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Rund 20 000 Stichwörter und 
Wendungen mit grammatischen 
und phonetischen Angaben. 

Alle Stichwörter mit Definitionen 
und Beispielen. Mit Synonymen und 
Wortbildungen sowie Infokästen 

zu leicht verwechselbaren Wörtern 


Aal [a:l], der; -[e]s, -e: 
in Flüssen lebender, schlangen- 
förmiger Fisch mit schlüpfriger 
Haut: Aal blau (gekochter Aal, 
dessen Haut sich durch Übergie- 
‚Sen mit heißem Essigwasser blau 
gefärbt hat); Aal grün (frisch 
gedünsteter Aal). Flussaal, 
Räucheraal. 
aallen ['a:lən] (+ sich) (ugs.): 
sich wohlig strecken, sich behag- 
lich ausgestreckt ausruhen: sie 
aalte sich in der Sonne. 
Aas [a:s], das; -es, -e und Äser 
[e:ze]: 
1. (Plural: Aase) [verwesender] 
toter Körper eines Tieres; 
Kadaver: das Aas liegt auf der 
Straße. 
2. (Plural: Äser) (ugs. abwer- 
tend) Person, über deren Verhal- 
ten man sich ärgert, auf die man 
wütend ist: dieses verdammte 
Aas hat mir alles weggenom- 
men. Rabenaas; * kein 
Aas: überhaupt niemand: kein 
Aas hat mich im Krankenhaus 
besucht. 
aalsen ['a:zn] (itr.; hat) (ugs.): 
verschwenderisch umgehen: mit 
dem Geld aasen. durch- 
bringen (ugs.), vergeuden, verju- 
beln (ugs.), verschwenden. 
"ab [ap] (Präp. mit Dativ): 
von .... an, von: ab [unserem] 
Werk; ab Hamburg; (bei einer 
Angabe zur Zeit auch mit Akk.) 
ab erstem/ersten Mai; Jugendli- 
che ab 18 Jahren/Jahre; ab kom- 
mendem/kommenden Montag; 
(bei einer Angabe zur Reihen- 
folge auch mit Akk.) ab nächs- 
ter/nächste Ausgabe. 
?ab [ap] (Adverb): 
1.a) weg, fort, entfernt: rechts ab 
von der Station; keine drei 
Schritte ab. b) (ugs.) hinweg, fort: 
ab nach Hause! 
2. (elliptisch) a) herunter, hinun- 
ter: Mützen ab! (absetzen!). 
b) abgetrennt: der Knopf war 
schon ab. 
3. * ab und an (bes. nordd.): 
gelegentlich; von Zeit zu Zeit: er 
kommt ab und an, um nach 
dem Rechten zu sehen; * ab 
und zu: manchmal; von Zeit zu 
Zeit: jmdn. ab und zu besuchen. 
ab- [ap] (trennbares, betontes ver- 
bales Präfix): 
1. weg: abbröckeln; abbürsten; 
abreisen; abschalten; abwin- 
keln. weg-. 
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Vorwort 


Mit der jetzt vorliegenden 4. Auflage des Duden-Bedeutungswörterbuchs 
haben sich Verlag und Redaktion das Ziel gesetzt, den Benutzern ein nützli- 
ches Instrument zum richtigen und effizienten Umgang mit der deutschen 
Sprache zur Verfügung zu stellen. Dies gilt zum einen für das korrekte Verste- 
hen eines gesprochenen oder geschriebenen Textes, zum andern für den rich- 
tigen produktiven Gebrauch der deutschen Sprache in Wort und Schrift. 

Mit diesem Anspruch wendet sich die neue Auflage des Duden-Bedeu- 
tungswörterbuchs sowohl an Benutzer mit Deutsch als Muttersprache als 
auch an Deutsch Lernende anderer Herkunftssprachen, die bereits über eine 
gewisse Kompetenz in der deutschen Sprache verfügen. Das Wörterbuch ver- 
zeichnet unter seinen rund 20000 Stichwörtern auch den gesamten Wort- 
schatz des »Zertifikats Deutsch«. 

Um beiden Zielsetzungen und Zielgruppen zu entsprechen, werden die 
Bedeutungserklärungen in einem leicht verständlichen Grundvokabular 
gegeben. Zusätzlich stellen authentische Anwendungsbeispiele die Stich- 
wörter und ihre Bedeutungen in typischen Kontexten vor. Grundlage für 
die möglichst exakte Darstellung der Wortbedeutungen sind das umfangrei- 
che Dudenkorpus sowie die nahezu unbegrenzten Recherchemöglichkeiten 
des Internets. 

Neben den Grundbedeutungen werden bedeutungsgleiche und -ähnliche 
Wörter ebenso berücksichtigt wie Wortbildungen mithilfe der jeweiligen 
Stichwörter. So findet man beim Eintrag Angst die synonymen Wörter Ängst- 
lichkeit, Beklemmung, Furcht, Panik und als mögliche Zusammensetzungen 
(Komposita) die Wörter Berührungsangst, Todesangst. 

Rund 75 Infokästen enthalten Informationen zu leicht verwechselbaren 
Wörtern (z.B. anscheinend / scheinbar). Dieses Element soll dazu beitragen, 
gerade dort Sicherheit im Umgang mit der Bedeutungsvielfalt der deutschen 
Sprache zu erlangen, wo die Bedeutungen unscharf werden bzw. sich mit 
benachbarten Bedeutungen überschneiden. 

Viele Wörter entfalten ihre volle Bedeutungsdimension erst dann, wenn 
sie zusammen mit anderen Wörtern idiomatische Wendungen bilden, deren 
Bedeutung über die ursprüngliche Bedeutung der Einzelwörter hinausreicht. 
Im Vorspann werden hierzu Beispiele aus dem Bereich von Redewendungen, 
die Zahlen enthalten, gegeben. 


Für die Verbesserung der passiven (textverstehenden) wie aktiven (text- 
produzierenden) Sprachkompetenz ist der sichere Umgang mit Wortbil- 
dungselementen unerlässlich. Dies gilt selbstverständlich auch für die 
Erschließung von Neuwörtern, die im Zuge veränderter wirtschaftlicher, 
gesellschaftlicher, kultureller etc. Entwicklungen in der Zukunft aus beste- 
hendem Sprachmaterial gebildet werden. 

Dabei handelt es sich nicht nur um die bekannten Präfixe wie be-, ent-, un-, 
ver- oder Suffixe wie -bar, -heit, -keit, -ung, sondern auch um Wortbildungs- 
elemente, die selbstständige Stichwörter mit eigenständiger Bedeutung dar- 
stellen und gleichzeitig produktiv an der Bildung neuer zusammengesetzter 
Begriffe und semantischer Wortfelder beteiligt sind: Öko-: Ökobauer, Ökola- 
den, Ökopartei; multi-, Multi-: multifunktional, multimedial, Multimillionär, 
Multitalent etc. 

Es werden aber nicht nur die traditionellen Wortbildungsmittel inhaltlich 
erläutert und vorgeführt (z.B.: herbei-: herbeizaubern; -bar: maschinenles- 
bar), sondern auch die Wortbildungsmittel, die man als Affixoide - als Halb- 
präfixe (Präfixoide) bzw. Halbsuffixe (Suffixoide) - bezeichnet. 

Unter Affixoiden werden in diesem Buch die produktiven Wortbildungs- 
mittel verstanden, mit denen man - wie mit den Affixen - in Analogie ganze 
Reihen neuer Wörter für den Augenblicksbedarf bilden kann, die aber noch 
immer - trotz inhaltlicher Entkonkretisierung oder Verblassung - die Bedeu- 
tung des selbstständigen Wortes erkennen lassen. Aus diesem Grund kann 
man unterscheiden zwischen einem Kompositum, das aus zwei selbstständi- 
gen Wörtern besteht (Marathon-lauf, Papier-fabrik, frühjahrs-müde), und 
einer affixoiden Wortbildung, die aus einem selbstständigen Wort und einem 
Affixoid besteht (Marathon-sitzung, Ideen-fabrik, ehe-müde). 

Die Affixoide sind für die deutsche Gegenwartssprache besonders charak- 
teristisch; aber gerade sie finden sich in den Wörterbüchern in der Regel 
nicht oder nur in Ansätzen verzeichnet. Bei der Bearbeitung wurde diesen 
sprachlichen Ausdrucksmitteln besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Alle 
in den Artikeln aufgeführten Beispiele stammen aus dem umfangreichen 
Dudenkorpus, sind also belegte und keine erfundenen Wortbildungen. Diese 
Artikel zur Wortbildung verschaffen dem Benutzer Zugang zu vielen Wör- 
tern, diein den Wörterbüchern nicht zu finden sind und auch nicht zu finden 


sein können, weil diese Wörter (noch) nicht lexikalisiert, (noch) nicht wörter- 
buchreifsind. 

In der Gebrauchsprosa finden sich solche Bildungen besonders häufig. Auf 
einer Speisekarte werden - beispielsweise - kutterfrische Krabben angeboten, 
und eine Firma beschreibt ihre Ventilatoren mit Attributen wie einbaufertig, 
drehzahlsteuerbar, anpassungsfähig, wartungsfrei, geräuscharm, leistungs- 
stark, bedarfsgerecht, betriebssicher, anschlussfertig. Aber auch emotionale 
Wertungen kann man mit den Mitteln der Wortbildung ausdrücken: 
Chefideologe, saudumm, hundemüde, topaktuell, karrieregeil, gesundheits- 
bewusst. 

Jeder einzelne Wortbildungsartikel erschließt eine oder mehrere Reihen 
gleich gebildeter Wörter. So finden sich unter -in beispielsweise: Anwältin, 
Bewunderin, Hündin, Seniorin; unter Bilderbuch-: -ehe, -ehemann, -familie, 
-karriere, -landung, -start; unter-intern: anstalts-, fach-, firmen-, haus-, partei-. 
Dabei werden gleichzeitig die unterschiedlichsten Bildungsweisen - mit 
Fugenelement, Umlaut, Ausfall der Endung, mit pluralischem oder singulari- 
schem Basiswort - deutlich. 

Besonders in der - meist gesprochenen - Alltagskommunikation findet 
man eine praktisch unbegrenzte Kombinationsvielfalt, die oft zu Ad-hoc- 
Bildungen führt, die zwar unter Umständen in keinem Wörterbuch ver- 
zeichnet werden, deren Verstehen jedoch Voraussetzung für das Gelingen 
von Kommunikation ist. Die durch die Kombination mehrerer sprachlicher 
Elemente entstandene Bedeutung wird vom Sprachbenutzer nur erfasst, 
wenn er auch fähig ist, ähnliche Wortbildungen voneinander zu unterschei- 
den. 

Mithilfe der Wortbildung werden oft ganze Sätze oder Satzteile zu einem 
einzigen Wort verdichtet. Solch ein Gebilde ist zwar für den Sprecher/Schrei- 
ber oft recht griffig, doch für den Hörer/Leser manchmal schwer oder gar 
nicht verständlich oder auch mehrdeutig. Die Bedeutung wird erst - aber 
auch nicht immer - aus dem Textzusammenhang oder aus der Situation 
erkennbar. Die Auflösung mancher Wortbildungen erfordert oftmals eine 
umständliche längere Umschreibung, so ist zum Beispiel »eine kinofähige 
Wirklichkeit« eine Wirklichkeit, die sich auch für den Film, das Kino eignet, 
und »brieftaschenfreundliche Preise« sind Preise, die nicht zu hoch, also 


akzeptabel sind, die die »Brieftasche« (als den Aufbewahrungsort für Geld) 
nicht so sehr belasten. 

Die Produktivität der Sprache liegt in der Wortbildung. Daher gehören die 
Wortbildungsmittel auch in ein Bedeutungswörterbuch; aber nicht nur, um 
Gegenwartstexte verstehbar zu machen, sondern auch, um sprachliche Krea- 
tivität zu fördern und anzuregen. Mit der ausführlichen Berücksichtigung der 
Wortbildung einerseits und mit der Einarbeitung des Ergänzungswortschat- 
zes, der Synonyme und Zusammensetzungen, andererseits wurde in diesem 
Buch der Versuch unternommen, dem traditionellen Bedeutungswörterbuch 
eine neue Qualität zu geben und durch unmittelbare, lebendige Einblicke in 
die Vielfalt und Produktivität der Sprache die Lust an der Sprache und an eige- 
ner sprachlicher Gestaltung zu wecken. 


Mannheim, im Januar 2010 
Die Dudenredaktion 
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Die Behandlung der Stichwörter 


1. Die Anordnung der Stichwörter 


Die Stichwörter sind streng alphabetisch angeordnet. Dabei werden die Umlaute ä, ö 
und ü - anders als in Telefonbüchern - wie die Vokale a, o und u behandelt. 


dämlich ... 
Damm ... 
dämmen ... 
dämmern ... 
Dämmerung ... 
dämmırig ... 


Es gilt der Grundsatz: Jedes Stichwort beginnt mit einer neuen Zeile. Damit vermei- 
det das Wörterbuch umfangreiche »Nester«, die wegen ihrer Komplexität das Auf- 
finden des gesuchten Wortes erschweren: 


abklappern ... 
abklingen ... 
abklopfen ... 
abknallen ... 
abknicken ... 
abknöpfen ... 


Die Infofenster zu leicht verwechselbaren Wörtern werden nach dem im Alphabet zu- 
erst stehenden Wort eingefügt, also anscheinend/scheinbar nach dem Eintrag zu 
anscheinend. 


2. Aussprache und Lautschrift 


Zu den Hauptstichwörtern wird in diesem Wörterbuch die Lautschrift mit den Zei- 
chen der International Phonetic Association (IPA) angegeben. Eine Liste der verwen- 
deten Zeichen und der Laute, die sie repräsentieren, befindet sich auf Seite 18. 
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3. Darstellung und Aufbau der Stichworteinträge 


Abbau' ['apbaul?, der; -[els?: 
1. a) Zerlegung von Aufgebautem in seine 
Einzelteile”: der Abbau von Tribünen ist beson- 
ders schwierig‘. Syn. :7 Abriss. b) allmähliche 
Beseitigung: Abbau von Privilegien®. Zus.:? 
Subventionsabbau, Truppenabbau. 
2.“ Verringerung des Bestandes oder der 
Personenzahl’: Abbau von Arbeitsplätzen, 
Lehrstellen, Personal®. Zus.:® Arbeitsplatzab- 
bau, Personalabbau. 
3.* Förderung oder Gewinnung von Erzen 
und Mineralien°: der Abbau der Steinkohle 
wird hier eingestellt‘. 
4." Rückgang von Kräften”: biologisch 
bedingter Abbau von Knochenmasse®. Zus. :® 
Leistungsabbau. 


Die Stichwörter’ erscheinen halbfett. 
Mögliche Worttrennstellen werden 
durch den vertikalen Strich | markiert. Es 
folgt die Lautschrift”. Angaben zur 
Wortart und zur Grammatik’ sind der 
nächste Bestandteil des Artikels. Die 
Gliederung eines Eintrags nach Bedeu- 
tungen erfolgt durch halbfette arabi- 
sche Ziffern‘. Die Definitionen erschei- 
nen in kursiver Schrift’. Sie werden 
durch Anwendungsbeispiele® illustriert. 
Synonyme’ und Zusammensetzungen® 
beschließen einen Stichworteintrag bzw. 
eine Bedeutungskategorie. 


ablbaulen' ['apbaysn]?, baute ab, abgebaut’: 
1.4 <tr.; hat)!’ a)!! (Aufgebautes) in seine 
Bestandteile zerlegen [und wegbringen]° 
/Ggs. aufbauen/"?: ein Gerüst, Zelt, Tribünen 
abbauen‘. Syn.:” abbrechen, demontieren. 
b)'' allmählich beseitigen’: Zölle abbauen‘. 
Syn.:” senken. 
2.4 (tr.; hat)? in der Personenzahl verrin- 
gern’: die Verwaltung, Beamte abbauen‘. 
Syn.:” abschießen (ugs.)'?, abservieren 
(ugs.)'?, auf die Straße setzen (ugs.)'?, auf die 
Straße werfen (ugs.)'?, entlassen, feuern 
(ugs.)"?, in den einstweiligen Ruhestand ver- 
setzen, in die Wüste schicken (ugs.)'?, kaltstel- 
len (ugs.)'?, kündigen, seines Amtes entheben 
(geh.)'?, seines Amtes entkleiden (geh.)'?, 
über die Klinge springen lassen (ugs.)'?, zum 
alten Eisen werfen (ugs.)"?. 
3.* tr.; hat)'° (Erze, Mineralien) fördern, 
gewinnen’: heute wird immer weniger Kohle 
abgebaut‘. 
4.* (itr.; hat)"° (ugs.)'? in der Leistung schwä- 
cher werden?: von der zehnten Runde an 
baute die Europameisterin [körperlich] ab*. 
Syn.:” nachlassen. 


Bei bestimmten Verben (siehe unten, 
S.16) werden nach dem Stichwort die 
3.Person Präteritum und das Partizip 
Perfekt? angegeben. Danach bzw. bei 
jeder weiteren Unterbedeutung folgen 
Angaben zu Transitivität bzw. Intransi- 
tivität sowie zum Hilfsverb". Innerhalb 
einer Bedeutungskategorie erfolgt ge- 
gebenenfalls die weiter gehende Bedeu- 
tungsdifferenzierung mithilfe von 
Kleinbuchstaben''. Zur Eingrenzung der 
Bedeutung können gegensätzliche 
Wörter (Antonyme)'” angegeben werden. 
In runden Klammern stehen die Mar- 
kierungen der Sprachebene'". 


"aus! [aus]? <Präp. mit Dativ)“: 
1.*a)'' gibt die Richtung, die Bewegung von 
innen nach außen an’°: aus dem Zimmer 
gehen‘, b)'' gibt die räumliche oder zeitliche 
Herkunft, den Ursprung, den ursprünglichen 
Bereich an'”: ein Werk aus dem vorigen Jahr- 
hundert; aus der Nähe; aus drei Meter Entfer- 
nung; aus Berlin stammen ... 
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Die grammatischen Angaben stehen in 
Winkelklammern'". 

Manchmal wird die Bedeutung nicht als 
Definition, sondern als Erklärung” 
angegeben. 


"Ball [bal]?, der; -[e]s, Bälle? ['bela]?: 
a)“ [mit Luft gefüllter] Gegenstand zum Spie- 
len, Sporttreiben? ... 

2Ball [bal]?, der; -[els, Bälle? ['bela]?: 
festliche Veranstaltung? ... 


Wörter mit gleicher Schreibung, aber 
völlig unterschiedlicher Bedeutung ... 


'Te|nor [te'no:e]?, der; -s, Tenöre? [te'ne:ro]?: 
a)'' Männersingstimme in hoher Lage? ... 
’Telnor ['te:no:e], der; -s: 
grundlegender Gehalt ... 


... oder Wörter mit unterschiedlicher 
Aussprache oder Betonung ... 


"Band [bant]?, das; -[e]s, Bänder? ['bende]?: 
a) schmaler Streifen aus Stoff o. Ä.: ein bun- 
tes Band; ein Band im Haar ... 

Band [bent]?, die; -, -s°: 
Gruppe von Musikern ... 

Band [bant]?, der; -[e]s, Bände? ['benda]?: 
gebundenes Buch [das zu einer Reihe 
gehört]: ein dicker Band ... 


... oder mitunterschiedlichem Genus und 
unterschiedlicher Deklination ... 


'hänlgen ['hensn]?, hing, gehangen? <itr.; 
hat)": 
1.oben, an seinem oberen Teil an einer 
bestimmten Stelle [beweglich] befestigt 
sein ... 
?hänlgen ['henan]?, hängte, gehängt’: 
1. <tr.; hat)!" etwas oben, an seinem oberen 
Teil ... befestigen’ ... 


... oder Verben mit unterschiedlicher 
Konjugation werden durch vor dem 
Stichwort stehende Hochzahlen unter- 
schieden. 
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4. Handhabung der Stilangaben 


Es ist eine Wertung des individuellen Sprachgefühls, in welcher Qualität Wörter wie 
»Scheiße«, »blöd«, »Drecks-«, »saukalt« oder »affengeil« wahrgenommen werden. 
Was manchen Benutzern normalsprachlich, weil dem eigenen vertrauten Lebens- 
und Sprachalltag entstammend, erscheint, ist für andere schon »ugs.« (= umgangs- 
sprachlich), ja gar »derb«. Ähnlich verhält es sich mit Bewertungen wie »geh.« 
(= gehoben) oder »Jargon«. 


Angaben zum Sprachstil, zur Sprachebene sind immer wertend und damit oft sub- 
jektiv. Dies gilt bis zu einem gewissen Grad auch für dieses Wörterbuch, auch wenn es 
sich auf Analysen des Dudenkorpus stützen kann und so mit empirisch abgesicher- 
ten Daten die Ebene der rein subjektiven Bewertung hinter sich lässt. 


Zum Gebrauch und Stil werden folgende Angaben gemacht: 


geh. = gehoben Nicht alltägliche bzw. im alltäglichen Sprachgebrauch feierlich 
oder übertrieben wirkende Wörter wie Affront, Antlitz oder sich 
befleißigen. 


ugs. = umgangs- Hier handelt es sich um eine zwanglose Ausdrucksweise im 

sprachlich sprachlichen Alltag, die man vor allem hört, bzw. dort liest, wo in- 
dividuelle Abweichungen von der Norm der Hochsprache üblich 
sind, etwa in persönlichen Briefen, E-Mails oder SMS-Texten, z.B. 
drauflosgehen, dazwischenfunken, flitzen oder pennen. Zu der 
Gruppe gehören auch Bildungen unter Verwendung von intensi- 
vierenden Präfixen wie mega- oder super-. 


derb Mit »derb« markierte Wörter werden im Allgemeinen als negativ 
und im alltäglichen Sprachgebrauch als anstößig empfunden. 
Dazu gehören Wörter wie Arsch oder Visage. 


abwertend Als »abwertend« empfundene Wörter oder Wortbildungsele- 
mente transportieren oft ein ablehnendes Urteil, eine persönliche 
Kritik an der Person, auf die sich das Wort bezieht, etwa Chauvi, 
Drecks-, Pöbel oder Rowdy. 


emotional Damit wird eine Ausdrucksweise markiert, die eine emotionale 
Anteilnahme an dem Bezeichneten wiedergibt, z. B. bei Wörtern 
oder Wortbildungselementen wie Barbar, Drecks- oder super-. 


Jargon Einem »Jargon« zugehörende Begriffe entstammen meist sozial 
oder beruflich definierbaren Gruppen. Dort wird der »Jargon« 
dann zum umgangssprachlichen Kommunikationsmittel, etwa 
Stoff unter Rauschgiftsüchtigen für das jeweilig konsumierte 
Rauschmittel. 
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5. Die Verwendung von »Syn.« und »Zus.« 


Am Ende der Stichworteinträge bzw. am Ende der verschiedenen Bedeutungskate- 
gorien finden sich nach den Abkürzungen Syn.: bzw. Zus.: Aufstellungen von Wör- 
tern, die in einer semantischen Beziehung zum Stichwort stehen. 


Nach der Abkürzung Syn. folgen bedeutungsgleiche oder -ähnliche Wörter oder 
Wortgruppen (Synonyme) in alphabetischer Reihenfolge. Ist das Synonym ein Ein- 
zelwort, so ist es fast immer selbst wieder Stichwort im Buch und kann an der ent- 
sprechenden Stelle nachgeschlagen werden. Unter Umständen sind Einzelwörter er- 
gänzt um »sich« und/oder eine Präposition. Außerdem werden die Sprachebenen an- 
gegeben. 


Fachimann ... Syn.: Ass, Autorität, Experte, Größe, Kapazität, Kenner, Könner, 
Meister, Phänomen, Profi, Spezialist. 


Lilailson ... Syn.: Affäre, Liebelei (abwertend), Techtelmechtel (ugs.), Verhältnis. 


beltrülgen ... Syn.: anscheißen (salopp), anschmieren (ugs.), aufs Glatteis führen, 
aufs Kreuz legen (salopp), bluffen, einwickeln (ugs.), hereinlegen (ugs.), hinters 
Licht führen, leimen (ugs.), linken (ugs.), neppen (ugs.), prellen, über den Löffel 
balbieren (ugs.), überfahren (ugs.), überlisten, übers Ohr hauen (ugs.), übertöl- 
peln, übervorteilen, verraten. 


Nach Zus. werden zusammengesetzte Wörter (Komposita) aufgeführt, deren zweiter 
Bestandteil dem Stichwort entspricht; dies schließt auch Ableitungen ein. 


Attraktion ... Zus.: Hauptattraktion, Touristenattraktion. 


6. Produktive Wortbildungselemente 


Präfixe, Suffixe, Suffixoide und auch selbstständige Wörter, mit denen Reihen neuer 
Wörter gebildet werden können, erscheinen als selbstständige Stichwörter an ihrem 
alphabetischen Ort: 


be- <verbales Präfix> ... beackern, befummeln; bekotzen; bekritzeln ... 

hin- <trennbares, betontes verbales Bestimmungswort >: ... hingehen; hinlau- 
fen ... 

-muffel ... Bewegungsmuffel; Ehemuffel; Gurtmuffel ... 

-tüchtig ... fahrtüchtig; flugtüchtig; funktionstüchtig ... 
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Die einzelnen Wortarten 


1. Substantive 


a) Bei Substantiven stehen der Artikel, der Genitiv Singular und der Plural. Der bei 
diesen Angaben verwendete Strich »-« steht für das Stichwort: 


Mann [man], der; -[e]s, Männer ['mene]: ... 
b) Hat ein Substantiv keine Pluralform, wird als Form nur der Genitiv Singular ange- 
geben: 

Hunger ['huye], der; -s: ... 
c) Ausschließlich im Plural vorkommende Substantive erhalten die Angabe <Plu- 
ral>: 

Ferien ['fe:rien], die <Plural> ... 

d) Tritt ein Substantiv in einer bestimmten Bedeutung nur im Singular auf, dann 
wird dies durch den Zusatz <ohne Plural> gekennzeichnet: 


Andacht ['andaxt], die; -, -en 1. <ohne Plural> Zustand, in dem sich jmd. befindet, wenn er sich 
in etwas versenkt... 2. kurzer Gottesdienst .... 


2. Verben 


a) Verben mit regelmäßiger Konjugation erhalten keine weiteren Angaben. Als 
regelmäßig gelten die schwachen Verben, bei denen keine Trennung von Präfixen 
erfolgt, die im Präteritum in der 3. Person Singular auf -te enden und deren Hilfsverb 
im Perfekt ausschließlich »haben« ist: 


aas/en, aas/te, hat geaas/t 

absolvier/en, absolvier/te, hat absolvier/t 
niesel/n, niesel/te, hat geniesel/t 
opfer/n, opfer/te, hat geopfer/t 


Bei Verben, die davon abweichende Formen aufweisen, werden die 3. Person Präteri- 
tum und die 3. Person Perfekt angegeben. Die 3. Person Präsens wird nur aufgeführt, 
wenn eine zusätzliche lautliche und/oder orthografische Abweichung auftritt: 


fallen, fällt, fiel, ist gefallen 
messen, misst, maß, hat gemessen 
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Die Formen werden in folgenden Fällen angegeben: 


starke Verben: beißen, biss, hat gebissen 

schwache Verben mit trennbarer Vorsilbe: auftrennen, trennte auf, hat aufge- 
trennt 

schwache Verben, bei denen in der Konjugation noch ein -e- zwischen Wortstamm 
und Endung tritt: 

fast/en, fast/ete, hat gefast/et 

schwache Verben, deren Hilfsverb im Perfekt ausschließlich (oder zusammen mit 
»haben«) »sein« ist: filzen, filzte, hat/ist gefilzt. 


b) Verben, die ein Akkusativobjekt haben und ein persönliches Passiv bilden (tran- 
sitive Verben), erhalten die Kennzeichnung <tr.>. Es gibt Verben mit Akkusativ- 
objekt, die aber trotzdem nicht als transitiv gelten, da sie kein Passiv bilden, z.B. 
»bekommen« (er bekommt das Buch; nicht möglich jedoch: das Buch wurde von ihm 
bekommen). Verben mit reflexivem oder reziprokem Pronomen erhalten die Kenn- 
zeichnung <+ sich>, alle übrigen Verben die Kennzeichnung <itr.> = intransitiv. 


c) Mit der Bezeichnung »Funktionsverb« werden Verben dann versehen, wenn sie 
neben ihrem Gebrauch als bedeutungtragendes Vollverb in bestimmten Verbindun- 
gen mit Substantiven auftreten, in denen ihre eigentliche Bedeutung verblasst ist und 
in denen sie nur Teil einer festen Wendung sind, z.B. »gelangen« in den Wendungen 
»zur Aufführung gelangen« (= aufgeführt werden) oder »zur Auszahlung gelangen« 
(= ausgezahlt werden). 


3. Adjektive 


a) Adjektive können als nähere Eigenschaftsbestimmung vor ein Substantiv treten: 
die schöne Rose. Hier spricht man vom attributiven Gebrauch des Adjektivs. 


b) In Verbindung mit »sein« können Adjektive als nähere Eigenschaftsbestimmung 
nach dem Substantiv stehen: die Rose ist schön. Dann spricht man vom prädikativen 
Gebrauch des Adjektivs. 


c) Adjektive können auch ein Verb näher bestimmen: die Rose blüht schön. Man 
spricht dann vom adverbialen Gebrauch des Adjektivs. 


d) Steigerungsformen werden nur dann angegeben, wenn sie unregelmäßig gebildet 
werden oder wenn ein Umlaut auftritt: 


gut, besser, beste 
groß, größer, größte 
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Die Lautschrift 


Zeichen der Lautschrift für deutsche Aussprache 


Die unten stehende Tabelle zeigt Lautzeichen und Lautzeichenkombinationen, wie 
sie bei deutscher Aussprache im Wörterverzeichnis verwendet werden. In der ersten 
Spalte steht das Lautzeichen oder die Lautzeichenkombination, in der zweiten Spalte 
ein Wortbeispiel dazu und in der dritten Spalte das Beispiel in Lautschrift. 


a hat hat i: viel fill əy Heu hay 

a: Bahn ba:n i Studie 'ftu:djə p Pakt pakt 

e Ober 'o:be I bist bist pf Pfahl pfa:l 

g Uhr u:e j ja ja: r Rast rast 

ä Pensee päse: k kalt kalt s Hast hast 

ä: Gourmand gur'mä: || Last last J schal Sa:l 

ai weit vait l Nabel 'na:bl t Tal ta:l 

au Haut haut m Mast mast ts Zahl tsa:l 

b Ball bal m großem 'gro:sm tf Matsch matf 

ç ich IÇ n Naht na:t u kuląnt ku'lant 
d dann dan n baden 'ba:dn u: Hut hu:t 

dz Gin dzın y lang lan u aktuell ak'tuel 
e Methan me'ta:n o Moral mo’ra:l v Pult polt 

e: Beet be:t o: Boot bo:t ui pfui! pfui 

e hätte 'hetə ọ loyal loaja:l v was vas 

e: wähle 've:lo ö Fondue fö dy: x Bach bax 

č timbrieren t&'bri:ran | ð: Fond fö: y Mykene my'ke:na 
č: Timbre 'tě:brə ə Post post y: Rübe 'ry:ba 

ə halte 'haltə ø Ökonom øko'no:m | ý Tuilerien tyilo'ri:on 
f Fass fas ø: Öl ø:l y füllt fylt 

g Gast gast œ göttlich 'gætlıç z Hase 'ha:zə 

h hat hat & Lundist l&æ'dıst z Genie ze'ni: 

i vital vita:l &: Parfum par'fce: | beamtet bə'lamtət 
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Sonstige Zeichen der Lautschrift 


| Stimmritzenverschlusslaut (Glottalstop, »Knacklaut«) im Deutschen, 
z.B. beacht! [ba’laxt]; wird vor Vokal am Wortanfang weggelassen, 
z.B. Ast [ast], eigentlich [last]. 


Längezeichen, bezeichnet Länge des unmittelbar davor stehenden Lautes 
(besonders bei Vokalen), z.B. bade ['ba:da]. 
Zeichen für nasale (nasalierte) Vokale, z.B. Fond [fö:]. 
Hauptbetonung, steht unmittelbar vor der hauptbetonten Silbe, 
z.B. Affe ['afə], Apotheke [apo'te:k3]. 
ı  Nebenbetonung, steht unmittelbar vor der nebenbetonten Silbe, 
wird selten verwendet; z.B. Bahnhofstraße ['ba:nho:f.ftra:sa]. 
Zeichen für silbischen Konsonanten, steht unmittelbar unter dem Konsonanten 
z.B. Büffel ['byfl]. 
“ Halbkreis, untergesetzt oder übergesetzt, bezeichnet unsilbischen Vokal, 
z. B. Studie ['ftu:dia]. 
kennzeichnet im Deutschen die Affrikaten sowie Diphthonge, 
z.B. Putz [pots], weit [vait]. 
- Bindestrich, bezeichnet Silbengrenze, z.B. Gastrospasmus [gas-tro- spas-mvs]. 
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Im Wörterbuch verwendete Abkürzungen und Zeichen 


Abk. Abkürzung jmd. jemand 
Adj. Adjektiv jmdm. jemandem 
Akk. Akkusativ jmdn. jemanden 
amtl. amtlich jmds. jemandes 
Amtsspr. Amtssprache Jugendspr. Jugendsprache 
Attr. Attribut 
kath. katholisch 
bayr. bayrisch Kauf- Kaufmannssprache 
bes. besonders mannsspr. 
bildl. bildlich Kfz-T. Kfz-Technik 
bildungsspr. bildungssprachlich Konj. Konjunktion 
Börsenw. Börsenwesen 
BRD Bundesrepublik landsch. landschaftlich 
Deutschland 
bzw. beziehungsweise MEN: Medızn 
mitteld. mitteldeutsch 
DDR Deutsche Milit. Militär 
aa nace nicht amtl. nicht amtlich 
dgl. dergleichen Nom. Nominativ 
dichter. dichterisch nordd. norddeutsch 
nordostd. nordostd. 
EDV elektronische = 
Datenverarbeitung 0.&.;0.A. oder ähnlich[e]; oder 
ev. evangelisch ` . Ahnliche[s] 
österr. österreichisch 
fachspr. fachsprachlich = = 
Fachspr. Fachsprache Präp. Präposition 
fari: familiär Psych. Psychologie 
geh. gehoben Rechtsspr. Rechtssprache 
Gen. Genitiv Rel. Religion 
Ggs- Gegensatz scherzh. scherzhaft 
hist. historisch schweiz. schweizerisch 
Seemanns- Seemannssprache 
Inf. Infinitiv spr. 
Interj. Interjektion südd. süddeutsch 


itr. intransitiv südwestd. südwestdeutsch 
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Syn. Synonym [e] usw. und so weiter 
tr. transitiv westd. westdeutsch 
Wirtsch. Wirtschaft 
u.a. und anderel[s] 
u.ä.;u.Ä. undähnlich[e]; z.B. zum Beispiel 
und Ähnliche[s] Zus. Zusammensetzung 
ugs. umgangssprachlich 


* Das Sternchen kennzeichnet feste Verbindungen (* kein Aas). 
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Liste der Wortbildungselemente, 
die in der alphabetischen Stichwortliste erscheinen 


BE 
ab- 

-abel 
-abhängig 
-ade 

affen-, Affen- 
-aktiv 
-al/-ell 

Alibi- 
Allerwelts- 
Amateur- 
Amok- 

an- 

-and 
-anfällig 
-ant 

anti-, Anti- 
-arm 

-artig 
-ation/-ierung 
-(at)or 
-(at)ur 

auf- 
-aufkommen 
aus- 

außer- 

-bar 
-bar/-lich 
be- 

-bedingt 
-bedürftig 
-(be)gierig 
bei-, Bei- 
-bereit 

-berg 
-beständig 
-betont 
-bewegt 
-bewusst 


-bezogen 

bi-, Bi- 

Bilderbuch- 

Bio- 

bitter- 

-blind 

blitz-, Blitz- 

blut- 

-bold 

-bolzen 

bomben-, 
Bomben- 

brand- 

Brot- 

-bulle 

bullen-, Bullen- 

Chef- 

-chen 

-chinesisch 

co-, Co- 

Dampf- 

de-, De- 

-denken 

des-, Des- 

-dicht 

-dick 

dis-, Dis- 

Drecks- 

durch- 

Durchschnitts- 

-durstig 

-ebene 

-echt 

Eck- 

Edel- 

-ei 

-eigen 

ein- 

elektro-, Elektro- 


-ell 
-(e)ln 
empor- 
End- 
ent- 
entgegen- 
er- 
-er 
-[er]ei 
erz-, Erz- 
-esk 
-eur 
-euse 
Ex- 
extra- 
Extra- 
-fabrik 
-fähig 
fehl-, Fehl- 
-feindlich 
Feld-Wald-und- 
Wiesen- 
-fern 
-fertig 
-fest 
-förmig 
fort- 
-frage 
-frau 
-frei 
-frei/-los 
-fremd 
-freudig 
-freundlich 
-frisch 
-fritze 
Ge...[e] 
-gebunden 
Gegen- 


-geil 
-gemäß 
-gen 
general-, General- 
-gerecht 
-geschehen 
-getreu 
grund- 
Grund- 
-günstig 
-gut 

-haft 

-hai 
-halber 
-haltig 
Haupt- 
Heiden- 
heim- 
-heini 
-heit/-ung 
her- 
herab- 
heran- 
herauf- 
heraus- 
herbei- 
herein- 
herum- 
herunter- 
hervor- 
-hilfe 
hin- 
hinab- 
hinauf- 
hinaus- 
hinein- 
hinter- 
hinunter- 
hinzu- 
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Hobby- -isierung -Justig nieder- 
hoch- -ismus -mache -nis 
Hoch- -ist -macher Nobel- 
Höllen- -ität -mafia non-, Non- 
homo-, Homo- -itis makro-, Makro- -nudel 
Horror- -iv Mammut- Null- 
hunde-, Hunde- -iv/-orisch -mane Nullacht- 
-hungrig -jahr -mann fünfzehn- 
hyper-, Hyper- Jahrhundert- -männer/-leute -0 
hypo-, Hypo- Jungfern- Marathon- ober-, Ober- 
-i -keit -marathon -oid 
-iade Killer- -maschine Öko- 

-ical -killer Massen- -okratie 

-id Klasse- -maßen -omane 
-ier knall- -mäßig -onaut 
-ieren ko-, Ko- -material Operetten- 
-ierung/-ation kontra-, Kontra- mega-, Mega- -orientiert 
-ig -kräftig -meier -orisch/-iv 
-ig/-lich -kratie Meister- -08, -ÖS 
-igkeit -kreis meta-, Meta- -ose 

-ik kreuz- mikro-, Mikro- -othek 
-iker Kult- Mini- pan-, Pan- 
il- Kunst- misch-, Misch- -papst 

im- -lastig miss-, Miss- para-, Para- 
-imperium -latein mit- -pflichtig 
in- -lawine Mit- -phil 

-in -leer -mittel -phob 
ineinander- -leicht Möchtegern- Pilot- 
inner- -lein mono-, Mono- Polit- 
-inski -ler Monster- -politisch 
-intensiv -leute mords-, Mords- poly-, Poly- 
inter-, Inter- -leute/-männer -müde post-, Post- 
-intern -lich -muffel prä-, Prä- 
intra- -lich/-bar multi-, Multi- pro-, Pro- 
-ion -lich/-ig nach- Problem- 
ir- Lieblings- -nah -protz 
irgend- -ling -naut pseudo-, Pseudo- 
-isch los- neo-, Neo- quasi-, Quasi- 
-isch/- -los -ner Rahmen- 
-isch/-lich -los/-frei -neutral -rahmen 
-isieren -lüstern nicht-, Nicht- ran- 
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Raub- 
rauf- 
raus- 
re-, Re- 
-reich 
-reif 
rein- 
Riesen- 
Risiko- 
Routine- 
rüber- 
rück-, Rück- 
rum- 
runter- 
-sache 
-salat 
-sam 
sau-, Sau- 
-schaft 
Schand- 
schein-, Schein- 
scheiß-, Scheiß- 
Schlüssel- 
-schwach 
-schwanger 
schwarz-, 
Schwarz- 
-schwemme 
-schwer 
Seiten- 


-seitig 
-seits 

-sel 

Selbst- 
-selig 

semi-, Semi- 
-sicher 

-silo 
Sonder- 
Sonntags- 
-spezifisch 
Spitzen- 
-stark 
stein- 

-stel 
-sterben 
stink- 
stock- 

sub-, Sub- 
-süchtig 
super-, Super 
supra-, Supra- 
syn-, Syn- 
-täter 
-tätigkeit 
-technisch 
-tel 

tele-, Tele- 
-thek 

tief- 


tod- 

top- 

Top- 
-tourismus 
-trächtig 
-träger 
trans-, Trans- 
traum-, Traum- 
-treu 
-tüchtig 
-tum 

über- 

Über- 

ultra-, Ultra- 
um- 

umher- 

un- 

Un- 
-ung/-heit 
unter- 
Unter- 

ur- 

Ur- 

ver- 
-verdächtig 
-verhalten 
-verschnitt 
Video- 


Vize- 
voll-, Voll- 


-voll 
Vollblut- 
vor-, Vor- 
Wahnsinns- 
weg- 
Wegwerf- 
-weise 
-welle 

-welt 

-werk 
-wert 
-wesen 
Westentaschen- 
-widrig 
-willig 
-wirksam 
Wunsch- 
-würdig 
-wut 
-wütig 

-zar 
-zentriert 
ger- 

-zeug 

Ziel- 

ZU- 

zurück- 
zusammen- 


Zahlen 


Zahlen 


Kardinalzahlen 


Ordinalzahlen 


Zu ea 
-ovcosovuPpw%hmn-—o 


ee er re ae 
vosoauPw%hNn 


vous wnNnNm 
ooooooonNn-—o 


100 
101 


200 


555 


1000 
1001 


null 

eins, ein 

zwei 

drei 

vier 

fünf 

sechs 

sieben 

acht 

neun 

zehn 

elf 

zwölf 

dreizehn 

vierzehn 

fünfzehn 

sechzehn 

siebzehn 

achtzehn 

neunzehn 

zwanzig 

einundzwanzig 
zweiundzwanzig 

dreißig 

vierzig 

fünfzig 

sechzig 

siebzig 

achtzig 

neunzig 

hundert, einhundert 
hunderteins, hundertundeins, 
einhunderteins, 
einhundertundeins 
zweihundert 
fünfhundertfünfundfünfzig, 
fünfhundertundfünfundfünfzig 
tausend, eintausend 
tausendeins, tausendundeins, 
eintausendeins, eintausend- 
undeins; tausendein..., 
tausendundein..., eintau- 


sendein..., eintausendundein... 


der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 


der, die, das 
der, die, das 


der, die, das 
der, die, das 


erste 

zweite 

dritte 

vierte 

fünfte 

sechste 

siebte, siebente 

achte 

neunte 

zehnte 

elfte 

zwölfte 

dreizehnte 

vierzehnte 

fünfzehnte 

sechzehnte 

siebzehnte 

achtzehnte 

neunzehnte 

zwanzigste 
einundzwanzigste 
zweiundzwanzigste 
dreißigste 

vierzigste 

fünfzigste 

sechzigste 

siebzigste 

achtzigste 

neunzigste 

hundertste, einhundertste 
hunderterste, hundertunderste, 
einhunderterste, 
einhundertunderste 
zweihundertste 
fünfhundertfünfundfünfzigste, 
fünfhundertundfünfundfünfzigste 
tausendste, eintausendste 
tausenderste, tausendunderste, 
eintausenderste, 
eintausendunderste 


Zahlen 


1200 


2000 
3000 
10000 
100000 


1000000 
1000000000 


tausendzweihundert, 
eintausendzweihundert 
zweitausend 

dreitausend 

zehntausend 

hunderttausend, einhunderttausend 


eine Million 
eine Milliarde 


der, die, das 


der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 
der, die, das 


der, die, das 
der, die, das 


tausendzweihundertste, 
eintausendzweihundertste 
zweitausendste 
dreitausendste 
zehntausendste 
hunderttausendste, 
einhunderttausendste 
millionste 

milliardste 
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Zahlen - Ordnungsfaktor im Leben und in der Sprache 


Zahlen spielen im menschlichen Leben eine wichtige Rolle. Sie dienen dazu, in be- 
stimmten Lebensbereichen Ordnung herzustellen, Überschaubarkeit zu schaffen, 
Orientierungspunkte zu bieten, indem mit ihrer Hilfe etwas zählbar, messbar wird. 


Kinder müssen das durch Zahlen repräsentierte Ordnungssystem erst lernen. Für 
einen Dreijährigen ist der Satz: »Ich bin in fünf Minuten wieder zurück« ebenso 
abstrakt wie der Satz: »Der Fernseher hat 600 Euro gekostet«. Im Laufe ihrer Ent- 
wicklung lernen Kinder, die durch Zahlen repräsentierten Größen- und Mengen- 
verhältnisse richtig zu erkennen bzw. auszudrücken. 


Das Medium, das ihnen diese Kompetenz vermittelt, ist die Sprache, in der es unab- 
lässig um Zahlen geht: »Aufstehen - es ist schon fünf vor sechs.« »Du bist schon zehn 
Minuten im Bad.« »Wir müssen in zwei Minuten fahren.« »Herr Müller sitzt in Zim- 
mer 112.« »Wir nehmen die S 8.« »Ich habe Reihe 9, Sitz 18.« »Das Filetsteak kostet 
14 Euro.« »Ich will mit 60 in Rente gehen.« »Sie feiern ihren 50. Hochzeitstag.« 


Zahlen beeinflussen unsere Lebensqualität, was jeder mit einem Blick auf den Kon- 
toauszug oder die Waage selbst überprüfen kann. Zahlen können uns teuer zu stehen 
kommen, etwa wenn sie bei der Geschwindigkeitskontrolle über dem erlaubten Wert 
liegen. 


Es ist bei dieser Allgegenwart von Zahlen nicht verwunderlich, dass sie in unserer 
Sprache ebenfalls eine bedeutende Rolle spielen. Die folgende Auswahl an Redewen- 
dungen soll dies veranschaulichen. 


1] Er war eins, zwei, drei fertig. Sehr schnell; so schnell, wie man braucht, 


um von eins bis drei zu zählen 


eins a: Die Pommes schmecken eins a. Aus der Kaufmannssprache: höchste 
Qualitätsstufe. 
Eins zu null für dich. Du bist momentan im Vorteil; eine 


Wendung aus dem Bereich des Sports, wo, 
etwa beim Fußball, trotz einer 1:0-Führung 
der Ausgang des Spiels noch lange nicht 
feststeht. 
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EN Jedes Ding hat seine zwei Seiten. Man soll alle Aspekte einer Angelegenheit 


Zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen. 
Das ist so sicher, wie zwei mal zwei vier ist. 
Das ließ er sich nicht zweimal sagen. 


Wenn zwei sich streiten, freut sich der Dritte. 


betrachten. 

Mit einer Aktion zwei Ziele realisieren. 
Absolut sicher. 

Ein verlockendes Angebot sofort 
annehmen. 

Aus einem Konflikt profitiert ein daran 
Unbeteiligter, der »lachende Dritte«. 


3 | der lachende Dritte Siehe »Wenn zwei sich streiten...«. 


Der kann wirklich nicht bis drei zählen. 
Aller guten Dinge sind drei. 


Du machst ein Gesicht wie drei Tage Regenwetter. 


Dreimal darfst du raten. 


Der ist sehr dumm. 

Gehört zu den Floskeln, mit denen jemand 
zu einer bestimmten Handlung überredet 
werden soll; hier: wenn etwas schon 
zweimal geschehen ist. 

Wenn jemand schlechte Laune ausstrahlt; 
die Zahl drei ist dabei gegen größere 
Zahlen austauschbar. 

Je nach Kontext: a) du errätst es nicht; 

b) das ist doch sonnenklar. 


4 Alle viere von sich strecken. Aus Erschöpfung oder zum Entspannen 


Vier Augen sehen mehr als zwei. 

Kann ich dich unter vier Augen sprechen? 
In meinen vier Wänden fühle ich mich am 
wohlsten. 


Arme und Beine im Liegen von sich 
strecken. 

Zwei Personen nehmen mehr wahr als eine. 
Privat, ohne Zeugen. 

In meiner gewohnten Umgebung; 

vier Wände können also ein Zimmer, 

aber auch ein ganzes Haus bedeuten. 
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E] Fünf(e) gerade sein lassen. Es mit etwas nicht so genau nehmen. 


Es ist fünf Minuten vor zwölf. 


Das kannst du dir an deinen fünf Fingern abzählen. 


das fünfte Rad am Wagen sein 


seine fünf Sinne zusammennehmen 


Hast du deine fünf Sinne nicht (richtig) 
beisammen? 


Es ist allerhöchste Zeit, etwas Negatives 
zu verhindern bzw. eine negative 
Entwicklung zu stoppen. 

Etwas ist ganz offensichtlich, leicht 
einzusehen, vorhersehbar. 

In Bezugaufeine Anzahl anderer Menschen 
überflüssig und nur geduldet sein. 

Sich konzentrieren; die fünf Sinne sind 
Hören, Sehen, Schmecken, Riechen, 
Tasten. 

Spinnst du? Bis du nicht bei Verstand? 


6 Sie hat einen sechsten Sinn für so etwas. Etwas im Voraus spüren; die Wendung 


Das wäre wie ein Sechser im Lotto. 


bezieht sich darauf, dass die Menschen 
fünf Sinne haben (siehe »fünf Sinne«). 
Das wäre ein unwahrscheinlicher 
Glücksfall. 


7| die sieben fetten/mageren Jahre Bezieht sich auf die alttestamentarische 


Die sieben fetten Jahre der Autoindustrie sind 
vorbei 

Viele Gebrauchsanleitungen sind für mich ein Buch 
mit sieben Siegeln. 


seine Siebensachen packen 


mit Siebenmeilenstiefeln 


sich wie im siebten Himmel fühlen 


Geschichte, in der einem Pharao sieben 
Jahre mit reichen Ernten und sieben Jahre 
mit Missernten vorausgesagt werden. 
Metapher für eine wirtschaftlich 
erfolgreiche Zeit. 

Völlig unverständlich, rätselhaft; nach 
einer neutestamentarischen Geschichte, 
in der von einem mit sieben Siegeln 
verschlossenen Buch erzählt wird. 
Zusammenpacken, was man für einen 
bestimmten Zweck benötigt. 

Sehr schnell; geht auf »Peter Schlemihls 
wundersame Geschichte« von Adelbert 
von Chamisso zurück. 

Sich sehr wohl fühlen, sehr glücklich sein; 
geht auf eine alte, in vorchristlichen 
Religionen zu findende Vorstellung zurück, 
wonach es verschiedene »Abstufungen« 
des Paradieses gebe. 
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ET ach du grüne Neune Ausruf des Schrecks, der unangenehmen 


Überraschung; geht möglicherweise auf 
ein Berliner Lokal zurück, das im Volks- 
mund »die grüne Neune« genannt wurde. 


10 | sich alle zehn Finger nach etwas ablecken | Etwas gerne haben wollen, auf etwas 


zehn an jedem Finger haben 


Du machst ein Gesicht wie zehn Tage Regenwetter. 
keine zehn Pfennige wert sein 


Keine zehn Pferde bringen mich in die Oper etc. 


»scharf« sein; kommt aus der Zeit, als 
man noch ohne Besteck aß und sich - vor 
allem wenn etwas schmeckte - nach dem 
Essen die Finger ableckte. 

Viele Beziehungen, Verhältnisse gleich- 
zeitig haben. 

Vgl. »drei Tage«. 

Nichts wert sein - man wird sehen, ob die 
Einführung des Euros langfristig diese 
Redewendung verändert. 

Unter keinen Umständen werde ich in die 
Oper etc. gehen; nicht einmal die Kraft 
von zehn Pferden ist so stark wie die 
Abneigung gegen die Oper etc. 


Er Du denkst nicht von zwölf bis Mittag. Da es sich dabei um zweimal die gleiche 


Es ist fünf Minuten vor zwölf. 
Von diesem Restaurant gehen zwölf auf ein 
Dutzend. 


Uhrzeit handelt, wird mit der Wendung 
ausgedrückt, dass man jemanden für sehr 
dumm hält. 

Vgl. 5. 

Es ist nichts Besonderes. 


|13 | Jetzt schlägts (aber) dreizehn. Das geht zu weit! Jetzt reicht es aber! Dieser 


spontane Ausruf der Empörung geht 
darauf zurück, dass Uhren früher höchstens 
zwölfmal schlugen, dreizehn Schläge also 
nicht der Norm entsprachen. 


|14 | ein Gesicht machen wie vierzehn Tage Vgl. »drei Tage« und »zehn Tage«. 


Regenwetter 
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E Fuffzehn machen Besonders in Berlin zu hören: bei der Arbeit 


kurze Fuffzehn machen 
Wenn er mir blöd kommt, mach ich kurze Fuffzehn 
und rufe die Polizei. 


eine Pause (von 15 Minuten) einlegen. 
Nicht lange fackeln, nicht zögern, etwas zu 
tun. 


17 | Trick siebzehn Eine rhetorische Floskel, mit der ausge- 


Wie hast du das nur geschafft? — Tja, Trick 
siebzehn. 


drückt wird, dass etwas ganz einfach 

war- man muss nur wissen, wie es gemacht 
wird, 

bzw. man will nicht verraten, wie man etwas 
geschafft hat. 


So ein falscher Fünfziger/Fuffziger. 


Meint einen scheinheiligen, unaufrichtigen, 
unehrlichen Menschen. Der Ursprung 
liegt in einer gefälschten 50-Pfennig- 
Münze. 


EJ auf achtzig kommen Die drei Wendungen bedeuten wütend wer- 


auf achtzig sein 
jemanden auf achtzig bringen 


zwischen achtzig und scheintot 


den, wütend sein, wütend machen und 
stammen aus einer lange zurückliegenden 
Zeit, der ersten Hälfte des 20. Jahrhun- 
derts, als 80 km/h die Höchstgeschwindig- 
keit war, die ein Auto erreichen konnte 
(siehe unten: hundert, hundertachtzig) 
Sehr alt - die Wendung ist gegenüber 
Senioren abfällig. Ebenso abfällig, aber im 
übertragenen Sinne kann sie auch auf 
einen jüngeren, geistig unbeweglichen 
Menschen gemünzt werden. 
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EJ auf neunundneunzig sein Äußerst aufgebracht, wütend sein. Die 


jemanden auf neunundneunzig bringen 


der Kandidat hat neunundneunzig Punkte 


Wendung bedient sich der Temperatur, in 
Celsius gemessen. Da Wasser bei 100 Grad 
Celsius zu kochen beginnt, drückt die 
Wendung den gemeinten Gemütszustand 
recht treffend aus. 

Beifälliger Kommentar, wenn jemand etwas 
sehr gut (wenn auch nicht perfekt, 

vgl. 100) gemacht hat. Stammt aus diversen 
Quizshows aus der Frühzeit des Fern- 
sehens in den 50er- und 60er-Jahren des 
20. Jahrhunderts. 


| 100 | jemanden auf hundert bringen Vgl. 80. 


auf hundert kommen 
der Kandidat hat hundert Punkte 


Vgl. 99. 


| 180 | Jemanden auf hundertachtzig bringen Vgl. 80. 


auf hundertachtzig sein 


| 1000 | vom Hundertsten ins Tausendste Sich völlig verzetteln, abschweifen, vom 


kommen 


eigentlichen Thema abkommen - die 
Wendung geht auf alte Rechenvorrich- 
tungen zurück. Es geschah häufiger, dass 
jemand beim Auflegen der Marken 
(Rechenpfennige) auf die Rechenbänke 
auf 100 gleich 1000 folgen ließ, also 200, 300, 
400 etc. übersprang. Die Wendung meinte 
also ursprünglich einen Fehler beim 
Rechnen. 
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Übersicht über die im Wörterbuch verwendeten 
sprachwissenschaftlichen Fachausdrücke 


Abstraktum: Substantiv, mit dem etwas Nicht- 
gegenständliches bezeichnet wird. Bsp.: 
»Liebe«, »Hoffnung«. Vgl. Konkretum. 

Adjektiv: deklinier- und komparierbares Wort, 
das eine Eigenschaft, ein Merkmal bezeich- 
net. Es drückt aus, wie jemand oder etwas 
ist, wie etwas vor sich geht oder geschieht. 
Eigenschaftswort. Bsp.: »Das ist ein großes 
Haus.« »Das Haus ist groß.« »Er läuft 
schnell.« 

adjektivisch: das Adjektiv betreffend, als Ad- 
jektiv gebraucht. 

Adverb: unflektierbares Wort, das näher be- 
zeichnet, wo, wie oder warum etwas ist/ 
geschieht, das die räumlichen, zeitlichen 
Beziehungen kennzeichnet. Umstandswort. 
Bsp.: »Ich komme bald.« »Er läuft sehr 
schnell.« »Ich möchte das Buch dort.« 
»Hoffentlich geht alles gut.« 

adverbial: (von Adjektiven) ein durch ein Verb 
ausgedrücktes Geschehen kennzeichnend. 
Bsp.: »Die Rose blüht schön.« Vgl.: attribu- 
tiv, prädikativ. 

adversativ: einen Gegensatz kennzeichnend; 
entgegensetzend. Bsp.: »Er kommt nicht 
heute, sondern morgen.« 

Affixoid: Oberbegriff für Präfixoid/Suffixoid. 
Akkusativ: der vierte Fall. Wenfall. Bsp.: »Ich 
grüße den Lehrer.« »Ich lese ein Buch.« 

Akkusativobjekt: s. Objekt. 

Aktiv: Blickrichtung beim Verb, bei der ein 
Geschehen im Hinblick auf den Täter, Ur- 
heber gesehen wird (Gegensatz: Passiv). 
Tatform, Tätigkeitsform. Bsp.: »Fritz strei- 
chelt den Hund.« »Die Rose blüht.« »Sie 
leidet.« 

aktivisch: mit aktivischer Bedeutung. Bsp.: 
-fähig in: »Sie ist lernfähig« (= Sie ist fähig 
zu lernen, kann lernen), »Das Modell ist 
Flugfähig« (= ist fähig zu fliegen, kann flie- 
gen). Vgl. passivisch. 


Artangabe: Umstandsangabe oder freie Um- 
standsangabe, die die Art und Weise (Qua- 
lität, Quantität, Intensität usw.) angibt und 
mit »wie?« (»wie viel?«, »wie sehr?« usw.) 
erfragt wird. Umstandsbestimmung, ad- 
verbiale Bestimmung der Art und Weise. 
Bsp.: »Karl singt laut.« »Er peinigte mich 
bis aufs Blut.« »Die Figur ist aus Holz.« 

Artikel: deklinierbares Wort, das Geschlecht, 
Fall und Zahl eines Substantivs angibt; Be- 
gleiter des Substantivs. Man unterscheidet 
den bestimmten Artikel (»der«, »die«, 
»das«) und den unbestimmten Artikel 
(»ein«, »eine«, »ein«). 

attributiv: (von Adjektiven) als nähere Bestim- 
mung bei einem Substantiv stehend. Bsp.: 
»Das ist eine schöne Rose«. Vgl. adverbial, 
prädikativ. 

Basiswort: Wort, das die Basis für ein neues 
Wort bietet, das mithilfe eines Präfixes, 
Suffixes, Präfixoids oder Suffixoids gebildet 
wird. Bsp.: Das Substantiv »Beitrag« ist 
Basiswort in »beitragsfrei«, das Adjektiv 
»kalt« ist das Basiswort in »eiskalt«, das 
Verb »tanzen« ist Basiswort in «ertanzen«. 

Bestimmungswort: erster (am Anfang stehen- 
der) Bestandteil eines zusammengesetzten 
Wortes, der das Grundwort näher be- 
stimmt. Bsp.: »Regenschirm«, »Regen- 
schirmständer«, »handgemalt«. 

Bezugswort: Wort, auf das sich ein anderes 
Wort bezieht. Bsp.: In dem Satz »Sie hat 
viele Länder bereist« ist »Länder« das »Be- 
zugswort zu »bereisen«. 

Dativ: der dritte Fall. Wemfall. Bsp. : »Das Buch 
gehört meinem Freund.« 

Dativobjekt: s. Objekt. 

Deklination: Formabwandlung von Substantiv, 
Artikel, Pronomen und Adjektiv. Beugung. 
Bsp.: »der nette Vater, des netten Vaters, 
die netten Väter« usw. 
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Demonstrativpronomen: Pronomen, das auf 
etwas Bekanntes [nachdrücklich] hinweist. 
Hinweisendes Fürwort. Bsp.:»Dieses Buch 
gefällt mir besser.« 

elliptisch: eine Ellipse, d.h. eine Auslassung 
von Rede-, Satzteilen, enthaltend. Bsp.: 
»Betreten des Platzes verboten!« (= Das 
Betreten des Platzes ist verboten.) »Licht 
an!« (= Licht anmachen!), »brieftaschen- 
freundliche Preise« (= Preise, die die Brief- 
tasche, d.h. das darin befindliche Geld, 
schonen und daher »freundlich« sind). 

flektiert: je nach Fall, Geschlecht oder Zahl in 
der Wortform verändert (Gegensatz: un- 
flektiert); gebeugt. 

final: den Zweck, eine Absicht kennzeichnend. 
Bsp.: »Sie fährt zur Kur, damit sie sich er- 
holt.« 

Fugenzeichen: Verbindungselement zwischen 
Wortbildungsbestandteilen. Bsp.: »Bi- 
schofsmütze«, »Hosenanzug«. 

Funktionsverb: Verb, das als Teil eines festen 
Gefüges seine ursprüngliche, volle Bedeu- 
tung weitgehend verloren hat, verblasst ist 
und nur noch eine grammatische Funktion 
hat. Bsp.: »zum Druck gelangen« (= ge- 
druckt werden), »eine Vereinbarung tref- 
fen« (= etwas vereinbaren), »zur Anwen- 
dung bringen« (= anwenden). 

Futur |: Zeitform des Verbs mit Zukunftsbe- 
zug. Erste, unvollendete Zukunft. Bsp.: 
»Meine Frau wird ins Kino gehen.« »Mor- 
gen wird es regnen.« 

Futur Il: Zeitform des Verbs, das den Vollzug 
oder Abschluss eines Geschehens als (ver- 
mutete) Tatsache für den Sprech- bzw. ei- 
nen zukünftigen Zeitpunkt feststellt. Zwei- 
te, vollendete Zukunft, Vorzukunft, Fu- 
turum exactum. Bsp.: »Meine Frau wird 
ins Kino gegangen sein.« »Bis morgen wird 
es geregnet haben.« 

Genitiv: der zweite Fall. Wesfall. Bsp.: »Das 
Haus der Tante.« 

Genitivobjekt: s. Objekt. 

Grundwort: zweiter (am Ende stehender) Be- 
standteil eines zusammengesetzten Wor- 


tes, nach dem sich Wortart, Geschlecht und 
Zahl des ganzen Wortes richten. Bsp.: 
»handgemalt« (Wortart = Adjektiv), »der 
Bahnhof«, »die Glückssträhne«, »das Kin- 
derzimmer«. 

Hilfsverb: haben, sein oder werden als Be- 
standteil einer zusammengesetzten Verb- 
form. Bsp.: »Sie ist ins Kino gegangen.« 

Imperativ: Aussageweise (Modus) des Verbs, 
die einen Befehl, eine Bitte, Aufforderung, 
Warnung o.Ä. kennzeichnet. Befehlsform. 
Bsp.: »Kommje] schnell!« Vgl. Indikativ, 
Konjunktiv. 

Indefinitpronomen: Pronomen, das eine Per- 
son, Sache oder Zahl in ganz allgemei- 
ner und unbestimmter Weise bezeichnet. 
Unbestimmtes Fürwort. Bsp.: »Alle wa- 
ren gekommen.« »Er hat etwas mitge- 
bracht.« 

indeklinabel: sich nicht deklinieren lassend. 
Bsp.: »Am liebsten mag er Schweizer 
Käse.« 

Indikativ: Aussageweise (Modus) des Verbs, 
die ein Geschehen als tatsächlich oder 
wirklich hinstellt; Wirklichkeitsform. 
Bsp.: »Sie kommt morgen.« Vgl. Imperativ, 
Konjunktiv. 

Infinitiv: Form des Verbs, die nach Person, 
Zahl, Aussageweise und Zeit unbestimmt 
ist. Grundform, Nennform. Bsp.: »kom- 
men«, »laufen«, »sehen«. 

instrumental: das Mittel oder Werkzeug kenn- 
zeichnend. Bsp.: »Er öffnete das Paket, 
indem er die Schnur zerschnitt.« 

Interjektion: unflektierbares Wort, das eine 
Empfindung, ein Begehren, eine Aufforde- 
rung ausdrückt oder mit einem Laut nach- 
geahmt wird. Empfindungswort, Ausrufe- 
wort. Bsp.: »ach!«, »hallo!«, »pst!« 

Interrogativadverb: Adverb, das zur Kenn- 
zeichnung einer Frage verwendet wird. Fra- 
geumstandswort. Bsp.: »Woher kommst 
du?« 

Interrogativpronomen: Pronomen, das eine 
Frage kennzeichnet. Bsp.: »Was hast du ge- 
sagt?« 
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intransitiv: (von Verben) nicht zu einem per- 
sönlichen Passiv fähig (Gegensatz: transi- 
tiv). Bsp.: »Ich arbeite.« »Wir bekommen 
einen Hund.« 

Kardinalzahl: Zahlwort, das eine bestimmte 
Anzahl oder Menge bezeichnet. Grund- 
zahl. Bsp.: Die Hand hat fünf Finger. Vgl. 
Ordinalzahl. 

kausal: einen Grund oder eine Ursache kenn- 
zeichnend; begründend. Bsp.: »Ich konnte 
nicht kommen, weil ich krank war.« 

Komparativ: Vergleichsform des Adjektivs 
(und einiger Adverbien) zum Ausdruck des 
ungleichen Grades. Erste Steigerungsstufe. 
Bsp.: »Tim ist größer als Lukas.« 

konditional: die Bedingung kennzeichnend, un- 
ter der ein Geschehen eintritt; bedingend. 
Bsp.: »Ich komme, wenn ich Zeit habe.« 

Konjunktion: unflektierbares Wort, das zwi- 
schen Wörtern, Wortgruppen oder Sätzen 
eine (räumliche, zeitliche, kausale o.Ä.) Be- 
ziehung kennzeichnet. Bindewort. Bsp.: 
»Er und sie kamen zum Fest.« »Die Kinder 
weinten und wir mussten sie trösten.« »Ich 
hoffe, dass es gelingt.« 

Konjunktiv: Aussageweise (Modus) des Verbs, 
die ein Geschehen oder Sein nicht als wirk- 
lich, sondern als erwünscht, vorgestellt, 
von einem anderen nur behauptet darstellt. 
Möglichkeitsform. Bsp.: »Sie sagte, sie 
komme« (Konjunktiv I). »Sie käme, wenn 
sie Zeit hätte« (Konjunktiv II). Vgl. Impera- 
tiv, Indikativ. 

Konkretum: Substantiv, mit dem etwas Gegen- 
ständliches bezeichnet wird. Bsp.: »Topf«, 
»Stuhl«. Vgl. Abstraktum. 

konsekutiv: eine Folge kennzeichnend; fol- 
gernd. Bsp.: »Er sprach so laut, dass ihn 
alle hörten.« 

konzessiv: einen Umstand kennzeichnend, der 
einem Geschehen eigentlich entgegen- 
wirkt, es aber nicht verhindert. Bsp.: »Sie 
ging spazieren, obwohl es regnete.« 

lokal: einen Ort kennzeichnend; räumlich. 
Bsp.: »Das ist die Stelle, wo der Unfall pas- 
sierte.« 


männlich: Bezeichnung des Geschlechts, das 
bei Substantiven durch den Artikel »der«, 
bei Pronomen durch die Form »er« gekenn- 
zeichnet ist. Bsp.: »Der Mann (er) ist be- 
rühmt.« 

modal: die Art und Weise kennzeichnend. 
Bsp.: »Wir taten, als ob wir nichts gehört 
hätten.« 

Modalverb: Verb, das in Verbindung mit dem 
Infinitiv eines anderen Verbs dessen Inhalt 
modifiziert (»dürfen, »können«, »müs- 
sen«, »mögen«, »sollen«, »wollen«). Vgl. 
Hilfsverb, Vollverb. 

Nominativ: der erste Fall. Werfall. Bsp.: »Der 
Vater kommt nach Hause.« 

Objekt: Satzglied, das von einem Verb als Er- 
gänzung gefordert wird. Man unterschei- 
det vier Arten von Objekten: Genitiv- 
objekt (Ergänzung eines Verbs im Genitiv, 
z.B.: »Ich bedarf nicht seines Rates«); 
Dativobjekt (Ergänzung eines Verbs im 
Dativ, z.B.: »Sie misstraute diesen Wor- 
ten«); Akkusativobjekt (Ergänzung eines 
Verbs im Akkusativ, z.B.: »Wir besuchen 
unsere Mutter«); Präpositionalobjekt 
(Objekt mit einer bestimmten, vom Verb 
geforderten Präposition, z.B. »Maria denkt 
an ihre Schwester«). 

Ordinalzahl: Zahlwort, das angibt, an welchem 
Punkteiner Reihenfolge oder Rangordnung 
eine Person oder Sache steht. Ordnungs- 
zahl. Bsp.: »Er wohnt im zweiten Stock.« 
»Beim Hochspringen wurde sie Erste.« Vgl. 
Kardinalzahl. 

Partikel: unflektierbares Wort ohne eigentli- 
che lexikalische Bedeutung und ohne 
grammatische Funktion. Partikeln erfüllen 
vielfältige Aufgaben: Sie geben den Grad 
oder die Intensität an, dienen der Hervor- 
hebung, drücken die innere Einstellung des 
Sprechers aus und spielen eine wichtige 
Rolle bei der Gesprächsführung, Bsp.: »ja«, 
»nein«, »sogar«, »gefälligst«. 

Partizip: Form des Verbs, die eine Mittelstel- 
lung zwischen Verb und Adjektiv ein- 
nimmt. Mittelwort. Man unterscheidet: 
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erstes Partizip (Partizip Präsens, Mittel- 
wort der Gegenwart), Bsp.: »der lobende 
Lehrer«, und zweites Partizip (Partizip Per- 
fekt, Mittelwort der Vergangenheit), Bsp.: 
»der gelobte Schüler«. 

Passiv: Blickrichtung beim Verb, bei der das 
Geschehen im Vordergrund steht und der 
Täter, Urheber nicht oder nur nebenbei ge- 
nannt wird (Gegensatz: Aktiv). Leideform. 
Bsp.: »Der Hund wird gestreichelt.« »Es 
wurde viel gelacht.« 

passivisch: das Passiv betreffend, mit passivi- 
scher Bedeutung. Bsp.: »-fähig« in »ab- 
zugsfähige Ausgaben« (= Ausgaben, die 
[von der Steuer] abgezogen werden kön- 
nen). 

Perfekt: Zeitform des Verbs, das den Vollzug 
oder Abschluss eines Geschehens als gege- 
bene Tatsache für den Sprechzeitpunkt 
feststellt. Vollendete Gegenwart, Vorgegen- 
wart, zweite Vergangenheit. Bsp.: »Meine 
Frau ist ins Kino gegangen.« »Gestern hat 
es den ganzen Tag geregnet.« 

persönlich: in Verbindung mit allen Formen 
des Personalpronomens - zumindest aber 
in der 3. Person - oder eines entsprechen- 
den Substantivs möglich (Gegensatz: un- 
persönlich). Bsp.: laufen (»ich laufe«, »du 
läufst«). 

Personalpronomen: Pronomen, das angibt, 
von welcher Person oder Sache die Rede ist; 
von der Person, die spricht (ich, wir), von 
der Person, die angesprochen wird (du, ihr) 
oder von der Person oder Sache, über die ge- 
sprochen wird (er, sie, es; sie [Plural]). Per- 
sönliches Fürwort. Bsp.: »Ich lese es (das 
Buch) dir vor.« 

Plural: Mehrzahl (Gegensatz: Singular). Bsp.: 
»Die Kinder spielen.« 

Plusquamperfekt: Zeitform des Verbs, das den 
Vollzug oder Abschluss eines Geschehens 
als gegebene Tatsache für einen Zeitpunkt 
der Vergangenheit feststellt. Vollendete Ver- 
gangenheit, Vorvergangenheit, dritte Ver- 
gangenheit. Bsp.: »Meine Frau war ins Kino 
gegangen.« »Gestern hatte es geregnet.« 


Positiv: Vergleichsform des Adjektivs, die eine 
Eigenschaft einfach nur nennt oder die 
Gleichheit zweier (oder mehrerer) Wesen 
oder Dinge feststellt. Grundform. Bsp.: 
»Tim ist groß.« »Tim ist so groß wie Karin.« 
Vgl. Komparativ, Superlativ. 

Possessivpronomen: Pronomen, das Besitz 
oder Zugehörigkeit ausdrückt. Besitzan- 
zeigendes Fürwort. Bsp.: »Das ist mein 
Buch.« »Sie besucht ihre Freundin.« 

Prädikat: ein- oder mehrteiliges Verb, das die 
Struktur des Satzes bestimmt. Es drückt ei- 
nen Zustand oder ein Geschehen aus oder 
teilt mit, was mit dem Subjekt geschieht. 
Satzaussage. Bsp.: »Petra hat sich gestern 
ein Kleid gekauft.« »Die Rosen blühen.« 

prädikativ: (von Adjektiven) in Verbindung mit 
den Verben »sein«, »werden« oder »blei- 
ben« stehend. Bsp.: »Die Rose ist schön«. 
»Das Wetter bleibt gut.« 

Präfix: sowohl nicht trennbarer Wortteil als 
auch trennbares Wort, das vor ein Wort ge- 
setzt wird, wodurch ein neues Wort ent- 
steht. Bsp.: »be-« (»beraten«), »er-« (»erar- 
beiten«), »herein-« (»hereintragen«). 

Präfixoid: Wortbildungsmittel, das sich aus 
einem selbstständigen Wort zu einer Art 
Präfix entwickelt hat und das sich von 
dem selbstständigen Wort durch Reihen- 
bildung (Analogiebildung) unterscheidet. 
Halbpräfix. Bsp.: »Bilderbuch-« (= wie im 
Bilderbuch): »Bilderbuchehe«, »Bilder- 
buchsommer«; »Problem-« (= was proble- 
matisch ist): »Problemfamilie«, »Problem- 
kind«. 

Präposition: unflektierbares Wort, das in Ver- 
bindung mit einem anderen Wort, meist 
einem Substantiv, ein (räumliches, zeit- 
liches, kausales o.ä.) Verhältnis kenn- 
zeichnet. Verhältniswort. Bsp.: »Er geht in 
das Zimmer.« »Sie tut es aus Liebe.« »Er 
schlägt mit dem Hammer.« 

präpositional: mit einer Präposition gebildet. 
Bsp.: »Meine Freude über den Sieg« (prä- 
positionales Attribut). »Maria denkt an ih- 
re Schwester« (präpositionales Objekt). 
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Präpositionalobjekt: s. Objekt. 

Präsens: Zeitform des Verbs, das ein Gesche- 
hen oder Sein als gegenwärtig kennzeich- 
net. Gegenwart. Bsp.: »Meine Frau geht 
ins Kino.« »Heute regnet es den ganzen 
Tag.« 

Präteritum: Zeitform des Verbs, das ein Ge- 
schehen oder Sein als vergangen kenn- 
zeichnet. Erste Vergangenheit; Imperfekt. 
Bsp.:»Meine Frau ging ins Kino.« »Gestern 
regnete es den ganzen Tag.« 

Pronomen: unflektierbares Wort, das in einem 
Satz statt eines Substantivs stehen kann. 
Fürwort. Bsp.: »Der Vater kam nach Hau- 
se. Er brachte mir ein Buch mit.« »Holt 
schnell eure Taschen!« 

Pronominaladverb: Adverb, dass statt einer 
Fügung Präposition + Pronomen steht und 
aus den Adverbien »da«, »hier« oder »wo« 
und einer Präposition besteht. Bsp.: »Wo- 
rüber (= über was) lachst du%« 

relativ: einen Bezug zu einem Wort des über- 
geordneten Satzes herstellend; bezüglich. 
Bsp.: »Er soll wieder dorthin gehen, woher 
er gekommen ist.« »Der Junge, der den 
Preis gewonnen hat.« 

Relativpronomen: Pronomen, das den Bezug 
eines Gliedsatzes zu einem Substantiv oder 
Pronomen des übergeordneten Satzes 
herstellt. Bezügliches Fürwort. Bsp.: »Das 
ist der Mann, den ich gestern gesehen 
habe.« 

sächlich: Bezeichnung des Geschlechts, das bei 
Substantiven durch den Artikel »das«, bei 
Pronomen durch die Form »es« gekenn- 
zeichnet ist. Bsp.: »Das Kind (es) ist leb- 
haft.« 

Singular: Einzahl (Gegensatz: Plural). Bsp.: 
»Das Kind spielt.« 

Subjekt: Teil des Satzes, der etwas Seiendes, 
Vorhandenes benennt, über das im Satz et- 
was ausgesagt wird. Satzgegenstand. Bsp.: 
»Die Rosen blühen.« »Meine Freundin 
spielt Tennis.« 

Substantiv: deklinierbares, mit dem Artikel 
verbindbares Wort, das ein Lebewesen, 


einen Gegenstand oder einen Begriff 
bezeichnet. Nomen, Hauptwort, Dingwort. 
Bsp.: »Mutter«, »Stuhl«, »Schönheit«, 
»Freude«, »Drehung«. 

substantivisch: das Substantiv betreffend, als 
Substantiv gebraucht. 

Suffix: Wortteil, der an ein Wort (Besitz-tum) 
oder einen Wortstamm (vernachlässig-bar) 
angehängt werden kann, wodurch ein 
neues Wort gebildet wird. Bsp.: »-chen« 
(»Türchen«), »-in« (»Verkäuferin«), »-lich« 
(»pflanzlich«). 

Suffixoid: Wortbildungsmittel, das sich aus 
einem selbstständigen Wort zu einer Art 
Suffix entwickelt hat und das sich von dem 
selbstständigen Wort durch Reihenbil- 
dung (Analogiebildung) und Entkonkreti- 
sierung (durch übertragenen oder bildli- 
chen Gebrauch) unterscheidet. Halbsuffix. 
Bsp.: »-müde« (»ehemüde« [= der Ehe 
müde], »fernsehmüde« [= des Fernsehens 
müde], nicht aber: »altersmüde« [= vom 
Alter müde]; »-muffel« (Gurtmuffel, 
Sexmuffel; nicht aber: »Morgenmuffel« 
[= jmd., der am Morgen ein Muffel, muff- 
lig ist]). 

Superlativ: Vergleichsform des Adjektivs, die 
den höchsten Grad feststellt. Meist-, 
Höchststufe. Bsp.: »Tim ist der größte un- 
ter den Schülern.« »Der Betrieb arbeitet 
mit modernsten Maschinen.« 

Synonyme: Wörter mit annähernd gleicher Be- 
deutung, die (in bestimmten Zusammen- 
hängen) gegeneinander ausgetauscht wer- 
den können. Bsp.: »Samstag« - »Sonn- 
abend«, »abbekommen« - »abkriegen«. 

temporal: eine Zeitangabe kennzeichnend; 
zeitlich. Bsp.: »Als sie mich sah, kam sie auf 
mich zu.« 

transitiv: (von Verben) ein Akkusativobjekt 
verlangend und zu einem persönlichen Pas- 
siv fähig (Gegensatz: intransitiv). Bsp.: 
»Ich schreibe den Brief« - »Der Brief wird 
von mir geschrieben«. 

unflektiert: in Fall, Geschlecht und Zahl nicht 
verändert; ungebeugt (Gegensatz: flek- 
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tiert). Bsp.: Welch kluger Mann (flektiert: 
welcher kluge Mann). 

unpersönlich: in Verbindung mit »es« ge- 
braucht (Gegensatz: persönlich). Bsp.: »Es 
schneit.« »Es singen alle Vögel.« 

Verb: konjugierbares Wort, das ein Geschehen, 
einen Vorgang, Zustand oder eine Tätigkeit 
bezeichnet und mit dem das Prädikat des 
Satzes gebildet wird. Zeitwort, Tätigkeits- 
wort. Bsp.: »gehen«, »helfen«, »liegen«, 
»sich verändern«. 

verbal: das Verb betreffend, als Verb ge- 
braucht. 

Vergleichsform: Form (Positiv, Komparativ 
und Superlativ) des Adjektivs - manchmal 
auch des Adverbs - durch die Beziehungen 
und Verhältnisse bestimmter Art zwischen 
mindestens zwei Wesen oder Dingen ge- 
kennzeichnet werden. 

Verlaufsform: sprachliche Fügung, die aus- 
drückt, dass eine Handlung, ein Geschehen 
gerade abläuft. Bsp.: »Sie war gerade beim 
Lesen (= war gerade dabei zu lesen). 

Vollverb: Verb mit einer lexikalischen Bedeu- 
tung und der Fähigkeit, allein das Prädikat 


zu bilden. Bsp.: »gehen«, »kaufen«, »sit- 
zen«. Vgl. Hilfsverb, Modalverb. 

weiblich: Bezeichnung des Geschlechts, das 
bei Substantiven durch den Artikel »die«, 
bei Pronomen durch die Form »sie« ge- 
kennzeichnet ist. Bsp.: »Die Frau (sie) ist 
schön.« Vgl. männlich, sächlich. 

Zahlwort: Wort, das eine Zahl bezeichnet, et- 
was zahlenmäßig näher bestimmt. Nume- 
rale. Man unterscheidet bestimmte Zahl- 
wörter (z.B. »eins«, »drei«) und unbe- 


stimmte Zahlwörter (z.B. »manche«, 
»„mehrere«, »viele«). 
Zusammensetzung: Unter »Zusammenset- 


zung« werden in diesem Wörterbuch zwei 
Arten von Wortbildungen zusammenge- 
fasst: Komposita (Wörter, die sich aus zwei 
oder mehr selbstständigen Wörtern zu- 
sammensetzen, wie z.B. »Glückwunsch«, 
»Kaufhaus«) und Präfigierungen (Verben, 
die durch die Erweiterung eines Ausgangs- 
verbs durch Präfixe wie »be-«, 
»ver-« entstanden sind). 


»ent-«, 


Sachgebiete und deren Fach- und Sondersprachen 


Auflistung der in diesem Wörterbuch vorkommenden 
Sachgebiete und deren Fach- und Sondersprachen 
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Bergbau 
Börsenwesen 
Chemie 

EDV 
Jugendsprache 
Kaufmannssprache 
Kraftfahrzeugtechnik 
Medizin 

Militär 

Politik 

Psychologie 
Rechtssprache 
Religion 
Seemannssprache 
Sport 

Technik 

Wirtschaft 
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Verben mit Vorsilbe werden nur in Ausnahmefällen aufgeführt; in der Regel sind ihre 
Formen unter dem entsprechenden einfachen Verb nachzuschlagen. Bei der 
1.Stammform wird die 2. Person Singular Präsens hinzugesetzt, wenn Umlaut oder 
e/i-Wechsel auftritt; bei der 2.Stammform wird der Konjunktiv II angegeben, wenn er 
Umlaut aufweist; bei der 3. Stammform wird deutlich gemacht, ob das Perfekt mit 
haben oder sein gebildet wird. 


1.Stammform 
(Infinitiv) 


backen 
du bäckst/ 
backst 


2. Stammform 
(Präteritum) 


backte/buk 
backte/büke 


3. Stammform 
(Partizip II) 


hat gebacken 


1.Stammform 
(Infinitiv) 


brennen 


2. Stammform 
(Präteritum) 


brannte 
brennte 


3. Stammform 
(Partizip II) 


hat gebrannt 


befehlen 
du befiehlst 


befahl 
befähle/ 
beföhle 


hat befohlen 


bringen 


brachte 
brächte 


hat gebracht 


beginnen 


begann 
begänne/ 
begönne 


hat begonnen 


denken 


dachte 
dächte 


hat gedacht 


dringen 


drang 


hat/ist 
gedrungen 


beißen 


biss 


hat gebissen 


bergen 
du birgst 


barg 
bärge 


hat geborgen 


dürfen 


durfte 
dürfte 


hat gedurft 


bersten 
du birst 


barst 
bärste 


ist geborsten 


empfangen 
du empfängst 


empfing 


hat 
empfangen 


bewegen 


bewog 
bewöge 


hat bewogen 


empfehlen 
du empfiehlst 


empfahl 
empfähle/ 
empföhle 


hat 
empfohlen 


biegen 


bog 
böge 


hat/ist 
gebogen 


bieten 


bot 
böte 


hat geboten 


erlöschen 
du erlischst 


erschrecken 
du erschrickst 


erlosch 
erlösche 


erschrak 
erschräke 


ist erloschen 


ist 
erschrocken 


binden 


band 
bände 


hat gebunden 


essen 
du isst 


aß 
äße 


hat gegessen 


bitten 


bat 
bäte 


hat gebeten 


uhr 
ühre 


hat/ist 
gefahren 


blasen 
du bläst 


blies 


hat geblasen 


bleiben 


blieb 


ist geblieben 


iel 


ist gefallen 


hat gefangen 


braten 
du brätst 


briet 


hat gebraten 


ichtst 


hat gefochten 


brechen 
du brichst 


brach 


bräche 


hat/ist 
gebrochen 


finden 


hat gefunden 
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1.Stammform 2.Stammform 3.Stammform | 1.Stammform 2.Stammform 3.Stammform 
(Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) (Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) 


flechten flocht hat haben hat gehabt 
du flichtst flöchte geflochten 


fliegen flog hat/ist halten hat gehalten 
flöge geflogen du hältst 


fliehen floh ist geflohen hängen hat gehangen 
flöhe 


hauen hat gehauen 
fließen floss ist geflossen heben. 
flösse 


hat gehoben 


fressen fraß hat gefressen heißen 


hat geheiß, 
du frisst fräße at geheilsen 


helfen half hat geholfen 


frieren fror hat gefroren du hilfst hälfe/hülfe 
fröre 


kennen kannte hat gekannt 


gären gor/gärte hat/ist könnte 


göre/gärte gegoren 


klingen klang hat geklungen 


gebären gebar hat geboren klänge 


du gebierst gebäre 


kneif kniff hat iffi 
geben gab hat gegeben neifen ni at gekniffen 


du gibst gäbe kommen kam ist gekommen 
käme 


gedeihen gedieh ist gediehen 


können konnte hat gekonnt 


gehen ging ist gegangen könnte 


gelingen gelang ist gelungen kriechen kroch ist gekrochen 
gelänge kröche 

gelten galt hat gegolten 

du giltst gälte/gölte dulädst 


laden lud hat geladen 
üde 


genießen genoss hat genossen 


- lassen ieß hat gelassen 
genösse 


du lässt 


geschehen geschah ist geschehen 


laufe ief i laufe 
es geschieht geschähe Sara N BEERAUEN 


du läufst 


gewinnen gewann hat gewonnen 
gewänne/ 
gewönne leihen i hat geliehen 


leiden itt hat gelitten 


gießen goss hat gegossen | lesen hat gelesen 
gösse du liest 


gleichen glich hat geglichen | liegen ag hat gelegen 
gleiten glitt ist geglitten age 


lügen og hat gelogen 
löge 


glimmen glomm hat 
glömme geglommen 


mahlen mahlte hat gemahlen 


graben grub hat gegraben 
du gräbst grübe meiden mied hat gemieden 


greifen griff hat gegriffen messen maß hat gemessen 
du misst mäße 
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1.Stammform 2.Stammform 3.Stammform | 1.Stammform 2.Stammform 3.Stammform 
(Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) (Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) 


misslingen misslang ist misslungen | schießen schoss hat/ist 
misslänge schösse geschossen 


mögen mochte hat gemocht schlafen schlief hat geschlafen 
möchte du schläfst 


müssen musste hat gemusst schlagen schlug hat geschlagen 
müsste du schlägst schlüge 


nehmen nahm hat genommen | schleichen schlich ist geschlichen 


arram nähme schleifen schliff hat geschliffen 


nennen nannte hat genannt 


schließen schloss hat 
nennte 


schlösse geschlossen 


pfeifen pfiff hat gepfiffen schlingen schlang hat 


preisen pries hat gepriesen schlänge geschlungen 


quellen quoll ist gequollen schmeißen schmiss hat 
du quillst quölle geschmissen 


raten riet hat geraten schmelzen schmolz ist 
du rätst du schmilzt schmölze geschmolzen 


reiben rieb hat gerieben schneiden schnitt hat geschnitten 


reißen riss hat/ist gerissen | schreiben schrieb hat 
geschrieben 


reiten ritt hat/ist geritten 


F schreien schrie hat geschrien 
rennen rannte ist gerannt 


rennte schreiten schritt ist geschritten 


riechen roch hat gerochen | schweigen schwieg hat 
röche geschwiegen 


ringen rang hat gerungen | schwimmen schwamm hat/ist 
ränge schwämme/ geschwommen 
schwömme 


rinnen rann ist geronnen 
ränne/rönne schwinden schwand ist 
schwände geschwunden 


rufen rief hat gerufen 


schwingen schwang hat 


saufen soff hat gesoffen à 
schwänge geschwungen 


du säufst söffe 


schwören schwor hat 
schwüre/ geschworen 
schwöre 


haffen schuf hat geschaffen 
schüfe 


heiden schied hat/ist 


geschieden sehen sah hat gesehen 


du siehst sähe 


heinen schien hat geschienen |. : 
sein war ist gewesen 


heißen schiss hat geschissen wäre 


schelten schalt hat gescholten | senden sandte hat gesandt 
du schiltst schölte sendete 


schieben schob hat geschoben | singen sang hat gesungen 
schöbe sänge 
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1.Stammform 2.Stammform 3.Stammform | 1.Stammform 2.Stammform 3.Stammform 
(Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) (Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) 


sinken ist gesunken trinken trank hat getrunken 
tränke 


sinnen sann hat gesonnen | trügen trog hat getrogen 
sänne tröge 


sitzen saß hat gesessen tun tat hat getan 
säße täte 


sollen sollte hat gesollt verderben verdarb hat/ist 
du verdirbst verdürbe verdorben 


spalten spaltete hat gespalten 


- - - vergessen vergaß hat vergessen 
speien spie hat gespien du vergisst vergäße 


sprechen sprach hat verlieren verlor hat verloren 
du sprichst spräche gesprochen verlöre 


sprießen pr9sS ist gesprossen | yerlöschen verlosch ist verloschen 
sprosse du verlischst verlösche 


springen sprang ist gesprungen | wachsen wuchs ist gewachsen 
sprange du wächst wüchse 


echen stach hat gestochen | waschen wusch hat gewaschen 
u stichst stäche du wäschst wüsche 


ecken stak hat gesteckt weben wob hat gewoben 


=sich in etwas stäke wöbe 
efinden) 


weichen wich ist gewichen 


ehen stand hat gestanden 


stände/stünde weisen wies hat gewiesen 


stehlen stahl hat gestohlen | wenden wandte hat gewandt 


du stiehlst stähle/stöhle wendete 


werben warb hat geworben 


steigen stie; ist gestiegen 
2 £ a $ du wirbst würbe 


sterben starb ist gestorben r 
du stirbst stürbe werden wurde ist geworden 


du wirst würde 


inken stank hat gestunken 


stänke werfen warf hat geworfen 


du wirfst würfe 


oßen stieß hat/ist 


u stößt gestoßen wiegen wog hat gewogen 


wöge 


reichen strich hat gestrichen A 
winden wand hat gewunden 


reiten stritt hat gestritten wände 


tragen trug hat getragen wissen wusste hat gewusst 
du trägst trüge wüsste 


treffen traf hat getroffen wollen wollte hat gewollt 
du triffst träfe 


ziehen zog hat/ist 
treiben trieb hat getrieben zöge gezogen 


treten trat hat/ist zwingen zwang hat 
du trittst träte getreten zwänge gezwungen 


a- [a] (adjektivisches Präfix): 
schließt den Inhalt des meist 
fremdsprachlichen Basiswortes 
aus, verneint ihn; nicht: ahisto- 
risch; amusisch; apolitisch; are- 
ligiös; asexuell; atypisch. Syn. : 
nicht-, pseudo-, un-. 

Aal [a:l], der; -[e]s, -e: 
in Flüssen lebender, schlangen- 
förmiger Fisch mit schlüpfriger 
Haut: Aal blau (gekochter Aal, 
dessen Haut sich durch Übergie- 
‚Sen mit heißem Essigwasser blau 
gefärbt hat); Aal grün (frisch 
gedünsteter Aal). Zus.: Flussaal, 
Räucheraal. 

aallen ['a:lon] (+ sich) (ugs.): 
sich wohlig strecken, sich behag- 
lich ausgestreckt ausruhen: sie 
aalte sich in der Sonne. 

Aas [a:s], das; -es, -e und Äser 
le :ze]: 

1. (Plural: Aase) [verwesender] 
toter Körper eines Tieres; 
Kadaver: das Aas liegt auf der 
Straße. 

2. (Plural: Äser) (ugs. abwer- 
tend) Person, über deren Verhal- 
ten man sich ärgert, auf die man 
wütend ist: dieses verdammte 
Aas hat mir alles weggenom- 
men. Zus.: Rabenaas; * kein 
Aas: überhaupt niemand: kein 
Aas hat mich im Krankenhaus 
besucht. 

aalsen ['a:zn] (itr.; hat) (ugs.): 
verschwenderisch umgehen: mit 
dem Geld aasen. Syn.: durch- 
bringen (ugs.), vergeuden, verju- 
beln (ugs.), verschwenden. 

"ab [ap] (Präp. mit Dativ): 
von .... an, von: ab [unserem] 
Werk; ab Hamburg; (bei einer 
Angabe zur Zeit auch mit Akk.) 
ab erstem/ersten Mai; Jugendli- 
che ab 18 Jahren/Jahre; ab kom- 
mendem/kommenden Montag; 
(bei einer Angabe zur Reihen- 
folge auch mit Akk.) ab nächs- 
ter/nächste Ausgabe. 

?ab [ap] (Adverb): 
1.a) weg, fort, entfernt: rechts ab 
von der Station; keine drei 


Schritte ab. b) (ugs.) hinweg, fort: 

ab nach Hause! 

2. (elliptisch) a) herunter, hinun- 

ter: Mützen ab! (absetzen!). 

b) abgetrennt: der Knopf war 

schon ab. 

3.*ab und an (bes. nordd.): 
gelegentlich; von Zeit zu Zeit: er 
kommt ab und an, um nach 
dem Rechten zu sehen; * ab 
und zu: manchmal; von Zeit zu 

Zeit: jmdn. ab und zu besuchen. 
ab- [ap] (trennbares, betontes ver- 

bales Präfix): 

1. weg: abbröckeln; abbürsten; 
abreisen; abschalten; abwin- 
keln. Syn.: weg-. 

2.a) zu Ende, ganz und gar: den 
Stapel abarbeiten; das Geld 
abtelefonieren. b) die im Basis- 
wort genannte Sportart zum letz- 
ten Mal in der Saison ausüben 
/Ggs. an-/: abrudern; absurfen. 
3.nach unten: a) /räumlich/ 
absinken. b) /in der Anzahl 
weniger/ abrüsten. 

4. ein wenig: abändern; abwan- 
deln. 

5. rückgängig machen: abbestel- 
len; absagen. 

6. versehen mit: abpolstern. 
arlbeilten ['aplarbaitn], arbei- 
tete ab, abgearbeitet (tr.; hat): 
durch Arbeit tilgen, wieder aus- 
gleichen: wir mussten unsere 
Schulden regelrecht abarbeiten. 
arltig ['apla:etıc] (Adj.): 

1. (emotional abwertend) (in 

sexueller Hinsicht) vom als nor- 

mal Empfundenen abweichend: 
etwas als sexuell abartig anse- 
hen. Syn.: abnorm, abnormal 

(bes. österr. u. schweiz.), absei- 

tig, anormal, außergewöhnlich, 

krankhaft, pervers, unnatür- 
lich. 

2. (ugs., oft emotional) (auf 

absurde Weise) unangemessen; 

merkwürdig: überfüllte Kauf- 
häuser sind einfach abartig; sie 
hatte eine abartig hohe Gage 
verlangt. Syn.: haarsträubend 

(emotional), kriminell (ugs.), 

pervers (ugs., oft emotional 

übertreibend). 
Ab|bau ['apbau], der; -[e]s: 

1.a) Zerlegung von Aufgebautem 

in seine Einzelteile: der Abbau 

von Tribünen ist besonders 
schwierig. Syn.: Abriss. b) all- 
mähliche Beseitigung: Abbau 
von Privilegien. Zus.: Subventi- 
onsabbau, Truppenabbau. 
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2. Verringerung des Bestandes 
oder der Personenzahl: Abbau 
von Arbeitsplätzen, Lehrstellen, 
Personal. Zus.: Arbeitsplatzab- 
bau, Personalabbau. 

3. Förderung oder Gewinnung 
von Erzen und Mineralien: der 
Abbau der Steinkohle wird hier 
eingestellt. 

4. Rückgang von Kräften: biolo- 
gisch bedingter Abbau von Kno- 
chenmasse. Zus.: Leistungsab- 
bau. 

ab|baulen ['apbauan], baute ab, 
abgebaut: 

1. <tr.; hat) a) (Aufgebautes) in 
seine Bestandteile zerlegen [und 
wegbringen] /Ggs. aufbauen/: 
ein Gerüst, Zelt, Tribünen 
abbauen. Syn.: abbrechen, 
demontieren. b) allmählich 
beseitigen: Zölle abbauen. Syn.: 
senken. 

2.(tr.; hat) in der Personenzahl 
verringern: die Verwaltung, 
Beamte abbauen. Syn.: abschie- 
ßen (ugs.), abservieren (ugs.), 
auf die Straße setzen (ugs.), auf 
die Straße werfen (ugs.), entlas- 
sen, feuern (ugs.), in den einst- 
weiligen Ruhestand versetzen, 
in die Wüste schicken (ugs.), 
kaltstellen (ugs.), kündigen, sei- 
nes Amtes entheben (geh.), sei- 
nes Amtes entkleiden (geh.), 
über die Klinge springen lassen 
(ugs.), zum alten Eisen werfen 
(ugs.). 

3.(tr.; hat) (Erze, Mineralien) 
fördern, gewinnen: heute wird 
immer weniger Kohle abgebaut. 
4. (itr.; hat) (ugs.) in der Leistung 
schwächer werden: von der 
zehnten Runde an baute die 
Europameisterin [körperlich] 
ab. Syn.: nachlassen. 

ab|beilßen ['apbaisn], biss ab, 
abgebissen (tr.; hat): 

(ein Stück von etwas) mit den 

Zähnen abtrennen: einen Bissen 
vom Brot] abbeißen; sie hat 
den Faden abgebissen; (auch 
itr.) lass mich mal abbeißen! 
ab|bejkom|men ['apbəkomən], 
bekam ab, abbekommen (itr.; 
hat): 

1. (einen Teil von etwas) bekom- 

men: viel [von dem Vermögen] 

abbekommen; jeder bekommt 
sein[en] Teil ab. Syn.: abkriegen 
ugs.), erhalten. 

2. bei einem Geschehen o.Ä. von 

etwas in Mitleidenschaft gezogen 
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abbestellen - abdanken 


werden: einen Schlag abbekom- 

men. Syn.: abkriegen (ugs.). 

3. (etwas Festhaftendes, Festsit- 

zendes) lösen, entfernen können: 

ich habe den Rost [vom Messer] 
abbekommen; der Deckel ist 
schwer abzubekommen. Syn.: 
abkriegen (ugs.). 

ab|belstelllen ['apbaftelon], 

bestellte ab, abbestellt (tr.; hat): 

eine Bestellung, ein Abonnement 
rückgängig machen: die Zeitung 
abbestellen. Syn.: abmelden. 
ab|bielgen ['apbi:gn], bog ab, 
abgebogen: 

1. (itr.; ist) eine andere Rich- 

tung - seitlich von der ursprüngli- 

chen - nehmen: er ist falsch 
abgebogen; hier musst du 

[nach] links abbiegen. Syn.: 

bdrehen, abgehen, abschwen- 
ken, abzweigen, biegen um, die 
Richtung ändern, einbiegen, 
einen Bogen machen, schwen- 
ken. 

2. (tr.; hat) (ugs.) einer unange- 
nehmen Sache [geschickt] eine 
andere Wendung geben und sie 
auf diese Weise verhindern: 
unangenehme Fragen abbiegen; 
das konnte sie gerade noch 
abbiegen. Syn.: abblocken, 
abwehren, abwenden, aufhal- 
ten, ausschalten, begegnen, ver- 
hindern. 

ab|billden ['apbıldn], bildete ab, 
abgebildet <tr.; hat): 
bildlich darstellen: auf der 
Ansichtskarte war eine Burg 
abgebildet. Syn.: aufnehmen, 
nachbilden, reproduzieren, wie- 
dergeben, zeigen. 

Ablbilldung ['apbıldun], die; -, -en: 
1. das Abbilden: dieses Motiv 
eignet sich nicht für eine Abbil- 
dung. 
2.das Abgebildete, bildliche Dar- 
stellung: ein Lexikon mit vielen 
Abbildungen. Syn.: Bild. 

ab|bin|den ['apbındn], band ab, 
abgebunden (tr.; hat): 
1.etwas, was um- oder angebun- 
den worden ist, wieder abneh- 
men, losbinden: die Krawatte, 
das Kopftuch abbinden. Syn.: 
ablegen, abmachen, ausziehen, 
entfernen, streifen von. 
2.abschnüren: binde das Bein 
[mit einem Tuch] ab, damit 
das Blut nicht aus der Wunde 
rinnt. 

Ablbit|te ['apbıtə], die; -, -n 


Bitte um Verzeihung für etwas, 
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was einem leidtut: [jmdm.] 
Abbitte schulden, tun, leisten. 

abļbit|ten ['apbıtn], bat ab, abge- 
beten <tr.; hat): 
jmdn. (für ein zugefügtes 
Unrecht) um Verzeihung bitten: 
ich habe ihr viel abzubitten; 
im Stillen bat ich den Eltern 
ab, dass ich sie als die Urheber 
meiner Leiden angesehen 
hatte. Syn.: sich entschuldi- 
gen. 

ab|blalsen ['apbla:zn], bläst ab, 
blies ab, abgeblasen (tr.; hat) 
(ugs.): 
etwas, was angekündigt war, 
absagen und die Vorbereitungen 
dazu einstellen: ein Unterneh- 
men abblasen; die Veranstal- 
tung ist abgeblasen worden. 
Syn.: absetzen. 

ab|blät|tern ['apbleten], blätterte 
ab, abgeblättert (itr.; ist): 
sich blattweise, in Blättchen lösen 
und abfallen: die Farbe ist abge- 
blättert. Syn.: abgehen, sich 
ablösen. 

Ab|blendllicht ["apblentlıct], das; 
-[e]s: 
(bei Kraftfahrzeugen) Scheinwer- 
ferlicht, das so eingestellt ist, 
dass ein entgegenkommendes 
Fahrzeug nicht geblendet wird: 
mit Abblendlicht fahren; vom 
Standlicht auf Abblendlicht 
umschalten; Scheinwerfer für 
Fern- und Abblendlicht. 

ab|blit|zen ['apblıtsn], blitzte ab, 
abgeblitzt (itr.; ist) (ugs.): 
bei jmdm. mit etwas keine Gegen- 
liebe finden: er ist [bei ihr] mit 
seinem Vorschlag abgeblitzt; 
* jmdn. abblitzen lassen: jmds. 
Werben, Bemühungen kein Gehör 
schenken, jmdn. abweisen: sie 
hat mich einfach abblitzen las- 
sen. 

ab|blo|cken ['apblokn], blockte ab, 
abgeblockt (tr.; hat): 
bewirken, dass jmds. Bemühun- 
gen um etwas abgewehrt, blo- 
ckiert, verhindert werden: eine 
Diskussion, Initiative, Kritik, 
Fragen, Reformen abblocken; 
sie blockt ab: »Tut mir leid, 
mehr kann ich nicht sagen.« 
Syn.: abbiegen (ugs.), abschla- 
gen, abweisen. 

ablbre|chen ['apbrecn], bricht ab, 
brach ab, abgebrochen: 
1. <tr.; hat) durch Brechen von 
etwas entfernen: er hat den Ast 
[vom Baum] abgebrochen. Syn.: 


abknicken, abmachen, abtren- 
nen. 
2. (itr.; ist) sich brechend von 
dem Übrigen trennen [und 
dadurch nicht mehr richtig zu 
gebrauchen sein]: die Nadel 
brach ab; die Spitze vom Blei- 
stift, der Griff, der Stiel ist abge- 
brochen; der Ast ist unter der 
Last des Schnees abgebrochen. 
3. (tr.; hat) a) niederreißen: sie 
hatten das Haus abgebrochen. 
b) (etwas Aufgebautes) abbauen: 
sie haben das alte Haus, die Tri- 
büne abgebrochen. Syn.: 
demontieren. 
4. (tr.; hat) unvermittelt beenden, 
mit etwas aufhören: diplomati- 
sche Beziehungen, eine Diskus- 
sion, Unterhaltung, ein Experi- 
ment, Gespräch, Training, Ver- 
handlungen abbrechen; er hat 
das Studium abgebrochen. Syn.: 
aufgeben, aufkündigen, aufste- 
cken (ugs.), aussteigen aus 
(ugs.), begraben, bleiben lassen, 
einstellen. 
5. (itr.; hat) (in einer Tätigkeit, 
mit etwas) plötzlich aufhören: er 
hatte mitten im Satz abgebro- 
chen. Syn.: aussetzen, stehen 
bleiben. 
Abbruch ['apbrox], der; -[e]s, 
Abbrüche ['apbryçə]: 
1.a) das Abbrechen (3a), das 
Abreißen, Niederreißen: der 
Abbruch des Hauses steht 
unmittelbar bevor. Syn.: Abbau. 
b) das Zerlegen in einzelne Teile: 
der Abbruch der Tribüne. Syn.: 
Abbau. 
2. plötzliche, unerwartete oder 
vorzeitige Beendigung: der 
Abbruch der Probe irritierte 
alle; den Abbruch seines Studi- 
ums hat er später bitter bereut. 
Zus.: Schwangerschaftsabbruch. 
3. * keinen Abbruch tun: nicht 
beeinträchtigen, nicht schaden: 
das Regenwetter tat der Super- 
stimmung keinen Abbruch. 
ABC-Waflfen [abe'tse:vafn], die 
(Plural): 
atomare, biologische u. chemi- 
sche Waffen. 
ab|dan|ken ['apdaykn], dankte ab, 
abgedankt (itr.; hat): 
von einem Amt, Posten zurücktre- 
ten: die Ministerin dankte ab; 
nach vielen Jahren hatte der 
Vorsitzende des Gesangsvereins 
plötzlich abgedankt. Syn.: abge- 
hen, abtreten, aufhören, aus- 


scheiden, aussteigen (ugs.), 
gehen, kündigen. 
Abldan|kung ['apdaykun], die; -, 
-en: 
Rücktritt; Niederlegung eines 
Amts: der König erklärte seine 
Abdankung. 
ab|drän|gen ['apdrenan], drängte 
ab, abgedrängt (tr.; hat): 
von einer Stelle weg [und woan- 
dershin] drängen: die Polizei 
drängte die Demonstrierenden 
[in eine andere Straße] ab. Syn.: 
verdrängen. 
ab|drelhen ['apdre:an], drehte ab, 
abgedreht: 
1.<tr.; hat) /Ggs. andrehen/: 
a) (durch Drehen an einem Knopf, 
Schalter o.Ä.) erreichen, dass 
etwas nicht mehr fließt, hervor- 
tritt: er hat das Wasser, Licht, 
Gas abgedreht. b) (durch Drehen 
an einem Knopf, Schalter o.Ä.) 
erreichen, dass die Funktion 
unterbunden ist: sie hat den 
Wasserhahn, das Radio abge- 
dreht. Syn.: abschalten, abstel- 
en, ausdrehen, ausknipsen 
ugs.), ausmachen, ausschalten. 
2.(tr.; hat) durch Drehen (von 
etwas) trennen: vor Nervosität 
hat er den Knopf [von seiner 
acke] abgedreht. Syn.: ablösen, 
abmachen, abreißen, abtrennen, 
entfernen. 
3. <tr.; hat) (in Bezug auf einen 
Kinofilm) zu Ende drehen: wir 
haben den Film abgedreht. Syn. : 
fertigstellen. 
4.<(itr.; hat/ist) (von einem in 
Bewegung befindlichen Flugzeug, 
Schiff) eine andere Richtung ein- 
schlagen: das Flugzeug hat/ist 
abgedreht. Syn.: abbiegen, 
abschwenken, biegen um, den 
Kurs ändern, die Richtung 
ändern, einbiegen, einen Bogen 
machen, schwenken. 
"Abldruck ['apdruk], der; -[e]s: 
das Abdrucken, das Abgedruckt- 
werden: der Abdruck des 
Romans beginnt in der nächs- 
ten Ausgabe. Zus.: Faksimileab- 
druck, Sonderabdruck, Textab- 
druck, Wiederabdruck. 
?Ab|druck ['apdruk], der; -[e]s, 
Abdrücke ['apdrykə]: 
1.<ohne Plural) das Abdrü- 
cken (5): beim Zahnarzt wird 
zuerst ein Abdruck in Wachs 
erzeugt. Zus.: Wachsabdruck. 
2. durch Eindrücken oder Berüh- 
ren auf etwas oder in etwas hin- 


terlassene Spur: wir hinterließen 
beim Gehen schöne Abdrücke 
im Sand. Zus.: Daumenabdruck, 
Fingerabdruck. 
ab|drulcken ['apdrukn], druckte 
ab, abgedruckt (tr.; hat): 
in einer Zeitung o.Ä. gedruckt 
erscheinen lassen: einen Roman 
in Fortsetzungen], einen Vor- 
rag, eine Rede [in einer Zeit- 
schrift] abdrucken. Syn.: 
bekannt machen, bringen, 
herausbringen, herausgeben, 
publizieren, unter die Leute 
bringen (ugs.), veröffentlichen. 
ab|drülcken, ['apdrykn], drückte 
ab, abgedrückt: 
1. <tr.; hat) durch Drücken oder 
Zudrücken im Zustrom hemmen: 
die Erregung drückte ihr die 
Luft ab. 
2. (itr.; hat) drückend von etwas 
entfernen; wegdrücken: die 
Schwimmerinnen drücken sich 
am Startblock ab. Syn.: absto- 
ßen. 
3. a) (tr.; hat) einen Schuss (an 
einer Handfeuerwaffe) auslösen: 
er drückte [das Gewehr, den 
Revolver] ab; (auch itr.) auf 
jmdn. abdrücken. Syn.: abschie- 
ßen, feuern, schießen. b) den 
Auslöser am Fotoapparat betäti- 
gen: bei dieser Kamera brauchst 
du einfach nur abzudrücken. 
Syn.: auslösen. 
4. <tr.; hat) [heftig] liebkosen, an 
sich drücken und küssen: die 
Mutter schloss das gerettete 
Kind in ihre Arme und drückte 
es ab. 
5. <tr.; hat) durch Eindrücken in 
eine weiche Masse nachbilden: 
für die Zahnprothese wurde das 
Gebiss zuerst in Kunststoff 
abgedrückt. 
6. (tr.; hat) (ugs.) (eine Geld- 
summe) bezahlen: für dieses Abo 
musst du viel Geld abdrücken. 
ab|eb|ben ['aplebn], ebbte ab, 
abgeebbt (itr.; ist): 
allmählich in der Intensität 
geringer werden und schließlich 
ganz aufhören /Ggs. anschwel- 
len/: die Erregung, Begeiste- 
rung, Unruhe, der Aufruhr, 
Lärm ist abgeebbt. Syn.: 
abflauen, abklingen, sich legen, 
nachlassen, schwinden (geh.), 
zurückgehen. 
-albel [a:bl] (adjektivisches Suffix; 
als Basiswort in der Regel ein 
Verb auf -»ieren«): 


Abdankung - Abendland 


kennzeichnet eine Eignung, 
Fähigkeit, Verwendungsmög- 
lichkeit: 
1. (passivisch) so geartet, dass 
es ... werden kann; -bar, -fähig: 
justiziabel; kritikabel; reparabel; 
transportabel. 
2. <aktivisch) -fähig, neigend zu: 
blamabel; funktionabel. 

Abend ['a:bnt], der; -s, -e: 
1. Tageszeit zwischen Nachmittag 
und Nacht /Ggs. Morgen/: der 
heutige Abend; eines Abends 
(an einem nicht näher bestimm- 
ten Abend); heute, gestern, mor- 
gen Abend; guten Abend! 
/Grußformel/; zu Abend essen 
(die Abendmahlzeit einnehmen). 
Zus.: Dienstagabend, Sommer- 
abend, Weihnachtsabend; * der 
Heilige Abend: der Abend oder 
der Tag vor dem ersten Weih- 
nachtstag; der 24. Dezember. 
2. gesellschaftliche Veranstaltung 
am Abend: ein anregender 
Abend; ein literarischer Abend. 
Zus.: Abschiedsabend, Eltern- 
abend, Tanzabend, Theater- 
abend, Vortragsabend. 

Abendlbrot ['a:bntbro:t], das; -[e]s 
(bes. nordd.): 
[einfachere] Mahlzeit, meist mit 
Brot, die man abends isst: zum 
Abendbrot gab es Vollkornbrot 
und Käse. Syn.: Abendessen, 
Essen. 

Abendlesisen ['a:bntlesn], das; 
8, 
Mahlzeit, die man am Abend isst: 
bleibst du zum Abendessen? 
Syn.: Abendbrot, Essen. 

Abendigym|nalsilum ['a:bntgym- 
na:zium], das; -s, Abendgymna- 
sien ['a:bntgymna:zian]: 
Schule, in der berufstätige 
Erwachsene das Abitur ablegen 
können: sie hat ihr Abitur auf 
dem Abendgymnasium abge- 
lest. 

Abendlkaslse ['a:bntkasa], die; 
-, -n: 
abends vor der Vorstellung (z. B. 
beim Theater) geöffnete Kasse: 
die Karten wurden für Sie an 
der Abendkasse hinterlegt. 

Abendikleid ['a:bntklait], das; 
-[e]s, -er: 
festliches Kleid, das man am 
Abend trägt: für den Ball würde 
ich mir gern ein Abendkleid 
kaufen. 

Abendlland ['a:bntlant], das; -[e]s: 
kulturelle Einheit der europäi- 
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Abendmahl - Abfahrt 


Aben 


schen Völker; die westliche Welt: 
das Abendland nennt man auch 
Okzident. 

Abendjmahl ['a:bntma:l], das; 
-[e]s: 

Sakrament, bei dem zur Erinne- 
rung an das letzte Mahl Christi 
mit seinen Jüngern Brot und Wein 
geweiht und ausgeteilt werden: 
das Abendmahl empfangen, 
nehmen. Syn.: Kommunion, 
Konfirmation. 

Abendlrot ['a:bņtro:t], das; -s: 
rote Färbung des Himmels bei 
Sonnenuntergang: die Urlauber 
am Meer fotografieren das 
Abendrot und den Sonnenun- 
tergang. 

abends ['a:bnts] (Adverb): 
jeden Abend, am Abend /Ggs. 
morgens/: abends [um] 8 Uhr; 
von morgens bis abends. 

Abeniteuler ['a:bntoye], das; -s, -: 
1. nicht alltägliches, spannendes 
[nicht ganz gefahrloses] Unter- 
nehmen, Erleben, Geschehen 
[dessen Ausgang zuerst noch 
nicht abzusehen ist]: ein gefährli- 
ches Abenteuer; das Abenteuer 
lockt; ein Abenteuer suchen, 
erleben, bestehen; sich in ein 
Abenteuer einlassen, stürzen. 
Zus.: Reiseabenteuer. 

2. kurze [romantische] Liebesbe- 
ziehung: ein amouröses Aben- 
teuer; sie ist sich zu schade für 
ein bloßes Abenteuer. Syn.: 
Affäre. Zus.: Liebesabenteuer. 
abeniteulerllich ['a:bntayelig] 
(Adj.): 
einem Abenteuer ähnlich: eine 
abenteuerliche Reise; das klingt 
höchst abenteuerlich. Syn.: aus- 
gefallen, außergewöhnlich, 
außerordentlich, einmalig, ein- 
zigartig, erstaunlich, gefährlich, 
gewagt, interessant, riskant, 
unwahrscheinlich. 

Abeniteuler|spieljplatz ['a:bņtoye- 
Jpi:lplats], der; -es, Abenteuer- 
spielplätze ['a:bņtəye fpi:l- 
pletsə]: < 
Spielplatz, auf dem die Kinder 
mit zur Verfügung gestelltem 
Material selbstständig bauen 
usw.: nächste Woche wird der 
neue Abenteuerspielplatz end- 
lich eröffnet. 

taber ['a:be] (Konj.): 
dagegen; jedoch, doch, allerdings: 
er schlief, aber sie wachte/sie 
aber wachte; heute nicht, aber 
morgen; du kannst ja mitgehen, 
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aber ich habe keine Lust; er ist 
streng, aber gerecht; das Unter- 
nehmen war schwierig, aber es 
glückte/es glückte aber; es ist 
aber so!; aber das stimmt doch 
gar nicht!; da es aber dunkel 
wurde, rasteten sie; im Winter 
reise ich nicht gern, wohl aber 
im Sommer; Zeit hätte ich 
schon, aber keine Lust; sie hat 
zwar Zeit zum Reisen, aber kein 
Geld. Syn.: allein (geh.), dabei, 
dennoch, doch, freilich, gleich- 
wohl, immerhin, indes[sen] 
(geh.), schließlich, trotzdem. 
?aber ['a:be] (Partikel): 

1.dient dazu, einer Äußerung, 
besonders einer Erwiderung, 
Nachdruck zu verleihen: aber 
ja!; aber gern!; aber natürlich!; 
aber dalli! 
2.dient in Ausrufen dazu, Miss- 
billigung [u. Entrüstung] auszu- 
drücken: aber meine Damen!; 
aber Herr Balzer!; aber ich bitte 
Sie! (das geht doch nicht!); aber, 
aber! (nicht doch!). 
3. dient besonders in Ausrufe- 
sätzen dazu, auszudrücken, 
dass man den genannten Sach- 
verhalt besonders bemerkens- 
wert findet: du hast aber viele 
Bücher!; der ist aber groß!; da 
hat er aber Glück gehabt!; hast 
du aber ein Glück! 
4. dient mit folgendem »auch« 
dazu, Unverständnis, Unmut 
auszudrücken: du bist aber auch 
stur!; er ist aber auch immer zu 
leichtsinnig; wie kann man sich 
aber auch so blöde anstellen? 

Aberlglaulbe ['a:beglauba], der; 
-ns: 
als irrig angesehener Glaube, 
dass überirdische Kräfte in 
bestimmten Menschen und Din- 
gen wirksam sind: es ist ein 
Aberglaube, dass die Dreizehn 
eine Unglückszahl ist. 

aberlgläulbisch ['a:begloybif] 
Adj.): 
a) im Aberglauben befangen: er 
ist extrem abergläubisch. b) aus 
Aberglauben entstanden: beson- 
ders auf dem Land herrschen 
noch viele abergläubische Vor- 
stellungen. 

abjer|ken|nen ['aplexkenan], 
erkannte ab, aberkannt (tr.; 
hat): 
durch einen [Gerichts]beschluss 
absprechen: jmdm. die bürgerli- 
chen Ehrenrechte aberkennen. 


Syn.: entziehen, sperren, ver- 
weigern, wegnehmen. 
aber|mals ['a:bema:ls] (Adverb): 
vorher, früher schon einmal und 
nun wieder, ein weiteres Mal: sie 
siegte, klopfte abermals; aber- 
mals überfiel ihn Angst; der 
Erlös kommt abermals bedürfti- 
gen Personen zugute. 
ab|fahlren ['apfa:rən], fährt ab, 
fuhr ab, abgefahren: 
1. (itr.; ist) einen Ort fahrend ver- 
lassen /Ggs. ankommen]/: er ist 
mit dem letzten Zug abgefah- 
ren. Syn.: abreisen. 
2. (itr.; ist) auf Skiern den Berg 
hinunterfahren: sie ist glänzend 
abgefahren. 
3. (itr.; hat; oft in Verbindung 
mit »lassen«) (ugs.) abgewiesen 
werden: er ist bei ihr ganz schön 
abgefahren; er hat sie abfahren 
lassen. 
4. <tr.; hat) mit einem Fahrzeug 
abtransportieren: sie hatten 
Schutt, Müll abgefahren. 
5.<tr.; hat/ist) zur Kontrolle ent- 
langfahren: er hat/ist die ganze 
Strecke abgefahren. 
6. (tr.; hat/ist) mit dem Fahrzeug 
aufsuchen: sie hatte/war einige 
Dörfer abgefahren. 
7. <tr.; hat) durch Überfahren 
abtrennen: der Zug hatte ihm 
beide Beine abgefahren. 
8. a) (tr.; hat) durch Fahren 
abnutzen: sie hat die Reifen 
schnell abgefahren. b) (+ sich) 
durch Fahren abgenutzt werden: 
die Hinterreifen haben sich 
schnell abgefahren. 
9. (tr.; hat) (ugs.) (den Anspruch, 
mit einem Verkehrsmittel o.Ä. 
befördert zu werden) ganz aus- 
nutzen: er hatte seinen Fahr- 
schein abgefahren. 
10. (itr.; ist) (ugs.) auf jmdn., 
etwas (spontan) sehr ansprechen; 
von jmdm., einer Sache sehr 
angetan sein: auf diese Musik 
bin ich früher voll abgefahren. 
Ablfahrt ['apfa:et], die; -, -en: 
1. Beginn der Fahrt /Ggs. 
Ankunft/: die Abfahrt [des 
Zuges] erfolgt um 8.11 Uhr. 
Syn.: Abreise. 
2. (Skisport) a) Fahrt den Berg 
hinunter: eine rasende Abfahrt. 
b) Hang (zum Abfahren): eine 
steile Abfahrt. Syn.: Piste. 
3. Ausfahrt von einer Autobahn: 
bei Stau bitte die nächste 
Abfahrt benutzen. 
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Ablfahrtsjlauf ['apfa:gtslauf], der; 
-[e]s, Abfahrtsläufe ['apfa:ets- 
loyfa] (Skisport): 

Abfahrt (2.a) als Disziplin im Ski- 
sport: sie gewann den Abfahrts- 
lauf souverän. 

Abifall ['apfal], der; -s, Abfälle 
['apfelə]: 

1. Reste, die bei der Zubereitung 
oder Herstellung von etwas übrig 
bleiben und nicht mehr weiter zu 
verwerten sind: der Abfall vom 
Gemüse wird getrennt gesam- 
melt; radioaktiver Abfall. Syn. : 
Müll, Unrat. 
2.<ohne Plural) (bes. Religion, 
Politik) das Sichlösen aus einem 
Bündnis o. Ä.: ein Abfall vom 
Glauben. 

Abifalljeilmer ['apfallaime], der; 
8, -: 
Eimer, in dem Abfall(1) gesam- 
melt wird: den Abfalleimer säu- 
bern. Syn.: Mülleimer. 

ab|falllen ['apfalon], fällt ab, fiel 
ab, abgefallen (itr.; ist): 

1. sich lösen und herunterfallen: 
Blüten, Früchte fallen ab. 

2. für jmdn. als Gewinn, Vorteil 
bei etwas übrig bleiben: mancher 
gute Bissen fällt dabei ab. 
3.jmdm., einer Sache abtrünnig, 
untreu werden: von Gott, vom 
Glauben abfallen. Syn.: sich los- 
sagen. 

4. schräg nach unten verlaufen, 
sich neigen: der Berg fällt steil, 
sanft ab. 

5.a) (im Vergleich zu jmdm., 
etwas) schlechter sein oder wer- 
den: die Sängerin fiel [gegen die 
Sänger, neben den Sängern, am 

Ende des zweiten Aktes] stark 

ab. b) an Kraft, Intensität abneh- 

men, nachlassen, weniger wer- 
den: die [Strom]spannung, der 

Druck des Wassers fällt rasch 

ab. 

ab|fälllig ['apfelıc] <Adj.): 

von Verächtlichkeit und Ableh- 

nung zeugend: eine abfällige Kri- 

ik, Geste; sich abfällig [über 
jmdn., etwas] äußern. Syn.: 
abschätzig, despektierlich 

geh.), geringschätzig, verächt- 

ich. 

ab|fan|gen ['apfayan], fängt ab, 
fing ab, abgefangen (tr.; hat): 
1.a) verhindern, dass etwas, jmd. 
ans Ziel gelangt: einen Brief, 
einen Kurier abfangen. b) verhin- 
dern, dass etwas, was sich auf 
etwas hinbewegt, weiterkommt 


oder an den Zielpunkt gelangt: 
einen Stoß, Schlag, den Regen, 
die Gefahr abfangen; er fing die 
ausholende Hand ab. Syn.: auf- 
fangen. c) unter Kontrolle brin- 
gen, in die Gewalt bekommen: 
einen schleudernden Wagen 
abfangen. 
2. eine Person, die irgendwohin 
unterwegs ist und auf die man 
gewartet hat, aufhalten, weil 
man etwas von ihr will: das Mäd- 
chen hatte den Briefträger auf 
der Treppe abgefangen. 
abiferltilgen ['apfertign], fertigte 
ab, abgefertigt (tr.; hat): 
1. bewirken, dass jmd., etwas 
nach den entsprechenden Forma- 
litäten usw. weitergeleitet, -beför- 
dert werden kann, dass man wei- 
tergehen, weiterfahren kann: Rei- 
sende [am Gepäckschalter], 
Pakete, Waren abfertigen. Syn.: 
bedienen, durchschleusen 
(ugs.), kontrollieren. 
2. (ugs.) sich mit jmdm. und des- 
sen Anliegen in wenig freundli- 
cher, wenig verbindlicher Weise 
beschäftigen und die Angelegen- 
heit auch auf diese Weise erledi- 
gen: einen Bettler kurz, schroff 
abfertigen; in dem Laden wur- 
den wir regelrecht abgefertigt. 
Syn.: abtun, abweisen. 
abfinden ['apfındn], fand ab, 
abgefunden: 
1. <tr.; hat) durch eine einmalige 
Zahlung, Sachleistung für etwas 
entschädigen: er bekam das 
Grundstück, und seine Schwes- 
ter wurde abgefunden. Syn.: 
ausbezahlen, auszahlen, befrie- 
digen. 
2.(+ sich) sich in etwas fügen: 
sich mit den Gegebenheiten, 
Tatsachen, mit der Situation 
abfinden; du musst dich damit 
abfinden], dass du kein Geld 
hast]. Syn.: sich anfreunden, 
sich anpassen, sich aussöhnen, 
sich gewöhnen an. 

Abifin|dung ['apfındup)], die; -, -en: 
a)das Abfinden (1) (z. B. mit 
Geld): die Abfindung der Gläu- 
biger. b) die zur Abfindung (1) 
bestimmte Geldsumme: er 
musste seiner Frau eine einma- 
lige Abfindung zahlen. Syn.: 
Abstand, Entschädigung. 

ab|flaujen ['apflausn], flaute ab, 
abgeflaut (itr.; ist): 
allmählich in der Intensität 
schwächer werden: der Wind, 


Lärm, die Spannung flaute ab. 
Syn.: abbauen, abebben, abklin- 
gen, sich legen, nachlassen, 
schwinden (geh.), zurückgehen. 
ab|flielgen ['apfli:gn]. flog ab, 
abgeflogen: 
1. itr.; ist) a) weg-, davonfliegen: 
die Singvögel sind schon abge- 
flogen. b) (in Bezug auf ein Flug- 
zeug) den Ort verlassen /Ggs. 
ankommen/: das Flugzeug ist 
um 9 Uhr abgeflogen. Syn.: 
abheben, starten. 
2.(tr.; hat/ist) zur Kontrolle 
überfliegen: er hat/ist das 
Gelände abgeflogen. 

ab|flielßen ['apfli:sn], floss ab, 
abgeflossen (itr.; ist): 

a) sich fließend entfernen, weg- 
fließen: das Wasser in der Bade- 
wanne fließt schlecht ab. b) sich 
leeren (indem etwas daraus 
herausfließt): die Badewanne 
fließt gut ab. Syn.: ablaufen. 

Ab|flug ['apflu:k], der; -[e]s, 
Abflüge ['apfly:ga]: 

Start des Flugzeugs, Beginn des 
Fluges /Ggs. Ankunft/: Abflug 
ist um 6.30 Uhr; der Abflug hat 
sich verzögert. 

Abfluss ['apflos], der; -es, 
Abflüsse ['apflvsa]: 
1.<ohne Plural) das Ab-, Wegflie- 
‚Sen: für Abfluss sorgen. 

2. Stelle (Öffnung, Rohr), wo 
etwas abfließt: der Abfluss [der 
Badewanne] ist verstopft. Syn. : 
Ausfluss, Ausguss. 

ab|fralgen ['apfra:gn], fragte ab, 
abgefragt (tr.; hat): 
jmds. Kenntnisse durch Einzel- 
fragen überprüfen: der Lehrer 
fragte [die Kinder/den Kindern] 
die Vokabeln ab; die Schülerin- 
nen abfragen. Syn.: abhören. 

ab|fühlren ['apfy:ron], führte ab, 

abgeführt: 

1. <tr.; hat) eine Person, die man 

ergriffen, festgenommen hat, weg- 

führen, in polizeilichen Gewahr- 
sam bringen: er wurde gefesselt 
abgeführt. Syn.: verhaften. 

2. <tr.; hat) vom Geld, das man 

eingenommen hat, besitzt, einen 

Teil an jmdn./eine Institution 

zahlen: Steuern [ans Finanzamt] 

abführen. Syn.: abliefern. 
3. (itr.; hat) für Stuhlgang sorgen: 
Rhabarber führt ab. 

Ablgalbe ['apga:b>], die; -, -n: 
1.das Abgeben (1): gegen Abgabe 
des Bons erhalten Sie an der 
Kinokasse eine Tüte Chips. 
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2. das Abgeben (4): Abgabe von 
Angeboten bitte bis übermor- 
gen. Zus.: Angebotsabgabe. 
3. das Abgeben (6): er verzögerte 
immer wieder die Abgabe des 
Balls. Zus.: Ballabgabe. 
4. das Abgeben (7): nach der 
Abgabe des Schusses geriet sie 
in Panik. Zus.: Schussabgabe. 
5. einmalige oder laufende Geld- 
leistung an ein Gemeinwesen: die 
Abgaben sind sehr hoch. Syn.: 
Gebühr, "Steuer. Zus. : Energie- 
abgabe, Ergänzungsabgabe, 
Fehlbelegungsabgabe, Sonder- 
abgabe, Umweltabgabe, Vermö- 
gensabgabe. 

Ablgang ['apgan], der; - 
Abgänge ['apgegə]: 
1.<ohne Plural) das Verlassen 
eines Wirkungskreises, Schau- 
platzes: seit seinem Abgang von 
der Schule ist er arbeitslos. 
2.Person, die aus einem Lebens-, 
Tätigkeitsbereich ausscheidet: im 
Krankenhaus gab es heute 20 
Zugänge und 11 Abgänge. 
3.(Med.) Fehlgeburt: nach dem 
Unfall hatte sie einen Abgang. 
4. Nachgeschmack, besonders am 
Gaumen: der Abgang des Weins 
ist aromatisch, lang anhaltend. 

Ablgas ['apga:s], das; -es, -e: 
bei bestimmten Prozessen, beson- 
ders bei Verbrennungen, entste- 
hendes, meist nicht mehr nutzba- 
res Gas: viele antike Bauwerke 
werden von Abgasen zerfressen. 
Zus.: Autoabgas, Industrieab- 
gas. 

ab|gelarlbeiltet ['apgəlarbaitət] 
<Adj.): 
a) durch vieles Arbeiten 
erschöpft: ein hagerer, abgear- 
beiteter Mann; sie kam abgear- 
beitet nach Hause. b) starke, von 
körperlicher Arbeit herrührende 
Spuren aufweisend: abgearbei- 
tete Hände; ein derbes, abgear- 
beitetes Gesicht. 

ab|gelben ['apge:bn], gibt ab, gab 
ab, abgegeben: 
1. <tr.; hat) dem zuständigen 
Empfänger [oder jmdm., der es 
an den Empfänger weiterleitet] 
geben: einen Brief bei der Sekre- 
tärin abgeben. Syn.: abliefern. 
2.(tr.; hat) zur Aufbewahrung 
geben: den Mantel an der Garde- 
robe abgeben. 
3. <tr.; hat) a)jmdm. von einer 
Sache einen Teil abtreten: er 
brauchte von dem verdienten 
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Geld zu Hause nichts abzuge- 
ben; sie hat mir etwas [von 
ihrem Gewinn] abgegeben. Syn. : 
ablassen, darbringen (geh.), dar- 
reichen (geh.), geben, schenken, 
übereignen, überlassen, zur Ver- 
fügung stellen, zuteilwerden 
lassen, zuwenden. b) sich von 
etwas, jmdm. trennen, es nicht 
mehr weiter haben wollen, sollen: 
den Vorsitz, die Leitung abge- 
ben; sie musste ihre zweite 
Assistentin abgeben. 
4.(tr.; hat) (in Bezug auf eine 
persönliche Meinungsäußerung) 
verlauten lassen, von sich geben: 
ein Versprechen, eine Erklä- 
rung, ein Urteil abgeben. 
5.(tr.; hat) etwas, was man nicht 
[mehr] für sich selbst braucht, 
einem anderen gegen Bezahlung 
geben, überlassen: Brautkleid 
preiswert abzugeben; ein Zim- 
mer abgeben. Syn.: veräußern, 
verkaufen. 
6. (tr.; hat) (den Ball o.Ä.) an 
einen Mitspieler geben: der Ver- 
teidiger gab den Ball ab und 
stürmte vor; (auch itr.) du 
musst zuerst abgeben und dann 
ohne Ball nach vorne stürmen. 
Syn.: zuspielen. 
7.<tr.; hat) (einen Schuss) abfeu- 
ern: einen Schuss abgeben. Syn. : 
abschießen. 
8.(tr.; hat) aus seiner Substanz 
freisetzen, nach draußen gelan- 
gen lassen: der Ofen gibt nur 
mäßig Wärme ab; Kohlendioxid 
wird beim Ausatmen abgege- 
ben. Syn.: absondern, ausschei- 
den. 
9.(tr.; hat) geeignet sein, jmd. 
oder etwas zu sein; darstellen: sie 
gibt eine gute Rednerin ab; 
mangelnde Einnahmen gaben 
den Grund für die Einsparungen 
ab. 
10. (+ sich) (meist abwertend) 
Interesse für jmdn., etwas zeigen, 
Zeit dafür aufwenden und sich 
mit dem Betreffenden beschäfti- 
‚gen: mit solchen Kleinigkeiten 
gibt er sich nicht ab; sie gibt 
sich mit merkwürdigen Leuten 
ab. Syn.: sich befassen, sich 
beschäftigen, sich einlassen, 
sich widmen. 

ab|ge|brannt ['apgobrant] (Adj.) 
(ugs.): 
kein Geld mehr habend (weil 
man alles ausgegeben, ver- 
braucht hat): ich bin total abge- 


brannt. Syn.: bankrott, blank 
(ugs.), pleite (ugs.). 
ab|ge|brüht ['apgabry:t] (Adj.) 
(ugs.): 
seelisch unempfindlich: ein abge- 
brühter Bursche; auch nach vie- 
len Jahren als Krankenschwester 
bin ich noch nicht abgebrüht. 
ab|geldrolschen ['apgadrofn] 
Adj.) (ugs.):, 
(als Wort o.Ä.) so oft gebraucht, 
dass es inhaltlich leer ist, keine 
Aussagekraft mehr hat: das ist 
doch nur so eine abgedroschene 
Redensart; er warf mit lauter 
abgedroschenen Phrasen um 
sich. Syn.: abgenutzt, alt, banal, 
erstarrt, flach, formelhaft, 
gewöhnlich, leer, nichtssagend, 
stereotyp, trivial. 
ab|gelfeimt ['apgafaimt] (Adj.): 
in allen Schlechtigkeiten erfah- 
ren; durchtrieben: ein abgefeim- 
ter Lügner; das war eine abge- 
feimte Bosheit. 
ab|gelhackt ['apgahakt] (Adj.): 
(vom Sprechen) stockend, nicht 
fließend: abgehackt sprechen. 
ab|gelhen ['apge:on], ging ab, 
abgegangen: 
1. (itr.; ist) den bisherigen Wir- 
kungsbereich (besonders die 
Schule) verlassen: er ist [vom 
Gymnasium] abgegangen. Syn.: 
ausscheiden. 
2. (itr.; ist) a) einen Platz, Ort, 
eine Stelle | fahrplangemäß] ver- 
lassen (um irgendwohin zu gelan- 
gen): das Schiff, der Zug ist vor 
einer Stunde abgegangen. Syn.: 
abfahren. b) abgeschickt werden: 
der Brief, die Ware ist gestern 
abgegangen. 
3. (itr.; ist) an etwas nicht mehr 
weiter festhalten: sie ist von ihrer 
Gewohnheit, ihrem Grundsatz 
abgegangen. 
4. <tr.; hat/ist) an etwas, jmdm. 
zum Zwecke der Besichtigung, 
Kontrolle entlanggehen; bei 
einem Rundgang besichtigen: die 
Offizierin hat/ist die Front 
abgegangen. 
5. (itr.;ist) (beim Turnen) ein 
Gerät mit einem Schwung, 
Sprung verlassen und damit die 
Übung beenden: er ist mit einer 
Grätsche [vom Reck] abgegan- 
gen. 
6. (itr.; ist) a) von etwas ausge- 
hen, abzweigen: von dieser 
Straße ist früher eine Passage 
abgegangen. Syn.: abbiegen. 


b) in anderer als der bisherigen 
Richtung verlaufen: der Weg ist 
nach links abgegangen. Syn.: 
abbiegen. 

7. itr.; ist) sich loslösen: hier ist 
die Farbe, der Putz, der Knopf 
abgegangen. Syn.: sich ablösen, 
sich lösen. 

8. (itr.; ist) abgezogen, abgerech- 
net werden: von dem Gewicht ist 
noch die Verpackung abgegan- 
gen; bei Barzahlung gehen drei 
Prozent vom Preis ab. 

9. (itr.; ist) jmdm. fehlen, man- 
geln: ihm ist Taktgefühl schon 
immer abgegangen; was ihr an 
Begabung abgeht, ersetzt sie 
durch Fleiß. Syn.: fehlen an, 
gebrechen an, hapern an, man- 
geln an (geh.). 
10. (itr.; ist) in einer bestimmten 
Weise ablaufen, vonstattengehen, 
ausgehen: es ist noch einmal 
glimpflich abgegangen; ohne 
Geschrei geht es nie ab. Syn.: 
verlaufen. 

abl|gelklärt ['[apgakle:et] (Adj.): 
aufgrund von Lebenserfahrungen 
ausgeglichen, besonnen: ein 
abgeklärter Mensch; sie ist sehr 
abgeklärt. Syn.: ausgeglichen, 
bedacht, bedächtig, bedacht- 
sam, beherrscht, besonnen, 
gelassen, gemessen, gesetzt, reif, 
"ruhig, sicher, "überlegen, 
umsichtig. 

ab|gellelgen ['apgale:gn] (Adj.): 
recht weit vom Zentrum o.Ä. ent- 
fernt gelegen: eine abgelegene 
Gegend; ein abgelegenes Haus; 
der Ort ist sehr abgelegen; sie 
wohnen sehr abgelegen. Syn.: 
einsam, entfernt, entlegen, gott- 
verlassen, öde. 

ab|gelneigt ['apgənaikt]: 
in der Wendung jmdm./einer 
Sache abgeneigt sein: jmdm., 
einer Sache gegenüber ablehnend 
eingestellt sein: sie war einem 
Kompromiss nicht abgeneigt 
(stand ihm positiv gegenüber); er 
war nicht/zeigte sich nicht 
abgeneigt, ihr den Koffer zu tra- 
gen; ihre Erfahrungen hatten sie 
allem Neuen abgeneigt 
gemacht; sie waren ihm persön- 
lich abgeneigt (mochten ihn 
nicht). 

Ablgelord|nelte ['apgalordnata], 
die/eine Abgeordnete; der/einer 
Abgeordneten, die Abgeordne- 
ten/zwei Abgeordnete: 
gewählte Volksvertreterin; weibli- 


ches Mitglied eines Parlaments: 
die Abgeordnete stellt sich zur 
Wiederwahl. Syn.: Funktionä- 
rin, Parlamentarierin, Vertrete- 
rin. Zus.: Bundestagsabgeord- 
nete, Europaabgeordnete, Kreis- 
tagsabgeordnete, Landtagsab- 
geordnete, Parlamentsabgeord- 
nete. 

Ablgelord|nelter ['apgəlordnəte], 
der Abgeordnete/ein Abgeord- 
neter; des/eines Abgeordneten, 
die Abgeordneten/zwei Abge- 
ordnete: 
gewählter Volksvertreter; Mit- 
glied eines Parlaments: die Abge 
ordneten stimmen über das 
Gesetz ab. Syn.: Funktionär, 
Parlamentarier, Vertreter. Zus.: 
Bundestagsabgeordneter, Euro- 
paabgeordneter, Kreistagsabge- 
ordneter, Landtagsabgeordne- 
ter, Parlamentsabgeordneter. 

ab|gelrisjsen ['apgarısn] (Adj.): 

1. (in Bezug auf Kleidung) durch 

vieles Tragen zum Teil zerrissen 

und daher schäbig-ungepflegt 
aussehend: abgerissene Klei- 
dung; er läuft sehr abgerissen 
herum. 

2. unzusammenhängend: seit sie 

krank ist, produziert sie nur 

noch abgerissene Sätze. 

Ablgelsandite ['apgəzantə], die/ 
eine Abgesandte; der/einer 
Abgesandten, die Abgesandten/ 
zwei Abgesandte: 
weibliche Person, die mit einem 
bestimmten Auftrag, mit einer 
loffiziellen] Botschaft zu jmdm. 
geschickt wird: sie ist eine Abge- 
sandte der amerikanischen 
Regierung. Syn.: Bevollmäch- 
tigte, Botin, Botschafterin, 
Kurierin, Vertreterin. 

Ablgelsanditer ['apgəzante], der 
Abgesandte/ein Abgesandter; 
des/eines Abgesandten, die 
Abgesandten/zwei Abgesandte: 
Person, die mit einem bestimm- 
ten Auftrag, mit einer [offiziellen] 
Botschaft zu jmdm. geschickt 
wird: sie sind Abgesandte des 
Königs. Syn.: Bevollmächtigter, 
Bote, Botschafter, Kurier, Ver- 
treter. 

ab|gelschlos|sen ['apgaflosn] 
Adj.): 

1. von der Welt getrennt; isoliert: 
ein abgeschlossenes Leben füh- 
ren; wir leben sehr abgeschlos- 

sen. 

2. in sich geschlossen (und des- 
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halb nicht ohne Weiteres zugäng- 
lich): eine abgeschlossene Woh- 
nung. 
3. durchgestaltet, vollendet: ein 
abgeschlossenes Werk. 

ab|gelspannt ['apgafpant] (Adj.): 
nach größerer Anstrengung 
müde, erschöpft: einen abge- 
spannten Eindruck machen; 
abgespannt aussehen, sein. 

ab|gelwöhlnen ['apgovo:nan], 
gewöhnte ab, abgewöhnt (tr.; 
hat): 
(jmdn., sich) dazu bringen, eine 
[schlechte] Gewohnheit abzule- 
gen: es dauerte lange, dem Kind 
diese Unart abzugewöhnen; sie 
will sich endlich das Rauchen 
abgewöhnen. 

ab|gra|sen ['apgra:zn], graste ab, 
abgegrast (tr.; hat) (ugs.): 
in einem bestimmten Bereich an 
allen dafür infrage kommenden 
Stellen etwas oder jmd. Bestimm- 
tes systematisch suchen, sich dort 
erkundigen, nachfragen: ich habe 
die ganze Gegend nach einer 
neuen Stelle abgegrast; sie hat 
alle Buchläden abgegrast, aber 
diese alte Ausgabe nicht gefun- 
den. Syn.: abklappern (ugs.), 
ablaufen. 

Ablgrund ['apgrunt], der; -[e]s, 
Abgründe ['apgrynda]: 
große [gefährliche] Tiefe (z. B. 
einer Schlucht): in den Abgrund 
stürzen. Syn.: 'Kluft, Krater, 
Spalte. 

ab|grünldig ['apgryndıç] (Adj.) 
(geh.): 
1.a) von rätselhafter, geheim- 
nisvoller Unergründlichkeit: 
ein abgründiges Lächeln. 
b) (in unergründlicher Weise) 
unermesslich tief, groß: 
abgründige Verachtung, Hin- 
terhältigkeit. 
2.(verstärkend bei Adjektiven) 
sehr: abgründig hässlich, tief, 


gemein. 
ablhalken ['apha:kn], hakte ab, 
abgehakt (tr.; hat): 


mit einem Haken versehen, um zu 
markieren, dass etwas erledigt 
ist: die Namen auf der Liste 
abhaken; damit war das Thema 
abgehakt (es wurde nicht länger 
diskutiert). 
ab|hallten ['aphaltn], hält ab, hielt 
ab, abgehalten (tr.; hat): 
1. nicht durchdringen, herankom- 
men lassen: die Wände halten 
den Lärm ab. Syn.: abblocken, 
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abha 


abhandenkommen - abheben 


abwehren, aufhalten, fernhal- 
ten. 


2. (von etwas) zurückhalten; 
(jmdn.) daran hindern, etwas zu 
tun: sie hielt ihn von der Arbeit 
ab; von dieser unüberlegten 
Handlung müssen wir ihn 
abhalten. 
3.eine Veranstaltung, Zusam- 
menkunft stattfinden lassen, 
durchführen: die Versammlung 
wurde am Mittwoch abgehalten. 
Syn.: arrangieren, aufziehen, 
ausrichten, austragen, durch- 
führen, geben, halten, organisie- 
ren, unternehmen, veranstalten. 
4. (ein Kind) so halten, dass es 
seine Notdurft verrichten kann: 
der Vater hielt die Kleine ab. 

abjhan|den|kom|men [ap'handnk>- 
man], kam abhanden, abhan- 
dengekommen (itr.; ist): 
verloren gehen: mir ist meine 
Brieftasche abhandengekom- 
men; die abhandengekommene 
Brieftasche. 

Abjhand|lung ['aphandlun], die; -, 
-en: 
schriftliche [wissenschaftliche] 
Darlegung, längerer Aufsatz: eine 
umfangreiche Abhandlung; eine 
Abhandlung über den Exis- 
tenzialismus. Syn.: Arbeit, Bei- 
trag, Schrift. 

Ablhang ['aphan], der; -[e]s, 
Abhänge ['aphe yə]: 
schräge Fläche im Gelände: ein 
bewaldeter Abhang; das Haus 
stand am südlichen Abhang; sie 
ist mit ihren neuen Skiern den 
Abhang hinuntergefahren. Syn.: 
Anhöhe, Berg, Böschung, 
Buckel, Erhebung, Hang, Hügel, 
Neigung. 

tab|hän|gen ['apheyon], hing ab, 
abgehangen (itr.; hat): 
1.a) (durch jmdn., etwas) bedingt 
sein: das hängt letztlich von ihr, 
vom Wetter ab; für mich hängt 
viel davon ab (für mich ist es 
sehr wichtig). Syn.: abhängig 
sein von. b) (von jmdm., etwas) 
abhängig sein: viele Studierende 
hängen finanziell von ihren 
Eltern ab. 
2. durch längeres Hängen 
mürbe werden: das Fleisch 
muss noch abhängen; (häufig 
im 2. Partizip) gut abgehange- 
nes Fleisch. 


?ablhänlgen ['aphenon], hängte ab, 


abgehängt (tr.; hat): 
1.von einem Haken, Nagel an der 
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Wand ab-, herunternehmen: 
nach der Scheidung hängte sie 
das Hochzeitsbild ab. 
2. von der Kupplung trennen 
/Ggs. anhängen/: einen Eisen- 
bahnwagen abhängen. 
3. (ugs.) hinter sich lassen: beim 
Wettlauf hängt sie ihren kleinen 
Bruder locker ab. 

ablhänlgig ['apheyıc] (Adj.): 
a) durch jmdn., etwas (als Mög- 
lichkeit erst) zustande gekom- 
men, bedingt: der Ausflug ist 
vom Wetter abhängig; das 
Urlaubsziel ist vom Geldbeutel 
abhängig. Zus.: saisonabhängig, 
temperaturabhängig, wetterab- 
hängig. b) aufjmdn., etwas ange- 
wiesen: er ist finanziell von den 
Eltern abhängig; sie ist seit Jah- 
ren [von Kokain] abhängig. 
Zus.: alkoholabhängig, drogen- 
abhängig, medikamentenab- 
hängig, tablettenabhängig; 
* etwas von etwas abhängig 
machen: etwas zur Bedingung 
von etwas machen: sie machte 
ihre Zustimmung von einer Ent- 
scheidung ihres Freundes 
abhängig. 

-ablhänlgig [apheyıc] (adjektivi- 
sches Suffixoid): 
1.durch das im substantivischen 
Basiswort Genannte bedingt, 
darauf beruhend, darauf zurück- 
zuführen: fallabhängig; leis- 
tungsabhängig; temperaturab- 
hängig; verbrauchsabhängig; 
wetterabhängig; zeitabhängig. 
2. von dem im substantivischen 
Basiswort Genannten psychisch 
abhängend, davon im Verhalten 
bestimmt, geprägt: alkoholab- 
hängig; drogenabhängig; 
rauschgiftabhängig; tabletten- 
abhängig. 

Abjhänlgiglkeit ['apheyıckait], die; 
sen 
a) das Abhängigsein (a): die 
Abhängigkeit der Arbeitsplätze 
von der Konjunktur. Zus. : 
Exportabhängigkeit, Importab- 
hängigkeit, Temperaturabhän- 
gigkeit. b) das Abhängigsein (b): 
finanzielle Abhängigkeit; 
Abhängigkeit von Alkohol und 
Drogen. Zus.: Alkoholabhängig- 
keit, Drogenabhängigkeit. 

ablhärlten ['aphertn], härtete ab, 
abgehärtet (tr.; hat): 
‚gegen Infekte o. Ä. widerstandsfä- 
hig machen: er härtete seinen 
Körper, sich frühzeitig ab; (auch 


itr.) kalte Duschen härten ab. 
Syn.: stählen. 

ab|haulen ['aphauan], haute ab, 
abgehauen: 
1. <tr.; hat) durch Schlagen ent- 
fernen, trennen von etwas: einer 
giftigen Schlange den Kopf 
abhauen; er hat einen Ast vom 
Baum abgehauen; (Prät. veral- 
tend auch: hieb ab) auf ihr 
Geheiß hieb man ihm den Kopf 
ab. Syn.: ablösen, abmachen, 
abtrennen. 
2. (itr.; ist) (ugs.) sich entfernen: 
sie haute heimlich ab; seine 
Frau ist ihm abgehauen; er istin 
die Schweiz, nach Frankreich, 
zur Fremdenlegion, mit der Ver- 
einskasse abgehauen. Syn.: 
abschwirren (ugs.), sich abset- 
zen, das Weite suchen, sich 
davonmachen (ugs.), die Flatter 
machen (salopp), die Fliege 
machen, die Flucht ergreifen, 
sich dünnmachen (ugs.), durch- 
brennen (ugs.), sich empfehlen, 
enteilen, fliehen, Reißaus neh- 
men, sein Heil in der Flucht 
suchen, sich auf Französisch 
empfehlen (ugs.), sich aus dem 
Staub[e] machen, stiften gehen 
(ugs.), sich verdrücken (ugs.), 
sich verflüchtigen, sich verfügen 
(Papierdt., auch scherzh.), sich 
verziehen (ugs.), von der Bildflä- 
che verschwinden (ugs.), wegge- 
hen. 

ab|helben ['aphe:bn], hob ab, 
abgehoben: 
1. <tr.; hat) anheben und abneh- 
men: den Deckel, den Hörer des 
Telefons abheben. 
2. (itr.; ist) (besonders von Flug- 
zeugen) sich in die Luft erheben, 
sich von dem Ausgangspunkt 
lösen und in Bewegung setzen: 
die Maschine hebt schnell, vom 
Boden, nach Berlin ab; von der 
Startrampe abheben. Syn.: 
abfliegen, starten. 
3. (tr.; hat) sich (Geld vom Konto) 
auszahlen lassen /Ggs. einzah- 
len/: an immer mehr Automa- 
ten kann man kostenlos Geld 
abheben. 
4.(+ sich) a) sich abzeichnen; in 
den Umrissen o. Ä. im Kontrast 
zum Hintergrund, Untergrund 
erkennbar sein: die Türme 
hoben sich vom/gegen den 
Himmel ab. Syn.: abstechen, 
kontrastieren. b) sich von ande- 
ren durch etwas deutlich unter- 


scheiden: sie hob sich von ande- 
ren durch ihre ruhige Art ab; er 
hob sich von seinen Freunden 
ab, weil er unrasiert war. 
5. (itr.; hat) (geh.) etwas zum 
Zielpunkt einer Erörterung 
machen, auf etwas (als etwas 
Bemerkenswertes) hinweisen: sie 
hob auf die Notwendigkeit einer 
kritischen Distanz ab; er hob 
darauf ab, dass die Probleme 
nicht gelöst seien. 

ab|heillen ['aphailan], heilte ab, 
abgeheilt (itr.; ist): 
allmählich [ver]heilen [und ver- 
schwinden]: der Ausschlag ist 
ganz abgeheilt. Syn.: abklingen, 
heilen, zurückgehen. 

ab|het|zen ['aphetsn], hetzte ab, 
abgehetzt (+ sich): 
sich hastig (bis zum Erschöpft- 
sein) um die Erledigung von 
etwas bemühen: ich habe mich 
abgehetzt, um pünktlich fertig 
zu sein; hetz dich nicht ab, lass 
dir Zeit! Syn.: sich beeilen, sich 
dranhalten (ugs.), einen Schritt 
zulegen, einen Zahn zulegen 
(ugs.), fix machen (ugs.), sich 
hetzen, keine Zeit verlieren, kei- 
nen Augenblick verlieren, rasch 
machen, schnell machen, sich 
sputen (veraltend, noch 
landsch.), Tempo machen, sich 
überstürzen. 

ablhollen ['apho:lon], holte ab, 
abgeholt (tr.; hat): 
1.an eine bestimmte Stelle gehen 
und etwas, was dort bereitliegt, 
in Empfang nehmen, sich geben 
lassen: ein Paket [von der Post] 
abholen; sie können die Thea- 
terkarten an der Kasse abholen. 
Syn.: holen. 
2. an einen [vereinbarten] Ort, wo 
sich die betreffende Person befin- 
det, gehen und mit dieser wegge- 
hen: jmdn. zum Spazierengehen, 
am Bahnhof, von zu Hause 
abholen. 
3. (ugs. verhüllend) verhaften: 
man hatte ihn nachts abge- 
holt. 

ablhölren ['aphø:rən], hörte ab, 
abgehört (tr.; hat): 
1.etwas Gelerntes ohne Vorlage 
aufsagen lassen, um festzustellen, 
ob der Betreffende es beherrscht: 
die Mutter hörte [ihn/ihm] die 
Vokabeln ab; die Schülerin 
abhören. Syn.: abfragen. 
2. untersuchen, indem man die 
Körpergeräusche mit dem Gehör 


oder Hörrohr prüft: das Herz, die 
Patientin abhören. 
3. heimlich überwachen, mit 
anhören: Telefone, ein Gespräch 
abhören. Syn.: anzapfen, aus- 
kundschaften, lauschen, zuhö- 
ren. 
4. (etwas Gesprochenes usw.) [zur 
Überprüfung, Information oder 
zum Vergnügen] sich anhören: 
die Audiodateien abhören. 

Abiltur [abi'tu:e], das; -s, -e: 
Abschlussprüfung an einer höhe- 
ren Schule; Reifeprüfung: das 
Abitur machen; unsere Tochter 
macht gerade Abitur. Syn.: Prü- 
fung, Zus.: Einserabitur, Fach- 
abitur. 

Abiltulrijent [abitu'rient], der; -en, 
-en, Abiltujrijen|tin [abitu'rien- 
tın], die; -, -nen: 
a) Schüler bzw. Schülerin nach 
Ablegung der Reifeprüfung: nach 
der letzten Prüfung feiern die 
Abiturienten ausgelassen. 

b) Schüler bzw. Schülerin der letz- 
ten Klasse an einer höheren 
Schule: die Abiturienten in 
Latein unterrichten. 

ablkap|seln ['apkapsln], kapselte 

ab, abgekapselt (+ sich): 

sich isolieren und den Kontakt 

mit anderen meiden: sich wirt- 

schaftlich abkapseln; du solltest 
dich nicht abkapseln; sie haben 
sich von allen anderen, gegen 
alles Neue abgekapselt. Syn.: 
sich absondern, sich verkrie- 
chen. 

abjkaulfen ['apkaufn], kaufte ab, 
abgekauft (tr.; hat): 
von jmdm. etwas [was er angebo- 
ten hat] kaufen: sie kaufte dem 
kleinen Mädchen einen Strauß 
ab; diese Geschichte kauft dir 
niemand ab (ugs.; diese 
Geschichte glaubt dir niemand). 
Syn.: erstehen. 

Ablkehr ['apke:x], die; -: 
Abwendung von etwas oder 
Jmdm: die Abkehr vom Weg- 
werfprinzip; eine innere Abkehr 
vom Katholizismus. 

ab|klap|pern ['apklapen], klap- 
perte ab, abgeklappert (tr.; hat) 
(ugs.): 
auf der Suche nach etwas, jmdm. 
nacheinander dafür infrage kom- 
mende Stellen aufsuchen und 
sich dort danach erkundigen, 
danach fragen: wir haben alle 
Hotels, Adressen, die ganze 
Umgebung abgeklappert; sie 


abheilen - abknöpfen 


klapperten alle Straßen nach 
ihm ab; er klapperte die ganze 
Gegend nach Rucola ab. 
ab|klin|gen ['apklınon], klang ab, 
abgeklungen (itr.; ist): 
a) (in der Lautstärke) abnehmen, 
immer leiser werden: der Lärm 
klingt ab. b) (in der Intensität) 
nachlassen, schwächer werden: 
der Sturm, die Krankheit, die 
Begeisterung ist abgeklungen. 
ab|klop|fen ['apklopfn], klopfte ab, 
bgeklopft: 
.a) (tr.; hat) durch Klopfen ent- 
fernen: Staub [von der Jacke] 
abklopfen. b) (tr.; hat) durch 
Klopfen säubern: das Kind, sich, 
die Jacke abklopfen. Syn.: 
abputzen, abstauben, befreien 
von, reinigen, sauber machen. 
2. (tr.; hat) durch Klopfen unter- 
suchen, prüfen: die Wand, den 
Boden abklopfen; der Kranke 
wurde abgeklopft. 
3. <tr.; hat) durch Klopfen mit 
dem Taktstock unterbrechen: der 
Dirigent klopfte das Konzert ab; 
<auch itr.) während der Probe 
wurde häufig abgeklopft. 
ab|knalllen ['apknalan], knallte ab, 
abgeknallt (tr.; hat) (ugs.): 
1.ohne Skrupel durch Schießen 
töten: sie haben die Feinde wie 
Hasen abgeknallt. Syn.: abschie- 
ßen, beseitigen (verhüllend), 
ermorden, erschießen, kaltma- 
chen (salopp), killen (salopp), 
iquidieren, meucheln (veral- 
end), morden, über die Klinge 
springen lassen (ugs.), um die 
Ecke bringen (ugs.), umbringen, 
umlegen (ugs.), ums Leben brin- 
gen, unter die Erde bringen 
ugs.), vernichten. 
2.durch Schießen die Bewegungs- 
und Funktionsfähigkeit von 
etwas zerstören: Panzer abknal- 
en. Syn.: abschießen. 
ab|knilcken ['apknıkn], knickte ab, 
abgeknickt: 
1. (tr.; hat) a) durch Knicken ent- 
fernen: ich habe die Spitze abge- 
knickt. Syn.: ablösen, abma- 
chen, abtrennen. b) nach unten, 
abwärts knicken: die Blumen 
waren nur abgeknickt. 
2. (itr.; ist) einen Knick bilden: 
sie ist in der Hüfte abgeknickt. 
ablknöp|fen ['apkncepfn], knöpfte 
ab, abgeknöpft <tr.; hat): 
1. Angeknöpftes abnehmen /Ggs. 
anknöpfen/: die Kapuze [vom 
Mantel] abknöpfen. 


=» 
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abko 


abkochen - ablassen 


2. (ugs.) eine Person dazu brin- 
gen, dass sie etwas zahlt, hergibt 
(ohne dass sie sich richtig dage- 
gen wehren kann): er hat mir 
beim Spielen fünf Euro abge- 
knöpft; jmdm. Geld für einen 
guten Zweck abknöpfen. Syn.: 
abluchsen (ugs.), abnehmen, 
abschwatzen (ugs.). 

ab|ko|chen ['apkoxn], kochte ab, 
abgekocht: 
1. <tr.; hat) a) durch Kochen keim- 
frei machen: das Trinkwasser 
abkochen. b) durch Kochen einen 
Extrakt (aus etwas) gewinnen: 
[Heillkräuter abkochen. c) (sel- 
ten) bis zum Garsein kochen: 
Eier, Kartoffeln abkochen. 
2.(itr.; hat) im Freien kochen: 
hier haben die Pfadfinder abge- 
kocht. Syn.: Essen bereiten, 
Essen machen, Essen zuberei- 
ten. 

ab|kom|man|die|ren ['[apkoman- 
di:ran], kommandierte ab, 
abkommandiert (tr.; hat): 
dienstlich (besonders beim Mili- 
tär zur Erfüllung einer bestimm- 
ten Aufgabe) entsenden: der 
Hauptmann hat den Gefreiten 
zur Kampfgruppe X abkom- 
mandiert. Syn.: abordnen, dele- 
gieren, schicken. 

ab|kom|men ['apkoman], kam ab, 
abgekommen (itr.; ist): 
a) sich ungewollt (von einer einge- 
schlagenen Richtung) entfernen: 
vom Weg, Kurs abkommen. 
Syn.: abweichen. b) etwas, was 
man früher, ursprünglich als Ziel, 
Aufgabe gehabt hat, nicht mehr 
tun, wollen, anstreben: davon, 
von diesem Plan bin ich wieder 
abgekommen. Syn.: ablassen, 
sich abschminken (salopp), 
abschreiben (ugs.), absehen von, 
aufgeben, aufstecken (ugs.), ent- 
sagen (geh.), fallen lassen, las- 
sen, sich lossagen, preisgeben, 
verzichten, zurücktreten. 

Ab|kom|men ['apkoman], das; -s, -: 
Vereinbarung (besonders zwi- 
schen Institutionen): ein gehei- 
mes Abkommen. Syn.: Abma- 
chung, Vertrag. Zus.: Geheimab- 
kommen, Handelsabkommen, 
Kulturabkommen, Militärab- 
kommen, Wirtschaftsabkom- 
men. 

ab|kömmljlich ['apkoemlıc] (Adj.): 
(an seinem Platz) nicht unbedingt 
gebraucht werdend und daher 
frei für anderes: sie ist [im 
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Moment] nicht abkömmlich. 
Syn.: entbehrlich, überflüssig, 
überzählig, übrig. 

ab|krat|zen ['apkratsn], kratzte ab, 
abgekratzt: 

1. <tr.; hat) a) durch Kratzen ent- 
fernen: die alte Farbe mit einem 
Spachtel [von der Wand] abkrat- 
zen. Syn.: abmachen. b) durch 
Kratzen reinigen: kratz dir bitte 
die Schuhe ab. Syn.: säubern. 

2. (itr.; ist) (derb) sterben: er 
sieht so aus, als ob er bald 
abkratzen würde. 

ab|krielgen ['apkri:gn], kriegte ab, 
abgekriegt (tr.; hat) (ugs.): 
abbekommen: ich habe [von dem 
Kuchen] nichts abgekriegt. 

ab|kühllen ['apky:lon], kühlte ab, 
abgekühlt: 
1. <tr.; hat) kühl[er] machen: das 
Gewitter hat die Luft [etwas 
abgekühlt; er sprang in den 
Pool, um sich abzukühlen. 
2. (itr.; ist) kühl[er] werden: lass 
den Tee erst mal etwas abküh- 
len; (auch + sich) das Wasser 
hat sich abgekühlt; (auch 
unpers.; hat) es hat abgekühlt 
(die Lufttemperatur ist gesunken, 
es ist kühler geworden). 

Abjkunft ['apkunft], die; -: 
gesellschaftliche Herkunft: sie ist 
von bürgerlicher Abkunft. Syn.: 
Abstammung. 

abjkür|zen ['apkyrtsn 
abgekürzt (tr.; hat): 

a) kürzer machen: den Weg 
abkürzen. b) in seiner Zeitdauer 
beschränken; vorzeitig beenden: 
sie hatte ihren Besuch abge- 
kürzt. c) (in Sprache und Schrift) 
kürzer ausdrücken: einen 
Namen, ein Wort abkürzen; 
»zum Beispiel« kürzt man [mit] 
»z.B.« ab. 

Abjkürl|zung ['apkyrtsun], die; -, 
en: 
1.das Abkürzen: eine Abkür- 
zung des Verfahrens ist leider 
nicht möglich. 

2. Weg, auf dem man einen ande- 
ren, längeren Weg abkürzen 
kann: eine Abkürzung kennen, 
nehmen, fahren. 

3.abgekürztes Wort, abgekürzte 
Folge von Wörtern: »usw.« ist die 
Abkürzung für, von »und so 
weiter«. 

abjla|den ['apla:dn], lädt ab, lud 
ab, abgeladen tr.; hat): 

a) von einem Transportmittel 
herunternehmen /Ggs. aufla- 
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, kürzte ab, 


den/: Holz, Steine abladen; wo 
soll ich dich abladen? (scherzh.; 
wo soll ich dich aussteigen las- 
sen?). Syn.: ausladen. b) durch 
Herunternehmen der Ladung leer 
machen: den Lkw abladen; 
“auch itr.) ich muss noch abla- 
den. c) etwas (eine Last o. Ä.) los- 
werden, abwälzen, sich von etwas 
befreien und es einer anderen 
Person übertragen: Arbeit auf 
jmdn. abladen; er ging zu ihr, in 
die Kneipe, um seinen Kummer 
abzuladen. 

Abllalge ['apla:g>], die; -, -n: 
1. (ohne Plural) das Ablegen: er 
war mit der Ablage der erledig- 
ten Post beschäftigt. 
2. Raum, Vorrichtung, wo etwas 
abgelegt wird: die Kleiderbürste 
liegt auf der Ablage in der Gar- 
derobe; Akten in die Ablage 
bringen. Zus.: Hutablage. 

abjlalgern ['apla:gen], lagerte ab, 
abgelagert: 
1.a) (tr.; hat) sich absetzen, 
ansammeln lassen, anschwem- 
men: der Fluss lagert Schlamm 
ab. b) (+ sich) sich absetzen, 
ansammeln: der Kalkstein lagert 
sich [an den Wänden] ab. 
2. (itr.; hat) durch Lagern reifen: 
der Wein muss noch ablagern; 
gut abgelagertes Holz. 
3.an einen bestimmten Ort brin- 
gen und dort liegen lassen: der 
Restmüll wird in einer Deponie 
abgelagert. 

abllas|sen ['aplasn], lässt ab, ließ 
ab, abgelassen: 
1. <tr.; hat) a) herauslaufen, aus- 
strömen lassen: das Wasser aus 
der Badewanne, Gas ablassen. 
b) durch Herauslaufenlassen der 
Flüssigkeit leer machen: den 
Tank ablassen. 
2.(tr.; hat) aus Gefälligkeit 
[preiswert] verkaufen, abgeben: 
ich würde Ihnen das Buch für 
acht Euro ablassen; sie ließ ihm 
die Hälfte ihrer Portion ab. Syn. : 
abtreten, geben, hergeben, über- 
eignen, überlassen, zur Verfü- 
gung stellen, zuteilwerden las- 
sen. 
3. (tr.; hat) einen Rabatt ge- 
währen: der Verlag lässt [der 
Agentur] 15% ab. Syn.: nachlas- 
sen. 
4.(itr.; hat) a) (von etwas) 
Abstand nehmen, (etwas) aufge- 
ben, nicht weiter verfolgen: von 
einem Plan, der Verfolgung 


Prozess bezeichnen, können beide Wörter oft gegen- 
einander ausgetauscht werden: 


- Die Polizei sorgte für einen reibungslosen Ablauf/ 
Verlauf der Demonstration. 


Vorzugsweise Ablauf wird verwendet, wenn ein kon- 
kreter, oft auch geregelter und organisierter Prozess 
beschrieben wird: 


- Aus aktuellem Anlass ändern wir den Ablauf des 
heutigen Programms. 

- Bitte stören Sie auf der Tagung nicht den geplanten 
Ablauf! 


Ablauf - ablehnen 


Blick mehr auf das Ergebnis als auf die Abfolge ge- 
richtet ist: 


- Mit diesem Verlauf des Spiels hatte keiner gerech- 
net. 

- Die Entwicklung nahm einen ganz anderen Verlauf 
als erwartet. 


Für das Ende eines Prozesses/einer Frist selbst kann 
jedoch nur Ablauf stehen: 


- Nach Ablauf dieser Frist können keine Änderun- 
gen mehr vorgenommen werden. 
- Die Kosten erhöhen sich nach Ablauf von drei Mo- 


ablassen; sie ließen nicht ab (sie 
hörten nicht auf) zu feuern. 
Syn.: abkommen, sich 
abschminken (salopp), abschrei- 
ben (ugs.), absehen, entsagen 
geh.), verzichten. b) jmdn. nicht 
mehr bedrängen, verfolgen: sie 
schlugen auf ihn ein und ließen 
erst von ihm ab, als er reglos am 
Boden lag. 
Abjlauf ['aplauf], der; -s, Abläufe 
'aployfa]: 
1. [vom Anfang bis zum Ende 
geregelter, organisierter] Verlauf: 
für einen reibungslosen Ablauf 
der Arbeiten] sorgen; die tech- 
nischen, politischen Abläufe. 
Syn.: Reihenfolge. Zus.: Arbeits- 
ablauf, Handlungsablauf, Pro- 
grammablauf, Tagesablauf. 
2. das Ablaufen (7): nach Ablauf 
des Quartals; vor Ablauf der 
gesetzten Frist; das Medika- 
ment darf man nach Ablauf der 
Haltbarkeitsdauer nicht mehr 
verwenden. 
Ablauf/ Verlauf: 
s. Kasten. 
ab|lauļfen ['aplaufņ], läuft ab, lief 
ab, abgelaufen: 
1. (itr.; ist) abfließen (a): das 
Badewasser ablaufen lassen. 
2. (itr.; ist) a) herunterfließen: 
der Regen läuft von dem Cape 
ab; die Teller ins Trockengestell 
stellen, damit das Wasser ablau- 
fen kann. b) durch Abfließen 
anhaftenden Wassers trocken 
werden: die Teller ablaufen las- 
sen. 
3.(tr.;ist/hat) a) zur Kontrolle 
entlanglaufen, besichtigen: eine 
Strecke ablaufen. b) der Reihe 
nach, einen nach dem andern 
aufsuchen: statt zig Läden abzu- 
laufen, bestelle ich doch lieber 


naten. 


online. Syn.: abgrasen (ugs.), 
abklappern (ugs.). 

4.<tr.; hat) durch vieles Gehen 
abnutzen: du hast die Absätze 
schon wieder ganz abgelaufen. 
5. (itr.; ist) zu Ende laufen und 
dann stehen bleiben: die Uhr ist 
abgelaufen. 

6. (itr.; ist) in bestimmter Weise 
vonstatten-, vor sich gehen: die 
Diskussion lief glatt ab; das ist 
noch einmal gut abgelaufen. 
Syn.: über die Bühne gehen 
ugs.), verlaufen. 

7. Gtr; ist) zu Ende gehen; zu 
bestehen, zu gelten aufhören: die 
Frist, seine Amtszeit ist abge- 
aufen; der Pass ist abgelaufen. 
Syn.: auslaufen, verfallen. 
Abllelben ['aple:bn], das; -s (geh.): 
Tod: seit dem Ableben seiner 
Frau lebt er allein. 

ab|le|gen ['aple:gn], legte ab, abge- 
egt: 

1. <tr.; hat ) a) fort-, niederlegen, 
irgendwohin legen: den Hörer 
ablegen; eine Last ablegen. 

b) etwas (wie Post o. Ä.) nach der 
Bearbeitung, Erledigung zur Auf- 
bewahrung weglegen: Briefe able- 
gen. 

2. (tr.; hat) (ein Kleidungsstück 
o. Ä.) ausziehen: die Jacke able- 
gen; (auch itr.) legen Sie bitte 
ab! 

3. (tr.; hat) a) nicht mehr tragen: 
die Trauerkleidung ablegen; sei- 
nen Namen ablegen (nicht län- 
ger führen); (häufig im 2. Parti- 
zip) sie trägt abgelegte Schuhe 
(Schuhe, die eine andere Person 
getragen hat, aber nicht mehr 
weiter tragen will). b) sich von 
etwas frei machen: eine 
Gewohnheit, seine Scheu able- 
gen. 


4.tr.; hat) als Funktionsverb: 
eine Prüfung ablegen (sich prü- 
fen lassen); einen Eid ablegen 
(schwören); ein Geständnis able- 
gen (etwas gestehen); ein 
Bekenntnis ablegen (etwas 
bekennen). Syn.: absolvieren. 
5. (itr.; hat) (von Schiffen oder 
Personen an Bord eines Schiffes) 
von der Anlegestelle wegfahren 
/Ggs. anlegen/: die Fähre hatte 
gerade abgelegt, als wir eintra- 
fen; gleich legen wir ab. 
ab|leh|nen ['aple:nan], lehnte ab, 
abgelehnt (tr.; hat): 
a) (etwas Angebotenes) nicht 
annehmen, nicht entgegenneh- 
men /Ggs. annehmen/: ein 
Angebot, einen Vorschlag, eine 
Einladung, ein Geschenk ableh- 
nen. Syn.: ausschlagen, ver- 
schmähen, zurückweisen. 
b) einer Forderung o.Ä. nicht 
nachgeben, nicht genehmigen 
/Ggs. annehmen/: eine Forde- 
rung, einen Antrag ablehnen. 
Syn.: abschlagen, abweisen, ver- 
sagen (geh.). c) nicht mögen, 
nicht gut, richtig, schön finden: er 
lehnt Popmusik ab; sie lehnen 
jede Gewalt gegen Menschen 
ab; so etwas lehne ich [ganz ent- 
schieden] ab; jmdn. ablehnen; 
(häufig im 1. Partizip) jmdm., 
einer Sache ablehnend gegen- 
überstehen; ablehnend reagie- 
ren. Syn.: abweisen, missbilli- 
gen, scheißen auf (derb). d) von 
sich weisen; nicht anerkennen: er 
lehnt jede Verantwortung für 
das Unglück ab; einen Richter 
als parteiisch ablehnen. Syn.: 
abweisen, negieren. e) sich wei- 
gern, etwas zu tun: ich lehne die 
Zahlung des Bußgeldes ab; sie 
lehnte es ab, an der Vorberei- 
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Da sowohl Ablauf als auch Verlauf einen zeitlichen Dagegen wählt man bevorzugt Verlauf, wenn der A 


able 


ableiten - abmühen 


tung der Veranstaltung mitzu- 
wirken. Syn.: versagen (geh.), 
verweigern. 

abjleilten ['aplaitn], leitete ab, 
abgeleitet: 

1. <tr.; hat) in eine andere Rich- 
tung leiten: den Fluss ableiten. 
Syn.: ablenken. 

2.a) (tr.; hat) herleiten, entwi- 
ckeln: eine Formel aus Versu- 
chen ableiten. b) (+ sich) sich 
ergeben, folgen: das eine leitet 
sich aus dem anderen ab. 
3.a)(tr.; hat) auf seinen 
Ursprung zurückführen: seine 
Herkunft von den Arabern 
ableiten. Syn.: herleiten. 

b) <+ sich) aus etwas stammen: 
das Wort leitet sich aus dem 
Niederländischen ab. Syn.: 
abstammen, entstammen, sich 
herleiten. 

Ablleiltung ['aplaitun)], die; -, -en: 
1. das Ableiten: die Ableitung 
der Formel war dann einfach. 
2. (Sprachwiss.) von einem ande- 
ren Wort abgeleitetes Wort: »Hei- 
terkeit« ist eine Ableitung (von 
»heiter«). 

abllen|ken ['apleykn], lenkte ab 
abgelenkt: 
1.(tr.; hat) in eine andere Rich- 
tung bringen, lenken: den Ball 
[zur Ecke] ablenken; die Licht- 
strahlen werden abgelenkt; 
jmds. Aufmerksamkeit ablen- 
ken (jmdn. ablenken). Syn.: 
ableiten. 

2.a) (tr.; hat) aufandere Gedan- 
ken bringen; zerstreuen: jmdn., 
sich durch Musik ein wenig 
ablenken. b) (tr.; hat) dazu brin- 
gen, sich mit etwas anderem zu 
beschäftigen: jmdn. [von der 
Arbeit] ablenken. c) (itr.; hat) 
das Gesprächsthema wechseln: 
er will nur [vom Thema] ablen- 
ken. 

ablle|sen ['aple:zn], liest ab, las ab, 
abgelesen (tr.; hat): 

1. nach einer schriftlichen Vor- 
lage sprechen: sie hat ihre Rede 
abgelesen; der Sprecher liest die 
Nachrichten vom Teleprompter 
ab. 

2. (den Stand eines Messinstru- 
ments o.Ä.) feststellen: den Zäh- 
lerstand, Kilometerstand able- 
sen; das Thermometer (auf dem 
Thermometer die Temperatur) 
ablesen; den Strom (den Stand 
des Stromzählers) ablesen. 

3.a) durch genaue Beobachtung 


able 
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erkennen: er liest ihr jeden 
Wunsch von, an den Augen ab. 
b) (aus etwas) erschließen: die 
große Bedeutung dieser Ereig- 
nisse kann man daraus/daran 
ablesen, dass ... 

ab|leug|nen ['aploygnan], leugnete 
ab, abgeleugnet (tr.; hat): 
mit Nachdruck leugnen, nicht 
zugeben: die Mitschuld, ein Ver- 
brechen ableugnen. Syn.: 
abstreiten, bestreiten, demen- 
tieren, in Abrede stellen 
(Papierdt.), negieren, nicht 
wahrhaben wollen, sich verwah- 
ren gegen (geh.), verneinen, 
zurückweisen. 

ab|lielfern ['apli:fen], lieferte ab, 
abgeliefert (tr.; hat): 
nach Vorschrift übergeben, aus- 
händigen: er hat die Tasche 
beim Fundbüro abgeliefert; den 
Rest des Geldes lieferte sie der 
Mutter ab. Syn.: abgeben, 
überbringen, überreichen, vorle- 
gen. 

abllölsen ['aplø:zņ], löste ab, abge- 
löst: 
1.a) (tr.; hat) vorsichtig von sei- 
nem Untergrund lösen, entfernen: 
die Briefmarken [von dem 
Papier] ablösen. Syn.: abma- 
chen, abnehmen, abtrennen. 
b) <+ sich) sich (von etwas) loslö- 
sen: die Farbe, Haut löst sich ab. 
Syn.: abblättern, abgehen, 
abreißen, sich lösen. 
2.(tr.; hat) die Tätigkeit, die 
Arbeit (von jmdm.) übernehmen, 
an jmds. Stelle treten: eine Kolle- 
gin ablösen; sie soll den derzei- 
tigen Vorsitzenden ablösen (soll 
seinen Posten übernehmen); der 
Frühling löst den Winter ab 
(folgt auf den Winter). 

ab|luch|sen ['apluksn], luchste ab, 
abgeluchst (tr.; hat ) (ugs.): 
mit List und Schlauheit abneh- 
men: er hat mir viel Geld abge- 
luchst. Syn.: abknöpfen (ugs.), 
abschwatzen (ugs.). 

abjmajchen ['apmaxn], machte ab, 
abgemacht (tr.; hat): 
1. loslösen und entfernen /Ggs. 
anmachen/: einen Aufkleber, 
ein Schild von der Tür abma- 
chen. 
2.a) vereinbaren: wir hatten das 
so abgemacht; abgemacht:! (ein- 
verstanden!). Syn.: absprechen, 
ausmachen, festlegen, verabre- 
den. b) erledigen: die Sache war 
schnell abgemacht. Syn.: abwi- 


ckeln, ausführen, durchführen, 
machen, tun, verrichten. 

Ab|maļ|chung ['apmaxvp], die; -, 
-en: 
Vereinbarung: eine bindende 
Abmachung; eine Abmachung 
treffen (etwas vereinbaren). 

ab|ma|gern ['apma:gen], magerte 
ab, abgemagert (itr.; ist): 
mager werden: er ist in letzter 
Zeit stark abgemagert. Syn.: 
abnehmen, schlank werden, 
vom Fleische fallen (ugs.). 

ab|mallen ['apma:lan], malte ab, 

abgemalt (tr.; hat): 

nach einer Vorlage malen: Pflan- 

zen, Tiere abmalen. Syn.: 

abzeichnen. 

Abjmarsch ['apmarf], der; -[e]s: 

das Abmarschieren: Vorberei- 

tungen für den Abmarsch tref- 

fen. Syn.: Abzug. 

ab|mar|schieren ['apmarjfi:ron], 
marschierte ab, abmarschiert 
(itr.; ist): 
sich marschierend auf den Weg 
machen: die Soldaten sind heute 
aus Neustadt abmarschiert. 
Syn.: abrücken, abziehen, weg- 
gehen. 

ab|mellden ['apmeldn], meldete 
ab, abgemeldet (tr.; hat): 
einer offiziellen Stelle den Ab-, 
Weggang, das Ausscheiden o. Ä. 
mitteilen /Ggs. anmelden/: ein 
Kind in der Schule, sich polizei- 
lich abmelden; das Radio abmel- 
den (mitteilen, dass man es nicht 
mehr benutzt). 

ab|mes|sen ['apmesn], misst ab, 
maß ab, abgemessen (tr.; hat): 
1.nach einem Maß bestimmen: 
sie hat die Strecke abgemessen. 
Syn.: ermitteln, feststellen, mes- 
sen. 
2. (einen Teil von etwas) messen 
[und vom Ganzen abschneiden]: 
einen Meter Stoff [vom Ballen] 
abmessen. 

Abjmeslsung ['apmesun], die; -, 
-en: 
Maß (2): der Herd hat die vorge- 
schriebenen Abmessungen. 
Syn.: Ausmaß, Größe. 

ab|mülhen ['apmy:on], mühte ab, 
abgemüht (+ sich): 
sich sehr, bis zur Erschöpfung 
anstrengen, sich große Mühe 
geben: vergeblich mühte er sich 
damit ab, sein Auto zu reparie- 
ren. Syn.: sich abplagen, sich 
abquälen, sich abrackern (ugs.), 
sich abschinden (ugs.), sich 


abmurksen - abpacken 


anstrengen, sich aufreiben, sich 
bemühen, das Menschenmösgli- 
che tun, sich herumschlagen, 
nichts unversucht lassen, sich 
plagen, sich quälen, rackern 
(ugs.), sich schinden (ugs.), sein 
Bestes tun, sein Möglichstes 
tun, sich etwas abverlangen, 
sich strapazieren. 

ab|murklsen ['[apmurksn], murkste 
ab, abgemurkst (tr.; hat) (ugs.): 
brutal töten: der Kerl wollte 
mich abmurksen. 

Ab|nahlme ['apna:ma], die; -, -n: 
das Abnehmen: die Abnahme 
des neuen Schiffs. 

ab|nehlmen ['apne:man], nimmt 
ab, nahm ab, abgenommen: 

1. (tr.; hat) a) von einer Stelle 
weg-, herunternehmen: das 
Tischtuch, den Hut abnehmen; 
den Hörer, das Telefon abneh- 
men; ich habe mir den Bart 
abgenommen (habe mir den 
Bart abrasiert); (auch itr.) sie 
nimmt nicht ab (geht nicht ans 
Telefon). Syn.: abmachen, ent- 
fernen. b) amputieren: das Bein 
musste [ihm] abgenommen 
werden. 

2. (tr.; hat) a)jmdm. aus der 
Hand nehmen und selbst tragen: 
einer alten Frau den Koffer 
abnehmen. b) (eine Mühe o.Ä.) 
an jmds. Stelle übernehmen: 
jmdm. eine Arbeit, einen Weg 
abnehmen. Syn.: aushelfen, bei- 
springen, beistehen, entlasten, 
helfen, unterstützen. 

3. (tr.; hat) entgegennehmen: da 
sie nicht zu Hause war, hat ihre 
Nachbarin das Paket abgenom- 
men. 

4. <tr.; hat) nach Fertigstellung 
prüfend begutachten: die neue 
Autobahnbrücke abnehmen. 
Syn.: einer Revision unterzie- 
hen, inspizieren, kontrollieren, 
nachprüfen, prüfen, überprüfen, 
überwachen. 

5. (tr.; hat) wegnehmen: sie 
haben ihn zusammengeschla- 
gen und ihm die Brieftasche 
abgenommen; die Polizei hat ihr 
den Führerschein abgenommen. 
Syn.: abknöpfen (ugs.). 

6. (tr.; hat) (ugs.) [abverlangen 
und] (von jmdm.) nehmen: sie 
hat mir dafür 10 Euro abgenom- 
men; der Arzt hat ihm Blut 
abgenommen. 

7. <tr.; hat) abkaufen: jmdm. eine 
Ware abnehmen. 


8. (tr.; hat) (ugs.) für wahr hal- 
ten, glauben: diese Geschichte 
nimmt uns niemand ab. Syn.: 
abkaufen (ugs.), für bare Münze 
nehmen, für wahr halten. 
9. (tr.; hat) von einem Original 
übertragen, nachbilden: die Fin- 
gerabdrücke, die Totenmaske 
abnehmen. 
10. (itr.; hat) /Ggs. zunehmen/ 
a)an Gewicht verlieren: er hat 
[stark, sehr viel, drei Pfund] 
abgenommen. Syn.: abmagern, 
schlank werden, vom Fleische 
fallen (ugs.). b) an Größe, Sub- 
stanz, Stärke o. Ä. verlieren; klei- 
ner, geringer werden: ihre Kräfte 
nehmen ab; die Geschwindig- 
keit nimmt ab; die Tage nehmen 
ab (werden kürzer). Syn.: sich 
abschwächen, absterben, ausge- 
hen, fallen, nachgeben, nachlas- 
sen, sich neigen (geh.), sich 
reduzieren, schrumpfen, 
schwinden (geh.), sinken, sich 
verkleinern, sich vermindern, 
sich verringern, weniger wer- 
den, zur Neige gehen (geh.), 
zusammenschrumpfen. 
11.<tr.; hat) (Maschen) beim Stri- 
cken in ihrer Zahl verringern 
/Ggs. zunehmen/: du musst am 
Kragen noch ein paar Maschen 
abnehmen; (auch itr.) jetzt muss 
ich abnehmen. 
Abjneilgung ['apnaiguyn), die; -, 
-en: 
bewusste Empfindung, jmdn., 
etwas nicht zu mögen /Ggs. 
Zuneigung/: eine große Abnei- 
gung gegen jmdn., etwas haben. 
Syn.: Abscheu, Antipathie (bil- 
dungsspr.), Aversion (geh.), 
Ekel, Feindschaft, Feindselig- 
eit, Gräuel, Hass, Widerwille. 
ab|norm [ap'narm] (Adj.): 
von der Norm abweichend, das 
normale Maß übersteigend; nicht 
normal: ein abnormes Verhal- 
en; ein abnorm kalter Winter. 
Syn.: abartig (emotional abwer- 
end), abnormal (bes. österr. u. 
schweiz.), anormal, außerge- 
wöhnlich, krankhaft, pervers, 
unnatürlich. 
ab|nor|mal ['apnorma:l] (Adj.) 
bes. österr., schweiz.): 
nicht normal: sie hat ein abnor- 
males Kind zur Welt gebracht; 
sich abnormal verhalten. Syn. : 
anormal. 
ab|nut|zen ['apnotsņ], nutzte ab, 
abgenutzt (bes. nordd.): 


a) (tr.; hat) durch längeren 
Gebrauch in Wert und Brauch- 
barkeit mindern: die Möbel sind 
schon sehr abgenutzt. Syn.: 
abnützen, verbrauchen. 
b) (+ sich) durch längeren 
Gebrauch an Wert und Brauch- 
barkeit verlieren: die Messer 
haben sich im Laufe der Zeit 
abgenutzt. 
ab|nüt|zen ['apnytsņ], nützte ab, 
abgenützt (tr.; hat; + sich) (bes. 
südd.): 
abnutzen. 
Abon|ne|ment [abona'mä:], das; 
3,8 
für längere Zeit vereinbarter [und 
daher verbilligter] Bezug von 
Zeitschriften, Büchern, Eintritts- 
karten, Mittagessen o. Ä.: etwas 
im Abonnement beziehen; das 
Abonnement verlängern. Zus.: 
Jahresabonnement, Konzert- 
abonnement, Theaterabonne- 
ment, Zeitschriftenabonne- 
ment, Zeitungsabonnement. 
Abon|nent [abo'nent], der; -en, -en, 
Abon|nenitin [abo'nentin], die; -, 
-nen: 
Person, die etwas abonniert hat: 
unsere Abonnenten und Abon- 
nentinnen. 
abon|nie|ren [abo'ni:ran] (tr.; hat): 
zum fortlaufenden Bezug bestel- 
len: eine Zeitung abonnieren, 
abonniert haben. Syn.: bezie- 
hen. 
ablord|nen ['aplordnan], ordnete 
ab, abgeordnet (tr.; hat): 
dienstlich entsenden: jmdn. zu 
einer Versammlung abordnen. 
Syn.: abkommandieren, delegie- 
ren, kommandieren, schicken. 
Ablord|nung ['aplordnvn], die; -, 
-en: 
1. dienstliche Entsendung: 
seine Abordnung erfolgt zum 
1. Juni. 
2. Gruppe von abgeordneten Per- 
sonen: eine Abordnung schi- 
cken. Syn.: Delegation, Deputa- 
tion. 
Abjort [a'bart], auch ['abart], der; 
-[e]s, -e (veraltend): 
Toilette. 
abjpalcken ['appakn], packte ab, 
abgepackt (tr.; hat): 
für den Verkauf in bestimmte 
kleinere Mengen aufteilen und 
verpacken: Zucker in Tüten 
abpacken; abgepackter Käse, 
Schinken. Syn.: einpacken, 
packen. 
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abpf 


abpfeifen - Abriss 


ab|pfeilfen ['appfaifn], pfiff ab, 
abgepfiffen (tr.; hat): 

durch Pfeifen unterbrechen oder 
beenden /Ggs. anpfeifen/: der 
Schiedsrichter pfiff das Spiel ab; 
(auch itr.) sie müsste langsam 
abpfeifen. 

b 

a 


bgeplagt (+ sich): 

sich abmühen: ich habe mich 

mein ganzes Leben lang abge- 

plagt. 

ab|pralllen ['appralan], prallte ab, 

abgeprallt (itr.; ist): 

federnd zurückspringen: die 

Kugel prallte von/an der Wand 

ab. 

ab|put|zen ['apputsn], putzte ab, 

abgeputzt (tr.; hat): 
a) putzend entfernen: den 
Schmutz [von der Wand] abput- 
zen. b) putzend säubern: sich die 
Schuhe abputzen. 

ab|quällen ['apkve:lon], quälte ab, 
abgequält (+ sich): 
sich abmühen: er quälte sich ver- 
geblich damit ab, den Motor in 
Gang zu bringen. 

ab|quallilfilzielren ['apkvalifi- 
tsi:ran], qualifizierte ab, abqua- 
lifiziert (tr.; hat): 
in der Qualität, im Ansehen o. Ä. 
abwertend beurteilen: einen Film 
[als billiges Machwerk] abquali- 
fizieren; jmdn. [als Stümper] 
abqualifizieren. Syn.: diffamie- 
ren, diskriminieren (bildungs- 
spr.), herabsetzen, herunterma- 
chen (ugs.), herziehen über 
(ugs.), in den Schmutz ziehen, 
in ein schlechtes Licht setzen, 
madigmachen (ugs.), miesma- 
chen (ugs. abwertend), mit 
Schmutz bewerfen, schlechtma- 
chen, verleumden, verteufeln 
(abwertend). 

ab|ra|ckern ['apraken], rackerte ab, 
abgerackert (+ sich) (ugs.): 
sich abmühen. 

abjralten ['apra:tn], rät ab, riet ab, 
abgeraten (itr.; hat): 
empfehlen, etwas nicht zu tun 
/Ggs. zuraten/: ich habe ihr 
[von der Reise] dringend ab- 
geraten. Syn.: ausreden, warnen 
vor. 

ab|räulmen ['apraymon], räumte 
ab, abgeräumt (tr.; hat): 
a) (von einer Oberfläche) wegneh- 
men: die Teller abräumen. Syn. : 
abservieren, abtragen, beiseite- 
räumen. b) durch Wegnehmen 
von etwas leer, frei machen: den 


58 


Tisch abräumen; (auch itr.) sie 
können abräumen. 

ab|rejalgielren ['apreagi:ron], rea- 
gierte ab, abreagiert: 
1. (tr.; hat) (eine seelische Span- 
nung) durch eine ableitende 
Reaktion vermindern oder zum 
Verschwinden bringen: seine 
Wut, seinen Frust, seine Aggres- 
sionen [an jmdm.] abreagieren. 
Syn.: auslassen. 
2.(+ sich) durch eine ableitende 
Reaktion ruhiger, ausgeglichener, 
gelassener werden: beim Fuß- 
ballspielen können sie sich 
abreagieren. Syn.: sich beruhi- 
gen, sich besänftigen, sich erho- 
len, sich fassen, sich trösten, zur 
Ruhe kommen. 

ab|rech|nen ['apresnan], rechnete 
ab, abgerechnet: 
1.<tr.; hat) abziehen: die Unkos- 
ten vom Gewinn abrechnen. 
2.(itr.; hat) a) die Schlussrech- 
nung aufstellen: er schloss den 
Laden und rechnete ab. 
b) Rechenschaft über die Ausga- 
ben ablegen; Schulden und Forde- 
rungen verrechnen: ich muss 
nachher noch mit dir abrech- 
nen. 
3. (itr.; hat) (jmdn.) zur Rechen- 
schaft ziehen, sich (an jmdm.) 
rächen, es (jmdm.) heimzahlen: 
mit seinen [politischen] Geg- 
nern abrechnen. 

Abjrech|nung ['apresnun], die; -, 
en: 
1.das Abrechnen, Abzug: nach 
Abrechnung der Unkosten. 
2.a) Rechenschaft über Einnah- 
men u. Ausgaben, Schlussrech- 
nung: er macht jeden Abend die 
Abrechnung. b) Blatt mit einer 
Abrechnung (2 a): die Abrech- 
nung abzeichnen. 
3. Vergeltung, Rache: der Tag der 
Abrechnung kommt bestimmt. 

abjreilben ['apraibn], rieb ab, 
abgerieben (tr.; hat): 
1.a) durch Reiben entfernen: 
einen Fleck abreiben. Syn.: 
abputzen. b) durch Reiben reini- 
gen, trocknen: sich die schmutzi- 
gen Hände mit einem Tuch 
abreiben; sie rieb das Kind mit 
einem Handtuch ab. Syn.: 
abputzen, abtrocknen, abtup- 
fen, abwischen, rein machen, 
sauber machen. 
2. mit einer Reibe (von etwas) die 
äußerste Schicht entfernen: eine 
Zitrone abreiben. 


Abjreilse ['apraizə], die; -, -n 
das Abreisen: ich habe seit sei- 
ner [überstürzten] Abreise nach 
Paris nichts mehr von ihm 
gehört. Syn.: Abfahrt. 

abjreilsen ['apraizn], reiste ab, 
abgereist (itr.; ist): 
eine Reise antreten: er ist gestern 
nach Paris abgereist; die franzö- 
sische Delegation reiste aus Pro- 
test [vorzeitig] ab; unser Besuch 
reist morgen [wieder] ab. Syn.: 
abfahren, fortfahren. 

abjreilßen ['apraisn], riss ab, abge- 
rissen: 
1. <tr.; hat) durch Reifen abtren- 
nen, lösen: ein Kalenderblatt 
abreißen; reiß doch die schönen 
Blumen nicht ab! Syn.: abma- 
chen, entfernen. 
2. (tr.; hat) niederreißen: das 
Haus, die Brücke wird abgeris- 
sen. Syn.: abbrechen. 
3. (itr.;ist) durch [ruckartiges] 
Ziehen abgerissen werden: mir 
ist ein Knopf abgerissen. Syn.: 
abgehen, sich ablösen, abtren- 
nen, sich lösen. 
4.<itr.; ist) plötzlich unterbro- 
chen werden, aufhören: den Kon- 
takt nicht abreißen lassen; die 
Funkverbindung riss plötzlich 
ab; der Flüchtlingsstrom wollte 
nicht abreißen. 

abjrichiten ['aprıctn], richtete ab, 
abgerichtet (tr.; hat): 
(ein Tier) bestimmte Fertigkeiten 
lehren: einen Hund [als Blinden- 
hund] abrichten. Syn.: ausbil- 
den, disziplinieren, dressieren, 
erziehen, schulen, trainieren. 

abjrielgeln ['apri:gIn], riegelte ab, 
abgeriegelt (tr.; hat): 
1. mithilfe eines Riegels verschlie- 
‚Sen: das Zimmer, die Tür abrie- 
geln. Syn.: abschließen, absper- 
ren (bes. österr., südd.), schlie- 
ßen, versperren (bes. österr., 
südd.), zumachen, zuschlie- 
ßen, zusperren (bes. österr., 
südd.). 
2. absperren, durch eine Sperre 
unzugänglich machen: die Poli- 
zei riegelte den Tatort [herme- 
tisch] ab. Syn.: blockieren, sper- 
ren. 

Abriss ['aprıs], der; -es, -e: 
1. das Abreißen eines Bauwerks: 
der Abriss dauerte einen Monat. 
2. knappe Übersicht, Darstellung: 
ein Abriss der deutschen Gram- 
matik. Syn.: Fazit, Grundriss, 
Resümee, Zusammenfassung. 


abrücken - abschalten 


abjrülcken ['aprykn], rückte ab, 
abgerückt: 
1.(tr.; hat) von seinem Platz 
rücken: den Schrank [von der 
Wand] abrücken. Syn.: abschie- 
ben. 
2. (itr.; ist) sich von seinem Platz 
rückend ein wenig entfernen: ich 
rückte [ein wenig] von ihm ab. 
3. (itr.; ist) sich distanzieren: wir 
können doch jetzt nicht von den 
Positionen abrücken, mit denen 
wir die Wahl gewonnen haben. 
Syn.: aufheben, brechen, wider- 
rufen, sich zurückziehen. 
4.(itr.; ist) in einer Gruppe oder 
[militärischen] Formation sich 
entfernen, abfahren, abmarschie- 
ren: er ließ die Kompanie [in die 
Kaserne] abrücken. 

ab|rulfen ['apru:fn], rief ab, abge- 
rufen (tr.; hat): 
1. veranlassen, auffordern, von 
einem Ort, einer Stelle wegzuge- 
hen (und sich woandershin zu 
begeben): jmdn. aus einer Sit- 
zung, von der Arbeit abrufen. 
2. (Bereitstehendes, für einen 
bestimmten Zweck Vorbereitetes 
0.Ä.) anfordern, sich geben, lie- 
fern lassen: den Rest einer Ware 
abrufen. 

ab|run|den ['aprundn], rundete ab, 
abgerundet (tr.; hat): 
1. (etwas Spitzes, Scharfes, 
Scharfkantiges) rund machen: 
das Brett mit Schleifpapier an 
den Kanten abrunden; ein Wür- 
fel mit abgerundeten Ecken und 
Kanten; Zahnbürsten mit abge- 
rundeten Borsten. 
2. (eine Zahl) durch Abziehen 
oder Hinzufügen in die nächst- 
kleinere oder -größere runde 
Zahl verwandeln: 85 auf 80 oder 
90 abrunden; ich habe die 
Summe nach unten, nach oben 
abgerundet. 
3.a) (einer Sache) eine ausgewo- 
gene, ausgefeilte Form geben: 
einen Bericht mit etwas abrun- 
den; ein abgerundetes Pro- 
gramm. b) (eine Speise, ein 
Getränk) abschmecken: eine 
Soße mit Sahne abrunden. 

abjrupt [ap'rupt] (Adj.): 
ohne Übergang, Zusammenhang, 
ohne dass damit zu rechnen war, 
eintretend, erfolgend: ein abrup- 
tes Ende; sie brach das 
Gespräch abrupt ab. Syn.: jäh, 
Knall auf Fall (ugs.), Knall und 
Fall (ugs.), plötzlich, schlagartig, 


schroff, überraschend, unerwar- 
tet, unverhofft, unvermittelt, 
unvermutet, unversehens, 
unvorhergesehen. 

abjrüs|ten ['aprystn], rüstete ab, 
abgerüstet (itr.; hat): 
Waffen abschaffen, die militäri- 
sche Stärke verringern /Ggs. auf- 
rüsten/: die Großmächte sollten 
noch weiter abrüsten. Syn.: ent- 
militarisieren. 

Abjrüs|tung ['aprystun], die; -: 

das Abrüsten: Verhandlungen 

über eine weitere [atomare] 

Abrüstung. 

ab|rut|schen ['aprutfn], rutschte 

ab, abgeruscht tr; ist): 

1. unabsichtlich, versehentlich 

abwärts- oder seitwärtsrutschen: 

ich rutschte von dem Stamm ab; 

das Messer ist mir abgerutscht. 
2. (ugs.) nachlassen und immer 
schlechter werden: er rutscht [in 
Mathematik] immer mehr ab; 
ihre Leistungen rutschten stark 
ab. Syn.: auf Abwege geraten, 
auf Abwege kommen, auf den 
Hund kommen (ugs.), auf die 
schiefe Bahn kommen, auf die 
schiefe Ebene kommen, in der 
Gosse enden (abwertend), in der 
Gosse landen (abwertend), 
unter die Räder kommen (ugs.), 
verfallen, verkommen, vom 
rechten Weg abkommen, vor die 
Hunde gehen (ugs.). 

ab|sälbeln ['apze:bIn], säbelte ab, 
abgesäbelt (tr.; hat) (ugs.): 
[ohne besondere Sorgfalt] 
abschneiden: jeder kann sich so 
viel von der Wurst absäbeln, wie 
er will. Syn.: abmachen, abtren- 
nen. 

ab|sa|cken ['apzakn], sackte ab, 
abgesackt (itr.; ist) (ugs.): 
a)im Wasser versinken: das Boot 
ist plötzlich abgesackt. Syn. : 
sinken, untergehen. b) an Höhe 
verlieren: das Flugzeug sackte 
ab. Syn.: sinken. 

Ablsalge ['apza:gə], die; -, -n: 
1. ablehnender Bescheid /Ggs. 
Zusage/: er bekam eine Absage 
auf seine Bewerbung. 
2. völliges Ablehnen, Zurückwei- 
sen: eine Absage an totalitäre 
Politik. 

ab|salgen ['apza:gn], sagte ab, 
abgesagt (tr.; hat): 
1. nicht stattfinden lassen: ein 
Fest absagen. Syn.: absetzen. 
2. (eine Zusage, etwas Vereinbar- 
tes) rückgängig machen /Ggs. 


zusagen/: sie sagte ihren Besuch 
ab; (auch itr.) ich musste [ihr] 
leider absagen. Syn.: abschrei- 
ben, widerrufen, zurückneh- 
men, zurückziehen. 
ab|sah|nen ['apza:nan], sahnte ab, 
abgesahnt (tr.; hat) (ugs.): 
(etwas Wertvolles) [zum Schaden 
anderer] sich aneignen: die Spe- 
ulanten sahnten einen großen 
Gewinn ab; (auch itr.) bei jmdm. 
absahnen. Syn.: sich bemächti- 
gen (geh.), erbeuten, erobern, 
greifen, nehmen, schnappen 
ugs.), sich unter den Nagel rei- 
ßen (salopp), wegnehmen, 
zusammenraffen (abwertend). 
Absatz ['apzats], der; -es, Absätze 
'apzetsə]: 
1. unter der Ferse befindlicher 
Teil des Schuhs: hohe Absätze. 
Zus.: Gummiabsatz, Lederab- 
satz, Stiefelabsatz. 
2. kleinere waagerechte Fläche, 
von der eine Treppe unterbrochen 
wird: auf dem Absatz haltma- 
chen. Zus. : Treppenabsatz. 
3.a) mit einer neuen Zeile begin- 
nende Unterbrechung in einem 
fortlaufenden Text: einen Absatz 
machen. b) einer von mehreren 
Abschnitten eines Textes: er las 
den vorletzten Absatz. Syn.: 
Passage, Stück, Teil. 
4. (ohne Plural) das Verkauft-, 
Abgesetztwerden: der Absatz der 
Waren stockte; reißenden 
Absatz finden (sehr gut verkauft 
werden). Syn.: Verkauf, Vertrieb. 
ab|saulgen ['apzaugn], saugte ab, 
abgesaugt (tr.; hat): 
a) durch Saugen entfernen: den 
Staub absaugen; das Blut absau- 
gen. b) durch Saugen reinigen: 
den Teppich absaugen. 
ab|schaflfen ['apfafn], schaffte ab, 
abgeschafft (tr.; hat): 
a) (etwas bisher Bestehendes, 
Übliches) aufheben, außer Kraft 
setzen, beseitigen, nicht mehr 
stattfinden lassen: die Todes- 
strafe, einen Feiertag abschaf- 
fen. Syn.: für null und nichtig 
erklären, für ungültig erklären. 
b) (etwas, was man besitzt) weg- 
geben, beseitigen: sein Auto, sei- 
nen Fernseher abschaffen. 
ab|schallten ['apfaltn], schaltete 
ab, abgeschaltet: 
1. <tr.; hat) a) durch Betätigung 
eines Schalters unterbrechen: der 
Strom wurde [drei Stunden 
lang] abgeschaltet. b) ausschal- 
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abschätzig - abschinden 


ten: den Motor, den Fernsehap- 
parat abschalten. Syn.: abdre- 
hen, abstellen, ausdrehen, aus- 
machen. 
2. (itr.; hat) (ugs.) a) den Vorgän- 
gen um sich herum nicht folgen; 
der Umgebung keine Aufmerk- 
samkeit mehr schenken, sie kaum 
noch wahrnehmen: einige Zuhö- 
rer hatten bereits abgeschaltet. 
b) sich ganz entspannen und 
Abstand gewinnen: im Urlaub 
einmal richtig abschalten. Syn.: 
ausspannen, sich erholen, rela- 
xen (ugs.), ruhen. 

ab|schätjzig ['apfetsıc] (Adj.): 
von Geringschätzung, Abwertung, 
Ablehnung zeugend: abschätzige 
Bemerkungen; abschätzig von 
jmdm. sprechen. Syn.: abfällig, 
despektierlich (geh.), gering- 
schätzig, verächtlich. 

Ab|schaum ['apfaum], der; -[e]s 
(abwertend): 
als minderwertig betrachteter 
Teil von einer Gesamtheit 
(gewöhnlich von Menschen): der 
Abschaum der Menschheit, der 
menschlichen Gesellschaft. 
Syn.: Brut (salopp abwertend), 
Gesindel (abwertend), "Pack 
(salopp abwertend), Pöbel 
(abwertend). 

Ab|scheu ['apfoy], der; -s, seltener: 
die; -: 
a) physisches Angeekeltsein: 
Abscheu vor Knoblauch, vor 
Spinnen haben. Syn.: Ekel, 
Widerwille. b) mit Empörung, 
Unwillen o. Ä. verbundene starke 
Abneigung, Ablehnung: [vor 
jmdm., gegen jmdn., gegen 
jmds. Tat] Abscheu empfinden; 
bei/in jmdm. Abscheu erregen. 
Syn.: Antipathie, Aversion 
(geh.), Ekel, Feindschaft, Feind- 
seligkeit, Hass, Widerwille. 

ab|scheullich [ap'foylıc] <Adj.): 
1.a) ekelhaft: ein abscheuliches 
Tier; ein abscheulicher Geruch. 
b) wegen seiner Niederträchtig- 
keit, Schändlichkeit o.Ä. empö- 
rung-, abscheuerregend: eine 
abscheuliche Tat. Syn.: arg 
(geh., veraltet), böse, elend 
(emotional), erbärmlich, garstig, 
gemein, hässlich, niedrig, per- 
fid[e] (bildungsspr.), schäbig 
(abwertend), schandbar, 
schändlich, schmählich (geh.), 
schmutzig, schnöde (geh. 
abwertend), übel, verächtlich, 
verwerflich. 
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2. (ugs.) a) sehr unangenehm, 
widerwärtig: ein abscheuliches 
Wetter; die Kälte ist abscheu- 
lich. b) (verstärkend bei Adjekti- 
ven und Verben) sehr, überaus: 
es ist abscheulich kalt; abscheu- 
lich wehtun. 

ab|schilcken ['apfıkn], schickte ab, 
abgeschickt (tr.; hat): 
a) zur Beförderung, zum Übersen- 
den an einen Empfänger abge- 
ben: einen Brief, das Geld 
abschicken. Syn.: absenden, 
schicken, übermitteln, überwei- 
sen, zuleiten. b) veranlassen, sich 
mit einem bestimmten Auftrag 
irgendwohin zu begeben: einen 
Boten abschicken. Syn.: abkom- 
mandieren, abordnen, absen- 
den, delegieren, entsenden, 
schicken. 

ab|schielben ['apfi:bn], schob ab, 

bgeschoben: 

1.(tr.; hat) a) von seinem Platz, 

seiner Stelle schiebend entfer- 


v 


nen: sie hat die Couch [von 

der Wand] abgeschoben. Syn.: 
abrücken. b) einem anderen 
zuschieben: er hat die Arbeit, 
die Verantwortung, die Schuld 
schon immer gern [auf 

andere] abgeschoben. Syn.: 
abwälzen, sich vom Halse 
schaffen (ugs.). 

2.(tr.; hat) a) gerichtlich des Lan- 
des verweisen: man hat ihn als 
unerwünschten Ausländer [in 
sein Heimatland, über die 
Grenze] abgeschoben. Syn.: aus- 
bürgern, aussiedeln, ausweisen, 
verbannen, vertreiben. b) seines 
Wirkungsbereichs, seines Einflus- 
ses berauben [und woanders ein- 
setzen]: sie hat ihn auf einen 
untergeordneten Posten abge- 
schoben. Syn.: abschießen 
(ugs.), abservieren (ugs.), abset- 
zen, ausbooten (ugs.), entfer- 
nen, entmachten, in die Wüste 
schicken (ugs.), kaltstellen 
(ugs.), seines Amtes entheben 
(geh.), seines Amtes entkleiden 
(geh.). 

3. (itr.; ist) (ugs.) weggehen: er 
schob enttäuscht ab. Syn.: 
abhauen (ugs.), sich absetzen 
(ugs.), abziehen, das Weite 
suchen, sich davonmachen 
(ugs.), seines Weges gehen 
(geh.), sich trollen (ugs.), sich 
verdrücken (ugs.), sich verzie- 
hen (ugs.), von dannen gehen 
(veraltet). 


Abjschie|ļbung ['apfi:bvg], die; -, 
-en: 
das Abschieben: den Flüchtlin- 
gen droht die Abschiebung [in 
ihr Heimatland]. 

Abjschied ['apfi:t], der; -[e]s, -e: 
das Sichtrennen [und Sichverab- 
schieden] von jmdm., etwas: ein 
tränenreicher Abschied; der 
Abschied von den Eltern, von zu 
Hause fiel ihm schwer; 

* Abschied nehmen: sich verab- 
schieden: schweren Herzens 
müssen sie Abschied voneinan- 
der nehmen. 

ab|schie|ßen ['apfi:sņ], schoss ab, 
abgeschossen (tr.; hat): 

1.a) schießend, durch einen 
Schuss in schnelle Bewegung ver- 
setzen: eine Rakete, einen Tor- 
pedo, eine Leuchtkugel abschie- 
ßen. b) (eine Schusswaffe) auslö- 
sen, betätigen: eine Pistole 
abschießen. Syn.: abdrücken, 
feuern, schießen. 

2.a) [ohne Skrupel] durch Schie- 
fen töten, erledigen: Vögel, Wild 
abschießen; jmdn. aus dem Hin- 
terhalt abschießen. Syn. : 
abknallen (ugs.), erschießen, 
schießen. b) durch Schießen zum 
Absturz bringen, zerstören: einen 
Panzer, ein Flugzeug abschie- 
ßen. Syn.: abknallen (ugs.). 

3. mit einem Schuss wegreißen: 
im Krieg wurden ihm beide 
Beine abgeschossen. 

4. (ugs.) (durch Intrigen o. Ä.) aus 
seiner Stellung entfernen, um 
seine Stellung bringen: den Vor- 
sitzenden abschießen. Syn.: 
abschieben, abservieren (ugs.), 
absetzen, auf die Straße setzen 
(ugs.), auf die Straße werfen 
(ugs.), ausbooten (ugs.), entlas- 
sen, feuern (ugs.), in die Wüste 
schicken (ugs.), kaltstellen 
(ugs.), kündigen, seines Amtes 
entheben (geh.), seines Amtes 
entkleiden (geh.), stürzen, über 
die Klinge springen lassen 
(ugs.). 

ab|schin|den ['apfındn], schindete 
ab, abgeschunden (+ sich) 
(ugs.): 
sich längere Zeit und bis zum 
Erschöpftsein schinden: du hast 
dich für die Kinder abgeschun- 
den. Syn.: sich abmühen, sich 
abplagen, sich abquälen, sich 
abrackern (ugs.), sich aufreiben, 
sich plagen, sich quälen, rackern 
(ugs.), sich strapazieren. 


abschirmen - abschneiden 


ab|schir|men ['apfirman], schirmte 
ab, abgeschirmt (tr.; hat): 
durch schützende, sichernde o.ä. 
Maßnahmen vor jmdm., etwas 
bewahren: die Sicherheitsbe- 
amten schirmten den Politiker 
gegen Übergriffe, vor Demons- 
tranten, von der Außenwelt ab. 
Syn.: beschützen, decken, 
schützen. 

ab|schlachiten ['apflaxtn], schlach- 
tete ab, abgeschlachtet (tr.; hat): 
a) [vorzeitig, notgedrungen] 
schlachten: ein Schwein 
abschlachten. b) (emotional) 
grausam umbringen: bei den 
Unruhen wurden Hunderte von 
Menschen abgeschlachtet. Syn.: 
abmurksen (ugs.), beseitigen 

verhüllend), ermorden, kaltma- 

chen (salopp), liquidieren, meu- 

cheln (veraltend), morden, 

öten. 

Abjschlag ['apfla:k], der; -[e]s, 

Abschläge ['apfle:gə]: 

1. Minderung eines Preises um 

einen bestimmten Betrag: [einem 

Käufer] einen Abschlag gewäh- 

ren. Syn.: Ermäßigung, Nach- 

ass, Prozente (Plural) (ugs.), 

Rabatt. 
2. Teil einer zu leistenden Zah- 
lung: jmdm. einen Abschlag [auf 
sein Gehalt] zahlen. 
3. (Fußball) das Schlagen des 
Balls aus dem Strafraum ins 
Spielfeld, bei dem der Torwart 
den Ball aus der Hand fallen 
lässt und ihn dann mit dem Fuß 
tritt: seine Abschläge sind zu 
kurz. 

ab|schlalgen ['apfla:gn], schlägt 
ab, schlug ab, abgeschlagen: 
1. <tr.; hat) durch Schlagen von 
etwas trennen, lösen: den Ast 
abschlagen. Syn.: abhauen, 
abspalten, abtrennen. 
2. (tr.; hat) nicht gewähren, ver- 
weigern: eine Bitte abschlagen. 
Syn.: ablehnen, abweisen, versa- 
gen (geh.). 
3.(tr.; hat) abwehren: einen 
Angriff, den Feind abschlagen. 
Syn.: sich erwehren (geh.), 
!parieren, sich wehren gegen. 
4.<tr.; hat) (Fußball) (den Ball) 
mit einem Abschlag (3) ins Spiel 
bringen: er schlug den Ball weit 
und genau ab; (auch itr.) der 
Torwart schlug ab. 

ab|schlälgig ['apfle:gıs] <Adj.): 
(einer Bitte, einem Gesuch) eine 
Absage erteilend, (etwas, worum 


gebeten wurde) ablehnend: ein 
abschlägiger Bescheid; sein 
Antrag wurde abschlägig 
beschieden (abgelehnt). Syn.: 
abweisend, negativ. 
Abj|schleppldienst ['apflepdi:nst], 
der; -[e]s, -e: 
Unternehmen zum Abschleppen, 
Abtransportieren beschädigter, 
nicht mehr fahrbereiter Autos: 
den Abschleppdienst rufen. 
ab|schlepjpen ['apflepn], schleppte 
ab, abgeschleppt: 
1. (tr.; hat) ziehend fortbewegen: 
ein falsch geparktes Auto 
abschleppen lassen. Syn.: weg- 
ziehen. 
2.(+ sich) (ugs.) sich mit dem 
Schleppen von etwas Schwerem 
abmühen: sie hat sich mit dem 
Koffer abgeschleppt. Syn.: 
sich abplagen, sich abrackern 
(ugs.). 
3. (tr.; hat) (ugs.) jmdn. [wider 
dessen Willen] irgendwohin 
bringen: einen Betrunkenen 
abschleppen; er wollte sie [in 
seine Wohnung] abschleppen. 
ab|schlie|ßen ['apfli:sn], schloss 
ab, abgeschlossen: 
1. <tr.; hat) (einen Raum o. Ä.) mit 
einem Schlüssel zuschließen: das 
Zimmer, den Koffer abschlie- 
ßen. Syn.: abriegeln, absperren, 
schließen, verschließen, ver- 
sperren (bes. österr., südd.), 
zumachen, zusperren. 
2.a) (tr.; hat) von anderen streng 
trennen, fernhalten: die Kranken 
von den Gesunden abschließen. 
Syn.: abschneiden, absondern, 
isolieren, scheiden (geh.). 
b) (+ sich) sich absondern: sich 
von der Umwelt abschließen. 
Syn.: sich isolieren. 
3.<tr.; hat) zum Abschluss brin- 
gen, zu Ende führen: eine Unter- 
suchung abschließen; (häufig 
im 1. und 2. Partizip) abschlie- 
Bend möchte ich noch bemer- 
ken, dass...; ein abgeschlosse- 
nes Studium. Syn.: beenden, 
fertig machen, fertigstellen. 
4.(itr.; hat) (mit etwas) seinen 
Abschluss, sein Ende finden, auf- 
hören: das Fest schloss mit 
einem Feuerwerk ab. Syn.: aus- 
klingen, enden, schließen. 
5. (tr.; hat) [vertraglich] verein- 
baren: ein Geschäft, Bündnis 
abschließen. Syn.: abmachen, 
aushandeln, ausmachen, verab- 
reden. 


Abischluss ['apflvs], der; -es, 
Abschlüsse ['apflvsa]: 
1. (ohne Plural) Beendigung, das 
Abschließen: ein schneller 
Abschluss; nach Abschluss der 
Verhandlungen. Syn.: Ausgang, 
Ausklang (geh.), Ende, Schluss; 
* etwas zum Abschluss brin- 
gen: etwas beenden: die 
Entwicklungsarbeiten zum 
Abschluss bringen. Syn.: etwas 
abschließen, etwas ad acta legen 
(bildungsspr.), etwas einstellen, 
etwas fertig machen, etwas fer- 
tigstellen, etwas schließen, 
etwas über die Bühne bringen 
(ugs.), etwas unter Dach und 
Fach bringen. 
2. abschließender, oft verzieren- 
der Teil an etwas: der obere 
Abschluss des Kleides, der 
Tapete. Syn.: Besatz, Borte. 
3.a) das Abschließen (5): zum 
Abschluss eines Vertrages ist es 
noch nicht gekommen. Syn.: 
Abmachung, Absprache, Arran- 
gement, Übereinkunft, Verabre- 
dung. b) geschäftliche Vereinba- 
rung, abgeschlossenes Geschäft: 
einen Abschluss tätigen, feiern. 
Syn.: Abkommen, Abmachung, 
Absprache, Arrangement, Über- 
einkunft, Verabredung, Vertrag. 
ab|schmelcken ['apfmekn], 
schmeckte ab, abgeschmeckt 
<tr.; hat): 
den Geschmack einer zubereite- 
ten Speise prüfen und danach 
würzen: die Soße abschmecken; 
er Tee ist mit Rum abge- 
chmeckt. Syn.: 'kosten, probie- 
ren, versuchen. 
ab|schmielren ['apfmi:ron], 
schmierte ab, abgeschmiert (tr.; 
hat): 
[an den dafür vorgesehenen Stel- 
len] mit Fett versehen, einreiben: 
ie Achsen, den Wagen 
abschmieren lassen. Syn.: fet- 
en, ölen, schmieren. 
ab|schneilden ['apfnaidn], schnitt 
ab, abgeschnitten: 
.(tr.; hat) a) durch Schneiden 
von etwas trennen, lösen: einen 
Zweig [von einem Strauch] 
abschneiden; schneid dir doch 
noch eine Scheibe Wurst ab. 
Syn.: abmachen, abspalten, 
abtrennen. b) (bis zum Ansatz- 
punkt o. Ä.) durch Schneiden ent- 
fernen, beseitigen: sich die 
Haare, den Bart abschneiden 
lassen. Syn.: beschneiden, kür- 
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Abschnitt - abschwören 


Absc 


zen, schneiden, ’stutzen 
(scherzh.). 
2.(tr.; hat) abkürzen: den Weg 
abschneiden; * jmdm. den Weg 
abschneiden: jmdm., den man 
verfolgt, stellen, indem man eine 
Abkürzung nimmt: der Polizist 
schnitt ihm den Weg ab. 
3.<tr.; hat) völlig von jmdm., 
etwas trennen: das Dorf war 
durch die Überschwemmung 
tagelang von der Außenwelt 
abgeschnitten. Syn.: abschlie- 
ßen, absondern, isolieren. 
4.<itr.; hat) (ugs.) zu einem 
bestimmten Erfolg kommen: sie 
hat bei der Prüfung gut, 
schlecht abgeschnitten. 

Abschnitt ['apfnıt], der; -[e]s, -e: 
1. [durch Absätze kenntlich 
gemachter] Teil von etwas 
Geschriebenem oder Gedruck- 
tem: der erste Abschnitt des 
Textes. Syn.: Absatz, Aus- 
schnitt, Paragraf, Passage, 
Stück. 
2. in sich abgegrenzter Teil einer 
zeitlichen Erstreckung: ein 
Abschnitt der Geschichte; ein 
entscheidender Abschnitt im 
Leben. Syn.: Ära (geh.), Epoche, 
Etappe, Periode, Phase, Zeit- 
raum. Zus.: Lebensabschnitt, 
Zeitabschnitt. 
3. abtrennbarer Teil eines Formu- 
lars, einer Eintrittskarte o. Ä.: der 
Abschnitt der Eintrittskarte, 
Paketkarte. Zus.: Kontrollab- 
schnitt. 

ab|schnüjren ['ap[ny:ran], 
schnürte ab, abgeschnürt (tr.; 
hat): 
durch festes Zusammenziehen 
einer Schlinge o.Ä. zusammen- 
drücken und so undurchlässig 
machen: eine Schlagader 
abschnüren; jmdm. die Luft 
abschnüren (jmdm. keine Mög- 
lichkeit mehr zum Atmen lassen). 
Syn.: zusammenpressen, 
zusammenziehen. 

ab|schre|cken ['apfrekn], schreckte 
ab, abgeschreckt: 
1. <tr.; hat) durch bestimmte 
negative Umstände, Eigenschaf- 
ten, durch drohende, Angst ein- 
flößende Verhaltensweisen o.Ä. 
von etwas abhalten: der weite 
Weg schreckte ihn ab; (auch itr.) 
die hohe Strafe soll abschre- 
cken; (häufig im 1. Partizip) ein 
abschreckendes Beispiel. Syn.: 
hindern, lähmen, zurückhalten. 
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2.(tr.; hat) sofort nach dem 
Kochen mit kaltem Wasser rasch 
abkühlen: gekochte Eier 
abschrecken. 

ab|schreilben ['apfraibn], schrieb 
ab, abgeschrieben: 
1. <tr.; hat) a) (etwas, was 
bereits schriftlich oder 
gedruckt vorliegt) noch einmal 
schreiben: eine Stelle aus 
einem Buch abschreiben. 
Syn.: abtippen (ugs.), kopie- 
ren. b) (einen Text, einen Teil 
eines Textes) von jmd. anderem 
übernehmen und für eigene 
Zwecke verwenden, ohne auf 
die Urheberschaft hinzuweisen: 
das hat er bestimmt irgendwo 
abgeschrieben; (auch itr.) die 
Schülerin hat von/bei ihrem 
Nachbarn abgeschrieben. 
2. (itr.; hat) schriftlich absagen: 
hast du ihr schon abgeschrie- 
ben? Syn.: absagen. 
3. (tr.; hat) (einen Betrag) strei- 
chen, abziehen: 5000 Euro für 
die Abnutzung der Maschine 
abschreiben. Syn.: absetzen. 
4. (tr.; hat) (ugs.) für verloren 
halten, (mit jmdm., etwas) nicht 
mehr rechnen: sie hatten ihn, 
das Geld schon abgeschrieben. 
Syn.: aufgeben, entsagen (geh.), 
fahren lassen, preisgeben, sich 
aus dem Kopf schlagen, verloren 
geben. 

Abschrift ['apfrıft], die; -, -en: 
etwas Abgeschriebenes, abge- 
schriebener Text: eine beglau- 
bigte Abschrift des Zeugnisses 
liegt bei; [von etwas] eine 
Abschrift anfertigen, machen. 
Syn.: Doppel, Duplikat, Kopie, 
Zweitschrift. 

Ablschuss ['ap fus], der; -es, 
Abschüsse ['apfysə]: 
1. das Abschießen (1a): beim 
Abschuss eines Torpedos. 
2.das Abschießen (2a): der 
Abschuss eines Rehbocks. 
3.das Abschießen (2b): der 
Abschuss der Maschine geht auf 
das Konto der Separatisten. 

ab|schüslsig ['apfvsıc] (Adj.): 
ein [starkes] Gefälle aufweisend: 
eine abschüssige Straße; der 
Weg ist abschüssig. Syn.: jäh, 
schroff, steil. 

ab|schütlteln ['apfyt]n], schüttelte 
ab, abgeschüttelt (tr.; hat): 
a) durch Schütteln entfernen: ich 
schüttelte den Schnee [vom 
Mantel] ab. b) durch Schütteln 


von etwas befreien: die Zeltbahn 
abschütteln. 

ab|schwälchen ['ap[vecn], 
schwächte ab, abgeschwächt: 
1. <tr.; hat) schwächer machen: 
den Einfluss, einen Eindruck 
abschwächen. Syn.: begrenzen, 
beschneiden (geh.), dämmen, 
dämpfen, eindämmen, lindern, 
mäßigen, mildern, mindern, 
reduzieren, schmälern, verklei- 
nern, vermindern, verringern. 
2.(+ sich) schwächer werden: 
das Hoch über Russland 
schwächt sich ab. Syn.: abneh- 
men, nachlassen, schwinden 
(geh.), sich verkleinern, sich ver- 
mindern, sich verringern. 

ab|schwatlzen ['ap[vatsn], 
schwatzte ab, abgeschwatzt (tr.; 
hat) (ugs.): 
durch Überredung bewirken, dass 
man von jmdm. etwas Bestimm- 
tes erhält: er hat ihr 100 Euro 
abgeschwatzt. 

ab|schweilfen ['apfvaifn], 
schweifte ab, abgeschweift (itr.; 
ist): 
vorübergehend [vom eigentlichen 
Ziel] abweichen: der Redner 
schweifte vom Thema ab. Syn.: 
abkommen. 

ab|schweniken ['ap[veykn], 
schwenkte ab, abgeschwenkt 
(itr.; ist): 
mit einer leichten Drehung, 
Schwenkung die zunächst einge- 
schlagene Richtung verlassen: die 
Kolonne ist [nach] links abge- 
schwenkt. Syn.: abbiegen, 
abdrehen, schwenken. 

ab|schwir|ren ['ap[vıran], 
schwirrte ab, abgeschwirrt (itr.; 
ist): 
1. [schwirrend] wegfliegen: die 
Stare schwirrten plötzlich ab. 
Syn.: abfliegen, abziehen. 
2. (ugs.) sich [schnell, 
beschwingt] entfernen: sie ist 
eben abgeschwirrt. Syn.: 
abhauen (ugs.), sich absetzen 
(ugs.), das Weite suchen, sich 
davonmachen (ugs.), die Kurve 
kratzen (salopp), sich dünnma- 
chen (ugs.), sich auf die Socken 
machen (ugs.), sich aus dem 
Staub[e] machen (ugs.), stiften 
gehen (ugs.), sich trollen (ugs.), 
verschwinden, sich verziehen 
(ugs.). 

ab|schwölren ['ap[ve:ran], schwor 
ab, abgeschworen (itr.; hat): 
sich [mit einem Schwur] (von 


absegnen - absitzen 


jmdm., etwas) lossagen: dem 
Teufel, dem Alkohol, einem Las- 
ter abschwören. Syn.: entsagen 
(geh.). 

ab|seg|nen ['apze:gnan], segnete 
ab, abgesegnet <tr. V.; hat) (ugs.): 
billigen, genehmigen: das Projekt 
muss noch vom Chef abgeseg- 
net werden. Syn.: gutheißen. 

abl|selhen ['apze:on], sieht ab, sah 
ab, abgesehen: 
1. <tr.; hat) durch genaues Beob- 
achten lernen: sie hat ihm diesen 
Trick abgesehen. 
2.(tr.; hat) voraussehen: ich 
kann im Moment noch nicht 
absehen, wie lange es dauern 
wird; das Ende ist abzusehen. 
3. (itr.; hat) (auf etwas) verzich- 
ten; (etwas, was man eigentlich 
vorhat) doch nicht tun: von 
einem Besuch, einer Strafe abse- 
hen. Syn.: abkommen, ablassen, 
Abstand nehmen. 
4.(itr.; hat) (etwas) außer 
Betracht lassen: wenn man von 
der Entfernung absieht; (häufig 
im 2. Partizip) abgesehen von 
der Entfernung. Syn.: ausklam- 
mern, ausnehmen. 
5. * es auf jmdn., etwas abgese- 
hen haben: jmdn., etwas gern 
für sich haben wollen: die Frau 
hat es auf ihn, [nur] auf sein 
Geld abgesehen. Syn.: auf 
jmdn., etwas abzielen. 

ab|seiltig ['apzaitıç] (Adj.): 
a) dem allgemein Üblichen nicht 
entsprechend: abseitige Interes- 
sen; diese Idee halte ich für 
abseitig. Syn.: ausgefallen, exo- 
tisch, ungewöhnlich. b) in den 
Bereich der Perversion gehörend: 
abseitige Neigungen haben. 
Syn.: abartig (emotional abwer- 
tend), anormal, pervers. 

'ab|seits ['apzaits] (Präp. mit Gen.): 
(ein wenig) entfernt von: abseits 
des Weges steht ein Haus. 

?ab|seits ['apzaits] (Adverb): 
beiseite, außerhalb: der Hof liegt 
abseits vom Dorf. 

ab|sen|den ['apzendn], sandte/ 
sendete ab, abgesandt/abgesen- 
det (tr.; hat): 
abschicken: ich muss den Brief 
heute noch absenden. Syn.: 
!senden, schicken. 

Ablsenlder ['apzende], der; -s, -: 
1. männliche Person, die etwas 
abschickt: er ist der Absender 
des Briefes. 
2.Name und Adresse des Absen- 


denden: Absender nicht verges- 
sen! 

Ab|sen|delrin ['apzendərın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Absen- 
der(1). 

ab|ser|vielren ['apzervi:ron], ser- 
vierte ab, abserviert (tr.; hat): 
1.a) vom Tisch abräumen: wür- 
den Sie bitte das Geschirr abser- 
vieren; (auch itr.) sie serviert 
gerade ab. Syn.: abtragen. b) von 
Geschirr frei machen: ich muss 
noch den Tisch abservieren. 
2. (ugs.) eine Person, die als 
unbequem o.Ä. empfunden wird, 
von ihrem Posten entfernen: die 
Abteilungsleiterin wurde abser- 
viert. Syn.: abschieben, abschie- 
ßen (ugs.), absetzen, ausbooten 
(ugs.), entlassen, in die Wüste 
schicken (ugs.), kaltstellen 
(ugs.), über die Klinge springen 
lassen (ugs.). 

ab|set|zen ['apzetsn], setzte ab, 
abgesetzt: 
1. (tr.; hat) (etwas auf dem Kopf 
oder der Nase Getragenes) herun- 
ternehmen: die Brille absetzen. 
Syn.: ablegen, abnehmen, abzie- 
hen, ausziehen. 
2. (tr.; hat) etwas [Schweres] auf 
den Boden an eine Stelle setzen: 
das Gepäck absetzen. Syn. : 
abstellen, hinstellen. 
3. (tr.; hat) (jmdn.) bis an eine 
bestimmte Stelle fahren und 
dann aussteigen lassen: ich setze 
Sie am Bahnhof ab. 
4.<tr.; hat) von einer Stelle weg- 
nehmen und dadurch eine Tätig- 
keit beenden: den Geigenbogen 
absetzen; er trank, ohne das 
Glas vom Mund abzusetzen; 
{auch itr.) sie trank, ohne abzu- 
setzen. 
5.a) (tr.; hat) [langsam] sinken 
lassen und sich lagern, nieder- 
schlagen lassen: der Fluss setzt 
Sand ab. Syn.: ablagern. 
b) (+ sich) [langsam] sinken und 
sich lagern, sich niederschlagen: 
Schlamm setzt sich ab. Syn.: 
sich ablagern. 
6. (tr.; hat) verfügen, beschließen, 
dass jmd., der für die Leitung, 
Führung von etwas zuständig ist, 
dieses Amt aufgeben, verlassen 
muss: die Präsidentin absetzen. 
Syn.: abschießen (ugs.), abser- 
vieren (ugs.), ausbooten (ugs.), 
entmachten, kaltstellen (ugs.), 
seines Amtes entheben (geh.), 


seines Amtes entkleiden (geh.), 
stürzen. 
7. <tr.; hat) [eine größere Anzahl 
von etwas] verkaufen: dieses 
Sonderangebot wurde glänzend 
abgesetzt. Syn.: an den Mann 
bringen (ugs.). 
8. (tr.; hat) a) (etwas Angekündig- 
tes o. Ä.) absagen, nicht stattfin- 
den lassen: einen Punkt von der 
Tagesordnung absetzen; das 
Theaterstück ist abgesetzt wor- 
den. b) nicht weiterführen: eine 
Therapie, Behandlung absetzen. 
Syn.: abbrechen, beenden. 
c) nicht weiter einnehmen: ein 
Medikament, die Pille absetzen. 
9. <tr.; hat) für die Berechnung 
als Minderung einer Summe gel- 
tend machen: die Kosten für 
etwas (von der Steuer) absetzen. 
Syn.: abschreiben. 
10. (+ sich) (ugs.) sich [heimlich, 
unauffällig] woandershin bege- 
ben, entfernen: er hat sich recht- 
zeitig ins Ausland abgesetzt. 
Syn.: abhauen (ugs.), abschwir- 
ren (ugs.), ausreißen (ugs.), das 
Weite suchen, sich davonma- 
chen (ugs.), sich dünnmachen 
(ugs.), durchbrennen (ugs.), sich 
empfehlen, sich auf die Socken 
machen (ugs.), sich auf Franzö- 
sisch empfehlen (ugs.), sich aus 
dem Staub[e] machen (ugs.), 
sich stehlen, stiften gehen 
ugs.), sich verdrücken (ugs.), 
sich verflüchtigen, sich verfügen 
Papierdt., auch scherzh.), sich 
verziehen (ugs.). 
Abjsicht ['apzıct], die; -, -en: 
fest beabsichtigtes Wollen: sie hat 
die Absicht, zu kommen; das 
hat sie mit [voller] Absicht 
(absichtlich, vorsätzlich, willent- 
lich) getan. Syn.: Bestreben, 
Bestrebungen (Plural), Plan, 
Vorhaben, Vorsatz, Ziel. 
ab|sichtllich ['apzıctlic] (Adj.): 
mit Absicht, mit Willen, vorsätz- 
lich: eine absichtliche Täu- 
schung; du hast mich absicht- 
lich falsch informiert. Syn.: 
beabsichtigt, bewusst, geflis- 
sentlich, gewollt. 
abjsit|zen ['apzıtsn], saß ab, abge- 
sessen: 
1. (itr.; ist) vom Pferd steigen 
/Ggs. aufsitzen/: sie ist im Hof 
abgesessen. Syn.: absteigen. 
2. (tr.; hat) (ugs.) a) (eine Zeit als 
Strafe) im Gefängnis verbringen: 
er hat drei Monate abgesessen. 
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abso 


absolut - Abstammung 


Syn.: sitzen (ugs.), verbüßen. 
b) widerwillig, nur durch Anwe- 
sendsein (eine bestimmte Zeit) 
hinter sich bringen: sie hat acht 
Stunden im Büro abgesessen. 


"ablsollut [apzo'lu:t] (Adj.): 


1. in höchster Weise ideal, ohne 
Trübung, Einschränkung; unein- 
geschränkt, ungestört: absolute 
Glaubensfreiheit; eine Stim- 
mung von absolutem Frieden. 
Syn.: vollkommen. 

2. nicht mehr steigerbar, nicht 
mehr zu überbieten: eine abso- 
lute Grenze erreichen; der abso- 
lute Rekord dieses Tages. 
3.allein herrschend, souverän: 
ein absoluter Monarch. Syn.: 
uneingeschränkt. 


2ab|sollut [apzo'lu:t] (Adverb): 


ganz und gar: absolut keine 
Ahnung haben; er macht abso- 
lut alles; das ist absolut unmög- 
lich. Syn.: ganz, ganz und gar, 
gänzlich (emotional), hundert- 
prozentig (ugs.), komplett, rest- 
los (ugs.), total, völlig, vollkom- 
men, vollständig, zur Gänze. 

Ab|sollultilon [apzolu'tsio:n], die; 
-, en: 

Freisprechung von Sünden: 
jmdm. [die] Absolution erteilen. 

Ab|sollultisimus [apzolu'tısmos], 
der; -: 

Form der Regierung, bei der die 
ganze Macht in der Hand des 
Monarchen liegt: die Hochzeit 
des Absolutismus war die frühe 
Neuzeit. 

Ablsol|vent [apzol'vent], der; -en, 
-en, Ab|sollvenltin [apzol'ventin], 
die; -, -nen: 

Person, die die Ausbildung an 
einer Schule, Hochschule o.Ä. 
erfolgreich abgeschlossen hat: sie 
ist Absolventin des Goethe- 
Gymnasiums, der Humboldt- 
Universität. Zus.: Hochschulab- 
solvent, Hochschulabsolventin. 
ab|sollvielren [apzal'vi:ran] (tr.; 
hat): 
a) bis zum Abschluss durchlau- 
fen, erfolgreich beenden: einen 
Lehrgang absolvieren. Syn.: 
durchmachen, hinter sich brin- 
gen (ugs.). b) verrichten, ableis- 
ten: ein Training absolvieren. 
Syn.: ausführen, durchführen. 
c) bestehen: das Examen absol- 
vieren. Syn.: ablegen. 
ab|son|dern ['apzonden], sonderte 
ab, abgesondert: 
1.a) (tr.; hat) von andern fernhal- 
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ten: die kranken Tiere von den 
gesunden absondern. Syn.: 
abschließen, abschneiden, 
abtrennen, isolieren, scheiden 
(geh.), trennen. b) (+ sich) für 
sich bleiben; den Kontakt mit 
andern meiden: sich von den 
andern absondern. Syn.: sich 
abkapseln, sich abschließen, 
sich ausschließen, sich fernhal- 
ten, sich isolieren, sich verkrie- 
chen. 
2.(tr.; hat) ausscheiden: die 
Pflanze sondert einen dunklen 
Saft ab; Schweiß absondern 
(schwitzen, transpirieren). Syn.: 
abgeben. 

ab|sor|bielren [apzor'bi:ran] (tr.; 
hat): 
1. aufsaugen: der Filter absor- 
biert die Strahlung, Syn.: 
annehmen, aufnehmen. 
2. (geh.) stark in Anspruch neh- 
men: das Spiel absorbierte völlig 
meine Aufmerksamkeit. Syn. : 
beanspruchen, in Beschlag neh- 
men, mit Beschlag belegen, stra- 
pazieren. 

ab|spallten ['apfpaltn], spaltete 
ab, abgespaltet/abgespalten: 
1.<tr.; hat) durch Spalten tren- 
nen: er hat die Späne mit dem 
Messer abgespaltet. 
2.(+ sich) sich von etwas [durch 
Spaltung] lösen: eine radikale 
Gruppe hat sich von der Partei 
abgespaltet/abgespalten. Syn.: 
sich trennen. 

ab|spalren ['apfpa:rən], sparte ab, 
abgespart (tr.; hat): 
in der Wendung sich (Dativ) 
etwas [vom Mund] absparen: 
durch längeres Sparen mühsam 
erlangen: ich hatte mir diese 
Reise buchstäblich vom Mund 
abgespart. 

ab|speilsen ['ap[paizn], speiste ab, 
abgespeist (tr.; hat): 
mit weniger als erhofft oder 
erwartet abfertigen; kurz abwei- 
sen: jmdn. mit allgemeinen 
Redensarten abspeisen. Syn.: 
vertrösten. 

ab|spensltig ['apfpenstic]: 
in der Wendung jmdm. 
jmdn., etw. abspenstig 
machen: jmdn. einem anderen 
wegnehmen und für sich gewin- 
nen: jmdm. den Freund, die 
Kunden abspenstig machen. 
Syn.: jmdm. jmdn. abwerben, 
jmdm. jmdn. ausspannen 


(ugs.). 


ab|sper|ren ['apfperən], sperrte ab, 
abgesperrt (tr.; hat): 

1. durch eine Sperre unzugäng- 
lich machen: die Straße absper- 
ren. Syn.: abriegeln, blockieren, 
sperren. 

2. (bes. österr., südd.) abschlie- 
‚Sen: das Haus, die Schublade 
absperren. Syn.: abriegeln, 
schließen, verschließen, ver- 
sperren (bes. österr., südd.), 
zumachen, zuschließen, zusper- 
ren. 

Ab|spralche ['apfpra:x>], die; -, -n 
Vereinbarung: eine geheime 
Absprache treffen. Syn.: 
Abkommen, Abmachung, 
Arrangement, Pakt, Überein- 
kunft, Verabredung. Zus.: 
Geheimabsprache, Wahlabspra- 
che. 

ab|spreichen ['apfprecn], spricht 
ab, sprach ab, abgesprochen (tr.; 
hat): 
1. sich über etwas einigen und 
gemeinsam beschließen: ein 
Zusammentreffen absprechen; 
sie haben ihre Aussagen mitein- 
ander abgesprochen. 

2. erklären, dass jmd. etwas nicht 
hat, dass jmdm. etwas fehlt: 
jmdm. alles Talent absprechen. 
Syn.: bestreiten, verneinen. 

Ablsprung ['ap[prun], der; -[e]s, 
Absprünge ['apfprvya]: 

1. das Springen von, aus etwas: 
der Absprung vom Barren, aus 
dem Flugzeug. Zus.: Fallschirm- 
absprung. 
2. Loslösung von etwas: der 
Absprung ist ihr nicht leichtge- 
fallen; den Absprung wagen. 
ab|spullen ['apfpu:lan], spulte ab, 
abgespult (tr.; hat): 
von einer Spule [ab]wickeln: sie 
spulte den Faden ab. 

ab|spüllen ['apfpy:lən], spülte ab, 
abgespült (tr.; hat): 

a) durch Spülen reinigen: das 
Geschirr abspülen. Syn.: abwa- 
schen, spülen. b) durch Spülen 
entfernen: den Schmutz, die 
Seife abspülen. Syn.: abwa- 
schen. 

ab|stam|men ['apftamən], 
stammte ab (itr.; ohne Perfekt): 
Nachfahre, Nachfahrin einer Per- 
son, eines Lebewesens sein: der 
Mensch soll vom Affen abstam- 
men. Syn.: entstammen, sich 
herleiten, stammen. 

Ab|stam|mung ['apftamvy], die; -, 
“en: 


Abstand - abstoppen 


Herkunft, Abkunft: von vorneh- 
mer Abstammung. 

Ablstand ['apftant], der; -[e]s, 
Abstände ['apftendə]: 
1. a) räumliche Entfernung zwi- 
schen zwei Punkten: die Autos 
hielten weiten Abstand. Syn.: 
Distanz, Zwischenraum. Zus.: 
Sicherheitsabstand, Zeilenab- 
stand. b) Spanne zwischen zwei 
Zeitpunkten: sie starteten in 
einem Abstand von zwei Stun- 
den. Zus.: Altersabstand, Zeit- 
abstand. 
2. (ohne Plural) Abfindung: für 
die übernommenen Möbel hatte 
sie damals einen Abstand von 
5000 Euro gezahlt. Syn.: Aus- 
gleich, Entschädigung. 

ab|stat|ten ['apftatņ], stattete ab, 
abgestattet (tr.; hat): 
in den Wendungen jmdm. sei- 
nen Dank abstatten: jmdm. 
[förmlich] danken: er stattete 
ihr seinen Dank ab. Syn.: jmdm. 
Dank sagen, jmdm. seinen Dank 
aussprechen, jmdm. seinen 
Dank bekunden (geh.), sich bei 
jmdm. bedanken; jmdm. einen 
Besuch abstatten: jmdn. besu- 
chen: ich muss meiner alten 
Tante noch einen Besuch 
abstatten. Syn.: einen Besuch 
bei jmdm. machen, jmdn. aufsu- 
chen, zu jmdm. zu Besuch kom- 
men. 

ab|staulben ['apftaubn], staubte 
ab, abgestaubt (tr.; hat): 
1.vom Staub befreien: ein Bild 
abstauben. Syn.: abwischen. 
2. (ugs.) sich so nebenher, beiläu- 
fig in den Besitz von etwas brin- 
gen: er wollte bei seiner Mutter 
ein paar Euro fürs Kino abstau- 
ben. Syn.: abnehmen, sich unter 
den Nagel reißen (salopp), weg- 
nehmen. 

ab|ste|chen ['apftecn], sticht ab, 
stach ab, abgestochen: 
1. (itr.; hat) einen Kontrast bil- 
den: durch ihr Äußeres stach sie 
von den anderen ab; die beiden 
Farben stechen sehr voneinan- 
der ab. Syn.: sich abheben, 
abweichen, kontrastieren mit, 
sich unterscheiden. 
2.(tr.; hat) durch Durchstechen 
der Halsschlagader töten: ein 
Schwein abstechen. Syn.: 
abschlachten, erstechen. 

Ablstelcher ['apftece], der; -s, -: 
kleinerer Ausflug zu einem 
abseits der Reiseroute liegenden 


Ziel: auf unserer Fahrt nach 
Österreich machen wir noch 
einen Abstecher nach München. 
Syn.: Trip (ugs.). 

ab|ste|cken ['apftekn], steckte ab, 
abgesteckt (tr.; hat): 
mit in den Boden gesteckten 
Pfählen, Pflöcken abgrenzen: ein 
Spielfeld abstecken. 

ab|stelhen ['apfte:on], stand ab, 
abgestanden (itr.; hat; südd., 
österr., schweiz.: ist): 
1. in einem bestimmten Abstand 
von etwas stehen: der Schrank 
steht zu weit von der Wand ab. 
2.vom Ansatzpunkt wegstehen, 
nicht anliegen: die Zöpfe stehen 
steif ab; (häufig im 1. Partizip) 
abstehende Ohren. 

ab|steilgen ['apftaign], stieg ab, 
abgestiegen (itr.; ist): 
1. (von etwas) heruntersteigen; 
nach unten steigen /Ggs. aufstei- 
gen/: vom Fahrrad, Pferd abstei- 
gen. Syn.: absitzen. 
2. sich vorübergehend einquartie- 
ren: in einem Hotel absteigen. 
Syn.: nächtigen (geh.), Quartier 
nehmen (geh.), sein Lager auf- 
schlagen, Wohnung nehmen 
(geh. veraltend). 
3. in eine niedrigere Klasse einge- 
stuft werden /Ggs. aufsteigen/: 
die Mannschaft wird absteigen. 

ab|stelllen ['apftelon], stellte ab, 
abgestellt (tr.; hat): 
1.a) (etwas, was man trägt) für 
kürzere Zeit irgendwo hinstellen: 
eine Tasche, das Tablett aufdem 
Regal abstellen. Syn.: absetzen. 
b) vorübergehend an einen geeig- 
neten Platz stellen: das Fahrrad 
im Hof, das Moped unter der 
Brücke abstellen. Syn.: parken. 
c) (etwas, was man nicht [mehr] 
benutzt) in einen entsprechenden 
Raum stellen: alte Möbel, Kisten 
im Keller abstellen. Syn.: aufbe- 
wahren, deponieren, lagern, 
unterstellen, verwahren. 
2. ausschalten /Ggs. anstellen/: 
den Motor, das Radio, die Hei- 
zung abstellen. Syn.: abdrehen, 
abschalten, ausdrehen, ausknip- 
sen (ugs.), ausmachen. 
3. (Störendes) unterbinden, behe- 
ben: einen Missbrauch abstel- 
len; das Übel abstellen. Syn.: 
abschaffen, aufheben, aufräu- 
men mit, ausräumen, beseiti- 
gen. 

ab|stem|peln ['apftempln], stem- 
pelte ab, abgestempelt (tr.; hat): 


1. mit einem Stempel versehen: 
den Ausweis, die Briefmarke 
abstempeln. Syn.: stempeln. 

2. zu etwas Negativem erklären: 

jmdn. zum/als Außenseiter 

abstempeln; sie wurde als zickig 
abgestempelt. Syn.: charakteri- 
sieren als, darstellen als, hinstel- 
len als. 

ab|ster|ben ['apfterbn], stirbt ab, 
starb ab, abgestorben (itr.; ist): 

1. allmählich aufhören zu leben 

(von Teilen eines Organismus): 

das Gewebe stirbt ab; abgestor- 

bene Äste. 

2. durch Einwirkung von Kälte 

o. Ä. gefühllos werden: meine 

Füße sind [vor Kälte] abgestor- 

ben. Syn.: einschlafen, taub 

werden. 
Ablstieg ['apfti:k], der; -[e]s, -e 

/Ggs. Aufstieg/: 

a) das Abwärtssteigen: den 

Abstieg vom Berg beginnen. 

b) abwärts führender Weg: ein 

steiler Abstieg. 
ab|stim|men ['apftıman], stimmte 

ab, abgestimmt: 

1. (itr.; hat) durch Abgeben der 

Stimmen eine Entscheidung her- 

beiführen: die Abgeordneten 

stimmten über das neue Gesetz 
ab. Syn.: wählen. 

2. (tr.; hat) in Einklang bringen: 

verschiedene Interessen aufein- 

ander abstimmen. Syn.: anglei- 
chen an, anpassen an, koordi- 
nieren mit. 

Ab|stim|mung ['apftımvn], die; -, 

-en: 

1. das Abstimmen (1): zur 
Abstimmung gehen. Syn. : Wahl. 
Zus.: Volksabstimmung. 
2.das Abstimmen (2): die 
Abstimmung der Farben ist 
gelungen. Zus.: Farbabstim- 

mung. 
absltilnent [apsti'nent] (Adj.): 
auf bestimmte Genüsse völlig ver- 
zichtend: sie lebt abstinent. 
Syn.: enthaltsam. 
ab|stop|pen ['apftopn], stoppte ab, 

abgestoppt: 

1. <tr.; hat) a) jemanden, etwas 

zum Stoppen veranlassen: die 

Polizei stoppte das Auto, den 

Motorradfahrer ab. Syn.: anhal- 

ten, stoppen. b) eine Bewegung 

[bis zum völligen Stillstand] ver- 

ringern : die Geschwindigkeit, 

den Vormarsch des Feindes 
abstoppen. Syn.: aufhalten, 
stoppen. c) (vom Fahrer) ein 
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abstoßen - abtragen 


abst 


Fahrzeug anhalten: er stoppte 
den Wagen ab. Syn.: bremsen, 
stoppen, zum Halten bringen, 
zum Stehen bringen, zum Still- 
stand bringen. 
2.(tr.; hat) mit der Stoppuhr mes- 
sen: die Zeit, den Läufer abstop- 
pen. Syn.: stoppen. 
3.(itr.; hat) halten: der Fahrer, 
der Wagen stoppte plötzlich ab. 
Syn.: anhalten, bremsen, halt- 
machen, stehen bleiben, stop- 
pen, zum Halten kommen, zum 
Stehen kommen, zum Stillstand 
kommen. 
ab|sto|ßen ['apfto:sn], stößt ab, 
stieß ab, abgestoßen (tr.; hat): 
1.a) mit einem kräftigen Stoß 
wegbewegen: sie hat das Boot 
vom Ufer abgestofßen. b) eine 
bestimmte Kraft, Wirkung aus- 
üben und dadurch etwas von sich 
wegbewegen, fernhalten /Ggs. 
anziehen/: der Stoff stößt Was- 
ser ab. 
2. nicht mehr behalten wollen, 
können und daher verkaufen: sie 
haben alle Aktien, Waren abge- 
stoßen. Syn.: abgeben, veräu- 
ßern. 
3. (jmdm.) unsympathisch, 
widerwärtig sein: dieser Mensch, 
sein Verhalten stößt mich ab. 
Syn.: anekeln, anwidern, ekeln. 
ab|stot|tern ['apftoten], stotterte 
ab, abgestottert (tr.; hat) (ugs.): 
in kleineren Beträgen abzahlen: 
die Möbel abstottern; sie hat 
von ihren Schulden 1000 Euro 
abgestottert. Syn.: abzahlen, in 
Raten zahlen. 
absltralhielren [apstra'hi:ron]: 
1. <tr.; hat) (geh.) (aus dem 
Besonderen das Allgemeine) ent- 
nehmen: sie versuchte aus den 
zahllosen Einzelfällen Normen 
zu abstrahieren. Syn.: verallge- 
meinern. 
2. (itr.; hat) (von etwas) absehen, 
(auf etwas) verzichten: ihre 
Theorie abstrahiert völlig von 
den realen Bedingungen. 
ab|strahllen ['apftra:lon], strahlte 
ab, abgestrahlt (tr.; hat): 
(Strahlen, Wellen) aussenden: die 
Sonne strahlt Wärme ab. Syn. : 
ausstrahlen. 
abs|trakt [ap'strakt] (Adj.): 
nicht greifbar; nur gedacht: abs- 
traktes Denken; abstrakte 
(gegenstandslose) Malerei. 
ab|streilten ['apftraitn], stritt ab, 
abgestritten (tr.; hat): 
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etwas, was einem vorgeworfen, 
zur Last gelegt wird, in Abrede 
stellen: eine Tat, die Schuld 
abstreiten. Syn.: ableugnen, 
bestreiten, nicht wahrhaben 
wollen, sich verwahren gegen 
(geh.), zurückweisen. 

Ab|strich ['apftrıg], der; -[e]s, -e: 
1.Maßnahme, durch die etwas 
(geplante Ausgaben o.Ä.) gestri- 
chen, gekürzt wird: man nahm 
Abstriche am Haushaltsplan 
vor. 

2. Entnahme von Sekreten: die 
Ärztin ließ einen Abstrich von 
den Mandeln machen. 

absitrus [ap'stru:s] (Adj.): 
unklar, verworren: abstruse 
Ideen; reichlich abstrus wirken. 
Syn.: konfus, kraus, wirr. 

ab|stulfen ['apftu:fn], stufte ab, 
abgestuft (tr.; hat): 
stufenförmig gestalten: der Hang 
ist in verschiedenen Terrassen 
abgestuft. 

ab|stump|fen ['apftumpfn], 
stumpfte ab, abgestumpft: 

1. (tr.; hat) stumpf machen: sie 
hat die Kanten abgestumpft. 
2.a) <tr.; hat) gefühllos, teil- 
nahmslos, gleichgültig machen: 
die Not hat sie abgestumpft; 
(auch itr.) diese Arbeit stumpft 
ab. b) (itr.; ist) gefühllos, teil- 
nahmslos, gleichgültig werden: er 
ist durch Gewöhnung abge- 
stumpft. 

Ab|sturz ['apfturts], der; -es, 
Abstürze ['apftyrtsa]: 

Sturz aus großer Höhe: beim 
Absturz des Flugzeugs kamen 
200 Menschen ums Leben. Syn.: 
Fall. Zus.: Flugzeugabsturz. 
ab|stür|zen ['apftyrtsn], stürzte 
ab, abgestürzt (itr.; ist): 
aus großer Höhe herunterstür- 
zen: das Flugzeug stürzte ab. 
ab|stüt|zen ['apftytsn], stützte ab, 
abgestützt: 
a) (tr.; hat) gegen Einsturz stüt- 
zen, durch eine Stütze Halt 
geben: einen Stollen mit Bal- 
ken abstützen. Syn.: verstei- 
fen. b) (+ sich) sich auf einer 
festen Grundlage Halt verschaf- 
fen: ich stützte mich ein wenig 
ab. 

ab|surd [ap'zurt] (Adj.): 
der Vernunft widersprechend: ein 
absurder Gedanke. Syn.: sinn- 
los, unsinnig, widersinnig. 

Abslzess [aps'tses], der, österr. 
auch: das; -es, -e: 


eitriges Geschwür: der Arzt öff- 
net einen Abszess. 

Abt [apt], der; -[e]s, Äbte ['eptə]: 
Vorsteher eines Mönchsklosters: 
die Mönche wählen einen neuen 
Abt. 

ab|tauļen ['aptauən], taute ab, 
abgetaut: 

a) (tr.; hat) von Eis befreien: sie 
hat den Kühlschrank abge- 
taut. Syn.: auftauen. b) (itr.; 
ist) von Eis frei werden: die 
Fenster sind abgetaut. Syn. : 
auftauen, tauen. 

Ablteil [ap'tail], das; -s, -e: 
abgeteilter Raum im Wagen eines 
Zuges: ein Abteil für Raucher. 
Zus.: Eisenbahnabteil, Schlaf- 
wagenabteil. 

Abjlteillung [ap'tailun], die; -, -en: 
1. relativ selbstständiger Teil 
einer größeren Organisationsein- 
heit (Unternehmen, Warenhaus, 
Bank, Behörde, Krankenhaus, 
Museum u. a.): die chirurgische 
Abteilung; Abteilung für Haus- 
haltswaren. Syn.: Bereich, Sach- 
gebiet, Sektion, Sektor, Sparte, 
Zweig. Zus.: Kreditabteilung, 
Möbelabteilung. 

2. (Militär) geschlossene Gruppe 
von Soldaten o. Ä.: marschie- 
rende Abteilungen. Syn.: Ein- 
heit, Kolonne, Trupp, Zug. Zus.: 
Panzerabteilung, Vorausabtei- 
lung. 

abltip|pen ['aptıpn]. tippte ab, 

abgetippt (tr.; hat) (ugs.): 

auf der Schreibmaschine 

abschreiben: ein Manuskript 

abtippen. 

Äbltis|sin [ep'tisın], die; -, -nen: 

Vorsteherin eines Nonnenklos- 

ters: die Äbtissinnen treffen sich 

zu ihrer Besprechung. 

abltölten ['apto:tn], tötete ab, 
abgetötet (tr.; hat): 

(sehr kleine Lebewesen, Zellen 
0.Ä.) gänzlich vernichten: Bak- 
terien abtöten. Syn.: ausmer- 
zen. 

ab|tralgen ['aptra:gn], trägt ab, 
trug ab, abgetragen (tr.; hat): 

1. vom Esstisch wegtragen /Ggs. 
auftragen/: die Speisen, Teller 
abtragen. Syn.: abräumen, 
abservieren. 

2. etwas [nach und nach] besei- 
tigen; dafür sorgen, dass es 
nicht mehr da ist: einen Hügel, 
Ruinen abtragen; eine Schuld 
abtragen. 

3. (ein Kleidungsstück) so lange 


abträglich - abwandern 


tragen, bis es unansehnlich, nicht 
mehr brauchbar ist: sie muss die 
Kleider ihrer älteren Schwester 
abtragen; abgetragene Schuhe. 
Syn.: auftragen. 

ab|trägllich ["aptre:klıg] (Adj.): 
nachteilig, schädlich /Ggs. 
zuträglich/: diese Äußerung war 
ihrem Ansehen abträglich; das 
der Haut abträgliche Sonnen- 
licht. Syn.: negativ, schlecht, 
schlimm, übel, ungünstig, 
ungut. 

ab|trans|por|tielren ['aptranspor- 
ti:rən], transportierte ab, 
abtransportiert (tr.; hat): 
mit einem Fahrzeug wegbringen: 
einen Kranken [im Auto] 
abtransportieren; Möbel 
abtransportieren. 

ab|treilben ['aptraibn], trieb ab, 
abgetrieben: 
1. a) (tr.; hat) in eine andere, 
nicht gewünschte Richtung brin- 
gen; von der Bahn abbringen: die 
Strömung hat das Schiff abge- 
trieben. b) (itr.; ist) in eine 
andere, nicht gewünschte Rich- 
tung geraten; von der Bahn 
abkommen: der Ballon ist lang- 
sam abgetrieben. 
2. (itr.; hat) die Schwangerschaft 
abbrechen lassen: sie hat abge- 
trieben; (auch tr.) den Embryo 
abtreiben. 

Abjtreilbung ['aptraibun], die; -, 
-en: 
das Abbrechen einer Schwanger- 
schaft: eine Abtreibung vorneh- 
men. 

ab|tren|nen ['aptrenan], trennte 
ab, abgetrennt (tr.; hat): 
durch Trennen von etwas entfer- 
nen [und es selbstständig für sich 
bestehen lassen]: einen Knopf, 
Zettel abtrennen. Syn.: ablösen, 
abmachen, abnehmen. 

abitrelten ['aptre:tn], tritt ab, trat 
ab, abgetreten: 
1. (itr.; ist) die Stelle, wo man 
steht, verlassen: die Schauspiele- 
rin ist [von der Bühne] abgetre- 
ten. Syn.: abgehen, weggehen. 
2. (itr.; hat) durch festes Auftre- 
ten (mit dem Fuß) beseitigen: sie 
hat den Schnee von den Schu- 
hen abgetreten. 
3. (tr.; hat) (auf jmdn.) übertra- 
gen: sie hat ihre Rechte an uns 
abgetreten. Syn.: abgeben, 
geben, übereignen, überlassen, 
überschreiben. 

Abitrelter ['aptre:te], der; -s, -: 


Matte oder Rost zum Entfernen 
des Schmutzes von den Schuh- 
sohlen: den Abtreter benut- 
zen. Syn.: "Rost. Zus.: Fußab- 
treter. 
ab|trock|nen ['aptroknan], trock- 
nete ab, abgetrocknet: 
1. a) (tr.; hat) trocken machen: 
der Vater hat dem Kind, hat sich 
das Gesicht abgetrocknet. Syn.: 
abreiben, abtupfen, frottieren, 
trocknen. b) (itr.; hat) mit dem 
Handtuch das Wasser von 
gespültem Geschirr entfernen: 
könntest du heute abtrocknen?; 
<auch tr.) er hat das Geschirr 
abgetrocknet. 
2. (itr.; ist) (in Bezug auf eine flä- 
chenhafte Ausdehnung) nach- 
dem etwas nass geworden war, 
wieder trocken werden: die Fahr- 
bahn ist abgetrocknet. Syn.: 
trocknen. 
ab|trün|nig ['aptrynıc] (Adj.) 
(geh.): 
(von jmdm., etwas) abgefallen (3): 
ein abtrünniger Verwandter; 
jmdm. abtrünnig werden (von 
jmdm. abfallen). Syn.: untreu. 
ab|tun ['aptu:n], tat ab, abgetan 
<tr.; hat): 
einer Sache keinerlei Bedeutung 
beimessen, sie als unwichtig 
ansehen und beiseiteschieben: 
einen Einwand mit einer Hand- 
bewegung abtun; sie hat unse- 
ren Protest als unbegründet 
bgetan. Syn.: abfertigen (ugs.), 
abweisen, abwinken, erledigen, 
verwerfen. 
abltup|fen ['aptupfn], tupfte ab, 
bgetupft (tr.; hat): 
a) durch Tupfen entfernen: das 
Blut abtupfen. Syn.: abwischen. 
b) durch Tupfen reinigen, trock- 
nen: [sich, dem Kind] die nasse 
irn abtupfen. Syn.: abreiben, 
btrocknen, abwischen. 
ab|ver|lan|gen ['apfexlayon], ver- 
langte ab, abverlangt (tr.; hat): 
(von einer Person) verlangen, for- 
dern, dass sie etwas [her]gibt: 
jmdm. Geld für etwas abverlan- 
gen; die Strecke verlangt den 
Läufern nicht allzu viel ab. 
abjwälgen ['apve:gn], wog, auch: 
wägte ab, abgewogen, auch: 
abgewägt (tr.; hat): 
vergleichend und prüfend genau 
bedenken: das Pro und Kontra 
einer Sache abwägen. Syn.: brü- 
ten über (ugs.), ?durchdenken, 
grübeln über, nachdenken über, 
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sich durch den Kopf gehen las- 
sen, überdenken, "überlegen. 


| abwägenterwägen abwa 


Abwägen bedeutet, dass man bei 
einer Überlegung Vor- und Nach- 
teile einander gegenüberstellt und 
miteinander vergleicht: 


- Wir müssen Vor- und Nachteile 
genau abwägen. 

- Der Arzt musste bei dieser Ope- 
ration zwischen Risiko und Aus- 
sicht auf Erfolg abwägen. 


Im Unterschied dazu gebraucht 
man erwägen im Sinne von genau 
überlegen. Wer eine Sache erwägt, 
denkt gründlich nach und zieht 
alle Aspekte dieser Angelegenheit 
in Betracht: 


- Sie erwägt ernsthaft, nächstes 
Jahr ins Ausland zu gehen. 

- Die Familie erwägt nun sogar, 
den früheren Freund zu verkla- 
gen. 


ab|wähllen ['apve:lon], wählte ab, 
abgewählt (tr.; hat): 
1. durch Abstimmung aus dem 
Amt entfernen: die Vorsitzende 
einer Partei abwählen. 
2. (durch die Entscheidung für 
ein bestimmtes Fach ein anderes) 
nicht mehr als Unterrichtsfach 
haben: ich habe Musik abge- 
wählt. 

abjwällzen ['apveltsn], wälzte ab, 
abgewälzt (tr.; hat): 
(etwas Lästiges, Unangenehmes) 
von sich schieben und einen 
anderen Menschen damit belas- 
ten: seine Pflichten, die Verant- 
wortung für etwas auf einen 
andern abwälzen. Syn.: abschie- 
ben. 

ab|wan|deln ['apvandIn], wandelte 
ab, abgewandelt (tr.; hat): 
(teilweise) anders machen: das 
alte Thema in immer neuen 
Variationen abwandeln. Syn.: 
ändern, modifizieren (bil- 
dungsspr.), umändern, umbil- 
den, umformen, variieren, ver- 
ändern, verwandeln. 

ab|wan|dern ['apvanden], wan- 
derte ab, abgewandert: 
1. <tr.; hat/ist) wandernd abge- 
hen (4): sie wanderten den gan- 
zen Schwarzwald ab. Syn. : 
?durchlaufen, durchstreifen. 
2. (itr.; ist) in einen anderen 
Lebens- oder Berufsbereich über- 
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Abwa 


wechseln: die jungen Leute wan- 
dern in die Stadt ab. Syn.: wech- 
seln, weggehen, wegziehen. 
3.(itr.; ist) seinen Verein wech- 
seln: der Nationalspieler will 
abwandern. Syn.: weggehen. 

Ab|wart ['apvart], der; -s, -e 
(schweiz.): 
Hausmeister: er ist Abwart an 
einer Schule. 

ablwarlten ['apvartn], wartete ab, 
abgewartet (tr.; hat): 
a) (auf das Eintreffen, Eintreten 
von jmdm., etwas) warten: sie 
hat das Ende des Spiels nicht 
mehr abgewartet und ist gegan- 
gen; (auch itr.) warte doch ab!; 
(häufig im 1. Partizip) eine 
abwartende Haltung, Syn.: aus- 
harren, durchhalten, sich gedul- 
den, harren auf (geh.). b) auf das 
Ende (von etwas) warten: den 
Regen abwarten. Syn.: entge- 
gensehen. 

Ab|warltin ['apvartın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu ! Abwart. 

ab|wärts ['apverts] (Adverb): 
nach unten /Ggs. aufwärts/: der 
Weg abwärts. Syn.: bergab, 
herunter, hinunter. Zus.: berg- 
abwärts, flussabwärts, stromab- 
wärts. 

ab|wärts|gelhen ['apvertsge:on], 
ging abwärts, abwärtsgegangen 
(itr.; ist) (ugs.): 
schlechter werden /Ggs. auf- 
wärtsgehen/: es geht abwärts 
mit ihr, ihrer Gesundheit. Syn. : 
bergab gehen. 

abjwalschen ['apvafn], wäscht ab, 
wusch ab, abgewaschen (tr.; 
hat): 
a) mithilfe von Wasser säubern: 
wir müssen noch [das] Geschirr 
abwaschen; (auch itr.) heute 
wasche ich nicht mehr ab. Syn.: 
abspülen, ausspülen, sauber 
machen, spülen. b) mithilfe von 
Wasser [und Seife] beseitigen: 
Schmutz [vom Auto] abwa- 
schen. Syn.: abspülen, abwi- 
schen, entfernen, wischen. 

Ab|wasiser ['apvase], das; -s, 
Abwässer ['apvese]: 
durch Gebrauch verschmutztes 
abfließendes Wasser: die Abwäs- 
ser der Stadt fließen in den See. 
Zus.: Industrieabwasser. 

ab|wech|seln ['apveksin], wech- 
selte ab, abgewechselt (+ sich): 
eine Tätigkeit im gegenseitigen 
Wechsel ausführen: sie wechsel- 
ten sich bei der Arbeit ab; (auch 
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itr.) die Farben der Beleuchtung 
wechselten ständig ab. Syn.: 
wechseln. 
Ab|wechsllung ['apvekslon], die; -, 
-en: 
unterhaltsame, angenehme 
Unterbrechung (im sonst gleich- 
förmigen Ablauf): der Theater- 
besuch war eine schöne 
Abwechslung; ich brauche 
Abwechslung. 
ab|wechsllungslreich ['apveksluns- 
raiç] (Adj.): 
reich an Abwechslung, nicht ein- 
tönig: ein abwechslungsreiches 
Programm. Syn.: bunt, kunter- 
bunt (emotional), vielfältig. 
ab|welgig [’apve:gıc] (Adj.): 
sich von der eigentlich zur Dis- 
kussion stehenden Sache entfernt 
befindend, gar nicht mehr dazu 
passend, gehörend: ein abwegi- 
ger Gedanke; ich finde diesen 
Plan abwegig. Syn.: abstrus, 
ausgefallen, falsch, irrig, unsin- 
nig. 
Abwehr ['apve:e], die; -: 
1. Verteidigung gegen einen 
Angriffoder Widerstand: sich auf 
[die] Abwehr des Gegners 
beschränken. Syn.: Gegenwehr, 
Verteidigung, Widerstand. Zus. : 
Fliegerabwehr, Raketenabwehr, 
Spionageabwehr. 
2.a) ablehnende Haltung, innerer 
Widerstand: sie spürte seine 
stumme Abwehr; auf Abwehr 
stoßen. Syn.: Abneigung. b) das 
Abwehren von etwas; Zurückwei- 
sung: die Abwehr staatlicher 
Eingriffe. 
3. Gesamtheit der zur Verteidi- 
gung eingesetzten Spieler bzw. 
Spielerinnen einer Mannschaft: 
die Abwehr hat heute versagt. 
4.Organisation zur Verteidigung 
‚gegen feindliche Spionage: die 
deutsche Abwehr kam den bei- 
den Agenten auf die Spur. 
ab|wehlren ['apve:ran], wehrte ab, 
abgewehrt: 
1. (tr.; hat) sich mit Erfolg gegen 
etwas wehren, sodass die Gefahr 
0.Ä. nicht mehr besteht, vor- 
handen ist, den Betreffenden 
nicht erreicht: einen Verdacht, 
Vorwurf, eine Gefahr, einen 
Angriff, das Schlimmste, Flie- 
gen abwehren. Syn.: abbiegen 
(ugs.), abblocken, abschlagen, 
aufhalten, sich erwehren (geh.), 
fernhalten, verscheuchen, 
zurückschlagen. 


2. (itr.; hat) ablehnend reagieren: 
erschrocken wehrte sie ab, als 
man ihr diese Aufgabe übertra- 
gen wollte. Syn.: ablehnen, 
abweisen, abwinken, ausschla- 
gen, zurückweisen. 

ab|weilchen ['apvaicn], wich ab, 
abgewichen (itr.; hat): 
a) sich (von seinem Weg, seiner 
Richtung) entfernen: vom Weg, 
vom Kurs abweichen; sie wich 
von ihren Gewohnheiten nicht 
ab (hielt an ihnen fest). Syn.: 
abbiegen, abkommen, ablassen, 
aufgeben, fallen lassen. b) sich in 
bestimmten Punkten (voneinan- 
der) unterscheiden: unsere 
Ansichten weichen voneinander 
ab. Syn.: kontrastieren mit, 
variieren. 

abjweilsen ['apvaizn], wies ab, 
abgewiesen (tr.; hat): 
a) nicht zu sich lassen, nicht vor- 
lassen; zurückweisen: einen Bett- 
ler abweisen. Syn.: abblitzen 
lassen (ugs.), abfahren lassen, 
abfertigen (ugs.), abwehren, 
abwimmeln (ugs.), fernhalten. 
b) ablehnen: jmds. Angebot, 
einen Antrag abweisen. Syn.: 
ausschlagen, verschmähen, 
zurückweisen. 

ab|wen|den ['apvendn] (tr.; hat): 
1.wandte/wendete ab, abge- 
wandt/abgewendet): von etwas, 
jmdm. weg-, nach der Seite wen- 
den: den Blick, die Augen von 
jmdm. abwenden; (auch + sich) 
bei diesem Anblick wandte sie 
sich schnell ab. Syn.: sich 
umdrehen, wenden. 
2. (wendete ab, abgewendet) 
(etwas Schlimmes von jmdm.) 
fernhalten, verhindern: ein 
Unglück, eine Niederlage 
abwenden; er wendete die 
Gefahr von uns ab. Syn.: abbie- 
gen, abwehren, vereiteln, verhü- 
ten. 

ab|wer|ben ['apverbn], wirbt ab, 
warb ab, abgeworben (tr.; hat): 
durch entsprechende Angebote 
o. Ä. jmdn. dazu bringen, seine 
Stelle bei einer Firma, in einer 
Mannschaft zu verlassen, um zu 
der überzuwechseln, die das 
Angebot gemacht hat: Arbeits- 
kräfte abwerben. Syn.: ausspan- 
nen (ugs.). 

ab|wer|fen ['apverfn], wirft ab, 
warf ab, abgeworfen: 
1. (tr.; hat) aus größerer Höhe 
herabfallen lassen: die Flugzeuge 
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warfen Bomben [auf die Stadt] 
ab. Syn.: werfen. 
2.(tr.; hat) (etwas, was als lästig 
empfunden wird) von sich wer- 
fen: das Pferd warf den Reiter 
ab. Syn.: sich befreien von. 
3. (itr.; hat) (ugs.) Gewinn brin- 
gen: das Geschäft wirft nicht 
viel ab. Syn.: bringen, einbrin- 
gen, eintragen, erbringen. 

ab|werlten ['apve:etn], wertete ab, 
abgewertet (tr.; hat): 
1.eine Währung im Wert herab- 
setzen /Ggs. aufwerten/: den 
Dollar abwerten. Syn.: entwer- 
ten. 
2. in seinem Wert, in seiner 
Bedeutung herabsetzen: er wer- 
tet alles ab; eine abwertende 
Kritik. 

abjwelsend ['apve:znt] (Adj.): 
1. nicht an dem erwarteten Ort 
befindlich; nicht zugegen, vor- 
handen /Ggs. anwesend/: der 
abwesende Vorsitzende wurde 
wieder gewählt; sie ist schon 
länger von zu Hause abwesend. 
Syn.: ausgeflogen (ugs.), feh- 
lend, fort, nicht greifbar, weg. 
2. geistig nicht bei der Sache; in 
Gedanken mit etwas anderem 
beschäftigt: er war ganz abwe- 
send. Syn.: abgelenkt, geistesab- 
wesend, unaufmerksam, zerfah- 
ren, zerstreut. 

Abjwelsenlheit ['apve:znhait], 
die; -: 
das Abwesendsein /Ggs. Anwe- 
senheit/: das wurde in seiner 
Abwesenheit besprochen. 

ab|wilckeln ['apvıkln], wickelte ab, 
abgewickelt (tr.; hat): 
1. von etwas wickeln /Ggs. aufwi- 
ckeln/: er hat den Draht [von 
der Rolle] abgewickelt. Syn.: 
abspulen. 
2. in einer von der Sache her 
gegebenen Abfolge erledigen: 
Aufträge, Geschäfte [rasch, ord- 
nungsgemäß] abwickeln. Syn.: 
arrangieren, ausführen, durch- 
führen, "durchziehen, ins Werk 
setzen (geh.), verrichten. 
3. liquidieren (1): ihre Firma in 
Jena wurde abgewickelt. Syn.: 
auflösen, schließen, zumachen. 

ab|wielgeln ['apvi:gIn], wiegelte 
ab, abgewiegelt (itr.; hat): 
bestimmte Annahmen, Erwar- 
tungen dämpfen, als nicht so 
schlimm, groß, bedeutungsvoll 
o. Ä. hinstellen: »Diese Inszenie- 
rung wird gar nicht sehr viel 


kosten«, wiegelte die Intendan- 
tin ab. Syn.: beschwichtigen. 
ab|wielgen ['apvi:gn], wog ab, 
abgewogen (tr.; hat): 
so viel von einer größeren Menge 
wiegen, bis die gewünschte 
Menge erreicht ist: das Mehl für 
den Kuchen abwiegen. 
ab|wim|meln ['apvımln], wimmelte 
ab, abgewimmelt (tr.; hat) 
(ugs.): 
(etwas Lästiges oder jmdn., der 
einem lästig ist) mit Beredsam- 
keit, durch Vorwände, Ausreden 
o. Ä. abweisen: einen Auftrag 
abwimmeln; der Vertreter 
wurde an der Haustür abgewim- 
melt. Syn.: abblitzen lassen 
(ugs.), abfahren lassen, abferti- 
gen (ugs.), zurückweisen. 
ab|win|ken ['apvıykn], winkte ab, 
abgewinkt (itr.; hat): 
[mit einer Handbewegung] seine 
Ablehnung zu verstehen geben: 
als man sie aufs Podium holen 
wollte, winkte sie ab. Syn.: 
ablehnen, abwehren. 
ab|wilschen ['apvı[n], wischte ab, 
abgewischt (tr.; hat): 
a) durch Wischen entfernen: ich 
wischte den Staub [von der 
Lampe] ab. Syn.: abwaschen, 
wischen. b) durch Wischen reini- 
gen: den Tisch abwischen. Syn.: 
abputzen, abwaschen, auswi- 
schen, sauber machen, säubern. 
ab|würlgen ['apvyrgn], würgte ab, 
abgewürgt (tr.; hat) (ugs.): 

im Entstehen unterdrücken: Kri- 

tik abwürgen; den Motor 

abwürgen (durch ungeschicktes, 
falsches Bedienen zum Stillstand 
bringen). 

ab|zahl]len ['aptsa:lon], zahlte ab, 

abgezahlt (tr.; hat): 
a)in Raten zurückzahlen, bis es 
bezahlt ist: ein Darlehen abzah- 
len. Syn.: abstottern (ugs.). 

b) die Raten für etwas zahlen: das 
Auto abzahlen. 

ab|zähllen ["aptse:lon], zählte ab, 
abgezählt (tr.; hat): 
durch Zählen die Anzahl (von 
etwas) bestimmen: er zählte ab, 
wie viel Personen gekommen 
waren; das Fahrgeld abgezählt 
(passend) in der Hand halten. 
Syn.: zählen. 

Abizeilchen ['aptsaicn], das; -s, -: 
etwas, was als Kennzeichen für 
die Zugehörigkeit zu einer Partei 
oder einem Verein, für eine Leis- 
tung o.Ä. (an der Kleidung) ange- 


steckt werden kann: ein Abzei- 
chen tragen. Syn.: Plakette. 
Zus.: Parteiabzeichen. 

ab]|zeich|nen ['aptsaicnan], zeich- 
nete ab, abgezeichnet: 
1. <tr.; hat) zeichnend genau wie- 
dergeben, genau nach einer Vor- 
lage zeichnen: ein Bild abzeich- 
nen. Syn.: abmalen. 
2. (tr.; hat) mit dem [abgekürz- 
ten] Namen versehen; als gesehen 
kennzeichnen: ein Protokoll 
abzeichnen. 
3.(+ sich) a) in den Umrissen 
[deutlich] erkennbar sein: in 
der Ferne zeichnet sich der 
Gipfel des Berges ab. Syn. : 
sich abheben, abstechen, kon- 
trastieren. b) sichtbar, spürbar, 
erkennbar werden: eine 
bestimmte Tendenz zeichnet 
sich schon jetzt ab. Syn.: sich 
andeuten, anklingen, sich 
ankündigen. 

ab|zielhen ['aptsi:on], zog ab, 
abgezogen: 
1. <tr.; hat) a) weg-, herunterzie- 
hen und so entfernen: die Bett- 
wäsche abziehen; sie hat den 
Ring vom Finger abgezogen. 
Syn.: abnehmen. b) durch Weg-, 
Herunterziehen von einer Hülle 
o. Ä. befreien: Tomaten abzie- 
hen; einen Hasen abziehen (sein 
Fell entfernen); die Betten abzie- 
hen (die Bezüge von den Betten 
entfernen). 
2.a) (itr.; ist) sich wieder entfer- 
nen: die Truppen ziehen ab; das 
Gewitter ist abgezogen. Syn.: 
abmarschieren, abrücken, entei- 
len (geh.), sich verziehen, von 
dannen gehen (veraltend), weg- 
ziehen, weichen. b) (tr.; hat) 
zurückziehen: die Truppen wur- 
den aus der Stadt abgezogen. 
Syn.: abkommandieren. 
3.(tr.; hat) aus etwas ziehend 
entfernen: den Zündschlüssel 
abziehen. 
4. <tr.; hat) (einen Teil von einer 
Summe oder einem Betrag) in 
einem rechnerischen Vorgang 
wegnehmen: sie hat mir [davon] 
fünf Euro abgezogen. Syn.: sub- 
trahieren. 

ab|ziellen ['aptsi:lon], zielte ab, 
abgezielt (itr.; hat): 
etwas zum Ziel haben, anstreben; 
auf etwas hinzielen, gerichtet 
sein: auf das Mitgefühl der 
Zuschauer abzielen; diese Maß- 
nahmen zielen auf die Steige- 
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Abzu 


Abzug - achtzig 


rung der Produktion ab. Syn.: 
ausgehen, bezwecken, zielen. 

Ab|zug ['aptsu:k], der; -[e]s, 
Abzüge ['aptsy:ga]: 
1.<ohne Plural) das Abziehen (2): 
der Abzug der Truppen aus dem 
besetzten Land. Syn.: 
Abmarsch. Zus.: Truppenabzug. 
2. Öffnung, durch die etwas 
abziehen, entweichen kann: ein 
Abzug über dem Herd. Zus.: 
Rauchabzug. 
3. das Abziehen (4): der Abzug 
von Steuern. Zus.: Gehaltsab- 
zug, Lohnabzug. 
4.<Plural) etwas, was von Ein- 
nahmen, vom Gehalt usw. [z. B. 
als Steuer] abgezogen wird: 
monatliche, einmalige Abzüge. 
5. Hebel zum Auslösen eines 
Schusses: den Finger am Abzug 
halten. 
6. Bild von einem entwickelten 
Film: weitere Abzüge machen 
lassen. 

ab|zügllich ['aptsy:klıc] (Präp. mit 
Gen.): 
nach Abzug, abgerechnet /Ggs. 
zuzüglich/: abzüglich der Zin- 
sen, aller unserer Unkosten; 
<aber: starke Substantive im 
Singular bleiben ungebeugt, 
wenn sie ohne Artikel und ohne 
adjektivisches Attribut stehen; 
im Plural stehen sie dann im 
Dativ) abzüglich Rabatt; abzüg- 
lich Beträgen für Transporte. 
Syn.: minus, 'ohne. 

ab|zweilgen ['aptsvaign], zweigte 
ab, abgezweigt: 
1. (itr.; ist) von einer bestimmten 
Stelle an seitlich abgehen, nach 
der Seite hin weiterverlaufen: der 
Weg zweigt dann 100 Meter 
weiter nach rechts ab. Syn. : 
abbiegen. 
2.(tr.; hat) von einer zur Verfü- 
gung stehenden Menge einen Teil 
wegnehmen: Waren aus dem 
Lager für sich abzweigen; sie 
hat von ihrem Gehalt jeden 
Monat 200 Euro für das Auto 
abgezweigt. 

tach [ax] (Interjektion): 
1. dient dazu, Schmerz, Betrof- 
fenheit, Mitleid, Bedauern, Ver- 
wunderung, Erstaunen, Freude, 
Unmut auszudrücken: ach je!; 
ach, die Armen!; ach, wie 
schade!; ach, das ist mir neu!; 
ach, ist das schön!; ach, dieser 
alte Miesepeter!; * ach so: dient 
(im Gespräch) dazu, auszudrü- 
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cken, dass man plötzlich ver- 
steht: »Das Konzert fällt doch 
aus. « - »Ach so! [Das wusste 
ich nicht.]«; ach so, das ist 
natürlich was anderes! 
2.dient in Wunschsätzen dazu, 
das darin ausgedrückte Verlan- 
gen zu unterstreichen: ach, 
hätte ich ihm nur geglaubt!; 
ach, wäre ich doch schon bei 
ihr! 

?ach [ax] (Partikel): 
dient in Verbindung mit folgen- 
dem »so« dazu, auszudrücken, 
dass die im folgenden Wort ent- 
haltene Bewertung auf einem 
bekannten, aber nicht zutref- 
fenden Vorurteil beruht: aber 
darauf wollte seine ach so 
bescheidene Schwester natür- 
lich auch nicht verzichten. 

Achlse ['aksa], die; -, -n 
1. Teil einer Maschine, eines 
Wagens o. Ä., an dessen Enden 
Räder sitzen: die Achse ist 
gebrochen; der Wagen hat zwei 
Achsen. Zus.: Radachse. 
2. [gedachte] Linie in der Mitte 
von etwas: die Erde dreht sich 
um ihre Achse. Zus.: Erdachse, 
Symmetrieachse. 

Achisel ['aksl], die; -, -n: 
1. Schulter: ratlos zuckte er mit 
den Achseln. 
2. Stelle unterhalb des Schulterge- 
lenks, wo Oberarm und Oberkör- 
per eine Art Grube bilden: das 
Fieber in/unter der Achsel mes- 
sen. 

acht [axt] (Kardinalzahl) (als Zif- 
fer: 8): 
acht Personen. 

Acht [axt]: 
in den Wendungen etwas außer 
Acht lassen: etwas nicht beach- 
ten: sie hat die Sicherheitsbe- 
stimmungen außer Acht gelas- 
sen. Syn.: etwas ignorieren, 
etwas links liegen lassen (ugs.), 
etwas missachten, etwas ver- 
nachlässigen; sich in Acht neh- 
men: vorsichtig sein, sich vorse- 
hen: vor ihm musst du dich in 
Acht nehmen. Syn.: achtgeben, 
auf der Hut sein, aufpassen, sich 
hüten, sich vorsehen. 

acht... [axt...] (Ordinalzahl) (als 
Ziffer: 8.): 
der achte Mann. 

achlten ['axtn], achtete, geachtet: 
1. (tr.; hat) jmdm. gegenüber 
Achtung empfinden: ich achte sie 
sehr wegen ihrer Toleranz. Syn.: 


anerkennen, respektieren, 
schätzen. 
2. (tr.; hat) Rücksicht auf etwas 
nehmen: jmds. Gefühle achten. 
3.(tr.; hat) sich nach etwas, was 
befolgt werden soll, richten: die 
Gesetze achten. 
4.(itr.; hat) a) einer Sache Beach- 
tung, Aufmerksamkeit schenken: 
er achtete nicht auf ihre Worte. 
Syn.: achtgeben, berücksichti- 
gen, hören. b) aufpassen: auf das 
Kind achten. Syn.: beaufsichti- 
gen, hüten, sehen nach, sich 
kümmern um. c) aufetwas Wert, 
Gewicht legen; zu halten, einzu- 
halten streben: auf Sauberkeit 
achten. Syn.: bedacht sein, hal- 
ten. 

ächlten ['ectn], ächtete, geächtet 
<tr.; hat): 
a) aus einer Gemeinschaft aussto- 
fen: die anderen Häftlinge äch- 
teten ihn. Syn.: ausschließen, 
bannen (Geschichte), boykottie- 
ren, verstoßen. b) verdammen: 
Atomwaffen ächten; eine Mei- 
nung als Verrat ächten. Syn.: 
anprangern, brandmarken, ver- 
urteilen. 

Achlter|bahn ['axteba:n], die; -, 
-en: 
Berg-und-Tal-Bahn (mit Schleifen 
in Form der Ziffer Acht): Achter- 
bahn fahren. 

acht|ge|ben ['axtge:bn], gibt acht, 
gab acht, achtgegeben (tr.; hat), 
Acht gelben: 
vorsichtig sein, aufpassen: auf 
die Kinder achtgeben; sie hat 
auf die Tasche gut achtgegeben. 
Syn.: achten, beaufsichtigen, ein 
Auge haben, hüten, Obacht 
geben (südd.), sein Augenmerk 
richten, überwachen. 

achtllos ['axtlo:s] (Adj.): 
ohne jmdm., einer Sache Beach- 
tung zu schenken: sie ließ die 
Blumen achtlos liegen. Syn.: 
gedankenlos, unachtsam. 

Achltung ['axtun], die; -: 
1. hohe Meinung, die man von 
jmdm., etwas hat: mit Achtung 
von jmdm. sprechen. Syn.: 
Anerkennung, Bewunderung, 
Hochachtung, Respekt. Zus. : 
Nichtachtung, Selbstachtung. 
2. Warnruf, warnende Auf- 
schrift: Achtung, Stufen! Syn. : 
Vorsicht. 

achtlzig ['axtsıc] (Kardinalzahl) 
(in Ziffern: 80): 
achtzig Personen. 


äch|zen ['ectsn] (itr.; hat): 

(bei Schmerz, Anstrengung) aus- 
atmend einen kehlig-gepressten, 
wie »ach« klingenden Laut von 
sich geben: sie ächzte, als sie die 
Treppe hinaufging. Syn.: seuf- 
zen, stöhnen. 

Acker ['ake], der; -s, Äcker ['eke]: 
mit dem Pflug bearbeitetes, für 
den Anbau bestimmter Nutz- 
pflanzen genutztes Stück Land: 
ein fruchtbarer, ertragreicher 
Acker; die Äcker liegen brach; 
zehn Acker Land. Syn.: Boden, 
Feld, Land. Zus.: Kartoffelacker, 
Rübenacker. 

Adamslap|fel ['a:damslapfl], der; 
-s, Adamsäpfel ['a:damsjepfl]: 
[stark] hervortretender Knorpel 
am Hals (besonders bei Män- 
nern): sein Adamsapfel hüpfte. 

Adamslkosltüm ['a:damskasty:m]: 
in der Wendung im Adamskos- 
tüm (ugs. scherzh.): nackt: im 
Adamskostüm herumlaufen. 
Syn.: ausgezogen, barfuß bis 
zum Hals (ugs. scherzh.), ent- 
blößt, entkleidet, im Evaskos- 
tüm, wie Gott jmdn. schuf/ge- 
schaffen hat. 

adälquat [ade 'kva:t] (Adj.) (bil- 

dungsspr.): 

angemessen, entsprechend: ein 

adäquater Ausdruck; etwas ist 

jmdm., einer Sache nicht 

adäquat. Syn.: gebührend, 
geziemend (geh.), passend. 

adldie|ren [a'di:ran] (tr.; hat): 
zusammenzählen, hinzufügen 
/Ggs. subtrahieren/: Zahlen 
addieren. 

Adjdiltilon [adi'tsio:n], die; -, -en: 
das Addieren, Zusammenzählen 
/Ggs. Subtraktion/: eine Addi- 
tion durchführen, ausführen. 

-alde [a:də]: t-iade. 

Adel ['a:dl], der; -s: 

1. (früher aufgrund der Geburt 
oder durch Verleihung) mit 
besonderen Rechten ausgestatte- 
ter Stand der Gesellschaft: bei 
dieser Hochzeit war der ganze 
Adel des Landes anwesend; dem 
Adel angehören. Syn.: Aristo- 
kratie. 

2. vornehme Würde: der Adel 
des Herzens. Syn.: Hoheit, 
Majestät. 

adellig ['a:dalıc]: t adlig. 

adeln ['a:dIn] (tr.; hat): 

1. (früher) in den Adelsstand 
erheben: die Königin adelte den 
bürgerlichen Dichter. 


2.(geh.) mit Adel(2) ausstatten: 
diese Gesinnung adelt ihn. 

Ader ['a:de], die; -, -n: 

Röhre, die den Körper oder ein 
Organ durchzieht und in der das 
Blut weiterbefördert wird: die 
Adern schwellen an. 

Adller ['a:dle], der; -s, -: 
großer Greifvogel mit kräftigem 
Hakenschnabel und starken Kral- 
len: Adler sind beliebte Wap- 
pentiere. Syn.: König der Lüfte 
(dichter.). 

Adller|nalse ['a:diena:za], die; -, -n: 
große, gebogene Nase: er hat eine 
Adlernase. 

adllig ['a:dlıc], (geh.:) adelig 
['a:dəliç] <Adj.): 
dem Adel angehörend: eine 
ad[e]lige Dame. Syn.: von Adel, 
von hoher Abkunft (geh.). 

Ad|mijral [atmi'ra:1], der; -s, -e, 
auch: Admiräle [atmi'relo]: 
Offizier der Marine im Rang 
eines Generals: dem Admiral 
unterstellt sein. 

Adolnis [a’do:nıs], der; -, -se (bil- 
dungsspr.): 
schöner junger Mann: er ist ein 
Adonis. 

adopltie|ren [adop'ti:ran] (tr.; hat): 
als eigenes Kind, an Kindes statt 
annehmen: sie haben das Mäd- 
chen vor zwei Jahren adoptiert. 

Adlreslisat [adre'sa:t], der; -en, -en, 
Adiresisaltin [adre'sa:tın], die; -, 
-nen: 

Person, an die etwas gerichtet, für 
die etwas bestimmt ist (z. B. Post): 
der Adressat ist hier unbekannt. 
Syn.: Empfänger, Empfängerin. 

Adlresise [a'dresə], die; -, -n: 

1. Anschrift: die Adresse ist, lau- 
tet ...; jmds. Adresse notieren, 
ausfindig machen. Zus.: 
Geschäftsadresse, Heimat- 
adresse, Internetadresse, Privat- 
adresse. 

2. (bildungsspr.) Schreiben einer 
Gruppe an hochgestellte Persön- 
lichkeiten, politische Institutio- 
nen o. Ä., das ein politisches Ziel, 
einen Glückwunsch, Dank o. Ä. 
zum Inhalt hat: eine Adresse an 
die Regierung richten. Syn.: 
Anfrage, Antrag, Bittschrift 
(veraltend), Eingabe, Ersuchen, 
Gesuch. Zus.: Glückwunsch- 
adresse, Grußadresse, Solidari- 
tätsadresse. 

adlresjsielren [adre'si:ran] (tr.; 
hat): 

1. mit einer Adresse (1) versehen: 


ächzen - Affen- 


einen Brief falsch adressieren. 
Syn.: beschriften. 
2.an jmds. Adresse (1) richten: 
der Brief ist an dich adressiert. 

adrett [a'dret] (Adj.): 
durch ordentliche, sorgfältige, 
gepflegte Kleidung und entspre- 
chende Haltung äußerlich 
ansprechend: ein adrettes Mäd- 
chen; sie ist immer adrett 
gekleidet. Syn.: gefällig, 
geschmackvoll, proper (ugs.). 

Adivent [at'vent], der; -[e]s, -e: 
a) die vier Sonntage einschlie- 
‚Sende Zeit vor Weihnachten: vor, 
nach [dem] Advent; im Advent. 
b) einer der vier Sonntage in der 
Zeit vor Weihnachten: erster, 
zweiter Advent. 

Afjfälre [a'fe:ro], die; -, -n: 
1. unangenehme Angelegenheit; 
peinlicher, skandalöser [Vor-, 
Zwischen]fall: eine dunkle, pein- 
liche Affäre; die Affäre um den 
Vorsitzenden; jmdn. in eine 
Affäre hineinziehen, verwickeln. 
Syn.: Vorkommnis. Zus.: Be- 
stechungsaffäre, Korruptions- 
affäre, Parteispendenaffäre, 
Staatsaffäre. 
2. Liebesbeziehung: hattest du 
mit ihm eine Affäre? Syn.: 
Abenteuer, Flirt, Liaison (bil- 
dungsspr. veraltend), Liebelei 
(abwertend), Techtelmechtel 
(ugs.), Verhältnis. Zus.: Liebes- 
affäre. 

Affe ['afə], der; -n, -n: 
a) menschenähnliches Säugetier, 
das in den Tropen vorwiegend 
auf Bäumen lebt: die Umwelt der 
Affen ist immer mehr bedroht. 
b) (derb) dummer, blöder Kerl 
(oft als Schimpfwort): blöder 
Affe! 

Aflfekt [a'fekt], der; -[e]s, -e: 
als Reaktion auf etwas entstan- 
dener Zustand außerordentlicher 
seelischer Erregung, die Kritikfä- 
higkeit, Urteilskraft und Selbstbe- 
herrschung mindert oder ganz 
ausschaltet: im Affekt handeln. 
Syn.: Erregung. 

aflfekltiert [afek'ti:et] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
(in Bezug auf die Art der Äuße- 
rungsform) geziert, gekünstelt: 
ein affektiertes Lachen; sich 
affektiert benehmen. Syn.: affig 
(ugs.), theatralisch. 

aflfen-, Aflfen- ['afn] (Präfixoid, 
auch das Basiswort wird betont) 
(ugs. emotional verstärkend): 
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affe 


Affe 


Affenschande - ähneln 


betont den hohen Grad des im 
Basiswort Genannten: a) (sub- 
stantivisch) Affengeschwindig- 
keit; Affenhitze; Affenkälte; 
Affenliebe; Affenspektakel; 
Affentanz (heftige Auseinander- 
setzung); Affentempo; Affen- 
theater (übertriebenes Tun, Rea- 
gieren in Bezug auf etwas, jmdn.); 
Affenzahn (sehr hohe Geschwin- 
digkeit). Syn.: Bomben- (ugs. 
emotional verstärkend), Heiden- 
(ugs. emotional verstärkend), 
Höllen- (ugs. emotional verstär- 
kend), Mords- (ugs. emotional 
verstärkend), Riesen- (ugs. emo- 
tional verstärkend). b) (adjekti- 
visch) affengeil (besonders groß- 
artig); affenstark. Syn.: sehr, 
überaus. 

Aflfen|schanlde ['afņ fandə]: 
in der Wendung eine Affen- 
schande sein (ugs.): unerhört, 
empörend, unglaublich sein: 
das ist ja eine Affenschande! 
Syn.: haarsträubend sein 
(emotional), kriminell sein 
(ugs.), skandalös sein, unge- 
heuerlich sein. 

aflfig ['afıç] (Adj.) (ugs. abwer- 
tend): 
[eitel und] geziert: ein affiger 
Typ. Syn.: affektiert (bil- 
dungsspr.), theatralisch. 

Aflfront [a'frò:], der; -s, -s (geh.): 
[schwere] Beleidigung: darin sehe 
ich einen Affront gegen mich; 
etwas als einen Affront betrach- 
ten. Syn.: Kränkung, üble Nach- 
rede. 

Aflter ['afte], der; -s, -: 
Ende, Ausgang des Darms: einen 
Abszess am After haben. 

Agent [a'gent], der; -en, -en, Agen- 
tin [a'gentin], die; -, -nen: 
1. Person, die im geheimen Auf- 
trag einer Regierung, einer mili- 
tärischen oder politischen Orga- 
nisation bestimmte, meist illegale 
Aufträge ausführen soll: sie ist 
Agentin im Dienst des BND. 
Syn.: Spion, Spionin, Spitzel. 
Zus.: Geheimagent, Geheim- 
agentin. 
2.a)(Wirtsch. veraltend) Person, 
die Geschäfte vermittelt und 
abschließt; [Handels]vertreter, 
[Handels]vertreterin: der Agent 
hat das Geschäft eingefädelt. 
b) Person, die berufsmäfsig Künst- 
lern Engagements vermittelt: 
wenn Sie die Künstlerin inter- 
viewen wollen, wenden Sie sich 
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an ihren Agenten! Syn.: Mana- 
ger, Managerin. 

Agenltur [agen'tu:e], die; -, -en: 
a) (bes. Wirtsch.) Institution, die 
jmdn., etwas vertritt, jmdn., 
etwas vermittelt: sie hat eine 
Agentur für Öffentlichkeitsar- 
beit. Zus.: Reiseagentur, Versi- 
cherungsagentur. b) Geschäfts- 
stelle, Büro eines Agenten, einer 
Agentin: die Agentur hat heute 
geschlossen. Syn.: Filiale, Nie- 
derlassung, Zweigstelle. 

Aglgreslisilon [agre'sio:n], die; -, 
-en: 
1. feindselige, ablehnende Ein- 
stellung, Haltung: jmd. ist voller 
Aggressionen; jmdm. gegenüber 
Aggressionen haben, entwi- 
ckeln. 
2. (Plural) rechtswidriger militä- 
rischer Angriff auf ein fremdes 
Staatsgebiet: feindliche, militäri- 
sche Aggressionen gegen Nach- 
barstaaten. Syn.: Attacke, 
Feindseligkeiten (Plural), Offen- 
sive, Überfall. 


Mit Aggressivität wird eine feste 
[Charakter]eigenschaft bezeich- 
net, die einen Menschen, ein Tier 
oder eine bestimmte Sache (z.B. 
ein Spiel) auszeichnet: 


- Kampfhunde zeichnen sich 
durch gesteigerte Aggressivität 
aus. 

- Das Fußballspiel war von einem 
hohen Maß an Aggressivität ge- 
prägt. 

Im Unterschied dazu wird Aggres- 

sion meist verwendet, um eine vo- 

rübergehende, stärker spontane 
feindselige Haltung auszudrü- 
cken. In vielen Fällen lässt sich für 

Aggression(en) Zorn oder Wut ein- 

setzen: 


- Seine Stimmung kann schnell in 
Aggression umschlagen. 

- Dieses Thema löst in mir immer 
Aggressionen aus. 

- Sie entwickelte ihr gegenüber 
starke Aggressionen. 


aglgreslsiv [agre'si:f] (Adj.): 
‚geneigt, bereit, andere anzu- 
greifen, seine Absichten direkt 
und ohne Rücksicht auf andere 
zu verfolgen; gegen andere 
gerichtet: ein aggressiver 
Mensch; seine Frau war sehr 


aggressiv; aggressiv reagie- 
ren. Syn.: giftig (ugs.), grim- 
mig, heftig, rabiat, streitbar 
(geh.). 

Aglgreslsilviltät [agresivi'te:t], 
die; -, -en: 
a) (ohne Plural) aggressive Hal- 
tung: seine Aggressivität beim 
Sport ausleben. b) aggressive 
Handlung: die Aggressivitäten 
nehmen kein Ende. 

Aggressivität/ Aggression: 
s. Kasten Aggression/Aggres- 
sivität. 

agielren [a'gi:ron] (itr.; hat): 
handeln, tätig sein, wirken: 
selbstständig agieren; auf der 
politischen Bühne, gegen 
jmdn., mit unlauteren Mitteln 
agieren. Syn.: vorgehen. 

agil [a'gi:1] (Adj.) (bildungsspr.): 
von großer Beweglichkeit zeu- 
gend; regsam und wendig: ein 
agiler Geschäftsmann; sie ist 
trotz ihres Alters körperlich 
und geistig noch sehr agil. 
Syn.: beweglich, geschickt, 
gewandt. 

Agiltaltilon [agita'tsio:n], die; -, 
-en: 
Tätigkeit, bei der andere über 
etwas aufgeklärt und gleichzei- 
tig für etwas gewonnen oder 
beeinflusst werden sollen: poli- 
tische Agitation; Agitation 
betreiben. Syn.: Hetze (abwer- 
tend), Propaganda. 

agiltielren [agi ti:ron]: 
a) (itr.; hat) (abwertend) Agita- 
tion betreiben: für eine Partei, 
eine Idee agitieren; gegen 
jmdn. agitieren. Syn.: aufbrin- 
gen, aufputschen, aufstacheln, 
aufwiegeln, sich einsetzen, 
propagieren, Reklame 
machen, werben, Werbung 
machen. b) (tr.; hat) auf jmdn. 
durch Agitation einwirken: die 
werktätigen Massen agitieren. 

Ahn [a:n], der; -[e]s und -en, -en: 
Vorfahr: meine Ahnen lebten 
in der Schweiz. 

ahn|den ['a:ndņ], ahndete, 
geahndet <tr.; hat) (geh.): 
(begangenes Unrecht) bestra- 
fen: ein Vergehen [streng] 
ahnden; etwas mit einer Geld- 
buße ahnden. Syn.: bestrafen, 
vergelten. 

Ahlne ['a:nə], die; -, -n: 
weibliche Form zu t Ahn. 

ählneln ['e:nIn] (itr.; hat): 
Ähnlichkeit mit jmdm., etwas 


haben: er ähnelt seinem Bru- 
der; die beiden Kinder ähneln 
sich/einander sehr. Syn.: ähn- 
lich sein, anklingen an, ausse- 
hen wie, erinnern an, geraten 
nach, gleichen, grenzen an, 
nachschlagen. 

ahlnen ['a:nan] (tr.; hat): 
gefühlsmäßig mit etwas rech- 
nen, etwas erwarten, was 
geschehen, eintreten wird: ein 
Unglück, nicht das Mindeste 
ahnen; ich konnte ja nicht 
ahnen, dass es so schnell 
gehen würde. Syn.: anneh- 
men, fühlen, schätzen (ugs.), 
schwanen (ugs.), spüren, *tip- 
pen (ugs.), vermuten, wähnen 
(geh.). 

Ahjnin ['a:nın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Ahn. 

"ähnllich ['e:nlıc] (Adj.): 
in bestimmten Merkmalen 
übereinstimmend: ähnliche 
Interessen, Gedanken; auf 
ähnliche Weise; sie sieht ihrer 
Schwester täuschend, zum 
Verwechseln ähnlich; es 
erging mir ähnlich wie 
damals. Syn.: analog, entspre- 
chend, verwandt. 

?ähnllich ['e:nlıc] (in Funktion 
einer Präp. mit dem Dativ): 
dem nachfolgend Genannten 
vergleichbar: ähnlich dem Vor- 
bild Thomas Mann; ähnlich 
einer Stilistik/einer Stilistik 
ähnlich, gibt dieses Buch gute 
sprachliche Tipps. Syn.: wie. 

Ähnjlich|keit ['e:nlıckait], die; -, 
-en: 
ähnliches Aussehen, ähnlicher 
Zug: eine große, verblüffende, 
auffallende Ähnlichkeit; er hat 
[in seinem Wesen] viel Ähn- 
lichkeit mit ihm; zwischen 
ihnen besteht keine Ähnlich- 
keit. Syn.: Analogie, Gemein- 
samkeit, Verwandtschaft. 

Ahlnung ['a:nuy], die; -, -en: 
gefühlsmäßige Erwartung (in 
Bezug auf etwas, was gesche- 
hen, eintreten wird): eine 
Ahnung des kommenden 
Unheils; meine Ahnung hat 
mich nicht getrogen. Syn.: 
Annahme, Gefühl, innere 
Stimme, sechster Sinn. Zus.: 
Todesahnung; * keine 
Ahnung haben (ugs.): nicht 
wissen: ich habe keine 
Ahnung, wo sie ist. 

ahlnungsllos ['a:nunslo:s] (Adj.): 


nichts [Böses] ahnend: der 
ahnungslose Betrachter; sie 
ist völlig ahnungslos. Syn. : 
unwissend. 

Ahorn ['a:harn], der; -s, -e: 
Laubbaum mit meist gelappten 
Blättern und zweigeteilten 
geflügelten Früchten: der 
Ahorn blüht zeitig im Früh- 
jahr. 

Ählre ['e: ra], die; -, -n: 

Teil des Getreidehalms, der die 
Samen trägt: die reifen Ähren 
bewegen sich im Wind. Zus.: 
Kornähre, Roggenähre, Wei- 
zenähre. 

Aids [erts], das; - (meist ohne 
Artikel) (Med.): 

Erkrankung, die zu schweren 
Störungen im Abwehrsystem 
des Körpers führt und meist 
tödlich verläuft: er hat, leidet 
an Aids. 

Akalde|mie [akade'mi:], die; 

-, Akademien [akade- 

'mi:ən]: 
zentrale Einrichtung für For- 
schung, Bildung: die Akademie 
der Wissenschaften, Künste. 
Syn.: Hochschule, Institut. 
Zus.: Kunstakademie, Militär- 
akademie. 

Akalde|milker [aka'de:mike], 
der; -s, -, Akalde|mijke|rin [aka- 
'de:mikarın], die; -, -nen: 
Person, die ein Studium an 
einer Universität absolviert 
[und mit einem Examen abge- 
schlossen] hat: die Zahl der 
Akademiker steigt zu lang- 
sam. 

akalde|misch [aka’de:mıf] 

Adj.): 
1. auf die Universität, Hoch- 
schule zurückgehend, bezogen: 
akademische Bildung; akade- 
mischer Grad. 

2. unlebendig-abstrakt: der 
Vortrag war sehr akademisch. 
Syn.: abstrakt, theoretisch, 
trocken. 

Akajzie [a’ka:tsio], die; -, -n: 
Baum oder Strauch mit gefie- 
derten Blättern: die Akazie 
blüht schon. 

ak|klilmaltilsie|ren [aklimati- 
'zi:rən] (+sich) (bil- 
dungsspr.): 
sich (an eine neue Umwelt) 
gewöhnen, anpassen: ich hatte 
mich nach einigen Tagen [in 
der fremden Umgebung] 
bereits akklimatisiert. Syn.: 


ahnen - Akt 


sich assimilieren, sich einfü- 
gen, sich eingewöhnen, sich 
einleben, sich einordnen. 

Aklkord [a'kort], der; -[e]s, -e: 

1. Zusammenklang von min- 
destens drei verschiedenen 
Tönen: einen Akkord auf dem 
Klavier anschlagen. 

2. Arbeitsverhältnis, in dem 
jmd. nach Stückzahlen entlohnt 
wird; Leistungslohn (im Unter- 
schied zum Zeitlohn): im 
Akkord arbeiten. 

Aklkor|delon [a’kordeon], das; 
-8, -8: 

Musikinstrument, bei dem die 
Töne durch Betätigung von 
Tasten und Knöpfen bei gleich- 
zeitigem Auseinanderziehen 
und Zusammendrücken eines 
Balges entstehen: Akkordeon 
spielen. 

"aklkulrat [aku'ra:t] (Adj.): 
auf ordentliches Aussehen von 
etwas bedacht und daher 
besonders sorgfältig, genau: 
ein akkurater Mensch; sie ist 
immer sehr akkurat gekleidet. 
Syn.: "genau, gewissenhaft, 
gründlich, pedantisch (abwer- 
tend), peinlich genau, penibel, 
sorgfältig. 

?aklkulrat [aku'ra:t] (Adverb) 
(landsch.): 
dient der Bekräftigung; ganz 
genau: akkurat das habe ich 
gemeint; es ist akkurat zwölf 
Uhr. 

Akro|bat [akro'ba:t], der; -en, 
-en, Akrolbaltin [akro'ba:tın], 
die; -, -nen: 

Person, die (z. B. in Zirkus oder 
Varieté) turnerische, gymnasti- 
sche, tänzerische Übungen aus- 
führt, die besonders körperliche 
Beweglichkeit und Gewandtheit 
erfordern: die Akrobaten 
kamen aus China. 

Akt [akt], der; -[e]s, -e: 

1. durch bestimmte Umstände 
gekennzeichnete, hervorgeho- 
bene Handlung: ihr Selbst- 
mord war ein Akt der Ver- 
zweiflung. Syn.: Aktion, Tat. 
2. größerer Abschnitt eines 
Schauspiels, einer Oper o. Ä.: 
ein Schauspiel in fünf Akten; 
Pause nach dem zweiten Akt. 
Syn.: Aufzug. 

3. künstlerische Darstellung 
eines nackten menschlichen 
Körpers: der Maler arbeitete 
an einem weiblichen Akt. 
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Akt 


Akte 


Akte - akut 


Aklte ['aktə], die; -, -n: 
[Sammlung von] Unterlagen zu 
einem geschäftlichen oder 
gerichtlichen Vorgang: eine 
Akte anlegen, einsehen, bear- 
beiten. Syn.: Dokument, 
Schriftstück, Unterlagen (Plu- 
ral), Urkunde. Zus.: Geheim- 
akte, Personalakte, Prozess- 
akte. 

Akltenitalsche ['aktntaf>], die; 
-,-n: 
größere Tasche mit Griff zum 
Tragen: er kauft sich eine neue 
Aktentasche. 

Aklteur [ak'to:e], der; -s, -e, Ak- 
teulrin [ak'te:rın], die; -, -nen: 
Person, die an einem Gesche- 
hen aktiv und unmittelbar 
beteiligt ist: die an dem Coup 
beteiligten Akteure und 
Akteurinnen. Syn.: Beteiligte, 
Beteiligter, Teilnehmer, Teil- 
nehmerin. 

Akltie ['aktsio], die; -, -n: 
Urkunde über den Anteil am 
Kapital eines Unternehmens, 
das an der Börse geführt wird: 
die Aktien steigen, fallen, wer- 
den in Frankfurt notiert, wur- 
den mit 15 Dollar bewertet; 
sein Vermögen in Aktien anle- 
gen. 

Akltilon [ak'tsio:n], die; -, -en: 
häufig unter Beteiligung meh- 
rerer Personen nach Plan 
durchgeführte Unternehmung: 
eine gemeinsame Aktion zur 
Unterstützung der Arbeitslo- 
sen starten; zu gewaltfreien 
Aktionen aufrufen. Syn.: 
Coup, Feldzug, Kampagne, 
Tat, Unterfangen, Unterneh- 
men, Versuch, Vorhaben. Zus.: 
Hilfsaktion, Rettungsaktion. 

Akltilo|när [aktsio'ne:e], der; -s, 
-e, Akltilo|nälrin [aktsio- 
'ne:rın], die; -, -nen: 

Person, die eine oder mehrere 
Aktien besitzt: die Aktionäre 
treffen sich zu ihrer Hauptver- 
sammlung. Zus.: Mehrheits- 
aktionär, Mehrheitsaktionä- 
rin. 

akltiv [ak'ti:f] (Adj.): 

1. sich (für etwas Bestimmtes) 
tatkräftig einsetzend, rege 
dafür tätig: ein aktiver Teil- 
nehmer; sie ist [politisch] sehr 
aktiv. Syn.: betriebsam, eifrig, 
emsig (geh., oft iron.), 
geschäftig, rührig, tatkräftig. 
2. selbst ausführend und nicht 


74 


nur geschehen lassend /Ggs. 
passiv/: er war an diesem Ver- 
brechen aktiv beteiligt. 

3. (in Bezug auf einen Verein 

o. Ä.) an den Aktivitäten teil- 
nehmend, nicht nur nominell 
dazugehörend /Ggs. passiv/: 
ein aktives Mitglied des Sport- 
vereins. 

-akltiv [akti:f] (adjektivisches 
Suffixoid): 

1. (mit verbalem und substan- 
tivischem Basiswort) (Wer- 
bespr.) verweist auf die hohe 
Qualität des im Basiswort 
Genannten; gut...: atmungs- 
aktiver Stoff (ein Stoff, der gut 
»atmet«, also luftdurchlässig 
ist); waschaktive Seife (eine 
Seife, die gut wäscht); stoff- 
wechselaktiv (gut für den Stoff- 
wechsel). Syn.: -freudig, 
-intensiv, -stark. 
2. drückt aus, dass etwas, jmd. 
zu/in dem im Basiswort 
genannten Zeitpunkt oder 
Bereich tätig oder wirksam 
ist: dämmerungsaktive, 
nachtaktive Tiere; (mit fremd- 
sprachigem Wortstamm): ein 
bioaktives (auf biologischer 
Basis wirksames) Waschmit- 
tel; radioaktive (Radioaktivität 
aufweisende) Elemente. 
akltilvielren [akti'vi:ran] (tr.; 
hat): 
zu einer [verstärkten] Tätigkeit 
bewegen: die Jugend politisch 
aktivieren. Syn.: ankurbeln, 
anregen, beleben, in Schwung 
bringen (ugs.), mobilisieren. 

Akltilviltät [aktivi'te:t], die; -, 
-en: 
das Aktivsein, aktives Verhal- 
ten, rege Tätigkeit: politische 
Aktivität entfalten; seine 
Aktivität verstärken. Syn. : 
Energie, Tatendrang, Tatkraft. 

akltulallilsie|ren [aktųali'zi:rən] 
(tr.; hat) (bildungsspr.): 

a) auf die Gegenwart beziehen, 
in die gegenwärtige Wirklich- 
keit überführen: einen alten 
Film wieder aktualisieren. 

b) auf den neuesten Stand brin- 
gen: ein Lehrbuch, Daten 
aktualisieren. Syn.: erneuern, 
in Ordnung bringen, moderni- 
sieren. 

Ak|tulalliltät [aktuali'te:t], die; -: 
aktuelle Bedeutung für die 
Gegenwart: das Thema, der 
Film ist von außerordentli- 


cher, brennender Aktualität; 
etwas verliert an Aktualität. 
akltulell [ak'tuel] (Adj.): 
der gegenwärtigen Situation o.Ä. 
entsprechend, sie widerspiegelnd: 
ein aktuelles Problem, Thema, 
Theaterstück; das ist heute nicht 
mehr aktuell. Syn.: augenblick- 
lich, gegenwärtig, heutig, 
?modern, momentan, zeitgemäß. 


Was der gegenwärtigen Situation, 
dem neuesten Kenntnisstand und 
den augenblicklichen Interessen 
entspricht, nennt man aktuell: 


- Weil das Buch ein aktuelles 
Thema behandelte, verkaufte es 
sich sehr gut. 

- Im Internet können Sie aktuelle 
Informationen über unsere 
Firma abrufen. 


Das Adjektiv akut wird häufig in 
Bezug auf Gefahren, Probleme 
oder Fragen verwendet. Es drückt 
aus, dass man sich mit diesen so- 
fort beschäftigen muss, dass 
deren Lösung im Vordergrund 
steht: 


- Trinkwassermangel ist ein aku- 
tes Problem in vielen Ländern 
der Dritten Welt. 

- 300 Arbeitsplätze sind akut ge- 
fährdet. 


Akusltik [a’kustık], die; -: 
1. Lehre vom Schall: in ihrem 
Physikstudium hat sie sich auf 
Akustik spezialisiert. 
2. klangliche Verhältnisse, Wir- 
kung des Klangs, Schalls (inner- 
halb eines [geschlossenen] Rau- 
mes): das Theater hat eine gute 
Akustik. 

akusltisch [a’kustif] (Adj.): 
den Ton, Klang, die Akustik 
betreffend: akustische Signale; 
die akustischen Verhältnisse 
dieses Saales sind gut. 

akut [a’ku:t] (Adj.): 
1.im Augenblick herrschend, 
unmittelbar anstehend: eine 
akute Gefahr bekämpfen; diese 
Fragen, Probleme werden jetzt 
akut. Syn.: dringend, dringlich, 
eilig, keinen Aufschub duldend, 
vordringlich. 
2.(Med.) unvermittelt [auftre- 
tend], schnell und heftig [verlau- 
fend]: eine akute Erkrankung; 
akut auftreten. 
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akut/ aktuell: 
s. Kasten aktuell/akut. 
Aklzent [ak'tsent], der; -[e]s, -e: 
1. a) Betonung einer Silbe, eines 
Wortes, eines Satzes: der Akzent 
liegt auf der zweiten Silbe; die 
zweite Silbe trägt den Akzent. 
Syn.: Ton; * den Akzent auf 
etwas (Akk.) legen: etwas 
besonders betonen: sie legt den 
Akzent besonders auf die Wein- 
auswahl. b) Zeichen über einem 
Buchstaben, das Aussprache oder 
Betonung angibt: den [französi- 
schen] Akzent richtig setzen; 
* [neue] Akzente setzen: zei- 
gen, worauf das Gewicht gelegt 
werden muss; richtungweisend 
für die Zukunft sein: mit ihrer 
Doktorarbeit setzt sie neue 
Akzente bei der Erforschung 
dieses Themas. 
2. bestimmte Art des Artikulie- 
rens, Betonens o. Ä.: mit ameri- 
kanischem Akzent sprechen. 
zepitalbel [aktsep'ta:bl] (Adj.): 
annehmbar: ein akzeptables 
Angebot; akzeptable Preise. 
Syn.: leidlich, passabel. 
aklzepltielren [aktsep'ti:rən] <tr.; 
hat): 
a) mit etwas so, wie es vorgeschla- 
gen, angeboten o. Ä. wird, einver- 
standen sein: ein Angebot, einen 
Preis, eine Entscheidung, eine 
Strafe akzeptieren; der Vor- 
schlag wurde von allen akzep- 
tiert. Syn.: absegnen (ugs.), 
annehmen, bejahen, billigen, 
einwilligen, für richtig halten, 
gutheißen, legitimieren, respek- 
tieren, richtig finden, tolerieren, 
zugestehen. b) jmdn. in seiner 
persönlich geprägten Art gelten 
lassen, anerkennen: die Klassen- 
sprecherin wurde von allen 
akzeptiert; jmdn. als Vorgesetz- 
ten akzeptieren; auch Behin- 
derte wollen von der Gesell- 
schaft akzeptiert werden; ich 
akzeptiere, dass ... 
t-al [a:1]/-ell [el] adjektivische Suf- 
fixe; meist substantivisches 
Basiswort): 
kennzeichnen die Beziehung, 
Zugehörigkeit zu dem im Basis- 
wort Genannten oder charakte- 
risieren, kennzeichnen die Art: 
1.a) Beziehung, Zugehörigkeit; 
was... betrifft, hinsichtlich: bron- 
chial; dialektal; embryonal; 
gymnasial; ödipal; orchestral; 
präsidial; prozedural; saisonal; 
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suizidal. b) in der Art von, wie: 

genial; kollegial; kolossal; opti- 

mal; pastoral; phänomenal. 

2.a) Beziehung, Zugehörigkeit: 

zidentiell; experimentell; 

konfessionell; konversationell; 

ministeriell; proportionell; 

sequenziell; situationell; textu- 

1. b) charakterisierend: infor- 

mell; oppositionell. 

?-al [a:1]/-ell [el] ¢adjektivische Suf- 

ixe; meist substantivisches 

asiswort): 

.als konkurrierende Formen 

t ohne inhaltlichen Unter- 
schied: emotional/emotionell; 
funktional/funktionell; kon- 
textual/kontextuell; struktural/ 
strukturell; universal/universell. 
2. als konkurrierende Formen 
mit inhaltlichem Unterschied; 
-»al« drückt in der Regel die 
Zugehörigkeit zu dem im Basis- 
wort Genannten aus, während 
-»ell« eine Eigenschaft bezeich- 
net, charakterisiert: existenzial/ 
existenziell; formal/formell; ori- 
ginal/originell; personal/perso- 
nell; rational/rationell; real/ 
reell; traditional/traditionell; 
-»al« kann aber auch eine 
Eigenschaft und -»ell« die Zuge- 
hörigkeit ausdrücken, z. B. bei 
ideal/ideell: ein ideales (ideal = 
Eigenschaft) Ehepaar; die ideel- 
len (die Ideen betreffenden) 
Grundlagen; in Zusammenset- 
zungen treten nur die die Zuge- 
hörigkeit kennzeichnenden 
-»al«-Adjektive als Bestim- 
mungswort auf: Generalanwei- 
sung (aber: generelle Anwei- 
sung); Idealvorstellung; Konven- 
tionalstrafe; Kriminalroman, 
Realeinkommen; Spezialverfah- 
ren. Syn.: -artig, -haft, -ig, -lich. 

à la carte [ala kart]: 
so, wie es auf der Speisekarte 
steht: à la carte essen. 

Alarm [alarm], der; -[e]s, -e: 
1. [akustisches] Zeichen, das eine 
Gefahr signalisiert: der Alarm 
kam zu spät. Zus.: Feueralarm, 
Fliegeralarm, Probealarm; 
* blinder Alarm: [versehentlich 
ausgelöste] grundlose Aufregung, 
Beunruhigung: zum Glück war 
das blinder Alarm!; * Alarm 
schlagen: aufeine Gefahr auf- 
merksam machen: wegen der 
vielen neuen Infektionen 
schlägt das Gesundheitsamt 
Alarm. 
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2. Zeit der Gefahr, vom Signal bis 
zur Entwarnung: der Alarm hat 
nur zehn Minuten gedauert. 
alar|mie|ren [alar'mi:rən] <tr.; hat): 
1. zum Einsatz, zu Hilfe rufen: die 
Polizei, die Feuerwehr alarmie- 
ren. 
2. in große Unruhe, Sorge verset- 
zen und warnend wirken: der 
Vorfall hatte uns alarmiert; alar- 
mierende Nachrichten. Syn.: 
?aufschrecken, aufhorchen las- 
sen, beunruhigen, warnen. 

'allbern ['alben] (itr.; hat): 

sich albern benehmen: ich albere 

ein bisschen; er kann nichts als 

albern. Syn.: scherzen (geh.), 

Späfge machen, spafßen. 

allbern ['alben] <Adj.): 

von unernst-einfältiger, oft kin- 

disch wirkender Art: ein albernes 

Benehmen; du bist heute albern. 

Syn.: dümmlich, infantil 

abwertend), kindisch (abwer- 

end), läppisch (abwertend), 
öricht (abwertend). 

Alb|traum ['alptraum], der; -[e]s, 
Albträume ['alptroymə], Alp- 
traum: - 
mit einem bedrückenden Gefühl 
der Angst verbundener Traum: 
Albträume haben; von Albträu- 
men geplagt werden. 

Allbum ['album], das; -s, Alben 
['albən]: 
einem Buch ähnlicher Gegen- 
stand mit leeren Blättern zum 
Einkleben, Einlegen o. Ä. von 
Briefmarken, Fotografien o. Ä.: 
Bilder in ein Album kleben. 
Zus.: Briefmarkenalbum, Foto- 
album. 

Allge ['algə], die; -, -n: 

(in vielen Arten vorkommende) 
meist im Wasser lebende niedere 
Pflanze ohne Blüten: die Mole 
war schwarzgrün von Algen. 

Allgebra ['algebra], die; -: 
Teilgebiet der Mathematik, das 
sich besonders mit Gleichungen 
und mit den Verknüpfungen 
mathematischer Strukturen 
befasst: eine Eins in Algebra 
haben. 

alilas ['a:lias] (Adverb): 
mit anderem Namen, auch... 
genannt: die Affäre Dr. Heyde 
alias Sawade. Syn.: anders auch, 
auch... geheißen, oder. 

Alilbi ['a:libi], das; -s, -s: 

1. [Nachweis der] Abwesenheit 
vom Tatort zur Tatzeit: ein 
lückenloses Alibi für etwas 
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haben; für die Tatzeit besitzt er 
kein Alibi; das Alibi überprüfen. 
2. Ausrede, Entschuldigung, 
Rechtfertigung: sie suchten nach 
einem Alibi für ihr Vorgehen. 
Syn.: Vorwand. 

Alilbi- ['a:libi] (Präfixoid): 

a) drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte in vordergründi- 
ger Weise als Alibi für etwas, 
jmdn. dienen soll oder kann, um 
eventuelle Kritik zu entkräften: 
Alibidezernat; Alibifrau. 

b) besagt, dass das im Basiswort 
Genannte in vordergründiger 
Weise im Hinblick auf etwas ein 
Alibi darstellen soll: Alibi- 
charakter; Alibifunktion. 

Allkolhol ['alkoho:l], der; -s: 

1. brennbarer, flüssiger, farbloser 
Stoff, der wesentlicher Bestand- 
teil bestimmter Getränke ist, die 
einen Rausch verursachen kön- 
nen: der Schnaps enthält 40 Pro- 
zent Alkohol. Syn.: Spiritus. 
2. alkoholische Getränke: er 
trinkt keinen, zu viel Alko- 
hol. Syn.: geistige Getränke 
(Plural). 
allkolhollfrei ['alkoho:lfrai] (Adj.): 
a) (von Getränken) ohne Alkohol- 
gehalt: alkoholfreies Bier. b) ohne 
Ausschank von Alkohol: ein alko- 
holfreies Gasthaus; ein alkohol- 
freies Fest feiern. 

Allko|hollilker [alko'ho:like], der; 
-s, -, Allkolhollilkelrin [alko'ho:li- 
korın], die; -, -nen: 

Person, die gewohnheitsmäßig 
trinkt, alkoholabhängig ist: die 
Alkoholikerin macht eine Ent- 
ziehungskur. Syn.: Säufer 

(derb abwertend), Säuferin 
(derb abwertend), Trinker, Trin- 
kerin. 

allkolhollisch [alko'ho:lıf] (Adj.): 
Alkohol enthaltend: alkoholische 
Getränke. Syn.: geistig. 

all [al] (Indefinitpronomen und 
unbestimmtes Zahlwort): 
1. aller, alle, alles; (unflektiert) 
all (Singular) bezeichnet eine 
Gesamtheit, etwas in seinem 
ganzen Umfang: aller erwiesene 
Respekt; alles Fremde; alles 
Glück dieser Erde; die Überwin- 
dung alles Trennenden; trotz 
alles/allen guten Willens; trotz 
allem Schönen; trotz allem 
guten Willen; in aller Öffent- 
lichkeit; mit allem Nachdruck; 
alles, was; all[e] seine Habe; all 
die Zeit; alles in Ordnung; alles 
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in mir sträubt sich dagegen; 
nach allem, was man hört; was 
soll das alles? Syn.: sämtlich; 

* vor allem: hauptsächlich, 
besonders: vor allem musst du 
wieder gesund werden; * alles 
in allem: im Ganzen gesehen: 
alles in allem gefällt ihr die neue 
Arbeit. 

2.a) alle; (unflektiert) all (Plural) 
bezieht sich auf eine Gesamt- 
heit von einzelnen Gliedern, auf 
die einzelnen Glieder einer 
Gesamtheit: alle schönen Mäd- 
chen; all[e] seine Hoffnungen; 
alle beide; sie alle; alle miteinan- 
der; alle Polizeibeamten sind 
bemüht zu helfen; alle in den 
Süden reisenden/(seltener:) rei- 
sende Urlauber; ein Kampf aller 
gegen alle; die Beteiligung aller 
interessierten/(seltener:) inte- 
ressierter Personen; für alle 
Magenkranken/(seltener:) 
Magenkranke; alle waren da, 
bloß du nicht; sind alle gekom- 
men, die eingeladen waren?; wir 
gehen jetzt alle nach Hause. 
Syn.: jeder, jedermann, sämtli- 
che. b) (alle + Zeit- oder Maß- 
angabe) bezeichnet eine 
bestimmte regelmäßige Wieder- 
holung: alle fünf Minuten (jede 
‚fünfte Minute) fährt ein Bus; alle 
vier Schritte steht ein Pfahl. 

3. (Neutrum Singular) alles 
(ugs.) alle [Anwesenden]: alles 
aussteigen!; alles hört auf mein 
Kommando! 

All [al], das; -s: 

Weltall: das weite, unermessli- 
che All; das All erforschen. Syn.: 
Kosmos, Raum, Universum, 
Weltraum. 

allle ['alə] (Adverb) (ugs.): 
aufgebraucht, zu Ende [gegangen, 
gebraucht]: die Milch ist, wird 
alle; du kannst die Suppe alle 
machen (ganz aufessen). Syn.: 
aufgegessen, ausgetrunken, ver- 
braucht. 

Alllee [a'le:], die; -, Alleen [ale:on]: 
breite Straße, breiter Weg mit 
Bäumen zu beiden Seiten: Kasta- 
nienbäume säumen die Allee. 

Alllelgolrie [alego'ri:], die; -, Alle- 
gorien [alego’ri:on]: 
bildliche Darstellung eines abs- 
trakten Begriffs (besonders in 
Dichtung und bildender Kunst): 
die Gestalt auf diesem Bild ist 
eine Allegorie der Gerechtigkeit. 
Syn.: Sinnbild. 


alllelgolrisch [ale'go:rı[] (Adj.): 
die Allegorie betreffend, in der 
Art einer Allegorie: allegorische 
Figuren, Szenen; etwas allego- 
risch darstellen. Syn.: bildlich, 
symbolisch. 
"allein [a'lain] (Adj.): 
a) ohne die Anwesenheit eines 
anderen, ohne Gesellschaft: 
allein sein; jmdn. allein lassen; 
die Kinder sind allein zu Hause; 
allein leben, wohnen, reisen, ins 
Kino gehen. Syn.: einzeln, für 
sich, solo. b) einsam: sie ist sehr 
allein; in der Großstadt kann 
man sich sehr allein fühlen. 
c) ohne Hilfe, ohne fremdes 
Zutun: kannst du das allein?; 
das habe ich ganz allein 
gemacht; sie will [ganz] allein 
damit fertigwerden; das Kind 
kann schon allein stehen; ein 
allein stehendes Haus. Syn.: 
selbstständig. 
Zalllein [alain] (Adverb): 
kein anderer, keine andere, nichts 
anderes als; nur: allein er, dieser 
Umstand ist schuld daran. Syn.: 
ausschließlich, bloß. 
3alllein [alain] (Partikel): 
dient dazu, etwas Bestimmtes 
hervorzuheben und auszudrü- 
cken, dass dessen Qualität aus- 
reicht, um die gemachte Aus- 
sage als gerechtfertigt, als nicht 
übertrieben erscheinen zu las- 
sen: der Gedanke allein ist 
schrecklich; [schon] allein der 
Turm des Schlosses ist sehens- 
wert. Syn.: bereits, schon. 
“alllein (Konj.) (geh.): 
aber, jedoch, indes: sie rief um 
Hilfe, allein es war zu spät. Syn.: 
doch, indes (geh.), indessen 
(geh.). 
allleilnig [alainıc] (Adj.): 
allein vorhanden, berechtigt, 
geltend o. Ä.: die alleinige 
Erbin; der alleinige Vertreter; 
das alleinige Recht. Syn.: aus- 
schließlich. 
alllein|stelhend [a'lain fte:ənt] 
(Adjektiv): 
allein lebend, nicht verheiratet: 
er ist alleinstehend. Syn.: ledig, 
unverheiratet. 
alllelmal ['alə'ma:1] (Adverb): 
(ugs.) auf jeden Fall: das Geld 
reicht allemal; bis morgen schaf- 
fen wir das noch allemal/alle- 
mal noch. Syn.: ?bestimmt, 
gewiss, mit Sicherheit, ohne 
Frage, ohne Zweifel, sicher, 


sicherlich, zweifellos, zweifels- 
ohne. 
lenifalls ['alən'fals] (Adverb): 

a) im besten Fall; höchstens: das 
reicht allenfalls für zwei Perso- 
nen; es dauert allenfalls noch 
zwei Stunden. Syn.: wenn es 
hoch kommt. b) gegebenenfalls: 
wir müssen warten, was allen- 
falls noch zu tun ist. Syn.: even- 
tuell, unter Umständen, viel- 
eicht, womöglich. 

ler- [ale] (adjektivisches Präfix 
mit einem Superlativ als Basis- 
wort): 

drückt eine Verstärkung des 
Superlativs aus: am allerschöns- 
en; am allerliebsten; das Aller- 
beste. 

ler|dings ['ale'drys] (Adverb): 

1. freilich, jedoch (drückt eine 
Einschränkung aus): ich muss 
allerdings zugeben, dass ...; sie 
hat es versucht, allerdings ohne 
Erfolg. Syn.: aber, 'immerhin, 
indes[sen] (geh.). 

2. aber gewiss, natürlich (als 
nachdrückliche Bejahung 

einer Frage): »Hast du das 
gewusst ?%« - »Allerdings!«. Syn.: 
gewiss, ja, Jawohl, sicher, sicher- 
ich. 

lerlgie [aler'gi:], die; -, Allergien 
aler'gi:on]: 

überempfindliche Reaktion des 
Organismus auf bestimmte Stoffe 
(z.B. Blütenpollen, Nahrungsmit- 
tel): eine Allergie gegen Katzen- 
haare; das Eiweiß von Fischen 
ruft bei ihr eine Allergie hervor; 
an einer Allergie leiden. 
lerlgisch [a'lergıf ] (Adj.): 

an einer Allergie leidend, auf ihr 
beruhend, von ihr herrührend: 
allergische Krankheiten; sie rea- 
giert allergisch auf Erdbeeren. 
ler\hand ['ale'hant]: 
1.<unbestimmtes Zahlwort): 
ziemlich viel: er weiß allerhand 
Neues]; allerhand Bücher lagen 
auf dem Tisch; 100 Euro ist/sind 
allerhand Geld. Syn.: allerlei, 
eine Menge, mancherlei, vieler- 
ei. 

2.* das ist allerhand! (ugs.): 
das ist unerhört!: das ist aller- 
hand, was er sich da geleistet 
hat. 

lerllei ['ale'lai] (unbestimmtes 
Zahlwort): 

[von] ziemlich verschiedener Art, 
mancherlei, so manches, so man- 
che: allerlei Ausgaben, Pflanzen; 


allerlei Gutes; man munkelt so 
allerlei. Syn.: vielerlei. 


Alller|welts- [ale'velts] (Präfixoid) 
(ugs.): 
1. drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte nichts Außerge- 
wöhnliches, sondern nur das 
Übliche ist: Allerweltsge- 
schmack; Allerweltsgesicht; 
Allerweltsname. Syn.: Feld- 
Wald-und-Wiesen- (ugs.), Null- 
achtfünfzehn- (ugs.). 
2.drückt aus, dass der, die oder 
das im Basiswort Genannte 
bewundert, anerkennend 
genannt wird: Allerweltskerl; 
Allerweltsmaterial. 

Alller\werltesite ['ale've:etasto], 
der; -n, -n (ugs. scherzh.): 
Gesäß: jmdm. seinen blanken 
Allerwertesten zeigen. Syn.: 
Arsch (derb), Hintern (ugs.), Po 
(ugs.), Popo (fam.), vier Buchsta- 
ben (ugs. scherzh.). 

alllgelmein ['algo'main] (Adj.): 
1.a) allen gemeinsam, überall 
verbreitet: die allgemeine Mei- 
nung; auf allgemeinen Wunsch; 
im allgemeinen Sprachge- 
brauch. Syn.: generell. b) bei 
allen, von allen: allgemein 
beliebt, geachtet sein; so wird 
allgemein erzählt. Syn.: durch- 
weg, generell, überall. 

2.a) alle angehend; für alle gel- 
tend: das allgemeine Wohl; die 
allgemeine Wehrpflicht. Syn.: 
generell. b) von allen ausgehend: 
der allgemeine Aufbruch. Syn.: 
gemeinsam, gemeinschaftlich. 
3.a) nicht speziell; nicht auf Ein- 
zelheiten eingehend und daher 
oft zu unbestimmt, unverbind- 
lich: allgemeine Redensarten; 
wenige, ganz allgemeine Grund- 
sätze; etwas ganz allgemein 
schildern. Syn.: pauschal; * im 
Allgemeinen: ohne Beachtung 
kleinerer Unterschiede, im Gro- 
‚Sen und Ganzen, für gewöhnlich, 
generell: im Allgemeinen kommt 
sie gut mit ihren neuen Aufga- 
ben klar. b) [alles] umfassend: 
ihre allgemeine Bildung ist 
erstaunlich. Syn.: global. 

Allige|meinjheit ['algs'mainhait], 
die; -, -en: 

1. (ohne Plural) die anderen (die 
auch an etwas teilhaben, davon 
Nutzen haben sollen): damit 
diente er der Allgemeinheit am 
besten; etwas für die Allgemein- 
heit tun. Syn.: Gemeinschaft, 
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Gesamtheit, Leute (Plural), 
Menschen (Plural), Öffentlich- 
keit. 

2. (ohne Plural) das Unbe- 
stimmt-, Ungenau-, Unverbind- 
lichsein: Erklärungen von [zu] 
großer Allgemeinheit. 

3. (Plural) allgemeine, oberfläch- 
liche Redensarten, Bemerkungen: 
sich in Allgemeinheiten erge- 
hen; seine Rede erschöpfte sich 
in Allgemeinheiten. Syn.: Bin- 
senwahrheit, Binsenweisheit, 
Gemeinplatz, Klischee. 

Alllilanz [a'ljants], die; -, -en: 
Bündnis, besonders zwischen 
zwei oder mehreren Staaten: eine 
Allianz zwischen zwei Staaten; 
eine Allianz bilden. Syn.: Block, 
!Bund, Koalition, Verband, Ver- 
einigung. 

all|mächltig [al'mectıc] (Adj.): 
höchste Macht, Macht über 
alles besitzend: der allmäch- 
tige Gott. 

all|mähllich [al'me:lıc] (Adj.): 

1. langsam erfolgend, sich vollzie- 
hend: das allmähliche Nachlas- 
sen der Kräfte; der allmähliche 
Übergang. Syn.: kaum merklich, 
langsam, nach und nach, Schritt 
für Schritt, schrittweise. 

2. [erst] nach einer gewissen Zeit: 
jetzt begreift sie allmählich, was 
es heißt, allein zu sein; sich all- 
mählich beruhigen. Syn.: im 
Lauf[e] der Zeit, mit der Zeit. 

Allitag ['alta:k], der; -[e]s, -e: 

1. Werktag: die Feier fand an 
einem Alltag statt. 

2.<ohne Plural) gleichförmiges 
tägliches Einerlei: der graue All- 
tag; nach den Ferien in den All- 
tag zurückkehren. 

allltägllich ['al'te:klıc] (Adj.): 

1. nichts Besonderes aufweisend, 
ohne Besonderheiten: alltägliche 
Ereignisse; ein alltäglicher 
Mensch; ihre Gesichter waren 
sehr alltäglich. Syn.: banal (bil- 
dungsspr.), durchschnittlich, 
gewöhnlich, normal, profan (bil- 
dungsspr.), üblich, vertraut. 
2.jeden Tag [wiederkehrend]: ihr 
alltäglicher Spaziergang. 

Alllülren [aly:ran], die (Plural) 
(bildungsspr., oft abwertend): 
aus dem Rahmen fallende 
Umgangsformen; auffallendes 
Benehmen, Gehabe: die Allüren 
einer Diva haben, annehmen; er 
ist ein Mensch ohne Allüren. 
Syn.: Gehabe (abwertend). 
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allwissend - alt 


alllwis|send ['al'vısnt] <Adj.): 
alles wissend: der allwissende 
Gott; ich bin auch nicht allwis- 
send. 

allzu ['altsu:] (Adverb) (emotional 
verstärkend): 

(vor Adjektiven und Adverbien) 
zu: der allzu frühe Tod des Dich- 
ters; ein allzu gewagtes Unter- 
nehmen; das weiß er nur allzu 
gut; sie war allzu geschäftig. 
Syn.: übermäßig, übertrieben. 

Alm [alm], die; -, -en: 

Wiese, Weideplatz im Hoch- oder 
Mittelgebirge: eine Alm bewirt- 
schaften; die Kühe auf die Alm 
treiben. Syn.: Weide. 

Allmolsen ['almo:zn], das; -s, -: 

1. (Bedürftigen gewährte) klei- 
nere Gabe: einer Bettlerin ein 
Almosen geben; um ein Almo- 
sen bitten. 

2.(abwertend) etwas, was jmdm. 
(z.B. als Geschenk) gegeben wird, 
was aber nur wenig ist: in 
meinen Augen ist das keine 
gerechte Entlohnung, sondern 
ein Almosen; für ein Almosen 
arbeiten. 

Allphalbet [alfa'be:t], das; -[e]s, -e: 
in einer festgelegten Reihenfolge 
angeordnete Buchstaben einer 
Schrift: das deutsche Alphabet 
hat 26 Buchstaben; Namen nach 
dem Alphabet ordnen. 

allphajbeltisch [alfa'be:tıf] (Adj.): 
nach dem Alphabet [aufgeführt]: 
in alphabetischer Reihenfolge; 
eine Kartei alphabetisch ord- 
nen. 

allphalbeltilsie|ren [alfabeti'zi:ran] 
(tr): 
1.nach dem Alphabet ordnen: 
Karteikarten, Namen für eine 
Liste alphabetisieren. 
2.(Analphabeten) lesen u. schrei- 
ben lehren: sie sind nicht zu alt, 
um alphabetisiert zu werden. 
allpin [al'pi:n] (Adj.): 
die Alpen, das Gebirge betreffend, 
dafür charakteristisch, dort statt- 
findend, verbreitet: alpine Ski- 
gebiete; alpine Pflanzen; die 
Landschaft ist fast alpin. 
Alp|traum ['alptraum]: î Albtraum. 
"als [als] (Konj.; temporal, in Glied- 
sätzen): 
drückt die Vor-, Gleich- oder 
Nachzeitigkeit aus: als (nach- 
dem) die Polizei ihn eingekreist 
hatte, erschoss er sich selbst; als 
(während) sie telefonierte, 
klopfte es an die Tür; als sie ein- 
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traf, [da] hatten die anderen 
bereits einen Entschluss gefasst; 
in Verbindung mit einer näher 
erläuternden Zeitangabe: 
damals, als sie noch klein war; 
zu der Zeit, als seine Eltern 
noch lebten. Syn.: da, nachdem, 
während. 


?als [als] (Konj.; modal in Satztei- 


len und Gliedsätzen): 
1. drückt Ungleichheit aus: 
a)nach einem Komparativ: 
mehr rechts als links; lieber 
heute als morgen; sie ist 
geschickter als ihr Bruder; das 
ist mehr als traurig. b)nach 
anders], nichts, kein o. Ä.: das 
ist nichts als Unsinn (nur 
Unsinn); das ist alles andere als 
schön (es ist nicht schön); entge- 
gengesetzt, als ich [es] erwartet 
hatte. 
2.drückt Gleichheit aus, in Ver- 
gleichssätzen: sie tat, als habe 
sie nichts gehört; er tat, als ob/ 
wenn er hier bleiben wollte. 
3. schließt eine nähere Erläute- 
rung an: er fühlt sich als Held; 
ich rate dir als guter Freund 
dazu; sie war als Schriftstellerin 
erfolgreich; ihr als leitender 
Ärztin; das Wirken dieses Herrn 
als Führer der Opposition, als 
des eigentlichen Führers der 
Opposition; etwas als ange- 
nehm empfinden. 
4.in bestimmten Verbindungen 
oder Korrelationen: so schnell 
als (wie) möglich; so viel als 
(wie) ein Eid; doppelt so groß als 
(wie); sowohl ... als [auch]; der 
Gedanke ist zu schwierig, als 
dass man ihn in einem Satz aus- 
drücken könnte; diese Reise 
nach China ist für sie insofern 
problematisch, als sie die Spra- 
che nicht beherrscht; sie akzep- 
tierte diese Antwort insoweit, 
als sie die Aufrichtigkeit des 
Sprechers bewies; dieser Tag 
war umso geeigneter für den 
Ausflug, als das Wetter gut war. 
5. (geh.) dient der Einleitung 
einer Aufzählung: ihre Werke, 
als [da sind] Gedichte, Erzäh- 
lungen, Romane. 

"allso ['alzo] (Adverb): 
dient dazu, eine Aussage als Fol- 
gerung zu kennzeichnen: ihr 
habt keine Fragen mehr, also 
habt ihr alles verstanden; ich 
komme, wenn ich fertig bin, 
also bald/bald also. Syn.: 


danach, demnach, deshalb, des- 
wegen, folglich, infolgedessen. 
Zallso ['alzo] (Partikel): 
1. dient dazu, auszudrücken, 
dass man an etwas früher 
Gesagtes anknüpft: also, ich 
habe mir das noch einmal über- 
legt; also, kommst du nun mit 
oder nicht?; du kannst dich also 
nicht daran erinnern?; wann 
meldest du dich also bei mir?; 
also dann bis morgen!; bis dann 
also!; also, dann lass uns jetzt 
gehen!; also los! 
2. dient dazu auszudrücken, 
dass man ein Thema als erledigt 
ansieht und es gern abschließen 
möchte: also gut!; also schön!; 
also von mir aus!; also bitte!; 
also, ich kann dazu jedenfalls 
nichts weiter sagen. 
alt [alt], älter, älteste (Adj.): 
1.a) in vorgerücktem Alter, 
bejahrt /Ggs. jung/: ein altes 
Mütterchen; ein alter Baum; ein 
terer (nicht mehr junger) Herr; 
* Alt und Jung: jedermann: 
beim Volksfest trifft sich Alt 
u 
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nd Jung. b) Merkmale des Alters 
ufweisend: ihre alten, zittrigen 
Hände. Syn.: ältlich, bejahrt 
(geh.), betagt (geh.), greis (geh. 
veraltend), in die Jahre gekom- 
men (verhüllend). 

2.a) ein bestimmtes Alter 
habend: wie alt ist sie?; ein drei 
Wochen altes Kind. b) eine 
bestimmte Zeit vorhanden: ein 
drei Jahre altes Auto. 

3. nicht mehr neu, schon längere 
Zeit benutzt o. Ä. /Ggs. neu/: alte 
Kleider, Schuhe; alte Häuser; sie 
hat das Auto alt (gebraucht) 
gekauft. Syn.: gebraucht, getra- 
gen, schäbig (abwertend). 

4.a) seit längerer Zeit vorhanden; 
vor längerer Zeit hergestellt o. Ä. 
und daher nicht mehr frisch 
/Ggs. frisch/: altes (altbackenes) 
Brot; alte und frische Spuren im 
Schnee; der Fisch ist schon alt, 
schmeckt alt. b) vom letzten Jahr 
stammend /Ggs. neu/: die alte 
Ernte; die alten Kartoffeln. 

5. a) seit Langem vorhanden, 
bekannt: eine alte Tradition, 
Erfahrung; ein alter (langjähri- 
ger, bewährter, erfahrener) Mitar- 
beiter. b) schon lange überall 
bekannt und daher langweilig, 
überholt: ein alter Witz; ein altes 
Thema. Syn.: abgedroschen 
(ugs.). 


6.a) einer früheren Zeit angehö- 
rend; eine vergangene Zeit betref- 
fend: eine alte Chronik; alte 
Meister; die alten Griechen (die 
Griechen der Antike). b) durch 
Alter wertvoll geworden: alte 
Münzen, Drucke, Bücher. Syn.: 
antik, antiquarisch. 
7.a) unverändert, schon [von frü- 
her] bekannt, vertraut [und daher 
lieb geworden]: es bot sich ihnen 
das alte Bild; es geht alles seinen 
alten Gang. b) schon früher in 
der gleichen Eigenschaft, Funk- 
tion o. Ä. für jmdn. vorhanden: 
die alten Plätze wieder einneh- 
men; seine alten Kollegen besu- 
chen. Syn.: ehemalig, einstig, 
früher. 
8. a) (fam.) in vertraulicher 
Anrede: na, alter Junge, wie 
gehts? b) (ugs.) verstärkend bei 
abwertenden Personenbezeich- 
nungen: ein alter Schwätzer; der 
alte Geizkragen. 
Alt [alt], der; -s, -e: 
1. tiefe Singstimme (einer Frau, 
eines Knaben): sie singt Alt; sie 
hat einen weichen Alt. 
2. Person, die Alt(1) singt: das 
Lied wurde von einem Alt 
gesungen. 
Alltar [al'ta:e], der; -[e]s, Altäre 
al'te:rə]: 
erhöhter, einem Tisch ähnlicher 
Aufbau für gottesdienstliche 
Handlungen: an den, vor den 
Altar treten. Syn.: Tisch des 
Herrn (geh.). 
alt|ba|cken ['altbakn] (Adj.): 
(von Backwaren) nicht [mehr] 
frisch: altbackene Brötchen. 
Allten|heim ['altnhaim], das; 
-[e]s, -e: 
Heim (2) für alte Menschen: sie 
wohnt in einem/im Altenheim. 
Syn.: Seniorenheim. 
Allter ['alte], das; -s: 
1.a) Zustand des Altseins; letzter 
Abschnitt des Lebens /Ggs. 
ugend/: das Alter macht sich 
bemerkbar; viele Dinge begreift 
man erst im Alter (wenn man alt 
ist). b) lange Dauer des Beste- 
hens, Vorhandenseins: man sieht 
diesem Mantel sein Alter nicht 
an (er sieht noch recht neu aus). 
2.a) bestimmter Abschnitt des 
Lebens: im kindlichen, im mitt- 
leren Alter sein. b) Zeit, Anzahl 
der Jahre des Lebens, des Beste- 
hens, Vorhandenseins: im Alter 
von 60 Jahren; das Alter einer 


Münze, eines Gemäldes schät- 

zen. 

3. alte Leute /Ggs. Jugend/: Ehr- 

furcht vor dem Alter haben. 
allter|naltiv [alterna'ti:f] Adj.): 

1. eine Alternative [zum allge- 

mein Üblichen] darstellend: eine 

alternative Lösung; alternative 

Energien, Verlage. 

2. wahlweise; zwischen zwei Mög- 

lichkeiten die Wahl lassend: die 

CD-ROM gibt es als Ergänzung 

oder alternativ zum Buch. 

ter|naltilve [alterna'ti:vo], die; 

-,-n: 

1. andere Möglichkeit: das ist 

eine echte Alternative; zu dieser 

Lösung, Politik gibt es keine 

Alternative. 
2. Wahl zwischen zwei Möglich- 
keiten: er wurde vor eine Alter- 
native gestellt. Syn.: Entschei- 
dung. 

Allters|heim ['alteshaim], das; 

-[e]s, -e: 

Altenheim: sie zieht ins Alters- 

heim. 

Allter|tum ['altetu:m], das; -s: 

älteste historische Zeit eines Vol- 

kes, besonders der Griechen und 

Römer: das klassische Altertum. 

Syn.: Antike. 

Allter|tülmer ['altety:me], die (Plu- 
ral): 

[Kunst]gegenstände, Denkmäler 
aus dem Altertum: Altertümer 
sammeln. Syn.: Antiquitäten 
(Plural). 

allter|tümllich ['altety:mlıç] <Adj.): 
aus früherer Zeit stammend (was 
sich in Art und Aussehen aus- 
drückt): eine altertümliche Fes- 
tung; eine altertümliche Lampe; 
ein altertümliches Maß. Syn.: 

\ alt, altmodisch, rückständig. 

Älltesite ['eltasta], die/eine 
Älteste; der/einer Ältesten, die 
Ältesten/zwei Älteste: 

1. ältestes weibliches Mitglied 
einer Gemeinschaft [als Ober- 
haupt o. Ä.]: sie ist Älteste in 

unserer Kirchengemeinde. 

2. älteste Tochter: Claudia ist 

unsere Älteste. 

Ällteslter ['eltaste], der Älteste/ein 
Ältester; des/eines Ältesten, die 
Ältesten/zwei Älteste: 

1. ältestes Mitglied einer Gemein- 
schaft; Vorsteher, Oberhaupt 
einer [Kirchen]gemeinde; Presby- 
ter: der Rat der Ältesten. 

2. ältester Sohn: der Älteste hat 
jetzt geheiratet. 
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alt|klug ['altklu:k] (Adj.): 
(als Kind, Jugendlicher in seinen 
Äußerungen) sich erfahren 
gebend, klug tuend: er ist gut 
erzogen, aber sehr altklug; »Es 
ist leichter wegzufahren als 
zurückzubleiben«, sagte die 
Kleine altklug. Syn.: frühreif, 
vorlaut. 
ältllich ['eltlıc] (Adj.): 
schon etwas alt aussehend: eine 
ältliche Dame; ein ältlicher 
Herr. Syn.: alt, bejahrt (geh.), 
betagt (geh.), in die Jahre 
gekommen (verhüllend). 
alt\mo|disch ['altmo:dıf ] (Adj.): 
nicht mehr der herrschenden 
Mode, dem augenblicklichen 
Geschmack entsprechend; einer 
früheren Zeit zugehörend, 
damals zeitgemäß /Ggs. 
modern/: ein altmodisches 
Kleid; ihre Ansichten sind alt- 
modisch. Syn.: altertümlich, alt- 
väterlich, antiquiert, konserva- 
tiv, rückständig, überholt, 
unmodern. 
Alt|pajpier ['altpapi:e], das; -[e]s: 
[zum Recycling vorgesehenes] 
gebrauchtes Papier: das Altpa- 
pier zur Tonne bringen. 
Alt|stadt ['altftat], die; -, Altstädte 
[altfte:ta]: 
älterer, ältester Teil einer Stadt: 
ie Sanierung der Altstädte; sie 
wohnt in der [Heidelberger] Alt- 
stadt. 
alt|välterllich ['altfe:telic] (Adj.): 
[ehr]würdig, altertümlich, groß- 
väterlich: eine altväterliche 
Schrift. Syn.: altmodisch, anti- 
quiert, konservativ, rückständig, 
überholt, unmodern, veraltet. 
Alt|weilber|som|mer [alt'vaibe- 
zome], der; -s, -: 
1. schöne, warme Tage im frühen 
Herbst: den Altweibersommer 
an der Ostsee genießen. 
2. (ohne Plural) (veraltet) im frü- 
hen Herbst in der Luft schwe- 
bende Spinnweben. 
am [am] (Verschmelzung von 
»an« + »dem«): 
1.a) (die Verschmelzung kann 
aufgelöst werden) die am Pro- 
jekt beteiligten Personen. b) (die 
Verschmelzung kann nicht auf- 
gelöst werden) eine Stadt am 
Meer, am Rhein; am ersten Mai; 
am Abend; am Ziel sein; eine 
Verletzung am Knie; mit seinen 
Kräften am Ende sein; ich 
zweifle nicht am Gelingen. 
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Amateur - Amsel 


Amat 


2.(die Verschmelzung kann 
nicht aufgelöst werden) dient 
dazu, den Superlativ des unde- 
klinierten Adjektivs zu bilden: 
er ist am schnellsten; sie fährt 
am besten. 

3. (die Verschmelzung kann 
nicht aufgelöst werden) (ugs.) 
dient in Verbindung mit einem 
substantivierten Infinitiv und 
»sein« zur Bildung der Verlaufs- 
form: am Telefonieren sein 
(dabei sein zu telefonieren). 

Amalteur [ama'tø:}], der; -s, -e: 

a) Sportler, der seinen Sport regel- 
mäßig, aber nicht gegen Entgelt 
betreibt /Ggs. Profi/: er spielt 
Basketball als Amateur. b) männ- 
liche Person, die sich mit etwas 
Bestimmtem aus Liebhaberei 
beschäftigt: der Fotograf ist ein 
Amateur; dieses Bild wurde von 
einem Amateur gemalt. Syn. : 
Laie, Liebhaber. 

Amalteur- [amato:e] (Präfixoid): 
drückt aus, dass die im Basis- 
wort durch eine bestimmte 
Tätigkeit gekennzeichnete Per- 
son diese Tätigkeit nicht berufs- 
mäßig betreibt: Amateurdetek- 
tiv; Amateurentdeckerin; Ama- 
teurfilmer; Amateurforscherin; 
Amateurfotograf; Amateurfun- 
kerin; Amateurhistoriker; Ama- 
teurköchin; Amateurmusiker; 
Amateurpianistin; Amateur- 
sportler. Syn.: Hobby-, Laien-. 

Amalteulrin [ama'te:rın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu Î Amateur. 

Amajzo|ne [ama'tso:na], die; -, -n: 
1. Angehörige eines sagenhaften 
Volkes kriegerischer Frauen: 
angeblich hatten Amazonen nur 
eine Brust. 

2. sportliche Frau von knaben- 
haft[-maskulin]er Erscheinung: 
einige Marathonläuferinnen 
sind wahre Amazonen. 
3.Reiterin, besonders als Teilneh- 
merin an einem Reitturnier. 

Am]biltilon [ambi'tsio:n], die; -, -en 
(geh.): 
auf ein bestimmtes Ziel gerichte- 
tes Streben: künstlerische, beruf- 
liche Ambitionen; in der Außen- 
politik hat er keine Ambitionen. 
Syn.: Ehrgeiz. 

Am]boss ['ambos], der; -es, -e: 
eiserner Block, auf dem das Eisen 
geschmiedet wird: Amboss und 
Hammer. 

am|bullant [ambulant] (Adj.): 
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1. nicht an einen festen Ort 
gebunden; umherziehend, wan- 
dernd: ambulanter Handel; ein 
Gewerbe ambulant betreiben. 
2. nicht stationär (2): einen Ver- 
letzten, Kranken ambulant 
behandeln. 

Ameilse ['a:maiza], die; -, -n 
kleineres, rotbraunes bis 
schwärzliches, meist in Nadel- 
wäldern vorkommendes Insekt, 
das in Staaten lebt und dessen 
Bau oft die Form eines Haufens 
hat: die Ameisen krabbeln über 
den Waldboden; sie ist fleißig 
wie eine Ameise. 

amen ['a:men] (Interjektion): 
dient dazu, ein christliches 
Gebet, einen Segen, eine Predigt 
o.Ä. abzuschließen und das 
darin Gesagte zu bekräftigen: in 
Ewigkeit, amen. 

Amen ['a:man], das; -s, -: 
dient als Bekräftigung beson- 
ders eines christlichen Gebets, 
eines Segens, einer Predigt. * zu 
allem Ja und Amen sagen 
(ugs.): sich allem fügen, sich mit 
allem abfinden: sie hat keine 
eigene Meinung, sie sagt zu 
allem Ja und Amen. Syn.: allem 
zustimmen, alles akzeptieren, 
alles hinnehmen, mit allem ein- 
verstanden sein, zu allem Ja 
sagen. 

Am|mann ['aman], der; -[e]s, 
Ammänner (schweiz.): 
Vorsteher einer Gemeinde, Regie- 
rungschef eines Kantons. Zus.: 
Gemeindeammann, Landam- 
mann, Stadtammann. 

Am|nel|sie [amne'zi:], die; -, Amne- 
sien [amne'zi:on] (Med.): 

(auf einen bestimmten Zeitraum 
begrenzter) Ausfall des Erinne- 
rungsvermögens: eine partielle 
Amnesie; an einer Amnesie lei- 
den. 

Aminesltie [amnestti:], die; -, 
Amnestien [amnes'ti:on]: 
Erlass oder Milderung der Strafe 
(besonders für politische Verge- 
hen): eine Amnestie fordern, 
erlassen, gewähren; unter die 
Amnestie fallen. 

amjnesltie|ren [amnes'ti:ran] (tr.; 
hat): 
durch Gesetz begnadigen, in den 
Genuss einer Amnestie kommen 
lassen: zahlreiche politische 
Häftlinge wurden amnestiert. 

Amok ['a:mok]: 
in den Wendungen Amok lau- 


fen: in einem Anfall krankhafter 
Verwirrung [mit einer Waffe] 
umherlaufen und töten: er ist 
Amok gelaufen; Amok fahren: 
in einem Anfall krankhafter Ver- 
wirrung wild umherfahren und 
Zerstörungen anrichten: er fuhr 
Amok. Syn.: rasen, toben, 
wüten. 

Amok- ['a:mok] (Präfixoid): 
kennzeichnet eine Person, die 
das im Basiswort genannte Tun 
in einem Affekt- und Verwirrt- 
heitszustand mit aggressiver 
Zerstörungswut und Mordlust 
ausführt; blindwütig-aggressi- 
ver...: Amokfahrer; Amokläufer; 
Amokschützin. 

Ampel ['ampl], die; -, -n: 

1. Verkehrsampel: an der roten 
Ampel halten. 

2. [schalenförmige, kleinere] Hän- 
gelampe: die Ampel gibt schö- 
nes Licht. 

Amjphilbie [am'fi:bio], die; -, -n, 
Amlļphiļbium [am'fi:bium], das; 
-s, Amphibien [am'fi:bion]: 
Kriechtier, das sowohl auf dem 
Land als auch im Wasser lebt: 
viele Amphibien sind gefährdet. 

Am]philthelalter [am'fi:tea:te], 
das; -s, -: 
in meist elliptischer Form ange- 
legtes [antikes] Theater mit stu- 
fenweise ansteigenden Sitzen: 
das römische Amphitheater 
besichtigen. 

Amjpullle [am'pvla], die; -, -n: 
kolbenartiges Röhrchen aus Glas 
für flüssige Arzneien, sterile 
Lösungen oder kosmetische Pro- 
dukte : die Ampullen in den 
Schrank schließen. 

Amjpultaltilon [amputa'tsio:n], 
die; -, -en: 

Abtrennung eines Körperteils 
(besonders einer Gliedmaße) 
durch eine Operation: eine 
Amputation vornehmen müs- 
sen. 

am|pultielren [ampu'ti:ron] (tr.; 
hat): 
durch eine Operation vom Körper 
trennen: nach dem Unfall 
musste ihr ein Bein amputiert 
werden. 

Amsel ['amz]], die; -, -n: 

‚größerer Singvogel (mit beim 
Männchen schwarzem Gefieder 
und gelbem Schnabel und beim 
Weibchen dunkelbraunem Gefie- 
der und braunem Schnabel): die 
Amsel singt wunderschön. 


Amt [amt], das; -[e]s, Ämter 
[emte]: 
1.a) offizielle Stellung (in Staat, 
Gemeinde, Kirche o. Ä.): ein 
hohes, weltliches Amt beklei- 
den; das Amt des Bürgermeis- 
ters übernehmen. Syn.: Posi- 
tion, Posten, Stelle. Zus.: Ehren- 
amt, Lehramt, Staatsamt. 
b) Tätigkeit, zu der jmd. ver- 
pflichtet ist, zu der sich jmd. ver- 
pflichtet hat: in dieser Woche 
war es sein Amt, Kaffee für alle 
zu kochen. Syn.: Aufgabe, Auf- 
trag, Funktion, Geschäft, Oblie- 
genheit (geh.), Pflicht. 
2. offizielle amtliche Stelle: Amt 
für Statistik; Auswärtiges Amt 
(Ministerium für auswärtige Poli- 
tik). Syn.: Behörde, Ministe- 
rium, Organ, Verwaltung. Zus.: 
Arbeitsamt, Einwohnermelde- 
amt, Finanzamt, Forstamt, 
Gesundheitsamt, Postamt, 
Rechtsamt. 

amltielren [am'ti:ran] (itr.; hat): 
a) vorübergehend, stellvertre- 
tend jmds. Amt versehen: der 
amtierende Bürgermeister. 
b)im Amt sein: der Minister 
amtiert seit Gründung der 
Republik. 

amtllich ['amtlıç] (Adj.): 
von einem Amt, einer Behörde 
stammend [und daher zuverläs- 
sig, glaubwürdig]: ein amtlicher 
Bericht; eine amtliche Genehmi- 
gung; in amtlichem Auftrag 
handeln; die Untersuchung 
stützt sich auf amtliche Unterla- 
gen; ist das amtlich? (offiziell?). 
Syn.: dienstlich, offiziell. 

Amullett [amu/let], das; -[e]s, -e: 
kleiner, oft als Anhänger getrage- 
ner Gegenstand, der Unheil 
abwenden und Glück bringen 
soll: ein Amulett soll magische 
Kräfte haben. Syn.: Maskott- 
chen, Talisman. 

amülsant [amy'zant] (Adj.): 
belustigend-heiter, Vergnügen 
bereitend: ein amüsanter Abend; 
amüsante Geschichten erzäh- 
len; amüsante Unterhaltung; 
jmdn. amüsant finden; er hat 
sehr amüsant erzählt. Syn.: lus- 
tig, spaßig, unterhaltsam. 

Amülselment [amyza'mä:], das; 
-s, -s (bildungsspr.): 
unterhaltsam-belustigendes Ver- 
gnügen, vergnüglicher Zeitver- 
treib: für Amüsement sorgen; zu 
jmds. Amüsement beitragen. 


Syn.: Abwechslung, Unterhal- 
tung, Zerstreuung. 
amülsielren [amy'zi:rən]: 
1.(+ sich) sich aufangenehme, 
unterhaltsame Weise die Zeit 
vertreiben: das Publikum hat 
sich dabei großartig amüsiert. 
Syn.: sich gut unterhalten, 
sich vergnügen, sich zer- 
streuen. 
2.a) (tr.; hat) vergnügt machen, 
heiter stimmen, angenehm unter- 
halten: seine Neugier amüsierte 
uns; sie hörte amüsiert zu. Syn.: 
belustigen, erheitern, zer- 
streuen. b) (+ sich) belustigt 
sein: sie amüsierten sich über 
die Antwort des Kindes. 
tan [an] (Präp.): 
1. a) (mit Dativ; Frage: wo?) 
dient dazu, auszudrücken, dass 
etwas ganz in der Nähe von 
etwas ist, etwas berührt: die Lei- 
ter lehnt an der Wand; Trier 
liegt an der Mosel; sie standen 
Schulter an Schulter ([in großer 
Zahl] dicht nebeneinander); sie 
wohnen Tür an Tür (unmittelbar 
nebeneinander); (in der Verbin- 
dung »an ... vorbei«) er hat sich 
an dem Portier vorbei hineinge- 
schlichen. b) (mit Akk.; Frage: 
wohin?) dient dazu, eine Bewe- 
gung auf etwas zu, in eine 
bestimmte Richtung zu kenn- 
zeichnen: die Leiter an die 
Wand stellen; sie trat an die 
Brüstung. 
2. (mit Dativ; Frage: wann?) 
dient dazu, einen Zeitpunkt zu 
bezeichnen: an Ostern; an 
einem Sonntag. 
3. (mit Dativ und Akk.; in 
Abhängigkeit von bestimmten 
Wörtern) an jmdn., etwas den- 
en; an Krebs sterben; ich habe 
einen Zweifel an seiner Auf- 
richtigkeit; reich an Mineralien; 
du hast versucht, es an dich zu 
bringen; ich konnte nicht an 
mich halten; (ugs.) ich mag die 
Tapete nicht, aber ich werde 
mich schon an sie (daran) 
gewöhnen; (ugs.) weißt du, an 
was (woran) mich das erinnert?; 
* an [und für] sich: eigentlich; 
im Grunde genommen; gewisser- 
mayfsen: an [und für] sich ist er 
ein netter Junge, aber manch- 
mal nervt er uns auch. 
?an [an] (Adverb): 
1. nahezu, annähernd, nicht 
ganz: sie hat an [die] 20 Euro 


Amt - an- 


verloren. Syn.: beinah[e], fast, 
gegen. 
2. in Betrieb, eingeschaltet: das 
Licht, der Ofen, die Maschine, 
der Motor ist an; (elliptisch als 
Teil eines Verbs) Licht an! 
(andrehen!, anschalten!). 
3. <elliptisch als Teil eines Verbs) 
rasch den Mantel an (anziehen) 
und weg von hier; ohne etwas 
an (ugs.; ohne etwas anzuhaben; 
unbekleidet). 

tan- ['an] (trennbares, betontes 
verbales Präfix): 
1. drückt Annäherung aus; auf 
das Objekt hin/zu: a) auf/gegen 
jmdn., etwas gerichtet sein (vom 
Sprecher, von der Sprecherin 
weg): anbellen; anbrüllen; 
anfauchen; angrinsen; anlügen; 
ansehen. b) einen Zielpunkt 
durch eine bestimmte Art der 
Fortbewegung zu erreichen 
suchen: eine Stadt anfahren, 
anfliegen, ansteuern. c) durch 
ein Tun Widerstand gegen jmdn., 
etwas leisten: ankämpfen; ansin- 
gen; anstürmen. d) die Oberflä- 
che von jmdn., etwas berühren: 
anfühlen; antippen. e) aufjmdn., 
etwas auftreffen: ein Kind anfah- 
ren; anprallen. f) drückt eine 
Intensivierung aus: anhäufen; 
ansammeln. 
2.drückt Annäherung aus; an 
jmdn., etwas heran (zum Spre- 
cher, zur Sprecherin hin) 
a) anbranden; anbrausen; 
ankommen; anmarschieren; 
anrollen; anrücken. b) anekeln; 
ankotzen; annerven; anwidern. 
c) anfordern; anheuern; anwer- 
ben. d) durch das im Basiswort 
genannte Tun das als Bezugswort 
Genannte bekommen: andressie- 
ren; anfressen; (sich jmdn.) 
anlachen; (sich etwas) anlesen, 
antrainieren. e) durch das im 
Basiswort genannte Tun etwas 
Jmdm. zuschreiben, zuordnen: 
andichten. 
3.drückt aus, dass Kontakt, eine 
feste Verbindung hergestellt 
wird: a) anbauen; anbinden; 
anhäkeln; ankleben; anknöpfen; 
ankoppeln. b) anquirlen; anrüh- 
ren. 
4. a) jmdn. in einen bestimmten 
Zustand versetzen: jmdn. anma- 
chen; anstecken; antörnen. 
b) mit etwas versehen: anfeuch- 
ten; ankreuzen. 
5. drückt einen Beginn aus: 


81 


an- - anbehalten 


an- 


a) mit einer bestimmten Tätigkeit 
beginnen: anfahren; anstimmen; 
anziehen. b) durch ein bestimm- 
tes Tun etwas in Gang setzen: 
anblasen; andrehen; anfachen; 
anmachen. c) durch das im 
Basiswort genannte Tun etwas 
beginnen lassen: das Spiel 
anpfeifen. d) die im Basiswort 
genannte Sportart erstmals in 
der Saison ausüben /Ggs. ab-/: 
anrudern; ansurfen. e) durch ein 
Tun jmds. Willen zu etwas stei- 
gern: anfeuern; anspornen; 
antreiben. 
6. nur ein wenig: anbeißen; 
anbraten; andenken; andisku- 
tieren; anknabbern; anlesen; 
anrösten; ansägen. 
7. über eine gewisse Zeit hin: 
anbehalten; andauern; anhören; 
ansehen. 
8. in die Höhe: anheben; anstei- 
gen. 

?an- ['an]: 
“in Verbindung mit Formen des 
2. Partizips) ein wenig: ange- 
gammelt; angegraut; angejazzt; 
angeschimmelt; angeschrägt; 
angestaubt; angetaut; antail- 
liert. 

"analog [ana'lo:k] (Adj.): 
1. sich (mit etwas Entsprechen- 
dem) vergleichen lassend; in 
gleicher, ähnlicher Art vor sich 
gehend: analoges Handeln; 
analoge Veränderungen; eine 
analoge Erscheinung; das 
Wort »Hausmann« ist analog 
zu »Hausfrau« gebildet. Syn.: 
ähnlich, entsprechend, gleich- 
artig. 
2. (im Unterschied zum digitalen 
System) einen kontinuierlichen 
Vorgang, Ablauf von etwas auch 
auf kontinuierliche Weise darstel- 
lend, z. B. die Temperatur durch 
die Ausdehnung der Quecksilber- 
säule; Geschwindigkeit, Gewicht 
z. B. durch Zeiger: Messinstru- 
mente mit analoger Anzeige; 
digital und analog arbeitende 
Geräte. 

?anallog [ana'lo:k] (Präp. mit 
Dativ): 
in Entsprechung zu, entspre- 
chend: analog diesem Fall. Syn.: 
gemäß, nach. 

Anallo|gie [analo'gi:], die; -, Ana- 

logien [analo'gi:on]: 
das Sichentsprechen, Sich-ähn- 
lich-, Sich-gleich-Sein in bestimm- 
ten Verhältnissen: es besteht 
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eine Analogie zwischen beiden 
Fällen; eine Analogie aufweisen; 
dieses Wort ist in Analogie zu 
einem anderen gebildet worden. 
Syn.: Ähnlichkeit. 

Anlallphalbet [anlalfa'be:t], der; 
-en, -en, Anlaljphalbeltin [an- 
lalfa'be:tın], die; -, -nen: 

Person, die nicht lesen und 
schreiben kann: in Deutschland 
leben rund 4 Millionen funktio- 
nale Analphabeten. 

Anally|se [ana'ly:zo], die; -, -n: 
systematisches Untersuchen, Prü- 
fen von etwas hinsichtlich der 
einzelnen bestimmenden Kompo- 
nenten und Faktoren: eine Was- 
serprobe zur Analyse ins Labor 
geben; eine gründliche Analyse 
des Stils vornehmen. Syn.: Prü- 
fung, Untersuchung, Zus.: 
Bodenanalyse, Satzanalyse, Stil- 
analyse, Textanalyse. 

anajlly|sie|ren [analy'zi:ron] (tr.; 
hat): 
sehr genau, auf seine Merkmale 
hin betrachten und so in seiner 
Beschaffenheit, seiner Zusam- 
mensetzung, seinem Aufbau o.Ä. 
zu erkennen suchen: eine Boden- 
probe, die politische Lage, einen 
Text, einen Satz analysieren. 
Syn.: prüfen, untersuchen, zer- 
legen. 

Analnas ['ananas], die; -, - und -se: 
‚große, zapfenförmige, gelbe bis 
orangefarbene Frucht einer tropi- 
schen Pflanze mit saftigem, süß- 
säuerlich schmeckendem, hellgel- 
bem Fruchtfleisch: eine Ananas 
schälen. 

Anarlchie [anar'ci:], die; -, Anar- 

chien [anar'ci:an]: 
1.<ohne Plural) gesellschaftlicher 
Zustand, in dem eine minimale 
Gewaltausübung durch Institu- 
tionen und maximale Selbstver- 
antwortung des Einzelnen vor- 
herrscht: Anarchie heißt nicht 
Unordnung, sondern Ordnung 
ohne Zwang. 
2. Zustand der Gesetzlosigkeit, 
politische Wirren: es herrschte 
Anarchie; einen Staat, die Wirt- 
schaft an den Rand der Anar- 
chie bringen. Syn.: Chaos, 
Gesetzlosigkeit. 

anarlchisch [a'nargı[] (Adj.): 

1. herrschaftsfrei, der Anar- 

chie (1) entsprechend: ein anar- 
chisches Gemeinwesen. 

2. gesetzlos, ohne gesetzliche Ord- 
nung, einem Chaos ähnlich: 


anarchische Zustände, Verhält- 
nisse. Syn.: chaotisch. 
Anarl|chist [anar'sıst], der; -en, -en, 
Anarlchisitin [anar'cıstin], die; -, 
-nen: 
Person, die der Anarchie (1) 
anhängt: er war zeitlebens ein 
Anarchist. 
Analto|mie [anato'mi:], die; -: 
a) Lehre, Wissenschaft von Form 
und Aufbau des Körpers: Anato- 
mie studieren. b) Aufbau, Struk- 
tur des Körpers: die Anatomie 
des menschlichen Körpers. 
an]bahlnen ['anba:nan], bahnte an, 
angebahnt: 
1. (+ sich) sich zu entwickeln 
beginnen: zwischen den beiden 
bahnte sich eine Freundschaft 
an. Syn.: aufkommen, sich aus- 
bilden, sich ausprägen, sich 
bilden, sich entfalten, sich ent- 
spinnen (geh.), entstehen, sich 
entwickeln, erwachen, sich 
regen. 
2. (tr.; hat) vorbereiten und in 
die Wege leiten: Handelsbezie- 
hungen, eine Verständigung 
anbahnen. Syn.: anknüpfen, 
einleiten. 
an|bän|deln ['anbendIn], bän- 
delte an, angebändelt (itr.; hat) 
(ugs.): 
a) (mit jmdm.) Kontakt aufneh- 
men, eine [nicht ernsthafte] Lie- 
besbeziehung anknüpfen: er ver- 
suchte an der Haltestelle mit ihr 
anzubändeln. Syn.: flirten, 
schäkern. b) (mit jmdm.) Streit 
anfangen: mit ihm würde ich lie- 
ber nicht anbändeln. Syn.: anei- 
nandergeraten, sich anlegen. 
Anļbau ['anbau], der; -s, -ten: 
1.<ohne Plural) das Anbauen: 
der Anbau eines Stalles war 
nötig geworden. 
2. Gebäude, das an ein größe- 
res angebaut ist: im Anbau 
wohnen. 
an]baulen ['anbauan], baute an, 
angebaut: 
1. <tr.; hat) unmittelbar an etwas 
bauen: eine Garage [ans Haus] 
anbauen; (auch itr.) wir müssen 
anbauen. 
2. (tr.; hat) systematisch, auf gro- 
‚Sen Flächen anpflanzen: 
Gemüse, Wein anbauen. Syn.: 
pflanzen, ziehen, züchten. 
an|belhallten ['anbahaltn], behält 
an, behielt an, anbehalten (tr.; 
hat) (ugs.): 


(etwas, was man anhat) nicht 


anbei - -and 


ablegen, nicht ausziehen: ich 
behalte die Jacke lieber an. Syn.: 
anlassen. 

anlbei [an'bai] (Adverb) 
(Amtsspr.): 
(einer Briefsendung) beigelegt, 
beigefügt: anbei [schicken wir 
Ihnen] das gewünschte Foto; 
Porto anbei; anbei ein Antrags- 
formular. Syn.: als Anlage, 
anliegend, beiliegend, in der 
Anlage. 

an|beilßen ['anbaisn], biss an, 
angebissen: 
1. <tr.; hat) (in etwas) beißen 
[und das erste Stück davon abbei- 
fen]: einen Apfel anbeißen; 
(ugs.) die Kleine sieht heute wie- 
der zum Anbeißen (ugs.; beson- 
ders anziehend) aus. 
2. (itr.; hat) den an der Angel 
befestigten Köder schnappen 
[und auf diese Weise gefangen 
werden]; dem Angler an die 
Angel gehen: heute beißt kein 
Fisch an. 

an|be|raulmen ['anba.rauman], 
beraumte an, anberaumt (tr.; 
hat) (Amtsspr.): 
(für etwas) einen Termin, Ort 
bestimmen: eine Versammlung 
für 16 Uhr anberaumen. Syn.: 
ansetzen, auf das Programm 
setzen, einberufen. 

anlbelten ['anbe:tn], betete an, 
angebetet (tr.; hat): 
a) betend verehren: die Götter 
anbeten. Syn.: beten zu. b) über- 
trieben verehren: sie betet den 
Star an. Syn.: anhimmeln (ugs.), 
schwärmen für. 

Anlbeltracht ['anbətraxt]: 
in der Wendung in Anbetracht 
einer Sache (Gen.): ange- 
sichts (b) einer Sache: in Anbe- 
tracht der neuen Situation wer- 
den wir den Plan fallen lassen. 
Syn.: bei etwas, im Hinblick auf 
etwas, mit Rücksicht auf etwas, 
wegen etwas. 

anlbetlteln ['anbetIn], bettelte an, 
angebettelt (tr.; hat): 
bettelnd ansprechen: jmdn. [um 
etwas] anbetteln. 

an|bie|dern ['anbi:den], biederte 
an, angebiedert (+ sich) (abwer- 
tend): 
sich [durch devotes o.ä. Verhal- 
ten] (bei jmdm.) einschmeicheln: 
sie versuchte sich [mit kleinen 
Geschenken] bei ihm anzubie- 
dern. Syn.: sich lieb Kind 
machen (ugs.). 


anlbielten ['anbi:tn], bot an, ange- 
boten: 
1.a) (tr.; hat) zur Verfügung stel- 
len: jmdm. einen Platz, [seine] 
Hilfe anbieten; jmdm. eine 
Tasse Tee anbieten; jmdm. eine 
Zigarette anbieten (zum Zugrei- 
fen reichen). Syn.: aufdrängen, 
aufnötigen, bereitstellen, bieten, 
darbieten (geh.). b) (+ sich) sich 
zu etwas bereit erklären: sie bot 
sich an, die Summe zu bezahlen. 
Syn.: sich anheischig machen 
(geh.). 
2. (tr.; hat) a) als Möglichkeit, 
Anregung, Angebot unterbreiten: 
jmdm. eine Lösung, neue Ver- 
handlungen anbieten; jmdm. 
einen Job, ein Engagement, 
einen Vertrag, den Posten eines 
Ministers anbieten. Syn.: bie- 
ten, vorschlagen. b) zum Kauf, 
Tausch vorschlagen, vorlegen: 
eine neue Kollektion Mäntel 
anbieten. Syn.: anpreisen, auf 
den Markt bringen. 
3.(+ sich) besonders nahelie- 
gend, besonders geeignet sein: 
das bietet sich [als Lösung] an; 
der Ort bietet sich dafür gera- 
dezu an. Syn.: sich bieten, sich 
darbieten (geh.), naheliegen. 
anlbin|den ['anbındn], band an, 
angebunden (tr.; hat): 
(an etwas) binden, um auf diese 
Weise zu verhindern, dass sich 
jmd., etwas von der Stelle wegbe- 
wegt: den Hund anbinden; das 
Boot am Ufer anbinden; ich 
lasse mich nicht anbinden (lasse 
mir meine Freiheit nicht neh- 
men). Syn.: festbinden, festma- 
chen. 
Anjblick ['anblık], der; -[e]s, -e: 
etwas, was sich dem Auge darbie- 
tet: ein erfreulicher Anblick; der 
Anblick der Landschaft begeis- 
terte sie; sie erschrak beim 
Anblick der Schlange. Syn.: 
Ausblick, Aussicht, Bild, Blick, 
Eindruck, Panorama. 
an|bre|chen ['anbrecn], bricht an, 
brach an, angebrochen: 
1. <tr.; hat) zum Verbrauch öff- 
nen; zu verbrauchen, zu verwen- 
den beginnen: eine neue Schach- 
tel Zigaretten anbrechen. Syn.: 
angreifen, anreißen (ugs.), 
anschneiden, antasten. 
2. (itr.; ist) (geh.) (von einem 
Zeitabschnitt) seinen Anfang 
nehmen: eine neue Epoche ist 
angebrochen. Syn.: anfangen, 


angehen (ugs.), anlaufen, aus- 
brechen, beginnen, einsetzen, 
kommen, starten. 

an|bren|nen ['anbrenan], brannte 
an, angebrannt: 

1.a) (tr.; hat) anzünden: eine 
Kerze, ein Streichholz anbren- 
nen. b) (itr.; ist) anfangen zu 
brennen: das nasse Holz wollte 
nicht anbrennen. 
2.(itr.; hat) sich beim Kochen 
oder Braten im Topf ansetzen 
und zu dunkel werden, schwarz 
werden: etwas anbrennen las- 
sen; Milch brennt sehr leicht an; 
die Suppe ist angebrannt. 
anlbrin|gen ["anbrıyan], brachte 
an, angebracht (tr.; hat): 
1. (ugs.) an einen bestimmten Ort 
bringen: die Katze haben die 
Kinder gestern angebracht; was 
bringst du denn da schon wie- 
der an? Syn.: beibringen, mit- 
bringen. 
2.an einer bestimmten Stelle fest- 
machen: eine Lampe an der 
Wand anbringen. Syn.: anma- 
chen (ugs.), befestigen, installie- 
ren, montieren. 
3. (etwas, was man gern sagen 
will) bei sich bietender Gelegen- 
heit sagen, erzählen: eine 
Beschwerde bei jmdm. anbrin- 
gen; einen Witz, sein Wissen 
anbringen. Syn.: anführen, 
äußern, fallen lassen, mitteilen, 
vorbringen. 

Anlbruch ['anbrox], der; -[e]s 

(geh.): 
(von einem Zeitabschnitt) das 
Anbrechen: der Anbruch einer 
neuen Zeit; bei/mit, vor 
Anbruch des Tages, der Dunkel- 
heit. Syn.: Anfang, Beginn. 
an|brülllen ['anbrylən], brüllte an, 
angebrüllt (tr.; hat): 
anschreien: der Trainer brüllte 
die Spieler an; brüll mich nicht 
so an! 

-and [ant], der; -en, -en (Suffix): 
(passivische Bedeutung; 
Basiswort meist ein Verb auf 
-»ieren«) drückt aus, dass die 
im Basiswort genannte Tätig- 
keit an der so bezeichneten 
männlichen Person vollzogen 
wird /Ggs. -ant/: Diplomand; 
Konfirmand; Informand (der 
zu Informierende; jmd., der 
über etwas informiert wird); 
Maturand (jmd., der die 
Matura ablegt; Abiturient), 
Proband. Syn.: -(at)or, -end, 


-and 
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= Beide Verben, ändern und verändern, geben an, dass Ändern bedeutet etwas anders machen, als es geplant 


etwas anders gemacht wird, dass etwas eine andere 
Form, ein anderes Aussehen erhält. In vielen Kontex- 
ten lassen sich beide Wörter gegeneinander austau- 


Anda 


Andacht - anders 


schen. 


Wenn der Wandel jedoch ohne Absicht, ohne Willen 
und Ziel geschieht, darf nur verändern verwendet 


werden: 


- Die Blätter haben sich verändert (ein anderes Aus- 


sehen erhalten). 


- Die Geburt unseres Sohnes hat unser Leben verän- 


dert. 


-er, -eur, -ier, -ling (ironisch 
oder abschätzig). 

An|dacht ['andaxt], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Zustand, in dem 
sich jmd. befindet, wenn er sich 
in etwas versenkt, in einen 
Anblick o. Ä. versunken ist: sie 
betrachtete das Gemälde voller 
Andacht; in tiefer Andacht 
standen sie vor dem Altar. Syn.: 
Aufmerksamkeit, Konzentra- 
tion, Sammlung. 

2. kurzer Gottesdienst: die 
Andacht beginnt um fünf Uhr. 
Syn.: Gottesdienst. Zus.: 
Abendandacht, Morgenan- 
dacht. 

an|dächltig ['andeçtıç] (Adj.): 
überaus aufmerksam und kon- 
zentriert: andächtig lauschen, 
zusehen. Syn.: aufmerksam, 
gesammelt, konzentriert. 

an|daujern ['[andauen], dauerte an, 
angedauert (itr.; hat): 
noch nicht aufgehört haben: die 
Stille, das schöne Wetter dauert 
an. Syn.: anhalten, !dauern, sich 
hinausziehen, von Dauer sein, 
weiter bestehen, sich ziehen. 

an|daulernd ['andauent] (Adj.): 
ohne Unterbrechung, ständig wie- 
derkehrend, immer wieder: die 
andauernden Störungen ärger- 
ten sie; andauernd fragt er das- 
selbe. Syn.: beständig, dauernd, 
ewig, fortgesetzt, fortwährend, 
laufend, permanent, ständig, 
unablässig, unaufhörlich, 
unausgesetzt (veraltend), 
unentwegt, ununterbrochen. 

Anlden|ken ['andeykn], das; -s, -: 
1.<ohne Plural) Gedanken des 
Sicherinnerns an jmdn., etwas: 
jmdn. in freundlichem An- 
denken behalten. Syn.: Erinne- 
rung, Gedenken. 

2. Gegenstand, Geschenk zur 
Erinnerung: die Brosche ist ein 
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Ziel mit ein: 


ändern! 


sie ändern! 


Andenken an ihre verstorbene 
Mutter; sie brachte von der 
Reise ein Andenken mit. Syn.: 
Souvenir. Zus.: Reiseandenken. 

anlder... ['andar...] (Indefinitpro- 
nomen und unbestimmtes 
Zahlwort): 
1.a) der Zweite, Weitere; nicht 
diese Person oder Sache, sondern 
eine davon verschiedene: der 
eine kommt, der andle]re geht; 
alles and[e]re (Übrige) später. 
b) der nächste, folgende: von 
einem Tag zum anderle]n. 
2. nicht gleich: er hat in der 
Schule eine andere Fremdspra- 
che gelernt als ich; sie war ande- 
rer Meinung [als ich]. 
3.(vom Bestehenden, Üblichen, 
Gewohnten) sich grundlegend, 
wesentlich unterscheidend: die 
Fundamentalisten wollen eine 
andere Republik. 

anldelren|falls ['[andaranfals], an- 
dern/falls ['andenfals] (Ad- 
verb): 
wenn dies nicht der Fall ist: ich 
ließ ihr den Vortritt, weil sie 
anderenfalls zu spät gekommen 
wäre; die Anweisungen müssen 
befolgt werden, anderenfalls 
können Schwierigkeiten auftre- 
ten. Syn.: ansonsten (ugs.), im 
anderen Fall[e], sonst, wenn 
nicht. 

anldelrer|seits ['[andarezaits], and- 
rer|seits ['[andrezaits] (Adverb): 
von der anderen Seite aus gese- 
hen, gleichzeitig aber auch: es 
kränkte sie, andererseits 
machte es sie hochmütig; (oft in 
Verbindung mit »einerseits«) 
einerseits machte es Freude, 
andererseits Angst. Syn.: auf 
der anderen Seite. 

an|der|mal ['andema:l]: 
in der Wendung ein andermal: 
bei einer anderen Gelegenheit; 


oder bereits gemacht wurde, es ist also mit einer be- 
stimmten Absicht verbunden, schließt Willen und 


- Hör auf zu schimpfen! Ich kann es doch auch nicht 


- Der Doktor änderte seinen Plan. 
- Die Flotte hat ihren Kurs geändert. 
- Die Hose ist zu lang! Geh zum Schneider und lass 


nicht jetzt, sondern später: diese 
Arbeit machen wir lieber ein 
andermal. 

ändern ['enden]: 
1. <tr.; hat) a) anders machen, 
verändern, modifizieren: ich 
muss den Text doch noch mal 
ändern; den Mantel ändern las- 
sen; sie sah sich gezwungen, 
ihren Plan zu ändern; das 
ändert nichts an der Tatsache, 
dass ...; das ändert die Sache; 
daran ist nichts/das ist nicht zu 
ändern; alte Menschen kann 
man nicht mehr ändern (von 
ihren Gewohnheiten abbringen). 
Syn.: abwandeln, modifizieren 
(bildungsspr.), überarbeiten, 
umändern, umarbeiten, umbil- 
den, umformen, umfunktionie- 
ren, umkrempeln (ugs.), 
!umschreiben, variieren. 
b) durch etwas anderes Gleichar- 
tiges ersetzen; wechseln: den 
Kurs, die Richtung, den Ton, 
seine Pläne, seine Meinung, 
seine Einstellung ändern. Syn.: 
wechseln. 
2.(+ sich) anders werden: das 
Wetter ändert sich; sie hat sich 
im Laufe der letzten paar Jahre 
sehr geändert. Syn.: umschla- 
gen, umspringen, sich verwan- 
deln, sich wandeln (geh.). 

ändern / verändern: 
s. Kasten. 

an|dern/falls ['andenfals]: t ande- 
renfalls. 

anders ['andes] (Adverb): 
1. (im Vergleich zu jmd., etwas 
anderem) nicht so, sondern 
abweichend (in Aussehen, Gestalt 
usw.): er sieht anders aus als 
sein Vater; in der neuen Umge- 
bung war alles anders (fremd, 
ungewohnt); hier muss vieles 
anders werden (muss sich vieles 
ändern); gut gewürzt schmeckt 


die Suppe gleich ganz anders 

(viel besser). 

2. sonst: wer anders als sie 

könnte das getan haben?; hier 

und nirgendwo anders. 
derslarltig [’andesla:ptıc] 

Adj.): 

von anderer Art: sie hat jetzt 

eine ganz andersartige Beschäf- 

tigung. 

an|dert|halb ['andet'halp] (Zahl- 

wort): 

eineinhalb: anderthalb Stunden; 

anderthalb Liter Milch. 

anlder|weiltig ['andevaitiç] (Adj.): 
anders, ander..., sonstig: ander- 
weitige Verpflichtungen; mit 
anderweitigen Dingen beschäf- 
tigt sein; etwas anderweitig (für 
einen anderen Zweck) verwen- 
den; sich anderweitig (an ande- 
rer Stelle, aus einer anderen 
Quelle) mit etwas versorgen. 

anldeulten [‘andaytn], deutete an, 
angedeutet: ` 
1.(tr.; hat) a) in wenigen Grund- 
zügen darstellen, nicht ausfüh- 
ren; nur flüchtig kennzeichnen: 
mit ein paar Strichen eine Figur 
andeuten; sie deutete mit ein 
paar Worten an, worum es ging. 
b) durch einen Hinweis, vorsichtig 
zu verstehen geben: sie deutete 
ihm an, er könne gehen. Syn.: 
bedeuten (geh.). 
2.(+ sich) sichtbar, spürbar, 
erkennbar werden: eine Wen- 
dung zum Besseren deutete sich 
an. Syn.: sich abzeichnen, 
anklingen, sich ankündigen, 
erscheinen, in Sicht kommen, in 
Sicht sein, sich bemerkbar 
machen, sich zeigen. 

Anldeultung ['andaytun], die; -, 
-en: = 
Bemerkung, durch die etwas 
angedeutet (1b) werden soll: 
[geheimnisvolle, dunkle] 
Andeutungen über etwas 
machen. 

Anldrang ['andran], der; -[e]s: 
Gedränge an einer bestimmten 
Stelle, das durch eine Menge von 
Menschen entsteht: es war, 
herrschte großer Andrang an 
der Kasse des Theaters. Syn.: 
Ansturm, Run, Sturm, Zulauf. 
Zus.: Besucherandrang, Mas- 
senandrang. 

anldre|hen ['andre:on], drehte an, 
angedreht (tr.; hat): 

1. /Ggs. abdrehen/: a) (durch 
Drehen an einem Knopf, Schalter 


a 


o. Ä.) zum Fließen, Hervortreten 
bringen: das Licht, Gas andre- 
hen; die Nachrichten im Radio 
andrehen. b) (durch Drehen an 
einem Knopf, Schalter o. Ä.) in 
Betrieb, in Gang setzen: den 
Wasserhahn, die Lampe, das 
Radio andrehen. Syn.: anknip- 
sen, anmachen, anschalten, 
anstellen, aufdrehen, einschal- 
ten, einstellen. 
2. (ugs.) jmdn. (durch Überre- 
dung oder Täuschung) dazu brin- 
gen, etwas Minderwertiges, für 
ihn Überflüssiges o.Ä. zu kaufen, 
zu akzeptieren: jmdm. Falsch- 
geld, eine Fälschung andrehen; 
sie hat ihm ein mieses Zimmer 
in der Altstadt angedreht; was 
hast du dir denn da für einen 
Schund, Schrott andrehen las- 
sen?; im Basar wollte man ihr 
einen Teppich andrehen. Syn.: 
"anhängen (ugs.), aufschwatzen. 

andlrer|seits ['andrezaits]: t ande- 
rerseits. 

an|drolhen ['andro:an], drohte an, 
angedroht (tr.; hat): 
(als Strafe, Gegenmaßnahme) 
drohend ankündigen: jmdm. 
Schläge androhen; sie drohte 
ihm an, ihn zu entlassen. Syn. : 
drohen mit. 

An|dro|hung ['andro:vn], die; -, 
-en: 
das Androhen: auch durch die 
Androhung einer Strafe war er 
nicht dazu zu bewegen, das Ver- 
bot zu respektieren; jmdn. unter 
Androhung von Gewalt zu 
etwas zwingen. 

anlecken ['anlekn], eckte an, ange- 
eckt (itr.; ist) (ugs.): 
Missfallen, Anstoß erregen: mit 
seinem Benehmen eckte er 
überall, bei vielen an; sie machte 
das nicht aus Überzeugung, 
sondern um nicht anzuecken. 
Syn.: ins Fettnäpfchen treten 
(ugs. scherzh.). 

anleig|nen ['anlaignan], eignete 
an, angeeignet (+ sich): 
1. zu eigen machen: du musst dir 
erst einmal die wichtigsten 
Grundkenntnisse aneignen. 
Syn.: sich erarbeiten, erlernen, 
erwerben, lernen. 
2. unrechtmäßig in Besitz neh- 
men: du hast dir das Buch ein- 
fach angeeignet. Syn.: absahnen 
(ugs.), sich bemächtigen, sich 
einverleiben, erbeuten, nehmen, 
wegnehmen. 


andersartig - Anerkennung 


anleilnlan|der [anlai'nande] 
(Adverb): 
a) einer an den andern: aneinan- 
der denken. b) einer am andern: 
aneinander vorbeigehen. 

anļeiļn|an|der|ge]raļten [an- 
lai'nandegara:tn] (itr.; ist): 
in Streit geraten: mit jmdm. an- 
einandergeraten; sie sind 
wegen des Erbes aneinanderge- 
raten; die beiden Kolleginnen 
sind heftig aneinandergeraten. 
Syn.: anbändeln (ugs.), sich 
anlegen, Krach kriegen (ugs.), 
sich in die Haare kriegen (ugs.), 
sich in die Wolle kriegen (ugs.), 
Streit kriegen, zusammensto- 
ßen. 

Anekldolte [anek’do:ta], die; -, -n: 
kurze, oft witzige Geschichte, die 
eine Persönlichkeit, eine Epoche 
o. Ä. charakterisiert: über die 
Sängerin werden viele Anekdo- 
ten erzählt. Syn.: Erzählung, 
Schwank, Story (ugs.). 

anlekeln ['anle:kIn], ekelte an, 
angeekelt (tr.; hat): 
in jmdm. Ekel hervorrufen: das, 
er ekelt mich an; angeekelt das 
Gesicht verziehen. Syn.: anwi- 
dern, ekeln, entsetzen. 

anler|kannt ['anleekant] (Adj.): 
(in seiner Rolle, Position, Autori- 
tät, Kompetenz usw.) nicht 
infrage gestellt: ein [staatlich] 
anerkannter Sachverständiger; 
eine anerkannte Wissenschaft- 
lerin. Syn.: angesehen, berühmt, 
geachtet, geehrt, geschätzt, 
namhaft, renommiert. 

anler|ken|nen ['anlerkenan], 
erkannte an, auch: anerkannte, 
anerkannt (tr.; hat): 
1.für rechtmäßig, gültig erklären: 
eine neue Regierung, die Vater- 
schaft, einen Anspruch aner- 
kennen. Syn.: bestätigen. 
2. lobend bestätigen, hervorhe- 
ben: sie erkannte seinen Fleiß 
an; ich erkenne dankbar an, 
dass ihr mir immer geholfen 
habt; sie musste anerkennen, 
dass sich ihre Mitarbeiter 
immer große Mühe gaben. 
Syn.: achten, ehren, loben, 
respektieren, schätzen, würdi- 
gen. 

Anler|ken|nung ['anlerkenvy], die; 
«en: 

1. das Anerkennen (1): einem 
Staat die [völkerrechtliche] 
Anerkennung verweigern. 
2.das Anerkennen (2): keine 
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Aner 


anfa 


anfahren - anfassen 


Anerkennung finden; mit Aner- 
kennung von jmdm. sprechen. 
an|fahlren ['anfa:ran], fährt an, 
fuhr an, angefahren: 
1. itr.; ist) zu fahren beginnen: 
das Auto fuhr langsam an. Syn.: 
anrollen, anziehen, starten. 
2.* angefahren kommen (ugs.): 
mit einem Fahrzeug heran-, 
ankommen: sie kam mit ihrem 
Moped angefahren. 
3. <tr.; hat) mit einem Fahrzeug 
heranbringen: das Baumaterial 
wurde mit Lastwagen angefah- 
ren. 
4.(tr.; hat) beim Fahren auf 
jmdn., etwas auftreffen: sie hat 
das Kind angefahren. Syn.: über 
den Haufen fahren (ugs.), 
!umfahren, zusammenfahren 
(ugs.). 
5.(tr.; hat) als Ziel einer Fahrt 
haben und erreichen: die S-Bahn 
fährt den Ort nur noch viermal 
täglich an. 
6. <tr.; hat) in heftigem Ton 
zurechtweisen: sie hat ihn grob 
angefahren. Syn.: anbrüllen, 
anherrschen, anscheißen 
(salopp), anschnauzen (ugs.), 
anschreien, heruntermachen 
(ugs.), in den Senkel stellen 
(ugs.), rüffeln (ugs.), schelten 
(geh., landsch.), zur Sau machen 
(derb), zur Schnecke machen 
(ugs.). 

Anlfahrt ['anfa:et], die; -, -en: 
1.das Heranfahren, Herankom- 
men mit einem Fahrzeug: die 
Anfahrt dauerte lange. Syn.: 
Anreise. 

2. kürzeres Stück einer Straße, 
eines Weges, auf dem man mit 
einem Fahrzeug zu einem 
Gebäude gelangt: die Anfahrt 
zum Haus war versperrt. 

Anifall ['anfal], der; -[e]s, Anfälle 
['anfelə]: 
plötzliches, heftiges Auftreten 
einer Krankheit o. Ä.: einen 
schweren Anfall bekommen; ein 
Anfall von Fieber. Syn.: Attacke 
(Med.), Kolik (Med.), Kollaps 
(Med.). Zus.: Herzanfall, Schlag- 
anfall, Wutanfall. 

anlfalllen ['anfalon], fällt an, fiel 
an, angefallen: 

1. <tr.; hat) plötzlich, in einem 
Überfall gewaltsam vorgehen 
(gegen jmdn.): sie wurde plötz- 
lich von einem Mann, Hund 
angefallen. Syn.: angehen, 
angreifen, anspringen, attackie- 
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ren, herfallen über, sich stürzen 
auf, überfallen. 
2. (itr.; ist) entstehen: in letzter 
Zeit ist hier viel Arbeit angefal- 
len; der in den Haushalten 
anfallende Sondermüll; die im 
letzten Jahr angefallenen Kos- 
ten, Zinsen, Verluste. Syn.: auf- 
kommen, auftauchen, auftreten, 
sich einstellen, entstehen, sich 
!ergeben, erscheinen, fällig wer- 
den, sich herausstellen, sich zei- 
gen. 

anlfälllig ['anfelıc] (Adj.): 
zum Krankwerden neigend, in 
Bezug auf Krankheiten nicht 
widerstandsfähig: sie ist sehr 
anfällig [für Erkältungen]. Syn.: 
empfindlich, labil, schwach. 

-an|fälllig [anfelıc] adjektivisches 
Suffixoid): 
a)leicht von dem im Basiswort 
Genannten beeinträchtigt, davon 
ergriffen: bakterienanfällig; 
frostanfällig; krisenanfällig; 
stressanfällig. b) in nachteiliger 
Weise zu dem im Basiswort 
Genannten neigend: fehleranfäl- 
lig; korruptionsanfällig; 
stör[ungs]anfällig; reparaturan- 
fällig. 

Anlfang ['anfay], der; -[e]s, 
Anfänge ['anfeno]: 
das Erste, der erste Teil, das erste 
Stadium von etwas /Ggs. Ende/: 
ein neuer Anfang; der Anfang 
des Romans; am/zu Anfang 
(anfangs); Anfang Februar (in 
den ersten Tagen des Monats 
Februar); der Anfang (Ursprung) 
der Welt; sie kam über die 
Anfänge (ersten Versuche) nicht 
hinaus. Syn.: Anbruch (geh.), 
Auftakt, Ausbruch, Beginn, 
Start. 

anlfanlgen ['anfanan], fängt an, 
fing an, angefangen: 
1.a) (tr.; hat) mit einer Hand- 
lung, einem Vorgang einsetzen 
/Ggs. beenden/: eine Arbeit, ein 
Gespräch, [einen] Streit anfan- 
gen; eine Affäre mit jmdm. 
anfangen; einen Brief anfangen 
(zu schreiben anfangen); ein 
Buch anfangen (zu lesen anfan- 
gen); (auch itr.) mit der Arbeit 
anfangen; bei einer Firma 
anfangen (eine Stelle antreten); 
jetzt fang nicht wieder davon an 
(fang nicht wieder an, davon zu 
reden); sie fing an zu singen/zu 
singen an. Syn.: angehen, auf- 
nehmen, beginnen, einsteigen 


in (ugs.), eintreten in, eröffnen, 
herangehen an, in Angriff neh- 
men. b) (itr.; hat) seinen Anfang 
nehmen: der Winter fängt am 
21. Dezember an; morgen fängt 
die Schule, das neue Schuljahr 
an; hier fängt die Toskana an 
(hier ist die Grenze zur Toskana). 
Syn.: anbrechen (geh.), angehen 
(ugs.), sich anlassen (ugs.), 
anlaufen, ausbrechen, beginnen, 
einbrechen, einsetzen, in Gang 
kommen, ins Rollen kommen 
(ugs.), starten. 
2.a)tr.; hat) [in bestimmter 
Weise] in Angriff nehmen, 
machen, handhaben: wie sollen 
wir das anfangen?; eine Sache 
richtig anfangen. Syn.: anfas- 
sen, angehen, machen. b) (itr.; 
hat) zu etwas gebrauchen: mit 
sich, seiner Freizeit etwas, nicht 
viel anzufangen wissen; ich 
kann mit dem Buch, dem Bild, 
dem Film, der Musik nichts 
anfangen (es, er, sie sagt mir 
nichts, spricht mich nicht an). 

Anļfän|ger ['anfeye], der; -s, -, An- 
fänlgelrin ['anfeyorın], die, -, 
-nen: 
Person, die am Beginn einer Aus- 
bildung oder Tätigkeit steht: 
Anfänger und Fortgeschrittene; 
er ist kein Anfänger mehr; sie 
ist noch eine blutige Anfängerin 
(hat noch überhaupt keine Erfah- 
rung). Syn.: Neuling. Zus.: 
Berufsanfänger, Berufsanfänge- 
rin, Schulanfänger, Schulanfän- 
gerin, Studienanfänger, Studien- 
anfängerin. 

anlfängllich ["anfenlıc] (Adj.): 

zu Beginn noch vorhanden: nach 

anfänglichem Zögern; ihr 

anfänglicher Erfolg. 

fangs ['anfays] (Adverb): 

am Anfang: ich glaubte es 

anfangs nicht. Syn.: anfänglich, 

erst, zu Anfang, zuerst, 

zunächst. 

anļfas|sen ['anfasņ], fasste an, 
angefasst: 
1. <tr.; hat) a) mit den Fingern, 
mit der Hand jmdn., etwas 
berühren, etwas ergreifen: er 
lässt sich nicht gerne anfassen; 
sie fasste das Tuch mit spitzen 
Fingern an. Syn.: anfühlen, 
angreifen, anrühren, fassen, 
greifen, in die Hand nehmen. 
b) bei der Hand nehmen: die 
Mutter fasste das Kind an und 
ging mit ihm über die Straße. 


al 


anfechten - Anführer 


2.a) (itr.; hat) bei etwas zupa- 
ckend helfen: der Korb ist 
schwer, fass doch mal [mit] an. 
b) (tr.; hat) [in bestimmter Weise] 
in Angriff nehmen, handhaben: 
eine Arbeit, ein Problem klug, 
geschickt anfassen. Syn.: anfan- 
gen, angehen, machen. 
3. (tr.; hat) auf bestimmte Art 
und Weise behandeln: jmdn. ver- 
ständnisvoll, zart, grob anfas- 
sen. Syn.: "umgehen mit, 
umspringen mit (ugs. abwer- 
tend). 

anlfechlten ['anfectn], ficht an, 
focht an, hat angefochten (tr.; 
hat): 
1. die Richtigkeit, Rechtmäßigkeit 
von etwas nicht anerkennen: ein 
Urteil, ein Testament, einen 
Vertrag anfechten. Syn.: ange- 
hen gegen. 
2. (geh.) beunruhigen, mit Sorge 
erfüllen: Verdächtigungen foch- 
ten ihn nicht an; ich lasse es 
mich nicht anfechten; was ficht 
dich an (was ist mit dir?). Syn.: 
bedrücken, bekümmern, betrü- 
ben, quälen. 

anlfer|tilgen ['anfertıgn], fertigte 
an, angefertigt (tr.; hat): 
etwas mit Sorgfalt machen, her- 
stellen: ein Protokoll, eine 
Zeichnung, einen Ring anferti- 
gen; sich ein Kleid, einen Anzug 
anfertigen lassen. Syn.: arbei- 
ten, basteln, bauen, bereiten, 
erschaffen, fabrizieren, fertigen, 
formen, gestalten, hervorbrin- 
gen, machen, meißeln, produ- 
zieren, schaffen, zubereiten. 

anlfeulern ['anfoyen], feuerte an, 
angefeuert (tr.; hat): 
antreiben, anspornen: die Kämp- 
fer, jmds. Mut anfeuern; jmdn. 
zu immer größeren Leistungen 
anfeuern; die Zuschauer feuer- 
ten die Spieler durch Zurufe an; 
wir feuerten sie an, ihr Bestes zu 
geben; von dem/durch den 
Erfolg angefeuert, versuchte er 
... Syn.: anreizen, anstacheln. 

anlflelhen ['anfle:on], flehte an, 
angefleht (tr.; hat ): 
sich flehend an jmdn. wenden: 
sie flehte ihn [weinend] um 
Hilfe an. Syn.: anrufen, bedrän- 
gen, beschwören, bestürmen, 
bitten, drängen, ersuchen. 

anlflielgen ['anfli:gn], flog an, 
angeflogen: 
1. * angeflogen kommen: flie- 
gend herankommen; heranflie- 


gen: ein Flugzeug, ein Vogel, ein 
Ball kam angeflogen. 
2.(tr.; hat) in Richtung (auf ein 
bestimmtes Ziel) fliegen: das 
Flugzeug hat den nächsten 
Flughafen angeflogen; Berlin 
wird von vielen Fluggesellschaf- 
ten angeflogen. 

Anlflug ['anflu:k], der; -[e]s, 
Anflüge ['anfly:ga]: 
1.a) Annäherung im Flug, das 
Heranfliegen: beim ersten 
Anflug glückte die Landung. 
Zus.: Landeanflug. b) Weg, der 
beim Heranfliegen an ein Ziel 
zurückgelegt werden muss: ein 
weiter Anflug. 
2. (ohne Plural) nur leicht sicht- 
bares, spürbares Vorhandensein 
von etwas: ein Anflug von Iro- 
nie, Feierlichkeit; auf ihrem 
Gesicht zeigte sich ein Anflug 
von Röte. Syn.: Hauch, Schim- 
mer, Spur. 

anlfor|dern ['anforden], forderte 
an, angefordert (tr.; hat): 
dringend verlangen, bestellen, 
erbitten: Bewerbungsunterlagen, 
einen Katalog, ein Gutachten, 
Unterlagen, Zeugnisse anfor- 
dern; zusätzliche Arbeitskräfte 
anfordern. Syn.: bitten um, 
kommen lassen. 

Anlfor|delrung ['anfordaruy], die; 
-‚-en: 
1. das Anfordern: die Anforde- 
rung von Prospekten. Syn.: 
Bestellung. 
2. das, was man von jmdm., 
etwas als [Arbeitsjleistung 
erwartet, von ihm verlangt: den 
Anforderungen entsprechen, 
gerecht werden, nicht genü- 
gen; die Anforderungen, die 
an das Unternehmen gestellt 
wurden, waren zu hoch; sie 
hält solch eine dauernde 
Anforderung an ihre Wider- 
standskraft nicht aus. Syn.: 
Anspruch, Forderung. 

Anlfralge ['anfra:ga], die; -, -n: 
Bitte um Auskunft oder Aufklä- 
rung: eine telefonische, schriftli- 
che Anfrage an jmdn. richten. 
Syn.: Frage, Nachfrage. 

anlfralgen ['anfra:gn], fragte an, 
angefragt (itr.; hat): 
um Auskunft bitten: sie hat brief- 
lich, telefonisch, höflich bei ihr 
angefragt, ob sie kommen 
könne; er hatte vorher beim 
Rathaus angefragt, ob er tat- 
sächlich die Gebühr zahlen 


müsse. Syn.: sich erkundigen, 
fragen, nachfragen. 
anlfreun|den ['anfroyndn], freun- 
dete an, angefreundet (+ sich): 
1. eine Freundschaft beginnen: 
sich leicht, schwer mit jmdm. 
anfreunden. Syn.: sich befreun- 
den, Freundschaft schließen. 
2.sich allmählich mit etwas, was 
für die Zukunft wahrscheinlich 
als Faktum gegeben ist, vertraut 
machen: sich mit einem Gedan- 
ken, einer Idee anfreunden; er 
konnte sich mit der Vorstellung, 
in Zukunft Weihnachten ohne 
Geschenke zu feiern, nicht so 
recht anfreunden. Syn.: sich 
gewöhnen. 
an|fühllen ['anfy:lon], fühlte an, 
angefühlt: 
1. <tr.; hat) prüfend betasten, 
anfassen: einen Stoff anfühlen. 
Syn.: anfassen, angreifen, 
berühren. 
2. (+ sich) beim Berühren ein 
bestimmtes Gefühl vermitteln: du 
fühlst dich, deine Hand fühlt 
sich heiß an; das Zeug fühlt sich 
wie Leder an. 
anlfühlren ['anfy:ran], führte an, 
angeführt (tr.; hat): . 
1.a) einer Gruppe o.Ä. führend 
vorangehen, sie leiten: einen 
Festzug, eine Mannschaft 
anführen. Syn.: führen, herr- 
schen über, lenken, regieren. 
b) auf Platz eins einer Liste, 
Tabelle o. Ä. stehen: das Buch 
führt seit Monaten die Bestsel- 
lerlisten an; der Verein führt die 
Tabelle an. 
2.a) wörtlich wiedergeben: eine 
Stelle aus einem Buch anfüh- 
ren. Syn.: zitieren. b) nennen, 
angeben: etwas als Argument, 
Beispiel, Grund anführen für 
etwas; etwas zu seiner Ent- 
schuldigung anführen; hier 
ießen sich noch viele weitere 
Beispiele anführen. Syn.: 
anbringen, aufführen, aufzäh- 
en, erwähnen, ins Feld füh- 
ren, vorbringen. c) jmdn. 
benennen, der eine Tatsache, 
eine Aussage o.Ä. bestätigt: 
jmdn. als Zeugen anführen; 
jmdn. als Gutachter anführen. 
3. (ugs.) [zum Scherz] irreführen: 
sie haben ihn schön angeführt. 
Syn.: an der Nase herumführen, 
oppen, zum Besten halten, zum 
Narren halten. 
An|fühlrer ["anfy:re], der; -s, -, An- 


Anfü 
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Anga 


Angabe - angehen 


fühlre|rin ['anfy:rərın], die; -, 
-nen (oft abwertend): 
1. Person, die eine Gruppe oder 
eine Unternehmung anführt (1): 
wer ist denn der Anführer dieser 
Gruppe?; die Anführer des Auf- 
standes. 
2. Person, die andere zu etwas 
anstiftet: der mutmaßliche 
Anführer der Rebellen; die 
Anführerin dieser Räuberbande. 
Syn.: Boss (ugs.), Chef, Chefin, 
Führer, Führerin, Haupt (geh.), 
Rädelsführer (abwertend), 
Rädelsführerin (abwertend). 
Anlgalbe ['anga:b>], die; -, -n: 
1. Mitteilung über einen bestimm- 
ten Sachverhalt: falsche, genaue, 
unvollständige, wichtige Anga- 
ben zu/über etwas machen; wir 
werden Ihre Angaben überprü- 
fen; ich richte mich nach seinen 
Angaben. Syn.: Auskunft, Aus- 
sage, Info (ugs.), Information, 
Mitteilung. 
2.<ohne Plural) das Angeben (3): 
diese Geschichte ist reine 
Angabe. Syn.: Übertreibung. 
an|gelben ['ange:bn], gibt an, gab 
an, angegeben: 
1. <tr.; hat) a) Auskunft über 
etwas geben; nennen (2): seine 
Adresse, seinen Namen ange- 
ben; etwas als Grund angeben; 
den Preis für eine Ware ange- 
ben. Syn.: anführen, ansagen, 
bekannt geben, erwähnen, mel- 
den, mitteilen, preisgeben, 
sagen, verraten. b) bestimmen: 
das Tempo, den Takt, die Rich- 
tung angeben. Syn.: diktieren, 
festlegen, festsetzen, verordnen, 
vorschreiben. 
2. (tr.; hat) Mitteilung über uner- 
laubte Handlungen anderer 
machen: seinen Mitschüler beim 
Direktor angeben. Syn.: denun- 
zieren, verraten. 
3. (itr.; hat) (ugs.) sich durch ent- 
sprechendes Verhalten (Reden, 
Tun) den Anschein von Bedeut- 
samkeit, Wichtigkeit zu geben 
versuchen: wer seiner selbst 
sicher ist, braucht nicht anzuge- 
ben; er gab mit dem an, was er 
miterlebt hatte; sie gaben an, 
um den Mädchen zu imponie- 
ren; sie hatte vor ihnen damit 
angegeben, dass ihr Vater Bezie- 
hungen zum Minister habe; gib 
doch nicht so an!; der gibt aber 
an mit seinem neuen Auto! 
Syn.: sich aufblasen (ugs.), sich 
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aufplustern (ugs.), aufschnei- 
den, sich aufspielen, sich brüs- 
ten, große Reden schwingen 
(ugs.), große Töne spucken (ugs. 
abwertend), großtun, prahlen, 
protzen, prunken, renommieren 
(bildungsspr.), sich in Szene set- 
zen, sich rühmen; eine Schau 
abziehen (ugs.), sich wichtigma- 
chen (ugs., oft abwertend), 
Wind machen (ugs.). 

Anigelber ['ange:be], der; -s, -, An- 
gelbelrin ['ange:barın], die; -, 
-nen: 
Person, die angibt: du bist ein 
alter Angeber!; sie hielten sie 
für eine Angeberin. Syn.: Auf- 
schneider (ugs. abwertend), 
Aufschneiderin (ugs. abwer- 
tend), Maulheld (ugs. abwer- 
tend), Maulheldin (ugs. abwer- 
tend). 

anlgebllich ['ange:plıg] (Adj.): 

a) wie behauptet wird (doch 
bestehen daran Zweifel): ein 
angeblicher Augenzeuge; sie 
schrieb das Buch angeblich in 
nur drei Monaten. b) vermeint- 
lich, nur behauptet (aber nicht 
wirklich): der angebliche Täter; 
sie war angeblich krank. 
an|ge|bo|ren ['angabo:ran] (Adj.): 
von Geburt an vorhanden: ange- 
borene Eigenschaften; die 
Krankheit ist angeboren. 
An|geļbot ['angsbo:t], das; 
-[e]s, -e: 
1.a) das Anbieten (2) von etwas, 
Vorschlag: ein Angebot anneh- 
men, ablehnen, ausschlagen; er 
machte mir das Angebot, wäh- 
rend der Ferien in seinem Land- 
haus zu wohnen. Zus.: Frie- 
densangebot, Kulturangebot. 
b) Kaufangebot, Offerte: jmdm. 
ein günstiges, unverbindliches 
Angebot machen; ein Angebot 
erhalten, ablehnen. Zus.: Kauf- 
angebot, Stellenangebot, Ver- 
handlungsangebot. 
2.<ohne Plural) angebotene 
Ware, Auswahl an Waren: ein 
großes Angebot an Kleidern, an 
Obst; den Kaffee haben wir 
heute im Angebot (Sonderange- 
bot); Angebot und Nachfrage. 
Syn.: Auswahl, Kollektion, Sor- 
timent. Zus.: Billigangebot, 
Warenangebot. 

an|ge|bracht ['angəbraxt] (Adj.): 
für einen bestimmten Fall pas- 
send: eine nicht angebrachte 
Bemerkung; das ist, halte ich für 


angebracht; bei diesem Vor- 
schlag ist Vorsicht durchaus 
angebracht. Syn.: angemessen, 
sinnvoll, vernünftig, zweckdien- 
lich, zweckmäßig. 
anlgelgosisen ['angagosn]: 
in der Wendung sitzen, passen 
wie angegossen (ugs.): sehr gut 
sitzen, passen: der Rock passt 
[dir], sitzt wie angegossen. 
anlgelgriflfen ['angagrıfn] (Adj.): 
geschwächt: sie wirkte angegrif- 
fen; ihre Gesundheit ist etwas 
angegriffen. Syn.: abgespannt, 
erschöpft. 
anlgelheijraltet ['angəhaira:tət] 
Adj.): 
durch Heirat Mitglied einer Fami- 
lie geworden: eine angeheiratete 
Tante von mir. 
anlgelheiltert ['[angshaitet] (Adj.): 
durch Genuss von Alkohol 
beschwingt, in gehobene Stim- 
mung versetzt: in angeheitertem 
Zustand. Syn.: angetrunken, 
beschwipst (ugs.), besoffen 
(salopp), betrunken, blau. 
anlgelhen ['ange:on], ging an, 
angegangen: 
1. (tr.; hat) sich mit einer Bitte an 
jmdn. wenden: jmdn. um seinen 
Rat angehen; sie wird von den 
Mitarbeitern oft um Hilfe ange- 
gangen; er hat seinen Vater um 
Geld angegangen. Syn.: bitten. 
2.(tr.; hat) gegen jmdn. vorgehen, 
sich ihm in feindlicher Absicht 
nähern: der Bär hat den Jäger 
angegangen. Syn.: anfallen, 
angreifen, anspringen, attackie- 
ren, herfallen über, sich stürzen 
auf, überfallen. 
3. (itr.; ist) Maßnahmen gegen 
etwas ergreifen: sie ist gegen 
das Urteil, gegen seinen Wil- 
len angegangen. Syn.: 
ankämpfen, anrennen, Front 
machen, protestieren, zu 
Felde ziehen (geh.). 
4. <tr.; hat) in Angriff nehmen, zu 
bewältigen suchen: er hat die 
Schwierigkeiten zielstrebig 
angegangen. Syn.: anfangen, 
aufnehmen, beginnen, einstei- 
gen in (ugs.), eröffnen, herange- 
hen an, sich machen an. 
5. (itr.; ist) sich auf jmdn., etwas 
beziehen, jmds. Sache sein: diese 
Frage ist uns alle angegangen; 
das geht dich nichts an. Syn.: 
berühren, betreffen, sich drehen 
um, sich handeln um, tangieren, 
zusammenhängen mit. 


6. (itr.; ist) (ugs.) a) beginnen: die 
Schule geht morgen wieder an; 
das Kino war bereits um 8 Uhr 
angegangen. Syn.: anfangen, 
anlaufen, ausbrechen, einset- 
zen, starten. b) zu brennen, zu 
leuchten beginnen /Ggs. ausge- 
hen/: die Lampe, das Feuer war 
angegangen. 
7. <itr.; ist) (ugs.) in anderer Erde 
Wurzeln schlagen und zu wach- 
sen beginnen: die Ableger, Pflan- 
zen sind alle angegangen. Syn.: 
anwachsen. 
8. (itr.; ist) zulässig, vertretbar, 
erträglich o. Ä. sein: das mag 
noch angehen; die Hitze ist 
gerade noch angegangen. 
anlgelhend ['ange:ant] (Adj.): 
(in Bezug auf eine sich entwi- 
ckelnde, noch in der Ausbildung 
befindliche oder bald in eine 
bestimmte Position gelangende 
Person) künftig: ein angehender 
Arzt; eine angehende Schau- 
spielerin; meine angehende 
Schwiegertochter. Syn.: zukünf- 
tig. 

anlgelhölren ['angəhø:rən], 
gehörte an, angehört (itr.; hat): 
als Glied, Bestandteil zu etwas 
(einer Gruppe o. Ä.) gehören: der 
Regierung, einem Verein ange- 
hören; solche Methoden werden 
bald der Vergangenheit angehö- 
ren (wird es bald nicht mehr 
geben). Syn.: zählen zu. 

Anlgelhölrilge ['angəhø:r1gə], die/ 
eine Angehörige; der/einer 
Angehörigen, die Angehörigen/ 
zwei Angehörige: 

1. weibliche Person, die dem 
engsten Kreis der Familie ange- 
hört; nächste Verwandte: sie ist 
seine nächste Angehörige. Syn.: 
Verwandte. Zus.: Familienange- 
hörige. 

2. weibliche Person, die einer 
bestimmten Gruppe angehört; 
Mitglied: die Angehörige einer 
Firma, einer Nation. Syn.: Mit- 
arbeiterin, Mitglied. Zus.: Fir- 
menangehörige, Staatsangehö- 
rige. 

Anlgelhölrilger ['angəhø:rıge], der 
Angehörige/ein Angehöriger; 
des/eines Angehörigen, die 
Angehörigen, zwei Angehörige: 
1. Person, die dem engsten Kreis 
der Familie angehört; nächster 
Verwandter: ein naher Angehö- 
riger; die nächsten Angehörigen 
des Verstorbenen; seine Ange- 


hörigen besuchen. Syn.: Ver- 
wandter. Zus.: Familienangehö- 
riger. 

2. Person, die einer bestimmten 
Gruppe angehört; Mitglied: er ist 
Angehöriger der Berufsfeuer- 
wehr. Syn.: Mitarbeiter. Zus. : 
Firmenangehöriger, Staatsange- 
höriger. 

Anlgelklaglte ['angəkla:ktə], die/ 
eine Angeklagte; der/einer 
Angeklagten, die Angeklagten/ 
zwei Angeklagte: 
weibliche Person, die vor Gericht 
angeklagt ist: die Angeklagte 
wurde freigesprochen, zu zehn 
Jahren Gefängnis verurteilt; die 
Angeklagte bekam, erhielt acht 
Monate Haft auf Bewährung; als 
Angeklagte vor Gericht stehen. 
Syn.: Beschuldigte. 

Anlgelklaglter ['angakla:kte], der 
Angeklagte/ein Angeklagter; 
des/eines Angeklagten, die 
Angeklagten/zwei Angeklagte: 
Person, die vor Gericht angeklagt 
ist: der Angeklagte hat ein 
umfassendes Geständnis abge- 
legt; einen Angeklagten verneh- 
men. Syn.: Beschuldigter. 

Anlgel ['ayl], die; -, -n: 

1. Gerät zum Fangen von Fischen, 
das aus einem langen, biegsamen 
Stock besteht, an dem eine 
Schnur mit einem Haken befestigt 
ist: die Angel auswerfen; mit der 
Angel Fische fangen; einen 
dicken Fisch an der Angel 
haben; ihr war ein großer Fisch 
an die Angel gegangen. 

2. Zapfen, an dem eine Tür, ein 
Fenster o. Ä. beweglich aufge- 
hängt ist: die Tür hängt schief in 
den Angeln. 

Anlgellelgenlheit ['angəle:gņhait], 
die; -, -en: 
etwas, womit sich jmd. befasst, 
befassen muss: eine wichtige 
Angelegenheit; sich in jmds. 
Angelegenheiten mischen. Syn. : 
Affäre, Fall, Geschichte (ugs.), 
Sache. 

anlgeln ['ayln] (tr.; hat): 

a) mit der Angel fangen, zu fan- 
gen suchen: Forellen angeln; 
<auch itr.) am Sonntag gehen 
wir angeln. Syn.: fischen. 

b) (ugs.) als (Heirats)partner, 
Mitarbeiter o. Ä. gewinnen: er 
will sich eine reiche Witwe 
angeln; die Firmen versuchen, 
sich die besten Absolventen zu 
angeln. 


angehend - angespannt 


Anlgel|punkt ['aylpuykt], der; 
-[e]s, -e: 
das, was die Hauptsache, den 
Kern von etwas bildet, aus- 
macht: Berlin als Angelpunkt 
weltpolitischer Interessen; er 
war der Dreh- und Angel- 
punkt des Spieles; dieses 
Ereignis hat der Schriftsteller 
zum Angelpunkt seiner 
Geschichte gemacht. 
an|ge|mes|sen ['angamesn] (Adj.): 
den gegebenen Umständen ent- 
sprechend: eine [der Tätigkeit] 
angemessene Bezahlung; sich 
der Situation angemessen ver- 
halten. Syn.: adäquat (bil- 
dungsspr.), gebührend, passend, 
!richtig, vernünftig, zweckmä- 
Big. 
an|gelnehm ['angəne:m] (Adj.): 
eine positive Empfindung auslö- 
send: ein angenehmer Geruch; 
eine angenehme Nachricht; eine 
angenehme Überraschung; ein 
angenehmer Mensch; dieses 
Parfüm riecht angenehm. Syn.: 
behaglich, bequem, erfreulich, 
günstig, gut, lauschig, nett, 
schön, wohlig, wohltuend. 
an|gelregt ['angare:kt] (Adj.): 
(besonders von Gesprächen o.Ä.) 
lebhaft: eine angeregte Diskus- 
sion; sich angeregt unterhalten. 
Syn.: lebendig, munter. 
an|ge|sejhen ['angaze:an] (Adj.): 
Ansehen genießend: sie ist eine 
angesehene Politikerin, stammt 
aus einer angesehenen Familie; 
er ist im Dorf sehr angesehen. 
Syn.: anerkannt, bewundert, 
geachtet, geehrt, geschätzt, 
renommiert, respektiert. 
anlgelsichts ['[angazıcts] (Präp. mit 
Gen.) (geh.): 
a) beim, im Anblick: angesichts 
des Todes; angesichts der Berg- 
welt geraten wir immer ins 
Schwärmen. b) bei Betrachtung, 
Berücksichtigung von: angesichts 
dieser Situation. Syn.: bei, 
bezüglich, hinsichtlich, in Anbe- 
tracht, wegen. 
an|gelspannt ['angafpant] (Adj.): 
a) angestrengt /Ggs. entspannt/: 
sie wirkte müde und ange- 
spannt; er war gereizt und ange- 
spannt. Syn.: aufgerieben, stra- 
paziert. b) konzentriert: die 
Zuhörer folgten angespannt 
dem Vortrag des Redners. Syn.: 
aufmerksam. c) kritisch, schwie- 
rig: die Lage, die Situation ist 
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Ange 


Angestellte - angst 


angespannt. Syn.: bedrohlich, 
ernst, gefährlich. 

Anlgelstelllte ['angəfteltə], die/ 
eine Angestellte; der/einer 
Angestellten; die Angestellten/ 
zwei Angestellte: 
weibliche Person, die in einem 
Betrieb, bei einer Behörde ange- 
stellt ist und Gehalt bezieht: eine 
höhere, leitende, kaufmänni- 
sche, kleine Angestellte. Zus. : 
Bankangestellte, Büroange- 
stellte. 

Anlgelstelllter ['[angaftelte], der 
Angestellte/ein Angestellter; 
des/eines Angestellten, die 
Angestellten/zwei Angestellte: 
Person, die in einem Betrieb, bei 
einer Behörde angestellt ist und 
Gehalt bezieht: Arbeiter und 
Angestellte. Zus.: Bankange- 
stellter, Büroangestellter. 

anlgeltrunlken ['angstrunkn] 
(Adj.): 
leicht betrunken: nach drei Glä- 
sern Schnaps waren sie alle 
angetrunken. Syn.: angeheitert, 
beschwipst (ugs.). 

an|geļwieļsen ['angəvi:zņ]: 
in der Wendung auf jmdn., 
etwas angewiesen sein: nicht 
selbstständig, unabhängig, son- 
dern an andere gebunden sein; 
jmdn., jmds. Hilfe, Unterstützung 
o. Ä. brauchen: er ist auf dich, 
deine Hilfe angewiesen; viele 
Kinder sind auf Schulbusse 
angewiesen. Syn.: von jmdm., 
etwas abhängen; von jmdm., 
etwas abhängig sein. 

an|gelwöhlnen ['angəvø:nən], 
gewöhnte an, angewöhnt: 
a) (+ sich) bestimmte Fähigkei- 
ten, Verhaltensweisen, Gewohn- 
heiten (durch selbstständiges 
Lernen oder Nachahmen) erwer- 
ben, sich zu eigen machen: sich 
Pünktlichkeit, schlechte Manie- 
ren angewöhnen; ich habe mir 
im Urlaub das Rauchen ange- 
wöhnt. Syn.: sich aneignen. 
b) <tr.; hat) bei jmdm. durch ent- 
sprechende Einflussnahme 
bewirken, dass er sich eine 
bestimmte Verhaltensweise zu 
seiner Gewohnheit macht: er hat 
seinen Kindern früh Selbststän- 
digkeit angewöhnt/früh ange- 
wöhnt, selbstständig zu sein. 
Syn.: anhalten zu, beibringen, 
erziehen zu. 

Anlgelwohnlheit ['angəvo:nhait], 
die; -, -en: 
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komische, lächerliche oder 
anstoßerregende Art, die man 
erworben hat; (schlechte) 
Gewohnheit: eine dumme, gräss- 
liche, gute, scheußliche, 
schlechte, schreckliche Ange- 
wohnheit; eine Angewohnheit 
annehmen; sie hatte die Ange- 
wohnheit, alles musikalisch zu 
umrahmen, die Briefe von ande- 
ren zu lesen, sich auf dem Kopf 
zu kratzen. Syn.: Brauch, Eigen- 
art, Eigenheit, Gepflogenheit, 
Marotte, Spleen, Unart. 

Anlgilna [ay'gi:na], die; -, Anginen 
lay'gi:nan]: 
Infektion des Rachens und der 
Schleimhaut des Gaumens: sie 
hat ständig Anginen. 

anlgleilchen ['anglaicn], glich an, 
angeglichen: 
a) (tr.; hat) etwas einer Sache 
gleichmachen, anpassen: den 
Wert des Goldes dem Markt- 
preis/an den Marktpreis anglei- 
chen. Syn.: gleichmachen. 
b) <+ sich) einander ähnlich wer- 
den: die Einkommen in Ost und 
West werden sich angleichen; 
die Gesetze sollen sich anglei- 
chen. 

Angller ['ayle], der; -s, -, Angjle|rin 
[’aylorın], die; -, nen: 
Person, die angelt: der Angler 
wirft seine Angel aus; die Angler 
benötigen einen Fischerei- 
schein. 

anlgreilfen ['angraifn], griff an, 
angegriffen (tr.; hat): 
1.a) in feindlicher Absicht vorge- 
hen (gegen jmdn., etwas): den 
Feind angreifen; (auch itr.) die 
feindlichen Truppen griffen 
plötzlich an. Syn.: anfallen, 
angehen, anrennen gegen, atta- 
ckieren, herfallen über, sich her- 
machen über (ugs.), sich stürzen 
auf, überfallen. b) im sportlichen 
Wettkampf die Initiative ergreifen 
gegenüber dem Gegner: erst auf 
den letzten dreihundert Metern 
griff die favorisierte Läuferin 
ihre Konkurrentin an; die Läufe- 
rin versucht, den Weltrekord 
anzugreifen (den Weltrekord zu 
brechen); (auch itr.) in der Rück- 
runde will der Fußballklub 
angreifen. c) (Wirtsch.) jmdm., 
einer Sache Konkurrenz machen: 
das Unternehmen will im 
Bereich Multimedia den bisheri- 
gen Marktführer angreifen. d) zu 
widerlegen suchen, heftig kritisie- 


ren: jmdn. öffentlich angreifen. 
Syn.: anschießen (ugs.), atta- 
ckieren. 

2. mit dem Verbrauch von etwas, 
was man bis jetzt nicht ange- 
rührt, sondern als Reserve o. Ä. 
angesehen hat, beginnen: ich 
musste schon meine Vorräte 
angreifen. 

3. a) schädlich auf jmdn. wirken: 
diese Arbeit wird ihre Gesund- 
heit sehr angreifen. Syn.: schä- 
digen, schwächen, zehren an. 
b) durch Zersetzung o.Ä. beschä- 
digen: die Säure greift den Stoff, 
die Haut an. Syn.: böse zurich- 
ten, in Mitleidenschaft ziehen, 
lädieren, ramponieren, übel 
zurichten. 

4. berühren: sie greift mich 
immer an. Syn.: anfassen, 
anfühlen, anrühren, antippen, 
fassen an, fummeln an (ugs.), 
greifen an, nesteln an. 

Anlgreilfer ['angraife], der; -s, -, 
Anlgreilfelrin ['angraifarın], die; 
-, nen: 

a) Person, die jmdn. in feindlicher 
Absicht angreift: ein bewaffne- 
ter, gefährlicher, unbekannter 
Angreifer; die Angreiferin ent- 
kam. b) (Sport) Person, die im 
sportlichen Wettkampf (beson- 
ders im Ballsport) gegenüber dem 
Gegner die Initiative ergreift: die 
eingewechselte, flinke Angreife- 
rin; der Trainer schickte nach 
der Halbzeit den neuen Angrei- 
fer aufs Spielfeld. Syn.: Stürmer, 
Stürmerin. 

Anlgriff [’angrıf], der; -[e]s, -e: 
1.a) das Angreifen /Ggs. Vertei- 
digung/: einen Angriff abweh- 
ren. Syn.: Aggression, Anschlag, 
Attacke, Offensive, Sturm, 
Überfall. b) das Ergreifen der Ini- 
tiative im sportlichen Wettkampf, 
um dem Gegner Vorteile abzuge- 
winnen: einen Angriff starten. 
2. heftige, aggressive Kritik: per- 
sönliche Angriffe gegen jmdn. 
richten. Syn.: Anpfiff (ugs.), 
Anschiss (salopp), Feindselig- 
keit, Rüffel (ugs.), Rüge, Tadel, 
Verweis, Vorwurf. 

3. * etwas in Angriff nehmen: 
mit etwas beginnen: eine Arbeit 
in Angriff nehmen. Syn.: an 
etwas herangehen, etwas anfas- 
sen, etwas angehen, etwas auf- 
nehmen. 

angst [anst]: 
in der Wendung jmdm. ist, 


Angst - anhand 


wird [es] angst [und bange]: 
jemand hat, bekommt Angst: 
wenn ich an die morgige Prü- 
fung denke, wird mir angst und 
bange. 
Angst [ayst], die; -, Ängste 
legsta]: 
beklemmendes, banges Gefühl, 
bedroht zu sein: wachsende, 
große, bodenlose Angst quält 
jmdn; das Kind hat Angst vor 
dem Hund; lass dir doch durch 
ihre Drohungen keine Angst 
einjagen!; mit großer Angst 
erwartete sie seine Rückkehr; in 
Angst um jmdn. sein. Syn.: 
Ängstlichkeit, Beklemmung, 
Furcht, Panik. Zus.: Berüh- 
rungsangst, Todesangst; 
* jmdm. Angst [und Bange] 
machen: jmdn. in Angst verset- 
zen: eine unsichere Zukunft 
macht vielen Menschen Angst; 
* es mit der Angst [zu tun] 
bekommen/kriegen: plötzlich 
ängstlich werden, in Panik gera- 
ten: als er in die Tiefe schaute, 
bekam er es plötzlich mit der 
Angst zu tun. 
Angstlhalse ['anstha:zə], der; 
-n, -n (ugs.; häufig als Schimpf- 
wort): 
ängstlicher Mensch, Feigling: du 
alter Angsthase!; ich bin ein 
großer Angsthase, sobald es 
gefährlich wird, renne ich weg. 
Syn.: Drückeberger (ugs. abwer- 
tend), Feigling (abwertend), 
Memme (veraltend abwertend). 
ängsltilgen ['eystign]: 
1.<tr.; hat) in Angst, Sorge, 
Unruhe versetzen; jmdm. Angst 
einjagen: ein unheimlicher 
Traum ängstigte ihn. Syn.: 
erschrecken. 
2. (+ sich) Angst haben, sich Sor- 
gen machen: ich ängstige mich 
zu Tode!; die Mutter ängstigte 
sich um ihren kranken Sohn; 
das Kind ängstigt sich vor der 
Dunkelheit. Syn.: Angst haben, 
Bammel haben (salopp), Blut 
und Wasser schwitzen (ugs.), 
die Hosen voll haben (salopp), 
sich fürchten. 
ängstllich ['eystlic] (Adj.): 
a) leicht Angst empfindend: ein 
ängstliches Kind; sie machte auf 
mich einen ängstlichen Ein- 
druck. Syn.: furchtsam, scheu, 
verängstigt. b) von einem Gefühl 
der Angst, Unsicherheit, Besorg- 
nis erfüllt: ein ängstliches 


Gesicht machen; er blickte sich 
ängstlich in dem dunklen Raum 
um. Syn.: bang[e], beklommen, 
besorgt, eingeschüchtert, 
furchtsam, mutlos, scheu, ver- 
ängstigt, zaghaft. c) übertrieben 
genau, gewissenhaft: sie war 
ängstlich darauf bedacht, kei- 
nen Fehler zu machen. Syn.: 
2 gründlich, sorgsam. 
Ängstllich|keit ["eystlickait], die; -, 
-en: 
a) (ohne Plural) ängstliche 
Wesensart: er neigte schon seit 
seiner frühesten Kindheit zu 
großer, übertriebener Ängstlich- 
eit. Syn.: Angst, Beklemmung, 
Furcht, Panik. b) ängstliches Ver- 
halten: ihre Ängstlichkeit gegen- 
über Hunden nahm immer 
mehr zu; während des ganzen 
Prozesses war bei dem Ange- 
klagten kein Zeichen von 
Angstlichkeit oder Reue zu 
sehen. 
anlgulcken ['angukn], guckte an, 
angeguckt (tr.; hat) (ugs.): 
ansehen (1): jmdn. von der Seite 
angucken; ich habe mir das 
neue Bild angeguckt. Syn. : 
anschauen (bes. südd., österr., 
schweiz.), betrachten, blicken 
auf, mustern. 
anlguriten ['[angurtn 
angegurtet: 
mit einem Sicherheitsgurt am 
Sitz eines Autos, Flugzeugs fest- 
schnallen: das Kind angurten; er 
wurde schwer verletzt, weil er 
sich nicht angegurtet hatte, weil 
er nicht angegurtet war; beim 
Autofahren angegurtet sein. 
Syn.: anschnallen. 
anlhajben ['anha:bn], hat an, hatte 
an, angehabt: 
1. (itr.; hat) (ugs.) (ein Kleidungs- 
stück) auf dem Körper tragen 
angezogen haben: einen Mantel, 
ein Kleid anhaben; es war ihm 
unangenehm, weil er nichts 
anhatte. Syn.: auf dem Leibl[e] 
tragen, aufhaben (ugs.). 
2. * jmdm., einer Sache nichts 
anhaben können: gegen jmdn., 
etwas nichts machen können, 
was ihm schaden oder Schaden 
zufügen kann: sie hat keine 
Beweise und kann dir nichts 
anhaben. 
anlhaflten ['anhaftn], haftete an, 
angehaftet (itr.; hat): 
(als Unangenehmes, Negatives, 
Belastendes) an jmdm., einer 
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, gurtete an, 


Sache haften: ein Nachteil haftet 
dieser Sache an; ihr haftet kein 
guter Ruf an. Syn.: "anhängen, 
innewohnen (geh.). 

anlhallten ['anhaltn], hält an, hielt 
an, angehalten: 
1.a) (tr.; hat) zum Stehen, Still- 
stand bringen: ein Auto anhal- 
ten; den Atem anhalten (zurück- 
halten). b) (itr.; hat) stehen blei- 
ben, zum Stillstand kommen: das 
Auto hielt an der Ecke an. Syn.: 
abstoppen, bremsen, halten, 
stoppen, zum Halten kommen, 
zum Stehen kommen. 
2.(itr.; hat) andauern: der Win- 
ter hielt noch lange an. Syn.: 
!dauern, sich hinausziehen, von 
Dauer sein, weiter bestehen, 
sich ziehen. 
3. (tr.; hat) jmdn. wiederholt auf 
etwas hinweisen und dadurch 
bewirken, dass er sich in einer 
bestimmten Weise verhält; jmdn. 
ermahnen: jmdn. zur Ordnung, 
Arbeit anhalten. Syn.: anleiten, 
drängen, mahnen, nötigen. 
4. (veraltet) die Eltern eines Mäd- 
chens bitten, ihre Tochter heira- 
ten zu dürfen: um die Hand der 
Tochter anhalten. 

Anlhallter ['anhalte], der; -s, -: 
1. Person, die am Straßenrand 
(durch Handzeichen) Autos 
anhält, um mit ihnen mitzufah- 
ren; Tramper: sie nimmt grund- 
sätzlich keine Anhalter mit. 
2. * per Anhalter: als Anhalter, 
Anhalterin: sie reisten per 
Anhalter durch Süddeutsch- 
land. 

Anlhallte|rin ['anhaltarın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu ? Anhalter. 

An|halts|punkt ['anhaltspuykt], 
der; -[e]s, -e: 
etwas, worauf man sich zur 
Begründung einer Vermutung, 
einer Ansicht stützen kann: ein 
erster, grober, sicherer Anhalts- 
punkt für diese Vermutung; bis- 
her keinen, nicht einen einzigen 
Anhaltspunkt haben, besitzen; 
die Zeugenaussage gibt, liefert 
uns einen wichtigen Anhalts- 
punkt dafür, dass sie die Täterin 
war. Syn.: Anzeichen, Hinweis, 
Indiz (bes. Rechtsspr.). 

"anlhand [an'hant] (Präp. mit 
Gen.): 
mithilfe: anhand eines Buches 
lernen; Materialien, anhand 
deren sich erkennen lässt, 
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anha 


anhand - anheuern 


was ... Syn.: durch, mittels 
(Papierdt.). 

?an|hand [an'hant] (Adverb in Ver- 
bindung mit »von«): 
mithilfe: anhand von Beweisen 
wurde er rasch überführt. 

Anlhang ['anhan], der; -[e]s, 

Anhänge ['anheyo]: 
1.etwas, was ergänzend an ein 
Buch, an ein Schriftstück 0.Ä. 
angefügt ist: der Anhang zu 
einem Vertrag; das Buch glie- 
dert sich in einen Hauptteil und 
einen Anhang; die Anmerkun- 
gen stehen im Anhang, Syn.: 
Anlage, Beilage, Nachtrag, 
Nachwort, Zusatz. 
2.<ohne Plural) a) Anhänger- 
schaft, Freundes-, Bekannten- 
kreis: diese Mannschaft hat kei- 
nen großen Anhang; mit etwas 
Anhang gewinnen. b) Verwandt- 
schaft, Angehörige: ohne Anhang 
sein. Syn.: Clan, Familie, Sippe 
(meist scherzh. oder abwer- 
tend), Sippschaft (meist abwer- 
tend). Zus.: Familienanhang. 

'anlhän|gen ['anheyan], hängte an, 
angehängt (tr.; hat): 
1.an etwas hängen: einen Zettel 
[an ein Paket] anhängen. Syn.: 
anbringen, anmachen (ugs.), 
befestigen. 
2.a)ein Fahrzeug an ein anderes 
hängen /Ggs. abhängen/: einen 
Anhänger, einen Eisenbahnwa- 
gen anhängen. b) (+ sich) (ugs.) 
sich jmdm. beim Laufen, Fahren 
usw. unmittelbar anschließen: 
sich an den Vordermann anhän- 
gen. 
3.am Schluss, Ende anfügen: ein 
Kapitel, ein Nachwort anhän- 
gen. Syn.: anschließen. 
4.tr.; hat) (ugs.) (jmdm. Übles) 
nachsagen, zuschreiben: sie hat 
ihrem Nachbarn allerlei 
Schlechtes angehängt. 
5.(tr.; hat) (ugs.) andrehen (2): 
jmdm. schlechte Ware anhän- 
gen. Syn.: andrehen (ugs.), auf- 
schwatzen. 

?anlhän|gen ['anheyon], hing an, 
angehangen (itr.; hat): 
1. ergeben sein, Anhänger sein 
(von jmdm., etwas): sie hing ihm 
treu an; einer Lehre anhängen. 
2. mit jmdm., einer Sache ver- 
knüpft sein; jmdm., einer Sache 
anhaften: seine Vergangenheit 
hängt ihm an. Syn.: belasten. 

Anlhänl|ger ['anheye], der; -s, -: 
1. Wagen, der an ein Fahrzeug 
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angehängt wird, das ihn mit- 
zieht: Straßenbahn, Lastkraft- 
wagen mit Anhänger. Zus. : 
Fahrradanhänger, Wohnwagen- 
anhänger. 
2.Schmuckstück, das an einer 
Kette, einem Band getragen wird: 
sie trug ein Kettchen um den 
Hals mit einem Anhänger aus 
Bernstein. 
3. mit Namen oder Nummer ver- 
sehenes Schild, das an einem 
Gepäckstück befestigt wird: den 
Anhänger am Koffer festma- 
chen. Zus.: Gepäckanhänger. 
4. männliche Person, die jmdm. 
ergeben ist, einer Lehre oder 
Anschauung folgt: ein treuer, 
überzeusgter, fanatischer, aufge- 
brachter Anhänger; die Anhän- 
ger der Partei, Regierung; viele 
Anhänger finden, um sich scha- 
ren. Syn.: Fan, Freak, Jünger. 

Anlhän|gelrin ['anheyarın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Anhän- 
ger (4). 

anlhängllich ['anhenlic] (Adj.): 
ein enges Verhältnis suchend: 
Hunde sind anhängliche Tiere; 
sie ist treu, zuverlässig und 
anhänglich. Syn.: ergeben, loyal 
(bildungsspr.), treu. 

Anlhängllich|keit ['anheylıckait], 
die; -: 
anhängliche Art, Haltung: das 
Kind entwickelte eine starke 
Anhänglichkeit an seine Großel- 
tern. Syn.: Treue. 

anlhäulfen ['anhayfn], häufte an, 
angehäuft: ` 
a) (tr.; hat) in Mengen zusam- 
mentragen, sammeln und aufbe- 
wahren: Vorräte, Geld, Reich- 
tum, Verlust anhäufen. Syn.: 
auftürmen (geh.), hamstern, 
häufen, horten, speichern, sta- 
peln. b) <+ sich) immer mehr 
werden, sich ansammeln: die 
Vorräte häufen sich im Lager 
an. Syn.: auflaufen, zusammen- 
kommen. 

anlhe|ben ['anhe:bn], hob an, 
angehoben: 
1. <tr.; hat) (etwas) ein wenig in 
die Höhe heben: sie mussten den 
Schrank anheben, um den Tep- 
pich darunterschieben zu kön- 
nen. Syn.: stemmen. 
2. <tr.; hat) (etwas, was zahlen- 
mäßig ausgedrückt werden kann) 
erhöhen: Steuern, Gehälter, das 
Grundkapital, Abgaben, die Pro- 


duktion um 5% anheben; die 
Zinsen allmählich, langsam, 
erheblich, deutlich, drastisch, 
weiter anheben. Syn.: aufbes- 
sern, steigern. 
3. (itr.; hat; Prät. veraltet: hub 
an) (geh.) [mit einer Tätigkeit 
0.Ä.] anfangen: zu sprechen 
anheben; der Gesang hebt an. 
Syn.: beginnen, einsetzen. 

anlheilmeln ['anhaimln], heimelte 
an, angeheimelt (tr.; hat): 
(jmdm.) vertraut, gemütlich vor- 
kommen: die Atmosphäre hei- 
melte mich an. 

anlheim|steljlen [an'haimftelon], 
stellte anheim, anheimgestellt 
(tr.; hat) (geh.): 
überlassen: er stellte ihr die 
Entscheidung anheim; sie hat 
es dem Ermessen des Exper- 
ten anheimgestellt, die 
Gefährlichkeit des Stoffes zu 
beurteilen; seine Zukunft dem 
Zufall anheimstellen. Syn.: 
freistellen. 

anlheilschig ['anhaiftg]: 
in der Wendung sich anhei- 
schig machen (geh.): sich erbie- 
ten, etwas, was von andern für 
schwierig gehalten wird, zu tun: 
sie machte sich anheischig, die 
Beweise zu liefern. Syn.: sich 
anbieten. 

anlheilzen ['anhaitsn], heizte an, 
angeheizt (tr.; hat): 
1. ein Feuer entfachen, zu heizen 
beginnen: den Ofen anheizen. 
2. (ugs.) durch entsprechendes 
Tun weiter steigern, verstärken, 
zu einem Höhepunkt treiben: die 
Diskussion, Inflation, einen 
Kampf gegen etwas (weiter) 
anheizen; die Jazzkapelle heizte 
die Stimmung im Saal rasch an. 
Syn.: anfeuern, ankurbeln, anre- 
gen, anstacheln, beleben, in 
Gang bringen, in Schwung brin- 
gen (ugs.). 

anlherr|schen ['anher fn], herrschte 
an, angeherrscht (tr.; hat): 
in herrischem, heftigem Ton 
zurechtweisen: sie herrschte ihn 
wütend an, weil er zu spät 
gekommen war. Syn.: anfahren, 
anscheißen (salopp), anschnau- 
zen (ugs.), donnern, in den Sen- 
kel stellen (ugs.), poltern, zur 
Sau machen (derb), zusammen- 
stauchen (ugs.). 

anlheulern ['anhayen], heuerte an, 
angeheuert: 
1. (Seemannssprache) a) itr.; 


Sowohl anhören als auch zuhören bedeutet darauf 
achten, was jemand sagt, aufmerksam verfolgen, was für 


gesagt, gesungen oder gespielt wird: 


- Ich möchte (mir) ein Konzert (Akk.) im Radio an- 
hören./Ich möchte einem Konzert (Dativ) im Radio 


zuhören. 


hat) (aufeinem Schiff) Dienst 
annehmen: ich hatte auf einem 
Fischdampfer angeheuert. Syn. : 
sich verpflichten. b) (tr.; hat) für 
den Dienst auf einem Schiff 
anwerben: der Kapitän heuerte 
einen neuen Matrosen an; der 
20-Jährige lässt sich als Matrose 
anheuern. Syn.: anstellen, ein- 
stellen, heuern. 
2.(tr.; hat) (ugs.) einen neuen 
Mitarbeiter, Mitspieler o. A. 
suchen, anwerben: der Chef will 
neue Mitarbeiter anheuern; sie 
lässt sich als Privatdetektivin 
anheuern; der Trainer will den 
Fußballprofi sofort anheuern. 
Syn.: anstellen, 'berufen, 
beschäftigen, einstellen, enga- 
gieren, in Lohn und Brot neh- 
men (veraltend), verpflichten. 
Anlhieb ['anhi:p]: 
in der Wendung auf Anhieb: 
gleich zu Beginn, beim ersten Ver- 
such: etwas glückt auf Anhieb. 
Syn.: direkt, gleich, sofort. 
an|him|meln ['anhım]n], himmelte 
an, angehimmelt (tr.; hat) (ugs. ): 
a) mit schwärmerischem, vereh- 
rendem Blick ansehen: der junge 
Mann himmelte den Künstler 
an, als er vor ihm stand. 
b) schwärmerisch verehren: sie 
wurde von Millionen jungen 
Menschen angehimmelt. Syn. : 
anbeten, schwärmen für. 
Anlhölhe ['anhø:ə], die; -, -n: 
landschaftliche Erhebung: eine 
kleine, felsige, steile Anhöhe; 
die Anhöhe hinaufsteigen; auf 
einer Anhöhe stehen. Syn.: 
Höhe, Hügel. 
anlhölren ['anhø:rən], hörte an, 
angehört: 
1.(tr.; hat) a) aufmerksam zuhö- 
ren: wir hörten zusammen das 
Konzert an. Syn.: hören. 
b) bereitwillig, aufmerksam dem 
zuhören, was jmd. als Anliegen 
o. Ä. vorträgt: ich hörte mir die 


Pläne meines Freundes geduldig 
an; der Ausschuss hörte zu die- 
ser Frage Befürworter und Geg- 
ner des Projekts an. Syn.: hören. 
c) zufällig, unfreiwillig [mit]hö- 
ren: sie hat das Gespräch der 
beiden Männer mit angehört; er 
musste sich harsche Kritik 
anhören; ich kann das nicht 
mehr mit anhören (es regt mich 
auf, wird mir lästig o. Ä.). Syn.: 
hören. 
2.(+ sich) bei einem Hörer 
einen bestimmten Eindruck 
hervorrufen: dein Vorschlag 
hört sich gut an. Syn.: anmu- 
ten, erscheinen, klingen, 
scheinen, wirken. 
3.(tr.; hat) jmdm. an der Stimme, 
an den Äußerungen oder deren 
Art etwas anmerken: man hörte 
ihr die Verzweiflung an. 
anhören / zuhören: 
s. Kasten. 
Anis [a'ni:s], der; -es, -e: 
1.a) Heil- und Gewürzpflanze: 
die Blüten des Anises. b) (ohne 
Plural) aus den Samen der 
gleichnamigen Pflanze bereitetes 
Gewürz: nach Anis schmecken. 
2. auf der Grundlage von Anis (1) 
hergestellter Branntwein: einen 
Anis trinken. 
an|kämpļfen ['ankempfn], kämpfte 
an, angekämpft (itr.; hat): 
(einer Sache) Widerstand entge- 
gensetzen: gegen Wind und 
Regen ankämpfen; sie kämpfte 
vergeblich gegen den Schlaf an. 
Syn.: angehen, begegnen (geh.), 
bekämpfen, entgegentreten, 
Front machen, torpedieren. 
Ankauf ['ankauf], der; -[e]s, 
Ankäufe ['ankayfo]: 
das Ankaufen: der Ankauf eines 
kleinen Gutes; Ankauf von 
Aktien. Syn.: Anschaffung, 
Erwerb, Kauf. 
anlkaulfen ['ankaufn], kaufte an, 
angekauft (tr.; hat): 


Anhieb - anklagen 


Nur sich anhören, nicht aber zuhören wird verwendet 


a) [von der Stimme oder von der Art der Äußerungen 
her] in einer bestimmten Weise klingen: 


- Du hörst dich traurig an. 
- Sie hörte sich erkältet an. 


b) einen bestimmten Eindruck vermitteln: 


- Das hört sich wirklich gut an. 
- Das hört sich sehr vielversprechend an. 


meist ein größeres Objekt oder 
eine größere Menge gleicher 
oder verschiedener, aber 
zusammengehörender Dinge 
durch Kaufen in seinen Besitz 
bringen oder mit in den bereits 
vorhandenen Besitz ziehen: 10 
Gemälde ankaufen; wilde 
Tiere für den Zoo, 26 Folgen 
einer Fernsehserie ankaufen; 
ein Grundstück ankaufen. 
Syn.: anschaffen, erstehen, 
erwerben, käuflich erwerben, 
sich zulegen (ugs.). 

Anlker ['ayke], der; -s, -: 
schweres eisernes Gerät, das vom 
Schiff an einer Kette oder einem 
Tau auf den Grund eines Gewäs- 
sers hinabgelassen wird und das 
Schiff an seinem Platz festhält: 
den Anker auswerfen, einholen; 
den Anker lichten; * vor Anker 
liegen: mit dem Anker am Grund 
festgemacht haben: das Schiff 
liegt im Hafen vor Anker; * vor 
Anker gehen: den Anker aus- 
werfen: wir gehen vor Gibraltar 
vor Anker. 

Aniklalge ['ankla:ga], die; -, -n: 
1.a) Beschuldigung eines Tatver- 
dächtigen (durch die Staatsan- 
waltschaft) bei Gericht: die 
Anklage lautet auf Mord; eine 
Anklage wegen Betrug; unter 
Anklage stehen; gegen jmdn. 
Anklage erheben (jmdn. ankla- 
gen). Syn.: Klage. Zus.: Mordan- 
klage. b) Vertretung der Anklage 
vor Gericht: das Plädoyer der 
Anklage. 
2. anklagende Äußerung, schwe- 
rer öffentlicher Vorwurf: eine lei- 
denschaftliche Anklage gegen 
den Krieg; das Buch erhebt 
Anklage gegen Gewalt und Ter- 
ror. Syn.: Kritik, Protest. Zus. : 
Selbstanklage. 

anlklalgen ['ankla:gņ], klagte an, 
angeklagt <tr.; hat): 
1. vor Gericht zur Verantwortung 
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Ankl 


Ankläger - ankreiden 


ziehen, beschuldigen: jmdn. des 
Diebstahls, wegen Diebstahl 
anklagen; der Staatsanwalt 
klagte sie wegen Totschlag an. 
2. wegen etwas beschuldigen, für 
etwas verantwortlich machen: er 
klagte sich als der Schuldige/ 
(seltener:) den Schuldigen an; 
soziale Missstände anklagen 
(öffentlich als unverantwortlich 
herausstellen, anprangern). Syn.: 
anprangern, attackieren, kriti- 
sieren. 

Aniklälger ['ankle:ge], der; -s, -, 
An|klälgelrin ['ankle:garın], die; 
-, nen: 

Person, die vor Gericht Anklage 
erhebt: der Ankläger ruft die 
Zeugen auf. Syn.: Kläger, Kläge- 
rin, Staatsanwalt, Staatsanwäl- 
tin. 

an|klam|mern ['anklamen], klam- 
merte an, angeklammert: 
1.(+ sich) sich mit klammern- 
dem Griff festhalten: ängstlich 
klammerte er sich [an die 
Mutter] an. Syn.: sich klam- 
mern an. 
2.(tr.; hat) mit Klammern fest- 
machen: die Wäsche an der 
Leine anklammern. Syn.: 
anbringen, befestigen. 

Anlklang ['anklan], der; -[e]s, 
Anklänge ['ankley2]: 

1. gewisse Ähnlichkeit (die an 
Vergleichbares erinnert): der 
Anklang an Bilder von Kan- 
dinsky ist ganz deutlich. 

2.* Anklang finden: mit 
Zustimmung, Beifall aufgenom- 
men werden: der Vorschlag fand 
bei den Zuhörern großen 
Anklang. Syn.: ankommen 
(ugs.), ansprechen, behagen, 
Beifall finden, gefallen, zusagen, 
Zustimmung finden. 

anlkle|ben ['ankle:bn], klebte an, 
angeklebt: 

1. <tr.; hat) mit Klebstoff (an 
etwas) befestigen: sie hat die Pla- 
kate an die Wand/an der Wand 
angeklebt; er hat sich, dem Jun- 
gen einen falschen Bart ange- 
klebt. Syn.: anbringen, anma- 
chen (ugs.), aufkleben. 

2. (itr.; ist) an etwas festkleben, 
haften: der Teig ist an der Schüs- 
sel angeklebt. Syn.: festsitzen, 
!haften, kleben. 

anlklin|geln ['anklınn], klingelte 
an, angeklingelt (tr.; hat) (ugs.): 
(jmdn./bei jmdm.) anrufen: ich 
werde dich morgen anklingeln. 
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anlklin|gen ['anklıyon], klang an, 
angeklungen (itr.; ist/hat): 
1.andeutungsweise zum Aus- 
druck kommen, hörbar, sichtbar, 
spürbar sein: das Motiv, der 
Gedanke der Freiheit klingt 
immer wieder an; in den Dis- 
kussionen war öfter dieser Vor- 
wurf angeklungen; in seiner 
Rede hat der Gedanke ange- 
klungen, das begangene 
Unrecht zu vergessen. Syn.: sich 
abzeichnen, sich andeuten, 
erscheinen, sich bemerkbar 
machen, sich zeigen. 
2. Anklänge an etwas aufweisen, 
Erinnerungen an etwas wecken: 
der Stil klingt an [den von] Fon- 
tane an. Syn.: ähneln, erinnern 
an, gleichen. 

an|klop|fen ['anklopfn], klopfte an, 
angeklopft (itr.; hat): 
an die Tür klopfen (damit jmd. 
öffnet): sie klopfte laut [an 
die/an der Tür] an. 

anlknip|sen ['anknıpsn], knipste 
an, angeknipst (tr.; hat) (ugs.): 
durch Knipsen, Drücken des 
Schalters an-, einschalten /Ggs. 
ausknipsen/: das Licht anknip- 
sen. Syn.: anmachen (ugs.), 
anstellen. 

anlknöp|fen ['ankncepfn], knöpfte 
an, angeknöpft (tr.; hat): 
an etwas knöpfen /Ggs. abknöp- 
fen/: die Kapuze [an den Man- 
tel] anknöpfen. Syn.: anbringen, 
anmachen (ugs.), befestigen, 
festmachen. 

anlknüp|fen ['anknypfn], knüpfte 
an, hat angeknüpft: 
1.(itr.; hat) an etwas anschließen 
(und es dann fortführen): sie 
knüpfte in ihrer Rede an die 
Worte ihrer Kollegin an; an die 
Tradition, an die Erfolge, die 
guten Leistungen des Vorjahres 
anknüpfen. Syn.: aufgreifen, 
aufnehmen. 
2. (tr.; hat) (Kontakt zu jmdm.) 
aufnehmen, herstellen: geschäft- 
liche Beziehungen anknüpfen. 
Syn.: anbahnen, einfädeln, ein- 
leiten. 

an|kom|men ['ankoman], kam an, 
angekommen (itr.; ist): 
1. einen Ort erreichen: sie kamen 
gegen 14 Uhr [in Berlin] an; mit 
der Bahn, mit dem Flugzeug 
ankommen; das Päckchen kam 
gestern mit der Post an. Syn.: 
anlangen, eintreffen, kommen. 
2.a) sich fahrend, laufend 


nähern: das Auto kam in/mit 
großem Tempo an. Syn.: auftau- 
chen, erscheinen, kommen. 
b) (ugs.) sich [wiederholt, in lästi- 
ger Weise] mit etwas an jmdn. 
wenden: er kam immer wieder 
mit seinen Fragen bei mir an; in 
der Mittagspause kam sie an 
und wollte etwas von mir wis- 
sen. Syn. : behelligen. 
3. (ugs.) eine Stellung, einen 
Arbeitsplatz o.Ä. finden: sie kam 
[als Redakteurin] bei einem Ver- 
lag an. 
4. (ugs.) Erfolg haben, Anklang, 
Widerhall finden: die Schauspie- 
lerin kam [mit dem ersten Film] 
gut beim Publikum an; mit sei- 
ner Bitte kam er bei ihr nicht 
an. Syn.: Beifall finden, gefallen, 
Zustimmung finden. 
5. sich (gegen jmdn., etwas) 
durchsetzen [können], jmdm., 
einer Sache beikommen: sie kam 
gegen die Vorurteile, gegen ihn 
nicht an. Syn.: ankönnen gegen 
(ugs.), fertigwerden mit. 
6. (geh.) von etwas innerlich 
ergriffen, davon erfüllt werden: 
Angst, Furcht, Lust, Wissbe- 
gierde kam ihn an; etwas 
kommt jmdn. hart an (fällt 
jmdm. schwer). Syn.: befallen, 
beschleichen, erfassen, ergrei- 
fen, überkommen. 
7.a) jmd., etwas ist wichtig, von 
Bedeutung: es kommt [ihr] auf 
die gute Behandlung an. b) es 
hängt von jmdm., etwas ab: es 
kommt aufs Wetter an, ob wir 
morgen abreisen können; auf 
ein paar Euro kommt es nicht 
an; es kommt allein auf dich 
an. 
8. * es auf etwas (Akk.) ankom- 
men lassen: es riskieren, nicht 
davor zurückschrecken, dass es 
zu etwas kommt: er lässt es auf 
einen Prozess ankommen. Syn.: 
etwas wagen. 

an|kön|nen ['ankoenan], konnte an, 
angekonnt (itr.; hat) (ugs.): 
sich (gegen jmdn., etwas) durch- 
setzen können, etwas (gegen 
jmdn.) ausrichten können: (meist 
verneint) er kann gegen mich 
nicht an. Syn.: ankommen 
gegen, beikommen, fertig wer- 
den mit. 

anlkreilden ['ankraidn], kreidete 
an, angekreidet (tr.; hat) (ugs.): 
(jmdm. etwas) übel nehmen und 
als nachteilig anrechnen, (jmdm. 


ankreuzen - anlasten 


etwas) zur Last legen: jndm. ein 
Versäumnis ankreiden. Syn.: 
anlasten, krumm nehmen (ugs.), 
nachtragen, verübeln, vorhalten, 
vorwerfen. 

anlkreulzen ['ankroytsn], kreuzte 
an, angekreuzt (tr.; hat): 
(in einem Text o.Ä.) durch ein 
Kreuz hervorheben: einen 
Namen in einer Liste, eine Stelle 
in einem Buch ankreuzen. Syn.: 
anstreichen, kennzeichnen, 
markieren. 

anlkünldilgen ['ankyndıgn], kün- 
digte an, angekündigt: 
a) (tr.; hat) das Kommen, Statt- 
finden, Erscheinen o.Ä. (von 
etwas) im Voraus mitteilen: eine 
Veranstaltung, ein neues Buch 
ankündigen; jmdm. seinen 
Besuch ankündigen. Syn.: 
anmelden, ansagen, ausrufen, 
bekannt machen. b) (+ sich) (als 
Sache) durch bestimmte Anzei- 
chen das Herannahen erkennen 
lassen: ein Verhängnis, Unheil 
kündigt sich an. Syn.: sich 
abzeichnen, sich anbahnen, sich 
andeuten, in Sicht sein, seine 
Schatten vorauswerfen. 

An|kün|dilgung ['ankyndıguy], 
die; -, -en: 
mündliche oder schriftliche 
Äußerung, mit der etwas ange- 
kündigt wird: eine überra- 
schende, offizielle Ankündi- 
gung; eine Ankündigung begrü- 
ßen, wahrmachen; auf eine 
Ankündigung reagieren. Syn.: 


Meldung, Mitteilung, Nachricht. 


Anlkunft ['ankunft], die; -, 
Ankünfte ['ankynfta]: 
a) das Eintreffen, Ankommen 
eines Fahrzeugs bzw. mit einem 
Fahrzeug am Ziel /Ggs. 
Abfahrt/: die Ankunft des Zuges 
erwarten; die Gäste waren nach 
ihrer Ankunft im Hotel völlig 
erschöpft. Syn.: Einfahrt. b) das 
Eintreffen, Ankommen eines 
Flugzeugs bzw. mit einem Flug- 
zeug am Ziel /Ggs. Abflug/: die 
Ankunft der Maschine aus 
Madrid verzögert sich um eine 
halbe Stunde. Syn.: Landung. 

an|kur|beln ['ankurbin], kurbelte 
an, angekurbelt <tr.; hat): 
(etwas) in seinem Ablauf beleben; 
in Schwung bringen: den Absatz, 
die Industrie, den Konsum, die 
Produktion, die Wirtschaft 
ankurbeln. Syn.: anheizen 
(ugs.), anleiern (ugs.), anregen, 


beschleunigen, forcieren, för- 
dern, in Gang bringen, nachhel- 
fen. 

anllajchen ['anlaxn], lachte an, 
angelacht: 
1. <tr.; hat) lachend ansehen: sie 
lachte ihn an; der Schokoladen- 
kuchen hat mich so angelacht 
(hat auf mich so appetitlich 
gewirkt), dass ich ihn gleich 
gegessen habe. 
2.(+ sich) (ugs.) mit jmdm. ein 
Liebesverhältnis beginnen: hast 
du dir eine Freundin angelacht? 
Syn.: anbändeln mit (ugs.), 
angeln (ugs.). 

Anllalge ['anla:go], die; -, -n 
1.a) ohne Plural) das Anlegen, 
das Schaffen und Gestalten: die 
Anlage des Sportplatzes dauerte 
längere Zeit. b) Gelegenheit, Geld 
anzulegen; Form des Anlegens 
von Geld: eine sichere, steuerbe- 
günstigte Anlage. Syn.: Investi- 
tion. Zus.: Geldanlage, Kapital- 
anlage, Vermögensanlage. 
2. a) öffentliche Grünfläche mit 
Blumen, Sträuchern o. Ä.: städti- 
sche Anlagen; die Anlagen am 
Ufer des Sees. Syn.: Park. Zus.: 
Gartenanlage, Kuranlage, Park- 
anlage. b) nach einem Plan für 
einen bestimmten Zweck ange- 
legte Flächen, Bauten o. Ä.: mili- 
tärische Anlagen; die Anlagen 
der Fabrik; eine Anlage bauen, 
einweihen, errichten, betreiben, 
stilllegen. Syn.: Bau, Bauwerk. 
Zus.: Fabrikanlage, Gleisanlage, 
Hafenanlage, Industrieanlage, 
Sportanlage. c) Vorrichtung, Ein- 
richtung: eine komplizierte 
Anlage bauen, bedienen. Syn.: 
Apparatur. Zus.: Alarmanlage, 
Bewässerungsanlage, Entlüf- 
tungsanlage, Heizungsanlage, 
Kläranlage, Versuchsanlage, 
Waschanlage. 
3. (ohne Plural) Plan, Aufbau: 
die Anlage eines Romans. Syn.: 
Entwurf, Gliederung, Struktur. 
4. Veranlagung, Begabung: das 
Kind hat gute Anlagen; er hat 
eine Anlage zu dieser Krankheit. 
Syn.: Disposition, Fähigkeit, 
Hang, Neigung, Tendenz. 
5. Beilage zu einem Schreiben: 
die Anlage umfasst drei Tabel- 
len. Syn.: Anhang, Nachtrag, 
Zusatz; * in der Anlage/als 
Anlage: anbei: in der Anlage/als 
Anlage übersenden wir Ihnen 
die gewünschten Unterlagen. 


Syn.: anliegend, beigefügt, bei- 
liegend. 
anllan|gen ['anlayon], langte an, 
angelangt: 
1. (itr.; ist) an einem Ziel ankom- 
men: wir sind glücklich am Ziel 
angelangt. Syn.: eintreffen. 
2.* was jmdn., etwas anlangt: 
was jmdn., etwas betrifft, anbe- 
langt.: was Ihren Urlaub 
anlangt, müssen wir uns noch 
einmal verständigen. 
Anllass ['anlas], der; -es, Anlässe 
['anlesa]: 
1.etwas, wodurch eine Handlung 
ausgelöst wird; äußerer Beweg- 
grund: der Anlass des Streites, 
für seine Beschwerde blieb 
unklar; es besteht kein Anlass 
zur Besorgnis. Syn.: Grund, 
Ursache, Veranlassung. 
2. Gelegenheit, Ereignis: ein 
besonderer, festlicher, willkom- 
mener Anlass; * aus Anlass: 
anlässlich: aus Anlass ihres 
Geburtstages gab sie eine Runde 
aus. 
anllas|sen ['anlasn], lässt an, ließ 
an, angelassen: 
1.(tr.; hat) (einen Motor) in Gang 
setzen: den Motor, Wagen, die 
Triebwerke anlassen. Syn.: 
anstellen, anwerfen, in Betrieb 
setzen, in Bewegung setzen, in 
Schwung setzen, starten. 
2.(+ sich) (ugs.) sich gleich zu 
Beginn in bestimmter Weise ent- 
wickeln, erweisen: das Geschäft 
lässt sich gut an. Syn.: anfan- 
gen, in Gang kommen, in 
Schwung kommen (ugs.), ins 
Rollen kommen (ugs.). 
3.(tr.; hat) (ugs.) anbehalten, 
nicht ausziehen: seinen Mantel 
anlassen; du kannst die Schuhe 
ruhig anlassen. 
4. ¢tr.; hat) (ugs.) eingeschaltet, 
brennen lassen: das Radio, Licht 
anlassen; die Scheinwerfer, die 
Lampe anlassen. 
Anllas|ser ['anlase], der; -s, -: 
Vorrichtung zum Anlassen eines 
Motors: heute werden Anlasser 
auch Starter genannt. 
anllässllich ['anleslıc] (Präp. mit 
Gen.): 
aus Anlass: anlässlich des 
Geburtstages fand eine Feier 
statt. Syn.: aufgrund, wegen. 
anllas|ten ['anlastn], lastete an, 
angelastet (tr.; hat): 
die Schuld an etwas zuschreiben: 
dieses Versäumnis darf der 


anla 
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Anlauf - Anleitung 


Anla 


Autorin nur zum Teil angelastet 
werden. Syn.: ankreiden (ugs.), 
krumm nehmen (ugs.), nachtra- 
gen, übel nehmen, verübeln, 
vorhalten, vorwerfen, zur Last 
legen. 

Anjlauf ['anlauf], der; -[e]s, 
Anläufe ['anloyfa]: 
1. das Anlaufen; Lauf, der einen 
Sprung einleitet: beim Anlauf ist 
sie noch zu langsam. 
2.* einen [neuen] Anlauf neh- 
men/machen: einen Anfang, 
neuen Versuch machen: sie ist 
durch die Fahrprüfung gefallen 
und kann erst in sechs Wochen 
einen neuen Anlauf nehmen/ 
machen. Syn.: ansetzen zu, 
starten, unternehmen. 

anllaulfen ['anlaufn], läuft an, lief 
an, angelaufen: 
1. itr.; ist) a) durch Laufen einen 
Sprung einleiten: ihr Trainer 
erinnerte sie noch einmal daran, 
beim Sprung richtig anzulaufen; 
er war bereits angelaufen, als 
seine Verletzung wieder auftrat. 
b) in Gang kommen, zu laufen 
beginnen: der Motor, die 
Maschine ist angelaufen. Syn.: 
anspringen. c) seinen Anfang 
nehmen, abzulaufen beginnen; 
einsetzen: die Fahndung ist 
bereits angelaufen. Syn.: anfan- 
gen, beginnen, einsetzen, in 
Gang kommen, ins Rollen kom- 
men (ugs.). 
2. (tr.; hat) (von Schiffen) 
ansteuern und einfahren (in 
etwas): das Schiff hat den 
Hafen angelaufen. 
3.(itr.; ist) a) (z. B. von Fenster- 
scheiben) sich mit einer dünnen 
Schicht überziehen: die Fenster 
sind angelaufen; wenn es drau- 
ßen kalt ist, laufen meine Bril- 
lengläser immer an. b) eine 
bestimmte (vorübergehende) Fär- 
bung annehmen: das Silber ist 
angelaufen; er ist vor Wut rot 
angelaufen (rot geworden). 
4.itr.; ist) zunehmen, sich stei- 
gern: die Kosten sind beträcht- 
lich angelaufen. Syn.: anwach- 
sen, sich vermehren. 
5. * angelaufen kommen: her- 
beilaufen: als er rief, dass es 
Schokolade gebe, kamen die 
Kinder alle angelaufen. 

anlle|gen ['anle:gņ], legte an, 
angelegt: 
1.a) (tr.; hat) an etwas legen: sie 
legte das Lineal sauber an; das 
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Pferd legt die Ohren an (legt die 
Ohren an den Kopf). Syn.: anset- 
zen.b) (itr.; hat) das Gewehr in 
Anschlag bringen; mit dem 
Gewehr aufjmdn. zielen: sie legte 
professionell an und schoss; er 
legte auf den Flüchtenden an. 
2. (itr.; hat) festmachen, landen 
/Ggs. ablegen/: das Schiff legte 
am Kaian. 
3. <tr.; hat) a) (etwas) um den 
Körper, um einen Körperteil legen 
(sodass es anliegt): jmdm. einen 
Verband, Fesseln anlegen. 
b) (geh.) anziehen; sich (mit 
etwas) schmücken: eine Uniform, 
ein festliches Gewand anlegen; 
Schmuck anlegen. 
4. <tr.; hat) planvoll erstellen, 
gestalten: einen Spielplatz anle- 
gen; hinter ihrem Haus haben 
sie einen wunderbaren Garten 
angelegt; ein Verzeichnis anle- 
gen. Syn.: einrichten, schaffen. 
5. <tr.; hat) a) von vorhandenem 
Kapital, Vermögen bestimmte 
Werte erwerben, die als sicher vor 
Wertverlust oder als gewinnbrin- 
gend gelten: sein Geld in Aktien, 
Schmuck anlegen; immer mehr 
Leute legen ihr Geld an der 
Börse an. Syn.: investieren. 
b) (weil es als angebracht oder 
lohnend angesehen wird, einen 
größeren Betrag für etwas) 
bezahlen: für solch eine Reise 
muss man schon 4000 Euro 
anlegen. Syn.: aufbringen, auf- 
wenden, ausgeben, blechen 
(ugs.), investieren, lockerma- 
chen (ugs.), zahlen. 
6. ein bestimmtes Ziel verfolgen: 
er hat es regelrecht darauf ange- 
lest, dich zu täuschen; das Inse- 
rat war darauf angelegt, die 
Neugierde des Lesers zu 
wecken. Syn.: abzielen, aus sein, 
ausgehen, es auf etwas abgese- 
hen haben. 
7.<+ sich) sich auf einen Streit 
mit jmdm. einlassen: ich habe 
mich mit meinem Kollegen 
angelegt. Syn.: mit jmdm. anei- 
nandergeraten, mit jmdm. 
zusammenstoßen. 

an|leh|nen ['anle:nan], lehnte an, 
angelehnt: 
1. <tr.; hat) lehnen (an etwas, 
Jmdn.): er lehnte das Fahrrad [an 
die Wand] an; das Kind lehnte 
sich an sie an. Syn.: anschmie- 
gen, anstellen, lehnen an/gegen, 
stellen an/gegen. 


2.(+ sich) zum Vorbild nehmen; 
sich beziehen (auf etwas): sie 
lehnte sich in ihrer Rede eng an 
den Aufsatz der Kollegin an. 
Syn.: folgen, sich halten, sich 
richten nach. 

3. (tr.; hat) nicht ganz schlie- 
‚Sen, einen Spalt offen lassen: er 
hatte die Tür nur angelehnt, 
sodass sie alles mit anhören 
konnte. 

anlleilern ['anlaien], leierte an, 
angeleiert (tr.; hat) (ugs.): 
in Gang setzen: die regelmäßi- 
gen Treffen hat sie angeleiert. 
Syn.: ankurbeln, in Gang brin- 
gen. 

Anlleilhe ['anlaio], die; -, -n: 

a) größere langfristige Geldauf- 
nahme besonders durch Gemein- 
den, Länder o. Ä., aber auch 
durch Banken und Unternehmen: 
öffentliche Anleihen; eine sie- 
benprozentige Anleihe. Syn.: 
Darlehen, Kredit. b) * beijmdm. 
eine Anleihe machen: jmds. 
geistiges Eigentum verwenden: in 
seiner Rede machte er eine 
Anleihe bei dem bekannten Phi- 
losophen. Syn.: etwas von 
jmdm. übernehmen. 

anlleilnen ['anlainan], leinte an, 
angeleint (tr.; hat): 

(einen Hund) an die Leine neh- 
men: hast du den Hund ange- 
leint?; größere Hunde müssen 
stets angeleint werden. Syn.: 
anbinden. 

anlleilten ['anlaitn], leitete an, 
angeleitet (tr.; hat): 

a) in eine Arbeit einführen; unter- 
weisen: zu ihren Aufgaben 
gehört es, die Auszubildenden 
[bei der Arbeit] anzuleiten. 
Syn.: anlernen, anweisen, einar- 
beiten, einweisen in, lehren, 
schulen, unterweisen in (geh.), 
vertraut machen mit. b) (zu 
etwas) anhalten: Kinder sollten 
zur Selbstständigkeit angeleitet 
werden. Syn.: anhalten zu, 
ermahnen zu, mahnen zu, ver- 
anlassen. 

Anlleiltung ['anlaituy], die; -, -en: 
1. Anweisung, Unterweisung: 
etwas unter [der] Anleitung 
eines anderen tun. 

2. der Anleitung dienendes 
Schriftstück: bitte lesen Sie 
zuerst die beiliegende Anlei- 
tung. Syn.: Gebrauchsanwei- 
sung. Zus.: Arbeitsanleitung, 
Bedienungsanleitung, 


Gebrauchsanleitung, Kochanlei- 
tung, Waschanleitung. 
anller|nen ['anlernan], lernte an, 
angelernt (tr.; hat): 
1. für eine bestimmte berufliche 
Tätigkeit ausbilden: Auszubil- 
dende anlernen. Syn.: anleiten, 
ausbilden, einarbeiten, einwei- 
sen in, schulen. 
2.(+ sich) (ugs.) sich (etwas) 
durch Übung aneignen: diese 
Gesangstechnik habe ich mir 
mühsam angelernt. Syn.: sich 
erarbeiten, erlernen. 

anllielgen ['anli:gn], lag an, ange- 
legen (itr.; hat): 
dicht am Körper liegen: das Tri- 
kot lag eng [am Körper] an. 
Syn.: sich anschmiegen. 

Anllielgen ['anli:gn], das; -s, -: 
Angelegenheit, die jmdm. am 
Herzen liegt: ihr Anliegen war, 
die Anwesenden von seiner 
Unschuld zu überzeugen; ein 
Anliegen vortragen; sich mit 
einem Anliegen an jmdn. wen- 
den. Syn.: Bitte, Wunsch. Zus.: 
Hauptanliegen. 

anllielgend ['anli:gnt] (Adj.): 

1. angrenzend, benachbart: die 
anliegenden Grundstücke 
waren auch betroffen. 

2. beigefügt, beiliegend: Rech- 
nung anliegend. Syn.: als 
Anlage, anbei (Amtsspr.), in der 
Anlage. 

Anllie|ger ['anli:ge], der; -s, -, An- 
lielgelrin ['anli:garın], die; -, 
-nen (bes. Fachspr.): 

Person, die in unmittelbarer 
Nähe von etwas wohnt: die 
Straße darf nur von den Anlie- 
gern benutzt werden; als Anlie- 
gerin darfich in dieser Straße 
parken. Syn.: Anrainer, Anrai- 
nerin, Anwohner, Anwohnerin. 
anllo|cken ['anlokn], lockte an, 
angelockt (tr.; hat): 
(aufgrund seiner reizvollen 
Beschaffenheit) an einen 
bestimmten Ort locken, ziehen, 
anziehende Wirkung auf jmdn. 
ausüben: das farbenprächtige 
Schauspiel lockte viele Fremde 
an. Syn.: anziehen. 

an|majchen ['anmaxn], machte an, 
angemacht (tr.; hat): 

1. (ugs.) an etwas befestigen, 
anbringen /Ggs. abmachen/: 
Gardinen anmachen. Syn.: fest- 
machen. 

2. (ugs.) anschalten /Ggs. aus- 
machen/: das Licht, den Com- 


puter anmachen; jeden Abend 
um acht wird bei uns der Fern- 
seher angemacht. Syn.: andre- 
hen, anknipsen (ugs.), anstellen, 
anwerfen, einschalten, in 
Betrieb setzen, starten. 
3. mischend bereiten, anrüh- 
ren: Gips, Mörtel anmachen; 
den Salat mit Essig und Öl 
anmachen. Syn.: ansetzen, 
mischen. 
4. (ugs.) a) ansprechen und 
unmissverständlich zeigen, dass 
man [sexuelles] Interesse an 
jmdm. hat: er ging nur in die 
Disco, um Frauen anzumachen. 
Syn.: aufreißen (salopp). b) zu 
etwas animieren, mitreißen: 
diese Musik macht mich ja total 
an. Syn.: anregen, reizen. €) sich 
jmdm. gegenüber aggressiv 
benehmen [und Streit mit ihm 
anfangen]: die Mitglieder des 
Vereins haben den Vorsitzenden 
angemacht, weil er zu lasch war; 
mach mich nicht an, Alter! Syn. : 
anpöbeln (ugs. abwertend), auf 
die Palme bringen (ugs.), 
bedrängen, behelligen, belästi- 
gen, beleidigen, beschimpfen, 
herausfordern, in Rage bringen 
(ugs.), provozieren, reizen, 
wütend machen, zusetzen. 

an|mahlnen ['anma:nan], mahnte 
an, angemahnt (tr.; hat): 
daran erinnern, dass man etwas 
zu bekommen hat, was man nun 
haben möchte: eine Ratenzah- 
lung, ein ausgeliehenes Buch 
anmahnen; bitte zahlen Sie 
umgehend den angemahnten 
Betrag, Syn.: auffordern zu, 
erinnern an, mahnen. 

an|majlen ['anma:lan], malte an, 
angemalt (tr.; hat): 
a) (ugs.) (eine Fläche) mit Farbe 
versehen: die Kiste müsste man 
noch anmalen; sie hat sich mal 
wieder total angemalt (stark 
geschminkt). Syn.: anstreichen, 
bemalen, lackieren, pinseln 
(ugs.), streichen, tünchen. 
b) (etwas) auf etwas malen: sie 
hat ein Zeichen (an die Tafel) 
angemalt. 

an|ma|ßen ['anma:sņ], maßte an, 
angemaßt (+ sich): 
ohne Berechtigung für sich in 
Anspruch nehmen: sich Kritik 
anmaßen; darüber solltest aus- 
gerechnet du dir kein Urteil 
anmaßen. Syn.: sich erdreisten 
(geh.), sich erlauben, sich 
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herausnehmen, sich unter- 
stehen, sich 'vermessen (geh.). 
anlma|ßend ['anma:snt] (Adj.): 
auf herausfordernde und verlet- 
zende Weise [vermeintliche] 
Überlegenheit zum Ausdruck 
bringend: er ist sehr anmaßend; 
sie tritt meistens ziemlich 
anmaßend auf. Syn.: arrogant, 
aufgeblasen (ugs.), blasiert, ein- 
gebildet, herablassend, hochmü- 
tig, hochnäsig, überheblich. 
an|mellden ['anmeldn], meldete 
an, angemeldet (tr.; hat): 
1.a)jmds. Kommen ankündigen: 
sich beim Arzt, zur Untersu- 
chung anmelden. Syn.: ansagen. 
b) bei einer zuständigen Stelle 
melden, registrieren lassen /Ggs. 
abmelden/: Radio und Fernse- 
hen müssen bei der GEZ ange- 
meldet werden; Konkurs anmel- 
den; sich polizeilich anmelden. 
c) die Teilnahme an etwas, den 
Eintritt in etwas vormerken las- 
sen: das Kind in der Schule 
anmelden; sich zu einem Kurs 
in der Volkshochschule anmel- 
den. Syn.: einschreiben, imma- 
trikulieren. 
2. vorbringen; geltend machen: 
seine Ansprüche anmelden; am 
Schluss der Besprechung mel- 
dete sie starke Bedenken an. 
Syn.: anbringen, bekunden, dar- 
legen, mitteilen, unterbreiten. 
An|melldung ['anmeldun], die; -, 
-en: 
1.a) das Anmelden (1 a): seit der 
Anmeldung bei der Ärztin geht 
es ihr schon viel besser. Syn. : 
Ankündigung. b) das Anmel- 
den(1b): die Anmeldung des 
Fernsehers. c) das Anmel- 
den(1c): Anmeldung spätestens 
14 Tage vor Beginn. 
2. das Anmelden (2): Anmeldung 
von Regressansprüchen. 
3. Raum, Schalter zum Anmel- 
den: bitte gehen Sie zuerst zur 
Anmeldung. 
an|mer|ken ['[anmerkn], merkte an, 
angemerkt (tr.; hat): 
1. (etwas) an jmdm., einer Sache 
feststellen, spüren: jmdm. die 
Anstrengung anmerken; lang- 
sam merkt man der Oma das 
Alter an; sie ließ sich ihren 
Ärger nicht anmerken (zeigte 
ihn nicht). Syn.: ansehen, 
bemerken, erkennen, merken, 
wahrnehmen. 
2. (etwas) zu einer Sache äußern: 
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dazu möchte ich Folgendes 
anmerken. Syn.: bemerken, dar- 
legen, erklären, feststellen, mit- 
teilen, sagen, vorbringen, zum 
Ausdruck bringen. 

An|merlkung ['anmerkup], die; -, 
-en: 
erläuternde, ergänzende Bemer- 
kung [zu einem Text]: ich möchte 
ein paar Anmerkungen machen; 
einen Text mit Anmerkungen 
versehen. Syn.: Kommentar. 

An|mut ['anmu:t], die; -: 
zarte natürliche Schönheit der 
Gestalt, Bewegung, Haltung: sie 
bewegte sich mit natürlicher 
Anmut. Syn.: Grazie. 

an|mujten ['anmu:tņ], mutete an, 
angemutet (itr.; hat): 
auf jmdn. einen bestimmten Ein- 
druck machen, in bestimmter 
Weise wirken: sein Verhalten 
mutete [mich] höchst merkwür- 
dig an. Syn.: dünken (geh. veral- 
tend), erscheinen, scheinen, vor- 
kommen. 

anlmultig ['anmu:tıç] (Adj.): 

Anmut zeigend, voll Anmut: eine 

anmutige Erscheinung; sie 

lächelte anmutig. Syn.: graziös. 
an|nälhen ['anne:an], nähte an, 
angenäht (tr.; hat): 

durch Nähen [wieder] befestigen: 

er musste noch schnell einen 

Knopf annähen. 

An|nahjme ['anna:ma], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) a) Entgegen- 
nahme: sie hat die Annahme des 
Pakets verweigert. Syn.: Emp- 
fang. Zus.: Reparaturannahme, 
Warenannahme. b) Schalter, an 
dem etwas angenommen wird: 
ein Paket an der Annahme abge- 
ben. Zus.: Gepäckannahme, 
Paketannahme. 

2. Billigung: die Annahme eines 
Vorschlags von etwas abhängig 
machen. Syn.: Einverständnis, 
Zustimmung. 

3. Vermutung: die Annahme, 
dass sie bereits abgereist sei, 
war falsch. 

an|neh|men ['anne:man], nimmt 
an, nahm an, angenommen: 

1. <tr.; hat) a) in Empfang neh- 
men: ein Paket, ein Geschenk 
annehmen. b) auf etwas (z. B. ein 
Angebot) eingehen, davon 
Gebrauch machen /Ggs. ableh- 
nen/: einen Vorschlag anneh- 
men; sie nimmt nicht gern Hilfe 
an; Ihre Einladung nehmen wir 
gern an. c) seine Zustimmung 
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geben, billigen /Ggs. ablehnen/: 
der Antrag wurde einstimmig 
angenommen. Syn.: absegnen 
(ugs.), akzeptieren, bewilligen, 
billigen, einwilligen in, zustim- 
men. 

2.(tr.; hat) a) für möglich, wahr- 
scheinlich halten: ich nahm an, 
dass ihr mitkommen wolltet. 
Syn.: denken, erwarten, meinen, 
rechnen mit, schätzen (ugs.), 
vermuten, wähnen (geh.). 

b) voraussetzen: wir nehmen an, 
dass seine Angaben stimmen. 
Syn.: ausgehen von. 

3.<tr.; hat) (jmdn.) in einen 
bestimmten Bereich, Kreis, in den 
er aufgenommen werden wollte, 
nehmen: sie wurde am Gymna- 
sium angenommen; sie haben 
ihn bei der Firma angenommen; 
ein Kind annehmen (adoptie- 
ren); die Mutter hat ihr Junges 
nach der Geburt nicht ange- 
nommen; einen anderen Namen 
annehmen (den alten Namen 
ablegen und nun einen neuen 
haben). 

4.(+ sich; mit Gen.) sich um 
jmdn., etwas kümmern: sie nahm 
sich der kranken Kinder an. 
Syn.: sorgen für. 

5. <tr.; hat) (als Sache) in sich 
aufnehmen, eindringen lassen: 
das Material nimmt die Farbe 
gut an; das Papier nimmt keine 
Tinte, kein Wasser an. Syn.: 
absorbieren, aufsaugen. 

An|nehmllich|keit ['anne:mlıckait], 
die; -, -en: 
angenehme Gegebenheit; Vorteil: 
das Leben in der Stadt hat viele 
Annehmlichkeiten. Syn.: 
Bequemlichkeit, Komfort, 
Wohltat. 

Anlnon|ce [a'nö:sa], die; -, -n: 
Anzeige in einer Zeitung oder 
Zeitschrift: eine Annonce aufge- 
ben; meine Annonce erscheint 
morgen in der Zeitung. Syn.: 
Inserat. Zus.: Heiratsannonce, 
Zeitungsannonce. 

an|nonlcielren [anö'si:ron]: 

a) (itr.; hat) eine Annonce aufge- 
ben: in der Zeitung annoncie- 
ren. Syn.: inserieren. b) (tr.; hat) 
durch eine Annonce bekannt 
machen [und anbieten]: ein Zim- 
mer annoncieren. Syn.: ankün- 
digen, anzeigen, bekannt geben, 
inserieren, mitteilen. 
an|nulllielren [anv'li:ran] (tr.; hat): 
amtlich für ungültig erklären: 


einen Vertrag, ein Gerichtsurteil 
annullieren; seine Ehe mit der 
minderjährigen Frau wurde 
annulliert. Syn.: aufheben, 
außer Kraft setzen. 

anlöden ['anlo:dn], ödete an, 
angeödet (tr.; hat) (ugs.): 
langweilen: die immer gleiche 
Landschaft ödete uns schließ- 
lich an; sein Gerede ödet mich 
an. 

ano|nym [ano'ny:m] (Adj.): 
ohne Nennung des Namens: ein 
anonymer Brief (Brief, dessen 
Verfasser seinen Namen nicht 
nennt); das Buch ist anonym 
erschienen; die Spenderin 
möchte anonym bleiben. Syn.: 
ungenannt. 

Anolny|miltät [anonymi'te:t], 
die; -: 
das Anonymsein: die Anonymi- 
tät wahren; schließlich musste 
sie ihre Anonymität aufgeben. 

Anolrak ['anorak], der; -s, -s: 
Windjacke mit Kapuze: zieh den 
Anorak über, es soll regnen. 
Syn.: Jacke, Parka. 

anlord|nen ['anlordnan], ordnete 
an, angeordnet (tr.; hat): 
1. bestimmen, dass etwas durch- 
geführt, gemacht werden soll: 
eine Untersuchung anordnen; 
der Chef ordnete Überstunden 
an. Syn.: anweisen, auferlegen, 
befehlen, diktieren, erlassen, 
gebieten (geh.), veranlassen, 
verfügen, verhängen, verordnen, 
vorschreiben. 
2. in eine bestimmte Folge brin- 
gen; nach einem bestimmten 
Plan zusammenstellen: die 
Bücher neu anordnen; auf dem 
Tisch war alles sehr hübsch 
angeordnet. Syn.: aufstellen, 
einteilen, gliedern, gruppieren, 
hinstellen, legen, ordnen, plat- 
zieren, postieren, stellen. 

Anlord|nung ['anlordnvn], die; -, 
-en: 
1. Äußerung, mit der etwas ange- 
ordnet, verfügt wird: es erging 
eine dienstliche Anordnung. 
Syn.: Auftrag, Befehl, Bestim- 
mung, Direktive (geh.), Gebot, 
Weisung, Zus.: Haftanordnung. 
2.das Anordnen (2): die Anord- 
nung der Kapitel ist nicht sinn- 
voll. Syn.: Arrangement, Auf- 
bau, Gliederung, Komposition. 
Zus.: Versuchsanordnung. 

anor|mal ['[anorma:l] (Adj.): 
von einer Norm abweichend 
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/Ggs. normal/: ich finde dein 
Verhalten anormal; anormal 
reagieren. Syn.: abnorm, abnor- 
mal (bes. österr. u. schweiz.), 
ausgefallen, krankhaft, unnatür- 
lich. 

anlpasisen ['anpasn], passte an, 
angepasst: 
1.<+ sich) sich angleichen; sich 
(nach jmdm., etwas) richten: sich 
der Zeit, den Umständen anpas- 
sen; er ist sehr angepasst (ver- 
meidet eigenes abweichendes 
Verhalten, um den allgemeinen 
Erwartungen zu entsprechen). 
Syn.: sich akklimatisieren (bil- 
dungsspr.), sich assimilieren, 
sich einfügen in, sich einordnen 
in, sich einstellen auf. 
2.(tr.; hat) (etwas) den Umstän- 
den, Gegebenheiten entsprechend 
wählen, darauf abstimmen: die 
Kleidung der Jahreszeit anpas- 
sen. Syn.: abstimmen auf, 
angleichen. 

anlpfeilfen ['anpfaifn], pfiff an, 
angepfiffen: 
1. <tr.; hat) durch einen Pfiff das 
Zeichen zum Beginn des Spiels 
oder Spielabschnitts geben /Ggs. 
abpfeifen/: der Schiedsrichter 
pfiff das Spiel an; (auch itr.) 
nach längerer Diskussion 
konnte die Schiedsrichterin 
endlich anpfeifen. 
2. (tr.; hat) (ugs.) scharf zurecht- 
weisen: die Chefin hat ihn 
mächtig angepfiffen. Syn.: 
anfahren, anherrschen, anschei- 
ßen (salopp), anschnauzen 
(ugs.), in den Senkel stellen 
(ugs.), rüffeln (ugs.), zusammen- 
stauchen (ugs.). 

Anjpfiff ['anpfıf], der; -[e]s, -e: 
1. Pfiff als Zeichen für den 
Beginn des Spiels oder Spielab- 
schnitts: nach dem Anpfiff des 
spanischen Schiedsrichters. 
Zus.: Wiederanpfiff. 
2. (ugs.) scharfe Zurechtweisung: 
wegen dieser Sache hat sie einen 
Anpfiff vom Chef bekommen. 
Syn.: Anschiss (salopp), Rüffel 
(ugs.). 

an|pölbeln ['anpø:bln], pöbelte 
an, angepöbelt (tr.; hat) (ugs. 
abwertend): 
durch beleidigende, unflätige o. ä. 
Äußerungen oder entsprechende 
Handlungen belästigen: er 
pöbelte sie auf der Straße an. 
Syn.: anmachen (ugs.), beleidi- 
gen, beschimpfen. 


an|pran|gern ['anprayen], pran- 
gerte an, angeprangert (tr.; hat): 
auf jmdn., auf jmds. Verhalten 
oder auf etwas, was als Unrecht 
o. Ä. angesehen wird, öffentlich 
in scharfen Worten hinweisen: 
die Unterbringung von Lege- 
hennen in engsten Käfigen 
anprangern; jmdn. als Verrä- 

er anprangern. Syn.: ächten, 

an den Pranger stellen, ankla- 
gen, brandmarken, verdam- 
men, verurteilen. 

anlpreilsen ['anpraizņ], pries an, 

angepriesen (tr.; hat): 

mit beredten Worten als gut, 

nützlich usw. hinstellen und 

[zum Kauf] empfehlen: ein 

Lokal, eine Sehenswürdigkeit 

anpreisen; der Händler preist 

autstark seine Waren an; oft 
wird den Käufern Schund 
angepriesen. 

Anlpro|be ['anpro:bə], die; -, -n: 
das Anprobieren eines [in Arbeit 
befindlichen] Kleidungsstückes: 
sie hatte einen Termin zur 
Anprobe bei ihrer Schneiderin; 
man sollte nie ein Kleidungs- 
stück ohne vorherige Anprobe 
kaufen. 

an|prolbie|ren ['anprobi:ran], pro- 
bierte an, anprobiert (tr.; hat): 
(ein Kleidungsstück o. Ä.) anzie- 
hen, um zu sehen, ob es passt: die 
Schuhe, den Mantel anprobie- 
ren. 

an|pum|pen ['anpumpn], pumpte 
an, angepumpt (tr.; hat) (ugs.): 
sich (von jmdm.) Geld leihen: 
wenn er kein Geld mehr hat, 
pumpt er seine Freunde an. 

Anlrailner ['anraine], der; -s, -, An- 
railnejrin ['anrainarın], die; -, 
-nen: 

Person, deren Grundstück an das 
einer anderen Person grenzt: die 
Anrainerinnen und Anrainer 
mussten sich an den Straßen- 
baukosten beteiligen. Syn.: 
Anlieger (bes. Fachspr.), Anlie- 
gerin (bes. Fachspr.), Anwohner, 
Anwohnerin. 

anlrech|nen ['anrecnan], rechnete 
an, angerechnet (tr.; hat): 

[bei einem zu bezahlenden 
Betrag] mit berücksichtigen: 
diesen Calvados rechne ich 
nicht an (er braucht nicht 
bezahlt zu werden); die Ausla- 
gen für die Fahrt muss ich 
aber anrechnen (sie müssen 
bezahlt werden); die alte 


Kamera rechne ich [mit 25 
Euro] an (25 Euro werden vom 
Kaufpreis für die neue Kamera 
abgezogen); die Untersu- 
chungshaft wurde [auf die 
Strafe] angerechnet. Syn.: 
berechnen, berücksichtigen, 
gutschreiben, in Rechnung 
stellen; * jmdm. etwas hoch 
anrechnen: jmds. Verhalten 
besonders anerkennen, würdi- 
gen: ich rechne dir hoch an, 
dass du mich damals nicht 
verraten hast. 

Anrecht ['anrect], das; -[e]s, -e: 
Recht, Anspruch auf etwas (was 
einem zusteht): sie hat ein 
Anrecht auf Unterstützung. 
Syn.: Anwartschaft, Berechti- 
gung. 

Anlre|de ['anre:də], die; -, -n: 
Bezeichnung, mit der jmd. ange- 
redet wird: die Anrede »Fräu- 
lein« ist nicht mehr gebräuch- 
lich. 

anlre|den ['anre:dn], redete an, 
angeredet (tr.; hat): 

a) sich mit Worten (an jmdn.) 
wenden; das Wort (an jmdn.) 
richten: die Nachbarin redete 
mich an; sie wollte sich nicht 
länger dumm anreden lassen 
und ging. Syn.: ansprechen. b) in 
einer bestimmten Form, mit einer 
bestimmten Bezeichnung anspre- 
chen: an der Uni ist es üblich, 
sich ohne Titel anzureden; es 
dauerte lange, bis sie ihre 
Schwiegereltern mit Du anreden 
durfte. 

anlrelgen ['anre:gn], regte an, 

angeregt (tr.; hat): 

1.a)jmdn. zu etwas veranlassen, 

inspirieren: aggressives Verhal- 

en regt leider viele zur Nachah- 
mung an; diese Eindrücke 
haben sie zu einem neuen 

Roman angeregt. Syn.: anrei- 

zen, anspornen, ermutigen, 

inspirieren, motivieren, veran- 
assen. b) den Anstoß (zu etwas) 
geben: eine Arbeit anregen; er 
hat angeregt, jedes Jahr dieses 

Fest zu feiern. Syn.: vorschla- 

gen. 

2. (als Sache) bewirken, dass 

eine organische o.ä. Funktion 

stärker in Tätigkeit gesetzt 
wird: Aperitifs regen den 

Appetit an; (auch itr.) Kaffee 

regt an; (im 1. Partizip) der 

Vortrag war anregend. Syn.: 

aktivieren, ankurbeln, bele- 
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ben, in Schwung bringen 
(ugs.). 

Anlrelgung ['anre:gun], die; -, 
-en: 

1.a) (ohne Plural) das Anre- 
gen (1), Angeregtwerden: die 
Anregung von Diskussionen; 
die Anregung zu dem neuen 
Werk holte sie sich bei einem 
Besuch der Messe. b) Impuls, 
Denkanstoß: eine Anregung 
befolgen, aufgreifen; sich wert- 
volle Anregungen für ein neues 
Projekt holen. Syn.: Hinweis, 
Idee, Impuls. 

2. (ohne Plural) das Beleben, 
Anregen: ein Mittel zur Anre- 
gung des Appetits. 

anlreilchern ['anraicen], reicherte 
an, angereichert (tr.; hat): 
gehaltvoll[er] machen: Lebens- 
mittel mit Vitaminen anrei- 
chern; angereichertes Uran. 
Syn.: bereichern. 

Anlreilse ['anraizo], die; -, -n: 

a) Hinfahrt zu einem bestimm- 
ten Ziel: die Anreise dauert 

10 Stunden. Syn.: Anfahrt, 
Fahrt, Reise. b) Ankunft, [erwar- 
tetes] Eintreffen: wir erwarten 
die Anreise einer größeren Rei- 
segesellschaft. 

anlreilsen ['anraizn], reiste an, 
angereist (itr.; ist): 
von weit her (mit einem Ver- 
kehrsmittel) ankommen, eintref- 
fen: die Teilnehmer reisten aus 
allen Himmelsrichtungen an; 
morgen reist das Orchester an. 

anlreilßen ['anraisn], riss an, 
angerissen (tr.; hat): 

1. (ugs.) zu verbrauchen begin- 
nen (nachdem man die Verpa- 
ckung aufgerissen hat): ich riss 
meine letzte Schachtel Zigaret- 
ten an. Syn.: anbrechen, 
angreifen, antasten. 

2. gesprächsweise berühren: 
soziale Probleme anreißen; das 
Thema wurde leider nur ange- 
rissen. Syn.: andeuten, 
anschneiden, antippen (ugs.), 
erwähnen. 

Anjlreiz ['anraits], der; -es, -e: 
etwas, was jmds. Interesse 
erregt, ihn motiviert, etwas zu 
tun: einen Anreiz zum Kauf 
bieten. Syn.: Reiz. Zus.: Kauf- 
anreiz, Leistungsanreiz. 

anjreilzen ['anraitsn], reizte an, 
angereizt (tr.; hat): 
den Anreiz zu etwas geben: die 
bunte Reklame reizte viele zum 
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Kauf an. Syn.: locken, reizen, 
verführen, verleiten, verlocken 
(geh.). 

an|rem|peln ['"anrempIn], rem- 
pelte an, angerempelt (tr.; hat) 
(ugs.): 

im Vorübergehen [mit Absicht] 
heftig anstoßen: die Passanten 
anrempeln. Syn.: rempeln 
(ugs.), stoßen. 

an|ren|nen ['anrenan], rannte an, 
angerannt (itr.; ist): 

1. (ugs.) ohne Absicht (an, gegen 
etwas) rennen: ich bin an den 
Pfosten angerannt. Syn.: pral- 
len. 

2.sich rennend (gegen jmdn., 
etwas) wenden: der Feind rennt 
gegen unsere Stellungen an. 
3.* angerannt kommen: 

1) rennend, laufend herankom- 
men: da kommen die beiden ja 
schon angerannt! 2) (ugs.) zu 
jmdm., der darüber ärgerlich ist, 
kommen: alle zwei Minuten 
kommt sie angerannt und fragt 
mich was. 

Anlrich|te ['anrıcta], die; -, -n: 
Tisch oder Schrank mit entspre- 
chender Fläche zum Anrichten 
und zum Bereitstellen von Spei- 
sen: die Teller aus der Anrichte 
nehmen; sie hat die alte 
Anrichte von ihrer Oma geerbt. 
Syn.: Büfett, Buffet (bes. 
schweiz. u. österr.). 

anlrichlten ['anrıctn], richtete an, 
angerichtet (tr.; hat): 

1. zum Essen fertig machen: das 
Mittagessen [hübsch] anrich- 
ten. Syn.: zubereiten. 
2. (etwas Übles) [ohne Absicht] 
verursachen: Unheil anrichten; 
das Gewitter hat große Schä- 
den angerichtet; was hast du 
denn nun schon wieder ange- 
richtet! Syn.: anstellen, aus- 
fressen (ugs.), auslösen, herauf- 
beschwören, herbeiführen, 
machen, 'tun. 
anlrol|len ['anrolan], rollte an, 
angerollt (itr.; ist): 
1.a) zu fahren beginnen: der 
Zug rollte an. Syn.: anfahren. 
b) seinen Anfang nehmen, 
abzurollen beginnen, anlaufen, 
einsetzen: die Suchaktion ist 
angerollt. Syn.: anheben 
(geh.), beginnen, in Gang 
kommen, ins Rollen kommen 
(ugs.). 
2.a) aufjmdn., etwas zufahren, 
zukommen: das Flugzeug rollte 


zur Startbahn an. b) sich rol- 
lend, auf Rollen nähern: Bierfäs- 
ser rollen an. 

anjrülchig ['anryçıç] (Adj.): 
in schlechtem Ruf stehend, von 
sehr zweifelhaftem Ruf: ein 
anrüchiges Lokal; eine ziem- 
lich anrüchige Person. Syn.: 
dubios, fragwürdig, nicht ganz 
astrein (ugs.), nicht ganz 
hasenrein (ugs.), obskur (bil- 
dungsspr.), übel beleumdet, 
verrufen, zweifelhaft. 

anlrülcken ['anrykn], rückte an, 
angerückt (itr.; ist): 
in einer Gruppe oder [militäri- 
schen] Formation näher rücken, 
herankommen, anmarschieren: 
Pioniere rückten an und 
sprengten die Brücke; am 
Wochenende rückt die Familie 
an (ugs.; kommt die Familie zu 
Besuch). Syn.: kommen, nahen 
(geh.), sich nähern. 

Aniruf ['anru:f], der; -[e]s, -e: 
1. Telefongespräch: einen Anruf 
erwarten; durch einen Anruf 
bei der Firma klärte sich der 
Fall. Zus.: Telefonanruf. 
2. Zuruf: er blieb auf den Anruf 
der Wache nicht stehen. 

Anjrufjbejant|worlter ['anru:fba- 
lantvorte], der; -s, -: 
Gerät, das es Anrufenden 
ermöglicht, telefonisch eine 
Nachricht zu hinterlassen: den 
Anrufbeantworter anstellen; 
jmdm. etwas auf den Anrufbe- 
antworter sprechen. 

anrulfen ['anru:fn], rief an, ange- 
rufen: 
1. <tr.; hat) mit jmdm. telefo- 
nisch Verbindung aufnehmen: 
einen Freund anrufen; (auch 
itr.) ich muss noch anrufen; ruf 
doch mal an! Syn.: telefonie- 
ren. 
2. (tr.; hat) jmdn. bitten, vermit- 
telnd, helfend einzugreifen: sie 
riefihren Gott an; ein höheres 
Gericht anrufen. Syn.: ange- 
hen, bemühen (geh.), sich wen- 
den an. 

anjrühlren ['anry:ron], rührte an, 
angerührt (tr.; hat): 
1. a) leicht berühren, anfassen: 
du darfst hier nichts anrühren; 
sie haben das Essen nicht 
angerührt (sie haben nichts 
davon gegessen). Syn.: angrei- 
fen. b) rührend aufjmdn. wir- 
ken, Rührung bei jmdm. bewir- 
ken: sein Weinen rührte sie an. 


Syn.: berühren, 'bewegen, 
erschüttern. 

2. (verschiedene Bestandteile) 
durch Rühren, Verrühren zu 
etwas Bestimmtem machen: 
Farben anrühren; einen Hefe- 
teiganrühren. Syn.: anmachen, 
ansetzen, mischen, rühren. 

ans [ans] (Verschmelzung von 
»an« + »das«): 

a) (die Verschmelzung kann 
aufgelöst werden) sie stellte ihr 
Fahrrad ans Haus. b) (die Ver- 
schmelzung kann nicht aufge- 
löst werden) jmdm. etwas ans 
Herz legen. 

Anjļsaļge ['anza:gə], die; -, -n: 

a) das Ansagen (a): auf die 
Ansage der Ergebnisse des 
Länderkampfes warten. Syn. : 
Meldung, Mitteilung. Zus. : 
Telefonansage, Zeitansage. 
b) am Anfang einer Sendung 
erfolgende Bemerkungen eines 
Sprechers, einer Sprecherin 
/Ggs. Absage/: die Ansage 
einer Sendung. 

anlsalgen ['anza:gn], sagte an, 
angesagt (tr.; hat): 

a) (etwas, was als Ergebnis vor- 
liegt oder als Darbietung o.Ä. 
in Kürze zu erwarten ist) mit- 
teilen: den Punktestand, das 
Programm ansagen. Syn.: 
ankündigen, bekannt geben, 
verkünden (geh.), verkündi- 
gen (geh.). b) (einen Besuch) 
ankündigen: seinen Besuch bei 
jmdm. ansagen; (auch + sich) 
sie sagte sich bei ihr [zu 
Besuch, für morgen] an. Syn.: 
anmelden. 

Anlsalger ['anza:ge], der; -s, -, An- 
salgelrin ['[anza:garın], die; -, 
-nen: 

Person, die beim Rundfunk oder 
im Fernsehen die Sendungen 
ansagt: die Ansagerin hat sich 
heute zweimal versprochen. 
Zus.: Fernsehansager, Fernseh- 
ansagerin, Rundfunkansager, 
Rundfunkansagerin. 
an|sam|meln ['anzamln], sam- 
melte an, angesammelt 
(+ sich): 
a) (als Sache) immer mehr wer- 
den, in großen Mengen zusam- 
menkommen und sich anhäufen: 
im Lager haben sich die Vor- 
räte angesammelt. Syn.: auf- 
laufen, zusammenkommen. 
b)nach und nach an einer 
bestimmten Stelle zusammen- 


kommen: viele Neugierige sam- 
melten sich an der Unglücks- 
stelle an. 

An|samm|lung ['anzamlun], die; -, 
-en: 
a) etwas, was sich angesammelt 
hat: eine Ansammlung von 
Gerümpel. Syn.: Haufen, 
Sammlung, Stapel, Stoß. Zus. : 
Flüssigkeitsansammlung, Was- 
seransammlung. b) größere 
Anzahl von Menschen, die sich 
an einer Stelle angesammelt hat: 
die Ansammlung auflösen. 
Syn.: Auflauf, Gewühl, Menge, 
Pulk, Volk (ugs.). Zus.: Massen- 
ansammlung, Menschenan- 
sammlung. 

anlsäslsig ['anzesıc] (Adj.): 
an einem bestimmten Ort dau- 
ernd wohnend, den [Wohn]sitz 
habend: die ansässige Indus- 
trie; in München ansässig sein. 
Syn.: beheimatet, eingesessen, 
einheimisch, heimisch. Zus.: 
ortsansässig. 

Anlsatz ['anzats], der; -es, 
Ansätze ['anzetsə]: 
1. etwas, was andeutungsweise 
zu bemerken, sichtbar ist; erstes 
Zeichen (von etwas): sie hat 
einen leichten Ansatz eines 
Doppelkinns; an den Bäumen 
zeigten sich Ansätze von zar- 
tem Grün. Zus.: Bauchansatz, 
Fettansatz. 
2. Stelle, an der ein Körperteil 
o. Ä. ansetzt: der Ansatz des 
Halses. Zus.: Haaransatz. 
3. zugrunde gelegter Gedanke, 
angesetzte Formel als Ausgangs- 
punkt für weitere Überlegungen, 
Rechnungen o. Ä.: der ganze 
Ansatz ist falsch. Syn.: These 
(bildungsspr.). Zus.: Denkan- 
satz, Lösungsansatz. 

anlschaflfen ['an fafņ], schaffte 
an, angeschafft (tr.; hat): 
(für längere Dauer) käuflich 
erwerben: ich werde [mir] eine 
Spülmaschine anschaffen. 
Syn.: erstehen, kaufen, sich 
leisten (ugs.), sich zulegen. 

Anischaflfung ['an fafon], die; -, 
-en: 
a) das Anschaffen: die Anschaf- 
fung eines Autos. Syn. : Erwerb, 
Kauf. Zus.: Neuanschaffung, 
Wiederanschaffung. b) etwas, 
was angeschafft worden ist: die- 
ses Tafelsilber ist eine Anschaf- 
fung fürs Leben. Syn.: Errun- 
genschaft. 


ans - anscheinend 


anlschallten ['anfaltn], schaltete 
an, angeschaltet (tr.; hat): 
(Licht, Radio, eine Maschine 
o. Ä.) durch Betätigen eines 
Hebels, Schalters in Betrieb set- 
zen: das Radio, das Licht 
anschalten; schalten Sie jetzt 
den Computer an. Syn.: andre- 
hen, anknipsen (ugs.), anma- 
chen, anstellen, anwerfen, ein- 
schalten, starten. 

an|schaulen ['anfauən], schaute 
an, angeschaut (tr.; hat) (bes. 
südd., österr., schweiz.): 

a) (jmdn. ausdrucksvoll) anse- 
hen: jmdn. nachdenklich 
anschauen; das Kind hat mich 
mit großen fragenden Augen 
angeschaut. Syn.: angucken 
(ugs.), betrachten, mustern. 
b) aufmerksam, interessiert, 
beurteilend betrachten: willst 
du dir noch das Schloss 
anschauen? Syn.: angucken 
(ugs.), ansehen, besichtigen, 
betrachten, in Augenschein 
nehmen. 

an|schaullich ['anfaulıg] (Adj.): 
so beschaffen, dass man sich 
eine Vorstellung von dem 
Genannten machen kann: eine 
anschauliche Darstellung; sie 
kann sehr anschaulich erzäh- 
len; die Vergangenheit durch 
Bilder anschaulich machen. 
Syn.: bildlich, drastisch, plas- 
tisch. 

An|schaulung ['anfauvn], die; -, 
-en: 

1. subjektive Ansicht, Meinung: 
zu einer bestimmten Anschau- 
ung gelangen; ich kenne seine 
politischen Anschauungen 
nicht. Syn.: Auffassung, Ein- 
stellung, Standpunkt, Urteil, 
Vorstellung. Zus.: Grundan- 
schauung, Weltanschauung. 

2. (ohne Plural) das Anschauen: 
aus eigener Anschauung urtei- 
len. 

Anlschein ['anfain], der; -[e]s: 
Art und Weise, wie etwas aus- 
sieht oder zu sein scheint: mit 
einem Anschein von Ernst; 
allem Anschein nach ist sie 
verreist; es hat den Anschein, 
als wollte es regnen; er erweckt 
den Anschein (den Eindruck), 
als wäre ihm die Sache gleich- 
gültig. Syn.: Schein. 

anlscheilnend ['anfainant] 
(Adverb): 


wie es scheint: sie hat sich 
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anscheinend - anschließen 


anscheinend verspätet. Syn.: 
allem Anschein nach, offenbar, 
offensichtlich, wohl. 


Mit anscheinend wird die Ver- 
mutung zum Ausdruck gebracht, 
dass etwas so ist, wie es er- 
scheint. 


- Herr Maier ist anscheinend 
krank. 


Dies bedeutet also: Es sieht so 
aus/hat den Anschein, als ob Herr 
Maier krank wäre; vermutlich ist 
er es tatsächlich. 

Das Adjektiv scheinbar besagt, 
dass etwas nur dem Schein nach, 
nicht aber in Wirklichkeit so ist, 
wie es sich darstellt. Dieses Wort 
steht im Gegensatz zu »wirklich«, 
»wahr«, »tatsächlich«: 


- Die meisten Abstürze passieren 
in scheinbar harmlosem Ge- 
lände. 

- Er ist scheinbar krank. 


anlscheilßen ['anfaisņ], schiss 
an, angeschissen (tr.; hat) 
(derb): 
1. grob zurechtweisen, 
beschimpfen: der Chef hat 
mich angeschissen. Syn.: 
anfahren, anherrschen, 
anpfeifen (ugs.), anschnauzen 
(ugs.), heruntermachen (ugs.), 
in den Senkel stellen (ugs.), 
rüffeln (ugs.), zusammenstau- 
chen (ugs.). 
2. betrügen: die Marktfrau hat 
mich bestimmt angeschissen. 
Syn.: anschmieren (ugs.), aufs 
Glatteis führen, aufs Kreuz 
legen (salopp), hereinlegen 
(ugs.), hinters Licht führen, lei- 
men (ugs.), linken (ugs.), über 
den Löffel balbieren (ugs.), über- 
listen, übers Ohr hauen (ugs.), 
übertölpeln. 
3. * angeschissen kommen: (zu 
jmdm., der darüber ärgerlich ist) 
kommen: alle fünf Minuten kam 
er angeschissen und fragte, was 
er machen solle. Syn.: angelau- 
fen kommen, angerannt kom- 
men, ankommen. 

anlschilcken ['anfıkn], schickte an, 
angeschickt (+ sich) (geh.): 
anfangen, im Begriff sein (etwas 
Bestimmtes zu tun, entspre- 
chende Vorbereitungen dafür 
treffen): sie schickte sich an weg- 
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zugehen. Syn.: ansetzen, 
Anstalten machen, Miene 
machen, sich rüsten (geh.). 
anlschie|ßen ['anfi:sn], schoss an, 
angeschossen (tr.; hat): 
1. durch einen Schuss verletzen: 
ein Tier anschiefgen. 
2. (ugs.) heftig kritisieren: man 
hat in der Versammlung den 
Bürgermeister angeschossen. 
Syn.: angreifen, attackieren, rüf- 
feln (ugs.), rügen, schelten 
(geh.), schimpfen auf/über, wet- 
tern gegen/über. 

Anlschiss ['an fts], der; -es, -e 
(derb): 
Tadel, Zurechtweisung: jmdm. 
einen Anschiss verpassen. Syn.: 
Anpfiff (ugs.), Rüffel (ugs.), 
Rüge, Verweis, Vorwurf. 

Anischlag ['anfla:k], der; -[e]s, 
Anschläge ['anfle:gə]: 

1.a) (ohne Plural) das Anschla- 
gen: der weiche Anschlag der 
Pianistin; im Schwimmverein 
üben wir den Anschlag am 
Beckenrand. b) das einzelne 
Anschlagen, Niederdrücken einer 
Taste (auf dem Computer oder 
der Schreib- oder Rechenma- 
schine): sie schreibt 300 
Anschläge in der Minute. 

2. gewalttätiger Angriff (auf 
jmdn., etwas): auf die Botschaf- 
terin wurde ein Anschlag ver- 
übt; der Anschlag ist gelungen, 
missglückt. Syn.: Attentat, 
Überfall. Zus.: Bombenan- 
schlag, Brandanschlag, Giftgas- 
anschlag, Mordanschlag, 
Sprengstoffanschlag, Terroran- 
schlag. 

3. Bekanntmachung, die 
irgendwo öffentlich angeschla- 
gen, ausgehängt ist: ich möchte 
noch die Anschläge an der Lit- 
faßsäule lesen; etwas durch 
[einen] Anschlag am Schwarzen 
Brett bekannt geben. Syn.: Aus- 
hang. 

4.<ohne Plural) Stelle, bis zu der 
ein Teil einer Maschine o.Ä. 
bewegt werden kann: einen 
Hebel bis zum Anschlag nieder- 
drücken. 

an|schla|gen ['anfla:gn], schlägt 
an, schlug an, angeschlagen: 
1.a) (itr.; ist) gegen etwas stoßen 
[und sich dabei verletzen]: ich 
bin mit dem Kopf [an die Wand] 
angeschlagen. Syn.: anstoßen, 
bumsen (ugs.), krachen (ugs.), 
prallen, schlagen. b) (tr.; hat) mit 


einem Körperteil an etwas stoßen 
[und sich dabei verletzen]: ich 
habe mir das Knie angeschla- 
gen. Syn.: sich stoßen. 
2. (tr.; hat) durch Anstoßen 
beschädigen: beim Geschirrspü- 
len einen Teller anschlagen; 
angeschlagene Tassen. Syn.: 
ramponieren (ugs.). 
3.(tr.; hat) a) (die Tasten eines 
Computers o. Ä.) durch Druck 
nach unten betätigen: bei dieser 
alten Schreibmaschine müssen 
die Tasten kräftig angeschlagen 
werden. b) durch Tastendruck 
auf einem Klavier, Cembalo o. Ä. 
erklingen lassen: einen Akkord 
[auf dem Klavier] anschlagen. 
c) (ein Verhalten insbesondere bei 
der Fortbewegung) in bestimmter, 
veränderter Weise gestalten, fort- 
setzen: eine schnellere Gangart 
anschlagen. 
4. <tr.; hat) (als Bekanntma- 
chung, Ankündigung, Inserat 
o. Ä.) zur allgemeinen Kenntnis- 
nahme irgendwo anbringen, aus- 
hängen: sie hat eine Bekanntma- 
chung, ein Plakat angeschlagen. 
Syn.: befestigen. 
5. (itr.; hat) einen bestimmten 
Erfolg haben, eine Wirkung zei- 
gen: das Medikament hat bisher 
bei Krebspatientinnen gut ange- 
schlagen; das Essen schlug bei 
ihm an (machte ihn dick). Syn.: 
sich auswirken, fruchten, wir- 
ken. 

anlschlie|ßen ['anfli:sn], schloss 
an, angeschlossen: 
1. <tr.; hat) an etwas anbringen 
und dadurch eine Verbindung 
herstellen: einen Schlauch [an 
die/der Leitung] anschließen. 
Syn.: befestigen, installieren, 
montieren. 
2. a) (tr.; hat) folgen lassen: sie 
schloss [an ihre Rede] einige 
Worte des Dankes an. Syn.: 
"anhängen, hinzufügen. 
b) (+ sich) (auf etwas) unmittel- 
bar folgen: an die Fahrt schloss 
sich ein Besuch im Museum an. 
Syn.: nachfolgen. 
3. (itr.; hat) unmittelbar dane- 
benliegen: die Terrasse schließt 
an die Veranda an. Syn.: gren- 
zen. 
4.(+ sich) a) (zu jmdm.) in 
engere Beziehung treten: sie hat 
sich in letzter Zeit wieder mehr 
ihren alten Freunden, an ihre 
alten Freunde angeschlossen; 


anschließend - anschwellen 


sich leicht anschließen (leicht 
Kontakt zu anderen Menschen 
finden). Syn.: sich anfreunden 
mit, sich verbinden mit. b) einer 
Meinung o.Ä. zustimmen: willst 
du dich nicht seinem Vorschlag 
anschließen? c) sich (an einem 
Unternehmen) beteiligen; (mit 
jmdm.) mitgehen: sich einem 
Streik anschließen; darfich 
mich Ihnen anschließen?; sich 
einer Partei anschließen (Mit- 
glied einer Partei werden). 

anlschlie|ßend ['anfli:snt] 
(Adverb): 
(in Bezug auf eine zeitliche 
Abfolge) danach: wir waren im 
Theater und gingen anschlie- 
Bend essen. Syn.: dann, darauf, 
hinterher, im Anschluss daran, 
nachher, später. 

Anschluss ['an flus], der; -es, 
Anschlüsse ['an flysə]: 
1. Verbindung (mit etwas), beson- 
ders in Bezug auf Strom, Gas, 
Wasser, Telefon: das Dorf hatte 
noch keinen Anschluss an 
Strom und Wasser; einen 
Anschluss für den Telefonappa- 
rat legen lassen; sie wollte ges- 
tern bei ihm anrufen, bekam 
aber keinen Anschluss (keine 
telefonische Verbindung). Zus.: 
Gasanschluss, Gleisanschluss, 
Hauptanschluss, Internetan- 
schluss, Kabelanschluss, Neben- 
anschluss, Netzanschluss, Tele- 
fonanschluss, Wasseranschluss. 
2. Möglichkeit, in ein Verkehrs- 
mittel umzusteigen, mit dem man 
seine Reise fortsetzen kann: in 
Köln musste sie eine Stunde auf 
den Anschluss warten. 
3. a) (ohne Plural) Kontakt (mit 
etwas), Beziehung, Verbindung 
(zu etwas/jmdm.): den An- 
schluss an das tägliche Leben 
finden; in der neuen Umgebung 
fand sie sofort Anschluss. Syn.: 
Fühlung. Zus.: Familienan- 
schluss. b) * im Anschluss an 
etwas (Akk.): unmittelbar nach 
etwas: im Anschluss an den Vor- 
trag findet eine Diskussion 
statt. Syn.: anschließend an 
etwas. 

anlschmielgen ['anfmi:gn], 
schmiegte an, angeschmiegt: 
a) (itr.; hat) (an jmdn., etwas) 
schmiegen: das Tier schmiegte 
den Kopf an mich an; das Kind 
schmiegte sich an die Mutter 
an. Syn.: anlehnen, sich 


kuscheln (fam.), lehnen an/ge- 
gen. b) (+ sich) dicht am Körper 
liegen: das Kleid schmiegt sich 
den Formen des Körpers an, 
schmiegt sich eng an den Kör- 
per an. Syn.: anliegen. 
an|schmielren ['anfmi:ran], 
schmierte an, angeschmiert 
(ugs.): 
1.(+ sich) (an der Haut, Klei- 
dung) mit Farbe oder Schmutz 
versehentlich in Berührung kom- 
men: du hast dich am linken 
Ärmel angeschmiert. Syn.: 
beschmutzen, verschmutzen, 
verunreinigen (geh.). 
2.(tr.; hat) übervorteilen, täu- 
schen: mit diesem angeblich 
echten Pelz hat man dich ange- 
schmiert. Syn.: aufs Kreuz legen 
salopp), betrügen, hereinlegen 
ugs.), hinters Licht führen, lei- 
men (ugs.), linken (ugs.), prellen, 
über den Löffel balbieren (ugs.), 
überlisten, übers Ohr hauen 
ugs.), übertölpeln. 
|schnalllen ['an fnalən], schnallte 
an, angeschnallt (tr.; hat): 
mit Riemen, Gurten o. Ä. festma- 
chen: die Skier anschnallen; im 
Flugzeug muss man sich 
anschnallen. Syn.: angurten. 
an|schnaulzen ['anfnautsņ], 
schnauzte an, angeschnauzt 
<tr.; hat) (ugs.): 
laut und grob tadeln: der Chef 
hat mich angeschnauzt. Syn. : 
anfahren, anherrschen, anschei- 
Ben (derb), anschreien. 
anlschneilden ['an fnaidņ], schnitt 
an, angeschnitten <tr.; hat): 
1. zu verbrauchen beginnen, 
indem man das erste Stück 
abschneidet: das Brot, die Torte 
anschneiden. 
2. (über etwas) zu sprechen 
beginnen; zur Sprache bringen: 
eine Frage anschneiden; das 
Problem wurde leider nur kurz 
angeschnitten. Syn.: anreißen, 
ansprechen, antippen (ugs.), 
aufwerfen, berühren, erwähnen. 
anlschreilben ['anfraibn], schrieb 
an, angeschrieben (tr.; hat): 
1. für alle sichtbar auf eine senk- 
rechte Fläche schreiben: welcher 
Schüler schreibt den Satz [an 
die Tafel] an? Syn.: schreiben. 
2. (eine Geldsumme, die jmd. 
schuldig bleibt) für die spätere 
Bezahlung notieren: schreiben 
Sie den Betrag bitte an! 
3. sich schriftlich (an jmdn., 


etwas) wenden: sie hat verschie- 
dene Hotels angeschrieben, aber 
noch keine Antwort bekommen. 
Syn.: schreiben an. 
4. * bei jmdm. gut/schlecht 
angeschrieben sein (ugs.): von 
jmdm. sehr/nicht geschätzt wer- 
den: seit ihrer etwas abfälligen 
Bemerkung ist sie beim Chef 
schlecht angeschrieben. 
anlschreilen ['anfraian], schrie an, 
angeschrien (tr.; hat): 
(jmdn.) wütend und mit lauter 
Stimme beschimpfen: der Chef 
hat die ganze Mannschaft ange- 
schrien; die beiden schreien sich 
gegenseitig an. Syn.: anbrüllen, 
anfahren, anherrschen, 
anschnauzen (ugs.). 

Anischrift ['anrıft], die; -, -en: 
Angabe [des Namens und] der 
Wohnung einer Person: die 
Anschrift notieren. Syn.: 
Adresse. Zus.: Geschäftsan- 
schrift, Heimatanschrift, Privat- 
anschrift, Urlaubsanschrift. 

anlschulldilgen ['anfuldıgn], schul- 
digte an, angeschuldigt (tr.; 
hat): 

(jmdm., einer Sache) Schuld 
geben: er wird angeschuldigt, die 
Frau ermordet zu haben. Syn.: 
beschuldigen, bezichtigen, ver- 
dächtigen. 

Anlschulldilgung ['anfuldıguy], 
die; -, -en: 

Äußerung, durch die jmd. ange- 
schuldigt wird: eine schwere, fal- 
sche Anschuldigung; die 
Anschuldigungen zurückwei- 
sen. 

an|schwärlzen ['an fvertsņ], 
schwärzte an, angeschwärzt (tr. ; 
hat) (ugs.): 
über jmdn. hinter dessen Rücken 
bei einer [maßgebenden, ein- 
flussreichen] Person Schlechtes 
sagen : man schwärzte sie bei 
ihrem Vorgesetzten an. Syn.: 
denunzieren, madigmachen 
(ugs.), schlechtmachen (ugs.). 

an|schwelllen ['anfvelən], schwillt 
an, schwoll an, angeschwollen 
(itr.; ist): 

1. (als Folge eines nicht normalen 
organischen Prozesses) dick wer- 
den: der Fuß ist nach dem Unfall 
stark angeschwollen. Syn.: sich 
aufblähen, aufquellen, sich aus- 
dehnen. 

2. in der Intensität o. Ä. stärker 
werden /Ggs. abebben/: der 
Lärm schwoll immer mehr an. 
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anschwindeln - Ansinnen 


ansc 


Syn.: ansteigen, anwachsen, 
sich ausweiten, eskalieren, stei- 
gen, sich vergrößern, sich ver- 
mehren, sich verstärken, zuneh- 
men. 

anlschwin|deln ['anfvındln], 
schwindelte an, angeschwindelt 
(tr.; hat) (ugs.): 
(jmdm.) die Unwahrheit sagen; 
beschwindeln: sie hat ihn oft 
angeschwindelt. Syn.: belügen. 

an|selhen ['anze:on], sieht an, sah 
an, angesehen (tr.; hat): 
1.a) (aufjmdn./etwas) den Blick 
richten: siesah ihn an und 
lächelte. Syn.: angucken, 
anschauen (bes. südd., österr., 
schweiz.), anstarren, betrach- 
ten, blicken auf, fixieren, mit 
Blicken durchbohren, mit Bli- 
cken messen (geh.), mit den 
Augen verschlingen (ugs.), mus- 
tern. b) aufmerksam, interessiert, 
beurteilend betrachten: ich muss 
[mir] den Patienten, die Wunde 
erst mal genau ansehen; willst 
du [dir] in Köln auch den Dom 
ansehen? c) als Besucher, 
Zuschauer etwas sehen: den 
Film, die Aufführung musst du 
dir unbedingt ansehen. Syn.: 
angucken, anschauen (bes. 
südd., österr., schweiz.), gucken 
(ugs.). d) vom Gesicht ablesen 
können; an der äußeren Erschei- 
nung erkennen: man sieht dir an, 
dass du lügst; man sieht ihr den 
Kummer an. Syn.: anmerken. 
2. für etwas Bestimmtes hal- 
ten (16 a): jmdn. als seinen 
Freund ansehen; etwas als 
Pflicht ansehen. Syn.: auffassen, 
betrachten, beurteilen, ein- 
schätzen, erachten für (geh.). 
3. beurteilen: sie sieht den Fall 
ganz anders an als er. Syn.: 
bewerten, einschätzen, werten. 

Anise|hen ['anze:an], das; -s: 
1. hohe Meinung, die man von 
Jjmdm./etwas hat: ihr Ansehen in 
der Bevölkerung ist groß; das 
Ansehen der Partei ist gesun- 
ken. Syn.: Achtung, Autorität, 
Bedeutung, Ehre, Einfluss, Gel- 
tung, Gewicht, Größe, guter 
Name, Image, Leumund, Name, 
Prestige (bildungsspr.), Profil 
(bildungsspr.), Rang, Respekt, 
Ruf, Ruhm, Stellung, Würde. 
2.*jmdn. nur vom Ansehen 
kennen: jmdn. nur vom Sehen, 
nicht persönlich bzw. mit Namen 
kennen. 
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anlsehnllich ['anze:nlıc] (Adj.): 
einen starken Eindruck machend, 
gut aussehend, durch gutes Aus- 
sehen oder Größe auffallend: von 
ansehnlicher Größe sein; eine 
ansehnliche Zahl von Abbildun- 
gen; Marburg ist eine ansehnli- 
che Stadt; sie hat ein ansehnli- 
ches Vermögen; ein ganz 
ansehnlicher Haufen (viel) 
Papier lag vor der Tür. Syn.: 
außerordentlich, beachtlich, 
bedeutend, bemerkenswert, 
besonder..., beträchtlich, 
enorm, erheblich, erstaunlich, 
gewaltig (emotional), "groß, 
imposant, namhaft, nennens- 
wert, stattlich. 

anlset|zen ['anzetsn], setzte an, 
angesetzt: 
1. <tr.; hat) an etwas anbringen: 
einen Streifen Stoff an einen 
Rock ansetzen; wir müssen hier 
noch ein Stück Rohr ansetzen. 
2.(tr.; hat) zu einem bestimmten 
Zweck an eine bestimmte Stelle 
bringen: du musst den Hebel 
genau an diesem Punkt anset- 
zen; sie setzte das Glas an 
(führte es an den Mund) und 
trank es aus. Syn.: anlegen, 
anstellen. 
3.<tr.; hat) mit etwas beauftra- 
gen: jmdn. als Bearbeiter auf ein 
neues Projekt ansetzen. Syn.: 
betrauen mit. 
4.(itr.; hat) sich anschicken, 
etwas zu tun: zum Sprung anset- 
zen; die Rednerin setzte noch 
einmal [zum Sprechen] an. Syn.: 
sich rüsten (geh.). 
5.(tr.; hat) a) (für eine bestimmte 
Zeit) anordnen, (auf eine 
bestimmte Zeit) festsetzen: eine 
Verhandlung [auf neun Uhr] 
ansetzen. Syn.: anberaumen 
(Amtsspr.), auf das Programm 
setzen, planen für, vorsehen. 
b) veranschlagen: wir haben die 
Kosten zu niedrig, mit 500 Euro 
angesetzt; für diese Arbeit muss 
man drei Tage ansetzen. Syn.: 
berechnen, beziffern, schätzen, 
überschlagen. 
6. (tr.; hat) hervorzubringen, zu 
bilden beginnen: die Pflanzen 
setzen Knospen an; Fett anset- 
zen (dick werden); (auch itr.) die 
Bäume setzen schon an (bekom- 
men Knospen). Syn.: bilden, ent- 
wickeln, hervorbringen, zeigen. 
7.a) (itr.; hat) (eine Schicht, die 
sich allmählich bildet) bekom- 


men: Rost, Grünspan, [eine] 
Patina ansetzen. Syn.: bilden, 
entwickeln, zeigen. b) (+ sich) 
als Schicht an etwas entstehen: 
an den Wänden des Gefäßes hat 
sich Kalk angesetzt. Syn.: sich 
bilden, sich entwickeln, sich zei- 
gen. 
8. (tr.; hat) (bei der Zubereitung 
von etwas) bestimmte Zutaten 
vorbereitend mischen: eine 
Bowle, den Teig ansetzen. Syn.: 
anmachen (ugs.), anrühren, 
mischen, rühren, vorbereiten, 
zubereiten. 

Ansicht ['anzıct], die; -, -en: 
1. persönliche Meinung: sie hat 
ihre Ansicht über ihn geändert; 
nach meiner Ansicht/meiner 
Ansicht nach hat er recht. Syn.: 
Anschauung, Auffassung, Ein- 
stellung, Standpunkt, Urteil, 
Vorstellung. 
2. Bild, Abbildung (einer Stadt, 
eines Gebäudes, einer Land- 
schaft): sie zeigte mir einige 
Ansichten von Berlin. Syn.: Dar- 
stellung, Zeichnung. Zus. : 
Schlossansicht, Stadtansicht. 
3.Bild, das etwas von einer 
bestimmten Seite aus bietet; 
sichtbarer Teil: die hintere 
Ansicht des Schlosses. Zus. : 
Gesamtansicht, Hinteran- 
sicht, Seitenansicht, Vorder- 
ansicht. 
4.* zur Ansicht: vorerst nur 
zum Ansehen, ohne dass man es 
kaufen muss: einige Muster zur 
Ansicht bestellen. 

Anlsichts|karlte ['anzıctskarto], 
die; -, -n: 
Postkarte mit der Ansicht einer 
Stadt, Landschaft o. Ä.: sie sam- 
melt historische Ansichtskar- 
ten. Syn.: Karte. 

anlsieldeln ['anzi:dIn], siedelte an, 
angesiedelt: 
1.(+ sich) an einem Ort ansässig 
werden, sich an einem Ort nie- 
derlassen, um dort zu wohnen: 
sich in München ansiedeln. 
Syn.: seine Zelte aufschlagen 
(meist scherzh.), seinen Wohn- 
sitz nehmen, sesshaft werden, 
zuziehen. 
2.(tr.; hat) an einem Ort ansässig 
machen: man versuchte, diese 
Tiere in Europa anzusiedeln. 

Anlsin|nen ['anzınan], das; -s, - 
(geh.): 
Forderung, etwas Bestimmtes zu 
tun [was als Zumutung empfun- 
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den, als unvereinbar mit der Per- 
son des Ausführenden angesehen 
wird]: sie wies das Ansinnen, die 
Wohnung zu räumen, entrüstet 
zurück. Syn.: Vorschlag. 
anlsonsiten [an'zanstn] (Adverb) 
(ugs.): . 
a) sonst, im Übrigen: sie hat 
einen Schnupfen, aber ansons- 
ten geht es ihr gut. Syn. : dane- 
ben. b) anderenfalls: die Anwei- 
sung muss befolgt werden, 
ansonsten gibt es Ärger. 
an|spiellen ['anfpi:lon], spielte an, 
angespielt: 
1.<tr.; hat) (jmdm.) den Ball, die 
Scheibe zuspielen: einen Stürmer 
anspielen. 
2. (itr.; hat) auf etwas einen ver- 
steckten, verhüllten Hinweis 
‚geben: sie spielte mit der Bemer- 
kung auf sein Alter, auf den Vor- 
fall von gestern an. 

Anlspiellung ['anpi:lun], die; -, 
-en: 
versteckter, verhüllter Hinweis: 
eine zweideutige, freche Anspie- 
lung machen, überhören. 

anlspit|zen ['an[pıtsn], spitzte an, 
angespitzt (tr.; hat): 

1. vorn spitz machen: einen Blei- 
stift anspitzen. 

2. (ugs.) dazu bringen, antreiben, 
etwas Bestimmtes [was für den 
Erfolg einer Sache nötig ist] zu 
tun: du musst ihn mal anspit- 
zen, dass er sich darum küm- 
mert; wenn ich sie nicht ange- 
spitzt hätte, wäre die Arbeit 
nicht pünktlich fertig geworden. 
Syn.: anfeuern, anregen, 
anspornen, anstacheln, anstif- 
ten, antreiben. 

Anlsporn ['anfporn], der; -[e]s: 
etwas, was jmdn. (zu etwas 
Bestimmtem) anspornt: die 
Belohnung sollte ein Ansporn 
für die weitere Arbeit sein. Syn.: 
Anregung, Anreiz, Antrieb. 

an|spor|nen ['an[pornan], spornte 
an, angespornt (tr.; hat): 
Antrieb, Anreiz geben: ihr Lob 
spornte ihn zu noch größeren 
Leistungen an. Syn.: anfeuern, 
anregen, anreizen, anstacheln, 
antreiben, beflügeln (geh.), 
befruchten (geh.), begeistern, 
beseelen (geh.), ermutigen, 
motivieren, veranlassen. 

Anlsprajche ['an[pra:x>], die; -, -n: 
meist kürzere Rede: sie hielt aus 
Anlass des Jubiläums eine 
Ansprache vor den Gästen. 


Syn.: Referat, Toast, Vortrag. 

Zus.: Begrüßungsansprache, 

Festansprache. 

anlsprech|bar ['anfpresba:e] 

Adj.): 

bereit und in der Lage, auf Äuße- 

rungen, Fragen anderer zu rea- 

gieren, darauf einzugehen: der 

Patient ist noch nicht wieder 

ansprechbar; ich bin jetzt nicht 

ansprechbar, ich muss mich zu 

sehr konzentrieren. 

spre|chen ['an[precn], spricht 
an, sprach an, angesprochen: 
1. <tr.; hat) a) das Wort an jmdn. 
richten: jmdn. auf der Straße 
ansprechen und ihn nach dem 
Weg fragen. Syn.: anreden. b) in 
bestimmter Weise, mit einer 
bestimmten Anrede das Wort an 
jmdn. richten: jmdn. in der drit- 
ten Person, mit seinem Namen 
ansprechen. Syn.: anreden. 
2. (tr.; hat) sich mit einer Frage in 
einer bestimmten Angelegenheit 
an jmdn. wenden: jndn. um 
Hilfe ansprechen; sie sprach ihn 
auf den Vorfall von gestern an. 
Syn.: angehen, anrufen, bemü- 
hen (geh.), bitten, ersuchen. 
3. (tr.; hat) zur Sprache bringen, 
behandeln: ein Thema, Problem 
ansprechen. Syn.: andeuten, 
anführen, anreißen, anschnei- 
den, antippen (ugs.), aufrühren, 
aufwärmen (ugs.), aufwerfen, 
berühren, erwähnen, nennen. 
4.<tr.; hat) von jmdm./etwas als 
einer Person oder Sache spre- 
chen, die einer bestimmten Vor- 
stellung entspricht, einen 
bestimmten Anspruch erfüllt: 
jmdn. als seinen Freund anspre- 
chen; diese Bilder kann man 
nicht als Kunstwerke anspre- 
chen. Syn.: ansehen, auffassen, 
betrachten, beurteilen, bezeich- 
nen, einschätzen, erachten für 
(geh.), halten für, hinstellen. 
5.(itr.; hat) eine bestimmte Wir- 
kung, Reaktion zeigen: die 
Patientin sprach auf das Medi- 
kament nicht an. Syn.: reagie- 
ren. 
6. (tr.; hat) (vor allem von künst- 
lerischen Gegenständen) (auf 
jmdn.) in besonders positiver 
Weise wirken: das Bild sprach 
ihn nicht besonders an. Syn.: 
behagen, gefallen. 

anlsprin|gen ['anfpriyan], sprang 
an, angesprungen: 
1. (itr.; ist) in Gang kommen: der 
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Motor sprang nicht an. Syn.: 
anlaufen. 

2. * angesprungen kommen: 
[springend] herbeieilen: als es Eis 
gab, kamen die Kinder alle 
angesprungen. Syn.: anrücken, 
kommen. 

3. (tr.; hat) a) an jmdm. hoch- 
springen: der Hund sprang sie 
vor Freude an. b) sich mit einem 
Sprung (auf jmdn./etwas) stür- 
zen: der Tiger hat den Domp- 
teur angesprungen. Syn.: anfal- 
len, angreifen, attackieren, her- 
fallen über, sich hermachen 
über. 

An|spruch ['anfprux], der; -[e]s, 
Ansprüche ['anfpryçə]: 
1.etwas, was jmd. [für sich] 
beansprucht, fordert: berech- 
tigte, bescheidene, persönliche 
Ansprüche; seine Ansprüche 
anmelden; große Ansprüche an 
das Leben stellen. Syn.: Anfor- 
derung, Forderung, Wunsch; 

* Anspruch auf etwas erhe- 
ben/machen: etwas verlangen, 
fordern, beanspruchen: sie erhob 
keinen Anspruch auf Schaden- 
ersatz; * etwas in Anspruch 
nehmen: von etwas Gebrauch 
machen, etwas benutzen; etwas 
erfordern, brauchen: jmds. Hilfe 
in Anspruch nehmen; diese 
Arbeit nimmt viel Zeit, alle ihre 
Kräfte in Anspruch. 

2. Anrecht: sie hat den Anspruch 
auf das Haus verloren. Zus.: 
Besitzanspruch, Rechtsan- 
spruch. 

an|spruchsllos ['an[pruxslo:s] 
Adj.): 

a) keine großen Ansprüche stel- 
lend: ein anspruchsloser 
Mensch; sie ist sehr anspruchs- 
los. Syn.: bedürfnislos, beschei- 
den, einfach, genügsam. 
b) schlichten, nur geringen 
Ansprüchen genügend: 
anspruchslose Lektüre. Syn.: 
bescheiden, einfach, karg, 
niveaulos, schlicht. 
an|spruchslvoll ['anfpruxsfol] 
Adj.): 
große Ansprüche stellend: sie ist 
eine sehr anspruchsvolle Frau; 
ein anspruchsvolles (kritisches) 
Publikum. Syn.: hochtrabend 
(emotional), wählerisch. 
an|sta|cheln ['anftaxIn], stachelte 
an, angestachelt <tr.; hat): 
zur Steigerung, zu einer höheren 
Leistung treiben, zu treiben 
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suchen: das hat sie zu neuen 
Anstrengungen angestachelt; 
jmds. Eifer, Ehrgeiz durch Lob 
anstacheln. Syn.: bewegen, 
anfeuern, anregen, anreizen, 
anspitzen (ugs.), anspornen, 
anstiften, antreiben, aufwiegeln, 
beflügeln (geh.), befruchten 
(geh.), ermutigen, motivieren, 
reizen, treiben, veranlassen. 

Anistalt ['anftalt], die; -, -en (veral- 
tend): 

1. öffentliche Einrichtung, Institu- 
tion o. Ä., die der Ausbildung, 
Erziehung, Heilung o. Ä. dient: sie 
kam in eine Anstalt für schwer 
erziehbare Kinder; der Trinker 
wurde in eine Anstalt gebracht. 
Syn.: Heim, Institut, Stätte. 
Zus.: Badeanstalt, Heilanstalt, 
Justizvollzugsanstalt, Lehran- 
stalt, Strafvollzugsanstalt, Tier- 
körperbeseitigungsanstalt, Ver- 
suchsanstalt, Vollzugsanstalt. 
2.* [keine] Anstalten machen: 
sich [nicht] zu etwas vorbereiten, 
anschicken; etwas [nicht] tun 
wollen: sie machten keine 
Anstalten zu gehen. 

Anistand ['an ftant], der; -[e]s: 
gutes Benehmen, gute Sitten: sie 
hat keinen Anstand, kein 
Gefühl für Anstand. Syn.: Erzie- 
hung, Höflichkeit, Kinderstube, 
Kultur, Schliff, Takt, Taktgefühl, 
Zartgefühl. 

anlstänldig ['anftendic] (Adj.): 

1. dem Anstand, der Sitte, einem 
guten und fairen Verhalten ent- 
sprechend: sie ist ein anständi- 
ger Mensch; sich anständig 
benehmen; das war sehr anstän- 
dig (anerkennenswert) von dir. 
Syn.: ehrlich, fair, korrekt, loyal 
(bildungsspr.), moralisch, recht- 
schaffen (veraltend), reell, sitt- 
lich, sittsam (veraltend). 

2. (ugs.) durchaus genügend: sie 
spricht ein anständiges Eng- 
lisch. Syn.: ordentlich (ugs.), 
tüchtig, zufriedenstellend. 

3. (ugs.) ziemlich groß, viel: sie 
haben eine ganz anständige 
Summe verdient; sie muss 
anständig draufzahlen; ich 
werde jetzt erst mal anständig 
essen (mich richtig satt essen). 
Syn.: ausgiebig, ausreichend, 
beachtlich, beträchtlich, gebüh- 
rend, gehörig, gewaltig (emotio- 
nal), in Massen, in rauen Men- 
gen, massenhaft (oft emotio- 
nal), nicht zu knapp, ordentlich 
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(ugs.), reichlich, schön (ugs.), 
tüchtig (ugs.), viel. 

anlstands|hallber ['anftantshalbe] 
(Adverb): 
um die Form zu wahren; nur aus 
Höflichkeit: du musst sie 
anstandshalber fragen, ob sie 
mitgehen will. Syn.: aus 
Anstand, der Form halber. 

anlstandsllos ['anftantslo:s] 
(Adverb): 
ohne Schwierigkeiten zu machen, 
ohne zu zögern: sie haben mir 
das Kleid anstandslos umge- 
tauscht. Syn.: bereitwillig, gern, 
ohne Weiteres, unbesehen, 
widerspruchslos. 

anļ|star|ren ['anftarən], starrte an, 
angestarrt (tr.; hat): 
starrend ansehen: jmdn. [unver- 
wandt] anstarren; die Wände 
anstarren; sie starren sich 
[gegenseitig]/(geh.:) einander 
an. 

anstatt [an' ftat]: 
"statt. 

anlstelcken ['anftekn], steckte an, 
angesteckt: 
1. <tr.; hat) a) mit einer Nadel 
o. Ä. an etwas stecken: sie steckte 
ihm eine Blume an. Syn.: 
anbringen, fixieren. b) an den 
Finger stecken: er steckte ihr 
einen Ring an. 
2.<tr.; hat) anzünden: eine Kerze 
anstecken; du steckst dir eine 
Zigarette nach der anderen an. 
3.a) <tr.; hat) eine Krankheit (auf 
jmdn.) übertragen: sie hat mich 
[mit ihrem Schnupfen] ange- 
steckt. Syn.: infizieren. 
b) <+ sich) durch Kontakt (mit 
einem Kranken selbst) krank wer- 
den: er hat sich bei ihr, in der 
Schule angesteckt. Syn.: sich 
infizieren, sich etwas holen 
(ugs.), sich etwas zuziehen. 
c) (itr.; hat) sich auf andere Orga- 
nismen übertragen: diese Krank- 
heit steckt nicht an; (häufig im 
1. Partizip) ansteckende Krank- 
heiten. 

Anlstelckung ['anftekun], die; -, 
en: 
Übertragung einer Krankheit auf 
einen anderen Organismus: 
Ansteckung durch Berührung; 
sich vor Ansteckung [mit 
Geschlechtskrankheiten] schüt- 
zen. 

anlstelhen ['anfte:an], stand an, 
angestanden (itr.; hat; südd., 
österr., schweiz.: ist): 


1. in einer Schlange warten, bis 
man an die Reihe kommt: an der 
Kasse, nach Eintrittskarten 
anstehen. Syn.: Schlange ste- 
hen, warten. 
2. (geh.) angemessen sein; zu 
einer Person oder Sache in 
bestimmter Weise passen: 
Bescheidenheit stünde ihm gut 
an. 
3.* nicht anstehen, etwas zu 
tun (geh.): etwas ohne Weiteres, 
ohne Bedenken tun; nicht zögern, 
etwas zu tun: ich stehe nicht an, 
das zu tun. 
4. auf Erledigung warten: diese 
Arbeit steht noch an. 
anlsteilgen ['anftaign], stieg an, 
angestiegen (itr.; ist): 
1. aufwärtsführen: die Straße, 
das Gelände steigt an. 
2.a) höher werden: das Wasser 
steigt an; ansteigende Tempe- 
raturen, Preise. Syn.: anziehen 
(Börsenw., Kaufmannsspr.), 
aufschlagen, sich verteuern. 
b) immer größer, umfangrei- 
cher werden: der Umsatz, Ver- 
kehr stieg rapide, sprunghaft 
an; die Zahl der Besucher ist 
im letzten Jahr stark angestie- 
gen. Syn.: anlaufen, anschwel- 
len, anwachsen, sich aufblä- 
hen, sich ausdehnen, sich aus- 
weiten, explodieren, steigen, 
sich vergrößern, sich vermeh- 
ren, sich verstärken, sich ver- 
vielfachen, zunehmen. 
"anstelle [an'ftelə] (Präp. mit 
Gen.), an Stelle: 
stellvertretend für; statt: sie fuhr 
anstelle ihrer Schwester mit. 
anlstellle [an'ftelə] (Adverb in Ver- 
bindung mit »von«), an Stelle: 
?statt: anstelle von (statt) Wor- 
ten werden Taten erwartet. 
Syn.: anstatt. 
an|stelllen ['anftelən], stellte an, 
angestellt: 
1. <tr.; hat) an etwas stellen: eine 
Leiter [an die Wand] anstellen. 
Syn.: ansetzen, lehnen. 
2. (+ sich) sich einer wartenden 
Reihe von Personen anschließen: 
sich an der Kasse des Theaters 
anstellen. 
3. (tr.; hat) /Ggs. abstellen/: 
a) zum Fließen, Strömen bringen: 
das Gas, Wasser anstellen. 
b) durch Schalten in Betrieb set- 
zen: die Maschine, das Radio 
anstellen. Syn.: andrehen, 
anknipsen (ugs.), anlassen, 
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anmachen, anschalten, anwer- 
fen, aufdrehen (ugs.), einschal- 
ten, in Gang setzen. 

4.<tr.; hat) a) durch einen Vertrag 
in ein Arbeitsverhältnis aufneh- 
men; als Arbeitskraft verpflich- 
ten: jmdn. als Verkäufer anstel- 
len; sie ist bei einer Behörde 
angestellt. Syn.: anheuern 
(ugs.), beschäftigen, einstellen, 
engagieren. b) (ugs.) mit einer 
Arbeit beauftragen: jmdn. zum 
Schuheputzen anstellen. 

5.(tr.; hat) a) tun, machen, unter- 
nehmen: sie hat schon alles 
Mögliche angestellt, aber nichts 
hat gegen diese Krankheit 
geholfen. b) anrichten: was hast 
du da wieder angestellt? Syn.: 
ausfressen (ugs.), machen, !tun, 
verursachen. c) in bestimmter 
Weise machen, einrichten: wie 
soll ich das anstellen?; das hat 
er wieder geschickt angestellt. 
Syn.: bewerkstelligen 
(Papierdt.). 

6.(+ sich) sich bei etwas in 
bestimmter Weise verhalten: 
sich bei einer Arbeit dumm, 
geschickt anstellen. 

7.<tr.; hat) als Funktionsverb: 
Überlegungen anstellen (überle- 
gen); Beobachtungen anstellen 
(etwas beobachten); mit jmdm. 
ein Verhör anstellen (jmdn. ver- 
hören). 

Anistelllung ['anftelun], die; -, -en: 
a) das Aufnehmen in ein Arbeits- 
verhältnis; das Anstellen: die 
Anstellung weiterer Mitarbeite- 
rinnen. b) Arbeitsplatz (2): eine 
feste Anstellung haben, suchen. 
Syn.: Arbeit, Job (ugs.), Position, 
Posten, Stelle, Stellung, Tätig- 
keit. 

Anlstieg ['anfti:k], der; -[e]s, -e: 

1. das Ansteigen, Aufwärtsfüh- 
ren: der Anstieg der Straße. 

2. das Größer-, Umfangreicher-, 
Höherwerden: der Anstieg der 
Temperaturen; ein Anstieg der 
Kosten. Syn.: Ausweitung, 
Eskalation, Explosion, Wachs- 
tum, Zunahme, Zuwachs. Zus.: 
Druckanstieg, Kursanstieg, 
Preisanstieg, Temperaturan- 
stieg. 

3.das Hinaufsteigen: ein 
beschwerlicher Anstieg. Syn.: 
Aufstieg. 

anlstiflten ['anftıftn], stiftete an, 
angestiftet (tr.; hat): 

1. (etwas Übles) veranlassen, ins 


Werk setzen: Unfug, Intrigen 
anstiften. 
2. verleiten; (zu etwas Üblem) 
überreden: jmdn. zu einem Ver- 
brechen anstiften. Syn.: anfeu- 
ern, anregen, anreizen, anspit- 
zen (ugs.), anstacheln, antrei- 
ben, aufputschen, aufstacheln, 
aufwiegeln, treiben, veranlas- 
sen. 

anlstim|men ['anftıman], stimmte 
an, angestimmt (tr.; hat): 
zu singen beginnen: ein Lied, 
einen Choral anstimmen. 

Anstoß ['anfto:s], der; -es, 
Anstöße ['anfte:sa]: 
1. erstes Spielen des Balls beim 
Beginn eines Fußballspiels oder 
nach einer Unterbrechung: den 
Anstoß haben, ausführen. 
2. auslösende Wirkung: sie hat 
den Anstoß zu dieser Samm- 
lung gegeben. Syn.: Anregung, 
Anreiz, Antrieb, Hinweis, Idee, 
Impuls, Vorschlag, Wink. Zus.: 
Denkanstoß. 
3. * Anstoß erregen: Ärger, 
jmds. Unwillen hervorrufen: mit 
dieser Bemerkung hat er Anstoß 
[bei ihr] erregt; * an etwas 
Anstoß nehmen: etwas missbil- 
ligen; Ärger, Unwillen über etwas 
empfinden: er nahm Anstoß an 
ihrem Benehmen. 

anlsto|ßen ['anfto:sn], stößt an, 
stieß an, angestoßen: 
1.) (tr.; hat) einen kleinen Stoß 
geben: er hat mich beim Schrei- 
ben versehentlich angestoßen; 
jmdn. freundschaftlich ansto- 
ßen. Syn.: anrempeln (ugs.), 
rempeln (ugs.). b) (itr.; ist) in der 
Bewegung gegen, an etwas sto- 
‚Sen: das Kind ist mit dem Kopf 
an den Tisch angestoßen. Syn.: 
anschlagen, bumsen (ugs.), kra- 
chen (ugs.), prallen, schlagen. 
c) (itr.; hat) (bei einem Fußball- 
spiel) den Anstoß ausführen: wel- 
che Mannschaft stößt an? 
2. (itr.; hat) lispeln: er stößt 
etwas [mit der Zunge] an. 
3. (itr.; hat) die Gläser aneinan- 
derstoßen, um auf etwas zu trin- 
ken: sie stießen auf ihre Gesund- 
heit, auf den Erfolg des Buches 
an. 
4. (itr.; ist) (jmds.) Unwillen her- 
vorrufen; Anstoß erregen: er ist 
bei seinem Chef angestoßen. 
Syn.: anecken (ugs.), beleidigen, 
brüskieren, ins Fettnäpfchen 
treten (ugs.), kränken. 


anlstölßig ['anfto:sıc] (Adj.): 
anstofßerregend: sie sangen 
anstößige Lieder. Syn.: anrü- 
chig, derb, doppeldeutig, nicht 
salonfähig, nicht stubenrein 
(scherzh.), obszön, schamlos, 
schlüpfrig (abwertend), schmut- 
zig, schweinisch (ugs. abwer- 
tend), unanständig, unflätig, 
ungebührlich (geh.), ungehörig, 
verrufen, wüst, zweifelhaft. 

anlstreilchen ['anftraien], strich 
an, angestrichen (tr.; hat): 
1. Farbe streichend an eine Flä- 
che bringen: ein Haus anstrei- 
chen. Syn.: anmalen, bemalen, 
lackieren, pinseln (ugs.), strei- 
chen, tönen, tünchen. 
2. durch einen Strich [am Rand] 
hervorheben, kenntlich machen: 
eine Stelle in einem Buch 
anstreichen; die Fehler rot 
anstreichen. Syn.: abhaken, 
ankreuzen, anzeichnen, kenn- 
zeichnen, markieren. 

anlstren|gen ['anftreyon], strengte 
an, angestrengt: 
1.a) (+ sich) seine Kräfte mehr 
als gewöhnlich einsetzen; sich 
große Mühe geben: du musst 
dich in der Schule mehr 
anstrengen. Syn.: sich abmü- 
hen, sich abplagen, sich abquä- 
len, sich abrackern (ugs.), sich 
abschinden (ugs.), sich aufrei- 
ben, sich bemühen, das Men- 
schenmögliche tun, nichts 
unversucht lassen, sich plagen, 
sich quälen, rackern (ugs.), sich 
schinden (ugs.), sein Bestes tun, 
sein Möglichstes tun, sich etwas 
abverlangen, sich strapazieren. 
b) (tr.; hat) zu besonderer Leis- 
tung steigern: seinen Verstand, 
seine Stimme anstrengen. 
2. (tr.; hat) übermäßig beanspru- 
chen; eine Belastung, Strapaze 
sein: das viele Sprechen strengte 
die Kranke sehr an; (auch itr.) 
Turnen, Laufen strengt an. Syn.: 
angreifen, aufreibend sein, 
beschwerlich sein, mühselig 
sein, schlauchen (ugs.), strapa- 
zieren, strapaziös sein. 
3. (tr.; hat) (ein gerichtliches Ver- 
fahren) veranlassen: einen Pro- 
zess, eine Klage [gegen jmdn.] 
anstrengen. 

anlstren|gend ['anftreyont] (Adj.): 
mit Anstrengung verbunden, die 
Kräfte stark beanspruchend: eine 
anstrengende Arbeit; der Tag 
war sehr anstrengend [für sie]. 


anst 
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Anst 


Anstrengung - Antiquariat 


Anlstren|gung ['anftreyun)], die; -, 
ED: 


1. das Sichbemühen, Sicheinset- 
zen für ein Ziel: vergebliche 
Anstrengungen; seine Anstren- 
gungen verstärken; mit letzter 
Anstrengung. Syn.: Aktivität, 
Arbeit, Bemühung, Mühe. 
2. starke, übermäßige Beanspru- 
chung der Kräfte: sich von den 
Anstrengungen einer Arbeit, 
Reise erholen. Syn.: Bürde 
(geh.), Mühsal (geh.), Plage, 
Strapaze, Stress. Zus.: Kraftan- 
strengung, Überanstrengung. 

Anistrich ['anftrıg], der; -[e]s, -e: 
1.das Anstreichen mit Farbe: mit 
dem Anstrich beginnen. 

2. angestrichene Farbe: das Haus 
kriegt einen neuen Anstrich. 
Zus.: Außenanstrich, Grundan- 
strich, Innenanstrich, Rost- 
schutzanstrich, Schutzanstrich, 
Tarnanstrich. 

Anisturm ['anftorm], der; -[e]s, 
Anstürme ['anftyrma]: 

a) das Heranstürmen: dem 
Ansturm des Feindes, Gegners 
nicht gewachsen sein. b) großer 
Andrang: es begann ein großer 
Ansturm auf die Kasse des 
Theaters, nach Karten. Syn.: 
Run, Zulauf. Zus.: Massenan- 
sturm. 

-ant [ant], der; -en, -en (Suffix): 
besagt, dass das im Basiswort 
Genannte von der so bezeichne- 
ten männlichen Person ausge- 
führt, ausgeübt wird: (aktivi- 
sche Bedeutung; Basiswort ist 
meist ein Verb auf -»ieren«) 
/Ggs. -and/: a) (verbale Basis) 
Diskutant (jmd., der diskutiert); 
Informant (der Informierende); 
Sympathisant. b) (substantivi- 
sche Basis) Arrestant (jmd., der 
einen Arrest verbüßt); Asylant 
(jmd., der um Asyl nachsucht). 
Syn.: -(at)or, -end, -er, -eur, -ier, 
-ling (meist ugs. abwertend). 

anltasiten ['antastn], tastete an, 
angetastet (tr.; hat): 

1. beeinträchtigen, beschädigen, 
schmälern: mit dieser Äußerung 
hat er meine Ehre angetastet; 
ihre Unabhängigkeit ist nie 
angetastet worden. Syn.: ein- 
schränken, in Mitleidenschaft 
ziehen, missachten, ramponie- 
ren, untergraben, verletzen. 
2.zu verbrauchen beginnen: das 
gesparte Geld nicht antasten. 

Anlteil ['antail], der; -[e]s, -e: 
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Teil eines Ganzen, der jmdm. 
gehört oder zukommt: seinen 
Anteil fordern; sie verzichtete 
aufihren Anteil [an der Erb- 
schaft]. Syn.: Bestandteil, 
Hälfte, Portion, Ration, Stück, 
Zulage. Zus.: Arbeitgeberanteil, 
Arbeitnehmeranteil, Eigenan- 
teil, Kapitalanteil, Löwenanteil, 
Marktanteil. 

Anlteillnahlme ['antailna:ma], 
die; -: 
inneres, gefühlsmäßiges Beteiligt- 
sein: menschliche Anteilnahme; 
ein Ereignis mit lebhafter 
Anteilnahme verfolgen; jmdm. 
seine Anteilnahme aussprechen. 
Syn.: Beileid, Interesse, Mitge- 
fühl, Teilnahme. 

Aniten|ne [an'tena], die; -, -n: 
[an einem erhöhten Punkt ange- 
brachte, hoch aufragende] Vor- 
richtung zum Ausstrahlen oder 
Empfangen von Sendungen des 
Rundfunks, Fernsehens o. Ä.:eine 
Antenne auf dem Dach anbrin- 
gen. Zus.: Außenantenne, Auto- 
antenne, Dachantenne, Emp- 
fangsantenne, Fernsehantenne, 
Funkantenne, Gemeinschafts- 
antenne, Hausantenne, Parabol- 
antenne, Richtantenne, Sende- 
antenne, Stabantenne, Tele- 
skopantenne, UKW-Antenne, 
Zimmerantenne. 


"anlti-, Anjti- [anti] (adjektivisches 


und substantivisches Präfix): 
gegen, wider: 

1. drückt einen ausschließenden 
Gegensatz, eine gegnerische 
Einstellung zu dem im Basis- 
wort Genannten aus: a) (adjekti- 
visch) antiamerikanisch; anti- 
autoritär; antibürgerlich; anti- 
demokratisch; antiklerikal; 
antikommunistisch. b) (substan- 
tivisch) Antialkoholiker; Antifa- 
schist; Antimilitarismus; Anti- 
semit. 

2. drückt aus, dass dem im 
Basiswort Genannten entgegen- 
gewirkt wird, dass es verhindert 
wird: a) (adjektivisch) antialler- 
gisch; antibakteriell. b)(substan- 
tivisch; oft dreigliedrig, wobei 
das dritte Glied in Verbindung 
mit »Anti-« das als zweites 
Glied Genannte verhindern o. Ä. 
soll) Anti-Ausländer-Parole; 
Antibabypille; Anti-Hitler-Ko- 
alition; Antikriegsfilm. 

3. bildet einen komplementären, 
ergänzenden Gegensatz, stellt 


den Widerpart des im Basiswort 
Genannten, etwas Entgegenge- 
setztes dar: Antikathode; Anti- 
materie; Antitheater. 

?anlti-, Anlti- [anti] (adjektivisches 
und substantivisches Präfix): 
drückt aus, dass jmd./etwas 
alles andere oder ganz anders ist 
als das, was man mit dem Basis- 
wort üblicherweise inhaltlich 
verbindet: Antifußball (es war 
ein schlechtes Spiel); Antiheld; 
Antikünstler; Antistar. Syn.: a, 
in-, nicht-, pseudo-, un-. 

Anltilbalbylpillle [anti'be:bipila], 
die; -,-n 
empfängnisverhütende Pille, Tab- 
lette: sich die Antibabypille ver- 
schreiben lassen. Syn.: Pille 
(ugs.). 

anltik [an'ti:k] (Adj.): 

1. die Antike betreffend, aus ihr 
stammend: das antike Rom; ein 
berühmtes antikes Bauwerk. 
Syn.: alt, klassisch. 
2. im Stil vergangener Epochen 
hergestellt, sie nachahmend: ein 
antiker Leuchter; antik (mit 
Möbeln einer früheren Stilperi- 
ode) eingerichtet sein. Syn.: alt. 
antik / antiquarisch / antiquiert: 
s. Kasten Seite 109. 

Anltilke [an'ti:kə], die; -: 
das klassische, griechisch-römi- 
sche Altertum und seine Kultur: 
die Welt der Antike; in der 
Antike. 

Anltilpalthie [antipa'ti:], die; -, 
Antipathien [antipa'ti:an] (bil- 
dungsspr.): 
dem Gefühl entspringende Abnei- 
gung gegen jmdn., etwas /Ggs. 
Sympathie/: er hat eine Anti- 
pathie gegen alles, was mit 
Militär zusammenhängt. Syn.: 
Abscheu, Aversion (geh.), Ekel, 
Widerwille. 

anltipjpen ['antıpn], tippte an, 
angetippt (tr.; hat): 

1. leicht und kurz berühren: er 
tippte seine Nachbarin an und 
flüsterte ihr etwas ins Ohr; ein 
heikles Thema antippen (ugs.; 
nur andeuten). Syn.: anfassen, 
angreifen, anrühren, streifen. 
2. (ugs.) vorsichtig anfragen: ich 
werde bei ihm einmal [deswe- 
gen] antippen. Syn.: anspre- 
chen, befragen, sich erkundigen, 
fragen, sich informieren, kon- 
sultieren. 

Anltilqualrilat [antikva'ria:t], das; 
-[e]s, -e: 


a) das klassische griechisch-römische Altertum (die 
Antike) betreffend und zu seiner Kultur gehörend: 


- antike Statuen 

- antike Mythologie, Philosophie 

b) (in Bezug auf Möbel) aus einer vergangenen Epoche 
stammend bzw. in deren Stil gemacht: 


- Die Wohnung ist voll von antiken Möbeln, die wohl 
mindestens hundert Jahre alt sind. 


antiquarisch — Antrieb 


nur noch im Antiquariat gekauft werden können: 


- Das Museum hat eine antiquarische Bibel aus dem 
16. Jahrhundert erworben. 

- Ich habe diesen Duden von 1907 antiquarisch ge- 
kauft. 


Antiquiert wird genannt, was nicht mehr unserer 
heutigen Anschauung enspricht und deshalb als 
nicht mehr zeitgemäß, altmodisch, veraltet empfun- 
den wird: 


- Sie hatte sich antik eingerichtet. 


Antiquarisch wird meist in Bezug auf ältere (unter 
Umständen schon gebrauchte) Bücher verwendet, 


Geschäft, Laden, in dem [wert- 
volle] gebrauchte Bücher o. Ä. 
verkauft werden: immer mehr 
Antiquariate müssen schließen. 
Syn.: Buchhandlung. 
anltilqualrisch [anti'kva:rıf] (Adj.): 
(von Büchern o.Ä.) gebraucht, 
alt [und wertvoll]: neue und 
antiquarische Bücher; das 
Buch habe ich antiquarisch 
gekauft. 
antiquarisch / antik / antiquiert: 
s. Kasten antik/antiquarisch/ 
antiquiert. 

anltilquiert [anti'kvi:et] (Adj.): 
nicht mehr den zeitgemäßen, 
modernen Vorstellungen, Gege- 
benheiten entsprechend, veraltet 
[und daher nicht mehr ernst zu 
nehmen]: eine antiquierte Aus- 
drucksweise. Syn.: altertümlich, 
altmodisch, konservativ, rück- 
ständig, überholt, unmodern. 

antiquiert/ antik / antiquarisch: 
s. Kasten antik/antiquarisch/ 
antiquiert. 

Anitilquijtät [antikvi'te:t], die; -, 
-en: 
altertümlicher Gegenstand aus 
dem Kunsthandwerk: englische, 
wertvolle Antiquitäten; Antiqui- 
täten sammeln. 

Anltilse|mit [antize'mi:t], der; -en, 
-en, Anltilsejmiltin [antize- 
'mi:tın], die; -, -nen: 
antisemitisch eingestellte Person: 
man kennt ihn schon lange als 
Antisemiten. 

anltilsejmiltisch [antize'mi:tıf] 
Adj.): 
feindlich gegenüber den Juden 
[eingestellt], gegen das Judentum 
gerichtet: antisemitische Propa- 
ganda; antisemitische Äußerun- 
gen, Gewalttaten; antisemitisch 
eingestellt sein. 


Antllitz ['antlıts], das; -es, -e 
(geh.): 
Gesicht: das Antlitz des Toten. 
Syn.: Fratze, Visage (derb 
abwertend). 
Anltrag ['antra:k], der; -[e]s, 
Anträge ['antre:ga]: 
1.an eine Behörde gerichtete 
schriftliche Bitte: einen Antrag 
auf Gewährung eines Zuschus- 
ses stellen; ihr Antrag wurde 
abgelehnt. Syn.: Anfrage, Bitt- 
schrift (veraltend), Eingabe, 
Ersuchen, Gesuch. Zus.: Asyl- 
antrag, Kreditantrag. 
2. zur Abstimmung eingereichter 
Entwurf: gegen einen Antrag 
stimmen. Syn.: Empfehlung, 
Vorschlag. Zus.: Strafantrag. 
anltreflfen ['antrefn], trifft an, traf 
an, angetroffen (tr.; hat): 
an einem bestimmten Ort, in 
einem bestimmten Zustand tref- 
fen, finden: ich habe sie nicht zu 
Hause angetroffen; er war froh, 
sie gesund anzutreffen. Syn.: 
begegnen, entdecken, erreichen, 
vorfinden. 
anltreilben ['antraibn], trieb an, 
angetrieben: 
1. (tr.; hat) zu rascherer Fortbe- 
wegung veranlassen: er trieb die 
Pferde [mit der Peitsche] an. 
Syn.: vorwärtstreiben. 
2. (tr.; hat) zu höherer Leistung 
drängen, treiben: sie hat ihn zur 
Eile angetrieben; der Ehrgeiz 
hat ihn [dazu] angetrieben. 
Syn.: ?bewegen, anfeuern, anre- 
gen, anreizen, anspitzen (ugs.), 
anspornen, anstacheln, anstif- 
ten, beflügeln (geh.), befruchten 
(geh.), ermutigen, motivieren, 
reizen, treiben, veranlassen. 
3. (tr.; hat) (eine Maschine o.Ä.) 
in Gang setzen und in Bewegung 


- Dieser Film wirkt hoffnungslos antiquiert. 
- Der Fortschrittsglaube der 1960er- und 1970er- 
Jahre wirkt heute antiquiert. 


halten: früher wurde die Mühle 
vom Wind angetrieben. Syn.: 
betreiben. 
4.a)(tr.; hat) ans Ufer treiben: 
die Wellen haben das Boot [an 
den Strand] angetrieben; die 
Leiche wurde [an der Südspitze 
der Insel] angetrieben. Syn.: an 
Land spülen, ans Ufer spülen. 
b) (itr.; ist) ans Ufer getrieben 
werden: das Boot ist erst nach 
Wochen an der/an die Küste 
angetrieben. 

anltrelten ["antre:tn], tritt an, trat 

an, angetreten: 

1. <tr.; hat) festtreten: die Erde 

um die Pflanzen herum antre- 

en. 

2. (itr.; ist) sich in einer bestimm- 

ten Ordnung hinstellen: die 

Schüler waren der Größe nach 

angetreten. Syn.: sich aufbauen 

ugs.), sich aufstellen, aufziehen, 
sich gruppieren, sich postieren. 
3. (itr.; ist) a) sich zum Wett- 
kampf stellen: sie will gegen die 
Weltmeisterin antreten. b) sich 
zu etwas an einem bestimmten 
Ort einfinden: pünktlich zum 
Dienst antreten. Syn.: ankom- 
men, sich einstellen, eintreffen, 
erscheinen, kommen. 
4.<tr.; hat) mit etwas (z. B. einer 
Reise, dienstlichen Tätigkeit) 
beginnen: eine Reise, ein Amt, 
den Dienst antreten. 

Anltrieb ['antri:p], der; -[e]s, -e: 
1. innere Kraft, die jmdn. zu 
einem bestimmten Verhalten 
treibt: Ehrgeiz und Egoismus 
waren die Antriebe seines Han- 
delns. Syn.: Anlass, Anregung, 
Anreiz, Ansporn, Anstoß, 
Beweggrund, Grund, Impuls, 
Motiv, Ursache, Veranlassung. 
2. Kraft, die eine Maschine o. À. 
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Antik wird in zwei Bedeutungen gebraucht: die nicht mehr im normalen Buchhandel, sondern AT 


Antr 


antr 


antrinken - Anweisung 


in Gang bringt und in Bewe- 
gung hält: ein Fahrzeug mit 
elektrischem Antrieb. Zus.: All- 
radantrieb, Atomantrieb, 
Dampfantrieb, Dieselantrieb, 
Düsenantrieb, Frontantrieb, 
Heckantrieb, Hinterradantrieb, 
Raketenantrieb, Riemenantrieb, 
Turbinenantrieb, Vierradan- 
trieb, Vorderradantrieb. 
anltrin|ken ['antrıykn], trank an, 
angetrunken (itr.; hat): 
durch Trinken von Alkohol erlan- 
gen: trink dir bloß keinen 
[Rausch] an!; sich Mut antrin- 
ken. 

Anltritt ['antrıt], der; -[e]s, -e (Pl. 
selten): 
das Antreten, Beginn: vor Antritt 
der Reise; nach Antritt (Über- 
nahme) des Amtes. 

anltun ['antu:n], tat an, angetan 
<tr.; hat): 

a) zuteilwerden lassen: jmdm. 
etwas Gutes, eine Ehre antun. 
Syn.: erweisen. b) (etwas Nach- 
teiliges, Unangenehmes) zufügen: 
jmdm. Unrecht, Schande, etwas 
Böses, Gewalt antun. Syn.: bei- 
bringen; * sich etwas antun: 
sich umbringen. 

Ant|wort ['antvort], die; -, -en: 
Äußerung, die auf die Frage oder 
die Äußerung eines andern folgt: 
sie bekam [auf ihre Frage] nur 
eine kurze Antwort; die Mutter 
rief, aber die Kinder gaben keine 
Antwort (antworteten nicht). 
Syn.: Auskunft. 

ant|wor|ten ['antvortn], antwor- 
tete, geantwortet (itr.; hat): 
sich auf eine Frage hin äußern; 
eine Antwort, Auskunft geben: sie 
antwortete [mir] höflich auf 
meine Frage; {auch tr.) er 
wusste nicht, was er darauf ant- 
worten sollte. Syn.: einwenden, 
einwerfen, entgegnen, erwidern, 
kontern, Kontra geben (ugs.), 
versetzen, zur Antwort geben. 

anlverltraulen ['anfeetrauan], ver- 
traute an, anvertraut: 

1. <tr.; hat) vertrauensvoll in die 
Obhut, Fürsorge eines anderen 
geben: während seiner Reise ver- 
traute er die Kinder seiner 
Schwester an; jmdm. ein Amt, 
eine Geldsumme anvertrauen; 
wir haben uns seiner Fürsorge 
anvertraut. Syn.: überantworten 
(geh.), übergeben, überlassen, 
übertragen. 

2.a) (tr.; hat) jmdn. im Vertrauen 
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wissen lassen: jmdm. seine 
Pläne, ein Geheimnis anver- 
trauen. Syn.: erzählen, hinter- 
bringen, mitteilen, nennen, 
preisgeben, verraten, zutragen. 
b) <+ sich) sich im Vertrauen an 
jmdn. wenden und ihm Persönli- 
ches mitteilen: ich habe mich 
nur meiner Freundin anver- 
traut. Syn.: sich offenbaren. 
an|wachlsen ['anvaksn], wächst an, 
wuchs an, angewachsen (itr.; 
ist): 
1. stetig zunehmen: seine Schul- 
den wachsen immer mehr an; 
der Tumult wuchs an. Syn.: 
anschwellen, ansteigen, sich 
ausdehnen, sich ausweiten, sich 
breitmachen, explodieren, stei- 
gen, sich vergrößern, sich ver- 
mehren, sich verstärken, sich 
vervielfachen, zunehmen. 
2.sich wachsend (mit etwas) 
fest[er] verbinden: die Sträucher 
sind gut angewachsen; die 
transplantierte Haut wächst 
langsam an. Syn.: angehen 
(ugs.). 

An|walt ['anvalt], der; -[e]s, 
Anwälte ['anvelta], An|wälltin 
['anveltın], die; -,-nen: 

1. Person, die jmdn. in rechtlichen 
Angelegenheiten berät oder (z.B. 
bei Prozessen) vertritt: sie will 
Anwältin werden; sich einen 
Anwalt nehmen. Syn.: Bevoll- 
mächtigte, Bevollmächtigter, 
Jurist, Juristin, Vertreter, Vertre- 
terin. Zus.: Patentanwalt, 
Patentanwältin, Rechtsanwalt, 
Rechtsanwältin, Scheidungsan- 
walt, Scheidungsanwältin, 
Staatsanwalt, Staatsanwältin, 
Staranwalt, Staranwältin. 

2. Person, die etwas verficht, für 
jmdn., etwas eintritt: als Anwalt 
einer guten Sache auftreten. 
Syn.: Fürsprecher, Fürspreche- 
rin. 

an|wan|deln ['anvand]n], wandelte 
an, angewandelt <tr.; hat) (geh.): 
erfassen, befallen, überkommen: 
eine Stimmung, Laune hat sie 
angewandelt. Syn.: beschlei- 
chen, erfüllen, ergreifen, über- 
fallen, übermannen, überwälti- 
gen. 

Anlwandllung ['anvandlon], die; -, 
en: 
plötzlich auftretende Stimmung: 
sie folgte einer [plötzlichen] 
Anwandlung und reiste ab; eine 
Anwandlung von Heimweh 


befiel ihn. Syn.: Einfall, Grille, 
Laune. 

an|wär|men ['anverman], wärmte 
an, angewärmt (tr.; hat): 
ein wenig wärmen: das Bett, die 
Suppe anwärmen. Syn.: aufwär- 
men, erwärmen, wärmen. 

An|wärlter ['anverte], der; -s, -, An- 
wärltelrin ['[anvertarın], die; -, 
-nen: 

Person, die einen Anspruch, die 
Aussicht auf etwas hat: sie ist 
einer der Anwärter / eine der 
Anwärterinnen auf dieses Amt. 
Syn.: Aspirant, Aspirantin, Kan- 
didat, Kandidatin. Zus.: Amts- 
anwärter, Amtsanwärterin, 
Beamtenanwärter, Beamtenan- 
wärterin, Lehramtsanwärter, 
Lehramtsanwärterin, Offiziers- 
anwärter, Offiziersanwärterin, 
Thronanwärter, Thronanwärte- 
rin, Titelanwärter, Titelanwärte- 
rin. 

An|wartlschaft ['anvart/faft], die; -: 
Recht, Aussicht auf einen künfti- 
gen Besitz o. Ä.: sie hatte, besaß 
eine Anwartschaft auf dieses 
Amt, diesen Titel. Syn.: 
Anrecht, Berechtigung. 

anlweilsen ['anvaizn], wies an, 
angewiesen (tr.; hat): 

1. für jmdn. aussuchen, bestim- 
men, festlegen und ihm zeigen: 
jmdm. einen Platz, ein Zimmer, 
eine Arbeit anweisen. Syn.: 
zuteilen, zuweisen. 

2. (jmdm.) einen bestimmten 
Auftrag erteilen, (jmdm.) etwas 
befehlen: ich habe ihn angewie- 
sen, sofort die Chefin zu 
benachrichtigen; sie war ange- 
wiesen, nicht darüber zu spre- 
chen. Syn.: auferlegen, auftra- 
gen, beauftragen, gebieten 
(geh.), veranlassen. 

3. anleiten (a): einen Auszubil- 
denden [bei der Arbeit] anwei- 
sen. 

4. aufs Konto überweisen: den 
Angestellten das Gehalt anwei- 
sen. Syn.: schicken, zugehen 
lassen, zuleiten. 

Anlweilsung ['anvaizon], die; -, 
-en: 

1. das Anweisen: die Anweisung 
für die Woche erfolgt immer 
montags. 

2.a) Anordnung, Befehl: eine 
Anweisung befolgen; Anwei- 
sung haben, etwas zu tun. 

b) [gedruckte] Anleitung: bitte 
lesen Sie diese Anweisung vor 


anwenden - Anzeige 


Inbetriebnahme des Geräts 
genau durch. 
an|wen|den ['anvendn], wandte/ 
wendete an, angewandt/ange- 
wendet (tr.; hat): 
1. zu einem bestimmten Zweck 
verwenden, gebrauchen: bei einer 
Arbeit ein bestimmtes Verfah- 
ren, eine bestimmte Technik 
anwenden; sie musste eine List 
anwenden. Syn.: ausnutzen 
(bes. nordd.), ausnützen (bes. 
südd.), sich bedienen, benutzen 
(bes. nordd.), benützen (bes. 
südd.), brauchen, einsetzen, in 
Benutzung haben, in Benutzung 
nehmen, nutzen, nützen (bes. 
südd.). 
2. (eine Regel o. Ä.) auf etwas 
Bestimmtes beziehen und im 
Umgang damit verwenden: einen 
Paragrafen auf einen Fall 
anwenden. 
Anjwen|dung ['anvendupnj], die; -, 
-en: 
1.das Anwenden: die Anwen- 
dung der neuen Richtlinien. 
Syn.: Einsatz, Gebrauch, Nut- 
zung, Zus.: Gewaltanwendung, 
Nutzanwendung. 
2. therapeutische medizinische 
Maßnahme besonders bei einer 
Kur: mehrere Anwendungen 
verschreiben. 
an|wer|ben ['anverbn], wirbt an, 
warb an, angeworben (tr., hat): 
für eine bestimmte Arbeit, für 
einen Dienst werben: Arbeits- 
kräfte, Fachleute, Beamte, 
Rekruten, Söldner, Truppen 
anwerben; jmdn. als Lehrer 
anwerben. Syn.: anheuern 
ugs.), anstellen, !berufen, 
beschäftigen, einstellen, enga- 
gieren, heuern, in Lohn und 
Brot nehmen (veraltend), ver- 
pflichten. 
an|werlfen ['anverfn], wirft an, 
warf an, angeworfen (tr.; hat): 
(einen Motor o. Ä.) in Gang set- 
zen: den Motor, den Wagen, den 
Rasenmäher anwerfen. Syn.: 
ankurbeln, anlassen, anstellen, 
in Betrieb setzen, starten. 
Anlwelsen ['anve:zn], das; -s, - 
geh.): 
[größeres] Grundstück mit Haus, 
Gebäude: sie haben ein großes 
Anwesen auf dem Land erwor- 
ben. Syn.: Bauernhof, Farm, 
Gehöft, Gut, Hof. 
an|welsend ['anve:znt] (Adj.): 
an einem bestimmten Ort befind- 


lich, zugegen, vorhanden /Ggs. 
abwesend/: alle anwesenden 
Personen waren einverstanden; 
als dies beschlossen wurde, war 
er nicht anwesend. Syn.: dabei, 
gegenwärtig. 
An|welsenlheit ['anve:znhait], 
die; -: 
das Anwesendsein /Ggs. Abwe- 
senheit/: man sollte in ihrer 
Anwesenheit nicht davon spre- 
chen. Syn.: Gegenwart. 
an|wildern ['anvi:den], widerte an, 
angewidert (tr.; hat): 
(bei jmdm.) Ekel hervorrufen: 
dieser Mensch, sein Benehmen 
widert mich an; er fühlte sich 
von dem Gestank angewidert. 
Syn.: anekeln, ekeln. 
An|wohlner ['anvo:ne], der; -s, -, 
An|wohlnelrin ['anvo:narın], die; 
-,-nen: 
Person, die an einer bestimmten 
Straße wohnt: die Anwohner der 
Straße, des Seeufers; als Anwoh- 
nerin darf sie hier parken. Syn.: 
Anlieger, Anliegerin, Anrainer, 
Anrainerin, Nachbar, Nachbarin. 
Anlzahl ['antsa:l], die; -, -en: 
Zahl von (vorhandenen) Perso- 
nen oder Sachen: das hängt von 
der Anzahl der Teilnehmer ab; 
eine ganze Anzahl Kinder/von 
Kindern kam/(seltener:) kamen 
uns entgegen. Syn.: Menge, 
Reihe. 
Anzahl / Zahl: 
s. Kasten Seite 1109. 
an|zahllen ['antsa:lan], zahlte an, 
angezahlt (tr.; hat): 
beim Kauf als ersten Teil des gan- 
zen Betrags zahlen: zahlen Sie 
bitte 300 Euro an, und zahlen 
Sie den Rest der Summe bei Lie- 
ferung der Ware. 
An|zahllung ['antsa:luy], die; -, 
-en: 
1. das Anzahlen: der Auftrag 
wird nach Anzahlung von 100 
Euro sofort ausgeführt. 
2. angezahlter Betrag: die 
Anzahlung wird später mit dem 
Kaufpreis verrechnet. 
anlzap|fen ['antsapfn], zapfte an, 
angezapft (tr.; hat): 
1. zur Entnahme des (flüssigen) 
Inhalts öffnen und teilweise ent- 
leeren: ein Fass, einen Tank, eine 
Pipeline anzapfen; eine Strom- 
eitung anzapfen (an einer 
Stromleitung Strom entnehmen); 
<auch itr.) der Wirt hat noch gar 
nicht angezapft. 


2. sich die Möglichkeit zum heim- 
lichen Abhören einer Telefonlei- 
tung o. Ä. verschaffen: jmds. 
Telefon, Telefonleitung anzap- 
fen. Syn.: abhören. 

Anļzeiļchen ['antsaiçņ], das; -s, -: 
Zeichen, Merkmal, das etwas 
Vorhandenes oder Kommendes 
anzeigt, erkennen lässt: sie 
waren nach dem langen Marsch 
ohne jedes Anzeichen von 
Erschöpfung; die Anzeichen 
eines drohenden Krieges. Syn. : 
Anhaltspunkt, Hinweis, Indiz 
(bes. Rechtsspr.), Symptom (bil- 
dungsspr.), Vorzeichen. 

an|zeich|nen ['antsaiçnən], zeich- 
nete an, angezeichnet (tr.; hat): 
1.an eine Wandtafel zeichnen: 
ein Quadrat anzeichnen. 

2. durch ein Zeichen bezeichnen, 
kenntlich machen: der Korrektor 
hat alle Fehler gefunden und 
angezeichnet; ich habe die 
Bäume, die gefällt werden müs- 
sen, angezeichnet. Syn.: ankreu- 
zen, anstreichen, kennzeichnen, 
markieren, zeichnen. 

An|zeilge ['antsaigə], die; -, -n: 

1.a) private, geschäftliche, amtli- 
che Mitteilung in einer Zeitung, 
Zeitschrift: eine Anzeige aufge- 
ben, schalten; auf die Anzeige 
hin meldeten sich fünf Bewer- 
berinnen. Syn.: Annonce, Inse- 
rat. Zus.: Kleinanzeige, Kon- 
taktanzeige, Suchanzeige, 
Tauschanzeige, Todesanzeige, 
Traueranzeige, Verlustanzeige, 
Vermisstenanzeige, Werbean- 
zeige, Zeitungsanzeige. 

b) gedruckte Bekanntgabe eines 
privaten Ereignisses: wir haben 
die Anzeige ihrer Vermählung 
erhalten. Zus.: Geburtsanzeige, 
Heiratsanzeige, Verlobungsan- 
zeige. 

2. offizielle Meldung besonders 
einer strafbaren Handlung an die 
Polizei oder an eine entspre- 
chende Behörde: jmdm. mit 
einer Anzeige drohen; gegen 
jmdn. [bei der Polizei, der 
Staatsanwaltschaft] Anzeige 
erstatten (jmdn. anzeigen). ZUS.: 
Selbstanzeige, Strafanzeige. 

3. Vorrichtung, Teil eines Geräts 
o. Ä. zum Anzeigen von Daten: 
ich brauche einen Taschenrech- 
ner mit einer großen Anzeige. 
Zus.: Analoganzeige, Digitalan- 
zeige, Flüssigkristallanzeige, 
Kraftstoffanzeige, LED-Anzeige. 
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anzeigen - Apothekerin 


anjzeilgen ['antsaign], zeigte an, 
angezeigt (tr.; hat): 


1. dem Betrachter den Stand von 


anze etwas angeben: das Barometer 


zeigt schönes Wetter an; der 
Zähler zeigt den Stromver- 
brauch an. Syn.: zeigen. 

2. [durch eine Anzeige] bekannt 
geben, wissen lassen, mitteilen, 
ankündigen o. Ä.: die Geburt 
eines Kindes in der Zeitung 


anzeigen; der Trainer zeigte der 
Mannschaft die restliche Spiel- 
zeit an. Syn.: anmelden, annon- 


cieren, ansagen, inserieren. 


3. der Polizei oder einer entspre- 
chenden Behörde melden: jmdn. 
wegen Betrugs, eines Diebstahls 


anzeigen. Syn.: denunzieren. 


anzetteln ['antsetln], zettelte an, 


angezettelt (tr.; hat) (abwer- 
tend): 


(etwas Negatives) [heimlich] vor- 


bereiten und in die Wege leiten: 
einen Aufstand, Streik, einen 


Krieg, Intrigen, Krawalle anzet- 


teln. Syn.: anstiften. 
an]zielhen ['antsi:on], zog an, 

angezogen: 

1. <tr.; hat) /Ggs. ausziehen/: 

a) den Körper mit etwas beklei- 

den: die Mutter zog sich, die 


Kinder rasch an; eine gut ange- 


zogene Frau. b) (ein Kleidungs- 
stück) überziehen, überstreifen: 
einen Mantel, Handschuhe 


anziehen. Syn.: anlegen (geh.), 


umlegen. 
2.(tr.; hat) a) Anziehungskraft 


(auf etwas) ausüben und an sich 


heranziehen /Ggs. abstoßen/: 
der Magnet zieht Eisen an. 

b) viel Anziehungskraft haben 
und zum Kommen veranlassen; 


in seinen Bann ziehen: die Aus- 
stellung zog viele Besucher an; 
er fühlte sich von dem Fremden 


angezogen. Syn.: anlocken. 
c) aus der Luft der Umgebung 


aufnehmen: Salz zieht Feuchtig- 


keit an. 


3.<tr.; hat) an den Körper ziehen: 


ein Bein anziehen. 

4.(tr.; hat) straffer spannen; 
durch Ziehen, Drehen fester 
machen: das Seil, die Schraube 
anziehen. 

5.(itr.; hat) (Börsenw., Kauf- 


mannsspr.) [im Preis] höher wer- 


den, steigen: die Aktien ziehen 
an; Baumwolle hat angezogen. 
Syn.: ansteigen, aufschlagen, 
sich verteuern. 


112 


6. (itr.; hat) [das Tempo vom 
Stand an] in bestimmter Weise 
beschleunigen: der Wagen zieht 
gutan. 

anlzielhend ['antsi:ant] (Adj.): 
durch sein reizvolles, attraktives 
Äußeres, sein angenehmes Wesen 
für sich einnehmend: ein anzie- 
hendes Äußeres; sie wirkte sehr 
anziehend auf ihn. Syn.: anspre- 
chend, attraktiv, einnehmend. 

An|zielhungslkraft ['antsi:uns- 
kraft], die; -, Anziehungskräfte: 
1. magnetische Kraft: die Anzie- 
hungskraft eines Magnets; die 
Anziehungskraft der Erde. 
2. (ohne Plural) für sich einneh- 
mende, in seinen Bann ziehende 
Wirkung: eine unwiderstehliche 
Anziehungskraft besitzen; sie 
übt eine große Anziehungskraft 
aufihn aus. 

Anlzug ['antsu:k], der; -[e]s, 
Anzüge ['antsy:ga]: 
1. aus Jacke und Hose [sowie 
Weste] bestehende Kleidung: ein 
eleganter, sportlicher, zweireihi- 
ger Anzug; der neue Anzug sitzt 
gut; er trug einen dunklen 
Anzug. Zus.: Abendanzug, 
Arbeitsanzug, Flanellanzug, 
Hausanzug, Konfirmandenan- 
zug, Nadelstreifenanzug, Som- 
meranzug, Trainingsanzug. 
2.*im Anzug sein: herankom- 
men, bevorstehen, sich nähern: 
ein Gewitter ist im Anzug, Syn.: 
aufkommen, aufziehen, drohen, 
kommen, nahen (ge h.), sich 
nähern, sich zusammenbrauen. 

anlzügllich ["antsy:klıc] (Adj.): 
1. aufetwas Unangenehmes 
anspielend: anzügliche Fragen 
stellen; er lächelte anzüglich. 
2. anstößig, zweideutig: anzügli- 
che Witze erzählen. Syn.: dop- 
peldeutig, nicht salonfähig, 
nicht stubenrein (scherzh.), obs- 
zön, schamlos, schlüpfrig 
(abwertend), schmutzig (abwer- 
tend), schweinisch (ugs. abwer- 
tend), unanständig, unflätig, 
ungebührlich (geh.), ungehörig, 
unmoralisch. 

an|zün|den ['antsyndn], zündete 
an, angezündet (tr.; hat): 
zum Brennen bringen: eine 
Kerze, ein Streichholz anzün- 
den; darf ich dir die Zigarette 
anzünden? Syn.: anbrennen, 
anstecken. 

an|zweilfeln ['antsvaifln], zweifelte 
an, angezweifelt (tr.; hat): 


Zweifel (an etwas) äußern, zwei- 
felnd infrage stellen: die Glaub- 
würdigkeit des Zeugen, die 
Echtheit eines Bildes anzwei- 
feln. Syn.: bezweifeln, in Zweifel 
ziehen, zweifeln an. 

apart [a'part] (Adj.): 
durch seine Besonderheit ange- 
nehm auffallend; ungewöhnlich, 
nicht alltäglich und dadurch reiz- 
voll: ein apartes Kleid, Ausse- 
hen, Gesicht; dieser Hut ist 
besonders apart. Syn.: ästhe- 
tisch, gefällig, geschmackvoll, 
smart. 

Apartment [a'partmant], das; 

-8, -8: 

(oft nur aus einem Zimmer beste- 

hende) komfortable Kleinwoh- 

nung: ein Apartment mieten. 

Syn.: Wohnung. 
Apartment / Appartement: 

s. Kasten Seite 113. 

Apifel ['apfl], der; -s, Äpfel ['epfl]: 
rundliche, aromatische Frucht 
mit hellem, festem Fleisch und 
einem Kerngehäuse: einen grü- 
nen, rotbäckigen, sauren, safti- 
gen Apfel essen; Äpfel pflücken, 
[vom Baum] schütteln, schälen. 
Zus.: Bratapfel, Frühapfel, Win- 
terapfel. 

Apifellsilne [apfl'zi:na], die; -, -n: 
rötlich gelbe, runde Zitrusfrucht 
mit saftigem, wohlschmecken- 
dem Fruchtfleisch und dicker 
Schale: süße, saftige Apfelsinen; 
Apfelsinen schälen, auspressen. 
Syn.: Orange, Südfrucht. 

Apositel [a'postl], der; -s, -: 

1. Jünger Jesu: die zwölf Apostel. 
2. (bildungsspr.; oft iron.) Per- 
son, die [in einer auf andere 
etwas penetrant wirkenden 
Weise] eine [Art] Lehre vertritt, 
einer Lehre anhängt: die Apostel 
des Liberalismus; ein Apostel 
der Gewaltlosigkeit, Enthalt- 
samkeit. Syn.: Anhänger, 
Anhängerin, Eiferer, Eiferin, 
Jünger, Jüngerin. Zus.: Freiheits- 
apostel, Friedensapostel, 
Gesundheitsapostel, Moralapos- 
tel, Naturapostel. 

Apolthelke [apo'te:ka], die; -, -n: 
Geschäft, in dem Medikamente 
verkauft, zum Teil auch herge- 
stellt werden: ich muss noch 
schnell in die Apotheke gehen. 

Apolthelker [apo'te:ke], der; -s, -, 
Apolthelkelrin [apo'te:karın], 
die; -, -nen: 

Person, die die Berechtigung zur 


Die beiden Wörter unterscheiden sich nicht nur in 
der Schreibung, sondern auch in der Aussprache und 


in der Bedeutung. 


Das aus dem Englischen entlehnte Apartment wird 


Apparat - Arbeit 


Dagegen stammt Appartement aus dem Französi- 
schen, wird [aparta'mä:, schweiz. auch: ...'ment] aus- 


gesprochen und bedeutet Zimmerflucht in einem grö- 


‚Seren Hotel. 


[a'partmant, engl.: ə'pa:tmənt] ausgesprochen und 
bedeutet kleinere Wohnung (in einem komfortablen 


Mietshaus). 


Leitung einer Apotheke erworben 
hat: die Apothekerin hat mich 
gut beraten. 

Aplpalrat [apa'ra:t], der; -[e]s, -e: 
1.technisches Gerät, das aus 
mehreren Teilen zusammenge- 
setzt ist und bestimmte Funktio- 
nen erfüllt: ein kleiner, kompli- 
zierter Apparat; du wirst am 
Apparat (ugs.; am Telefon) ver- 
langt; stell doch bitte den Appa- 
rat (ugs.; Fernseh-, Radioapparat 
o.Ä.) ab; sie musste den Apparat 
auseinandernehmen, weil er 
nicht mehr funktionierte. Syn.: 
Anlage, Apparatur, Maschine, 
Vorrichtung, Zus.: Fernsehappa- 
rat, Fernsprechapparat, Filmap- 
parat, Fotoapparat, Radioappa- 
rat, Rasierapparat. 

2. Gesamtheit der Personen und 
Hilfsmittel, die für eine 
bestimmte größere Aufgabe benö- 
tigt werden: ein technischer, 
militärischer Apparat; der 
schwerfällige Apparat der Ver- 
waltung. Zus.: Beamtenapparat, 
Behördenapparat, Parteiappa- 
rat, Polizeiapparat, Regierungs- 
apparat, Staatsapparat, Verwal- 
tungsapparat. 

Aplpalraltur [apara'tu:g], die; -, 
en: 
gesamte Anlage von Apparaten 
und Instrumenten, die einer 
bestimmten Aufgabe dient: eine 
komplizierte, automatische 
Apparatur. Syn.: Maschine, Vor- 
richtung. 

Aplpar|telment [aparto'mä:], das; 
=B; 8: 
zusammenhängende Reihe von 
Zimmern in einem größeren, 
meist luxuriösen Hotel: für den 
Urlaub haben wir ein Apparte- 
ment gebucht. 

Appartement/ Apartment: 

s. Kasten Apartment / Apparte- 
ment. 

Apļpell [a'pel], der; -[e]s, -e: 

1. dringliche Aufforderung, 
beschwörender Aufruf: einen 
Appell an die Öffentlichkeit 


richten; mit einem Appell zur 

Toleranz seine Rede beschlie- 

Ben. Syn.: Mahnung. 

2. (Militär) Aufstellung, Antreten 

zur Überprüfung, Entgegennahme 

einer Nachricht, eines Befehls 

o. Ä.: zum Appell antreten. 
ap|pelllielren [ape li:ron] (itr.; hat): 
sich nachdrücklich mit einer Auf- 
forderung oder Mahnung (an 
jmdn.) wenden: er appellierte an 
die Bewohner, Ruhe zu bewah- 
ren; an jmds. Einsicht appellie- 
ren. Syn.: auffordern, aufrufen, 
mahnen. 

Apipeltit [ape'ti:t], der; -[e]s: 

Lust, Verlangen [etwas Bestimm- 

tes] zu essen: der Appetit ist mir 

vergangen; einen guten, unbän- 
digen Appetit haben; sie bekam 
auf einmal großen Appetit auf 

Fisch. Syn.: Hunger, Kohldampf 

(ugs.); * guten Appetit!: 

Wunschformel vor dem Essen. 

ap|peltitllich [ape'ti:tlic] (Adj.): 

a) (durch die Art der Zubereitung, 

durch das Aussehen) den Appetit 

anregend: appetitlich angerich- 
ete Speisen; die Brötchen sehen 
sehr appetitlich aus. Syn.: deli- 
at, köstlich, lecker. b) hygie- 
nisch einwandfrei und dadurch 
ansprechend: etwas ist appetit- 
ich verpackt. 

ap|plauldielren [aplau'di:ron] (itr.; 

hat): 

Beifall spenden und so sein Gefal- 

len an etwas kundtun: nach ihrer 

Rede applaudierten die Zuhörer 

ebhaft. Syn.: Applaus spenden, 

Beifall klatschen, klatschen. 

Ap|plaus [a'plaus], der; -es: 

Beifall, der sich durch Klatschen, 
Zurufe o.Ä. äußert: nach dem 
Konzert setzte stürmischer 
Applaus ein; es gab viel Applaus 
für die Künstler. Syn.: Jubel, 
Ovation. 

Aprilkolse [apri'ko:za], die; -, -n: 
rundliche, samtig behaarte, gelbe 
bis orangefarbene, oft rotwangige 
Frucht mit [saftigem] wohlschme- 
ckendem Fruchtfleisch und glat- 


tem, scharfkantigem Stein: ein 
Kilo Aprikosen kaufen; Apriko- 
sen entkernen. 

April [a'prıl], der; -[s], -e: 
vierter Monat des Jahres: der 
diesjährige April war zu kalt. 

Aqualrell [akva'rel], das; -s, -e: 
mit Wasserfarben gemaltes Bild: 
zarte, leuchtende Aquarelle. 

Aqualrilum [a'kva:rium], das; -s, 
Aquarien [a’kva:rian]: 

Behälter aus Glas zur Pflege und 
Züchtung von kleinen Tieren, 
besonders Fischen, und Pflanzen, 
die im Wasser leben: ein Aqua- 
rium anlegen; Goldfische im 
Aquarium halten. 

Äqualtor [e’kva:to:e], der; -s: 
größter Breitenkreis auf der Erde, 
der die Erdkugel in die nördliche 
und die südliche Halbkugel teilt: 
das Schiff überquert, passiert 
den Äquator. 

Ära ['e:ra], die; - , Ären ['e:ron] 
(geh.): 
unter einem bestimmten Aspekt 
gesehener zeitlicher Abschnitt; 
durch eine Person oder Sache 
geprägte, gekennzeichnete Epo- 
che: eine neue Ära einleiten; die 
Ära der Raumfahrt; die Ära de 
Gaulle (die Amtszeit de Gaulles). 
Syn.: Periode, Phase, Zeit, Zeit- 
alter, Zeitraum. 

Arbeit ['arbait], die; -, -en: 

1. körperliches oder geistiges 
Tätigsein mit einzelnen Verrich- 
tungen; Ausführung eines Auf- 
trags: eine leichte, anstren- 
gende, mühsame, zeitraubende, 
langweilige Arbeit; eine neue, 
interessante Arbeit beginnen; er 
hat als Lehrling jeden Tag 
bestimmte Arbeiten zu verrich- 
ten; eine Arbeit übernehmen, 
ausführen, erledigen. Syn.: 
Beschäftigung, Dienst, Erwerb, 
Geschäft, Tätigkeit. Zus.: Büro- 
arbeit, Frauenarbeit, Gartenar- 
beit, Gemeinschaftsarbeit, 
Halbtagsarbeit, Instandhal- 
tungsarbeit, Kinderarbeit, 
Küchenarbeit, Männerarbeit, 
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arbeiten - Arbeitsloser 


arbe 


Nachtarbeit, Pionierarbeit, Räu- 
mungsarbeit, Straßenarbeit, 
Teilzeitarbeit. 
2. (ohne Plural) a) das Beschäf- 
tigtsein mit etwas: du störst 
mich bei der Arbeit; an die 
Arbeit gehen; sich an die Arbeit 
machen; sie hat viel Arbeit (hat 
viel zu tun); * in Arbeit sein: 
gerade hergestellt werden: das 
Präparat ist gerade in Arbeit. 
b)anstrengendes, beschwerliches, 
mühevolles Tätigsein: es war eine 
ziemliche Arbeit, die Bücher 
neu zu ordnen; du hast dir viel 
Arbeit gemacht mit der Vorbe- 
reitung des Festes. Syn. : 
Anstrengung, Bürde (geh.), 
Mühe, Mühsal (geh.), Plage, 
Strapaze, Stress. c) berufliche 
Tätigkeit, Ausübung des Berufs: 
sie sucht eine neue Arbeit; er 
hat zurzeit keine Arbeit (ist 
arbeitslos); einer [geregelten] 
Arbeit nachgehen (berufstätig 
sein); von der Arbeit kommen; 
zur Arbeit gehen, fahren. Syn.: 
Beruf, Gewerbe, Job, Metier, 
Tätigkeit. 
3.a) als Ergebnis einer Betätigung 
entstandenes Erzeugnis, Produkt: 
sorgfältige, grundlegende, 
handgefertigte Arbeiten; die 
Künstler stellten ihre Arbeiten 
aus; eine wissenschaftliche 
Arbeit (Abhandlung) veröffentli- 
chen; der Lehrer sammelte die 
Arbeiten (schriftlichen Aufgaben) 
ein. Syn.: Denkmal, Schöpfung, 
Werk. Zus.: Bastelarbeit, Flecht- 
arbeit, Goldschmiedearbeit, 
Häkelarbeit, Lederarbeit, 
Metallarbeit, Silberarbeit, Stick- 
arbeit, Webarbeit. b) Gestaltung, 
Art der Ausführung: eine tadel- 
lose Arbeit; dieser Schrank ist 
eine alte, solide Arbeit; eine 
Arbeit aus Silber, in Marmor. 
c) Klassenarbeit: die Lateinlehre- 
rin ließ eine Arbeit schreiben; er 
hat die Arbeit in Deutsch nicht 
mitgeschrieben. 
4.<ohne Plural) (Sport) körperli- 
che Vorbereitung auf bestimmte 
Leistungen: die Arbeit mit der 
Hantel, am Sandsack. Syn.: 
Training. 

arlbeilten ['arbaitn], arbeitete, 
gearbeitet: 
1.a) (itr.; hat) Arbeit leisten, ver- 
richten; tätig sein: körperlich, 
geistig, gewissenhaft, fleißig, 
am Schreibtisch arbeiten; sie 
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arbeitet an einem Roman, über 
den Expressionismus; sie arbei- 
tet für den Frieden (setzt sich 
dafür ein); für, gegen Geld (gegen 
Bezahlung) arbeiten; im Akkord, 
unter schlechten Bedingungen 
arbeiten. Syn.: sich befassen, 
sich beschäftigen, beschäftigt 
sein, sich betätigen, schaffen 
(bes. südd.), werken, wirken. 

b) (itr.; hat) beruflich tätig, 
beschäftigt sein: halbtags arbei- 
ten; auf dem Bau, bei der Bahn, 
in einer Fabrik arbeiten; er 
arbeitet als Monteur, fürs Fern- 
sehen. Syn.: in Lohn und Brot 
stehen (veraltend), schaffen 
(bes. südd.). c) (+ sich) durch 
Arbeit in einen bestimmten 
Zustand gelangen: sich müde, 
krank arbeiten. 

2. (itr.; hat) in Tätigkeit, in 
Betrieb, in Funktion sein: die 
Maschine arbeitet Tag und 
Nacht; sein Herz arbeitet wieder 
normal. Syn.: an sein (ugs.), 
angestellt sein, funktionieren, 
gehen, in Gang sein, laufen. 
3.<tr.; hat) in einer bestimmten 
Art oder Gestaltung, Ausführung 
anfertigen: ein Kostüm auf 
Taille, eine Vase in Ton arbeiten; 
wer hat diesen Anzug gearbei- 
tet? Syn.: bilden, erschaffen, fer- 
tigen, gestalten, hervorbringen, 
machen. 

4.(+ sich) einen Weg [zu einem 
Ziel] mühevoll zurücklegen: es 
dauerte einige Zeit, bis er sich 
durch den Schnee gearbeitet 
hatte. Syn.: sich fortbewegen, 
sich schleppen. 

5. (itr.; hat) (Sport) sich körper- 
lich auf bestimmte Leistungen 
vorbereiten: mit den Hanteln, 
am Sandsack arbeiten. Syn.: 
trainieren. 

Arlbeilter ['arbaite], der; -s, -, Ar- 
beiltelrin ['arbaitarın], die; -, 
-nen: 

a) Person, die arbeitet, [geistig 
oder] körperlich tätig ist: er ist 
ein gewissenhafter Arbeiter; sie 
ist eine schnelle Arbeiterin. 
Syn.: Arbeitskraft, Kraft. b) Per- 
son, die gegen Lohn körperliche 
Arbeit verrichtet: er ist ein 
gelernter Arbeiter; sie ist eine 
ungelernte Arbeiterin. Syn.: 
Arbeitnehmer, Arbeitnehmerin. 
Zus.: Akkordarbeiter, Akkordar- 
beiterin, Bauarbeiter, Bauarbei- 
terin, Bühnenarbeiter, Bühnen- 


arbeiterin, Hafenarbeiter, 
Hafenarbeiterin, Saisonarbeiter, 
Saisonarbeiterin, Straßenarbei- 
ter, Straßenarbeiterin. 

Ar|beit|gelber ['arbaitge:be], der; 
-s, -, Ar|beit|ge|belrin ['arbait- 
ge:barın], die; -, -nen: 

Firma o. Ä., Person, die andere 
gegen regelmäßige Bezahlung 
beschäftigt: sie hat einen ver- 
ständnisvollen Arbeitgeber; die 
Firma als größte Arbeitgeberin 
in der Region. Syn.: Unterneh- 
mer, Unternehmerin. 

Ar|beit|nehlmer ['arbaitne:me], 
der; -s, -, Ar|beit|neh|me|rin 
['arbaitne:marın], die; -, -nen: 
Person, die von einem Arbeitge- 
ber, einer Arbeitgeberin beschäf- 
tigt wird: die Arbeitnehmer 
haben viele Zugeständnisse 
gemacht, um die Arbeitsplätze 
zu erhalten. 

ar|beit|sam ['arbaitza:m 
(veraltend): 
stets bemüht, seine Arbeit gut 
und schnell zu verrichten: ein 
arbeitsamer Mensch; die neue 
Kollegin ist sehr arbeitsam. 
Syn.: beflissen (geh.), betrieb- 
sam, eifrig, emsig (geh., oft 
iron.), fleißig, tüchtig. 

Arlbeits|kraft ['arbaitskraft], die; -, 
Arbeitskräfte ['arbaitskrefta]: 
1.<ohne Plural) Fähigkeit, etwas 
zu leisten, zu arbeiten: die 
menschliche Arbeitskraft durch 
Maschinen ersetzen. 

2. Mensch, der Arbeit leistet: der 
Betrieb hat neue Arbeitskräfte 
eingestellt. Syn.: Kraft. 
ar|beits|los ['arbaitslo:s] (Adj.): 
trotz Arbeitsfähigkeit ohne beruf- 
liche Beschäftigung; keinen 
Arbeitsplatz habend: sie ist 
schon seit einem halben Jahr 
arbeitslos. Syn.: erwerbslos. 

Ar|beitsllo|se ['arbaitslo:za], die/ 
eine Arbeitslose; der/einer 
Arbeitslosen, die Arbeitslosen/ 
zwei Arbeitslose: 
weibliche Person, die arbeitslos 
ist: die Arbeitslose hat finan- 
zielle Unterstützung bean- 
tragt. 

Arlbeitsllo|ser ['arbaitslo:ze], der 
Arbeitslose/ein Arbeitsloser; 
des/eines Arbeitslosen, die 
Arbeitslosen/zwei Arbeits- 
lose: 

Person, die arbeitslos ist: die 
Zahl der Arbeitslosen ist im Juni 
leicht gesunken. 


(Adj.) 


Arlbeitsllolsig|keit ['arbaitslo:zıc- 
ait], die; -: 
1. das Arbeitslossein; Zustand, 
arbeitslos zu sein: seine Arbeits- 
osigkeit dauert schon ein Jahr. 
2. das Vorhandensein von 
Arbeitslosen: es gab kaum, keine 
Arbeitslosigkeit. 
Arlbeits|platz ['arbaitsplats], der; 
-es, Arbeitsplätze ['arbaits- 
pletsa]: 
1. Platz, an dem jmd. seine beruf- 
liche Arbeit verrichtet: sie hat 
einen schönen, sonnigen 
Arbeitsplatz. 
2. berufliche Tätigkeit, Beschäfti- 
gung: ein gut bezahlter Arbeits- 
platz; den Arbeitsplatz wech- 
seln, verlieren. Syn.: Anstellung, 
Beruf, Job, Posten, Stelle, Stel- 
ung. 
Arlbeitslstellle ['"arbaitsftelo], die; 
-,-n: 
berufliche Tätigkeit, Arbeitsplatz: 
sie hat die Arbeitsstelle gewech- 
selt. 
Ar|beits|ver|trag ['arbaitsfegtra:k], 
der; -[e]s, Arbeitsverträge 
'arbaitsfeptre:ga]: 
Vertrag, der zwischen einem 
Arbeitgeber und einem Arbeit- 
nehmer/einer Arbeitnehmerin 
abgeschlossen wird und der das 
Arbeitsverhältnis begründet: den 
neuen Arbeitsvertrag aushan- 
deln, unterschreiben. 
Arlbeits|zeit ['arbaitstsait], die; -, 
en: 
1. für die Arbeit vorgesehene oder 
festgelegte Zeitspanne: die 
Arbeitszeit[en] in der Textilin- 
dustrie wurden verkürzt. 
2. Zeit, die für eine bestimmte 
Arbeit benötigt wird: ich lasse 
mir die Arbeitszeit bezahlen. 
Arlchiltekt [argi'tekt], der; -en, -en, 
Arlchiltekltin [argi'tektin], die; -, 
-nen: 
Person, die auf dem Gebiet der 
Baukunst ausgebildet ist, die 
Bauwerke entwirft und gestaltet, 
Baupläne ausarbeitet und deren 
Ausführung einleitet und über- 
wacht: der Entwurf des Herrn 
Architekten Schulze; mit Archi- 
tekt Schulze/mit dem Architek- 
ten Schulze; sie wollte Architek- 
tin werden. Syn.: Baumeister, 
Baumeisterin. 
ar|chiltek|to|nisch [argitek'to:nıf ] 
Adj.): 
die Architektur, die Gesetze der 
Baukunst betreffend: der Bau ist 


ein architektonisches Meister- 
werk. 

Arlchiltek|tur [argitek'tu:e], die; -: 
1. Kunst des Bauens, Errichtens 
von Bauwerken; sachgerechtes, 
künstlerisches Bauen [einer Epo- 
che, eines Volks]: Architektur 
studieren; Zeugnisse der mauri- 
schen Architektur. 

2. Gestaltung, Stil eines Bauwer- 
kes: die Architektur einer 
Schlossruine betrachten. Zus.: 
Innenarchitektur. 

Arlchiv [ar'ci:f], das; -s, -e 
[ar'gi:va]: 
1.Sammlung von Dokumenten, 
Urkunden o. Ä.: ein Archiv anle- 
gen. 

2. Ort für die Aufbewahrung von 
Dokumenten, Urkunden o. Ä.: die 
alten Urkunden liegen im 
Archiv. Zus.: Bildarchiv, Filmar- 
chiv, Geheimarchiv, Staatsar- 
chiv. 

Arelal [are'a:l], das; -s, -e: 

1. Bodenfläche: der Park bedeckt 
ein Areal von mehreren Qua- 
dratkilometern. Syn.: Gebiet. 

2. abgegrenztes Gebiet, Gelände, 
Stück Land, Grundstück: das 
Areal [des Sportplatzes] ist von 
Wald umschlossen. 

Arena [a're:na], die; -, Arenen 
[a're:nan]: 

Sportplatz, Wettkampfstätte mit 
ringsum steigend angeordneten 
Zuschauersitzen: die Stierkämp- 
fer ziehen in die Arena ein. 

arg [ark], ärger, ärgste (Adj.): 

1.a) (geh.; veraltet) von nieder- 
trächtiger, böser Gesinnung 
[erfüllt]: die arge Welt; arge 
Gedanken; arg denken, handeln. 
Syn.: abscheulich, böse, elend 
(emotional), erbärmlich, garstig, 
gemein, hässlich, niedrig, per- 
fid[e] (bildungsspr.), schäbig 
(abwertend), schändlich, 
schmutzig, schnöde (geh. 
abwertend), übel, verwerflich. 
b) (landsch.) schlimm: es war 
eine arge Zeit; ein arges Schick- 
sal; ihr treibt es zu arg; man hat 
ihr arg mitgespielt. Syn.: übel, 
unangenehm, unerfreulich. 

2. (landsch.) a) sehr groß, heftig, 
stark: arge Schmerzen; eine arge 
Enttäuschung. Syn.: fürchter- 
lich (ugs.), schlimm, schrecklich, 
unerträglich. b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr: 
der Koffer ist arg schwer; er hat 
arg gespottet. Syn.: entsetzlich, 


Arbeitslosigkeit - ärgern 


furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), kolossal (ugs. emotional), 
schrecklich (ugs.), ungeheuer, 
ungemein, unglaublich (ugs.), 
unheimlich (ugs.), unwahr- 
scheinlich (ugs.), wahnsinnig 

_ (ugs.). 

Ärger ['erge], der; -s: 
1. durch Missfallen an etwas, 
durch Unzufriedenheit, Enttäu- 
schung o. Ä. hervorgerufenes 
Gefühl des Unwillens: etwas 
erregt jmds. Ärger; ihr Ärger 
verflog; sie konnte ihren Ärger 
über das Missgeschick nicht 
verbergen; seinen Ärger an 
jmdm., etwas auslassen. Syn.: 
Empörung, Groll, Unmut, 
Unwille, Verdruss, Verstim- 
mung, Wut, Zorn. 
2. etwas, worüber man sich 
ärgert: viel Ärger [mit jmdm., 
etwas, wegen einer Sache] 
haben; heute gab es im Büro 
wieder Ärger. Syn.: Ärgernis, 
Unannehmlichkeiten (Plural). 

ärlgerllich ['ergelic] (Adj.): 
1. voll Ärger, Verdruss: etwas in 
ärgerlichem Ton sagen; sie ist 
ärgerlich auf/über mich; er war 
sehr ärgerlich über die Störung. 
Syn.: böse, empört, entrüstet, 
erbittert, erbost, erzürnt (geh.), 
gereizt, grimmig, missmutig, 
rabiat, sauer (ugs.), ungehalten, 
unwillig, unwirsch, verärgert, 
wütend, zornig. 
2. Ärger, Verdruss verursachend: 
eine ärgerliche Angelegenheit; 
er fand es sehr ärgerlich, so 
lange warten zu müssen. Syn.: 
blöd[e], dumm (ugs.), fatal, 
unangenehm, unerfreulich, 
unerquicklich (geh.), uner- 
sprießlich (geh.). 

ärlgern ['ergen]: 
1. (tr.; hat) a) (jmdm.) Ärger, Ver- 
druss bereiten: er hat sie mit sei- 
ner Bemerkung geärgert; es 
ärgerte sie, dass er alles falsch 
gemacht hatte. Syn.: auf die 
Palme bringen (ugs.), aufbrin- 
gen, aufregen, empören, erbo- 
sen, erzürnen, in Wut bringen, 
verärgern, verstimmen, wütend 
machen. b) aufziehen (6): er hat 
es darauf abgesehen, sie zu 
ärgern. Syn.: auf den Arm neh- 
men (ugs.), auf die Schippe neh- 
men (ugs.), durch den Kakao 
ziehen (ugs.), foppen, frotzeln 
(ugs.), hänseln, necken, sticheln 
gegen, verulken, witzeln über. 
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ärge 


Ärge 


Ärgernis - Ärmel 


2.(+ sich) Ärger, Verdruss emp- 


finden; ärgerlich, erregt sein: ich 
ärgere mich darüber, dass sie 
nicht die Wahrheit gesagt hat; 
hast du dich über ihn geärgert? 
Syn.: sich aufregen, böse sein, 
sich empören, sich erregen, sich 
erzürnen, geladen sein (salopp), 
grollen, in Fahrt sein (ugs.), 
sauer sein (salopp). 

Är|ger|nis ['ergenıs], das; -ses, -se: 
etwas, worüber sich jmd. ärgert, 
woran jmd. Anstoß nimmt, was 
für jman. ärgerlich, unangenehm, 
anstößig, skandalös ist: seine 
häufige Abwesenheit war ein 
Ärgernis für die Chefin. Syn.: 
Ärger, Unannehmlichkeit, Ver- 
druss. 

argllos ['arklo:s] (Adj.): 

a) nichts Böses vorhabend, ohne 
böse Absicht: eine arglose Bemer- 
kung. Syn.: harmlos, unschuldig. 
b) nichts Böses ahnend, ohne Arg- 
wohn: ein argloses Kind; er ging 
völlig arglos darauf ein. Syn.: 
blauäugisg, einfältig, gutgläubig, 
leichtgläubig, naiv, sorglos, un- 
bekümmert, unbeschwert, unbe- 
sorgt, vertrauensselig. 

Ar|gulment [argu'ment], das; 

-[e]s, -e: 

etwas, was zur Rechtfertigung, 
Begründung oder als Beweis vor- 
gebracht wird: ein stichhaltiges, 
schlagendes Argument; dieses 
Argument überzeugt mich; 
Argumente für, gegen etwas 
anführen, vorbringen, vortra- 
gen. Zus.: Gegenargument, 
Hauptargument. 

Arlgulmenitaltilon [argumenta- 
'tsio:n], die; -, -en: 

Darlegung der Argumente, 
Gründe für etwas; Ausführungen, 
die dazu dienen, etwas zu 
begründen: ihre Argumentation 
für, gegen den Plan stützt sich 
auf Erfahrung. 

arlgulmenitie|ren [argumen'ti:ron] 
(itr.; hat): 

Argumente vorbringen: er hat 
ganz anders, unsinnig argumen- 
tiert; sachlich, schlagend [für, 
gegen etwas] argumentieren; sie 
argumentierte, dass dies keinen 
Einfluss mehr auf die Entwick- 
lung habe. 

Arg|wohn ['arkvo:n], der; -[e]s: 
das Zweifeln an der redlichen 
Absicht, der Vertrauenswürdig- 
keit eines andern; Neigung, hinter 
dem Tun, Verhalten anderer 
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feindselige, unredliche Absichten 
zu vermuten: Argwohn [gegen 
jmdn., etwas] hegen, schöpfen; 
etwas mit Argwohn, voller Arg- 
wohn betrachten. Syn.: Miss- 
trauen, Skepsis, Verdacht. 

arg|wöhlnen ['arkvo:nan] (tr.; hat): 
(jmdm. gegenüber) misstrauisch 
sein und befürchten, vermuten: er 
argwöhnte eine Falle; sie arg- 
wöhnte, dass er sie belog. Syn.: 
fürchten, misstrauen. 

arg|wöhlnisch ['arkvo:nı[] <Adj.): 
voll Argwohn, Misstrauen: ein 
argwöhnischer Mensch; jmdn. 
argwöhnisch beobachten. Syn. : 
misstrauisch, skeptisch, zwei- 
felnd. 

Arie ['a:rio], die; -, -n 
Sologesangsstück mit Instrumen- 
talbegleitung [in Oper oder Ora- 
torium]: eine Arie singen. Zus. : 
Konzertarie, Opernarie. 

Arislto|krat [arısto’kra:t], der; -en, 
en: 

1. Angehöriger des adligen Stan- 
des. 

2. Mensch von vornehmer Gesin- 
nung und kultivierter Lebensart: 
er ist ein ausgesprochener Aris- 
tokrat. 

Arisltolkrajtie [arıstokra'ti:], die; -, 
Aristokratien [arıstokra'ti:an]: 
1.a) ohne Plural) Staatsform, bei 
der die Herrschaft im Besitz des 
Adels ist: die Aristokratie in die- 
sem Land abschaffen. b) Staat, 
Gemeinwesen, in dem der Adel 
herrscht. 

2. adlige Oberschicht, Gesamtheit 
der Adligen: zur Aristokratie 
gehören. Syn.: Adel. 

3.<ohne Plural) vornehme Gesin- 
nung, edle Würde: die Aristokra- 
tie seiner Gesinnung, seines 
Wesens. Syn.: Adel, Hoheit, 
Majestät. 

Arislto|kraltin [arısto’kra:tın], die; 
-,-nen: 
weibliche Form zu Î Aristokrat. 

arm [arm], ärmer, ärmste (Adj.): 

1. nur sehr wenig Geld zum Leben 
habend /Ggs. reich/: eine arme 
Familie; ihre Eltern waren arm 
und konnten sie nicht studieren 
lassen. Syn.: ärmlich, bedürftig, 
mittellos, Not leidend, unbemit- 
telt; * Arm und Reich (veraltet): 
jedermann: Arm und Reich 
spendete für die Opfer. 

2.*arm an etwas sein: nur 
wenig von etwas haben: diese 
Frucht ist arm an Vitaminen. 


3. mitleiderregend: der arme 
Mann hat nur ein Bein. Syn.: 
bedauernswert, herzzerreißend, 
jämmerlich (emotional). 

Arm [arm], der; -[e]s, -e: 
1. der Teil des menschlichen Kör- 
pers, der von der Schulter bis zur 
Hand reicht: kräftige Arme; die 
Arme aufstützen; jmdn. im 
Arm, in den Armen halten; den 
Mantel über den Arm nehmen; 
er nahm, packte ihn am/beim 
Arm; ein Kind auf den Arm neh- 
men. Syn.: Gliedmaße. Zus.: 
Oberarm, Unterarm. 
2. armartiger abzweigender Teil: 
die beiden Arme einer Waage; 
ein Kronleuchter mit acht 
Armen; der Fluss teilt sich an 
der Mündung in drei Arme. 
Zus.: Flussarm, Hebelarm, Mee- 
resarm, Wasserarm. 
3. (Fachspr.) Ärmel: ein Kleid mit 
kurzem Arm. 

-arm [arm] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
1. kaum etwas, wenig von dem im 
substantivischen Basiswort 
Genannten habend: fettarm; 
gefühlsarm; ideenarm; kalkarm; 
kalorienarm; verkehrsarm. 
2. kaum etwas, wenig von dem im 
substantivischen Basiswort 
Genannten entwickelnd, verursa- 
chend: abgasarm; geräuscharm; 
störungsarm; wartungsarm. 
3. kaum, nur wenig das im verba- 
len Basiswort Genannte tun: 
a) (aktivisch) knitterarm; 
rauscharm. b) (passivisch) bügel- 
arm (braucht kaum, nur wenig 
gebügelt zu werden). 

Arm|band ['armbant], das; -[e]s, 
Armbänder ['armbende]: 
am Arm über dem Handgelenk zu 
tragendes [kettenähnliches, 
schmückendes] 'Band (a): sie 
trägt gerne Armbänder; ein 
Armband geschenkt bekommen. 

Ar|mee [ar'me:], die; -, Armeen 
[ar'me: an]: 
1.a) Gesamtheit der Soldaten 
oder Truppen eines Staates: eine 
Armee aufstellen; in der Armee 
dienen. Syn.: Heer, Militär. 
b) Abteilung eines Heeres: die 
zweite Armee. 
2. sehr große Anzahl: eine Armee 
von Arbeitslosen; eine Armee 
eifriger/(selten) eifrige Helfer 
stand/standen bereit. Syn. : 
Heer, Masse, Menge. 

Är|mel ['erm]], der; -s, -: 


Teil eines Kleidungsstückes, der 
den Arm bedeckt: die Ärmel 


hochkrempeln; ein Kleid mit 
langen, kurzen Ärmeln, ohne 
Ärmel. Syn.: Arm. 
ärmllich ['ermlıc] (Adj.): 
[im Äußeren] von Armut zeu- 
gend: eine ärmliche Wohnung; 
die Verhältnisse, in denen sie 
ebte, waren sehr ärmlich; ärm- 
ich gekleidet sein. Syn.: arm, 
armselig, dürftig, elend, jäm- 
merlich (emotional), kärglich, 
ümmerlich. 
armisellig [’armze:lıc] (Adj.): 
a) (emotional) sehr, in mitleider- 
regender Weise arm: armselige 
Kleider, Wohnungen; er war 
armselig angezogen. Syn.: ärm- 
ich, dürftig, elend, kärglich, 
ümmerlich, mittellos. b) als zu 
wenig, als wertlos, unzulänglich 
o. Ä. empfunden: ein armseliger 
Stümper; eine armselige Spende. 
Syn.: erbärmlich, jämmerlich 
emotional), kläglich. 
Ar|mut ['armu:t], die; -: 
a) das Armsein, materielle Not: in 
dieser Familie herrschte bit- 
terste Armut; in Armut leben, 
geraten. Syn.: Elend, Mangel. 
b) Dürftigkeit, Kümmerlichkeit, 
Kargheit: innere Armut; diese 
Schrift verrät Armut des Aus- 
drucks; die Armut (der Mangel) 
eines Landes an Bodenschätzen. 
Syn.: Leere, Mangel. 
Aro|ma [a'ro:ma], das; -s, -s und 
Aromen [a'ro:man]: 
1. angenehmer, stärker ausge- 
prägter Geschmack und/oder 
würziger Duft; kräftiger, intensi- 
ver [Wohl]geruch: ein starkes, 
[un]angenehmes Aroma haben; 
die Zigarette hat ein volles 
Aroma. Syn.: Würze. 
2.aromatisches Mittel, aromati- 
sche Essenz für Lebensmittel, 
Speisen: ein Fläschchen Aroma; 
natürliche, künstliche Aromen. 
Syn.: Gewürz. Zus.: Backaroma. 
Ar|ran|ge|ment [aräzs'mä:], das; 
-8, -8: 
1.a) vorbereitende Gestaltung, 
organisierendes Vorbereiten: das 
Arrangement [einer Veranstal- 
tung] übernehmen. b) etwas 
geschmackvoll Zusammengestell- 
tes, künstlerisch Angeordnetes: 
jmdm. ein Arrangement [aus 
Blumen] überreichen. Syn.: 
Anordnung, Komposition. Zus. : 
Blumenarrangement. c) von 


einem Hotel oder einem Reisever- 
anstalter zusammengestellter 
Vorschlag für einen Aufenthalt: 
ein Arrangement in dem neuen 
Hotel buchen. 
2. Bearbeitung eines Musikstücks 
für andere Instrumente: ein 
Arrangement für Klavier. 
3. das Übereinkommen, Sichar- 
rangieren: ein Arrangement mit 
seinen Gläubigern treffen; ein 
Arrangement zwischen zwei 
Staaten. Syn.: Abkommen, 
Abmachung, Abschluss, Abspra- 
che, Kompromiss, Kontrakt, 
Pakt, Übereinkunft, Verabre- 
dung, Vereinbarung, Vertrag. 

arlran|gielren [arä'zi:ran]: 
1. <tr.; hat) a) für das Zustande- 
kommen, die Gestaltung, Durch- 
führung, den Ablauf von etwas 
sorgen: ein Fest, eine Reise 
arrangieren; etwas geschickt 
arrangieren. Syn.: abhalten, 
abwickeln, auf die Beine stellen, 
aufziehen, austragen, bewerk- 
stelligen (Papierdt.), deichseln 
(ugs.), durchführen, !durchzie- 
hen (ugs.), fertigbringen (ugs.), 
geben, halten, hinbringen (ugs.), 
hinkriegen (ugs.), inszenieren, 
organisieren, realisieren, unter- 
nehmen, veranstalten, verwirkli- 
chen, zustande bringen, zuwege 
bringen. b) (ein Musikstück) für 
andere Instrumente bearbeiten: 
einen Schlager neu arrangieren. 
2.(+ sich) sich [mit jmdm.] ver- 
ständigen und eine Lösung für 
etwas finden: du musst dich [mit 
ihr] arrangieren. Syn.: abma- 
chen, absprechen, aushandeln, 
ausmachen (ugs.), ein Überein- 
kommen treffen, eine Eini- 
gung erzielen, eine Überein- 
kunft treffen, sich einigen, über- 
einkommen, verabreden, verein- 
baren. 

Ar|rest [a'rest], der; -[e]s, -e: 
Haft, leichter Freiheitsentzug 
(besonders als Strafe innerhalb 
bestimmter Gemeinschaften): der 
Gefreite musste drei Tage stren- 
gen Arrest absitzen; die Schüle- 
rin bekam zwei Stunden Arrest 
(musste zwei Stunden nachsit- 
zen). Syn.: Freiheitsstrafe, 
Gefangenschaft, Gewahrsam, 
Knast (ugs.). 

ar|rolgant [aro'gant] (Adj.): 
in einer Weise, die als anmaßend, 
herausfordernd und überheblich 
empfunden wird: ein arroganter 


ärmlich - Art 


Mensch; er benahm sich sehr 
arrogant. Syn.: anmaßend, auf- 
geblasen (ugs.), blasiert, dünkel- 
haft (geh. abwertend), eingebil- 
det, herablassend, hochfahrend, 
hochmütig, hochnäsig, selbstge- 
ällig (abwertend), überheblich. 
Ar|ro|ganz [aro'gants], die; -: 
arrogante Art, arrogantes Wesen: 
er ist von unglaublicher Arro- 
ganz. Syn.: Dünkel (geh. abwer- 
end), Hochmut, Überheblich- 
keit. 
Arsch [arf], der; -[e]s, Ärsche 
'erfə] (derb): 
1. Gesäß: auf den Arsch fallen; 
jmdm. in den Arsch treten. 
2. Trottel, Dummkopf (Schimpf- 
wort): dieser Arsch hat mir alles 
verdorben! 
Art [a:et], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) angeborene, 
Jmdm. innewohnende Eigenart, 
Beschaffenheit: ihre frische Art 
gefiel allen; es war nicht ihre 
Art, voreilig Schlüsse zu ziehen; 
das entspricht nicht seiner Art. 
Syn.: Charakter, Individualität, 
Natur, Naturell, Temperament, 
Typ, Veranlagung, Wesen. Zus.: 
Gemütsart, Sinnesart, Wesens- 
art. 
2. Weise des Sichverhaltens, 
Gewohnheit im Handeln: er hat 
eine unangenehme Art zu fra- 
gen; es gibt verschiedene Arten, 
darauf zu reagieren; auf diese 
Art kommst du nie ans Ziel; sie 
tat dies in ihrer gewohnten Art. 
Syn.: Benehmen, Form, Gehabe 
(abwertend), Haltung, Manier. 
Zus.: Lebensart. 
3.a) durch bestimmte Merkmale, 
Eigenschaften gekennzeichnete 
Qualität, Beschaffenheit, durch 
die sich jmd./etwas von anderen 
gleicher Sorte unterscheidet: jede 
Art von Gewalt ablehnen; alle 
Arten von Blumen; er ist ein 
Verbrecher übelster Art; Anti- 
quitäten aller Art. Syn.: Gat- 
tung, Genre, Kaliber (ugs.), 
Kategorie, Spezies (geh.; iro- 
nisch), Zweig. Zus.: Machart, 
Sportart, Wortart, Zuberei- 
tungsart. b) (Biol.) Einheit im 
System der Tiere und Pflanzen, in 
der Individuen zusammengefasst 
sind, die in allen wesentlichen 
Merkmalen übereinstimmen und 
untereinander fruchtbare Nach- 
kommen hervorbringen können: 
diese Art ist ausgestorben. Syn.: 
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Art 


Arterie - Ass 


Arte 


Spezies. Zus.: Getreideart, 
Pflanzenart, Tierart. 

Arltelrie [ar'te:rio], die; -, -n 
Schlagader: die Arterie ist ver- 
schlossen. Syn.: Ader. 

arltig ['a:etıc] (Adj.): 

1. sich so gut benehmend, verhal- 
tend, wie es Erwachsene von 
einem Kind erwarten: ein artiges 
Kind; die Mutter ermahnt die 
Kinder, artig zu sein; sich artig 
verhalten. Syn.: brav, folgsam, 
fügsam, gehorsam, lieb. 

2. (veraltend) höflich: mit einer 
artigen Verbeugung; er fragte sie 
artig nach ihrem Befinden. Syn.: 
aufmerksam, galant (veraltend). 

-arltig [a:ptıc] (adjektivisches Suf- 
fix): 
in der Art (z. B. Aussehen, 
Beschaffenheit) wie das im Basis- 
wort Genannte, damit vergleich- 
bar; so wie das im Basiswort 
Genannte: blitzartig; breiartig; 
explosionsartig; fluchtartig; 
gummiartig; lawinenartig; 
panikartig; ruckartig; schlagar- 
tig; sintflutartig; überfallartig, 
wolkenbruchartig. Syn.: -ähn- 
lich, -al/-ell, -esk, -haft, -ig. 

Arltilkel [ar'ti:kl], der; -s, -: 

1. schriftlicher Beitrag, Aufsatz in 
einer Zeitung o. Ä.: einen Artikel 
über etwas schreiben. Syn.: 
Abhandlung, Arbeit. Zus.: Zei- 
tungsartikel. 

2. in sich abgeschlossener 
Abschnitt innerhalb eines Textes: 
das steht im Artikel 3 der Ver- 
fassung. Syn.: Absatz, Aus- 
schnitt, Kapitel, Paragraph, Pas- 
sage, Stück, Teil. Zus.: Gesetzes- 
artikel. 

3.als Ware gehandelter Gegen- 
stand: dieser Artikel ist im 
Augenblick nicht am Lager. 
Syn.: Erzeugnis, Fabrikat, Kon- 
sumgut, Produkt, Ware. Zus.: 
Büroartikel, Exportartikel, 
Geschenkartikel, Haushaltsarti- 
kel, Sportartikel. 

4. Wortart, die besonders der 
Kennzeichnung des grammati- 
schen Geschlechts eines Substan- 
tivs dient: der bestimmte, unbe- 
stimmte Artikel. 

arltilkullielren [artiku’li:ran]: 

1. <tr.; hat) aussprechen: die 
Worte, Silben deutlich, klar, 
schlecht artikulieren. 

2.) (tr.; hat) in Worte fassen, 
zum Ausdruck bringen: seinen 
Willen artikulieren. Syn.: aus- 
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drücken, aussagen, äußern, aus- 
sprechen, behaupten, bekunden, 
darlegen, dokumentieren, for- 
mulieren, in Worte fassen, in 
Worte kleiden, mitteilen, offen- 
baren, preisgeben, sagen, ver- 
künden (geh.), verkündigen 
(geh.). b)<+ sich) zum Ausdruck 
kommen, deutlich erkennbar wer- 
den: der Meinungsumschwung 
artikuliert sich im Wahlergeb- 
nis. Syn.: sich zeigen. 

Arltiljlelrie ['artılari:], die; -, Artil- 

lerien ['artılari:on]: 

mit Geschützen ausgerüstete 

Truppe: die Artillerie rückt auf 

die Stadt zu. 

Arltist [ar'tıst], der; -en, -en, Arltis- 

tin [ar'tıstın], die; -, -nen: 

Künstler, Künstlerin im Zirkus 

oder im Variete: sie wollte schon 

als Kind Artistin werden. 
arltisltisch [ar'tıstif] (Adj.): 
1. die Kunst der Artisten betref- 
fend, zu ihr gehörend: im Variete 
wurden mehrere artistische Vor- 
führungen gezeigt. 
2.a) äußerst geschickt, gewandt: 
das mutet geradewesgs artistisch 
an.b) in der technischen oder 
künstlerischen Durchführung 
vollendet, perfekt: ein Instru- 
ment artistisch beherrschen. 

Arzjnei [a:ets'nai], die; -, -en (veral- 
tend): 

Heilmittel: eine Arznei verord- 
nen, verschreiben. Syn.: Medi- 
kament, Medizin, Mittel, Präpa- 
rat. 

Arz|neijmitltel [a:ets'naimıtl], das; 
=S, ~: 

Medikament: ein wirksames Arz- 
neimittel; neue Arzneimittel 
entwickeln. 

Arzt [a:etst], der; -es, Ärzte 
['e:etsta], Ärzltin ['e:etstın], die; 
-,-nen: 

Person, die Medizin studiert hat 
und die staatliche Erlaubnis hat, 
Kranke zu behandeln: der behan- 
delnde Arzt; den Arzt aufsu- 
chen, holen, rufen lassen, kon- 
sultieren; zum Arzt gehen; ich 
muss noch meine Ärztin anru- 
fen. Syn.: Doktor (ugs.), Dokto- 
rin (ugs.). Zus.: Augenarzt, 
Augenärztin, Frauenarzt, Frau- 
enärztin, Hals-Nasen-Ohren- 
Arzt, Hals-Nasen-Ohren-Ärztin, 
Hautarzt, Hautärztin, Kinder- 
arzt, Kinderärztin, Nervenarzt, 
Nervenärztin, Tierarzt, Tierärz- 
tin, Zahnarzt, Zahnärztin. 


ärztllich ['e:etstlic] (Adj.): 
a) zum Arzt gehörend: die ärztli- 
che Praxis. b) vom Arzt [ausge- 
hend]: eine ärztliche Untersu- 
chung; ein ärztliches Attest; 
unter ärztlicher Aufsicht; sich 
ärztlich behandeln lassen. 

Arzt|pralxis ['a:etstpraksıs], die; -, 
Arztpraxen ['a:rtstpraksn]: 
Räume, in denen ein Arzt arbei- 
tet: die Arztpraxis war im drit- 
ten Stockwerk. Syn.: Praxis. 

Asche ['afə], die; -, -n: 
das, was von verbranntem Mate- 
rial in Form von Pulver übrig 
bleibt: heiße, kalte, glühende 
Asche; die Asche [von der 
Zigarre] abstreifen, abklopfen. 
Zus.: Zigarettenasche. 

Aschenbecher ['afnbece], der; 

-8, -: 

schalenförmiger Gegenstand für 
die Asche von Zigaretten o. Ä.: 
den Aschenbecher leeren. 

Ascher|mitt|woch [afe'mıtvax], der; 
-[e]s, -e: 
Mittwoch nach Fastnacht (an 
dem die Fastenzeit beginnt): am 
Aschermittwoch Buße tun. 

äsen ['e:zn] (itr.; hat): 

(von bestimmtem Wild) Nahrung 
aufnehmen: Hirsche, Rehe äsen. 
Syn.: fressen. 

Aslket [as’ke:t], der; -en, -en, As|ke- 
tin [as’ke:tın], die; -, -nen: 
enthaltsam lebende Person: wie 
ein Asket leben. 

aso]zilal ['azotsia:1] (Adj.): 
unfähig zum Leben in der 
Gemeinschaft, sich nicht in die 
Gemeinschaft einfügend: eine 
asoziale Lebensweise; ein aso- 
zialer Charakter; asozial sein. 

Aslpekt [as'pekt], der; -[e]s, -e: 

Art der Betrachtung oder Beurtei- 
lung von etwas: die verschiede- 
nen Aspekte eines Problems; 
etwas unter einem bestimmten 
Aspekt sehen, betrachten. Syn.: 
Gesichtspunkt. 

Aslphalt [as'falt], der; -[e]s; -e: 
teerähnliche, zähflüssige Masse, 
die zur Beschichtung von Straßen 
verwendet wird: den Asphalt 
erneuern. 

Aslpilrant [aspi'rant], der; -en, -en, 
Aslpilranltin [aspi'rantın], die; -, 
-nen: 

Anwärter, Anwärterin: ein Aspi- 
rant, eine Aspirantin für/auf 
einen Posten. 

Ass [as], das; -es, -e: 

1. Spielkarte mit dem höchsten 


Assessor — Atem 


Wert: kein Ass, alle vier Asse in 
der Hand haben. Zus.: Herzass, 
Karoass, Kreuzass, Pikass, 
Trumpfass. 

2. Person, die auf ihrem, einem 
bestimmten Gebiet hervorragend 
ist: sie ist ein Ass in Mathematik; 
diese beiden Spielerinnen sind 
die großen Asse ihrer Mann- 
schaft. Syn.: Größe, Kanone 
(ugs.), Könner, Könnerin, Meis- 
ter, Meisterin, Phänomen. 

Asļ|ses|sor [a'seso:}g], der; -s, Asses- 
soren [ase'so:rən], As|ses|so|rin 
[ase'so:rın], die, -, -nen: 

1. Person, die die zweite juristi- 
sche Staatsprüfung bestanden 
und die Befähigung zum Richter- 
amt erworben hat. 
2. (früher) Anwärter, Anwärterin 
der höheren Beamtenlaufbahn. 
as|silmillie|ren [asimi'li:rən] 
(+ sich) (bildungsspr.): 
sich den vorhandenen, vorgefun- 
denen Verhältnissen o. Ä. anglei- 
chen: ich habe mich rasch assi- 
miliert. Syn.: sich akklimatisie- 
ren (bildungsspr.), sich anpas- 
sen, sich einfügen, sich einge- 
wöhnen, sich eingliedern, sich 
einleben, sich gewöhnen an. 

Aslsis|tent [asıs'tent], der; -en, -en, 
Aslsis|ten|tin [asıs'tentın], die; -, 
-nen: 

Person, die die Aufgabe hat, eine 
andere (z. B. einen Professor) bei 
deren Arbeit zu unterstützen, ihr 
bestimmte Arbeiten abzunehmen: 
sie hat drei [wissenschaftliche] 
Assistenten. Syn.: Gehilfe (geh.), 
Gehilfin (geh.), Helfer, Helferin. 
Zus.: Regieassistent, Regieassis- 
tentin. 
as|sisitie|ren [asıs'ti:ran] (itr.; hat): 
jmdm. [nach dessen Anweisun- 
gen] bei einer Arbeit o. Ä. behilf- 
lich sein, zur Hand gehen: die 
junge Ärztin assistierte der Pro- 
fessorin bei der Operation. Syn.: 
helfen, unterstützen. 

Ast [ast], der; -[e]s, Äste ['estə]: 
stärkerer Zweig eines Baumes: 
ein dicker Ast; das Eichhörn- 
chen hüpft von Ast zu Ast. 

-ast [ast], der; -en, -en (Suffix, das 
sich mit fremdsprachigen, nur 
gebunden vorkommenden Sub- 
stantiven verbindet): 
kennzeichnet eine männliche 
Person in Bezug auf Beruf, 
Tätigkeit, Überzeugung, Hal- 
tung durch das im Basiswort 
Genannte: Cineast (Filmschaf- 


fender, begeisterter Kinogänger; 
zu Kino); Dynast (Machthaber; 
zu Dynastie); Enthusiast; Fan- 
tast; Gymnasiast. Syn. : -er, -eur, 
-iker, -ist. 

Asiter ['aste], die; -, -n: 

(von Sommer bis Herbst) in ver- 
schiedenen Farben blühende 
Pflanze, deren [gefüllte] Blüte 
strahlenförmig angeordnete, 
schmale, längliche Blätter auf- 
weist: einen Strauß bunte[r] 
Astern kaufen. Zus.: Herbst- 
aster, Sommeraster, Winteras- 
ter. 

Äsithet [es'te:t], der; -en, -en, 
Äsitheltin [es'te:tın], die; -, 
-nen: 

Person, die einen stark ausge- 
prägten Sinn für Schönheit, kulti- 
vierte Gepflegtheit, für Künstleri- 
sches besitzt: als Ästhet hat er 
sein Büro sehr geschmackvoll 
eingerichtet. 

äsltheltisch [es'te:tıf] (Adj.): 

a) die Gesetze der Schönheit und 
der Kunst betreffend: etwas vom 
ästhetischen Standpunkt aus 
betrachten. b) durch seine Schön- 
heit, Kultiviertheit, seinen Stil 
angenehm [wirkend], anspre- 
chend: ein ästhetischer Anblick. 
Syn.: apart, geschmackvoll, 
schön. 

Asltlrollolgie [astrolo'gi:], die; -: 
Lehre, die um eine Beurteilung 
irdischer Gegebenheiten, beson- 
ders eine Deutung des mensch- 
lichen Schicksals aus bestimm- 
ten Gestirnstellungen bemüht 
ist. 


Die Astrologie befasst sich mit 
dem angeblichen Einfluss der 
Sterne auf das menschliche 
Schicksal. Aus der Konstellation 
der Sterne werden spekulative 
Aussagen über die Zukunft abge- 
leitet. 

Die Astronomie gehört zu den Na- 
turwissenschaften und befasst 
sich mit der exakten wissen- 
schaftlichen Erforschung der 
Himmelskörper und des Weltalls. 


Aslt|ro]naut [astro'naut], der; -en, 
-en, Aslt|ro|naultin [astro'nau- 
tın], die; -, -nen: 

Person, die an einem Flug in den 
Weltraum teilnimmt: die Raum- 
fahrtbehörde sucht neue Astro- 


nauten. Syn.: Kosmonaut, Kos- 
monautin. 

Aslt|ro|no|mie [astrono'mi:], 
die; -: 

Wissenschaft von den Himmels- 
körpern: er hat Astronomie stu- 
diert. 

Astronomie/ Astrologie: 

s. Kasten Astrologie/Astrono- 
mie. 

as|t|rojno|misch [astro'no:mıf] 
“Adj.): 

1. die Astronomie betreffend, zu 
ihr gehörend, mit ihren Mitteln 
erfolgend: eine astronomische 
Uhr. 

2. die Vorstellung von der Größe 
einer Menge, die Höhe eines Be- 
trages o. Ä. übersteigend; überaus 
groß: astronomische Summen, 
Preise. Syn.: außergewöhnlich, 
außerordentlich, beträchtlich, 
enorm, gewaltig (emotional), im- 
mens, riesig, ungeheuer, unvor- 
stellbar. 

Asyl [a'zy:l], das; -s, -e: 

1. Heim, Unterkunft für obdach- 
lose Menschen: in einem Asyl 
übernachten. Zus.: Obdachlo- 
senasyl. 

2. Aufnahme und Schutz (beson- 
ders für politisch Verfolgte in 
einem anderen Land): um politi- 
sches Asyl bitten; jmdm. Asyl 
zusichern, bieten, gewähren. 
Syn.: Zuflucht. 

Asyllant [azy’lant], der; -en, -en, 
Asyllanltin [azy’lantın], die; -, 
-nen: 

Person, die sich um politisches 
Asyl bemüht oder dieses bereits 
erhalten hat (wird gelegentlich 
als diskriminierend empfun- 
den): der Asylant sollte abge- 
schoben werden. Syn.: Asylbe- 
werber, Asylbewerberin. 

Asylibejwerlber [a'zy:lbaverbe], 
der; -s, -, Asyl|be|wer|bejrin 
[a’zy:lbaverbarın], die; -, -nen: 
Person, die [politisches] Asyl 
beantragt: der Asylbewerber lebt 
in einem Heim. 

Atelliler [ate’lie:], das; -s, -s: 

Raum für künstlerische o.ä. 
Arbeiten: ein Atelier [an]mieten. 
Syn.: Studio. Zus.: Filmatelier. 

Atem ['a:tam], der; -s: 

1. das Atmen: der Atem setzte 
aus. 

2. Luft, die ein- oder ausgeatmet 
wird: Atem holen; sie ist außer 
Atem; nach Atem ringen. Syn.: 
Puste (ugs.). 


Atem 
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atem 


atemlos - Attentäterin 


atemllos ['a:tamlo:s] (Adj.): 


1. außer Atem, keuchend: sie 
kamen atemlos am Bahnhof an. 
Syn.: schnaufend. 

2. schnell, ununterbrochen: ein 
atemloses Tempo; in atemloser 
Folge. Syn.: rasant. 

3. voller Spannung, Erregung: 
atemlose Stille; atemlos lau- 
schen. Syn.: gespannt. 

Atem]|paulse ['a:təmpauzə], die; 

-, -n: 

kurze Pause der Ruhe, Erholung: 
eine kleine Atempause einlegen. 
Syn.: Unterbrechung. 

Athelist [ate'ıst], der; -en, -en, 
Athelisjtin [ate'ıstin], die; -, -nen: 
Person, die die Existenz Gottes 
verneint: er ist überzeugter 
Atheist. 

Äther ['e:te], der; -s: 

1. (geh.) Weite, Raum des Him- 
mels: das tiefe Blau des Äthers. 
Syn.: Firmament (geh.). 
2. den Weltraum durchdringen- 
des feines Medium, durch dessen 
Schwingung sich die elektrischen 
Wellen ausbreiten: eine Nach- 
richt durch den Äther schicken. 
3.chemisches Mittel besonders 
zur Betäubung: einen Watte- 
bausch mit Äther tränken. 
äthelrisch [e'te:rıf] (Adj.): 
1.a) ätherhaltig: ätherisches Öl. 
b) ätherartig [daher flüchtig] und 
angenehm riechend: ein äthe- 
rischer Duft. 
2.(geh.) wie vom irdischen Kör- 
per gelöst, zart, rein und geistig: 
eine ätherische Erscheinung; sie 
ist ein ätherisches Wesen. Syn.: 
fein, grazil, zerbrechlich. 

Athllet [at'le:t], der; -en, -en: 

1. muskulöser, kräftiger Mann: 
durch das viele Laufen ist er ein 
Athlet geworden. 

2. männliche Person, die an 
einem sportlichen Wettkampf 
teilnimmt: die Athleten sind 
schon im Stadion. Syn.: Sport- 
ler. 

Athlleltin [atle:tın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu ? Athlet (2). 

athlleltisch [at'le:t1f] (Adj.): 
wie ein Athlet gebaut, sehr mus- 
kulös und stark: ein athletischer 
Körper, Typ. Syn.: kräftig, sport- 
lich. 

-altilon [atsio:n], /-ielrung [i:ru], 
die; -, -en: 
oftmals konkurrierende Suffixe 
an Substantiven, die von Verben 
auf -»ieren« abgeleitet sind. 
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Häufig stehen beide Bildungen 
ohne Bedeutungsunterschied 
nebeneinander, doch zeichnen 
sich insofern Bedeutungsnuan- 
cen ab, als die Wörter auf 
-»ation« stärker das Ergebnis 
einer Handlung bezeichnen, 
während die Parallelbildung auf 
-»ierung« mehr das Geschehen, 
die Handlung betont: Explika- 
tion/Explizierung; Isolation/ 
Isolierung; Kodifikation/Kodifi- 
zierung; Kombination/Kombi- 
nierung; Kompensation/Kom- 
pensierung; Konfrontation/ 
Konfrontierung. Syn.: -heit. 

Atllas ['atlas], der; - und -ses, 
Atlanten [atlantn] und -se: 
zu einer Art Buch zusammenge- 
fasste geografische, historische 
o.ä. Karten: er sammelt alte 
Atlanten/Atlasse. 

atmen ['a:tman], atmete, geatmet: 
1.(itr.; hat) Luft einziehen [und 
ausstoßen]: durch die Nase 
atmen; tief atmen. Zus.: durch- 
atmen. 
2.(tr.; hat) einatmen: frische 
Luft atmen. 

Atlmo|sphälre [atmo'sfe:ra], die; -: 
1. Luft, die die Erde als Hülle 
umgibt: der Satellit verglüht 
beim Eintritt in die Atmo- 
sphäre. Zus.: Erdatmosphäre. 
2.a) von bestimmten Gefühlen, 
Emotionen, bestimmten Umstän- 
den, Gegebenheiten geprägte Art 
und Weise des Zusammenseins, 
Zusammenlebens von Menschen: 
es herrschte eine gespannte 
Atmosphäre; eine Atmosphäre 
von Behaglichkeit schaffen. 
Syn.: Klima, Stimmung. b) in 
einer bestimmten Umgebung, 
durch die gegebenen Umstände 
bestimmtes, durch bestimmte 
Faktoren beeinflusstes eigenes 
Gepräge : eine fremde, die 
gewohnte Atmosphäre; die 
Atmosphäre einer Wohnung, 
einer Stadt. Syn.: Flair, Fluidum 
(geh.), Milieu, Umgebung, 
Umwelt. 

Atom [a'to:m], das; -s, -e: 
kleinstes, mit chemischen Mitteln 
nicht weiter zerlegbares Teilchen 
eines chemischen Grundstoffes: 
Atome sind elektrisch neutral. 
Zus.: Wasserstoffatom. 

ato|mar [ato'ma:e] (Adj.): 
1.das Atom betreffend, sich 
darauf beziehend: auf atomaren 
Vorgängen beruhen. 


2. auf der Energie des Atoms 
beruhend, durch Kernenergie: ein 
atomarer Antrieb; atomar ange- 
trieben werden. 
3. die Ausrüstung mit Kernwaffen 
betreffend, mit Kernwaffen durch- 
geführt: der atomare Holocaust; 
ein Schiff atomar bewaffnen. 
Atom]|bom|be [a'to:mbomba>], die; 


mit einem atomaren oder ther- 
monuklearen Sprengsatz ausge- 
rüstete, höchste Vernichtung 
bewirkende Bombe: Atombom- 
ben bauen, abwerfen. 

-(alt)or [(a:t)o:e], der; -s, -en (Suf- 
fix, das sich mit fremdsprachi- 
gen Verben (meist auf -»ieren«) 
oder Substantiven verbindet, die 
meist gebunden vorkommen): 

1. bezeichnet eine männliche 
Person, die das im Basiswort 
Genannte beruflich, gewohn- 
heitsmäßig oder nur zeitweilig 
tut: Auktionator; Editor; Illus- 
trator; Korrektor; Reformator; 
Repetitor; Restaurator; Senator; 
Zensor. Syn.: -and, -ant, -ar/-är, 
-ast, -ent, -er, -eur, -ier, -ist, -ler, 
-ling (meist ugs. abwertend), 
-ner. 
2. bezeichnet ein Gerät, einen 
Stoff oder eine Maschine, die 
einem bestimmten Zweck dient: 
Emulgator; Generator; Katalysa- 
tor; Oszillator; Reaktor. Syn.: 
-apparat, -er, -gerät. 

Atltalcke [a'takə], die; -, -n: 
direkt gegen jmdn., etwas gerich- 
teter Angriff, Feldzug: eine hef- 
tige Attacke gegen die Regie- 
rung, gegen die Konvention; zur 
Attacke übergehen. Syn.: 
Anschlag, Offensive, Übergriff. 

atlta|ckie|ren [ata'ki:rən] (tr.; hat): 
[mit Worten] heftig angreifen, 
tadeln: er hat mich zu Unrecht 
attackiert; sie attackierte immer 
wieder diese Zustände. Syn.: 
anschießen (ugs.), kritisieren. 

Atltenitat ['atnta:t], das; -[e]s, -e: 
Versuch, eine im öffentlichen 
Leben stehende Person zu töten: 
das Attentat auf den Präsiden- 
ten missglückte. Syn.: Anschlag, 
Überfall. Zus.: Bombenattentat, 
Sprengstoffattentat. 

Atltenitälter ['atnte:te], der; -s, -, 
Atltenitältelrin ['atnte:tarın], die; 
-, -nen: 

Person, die ein Attentat begeht, 
begangen hat: der Attentäter 
sprengte sich selbst in die Luft. 


Attest - auf 


Syn.: Täter, Täterin, Verbrecher, 
Verbrecherin. 

Atltest [a'test], das; -[e]s, -e: 
ärztliche Bescheinigung (beson- 
ders über jmds. Gesundheitszu- 
stand): jmdm. ein Attest ausstel- 
len; ein Attest beibringen, vorle- 
gen. Zus.: Gesundheitsattest. 

Atltrakltilon [atrak'tsio:n], die; -, 
-en: 
1.etwas, was große Anziehungs- 
kraft ausübt, gespanntes Interesse 
auf sich zieht: auf dem Fest gab 
es einige Attraktionen; der Fern- 
sehturm ist eine besondere 
Attraktion. Syn.: Clou (ugs.), Hit 
(ugs.), Knüller (ugs.), Sehens- 
würdigkeit, Sensation. Zus. : 
Hauptattraktion, Touristenat- 
traktion. 

2. Anziehung, Anziehungskraft: 
von jmdm., etwas geht eine 
Attraktion aus. 

at|trakltiv [atrak'ti:f] (Adj.): 

a) anziehend durch besondere 
Vorteile oder Gegebenheiten; 
einen Anreiz bietend: der Dienst 
in der Verwaltung ist noch 
immer attraktiv. Syn.: begehrt, 
gefragt, zugkräftig. b) anziehend 
aufgrund eines ansprechenden 
Äußeren; hübsch und voller Reiz: 
eine attraktive Frau, Erschei- 
nung. Syn.: anmutig, aufregend, 
fesselnd, gut aussehend, schön, 
sexy (ugs.), verführerisch. 

Atltrilbut [atri'bu:t], das; -[e]s, -e: 
a) Gegenstand o. Ä., der zu 
jmdm., etwas (zufälliger- oder 
charakteristischerweise) gehört: 
die Attribute der Heiligen. Syn.: 
Charakteristikum, Kennzeichen, 
Merkmal. b) charakteristische 
Eigenschaft, charakteristisches 
Wesensmerkmal: dem Papst wird 
das Attribut der Unfehlbarkeit 
zugeschrieben. 

"-(alt)ur [(a:t)u:e], die; -, -en (Suffix; 
verbales Basiswort, meist auf 
-»jeren«): 

bildet Verbalsubstantive, die oft 

ein Ergebnis, eine Einrichtung 

bezeichnen; häufig zur Sach- 
oder Gegenstandsbezeichnung 
weiterentwickelt: Abbreviatur; 
udikatur; Justifikatur; Kolora- 
tur; Makulatur; Quadratur; 

Registratur; Stuckatur. 

?-(alt)ur [(a:t)u:e], die; -, -en (Suffix; 

substantivisches Basiswort): 

1. bildet Kollektiva: Klaviatur; 

Lineatur; Muskulatur; Tabula- 

ur; Titulatur. 


2. bildet Bezeichnungen für 
Ämter, Dienststellen, Büros: 
Agentur; Kommandantur; Nun- 
tiatur; Prälatur. 

ät|zen ['etsn] (tr.; hat): 

1.a) mit einer scharfen Flüssigkeit 

behandeln: die Wunde ätzen. 

b) (von einer scharfen Flüssigkeit) 

zerstörend auf etwas einwirken: 

diese Lösung ätzt die Haut. 

Syn.: zerfressen, zersetzen, zer- 

stören. Zus.: wegätzen. 

2. mittels Säuren auf der Oberflä- 

che von etwas erzeugen: ein Bild 

auf eine Kupferplatte ätzen. 
"auch [aux] (Adverb): 

1. dient dazu, auszudrücken, 

dass sich etwas in gleicher 

Weise verhält, dass Gleiches 

Geltung hat: alle schwiegen, 

auch ich war still; ja, das war 

dumm von mir, aber du hast 
auch einen Fehler gemacht; das 
gilt nicht nur für ihn, sondern 
auch für euch. Syn.: ebenfalls, 
ebenso, genauso, gleicherma- 
ßen, gleichfalls. 

2. dient dazu, auszudrücken, 
dass zusätzlich noch etwas der 
Fall ist, zu etwas Genanntem 
etwas Weiteres hinzutritt: ich 
kann nicht, und ich will auch 
nicht; nun muss ich auch noch 
die Kosten tragen. Syn.: außer- 
dem, darüber hinaus, im Übri- 
gen, obendrein, überdies, über- 
haupt. 

?auch [aux] (Partikel): 

1. dient dazu, auszudrücken, 
dass ein bestimmter Sachverhalt 
in Einklang mit einer bestimm- 
ten Erwartung oder Annahme 
steht: ich dachte, sie sei verreist, 
und sie war es [tatsächlich] 
auch; ich habe auch nichts 
anderes erwartet; was man ver- 
spricht, muss man auch tun; 
»Das klingt nach Mozart.« - »Ist 
es auch.«. 

2. dient dazu, Unmut oder Ärger 
auszudrücken: der ist auch 
überall dabei; warum kommst 
du auch so spät! 

3. dient in Fragen dazu, Zweifel, 
Unsicherheit o. Ä. auszudrü- 
cken: darf sie das auch?; hast du 
dir das auch gut überlegt? 

4. dient dazu, etwas Bestimmtes 
hervorzuheben und auszudrü- 
cken, dass das Hervorgehobene 
überraschenderweise zu den 
Dingen bzw. Menschen gehört, 
für die die gemachte Aussage 


zutrifft: auch die kleinste Gabe 
hilft den Armen; das war auch 
mir zu viel; auf diese Weise wirst 
du auch nicht (nicht einmal) 
einen Euro sparen. Syn.: selbst, 
sogar. 
5. dient in Verbindung beson- 
ders mit Relativpronomina 
dazu, Beliebigkeit auszudrü- 
cken: wer es auch getan hat ... 
(gleichgültig, wer es getan hat ...); 
was auch [immer] geschieht ... 
(gleichgültig, was geschieht ...); 
wie dem auch sei (es ist gleich- 
gültig, wie es sich verhält); es 
meldete sich niemand, sooft ich 
auch anrief. 

"auf [auf] (Präp. mit Dativ oder 
Akkusativ): 
1.<räumlich; mit Dativ; Frage: 
wo?) a) kennzeichnet die Berüh- 
rung von oben: das Buch liegt 
auf dem Tisch. b) gibt den Auf- 
enthalt in einem Raum, [öffent- 
lichen] Gebäude usw. oder einen 
Seins-, Geschehens-, Tätigkeits- 
bereich an: auf dem Gymnasium 
sein; er ist auf (in) seinem Zim- 
mer; er arbeitet auf (in, bei) der 
Post; auf dem Bau arbeiten. 
c) gibt die Teilnahme an etwas, 
das Sichaufhalten bei einer 
Tätigkeit an: auf dem Parteitag 
sein; auf einer Hochzeit sein. 
2. (räumlich; mit Akkusativ; 
Frage: wohin?) a) bezieht sich 
auf eine Stelle, Oberfläche, auf 
einen Erstreckungsbereich, 
einen Zielpunkt: er geht schon 
auf die achtzig zu (wird bald 
achtzig); sie legte das Buch auf 
den Tisch. b) bezeichnet den 
Gang zu einem/in einen Raum, 
zu einem/in ein [öffentliches] 
Gebäude, gibt die Richtung in 
einem Seins-, Geschehens-, 
Tätigkeitsbereich an: er geht auf 
sein Zimmer; sie schickte den 
Jungen auf die Post; sie geht auf 
die Universität (sie studiert); auf 
einen Ball gehen. 
3. (zeitlich; mit Akkusativ) a) zur 
Angabe der Zeitspanne: auf 
zwei Jahre ins Ausland gehen; 
auf eine Tasse Tee zu jmdm. 
kommen. b) drückt ein zeitliches 
Nacheinander aus: auf Regen 
folgt Sonnenschein. c) (in Ver- 
bindung mit zwei gleichen Sub- 
stantiven; zur Angabe der Wie- 
derholung, der direkten Aufei- 
nanderfolge) Welle auf Welle; 
Schlag auf Schlag. 


auf 
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auf - aufbauen 


auf 


4.(Art und Weise; mit Akkusa- 
tiv) auf elegante Art; sich auf 
Deutsch unterhalten. 
5. (vor dem Superlativ; mit 
Akkusativ) jmdn. auf das/aufs 
Herzlichste begrüßen. 
6. in Abhängigkeit von 
bestimmten Wörtern) auf etwas 
jagen; auf etwas trinken; eine 
Hoffnung auf etwas hegen; auf 
Veranlassung von Herrn 
Schmidt. 
?auf [auf] (Adverb): 
1.a) (elliptisch als Teil eines 
Verbs) empor, in die Höhe: auf 
Leute, erhebt euch! b) ¿elliptisch 
als Teil eines Verbs) los, vor- 
wärts!: auf zur Stadt! c) <ellip- 
tisch als Teil eines Verbs) geöff- 
net: die Tür ist auf; Fenster auf!; 
Augen auf im Straßenverkehr! 
d) geöffnet haben: hat der Laden 
schon auf? 
2. nicht mehr, noch nicht im Bett: 
früh auf sein; bist du noch auf? 
Syn.: auf den Beinen, wach. 
3. (in Wortpaaren) auf und ab/ 
nieder (nach oben und nach 
unten). 
4. (in Verbindung mit »von« in 
bestimmten Wendungen): von 
klein auf; von Grund auf. 


Während auf in Verbindung mit 
Verben den Vorgang des Ausei- 
nandergehens, Sichöffnens oder 
die Tätigkeit des Öffnens aus- 
drückt (»aufgehen«, »aufplatzen«, 
»aufbrechen«, »aufdrehen«), be- 
deutet offen geöffnet, nicht ge- 
schlossen oder verschlossen; es 
drückt das Ergebnis des Öffnens 
aus und steht dementsprechend 
bei Zustandsverben (»offen ste- 
hen«, »offen bleiben«, »offen las- 
sen«, »offen sein«). 

In der Umgangssprache ist diese 
Unterscheidung allerdings weitge- 
hend aufgegeben worden. Neben 
»aufgehen« und »aufmachen« 
werden auch »aufstehen«, »auf- 
bleiben«, »auflassen«, »auf sein« 
usw. gebraucht, in denen »auf« 
wie »offen« den bleibenden Zu- 
stand bezeichnet. 


auf- [auf] (trennbares, betontes 
verbales Präfix): 
1. kennzeichnet die Richtung; 
nach oben, in die Höhe: a) sich 
von unten in die Höhe bewegen: 
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aufbocken; aufhelfen; aufrich- 
ten; Rauch steigt auf. b) sich 
nach oben ausdehnen: aufsta- 
peln; auftürmen. c) vom Boden 
weg: aufpicken; aufsammeln. 

d) in eine bestimmte Höhe brin- 
gen und dort festmachen: auf- 
hängen; aufknüpfen. e) auf 
etwas höher Gelegenes: auf das 
Pferd aufsitzen; aufsteigen. 

f) besagt, dass eine Person, die 
sich in einer Ruhelage o.Ä. 
befunden hat, aus dieser durch 
etwas herausgebracht wird: 
durch einen Schreck auffahren; 
aufhetzen; aufrütteln; aufschre- 
cken; aufstacheln. g) besagt, 
dass etwas, jmd. aus der Verbor- 
genheit herausgeholt wird: auf- 
spüren; aufstöbern. h)in Bezug 
auf die körperliche Entwick- 
lung: aufpäppeln; aufziehen. 
2.nach allen Seiten umfangrei- 
cher werden [lassen]: aufblähen; 
aufblasen; aufpumpen; aufquel- 
len. 
3. kennzeichnet das unvermit- 
telte Einsetzen: aufblitzen; auf- 
glühen; aufkreischen; auf- 
schreien. 

4. kennzeichnet die Richtung 
auf einen Gegenstand, eine Per- 
son hin und die Erreichung des 
Ziels, den Kontakt: aufkleben; 
aufprallen; aufstampfen; auf- 
treffen. 

5.kennzeichnet den Zustand 
des Unveränderten: aufbehal- 
ten; aufbleiben; auflassen. 

6. besagt, dass etwas durch ein 
Tun o.Ä. nicht mehr geschlos- 
sen ist: aufbrechen; auffalten; 
aufgehen; aufklappen; aufkna- 
cken; aufreißen; aufscheuern; 
aufschnüren; auftrennen. 

7.an einer Stelle zusammenbrin- 
gen: auffangen; aufkaufen; auf- 
listen; aufmarschieren; aufrei- 
hen. 

8. drückt aus, dass etwas durch 
das im Basiswort Genannte 
nicht mehr vorhanden ist: auf- 
brauchen; aufessen; aufrauchen. 
9. drückt aus, dass jmd., etwas 
zu dem im Basiswort Genann- 
ten wird: aufheitern; aufhellen; 
aufklären; aufmuntern. 

10. drückt aus, dass etwas durch 
das im Basiswort Genannte wie- 
der in einen frischeren o.ä. 
Zustand gebracht wird: aufba- 
cken; aufbügeln; aufforsten; 
auffrischen; aufpolieren. 


auflar|beilten ['auflarbaitn], arbei- 
tete auf, aufgearbeitet (tr.; hat): 
1. (etwas, was schon einige Zeit 
auf Bearbeitung wartet) erledi- 
gen: die liegen gebliebene Post 
aufarbeiten. Syn.: aufholen, 
nachholen. 

2. erneuern, (einem Gegenstand) 
ein neues Aussehen geben: den 
alten Tisch aufarbeiten. Syn.: 
aufmöbeln (ugs.). 

auflat\men ['aufla:tman], atmete 
auf, aufgeatmet (itr.; hat): 
erleichtert sein, sich befreit füh- 
len: als er hörte, dass sie das 
Unglück gesund überstanden 
hatte, atmete er auf. 

auflbahlren ['aufba:ran], bahrte 
auf, aufgebahrt (tr.; hat): 

(einen Verstorbenen, den Sarg mit 
dem Verstorbenen) auf eine 
Bahre, ein Gestell legen, stellen: 
einen Toten aufbahren. 

Auf|bau ['aufbau], der; -s, -ten: 
1.<ohne Plural) das Aufbauen; 
Errichtung: der Aufbau der Tri- 
bünen. Zus.: Neuaufbau, Wie- 
deraufbau. 
2. (ohne Plural) das Schaffen, 
Organisieren, Zustandebringen 
von etwas: der Aufbau des 
Sozialismus; das Geschäft ist 
noch im Aufbau. Syn.: Organi- 
sation, Schaffung. 

3. (ohne Plural) Art der Anlage, 
des Gegliedertseins, der Anord- 
nung: der Aufbau des Dramas; 
den Aufbau einer Zelle darstel- 
len. Syn.: Form, Gefüge, Gliede- 
rung, Struktur, Zusammenset- 
zung. 
4. (auf einen Untergrund, auf 
andere vorhandene Teile) aufge- 
bautes, aufgesetztes Teil: ein 
bühnenartiger Aufbau; der Auf- 
bau aufeinem Haus; der Aufbau 
(die Karosserie) eines Autos. 
auflbaujen ['aufbauan], baute auf, 
aufgebaut: 
1. <tr.; hat) zu einem Ganzen 
zusammenfügen und aufrichten 
/Ggs. abbauen/: ein Haus wie- 
der aufbauen; ein Zelt auf- 
bauen. Syn.: aufrichten, auf- 
schlagen, bauen, erbauen, 
errichten. 
2. (tr.; hat) organisierend gestal- 
ten, nach und nach schaffen: eine 
Partei zentralistisch aufbauen; 
ich habe mir eine neue Existenz 
aufgebaut. Syn.: gründen. 
3.(tr.; hat) planmäßig auf eine 
Aufgabe vorbereiten: eine Sänge- 


aufbäumen - aufbrauchen 


rin, einen Politiker aufbauen. 
Syn.: fördern, herausbringen, 
managen, protegieren, sich ein- 
setzen für. 
4.(tr.; hat) mit einer bestimmten 
Struktur, Gliederung versehen; in 
bestimmter Weise anordnend, 
gliedernd gestalten: seinen Vor- 
trag gut aufbauen; das Musik- 
stück ist kunstvoll aufgebaut. 
Syn.: gliedern. 
5. (itr.; hat) etwas zur Grundlage 
nehmen: auf den neuesten 
Erkenntnissen aufbauen. 
6. (+ sich) (ugs.) sich an einer 
bestimmten Stelle hinstellen: er 
baute sich vor ihm, an der 
Mauer auf. Syn.: sich aufstellen, 
sich postieren. 
aufljbäulmen ['aufboyman], 
bäumte auf, au: gebäumt 
(+ sich): 
1. sich auf die hinteren Beine stel- 
len und aufrichten: das Pferd 
bäumte sich auf. Syn.: sich auf- 
richten, sich erheben. 
2. entschieden, empört Wider- 
stand leisten: sich gegen die 
Ungerechtigkeit aufbäumen. 
Syn.: ankämpfen, aufbegehren 
(geh.), sich auflehnen, aufmu- 
cken (ugs.), sich entgegenstel- 
en, meutern (ugs.), mucksen 
ugs.), opponieren, protestieren, 
rebellieren, revoltieren, sich 
widersetzen. 
auf|baulschen ['aufbaufn], 
bauschte auf, aufgebauscht: 
1.a) (tr.; hat) aufblähen (1a): der 
Wind bauscht die Segel auf. 
b) <+ sich) aufblähen (1b): der 
Rock bauschte sich auf. 
2.(tr.; hat) etwas übertrieben 
oder schlimmer darstellen, als es 
in Wirklichkeit ist: einen Vorfall 
aufbauschen. Syn. : hochspielen, 
übertreiben. 
auflbe|gehiren ['aufbage:ran], 
begehrte auf, aufbegehrt (itr.; 
hat) (geh.): 
heftigen Widerspruch erheben, 
sich empört wehren: keiner 
wagte aufzubegehren; gegen 
sein Schicksal aufbegehren. 
Syn.: ankämpfen, sich aufleh- 
nen, aufmucken (ugs.), sich ent- 
gegenstellen, meutern (ugs.), 
mucksen (ugs.), opponieren, 
protestieren, rebellieren, revol- 
tieren, sich widersetzen. 
auf|belreilten ['aufbaraitn], berei- 
tete auf, aufbereitet (tr.; hat): 
zur weiteren Verwendung vorbe- 


reiten, geeignet machen: Minera- 
lien, Trinkwasser aufbereiten. 
Syn.: bearbeiten, behandeln. 

auflbes|sern ['aufbesen], besserte 
auf, aufgebessert (tr.; hat): 
in der Qualität oder Quantität 
steigern, erhöhen: die Verpfle- 
gung, die alten Möbel, das 
Gehalt aufbessern. Syn.: anhe- 
ben, ausbauen, bessern, erneu- 
ern, restaurieren, sanieren, ver- 
bessern, verfeinern. 

auflbejwahlren ['aufbava:ran], 
bewahrte auf, aufbewahrt (tr.; 
hat): 
in Verwahrung nehmen: jmds. 
Schmuck sorgfältig aufbewah- 
ren; Fotos als/zum Andenken 
aufbewahren. Syn.: aufheben, 
behalten, bewahren (geh.), ver- 
wahren. 

auflbielten ['aufbi:tn], bot auf, 
aufgeboten (tr.; hat): 
1.a) zur Erledigung einer Aufgabe 
einsetzen: die Polizei gegen Aus- 
schreitungen aufbieten. b) auf- 
wenden, einsetzen: seinen gan- 
zen Einfluss aufbieten. Syn. : 
aufwenden, einsetzen, verwen- 
den. 
2. eine beabsichtigte Heirat amt- 
lich bekannt geben: sie sind auf- 
geboten worden. 

auf]blälhen ['aufble:on], blähte 
auf, aufgebläht: 
1.a) (tr.; hat) durch Wind, Gas 
o. Ä. rund, prall machen, 
anschwellen lassen: der Wind 
blähte die Hemden auf der 
Leine auf. Syn.: aufbauschen, 
aufplustern, aufschwemmen, 
auftreiben, bauschen, blähen, 
?schwellen (geh.). b) <+ sich) 
durch Wind, Gas o. Ä. rund, prall 
werden: die bunten Röcke bläh- 
ten sich auf. Syn.: anschwellen, 
sich aufbauschen, sich aufplus- 


tern, sich bauschen, sich blähen. 


2. (+ sich) (abwertend) sich 
wichtigmachen: bläh dich nicht 
so auf! Syn.: angeben, sich auf- 
blasen (ugs.), sich aufplustern 
ugs.), aufschneiden, sich auf- 
spielen, sich brüsten, das große 
Wort führen, den Mund voll- 
nehmen (ugs.), dick auftragen 
ugs.), große Reden schwingen 
ugs.), große Töne spucken 
ugs.), großtun, prahlen, prot- 
zen, prunken, renommieren 
bildungsspr.), sich in den Vor- 
dergrund stellen, sich in Szene 
setzen, sich spreizen, sich wich- 


tigmachen (ugs., oft abwer- 
tend), sich wichtigtun (ugs., oft 
abwertend). 
aufjbla|sen ['aufbla:zņ], bläst auf, 
blies auf, aufgeblasen: 
1. <tr.; hat) durch Blasen prall 
werden lassen: einen Ballon auf- 
blasen. Syn.: aufpumpen. 
2. (+ sich) (ugs.) sich wichtigma- 
chen: blas dich nicht so auf! 
Syn.: angeben, sich aufblähen 
abwertend), sich aufplustern 
ugs.), aufschneiden, sich auf- 
spielen, sich brüsten, das große 
Wort führen, den Mund voll 
nehmen (ugs.), dick auftragen 
ugs.), große Reden schwingen 
ugs.), große Töne spucken 
ugs.), großtun, prahlen, prot- 
zen, prunken, renommieren 
bildungsspr.), sich in den Vor- 
dergrund stellen, sich in Szene 
setzen, sich spreizen, sich wich- 
igtun (ugs., oft abwertend). 
auf|bleilben ['aufblaibn], blieb auf, 
aufgeblieben (itr.; ist): 
1. nicht ins Bett gehen, sich nicht 
schlafen legen: die ganze Nacht, 
bis 24 Uhr aufbleiben. Syn.: auf 
sein, wach bleiben, wach sein, 
wachen. 
2. geöffnet bleiben, nicht 
geschlossen werden: die Tür soll 
aufbleiben. 
auf|blilcken ['aufblıkn], blickte 
auf, aufgeblickt (itr.; hat): 
1. den Blick nach oben, in die 
Höhe richten: kurz von seiner 
Arbeit aufblicken. 
2.jmdn. bewundernd verehren: 
ein Mensch, zu dem man aufbli- 
cken kann. Syn.: achten, anhim- 
meln (ugs.), bewundern. 
aufjblülhen ['aufbly:on], blühte 
auf, aufgeblüht (itr.; ist): 
1. sich blühend entfalten, zu blü- 
hen beginnen: die Rosen sind 
aufgeblüht. Syn.: aufbrechen, 
aufgehen, aufspringen, erblühen 
(geh.). 
2. sich entfalten, Aufschwung 
nehmen: Wissenschaft und Han- 
del blühten auf. Syn.: sich ent- 
falten, gedeihen, reifen, wach- 
sen. 
3. aufleben (a): seitdem sie den 
Arbeitsplatz gewechselt hat, 
blüht sie auf. 
auf|bo|cken ['aufbokn], bockte auf, 
aufgebockt (tr.; hat): 
auf ein Gestell setzen: ein Auto 
zur Reparatur aufbocken. 
auflbraulchen ['aufbrauxn], 


aufb 
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brauchte auf, aufgebraucht (tr.; 
hat): 
völlig, bis auf den letzten Rest 
verbrauchen: seine Ersparnisse 
aufbrauchen. Syn.: aufden Kopf 
hauen (ugs.), durchbringen 
(ugs.), konsumieren, verjubeln 
(ugs.). 

auf]braulsen ['aufbrauzn], brauste 
auf, aufgebraust (itr.; ist): 
1.schäumend, brausend nach 
oben steigen, zu wallen beginnen: 
das kochende Wasser braust 
auf. Syn.: blubbern, brodeln, 
sprudeln. 
2. zornig hochfahren, schnell zor- 
nig werden und seinen Zorn 
erregt äußern: als sie das hörte, 
brauste sie gleich auf. Syn.: sich 
ärgern, auffahren, sich aufregen, 
außer sich geraten, sich erregen, 
explodieren, in Rage geraten 
(ugs.), rasen, toben, wüten. 

auf|bre|chen ['aufbreçn], bricht 
auf, brach auf, aufgebrochen: 
1. <tr.; hat) gewaltsam öffnen: 
den Tresor aufbrechen. Syn.: 
knacken (ugs.). 
2. (itr.; ist) sich [platzend] öff- 
nen: die Knospe ist aufgebro- 
chen; die Eisdecke brach auf. 
Syn.: aufgehen, aufplatzen, auf- 
reißen, platzen. 
3. ätr.; ist) beginnen, den Ort, an 
dem man sich befindet, zu verlas- 
sen; sich auf den Weg machen: 
die Klasse bricht gerade zu einer 
Wanderung auf; wir müssen 
langsam aufbrechen. Syn.: sich 
aufmachen, sich empfehlen, 
sich auf die Socken machen 
(ugs.). 

auflbrin|gen ['aufbriyon], brachte 
auf, aufgebracht (tr.; hat): 
1. durch gewisse Anstrengungen 
oder Bemühungen (eine 
bestimmte Menge von etwas) zur 
Verfügung haben: sie konnte das 
Geld für die Reise nicht aufbrin- 
gen; das nötige Verständnis für 
die Jugend aufbringen (haben). 
Syn.: aufbieten, auftreiben 
(ugs.), aufwenden, 'beschaffen, 
besorgen, zusammenbringen, 
zusammenkratzen. 
2. (ugs.) nur mit Mühe öffnen 
[können]: die Tür kaum aufbrin- 
gen. 
3. Urheber (von etwas) sein: ein 
neues Schlagwort aufbringen; 
wer hat denn dieses Gerücht 
aufgebracht? Syn.: einführen, in 
die Welt setzen (ugs.). 
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4.a) zornig machen, in Wut brin- 
gen: diese Bemerkung brachte 
sie auf; sie war sehr aufgebracht. 
Syn.: ärgern, aufregen, erregen, 
erzürnen (geh.), in Fahrt brin- 
gen (ugs.), in Rage versetzen. 

b) aufwiegeln: er versuchte, die 
Mitarbeiter gegen sie aufzubrin- 
gen. Syn.: agitieren, anstacheln, 
anstiften, aufputschen, aufsta- 
cheln. 

5. (ein Schiff) zwingen, in einen 
bestimmten Hafen einzulaufen: 
ein Schiff aufbringen. 

Aufbruch ['aufbrox], der; -[e]s: 
das Aufbrechen, Weggehen: es 
sah nach einem übereilten Auf- 
bruch aus; zum Aufbruch drän- 
gen, treiben. 

auf|brülhen ['aufbry:on], brühte 
auf, aufgebrüht (tr.; hat): 
(Kaffee oder Tee) durch Übergie- 
‚Sen mit kochendem Wasser zube- 
reiten: ich brühe dir neuen Tee 
auf. 

auf|bür|den ['aufbyrdn], bürdete 
auf, aufgebürdet (tr.; hat): 
als Last aufjmdn. übertragen: er 
hat ihr die ganze Arbeit, die Ver- 
antwortung aufgebürdet. Syn.: 
abschieben, abwälzen, auferle- 
gen, aufhalsen (ugs.), überlas- 
sen, zuschieben. 

auf|de|cken ['aufdekn], deckte auf, 
aufgedeckt: 

1. <tr.; hat) a) die Decke (von 
jmdm., etwas) wegnehmen: das 
Kind, die Betten aufdecken. 

b) (von Spielkarten) mit der Seite 
des Bildes nach oben hinlegen: 
du kannst die letzte Karte jetzt 
auch noch aufdecken. Syn.: 
umdrehen, wenden. 

2.(tr.; hat) (etwas Verborgenes) 
andern zur Kenntnis bringen, ans 
Licht bringen: ein Verbrechen, 
Widersprüche aufdecken. Syn.: 
dahinterkommen (ugs.), enthül- 
len, entlarven, enträtseln, ent- 
schlüsseln, recherchieren, 
zutage bringen. 

3.a)(tr.; hat) (als Decke) auf den 
Tisch legen: ein Tischtuch aufde- 
cken. Syn.: auflegen. b) (itr.; hat) 
den Tisch decken: kann ich 
schon aufdecken? 

aufldon|nern ['aufdanen], don- 
nerte auf, aufgedonnert (+ sich) 
(ugs.): 
sich stark und recht auffallend 
zurechtmachen: du hast dich 
wieder furchtbar aufgedonnert. 
Syn.: sich aufmachen, sich 


schmücken, sich in Schale wer- 
fen (ugs.). 

aufldrän|gen ['aufdrenan], drängte 
auf, aufgedrängt: 
1. <tr.; hat) (jmdn.) dazu bringen, 
etwas zu nehmen oder zu über- 
nehmen, was er anfänglich nicht 
annehmen wollte: jmdm. eine 
Ware, ein Amt aufdrängen. 
Syn.: andrehen (ugs.), aufnöti- 
gen, aufschwatzen (ugs.), über- 
reden zu. 
2. (+ sich) jmdm. seine Hilfe o. Ä. 
in aufdringlicher Weise, unaufge- 
fordert anbieten: ich will mich 
nicht aufdrängen. Syn.: sich 
anbiedern (abwertend), bedrän- 
gen, belästigen. 
3. <+ sich) sich unwillkürlich in 
jmds. Bewusstsein einstellen, sich 
zwangsläufig ergeben: es drängt 
sich die Frage auf, ob dies nötig 
war; ein Gedanke drängt sich 
mir auf. Syn.: sich 'ergeben. 

auf|dre|hen ['aufdre:an], drehte 
auf, aufgedreht: 
1. <tr.; hat) a) durch Drehen öff- 
nen: den Hahn aufdrehen. 
b) durch Öffnen eines Ventils o.Ä. 
die Zufuhr von etwas ermögli- 
chen: das Gas, das Wasser auf- 
drehen. Syn.: andrehen, anma- 
chen, anschalten, anstellen, ein- 
schalten. c) durch Drehen 
lockern: eine Schraube aufdre- 
hen. d) durch Betätigen eines 
Knopfes o. Ä. laut[er] werden las- 
sen: das Radio aufdrehen. 
2. (itr.; hat) (ugs.) Gas geben, die 
Geschwindigkeit beschleunigen: 
auf der Autobahn mächtig auf- 
drehen. Syn.: auf die Tube drü- 
cken (ugs.), beschleunigen, 
einen Zahn zulegen (ugs.). 

aufldringllich ['aufdriylic] (Adj.): 
sich ohne Hemmung [mit einem 
Anliegen] an einen anderen wen- 
dend und ihm lästig werdend: ein 
aufdringlicher Vertreter; sehr 
aufdringlich sein. Syn.: pene- 
trant, zudringlich. 

aufleiln]an|der [auflai'nande] 
(Adverb): 
1. einer auf dem andern, einer 
auf den andern: aufeinander auf- 
fahren. 
2. auf sich gegenseitig, einer auf 
den andern: aufeinander war- 
ten; aufeinander angewiesen 
sein. 

Auf|ent|halt ['auflenthalt], der; 
-[e]s, -e: 
1. das Verweilen, Bleiben an 


einem Ort (für eine bestimmte 
Zeit): sie verlängerte ihren Auf- 
enthalt in der Stadt; der Zug hat 
nur fünf Minuten Aufenthalt. 
Syn.: Halt, Unterbrechung, Zus. : 
Erholungsaufenthalt, Kurauf- 
enthalt. 

2. Ort, an dem sich jmd. aufhält: 
die Insel ist ein angenehmer 
Aufenthalt. Syn.: Domizil, 
Stätte. 

Auflentlhaltsjer|laubjnis ['auf- 
lenthaltsleglaupnis], die; -: 
offizielle Erlaubnis für Auslände- 
rinnen und Ausländer, sich in 
einem Land aufzuhalten: eine 
Aufenthaltserlaubnis beantra- 
gen; die Verwaltung hat ihr die 
Aufenthaltserlaubnis erteilt. 

aufler|lelgen ['auflewle:gn], erlegte 
auf, auferlegt (tr.; hat): 
als Pflicht (von jmdm.) verlan- 
gen, als Verpflichtung auftragen: 
mit diesem Amt wurde ihr eine 
große Verantwortung auferlegt. 
Syn.: aufbürden, aufhalsen 
(ugs.), überlassen, übertragen, 
zumuten, zuschieben. 

aufler|stelhen ['auflerfte:on], 
erstand auf, auferstanden (itr.; 
ist): 
wieder zum Leben erwachen: 
Christus ist von den Toten auf- 
erstanden. 

Aufler|stelhung ['aufleefte:on], 
die; -, -en: 
das Auferstehen: die Auferste- 
hung der Toten. Zus.: Wieder- 
auferstehung. 

aufles|sen ['auflesn], isst auf, aß 
auf, aufgegessen (tr.; hat): 
essen, ohne etwas übrig zu las- 
sen; alles, was vorhanden oder 
auf dem Teller ist, essen: sie 
haben das ganze Brot aufgeges- 
sen. Syn.: auffressen (derb), ver- 
drücken (ugs.), vertilgen (ugs.), 
verzehren (geh.). 

auf|fah|ren ['auffa:rən], fährt auf, 
fuhr auf, aufgefahren: 

1. (itr.; ist) während der Fahrt 
gegen bzw. auf ein Auto fahren, 
das vor einem fährt: auf einen 
Lastwagen auffahren. Syn.: 
anfahren, aufprallen, prallen an/ 
gegen, rammen, stoßen. 

2. (itr.; ist) an jmdn., der vor 
einem fährt, nahe heranfahren: 
sie war ganz dicht aufgefahren. 
3. (tr.; hat) (ugs.) sehr reichlich 
und gut zu essen vorsetzen: als 
wir bei ihnen zu Gast waren, ist 
viel aufgefahren worden. Syn.: 
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auftischen, auftragen, reichen, 
servieren. 
4. (itr.; ist) sich erschrocken 
schnell in die Höhe richten: aus 
dem Schlaf auffahren. Syn.: 
!aufschrecken, aufspringen, in 
die Höhe fahren. 
5. (itr.; ist) (auf etwas) zornig rea- 
gieren: bei dieser Bemerkung ist 
sie gleich aufgefahren. Syn.: auf- 
brausen, sich aufregen, aufer 
sich geraten, durchdrehen, sich 
ereifern, sich erregen, explodie- 
ren, in Rage geraten (ugs.). 
auflfalllen ['auffalən], fällt auf, fiel 
auf, aufgefallen (itr.; ist): 
a) durch besondere Art, Größe 
o. Ä. Aufmerksamkeit erregen: er 
fiel wegen seiner Größe auf; ihre 
Höflichkeit fiel angenehm auf; 
eine auffallende Ähnlichkeit. 
Syn.: Aufsehen erregen, die Bli- 
cke auf sich ziehen, hervorste- 
chen, in die Augen fallen, in die 
Augen springen, ins Auge fallen, 
ins Auge springen. b) von jmdm. 
bemerkt werden: ist dir nichts 
aufgefallen an ihm?; das ist mir 
gleich aufgefallen. Syn.: aufsto- 
ßen (ugs.). 
aufjfälllig ['auffelsc] <Adj.): 
die Aufmerksamkeit auf sich zie- 
hend: ein auffälliges Kleid, 
Benehmen; es war sehr auffällig 
(verdächtig), dass er schwieg. 
Syn.: auffallend, markant, 
unübersehbar. 
auflfan|gen ['auffayon], fängt auf, 
fing auf, aufgefangen (tr.; hat): 
1. in einer Bewegung, im Fallen 
fassen: einen Ball auffangen. 
Syn.: erwischen (ugs.), fangen. 
2.a) am Weiterbewegen hindern 
und in einen Behälter o. Ä. leiten: 
das Wasser [mit Eimern] auf- 
fangen. b) an einem Ort zusam- 
menfassen und vorläufig unter- 
bringen: die Flüchtenden in 
Lagern auffangen. 
3.a) in seiner Bewegung, Wucht 
abstoppen: einen Stoß, Schlag 
auffangen. Syn.: abfangen. 
b) aufhalten und zum Stehen 
bringen: einen Vorstoß auffan- 
gen. 
4. (in seinen negativen Auswir- 
kungen) mildern, ausgleichen: 
die Preissteigerungen durch 
Steuererleichterungen auffan- 
gen. Syn.: abschwächen, lin- 
dern, mindern, schmälern, ver- 
kleinern, vermindern, verrin- 
gern. 


5. etwas, was nur flüchtig, kurz 
wahrzunehmen ist, wahrnehmen: 
eine Bemerkung, einen bösen 
Seitenblick auffangen. Syn.: auf- 
schnappen (ugs.), mitbekom- 
men, registrieren. 
auflfas|sen ['auffasn], fasst auf, 
asste auf, aufgefasst (tr.; hat): 
1. in einer bestimmten Weise deu- 
ten, verstehen: er hatte ihre 
Bemerkung als Kritik aufge- 
asst; sie hatte seine Frage 
alsch aufgefasst. Syn.: ansehen, 
auslegen, betrachten, beurtei- 
en, deuten, einschätzen, erach- 
en für (geh.), halten für, inter- 
pretieren. 
2. mit dem Verstand aufnehmen, 
geistig erfassen: die Zusammen- 
hänge schnell auffassen; (auch 
itr.) das Kind fasst leicht auf. 
Syn.: begreifen, durchblicken 
ugs.), sich durchfinden, ?durch- 
schauen, erkennen, fassen, 
apieren (ugs.), mitbekommen, 
realisieren, verstehen. 
Auflfaslsung ['auffasuy], die; -, 
-en: 
1. Anschauung von etwas: unter- 
schiedliche Auffassungen 
haben. Syn.: Ansicht, Einstel- 
lung, Meinung, Standpunkt, 
Urteil, Vorstellung. Zus.: 
Arbeitsauffassung, Dienstauf- 
fassung, Lebensauffassung. 
2. Fähigkeit zu begreifen: eine 
gute Auffassung haben. Syn.: 
Verstand. 
auf|fin|den ["auffindn], fand auf, 
aufgefunden (tr.; hat): 
(jmdn., etwas, was gesucht oder 
vermisst wird) [zufällig] entde- 
cken: jmdn. erfroren auffinden; 
meine Brille war nirgends mehr 
aufzufinden (blieb unauffind- 
bar). Syn.: auflesen, aufspüren, 
aufstöbern, auftreiben, auftun 
(ugs.), ausfindig machen, aus- 
machen, finden, vorfinden. 
auf|fla|ckern ['aufflaken], flackerte 
auf, aufgeflackert (itr.; ist): 
a) [von Neuem oder von Zeit zu 
Zeit] schwach aufleuchten: Lich- 
ter flackerten auf. Syn.: auflo- 
dern, sich entzünden, flackern, 
glimmen, glühen, leuchten, 
lodern, scheinen, schwelen, 
strahlen. b) sich zu regen begin- 
nen: Hoffnungen flackerten auf; 
die Kämpfe waren wieder aufge- 
flackert. Syn.: sich anbahnen, 
aufkommen, ausbrechen, ent- 
stehen. 
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auffliegen - aufgedreht 


auflflielgen ['auffli:gn], flog auf, 
aufgeflogen (itr.; ist): 
1.nach oben, in die Höhe fliegen: 
als wir vorbeigingen, flog der 
Vogel auf. Syn.: aufsteigen, sich 
erheben, steigen. 
2. sich plötzlich durch einen 
Druck öffnen: der Deckel flog 
auf. Syn.: aufgehen, aufsprin- 
gen, sich auftun. 
3. (ugs.) [entdeckt werden und] 
ein jähes Ende nehmen: eine 
Konferenz auffliegen lassen; der 
Schmuggel ist aufgeflogen. Syn. : 
danebengehen (ugs.), fehlschla- 
gen, missglücken, missraten, 
platzen (ugs.), scheitern, schief- 
gehen (ugs.), sich zerschlagen. 
auf|for|dern ['aufforden], forderte 
auf, aufgefordert (tr.; hat): 
[nachdrücklich] bitten oder ver- 
langen, etwas Bestimmtes zu tun: 
jmdn. zur Mitarbeit auffordern; 
sie wurde aufgefordert, ihren 
Ausweis zu zeigen; der junge 
Mann forderte sie [zum Tanz] 
auf (bat sie, mit ihm zu tanzen). 
Syn.: anflehen, angehen, appel- 
lieren, aufmuntern, bedrängen, 
beschwören, betteln, drängeln, 
drängen, erbitten (geh.), ermun- 
tern, ersuchen, flehen (geh.), 
zuraten, zureden. 
Auf|for|delrung ['auffordarun], die; 
-, en: 
mit Nachdruck vorgebrachte 
Bitte: eine freundliche Aufforde- 
rung erhalten; wir können Ihrer 
Aufforderung leider nicht nach- 
kommen. Syn.: Appell, Ersu- 
chen, Forderung, Verlangen. 
Zus.: Zahlungsaufforderung. 
auf|fres|sen ['auffresn], frisst auf, 
fraß auf, aufgefressen (tr.; hat): 
1. ganz und gar fressen: die Ziege 
fraß die Blätter auf; (derb von 
Menschen) du hast den ganzen 
Kuchen aufgefressen. Syn.: auf- 
essen, verdrücken (ugs.), vertil- 
gen (ugs.), verzehren (geh.). 
2. (ugs.) völlig, bis zur Erschöp- 
fung in Anspruch nehmen: die 
Arbeit frisst mich noch auf. 
Syn.: beanspruchen, belasten, 
einnehmen, in Beschlag halten, 
in Beschlag nehmen, mit 
Beschlag belegen, strapazieren. 
auf|frilschen ['auffrıfn], frischte 
auf, aufgefrischt: 
1.(tr.; hat) wieder frisch machen: 
die Möbel müssten aufgefrischt 
werden. Syn.: aktualisieren, auf- 
möbeln (ugs.), aufpolieren, 
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renovieren, reparieren, restau- 
rieren, sanieren. 
2. (itr.; hat) stärker wehen: der 
Wind frischte auf; (auch 
unpers.) es hat aufgefrischt. 
auflfühlren ['auffy:ron], führte auf, 
aufgeführt: 
1.<tr.; hat) einem Publikum dar- 
bieten: ein Schauspiel aufführen. 
Syn.: auf die Bühne bringen, 
darbieten (geh.), geben, heraus- 
bringen, spielen, vorführen, zei- 
gen, zur Aufführung bringen. 
2.(+ sich) sich in bestimmter 
(meist schlechter) Weise beneh- 
men: sich anständig aufführen; 
sie führten sich wie die Herren 
auf. Syn.: auftreten, sich beneh- 
men, sich geben, sich zeigen. 
3.(tr.; hat) (in einem Text o. Ä.) 
nennen: sie war namentlich in 
dem Buch aufgeführt. Syn. : 
anbringen, anführen, angeben, 
aufzählen, erwähnen, ins Feld 
führen, vorbringen, zitieren. 

Auf|fühlrung ['auffy:run], die; -, 
en: 
1.das Aufführen eines Stückes; 
Vorführung, Vorstellung: eine 
rundweg gelungene Aufführung 
der »Meistersinger«. Zus.: Erst- 
aufführung, Theateraufführung. 
2. Betragen, Verhalten. 

3. Nennung: die Aufführung der 
Ausgaben. 

Auf|galbe ['aufga:ba], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) das Aufgeben, 
das Aufhören (mit etwas): die 
Aufgabe des Widerstandes, sei- 
ner Pläne; dies bedeutete die 
Aufgabe all ihrer Ehrenämter; 
sie entschloss sich zur Aufgabe 
des Geschäftes. Syn.: Abbruch, 
Auflösung, Verzicht. Zus.: 
Geschäftsaufgabe. 

2.a) etwas, was jmdm. zu tun auf- 
‚gegeben ist: eine unangenehme 
Aufgabe übernehmen, bewälti- 
gen. Syn.: Amt, Arbeit, Auftrag, 
Berufung, Bestimmung, Mis- 
sion, Obliegenheit (geh.), 
Pflicht, Rolle, Sendung (geh.), 
Soll. b) dem Denken aufgegebenes 
Problem: eine verwickelte Auf- 
gabe; Aufgaben (Rechenaufga- 
ben) lösen. Syn.: Frage, Rätsel. 
Zus.: Abituraufgabe, Rechenauf- 
gabe, Textaufgabe, Übungsauf- 
gabe. c) Hausaufgabe: statt ihre 
Aufgaben zu machen, sah Lena 
fern. Syn.: Schularbeit. 

Auflgang ['aufgay], der; -[e]s, Auf- 
gänge ['aufgeno]: 


1. das Aufgehen, Erscheinen über 
dem Horizont: beim Aufgang der 
Sonne. Zus.: Sonnenaufgang. 
2.a) Treppe, die nach oben führt: 
dieses Haus hat zwei Aufgänge. 
Zus.: Bühnenaufgang, Hinter- 
aufgang, Vorderaufgang. b) Weg. 
der nach oben führt: der Aufgang 
zur Burg. 

auflgelben ['aufge:bn], gibt auf, 
gab auf, aufgegeben: 
1. <tr.; hat) als Aufgabe übertra- 
gen: jmdm. ein Rätsel aufgeben; 
der Lehrer hat den Schülern ein 
Gedicht zu lernen aufgegeben. 
Syn.: auferlegen, auftragen, 
beauftragen, betrauen, verhän- 
gen, verordnen. 
2.a) <tr.; hat) auf etwas verzich- 
ten, von etwas Abstand nehmen, 
mit etwas aufhören: seinen 
Widerstand aufgeben; seinen 
Beruf, seine Pläne aufgeben. 
Syn.: abkommen von, ablassen 
von, abschreiben (ugs.), 
abschwören von, absehen von, 
aufstecken (ugs.), entsagen 
(geh.), fallen lassen, kapitulieren 
vor, lassen, preisgeben, sich aus 
dem Kopf schlagen, sich lossa- 
gen von, verzichten auf, zu Grabe 
tragen (geh.), zurücktreten von. 
b) (itr.; hat) nicht weitermachen: 
sie gibt nicht so leicht auf; nach 
zehn Runden gab der Boxer auf. 
Syn.: aufhören, aufstecken 
(ugs.), resignieren, schlappma- 
chen (ugs.), zurückstecken. 
3.(tr.; hat) (in Bezug auf jmdn.) 
keine Hoffnung mehr haben: die 
Ärzte hatten ihn schon aufgege- 
ben; du darfst dich nicht aufge- 
ben. 
4.(tr.; hat) zur Beförderung oder 
weiteren Bearbeitung übergeben: 
den Koffer bei der Bahn, einen 
Brief auf/bei der Post aufgeben. 

Auf|ge|bot ['aufgabo:t], das; 
-[e]s, -e: 
1. amtliche Bekanntgabe einer 
beabsichtigten Heirat: das Auf- 
gebot aushängen. Syn.: Ankün- 
digung, Aushang, Meldung, Mit- 
teilung, Nachricht. 
2. (ohne Plural) etwas, was auf- 
geboten, für etwas eingesetzt 
worden ist: ein starkes Aufgebot 
an/von Menschen und Material. 
Syn.: Aufwand, Einsatz. 

auflge|dreht ['aufgsdre:t] (Adj.) 
(ugs.): 
übertrieben lustig und gesprä- 
chig: du bist heute ja ganz auf- 


gedreht. Syn.: aufgekratzt 
(ugs.), ausgelassen, fidel (ugs.), 
fröhlich, heiter, locker, lustig, 
munter, vergnügt. 

auflgeldun|sen ['aufgsdunzn] 
(Adj.): 
in ungesunder Weise aufgequol- 
len: ein aufgedunsenes Gesicht. 
Syn.: dick, schwammig. 

auflgelhen ['aufge:an], ging auf, 
aufgegangen (itr.; ist): 
1.am Horizont erscheinen /Ggs. 
untergehen/: die Sonne geht 
auf. 
2. sprießend hervorkommen: die 
Saat geht auf. Syn.: ausschlagen, 
austreiben, sich entwickeln, kei- 
men, sprießen. 
3.a) sich öffnen: das Fenster ist 
durch den Wind aufgegangen. 
Syn.: aufspringen, sich auftun 
(geh.), sich öffnen. b) sich öffnen 
lassen: die Tür geht nur schwer 
auf. c) nicht ordnungsgemäß 
zubleiben: der Knoten, Reißver- 
schluss geht immer wieder auf. 
d)aufplatzen: sie drückte das 
Geschwür, bis es aufging, Syn.: 
aufbrechen, aufreißen, aufsprin- 
gen, sich öffnen, platzen. e) sich 
entfalten: die Knospen gehen 
auf. Syn.: aufblühen, aufbre- 
chen, aufspringen, erblühen 
(geh.). 
4. quellend in die Höhe gehen: 
der Hefeteig geht auf. Syn.: auf- 
quellen. 
5. (ugs.) (jmdm.) zum Bewusst- 
sein kommen, deutlich werden: 
erst später ging mir auf, dass 
ihre Bemerkung eine Frechheit 
war. Syn.: wie Schuppen von 
den Augen fallen. 
6. ohne Rest verteilt oder geteilt 
werden können; keinen Rest las- 
sen [und in sich stimmen]: die 
Karten gehen auf; diese Aufgabe 
ging nicht auf (ließ sich nicht 
lösen). Syn.: stimmen. 
7. mit etwas eins werden, darin 
verschwinden, sich auflösen; in 
etwas übergehen: viele Betriebe 
gingen in den Konzernen auf; 
sie wollte nicht in der Masse 
aufgehen. Syn.: verschmelzen 
mit. 
8. sich ganz einer Sache hingeben 
und darin seine Erfüllung finden: 
er geht in seinem Beruf auf. 
Syn.: sich einsetzen für, sich 
widmen. 

auflgelkratzt ['aufgokratst] (Adj.) 
(ugs.): 


gut gelaunt und lustig: du bist 
heute so aufgekratzt. Syn.: auf- 
gedreht (ugs.), ausgelassen, fidel 
(ugs.), fröhlich, heiter, locker, 
munter, vergnügt. 

auflgellegt ['aufgəle:kt] (Adj.): 
(in bestimmter Weise) gelaunt, 
sich (in einer bestimmten Stim- 
mung) befindend: ein glänzend 
aufgelegter Star; schlecht, gut 
aufgelegt sein. Syn.: gelaunt; 
* zu etwas aufgelegt sein: in 
der Stimmung sein, etwas zu tun: 
ich bin zum Tanzen aufgelegt. 

auflgelschlos|sen ['aufgaflosn] 
Adj.): 
(Vorschlägen, Anregungen o.Ä.) 
zugänglich, nicht abgeneigt; am 
geistigen Leben interessiert: er ist 
sehr aufgeschlossen [für neue 
Ideen]; sie ist Neuerungen 
gegenüber stets aufgeschlossen. 
Syn.: tolerant, verständnisvoll. 

auflgelweckt ['aufgovekt] (Adj.): 
(von einem Kind) für sein Alter 
von erstaunlich rascher Auffas- 
sungsgabe und geistiger Regheit: 
ein aufgewecktes Kind. Syn.: 
begabt, clever, gescheit, intelli- 
gent, klug, schlau, verständig, 
wach. 

auflgreilfen ['aufgraifn], griff auf, 
aufgegriffen (tr.; hat): 
1. (einen Verdächtigen o.Ä.) fest- 
nehmen: die Polizei hatte einen 
Mann aufgegriffen, der keinen 
Ausweis bei sich hatte. Syn.: 
auffliegen lassen, ausheben, 
beim Wickel kriegen (ugs.), 
ergreifen, ertappen, erwischen 
(ugs.), fangen, fassen, festset- 
zen, hochgehen lassen (ugs.), 
kriegen (ugs.), schnappen (ugs.), 
verhaften. 
2. als Anregung nehmen und 
darauf eingehen: einen Vor- 
schlag, Gedanken aufgreifen. 
Syn.: anknüpfen an, anschlie- 
ßen an, aufnehmen, ausgehen 
von, sich beziehen auf. 

"auflgrund [auf'grunt] (Präp. mit 
Gen.), auf Grund: 
begründet, veranlasst durch: auf- 
grund der Berichte; Beweise, 
aufgrund deren er verurteilt 
wurde. 

’auflgrund [auf’grunt] (Adverb in 
Verbindung mit »von«), auf 
Grund: 
begründet, veranlasst von: auf- 
grund von Berichten. 

Auflguss ['aufgus], der; -es, Auf- 
güsse ['aufgysa]: 


aufgedunsen - aufhalten 


durch Aufgießen, Aufbrühen 
bereitete Flüssigkeit: ich werde 
von dem Tee noch einen zwei- 
ten Aufguss machen. 

auflhalben ['aufha:bn], hat auf, 
hatte auf, aufgehabt (itr.; hat) 
(ugs.): 
1. aufgesetzt haben: die Mütze 
aufhaben; eine Brille aufhaben. 
Syn.: anhaben. 
2.als Hausaufgabe machen müs- 
sen, aufgetragen bekommen 
haben: in Deutsch haben wir 
heute nichts auf. 
3. a) geöffnet haben: am Sonntag 
hat der Bäcker, der Laden nicht 
auf. b) offen stehen haben: sie 
hatten die Tür auf. 

auflhallsen ['aufhalzn], halste auf, 
aufgehalst (tr.; hat) (ugs.): 
aufbürden: da hast du mir ja 
eine schöne Aufgabe aufgehalst! 
Syn.: abschieben, abwälzen, 
auferlegen, überlassen, zuschie- 
ben. 

auflhallten ['aufhaltn], hält auf, 
hielt auf, aufgehalten: 
1. <tr.; hat) a) [für eine Weile] 
daran hindern, seinen Weg fort- 
zusetzen, weiterzukommen: 
einen Fliehenden, scheuende 
Pferde, den Vormarsch aufhal- 
ten. Syn.: abstoppen, anhalten, 
bremsen, stoppen. b) von einer 
anderen Tätigkeit abhalten, nicht 
zum Arbeiten o.Ä. kommen las- 
sen: er hat mich eine Stunde 
aufgehalten. Syn.: behindern, 
dazwischenfunken (ugs.), stö- 
ren, unterbrechen. 
2. <tr.; hat) daran hindern, in sei- 
ner Entwicklung fortzuschreiten, 
sich zu entwickeln: eine Kata- 
strophe aufhalten. Syn.: abbie- 
gen (ugs.), abblocken, abstellen, 
abwehren, abwenden, begegnen 
(geh.), blockieren, *durchkreu- 
zen, sich entgegenstellen, entge- 
gentreten, hindern, im Keim 
ersticken, sabotieren, unmög- 
lich machen, unterbinden, verei- 
teln, verhindern, verhüten. 
3. (+ sich) sich mit jmdm., etwas 
sehr ausführlich befassen, sodass 
Zeit für anderes verloren geht: 
ich habe mich bei/mit diesen 
Fragen zu lange aufgehalten. 
Syn.: sich abgeben, sich ausei- 
nandersetzen, behandeln, sich 
beschäftigen, eingehen auf, sich 
einlassen auf, sich widmen. 
4.(tr.; hat) (für jmdn.) geöffnet 
halten: sie hielt [ihm] die Tür 
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auf; die Hand aufhalten (mit der 
Innenfläche nach oben halten 
[um etwas hineingelegt zu 
bekommen]). 
5.(+ sich) irgendwo vorüberge- 
hend leben: sich im Ausland auf- 
halten. Syn.: sich befinden, 
Isein, sitzen, weilen (geh.), woh- 
nen. 

auf|hän|gen ['aufhenan], hängte 
auf, aufgehängt: 
1. <tr.; hat) auf etwas hängen: die 
Wäsche [zum Trocknen], das 
Bild [an einem Nagel] aufhän- 
gen. 
2. (emotional) a) (tr.; hat) durch 
Hängen töten: sie hatten den 
Verräter an einer Laterne aufge- 
hängt. b) (+ sich) sich erhängen: 
er wollte sich aufhängen. 

Auf|hän|ger ['aufheye], der; -s, -: 
1. kleines Band o.Ä. an der 
Innenseite des Kragens von 
Jacken, Mänteln o. Ä., an dem 
diese aufgehängt werden: der 
Aufhänger ist gerissen. 
2. besonderer aktueller Umstand, 
der als Anlass für eine allge- 
meine Darstellung, für die [ jour- 
nalistische] Behandlung eines 
Themas dient: der Skandal 
erwies sich als geeigneter Auf- 
hänger für weitere Kritik an der 
Regierung. Syn.: Anlass, Anreiz, 
Impuls. 

aufjhe|ben ['aufhe:bn], hob auf, 
aufgehoben (tr.; hat): 
1. (jmdn., etwas, was liegt) in die 
Höhe heben: das Papier [vom 
Boden] aufheben. Syn.: aufle- 
sen, aufnehmen, aufraffen, auf- 
sammeln. 
2. rückgängig machen, wieder 
abschaffen: eine Verordnung, ein 
Urteil aufheben. Syn.: annullie- 
ren, auflösen, ausräumen, außer 
Kraft setzen, beseitigen, entfer- 
nen, für nichtig erklären, für 
null und nichtig erklären, für 
ungültig erklären. 
3. (etwas) offiziell beenden: sie 
hob die Sitzung auf; sie hob die 
Tafel auf (beendete [feierlich] die 
Mahlzeit). 
4. aufbewahren: alte Briefe auf- 
heben (nicht wegwerfen); sie 
hatte mir ein Stück Kuchen auf- 
gehoben (für mich zurückgelegt). 
Syn.: aufsparen, behalten, 
bewahren (geh.), in Gewahrsam 
haben, in Gewahrsam halten, 
verwahren (geh.), zurücklegen. 
5. in gleicher Größe oder Höhe 
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o. Ä. wie etwas Entgegengesetztes 
vorhanden sein und es dadurch 
ausgleichen: der Verlust hebt 
den Gewinn wieder auf; (auch 
+ sich) + 2 und — 2 heben sich 
auf. Syn.: aufholen, aufwiegen, 
gleichmachen, gleichziehen, 
wettmachen. 

Auflhelben ['aufhe:bn]: 
in den Wendungen viel Aufhe- 
ben[s] von jmdm., etwas 
machen: jmdn., etwas übertrie- 
ben wichtig nehmen und zu viel 
über ihn, darüber sprechen: er 
macht viel Aufheben[s] um sein 
neues Auto. Syn.: etwas aufbau- 
schen, etwas hochspielen, etwas 
übertreiben; kein Aufheben[s] 
von jmdm., etwas machen: 
einer Person oder Sache keine 
große Bedeutung beimessen: sie 
ist sehr bescheiden und macht 
kein Aufheben[s] von ihren 
guten Leistungen. 

auflheiltern ['aufhaiten], heiterte 
auf, aufgeheitert: 
1.<tr.; hat) eine Person, die trau- 
rig ist, in heitere Stimmung ver- 
setzen: ich hatte große Mühe, 
ihn nach der Niederlage aufzu- 
heitern. Syn.: auf andere Gedan- 
ken bringen, aufmuntern, auf- 
richten, erbauen, erheitern, 
stärken, trösten, zerstreuen. 
2.(+ sich) heiter, freundlich wer- 
den: ihre Miene, ihr Gesicht hei- 
terte sich bei dieser freudigen 
Nachricht auf; das Wetter hei- 
tert sich auf (wird schön und 
sonnig). Syn.: aufklaren. 

auflhollen ['aufho:lon], holte auf, 
aufgeholt: 
1.<tr.; hat) durch besondere 
Anstrengungen (einen Rück- 
stand) [wieder] ausgleichen: die 
Mannschaft holte den Vor- 
sprung des Gegners nicht mehr 
auf; der Zug konnte die Verspä- 
tung nicht aufholen. Syn.: ein- 
holen, gleichziehen, wettma- 
chen. 
2.(tr.; hat) den Vorsprung eines 
anderen [um ein bestimmtes 
Maß] durch eigene Leistung ver- 
mindern: die Läuferin hat fünf 
Meter aufgeholt; (auch itr.) 
noch sind wir im Rückstand, 
aber wir holen mächtig auf. 
Syn.: Boden gutmachen. 

auflhor|chen ['aufharen], horchte 
auf, aufgehorcht (itr.; hat): 
plötzlich interessiert hinzuhören 
beginnen: ich horchte auf, als ich 


den Namen vernahm; ein 
Geräusch ließ sie aufhorchen. 
Syn.: aufmerksam werden, hell- 
hörig werden, stutzig werden. 
auflhölren ['aufhø:rən], hörte auf, 
aufgehört (itr.; hat): 
1. nicht länger dauern; zu Ende 
gehen: der Regen hörte endlich 
auf. Syn.: abbrechen, ausgehen, 
ausklingen, auslaufen, ausset- 
zen, ein Ende haben, ein Ende 
nehmen, enden, sich legen, sich 
neigen (geh.), schließen, verge- 
hen, zu Ende gehen, zum Erlie- 
gen kommen. 
2. mit etwas nicht fortfahren; 
etwas nicht weiterführen, nicht 
mehr tun: mit der Arbeit aufhö- 
ren; sie hörte nicht auf zu pfei- 
fen. Syn.: abbrechen, abschlie- 
ßen, aufgeben, aufkündigen, 
aufstecken (ugs.), aussteigen 
(ugs.), beenden, einstellen, ent- 
sagen (geh.), fallen lassen, fertig 
machen, fertigstellen, schließen, 
stilllegen, unterbrechen. 
auflkaulfen ["aufkaufn], kaufte auf, 
aufgekauft <tr.; hat): 
den gesamten Bestand, noch vor- 
handene Bestände [von einer 
bestimmten Sache] kaufen: sie 
kaufte alle Aktien auf. Syn.: 
ergattern (ugs.), erstehen, 
erwerben, käuflich erwerben, 
sich zulegen. 
aufjklap|pen ['aufklapn], klappte 
auf, aufgeklappt (tr.; hat): 
a) (etwas, was auf etwas liegt und 
nur an einer Seite befestigt ist) in 
die Höhe heben, nach oben klap- 
pen: den Deckel einer Kiste auf- 
klappen. Syn.: aufbrechen, auf- 
reißen, aufziehen, öffnen. 
b) (etwas) durch Bewegen, Anhe- 
ben, Hochklappen eines dafür 
vorgesehenen Teiles öffnen: den 
Koffer aufklappen; das Messer 
blitzschnell aufklappen. 
auflkla|ren ['aufkla:ran], klarte 
auf, aufgeklart (itr.; hat): 
klar, schön werden (vom Wetter 
o. Ä.): das Wetter, der Himmel 
klarte auf; (auch unpers.) es 
klart auf. Syn.: aufheitern. 
auflklälren ['aufkle:ran], klärte 
auf, aufgeklärt: 
1.a) (tr.; hat) Klarheit in etwas 
bringen: einen Mord aufklären. 
Syn.: dahinterkommen (ugs.), 
enthüllen, entlarven, enträtseln, 
entschlüsseln, recherchieren, 
zutage bringen. b) (+ sich) sich 
auflösen und nicht mehr rätsel- 


Aufklärung - Auflage 


haft o.ä. sein, sich völlig klären: 
die Sache hat sich aufgeklärt. 
2. (tr.; hat) jmdn. über etwas, von 
der er/sie bisher nur unzurei- 
chende Kenntnisse besaß, umfas- 
send informieren (besonders in 
Bezug auf sexuelle Fragen): sie 
klärte ihn über den wahren 
Sachverhalt auf; die Eltern hat- 
ten die Kinder nicht aufge- 
klärt. Syn.: in Kenntnis setzen, 
informieren, mitteilen, unter- 
richten. 
3. (+ sich) klar, sonnig werden: 
das Wetter klärt sich auf. Syn. : 
aufheitern, aufklaren. 
Auflklälrung ['aufkle:run], die; -, 
-en: 
1.das Aufklären (1a): die Auf- 
klärung des Verbrechens. Syn.: 
Auflösung, Enthüllung, Lösung. 
2. Darlegung bestimmter Zusam- 
menhänge, Belehrung, Informa- 
tion über etwas: die gewünschte 
Aufklärung liefern; ich gebe 
keine Aufklärung über meine 
Gefühle. Syn.: Aufschluss, Aus- 
kunft, Einblick, Erläuterung, 
Information. 
3.<ohne Plural) geistige Strö- 
mung, die sich gegen Aberglau- 
ben, Vorurteile und Autoritäts- 
denken richtet: ein Dichter der 
Aufklärung. 
4. Erkundung der militärischen 
Situation des Feindes: die Auf- 
klärung verstärken. 
auf|kleļben ['aufkle:bn], klebte 
auf, aufgeklebt (tr.; hat): 
(auf etwas) kleben: er klebte die 
Adresse [auf das Paket] auf; eine 
aufgeklebte Briefmarke. Syn.: 
anbringen, ankleben, anmachen 
(ugs.), aufsetzen, befestigen, 
festmachen, fixieren. 
Auflkle|ber ['aufkle:be], der; -s, -: 
aufklebbarer, aufgeklebter Zettel: 
was steht auf dem Aufkleber? 
Syn.: Etikett, Schild. 
auflknalcken ['aufknakn], knackte 
auf, aufgeknackt (tr.; hat): 
durch Knacken öffnen: die Nüsse 
mit den Zähnen aufknacken. 
Syn.: aufbrechen, aufmachen, 
knacken. 
auflknöp|fen ['aufkncepfn], 
knöpfte auf, aufgeknöpft (tr.; 
hat): 
(etwas, was durch Knöpfe 
geschlossen worden ist) wieder 
öffnen: den Kissenbezug auf- 
knöpfen; ich knöpfte [mir] den 
Mantel auf. Syn.: aufmachen. 


auflkolchen ['aufkoxn], kochte auf, 
aufgekocht: 
a) (itr.; hat) zum Kochen kommen 
und kurz aufwallen: die Suppe, 
das Wasser aufkochen lassen; 
die aufkochende Milch. Syn.: 
aufquellen, blubbern, brodeln, 
kochen, sieden, sprudeln, wal- 
len. b) (tr.; hat) kurz zum Kochen 
bringen: Essig und Wasser auf- 
kochen. Syn.: kochen. 
aufjkom|men ['aufkoman], kam 
auf, aufgekommen (itr.; ist): 
1.a) [unerwartet] entstehen und 
spürbar werden: ein Wind, 
Gewitter kam auf; Unruhe, 
Misstrauen kam auf. Syn.: auf- 
treten, sich ausbilden, sich bil- 
den, sich einstellen, sich entwi- 
ckeln, erwachen. b) erstmals auf- 
treten, zu beobachten sein: dieser 
Tanz kam Mitte der Siebziger- 
jahre auf. Syn.: auftauchen, sich 
ausbilden, sich bilden, sich ein- 
stellen, entstehen, sich entwi- 
ckeln, erscheinen, erwachen, 
hervorgerufen werden, in 
Gebrauch kommen, üblich wer- 
den, sich zeigen, zum Vorschein 
kommen. 
2. (meist verneint) jmdm. 
gewachsen sein, etwas gegen 
jmdn., etwas tun können: gegen 
diesen Konkurrenten kam er 
nicht auf. Syn.: ankommen, 
ankönnen, sich behaupten 
(geh.), bestehen, die Oberhand 
behalten, die Oberhand gewin- 
nen, sich 'durchsetzen, seinen 
Willen durchsetzen. 
3.a) die entstehenden Kosten tra- 
gen, übernehmen: für die Kinder, 
die Ausbildung der Kinder auf- 
ommen; er musste für die 
Schulden seines Sohnes auf- 
ommen. Syn.: begleichen 
geh.), bestreiten, bezahlen, ble- 
chen (ugs.), bluten (ugs.), finan- 
zieren, zahlen. b) für etwas tätige 
Verantwortung tragen: für die 
Sicherheit der Bevölkerung auf- 
ommen. Syn.: bürgen, die 
Bürgschaft übernehmen, die 
Garantie übernehmen, die Hand 
ins Feuer legen (ugs.), einstehen, 
eintreten, garantieren, gewähr- 
eisten, ?haften, sich verbürgen. 
4.a) wieder aufstehen, sich erhe- 
ben können: er kam nur mit 
Mühe vom Boden auf. b) /wie- 
der] gesund werden: ich glaube 
nicht, dass er wieder aufkommt. 
Syn.: auf dem Wegle] der Besse- 


rung sein, sich aufrappeln (ugs.), 
genesen, gesunden, sich auf 
dem Wegle] der Besserung 
befinden, wieder auf den Damm 
kommen, wieder auf die Beine 
kommen. 
5. (besonders nach einem 
Sprung) auf den Boden auftref- 
fen: sie kam ein Stück neben der 
Matte, mit dem linken Fuß auf. 
Syn.: aufprallen, aufschlagen. 
-auflkom|men [aufkoman], das; 
-s, - (Suffixoid): 
bezieht sich auf die [statistisch 
festgestellte] Menge, Anzahl 
hinsichtlich des im Basiswort 
Genannten: Fahrgastaufkom- 
men; Verkehrsaufkommen; 
Zuschaueraufkommen. 
aufjkremjpeln ['aufkrempln], 
krempelte auf, aufgekrempelt 
<tr.; hat): 
mehrmals umschlagen und so 
kürzer machen: kremple dir 
doch die Ärmel auf. Syn.: auf- 
rollen, umkrempeln. 
auflkünldilgen ['aufkyndign], kün- 
digte auf, aufgekündigt (tr.; 
hat): 
(eine Beziehung, o.Ä.) für been- 
det erklären: jmdm. die Freund- 
schaft, die Gefolgschaft, den 
Gehorsam aufkündigen. Syn.: 
aufgeben, auflösen, beenden, 
einstellen, entsagen (geh.). 
aufjlalden ['aufla:dn], lädt auf, lud 
auf, aufgeladen (tr.; hat): 
1.zum Tragen oder zum Trans- 
port auf etwas laden /Ggs. abla- 
den/: die Möbel [auf den Last- 
wagen] aufladen. Syn.: beladen, 
!einladen, einschiffen, "laden, 
verladen. 
2. elektrisch laden: die Batterie, 
die Akkus aufladen. 
Aufllalge ['aufla:go], die; -, -n 
1. Gesamtzahl der Exemplare 
eines Buches o.Ä., die nach einer 
unveränderten Satzvorlage 
gedruckt worden sind: die Zeit- 
schrift hat eine Auflage von 
5000 [Exemplaren]; etwas in 
kleiner, hoher Auflage drucken. 
Syn.: "Abdruck, Ausgabe. Zus.: 
Erstauflage, Gesamtauflage, 
Millionenauflage, Neuauflage, 
Startauflage. 
2. das Aufgelegte, auf etwas auf- 
gebrachte, aufgelegte Schicht: das 
Besteck hat eine Auflage aus Sil- 
ber. Syn.: Belag. Zus.: Goldauf- 
lage, Gummiauflage, Silberauf- 
lage. 
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3. auferlegte Verpflichtung: er 
bekam die Auflage, sich jeden 
Tag bei der Polizei zu melden. 
Syn.: Bedingung, Klausel. 

aufllas|sen ['auflasn], lässt auf, 
ließ auf, aufgelassen (tr.; hat): 
1. geöffnet lassen: die Tür, die 
Kiste, die Flasche auflassen. 
2. (ugs.) auf dem Kopf behalten: 
die Mütze auflassen. 
3. (ugs.) aufbleiben lassen: sie 
ließ die Kinder am Geburtstag 
eine Stunde länger auf. 

aufllaulern ['auflauen], lauerte auf, 
aufgelauert (itr.; hat): 
in böser Absicht (auf jmdn.) lau- 
ern, warten: er hatte seinem 
Opfer im Dunkeln aufgelauert. 
Syn.: abfangen. 

Auf|lauf ['auflauf], der; -s, Auf- 
läufe ['aufloyfa]: 
1. Menge von Menschen, die 
erregt zusammengelaufen ist: es 
gab einen großen Auflauf vor 
dem Restaurant. Syn.: 
Ansammlung, Pulk. 
2. Speise aus Kartoffeln, Gemüse, 
Nudeln, Mehl o. Ä., die in einer 
feuerfesten Form im Backofen 
überbacken wird : wenn Gäste 
kommen, mache ich gern einen 
Auflauf. 

aufllaulfen ['auflaufn], läuft auf, 
lief auf, aufgelaufen (itr.; ist): 
1.a) (von Schiffen) mit dem 
Rumpf auftreffen: der Tanker lief 
auf ein Riff auf. Syn.: prallen 
auf/gegen, rammen, stranden. 
b) während des Wettlaufs an 
jmdn. Anschluss gewinnen, nach 
vorn gelangen: sie ist zur Spitze 
aufgelaufen. Syn.: aufrücken, 
aufschliefgen, nachrücken. c) in 
führende Position bei etwas 
gelangen: zu ganz großer Form 
auflaufen. 
2.sich ansammeln, zusammen- 
kommen, sich summieren: im 
Laufe des Jahres sind auf mei- 
nem Sparkonto 175 Euro Zinsen 
aufgelaufen. Syn.: sich ansam- 
meln, zusammenkommen. 

auf|le|ben ['aufle:bn], lebte auf, 
aufgelebt (itr.; ist): 
a) neue Lebenskraft bekommen, 
[wieder] fröhlich o.ä. werden: 
nach langer Zeit der Trauer lebt 
er nun wieder auf. Syn.: aufblü- 
hen. b) von Neuem beginnen, zu 
neuem Leben erwachen: der alte 
Streit, das Gespräch lebte wie- 
der auf. Syn.: auftreten, sich 
ausbilden, sich einstellen, ent- 


130 


stehen, sich entwickeln, erwa- 
chen. 

aufllelgen ['aufle:gn], legte auf, 
aufgelegt: 
1. <tr.; hat) a) auf etwas legen: 
eine neue Decke auflegen. Syn.: 
aufdecken. b) durch Auflegen des 
Hörers ein Telefongespräch been- 
den: das Telefon, den Hörer auf- 
legen; (auch itr.) sie hat einfach 
aufgelegt. Syn.: einhängen. 
2.(tr.; hat) (ein Buch o. Ä.) in 
einer bestimmten Anzahl von 
Exemplaren in den Handel brin- 
gen: das Buch wird nicht wieder 
aufgelegt. Syn.: drucken, 
herausbringen, herausgeben, 
publizieren, 'verlegen. 
3. (itr.; hat) als DJ arbeiten, auf- 
treten: heute Abend legt mein 
Lieblings-D] auf; sie hat früher 
im Klub nebenan aufgelegt. 

auf|leh|nen ['aufle:nan], lehnte 
auf, aufgelehnt (+ sich): 
jmds. Willen, Anschauung o.Ä. 
nicht für sich anerkennen und 
dagegen Widerstand leisten: sich 
gegen Unterdrückung, gegen 
einen Diktator auflehnen. Syn.: 
ankämpfen, aufbegehren (geh.), 
aufmucken (ugs.), sich entge- 
genstellen, meutern (ugs.), 
mucksen (ugs.), opponieren, 
protestieren, rebellieren, revol- 
tieren, sich widersetzen. 

aufllelsen ['aufle:zn], liest auf, las 
auf, aufgelesen (tr.; hat): 
sammelnd vom Erdboden aufhe- 
ben: sie kniete auf dem Boden 
und las alle Perlen auf. Syn.: 
aufheben, aufnehmen, aufraf- 
fen, aufsammeln. 

aufllielgen ['aufli:gn], lag auf, auf- 
gelegen: 
1. (itr.; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist) aufetwas liegen: 
der Balken liegt auf der Mauer 
auf. 
2.(itr.; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist) offen zur Einsicht 
oder Ansicht irgendwo liegen, 
ausgelegt sein: die neuesten 
Zeitschriften liegen in der 
Bibliothek auf. Syn.: ausliegen. 
3. (itr.; hat) durch Liegen wund 
machen: ich habe mir den 
Rücken aufgelegen; ich habe 
mich aufgelegen. 

aufllo|ckern ['aufloken], lockerte 
auf, aufgelockert: 
a) (tr.; hat) locker machen: er 
lockerte den Boden auf, damit 
der Regen gut eindringen 


konnte. b) (tr.; hat) zwangloser 
oder freundlicher gestalten: der 
Unterricht muss aufgelockert 
werden; er war in aufgelockerter 
(ungezwungener und vergnügter) 
Stimmung. Syn.: entspannen, 
lockern, lösen. c) (itr.; hat) locker 
werden: die Bewölkung lockert 
im Laufe des Tages auf; (auch 
+ sich) die Bewölkung lockerte 
sich auf; (häufig im 1. und 2. 
Partizip) auflockernde, aufgelo- 
ckerte Bewölkung. Syn.: sich 
auflösen, aufreißen. 
Aufllo|ckelrung ['auflokarup], die; 
-, en: 
a) das Auflockern (a): die Auflo- 
ckerung des harten Bodens. 
b) das Auflockern (b): zur Auflo- 
ckerung des Unterrichts 
erzählte er eine Anekdote. c) das 
Sichauflockern der Bewölkung: 
abgesehen von kurzen Auflo- 
ckerungen bleibt es stark 
bewölkt. 
aufllo|dern ['auflo:den], loderte 
auf, aufgelodert (itr.; ist): 
in die Höhe lodern, aufflammen: 
das Holz loderte, die Flammen 
loderten auf. 
aufllölsen ['auflø:zņ], löste auf, 
aufgelöst: 
1.a) (tr.; hat) (in einer Flüssigkeit) 
zerfallen oder zergehen lassen: 
eine Tablette in Wasser auflösen. 
b) (+ sich) [in einer Flüssigkeit] 
seine feste Beschaffenheit verlie- 
ren: die Tablette löst sich in Was- 
ser auf. Syn.: sich lösen, schmel- 
zen, sich verlaufen, sich verteilen, 
zerfallen, zergehen, zerrinnen, 
sich zersetzen, sich zerstreuen. 
2. (tr.; hat) nicht länger bestehen 
lassen: einen Verein auflösen; 
das Parlament löste sich [selbst] 
auf. Syn.: abschaffen, aufgeben, 
aufheben, aufräumen mit, außer 
Kraft setzen, für nichtig erklä- 
ren, für null und nichtig erklä- 
ren, für ungültig erklären. 
Aufllölsung ['auflo:zuy), die; -, 
-en: 
1.das Auflösen, Aufgelöstwerden, 
Sichauflösen: die Auflösung des 
Rätsels war leicht. 
2. Wert, der angibt, aus wie vielen 
Bildpunkten ein digitales Foto 
besteht: ich suche eine Kamera 
mit einer möglichst hohen Auf- 
lösung. 
auflmalchen ['aufmaxn], machte 
auf, aufgemacht: 
1. /Ggs. zumachen/: a) (tr.; hat) 
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öffnen: ein Fenster aufmachen. 
Syn.: aufreißen. b) (itr.; hat) zum 
Verkauf von Waren geöffnet wer- 
den: die Geschäfte machen mor- 
gens um 8 Uhr auf. Syn.: auf- 
schließen, aufsperren (bes. 
österr., südd.), einlassen, öffnen. 
2. (tr.; hat) eröffnen /Ggs. zuma- 
chen/: einen Laden, eine 
Kneipe, eine Praxis aufmachen. 
Syn.: begründen, einrichten, 
gründen. 
3.(+ sich) sich schminken, sich 
zurechtmachen: sie macht sich 
immer sehr auf. Syn.: sich auf- 
donnern (ugs.), sich schmücken, 
sich in Schale werfen (ugs.), Toi- 
lette machen. 
4.(+ sich) sich zu etwas begeben; 
weggehen, um zu einem bestimm- 
ten Ziel zu gelangen: er machte 
sich gleich auf, um rechtzeitig 
zu Hause zu sein. Syn.: aufbre- 
chen. 
5.(tr.; hat) aufstellen, zusam- 
menstellen: jmdm. eine Rech- 
nung aufmachen. Syn.: auf- 
schreiben, präsentieren. 

Auf|malchung ['aufmaxvy], die; -, 
-en: 
äußere Ausstattung, Äußeres: in 
dieser Aufmachung willst du auf 
die Straße gehen? Syn.: Aufzug, 
Dress, Garderobe, Kleidung, 
Kluft (ugs.). 

Auf|marsch ['aufmarf], der; -[e]s, 
Aufmärsche ['aufmerfa]: 
das Aufmarschieren: Gegen- 
demonstranten versuchten, 
den Aufmarsch der Neonazis zu 
verhindern. 

auflmarlschie|ren ['aufmarfi:ron], 
marschierte auf, aufmarschiert 
(itr.; ist): 
(besonders von Truppen) sich 
marschierend irgendwohin bege- 
ben und sich dort aufstellen: in 
drei Kolonnen [auf dem Platz] 
aufmarschieren. 

auflmerk|sam ['aufmerkza:m] 
Adj.): 
1.darum bemüht, sich nichts ent- 
gehen zu lassen: ein aufmerksa- 
mer Beobachter, Leser, 
Zuschauer; aufmerksam zuhö- 
ren. Syn.: andächtig, ange- 
strengt, gespannt, konzentriert, 
wachsam. 
2. höflich und zuvorkommend: 
das ist sehr aufmerksam von 
Ihnen. Syn.: ritterlich. 

Auf|merk|sam|keit ['aufmerk- 
za:mkait], die; -, -en: 


1. (ohne Plural) das Aufmerk- 
samsein: ihre Aufmerksamkeit 
galt vor allem den Kostümen; 
jmds. Aufmerksamkeit erregen; 
das Manöver erfordert die ganze 
Aufmerksamkeit des Piloten; 
darfich einen Moment um Ihre 
Aufmerksamkeit bitten? Syn.: 
Konzentration, Sammlung. 
2. Gefälligkeit, höfliche und 
freundliche Handlung: er ver- 
suchte, sie durch allerlei Auf- 
merksamkeiten für sich einzu- 
nehmen. Syn.: Gefälligkeit. 
3. kleines Geschenk: jmdm. eine 
kleine Aufmerksamkeit mit- 
bringen. Syn.: Gabe, Mitbringsel 
(fam.), Präsent (bildungsspr.). 
auflmölbeln ['aufmo:bIn], möbelte 
auf, aufgemöbelt (tr.; hat) (ugs.): 
1. [wieder] in einen ansehnliche- 
ren, besseren Zustand bringen: 
einen alten Kahn aufmöbeln; 
sein Image aufmöbeln (verbes- 
sern). Syn.: anheben, ausbauen, 
ausbessern, bessern, verbessern. 
2. beleben, munter machen: trink 
eine Tasse Bouillon, Kaffee, das 
wird dich aufmöbeln! Syn.: akti- 
vieren, ankurbeln, anregen. 
auflmulcken ['aufmukn], muckte 
auf, aufgemuckt (itr.; hat) (ugs.): 
gegen jmdn., von dem man 
abhängig ist, aufbegehren, sich 
ihm widersetzen, gegen die 
Behandlung, die man durch ihn 
erfährt, protestieren: gegen den 
Vater, gegen jmds. Anordnun- 
gen aufmucken; niemand wagte 
aufzumucken. Syn.: ankämpfen, 
auf die Barrikaden gehen (ugs.), 
sich aufbäumen, aufbegehren 
(geh.), meckern (ugs. abwer- 
tend), meutern (ugs.), mucksen 
(ugs.), murren, opponieren, pro- 
testieren, sich widersetzen. 
auflmunltern ['aufmunten], mun- 
tere auf, aufgemuntert (tr.; hat): 
heiter stimmen: jmdn. durch 
eine Unterhaltung aufmuntern. 
Syn.: amüsieren, anregen, auf- 
heitern, erheitern, zerstreuen. 
auflmüp|fig [aufmvpfig] (Adj.) 
(ugs.): 
sich (als Abhängiger) gegen For- 
derungen, Anordnungen o.Ä. auf- 
lehnend, dagegen protestierend, 
aufbegehrend: eine aufmüpfige 
Jugend. Syn.: aufrührerisch, auf- 
sässig, meuternd, rebellierend, 
rebellisch, renitent, revoltie- 
rend. 
Auf|nahlme ['aufna:ma], die; -, -n: 


1. das Aufnehmen: die Auf- 
nahme ins Krankenhaus; Diplo- 
maten aus fünf Staaten waren 
zur Aufnahme der Verhandlun- 
gen zusammengetroffen. 
2. Fotografie: eine eindrucks- 
volle, gelungene Aufnahme; ein 
Film für 36 Aufnahmen; digitale 
Aufnahmen nachbearbeiten. 
Syn.: Bild, Dia, Diapositiv, 
!Foto, Lichtbild (Amtsspr.). 
Zus.: Blitzlichtaufnahme, Farb- 
aufnahme, Luftaufnahme, 
Nachtaufnahme, Nahaufnahme, 
Schwarzweißaufnahme, Unter- 
wasseraufnahme. 
3. Raum, in dem jmd. für die 
Unterbringung registriert wird: der 
Patient musste sich in der Auf- 
nahme melden. Syn.: Empfang. 
auf|neh|men ['aufne:mən], nimmt 
auf, nahm auf, aufgenommen 
<tr.; hat): 
1.a) [vom Boden] aufheben: die 
Tasche aufnehmen. Syn.: aufle- 
sen, aufsammeln, heben. b) (eine 
Laufmasche, eine verlorene 
Masche) heraufholen: Laufma- 
schen aufnehmen. 
2.a) (jmdm.) eine Unterkunft bie- 
ten: jmdn. bei sich aufnehmen; 
das Hotel kann keine Gäste mehr 
aufnehmen. Syn.: beherbergen, 
unterbringen. b) in einem 
bestimmten Kreis zulassen: jmdn. 
in eine Gemeinschaft, in eine 
Schule, in einen Verein aufneh- 
men. Syn.: annehmen. 
3. fassen, Platz bieten (für jmdn., 
etw.): der Tank nimmt 60 Liter 
auf; das Flugzeug kann zwei- 
hundert Personen aufnehmen. 
4. (in etwas) mit hineinnehmen, 
mit einbeziehen: ein Wort in ein 
Wörterbuch aufnehmen; etwas 
in eine Sammlung aufnehmen. 
Syn.: berücksichtigen, einbezie- 
hen, einschließen. 
5. (zu etwas, was man gerade 
erfahren hat) eine bestimmte 
Haltung einnehmen [und durch 
eine bestimmte Art der Reaktion 
erkennen lassen]: eine Nachricht 
gelassen aufnehmen. 
6. in sein Bewusstsein hineinneh- 
men; erfassen; auf sich wirken 
lassen und geistig verarbeiten: 
auf der Reise habe ich viele neue 
Eindrücke aufgenommen. Syn.: 
erkennen, wahrnehmen. 
7.a) (Nahrung) zu sich nehmen: 
der Kranke nimmt wieder Nah- 
rung auf. Syn.: essen. b) in sich 
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eindringen lassen: der Stoff hat Eltern opfern sich für ihre Kin- 1. (tr.; hat) (von Vögeln) durch 
die Farbe nicht gleichmäßig auf- der auf. Syn.: sich aufreiben, Plustern der Federn größer, fülli- 
aufn genommen. Syn.: absorbieren, sich opfern. ger machen: das Gefieder, sich 
annehmen, aufsaugen. aufjpäp|peln ['aufpepIn], päppelte aufplustern. Syn.: aufbauschen, 
8.a) (mit einer Tätigkeit, einem auf, aufgepäppelt (tr.; hat) aufblähen, bauschen, blähen, 
Unternehmen) beginnen: die (ugs.): *schwellen (geh.). 
Arbeit [wieder] aufnehmen. (jmdn., der klein und schwach ist 2.(+ sich) (ugs.) sich wichtigma- 
Syn.: anfangen, angehen, ein- oder krank war) so pflegen, dass chen, sich großtun: plustere dich 
steigen in (ugs.), herangehen an, er allmählich zu Kräften kommt: nicht so auf! Syn.: sich aufbla- 
in Angriff nehmen, sich machen das Kind muss jetzt erst mal sen (ugs.), sich aufspielen, das 
an. b) sich (mit etwas) befassen: wieder aufgepäppelt werden. große Wort führen, sich in 
der Prozess wurde wieder aufge- | aufjpas|sen ['aufpasn], passte auf, Szene setzen, wichtigtun (ugs., 
nommen. Syn.: fortsetzen. aufgepasst (itr.; hat): oft abwertend). 
c) beginnen; anknüpfen: mit a) aufmerksam sein, um etwas auflpollielren ["aufpoli:ron], 
einem Staat Verhandlungen auf- plötzlich Eintretendes rechtzeitig polierte auf, aufpoliert (tr.; hat): 
nehmen. Syn.: anfangen, ein- zu bemerken: wenn ihr über die durch Polieren wieder glänzend 
steigen in (ugs.), herangehen an, Straße geht, müsst ihr [auf die machen, neu polieren: er polierte 
in Angriff nehmen, sich machen Autos] aufpassen; pass auf, da das Büfett auf. Syn.: aufmöbeln 
an. d) * es mit jmdm., etwas kommt ein Auto!; pass mal auf (ugs.), ausbessern. 
aufnehmen [können]: stark (hör mir mal zu). Syn.: achten, Auf|prall ['aufpral], der; -[e]s, -e: 
genug für einen Kampf mit jmdm. achtgeben, beachten, ein Auge das Aufprallen: mit einem har- 
sein; mit jmdm., etwas konkurrie- haben, Obacht geben (südd.). ten Aufprall auf der Erde lan- 
ren [können]: mit ihm kann er es b) (einer Sache) mit Interesse den. Syn.: Aufschlag. 
schon aufnehmen; dieses Thea- [und Verständnis] folgen: im aufjpralllen ['aufpralan], prallte 
ter kann es mit den besten Büh- Unterricht, in der Schule [gut] auf, aufgeprallt (itr.; ist): 
nen der Welt aufnehmen. Syn.: aufpassen; er passt auf alles auf, heftig auftreffen: das abstür- 
jmdm., einer Sache gewachsen was ich tue. c) (aufjmdn., etwas) zende Flugzeug prallte auf dem 
sein; mit jmdm., etwas fertig- achten, damit die betreffende Wasser auf; ihr Wagen war auf 
werden; sich mit jmdm., etwas Person oder Sache keinen Scha- einen anderen aufgeprallt. Syn. : 
messen können. den erleidet oder anrichtet: auf aufschlagen, prallen an/gegen. 
9.a) fotografieren: jmdn. im Pro- ein Kind aufpassen. Syn.: acht- | Auflpreis ["aufprais], der; -es, -e: 
fil aufnehmen; ein Bild aufneh- geben, beaufsichtigen, ein Auge Aufschlag auf den regulären 
men. Syn.: knipsen (ugs.). b) fil- haben, Obacht geben (südd.), Preis: der Wagen wird gegen 
men (1): eine Szene aufnehmen. überwachen. einen Aufpreis auch mit Auto- 
Syn.: drehen. c) auf einem Spei- auf|peit|schen ['aufpaitfn], matik geliefert. Syn.: Aufschlag. 
chermedium festhalten, aufzeich- peitschte auf, aufgepeitscht (tr.; | auf|proļbieļren ['aufprobi:rən], 
nen: eine Radiosendung, eine hat): . probierte auf, aufprobiert (tr.; 
Fernsehsendung aufnehmen; 1. (das Meer o. Ä.) in Aufruhr hat): 
eine Oper aufnehmen. d) schrift- bringen, aufwühlen: der Orkan probeweise aufsetzen: einen Hut, 
lich festhalten, aufzeichnen: die peitschte die Wellen auf. eine Mütze, eine Brille aufpro- 
Polizei kam, um den Unfall auf- 2.a) durch starke Reize oder Ein- bieren. Syn.: anprobieren. 
zunehmen. Syn.: aufschreiben, drücke in heftige Erregung verset- | auf|pullvern ['aufpulfen], pulverte 
erfassen, niederschreiben, zen: der heiße Rhythmus auf, aufgepulvert (tr.; hat) (ugs.): 
notieren, registrieren, schrift- peitschte die Sinne auf. Syn.: aufputschen (2a): der Kaffee 
lich festhalten, verzeichnen, zu aktivieren, ankurbeln, anregen, wird dich aufpulvern. 
Papier bringen. aufpulvern (ugs.), aufputschen, | auflpum|pen ['aufpumpn], pumpte 
10. (Geld) zum Zweck der Investi- erregen. b) (seine Leistungsfähig- auf, aufgepumpt (tr.; hat): 
tion leihen: ein Darlehen, einen keit durch bestimmte Mittel) durch Pumpen mit Luft füllen: 
Kredit, Geld aufnehmen; Kapi- gewaltsam steigern: sich, seine die Reifen eines Autos aufpum- 
tal [für den Bau eines Kranken- Nerven mit Kaffee aufpeitschen. pen. Syn.: aufblasen. 
hauses] aufnehmen. Syn.: aus- Syn.: aktivieren, anheizen auf|put|schen ['aufpvtfn], 
borgen (landsch.), ausleihen, (ugs.), ankurbeln, anleiern putschte auf, aufgeputscht (tr; 
borgen. (ugs.), anregen, in Gang bringen, hat): 
auflnöltilgen ['aufno:tign], nötigte in Gang setzen, in Schwung 1. gegen jmdn. aufbringen: die 
auf, aufgenötigt (tr.; hat): bringen (ugs.). Bevölkerung aufputschen. Syn.: 
(jmdn.) drängen, (etwas) anzu- aufjplat|zen ['aufplatsn], platzte agitieren, anstacheln, anstiften, 
nehmen: jmdm. bei Tisch etwas auf, aufgeplatzt (itr.; ist): aufstacheln, aufwiegeln. 
aufnötigen. Syn.: aufdrängen, sich platzend öffnen, aufsprin- 2.a) in starke Erregung versetzen, 
nötigen zu. gen: die Haut, die Wunde ist aufreizen: das Publikum war 
auflop|fern ['auflopfen], opferte aufgeplatzt. Syn.: aufbrechen, durch das Spiel aufgeputscht 
auf, aufgeopfert (+ sich): aufgehen, aufreißen. worden. Syn.: anregen, aufpeit- 
sich ohne Rücksicht auf die auf|plusitern ['aufplu:sten], plus- schen, aufpulvern (ugs.), aufre- 
eigene Person einsetzen: die terte auf, aufgeplustert: gen, beleben, erregen, reizen. 
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b) eine anregende, die Leistungs- 
fähigkeit steigernde Wirkung (auf 
jmdn.) haben: der schwarze Kaf- 
fee putschte ihn auf. Syn.: akti- 
vieren, anheizen (ugs.), anregen, 
in Schwung bringen (ugs.). 
c) einem anregenden, die Leis- 
tungsfähigkeit steigernden Ein- 
fluss aussetzen: jmdn., sich mit 
Tabletten, Kaffee aufputschen. 
Syn.: aktivieren, anheizen 
(ugs.), ankurbeln, anregen, in 
Schwung bringen (ugs.). 

auflquelllen ['aufkvelan], quillt 
auf, quoll auf, aufgequollen (itr.; 
ist): 
quellen und dadurch umfangrei- 
cher, fülliger werden: die Leichen 
waren aufgequollen. Syn.: 
anschwellen, sich aufblähen, 
!schwellen. 

auflraflfen ['aufrafn], raffte auf, 
aufgerafft: 
1.<tr.; hat) schnell sammeln und 
aufnehmen: sie raffte die aus 
dem Portemonnaie gefallenen 
Scheine auf. Syn.: aufheben, 
auflesen, aufsammeln. 
2.(+ sich) a) mühsam aufstehen: 
er stürzte, raffte sich aber wie- 
der auf. Syn.: sich aufrichten, 
aufspringen, sich erheben. 

b) sich mühsam (zu etwas) ent- 
schließen: er raffte sich endlich 
dazu] auf, einen Brief zu schrei- 
ben. Syn.: sich aufrappeln (ugs.), 

sich einen Ruck geben (ugs.), 
sich überwinden, sich zwingen. 
auflraplpeln ['aufrapIn], rappelte 
auf, aufgerappelt (+ sich) (ugs.): 
sich aufraffen. Syn.: sich einen 
Ruck geben (ugs.), sich überwin- 
den, sich zwingen. 
aufjraujen ['aufrausn], raute auf, 
aufgeraut (tr.; hat): 
[durch Kratzen, Schaben] rau 
machen: ich raute das Holz mit 
Sandpapier auf; aufgeraute 
Stoffe. 
auflräulmen ['aufroyman], räumte 
auf, aufgeräumt: 
1. (tr.; hat) in einen ordentlichen 
Zustand bringen: die Wohnung, 
den Schreibtisch aufräumen; 
<auch itr.) ich muss hier erst mal 
ein bisschen aufräumen. Syn.: 
ausmisten (ugs.), in Ordnung 
bringen, Ordnung machen, rich- 
ten. 
2. (itr.; hat) (ugs.) (etwas, jmdn.) 
beseitigen; rücksichtslos Schluss 
machen (mit etwas): mit über- 
holten Vorstellungen aufräu- 


men; der Staat soll endlich mit 
diesen Missständen aufräumen. 
Syn.: abschaffen, abstellen, auf- 
heben, auflösen, ausräumen, 
ausschließen, durchgreifen, ein- 
greifen, einschreiten, unterbin- 
den. 
auflrecht ['aufreçt] (Adj.d: 
1. aufgerichtet, gerade: er hat 
einen aufrechten Gang. 
2. in seinem Wesen echt [und für 
seine Überzeugung einstehend]; 
ehrlich, redlich: ein aufrechter 
Mann. Syn.: standhaft, unbeug- 
sam, unerschütterlich. 
auflrechtjer|hallten ['aufrest- 
leghaltn], erhält aufrecht, erhielt 
aufrecht, aufrechterhalten (tr.; 
hat): 
weiterhin durchsetzen; beibehal- 
ten: die Disziplin aufrechterhal- 
ten; gegen dieses Argument 
konnte er seine Behauptung 
nicht aufrechterhalten; sie hat 
auch später die Verbindung mit 
ihr aufrechterhalten. Syn.: 
behalten, behaupten, bewahren, 
bleiben bei, erhalten, festhalten 
an, fortsetzen, halten. 
auflrelgen ['aufre:gn], regte auf, 
aufgeregt: 
1. (tr.; hat) in Erregung versetzen: 
man darf Kranke nicht aufre- 
gen; der Lärm, der Kerl regt 
mich auf; das braucht dich nicht 
weiter aufzuregen (zu beunruhi- 
gen). Syn.: ärgern, aufbringen, 
aus dem Häuschen bringen 
(ugs.), beunruhigen, erregen, 
erzürnen (geh.), in Rage brin- 
gen. 
2.(+ sich) a) in Erregung geraten: 
du darfst dich jetzt nicht aufre- 
gen. Syn.: sich ärgern, aus dem 
Häuschen geraten (ugs.), aus 
dem Häuschen sein (ugs.), außer 
sich geraten, außer sich sein, 
sich beunruhigen, durchdrehen 
ugs.), sich ereifern, in Fahrt 
geraten (ugs.), in Fahrt kommen 
ugs.), in Fahrt sein (ugs.), in 
Rage geraten (ugs.), in Rage 
ommen (ugs.), in Rage sein 
ugs.), sich vergessen. b) (ugs.) 
sich empören, entrüsten (über 
jmdn., etwas): das ganze Dorf 
regte sich über sie, ihren 
Lebenswandel auf. Syn.: sich 
ereifern, sich erregen. 
auflrelgend ['aufre:gnt] (Adj.): 
1. dazu geeignet, einen Menschen 
aufzuregen, für Aufregung sor- 
gend: ein aufregendes Erlebnis; 


as war der aufregendste 
Moment der ganzen Aktion; die 
letzten Tage waren ziemlich 
aufregend. Syn.: !bewegend, 
dramatisch, ergreifend, mitrei- 
Bend, packend, spannend. 
2. interessant, in angenehmer 
Weise erregend, stimulierend: 
eine der aufregendsten Städte 
der Welt; eine aufregende Frau; 
ihr neuer Roman ist nicht sehr, 
nicht besonders aufregend. 
Syn.: faszinierend, fesselnd. 
Auflrelgung ['aufre:gun], die; -, 
-en: 
heftige Gefühlsbewegung: es 
herrscht große Aufregung. Syn. : 
Affekt, Empörung, Erregung. 
auflreilben ['aufraibn], rieb auf, 
aufgerieben: 
a) (+ sich) seine Kräfte im Ein- 
satz (für etwas) völlig verbrau- 
chen: er reibt sich in seinem 
Beruf auf; du reibst dich mit 
deiner Sorge für die Kinder völ- 
lig auf. Syn.: sich abmühen, sich 
abplagen, sich abquälen, sich 
abrackern (ugs.), sich abschin- 
den (ugs.), sich plagen, sich quä- 
len, rackern (ugs.), sich schin- 
den (ugs.), sich strapazieren. 
b) (tr.; hat) strapazieren, angrei- 
fen, schädigen: die ständige 
Sorge reibt seine Gesundheit 
auf. Syn.: anstrengen, schlau- 
chen (ugs.), schwächen, verbrau- 
chen, zehren an, zusetzen. 
auflreilßen ['aufraisn], riss auf, 
aufgerissen: 
1. <tr.; hat) a) mit heftiger Bewe- 
gung öffnen: das Fenster, die 
Schubladen aufreißen. Syn.: 
aufbrechen. b) gewaltsam, durch 
Reifen öffnen: eine Verpackung, 
einen Brief aufreißen; die Straße 
musste wegen eines Rohrbruchs 
aufgerissen werden. Syn.: auf- 
brechen. 
2. (itr.; hat) durch heftige Bewe- 
gung verletzen: ich habe mir an 
dem Nagel den Finger aufgeris- 
sen; bei dem Unfall wurde die 
linke Seite des Wagens aufgeris- 
sen. Syn.: ritzen. 
3. (itr.; ist) a) (von Wolken) sich 
zerteilen, größere Lücken bekom- 
men: die Wolkendecke, Bewöl- 
kung riss plötzlich auf. Syn.: sich 
auflösen. b) sich durch heftige 
Bewegung öffnen: die Wunde, die 
Naht ist aufgerissen. Syn.: auf- 
brechen, aufgehen, aufplatzen, 
platzen, reißen, zerreißen. 
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4. <tr.; hat) (salopp) kennenler- 
nen und als Sexualpartner oder 
-partnerin gewinnen: er geht in 
die Disko, um Mädchen aufzu- 
reißen. Syn.: anmachen (ugs.). 

auflrich|ten ['aufrıctn], richtete 
auf, aufgerichtet: 
1.a) (tr.; hat) in eine aufrechte 
Lage bringen, in die Höhe rich- 
ten: der umgestürzte Lastwagen 
wurde mit einem Kran wieder 
aufgerichtet; sie richteten den 
verletzt am Boden liegenden 
Mann auf. Syn.: aufbauen, auf- 
schlagen, aufsetzen, aufstellen, 
errichten. b) (+ sich) aufstehen, 
eine aufrechte Haltung anneh- 
men: sich im Bett aufrichten; 
sich aus seiner gebückten Hal- 
tung aufrichten. Syn.: sich auf- 
raffen, aufstehen, sich erheben. 
2.(tr.; hat) [durch Anteilnahme 
und Zuspruch] neuen Mut zum 
Leben geben: er hat sie in ihrer 
Verzweiflung wieder aufgerich- 
tet. Syn.: aufheitern, erbauen. 

auflrichltig ['aufrıçtıç] (Adj.): 
dem innersten Gefühl entspre- 
chend, der eigenen Überzeugung 
ohne Verstellung Ausdruck 
gebend: aufrichtige Reue, Teil- 
nahme; aufrichtiges Mitgefühl, 
Bemühen; er ist nicht immer 
ganz aufrichtig; etwas aufrichtig 
bedauern; es tut mir aufrichtig 
leid. Syn.: echt, ehrlich, 'richtig, 
wahr. 

Auflrichltig|keit ['aufrıctickait], 
die; -: 
aufrichtige Art, Wesensart: ihre 
Aufrichtigkeit ehrt sie. Syn.: 
Ehrlichkeit, Offenheit. 

auflrol|jlen ['aufrolan], rollte auf, 
aufgerollt (tr.; hat): 
1. zu einer Rolle wickeln: er rollte 
das Kabel, die Leine, den Tep- 
pich auf. Syn.: aufwickeln. 
2. (etwas Aufgerolltes) auseinan- 
derrollen: eine Landkarte, ein 
Plakat aufrollen. Syn.: aufwi- 
ckeln, ausrollen, entrollen. 
3. zur Sprache bringen: eine 
Frage, ein Problem aufrollen. 
Syn.: ausbreiten, behandeln, 
beleuchten, betrachten, erör- 
tern, schildern. 
4. [von der Seite her] angreifen u. 
einen Durchbruch erzielen: die 
feindlichen Stellungen wurden 
aufgerollt. 

auflrülcken ['aufrykn], rückte auf, 
aufgerückt (itr.; ist): 
1. sich rückend weiter-, fortbewe- 
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gen: immer wenn eine Zapfsäule 
frei wird, rücken alle folgenden 
Wagen [ein Stück] auf; wenn ihr 
ein Stück aufrückt, passen wir 
auch noch auf die Bank; »Bitte 
[nach hinten] aufrücken!«, rief 
der Busfahrer. Syn.: aufschlie- 
ßen, nachrücken. 

2. befördert werden, [im Rang] 
aufsteigen: sie ist in eine lei- 
tende Stellung aufgerückt; zum 
Vorarbeiter aufrücken. Syn. : 
nachrücken. 

Auflruf ['aufru:f], der; -[e]s, -e: 
öffentliche Aufforderung: es 
erging ein Aufruf an die Bevöl- 
kerung, Vorräte anzulegen. 
Syn.: Appell, Mahnung. 

auflrulfen ['aufru:fn], rief auf, auf- 
gerufen (tr.; hat): 

1. mit lauter Stimme, rufend 
[beim Namen] nennen: einen 
Schüler aufrufen; nehmen Sie 
bitte im Wartezimmer Platz, bis 
Sie aufgerufen werden; du 
musst warten, bis deine Num- 
mer aufgerufen wird. 

2. [durch einen öffentlichen 
Appell] zu einem bestimmten 
Handeln oder Verhalten auffor- 
dern: die Bevölkerung wurde zu 
Spenden aufgerufen. Syn.: mah- 
nen. 

Aufruhr ['aufru:g], der; -s: 
Auflehnung einer empörten 
Menge gegen den Staat oder eine 
Führung: einen Aufruhr unter- 
drücken. Syn.: Aufstand, Erhe- 
bung, Meuterei, Rebellion, 
Revolte, Unruhen (Plural). 

auflrühlren ['aufry:ran], rührte auf, 
aufgerührt (tr.; hat): 

1.a) (in jmdm.) wecken, hervorru- 
fen: die Leidenschaft in jmdm. 
aufrühren. Syn.: auslösen, ent- 
fesseln (geh.), erzeugen, herauf- 
beschwören, herbeiführen, 
wachrufen, zeitigen (geh.). 

b) (etwas Unangenehmes) erneut 
erwähnen: eine alte Geschichte 
aufrühren. Syn.: aufwärmen 
(ugs.). 

2. in heftige Erregung versetzen, 
innerlich aufwühlen: er hat sie 
mit seinem Bericht im Inners- 
ten aufgerührt. Syn.: aufregen, 
aus dem Häuschen bringen 
(ugs.), beunruhigen, erregen. 

Auflrühlrer ['aufry:re], der; -s, -, 
Aufjrühjre|rin ["aufry:rorın], die; 
-, -nen: 

Person, die Aufruhr stiftet: die 
Aufrührer wurden zum Tode 


verurteilt; man wird sie als Auf- 
rührerin vor Gericht stellen. 
Syn.: Rebell, Rebellin. 

auf|rüh]|re]risch ['aufry:rərıf] 
Adj.): 
a) zum Aufruhr antreibend: auf- 
rührerische Ideen. Syn.: auf- 
müpfig (ugs.), aufsässig, rebel- 
lisch. b) im Aufruhr begriffen: 
aufrührerische Volksmassen. 
Syn.: aufständisch, meuternd, 
rebellierend, rebellisch, revoltie- 
rend. 

auflrunlden ['aufrundn], rundete 
auf, aufgerundet (tr.; hat): 
(eine Zahl, Summe) durch Hinzu- 
fügen in die nächstgrößere runde 
Zahl verwandeln: 99,50 Euro auf 
100 Euro aufrunden. 

auf|rüs|ten ['aufrystn], rüstete auf, 
aufgerüstet (itr.; hat): 
die Rüstung verstärken /Ggs. 
abrüsten/: heimlich aufrüsten. 
Syn.: nachrüsten, rüsten. 

aufjrütlteln ['aufrrtin], rüttelte 
auf, aufgerüttelt (tr.; hat): 
(jmdn.) dazu bringen, sich über 
bestimmte Probleme, Missstände 
o. Ä. Gedanken zu machen und 
sich zu engagieren: mit dem 
Buch will der Autor die Men- 
schen [aus ihrer Lethargie] auf- 
rütteln. Syn.: aufrühren, zur 
Besinnung bringen, zur Ver- 
nunft bringen. 

aufs [aufs] (Verschmelzung von 
»auf« + »das«): 
a) die Verschmelzung kann auf- 
gelöst werden) aufs neue Jahr 
anstoßen. b) (die Verschmel- 
zung kann nicht aufgelöst wer- 
den) jmdn. aufs Korn nehmen. 

auflsalgen ['aufza:gn], sagte auf, 
aufgesagt (tr.; hat): 
auswendig vortragen: der Schü- 
ler sagt ein Gedicht auf. Syn.: 
deklamieren, rezitieren, vor- 
sprechen, zu Gehör bringen 
(geh.), zum Besten geben. 

auflsam|meln ['aufzamln], sam- 
melte auf, aufgesammelt (tr.; 
hat): 
einzeln aufheben und sammeln: 
er sammelte die Münzen auf, 
die ihm aus dem Portemonnaie 
gefallen waren. Syn.: auflesen, 
aufnehmen, aufraffen. 

auflsäsisig ['aufzesıç] (Adj.): 
trotzig und widerspenstig: ein 
aufsässiger Schüler. Syn.: auf- 
müpfig (ugs.), bockbeinig (ugs.), 
bockig, rebellisch, renitent 
(geh.), störrisch, stur (ugs. 


Aufsatz - aufschneiden 


abwertend), ungehorsam, 
widerborstig (abwertend), 
widersetzlich. 

Auf|satz ['aufzats], der; -es, Auf- 
sätze ['aufzetsa]: 
a) kürzere schriftliche Arbeit über 
ein Thema, das der Lehrer den 
Schülern stellt: einen Aufsatz 
schreiben; Aufsätze korrigieren. 
Zus.: Klassenaufsatz, Schulauf- 
satz. b) [wissenschaftliche] 
Abhandlung über ein selbst 
gewähltes Thema: einen Aufsatz 
in einer Zeitschrift veröffentli- 
chen. Syn.: Arbeit, Artikel, Bei- 
trag. 

auflsaulgen ['aufzaugn], sog auf, 
auch: saugte auf, aufgesogen, 
auch: aufgesaugt (tr.; hat): 
1.saugend in sich aufnehmen: 
der Schwamm saugt das Wasser 
auf. Syn.: absorbieren, anneh- 
men. 
2. sich einverleiben, in sich aufge- 
hen lassen: die kleinen Betriebe 
werden von den großen aufge- 
sogen. 

auf|scheulchen ['auffoyen], 
scheuchte auf, aufgescheucht 
<tr.; hat): 
(ein Tier) aufschrecken, hochja- 
gen: einen Vogel, ein Reh auf- 
scheuchen. Syn.: verscheuchen. 

auf|schich|ten ['auffictn], schich- 
tete auf, aufgeschichtet (tr.; 
hat): 
nach einer bestimmten Ordnung 
übereinanderlegen: Bücher, 
Brennholz aufschichten. Syn.: 
aufstapeln, auftürmen (geh.), 
häufen, stapeln. 

auf|schielben ['auffi:bn], schob 
auf, aufgeschoben (tr.; hat): 
1. schiebend öffnen: ein Fenster, 
eine Tür aufschieben. 
2. auf einen [unbestimmten] spä- 
teren Zeitpunkt verschieben: die 
Beantwortung einer Frage, drin- 
gende Reparaturen, die Abreise 
[immer wieder] aufschieben. 
Syn.: auf die lange Bank schie- 
ben (ugs.), auf Eis legen (ugs.), 
hinausziehen, verschleppen, 
vertagen, verzögern. 

Auf|schlag ['auffla:k], der; -[e]s, 
Aufschläge ['auffle:gə]: 
1. das Aufschlagen; heftiges, har- 
tes Auftreffen im Fall: als der 
Baum stürzte, hörte man einen 
dumpfen Aufschlag. Syn.: Auf- 
prall. 
2. auf- oder umgeschlagener Teil 
an Kleidungsstücken: eine Hose 


mit Aufschlägen. Syn.: Man- 
schette, Umschlag. Zus.: Ärmel- 
aufschlag, Hosenaufschlag, 
Jackenaufschlag, Mantelauf- 
schlag. 
3. Erhöhung eines Preises um 
einen bestimmten Betrag: für das 
Frühstück ist ein Aufschlag von 
6 Euro zu zahlen. Syn.: Auf- 
preis. 
auf|schlalgen ['auffla:gn], schlägt 
auf, schlug auf, aufgeschlagen: 
1. (itr.; ist) im Fall hart auftref- 
fen: die Rakete schlug auf das/ 
auf dem Wasser auf. Syn.: auf- 
prallen, auftreffen. 
2.(tr.; hat) an das Innere von 
etwas gelangen, indem man das, 
was es umgibt, zerschlägt: ein Ei, 
eine Nuss aufschlagen. Syn.: 
aufbrechen, knacken (salopp), 
öffnen. 
3. (itr.; hat) beim Aufprallen, Auf- 
treffen verletzen: ich habe mir 
das Bein aufgeschlagen. Syn.: 
aufstoßen, verletzen. 
4. <tr.; hat) (eine bestimmte Stelle 
eines Buches o.Ä.) offen hinlegen, 
damit sie gelesen oder angese- 
hen werden kann: schlagt bitte 
Seite 17 im Lesebuch auf. Syn.: 
aufklappen, öffnen. 
5.(tr.; hat) (etwas, was aus ein- 
zelnen Teilen besteht) zusam- 
menfügen und aufstellen: ein 
Zelt, einen Schrank aufschlagen. 
Syn.: aufbauen, aufrichten, 
bauen, errichten. 
6. (itr.; hat) a) seine Preise erhö- 
hen: der Bäcker hat schon wie- 
der aufgeschlagen. b) teurer wer- 
den: die Milch hat aufgeschla- 
gen. Syn.: anziehen (Börsenw., 
Kaufmannsspr.), sich verteuern. 
7. <itr.; ist) (ugs.) ankommen: er 
ist gestern Abend bei ihr aufge- 
schlagen. 
auflschlie|ßen ['auffli:sn], schloss 
auf, aufgeschlossen: 
1. <tr.; hat) mit einem Schlüssel 
öffnen /Ggs. zuschließen/: die 
Tür aufschließen. Syn.: aufma- 
chen, aufsperren. 
2. (itr.; hat) den Abstand beson- 
ders zwischen Autos oder Mar- 
schierenden so verringern, dass 
sie sich direkt hintereinander 
befinden: ihr müsst mehr auf- 
schließen. Syn.: aufrücken, 
nachrücken. 
auflschlit|zen ['aufflıtsn], schlitzte 
auf, aufgeschlitzt (tr.; hat): 
durch Schlitzen öffnen: er 


schlitzte den Brief, den Sack auf, 
ihm den Bauch auf. Syn.: auf- 
machen, aufschneiden. 

Aufschluss ['au£flus], der; -es, 
Aufschlüsse ['aufflvsa]: 
etwas, was etwas (Unklares, 
Ungeklärtes o. Ä.) klar und deut- 
lich werden lässt: er suchte end- 
gültigen Aufschluss über den 
Sinn des Lebens; ihr Tagebuch 
gibt Aufschluss über ihre Lei- 
den. Syn.: Aufklärung, Aus- 
kunft, Einblick. 

auflschlüs|seln ['aufflys]n], schlüs- 
selte auf, aufgeschlüsselt (tr.; 
hat): 
nach einem Schlüssel, System 
aufteilen: in der Rechnung müs- 
sen die Reparaturkosten genau 
aufgeschlüsselt sein. Syn.: ein- 
teilen, klassifizieren, ordnen. 

auf|schlusslreich ['aufflosraic] 
Adj.): 
Aufschlüsse gebend; informativ: 
seine Bemerkung war sehr auf- 
schlussreich. Syn.: interessant. 

auflschnap|pen ['auffnapn], 
schnappte auf, aufgeschnappt 
(tr.; hat) (ugs.): 
zufällig hören und sich merken: 
ein Wort, eine Information, ein 
Gerücht aufschnappen; Fremd- 
wörter, die er irgendwo aufge- 
schnappt hat, aber gar nicht 
versteht; wo hast du das denn 
aufgeschnappt? Syn.: "erfahren, 
mitbekommen. 

auflschneilden ['auffnaidn], 
schnitt auf, aufgeschnitten: 
1. <tr.; hat) durch Schneiden öff- 
nen: den Karton, die Tüte auf- 
schneiden; im Krankenhaus 
haben sie ihr gleich den Bauch 
aufgeschnitten und den Blind- 
darm rausgenommen. Syn.: auf- 
schlitzen. 
2.(tr.; hat) durch Schneiden zer- 
teilen, zerlegen, in Scheiben, in 
Stücke schneiden: den Braten, 
den Schinken, das Brot, die 
Wurst, den Käse aufschneiden. 
Syn.: schnipseln, zerkleinern. 
3.(itr.; hat) beim Erzählen über- 
treiben, um den Zuhörern zu 
imponieren: wenn er von seinen 
Reisen berichtet, schneidet er 
immer fürchterlich auf. Syn.: 
angeben, sich aufblähen (abwer- 
tend), sich aufblasen (ugs.), sich 
aufplustern (ugs.), sich aufspie- 
len, auftrumpfen, sich brüsten, 
eine Schau abziehen (ugs.), 
große Reden schwingen (ugs.), 
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große Töne spucken (ugs. 
abwertend), großtun, renom- 
mieren (bildungsspr.), Schaum 
schlagen (abwertend), sich in 
den Vordergrund stellen, sich in 
Szene setzen, sich wichtigma- 
chen (ugs., oft abwertend), sich 
wichtigtun (ugs., oft abwer- 
tend), Wind machen (ugs.). 
Auf|schneilder ['auffnaide], der; -s, 
-, Auf|schneilde|rin ['auffnaido- 
rın], die; -, -nen (ugs. abwer- 
tend): 
Person, die aufschneidet (3): sol- 
che Aufschneider kann ich nicht 
leiden. Syn.: Angeber, Angebe- 
rin, Maulheld (ugs. abwertend), 
Maulheldin (ugs. abwertend). 

Auf|schnitt ['auffnıt], der; -[e]s: 
Scheiben von Wurst, Braten, 
Schinken oder Käse, die aufs Brot 
gelegt werden: ich hätte gern 100 
Gramm Aufschnitt. Syn.: Belag. 
Zus.: Käseaufschnitt, Wurstauf- 
schnitt. 

"auflschre|cken ['auffrekn], 
schreckt/(veraltend:) schrickt 
auf, schreckte/schrak auf, aufge- 
schreckt (itr.; ist): 
sich vor Schreck plötzlich auf- 
richten, wegen eines Schrecks in 
die Höhe fahren: nachts 
schreckte sie manchmal aus 
einem bösen Traum auf. Syn.: 
auffahren, aufspringen. 


?auflschre|cken ['auffrekn], 


schreckte auf, aufgeschreckt 
<tr.; hat): 

durch Erschrecken zu einer plötz- 
lichen unwillkürlichen körperli- 
chen Reaktion bringen: der Lärm 
hatte sie aufgeschreckt. Syn.: 
aufscheuchen. 

Auflschrei ['auffrai], der; -[e]s, -e: 
1. plötzlicher kurzer Schrei: er 
hörte einen erschreckten Auf- 
schrei; ein Aufschrei der Freude. 
Syn.: Ausruf, Ruf. 

2. Ausdruck großer Empörung, 
empörter Protest: wenn die 
Regierung diese Subventionen 
streichen würde, gäbe es [in der 
Bauernschaft] einen Aufschrei. 
auf|schreilben ['auffraibn], schrieb 
auf, aufgeschrieben (tr.; hat): 
1. schriftlich festhalten, nieder- 
schreiben: seine Erlebnisse auf- 
schreiben. Syn.: aufzeichnen, 
festhalten, niederlegen, notie- 
ren, schriftlich niederlegen 
(geh.), skizzieren, zu Papier 
bringen, zusammenstellen. 
2. wegen eines Verstoßes o.Ä. 
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(jmds. Namen und Adresse) 
notieren: er wurde von einem 
Polizisten aufgeschrieben, weil 
er bei Rot über die Straße 
gegangen war. 

Auflschrift ['auffrıft], die; -, -en: 
etwas, was oben auf etwas 
geschrieben steht; kurzer Text auf 
etwas: die Aufschrift [auf dem 
Deckel] war mit roter Tinte 
geschrieben. Syn.: Inschrift, 
Schrift. 

Auf|schub ['auffu:p], der; -[e]s: 
das Aufschieben auf eine spätere 
Zeit: diese Angelegenheit duldet 
keinen Aufschub; einem Schuld- 
ner Aufschub gewähren. Zus. : 
Strafaufschub, Vollstreckungs- 
aufschub, Zahlungsaufschub. 

auf|schwat|zen ['auf[vatsn], 
schwatzte auf, aufgeschwatzt 
(tr.; hat): 
(jmdn.) zum Kauf von etwas 
überreden: er hat mir dieses 
Buch aufgeschwatzt; lass dir 
von ihr bloß nichts aufschwat- 
zen. Syn.: andrehen (ugs.), 
"anhängen (ugs.). 

auflschwem|men ['auffveman], 
schwemmte auf, aufge- 
schwemmt (tr.; hat): 
[ungesund] dick machen: das 
viele Bier hat ihn, seinen Körper 
aufgeschwemmt; (auch itr.) Bier 
schwemmt auf. Syn.: aufblähen, 
auftreiben. 

Auf|schwung ['auffvon], der; -[e]s, 

Aufschwünge ['auffvyyə]: 

1.Schwung nach oben an einem 

Turngerät: den Aufschwung 

üben. 

2. gute wirtschaftliche Entwick- 

lung: auf den Aufschwung war- 

ten. Syn.: Blüte, Boom. Zus. : 

Wirtschaftsaufschwung. 

Auf|selhen ['aufze:an], das; -s: 
allgemeine Beachtung, die jmd./ 
etwas durch andere findet: er 
scheute das Aufsehen; er wollte 
[jedes] Aufsehen vermeiden. 
Syn.: Anteilnahme, Aufmerk- 
samkeit, Interesse. 

Auf|selher ['aufze:e], der; -s, -, Auf- 
selhelrin ['aufze:arın], die; -, 
-nen: 

Person, die zur Aufsicht über 
etwas oder jmds. Tun eingesetzt 
ist: er war Aufseher in einem 
Museum; eine Aufseherin über- 
wachte den Fortgang der Arbei- 
ten. Syn.: Aufsicht, Posten, 
Wache, Wächter, Wächterin, 
Wärter, Wärterin. Zus.: Gefäng- 


nisaufseher, Gefängnisaufsehe- 
rin, Lageraufseher, Lageraufse- 
herin, Museumsaufseher, Muse- 
umsaufseherin. 

auflset|zen ['aufzetsn], setzte auf, 
aufgesetzt: 

1. <tr.; hat) auf etwas setzen: 
einen Hut, eine Brille aufsetzen. 
Syn.: aufprobieren. 

2. (tr.; hat) (einen Text) schrift- 
lich entwerfen: ein Gesuch, einen 
Brief, einen Vertrag aufsetzen. 
Syn.: schreiben, skizzieren, ver- 
fassen. 

3. (+ sich) sich sitzend aufrich- 
ten: der Kranke setzte sich im 
Bett auf. 

4.(itr.; hat) (besonders von Flug- 
zeugen) auf den Boden gelangen, 
landen: das Flugzeug setzte [auf 
der Landebahn] auf; die Sonde 
setzte weich [auf dem Mond] 
auf. 

5.(tr.; hat) aufetwas nähen: 
einen Flicken [auf die Hose] auf- 
setzen. Syn.: anbringen, annä- 
hen, befestigen. 

Aufsicht ['aufzıgt], die; -: 

1. das Beaufsichtigen: sie hatte 
die Aufsicht über die Kinder; die 
Aufsicht führen. Syn.: Überwa- 
chung. Zus.: Bauaufsicht, Bör- 
senaufsicht, Gewerbeaufsicht, 
Pausenaufsicht, Polizeiaufsicht, 
Schulaufsicht. 

2.Person, die die Kontrolle über 
etwas hat oder die Aufgabe hat, 
etwas zu überwachen: gefundene 
Gegenstände bei der Aufsicht 
abgeben. Syn.: Aufseher, Aufse- 
herin, Wächter, Wächterin, 
Wärter, Wärterin. 

Auflsichtsjrat ['aufzıstsra:t], der; 
-[e]s, Aufsichtsräte ['aufzıgts- 
re:tə]: 

1. Gremium, das die Geschäfts- 
führung eines Unternehmens 
überwacht: der Aufsichtsrat tagt 
mehrmals im Jahr. 

2. männliches Mitglied eines Auf- 
sichtsrats (1): er ist der neue 
Aufsichtsrat. 

Auf|sichts|räļtin ['aufzıçtsre:tın], 
die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Aufsichts- 
rat (2): es gibt nur wenige Auf- 
sichtsrätinnen. 

auflsit|zen ['"aufzıtsn], saß auf, auf- 
gesessen: 

1. (itr.; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist) aufrecht sitzen: der 
Kranke kann nur für kurze Zeit 
aufsitzen. 


2. (itr.; ist) aufs Pferd steigen 
/Ggs. absitzen/: er befahl seinen 
Leuten, aufzusitzen. Syn.: auf- 
steigen, sich aufs Pferd setzen, 
sich in den Sattel schwingen. 
3. (itr.; ist) (auf jmdn., etwas) 
hereinfallen: ich bin einem 
Betrüger, einem Irrtum aufge- 
sessen. 
auf|spallten ['auffpaltn], spaltete 
uf, aufgespaltet/aufgespalten: 
a) (tr.; hat) in zwei oder mehr 
Teile spalten: er hat das Brett der 
Länge nach aufgespaltet/aufge- 
spalten. b) (+ sich) sich trennen: 
die Partei hat sich aufgespalten. 
Syn.: auseinandergehen, sich 
spalten, sich teilen. 
auf|span|nen ['auffpanan], spannte 
auf, aufgespannt (tr.; hat): 
1.spannend ausbreiten, entfal- 
ten: er spannte die Leine, das 
Segel auf; den Schirm aufspan- 
nen. 
2. (auf etwas) spannen: ein neues 
Blatt Papier [auf das Reißbrett] 
aufspannen. Syn.: aufziehen. 
auflspajren ['auffpa:ran], sparte 
auf, aufgespart (tr.; hat): 
(für einen späteren Zeitpunkt) 
aufheben: ich spare [mir] das Eis 
für später auf; die Besichtigung 
habe ich mir für morgen aufge- 
spart. Syn.: aufbewahren, 
behalten, bewahren, reservieren, 
zurücklegen. 
auflsper|ren ['auffperan], sperrte 
auf, aufgesperrt (tr.; hat): 
1. weit öffnen: die jungen Vögel 
sperrten ihre Schnäbel auf; das 
Fenster [weit] aufsperren. Syn.: 
aufmachen, aufreißen. 
2. (bes. österr., südd.) aufschlie- 
‚Sen: ich sperrte die Tür auf. 
Syn.: aufmachen. 
auf|spiellen ['auffpi:lon], spielte 
auf, aufgespielt: 
1.(+ sich) sich wichtigtun: er 
spielt sich vor andern immer 
sehr auf. Syn.: angeben, sich 
aufblähen (abwertend), sich 
aufblasen (ugs.), sich aufplus- 
tern (ugs.), aufschneiden, das 
große Wort führen, den Mund 
vollnehmen (ugs.), eine Schau 
abziehen (ugs.), große Reden 
schwingen (ugs.), große Töne 
spucken (ugs.), großtun, prah- 
len, sich in Szene setzen, sich 
wichtigmachen, Wind machen. 
2. (itr.; hat) zum Tanz oder zur 
Unterhaltung Musik machen: 
später spielte eine Kapelle [zum 
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Tanz] auf. Syn.: musizieren, 
spielen. 

auf|spielßen ['auffpi:sņ], spießte 
auf, aufgespießt (tr.; hat): 
(mit einem spitzen Gegenstand) 
aufnehmen: er spießte das Stück 
Fleisch mit der Gabel auf. 

auf|split|tern ['auffpliten], split- 
terte auf, aufgesplittert: 
1. <tr.; hat) in einzelne Teile auf- 
lösen: der Konflikt hat die Partei 
aufgesplittert. Syn.: aufspalten, 
spalten. 
2. (+ sich) sich in einzelne Teile 
auflösen, seine Einheit verlieren: 
das Reich splitterte sich in viele 
kleine Territorien auf. Syn.: sich 
aufspalten, sich spalten. 

auf|spren|gen ['auffpreyan], 

sprengte auf, aufgesprengt <tr. ; 

hat): 

durch Sprengen öffnen: eine Tür 

ufsprengen. Syn.: sprengen. 

auf|sprin|gen ['auffprigən], sprang 

auf, aufgesprungen (itr.; ist): 

1. sich plötzlich von seinem Platz 

erheben: er sprang empört vom 

Stuhl auf. Syn.: auffahren, 'auf- 

schrecken, aufstehen, in die 

Höhe fahren. 
2. auf ein sich bewegendes Fahr- 
zeug springen: sie ist auf die 
Straßenbahn aufgesprungen. 
3. sich springend öffnen: das 
Schloss des Koffers sprang auf. 
Syn.: aufgehen. 

auflspülren ['auffpy:ran], spürte 
auf, aufgespürt (tr.; hat): 
nach intensivem Suchen ausfin- 
dig machen: die Hunde spürten 
einen Hasen auf; die Polizei hat 
den flüchtigen Verbrecher in 
Frankfurt aufgespürt. Syn.: auf- 
finden, aufstöbern, entdecken, 
finden. 

auf|stalcheln ['"aufftaxln], stachelte 
auf, aufgestachelt <tr.; hat): 
durch Reden bewirken, dass jmd. 
in bestimmter Weise handelt: die 
Redner stachelten die Zuhörer 
zum Widerstand auf. Syn. : 
anstacheln, anstiften, aufpeit- 
schen, aufputschen, aufwiegeln. 

auflstamp|fen ['aufftampfn], 
stampfte auf, aufgestampft (itr.; 
hat): 
stampfend auftreten: sie 
stampfte zornig [mit dem Fuß] 
auf; ich stampfte mit den Füßen 
auf, um den Schnee von den 
Stiefeln zu schütteln. 

Aufstand ['aufftant], der; -[e]s, 
Aufstände ['aufftenda]: 
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Erhebung gegen eine bestehende 
Ordnung: der Aufstand gegen 
die Regierung wurde niederge- 
schlagen. Syn.: Aufruhr, Meute- 
rei, Rebellion, Revolte, Unruhen 
(Plural). Zus.: Arbeiteraufstand, 
Bauernaufstand, Sklavenauf- 
stand, Volksaufstand. 

auf|stän|disch ['aufftendif] (Adj.): 
an einem Aufstand beteiligt, im 
Aufstand befindlich: die aufstän- 
dischen Bauern. Syn.: aufrühre- 
risch, meuternd, rebellierend, 
revoltierend. 

auf|stalpeln ['auffta:pln], stapelte 
auf, aufgestapelt (tr.; hat): 
zu einem Stapel übereinanderle- 
‚gen, -stellen: Bücher, Bretter, 
Kisten aufstapeln. Syn.: auf- 
schichten, auftürmen (geh.), 
stapeln. 

auflstaulen ['aufftauən], staute 

auf, aufgestaut: 

a) (tr.; hat) (Wasser) durch 

Stauen sammeln: das Wasser des 

Flusses wurde zu einem großen 

See aufgestaut. Syn.: stauen. 

b) (+ sich) sich anstauen, ansam- 
meln: das Wasser staut sich an 
der Brücke. 

auf|ste|chen ['aufftecn], sticht auf, 

stach auf, aufgestochen (tr.; 

hat): 
durch Stechen öffnen: eine Blase 
aufstechen. Syn.: aufschneiden. 
auf|ste|cken ['aufftekn], steckte 
auf, aufgesteckt (tr.; hat): 
1.nach oben, in die Höhe stecken: 
sie steckte ihr blondes Haar 
flach um ihren Kopf herum auf. 
2. (auf etwas) stecken: Kerzen 
[auf den Leuchter] aufstecken. 
3. (ugs.) (auf etwas) verzichten: 
ich glaube, du wirst deinen Plan 
aufstecken müssen; (auch itr.) 
er steckt nie auf (verliert nie den 
Mut). Syn.: aufgeben. 
auflstelhen ['auffte:on], stand auf, 
aufgestanden: 
1. (itr.; ist) a) sich aus sitzender 
Stellung erheben: bei der Begrü- 
Bung stand er auf. Syn.: auf- 
springen, sich erheben. b) sich 
aus liegender Stellung erheben; 
das Bett verlassen: sie ist früh 
aufgestanden, um den Zug zu 
erreichen. Syn.: aus dem Bett 
kommen, aus den Federn kom- 
men (ugs.), aus den Federn krie- 
chen (ugs.). 
2. (itr.; hat) (ugs.) offen stehen: 
das Fenster stand den ganzen 
Tag auf. Syn.: geöffnet sein. 
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3. (itr.; ist) (geh.) sich gegen 
jmdn. erheben: das Volk ist 
gegen seine Unterdrücker aufge- 
standen. Syn.: aufbegehren 
(geh.), aufmucken (ugs.), rebel- 
lieren, revoltieren, sich wider- 
setzen, Widerstand leisten. 
auf|steilgen ['aufftaign], stieg auf, 
aufgestiegen (itr.; ist): 
1. auf etwas steigen /Ggs. abstei- 
gen/: auf das Fahrrad, das Pferd 
aufsteigen. Syn.: aufsitzen, auf- 
pringen, sich in den Sattel 
schwingen. 
2.a)in die Höhe steigen: Rauch 
stieg [aus dem Schornstein] auf. 
Syn.: sich erheben. b) (als Zwei- 
felo. Ä. in jmdm.) entstehen, 
lebendig werden: Angst stieg in 
mir auf; ein Verdacht stieg in 
ihnen auf. Syn.: aufkommen, 
auftauchen, auftreten, sich bil- 
den, sich einstellen, erscheinen, 
erwachen. 
3.a) in eine bestimmte höhere 
[berufliche] Stellung gelangen: 
sie stieg zur Ministerin auf 
(wurde Ministerin). Syn.: aufrü- 
cken, befördert werden, die 
Treppe rauffallen (ugs.), empor- 
kommen, hochkommen. 
b) (besonders im Sport) in eine 
höhere Klasse eingestuft werden 
/Ggs. absteigen/: die Mann- 
schaft stieg auf. Syn.: aufrü- 
cken. 
auf|stel|len ['aufftelən], stellte auf, 
aufgestellt: 
1.a) <tr.; hat) an eine Stelle, einen 
Ort stellen: Stühle in einem Saal 
aufstellen. Syn.: aufbauen, auf- 
richten, aufschlagen, errichten, 
hinstellen, platzieren. b) (+ sich) 
sich hinstellen: er stellte sich 
drohend vor ihm auf. Syn.: sich 
aufbauen (ugs.), sich postieren. 
2.(tr.; hat) (für eine Wahl, einen 
Wettkampf) nennen, vorschlagen: 
eine Kandidatin aufstellen. 
Syn.: 'berufen, bestellen, 
bestimmen, ernennen, nominie- 
ren. 
3. <tr.; hat) (Personen zur Ausfüh- 
rung von etwas) zusammenstel- 
len, vereinigen: Truppen aufstel- 
len. Syn.: auf die Beine bringen 
(ugs.), auf die Beine stellen 
(ugs.). 
4.(tr.; hat) im Einzelnen schrift- 
lich festhalten, formulieren: ein 
Programm aufstellen; eine Liste 
der vorhandenen Gegenstände 
aufstellen (machen). Syn.: auf- 
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schreiben, ausarbeiten, entwer- 
fen, erstellen, machen, zusam- 
menstellen. 
5.(tr.; hat) (unter Voraussetzung 
der wahrscheinlichen Richtigkeit, 
Angemessenheit) aussprechen: 
eine Behauptung, eine Forde- 
rung aufstellen. 
Auflstelllung ['aufftelvy], die; -, 
-en: 
1.das Aufstellen: die Aufstellung 
der Mannschaft war schwierig, 
weil viele Spieler verletzt sind. 
2. Liste: gib mir bitte die Aufstel- 
lung der Waren. Syn.: Katalog, 
Register, Tabelle, Verzeichnis. 
Auflstieg ['auffti:k], der; -[e]s, -e: 
1./Ggs. Abstieg/: a) das Auf- 
wärtssteigen: sie wagte den Auf- 
stieg auf den steilen Berg. b) Auf- 
wärtsentwicklung: der wirt- 
schaftliche Aufstieg. Syn.: Auf- 
schwung, Auftrieb, Blüte, Boom. 
2. Weg, der nach oben führt /Ggs. 
Abstieg/: der Aufstieg auf den 
Berg beginnt in der Stadt. 
auflstölbern ["auffto:ben], stöberte 
auf, aufgestöbert (tr.; hat): 
in seinem Versteck finden: Wild- 
schweine, Hasen aufstöbern; die 
Polizei stöberte den Flüchtigen 
in seinem Schlupfwinkel auf. 
Syn.: aufspüren, ausfindig 
machen, entdecken. 
auf|sto|cken ['aufftokn], stockte 
auf, aufgestockt (tr.; hat): 
1. (ein Haus) um ein Stockwerk 
erhöhen: wir müssen das Einfa- 
milienhaus aufstocken, um 
Platz zu gewinnen; (auch itr.) 
die Deutsche Bibliothek stockt 
auf. 
2. (ein Kapital durch eine weitere 
Geldsumme) vergrößern: einen 
Kredit um eine halbe Million 
Euro aufstocken. Syn.: erwei- 
tern, vergrößern, vermehren. 
auf|sto|Ben ['auffto:sn], stößt auf, 
stieß auf, aufgestoßen: 
1. (tr.; hat) durch Stoßen öffnen 
/Ggs. zustoßen/: die Tür mit 
dem Fuß aufstoßen. Syn.: auf- 
machen, aufschieben. 
2. (itr.; hat) durch Stoßen verlet- 
zen: ich habe mir das Knie auf- 
gestoßen. 
3. (itr.; hat) Luft aus dem Magen 
hörbar durch den Mund aussto- 
‚en: das Baby muss noch auf- 
stoßen. Syn.: Bäuerchen 
machen (fam.), rülpsen (ugs.). 
auf|stre|ben ['aufftre:bn], strebte 
auf, aufgestrebt (itr.; hat) (geh.): 


a) in die Höhe ragen: riesige Tan- 
nen strebten vor mir auf. 

b) (häufig im 1. Partizip) nach 
einer höheren, einflussreicheren 
Stellung streben: das aufstre- 
bende Bürgertum; aufstrebende 
Kräfte müssen gefördert wer- 
den. Syn.: nach oben streben, 
nach oben wollen. 

Auflstrich ['aufftrig], der; -[e]s, -e: 

etwas, was auf das Brot gestri- 

chen wird (z. B. Butter): gesunder 

Aufstrich aus dem Bioladen. 

Syn.: Belag. Zus.: Brotaufstrich. 

auf|stüt|zen ['aufftytsn], stützte 

auf, aufgestützt (tr.; hat): 

auf etwas stützen: den Arm auf- 
stützen; (auch + sich) ich habe 
mich mit der Hand aufgestützt. 

auf|su|chen ['aufzu:xn], suchte auf, 
aufgesucht (tr.; hat): 

1. (zu jmdm. oder etwas) aus 
einem bestimmten Grund hinge- 
hen: Freunde in ihrer Wohnung 
aufsuchen; den Arzt aufsuchen. 
Syn.: besuchen, gehen zu, vor- 
sprechen bei. 

2. (an einer bestimmten Stelle) 
suchen: eine Stadt auf der Land- 
karte aufsuchen. Syn.: nach- 
schlagen, nachsehen. 

Aufltakt ['auftakt], der; -[e]s, -e: 
etwas, womit etwas eingeleitet 
wird oder was den Anfang von 
etwas darstellt: den Auftakt der 
Veranstaltung bildete die Rede 
des Bürgermeisters. Syn. : 
Anfang, Beginn, Start. 

aufltan]ken ['auftaykn], tankte 
auf, aufgetankt (tr.; hat): 
mit Treibstoff versehen: ein Flug- 
zeug auftanken; ich tankte 
gerade meinen Wagen auf. 

aufjtau|chen ['auftauxn], tauchte 
auf, aufgetaucht (itr.; ist): 
1. (aus dem Wasser o. Ä.) tau- 
chen, wieder hervorkommen, zu 
sehen sein: ab und zu tauchte 
der Kopf der Frau aus den Wel- 
len auf. 
2.a) erscheinen, sich zeigen: du 
bist ja schon lange nicht mehr 
bei uns aufgetaucht. Syn.: kom- 
men. b) aufkommen, entstehen: 
es taucht der Verdacht auf, dass 
hier etwas nicht stimmt. Syn.: 
aufsteigen, auftreten, sich bil- 
den, sich einstellen, erscheinen, 
erwachen, zutage treten/kom- 
men. 

aufltaulen ['auftauan], taute auf, 
aufgetaut: 

1. <tr.; hat) a) zum Tauen, 


Schmelzen bringen: die Sonne 
hat das Eis aufgetaut. Syn.: 
abtauen, schmelzen, tauen. 
b) von Eis befreien: er hat das 
Rohr aufgetaut. 
2. (itr.; ist) a) sich tauend auflö- 
sen, schmelzen: das Eis taut auf. 
Syn.: abtauen, tauen. b) von Eis 
frei werden: der Fluss ist aufge- 
taut. 
3. (itr.; ist) die Hemmungen ver- 
lieren und gesprächig werden: 
erst war die neue Schülerin sehr 
still, doch bald taute sie auf. 
Syn.: aus sich herausgehen, die 
Scheu verlieren, warm werden 
mit (ugs.). 
auflteillen ['auftailan], teilte auf, 
aufgeteilt (tr.; hat): 
(ein Ganzes) in Stücke o. Ä. teilen, 
völlig verteilen: den Kuchen auf- 
teilen; die Schüler in Klassen 
aufteilen (einteilen). Syn.: eintei- 
len, gliedern, unterteilen. 
aufltilschen ['auftifn], tischte auf, 
aufgetischt (tr.; hat): 
a) (zum Essen und Trinken) auf 
den Tisch bringen: man hat uns 
viele leckere Gerichte aufge- 
tischt. Syn.: auffahren (ugs.), 
auftragen, reichen (geh.), servie- 
ren. b) (ugs.) (etwas) vorlügen: sie 
tischte mir ein Märchen auf. 
Aufltrag ['auftra:k], der; -[e]s, Auf- 
träge ['auftre:go]: 
1. Bestellung einer auszuführen- 
den Arbeit, einer zu liefernden 
Ware: die Firma hat viele Auf- 
träge bekommen. Syn.: Bestel- 
lung. Zus.: Rüstungsauftrag. 
2. Anweisung (eine Arbeit auszu- 
führen): er bekam den Auftrag, 
einen Bericht über die Studien- 
fahrt zu schreiben. Syn.: Auf- 
gabe, Befehl, Weisung. Zus. : 
Geheimauftrag. 
aufltralgen ['auftra:gn], trägt auf, 
trug auf, aufgetragen: 
1. <tr.; hat) (geh.) auf den Tisch 
bringen, servieren /Ggs. abtra- 
gen/: das Essen auftragen. Syn.: 
auffahren (ugs.), auftischen, rei- 
chen (geh.). 
2. (tr.; hat) (etwas) auf etwas 
streichen: Farbe auftragen. Syn.: 
aufbringen. 
3. <tr.; hat) (geh.) den Auftrag 
geben, etwas zu tun oder eine 
Nachricht zu übermitteln: sie hat 
mir aufgetragen, ihre kranke 
Mutter zu besuchen. Syn.: auf- 
erlegen, befehlen. 
4. <tr.; hat) so lange tragen oder 


anziehen, bis es völlig abgenutzt 
ist: die Kinder wachsen so 
schnell, dass sie ihre Kleidung 
gar nicht auftragen können. 
Syn.: abnutzen (bes. nordd.), 
abnützen (bes. südd.), abtragen, 
austreten, verbrauchen. 

5.(itr.; hat) dicker erscheinen 
lassen, dick machen: dieser Pul- 
lover trägt auf. 

Aufltrag|gelber ['auftra:kge:be], 
der; -s, -, Aufltrag|ge|be|rin 
['auftra:kge:barın], die; -, -nen: 
Person, die einen Auftrag erteilt: 
mein Auftraggeber möchte das 
nicht; ein Treffen mit meiner 
Auftraggeberin. Syn.: Klient, 
Klientin, Kunde, Kundin, Man- 
dant, Mandantin. 

aufitrefjfen ['auftrefn], trifft auf, 
traf auf, aufgetroffen (itr.; ist): 
auf etwas treffen, aufprallen: die 
Sonde traf auf die / auf der 
Oberfläche des Mondes auf. 
Syn.: anstoßen, aufschlagen, 
aufstoßen. 

aufltreilben ['auftraibn], trieb auf, 
aufgetrieben (tr.; hat): 

1. (ugs.) nach längerem Suchen 
finden, sich beschaffen: sie konn- 
ten in der ganzen Stadt keinen 
Dolmetscher auftreiben; er ver- 
suchte, etwas Geld aufzutrei- 
ben. Syn.: auftun (ugs.), beibrin- 
gen, besorgen, entdecken, fin- 
den, zusammenbringen, zusam- 
menkratzen (ugs.). 
2. von innen her dick machen, 
schwellen lassen: das Wasser hat 
den Leib der Toten aufgetrie- 
ben. Syn.: aufschwemmen. 
aufltren|nen ['auftrenan], trennte 
auf, aufgetrennt (tr.; hat): 
a) (etwas Genähtes) durch Auflö- 
sen der Nähte in seine Bestand- 
teile zerlegen: einen Rock auf- 
trennen; die Naht mit dem 
Messer auftrennen (die Fäden 
zwischen Zusammengenähtem 
entfernen). Syn.: auseinander- 
trennen, trennen. b) (bei etwas 
Gestricktem, Gehäkeltem) die 
Verbindung der Fäden völlig 
lösen: einen Pullover auftren- 
nen. 

aufltre|ten ['auftre:tņ], tritt auf, 
trat auf, aufgetreten (itr.; ist): 

1. den Fuß auf den Boden setzen: 
er hatte sich am Fuß verletzt 
und konnte nicht auftreten. 

2.a) sich in bestimmter Weise zei- 
gen, benehmen: sie trat bei den 
Verhandlungen sehr energisch 


aufteilen - auftun 


auf. Syn.: sich aufführen, sich 

gebärden, sich geben, !sein, sich 

verhalten. b) (in bestimmter 

Absicht) tätig sein: als Zeuge, als 

Rednerin auftreten; sie ist als 

Märtyrerin aufgetreten. Syn.: 

sich darstellen, erscheinen, 

mimen (ugs. abwertend), 'sein. 

c) auf der Bühne spielen: der 

Schauspieler tritt nicht mehr 

auf. 

3. sich (bei Gebrauch oder im 

Laufe der Zeit) herausstellen, 

ergeben: Fehler, Probleme, Kom- 

plikationen, Schwierigkeiten, 

Erkrankungen, Gesundheits- 

schäden traten auf. Syn.: auf- 

auchen, sich einstellen, entste- 
hen, erscheinen, vorkommen, 
sich zeigen. 

Aufltrelten ['auftre:tn], das; -s: 

jmds. Benehmen vor anderen: der 

Vertreter hat ein sicheres Auf- 

reten. Syn.: Art, Betragen, 

Gebaren, Gehabe (abwertend), 

Haltung, Manieren (Plural), Ver- 

halten. 

Aufltrieb ['auftri:p], der; -[e]s, -e: 
aus einem Impuls heraus entste- 
hender Schwung: diese Nach- 
richt gab ihr Auftrieb. Syn.: 
Elan. 

Auftritt ["auftrıt], der; -[e]s, -e: 

1. das Auftreten (eines Schauspie- 
lers, einer Schauspielerin auf der 
Bühne): die Schauspielerin war- 
tete auf ihren Auftritt. Syn. : 
Vorstellung. 

2. Teil eines Aufzugs: im zweiten 
Auftritt der ersten Szene spricht 
der Held einen Monolog. Syn.: 
Szene. 

3. heftige Auseinandersetzung 
[bei der einem anderen Vorhal- 
tungen gemacht werden]: ein 
peinlicher Auftritt. Syn.: Krach 
(ugs.), Meinungsverschieden- 
heit, Streit, Szene. 

aufltrump|fen ['auftrumpfn], 
trumpfte auf, aufgetrumpft (itr.; 
hat): 

1. seine Überlegenheit deutlich 
zeigen, unter Beweis stellen: mit 
seinem Können auftrumpfen. 
Syn.: angeben, prahlen. 
2. seine Meinung, seinen Willen 
oder eine Forderung (aufgrund 
seiner Überlegenheit) durchzuset- 
zen versuchen: sie versuchte, bei 
ihren Eltern aufzutrumpfen. 
aufltun ['auftu:n], tat auf, aufge- 
tan: 
1. (tr.; hat) (ugs.) auf den Teller 
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auft 


auftürmen - aufwerten 


tun: das Essen auftun. Syn.: auf- 
legen, vorlegen. 
2.a) <tr.; hat) (Augen, Mund o.Ä.) 
öffnen: die Augen auftun. Syn.: 
aufmachen. b) (+ sich) (geh.) 
sich öffnen: die Tür tat sich auf. 
Syn.: aufgehen. c) (+ sich) (geh.) 
plötzlich deutlich erkennbar oder 
vor jmdm. sichtbar werden: auf 
der Reise tat sich ihr eine ganz 
neue Welt auf. Syn.: sich darbie- 
ten, sich enthüllen, sich eröff- 
nen, sich erschließen, sich 
offenbaren, sich zeigen. 
3.(tr.; hat) (ugs.) durch Zufall 
entdecken, ausfindig machen: 
ich habe einen Laden aufgetan, 
der hervorragende Schokolade 
verkauft. Syn.: ausfindig 
machen. 

aufltürlmen ['auftyrman], türmte 
auf, aufgetürmt (geh.): 
1. <tr.; hat) in großen Mengen 
übereinanderlegen, aufhäufen: 
Steine [zu einem Berg] auftür- 
men. Syn.: aufschichten, aufsta- 
peln, häufen, stapeln. 
2.(+ sich) zu einem großen Berg 
anwachsen; wuchtig, massig in 
die Höhe ragen: riesige Felsen 
türmten sich vor mir auf. Syn.: 
sich stapeln, sich türmen. 

auflwalchen ['aufvaxn], wachte 
auf, aufgewacht (itr.; ist): 
wach werden /Ggs. einschlafen/: 
durch den Lärm aufwachen; aus 
der Narkose aufwachen (wieder 
zu Bewusstsein kommen). Syn.: 
erwachen. 

aufjwach|sen ['aufvaksn], wächst 
auf, wuchs auf, aufgewachsen 
dtr.: ist): 
(in bestimmter Umgebung) seine 
Kindheit verbringen und dort 
groß werden: sie sind bei den 
Großeltern, auf dem Land, in 
der Stadt aufgewachsen. 

Aufjwand ['aufvant], der; -[e]s: 
1.a) das Aufwenden; Einsatz: ein 
großer Aufwand an Energie, 
Kraft. Zus.: Arbeitsaufwand, 
Energieaufwand, Kraftaufwand, 
Zeitaufwand. b) aufgewendete 
Mittel, Kosten: der ganze Auf- 
wand hat sich nicht gelohnt. 
Syn.: Aufwendungen (Plural), 
Ausgaben (Plural), Auslagen 
(Plural), Kosten (Plural), Unkos- 
ten (Plural). Zus.: Kostenauf- 
wand. 
2. Luxus, übertriebene Pracht: 
sich einen gewissen Aufwand 
leisten. Syn.: Pomp, Prunk. 
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auflwänldig ['aufvendig]: t aufwen- 
dig. 

auf|wär|men ['aufverman], wärmte 
auf, aufgewärmt: 
1.(tr.; hat) a) (Speisen) wieder 
warm machen: das Essen auf- 
wärmen. Syn.: heiß machen, 
wärmen. b) (ugs.) (etwas [Uner- 
freuliches], was vergessen oder 
erledigt war) wieder in Erinne- 
rung bringen, darüber sprechen: 
warum musst du immer wieder 
die alten Geschichten aufwär- 
men? Syn.: aufrühren. 
2.(+ sich) sich wärmen, weil 
einem kalt ist, weil man friert: 
sich am Ofen aufwärmen. 
3.(+ sich) durch leichte Übungen 
die Muskulatur lockern, den Kör- 
per warm werden lassen: du 
kannst noch nicht mitrennen, 
du musst dich erst aufwärmen. 

auflwärts ['aufverts] (Adverb): 
nach oben /Ggs. abwärts/: auf- 
wärts ging es langsamer als 
abwärts. Syn. : bergauf, empor, 
herauf, hinauf, hoch. Zus.: berg- 
aufwärts, flussaufwärts, strom- 
aufwärts. 

auflwärts|gelhen ['aufvertsge:on], 
ging aufwärts, aufwärtsgegan- 
gen (itr.; ist): 
nach oben gehen, hinaufgehen: 
wir sind zwei Stunden nur auf- 
wärtsgegangen; * mit jmdm., 
etwas geht es aufwärts: jmdm. 
geht es besser; etwas wird besser: 
nach der Operation ist es mit 
ihrer Gesundheit rasch wieder 
aufwärtsgegangen; mit der 
Weltwirtschaft geht es jetzt wie- 
der aufwärts. 

auflwelcken ['aufvekn], weckte 
auf, aufgeweckt (tr.; hat): 
wach machen: der Lärm hat sie 
aufgeweckt. Syn.: aus dem 
Schlaf reißen, aus dem Schlaf 
rütteln, wecken. 

auf|weilchen ['aufvaicn], weichte 
auf, aufgeweicht: 
1. (itr.; hat) [durch Eintauchen in 
eine Flüssigkeit] allmählich 
weich machen: ich hatte den 
Zwieback in der Milch aufge- 
weicht. 
2.(itr.; ist) allmählich weich wer- 
den: der Asphalt ist durch die 
Hitze aufgeweicht; aufge- 
weichte Wege. 

aufjweilsen ['aufvaizn], wies auf, 
aufgewiesen (itr.; hat): 
(durch etwas) gekennzeichnet 
sein und dies zeigen oder erken- 


nen lassen: dieser Apparat weist 
einige Mängel auf. Syn.: enthal- 
ten, haben, in sich bergen, in 
sich tragen, sich auszeichnen 
durch, zeigen. 

auflwen|den ['aufvendn], wandte/ 
wendete auf, aufgewandt/aufge- 
wendet (tr.; hat): 
(für einen bestimmten Zweck, für 
ein Ziel) aufbringen, einsetzen: 
viel Geld, Kraft [für etwas] auf- 
wenden. Syn.: aufbieten, ausge- 
ben, bezahlen, blechen (ugs.), 
entrichten, investieren, locker- 
machen (ugs.), verwenden, zah- 
len. 

auflwen|dig ['aufvendic], aufwän- 
dig (Adj.): 
über das übliche, notwendige 
Maß an Aufwand hinausgehend: 
eine reichlich aufwendige Res- 
taurierung; ein aufwendiger 
Umbau, Lebensstil; die Kos- 
tüme sind zu aufwendig; sie 
leben sehr aufwendig, Syn.: 
kostspielig, luxuriös, prächtig, 
prachtvoll, prunkvoll, teuer. 
Zus.: kostenaufwendig, perso- 
nalaufwendig, zeitaufwendig. 

Auf|wen|dung ['aufvendup], die; -, 
-en: 
1. (ohne Plural) das Aufwenden: 
unter Aufwendung ihrer ganzen 
Überredungskunst. Syn.: Benut- 
zung, Einsatz, Gebrauch. 
2. (Plural) aufgewendete Kosten: 
wir haben hohe Aufwendungen. 
Syn.: Aufwand (Singular), Aus- 
gaben, Auslagen, Kosten, 
Unkosten. 

auflwerlfen ['aufverfn], wirft auf, 
warf auf, aufgeworfen: 
1.a) (tr.; hat) (Erde) von unten 
lockern und nach oben bringen: 
der Pflug wirft die Erde auf. 
b) aufschütten: Erde aufwerfen. 
Syn.: auftürmen. c) (tr.; hat) 
durch Aufhäufen von etwas bil- 
den: einen Wall, einen Damm 
aufwerfen. 
2. (tr.; hat) zur Sprache bringen, 
zur Diskussion stellen: in der 
Diskussion wurden heikle Fra- 
gen aufgeworfen. Syn.: anrei- 
ßen, anschneiden, ansprechen, 
antippen, berühren, erwähnen, 
nennen, zitieren. 
3. (+ sich) sich (als jmd.) aufspie- 
len: hast du das Recht, dich in 
dieser Angelegenheit zum Rich- 
ter aufzuwerfen? 

auflwerlten ['aufve:gtn], wertete 
auf, aufgewertet (tr.; hat): 


Aufwertung - Aufzucht 


a)eine Währung im Wert erhöhen 
/Ggs. abwerten/: wenn der Euro 
aufgewertet wird, gehen die 
Exporte zurück. b) den 
ursprünglichen Wert abgewerte- 
ter geldlicher Forderungen zum 
Teil wiederherstellen: nach dem 
Krieg wurden die alten Konten 
mit 10% aufgewertet. 

Auflwerltung ['aufve:ptun], die; -, 
en: 
das Aufwerten: die Aufwertung 
des Dollars. 

auf|wilckeln ['aufvıkln], wickelte 
auf, aufgewickelt (tr.; hat): 

1. auf etwas wickeln /Ggs. abwi- 
ckeln/: Wolle aufwickeln. Syn.: 
aufrollen. 

2. die Hülle (von etwas) ent- 
fernen; auseinanderwickeln: 

ein Päckchen vorsichtig auf- 
wickeln. Syn.: ausrollen, ent- 
rollen. 

aufjwie|geln ['aufvi:gln], wiegelte 
auf, aufgewiegelt (tr.; hat): 
durch Reden, Worte auf eine 
Gruppe von Menschen in der 
Weise einwirken, dass sie sich 
gegen Vorgesetzte o.Ä. auflehnt: 
das Volk zum Widerstand auf- 
wiegeln; er hat die Arbeiter 
gegen die Regierung aufgewie- 
gelt. Syn.: anstacheln, anstiften, 
aufbringen, aufputschen, auf- 
stacheln. 

aufjwielgen ['aufvi:gn], wog auf, 
aufgewogen (tr.; hat): 
denselben Wert wie etwas ande- 
res haben; einen Ausgleich (für 
etwas) darstellen: der Erfolg hat 
den Einsatz aufgewogen; der 
Verlust des Ringes konnte mit 
Geld nicht aufgewogen werden. 
Syn.: aufheben, ausgleichen, 
wettmachen. 

Auf|wind ['aufvint], der; -[e]s, -e: 
a) vom Boden aufsteigende Luft- 
bewegung: Aufwind haben. 

b) Auftrieb: durch etwas Auf- 
wind bekommen; nach einigen 
verlustreichen Jahren befindet 
sich/ist das Unternehmen wie- 
der im Aufwind (auf Erfolgs- 
kurs). 

auf|wir|beln ['aufvırbln], wirbelte 
auf, aufgewirbelt: 
1.<tr.; hat) in die Höhe wirbeln, 
wirbelnd in die Höhe treiben: der 
Wind wirbelt den Staub auf. 
Syn.: aufrühren. 

2. (itr.; ist) in die Höhe wirbeln, 
wirbelnd auffliegen: der Staub 
wirbelt auf. 


auf|wilschen ['aufvifn], wischte 
auf, aufgewischt: 
(tr.; hat) a) mit einem Lappen 
durch Wischen [vom Boden] ent- 
fernen: ich wischte die verschüt- 
tete Milch auf. Syn.: abwischen. 
b) durch Wischen reinigen: hast 
du den Fußboden aufgewischt?; 
<auch itr.) ich muss noch aufwi- 
schen. Syn.: putzen, sauber 
machen, wischen. 

aufjwühllen ['aufvy:lon], wühlte 
auf, aufgewühlt (tr.; hat): 
1. wühlend (in etwas) eindringen, 
es durcheinanderbringen [und 
dabei Unteres nach oben beför- 
dern]: der Bagger wühlte die 
Erde auf. 
2. in innere Bewegung versetzen, 
erschüttern: die Musik wühlte 
mich auf. Syn. : "bewegen, auf- 
rühren, berühren, erregen. 

auf|zähllen ['auftse:lən], zählte 
auf, aufgezählt <tr.; hat): 
einzeln und nacheinander nen- 
nen: jmds. Verdienste aufzählen. 
Syn.: anführen, angeben. 

auf|zäu|ļmen ['auftsoymən], 
zäumte auf, aufgezäumt iT; 
hat): 
1. (einem Zug- oder Reittier) den 
Zaum anlegen: ein Pferd aufzäu- 
men. 
2. (ugs.) in bestimmter Weise 
handhaben, behandeln: ein Pro- 
blem falsch, von hinten [her] 
aufzäumen. Syn.: angehen. 

auf|zeich|nen ['auftsaiçnən], zeich- 
nete auf, aufgezeichnet (tr.; hat): 
1. auf etwas zeichnen; erklärend 
hinzeichnen: einen Grundriss 
genau aufzeichnen. Syn.: skiz- 
zieren. 
2. schriftlich oder in Bild, Ton 
festhalten: seine Beobachtungen 
aufzeichnen; Geräusche, eine 
Sendung aufzeichnen. Syn.: auf- 
nehmen, aufschreiben, nieder- 
schreiben, notieren, skizzieren, 
zu Papier bringen, zusammen- 
stellen, [schriftlich] niederlegen 
(geh.). 

Auf|zeich|nung ['auftsaicnvn], die; 
-, -en: 
1. das Aufzeichnen: eine genaue 
Aufzeichnung des Entwurfs 
anfertigen. Syn.: Aufnahme, 
Niederschrift. 
2. etwas Aufgezeichnetes: die 
Dichterin berichtet darüber in 
ihren Aufzeichnungen. Syn.: 
Manuskript, Niederschrift, 
Notiz, Protokoll. Zus.: Tage- 


buchaufzeichnung, Tonauf- 
zeichnung. 

auflzeilgen ['auftsaigņ], zeigte auf, 
aufgezeigt <tr.; hat): 
deutlich (auf etwas) hinweisen, 
vor Augen führen: Probleme, 
Lösungsmöglichkeiten aufzei 
gen. Syn.: hindeuten auf, zei- 
gen. 

auf|zieļhen ['auftsi:ən], zog auf, 
aufgezogen: 
1.<tr.; hat) in die Höhe ziehen: 
den Rollladen, die Fahne aufzie- 
hen. Syn.: hissen, nach oben 
ziehen. 
2.(tr.; hat) durch Ziehen öffnen 
/Ggs. zuziehen/: den Vorhang, 
die Schublade aufziehen. Syn.: 
aufmachen. 
3.tr.; hat) (auf etwas) straff 
befestigen: ein Bild auf Pappe 
aufziehen. Syn.: aufspannen. 
4. <tr.; hat) großziehen: die Groß- 
eltern haben das Kind aufgezo- 
gen; ein Tier mit der Flasche 
aufziehen. 
5. (tr.; hat) a) (eine Uhr o. Ä.) durch 
Straffen einer Feder zum Funktio- 
nieren bringen: den Wecker auf- 
ziehen. b) die Planung, Ausgestal- 
tung einer Veranstaltung überneh- 
men und diese vorbereiten: sie 
zieht ein großes Fest auf. Syn.: 
abhalten, arrangieren, ausrichten, 
austragen, durchführen, geben, 
halten, inszenieren, organisieren, 
veranstalten. 
6. (tr.; hat) Scherz, Spott treiben 
(mit jmdm.): seine Kameraden 
zogen ihn wegen seines Namens 
auf. Syn.: ärgern, auf den Arm 
nehmen (ugs.), auf die Schippe 
nehmen (ugs.), durch den Kakao 
ziehen (ugs.), foppen, frotzeln 
(ugs.), hänseln, necken, spötteln 
über, spotten über, sticheln 
gegen, verspotten, verulken 
(ugs.), witzeln über. 
7. Gtr.; ist) a) herankommen, sich 
nähern: ein Gewitter zog auf. 
Syn.: aufkommen, drohen, im 
Anzug sein, kommen, nahen 
(geh.), sich zusammenbrauen. 
b) sich (an einer bestimmten 
Stelle) aufstellen: die Wache war 
vor dem Schloss aufgezogen. 

Auf|zucht ['auftsuxt], die; -: 
das Aufziehen (4) (besonders von 
[Hausjtieren): die Aufzucht von 
Schweinen, Geflügel. Syn.: 
Zucht. Zus.: Geflügelaufzucht, 
Pferdeaufzucht, Rinderauf- 
zucht, Viehaufzucht. 


Aufz 
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Aufzug - aus- 


Aufz 


Auf|zug ['auftsu:k], der; -[e]s, Auf- 
züge ['auftsy:gə]: 
1.a) Anlage zum Befördern von 
Personen oder Sachen nach oben 
oder unten: mit dem Aufzug in 
den 7. Stock fahren. Syn.: Fahr- 
stuhl, Lift. Zus.: Lastenaufzug, 
Personenaufzug, Speisenaufzug, 
Warenaufzug. b) Vorrichtung 
zum Hochziehen von Lasten: die 
Möbel mit dem Aufzug hochzie- 
hen. Syn.: Winde. 
2. (unangenehm) auffallende, 
ungewöhnliche Kleidung: ein 
trachtenähnlicher Aufzug; es 
war mir unangenehm, sie in die- 
sem Aufzug begrüßen zu müs- 
sen; in dem Aufzug kann man 
sich mit dir nicht auf die Straße 
trauen. Syn.: Aufmachung, 
Dress, Garderobe, Klamotten 
(Plural) (salopp), Kleider (Plu- 
ral), "Kluft (ugs.), Sachen (Plu- 
ral) (ugs.), Zeug (ugs.). 
3. Akt eines Dramas: er stirbt im 
zweiten Aufzug. 

Aulge ['aug>], das; -s, -n: 
Organ zum Sehen: blaue, strah- 
lende Augen; er hatte Tränen in 
den Augen; mach die Augen zu 
und träum was Schönes! Zus.: 
Froschauge, Glasauge, Luchs- 
auge. 

Aulgen|blick ['augnblık], der; 
-[e]s, -e: 
a) sehr kurzer Zeitraum: warte 
noch einen Augenblick! Syn.: 
”Moment, Sekunde (ugs.). 
b) bestimmter Zeitpunkt: das war 
ein günstiger, wichtiger Augen- 
blick. Syn.: ?Moment. 

aulgen|blick|lich ['augnbliklig] 
<Adj.): 
1.ohne jede Verzögerung [gesche- 
hend, erfolgend o. Ä.]: augen- 
blickliche Hilfe erwarten; du 
hast augenblicklich zukommen. 
Syn.: auf der Stelle, ”gleich, 
ohne Verzug, prompt, schnur- 
stracks (ugs.), sofort, sogleich, 
unverzüglich. 
2.zum gerade herrschenden Zeit- 
punkt [vorhanden, gegeben o. Ä.J: 
die augenblickliche Lage ist 
ernst; die Ware ist augenblick- 
lich knapp. Syn.: gegenwärtig, 
heutig, im Augenblick, im 
Moment, jetzt, momentan, zur 
Stunde, zurzeit. 
3.nur kurz andauernd: eine 
augenblickliche Übelkeit, Ver- 
stimmung. Syn.: flüchtig, kurz, 
kurzfristig, momentan, tem- 
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porär, vorübergehend, zeitwei- 
lig. 

Aulgen|maß ['augnma:s], das; -es: 
a) Messung, Schätzung nur mit 
dem Auge: rein nach Augenmaß 
beträgt der Abstand etwa sieben 
Meter. b) Fähigkeit, in angemes- 
sener Weise zu handeln; Beson- 
nenheit, Umsicht: Politik mit 
Augenmaß. 

Aulgen|schein ['augnfain], der; 
-[e]s: 
unmittelbare Wahrnehmung 
durch das Auge: wie der Augen- 
schein zeigt; * jmdn., etwas in 
Augenschein nehmen: genau 
und kritisch betrachten: der Ver- 
mieter nahm die Wohnung in 
Augenschein. 

aulgen|scheinllich ['augnfainlıc] 
<Adj.): 
deutlich zutage tretend, offen- 
sichtlich: ein augenscheinlicher 
Mangel; das ist augenscheinlich 
in Vergessenheit geraten. Syn.: 
deutlich, offenbar, offenkundig, 
sichtlich. 

Aulgen|zeulge ['augntsoyg>], der; 
-n, -n, Aulgenjzeulgin 
['augntsoygın], die; -, -nen: 
Person, die einen Vorfall o. Ä. mit 
angesehen hat [und den Hergang 
schildern kann]: er wurde 
Augenzeuge dieses Unfalls; es 
gibt eine Augenzeugin für die 
Tat. Syn.: Zeuge, Zeugin, 
Zuschauer, Zuschauerin. 

Aulgust [au'gust], der; -[s], -e: 
achter Monat des Jahres: wir 
sind den ganzen August über im 
Urlaub. 

Aulla ['aula], die; -, Aulen ['aulən] 
und -s: 
großer Raum für Veranstaltun- 
gen oder Versammlungen in 
Schulen und Universitäten: die 
Preisverleihung findet in der 
Aula statt. 

"aus [aus] (Präp. mit Dativ): 
1.a) gibt die Richtung, die Bewe- 
gung von innen nach außen an: 
aus dem Zimmer gehen. b) gibt 
die räumliche oder zeitliche 
Herkunft, den Ursprung, den 
ursprünglichen Bereich an: ein 
Werk aus dem vorigen Jahrhun- 
dert; aus der Nähe; aus drei 
Meter Entfernung; aus Berlin 
stammen. 
2.a)in Verbindung mit Stoffbe- 
zeichnungen zur Angabe des 
Materials, aus dem etwas 
besteht, hergestellt wird, ent- 


steht: eine Bank aus Holz; ein 
Kleid aus Seide. b) zur Angabe 
eines früheren Stadiums der 
Entwicklung: aus den Raupen 
werden Schmetterlinge. 

3. zur Angabe des Grundes, der 
Ursache: etwas aus Eifersucht 
tun; (verstärkt durch »heraus«:) 
sie handelte aus einer Notlage 
heraus. Syn.: aufgrund, infolge, 
wegen. 


?aus [aus] (Adverb): 


1. (oft imperativisch und ellip- 
tisch anstelle bestimmter Ver- 
ben) a) vorbei, Schluss, zu Ende: 
die Vorstellung ist aus; alles ist 
aus (verloren); aus der Traum 
vom Sieg; aus, wir gehen jetzt! 
Syn.: vorüber. b) erloschen, nicht 
mehr brennend, ausgeschaltet: 
das Licht ist schon aus; sieh 
nach, ob das Feuer aus ist; Licht 
aus! Motor aus! 
3. ausgegangen, weggegangen: 
sonntags ist sie immer mit Max 
aus. 
4. * auf etwas aus sein: etwas 
sehr gern haben wollen, sich um 
etwas bemühen: sie ist auf Aben- 
teuer, auf eine Belohnung aus; 
er ist darauf aus, möglichst 
schnell wieder freigelassen zu 
werden. Syn.: auf etwas begierig 
sein, auf etwas erpicht sein, auf 
etwas geil sein (oft abwertend), 
auf etwas scharf sein (ugs.). 
5. (in der Verbindung »von ... 
aus«): vom Fenster aus (her); 
von hier aus (ausgehend); von 
Hamburg aus (an) war er im 
Zug. 

Aus [aus], das; -: 
1. Raum außerhalb der Spielfeld- 
grenzen: der Ball rollte ins Aus. 
2. das Ausscheiden; Ende, das 
Scheitern: die Niederlage bedeu- 
tete das Aus für die Mann- 
schaft; das Aus sämtlicher 
Reformen befürchten. 

aus- [aus] (trennbares, betontes 
verbales Präfix): 
1. drückt das Entfernen oder 
Sichentfernen aus: a) von innen 
nach außen: ausatmen; aus dem 
Gefängnis ausbrechen; ausrei- 
sen; ausstrahlen; ausströmen. 
b) überallhin, in alle Richtungen: 
auslaufen; ausplaudern; aus- 
streuen. c) sichtbar nach drau- 
‚Sen: Plakate aushängen; Pros- 
pekte auslegen. 
2. drückt das Entfernen oder 
Sichentfernen aus: a) aus etwas 


heraus: den Motor ausbauen; 
den Staub ausbürsten; den 
Schatz ausgraben; das Wasser 
auskippen; den Saft auspressen; 
das Haar ausreißen, ausrupfen. 
b)bewirken, dass etwas durch 
das im Basiswort genannte Tun 
von etwas frei ist: die Hose aus- 
bürsten; das Zimmer ausfegen; 
den Fisch ausgräten; den Eimer 
auskippen; den Stall ausmisten; 
die Zitrone auspressen. c) von 
der geraden Richtung weg: aus- 
rutschen; ausweichen. 
d) bezeichnet eine Erweiterung, 
Ausdehnung: den Hafen aus- 
bauen; die Schuhe ausweiten. 
e) aus einer Menge heraus: auser- 
wählen; ausgrenzen; auslosen; 
ausmustern; ausschließen; aus- 
suchen; auswählen. 
3.a) bis zum Ende, bis die Kräfte 
o. Ä. aufgebraucht sind, ganz und 
gar: ausdiskutieren; ausgehen; 
ausheilen; ausheulen; ausklin- 
gen; auskurieren; auslesen; aus- 
löffeln; ausnüchtern; ausreden; 
aussterben; austrocknen; (in 
Verbindung mit Formen des 2. 
Partizips): zu Ende: ausgebucht. 
b) bewirken, dass etwas nicht 
mehr in Betrieb, Funktion ist: 
das Gas ausdrehen; das Radio 
ausmachen; den Computer 
ausschalten; das Feuer austre- 
ten. 
4. mit etwas versehen: Waren 
auspreisen; Wände auskleiden; 
Räume ausleuchten; ausschmü- 
cken. 
5. verstärkend: ausbuhen; aus- 
differenzieren; ausschimpfen; 
sich ausschweigen. 

auslar]beilten ['auslarbaitn], arbei- 
tete aus, ausgearbeitet (tr.; hat): 
a) erarbeiten, erstellen: einen 
Plan, ein Konzept ausarbeiten. 
b) (etwas, was im Entwurf vor- 
liegt) bis ins Einzelne, vollständig 
ausführen: einen Vortrag ausar- 
beiten. 

auslarlten ['ausla:etn], artete aus, 
ausgeartet (itr.; ist): 
sich über das normale Maß hin- 
aus (zu etwas meist Schlechtem) 
entwickeln: wir brauchen mehr 
Bewegung, es muss ja nicht 
gleich in Sport ausarten; dieses 
Gespräch artete in ein Verhör 
aus; ihre politische Gegner- 
schaft ist in eine persönliche 
Feindschaft ausgeartet. Syn. : 
ausufern, sich auswachsen zu. 


auslat|men ['ausla:tman], atmete 
aus, ausgeatmet (tr.; hat): 
(den Atem aus der Lunge) entwei- 
chen lassen, ausstoßen /Ggs. ein- 
atmen/: Luft durch die Nase 
ausatmen; (auch itr.) bitte kräf- 
tig ausatmen! 

aus|balden ['ausba:dn], badete 
aus, ausgebadet (tr.; hat) (ugs.): 
(für etwas, was man selbst oder 
ein anderer verschuldet hat) die 
Folgen tragen, auf sich nehmen 
müssen: seine Frechheiten hat- 
ten wir auszubaden. Syn.: auf- 
kommen für, bezahlen für, 
büßen für, den Buckel hinhalten 
für (ugs.), den Kopf hinhalten 
für (ugs.), einstehen für, gerade- 
stehen für (ugs.), "haften für. 

aus|baulen ['ausbauən], baute aus, 
ausgebaut (tr.; hat): 
1.a) durch Bauen vergrößern: ein 
Haus, das Straßennetz aus- 
bauen; einen Vorsprung aus- 
bauen (vergrößern). b) durch 
entsprechende Arbeiten zu 
etwas Größerem, Besserem, Schö- 
nerem machen: das Dachge- 
schoss zu einer Wohnung aus- 
bauen. 
2. (etwas, was bereits in etwas 
eingebaut war) wieder heraus- 
nehmen: den Motor [aus dem 
Auto] ausbauen. 
3. weiterentwickeln; verbessern, 
vermehren: das Unternehmen 
konnte seine Position auf dem 
Markt ausbauen. 

aus|beldin|gen ['ausbadınan], 
bedang aus, hat ausbedungen 
(+ sich) (geh.): 
zur Bedingung machen: du 
musst dir ein gutes Honorar 
ausbedingen; ich habe mir ein 
bestimmtes Recht ausbedun- 
gen. Syn.: sich ausbitten, bean- 
spruchen, bestehen auf, verlan- 
gen. 

auslbesisern ['ausbesen], besserte 
aus, ausgebessert (tr.; hat): 
a) (etwas schadhaft Gewordenes) 
wieder in guten Zustand verset- 
zen: Wäsche, das Dach eines 
Hauses ausbessern. Syn.: fli- 
cken, in Ordnung bringen, 
instand setzen, reparieren, rich- 
ten, stopfen, überholen, wieder 
ganz machen (ugs.). b) (eine 
schadhaft gewordene Stelle an 
etwas) durch Reparatur beseiti- 
gen: einen Schaden [an der 
Tapete] ausbessern. Syn.: behe- 
ben, reparieren. 


ausarbeiten — ausbezahlen 


aus|beullen ['ausbəylən], beulte 
aus, ausgebeult: 
1.) (tr.; hat) (ein Kleidungs- 
stück) durch Tragen an einer 
Stelle so dehnen, dass sich diese 
nach außen wölbt: die Ärmel 
einer Jacke, eine Hose ausbeu- 
len. Syn.: ausdehnen, ausleiern 
(ugs.), austreten, ausweiten. 
b) (+ sich) durch Tragen an einer 
Stelle so gedehnt werden, dass 
sich diese nach außen wölbt: der 
Rock, die Hose hat sich schnell 
ausgebeult. 
2. (tr.; hat) eine eingedrückte 
Stelle, Beulen (bei etwas) beseiti- 
gen: den Kotflügel, einen zer- 
beulten Hut ausbeulen. 

Auslbeulte ['ausboyt>], die; -, -n: 
aus einer bestimmten Arbeit, 
Tätigkeit erwachsener Ertrag: 
eine große Ausbeute an Minera- 
lien; die wissenschaftliche Aus- 
beute der Reise war gering. 
Syn.: Gewinn, Nutzen, Profit. 

aus|beulten ['ausbaytn], beutete 
aus, ausgebeutet (tr.; hat): 
1. (emotional) a) /skrupellos] zum 
eigenen Vorteil ausnutzen: jmds. 
Arbeitskraft ausbeuten; die 
Arbeiter wurden ausgebeutet. 
Syn.: ausnehmen (ugs.), ausnut- 
zen (bes. nordd.), ausnützen (bes. 
südd.). b) sich skrupellos zunutze 
machen: jmds. Unkenntnis, Gut- 
mütigkeit ausbeuten. Syn.: aus- 
nutzen (bes. nordd.), ausnützen 
(bes. südd.), ausschlachten (ugs.), 
missbrauchen. 
2. zum Nutzen gebrauchen, Nut- 
zen ziehen (aus etwas): den 
guten Boden, eine Grube aus- 
beuten; alle historischen Quel- 
len ausbeuten (systematisch nut- 
zen). Syn.: auswerten, nutzen 
(bes. nordd.), nützen (bes. 
südd.), sich zunutze machen, 
verwerten. 

aus|be|zahllen ['ausbətsa:lən], 
bezahlte aus, ausbezahlt <tr. ; 
hat): 
a) aus einer entsprechenden 
Kasse an jmdn. [der darauf einen 
Anspruch hat] zahlen: der Lohn 
wurde ihr noch ausbezahlt; eine 
Summe [in] bar ausbezahlt 
bekommen. Syn.: auszahlen, 
bezahlen. b) (jmdn.) mit Bargeld 
(als Teil eines Vermögens, der 
dem Empfänger zusteht, gehört) 
abfinden: die Erben, den Teilha- 
ber ausbezahlen. Syn.: auszah- 
len, entschädigen. 


ausb 
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ausbilden - ausbreiten 


ausb 


auslbillden ['ausbildn], bildete aus, 
ausgebildet: 

1. <tr.; hat) a) längere Zeit in 
etwas unterweisen, um auf eine 
[berufliche] Tätigkeit vorzuberei- 
ten: Lehrlinge ausbilden; das 
Pferd wurde eingeritten und 
ausgebildet. Syn.: dressieren, 
drillen, schulen. b) durch Schu- 
lung zur Entfaltung bringen, för- 
dern: seine Fähigkeiten ausbil- 
den. 

2.a) (tr.; hat) aus sich hervor- 
bringen: bestimmte Eigenschaf- 
ten ausbilden; die Pflanzen bil- 
den Blätter aus. Syn.: bekom- 
men, bilden. b) (a. + sich) sich in 
bestimmter Weise entwickeln: die 
Blüten bilden sich nur langsam 
aus; an der Wunde können sich 
Keime ausbilden. Syn.: sich aus- 
prägen, sich bilden, sich entfal- 
ten, entstehen. 

Ausļbil|der ['ausbilde], der; -s, -, 
Auslbillde|rin ['ausbildarın], die; 
-,-nen: 

Person, die jmdn. längere Zeit 
für eine [berufliche, besonders 
militärische] Tätigkeit ausbil- 
det: der Ausbilder erklärt die 
technische Zeichnung. Syn.: 
Lehrer, Lehrerin, Meister, 
Meisterin. 

Auslbilldung ['ausbildun)]: 

1.a) das Ausbilden (1 a); das Aus- 
gebildetwerden: die Ausbildung 
von Lehrlingen; eine Ausbil- 
dung als/zur Rechtsanwaltsge- 
hilfin absolvieren. Syn.: Schu- 
lung, Unterricht. b) Ergebnis 
einer Ausbildung (1a): keine, 
eine abgeschlossene Ausbil- 
dung haben; ohne Ausbildung 
keine Chancen auf dem Arbeits- 
markt haben. Zus.: Zusatzaus- 
bildung. 

2.das Ausbilden (1a); das Ausge- 
bildetwerden: die Ausbildung 
seiner Fähigkeiten. Syn.: Ent- 
wicklung (1a). 

3.das Ausbilden (2 a), Sichausbil- 
den: die Ausbildung von Knos- 
pen. Syn.: Bildung, Entstehung, 
Entwicklung (2a). 

auslbit|ten ['ausbıtn], bat aus, hat 
ausgebeten (+ sich): 

a) nachdrücklich fordern; verlan- 
gen: ich bitte mir Ruhe aus! 
Syn.: bitten um. b) (geh.) sich 
etwas erbitten, jmdn. um etwas 
bitten: ich bat mir Bedenk- 

zeit aus. Syn.: ersuchen um 
(geh.). 
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auslblalsen ['ausbla:zn], bläst aus, 
blies aus, ausgeblasen (tr.; hat): 
(etwas mit offener Flamme Bren- 
nendes) durch Blasen (mit dem 
Mund) löschen: sie hat die Kerze 
ausgeblasen. 

aus]bleilben ['ausblaibn], blieb aus, 
ausgeblieben (itr.; ist): 
a) (als Sache) nicht eintreten, 
obgleich es erwartet, obgleich 
damit gerechnet wird: der Erfolg 
blieb aus; es konnte ja nicht 
ausbleiben (es musste ja so kom- 
men), dass er sich bei dem Wet- 
ter erkältete. b) nicht [mehr] 
kommen, fernbleiben: die Kun- 
den, Gäste blieben aus. 

aus|blen|den ['ausblendn], blen- 
dete aus, ausgeblendet: 
a) (tr.; hat) aus einer Rundfunk-, 
Fernsehsendung, einem Film 
durch Ausschalten o. Ä. heraus- 
nehmen: während einer Livesen- 
dung den Ton ausblenden. 
b) <+ sich) (von einem Sender 
o. Ä.) sich aus einer Sendung aus- 
schalten: der Landessender 
wollte sich ausblenden. 

Auslblick ['ausblık], der; -[e]s, -e: 
Blick in die Ferne: wir genossen 
den herrlichen Ausblick auf die 
Dünen und das Meer. Syn.: Aus- 
sicht, Sicht. 

aus|boolten ['ausbo:tn], bootete 
aus, ausgebootet (tr.; hat) (ugs.): 
(jmdn.) zum eigenen Vorteil von 
einem Posten, aus einer berufli- 
chen Stellung entfernen, verdrän- 
gen: die Konkurrenten ausboo- 
ten. Syn.: abservieren (ugs.), 
absetzen, entmachten, kaltstel- 
len (ugs.), stürzen, verdrängen. 

aus|bor|gen ['ausborgn], borgte 
aus, ausgeborgt (tr./itr.; hat) 
(österr., sonst landsch.): 
ausleihen: ich habe mir von ihm 
einen Regenschirm ausgeborgt. 

aus|bre|chen ['ausbrecn], bricht 
aus, brach aus, ausgebrochen: 
1.a) (tr.; hat) durch Brechen (aus 
etwas) entfernen: er hat einen 
Stein [aus einer Mauer] ausge- 
brochen. b) (itr.; ist) sich aus sei- 
ner Verankerung, aus etwas 
lösen: der Haken ist [aus der 
Wand] ausgebrochen. 
2. (itr.; ist) a) aus einem Gefäng- 
nis o. Ä. entkommen: drei Gefan- 
gene sind ausgebrochen. Syn.: 
abhauen (ugs.), ausreißen (ugs.), 
entfliehen, entlaufen, entwei- 
chen, entwischen (ugs.), fliehen, 
flüchten, 'türmen (ugs.). b) sich 


aus einer Bindung lösen, eine 
Gemeinschaft verlassen: aus der 
bürgerlichen Gesellschaft aus- 
brechen; sie ist aus der Ehe aus- 
gebrochen. 
3. (itr.; ist) a) sich plötzlich seit- 
wärts aus der vorgesehenen Rich- 
tung wegbewegen: das Pferd 
brach vor dem Hindernis aus. 
b) die eingeschlagene Richtung, 
Bahn unerwartet verlassen: beim 
Bremsen war der Wagen seitlich 
ausgebrochen. Syn.: aus der 
Kurve getragen werden, ins Rut- 
schen kommen, ins Schleudern 
geraten. 
4. (itr.; ist) a) mit Heftigkeit ein- 
setzen, plötzlich und sehr rasch 
entstehen: Jubel, Streit, eine 
Panik, ein Feuer brach aus. 
b) zum Ausbruch kommen, mit 
Heftigkeit auftreten: eine Epide- 
mie, Krankheit ist ausgebro- 
chen. c) (vom Schweiß) plötzlich 
hervordringen: ihr bricht schon 
der Schweiß aus. 
5. (itr.; ist) (von einem Vulkan) in 
Tätigkeit treten: der Ätna ist 
ausgebrochen. 
6. (itr.; ist) (in Bezug auf Gefühls- 
äufßerungen) plötzlich und heftig 
mit etwas beginnen, in etwas ver- 
fallen: in Weinen, Zorn ausbre- 
chen; die Menge brach in Jubel, 
Gelächter aus. 
7.<tr.; hat) (etwas Gegessenes) 
wieder von sich geben: die 
Kranke hat alles [wieder] ausge- 
brochen. Syn.: ausspucken 
(ugs.), erbrechen. 

auslbreilten ['ausbraitn], breitete 
aus, ausgebreitet: 
1.(tr.; hat) a) in seiner ganzen 
Größe oder Breite hinlegen, zei- 
gen: die Zeitung vor sich aus- 
breiten; eine Decke über den/ 
(auch:) dem Käfig ausbreiten. 
b) (zusammengehörige Gegen- 
stände) nebeneinander hinlegen: 
sie breitete die Geschenke auf 
dem Tisch aus. 
2.(tr.; hat) nach den Seiten hin 
ausstrecken: die Flügel, die 
Arme ausbreiten; die Bäume 
breiten ihre Äste aus. 
3.(+ sich) a) Raum, Boden 
gewinnen; sich nach allen Rich- 
tungen ausdehnen: das Feuer hat 
sich schnell weiter ausgebreitet; 
das Unkraut breitet sich auf 
dem Beet aus. Syn.: um sich 
greifen, sich verbreiten. b) sich 
über eine bestimmte Fläche aus- 


gedehnt darbieten: Wiesen und 
Felder breiteten sich vor ihren 
Augen [bis zum Horizont hin] 
aus. Syn.: sich ausdehnen, sich 
erstrecken. 
4. (+ sich) weitschweifig, detail- 
liert erörtern: er konnte sich 
stundenlang über dieses Thema 
ausbreiten. Syn.: sich auslassen, 
sich ergehen, reden, sprechen, 
sich verbreiten. 
5. (+ sich) (ugs.) es sich an einem 
Platz bequem machen [und dabei 
viel Raum für sich beanspru- 
chen]: sie hat sich auf dem Sofa 
ausgebreitet. Syn.: sich breitma- 
chen. 

aus|brem|sen ['ausbremzn], 
bremste aus, ausgebremst: 
1. <tr.; hat) a) (Rennsport) (einen 
Fahrer, ein Fahrzeug) beim Ein- 
Jahren (1) in die Kurve durch 
absichtlich spätes Bremsen über- 
holen: er bremste seinen Kon- 
kurrenten in einer gefährlichen 
Kurve aus. b) sich vor jmdn. set- 
zen und durch Bremsen behin- 
dern: kurz vor der Ausfahrt 
wurde sie plötzlich überholt 
und ausgebremst. 
2.(tr.; hat) (ugs.) (jmdn.) überlis- 
ten, geschickt als Konkurrenten 
o. Ä. ausschalten (2): die Konkur- 
renz ausbremsen. 

aus|bren|nen ['ausbrenan], brannte 
aus, ausgebrannt: 
1. (tr.; hat) a) durch Ätzen, Bren- 
nen beseitigen: er hat die Warze 
ausgebrannt. b) durch Ätzen, 
Brennen reinigen: die Ärztin hat 
die Wunde ausgebrannt. 
2. (tr.; hat) völlig ausdörren: die 
Sonne hat die Erde ausgebrannt; 
meine Kehle war [wie] ausge- 
brannt. Syn.: austrocknen. 
3. (itr.; ist) a) zu Ende brennen, 
aufhören zu brennen: das Feuer, 
die Kerze brennt aus; ein ausge- 
brannter (erloschener) Vulkan. 
b) im Inneren gänzlich verbren- 
nen, durch Feuer völlig zerstört 
werden: der Wagen ist bei dem 
Unglück völlig ausgebrannt. 

Auslbruch ['ausbrox], der; -[e]s, 
Ausbrüche ['ausbryçə]: 
1.a) das gewaltsame Ausbrechen 
aus einem Gewahrsam; Flucht: 
der Ausbruch der Gefangenen. 
b) das Sichlösen aus einer Bin- 
dung; das Verlassen einer 
Gemeinschaft: der Ausbruch aus 
der bürgerlichen Gesellschaft. 
Syn.: Ausstieg. 


2. a) plötzliches, heftiges Einset- 
zen von etwas: der Ausbruch von 
Streit, Jubel. b) plötzlicher 
Beginn: der Ausbruch einer Epi- 
demie, Krankheit. Zus.: Kriegs- 
ausbruch. c) plötzliches Ausbre- 
chen(4c) von Schweiß: der Aus- 
bruch kam plötzlich. Zus.: 
Schweißausbruch. 
3. (von einem Vulkan) mit Heftig- 
keit einsetzende Tätigkeit: der 
Ausbruch des Ätnas. Zus.: Vul- 
kanausbruch. 
4. plötzliches Einsetzen von 
Gefühlsäußerungen: sich vor 
jmds. unbeherrschten Ausbrü- 
chen fürchten. Zus.: Freuden- 
ausbruch, Wutausbruch. 

aus|brülten ['ausbry:tn], brütete 
aus, ausgebrütet (tr.; hat): 
1.a) (junge Vögel) durch Brüten 
zum Ausschlüpfen bringen: 
Küken [künstlich] ausbrüten. 
b) (Eier) bis zum Ausschlüpfen 
der Jungen bebrüten: die Henne 
brütet die Eier aus. 
2. (ugs. scherzh.) a) im Begriff 
sein, zu bekommen: du brütest 
wohl einen Schnupfen aus? 
b) sich (mühsam) ausdenken: sie 
brüten einen Plan aus. Syn.: 
aushecken (ugs.), ausklügeln. 

aus|bülgeln ['ausby:gIn], bügelte 
aus, ausgebügelt (tr.; hat): 
1. durch Bügeln glätten: die 
Nähte müssen noch ausgebügelt 
werden. 
2. durch Bügeln entfernen: die 
Falten im Rock ausbügeln. 
3. (ugs.) bereinigen, wieder in 
Ordnung bringen: sie bügelte die 
Affäre, den Fehler, die Einbußen 
schnell wieder aus. Syn.: aus der 
Welt schaffen, bereinigen, ins 
Reine bringen. 

aus|bulhen ['ausbu:an], buhte aus, 
ausgebuht (tr.; hat) (ugs.): 
durch Ausrufe des Missfallens 
seine Unzufriedenheit an jmdm., 
etwas bekunden: die Theaterauf- 
führung, der Künstler wurde 
ausgebuht. 

Auslbund ['ausbunt]: 
in der Wendung ein Ausbund 
an/von etwas (oft abwertend 
oder ironisch): ein Muster[bei- 
spiel], der Inbegriff, die Verkörpe- 
rung von etwas: er ist ein Aus- 
bund an Verlogenheit, aller 
Schlechtigkeit; ein Ausbund von 
Klugheit. 

aus|bür|gern ['ausbyrgen], bür- 


ausbremsen - ausdehnen 


gerte aus, ausgebürgert (tr.; 
hat): 

jmdm. [gegen seinen Willen] die 
Staatsangehörigkeit aberkennen, 
entziehen /Ggs. einbürgern/: er 
wurde aus seinem Land ausge- 
bürgert. 

aus|bürslten ['ausbyrstn], bürstete 
aus, ausgebürstet (tr.; hat): 

a) mit einer Bürste aus etwas ent- 
fernen: Staub [aus dem Mantel] 
ausbürsten. b) mit einer Bürste 
reinigen: die Hose ausbürsten. 
c) (Haare) kräftig bürsten: das 
Haar ausbürsten. 

Aus|dauler ['ausdaue], die; -: 
Beharrlichkeit (bei einer Arbeit, 
Tätigkeit): er hatte keine Aus- 
dauer bei der Arbeit; es fehlt ihr 
beim Schwimmen noch die Aus- 
dauer. Syn.: Beständigkeit. 

aus|daulernd ['ausdauent] (Adj.): 
beharrlich; unermüdlich; von 
großer Ausdauer: eine ausdau- 
ernde Läuferin; der Journalist 
erhält einen Preis für seine aus- 
dauernde Berichterstattung. 
Syn.: fest, hartnäckig, unbeirrt, 
unverdrossen, verbissen. 

aus|deh|nen ['ausde:nan], dehnte 
aus, ausgedehnt: 
1.a) (tr.; hat) über einen 
bestimmten Bereich hinaus 
erweitern: die Grenzen eines 
Staates ausdehnen. b) (+ sich) 
räumliche Erstreckung gewinnen, 
sich auf ein weiteres Gebiet 
erstrecken: der Handel dehnt 
sich immer weiter aus. Syn.: 
sich ausweiten. 
2.a) (tr.; hat) den Umfang, das 
Volumen von etwas vergrößern: 
die Hitze dehnt die Schienen 
aus; das Gummiband ganz aus- 
dehnen. Syn.: ausweiten, deh- 
nen. b) (+ sich) an Umfang, Volu- 
men zunehmen: Gas, Wasser, 
Metall dehnt sich bei Erwär- 
mung aus. Syn.: anschwellen, 
sich dehnen. 
3.a) (tr.; hat) zeitlich in die 
Länge ziehen: seinen Besuch bis 
zum nächsten Tag ausdehnen; 
ein ausgedehnter (langer) Spa- 
ziergang. Syn.: hinausziehen, 
verlängern. b) (+ sich) sich in die 
Länge ziehen, lange Zeit andau- 
ern: die Feier dehnte sich über 
den ganzen Abend aus. Syn.: 
andauern, "dauern, sich hinzie- 
hen, sich ziehen. 
4. <tr.; hat) jmdn., etwas in 
etwas einbeziehen: sie hat die 
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Ausdehnung - auseinander 


Nachforschungen auf die ganze 
Stadt ausgedehnt; seinen Ein- 
fluss auf andere ausdehnen. 
Syn.: ausweiten, erweitern. 
5.(+ sich) sich über einen grö- 
‚Seren Raum erstrecken, einen 
größeren Bereich umfassen: wei- 
tes Land dehnt sich vor ihm 
aus; ausgedehnte (große) Län- 
dereien. Syn.: sich ausbreiten, 
sich erstrecken. 

Aus|deh|nung ['ausde:nvn], die; -, 
-en: 
das Ausdehnen; das Sichaus- 
dehnen: die Ausdehnung des 
Materials bei Wärme. 

aus|den|ken ['ausdeykn], dachte 
aus, ausgedacht (+ sich): 
sich in Gedanken, in seiner Vor- 
stellung zurechtlegen: sich eine 
Überraschung, etwas Lustiges 
ausdenken; ich hatte mir einen 
Trick ausgedacht; es ist nicht 
auszudenken (es ist unvorstell- 
bar), was ohne ihre Hilfe pas- 
siert wäre. Syn.: ausklügeln, 
ausknobeln (ugs.), sich ausma- 
len, austüfteln, sich vorstellen. 

aus|dre|hen ['ausdre:on], drehte 
aus, ausgedreht (tr.; hat): 
a) durch Drehen eines Schalters 
o. Ä. die Zufuhr von etwas unter- 
binden: das Gas ausdrehen. 
Syn.: abdrehen, abschalten, 
abstellen, ausmachen, aus- 
schalten. b) ausschalten, abstel- 
len (2): das Radio, das Licht 
ausdrehen. Syn.: abdrehen, 
abschalten, ausknipsen (ugs.), 
ausmachen. 

"Ausldruck ['ausdruk], der; -[e]s, 
Ausdrücke ['ausdryko]: 
1. aus einem oder mehreren 
Wörtern bestehende sprachliche 
Einheit; Bezeichnung, Terminus; 
Wendung: ein gewählter, 
umgangssprachlicher, ordinä- 
rer Ausdruck; Ausdrücke aus 
einer Fachsprache gebrauchen; 
diesen Ausdruck habe ich noch 
nie gehört. Syn.: Begriff, Voka- 
bel, Wort. Zus.: Fachausdruck, 
Modeausdruck. 
2. (ohne Plural) Stil oder Art 
und Weise des Formulierens, der 
künstlerischen Gestaltung: sein 
Ausdruck ist schwerfällig; 
Gewandtheit im Ausdruck; ihr 
Gesang ist ohne Ausdruck. 
Syn.: Ausdrucksweise, Diktion, 
Stil. 
3. (ohne Plural) äußeres, sicht- 
bares Zeichen, in dem sich eine 


Ausd 


146 


innere Betroffenheit, eine seeli- 
sche Verfassung widerspiegelt: 
ein Ausdruck von Trauer zeigt 
sich auf ihrem Gesicht; er 
schrieb das Gedicht als Aus- 
druck seiner Liebe; etwas zum 
Ausdruck bringen (erkennen 
lassen, ausdrücken); in ihren 
Worten kam ihre Verbitterung 
zum Ausdruck (drückte sich 
darin aus). Zus.: Gesichtsaus- 
druck. 
?Ausldruck ['ausdruk], der; 
-[e]s, -e: 
ausgedruckter Text von im Com- 
puter gespeicherten Daten: ein 
Ausdruck mit den Zahlungs- 
eingängen der letzten drei 
Monate. Zus.: Computeraus- 
druck. 
aus|drülcken ['ausdrykn], drückte 
aus, ausgedrückt: 
1.<tr.; hat) a) (Flüssigkeit) aus 
etwas pressen: den Saft [aus der 
Zitrone] ausdrücken. Syn.: 
auspressen. b) durch Drücken, 
Pressen die enthaltene Flüssig- 
keit aus etwas austreten (5) las- 
sen: eine Zitrone, den 
Schwamm ausdrücken. Syn. : 
auspressen, ausquetschen. 
2. <tr.; hat) (Brennendes, Glim- 
mendes) durch Zerdrücken 
zum Erlöschen bringen: eine 
Zigarette, die Glut ausdrü- 
cken. 
3.a) <tr.; hat) in bestimmter 
Weise formulieren: seine 
Gedanken klar, präzise ausdrü- 
cken. Syn.: darlegen, darstel- 
len, in Worte fassen, zum Aus- 
druck bringen. b) (+ sich) in 
bestimmter Weise sprechen, sich 
äußern: sich gewählt, verständ- 
lich ausdrücken; er kann sich 
nicht gut ausdrücken. Syn.: 
formulieren, reden. 
4. <tr.; hat) a) mit Worten zum 
Ausdruck bringen, aussprechen: 
sein Mitgefühl, Bedauern, sei- 
nen Dank ausdrücken. Syn.: 
äußern, mitteilen, zu erkennen 
geben. b) erkennbar machen: 
ihre Haltung drückt Trauer 
aus. Syn.: erkennen lassen, 
offenbaren, verraten, zeigen. 
aus|drückllich ['ausdryklıç] 
<Adj.): 
deutlich, unmissverständlich 
[vorgebracht]; extra [für diesen 
Fall erwähnt]: ein ausdrückli- 
ches Verbot; ich habe aus- 
drücklich gesagt, dass er sofort 


bezahlen muss. Syn.: beson- 
ders, eigens. 


Ausdrücklich bedeutet explizit, un- 
missverständlich, klar und deut- 
lich: 


- Leibniz hat seine Lehre aus- 
drücklich als Hypothese be- 
zeichnet. 

- Es war sein ausdrücklicher 
Wunsch, allein ins Kino zu ge- 
hen. 

- Ich hatte ausdrücklich Pommes 
frites mit Ketchup bestellt und 
nicht mit Mayonnaise. 

- Lassen Sie mich dies ausdrück- 
lich betonen. 


Nachdrücklich bedeutet dagegen 
so viel wie mit Nachdruck, ener- 
gisch: 


- Der Lehrer sagte den Schülern 
bei dem Projekt seine nach- 
drückliche Unterstützung zu. 

- Die Bürger setzten sich nach- 
drücklich für den Bau einer 
Schnellstraße ein. 


aus|druckslvoll ['ausdruksfol] 
Adj.): 
a) die psychische Verfassung, eine 
Gemütsbewegung, Einstellung 
[eines Menschen] deutlich wider- 
spiegelnd: ein ausdrucksvolles 
Profil. b) mit viel "Ausdruck (2), 
Gefühl vorgetragen, gestaltet: er 
singt ausdrucksvoll; das Kind 
erzählt ausdrucksvoll. 

Aus|drucksjweilse ['ausdruks- 
vaizo], die; -, -n: 
Art und Weise, wie sich jmd. 
mündlich oder schriftlich aus- 
drückt: eine gewählte Aus- 
drucksweise. Syn.: Diktion, 
Sprache, Stil. 

aus|dünslten ['ausdynstn], düns- 
tete aus, ausgedünstet (tr.; hat): 
(Feuchtigkeit, Geruch) von sich 
geben: die Pferde dünsteten 
einen scharfen Geruch aus. 

Aus|dünsltung ['ausdynstun)], die; 
-, en: 
1.das Ausdünsten: die Ausdüns- 
tung von Gasen, Schweiß. Zus. : 
Hautausdünstung. 
2. unangenehmer Geruch, der von 
jmdm., etwas ausgeschieden 
wird: seine Ausdünstungen stie- 
ßen sie ab. 

ausleilnlan|der [auslai'nande] 
(Adverb): 


auseinandergehen - ausfallen 


1.an voneinander entfernten 
Orten [befindlich]; räumlich oder 
zeitlich voneinander getrennt: die 
beiden Köpfe waren zu weit aus- 
einander, um auf ein Bild zu 
passen. 
2.eines aus dem andern her- 
aus: etwas auseinander entwi- 
ckeln; Formeln auseinander 
ableiten. 

ausleilnjan|der|gelhen [auslai'nan- 
dege:an], ging auseinander, aus- 
einandergegangen (itr.; ist): 
1.a) eine Gemeinschaft, Partner- 
schaft auflösen, aufgeben: sie 
sind im besten Einvernehmen 
auseinandergegangen. Syn.: 
sich scheiden lassen, sich tren- 
nen. b) (ugs.) sich wieder auflö- 
sen, nicht länger bestehen: ihre 
Verlobung, die Ehe ist auseinan- 
dergegangen. 
2. von einer bestimmten Stelle an 
nach verschiedenen Seiten ver- 
laufen: die Straßen gehen hier 
auseinander. Syn.: sich gabeln, 
sich teilen, sich verzweigen. 
3. (ugs.) in mehrere Teile zerfal- 
len: das Spielzeug ist auseinan- 
dergegangen. Syn.: aus dem 
Leim gehen (ugs.), auseinander- 
brechen, entzweigehen, kaputt- 
gehen, sich in seine Bestandteile 
auflösen, zerbrechen. 
4. nicht übereinstimmen, ver- 
schieden sein: in diesem Punkt 
gehen unsere Ansichten ausein- 
ander. Syn.: sich scheiden, sich 
unterscheiden. 
5. (ugs.) dick[er] werden: er ist 
ziemlich auseinandergegangen. 
Syn.: zulegen, zunehmen. 

ausleilnan|der|set|zen [aus- 
lai'nandezetsn], setzte ausein- 
ander, auseinandergesetzt: 
1.(tr.; hat) bis ins Einzelne erklä- 
ren, darlegen: jmdm. seine 
Gründe für ein Verhalten ausei- 
nandersetzen. Syn.: erzählen, 

klarmachen, schildern. 

2.(+ sich) sich eingehend (mit 

jmdm., etwas) beschäftigen: sie 

hatte sich mit ihrer Konkurren- 

tin, mit diesem Problem ausei- 

nanderzusetzen. Syn.: sich 

befassen. 

3. (tr.; hat) voneinander wegset- 

zen: die Schüler auseinanderset- 

zen. 

Ausleilnjan|der|set|zung [aus- 

aj'nandezetsun), die; -, -en: 

1. eingehende kritische Beschäfti- 

gung (mit etwas): eine Auseinan- 


dersetzung mit diesem Problem 
ist notwendig. 
2.a) Diskussion, Debatte: scharfe, 
erbitterte Auseinandersetzun- 
gen. Syn.: Aussprache, Dialog, 
Disput (bildungsspr.), Gespräch. 
b) [mit Worten ausgetragener] 
heftiger Streit, Kontroverse: sie 
hatte mit ihrem Chef eine Aus- 
einandersetzung. Syn. : Konflikt, 
Krach, Zank, Zusammenstoß. 
3. mit militärischen Mitteln aus- 
getragener Streit, Kampf: kriege- 
rische, bewaffnete Auseinander- 
setzungen. Syn.: bewaffneter 
Konflikt, Konflikt, Krieg. 
ausler|selhen ['ausleeze:an], 
ersieht aus, ersah aus, auserse- 
hen (tr.; hat) (geh.): 
zu jmdm. oder etwas bestimmen, 
auswählen, für etwas vorsehen: 
jmdn. als Leiter der Delegation 
ausersehen; zu Großem auserse- 
hen sein. Syn.: auslesen, aussu- 
chen. 
aus|fahlren ['ausfa:ron], fährt aus, 
fuhr aus, ausgefahren: 
1.a) (itr.; ist) zu einem in einem 
äufseren Bereich liegenden Ziel 
fahren: die Boote sind am frü- 
hen Morgen [zum Fischfang] 
ausgefahren. b) (itr.; ist) fahrend 
einen Ort verlassen: aus einem 
Grundstück ausfahren; das 
Schiff ist aus dem Hafen ausge- 
fahren. c) (itr.; ist) (veraltend) 
eine Spazierfahrt machen: sie 
sind heute Abend ausgefahren. 
Syn.: spazieren fahren. d) <tr.; 
hat) (besonders ein Kind) in 
einem Wagen im Freien umher- 
fahren: der Vater hat das Baby 
ausgefahren. Syn.: spazieren 
fahren. e) (tr.; hat) mit einem 
Fahrzeug (an jmdn.) liefern: die 
Post hat das Paket noch nicht 
ausgefahren. Syn.: ausliefern, 
zustellen. 
2.(tr.; hat) (aus etwas) heraus- 
gleiten lassen: die Antenne aus- 
fahren; die Pilotin hat das Fahr- 
gestell des Flugzeuges ausgefah- 
ren. 
3.(tr.; hat) (ein Fahrzeug) so fah- 
ren, dass die höchste Leistungsfä- 
higkeit erreicht ist: er hat seinen 
Wagen niemals voll ausgefah- 
ren. 
4. ¢tr.; hat) (eine Kurve) auf der 
äußeren Seite der Fahrbahn 
durchfahren: sie hat die Kurve, 
alle Ecken ausgefahren. 
5. (tr.; hat) durch Befahren stark 


beschädigen: die Panzer haben 
die Wege völlig ausgefahren; die 
Piste ist sehr ausgefahren; aus- 
gefahrene Feldwege. 
6. itr.; ist) eine heftige, auch fah- 
rige Bewegung machen: sein Arm 
fuhr aus, war ausgefahren; aus- 
fahrende (heftige, fahrige) Bewe- 
gungen machen. 

Auslfahrt ['ausfa:et], die; -, -en: 
1.das Ausfahren (1a, b, c). 
2. Stelle, an der ein Fahrzeug aus 
einem bestimmten Bereich 
herausfährt /Ggs. Einfahrt/: die 
Ausfahrt des Hofes, des Hafens; 
bitte die Ausfahrt frei halten. 
Zus.: Hafenausfahrt, Hofaus- 
fahrt. 

Ausļfall ['ausfal], der; -[e]s, Aus- 
fälle ['ausfelo]: 
1. das Ausfallen (1): der Ausfall 
der Zähne, der Haare. Syn.: Ver- 
lust. Zus.: Haarausfall. 
2.a) das Ausfallen (2 a); Einbuße: 
ein Ausfall des Verdienstes, der 
Einnahmen; der Streik verur- 
sachte einen großen Ausfall in 
der Produktion. Zus.: Verdienst- 
ausfall. b) das Ausfallen (2b), 
Nichtstattfinden: derAusfall des 
Unterrichts. Zus.: Arbeitsaus- 
fall, Unterrichtsausfall. c) das 
Fehlen: es gab Ausfälle durch 
Krankheit. d) das Ausfallen (2d), 
das Nicht-mehr-Funktionieren: 
der Ausfall der Maschine, des 
Triebwerks. 

aus|falllen ['ausfalan], fällt aus, fiel 
aus, ausgefallen (itr.; ist): 
1. sich aus einem organischen 
Zusammenhalt lösen; herausfal- 
len, ausgehen (10): ihm fallen 
schon die Haare aus; die Federn, 
Zähne sind ausgefallen. 
2.a) [entgegen den Erwartungen] 
ausbleiben, wegfallen: wegen 
ihrer Erkrankung fielen die Ein- 
nahmen aus. Syn.: aussetzen. 
b) wegen eines widrigen Umstan- 
des nicht stattfinden: das Kon- 
zert fiel aus. Syn.: flachfallen 
(ugs.), ins Wasser fallen (ugs.). 
c) fehlen, nicht anwesend, nicht 
verfügbar sein: drei Mitarbeite- 
rinnen fielen wegen Krankheit 
aus. d) plötzlich nicht mehr funk- 
tionieren, aussetzen: die 
Maschine, der Strom fällt aus. 
Syn.: aussetzen, streiken. 
3. in bestimmter Weise geartet, 
beschaffen sein, ein bestimmtes 
Ergebnis haben: das Zeugnis ist 
gut ausgefallen; die Niederlage 
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ausf 


ausfallend — ausführen 


fiel sehr deutlich aus. Syn.: 
geraten, 'werden. 

aus|falllend ['ausfalont] (Adj.): 
in grober Weise beleidigend, 
unverschämt: eine ausfallende 
Bemerkung; er wird leicht aus- 
fallend. Syn.: ausfällig, frech, 
pampig (ugs. abwertend), pat- 
zig. 

aus[fällig ['ausfeliç] (Adj.): 
ausfallend: eine ausfällige 
Bemerkung, Äußerung, Syn.: 
frech, pampig (ugs. abwertend), 
patzig, unverschämt. 

auslferltilgen ["ausfertign], fertigte 
aus, ausgefertigt (tr.; hat): 
schriftlich festlegen; [in amtlicher 
Funktion] in schriftlicher Form 
ausarbeiten: einen Vertrag aus- 
fertigen; einen Pass, ein Zeugnis 
ausfertigen. Syn.: ausschreiben, 
ausstellen. 

auslfin|dig [’ausfindıc]: 
in der Wendung jmdn., etwas 
ausfindig machen: jmdn., etwas 
nach längerem Suchen finden: 
ich habe ein Geschäft ausfindig 
gemacht, in dem man preiswert 
einkaufen kann; kannst du mal 
seine Adresse ausfindig 
machen? Syn.: jmdn., etwas 
auffinden; jmdn., etwas aufspü- 
ren; jmdn., etwas aufstöbern; 
jmdn., etwas auftreiben (ugs.); 
jmdn., etwas auftun (ugs.); 
jmdn., etwas entdecken. 

auslflielgen ['ausfli:gn], flog aus, 
ausgeflogen: 
1. (itr.; ist) das Nest o.Ä. verlas- 
sen, hinausfliegen: die jungen 
Vögel sind [aus dem Nest] aus- 
geflogen. Syn.: ausschwärmen. 
2. (itr.; ist) (ugs.) nicht zu Hause 
sein: die ganze Familie ist ausge- 
flogen. 
3.a) (itr.; ist) einen bestimmten 
[gefährdeten] Bereich mit dem 
Flugzeug o.Ä. verlassen: aus 
einer Gefahrenzone ausfliegen; 
die unbekannten Flugzeuge 
sind wieder ausgeflogen. b) (tr.; 
hat) mit dem Flugzeug o.Ä. aus 
einem [gefährdeten] Ort trans- 
portieren: man hatte vor allem 
Verwundete und Kranke [aus 
dem Kessel] ausgeflogen. Syn.: 
abtransportieren, evakuieren, 
hinausfliegen. 

aus|flielßen ['ausfli:sn], floss aus, 
ausgeflossen (itr.; ist): 
a) (aus etwas) fließen, auslaufen: 
das Wasser ist [aus dem Gefäß] 
ausgeflossen; das Öl ist durch 
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ein Leck ausgeflossen. Syn.: 
abfließen, entströmen, laufen, 
strömen. b) [durch ein Leck, eine 
undichte Stelle] Flüssigkeit aus- 
treten lassen: das Fass ist ausge- 
flossen. Syn.: auslaufen. 
aus|fliplpen ['ausflıpn], flippte 
aus, ausgeflippt (itr.; ist) (ugs.): 
1. vor Freude, Begeisterung ganz 
außer sich sein: über ihren 
Erfolg war sie total ausgeflippt. 
Syn.: aus dem Häuschen gera- 
ten (ugs.), aus dem Häuschen 
sein (ugs.), sich freuen. 
2. die Nerven verlieren: er flippt 
bei jeder Kleinigkeit aus. Syn.: 
ausrasten (Jargon), durchdrehen 
(ugs.). 
3. (veraltend) sich bewusst 
außerhalb der gesellschaftlichen 
Norm stellen: viele halten ihn für 
ausgeflippt. 

Ausliflucht ['ausfloxt], die; -, Aus- 
flüchte ['ausflyçtə]: 
nicht wirklich zutreffender 
Grund, der als Entschuldigung 
vorgebracht wird: seine Erklä- 
rungen klingen wie Ausflüchte; 
Ausflüchte machen (Ausreden 
vorbringen). Syn.: Ausrede, Vor- 
wand. 

Ausiflug ['ausflu:k], der; -[e]s, 
Ausflüge ['ausfly:gə]: 
Wanderung oder Fahrt in die 
Umgebung, die zur Erholung oder 
zum Vergnügen stattfindet: am 
Sonntag machen wir einen Aus- 

flug. Syn.: Abstecher, Exkur- 

sion, Expedition, Reise, Spazier- 
gang, Tour, Trip (ugs.). Zus.: 

Betriebsausflug, Familienaus- 

flug, Klassenausflug, Schulaus- 

flug, Tagesausflug, Wochenend- 
ausflug. 

Ausifluss ['ausflos], der; -es, Aus- 

flüsse ['ausflvsa]: 

1.a) das Ausfließen (a): den Aus- 

fluss von Öl einzudämmen 

suchen. b) Stelle, an der etwas 
ausfließen, austreten kann: der 

Ausfluss des Beckens, der 

Wanne ist verstopft. Syn.: 

Abfluss. 

2.von einem Organismus abge- 

sonderte, ausgeschiedene flüssige 

Substanz: ein übel riechender 

Ausfluss von Fiter. Syn.: Aus- 

scheidung. 

3.(geh.) das Sichauswirken von 

etwas; Ergebnis, Folge: es war ein 

Ausfluss seiner schlechten 

Laune. Syn.: Auswirkung, Kon- 

sequenz, Wirkung. 


auslfralgen ['ausfra:gn], fragte aus, 
ausgefragt (tr.; hat): 
durch gezieltes Fragen von jmdm. 
zu erfahren suchen: lass dich 
nicht von ihr ausfragen!; er hat 
ihn über seinen Chef ausgefragt. 
Syn.: ausforschen, aushorchen 
(ugs.). 

auslfres|sen ['ausfresn], frisst 
aus, fraß aus, ausgefressen (tr.; 
hat): 

1. (ein Gefäß, eine Frucht u. Ä.) 
leer fressen: der Hund hat seinen 
Napf ausgefressen. 

2. (ugs.) etwas Unrechtes, Straf- 
bares tun: was hat er denn wie- 
der ausgefressen? Syn.: anrich- 
ten, anstellen, machen. 

Auslfuhr ['ausfu:e], die; -, -en: 
Verkauf von Waren ins Ausland 
/Ggs. Einfuhr/: die Ausfuhr von 
Weizen; die Ausfuhr fördern, 
drosseln. Syn.: Außenhandel, 
Export. Zus.: Warenausfuhr. 

aus|fühlren ['ausfy:rən], führte 
aus, ausgeführt (tr.; hat): 

1.a) einem Auftrag gemäß tun, in 
die Tat umsetzen: ein Vorhaben, 
einen Plan ausführen; einen 
Befehl ausführen. Syn.: abwi- 
ckeln, durchführen, erfüllen, 
erledigen, realisieren, verwirkli- 
chen. b) (eine bestimmte Arbeit) 
machen, erledigen: Arbeiten, 
Reparaturen ausführen. Syn.: 
verrichten. 

2. Waren ins Ausland verkaufen 
/Ggs. einführen/: Getreide, Süd- 
früchte ausführen. Syn.: expor- 
tieren. 

3.a) (jmdn.) ins Freie führen, 
spazieren führen: einen Kranken 
ausführen; sie führt morgens 
und abends ihren Hund aus. 

b) (ein Mädchen, eine Frau) zum 
Ausgehen (ins Theater, in ein 
Restaurant o.Ä.) einladen: sich 
gerne ausführen lassen; der 
Vater hat seine Tochter ausge- 
führt. 

4.a) in Einzelheiten ausarbeiten 
und vollenden: den Schluss des 
Stückes hat die Dichterin nicht 
ausgeführt. b) in bestimmter 
Weise herstellen, gestalten, 
machen: ein Bild in Öl, in Was- 
serfarben ausführen; die Tanz- 
schritte ganz exakt ausführen. 
5. mündlich oder schriftlich [ein- 
gehend] darlegen, erklären: 
etwas umständlich, an zahlrei- 
chen Beispielen ausführen; wie 
ich vorhin ausgeführt habe, sind 


die Untersuchungen noch nicht 
abgeschlossen. Syn.: zeigen. 

auslführllich ['ausfy:glıç] <Adj.): 
bis ins Einzelne gehend; einge- 
hend: eine ausführliche Darstel- 
lung; sie gab einen ausführli- 
chen Bericht über ihre letzte 
Reise. Syn.: breit, gründlich, 
umfassend, weitläufig, weit- 
schweifig. 

Ausljfühlrung ['ausfy:ron], die; -, 
-en: 
1.a) das Ausführen (1 a), Verwirk- 
lichen: Schwierigkeiten bei der 
Ausführung des ersten Planes; 
die Ausführung eines Befehls, 
eines Auftrags. b) das Ausfüh- 
ren (1b) einer Arbeit o. Ä.: die 
Ausführung der Reparatur 
nimmt mehrere Wochen in 
Anspruch. 
2.a)das Ausarbeiten, Vollenden: 
die Ausführung der Skizzen vor- 
nehmen. b) das Ausführen (4b), 
Herstellen in einer bestimmten 
Weise: eine einfache, elegante 
Ausführung; Ledertaschen in 
verschiedenen Ausführungen. 
Syn.: Modell, Version. Zus. : 
Sonderausführung, Standard- 
ausführung. 
3. (Plural) darlegende, erklä- 
rende, argumentierende Worte: 
seine Ausführungen waren lang- 
weilig; sie konnte den Ausfüh- 
rungen des Redners nicht fol- 
gen. Syn.: Darstellung, Überle- 
gung. 

aus|fülllen ['ausfylən], füllte aus, 
ausgefüllt (tr.; hat): 
1.a) (etwas Hohles) [vollständig] 
füllen: einen Graben [mit Sand] 
ausfüllen. b) (einen bestimmten 
begrenzten Raum) völlig bean- 
spruchen, einnehmen: der 
Schrank füllt die ganze Ecke des 
Zimmers aus. 
2. (eine bestimmte begrenzte 
Zeit) mit etwas zubringen, über- 
brücken: eine Pause, seine freie 
Zeit mit etwas ausfüllen. 
3. (von einer Tätigkeit, Aufgabe 
0.Ä.) ganz in Anspruch nehmen, 
innerlich befriedigen: die Arbeit 
im Büro füllte sie nicht mehr 
aus. Syn.: auslasten, erfüllen, 
zufriedenstellen. 
4. (ein Formular o.Ä.) mit allen 
erforderlichen Eintragungen ver- 
sehen: einen Scheck, einen Fra- 
gebogen ausfüllen. 
5. (ein Amt o.Ä.) in bestimmter 
Weise versehen: er füllt seinen 


Posten nur sehr unzureichend 
aus. Syn.: erfüllen. 

Auslgalbe ['ausga:ba], die; -, -n: 
1.a) (ohne Plural) das Ausge- 
ben (2), Aushändigen von etwas: 
die Ausgabe der Teilnehmeraus- 
weise, von Büchern; die Aus- 
gabe neuer Banknoten. Zus. : 
Materialausgabe, Warenaus- 
gabe. b) Stelle, Ort, wo etwas aus- 
gegeben, ausgehändigt wird: die 
Ausgabe ist heute geschlossen. 
Syn.: Schalter. Zus.: Material- 
ausgabe, Warenausgabe. 

2. (Plural) finanzielle Aufwen- 
dungen, aufzuwendende Geld- 
summe: wegen des Umzugs 
hatte sie große Ausgaben. Syn.: 
Auslagen, Kosten, Unkosten. 
Zus.: Betriebsausgaben, Geld- 
ausgaben, Personalausgaben. 

3. Veröffentlichung eines Werkes 
in einer bestimmten Form oder 
unter einem bestimmten Datum; 
Druck (eines Buches o. Ä.): eine 
gebundene, kommentierte Aus- 
gabe; die neueste Ausgabe die- 
ser Zeitschrift; eine neue Aus- 
gabe eines Buches vorbereiten. 
Syn.: Auflage, Fassung, Zus. : 
Abendausgabe, Bibelausgabe, 
Gesamtausgabe, Originalaus- 
gabe. 

Aus|gang ['ausgay], der; -[e]s, 
Ausgänge ['ausge yə]: 

1.a) Tür, Stelle oder Öffnung, die 
nach draußen, aus einem Bereich 
hinausführt /Ggs. Eingang/: den 
Ausgang suchen; der Saal hat 
zwei Ausgänge. Syn.: Ausstieg. 
Zus.: Hinterausgang, Notaus- 
gang, Theaterausgang. b) Stelle, 
an der man aus einem Gebiet 
o.Ä. hinausgehen kann: am Aus- 
gang des Dorfes. Zus.: Ortsaus- 
gang, Talausgang. 

2. Ergebnis, Ende eines Vorgangs: 
der Ausgang des Krieges, des 
Prozesses; der Ausgang des 
Spiels war überraschend; ein 
Unfall mit tödlichem Ausgang. 
Syn.: Abschluss, Schluss. Zus. : 
Wahlausgang. 
3. (ohne Plural) Erlaubnis zum 
Ausgehen, zum Verlassen des 
Hauses: die Soldaten bekamen 
keinen Ausgang. 
4. zum Ab-, Verschicken vorberei- 
tete Post, Waren /Ggs. Eingang/: 
die Ausgänge fertig machen, 
sortieren. 

Auslgangslpunkt ['ausgayspuykt], 
der; -[e]s, -e: 


ausführlich - ausgefallen 


Stelle o. Ä., an der etwas anfängt, 
von der etwas ausgeht, auf der 
etwas aufbaut: der Ausgangs- 
punkt einer Reise; wir nehmen 
diesen Vorfall zum Ausgangs- 
punkt für die Diskussion; wie- 
der zum Ausgangspunkt 
zurückkehren. Syn.: Anfang, 
Basis, Beginn, Grundlage, 
Quelle, Start, Ursprung. 

aus|gelben ['ausge:bn], gibt aus, 
gab aus, ausgegeben (tr.; hat): 
1.a) (Geld) für etwas geben, ver- 
brauchen, aufwenden: auf der 
Reise hat sie viel [Geld] ausgege- 
ben; wie viel hast du dafür aus- 
gegeben? (bezahlen müssen?) 
Syn.: anlegen, bezahlen, inves- 
tieren, lockermachen (ugs.), ver- 
schwenden, zahlen. b) für jman. 
bezahlen, kaufen: [für die Kolle- 
gen] eine Runde ausgeben; ich 
gebe dir, euch einen aus; am 
Geburtstag gibt sie immer einen 
aus. Syn.: die Spendierhosen 
anhaben, einladen, freihalten, 
spendieren, springen lassen 
(ugs.). 
2. als zuständige Person, Stelle, in 
offizieller Funktion austeilen, 
aushändigen, zum Kauf anbieten, 
in Umlauf bringen o. Ä.: neue 
Bücher wurden an die Schüler 
ausgegeben; neue Aktien, neue 
Banknoten ausgeben. Syn.: 
abgeben, abliefern, aushändi- 
gen. 
3. fälschlich als jmdn., etwas 
bezeichnen; behaupten, jmd. oder 
etwas Bestimmtes zu sein: er gab 
das Mädchen als seine Schwes- 
ter und sich als Arzt aus; etwas 
als Tatsache ausgeben. Syn.: 
vortäuschen. 

aus|ge|bucht ['ausgabu:xt] (Adj.): 
a) bis zum letzten Platz belegt: 
ausgebuchte Busse, Fähren; das 
Flugzeug ist ausgebucht. Syn.: 
überfüllt, *überlaufen. b) keinen 
Termin mehr frei habend: die 
Künstlerin ist schon seit Tagen 
ausgebucht. 

auslgelfalllen ['ausgəfalən] (Adj.): 
vom Üblichen, Gewöhnlichen in 
stark auffallender Weise abwei- 
chend, nicht alltäglich: ein aus- 
gefallener Wunsch; ein ausgefal- 
lenes Muster; ihr Geschmack 
war schon immer etwas ausge- 
fallen. Syn.: abseitig, außerge- 
wöhnlich, einmalig (emotional), 
einzigartig, exotisch, extrava- 
gant, exzentrisch, irre (salopp), 
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ausgeglichen — ausgesprochen 


überspannt, ungewöhnlich, 
unnachahmlich, unvergleich- 
lich. 

auslgelglilchen ['ausgaglıcn] 
<Adj.): 
1. harmonisch, in sich ruhend, 
gelassen: ein ausgeglichener 
Mensch; sie hat ein ausgegliche- 
nes Wesen; er ist immer sehr 
ausgeglichen. Syn.: abgeklärt, 
bedacht, bedächtig, bedacht- 
sam, beherrscht, besonnen, 
gefasst, gleichmütig, !ruhig, 
umsichtig. 
2. gleichmäßig, frei von Schwan- 
kungen: in dieser Gegend 
herrscht ein sehr ausgeglichenes 
Klima; die Mannschaft ist ein 
ausgeglichenes (auf allen Positio- 
nen gleich gut besetztes) Team. 
Syn.: ebenmäßig, gemäßigt, 
harmonisch, regelmäßig. 

aus|gelhen ['ausge:an], ging aus, 
ausgegangen (itr.; ist): 
1.a) (zu einem bestimmten 
Zweck, mit einer bestimmten 
Absicht) die Wohnung, das Haus 
verlassen: sie war ausgegangen, 
um Einkäufe zu machen. b) zu 
einem Vergnügen, zum Tanz o.Ä. 
gehen: wir gehen heute Abend 
aus. 
2. von einer bestimmten Stelle 
seinen Ausgang nehmen: von 
diesem Knotenpunkt gehen 
mehrere Fernstraßen aus. Syn.: 
abbiegen, abgehen, abzweigen, 
sich gabeln, sich teilen, sich ver- 
zweigen. 
3. (von Postsendungen) abge- 
schickt werden: die aus- und ein- 
gehende Post. 
4.a) (von jmdm.) vorgetragen, 
vorgeschlagen werden, (auf 
jmdn.) zurückgehen: dieser Vor- 
schlag geht von ihr aus. Syn.: 
basieren auf, beruhen auf, fußen 
auf, sich herleiten, seinen 
Ursprung haben in, sich ergeben 
aus, stammen, zurückzuführen 
sein auf. b) (von jmdm.) hervorge- 
bracht, ausgestrahlt werden: 
große Wirkung ging von ihm 
aus. 
5. als Ausgangspunkt nehmen; 
etwas zugrunde legen: du gehst 
von falschen Voraussetzungen 
aus. Syn.: anknüpfen an, anneh- 
men, anschließen an, aufgreifen, 
aufnehmen, sich beziehen auf, 
voraussetzen. 
6.etwas als Ziel haben, es auf 
etwas absehen: er geht darauf 
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aus, einen hohen Gewinn zu 
erzielen. Syn.: abzielen auf, 
bezwecken, es auf etwas anle- 
gen, gerichtet sein auf, sich rich- 
ten auf. 
7. in bestimmter Weise sein Ende 
finden: die Angelegenheit wird 
nicht gut ausgehen. Syn.: auf- 
hören, ausklingen, auslaufen, 
enden. 
8. aufhören zu brennen oder zu 
leuchten /Ggs. angehen/: das 
Licht, die Lampe ist ausgegan- 
gen. Syn.: erlöschen. 
9. (von etwas, was in bestimmten 
Mengen vorhanden ist) sich 
erschöpfen, zu Ende gehen, 
schwinden: die Vorräte sind aus- 
gegangen; allmählich geht mir 
die Geduld aus. Syn.: abneh- 
men, sich abschwächen, alle 
werden (ugs.), nachlassen, sich 
vermindern, sich verringern, zur 
Neige gehen (geh.). 
10. sich aus einem organischen 
Zusammenhalt lösen, ausfallen: 
die Zähne, Federn gehen aus; 
ihm gehen die Haare aus. 
aus|gelhunlgert ['’ausgohuget] 
Adj.): 
sehr hungrig, großen Hunger lei- 
dend: sich wie ausgehungerte 
Wölfe auf das Essen stürzen. 
aus|ge|kocht ['ausgəkoxt] (Adj.) 
(ugs. abwertend): 
raffiniert, durchtrieben: ein aus- 
gekochter Bursche. Syn.: clever, 
findig, gerissen (ugs.), gewandt, 
gewieft, gewitzt, klug, listig, 
pfiffig, schlau, verschlagen 
(abwertend). 
auslgellas|sen ['ausgalasn] (Adj.): 
in übermütiger, unbeschwerter 
Weise fröhlich: die Kinder sind 
heute sehr ausgelassen. Syn.: 
angeregt, aufgedreht (ugs.), auf- 
gekratzt (ugs.), außer Rand und 
Band, heiter, lebhaft, lustig, 
munter, temperamentvoll, über- 
mütig, unbekümmert, unbe- 
schwert, vergnügt, vital, wild. 
aus|ge|mer|gelt ['ausgamerglt] 
<Adj.): 
abgemagert [und ohne Kraft]: ein 
ausgemergeltes Gesicht; sein 
Körper ist ganz ausgemergelt. 
aus|ge|lnom|men ['ausganoman] 
(Konj.): 
außer [wenn], mit Ausnahme 
(von jmdm., etwas): ich bin täg- 
lich zu Hause, ausgenommen 
am Sonntag; alle waren gekom- 
men, ausgenommen seine 


Schwester, seine Schwester aus- 
genommen; wir werden kom- 
men, ausgenommen (nur nicht, 
wenn) es regnet; er widerspricht 
allen, ausgenommen dem Vater. 
Syn.: abgesehen von, außer, bis 
auf, nicht inbegriffen. 
aus|ge|rech|net ['ausgəreçnət] 
(Partikel): 
dient dazu, etwas Bestimmtes 
hervorzuheben und Ärger, 
Unwillen o. Ä. darüber auszu- 
drücken, dass die gemachte 
Aussage nicht für etwas anderes 
als das Hervorgehobene zutrifft: 
ausgerechnet ihm musste dieser 
Fehler passieren; ausgerechnet 
gestern, als wir eine Wanderung 
machen wollten, regnete es. 
Syn.: gerade, just (veraltend, 
noch scherzh.). 
auslgelschlos|sen ['ausgaflosn]: 
in den Wendungen etwas ist 
ausgeschlossen: etwas ist nicht 
möglich, kann nicht [vorgekom- 
men] sein: ein Irrtum ist ausge- 
schlossen; etwas für ausge- 
schlossen halten: etwas für 
nicht möglich, undenkbar halten, 
an die Richtigkeit einer Nachricht 
o. Ä. nicht glauben: dass er dieses 
Unglück verschuldet hat, halte 
ich für ausgeschlossen. Syn. : 
etwas ausschließen. 
auslgelschnit|ten ['ausgsfnıtn] 
Adj.): 
(von einem Kleid, einer Bluse 
o.Ä.) mit einem größeren Aus- 
schnitt am Hals versehen: ein 
weit, tief ausgeschnittenes 
Kleid. 
auslgelsprolchen ['ausga[proxn] 
Adj.): 
a) ausgeprägt: eine ausgespro- 
chene Vorliebe für etwas haben; 
sie ist eine ausgesprochene 
Schönheit. Syn.: echt, typisch, 
unverkennbar, unverwechselbar. 
b) (intensivierend bei Adjekti- 
ven) sehr, besonders: er mag sie 
ausgesprochen gern; ein ausge- 
sprochen heißer Sommer. Syn. : 
arg (landsch.), ausnehmend, 
außergewöhnlich, außerordent- 
lich, äußerst, bemerkenswert, 
denkbar, enorm, erstaunlich, 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), ganz, gehörig, gewaltig 
(emotional), hochgradig, höchst, 
irre (emotional), kolossal (ugs. 
emotional), mächtig, riesig 
(ugs.), schrecklich (ugs.), selten, 
total (ugs.), überaus, überdi- 


mensional, übermäßig, unbe- 
schreiblich, unendlich, "uner- 
hört, ungeheuer, ungemein, 
ungewöhnlich, unglaublich 
(ugs.), unheimlich (ugs.), unsag- 
bar, unvergleichlich, unwahr- 
scheinlich (ugs.), wahnsinnig 
(ugs.), zutiefst. 
aus|gelwach|sen ['ausgavaksn] 
<Adj.): 
a) zu voller Größe gewachsen: 
nach sechs Monaten sind die 
Zwergkaninchen ausgewachsen. 
b) als solches voll entwickelt, 
ganz beachtlich [groß, stark]: ein 
ausgewachsener Landregen war 
das; das ist ein ausgewachsener 
Unsinn. Syn.: arg (landsch.), 
ausnehmend, außergewöhnlich, 
außerordentlich, äußerst, 
bemerkenswert, besonder..., 
enorm, erstaunlich, furchtbar 
(ugs.), fürchterlich (ugs.), gehö- 
rig, gewaltig (emotional), hoch- 
gradig, höchst, kolossal (ugs. 
emotional), mächtig, riesig 
(ugs.), schrecklich (ugs.), tota 
(ugs.), überdimensional, über- 
mäßig, unbeschreiblich, unend- 
lich, "unerhört, ungeheuer, 
ungemein, ungewöhnlich, 
unglaublich (ugs.), unheimlic 
(ugs.), unsagbar, unvergleich- 
lich, unwahrscheinlich (ugs.), 
wahnsinnig (ugs.). 
aus|gelzeich|net ['ausgətsaiçnət 
<Adj.): 
sehr gut, hervorragend: ausge- 
zeichnete Zeugnisse; sie ist eine 
ausgezeichnete Reiterin; er 
spielt ausgezeichnet Geige. 
Syn.: bestens, exzellent, famos 
(ugs.), fein, gut, herrlich (emo- 
tional), klasse, köstlich, prima 
ugs.), schön, spitze (ugs.), 
stark (ugs.), super (ugs.), toll 
(ugs.), unübertrefflich, vortreff- 
lich. 
auslgielbig ["ausgi:bıc] (Adj.): 
reichlich: ein ausgiebiges Früh- 
stück; ausgiebiger Regen; sich 
ausgiebig unterhalten; ausgiebig 
schlafen. Syn.: genug, sattsam 
(emotional), zur Genüge. 
auslgie|ßen ['ausgi:sn], goss aus, 
ausgegossen (tr.; hat): 
a) aus einem Gefäß gießen: das 
Wasser [aus der Schüssel] aus- 
gießen. Syn.: ausschütten, 
schütten. b) ein Gefäß durch 
Weggießen der Flüssigkeit leeren: 
eine Flasche ausgießen. Syn.: 
ausleeren, ausschütten. 
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ausgewachsen - aushandeln 


Auslgleich ['ausglaiç], der; -[e]s: 
a) Herstellung eines Zustandes, in 
dem Ungleichheiten, Gegensätz- 
lichkeiten, Verschiedenheiten 
o. Ä. ausgeglichen sind, ein 
Gleichgewicht herrscht: auf 
[einen] Ausgleich bedacht sein; 
der Streit endete mit einem 
Ausgleich. Syn.: Vergleich 
(Rechtsspr.). b) etwas, was ein 
Gleichgewicht wiederherstellt: 
einen Ausgleich zahlen müssen, 
für einen Schaden erhalten; als, 
zum Ausgleich treibt sie Sport. 
Syn.: Abfindung, Abstand, Ent- 
schädigung, Ersatz. Zus.: 
Finanzausgleich, Inflationsaus- 
gleich, Lohnausgleich. 

aus|gleilchen ['ausglaicn], glich 
aus, ausgeglichen (tr.; hat): 

a) (Unterschiede, Gegensätze, 
Verschiedenheiten o.Ä.) durch 
einen anderen, dagegenwirken- 
den Faktor verschwinden lassen, 
beseitigen, aufheben: Höhenun- 
terschiede, Differenzen, Kon- 
flikte, einen Mangel ausglei- 
chen; eine schlechte Note in 
Latein durch eine Eins in 
Mathematik ausgleichen. Syn.: 
aufholen, aufwiegen, gleichma- 
chen, gleichziehen, ins Gleich- 
gewicht bringen, wettmachen. 
b) (+ sich) (von Gegensätzlichkei- 
ten, Verschiedenheiten o.Ä.) sich 
gegenseitig aufheben, zu einem 
Ausgleich kommen: Einnahmen 
und Ausgaben gleichen sich aus; 
die Unterschiede zwischen bei- 
den Gruppen gleichen sich all- 
mählich aus. 

auslgleilten ['ausglaitn], glitt aus, 
ausgeglitten (itr.; ist) (geh.): 

1. ausrutschen (1): ich bin auf 
dem Eis ausgeglitten. 
2. ausrutschen (2): das Messer 
war ihm ausgeglitten. 
aus|gralben ['ausgra:bn], gräbt 
aus, grub aus, ausgegraben (tr.; 
hat): 
1.a) durch Graben aus der Erde 
holen: die Toten wurden ausge- 
graben und an anderer Stelle 
bestattet; Urnen ausgraben. 
b) durch Graben sichtbar hervor- 
treten lassen: einen Tempel aus- 
graben. 
2.etwas, was in Vergessenheit 
geraten war, wieder zum Vor- 
schein bringen, wieder aufleben 
lassen: ein altes Gesetz, ein altes 
Theaterstück ausgraben. Syn.: 
wieder beleben. 


Auslguss ['ausgus], der; -es, Aus- 
güsse ['ausgysə]: 
1. Becken mit Abfluss zum Aus- 
gießen von Flüssigkeiten beson- 
ders in der Küche: den Kaffee in 
den Ausguss schütten. 
2. Abfluss eines Ausgusses: der 
Ausguss ist verstopft. Syn.: Aus- 
luss. 
auslhallten ['aushaltn], hält aus, 
hielt aus, ausgehalten: 
1. <tr.; hat) a) (Unangenehmem, 
bestimmten Belastungen) ausge- 
setzt sein: sie hatten Hunger, 
Schmerzen, Strapazen auszu- 
halten; Entbehrungen aushal- 
en; dass es im Winter kalt ist, 
muss man einfach aushalten. 
Syn.: auf sich nehmen, ausste- 
hen, bestehen, dulden, durch- 
machen, durchstehen, einste- 
cken (ugs.), erdulden, erleiden, 
ertragen, fertigwerden mit, hin- 
nehmen, leiden, mitmachen 
ugs.), schlucken (ugs.), sich bie- 
en lassen müssen, sich lerge- 
ben in, sich fügen in, sich schi- 
cken in, tragen, über sich erge- 
hen lassen, überdauern, überle- 
ben, überstehen, überwinden, 
verkraften, verschmerzen, ver- 
ragen. b) einer Sache standhal- 
ten, nicht ausweichen: jmds. 
Blick aushalten. 
2. (itr.; hat) (irgendwo unter 
bestimmten Umständen) bleiben: 
er hat [es] in dem Betrieb nur 
ein Jahr ausgehalten. Syn.: aus- 
harren, durchhalten, nicht auf- 
geben, nicht nachgeben, nicht 
schlappmachen (ugs.). 
3. <tr.; hat) (einen Ton o.Ä.) län- 
gere Zeit erklingen lassen: die 
Sängerin hielt den hohen Ton 
lange aus. Syn.: halten. 
4.tr.; hat) (ugs. abwertend) für 
jmdn. bezahlen, jmds. Unterhalt 
bestreiten und ihn so von sich 
abhängig machen: er hält sie 
aus; immer mehr Männer lassen 
sich von ihren Partnerinnen 
aushalten. Syn.: aufkommen 
für, ernähren, sorgen für, Unter- 
halt bezahlen, unterhalten. 
aus|han|deln ['aushandIn], han- 
delte aus, ausgehandelt (tr.; 
hat): 
durch Verhandlungen vereinba- 
ren: eine Regelung, einen Kom- 
promiss aushandeln. Syn. : 
abmachen, absprechen, sich ver- 
ständigen auf/über, sich verglei- 
chen (Rechtsspr.). 
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aushändigen - auskleiden 


auslhänldilgen ['aushendign], hän- 
digte aus, ausgehändigt (tr.; 
hat): 
(jmdm., der zu dem Empfang 
berechtigt ist) etwas übergeben, 
in die Hand geben: jndm. ein 
Dokument, eine Urkunde, ein 
Paket aushändigen. Syn.: abge- 
ben, abliefern, ausgeben, austei- 
len, einreichen, überbringen, 
überreichen, vorlegen. 

Auslhang ['aushan], der; -[e]s, 
Aushänge ['aushena]: 
öffentlich ausgehängte Bekannt- 
machung: einen Aushang 
machen; sie las auf dem Aus- 
hang, dass er eine Wohnung 
suchte. Syn.: Anschlag. 

"aus|hän|gen ['ausheyan], hing aus, 
ausgehangen (itr.; hat): 
(als Aushang) zur allgemeinen 
Kenntnisnahme öffentlich, an 
dafür vorgesehener Stelle hängen, 
angebracht sein: ein Anschlag 
hängt aus; die Liste der Kandi- 
daten hing zwei Wochen aus. 
Syn.: angeschlagen sein, 'hän- 
gen. 

?auslhänlgen ['ausheyon], hängte 
aus, ausgehängt: 
1. <tr.; hat) zur allgemeinen 
Kenntnisnahme, an dafür vorge- 
sehener Stelle aufhängen, öffent- 
lich anschlagen (4): eine 
Bekanntmachung aushängen; 
man hat den neuen Fahrplan 
noch nicht ausgehängt. Syn. : 
anbringen. 
2.a) <tr.; hat) aus der Haltevor- 
richtung heben: eine Tür, einen 
Fensterflügel aushängen. Syn.: 
ausheben. b) (+ sich) sich aus 
der Haltevorrichtung lösen: der 
Fensterladen, die Kette hat sich 
ausgehängt. Syn.: auseinander- 
brechen, auseinandergehen, 
entzweigehen, kaputtgehen. 
3.(+ sich) (von Kleidungsstücken 
u. Ä.) durch Hängen wieder glatt 
werden: das Kleid hat sich aus- 
gehängt. 

aus|har|ren ['ausharan], harrte aus, 
ausgeharrt (itr.; hat): 
an einem bestimmten Ort [trotz 
unangenehmer Umstände] blei- 
ben, geduldig weiter, bis zum 
Ende warten: auf seinem Posten, 
im Versteck ausharren; sie 
harrte bis zu seinem Tode bei 
ihm aus. Syn.: aushalten, durch- 
halten, sich gedulden, nicht auf- 
geben, nicht schlappmachen 
(ugs.). 
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auslhelben ['aushe:bn], hob aus, 
ausgehoben (tr.; hat): 
1.a) (Erde o. Ä.) schaufelnd 
herausholen: für das Fundament 
musste viel Erde, Sand ausgeho- 
ben werden. b) (ein Loch o.Ä.) 
durch Herausschaufeln herstel- 
len: einen Graben ausheben. 
Syn.: ausschachten, auswerfen. 
2. aus seiner Haltevorrichtung 
aushängen: einen Fensterflügel 
ausheben. 
3. eine Gruppe von Personen, die 
gesucht werden, in ihrem Ver- 
steck auffinden und verhaften: 
die Verschwörer wurden [in 
ihrem Versteck] ausgehoben. 
Syn.: auffliegen lassen, aufgrei- 
fen, beim Wickel kriegen (ugs.), 
ergreifen, ertappen, erwischen 
(ugs.), fangen, fassen, festset- 
zen, hochgehen lassen (ugs.), 
kriegen (ugs.), schnappen (ugs.). 

auslhe|cken ['aushekn], heckte 
aus, ausgeheckt (tr.; hat) (ugs.): 
sich mit List ausdenken: er hat 
wieder einige Streiche ausge- 
heckt. Syn.: ausklügeln, sich 
ausmalen, austüfteln (ugs.). 

auslhellfen ['aushelfn], hilft aus, 
half aus, ausgeholfen (itr.; hat): 
a)jmdm. aus einer Verlegenheit, 
vorübergehenden Notlage (mit 
Geld o. Ä.) helfen: weil ich kein 
Geld mehr hatte, half sie mir 
[mit 100 Euro] aus. Syn.: bei- 
springen, Beistand leisten, ent- 
lasten, fördern, unterstützen. 
b) vorübergehend helfen, Bei- 
stand leisten; für jmdn. einsprin- 
gen: sie hat für vier Wochen im 
Geschäft ausgeholfen, weil eine 
Verkäuferin krank geworden ist. 
Syn.: die Vertretung überneh- 
men, in die Bresche springen, 
vertreten. 

aus|höhjlen ['aushø:lən], höhlte 
aus, ausgehöhlt (tr.; hat): 
a) inwendig hohl, leer machen: 
einen Kürbis aushöhlen; ein 
ausgehöhlter Baumstamm. 
b) stark erschöpfen, schwächen: 
das demokratische System aus- 
höhlen. Syn.: beanspruchen, 
belasten, erschüttern, strapazie- 
ren, untergraben, unterminie- 
ren, zersetzen. 

aus|hollen ['ausho:lan], holte aus, 
ausgeholt: 
1. (itr.; hat) (den Arm, sich) nach 
hinten bewegen, um Schwung zu 
einer heftigen Bewegung nach 
vorn zu bekommen: mit dem 


Arm, mit der Axt [zum Schlag] 
ausholen. 
2. (itr.; hat) beim Erzählen auf 
weit Zurückliegendes zurückgrei- 
fen; umständlich erzählen: er 
holt immer sehr weit aus bei sei- 
nen Berichten. Syn.: sich aus- 
breiten, sich auslassen, sich 
äußern, sich verbreiten. 
auslhor|chen ['aushorçn], horchte 
aus, ausgehorcht (tr.; hat) (ugs.): 
unauffällig ausfragen: sie ver- 
suchte, das Kind auszuhorchen. 
Syn.: ausquetschen (ugs.), 
befragen. 

aus|ken|nen ['auskenan], kannte 
aus, ausgekannt (+ sich): 
mit etwas vertraut sein, umzuge- 
hen wissen; etwas gut kennen, in 
einem bestimmten Bereich genau 
Bescheid wissen: ich kenne mich 
in Berlin gut aus; auf dem 
Gebiet kennt sie sich nicht 
aus. Syn.: verstehen, zu Hause 
sein. 

auslkip|pen ['auskıpn], kippte aus, 
ausgekippt (tr.; hat): 

a) (aus einem Gefäß o.Ä.) durch 
Kippen ausschütten: Zigaretten- 
asche auskippen. b) (ein Gefäß 
o.Ä.) durch Kippen leeren: 

einen Eimer, Papierkorb auskip- 
pen. Syn.: ausleeren, ausschüt- 
ten. 

aus|klam|mern ['ausklamen], 
klammerte aus, ausgeklammert 
<tr.; hat): 
in einem bestimmten Zusam- 
menhang nicht berücksichtigen: 
dieses Thema wollen wir bei 
dem Gespräch ausklammern. 
Syn.: ausnehmen, ausschließen, 
außer Betracht lassen, außer 
[aller] Acht lassen, nicht in 
Betracht ziehen, nicht mitzäh- 
len, verschweigen. 

Auslklang ['ausklan], der; -[e]s, 
Ausklänge ['auskley>] (geh.): 
Ende, Abschluss von etwas: sie 
ließ einen Tisch im Restaurant 
für den netten Ausklang dieser 
Tagung reservieren; als Aus- 
klang des schönen Festes gönn- 
ten sie sich ein Glas Champa- 
gner. 

aus|kleilden ['ausklaidn], kleidete 
aus, ausgekleidet (tr.; hat): 

1. (geh.) ausziehen, entkleiden: 
einen Kranken auskleiden; sie 
kleidete sich aus. 

2. die Innenflächen von etwas, 
mit etwas überziehen, bedecken: 
einen Raum mit einer Vertäfe- 
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lung, einer Seidentapete aus- 
kleiden. Syn.: ausschlagen, *füt- 
tern, verblenden, verkleiden. 

aus|klin|gen ['ausklıyan], klang 
aus, ausgeklungen (geh.): 
1. (itr.; ist) in bestimmter Weise 
enden; zu Ende gehen: die Feier 
ist harmonisch, mit einem Lied 
ausgeklungen. Syn.: aufhören, 
ausgehen, zum Erliegen kom- 
men. 
2. (itr.; hat) aufhören zu klingen: 
die Glocken haben ausgeklun- 
gen. Syn.: enden. 

aus|klin|ken ['ausklıykn], klinkte 
aus, ausgeklinkt: 
1.<tr.; hat) durch Betätigen eines 
Hebels o. Ä. aus einer Haltevor- 
richtung lösen: Bomben ausklin- 
ken. 
2.(+ sich) (ugs.) sich aus etwas, 
besonders aus einer Gemein- 
schaft, zurückziehen: wenn es 
mir zu viel wird, klinke ich mich 
aus dem Gespräch aus; nach der 
Mittagspause klinkte sie sich 
aus. Syn.: sich absondern. 

aus|klop|fen ['ausklopfn], klopfte 
aus, ausgeklopft (tr.; hat): 
a) durch Klopfen säubern: den 
Teppich ausklopfen. Syn.: 
abklopfen. b) durch Klopfen ent- 
fernen: den Staub aus dem Tep- 
pich ausklopfen. 

aus|klülgeln ['auskly:gIn], klügelte 
aus, ausgeklügelt (tr.; hat): 
mit Scharfsinn ausdenken, ersin- 
nen: sie hat eine bessere 
Methode ausgeklügelt; ein raffi- 
niert ausgeklügeltes System. 
Syn.: aushecken (ugs.), auskno- 
beln (ugs.), sich ausmalen, aus- 
tüfteln (ugs.). 

aus|knip|sen ['ausknıpsn], knipste 
aus, ausgeknipst (tr.; hat) (ugs.): 
ausschalten (1) /Ggs. anknip- 
sen/: die Lampe ausknipsen. 
Syn.: abdrehen, abschalten, 
abstellen, ausdrehen, ausma- 
chen. 

aus|kno|beln ['auskno:bln], kno- 
belte aus, ausgeknobelt (tr.; 
hat): 
1. durch Knobeln entscheiden, 
bestimmen: sie knobelten aus, 
wer von ihnen den ersten Ver- 
such wagen sollte. 
2. (ugs.) durch intensives Nach- 
denken ersinnen; ausklügeln: 
einen Test, ein Verfahren aus- 
knobeln. Syn.: sich ausdenken, 
aushecken (ugs.), sich ausmalen, 
austüfteln (ugs.). 


aus|kolchen ['auskoxn], kochte 
aus, ausgekocht (tr.; hat): 
1. längere Zeit kochen lassen, um 
etwas daraus zu gewinnen: Kno- 
chen, ein Stück Rindfleisch aus- 
kochen. 
2.in kochendem Wasser steril, 
keimfrei machen: Instrumente, 
Windeln auskochen. Syn.: des- 
infizieren, sterilisieren. 

aus|kom|men ['auskoman], kam 
aus, ausgekommen (itr.; ist): 
1.a) von etwas so viel zur Verfü- 
gung haben oder etwas so eintei- 
len, dass es für einen bestimmten 
Zweck reicht: sie kommt mit 
ihrem Geld gut aus. Syn.: hin- 
kommen (ugs.), sein Auskom- 
men haben. b) in einer gegebenen 
Situation, Lage ohne eine 
bestimmte Person oder Sache 
zurechtkommen: er kommt ohne 
seine Frau, ohne Uhr nicht aus. 
2. sich mit jmdm. vertragen, ver- 
stehen: sie kommt mit den 
Nachbarn gut aus. 

Aus|kom|men ['auskaman], das; -s: 
ausreichender Lebensunterhalt; 
für jmds. Lebensunterhalt ausrei- 
chendes Einkommen: ein, sein 
[gutes, bescheidenes] Auskom- 
men haben, finden; er hat ein 
gesichertes Auskommen. Syn.: 
Bezüge (Plural), Einkünfte (Plu- 
ral), Vermögen. 

auslkositen ['auskostn], kostete 
aus, ausgekostet (tr.; hat): 
ausgiebig bis zum Ende genießen, 
ganz ausschöpfen: die Freuden 
des Lebens ausgekostet haben; 
er kostete seinen Triumph aus. 
Syn.: zu schätzen wissen. 

auslkulgeln ['ausku:gIn], kugelte 
aus, ausgekugelt (+ sich) (ugs.): 
ausrenken: bei dem Sturz hat sie 
sich den Arm ausgekugelt. 

aus|kund|schaflten ['auskunt- 
Saftn], kundschaftete aus, aus- 
gekundschaftet <tr.; hat): 
[heimlich] durch geschicktes 
Nachforschen erfahren, in Erfah- 
rung bringen: ein Versteck aus- 
kundschaften; jmds. Vermö- 
gensverhältnisse auskundschaf- 
ten; er hatte bald ausgekund- 
schaftet, wo sie wohnte. Syn.: 
ausfindig machen, ausmachen, 
ausspionieren, erkunden, ermit- 
teln, finden, nachforschen, son- 
dieren, spionieren, vorfühlen. 

Auslkunft ['auskunft], die; -, Aus- 
künfte ['auskynfta]: 
1. auf eine Frage hin gegebene 


Information, aufklärende Mittei- 
lung über jmdn. oder etwas: 
jmdn. um eine Auskunft bitten; 
mit detaillierten Auskünften 
dienen können. Syn.: Angabe, 
Antwort, Aufklärung, Bescheid, 
nfo (ugs.), Information, Nach- 
richt. Zus.: Rechtsauskunft. 
2. (ohne Plural) Stelle, die 
bestimmte Auskünfte erteilt, 
Informationen gibt: die Auskunft 
wegen einer bestimmten Tele- 
onnummer] anrufen; sie hat bei 
der Auskunft [am Bahnhof] 
nach dem Zug gefragt. Syn.: 
Information. Zus.: Bahnaus- 
unft, Telefonauskunft. 
aus|kulrielren ['auskuri:ron], 
urierte aus, auskuriert (tr.; 
hat): 
a) völlig heilen (1a): du solltest 
dich erst mal auskurieren; ich 
gehe ins Sanatorium und lasse 
mich auskurieren. b) völlig hei- 
len (1b): ich muss meine Lun- 
genentzündung auskurieren. 
ausllalchen ['auslaxn], lachte aus, 
ausgelacht: 
1. <tr.; hat) über jmdn. spottend 
lachen, sich lustig machen: sie 
lachten ihn wegen seiner komi- 
schen Mütze aus. Syn.: aufzie- 
hen, sich amüsieren über, spot- 
ten über, verhöhnen, verspotten. 
2. (+ sich) so lange lachen, bis 
man sich wieder beruhigt hat: er 
soll sich erst auslachen und 
dann weitersprechen. 
"ausllalden ['ausla:dn], lädt aus, lud 
aus, ausgeladen (tr.; hat): 
a) (aus einem Wagen o.Ä.) 
herausnehmen /Ggs. einladen/: 
eine Fracht, die Kartoffeln [aus 
dem Waggon] ausladen. Syn.: 
ausräumen. b) durch Herausneh- 
men der Ladung leer machen: 
den Lastwagen ausladen. Syn.: 
abladen, ausleeren, ausräumen, 
entladen, entleeren, leeren. 
?ausllalden ['ausla:dn], lädt aus, lud 
aus, ausgeladen (tr.; hat) (ugs.): 
(jmdn., den man eingeladen hat) 
wissen lassen, dass man die Ein- 
ladung wieder rückgängig macht 
/Ggs. einladen/: du kannst die 
Gäste doch jetzt nicht mehr 
ausladen! 
ausllaldend ['ausla:dnt] (Adj.): 
a) deutlich herausragend; vorste- 
hend: ein ausladender Balkon. 
b) nach außen gewölbt: ein ausla- 
dendes Gefäß. Syn.: bauchig. 


c) mit großen Bewegungen [aus- 


ausl 
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geführt]: der Redner machte 
weit ausladende Gesten. Syn.: 
ausholend. 

Ausllalge ['ausla:g>], die; -, -n: 

1. zur Ansicht ins Schaufenster 

o. Ä. gelegte Ware: die Auslagen 
eines Geschäfts betrachten. 

2. (Plural) Geldbetrag, der ausge- 
legt wurde: die Auslagen für Ver- 
pflegung und Hotel werden 
ersetzt. Syn.: Aufwand (Singu- 
lar), finanzielle Vorleistungen, 
Kosten, Unkosten. 

Auslland ['auslant], das; -[e]s: 
Gesamtheit aller Gebiete, die 
nicht zum eigenen Staatsgebiet 
gehören /Ggs. Inland/: er arbei- 
tet im Ausland; das Ergebnis 
der Wahlen wurde vom Ausland 
(von den Regierungen, der Presse 
o. Ä. der ausländischen Staaten) 
ausführlich kommentiert. Syn.: 
Fremde. 

Ausl|län|der ['auslende], der; -s, -, 
Ausllän|delrin ['auslendarın], die; 
-, -nen: 
Person, die einem ausländischen 
Staat angehört: sie half einem 
Ausländer, eine Fahrkarte zu 
kaufen. Syn.: !Fremde, Fremder. 

ausllän|disch ['auslendıf] (Adj.): 
zum Ausland gehörend; aus dem 
Ausland kommend, stammend: 
ausländische Besucher, Zeitun- 
gen. Syn.: fremd. 

ausllas|sen ['auslasn], lässt aus, 
ließ aus, ausgelassen: 

1. <tr.; hat) herausfließen, entwei- 
chen lassen: das Wasser aus der 
Badewanne auslassen. 

2.(tr.; hat) a) wegfallen lassen, 
nicht berücksichtigen: beim 
Abschreiben [versehentlich] 
einen Satz auslassen. Syn.: aus- 
sparen, "übergehen. b) in der 
Reihenfolge nicht berücksichti- 
gen, darüber hinweggehen: bei 
der Verteilung hat der Nikolaus 
ein Kind ausgelassen; wir lassen 
den nächsten Zug aus und neh- 
men den übernächsten. Syn.: 
"übergehen, überschlagen, 
"überspringen. c) sich etwas ent- 
gehen lassen: eine gute Chance 
auslassen; er lässt kein gutes 
Geschäft aus. Syn.: kommen 
um, nicht [mehr] kriegen (ugs.), 
sich durch die Lappen gehen 
lassen (ugs.), verpassen, versäu- 
men, 'verschlafen (ugs.). 

3. <tr.; hat) (seine Wut, seinen 
Ärger o. Ä.) andere ungehemmt 
fühlen lassen: er ließ seinen 
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Zorn an seinen Mitarbeitern 
aus. Syn.: abreagieren an. 

4.<+ sich) sich in bestimmter 
Weise, urteilend über jmdn., 
etwas äußern; etwas erörtern: sie 
ließ sich in ihrem Vortrag lang 
und breit über Afrika aus; er hat 
sich sehr negativ darüber ausge- 
lassen. Syn.: sich ausbreiten, 
sich verbreiten. 

5.(tr.; hat) durch Erhitzen zum 
Schmelzen bringen und dabei 
den reinen Anteil an Fett heraus- 
lösen: Speck in der Pfanne aus- 
lassen. 
6. <tr.; hat) durch Auftrennen 
einer Naht länger, weiter 
machen: die Ärmel etwas auslas- 
sen. 
7.<tr.; hat) ausgezogen lassen; 
nicht anziehen: den Mantel 
kannst du heute ruhig auslas- 
sen. 
8. (tr.; hat) a) ausgeschaltet las- 
sen: die Lampe, das Radio aus- 
lassen. b) im Zustand des Nicht- 
angezündet-Seins lassen: den 
Ofen noch auslassen. 

Ausllas|sung ['auslasun], die; -, 
en: 
1.das Auslassen: ich habe das 
Buch unter Auslassung einiger 
weniger interessanter Kapitel 
noch einmal gelesen; der Text 
ist durch zahlreiche Auslassun- 
gen und Einschübe stark ver- 
fälscht. 

2. Plural) Äußerungen: öffentli- 
che, mündliche, schriftliche, 
politische Auslassungen; ihre 
Auslassungen über dich waren 
nicht sehr freundlich. Syn.: Aus- 
führungen (Plural), Behaup- 
tung, Bemerkung. 

ausllas|ten ['auslastn], lastete aus, 
ausgelastet (tr.; hat): 

a) voll belasten, bis zur Grenze 
der Leistungsfähigkeit ausnut- 
zen: die Maschinen, die Kapazi- 
tät eines Betriebes auslasten. 
Syn.: ausbeuten. b) (von einer 
Arbeit, Tätigkeit) jmdn. ausfül- 
len, befriedigen; jmds. Kräfte voll 
beanspruchen: die Hausarbeit 
lastet mich nicht aus. 

Ausllauf ['auslauf], der; -[e]s: 
Möglichkeit, sich im Freien zu 
bewegen: der Hund braucht viel 
Auslauf; in der Stadt haben die 
Kinder zu wenig Auslauf. 

ausllaulfen ['auslaufņ], läuft aus, 
lief aus, ausgelaufen (itr.; ist): 
1.a) aus etwas herausfließen: die 


Milch ist ausgelaufen. Syn.: aus- 
fließen, austreten. b) durch 
Herausfließen leer werden: die 
Flasche läuft aus. Syn.: ausflie- 
ßen. 

2. den Hafen verlassen: die »Bre- 
men« läuft morgen [nach New 
York] aus; auslaufende Schiffe. 
3. a) nicht weiterführen, ein Ende 
haben: der Weg läuft im Wald 
aus. Syn.: aufhören, enden. b) in 
etwas einmünden, übergehen: 
das Tal läuft in eine weite Ebene 
aus. 

4. nicht fortgesetzt, weitergeführt 
werden: eine Serie, ein Modell 
läuft aus. 

5. aufhören zu bestehen, Gültig- 
keit, Wirkung zu haben: der Ver- 
trag, die Amtszeit läuft aus. 
Syn.: ablaufen, verfallen, ver- 
gehen, verjähren, zu Ende 
gehen. 

6. einen bestimmten Ausgang 
nehmen: der Streit, die Sache 
wird böse für ihn auslaufen. 
Syn.: aufhören, ausgehen, 
enden, zu Ende gehen. 

7. (von der Färbung, Musterung 
o. Ä.) sich verwischen: die Farben 
sind beim Waschen ausgelau- 
fen. 

Auslläulfer ['ausloyfe], der; -s, -: 
äußerster Teil, in dem etwas aus- 
läuft, endet: die westlichen Aus- 
läufer des Gebirges; der Ausläu- 
fer eines kräftigen Hochs. 

auslle|cken ['auslekn], leckte aus, 
ausgeleckt (tr.; hat): 

a) durch Lecken leer machen: die 
Schüssel auslecken. b) durch 
Lecken entfernen, aus etwas 
lecken: den Pudding [aus der 
Schüssel] auslecken. 

ausllee|ren ['ausle:ran], leerte aus, 
ausgeleert (tr.; hat): 

(ein Gefäß, Behältnis) durch Weg- 
schütten, Entfernen des Inhalts 
leer machen: seine Taschen, eine 
Dose, Flasche ausleeren. Syn.: 
ausgießen, ausräumen, aus- 
schütten, austrinken, leeren. 
ausllelgen ['ausle:gn]. legte aus, 
ausgelegt (tr.; hat): 
1.a) zur Ansicht, zum Betrachten 
hinlegen: die Bücher im Schau- 
fenster auslegen. Syn.: ausstel- 
len. b) (als Köder, durch einen 
Köder getarnt o. Ä.) [versteckt] 
hinlegen: Rattengift auslegen; 
einen Köder auslegen. 
2. zur Verzierung, als Schutz o. Ä. 
bedecken, mit etwas versehen: 


den Boden mit Teppichen ausle- 
gen; das Badezimmer mit Flie- 
sen auslegen. Syn.: auskleiden, 
ausschlagen, verblenden, ver- 
kleiden. 
3. vorläufig für jmd. anders 
bezahlen: kannst du mir zwei 
Euro für den Automaten ausle- 
gen? Syn.: aufwenden, vorlegen, 
zahlen. 
4. erläuternd, erklärend zu deu- 
ten suchen, mit einem Sinn ver- 
sehen: eine Vorschrift, ein 
Gesetz auslegen; du hast meine 
Äußerungen falsch ausgelegt. 
Syn.: auffassen, definieren, deu- 
teln, deuten, erklären, erläutern, 
interpretieren, kommentieren. 

auslleilern ['auslaien], leierte aus, 
ausgeleiert (tr.; hat) (ugs.): 
durch häufigen Gebrauch so 
lockern, dass es nicht mehr straff 
ist, fest sitzt: der Pulli, der Gurt 
ist schon ganz ausgeleiert. 

Auslleilhe ['auslaia], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) das Ausleihen 
(besonders von Büchern): die 
Ausleihe einer DVD kostet 
1 Euro. 
2.a) Raum in einer Bibliothek, in 
dem Bücher ausgeliehen werden: 
wo ist denn hier die Ausleihe? 
b) Abteilung einer Bibliothek, 
deren Aufgabe die Ausgabe und 
Rücknahme von Medien ist: Öff- 
nungszeiten der Ausleihe: Mon- 
tag bis Freitag von 10 bis 17 
Uhr; die Ausleihe hat geschlos- 
sen. 

aus|leiļhen ['auslaiən], lieh aus, 
ausgeliehen: 
a) <tr.; hat) (einen Gegenstand 
aus seinem Besitz) einem ande- 
ren leihweise überlassen: er hat 
ihm, an ihn ein Buch ausgelie- 
hen. Syn.: ausborgen (österr., 
sonst landsch.), borgen, leihen, 
pumpen (ugs.), verleihen. b) (itr.; 
hat) sich (von jmdm.) leihen: sie 
lieh [sich] bei, von ihrer Freun- 
din ein Fahrrad aus. Syn.: aus- 
borgen (österr., sonst landsch.), 
borgen, entleihen, pumpen 
(ugs.). 

ausller|nen ['auslernan], lernte 
aus, ausgelernt (itr.; hat): 
die Lehrzeit beenden: sie hat aus- 
gelernt; man lernt nie aus (ugs.; 
man kann immer noch etwas 
dazulernen). 

Ausllelse ['ausle:za], die; -, -n: 
1. das Auslesen: unter den 
Bewerbern wurde eine strenge 


Auslese vorgenommen. Syn.: 
Auswahl. 

2. die besten aus einer Anzahl 
von Personen oder Dingen: am 


Wettkampf nimmt eine Auslese 
der Sportler teil. Syn.: Auswahl, 
das Beste [vom Besten], Elite, 
Kader, Stamm. 
"ausllelsen ['ausle:zn], liest aus, las 
aus, ausgelesen (tr.; hat): 
zu Ende lesen: hast du das Buch, 
die Zeitung schon ausgelesen? 
Syn.: fertig lesen (ugs.). 
?ausllelsen ['ausle:zn], liest aus, las 
aus, ausgelesen (tr.; hat): 
aufgrund einer bestimmten 
Eigenschaft oder Beschaffenheit 
auswählen: die besten Früchte, 
Sportler auslesen. Syn.: auserse- 
hen (geh.), ausscheiden, ausson- 
dern, aussortieren, aussuchen, 
lesen, sich entscheiden für, ver- 
lesen, wählen. 
ausllielfern ['ausli:fen], lieferte 
aus, ausgeliefert (tr.; hat): 
1.a) einer anderen Instanz über- 
lassen, in die Gewalt einer ande- 
ren Macht geben: der Verbrecher 
wird an die Polizei seines Hei- 
matlandes ausgeliefert. Syn.: 
preisgeben, überantworten 
(geh.), übergeben. b) jmds. Herr- 
schaft, Macht bedingungslos 
unterworfen sein: Prostituierte 
sind ihrem Zuhälter oft schutz- 
los ausgeliefert. 
2. an den Handel zum Verkauf 
geben: die neuen Bücher werden 
im Herbst ausgeliefert. Syn.: 
bringen, liefern, übergeben, 
zustellen. 
ausllielgen ['ausli:gņ], lag aus, aus- 
gelegen (itr.; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist): 
zur Ansicht, zum Betrachten hin- 
gelegt, ausgebreitet sein: die 
neuen Zeitschriften liegen in 
der Bibliothek aus. Syn.: auflie- 
gen. 
aus|löf|feln ['auslæfln], löffelte 
aus, ausgelöffelt (tr.; hat): 
a) mit dem Löffel (aus etwas) 
herausnehmen und essen: die 
Suppe auslöffeln. Syn. : aufes- 
sen, auffressen (derb), verdrü- 
cken (ugs.), vertilgen (ugs.), 
verzehren (geh.). b) mit dem Löf- 
fel leer essen: den Teller auslöf- 
feln. 
ausllölschen ['auslæ fn], löschte 
aus, ausgelöscht <tr.; hat): 
1. zum Erlöschen bringen: das 
Feuer, die Kerze auslöschen. 
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Syn.: ausblasen, austreten, 
ersticken. 
2. löschen: er schrieb etwas an 
die Tafel, löschte es aber gleich 
wieder aus. Syn.: auswischen, 
"löschen. 
3. (geh.) vernichten, zerstören: 
jmdn., eine ganze Familie, ein 
Volk, eine Spezies, eine Kultur 
auslöschen; ein Menschenleben 
auslöschen (einen Menschen 
töten). Syn.: ausrotten, töten. 

ausllo|sen ['auslo:zn], loste aus, 
ausgelost (tr.; hat): 
durch das Los bestimmen, ermit- 
teln: die Reihenfolge auslosen. 
Syn.: losen. 

ausllölsen ['auslo:zn], löste aus, 
ausgelöst (tr.; hat): 
1.a) in Funktion setzen, in Gang 
setzen: die Anlage wird durch 
einen Druck auf den Knopf aus- 
gelöst. b) (+ sich) in Gang kom- 
men, zu funktionieren beginnen: 
die Alarmanlage hat sich verse- 
hentlich selbst ausgelöst, löst 
sich automatisch aus. 
2. als Wirkung, Reaktion hervor- 
rufen: Überraschung, Freude 
auslösen; der Sänger löste große 
Begeisterung aus. Syn.: anrich- 
ten, bedingen, bewirken, entfes- 
seln, erzeugen, heraufbeschwö- 
ren, herbeiführen, in Gang set- 
zen, ins Rollen bringen, 
machen, provozieren, stiften, 
veranlassen, verursachen, 
wecken, zeitigen (geh.), zur 
Folge haben. 

auslosen/ verlosen: 
s. Kasten Seite 156. 

Ausllölser ['ausle:ze], der; -s, -: 
1. etwas, was etwas auslöst: die- 
ser Vorwurf war [der] Auslöser 
des Streits. 
2. Knopf oder Taste am Fotoappa- 
rat, den man drückt, um ein Foto 
zu machen: den, auf den Auslö- 
ser drücken. 

aus|malchen ['ausmaxn], machte 
aus, ausgemacht: 
1. <tr.; hat) vereinbaren, verabre- 
den: einen Termin, einen Treff- 
punkt, ein Erkennungszeichen 
ausmachen; [mit jmdm.] etwas 
ausmachen (sich [mit jmdm.] zu 
einer gemeinsamen Unterneh- 
mung, einem Treffen o. Ä. verab- 
reden). Syn.: abmachen, abspre- 
chen, aushandeln, sich verstän- 
digen auf/über. 
2. <tr.; hat) nicht weiter in Funk- 
tion lassen, nicht länger brennen 


ausm 
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A Beide Verben bedeuten durch das Los einen Gewinner | Zu verlosen treten konkrete Objekte, die durch »Ver- 


losung« auf die Gewinner verteilt werden: 


ausm 


ausmalen - ausnehmen 


ermitteln. 


Auslosen bezieht sich dabei eher abstrakt auf den 


Vorgang des Losens: 


- Bei der Tombola gibt es attraktive Preise zu gewin- 


nen — ausgelost wird ab 22 Uhr. 


Dazu gehört das Substantiv »Auslosung«: 


- Alle Einsendungen nehmen an der Auslosung teil. 


o. Ä. lassen /Ggs. anmachen/: 
das Radio, das Licht ausma- 
chen. Syn.: abdrehen, abschal- 
ten, abstellen, ausdrehen, aus- 
knipsen (ugs.), ausschalten, 
!öschen. 
3. (itr.; hat) als Preis, Menge o.Ä. 
ergeben: der Unterschied macht 
50 Meter aus. Syn.: angegeben 
werden mit, betragen, sich 
belaufen auf, sich beziffern auf. 
4. (itr.; hat) a) (jmdm., einer 
Sache) wesentlich sein: ihm fehlt 
das Wissen, das einen großen 
Arzt ausmacht; die Farben 
machen den Reiz des Bildes aus. 
Syn.: bedeuten, von Bedeutung 
sein für, von Belang sein für. 
b) sich in bestimmter Weise posi- 
tiv oder negativ auswirken, in 
bestimmter Weise ins Gewicht 
fallen: die neue Tapete macht 
doch viel aus; ein Prozent macht 
nicht viel aus. 
5. (itr.; hat) Mühe, Unbequem- 
lichkeiten o. Ä. bereiten: macht es 
dir etwas aus, den Platz zu tau- 
schen? Syn.: beeinträchtigen, 
behindern, hemmen, stören. 
6. (tr.; hat) in der Ferne nach län- 
gerem Suchen [mit einem Fern- 
rohr o. Ä.] erkennen: er hat das 
Schiff am Horizont ausgemacht. 
Syn.: auffinden, aufspüren, auf- 
stöbern, ausfindig machen, 
bemerken, entdecken, finden, 
sehen. 
7.<tr.; hat) (landsch.) [bei der 
Ernte] aus der Erde herausholen: 
einen Baumstumpf, Kartoffeln 
ausmachen. Syn.: ausgraben. 
aus|majlen ['ausma:lon], malte 
aus, ausgemalt: 
1. <tr.; hat) (die Innenflächen 
eines Raumes) mit Malereien 
schmücken: der Künstler malte 
die Kapelle mit Fresken aus. 
2. (tr.; hat) (vorgezeichnete Flä- 
chen) mit Farbe ausfüllen: die 
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deckt: 


ausgelost. 


Kinder malten die Zeichnungen 

aus. 

3.a) (tr.; hat) (jmdm.) deutlich 
vor Augen stellen, anschaulich 
darstellen: ich malte ihr das 
Leben auf dem Lande [in den 
schönsten Farben] aus. Syn.: 
ausführen, beschreiben, darle- 
gen, schildern. b) (+ sich) sich 
lebhaft, in allen Einzelheiten vor- 
stellen: ich malte mir aus, wie 
sie sich über meine Rückkehr 
freuen würde. Syn.: an seinem 
geistigen Auge vorüberziehen 
lassen, sich ausdenken, sich 
denken, sich eine Vorstellung 
machen, sich vor Augen führen, 
sich vergegenwärtigen. 

Aus|maß ['ausma:s], das; -es, -e: 
1.räumliche Verhältnisse, 
Abmessungen: die Ausmaße 
eines Gebäudes; ein Berg von 
gewaltigen Ausmaßen. Syn.: 
Ausdehnung, Dimension, 
Größe. 

2. (im Bereich des Abstrakten) 
Umfang, Größe: das Ausmaß der 
Schäden, der Katastrophe; die 
Zerstörung der Regenwälder 
nimmt immer bedrohlichere 
Ausmaße an. Syn.: Dichte, 
Fülle, Grad, Intensität, Maß, 
Stärke, Tiefe. 

aus|mer|zen ['ausmertsn], merzte 
aus, ausgemerzt (tr.; hat): 
als schädlich, untauglich, falsch 
0.Ä. aussondern, tilgen: kranke 
Tiere [aus der Herde] ausmer- 
zen; schlechte Angewohnheiten 
auszumerzen suchen; solche 
Fehler musst du ausmerzen; 
Ungeziefer ausmerzen. Syn.: 
ausräumen, ausrotten, beseiti- 
gen, entfernen, vernichten, ver- 
treiben, zum Verschwinden 
bringen. 

aus|mes|sen ['ausmesn], misst aus, 
maß aus, ausgemessen (tr.; hat): 
(eine Fläche, einen Raum) nach 


- Wir verlosen jetzt den 1. Preis. 
- Als Hauptpreis wird ein Auto verlost. 


Die Bedeutung durch Los eine Reihenfolge ermitteln 
und festlegen wird dagegen nur durch auslosen abge- 


- Wir losen aus, wer das Buch zuerst lesen darf. 
- In Zürich wird die nächste Runde des UEFA-Cups 


einem Maß bestimmen: er hat 
das Zimmer ausgemessen. Syn. : 
messen. 

aus|mislten ['ausmistn], mistete 
aus, ausgemistet (tr.; hat): 
1. (einen Stall) vom Mist reinigen: 
der Bauer mistete den Stall aus. 
Syn.: misten. 
2. (ugs.) von nicht mehr 
gebrauchten, überflüssigen, 
unnötig Platz wegnehmenden 
Dingen befreien: den Keller, den 
Schreibtisch, den Kleider- 
schrank ausmisten. Syn.: auf- 
räumen, in Ordnung bringen. 

Aus|nah|me ['ausna:ma], die; -, -n: 
etwas, was anders ist als das 
Übliche; Abweichung von einer 
geltenden Norm: eine Ausnahme 
machen; mit Ausnahme von 
Peter waren alle anwesend. 

aus|nahmsllos ['ausna:mslo:s] 
(Adverb): 
ohne Ausnahme: die Versammel- 
ten stimmten ausnahmslos für 
den Antrag. Syn.: alle, durch die 
Bank (ugs.), durchgehend, gene- 
rell, sämtlich. 

aus|nahms|weilse ['ausna:msvaizə] 
(Adverb): 
als Ausnahme: er darf aus- 
nahmsweise früher weggehen. 

aus|neh|men ['ausne:mən], nimmt 
aus, nahm aus, ausgenommen: 
1. <tr.; hat) a) herausnehmen: die 
Eingeweide [aus dem Huhn] 
ausnehmen; die Eier [aus dem 
Nest] ausnehmen. b) durch 
Herausnehmen leer machen: eine 
Gans ausnehmen (vor der Zube- 
reitung von den Eingeweiden 
befreien); ein Nest ausnehmen 
(die darin liegenden Eier heraus- 
nehmen). 
2.(tr.; hat) nicht mitzählen, als 
Ausnahme behandeln: alle haben 
Schuld, ich nehme keinen aus. 
Syn.: ausklammern, ausschlie- 
ßen, außer Betracht lassen, 


ausnehmend - ausquetschen 


außer [aller] Acht lassen, nicht 
berücksichtigen, nicht in 
Betracht ziehen, nicht mitrech- 
nen. 
3.(+ sich) (in bestimmter Weise) 
wirken, aussehen: das farbige 
Bild nimmt sich gut zu den hel- 
len Gardinen aus. Syn.: einen 
Anblick bieten. 
4.(tr.; hat) (ugs. abwertend) 
(jmdm.) durch listiges, geschick- 
tes Vorgehen [beim Spiel] mög- 
lichst viel Geld abnehmen: sie 
haben ihn gestern beim Skat 
tüchtig ausgenommen. Syn.: 
ausbeuten (emotional), ausnut- 
zen (bes. nordd.), ausnützen 
(bes. südd.), ausrauben, berau- 
ben, bestehlen, schröpfen (ugs.), 
zur Ader lassen (ugs. scherzh.). 

aus|neh|mend ['ausne:mənt] 
(Adverb): 
besonders, in besonderem Maße, 
ungewöhnlich: das Kleid gefällt 
mir ausnehmend gut; sie ist 
ausnehmend hübsch. Syn.: aus- 
gesprochen, außerordentlich, 
äußerst, sehr, selten, überaus, 
ungemein, unglaublich (ugs.), 
unvergleichlich. 

aus|nut|zen ['ausnvtsņ], nutzte 
aus, ausgenutzt (tr.; hat) (bes. 
nordd.): 
1.a) [im höchstmöglichen Maße] 
für sich nutzen, sich zunutze 
machen: eine Situation, einen 
Vorteil ausnutzen; er nutzte 
ihre Schwächen, ihre Notlage, 
ihre Unerfahrenheit, ihre Naivi- 
tät rücksichtslos aus. Syn.: sich 
bedienen; benutzen (bes. 
nordd.); benützen (bes. südd.); 
gebrauchen; nutzen (bes. 
nordd.); nützen (bes. südd.); sei- 
nen Nutzen, seinen Vorteil zie- 
hen aus. b) ziemlich viel benut- 
zen: eine Jahreskarte lohnt sich 
natürlich nur, wenn man sie 
auch ausnutzt. 
2. für seine eigenen egoistischen 
Zwecke benutzen, ausbeuten: er 
nutzte seine Untergebenen 
rücksichtslos aus; du darfst dich 
von ihm nicht so ausnutzen las- 
sen. Syn.: ausnehmen, aus- 
schlachten (ugs.). 

aus|nüt|zen ['ausnytsņ], nützte 
aus, ausgenützt (tr.; hat) (bes. 
südd.): 
ausnutzen. 

aus|palcken ['auspakn], packte 
aus, ausgepackt: 
1. <tr.; hat) a) aus der Verpackung 


herausnehmen, von der Verpa- 
ckung befreien /Ggs. einpacken/: 
ein Geschenk auspacken. Syn.: 
enthüllen, herausnehmen. 
b) (etwas, worin etwas verpackt 
ist) leeren: das Paket, den Koffer 
auspacken. Syn.: ausräumen. 
2. (itr.; hat) (ugs.) bestimmte 
Informationen, die man bisher 
[um sich oder andere zu schüt- 
zen] bewusst verschwiegen hat, 
preisgeben: der Verbrecher 
packte aus. Syn.: aussagen, die 
Karten offen auf den Tisch 
legen, die Katze aus dem Sack 
lassen, ein Geständnis ablegen, 
eine Beichte ablegen, gestehen, 
mit der Sprache herausrücken, 
sein Gewissen erleichtern. 
aus|plau|dern ['ausplauden], plau- 
derte aus, ausgeplaudert (tr.; 
hat): 
(etwas, was geheim bleiben sollte) 
weitersagen, verraten: Geheim- 
nisse ausplaudern. Syn.: auspa- 
cken (ugs.), ausposaunen (ugs.), 
aussagen, preisgeben. 
aus|po|saulnen ['auspozaunan], 
posaunte aus, ausposaunt (tr.; 
hat) (ugs.): 
(eine Neuigkeit o. Ä., die nicht 
jeder erfahren soll) allen mögli- 
chen Leuten erzählen: er hat die 
Neuigkeit gleich überall auspo- 
saunt. Syn.: auspacken (ugs.), 
ausplaudern, bekannt geben, 
bekannt machen, mitteilen, 
preisgeben, verbreiten, verraten. 
aus|prälgen ['auspre:gn], prägte 
aus, ausgeprägt: 
1. (+ sich) a) sich deutlich (in, an 
etwas) zeigen, offenbar werden: 
der Kummer hat sich in ihren 
Zügen ausgeprägt. b) sich 
herausbilden, zum Vorschein 
kommen: diese Bestrebungen, 
Tendenzen sind besonders stark 
ausgeprägt. Syn.: aufkommen, 
sich ausbilden, sich ausdrücken, 
sich äußern, sich bilden, sich 
entfalten, entstehen, sich entwi- 
ckeln, erscheinen, "erwachsen, 
herauskommen, werden, sich 


zeigen, zum Ausdruck kommen. 


2. (tr.; hat) deutlich formen, 
gestalten: eine Gesellschaft, in 
der jeder seinen individuellen 
Lebensstil ausprägen kann. 
Syn.: bilden, formen. 
aus|presjsen ['auspresn], presste 
aus, ausgepresst (tr.; hat): 
a) aus etwas durch Pressen die 
darin enthaltene Flüssigkeit aus- 


treten lassen: zwei Zitronen aus- 
pressen. Syn.: ausdrücken, aus- 
quetschen. b) durch Auspres- 
sen(a) von etwas, was Flüssigkeit 
enthält, gewinnen: Saft [aus 
einer Zitrone] auspressen. Syn. : 
ausdrücken, ausquetschen. 
aus|prolbie|ren ['ausprobi:ran], 
probierte aus, ausprobiert (tr.; 
hat): 
zur Prüfung der Eignung, der 
Brauchbarkeit, der Funktions- 
tüchtigkeit benutzen, einsetzen, 
anwenden: hast du die neue 
Waschmaschine schon auspro- 
biert?; ich probierte eine andere 
Methode aus. Syn.: einer Prü- 
fung unterziehen, erproben, 
probieren, prüfen, testen, versu- 
chen. 

Aus|puff ['auspof], der; -[e]s, -e: 
Rohr, durch das die Abgase (eines 
Verbrennungsmotors) abgeleitet 
werden: aus dem Auspuff 
qualmt es. 

aus|pum|pen ['auspumpn], 
pumpte aus, ausgepumpt (tr.; 
hat): 

a) durch Pumpen herausholen: 
das Wasser [aus dem Keller] 
auspumpen. Syn.: absaugen, 
beseitigen, entfernen. b) durch 
Pumpen leer machen: den Keller 
auspumpen; jmdm. den Magen 
auspumpen. Syn.: entleeren, 
leer pumpen, leeren. 
aus|quarltielren ['auskvarti:ran], 
quartierte aus, ausquartiert (tr.; 
hat): 
aus seinem [gewohnten] Quartier 
herausnehmen und woanders 
unterbringen: wir bekommen 
Besuch, ich muss dich ausquar- 
tieren. 

aus|quet|schen ['auskvetfn], 
quetschte aus, ausgequetscht 
(tr.; hat) (ugs.): 

1.a) auspressen (a): eine Zitrone 
ausquetschen. Syn.: ausdrü- 
cken. b) auspressen (b): etwas 
aus etwas ausquetschen; ein 
bisschen Zitronensaft ausquet- 
schen. Syn.: ausdrücken. 

2. (um bestimmter Informationen 
willen) intensiv befragen: sie 
haben mich nach meinen Kon- 
takten zur Konkurrenz ausge- 
quetscht; man sollte ihn mal 
wegen dieser Angelegenheit 
ausquetschen. Syn.: bohren bei 
(ugs.), fragen, interviewen, kon- 
sultieren (bildungsspr.), verhö- 
ren. 


ausq 
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ausradieren - ausrenken 


ausr 


auslraldielren ['ausra: 
radierte aus, ausradiert (tr.; 
hat): 
durch Radieren tilgen: er hat das 
Datum ausradiert. Syn.: aus- 
streichen, streichen. 

auslran|gielren ['ausräzi:ron], ran- 
gierte aus, ausrangiert (tr.; hat): 
(etwas, was alt, nicht mehr 
brauchbar ist) aussondern: die 
alten, geflickten Hemden aus- 
rangieren; ein ausrangierter 
Plattenspieler. Syn.: ausschei- 
den, aussortieren. 

auslrajsie|ren ['ausrazi:ron], 
rasierte aus, ausrasiert (tr.; hat): 
a) (Haare) an einer bestimmten 
Stelle durch Rasieren entfernen: 
die Haare im Nacken ausrasie- 
ren. Syn.: rasieren. b) (eine 
bestimmte begrenzte Stelle) 
durch Rasieren von Haaren 
befreien: [jmdm., sich] den 
Nacken, die Achselhöhle ausra- 
sieren. Syn.: rasieren. 

auslrasiten ['ausrastn], rastete aus, 
ausgerastet (itr.; ist): 
1. sich aus einer ineinandergrei- 
fenden Befestigung lösen, heraus- 
springen: aus der Halterung aus- 
rasten. 
2. (Jargon) die Nerven verlieren: 
als ich sah, wie sie mein Kind 
schlug, bin ich ausgerastet. 
Syn.: ausflippen (ugs.), durch- 
drehen (ugs.). 

auslraulben ['ausraubn], raubte 
aus, ausgeraubt (tr.; hat): 
a) durch Raub um den gesamten 
mitgeführten Besitz bringen: er 
ist nachts von zwei Maskierten 
ausgeraubt worden. Syn.: berau- 
ben, bestehlen. b) (aus einem 
Raum o.Ä.) die im Innern befind- 
lichen Gegenstände von Wert 
rauben: Diebe haben die Woh- 
nung vollständig ausgeraubt. 
Syn.: ausräumen (ugs.), plün- 
dern. 

auslräulchern ['ausroycen], räu- 
cherte aus, ausgeräuchert (tr; 
hat): 
a) mit Rauch, giftigem Gas o. Ä. 
vertreiben oder vernichten: Rat- 
ten, Schaben ausräuchern. Syn.: 
beseitigen, verjagen, verscheu- 
chen. b) giftigem Gas, Rauch o. Ä. 
aussetzen (sodass die anwesen- 
den Lebewesen vertrieben oder 
vernichtet werden): ein Wespen- 
nest, die Brutstätten der Scha- 
ben ausräuchern. Syn.: vernich- 
ten. 
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aus|räulmen ['ausroyman], räumte 
aus, ausgeräumt (tr.; hat): 
1.a) aus etwas herausnehmen 
/Ggs. einräumen/: die Bücher 
[aus dem Regal] ausräumen. 
Syn.: entfernen, wegnehmen. 
b) durch Herausnehmen leer 
machen: die Wohnung, den 
Schreibtisch ausräumen. Syn. : 
leeren. c) (störende, hinderliche 
Umstände o.Ä.) beseitigen, aus 
dem Weg räumen: Vorurteile, 
Bedenken ausräumen. Syn.: 
abschaffen, abstellen, aufheben, 
auflösen, aufräumen mit, ent- 
fernen, zum Verschwinden brin- 
gen. 
2. (ugs.) plündern: die Diebe 
räumten das ganze Geschäft 
aus; ihr ist auf dem Hotelpark- 
platz das Auto ausgeräumt wor- 
den. Syn.: ausrauben. 

ausjrech|nen ['ausrecnan], rech- 
nete aus, ausgerechnet: 
1.<tr.; hat) durch Rechnen ermit- 
teln: die Kosten, die Zinsen aus- 
rechnen; ich habe mir ausge- 
rechnet, dass die Vorräte etwa 
drei Wochen reichen müssten. 
Syn.: berechnen, errechnen, kal- 
kulieren, rechnen. 
2.(+ sich) vorhersehen, absehen: 
du kannst dir ja ausrechnen, wie 
lange das gut geht; ich rechne 
mir keine großen Chancen aus. 
Syn.: ahnen, denken, schätzen 
(ugs.), spekulieren, tippen 
(ugs.), vermuten, sich zusam- 
menreimen (ugs.). 

Auslre|de ['ausre:də], die; -, -n: 
etwas, was als Entschuldigung 
für etwas genannt wird, aber nur 
vorgeschoben, nicht der wirkliche 
Grund ist: eine billige, faule Aus- 
rede; eine Ausrede suchen, fin- 
den; sich (Dativ) eine Ausrede 
einfallen lassen; immer eine 
Ausrede wissen; nie um eine 
Ausrede verlegen sein; für sein 
Zuspätkommen gebrauchte er 
die Ausrede, dass die Straßen- 
bahn so langsam gefahren sei. 
Syn.: Ausflucht, Entschuldi- 
gung, Vorwand. 

aus|relden ['ausre:dn], redete aus, 
ausgeredet: 
1. itr.; hat) zu Ende sprechen: 
lass sie doch ausreden. 
2. (tr.; hat) (jmdn.) durch Über- 
reden (von etwas) abbringen: er 
versuchte, den Kindern den 
Plan auszureden. Syn.: abraten 
von. 


auslreilchen ['ausraicn], reichte 
aus, ausgereicht (itr.; hat): 
genügen: das Geld reicht für den 
Bau des Hauses nicht aus. Syn.: 
hinkommen (ugs.), langen 
(ugs.), reichen. 

auslreilchend ['ausraicnt] (Adj.): 
a) den Erfordernissen entspre- 
chend, genügend: sie hatte keine 
ausreichenden Rücklagen; 
etwas ist in ausreichender 
Menge, in ausreichendem Maße 
vorhanden. b) der drittschlech- 
testen der sechs Schulnoten ent- 
sprechend: seine Leistungen in 
Mathematik sind leider nur aus- 
reichend; er hat die Prüfung mit 
[der Note] »ausreichend«, also 
mit einer 4, bestanden. 

Auslreilse ['ausraizo], die; -, -n: 

das Ausreisen /Ggs. Einreise/: 

bei der Ausreise wird der Pass 

kontrolliert; jmdm. die Ausreise 

verweigern. 

auslreilsen ['ausraizn], reiste aus, 

ausgereist (itr.; ist): 

über die Grenze ins Ausland rei- 

sen /Ggs. einreisen/: er ist bei 

Basel in die Schweiz ausgereist. 

auslreilßen ['ausraisn], riss aus, 
ausgerissen: 
1. <tr.; hat) durch gewaltsames 
Herausziehen entfernen: das 
Unkraut ausreißen. Syn.: rup- 
fen, zupfen. 
2. (itr.; ist) sich [infolge zu großer 
Belastung] lösen: der Griff am 
Koffer ist ausgerissen. 
3. (itr.; ist) (ugs.) weglaufen, um 
sich einer unangenehmen Situa- 
tion zu entziehen: der Junge ist 
[seinen Eltern, von zu Hause, 
aus dem Heim] ausgerissen. 
Syn.: abhauen (ugs.), ausbre- 
chen, sich davonmachen (ugs.), 
die Flatter machen (salopp), die 
Fliege machen (ugs.), die Kurve 
kratzen (ugs.), sich dünnma- 
chen (ugs.), durchbrennen 
(ugs.), entfliehen, entkommen, 
entlaufen, entwischen (ugs.), 
fliehen, flüchten, stiften gehen 
(ugs.), türmen (ugs.), sich ver- 
drücken (ugs.), weggehen. 

Auslreilßer ['ausraise], der; -s, -, 
Auslreilße|rin ['ausraisarın], die; 
-, -nen (ugs.): 
Person, die ausgerissen ist: der 
Ausreißer wurde von der Polizei 
nach Hause gebracht. Syn.: 
Flüchtling. 

aus|ren|ken ['ausreykn], renkte 
aus, ausgerenkt: 


ausrichten - Aussatz 


(ein Körperglied) so unglücklich 
bewegen, dass es aus dem Gelenk 
springt: ich habe mir beim Tur- 
nen den Arm ausgerenkt. Syn.: 
auskugeln. 

auslrichten ['ausrıctn], richtete 
aus, ausgerichtet: 
1.<tr.; hat) (jmdm. etwas) mittei- 
len, wozu man von jmd. anders 
gebeten worden ist: jmdm. Grüße 
ausrichten; richte ihm bitte aus, 
dass ich erst später kommen 
kann. Syn.: ankündigen, bedeu- 
ten (geh.), bekannt geben, 
benachrichtigen, bestellen, 
erklären, hinterbringen, unter- 
richten über, verkünden (geh.), 
zutragen. 

2. <tr.; hat) durch seine Bemü- 
hungen erreichen: ich glaube 
nicht, dass er viel ausrichten 
wird; sie konnte bei den Ver- 
handlungen nichts, wenig, 
kaum etwas ausrichten. Syn.: 
durchboxen (ugs.), durchbrin- 
gen (ugs.), durchdrücken (ugs.), 
durchpeitschen (ugs. emotio- 
nal), durchsetzen, erreichen, 
erwirken, erzielen, erzwingen, 
herausholen (ugs.), herausschla- 
gen (ugs.). 

3.(+ sich) sich in einer bestimm- 
ten Ordnung aufstellen: sich 
exakt ausrichten; die Sportler 
standen in einer Linie ausge- 
richtet. 

auslrolllen ['ausrolan], rollte aus, 
ausgerollt: 

1. (tr.; hat) a) (etwas Zusammen- 
gerolltes) ausbreiten: den Tep- 
pich ausrollen. Syn.: auseinan- 
derrollen, entrollen. b) mit einer 
Rolle bearbeiten und in eine fla- 
che Form bringen: den Teig 
[möglichst dünn] ausrollen. 
2. (itr.; ist) langsam zu rollen auf- 
hören: den Wagen ohne zu 
bremsen ausrollen lassen; die 
Maschine ist vor dem Flugha- 
fengebäude ausgerollt. 
auslrot|ten ['ausrotn], rottete aus, 
ausgerottet (tr.; hat): 
völlig und für immer vernichten: 
der Wolf ist hierzulande seit 
Langem ausgerottet; ein ganzes 
Volk wurde ausgerottet. Syn. : 
ausmerzen, tilgen. 

Auslruf ['ausru:f], der; -[e]s, -e: 
kurze, laute Äußerung als spon- 
taner Ausdruck eines Gefühls: 
ein freudiger Ausruf; ein Ausruf 
des Erschreckens. Syn.: Auf- 
schrei, Ruf, Schrei. 


auslrulfen ['ausru:fn], rief aus, aus- 
gerufen (tr.; hat): 
1. spontan, in einem Ausruf 
äußern: »Herrlich!«, rief sie aus. 
2. [laut rufend] nennen, mitteilen, 
bekannt geben: früher rief ein 
Schaffner jede Station aus. Syn. : 
angeben, ankündigen, ansagen, 
informieren über, verkünden 
(geh.), verkündigen (geh.). 
3. öffentlich verkünden: den Not- 
stand, einen Streik ausrufen; 
nach der Revolution wurde die 
Republik ausgerufen. Syn.: pro- 
klamieren. 

aus|rulhen ['ausru:on], ruhte aus, 
ausgeruht (+ sich): 
ruhen, um sich zu erholen: ich 
muss mich ein wenig ausruhen; 
<auch itr.; hat) lass uns ein 
wenig ausruhen. Syn.: der Ruhe 
pflegen (geh.), sich entspannen, 
relaxen (ugs.), sich Ruhe gön- 
nen, verschnaufen. 

auslrüslten ['ausrystn], rüstete 
aus, ausgerüstet (tr.; hat): 
mit allem versehen, was benötigt 
wird: ein Schiff ausrüsten; das 
Krankenhaus wurde mit den 
modernsten Instrumenten aus- 
gerüstet. Syn.: ausstatten mit, 
versorgen mit. 

Ausjrüsitung ['ausrystvn], die; -, 
-en: 
1. alle Geräte, die man zu einem 
bestimmten Zweck braucht: eine 
vollständige Ausrüstung zum 
Skilaufen, Fotografieren. Syn.: 
Ausstattung, Handwerkszeug, 
Rüstzeug. Zus.: Bergsteigeraus- 
rüstung, Campingausrüstung, 
Fotoausrüstung, Jagdausrüs- 
tung, Skiausrüstung, Taucher- 
ausrüstung, Tropenausrüstung, 
Winterausrüstung. 
2. (ohne Plural) das Ausrüsten: 
die Ausrüstung einer Expedi- 
tion erfordert große finanzielle 
Mittel. 

aus|rut|schen ['ausrutfn], rutschte 
aus, ausgerutscht ätr.; ist): 
1. durch Rutschen der Füße den 
Halt verlieren und fallen: ich bin 
auf dem Eis ausgerutscht. Syn. : 
ausgleiten, rutschen. 
2. aus der beabsichtigten Rich- 
tung gleiten: pass auf, dass dir 
das Messer nicht ausrutscht! 

Auslrutscher ['ausrotfe], der; -s, - 
(ugs.): 
1. Fall, Sturz durch Rutschen: der 
Ausrutscher auf der Bananen- 
schale hatte fatale Folgen. 


2. Verstoß gegen gesellschaftliche 
o.ä. Normen, Umgangsformen: 
sich einige peinliche Ausrut- 
scher leisten. Syn.: Fauxpas (bil- 
dungsspr.), Fehler, Fehlgriff, Irr- 
tum, Missverständnis, Panne, 
Schnitzer (ugs.), Versehen. 

Aus|saat ['ausza:t], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Aussäen: vor 
der Aussaat wird der Acker 
gepflügt. Syn.: Saat. 
2.Samen, der ausgesät wird: die 
Aussaat geht bald auf. Syn.: 
Saat. 

aus|säjen ['ausze:an], säte aus, 
ausgesät (tr.; hat): 
auf einer größeren Fläche säen: 
der Bauer sät im Herbst den 
Weizen aus. 

Aus|salge ['ausza:ga], die; -, -n: 
1. Angabe, Mitteilung, die man 
auf eine Aufforderung hin vor 
einer Behörde macht: vor 
Gericht eine Aussage machen; 
die Zeugin verweigerte die Aus- 
sage [über den Unfall]. Syn.: 
Ausführungen (Plural), Aus- 
kunft, Darstellung, Erklärung, 
Info (ugs.), Information. Zus.: 
Falschaussage, Zeugenaussage. 
2. geistiger Inhalt, Gehalt, der 
durch ein Kunstwerk o. Ä. ausge- 
drückt wird: die Sehnsucht nach 
Freiheit ist die wichtigste Aus- 
sage seines Werkes. Syn.: 
Bedeutung, Essenz (bil- 
dungsspr.), !Gehalt, Idee, Sinn, 
Substanz, "Tenor. 
3. Äußerung einer Meinung: die 
Aussagen dieser Partei über 
Staat und Politik sind wissen- 
schaftlich nicht fundiert. Syn.: 
Ausführungen (Plural), Aus- 
spruch, Behauptung, Bemer- 
kung, Mitteilung, Stellung- 
nahme. 

auslsalgen ['ausza:gn], sagte aus, 
ausgesagt: 
1. (itr.; hat) /vor Gericht] mittei- 
len, was man (über etwas) weiß: 
vor Gericht, als Zeuge/Zeugin 
aussagen. Syn.: auspacken 
(ugs.), eine Aussage machen. 
2.(tr.; hat) (etwas) deutlich zum 
Ausdruck bringen, erkennen las- 
sen: Rinde und Astform sagen 
einiges über die Gesundheit der 
Bäume aus; diese Zahlen sagen 
doch noch gar nichts aus! Syn.: 
dokumentieren, offenbaren, 
sagen, verkünden (geh.), zeigen, 
zu erkennen geben. 

Ausļ|satz ['auszats], der; -es: 


Auss 
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stark ansteckende Krankheit, bei 
der sich Geschwüre in der Haut 
bilden: viele Bewohner der Insel 
waren vom Aussatz befallen. 
aus|schalben ['ausfa:bn], schabte 
aus, ausgeschabt (tr.; hat): 
a) durch Schaben herausholen: 
das Fruchtfleisch mit einem 
Löffel [aus der Melone] ausscha- 
ben. b) durch Schaben leer 
machen: die Melone ausscha- 
ben; (Med.) die Gebärmutter 
ausschaben. 

auslschachlten ['ausfaxtn], schach- 
tete aus, ausgeschachtet (tr.; 
hat): 

a) durch Herausholen von Erde 
herstellen: eine Baugrube, eine 
Grube, Gräben ausschachten. 
Syn.: ausheben, auswerfen. 

b) durch Herausholen von Erde 
Raum (für etwas) schaffen: den 
Keller, das Fundament aus- 
schachten. c) (Erde) herausholen: 
der Boden muss bis zu zwei 
Meter Tiefe ausgeschachtet wer- 
den. 

aus|schallten ['ausfaltn], schaltete 
aus, ausgeschaltet (tr.; hat): 

1. durch Betätigen eines Hebels, 
eines Schalters außer Betrieb set- 
zen /Ggs. einschalten/: den 
Motor, das Licht ausschalten. 
Syn.: abdrehen, abschalten, 
abstellen, ausdrehen, ausknip- 
sen (ugs.), ausmachen. 

2.a) beseitigen, unschädlich 
machen: eine Fehlerquelle, ein 
Risiko, eine Gefahr ausschalten. 
Syn.: abbiegen (ugs.), abblo- 
cken, abstellen, abwenden, im 
Keim ersticken, unmöglich 
machen, vereiteln, verhindern, 
verhüten. b) an einer weiteren 
Einflussnahme hindern, von 
einer weiteren Teilnahme aus- 
schließen: die Konkurrenz, seine 
Rivalen ausschalten. Syn.: aus 
dem Weg räumen, ausstoßen, 
disqualifizieren, entfernen, 
sabotieren, verbannen, versto- 
ßen, verweisen. 

Aus|schank ['ausfayk], der; -[e]s, 
Ausschänke ['aus[eyka]: 
1.<ohne Plural) das Ausschen- 
ken: den Ausschank alkoholi- 
scher Getränke untersagen. 
Zus.: Alkoholausschank, Bier- 
ausschank, Weinausschank. 

2. a) (veraltend) Raum, in dem 
[alkoholische] Getränke ausge- 
schenkt werden: den Ausschank 
betreten. Syn.: Bar, Beisel (bayr. 


160 


ugs.; österr.), Gasthaus, Gasthof, 
Gaststätte, Gastwirtschaft, 
Kneipe (ugs.), Lokal, Nachtlokal, 
Spelunke (abwertend), Wirt- 
schaft, Wirtshaus. b) Schank- 
tisch: sie arbeitet jeden Abend 
hinter dem Ausschank. Syn.: 
Theke, Tresen. 

Ausischau ['ausfau]: 
in der Wendung nach jmdm., 
etwas Ausschau halten: sich 
nach jmdm., etwas umsehen, 
jmdn., etwas zu erblicken, zu fin- 
den suchen: nach einem Wegwei- 
ser, dem Mond, einem Job, einer 
Wohnung Ausschau halten; er 
ging vors Haus, um nach den 
Kindern Ausschau zu halten. 

aus|schaulen ['ausfausn] (itr.; hat) 
(südd., österr.): 
a) aussehen (a): sie schaut krank 
aus. b) aussehen (b): wie die 
Beziehungen zwischen den bei- 
den Staaten in Zukunft aus- 
schauen werden, weiß man 
noch nicht. c) (unpers.) ausse- 
hen (c): mit ihr schaut es 
schlecht aus. 

aus|scheilden ['ausfaidn], schied 
aus, ausgeschieden: 
1. (itr.; ist) eine Gemeinschaft, 
Gruppe verlassen und sich nicht 
mehr darin betätigen, eine Tätig- 
keit aufgeben: er ist [aus dem 
Dienst, aus der Firma, aus dem 
Verein] ausgeschieden. Syn.: 
abdanken, abgehen, sich abmel- 
den, abtreten, aufhören, aus- 
steigen (ugs.), austreten, gehen, 
kündigen, weggehen, zurücktre- 
ten. 
2. (itr.; ist) die Beteiligung an 
einem Wettkampf aufgeben: nach 
dem Sturz musste er [aus dem 
Wettkampf] ausscheiden. Syn.: 
aufstecken (ugs.). 
3. (tr.; ist) nicht infrage, nicht in 
Betracht kommen: diese Mög- 
lichkeit scheidet aus. Syn.: ent- 
fallen, fortfallen, wegfallen. 
4.<tr.; hat) von sich geben, abson- 
dern: der Körper hat die giftigen 
Stoffe ausgeschieden. Syn. : 
abgeben, absondern, ausschwit- 
zen, auswerfen. 
5.(tr.; hat) (österr., schweiz.) 
aussondern, entfernen: in der 
Bibliothek wurden alte und 
unbrauchbar gewordene Bücher 
ausgeschieden. Syn.: aussortie- 
ren. 

Ausischeildung ['ausfaidvn], die; -, 
-en: 


1. Absonderung: die Ausschei- 
dungen des menschlichen Kör- 
pers; menschliche Ausscheidun- 
gen. Syn.: Exkrement. 
2. sportlicher Wettkampf, bei dem 
die Teilnehmer an weiteren 
Kämpfen ermittelt werden: die 
zehn besten Mannschaften 
kamen in die Ausscheidung. 
aus|schellten ['ausfeltn], schilt 
aus, schalt aus, ausgescholten 
(tr.; hat) (geh., landsch.): 
ausschimpfen: sie schalt das 
Kind [wegen seines Zuspätkom- 
mens] aus. Syn.: anbrüllen, 
anfahren, anherrschen, anpfei- 
fen (ugs.), anscheißen (salopp), 
anschnauzen (ugs.), anschreien, 
attackieren, beschimpfen, fer- 
tigmachen (ugs.), herunterma- 
chen (ugs.), ins Gebet nehmen 
(ugs.), rüffeln (ugs.), rügen, 
schelten (geh.), schimpfen, 
tadeln, zur Minna machen 
(ugs.), zur Sau machen (ugs.), 
zur Schnecke machen (ugs.), 
zusammenstauchen (ugs.). 
aus|schen|ken ['ausfeykn], 
schenkte aus, ausgeschenkt (tr.; 
hat): 
(Getränke) ausgeben oder ver- 
kaufen: Alkohol darf an Kinder 
nicht ausgeschenkt werden. 
Syn.: ausgießen, einschenken. 
aus|sche|ren ['ausfe:ron], scherte 
aus, ausgeschert (itr.; ist): 
eine Kolonne, eine Formation 
0.Ä. durch einen Richtungswech- 
sel zur Seite hin verlassen: der 
Wagen scherte plötzlich [aus 
der Kolonne] aus; ein Flugzeug 
scherte nach links aus. 
auslschilldern ['ausfilden], schil- 
derte aus, ausgeschildert (tr.; 
hat): 
mit Verkehrsschildern versehen: 
die Strecke, der Weg zum Mes- 
segelände ist gut, nicht genü- 
gend ausgeschildert. 
aus|schimp|fen ['ausfimpfn], 
schimpfte aus, ausgeschimpft 
<tr.; hat): 
schimpfend zurechtweisen: sie 
hat das Kind [wegen seines 
schlechten Benehmens] ausge- 
schimpft. Syn.: anbrüllen, 
anfahren, anherrschen, anpfei- 
fen (ugs.), anscheißen (salopp), 
anschnauzen (ugs.), anschreien, 
attackieren, ausschelten, 
beschimpfen, fertigmachen 
(ugs.), heruntermachen (ugs.), 
ins Gebet nehmen (ugs.), rüffeln 


(ugs.), rügen, schelten (geh.), 
schimpfen, tadeln, zur Minna 
machen (ugs.), zur Sau machen 
(ugs.), zur Schnecke machen 
(ugs.), zusammenstauchen 
(ugs.). 

aus|schlachlten ['ausflaxtn], 
schlachtete aus, ausgeschlachtet 
<tr.; hat): 
1. (ein geschlachtetes Tier) von 
den Eingeweiden befreien: ein 
Schwein ausschlachten. 
2. zur Gewinnung von noch 
brauchbaren Teilen zerlegen: 
einen Unfallwagen, eine alte 
Waschmaschine vor der Ver- 
schrottung ausschlachten. 
3. bedenkenlos, skrupellos für 
seine Zwecke ausnutzen: etwas 
journalistisch, propagandis- 
tisch, kommerziell ausschlach- 
ten; sie versuchten, die Interes- 
sengegensätze der anderen für 
sich auszuschlachten. Syn.: aus- 
nutzen (bes. nordd.), ausnützen 
(bes. südd.), sich bedienen, 
benutzen (bes. nordd.), benüt- 
zen (bes. südd.), seinen Nutzen 
ziehen aus, seinen Vorteil zie- 
hen aus. 

auslschlalfen ['ausfla:fn], schläft 
aus, schlief aus, ausgeschlafen: 
1. itr.; hat) so lange schlafen, bis 
man genug geschlafen hat: am 
Sonntag können wir mal wieder 
ausschlafen; hast du immer 
noch nicht ausgeschlafen?; 
(auch + sich) du solltest dich 
erst mal richtig ausschlafen. 
2.(tr.; hat) während des Schla- 
fens, durch Schlafen vergehen 
lassen: seinen Rausch ausschla- 
fen. 

Ausischlag ['ausjla:k], der; -[e]s, 
Ausschläge ['ausfle:go]: 
1. auf der Haut auftretende 
krankhafte Veränderung: sein 
Ausschlag ist schlimmer gewor- 
den. Syn.: Ekzem. Zus.: Haut- 
ausschlag. 
2.das Ausschlagen eines Pendels 
o. Ä. vom Ausgangspunkt: der 
Ausschlag der Kompassnadel. 

aus|schla|gen ['ausfla:gn], schlägt 
aus, schlug aus, ausgeschlagen: 
1. itr.; hat) (besonders von Pfer- 
den) mit einem Bein stoßen: das 
Pferd hat ausgeschlagen. Syn.: 
treten. 
2. (tr.; hat) durch Schlagen 
gewaltsam entfernen: jmdm. die 
Zähne, einen Zahn ausschlagen. 
3.(tr.; hat) (die Wände eines 


ausschlachten - ausschöpfen 


Raumes, einer Kiste o. Ä.) verklei- 
den: ein Zimmer mit Stoff aus- 
schlagen. Syn.: auskleiden, aus- 
legen, verblenden. 
4.<tr.; hat) ablehnen, zurückwei- 
sen: er hat das Angebot [mitzu- 
fahren] ausgeschlagen. Syn.: 
verschmähen. 
5. (itr.; hat/(seltener:) ist) (als 
Zeiger oder Pendel) sich vom 
Ausgangspunkt wegbewegen: der 
Zeiger schlug aus. 
6. (itr.; hat) anfangen, grün zu 
werden: die Bäume schlagen 
aus. Syn.: austreiben, grünen. 
aus|schlie|ßen ['ausfli:sņ], schloss 
aus, ausgeschlossen: 
1. (tr.; hat) a) nicht teilnehmen 
lassen (an etwas): er wurde vom 
Spiel ausgeschlossen. Syn.: dis- 
qualifizieren, verweisen, vom 
Platz stellen. b) (aus etwas) ent- 
fernen: er wurde aus der Partei 
ausgeschlossen. Syn.: abwählen, 
ausschalten, aussperren, aussto- 
ßen, entlassen, verbannen, ver- 
stoßen, verweisen. 
2.(+ sich) sich fernhalten, 
absondern, nicht mitmachen: du 
schließt dich immer [von allem] 
aus. Syn.: sich abkapseln, sich 
isolieren, sich verkriechen. 
3. (tr.; hat) unmöglich machen, 
verhindern, nicht entstehen las- 
sen: das Misstrauen schließt 
jede Zusammenarbeit aus. Syn. : 
abwenden, ausschalten, durch- 
kreuzen, hindern, im Keim 
ersticken, sabotieren, vereiteln, 
verhindern, verhüten. 
4.(tr.; hat) durch das Verschlie- 
‚sen des Zugangs am Eintreten 
hindern: sie hatte mich, sich 
[versehentlich] ausgeschlossen. 
Syn.: aussperren. 
"auslschließllich ['ausfli:slıc] (Adj.): 
alleinig, uneingeschränkt: der 
Wagen steht zu ihrer aus- 
schließlichen Verfügung. 
?ausischließllich ['ausfli:sliç 
(Adverb): 
nur, allein: er interessiert sich 
ausschließlich für Sport. Syn. : 
?bloß, einzig, lediglich. 
3aus|schließ|lich ['ausfli:slıc 
mit Gen.): 
ohne, außer, ausgenommen /Ggs. 
einschließlich/: die Kosten aus- 
schließlich des Portos; (aber: 
starke Substantive im Singular 
bleiben ungebeugt, wenn sie 
ohne Artikel und ohne adjekti- 
visches Attribut stehen; im Plu- 


(Präp. 


ral stehen sie dann im Dativ) 
ausschließlich Porto; aus- 
schließlich Getränken. Syn.: 
abgesehen von, bis auf, nicht 
inbegriffen. 

auslschlüp|fen ['ausflypfn], 
schlüpfte aus, ausgeschlüpft 
(itr.; ist): 

(von bestimmten Tieren) aus dem 
Ei, der Puppe o. Ä. schlüpfen: der 
Schmetterling schlüpft [aus der 
Puppe] aus; das Küken ist [aus 
dem Ei] ausgeschlüpft. 

Auslschluss ['ausflos], der; -es, 
Ausschlüsse ['ausflvsa]: 
das Ausschließen: die Partei 
drohte mir mit dem Ausschluss; 
das Verfahren fand unter, mit 
Ausschluss der Öffentlichkeit 
statt. Syn.: Bann (Geschichte), 
Disqualifikation, Entfernung. 
Zus.: Parteiausschluss. 

aus|schmülcken ['ausfmykņ], 
schmückte aus, ausgeschmückt 
<tr.; hat): 
(einen Raum) schmücken, mit 
Schmuck versehen, dekorieren: 
einen Saal ausschmücken. Syn.: 
verzieren, zieren. 

auslschneilden ['ausfnaidn], 
schnitt aus, ausgeschnitten (tr.; 
hat): 

(aus etwas) herausschneiden: ein 
Bild, einen Artikel aus der Zei- 
tung ausschneiden. 

Ausschnitt ['ausfnıt]. der; -[e]s, -e: 
1.a) durch Herausschneiden her- 
gestellte Öffnung: die herzförmi- 
gen Ausschnitte der Fensterlä- 
den. b) Öffnung für den Hals an 
Kleidungsstücken: dieses Kleid 
hat einen tiefen Ausschnitt. 
Zus.: Halsausschnitt, Rücken- 
ausschnitt, V-Ausschnitt. 

2.a) das Ausgeschnittene: er hat 
viele Ausschnitte aus Zeitungen 
gesammelt. Zus.: Zeitungsaus- 
schnitt. b) Teil (aus einem Gan- 
zen), Abschnitt: Ausschnitte aus 
einem Film zeigen. Syn.: Aus- 
zug, Detail, Passage, Stelle, 
Stück. Zus.: Bildausschnitt, 
Filmausschnitt, Programmaus- 
schnitt. 

aus|schöplfen ['ausoepfn], 
schöpfte aus, ausgeschöpft (tr.; 
hat): 

1.a) durch Schöpfen herausholen: 
Wasser [aus dem Kahn] aus- 
schöpfen. b) durch Schöpfen leer 
machen: den Kahn ausschöpfen. 
2. völlig nutzen, auswerten: wir 
haben noch nicht alle Möglich- 
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keiten für eine Verständigung 
ausgeschöpft. Syn.: ausbeuten, 
ausnutzen (bes. nordd.), aus- 
nützen (bes. südd.), ausschlach- 
ten (ugs.), auswerten, nutzbar 
machen, nutzen (bes. nordd.), 
nützen (bes. südd.), sich 
zunutze machen, verwerten. 

aus|schreilben ['ausfraibn], schrieb 
aus, ausgeschrieben (tr.; hat): 
1. in der ganzen Länge, mit allen 
Buchstaben schreiben (und nicht 
abkürzen): seinen Namen aus- 
schreiben. 
2. bekannt geben und dadurch 
zur Beteiligung, Bewerbung o.Ä. 
auffordern: die Wahlen für Sep- 
tember ausschreiben; einen 
Wettbewerb für Architekten 
ausschreiben. Syn.: anberau- 
men (Amtsspr.), ansetzen, ein- 
berufen. 
3. ausstellen, als schriftliche 
Unterlage erstellen: eine Rech- 
nung ausschreiben. Syn.: aus- 
fertigen. 

Auslschreiltun|gen ['ausfraituyon], 
die (Plural): 
Gewalttätigkeiten, zu denen es im 
Verlauf einer Demonstration o. Ä. 
kommt: bei den Ausschreitun- 
gen gab es zwei Verletzte. Syn.: 
Aufruhr (Singular), Krawall 
(Singular), Tumult (Singular), 
Übergriffe, Unruhen. 

Aus|schuss ['ausfvs], der; -es, Aus- 
schüsse ['ausfysə]: 
1. aus einer größeren Versamm- 
lung o. Ä. ausgewählte Gruppe 
von Personen, die eine besondere 
Aufgabe zu erfüllen hat: sie 
wurde für ihre Partei in den 
Ausschuss für Kultur und 
Medien gewählt. Syn.: Gre- 
mium, Komitee, Kommission, 
Kreis, Rat, Zirkel. 
2.<ohne Plural) minderwertige 
Ware: das ist alles nur Aus- 
schuss. Syn.: Plunder (ugs.), 
Ramsch (ugs. abwertend). 

auslschütlteln ['ausfvtIn], schüt- 
telte aus, ausgeschüttelt (tr.; 
hat): 
a) durch Schütteln entfernen: den 
Sand [aus dem Handtuch] aus- 
schütteln. b) durch Schütteln von 
lose anhaftendem Schmutz o.Ä. 
befreien: das Federbett, das 
Tischtuch ausschütteln. 

aus|schüt|ten ['ausfytn], schüttete 
aus, ausgeschüttet (tr.; hat): 
1.a) (aus einem Gefäß, Behälter) 
schütten: die Kartoffeln [aus 
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dem Sack] ausschütten. Syn.: 
ausgießen, ausleeren, ausschen- 
ken, gießen. b) (ein Gefäß, einen 
Behälter) leer machen, indem 
man das, was sich darin befin- 
det, heraus- oder wegschüttet: 
einen Korb ausschütten; den 
Mülleimer ausschütten; jmdm. 
sein Herz ausschütten (jmdm. 
von seinem Kummer erzählen). 
Syn.: ausgießen, leeren. 
2. (Wirtsch.) auszahlen, vertei- 
len: eine Dividende von 5 Euro 
pro Aktie ausschütten. Syn.: 
ausbezahlen. 

aus|schwär|men ['aus[verman], 
schwärmte aus, ist ausge- 
schwärmt (itr.; ist): 
a) (besonders von Bienen) im 
Schwarm ausfliegen: die Bienen 
schwärmten aus. Syn.: schwär- 
men. b) (besonders von Men- 
schen) von einer bestimmten 
Stelle aus sich in alle Richtungen 
verteilen: die Schulkinder 
schwärmten in die Sommerfe- 
rien aus. Syn.: sich auseinander- 
ziehen, schwärmen. 

aus|schweilfend ['aus[vaifnt] 
Adj.): 
ein als vernünftig oder einer 
Norm entsprechend angesehenes 
Maß überschreitend: sie hat eine 
ausschweifende Fantasie; die 
Geschichte ist mir zu aus- 
schweifend; ein ausschweifen- 
des (zügelloses, sittenloses) 
Leben führen. Syn.: extrem, hef- 
tig, hemmungslos, maßlos, 
unersättlich, ungehemmt, wild, 
zügellos. 

Ausischweilfung ['ausfvaifon], die; 
>00: 
als zügellos angesehene Hingabe 
an bestimmte Genüsse: nächtli- 
che, sexuelle Ausschweifungen; 
das sind Ausschweifungen einer 
zu regen Fantasie. Syn.: Exzess, 
Orgie. 

aus|schwit|zen ['ausfvitsņ], 
schwitzte aus, ausgeschwitzt 
<tr.; hat): 
1. durch Schwitzen absondern: 
beim Sport Wasser ausschwit- 
zen. Syn.: abgeben, absondern. 
2. austreten lassen, absondern: 
die Wände haben Feuchtigkeit 
ausgeschwitzt. Syn.: abgeben, 
ausscheiden. 

aus|selhen ['ausze:an], sieht aus, 
sah aus, ausgesehen (itr.; hat): 
a) ein bestimmtes Aussehen 
haben, einen bestimmten Ein- 


druck machen: er sieht sehr 
sportlich aus; sie sieht aus wie 
ein Filmstar; in der Küche sieht 
es schlimm aus; das Kleid sieht 
nach nichts aus! (ugs.; sieht 
langweilig aus, macht keinen 
Eindruck); es sieht nach Regen 
aus (es scheint Regen zu geben). 
Syn.: ähneln, anzusehen sein, 
sich ausnehmen, den Anschein 
haben, den/einen Anschein 
erwecken, den/einen Eindruck 
erwecken, einen Anblick bieten, 
einen Anschein erwecken, einen 
Eindruck machen, wirken. b) (in 
bestimmter Weise) beschaffen 
sein: wie die Zukunft aussehen 
wird, weiß niemand; die Refor- 
men könnten auch ganz anders 
aussehen. Syn.: sich gestalten, 
werden. c) (unpers.) (in bestimm- 
ter Weise) um jmdn., etwas 
bestellt sein: mit den Vorräten 
sieht es schlecht aus; mit ihm 
sieht es schlimm aus. Syn. : ste- 
hen um. 

Ausise|hen ['ausze:an], das; -s: 
Äußeres eines Menschen oder 
eines Gegenstandes in seiner 
Wirkung auf den Betrachter, die 
Betrachterin: ein gesundes, 
gutes Aussehen; die neue Frisur 
hat sein Aussehen sehr verän- 
dert. Syn.: Anblick, Ansehen, 
Anstrich, Bild, Erscheinung, 
Look, Typ. 

aulßen ['ausn] (Adverb): 
an der äußeren Seite /Ggs. 
innen/: die Tasse ist außen 
schmutzig; von außen sieht es 
gut aus; um Hilfe von außen 
(aus dem Ausland) bitten. Syn.: 
an/auf der Außenseite, außer- 
halb. Zus.: Linksaußen, Rechts- 
außen. 

AuļBen|dienst ['ausndi:nst], der; 
-[e]s, -e: 

Arbeit außerhalb der Firma o.Ä. 
/Ggs. Innendienst/: im Außen- 
dienst arbeiten; als Vertreterin 
im Außendienst besuchen Sie 
unsere Kundinnen und Kunden 
vor Ort. 

Aulßen|han|del ['ausnhandl], 
der; -s: 

Handel mit dem Ausland: der 
Außenhandel nimmt zu, 
wächst, floriert, stagniert, sinkt; 
den Außenhandel steigern. 
Syn.: Ausfuhr, Export. 

Aulßen|milnisiter ['ausnminıste], 
der; -s, -, Aulßen|milnis|te|rin 
['ausnminıstarin], die; -, -nen: 


Minister, Ministerin für auswär- 
tige Angelegenheiten: die franzö- 
sische Außenministerin ist ges- 
tern zurückgetreten. 

Aulßen|polliltik ['ausnpoliti:k], 
die; -: 

Gesamtheit der politischen 
Handlungen eines Staates im 
Verkehr mit anderen Staaten 
/Ggs. Innenpolitik/: eine realis- 
tische Außenpolitik betreiben. 

Aulßen|seilter ['ausņzaite], der; -s, 
-, Aulßen|seiltelrin ['ausnzait>- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die abseits einer Gruppe, 
der Gesellschaft steht, nicht in sie 
integriert ist: sie war schon als 
Kind eine Außenseiterin; jmdn. 
zum Außenseiter (ab)stempeln. 
Syn.: Eigenbrötler (oft abwer- 
tend), Eigenbrötlerin (oft 
abwertend), Einzelgänger, Ein- 
zelgängerin, Individualist, Indi- 
vidualistin, Kauz (ugs.), Sonder- 
ling. 

Aulßen|stän|de ['ausnftenda], die 
(Plural): 
ausstehende finanzielle Forde- 
rungen: (bei seinen Schuldnern) 
Außenstände eintreiben. Syn. : 
Anspruch (Singular), Forderung 
(Singular). 

Aulßenistelhen|de ['ausnfte:onda], 
die/eine Außenstehende; der/ei- 
ner Außenstehenden, die 
Außenstehenden/zwei Außen- 
stehende: 
weibliche Person, die außerhalb 
einer Gruppe, Gemeinschaft 
steht, unbeteiligt, nicht einge- 
weiht ist, keinen Einblick hat: für 
eine Außenstehende ist das 
unerklärlich. 

Aulßen|ste|hen|der ['ausņ f- 
te:ande], der Außenstehende/ 
ein Außenstehender; des/eines 
Außenstehenden, die Außenste- 
henden/zwei Außenstehende: 
Person, die außerhalb einer 
Gruppe, Gemeinschaft steht, 
unbeteiligt, nicht eingeweiht ist, 
keinen Einblick hat: für einen 
Außenstehenden ist das uner- 
klärlich. 

"aulßer ['ause] (Präp. mit Dativ): 
1. abgesehen (von jmdm./etwas), 
ausgenommen, nicht mitgerech- 
net: alle außer ihm. 

2.* außer sich (Dativ) sein: 
besonders starke Gefühle haben: 
sie war außer sich vor Freude, 
vor Glück, vor Zorn. Syn.: sich 
aufregen, aus dem Häuschen 


sein (ugs.), durchdrehen (ugs.), 
sich erregen, rasen, sich nicht 
mehr einkriegen (ugs.), toben. 
?aulßer ['ause] (Konj.): 
ausgenommen, mit Ausnahme 
[von ...]: ich bin täglich zu 
Hause, außer diesen Sonntag; 
wir werden kommen, außer 
[wenn] es regnet. Syn.: abgese- 
hen von, nicht inbegriffen. 
aulßer- ['ause] (adjektivisches Prä- 
fixoid): 
aufserhalb des Bereichs liegend, 
sich vollziehend, der mit dem im 
Basiswort Genannten angespro- 
chen ist: außeratmosphärisch; 
außerberuflich; außerbewusst; 
außerdienstlich; außerehelich; 
außereuropäisch; außerfahr- 
planmäßig; außerfamiliär; 
außergerichtlich; außerirdisch; 
außerkantonal; außerparlamen- 
tarisch; außerparteilich; außer- 
planmäßig; außerschulisch; 
außertariflich; außerunterricht- 
lich. Syn.: -extern, extra-, 
neben-, nicht-, "über-, un-. 
äulßer... ['oysar...] (Adj.): 
a) sich außen befindend, außen 
vorhanden /Ggs. inner.../: die 
äußere Schicht. Syn.: ober... 
b) von außen wahrnehmbar: der 
äußere Anblick. Syn.: äußerlich, 
oberflächlich. c) von außen, nicht 
aus dem Innern des Menschen 
kommend: ein äußerer Anlass. 
Syn.: äußerlich. d) auf das Aus- 
land gerichtet: äußere Politik. 
au|ßer|dem ['ausede:m] (Adverb): 
überdies, darüber hinaus: er ist 
groß, außerdem sieht er gut aus; 
sie ist außerdem noch sehr klug. 
Syn.: ansonsten, auch, auch 
noch, daneben, dann, dazu, des 
Weiteren, ferner, im Übrigen, 
nebenbei bemerkt, obendrein, 
sodann, sogar, sonst, übrigens, 
weiter, weiterhin, zudem, 
zusätzlich. 

Äulßelres ['oysaras], das Äußere/ 
ein Äußeres; des/eines Äuße- 
ren: 
äufsere Erscheinung, Aussehen: 
auf sein Äußeres achten. Syn.: 
Bild, Oberfläche. 

au|ßer|gejwöhn|lich ['auseg>- 
'vø:nlıç] (Adj.): 
vom Üblichen oder Gewohnten 
abweichend, über das übliche 
Maß hinaus: eine außergewöhn- 
liche Begabung; sie ist außerge- 
wöhnlich hübsch; er arbeitet 
außergewöhnlich viel. Syn.: auf- 
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allend, ausgefallen, außeror- 
dentlich, beachtlich, bemer- 
enswert, besonders, einmalig 
emotional), enorm, erstaunlich, 
imposant, ungewöhnlich, 
unglaublich (ugs.), unsagbar, 
unvergleichlich, unwahrschein- 
ich (ugs.). 
aulßer|halb ['ausehalp] (Präp. mit 
Gen.): 
/Ggs. innerhalb/: a) außen: 
außerhalb des Zimmers; außer- 
halb der Stadt; außerhalb der 
Landesgrenzen. b) nicht in einem 
bestimmten Zeitraum: außerhalb 
der Arbeitszeit. 
?au|ßerlhalb ['ausehalp] (Adverb): 
in der weiteren Umgebung, drau- 
‚Sen, nicht in der Stadt: er wohnt 
außerhalb [von Berlin]; wir lie- 
fern auch nach außerhalb (auch 
in die weitere Umgebung). Syn.: 
außen, auswärts. 
äulßerllich ['oyselic] (Adj.): 
nach außen, dem Äußeren nach: 
äußerlich machte er einen 
gefassten Eindruck. Syn.: ober- 
flächlich [betrachtet]. 
Äulßerllich|keit ['oyselickait], die; 
-, en: 
a) (gepflegte) äußere Form des 
Umgangs, Auftretens: Äußerlich- 
keiten waren ihr schon lange 
nicht mehr wichtig. b) unwesent- 
licher, äußerer, unbedeutender 
Bestandteil: an nichtssagenden 
Äußerlichkeiten hängen; sich 
über Äußerlichkeiten aufregen. 
äulßern ['oysen]: 
1. tr.; hat) zu erkennen geben: 
seine Kritik durch Zischen 
äußern; Zweifel [an etwas] 
äußern; seine Meinung [zu 
etwas] äußern. Syn.: anbringen, 
anführen, anmelden, artikulie- 
ren, ausdrücken, aussagen, 
bekannt geben, bekannt 
machen, bekunden, darlegen, 
darstellen, erklären, mitteilen, 
offenbaren, vorbringen, vortra- 
gen. 
2.(+ sich) seine Meinung sagen: 
sie hat sich [zu seinem Vor- 
schlag] nicht geäußert. Syn.: 
sich ausbreiten, sich auslassen, 
sich aussprechen, sich ergehen, 
etwas sagen, etwas von sich 
geben, reden, seine Meinung 
kundtun, sprechen, Stellung 
nehmen, sich verbreiten. 
3. (+ sich) sich zeigen, in 
bestimmter Weise sichtbar wer- 
den: seine Unruhe äußerte sich 
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in seiner Unaufmerksamkeit. 
Syn.: sich ausdrücken, sich aus- 
prägen, zum Ausdruck kom- 
men. 

aulßerlor|dentllich ['ausel'ordntlic] 
(Adj.): 

1. außerhalb der gewöhnlichen 
Ordnung stehend, stattfindend: 
eine außerordentliche Ver- 
sammlung. 
2.a) sehr groß: ein außerordent- 
licher Erfolg. Syn.: außerge- 
wöhnlich, besonder..., enorm, 
gewaltig (emotional), imposant, 
riesig. b) (verstärkend bei Adjek- 
tiven und Verben) (ugs.) ganz 
besonders: eine außerordentlich 
schwierige Frage; er ist außeror- 
dentlich erfolgreich; das freut 
mich außerordentlich. Syn. : 
außergewöhnlich, äußerst, 
bemerkenswert, hochgradig, 
höchst, höllisch, irre (salopp), 
irrsinnig (emotional), kolossal 
(ugs. emotional), mächtig (ugs.), 
maßlos, reichlich, sehr, total 
(ugs.), überaus, unbändig, unbe- 
schreiblich, unendlich (emotio- 
nal), "unerhört, ungeheuer, 
ungemein, ungewöhnlich, 
unglaublich (ugs.), unheimlich 
(ugs.), unmäßig, unsagbar, 
unwahrscheinlich (ugs.), ver- 
flucht (ugs.), verteufelt (ugs. 
emotional), wahnsinnig (ugs.). 
äu|ßerst ['oysest] (Adj.): 
a) größt..., stärkst...: ein Moment 
äußerster Spannung. b) (verstär- 
kend bei Adjektiven) in höchs- 
tem Maße: er lebt äußerst 
bescheiden. Syn.: ausgespro- 
chen, ausnehmend, außeror- 
dentlich, enorm, ganz, höchst, 
in höchstem Grade, sehr, total 
(ugs.), über alle Maßen, über die 
Maßen, überaus, "unerhört, 
ungeheuer, ungemein, unglaub- 
lich (ugs.), unheimlich (ugs.). 
au|ßer|stan|de [ause'ftanda], außer 
Stande: 
in der Wendung außerstande 
sein: nicht fähig, nicht in der 
Lage sein /Ggs. imstande sein/: 
ich war außerstande, angemes- 
sen zu reagieren. 

Äulßelrung ['oysarun], die; -, -en: 
1.das (von Redenden, Sprechen- 
den) Geäußerte, Ausgesprochene: 
eine lobende, kritische, unvor- 
sichtige, missbilligende, 
geschmacklose Äußerung; eine 
politische, sprachliche Auße- 
rung; sich zu einer Äußerung 
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hinreißen lassen; eine Äuße- 
rung zurücknehmen. Syn.: Aus- 
führungen (Plural), Aussage, 
Ausspruch, Behauptung, 
Bemerkung, Mitteilung. Zus.: 
Meinungsäußerung, Willensäu- 
Berung. 
2. sichtbares Zeichen (für etwas): 
sein Benehmen war eine Äuße- 
rung seiner Unabhängigkeit. 
Syn.: "Ausdruck, Demonstra- 
tion. Zus.: Gefühlsäußerung, 
Lebensäußerung. 

aus|set|zen ['auszetsn], setzte aus, 
ausgesetzt: 
1. itr.; hat) mitten in einer Tätig- 
keit o. Ä. [für eine gewisse Zeit] 
aufhören: die Atmung, das Herz, 
der Motor setzte plötzlich aus. 
Syn.: abbrechen, ausfallen, ste- 
hen bleiben, stillstehen, streiken 
(ugs.). 
2.a)(tr.; hat) vorübergehend 
unterbrechen: den Kampf aus- 
setzen; die Strafe zur Bewäh- 
rung aussetzen. Syn.: ruhen las- 
sen. b) (itr.; hat) eine Pause einle- 
gen: sie hat ein Semester (lang) 
ausgesetzt; ich muss für eine 
Weile (wegen Krankheit) ausset- 
zen. Syn.: Pause machen, pau- 
sieren. 
3.<tr.; hat) an einen bestimmten 
Ort bringen und dort sich selbst 
überlassen: ein Kind aussetzen; 
jmdn. auf einer einsamen Insel 
aussetzen. 
4. <tr.; hat) sich so verhalten, 
dass jmd., etwas oder man selbst 
durch etwas gefährdet ist oder 
ohne Schutz vor etwas ist; jmdn. 
einer (schwierigen) Situation aus- 
liefern: jmdn. dem Verdacht, 
dem Vorwurf, der Gefahr, dem 
Risiko aussetzen; sich der 
Sonne, der Hitze aussetzen. 
Syn.: preisgeben. 
5. <tr.; hat) (eine Summe als 
Belohnung) versprechen: für die 
Ergreifung des Täters wurden 
500 Euro als Belohnung ausge- 
setzt. Syn.: ausschreiben, bie- 
ten, in Aussicht stellen, zusa- 
gen, zusichern. 
6.* an jmdm., etwas etwas 
auszusetzen haben: mit jmdm., 
etwas nicht ganz zufrieden sein 
und sagen, was einem nicht 
gefällt, ihn bzw. es kritisieren: 
immer hast du etwas an mir 
auszusetzen; ich habe daran 
nichts auszusetzen. Syn.: an 
jmdm., etwas etwas zu bean- 


standen haben; an jmdm., etwas 
etwas zu bemängeln haben; an 
jmdm., etwas etwas zu kritisie- 
ren haben; an jmdm., etwas 
etwas zu mäkeln haben (ugs.); 
an jmdm., etwas etwas zu 
meckern haben (ugs. abwer- 
tend); an jmdm., etwas etwas zu 
nörgeln haben (abwertend). 
Auslset|zer ['auszetse], der, -s, -: 
plötzlicher, vorübergehender Aus- 
fall des Leistungsvermögens o.Ä.: 
in der Prüfung hatte ich einen 
Aussetzer und machte deshalb 
einen schweren Fehler. Syn.: 
Blackout. 
Auslsicht ['auszıct], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Blick ins Freie, in 
die Ferne: von dem Fenster hat 
man eine schöne Aussicht [auf 
den Park]; die schöne Aussicht 
genießen. Syn.: Ausblick, Fern- 
sicht, Panorama, Sicht. 
2. bestimmte Erwartung, Hoff- 
nung, Chance; sich für die 
Zukunft zeigende positive Mög- 
lichkeit: seine Aussichten, die 
Prüfung zu bestehen, sind 
gering; es besteht keine Aus- 
sicht auf Erfolg. Syn.: Gelegen- 
heit, Perspektive. Zus.: Berufs- 
aussicht, Erfolgsaussicht, 
Zukunftsaussichten; * in Aus- 
sicht nehmen (Papierdt.): vorse- 
hen: für dieses Projekt habe ich 
vier Mitarbeiter in Aussicht 
genommen; * in Aussicht stel- 
len: versprechen: eine hohe 
Belohnung ist in Aussicht 
gestellt worden; * [keine] Aus- 
sicht auf etwas haben: mit 
etwas Gutem o.Ä. [nicht] rechnen 
können: er hat Aussicht auf den 
ersten Preis im Schwimmen. 
ausjsichts|los ["auszıctslo:s] (Adj.): 
ohne jede Aussicht auf Erfolg: 
sich in einer fast, nahezu, 
scheinbar, ziemlich aussichtslo- 
sen Lage, Situation befinden; 
etwas ist, erscheint aussichtslos; 
sie hielten diesen Versuch für 
aussichtslos. Syn.: ausweglos, 
hoffnungslos, ?verfahren. 
auslsieldeln ['auszi:dIn], siedelte 
aus, ausgesiedelt: 
1.<tr.; hat) durch amtliche Auf- 
Forderung zum Verlassen des 
ursprünglichen Wohngebietes 
und zum Ansiedeln in einem 
anderen Gebiet veranlassen: 
Bauern aussiedeln; die Chinesen 
wollen 5000 Tibeter aussiedeln. 
Syn.: vertreiben. 
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2. (itr.; hat) emigrieren; das Land 
oder ein Gebiet verlassen (müs- 
sen): nach dem Zweiten Welt- 
krieg siedelten viele Deutsche 
aus dem Osten nach Deutsch- 
land aus. Syn.: ausgesiedelt wer- 
den, seine Heimat verlassen, 
sich aussiedeln lassen, übersie- 
deln, vertrieben werden, wegzie- 
hen. 

Auslsiedller ['auszi:dle], der; -s, -, 
Auslsiedjle|rin ['auszi:dlorın], 
die; -, -nen (Amtsspr.): 

Person, die die deutsche Staats- 
angehörigkeit hat und der erlaubt 
wird, aus einem Staat Osteuropas 
in die Bundesrepublik überzusie- 
deln: deutschstämmige Aussied- 
lerinnen und Aussiedler aus 
Polen. 

auslsit|zen ['auszıtsn], saß aus, 
ausgesessen (tr.; hat): 

(in einer schwierigen Situation) 
untätig sein, sich nicht rühren, 
sondern warten, bis sich im Laufe 
der Zeit alles von selbst erledigt 
hat: Probleme werden oft ein- 
fach ausgesessen. 

aus|söhlnen ['ausze:nan], söhnte 
aus, ausgesöhnt: 

1. (tr.; hat) (zwei miteinander im 
Streit liegende Personen, Par- 
teien) veranlassen, sich wieder zu 
versöhnen: der Vater hatte die 
beiden zerstrittenen Brüder 
wieder miteinander ausgesöhnt. 
2.(+ sich) sich (nach einer länge- 
ren Zeit) wieder ganz mit jmdm., 
etwas versöhnen: er hat sich mit 
seinem Bruder ausgesöhnt; sie 
muss sich mit ihrer neuen 
Umgebung, ihrem Schicksal, 
ihrer Vergangenheit erst noch 
aussöhnen. 

aus|son|dern ['auszonden], son- 
derte aus, ausgesondert (tr.; 
hat): 
aus einer Anzahl auswählen [und 
entfernen]: die schlechten Waren 
wurden ausgesondert. Syn. : 
auslesen, ausscheiden, aussor- 
tieren. 

auslsor|tielren ['auszorti:rən], sor- 
tierte aus, aussortiert <tr.; hat): 
(nach entsprechenden Gesichts- 
punkten durchsehen und) 
herausnehmen: die infrage kom- 
menden Akten aussortieren; wir 
haben die faulen Äpfel von 
Hand aussortiert; automatisch 
aussortierte Metallteile. Syn.: 
auslesen, ausscheiden, ausson- 
dern, aussortieren. 


aus|span|nen ['ausfpanən], 
spannte aus, ausgespannt: 
1. (itr.; hat) für einige Zeit mit 
einer anstrengenden Tätigkeit 
aufhören, um sich zu erholen: er 
musste [vier Wochen] ausspan- 
nen; im Urlaub konnte sie dann 
einmal richtig ausspannen. 
Syn.: abschalten, sich ausruhen, 
relaxen, ruhen, Urlaub machen, 
verschnaufen, sich verschnau- 
fen, [eine] Pause machen. 
2.(tr.; hat) (ugs.) a) nach langem 
Bitten (von jmdm.) bekommen 
und behalten dürfen: der Sohn 
hatte dem Vater das Auto aus- 
gespannt. b) (jmdm. einen 
Freund, eine Freundin) wegneh- 
men, abspenstig machen: er hat 
seinem besten Freund die 
Freundin ausgespannt. 
3. (tr.; hat) breit spannen: die 
Netze zum Trocknen ausspan- 
nen. 
4.(tr.; hat) (ein Pferd o.Ä.) vom 
Wagen losmachen: der Bauer 
spannt die Pferde aus. 

aus|spalren ['aus[pa:ran], s 
aus, ausgespart (tr.; hat): 
a) (einen Raum) frei lassen: in 
dem Zimmer ist eine Ecke für 
die Kommode ausgespart. 
b) ausnehmen, (für später) auf- 
heben: ein heikles Thema für 
später aussparen; bei der Lohn- 
erhöhung die oberen Einkom- 
mensgruppen aussparen. Syn.: 
nicht berücksichtigen, *überge- 
hen, "überspringen. 

aus|sper|ren ['aus|peran], sperrte 
aus, ausgesperrt (tr.; hat): 
1. (ugs.) (eine Wohnung o. Ä. ver- 
schließen und dadurch jmdm.) 
den Zutritt unmöglich machen: 
man hatte ihn ausgesperrt; sie 
hat den Schlüssel innen stecken 
lassen und sich dadurch selbst 
ausgesperrt. Syn.: ausschließen. 
2.im Rahmen eines Arbeitskamp- 
fes [streikende] Arbeitnehmerin- 
nen u. Arbeitnehmer von der 
Arbeit ausschließen: die Leitung 
des Konzerns sperrte Tausende 
von Arbeitern aus. 

auslspiellen ['ausfpi:lən], spielte 
aus, ausgespielt (tr.; hat): 
1.a) (beim Kartenspiel) zu spie- 
len beginnen, indem man die 
erste Karte hinlegt: Wetten, dass 
du das Ass ausspielst?; (auch 
itr.) wer spielt aus? b) einsetzen, 
zur Geltung bringen: seine Stär- 
ken, seine Vorteile, seine Über- 


parte 


legenheit, seine Autorität aus- 
spielen, um etwas zu erreichen. 
Syn.: in die Waagschale werfen. 
2. [wechselseitig] eine Person 
gegen eine andere (zum eigenen 
Vorteil) misstrauisch machen, 
aufwiegeln: den Freund gegen 
den Bruder ausspielen; das Kind 
hat die Eltern gegeneinander 
ausgespielt. 
3. * [seine Rolle] ausgespielt 
haben: nichts mehr zu sagen 
haben, seinen Einfluss, seine 
Bedeutung eingebüfßt haben: bei 
mir hat er endgültig ausgespielt! 
aus|spilo|nie|ren ['aus[pioni:ran], 
spionierte aus, hat ausspioniert 
<tr.; hat): 
a) durch Spionieren entdecken, 
herausbekommen: jmds. Ver- 
steck ausspionieren. Syn. : aus- 
kundschaften. b) (etwas) heim- 
lich erforschen: eine Firma, 
einen Computer, ein Land aus- 
spionieren. c) (etwas von jmdm.) 
durch Spionieren zu erfahren 
suchen: er soll ausspioniert wor- 
den sein. 
Auslspralche ['ausfpra:xə], die; 
-,-n: 
1.a) (ohne Plural) Art, wie etwas 
gesprochen wird: die Aussprache 
eines Wortes in Lautschrift 
angeben. Zus.: Bühnenausspra- 
che. b) Art, wie jmd. spricht: eine 
gute, schlechte, deutliche, klare 
Aussprache haben; jmds. Her- 
kunft an seiner Aussprache 
erkennen. Syn.: Akzent, Spra- 
che. 
2.klärendes Gespräch: eine 
interne, offene, geheime, klä- 
rende, mehrstündige Ausspra- 
che haben, fordern, wünschen. 
Syn.: Auseinandersetzung, Dia- 
og, Diskussion, Unterredung. 
aussprechen ['aus[precn], spricht 
aus, sprach aus, ausgesprochen: 
1.<tr.; hat) (in einer bestimmten 
Weise) sprechen: ein Wort rich- 
ig aussprechen. Syn.: artikulie- 
ren. 
2.(tr.; hat) zum Ausdruck brin- 
gen, äußern, mit Worten ausdrü- 
cken: eine Bitte, eine Empfeh- 
ung, einen Wunsch, eine Dro- 
hung aussprechen; jmdm. sein 
Beileid, seinen Dank, seine 
Anerkennung aussprechen. 
Syn.: anbringen, ausdrücken, 
bekunden, erklären, formulie- 
ren, in Worte fassen, in Worte 
kleiden, mitteilen, sagen, ver- 


auss 
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Auss 


Ausspruch - ausstellen 


künden (geh.), verkündigen 
(geh.), vorbringen, vortragen, zu 
erkennen geben. 
3.(+ sich) a) seine Meinung (über 
jmdn., etwas in bestimmter 
Weise) äußern: sie hat sich 
lobend, missbilligend, tadelnd 
über ihn ausgesprochen. Syn.: 
sich ausbreiten, sich auslassen, 
polemisieren, reden, sprechen, 
sich verbreiten. b) Stellung neh- 
men (für/gegen jmdn., etwas): 
sich für einen Bewerber, für 
Reformen aussprechen; sie 
spricht sich dafür aus, es noch 
mal zu versuchen; sich gegen 
eine Maßnahme aussprechen; er 
hat sich dagegen ausgespro- 
chen. Syn.: sich äußern, polemi- 
sieren, reden, sprechen. 
4. <+ sich) jmdm. sagen, was 
einen bedrückt, innerlich 
beschäftigt oder bewegt: er hatte 
das Bedürfnis, sich auszuspre- 
chen. Syn.: sich anvertrauen, 
sich erleichtern, sich offenba- 
ren, sein Gewissen erleichtern, 
sein Herz ausschütten, sein 
Herz erleichtern. 
5. <tr.; hat) (eine rechtliche Ent- 
scheidung) bekannt machen: eine 
Begnadigung, eine Kündigung 
aussprechen. Syn.: bekannt ge- 
ben, erklären, mitteilen, verkün- 
den (geh.), verkündigen (geh.). 

Aus|spruch ['ausfprux], der; -[e]s, 
Aussprüche ['ausfpryçə]: 
Satz [einer bedeutenden Persön- 
lichkeit], in dem eine Ansicht 
o. Ä. prägnant ausgesprochen ist: 
ein berühmter, witziger Aus- 
spruch; sich an einen Ausspruch 
erinnern; einen Ausspruch zitie- 
ren; dieser Ausspruch stammt 
von Goethe. Syn.: Äußerung, 
Bonmbot, geflügeltes Wort, 
Parole, Sentenz (bildungsspr.), 
Sinnspruch, Spruch, Wort, 
Zitat. 

auslspulcken ['ausfpukn]: 
a) (itr.; hat) Speichel aus dem 
Mund ausstoßen: der Gefangene 
spuckte verächtlich vor dem 
Wärter aus. b) (tr.; hat) spuckend 
von sich geben: er spuckte die 
Kirschkerne aus; (ugs.) der 
Geldautomat spuckt die Scheine 
aus; der Computer spuckt die 
Daten aus. Syn.: auswerfen. 
c) (tr.; hat) (ugs.) erbrechen: sie 
hat das ganze Essen wieder aus- 
gespuckt. Syn.: ausbrechen, 
wieder von sich geben. 
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aus|spüllen ['aus[py:lon], spülte 
aus, ausgespült (tr.; hat): 
a) durch Spülen innen reinigen: 
den Krug ausspülen; ich habe 
mir den Mund mit Wasser aus- 
gespült. Syn.: spülen. b) durch 
Spülen entfernen: den Eiter aus- 
spülen. Syn.: auswaschen. 

Ausistand ['ausftant], der; -[e]s, 
Ausstände ['ausftenda]: 
(als Form des Arbeitskampfes) 
vorübergehende kollektive 
Arbeitsniederlegung durch die 
Arbeitnehmerlinnen] zur Durch- 
setzung von bestimmten Forde- 
rungen: im Ausstand stehen; 
sich im Ausstand befinden; in 
den Ausstand treten. Syn.: 
Streik. 

aus|stat|ten ['ausftatn], stattete 
aus, ausgestattet (tr.; hat): 
mit etwas versehen: ein Zimmer 
mit Möbeln ausstatten; jmdn. 
mit dem nötigen Kapital, mit 
Vollmachten ausstatten. Syn.: 
ausrüsten, dotieren, einrichten. 

Auslstatltung ['ausftatun], die; -, 
en: 
1.<ohne Plural) das Ausstatten: 
die Ausstattung der Räume mit 
Mobiliar. 
2.<ohne Plural) äußere Gestal- 
tung und Aufmachung: auf 
gediegene Ausstattung der 
Bücher legen wir großen Wert. 
Syn.: Aufzug. Zus.: Buchaus- 
stattung, Bühnenausstattung. 
3.a) Möbel, Geräte o.Ä. (mit 
denen ein Raum ausgestattet ist): 
die Ausstattung des Kranken- 
hauses ist modernisiert worden. 
Syn.: Einrichtung, Inventar, 
Möbel (Plural), Mobiliar. Zus.: 
Innenausstattung, Wohnungs- 
ausstattung. b) (Rechtsspr.) 
alles, was einem Kind zur Berufs- 
ausbildung, Geschäftsgründung 
oder Heirat mitgegeben wird: die 
Ausstattung der Tochter noch 
ergänzen müssen. Zus.: Baby- 
ausstattung, Brautausstattung. 

aus|ste|chen ['ausftecn], sticht 
aus, stach aus, ausgestochen 
(tr.; hat): 
1. durch Stechen zerstören: er hat 
ihm ein Auge ausgestochen. 
2.a) durch Stechen (aus etwas) 
herausholen: Rasen ausstechen. 
b) durch Stechen entfernen: 
Unkraut ausstechen. c) durch 
Stechen herstellen: Plätzchen 
[aus dem Teig] ausstechen. 
3.in jmds. Gunst 0. Ä. ablösen, 


übertreffen, verdrängen: er wollte 
mich bei ihr ausstechen; sie hat 
alle anderen Bewerber, Konkur- 
renten ausgestochen. Syn.: aus 
dem Feld schlagen (geh.), aus- 
booten (ugs.), besiegen, hinter 
sich lassen, in den Schatten stel- 
len, in die Tasche stecken (ugs.), 
überbieten, überflügeln, überho- 
len, überrunden, übertrumpfen. 
aus|stelhen ['ausfte:on], stand aus, 
ausgestanden (itr.; hat): 
1.erwartet werden, noch nicht 
eingetroffen sein: die Antwort 
auf mein Schreiben steht noch 
aus; die größten Herausforde- 
rungen stehen noch aus; die 
Lohnzahlungen für die letzten 
beiden Monate stehen noch 
immer aus. Syn.: auf sich war- 
ten lassen, fehlen. 
2. ertragen, erdulden: er hatte 
viel Angst ausgestanden. Syn.: 
dulden, durchmachen, durchste- 
hen, erleiden, über sich ergehen 
lassen; * jmdn., etwas nicht 
ausstehen können: jmdn., etwas 
nicht leiden können: ich kann 
diesen Kerl nicht ausstehen; die 
beiden können sich auf den Tod 
nicht ausstehen. Syn.: für 
jmdn., etwas nichts übrighaben; 
jmdn. nicht riechen können 
(ugs.); jmdn., etwas gefressen 
haben (ugs.); jmdn., etwas has- 
sen; jmdn., etwas nicht mögen; 
jmdn., etwas unsympathisch 
finden; jmdn., etwas verab- 
scheuen; mit jmdm., etwas 
nichts zu tun haben wollen. 
aus|steilgen ['ausftaign], stieg aus, 
ausgestiegen (itr.; ist) /Ggs. ein- 
steigen/: 
a) ein Fahrzeug verlassen, aus 
etwas steigen: aus dem Bus, der 
Straßenbahn, dem Zug ausstei- 
gen; weil sich der Betrunkene in 
der Bahn schlecht benahm, 
wurde er aufgefordert, auszu- 
steigen. b) (ugs.) sich bei etwas 
nicht mehr beteiligen: aus einem 
Vertrag, einem Geschäft aus- 
steigen. Syn.: austreten. 
Auslsteilger ['ausftaige], der; -s, -, 
Auslsteilgelrin ['ausftaigarın], 
die; -, -nen (Jargon): 
Person, die ihren Beruf, ihre 
gesellschaftlichen Bindungen 
o. Ä. aufgibt, um von allen Zwän- 
gen frei zu sein: heute gibt es 
nicht mehr so viele Aussteiger. 
auslstelllen ['ausftelon], stellte 
aus, ausgestellt (tr; hat): 


1. zur Ansicht, zum Verkauf hin- 
stellen: Waren (im Schaufenster) 
ausstellen; der Künstler stellt in 
seinem Atelier seine Werke aus. 
Syn.: auslegen, zeigen, zur 
Schau stellen. 
2. ein Formular o.Ä. ausfüllen 
und jmdm. geben: jmdm. ein 
Attest, einen Pass, ein Zeugnis, 
eine Bestätigung, eine Beschei- 
nigung ausstellen; ich habe mir 
eine Quittung für den Kauf aus- 
stellen lassen. Syn.: ausfertigen, 
ausschreiben. 

Auslstelllung ['ausftelon], die; -, 
en: 


1. (ohne Plural) das Ausstellen (2): 


für die Ausstellung des Passes 
musste er 10 Euro bezahlen. 
2. Sammlung von Gegenständen, 
die öffentlich gezeigt wird: eine 
geplante, ständige, laufende, his- 
torische, sehenswerte Ausstel- 
lung; eine Ausstellung moderner 
Kunst; eine Ausstellung planen, 
eröffnen, zeigen, besuchen; in 
eine Ausstellung gehen; sich 
eine Ausstellung ansehen. Syn.: 
?Messe, Schau. Zus.: Daueraus- 
stellung, Gemäldeausstellung, 
Sonderausstellung. 

aus|ster|ben ['ausfterbn], stirbt 
aus, starb aus, ausgestorben 
(itr.; ist): 
sich nicht mehr fortpflanzen und 
dadurch aufhören, auf der Erde 
zu existieren: das Geschlecht, 
dieses Tier, diese Pflanze ist 
schon vor langer Zeit ausgestor- 
ben; (häufig im 2. Partizip) das 
Dorf lag ausgestorben (men- 
schenleer) da. Syn.: untergehen, 
vergehen, verschwinden, von 
der Erde verschwinden. 

Auslstieg ['ausfti:k], der; -[e]s, -e: 
1.a) das Heraussteigen aus etwas 
/Ggs. Einstieg/: den Ein- und 
Ausstieg aus dem Auto erleich- 
tern. b) Öffnung, Stelle zum Aus- 
steigen: der Ausstieg ist hinten; 
im Bus neben dem Ausstieg sit- 
zen. Syn.: Ausgang, Tür. Zus.: 
Notausstieg. 
2.das Aussteigen (2a): der Aus- 
stieg aus der Atomenergie; ein 
schneller, sofortiger, vorzeitiger, 
geplanter Ausstieg; den Aus- 
stieg ankündigen, bekannt 
geben, beschließen; mit dem 
Ausstieg drohen. Zus.: Atom- 
ausstieg. 

aus|stop|fen ['ausftopfn], stopfte 
aus, ausgestopft (tr.; hat): 


stopfend füllen: ich stopfte die 
nassen Schuhe mit Papier aus; 
ein Tier ausstopfen (das Fell 
eines toten Tieres füllen, sodass 
es wie natürlich aussieht). Syn.: 
präparieren. 

aus|sto|ßen ['ausfto:sn], stößt aus, 
stieß aus, ausgestoßen (tr.; hat): 
1. durch Druck nach aufsen pres- 
sen: den Atem ausstoßen; 
Schadstoffe ausstoßen. 
2. als Äußerung des Schreckens 
o. Ä. heftig hervorbringen: einen 
Schrei, einen Seufzer ausstoßen. 
Syn.: anstimmen, hören lassen, 
vernehmen lassen (geh.). 
3. (aus einer Gemeinschaft) aus- 
schließen: er wurde aus der Par- 
tei, aus der Gemeinschaft ausge- 
stoßen; sich ausgestoßen füh- 
len. Syn.: verbannen, verstoßen, 
verweisen. 

ausl|strahllen ['ausftra:lan], 
strahlte aus, ausgestrahlt: 
1.) (tr.; hat) in alle Richtungen 
strahlen: der Ofen strahlt Hitze, 
Wärme aus; die Schmerzen 
strahlen bis in die Beine aus. 
b) (itr.; hat) (meist positive Wir- 
kung) verbreiten: ein Mann, der 
Energie und Optimismus aus- 
strahlt; das Auto strahlt für 
viele Freiheit und Souveränität 
aus; der Raum strahlt Behag- 
lichkeit aus. 
2. (tr.; hat) eine Rundfunk- bzw. 
Fernsehsendung über einen Sen- 
der verbreiten: die Reportage 
wird erst nach Mitternacht aus- 
gestrahlt. Syn.: senden, brin- 
gen, übertragen. 

auslstre|cken ['ausftrekn], streckte 
aus, ausgestreckt: 
1. <tr.; hat) (ein Glied des Kör- 
pers) von sich strecken: er 
streckte seine Arme (nach dem 
Kind) aus; sie ergriff die ausge- 
streckte rechte Hand. Syn.: in 
die Höhe recken, recken. 
2.(+ sich) sich der Länge nach 
strecken: ich streckte mich [auf 
dem Bett] aus. Syn.: sich 
rekeln. 

aus|streilchen ['ausftraicn], strich 
aus, ausgestrichen (tr.; hat): 
1. auf den Innenflächen ganz mit 
etwas bestreichen: die Backform 
(mit Butter) ausstreichen. 
2. (etwas Geschriebenes o.Ä.) 
durch Striche tilgen: warum hast 
du den Satz ausgestrichen? 
Syn.: 'durchkreuzen, durch- 
streichen, streichen. 


Ausstellung - austeilen 


aus|streulen ['ausftroyan], streute 
aus, ausgestreut (tr.; hat): 
durch Streuen (auf einer 
bestimmten Fläche) verbreiten: 
Stroh [auf dem Boden] aus- 
streuen; ein Gerücht aus- 
streuen. Syn.: verstreuen, ver- 
teilen. 

auslsulchen ['auszu:xn], suchte 
aus, ausgesucht (tr.; hat): 
aus mehreren Dingen oder Perso- 
nen (das Entsprechende) heraus- 
suchen oder wählen: er suchte 
für seinen Freund ein gutes 
Buch aus; ich durfte mir ein 
Geschenk aussuchen; dass du 
dir gerade diesen Mann aussu- 
chen musstest! Syn.: ausersehen 
(geh.), "auslesen, auswählen, 
sich entscheiden für. 

Ausltausch ['austauf], der; -[e]s: 
1. das Austauschen (1): etwas im 
Austausch (gegen etwas ande- 
res) erhalten; ein Austausch von 
Erfahrungen, Erinnerungen. 
Syn.: Tausch. Zus.: Erfahrungs- 
austausch, Gedankenaustausch, 
Gefangenenaustausch, Kultur- 
austausch, Schüleraustausch, 
Warenaustausch. 
2. das Austauschen (2): der Aus- 
tausch der Ventile war unbe- 
dingt nötig geworden. 

ausltaulschen ['austaufn], tauschte 
aus, ausgetauscht (tr.; hat): 
1. wechselseitig (Gleichartiges) 
geben und nehmen: Gefangene 
austauschen; sie tauschen 
Gedanken aus (teilen sie sich mit 
und sprechen darüber); sie 
tauschten Erfahrungen aus (teil- 
ten sie sich mit). Syn.: tauschen, 
wechseln. 
2. auswechseln, durch Entspre- 
chendes ersetzen: einen Motor 
austauschen. Syn.: erneuern, 
tauschen, wechseln. 

auslteillen ['austailon], teilte aus, 
ausgeteilt (tr.; hat): 
a) (die Teile, Stücke o. Ä. einer 
vorhandenen Menge) einzeln an 
dafür vorgesehene Personen 
geben; verteilen: der Lehrer teilt 
die Hefte aus und lässt einen 
Aufsatz schreiben; die Suppe, 
das Essen den Kranken / an die 
Kranken austeilen; den Segen 
austeilen; Prügel, Hiebe, 
Schläge, Ohrfeigen austeilen. 
Syn.: ausgeben. b) <tr.) (scharf) 
kritisieren /Ggs. einstecken (3)/: 
sie kann gut austeilen, aber 
nicht einstecken. 
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Auster — ausverkaufen 


Aust 


Ausļter ['auste], die; -, -n: 
im Meer lebende essbare Muschel: 
frische, essbare, verschlossene 
Austern; Austern schlürfen. 
auslto|ben ['austo:bņ], tobte aus, 
ausgetobt (+ sich): 
1. sehr toben, wüten: der Sturm 
hat sich ausgetobt und einige 
Häuser zerstört. 
2.a) seinem Gefühl, seiner Stim- 
mung freien Lauf lassen, sich 
nicht zügeln: sich auf dem Kla- 
vier austoben. b) wild und ver- 
gnügt sein: die Kinder konnten 
sich im Garten richtig austoben. 
Syn.: toben, tollen. 
3. [erschöpft] aufhören, zu toben; 
mit einer wilden oder ausgelasse- 
nen Betätigung aufhören: mor- 
gens hatte sich der Sturm end- 
lich ausgetobt; habt ihr euch 
nun ausgetobt?; (auch itr.) habt 
ihr endlich ausgetobt? 
ausltra|gen ['austra:gņ], trägt aus, 
trug aus, ausgetragen <tr.; hat): 
1. (Post o. Ä.) dem Empfänger ins 
Haus zu bringen: Zeitungen, die 
Post austragen. Syn.: ausliefern, 
liefern, verteilen, zustellen. 
2. a) bis zur Entscheidung führen, 
klärend abschließen: einen Kon- 
flikt, einen Streit austragen. 
b) bei einem sportlichen Vergleich 
eine Entscheidung herbeiführen 
oder feststellen, wer der Bessere 
oder Stärkere ist: einen Wett- 
kampf, Meisterschaften austra- 
gen. Syn.: abhalten, durchfüh- 
ren, veranstalten. 
3.(ein Kind bis zu seiner völligen 
Reife) im Mutterleib tragen, 
behalten: die Schwangerschaft 
war zwar nicht geplant, aber sie 
wollte das Baby dennoch austra- 
gen. 
4. aus einer Liste, einem Ver- 
zeichnis löschen, entfernen /Ggs. 
eintragen/: Adressen, Daten, 
Zahlen austragen; sich aus der 
Anwesenheitsliste austragen. 
Syn.: streichen, tilgen. 
ausltreilben ["austraibn], trieb aus, 
ausgetrieben (tr.; hat): 
1. (von Pflanzen) neue Triebe 
hervorbringen: der Baum treibt 
jedes Frühjahr neu aus. Syn. : 
ausschlagen. 
2. durch geeignete drastische 
Maßnahmen jmdn. dazu bringen, 
von etwas abzulassen: ich werde 
dir deine Frechheit, deine Faul- 
heit, deine Flausen schon aus- 
treiben! Syn.: abgewöhnen. 
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3.durch Beschwörung verbannen: 
Dämonen, Geister, den Teufel 
austreiben. Syn.: bannen. 

ausltrelten ['austre:tn], tritt aus, 
trat aus, ausgetreten: 
1.<tr.; hat) durch Darauftreten 
bewirken, dass etwas nicht mehr 
glüht oder brennt: er hat die 
Glut, die brennende Zigarette 
ausgetreten. 
2.(tr.; hat) a) durch häufiges 
Darauftreten abnutzen, sodass 
eine Vertiefung entsteht: die 
Bewohner haben die Stufen, 
Dielen sehr ausgetreten. Syn.: 
abnutzen (bes. nordd.), abnüt- 
zen (bes. südd.). b) durch Tragen 
ausweiten: die Schuhe sind 
schon völlig ausgetreten; ausge- 
tretene Stiefel. Syn.: ausleiern. 
3. (itr.; ist) (aus einer Gemein- 
schaft) auf eigenen Wunsch aus- 
scheiden /Ggs. eintreten/: er ist 
aus der Kirche, dem Verein, der 
Partei ausgetreten. 
4. (nur im Infinitiv) die Toilette 
aufsuchen, um seine Notdurft zu 
verrichten: ich muss [mal] aus- 
treten [gehen]. Syn.: auf die Toi- 
lette gehen, aufs Klo gehen 
(fam.), müssen, sich die Nase 
pudern (verhüllend), verschwin- 
den (verhüllend). 
5.(itr.; sein) (als Sache) nach 
außen gelangen: Gas, Radioakti- 
vität ist ausgetreten; aus dem 
Tanker tritt Öl aus. Syn.: aus- 
laufen, herauskommen, in die 
Umwelt gelangen. 

ausltrick|sen ['austriksn], trickste 
aus, ausgetrickst (tr.; hat): 
durch einen Trick überlisten: 
einen Gegner, Konkurrenten 
austricksen. Syn.: ausspielen, 
hereinlegen (ugs.). 

ausltrin|ken ["austrıykn], trank 
aus, ausgetrunken (tr.; hat): 
a) trinken, bis nichts mehr übrig 
ist: das Bier austrinken. b) leer 
trinken: ein Glas austrinken. 
Syn.: leeren. 

Ausltritt ['austrıt], der; -[e]s, -e: 
1. das Ausscheiden aus einer 
Gemeinschaft o. Ä., der man als 
Mitglied angehört /Ggs. Ein- 
tritt/: seinen Austritt [aus der 
Kirche, der Partei, dem Verband, 
dem Verein] ankündigen, 
bekannt geben, erklären. Zus. : 
Kirchenaustritt. 
2. das Austreten (5): den Austritt 
von Öl verhindern. Syn.: Aus- 
laufen. Zus.: Gasaustritt. 


ausltrock|nen ['austroknan], trock- 
nete aus, ausgetrocknet: 
a) (tr.; hat) alle Feuchtigkeit aus 
etwas herausziehen: die Sonne, 
die Hitze hat den Boden ausge- 
trocknet. Syn.: verdorren lassen, 
vertrocknen lassen. b) (itr.; ist) 
(die üblicherweise dazugehö- 
rende, vorhandene) Feuchtigkeit, 
Flüssigkeit verlieren, entzogen 
bekommen und völlig trocken 
werden: der See, Boden, das 
Flussbett, das Holz, die Haut, 
Kehle ist ausgetrocknet. Syn.: 
dorren (geh.), verdorren, ver- 
trocknen. 

austrocknen/trocknen: 
s. Kasten trocknen/austrock- 
nen. 

ausltüflteln ['austyftln], tüftelte 
aus, ausgetüftelt (tr.; hat): 
sich durch Überlegen, Ausprobie- 
ren o. Ä. ausdenken: ich habe 
[mir] einen Plan ausgetüftelt. 
Syn.: aushecken (ugs.), ausklü- 
geln. 

aus|üben ['ausly:bn], übte aus, 
ausgeübt (tr.; hat): 
1. regelmäßig oder längere Zeit 
ausführen: eine Beschäftigung 
ausüben; er übt keinen Beruf 
aus (ist nicht beruflich tätig). 
Syn.: treiben. 
2.a) innehaben und anwenden: 
die Macht, die Herrschaft [über 
jmdn.] ausüben. b) in besonderer 
Weise auf jmdn., etwas wirken 
lassen: Druck [auf jmdn.] aus- 
üben; Einfluss aufjmdn. aus- 
üben. 

auslufern ['auslu:fen], uferte aus, 
ausgeufert (itr.; ist): 
die Grenzen des Sinnvollen, Nütz- 
lichen, Erträglichen überschrei- 
ten: die Bürokratie, die Diskus- 
sion, der Konflikt ufert [weiter] 
aus; ausufernde Kosten, Ausga- 
ben; dieses Schauspiel ufert in 
Längen aus. Syn.: ausarten, ins 
Uferlose gehen, uferlos werden. 

Ausiver|kauf ['ausfeekauf], der; 
-[e]s, Ausverkäufe ['ausfee- 
kəyfə]: 
a) verbilligter Verkauf von Waren 
bei Schließung eines Geschäftes, 
am Ende einer Saison o. Ä.: die 
Schuhe habe ich im Ausverkauf 
gekauft. b) Verrat, Aufgabe, 
Preisgabe: es findet ein Ausver- 
kauf unserer Interessen statt. 

aus|ver|kauļfen ['ausfepkaufn], ver- 
kaufte aus, ausverkauft <tr.; hat): 
restlos verkaufen: alle Waren 


ausverkaufen; die Eintrittskar- 
ten sind ausverkauft; die Vor- 
stellung ist ausverkauft. 

aus|wach|sen ['ausvaksn], wächst 
aus, wuchs aus, ausgewachsen: 
1.(+ sich) anwachsen, sich ver- 
größern: der Ort hat sich bereits 
zur Großstadt ausgewachsen; 
etwas wächst sich zu einer 
Katastrophe, einer Krise, einem 
Nachteil, einem Risiko aus; die 
Streitigkeiten wuchsen sich aus 
(wurden immer lästiger, unange- 
nehmer). Syn.: sich entwickeln, 
sich mausern (ugs.). 
2.(+ sich) (von Krankheiten 
u. Ä.) mit zunehmendem Alter 
von alleine vergehen, sich legen: 
keine Sorge, das Asthma wächst 
sich oft aus. 
3. (itr.; ist) (in nicht gewünschter 
Weise) zu keimen beginnen: das 
Korn ist ausgewachsen; die im 
Keller ausgewachsenen Kartof- 
feln entkeimen. 
4. (itr.; ist) (ugs.) (weil etwas zu 
lange dauert) die Geduld verlie- 
ren: ich könnte auswachsen, 
wenn ich so einen Unsinn höre!; 
* das/es ist zum Auswachsen: 
das/es ist zum Verzweifeln. 

Aus|wahl ['ausva:l], die; -: 
1.das Auswählen: die Auswahl 
unter den vielen Stoffen fällt 
schwer; die Auswahl ist schwer 
[zu treffen]. Syn.: Auslese, Ent- 
scheidung, Wahl. Zus.: Voraus- 
wahl. 
2. Menge von Waren o. Ä., aus der 
ausgewählt werden kann: die 
Auswahl an Möbeln ist nicht 
sehr groß; wenig Auswahl bie- 
ten; in reicher Auswahl vorhan- 
den sein. Syn.: Angebot, Kollek- 
tion, Sortiment. Zus.: Waren- 
auswahl. 
3. Zusammenstellung ausgewähl- 
ter Dinge: eine Auswahl exoti- 
scher Früchte; eine Auswahl aus 
Goethes Werken. Syn.: Auslese, 
Kollektion. 

aus|wähllen ['ausve:lan], wählte 
aus, ausgewählt <tr.; hat): 
(aus einer Anzahl) prüfend 
heraussuchen [und zusammen- 
stellen]: Kleidung, Geschenke 
auswählen; sie wählte unter den 
Bewerbern zwei aus; ausge- 
wählte (in Auswahl zusammen- 
gestellte) Werke. Syn.: auserse- 
hen (geh.), "auslesen, aussu- 
chen, sich entscheiden für, wäh- 
len. 


Aus|wanldel|rer ['[ausvandare], der; 
-s, -, Aus|wanlde/rin ['ausvanda- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die auswandert, ausge- 
wandert ist: viele deutsche Aus- 
wanderer kehren jetzt in ihre 
Heimat zurück. Syn.: Aussied- 
ler, Aussiedlerin, Emigrant, 
Emigrantin. 

aus|wan|dern ['ausvanden], wan- 
derte aus, ausgewandert (itr.; 
ist): 
seine Heimat verlassen, um in 
einem anderen Land eine 
neue Heimat zu finden /Ggs. 
einwandern/: im 18. Jahrhun- 
dert wanderten viele arme 
Menschen aus Deutschland 
nach Amerika aus. Syn.: emi- 
grieren, ins Ausland gehen, 
ins Exil gehen. 

aus|wärltig ['ausvertic] (Adj.): 

1. fremde Länder, das Ausland 
betreffend: die auswärtigen 
Mächte; die auswärtige Politik. 
Syn.: ausländisch, fremd. 

2. außerhalb des eigenen ständi- 
gen Aufenthaltsortes oder Sitzes 
gelegen, befindlich: unsere aus- 
wärtigen Unternehmen, Kun- 
den. 

3.von auswärts kommend, 
stammend: auswärtige 

Gäste. 

aus|wärts ['ausverts] (Adverb): 
1.nach außen (gerichtet, gebogen 
o. A.) /Ggs. einwärts/: die Stäbe 
sind stark nach auswärts gebo- 
gen. Syn.: außen. 

2.a) außerhalb des Hauses; nicht 
zu Hause: auswärts essen. 

b) außerhalb des Ortes; nicht am 
Ort: auswärts studieren; von 
auswärts kommen. Syn.: außer- 
halb. 

aus|walschen ['ausvafn], wäscht 

aus, wusch aus, ausgewaschen 

<tr.; hat): 

a) durch Waschen entfernen: die 

Flecken [aus einem Kleid] aus- 

waschen. b) mit der Hand [kurz] 

waschen: Socken, Unterwäsche 
auswaschen; mit Öl ver- 
schmutzte Kleidung am besten 
gleich auswaschen. c) durch Aus- 
spülen von Schmutz oder Farbe 
befreien: den Pinsel, Gläser aus- 
waschen; du darfst die Wunde 
nicht auswaschen. Syn.: ausspü- 
len, spülen. d) durch Wasserein- 
wirkung abtragen, aushöhlen: 
das Wasser hat den Fels ausge- 
waschen. 


auswachsen - ausweisen 


aus|wechlseln ['ausveksIn], wech- 
selte aus, ausgewechselt (tr.; 
hat): 
durch einen anderen, etwas 
anderes ersetzen: den Motor 
auswechseln; den Torhüter aus- 
wechseln. Syn.: austauschen, 
erneuern, tauschen, wechseln. 

Aus|weg ['ausve:k], der; -[e]s, -e: 
rettende Lösung in einer schwie- 
rigen Situation; Möglichkeit, sich 
aus einer unangenehmen oder 
schwierigen Lage zu befreien: das 
könnte ein Ausweg sein; nach 
einem Ausweg suchen; keinen 
Ausweg finden, sehen; es gibt 
nur einen einzigen Ausweg [aus 
diesem Dilemma]. 

aus|wegllos ['ausve:klo:s] (Adj.): 
keinen Ausweg bietend, keine 
Möglichkeit der Rettung oder 
Hilfe aus einer Not erkennen las- 
send: er befindet sich in einer 
ausweglosen Lage; die Situation 
scheint ausweglos. Syn.: aus- 
sichtslos, hoffnungslos, ?verfah- 
ren. 

aus|weilchen ['ausvaicn], wich aus, 
ausgewichen (itr.; ist): 
1. aus dem Weg gehen, Platz 
machen, (vor jmdm., etwas) zur 
Seite weichen: einem Betrunke- 
nen ausweichen; einem Schlag 
blitzschnell ausweichen; er 
konnte weder ausweichen noch 
bremsen. Syn.: zur Seite gehen/ 
fahren. 
2. (etwas) vermeiden; (einer 
Sache) zu entgehen suchen: 
einem Kampf ausweichen; einer 
Frage, jmds. Blicken auswei- 
chen. Syn.: sich entziehen, sich 
drücken vor (ugs.), sich fernhal- 
ten von, sich herumdrücken um 
(ugs.). 
3. [gezwungenermaßen] zu etwas 
anderem übergehen, etwas ande- 
res wählen: auf eine andere 
Möglichkeit ausweichen. 

Auslweis ['ausvais], der; -es, -e: 
Dokument, das als Bestätigung 
oder Legitimation [amtlich] aus- 
gestellt worden ist und Angaben 
zur betreffenden Person enthält: 
ein gültiger, gefälschter, gestoh- 
lener Ausweis; einen Ausweis 
ausstellen, beantragen, vorzei- 
gen; den Ausweis kontrollieren. 
Syn.: Pass. Zus.: Fahrausweis, 
Personalausweis, Studentenaus- 
weis. 

auslweilsen ['ausvaizn], wies aus, 
ausgewiesen: 
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ausw 


ausw 


ausweiten — auszählen 


1. (tr.; hat) zum Verlassen des 
Landes zwingen: einen Auslän- 
der [aus Deutschland] auswei- 
sen. Syn.: abschieben, ausbür- 
gern, aussiedeln, des Landes ver- 
weisen, verbannen, vertreiben. 
2.a)(+ sich) durch Dokumente 
seine Identität, seine Berechti- 
gung zu etwas nachweisen: kön- 
nen Sie sich ausweisen?; er 
konnte sich als Besitzer des Kof- 
fers ausweisen. Syn.: sich legiti- 
mieren. b) (tr.; hat) bestätigen, 
dass etwas, jmd. etwas Bestimm- 
tes ist oder eine bestimmte Eigen- 
schaft hat: der Pass wies ihn als 
gebürtigen Berliner aus. 
3.(tr.; hat) rechnerisch nachwei- 
sen: die Statistik weist ein 
Wachstum von fünf Prozent 
aus; die Bank weist dieses Jahr 
hohe Verluste aus; ausgewie- 
sene Überschüsse. Syn.: zeigen. 

aus|weilten ['ausvaitn], weitete 
aus, ausgeweitet: 
1.a) (tr.; hat) durch längeren 
Gebrauch weiter machen, deh- 
nen: die Schuhe ausweiten. Syn.: 
ausbeulen, ausdehnen, auslei- 
ern, austreten. b) (+ sich) durch 
längeren Gebrauch weiter wer- 
den, sich zu sehr dehnen: das 
Gummiband, der Pullover hat 
sich ausgeweitet. Syn.: sich aus- 
dehnen, sich ausleiern. 
2.a) (tr.; hat) in seiner Wirkung, 
seinem Umfang o.Ä. verstärken, 
größer machen: den Handel mit 
dem Ausland ausweiten; die 
Kapazitäten, den Umfang, die 
Gewinne ausweiten. Syn.: aus- 
bauen, erweitern. b) (+ sich) in 
seiner Wirkung, seinem Umfang 
größer, stärker werden: der 
Brand hat sich ausgeweitet; der 
Konflikt weitete sich schnell 
aus. Syn.: sich ausdehnen, sich 
auswachsen. 

Aus|weiltung ['ausvaiton], die; -, 
-en: 
a) das Ausweiten (2 a): die 
geplante Ausweitung des Han- 
dels. b) das Sichausweiten (aus- 
weiten 2b): die rasche Auswei- 
tung des Konflikts. 

aus|wenjdig ['ausvendig] (Adj.): 
ohne Vorlage, aus dem Gedächt- 
nis: ein Gedicht auswendig vor- 
tragen, hersagen; ein Lied aus- 
wendig lernen (so lernen, dass es 
aus dem Gedächtnis, ohne auf die 
Vorlage zu schauen, wiedergege- 
ben werden kann). 
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aus|werlfen ['ausverfn], wirft aus, 
warf aus, ausgeworfen (tr.; hat): 
1.a) grabend hinauswerfen: Erde, 
Sand [aus der Grube] auswerfen. 
b) mit Wucht herausschleudern: 
der Vulkan wirft Asche aus. 
c) (als Kranker) ausspucken: Blut, 
Schleim auswerfen. Syn.: aus- 
scheiden. d) durch Graben, 
Hinauswerfen von Erde o.Ä. her- 
stellen: eine Grube auswerfen. 
Syn.: ausheben, ausschachten, 
graben. 
2. zu einem bestimmten Zweck an 
einen bestimmten Ort werfen: die 
Taue, Netze, den Anker, Ret- 
tungsringe auswerfen. 
3. in einem bestimmten Zeitraum 
herstellen, fertigen: wie viel Tab- 
letten wirft die Maschine täg- 
lich aus? Syn.: ausstoßen, 
erzeugen, produzieren. 
4.(in Tabellen, Texten) ausrü- 
cken, gesondert aufführen: die 
Summe aller Zahlen rechts aus- 
werfen; ein bestimmtes Wort als 
Stichwort auswerfen. 
5. (als Zahlung) festsetzen, 
bestimmen; zur Verfügung stel- 
len: hohe Prämien auswerfen. 
aus|werlten ['ausve:ptn], wertete 
aus, ausgewertet (tr.; hat): 
(etwas) im Hinblick auf Wichtig- 
keit und Bedeutung prüfen, um es 
für etwas nutzbar zu machen: die 
Polizei wertete die Berichte aus; 
eine Statistik auswerten; sie 
wollen die Daten sammeln, 
erfassen und kritisch auswer- 
ten. Syn.: ausbeuten, ausnutzen 
(bes. nordd.), ausnützen (bes. 
südd.), ausschlachten (ugs.), 
benutzen (bes. nordd.), benüt- 
zen (bes. südd.), erschließen, 
nutzen (bes. nordd.), nützen 
(bes. südd.), sich zunutze 
machen, verwerten. 
aus|wir|ken ['ausvırkn], wirkte aus, 
ausgewirkt (+ sich): 
bestimmte Folgen haben; in 
bestimmter Weise (auf etwas) 
wirken: dieses Ereignis wirkte 
sich ungünstig auf die Wirt- 
schaft aus. Syn.: Auswirkungen 
haben, eine Wirkung haben, 
einen Effekt haben. 
Aus|wir|kung ['ausvırkun], die; -, 
-en: 
das Sichauswirken: welche Aus- 
wirkungen diese Entdeckung 
auf die Zukunft hat, lässt sich 
noch nicht absehen. Syn.: 
Effekt, Wirkung. 


aus|wilschen ['ausvifn], wischte 
aus, ausgewischt (tr.; hat): 

1.a) durch Wischen aus etwas 
entfernen: den Staub [aus dem 
Glas] auswischen. b) durch 
Wischen (innen) reinigen: das 
Glas, das Zimmer auswischen; 
sich die Augen [mit einem 
Tuch] auswischen. 

2. [durch Wischen] beseitigen, 
löschen: die Zahlen an der Tafel 
auswischen. Syn.: auslöschen, 
!Jöschen. 

3. * jmdm. eins auswischen 
(ugs.): jmdm. absichtlich eine 
Bosheit antun: die Schüler freu- 
ten sich, dem strengen Lehrer 
eins ausgewischt zu haben; sie 
hat ihrer Rivalin kräftig eins 
ausgewischt. 

Aus|wuchs ['ausvu:ks], der; -es, 
Auswüchse ['ausvy:ksə]: 
Entwicklung, die als schädlich 
oder übertrieben empfunden 
wird; Übersteigerung: gegen die 
Auswüchse in der Verwaltung 
ankämpfen; gegen die Aus- 
wüchse des organisierten Ver- 
brechens vorgehen. Syn.: Eska- 
lation, Exzess, Übertreibung. 

aus|wuchlten ['ausvoxtņ], wuch- 
tete aus, ausgewuchtet <tr.; hat) 
(Technik): 

(sich drehende Teile von Maschi- 
nen, Fahrzeugen) durch Anbrin- 
gen ausgleichender Gewichte so 
ausbalancieren, dass sie nicht 
mehr vibrieren, sich einwandfrei 
um ihre Achse drehen: die Werk- 
statt hat alle vier Räder ausge- 
wuchtet. 

aus|zah|len ['austsa:lən], zahlte 
aus, ausgezahlt: 

1. <tr.; hat) a) jmdm. einen Geldbe- 
trag aushändigen, der ihm zusteht: 
Prämien, die Gehälter auszahlen; 
er bekam einen hohen Kredit aus- 
gezahlt. Syn.: ausbezahlen, 
bezahlen, zahlen. b) jmdn. mit 
Bargeld abfinden: seine Schwester 
zahlte ihn aus. Syn.: ausbezahlen, 
entschädigen. 

2. (+ sich) (als Ertrag von etwas) 
lohnend, von Nutzen sein: jetzt 
zahlt sich seine Mühe aus; Ver- 
brechen zahlen sich nicht aus. 
Syn.: einträglich sein, etwas ein- 
bringen, sich lohnen, sich ren- 
tieren. 

aus|zähllen ['austse:lon], zählte 
aus, ausgezählt <tr.; hat): 

1. durch Zählen die genaue 
Anzahl oder Menge (von etwas) 


auszeichnen — Auto 


Wenn ein (meist prominenter) Mensch persönlich 
seine Lebenserinnerungen niederschreibt, spricht 
man von einer Autobiografie. 


- Die Kanzlerin schreibt an ihrer Autobiografie. 


Mit Biografie wird dagegen zum einen ganz allge- 
mein die Lebensgeschichte bezeichnet: 


- Seine Angst vor Hunden liegt in seiner Biografie 
begründet - als Kind ist er zweimal von einem 


Hund gebissen worden. 


Zum anderen bezeichnet man mit Biografie auch die 
Beschreibung, die Niederschrift einer Lebensge- 


feststellen: nach der Wahl die 
Stimmen auszählen. 
2. (einen kampfunfähigen Boxer) 
nach Zählen von 1 bis 10 zum 
Verlierer erklären: der Titelver- 
teidiger wurde ausgezählt. 

auslzeich|nen ['austsaicnan], 
zeichnete aus, ausgezeichnet: 
1.<tr.; hat) a) auf besondere 
Weise (besonders durch einen 
Orden, Preis o.Ä.) ehren: die 
Schulklasse wurde wegen guter 
Leistungen [mit einem Preis] 
ausgezeichnet; der auf dem Fes- 
tival ausgezeichnete Film. Syn.: 
dekorieren, prämieren. b) durch 
etwas bevorzugt behandeln: 
jmdn. durch sein/mit seinem 
Vertrauen auszeichnen. 
2.a)(+ sich) sich (durch etwas) 
hervortun, (wegen guter Eigen- 
schaften) auffallen: er zeichnet 
sich durch Fleiß aus. b) (itr.; hat) 
(durch etwas Besonderes) von 
anderen deutlich unterscheiden, 
positiv aus einer Menge heraus- 
heben: Klugheit, Fleiß, große 
Geduld zeichnete sie aus. Syn.: 
kennzeichnen. 
3.<tr.; hat) mit einem Preisschild 
versehen: Waren auszeichnen. 

Ausl|zeich|nung ['austsaicnup], die; 
«en: 
1. das Auszeichnen (1): die Aus- 
zeichnung der Schülerinnen 
und Schüler erfolgte auf einer 
kleinen Feier. 
2. etwas (besonders eine 
Urkunde, ein Orden, eine 
Medaille), womit jmd. ausge- 
zeichnet wird: er erhielt eine 
Auszeichnung für seine Ver- 
dienste. Syn.: Abzeichen, Pokal, 
Preis. 

auslzielhen ['austsi:on], zog aus, 
ist ausgezogen: 
1. (tr.; hat) /Ggs. anziehen/: 


gene: 


bert. 


verzeichnis: 


a)jmdm., sich die Kleidungsstü- 
cke vom Körper nehmen; jmdn. 
entkleiden: die Mutter hat das 
Kind ausgezogen; ich habe mich 
[nackt] ausgezogen. Syn.: aus- 
kleiden (geh.), entblößen, ent- 
kleiden (geh.). b) (ein Kleidungs- 
stück) ablegen: ich habe meine 
Schuhe und Strümpfe ausgezo- 
gen; [sich] das Hemd ausziehen. 
2.(tr.; hat) aus etwas herauszie- 
hen: er hat Unkraut ausgezogen. 
3.(tr.; hat) (etwas, was zusam- 
mengeschoben ist) durch Ausei- 
nanderziehen länger machen: 
den Tisch, die Antenne auszie- 
hen. 

4.(itr.; ist) (eine Wohnung o.Ä.) 
aufgeben und verlassen: wir sind 
vor Weihnachten [aus dem 
Haus] ausgezogen; mit 18 Jah- 
ren ist sie von zu Hause ausge- 
zogen. Syn.: seine Zelte abbre- 
chen (meist scherzh.), wegzie- 
hen. 

Auslzulbillden|de ["austsubildnda], 
die/eine Auszubildende; der/ei- 
ner Auszubildenden, die Auszu- 

bildenden/zwei Auszubildende: 

weibliche Person, die ausgebildet 
wird, eine Lehre macht, eine 

Berufsausbildung absolviert: die 

Auszubildende wird vom 

Betrieb übernommen; die Firma 

sucht dieses Jahr weibliche Aus- 

zubildende. 

Aus|zulbillden|der ['austsu- 

bıldnde], der Auszubildende/ein 

Auszubildender; des/eines Aus- 

zubildenden, die Auszubilden- 

den/zwei Auszubildende: 

Person, die ausgebildet wird, eine 

Lehre macht, eine Berufsausbil- 

dung absolviert : die Auszubil- 

denden unternehmen auch 
nach der Schule viel zusammen. 

Syn.: Lehrling. 


schichte. Im Gegensatz zur Autobiografie erzählt der 
Autor, die Autorin einer Biografie jedoch die Lebens- 
geschichte einer anderen Person und nicht die ei- 


- Sie schreibt an einer Biografie über Franz Schu- 
Eine Bibliografie dagegen ist ein Literatur-, Bücher- 


- Die Bibliografie am Schluss der Arbeit enthält über 
700 Titel und ist alphabetisch nach Autorinnen 
und Autoren geordnet. 


Aus|zug ['austsu:k], der; -[e]s, Aus- 
züge ['austsy:ga]: 
1. das Ausziehen (4) /Ggs. Ein- 
zug/: die Mieterin wurde zum 
Auszug aus der Wohnung 
gezwungen. Syn.: Umzug. 
2. [wichtiger] Bestandteil, der aus 
etwas ausgewählt, herausge- 
schrieben, zitiert, herausgenom- 
men worden ist: Auszüge aus 
einer Rede, aus einem wissen- 
schaftlichen Werk. Syn.: 
Abschnitt, Ausschnitt, Passage, 
Stelle, Zitat. Zus.: Aktenauszug, 
Klavierauszug, Kontoauszug, 
Rechnungsauszug. 

aus|zugsjweilse ['austsu:ksvaiza] 
(Adverb): 
im Auszug, in Ausschnitten: 
etwas auszugsweise veröffentli- 
chen. Syn.: teilweise. 

aulthenltisch [au'tentif] (Adj.): 
im Wortlaut verbürgt; den Tatsa- 
chen entsprechend und daher 
glaubwürdig: eine authentische 
Darstellung des Geschehens; 
dieser Text ist, erscheint, wirkt 
authentisch; etwas authentisch 
darstellen, schildern. Syn.: 
lecht, nicht gefälscht, unver- 
fälscht, wahr. 

Aulto ['auto], das; -s, -s: 
von einem Motor angetriebenes 
Fahrzeug mit offener oder 
geschlossener Karosserie (das 
zum Befördern von Personen 
oder Gütern auf Straßen dient): 
ein altes, neues Auto haben, 
fahren; gebrauchte Autos ver- 
kaufen; mit dem Auto unter- 
wegs sein. Syn.: Elektroauto, 
fahrbarer Untersatz (ugs. 
scherzh.), Mühle (ugs., oft 
abwertend), Pkw, Vehikel (oft 
abwertend), Wagen. Zus.: 
Fluchtauto, Hybridauto, Polizei- 
auto, Postauto, Rennauto. 
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Auto 


Auto 


Autobahn - backen 


Aulto|bahn ['autoba:n], die; -, -en: 
für Kraftfahrzeuge gebaute 
Straße mit mehreren Fahrbah- 
nen: eine vierspurige Autobahn; 
auf der Autobahn A5 in Rich- 
tung Basel fahren. Syn.: Schnell- 
straße. Zus.: Bundesautobahn, 
Stadtautobahn. 

Aultolbiolgralfie [autobiogra'fi:], 
die; -, Autobiografien [autobio- 
gra'fi:ən], Autobiographie: 
Beschreibung des eigenen Lebens: 
ihre Autobiografie ist gerade 
verfilmt worden. Syn.: Erinne- 
rungen (Plural), Memoiren (Plu- 
ral). 

Autobiografie / Biografie / Bibliogra- 
fie: 

s. Kasten Seite 171. 

Aulto|bus ['autobus], der; -ses, 
-se: 

Omnibus: mit dem Autobus fah- 
ren. Syn.: Bus. 

Aultoldijdakt [autodi'dakt], der; 
-en, -en, Aultoldildakltin [autodi- 
‘daktın], die; -, -nen: 

Person, die sich ihr Wissen ohne 
Hilfe einer Lehrkraft oder Teil- 
nahme an einem Unterricht 
selbst aneignet oder angeeignet 
hat: auf dem Gebiet der Astro- 
nomie ist er Autodidakt. 

Aultolfahlrer ['autofa:re], der; -s, -, 
Aultolfahlrejrin ['autofa:rarın], 
die; -; -nen: 

Person, die ein Auto fährt: viele 
Autofahrer steigen im Sommer 
auf das Rad um. 

Aultolgramm [auto'gram], das; 

8, -e: 

mit eigener Hand geschriebener 
Name einer bekannten oder 
berühmten Persönlichkeit: Auto- 
gramme von Schauspielern 
sammeln; einem Fan ein Auto- 
gramm geben; um ein Auto- 
gramm bitten. Syn.: Signatur, 
Unterschrift. 

Aulto|mat [auto'ma:t], der; -en, 
-en: 

1. Apparat, der nach Einwerfen 
einer Münze Waren ausgibt oder 
bestimmte Leistungen erbringt: 
lösen Sie den Fahrschein bitte 
am Automaten!; Zigaretten am 
Automaten ziehen. Zus.: Brief- 
markenautomat, Fahrkartenau- 
tomat, Zigarettenautomat. 

2. Maschine, Vorrichtung, die 
technische Abläufe nach Pro- 
gramm selbsttätig steuert: die 
Flaschen werden von Automa- 
ten abgefüllt. Syn.: Roboter. 
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Zus.: Flaschenautomat, Zigaret- 
tenautomat. 

aultolmaltisch [auto'ma:tı[] (Adj.): 
a) mithilfe eines Automaten funk- 
tionierend; von selbst erfolgend: 
ein automatischer Temperatur- 
regler; automatische Herstel- 
lung. Syn.: maschinell, mecha- 
nisch, selbsttätig. b) ohne eige- 
nes Zutun, als Folge (von etwas) 
eintretend: weil er Kunde ist, 
bekommt er die Prospekte auto- 
matisch zugeschickt; sie hob 
automatisch das Knie. Syn.: 
instinktiv, mechanisch, schema- 
tisch, unwillkürlich, zwangsläu- 
fig. 

Aultor ['auto:g], der; -s, Autoren 
[au'to:ran], Aultolrin [au'to:rın], 
die; -, -nen: 

Person, die einen Text geschrie- 
ben hat, die schriftstellerisch 
tätig ist: der Autor eines Buches, 
Romans, eines Lexikonartikels; 
er ist ein bekannter, viel gelese- 
ner Autor; sie ist die Autorin 
des berühmten Buches. Syn. : 
Dichter, Dichterin, Publizist, 
Publizistin, Schriftsteller, 
Schriftstellerin, Verfasser, Ver- 
fasserin. Zus.: Drehbuchautor, 
Drehbuchautorin, Kinderbuch- 
autor, Kinderbuchautorin, Kri- 
miautor, Krimiautorin. 
aultolriltär fautori'te:e] (Adj.): 
a) totalitär: ein autoritäres 
Regime; ein Land autoritär 
regieren. b) unbedingten Gehor- 
sam fordernd, voraussetzend: 
eine autoritäre Erziehung; sein 
Vater ist sehr streng und autori- 
tär; etwas autoritär entschei- 
den. Syn.: streng. 

Aultojrijtät [autori'te:t], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) auf Tradition, 
Macht, Können beruhender Ein- 
fluss und dadurch erworbenes 
Ansehen: die Autorität des 
Vaters, des Staates; sich Autori- 
tät verschaffen. Syn.: Achtung, 
Ansehen, Einfluss, Geltung, 
Respekt. 

2. Person, die sich auf einem 
bestimmten Gebiet Ansehen 
erworben hat, maßgeblichen Ein- 
fluss besitzt: er ist eine, gilt als 
Autorität auf seinem Gebiet; sie 
ist eine Autorität im Fach Gene- 
tik. Syn.: Größe, Kapazität. 

Averlsilon [aver'zio:n], die; -, -en 
(geh.): 

Abneigung: ich empfinde, habe 
eine starke Aversion gegen 


einen solchen übertriebenen 
Kult. Syn.: Abscheu, Antipathie, 
Ekel, Hass, Widerwille. 

Axt [akst], die; -, Äxte ['ekstə]: 
Werkzeug mit schmaler Schneide 
und längerem Stiel, besonders 
zum Fällen von Bäumen: die Axt 
schwingen. Zus.: Streitaxt, Zim- 
mermannsaxt. 


Balby ['be:bi], das; -s, -s: 

Kind im ersten Lebensjahr: ein 
Baby haben, kriegen; ein Baby 
erwarten (schwanger sein). Syn.: 
Säugling. 

Balbylsit|ter ['be:bizıte], der; -s, -, 
Balbyjsitite]rin ['be:bizıtarın], 
die; -, -nen: 

Person, die kleine Kinder bei 
Abwesenheit der Eltern [gegen 
Entgelt] beaufsichtigt: wir 
suchen einen Babysitter für 
unsere beiden Kinder. 

Bach [bax], der; -[e]s, Bäche 
[beca]: 
kleiner natürlicher Wasserlauf 
von geringer Breite und Tiefe: der 
Bach rauscht. 

Back|bord ['bakbort], das; -[e]s, -e: 
linke Seite eines Schiffes, Flug- 
zeugs (in Fahrt- bzw. Flugrich- 
tung gesehen) /Ggs. Steuerbord/: 
er legt das Ruder nach Back- 
bord. 

Balcke ['baka], die; -, -n (ugs.): 

Teil des menschlichen Gesichts 
zwischen Auge, Nase und Ohr; 
Wange: rote, runde Backen 
haben; er kaut mit vollen 
Backen. 

bajcken ['bakn], bäckt/backt, 
backte, gebacken: 

1. (tr.; hat) a) (aus Teig Geform- 
tes, Hergestelltes) bei trockener 
Hitze in einem dafür geeigneten 
Ofen garen: wie lange, bei wel- 
cher Temperatur backst du die 
Pizza? b) durch Backen (1a) her- 
stellen: Brot, einen Kuchen 
backen; (auch itr.:) morgen will 
ich backen; er bäckt gern. 

2. (itr.; hat) unter Einwirkung von 


Hitze im Backofen gar, mürbe 
werden: wie lange muss der 
Kuchen noch backen? 

3.(tr.; hat) (landsch.) braten (a): 

Pfannkuchen, Spiegeleier 

backen. Syn.: brutzeln (ugs.). 

Balcken|zahn ['bakntsa:n], der; 

-[e]s, Backenzähne 

'bakntse:na]: 

(bei Säugetieren und beim Men- 

schen) einer der hinteren, zum 

Zermahlen der Nahrung dienen- 

den Zähne: er hat ein großes 

Loch im Backenzahn. 

Bälcker ['beke], der; -s, -: 
männliche Person, deren Beruf 
das Herstellen von Brot, Brötchen 
u.a. ist: er soll Bäcker werden; 
ich kaufe die Brötchen immer 
beim Bäcker (in der Bäckerei). 
Syn.: Konditor. 

Bälckelrei [bekə'rai], die; -, -en: 

1. Betrieb [mit Laden], in dem 
Brot, Brötchen u. a. für den Ver- 
kauf hergestellt werden: die 
Bäckerei in der Bahnhofstraße 
hat das beste Brot. Syn.: Kondi- 
torei. 

2. (ohne Plural) a) das Backen 
von Brot, Brötchen u. a. b) Hand- 
werk des Bäckers: die Bäckerei 
erlernen. 

Bäļckeļrin ['bekarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Bäcker. 

Backlofen ['baklo:fn], der; -s, 
Backöfen ['baklo:fn]: 

1. Ofen des Bäckers zum Backen 
von Brot, Kuchen usw. 

2.im Haushalt verwendeter, 
meist einen Teil des Herds dar- 
stellender Ofen zum Backen und 
Braten: den Backofen vorheizen; 
den Braten in den Backofen 
schieben. 

Backstein ['bakftain], der; 

-[e]s, -e: 
Ziegel (a): ein Haus aus rotem 
Backstein bauen. 

Bad [ba:t], das; -[e]s, Bäder 
[be:de]: 

1.a) Wasser in einer Wanne zum 
Baden, zu Heilzwecken: das Bad 
ist zu heiß. b) das Baden in einer 
Wanne o. Ä.: der Arzt hat ihr 
medizinische Bäder verordnet. 
Zus.: Schaumbad, Sitzbad, Wan- 
nenbad. c) das Baden, Schwim- 
men im Meer, in einem See, 
Schwimmbad o. Ä.: ein erfri- 
schendes Bad im Meer; sich 
nach dem Bad in die Sonne 
legen. 

2.a) Badezimmer: sich im Bad 


einschließen. b) ein Gebäude, 
eine Anlage mit einem oder meh- 
reren grofsen Becken oder eine 
Anlage am Ufer eines Flusses 
oder Sees zum Schwimmen, 
Baden: die Bäder sind noch 
nicht geöffnet. Zus.: Hallenbad, 
Schwimmbad, Strandbad. 

3. Ort mit Heilquellen: in ein Bad 
reisen. Zus.: Kurbad, Seebad. 
Baļdeļan|zug ['ba:dalantsu:k], der; 

-[e]s, Badeanzüge ['ba:da- 
antsy:go]: 
beim öffentlichen Schwimmen, 
Baden meist von Frauen getrage- 
nes Kleidungsstück: manchmal 
trug sie einen Badeanzug, 
manchmal einen Bikini. 
Baldelholse ['ba:daho: za], die; 
-,-n: 
beim öffentlichen Schwimmen, 
Baden von Männern getragene 
kurze, leichte Hose: hast du 
deine Badehose eingepackt? 
Balde|manitel ['ba:domantl], der; 
-s, Bademäntel ['ba:damentl]]: 
eine Art Mantel zum Abtrocknen 
und Aufwärmen nach dem 
Baden: über dem Schlafanzug 
trug sie einen Bademantel. 
balden ['ba:dn], badete, hat geba- 
det: 
1.(tr.; hat) durch ein Bad säu- 
bern, erfrischen: sich, das Baby 
baden. 
2. (itr.; hat) a) sich in der Bade- 
wanne säubern, erfrischen: täg- 
lich, gern, heiß, warm, kalt 
baden. b) in einem Schwimmbad, 
Gewässer schwimmen, sich erfri- 
schen: im Meer, in einem See, in 
einem Fluss baden; baden 
gehen. Syn.: planschen. 
Ba|de|wan|ne ['ba:dəvanə], die; 
-,-n: 
Wanne zum Baden: Wasser in 


die Badewanne einlaufen lassen. 


Balde|zim|mer ['ba:datsıme], das; 
-8,- 
zum Baden eingerichteter Raum 
in der Wohnung mit Badewanne, 
Dusche, Waschbecken u. a.: hol 
mir doch bitte mein Handtuch 
aus dem Badezimmer. Syn. : 
Bad. 

Balgaltellle [baga'telə], die; -, -n: 
Kleinigkeit (2): wie kann man 
sich wegen so einer Bagatelle 
derartig aufregen? 

balgaltelllilsiejren [bagateli'zi:ran] 
<tr.; hat): 
als nicht wichtig, als unbedeu- 
tend, geringfügig ansehen, dar- 
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stellen: er bagatellisiert diese 
Gefahr. Syn.: auf die leichte 
Schulter nehmen, beschönigen, 
nicht ernst nehmen, unterschät- 
zen, verkleinern. 

Baglger ['bage], der; -s, -: 
besonders beim Bauen verwen- 
dete, meist fahrbare große 
Maschine zum Laden, Transpor- 
tieren, Abräumen von Erde o. Ä.: 
der Bagger hob eine tiefe Grube 
aus. 

Balguette [ba'get], das; -s, -s, 
auch: die; -, -s 
stangenförmiges französisches 
Weißbrot: ein Baguette kaufen. 

bah [ba:], bäh [be:] (Interjektion): 
Ausruf des Ekels, der Verach- 
tung: bah, da vergeht mir der 
Appetit!; bäh, dieser widerliche 
Kerl! 

Bahn [ba:n], die; -, -en: 

1. a) Eisenbahn: mit der Bahn 
reisen. Syn.: Zug. b) Straßen- 
bahn, U-Bahn, S-Bahn o. Ä.: die 
nächste Bahn kommt in zehn 
Minuten. Zus.: Schnellbahn, 
Straßenbahn, Untergrundbahn. 
c)an eine bestimmte Trasse 
gebundenes, auf Schienen laufen- 
des oder an einem Stahlseil oder 
einer Schiene hängendes Beför- 
derungsmittel: wir sind mit der 
Bahn auf den Gipfel gefahren. 
Zus.: Bergbahn, Gondelbahn. 

2.a) gangbarer, ebener Weg: sich 
eine Bahn durch das Dickicht, 
den Schnee machen; das Wasser 
hat sich eine neue Bahn gebro- 
chen. Syn.: Pfad, Route, Weg. 
b) Strecke, Linie, die ein Körper 
im Raum durchläuft: die Bahn 
der Erde um die Sonne; eine 
kreisförmige Bahn beschreiben. 
Zus.: Erdumlaufbahn, Flug- 
bahn, Mondbahn, Satelliten- 
bahn, Umlaufbahn. 

3. a) Spur (3): die Straße hat [für 
jede Richtung] drei Bahnen. 

b) genau abgesteckte, abgeteilte 
Strecke für sportliche Wett- 
kämpfe: er läuft auf Bahn 3; der 
Bob wurde aus der Bahn 
geschleudert. Zus.: Bobbahn, 
Radrennbahn, Wettkampfbahn. 
c) Kegelbahn: eine Anlage mit 
zwölf Bahnen. 

4. breiter Streifen, zugeschnitte- 
nes Stück aus einem bestimmten 
Material: die Bahnen eines 
Rocks; die einzelnen Bahnen 
der Tapete. Zus.: Stoffbahn, 
Zeltbahn. 
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bahnen - Ballerina 


bahjnen ['ba:nan] (tr.; hat): 

(einen Weg, freie Bahn) schaffen: 
[jmdm., sich] einen Weg [durch 
das Gebüsch] bahnen. 

Bahnhof ['ba:nho:f], der; -[e]s, 
Bahnhöfe ['ba:nho:fo]: 
Gesamtkomplex einer Bahnsta- 
tion mit Gleisanlagen u. zugehö- 
rigen Gebäuden: jndn. zum 
Bahnhof bringen; im Bahnhof 
aufjmdn. warten. Syn.: Station. 
Zus.: Zielbahnhof. 

Bahnsteig ['ba:nftaik], der; 

-[e]s, -e: 

neben den Schienen liegende, 
erhöhte Plattform auf dem 
Gelände des Bahnhofs, wo die 
Züge halten: der ICE nach Han- 
nover fährt von Bahnsteig 7. 

Bahlre ['ba:ro], die; -, -n: 
einem leichten, schmalen Bett 
ähnliches Gestell, auf dem 
Kranke, Verletzte oder Tote trans- 
portiert werden können: sie leg- 
ten den Verletzten auf eine 
Bahre. Syn.: Tragbahre, Trage. 

Baljo|nett [bajo'net], das; -s, -e: 
Hieb-, Stoß-, Stichwaffe mit einer 
spitzen Klinge, die auf das 
Gewehr gesteckt wird: mit aufge- 
pflanztem Bajonett auf den 
Feind losgehen. 

Bakltelrie [bak'te:ria], die; -, -n: 
aus nur einer Zelle bestehender, 
kleinster Organismus, der Fäul- 
nis, Krankheit, Gärung hervorru- 
fen kann: durch Bakterien her- 
vorgerufene Krankheiten wer- 
den häufig mit Antibiotika 
bekämpft. Syn.: Bazille, Keim. 
Zus.: Darmbakterie, Fäulnis- 
bakterie, Milchsäurebakterie. 

Ballan|ce [balä:s(»)], die; -, -n: 
Gleichgewicht: die Balance ver- 
lieren und stürzen. 

ballan|cielren [balä'si:ran]: 

a) (itr.; ist) das Gleichgewicht 
haltend gehen: über ein Seil, 
einen Balken balancieren. b) (tr.; 
hat) im Gleichgewicht halten: ein 
volles Tablett balancieren. 

bald [balt] (Adverb): 
1.a)nach kurzer Zeit: er wird 
bald kommen; so bald als/wie 
möglich; er hatte es sehr bald 
(schnell, rasch) begriffen. Syn.: 
beizeiten, demnächst, in Bälde 
(Papierdt.), in Kürze. b) (ugs.) 
beinahe: wir warten schon bald 
drei Stunden. Syn.: annähernd, 
fast, nahezu. 

2. * bald ..., bald: bezeichnet 
den Wechsel von zwei Situatio- 
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nen: bald regnet es, bald schneit 
es. Syn.: einmal ..., einmal; mal 
samal. 

balldig ['baldıç] (Adj.): 
in kurzer Zeit erfolgend, kurz 
bevorstehend: er wünschte eine 
baldige Veröffentlichung der 
Ergebnisse. 

'Balg [balk], der; -[e]s, Bälge 
[belgo]: 

1. Fell, Haut von Tieren: einem 
Tier den Balg abziehen. Syn.: 
Pelz. 

2. ausgestopfter Rumpf einer 
Puppe: ein mit Sägemehl gefüll- 
ter Balg. 

3.in Falten liegendes, eine Ver- 
bindung herstellendes Teil, das 
sich ausziehen und zusammen- 
pressen lässt [und dabei einen 
Luftstrom erzeugt]: der Balg des 
Akkordeons; die Bälge zwischen 
den Eisenbahnwagen. 

?Balg [balk], das, auch: der; -[e]s, 
Bälge ['belgə], auch: Bälger 
['belge] (emotional, meist 
abwertend): 
kleines Kind: dieses Balg schreit 
ja schon wieder; ein frecher 
Balg; was für ein süßes Balg! 

ballgen ['balgn] (+ sich): 
sich raufen und miteinander rin- 
gen [und sich dabei auf dem 
Boden herumwälzen]: die Jungen 
balgten sich auf der Straße. 
Syn.: handgemein werden (ver- 
altend), sich hauen, sich prü- 
geln, sich schlagen. 

Ballken ['balkn], der; -s, -: 
vierkantig bearbeiteter Stamm 
eines Baumes, der beim Bauen 
verwendet wird: die Decke wird 
von Balken getragen. Syn.: 
Bohle, Brett, Diele, Latte, Trä- 
ger. Zus.: Querbalken, Stützbal- 
ken. 

Ballkon [bal'kö:], der; -s, -s; (bes. 
südd.:) [bal'ko:n], -s, -e 
1. von einem Geländer o.Ä. 
umgebener, vorspringender Teil 
an einem Gebäude, den man vom 
Inneren des Hauses aus betreten 
kann: eine Wohnung mit Bal- 
kon. Syn.: Loggia. 

2.(im Theater oder Kino) etwa in 
der Höhe eines Stockwerks in den 
Zuschauerraum hineinragender 
Vorbau mit Sitzplätzen: er saß 
Balkon, erste Reihe. 

"Ball [bal], der; -[e]s, Bälle ['belo]: 
a) [mit Luft gefüllter] Gegenstand 
zum Spielen, Sporttreiben in 
Form einer Kugel aus elastischem 


Material: den Ball werfen, fan- 
gen; Ball spielen (ein Spiel mit 
dem Ball machen). Zus.: Golf- 
ball, Gummiball, Lederball, Ten- 
nisball, Tischtennisball. 
b) etwas, was in seiner Form 
einem 'Ball(a) ähnelt: er knüllte 
das Papier zu einem Ball. Syn.: 
Kugel. Zus.: Schneeball, Son- 
nenball. 
2Ball [bal], der; -[e]s, Bälle ['belo]: 
festliche Veranstaltung, bei der 
getanzt wird: einen Ball geben, 
veranstalten; auf einen/zu 
einem Ball gehen. Syn.: Fest, 
Tanz. Zus.: Abiturientenball, 
Abschlussball, Faschingsball, 
Fastnachtsball, Hausball, Mas- 
kenball, Presseball, Silvesterball, 
Sommerball. 

Balllalde [ba'la:da], die; -, -n: 
längeres Gedicht mit einer dra- 
matischen, oft tragisch endenden 
Handlung: Goethes Ballade »Der 
Erlkönig« lesen. 

Balllast ['balast], der; -[e]s: 

1. Last, die [als Fracht von gerin- 
gem Wert] zum Beschweren eines 
Fahrzeugs mitgenommen wird: 
der Ballast muss im Schiff rich- 
tig verteilt sein. 
2.etwas, was als unnütze Last, 
überflüssige Bürde empfunden 
wird: für sie ist vieles von dem, 
was sie gelernt hat, nur Ballast. 
balllen ['balan]: 
1. <tr.; hat) a) zu einer meist run- 
den, klumpigen Form zusammen- 
drücken, -pressen, -schieben: 
Schnee in der Hand ballen. b) (die 
Hand, Faust) fest schließen [und 
zusammenpressen]: die Hand zur 
Faust ballen; die Fäuste ballen. 
2.(+ sich) sich zusammendrän- 
gen, -schieben, -pressen, sodass 
rundliche, klumpige Gebilde ent- 
stehen: der Schnee ballt sich [zu 
Klumpen]; die Wolken ballten 
sich am Himmel. 

Balllen ['balon], der; -s, -: 

1. fest zusammengeschnürtes grö- 
feres Bündel, rundlicher Packen: 
ein Ballen Leder, Stroh; drei Bal- 
len (auf-, zusammengerollte Bah- 
nen) Stoff. Syn.: "Bund, Garbe, 
!Pack, Päckchen, Paket. Zus.: 
Stoffballen, Strohballen. 

2. Polster von Muskeln an der 
Innenseite der Hand und unter 
dem vorderen Teil des Fußes: auf 
den Ballen gehen. 

Balllelrilna [balo'ri:na], die; -, Bal- 
lerinen [bals'ri:nan]: 


Tänzerin, meist Solistin beim 
Ballett: die Ballerina tanzte ein 
Solo. 

balllern ['balen] (itr.; hat) (ugs.): 
1. (ohne genau zu zielen) mehr- 
mals schnell hintereinander 
schießen: er ballerte durch die 
Fensterscheibe; der Junge bal- 
lert mit seiner Pistole. Syn. : 
abdrücken, feuern. 

2. mit Wucht gegen etwas schla- 
gen, klopfen, sodass laute Geräu- 
sche entstehen: an die Tür bal- 
lern. Syn.: bumsen (ugs.), häm- 
mern, hauen, pochen, trom- 
meln. 

Balllett [ballet], das; -s, -e: 

1.a) (ohne Plural) künstlerischer 
Tanz einer Gruppe von Tänzern 
und Tänzerinnen auf der Bühne: 
klassisches und modernes Bal- 
lett tanzen. b) einzelnes Werk des 
Balletts (1 a): ein Ballett auffüh- 
ren, tanzen. 

2. Gruppe von Tänzern einer 
Bühne: eine Vorführung des 
Stuttgarter Balletts sehen. 

Balllon [ba'lö:], der; -s, -s; (bes. 
südd.:) [balo:n], -s, -e: 

1. Luftballon: das Zimmer mit 
vielen bunten Ballons schmü- 
cken. 

2. mit Gas gefüllter, schwebender, 
zum Fliegen geeigneter Körper 
von der Gestalt einer Kugel, der 
als Luftfahrzeug o. Ä. verwendet 
wird: ein Ballon steigt auf; Bal- 
lon fahren; (ugs.) Ballon fliegen. 
Zus.: Heißluftballon, Versuchs- 
ballon. 

Balllspiel ['balfpi:l], das; -[e]s, -e: 
[im Sport als Wettkampf zwi- 
schen Mannschaften ausgetrage- 
nes] Spiel mit einem Ball: von 
allen Ballspielen mag ich Bas- 
ketball am liebsten. 

Ballsam ['balza:m], der; -s: 

1. etwas (Saft, Öl), was eine wohl- 
tuende, lindernde Wirkung hat: 
den Balsam auf die wunden 
Stellen auftragen. Syn.: Creme, 
Paste, Salbe. 

2. Linderung, Wohltat: deine 
tröstenden Worte sind Balsam 
für meine Seele. 

balnal [ba'na:l] (Adj.): 
ohne gedanklichen Gehalt, nicht 
bedeutungsvoll; keine Besonder- 
heit, nichts Auffälliges aufwei- 
send: banale Worte, Reden; die 
Sache ist ganz banal. Syn.: abge- 
droschen (ugs.), alltäglich, flach, 
geistlos, gewöhnlich, leer, 


nichtssagend, oberflächlich, 
ohne Tiefgang, schal, trivial. 

Balna|ne [ba'na:na], die; -, -n: 
wohlschmeckende längliche, 
leicht gebogene tropische Frucht 
mit dicker, in reifem Zustand 
leicht abziehbarer gelber Schale: 
als Nachtisch haben wir Äpfel 
und Bananen. 

Balnaulse [ba'nauza], der; -n, -n, 
Balnaulsin [ba'nauzın], die; -, 
-nen: 

Person, der jegliches Interesse, 
Gefühl, Verständnis für geistige 
oder künstlerische Dinge fehlt, 
die nicht die Fähigkeit hat, in 
angemessener Weise mit Dingen 
umzugehen, die von Kennern 
geschätzt werden: er ist ein 
Banause; diese Banausin hat 
doch keine Ahnung von Wein. 
Syn.: Barbar, Barbarin. 
"Band [bant], das; -[e]s, Bänder 
[bende]: 
a) schmaler Streifen aus Stoff 
o. Ä.: ein buntes Band; ein Band 
im Haar tragen. Syn.: Gurt. 
Zus.: Gummiband, Halsband, 
Samtband, Stirnband. b) Ton- 
band: Musik auf Band aufneh- 
men. c) Fließband: das Band 
anhalten. 
Band [bent], die; -, -s: 
Gruppe von Musikern, die beson- 
ders Rock, Beat, Jazz spielt: er 
spielt Schlagzeug in einer Band. 
Syn.: Ensemble, Kapelle, 
Orchester. 
Band [bant], der; -[e]s, Bände 
'benda]: 
gebundenes Buch [das zu einer 
Reihe gehört]: ein dicker Band; 
ein Band Gedichte; das Lexikon 
besteht aus zwölf Bänden. Syn.: 
Schinken (ugs.), Schmöker 
ugs.), Schwarte (ugs., oft 
abwertend). Zus.: Bildband, 
Ergänzungsband, Gedichtband. 
Ban|dalge [ban'da:3ə], die; -, -n: 
fester Verband o. Ä., der etwas 
stützen, schützen soll: dem Pferd 
eine Bandage anlegen. Syn.: 
Binde; * mit harten Bandagen 
kämpfen: hart, erbittert, rück- 
sichtslos kämpfen: im Wahl- 
ampf wird mit harten Banda- 
gen gekämpft. 
ban|dalgielren [banda'zi:ran] (tr.; 
hat): 
(einem Körperteil) eine Bandage 
anlegen: den geschwollenen 
Knöchel bandagieren. Syn.: ver- 
binden. 
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Banlde ['banda], die; -, -n 
1. organisierte Gruppe von Men- 
schen, die gemeinsam Straftaten 
begehen: eine bewaffnete Bande; 
eine Bande von Dieben. Zus.: 
Diebesbande, Gangsterbande, 
Mörderbande, Räuberbande, 
Schlägerbande, Schmuggler- 
bande, Verbrecherbande. 

2. (emotional) gemeinsam etwas 
unternehmende, ausgelassene 
o.ä. Kinder, Jugendliche: eine 
muntere, fröhliche Bande. Syn. : 
Haufen (ugs.), Horde (emotional 
abwertend), Meute (ugs. abwer- 
tend), Schar. 

bänldilgen ['bendign] (tr.; hat): 
unter seinen Willen zwingen, zum 
Gehorsam bringen: ein Tier bän- 
digen; die lebhaften Kinder 
waren kaum zu bändigen. Syn.: 
beherrschen, beruhigen, bezäh- 
men, im Zaum halten, in 
Schranken halten, mäßigen, 
zähmen, zügeln, zurückhal- 
ten. 

Banjdit [ban'di:t], der; -en, -en, 
Banldiltin [ban'di:tın], die; -, 
-nen: 

Verbrecher, [Straßen]räuber: 
einen Western mit Cowboys 

und Banditen sehen; diese Ban- 
ditinnen! Syn.: Gangster, 
Ganove (ugs. abwertend), Gano- 
vin (ugs. abwertend), Verbre- 
cher, Verbrecherin. 

bang [bay], ban|ge ['bayo], banger, 
auch: bänger, bangste, auch: 
bängste (Adj.): 
von ängstlicher Beklommenheit 
erfüllt; voll Angst, Furcht, Sorge: 
bange Minuten; eine bange 
Ahnung; bangle] lauschen. Syn.: 
ängstlich, beklommen, besorgt, 
verängstigt. 

banlgen ['bayan] (itr.; hat) (geh.): 
in großer Angst, Sorge (um jmdn.) 
sein: er bangte um seinen kran- 
ken Vater, um sein Leben. Syn.: 
besorgt sein, sich beunruhigen, 
fürchten, sich Sorgen machen, 
sich sorgen. 

"Bank [bank], die; -, Bänke 
[beyko]: 
lange und schmale, meist aus 
Holz hergestellte Sitzgelegenheit 
für mehrere Personen: sich auf 
eine Bank im Park setzen. Syn.: 
Sitzbank. Zus.: Eckbank, Gar- 
tenbank, Kirchenbank, Park- 
bank, Sitzbank. 

?Bank [bank], die; -, -en: 


Unternehmen, das mit Geld han- 
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delt, Geld verleiht u. a.: Geld von 
der Bank holen, zur Bank brin- 
gen. Syn.: Sparkasse. Zus. : 
Großbank, Hypothekenbank, 
Kreditbank, Nationalbank, 
Staatsbank. 

-bank [bank], die; -, -en (Grund- 
wort): 
zentrale Stelle, Einrichtung, bei 
der das im Bestimmungswort 
Genannte vorhanden ist, aufbe- 
wahrt wird, was bei Bedarf ent- 
nommen oder abgerufen werden 
kann: Blutbank; Datenbank; 
Organbank; Samenbank. 

Banļkiļer [bay kie:], der; -s, -s: 
Inhaber, Mitglied des Vorstandes 
einer Bank. 

Banklnolte ['baykno:ta], die; -, -n: 
Geldschein: gefälschte Bankno- 
ten. Syn.: ”Schein. 

bankjrott [bay'krot] (Adj.): 
nicht mehr in der Lage, seinen 
finanziellen Verpflichtungen 
nachzukommen; finanziell rui- 
niert: ein bankrotter Geschäfts- 
mann; bankrott sein. Syn.: 
abgebrannt (ugs.), blank (ugs.), 
pleite (ugs.). 

Banklrott [bay krot], der; -[e]s, -e: 
Unfähigkeit, Zahlungen zu leis- 
ten; finanzieller Ruin: die Firma 
steht vor dem Bankrott. Syn. : 
Konkurs, Pleite. 

bankrottgehen [bay krotge:an], 
ging bankrott, bankrottgegan- 
gen (itr.; ist) (ugs.): 
zahlungsunfähig werden: die 
Firma ging bankrott. Syn.: plei- 
tegehen. 

Bann [ban], der; -[e]s: 

1. (Geschichte) Ausschluss aus 
der [kirchlichen] Gemeinschaft: 
er wurde mit dem Bann belegt; 
den Bann lösen, aufheben. Zus.: 
Kirchenbann. 


2.(geh.) beherrschender Einfluss; 


magische Kraft, Wirkung, der 
man sich kaum entziehen kann; 
Zauber: der Film hat viele 
Zuschauer in seinen Bann gezo- 
gen (gefesselt); im Bann[e] der 
Musik, des Geschehens. 

ban|nen ['banan] (tr.; hat): 
1. (Geschichte) aus der [kirchli- 
chen] Gemeinschaft ausschlie- 
‚Sen: der Papst bannte den Kai- 
ser. Syn.: ächten, verstoßen. 
2.(geh.) a) [an einer Stelle oder in 
einem Zustand] durch eine zwin- 
gende Gewalt festhalten, binden, 
fesseln: ihre Worte haben ihn 
gebannt; gebannt lauschte er 
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dem Klang der Musik. Syn.: 
gefangen nehmen, in seinen 
Bann ziehen. b) durch eine zwin- 
gende Gewalt vertreiben: die 
Geister bannen. Syn.: beschwö- 
ren. c) abwenden: die Gefahr ist 
gebannt. 

Banjner ['bane], das; -s, -: 

Fahne, die an einer mit der Fah- 
nenstange verbundenen Quer- 
leiste hängt: die Demonstranten 
hielten Banner hoch. Syn.: 
Flagge, Standarte, Wimpel. Zus. : 
Siegesbanner, Sternenbanner. 
bar [ba:e] (Adj.): 
1.in Geldscheinen oder Münzen 
[vorhanden]: bares Geld; etwas 
[in] bar bezahlen. 
2.(geh.) ganz eindeutig und 
unverkennbar, in die Augen 
springend: barer Unsinn; bares 
Entsetzen, bare Angst. Syn.: 
'rein, blank, pur. 
3.(geh.) nicht bekleidet, nicht 
bedeckt: mit barem Haupt, 
Busen. Syn.: blank, bloß, ent- 
blößt, frei, nackt; * einer Sache 
(Gen.) bar sein (geh.): etwas 
nicht haben: bar aller Vernunft, 
jeglichen Gefühls sein. 

Bar [ba:e], die; -, -s: 

1. erhöhter Schanktisch: er saß, 
stand an der Bar und trank 
Whisky. Syn.: Theke, Tresen. 
Zus.: Hausbar. 

2. kleineres, intimes [Nacht]lokal: 
in eine Bar gehen. Zus.: Hotel- 
bar, Nachtbar, Tanzbar. 

-bar [ba:e] <adjektivisches Suffix): 
1.<als Ableitung von transitiven 
Verben); so geartet, dass es ... 
werden kann: a) (als Ableitung 
von Verben, die nur ein Akkusa- 
tivobjekt haben) bebaubar; 
beeinflussbar; einsehbar; 
erpressbar; erwartbar; heizbar; 
korrumpierbar; verallgemeiner- 
bar; vernachlässigbar; vorher- 
sehbar; wiederverwendbar; 
<auch als Teil einer Zusammen- 
setzung) maschinenlesbar (Per- 
sonalausweis); ausfahrbar. Syn. : 
-fähig. b) (als Ableitung von Ver- 
ben mit Akkusativ- und Dativ- 
objekt) vorstellbar; zumutbar 
(jmdm. etwas zumuten); zuor- 
denbar. c) (als Ableitung von 
Verben mit Akkusativ- und Prä- 
positionalobjekt) anwendbar 
(etwas auf etwas, jmdn. anwen- 
den); herleitbar (etwas aus 
etwas herleiten); vergleichbar 
(etwas mit etwas vergleichen); 


zurückführbar (etwas auf etwas 
zurückführen). 

2. (als Ableitung von intransiti- 
ven Verben) a) brennbar (etwas 
brennt); (verneint) unfehlbar; 
unverwesbar. b) (mit Dativob- 
jekt; oft verneint) unentrinnbar 
(jmdm. entrinnen); unkündbar. 
c) (mit Präpositionalobjekt) 
haftbar (haften für); verfügbar 
(verfügen über); verhandelbar 
(verhandeln über); (meist ver- 
neint) unverzichtbar. 

3. (als Ableitung von reflexiven 
Verben) a) haltbar; wandelbar. 
b) (mit Präpositionalobjekt) 
anpassbar (sich an etwas anpas- 
sen); einfühlbar (sich in etwas 
einfühlen). 
4. (sowohl als Ableitung von tran- 
sitivem wie auch von intransiti- 
vem/reflexivem Gebrauch mög- 
lich) dehnbar (Gummi: kann ge- 
dehnt werden/dehnt sich); nicht 
wiederholbar (Experimente: kön- 
nen nicht wiederholt werden/las- 
sen sich nicht wiederholen). 
5. (in Verbindung mit einem 
zugrunde liegenden substanti 
vierten Infinitiv) drückt in Bil- 
dungen mit Verben (Verbstäm- 
men) aus, dass die beschriebene 
Sache zu etw. geeignet ist: flöß- 
bar (zum Flößen geeignet); tanz- 
bar (zum Tanzen geeignet); wan- 
derbar. 

6. (als Teil einer Zusammenbil- 
dung) fernbedienbar. 

-bar/-lich: t -lich/-bar. 

Bär [be:e], der; -en, -en: 

1. großes Raubtier mit dickem 
braunem Fell, gedrungenem Kör- 
per und kurzem Schwanz: er ist 
stark wie ein Bär. Zus.: Braun- 
bär, Graubär. 

2. * jmdm. einen Bären aufbin- 
den (ugs.): jmdn. etwas Unwah- 
res glauben machen: mit dieser 
Geschichte hat er dir aber einen 
ganz schönen Bären aufgebun- 
den. Syn.: jmdn. anführen 
(ugs.), jmdn. foppen, jmdn. in 
den April schicken, jmdn. zum 
Besten haben/halten, jmdn. 
zum Narren haben. 

Balra|cke [ba'rakə], die; -, -n: 
leichter, flacher, meist zerlegba- 
rer [Holz]bau für eine behelfsmä- 
‚ige Unterbringung: in einer 
schäbigen Baracke wohnen, 
hausen. Syn.: Bude, Hütte. Zus. : 
Holzbaracke, Wellblechbaracke, 
Wohnbaracke. 


Bar|bar [bar'ba:e], der; -en, -en, 
Bar|bajrin [bar'ba:rın], die; -, 
-nen (emotional): 

1. Person, die sich unzivilisiert 
verhält und in Bezug auf die 
Wertvorstellungen oder Gefühle 
anderer Menschen rücksichtslos 
vorgeht: eine kulturlose Barba- 
rin; die faschistischen Barbaren; 
wir erlauben ihr das, wir sind ja 
schließlich keine Barbaren. 
Syn.: Unmensch. 

2. [auf einem bestimmten Gebiet] 
völlig ungebildeter Mensch: was 
versteht dieser Barbar von 
Musik! Syn.: Banause, Banau- 
sin. 

bar|balrisch [bar'ba:rı[] <Adj.): 

1. keine menschlichen Empfin- 
dungen, Regungen zeigend, 
erkennen lassend, von einer 
gefühllosen, grausamen Haltung 
zeugend: barbarische Maßnah- 
men; jmdn. barbarisch behan- 
deln. Syn.: brutal, gefühllos, 
gewalttätig, grausam, grob, hart, 
hartherzig, herzlos, inhuman, 
alt, kaltblütig, rabiat, roh, 
rücksichtslos, unmenschlich. 

2. von Ungesittetheit, Unzivili- 

siertheit, Unhöflichkeit zeugend: 

barbarische Sitten. Syn.: derb, 
grob, rau. 

3.a) (emotional) über das übli- 

che Maß hinausgehend, sehr 

groß: eine barbarische Kälte, 

Hitze. b) (intensivierend bei 
Adjektiven und Verben) (ugs.) in 
einem höchst unangenehmen 
Maße: barbarisch frieren; hier 
ist es barbarisch kalt. Syn.: 
abscheulich (ugs.), arg 
(landsch.), ekelhaft (ugs.), eklig 
(ugs.), entsetzlich (ugs.), 
erbärmlich (ugs.), furchtbar 
(ugs.), fürchterlich (ugs.), gräss- 
lich (ugs.), grauenhaft (emotio- 
nal), grausam (ugs.), grausig 
(ugs.), höllisch (emotional), irr- 
sinnig (emotional), jäammerlich 
(emotional), mörderisch (ugs.), 
scheußlich, schrecklich (ugs.), 
unmenschlich. 

bär|beilßig ['be:gbaisıc] (Adj.): 
in mürrischer Weise unfreund- 
lich: ein bärbeißiger Alter. Syn.: 
brummisg, griesgrämig, missmu- 
tig, mürrisch. 

Bälren|dienst ['be:randi:nst]: 
in der Wendung jmdm. einen 
Bärendienst erweisen/leisten 
(ugs.): jmdm. in der Absicht, ihm 
zu helfen, stattdessen Schaden 


zufügen. Syn.: jmdm. einen 
schlechten Dienst erweisen, 
jmdm. mehr schaden als nüt- 
zen, jmdm. nur schaden. 

Bälren|huniger ['be:ran'hune], 

der; -s (ugs.): 

großer Hunger: ich hab einen 

Bärenhunger! 

Balrett [ba'ret], das; -s, -e: 

an den Seiten versteifte, flache 

Kopfbedeckung ohne Rand (auch 

als Teil der Amtstracht von Pro- 

fessoren, Richtern u. a.): die Sol- 
daten trugen keinen Helm, son- 
dern ein Barett. 

barlfuß ['ba:efu:s] (Adj.; nicht 

flektierbar): 

“in Verbindung mit bestimmten 
Verben) mit bloßen Füßen, ohne 
Schuhe und Strümpfe: barfuß 
laufen, gehen, sein. Syn.: mit 
nackten Füßen. 

Bar|geld ['ba:egelt], das; -[e]s: 
Geld in Form von Scheinen und 
Münzen: so viel Bargeld habe ich 
nicht bei mir. 

Balrilton ['ba:riton], der; -s, -e: 

1. Stimme in der mittleren Lage 
zwischen Bass und Tenor: er hat 
einen wohlklingenden, weichen 
Bariton. 
2. Sänger mit einer Stimme in der 
mittleren Lage: er war ein 
berühmter Bariton. 
barm|herlzig [barm'hertsıç] (Adj.) 
(geh.): 
aus Mitleid und Mitgefühl hel- 
fend, Armut, Leiden zu lindern 
suchend: eine barmherzige Tat; 
er ist, handelt barmherzig. Syn.: 
gnädig, gütig, mild[e]. 

balrock [ba'rok] (Adj.): 

1.a) im Stil des Barocks gestaltet, 
aus der Zeit des Barocks stam- 
mend: ein barockes Gemälde. 

b) von verschwenderischer Fülle 
und dabei oft sehr verschnörkelt: 
barocke Schriftzüge; eine baro- 
cke Rede. 

2. sonderbar, seltsam und oft ver- 
schroben, nicht ohne Weiteres 
nachzuvollziehen: seine Einfälle 
sind immer etwas barock. Syn. : 
ausgefallen, bizarr, eigenartig, 
eigentümlich, extravagant, 
exzentrisch, kauzig, kurios, 
merkwürdig, schrullig (ugs.), 
skurril (bildungsspr.), verrückt 
(ugs.). 

Balrock [ba'rok], das und der; -[s]: 
Stil in der europäischen Kunst, 
Dichtung und Musik des 17. und 
18. Jahrhunderts, der durch ver- 
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schwenderische Formen und 
pathetischen Ausdruck gekenn- 
zeichnet ist: das Zeitalter des 
Barock[s]. 

Balro|melter [baro'me:te], das; 
Br 
Instrument zum Messen des Luft- 
drucks: das Barometer steigt, 
fällt. 

Bar|ren ['baran], der; -s, -: 

1. für den Handel übliches Stück 
aus nicht bearbeitetem Edelme- 
tall in der Form eines Quaders, 
Zylinders o. Ä.: ein Barren Gold. 
Zus.: Goldbarren, Metallbarren, 
Silberbarren. 

2. (Sport) Turngerät mit zwei 
durch senkrechte Stützen gehalte- 
nen, parallel verlaufenden waa- 
‚gerechten Holmen: eine Übung 
am Barren machen. 

Barlrilejre [ba'rie:ra], die; -, -n: 
Absperrung, Sperre, die jmdn., 
etwas von etwas fernhält: Barrie- 
ren errichten, aufstellen, nieder- 
reißen, beseitigen. Syn.: Barri- 
kade, Hindernis, Hürde, 
Schranke. 

Barlrilkalde [bari'ka:da], die; -, -n: 
zur Verteidigung besonders bei 
Kämpfen auf der Straße errichte- 
tes Hindernis: Barrikaden 
errichten, bauen, durchbrechen, 
niederreißen. Syn.: Barriere, 
Hürde, Schranke, Sperre. 

barsch [barf] (Adj.): 
mit heftiger, unfreundlicher 
Stimme kurz und knapp geäu- 
Pert: barsche Worte; in bar- 
schem Ton sprechen; der Chef 
fuhr seinen Mitarbeiter barsch 
an. Syn.: brüsk, rau, rüde, rup- 
pig (abwertend), schroff, 
unfreundlich, ungehobelt 
(abwertend). 

Barsch [ba:pf], der; -[e]s, -e: 

im Süßwasser lebender räuberi- 
scher Fisch mit großem Kopf, sta- 
cheligen Kiemendeckeln und tief 
gespaltener Mundöffnung. 

Bart [ba:et], der; -[e]s, Bärte 
[be:eta]: 

1.a) (bei Männern) dicht wach- 
sende Haare um die Lippen, auf 
Wangen und Kinn: ich lasse mir 
einen Bart wachsen; sich den 
Bart abnehmen (abrasieren) las- 
sen. Syn.: Stoppeln (Plural). 
Zus.: Backenbart, Kinnbart, 
Spitzbart, Stoppelbart. b) Haare 
an der Schnauze bestimmter Säu- 
getiere: der Bart der Katze. 

2. Teil des Schlüssels, der im 
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Schloss den Riegel bewegt: der 
Bart ist abgebrochen. 

bärltig ['be:etig] (Adj.): 
einen [dichten, langen] Bart 
habend: bärtige Gesichter, Män- 
ner. Syn.: stoppelig. 

Bar|zahllung ['ba:etsa:luy], die; -, 
-en: 

Zahlung in bar: bei Barzahlung 
gewähren wir 3% Rabatt. 

Balsar [ba'za:e], der; -s, -e, Bazar: 
1. offene Kaufhalle, Markt für 
verschiedenerlei Waren [im Ori- 
ent]. 

2. Verkauf von Waren zu einem 
wohltätigen Zweck: einen Basar 
veranstalten. Zus.: Weihnachts- 
basar, Wohltätigkeitsbasar. 

Baseļball ['be:sbo:l], der; -s: 
amerikanisches Schlagballspiel. 

balsielren [ba'zi:ron] (itr.; hat) 
(geh.): 
etwas zur Grundlage haben; in 
etwas seinen Grund, seine Ursa- 
che haben: die Erzählung basiert 
auf einer wahren Begebenheit. 
Syn.: aufbauen, beruhen, fußen, 
sich gründen, sich herleiten von, 
zurückgehen. 

Balsis ['ba:zıs], die; -: 
etwas, worauf sich etwas gründet, 
stützt, was den festen Grund für 
etwas bildet, worauf jmd. auf- 
bauen kann: Forschungen auf 
breiter Basis betreiben; etwas 
ist, bildet die Basis für etwas. 
Syn.: Ausgangspunkt, Funda- 
ment, Grundlage, Grundstock, 
Plattform. Zus.: Existenzbasis, 
Gesprächsbasis, Rechtsbasis, 
Vertrauensbasis. 

Baslket|ball ['ba:skatbal], der; 
-[e]s, Basketbälle ['ba:skatbela]: 
1.<ohne Plural) Korbballspiel: 
spielst du mit uns Basketball? 
2.im Basketball(1) verwendeter 
Ball: den Basketball in den Korb 
werfen, legen. 

Bass [bas], der; -es, Bässe ['besa]: 
1. Männerstimme in der tiefen 
Lage: er hat einen tiefen, rauen, 
sonoren Bass. 

2. Sänger mit einer tiefen Stimme. 
Syn.: Bassist. 

3.tiefste Stimme eines Musik- 
stücks. 

4. sehr tief klingendes größtes 
Streichinstrument; Kontrabass: 
Konzert für Bass und Orchester. 
Syn.: Bassgeige. 

5. Bassgitarre, elektrischer Bass: 
er spielt Bass in einer Band. 

Basslgeilge ['basgaiga], die; -, -n: 
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Kontrabass. 

Basslgiltar|re ['basgitaro], die; 
-,-n: 
viersaitige, besonders tief klin- 
gende Gitarre. 

Baslsin [ba'së:], das; -s, -s: 
künstliches, ausgemauertes Was- 
serbecken: Fische aus dem Bas- 
sin holen; im Bassin baden. 
Syn.: Becken. Zus.: Schwimm- 
bassin, Wasserbassin. 

Baslsist [ba'sıst], der; -en, -en: 

1. ausgebildeter Sänger, der Bass 
singt. Syn.: Bass. 

2. Musiker, der Kontrabass spielt. 
3. Musiker, der Bassgitarre spielt. 

Basjsis|tin [ba'sıstın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Bas- 
sist (2,3). 

Bast [bast], der; -[e]s, -e: 
pflanzliche Faser, die zum Bin- 
den und Flechten verwendet 
wird: aus Bast eine Tasche 
anfertigen. 

basita ['basta] (Interjektion) 
(ugs.): 

Schluss damit!, genug jetzt!: nun 
weißt du es, und damit basta! 

Baslitard ['bastart], der; -s, -e: 
Mischling: die Hündin, der Hund 
ist ein Bastard. 

basiteln ['bastIn]: 

a) (itr.; hat) sich in der Freizeit, 
aus Liebhaberei, als Hobby mit 
kleineren handwerklichen Arbei- 
ten beschäftigen: er bastelt gern; 
an einem Lampenschirm bas- 
teln. b) (tr.; hat) (meist kleinere 
handwerkliche Arbeiten) in der 
Freizeit aus Liebhaberei [nach 
eigenen Ideen] herstellen: ein 
Spielzeug basteln; selbst gebas- 
telte Regale. Syn.: fabrizieren, 
machen. 

Baltailllon [batal'jo:n], das; -s, -e: 
(aus Kompanien oder Batterien 
bestehende) kleinste militärische 
Abteilung. 

Batltelrie [bato'ri: ], die; -, Batte- 
rien [bato'ri:on]: 

1. kleinste militärische Einheit 
bei der Artillerie. 

2.a) Zusammenschaltung mehre- 
rer gleichartiger technischer 
Geräte (z. B. Stromquellen). 
b)Stromquelle, die aus mehreren 
elektrochemischen Elementen 
besteht (z. B. bei der Taschen- 
lampe): der Wecker, die 
Taschenlampe braucht neue 
Batterien; die Batterie aufladen; 
die Batterien sind leer. 

3. (ugs.) große Anzahl gleicharti- 


ger Dinge: eine Batterie leerer 
Flaschen stand in der Ecke. 

Bau [bau], der; -[e]s, -e oder -ten: 
1.<ohne Plural) das Bauen: den 
Bau eines Hauses planen, leiten; 
das Schiff ist im/in Bau (es wird 
daran gebaut). Zus.: Geigenbau, 
Hausbau, Schiffsbau. 
2.<ohne Plural) Art, in der etwas 
gebaut, aus seinen Teilen zusam- 
mengesetzt ist: der Bau eines 
Satzes, des menschlichen Kör- 
pers. Syn.: Aufbau, Gefüge, 
Konstruktion, Organisation, 
Struktur. Zus.: Körperbau, Satz- 
bau, Schädelbau, Versbau. 

3. a) (Plural: Bauten) etwas (von 
meist größeren Dimensionen), 
was gebaut, errichtet ist: die 
neue Bank ist ein solider, 
zweckmäßiger und gewaltiger 
Bau. Syn.: Bauwerk, Gebäude, 
Haus. Zus.: Backsteinbau, 
Barockbau, Behelfsbau, Erweite- 
rungsbau, Flachbau, Holzbau, 
Klinkerbau, Prachtbau, Quer- 
bau, Seitenbau, Steinbau, Vor- 
bau. b) (nur in bestimmten 
Fügungen) Baustelle: er arbeitet 
auf dem Bau. c) (Plural: Baue) 
von bestimmten Säugetieren als 
Behausung in die Erde gebauter 
Unterschlupf: der Bau des Fuch- 
ses, Dachses. Syn.: Höhle, Loch. 
Zus.: Dachsbau, Fuchsbau, 
Kaninchenbau. 

Bauch [baux], der; -[e]s, Bäuche 
[bayga]: 

a) unterer Teil des Rumpfes zwi- 
schen Zwerchfell und Becken: 
den Bauch einziehen; auf dem 
Bauch liegen; einen leeren 
Bauch haben (ugs.; nichts geges- 
sen haben). Syn.: Leib, Ranzen 
(ugs.), Unterleib. b) deutlich her- 
vortretende Wölbung am unteren 
Teil des Rumpfes: einen Bauch 
bekommen, ansetzen, haben. 
baulchig ['bauxıc] (Adj.): 
eine Wölbung aufweisend: eine 
bauchige Vase. Syn.: ausladend, 
rund. 

Bauch|schmerz 
-es, -en: 
Schmerz im Bauch: Bauch- 
schmerzen haben; über Bauch- 
schmerzen klagen. 

baulen ['bauan]: 
1.a) (tr.; hat) nach einem 
bestimmten Plan ausführen, 
errichten [lassen]: ein Haus, ein 
Schiff, eine Straße, eine Brücke, 
einen Tunnel bauen; der Vogel 


'bauxfmerts], der; 


baut sich (Dativ) ein Nest; (auch 

itr.) die Firma baut solide; an 

dieser Kirche wird schon lange 
gebaut. Syn.: aufbauen, 
erbauen, erstellen. b) (itr.; hat) 
für sich ein Haus, einen Wohnbau 
errichten, ausführen [lassen]: er 
will nächstes Jahr bauen. c) (tr.; 
hat) Form und Bau eines meist 
technischen Objekts durch Aus- 
arbeitung des Entwurfs gestalten 
und entsprechend ausführen: 
eine Maschine, einen Rennwa- 
gen, ein neues Modell, eine 

Gitarre bauen. Syn.: entwickeln, 

konstruieren. d) (tr.; hat) (ugs.) 

machen: sein Bett bauen; einen 

Unfall, einen Sturz, sein Examen 

bauen; der hat (ugs. abwertend:) 

Mist/(derb abwertend:) Scheiße 

gebaut (etwas schlecht, falsch 

gemacht). 

2. (itr.; hat) sich (auf jmdn., 

etwas) verlassen, (auf jmdn., 

etwas) fest vertrauen: aufihn, 
seine Erfahrung kannst du 
bauen. Syn.: zählen. 

"Bauler ['baue], der; -n, -n: 

1. männliche Person, die Land- 

wirtschaft betreibt: der Bauer 

arbeitet auf dem Feld. Syn.: Far- 
mer, Landwirt. Zus.: Bergbauer. 

2. niedrigste Figur im Schach- 

spiel: der Bauer kann nur schräg 

schlagen. 

3. Bube: den Bauern ausspielen. 
?Bauler ['baue], das, auch: der; -s, -: 
Käfig für Vögel: den Vogel in den 
Bauer sperren. Zus.: Draht- 
bauer, Vogelbauer. 

Bäulelrin ['boyarın], die; -, -nen: 

a) weibliche Form zu 

t'Bauer (1). Syn.: Bauersfrau, 

Landwirtin. b) Frau eines Bau- 
ern. 

bäulerllich ['boyelic] (Adj.): 
den Bauern[hof] betreffend, zum 
Bauern[hof] gehörend, vom Bau- 
ern[hof] stammend: bäuerliche 
Erzeugnisse; die bäuerliche 
Bevölkerung. Syn.: ländlich, 
rustikal. 

Baulern|hof ['bauenho:f], der; 
-[e]s, Bauernhöfe ['bauenho:fa]: 
landwirtschaftlicher Betrieb 
eines Bauern (mit allen Gebäu- 
den und dem Grundbesitz): 
Ferien auf dem Bauernhof; sie 
führen einen großen Bauernhof. 
Syn.: Farm, Gehöft, Gut, Hof, 
Landwirtschaft. 

Baulers|frau ['bauesfrau], die; -, 
-en: 


Bäuerin (a). 

baujfälllig ['baufeliç] (Adj.): 
vom Einsturz bedroht; nicht mehr 
stabil, in schlechtem baulichem 
Zustand befindlich: eine baufäl- 
lige Hütte; die Brücke ist baufäl- 
lig. Syn.: morsch. 

Baulherr ['bauher], der; -n, -[e]n, 
Baulherlrin ['bauherin], die, -, 
-nen: 

Person, Instanz, die einen Bau 
errichten lässt: als Bauherr fun- 
gieren; Bauherrin dieses Heims 
ist die Stadt. Syn.: Auftraggeber, 
Auftraggeberin. 

Baulkasiten ['baukastn], der; -s, 

Baukästen ['baukestn]: 

Spielzeug mit kleinen Einzelteilen 

zum Bauen. Zus.: Elektronik- 

baukasten, Modellbaukasten. 

Baum [baum], der; -[e]s, Bäume 

'bayma]: 

großes Gewächs mit einem 

Stamm aus Holz, aus dem Äste 

wachsen, die sich in Zweige (mit 

Laub oder Nadeln) teilen: die 

Bäume schlagen aus, blühen, 

assen ihre Blätter fallen; einen 

Baum fällen, pflanzen. Zus.: 
Apfelbaum, Kastanienbaum, 
Kirschbaum, Nussbaum. 

Baulmeis|ter ['baumaiste], der; -s, 
-, Baulmeisite[rin ['baumaista- 
rın], die; -,-nen: 

a) (früher, noch österr. u. 
schweiz.) selbstständiger Bauun- 
ternehmer; Bauhandwerker oder 
Bautechniker mit Meisterprü- 
Jung. b) (im Altertum und im Mit- 
telalter) Architekt; Erbauer [eines 
berühmten Bauwerks]: die gro- 
ßen Baumeister der Antike. 
baulmeln ['baumln] (itr.; hat) 
(ugs.): 
lose hängend hin und her schwin- 
gen, schaukeln: an dem Ast bau- 
melte ein Schild; die Füße bau- 
meln lassen. Syn.: 'hängen, pen- 
deln. 

Baum|schulle ['baum/u:la], die; 
-,-n: 
gärtnerische Anlage, in der 
Bäume und Sträucher gezogen 
werden: in dieser Baumschule 
werden alte Obstsorten gezüch- 
tet. 

Baum]|wollle ['baumvol], die; -: 
aus den Samenfäden einer meist 
strauchartigen Pflanze gleichen 
Namens gewonnenes Garn, 
Gewebe: ein Kleid aus [reiner, 
hundert Prozent] Baumwolle. 

bäulrisch ['bayrıf] (Adj.): 


Bauer - be- 


nicht fein, sondern grob und 
schwerfällig: sein bäurisches 
Benehmen fiel unangenehm auf. 
Syn.: deftig, grobschlächtig, 
plump, schwerfällig, ungehobelt 
(abwertend), vierschrötig. 
baulschen ['baufn]: 
1. (tr.; hat) schwellend auseinan- 
derfalten, stark hervortreten las- 
sen, prall machen: der Wind 
bauscht die Segel. Syn.: *schwel- 
len (geh.), aufbauschen, aufblä- 
hen, aufplustern, blähen. 
2.(+ sich) schwellend hervortre- 
ten; füllig, prall, gebläht werden: 
die Vorhänge bauschen sich im 
Wind. Syn.: sich aufbauschen, 
sich aufblähen, sich aufplus- 
tern, sich blähen. 

Baujstellle ['bauftelo], die; -, -n: 
Platz, Gelände, auf dem gebaut 
wird: der Verkehr staute sich 
wegen einer Baustelle; auf der 
Baustelle arbeiten. Syn.: Bau. 

Bau|werk ['bauverk], das; -[e]s, -e: 
größeres, meist eindrucksvolles 
Gebäude: ein mächtiges, histori- 
sches Bauwerk. Syn.: Bau, Haus. 

Balzar [ba'za:e]: t Basar. 

Bajzillle [ba'tsıla], die; -, -n (ugs.): 
[als Krankheitserreger wirkende] 
stäbchenförmige Bakterie: 
gefährliche Viren und Bazillen. 
Syn.: Keim. 

be- [ba] (verbales Präfix): 

1. «verbales Basiswort) 

a) (intransitiv gebrauchtes 
Basiswort wird transitiv) auf das 
Bezugswort durch das im Basis- 
wort genannte Tun zielen, rich- 
ten: beackern; befummeln; 
bekotzen; bekritzeln; belabern; 
bereisen; besteigen; bestrahlen; 
beweinen; bewerben; bewerten. 
b) (transitiv gebrauchtes Basis- 
wort) das Bezugswort durch das 
im Basiswort genannte Tun 
erfassen o. Ä.: bebauen; beladen; 
bemalen; beschlagen; beschlei- 
fen; bestreuen. c) (verstärkend): 
bedrängen; beschimpfen; 
bespritzen. 

2. (substantivisches Basiswort) 
das Bezugswort mit dem im sub- 
stantivischen Basiswort 
Genannten versehen, rüsten 

o. Ä.: a)beblumen; begittern; 
begrünen; besaiten; beschrif- 
ten; betexten; bevorraten; 
bezuschussen. b) (in Verbin- 
dung mit Formen des 2. Parti- 
zips) bebartet; bebrillt; bebut- 
tert; befrackt; behaubt; behost; 
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be- 


beab 


beabsichtigen - beaufsichtigen 


berankt; beschlipst; be- 
strumpft; bewaldet; bezopft; 
gummibereift. 

belabjsichitilgen [ba lapzıctign] 
<tr.; hat): 

(tun, ausführen) wollen; die 
Absicht haben: er beabsichtigt, 
in nächster Zeit den Wohnort 
zu wechseln; das war nicht 
beabsichtigt. Syn.: denken, 
gedenken, im Schilde führen, 
im Sinn haben, planen, sich in 
den Kopf gesetzt haben, sich 
vorgenommen haben, vorha- 
ben. 

belachlten [bə'laxtn] (tr.; hat): 
(auf jmdn., etwas) achten; 
(jmdm., einer Sache) Aufmerk- 
samkeit schenken: er beachtete 
sie, ihre Ratschläge überhaupt 
nicht; eine Vorschrift, die 
Spielregeln beachten (einhal- 
ten). Syn.: achtgeben auf, auf- 
passen auf, bedenken, befol- 
gen, beherzigen, berücksich- 
tigen, denken an, einhalten, 
handeln nach, hören auf, sich 
halten an. 

belachtllich [bə'laxtlıç] (Adj.): 

a) ziemlich wichtig, bedeutsam, 
groß; Achtung, Anerkennung ver- 
dienend: beachtliche Fort- 
schritte; die Anlage verschlang 
beachtliche Summen. Syn. : 
ansehnlich, anständig, bedeu- 
tend, bemerkenswert, beson- 
der..., beträchtlich, enorm, 
erheblich, gehörig, gewaltig 
(emotional), imposant, nen- 
nenswert, ordentlich (ugs.), 
stattlich. b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr, 
ziemlich: der Baum ist beacht- 
lich groß; ihr Guthaben auf der 
Bank ist im vergangenen Jahr 
beachtlich angewachsen. Syn.: 
außerordentlich, bemerkens- 
wert, enorm (ugs.), erstaunlich, 
unbeschreiblich, ungeheuer, 
ungemein, unglaublich (ugs.), 
unübersehbar, unwahrschein- 
lich (ugs.). 

Belachltung [ba 'laxtun], die; -: 
das Beachten: die Beachtung der 
Verkehrszeichen; jmdm., einer 
Sache Beachtung schenken 
(jmdn., etwas beachten); etwas 
verdient Beachtung (etwas ist so 
interessant oder wichtig, dass 
man sich damit beschäftigen o.Ä. 
sollte). 

Belamlter [bə'lamte], der Beamte/ 
ein Beamter; des/eines Beam- 


180 


ten, die Beamten/zwei Beamte, 
Belamltin [bə'lamtın], die; -, 
-nen: 
Person, die im öffentlichen Dienst 
(bei Bund, Land, Gemeinde u. Ä.) 
oder im Dienst einer Körper- 
schaft des öffentlichen Rechts 
steht und ein bestimmtes Rechts- 
verhältnis ihrem Dienstherrn 
gegenüber hat: die höheren 
Beamten; ihm als Beamten/(sel- 
tener) Beamtem; die Meinung 
anderer Beamter/der anderen 
Beamten. Zus.: Finanzbeamter, 
Finanzbeamtin, Polizeibeamter, 
Polizeibeamtin. 

belängsltilgend [bs'leystignt] 
<Adj.): 
Angst hervorrufend, einflößend: 
ein beängstigender Anblick; der 
Zustand des Kranken ist 
beängstigend. Syn.: bedenklich, 
bedrohlich. 

belan|sprulchen [ba’lan[pruxn] 
<tr.; hat): 
a) Anspruch erheben (auf etwas): 
das gleiche Recht beanspru- 
chen; sie will seine Hilfe nicht 
weiter beanspruchen (in 
Anspruch nehmen). Syn.: sich 
ausbedingen (geh.), sich ausbit- 
ten, bestehen auf, fordern, gel- 
tend machen, pochen auf, rekla- 
mieren, verlangen, sich vorbe- 
halten, wollen. b) /jmds. Kräfte] 
erfordern, nötig haben, großen 
Anforderungen aussetzen: die 
Arbeit beansprucht ihn ganz; 
die Maschine wurde zu stark 
beansprucht (belastet); viel 
Raum, Zeit beanspruchen 
(brauchen, benötigen). Syn.: 
absorbieren, belasten, benöti- 
gen, brauchen, einnehmen, in 
Beschlag halten, in Beschlag 
nehmen, mit Beschlag belegen, 
strapazieren. 

belan|stan|den [b>’lanftandn] <tr.; 
hat): 
als mangelhaft, als nicht 
annehmbar bezeichnen [und 
zurückweisen, nicht akzeptieren]: 
an jmds. Arbeit nichts zu bean- 
standen haben; eine Rechnung 
beanstanden; er beanstandete 
die Qualität der gelieferten 
Ware. Syn.: bemängeln, klagen 
über, kritisieren, meckern über 
(ugs. abwertend), missbilligen, 
monieren, motzen über (ugs.), 
nörgeln an (abwertend), rekla- 
mieren, rügen, sich beklagen 


über, sich beschweren über, 
tadeln. 
belanltralgen [bə'lantra:gņ] (tr.; 
hat): 
[durch Antrag] die Gewährung 
von etwas, die [Beschließung 
und] Durchführung von etwas 
verlangen: ein Stipendium bean- 
tragen; die Staatsanwältin bean- 
tragte die Bestrafung des Schul- 
digen. Syn.: anfordern, bitten 
um, erbitten (geh.), ersuchen 
um, fordern. 
bejantlworlten [bə'lantvərtņ 
hat): 
a) (auf etwas) eine mündliche, 
schriftliche Antwort geben: eine 
Frage, einen Brief ausführlich, 
kurz beantworten; sie beant- 
wortet täglich zahlreiche Anfra- 
gen, die per E-Mail eingehen. 
Syn.: antworten auf, erledigen, 
reagieren auf. b) aufetwas in 
einer bestimmten Weise reagie- 
ren: er beantwortete die Ohr- 
feige mit einem Kinnhaken. 
belarlbeilten [b>'larbaitn] <tr.; 
hat): 
1.a) unter bestimmten Gesichts- 
punkten [neu] gestalten, in 
bestimmter Weise behandeln; an 
etwas arbeiten: die Erde [mit 
dem Pflug] bearbeiten; der Stein 
wurde [mit Hammer und Mei- 
ßel] bearbeitet; ein Thema bear- 
beiten; er hat das Hörspiel für 
die Bühne bearbeitet. Syn.: auf- 
bereiten, verarbeiten. b) sich als 
entsprechende Instanz mit etwas 
prüfend, erforschend beschäfti- 
gen [und darüber befinden]: 
einen Antrag bearbeiten; sie 
bearbeitet wohl gerade einen 
Kriminalfall. 
2. (ugs.) eindringlich auf jmdn. 
einreden, auf jmdn. einwirken, 
um ihn zu überzeugen, um ihn 
für etwas zu gewinnen: die 
Bevölkerung wurde ständig von 
Rundfunk und Presse in dieser 
Richtung bearbeitet; man bear- 
beitete ihn so lange, bis er die 
Information preisgab. Syn.: 
beeinflussen, drängen, nötigen. 
bejauflsichltilgen [b>’laufzigtign] 
<tr.; hat): 
Aufsicht führen (über jmdn., 
etwas): die Kinder, eine Klasse 
beaufsichtigen; der Chef beauf- 
sichtigte argwöhnisch die 
Arbeit seiner Angestellten. Syn.: 
achten auf, achtgeben auf, auf- 
passen auf, bewachen, hüten, 


tr; 


sehen nach, sich kümmern um, 
überwachen. 

belaufltralgen [ba'lauftra:gn] (tr.; 
hat): 

(jmdm.) einen Auftrag geben; 
(jmdm.) auftragen, etwas zu 
tun: jmdn. [dienstlich] mit 
einer Arbeit beauftragen; man 
hat sie beauftragt, die Konfe- 
renz vorzubereiten. Syn.: 
anhalten, anweisen, befassen, 
ermächtigen, heißen, veranlas- 
sen. 

belbaulen [bə'bauən] (tr.; hat): 

1. Gebäude, Häuser (auf einem 
Gelände) bauen: Grundstücke, 
ein Gebiet [neu] bebauen. 

2. (Land) bearbeiten und für 
den Anbau nutzen: die Felder, 
Äcker bebauen. Syn.: bestellen, 
kultivieren. 

belben ['be:bn] (itr.; hat): 

1. erschüttert werden: die Erde, 
das Haus bebte. Syn.: vibrie- 
ren, zittern. 

2. (geh.) zittern: sie bebte vor 
Angst, Kälte. Syn.: vibrieren, 
zucken. 

belbilldern [ba'bılden] <tr.; hat): 
mit Bildern versehen: ein Kin- 
derbuch bebildern; bunt bebil- 
derte Zeitschriften. Syn.: illus- 
trieren. 

Belcher ['beçe], der; -s, -: 
höheres, etwa zylinderförmiges 
[Trink]gefäß: Flüssigkeit in 
einen Becher gießen; einen 
Becher Milch trinken. Zus.: 
Joghurtbecher, Milchbecher, 
Pappbecher, Trinkbecher, 
Zahnputzbecher. 

beichern ['begen] (itr.; hat) (ugs. 
scherzh.): 
ausgiebig alkoholische Getränke 
trinken: sie becherten bis in 
den frühen Morgen. Syn.: 
einen heben (ugs.), einen zwit- 
schern (ugs.), saufen (derb), 
zechen. 

Belcken ['bekn], das; -s, -: 

1.a) [großes] flaches, schüssel- 
förmiges Gefäß: ich muss noch 
das Becken (das Waschbecken) 
sauber machen. Zus.: Toilet- 
tenbecken, Waschbecken, 
Weihwasserbecken. b) (z. B. 
gemauerte) Anlage für Wasser 
usw.: das Becken des Spring- 
brunnens; das Schwimmbad 
hat mehrere Becken. Syn.: Bas- 
sin. Zus.: Auffangbecken, 
Schwimmbecken, Speicherbe- 
cken, Staubecken. 


2. aus Knochen gebildeter Ring, 
der den unteren Teil des Rumpfes 
mit den Beinen verbindet: ein 
breites, schmales, gebärfreudi- 
ges Becken haben; mit dem 
Becken kreisen. 
3. aus zwei tellerförmigen Schei- 
ben aus Metall bestehendes, 
meist zum Schlagzeug gehören- 
des Musikinstrument: die Becken 
schlagen. 

beldacht [ba'daxt]: 
in der Wendung auf etwas (Akk.) 
bedacht sein: sorgfältig auf 
etwas achten, an etwas denken: 
sie war stets aufihr Äußeres, 
ihren guten Ruf bedacht. Syn.: 
auf etwas achtgeben, auf etwas 
aufpassen, auf etwas halten, 
etwas beachten, etwas bedenken, 
etwas berücksichtigen, für etwas 
sorgen, sich etwas angelegen sein 
lassen (geh.), sich um etwas 
bemühen, sich um etwas küm- 
mern, um etwas bemüht sein, 
um etwas besorgt sein. 

Beldacht [ba'daxt]: 
in der Wendung mit Bedacht: 
mit, aufgrund einer bestimmten 
Überlegung: sie hat dieses 
Geschenk mit Bedacht ausge- 
wählt. Syn.: besonnen, bewusst, 
überlegt. 

beldächltig [bə'deçtıç] (Adj.): 
langsam, ohne jede Hast und 
dabei meist besonnen, vorsichtig 
und sorgfältig: bedächtig prüfte 
er die Papiere; sie beruhigte das 
Kind mit bedächtigen Worten 
und Bewegungen. Syn.: mit 
Besonnenheit, mit Ruhe, mit 
Überlegung, ruhig, seelenruhig, 
überlegt, umsichtig. 

bejdan|ken [bə'dankn] (+ sich): 
(jmdm.) seinen Dank ausspre- 
chen: sich herzlich bei jmdm. 
bedanken; er bedankte sich für 
die Einladung. Syn.: Dank 
sagen, Danke sagen, danken, 
seine Dankbarkeit zum Aus- 
druck bringen. 

Bedarf [bə'darf], der; -[e]s, 

Fachspr.:) -e: 

das in einer bestimmten Lage 

Benötigte, Gewünschte; Nach- 

frage nach etwas: es besteht 

Bedarf an Lebensmitteln; bei 

Bedarf kommt sie sofort; wir 

erhalten ein Taschengeld für 

den persönlichen Bedarf; mein 

Bedarf ist gedeckt (ich habe 

genug). Syn.: Bedürfnis. Zus. : 

Energiebedarf. 


beauftragen - bedenken 


beldaulerllich [ba'dauelic] (Adj.): 
zu bedauern: ein bedauerlicher 
Vorfall, Irrtum; das ist sehr 
bedauerlich. Syn.: betrüblich, 
ein Jammer (ugs.), schade, 
traurig. 

be|daujern [ba'dauen] <tr.; hat): 
a) (mit jmdm.) Mitgefühl empfin- 
den; (jmdm. gegenüber) sein Mit- 
gefühl äußern: er bedauerte sie 
wegen ihres Misserfolgs; diese 
armen Menschen sind zu 
bedauern. Syn.: bemitleiden, 
mitfühlen mit. b) ausdrücken, 
dass einem etwas leidtut: er 
bedauerte den Vorfall sehr, auf- 
richtig, von Herzen; ich 
bedauere, dass ich euch nicht 
mehr gesehen habe. Syn.: bekla- 
gen, bereuen. 

Beldaulern [ba’dauen], das; -s: 
1. mitfühlende Anteilnahme; 
Mitgefühl: ich spreche Ihnen 
mein Bedauern aus. 
2. Traurigkeit: zu meinem gro- 
ßen Bedauern kann ich heute 
nicht kommen. 

beldaulerns|wert [ba'dauens- 

ve:et] (Adj.): 

wert, bedauert (a) zu werden: 

bedauernswerte Menschen; in 

ihrem Unglück sind sie wirk- 

lich bedauernswert. 

beldelcken [ba’dekn] <tr.; hat): 

etwas über jmdn., etwas decken: 

sie bedeckte das Kind mit 

ihrem Mantel. Syn.: verdecken, 

zudecken. 

bedeckt [bə'dekt] (Adj.): 

von Wolken überzogen: der 

Himmel ist bedeckt. Syn.: 

bewölkt, dicht bewölkt. 

belden|ken [bs'deykn], bedachte, 
bedacht: 
1.a) (tr.; hat) etwas im Hinblick 
auf ein Tun in seine Überlegun- 
gen einbeziehen: das hatte er 
nicht bedacht; sie gab uns zu 
bedenken, dass die Zeit knapp 
wird. Syn.: berücksichtigen, 
sich durch den Kopf gehen las- 
sen, "überlegen. b) (+ sich) 
(veraltend) [vor einer Entschei- 
dung] mit sich zurate gehen, 
sich kurz besinnen: er bedachte 
sich nicht lange und nahm ein 
Stück Kuchen. Syn.: nachden- 
ken, sich Gedanken machen, 
sinnieren, "überlegen. 
2.(tr.; hat) (geh.) (jmdm. etwas) 
schenken: zu Weihnachten wer- 
den wir immer mit einem Buch 
bedacht. Syn.: beschenken. 
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bede 


Bede 


Bedenken - bedienen 


Belden|ken [bs'deykn], das; -s, -: 
(als Folge von Überlegungen) Vor- 
behalt, Zweifel, Befürchtung hin- 
sichtlich eines Tuns: seine 
Bedenken äußern; ein Bedenken 
gegen etwas vorbringen. 

beldeniken|los [ba'deyknlo:s] 
(Adj.): 

a) ohne Hemmungen, ohne Skru- 
pel: die bedenkenlose Ausbeu- 
tung der Energieressourcen; er 
gibt sein Geld bedenkenlos aus. 
Syn.: gewissenlos, hemmungs- 
los, rücksichtslos, skrupellos 
(abwertend), ungeniert. b) ohne 
Bedenken haben zu müssen: den 
Vertrag kannst du bedenkenlos 
unterschreiben. 

beldenkllich [bə'denklıç] (Adj.): 

1. Bedenken hervorrufend, 
besorgniserregend: in einer 
bedenklichen Lage sein; das 
Feuer kam bedenklich nah 
heran. Syn.: beängstigend, 
bedrohlich, fragwürdig, gefähr- 
lich, kritisch, problematisch, 
zweifelhaft. 

2. Besorgnis ausdrückend: er 
wiegte, schüttelte bedenklich 
den Kopf. 

beldeulten [ba'doytn], bedeutete, 
bedeutet: = 
1. (itr.; hat) eine bestimmte 
Bedeutung haben: ich weiß 
nicht, was dieses Wort bedeuten 
soll. Syn.: ausdrücken, aussa- 
gen, besagen, heißen, repräsen- 
tieren, sagen. 

2. (itr.; hat) wichtig sein, einen 
bestimmten Wert haben (für 
Jmdn.): meine Kinder bedeuten 
mir viel; materielle Dinge 
bedeuteten ihm nichts. Syn.: 
ausmachen. 
3. <tr.; hat) (geh.) zu verstehen 
geben: er bedeutete ihr zu 
schweigen; man bedeutete ihm, 
er könne jetzt hereinkommen. 
Syn.: andeuten, signalisieren. 
beldeultend [ba’doytnt] (Adj.): 
a) in seiner Art herausragend 
(über Gleichartiges) und Beach- 
tung, Anerkennung verdienend: 
ein bedeutendes Werk, Ereignis; 
sie besitzt ein bedeutendes Ver- 
mögen; der Mann ist nicht sehr 
bedeutend. Syn.: beachtlich, 
bemerkenswert, gewichtig, 
1 groß, relevant, schwerwiegend, 
wesentlich, wichtig, zentral. 
b) (verstärkend bei Verben und 
vor dem Komparativ) sehr, viel: 
seine Schmerzen haben bedeu- 
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tend zugenommen; der neue 
Turm ist bedeutend höher als 
der alte. Syn.: beträchtlich, 
erheblich, in erheblichem Maße, 
um einiges, weit, wesentlich. 


Das Adjektiv bedeutend drückt 
aus, dass jemand oder etwas be- 
sonders beachtenswert, wichtig ist. 
Im Unterschied zu »bedeutsam« 
wird in Bezug auf »bedeutend« 
meist nicht gesagt, in welcher 
Hinsicht die so bezeichnete Per- 
son oder Sache als besonders be- 
achtenswert gilt: 


- Der Speyrer Dom ist ein bedeu- 
tendes Bauwerk der romani- 
schen Kunst. 

- Die Frage nach Schuld und Un- 
schuld spielt in diesem Roman 
eine bedeutende Rolle. 


Adverbial wird bedeutend in ver- 
stärkender Funktion verwendet; 
es lässt sich meist durch »viel« 
oder »sehr« ersetzen: 


- Diesen Hut finde ich schon be- 
deutend besser. 

- Er hat sich in der letzten Zeit 
bedeutend verbessert. 


Mit dem Adjektiv bedeutsam wer- 
den dagegen Vorgänge oder Ereig- 
nisse näher bezeichnet, die für et- 
was (meist im Kontext Genann- 
tes) von besonderer Bedeutung 
sind, die auf etwas oder jemanden 
eine besondere Wirkung haben: 


- Wie bedeutsam die Liebe zu sei- 
ner Schwester für sein literari- 
sches Werk war, zeigen seine 
Tagebücher. 


bedeutsam [ba'doytza:m] (Adj.): 
a) wichtig für etwas, besondere 
Bedeutung für etwas habend: 
eine bedeutsame Entdeckung. 
Syn.: bedeutungsvoll, von 
Bedeutung, wichtig. b) vielsa- 
‚gend; wissend: sie lächelte ihm 
bedeutsam zu. Syn.: bedeu- 
tungsvoll. 

bedeutsam /bedeutend: 
s. Kasten bedeutend/bedeut- 
sam. 

Beldeultung [ba'doytun], die; -, 
en: 
1. Inhalt, Sinn eines Zeichens, 
eines Wortes: das Wort hat meh- 
rere Bedeutungen; die eigentli- 


che Bedeutung der Geschichte 


hatten sie nicht verstanden. 
Syn.: "Gehalt. Zus.: Wortbedeu- 
tung. 
2. (ohne Plural) Wichtigkeit, 
Wert in einem bestimmten 
Zusammenhang, für eine 
bestimmte Angelegenheit: etwas 
hat große, besondere, politische, 
keine Bedeutung; das ist nicht 
von Bedeutung (nicht wichtig); 
die Bedeutung herunterspielen. 
Syn.: Belang, Gewicht. 

beldeultungsllos [ba’daytunslo:s] 
Adj.): 
nicht wichtig; ohne besondere 
Bedeutung: eine bedeutungslose 
Minderheit. Syn.: unwesentlich, 
unwichtig. 

beldeultungslvoll [bə'dəytvysfəl] 
<Adj.): 
a) voll Bedeutung; wichtig: ein 
bedeutungsvoller Tag. Syn.: 
bedeutend, bedeutsam, denk- 
würdig, 'groß. b) vielsagend; 
bedeutsam (b): er warf ihr einen 
bedeutungsvollen Blick zu; 
jmdn. bedeutungsvoll ansehen. 

beldie|nen [bə'di:nən]: 
1.a) (tr.; hat) sich (bes. als Ver- 
käufer, Servicemitarbeiter o. Ä.) 
jmds. annehmen, ihm behilflich 
sein: seine Gäste, die Kunden 
bedienen; (auch itr.) welcher 
Kellner bedient (serviert) hier?; 
sie bedient im Cafe Beyer; ich 
bin bedient! (ugs.; ich habe 
genug, mir reicht es!). Syn.: 
abfertigen, servieren, sorgen 
für, versorgen. b) (+ sich) sich 
etwas von etwas Angebotenem 
nehmen: bitte, bedienen Sie 
sich (höfliche Aufforderung). 
Syn.: zugreifen. 
2. (tr.; hat) darauf achten und 
bewirken, dass etwas (eine tech- 
nische Anlage o.Ä.) richtig funk- 
tioniert, in Gang ist und bleibt: 
eine Maschine bedienen; er hat 
früher den Fahrstuhl in der 
Firma bedient. Syn.: betätigen, 
führen, handhaben, steuern. 
3.(+ sich; mit Gen.) (geh.) etwas 
(als Mittel) für etwas (was man 
bezweckt, beabsichtigt) verwen- 
den: er bediente sich eines Ver- 
gleichs. Syn.: anwenden, benut- 
zen (bes. nordd.), benützen 
(bes. südd.), einsetzen, gebrau- 
chen, nutzen (bes. nordd.), nüt- 
zen (bes. südd.). 
4. <tr.; hat) (beim Kartenspiel) 
eine Karte der bereits ausgespiel- 
ten Farbe spielen: du musst Herz 


bedienen; (auch itr.) er hat nicht 
bedient. 

Beldiensitelte [ba'di:nstata], die/ 
eine Bedienstete; der/einer 
Bediensteten, die Bediensteten/ 
zwei Bedienstete (Amtsspr.): 
weibliche Person, die im öffentli- 
chen Dienst beschäftigt ist: sie ist 
eine Bedienstete der Mannhei- 
mer Justizvollzugsanstalt. 

Beldiensitelter [bə'di:nstəte], der 
Bedienstete/ein Bediensteter; 
des/eines Bediensteten, die 
Bediensteten/zwei Bedienstete 
(Amtsspr.): 

Person, die im öffentlichen Dienst 
angestellt ist: er ist Bediensteter 
der Stadtverwaltung. 

Beldielnung [ba'di:nuy], die; -, -en: 
1.a) ohne Plural) das Bedie- 
nen (1a): die Bedienung erfolgte 
prompt; ein Restaurant mit 
Bedienung. Syn.: Dienst, Kun- 
dendienst, Service. Zus.: 
Selbstbedienung. b) das Bedie- 
nen (2) (eines Geräts, einer 
Maschine): die Bedienung dieser 
Maschine ist nicht schwer. Syn.: 
Führung, Steuerung. Zus.: Fern- 
bedienung. 

2. Person, die bedient: die Bedie- 
nung ließ lange auf sich warten. 
Syn.: Kellner, Kellnerin, Ober, 
Servierer, Serviererin. 
beldin|gen [ba'dınan]: 
1. <tr.; hat) die Ursache (für 
etwas) sein; zur Folge haben: das 
eine bedingt das andere; (häufig 
im 2. Partizip) die schlechte 
Ernte ist durch das ungünstige 
Wetter bedingt (wurde durch 
das ungünstige Wetter hervorge- 
rufen). Syn.: auslösen, bewirken, 
erzeugen, heraufbeschwören, 
herbeiführen, machen, nach 
sich ziehen, provozieren, verur- 
sachen, zeitigen (geh.). 
2. (itr.; hat) (selten) vorausset- 
zen: die Aufgabe bedingt Fleiß 
und Können. Syn.: beanspru- 
chen, bedürfen (geh.), erfordern, 
kosten, verlangen. 

beldingt [ba'dıyt] <Adj.): 
nur unter bestimmten Vorausset- 
zungen geltend: eine bedingte 
Anerkennung, Zusage; die Aus- 
sage war nur bedingt richtig. 
Syn.: beschränkt, einge- 
schränkt, mit Einschränkung, 
mit Vorbehalt, relativ. 

-beldingt [badıyt] <adjektivisches 
Suffixoid): 


durch das im Basiswort 


Genannte verursacht, davon her- 
rührend, darin begründet: alters- 
bedingt; angstbedingt; berufs- 
bedingt; gefühlsbedingt; krank- 
heitsbedingt; saisonbedingt; 
teuerungsbedingt; umweltbe- 
dingt; verletzungsbedingt; wit- 
terungsbedingt; zeitbedingt; 
zufallsbedingt. 

Beldin/gung [ba’dıyuy], die; -, -en 
1. etwas, was gefordert wird und 
von dessen Erfüllung etwas ande- 
res abhängig gemacht wird: der 
Vertrag enthält einige ungüns- 
tige Bedingungen; eine Bedin- 
gung stellen; ich komme nur 
unter der Bedingung, dass du 
mich später nach Hause bringst. 
Syn.: Auflage, Kondition, Vor- 
aussetzung, Vorbehalt. Zus.: 
Aufnahmebedingung, Lieferbe- 

dingung, Teilnahmebedingung, 

Zahlungsbedingung, Zulas- 

sungsbedingung. 

2. (Plural) gegebene Umstände: 

die klimatischen Bedingungen. 

Syn.: Gegebenheiten, Verhält- 

nisse, Voraussetzungen. Zus.: 

Anbaubedingungen, Arbeitsbe- 

dingungen, Entwicklungsbedin- 

gungen, Existenzbedingungen, 

Lebensbedingungen, Umweltbe- 

dingungen, Wachstumsbedin- 

gungen, Wettkampfbedingun- 
gen, Witterungsbedingungen. 
beldin|gungs|los [bs’dıyugslo:s] 

Adj.): 

ohne Einschränkung: bedin- 

gungsloses Vertrauen; der Sol- 
dat gehorchte bedingungslos. 

Syn.: auf Gedeih und Verderb, 

ohne Vorbedingung, ohne Vor- 

behalt, rückhaltlos, "un bedingt, 

uneingeschränkt. 

beldränigen [ba'dreyan] (tr.; hat): 
a) hartnäckig (zu einem bestimm- 
ten Handeln) zu bewegen suchen: 
jmdn. mit Forderungen, Fragen 
bedrängen. Syn.: behelligen, 
belästigen, nerven (ugs.), peini- 
gen (geh.), piesacken (ugs.), pla- 
gen, zusetzen. b) in quälender 
Weise belasten: Gedanken, Sor- 
gen bedrängen ihn; sie wurde 
von Albträumen bedrängt. Syn. : 
bedrücken, nicht in Ruhe lassen, 
peinigen (geh.), plagen, verfol- 
gen, zusetzen. 

beldrolhen [ba'dro:an] (tr.; hat): 

a) (jmdm.) mit Anwendung von 
Gewalt drohen: er bedrohte sie 
mit dem Messer. Syn.: terrori- 
sieren, unter Druck setzen. 


Bedienstete - Bedürfnis 


b) gefährlich sein (für etwas): 
eine Seuche, das Hochwasser 
bedroht die Stadt. Syn.: gefähr- 
den. 

beldrohllich [ba'dro:lic] (Adj.): 
Unheil, Gefahr befürchten las- 
send: eine bedrohliche Situa- 
tion; die Wolken sehen bedroh- 
lich aus; das Auto kam bedroh- 
lich nah. Syn.: bedenklich, 
brenzlig, ernst, fatal, gefährlich, 
kritisch, ominös, schlimm, 
tückisch, übel, unheilvoll. 

drolhung [ba'dro:vn], die; -, 

-en: 

1. das Bedrohen: eine Bedrohung 

mit dem Messer. 

2. Gefährdung: eine Bedrohung 

es Friedens/für den Frieden; 

ie Bedrohung der Demokratie 

urch Gewalt von rechts; Aids 

tellt eine massive Bedrohung 

ar. Syn.: Gefahr, Risiko. 

be|drülcken [ba’drykn] (tr.; hat): 
seelisch belasten, traurig 
machen: sie wirkte ernst und 
bedrückt. Syn.: bekümmern, 
betrüben, beunruhigen, drü- 
cken, zusetzen. 

beldrülckend [ba’dryknt] (Adj.): 
ein Gefühl der Bedrückung her- 
vorrufend: eine bedrückende 
Stille. Syn.: belastend, betrüb- 
lich, demoralisierend, deprimie- 
rend, entmutigend, lähmend, 
schwer. 

beldrückt [bə'drykt] (Adj.): 
traurig, deprimiert: er saß 
bedrückt in einer Ecke. Syn.: 
beklommen, bekümmert, 
besorgt, gedrückt, niederge- 
schlagen, unglücklich. 

beldür|fen [bə'dyrfn], bedarf, 
bedurfte, bedurft (itr.; hat; mit 
Gen.) (geh.): 
(etwas) nötig haben, brauchen: 
sie bedurfte seines Rates nicht; 
das bedarf einer näheren Erklä- 
rung. 

Be|dürf|nis [bə'dyrfnıs], das; -ses, 
"se: 
1. Gefühl, jmds., einer Sache zu 
bedürfen: ein großes, dringendes 
Bedürfnis nach Ruhe haben. 
Syn.: Begier (geh.), Begierde, 
Sehnsucht, Verlangen, Wunsch. 
Zus.: Geltungsbedürfnis, Mittei- 
lungsbedürfnis, Ruhebedürfnis, 
Schlafbedürfnis, Schutzbedürf- 
nis. 
2. (Plural) das, was man zum 
Leben braucht: materielle, luxu- 
riöse, geistige Bedürfnisse; das 


L] 
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Die Verben beeiden und (gehoben:) beeidigen werden 
ohne Bedeutungsunterschied im Sinne von unter Eid 
aussagen, eine Aussage, einen Tatbestand oder die 
Richtigkeit einer Behauptung durch Eid (vor Gericht, 
bei der Polizei) bekräftigen gebraucht. 


bedü 


bedürfnislos - befähigen 


- Der Zeuge sagte, er habe den Mann noch kurz vor 
dessen Tod gesehen und er wäre bereit, diese Aus- 


sage zu beeidigen/beeiden. 


Das Partizip Perfekt »beeidigt« wird darüber hinaus 
(vor allem in Verbindung mit bestimmten Berufsbe- 
zeichnungen) auch in der Bedeutung von vereidigen 


verwendet: 


- öffentlich beeidigter Übersetzer und Dolmetscher 


für die polnische Sprache 


Haus war auf die Bedürfnisse 
von Menschen mit Behinderung 
eingerichtet. 

be|dürf|nis|los [bə'dyrfnıslo:s] 
Adj.): 
ohne besondere Bedürfnisse oder 
Ansprüche: bedürfnislos sein, 
leben. Syn.: anspruchslos, 
bescheiden, einfach, genügsam, 
schlicht. 

bejdürfltig [bə'dyrftıç] (Adj.): 

1. [materielle] Hilfe nötig habend: 
einer bedürftigen Familie hel- 
fen; er ist nicht bedürftig. Syn.: 
arm, mittellos, Not leidend, 
unbemittelt. 

2. * jmds., einer Sache bedürf- 
tig sein (geh.): jmdn., etwas 
brauchen: sie ist der Ruhe, des 
Schutzes bedürftig. 

-beldürfltig [bə'dyrftıç] adjektivi- 
sches Suffixoid): 
das im Basiswort Genannte nötig 
habend, brauchend: behand- 
lungsbedürftig; erholungsbe- 
dürftig; harmoniebedürftig; 
hilfsbedürftig; kritikbedürftig; 
liebebedürftig; pflegebedürftig; 
reformbedürftig; reparaturbe- 
dürftig; ruhebedürftig; schutz- 
bedürftig; trostbedürftig; ver- 
besserungsbedürftig; wärmebe- 
dürftig. 

Beef|steak ['bi:fste:k], das; -s, -s: 
1. Steak vom Rind: ein Beefsteak 
in der Pfanne braten. 

2.* [deutsches] Beefsteak: Fri- 
kadelle. 

beleilden [bə'laidņ] (tr.; hat): 
durch einen Eid bekräftigen, 
beschwören: eine Aussage vor 
Gericht beeiden. Syn.: beeidigen 
(geh.). 

beeiden/beeidigen/vereidigen: 
s. Kasten. 
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kanzler. 


digt. 


beleildilgen [b>’laidıgn] (tr.; hat) 
(geh.): 
durch einen Eid bekräftigen; 
beschwören: sie mussten ihre 
Aussage vor Gericht beeidigen; 
beeidigte Zeugenaussagen. 
Syn.: beeiden. 

beleillen [bə'lailən] (+ sich): 
1. schnell machen: er muss sich 
[mit seiner Arbeit] sehr beeilen; 
bitte beeil dich, der Zug fährt 
gleich ab. Syn.: sich abhetzen, 
dalli machen (ugs.), sich dran- 
halten (ugs.), fix machen (ugs.), 
hetzen, keine Zeit verlieren, 
rasch machen (ugs.), sich sputen 
(veraltend, noch landsch.), 
Tempo machen (ugs.). 
2. bestrebt sein, mit etwas (z.B. 
einer Zustimmung) nicht zu 
zögern: sie beeilte sich, zu versi- 
chern, dass sie nichts dagegen 
habe. 

belein|drulcken [bs'laindrukn] (tr.; 
hat): 
starken Eindruck machen, nach- 
haltige Wirkung haben (auf 
jmdn.): das Gemälde, die Auf- 
führung beeindruckte alle; ihr 
selbstbewusstes Auftreten hatte 
ihn sehr beeindruckt. Syn.: 
bestechen, imponieren. 

belein|flus|sen [bs'lainflusn] <tr.; 
hat): 
(auf jmdn.) Einfluss ausüben: 
jmdn. [in seinem Denken] stark, 
maßgeblich beeinflussen; die 
neuesten Entwicklungen hatten 
die Entscheidung stark beein- 
flusst. Syn.: abfärben auf, anste- 
cken, bekehren, einwirken auf, 
infizieren, zureden. 

belein|trächltilgen [bə'- 
laintrectign] (tr.; hat): 
(auf jmdn., etwas) behindernd, 


Vereidigen (mit Akkusativ der Person!) bedeutet hin- 
gegen eine Person durch Eid verpflichten, an be- 
stimmte Verpflichtungen, Aufgaben binden. Beamte 
und Rekruten werden z.B. vereidigt: 


- Die Bundestagspräsidentin vereidigte den Bundes- 


- Die Rekruten wurden gestern in der Kaserne verei- 


hemmend einwirken: jmdn. in 
seiner Freiheit sehr beeinträch- 
tigen; die Allergien beeinträch- 
tigten ihr Wohlbefinden ganz 
erheblich. Syn.: behindern, 
beschneiden (geh.), beschrän- 
ken, einschränken, mindern, 
reduzieren, schmälern, stören, 
trüben. 
bejen|den [ba'lendn], beendete, 
beendet (tr.; hat): 
enden lassen, zum Abschluss 
bringen /Ggs. anfangen/: ein 
Gespräch, eine Beziehung, die 
Arbeit beenden. Syn.: abbre- 
chen, abschließen, beschließen, 
einstellen, entsagen (geh.), fal- 
len lassen, niederschlagen, 
schließen, über die Bühne brin- 
gen (ugs.), unter Dach und Fach 
bringen. 
belerldilgen [ba’le:edıgn] (tr.; hat): 
ins Grab legen; begraben: den 
Toten, Verstorbenen beerdigen. 
Syn.: beisetzen (geh.), bestat- 
ten, ins Grab legen (geh.), zu 
Grabe tragen (geh.), zur letzten 
Ruhe betten (geh. verhüllend). 
Belerldilgung [ba'le:edıgun)], die; -, 
-en: 
Begräbnis: zur Beerdigung 
gehen; an der Beerdigung nah- 
men viele Leute teil. Syn.: Bei- 
setzung (geh.), Bestattung. 
Beelre ['be:ra], die; -, -n: 
kleine, runde oder längliche 
Frucht mit mehreren Samenker- 
nen: Beeren pflücken, sammeln. 
Beet [be:t], das; -[e]s, -e: 
kleineres abgegrenztes [bepflanz- 
tes] Stück Land in einem Garten, 
einer Anlage o. Ä.: Beete anle- 
gen; ein Beet umgraben, jäten. 
Syn.: Rabatte, Rondell. 
belfälhilgen [bə'fe:1gņ] <tr.; hat): 


die Voraussetzung, Grundlage (zu 
etwas) schaffen; in die Lage ver- 
setzen (etwas zu tun): Fleiß und 
Verstand befähigen Menschen 
zu großen Leistungen. Syn.: 
fähig machen, in den Stand ver- 
setzen. 

Belfälhilgung [ba’fe:ıgun], die; -, 
-en: 
das Befähigtsein: sie hat eine 
besondere, die beste Befähigung 
zu diesem Beruf. Syn.: Anlage, 
Begabung, Fähigkeit, Gabe, 
Talent, Veranlagung. 

belfahlren [bə'fa:rən], befährt, 
befuhr, befahren <tr.; hat): 
fahren (auf etwas); als Fahrweg 
benutzen: einen Fluss mit dem 
Schiff befahren; die Meere 
befahren; eine viel befahrene 
Autobahn. Syn.: bereisen, 
?durchfahren, durchqueren, 
durchstreifen. 

Beifall [ba fal], der; -[e]s: 
das Befallenwerden, Befallensein 
von Krankheiten oder Schädlin- 
gen (besonders bei Pflanzen): 
etwas gegen den Befall von Boh- 
nen mit Blattläusen unterneh- 
men. Zus.: Blattlausbefall, Pilz- 
befall, Schädlingsbefall, Viren- 
befall. 

belfalllen [bə'falən], befällt, befiel, 
befallen (tr.; hat): 
a) plötzlich erfassen, ergreifen: 
Angst, Traurigkeit befiel mich. 
Syn.: ankommen (geh.), anwan- 
deln (geh.), beschleichen, erfül- 
len, überfallen, überkommen, 
übermannen, überwältigen. 
b) (als Krankheit, Plage o. Ä.) 
überkommen: eine furchtbare 
Krankheit befiel ihn; Läuse 
haben den Strauch befallen; ein 
von Pilzen befallener Baum. 

belfanlgen [ba’fayon] (Adj.): 
1. in Verlegenheit, Verwirrung 
gebracht und daher gehemmt: in 
Gesellschaft ist er immer sehr 
befangen. Syn.: ängstlich, 
beklommen, ’betreten, einge- 
schüchtert, scheu, schüchtern, 
unsicher, verängstigt, ’verlegen. 
2. (bes. Rechtsspr.) parteiisch; 
nicht objektiv: einen Richter für 
befangen erklären. 
3. * in etwas (Dat.) befangen 
sein (geh.): von etwas stark 
bestimmt, gefangen sein: sie ist 
in einem fürchterlichen Irrtum 
befangen. 

Belfan|genlheit [bə'fanənhait], 
die; -: 


1. das Befangensein; Gehemmt- 
sein; Verlegenheit: wegen seiner 
Befangenheit begann er eine 
Verhaltenstherapie. Syn. : 
Ängstlichkeit, Scheu, Verlegen- 
heit. 
2. (bes. Rechtsspr.) das Partei- 
ischsein; fehlende Objektivität: 
die Richterin wurde wegen 
Befangenheit abgelehnt. 
beļfas|sen [bə'fasn]: 
1. <+ sich) sich (mit jmdm., 
etwas) auseinandersetzen, 
beschäftigen: sie befasst sich 
intensiv mit ihren Schülerinnen 
und Schülern; mit diesem Pro- 
blem, mit dieser Frage befasst er 
sich schon drei Jahre. Syn.: sich 
abgeben (ugs.), arbeiten an, sich 
aufhalten, behandeln, beschäf- 
tigt sein, eingehen auf, sich hin- 
geben, sich einlassen auf, sich 
hineinknien in (ugs.), sich wid- 
men. 
2. (tr.) (jmdn.) veranlassen, sich 
(mit einer Sache) auseinanderzu- 
setzen, zu beschäftigen: eine Son- 
derkommission mit einer 
besonderen Aufgabe befassen. 
Syn.: ansetzen auf, beauftragen, 
betrauen. 
bejfehlden [ba’fe:dn], befehdete, 
befehdet (tr.; hat) (geh.): 
bekämpfen: sie, ihre Pläne wur- 
den heftig befehdet; sich, einan- 
der befehden. Syn.: angehen 
gegen, ankämpfen gegen, anren- 
nen gegen, anstürmen gegen, 
bekriegen, entgegentreten, 
kämpfen gegen, torpedieren. 
Belfehl [bə'fe:1], der; -[e]s, -e: 
a) Anordnung, Aufforderung 
(eines Vorgesetzten), dass etwas 
Bestimmtes ausgeführt werden 
soll: einen Befehl geben; Befehle 
müssen befolgt werden. Syn.: 
Anweisung, Auftrag, Direktive 
(geh.), Gebot, Kommando, Wei- 
sung. Zus.: Dienstbefehl, Einbe- 
rufungsbefehl, Marschbefehl, 
Schießbefehl, Zahlungsbefehl. 
b) (EDV) Anweisung an den 
Computer: Befehle müssen mit 
der Entertaste bestätigt werden. 
belfehllen [bə'fe:lən], befiehlt, 
befahl, befohlen (tr.; hat): 
1. (jmdm.) einen Befehl geben: er 
befahl mir, mit ihm zu kommen; 
sie hat den Kindern befohlen, 
die Katze in Ruhe zu lassen. 
Syn.: anordnen, anweisen, auf- 
erlegen, auffordern, aufgeben, 
auftragen, diktieren, erlassen, 


Befähigung - befinden 


gebieten (geh.), verfügen, ver- 
hängen, verordnen, vorschrei- 
ben. 
2. (an einen bestimmten Ort) 
kommen lassen, beordern: er 
wurde zu seinem Vorgesetzten 
befohlen. Syn.: bestellen, bitten, 
einberufen, kommen lassen, 
zitieren. 

Belfehls|halber [b>’fe:Isha:be], der; 
8,-: 
Führer einer größeren militäri- 
schen Truppe. Syn.: Anführer, 
Chef, Kommandant, Komman- 
deur. 

beifesitilgen [ba’festıgn] (tr.; hat): 
1. (an etwas) festmachen: ein 
Schild an der Tür befestigen. 
Syn.: anbringen, anmachen 
(ugs.), fixieren, montieren. 
2.etwas so herrichten, dass es 
gegenüber einem Angriff, einer 
Beanspruchung standhalten 
kann: eine Straße, den Deich, 
die Stadt, Grenze befestigen. 

Belfesltilgung [b>’festigun)], die; -, 
-en: 
1.a) das Befestigen, Festmachen, 
Anbringen von etw.: die Befesti- 
gung des Regals an der Wand. 
b) das Ausbauen, Errichten mili- 
tärischer Verteidigungsanlagen: 
die Befestigung der Stadt anord- 
nen. 
2. der Befestigung dienende [Ver- 
teidigungs]anlage: eine mittelal- 
terliche Befestigung. Syn.: Boll- 
werk. Zus.: Grenzbefestigung, 
Uferbefestigung. 

beļfin|den [ba’'findn], befand, 
befunden: 
1.<+ sich) a) (an einem bestimm- 
ten Ort) sein, sich aufhalten: sich 
in einem Raum, auf der Straße 
befinden. Syn.: leben, !sein, ver- 
weilen (geh.), weilen (geh.), 
wohnen. b) (geh.) in einem 
bestimmten Zustand, in einer 
bestimmten Lage sein: sich in 
einer unangenehmen Lage, in 
schlechtem Zustand befinden; 
Sie befinden sich im Irrtum; wie 
befindet (fühlt) sich der 
Patient? Syn.: sich fühlen, 'sein. 
2.(geh.) a) (tr.; hat) halten, 
erachten (für etwas): etwas für 
richtig, als gut befinden. Syn.: 
ansehen als, beurteilen als, 
bewerten als, bezeichnen als, 
einschätzen als, werten als. 
b) (itr.) bestimmen, was (in Bezug 
aufjmdn. oder etwas) geschehen 
soll: über die Flüchtlinge, über 
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ihr Schicksal befindet jetzt ein 
anderer. Syn.: entscheiden, ver- 
fügen. 

Belfin|den [ba’'findn], das; -s: 
gesundheitlicher Zustand: wie ist 
Ihr Befinden heute?; sich nach 
jmds. Befinden erkundigen. 
Syn.: Gesundheit, Stimmung, 
Verfassung, Zustand. Zus.: All- 
gemeinbefinden. 

befinden / finden: 

s. Kasten Seite 379. 

belfindjlich [ba’fintlig] (Adj.): 
sich befindend: die im Keller 
befindliche Pumpe. 

Belfindjlich|keit [ba’fintlickait], 
die; -, -en: 
seelisch-geistige Verfassung, in 
der sich jemand, eine Gruppe 
befindet: der Film zeigt auf 
humoristische Weise die deut- 
sche Befindlichkeit in den 
1990er-Jahren. Syn.: Befinden, 
Verfassung. 

beifleilßilgen [b>’flaisıgn] (+ sich; 
mit Gen.) (geh.): 
sich eifrig (um etwas) bemühen: 
sich eines höflichen Beneh- 
mens, sich großer Zurückhal- 
tung befleißigen. 

beiflis|sen [ba'flısn] (Adj.) (geh.): 
sehr eifrig (mit dem Wunsch, 
anderen alles recht zu machen) 
um etwas bemüht: sie saß inmit- 
ten von beflissenen Schülern; er 
nahm dem Chef beflissen die 
Akten ab; er zeigte sich beflis- 
sen, ihre Gefühle nicht zu ver- 
letzen. Syn.: diensteifrig, eifrig. 
Zus.: bildungsbeflissen. 

beiflülgeln [bə'fly:gln] (tr.; hat) 
(geh.): 
beschwingt machen; Antrieb zu 
etwas geben: die Freude beflü- 
gelt seine Schritte; das Lob 
beflügelt ihn. Syn.: anregen, 
anreizen, anspornen, begeis- 
tern, ermutigen, motivieren. 

belfollgen [b>’folgn] (tr.; hat): 
handeln, sich richten (nach 
etwas): einen Befehl, eine Vor- 
schrift befolgen; wenn du klug 
bist, befolgst du meinen Rat. 
Syn.: beachten, beherzigen, ein- 
halten, folgen, sich fügen, 
gehorchen, hören auf, nachkom- 
men, sich halten an, sich unter- 
werfen. 

belför|dern [ba'foerden] (tr.; hat): 
1. von einem Ort an einen andern 
bringen: Reisende in Bussen 
befördern; immer mehr Güter 
sollen mit der Bahn befördert 
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werden. Syn.: fahren, schaffen, 
schleppen, tragen, transportie- 
ren, "überführen. 

2. in eine höhere Stellung aufrü- 
cken lassen: sie wurde [zur 
Abteilungsleiterin] befördert. 
Syn.: erheben. 

Belför|de|rung [ba'foerdarun], die; 
=en? 
1. das Befördern (1): die Beförde- 
rung von Gütern mit dem / per 
Schiff. Syn.: Transport, Über- 
führung. Zus.: Briefbeförde- 
rung, Gepäckbeförderung, Per- 
sonenbeförderung. 
2.das Aufrücken in eine höhere 
Stellung: die Beförderung zum 
Abteilungsleiter. Syn.: Aufstieg. 

beifralgen [ba'fra:gn] (tr.; hat): 
Fragen richten (an jmdn.): der 
Staatsanwalt hatte die Zeugin 
eingehend befragt. Syn.: ausfra- 
gen, ausquetschen (ugs.), fra- 
gen, interviewen, konsultieren, 
sich erkundigen bei, sich infor- 
mieren bei, sich unterrichten 
bei, verhören. 

beifreilen [bə'fraiən] (tr.; hat): 
a) frei machen, die Freiheit geben: 
Gefangene befreien; sie hat sich 
[selbst] aus der Unterdrückung 
befreit. Syn.: bergen, erretten, 
herausholen, retten. b) erreichen, 
bewirken, dass jmd., etwas frei 
von einem Übel o.Ä. ist: er hat sie 
von ihrer Krankheit befreit. 
Syn.: entbinden, entledigen 
(geh.), freisprechen. c) (von 
etwas) freistellen: die Schülerin- 
nen und Schüler wurden vom 
Unterricht befreit. Syn.: beur- 
lauben, entbinden, entheben, 
entledigen (geh.), zurückstellen. 

beifrem|den [ba'fremdn], befrem- 
dete, befremdet (tr.; hat): 
eigenartig und in gewisser Weise 
unangenehm anmuten: sein Ver- 
halten befremdete mich. Syn.: 
unangenehm berühren, verwun- 
dern, wundern. 

belfreun|den [ba'froyndn], 
befreundete, befreundet 
(+ sich): 
eine Freundschaft beginnen: die 
Kinder befreundeten sich 
schnell. Syn.: sich anfreunden, 
Freunde werden. 

beifrieldilgen [ba'fri:dıgn] (tr.; 
hat): 

(jmds. Verlangen, Erwartung) 
erfüllen: jmds. Wünsche, Forde- 
rungen befriedigen; das Haus- 
frauendasein befriedigte sie 


nicht. Syn.: entsprechen, stillen 
(2), zufriedenstellen. 
belfrieldilgend [bə'fri:dīgņt] (Adj.): 
a) den Erwartungen weitgehend 
entsprechend: wir fanden schnell 
eine [für alle] befriedigende 
Lösung. Syn.: akzeptabel, pas- 
sabel, zufriedenstellend. b) der 
mittleren Schulnote entspre- 
chend: sie hatte im Test nur die 
Note 3 - befriedigend. 
beļfruch|ten [ba'fruxtn], befruch- 
tete, befruchtet (tr.; hat): 
1. die Befruchtung vollziehen: 
Insekten befruchteten die Blü- 
ten; immer mehr Frauen lassen 
sich künstlich befruchten. 
2: geh.) wertvolle, wesentliche 
Anregungen geben: seine Ideen 
befruchteten die gesamte For- 
schung. Syn.: anregen, inspirie- 
ren. 

Belfruchltung [ba fruxtun)], die; -, 

-en: 

Vereinigung von männlicher und 

weiblicher Keimzelle: künstliche 

Befruchtung, Syn.: Empfängnis. 

Belfug|nis [ba'fu:knıs], die; -, -se: 

Berechtigung (1): er hatte dazu 

keine Befugnis. Syn.: Erlaubnis, 

Genehmigung, Lizenz, Recht, 

Vollmacht. 

fugt [ba'fu:kt]: 
in der Wendung zu etwas 
befugt sein: zu etwas berechtigt 
sein: er ist [nicht] befugt, dies zu 
tun. Syn.: autorisiert sein zu, 
das Recht haben zu, die Erlaub- 
nis haben zu, die Genehmigung 
haben zu, die Vollmacht haben 
zu, dürfen. 

Belfund [bə'fønt], der; -[e]s, -e: 
nach Untersuchung festgestelltes 
Ergebnis: ein ärztlicher Befund. 
Syn.: Diagnose. Zus.: Laborbe- 
fund, Obduktionsbefund. 

bejfürchiten [ba'fyretn], befürch- 
tete, befürchtet (tr.; hat): 
(Unangenehmes) fürchten: es 
muss das Schlimmste befürch- 
tet werden. Syn.: ahnen, arg- 
wöhnen, kommen sehen. 

bejfür|worlten [ba'fy:evortn], 
befürwortete, befürwortet (tr.; 
hat): 
durch Empfehlung unterstützen, 
sich einsetzen (für etwas): einen 
Antrag befürworten; ich befür- 
worte die Schaffung von 
Arbeitsplätzen. Syn.: eintreten 
für, sich verwenden für. 

belgabt [bə'ga:pt] (Adj.): 


mit besonderen Anlagen, Fähig- 


b 
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keiten ausgestattet: ein [vielsei- 
tig, mäßig] begabter Schüler; sie 
ist künstlerisch begabt. Syn. : 
aufgeweckt, begnadet, fähig, 
genial, gescheit, intelligent, 
klug, patent (ugs.), scharfsinnig, 
schlau, talentiert, tüchtig, wach. 
Zus.: sprachbegabt. 

Belgalbung [ba'ga:bun], die; -, -en: 
natürliche Anlage, angeborene 
Befähigung zu bestimmten Leis- 
tungen: eine künstlerische, 
bemerkenswerte, große Bega- 
bung; sie hat eine besondere 
Begabung für den Umgang mit 
Menschen. Syn.: Fähigkeit, 
Gabe, Genialität, Genie, Intelli- 
genz, Klugheit, Scharfsinn, 
Talent, Veranlagung, Zus.: 
Sprachbegabung. 

belgatlten [ba'gatn], begattete, 
begattet: 
a)(+ sich) (meist von Tieren) sich 
geschlechtlich vereinigen: im Hof 
begatten sich zwei Katzen. Syn.: 
Geschlechtsverkehr haben, 
koitieren, sich paaren. b) (tr.; 
hat) (von männlichen Tieren, 
gelegentlich auch Menschen) die 
Paarung mit einem weiblichen 
Lebewesen der gleichen Art voll- 
ziehen [und es dabei befruchten]: 
der Vogel begattete das Weib- 
chen. Syn.: befruchten, decken, 
koitieren. 

be|gelben [ba'ge:bn], begibt, 
begab, begeben (+ sich) (geh.): 
1. gehen: sich an seinen Platz, 
nach Hause begeben; sie hatte 
sich auf eine längere Reise bege- 
ben; ich werde mich wegen die- 
ses Leidens in ärztliche Behand- 
lung begeben (mich ärztlich 
behandeln lassen). Syn.: sich 
"bewegen, eilen, fahren, wan- 
dern, ziehen. 

2. sich ereignen, sich zutragen: er 

erzählte, was sich begeben 
hatte. Syn.: ablaufen, eintreten, 
erfolgen, geschehen, kommen, 
passieren, stattfinden, vonstat- 
engehen, vor sich gehen, vorfal- 
en, vorgehen, vorkommen. 

3. (mit Gen.) auf etwas verzich- 

ten, sich um etwas bringen: sich 

eines Anspruchs, eines Vorteils 
begeben. Syn.: aufgeben, einbü- 
ßen, entsagen (geh.), fallen las- 
sen, kommen um, preisgeben, 
sich bringen um, verlieren, ver- 
ustig gehen, verzichten auf. 

Belgelbenlheit [ba'ge:bnhait], die; 
-, -en (geh.): 


Ereignis: eine seltsame, heitere, 
wahre Begebenheit erzählen. 
Syn.: Episode, Geschehen, Vor- 
fall, Vorgang, Vorkommnis, 
Zwischenfall. 

belgeg|nen [bə'ge:gnən], begeg- 
nete, begegnet (itr.; ist): 
1.a) zufällig (mit jmdm.) zusam- 
mentreffen: ich bin ihm auf der 
Straße begegnet; im Supermarkt 
sind sie sich/einander zum ers- 
ten Mal begegnet. Syn.: in die 
Arme laufen (ugs.), sehen, tref- 
fen, über den Weg laufen. b) sto- 
Ben (auf etwas), antreffen: dieser 
Meinung kann man gelegentlich 
begegnen. Syn.: entdecken, fin- 
den, stoßen auf, treffen auf, vor- 
finden. 
2. (geh.) auf bestimmte Weise von 
jmdm. erlebt, erfahren werden: 
hoffentlich begegnet ihnen 
nichts Schlimmes, Böses. Syn. : 
geschehen, passieren, unterlau- 
fen, vorkommen, zustoßen, 
zuteilwerden. 
3. (geh.) entgegentreten, Maf- 
nahmen treffen (gegen etwas): 
den Schwierigkeiten, einer 
Gefahr, einem Angriff [mit 
Klugheit, Umsicht] begegnen. 
Syn.: abwehren, angehen gegen, 
ankämpfen gegen, bekämpfen, 
kämpfen gegen, reagieren auf, 
torpedieren. 


Bei der Verwendung von begeg- 
nen und treffen ist Folgendes zu 
beachten: 

Mit begegnen wird immer ein zu- 
fälliges Zusammentreffen be- 
zeichnet: 


- Wir begegneten uns auf der 
Straße. 

- Ich bin ihm erst kürzlich begeg- 
net. 


Das Verb treffen kann dagegen so- 
wohl eine zufällige als auch eine 
beabsichtigte Begegnung bezeich- 
nen: 


- Ich habe im Urlaub einen alten 
Bekannten getroffen. 

- Wo kann ich dich morgen tref- 
fen? 

- Sie trafen sich zu einer Bespre- 
chung. 


Belgeg|nung [b>’ge:gnun], die; -, 
-en: 
das Sichbegegnen, Zusammen- 


Begabung - begeistern 


treffen: Ferienkurse sind eine 
Stätte internationaler Begeg- 
nungen. Syn.: Treff (ugs.), Tref- 
fen, Wiedersehen, Zusammen- 
kunft. 

belgelhen [bə'ge:ən], beging, 
begangen (tr.; hat): 
1. (geh.) festlich gestalten; feiern: 
ein Fest begehen; heute begehen 
wir den neunzigsten Geburtstag 
des Familienoberhaupts. 
2. tun (was nicht gut, richtig ist): 
ein Verbrechen begehen. Syn.: 
verüben. 
3. gehen (auf etwas): den neuen 
Weg kann man schon begehen. 
Syn.: 'betreten. 

belgehlren [bə'ge:rən] (tr.; hat): 
a) großes Verlangen (nach jmdm.) 
haben: er begehrte sie mit allen 
Sinnen; tanzwillige Männer 
werden sehr begehrt; hier fin- 
den Sie alles, was das Herz 
begehrt; eine begehrte Tänzerin 
(eine [gute] Tänzerin, mit der 
man gern tanzt). Syn.: ersehnen, 
sich erträumen, !hängen an, lie- 
ben, schmachten nach (geh.), 
sich sehnen, sich verzehren 
nach (geh.), verlangen nach 
(geh.), wünschen. b) bittend for- 
dern: er begehrte, sie zu spre- 
chen; sie begehrte Einlass. Syn.: 
sich ausbedingen (geh.), sich 
ausbitten, beanspruchen, beste- 
hen auf, bitten, pochen auf, ver- 
langen, wollen, wünschen. 

belgehrllich [ba'ge:elic] <Adj.): 
starkes Verlangen zeigend: 
begehrlich schaute sie auf die 
Schokolade. Syn.: begierig, 
brünstig, geil (oft abwertend), 
gierig, interessiert, lüstern, 
scharf (ugs.). 

beļgeis|tern [bə'gaisten]: 
1. <tr.; hat) jmdn. in freudige 
Erregung versetzen, bei jmdm. 
Begeisterung für etwas wecken: 
er, seine Rede begeisterte alle; 
jmdn. für eine Sache, zu einer 
Tat begeistern; sie waren alle 
von ihr, von ihrem Charme 
begeistert; die Zuhörenden sig- 
nalisierten begeisterte Zustim- 
mung. Syn.: anmachen (ugs.), 
anregen, anspitzen (ugs.), ansta- 
cheln, aufpeitschen, aufput- 
schen, bannen (geh.), beflügeln 
(geh.), beglücken, berauschen, 
bezaubern, entzücken, erfreuen, 
fesseln, gefangen nehmen, hin- 
reißen, in Begeisterung verset- 
zen, in seinen Bann ziehen, mit 
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bege 


Bege 


Begeisterung - begraben 


Begeisterung erfüllen, mit sich 
reißen, mitreißen, motivieren, 
trunken machen (geh.), zünden. 
2.(+ sich) (durch etwas) in freu- 
dige Erregung geraten; ganz 
erfüllt sein (von etwas): sie 
begeisterten sich an der Schön- 
heit der Landschaft. Syn.: ange- 
tan sein von, Begeisterung emp- 
finden, Feuer und Flamme sein 
(ugs.), in Begeisterung geraten, 
schwärmen für, sich erwärmen 
für. 

Belgeisitelrung [bə'gaistərvn], 
die; -: 
Zustand freudiger Erregung, lei- 
denschaftlichen Eifers: große, 
jugendliche Begeisterung; das 
Kind bastelt mit Begeisterung 
Strohsterne. Syn.: Ekstase, Elan, 
Enthusiasmus, Idealismus, 
Inbrunst (geh.), Leidenschaft, 
Liebe, Lust, Schwung, Tatkraft, 
Taumel, Temperament, Über- 
schwang. Zus.: Kunstbegeiste- 
rung, Naturbegeisterung, Sport- 
begeisterung. 

Belgier [bo'gi:e], die; - (geh.), Be- 
gier|de [bə'gi:gdə], die; -, -n 
auf Genuss, Befriedigung, Besitz 
gerichtetes leidenschaftliches 
Verlangen: ihn prägt eine große 
Begierde nach Macht; wilde, 
ungezügelte Begierden. Syn.: 
Gier, Leidenschaft, Lust. Zus. : 
Wissbegierde. 

belgielrig [bə'gi:rıç] (Adj.): 
von großem Verlangen erfüllt: 
etwas mit begierigen Blicken 
ansehen; sie war begierig, alle 
Neuigkeiten zu erfahren. Syn.: 
begehrlich, erpicht, geil (oft 
abwertend), gespannt, gierig, 
interessiert, lüstern, scharf 
(ugs.), ungeduldig. Zus.: lernbe- 
gierig, ruhmbegierig, wissbegie- 
rig. 

-(be)|gielrig [(ba)gi:rıg] adjektivi- 
sches Suffixoid): 
1. das substantivische Basiswort 
bezeichnet einen meist ideellen 
Besitz: machtgierig; profitgie- 
rig; rachgierig; ehrbegierig; 
ruhmbegierig. 
2. das verbale Basiswort 
bezeichnet ein heftig gewünsch- 
tes Tun: fressgierig (Tier); 
herrsch(be)gierig; lernbegierig; 
wissbegierig. Syn.: -durstig, 
-freudig, -geil (ugs.), -hungrig, 
-süchtig, -wütig. 

belgie|ßen [ba'gi:sn], begoss, 
begossen (tr.; hat): 
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a) Flüssigkeit (auf etwas) gießen: 
wir begossen die Gans mit flüs- 
sigem Fett; die Blumen begie- 
ßen. b) (ugs.) ein Ereignis mit 
alkoholischen Getränken feiern: 
das Wiedersehen müssen wir 
begießen. 

Belginn [ba'gın], der; -s: 

Anfang: bei, nach, vor Beginn 
der Vorstellung. Zus.: Arbeits- 
beginn, Dienstbeginn, Jahresbe- 
ginn, Schulbeginn, Semesterbe- 
ginn, Unterrichtsbeginn. 
belgin|nen [ba'gınan], begann, 
begonnen: 
1.(tr.; hat) anfangen: eine 
Arbeit, ein Gespräch beginnen; 
nach dem Signal begann sie 
sofort zu sprechen. 
2. (itr.; hat) seinen (zeitlichen 
oder räumlichen) Anfang neh- 
men; anfangen: ein neues Jahr- 
tausend hat begonnen; der 
Wald beginnt hinter dem Haus; 
als der Krieg begann, war er 
zehn. Syn.: anbrechen, angehen 
(ugs.), anlaufen, ausbrechen, 
einsetzen, kommen, starten. 
belglaulbilgen [ba'glaubign] (tr.; 
hat): 
amtlich als echt, richtig, wahr 
bestätigen: die Abschrift eines 
Zeugnisses beglaubigen [las- 
sen]. Syn.: anerkennen, bekräf- 
tigen, bescheinigen, bezeugen, 
quittieren, unterschreiben, ver- 
sichern. 

belgleilchen [bə'glaiçņ], beg 
beglichen (tr.; hat) (geh.): 
einen noch nicht bezahlten 
Betrag bezahlen: eine Rechnung 
begleichen. 

beigleilten [b>'glaitn], begleitete, 
begleitet (tr.; hat): 

1. (mit jmdm.) mitgehen; (jmdn. 
an einen bestimmten Ort) brin- 
gen: jmdn. nach Hause beglei- 
ten. Syn.: sich anschließen, 
flankieren, führen, gehen mit, 
geleiten (geh.), leiten, schleusen. 
2. zu einem Solo auf einem oder 
mehreren Instrumenten spielen: 
einen Sänger auf dem Klavier 
begleiten. 

Belgleilter [bo'glaite], der; -s, -, Be- 
gleilte|rin [ba'glaitarın], die; -, 
-nen: 

1. Person, die jmdn., etwas beglei- 
tet; begleitende Person: mit 
einem seiner Begleiter kommen; 
mit seiner Begleiterin sprechen. 
Syn.: Begleitung, Führer, Führe- 
rin. Zus.: Flugbegleiter, Flugbe- 
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gleiterin, Reisebegleiter, Reise- 
begleiterin, Transportbegleiter, 
Transportbegleiterin, Zugbe- 
gleiter, Zugbegleiterin. 
2. Person, die einen Solisten, eine 
Solistin auf einem Instrument 
begleitet. 

Belgleiltung [b>'glaitun)], die; -: 
1. das Begleiten (1): er bot mir 
seine Begleitung an; in Beglei- 
tung von ... Syn.: Gefolge, Geleit 
(geh.). Zus.: Damenbegleitung, 
Herrenbegleitung. 
2. das Begleiten (2) auf einem 
Musikinstrument: Herr Finger 
kann die Begleitung der Sänge- 
rin übernehmen. Zus.: Instru- 
mentalbegleitung, Klavier- 
begleitung, Orchesterbeglei- 
tung. 
3. begleitende Person/en]: sie 
gehörte zur Begleitung des 
Ministers. Syn.: Begleiter, 
Begleiterin. 

belglülcken [bə'glykņ] (tr.; hat): 
jmdm. eine große Freude 
machen, bei jmdm. große Freude 
mit etwas hervorrufen: jmdn. mit 
einem Geschenk, mit seiner 
Gegenwart beglücken. Syn.: 
begeistern, entzücken, erfreuen, 
freudig stimmen, froh machen, 
glücklich machen. 

be|glück|wün|schen [ba'glvkvynfn] 
<tr.; hat): 
jmdm. seine Anerkennung aus- 
sprechen: jmdn. [zu seinem 
Erfolg] beglückwünschen. Syn.: 
gratulieren. 

belgnajdet [bə'gna:dət] (Adj.): 
reich mit Können und künst- 
lerischer Begabung bedacht: 
ein begnadeter Künstler; 
eine begnadete Schriftstelle- 
rin. Syn.: begabt, genial, talen- 
tiert. 

belgnaldilgen [ba'gna:dıgn] (tr.; 
hat): 
(jmdm.) die Strafe vermindern 
oder erlassen: einen Gefangenen 
begnadigen. Syn.: amnestieren, 
befreien, entbinden, freispre- 
chen, schonen, vergeben, ver- 
schonen, verzeihen. 

belgnülgen [ba’'gny:gn] (+ sich): 
(mit etwas) zufrieden sein, nicht 
nach mehr verlangen: er begnügt 
sich mit dem [wenigen], was er 
hat. Syn.: sich behelfen, sich 
beschränken, sich zufriedenge- 
ben. 

belgralben [ba’'gra:bn], begräbt, 
begrub, begraben (tr.; hat): 


Begräbnis — begutachten 


Das Adjektiv begreiflich ist von dem Verb »begrei- 
fen« abgeleitet. Wenn etwas »begreiflich« ist, lässt es 
sich begreifen, verstehen, nachvollziehen. Synonym 
zu »begreiflich« ist verständlich: 


- Wenn ich bedenke, wie schlecht man sie behandelt 
hat, finde ich ihre Wut sehr begreiflich. 
- Er hat den begreiflichen Wunsch, einen guten Ein- 


Das Adjektiv begrifflich ist dagegen vom Substantiv 
»Begriff« abgeleitet und lässt sich umschreiben mit 
den Begriff betreffend: 


- Mit meinem Vortrag will ich begriffliche Klarheit 
schaffen (klarstellen, worüber wir reden). 

- Man unterscheidet begrifflich zwischen »Pro- 
grammablauf« und »Programmablaufplan«. 


begu 


druck zu machen. 


- Der plötzliche Tod dieses jungen Mädchens ist für 
uns alle ein nur schwer begreifliches Erlebnis. 


a) ins Grab legen, in die Erde 
bringen: einen Toten [in aller 
Stille] begraben. Syn.: beerdi- 
gen, beisetzen, bestatten, zu 
Grabe tragen (geh.), zur letzten 
Ruhe betten (geh. verhüllend), 
zur letzten Ruhe geleiten (geh. 
verhüllend). b) (etwas) endgültig 
aufgeben: seine Hoffnungen 
begraben. Syn.: beenden. 

Belgräb|nis [bə'gre:pnıs], das; -ses, 
se: 
das feierliche Begraben eines 
Toten: an einem Begräbnis teil- 
nehmen. Syn.: Beerdigung, Bei- 
setzung (geh.), Bestattung 
(geh.), Feuerbestattung (geh.). 
Zus.: Staatsbegräbnis. 

belgreilfen [b>'graifn], begriff, 
begriffen: 
a) (tr.; hat) geistig erfassen, in 
seinen Zusammenhängen erken- 
nen: eine Aufgabe, den Sinn 
einer Sache begreifen. Syn.: 
?durchschauen, fassen, kapieren 
(ugs.), mitbekommen, realisie- 
ren, verstehen. b) (itr.; hat) eine 
bestimmte Auffassungsgabe 
haben: sie begreift leicht, 
schlecht. c) (itr.; hat) Verständ- 
nis haben (für jmdn., etwas): ich 
begreife nicht, wie man so etwas 
tun kann. Syn.: kapieren (ugs.), 
verstehen. 

beigreifllich [bə'graiflıç] (Adj.): 
sich begreifen (c) lassend, ver- 
ständlich: ein begreiflicher 
Wunsch; es ist nicht recht 
begreiflich, wie er das tun 
konnte. Syn.: eingängig, ein- 
leuchtend, einsichtig, erklärlich, 
ersichtlich, klar. 

begreiflich /begrifflich: 
s. Kasten. 

belgrenizen [ba'grentsn] (tr.; hat): 
1. die Grenze (von etwas) bilden: 
eine Hecke begrenzt den Gar- 
ten. Syn.: abstecken. 
2. (einer Sache) eine Grenze set- 
zen; einengend festlegen: die 


Geschwindigkeit [in der Stadt] 
begrenzen; unser Wissen ist 
begrenzt. Syn.: beschneiden 
(geh.), beschränken, drosseln, 
drücken, einengen, einschrän- 
ken, herabsetzen, kürzen, limi- 
tieren, mindern, reduzieren, ver- 
kleinern, verkürzen, vermin- 
dern, verringern. 

Belgriff [ba'grıf], der; -[e]s, -e: 
1. etwas Bestimmtes, was sich 
z. B. mit einem Wort, einem 
Namen an Vorstellungen und 
Inhalten verbindet; geistiger, abs- 
trakter Gehalt von etwas: ein 
schillernder, dehnbarer Begriff; 
ist »Moral« ist ein sinnentleer- 
ter, nebulöser Begriff?; Paris ist 
für mich ein Begriff; dieser 
Name ist mir kein Begriff (ist 
mir nicht bekannt, sagt mir 
nichts); du machst dir keinen 
Begriff (kannst dir nicht vorstel- 
len), wie schwer das ist. Syn.: 
1 Ausdruck, Bedeutung, Bezeich- 
nung, Terminus, Vokabel, Wort. 
2.a) * im Begriff sein/stehen: 
gerade etwas anfangen, tun wol- 
len: er war im Begriff, fortzuge- 
hen. Syn.: sich anschicken, 
Anstalten machen, Miene 
machen. b) * schwer/langsam 
von Begriff sein (ugs.): nur lang- 
sam begreifen, verstehen: sei 
doch nicht so schwer von 
Begriff! Syn.: begriffsstutzig 
sein. 

belgriffllich [bə'grıflıç] (Adj.): 
sich in Begriffen (1), abstrakt aus- 
drückend: begriffliches Denken; 
etwas begrifflich darlegen. Syn.: 
abstrakt, theoretisch. 

begrifflich /begreiflich: 
s. Kasten begreiflich/begrifflich. 

belgriffs|stutlzig [bə'grıfsftotsıç] 
Adj.): 
nicht gleich begreifend, was oder 
wie etwas gemeint ist: Mensch, 
bist du aber begriffsstutzig! 
Syn.: beschränkt, blöd[e] (ugs.), 


ämlich (ugs.), doof (ugs.), 
umm, duss[ellig (ugs.), 
chwer/langsam von Begriff, 
öricht (abwertend). 
belgrünlden [ba'gryndn], begrün- 
ete, begründet (tr.; hat): 
1. eine Grundlage schaffen (für 
etwas), den Grund legen (zu 
etwas): jmds. Glück begründen; 
eine Richtung, Schule begrün- 
en. Syn.: gründen, schaffen. 
2. Argumente vorbringen, Gründe 
anführen (für etwas): seine 
Ansichten, Meinungen begrün- 
den; begründete (berechtigte) 
Zweifel hegen. Syn.: argumen- 
tieren, verdeutlichen. 
begründen /gründen: 
s. Kasten Seite 460. 
belgrülßen [ba'gry:sn] (tr.; hat): 
1. [freundlich] persönliche Worte 
an jmdn. richten, den man 
gerade getroffen hat, mit dem 
man gerade zusammengetroffen 
ist: er begrüßte mich mit den 
Worten: »Dich habe ich ja ewig 
nicht gesehen.«; seine Gäste 
herzlich begrüßen. Syn.: emp- 
angen, grüßen. 
2. zustimmend aufnehmen: einen 
Vorschlag, jmds. Entschluss 
begrüßen. Syn.: anerkennen, 
annehmen, beipflichten, beja- 
hen, billigen, einwilligen, für 
richtig halten, gutheißen, res- 
pektieren, richtig finden. 
Belgrülßung [ba'gry:sun], die; -, -en: 
das Begrüfßen [in Form eines 
Empfangs]: ihre Begrüßung war 
herzlich; die Begrüßung der 
Tagungsteilnehmer fand im 
Rathaus statt. 
bejgutlachiten [ba'gu:tlaxtn], 
begutachtete, begutachtet (tr.; 
hat): 
a) fachmännisch beurteilen; ein 
Gutachten abgeben (über etwas): 
ein Manuskript, ein Bild begut- 
achten. Syn.: bewerten, ein- 
schätzen, kontrollieren, urteilen 
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begü 


begütert - Behauptung 


über, werten. b) genau, prüfend 
betrachten: vom Fenster aus 
begutachteten sie die Vorgänge 
auf der Straße. Syn.: angucken 
(ugs.), anschauen (bes. südd., 
österr., schweiz.), ansehen. 

belgültert [bə'gy:tet] (Adj.): 
recht wohlhabend: eine begü- 
terte Frau heiraten. Syn.: 
betucht (ugs.), gut situiert, 
potent, reich, vermögend. 

belhaart [ba’ha:et] (Adj.): 
mit Haaren versehen: behaarte 
Beine. Syn.: haarig. 

belhälbig [ba'he:bıc] (Adj.): 
a) beleibt und phlegmatisch, 
schwerfällig: ein behäbiger 
Mann. Syn.: dick. b) sich schwer- 
fällig und bedächtig bewegend: 
mit behäbigen Schritten; behä- 
big näher kommen. Syn.: 
bedächtig, "langsam, schwerfäl- 
lig, träge. 

belhafltet [bə'haftət]: 
in der Wendung mit etwas 
behaftet sein (geh.): etwas 
(Negatives) an sich habend: die 
Sache ist mit einem Makel, 
Mangel behaftet. 

belhalgen [b>’ha:gn] (itr.; hat): 
[in Behagen bereitender Weise] 
zusagen: diese Art des Vorge- 
hens behagt mir nicht. Syn.: 
ansprechen, bei jmdm. ankom- 
men (ugs.), bei jmdm. gut 
ankommen (ugs.), erfreuen, 
gefallen, liegen, mögen, passen. 

Belhalgen [ba’ha:gn], das; -s 
(geh.): 
wohltuendes Gefühl der Zufrie- 
denheit: etwas mit großem, 
sichtlichem Behagen genießen. 
Zus.: Wohlbehagen. 

belhagllich [bə'ha:klıç] (Adj.): 
a) Behagen ausstrahlend, Wohl- 
behagen verbreitend, gemütlich, 
bequem: ein behaglicher Raum, 
Sessel; sie macht es sich behag- 
lich. Syn.: komfortabel, lau- 
schig, wohnlich. b) voller Beha- 
gen, genießerischer Freude, mit 
Behagen: sich behaglich ausstre- 
cken. Syn.: wohlig. 

belhallten [bə'haltņ], behält, 
behielt, behalten: 
1. (itr.; hat): a) dort lassen, belas- 
sen, wo es ist; an dem Ort, in sei- 
nem Besitz, seiner Obhut lassen: 
die Mütze auf dem Kopf behal- 
ten; den Gewinn behalten; sie 
durfte den Rest des Geldes 
behalten; jmdn. als Gast [bei 
sich] behalten; ein Geheimnis 
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für sich/bei sich behalten (nicht 
weitererzählen). Syn.: aufbe- 
wahren, aufheben, zurückhal- 
ten. b) nach wie vor in gleicher 
Weise haben, nicht verlieren: 
seine gute Laune behalten; ein 
Haus behält seinen Wert. Syn.: 
beibehalten. 

2.(tr.; hat) im Gedächtnis 
bewahren und nicht vergessen: 
eine Adresse, eine Melodie 
behalten; das kann ich nicht 
behalten; etwas im Gedächtnis, 
im Kopf behalten. Syn.: sich 
merken. 

Belhällter [ba’helte], der; -s, -: 
etwas, was zum Aufbewahren, 
Transportieren dient: einen 
Behälter mit Benzin füllen; ein 
Behälter für giftige Flüssigkei- 
ten. Syn.: Behältnis, Gefäß. 

Belhält|nis [bə'heltnıs], das; -ses, 
-se: 

Behälter, Gefäß, in dem etwas 
aufbewahrt wird: im Lager ste- 
hen viele verschiedene Behält- 
nisse. 

bejhänd [bə'hent], bejhän|de 
[bə'hendə] <Adj.): 
gewandt, flink und geschickt: 
behände Bewegungen; ein 
behänder Junge; behänd[e] auf 
einen Baum klettern. Syn.: fix 
(ugs.), geschwind, 'schnell. 

belhanldeln [bə'handln] <tr.; hat): 
1.in einer bestimmten Weise ver- 
fahren (mit jmdm./etwas): jmdn. 
unfreundlich, mit Nachsicht 
behandeln; eine Angelegenheit 
diskret behandeln. Syn. : anfas- 
sen, umgehen mit, verfahren 
mit. 

2. künstlerisch, wissenschaftlich 
o.ä. gestaltend, bearbeitend, 
analysierend ausführen, darstel- 
len: bestimmte Probleme in 
einem Roman, Film, einer 
Arbeit behandeln; der Film 
behandelt das Thema anders als 
das Buch. Syn.: aufrollen, aus- 
breiten, beleuchten, besprechen, 
betrachten, darlegen, durch- 
leuchten, durchnehmen, durch- 
sprechen, entfalten, entrollen, 
entwickeln, erklären, erörtern, 
reden über, schildern, sich aus- 
einandersetzen mit, skizzieren, 
sprechen über, vorbringen, vor- 
tragen, zur Sprache bringen. 
3.durch ein bestimmtes Verfah- 
ren zu heilen suchen: eine Krank- 
heit, eine Wunde, einen Kran- 
ken, einen Patienten behandeln; 


jmdn. ambulant, stationär, 
homöopathisch, mit Antibiotika 
behandeln. Syn.: einer Therapie 
unterziehen, verarzten. 
4. (mit einer Substanz, die eine 
bestimmte Wirkung hat) in 
Berührung, Verbindung bringen, 
auf etwas einwirken: den Boden 
mit Wachs, ein Material mit 
Säure behandeln. Syn.: bearbei- 
ten. 

belhar|ren [bə'harən] (itr.; hat): 
(an etwas) festhalten, nicht nach- 
geben, sich nicht (von etwas) 
abbringen lassen: auf seiner Mei- 
nung, auf seinem Entschluss 
beharren. Syn.: bestehen auf, 
bleiben bei, festhalten an, nicht 
ablassen von, sich nicht abbrin- 
gen lassen von, sich versteifen 
auf. 

belharrllich [bə'harlıç] (Adj.): 
mit Festigkeit, Ausdauer bei 
etwas bleibend, an etwas festhal- 
tend: ein beharrlicher Vertreter; 
mit beharrlichem Fleiß; beharr- 
lich schweigen. Syn.: andau- 
ernd, ausdauernd, beständig, 
entschlossen, geduldig, hartnä- 
ckig, ständig, stetig, unablässig, 
unaufhörlich, unbeirrt, unend- 
lich, unentwegt, ungebrochen, 
unverdrossen, zielstrebig. 

Belharrllich|keit [ba’harlıckait], 
die; -: 
das Beharrlichsein: mit Geduld 
und zäher Beharrlichkeit gelang 
es ihm schließlich, die Schäd- 
lichkeit des Stoffes zu beweisen. 
Syn.: Ausdauer, Beständigkeit. 

belhauplten [ba’'hauptn], behaup- 
tete, behauptet: 
1. <tr.; hat) mit Bestimmtheit aus- 
sprechen, als sicher hinstellen: 
etwas hartnäckig, steif und fest 
behaupten; sie behauptete, 
nichts davon gewusst zu haben. 
Syn.: eine Behauptung aufstel- 
len. 
2. (geh.) a) (tr.; hat) erfolgreich 
verteidigen: seine Stellung 
behaupten. Syn.: aufrechterhal- 
ten, behalten, beibehalten, 
bewahren, erhalten, halten, 
nicht aufgeben. b) (+ sich) sich 
gegen alle möglichen Wider- 
stände halten: er, die Firma 
konnte sich nicht behaupten. 
Syn.: sich "durchsetzen, stand- 
halten. 

Bejhaupltung [ba’'hauptun], die; -, 
-en: 
Äußerung, mit der etwas behaup- 


tet, als Tatsache hingestellt wird: 
eine bloße, kühne Behauptung; 
eine Behauptung aufstellen. 
Syn.: Annahme, Hypothese (bil- 
dungsspr.). Zus.: Schutzbehaup- 
tung. 
Belhaulsung [bə'hauzon], die; -, 
-en (geh.): 
a) vor den Unbilden des Wetters 
und den Gefahren der Umwelt 
schützende Unterkunft, Wohn- 
stätte: sie befanden sich fern 
von jeglicher Behausung. 
b) schlechte, notdürftige [und als 
Provisorium gedachte] Unter- 
kunft, Wohnung: er wohnte in 
einer kleinen, schäbigen Behau- 
sung; fern von allen menschli- 
chen Behausungen. Syn.: 
Wohnsitz. 
beļheļben [ba'he:bn], behob, beho- 
ben (tr.; hat): 
wieder in Ordnung bringen, 
beseitigen: einen Schaden behe- 
ben. Syn.: reparieren. 
bejheilmaltet [bə'haima:tət] (Adj.): 
seinen festen Wohnsitz, seine Hei- 
mat habend: sie ist in einer klei- 
nen Stadt beheimatet. 
belheilzen [bs'haitsn] (tr.; hat): 
durch Heizen warm machen: ein 
Haus beheizen. Syn.: heizen. 
belhellfen [ba’helfn], behilft, 
behalf, beholfen (+ sich): 
sich mit Unzureichendem, mit 
einem Ersatz helfen; auch ohne 
jmdn., etwas zurechtkommen, 
fertigwerden: heute müssen wir 
uns mit dem kleinen Tisch, 
ohne Auto behelfen. Syn.: sich 
begnügen. 
belhelfs|mälßig [bə'helfsme:sıç] 
(Adj.): 
als Notbehelf dienend; proviso- 
risch: eine behelfsmäßige Unter- 
unft; sich behelfsmäßig ein- 
richten. Syn.: notdürftig, vor- 
äufig. 
belhelllilgen [bs’helign] <tr.; hat): 
in störender Weise bedrängen, 
belästigen: jmdn. mit Fragen, 
Forderungen behelligen; es tut 
mir leid, Sie an Ihrem Geburts- 
tag damit behelligen zu müssen. 
Syn.: ankommen (ugs.), bedrän- 
gen, zusetzen. 
belher|ber|gen [ba’herbergn] (tr.; 
hat): 
als Gast bei sich aufnehmen; 
(jmdm.) bei sich Unterkunft bie- 
ten: jmdn. für eine Nacht beher- 
bergen. Syn.: unterbringen. 
belherr|schen [ba’herfn] (tr.; hat): 


1. a) über jmdn., etwas Macht 
ausüben/haben; als Herrscher 
regieren: jmdn., ein Land, ein 
Volk beherrschen. Syn.: domi- 
nieren, Herr sein über, herr- 
schen über, Herrscher sein über, 
regieren. b) deutlich im Vorder- 
grund stehen, alles andere über- 
ragen: seit ein paar Jahren 
beherrscht dieses Produkt den 
Markt; der Berg beherrscht die 
ganze Landschaft; diese Vorstel- 
lung beherrscht ihr ganzes Den- 
ken. Syn.: bestimmen, dominie- 
ren. c) [souverän] zu handhaben 
verstehen; in der Gewalt haben, 
unter Kontrolle halten: die Tech- 
nik beherrschen; sie weiß sich, 
ihre Gefühle, ihren Ärger stets 
zu beherrschen; er konnte sich 
nicht beherrschen; mit 
beherrschter (ruhiger, gefestig- 
ter) Stimme sprechen; sie ist 
stets beherrscht (ruhig, diszipli- 
niert). Syn.: bändigen, bezäh- 
men, im Zaum halten, mäßigen, 
zügeln, zurückhalten. 

2. sehr gut können, zu handha- 
ben, auszuüben verstehen: sein 
Handwerk, ein Musikinstru- 
ment, die lateinische Gramma- 
tik, mehrere Sprachen beherr- 
schen. 

Belherr|schung [ba’her fon], die; -: 
1.a) das Beherrschen (1a): die 
Beherrschung der Bevölkerung 
in den eroberten Gebieten. 

b) das Beherrschen (1 c): die 
Beherrschung der Technik ist 
Voraussetzung für diese Arbeit; 
ihre Beherrschung in dieser 
Situation war erstaunlich; * sei- 
ne/die Beherrschung verlieren: 
ungeduldig, laut, zornig werden: 
in der Besprechung hat er die 
Beherrschung verloren. 
2. das Beherrschen (2): die 
Beherrschung der Orthografie. 
belher|zilgen [ba’hertsign] <tr.; 
hat): 
(einen Rat o. Ä.) in sich aufneh- 
men, verinnerlichen und danach 
handeln: einen Rat, jmds. Worte 
beherzigen. Syn.: befolgen. 
belherzt [ba'hertst] (Adj.): 
mutig und entschlossen: beherzte 
Frauen; beherzt vorgehen. 
belhilfllich [ba’hilflig]: 
in der Wendung jmdm. behilf- 
lich sein: jmdm. helfen: er war 
mir bei der Arbeit, bei den Ein- 
käufen behilflich. 
belhin|dern [ba’'hınden] (tr.; hat): 


Behausung - behutsam 


Jmdm./einer Sache hinderlich, im 

Wege sein: der Nebel behindert 

ie Sicht; jmdn. bei der Arbeit 

behindern. Syn.: aufhalten, 
beeinträchtigen, dazwischen- 
funken (ugs.), dazwischenkom- 
men, erschweren, hemmen, hin- 
ern, lähmen, querschießen 

(ugs.), stören, trüben, unterbre- 

chen, verzögern. 

behindern/ hindern / verhindern: 

s. Kasten Seite 495. 

belhin|dert [ba’hındet] (Adj.): 
infolge einer körperlichen, geisti- 
gen oder seelischen Schädigung 
beeinträchtigt: ein behindertes 
Kind haben; das Baby kam 
behindert auf die Welt. 

Belhin|der|te [ba’hındeta], die/eine 
Behinderte; der/einer Behinder- 
ten, die Behinderten/zwei 
Behinderte: 
weibliche Person, die infolge einer 
körperlichen, geistigen oder seeli- 
schen Schädigung beeinträchtigt 
ist: ein Sportfest für Behinderte. 
Syn.: Invalidin. Zus.: Gehbehin- 
derte, Körperbehinderte, 
Schwerbehinderte. 

Belhin|der|ter [ba’hındete], der 
Behinderte/ein Behinderter; 
des/eines Behinderten, die 
Behinderten/zwei Behinderte: 
Person, die infolge einer körperli- 
chen, geistigen oder seelischen 
Schädigung beeinträchtigt ist: er 
half dem Behinderten beim Ein- 
steigen in den Zug. Syn.: ”Inva- 
lide. Zus.: Gehbehinderter, Kör- 
perbehinderter, Schwerbehin- 
derter. 

Belhörlde [bə'hø:gdə], die; -, -n: 
staatliche, kirchliche oder kom- 
munale Stelle, Verwaltung. Syn.: 
Amt, Ministerium, Organ, Ver- 
waltung. Zus.: Aufsichtsbe- 
hörde, Einwanderungsbehörde, 
Finanzbehörde, Gesundheitsbe- 
hörde, Justizbehörde, Schulbe- 
hörde. 

belhülten [ba'hy:tn], behütete, 
behütet (tr.; hat): 
sorgsam wachen (über jmdn., 
etwas): jmdn. [vor Gefahr, Scha- 
den] behüten; der Hund behütet 
das Haus. Syn.: abschirmen, 
beschützen, bewahren, decken, 
schützen, verteidigen. 

belhutlsam [bə'hu:tza:m] (Adj.): 
mit Vorsicht, Sorgsamkeit, Rück- 
sicht handelnd; vorsichtig-zart: 
mit behutsamen Händen; 
behutsam vorgehen, anfassen. 
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behu 


bei 


bei - beifügen 


Syn.: mild[e], pfleglich, sacht, 
sanft, schonend, sorgfältig, 
sorgsam, vorsichtig. 

bei [bai] (Präp. mit Dativ): 
1. (räumlich) a) zur Angabe der 
direkten Berührung: sie nahm 
das Kind bei der Hand. b) in der 
Nähe von: Offenbach bei Frank- 
furt; er stand, saß bei ihm; sie 
war auch bei (unter) den 
Demonstranten; sie trägt den 
Pass bei sich. c) dient zur Angabe 
der Zugehörigkeit zu einem 
Bereich (z. B. zu einer Familie, 
einer Gruppe, einem Unterneh- 
men): bei uns ist das so üblich; 
sie arbeitet bei einer Bank; er 
wohnt bei seinen Eltern. d) dient 
zur Angabe der Teilnahme: er 
war bei einer Hochzeit. e) in 
jmds. geistigem Bereich: die 
Schuld liegt bei dir; ein Geheim- 
nis bei sich behalten; bei ihm 
muss man vorsichtig sein. 
2. (zeitlich) zur Angabe eines 
Zeitpunktes, einer Zeitspanne, 
eines Geschehens o. Ä.: bei Ende 
der Vorstellung; bei Tag; Vor- 
sicht bei Abfahrt des Zuges!; 
Paris bei Nacht. 
3. dient zur Angabe von Begleit- 
umständen, die sich ergeben aus 
der Art und Weise eines Zustan- 
des, Vorgangs, aus einer gegebe- 
nen Bedingung, einem Grund, 
Zweck o. À.: bei einer Schlägerei 
wurde er verletzt; bei guter 
Gesundheit, bei Kräften sein; 
selbst bei größter Sparsamkeit 
reichte das Geld nicht; bei pas- 
sender Gelegenheit; er tut es 
nur bei entsprechender Bezah- 
lung; bei der hohen Miete kann 
er sich kein Auto leisten. 
4.in Formeln der Beteuerung: 
bei Gott/bei meiner Ehre, das 
habe ich nicht getan. 

bei-, Bei- [bai] (trennbares, beton- 
tes Präfix): 
1. (mit verbalem Basiswort 
kaum mehr produktiv): a) hinzu- 
fügen: beigeben; beimengen; 
beimischen. b) unterstützen, zu 
Hilfe kommen: beispringen; bei- 
stehen. c) anwesend sein: beisit- 
zen; beiwohnen. 
2. (mit substantivischem Basis- 
wort): a) bezeichnet eine tempo- 
rale oder lokale Zuordnung: Bei- 
blatt; Beiboot; Beifutter; Bei- 
gabe; Beiheft; Beiwagen. 
b) bezeichnet eine Unter-, 
Nebenordnung: Beifilm; Bei- 
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koch; Beikost; Beiprogramm; 
Beiwerk. c) bezeichnet uner- 
wünscht nebensächlich Vorhan- 
denes: Beigeschmack; Beiklang. 
beilbelhallten ['baibshaltn], behält 
bei, behielt bei, beibehalten (tr.; 
hat): 
weiterhin bei etwas, was bisher 
üblich gewesen ist, bleiben: eine 
alte Sitte beibehalten; den poli- 
tischen Kurs beibehalten. Syn.: 
aufrechterhalten, behalten, 
behaupten, bewahren, bleiben 
bei, erhalten, festhalten an, hal- 
ten, nicht aufgeben. 
beilbrin|gen ['baibrıyan], brachte 
bei, beigebracht (tr.; hat): 
1. erklären, zeigen, wie etwas 
gemacht wird, sodass der Betref- 
fende es dann kann: jmdm. das 
Lesen, einen Tanz beibringen; er 
bringt den Kindern allerlei 
Unsinn bei. Syn.: lehren, nahe- 
bringen, unterrichten, unter- 
weisen in, vermitteln, zeigen. 
2.(ugs.) (Unangenehmes) vor- 
sichtig übermitteln, davon in 
Kenntnis setzen: man muss ihr 
diese Nachricht schonend bei- 
bringen. Syn.: mitteilen. 
3. (etwas Schlechtes) zufügen, 
zuleide tun: jmdm. eine Wunde 
beibringen. Syn.: schaden. 
4. (als Beweis, Bestätigung für 
etwas [z. B. eine Aussage]) jmdm. 
vorlegen, ihm vorführen: ein 
Attest, Zeugen für den Unfall 
beibringen. Syn.: "beschaffen. 
Beichlte ['baicta], die; -, -n: 
a) Bekenntnis der Sünden in der 
christlichen Kirche: zur Beichte 
gehen. Zus.: Ohrenbeichte. 
b) Bekenntnis (1): ich hörte mir 
die Beichte meines Freundes an. 
Syn.: Geständnis. 
beichlten ['baictn], beichtete, 
gebeichtet (tr.; hat): 
a) eine Beichte (a) seiner Sünden 
ablegen: dem Priester alle seine 
Sünden beichten; (auch itr.) in 
die Kirche gehen, um zu beich- 
ten. b) gestehen: ich muss dir 
etwas beichten. Syn.: gestehen. 
beilde ['baidə] (Pronomen und 
Zahlwort): 
a) (mit Artikel oder Pronomen) 
bezieht sich auf zwei Personen, 
Dinge, Vorgänge, die in 
bestimmter Hinsicht zusam- 
mengefasst werden; zwei: diese 
beiden Bücher hat er mir gelie- 
hen; einer der beiden Männer; 
wir beide/(seltener:) beiden 


werden das tun; ihr beide[n] 
könnt jetzt gehen; wir, ihr bei- 
den Armen; mit unser beider 
Hilfe; für uns, euch beide; die 
beiden sind gerade weggegan- 
gen. b) (ohne Artikel oder Pro- 
nomen) meist betont; sagt aus, 
dass von zwei unter einem 
bestimmten Aspekt [als zusam- 
mengehörend] betrachteten 
Personen oder gleichartigen 
Dingen das Gleiche gilt; alle 
zwei; der/die/das eine wie der/ 
die/das andere: in beiden Fällen 
hatte er recht; beide jungen/ 
(seltener:) junge Mädchen; ich 
habe beide gefragt; sie konnten 
beide nichts finden; keins von 
beiden; die Produktion beider 
großen/(selten:) großer 
Betriebe. c) (allein stehend 
gebraucht als Singular in den 
Formen »beides« und »bei- 
dem«) bezieht sich auf zwei ver- 
schiedenartige Dinge, Eigen- 
schaften oder Vorgänge, die als 
Einheit gesehen werden: sie 
liebt beides, die Musik und den 
Tanz; er hat sich in beidem 
geirrt, hat von beidem gegessen. 
beileiln]an|der [bailai'nande] 
(Adverb): 
einer beim andern: sie saßen 
damals lange beieinander. Syn.: 
beisammen, zusammen. 
Beilfahlrer ['baifa:re], der; -s, -, Bei- 
fah|re]rin ['baifa:rarın], die; -, 
-nen: 
Person, die in einem Kraftfahr- 
zeug [neben Fahrer oder Fahrerin 
sitzend] mitfährt: die Beifahrerin 
wurde bei dem schweren Unfall 
getötet. Syn.: Begleiter, Beglei- 
terin. 
Beilfall ['baifal], der; -[e]s: 
1. Äußerung des Gefallens, der 
Begeisterung durch Klatschen, 
Zurufe o. Ä.: rauschender, herzli- 
cher Beifall; die Schauspielerin 
bekam viel, starken Beifall. Syn.: 
Applaus, Jubel, Ovation. 
2. zustimmende, beifällige Beja- 
hung: etwas findet allgemeinen 
Beifall. Syn.: Anklang, Reso- 
nanz. 
beijfälllig ['baifelıç] <Adj.): 
Zustimmung, Anerkennung, 
Wohlgefallen ausdrückend: eine 
beifällige Äußerung; beifällig 
nicken. Syn.: anerkennend, 
lobend, positiv, zustimmend. 
beilfülgen ['baify:gņ], fügte bei, 
beigefügt (tr.; hat): 


dazulegen, mitschicken: einer 
Sendung die Rechnung beifü- 
gen. Syn.: "anhängen, beilegen. 
beige [be:f] (Adj.): 

(in der Färbung) wie heller Sand 
[aussehend]: ein beige/beiges 
['be:33s] Kleid; die Tasche ist 
beige. 

Beilgelschmack ['baigafmak], der; 
-[e]s: 
zusätzlicher Geschmack, der den 
eigentlichen Geschmack von Ess- 
barem meist beeinträchtigt: die 
Butter, der Wein hat einen 
[merkwürdigen, unangeneh- 
men] Beigeschmack. 

Beilhillfe ['baihılfa], die; -, -n: 

1. [Geld]unterstützung, materielle 
Hilfe: monatlich eine kleine Bei- 
hilfe bekommen. Syn.: Beitrag, 
Zuschuss. Zus.: Erziehungsbei- 
hilfe, Unterhaltsbeihilfe. 

2. Hilfe, die jmdm. bei einer Straf- 
tat wissentlich geleistet wird: 
jmdn. wegen Beihilfe zum Mord 
anklagen. 

beilkom|men ['baikoman], kam 
bei, beigekommen (itr.; ist): 

a) mit jmdm. fertigwerden, jmdm. 
gewachsen sein und sich ihm 
gegenüber durchsetzen: diesem 
schlauen Burschen ist nicht, nur 
schwer beizukommen. Syn.: 
ankönnen gegen (ugs.). b) etwas, 
ein Problem bewältigen, lösen: sie 
versuchte dem Problem beizu- 
kommen. 

Beil [bail], das; -[e]s, -e: 
einer Axtähnliches Werkzeug mit 
breiter Schneide und kurzem 
Stiel: ein scharfes Beil. 

Beillalge ['baila:ga], die; -, -n: 
1.etwas, was einer Zeitschrift, 
Zeitung o.Ä. beigelegt ist: am 
Wochenende hat die Zeitung 
immer viele Beilagen. Syn.: 
Anhang, Anlage. Zus.: Literatur- 
beilage, Sonntagsbeilage. 

2. Gemüse, Salat, Kartoffeln 0.Ä., 
die bei einem Gericht zum Fleisch 
serviert werden: als Beilage kön- 
nen Sie Kartoffeln, Reis oder 
Nudeln sowie verschiedene 
Gemüse wählen. Zus.: Gemüse- 
beilage. 

beilläujfig ['bailoyfic] (Adj.): 
nebenbei und wie zufällig [geäu- 
fert]: beiläufige Fragen; etwas 
beiläufig sagen, feststellen, 
erwähnen. Syn.: am Rande, en 
passant. 

beillelgen ['baile:gn], legte bei, 
beigelegt (tr.; hat): 


1. (zu etwas Vorhandenem) legen: 
einem Brief Geld beilegen. Syn.: 
beifügen. 
2. aus der Welt schaffen, vermit- 
teln und beenden: einen Streit 
beilegen. Syn.: ausbügeln (ugs.), 
bereinigen, einrenken (ugs.), 
geradebiegen (ugs.), schlichten. 
3.a) (einen bestimmten Sinn) 
zuschreiben, geben: einer Ange- 
legenheit, Äußerung zu viel 
Gewicht beilegen. Syn.: beimes- 
sen. b) eine bestimmte [zusätzli- 
che] Bezeichnung geben: sich 
einen Künstlernamen beilegen. 
Syn.: verleihen, zulegen. 

Beilleid ['bailait], das; -[els: 
(jmdm. gegenüber bekundetes) 
Mitgefühl bei einem Todesfall: 
[mein] aufrichtiges, herzliches 
Beileid!; jmdm. sein [herzliches, 
aufrichtiges] Beileid ausspre- 
chen, ausdrücken. Syn.: Anteil- 
nahme. 

beillielgen ['baili:gn], lag bei, bei- 
gelegen (itr.; hat): 
beigefügt, beigelegt sein: der Sen- 
dung liegt die Rechnung bei; 
beiliegend finden Sie die 
gewünschten Unterlagen. 

beim [baim] (Verschmelzung von 
»bei« + »dem«): 
1.a) (die Verschmelzung kann 
aufgelöst werden) der Baum 
steht beim Haus. b) (die Ver- 
schmelzung kann nicht aufge- 
löst werden) jmdn. beim Wort 
nehmen. 
2. (die Verschmelzung kann 
nicht aufgelöst werden) dient in 
Verbindung mit einem substan- 
tivierten Infinitiv und »sein« 
zur Bildung der Verlaufsform: 
beim Frühstücken sein (dabei 
sein, zu frühstücken). 

beilmes|sen ['baimesn], misst bei, 
maß bei, beigemessen (tr.; hat): 
(einen bestimmten Sinn) zuerken- 
nen, zuschreiben: einer Affäre 
übertriebene Bedeutung bei- 
messen. 

Bein [bain], das; -[e]s, -e: 
1. Gliedmaße zum Stehen und 
Sichfortbewegen bei Menschen 
und Tieren: das rechte, linke 
Bein; gerade, krumme, 
schlanke, dicke Beine; die Beine 
ausstrecken. Syn.: Hachse 
(ugs.). 
2. (mit Attribut) Teil eines 
Möbelstücks, Geräts o. Ä., mit 
dem es auf dem Boden steht: die 
Beine eines Stativs; ein Tisch 


beige - Beisel 


mit drei Beinen. Zus.: Stuhlbein, 
Tischbein. 

beilnah ['baina:], beilnalhe 
['baina:ə] (Adverb): 
kaum noch von einem bestimm- 
ten Zustand, Ausmaß, Ergebnis, 
einer Anzahl, Größe o. Ä. ent- 
fernt: er wartete beinahle] drei 
Stunden; beinahle] hätte ich es 
vergessen. Syn.: bald (ugs.), fast, 
nahezu, praktisch (ugs.), so gut 
wie, um ein Haar (ugs.), ziem- 

ich. 

belinhallten [b>'Iınhaltn], beinhal- 

ete, beinhaltet (itr.; hat): 

zum Inhalt haben: das Schreiben 

beinhaltet einige wichtige Fra- 

gen. Syn.: berücksichtigen, ein- 

beziehen, einschließen, enthal- 

en, umfassen. 

beilpflichiten ['baipflictn], pflich- 

ete bei, beigepflichtet (itr.; 

hat): 
nachdrücklich beistimmen, recht 
geben: viele pflichteten ihm, sei- 
ner Beurteilung der Lage bei. 
Syn.: sich anschließen, bejahen, 
einverstanden sein mit, guthei- 
ßen, übereinstimmen, zustim- 
men. 

beilsam|men [bai'zaman] 
(Adverb): 
beieinander: nach langer Zeit 
waren sie endlich wieder einmal 
ein paar Tage beisammen. Syn.: 
beieinander. 

Beilschlaf ['baifla:f], der; -[e]s 
(geh., Rechtsspr.): 
Koitus; Geschlechtsakt, 
Geschlechtsverkehr: den Bei- 
schlaf vollziehen, ausüben. 

Beilsein ['baizain]: 
in der Wendung in jmds. Bei- 
sein / im Beisein von jmdm.: 
während jmds. Anwesenheit, in 
Anwesenheit von: im Beisein der 
Eltern; im Beisein von Frau 
Maier. 

beilseilte [bai'zaita] (Adverb): 

auf der Seite; seitlich in gewisser 

ntfernung: sie stellte den Korb 

eiseite ab; Spaß beiseite! 

beilseiltellelgen [bai'zaitsle:gn], 

legte beiseite, beiseitegelegt (tr.; 

hat): 

a) [für einen bestimmten Fall] 

Geld sparen: er hat jahrelang 

etwas beiseitegelegt. b) etwas 

Angefangenes weglegen; nicht 

mehr daran arbeiten: sie hat das 

Buch beiseitegelegt. 

Beilsel ['baizl], das; -s, -n (bayr. 
ugs., österr.): 
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Beis 


beis 


beisetzen - beizen 


einfaches Gasthaus: am Abend 
gingen sie noch in das Beisel an 
der Ecke. Syn.: Kneipe (ugs.). 
beilset|zen ['baizetsn], setzte bei, 
beigesetzt (tr.; hat) (geh.): 
bestatten: den Toten, die Urne 
beisetzen. Syn.: beerdigen, 
begraben, vergraben, zu Grabe 
tragen (geh.), zur letzten Ruhe 
betten (geh. verhüllend), zur 
letzten Ruhe geleiten (geh. ver- 
hüllend). 
Beilsetzung ['baizetsun], die; -, 
-en (geh.): 
Begräbnis: sie gehen heute zu 
einer Beisetzung. Syn.: Beerdi- 
gung, Bestattung (geh.). 
Beilspiel ['baifpi:l], das; -[e]s, -e: 
a) einzelner Fall, der etwas kenn- 
zeichnet, erklärt, beweist, 
anschaulich macht: ein gutes, 
anschauliches Beispiel nennen, 
anführen; er ist ein erfreuliches, 
abschreckendes Beispiel für ihn. 
Zus.: Musterbeispiel, Paradebei- 
spiel, Schulbeispiel. b) * sich an 
jmdm., etwas ein Beispiel neh- 
men: jmdn., etwas als Vorbild 
wählen: nimm dir ein Beispiel 
an deinem Bruder!; * ohne Bei- 
spiel sein: nicht seinesgleichen 
haben, noch nicht da gewesen 
sein: seine Tat, Leistung, diese 
Frechheit ist ohne Beispiel; 
* [wie] zum Beispiel: um ein 
Beispiel zu geben, zu nennen; 
etwa (Abkürzung: z. B.): einige 
Farben mag sie nicht, zum Bei- 
spiel Grau; ich zum Beispiel 
wäre nicht hingegangen. 
beilspiellhaft ['baifpi:lhaft] (Adj.): 
vorbildlich: eine beispielhafte 
Ordnung; sich beispielhaft ver- 
halten. Syn.: einwandfrei, vor- 
bildlich. 
beilspielllos ['bai[pi:llo:s] (Adj.): 
in seiner Art ohne vergleichba- 
res Vorbild: beispiellose Erfolge, 
Triumphe; seine Frechheit ist 
beispiellos. Syn.: außerge- 
wöhnlich, einmalig, einzig, ein- 
zigartig, noch nie da gewesen, 
ohne Beispiel, ohnegleichen, 
!unerhört, unvergleichlich, vor- 
bildlich. 
beilspiels|weilse ['baifpi:lsvaiz>] 
(Adverb): 
zum Beispiel: es gibt etliche 
Möglichkeiten, das Problem zu 
lösen. Eine Möglichkeit ist bei- 
spielsweise der Erlass von 
Schulden. 
beilsprin|gen ['baifpriyən], sprang 
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bei, beigesprungen (itr.; ist) 
(geh.): 

[eilig] zu Hilfe kommen: einem 
Verletzten beispringen; jmdm. 
finanziell beispringen. Syn.: hel- 
fen. 

beilßen ['baisn], biss, gebissen: 
1.a) (itr.; hat) mit den Zähnen (in 
etwas) eindringen: in den Apfel 
beißen; ich habe mir/mich aus 
Versehen auf die Zunge gebis- 
sen. b) (itr.; hat) mit den Zähnen 
auf etwas treffen: auf Pfeffer bei- 
ßen. c) (tr.; hat) mit den Zähnen 
zerkleinern: er kann die Kruste 
nicht mehr beißen. Syn.: kauen, 
knabbern. 
2.a)(tr.; hat) mit den Zähnen 
fassen und verletzen: eine 
Schlange hat ihn gebissen; der 
Hund hat ihn ins Bein gebissen; 
(auch itr.) der Hund hat ihm ins 
Bein gebissen. b) (itr.; hat) mit 
den Zähnen zu packen suchen: 
der Hund hat nach mir, nach 
meinem Bein gebissen; der 
Hund beißt [wild] um sich. 

c) (itr.; hat) bissig sein: Vorsicht, 
das Pferd, der Hund beißt! 

3. <tr.; hat) (von Insekten) stechen 
[und Blut aussaugen]: ein Floh, 
eine Wanze hat ihn gebissen. 
Syn.: stechen. 

4. (+ sich) (ugs.) (farblich) nicht 
zueinander passen, nicht harmo- 
nieren: Grün und Blau beißen 
sich. 

5. (itr.; hat) scharf sein, eine ste- 
chende, ätzende Wirkung haben: 
Pfeffer beißt auf der Zunge; der 
Rauch beißt in den/in die 
Augen; beißende (scharfe) Kälte. 
Syn.: stechen. 

Beilstand ['baiftant], der; -[e]s: 
Hilfe: jmds. Beistand benötigen; 
jmdm. [ärztlichen] Beistand 
leisten. Syn.: Rückhalt, Stütze. 

beilstelhen ['baifte:on], stand bei, 

beigestanden (itr.; hat): 

helfen: jmdm. mit Rat und Tat 

beistehen. Syn.: unterstützen. 

beilsteulern ['baiftoyen], steuerte 
bei, beigesteuert (tr.; hat): 

einen finanziellen, künstlerischen 

o.ä. Beitrag (zu etwas) geben: zu 

einer Sammlung eine Summe, 

seinen Teil beisteuern. Syn.: 
beitragen, zugeben, zusteuern 
(ugs.). 

Beiltrag ['baitra:k], der; -[e]s, Bei- 
träge ['baitre:go]: 

1. Anteil, mit dem sich jmd. an 
etwas beteiligt: einen wichtigen, 


bedeutenden Beitrag zur Ent- 
wicklung eines Landes, zur 
Lösung eines Problems leisten, 
liefern. Zus.: Diskussionsbei- 
trag, Verteidigungsbeitrag. 
2. Betrag, der regelmäßig an eine 
Organisation zu zahlen ist: die 
Beiträge für einen Verein, eine 
Partei kassieren. Zus.: Gewerk- 
schaftsbeitrag, Krankenkassen- 
beitrag, Mitgliedsbeitrag, 
Monatsbeitrag, Unkostenbei- 
trag. 
3. schriftliche Arbeit, Aufsatz, 
Bericht für eine Zeitung, Zeit- 
schrift o. Ä.: das Buch enthält 
mehrere Beiträge bekannter 
Autoren. Syn.: Abhandlung, 
Artikel, Schrift, Studie. 
beiltra|gen ['baitra:gn], trägt bei, 
trug bei, beigetragen (itr.; hat): 
seinen Beitrag leisten (zu etwas), 
mithelfen (bei etwas): jeder 
wollte zum Gelingen des Festes 
beitragen; (auch tr.) etwas, sei- 
nen Teil dazu beitragen, dass... 
Syn.: beisteuern, sich beteiligen, 
helfen, zugeben, zusteuern 
(ugs.). 
beiltrelten ['baitre:tn], tritt bei, 
trat bei, beigetreten (itr.; ist): 
Mitglied werden (in einem Verein 
o. Ä.): einer Partei beitreten. 
Syn.: sich anschließen, eintre- 
ten. 
Beiltritt ['baitrıt], der; -[e]s: 
das Beitreten: seinen Beitritt [zu 
einer Partei] erklären. Syn.: Ein- 
tritt. 
Beilwerk ['baiverk], das; -[e]s: 
etwas, was ergänzend, schmü- 
ckend zu etwas hinzukommt: 
alles überflüssige, störende Bei- 
werk weglassen. Syn.: Zugabe, 
Zutat. 
Beilze ['baitsa], die; -, -n: 
a) /[chemisches] Mittel zur 
Behandlung von Holz, Häuten, 
Metall, Textilien und Saatgut: 
das Holz in die Beize eintau- 
chen. b) Marinade, saure Soße 
zum Einlegen von Fisch oder 
Fleisch: das Fleisch wird über 
Nacht in einer Beize eingelegt. 
beilzeilten [bai'tsaitn] (Adverb): 
früh genug (im Hinblick aufetwas 
in Aussicht Stehendes): morgen 
müssen wir beizeiten aufstehen; 
beizeiten vorsorgen. Syn.: früh, 
frühzeitig, rechtzeitig. 
beilzen ['baitsn] (tr.; hat): 
mit Beize behandeln: das Holz 
beizen. 


bejjalhen [b>'ja:on] (tr.; hat): 
a) (eine Frage) mit Ja beantwor- 
ten: sie bejahte meine Frage; 
eine bejahende Anwort. b) seiner 
eigenen Anschauung entspre- 
chend finden und es gutheißen, 
damit einverstanden sein: das 
Leben, einen Staat bejahen. 
Syn.: akzeptieren, annehmen, 
billigen, einwilligen, für richtig 
halten, richtig finden, überein- 
stimmen, zustimmen. 
beljahrt [bə'ja:gt] (Adj.) (geh.): 
ziemlich alt; in vorgerücktem 
Alter: ein bejahrter Herr. Syn.: 
alt, betagt (geh.). 
beljulbeln [bə'ju:bln] <tr.; hat): 
Jubelnd begrüßen, feiern; auf 
etwas mit Jubel reagieren: die 
ganze Stadt bejubelte ihre Fuß- 
ballmannschaft. 
belkämp|fen [bə'kempfn] (tr.; hat): 
a) gegen jmdn. kämpfen [und ihn 
zu vernichten suchen]: einen 
Gegner, die Feinde bekämpfen. 
Syn.: angehen gegen, ankämp- 
fen gegen, begegnen (geh.), ent- 
gegentreten. b) etwas einzudäm- 
men, zu verhindern oder zu über- 
winden suchen, indem man ener- 
gische Maßnahmen [dagegen] 
ergreift: eine Seuche, die Grippe 
bekämpfen; die Regierung 
bekämpft die Arbeitslosigkeit. 
Syn.: angehen gegen, ankämp- 
fen gegen, begegnen (geh.), ent- 
gegentreten, kämpfen gegen. 
belkannt [bə'kant] (Adj.): 
1.a) von vielen gekannt, gewusst: 
eine bekannte Melodie; die 
Geschichte ist [allgemein] 
bekannt; dieses Geschäft ist für 
seine gute Ware bekannt (hat 
sich damit einen Namen 
gemacht, ist dadurch aufgefal- 
len). Zus.: allbekannt, altbe- 
kannt, stadtbekannt, weitbe- 
kannt, weltbekannt. b) berühmt, 
weithin angesehen: eine 
bekannte Künstlerin, Ärztin. 
Syn.: anerkannt, namhaft, pro- 
minent, von Weltrang. Zus.: 
weitbekannt, wohlbekannt. 
2. * jmdm. bekannt sein: 
a) jmdm. nicht fremd sein: sie ist 
mir gut bekannt. b) (von etwas) 
Kenntnis haben: sein Fall ist mir 
bekannt; davon ist mir nichts 
bekannt (davon weiß ich nichts); 
* jmdm. bekannt vorkommen: 
jmdm. nicht fremd erscheinen: er, 
diese Gegend kommt mir 
bekannt vor; * bekannt sein 


mit jmdm., etwas: jmdn., etwas 
näher kennen; vertraut sein mit 
jmdm., etwas: ich bin mit ihr, 
mit ihren Problemen [seit Lan- 
gem] bekannt; * etwas bekannt 
machen: von behördlicher Seite 
öffentlich mitteilen: ein neues 
Gesetz, eine Verordnung 
bekannt machen; etwas in der 
Zeitung, über die Medien 
bekannt machen. Syn.: ankün- 
digen, bekannt geben, publizie- 
ren, verbreiten, veröffentlichen; 
* jmdn. mit jmdm. bekannt 
machen: jmdn. jmdm. vorstellen: 
ich werde dich mit ihr bekannt 
machen; * jmdn., sich mit 
etwas bekannt machen: jmdn., 
sich mit etwas vertraut machen: 
jmdn. mit einer Maßnahme 
bekannt machen; sich mit der 
neuen Arbeit bekannt machen; 
* bekannt werden: in die 
Öffentlichkeit dringen: der Wort- 
laut darf nicht bekannt werden; 
wenn dies bekannt wird, ist sie 
verloren; es ist nichts Nachteili- 
ges über ihn bekannt geworden; 
* mit jmdm., etwas bekannt 
werden: mit jmdm., etwas ver- 
traut werden: sie sind gestern 


miteinander bekannt geworden. 


Beļkannļte [bə'kantə], die/eine 
Bekannte; der/einer Bekannten, 
die Bekannten/zwei Bekannte: 
weibliche Person, mit der jmd. 
bekannt ist: heute Abend 
ommt eine Bekannte zu 
Besuch; gute, alte Bekannte. 
Syn.: Freundin, Kameradin, 
Kumpanin (ugs.). 
Belkann|ter [ba’kante], der 
Bekannte/ein Bekannter; des/ 
eines Bekannten, die Bekann- 
en/zwei Bekannte: 
männliche Person, mit der jmd. 
bekannt ist: gute, alte Bekannte. 
Syn.: Freund, Kamerad, Kum- 
pan (ugs.), Kumpel (ugs.). 
belkanntllich [bə'kantlıç] 
(Adverb): 
wie allgemein bekannt, wie man 
weiß: in den Bergen regnet es 
bekanntlich viel. 
Belkanntischaft [bə'kantfaft], die; 
-, -en: 
1. Kreis von Menschen, die jmd. 
kennt: in seiner Bekanntschaft 
war niemand, der ihm helfen 
konnte. 
2. das Bekanntsein, persönliche 
Beziehung: eine Bekanntschaft 
[mit jmdm.] anknüpfen; in der 
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ersten Zeit unserer Bekannt- 
schaft; * jmds. Bekanntschaft 
machen: jmdn. kennenlernen: 
ich machte letztes Jahr ihre 
Bekanntschaft; * mit etwas 
Bekanntschaft machen (ugs.): 
mit etwas Unangenehmem in 
Berührung kommen: mit dem 
Stock, mit der Polizei Bekannt- 
schaft machen. 

belkeh|ren [ba'ke:ran]: 
a) <tr.) (bei jmdm.) eine innere 
Wandlung bewirken: jndn. zum 
christlichen Glauben bekehren. 
Syn.: überreden, überzeugen. 
b) (+ sich) eine innere Wandlung 
durchmachen: sich zum Chris- 
tentum, zu einer anderen Auf- 
fassung bekehren. Syn.: über- 
treten. 

belken|nen [bə'kenən], bekannte, 
bekannt: 
1. <tr.; hat) offen aussprechen, 
zugeben: seine Schuld beken- 
nen; er bekannte, dass er es 
gewusst habe. Syn.: gestehen. 
2.(+ sich) zu jmdm., etwas ste- 
hen, überzeugt ja sagen: sich zu 
seinem Freund, zu seinen Taten 
bekennen. Syn.: eintreten für. 

Belkenntlnis [bə'kentnıs], das; -ses, 
"se: 
1. das Bekennen, Zugeben: das 
Bekenntnis seiner Schuld. Syn.: 
Beichte, Eingeständnis, 
Geständnis. Zus.: Schuldbe- 
kenntnis, Sündenbekenntnis. 
2. das Sichbekennen zu etwas, 
das Eintreten für etwas: ein 
Bekenntnis zur demokratischen 
Rechtsordnung. 
3. Konfession: welchem Bekennt- 
nis gehört er an? Zus.: Glau- 
bensbekenntnis, Religionsbe- 
kenntnis. 

belklalgen [bə'kla:gņ]: 
1. (tr.; hat) (geh.) als traurig 
empfinden, schmerzlich bedau- 
ern; Empfinden des Schmerzes, 
des Bedauerns äußern: jmds. 
Los, einen Verlust, den Tod des 
Freundes beklagen. Syn.: 
bedauern, betrauern. 
2.(+ sich) jmdm. gegenüber 
seine Unzufriedenheit über ein 
Unrecht o. Ä. äufsern, darüber 
Klage führen: sich über einen 
andern, über den Lärm bekla- 
gen. Syn.: beanstanden. 

belkleilden [bə'klaidņ], bekleidete, 
bekleidet: 
1.* bekleidet sein: mit Kleidung 
versehen, angezogen sein: er war 
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nur leicht, nur mit einer Hose 
bekleidet. Syn.: anhaben, anzie- 
hen, kleiden. 
2.(tr.; hat) (geh.) (mit einem 
Amt) versehen sein: einen hohen 
Posten bekleiden. Syn.: aus- 
üben, innehaben, versehen. 

Belkleildung [ba’klaidun], die; -, 
-en: 
Kleidung (im Hinblick auf das 
Anziehen): in spärlicher Beklei- 
dung öffnete sie; er wurde ohne 
Bekleidung auf der Treppe 
angetroffen; warme Bekleidung 
für Herbst und Winter. Zus. : 
Berufsbekleidung, Damenbe- 
kleidung, Fertigbekleidung, Kin- 
derbekleidung, Sportbeklei- 
dung, Winterbekleidung. 

Bekleidung /Kleidung: 
s. Kasten Seite 552. 

belklem|mend [ba’'klemant] <Adj.): 
in beängstigender Weise bedrü- 
ckend, beengend: ein beklem- 
mendes Gefühl; die Situation 
war beklemmend. Syn. : 
unheimlich. 

Bejklem|mung [bə'klemvn], die; -, 
-en: 
Gefühl der Enge; Angst: unsere 
Beklemmungen wurden immer 
größer. Syn.: Furcht. Zus. : 
Atembeklemmung, Herzbe- 
klemmung. 

beļklom|men [bə'klomən] (Adj.): 
von einem Gefühl der Angst, 
Unsicherheit erfüllt; bedrückt 
und gehemmt, zaghaft: mit 
beklommener Stimme antwor- 
ten; ihr war beklommen 
zumute. Syn.: ängstlich, bang, 
furchtsam, verängstigt. 

1beļlkom|men [bə'komən], bekam, 

bekommen (itr.; hat): 
1.a) in den Besitz von etwas (was 
jmdm. als Geschenk, Belohnung, 
Bezahlung, Äquivalent für etwas, 
Zustellung o.Ä. zuteilwird) kom- 
men: ein Buch, Blumen zum 
Geburtstag, einen Orden, Preis, 
Finderlohn bekommen; Verpfle- 
gung, Urlaub, Lohn bekommen; 
einen Brief, eine Nachricht 
bekommen; etwas zu essen 
bekommen; sie bekommt nur 
eine kleine Rente. Syn.: bezie- 
hen, erhalten, erlangen, kriegen 
(ugs.). b) in verblasster Bedeu- 
tung: dient dazu, auszudrücken, 
dass jmdm. etwas zuteilwird, 
dass jmd. etwas (Unerwünsch- 
tes, Negatives) hinnehmen 
muss, dass jmd., etwas von 
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etwas befallen, in einen 
bestimmten Zustand gebracht 
wird, etwas erleiden muss o. Ä.; 
lässt sich meist passivisch mit 
»werden« umschreiben: einen 
Kuss, ein Lob, einen Tadel, eine 
Strafe bekommen (geküsst, 
gelobt, getadelt, bestraft werden); 
vom Arzt eine Spritze bekom- 
men; eine Ohrfeige bekommen; 
Wut, Angst, Heimweh, allmäh- 
lich Hunger bekommen; Falten, 
eine Glatze bekommen; Fieber, 
Schnupfen, die Grippe bekom- 
men; das Holz hat Risse bekom- 
men; wir bekommen anderes 
Wetter; du wirst nichts als 
Ärger bekommen; er hat den 
Befehl bekommen, sofort abzu- 
reisen. Syn.: erhalten, kriegen 
(ugs.). 

2.a) durch eigene Bemühungen 
zu etwas kommen, sich etwas ver- 
schaffen, etwas für sich gewin- 
nen: keine Arbeit, eine neue 
Stellung, kein Personal bekom- 
men; eine Antwort von jmdm., 
die gewünschte Verbindung 
bekommen; das Buch ist nicht 
mehr zu bekommen; ich habe 
die Sachen billig bekommen; 
habt ihr den Zug noch bekom- 
men (erreicht)?; sie bekommt 
ein Kind (ist schwanger). Syn.: 
erhalten, kriegen (ugs.). b) jmdn. 
zu einem bestimmten Verhalten 
bewegen, jmdn., etwas in einen 
bestimmten Zustand versetzen, 
etwas an eine bestimmte Stelle 
bringen: ich habe ihn nicht aus 
dem Bett, zum Reden bekom- 
men; dieses Fleisch ist fast nicht 
gar, weich zu bekommen; sie 
haben das Klavier nicht durch 
die Tür bekommen. Syn.: krie- 
gen (ugs.). 

3. (in Verbindung mit einem 
Infinitiv mit »zu«) a) die Mög- 
lichkeit haben, in die Lage ver- 
setzt sein, etwas Bestimmtes zu 
tun, zu erreichen: bis 22 Uhr 
bekommt man in diesem Res- 
taurant etwas zu essen. Syn.: 
erhalten, kriegen (ugs.). b) in die 
Lage versetzt sein, etwas 
Bestimmtes ertragen, über sich 
ergehen lassen zu müssen: sie 
bekam seinen Hass zu spüren; 
er hat manches böse Wort zu 
hören bekommen. Syn.: kriegen 
(ugs.). 

4. (in Verbindung mit einem 
zweiten Partizip) dient der 


Umschreibung des Passivs: 
etwas geschickt, gesagt bekom- 
men. Syn.: kriegen (ugs.). 


?belkom|men [ba’'kaman], bekam, 


bekommen (itr.; ist): 
(für jmdn.) zuträglich, förderlich, 
bekömmlich sein: die Kur ist ihr 
[gut] bekommen; das fette 
Essen bekommt mir nicht. 

belkömmllich [bə'kæmlıç] (Adj.): 
leicht verträglich, gut verdaulich 
[und daher gesund]: eine 
bekömmliche Speise; das Essen 
dort ist sehr bekömmlich. Syn.: 
gesund, labend, leicht, verträg- 
lich, zuträglich. 

belkräfltilgen [ba’kreftign] (tr.; 
hat): 
mit Nachdruck bestätigen: ein 
Versprechen, eine Aussage 
bekräftigen. 

belkreulzilgen [ba’kroytsign] 
(+ sich}: u 
mit einer Bewegung der Hand vor 
Kopf und Brust das Zeichen des 
Kreuzes andeuten: beim Eintre- 
ten in die Kirche bekreuzigten 
sie sich. Syn.: das/ein Kreuz 
schlagen, das/ein Kreuzzeichen 
machen. 

belkrielgen [bə'kri:gņ] (tr.; ha 
(gegen jmdn., ein Land) Krieg füh- 
ren: ein feindliches Land bekrie- 
gen; Völker, die einander, sich 
[gegenseitig] bekriegen. Syn.: 
befehden (geh.), bekämpfen. 

bejküm|mern [bə'kymen] (tr.; hat): 
(jmdm.) Kummer, Sorge bereiten: 
sein Zustand bekümmerte sie 
sehr. Syn.: anfechten (geh.), 
bedrücken, betrüben, beunruhi- 
gen, drücken, quälen. 

belküm|mert [ba’kymet] (Adj.): 
voll Sorge, Kummer, Schwermut: 
mit bekümmertem Blick; er war 
tief bekümmert. Syn. : bedrückt, 
betrübt, ernst, gedrückt, melan- 
cholisch, niedergeschlagen, 
schwermütig, traurig, trübe, 
trübsinnig, unglücklich, weh- 
mütig. 

beļkun|den [bə'kundņn], bekun- 
dete, bekundet <tr. ; hat): 
deutlich zum Ausdruck bringen, 
erkennen lassen: sein Interesse 
bekunden. Syn.: ausdrücken, 
dokumentieren, offenbaren, ver- 
raten, zeigen. 

bellalden [bə'la:dņ], belädt, belud, 
beladen (tr.; hat): 
mit einer Ladung, Fracht ver- 
sehen: einen Wagen, ein Schiff 
[mit Kisten] beladen. 
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Bellag [bə'la:k], der; -[e]s, Beläge 
bale:go]: 
1. dünne Schicht, mit der etwas 
bedeckt, belegt, überzogen ist, die 
sich auf etwas gebildet hat: der 
Belag des Fußbodens, der 
Straße; die Bremsen brauchen 
neue Beläge; seine Zunge hatte 
einen weißen Belag. Syn.: Auf- 
age, Überzug. Zus.: Bodenbe- 
ag, Bremsbelag, Fahrbahnbelag, 
Gummibelag, Kupplungsbelag, 
Straßenbelag, Zahnbelag. 
2. etwas (z.B. Wurstscheiben, 
Käse), womit ein [Butter]brot, 
eine Pizza o.Ä. belegt ist: den 
Belag vom Brot nehmen. Zus.: 
Brotbelag, Pizzabelag. 
bellalgern [ba'la:gen] (tr.; hat): 
1. (eine Stadt, Burg o. Ä.) zum 
Zwecke der Eroberung einschlie- 
Ren und umzingelt halten: 
Leningrad war lange belagert. 
Syn.: blockieren, einkesseln, 
umzingeln. 
2. (ugs.) (jmdn., etwas) in Erwar- 
tung von etwas in großer Zahl 
umringen: Reporter belagerten 
die Diva, das Hotel des Kanz- 
lers. 
belläm|mert [ba’lemet] (Adj.) 
(ugs.): 
a) (von Personen) niedergedrückt, 
betreten: ein belämmertes 
Gesicht machen; er sah ganz 
belämmert aus. b) (von Sachen) 
scheußlich, eklig, zum Verzwei- 
feln: ein belämmertes Wetter; 
mir geht es belämmert. 
Bellang [b>lay], der; -[e]s, -e: 
1. * von/ohne Belang sein: von 
Bedeutung, Wichtigkeit / ohne 
Bedeutung, Wichtigkeit sein: 
diese Tatsache ist für mich ohne 
Belang. 
2. (Plural) bestimmte Personen, 
bestimmte Bereiche betreffende 
Angelegenheiten: jmds. Belange 
vertreten; die kulturellen 
Belange der Stadt; die sozialen 
Belange berücksichtigen. Syn.: 
nteressen (Plural). 
bellanigen [b>'layan] (tr.; hat): 
zur Rechenschaft, Verantwortung 
ziehen, verklagen: jmdn. wegen 
eines Vergehens [gerichtlich] 
belangen. Syn.: bestrafen, mit 
einer Strafe belegen. 
bellangllos [b>'laylo:s] (Adj.): 
ohne große Bedeutung, nicht wei- 
ter wichtig: belanglose Dinge; 
das ist doch völlig belanglos. 
Syn.: bedeutungslos, gleichgül- 


tig, nebensächlich, nichtig 
(geh.), sekundär, unbedeutend, 
unerheblich, unwesentlich, 
unwichtig. 

bellas|sen [bə'lasņ], belässt, 
beließ, belassen (tr.; hat): 

im gegenwärtigen Zustand, 
unverändert lassen: einen Text 
in seiner jetzigen Form belas- 
sen; dabei wollen wir es belas- 
sen! 

bellasiten [b>’lastn], belastete, 
belastet <tr.; hat): 

1.a) mit einer Last versehen: 
einen Wagen zu stark belasten. 
Syn.: beschweren. b) in seiner 
Existenz, Wirkung, seinem Wert 
beeinträchtigen: schädliche 
Stoffe belasten Boden, Wasser 
und Luft. 
2. stark in Anspruch nehmen; 
schwer zu schaffen machen: die 
Arbeit, die große Verantwor- 
tung belastet ihn sehr; belaste 
dich, dein Gedächtnis nicht mit 
solchen Nebensächlichkeiten; 
fette Speisen belasten den 
Magen. Syn.: beanspruchen, 
strapazieren. 
3. schuldig erscheinen lassen 
/Ggs. entlasten/: um ihn nicht 
zu belasten verweigerte sie die 
Aussage; ihre Aussage belastete 
ihn schwer. Syn.: beschuldigen, 
verdächtigen. 
4. (jmdm., einer Sache) eine 
finanzielle Schuld auferlegen: die 
Bevölkerung durch neue Steu- 
ern belasten; ein Konto mit 
einem Betrag belasten. 
belläsitilgen [b>’lestıgn] (tr.; hat): 
(jmdm.) unbequem, lästig wer- 
den: jmdn. mit Fragen belästi- 
gen; er fühlte sich durch ihre 
dauernden Anrufe belästigt; er 
belästigte sie auf der Straße 
(wurde zudringlich). Syn.: anma- 
chen (ugs.), anpöbeln (ugs. 
abwertend), bedrängen, behelli- 
gen, zusetzen. 

Bellasitung [b>’lastun], die; -, -en: 
das Belastetsein: der Kauf eines 
Hauses ist mit einer hohen 
finanziellen Belastung verbun- 
den; die Trennung der Eltern 
war eine große seelische Belas- 
tung für die Kinder. 

bellaulfen [bə'laufņ], beläuft, 
belief, belaufen (+ sich): 

(einen bestimmten Betrag) aus- 
machen, (eine bestimmte End- 
summe, ein bestimmtes End- 
ergebnis) ergeben: die Verpflich- 
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tungen belaufen sich auf eine 
beträchtliche Summe. Syn. : 
betragen, sich beziffern auf. 

bejlaulschen [bə'lau fn] (tr.; hat): 
aufmerksam jmds. Äußerungen 
verfolgen, versteckt mithören: 
jmdn., ein Gespräch belau- 
schen. 

bellelben [bale:bn]: 
1. <tr.; hat) a) lebhafter machen, 
mit Leben erfüllen: das Getränk 
belebte ihn. b) lebendig gestal- 
ten: den Unterricht mit Spielen 
und Rätseln beleben; die Wirt- 
schaft beleben. Syn.: aktivieren, 
anheizen (ugs.), ankurbeln, 
anregen, in Gang bringen, in 
Schwung bringen (ugs.). 
2.(+ sich) a) lebhaft, lebendig 
werden: die Unterhaltung 
belebte sich. b) sich mit Leben 
füllen: langsam belebten sich die 
Straßen. Syn.: sich bevölkern. 

Belleg [bo'le:k], der; -[e]s, -e: 
etwas (besonders ein Schrift- 
stück, Dokument), was als 
Beweis, Nachweis dient: eine 
Quittung als Beleg vorlegen. 
Syn.: Bescheinigung, Quittung, 
Schein. Zus.: Einzahlungsbeleg, 
Kaufbeleg. 

bellelgen [ba’le:gn] (tr.; hat): 
1. mit einem Belag (2) versehen: 
ein Brot mit Salami belegen; 
belegte Brötchen. 
2. für jmdn., für sich selbst 
sichern, in Anspruch nehmen: 
einen Platz im Zug belegen; die 
Betten sind belegt; die Hotels 
waren alle belegt (es waren keine 
Zimmer mehr frei). Syn.: beset- 
zen, reservieren. 
3.jmdm., einer Sache auferlegen: 
jmdn. mit einer Strafe, die 
Waren mit Zoll belegen. 
4. (durch ein Dokument o.Ä.) 
beweisen, nachweisen: einen 
Kauf mit einer Quittung bele- 
gen. 

Belleg|schaft [bə'le:kfaft], die; -, 
-en: 
Gesamtheit der Beschäftigten in 
einem Betrieb: die Belegschaft 
versammelt sich im Haupthaus 
zu einer Informationsveranstal- 
tung. Syn.: Personal. 

bellehlren [balle:ran] (tr.; hat): 
(jmdm.) sagen, wie etwas wirk- 
lich ist, wie sich etwas verhält: sie 
ließ sich nicht belehren; Sie 
brauchen mich nicht [über 
meine Pflichten] zu belehren. 

belleibt [ba laipt] (Adj.): 
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bele 


bele 


beleidigen - bemerken 


wohlgenährt und von rundlicher 
Gestalt: ein sehr beleibter Herr. 
Syn.: breit, dick, drall, feist, fül- 
lig, korpulent, kugelrund 
(scherzh.), mollig, pummelig, 
rund, rundlich, stark (verhül- 
lend), untersetzt, üppig (ugs.), 
vollschlank. 

belleildilgen [b>'laidıgn] (tr.; hat): 
(durch eine Äußerung, Hand- 
lung) in seiner Ehre angreifen, 
verletzen: mit diesen Worten hat 
er ihn tief, sehr beleidigt. Syn.: 
brüskieren, ins Herz treffen 
(ugs.), kränken, schmähen, tref- 
fen, vor den Kopf stoßen (ugs.). 

Belleildilgung [b>laidıgun), die; -, 
-en: 
1. das Beleidigen: wegen Beleidi- 
gung eines Polizeibeamten eine 
Strafanzeige erhalten. Zus.: 
Beamtenbeleidigung, Majestäts- 
beleidigung. 
2. beleidigende Äußerung: etwas 
als Beleidigung auffassen. 

bellelsen [bə'le:zņ] <Adj.): 

durch vieles Lesen reich an [lite- 

rarischen] Kenntnissen: ein sehr 

belesener Mensch. Syn.: gebil- 

det, geistreich, gelehrt. 

belleuchlten [b>'loyctn], beleuch- 

tete, beleuchtet (tr.; hat): 

Licht richten (auf etwas): die 

Bühne, die Straße beleuchten. 

Syn.: bestrahlen, erhellen. 

bellich|ten [ba’lıctn], belichtete, 
belichtet (tr.; hat): 
(beim Fotografieren, Filmen) 
durch Öffnen des Verschlusses 
dem durch das Objektiv einfal- 
lenden Licht aussetzen: für den 
Streifen wurden über 10 km 
Filmmaterial belichtet; (auch 
itr.:) du hättest etwas länger 
belichten sollen. Zus.: überbe- 
lichten, unterbelichten. 

Bellie|ben [balli:bn]: 
in der Wendung nach Belieben: 
nach eigenem Wunsch, Gutdün- 
ken, Ermessen, Geschmack; wie 
man will: etwas ganz nach Belie- 
ben ändern. 

bellie|big [bə'li:bıç] (Adj.): 
a) nach Belieben herausgegriffen, 
angenommen usw.: einen belie- 
bigen Namen auswählen; ein 
Stoff von beliebiger Farbe. 
b) nach Belieben: etwas beliebig 
ändern. 

belliebt [bə'li:pt] <Adj.): 
a) allgemein gern gesehen; von 
vielen geschätzt: ein beliebter 
Lehrer; sie ist sehr beliebt; er 
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will sich damit nur [bei seinen 
Mitschülern] beliebt machen. 
Syn.: angesehen, geliebt, 
umschwärmt. b) häufig, gerne 
angewandt, benutzt, gewählt: ein 
besonders bei Kindern sehr 
beliebtes Essen; ein beliebtes 
Thema; eine beliebte Ausrede. 

bellielfern [ba’li:fen] <tr.; hat): 
(mit einer Lieferung (2), mit Liefe- 
rungen) versehen, versorgen: 
jmdn. mit etwas beliefern; das 
Hotel wird regelmäßig von 
einem benachbarten Weingut 
beliefert. Syn.: liefern. 

belllen ['belən] (itr.; hat): 

(von Hunden und Füchsen) kurze, 
kräftige Laute von sich geben: in 
der Ferne hörte man einen 
Hund bellen. Syn.: kläffen. 
belloh|nen [ba'lo:nan] (tr.; hat): 
a) zum Dank, als Anerkennung 
beschenken: jmdn. für seine 
Bemühungen belohnen. b) durch 
eine Belohnung(2) vergelten: eine 
gute Tat belohnen; das muss 
belohnt werden. Syn.: danken, 
entschädigen, honorieren, loh- 
nen, vergelten. 

Bellohlnung [b>'lo:nuy], die; -, -en: 
etwas, womit jmd. für etwas 
belohnt wird: eine Belohnung für 
etwas aussetzen. Syn.: Aus- 
zeichnung, Dank, Gewinn, 
Preis. 

bejlülgen [ba'ly:gn], belog, belogen 
<tr.; hat): 

(jmdm.) die Unwahrheit sagen: 
sie hat ihn belogen. Syn.: 
anschwindeln (ugs.), beschwin- 
deln (ugs.), flunkern, lügen, 
schwindeln (ugs.), spintisieren 
(abwertend). 

bellusitilgen [ba’lostign]: 

a) (tr.; hat) (bei jmdm.) eine mit 
leichter Ironie gemischte Heiter- 
keit hervorrufen: sein seltsamer 
Aufzug belustigte alle; ein 
belustigender Vorfall; sich 
belustigt über etwas äußern. 
Syn.: amüsieren, erheitern. 

b) <+ sich) sich (über jmdn., 
etwas) lustig machen: wir belus- 
tigten uns über sein selbstgefäl- 
liges Verhalten. 

bejmächltilgen [ba’mectign] 

(+ sich) (geh.): 

sich (etwas) mit Gewalt nehmen: 
der Entführer bemächtigte sich 
des Autos. Syn.: sich aneignen, 
sich einverleiben, erbeuten, 
erobern, nehmen, schnappen 
(ugs.), wegnehmen. 


bejmajlen [bə'ma:lən] <tr.; hat): 
mit Farbe anstreichen; durch 
Malen (mit bunten Bildern o.Ä.) 
versehen: die Wände bemalen. 
Syn.: anmalen, bestreichen, 
streichen, tünchen. 
bejmänlgeln [bə'menln] (tr.; hat): 
als Fehler oder Mangel kritisie- 
ren, jmdm. vorhalten: jmds. 
Unpünktlichkeit bemängeln; sie 
bemängelte, dass sie immer zu 
spät kamen; er hat immer an 
allem etwas zu bemängeln. 
Syn.: beanstanden, klagen über, 
meckern über (ugs. abwertend), 
missbilligen, monieren, motzen 
über (ugs.), nörgeln an (abwer- 
tend), rügen, sich beklagen über, 
sich beschweren über, tadeln. 
bejmäniteln [ba’mentln] (tr.; hat) 
(geh.): 
verharmlosend, beschönigend 
darstellen, [hinter anderem] ver- 
bergen: einen Fehler, ein Versa- 
gen bemänteln. Syn.: beschöni- 
gen, den Schleier des Vergessens 
über etwas breiten (geh.), mit 
dem Mantel der christlichen 
Nächstenliebe/der Barmherzig- 
keit bedecken/zudecken, ver- 
brämen, vertuschen. 
bejmerk|bar [bs’'merkba:e] (Adj.): 
1. sich erkennen, wahrnehmen 
lassend: ein kaum bemerkbarer 
Unterschied. 
2. * sich bemerkbar machen: 
a) auf sich aufmerksam machen: 
die Eingeschlossenen versuchten 
sich durch Klopfen bemerkbar zu 
machen. b) spürbar werden und 
eine bestimmte Wirkung ausüben: 
die Müdigkeit macht sich 
bemerkbar. Syn.: sich abzeich- 
nen, sich andeuten, anklingen, 
sich ankündigen, sich zeigen. 
bejmer|ken [bə'merkņn] (tr.; hat): 
1. aufmerksam werden (auf 
jmdn., etwas); (etwas, was nicht 
ohne Weiteres erkennbar ist) 
durch Gefühl, Eingebung, Wahr- 
nehmung der Sinne erkennen: er 
bemerkte die Fehler, ihr Erstau- 
nen nicht; sie wurde in der 
Menge nicht bemerkt. Syn.: ent- 
decken, erkennen, feststellen, 
konstatieren (bildungsspr.), 
merken, mitbekommen, regis- 
trieren, sehen, spüren, verspü- 
ren, wahrnehmen. 
2. (als Bemerkung o. Ä.) einflie- 
‚Sen lassen, einwerfen: »Sie 
haben noch eine Stunde Zeit«, 
bemerkte der Vorsitzende; sie 


hatte noch etwas Wichtiges zu 
bemerken; das gefällt mir, am 
Rande bemerkt, gar nicht; etwas 
nebenbei bemerken. Syn.: 
anmerken, äußern, sagen. 

be|mer|kens|wert [ba'merknsve:rt] 
Adj.): 
a) wegen seiner Größe, Qualität, 
Leistung o. Ä. Aufmerksamkeit, 
Beachtung verdienend: eine 
bemerkenswerte Arbeit, Leis- 
tung, Sammlung. Syn.: ansehn- 
lich, außergewöhnlich, beacht- 
lich, bedeutend, bedeutsam, 
besonder..., beträchtlich, 
enorm, erheblich, gehörig, 
gewaltig (emotional), groß, 
imposant, interessant, nennens- 
wert, ordentlich (ugs.), stattlich. 
b) (verstärkend bei Adjektiven) 
sehr, beachtlich: eine bemer- 
kenswert schöne Kollektion; er 
hat sich bemerkenswert gut 
geschlagen, erholt. 

Belmer|kung [bə'merkon], die; -, 
-en: 
kurze mündliche oder schriftliche 
Äußerung: eine treffende, abfäl- 
lige, kritische Bemerkung 
machen, fallen lassen. Syn.: 
Anmerkung, Einwurf, Glosse, 
Kommentar. Zus.: Nebenbemer- 
kung, Randbemerkung, Zwi- 
schenbemerkung. 

bejmesisen [ba'mesn], bemisst, 
bemaß, bemessen (tr.; hat): 
aufgrund von Berechnungen oder 
genauen Überlegungen in Bezug 
auf Größe, Menge, Dauer o.Ä. 
festlegen, einteilen: er hat den 
Vorrat zu knapp bemessen; eine 
zu kurz bemessene Zeit. Syn.: 
berechnen. 

bejmitlleilden [ba’mıtlaidn] (tr.; 
hat): 
(für jmdn.) Mitleid empfinden: er 
will nur bemitleidet werden; 
sich selbst bemitleiden. 

bejmülhen [bə'my:ən]: 
1.(+ sich) a) sich Mühe geben, 
etwas Bestimmtes zu bewältigen: 
er bemühte sich sehr, das Ziel 
zu erreichen; ich bemühe mich, 
alles richtig zu machen. Syn.: 
sich abmühen, sich abplagen, 
sich abquälen, sich abrackern 
(ugs.), sich abschinden (ugs.), 
sich anstrengen, das Menschen- 
mögliche tun, sich etwas abver- 
langen, sich fordern, nichts 
unversucht lassen, sich plagen, 
sich quälen, rackern (ugs.), sich 
schinden (ugs.), sein Bestes tun, 


sein Möglichstes tun. b) sich 
(mit jmdm., einer Sache) Mühe 
machen, sich (um jmdn., eine 
Sache) kümmern: sie bemühten 
sich alle um den Kranken; sich 
um eine gute Zusammenarbeit 
bemühen. Syn.: bedacht sein 
auf, sich beschäftigen mit. 
c) Anstrengungen machen, um 
jmdn., etwas für sich zu gewin- 
nen; für sich zu bekommen 
suchen: sich um eine Stellung 
bemühen; mehrere Bühnen 
bemühten sich um den Regis- 
seur. Syn.: sich bewerben um, 
sich interessieren für. d) sich die 
Mühe machen, einen Ort aufzu- 
suchen; sich (irgendwohin) bege- 
ben: du musst dich schon selbst 
in die Stadt bemühen. Zus.: 
heraufbemühen, herbemühen, 
hineinbemühen. 
2.(tr.; hat) (geh.) zu Hilfe holen, 
in Anspruch nehmen: darf ich Sie 
noch einmal bemühen? Syn.: 
bitten. 
Belmülhung [ba'my:vy], die; -, -en: 
das Sichbemühen; Anstrengung: 
trotz aller Bemühungen konnte 
der Verunglückte nicht gerettet 
werden. 
bejmutltern [bə'mvten] (tr.; hat): 
wie eine Mutter umsorgen: du 
darfst den Jungen nicht zu sehr 
bemuttern; er lässt sich gerne 
ein bisschen [von ihr] bemut- 
tern. 
belnachlrichltilgen [ba'na:xrıctign] 
<tr.; hat): 
informieren, unterrichten, in 
Kenntnis setzen: die Polizei, die 
Feuerwehr benachrichtigen; wir 
müssen sofort seine Eltern 
[davon] benachrichtigen. Syn.: 
mitteilen, verständigen. 
belnachlteillilgen [ba'na:xtailıgn] 
<tr.; hat): 
in seinen Rechten hinter andere 
zurücksetzen; (jmdm.) nicht die 
gleichen Rechte zugestehen wie 
anderen: er hat den ältesten 
Sohn immer benachteiligt; ein 
wirtschaftlich, klimatisch 
benachteiligtes Gebiet. Syn. : 
diskriminieren, ungerecht 
behandeln. 
Belnachlteillilgung [ba'na:xtailı- 
guy], die; -, -en: 
das Benachteiligen, Benachtei- 
ligtwerden: eine Benachteiligung 
aufgrund der Hautfarbe, des 
Geschlechts, des Alters ist nicht 
zulässig. 


bemerkenswert - benutzen 


belnehlmen [ba’ne:man], 
benimmt, benahm, benommen 
(+ sich): 
sich [hinsichtlich bestimmter 
Normen oder Erwartungen] in 
einer bestimmten Weise verhal- 
ten: er benahm sich sehr merk- 
würdig; sie hat sich ihm gegen- 
über anständig, höflich, 
schlecht, gemein benommen; er 
kann sich einfach nicht beneh- 
men; benimm dich! Syn.: sich 
aufführen, auftreten, sich betra- 
gen, sich 'bewegen, sich gebär- 
den, sich geben, handeln, Isein, 
sich zeigen. 
Beļneh|men [bə'ne:mən], das; -s: 
Art, wie sich jmd. benimmt: ein 
gutes, schlechtes Benehmen an 
den Tag legen; sie hat kein 
Benehmen (hat keine Manieren); 
iesem Kind müsste man ein- 
mal Benehmen (Manieren) bei- 
bringen! Syn.: Art, Auftreten, 
Betragen, Haltung, Sitten (Plu- 
ral), Verhalten. 
belneilden [bə'naidņ], beneidete, 
beneidet <tr.; hat): 

(auf jmdn.) neidisch sein: ich 
beneide ihn um diese Samm- 
ung, wegen seiner Fähigkeiten; 

sie ist nicht zu beneiden (sie 
kann einem leidtun). 

belnet|zen [ba'netsn] (tr.; hat) 
geh.): 

leicht befeuchten: Tränen 
benetzten ihre Wangen; er 
benetzte sich die Stirn. Syn.: 
besprengen, bespritzen, besprü- 
hen, bewässern. 

belnom|men [ba'naman] (Adj.): 
leicht betäubt und in seiner Reak- 
tionsfähigkeit eingeschränkt: sie 
war von dem Sturz ganz benom- 
men. Syn.: dumpf, schwindlig. 
bejnöltilgen [bo’no:tign] (tr.; hat): 
für einen bestimmten Zweck 
brauchen, nötig haben: er benö- 
tigte noch etwas Geld, ein 
Visum. Syn.: bedürfen (geh.). 
bejnut|zen [ba'nutsn] (tr.; hat) 
(bes. nordd.): 

a) Gebrauch machen (von etwas), 
sich (einer Sache ihrem Zweck 
entsprechend) bedienen: ein 
Taschentuch benutzen; dafür 
sollte man einen Schrauben- 
chlüssel benutzen; die Bahn, 
en Fahrstuhl, den vorderen 
Eingang benutzen; unser DVD- 
Player wird wenig, selten, kaum 
benutzt; das benutzte Geschirr 
in die Spülmaschine stellen. 
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benu 


benutzen - berechnen 


Syn.: anwenden, sich bedienen, 
benützen, einsetzen, gebrau- 
chen, in Benutzung haben, in 
Benutzung nehmen, nutzen, 
nützen, verwenden. b) jmdn., 
etwas für einen bestimmten 
Zweck einsetzen, verwenden: den 
Raum als Gästezimmer benut- 
zen; jmdn. als Geisel benutzen; 
du hast sie als Alibi benutzt. 
c) verwenden, nutzen: er 
benutzte die Zeit des Wartens 
zum Lesen; sie benutzt jede 
Gelegenheit, die sich bietet, zu 
einem Spaziergang. 

benutzen /nutzen: 
s. Kasten Seite 687. 

bejnüt|zen [bə'nytsņ] (tr.; hat) 
(bes. südd.): 
benutzen. 

Belnutlzung [ba'nutsun], die; - 
(bes. nordd.): 
das Benutzen, das Benutztwer- 
den: für die Benutzung der Gar- 
derobe, Toilette, Autobahn wird 
eine Gebühr erhoben; etwas in 
Benutzung haben (etwas benut- 
zen); in Benutzung sein (benutzt 
werden); etwas in Benutzung 
nehmen (etwas zu benutzen 
beginnen). 

Belnüt|zung [bə'nytsvn], die; - 
(bes. südd.): 
Benutzung. 

Ben|zin [ben'tsi:n], das; -s, -e: 
(in verschiedenen Arten herge- 
stelltes) vor allem als Kraftstoff 
für Verbrennungsmotoren und als 
Reinigungsmittel dienendes Erd- 
ölprodukt: bleifreies, verbleites 
Benzin; er konnte nicht weiter- 
fahren, weil ihm das Benzin aus- 
gegangen war; die Tankstellen 
bieten verschiedene Benzine an. 
Zus.: Bleibenzin, Feuerzeugben- 
zin, Flugbenzin, Normalbenzin, 
Reinigungsbenzin, Superbenzin, 
Waschbenzin, Wundbenzin. 

beloblachiten [bs'lo:baxtn] (tr.; 
hat): 
1.a) aufmerksam, genau betrach- 
ten, mit den Augen verfolgen: 
jmdn. lange, heimlich beobach- 
ten; die Natur, seltene Tiere, 
Sterne beobachten; sich beob- 
achtet fühlen. Syn.: angucken 
(ugs.), anschauen (bes. südd., 
österr., schweiz.), ansehen, 
anstarren, blicken auf, fixieren, 
in Augenschein nehmen, mus- 
tern, sehen auf. b) zu einem 
bestimmten Zweck kontrollierend 
auf jmdn., etwas achten: einen 
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Patienten beobachten; sie beob- 
achtet sich dauernd selbst; 
jmdn., alle seine Handlungen 
beobachten lassen. Syn.: auf- 
passen auf, bewachen, im Auge 
behalten, nicht aus den Augen 
lassen, überwachen, unter Auf- 
sicht stellen, verfolgen. 
2. bemerken (1), feststellen: eine 
Veränderung, nichts Besonderes 
an jmdm.] beobachten; das 
habe ich an seinem Verhalten 
beobachten können. Syn.: ent- 
decken, erkennen, konstatieren, 
registrieren, sehen, spüren, 
wahrnehmen. 
Bejoblachltung [bə'lo:baxtun], die; 
-, en: 
1.das Beobachten (1), das Beob- 
achtetwerden: das hat man 
durch genaue Beobachtung der 
Tiere herausgefunden; Beobach- 
tungen [an etwas] anstellen; sie 
ist zur Beobachtung im Kran- 
kenhaus. Zus.: Naturbeobach- 
tung, Selbstbeobachtung, Wet- 
terbeobachtung. 
2. durch Beobachten Festgestell- 
tes: ich habe eine interessante 
Beobachtung gemacht. Zus.: 
Zufallsbeobachtung. 
bejquem [bə'kve:m] (Adj.): 
1.angenehm, keinerlei Beschwer- 
den, Missbehagen, Anstrengung 
verursachend: ein bequemer 
Sessel; ein bequemer Weg; 
bequeme Schuhe; ein bequemes 
(faules, nicht arbeitsreiches) 
Leben führen; man kann den 
Ort bequem (ohne Mühe) errei- 
chen. Syn.: behaglich, gemüt- 
lich, komfortabel, mühelos. 
2.jeder Anstrengung, Mühe abge- 
neigt: zum Radfahren ist er viel 
zu bequem. Syn.: faul (emotio- 
nal), träge. 
be|que|men [ba’kve:man] (+ sich): 
sich endlich zu etwas entschlie- 
Ben: es dauerte einige Zeit, bis 
er sich zu einer Antwort 
bequemte. Syn.: sich aufraffen, 
sich durchringen. 
Belquemllich|keit [bə'kve:mlıç- 
kait], die; -, -en 
1.etwas, was das Leben erleich- 
tert, etwas Angenehmes; 
bequeme Einrichtung: auf die 
gewohnten Bequemlichkeiten 
nicht verzichten wollen; in die- 
sem Hotel fehlt jede Bequem- 
lichkeit. Syn.: Annehmlichkeit, 
Gemütlichkeit, Komfort. 
2. (ohne Plural) das Träge-, Faul- 


sein: aus lauter Bequemlichkeit 
ist er zu Hause geblieben. Syn.: 
Faulheit. 

bejralten [bə'ra:tņ], berät, beriet, 
beraten: 
1. <tr.; hat) (jmdm.) einen Rat 
geben, mit Rat beistehen: sich 
von einem Anwalt beraten las- 
sen; sie hat ihn bei seinem Kauf 
beraten. 
2. a) <tr.; hat) gemeinsam überle- 
gen und besprechen: einen Plan 
beraten; (auch itr.) sie haben 
lange [darüber] beraten. 
b) (+ sich) sich mit jmdm. [über 
etwas] besprechen [und sich 
dabei einen Rat holen]: ich muss 
mich zuerst mit meiner Anwäl- 
tin [darüber] beraten; die bei- 
den berieten sich lange. Syn.: 
absprechen, debattieren, disku- 
tieren, durchkauen (ugs.), 
durchnehmen, durchsprechen, 
erörtern, klären, reden über, 
sich unterhalten über, sprechen 
über, übereinkommen. 

bejraulben [bə'raubņ] (tr.; hat): 
unter Anwendung oder Andro- 
hung von Gewalt bestehlen: die 
Männer schlugen ihn nieder 
und beraubten ihn; sie wurde 
überfallen und beraubt; jmdn. 
einer Sache (Gen.) berauben 
(geh.; jmdn. um etwas bringen, 
jmdm. etwas wegnehmen). Syn.: 
ausrauben. 

bejraulschen [bə'rau fn]: 
1. <tr.; hat) a) betrunken machen: 
vom starken Wein berauscht 
werden. b) trunken machen: die 
Siege berauschten ihn; ein 
berauschendes Glücksgefühl. 
2. <+ sich) a) sich betrinken: sie 
berauschten sich an dem star- 
ken Wein. b) sich an etwas 
begeistern: sich an den neuen 
Ideen berauschen. 

be|re|chen|bar [ba’recnba:e] (Adj.): 
(besonders von Menschen in 
Bezug auf ihr Verhalten) mit 
Sicherheit bestimmten bekannten 
Regeln folgend: eine dauerhafte 
politische Partnerschaft setzt 
verlässliche und berechenbare 
Partner voraus. 

beirech|nen [bə'reçnən], berech- 
nete, berechnet <tr.; hat): 
a) durch Rechnen feststellen, 
ermitteln: den Preis, die Entfer- 
nung berechnen. Syn.: ausrech- 
nen, errechnen, rechnen. b) in 
eine Rechnung einbeziehen, in 
Rechnung stellen: die Verpa- 


ckung hat er [mir] nicht berech- 
net; das berechne ich [Ihnen] 
nur mit 10 Euro. Syn.: anrech- 
nen, berücksichtigen. c) /auf- 
grund rechnerischer Ermittlung] 
veranschlagen, vorsehen: die 
Bauzeit ist auf sechs Monate 
berechnet. Syn.: ermitteln, 
errechnen, kalkulieren. 

belrech|nend [bə'reçnənt] (Adj.): 
stets auf Gewinn, eigenen Vorteil 
bedacht: sie ist sehr berechnend. 
Syn.: egoistisch, eigennützig. 

Belrech|nung [bə'reçnvn], die; -, 
-en: 
1. das Berechnen: Berechnung 
der Kosten, des Umfangs. Syn.: 
Kalkulation. 
2.a) aufeigenen Vorteil zielende 
Überlegung, Absicht: aus reiner, 
kalter Berechnung handeln. 
Syn.: Egoismus, Eigennutz. 
b) sachliche Überlegung, Voraus- 
sicht: mit kühler, kluger Berech- 
nung vorgehen. 

belrechltilgen [ba'restign] (itr.; 

hat): 

das Recht, die Genehmigung 

geben: die Karte berechtigt 

dich] zum Eintritt; er war nicht 

dazu] berechtigt (hatte nicht 

das Recht, war nicht befugt), die- 

sen Titel zu tragen. 

belrechltigt [bə'reçtıçt] (Adj.): 

zu Recht bestehend, begründet: 

berechtigte Klagen, Gründe; 
sein Vorwurf war nicht berech- 
tigt. 

Belrechltilgung [ba'rectigun)], die; 
-,-eD: 
1. das Berechtigt-, Befugtsein: die 
Berechtigung zum Lehren 
erwerben. Syn.: Anrecht, Befug- 
nis, Recht. Zus.: Aufenthaltsbe- 
rechtigung, Daseinsberechti- 
gung, Existenzberechtigung, 
Lehrberechtigung, Pensionsbe- 
rechtigung, Stimmberechti- 
gung, Wahlberechtigung. 
2. das Rechtmäßig-, Richtigsein: 
die Berechtigung seines Ein- 
spruchs wurde anerkannt. 

belredisam [bə're:tza:m] (Adj.): 
beredt: ein sehr beredsamer Ver- 
käufer; sehr beredsam Argu- 
mente vorbringen. 

belredt [bə're:t] (Adj.): 
gewandt (im Reden); mit vielen 
[überzeugenden] Worten, Argu- 
menten: ein beredter Verteidiger 
seiner Ideen; mit beredten Wor- 
ten; sie hat sich beredt vertei- 
digt. Syn.: beredsam. 


Belreich [bə'raiç], der; -[e]s, -e: 
1. Raum, Fläche, Gebiet von 
bestimmter Abgrenzung, Größe: 
im Bereich der Stadt. Syn.: 
Areal, Bezirk, Gegend, Region, 
Territorium. Zus.: Herrschafts- 
bereich. 
2.thematisch begrenztes, unter 
bestimmten Gesichtspunkten in 
sich geschlossenes Gebiet: das 
fällt in den Bereich der Kunst, 
der Technik. Syn.: Abteilung, 
Branche, Disziplin, Fach, Feld, 
Komplex, Reich, Revier, Sachge- 
biet, Sektion, Sektor, Sparte, 
Sphäre, Zweig. Zus.: Anwen- 
dungsbereich, Arbeitsbereich, 
Aufgabenbereich, Geltungsbe- 
reich, Wirkungsbereich. 
bejreilchern [bə'raiçen]: 
1. (tr.; hat) reicher, reichhaltiger 
machen, vergrößern: seine 
Sammlung um einige wertvolle 
Stücke bereichern; die Reise hat 
uns [sehr] bereichert (innerlich 
reicher gemacht). 
2.(+ sich) sich (auf Kosten ande- 
rer) einen Gewinn, Vorteile ver- 
schaffen: sich auf unrechte Art 
bereichern; er hat sich im Krieg 
am Eigentum anderer berei- 
chert; sie hat ihr Amt dazu 
missbraucht, sich persönlich zu 
bereichern. Syn.: sich aneignen. 
Belreilfung [b>’raifon], die; -, -en: 
zu einem Fahrzeug gehörende 
Reifen: die Bereifung [des Autos] 
erneuern. 
belreilnilgen [bs'rainıgn] (tr.; hat): 
(etwas, was eine Störung dar- 
stellt, was zu einer Verstimmung 
geführt hat o. Ä.) in Ordnung 
bringen: die Angelegenheit muss 
möglichst schnell bereinigt wer- 
den. Syn.: aus der Welt schaffen, 
ausbügeln (ugs.), beilegen, 
berichtigen, einrenken (ugs.), 
geradebiegen (ugs.), ins Lot 
bringen, ins Reine bringen, kor- 
rigieren, verbessern. 
belreilsen [ba'raizn] (tr.): 
(in einem Gebiet, Land) reisen; 
reisend besuchen: ein Land 
bereisen. Syn.: durchreisen, rei- 
sen durch. 
befreit [bə'rait] (Adj.): 
in den Wendungen bereit sein: 
fertig sein, gerüstet sein: ich bin 
bereit, wir können gehen; seid 
ihr bereit?; zu etwas bereit 
sein/bereit sein, etwas zu tun: 
den Willen zu etwas haben, zu 
etwas entschlossen sein: sie ist zu 


berechnend - Bereitschaft 


allem bereit; ich bin [nicht] 
bereit, das zu unterstützen. 
Syn.: geneigt sein, etwas zu tun; 
gesonnen sein, etwas zu tun; 
gewillt sein, etwas zu tun; willig 
sein, etwas zu tun. 

-bejreit [barait] (adjektivisches 
Suffixoid): 
a) für das im Basiswort Genannte 
bereit, gerüstet: abfahrbereit; 
abfahrtbereit; abwehrbereit; 
aufbruchbereit; aufnahmebe- 
reit; fahrbereit; funktionsbereit; 
kampfbereit; reisebereit; 
sprungbereit; startbereit. b) so 
beschaffen, dass das im Basis- 
wort Genannte damit sofort 
getan werden kann: abrufbereit; 
betriebsbereit; einsatzbereit; 
griffbereit. c) zu dem im Basis- 
wort Genannten bereit, den Wil- 
len dazu habend: dialogbereit; 
diskussionsbereit; einsatzbereit; 
gesprächsbereit; hilfsbereit; 
kompromissbereit; konzessi- 
onsbereit; opferbereit; verhand- 
lungsbereit; verständigungsbe- 
reit. 

belreilten [bə'raitņ], bereitete, 
bereitet (tr.; hat): 
1.bewirken, dass etwas zum 
Benutzen, zum Gebrauch o. Ä. für 
jmdn. bereit ist: jmdm. das 
Essen, ein Bad bereiten. Syn.: 
machen, zubereiten. 
2. mit dem, was man tut, bei 
einem anderen eine bestimmte 
Empfindung o. Ä. hervorrufen: 

jmdm. eine Freude, Kummer, 

einen schönen Empfang berei- 

en. 

beļreit|hal|ten [bə'raithaltņ], hält 

bereit, hielt bereit, bereitgehal- 

en (tr.; hat): 

zur Verfügung halten; so vorbe- 

reiten, dass es gleich zur Verfü- 

gung steht: das Geld [abgezählt] 

bereithalten. 

'belreits [ba’raits] (Adverb): 

schon: sie wusste es bereits; es 

ist bereits sechs Uhr; er ist 

bereits fertig. 

?belreits [ba’raits] (Adverb): 

ĉallein: bereits der Gedanke 

daran ist furchtbar. Syn.: schon. 

Beljreit|schaft [b>’raitfaft], die; -: 
das Bereitsein: er erklärte seine 
Bereitschaft zur Hilfe, uns zu 
helfen. Zus.: Aufnahmebereit- 
schaft, Einsatzbereitschaft, 
Hilfsbereitschaft, Opferbereit- 
schaft, Verhandlungsbereit- 
schaft. 
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bereitstehen - berücksichtigen 


befreit|stelhen [bs'raitfte:on], 
stand bereit, bereitgestanden 
(itr.; hat): 
für den Gebrauch zur Verfügung 
stehen: das Auto steht bereit. 

befreit|stelllen [bə'raitftelən], 
stellte bereit, bereitgestellt (tr.; 
hat): 
zur Verfügung stellen: eine grö- 
ßere Summe Geld, Waren für 
bestimmte Zwecke bereitstel- 
len. Syn.: anbieten, bieten, dar- 
bieten (geh.), darbringen (geh.), 
geben, spenden, überlassen. 

belreitjwilllig [bs'raitvilig] (Adj.): 
ohne zu zögern, gleich bereit (das 
Gewünschte zu tun): bereitwillig 
gab er ihr Auskunft. Syn.: 
anstandslos, gern, gerne, ohne 
Bedenken, ohne Weiteres, unbe- 
sehen. 


Wer bereitwillig etwas macht, 
macht es gern, ohne sich zu sträu- 
ben: 


- Sie gab bereitwillig Auskunft. 

- Er fand schnell bereitwillige 
Helfer, die alles machten, was er 
ihnen sagte. 


Freiwillig betont den eigenen, 
freien Willen, aus dem heraus et- 
was getan wird, also die Abwesen- 
heit von Zwang: 


- Es war mein freiwilliger Ent- 
schluss, den Job zu wechseln. 

- Er ist freiwillig mitgekommen. 

- Ich habe mich freiwillig zu die- 
ser Arbeit gemeldet. 

- Man hoffte auf einen freiwilli- 
gen Verzicht auf höheren Lohn. 


belreulen [bə'rəyən] <tr.; hat): 
(über etwas) Reue empfinden, 
(etwas) sehr bedauern: sie 
bereute diese Tat, ihre Worte; er 
bereute es, diesen Mann emp- 
fohlen zu haben; du wirst es 
noch bereuen, dass du nicht 
mitgekommen bist. 

Berg [berk], der; -[e]s, -e: 
1.a) größere Erhebung im 
Gelände: ein hoher, steiler Berg; 
auf einen Berg steigen, klettern. 
Syn.: Anhöhe. b) * ein Berg 
[von] ..., Berge von ...: viel[e], 
zahlreiche: ein Berg [von] Akten 
liegt auf dem Tisch. 
2. (Plural) Gebirge: in die Berge 
fahren. 

-berg [berk], der; -[e]s, -e: 
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1. (Suffixoid) (emotional ver- 
stärkend) drückt aus, dass das 
im Basiswort Genannte [in 
besorgniserregender Weise] in 
zu großer Zahl vorhanden ist: 
Bettenberg; Butterberg. Syn. : 
-lawine (emotional verstär- 
kend), -schwemme (emotional 
verstärkend). 
2.(Grundwort): ein Berg [von] ..., 
viel ...: Bücherberg; Kuchenberg; 
Schuldenberg; Wäscheberg. 
berglab [berk'lap] (Adverb): 
den Berg hinunter: bergab lau- 
fen; die Straße geht bergab. 
Syn.: abwärts. 

berglauf [berk’Jauf] (Adverb): 
den Berg hinauf: bergauf muss er 
das Fahrrad schieben; langsam 
bergauf gehen. Syn.: aufwärts, 
den Berg rauf, herauf, hinauf, 
hoch. 

Bergjbau ['berkbau], der; -[e]s: 
industrielle Gewinnung nutzba- 
rer Bodenschätze: es gibt immer 
weniger Arbeitsplätze im Berg- 
bau. 

ber|gen ['bergn], birgt, barg, 
geborgen (tr.; hat): 
in Sicherheit bringen: eine 
Schiffsladung bergen; die Ver- 
schütteten konnten nur noch 
tot geborgen werden. Syn.: ret- 
ten. 

berlgig ['bergic] (Adj.): 
viele Berge aufweisend, reich an 
Bergen: eine bergige Gegend, 
Landschaft. Syn.: hügelig. 

Bergisteilger ['berk/ftaige], der; -s, 

-, Berg|steilgelrin ['berkftaigo- 
rın], die; -, -nen: 
Person, die das Besteigen von 
Bergen als Sport, Hobby o.Ä. 
betreibt: sie ist eine erfahrene 
Bergsteigerin. 

Berg|werk ['berkverk], das; 
-[e]s, -e: 
aus der Grube und den dazuge- 
hörenden technischen Einrich- 
tungen bestehende Anlage für 
den Bergbau: im Bergwerk arbei- 
ten. Syn.: Mine, Zeche. 

Belricht [bə'rıçt], der; -[e]s, -e: 
sachliche Wiedergabe, Mittei- 
lung, Darstellung eines Gesche- 
hens, Sachverhalts: ein mündli- 
cher, schriftlicher, langer, knap- 
per Bericht; einen Bericht von/ 
über etwas anfordern, geben. 
Syn.: Info (ugs.), Information, 
Meldung, Report. 

belrich|ten [bə'rıçtņ], berichtete, 
berichtet (tr.; hat): 


(einen Sachverhalt, ein Gesche- 
hen) darstellen: er hat seinem 
Vorgesetzten alles genau berich- 
tet; (auch itr.:) sie berichtete 
über ihre Erlebnisse, von ihrer 
Reise. Syn.: bekannt geben, 
bekannt machen, Bericht erstat- 
ten, darlegen, erzählen, infor- 
mieren, mitteilen, Mitteilung 
machen, referieren, sagen, 
schreiben, unterrichten, zutra- 
gen. 

belrichltilgen [bə'rıçtıgn] <tr.; hat): 
a) (etwas Fehlerhaftes, Falsches) 
zu etwas Richtigem machen: 
einen Fehler berichtigen. Syn.: 
korrigieren, verbessern. 
b) (jmdn., der etwas gesagt hat, 
was in der Weise nicht zutrifft) 
verbessern; (etwas) richtigstellen: 
ich muss mich, dich berichtigen. 
Syn.: eines Besseren belehren, 
korrigieren. 

befrit|ten [bə'rıtņ] (Adj.): 
auf einem Pferd, auf Pferden rei- 
tend; mit Pferden ausgestattet: 
berittene Polizei. 

bersiten ['berstn], birst, barst, 
geborsten (itr.; ist) (geh.): 
plötzlich und mit großer Gewalt 
auseinanderbrechen, aufbrechen: 
das Eis, die Mauer, die Erde 
barst. Syn.: aufplatzen, aufrei- 
ßen, aufspringen, in Stücke 
springen, krachen (ugs.), plat- 
zen, reißen, springen, zerbre- 
chen. 

bejrüchltigt [bə'ryçtıçt] (Adj.): 
durch schlechte Eigenschaften, 
üble Taten bekannt; in einem 
schlechten Ruf stehend: ein 
berüchtigter Betrüger; das 
Lokal ist berüchtigt. Syn.: anrü- 
chig, gefürchtet, verrufen. 

bejrülckend [bo'ryknt] (Adj.) 
(geh.): 
faszinierend wirkend; von hinrei- 
‚sender, betörender Wirkung: eine 
berückende Schönheit; sie 
lächelte berückend. Syn. : 
bezaubernd, charmant, entzü- 
ckend, faszinierend, verführe- 
risch, zauberhaft. 

bejrücklsichltilgen [ba’rvkzıctign] 
<tr.; hat): 
in seine Überlegungen einbezie- 
hen, bei seinem Handeln beach- 
ten, nicht übergehen: die Verhält- 
nisse, das Wetter berücksichti- 
gen; man muss sein Alter, seine 
schwierige Lage berücksichti- 
gen; wir konnten Sie, Ihren 
Antrag leider nicht berücksich- 


tigen (konnten Ihren Wünschen, 
Vorstellungen nicht entsprechen). 
Syn.: achten auf, bedenken, ein- 
schließen, heranziehen, in 
Betracht ziehen, in Rechnung 
stellen. 

Bejrück|sichltilgung [bə'rykzıçtı- 
gun], die; -: 
das Berücksichtigen, das Berück- 
sichtigtwerden: unter Berück- 
sichtigung seines hohen Alters. 

Belruf [bo'ru:f], der; -[e]s, -e: 
[erlernte] Arbeit, Tätigkeit, mit 
der jmd. sein Geld verdient: 
einen Beruf ergreifen, ausüben; 
seinem Beruf nachgehen; sie ist 
von Beruf Lehrerin. Syn.: 
Gewerbe, Handwerk, Job (ugs.), 
Metier. 

'belrulfen [ba’ru:fn], berief, beru- 

fen: 
1.<tr.; hat) (jmdm. ein Amt) 
anbieten; in ein Amt einsetzen: er 
wurde ins Ministerium, zum 
Vorsitzenden berufen. Syn.: 
anheuern (ugs.), anstellen, 
bestellen, einstellen, engagieren, 
ernennen, heranziehen, holen, 
rufen, verpflichten. 
2.(+ sich) sich zur Rechtferti- 
gung, zum Beweis o.Ä. auf jmdn., 
etwas beziehen: Sie können sich 
immer auf mich, auf diesen 
Befehl berufen. Syn.: sich stüt- 
zen. 

?belrulfen [ba'ru:fn] (Adj.): 
für etwas besonders befähigt 

[und dafür vorbestimmt]: ein 
berufener Vertreter seines 

Fachs; sie ist, fühlt sich berufen, 

Großes zu leisten. Syn.: geeig- 

net. 

belrufllich [bə'ru:flıç] (Adj.): 

den Beruf betreffend: ihre beruf- 

iche Zukunft; er hat berufliche 

Schwierigkeiten; sie ist beruf- 

ich und privat viel auf Reisen; 

sich beruflich weiterbilden, ver- 
ändern. Zus.: freiberuflich, 
hauptberuflich, nebenberuflich. 
belrufsltältig [ba'ru:fste:tic] (Adj.): 
einen Beruf ausübend: berufstä- 
ige Mütter; er ist nicht mehr 
berufstätig. Syn.: arbeitend, 
werktätig. 

Belrulfung [ba'ru:fun], die; -, -en: 
1. Angebot für ein wissenschaftli- 
ches, künstlerisches o.ä. Amt: 
eine Berufung als Professorin 
annehmen. Syn.: Bestellung, 
Ernennung, Ruf. 

2. (ohne Plural) das Sichberufen, 
das Sichstützen (auf jmdn., 


Berücksichtigung - besaufen 


etwas): die Berufung auf einen 
Zeugen, auf eine Aussage. 
3.<ohne Plural) besondere Befä- 
higung, die jmd. als Auftrag in 
sich fühlt: die innere Berufung 
zu etwas in sich fühlen. Syn.: 
Sendung (geh.). 
4. Einspruch gegen ein Urteil: 
Berufung einlegen; in [die] 
Berufung gehen. Syn.: 
Beschwerde, Widerspruch. 
beirulhen [bə'ru:ən]: 
1. (itr.; hat) (in etwas) seinen 
Grund, seine Ursache haben: 
seine Aussagen beruhten auf 
einem Irrtum. Syn.: basieren 
(geh.), fußen, sich gründen, 
stammen von, sich stützen. 
2. * etwas auf sich beruhen las- 
sen: etwas nicht weiter untersu- 
chen; etwas so lassen, wie es ist: 
diesen Fall können wir auf sich 
beruhen lassen. 
beirulhilgen [ba’ru:ıgn]: 
1. <tr.; hat) ruhig machen, all- 
mählich wieder zur Ruhe brin- 
gen: das weinende Kind beruhi- 
gen. Syn.: bändigen, besänfti- 
gen, beschwichtigen. 
2.(+ sich) zur Ruhe kommen, 
ruhig werden: er konnte sich nur 
langsam beruhigen; das Meer, 
der Sturm beruhigte sich all- 
mählich. Syn.: sich fassen, sich 
von dem Schrecken erholen, 
sich von der Aufregung erholen. 
bejrühmt [bə'ry:mt] (Adj.): 
durch besondere Leistung, Quali- 
tät weithin bekannt: ein berühm- 
ter Künstler; ein berühmter 
Roman; sie wird eines Tages 
berühmt werden; dieses Buch 
hat sie berühmt gemacht. Syn. : 
groß, legendär, namhaft, promi- 
nent. Zus.: hochberühmt, welt- 
berühmt. 
bejrühlren [ba'ry:ran] (tr.; hat): 
1. (zu jmdm., etwas) [mit der 
Hand] eine Verbindung, einen 
Kontakt herstellen, ohne fest 
zuzufassen: jmdn., etwas leicht, 
zufällig berühren; [die Ware] 
bitte nicht berühren!; ihre 
Hände berührten sich. Syn.: 
anfassen, anrühren, antippen 
(ugs.), fassen an, fummeln an 
(ugs.), greifen an, nesteln an, 
streifen. 
2. kurz erwähnen: eine Frage, 
eine Angelegenheit im Gespräch 
berühren. Syn.: anreißen, 
anschneiden, ansprechen, auf- 
werfen. 


3. auf bestimmte Weise auf jmdn. 
wirken; ein bestimmtes Gefühl in 
jmdm. wecken: das hat ihn selt- 
sam, schmerzlich, peinlich, 
unangenehm berührt; die Nach- 
richt berührte sie tief, im 
Innersten. Syn. : 'bewegen, 
anrühren, betreffen, betroffen 
machen, erschüttern, tangieren. 

Belrühlrung [bo'ry:run], die; -, -en: 
1. das Berühren (1): jede noch so 
leichte Berührung der Wunde 
kann zu einer Infektion führen. 
2. das Berühren (2): er wollte 
eine Berührung dieses Themas 
möglichst vermeiden. 

belsalgen [bə'za:gņ] (itr.; hat): 

bedeuten (1): das Schild besagt, 

ass man hier nicht halten darf; 
das will nichts besagen. Syn.: 
heißen, sagen. 

belsagt [bə'za:kt] (Adj.): 

bereits genannt, erwähnt: das ist 

as besagte Buch. Syn.: 

bewusst, fraglich, in Rede ste- 
hend, oben erwähnt, oben 
genannt, obig. 

belsänfltilgen [ba'zenftign] (tr.; 

hat): 

beruhigen (1): er versuchte ihn, 

seinen Zorn zu besänftigen. 

Syn.: bändigen, beschwichtigen. 

Belsatz [bə'zats], der; -es, Besätze 

ba'zetsa]: 
Verzierung auf einem Kleidungs- 
stück, die aufgenäht oder einge- 
setzt ist: das Kleid hat um den 
Ausschnitt einen roten Besatz. 
Zus.: Pelzbesatz. 

Belsat|zer [bə'zatse], der; -s, -, Be- 
satlze|rin [ba'zatsarın], die; -, 
-nen: 
Person, die zur Besatzung (2) 
eines Landes gehört: die letzten 
Besatzer verließen das Land. 

Belsatlzung [bs'zatsun], die; -, -en: 
1. Mannschaft eines Schiffs, eines 
Flugzeugs o. Ä.: die Besatzung 
geht an Bord. Syn.: Crew. Zus.: 
Flugzeugbesatzung, Schiffsbe- 
satzung. 

2. Truppen, die ein fremdes Land 
besetzt halten: die Besatzung 
zog ab. 

belsaulfen [b>'zaufn], besäuft, 
besoff, besoffen (+ sich) (derb): 
sich betrinken: sich mit Bier und 
Schnaps besaufen. Syn.: sich 
berauschen, einen über den 
Durst trinken (ugs. scherzh.), 
sich einen ansaufen (salopp), 
sich einen antrinken, sich voll- 
laufen lassen (salopp), sich voll- 
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beschädigen - Bescheinigung 


saufen (salopp abwertend), zu 
tief ins Glas gucken (scherzh. 
verhüllend). 

belschäldilgen [ba fe:dıgn] (tr.; 
hat): 
Schaden (an etwas) verursachen, 
(etwas) schadhaft machen: das 
Haus wurde durch Bomben 
[schwer] beschädigt. Syn.: 
anschlagen, in Mitleidenschaft 
ziehen, lädieren, ramponieren 
(ugs.). 

Belschäldilgung [b>’fe:dıguy], die; 
-, en: 
1. das Beschädigen: sie wollten 
eine Beschädigung des antiken 
Möbels verhindern. Zus.: Sach- 
beschädigung. 
2. beschädigte Stelle: das Tür- 
schloss wies schwere Beschädi- 
gungen auf. Syn.: Defekt, Scha- 
den. 

'belschaflfen [bə' fafn] <tr.; hat): 
[unter Überwindung von Schwie- 
rigkeiten] dafür sorgen, dass 
etwas, was gebraucht, benötigt 
wird, zur Verfügung steht: 
jmdm., sich Geld, Arbeit 
beschaffen. Syn.: auftreiben 
(ugs.), beibringen, besorgen, 
holen, organisieren (ugs.), ver- 
schaffen, zusammenbringen. 

?belschaflfen [bə' fafn]: 
in der Wendung beschaffen 
sein: in bestimmter Weise gear- 
tet sein: das Material ist so 
beschaffen, dass es Wasser 
abstößt. 

belschäfltilgen [bs feftign]: 
1.a) (+ sich) zum Gegenstand 
seiner Tätigkeit, seines Denkens 
machen: sich mit einem Pro- 
blem, einer Frage beschäftigen; 
ich beschäftige mich viel mit 
den Kindern; die Polizei musste 
sich mit diesem Fall beschäfti- 
gen; sie war damit beschäftigt 
(war dabei), das Essen zuzube- 
reiten. Syn.: sich abgeben, 
arbeiten an, sich aufhalten, sich 
auseinandersetzen, sich befas- 
sen, behandeln, beschäftigt 
sein, sich hingeben, schaffen an 
(bes. südd.), sich hineinknien in, 
sich widmen. b) (tr.; hat) inner- 
lich in Anspruch nehmen: dieses 
Problem beschäftigte ihn. Syn.: 
!bewegen, nachgehen. 
2. (tr.; hat) a) (jmdm.) Arbeit 
geben; angestellt haben: er 
beschäftigt in seiner Firma hun- 
dert Leute. Syn.: angeheuert 
haben (ugs.), engagiert haben, 
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verpflichtet haben. b) (jmdm. 
etwas) zu tun geben: die Kinder 
[mit einem Spiel] beschäftigen. 
be|schäfltigt [ba’feftict] (Adj.): 
1. zu tun habend, Arbeit habend: 
er ist ein viel beschäftigter 
Mann; sie ist sehr beschäftigt. 
2. (bei einem Arbeitgeber, einer 
Arbeitgeberin) als Arbeitneh- 
merlin] in einem Arbeitsverhält- 
nis stehend: die in dem Kran- 
kenhaus, bei der Firma, im 
öffentlichen Dienst beschäftig- 
ten Personen; sie ist bei der 
Stadt beschäftigt. Syn.: ange- 
stellt, arbeitend, tätig. 
Belschäfltilgung [ba'feftiguy], die; 
-, -en: 
1. das Sichbeschäftigen (mit 
etwas): durch jahrelange 
Beschäftigung mit diesem 
Thema kennt sie sich damit 
wirklich gut aus. Zus.: Freizeit- 
beschäftigung, Lieblingsbe- 
schäftigung. 
2.a) Tätigkeit: den Kindern eine 
sinnvolle Beschäftigung geben. 
b) Arbeitsplatz, Anstellung: eine 
Beschäftigung suchen; ohne 
Beschäftigung sein. Syn.: 
Arbeit, Job (ugs.), Stelle, Stel- 
lung, Tätigkeit. Zus.: Dauerbe- 
schäftigung, Ferienbeschäfti- 
gung, Ganztagsbeschäftigung, 
Halbtagsbeschäftigung, Haupt- 
beschäftigung, Nebenbeschäfti- 
gung, Teilzeitbeschäftigung, 
Vollzeitbeschäftigung. 
belschälmen [ba'fe:man] (tr.; hat): 
[durch übermäßig großzügiges, 
großmütiges Verhalten] in Verle- 
‚genheit bringen, mit einem 
Gefühl der Scham erfüllen: er 
beschämte uns alle, indem er 
[zu unseren Gunsten] verzich- 
tete; ihre Güte beschämte ihn. 
be|schälmend [ba'fe:mant] (Adj.): 
a) von schlechtem, würdelosem 
Verhalten [jmdm. gegenüber] 
zeugend: ein beschämender Auf- 
tritt; eine beschämende Arbeits- 
auffassung; es ist beschämend, 
ich finde es beschämend, dass 
du der alten Frau nicht geholfen 
hast. b) (verstärkend bei Adjek- 
tiven) in als kläglich, schändlich 
empfundener Weise; sehr: die 
Gehälter sind beschämend nied- 
rig; beschämend wenige sind 
gekommen. 
belschatlten [b>'fatn], beschattete, 
beschattet (tr.; hat): 
[einem Auftrag gemäß] heimlich 


überwachen, beobachten: die 
Polizei beschattete ihn einige 
Zeit; einen Verdächtigen 
beschatten lassen. Syn.: bespit- 
zeln, bewachen, im Auge behal- 
ten, nicht aus den Augen lassen, 
observieren, verfolgen. 
belschaullich [ba'faulıc] (Adj.): 
in Behaglichkeit, Wohlgefühl ver- 
mittelnder Weise geruhsam: ein 
beschauliches Leben führen. 
Syn.: besinnlich, erbaulich, 
friedlich, gemütlich, idyllisch. 
Belscheid [b> fait], der; -[e]s: 
[amtliche, verbindliche] Auskunft 
bestimmten Inhalts über jmdn., 
etwas: Bescheid [über etwas] 
erwarten, geben, hinterlassen; 
haben Sie schon einen Bescheid 
bekommen? Syn.: Info (ugs.), 
Information, Mitteilung, Nach- 
richt. Zus.: Einstellungsbe- 
scheid, Entlassungsbescheid, 
Rentenbescheid, Steuerbe- 
scheid, Zwischenbescheid; 
* [jmdm.] Bescheid sagen: 
jmdn. mündlich benachrichtigen: 
sag [mir] bitte gleich Bescheid, 
wenn du fertig bist; * Bescheid 
wissen: informiert sein: weiß sie 
[darüber] Bescheid? 
belscheilden [b>'faidn] (Adj.): 
1. sich nicht in den Vordergrund 
stellend; in seinen Ansprüchen 
maßvoll: ein bescheidener 
Mensch; du solltest etwas 
bescheidener sein; sie lebt sehr 
bescheiden. Syn.: anspruchslos, 
bedürfnislos, einfach, genüg- 
sam, immer zufrieden. 
2. in seiner Einfachheit, Schlicht- 
heit, Kargheit gehobeneren 
Ansprüchen nicht genügend: ein 
bescheidenes Zimmer, Einkom- 
men. Syn.: ärmlich, armselig, 
dürftig, karg, kärglich, kläglich, 
knapp, kümmerlich, mickrig 
(ugs. abwertend), popelig (ugs. 
abwertend), primitiv, schlicht, 
spärlich. 
belscheilnilgen [ba'fainıgn] (tr.; 
hat): 
schriftlich bestätigen: den Emp- 
fang des Geldes bescheinigen. 
Syn.: beglaubigen, quittieren. 
Belscheijnilgung [bs fainıgun], die; 
-, en: 
1. das Bescheinigen: die Beschei- 
nigung erfolgt schriftlich. 
2. Schriftstück, mit dem etwas 
bescheinigt wird: er braucht eine 
Bescheinigung über seinen Auf- 
enthalt im Krankenhaus. Syn.: 


Beleg, Schein, Zeugnis. Zus.: 
Empfangsbescheinigung, 
Gehaltsbescheinigung, Lohnbe- 
scheinigung, Verdienstbeschei- 
nigung. 
belscheniken [b>’ feykn] <tr.; hat): 
(jmdm.) etwas schenken; mit 
Gaben, Geschenken bedenken: 
jmdn. reich beschenken; zu 
Weihnachten beschenken sie 
sich [gegenseitig]. Syn.: beden- 
ken (geh.), schenken. 
belschelren [bə'fe:rən] (tr.; hat): 
1.zu Weihnachten beschenken: 
die Kinder bescheren; (auch 
itr.:) wir bescheren immer schon 
vor dem Abendessen. 
2.jmdn. mit einer Situation, mit 
der er nicht gerechnet hat, kon- 
frontieren, überraschen: das 
Schicksal hat ihm viel Gutes 
beschert; der gestrige Tag 
bescherte uns eine böse Überra- 
schung. 
belschie|ßen [bə'fi:sņ], beschoss, 
beschossen (tr.; hat): 
längere Zeit hindurch (auf jmdn., 
etwas) schießen: das Dorf war 
mit schwerer Artillerie] 
beschossen worden. Syn.: feu- 
ern auf, unter Beschuss neh- 
men, unter Feuer nehmen. 
belschimp|fen [b>'fimpfn] (tr.; 
hat): 
mit groben Worten beleidigen: er 
hat sie auf übelste Weise 
beschimpft. Syn.: herunterma- 
chen (ugs.), schmähen. 
Belschlag [b>' fla:k]: 
in der Wendung in Beschlag 
nehmen, mit Beschlag bele- 
gen: ganz für sich in Anspruch 
nehmen: die Kinder nahmen den 
Onkel die ganze Zeit über in 
Beschlag; diese Arbeit nimmt 
mich völlig in Beschlag! Syn.: 
absorbieren (geh.), beschlag- 
nahmen (scherzh.), für sich 
beanspruchen. 
'belschlalgen [bə' fla:gņ], beschlägt, 
beschlug, beschlagen: 
1. <tr.; hat) mit etwas versehen, 
was durch Nägel gehalten wird: 
ein Fass mit Reifen beschlagen; 
der Schmied hat das Pferd 
beschlagen. 
2. (itr.; ist) sich mit einer dünnen 
Schicht (besonders aus Wasser- 
tröpfchen) überziehen: das Fens- 
er beschlägt schnell, ist 
beschlagen. Syn.: anlaufen. 
?belschlalgen [ba'fla:gn] (Adj.): 
(auf einem Gebiet) gut Bescheid 


wissend, sich auskennend: eine 
ungewöhnlich beschlagene 
Fachfrau; jeder halbwegs 
beschlagene Fachmann weiß 
das; er ist auf seinem Gebiet 
sehr beschlagen. Syn.: bewan- 
dert, "erfahren, firm, geübt, 
kundig, professionell, qualifi- 
ziert, routiniert, sachkundig, 
sattelfest, sicher. 
belschlag|jnahlmen [b>'fla:k- 
na:man] (tr.; hat): 
1. in amtlichem Auftrag wegneh- 
men: die Polizei beschlag- 
nahmte alle Akten, das Diebes- 
gut. Syn.: einziehen, sicherstel- 
len. 
2. (scherzh.) für sich in Anspruch 
nehmen, mit Beschlag belegen: 
du beschlagnahmst mich schon 
den ganzen Tag mit deinen Fra- 
gen! Syn.: absorbieren (geh.), 
für sich beanspruchen, in 
Beschlag nehmen. 
belschleilchen [b>'flaicn], 
beschlich, beschlichen (tr.; hat): 
(jmdn. als Gefühl, Gemütsbewe- 
gung o.Ä.) langsam und unbe- 
merkt ergreifen, überkommen: 
ein Gefühl der Niedergeschla- 
genheit beschlich ihn. Syn.: 
anwandeln (geh.), befallen, 
erfassen, erfüllen, überfallen, 
übermannen, überwältigen. 
belschleulnilgen [b>'floynıgn]: 
1.a) (itr.; hat) schneller werden 
lassen: seine Schritte beschleu- 
nigen; das Tempo beschleuni- 
gen. b) (itr.) eine bestimmte 
Fähigkeit haben, schneller zu 
werden: das Auto beschleunigt 
gut. c) (+ sich) schneller werden: 
sein Puls beschleunigte sich; 
das Wirtschaftswachstum 
beschleunigte sich im letzten 
ahr. 
2. (tr.; hat) früher, schneller 
geschehen, vonstattengehen las- 
sen: seine Abreise, die Arbeit 
beschleunigen. Syn.: forcieren. 
belschlie|ßen [bs'fli:sn], beschloss, 
beschlossen (tr.; hat): 
1. einen bestimmten Entschluss 
fassen: sie beschlossen, doch 
schon früher abzureisen; die 
Vergrößerung des Betriebs 
beschließen; der Bundestag 
beschließt ein neues Gesetz; 
über die Steuergesetzgebung 
beschließen. Syn.: den 
Beschluss fassen, sich entschei- 
den für, sich entschließen zu, 
sich vornehmen. 


beschenken - beschönigen 


2. aufbestimmte Weise zu Ende 
führen; enden lassen: eine Feier 
[mit einem Lied] beschließen. 
Syn.: abschließen, beenden. 

Belschluss [b>'flus], der; -es, 
Beschlüsse [ba'flvsa]: 
[gemeinsam] festgelegte Ent- 
scheidung; Ergebnis einer Bera- 
tung: einen Beschluss verwirkli- 
chen; einen Beschluss fassen 
(etwas beschließen); auf, laut 
Beschluss der Direktion. Syn.: 
Entschluss. Zus.: Gerichtsbe- 
schluss, Grundsatzbeschluss, 
Mehrheitsbeschluss, Regie- 
rungsbeschluss. 

belschmutlzen [bə' fmutsn] (tr.; 
hat): 
1. schmutzig machen: den Tep- 
pich beschmutzen; du hast dich 
beschmutzt. Syn.: verschmut- 
zen, verunreinigen. 
2. schädigen: das Andenken der 
Verstorbenen beschmutzen; den 
Namen, den Ruf der Familie 
beschmutzen. Syn. : diffamieren, 
herabsetzen, heruntermachen 
(ugs.), herziehen über (ugs.), 
miesmachen (ugs. abwertend), 
schlechtmachen (ugs.). 

belschneilden [b>'fnaidn], 
beschnitt, hat beschnitten (tr.; 
hat): 
1. durch Schneiden kürzen, in die 
richtige Form bringen: die Äste 
der knorrigen Bäume beschnei- 
den; Papier, Bretter beschnei- 
den. Syn.: !scheren, schneiden, 
?stutzen. 
2. (geh.) geringer, eingeschränk- 
ter, begrenzter werden lassen: 
jmdm. seine Freiheit, seine 
Hoffnung beschneiden; jmdn. in 
seinen Rechten beschneiden; 
jmds. Rechte beschneiden. Syn.: 
beschränken, einengen, herab- 
setzen, kürzen, mindern, redu- 
zieren, schmälern, verkleinern, 
vermindern, verringern. 
3. (aus rituellen oder medizini- 
schen Gründen) einem Mann die 
Vorhaut, (aus rituellen Gründen) 
der Frau die Klitoris bzw. die klei- 
nen Schamlippen entfernen: den 
Jungen beschneiden; sie wurde 
beschnitten. 

belschölnilgen [ba'fo:nıgn] <tr.; 
hat): 
(Negatives) positiver darstellen, 
vorteilhafter erscheinen lassen: 
jmds. Fehler, Handlungen 
beschönigen; ein paar beschöni- 
gende Worte sagen. Syn.: baga- 
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besc 


beschränken - beschwingt 


tellisieren, bemänteln (geh.), fri- 
sieren, verbrämen. 

belschränlken [b>'freykn]: 
a) (tr.; hat) geringer, eingeengter, 
begrenzter werden lassen: jmds. 
Rechte, Freiheit beschränken; 
die Zahl der Plätze ist 
beschränkt; in beschränkten 
(ärmlichen) Verhältnissen leben. 
Syn.: beschneiden, drosseln, 
einschränken, herabsetzen, kür- 
zen, limitieren, mindern, redu- 
zieren, schmälern, streichen, 
verkleinern, verkürzen, vermin- 
dern, verringern. b) (+ sich) es 
mit einer begrenzten Anzahl, 
Größe, einem begrenzten Umfang 
o. À. von etwas genug sein lassen; 
etwas nicht unnötig ausweiten: 
bei seiner Rede beschränkte er 
sich auf das Notwendigste; sie 
weiß sich zu beschränken. Syn.: 
sich begnügen, sich zufrieden- 
geben. 

belschrankt [bə' fraykt] (Adj.): 
mit Schranken versehen: der 
Bahnübergang ist nicht 
beschrankt. 

belschränkt [bə' freykt] (Adj.): 
1. (abwertend) von geringer 
Intelligenz: eine beschränkte 
Person; er ist etwas beschränkt. 
Syn.: begriffsstutzig, blöd[e] 
(ugs.), borniert, dämlich (ugs.), 
doof (ugs.), dumm, dümmlich, 
duss[e]lig (ugs.), einfältig, idio- 
tisch, stumpfsinnig, töricht 
(abwertend), unbedarft, unver- 
ständig. 
2. kleinlich [denkend]; nicht sehr 
weitblickend: einen beschränk- 
ten Horizont haben. Syn.: eng- 
stirnig. 


belschreilben [ba'fraibn], 


beschrieb, beschrieben: 

1. <tr.; hat) (eine Fläche) mit 
Geschriebenem, Schriftzeichen 
versehen: ein Blatt Papier 
beschreiben. Syn.: vollkritzeln 
(ugs.), vollschreiben. 

2.(tr.; hat) mit Worten in Einzel- 
heiten darstellen, wiedergeben: 
seine Eindrücke beschreiben; 
einen Vorgang, einen Gegen- 
stand [genau, ausführlich] 
beschreiben; es ist nicht zu 
beschreiben, wie schön es war. 
Syn.: ausmalen, darlegen, 
erzählen, in Worte kleiden, 
schildern, veranschaulichen. 

3. (itr.; hat) sich in einer 
bestimmten Bahn bewegen: eine 
Kurve beschreiben; der Fluss 
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beschreibt einen Bogen; er 
beschrieb (zeichnete) einen Kreis 
mit dem Zirkel. 

Beischreilbung [b> fraibun], die; -, 
-en: 
a) das Beschreiben, das Darstel- 
len: die Beschreibung der örtli- 
chen Verhältnisse nahm viel 
Zeit in Anspruch. Syn.: Darstel- 
lung, Schilderung, Wiedergabe; 
* jeder Beschreibung spotten: 
so schlimm sein, dass man es mit 
Worten nicht wiedergeben kann: 
deine Frechheit spottet jeder 
Beschreibung. b) [schriftlich nie- 
dergelegte] Darstellung, Schilde- 
rung, die Besonderheiten, Kenn- 
zeichen o.Ä. genau angibt: eine 
Beschreibung für den Gebrauch; 
die Beschreibung des Täters; die 
einzelnen Beschreibungen die- 
ses Vorfalls sind sehr verschie- 
den. 

beischrifjten [ba‘frıftn], beschrif- 
tete, beschriftet (tr.; hat): 
mit einer Aufschrift, Nummer, 
Namens-, Inhaltsangabe o. Ä. 
versehen: ein Schild, einen 
Umschlag mit Name und 
Adresse beschriften. Syn.: 
beschreiben. 

beischulldilgen [ba’fuldıgn] (tr.; 
hat): 
(jmdm. etwas) zur Last legen; 
(jmdm.) die Schuld (an etwas) 
geben: man beschuldigte sie des 
Mordes; man beschuldigte ihn, 
einen Diebstahl begangen zu 
haben. Syn.: anklagen, anschul- 
digen, bezichtigen, verantwort- 
lich machen, verdächtigen. 

Belschuss [ba’fus], der; -es: 
a) das Beschießen: durch den 
Beschuss der Stadt wurden viele 
Häuser zerstört; unter Beschuss 
geraten; unter schwerem 
Beschuss liegen. Syn.: Bombar- 
dement, Feuer. Zus.: Artillerie- 
beschuss. b) scharfe Kritik in der 
Öffentlichkeit: der Abgeordnete 
ist wegen Verdachts auf Korrup- 
tion unter Beschuss geraten; 
unter Beschuss stehen. 

belschützen [ba'fvtsn] <tr.; hat): 
darauf bedacht sein, dass jmdm. 
nichts geschieht; in seine Obhut, 
in seinen Schutz nehmen: er 
beschützte seinen kleinen Bru- 
der. Syn.: behüten, bewahren, 
decken, in Schutz nehmen, 
schützen. 

Belschwerlde [bə'fve:gdə], die; 
-,-n: 


1. Klage, mit der sich jmd. über 
jmdn., über etwas beschwert, 
seine Unzufriedenheit ausdrückt: 
die Beschwerde hatte nichts 
genutzt; sie richtete eine 
Beschwerde an die zuständige 
Stelle. 
2. (Plural) körperliche Leiden: die 
Beschwerden des Alters. Syn. : 
Gebrechen (Singular) (geh.), 
Leiden (Singular), Siechtum 
(Singular) (geh.). Zus.: Altersbe- 
schwerden, Herzbeschwerden, 
Magenbeschwerden, Schluckbe- 
schwerden, Verdauungsbe- 
schwerden. 

belschwelren [bə' [ve:ran]: 
1.(+ sich) bei einer zuständigen 
Stelle Klage führen, Beschwerden 
vorbringen: du hast dich bei ihr 
über diesen Vorfall/wegen die- 
ses Vorfalls beschwert. Syn.: 
Anstoß nehmen an, sich bekla- 
gen, Beschwerde führen, Ein- 
spruch erheben gegen, etwas 
auszusetzen haben an, Klage 
führen über, Kritik üben an, 
meckern (ugs. abwertend), mot- 
zen (ugs.), nörgeln. 
2. (tr.; hat) etwas Schweres auf 
etwas legen [und es so an seinem 
Platz festhalten]: Briefe mit einem 
Stein beschweren. Syn.: belasten. 

belschwerllich [bə'fve:glıç] (Adj.): 
mit Anstrengung verbunden: eine 
beschwerliche Arbeit; der Weg 
war lang und beschwerlich. 
Syn.: anstrengend, ermüdend, 
hart, mühsam, mühselig, sauer, 
schwer, strapaziös. 

belschwichltilgen [ba'fvistign] (tr. ; 
hat): 
beruhigend auf jmdn., etwas ein- 
wirken: er versuchte, seinen zor- 
nigen Freund zu beschwichti- 
gen. Syn.: beruhigen, besänfti- 
gen. 

belschwinjdeln [ba’fvindIn] (tr.; 
hat) (ugs.): 
(jmdm. gegenüber) nicht ganz 
ehrlich und aufrichtig sein; eine 
Frage nicht der Wahrheit entspre- 
chend beantworten: sie hat dich 
gestern ganz schön beschwin- 
delt. Syn.: anschwindeln, belü- 
gen. 

belschwingt [b>'[vigt] (Adj.): 
heiter und voller Schwung: er 
kam mit beschwingten Schrit- 
ten; beschwingte Melodien. 
Syn.: beflügelt, dynamisch, 
flott, forsch, lebhaft, schmissig 
(ugs.), schneidig, schnittig, 


schwungvoll, temperamentvoll, 
zackig. 
belschwipst [ba'[vıpst] (Adj.) 
ugs.): 
leicht betrunken [und ausgelas- 
sen]: bei dem Fest waren alle 
schon etwas beschwipst. Syn.: 
angeheitert, angetrunken, 
berauscht, trunken (geh.). 
belschwölren [bə'fvø:rən], 
beschwor, beschworen (tr.; hat): 
1. durch Eid bestätigen: seine 
Aussagen [vor Gericht] 
beschwören; kannst du das 
beschwören? Syn.: auf seinen 
Eid nehmen, beeidigen, beteu- 
ern, geloben (geh.), schwören. 
2. eindringlich bitten: er 
beschwor sie, nicht zu reisen. 
Syn.: anflehen, bedrängen, 
bestürmen, drängen, ersuchen. 
3. durch Zauber (über jmdn., 
etwas) Gewalt erlangen: einen 
Geist, Tote beschwören; jeman- 
den mit beschwörenden Blicken 
ansehen. Syn.: bannen. 
belseellen [ba'ze:lan] (tr.; hat) 
(geh.): 
innerlich erfüllen: ein heißes 
Verlangen, das ihn beseelte; von 
einem starken Willen beseelt 
sein. 
belseiltilgen [bo'zaitign] (tr.; hat): 
1.bewirken, dass etwas nicht 
mehr vorhanden ist: den 
Schmutz, einen Fleck, Schaden 
beseitigen; alle Schwierigkeiten, 
die Ursache des Übels beseiti- 
gen. Syn.: abschaffen, abstellen, 
aufheben, auflösen, aufräumen 
mit, aus dem Wegle] räumen, 
ausräumen, außer Kraft setzen, 
entfernen, entsorgen, für nich- 
ig erklären, für null und nichtig 
erklären, für ungültig erklären, 
zum Verschwinden bringen. 
2. (verhüll.) ermorden, umbrin- 
gen: er hat seinen Konkurrenten 
beseitigt; sie haben alle Zeugen 
der Anklage brutal beseitigen 
assen. Syn.: kaltmachen 
salopp), killen (salopp), über 
die Klinge springen lassen 
ugs.), um die Ecke bringen 
ugs.), umlegen (ugs.). 
Beļseiļtijgung [b>'zaitıgun], die; -: 
1. das Beseitigen (1): die Beseiti- 
gung des Mülls; die Beseitigung 
noch bestehender Schwierigkei- 
en. Syn.: Auflösung, Entfer- 
nung, Entsorgung. Zus.: Abfall- 
beseitigung, Müllbeseitigung, 
Schadensbeseitigung. 


2. (verhüll.) Ermordung, Tötung: 
die Beseitigung der wichtigsten 
Zeugin; die Beseitigung des 
Rivalen. Syn.: Mord. 
Belsen ['be:zn], der; -s, -: 
Gegenstand zum Kehren, Fegen: 
er holte einen Besen und kehrte 
die Scherben zusammen. Zus. : 
Kehrbesen, Reisigbesen, Stroh- 
besen. 
belsesisen [ba'zesn]: 
in der Verbindung * von etwas 
besessen sein: von etwas heftig 
ergriffen, ganz erfüllt sein: von 
einem Gedanken, einer Idee 
besessen sein. Syn.: von etwas 
begeistert sein, von etwas 
beherrscht sein, von etwas 
berauscht sein, von etwas 
beseelt sein, von etwas hingeris- 
sen sein. 
belset|zen [ba'zetsn] (tr.; hat): 
1.a) in etwas eindringen und in 
Besitz nehmen: ein Land beset- 
zen; ein Haus besetzen. Syn.: 
einnehmen, okkupieren. b) bele- 
gen, reservieren, für sich in 
Anspruch nehmen: einen Fens- 
terplatz im Abteil besetzen. 
c) sich widerrechtlich als Zeichen 
des Protestes in ein Gebäude, auf 
ein Gebiet begeben und dort blei- 
ben: eine Kirche besetzen; das 
von Atomkraftgegnern besetzte 
Gelände wurde von der Polizei 
geräumt; die Streikenden 
besetzten den Betrieb. 
2.an jmdn. vergeben: einen Pos- 
en, eine Rolle beim Theater 
besetzen. Zus. : fehlbesetzen. 
3. zur Verzierung (mit etwas) ver- 
sehen: einen Mantel mit Pelz 
besetzen. Syn.: dekorieren, 
schmücken, verzieren, zieren. 
besetzt [ba'zetst] (Adj.): 
nicht frei: die Toilette ist 
besetzt; dieser Platz ist leider 
schon] besetzt (reserviert); alle 
Tische waren [voll] besetzt (an 
keinem der Tische war mehr ein 
Platz frei); die Leitung ist 
besetzt. 
Belset|zung [bə'zetsvn], die; -, -en: 
a) das Besetzen (1): die Beset- 
zung eines Landes durch feind- 
iche Truppen. b) das Vergeben 
an jmdn.: die Besetzung des 
Postens erwies sich als notwen- 
dig. c) Gesamtheit der Künstlerin- 
nen und Künstler, die bei der Auf- 
führung eines Theaterstückes 
o. Ä. mitwirken: die Oper wurde 
in einer hervorragenden Beset- 
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zung aufgeführt. Zus.: Fehlbe- 
setzung. d) (Sport) Mannschafts- 
aufstellung: der Trainer lässt 
sein Team immer in der glei- 
chen Besetzung spielen. 

belsichltilgen [bs’zıctign] (tr.; hat): 
aufsuchen und betrachten: eine 
Kirche, eine neue Wohnung 
besichtigen. Syn.: angucken 
(ugs.), anschauen (bes. südd., 
österr., schweiz.), ansehen, 
begutachten, in Augenschein 
nehmen, mustern. 

belsieldeln [bs'zi:dIn] (tr.; hat): 
neue Siedlungen (in einem Land) 
errichten: dieses Land wurde 
erst spät besiedelt; ein dicht 
besiedeltes Gebiet. Syn.: bevöl- 
kern, sich ansiedeln auf/in, sich 
niederlassen auf/in, siedeln 
auf/in. 

belsielgen [bə'zi:gņ] <tr.; hat): 
a) den Sieg (über jmdn.) erringen, 
(gegen jmdn.) gewinnen: den Geg- 
ner [im Kampf] besiegen. Syn.: 
aus dem Felde schlagen, außer 
Gefecht setzen, ausstechen, 
bezwingen, fertigmachen (ugs.), 
gewinnen gegen, in die Knie 
zwingen (geh.), in die Pfanne 
hauen (salopp), schlagen, sich 
"durchsetzen gegen, siegen über, 
triumphieren über, übertreffen, 
übertrumpfen. b) überwinden, 
einer Sache Herr werden: jmds. 
Zweifel besiegen; sie hat die 
schwere Krankheit besiegt. 

belsin|nen [ba'zınan], besann, 
besonnen (+ sich): 
1. überlegen: er besann sich eine 
Weile, ehe er antwortete. Syn.: 
sich bedenken, grübeln, nach- 
denken, reflektieren (geh.), sich 
Gedanken machen, sinnen 
(geh.), sinnieren. 
2.a)sich (an etwas) erinnern: 
sich auf Einzelheiten besinnen 
können. Syn.: sich entsinnen. 
b) sich bewusst werden: sie 
besann sich auf sich selbst; 
(geh.) besinne dich deiner Ver- 
antwortung! 

belsinnllich [bə'zınlıç] (Adj.): 
der Besinnung dienend: eine 
besinnliche Stunde im Advent. 

Belsin|nung [bs zınvon], die; -: 
1. ruhiges Nachdenken: nach 
einer Weile der Besinnung war 
er ruhiger geworden; vor lauter 
Lärm nicht zur Besinnung kom- 
men. Syn.: Betrachtung, Refle- 
xion, Überlegung. Zus.: Rückbe- 
sinnung, Selbstbesinnung. 
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besinnungslos - besprechen 


2. Bewusstsein, die Herrschaft 
über die Sinne: die Besinnung 
verlieren; ohne Besinnung sein. 
beisin|nungsllos [bs'zınugslo:s] 
<Adj.): 
1. ohne Besinnung (2): sie ist 
besinnungslos geworden; nach 
dem Schlag auf den Kopf brach 
er besinnungslos zusammen. 
Syn.: bewusstlos, ohne 
Bewusstsein, ohnmächtig. 
2. (vor Angst, Wut o. Ä.) außer 
sich, nicht zu überlegtem Han- 
deln fähig: in besinnungsloser 
Angst rannte er weg; sie schlu- 
gen besinnungslos vor Wut auf 
das Opfer ein. Syn.: blind, 
extrem, maßlos. 

Belsitz [bo'zıts], der; -es: 
1.etwas, was jmdm. gehört; 
Eigentum: das Haus ist sein ein- 
ziger Besitz. Syn.: Geld und Gut 
(geh.), Hab und Gut (geh.), 
Habe, Habseligkeiten (Plural), 
Vermögen. Zus.: Familienbesitz, 
Gemeinbesitz, Grundbesitz, Pri- 
vatbesitz. 
2. das Besitzen: der Besitz eines 
Autos. Zus.: Alleinbesitz, Kapi- 
talbesitz, Kunstbesitz, Mitbe- 
sitz, Vollbesitz, Waffenbesitz. 

belsit|zen [ba'zıtsn], besaß, beses- 
sen (itr.; hat): 

a) sein Eigen nennen, (als Eigen- 
tum) haben: sie besitzt ein Haus. 
b) haben: er besaß die Frechheit, 
das zu behaupten. Syn.: in 
Besitz haben, sein Eigen nennen 
(geh.), verfügen über, zur Verfü- 
gung haben. 

Belsit|zer [ba'zıtse], der; -s, -, Be- 
sit|ze|rin [ba'zıtsarın], die; -, 
-nen: 

Person, die etwas Bestimmtes 
besitzt: sie ist die Besitzerin die- 
ses Hauses; das Lokal hat den 
Besitzer gewechselt. Syn.: 
Eigentümer, Eigentümerin, 
Inhaber, Inhaberin. Zus.: Auto- 
besitzer, Autobesitzerin, Fa- 
brikbesitzer, Fabrikbesitzerin, 
Hausbesitzer, Hausbesitzerin, 
Hotelbesitzer, Hotelbesitzerin, 
Mitbesitzer, Mitbesitzerin, Vor- 
besitzer, Vorbesitzerin. 

belsitzjer|greilfend [bə'zıts- 

leggraifnt] <Adj.) (oft abwer- 
tend): 

jmdn., (seltener) etwas besitzen 
wollend, über jmdn., (seltener) 
etwas Macht haben wollend: sie 
hat ein sehr besitzergreifendes 
Wesen; er war eifersüchtig, 
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besitzergreifend und herrsch- 
süchtig. 

Belsitlzung [ba'zıtsun], die; -, 
-en: 
‚größerer Besitz an Grund und 
Gebäuden: er hat alle seine 
Besitzungen verloren. Syn.: 
Anwesen, Ländereien (Plural). 

belsoflfen [ba'zofn] Adj.) 
(salopp): 
betrunken: ein besoffener Auto- 
fahrer; sie war total besoffen. 
Syn.: berauscht, blau (ugs.), 
sternhagelvoll (ugs.), trunken 
(geh.), voll (ugs.). 

belsohllen [ba'zo:lon] (tr.; hat): 
mit neuen Sohlen versehen: ein 
Paar Schuhe [neu] besohlen las- 
sen; neu besohlte Schuhe. 

belsollden [ba'zoldn], besoldete, 
besoldet (tr.; hat): 
(einem Soldaten, einer Soldatin) 
den Sold, (einem Beamten, einer 
Beamtin) das Gehalt zahlen: 
der Staat besoldet die Beam- 
ten. 

belson|der... [ba'zondar...] (Adj.): 
anders als sonst üblich, sich vom 
sonst Üblichen abhebend: jmdm. 
eine besondere Freude machen; 
er zählte zu den besonderen 
Gratulanten. Syn.: auffallend, 
außergewöhnlich, außerordent- 
lich, beachtlich, bemerkenswert, 
exklusiv, speziell, ungewöhn- 
lich. 

Belson|derlheit [ba'zandehait], die; 
en: 
besonderes Merkmal: die Beson- 
derheit dieser Tierart ist, dass 
sie sich auf Bäumen fortpflanzt; 
eine Besonderheit aufweisen. 
Syn.: besondere Eigenschaft, 
besonderer Zug, Eigenart, 
Eigenheit, Kennzeichen, Spezia- 
lität. 

belson|ders [bə'zəndes] (Adverb): 
a) für sich: diese Frage müssen 
wir besonders behandeln. Syn.: 
getrennt, separat. b) vor allem: 
das möchte ich besonders beto- 
nen. Syn.: hauptsächlich, in der 
Hauptsache, in erster Linie, ins- 
besondere, namentlich, vor 
allen Dingen. c) in besonderem 
Maße: dieses Bild ist besonders 
schön, groß; in der Arbeit sind 
besonders viele Fehler. Syn.: arg 
(ugs.), ausgesprochen, ausneh- 
mend, außergewöhnlich, außer- 
ordentlich, äußerst, bemerkens- 
wert, denkbar, enorm, höchst, 
sehr, selten, sonderlich, überaus, 


ungemein, ungewöhnlich. 

d) * nicht besonders: mittelmä- 
Sig, in enttäuschender Weise 
schlecht: der Film war nicht 
besonders. 

belson|nen [ba'zonan] (Adj.): 
ruhig und umsichtig: ein beson- 
nener Mensch; besonnen han- 
deln; besonnen reagieren. Syn.: 
bedächtig, beherrscht, cool (Jar- 
gon), gefasst, gelassen, gesetzt, 
kaltblütig, mit Bedacht, mit 
Besonnenheit, mit Ruhe, mit 
Vorsicht, überlegt, vernünftig, 
vorsichtig. 

belsor|gen [ba'zorgn] (tr.; hat): 

1. etwas beschaffen, kaufen: 
etwas zum Essen, Geschenke 
besorgen; ich muss mir noch ein 
Buch besorgen. Syn.: !beschaf- 
fen, auftreiben (ugs.), beibrin- 
gen, holen, verschaffen, zusam- 
menbringen. 

2. sich (um jmdn., etwas) küm- 
mern, (jmdn., etwas) versorgen: 
den Haushalt besorgen. Syn.: 
betreuen. 

Belsorgjnis [ba'zorknıs], die; -, -se: 
das Besorgtsein: seine Besorgnis 
um den kranken Jungen war 
sehr groß. Syn.: Angst, Sorge. 

besorgt [ba'zorkt] (Adj.): 

a) von Sorge erfüllt: ein besorgter 
Vater; ich bin wegen deines 
Hustens sehr besorgt; sie zeigte 
sich über diese Entwicklung 
sehr besorgt. Syn.: in Sorge. 

b) * besorgt sein um jmdn., 
etwas: bedacht sein auf etwas; 
Sorge haben um jmdn.: sie war 
um seine Gesundheit besorgt; er 
war stets um das Wohl seiner 
Gäste besorgt. 

belspit|zeln [b>'[pıtsIn] <tr.; hat): 
durch einen Spitzel heimlich 
beobachten und aushorchen: der 
Politiker wurde von seinem 
Gegner bespitzelt. Syn.: aushor- 
chen (ugs.), ausspionieren, 
beschatten, bewachen, kontrol- 
lieren, nicht aus den Augen las- 
sen, observieren, überwachen. 

belspreichen [b>'[precn], 
bespricht, besprach, bespro- 
chen: 

1. <tr.; hat) gemeinsam ausführ- 
lich (über etwas) sprechen; 
(etwas) im Gespräch klären: die 
neuesten Ereignisse besprechen. 
Syn.: absprechen, behandeln, 
beleuchten, beraten, debattie- 
ren, diskutieren, durchkauen 
(ugs.), durchsprechen, erörtern, 


reden über, sich beraten über, 
sich unterhalten über, verhan- 
deln. 
2.(+ sich) eine Besprechung mit 
jmdm. haben: wir müssen uns 
noch darüber besprechen; er 
besprach sich mit ihr über die- 
sen Fall. 
3. <tr.; hat) eine Kritik (über 
etwas) schreiben: ein Buch/einen 
Film besprechen. Syn.: kritisie- 
ren, rezensieren, würdigen. 
Belsprelchung [b>'[pregun], die; -, 
-en: 
1. ausführliches Gespräch über 
eine bestimmte Sache, Angele- 
genheit: eine Besprechung der 
Lage; eine Besprechung [über 
etwas] abhalten; sie ist in einer 
wichtigen Besprechung; er hat 
eine Besprechung mit seinem 
Chef. Syn.: Aussprache, 
Debatte, Dialog, Diskussion, 
Erörterung, Unterhaltung, 
Unterredung. Zus.: Arbeitsbe- 
sprechung, Lagebesprechung, 
Redaktionsbesprechung, Vorbe- 
sprechung. 
2. Rezension: das Buch hatte 
eine lobende, ablehnende 
Besprechung; in einer in der 
Lokalpresse erschienenen 
Besprechung wurde der Film 
zerrissen. Syn.: Kritik. Zus.: 
Buchbesprechung, Filmbespre- 
chung. 
belsprenigen [ba [preyan] (tr. ; 
hat): 
durch Spritzen leicht befeuchten: 
vor dem Bügeln die Wäsche mit 
Wasser besprengen; sich mit 
Parfüm besprengen. Syn.: 
benetzen, bespritzen, besprü- 
hen. 
belspritlzen [b>'[pritsn] (tr.; hat): 
1. durch Spritzen nass machen: 
er hat sie [mit Wasser] 
bespritzt. Syn.: besprengen, 
besprühen, nass spritzen. 
2. durch Spritzen schmutzig 
machen: das vorbeifahrende 
Auto hat mich, meinen Mantel 
ganz bespritzt; er hat seinen 
Mitschüler mit Tinte bespritzt. 
belsprülhen [bə'fpry:ən] (tr.; hat): 
durch Sprühen leicht befeuchten: 
Pflanzen mit einem Mittel 
gegen Blattläuse besprühen. 
Syn.: besprengen, bespritzen, 
sprengen, spritzen. 
'besiser ['bese] (Adj.): 
1. Komparativ von »gut«: die 
bessere Schülerin; dieses Mittel 


Besprechung - Beständigkeit 


ist besser; in den neuen Schu- 
hen kann er besser gehen; * sich 
eines Besseren besinnen: sei- 
nen Entschluss ändern: sie wollte 
schon anfangen, besann sich 
aber dann eines Besseren. 

2. einer höheren Schicht der 
Gesellschaft angehörend: ein bes- 
serer Herr; bessere Leute. 


?besiser ['bese] (Adverb): 


lieber: lass das besser bleiben; 

das solltest du besser nicht tun; 

geh besser zum Arzt; du hättest 

besser geschwiegen, schweigen 

sollen. 
besjsern ['besen]: 

1.(+ sich) besser werden: das 

Wetter, seine Laune hat sich 

gebessert; sie versprach sich zu 

bessern. Syn.: ein besserer 

Mensch werden, sich läutern 

(geh.), sich verbessern. 

2.<tr.; hat) besser machen: damit 

besserst du auch nichts; die 

Strafe hat ihn nicht gebessert. 

Syn.: läutern (geh.), verbes- 

sern. 

Bes|selrung ['besarun), die; -: 

das Besserwerden: eine Besse- 

rung der Lage ist nicht in Sicht; 

der Kranke befindet sich auf 
dem Weg der Besserung; sie 
wünschte dem Patienten gute 

Besserung; wir gelobten feier- 

lich Besserung (versprachen, uns 

zu bessern). Syn.: Verbesserung. 

Zus.: Wetterbesserung. 
Bes|ser|wis|ser ['besevise], der; -s, 

-, Bes|ser|wis|se|rin ['besevisa- 

rın], die; -, -nen: 

Person, die alles besser zu wissen 

glaubt: ein arroganter Besser- 

wisser; sie ist eine altkluge Bes- 
serwisserin. 
best... [’best...] (Adj.): 

Superlativ von »gut«: das beste 
Restaurant der Stadt; unser bes- 
ter Honig; aus bester Baum- 
wolle; meine beste Freundin; 
es wird das Beste sein, nach 
Hause zu gehen. Syn.: ausge- 
zeichnet, erst..., exzellent, her- 
vorragend, oberst..., optimal, 
prima, sehr gut, vortrefflich, 
vorzüglich. 

Beistand [bə' ftant], der; -[e]s, 
Bestände [ba ftenda]: 

1.<ohne Plural) das Bestehen: 
den Bestand der Firma sichern; 
die Freundschaft war nicht von 
Bestand (hielt nicht lange). Syn.: 
Dauer, Kontinuität. Zus.: Tatbe- 
stand. 


2.vorhandene Menge (von etwas); 
Vorrat: den Bestand der Waren 
ergänzen. Syn.: Inventar, Vorrat. 
Zus.: Baumbestand, Buchbe- 
stand, Viehbestand, Waldbe- 
stand, Warenbestand, Wildbe- 
stand. 
beistan|den [b>’ftandn] (Adj.): 
bewachsen: ein mit alten Bäu- 
men bestandener Garten. 
belstänldig [bə'ftendıç] (Adj.): 
a) dauernd, ständig: in beständi- 
ger Sorge leben; ihre Leistungen 
werden langsam, aber beständig 
besser. Syn.: am laufenden Band 
ugs.), andauernd, endlos, ewig 
ugs.), fortgesetzt, fortwährend, 
immerzu, in einem fort, in einer 
Tour (ugs.), kontinuierlich, lau- 
end, ohne Ende, ohne Pause, 
ohne Unterbrechung, ohne 
Unterlass, permanent, stetig, 
stets, Tag und Nacht, unabläs- 
sig, unaufhörlich, unausgesetzt 
veraltend), unentwegt, unun- 
erbrochen. b) gleichbleibend: 
das Wetter ist beständig. Syn.: 
bleibend, dauerhaft, dauernd, 
unveränderlich, von Bestand, 
von Dauer. Zus.: wertbeständig. 
c) widerstandsfähig, dauerhaft: 
dieses Material ist beständig 
gegen/gegenüber Hitze. Syn.: 
fest, haltbar, langlebig, robust, 
stabil, unverwüstlich. 
-beistän|dig [bəftendıç] (adjektivi- 
sches Suffixoid) /vor allem in 
der Fach- und Werbesprache/: 
1. widerstandsfähig, unempfind- 
lich gegenüber, geschützt vor dem 
im Basiswort Genannten: bakte- 
rienbeständig; feuerbeständig; 
frostbeständig; hitzebeständig; 
kältebeständig; korrosionsbe- 
ständig; lichtbeständig; salz- 
wasserbeständig; säurebestän- 
dig; sonnenbeständig; wärme- 
beständig; wasserbeständig; 
wetterbeständig; witterungsbe- 
ständig. Syn.: !-fest. 
2. drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte mit dem Bezugs- 


wort ohne Schaden gemacht wer- 


den kann: bügelbeständig; 
gefrierbeständig; kochbeständig 
(Wäsche); reinigungsbeständig 
(Stoff). Syn.: -echt, -sicher. 
3.drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte nicht zu 
befürchten ist: knitterbeständig 
(Material). 

Belstänldiglkeit [bə' ftendickait], 
die; -: 
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Best 


belstaulnen [bə'ftaunən] (tr.; hat): 


Best 


Bestandteil - bestellen 


das Beständigsein: die Bestän- 
digkeit dieses Kunststoffes ist 
wirklich erstaunlich. Syn.: Aus- 
dauer, Beharrlichkeit, Bestand, 
Dauer, Festigkeit, Härte, Konti- 
nuität, Stabilität. Zus.: Formbe- 
ständigkeit, Frostbeständigkeit, 
Kältebeständigkeit. 
Belstandlteil [b>'ftanttail], der; 
-[e]s, -e: 
einzelner Teil eines Ganzen: Fett 
ist ein notwendiger Bestandteil 
unserer Nahrung; etwas in seine 
Bestandteile zerlegen. Syn.: Ele- 
ment. Zus.: Grundbestandteil, 
Hauptbestandteil. 
belstärlken [ba'fterkn] (tr.; hat): 
a) durch Zureden o.Ä. unterstüt- 
zen, sicher machen: jmdn. in sei- 
nem Vorsatz bestärken. Syn.: 
ermuntern, ermutigen, zuraten, 
zureden. b) verstärken: dieses 
Erlebnis bestärkt meine Zweifel. 
Syn.: anheizen (ugs.), ankur- 
beln, beschleunigen, forcieren, 
fördern, nachhelfen, steigern, 
vermehren, vertiefen. 
beistältilgen [ba fte:tign]: 
a) (tr.; hat) (etwas) für richtig, 
zutreffend erklären: er bestätigte 
ihre Worte. Syn.: bezeugen. 
b) (tr.; hat) mitteilen, dass man 
etwas erhalten hat: den Empfang 
eines Briefs, einer Sendung 
bestätigen. c) (tr.; hat) als richtig 
erweisen: das bestätigt meinen 
Verdacht. Syn.: bekräftigen, 
bestärken, erhärten, stärken, 
unterstützen, vertiefen. 
d) (+ sich) sich als wahr, richtig 
erweisen: die Nachricht hat sich 
bestätigt, seine Befürchtungen 
haben sich bestätigt. Syn.: sich 
bewahrheiten, sich als richtig 
herausstellen, sich als wahr 
herausstellen, sich als zutref- 
fend erweisen, sich als zutref- 
fend herausstellen. 
belstatiten [ba'ftatn], bestattete, 
bestattet (tr.; hat): 
feierlich begraben: einen Toten 
bestatten. Syn.: beerdigen, bei- 
setzen (geh.), zu Grabe tragen 
(geh.), zur letzten Ruhe betten 
(geh. verhüllend), zur letzten 
Ruhe geleiten (geh. verhüllend). 
Belstatltung [b>'ftatuy], die; -, -en 
(geh.): 
feierliches Begräbnis. Syn.: Be- 
erdigung, Beisetzung (geh.). 
Zus.: Erdbestattung, Feuerbe- 
stattung, Leichenbestattung 
(geh.), Totenbestattung (geh.). 
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a) staunend ansehen, betrachten: 
sie bestaunten das neue Auto. 
Syn.: bewundern, staunen über. 
b) über jmdn., etwas staunen; 
jmdn., etwas bewundernd aner- 
kennen: er bestaunte ihre gro- 
ßen Kenntnisse; die viel 
bestaunten Rekorde der letzten 
Jahre. 

belstelchen [bs'ftecn], besticht, 
bestach, bestochen: 

1. <tr.; hat) durch Geschenke in 
nicht erlaubter Weise für seine 
Zwecke gewinnen: einen Beam- 
ten [mit Geld] bestechen. Syn.: 
korrumpieren (abwertend), 
schmieren (ugs. abwertend). 
2.(tr.; hat) für sich einnehmen: 
sein sicheres Auftreten hat alle 
bestochen; (auch itr.) sie 
bestach durch ihre Schönheit; 
eine bestechende (hervorra- 
gende) Idee. Syn.: ankommen 
bei, ansprechen, beeindrucken, 
gefallen, imponieren, zusagen. 
belstechllich [bə' fteçlıç] (Adj.): 
sich leicht bestechen lassend: ein 
bestechlicher Polizist; der 
Beamte ist bestechlich. Syn.: 
käuflich, korrupt (abwertend). 

Belste|chung [b>'ftecun), die; -, 
en: 
das Bestechen: er wurde wegen 
Bestechung bestraft. Syn.: Kor- 
ruption (abwertend). Zus. : 
Beamtenbestechung. 

Belsteck [bə'ftek], das; -[e]s, -e: 
zusammengehörende Gegen- 
stände (für eine Person), mit 
denen man die Speisen zu sich 
nimmt (Messer, Gabel und Löf- 
fel): Besteck polieren, auflegen; 
neues Besteck kaufen. Zus.: Ess- 
besteck, Fischbesteck, Kinder- 
besteck, Obstbesteck, Salatbe- 
steck, Silberbesteck. 

be|stelhen [bə'fte:ən], bestand, 
bestanden: 

1. (itr.; hat) vorhanden sein: zwi- 
schen den beiden Sorten 
besteht kein Unterschied; das 
Geschäft besteht noch nicht 
lange. Syn.: !sein, da sein, exis- 
tieren, walten (geh.). 

2. (itr.; hat) a) sich zusammenset- 
zen (aus etwas), gebildet sein (aus 
etwas): ihre Nahrung bestand 
aus Wasser und Brot. Syn.: 
!sein, gebildet werden von, 
gemacht sein, sich rekrutieren, 
sich zusammensetzen. b) (etwas) 
als Inhalt haben: seine Aufgabe 


besteht in der Erledigung der 
Korrespondenz; der Unter- 
schied besteht nur im Preis. 
Syn.: beinhalten, einschließen, 
enthalten, in sich begreifen, 
umfassen, zum Inhalt haben. 
3. (tr.; hat) den Anforderungen 
(einer Prüfung o. À.) entsprechen, 
gewachsen sein: eine Prüfung 
mit Auszeichnung bestehen; ein 
Abenteuer, einen Kampf beste- 
hen; (auch itr.) sie konnte vor 
ihm/vor seinen Augen nicht 
bestehen (konnte bei ihm keine 
Anerkennung finden). Syn.: aus- 
halten, ausstehen, bewältigen, 
durchmachen, durchstehen, 
überdauern, überleben, überste- 
hen. 
4.(itr.; hat) (etwas) mit Nach- 
druck fordern und nicht nachge- 
ben: auf seinem Recht bestehen. 
Syn.: beanspruchen, beharren, 
bleiben bei, dringen, pochen, 
reklamieren, verlangen, sich ver- 
steifen. 
belstehllen [bə'fte:lən], bestiehlt, 
bestahl, bestohlen (tr.; hat): 
von jmdm. etwas stehlen: er 
bestahl seine eigenen Eltern. 
Syn.: ausnehmen, ausrauben, 
berauben, erleichtern (ugs. 
scherzh.). 
beisteilgen [b>'ftaign], bestieg, 
bestiegen (tr.; hat): 
a) (auf etwas) hinaufsteigen: 
einen Berg, ein Pferd, ein Fahr- 
rad besteigen. Syn.: aufsteigen 
auf, bezwingen, klettern auf, 
steigen auf. b) durch Hinaufstei- 
gen betreten: den Zug, die Stra- 
ßenbahn, das Schiff, das Flug- 
zeug besteigen. Syn.: einsteigen 
in, steigen in. 
beistelllen [b>'ftelan] (tr.; hat): 
1.a) die Lieferung (von etwas) 
veranlassen: Waren bestellen; 
sie bestellten beim Kellner eine 
Flasche Wein (ließen sie sich 
bringen); er hat sich ein Schnit- 
zel bestellt; dastehen wie 
bestellt und nicht abgeholt (ugs. 
scherzh.: verloren und ein wenig 
ratlos dastehen). Syn.: anfor- 
dern, beziehen, in Auftrag 
geben, kommen lassen, sich 
bringen lassen, sich schicken 
lassen. b) reservieren lassen: ein 
Zimmer, Karten für ein Konzert 
bestellen. c) (irgendwohin) kom- 
men lassen: jmdn. für den 
Abend zu sich/in ein Café 
bestellen. Syn.: bitten, zitieren. 


2. (Worte von einem anderen als 
dessen Auftrag jmdm.) übermit- 
teln: jmdm. Grüße, eine Bot- 
schaft (von jmdm.) bestellen. 
Syn.: ausrichten, mitteilen, 
sagen, überbringen. 
3. bestimmen (zu etwas): jmdn. 
zu seinem Nachfolger bestellen. 
Syn.: "berufen, einsetzen, 
ernennen, nominieren. 
4. (den Boden) bebauen, bearbei- 
ten: Felder, Äcker bestellen. 
Syn.: kultivieren. 
5. * um jmdn., etwas ist es gut/ 
schlecht bestellt: jmd., etwas ist 
in einem guten/schlechten 
Zustand: um seine Gesundheit 
ist es schlecht bestellt. 
Belstelllung [bə'ftelvn], die; -, -en: 
1.a) Auftrag zur Lieferung von 
etwas: eine Bestellung auf/über 
20 Exemplare; die Bestellung 
von Büchern; Bestellungen auf- 
geben, ausführen; etwas auf 
Bestellung anfertigen, liefern; 
eine Bestellung entgegenneh- 
men. Syn.: Anforderung. Zus.: 
Sammelbestellung, Kartenbe- 
stellung; Zimmerbestellung. 
b) bestellte Ware: Ihre Bestellung 
ist eingetroffen. 
2. Botschaft: eine Bestellung aus- 
richten. Syn.: Kunde, Meldung, 
Mitteilung, Nachricht, Neuig- 
eit. 
3. das Bestellen (3): die Bestel- 
ung eines Gutachters, Vormun- 
des. Syn.: Berufung, Ernennung. 
4. das Bestellen (4): die Bestel- 
ung der Felder. Zus.: Bodenbe- 
stellung. 
besltens ['bestns] (Adverb): 
aufs Beste, ausgezeichnet, sehr 
gut: die Sache hat sich bei uns 
bestens bewährt. Syn.: blen- 
dend, exzellent, glänzend, her- 
vorragend, klasse (ugs.), präch- 
tig, prachtvoll, prima, spitze 
ugs.), super (ugs.), toll (ugs.), 
vortrefflich, vorzüglich. 
beļsteuļern [bə'ftoyen] <tr.; hat): 
mit Steuern belegen: das besteu- 
erte Einkommen; der Staat 
besteuert Einkommen und 
Besitz, seine Bürgerinnen und 
Bürger. 
Besļtie ['bestjə], die; -, -n: 
1. wildes Tier, vor dem man sich 
fürchtet: die Bestie hat ihn zer- 
rissen. Syn.: Biest (emotional). 
2. (abwertend) Unmensch: diese 
Bestie hat Tausende von Men- 
schen ermordet. Syn.: Barbar 


(emotional), Barbarin (emotio- 
nal), Unmensch (abwertend). 
beļstim|men [bə'ftrmən] <tr.; hat): 
1.a) festlegen (was oder wann, 
wie etwas zu geschehen hat): 
einen Termin, den Preis bestim- 
men. Syn.: anordnen, befinden 
über (geh.), diktieren, erlassen, 
festmachen, festsetzen, fixieren, 
verfügen, verhängen, verordnen, 
vorschreiben. b) vorsehen (als 
etwas, für jmdn., etwas): das 
Geld ist für dich bestimmt; der 
Vater hatte ihn zu seinem Nach- 
folger bestimmt; sie waren [vom 
Schicksal] füreinander 
bestimmt. Syn.: ausersehen 
(geh.), bestellen. 
2. (mithilfe von wissenschaftli- 
chen Untersuchungen, Überle- 
gungen) ermitteln: den Standort 
von etwas bestimmen. Syn.: 
eruieren (bildungsspr.), feststel- 
len. 
3. prägen, entscheidend beein- 
flussen: diese Erlebnisse haben 
sein Denken bestimmt; das 
Christentum hat das mittelal- 
terliche Weltbild bestimmt; sich 
von seinen Gefühlen bestimmen 
lassen; ein bestimmender Fak- 
tor in jmds. Leben sein. 
'belstimmt [ba>’ftimt] (Adj.): 
1. genau festgelegt; feststehend: 
einen bestimmten Zweck verfol- 
gen. 
2. entschieden, fest: etwas sehr 
bestimmt ablehnen; seine 
Worte sind höflich, aber 
bestimmt. Syn.: deutlich, eisern, 
energisch, erbittert, hart, kate- 
gorisch, konsequent, nach- 
drücklich, resolut, rigoros. 
?belstimmt [bə' ftımt] (Adverb): 
ganz sicher: er wird bestimmt 
kommen. Syn.: allemal (ugs.), 
fürwahr (geh. veraltend), 
gewiss, ja, mit Gewissheit, mit 
Sicherheit, ohne Frage, ohne 
Zweifel, sicherlich, unstreitig, 
unweigerlich, zweifellos, zwei- 
felsohne. 
Belstimmtlheit [bə'ftımthait], 
die; -: 
1. Entschiedenheit, Festigkeit: die 
Bestimmtheit ihrer Äußerung; 
etwas mit großer, freundlicher 
Bestimmtheit behaupten. 
2. Gewissheit, Sicherheit: etwas 
mit Bestimmtheit wissen; es 
lässt sich nicht mit letzter 
Bestimmtheit sagen, wie die 
Entscheidung ausfallen wird. 


Bestellung - bestrebt 


Belstim|mung [b>'ftimun], die; -, 
-en: 
1. das Festlegen, Festsetzen: die 
Bestimmung eines Termins, des 
Preises. 
2. Anordnung, Vorschrift: die 
neuen Bestimmungen für den 
Verkehr in der Innenstadt müs- 
sen beachtet werden. Syn.: 
Befehl, Direktive (geh.), Erlass, 
Gebot, Gesetz, Kommando, 
Weisung. Zus.: Ausführungsbe- 
stimmung, Durchführungsbe- 
stimmung, Einfuhrbestimmung, 
Gesetzesbestimmung. 
3. a) (ohne Plural) das Bestimmt- 
sein; Zweck, für den etwas ver- 
wendet werden soll: der Minister 
wird heute das neue Kranken- 
haus seiner Bestimmung über- 
geben. Syn.: Aufgabe, Funktion, 
Rolle. b) die Berufung, das 
Bestimmtsein: eine höhere, gött- 
liche Bestimmung; er glaubt an 
seine Bestimmung als Musiker. 
4. das Bestimmen (2): die 
Bestimmung eines Begriffs, 
einer Größe. Syn.: Definition, 
Erklärung, Erläuterung, Inter- 
pretation. Zus.: Begriffsbestim- 
mung, Blutgruppenbestim- 
mung, Gewichtsbestimmung, 
Standortbestimmung. 

belstralfen [ba'ftra:fn] <tr.; hat): 
1. (jmdm.) für etwas eine Strafe 
geben: er wird dafür hart 
bestraft werden. Syn.: belangen, 
maßregeln, mit einer Strafe 
belegen, sich revanchieren bei, 
strafen. 
2. durch eine Strafe ahnden: nur 
schwere Delikte sollten mit 
Gefängnis bestraft werden. 
Syn.: ahnden (geh.), sanktionie- 
ren, vergelten. 

belstrahllen [bə' ftra:lən] (tr.; hat): 
a) (mit Strahlen) hell erleuchten: 
die Sonne bestrahlt die Felder. 
b) (Med.) mit Strahlen behan- 
deln: eine Entzündung, eine 
Geschwulst bestrahlen. 

Bestreben [ba'ftre:bn], das; -s: 
das Bemühen: es war sein 
Bestreben, ihnen zu helfen. 
Syn.: Absicht, Bestrebungen 
(Plural), Plan, Vorhaben, Vor- 
satz. 

beļstrebt [bə' ftre:pt]: 
in der Wendung bestrebt sein: 
bemüht sein: sie war immer 
bestrebt, ihnen zu helfen. Syn.: 
sich bemühen, darauf aus sein, 
es darauf abgesehen haben. 
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Belstre|bun|gen [b>'ftre:buyon], 
die (Plural): 
Bemühung: alle seine Bestrebun- 
gen waren vergebens; es sind 
Bestrebungen im Gange, die das 
verhindern sollen. Syn.: 
Absicht, Bestreben, Plan, Vorha- 
ben, Vorsatz. Zus.: Autonomie- 
bestrebungen, Einigungsbestre- 
bungen, Reformbestrebungen. 

belstreilchen [ba'ftraicn], bestrich, 
bestrichen (tr.; hat): 
streichend mit etwas versehen: 
ein Brot mit Butter bestreichen; 
die Wand mit Farbe bestreichen. 
Syn.: anstreichen, auftragen, 
schmieren, streichen. 

belstreilken [ba'ftraikn] (tr.; hat): 
das Mittel des Streiks (gegen ein 
Unternehmen) einsetzen: einen 
Betrieb bestreiken. 

belstreilten [b>'ftraitn], bestritt, 
bestritten (tr.; hat): 
1. für nicht zutreffend erklären: 
jmds. Worte, Behauptungen 
energisch, entschieden bestrei- 
ten; es lässt sich nicht bestrei- 
ten, dass die Qualität nachgelas- 
sen hat. Syn.: ableugnen, 
abstreiten, anfechten, angehen 
gegen, in Abrede stellen 
(Papierdt.), leugnen, verneinen, 
zurückweisen. 
2.für etwas (das Genannte) das 
dafür Nötige aufbringen, 
machen: er muss die Kosten der 
Reise selbst bestreiten; sie hat 
die Unterhaltung allein bestrit- 
ten. Syn.: aufkommen für, 
bezahlen, blechen für (ugs.), 
finanzieren, übernehmen, zah- 
len für. 

belstreulen [ba'ftroyon] (tr.; hat): 
streuend mit etwas versehen: den 
Kuchen mit Zucker bestreuen; 
der mit Sand bestreute Weg. 

Bestlselller ['bestzele], der; -s, -: 
Buch, das überdurchschnittlich 
gut verkauft wird: das Buch 
wurde schnell zum Bestseller; 
einen Bestseller schreiben. Syn. : 
Hit (ugs.), Knüller (ugs.), Renner 
(Jargon), Schlager. Zus.: Welt- 
bestseller. 

belstürlmen [b>'ftyrmon] (tr.; hat): 
heftig bedrängen: die Kinder 
bestürmten die Mutter mit Bit- 
ten; von Zweifeln bestürmt 
werden; die Mannschaft 
bestürmte das gegnerische Tor. 
Syn.: angehen, beschwören, 
drängen, herfallen über, über- 
fallen, zusetzen. 
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belstürzt [bə'ftyrtst] (Adj.): 
(aufgrund von etwas Unangeneh- 
mem, was ganz außerhalb der 
Erwartung, Gewohnheit liegt) 
erschrocken: ein bestürztes 
Gesicht machen; die Krankheit 
bestürzt sie; er knallte die Tür 
zu - bestürzt blickte man ihm 
nach; »Ich soll tanzen ?«, fragte 
sie bestürzt; sich über etwas 
bestürzt zeigen. Syn.: *betre- 
ten, betroffen, entgeistert, ent- 
setzt, fassungslos, verlegen, ver- 
stört. 

Belsuch [ba'zu:x], der; -[e]s, -e: 
1.das Besuchen: den Besuch 
eines Freundes erwarten. Syn.: 
Visite. Zus.: Abschiedsbesuch, 
Arbeitsbesuch, Arztbesuch, 
Kinobesuch, Krankenbesuch, 
Kundenbesuch, Theaterbe- 
such. 

2. (ohne Plural) Person bzw. Per- 
sonengruppe, die jmdn. besucht: 
Besuch erwarten; den Besuch 
zur Bahn bringen. Syn.: Besu- 
cher, Besucher (Plural), Besu- 
cherin, Besucherinnen (Plural), 
Besucherinnen und Besucher, 
Gast, Gäste (Plural). 

belsulchen [ba'zu:xn] (tr.; hat): 

a) sich zu jmdm. [den man gern 
sehen möchte] begeben und dort 
einige Zeit verweilen: eine Freun- 
din, einen Kranken besuchen; er 
besucht seine Kundschaft jede 
Woche. Syn.: aufsuchen, gehen 
zu, hingehen zu, mit einem 
Besuch beehren, vorsprechen 
bei. b) sich irgendwohin begeben, 
um etwas zu besichtigen, an 
etwas teilzunehmen: eine Aus- 
stellung, ein Konzert, die 
Schule, die Universität besu- 
chen. Syn.: gehen in/nach/zu, 
hingehen zu. 

Belsulcher [ba'zu:xe], der; -s, -, Be- 
sulche|rin [bə'zu:xərın], die; -, 
-nen: 

a) Person, die eine andere Person 
[außerhalb des privaten 
Bereichs] besucht: die Besucher 
müssen jetzt das Krankenhaus 
verlassen; die Besucherin war 
plötzlich abgereist. Syn. : 
Besuch, Gast. b) Person, die eine 
Veranstaltung besucht: die Besu- 
cher des Konzerts. Syn.: Teil- 
nehmer, Teilnehmerin, Zuhörer, 
Zuhörerin, Zuschauer, 
Zuschauerin. Zus.: Kinobesu- 
cher, Kinobesucherin, Konzert- 
besucher, Konzertbesucherin, 


Theaterbesucher, Theaterbesu- 
cherin. 

beltagt [bə'ta:kt] (Adj.) (geh.): 
schon ein gewisses Alter habend, 
schon älter: ein betagter Herr. 
Syn.: alt, ältlich, bejahrt (geh.), 
greis (geh.), in die Jahre gekom- 
men (verhüllend). Zus.: hochbe- 
tagt. 

beltältilgen [ba'te:tign]: 
1.(+ sich) in bestimmter Weise 
tätig sein: sich künstlerisch, 
politisch betätigen. Syn.: 
arbeiten, sich beschäftigen, 
etwas tun, fleißig sein, malo- 
chen (salopp), schaffen (bes. 
südd.), schuften (ugs.), wer- 
ken, wirken. 
2.(tr.; hat) eine mechanische 
Vorrichtung bedienen: einen 
Hebel, die Bremse betätigen. 
Syn.: handhaben. 

beltäulben [ba'toybn] (tr.; hat): 
1.a) schmerzunempfindlich 
machen: einen Nerv örtlich 
betäuben. b) in einen schlafähn- 
lichen Zustand versetzen, 
bewusstlos machen: jmdn. vor 
einer Operation [durch eine, mit 
einer Narkose] betäuben. 

2. jmdn. leicht benommen 
machen: der Lärm betäubte ihn; 
ein betäubender Lärm. 
belteillilgen [bo'tailıgn]: 
1.(+ sich) aktiv teilnehmen (an 
etwas), mitwirken: sich an einem 
Gespräch, an einem Preisaus- 
schreiben, bei einem Wettbe- 
werb beteiligen; sich rege, leb- 
haft an einer Diskussion beteili- 
gen. Syn.: Anteil haben, einen 
Beitrag leisten, etwas beisteuern 
zu, etwas beitragen zu, etwas 
zusteuern zu (ugs.). 
2. * an etwas (Dativ) beteiligt 
sein: an etwas teilhaben: er ist 
an dem Unternehmen, Vorha- 
ben beteiligt (ist Teilhaber des 
Unternehmens). Syn.: an/bei 
etwas mitarbeiten, bei etwas die 
Finger im Spiel haben (ugs.), bei 
etwas die Hand im Spiel haben, 
bei etwas mit von der Partie sein 
(ugs.), bei etwas mitmachen. 
3. ¢tr.; hat) teilhaben lassen: er 
beteiligte seine Brüder am 
Gewinn. 

Belteillig|te [bə'tailıçtə], die/eine 
Beteiligte; der/einer Beteiligten, 
die Beteiligten/zwei Beteiligte: 
weibliche Person, die an etwas 
beteiligt ist: sie ist eine nur am 
Rande Beteiligte; eine Lösung, 


die für alle Beteiligten befriedi- 
gend ist. Syn.: Betroffene, Teil- 
nehmerin. Zus.: Unfallbetei- 
ligte. 

Belteillig|ter [bo'tailicte], der 
Beteiligte/ein Beteiligter; des/ 
eines Beteiligten, die Beteilig- 
ten/zwei Beteiligte: 

Person, die an etwas beteiligt ist: 
er war einer der Beteiligten; alle 
an der Tat Beteiligten wurden 
festgenommen. Syn.: Betroffe- 
ner, Teilnehmer. Zus.: Unfallbe- 
teiligter. 

beiten ['be:tn], betete, gebetet 
(itr.; hat): 

a) ein Gebet sprechen: still, laut 
(zu Gott) beten; (auch tr.) ein 
Vaterunser, einen Rosenkranz 
beten. Syn.: Gott anrufen. 

b) Gott um Hilfe bitten, anflehen: 
sie betete für ihr krankes Kind; 
er betete um Rettung aus der 
Not. 

belteulern [ba'tayen] (tr.; hat): 
beschwörend, nachdrücklich ver- 
sichern: seine Unschuld, seine 
Liebe beteuern. Syn.: beschwö- 
ren. 

Belton [be'tö:], der; -s: 
am Bau verwendete Mischung 
aus Zement, Wasser, Sand o. Ä., 
die im trockenen Zustand sehr 
hart und fest ist: eine Mauer aus 
Beton; Beton mischen. Zus.: 
Eisenbeton, Gussbeton, Spritz- 
beton, Stahlbeton. 

beltolnen [ba'to:nan] (tr.; hat): 

1. durch stärkeren Ton hervorhe- 
ben: ein Wort, eine Silbe, eine 
Note betonen. 

2. hervorheben, mit Nachdruck 
sagen: seinen Standpunkt, seine 
Erfahrungen betonen; dies 
möchte ich noch einmal beson- 
ders betonen. Syn.: herausstel- 
len, hinweisen auf, unterstrei- 
chen. 

-beltont [bato:nt] <adjektivisches 
Suffixoid): 

(in Bezug auf das im substantivi- 
schen Basiswort Genannte) aus- 
geprägt vorhanden; in einer 
Weise betont, die das im Basis- 
wort Genannte bewusst, beson- 
ders hervorhebt: körperbetont; 
leistungsbetont; traditionsbe- 
tont. Syn.: -bewusst, -bezogen, 
-nah, -orientiert. 

Beltolnung [bs'to:nun], die; -, -en: 
1. das Betonen (1): die Betonung 
der ersten Silbe. 

2. das Betonen (2), nachdrückli- 


che Hervorhebung: die Betonung 
des eigenen Standpunktes. 

beltölren [ba'te:ran] (tr.; hat): 
aufreizend-verführerisch auf 
jmdn. wirken und für sich ein- 
nehmen [sodass ein sachliches 
Urteil nicht mehr möglich ist]: 
seine Augen betörten sie; sie 
lächelte ihm betörend zu. Syn.: 
begeistern, bezaubern, blenden, 
faszinieren, verzaubern. 

Beltracht [bə'traxt]: 
in den Wendungen in Betracht 
kommen: als möglich betrachtet 
werden: das kommt nicht in 
Betracht. Syn.: infrage kom- 
men; etwas in Betracht ziehen: 
etwas erwägen: mehrere Mög- 
lichkeiten in Betracht ziehen. 
Syn.: etwas bedenken, etwas in 
Erwägung ziehen, etwas in seine 
Überlegungen einbeziehen; 
etwas außer Betracht lassen: 
etwas nicht berücksichtigen, von 
etwas absehen: diese Frage las- 
sen wir hier außer Betracht. 
Syn.: jmdn., etwas ausklam- 
mern. 

beltrachiten [ba'traxtn], betrach- 
tete, betrachtet (tr.; hat): 
1. den Blick längere Zeit (auf 
jmdn., etwas) richten: jmdn., 
etwas neugierig betrachten; ein 
Bild betrachten. Syn.: angucken 
(ugs.), anschauen (bes. südd., 
österr., schweiz.), ansehen, 
anstarren, begutachten, beob- 
achten, besichtigen, blicken auf, 
fixieren, in Augenschein neh- 
men, mit den Augen verschlin- 
gen, mustern, sehen auf. 
2. für etwas halten; eine 
bestimmte Meinung, Vorstellung 
haben (von jmdm., etwas): jmdn. 
als seinen Freund betrachten; er 
betrachtete es als seine Pflicht. 
Syn.: ansehen, auffassen, beur- 
teilen, einschätzen, erachten für 
(geh.), nehmen, verstehen, wer- 
ten. 
3. in einer bestimmten Weise 
beurteilen: einen Fall einseitig, 
objektiv, von zwei Seiten 
betrachten; ein Ereignis unter 
einem anderen Aspekt betrach- 
ten. 

belträchtllich [ba'trectlic] (Adj.): 
a) ziemlich groß: eine beträchtli- 
che Summe. Syn.: ansehnlich, 
anständig (ugs.), beachtlich, 
bedeutend, bemerkenswert, 
erheblich, gehörig, imposant, 
ordentlich (ugs.), schön (ugs.), 


Beteiligter — betrauern 


stattlich, tüchtig (ugs.). b) (ver- 
stärkend bei Adjektiven im 
Komparativ und Verben) sehr, 
viel: er ist in letzter Zeit 
beträchtlich gewachsen; er war 
beträchtlich schneller als du. 
Syn.: bedeutend, ein gutes 
Stück, enorm, erheblich, kolos- 
sal (ugs. emotional), kräftig, 
mächtig, ordentlich (ugs.), 
reichlich, stark, tüchtig, um ein 
Beträchtliches, um einiges, weit, 
weitaus, wesentlich. 
Beltrachitung [bo'traxtun], die; -, 
-en: 
1. das Betrachten (1): die 
Betrachtung eines Bildes, eines 
Schaufensters. Syn.: Besichti- 
gung(1). 
2. [schriftlich formulierte] Gedan- 
ken über ein bestimmtes Thema: 
eine politische, wissenschaftli- 
che Betrachtung. Syn.: Gedan- 
ken (Plural), Reflexion, Überle- 
gung. Zus.: Kunstbetrachtung, 
Literaturbetrachtung. 
Beitrag [bo'tra:k], der; -[e]s, 
Beträge [ba'tre:go]: 
eine bestimmte Summe (an Geld): 
ein Betrag von tausend Euro; 
einen großen Betrag ausgeben, 
investieren, aufjmds. Konto 
überweisen. Syn.: Posten. Zus.: 
Fehlbetrag, Geldbetrag. 
beltralgen [ba'tra:gn], beträgt, 
betrug, betragen: 
1. (itr.; hat) die Summe, Größe 
erreichen, (von einer bestimmten 
Höhe) sein: der Gewinn betrug 
500 Euro; die Entfernung 
beträgt mehrere Meter. Syn.: 
ausmachen, sich belaufen auf, 
sich beziffern auf. 
2.(+ sich) sich benehmen: er hat 
sich gut, schlecht betragen. 
Syn.: 'sein, sich aufführen, auf- 
treten, sich gebärden, handeln, 
sich bewegen, sich verhalten, 
sich zeigen. 
Beltralgen [bə'tra:gņ], das; -s: 
das Benehmen: sein gutes, 
schlechtes Betragen fiel auf; 
dein Betragen ist unmöglich!; 
sie hatte in der Schule in Betra- 
gen immer eine Eins. Syn.: Art, 
Auftreten, Haltung, Verhalten. 
beltraulen [bə'trauən] (tr.; hat): 
(mit etwas Wichtigem) beauftra- 
gen: die Chefin hat ihn mit der 
Führung des Geschäfts betraut. 
Syn.: befassen. 
beltraulern [bə'trauen] (tr.; hat): 
(über jmdn., etwas) trauern: wir 
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betr 


Betreff - betroffen 


alle betrauern den Tod dieses 
Mannes. Syn.: bedauern, bekla- 
gen, trauern über. 

Beltreff [ba'tref], der; -[e]s, -e 
(Amtsspr.): 

Gegenstand, auf den man sich 
[im nachfolgenden Brieftext] 
bezieht: der Betreff steht vor der 
Anrede. Syn.: Bezug, Thema. 
beitreflfen [bs'trefn], betrifft, 
betraf, betroffen (tr.; hat): 
sich (auf jmdn., etwas) beziehen: 
das betrifft uns alle; was dies 
betrifft, brauchst du dir keine 
Sorgen zu machen; die betref- 
fende (genannte, infrage kom- 
mende) Regel noch einmal lesen. 
Syn.: angehen, berühren, sich 
drehen um, sich handeln um, 
tangieren, zusammenhängen 
mit. 

beitreilben [ba'traibn], betrieb, 
betrieben (tr.; hat): 

1.a) sich bemühen, darauf hinar- 
beiten, etwas aus-, durchzufüh- 
ren: sein Studium, seine Abreise 
mit Eifer betreiben. b) als Beruf 
ausüben: ein Handwerk, einen 
Handel betreiben. Syn.: nachge- 
hen. 

2. (einen Betrieb o. Ä.) unterhal- 
ten und leiten: eine Pension, 
Fabrik betreiben. Syn.: führen, 
haben, lenken, verwalten, vor- 
stehen. 

3.in Gang, in Bewegung, in 
Betrieb halten: eine Maschine 
mit elektrischem Strom betrei- 
ben. Syn.: antreiben. 

Beltreilber [ba'traibe], der; -s, -, 
Beltreilbelrin [ba'traibarın], die; 
-,-nen: 

1. Person, die einen Betrieb o.Ä. 
leitet: der Betreiber mehrerer 
Geschäfte, eines Antiquitäten- 
handels, eines Einkaufsmarktes. 
Syn.: Inhaber, Inhaberin. 
2. Firma, die technische Anlagen, 
Kommunikationsmittel oder wirt- 
schaftliche Unternehmen (vor 
allem im sozialen Sektor) 
betreibt: der Betreiber/die 
Betreiberin des Kraftwerks; der 
Betreiber/die Betreiberin des 
Mobilfunknetzes; die privaten 
Betreiber von Kurkliniken und 
Sanatorien. Zus.: Deponiebe- 
treiber, Kraftwerksbetreiber. 
'beltrelten [bə'tre:tņ], betritt, 
betrat, betreten (tr.; hat): 
a) (auf etwas) treten, seinen Fuß 
(auf etwas) setzen: den Rasen 
nicht betreten. b) (in einen 
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Raum) hineingehen: ein Zimmer 
betreten. Syn.: eintreten in, 
gehen auf/in, steigen auf/in, tre- 
ten auf/in. 


°beltrelten [ba'tre:tn] (Adj.): 


in Verlegenheit, Verwirrung 
gebracht; unangenehm, peinlich 
berührt: es herrschte betretenes 
Schweigen; ein betretenes 
Gesicht machen; betreten den 
Blick senken. Syn.: "verlegen, 
beschämt. 

beitreulen [ba'trayan] (tr.; hat): 

a) sich um jmdn. kümmern, dafür 
sorgen, dass er das Nötige für 
sein Wohlergehen hat: einen 
Kranken, die Kinder betreuen. 
Syn.: bemuttern, schauen nach 
(bes. südd.), sehen nach, umsor- 
gen. b) (für ein bestimmtes 
Gebiet o. Ä. und dessen geregelte, 
gedeihliche Entwicklung) sorgen: 
eine Abteilung, ein Arbeitsge- 
biet betreuen; sie betreut in sei- 
ner Abwesenheit das Geschäft. 
Syn.: führen, leiten, sich küm- 
mern um. 

Beltreuler [ba'troye], der; -s, -, Be- 
treulelrin [bə'trəyərın], die; -, 
-nen: 

Person, die jmdn., etwas betreut: 
die Betreuer einer Fußball- 
mannschaft; tagsüber kümmert 
sich eine Betreuerin um die Kin- 
der. 

Beltrieb [bə'tri:p], der; -[e]s, -e: 

1. Einrichtung, die gewerblichen, 
kaufmännischen, industriellen 
o.ä. Zwecken dient, in bestimm- 
ter Weise organisiert ist, eine 
räumliche, technische o.ä. Ein- 
heit bildet und eine größere 
Anzahl von Menschen beschäf- 
tigt: ein Jlandwirtschaftlicher, 
privater, staatlicher Betrieb; 
einen Betrieb leiten. Syn.: 
Firma, Geschäft, Unternehmen, 
Werk. Zus.: Chemiebetrieb, 
Dienstleistungsbetrieb, Famili- 
enbetrieb, Gewerbebetrieb, 
Großbetrieb, Handwerksbe- 
trieb, Industriebetrieb, Privat- 
betrieb. 

2. (ohne Plural) reges Leben, 
Treiben; große Geschäftigkeit, 
Bewegung: auf den Straßen, auf 
dem Bahnhof, in den Geschäf- 
ten ist viel Betrieb; herrscht gro- 
ßer Betrieb. Syn.: Eile, Hast, 
Hektik, Hetze, Trubel, Wirbel. 
Zus.: Geschäftsbetrieb, Hochbe- 
trieb, Massenbetrieb. 

3.<ohne Plural) das Arbeiten, In- 


Funktion-Sein: den Betrieb auf- 
nehmen, stören, unterbrechen; 
das Werk hat den Betrieb einge- 
stellt; außer, in Betrieb sein; in 
Betrieb gehen; etwas außer, in 
Betrieb setzen; etwas in Betrieb 
nehmen. Zus.: Automatikbe- 
trieb, Batteriebetrieb, Handbe- 
trieb, Netzbetrieb. 

beltrieblsam [bo'tri:pza:m] <Adj.): 
mit [allzu] großem Eifer tätig: er 
ist ein betriebsamer Mensch. 
Syn.: aktiv, arbeitsam (veral- 
tend), beflissen (geh.), eifrig, 
emsig (geh., oft iron.), fleißig, 
geschäftig, rastlos, rührig, tat- 
kräftig, unermüdlich. 

Beltriebslaus|flug [ba'tri:ps- 
lausflu:k], der; -[e]s, Betriebs- 
ausflüge [bo'tri:pslausfly:ga]: 
für die Belegschaft eines Betriebs 
veranstalteter [eintägiger] Aus- 
flug: einen Betriebsausflug 
machen, organisieren, unter- 
nehmen. 

Beltriebsjrat [bo'tri:psra:t], der; 
-[e]s, Betriebsräte 
[ba'tri:psre:ta]: 

1. von der Belegschaft eines 
Betriebs gewähltes Gremium zur 
Vertretung der Interessen der 
Beschäftigten gegenüber der 
Geschäftsleitung: in den 
Betriebsrat gewählt werden. 

2. männliches Mitglied eines 
Betriebsrats (1): er ist langjähri- 
ger Betriebsrat. 

Beltriebslrältin [bo'tri:psre:tın], 
die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Betriebs- 
rat (2). 

beltrin|ken [bo'trıykn], betrank, 
betrunken (+ sich): 
trinken, bis man einen Rausch 
hat: sich [aus Kummer] betrin- 
ken. Syn.: sich berauschen, sich 
besaufen (derb), einen über den 
Durst trinken (ugs. scherzh.), 
sich einen ansaufen (salopp), 
sich einen antrinken, sich voll- 
laufen lassen (salopp), sich voll- 
saufen (salopp abwertend), zu 
tiefins Glas gucken (scherzh. 
verhüllend). 

beltroflfen [ba'trofn] (Adj.): 

1. durch etwas [Negatives, Trau- 
riges] verwirrt, innerlich bewegt, 
berührt: betroffen schweigen; 
ernstlich betroffen sein; dieser 
Vorwurf macht mich betroffen; 
er war betroffen, dass davon gar 
nicht die Rede war. Syn.: 
besorgt, bestürzt, ?betreten, 


entgeistert, entsetzt, erschro- 
cken, fassungslos, verstört. 
2. * von etwas betroffen sein: 
die Auswirkungen von etwas 
(Unangenehmem) an sich erfah- 
ren, davon in Mitleidenschaft 
gezogen sein: die Arbeiter sind 
von der Aussperrung betroffen; 
die vom Streik betroffenen 
Betriebe. 
Beltrof|fenlheit [bs'trofnhait], 
die; -: 
das Betroffensein: man sah ihm 
seine Betroffenheit an; seine 
Betroffenheit bekunden. 
trülben [ba'try:bn] (tr.; hat): 
traurig machen: seine Worte 
betrübten sie sehr. Syn.: anfech- 
ten (geh.), bedrücken, drücken, 
quälen. 
beltrübllich [ba'try:plic] (Adj.): 
Bedauern, Traurigkeit hervorru- 
fend: eine betrübliche Nach- 
richt. Syn.: bedauerlich, ein 
Jammer, schade, traurig. 
beltrübt [ba'try:pt] (Adj.): 
traurig; bekümmert: ein betrüb- 
tes Gesicht machen; über etwas 
[tief, zu Tode] betrübt sein. 
Beltrug [bə'tru:k], der; -[e]s: 
das Täuschen, Irreführen, Hinter- 
gehen eines andern: der Betrug 
wurde aufgedeckt; er wurde 
wegen Betrug verurteilt. Syn. : 
betrügerische Machenschaften 
(Plural) (abwertend), List, 
Schwindel (ugs.), Trick. Zus. : 
Scheckbetrug, Selbstbetrug, 
Trickbetrug, Versicherungsbe- 
trug, Wahlbetrug. 
beltrülgen [bə'try:gņ], betrog, 
betrogen (tr.; hat): 
a) bewusst täuschen, irreführen, 
hintergehen: bei diesem 
Geschäft hat er mich betrogen; 
sie ist betrogen worden; (auch 
itr.) er betrügt öfter. Syn.: 
anscheißen (salopp), anschmie- 
ren (ugs.), aufs Glatteis führen, 
aufs Kreuz legen (salopp), bluf- 
fen, einwickeln (ugs.), hereinle- 
gen (ugs.), hinters Licht führen, 
leimen (ugs.), linken (ugs.), nep- 
pen (ugs. abwertend), prellen, 
über den Löffel balbieren (ugs.), 
überfahren (ugs.), überlisten, 
übers Ohr hauen (ugs.), übertöl- 
peln, übervorteilen, verraten. 
b) durch Betrug um etwas brin- 
gen: sie hat ihn um hundert 
Euro betrogen. c) ohne Wissen 
des [Ehe]partners mit einem 
anderen sexuell verkehren: er hat 
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seine Frau [mit einer anderen] 
betrogen. 
Beltrülger [bə'try:ge], der; -s, -, Be- 
trülgelrin [bə'try:gərın], die; -, 
-nen: 
Person, die betrügt: ein dreister 
Betrüger hat sie um ihre gesam- 
ten Ersparnisse gebracht. Syn. : 
Gauner (abwertend), Gaunerin 
abwertend), Hochstapler, 
Hochstaplerin, Scharlatan 
abwertend), Scharlatanin 
abwertend), Spitzbube (veral- 
tend abwertend), Spitzbübin 
veraltend abwertend). Zus.: 
Trickbetrüger, Trickbetrüge- 
rin. 
beltrülgelrisch [ba'try:gorıf] 
(Adj.): 
Betrug bezweckend, auf Betrug 
abzielend: ein betrügerischer 
Kassierer; betrügerische 
Machenschaften; in betrügeri- 
scher Absicht. Syn.: link (ugs). 
betrunken [ba'trunkn] (Adj.): 
von Alkohol berauscht /Ggs. 
nüchtern/: ein betrunkener 
Gast; sie war total betrunken; 
betrunken Auto fahren. Syn.: 
ange heitert, angetrunken, 
beschwipst (ugs.), besoffen 
(salopp), blau (ugs.), sternhagel- 
voll (ugs.), trunken (geh.), voll 
(ugs.). 
Bett [bet], das; -[e]s, -en: 
Gestell mit Matratze, Kissen und 
Decke, das zum Schlafen, Ausru- 
hen o.Ä. dient: die Betten 
machen; sie liegt noch im Bett; 
sich ins Bett legen; ins/zu Bett 
gehen. Zus.: Doppelbett, Dop- 
pelstockbett, Ehebett, Einzel- 
bett, Etagenbett, Feldbett, 
Gästebett, Gitterbett, Hotel- 
bett, Kinderbett, Klappbett, 
Prunkbett, Stockbett, Wasser- 
bett. 
betiteln ['betln] (itr.; hat): 
a) bei fremden Menschen um eine 
Gabe bitten: auf der Straße bet- 
teln; um ein Stück Brot betteln; 
betteln gehen. Syn.: Klinken 
putzen (ugs. abwertend), 
schnorren (ugs.), um Almosen 
bitten. b) immer wieder, flehent- 
lich bitten: die Kinder bettelten, 
man solle sie doch mitnehmen. 
Syn.: bohren (ugs.), drängeln, 
flehen (geh.). 
betiten ['betn], bettete, gebettet 
<tr.; hat): 
[behutsam] hinlegen, zur Ruhe 
legen: sie betteten den Kranken 


Betroffenheit - beugen 


auf das Sofa; das Kind in die 
Kissen betten. 

bettllälgelrig ['betle:gərıç] (Adj.): 
durch Krankheit gezwungen, im 
Bett zu liegen: sie ist schon seit 
Wochen bettlägerig. Syn.: ans 
Bett gefesselt. 

Bett|ler ['betle], der; -s, -, Bett|le- 
rin ['betlorın], die; -, -nen: 
Person, die bettelt, vom Betteln 
lebt: eine Bettlerin abweisen; 
einem Bettler ein Geldstück, 
Kleider geben. 

Bettjwälsche ['betve fə], die; -: 
Betttücher und Bezüge für Kissen 
und Deckbett: frische Bettwä- 
sche. 

Bett|zeug ['bettsoyk], das; -[e]s 
(ugs.): 

Bettwäsche, Kissen und Decken: 
das Bettzeug für den Gast 
holen. 

beltucht [ba'tu:xt] (Adj.) (ugs.): 
wohlhabend, vermögend: sie 
war die Tochter betuchter 
Eltern; gut betucht sein. Syn.: 
reich. 

belitullich [bə'tu:lıç] (Adj.): 
mit umständlich wirkender Sorg- 
falt vorgehend: seine betuliche 
Erzählweise ging mir auf die 
Nerven; das betuliche Ritual des 
Bierzapfens. 

beulgen ['boygn]: 

1.a) (tr.; hat) krumm machen, 
[nach unten] biegen: den 
Nacken beugen; den Kopf über 
etwas beugen; den Arm, die 
Knie beugen. Syn.: krümmen. 
b) (+ sich) sich [über etwas hin- 
weg] nach vorn, unten neigen: 
sich aus dem Fenster, nach 
vorn, über das Geländer beu- 
gen. Syn.: sich biegen, sich 
bücken, sich ducken, sich 
krümmen, sich lehnen. Zus.: 
herabbeugen, hinausbeugen, 
hinüberbeugen, vorbeugen. 

2. a) (tr.; hat) zwingen nachzuge- 
ben, sich zu fügen: jmdn., jmds. 
Starrsinn beugen. b) (+ sich) 
nicht länger aufbegehren, keinen 
Widerstand mehr leisten: er hat 
sich ihr, seinem Willen gebeugt. 
Syn.: aufgeben, den Widerstand 
aufgeben, die Segel streichen 
(geh.), die Waffen strecken 
(geh.), einlenken, sich fügen, in 
die Knie gehen (ugs.), kapitulie- 
ren, kuschen, nachgeben, resig- 
nieren, sich \ergeben in, sich 
unterordnen, sich unterwerfen, 
!weichen. 
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beug 


Beul 


Beule - bewahren 


3.<tr.; hat) flektieren: ein Wort 
beugen. 

Beulle ['boylə], die; -, -n: 

a) durch Stoß oder Schlag ent- 
standene deutliche Anschwellung 
der Haut: eine Beule am Kopf 
haben. Syn.: Schwellung. 

b) durch Stoß oder Schlag ent- 
standene Vertiefung oder Wöl- 
bung in einem festen Material: 
das Auto hatte mehrere Beulen. 
Syn.: Delle. 

belunlrulhilgen [b>’lunru:ıgn]: 

a) (tr.; hat) in Unruhe, Sorge ver- 
setzen: die Nachricht beunru- 
higte sie. Syn.: *aufschrecken, 
alarmieren, aufbringen, aufre- 
gen, aufrühren, bekümmern, 
erregen, unruhig machen. 

b) (+ sich) in Unruhe, Sorge ver- 
setzt werden: du brauchst dich 
wegen ihrer Krankheit nicht zu 
beunruhigen. Syn.: sich aufre- 
gen, bangen (geh.), bekümmert 
sein, besorgt sein, durchdrehen 
(ugs.), sich erregen, sich fürch- 
ten, in tausend Ängsten schwe- 
ben, sich Gedanken machen, 
sich Kopfschmerzen machen 
(ugs.), sich Sorgen machen, sich 
sorgen. 

beļur|lauļben [bə'lu:glaubņ] <tr.; 
hat): 

(jmdn. vorläufig, bis zur Klärung 
eines Vorfalls) seine dienstlichen 
Pflichten nicht mehr ausüben 
lassen: bis zum Abschluss der 
Untersuchungen wurde der 
Beamte beurlaubt. Syn.: freistel- 
len, vom Dienst befreien, vom 
Dienst entbinden. 

belurlteillen [bə'lvrtailən] <tr.; 
hat): 
ein Urteil (über jmdn., etwas) 
abgeben: jmdn. nach seinem 
Äußeren beurteilen; jmds. 
Arbeit, Leistung beurteilen. 
Syn.: befinden (geh.), begutach- 
ten, bewerten, einschätzen, 
urteilen über. 

Beulte ['boytə], die; -: 
etwas, was jmd. einem andern 
gewaltsam weggenommen hat: 
den Dieben ihre Beute wieder 
abnehmen. Syn.: Raub. Zus.: 
Diebesbeute, Jagdbeute, Kriegs- 
beute, Siegesbeute. 

Beultel ['boytl], der; -s, -: 
Behältnis aus weichem Material 
von der Form eines kleineren 
Sacks: einen Beutel für den Ein- 
kauf mitnehmen. Syn.: Tasche, 
Tüte. Zus.: Brustbeutel, Eisbeu- 
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tel, Farbbeutel, Klammerbeutel, 
Kochbeutel, Müllbeutel, Staub- 


beutel, Tabaksbeutel, Teebeutel. 


be|völlkern [ba'foelken] (tr.; hat): 
a) in großer Zahl ein bestimmtes 
Gebiet einnehmen: viele Men- 
schen bevölkerten die Straßen. 
Syn.: beleben. b) (+ sich) sich 
mit [vielen] Menschen füllen: der 
Strand, das Stadion bevölkerte 
sich rasch. Syn.: sich beleben. 
Belvöllkelrung [bə'fælkərvy], die; 
-, en: 
alle Bewohner, Einwohner eines 
bestimmten Gebietes: die 
gesamte Bevölkerung des Lan- 
des. Syn.: Allgemeinheit, 
Bewohner und Bewohnerinnen, 
Bürger und Bürgerinnen, Ein- 
wohner und Einwohnerinnen, 
Gesellschaft, Leute (Plural), 
Menschen (Plural), Nation, 
Öffentlichkeit, Volk. Zus.: Erd- 
bevölkerung, Landbevölkerung, 
Zivilbevölkerung. 
belvoll|mächltilgen [ba’folmestign] 
<tr.; hat): 
jmdm. eine bestimmte Vollmacht 
geben: der Chef hatte ihn bevoll- 
mächtigt, die Briefe zu unter- 
schreiben. Syn.: erlauben, 
ermächtigen, mit einer Voll- 
macht ausstatten. 
Belvolllmächltigite [ba'folmec- 
tıcta], die/eine Bevollmächtigte; 
der/einer Bevollmächtigten, die 
Bevollmächtigten/zwei Bevoll- 
mächtigte: 
weibliche Person, die zu etwas 
Bestimmtem bevollmächtigt ist: 
die Bevollmächtigte des Fir- 
meninhabers; die Firma hat eine 
Bevollmächtigte geschickt. 
Syn.: Abgesandte, Anwältin, 
Vertreterin. 
Belvolllmächltigiter [ba’folmec- 
tıgte], der Bevollmächtigte/ein 
Bevollmächtigter; des/eines 
Bevollmächtigten, die Bevoll- 
mächtigten/zwei Bevollmäch- 
tigte: 
Person, die zu etwas bevollmäch- 
tigt ist: der Bevollmächtigte der 
Regierung; die Firma hat einen 
Bevollmächtigten geschickt. 
Syn.: Abgesandter, Anwalt, Ver- 
treter. 
belvor [bə'fo:}] (Konj.): 
dient dazu, einen temporalen 
Gliedsatz einzuleiten und die 
Nachzeitigkeit des darin 
genannten Geschehens auszu- 
drücken: bevor wir verreisen, 


müssen wir noch vieles erledi- 
gen; es geschah, kurz bevor er 
starb; (in verneintem Satz (mit 
ebenfalls verneintem überge- 
ordnetem Satz) konditional) 
keiner geht nach Hause, bevor 
(solange) die Arbeit nicht been- 
det ist. Syn.: ehe. 
be|vorlmun|den [b>’fo:gmundn], 
bevormundete, bevormundet 
<tr.; hat): 
einem andern vorschreiben, was 
er tun soll, wie er sich verhalten 
soll: ich lasse mich nicht länger 
von dir bevormunden. Syn.: 
gängeln (abwertend). 
belvorlstelhen [bo'fo:pfte:on], 
stand bevor, bevorgestanden 
(itr.; hat): 
bald geschehen, zu erwarten sein: 
seine Abreise, das Fest stand 
[unmittelbar, nahe] bevor. Syn.: 
drohen, im Anzug sein, in der 
Luft liegen, ins Haus stehen, 
seine Schatten vorauswerfen, 
vor der Tür stehen. 
belvor|zulgen [bə'fo:gtsu:gņ] (tr.; 
hat): 
(jmdm., einer Sache) den Vorzug, 
Vorrang geben; lieber mögen: er 
bevorzugt diese Sorte Kaffee. 
Syn.: vorziehen. 
bejwalchen [ba'vaxn] (tr.; hat): 
(auf jmdn., etwas) genau aufpas- 
sen, um jede eventuell auftre- 
tende Gefahr sogleich abwehren 
zu können: das Haus des Präsi- 
denten wird Tag und Nacht 
bewacht; die Gefangenen wur- 
den streng, scharf bewacht; ein 
Lager bewachen; ein bewachter 
Parkplatz. Syn.: achten auf, 
achtgeben auf, beaufsichtigen, 
beobachten, beschatten, bespit- 
zeln, hüten, im Auge behalten, 
nicht aus den Augen lassen, 
observieren, sehen nach, sich 
kümmern um, überwachen, 
unter Aufsicht stellen. 
bejwachlsen [ba'vaksn] (Adj.): 
mit Pflanzen bedeckt: eine [mit 
Efeu] bewachsene Mauer; die 
Felsen sind mit Moos bewach- 
sen. Syn.: bestanden, übersät. 
bejwaff|nen [ba'vafnan], bewaff- 
nete, bewaffnet (tr.; hat): 
mit Waffen versehen: die Rebel- 
len bewaffnen; er bewaffnete 
sich mit einem Messer; bewaff- 
nete Bankräuber. 
bejwahlren [bə'va:rən] (tr.; hat): 
1. (vor Schaden, vor einer uner- 
wünschten Erfahrung) schützen, 


behüten: jmdn. vor einem Ver- 
lust, vor dem Schlimmsten, vor 
Enttäuschungen bewahren; den 
Verbraucher durch gründliche 
Aufklärung vor Fehlkäufen 
bewahren. Syn.: abschirmen, 
beschützen, verteidigen. 
2.(geh.) aufbewahren: sie 
bewahrte die Bilder in einem 
Kästchen. 
3.(geh.) weiterhin erhalten: Tra- 
ditionen, die es wert sind, 
bewahrt zu werden; ich habe 
mir meine Freiheit bewahrt. 
Syn.: aufrechterhalten, behal- 
ten, behaupten (geh.), beibehal- 
ten, bleiben bei, festhalten an, 
halten, nicht aufgeben. 
belwählren [ba've:ran] (+ sich): 
sich als brauchbar, zuverlässig, 
geeignet erweisen: er muss sich 
in der neuen Stellung erst 
bewähren; der Mantel hat sich 
bei dieser Kälte bewährt; ein 
bewährtes Mittel. 
bejwahrlheilten [ba'va:phaitn], 
bewahrheitete, bewahrheitet 
(+ sich): 
sich als wahr, richtig erweisen: 
deine Vermutung, das Gerücht 
hat sich bewahrheitet. Syn.: sich 
bestätigen, sich als richtig 
herausstellen, sich als wahr 
herausstellen, sich als zutref- 
fend erweisen, sich als zutref- 
fend herausstellen. 
Belwählrung [b>'ve:run)], die; -: 
das Sichbewähren: eine Frei- 
heitsstrafe zur Bewährung aus- 
setzen (nicht vollstrecken, 
solange die verurteilte Person 
bestimmte Auflagen erfüllt). 
bejwälltilgen [ba'veltign] <tr.; hat): 
(mit etwas Schwierigem) fertig- 
werden: eine schwere Aufgabe 
allein, nur mit Mühe bewälti- 
gen. Syn.: bewerkstelligen 
(Papierdt.), durchkommen 
(ugs.), hinter sich bringen, 
lösen, meistern, schaffen, 
schmeißen (ugs.), überwinden. 
bejwanldert [ba’vandet] (Adj.): 
(auf einem bestimmten Gebiet) 
besonders erfahren, viel wissend: 
eine in der Kunstgeschichte 
sehr bewanderte Frau; er ist 
auch in der französischen Lite- 
ratur einigermaßen bewandert. 
Syn.: *beschlagen, firm, kundig. 
Beljwandt|nis [bə'vantnıs]: 
in der Wendung mit jmdm., 
etwas hat es seine eigene/be- 
sondere Bewandtnis: für jmdn., 


etwas sind besondere Umstände 
maßgebend, mit jmdm., etwas 
hat es etwas Besonderes auf sich: 
mit diesem Brunnen hat es 
seine besondere Bewandtnis. 

beļwäs|sern [bə'vesen] <tr.; hat): 
[künstlich] mit Wasser versorgen: 
die Felder, trockene Gebiete, 
einen Tennisplatz bewässern. 
Syn.: besprengen, sprengen, 
wässern. 

'bejwelgen [bə've:gņ]: 
1.a) (tr.; hat) die Lage, Stellung 
(von etwas) verändern; nicht 
ruhig halten: die Beine, den Arm 
bewegen; er konnte die Kiste 
nicht bewegen; der Wind 
bewegte die Blätter; die See war 
leicht, stark bewegt. Zus. : fort- 
bewegen, herabbewegen, 
hinaufbewegen, umherbewe- 
gen. b) (+ sich) seine Lage, Stel- 
lung verändern, nicht in einer 
bestimmten Position, an einer 
bestimmten Stelle verharren: die 
Blätter bewegen sich im Wind; 
er stand da und bewegte sich 
nicht. Syn.: sich regen, sich rüh- 
ren. c) (+ sich) sich an einen 
anderen Ort begeben, den Ort 
wechseln: der Zug bewegte sich 
zur Festhalle; sich im Kreis 
bewegen. Syn.: sich fortbewe- 
gen. d) (+ sich) sich Bewegung 
verschaffen: du musst dich mehr 
bewegen. e) (+ sich) sich verhal- 
ten, sich benehmen, sich betra- 
gen: sie weiß sich auf diplomati- 
schem Parkett [sicher, unge- 
zwungen] zu bewegen; er durfte 
sich dort frei bewegen. f) (tr.; 
hat) dazu bringen, sich zu bewe- 
gen (1d): die Pferde müssen 
jeden Tag bewegt werden. 
2.(tr.; hat) a) innerlich in 
Anspruch nehmen, in jmdm. 
wirksam sein: der Plan, Wunsch 
bewegte sie lange Zeit. Syn.: 
beschäftigen, nachgehen. b) ein 
Gefühl des Ergriffenseins (in 
jmdm.) wecken; emotional stark 
beteiligt sein lassen: die Nach- 
richt bewegte alle [tief, 
schmerzlich]; er nahm sichtlich 
bewegt (gerührt, ergriffen) 
Abschied. Syn.: anrühren, 
berühren, beseelen, betroffen 
machen, erschüttern. 
3. (+ sich) von seinem ursprüng- 
lichen Standpunkt, seinen 
ursprünglichen Forderungen 
abrücken und Kompromissbereit- 
schaft zeigen: die Verhandlungs- 


bewähren - Bewegung 


partner müssten sich allmählich 
bewegen. 

?belwelgen [ba've:gn], bewog, 
bewogen (tr.; hat): 
(durch Gründe, Motive o. Ä.) zu 
einem bestimmten Entschluss, 
zum Handeln bringen: sie ver- 
suchten, ihn zum Bleiben zu 
bewegen; niemand wusste, was 
sie zu dieser Tat bewogen hatte; 
er ließ sich nicht bewegen, noch 
länger zu warten; sie war durch 
nichts dazu zu bewegen, es 
zuzugeben. Syn.: treiben, veran- 
lassen. 

Beljweg|grund [ba've:kgrunt], der; 
-[e]s, Beweggründe [ba've:k- 
grynda]: 

[innere] Veranlassung, jmdn. zu 
etwas veranlassender Grund: 
etwas aus niedrigen Beweggrün- 
den tun. Syn.: Motiv. 
belwegllich [bə've:klıç] (Adj.): 
1. so beschaffen, dass es sich 
[leicht] bewegen lässt: eine 
Puppe mit beweglichen Armen 
und Beinen; bewegliche (trans- 
portierbare) Güter. Syn.: bieg- 
sam, variabel. 
2. schnell [und lebhaft] reagie- 
rend /Ggs. unbeweglich/: ihr 
beweglicher Geist, Verstand; er 
ist [geistig] sehr beweglich. 
Syn.: agil, geschickt, gewandt, 
rege, wendig. 

-bejwegt [bave:kt] (adjektivisches 
Suffixoid): 
aktiv für das im Basiswort 
Genannte als Inhalt einer geisti- 
gen, politischen, weltanschauli- 
chen Bewegung, Richtung tätig, 
davon erfüllt: basisbewegt 
(basisdemokratiebewegt); frau- 
enbewegt (die Frauenbewegung 
unterstützend, ihr angehörend); 
friedensbewegt; jugendbewegt. 

Belwelgung [ba've:gup)], die; -, -en: 
1. das Bewegen, Sichbewegen; 
Veränderung der Lage, Stellung: 
er machte eine rasche, abweh- 
rende Bewegung [mit der 
Hand]; seine Bewegungen 
waren geschmeidig, flink. Zus.: 
Abwärtsbewegung, Armbewe- 
gung, Beinbewegung, Drehbe- 
wegung, Kopfbewegung, Reflex- 
bewegung, Rückwärtsbewe- 
gung. 

2. (ohne Plural) inneres Ergrif- 
fensein, Erregtsein: sie versuchte, 
ihre Bewegung zu verbergen. 
Syn.: Betroffenheit, Ergriffen- 
heit, Erschütterung, Rührung. 
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Bewe 


Bewe 


Beweis — -bewusst 


3. gemeinsames geistiges, politi- 
sches, weltanschauliches o. ä. 
Bestreben einer Gruppe und diese 
Gruppe selbst: sich einer politi- 
schen Bewegung anschließen. 
Syn.: Initiative. Zus.: Arbeiter- 
bewegung, Frauenbewegung, 
Freiheitsbewegung, Friedensbe- 
wegung, Gewerkschaftsbewe- 
gung, Jugendbewegung, Mas- 
senbewegung, Ökologiebewe- 
gung, Protestbewegung, 
Reformbewegung, Studentenbe- 


wegung, Widerstandsbewegung. 


Beļweis [bə'vais], der; -es, -e: 
a) etwas, was den Nachweis ent- 
hält, dass etwas zu Recht 
behauptet, angenommen wird: 
für seine Aussagen hatte er 
keine Beweise; etwas als/zum 
Beweis vorlegen. Zus.: Gegenbe- 
weis, Gottesbeweis, Wahrheits- 
beweis. b) sichtbarer Ausdruck 
von etwas; Zeichen, das etwas 
offenbar macht: die Äußerung 
ist ein Beweis seiner Schwäche; 
das Geschenk war ein Beweis 
ihrer Dankbarkeit. Zus. : 
Freundschaftsbeweis, Liebesbe- 
weis, Vertrauensbeweis. 

belweilsen [bə'vaizņ], bewies, 
bewiesen (tr.; hat): 
a) einen Beweis (für etwas) lie- 
fern, führen: seine Unschuld, die 
Richtigkeit einer Behauptung 
beweisen; dieser Brief beweist 
gar nichts. Syn.: belegen, nach- 
weisen, zeigen. b) erkennen, 
sichtbar, offenbar werden lassen: 
Mut beweisen; ihre Kleidung 
beweist, dass sie Geschmack 
hat. Syn.: zeigen, ’zeugen von. 

bejwenlden [bə'vendņ]: 
in der Wendung es bei etwas 
bewenden lassen: es mit etwas 
genug sein lassen; sich mit etwas 
begnügen: wir wollen es diesmal 
noch bei einer leichten Strafe 
bewenden lassen. 

bejwerlben [ba'verbn], bewirbt, 
bewarb, beworben (+ sich): 
etwas, besonders eine bestimmte 
Stellung o. Ä., zu bekommen 
suchen, sich darum bemühen: 
sich um ein Amt, ein Stipendium 
bewerben; sich bei einer Firma 
[um eine Stelle] bewerben; bitte 
bewerben Sie sich schriftlich mit 
Lebenslauf und Foto. 

Belwer|bung [ba'verbun], die; -, 
-en: 
1. das Sichbewerben: die Bewer- 
bung muss schriftlich erfolgen. 
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2.Schreiben, mit dem sich jmd. 
um etwas bewirbt: eine Bewer- 
bung schreiben, abschicken. 

bejwerkjstelllilgen [ba'verkftelign] 
<tr.; hat): 
(etwas Schwieriges) mit Geschick 
erreichen, zustande bringen: er 
wird es, den Verkauf schon 
[irgendwie] bewerkstelligen; ich 
weiß nicht, wie ich es bewerk- 
stelligen soll, dass er freiwillig 
mitmacht. Syn.: anstellen, 
arrangieren, bewältigen, bewir- 
ken, deichseln (ugs.), drehen 
(ugs.), fertigbringen (ugs.), hin- 
bringen (ugs.), hinkriegen (ugs.). 

belwerlten [ba've:ptn], bewertete, 
bewertet (tr.; hat): 
dem Wert, der Wichtigkeit o.Ä. 
nach einschätzen: jmds. Leistun- 
gen, einen Aufsatz bewerten; 
das Haus wurde zu hoch bewer- 
tet. Syn.: begutachten, beurtei- 
len, urteilen über, werten. 

belwilllilgen [ba'vilign] <tr.; hat): 
besonders offiziell, amtlich, auf 
einen Antrag hin genehmigen, 
zugestehen: man hat ihm den 
Kredit nicht bewilligt; die Regie- 
rung hat die Subventionen 
gebilligt. Syn.: billigen, einräu- 
men, gewähren. 

belwirlken [bo'vırkn] <tr.; hat): 
zur Folge haben; als Wirkung her- 
vorbringen, hervorrufen: sein 
Protest bewirkte, dass eine Bes- 
serung eintrat; eine Änderung 
bewirken. Syn.: verursachen. 

belwirlten [ba'virtn], bewirtete, 
bewirtet (tr.; hat): 
(einem Gast) zu essen und zu 
trinken geben: Geschäftsfreunde, 
Besucher bewirten; sie wurden 
bei ihr gut, mit Tee und Gebäck 
bewirtet. 

bejwohlnen [ba'vo:nan] (tr.; hat): 
als Wohnung, als Wohnort haben, 
benutzen: sie bewohnt eine 
kleine Dachwohnung; eine nur 
von ein paar Fischern bewohnte 
Insel; die Burg ist nicht mehr 
bewohnt. Syn.: besiedeln, woh- 
nen auf/in. 

Belwohlner [ba'vo:ne], der; -s, -, 
Belwohlnelrin [ba'vo:narın], die; 
-, nen: 
Person, die etwas bewohnt: die 
Bewohner des ersten Stocks, des 
Hauses, der Insel, des Planeten. 
Syn.: Einwohner, Einwohnerin. 
Zus.: Dorfbewohner, Dorfbe- 
wohnerin, Hausbewohner, 
Hausbewohnerin, Höhlenbe- 


wohner, Höhlenbewohnerin, 
Inselbewohner, Inselbewohne- 
rin. 

bejwöllken [bə'vælkn] (+ sich): 
sich mit Wolken bedecken: der 
Himmel bewölkte sich rasch. 
Syn.: sich beziehen. 

Bejwöllkung [ba'veelkun], die; -: 
1. das Sichbewölken: eine zuneh- 
mende Bewölkung des Him- 
mels. 
2. Gesamtheit der den Himmel 
bedeckenden Wolken: am Nach- 
mittag leichte bis wechselnde 
Bewölkung. Syn.: Wolken (Plu- 
ral). 

bejwunldern [ba’vunden] (tr. ; 
hat): 
eine Person oder Sache als außer- 
gewöhnlich betrachten und stau- 
nend anerkennende Hochach- 
tung für sie empfinden, sie impo- 
nierend finden: jmdn. [wegen 
seiner Leistungen] bewundern; 
jmds. Geduld bewundern; er 
bewunderte im Stillen ihren 
Mut; ein Gemälde bewun- 
dern. Syn.: anerkennen, bestau- 
nen. 

Belwunldelrung [ba'vundarup], 
die; -, -en: 
das Bewundern; große Anerken- 
nung, Hochachtung: jndm. 
Bewunderung abnötigen; jmdn., 
etwas voller Bewunderung 

betrachten. 

belwusst [ba'vust] (Adj.): 

1.a) mit voller Absicht [han- 

delnd]: eine bewusste Lüge, Irre- 

führung; das hat er ganz 

bewusst getan. Syn.: absicht- 

lich, vorsätzlich. b) die Wirklich- 

keit erkennend, um die Realitäten 

wissend: ein bewusster Mensch; 

er hat den Krieg noch nicht 

bewusst erlebt; bewusst leben 
(sich viele Gedanken über sein 
eigenes Verhalten, über seine 
Lebensweise machen); jndm. 
seine Situation bewusst machen 
(sie ihn erkennen lassen); ich bin 
mir der Gefahr durchaus 
bewusst (bin mir darüber im 
Klaren). Zus.: selbstbewusst. 
2. bereits erwähnt, bekannt: wir 
treffen uns in dem bewussten 
Haus, zu der bewussten Stunde. 
Syn.: besagt. 

-bejwusst [bavust] (adjektivisches 
Suffixoid): 
a) aufdas im Basiswort Genannte 
sorgsam achtend, negative Aus- 
wirkungen in dieser Richtung zu 


vermeiden suchend und entspre- 
chend handelnd: energiebe- 
wusst; figurbewusst; gesund- 
heitsbewusst; kalorienbewusst; 
konjunkturbewusst; kostenbe- 
wusst; leistungsbewusst; preis- 
bewusst; umweltbewusst. b) auf 
das im Basiswort Genannte 
gerichtet, darauf bedacht, es als 
Ziel habend: emanzipationsbe- 
wusst; europabewusst; metho- 
denbewusst; modebewusst; 
pflichtbewusst; problembe- 
wusst; siegesbewusst; traditi- 
onsbewusst; zielbewusst. c) auf 
das im Basiswort Genannte stolz, 
es betonend: geschlechtsbe- 
wusst; klassenbewusst; macht- 
bewusst; nationalbewusst; 
staatsbewusst. Syn.: -betont, 
-orientiert. 

bejwusstllos [ba'vustlo:s] (Adj.): 
ohne Bewusstsein: er brach 
bewusstlos zusammen; nach 
dem Unfall war sie mehrere 
Minuten lang bewusstlos. Syn. : 
besinnungslos, ohne Besinnung, 
ohnmaächtig. 

Belwusstlsein [ba'vustzain], 
das; -s: 
1. Zustand geistiger Klarheit; 
volle Herrschaft über seine Sinne: 
bei dem schrecklichen Anblick 
verlor sie das Bewusstsein; sie 
ist wieder bei Bewusstsein (ist 
wieder zu sich gekommen, in kla- 
rer geistiger Verfassung). Syn.: 
Besinnung. 
2. Zustand, in dem man sich 
einer Sache, der Dinge, Vorgänge 
bewusst ist; das Wissen um 
etwas: das Bewusstsein ihrer 
Macht erfüllte sie mit Stolz; er 
hat das Bewusstsein, seine 
Pflicht getan zu haben; kein 
Bewusstsein für Menschen- 
rechtsverletzungen haben; 
etwas ins allgemeine Bewusst- 
sein bringen (etwas allgemein 
bewusst machen, in Erinnerung 
bringen). Syn.: Gewissheit, 
Überzeugung. Zus.: Geschichts- 
bewusstsein, Machtbewusst- 
sein, Pflichtbewusstsein, 
Schuldbewusstsein, Selbstbe- 
wusstsein. 
3. Gesamtheit der Überzeugungen 
eines Menschen, die von ihm 
bewusst vertreten werden: das 
politische Bewusstsein eines 
Menschen. Zus.: Klassenbe- 
wusstsein. 

belzahllen [bə'tsa:lən] (tr.; hat): 


1.a) für etwas den Gegenwert in 
Geld zahlen: eine Ware, das 
Zimmer, seine Schulden bezah- 
en; (auch itr.:) Herr Ober, ich 
möchte bitte bezahlen! Syn.: 
aufkommen für, begleichen 
geh.), finanzieren. b) (jmdm.) 
für etwas Geleistetes Geld geben: 
einen Arbeiter, den Schneider 
bezahlen; jmdn. für seine 
Arbeit bezahlen. Syn.: entloh- 
nen, honorieren, vergüten 
Amtsspr.). 
2. (Geld) als Gegenleistung geben: 
sie musste viel [Geld] bezahlen; 
wie viel, was hast du dafür 
bezahlt? Syn.: aufwenden, aus- 
geben, blechen (ugs.), investie- 
ren, lockermachen (ugs.). 
3. einen Geldbetrag jmdm. geben, 
der ihn fordert, dem er zusteht: 
die Gebühren, Gehälter, Steuern 
bezahlen. Syn.: auszahlen, ent- 
richten, zahlen. 
Belzahllung [bo'tsa:luyj], die; -, -en: 
1. das Bezahlen, Bezahltwerden: 
sie besteht auf sofortiger Bezah- 
ung. 
2. Geldsumme, die jmdm. für 
etwas bezahlt wird: keine Bezah- 
ung annehmen; ohne Bezah- 
ung, nur gegen Bezahlung 
arbeiten. Syn.: Entgelt, Honorar, 
Lohn. 
be|zähjmen [ba'tse:man] (tr.; hat): 
in Schranken halten, im Zaum 
halten, zurückhalten: er konnte 
sich, seinen Hunger, seine Neu- 
gier nicht länger bezähmen. 
Syn.: bändigen, beherrschen, 
zähmen, zügeln. 
belzaulbern [ba'tsauben] (tr.; hat): 
durch Anmut beeindrucken; (bei 
jmdm.) Entzücken hervorrufen: 
sie, ihre Erscheinung bezau- 
berte alle. Syn.: betören, entzü- 
cken, faszinieren, in seinen 
Bann ziehen, verzaubern. 
beļzauļbernd [bə'tsaubent] <Adj.): 
besonders reizvoll, durch Anmut 
beeindruckend: ein bezaubern- 
des junges Mädchen; bezau- 
bernd lächeln. Syn.: berückend 
geh.), charmant, entzückend, 
hinreißend, zauberhaft. 
beļzeich|nen [bə'tsaiçnən], 
bezeichnete, bezeichnet (tr.; 
hat): 
1.a) [durch ein Zeichen] kennt- 
lich machen: die Kisten mit 
Buchstaben bezeichnen. Syn.: 
ennzeichnen, markieren. 
b) genau angeben, näher 


bewusstlos - beziehen 


beschreiben: er bezeichnete ihm 
noch einmal den Ort, wo sie sich 
treffen wollten. 
2.a) mit einem Namen, einer 
Benennung, einer Beurteilung 
versehen: er bezeichnete das 
Haus als einfache Hütte; sie 
bezeichneten ihn als einen Ver- 
räter; er bezeichnete sich als der 
Retter der Kinder/(seltener) als 
den Retter der Kinder; sie 
bezeichnet sich als Architektin. 
Syn.: betrachten, halten für, 
hinstellen als, nennen. b) ein 
Name, eine Benennung für jmdn., 
etwas sein: das Wort bezeichnet 
verschiedene Dinge. 

belzeich|nend [bə'tsaiçnənt] (Adj.): 
(für jmdn.) charakteristisch und 
bestimmte Rückschlüsse nahele- 
gend: das war eine sehr be- 
zeichnende Bemerkung; dieses 
Verhalten ist bezeichnend [für 
ihn]. 

Be|zeich|nung [bə'tsaiçnvn], die; -, 
-en: 
1. zur Benennung von etwas die- 
nender Ausdruck: für diesen 
Gegenstand, Begriff gibt es 
mehrere Bezeichnungen. Syn.: 
Wort. Zus.: Berufsbezeichnung. 
2. das Kenntlichmachen, Markie- 
ren: die genaue Bezeichnung der 
einzelnen Kisten ist erfor- 
derlich. Syn.: Markierung. Zus.: 
Qualitätsbezeichnung, Waren- 
bezeichnung. 

beļzeuļgen [ba'tsoygn] (tr.; hat): 
als Zeuge erklären, durch eine 
entsprechende Aussage bestäti- 
gen: ich kann den Hergang, Tat- 
bestand bezeugen. 

beizichltilgen [bs'tsıctign] (tr.; 
hat): 
jmdm. in anklagender Weise die 
Schuld für etwas geben, etwas zur 
Last legen: jmdn. eines Dieb- 
stahls, eines Vergehens bezichti- 
gen; man bezichtigte ihn, 
gestohlen zu haben. Syn.: ver- 
dächtigen. 

beizielhen [bə'tsi:ən], bezog, bezo- 
gen: 
1.a) (tr.; hat) Stoff o. Ä. (über 
etwas) spannen, ziehen: einen 
Schirm, einen Sessel neu bezie- 
hen; die Betten frisch beziehen 
(mit frischer Bettwäsche ver- 
sehen). Syn.: überziehen. 
b) (+ sich) sich bewölken: der 
Himmel hat sich bezogen. 
2.(tr.; hat) [regelmäßig] erhalten, 
geliefert bekommen: eine Zei- 
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bezi 


Die beiden Substantive sind auch in der Bedeutung 
wechselseitiges Verhältnis, Zusammenhang nur be- 
dingt austauschbar. Beziehung meint im Allgemeinen 
die vorhandene oder andauernde Beziehung als sol- 
che, Bezug dagegen drückt stärker den Vorgang des 
Sichbeziehens, also die Herstellung der Beziehung 


Bezi 


Beziehung - bezweifeln 


aus. Man sagt demnach: 


- die Beziehung (nicht: der Bezug) zwischen Ange- 


bot und Nachfrage. 


- Er hat keine Beziehung (nicht: keinen Bezug) zur 


Kunst. 


tung durch die Post beziehen; 
er bezieht eine Rente. Syn.: 
!bekommen, kriegen (ugs.). 
3.<tr.; hat) (in eine Wohnung) 
einziehen: ein Haus, ein Zimmer 
beziehen. 

4.<tr.; hat) einnehmen: eine 
günstige Stellung beziehen; 
einen klaren Standpunkt bezie- 
hen. 

5.a)(+ sich) sich (auf etwas) 
stützen, berufen, etwas als 
Anknüpfungspunkt nehmen: ich 
beziehe mich auf unser 
Gespräch von letzter Woche. 
Syn.: anknüpfen an. b) (+ sich) 
(mit jmdm., etwas) in Zusam- 
menhang oder in Verbindung ste- 
hen: der Vorwurf bezieht sich 
nicht auf dich, auf deine Arbeit. 
Syn.: betreffen. c) (tr.; hat) (mit 
jmdm., etwas) in Zusammenhang 
oder in Verbindung bringen, 
gedanklich verknüpfen: er 
bezieht alles auf sich; man kann 
den Paragrafen nicht auf diesen 
Fall beziehen. Syn.: anwenden, 
übertragen. 

Belzielhung [bə'tsi:v9], die; -, -en: 
1.a) Verbindung zu jmdm., etwas: 
die Beziehungen zu seinen 
Freunden pflegen; er hat überall 
Beziehungen. Zus.: Auslandsbe- 
ziehung, Geschäftsbeziehung. 
b) Liebesbeziehung: das Kind ist 
aus einer früheren Beziehung; 
mit jmdm. eine Beziehung 
haben; unsere Beziehung ist 
gescheitert. Syn.: Partnerschaft. 
Zus.: Liebesbeziehung, Zweier- 
beziehung. 

2. wechselseitiges Verhältnis, 
innerer Zusammenhang: eine 
Beziehung zwischen zwei Vor- 
fällen feststellen; ihre Abreise 
steht in keiner Beziehung zu 
seinem Rücktritt; man muss die 
beiden Taten zueinander in 
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Ebenso nur: 


die Post. 


Beziehung setzen. Syn.: Bezug, 
Verbindung. 

Beziehung /Bezug: 
s. Kasten. 

bejzielhungsiweilse [ba'tsi:uns- 
vaiza] (Konj.): 
a) oder; [oder] vielmehr, besser 
gesagt: er war mit ihm bekannt 
beziehungsweise befreundet. 
b) und im andern Fall: die Fünf- 
und Zweipfennigstücke waren 
aus Nickel beziehungsweise 
[aus] Kupfer. 

beļzif|fern [ba'tsıfen]: 
1.<tr.; hat) mit Ziffern versehen: 
die einzelnen Seiten beziffern. 
Syn.: nummerieren. 
2.a)(tr.; hat) angeben (mit einer 
Zahl, einem Betrag): man bezif- 
fert den Schaden auf eine halbe 
Million Euro. Syn.: ansetzen, 
schätzen, taxieren, veranschla- 
gen.b)(+ sich) sich belaufen: der 
Verlust bezifferte sich auf eine 
Million Euro. Syn.: betragen. 

Bezirk [ba'tsırk], der; -[e]s, -e: 
Bereich, Gebiet von bestimmter 
Abgrenzung: er wohnt in einem 
anderen Bezirk [der Stadt]. Syn.: 
Areal, Raum, Region, Stadtteil. 
Zus.: Stadtbezirk, Verwaltungs- 
bezirk. 

-be|zo|gen [batso:gn] (adjektivi- 
sches Suffixoid): 
drückt aus, dass etwas auf das 
im Basiswort Genannte abge- 
stimmt ist, entsprechend gestal- 
tet o.ä. ist: anwendungsbezo- 
gen; aufgabenbezogen; beitrags- 
bezogen; einkommensbezogen; 
fachbezogen; familienbezogen; 
gegenwartsbezogen; ichbezo- 
gen; körperbezogen; länderbe- 
zogen; leistungsbezogen; 
objektbezogen; personenbezo- 
gen; praxisbezogen; produktbe- 
zogen; zukunftsbezogen. Syn. : 
-nah. 


Dagegen heißt es: 


- In dieser Beziehung (was dies betrifft) hat sie recht. 


- auf etwas Bezug (nicht: Beziehung) nehmen 
- mit Bezug (nicht: Beziehung) auf Ihr Schreiben. 


Auch in der Bedeutung das Beziehen, das regelmäßige 
Empfangen ist nur »Bezug« zulässig: 


- der Bezug von Zeitungen und Zeitschriften durch 


Belzug [ba'tsu:k], der; -[e]s, 
Bezüge [bə'tsy:gə]: 
1. etwas, womit etwas bezogen 
oder überzogen wird: der Bezug 
des Kissens. Syn.: Überzug. 
Zus.: Bettbezug, Kissenbezug, 
Schonbezug. 
2.<ohne Plural) das Beziehen, 
das regelmäßige Bekommen: der 
Bezug von Waren, Zeitungen. 
Syn.: Kauf. 
3. (Plural) Einkommen: die 
Bezüge eines Beamten. Syn.: 
?Gehalt, Einkünfte. 
4. sachliche Verknüpftheit; 
Zusammenhang, Verbindung: 
einen Bezug zu etwas herstellen; 
das Wort »Bezug« oder 
»Betreff« wird in der Betreff- 
zeile eines Briefes nicht mehr 
verwendet. Syn.: Betreff 
(Amtsspr.). Zus.: Gegenwartsbe- 
zug; * in Bezug auf: was jeman- 
den betrifft, angeht, bezüglich, 
hinsichtlich: in Bezug auf die 
neuen Mitarbeiter hat sie nichts 
in Erfahrung bringen können. 

Bezug / Beziehung: 
s. Kasten Beziehung/Bezug. 

bejzügllich [ba'tsy:klıc] (Präp. mit 
Gen.): 
in Bezug (auf etwas), hinsichtlich: 
bezüglich dieses Problems; 
bezüglich seiner Pläne hat er 
sich nicht geäußert. Syn.: in 
Hinsicht auf. 

bejzwelcken [ba'tsvekn] (tr.; hat): 
einen Zweck verfolgen; zu errei- 
chen suchen: niemand wusste, 
was er damit bezweckte. Syn. : 
abzielen auf, ausgehen auf, vor- 
haben, zielen auf. 

belzweilfeln [bs'tsvaifln] (tr.; hat): 
zweifelnd infrage stellen: ich 
bezweifle seine Eignung für den 
Posten; ich bezweifle, dass das 
richtig ist. Syn.: anzweifeln, in 
Zweifel ziehen, zweifeln an. 


bezweifeln / zweifeln: 

s. Kasten Seite 1148. 
belzwinigen [ba'tsvigan], 
bezwang, bezwungen (tr.; hat): 
(über etwas, jmdn.) Herr werden: 
einen Gegner im [sportlichen] 
Kampf bezwingen; seinen Ärger, 
sich selbst bezwingen. Syn.: 
besiegen, gewinnen gegen, 
schlagen, siegen über, trium- 
phieren über, überwinden. 

BH [be:'ha:], der; -[s], -[s]: 
Büstenhalter: einen BH tragen. 
bi-, Bi- [bi] (Präfix): 

ennzeichnet eine bestehende 
Doppelheit in Bezug auf das im 
Basiswort Genannte: bilabial 
(mit beiden Lippen gebildet); 
bilateral (zweiseitig); bipolar; 
Bisexualität (Sexualität, die 
sowohl auf das andere als auch 
auf das eigene Geschlecht gerich- 
tet ist). 
Bilbel ['bi:bl], die; -, -n 

a) (ohne Plural) Schrift, auf die 
sich das Christentum stützt; Hei- 
lige Schrift: die Bibel auslegen; 
das steht in der Bibel. Zus. : 
Lutherbibel. b) Buch, in dem die 
gleichnamige Schrift abgedruckt 
ist: auf dem Nachttisch lag eine 
Bibel. Zus.: Taschenbibel. 
blio|gralfie [bibliogra'fi:], die; -, 
Bibliografien [bibliogra'fi:on], 

Bibliographie: 

umfassendes Verzeichnis von Bü- 

chern über ein bestimmtes Gebiet 

oder einen bestimmten Autor: 
eine umfangreiche Bibliografie 
ergänzte den Artikel über Kafka. 

Bibliografie / Autobiografie /Biogra- 
fie: 

s. Kasten Seite 171. 

Bilblio|thek [biblio'te:k], die; -, -en: 
1. [größere] Sammlung von 
Büchern: er besitzt eine schöne, 
große, beachtliche Bibliothek. 
Zus.: Handbibliothek, Präsenz- 
bibliothek. 

2. Räume, in denen, Gebäude, in 
dem sich eine große, der Öffent- 
lichkeit zugängliche Sammlung 
von Büchern befindet: sich ein 
Buch in/von der Bibliothek lei- 
hen; in der Bibliothek arbeiten. 
Syn.: Bücherei. Zus.: Fachbiblio- 
thek, Kinderbibliothek, Leihbi- 
bliothek, Staatsbibliothek, 
Stadtbibliothek, Universitätsbi- 
bliothek, Werksbibliothek. 
blio|thelkar [bibliote'ka:e], der; 
-s, -e, Bilblio|thelkalrin [bibliote- 
'ka:rın], die; -, -nen: 


Bi 


Bi 


Angestellter bzw. Angestellte in 
einer Bibliothek mit [wissen- 
schaftlicher] Ausbildung: sie 
arbeitet als Bibliothekarin. Zus. : 
Diplombibliothekar, Diplombi- 
bliothekarin. 

bilblisch ['bi:blıf] (Adj.): 
aus der Bibel stammend, sich auf 
die Bibel beziehend: biblische 
Gestalten; die biblischen 
Geschichten; sie erreichte ein 
biblisches (sehr hohes) Alter. 

bielder ['bi:de] (Adj.): 
rechtschaffen, brav, verlässlich, 
dabei aber kleinbürgerlich, ohne 
größere geistige oder ideelle 
Ansprüche: ein biederer Beam- 
ter; den jungen Leuten ist er 
einfach zu bieder und zu lang- 
weilig. 

bie|gen ['bi:gn], bog, gebogen: 

1. a) (tr.; hat) krumm machen; 
durch Druck o.Ä. in eine 
gekrümmte Form bringen: er hat 
den Draht, das Blech [krumm] 
gebogen. Syn. : beugen, krüm- 
men. b) (+ sich) krumm werden; 
durch Druck o. Ä. eine 
gekrümmte Form annehmen: die 
Zweige haben sich unter der 
Last des Schnees gebogen. Syn.: 
sich beugen, sich krümmen, sich 
neigen. 
2. (itr.; ist) in seiner Bewegung 
einen Bogen beschreiben: sie sind 
um die Ecke, in eine andere 
Straße gebogen. Syn.: abbiegen. 
bieg|sam ['bi:kza:m] (Adj.): 
sich leicht biegen lassend: bieg- 
sames Material; ein biegsamer 
Körper. Syn.: beweglich, elas- 
tisch, flexibel, gelenkig, 
geschmeidig. 

Bielgung ['bi:gun], die; -, -en: 
Stelle, an der sich die Richtung in 
Form eines Bogens ändert: die 
Biegung des Flusses, der Straße. 
Syn.: Knick, Kurve. Zus.: Stra- 
ßenbiegung, Wegbiegung. 

Bie|ne ['bi:na], die; -, -n: 

Honig lieferndes, gelbschwarzes, 
fliegendes Insekt: Bienen züch- 
ten, halten; sie ist von einer 
Biene gestochen worden. Zus.: 
Honigbiene, Wildbiene. 

Bier [bi:e], das; -[e]s, -e: 
alkoholisches Getränk, das aus 
(meist aus Gerste hergestelltem) 
Malz und Hopfen hergestellt 
wird: Bier vom Fass; ein [Glas] 
helles, dunkles Bier trinken; in- 
und ausländische Biere (Biersor- 
ten); Herr Ober, noch zwei Bier 


bezweifeln - Bikini 


(Gläser Bier), bitte! Zus.: Bock- 
bier, Dosenbier, Exportbier, 
Fassbier, Flaschenbier, Freibier, 
Malzbier, Starkbier, Weißbier, 
Weizenbier. 

bierlernst ['bi:g'lernst] (Adj.) 
(ugs.): 
übermäßig, unangemessen ernst: 
diese bierernste Reaktion auf 
diesen witzigen Einfall hatte 
man nicht erwartet; ein bier- 
ernster Problemfilm über die 
Anfechtungen eines Künstlers; 
er fand den Scherz gar nicht 
witzig und dementierte bier- 
ernst. Syn.: humorlos. 

Bier|garlten ['bi:ggartn], der; -s, 
Biergärten ['bi:pgertn]: 
Lokal im Freien: bei gutem Wet- 
ter ist der Biergarten immer 
voll. 

Biest [bi:st], das; -[e]s, -er (emo- 
tional): 
jmd., etwas, was man aufgrund 
seines Verhaltens, seines Ausse- 
hens o.Ä. ablehnt, was man 
unsympathisch, beängstigend 
findet: mit Hornissen ist nicht 
zu spaßen, die Biester können 
ganz übel stechen; du bist ein 
freches, abgebrühtes, verlogenes 
Biest; die Ziege, dieses Biest, 
bleibt immer stehen; verdamm- 
tes Biest!; die Waschmaschine, 
dieses Biest, funktioniert nicht 
mehr! 

bielten ['bi:tn], bot, geboten: 
1.a) (tr.; hat) zur Verfügung, in 
Aussicht stellen: jmdm. eine 
Summe, Ersatz für etwas bieten; 
jmdm. eine Chance bieten (die 
Möglichkeit zu etwas geben). 
Syn.: anbieten, geben, zusagen, 
zusichern. b) (+ sich) für jmdn. 
[als Möglichkeit] bestehen: es bot 
sich ihr/ihm eine Chance, eine 
Gelegenheit, eine neue Möglich- 
keit, den Streit zu beenden. 
Syn.: sich anbieten, sich auftun 
(geh.), entstehen, sich "ergeben, 
sich eröffnen, geben, sich zei- 
gen. 
2.a) (tr.; hat) sichtbar werden 
lassen, zeigen: die Unfallstelle 
bot ein schreckliches Bild, ein 
Bild des Grauens. Syn.: offenbar 
werden lassen, zeigen. 
b) (+ sich) sichtbar werden: ein 
herrlicher Anblick, ein Bild des 
Jammers bot sich ihnen, ihren 
Blicken. Syn.: sich enthüllen, 
sich zeigen. 

Bilkilni [bi'ki:ni], der; -s, -s: 
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Biki 


Bila 


Bilanz - billig 


aus zwei Teilen bestehender, 
knapper Badeanzug für Frauen: 
sie trägt lieber einen Bikini als 
einen Badeanzug. 

Billanz [bi'lants], die; -, -en: 
1. (Wirtsch.) abschließende 
Gegenüberstellung von Einnah- 
men und Ausgaben, Vermögen 
und Schulden: eine positive, 
negative, ausgeglichene Bilanz; 
seine Bilanz offenlegen. Syn.: 
Abrechnung. Zus.: Außenhan- 
delsbilanz, Handelsbilanz, Jah- 
resbilanz, Schlussbilanz, Zwi- 
schenbilanz. 
2. Ergebnis, Fazit; abschließender 
Überblick: die erfreuliche Bilanz 
der deutschen Außenpolitik; 
zehn Verkehrstote und zahlrei- 
che Verletzte sind die traurige, 
erschütternde Bilanz des 
Wochenendes; Bilanz ziehen 
(das Ergebnis feststellen). Syn.: 
Resultat. 

Bild [bilt], das; -[e]s, -er: 
1. [mit künstlerischen Mitteln] 
auf einer Fläche Dargestelltes, 
Wiedergegebenes: ein Bild 
malen, betrachten, aufhängen; 
ein Buch mit vielen bunten Bil- 
dern. Syn.: Abbildung, Bildnis 
(geh.), Darstellung, Zus. : 
Ahnenbild, Erinnerungsbild, 
Farbbild, Fernsehbild, Gruppen- 
bild, Heiligenbild, Hochzeits- 
bild, Kinderbild, Landschafts- 
bild, Luftbild, Madonnenbild, 
Marienbild, Phantombild, Rönt- 
genbild, Schwarz-Weiß-Bild, 
Tierbild. 
2. Anblick: die Straße bot ein 
friedliches Bild; ein Bild des 
Jammers, Grauens (ein jammer- 
voller, grauenvoller Anblick); ein 
Bild von einer Frau, einem 
Mann (eine bildschöne Frau, ein 
bildschöner Mann). Syn.: 
Ansicht. Zus.: Jammerbild, 
Schreckensbild, Stadtbild, Stra- 
ßenbild. 
3. Vorstellung, Eindruck: jndm. 
ein richtiges, falsches Bild von 
etwas geben, vermitteln; sie 
konnten sich von dieser Zeit, 
von den Vorgängen kein rechtes 
Bild machen; unser Bild des frü- 
hen Mittelalters. Zus.: Men- 
schenbild, Traumbild, Trugbild, 
Wahnbild, Weltbild, Wunsch- 
bild, Zerrbild. 

billden ['bıldn], bildete, gebildet: 
1.a) (tr.; hat) in bestimmter 
Weise formen, gestalten: Sätze 
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bilden; einen Kreis bilden; eine 
Regierung bilden; sich (Dativ) 
eine Meinung bilden. b) (tr.; hat) 
aus sich heraus hervorbringen: 
Wurzeln bilden; die Früchte bil- 
den Saft. Syn.: ansetzen, entwi- 
ckeln. c) (+ sich) entstehen, sich 
entwickeln: auf der gekochten 
Milch hat sich eine Haut gebil- 
det; am Zaun bildete sich Rost. 
Syn.: sich ansetzen. 

2.(tr.; hat) sein, darstellen, aus- 
machen: der Fluss bildet die 
Grenze; die Darbietung der Sän- 
gerin bildete den Höhepunkt 
des Abends. 

3.a) (tr.; hat) gebildet/er] 
machen: die Jugend [politisch] 
bilden; die Lektüre hat ihn, sei- 
nen Geist gebildet; (auch itr.) 
Reisen, Lesen bildet. Syn.: schu- 
len. b) (+ sich) seine Kenntnisse, 
sein Wissen vergrößern: er ver- 
suchte, sich durch Reisen zu bil- 
den. Syn.: fortbilden. 

Billder|buch ['bıldebu:x], das; -[e]s, 
Bilderbücher ['bıldeby:ce]: 
Buch [für kleine Kinder], das 
hauptsächlich mit Bildern und 
nur mit wenig Text ausgestattet 
ist: ein Bilderbuch anschauen. 

Billder|buch- [bıldebu:x] (Präfi- 
xoid): 

1. drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte so ist, erfolgt, 
verläuft, wie man es sich [idea- 
lerweise] vorstellt, wie es vorge- 
sehen ist, so, wie es in einem 
Bilderbuch als Anschauungsbei- 
spiel zu finden sein könnte: Bil- 
derbuchehe; Bilderbuchehefrau; 
Bilderbuchehemann; Bilder- 
buchfamilie; Bilderbuchheld; 
Bilderbuchinsel; Bilderbuchkar- 
riere; Bilderbuchlandung; Bil- 
derbuchstart; Bilderbuchwetter. 
Syn.: Traum-. 

2.drückt aus, dass es das im 
Basiswort Genannte nur im Bil- 
derbuch gibt, aber nicht in der 
Realität; solch eine Art von ..., 
wie sie sich so nur in einer nai- 
ven, kindlichen Einbildung dar- 
stellt: Bilderbuchethik; Bilder- 
buchvorstellung. 

Bild|hauler ['bılthaue], der; -s, -, 
Bild|haulelrin ['bılthausrın], die; 
-,-nen: 

Person, die aus Stein, Holz o.Ä. 
Plastiken herstellt. Syn.: Künst- 
ler, Künstlerin. 

bildjlich ['biltlıç] (Adj.): 
als Bild [gebraucht]: bildliche 


Ausdrücke; er war, bildlich 
gesprochen, der Motor des Gan- 
zen. Syn.: allegorisch, anschau- 
lich, plastisch, symbolisch. 

Bild|nis ['bıltnıs], das; -ses, -se 
(geh.): 
Darstellung (eines Menschen) in 
der Art eines Bildes: ein alter 
Stempel mit dem Bildnis des 
Kaisers. Syn.: Bild, Porträt. Zus.: 
Jugendbildnis, Selbstbildnis. 

Bild|schirm ['bılt[irm], der; 
-[e]s, -e: 
Teil des Fernsehapparats, auf 
dem das Bild erscheint, Teil eines 
Computers, auf dem Daten ange- 
zeigt werden können: sie saßen 
den ganzen Abend vor dem 
Bildschirm; der Bildschirm flim- 
mert stark. Syn.: Monitor. 

Billdung ['bıldun], die; -, -en: 
1.a) das Bilden, Sichbilden: die 
Bildung von Schaum, Rauch; die 
Bildung einer neuen Partei. 
Syn.: Entstehung. Zus.: Kapital- 
bildung, Meinungsbildung, 
Regierungsbildung, Vermögens- 
bildung, Willensbildung, Wor 
bildung. b) etwas in bestimmter 
Weise Gebildetes: die eigenarti- 
gen Bildungen der Wolken. 
Syn.: Gebilde. Zus.: Wolkenbi 
dung, Wortbildung. 
2.<ohne Plural) auferworbenes 
Wissen und Erziehung gründen- 
des persönliches Geprägtsein: er 
hat eine gründliche, gediegene 
Bildung erhalten; das gehört zur 
allgemeinen Bildung; die Litera- 
tur ist dem Boden der europäi- 
schen Kultur und Bildung 
erwachsen. Syn.: Ausbildung, 
Erziehung, Gelehrsamkeit, 
Kenntnisse (Plural), Kultur, 
Wissen. 

Billard ['bıljart], das; -s: 
Spiel mit Kugeln auf einem mit 
Tuch bespannten Tisch: Billard 
spielen. 

Billlett [bıljet], das; -[e]s, -s u. -e 
(schweiz., sonst veraltet): 
a) Fahrkarte: am Schalter ein Bil- 
lett lösen. Syn.: Fahrschein, 
Ticket. b) Eintrittskarte: ein Billett 
fürs Theater kaufen. Syn.: Karte. 

billig ['brlıç] <Adj.): 
1. niedrig im Preis /Ggs. teuer/: 
billige Waren; etwas billig krie- 
gen; billig einkaufen. Syn.: 
erschwinglich, günstig, herabge- 
setzt, im Preis gesenkt, preis- 
wert, zu zivilen Preisen, [halb] 
geschenkt (ugs.). 


2. (abwertend) vordergründig, 
einfallslos und nichtssagend: 
eine billige Ausrede; ein billiger 
Trost. Syn.: schlecht, unbefrie- 
digend, unzulänglich (geh.). 
billlilgen ['bılıgn] (tr.; hat): 
(einer Sache) zustimmen; (etwas) 
gutheißen: jmds. Pläne, Vor- 
schläge billigen; ich kann dein 
Verhalten nicht billigen; das 

Parlament billigte die Pläne der 

Regierung. Syn.: absegnen 

ugs.), akzeptieren, anerkennen, 

annehmen, sich anschließen, 
begrüßen, bejahen, bewilligen, 
dulden, einverstanden sein mit, 
einwilligen in, erlauben, für 
richtig halten, genehmigen, 
geschehen lassen, gestatten, 
hinnehmen, in Kauf nehmen, 
egitimieren (bildungsspr.), 
nicht falsch finden, nicht für 
falsch halten, respektieren, rich- 
tig finden, sanktionieren, tole- 
rieren, zulassen. 

Billlilgung ['bılıguy)], die; -, -en: 
das Billigen, Gebilligtwerden: das 
findet meine [volle] Billigung; 
die geplanten Reformen bedür- 
fen noch der Billigung durch das 
Parlament. Syn.: Anerkennung, 
Erlaubnis, Genehmigung, 
Zustimmung. 

Billlilon [br/lio:n], die; -, -en: 
eine Million Millionen. 

bim|meln ['bımIn] (itr.; hat) (ugs.): 
in hellen Tönen läuten: die 
Glöckchen am Schlitten bim- 
melten während der ganzen 
Fahrt. Syn.: klingen. 

bim|sen ['bimzn], bimste, gebimst 
(tr.; hat) (ugs.): 
äußerst angestrengt lernen: 
Latein bimsen; (auch itr.) er hat 
den ganzen Nachmittag [für die 
Arbeit] gebimst. Syn.: büffeln 
(ugs.), ochsen (ugs.), pauken 
(ugs.). 

Bimslstein ['bıms[tain], der; -s, -e: 
meist heller, poröser Stein, mit 
dem man hartnäckigen Schmutz 
an den Händen entfernen kann: 
sich die Hände mit einem Bims- 
stein abreiben. 

Bin|de ['bında], die; -, -n: 

1.a) langer Streifen aus Gaze 
oder anderem Stoff zum Verbin- 
den von Wunden usw.: eine elas- 
tische Binde. Syn.: Verband. 
Zus.: Mullbinde. b) Tuch, mit 
dem man jmdm. die Augen ver- 
bindet oder aus dem man eine 
Schlinge zum Stützen eines ver- 


letzten Arms knotet: jmdm. die 
Binde von den Augen abneh- 
men; er trägt den rechten Arm 
in einer Binde. Zus.: Armbinde, 
Augenbinde. 
2. (zur Kennzeichnung einer 
bestimmten Personengruppe die- 
nender) um den Arm getragener 
Streifen aus Stoff: der Blinde trug 
eine Binde, gelb mit drei 
schwarzen Punkten; die bei der 
Versammlung eingesetzten Ord- 
ner waren leicht an ihren oran- 
gefarbenen Binden zu erkennen. 
Zus.: Blindenbinde. 
3. Streifen aus Gaze mit einer 
dicken Lage Zellstoff, die das bei 
der Menstruation austretende 
Blut aufsaugen soll: eine Binde in 
den Slip einlegen. Zus.: Damen- 
binde, Monatsbinde. 
4.* [sich (Dativ)] einen hinter 
die Binde gießen (ugs.): etwas 
Alkoholisches trinken: musst du 
dir jeden Freitag einen hinter 
die Binde gießen? Syn.: sich 
besaufen, sich betrinken, einen 
heben. 

bin|den ['bındn], band, gebunden: 
1. <tr.; hat) [mithilfe eines 
Fadens, einer Schnur o. Ä.] mit 
einem oder mehreren Knoten 
befestigen, zusammenfügen: das 
Pferd an einen Baum binden; 
sich ein Tuch um den Hals bin- 
den; Blumen [zu einem Strauß] 
binden; sich die Krawatte bin- 
den (sie sich mit einem besonde- 
ren Knoten um den Hals binden); 
jmdm. die Schuhe binden (sie 
mithilfe der Schnürsenkel schlie- 
Ben); Kränze binden (durch 
Zusammenbinden von Zweigen 
o. Ä. herstellen). Syn.: anbinden, 
festbinden, festmachen, zusam- 
menbinden. 
2.a)(tr.; hat) zu etwas verpflich- 
ten: das Versprechen bindet 
dich; ich fühle mich dadurch 
nicht gebunden; eine bindende 
Zusage machen. Syn.: festlegen; 
* an etwas gebunden sein: sich 
an etwas halten müssen: er ist an 
Vorschriften gebunden. 
b) (+ sich) sich zu etwas ver- 
pflichten: sich durch ein Ver- 
sprechen binden; sie wollte sich 
noch nicht binden (sie wollte 
noch nicht heiraten). Syn.: sich 
festlegen. 
3. <tr.; hat) fesseln: die Gefange- 
nen wurden an Händen und 
Füßen gebunden. 


billigen - Bio- 


4.(tr.; hat) a) festhalten, in sich 
aufnehmen: der Regen bindet 
den Staub. b) sämig machen: 
eine Soße [mit Mehl] binden. 

5. <tr.; hat) mit einem Einband 
versehen: ein Buch [neu, in Lei- 
nen, in Leder] binden; das Buch 
gibt es auch in einer gebunde- 
nen Ausgabe. 

Binder ['binde], der; -s, -: 
Krawatte. Syn.: Schlips (ugs.). 

Bind|falden ['bıntfa:dn], der; -s, 
Bindfäden ['bıntfe:dn]: 

[dünne] Schnur zum Binden, 
Schnüren: eine Rolle Bindfaden. 
Syn.: Faden; * es regnet Bind- 
fäden (ugs.): es regnet anhaltend 
und stark: seit drei Tagen regnet 
es Bindfäden - das Gartenfest 
fällt daher leider aus! 

Bin|dung ['bindvnj], die; -, -en: 
1.a) innere Verbundenheit: ihre 
Bindung an ihn, an die Heimat. 
Zus.: Mutterbindung, Sozialbin- 
dung, Vaterbindung. b) bindende 
Beziehung; Verbindung: die Bin- 
dung zu jmdm. lösen. Syn.: 
Beziehung, Verbindung. 

2. Vorrichtung, mit der der Ski 
am Schuh befestigt wird: die Bin- 
dung richtig einstellen. Zus.: 
Sicherheitsbindung, Skibin- 
dung. 

bin|nen ['bınan] (Präp. mit Dativ, 
seltener Gen.): 

im Verlauf von: binnen drei Jah- 
ren; binnen einem Monat/eines 
Monats muss die Arbeit fertig 
sein. Syn.: im Laufe von, 'in, in 
der Zeit von, innerhalb, 'wäh- 
rend. 

Bin|sen|wahrlheit ['bınznva:xhait], 
die; -, -en: 
allgemein bekannte Tatsache; 
etwas, was jeder weis: das ist 

doch] eine Binsenwahrheit! 

Syn.: Binsenweisheit, Gemein- 

platz. 

n|sen|weislheit ['bınznvaishait], 

die; -, -en: 

Binsenwahrheit. Syn.: Gemein- 

platz. 

Bio- [bio] (Präfix): 

1. kennzeichnet Natur, Naturge- 

mäfßes, ohne Verwendung syn- 

hetischer Zusätze Erzeugtes; 

im Gegensatz zu Chemie: Bioal- 

oholbenzin; Biogarten; Biogas; 

Biogemüse; Bioladen; Biowolle. 

2. bezieht sich auf Forschungen 

in Zusammenhang mit allem 

Lebenden: Biochemie; Bioche- 

miker; Biolabor; Biotechnologie. 
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Biog 


Biograf - Bissen 


Bio|graf [bio'gra:f], der; -en, -en, 
Biograph: 

Verfasser einer Biografie. 

Bio|grajfie [biogra'fi:], die; -, Bio- 
grafien [biogra’fi:on], Biogra- 
phie: 

1. Beschreibung des Lebens einer 
bekannten Person: die Biografie 
eines Dichters. Syn.: Autobio- 
grafie, Erinnerungen (Plural), 
Memboiren (Plural). 

2.das Leben eines Menschen als 
Abfolge von Entwicklungen, 
Erlebnissen usw.: die Biografie 
dieses Menschen ist abenteuer- 
lich. Syn.: Lebenslauf, Vergan- 
genheit. 

Biografie / Autobiografie /Bibliogra- 
fie: 

s. Kasten Seite 171. 

Bio|gralfin [bio'gra: fin], die; -, 
-nen, Biographin: 
weibliche Form zu î Biograf. 

Bio|graph [bio’'gra:f]: t Biograf. 

Bio|lo|ge [bio'lo:gə], der; -n, -n: 
männliche Person, die Biologie 
studiert [hat]. 

Bio|lo|gie [biolo'gi:], die; -: 

1. Wissenschaft von der belebten 
Natur, den Gesetzmäßigkeiten im 
Ablauf des Lebens von Pflanze, 
Tier und Mensch: Biologie stu- 
dieren, unterrichten. Zus.: Mee- 
resbiologie, Mikrobiologie. 

2. biologische (1) Beschaffenheit 
(eines Lebewesens): die Biologie 
der niederen Tiere, des Men- 
schen. 

Bio]lo|gin [bio'lo:gın], -, -nen: 
weibliche Form zu fî Biologe. 

biollolgisch [bio'lo:gıf] (Adj.): 
1.a) auf die Biologie bezüglich, 
mit den Mitteln der Biologie 
[erfolgend]: eine biologische 
Untersuchung; der biologische 
Vater. b) die Lebensvorgänge 
betreffend: die biologische Wir- 
kung der radioaktiven Strahlen; 
das Altern stellt einen biologi- 
schen Prozess dar; biologische 
(durch die Verbreitung schädli- 
cher Mikroorganismen wirksame) 
Waffen. 

2. aus pflanzlichen oder tieri- 
schen Stoffen bestehend, herge- 
stellt: ein biologisches Präparat; 
biologische Zahnpasta; biologi- 
scher Dünger. 

Biolton|ne ['bi:otona], die; -, -n: 
Mülltonne für Biomüll: die Bio- 
tonne wird montags geleert. 

Bir|ke ['bırka], die; -, -n: 


Laubbaum mit weißer Rinde und 
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kleinen, herzförmigen, hellgrünen 
Blättern: die Birke verliert ihre 
Blätter. Syn.: Baum. 

Bir|ne ['bırna], die; -, -n: 
1. meist ovale, zum Stiel hin sich 
verjüngende grüngelbe oder 
bräunliche Frucht des Birnbaums 
mit saftigem Fruchtfleisch: Bir- 
nen schälen. Zus.: Tafelbirne. 
2. Glühbirne: die Birne ist durch- 
gebrannt. Zus.: Glühbirne. 
3. (ugs.) Kopf (eines Menschen): 
nimm deine Birne weg! Syn.: 
Kürbis (ugs.), Rübe (ugs.). 

Ibis [bıs] (Präp. mit Akk.): 
dient dazu, das Ende eines Zeit- 
raums anzugeben: die Konfe- 
renz dauert bis morgen, bis 
nächsten Sonntag; von 16 bis 18 
Uhr; er bleibt, ist bis 17 Uhr 
hier; sie wollte bis 17 Uhr (spä- 
testens um 17 Uhr) kommen, 
hier sein. 

?bis [brs] (Adverb): 
1. dient dazu, das Ende einer 
Strecke o. Ä. anzugeben: wir 
fahren bis Köln, bis Alte Brücke, 
bis dorthin; von unten bis 
oben. 
2. (in Verbindung mit bestimm- 
ten Präpositionen) bis an/in das 
Haus; bis zur Mauer; bis in den 
Morgen [hinein]; bis zum 
Abend. 

3. * bis auf (+ Akk.): 1) ein- 
schließlich: der Saal war bis auf 
den letzten Platz besetzt. 2) mit 
Ausnahme von: alle waren ein- 
verstanden, bis auf einen. Syn.: 
abgesehen von, ausgenommen, 
außer. 

4. * bis zu: von höchstens: Kin- 
der bis zu 6 Jahren haben freien 
Eintritt. 

3bis [brs] (Konj.): 

1. dient dazu, einen temporalen 
Gliedsatz einzuleiten, durch den 
der Zeitpunkt bezeichnet wird, 
zu dem das im übergeordneten 
Satz genannte Geschehen 
endet: ihr dürft noch draußen 
spielen, bis es dunkel wird; wir 
warten, bis du kommst; du 
musst bleiben, bis die Arbeit 
getan ist; (in verneintem Satz 
(mit ebenfalls verneintem über- 
geordnetem Satz) konditional) 
ich lasse dich nicht gehen, bis 
du nicht fertig bist. 

2. dient dazu, zwei Maß- oder 
Mengenangaben o. Ä., von 
denen die erste eine Unter- 
grenze und die zweite eine 


Obergrenze bezeichnet, mitein- 
ander zu verbinden: es dauerte 
drei bis vier Wochen; eine Stre- 
cke von 8 bis 10 Metern; in 3 bis 
4 Stunden. 

Bilschof ['bıfof], der; -s, Bischöfe 
[brfoefa]: 

a) hoher Würdenträger in der 
katholischen Kirche, dem ein grö- 
‚erer Bereich untersteht: der 
Bischof von Worms. Syn.: Geist- 
licher. Zus.: Erzbischof, Landes- 
bischof. b) hoher Würdenträger 
in der evangelischen Kirche, dem 
ein größerer Bereich untersteht: 
der Bischof von Berlin-Branden- 
burg. Syn.: Geistlicher. Zus.: 
Landesbischof. 

Bilschölfin ['bıfoefin], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Bischof(b). 
Zus.: Landesbischöfin. 

bis|her [bıs’he:g] (Adverb): 
bis jetzt: bisher war alles in Ord- 
nung. Syn.: bis heute, bis zum 
heutigen Tage, bis zur Stunde, 
bislang. 

bis|helrig [bis'he:rıc] (Adj.): 
bis zu diesem Zeitpunkt: der bis- 
herige Minister; er gibt seine 
bisherigen Forderungen auf; die 
bisherigen Gespräche blieben 
ohne Ergebnis. Syn.: früher. 

bis|lang [bıs’lay] (Adverb): 
bisher: bislang gibt es keine 
neuen Erkenntnisse in diesem 
Fall. Syn.: bis jetzt. 

Biss [bis], der; -es, -e: 

1. das Beißen: der Biss dieser 
Schlange ist gefährlich. 

2. durch Beißen entstandene Ver- 
letzung: der Biss des Hundes war 
deutlich zu sehen. Zus.: Floh- 
biss, Hundebiss, Schlangenbiss, 
Zeckenbiss. 
3. (Jargon) Fähigkeit und Ent- 
schlossenheit, sich durchzuset- 
zen: die Mannschaft besaß kei- 
nen Biss, spielte ohne Biss. Syn. : 
Ehrgeiz, Eifer, Einsatz, Tempe- 
rament. 
4. bissige, aggressive Beschaffen- 
heit, Schärfe: sein Witz hat Biss; 
der rechte Biss fehlte. 

biss|chen ['bıscan]: 
in der Wendung ein bisschen: 
ein wenig; etwas: du musst mir 
ein bisschen mehr Zeit lassen; 
dazu braucht man ein bisschen 
Mut. Syn.: ein klein wenig. 

Bis|sen ['bısn], der; -s, -: 
kleine Menge einer Speise, die 
man auf einmal in den Mund ste- 
cken kann: er schob den letzten 


Bissen in den Mund. Syn.: Bro- 
cken, Happen (ugs.), Stück. 
Zus.: Leckerbissen. 
bis|sig ['bısıc] (Adj.): 
1. zum Beißen neigend: ein bissi- 
ger Hund. 
2. durch scharfe Worte verlet- 
zend: eine bissige Bemerkung; er 
kann sehr bissig sein; bissig ant- 
worten. Syn.: boshaft, höhnisch, 
ironisch, sarkastisch, scharf, 
schnippisch (abwertend), spitz, 
spöttisch, zynisch. 
bis|weillen [bıs’'vailan] (Adverb): 
manchmal: bisweilen kommt sie 
zu spät. Syn.: ab und an (bes. 
nordd.), ab und zu, gelegentlich, 
hin und wieder, mitunter, von 
Zeit zu Zeit, zuweilen (geh.). 
Bit [bit], das; -[s], -[s]: 
kleinste Einheit der Informations- 
einheit beim Computer: ein Byte 
besteht aus acht Bit; ein Bit 
steht entweder auf 0 oder auf 1. 
bitte ['bıta] (Partikel): 
a) dient dazu, eine Bitte, einen 
Wunsch, eine Aufforderung 
(auch in Form einer Frage) 
freundlich oder höflich klingen 
zu lassen: bitte setzen Sie sich!; 
würden Sie bitte das Fenster 
schließen?; wie spät ist es, 
bitte?; bitte überweisen Sie den 
Betrag umgehend auf unser 
Konto; [die Ware] bitte nicht 
berühren; ja, bitte! (treten Sie 
ein/ bes. am Telefon: sprechen 
Sie); ja, bitte? (was wünschen 
Sie?). b) dient als Frage, oft in 
Verbindung mit »wie«, dazu, 
einen Gesprächspartner um die 
Wiederholung einer Äußerung 
zu bitten, die man nicht [rich- 
ig] verstanden hat: [wie] bitte? 
Syn.: ich habe [Sie] nicht ver- 
standen, was haben Sie gesagt?; 
was meinen Sie?; was?; wie war 
das? c) dient (in mündlicher 
Kommunikation) dazu, jmdm. 
zu antworten, der sich bedankt 
oder entschuldigt: »Vielen 
Dank!« - »Bitte [sehr]!«; »Oh, 
Verzeihung!« - »Bittel«. d) dient 
in mündlicher Kommunika- 
ion) dazu, jmdm. zu signalisie- 
ren, dass man dabei oder im 
Begriff ist, ihm etwas Bestimm- 
es zu übergeben oder zu über- 
assen: bitte [sehr], [hier ist] Ihr 
Pils; bitte [schön], da kannst du 
schlafen. e) dient (in mündlicher 
Kommunikation) dazu, auf höf- 
iche Weise auszudrücken, dass 


man ein Angebot annehmen 
möchte: »Nehmen Sie noch 
etwas Tee?« - »Ja bitte/Bitte 
ja]!«; »Soll ich das Fenster öff- 
nen?« - »Oh, ja bitte!«. f) dient 
dazu, die Dringlichkeit einer 
Bitte zu unterstreichen: bitte, 
bitte,] verzeih mir doch! 
Bitte ['bıta], die; -, -n: 
Wunsch, den man jmdm. gegen- 
über äußert: eine höfliche, große 
Bitte; eine Bitte aussprechen, 
äußern; jmdm. eine Bitte erfül- 
en; ich habe eine Bitte [an 
dich]. Syn.: Anliegen, Ersuchen, 
Gesuch, Verlangen. 
bit|ten ['bıtn], bat, gebeten (tr.; 
hat): 
a) sich mit einer Bitte (an jmdn.) 
wenden: jndn. um Auskunft, 
Hilfe bitten; sie bat mich, ihm 
zu helfen; (auch itr.) so sehr er 
auch bat, man erfüllte ihm seine 
Bitte nicht; er bat um Ruhe. 
Syn.: anflehen, angehen, auffor- 
dern, sich ausbitten (geh.), 
bedrängen, bemühen (geh.), 
beschwören, bestürmen, bet- 
teln, bohren (ugs.), drängeln, 
drängen, erbitten (geh.), ersu- 
chen, flehen (geh.), sich wenden 
an, wünschen. b) jmdm. sagen, 
dass er sich (bei dem Betreffen- 
den) einfinden möchte: jmdn. 
zum Essen/zu sich bitten. Syn.: 
einladen, zu sich rufen. 
bit|ter ['bıte] (Adj.): 
1.im Geschmack unangenehm 
streng, scharf: eine bittere Medi- 
zin; der Tee schmeckt sehr bit- 
ter. Zus.: galle[n]bitter, halbbit- 
er. 
2. (verstärkend bei bestimmten 
Verben) sehr: er hat sich bitter 
beklagt, gerächt. Syn.: bitter- 
ich, furchtbar (ugs.), fürchter- 
ich (ugs.), schrecklich (ugs.), 
unbeschreiblich. 
bit|ter- [brte] (adjektivisches Prä- 
fixoid; auch das Basiswort wird 
betont) (emotional verstär- 
end): 
drückt in Bildungen mit Adjek- 
tiven, die etwas Unangenehmes 
oder Nachteilhaftes bezeichnen, 
eine Verstärkung aus; sehr: bit- 
terböse; bitterernst; bitterkalt; 
bitterschwer; bitterwenig. Syn.: 
sau- (derb verstärkend). 
bit|ter|lich ['bitelig] (Adverb; in 
Verbindung mit bestimmten 
Verben): 
sehr heftig: bitterlich weinen, 


bissig — blähen 


schluchzen; wir haben bitterlich 
gefroren. Syn.: arg (landsch.), 
bitter, entsetzlich (ugs.), 
erbärmlich (ugs.), furchtbar 
(ugs.), mächtig (ugs.), ordentlich 
(ugs.), schrecklich, sehr, 
unheimlich (ugs.), unsagbar, 
wahnsinnig (ugs.). 

Bitt|schrift ['bıtfrıft], die; -, -en 
(veraltend): 
Gesuch: eine Bittschrift an das 
Ministerium richten; dem 
Gerichtshof eine Bittschrift 
übergeben, überreichen; sich 
mit einer Bittschrift an den 
König wenden. Syn.: Eingabe. 

Bitt|stelller ['bıtftele], der; -s, -, 
Bitt|stelllelrin ['bıtftelorin], die; 
-,-nen: 

Person, die mündlich oder 
schriftlich eine Bitte vorbringt. 
Bilwak ['bi:vak], das; -s, -s und -e: 

besonders beim Militär und 

bei Bergsteigern) Lager im 

Freien, das behelfsmäßig errich- 

tet wird. 

bilwalkie|ren [biva'ki:ran] (itr.; 

hat): 

in einem Biwak lagern, über- 

nachten: die Bergsteiger biwa- 

kierten einige Hundert Meter 

unter dem Gipfel. Syn.: campen, 

zelten. 

bilzarr [bi'tsar] (Adj.): 
absonderlich [in Form und 
Gestalt]; ungewöhnlich, eigenwil- 
lig, seltsam geformt oder ausse- 
hend: bizarre Felsen, Formen. 
Syn.: eigenartig, sonderbar. 

Bilzeps ['bi:tseps], der; -es, -e: 
Muskel im Oberarm, der den 
Unterarm beugt. 

Bla|bla [bla'bla:], das; - (ugs. 
abwertend): 
nichtssagendes Gerede: was er 
gesagt hat, war nur Blabla. Syn. : 
Geschwätz (ugs. abwertend). 

Blackout ['bleklaut], das, auch: 
der; -[s], -s: 
plötzlicher totaler Ausfall (insbe- 
sondere des Stromnetzes, Funk- 
kontaktes, Erinnerungsvermö- 
gens): gestern Abend gab es 
ein[en] Blackout. 

blälhen ['ble:an]: 
1. <tr.; hat) mit Luft füllen und 
dadurch prall machen: der Wind 
blähte die Segel. Syn.: aufbau- 
schen, aufblähen, bauschen, 
*schwellen (geh.). 
2.(+ sich) sich mit Luft füllen 
und dadurch prall werden: der 
Vorhang, die Wäsche blähte 
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Bläh 


Blähung - blauäugig 


sich. Syn.: sich aufbauschen, 
sich aufblähen, sich bauschen. 
3. (itr.; hat) Blähungen verursa- 
chen: zu frisches Brot bläht. 

Blälhung ['ble:vn], die; -, -en: 
übermäßige Ansammlung von 
Gas in Magen und Darm: Blä- 
hungen haben. 

blalmalbel [bla'ma:bl] (Adj.): 
für jmdn. eine Blamage bedeu- 
tend; beschämend: eine bla- 
mable Niederlage; diese neuerli- 
che Panne war für die Polizei 
ziemlich blamabel. Syn.: pein- 
lich. 

Blalma|ge [bla'ma:3ə], die; -, -n: 
etwas sehr Peinliches, Beschä- 
mendes: diese Niederlage war 
eine große Blamage für den Ver- 
ein. Syn.: Pleite (ugs.), Reinfall 
(ugs.), Schande, Schmach (geh. 
emotional). 

blalmie|ren [bla'mi:ran]: 
1. (tr.; hat) (jmdm.) eine Bla- 
mage bereiten; bloßstellen (a): er 
hat uns durch sein schlechtes 
Benehmen vor allen Leuten bla- 
miert. Syn.: kompromittieren, 
lächerlich machen, zum Gespött 
machen. 
2. <+ sich) sich durch ein Versa- 
gen, ein blamables Verhalten o. Ä. 
bloßstellen (b): bei dem Elfmeter 
hat er sich schwer blamiert. 
Syn.: sich kompromittieren, 
sich lächerlich machen, sich 
zum Gespött machen. 

blank [blank] (Adj.): 
1. sehr glatt und glänzend: blan- 
kes Metall; blanke, blank 
geputzte Stiefel. 
2. nicht bedeckt; bloß: die blanke 
Haut; sie setzten sich auf die 
blanke Erde, den blanken 
Boden. Syn.: nackt. 
3. * blank sein (ugs.): kein Geld 
mehr haben: ich bin total 
blank - kannst du mir 10 Euro 
leihen? Syn.: abgebrannt (ugs.), 
bankrott, pleite (ugs.). 

Blalse ['bla:za], die; -, -n 
1. kleinerer, mit Luft gefüllter, 
hohler Raum von rundlicher 
Form in einem festen oder flüssi- 
‚gen Stoff: Blasen im Glas, Metall, 
Teig; im Wasser steigen Blasen 
auf. Syn.: Schaum. Zus.: Gas- 
blase, Luftblase, Seifenblase. 
2. durch Reibung, Verbrennung 
o. Ä. hervorgerufene, mit Flüssig- 
keit gefüllte Wölbung der Haut: 
nach der Wanderung hatte er 
eine Blase am Fuß. Syn.: Aus- 
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schlag. Zus.: Blutblase, Brand- 
blase. 

3.a) inneres Organ bei Menschen 
und bestimmten Tieren, in dem 
sich der Harn sammelt: die Blase 
entleeren. Zus.: Harnblase, 
Schweinsblase. b) häutiges Hohl- 
organ. Zus.: Fischblase, Frucht- 
blase, Gallenblase, Schwimm- 
blase. 

blalsen ['bla:zņ], bläst, blies, 
geblasen <tr.; hat): 

1. Luft aus dem Mund ausstoßen: 
er blies ihm den Rauch ins 
Gesicht; (auch itr.) durch ein 
Rohr blasen. Syn.: atmen, hau- 
chen. 

2.a) (ein Blasinstrument) spielen: 
die Flöte, Trompete blasen. 

b) aufeinem Blasinstrument spie- 
len: eine Melodie, ein Signal [auf 
der Trompete] blasen. 

Blälser ['ble:ze], der; -s, -, Bläjse|rin 
[ble:zarın], die; -, -nen: 

Person, die in einem Orchester 
ein Blasinstrument spielt: der 
Einsatz der Bläser. 

blalsiert [bla'zi:et] (Adj.): 
gelangweilt-überheblich, dünkel- 
haft-herablassend: ein blasierter 
junger Mann; sie hörte blasiert 
lächelnd zu. Syn.: dünkelhaft 
(geh. abwertend), selbstgefällig 
(abwertend). 

Blaslin|s|trulment ['bla:s- 
Instrument], das; -[e]s, -e: 
Musikinstrument, bei dem die 
Töne durch das Hineinblasen der 
Luft erzeugt werden. Zus.: Blech- 
blasinstrument, Holzblasinstru- 
ment. 

blass [blas] (Adj.): 

a) ohne die natürliche, frische 
Farbe des Gesichts; ein wenig 
bleich: ein blasses junges Mäd- 
chen; blass sein, werden. Syn.: 
fahl, grau, käsig (ugs.), wächsern 
(geh.), weiß. Zus.: leichenblass. 
b) in der Färbung nicht kräftig: 
ein blasses Blau; die Schrift war 
nur noch ganz blass. Syn.: fahl, 
hell, matt, schwach. 

Bläs|se ['blesa], die; -: 
das Blasssein: die Blässe ihres 
Gesichts war auffallend. 

Blatt [blat], das; -[e]s, Blätter 
[blete]: 
1.an einem Stiel wachsender, flä- 
chiger, meist grüner Teil einer 
Pflanze (der der Assimilation, 
Atmung und Wasserverdunstung 
dient): grüne, welke Blätter. 
Zus.: Ahornblatt, Blütenblatt, 


Efeublatt, Eichenblatt, Feigen- 
blatt, Kleeblatt, Laubblatt, Lin- 
denblatt, Lorbeerblatt, Salat- 
blatt, Tabakblatt, Teeblatt. 
2. rechteckiges Stück Papier: ein 
leeres Blatt [Papier]; (als Men- 
genangabe) hundert Blatt 
Papier. Syn.: Bogen, Seite. Zus.: 
Deckblatt, Faltblatt, Flugblatt, 
Kalenderblatt, Linienblatt, 
Merkblatt, Notenblatt, Titel- 
blatt. 
3. Zeitung: ein bekanntes, von 
vielen gelesenes Blatt; ich lese 
dieses Blatt nicht. Syn.: Ilus- 
trierte, Journal, Magazin, Organ, 
Zeitschrift. Zus.: Abendblatt, 
Extrablatt, Fachblatt, Partei- 
blatt, Propagandablatt, Provinz- 
blatt, Sensationsblatt, Sonn- 
tagsblatt, Wochenblatt. 
blät|tern ['bleten] (itr.; hat): 
die Seiten eines Hefts, eines 
Buchs, einer Zeitung o. Ä. 
umwenden: er blätterte hastig in 
den Akten. 

Blät|ter|teig ['bletetaik], der; -[e]s: 
Teig, der nach dem Backen aus 
einzelnen dünnen Schichten 
besteht, die wie Blätter überei- 
nanderliegen: Blätterteig mit 
Spinat füllen. 

Blatt|gold ['blatgolt], das; -[e]s: 
dünn ausgewalztes Gold: die Sta- 
tue mit Blattgold überziehen. 

blau [blau] <Adj.): 

1. in der Färbung dem wolkenlo- 
sen Himmel ähnlich: blaue Blü- 
ten. Syn.: bläulich. Zus.: dunkel- 
blau, graublau, hellblau, him- 
melblau, kornblumenblau, 
marineblau, nachtblau, saphir- 
blau, schwarzblau, stahlblau, 
taubenblau, tiefblau, türkisblau, 
veilchenblau, wasserblau. 
2. * blau sein (ugs.): betrunken 
sein: nach 5 Bier und 4 Schnäp- 
sen war er total blau. Syn.: 
besoffen sein (salopp), sternha- 
gelvoll sein (ugs.), voll sein 
(ugs.). 
blaujäulgig ['blauloygıc] (Adj.): 
1. blaue Augen habend: ein blau- 
äugiges Kind. 
2. in kindlicher, weltfremder 
Weise vertrauensvoll, alles ohne 
Weiteres glaubend: eine blauäu- 
gige Darstellung; die wahren 
Absichten sind so deutlich, dass 
man nicht mehr blauäugig an 
friedliche Ziele glauben kann. 
Syn.: arglos, gutgläubig, naiv, 
vertrauensselig. 


Blaulbeelre ['blaube:ra], die; -, -n: 
Heidelbeere: Blaubeeren sam- 
meln. 

bläullich ['bloylıc] (Adj.): 
leicht blau getönt: ein bläulicher 
Schimmer. Syn.: blau. 

Blaullicht ['blaulıct], das; -[e]s, -er: 
(besonders an den Fahrzeugen 
der Polizei, der Feuerwehr und an 
Notarzt- und Krankenwagen) 
blinkendes blaues Licht, das im 
Straßenverkehr zur Vorfahrt 
berechtigt: der Polizeiwagen 
fuhr mit Sirene und Blaulicht. 

blaulmajchen ['blaumaxn], machte 

blau, blaugemacht (itr.; hat) 
ugs.): 

ohne dazu berechtigt zu sein der 

Arbeit fernbleiben: er macht 

heute blau. Syn.: krankmachen. 

Blalzer ['ble:ze], der; -s, -: 

sportlich-elegantes [Herren]ja- 

ckett mit aufgesetzten Taschen: 

Hose und Blazer tragen. Syn.: 

acke, 'Rock (landsch.), Sakko. 

Blech [blec], das; -[e]s, -e: 

1. Metall in Form einer dünnen 

Platte: dünnes Blech. Zus.: Alu- 

blech, Aluminiumblech, Eisen- 

blech, Feinblech, Kupferblech, 

Stahlblech, Weißblech, Well- 

blech, Zinkblech. 

2. [für einen bestimmten Zweck 

zugeschnittenes] Stück Blech, Teil 

aus Blech, aus Blech hergestellter 

Gegenstand: zwei miteinander 

verschweißte Bleche; die Bleche 

des Trafos; ein Blech (Back- 
blech) voll Zwetschgenkuchen. 

Zus.: Backblech, Karosserie- 

blech, Kuchenblech, Schutz- 

blech, Trafoblech. 

3. (ohne Plural) (ugs. abwer- 

end) Unsinn, unsinniges Gerede: 

rede doch kein Blech!; das ist 
doch alles Blech! Syn.: Blödsinn 
ugs. abwertend), dummes 

Zeug, Mist (ugs. abwertend), 

Quatsch (ugs.), Stuss (ugs. 

abwertend). 

echlblaslin|strulment ['blegbla:s- 

Instrument], das; -[e]s, -e: 

aus Metall bestehendes Blasin- 

strument. 

Blechldolse ['blecdo: za], die; -, -n: 

Dose aus Blech: eine verrostete 

Blechdose. Syn.: Büchse. 

ble|chen ['blecn] (tr.; hat) (ugs.): 

zahlen, bezahlen: ich soll dafür 
hundert Euro blechen; (auch 
itr.) die Versicherung musste 
ganz schön blechen; der Steuer- 
zahler kann wieder blechen. 
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Syn.: aufwenden, ausgeben, 
lockermachen (ugs.). 
ble|chern ['bleçen] (Adj.): 
a) aus Blech hergestellt: ein ble- 
cherner Topf. Syn.: metallen. 
b) so klingend, als ob man an 
Blech schlägt: eine blecherne 
Stimme; diese Musik klingt ble- 
chern. Syn.: dünn, metallen. 
ble|cken ['blekn] (tr.; hat): 
in der Wendung die Zähne ble- 
cken: die Lippen breit öffnen und 
dabei die Zähne sehen lassen: 
der Hund bleckte die Zähne. 
Syn.: (die Zähne) fletschen/zei- 
gen. 

"Blei [blai], das; -[e]s, (Sorten:) -e: 
weiches schweres Metall: die Lei- 
tungsrohre sind aus Blei; mit 
Blei versetztes Benzin; es liegt 
mir wie Blei in den Gliedern (die 
Glieder sind schwer und müde). 

Blei [blai], der oder das; -[e]s, -e: 
Bleistift: schreib mit Kuli, nicht 
mit Blei! Syn.: Stift. 

Bleilbe ['blaiba], die; -: 
Ort, Raum, in dem man [vorüber- 
gehend] bleiben, unterkommen, 
wohnen kann: keine Bleibe 
haben. Syn.: Heim, Obdach, 
Quartier, Unterkunft, Unter- 
schlupf. 

bleilben ['blaibn], blieb, geblieben 
(itr.; ist): 
1. nicht weggehen: zu Hause blei- 
ben; er blieb in Berlin. Syn.: sich 
aufhalten, verweilen (geh.), wei- 
len (geh.). Zus.: fernbleiben. 
2. seinen Zustand nicht ändern: 
die Tür bleibt geschlossen; 
gleich, offen bleiben; liegen, sit- 
zen, stehen, hängen, kleben, 
haften, stecken bleiben. 
3. übrig sein: jetzt bleibt nur 
noch eins [zu tun]; das ist alles, 
was ihr [von ihrem einstigen 
Besitz] geblieben ist. Syn.: übrig 
bleiben, zurückbleiben. 
4. etwas nicht ändern, nicht auf- 
geben: bei seinem Entschluss 
bleiben; es bleibt dabei! (es wird 
nichts geändert); bei dieser Ziga- 
rettenmarke bleibe ich. Syn.: 
beharren auf, behaupten, beibe- 
halten, bestehen auf, festhalten 
an, nicht ablassen von, pochen 
auf, sich nicht abbringen lassen 
von. 

bleilbend ['blaibnt] (Adj.): 
im Laufe der Zeit nicht ver- 
schwindend, sich nicht verlie- 
rend: eine bleibende Erinne- 
rung; bleibende Schäden; ein 
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Geschenk von bleibendem Wert. 
Syn.: dauerhaft, langfristig. 

bleich [blaig] (Adj.): 
(besonders in Bezug auf die 
Haut) [sehr] blass und ohne die 
normale natürliche Farbe: blei- 
che Wangen; ein bleiches 
Gesicht; die bleiche Sichel des 
Mondes; sie wurde bleich vor 
Schreck, vor Wut. Syn.: fahl, lei- 
chenblass, wächsern (geh.), 
weiß. Zus.: kreidebleich, schre- 
ckensbleich, totenbleich, wachs- 
bleich. 

"bleilchen ['blaicn] (tr.; hat): 
bleich, heller machen: die 
Wäsche, sich die Haare blei- 
chen. Syn.: färben, tönen. 

?bleilchen ['blaicn], bleichte/(veral- 
tet:) blich, gebleicht/(veraltet:) 
geblichen (itr.; ist): 
bleich, heller werden: der blaue 
Stoff bleicht in der Sonne. Syn.: 
verblassen. 

bleilern ['blaien] (Adj.): 

1. aus 'Blei hergestellt: bleierne 
Rohre. 

2. mit einem Gefühl großer 
Schwere verbunden: bleierne 
Müdigkeit; er erwachte aus 
einem bleiernen Schlaf. Syn. : 
schwer. 

Bleilstift ['blaiftıft], der; -[e]s, -e: 
zum Schreiben und Zeichnen ver- 
wendeter Stift: den Bleistift 
[an]spitzen. Syn.: "Stift, ”Blei. 

blen|den ['blendn], blendete, 
geblendet (tr.; hat): 

1. durch sehr helles Licht am 
Sehen hindern: die Sonne blen- 
dete mich; der Fahrer wurde 
durch entgegenkommende 
Autos geblendet. Syn.: blind 
machen. 
2. durch äußerliche Vorzüge 
beeindrucken: ihr geschicktes 
Auftreten blendet die Kunden. 
Syn.: in seinen Bann ziehen. 
blen|dend ['blendnt] (Adj.): 
sehr gut, ausgezeichnet, hervor- 
ragend: er hielt eine blendende 
Rede; sie sieht blendend aus; 
wir haben uns blendend unter- 
halten. Syn.: prächtig, pracht- 
voll, vortrefflich. 

Blick [blık], der; -[e]s, -e: 

1. das Blicken: ein [kurzer] Blick 
auf die Uhr, in den Kalender; ein 
freundlicher Blick; ihre Blicke 
trafen sich; jmdm. einen Blick 
zuwerfen; jmds. Blick auswei- 
chen; den Blick senken; das 
sieht man doch mit einem Blick; 
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auf den ersten Blick schien alles 
in Ordnung zu sein. Zus.: Ein- 
blick, Seitenblick. 
2. (ohne Plural) Ausdruck der 
Augen: ein offener, sanfter Blick. 
Zus.: Kennerblick, Unschulds- 
blick. 
3. Möglichkeit, ins Freie, in die 
Ferne, auf eine Landschaft o.Ä. 
zu sehen: das Zimmer hat einen 
herrlichen Blick [auf den See]; 
ein weiter Blick ins Land. Syn.: 
Ausblick, Aussicht, Panorama, 
Sicht. Zus.: Ausblick, Fernblick, 
Meeresblick, Panoramablick, 
Rundblick, Seeblick. 
blilcken ['blıkn] (itr.; hat): 
1.a) die Augen auf ein Ziel rich- 
ten: auf die Tür, aus dem Fens- 
ter, in die Ferne, in die Runde, 
zur Seite, nach links blicken; 
jmdm. in die Augen, über die 
Schulter blicken. Syn.: angu- 
cken (ugs.), anschauen (bes. 
südd., österr., schweiz.), 
betrachten, schauen (bes. 
südd.), sehen. b) in bestimmter 
Weise dreinschauen: freundlich, 
kühl, streng blicken. Syn.: 
gucken (ugs.), schauen (bes. 
südd.). 
2. * sich blicken lassen: erschei- 
nen, auftauchen, ankommen: 
lass dich doch mal wieder [bei 
uns] blicken; der soll sich hier 
ja nicht mehr blicken lassen! 
Syn.: sich sehen lassen, sich zei- 
gen. 
Blick|fang ['blıkfan], der; -[e]s, 
Blickfänge ['blıkfe yə]: 
etwas, was durch auffallende 
Form, Farbe o. Ä. den Blick auf 
sich lenkt: ein buntes Plakat ist 
ein wirkungsvoller Blickfang. 
Blick|feld ['blıkfelt], das; -[e]s: 
Bereich, der von einem bestimm- 
ten Standpunkt aus übersehen 
werden kann: das lag außerhalb 
seines Blickfeldes. Syn.: 
Gesichtskreis. 
Blick|punkt ['blı 
-[e]s, -e: 
Zentrum der Aufmerksamkeit, 
des Interesses: im Blickpunkt 
[der Öffentlichkeit] stehen. 
blind [blint] <Adj.): 
1. nicht sehen könnend: ein blin- 
des Kind; von Geburt blind sein; 
blind werden. Syn.: sehbehin- 
dert. Zus.: farbenblind, halb- 
blind, nachtblind, schneeblind. 
2. keiner Kontrolle durch den Ver- 
stand unterworfen: blinder Hass; 
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blindes Vertrauen. Syn.: extrem, 
maßlos. 

3. nicht mehr durchsichtig, spie- 
gelnd; trübe, angelaufen: ein 
blinder Spiegel; blinde Fenster- 
scheiben; blinde Metallbe- 
schläge. Syn.: glanzlos, matt. 

-blind [blint] <adjektivisches Suffi- 
xoid): 
ohne kritisch-selbstständiges 
Nachdenken; blind, kritiklos 
gegenüber dem im Basiswort 
Genannten, es nicht bemerkend, 
nicht sehend oder nicht sehen 
wollend (obgleich es nötig wäre): 
betriebsblind (Fehler und Män- 
gel im eigenen Betrieb nicht 
sehend); gefahrenblind; 
geschichtsblind. 

Blin|de ['blında], die/eine Blinde; 
der/einer Blinden, die Blinden/ 
zwei Blinde: 
weibliche Person, die nicht sehen 
kann: er half der Blinden über 
die Straße. 

Blin|der ['blınde], der Blinde/ein 
Blinder; des/eines Blinden, die 
Blinden/zwei Blinde: 

Person, die nicht sehen kann: 
einen Blinden über die Straße 
führen. 

Blind/flug ['blıntflu:k], der; -[e]s, 
Blindflüge ['blıntfly:ga]: 

Flug (im Nebel o. Ä.), bei dem der 
Pilot keine Sicht hat und sich auf 
seine Instrumente verlassen 
muss: Die Piloten hatten im 
Blindflug eine Notlandung ver- 
sucht. 

Blind|gän|ger ['blintgeye], der; 
=S, -1 
abgeworfene Bombe o. Ä., die 
nicht detoniert ist: der Blindgän- 
ger musste von Spezialisten ent- 
schärft werden. 

Blind|heit ['blınthait], die; -: 
das Blindsein: die Krankheit 
kann zu Blindheit führen. 

blind|lings ['blıntliys] (Adverb): 
ohne Vorsicht und Überlegung: 
sie hatte sich blindlings auf ihn 
verlassen; er rannte blindlings 
in sein Verderben. Syn.: beden- 
kenlos, ohne Bedenken. 

blind|schreilben ['blınt fraibņ]: 
mit zehn Fingern auf dem Com- 
puter oder der Schreibmaschine 
schreiben, ohne dabei auf die 
Tasten zu sehen: er schreibt alles 
blind; eine Sekretärin muss 
blindschreiben können. 

blin|ken ['blıykn] (itr.; hat): 

a) blitzend, funkelnd leuchten, 


glänzen: die Sterne blinken; der 
Spiegel blinkt in der Sonne. 
Syn.: funkeln, glitzern, strahlen. 
b) durch Aufleuchtenlassen eines 
Lichtes Signale geben: mit einer 
Lampe blinken; (auch tr.) Sig- 
nale, SOS blinken. Syn.: leuch- 
ten. 

Blinker ['blıyke], der; -s, -: 
a) Leuchte an Kraftfahrzeugen, 
deren blinkendes Licht dazu 
dient, eine Änderung der Fahrt- 
richtung anzuzeigen: den Blinker 
setzen. Syn.: Blinklicht. b) blin- 
kender Köder aus Metall, der 
beim Angeln verwendet wird. 

Blink|licht ['blıyklıct], das; -[e]s, 
-er: 
a) /als Signal dienendes] blinken- 
des Licht: nachts wird die Ampel 
auf gelbes Blinklicht geschaltet. 
b) Blinker: du musst das rechte 
Blinklicht reparieren lassen. 

blin|zeln ['blıntsin] (itr.; hat): 
die Augen zu einem schmalen 
Spalt verengen und die Augenli- 
der schnell auf und ab bewegen: 
er blinzelte in der hellen Sonne. 
Syn.: zwinkern. 

Blitz [blits], der; -es, -e: 
[im Zickzack] kurz und grell auf- 
leuchtendes Licht, das bei Gewit- 
ter entsteht: der Blitz hat in 
einen Baum eingeschlagen; vom 
Blitz erschlagen werden. Zus. : 
Elektronenblitz, Kugelblitz; 
* wie der Blitz (ugs.): sehr 
schnell; * wie ein Blitz aus hei- 
terem Himmel: (in Bezug auf 
etwas Unerfreuliches) völlig uner- 
wartet, ohne dass man darauf 
vorbereitet gewesen wäre: die 
Nachricht von seinem Unfall 
traf uns wie ein Blitz aus heite- 
rem Himmel. 

blitz-, Blitz- [blıts] (Präfixoid) 
(emotional verstärkend): 
1. <adjektivisch; auch das Basis- 
wort wird betont) sehr, überaus: 
blitzblank; blitzblau; blitz- 
dumm; blitzgescheit; blitzrasch; 
blitzsauber; blitzschnell. 
2. (substantivisch) a) prächtig: 
Blitzjunge; Blitzkerl; Blitzmädel. 
b) überraschend [schnell], über- 
aus schnell; unerwartet, plötzlich 
erfolgend: Blitzaktion; Blitzan- 
griff; Blitzbesuch; Blitzinter- 
view; Blitzkarriere: Blitzmerker 
(Person, die schnell etwas merkt); 
Blitzoffensive; Blitzreise; Blitz- 
sieg; Blitzstart; Blitztempo; 
Blitztransfer; Blitzumfrage. 


Blitzjablleilter ['blıtslaplaite], der; 
-S, -: 
auf einem Gebäude angebrachte 
eiserne Stange, von der der ein- 
schlagende Blitz in den Boden 
abgeleitet wird: den Blitzableiter 
erneuern. 

blit|zen ['blıtsn] (itr.; hat): 

a) (als Blitz) aufleuchten: bei dem 
Gewitter hat es oft geblitzt. 

b) [plötzlich] funkelnd, glänzend 
leuchten, aufleuchten, im Licht 
glänzen: ihre Zähne blitzten; der 
Ring blitzt am Finger; mit blit- 
zenden Augen. Syn.: funkeln, 
glitzern. 

Blitzlicht ['blıtslıct], das; -[e]s, -er: 
[beim Auslösen eines Fotoappa- 
rats] grell aufblitzendes Licht, 
das zum Fotografieren, besonders 
in Räumen, verwendet wird: 
ohne Blitzlicht fotografieren. 

Block [blok], der; -[e]s, -s und Blö- 
cke ['bloeka]: 

1. (Plural: Blöcke) festes, großes 
Stück aus einheitlichem Material: 
ein Block aus Beton. Syn.: Bro- 
cken, Klotz, Klumpen. Zus.: 
Betonblock, Eisblock, Felsblock, 
Granitblock, Holzblock, Mar- 
morblock, Metallblock. 

2. (Plural: Blocks oder Blöcke) 
von vier Straßen begrenzte recht- 
eckige mit Häusern bebaute Flä- 
che innerhalb eines Stadtgebie- 
tes: einmal um den Block spa- 
zieren. Zus.: Häuserblock, 
Wohnblock. 

3. (Plural: Blocks oder Blöcke) 
an einer Kante zusammengehef- 
tete Blätter, die einzeln abgeris- 
sen werden können: ein Block 
Briefpapier. Zus.: Abreißblock, 
Briefblock, Formularblock, Kas- 
senblock, Notizblock, Quit- 
tungsblock, Rezeptblock, 
Schreibblock, Skizzenblock, Ste- 
noblock, Stenogrammblock, 
Zeichenblock. 

4. (Plural: Blöcke, seltener 
Blocks) in sich geschlossene 
Gruppe von politischen oder wirt- 
schaftlichen Kräften, von Staa- 
ten, die sich unter bestimmten 
wirtschaftlichen, strategischen 
o.ä. Aspekten zusammenge- 
schlossen haben: die politischen 
Parteien bildeten einen Block. 
Syn.: Allianz, 'Bund, Bündnis, 
Koalition, Verband, Vereini- 
gung. Zus.: Machtblock, Militär- 
block, Wirtschaftsblock. 

Blo|ckalde [blo'ka:də], die; -, -n: 


1. (als [politisches] Druckmittel 
eingesetzte) völlige Absperrung 
der Zufahrtswege einer Stadt 
oder eines Landes durch militäri- 
sche Maßnahmen (besonders auf 
dem Seewege): über ein Land die 
Blockade verhängen. Syn. : 
Sperre. Zus.: Seeblockade, Wirt- 
schaftsblockade. 

2. Blockierung, Sperrung eines 

Zugangs, Durchgangs o. Ä.: die 

Demonstranten drohen mit 

einer Blockade des Flughafens. 

Zus.: Sitzblockade. 

3. Widerstand, Gegenmaßnah- 

men o. Ä., um etwas zu verhin- 

dern, aufzuhalten: Vertreter aller 

Parteien warnten vor einer Blo- 

ckade der laufenden Verhand- 

lungen. 

4. (bes. Med., Psychol.) vorüber- 

gehender Ausfall bestimmter 

(geistiger) Fähigkeiten: eine Blo- 

ckade im Kniegelenk kann sehr 

schmerzhaft sein; psychische, 
seelische Blockaden. Zus.: 

Denkblockade, Schreibblo- 

ckade. 

5. (Druckw.) im Satz durch I 

gekennzeichnete Stelle: die Blo- 

ckade auflösen. 

Block/flölte ['blokfle:to], die; -, -n: 

einfache hölzerne Flöte: Block- 

flöte spielen. 

block|frei ['blokfrai] (Adj.): 
keinem Block (4) angehörend: die 
blockfreien Staaten. Syn.: neu- 
tral. 

Blockhaus ['blokhaus], das; -es, 
Blockhäuser ['blokhayze]: 
kleineres, einfaches Haus, dessen 
Wände aus waagerecht aufeinan- 
dergeschichteten Stämmen, Bal- 
ken bestehen: mitten im Wald 
stand ein kleines Blockhaus. 

blo|ckieren [blo'ki:ran]: 

1. <tr.; hat) durch eine Blockade 
o. Ä. einschließen, von der 
Außenwelt abschließen: ein 
Land, einen Hafen blockieren. 
Syn.: abriegeln, absperren, bela- 
gern, sperren. 

2. (tr.; hat) den Zugang, die 
Durchfahrt, das Fließen, die 
Zufuhr von etwas unterbinden, 
unmöglich machen: den Verkehr 
blockieren; parkende Autos blo- 
ckierten die Straße; Streikende 
blockieren die Tore. Syn.: abrie- 
geln, absperren, besetzen, sper- 
ren, verstellen. 

3.) (tr.; hat) (für eine bestimmte 
Zeit) außer Funktion setzen, in 
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seiner Bewegung hemmen, anhal- 
ten: den Hebel blockieren; die 
Bremse blockiert die Räder. 
b) (itr.; hat) in seiner Bewegung 
gehemmt werden, sich nicht mehr 
drehen, nicht mehr arbeiten: das 
Rad, der Motor blockiert. 
4. <tr.; hat) durch Widerstand, 
Gegenmaßnahmen ins Stocken 
bringen, aufhalten: Verhandlun- 
gen, ein Gesetz blockieren. Syn.: 
abblocken, behindern, sich ent- 
gegenstellen, sabotieren, verei- 
teln, verhindern. 

blöd [blø:t], blölde ['blø:də] (Adj.) 
(ugs.): 
1. durch seine als töricht, kin- 
disch, lächerlich empfundene Art, 
Verhaltensweise jmdn. störend: 
ein blöder Kerl; so eine blöde 
Frage!; sich blöd[e] anstellen, 
benehmen. Syn.: ?albern, däm- 
lich (ugs.), doof (ugs.), dumm, 
idiotisch (ugs. abwertend), 
töricht (abwertend), unsinnig. 
2. Ärger, Verdruss verursachend, 
sich unangenehm auswirkend: in 
einer ganz blöden Situation 
sein; zu blöd[e], dass ich das 
vergessen habe! Syn.: ärgerlich, 
blamabel, dumm (ugs.), fatal, 
misslich, unerfreulich. 

Blöd|sinn ['ble:tzın], der; -[e]s 
(ugs. abwertend): 
Unsinn, sinnloses, törichtes 
Reden oder Handeln: so ein 
Blödsinn!; Blödsinn reden; alles, 
was er sagte, war Blödsinn. 
Syn.: Blech (ugs. abwertend), 
dummes Zeug, kalter Kaffee 
(salopp), Kohl (ugs. abwertend), 
Mist (ugs. abwertend), Quatsch 
(ugs.), Schwachsinn (ugs. abwer- 
tend), Stuss (ugs. abwertend). 

Blog [blog], das, auch: der; -s, -s: 
tagebuchartig geführte, öffentlich 
zugängliche Webseite, die ständig 
um Kommentare oder Notizen zu 
einem bestimmten Thema 
ergänzt wird: sein eigenes/sei- 
nen eigenen Blog führen; in 
einem Blog über die Erlebnisse 
berichten. 

blölken ['blo:kn] (itr.; hat): 
(von Rindern und Schafen) mit 
langem Ton schreien: das Kalb 
blökt. 

blond [blont] (Adj.): 
a) (vom Haar) gelblich; golden 
schimmernd: blonde Locken; 
das Haar blond färben. b) blonde 
Haare habend: ein blondes Mäd- 
chen; er ist ganz blond. Syn.: 
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golden. Zus.: aschblond, dun- 
kelblond, goldblond, hellblond, 
mittelblond, rotblond, stroh- 
blond. 

Blon|dilne [blon’di:na], die; -, -n: 
Frau mit blonden Haaren: sie ist 
eine echte Blondine. 

"bloß [blo:s] (Adj.): 
1. nicht bedeckt, nicht bekleidet: 
bloße Füße; mit bloßem Ober- 
körper; auf der bloßen Haut. 
Syn.: blank, entkleidet, nackt. 
2.nichts anderes als: das ist 
doch bloßes Gerede; nach dem 
bloßen Augenschein; die bloße 
Nennung des Namens genügt 
nicht. Syn.: 'rein (ugs.). 

?bloß [blo:s] (Adverb) (ugs.): 
nur: er ist nicht dumm, er ist 
bloß faul; das war bloß ein Ver- 
sehen; ich habe bloß noch fünf 
Euro; da kann man bloß stau- 
nen; sie denkt bloß an sich, nie- 
mals auch an andere. Syn.: 
?allein, ausschließlich, einzig 
und allein, lediglich. 

ĉ3bloß [blo:s] (Partikel): 
1. dient dazu, einer Aufforde- 
rung o.Ä. besonderen Nach- 
druck zu verleihen: geh mir bloß 
aus dem Wege!; lass mich bloß 
in Ruhe damit!; bloß nichts 
überstürzen!; lasst euch bloß 
nicht erwischen!; sie soll bloß 
nicht auf die Idee kommen, hier 
anzurufen! 
2. dient (meist in Fragen, auf die 
man nicht wirklich eine Ant- 
wort erwartet) dazu, auszudrü- 
cken, dass die Frage einen 
beschäftigt und einem keine 
Ruhe lässt: wo steckt sie bloß?; 
was hat er bloß?; warum tut er 
das bloß?; wenn ich bloß 
wüsste, was sie vorhat!; wie 
macht sie das bloß? 
3. dient dazu, einem Wunsch 
besonderen Nachdruck zu ver- 
leihen: wenn ich bloß wüsste, 
was er vorhat!; wäre ich bloß zu 
Hause geblieben!; wenn ich bloß 
erst dort wäre! Syn.: nur. 

Blölße ['blø:sə]: 
in der Wendung sich eine Blöße 
geben: eine Schwäche zeigen: der 
Politiker gab sich eine Blöße. 
Syn.: sich blamieren, sich bloß- 
stellen, sich kompromittieren, 
sich etwas vergeben, sich lächer- 
lich machen, sich zum Gespött 
machen. 

bloß|stelllen ['blo:sftelan], stellte 
bloß, bloßgestellt: 
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a) (tr.; hat) besonders durch 
‚Rügen, Verspotten einer blamab- 
len Handlung vor den Ohren 
anderer in eine peinliche Lage 
bringen: sie hat den Beamten [in 
aller Öffentlichkeit] bloßge- 
stellt. Syn.: blamieren, kompro- 
mittieren, lächerlich machen, 
zum Gespött machen. 
b) <+ sich) durch eine blamable 
Handlung, Äußerung o.Ä. in eine 
peinliche Lage geraten: damit 
hast du dich ziemlich bloßge- 
stellt. Syn.: sich blamieren, sei- 
nem Namen keine Ehre machen, 
sich eine Blöße geben, sich 
etwas vergeben, sich lächerlich 
machen, zum Gespött werden. 

blub]bern ['bluben] (itr.; hat): 
a) (von einem flüssigen Stoff) 
dumpf platzende Blasen werfen: 
der Brei blubbert. b) [ärgerlich 
und] undeutlich reden: er blub- 
bert etwas in seinen Bart; kaum 
hatte er sie erblickt, da blub- 
berte er auch schon los. Syn.: 
schimpfen. 

Bluff [bluf], der; -s, -s: 
dreiste, bewusste Irreführung; 
Täuschung[smanöver]: das ist 
ein Bluff; ich habe diesen Bluff 
sofort durchschaut. Syn.: Finte, 
List, Lüge, Schwindel, Täu- 
schung, Trick. 

bluflfen ['blofn] (itr.; hat): 
bewusst irreführen, täuschen: sie 
blufft nur; (auch tr.) ich lasse 
mich doch nicht bluffen. Syn.: 
aufs Glatteis führen, betrügen, 
hereinlegen (ugs.), hinters Licht 
führen, leimen (ugs.), übers Ohr 
hauen (ugs.), übertölpeln. 

blülhen ['bly:on] (itr.; hat): 
1. Blüten hervorgebracht haben, 
aufgeblüht sein, in Blüte stehen: 
die Rosen blühen; überall grünt 
und blüht es. 
2.sich unter günstigen Bedingun- 
gen in seiner Art voll entfalten, 
gedeihen: der Handel blüht; 
Künste und Wissenschaften 
blühen. Syn.: boomen, brum- 
men (ugs.), einen Aufschwung 
erleben, einen Boom erleben, 
florieren. 

Blulme ['blu:ma], die; -, -n: 
1.a) Pflanze, die größere, ins 
Auge fallende Blüten hervor- 
bringt: die Tulpe, die Rose ist 
eine Blume; die Blumen blühen; 
Blumen pflanzen, umtopfen. 
b) einzelne Blüte einer Blume 
(1a) mit Stiel und Blättern: fri- 


sche, verwelkte Blumen; Blu- 
men pflücken. Zus.: Feldblume, 
Frühlingsblume, Gartenblume, 
Glockenblume, Schlüsselblume, 
Sonnenblume, Wiesenblume. 
2.a) Duft des Weines: dieser 
Wein hat eine köstliche Blume. 
Syn.: Aroma, Bukett, Geruch. 

b) Schaum auf dem gefüllten Bier- 
glas: die Blume abtrinken. 

Blulmen|kohl ['blu:manko:l], der; 

-[e]s: 

Kohl, dessen knolliger, dichter 

weifslicher Blütenstand als 

Gemüse verwendet wird: geba- 

ckener Blumenkohl. 

Blulmen|stock ['blu:manftok], der; 

-[e]s, Blumenstöcke ['blu:man- 

Stoeka]: 

Pflanze, die in einem Blumen- 

topf wächst: sie hat viele blü- 

hende Blumenstöcke an den 
Fenstern. 

Blulmen|strauß ['blu:manftraus], 

der; -es, Blumensträuße 

blu:manftroysa]: 

Strauß aus Schnittblumen, Zwei- 

gen o. Ä.: jmdm. zum Geburtstag 

einen Blumenstrauß schenken. 

Syn.: Bukett. 

Blulmen|topf ['blu:məntəpf], der; 
-[e]s, Blumentöpfe ['blu:mən- 
tæpfə]: 

Topf aus Ton, Porzellan, Kunst- 
stoff o. Ä. zum Einpflanzen von 
Blumen: für diese Blattpflanze 
ist der Blumentopf schon zu 
klein. 

Blulmen|valse ['blu:mənva:zə], die; 
-,-n: 

(aus Glas, Porzellan o. Ä.) oft 
kunstvoll gearbeitetes offenes 
Gefäß, in das besonders Schnitt- 
blumen gestellt werden: eine 
hohe, bauchige Blumenvase; 
den Strauß in eine Blumenvase 
stellen. Syn.: Vase. 

blulmig ['blu:mıç] (Adj.): 

1. (vom Stil) reichlich mit schön 
klingenden Wörtern und mit 
schönen Bildern versehen: eine 
blumige Ausdrucksweise, Spra- 
che; sein Stil ist mir viel zu blu- 
mig. Syn.: schwülstig. 

2. wie Blumen duftend: ein blu- 
miges Parfum. 

3. mit Blume (2a); duftig, würzig: 
blumige Weine. 

Blujse ['blu:za], die; -, -n: 
(besonders von Frauen) zu Rock 
oder Hose getragenes Kleidungs- 
stück, das den Oberkörper 
bedeckt: eine Bluse aus Seide. 


Zus.: Hemdbluse, Seidenbluse, 
Wickelbluse. 

Blut [blu:t], das; -[e]s: 
dem Stoffwechsel dienende, im 
Körper des Menschen und vieler 
Tiere zirkulierende rote Flüssig- 
keit: Blut spenden, übertragen; 
jmdm. Blut abnehmen; Alkohol 
im Blut haben. Zus.: Spender- 
blut. 

blut- [blu:t] (adjektivisches Präfi- 
xoid) (emotional verstärkend; 
auch das Basiswort wird 
betont): 
äußerst, überaus ...: blutarm; 
blutjung; blutnötig. 

Blut|bad ['blu:tba:t], das; -[e]s, 
Blutbäder ['blu:tbe:de] (emotio- 
nal): 
blutige Auseinandersetzung zwi- 
schen feindlichen Gruppen, bei 
der eine größere Anzahl von 
[unschuldigen oder wehrlosen] 
Menschen getötet wird; grausiges 
Morden: ein Blutbad anrichten. 
Syn.: Gemetzel (emotional), 
Gräuel (Plural), Massaker. 

Blüļte ['bly:tə], die; -, -n: 

1. in unterschiedlichsten Formen 
und meist leuchtenden Farben 
sich herausbildender Teil einer 
Pflanze, der Frucht und Samen 
hervorbringt: eine duftende, ver- 
welkte Blüte; ein Baum voller 
Blüten. Syn.: Blume. Zus. : 
Holunderblüte, Lindenblüte, 
Rosenblüte. 

2. (ohne Plural) das Blühen: in 
der Zeit der Blüte; die Bäume 
stehen in [voller] Blüte. Zus. : 
Apfelblüte, Baumblüte, Kirsch- 
blüte, Obstblüte, Pfirsichblüte. 
3. (ohne Plural) hoher Entwick- 
lungsstand: eine Zeit der geisti- 
gen, wirtschaftlichen Blüte. 
Syn.: Aufschwung. 

4. (ugs.) gefälschte Banknote: 
Blüten drucken, in Umlauf brin- 
gen. 

blulten ['blu:tn], blutete, geblutet 
(itr.; hat): 

1. Blut verlieren: stark, fürchter- 
lich bluten; er, seine Nase blu- 
tete; die Wunde blutete (es trat 
Blut daraus hervor). 

2. (ugs.) (für etwas, in einer 
bestimmten Lage) viel Geld auf- 
bringen müssen: sie hat ganz 
schön bluten müssen. Syn.: 
bezahlen, blechen, zahlen. 

Blutler|guss ['blu:tleggvs], der; -es, 
Blutergüsse ['blu:tleegvsa]: 
Stelle am Körper, an der sich 


unter der Haut nach einer Verlet- 
zung Blut gesammelt hat: bei 
dem Sturz zog er sich einen 
Bluterguss zu. 

Blülte|zeit ['bly:tatsait], die; -, -en: 

1. Zeit, in der bestimmte Pflan- 
zen blühen: die Blütezeit der 
Obstbäume. 
2. Zeit der Blüte (3): die Blütezeit 
der barocken Malerei. Syn.: 
Blüte. 

Blut|grup|pe ['blu:tgrup>], die; 

-, -n (Med.): 

einer der vier, durch zeitlebens 

unveränderliche und erbliche 

Merkmale des Blutes charakteri- 

sierten Grundtypen des Blutes: 

die Blutgruppe A haben; jmds. 
utgruppe bestimmen. 

bluļtig ['blu:tig] <Adj.): 

1.a) mit Blut bedeckt: blutige 

Hände; jmdn. blutig schlagen. 

b) mit Blutvergießen verbunden: 

blutige Kämpfe; blutige Rache 

nehmen. 

2. (intensivierend): das ist bluti- 

ger (bitterer) Ernst; er ist ein 

blutiger (völliger, absoluter) 
Anfänger. Syn.: absolut, völlig. 
bluts|ver\wandt ['blu:tsfegvant] 
(Adj.): 
durch gleiche Abstammung mit- 
einander verwandt: Geschwister 
sind blutsverwandt. 

Blultung ['blu:tun], die; -, -en 
a) das Austreten von Blut aus 
einer Wunde o. Ä.: innere, äußere 
Blutungen; eine Blutung zum 
Stehen bringen. Zus.: Hirnblu- 
tung, Magenblutung, b) Regelblu- 
tung, Menstruation: eine regel- 
mäßige Blutung; ihre Blutung 
war ausgeblieben. Syn.: Periode. 
Zus.: Regelblutung, Zwischen- 
blutung. 

blutluniterllaulfen ['blu:t- 
lontelaufn] (Adj.): 
durch das Austreten von Blut ins 
Gewebe bläulich gefärbt: blutun- 
terlaufene Augen; die Haut war 
an dieser Stelle blutunterlaufen. 

Blut|verlgifitung ['blu:tfeegıfton], 
die; -, -en: 
von einem Herd ausgehende Ver- 
breitung von Bakterien auf dem 
Weg über die Blutgefäße: sie ist 
an einer Blutvergiftung gestor- 
ben. 

Blut|wurst ['blu:tvorst], die; -, 
Blutwürste ['blu:tvyrsta]: 

Wurst aus Blut, Speckstückchen 
und Schweinefleisch: Kartoffel- 
auflauf mit frischer Blutwurst. 
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Bö [bø:], die; -, Böen ['bø:ən]: 
plötzlicher, heftiger Windstoß: 
eine Bö erfasste die Segel. Zus. : 
Regenbö, Sturmbö, Windbö. 

Bob [bop], der; -s, -s: 

Schlitten für zwei oder vier Perso- 
nen mit beweglichen Kufen, 
Steuerung und Bremsen für 
sportliche Wettkämpfe auf dafür 
vorgesehenen Bahnen: Abfahrten 
mit dem Bob sind rasanter und 
gefährlicher als mit dem Schlit- 
ten. 

Bock [bək], der; -[e]s, Böcke 
[boeka]: 

1. männliches Tier (bestimmter 
Säugetiere, z. B. Ziege). Zus. : 
Gamsbock, Rehbock, Schaf- 
bock, Ziegenbock. 
2. * [keinen, null] Bock auf 
etwas haben (ugs.): [keine] Lust 
auf etwas, zu etwas haben. 
3.a) Gestell, auf dem etwas aufge- 
bockt wird: das Auto aufeinen 
Bock schieben. b) in der Höhe 
verstellbares Turngerät für Übun- 
gen zum Springen: Übungen am 
Bock; [über den] Bock springen. 
bocklbeilnig ['bokbainıc] (Adj.) 
(ugs.): 
trotzig, störrisch, widerspenstig: 
sei doch nicht so bockbeinig! 
Syn.: aufmüpfig, aufsässig, 
bockig, eigensinnig, halsstarrig, 
renitent (geh.), starrsinnig, 
ungehorsam, unnachgiebig, ver- 
stockt (emotional), widerborstig 
(abwertend), widersetzlich. 

Bock|bier ['bokbi:e], das; -[e]s, -e: 
besonders starkes (3) Bier: in 
Deutschland gibt es viele Bock- 
biere (Biersorten); Herr Ober, 
noch zwei Bockbier (Gläser 
Bockbier), bitte! 

bolcken ['bokn] (itr.; hat): 

1. (von Esel und Pferden) nicht 
weitergehen, störrisch stehen 
bleiben: das Pferd bockt. Syn.: 
keinen Schritt [mehr] machen, 
nicht [mehr] weitergehen, sich 
nicht [mehr] von der Stelle 
bewegen. 

2. (ugs.) /gekränkt und] trotzig, 
widerspenstig sein: der Junge 
bockte. Syn.: bockbeinig sein 
(ugs.), bockig sein, renitent sein 
(geh.), sich bockbeinig anstellen 
(ugs.), sich bockig anstellen, 
störrisch sein, widerborstig sein 
(abwertend). 

bolckig ['bokıg] (Adj.): 
aufsässig, trotzig, störrisch, 
widerspenstig: ein bockiges 
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Kind; sei nicht so bockig! Syn.: 
aufmüpfig, bockbeinig (ugs.), 
eigensinnig, halsstarrig, renitent 
(geh.), starrsinnig, stur (ugs. 
abwertend), ungehorsam, 
unnachgiebig, verstockt (emo- 
tional), widerborstig (abwer- 
tend), widersetzlich. 

Bock|wurst ['bakvourst], die; -, 
Bockwürste ['bokvyrsta]: 
Wurst aus einem Gemisch von 
magerem Fleisch, die vor dem 
Verzehr kurz warm gemacht 
wird: einmal Bockwurst mit 
Brötchen und Senf, bitte! Syn. : 
Würstchen. 

Bolden ['bo:dn], der; -s, Böden 
['bø:dņ]: 
1. [nutzbare] obere Schicht der 
Erde (besonders als Grundlage 
des Wachstums von Pflanzen): 
sandiger, schwerer, fruchtbarer 
Boden; der Boden ist hart gefro- 
ren. Syn.: Erde, Grund, Krume, 
Land. Zus.: Ackerboden, Lehm- 
boden, Sandboden, Waldboden. 
2. Grundfläche im Freien oder in 
einem Innenraum: ein betonier- 
ter, mit Teppichen belegter 
Boden; der Boden bebte unter 
seinen Füßen; der Boden ist 
sauber, gewachst; das Buch ist 
auf den Boden gefallen. Syn.: 
Fußboden. Zus.: Bretterboden, 
Fußboden, Parkettboden. 
3. untere Fläche von etwas: der 
Boden einer Kiste, einer Schach- 
tel; der Boden des Meeres. Zus.: 
Meeresboden. 
4. (landsch.) Dachboden: den 
Boden entrümpeln; Koffer auf 
dem Boden abstellen. Syn. : 
Speicher (landsch.). Zus.: Heu- 
boden, Trockenboden. 

boldenllos ['bo:dnlo:s] (Adj.): 
a) sehr tief: in einen bodenlosen 
Abgrund fallen. b) (ugs.) (in sei- 
ner Art) empörend; unglaublich: 
so eine bodenlose Gemeinheit!; 
bodenloser Leichtsinn; der 
Junge ist bodenlos frech. Syn.: 
beispiellos, haarsträubend 
(emotional), skandalös, 'uner- 
hört, ungeheuerlich. 

Bolden|schätlze ['bo:dnfetsa], die 
(Plural): 
für die Industrie wichtige Vorräte 
an Rohstoffen, die aus dem 
Boden gewonnen werden: ein an 
Bodenschätzen reiches Land. 

boldenistänldig ['bo:dnftendig] 
(Adj.): 


lange ansässig; fest zu einer 
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Landschaft gehörend: eine 
bodenständige Familie; ein 
bodenständiges Handwerk. 
Syn.: eingesessen, einheimisch, 
heimisch. 

Boldylbuillding ['bodibildıy], das; 
-[s]: 
gezieltes Training bestimmter 
Muskeln an besonderen Geräten: 
regelmäßig Bodybuilding trei- 
ben. 

Bolgen ['bo:gn], der; -s, -, bes. 
südd., österr. und schweiz. 
auch: Bögen ['bo:gn]: 

1. gekrümmte, gebogene Linie: 
der Fluss fließt im Bogen um 
die Stadt. Syn.: Biegung, Knick, 
Kurve. Zus.: Halbbogen, Regen- 
bogen. 

2. gewölbter Teil eines Bauwerks, 
der eine Öffnung überspannt. 
Zus.: Brückenbogen, Rundbo- 
gen, Torbogen. 

3. alte Schusswaffe; Sportgerät 
zum Abschießen von Pfeilen: 
Pfeil und Bogen; den Bogen 
spannen. 

4. mit Rosshaaren bespannter 
Stab aus elastischem Holz, mit 
dem die Saiten eines Streichin- 
struments gestrichen und 
dadurch zum Tönen gebracht 
werden: den Bogen ansetzen, 
absetzen. Zus.: Cellobogen, Gei- 
genbogen. 

5. größeres, rechteckiges Blatt 
Papier: ein Bogen Packpapier; 
einen Bogen falten. Zus.: 
Briefbogen, Schnittmuster- 
bogen. 

Bohlle ['bo:la], die; -, -n: 
sehr dickes Brett: schwere, mor- 
sche Bohlen; die Brücke ist mit 
Bohlen belegt. Syn.: Balken, 
Diele, Latte, Planke. Zus.: Holz- 
bohle. 

Bohlne ['bo:nə], die; -, -n: 

a) [kletternde] in Gärten gezo- 
gene, buschig wachsende 
Pflanze, deren nierenförmige 
Samen zu mehreren in längli- 
chen, fleischigen Hülsen sitzen: 
die Bohnen ranken an Stangen; 
Bohnen ziehen, anbauen. Zus.: 
Buschbohne, Feuerbohne, Soja- 
bohne, Stangenbohne. b) als 
Gemüse o. Ä. verwendete Frucht 
der Bohne (a): heute gibt es 
[grüne] Bohnen. Zus.: Brech- 
bohne, Schnittbohne. c) als 
Gemüse, in Suppen verwendeter 
Samen der Bohne (a): weiße, 
dicke Bohnen. 


Bohlnen|stanige ['bo:nanftayo], 
die; -, -n: 

a) in den Boden gesteckte Stange, 
an der die Bohne (a) in die Höhe 
ranken kann: Bohnenstangen 
stecken. b) (ugs. scherzh.) Per- 
son, die sehr groß und mager ist: 
sie ist eine [richtige] Bohnen- 
stange. 

bohlnern ['bo:nen| (tr.; hat): 

(eine gewachste Fläche) mithilfe 
eines entsprechenden Gerätes 
blank machen: den Fußboden 
bohnern. Syn.: blank reiben, 
polieren. 

bohlren ['bo:ran]: 

1.a) (itr.; hat) durch [drehende] 
Bewegung eines Werkzeugs in 
etwas eindringen, an etwas 
arbeiten: an einem Balken, in 
einem Zahn bohren. b) (tr.; 
hat) durch drehende Bewegung 
eines Werkzeugs herstellen, 
hervorbringen: ein Loch [in die 
Wand, durch das Brett] boh- 
ren; einen Brunnen bohren. 

c) (tr.; hat) durch stoßende 

[und drehende] Bewegung in 
etwas drücken: eine Stange in 
die Erde, jmdm. ein Messer in 
den Leib bohren. d) (+ sich) 
unter stoßenden und drehen- 
den Bewegungen an eine 
bestimmte Stelle vordringen: 
der Meißel bohrte sich in den 
Asphalt; der Nagel bohrte sich 
durch die Sohle. e) (itr.; hat) 
mithilfe eines entsprechenden 
Geräts nach etwas suchen: 

nach Erdöl, Wasser bohren. 

2. (itr.; hat) eine quälende, peini- 
gende Wirkung haben: der 
Schmerz bohrt [in seinem 
Zahn]; Zweifel bohrten in ihm. 
3. (itr.; hat) (ugs.) drängend bit- 
ten, fragen; hartnäckig forschen: 
die Kinder bohrten so lange, bis 
der Opa nachgab. Syn.: betteln, 
drängeln, drängen, flehen 
(geh.), keine Ruhe geben (ugs.), 
quengeln (ugs.). 

bölig [be:ıc] (Adj.): 
in Böen [wehend], reich an Böen: 
böiges Wetter; böig auffri- 
schende Winde. 

Boiller ['boyle], der; -s, -: 

Gerät zur [Bereitung und] Spei- 
cherung von heißem Wasser: den 
Boiler anspringen lassen. 

Bolje ['bo:ja], die; -, -n: 
verankerter, schwimmender Kör- 
‚per, der den Schiffen als Signal 
gilt: seichte Stellen sind durch 


Bojen gekennzeichnet. Zus.: 

Heulboje, Rettungsboje. 

old [bolt], der; -[e]s, -e (Suffix): 

bezeichnet eine männliche Per- 

son, die in Bezug auf das im 

Basiswort Genannte dauernd, 

allzu sehr, gern aktiv ist, damit 

besonders, und zwar oft in 
negativer oder spöttisch-kriti- 
sierter Weise auffällt: Lügen- 
bold; Raufbold; Saufbold; 

Scherzbold; Streitbold; Trun- 

enbold; Tugendbold (männli- 
che Person, die wegen ihres unta- 
deligen, in allzu enger Weise kor- 
rekten Verhaltens auf diese Weise 
spöttisch charakterisiert wird); 
Witzbold. Syn.: -er, -fritze (ugs. 
abwertend). 

Bolljwerk ['bolverk], das; -[e]s, -e: 
1. Befestigung des Ufers, wo 
Schiffe anlegen und beladen wer- 
den können; Kai: die Schiffe lie- 
gen am Bollwerk. Syn.: Kai, 
Mole. 

2. (früher) Anlage, die zur Befes- 
tigung und Verteidigung dient; 
Festung: ein Bollwerk errichten; 
die Stadt wurde bis zum letzten 
Bollwerk eingenommen. Syn.: 
Befestigung. 

Bollzen ['baltsn], der; -s, -: 
kurzer, runder Stift aus Metall 
oder Holz: ein Rad mit einem 
Bolzen befestigen. Syn.: Dübel, 
?Niete, Schraube, Zapfen. 

-bollzen [baltsn], der; -s, - (Suffi- 
xoid) (ugs.): 
bezeichnet eine Person, die das 
im Basiswort Genannte als 
herausragenden Wesenszug hat, 
es auch deutlich hervorkehrt: 
Charmebolzen; Gefühlsbolzen; 
Heiterkeitsbolzen; Tempera- 
mentsbolzen. Syn.: -nudel 
(ugs.). 

Bom|bar|dejment [bombarda'mä:], 
das; -s, -s: 

Abwurf von Bomben auf ein Ziel: 
das Bombardement dauerte die 
ganze Nacht. Syn.: Beschuss, 
Feuer. 

bom|bar|die|ren [bambar'di:ran] 
<tr.; hat): 

1. Bomben (auf ein Ziel) abwer- 
fen: eine Stadt, feindliche Stel- 
lungen bombardieren. Syn.: 
beschießen, feuern auf, schie- 
ßen auf, torpedieren, unter 
Beschuss nehmen, unter Feuer 
nehmen. 

2. (ugs.) jmdn. (mit belästigenden 
Äußerungen) überschütten, über- 
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mit Fragen bombardiert. 
bomlbasltisch [bam'bastı[] (Adj.): 
übertrieben viel Aufwand aufwei- 
send, schwülstig; pompös: eine 
bombastische Rede; etwas bom- 
bastisch ankündigen. Syn.: 
hochtrabend (emotional), 
pathetisch, überladen. 
Bom|be ['bamb3], die; -, -n: 
mit einem Zünder versehener 
[länglich geformter] Sprengkör- 
per, der (von Flugzeugen abge- 
worfen oder in bestimmten 
Objekten versteckt) bei der Explo- 
sion schwere Zerstörungen verur- 
sacht: eine Bombe legen, wer- 
fen; die Bombe musste ent- 
schärft werden; die Nachricht 
schlug ein wie eine Bombe 
(erregte großes Aufsehen). Syn.: 
Granate, Mine. Zus.: Atom- 
bombe, Autobombe, Flieger- 
bombe, Neutronenbombe, Was- 
serstoffbombe, Zeitbombe. 
bom|ben-, Bom|ben- [bsmbn] (Prä- 
fixoid, auch das Basiswort wird 
betont) (ugs. verstärkend): 
ennzeichnet eine anerken- 
nende Einschätzung des im 
Basiswort Genannten: 
1. (adjektivisch) in anzuerken- 
nender, positiv überraschender 
Weise, sehr: bombenfest; bom- 
bensicher; bombenvoll. 
2.(substantivisch) großartig, 
hervorragend, ausgezeichnet, 
bombig [viel, groß]: Bombenbe- 
setzung; Bombenerfolg; Bom- 
benfigur; Bombengehalt; Bom- 
bengeschäft; Bombenjob; Bom- 
benkondition; Bombenparty; 
Bombenprogramm; Bomben- 
rolle; Bombenstimmung; Bom- 
benurlaub; Bombenzeit. Syn.: 
affen-, Affen- (ugs. emotional 
verstärkend); Heiden- (ugs. 
emotional verstärkend); Höllen- 
ugs. emotional verstärkend); 
mords-, Mords- (ugs. emotional 
verstärkend); top-, Top- (ugs. 
emotional verstärkend). 
Bon [bən], der; -s, -s: 
als Gutschein oder Quittung die- 
nender Zettel: auf/für diesen 
Bon bekommst du ein Mittages- 
sen; für den Umtausch ist der 
Bon aufzubewahren. Syn.: Kas- 
senzettel, Marke. Zus.: Essen- 
bon, Getränkebon, Kassenbon. 
Bon|bon [bay'boy], der und das; 
-8, -8: 
zum Lutschen bestimmte Süßig- 
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häufen: die Vorsitzende wurde 


keit: süße, saure Bonbons; ein 
Bonbon gegen Husten, Heiser- 
keit. Zus.: Fruchtbonbon, Hus- 
tenbonbon. 

bon|gen ['boyan] (tr.; hat) (ugs.): 
1.an der Kasse den zu zahlenden 
Betrag für etwas auf einen Bon 
tippen: ein Glas Bier bongen. 

2. * ist gebongt: etwas ist abge- 
macht, wird so erledigt, wie es 
besprochen worden ist: Silvester 
ist gebongt. 

Bon|mot [bö'mo:], das; -s, -s: 
zur Situation passende witzige, 
geistreiche Äußerung: ihre Bon- 
mots sind überall bekannt. Syn. : 
Ausspruch, geistreiche Sentenz 
(bildungsspr.), geistreicher Aus- 
spruch, geistreiches Wort, Sen- 
tenz (bildungsspr.), witzige Sen- 
tenz (bildungsspr.), witziger 
Ausspruch. 

Bonsai ['bonzail], der; -[s], -s: 
Japanischer Zwergbaum: echte 
Bonsais können mehrere Hun- 
dert Jahre alt werden. 

Bolnus ['bo:nvs], der; - und -ses, - 
und -se: 

1. zusätzlicher Gewinnanteil, 
Sondervergütung (z.B. bei 
Aktien): einen Bonus ausschüt- 
ten. Syn.: Prämie. 

2. etwas, was jmdm. als Vorteil, 
Vorsprung vor anderen angerech- 
net wird: seine Auslandserfah- 
rung verschaffte ihm einen 
Bonus bei der Bewerbung auf 
diesen Posten. Syn.: Plus, Vor- 
zug. Zus.: Kanzlerbonus. 

Bon|ze ['bontsa], der; -n, -n: 
Person, die [als Funktionär] die 
Vorteile ihrer Stellung genießt 
[und sich nicht um die Belange 
anderer kümmert]: diese Bonzen 
lassen uns für sich schuften. 
Syn.: Funktionär. Zus.: Partei- 
bonze. 

Boom [bu:m], der; -s, -s: 
plötzliches, gesteigertes Interesse 
an etwas, was dadurch sehr 
gefragt ist; besonders starke 
Nachfrage: im Technologiebe- 
reich ist ein neuer Boom zu ver- 
zeichnen; ein Boom bei Handys. 
Syn.: Aufschwung. 

boo|men ['bu:man] (itr.; hat): 
einen Boom erleben: die Compu- 
terbranche boomt wie nie zuvor. 
Syn.: brummen (ugs.), einen 
Aufschwung erleben. 

Boot [bo:t], das; -[e]s, -e: 
kleines, meist offenes Schiff: die 
Boote liegen am Ufer; mit dem 
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Boot hinausfahren. Syn.: Kahn, 
Kutter. Zus.: Faltboot, Motor- 
boot, Paddelboot, Ruderboot, 
Schlauchboot, Segelboot, Tret- 
boot. 
"Bord [bort], das; -[e]s, -e: 
(als Ablage dienendes) an der 
Wand befestigtes Brett: Bücher 
auf ein Bord stellen. Zus.: Blu- 
menbord, Bücherbord, Gläser- 
bord, Wandbord. 
2Bord [bort], der; -[e]s, -e: 
a) oberer Rand eines Schiffes [an 
den sich das Deck anschließt]: 
der Bord des sinkenden Schiffes 
war bereits von den Wellen 
überspült; * etwas über Bord 
werfen: etwas endgültig aufge- 
ben, fallen lassen: alle Vorsicht 
über Bord werfen. b) das Innere, 
der Innenraum [eines Schiffes, 
Autos, Flugzeugs, Raumschiffes]: 
an Bord eines Tankers; Fracht, 
Passagiere an Bord nehmen; 
über Bord gehen (vom Schiff ins 
Wasser fallen); die Fluggäste gin- 
gen von Bord (verließen das 
Flugzeug). Zus.: Backbord, Steu- 
erbord. 
Bor|dell [bar'del], das; -s, -e: 
Haus, in dem Prostitution ausge- 
übt wird: ein Bordell besuchen, 
aufsuchen; in ein Bordell gehen. 
Syn.: Puff (salopp). 
bor|gen ['bargn]: 
1.<tr.; hat) leihen (2): er muss 
mir Geld borgen. Syn.: ausbor- 
gen (landsch.), auslegen, auslei- 
hen, pumpen (ugs.), verleihen, 
vorlegen. 
2. (itr.; hat) leihen (1): ich habe 
mir bei/von ihr Geld geborgt; er 
hat den Frack nur geborgt. Syn. : 
ausborgen (landsch.), ausleihen, 
entleihen, pumpen (ugs.). 
Bor|ke ['barka], die; -, -n: 
[raue] Rinde des Baumes: die 
Borke der alten Kiefer. 
bor|niert [bor'ni:et] (Adj.) (abwer- 
tend): 
engstirnig, auf seinen Vorstellun- 
gen beharrend und zugleich in 
ärgerlicher Weise eingebildet: ein 
bornierter Mensch; bornierte 
Ansichten. 
Börlse ['beerz>a], die; -, -n 
1. regelmäßig stattfindender 
Markt (in einem entsprechenden 
Gebäude) für Wertpapiere, Devi- 
sen o. Ä., für die nach bestimm- 
ten festen Bräuchen Preise ausge- 
handelt werden: die Frankfurter 
Börse. Zus.: Aktienbörse. 
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2. (österr., sonst geh. veraltend) 
Portemonnaie: eine lederne, 
leere, volle Börse; seine Börse 
verlieren. Syn.: Geldbeutel, 
Geldbörse (geh.). Zus.: Geld- 
börse. 

Börlsen|kurs ['boerznkurs], der; 
-es, -e: 
an der Börse (1) ermittelter Kurs 
eines Wertpapiers: der Börsen- 
kurs stürzte in den Keller. 

Borsļ|te ['borstə], die; -, -n: 
sehr festes, dickes, steif stehendes 
Haar: die Borsten des Schweins; 
die Borsten der Bürste. Zus. : 
Naturborste, Schweineborste. 

borsitig ['borstig] <Adj.): 

1.a) Borsten aufweisend: ein 
borstiges Tier. b) struppig, rau: 
ein borstiger Bart. 
2.unfreundlich, grob: sie war 
heute sehr borstig; er hat eine 
borstige Art. Syn.: bärbeißig, 
barsch, brüsk, derb, flegelhaft 
(abwertend), rau, rüde, rüpel- 
haft, ruppig (abwertend), unge- 
hobelt (abwertend). 

Borite ['barta], die; -, -n: 

‚gewebtes, gemustertes Band, das 
als Verzierung auf Kleider, Gardi- 
nen o.Ä. genäht wird: ein Kleid 
mit einer bunten Borte beset- 
zen. Syn.: Besatz, Rüsche. Zus.: 
Goldborte, Seidenborte, Spit- 
zenborte. 

bös [bo:s]: t böse. 

böslarltig ['bo:sla:etıg] (Adj.): 

1. auf versteckte, heimtückische 
Weise böse: ein bösartiger Hund; 
bösartige Bemerkungen. Syn.: 
boshaft, böswillig, garstig, 
gehässig, gemein, giftig, 
schlimm, übel, übel gesinnt, 
übelwollend. 

2. (von Krankheiten) auf lebens- 
bedrohende Weise gefährlich: 
eine bösartige Geschwulst. Syn. : 
bedrohlich, schlimm. 

Bölschung ['boe fun], die; -, -en: 
schräg abfallende seitliche Flä- 
che (besonders bei Straßen und 
[Bahn]dämmen): die Böschung 
des Ufers. Syn.: Abhang, Hang. 
Zus.: Deichböschung, Uferbö- 
schung. 

bölse ['bo:za], bös (Adj.): 

1.a) moralisch schlecht; verwerf- 
lich: ein böser Mensch; eine 
böse Tat; etwas aus böser 
Absicht tun. Syn.: arg (geh., ver- 
altet), bösartig, boshaft, böswil- 
lig, garstig, gehässig, gemein, 
giftig, niedrig, perfid[e] (bil- 


dungsspr.), schlimm, übel, übel 
gesinnt, übelwollend. b) auf 
gefährliche Weise übel, unange- 
nehm, schlimm: eine böse 
Geschichte; jdm. bösl[e] mitspie- 
len; eine böse Krankheit. Syn. : 
bedrohlich, bösartig, gefährlich. 
2. a) (fam.) ungezogen, unartig: 
der kleine Junge war sehr böse. 
Syn.: frech. b) (ugs.) ärgerlich, 
zornig, wütend: bösl[e] sein, wer- 
den; aufjmdn. bösle] sein (sich 
über jmdn. ärgern). 
3. (ugs.) (von bestimmten Körper- 
teilen) entzündet: einen bösen 
Finger, ein böses Auge haben. 
Syn.: offen, schlimm (fam.). 
4. (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr, überaus: sich 
bösle] irren, blamieren; es war 
bösle] kalt. 

boslhaft ['bo:shaft] (Adj.): 
1. böse (1 a); voller Neigung, 
anderen zu schaden: er ist ein 
boshafter Mensch; ein boshafter 
Streich. Syn.: bösartig, böswil- 
lig, garstig, gehässig, gemein, 
giftig, niedrig, perfid[e] (bil- 
dungsspr.), schlimm, übel, übel 
gesinnt, übelwollend, verwerf- 
lich. 
2. voll von beißendem Spott; sar- 
kastisch: eine boshafte Antwort; 
boshaft grinsen. Syn.: beißend 
(ugs.), bissig, scharf, zynisch. 

Boslheit ['bo:shait], die; -, -en: 
a)<ohne Plural) böse Absicht, 
üble Gesinnung: er tat es aus rei- 
ner Bosheit. Syn.: Gemeinheit, 
Niedertracht (geh.), Schikane, 
Schlechtigkeit, Unverschämt- 
heit. b) boshafte Handlung, 
Bemerkung: jmdm. Bosheiten 
sagen; ihre Bosheiten ärgern 
mich nicht mehr. Syn.: Gemein- 
heit, Niedertracht (geh.), Schi- 
kane, Schlechtigkeit, Unver- 
schämtheit. 

Boss [bos], der; -es, -e: 
Person an der Spitze eines Unter- 
nehmens, einer Gruppe o. Ä.; Vor- 
gesetzte[r], Cheflin]: die Bosse 
der Gewerkschaften; unser Boss 
ist eine Frau. Syn.: Anführer (oft 
abwertend), Anführerin (oft 
abwertend), Chef, Chefin, Füh- 
rer, Führerin, Haupt (geh.), !Lei- 
ter, Leiterin, Manager, Manage- 
rin, Vorgesetzte, Vorgesetzter. 

böslwilllig ['be:svilig] (Adj.): 
in böser Absicht; absichtlich 
böse: eine böswillige Verleum- 
dung. Syn.: boshaft. 


Bolta|nik [bo'ta:nık], die; -: 
1.Lehre und Wissenschaft von 
den Pflanzen: sie studierte Bota- 
nik in Heidelberg. 

2. (scherzh.) Pflanzen, die das 
Grün, die Natur bilden: sieh dir 
mal unsere Botanik auf dem 
Balkon an! 

Bolte ['bo:to], der; -n, -n, Boltin 
[bo:tın], die; -, -nen: 

a) Person, die etwas im Auftrag 
einer anderen überbringt: ein 
zuverlässiger Bote; eine Botin 
schicken. Syn.: Abgesandte, 
Abgesandter, Kurier, Kurierin. 
Zus.: Briefbote, Briefbotin, Eil- 
bote, Eilbotin, Gerichtsbote, 
Gerichtsbotin, Postbote, Post- 
botin. b) Person, die zur Ausfüh- 
rung eines Auftrags zu jmdm. 
geschickt wird: als Bote arbeiten; 
der Bote holt die Post. 

Bot|schaft ['bo:tfaft], die; -, -en: 

1. wichtige Nachricht, Mitteilung 
[die durch jmdn. überbracht 
wird]: eine willkommene, trau- 
rige Botschaft; jmdm. eine Bot- 
schaft senden, schicken. Syn.: 
Bescheid, Kunde, Meldung, 
Neuigkeit. Zus.: Freudenbot- 
schaft, Friedensbotschaft, 
Hiobsbotschaft, Schreckensbot- 
schaft, Unglücksbotschaft. 

2. von einem Botschafter, einer 
Botschafterin geleitete diplo- 
matische Vertretung eines 
Staates im Ausland: die deut- 
schen Botschaften in Ost- 
asien; eine Botschaft einrich- 
ten, schließen. 

Botlschaflter ['bo:tfafte], der; -s, -, 
Botlschafltelrin ['bo:tfaftorın], 
die; -, -nen: 
höchster diplomatischer Vertre- 
ter bzw. höchste diplomatische 
Vertreterin eines Staates im Aus- 
land: die französische Botschaf- 
terin; jmdn. zum Botschafter 
ernennen. Syn.: Abgesandte, 
Abgesandter, Diplomat, Diplo- 
matin, Gesandte, Gesandter. 

Botltich ['botiç], der; -[e]s, -e: 
großes, wannenartiges Gefäß aus 
Holz: Regenwasser in einem 
Bottich sammeln. Syn.: Kübel, 
Trog, Wanne. 

Bouilllon [bv1'jö:], die; -, -s: 
(durch Auskochen von Fleisch, 
Knochen, Suppengemüse gewon- 
nene) Brühe: eine Tasse Bouil- 
lon; Bouillon mit Ei. Syn.: 
Suppe. Zus.: Hühnerbouillon, 
Kalbsbouillon, Rindsbouillon. 


bour|geois [bur'30a] (Adj.) (veral- 
tet): 
die Bourgeoisie betreffend, zur 
Bourgeoisie gehörend: bour- 
geoise Prinzipien, Konventio- 
nen. Syn.: bürgerlich. 

Bour|geoilsie [burzoa'zi:], die; - 
(veraltet): 
wohlhabendes Bürgertum: der 
Bourgeoisie angehören. Syn.: 
Mittelschicht. 

Boultique [bu'ti:k], die; -, -n: 
kleiner Laden, in dem modische 
Artikel, besonders Kleidungsstü- 
cke o. Ä., verkauft werden: sie 
arbeitet halbtags in einer Bou- 
tique. Syn.: Geschäft. Zus. : Her- 
renboutique, Kinderboutique. 

Bowle ['bo:lə], die; -, -n: 

Getränk aus Wein, Schaumwein, 
Zucker und Früchten oder wür- 
zenden Stoffen: eine Bowle 
ansetzen. Zus.: Erdbeerbowle, 
Pfirsichbowle, Waldmeister- 
bowle. 

Box [boks], die; -, -en: 

1. kleinerer, abgeteilter Raum 
(der mit anderen gleichartigen 
Teil einer größeren Anlage o.Ä. 
ist): das Gepäck in der Bahn- 
hofshalle in eine Box einschlie- 
ßen; das Pferd in seine Box brin- 
gen. 

2. einfache Kamera. 

3. meist quaderförmiges Gehäuse 
mit einem oder mehreren darin 
eingebauten Lautsprechern (z.B. 
als Teil einer Stereoanlage): die 
Boxen der neuen Stereoanlage 
sind riesig. Syn.: Lautsprecher. 
Zus.: Lautsprecherbox, Musik- 
box, Stereobox. 

4. kastenförmiger Behälter: Brot 
in der Box mitnehmen. Syn.: 
Dose, Karton, Kasten, Kiste, 
Schachtel. 

bolxen ['boksn]: 

1. (itr.; hat) [nach bestimmten 
Regeln] mit den Fäusten kämp- 
fen: taktisch klug boxen; um die 
Meisterschaft boxen; gegen 
jmdn. boxen. 

2.a)(tr.; hat) mit der Faust schla- 
gen, [leicht] stoßen: er boxte ihn; 
<auch itr.) sie boxte ihm freund- 
schaftlich in die Seite. 

b)<+ sich) (ugs.) sich prügeln: 
die Schüler boxten sich im 
Schulhof. Syn.: sich balgen, sich 
hauen, raufen, sich raufen, sich 
schlagen. 

Bolxer ['bokse], der; -s, -: 

1. Sportler, der Boxkämpfe aus- 
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trägt: er konnte kaum die bei- 
den Boxer trennen. Zus.: Ama- 
teurboxer, Berufsboxer, Profibo- 
xer. 
2. mittelgroßer Hund mit kräfti- 
gem Körper, kurzem Haar und 
gedrungen wirkendem Kopf. 
Bolxejrin ['boksarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Boxer (1). 
Boy [boy], der; -s, -s: 
livrierter [Hotel]diener: der Boy 
brachte ihn im Lift nach oben. 
Syn.: Diener, dienstbarer Geist. 
Zus.: Hotelboy, Liftboy. 
Boykott [bəy'kot], der; -[e]s, -s: 
politische, wirtschaftliche oder 
soziale Maßnahme, um eine Per- 
son, Institution o. A. zu ächten 
oder zu isolieren: den Boykott 
über jmdn., etwas verhängen; 
zum Boykott gegen jmdn., 
etwas aufrufen; durch den Boy- 
kott wurde die Wirtschaft des 
Landes geschwächt. 
boylkotitielren [boyko'ti:ron] (tr.; 
hat): 
mit einem Boykott belegen: den 
Handel mit einem Land boy- 
kottieren; ein Land, einen 
Staat boykottieren; einen 
Plan, eine Arbeit boykottie- 
ren; einen Kollegen, ein 
Geschäft boykottieren. Syn. : 
ächten, ausschließen. 
brach ['bra:x] (Adj.): 
nicht bebaut: ein Acker, der 
brach liegt. 
brachllielgen ['bra:xli:gn], lag 
brach, brachgelegen (itr.; hat): 
nicht genutzt werden: brachlie- 
gende Fähigkeiten, Kenntnisse; 
seine Fremdsprachenkenntnisse 
haben jahrelang brachgelegen. 
Branjche ['brä: fə], die; -, -n: 
einzelnes Fachgebiet; Zweig in 
der Wirtschaft, im geschäftlichen 
Leben: in der gleichen Branche 
tätig sein. Syn.: Abteilung, 
Bereich, Fach, Feld, Gebiet, 
Sachgebiet, Sektion, Sektor, 
Sparte. Zus.: Baubranche, Film- 
branche, Hotelbranche, Lebens- 
mittelbranche, Modebranche, 
Schlagerbranche, Textilbranche. 
Brand [brant], der; -[e]s, Brände 
[brenda]: 
1. starkes Brennen; großes, ver- 
nichtendes Feuer: ein Brand 
brach aus; die Feuerwehr 
löschte den Brand. Syn.: Flam- 
men (Plural); * etwas in Brand 
stecken/setzen: etwas in zerstö- 
rerischer Absicht anzünden: 
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unbekannte Täter hatten meh- 
rere Autos in Brand gesetzt. 
2. (ugs.) starker Durst: einen 
tüchtigen Brand haben; seinen 
Brand mit Bier löschen. 

brand- [brant] (adjektivisches Prä- 
fixoid; auch das Basiswort wird 
betont) (emotional verstär- 
kend): 
äußerst, sehr, ganz ...: brandak- 
tuell; brandeilig; brandgefähr- 
lich; brandheiß (ganz neu, wich- 
tig); brandneu. 

bran|den ['brandn], brandete, 
gebrandet (itr.; ist) (geh.): 
tosend aufprallen und schäu- 
mend wieder zurückfluten: das 
Meer brandet gegen die Fel- 
sen. 

brand|mar|ken ['brantmarkn] <tr.; 
hat): 
öffentlich in scharfem Ton tadeln, 
scharf kritisieren: sie brand- 
markte die sozialen Missstände; 
er war für immer [als Verbre- 
cher] gebrandmarkt. Syn.: äch- 
ten, an den Pranger stellen, 
anklagen, anprangern, verdam- 
men, verurteilen. 

Brandlstiflter ['brant/ftıfte], der; -s, 
-, Brandjstif|telrin ['brant ftrftə- 
rın], die; -, -nen: 
Person, die vorsätzlich oder fahr- 
lässig einen Brand verursacht: 
gegen die Brandstifter Haftbe- 
fehl erwirken. 

Bran|dung ['brandwn], die; -, -en: 
am Strand, an der Küste sich bre- 
chende Wellen: die tobende, 
tosende Brandung; sie stürzte 
sich in die Brandung. Zus.: Mee- 
resbrandung. 

Brannt|wein ['brantvain], der; 
-[e]s, -e: 
alkoholisches Getränk, das durch 
Destillation von gegorenen Flüs- 
sigkeiten hergestellt wird. Syn.: 
Fusel (ugs. abwertend), Schnaps 
(ugs.), Spirituosen (Plural), Sprit 
(ugs.). 

braļten ['bra:tņ], brät, briet, gebra- 
ten: 
a) (tr.; hat) durch Erhitzen in Fett 
gar und an der Oberfläche braun 
werden lassen: etwas in Öl bra- 
ten; er briet ihr ein Schnitzel; 
eine Gans knusprig braten. 
Syn.: backen (landsch.), brut- 
zeln (ugs.), grillen, rösten, 
schmoren. b) (itr.; hat) in Fett 
unter Hitze weich, gar und braun 
werden: das Fleisch brät schon 
eine Stunde. Syn.: backen 
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(landsch.), brutzeln, rösten, 
schmoren. 

Bralten ['bra:tn], der; -s, -: 
größeres gebratenes, zum Braten 
bestimmtes Stück Fleisch: ein 
saftiger, knuspriger Braten. 
Zus.: Gänsebraten, Kalbsbraten, 
Rollbraten. 

Bratlkarltoflfeln ['bra:tkartofin], 
die (Plural): 

Gericht aus gebratenen, in 
Scheibchen oder Würfel geschnit- 
tenen Kartoffeln: heute gibt es 
Bratkartoffeln mit Spiegelei. 
Syn.: geröstete Kartoffeln. 

Brat|pfan|ne ['bra:tpfana], die; 
-,-n: 
zum Braten verwendete Pfanne: 
eine gusseiserne Bratpfanne. 

Brat|sche ['bra:tfə], die; -, -n: 
der Geige ähnliches, aber etwas 
größeres Streichinstrument: er 

übte den ganzen Nachmittag 
Bratsche. Syn.: Viola. 

Brat|schist [bra't [ist], der; -en, -en, 

Brat|schis|tin [bra't[istın], die; -, 
-nen: = 
Person, die [von Berufs wegen] 
Bratsche spielt. 

Bratwurst ['bra:tvorst], die; -, 
Bratwürste ['bra:tvyrsta]: 
gebratene oder zum Braten 
bestimmte Wurst: einmal Brat- 
wurst mit Senf bitte! 

Brauch [braux], der; -[e]s, Bräuche 
[broyga]: 

[aus früherer Zeit] überkom- 
mene, innerhalb einer Gemein- 
schaft fest gewordene und in 
bestimmten Formen ausgebildete 
Gewohnheit: ein schöner, über- 
lieferter Brauch; die ländlichen 
Bräuche bewahren. Syn.: Ange- 
wohnheit, Brauchtum, Gepflo- 
genheit, Sitte, Tradition, Usus. 
Zus.: Fastnachtsbrauch, Hoch- 
zeitsbrauch, Osterbrauch, See- 
mannsbrauch. 

brauch]bar ['brauxba:p] (Adj.): 
[für etwas] geeignet, verwendbar: 
brauchbare Vorschläge; das 
Material ist noch brauchbar. 
Syn.: nützlich, passabel, prakti- 
kabel, praktisch, tauglich, zu 
gebrauchen, zweckdienlich, 
zweckmäßig. 

braulchen ['brauxn], brauchte, 
gebraucht: 

1.a) (itr.; hat) nötig haben, benö- 
tigen: die Kranke braucht Ruhe; 
sie haben alles, was sie brau- 
chen; der Zug braucht zwei 
Stunden bis Stuttgart; wenn er 


die neue Stellung bekommt, 
brauchte/auch: bräuchte er 
dringend ein Auto; das wird 
aber noch gebraucht (darf nicht 
weggeworfen werden). Syn.: 
bedürfen (geh.), nicht entbehren 
können, nicht missen können. 
b)(tr.; hat) gebrauchen: etwas 
häufig, selten brauchen; seinen 
Verstand brauchen. c) (tr.; hat) 
verbrauchen: das Gerät braucht 
wenig Strom; sie haben bereits 
das gesamte Material 
gebraucht. 
2. (mit Infinitiv mit »zu«; ver- 
neint oder eingeschränkt) müs- 
sen: sie braucht heute nicht zu 
arbeiten/(ugs. auch ohne »zu«:) 
braucht heute nicht arbeiten; er 
braucht nicht zu laufen; du 
brauchst bloß/nur zu sagen, 
dass du nicht willst. 
brauchen / gebrauchen: 
s. Kasten Seite 237. 

Brauch|tum ['brauxtu:m], das; -s, 
Brauchtümer ['brauxty:me]: 
Gesamtheit der im Laufe der Zeit 
entstandenen und überlieferten 
Bräuche: das Brauchtum pfle- 
gen, wieder beleben. Syn.: Bräu- 
che (Plural), Gebräuche (Plural), 
Gepflogenheiten (Plural), Sitten 
(Plural), Sitten und Gebräuche 
Plural), Traditionen (Plural). 

Braue ['braua], die; -, -n: 

Haare über dem Auge in Form 
eines Bogens: die Brauen run- 
zeln. Zus.: Augenbraue. 

braulen ['brauan] (tr.; hat): 

a) Bier herstellen: Bier brauen. 
b) (ugs.) ein Getränk zubereiten: 
Kaffee, einen Punsch brauen. 

Braulelrei [braus'rai], die; -, -en: 

a) das Brauen: etwas von der 
Brauerei verstehen. b) Betrieb, in 
dem Bier hergestellt wird: wir 
konnten eine alte tschechische 
Brauerei besichtigen. 

braun [braun] (Adj.): 

a) von der Farbe feuchter Erde: 
braunes Haar haben; das Kleid 
ist braun. Syn.: bräunlich. Zus. : 
dunkelbraun, hellbraun, nuss- 
braun, rotbraun. b) von der 
Sonne gebräunt: im Urlaub ganz 
braun werden; braun gebrannt 
kam sie von der Nordsee 
zurück. Syn.: braun gebrannt. 

Bräulne ['broyna], die; -: 
braune Farbe der Haut, die durch 
Sonne oder durch dem Sonnen- 
licht entsprechende Strahlen ent- 
steht: nach dem Urlaub verblasst 


bräunen - brechen 


Brauchen bedeutet 


1. etwas oder jemanden nötig haben, benötigen, einer 
Sache oder eines Menschen bedürfen: 


- Ich brauche einen neuen Mantel. 
- Man braucht eine Genehmigung, um seinen Auf- 


enthaltsort zu wechseln. 


2. (in Verbindung mit einem Infinitiv und ausschlie- 
ßenden oder eingrenzenden Adverbien wie »nicht«, 


»nur« oder »bloß«) müssen: 


- Du brauchst dich nicht zu schämen, das kann je- 


dem passieren! 


Gebrauchen hat dagegen vorwiegend die Bedeutung 


benutzen, verwenden: 


- Beim Fleischanbraten gebrauche ich immer meine 


große Pfanne. 


die Bräune langsam wieder. 
Zus.: Sommerbräune, Sonnen- 
bräune. 

bräulnen ['broynən], bräunte, 
gebräunt: ` 
1.a) (tr.; hat) (jmdm.) ein brau- 
nes, gebräuntes Aussehen geben, 
braun werden lassen: die Sonne 
hat ihn gebräunt. b) (itr.; ist) ein 
braunes, gebräuntes Aussehen 
bekommen, braun werden: meine 
Haut ist sehr schnell in der 
Sonne gebräunt. 
2.a) (tr.; hat) unter Einwirkung 
von Hitze braun [und knusprig] 
werden lassen: Mehl bräunen; 
Zwiebeln in Öl bräunen; 
gebräunte Butter. b) (itr.; ist) 
unter Einwirkung von Hitze 
braun [und knusprig] werden: 
der Braten ist sehr schön gleich- 
mäßig gebräunt. 

bräunllich ['broynlic] (Adj.): 
ein wenig braun getönt: ein 
bräunlicher Stoff. Syn.: braun. 

Braulse ['brauzə], die; -, -n: 
1. (veraltend) Dusche: die Brause 
aufdrehen, abstellen. 
2. siebartig durchlöcherter Auf- 
satz an Gießkannen (zum Ver- 
teilen des Wassers): die Brause 
[auf die Gießkanne] aufste- 
cken. 
3. (ugs. veraltend) Limonade: 
eine Brause trinken. 

braulsen ['brauzn], brauste, 
gebraust: 
1.<tr.; hat) (veraltend) duschen: 
jmdn., sich [heiß, kalt] brausen; 
{auch itr.) ich brause jeden Mor- 
gen. 
2. (itr.; hat) (besonders von Wind 
und Wellen) ein gleichmäßiges 


deutungen: 


Hammer). 


Hammer. 


wenden: 


ununterbrochenes Rauschen her- 
vorbringen: der Wind, das Meer 
hat die ganze Nacht gebraust. 
Syn.: rauschen, sausen, tosen. 
3. (itr.; ist) (ugs.) sich [geräusch- 
voll] mit großer Geschwindigkeit 
bewegen: sie ist um die Ecke, 
über die Autobahn gebraust. 
Syn.: donnern, flitzen (ugs.), 
jagen, kacheln (ugs.), preschen, 
rasen, sausen, schießen. 

Braut [braut], die; -, Bräute 
[brayta]: 

1.a) Verlobte: eine heimliche 
Braut haben; sie ist seine Braut. 
Syn.: Zukünftige. b) Frau an 
ihrem Hochzeitstag: die Braut 
war, ging in Weiß; die Braut 
zum Altar führen. 
2. (Jargon) junges Mädchen, 
Freundin: die Neue in unserer 
Klasse ist eine tolle Braut. 
Bräultilgam ['broytigam], der; 
-8, -e: 
a) Verlobter: sie stellte ihn uns 
als ihren Bräutigam vor. Syn.: 
Zukünftiger. b) Mann an seinem 
Hochzeitstag: der Bräutigam 
führte seine Braut selbst zum 
Altar. 

Brautjkleid ['brautklait], das; -[e]s, 
-er: 
[weißes] Kleid, das die Braut (1) 
zur Hochzeit trägt: ein Braut- 
kleid aus Spitze. 

Braut|paar ['brautpa:e], das; 

-[e]s, -e: 

Braut und Bräutigam zusammen 
am Tag der Hochzeit: das Braut- 
paar ließ sich vor dem Standes- 
amt fotografieren. 

brav [bra:f] <Adj.): 


1. (von Kindern) sich so verhal- 


Je nachdem, ob man brauchen oder gebrauchen ver- 
wendet, hat der folgende Satz also verschiedene Be- 


- Bei dieser Arbeit brauche ich einen Hammer 
(möchte ich einen Hammer haben, fehlt mir noch ein 


brec 


- Bei dieser Arbeit gebrauche (benutze) ich einen 


Beinahe unterschiedslos lassen sich brauchen und ge- 
brauchen hingegen in Verbindung mit »können« ver- 


- Wir haben draußen genug zu essen. Ihr könnt es 
hier besser brauchen. 


tend, wie es die Erwachsenen 
wünschen oder erwarten; gehor- 
sam, artig: ein braves Kind; sei 
brav!; brav sitzen bleiben. Syn.: 
folgsam, lieb, manierlich. 
2. (veraltend) von rechtschaffe- 
ner, biederer Art: er ist ein braver 
Kerl; das Kleid ist für den Ball 
zu brav. 

bra|vo ['bra:vo] (Interjektion): 
sehr gut!; ausgezeichnet!: bravo, 
das hast du gut gemacht! 

Bra|vour [bra'vu:x], die; -; Bravur: 
vollendete Meisterschaft; meis- 
terhafte Technik: sie sang die 
schwierige Arie mit Bravour. 
Syn.: Perfektion. 

bra|voulrös [bravu'ro:s], bravurös 
Adj.): 
mit Bravour: er hat eine bravou- 
röse Leistung vollbracht; sie hat 
beim Spiel eine bravouröse 
Technik. Syn.: blendend, famos 
(ugs.), hervorragend, meister- 
haft, perfekt, vollendet, voll- 
kommen. 

Bralvur [bra'vu:e]: t Bravour. 

bra|vujrös [bravu'ro:s]: t bravou- 
rös. 

bre|chen ['brecn], bricht, brach, 
gebrochen: 
1. (itr.; ist) durch Druck, Anwen- 
dung von Gewalt in Stücke gehen: 
das Eis auf dem See brach; der 
Tisch ist unter der Last der 
Bücher gebrochen. Syn.: auf- 
platzen, bersten (geh.), durch- 
brechen, entzweigehen, in die 
Brüche gehen, krachen (ugs.), 
reißen, zerbrechen, zu Bruch 
gehen. 
2.(tr.; hat) a) durch Druck, 
Gewalt in Teile zerlegen, in Stü- 
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Brei 


Brei - Brennstoff 


cke teilen, von etwas abtrennen: 
sie hat einen Zweig vom Baum 
gebrochen; einen Stock [in Stü- 
cke] brechen. Syn.: 'durchbre- 
chen, knicken, zerschlagen, zer- 
stören. b) sich bei einem Sturz, 
durch Hinfallen o. Ä. den Kno- 
chen eines Körperteils so beschä- 
digen, dass er durchbricht: sich 
den Arm, den Knöchel brechen; 
ein gebrochener Fuß. 

3.(tr.; hat) nicht mehr einhalten; 
sich nicht an eine Verpflichtung 
halten: er hat den Vertrag, die 
Ehe, den Eid gebrochen. 

4. <tr.; hat) etwas, was sich als 
Barriere darstellt, überwinden: 
jmds. Widerstand, eine Blo- 
ckade, einen Rekord brechen; 
sie hat ihr Schweigen gebrochen 
(beendet). 

5. (itr.; ist) plötzlich aus etwas 
hervorkommen: eine Quelle 
bricht aus dem Felsen; die 
Sonne ist durch die Wolken 
gebrochen. 

6. (+ sich) auf etwas auftreffen 
und dadurch die ursprüngliche 
Richtung ändern: das Licht hat 
sich im Wasser gebrochen; der 
Schall bricht sich am Gewölbe. 
7. Gtr.; hat) die bisherige Verbin- 
dung, Beziehung o. Ä. aufgeben, 
abbrechen: mit der Partei, mit 
einer Gewohnheit brechen; sie 
hat mit ihm endgültig gebro- 
chen. Syn.: Schluss machen. 
8.a) (itr.; hat) erbrechen: er hat 
nach dem Essen gebrochen. 
Syn.: die Fische füttern 
(scherzh.), sich übergeben. 

b) (tr.; hat) durch Erbrechen von 
sich geben: das ganze Essen bre- 
chen; sie musste Blut, Galle bre- 
chen. Syn.: erbrechen, wieder 
von sich geben. 

Brei [brai], der; -[e]s, -e: 
dickflüssige Speise: das Baby 
bekommt einen Brei; einen Brei 
kochen. Syn.: Mus, Müsli, 
Püree, Schleim. Zus.: Grießbrei, 
Haferbrei, Kartoffelbrei, Milch- 
brei, Reisbrei. 

breit [brait] (Adj.): 

1.a) von größerer Ausdehnung in 
seitlicher Richtung /Ggs. 
schmal/: eine breite Straße, 
Hand. Syn.: "groß, weit. b) (in 
Verbindung mit Angaben von 
Maßen) eine bestimmte Breite 
habend: ein 3 cm breiter Saum; 
der Stoff ist 2 Meter breit. 

2. größere Teile des Volkes, der 
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Öffentlichkeit betreffend: die 
breite Masse; die Aktion fand 
ein breites (großes) Interesse. 

Breilte ['braito], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) seitliche Ausdeh- 
nung: die Straße hat eine Breite 
von fünf Metern. Zus.: Band- 
breite, Daumenbreite, Finger- 
breite, Schrankbreite, Zimmer- 
breite. 
2. Abstand eines Ortes vom 
Äquator: Berlin liegt unter 52 
Grad nördlicher Breite. 

breitimalchen ['braitmaxn] 
(+ sich) (ugs.): 
a) sich in ärgerlicher Weise mit 
seinen Sachen, seinem Körper 
über eine größere Fläche ausdeh- 
nen, eine größere Fläche für sich 
in Anspruch nehmen: er hat sich 
auf der Couch, bei uns breitge- 
macht. Syn.: sich ausbreiten, 
sich einnisten (meist abwer- 
tend), sich einquartieren, sich 
festsetzen, seine Zelte aufschla- 
gen, Wurzeln schlagen. b) in 
ärgerlicher Weise immer mehr 
Bereiche, Personen erfassen, 
immer weiter um sich greifen: 
Unsitten, die sich jetzt überall 
breitmachen. Syn.: sich auswei- 
ten, sich einbürgern, einreißen, 
sich einschleichen, sich häufen, 
überhandnehmen, zunehmen. 

Bremise ['bremza], die; -, -n: 
Vorrichtung, mit der in Bewegung 
befindliche Fahrzeuge o.Ä. ver- 
langsamt oder zum Stillstand 
gebracht werden können: er trat 
auf die Bremse (aufdas Pedal 
der Bremse); die Bremsen 
quietschten, versagten; der Lok- 
führer löst die Bremsen. Zus.: 
Backenbremse, Fußbremse, 
Handbremse, Notbremse, Rück- 
trittbremse. 

bremisen ['bremzn]: 
a) (itr.; hat) die Bremse betätigen: 
er hat zu spät gebremst. b) (tr.; 
hat) die Geschwindigkeit von 
etwas [bis zum Stillstand] verrin- 
‚gern: das Auto bremsen; der 
Fahrer konnte die Straßenbahn 
nicht mehr rechtzeitig bremsen. 
Syn.: abstoppen, anhalten, stop- 
pen, zum Halten bringen, zum 
Stehen bringen, zum Stillstand 
bringen. c) (tr.; hat) einschrän- 
ken: die Ausgaben müssen 
gebremst werden. 

bren|nen ['brenan], brannte, 
gebrannt: 
1.a) (itr.; hat) in Flammen ste- 


hen: das Haus, die Scheune 
brennt. Syn.: auflodern, fla- 
ckern, glimmen, glühen, lodern, 
schmoren, schwelen, sich ent- 
zündet haben. b) (itr.; hat) beim 
Brennen (1a) bestimmte Eigen- 
schaften zeigen: das trockene 
Holz brennt gut, schnell, leicht. 
c) (tr.; hat) als Heizmaterial ver- 
wenden: Koks, Öl, Holz brennen. 
2. (itr.; hat) eingeschaltet, ange- 
zündet sein und leuchten: das 
Licht, die Lampe brennt. 

3. (tr.; hat) durch Hitze, Sengen 
o. Ä. in etwas entstehen lassen: 
ein Zeichen in Holz, auf das Fell 
eines Tieres brennen; ich habe 
mir mit der Zigarette ein Loch 
in den Anzug gebrannt. 

4.<tr.; hat) durch Hitze für den 
Gebrauch zubereiten: Kaffee, 
Zucker brennen. 

5. (tr.; hat) a) unter großer Hitze- 
einwirkung härten lassen: Ziegel, 
Porzellan brennen. b) zum Zwe- 
cke einer chemischen Verände- 
rung großer Hitze aussetzen: 
Kalk brennen. c) durch Destilla- 
tion herstellen: Schnaps bren- 
nen. Syn.: destillieren. 

6. (+ sich) sich durch Hitze oder 
Feuer verletzen: ich habe mich 
[am Ofen] gebrannt. Syn.: sich 
verbrennen. 

7. (itr.; hat) ein beißendes, wun- 
des Gefühl, einen beifßenden Reiz 
verursachen: die Wunde brennt; 
mir brennen die Augen [vor 
Müdigkeit, vom vielen Lesen]. 
Syn.: ätzen, beißen, jucken, 
kratzen, stechen. 

8. (itr.; hat) a) heftig nach etwas 
trachten, streben, auf etwas sehr 
begierig sein: auf Rache brennen; 
er brennt darauf, sie zu spre- 
chen. Syn.: dürsten nach (geh.), 
lechzen nach (geh.), trachten 
nach (geh.). b) leidenschaftlich 
erregt sein; sich kaum bezähmen 
können: sie brennt vor Neugier, 
Ungeduld. 

9. <tr.; hat) (EDV) eine CD mit 
Daten versehen: die Band kann 
in ihrem Studio eigene CDs 
brennen. 

Brenn|nes|sel ['brennesl], die; -, -n: 
Pflanze mit gezackten Blättern 
und unscheinbaren gelblichen 
Blüten, die bei Berührung auf der 
Haut brennende Bläschen hervor- 
ruft. 

Brennstoff ['brenftof], der; 

-[e]s, -e: 


leicht brennbarer Stoff, der zur 


Erzeugung von Wärme verwendet 


wird: Kohle, Erdöl und Erdgas 
sind natürliche Brennstoffe. 

brenzllig ['brentslig] (Adj.) (ugs.): 
mit einem gewissen Risiko in 
Bezug auf die persönliche 
Sicherheit o. Ä. verbunden: eine 
brenzlige Situation; die Sache 
ist, wird [mir] zu brenzlig. 
Syn.: bedenklich, bedrohlich, 
ernst, gefährlich, kritisch, ris- 
kant. 

Breļsche ['bre fə]: 
in den Wendungen für jmdn., 
etwas eine Bresche schlagen: 
für jmdn., etwas durch das 
Beseitigen von Widerständen 
den Weg frei machen, sich für 
jmdn., etwas erfolgreich einset- 
zen; für jmdn. in die Bresche 
springen: für jmdn. eintreten, 
helfend einspringen. 

Brett [bret], das; -[e]s, -er: 

1. flaches, langes, aus einem 
Baumstamm geschnittenes 
Stück Holz: ein dünnes, dickes, 
schweres Brett; Bretter schnei- 
den, sägen; eine Wand aus 
Brettern. Syn.: Balken, Bohle, 
Diele, Latte, Leiste, Planke. 
Zus.: Blumenbrett, Bücher- 
brett, Hackbrett, Nudelbrett; 
* Schwarzes Brett: Tafel für 
Mitteilungen, Anschläge: den 
Stundenplan ans Schwarze 
Brett hängen. 

2. (Plural) Ski: die Bretter 
wachsen; noch unsicher auf 
den Brettern stehen. 

Bre|zel ['bre:tsl], die; -, -n: 
salziges, in Lauge getauchtes 
oder süßes Gebäckstück: eine 
Brezel essen. Zus.: Laugenbre- 
zel, Salzbrezel, Zuckerbrezel. 

Brief [bri:f], der; -[e]s, -e: 
schriftliche Mitteilung, die an 
jmdn. in einem Umschlag 
geschickt wird: ein langer, pri- 
vater, anonymer Brief; einen 

Brief schreiben, öffnen, erhal- 

en; sie beantwortete seine 

Briefe nicht. Syn.: Botschaft, 

Nachricht, Post, Schreiben, 

Schriftstück, Zeilen (Plural). 

Zus.: Abschiedsbrief, Beken- 

nerbrief, Bittbrief, Dankes- 

brief, Drohbrief, Eilbrief, 

Frachtbrief, Hirtenbrief, Leser- 

brief, Liebesbrief, Musterbrief. 

Brieflkaslten ['bri:fkastn], der; -s, 

Briefkästen ['bri:fkestn]: 

a) von der Post angebrachter 


oder aufgestellter Behälter für 
kleinere Sendungen, besonders 
Briefe und Karten, der regelmä- 
Big geleert wird: einen Brief in 
den Briefkasten werfen. b) am 
Eingang eines Hauses, einer 
Wohnung angebrachter Behäl- 
ter für die dem Empfänger 
zugestellten Postsendungen: es 
war wieder keine Nachricht 
von ihrem Sohn im Briefkas- 
ten. 

Brieflkopf ['bri:fkopf], der; -[e]s, 
Briefköpfe ['bri:fkoepfa]: 
oberer Teil eines Briefbogens 
[mit der Adresse des Absenders, 
der Absenderin]. 

Brieflmar|ke ['bri:fmarka], die; 
-,-n: 
von der Post herausgegebene 
Marke von bestimmtem Wert, 
die zum Freimachen einer 
Sendung auf diese aufgeklebt 
wird: sammelst du Briefmar- 
ken? 

Briefltalsche ['bri:ftafə], die; 
-,-n: 
eine Art kleine Mappe [mit ver- 
schiedenen Fächern], in der 
jmd. Ausweise, Geld usw. bei 
sich tragen kann: eine wohlge- 
füllte Brieftasche; die Briefta- 
sche zücken (Anstalten 
machen zu zahlen, für etwas 
Geld zu geben). 

Brief|trälger ['bri:ftre:ge], der; -s, 

-, Brief|trälgelrin ['bri:ftre:go- 
rın], die; -, -nen: 
Person, die die Post zustellt: war 
der Briefträger schon da? Syn.: 
Postbote, Postbotin, Zusteller, 
Zustellerin. 

Briefjum|schlag ['bri:flumfla:k], 
der; -[e]s, Briefumschläge 
[bri:floum/fle:ga]: 

Hülle aus Papier zum Verschi- 

cken von Briefen, die zugeklebt 
werden kann: einen Briefum- 

schlag öffnen, zukleben. Syn.: 
Kuvert, Umschlag. 

Brieflwechlsel ['bri:fveksl], 
der; -s: 

Austausch von Briefen (zwi- 
schen zwei Personen): der Brief- 
wechsel zwischen ihnen ist 
sehr rege; mit jmdm. einen 
Briefwechsel führen; mit 
jmdm. in Briefwechsel stehen. 
Syn.: Korrespondenz. 

Brilkett [bri'ket], das; -s, -s: 
in eine bestimmte Form 
gepresste Kohle: den Ofen mit 
Briketts heizen. 


brenzlig - bringen 


bril|lant [bril'jant] (Adj.): 
in Qualität, Leistung, Begabung 
o. Ä. in besonderer Weise 
herausragend: ein brillanter 
Einfall; eine brillante Rede; die 
Aufführung war einfach bril- 
lant. Syn.: ausgezeichnet, 
blendend, genial, glänzend, 
hervorragend, vortrefflich. 
Brille ['brıla], die; -, -n: 
vor den Augen getragenes 
Gestell mit Bügeln und zwei 
geschliffenen oder gefärbten 
Gläsern, die dem besseren 
Sehen oder dem Schutz der 
Augen dienen: eine schärfere, 
stärkere Brille brauchen; die 
Brille aufsetzen, absetzen, 
abnehmen, putzen; eine Brille 
tragen. Zus.: Designerbrille, 
Fernbrille, Goldbrille, Horn- 
brille, Lesebrille, Nickelbrille, 
Schutzbrille, Skibrille, Sonnen- 
brille, Taucherbrille. 
briljlielren [brıl'ji:ran] (itr.; hat): 
sich (durch besondere Leistung) 
hervortun: er brillierte mit sei- 
ner Rede. Syn.: Bewunderung 
hervorrufen, Eindruck 
machen, imponieren. 
Brim|bolrilum [brım'bo:rium], 
das; -s (ugs. abwertend): 
etwas, was als unnützes Drum- 
herum empfunden wird: [nicht 
so viel] Brimborium [um 
etwas] machen; auf das ganze 
Brimborium darum herum 
kann ich verzichten. Syn.: 
Gehabe (abwertend), Getue 
(ugs. abwertend), Mache 
(ugs.), Rummel (ugs.), 'Spekta- 
kel, Theater (ugs. abwertend), 
Umstände (Plural), Wirbel. 
brin|gen ['brıyan], brachte, 
gebracht: 
1. <tr.; hat) an einen Ort tragen, 
befördern, bewegen [und jmdm. 
übergeben]: jndm. etwas brin- 
gen; der Briefträger bringt die 
Post; er brachte den Koffer 
zum Bahnhof. Syn.: liefern, 
transportieren. 
2. (tr.; hat) zur Begleitung, als 
Hilfe, zum Schutz o. Ä. mit 
jmdm. an einen bestimmten Ort 
mitgehen: jmdn. nach Hause, 
zum Zug, ins Krankenhaus 
bringen; den Betrunkenen auf 
die Polizei bringen. Syn.: 
begleiten, gehen mit, geleiten 
(geh.). 
3.(tr.; hat) a) dafür sorgen, 
dass jmd., etwas an einen 
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brin 


bris 


brisant - Brot 


bestimmten Ort kommt, gerät: 
jmdn. ins Gefängnis, vor 
Gericht bringen; den Satelli- 
ten in eine Umlaufbahn brin- 
gen. b) in verblasster Bedeu- 
tung: das Gespräch auf ein 
anderes Thema bringen (len- 
ken); sich, jmdn. in Gefahr 
bringen (gefährden); etwas 
zum Einsatz bringen (einset- 
zen); jmdn. aus der Fassung 
bringen (jmdn. verwirren); 
sich nicht aus der Ruhe brin- 
gen (sich nicht nervös machen) 
lassen; etwas auf den Markt 
bringen (produzieren und 
anbieten). 

4. (itr.; hat; in Verbindung mit 
»es«) a)aufgrund seiner Arbeit, 
seiner Leistungen ein bestimm- 
tes [berufliches] Ziel erreichen: 
er hat es [im Leben, auf die- 
sem Gebiet] zu hohem Anse- 
hen, zu nichts gebracht; er hat 
es bis zum Direktor gebracht; 
es weit bringen. b) (ugs.) eine 
bestimmte altersmäßige, leis- 
tungsmäßige o.ä. Grenze errei- 
chen, schaffen: der Wagen hat 
es auf 100000 Kilometer 
gebracht; sie hat es auf 90 
Jahre gebracht (ist 90 Jahre alt 
geworden). 

5. (itr.; hat) für jmdn. zu einem 
bestimmten Ergebnis führen: 
das Geschäft brachte ihm viel 
Geld, hohen Gewinn, große 
Verluste; das bringt doch 
nichts (ugs.; lohnt sich doch 
nicht, dabei kommt nichts her- 
aus). Syn.: abwerfen, einbrin- 
gen, eintragen, erbringen. 

6. (itr.; hat) erreichen, verursa- 
chen, dass jmd. Schaden erlei- 
det, etwas verliert, einbüßt: 
jmdn. um seine Stellung, sei- 
nen guten Ruf bringen; der 
Lärm brachte sie um den 
Schlaf. 

7.<tr.; hat) in einer Veröffentli- 
chung, Aufführung, Sendung 

o. Ä. darbieten: das Programm 
bringt nichts Neues; die Zei- 
tung brachte nur einen kurzen 
Artikel über den Unfall. Syn.: 
bekannt machen, herausbrin- 
gen, herausgeben, publizieren, 
unter die Leute bringen (ugs.), 
veröffentlichen. 

8. (tr.; hat) (ugs.) die Erwar- 
tungen, Hoffnungen, die mit 
jmds. Leistung verbunden wer- 
den, auch erfüllen, ihnen ent- 
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sprechen: er bringt das jeder- 
zeit; etwas gut, nicht bringen; 
der bringt es voll! Syn.: bewäl- 
tigen, schaffen. 


Zwischen den beiden Verben be- 
steht ein feiner Unterschied. Er- 
bringen drückt stärker als bringen 
die Erzielung eines Ergebnisses 


aus und wird immer sachlich fest- 


stellend gebraucht: 


- Die Förderung von Öl und Gas 
erbrachte (brachte als Ergebnis) 
eine Steigerung des Betriebsge- 
winns um 2,5 Prozent. 

- Die Untersuchung erbrachte 
den Nachweis (wies nach), dass 


der Mann nicht der Täter gewe- 


sen sein konnte. 


brilsant [bri'zant] (Adj.): 
(bildungsspr.) viel Zündstoff 
für eine Diskussion, Auseinan- 
dersetzung o.Ä. enthaltend: 
eine brisante Rede halten; das 
Thema des Buches ist äußerst 
brisant. Syn.: gefährlich, hei- 
kel. 

Brilse ['bri:zə], die; -, -n: 
leichter Wind [von der See]: 
eine leichte, sanfte, frische, 
kühle Brise. 

brölckellig ['broekalıc] (Adj.): 

a) aus vielen kleinen Bröckchen 
bestehend: bröckelige Kohle; 
die Erde ist von der Hitze 
ganz bröckelig geworden. 

b) leicht in viele kleine Bröck- 
chen zerfallend: ein bröckeli- 
ges Brot; das Mauerwerk ist 
bröckelig. Syn.: brüchig, 
morsch. 

brölckeln ['broekln]: 

a) (itr.; hat) in kleine Stücke, 
Brocken zerfallen: das Brot 
hat sehr gebröckelt. Syn.: 
sich auflösen, bröseln, sich 
zersetzen. b) (itr.; ist) sich in 
kleinen Brocken ablösen: der 
Putz ist von den Wänden 
gebröckelt. 

Bro|cken ['brokn], der; -s, -: 
‚größeres, unregelmäßig 
geformtes, oft von etwas abge- 
brochenes Stück: ein schwerer 
Brocken Lehm, Kohle; ein fet- 
ter Brocken Fleisch. Syn.: Bis- 
sen, Block, Happen, Klotz, 
Klumpen. Zus.: Felsbrocken, 
Fleischbrocken, Gesteinsbro- 
cken, Käsebrocken. 


bro|deln ['bro:dIn] (itr.; hat): 
[beim Kochen] Blasen bilden 
und in starker Bewegung sein: 
das kochende Wasser brodelt 
im Topf. Syn.: aufbrausen, 
aufkochen, blubbern, kochen, 
sieden, sprudeln, wallen. 

Bromjbeejre ['brombe:ra], die; 
-,-n: 

a) in Ranken oder als Strauch 
wachsende, Stacheln tragende 
Pflanze mit weißen oder rosa 
Blüten und schwarzen, aus vie- 
len kleinen Früchtchen zusam- 
mengesetzten, essbaren Beeren: 
jetzt blühen gerade die Brom- 
beeren. b) Frucht der Brom- 
beere (a): zwei Kilo Brombee- 
ren. 

Bron|ze ['brö:sa], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) Legierung aus 
Kupfer und Zinn von gelblich 
brauner Farbe: eine Halskette 
aus Bronze. 

2. Kunstgegenstand aus Bronze 

): die Bronzen des Künstlers 

sind in der ersten Halle ausge- 
stellt. 

Bro|sche ['brofa], die; -, -n: 
Schmuckstück, das mit einer 

Nadel angesteckt wird: sich 

eine Brosche anstecken; eine 

Brosche tragen. Syn.: Spange. 

brolschiert [bro'fi:et] Adj.): 

mit einem Umschlag aus Karton 

o.Ä. leicht und einfach gebunden: 

eine broschierte Ausgabe. 

Brolschülre [bro'[y:ro], die; -, -n: 
Druckschrift von geringem 
Umfang und meist aktuellem 
Inhalt, die nur geheftet und mit 
einem Umschlag aus Pappe 
versehen ist: eine Broschüre 
über die Grundlagen der 
Grammatik. Syn.: 'Heft, Pros- 
pekt. Zus.: Aufklärungsbro- 
schüre, Werbebroschüre. 

Brölsel ['bro:zl], der, österr.: das; 
-8, -: 
ganz kleines, von Brot o. Ä. 
abgebröckeltes Stück: die Brö- 
sel vom Tischtuch schütteln. 
Syn.: Krume, Krümel. Zus.: 
Brotbrösel, Semmelbrösel. 

Brot [bro:t], das; -[e]s, -e: 

a) (aus Mehl, Wasser, Salz und 
Sauerteig oder Hefe hergestelltes) 
zu einem Laib geformtes und 
gebackenes Nahrungsmittel: gern 
frisches Brot essen; ein Laib, ein 
Stück Brot; Brot backen. Zus.: 
Fladenbrot, Früchtebrot, Küm- 
melbrot, Mischbrot, Roggen- 
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brot, Schrotbrot, Vollkornbrot, 
Weißbrot, Weizenbrot. b) einzel- 
ner Laib Brot (a): zwei Brote 
aufen. c) abgeschnittene Scheibe 
von einem Laib Brot (a) [mit 
einem Belag]: ein [mit Wurst] 
belegtes Brot; Brote machen; 
Butter aufs Brot streichen. Syn.: 
Sandwich, Schnitte. Zus.: But- 
erbrot, Frühstücksbrot, Honig- 
brot, Käsebrot, Lachsbrot, Mar- 
meladenbrot, Schinkenbrot, 
Schmalzbrot, Wurstbrot. 
Brot- [bro:t] (Präfixoid): 
bezeichnet das im Basiswort 
Genannte als etwas, für das 
nicht persönliche Neigung, son- 
dern existenzielle Notwendig- 
eit den Ausschlag gibt bzw. 
gegeben hat; /nur] der Existenz, 
dem Lebensunterhalt dienend ....: 
Brotarbeit; Brotberuf; Brot- 
unst; Brotstudium. 
Bröt|chen ['bre:tcan], das; -s, -: 
(in vielen unterschiedlichen 
Formen vom Bäcker herge- 
stellte runde oder längliche) 
Backware aus Weizenmehl, 
Hefe und Milch oder Wasser: 
frische, trockene, belegte 
Brötchen; ein Brötchen mi 
Wurst. Syn.: Semmel. Zus.: 
Kümmelbrötchen, Mohnbröt- 
chen, Roggenbrötchen, Rosi- 
nenbrötchen, Sesambrötchen. 
Bruch [brux], der; -[e]s, Brüche 
['bryçə]: 
1.a)das Brechen, Auseinander- 
brechen, Zerbrechen von etwas 
(besonders durch Einwirkung von 
Druck oder Stofs): der Bruch 
eines Rades, einer Achse. Zus.: 
Achsenbruch, Dammbruch, 
Deichbruch, Rohrbruch. b) * in 
die Brüche/zu Bruch gehen: 
zerbrechen. Syn.: brechen, ent- 
zweigehen, kaputtgehen (ugs.), 
krachen (ugs.). 
2. (Med.) a) das Brechen (1a), 
Gebrochensein eines Kno- 
chens (a): ein einfacher, kompli- 
zierter Bruch; der Bruch ist gut 
verheilt; einen Bruch einrichten, 
schienen. Syn.: Fraktur (Med.). 
Zus.: Armbruch, Beinbruch, 
Knochenbruch, Oberschenkel- 
halsbruch, Schädelbruch. b) das 
Heraustreten von Eingeweiden 
durch eine Lücke in der Bauch- 
wand: einen Bruch haben; er hat 
sich einen Bruch gehoben; einen 
Bruch operieren. Zus.: Einge- 
weidebruch, Nabelbruch. 


3.a) das Nichteinhalten einer 
Abmachung o. Ä.: der Bruch 
eines Vertrages, des Waffenstill- 
standes. Syn.: Verletzung. Zus. : 
Friedensbruch, Vertragsbruch. 
b) das Abbrechen einer Verbin- 
dung, Beziehung: der Bruch mit 
der Tradition, mit dem Eltern- 
haus; es kam zum [offenen] 
Bruch zwischen ihnen (sie bra- 
chen nach einem Streit o. Ä. ihre 
Beziehungen ab). 

4. Einheit aus Zahlen, die mit 
einem Quer- oder Schrägstrich 
untereinandergeschrieben, ein 
bestimmtes Verhältnis ausdrü- 
cken: echte, unechte Brüche; 
einen Bruch erweitern, kürzen. 
5. (Kaufmannsspr.) zerbrochene, 
minderwertige Ware, Gegen- 
stände: Bruch [von Schokolade] 
kaufen; etwas als Bruch verkau- 
fen. 

6. (Jargon) Einbruch: einen 
Bruch machen. 

brülchig ['bryçıç] (Adj.): 
so beschaffen, dass es leicht 
bricht, zerfällt: brüchiges 
Gestein; alte Seide ist brüchig. 
Syn.: baufällig, bröckelig, 
morsch, mürbe. 

Bruch|stück ['broxftyk], das 
-[e]s, -e: 

[übrig gebliebenes] Teil (von 
einem zusammenhängenden 
Ganzen); von einer Gesamtheit 
ein kleiner Teil (der das Ganze 
als Gesamtes nur ahnen lässt): er 
hörte nur Bruchstücke der 
Unterhaltung. 

Bruchlteil ['bruxtail], der; -[e]s, -e: 
kleiner, ganz geringer Teil von 
etwas: einen Bruchteil der Kos- 
ten decken; ein Bruchteil einer 
Sekunde (ein winziger Augen- 
blick). 

Brülcke ['bryka], die; -, -n: 
Bauwerk, das einen Verkehrsweg 
über ein natürliches oder künstli- 
ches Hindernis führt: die Brücke 
führt, spannt sich über den 
Fluss, die Schlucht; eine Brücke 
über eine Eisenbahnlinie, eine 
Autobahn bauen. Syn.: Steg, 
Überführung, Übergang. Zus.: 
Autobahnbrücke, Drehbrücke, 
Eisenbahnbrücke, Hängebrücke, 
Holzbrücke. 

Brulder ['bru:de], der; -s, Brüder 
[bry:de]: 
männliche Person im Verhältnis 
zu einer anderen, die von densel- 
ben Eltern abstammt /Ggs. 


Brot- - brüllen 


Schwester/: mein älterer, klei- 
ner, großer (fam.; älterer) Bru- 
der; die beiden sind Brüder. 
Zus.: Adoptivbruder, Zwillings- 
bruder. 


Während Brüder lediglich die 
Mehrzahl bezeichnet, bezieht sich 
Gebrüder auf die Gesamtheit der 
Brüder einer Familie (dieser 
Sprachgebrauch ist allerdings ver- 
altet) beziehungsweise auf Brüder, 
die gemeinsam ein Unternehmen 
leiten. 

Es heißt im Übrigen richtig »die 
Brüder (nicht: Gebrüder) Grimm«, 
denn Jacob und Wilhelm Grimm 
waren die beiden ältesten von 
fünf Brüdern und nannten sich 
selbst nur Brüder Grimm. 


brülderllich ["bry:delig] <Adj.): 
wie bei guten Brüdern üblich; im 
Geiste von Brüdern: etwas brü- 
derlich teilen. Syn.: freund- 
schaftlich, kollegial. 

Brülder|lich|keit ['bry:delickait], 
die; -: 
brüderliche Gesinnung, Haltung. 

Brülhe ['bry:o], die; -, -n: 
a) durch Kochen von Fleisch oder 
Knochen gewonnene Flüssigkeit: 
eine heiße, klare, kräftige Brühe; 
eine Tasse Brühe. Syn.: Bouil- 
lon, Suppe. Zus.: Fleischbrühe, 
Gemüsebrühe, Hühnerbrühe, 
Kloßbrühe, Kraftbrühe. b) (ugs. 
abwertend) dünner Kaffee, Tee 
o. Ä.: diese Brühe kann man 
nicht trinken. Syn.: Gesöff 
(abwertend). c) verschmutztes 
Wasser, schmutzige Flüssigkeit: 
in dieser Brühe soll ich baden? 

brülhen ['bry:an] (tr.; hat): 
(über etwas) kochendes Wasser 
gießen; (auf etwas) kochendes 
Wasser einwirken lassen: Toma- 
ten soll man vor dem Schälen 
kurz brühen. 

brülllen ['brylan]: 
1. (itr.; hat) (von bestimmten Tie- 
ren) einen dumpfen, durchdrin- 
genden Laut ausstoßen: das Vieh 
brüllte auf der Weide. Syn.: blö- 
ken. 
2.a) (itr.; hat) [aus Erregung oder 
Wut] sehr laut sprechen: er 
brüllte so laut, dass man ihn im 
Nebenzimmer hörte. Syn.: 
schreien. b) (tr.; hat) sehr laut 
rufen, mit sehr lauter Stimme 
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brül 


brum 


brummen - brutto 


äußern: er brüllte ihm etwas ins 
Ohr; (auch itr.) beidem Lärm 
musste sie brüllen, um sich zu 
verständigen. Syn.: kreischen, 
schreien. 
3. (itr.; hat) a) laut schreien: er 
brüllte vor Schmerzen. Syn.: 
kreischen. b) (ugs.) sehr laut und 
heftig weinen: das Kind brüllte 
die ganze Nacht. Syn.: plärren 
(abwertend). 

brum|men ['bruman]: 
1. (itr.; hat) längere tiefe Töne 
von sich geben: der Bär brummt; 
ein brummender Motor. 
2.a) (itr.; hat) sich mürrisch, 
unzufrieden äußern: vor sich hin 
brummen; er brummt schon 
den ganzen Tag. Syn.: knurren 
(ugs.), maulen (ugs.), murren. 
b) (tr.; hat) unverständlich [in 
mürrischer Weise] sagen: eine 
Antwort brummen; er brummte 
etwas ins Telefon. 
3. (itr.; hat) (ugs.) boomen: das 
Geschäft, die Wirtschaft 
brummt. Syn.: einen Auf- 
schwung erleben, einen Boom 
erleben. 

Brum|mi ['brumil, der; -s, -s (ugs. 
scherzh.): 
[großer, schwerer] Lastkraftwa- 
gen: die Zöllner fertigen die 
Brummis samstags nur bis 14 
Uhr ab. Syn.: ”Laster (ugs.), 
Camion (schweiz.), Lastwagen, 
Lkw. 

brum|mig ['brumıs] (Adj.): 
(aus Ärger oder schlechter 
Laune) unfreundlich: ein brum- 
miger Mann; sie ist heute sehr 
brummig. Syn.: bärbeißig, 
gereizt, griesgrämig, grimmig, 
missmutig, mürrisch, ungehal- 
ten, unwirsch. 

brü|nett [bry'net] (Adj.): 
braune Haare [und bräunliche 
Haut] besitzend: ein brünetter 
Typ; sie, ihr Haar ist brünett. 

Brun|nen ['brunan], der; -s, -: 
mit einer Einfassung, Ummaue- 
rung, einem Becken 0.Ä. ver- 
sehene Stelle, an der Wasser ent- 
nommen werden kann: einen 
Brunnen bohren. Zus.: Dorf- 
brunnen, Marktbrunnen. 

Brunst [bronst], die; -: 
Zeit, in der bei bestimmten Tie- 
ren die Paarung vollzogen wird, 
in der sie geschlechtlich erregt 
sind: der Hirsch tritt in die 
Brunst, ist in der Brunst. Zus.: 
Hirschbrunst. 
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brünsltig ['brynstic] (Adj.): 
sich in der Brunst befindend: die 
Kuh ist brünstig. 

brüsk [brysk] (Adj.): 
in unerwartet unhöflicher Weise 
barsch, schroff: ein brüsker Ton; 
einen Vorschlag brüsk ablehnen. 
Syn.: rau, rüde, ruppig (abwer- 
tend), unfreundlich, unhöflich. 

brüslkie|ren [brys'ki:ran] (tr.; hat): 
in unhöflicher, verletzender 
Weise schroff behandeln, vor den 
Kopf stoßen: mit dieser Äuße- 
rung brüskierte der Minister die 
verbündeten Staaten. Syn.: 
düpieren. 

Brust [brust], die; -, Brüste 
[brysta]: 
a) (ohne Plural) vordere Hälfte 
des Rumpfes: eine breite, 
behaarte Brust; jmdn. an seine 
Brust drücken. b) aus zwei Halb- 
kugeln bestehendes Organ an der 
Vorderseite des weiblichen Ober- 
körpers, das Milch bilden kann: 
eine kleine, spitze, straffe, volle, 
schlaffe Brust; üppige, hän- 
gende Brüste; dem Kind die 
Brust geben (es stillen); sie legte 
den Säugling an die Brust. Syn. : 
Busen, Büste. Zus.: Mutter- 
brust. 

brüslten ['brystn], brüstete, 
gebrüstet (+ sich): 
sich (einer Sache) prahlend rüh- 
men: sie brüstete sich mit ihren 
Erfolgen. Syn.: angeben, auf- 
schneiden, großtun, prahlen, 
protzen, renommieren (bil- 
dungsspr.). 

brust|schwim|men ['brost[vıman] 
(itr.; meist nur im Infinitiv): 
schwimmen, indem man die 
Arme nach vorn und dann ausei- 
nanderführt (und gleichzeitig die 
Beine anzieht und ausstreckt): er 
kann gut brustschwimmen. 

Brüsitung ['brystun), die; -, -en: 
starkes Geländer oder Mauer in 
Brusthöhe (zum Schutz gegen 
Absturz): an die Brüstung treten; 
er beugte sich über die Brüs- 
tung. Zus.: Balkonbrüstung, 
Fensterbrüstung. 

Brut [bru:t], die; -, -en: 
1.a) das Brüten: bei den Vögeln 
findet die Brut im Frühling 
statt. b) (bei bestimmten Tierar- 
ten) aus den Eiern eines Tieres 
‚geschlüpfte junge Tiere: die Brut 
der Bienen, Fische; der Vogel 
füttert seine hungrige Brut. 
Zus.: Bienenbrut, Vogelbrut. 


2. (ohne Plural) (salopp abwer- 
tend) Gruppe von Personen, 
deren Verhalten als empörend, 
gemein empfunden wird: wir 
müssen gegen diese Brut etwas 
unternehmen. Syn.: Abschaum 
(abwertend), Gesindel (abwer- 
tend), "Pack (salopp abwer- 
tend). 

brultal [bru'ta:1] (Adj.): 

1. grausam-roh und gewalttätig: 
ein brutaler Mensch; jmdn. bru- 
tal misshandeln. Syn.: aggressiv, 
barbarisch, rabiat, rücksichts- 
los, schonungslos, wüst (abwer- 
tend). 

2. rücksichtslos und hemmungs- 
los; ohne Rücksicht (auf die 
Gefühle, Empfindungen des 
anderen): ich frage Sie ganz bru- 
tal: »Wie alt sind Sie?«; das war 
Fußball brutal. Syn.: ‘direkt, 
drastisch, grausam (ugs.), hart, 
schonungslos, ungerührt, 
unverblümt. 

Brultalliltät [brutali'te:t], die; -, 
-en: 
a) ohne Plural) rohes, gewalttä- 
tiges, rücksichtsloses Verhalten: 
die Söldner gingen mit großer 
Brutalität vor. Syn.: Härte, Roh- 
heit. b) brutale Handlung: die 
Bande ist berüchtigt wegen 
ihrer Brutalitäten. 

Brultallo [bru'ta:lo], der; -s, -s 
(ugs. abwertend): 

1. gewalttätig-draufgängerischer 
Mann: pass auf, dieser Brutalo 
schlägt sofort zu! 

2. Film voller Grausamkeiten und 
Gewalttätigkeiten: dieser Film ist 
nicht jugendfrei, das ist ein ech- 
ter Brutalo. 

brülten ['bry:tn], brütete, gebrütet 
(itr.; hat): 

1. (von Vögeln) auf den Eiern sit- 
zen und sie erwärmen (sodass 
sich die Jungen entwickeln und 
schließlich ausschlüpfen können): 
die Amsel, Glucke brütet. 
2. (ugs.) lange, intensiv über 
etwas nachdenken: der Schüler 
brütete über diesem Aufsatz- 
thema. Syn.: sich bedenken, 
sich besinnen, denken, grübeln, 
meditieren, reflektieren, sich 
das Hirn zermartern (ugs.), sich 
den Kopf zerbrechen (ugs.), sich 
Gedanken machen, sinnieren. 
brut|to ['broto] (Adverb) (Kauf- 
mannsspr.): 
das Gewicht der Verpackung, ver- 
schiedene Abgaben (Steuern 


o.Ä.) [noch] nicht abgezogen 
/Ggs. netto/: die Ware wiegt 
brutto 5kg; er verdient monat- 
lich 2500 Euro brutto. 

Brutltolgelwicht ['brutogavict], 
das; -[e]s, -e: 

Gewicht einer Ware einschließ- 
lich der Verpackung /Ggs. Netto- 
gewicht/: auf dem Warenetikett 
ist das Bruttogewicht angege- 
ben. 

brut|zeln ['brotsin]: 

1. (itr.; hat) in heißem, spritzen- 
dem Fett gar werden, braten: das 
Steak brutzelt in der Pfanne. 
Syn.: backen (landsch.). 

2.(tr.; hat) (ugs.) in heißem, 
spritzendem Fett gar werden las- 
sen, bratend zubereiten: ich habe 
[dir] etwas in der Küche gebrut- 
zelt. Syn.: backen (landsch.). 

Bub [bu:p], der; -en, -en (südd., 
österr., schweiz.): 

Junge: er ist ein frecher Bub. 
Syn.: Knabe. Zus.: Schulbub. 

Bulbe ['bu:b>], der; -n, -n: 
in der Rangfolge von oben an 
vierter Stelle stehende Spielkarte: 
den Buben ausspielen. 

Buch [bu:x], das; -[e]s, Bücher 

'by:ce]: 

a) größeres, gebundenes Druck- 

werk zum Lesen oder Betrachten: 

ein handliches, dickes, zerlese- 
nes Buch; ein Buch von 500 Sei- 
en; Bücher binden, einstamp- 
fen. Syn.: ’Band, Broschüre, 

Schinken (ugs.), Schmöker 

ugs.), Schwarte (ugs., oft 

abwertend). Zus.: Gebetbuch, 

Gesangbuch, Gesetzbuch, 

ugendbuch, Kinderbuch, Koch- 

buch, Liederbuch, Märchen- 

buch. b) in Form eines gebunde- 
nen Druckwerks veröffentlichter 
literarischer, wissenschaftlicher 
o.ä. Text: ein spannendes, hoch- 
aktuelles Buch; er hat ein Buch 
über dieses Thema geschrieben. 
Syn.: Schrift, Werk. 

Bulche ['bu:xə], die; -, -n 
Laubbaum mit glatter, grauer 
Rinde, meist hohem, schlankem 
Stamm und kleinen, dreikanti- 
gen, ölhaltigen Früchten: eine 
Buche pflanzen, fällen. 

Buchlecker ['bu:xleke], die; -, -n 
Frucht der Buche: Bucheckern 
sammeln. 

bulchen ['bu:xn] (tr.; hat): 

1. in ein Buch für geschäftliche 
Angelegenheiten oder in eine 
Liste eintragen: er hat Einnah- 
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men und Ausgaben gebucht. 
Syn.: aufschreiben, aufzeichnen, 
dokumentieren, einschreiben, 
erfassen, festhalten, notieren, 
registrieren, verzeichnen. 

2. (einen Platz für eine Reise) im 
Voraus bestellen, reservieren las- 
sen: einen Flug, eine Reise 
buchen; (auch itr.) habt ihr 
schon gebucht? 

Bülchelrei [by:co'rai], die; -, -en: 
kleinere Bibliothek: die Schule 
hat eine eigene Bücherei. Zus.: 
Schulbücherei, Stadtbücherei. 

Buch|fühlrung ['bu:xfy:run], die; -, 
-en: 
genaue und systematische Auf- 
zeichnung aller Einnahmen und 
Ausgaben (in einem Geschäft, 
Betrieb o. Ä.): eine gewissenhafte 
Buchführung. 

Buchlhallter ['bu:xhalte], der; -s, -, 
Buchlhallte[rin ['bu:xhaltarın], 
die; -, -nen: 
Person in einem Geschäft, 
Betrieb, die für die Buchführung 
zuständig ist: sie arbeitet als 

Buchhalterin in einer kleinen 

Firma. 

Buchlhalltung ['bu:xhaltun], die; -, 

-en: 

a) Buchführung: die Buchhaltung 

ernen. b) Abteilung eines Betrie- 

bes, die für die Buchführung ver- 
antwortlich ist: in der Buchhal- 
ung arbeiten. Zus.: Finanz- 
buchhaltung, Lohnbuchhaltung. 

Buchlhandllung ['bu:xhandlop], 
die; -, -en: 

Geschäft, in dem Bücher verkauft 
werden: in der Buchhandlung 
ein Buch kaufen, bestellen. Zus.: 
Bahnhofsbuchhandlung. 

Buchlse ['buksa], die; -, -n 
a) runde Öffnung, in die ein Ste- 
cker gesteckt werden kann. Syn.: 
Steckdose. b) Hülse als Lager von 
Achsen und Wellen in Form eines 
Zylinders, der an beiden Enden 
offen ist. 

Büchlse ['byksa], die; -, -n: 
kleineres Gefäß, Behälter mit 
Deckel, oft als Behältnis für Kon- 
serven o. Ä.: eine Büchse für 
Gebäck; eine Büchse Milch; eine 
Büchse mit Wurst. Syn.: Blech- 
dose, Box, Dose. Zus.: Blech- 
büchse, Konservenbüchse, Sam- 
melbüchse. 

Buchstabe ['bu:xfta:bə], der; 

-ns, -n: 
Zeichen einer Schrift, das einem 
Laut entspricht: große, kleine 


Buchstaben. Zus.: Anfangs- 
buchstabe, Goldbuchstabe, 
Großbuchstabe, Leuchtbuch- 
stabe. 

buchistalbielren [bu:xfta'bi:ran] 

<tr.; hat): 

die Buchstaben eines Wortes 

nacheinander nennen: ein Wort, 

seinen Namen buchstabieren. 
buchistäbjlich ['bu:xfte:plıg] 

(Adverb): 

in der Tat, im wahrsten Sinne des 

Wortes: mir wurden bei dem 

Andrang buchstäblich die Ein- 
rittskarten aus der Hand geris- 
sen. Syn.: *direkt, förmlich, 
geradezu, regelrecht, rein, !rich- 
ig. 

Bucht [buxt], die; -, -en: 

in das Festland ragender Teil 

eines Meeres oder Sees: die Küste 

hat zahlreiche Buchten; in einer 

Bucht ankern. Syn.: "Golf. Zus.: 

Meeresbucht. 

Bulckel ['bukl], der; -s, -: 

1. (ugs.) Rücken: sich den Buckel 

kratzen; er nahm den Rucksack 
auf den Buckel. 
2. höckerartige Verkrümmung der 
Wirbelsäule zwischen den Schul- 
terblättern: die alte Hexe hat 
einen Buckel. 

bulckeln ['bukln] (itr.; hat) (abwer- 
tend): 
sich unterwürfig verhalten: es ist 
nicht seine Art, ständig zu krie- 
chen und zu buckeln; vor jmdm. 
buckeln. 

bülcken ['bykn] (+ sich): 
den Oberkörper nach vorn beu- 
gen: er bückte sich nach dem 
heruntergefallenen Bleistift. 
Syn.: sich biegen. 

"Bück|ling ['brklin], der; -s, -e (ugs. 
scherzh.): 

Verbeugung: einen Bückling 
machen; er verabschiedete sich 
mit einem tiefen Bückling. Syn. : 
Diener. 

?Bück|ling ['bykliy], der; -s, -e: 
geräucherter Hering: frische 
Bücklinge kaufen. 

budldeln ['budin]: 
a) (itr.; hat) (besonders von Kin- 
dern) im Sand graben: der Kleine 
sitzt am Strand und buddelt. 
Syn.: scharren. b) (tr.; hat) (ugs.) 
durch Buddeln (a) herstellen: die 
Arbeiter haben vor dem Haus 
ein großes Loch gebuddelt. 

Bud|dhis|mus [bu'dısmvs], der; -: 
in Indien entstandene, heute vor 
allem in China, der Mongolei, 
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Japan und einigen Ländern Süd- 
ostasiens verbreitete Religion: 
sich zum Buddhismus beken- 
nen. 

Bulde ['bu:də], die; -, -n: 
1.eine Art Häuschen, das meist 
aus Brettern [für kürzere Zeit] 
aufgebaut ist (z.B. für das Ver- 
kaufen von Waren): Buden auf- 
schlagen; dort an der Bude 
bekommst du heiße Würstchen. 
Syn.: Baracke, Hütte, Kiosk, 
Laube, Pavillon, Schuppen. Zus. : 
Bretterbude, Holzbude, Jahr- 
marktsbude, Marktbude, 
Würstchenbude. 
2.(ugs.) Räumlichkeit, in der 

Jemand wohnt, sich aufhält: sie 
ging mit ihm auf die Bude; ges- 
tern hatten wir die Bude voll 
mit Gästen. Syn.: Apartment, 
Appartement, Kammer, Klause, 
Mansarde, Raum, Stube (veral- 
tend, noch landsch.), Wohnung, 
Zelle, Zimmer. Zus.: Studenten- 
bude. 

Budl|get [by’dze:], das; -s, -s: 

a) Plan, Voranschlag für die 
öffentlichen Einnahmen und Aus- 
gaben: das Budget aufstellen, 
bewilligen. Syn.: Etat, Haushalt. 
Zus.: Finanzbudget, Haushalts- 
budget, Staatsbudget. b) (ugs. 
scherzh.) jmdm. für bestimmte 
Ausgaben zur Verfügung ste- 
hende Geldmittel: mein Budget 
ist erschöpft; Ausgaben, die das 
Budget sehr belasten. 

Bülfett [by’fet], das; -[e]s, -s und 
-e, auch: Buffet, das; -s, -s: 
1.Schrank für Geschirr: ein 
Büfett aus Eiche; die Gläser aus 
dem Büfett holen, ins Büfett 
stellen. Syn.: Anrichte, Küchen- 
schrank. 

2. Verkaufs-, Schanktisch in Gast- 
stätten, Cafes o. Ä.: sich ein Glas 
Wein am Büfett holen; Kuchen 
müssen Sie am Büfett aussu- 
chen. Syn.: Ausschank, Theke, 
Tresen. 

3. * kaltes Büfett: bei festlichen 
Anlässen auf einem langen Tisch 
zur Selbstbedienung angerichtete 
kalte Speisen: ein kaltes Büfett 
bestellen. 

Büflfel ['byfl], der; -s, -: 

(in Afrika und Asien) wild leben- 
des Rind mit massigem Körper 
und großen, ausladenden Hör- 
nern. 

büf|feln ['byfln] (tr.; hat) (ugs.): 


(im Hinblick auf eine bevorste- 
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hende Prüfung) angestrengt ler- 
nen: Mathematik büffeln; (auch 
itr.) für die Prüfung büffeln. 
Syn.: exerzieren (ugs.), pauken 
(ugs.). 

Buf|fet [by'fe:]: t Büfett. 

Bug [bu:k], der; -[e]s, -e: 
vorderer Teil eines Schiffs oder 
Flugzeugs: das Wasser schäumte 
um den Bug. Zus.: Schiffsbug. 

Bülgel ['by:gl], der; -s, -: 
1. Kleiderbügel: das Hemd auf 
einen Bügel hängen. 
2. am Ende gebogener Teil des 
Brillengestells, mit dem die Brille 
hinter den Ohren festgehalten 
wird. 
3. Griff oder Einfassung aus fes- 
tem Material am oberen Rand 
von Handtaschen, Geldbeuteln 
0.Ä. 

Bülgelleilsen ['by:gllaizn]. das; 
= 
[elektrisch geheiztes] Gerät zum 
Glätten von Wäsche o. Ä.: sei vor- 
sichtig, sonst verbrennst du dir 
die Finger an dem heißen Bügel- 
eisen. 

bülgeln ['by:gln] (tr.; hat): 
mit einem Bügeleisen glätten: 
Wäsche [feucht] bügeln; (auch 
itr.) sie hat den ganzen Morgen 
gebügelt. Syn.: plätten 
(landsch.). 

Buhlne ['bu:nə], die; -, -n: 
quer in einen Fluss oder ins Meer 
gebauter Damm, der das Ufer 
schützen soll: die Buhnen müs- 
sen erneuert werden. 

Bühlne ['by:nə], die; -, -n: 
a) vom Zuschauerraum abge- 
grenzte, meist erhöhte Fläche im 
Theater, auf der gespielt wird: 
eine drehbare Bühne; er betrat 
die Bühne; er steht jeden Abend 
als Faust auf der Bühne (spielt 
den Faust). Zus.: Drehbühne, 
Theaterbühne. b) Theater: das 
Stück hat die Bühnen des Lan- 
des erobert; an/bei der Bühne 
sein (als Schauspieler, Schauspie- 
lerin bei einem Theater engagiert 
sein); sie will zur Bühne (sie will 
Schauspielerin, Sängerin wer- 
den). Syn.: die Bretter, die die 
Welt bedeuten. Zus.: Opern- 
bühne, Sprechbühne, Wald- 
bühne. 

Bulkett [bu’ket], das; -[e]s, -e: 
1. größerer, in besonderer Weise 
gebundener Strauß von Blumen 
für besondere Anlässe: jmdm. ein 
Bukett [Rosen] überreichen. 


Syn.: Strauß, Blumenstrauß. 
Zus.: Blumenbukett, Brautbu- 
kett, Rosenbukett. 
2. Duft des Weines: der Wein hat 
ein wunderbares Bukett. Syn. : 
Aroma, Blume, Geruch. 
Bullet|te [bu'letə], die; -, -n: 
Frikadelle: er bestellte Buletten 
und Salat. Syn.: deutsches Beef- 
steak, Klops. 
Bulllaulge ['bullauga], das; -s, -n: 
rundes, dicht abschließendes 
Fenster am Rumpf eines Schiffes: 
die Kabine hatte nur ein winzi- 
ges Bullauge. Syn.: Luke. 
Bullldog|ge ['buldog3], die; -, -n: 
kurzhaariger Hund mit gedrun- 
genem Körper, großem, eckigem 
Kopf und kurzer Schnauze. 
Bullldo|zer ['buldo:ze], der; -s, -: 
schweres Fahrzeug zum Ebnen 
des Geländes oder zum Bewegen 
‚größerer Erdmassen. Syn.: Bag- 
ger. 
Bullle ['bula], der; -n, -n: 
1. geschlechtsreifes männliches 
Rind. Syn.: Ochse, Stier. 
2. (ugs., oft abwertend) Polizist: 
Achtung, die Bullen kommen! 
Syn.: Auge des Gesetzes 
(scherzh.), Polyp (salopp), 
Schutzmann (ugs.). 
3. (salopp, meist abwertend) 
Mann von auffallend kräftigem, 
plumpem Körperbau: ihr neuer 
Freund ist ein richtiger Bulle. 
-bullle [bul>], der; -n, -n (Suffi- 
xoid): 
bezeichnet [beim Militär] einen 
Mann, der einen selbstständi- 
gen Posten innehat, bei dem er 
für andere bestimmte Dinge zu 
verwalten oder zu verteilen hat: 
Kammerbulle (beim Militär der- 
Jenige, der die Kammer, also die 
[Räume für] Bekleidung, Ausrüs- 
tungsgegenstände usw. verwal- 
tet); Kantinenbulle; Küchen- 
bulle; Sanitätsbulle; Schreibstu- 
benbulle. 
bulllen-, Bulllen- [bulan] (Präfi- 
xoid) (ugs. emotional verstär- 
kend): 
in Bezug auf den Grad, die 
Intensität: sehr [groß]... a) (sub- 
antivisch) Bullenhitze. 
b) (adjektivisch) bullenstark. 
Bullleltin [byl't£:], das; -s, -s: 
offizieller Bericht über ein beson- 
deres Ereignis oder über den 
gesundheitlichen Zustand einer 
hohen Persönlichkeit: laut ärztli- 
chem Bulletin ist beim Präsi- 
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denten eine leichte Besserung 
eingetreten. Syn.: Meldung, 
Mitteilung, Report. 

Bulmelrang ['bu:maray], der; -s, -s 
oder -e: 
gekrümmtes Wurfholz, das bei 
einem genauen Wurf zum Werfer 
zurückkehrt: einen Bumerang 
werfen. 

Bum|mel ['buml], der; -s, - (ugs.): 
kleiner Spaziergang innerhalb 
einer Stadt: mit jmdm. einen 
Bummel durch die City machen. 
Syn.: Gang. Zus.: Einkaufsbum- 
mel, Schaufensterbummel, 
Stadtbummel, Weihnachtsbum- 
mel. 

bum|meln ['bumln], bummelte, 
gebummelt: 

1. (itr.; ist) (ugs.) zum Vergnügen, 
schlendernd, ohne bestimmtes 
Ziel durch die Straßen gehen: er 
ist durch die Innenstadt gebum- 
melt. Syn.: ein paar Schritte 
gehen (ugs.), einen Bummel 
machen (ugs.), einen Spazier- 
gang machen, flanieren, prome- 
nieren (geh.), spazieren, spazie- 
ren gehen. 

2. (itr.; hat) (ugs. abwertend) 

a) trödeln: hättest du nicht so 
gebummelt, dann wärst du 
längst fertig. Syn.: schlendern, 
trödeln (ugs., oft abwertend). 

b) faulenzen: er hat ein Semester 
lang gebummelt. Syn.: auf der 
faulen Haut liegen (ugs.), ausru- 
hen, keinen Strich tun (ugs.). 

Bum|mel|streik ['bumlftraik], der; 
-[e]s, -s: 

Art des Streiks, bei dem zwar vor- 
schriftsmäßig, aber bewusst lang- 
sam gearbeitet wird. Syn.: 
Dienst nach Vorschrift. 

bum|sen ['bumzn]: 

1. (ugs.) a) (itr.; hat) dumpf dröh- 
nen: es hat ordentlich gebumst, 
als der Wagen gegen die Mauer 
fuhr. Syn.: donnern, poltern, 
rumpeln. b) (itr.; hat) heftig 
gegen etwas schlagen, klopfen, 
sodass es dumpf dröhnt: er hat 
mit der Faust an/gegen die Tür 
gebumst. Syn.: ballern (ugs.), 
hämmern, pochen. c) (itr.; ist) 
heftig gegen etwas stoßen, auf 
etwas prallen: er ist mit dem 
Kopf an die Wand gebumst. 
Syn.: anstoßen, aufprallen, auf- 
schlagen, krachen (ugs.). 

2. (itr.; hat) (salopp) Geschlechts- 
verkehr ausüben: mit jmdm. 
bumsen; (auch tr.) er hat sie 


gebumst. Syn.: es treiben (ugs.), 

ficken (derb), Geschlechtsver- 

ehr haben, ins Bett gehen 
ugs.), ins Bett steigen (ugs.), 
pennen (ugs.), schlafen, Sex 
haben. 

"Bund [bont], der; -[e]s, Bünde 

'bynda]: 

1. Zusammenschluss zu gemein- 

samem Handeln: ein Bund zwi- 

schen drei Staaten; einen Bund 
schließen, lösen. Syn.: Allianz, 

Block, Bündnis, Koalition, Ring, 

Union, Verband, Vereinigung. 

Zus.: Geheimbund, Sängerbund, 

Sportbund, Staatenbund. 

2. oberer, auf der Innenseite ein- 

gefasster Rand bei Hosen und 

Röcken: der Bund der Hose ist 

ihm zu eng; den Bund [der 

Hose] weiter machen. Zus.: 

Hosenbund, Rockbund. 

Bund [bunt], das; -[e]s, -e: 
Vielzahl gleichartiger Dinge, die 
[geordnet] zusammengebunden 
sind: ein Bund Radieschen; fünf 
Bunde Stroh. Syn.: Bündel, 
Büschel, Garbe. Zus.: Schlüssel- 
bund, Strohbund. 

Bünldel ['byndl], das; -s, -: 
mehrere gleichartige, Vielzahl 
gleichartiger Dinge, die zu einem 
Ganzen zusammengebunden 
sind: ein Bündel Akten, Briefe; 
ein Bündel schmutziger 
Wäsche; ein Bündel trockenes 
Stroh/(geh.) trockenen Strohs. 
Syn.: 'Pack, ’Bund, Ballen, 
Büschel, Garbe, Packen, Paket. 
Zus.: Aktenbündel, Banknoten- 
bündel, Heubündel, Kleiderbün- 

del, Papierbündel, Reisigbündel, 

Strohbündel, Wäschebündel. 

bünldeln ['byndIn] (tr.; hat): 

zu einem Bündel zusammen- 

schnüren: alte Zeitungen bün- 

deln. Syn.: zusammenbinden. 
n|desikanzller ['bundaskantsle], 
der; -s, -, Bun|deslkanzlle|rin 

[bbundaskantsların], die; -, -nen: 

1. Leiter, Leiterin der Bundesre- 

gierung in der Bundesrepublik 

Deutschland oder in Österreich: 

die Bundeskanzlerin gab eine 

Regierungserklärung ab. 

2. Vorsteher, Vorsteherin der dem 
Bundespräsidenten unterstellten 
Kanzlei des Bundesrates (2) und 
der Bundesversammlung(2) in 
der Schweiz. 

Bunldeslland ['bundaslant], das; 

-[e]s, Bundesländer ['bundas- 
lende]: 
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einzelner Staat eines Bundes- 
staates (1): die neuen Bundes- 
länder (die deutschen Bun- 
desländer auf dem Gebiet der 
ehemaligen DDR); die alten Bun- 
desländer (die deutschen Bun- 
desländer auf dem Gebiet der 
Bundesrepublik von vor 1990). 

Bunldesjmijnisiter [!bundasmi- 
nıste], der; -s, -, Bun|des|milnis- 
teļrin ['bundasminıstarın], die; 
-,-nen: 

Person, die ein Bundesministe- 
rium in der Bundesrepublik 
Deutschland oder in Österreich 
leitet. 

Bun|desjmijnis|telrilum ['bundas- 
minıste:rium], das; -s, Bundes- 
ministerien ['bundasminıs- 
te:rion]: 
oberste, für einen bestimmten 
Geschäftsbereich des Bundes- 
staates (1) zuständige Verwal- 
tungsbehörde in der Bundesrepu- 
blik Deutschland und in Öster- 
reich. 

Bunldesjprälsildent ['bundasprezi- 
dent], der; -en, -en, Bun|des|prä- 
sildenltin ['bundasprezidentin], 
die; -, -nen: 

1. Staatsoberhaupt in der Bun- 
desrepublik Deutschland oder 

in Österreich: der Bundesprä- 
sident hielt eine aufrüttelnde 
Rede. 
2. Vorsitzender, Vorsitzende des 
Bundesrates in der Schweiz. 

Bunldeslrat ['bund5sra:t], der; 
-[e]s, Bundesräte ['bundasre:ta]: 
1. (ohne Plural) aus Vertretern 
der Bundesländer gebildetes Ver- 
fassungsorgan in der Bundesre- 
publik Deutschland oder in 
Österreich. 

2. (ohne Plural) zentrale Regie- 
rung in der Schweiz. 

3. Mitglied des Bundesrates in 
Österreich oder in der Schweiz. 

Bun|desire|gielrung ['bundasre- 
gi:run], die; -, -en: 
Regierung eines Bundesstaa- 
tes (1): die Bundesregierung 
berät über ein neues Gesetz. 

Bun|desire|pulblik ['bundasrepu- 
bli:k], die; -: 

Republik, die aus mehreren 
Bundesländern besteht: die 
Schweiz ist eine Bundesrepu- 
blik; Bundesrepublik Deutsch- 
land (1949 gegründeter Staat 
auf dem Gebiet der ehemaligen 
amerikanischen, britischen 

und französischen Besatzungs- 
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zone Deutschlands und seit 
1990 auch auf dem Gebiet der 
ehemaligen DDR). 

Bun|desistaat ['bundasfta:t], 
-[e]s, -en: 

1. Staat, in dem mehrere Län- 
der vereinigt sind. 

2. einzelnes Land eines Bun- 
desstaates (1). 

Bunldesistra|ße ['bundasftra:so], 

die; -, -n 

für den weiträumigen Verkehr 
bestimmte Straße in der Bun- 
desrepublik Deutschland und 
in Österreich (Abkürzung: B): 
auf der Bundesstraße 38 
herrscht dichter Verkehr. 

Bun|desltag ['bundasta:k], der; 
-[e]s: 
aus Wahlen hervorgegangene 
Volksvertretung, Parlament der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Bun|desltags|prälsildent ['bun- 
dasta:ksprezident], der; -en, 
-en, Bunldeslitags|präjsilden|tin 
['bundasta:ksprezidentın], 
die; -,-nen: 

Präsident, Präsidentin des 
Deutschen Bundestags. 

Bun|des|ver\samm|lung ['bundas- 
feezamlun], die; -: 

1. Versammlung, die den Präsi- 
denten der Bundesrepublik 
Deutschland wählt. 

2. Parlament des Schweizer 
Bundes. 

Bun|des|wehr ['bundasve: re], 
die; -: 

Streitkräfte der Bundesrepublik 
Deutschland: er hatte zwei 
Jahre bei der Bundeswehr 
gedient. 

Bündjnis ['byntnis], das; -ses, 
-se: 

Zusammenschluss aus gemein- 
samen Interessen: ein militäri- 
sches, wirtschaftliches Bünd- 
nis zwischen den Großmäch- 
ten; ein Bündnis schließen, 
lösen, erneuern; einem Bünd- 
nis beitreten. Syn.: "Bund, 
Allianz, Block, Gemeinschaft, 
Koalition, Organisation, Par- 
tei, Ring, Union, Verband, 
Vereinigung. Zus.: Freund- 
schaftsbündnis, Militärbünd- 
nis, Regierungsbündnis, Staa- 
tenbündnis, Verteidigungs- 
bündnis. 

Bun|gallow ['bungalo], der; -s, -s: 
eingeschossiges Haus mit fla- 
chem Dach: einen Bungalow 
bauen. 
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Bunlker ['buyke], der; -s, -: 

1. meist unterirdische Anlage 
zum Schutz gegen militärische 
Angriffe: Zuflucht im Bunker 
suchen. Syn.: Unterstand. Zus.: 
Atombunker. 

2. großer Raum oder Behälter 
zum Sammeln und Lagern 
bestimmter Stoffe, z. B. Kohle. 
Syn.: Container, Kessel, Silo. 
Zus.: Erzbunker, Kohlenbun- 
ker. 

bunt [bunt] (Adj.): 

1. mehrere, oft leuchtende Far- 
ben, Farbtöne besitzend: bunte 
Ostereier; der Stoff ist sehr 
bunt. Syn.: farbenprächtig, far- 
big, kunterbunt (emotional), 
scheckig. 

2. aus vielerlei Dingen beste- 
hend, zusammengesetzt: ein 
buntes Programm; ein bunter 
Abend; es ging dort recht bunt 
zu. Syn.: abwechslungsreich, 
kunterbunt (emotional), reich- 
haltig, vielfältig, wirr. 

Bunt|stift ['bontftift], der; 

-[e]s, -e: 

Stift mit farbiger Mine, der meist 
zum Zeichnen verwendet wird: 
etwas mit einem Buntstift rot 
anmalen. 

Bürlde ['byrda], die; -, -n (geh.): 
seelische o. ä. schwer zu tra- 
gende Last, Belastung: die 
Bürde des Alters. Syn. : Kreuz. 
Zus.: Amtsbürde. 

Burg [burk], die; -, -en: 
in mittelalterlicher Zeit häufig 
auf Bergen errichtete, stark 
befestigte (oft durch Graben und 
Mauer vor Feinden geschützte) 
bauliche Anlage mit Wohnbau, 
Stallungen u. Ä.: eine Burg aus 
dem 13. Jh; eine Burg verteidi- 
gen; die Burg wurde belagert, 
erstürmt, zerstört. Syn.: Boll- 
werk, Festung, Palast. Zus.: Rit- 
terburg, Wasserburg. 

Bürlge ['byrga], der; -n, -n: 

Person, die für eine andere 

Sicherheit leistet: für dieses 

Darlehen brauche ich zwei Bür- 

gen. Syn.: Garant. 

bür|gen ['byrgn] (itr.; hat): 
Sicherheit leisten: er hat für ihn 

gebürgt; ich bürge dafür, dass 

alles pünktlich bezahlt wird. 

Syn.: Bürgschaft leisten, Bürg- 

schaft stellen, die Bürgschaft 

übernehmen, die Garantie 
übernehmen, einstehen, garan- 
tieren, *haften, sich verbürgen. 


Bürlger ['byrge], der; -s, -, Bür|ge- 
rin ['byrgarın], die; -, -nen: 
Angehöriger, Angehörige einer 
Gemeinde oder eines Staates. 
Syn.: Bewohner, Bewohnerin, 
Einwohner, Einwohnerin. Zus. : 
Mitbürger, Mitbürgerin, Staats- 
bürger, Staatsbürgerin. 

Bürlgerliniltilaltilve ['byrge- 
linitsiati:vo], die; -, -n: 
Zusammenschluss von Bürgern 
und Bürgerinnen mit dem Ziel, 
bestimmte Vorhaben, die die 
Gemeinde oder der Staat nicht 
im Sinne der Bürger löst, durch 
Widerstand zu Fall zu bringen: 
eine Bürgerinitiative ins Leben 
rufen, gründen. 

bürlgerllich [!byrgelic] (Adj.): 

1. den Staatsbürger betreffend, 
ihm zustehend: die bürgerli- 
chen Rechte und Pflichten. 
2.a) zum Stand der Bürger gehö- 
rig: aus bürgerlichem Hause 
stammen; seine Herkunft ist 
bürgerlich. Syn.: bourgeois 
(veraltet). b) dem Bürgertum 
entsprechend, wie ein Bürger: 
ein bürgerliches Leben führen; 
bürgerlich leben. Syn.: etab- 
liert, konservativ. 

Bür|gerjmeisiter ['byrgemaiste], 
der; -s, -, Bür|ger|meislte|rin 
[byrgemaistarın], die; -, -nen: 
Leiter, Leiterin der Verwaltung 
einer Gemeinde: er wurde zum 
Bürgermeister gewählt. Syn.: 
Älteste, Ältester. 

Bürlger|steig ['byrgeftaik], der; 
-[e]s, -e: 
von der Fahrbahn abgeteilter, 
erhöhter Weg für Fußgänger: 
wegen Bauarbeiten bitte den 
gegenüberliegenden Bürger- 
steig benutzen! 

Bür|ger|tum ['byrgetu:m], das; -s: 
Gesellschaftsschicht, Stand der 
Bürger: er gehört zum Bürger- 
tum. Syn.: Bourgeoisie (veral- 
tet), bürgerliche Gesellschaft, 
Mittelschicht. 

Bürlgin ['byrgın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu ? Bürge. 

Bürg|schaft ['byrkfaft], die; -, -en: 
das Bürgen, das Haften für 
jmdn.: eine Bürgschaft über- 
nehmen. 

burllesk [bur'lesk] (Adj.): 
von derber Komik [gezeichnet]: 
ein burleskes Theaterstück. 

Bülro [by'ro:], das; -s, -s: 
Arbeitsraum, in dem schriftli- 
che, die Verwaltung betreffende 


o.ä. Arbeiten eines Betriebes, 
einer Organisation o.Ä. erledigt 
werden: sie arbeitet in einem 
Büro; ins Büro gehen. Zus.: 
Anwaltsbüro, Auskunftsbüro, 
Baubüro, Lohnbüro, Wettbüro. 

Bülrolkrat [byro’kra:t], der; -en, 
-en, Bülro|krajtin [byro kra:tın], 
die; -, -nen (abwertend): 
Angehöriger, Angehörige der 
Verwaltung o. Ä., dessen bzw. 
deren Handlungs- und Entschei- 
dungsweise als kleinlich, engher- 
zig, pedantisch empfunden wird: 
sie ist eine furchtbare Bürokra- 
tin. Syn.: Pedant, Pedantin. 

bülrolkraltisch [byro’kra:tıf] 
<Adj.) (abwertend): 
in der Art eines Bürokraten: ein 
bürokratischer Mensch; er 
denkt bürokratisch. Syn.: eng- 
herzig, engstirnig (abwertend), 
intolerant, kleinkariert (ugs. 
abwertend), kleinlich (abwer- 
tend), pedantisch (abwertend). 

Burlsche ['bur/fa], der; -n, -n: 
[jüngerer] Mann: ein freundli- 
cher junger Bursche; die Bur- 
schen und Mädchen des Dor- 
fes. Syn.: Junge, junger Mann, 
Kerl, Typ. Zus.: Handwerksbur- 
sche, Stallbursche, Wanderbur- 
sche. 

burlschilkos [burfi'ko:s] (Adj.): 
a) (besonders von weiblichen 
Personen) betont ungezwungen, 
ungeniert in den Äußerungen, 
im Verhalten: sie hat eine bur- 
schikose Art; sie ist, wirkt, 
benimmt sich sehr burschikos. 
Syn.: lässig, leger, locker, unbe- 
fangen. b) salopp, formlos 
(besonders von jmds. Rede- 
weise): er machte einige bur- 
schikose Bemerkungen. Syn.: 
lässig, leger, locker. 

Bürs|te ['byrstə], die; -, -n: 
Gegenstand mit Borsten (mit 
dem man z. B. Staub, Schmutz 
entfernen, Haare glätten kann): 
den Staub mit einer Bürste von 
den Schuhen entfernen; das 
Haar mit einer Bürste glätten. 
Zus.: Haarbürste, Kleider- 
bürste, Schuhbürste, Spül- 
bürste, Zahnbürste. 

bürs|ten ['byrstņ], bürstete, 
gebürstet <tr.; hat): 

a) mit der Bürste entfernen: den 
Staub von den Schuhen bürs- 
ten. b) mit der Bürste [in 
bestimmter Weise] bearbeiten, 
behandeln: du musst dir die 


Haare bürsten; [sich] die 
Zähne bürsten; den Körper 
trocken bürsten; Samt gegen 
den Strich bürsten; (auch itr.) 
du musst kräftig bürsten. 
Syn.: ausbürsten, schrubben 
ugs.). 

Bus [bus], der; -ses, -se: 

Omnibus: ein doppelstöckiger 

Bus; der Bus fällt aus, ver- 

ehrt nicht mehr; den Bus 

nehmen, verpassen; in den 

Bus steigen; mit dem Bus fah- 

ren. Syn.: Autobus. Zus.: 

Kleinbus, Reisebus, Schulbus, 

Werkbus. 

Busch [buf], der; -[e]s, Büsche 

'by fə]: 

1. dicht gewachsener Strauch: 

ein blühender, dichter Busch; 

sich hinter einem Busch ver- 
stecken. Zus.: Dornbusch, 

Holunderbusch. 

2. (ohne Plural) unwegsames, 
unkultiviertes Gelände, 
Dickicht aus Sträuchern in tro- 
pischen Ländern, besonders in 
Afrika: diese Tiere leben im 
afrikanischen Busch. Syn.: 
Dschungel, Urwald. 

Bülschel ['by fl], das; -s, -: 
Bündel vieler lang gewachsener 
[zusammengeraffter] gleichar- 
tiger Dinge: ein Büschel Gras, 
Stroh, Haare. Syn.: ’Bund, 
Garbe. Zus.: Grasbüschel, 
Haarbüschel, Heubüschel. 

bulschig ['bofic] (Adj.): 

1. mit Büschen bewachsen: ein 
buschiges Gelände. 

2. dicht mit Haaren bewachsen: 
buschige Augenbrauen; der 
Fuchs hat einen buschigen 
Schwanz. Syn.: dicht behaart. 

Bulsen ['bu:zn], der; -s, -: 
weibliche Brust in ihrer plasti- 
schen Erscheinung, besonders 
im Hinblick auf ihren eroti- 
schen Reiz: ein voller, üppiger, 
kleiner, straffer Busen; die 
neue Mode zeigt viel Busen. 
Syn.: Brust, Brüste (Plural), 
Büste. 

Buslsard ['busart], der; -s, -e: 
großer Vogel mit breiten, zum 
segelnden, kreisenden Flug 
geeigneten Flügeln und kurzen 
Zehen mit scharfen Krallen, der 
sich vorwiegend von kleinen 


Säugetieren und Vögeln ernährt. 


Bulße ['bu:sa], die; -, -n: 
1. Reue mit dem Willen zur 
Besserung: Buße tun. 


Bürokrat - Byte 


2. Geldstrafe für ein geringes 
Rechtsvergehen: er musste eine 
Buße zahlen, weil er die Ver- 
kehrsregel nicht beachtet 
hatte. Syn.: Strafe. Zus.: Geld- 
buße. 

bülßen ['by:sn] (itr.; hat): 
die aus einem Vergehen, Ver- 
säumnis sich ergebenden Fol- 
gen als eine Art Strafe erleiden: 
er musste seinen Leichtsinn, 
seine Herzlosigkeit büßen; die 
Kinder müssen für die Sünden 
ihrer Eltern büßen. Syn.: aus- 
baden (ugs.), sühnen (geh.). 

Büslte ['bysta], die; -, -n: 

1. meist auf einem Sockel ste- 
hende, plastische Darstellung 
eines menschlichen Kopfes ein- 
schließlich des oberen Teiles 
der Brust: die Büste eines 
römischen Kaisers. Zus.: Gips- 
büste, Marmorbüste. 

2. weibliche Brust: eine gut 
entwickelte Büste. Syn.: 
Brüste (Plural), Busen. 

3. (Schneiderei) auf einem 
Ständer angebrachte Nachbil- 
dung des menschlichen Rump- 
fes zum Anprobieren von Klei- 
dungsstücken. 

Büsltenhallter ['bystnhalte], der; 
8,-: 

Teil der Unterwäsche, der der 

weiblichen Brust Halt [und 

Form] gibt (Abkürzung: BH). 

Butter ['bute], die; -: 

aus Milch gewonnenes Fett 

(das besonders als Brotauf- 

strich verwendet wird): ein 

Stück Butter; die Butter ist 

ranzig; Butter zergehen las- 

sen, aufs Brot streichen. Zus.: 

Knoblauchbutter, Kräuterbut- 

ter, Rahmbutter. 

Butiter|brot ['butebro:t], das; 

-[e]s, -e: 

mit Butter bestrichene Scheibe 

Brot. Syn.: belegtes Brot, Brot, 

Sandwich, Schnitte. 

Button ['batn], der; -s, -s: 
meist runde Plakette, die die 
politische, religiöse o.ä. Ein- 
stellung des Trägers zu erken- 
nen gibt oder oft nur eine 
scherzhafte Parole o. Ä. wieder- 
gibt: einen Button anstecken. 
Syn.: Abzeichen. 

Byte [bait], das; -[s], -[s]: 
zusammengehörige Folge von 
acht Bits: ein Megabyte 
umfasst 1 048 576 Bytes. Zus.: 
Gigabyte, Megabyte. 
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Byte 


Cabrio - Chance 


Calbrio ['ka:brio], das; -s, -s, 
Kabrio: 


Auto mit aufklappbarem oder 
versenkbarem Dach: im Sommer 
macht es besonderen Spaß, 
Cabrio zu fahren. 

Calbrilo|let [kabrio'le:], Kabriolett, 
das; -s, -s: t Cabrio. 

Calfe [ka'fe:], das; -s, -s: 
Lokal, in dem man vorwiegend 
Kaffee und Kuchen verzehrt: ein 
gemütliches, schön gelegenes 
Cafe; ins Cafe gehen. Zus.: Aus- 
flugscafe, Eiscaf6, Frauencafe, 
Internetcafé, Stehcafe, Strand- 
café, Straßencafe, Tanzcafe. 


Mit dem Wort das Cafe wird eine 
Gaststätte bezeichnet, die in ers- 
ter Linie Kaffee und Kuchen an- 
bietet (die Schreibung »das Kaf- 
fee« ist in diesem Zusammenhang 
nicht mehr üblich). 
Demgegenüber bezieht sich der 
Kaffee (mit Betonung auf der ers- 
ten oder zweiten Silbe) auf die 
Kaffeepflanze bzw. deren bohnen- 
förmigen Samen und das daraus 
gewonnene Getränk und auch auf 
die Kaffeemahlzeit am Morgen 
und am Nachmittag. 


Calfeltelria [kafets'ri:a], die; -, -s 
und Cafeterien [kafeta'ri:an]: 
Restaurant mit Selbstbedienung: 
die meisten Studierenden essen 
in der Mensa oder in der Cafete- 
ria der Uni. 

Call|cen|ter ['ko:lsente], das; -s, -: 
zentrale Stelle, an der eingehende 
Anrufe entgegengenommen und 
bearbeitet oder weitergeleitet 
werden: das Callcenter einer 
Bank, des Tourismuszentrums. 

Calmem|bert ['kamambe:r], der; 
-8, -8: 
ein französischer Weichkäse mit 
weißem Schimmelbelag: ein Brot 
mit Camembert; wir aßen geba- 
ckenen Camembert mit Preisel- 
beeren. 
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Calmiljon [ka'miö:], der; -s, -s 
(schweiz.): 
Lastkraftwagen: die Möbel mit 
dem Camion transportieren. 
Syn.: Brummi (ugs. scherzh.), 
?Laster (ugs.), Lastwagen, Lkw. 

cam|pen ['kempn] (itr.; hat): 

(am Wochenende oder im Urlaub) 
im Zelt oder im Wohnwagen 
leben: wir haben im Urlaub am 
Meer gecampt. Syn. : biwakie- 
ren, Camping machen, zelten. 

Cam]ping ['kempıy], das; -s: 
das Campen: zum Camping fah- 
ren. 

Camjpingjplatz ['kempıyplats], 
der; -es, Campingplätze ['kem- 
piypletsa]: 
für das Camping bestimmter 
Platz: einen Stellplatz für das 
Zelt auf dem Campingplatz an 
der Ostsee buchen. 

Cape [ke:p], das; -s, -s: 
einem Mantel ähnliches Klei- 
dungsstück [mit Kapuze], das 
keine Ärmel hat und um die 
Schultern gelegt wird: ein weites 
Cape; Capes sind in diesem 
Winter wieder modern. Syn.: 
Überwaurf, Umhang. Zus.: Pelz- 
cape, Regencape. 

Cap|puclcijno [kapv'tfi:no], der; 
-[s], -[s]: 
heifses Kaffeegetränk mit aufge- 
schäumter Milch oder geschlage- 
ner Sahne: drei [Tassen] Cap- 
puccino, bitte! 

CD [tse:'de:], die; -, -s 
1. kleine, durch Laserstrahl 
abtastbare Speicherplatte mit 
hoher Tonqualität: soll ich ihm 
eine CD von Bach kaufen?; eine 
CD hören. Zus.: Klassik-CD, 
Pop-CD. 

2. CD-ROM: zuerst die CD ins 
Laufwerk legen. 

CD-ROM [tse:de:'rom|], die; -, -s: 
kleine Speicherplatte, deren 
Inhalt abgerufen, aber nicht ver- 
ändert werden kann: Duden- 
werke gibt es als Buch, als CD- 
ROM oder im Downloadshop. 
Syn.: CD. 

Celllist [te Iıst], der; -en, -en, Cel- 
lis|tin [tfe’hstin], die; -, -nen: 
Person, die [berufsmäßig] Cello 
spielt: die junge Cellistin 
gewann das Vorspiel und bekam 
die Stelle. 

Cello ['tfelo], das; -s, -s und Celli 
['tfeli]: 
der Geige ähnliches, aber erheb- 
lich größeres Musikinstrument, 


das beim Spielen (auf einen Sta- 

chel gestützt) zwischen den Knien 
gehalten wird: eine Sonate für 
Cello und Klavier spielen; auf 
dem Cello spielen. Syn.: Violon- 
cello. 

Cemlballo ['tfembalo], das; -s, -s 
und Cembali ['tfembali]: 
bis zum 18. Jahrhundert verwen- 
detes, einem kleinen Flügel ähnli- 
ches Musikinstrument, bei dem 
die Saiten beim Drücken der Tas- 
ten nicht angeschlagen, sondern 
angerissen werden: ein altes 
Cembalo erwerben. 

Cent [sent], der; -s, -s: 
Untereinheit der Währungsein- 
heiten verschiedener Länder und 
des Euros: die Zeitung kostet 80 
Cent; ich möchte Cents in 
Scheine umtauschen. Zus. : 
Eurocent. 

Challet [fa'le:], das; -s, -s: 

Haus in ländlichem Stil: das 
Chalet möblieren. 

Cham]jpalgner [fam'panje], der; -s: 
(in Frankreich, besonders in der 
Champagne erzeugter) weißer 
oder roter Schaumwein: 3 Fla- 
schen Champagner kaufen. 
Syn.: Schaumwein, Sekt. Zus.: 
Jahrgangschampagner. 

Chamj]pilgnon ['fampınjö], der; 

-8, -8: 

(auch gärtnerisch angebauter, 
essbarer) kleinerer, weißlicher 
Pilz mit weißlichen bis dunkel- 
braunen Lamellen: die Pizza war 
mit Tomaten und frischen 
Champignons belegt. Zus.: Feld- 
champignon, Gartenchampi- 
gnon, Waldchampignon, Wie- 
senchampignon. 

Chamjpijon ['tfempian], der; -s, -s: 
Meister[in] einer sportlichen Dis- 
ziplin: im Tennisklub ist sie der 
Champion. Syn.: Gewinner, 
Gewinnerin, Sieger, Siegerin. 

Chanlce ['fä:so], die; -, -n: 

a) günstige Gelegenheit, etwas 

Bestimmtes zu erreichen: eine 

[große] Chance erhalten, nüt- 

zen; ich hatte eine riesige 

Chance, aber ich habe sie verge- 

ben. Syn.: Möglichkeit. b) Aus- 

sicht auf Erfolg: er hat die beste, 
keine Chance [auf den Sieg]; 
ihre Chancen, den Job zu erhal- 
ten, stehen gut. Syn.: Möglich- 
keit, Perspektive. Zus.: Auf- 
stiegschance, Berufschance, 
Erfolgschance, Gewinnchance, 
Torchance, Überlebenschance. 


Chanson [[ä'sö:], das; -s, -s: 
ironisch-witziges, oft auch kriti- 
sches, manchmal freches, leicht 
sentimentales und melancholi- 
sches Lied: ein französisches 
Chanson. Syn.: Schlager. 

Chalos ['ka:os], das; -: 
völliges Durcheinander: in mei- 
ner Küche herrscht mal wieder 
ein unbeschreibliches Chaos. 
Syn.: Kuddelmuddel (ugs.), 
Unordnung, Wirrwarr, Wirt- 
schaft (ugs.). Zus.: Verkehrs- 
chaos. 

chaloltisch [ka'o:tıf] (Adj.): 
völlig verworren, nicht geordnet; 
nicht fähig, Ordnung zu halten: 
nach der Katastrophe herrsch- 
ten in jener Gegend chaotische 
Zustände; er ist sehr lieb, aber 
ein furchtbar chaotischer Typ. 
Syn.: wüst. 

Chalrak|ter [ka'rakte], der; -s, Cha- 
raktere [karak'te:ra]: 

1. Gesamtheit der geistig-seeli- 
schen Eigenschaften, individuel- 
les Gepräge eines Menschen: er 
hat einen guten Charakter; sie 
hat eben Charakter (hat einen 
guten Charakter). Syn.: Art, 
Eigenart, Natur, Wesen. 
2. (ohne Plural) charakteristische 
Eigenart einer Person, einer 
Gruppe oder einer Sache: der 
unverwechselbare Charakter 
einer Landschaft, eines franzö- 
sischen Chansons; eine Stadt 
mit ländlichem Charakter. Syn.: 
Art, Gepräge, Wesen. Zus.: 
Gebirgscharakter, Landschafts- 
charakter, Nationalcharakter, 
Stadtcharakter. 
chalrakltejrilsielren [karakteri- 
'zi:ron] (tr.; hat): 
1. den Charakter, die typische 
Eigenart einer Person oder Sache 
beschreiben, treffend schildern: 
er hat sie treffend [als völlig 
unkonventionell] charakteri- 
siert; eine Situation genau cha- 
rakterisieren. Syn.: darstellen, 
skizzieren. 
2. für jmdn., etwas kennzeich- 
nend sein: kurze Sätze charakte- 
risieren die Werbesprache; sein 
Stil ist durch weitschweifige 
Belanglosigkeiten charakteri- 
siert. 

Chalrakltelris|tik [karakte'rıstik], 
die; -, -en: 
treffende Schilderung der kenn- 
zeichnenden Merkmale einer Per- 
son oder Sache: er gab eine kurze 


Charakteristik der Persönlich- 
keit der bislang unbekannten 
Forscherin. Syn.: Beschreibung. 

Chajrakltejris|tiikum [karakte'rısti- 
kum], das; -s, Charakteristika 
[karakte'rıstika]: 
bezeichnende, ausgeprägte 
Eigenschaft; hervorstechendes 
Merkmal: ein auffälliges Charak- 
teristikum dieser Partei. Syn.: 
Attribut, Besonderheit, Kenn- 
zeichen, Zug. 

chajrakltelrisltisch 

Adj.): 

die besondere Art, das Typische 

einer Person oder Sache erkennen 

lassend: eine charakteristische 

Kleidung; die grellen Farben 

sind für seine Bilder charakte- 

ristisch. Syn.: bezeichnend, 

eigen, eigentümlich, kennzeich- 

nend, spezifisch, typisch. 

chalraklter|los [ka'raktelo:s] (Adj.): 
keinen guten Charakter zeigend: 
er ist ein charakterloser 
Mensch; sie hat charakterlos 
gehandelt. 

char|mant [far'mant] (Adj.): 
Charme besitzend, durch Lie- 
benswürdigkeit gefallend: ein 
charmanter Herr; sie ist überaus 
charmant. Syn.: bezaubernd, 
einnehmend, entzückend, 
gewinnend, liebenswürdig, rei- 
zend. 

Charme [farm], der; -s: 
Anziehungskraft, die von jmds. 
gewinnendem Wesen ausgeht: 
weiblicher, unwiderstehlicher 
Charme; sie musste ihren gan- 
zen Charme aufbieten, um doch 
noch hereingelassen zu werden; 
mit seinem natürlichen männli- 
chen Charme gewann er alle für 
sich. Syn.: Zauber. 

charltern ['tfarten] (tr.; hat): 
ein Schiff oder Flugzeug mieten: 
sie ist nicht mit einer Linienma- 
schine gekommen, sondern hat 
eine Privatmaschine gechartert. 
Syn.: heuern, mieten. 

Chauf|feur [[o'fo:e], der; -s, -e, 
Chauflfeujrin [[o'fo:rın], die; -, 
-nen: 

Person, die berufsmäßig andere 
in einem Auto fährt: die Ministe- 
rin hat einen Chauffeur. Syn.: 
Fahrer, Fahrerin. Zus.: Taxi- 
chauffeur, Taxichauffeurin. 

Chausisee [fo'se:], die; -, Chaus- 
seen [fo'se:an]: 

Landstraße: eine lange, staubige 
Chaussee. Syn.: Straße. 


karakte'rıstif] 


Chanson - Chef- 


Chaulvi ['fo:vi], der; -s, -s (ugs.): 
Mann, der Frauen allein auf- 
grund ihres Geschlechts gering 
achtet: dieser alte, verdammte 
Chauvi. Syn.: Macho. 

Chaulvilnismus [fovi'nısmos], 
der; -: 

1. aggressiv übersteigerter Natio- 
nalismus und sich daraus erge- 
bender Hass auf Angehörige 
anderer Nationalitäten: der 
Chauvinismus gegenüber dem 
Nachbarland. 
2. Grundhaltung von Männern, 
nach der Frauen allein aufgrund 
ihres Geschlechts gering geachtet 
werden: männlicher Chauvinis- 
mus. Syn.: Sexismus. 
chaulvilnisltisch [fovi'nistıf] (Adj.): 
1. von Chauvinismus (1) erfüllt, 
ihn vertretend: eine chauvinisti- 
sche Hetzschrift. Syn.: national, 
nationalistisch. 
2. von Chauvinismus (2) erfüllt: 
spar dir deine chauvinistischen 
Bemerkungen! 

Chef [ef], der; -s, -s, Chelfin 
[’Sefin], die; -, -nen: 

Person, die anderen Personen 
vorgesetzt ist; Leiter[in] einer 
Gruppe von Personen, einer 
Abteilung, Firma usw.:ich 
möchte den Chef sprechen; sie 
wird Chefin der neuen Bankfi- 
liale. Syn.: Boss (ugs.), Direktor, 
Direktorin, Führer, Führerin, 
Haupt (geh.), "Leiter, Leiterin, 
Vorgesetzte, Vorgesetzter. Zus. : 
Empfangschef, Empfangschefin, 
Firmenchef, Firmenchefin, 
Fraktionschef, Fraktionschefin, 
Küchenchef, Küchenchefin, Per- 
sonalchef, Personalchefin, Poli- 
zeichef, Polizeichefin, Regie- 
rungschef, Regierungschefin, 
Seniorchef, Seniorchefin, Team- 
chef, Teamchefin. 

Chef- [fef] (Präfixoid): 
a) Person, die die erste Stelle ein- 
nimmt, die Leitung hat: Chefar- 
chitekt; Chefärztin; Chefberater; 
Chefchirurg; Chefchoreograf; 
Chefcoach; Chefdelegierter; 
Chefdirigent; Chefdolmetsche- 
rin; Chefdramaturgin; Chef- 
ingenieur; Chefkellner; Chef- 
köchin; Cheflektor; Chefpilot; 
Chefredakteurin; Chefsteward; 
Cheftrainer. b) Person, die sehr 
aktiv ist, eine herausragende 
Position einnimmt, tonangebend, 
maßgebend und richtungswei- 
send auf ihrem Gebiet ist: Chef- 
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Chef 


Chem 


Chemie - Chor 


agent; Chefanklägerin; Chefat- 
tentäter; Chefdenker; Chefideo- 
login; Chefinquisitor; Cheforga- 
nisatorin; Chefpädagoge; Chef- 
soziologin; Cheftalentsucher; 
Chefterrorist; Cheftheoretiker. 
Syn.: General-, Haupt-, Meister-, 
"Ober- (ugs. emotional verstär- 
kend), Spitzen- (emotional ver- 
stärkend), Top- (ugs. emotional 
verstärkend). 

Chemie [ce'mi:], die; -: 
1.Naturwissenschaft, die die 
Eigenschaften, die Zusammen- 
setzung und die Umwandlung der 
Stoffe und ihrer Verbindungen 
erforscht: sie studiert Chemie. 
Zus.: Agrarchemie, Biochemie, 
Elektrochemie, Lebensmittel- 
chemie, Petrochemie, Textilche- 
mie. 

2. (ugs.) (als schädlich, ungesund 
o.ä. abgelehnte) Chemikalien (die 
sich in etwas befinden): wir wol- 
len wissen, was wir an Chemie 
in unserem Essen, in unserem 
Wasser und in unserer Luft 
haben; das ist kein Gewässer 
mehr, das ist fließende Chemie. 

Chejmilkallie [cemi'ka:lio], die; 
-,-n: 
industriell hergestellter chemi- 
scher Stoff: den meisten Lebens- 
mitteln sind Chemikalien zuge- 
setzt. 

chejmisch ['ge:mıf] (Adj.): 
die Chemie betreffend, zu ihr 
gehörend, von ihr herrührend: 
die chemische Industrie; eine 
bestimmte chemische Verbin- 
dung; etwas chemisch reinigen 
lassen. 

'-chen [can] (Suffix; das; -s, -; sel- 
ten bei Substantiven, die auf 
-»ch«, -»g«, -»ng« enden, dort 
t-»lein«; nicht üblich bei bereits 
mit einem anderen Suffix (z.B. 
-»ling« -»schaft«) versehenen 
Wörtern; bewirkt oft Umlaut): 
1.a) dient der Verkleinerung mit 
der Nebenvorstellung des Nied- 
lich-Kleinen, Zarten: Ärmchen; 
Fensterchen; Fläschchen; Häus- 
chen; Stimmchen; /erweitert/ 
Blümelchen; Jüngelchen; 
Sächelchen. b) (angehängt an 
Pluralformen auf -»er«) Dächer- 
chen; Häuserchen; Kinderchen; 
Mütterchen. 

2.a) bildet eine Koseform, die 
ausdrückt, dass man die betref- 
fende Person, Sache gern hat, 
mag: Bierchen; Blondchen; 
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Brunhildchen; Dickerchen; 
Frauchen; Fresschen; Kater- 
chen; Kindchen; Kläuschen; 
Muttchen; Persönchen; Vater- 
chen; Väterchen. b) emotional- 
anerkennend: Maschinchen; 
Städtchen; Weinchen. c) drückt 
gutmütig-nachsichtiges Wohl- 
wollen aus: Filmchen; Hinter- 
türchen; Jährchen. 
3. ironisch-abschätzig mit der 
Nebenvorstellung des Unbedeu- 
tend-Kleinen, des Belanglosen: 
Dämchen; Filmchen; Meister- 
stückchen; Pöstchen; Problem- 
chen; Skandälchen. 
4. (fest in bestimmten Verbin- 
dungen und Bedeutungen): 
Brötchen; Grübchen; Hausmüt- 
terchen; Liebchen; Ständchen; 
Wehwehchen; Würstchen; sich 
ins Fäustchen lachen; Händ- 
chen halten; sein Mütchen an 
jmdm. kühlen; wie am Schnür- 
chen; Spielerchen machen; Trin- 
kerchen machen; ein Schläfchen 
machen. 

?-chen [çən] (Suffix): 
(bildet mit Wörtern unter- 
schiedlicher Wortart eine Inter- 
jektion) (freundschaftlich-fami- 
liär) hallöchen; nanuchen; prös- 
terchen; sosochen; tachchen; 
tschüschen. 

chic [fik] (Adj.; bei attributivem 
Gebrauch: schick): 
1.a) (in Bezug auf Kleidung o.Ä.) 
modisch und geschmackvoll: der 
Mantel ist chic. Syn.: elegant, 
flott, schick, smart, vornehm. 
b) hübsch [und flott]: du bist 
heute sehr chic. Syn.: gut ange- 
zogen. 
2.dem Modetrend entsprechend 
und darum als besonders erstre- 
benswert o.ä. angesehen: es ist/ 
gilt als chic, dort Urlaub zu 
machen. Syn.: cool (ugs.), im 
Schwange, ”in (ugs.), "modern, 
schick. 

chiflfrie|ren [fī fri:rən] <tr.; hat): 
einen Text so umformen, dass er 
nicht gelesen werden kann, wenn 
man den entsprechenden Schlüs- 
sel nicht kennt /Ggs. dechiffrie- 
ren/: einen Text chiffrieren; 
chiffrierte Meldungen. Syn.: 
verschlüsseln. 

-chilnelsisch [çi:ne:zıf], das; -[s] 
(Suffixoid): 
bezeichnet in Bildungen mit 
Substantiven eine Sprache, die 
ein bestimmter Personenkreis 


verwendet, die aber für Laien 
unverständlich erscheint: 
Befehlschinesisch; Behörden- 
chinesisch; Fachchinesisch; 
Krankenkassenchinesisch; Par- 
teichinesisch; Soziologenchine- 
sisch. 

Chip [tfip], der; -s, -s: 

1. einen bestimmten Geldwert 
repräsentierende Marke bei 
Glücksspielen: der Spieler kaufte 
für sein ganzes Geld Chips. 
Syn.: Bon. 

2. in Fett gebackene dünne Schei- 
ben von rohen Kartoffeln: beim 
Fernsehen tranken wir Bier und 
knabberten Chips. 

3. (in der Mikroelektronik) nur 
wenige Quadratmillimeter gro- 
fes, dünnes Plättchen als Bauele- 
ment (besonders für Schaltun- 
gen), auf dem Informationen 
gespeichert werden: viele Geräte 
im Haushalt werden heute von 
Chips gesteuert. 

Chilrurg [ci'rurk], der; -en, -en, 
Chilrurlgin [si'rurgın], die; -, 
-nen: 
auf dem Gebiet der Chirurgie 
tätiger Arzt, tätige Ärztin: im 
Gespräch mit Chirurg Franke/ 
mit dem Chirurgen Franke; sie 
ist Chirurgin, arbeitet als Chi- 
rurgin im Kinderkrankenhaus. 

Chilrur|gie [ciror'gi:], die; -: 
[Lehre von der] Behandlung der 
Krankheiten durch Operation: sie 
ist Fachärztin für Chirurgie; er 
spezialisiert sich auf Chirurgie. 
Zus.: Gefäßchirurgie, Gehirn- 
chirurgie, Herzchirurgie, Kiefer- 
chirurgie, Knochenchirurgie, 
Laserchirurgie, Neurochirurgie, 
Schönheitschirurgie, Transplan- 
tationschirurgie, Unfallchirur- 
gie. 

Chollelrilker [ko'le:rike], der; -s, -, 
Chojleļrijkeļrin [ko'"le:rikərın], 
die; -, -nen: 

Person, die leicht reizbar und jäh- 
zornig ist: sein Chef ist ein Cho- 
leriker. Syn.: Hitzkopf. 
chollelrisch [ko'le:rıf] (Adj.): 
leicht reizbar und oft jähzornig, 
aufbrausend: ein cholerischer 
Mensch; ihr Verhalten zeigt 
cholerische Züge. Syn.: heftig, 
hitzig, unbeherrscht. 

Chor [ko:e], der; -[e]s, Chöre 
[ke:ro]: 

1. Gruppe gemeinsam singender 
Personen: ein mehrstimmiger 
Chor; ein gemischter Chor (ein 


Chor mit Frauen- und Männer- 
stimmen). Zus.: Frauenchor, Kir- 
chenchor, Knabenchor, Männer- 
chor, Schulchor, Theaterchor. 

2. meist nach Osten ausgerichte- 
ter, im Inneren abgesetzter Teil 
einer Kirche mit dem Altar: ein 
gotischer Chor; den Chor 
besichtigen. 

Cholral [ko'ra:1], der; -s, Choräle 
[ko're:lo]: 

Lied für den Gottesdienst: im 
Advent werden manchmal vier- 
stimmige Choräle gesungen. 
Syn.: geistliches Lied, Gesang, 
Kantate. Zus.: Orgelchoral, 
Schlusschoral, Weihnachts- 
choral. 

Cholreo|graf [koreo'gra:f], der; 
-en, -en: 
männliche Person, die [am Thea- 
ter] Tänze künstlerisch gestaltet 
und einstudiert; Regisseur eines 
Balletts: manche Tänzer werden 
später Choreografen. 

Cholreolgralfie [koreogra'fi:], die; 
-, Choreografien [koreogra- 
firan]: 

Entwurf und Gestaltung, Einstu- 
dierung des künstlerischen Tan- 
zes: eine gelungene Choreogra- 
fie; eine Choreografie schreiben. 
Syn.: Leitung, Regie. 

Cholreolgralfin [koreo'grafin], die; 
-, nen: 
weibliche Form zu f Choreograf. 

Christ [krıst], der; -en, -en: 
männliche Person, die sich als 
Getaufte zum Christentum 
bekennt; Anhänger des Christen- 
tums: evangelische, katholische 
Christen; er hat als Christ 
gehandelt. 

Christ|baum ['krıstbaum], der; 
-[e]s, Christbäume ['krıst- 
boyma]: 

Weihnachtsbaum: den Christ- 
baum schmücken. 

Chris|ten|tum ['krıstntu:m], 
das; -s: 
die auf Jesus Christus, sein Leben 
und seine Lehre gegründete Reli- 
gion: sie bekennt sich zum 
Christentum. 

Chrisltin ['krıstın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Christ. 

Christ|kind ['krıstkınt], das; -[e]s: 
a) Jesus Christus als neugebore- 
nes Kind (besonders in bildlicher 
Darstellung): das Christkind in 
der Krippe. b) gedachte (am 
Jesuskind orientierte) Gestalt, die 
den Kindern zu Weihnachten 


Geschenke überbringt: wir war- 
ten aufs Christkind; er glaubt 
nicht mehr ans Christkind. 
christlich ['krıstlic] (Adj.): 
auf Christus und seine Lehre 
zurückgehend; zum Christentum 
gehörend; im Geiste des Christen- 
tums: christliche Lehre, Kunst, 
Moral; wir sind im Geist der 
christlichen Nächstenliebe erzo- 
gen worden. 

Chrom [kro:m], das; -s: 
silber-weiß glänzendes, sehr har- 
tes und sprödes Metall: ein schö- 
nes, neues Auto mit viel glän- 
zendem Chrom. 

Chrolnik ['kro:nık], die; -, -en: 
Aufzeichnung geschichtlicher 
Ereignisse nach ihrem zeitlichen 
Ablauf: dieses Ereignis wird in 
allen anderen Chroniken ver- 
schwiegen. Zus.: Dorfchronik, 
Familienchronik, Landeschro- 
nik, Schulchronik, Stadtchronik. 

chrolnisch ['kro:nı[] (Adj.): 

1. sich langsam entwickelnd, 
langsam verlaufend, lange dau- 
ernd /Ggs. akut/: eine chroni- 
sche Gastritis. 

2. (ugs.) gar nicht mehr aufhö- 
rend, nicht mehr zu beheben: ein 
chronisches Übel; der Geldman- 
gel ist bei ihm schon chronisch 
[geworden]. Syn.: ewig (ugs.), 
immer, permanent, ständig. 

Chrojnist [kro'nıst], der; -en, -en, 
Chrolnisltin [kro'nıstın], die; -, 
-nen: 

Verfasser[in] einer Chronik: er 
gilt als Chronist des Jahrhun- 
derts. 

chro|nollolgisch [krono’lo:gıf] 
Adj.): 
in richtiger Reihenfolge zeitlich 
geordnet: eine chronologische 
Aufreihung von Daten; wir müs- 
sen chronologisch vorgehen. 

cir|ca ['tsırka] (Adverb), zirka: 
ungefähr, etwa (Abkürzung: ca.): 
es kostet circa 300 Euro; in circa 
drei Wochen. 

Cilty ['sıti], die; -, -s: 

Zentrum [mit den großen 
Geschäften] einer Stadt: die gro- 
ßen Warenhäuser in der City 
haben längere Öffnungszeiten; 
große Teile der City wurden zur 
Fußgängerzone umgestaltet. 
Syn.: Innenstadt. 

Clan [kla:n], der; -s, -e: 
durch gemeinsame Interessen, 
besonders auch verwandtschaft- 
liche Beziehungen verbundene 


Choral - Cockpit 


Gruppe: unser Clan hält fest 
zusammen. Syn.: Bande, Clique, 
Familie, Klüngel (abwertend), 
Sippe (meist scherzh. oder 
abwertend), Sippschaft (meist 
abwertend). Zus.: Familienclan. 
cle|ver ['kleve] (Adj.): 

wendig und taktisch geschickt 

alle Möglichkeiten nutzend: ein 

cleverer Geschäftsmann; er ist 

clever; sie hat ganz schön clever 

reagiert. Syn.: auf Draht (ugs.), 

auf Zack (ugs.), ausgekocht (ugs. 

abwertend), durchtrieben, fin- 
dig, gerissen (ugs.), gewieft 
(ugs.), gewitzt, pfiffig, raffiniert, 
schlau, smart. 

Clinch [klintf], der; -[e]s: 

1. gegenseitige Umklammerung 
(der Boxer im Nahkampf): die 
Boxer gingen ständig in den 
Clinch. 

2. das Streiten, Ringen mit jmdm. 
um etwas: mit jmdm. in den 
Clinch gehen, geraten; ich liege, 
bin ständig mit dem Wohnungs- 
amt im Clinch; sich in den juris- 
tischen Clinch begeben. Syn. : 
Auseinandersetzung, Streit. 

Clilque ['klrkə], die; -, -n: 

1. (abwertend) kleinere Gruppe 
von Menschen, die sich gegensei- 
tig Vorteile verschaffen: eine ver- 
brecherische Clique; eine Clique 
von Zuhältern. Syn.: Bande, 
Clan, Klüngel (abwertend), 
Sippe (meist scherzh. oder 
abwertend), Sippschaft (meist 
abwertend). 
2. Gruppe, Kreis von Freunden, 
Bekannten [die gemeinsam etwas 
unternehmen]: er gehört auch zu 
unserer Clique. Syn.: Bande 
(emotional), Haufen (ugs.). 

Clou [klu:], der; -s, -s (ugs.): 
Höhepunkt, wichtigstes Ereignis: 
der Auftritt des Dompteurs war 
der Clou des ganzen Abends. 
Syn.: Attraktion, Hit (ugs.), 
Knüller (ugs.). 

Clown [klaun], der; -s, -s, Clow|nin 
[klaunın], die; -, -nen: 

Person, die im Zirkus oder im 
Variete mit allerlei lustigen Vor- 
führungen zum Lachen reizt: die 
Clownin brachte die Kinder zum 
Lachen. Syn.: Komiker, Komike- 

rin, Narr, Närrin. Zus.: Zirkus- 
clown, Zirkusclownin. 

Club [klop]: t Klub. 

co-, Co- [ko:]: tko-, Ko-. 

Cocklpit ['kokpıt], das; -s, -s: 
Stelle, Raum zum Sitzen (z. B. für 
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Cock 


Cocktail - Cup 


den Piloten, für den Fahrer eines 
Rennwagens): immer häufiger 
findet man Frauen im Cockpit. 
Syn.: Kanzel. 

Cockltail ['kakte:1], der; -s, -s: 
Getränk, das aus verschiedenen 
Spirituosen, Früchten, Säften 
usw. gemixt ist: sommerliche 
Cocktails mixen. Zus.: Cham- 
pagnercocktail. 

Coifjfeur [koa'fo:e], der; -s, -e 
(bes. schweiz.), Coifjfeujrin 
[koa'fo:rın], die; -, -nen (selte- 
ner), Coifjfeulse [koa'fo:za], die; 
-, -n (bes. schweiz.): 
Friseurl[in]. 

Colla ['ko:la], das; -s, -s und die; 
-,-8: 
koffeinhaltiges Erfrischungsge- 
tränk: vier Cola (vier Gläser 
bzw. Flaschen Cola), bitte! 

Colllalge [ko'la:3ə], die; -, -n: 
etwas, was aus ganz Verschie- 
denartigem, aus vorgegebenen 
Dingen verschiedenen 
Ursprungs, Stils zusammenge- 
setzt, zusammengestellt ist (z.B. 
ein Klebebild aus Papier, 
Gewebe, Fotos): eine Collage 
anfertigen. 

Colt [kolt], der; -s, -s: 
amerikanischer Revolver: den 
Colt ziehen. Syn.: Kanone 
(salopp scherzh.), Pistole. 

Comelback [kam'bek], das; 

-[s], -s: 

erfolgreiches Wiederauftreten 
einer bekannten Person aus dem 
Bereich Kunst, Politik, Sport 
nach längerer Pause als Neube- 
ginn oder Fortsetzung der frühe- 
ren Karriere: sie feiert gerade 
ein glänzendes Comeback. 

Cojmic ['komık], Coljmic|strip 
['komikstrip], der; -s, -s: 
in einer Reihe von Bildern mit 
wenig Text dargestellte 
Geschichte meist abenteuerli- 
chen oder komischen Inhalts: 
einen neuen Comic kaufen. 

Comljpulter [kom'pju:te], der; 

-8, -: 

elektronische Rechenanlage: der 
Computer ist abgestürzt; am 
Computer arbeiten. Syn.: PC, 
Personal Computer, Rechner. 
Zus.: Bordcomputer, Mikro- 
computer, Schachcomputer. 

Conitailner [kon'te:ne], der; -s, -: 
genormter größerer Behälter zur 
Beförderung von Gütern: ein 
fahrbarer Container. Zus.: Roll- 
container. 
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cool [ku:l] (Adj.) (ugs.): 

1. kühl-gelassen und ohne Emo- 
tionen zu zeigen; sich unbeein- 
druckt und distanziert gebend: 
ein cooler Typ; immer schön 
cool bleiben. Syn.: gelassen, 
kühl, 'ruhig. 

2. sehr gut, sehr schön, hervorra- 
gend: ein cooles Cafe; eine 
coole CD. Syn.: famos (ugs.), 
fett (Jugendspr.), geil, heiß 
(emotional), klasse (ugs.), 
scharf (ugs.), spitze (ugs.), stark 
(ugs.), super (ugs.), toll (ugs.). 

Cord [kort], der; -s, Kord: 
strapazierfähiges, geripptes 
[Baumwoll]gewebe: eine Jacke, 
Hose aus Cord. 

Couch [kautf], die; -, -es und -en: 
flaches, gepolstertes Möbelstück 
zum Liegen und Sitzen mit nied- 
riger Rückenlehne und Seiten- 
lehnen: sich auf die Couch 
legen und Zeitung lesen. Syn. : 
Bett, Liege, Sofa. Zus.: Aus- 
ziehcouch, Bettcouch, Doppel- 
bettcouch, Ledercouch, Schlaf- 
couch. 

Countldown ['kaunt'daun], der 
und das; -[s], -s: 

a) (beim Abschuss einer Rakete) 
bis zum Zeitpunkt null zurück- 
gehende Ansage der Zeit als 
Einleitung eines Kommandos 
zum Start: der Countdown 
läuft. b) Gesamtheit der vor dem 
Start auszuführenden Kontrol- 
len: der Countdown verlief 
planmäßig. 

Coup [ku:], der; -s, -s: 
kühn angelegtes, erfolgreiches 
Unternehmen: der spektakuläre 
Einbruch in das Museum war 
ihr letzter Coup. Syn.: Aktion, 
Tat. Zus.: Überraschungscoup. 

Coulļpé [ku'pe:], das; -s, -s: 
sportlicher Personenkraftwagen 
mit (zwei Sitzen und) einer Tür 
aufjeder Seite: sie fährt ein 
schnelles Coupe. Syn.: Auto. 

Coulralge [ku'ra:3ə], die; -: 

Mut, Unerschrockenheit, 
Beherztheit: er zeigte in dieser 
schwierigen Situation viel 
Courage; zu diesem Verhalten 
gehört Courage. Syn.: 
Schneid. 

coulralgiert [kura'zi:rt] (Adj.): 
beherzt, energisch und zielstre- 
big, ohne Furcht vorgehend: die 
couragierte Dame setzte den 
Dieb mit ihrem Schirm kurzer- 
hand außer Gefecht. Syn.: 


furchtlos, heldenhaft, kühn, 
mutig, tapfer, unerschrocken. 

Coulsin [ku'z&:], der; -s, -s: 

Sohn eines Onkels oder einer 
Tante: am Wochenende will ich 
meinen Cousin besuchen. Syn.: 
Vetter. 

Coujsilne [ku'zi:na], die; -, -n, 
Kusine: 

Tochter eines Onkels oder einer 
Tante: meine Cousine wohnt in 
Greifswald. 

Cowboy ['kaubay], der; -s, -s: 
berittener amerikanischer Rin- 
derhirt (der als Verkörperung 
von Draufgängertum und soge- 
nanntem männlichem Lebens- 
stil gilt). 

Cowlgirl ['kaugə:1], das; -s, -s: 
weibliche Form zu î Cowboy. 

Creme [kre:m|], die; -, -s, Krem: 

1. salbenartige Masse zur Pflege 
der Haut: die Creme zieht 
schnell ein. Syn.: Balsam, 
Lotion, Paste, Salbe. Zus.: Fett- 
creme, Gesichtscreme, Haut- 
creme, Kindercreme, Nacht- 
creme, Reinigungscreme, Son- 
nenschutzcreme, Tagescreme. 
2. dickflüssige, oft schaumige, 
lockere Süßspeise, auch als Fül- 
lung für Torten o. Ä.: Creme 
rühren, steif schlagen, zuberei- 
ten, aufkochen lassen, erkalten 
lassen, mit Butter anrühren; 
die Creme mit Früchten garnie- 
ren. Zus.: Buttercreme, Eis- 
creme, Sahnecreme, Schokola- 
dencreme, Vanillecreme, Wein- 
creme, Zitronencreme. 

Crew [kru:], die; -, -s: 

Gruppe von Personen, die 
zusammen eine bestimmte Auf- 
gabe erfüllen (z. B. auf Schiffen, 
in Flugzeugen, im Sport): die 
Crew geht immer zuletzt von 
Bord. Syn.: Besatzung, Kollek- 
tiv, Mannschaft, Riege, Team, 
Truppe. 

Crois|sant [kroa'sä:], das; -s, -s: 
hörnchenförmiges Gebäckstück 
aus Plunderteig: zum Früh- 
stück esse ich am liebsten ein 
Croissant mit Butter und 
Honig. Syn.: Hörnchen. Zus.: 
Buttercroissant, Laugencrois- 
sant. 

Cup [kap], der; -s, -s: 

a) Pokal als Preis für den Sieger 
eines sportlichen Wettkampfs: 
nach dem Gewinn der Meister- 
schaft küssten alle den gewon- 
nenen Cup. b) sportlicher Wett- 


kampf, Wettbewerb mit einem 
Pokal als Preis für den Sieger: 
der Cup für Basketballmann- 
schaften aus Europa. 

Cur|sor ['kø:gze], der; -s, -[s]: 
meist blinkendes Zeichen auf 
dem Bildschirm, das anzeigt, wo 
die nächste Eingabe erscheint: 
den Cursor zum oberen Bild- 
schirmrand bewegen. 


1da [da:] (Adverb): 
1. dokal) a) an einer bestimmten 
Stelle: da hinten; der Mann da; 
da steht sie; es muss noch Brot 
da sein (vorhanden); er war nur 
noch für sie da (lebte nur für sie); 
von den alten Leuten, die er 
gekannt hatte, waren nicht 
mehr viele da (waren nicht mehr 
viele am Leben). Syn.: dort, vor 
Ort. b) hier: da sind wir; da hast 
du den Schlüssel; es ist niemand 
da (anwesend); ich bin gleich 
wieder da (komme gleich 
zurück). 
2. (temporal) zu einem bestimm- 
ten Zeitpunkt, in diesem Augen- 
blick: von da an war sie wie ver- 
wandelt; da lachte er; da werde 
ich hoffentlich Zeit haben; end- 
lich war der Augenblick da, auf 
den sie gewartet hatte. Syn.: 
damals, dann, in der Zeit, in 
jener Zeit, zu der Zeit, zu jener 
Zeit. 
3.(konditional) a) unter diesen 
Umständen, unter dieser Bedin- 
gung: wenn ich schon gehen 
muss, da gehe ich lieber gleich. 
b) in dieser Hinsicht: da bin ich 
ganz Ihrer Meinung. 
?da [da:] (Konj.): 

(kausal) weil: da wir verreist 
waren, konnten wir nicht kom- 
men. 

dabei [da'bai] (Pronominalad- 
verb): 
1.in der Nähe, bei etwas, nahe 
bei einer Sache: ich habe das 
Paket ausgepackt, die Rechnung 
war nicht dabei; sie hat schon 


viele Männer kennengelernt, 
aber der Richtige war nicht 
dabei. Syn.: anwesend, darin, 
darunter, dazwischen, gegen- 
wärtig, greifbar, zur Stelle. 
2. während dieser Zeit: sie hatte 
sich einer längeren Kur zu 
unterziehen und musste dabei 
viel liegen. Syn.: im Verlaufe 
von. 
3.obwohl: er hat seine Arbeit 
noch immer nicht abgeschlos- 
sen, dabei beschäftigt er sich 
schon jahrelang damit. Syn. : 
aber, freilich, jedoch, obgleich, 
obschon (geh.). 
4. hinsichtlich des eben Gesagten, 
bei dieser Sache, Angelegenheit; 
bei alledem: sie spricht vom Tod, 
ohne sich etwas dabei zu den- 
ken; ich fühlte mich gar nicht 
wohl dabei; er bleibt dabei 
(ändert seine Meinung nicht); es 
ist doch nichts dabei (ist nicht 
schlimm, schadet nichts, ist nicht 
schwierig), mal einen Tag zu feh- 
len. 

dalbeilbleilben [da'baiblaibn], 
blieb dabei, dabeigeblieben (itr.; 
ist): 
bei einer Sache, Tätigkeit bleiben, 
nicht damit aufhören: wenn man 
sich für so einen Kurs anmeldet, 
sollte man möglichst auch [bis 
zum Ende] dabeibleiben. 

dalbeilhalben [da’baiha:bn], hatte 
dabei, dabeigehabt (tr.; hat): 
1. bei sich haben: einen Ruck- 
sack, einen Schirm dabeiha- 
ben. 
2.an etwas teilnehmen lassen: 
die anderen wollten ihn nicht 
dabeihaben. 

Dach [dax], das; -[e]s, Dächer 
['deçe]: 
Überdeckung, oberer Abschluss 
eines Gebäudes, eines Zeltes, 
eines Fahrzeugs: ein flaches, 
niedriges Dach; das Dach mit 
Ziegeln, Stroh decken; das Dach 
des Wagens ist beschädigt. Zus. : 
Flachdach, Hausdach, Kirchen- 
dach, Regendach, Scheunen- 
dach, Schiebedach, Schiefer- 
dach, Schindeldach, Schutz- 
dach, Strohdach, Vordach, 
Wagendach. 

Dach|bo|den ['daxbo:dņ], der; -s, 
Dachböden ['daxbe:dn]: 
Raum zwischen dem Dach und 
dem obersten Geschoss eines 
Hauses: die alten Fotos habe ich 
auf den Dachboden verbannt. 


Cursor — dafür 


Syn.: Boden (landsch.), Speicher 
(landsch.). 

Dachlgarlten ['daxgartn], der; -s, 
Dachgärten ['daxgertn]: 
wie ein Garten angelegte Fläche 
auf einem Dach: sich auf dem 
Dachgarten sonnen. 

Dach|pfan|ne ['daxpfan>], die; -, -n: 
Dachziegel für Dächer mit gerin- 
ger Neigung. Syn.: Schindel, Zie- 
gel. 

Dachlrin|ne ['daxrınə], die; -, -n: 
Rinne am Rand eines Daches für 
das Auffangen des Regenwassers: 
die Dachrinne ist verstopft. 

Dachs [daks], der; -es, -e: 
silber- bis bräunlich graues Tier 
mit schwarz-weiß gezeichnetem 
Kopf, langer Schnauze, gedrunge- 
nem Körper und kurzen Beinen 
mit langen, starken Krallen, das 
sich einen Bau gräbt und Winter- 
schlaf hält: der Dachs gräbt sich 
seinen Bau. 

Dach|stuhl ['daxftu:1], der; -[e]s, 
Dachstühle ['daxfty:lo]: 
alle Balken, die das Dach tragen: 
der Dachstuhl hat gebrannt. 

Dach|zie|gel ['daxtsi:gl], der; -s, -: 
Stein aus gebranntem Ton zum 
Decken des Daches: sie haben 
sich blaue Dachziegel für ihr 
Haus ausgesucht. Syn.: Dach- 
pfanne, Schindel, Ziegel. 

Dalckel ['dakl], der; -s, -: 
kurzbeiniger, meist brauner oder 
schwarzer Haus- und Jagdhund 
mit lang gestrecktem Kopf und 
krummen Vorderbeinen: der 
Dackel wackelt mit dem 
Schwanz. Zus.: Kurzhaardackel, 
Langhaardackel, Rauhaarda- 
ckel, Zwergdackel. 

daldurch [da’durg] (Pronominal- 
adverb): 
1. durch etwas hindurch: es gibt 
nur eine Tür, dadurch müssen 
alle gehen. 
2. durch dieses Mittel, aufgrund 
dieser Sache: dadurch wirst du 
wieder gesund; er hat uns 
dadurch sehr geholfen, dass er 
uns vorübergehend sein Auto 
zur Verfügung stellte. Syn.: 
damit, davon, deshalb, hiermit, 
indem, insofern, weil. 

dalfür [da'fy:g] (Pronominalad- 
verb): 
1. für dieses, für diese Sache: das 
ist kein Werkzeug dafür; Vor- 
aussetzung dafür ist, dass wir 
uns mögen. Syn.: stattdessen, 
zu diesem Zweck. 
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dafü 


dage 


dagegen - dämlich 


2.im Hinblick auf diese Sache: 
dafür habe ich kein Verständnis; 
dafür dass sie noch nie in 
Frankreich war, spricht sie her- 
vorragend Französisch. 
3. zugunsten dieser Sache: die 
Mehrheit ist dafür; alles spricht 
dafür, die blaue Farbe zu neh- 
men. 
4. als Gegenleistung; als Aus- 
gleich, Entschädigung: sie hat 
dafür 20 Euro bezahlt; ich 
möchte mich dafür bedanken; 
er arbeitet langsam, aber dafür 
gründlich; heute habe ich keine 
Zeit, kann ich dafür morgen 
kommen? Syn.: anstelle dessen, 
stattdessen. 
5. für etwas Bestimmtes, Genann- 
tes: der Ring ist nicht echt, aber 
man könnte ihn dafür halten. 
6. (ugs.) dagegen, als Gegenmit- 
tel: Hast du Schnupfen? Die 
Tropfen sind gut dafür. 

dalgelgen [da’ge:gn] (Pronominal- 
adverb): 
1. gegen dieses, diese Stelle, diese 
Sache, in Richtung auf diese 
Sache: er trug die Leiter zur 
Hauswand und richtete sie 
dagegen auf. 
2. (als Angriff) gegen diese Sache, 
diese Angelegenheit: sich dage- 
gen sträuben, auflehnen; dage- 
gen sind wir machtlos; es gibt 
kein Mittel dagegen. Syn.: dafür 
(ugs.). 
3.im Vergleich, im Gegensatz 
dazu: die Aufsätze der anderen 
waren glänzend, seiner ist 
nichts dagegen. 
4. als Ersatz für diese Sache: sie 
hat den Computer zurückgege- 
ben und einen neuen dagegen 
eingetauscht. Syn.: dafür. 
5.jedoch: die meisten Gäste gin- 
gen vor Mitternacht, einige 
dagegen blieben bis zum Mor- 
gen. Syn.: aber, allerdings, frei- 
lich, indes[sen] (geh.), schließ- 
lich. 

dalheim [da’haim] (Adverb): 
zu Hause: er bleibt am liebsten 
daheim; bei uns daheim. Syn. : 
am häuslichen Herd, im Schoß 
der Familie, im trauten Heim, in 
der Heimat, in seinen vier Wän- 
den. 

dalher [da’he:e] (Adverb): 
1. von dort: »Fahren Sie nach 
Hamburg?« - »Daher komme 
ich gerade.«. 
2. aus dieser Quelle; dadurch ver- 
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ursacht, darin begründet: daher 
also seine Aufregung; sie wusste 
nicht, ob es daher kam, weil er 
keine Arbeit hatte. 
3.aus diesem Grund; deshalb: 
wir sind zurzeit in Urlaub und 
können Sie daher leider erst in 
drei Wochen besuchen. Syn.: 
darum, deswegen. 

dalhin [da’'hın] (Adverb): 
1.an diesem Ort, dorthin: es ist 
nicht mehr weit bis dahin. 
2. in dem Sinne: sie haben sich 
dahin geäußert, dass ... 
3. * bis dahin: bis zu dem Zeit- 
punkt: bis dahin muss ich mit 
der Arbeit fertig sein. 

dalhin|ten [da’'hıntn] (Adverb): 
an jenem entfernten Ort: dahin- 
ten ziehen sich dunkle Wolken 
zusammen. 

dalhin|ter [da'hınte] (Pronominal- 
adverb) /Ggs. davor/: 
a) hinter einem Gegenstand, einer 
Sache o. Ä.: ein tolles Haus mit 
einem großen Garten dahinter. 
b) hinter einen Gegenstand, eine 
Sache o. Ä.: sie gingen zur Fahne 
und stellten sich dahinter auf. 

dalhin|ter\kom|men [da’hınteko- 
man], kam dahinter, dahinterge- 
kommen (ugs.): 
etwas, was man gern wissen 
möchte, herausfinden: ich 
komme einfach nicht dahinter, 
was sie meint; wir kommen 
schon dahinter, was ihr vorhabt. 
Syn.: aufdecken, bemerken, ent- 
rätseln, entschlüsseln, erken- 
nen, gewahr werden (geh.), 
identifizieren, klären, lösen, 
merken. 

dalhiniter|ste|cken [da’'hınteftekn], 
steckte dahinter, dahinterge- 
steckt (ugs.): 
der (nicht recht erkennbare) 
Grund, die Ursache für etwas 
sein: überraschend wurde er 
versetzt, ich möchte wissen, was 
dahintersteckt. Syn.: sich 
dahinter verbergen, sich dahin- 
ter verstecken. 

Dahllie ['da:lio], die; -, -n: 
im Spätsommer und Herbst blü- 
hende Pflanze mit großen [gefüll- 
ten] Blüten in verschiedenen For- 
men und Farben: gefüllte, unge- 
füllte Dahlien; einen Strauß 
Dahlien kaufen. 

dallli ['dali] (Adverb der Aufforde- 
rung) (ugs.): 
[nun aber ganz] schnell!: gib her, 
aber [bisschen] dalli!; macht, 


dass ihr rauskommt, und zwar 
dalli, (verstärkend:) dalli, dalli! 
Syn.: fix! (ugs.), flink!, 
geschwind! (veraltend, noch 
landsch.), los!, rasch!, zügig!; 
* dalli machen: sich beeilen: 
jetzt mach mal ein bisschen 
dalli! 
dalmals ['da:ma:ls] (Adverb): 
zu einem weiter zurückliegenden 
Zeitpunkt: seit damals hat sich 
viel geändert; damals, bei unse- 
rem letzten Besuch, ging es ihm 
noch besser. Syn.: anno dazu- 
mal (veraltend, noch scherzh.), 
anno Tobak (ugs. scherzh.), 'da, 
dereinst (geh.), ehemals, eher, 
einmal, einst, einstig, einstmals 
(geh.), früher, gestern, in der 
Zeit, in jenen Tagen, in jener 
Zeit, seinerzeit, vor Zeiten, zu 
der Zeit, zu jener Zeit. 
Da|me ['da:ma], die; -, -n: 
1. gebildete, gepflegte Frau /Ggs. 
Herr/: sie benahm sich wie eine 
Dame; (als höfliche Anrede): 
meine Damen!; sehr geehrte 
Damen und Herren! Syn.: gnä- 
dige Frau. 
2. Brettspiel, bei dem die Spielen- 
den versuchen, möglichst alle 
Spielsteine des Gegners zu schla- 
gen oder durch Einschließen zug- 
unfähig zu machen: eine Partie 
Dame spielen. 
3. für den Angriff stärkste Figur 
im Schachspiel: niemals würde 
ich freiwillig meine Dame 
opfern. 
4. in der Rangfolge an dritter 
Stelle stehende Spielkarte: die 
Dame ausspielen, ziehen. 
Da|men|wahl ['da:manva:l], die; -: 
(beim Tanz) Aufforderung der 
Herren durch die Damen: jetzt 
ist Damenwahl! 
‘dalmit [da'mıt] (Pronominalad- 
verb): 
mit der betreffenden Sache: er 
hatte die Münzen genommen 
und war damit hinter dem Haus 
verschwunden; sie ist damit ein- 
verstanden; damit habe ich 
nichts zu tun; unser Gespräch 
endet jedes Mal damit, dass wir 
in Streit geraten; damit (so) 
schließt das Buch. Syn.: hiermit. 
?dajmit [da'mıt] (Konj.): 
zu dem Zweck, dass: schreib es 
dir auf, damit du es nicht wieder 
vergisst. Syn.: auf dass (geh.). 
dämllich ['de:mlıc] (Adj.): 
(ugs.) [in ärgerlicher Weise] 


dumm: dämliche Fragen stellen; 

wenn ich diese dämliche Visage 

schon sehe!; guck nicht so däm- 
ich!; ich bin doch nicht däm- 
ich, das mache ich nicht; der ist 
viel zu dämlich, um das zu 
begreifen. Syn.: beschränkt, 
blöd[e] (ugs.), borniert, doof 
ugs.), dümmlich, dusslellig 
ugs.), einfältig, töricht (abwer- 
tend), unbedarft, unbegabt, 
unverständig. 

Damm [dam], der; -[e]s, Damme 

'demə]: 

1. langer Wall aus Erde und Stei- 
nen: einen Damm bauen; nach 
den ausgiebigen Regenfällen 
war der Damm (Deich) gebro- 
chen. Syn.: Deich. Zus.: Hafen- 
damm, Schutzdamm, Stau- 
damm. 
2. * wieder/nicht auf dem 
Damm sein (ugs.): wieder/nicht 
gesund sein: sie ist noch nicht 
wieder richtig auf dem Damm. 
däm|men ['deman] (tr.; hat): 
1. (geh.) ([wie] durch einen 
Damm) auf-, zurückhalten: das 
Wasser, den Fluss dämmen. 
2. durch eine Isolierung o.Ä. 
abschwächen: dieses Material 
dämmt den Schall; Außenjalou- 
sien dämmen am stärksten die 
Wärmestrahlen. Syn.: dämpfen, 
eindämmen, mäßigen, mildern, 
mindern, reduzieren, vermin- 
dern, verringern. 

däm|mern ['demen]: 

a) (unpers.; hat) Morgen, Abend 
werden: es dämmert schon. 
Syn.: dunkel werden, "grauen 
(geh.), hell werden, Nacht wer- 
den, Tag werden. b) (itr.; hat) als 
Tagesbeginn oder Tagesende 
beginnen, anbrechen: der Mor- 
gen, der Abend dämmerte. Syn. : 
*grauen (geh.). 

Dämjmelrung ['demarvp], die; -: 
Übergang von der Helle des Tages 
zum Dunkel der Nacht [und 
umgekehrt]: die Dämmerung 
bricht herein. Syn.: Zwielicht. 
Zus.: Abenddämmerung, Mor- 
gendämmerung. 

dämmjrig ['demrıç] (Adj.): 

(in Bezug auf das Tageslicht) zwi- 
schen hell und dunkel: dämmri- 
ges Licht; ein dämmriger Raum; 
in der Kirche war es schon 
dämmrig. 

Dälmon ['de:man], der; -s, Dämo- 
nen [de'mo:nan]: 
geisterhaftes, suggestive und 


unheimliche Macht über jmdn. 
besitzendes Wesen: er ist von 
einem Dämon besessen; wie von 
ihrem Dämon getrieben, arbei- 
tete sie trotz Krankheit an 
ihrem Werk weiter. 
dälmolnisch [de'mo:nıf[] (Adj.): 
eine suggestive und unheimliche 
Macht ausübend: ein dämoni- 
scher Blick; ihr Klavierspiel war 
geradezu dämonisch. Syn.: 
beklemmend, gespenstisch, 
euflisch, unheimlich. 
Dampf [dampf], der; -[e]s, Dämpfe 
'dempfə]: 
sichtbarer feuchter Dunst, der 
beim Erhitzen von Flüssigkeit 
entsteht: die Küche war voller 
Dampf. Syn.: Nebel. 
Dampf- [dampf] (Präfixoid) (spöt- 
isch): 
bezeichnet das im Basiswort 
Genannte als in seiner Art 
unmodern, altmodisch, von der 
technischen, wissenschaftlichen 
Entwicklung schon überholt: 
Dampfauto; Dampfkartei; 
Dampfradio; Dampftelefon. 
damp|fen ['[dampfn] (itr.; hat): 
Dampf von sich geben: die Kar- 
offeln dampfen in der Schüs- 
sel. 
dämp|fen ['dempfn] <tr.; hat): 
1.in Dampf kochen, dünsten: 
Kartoffeln, Gemüse dämpfen. 
2. Dampf (auf etwas) einwirken 
lassen: das Kleid wird nicht 
gebügelt, sondern gedämpft. 
3. die Stärke von etwas reduzie- 
ren: die Stimme dämpfen; der 
Teppich dämpft den Schall. 
Syn.: abschwächen, dämmen, 
eindämmen, mäßigen, mildern, 
mindern, vermindern, verrin- 
gern. 
Damplļfer ['dampfe], der; -s, -: 
mit Dampf- oder anderer 
Maschinenkraft angetriebenes 
Schiff: mit einem Dampfer fah- 
ren. Zus.: Ausflugsdampfer, 
Fischdampfer, Flussdampfer, 
Frachtdampfer, Küstendampfer, 
Luxusdampfer, Ozeandampfer, 
Passagierdampfer, Raddampfer. 
Dämpfer ['dempfe], der; -s, -: 
Vorrichtung bei Musikinstrumen- 
ten, die den Ton dämpft (3): auf 
der Geige mit dem Dämpfer 
spielen; den Dämpfer aufsetzen. 
Dampf|majschilne [[dampfma- 
Ji:nə], die; -, -n: 
Maschine, die die Energie des 
Dampfdruckes in Bewegungs- 


Damm - danebengehen 


energie umsetzt: der Kolben der 
Dampfmaschine ist kaputt. 
dalnach [da’'na:x] (Pronominalad- 
verb): 
1. zeitlich nach etwas; hinterher, 
später: erst wurde gegessen, 
danach getanzt. 
2. in der Reihenfolge nach der 
betreffenden Person, Sache: 
voran gingen die Eltern, danach 
kamen die Kinder. Syn. : 
anschließend, dann, daran 
anschließend, darauf, darauf- 
hin, hinterher, im Anschluss 
daran, nachher, später. 
3.nach etwas (im Hinblick auf 
ein Ziel): sie hielt den Ball in der 
Hand, das Kind griff sofort 
anach; er hatte sich immer 
danach gesehnt, wieder nach 
Italien zurückzukehren. 
4. entsprechend: ihr kennt die 
Regeln, nun handelt danach; die 
Ware ist billig, aber sie ist auch 
anach (entsprechend schlecht). 
Syn.: also. 
da|ne|ben [da'ne:bn] (Pronominal- 
adverb): 
1.a) neben einer Sache: auf dem 
Tisch steht eine Lampe, dane- 
ben liegt ein Buch. b) neben eine 
Sache: ich würde den Stuhl 
aneben stellen, nicht davor. 
2. sie ist beruflich sehr erfolg- 
reich, daneben hat sie noch 
ihren Haushalt zu besorgen. 
Syn.: auch, auch noch, außer- 
em, darüber hinaus, dazu, des 
Weiteren, ferner, im Übrigen, 
nebenbei, nebenbei bemerkt, 
obendrein, überdies, weiter, wei- 
terhin, zudem, zusätzlich. 
da|lne|ben|be|nehlmen [da'ne:bnba- 
ne:man], benimmt daneben, 
benahm daneben, danebenbe- 
nommen (+ sich) (ugs.): 
sich ungehörig, unpassend 
benehmen: leider hat er sich auf 
er Party mal wieder gründlich 
danebenbenommen. Syn.: aus 
er Rolle fallen, einen Fauxpas 
begehen (bildungsspr.), entglei- 
sen, sich benehmen wie die Axt 
im Walde. 
da|ne|ben|gelhen [da'ne:bnge:an], 
ging daneben, danebengegan- 
gen (itr.; ist) (ugs.): 
das Ziel verfehlen; misslingen: 
er Schuss ging daneben; der 
Versuch ist danebengegangen. 
Syn.: fehlschlagen, missglücken, 
missraten, scheitern, schiefge- 
hen (ugs.). 


255 


dane 


dank 


dank - daraus 


dank [dayk] (Präp. mit Gen., selte- 
ner mit Dativ, im Plural meist 
im Genitiv): 
bewirkt durch: dank des Ver- 
eins/dem Verein; dank unseres 
Einsatzes blühten die 
Geschäfte; dank ihr kam es zu 
einer Lösung; (aber: starke Sub- 
stantive bleiben im Singular 
ungebeugt, wenn sie ohne Arti- 
kel und ohne adjektivisches 
Attribut stehen; im Plural ste- 
hen sie dann im Dativ) dank 
Albert Schweitzer; dank EDV; 
dank Beschluss der Regierung; 
dank der Veröffentlichungen/ 
den Veröffentlichungen; dank 
wiederholter Veröffentlichun- 
gen; dank Haushaltsgeräten; 
dank derer, die sich erfolgreich 
darum bemühten. Syn.: durch, 
infolge, wegen. 
Dank [dank], der; -[e]s: 
[in Worten geäußertes] Gefühl 
der Verpflichtung gegenüber 
jmdm., von dem man etwas 
Gutes erfahren hat: jmdm. Dank 
sagen, schulden; von Dank 
erfüllt; als, zum Dank schenkte 
er mir ein Buch; herzlichen 
Dank! Syn.: Anerkennung, 
Belohnung, Danksagung. Zus. : 
Erntedank, Weidmannsdank. 
dank|bar ['’daykba:r] (Adj.): 
1.vom Gefühl des Dankes erfüllt: 
ein dankbares Kind; jmdm. 
dankbar sein; die Oma ist dank- 
bar für jeden Besuch, den sie 
bekommt; er blickte sie dankbar 
an. Syn.: erkenntlich, zu Dank 
verpflichtet. 
2. lohnend: eine dankbare 
Arbeit, Aufgabe; diese Pflanze 
ist sehr dankbar (gedeiht, blüht, 
ohne viel Arbeit zu machen). 
danlke ['dayka], /Höflichkeitsfor- 
mel/: 
a) zur Unterstreichung einer 
höflichen Ablehnung oder 
Annahme eines Angebots o.Ä.: 
ja danke!; nein danke!; »Wollen 
Sie mitfahren?« - »Danke 
nein]!«; »Soll ich Ihnen hel- 
en?«- »Danke, es geht schon!«; 
danke schön!; danke sehr!; 
jmdm. für etwas Danke sagen; 
kannst du nicht Danke schön 
sagen? (dich bedanken?). b) als 
kurze Form der Dankesbezei- 
gung: danke, das war sehr 
reundlich von Ihnen. Syn.: auf- 
richtigen Dank, besten Dank, 
danke schön, danke sehr, danke 
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vielmals, hab/habt Dank, haben 
Sie Dank, herzlichen Dank, ich 
bedanke mich, ich bin Ihnen 
sehr verbunden, ich danke 
Ihnen, ich danke [auch] schön, 
innigsten Dank, man dankt, 
schönen Dank, tausend Dank, 
vergelts Gott, vielen Dank. 
danlken ['daykn] (itr.; hat): 
seine Dankbarkeit (jmdm. gegen- 
über) äußern, ausdrücken: ich 
möchte Ihnen sehr für Ihre Hilfe 
danken; er dankte ihr mit einer 
Widmung; ich danke Ihnen. 
Syn.: sich bedanken, Dank 
abstatten, Dank ausdrücken, 
Dank aussprechen, Dank 
bekunden, Dank bezeigen 
(geh.), Dank bezeugen, Dank 
sagen, dankbar sein, honorie- 
ren, seine Dankbarkeit zeigen/ 
zum Ausdruck bringen, sich 
dankbar erweisen, verbunden 
sein, verpflichtet sein. 
Danklsalgung ['daykza:gun], die; -, 
-en: 
[schriftlich ausgesprochener] fei- 
erlicher Dank, besonders für die 
Anteilnahme an jmds. Tod: 
Danksagungen schreiben, dru- 
cken lassen, verschicken. 
dann [dan] (Adverb): 
1. zeitlich, in der Reihenfolge 
unmittelbar danach: erst bade- 
ten sie, dann sonnten sie sich. 
Syn.: anschließend, daran 
anschließend, darauf, darauf- 
hin, hinterher, im Anschluss 
daran, nachher, später. 
2. zu einem bestimmten späteren 
Zeitpunkt: bald habe ich Urlaub, 
dann besuche ich euch. Syn.: 
da. 
3. in dem Fall: wenn sie sich 
etwas vorgenommen hat, 
dann führt sie es auch aus. 
Syn.: !so. 
4. außerdem, ferner, dazu: und 
dann vergiss bitte nicht, zur 
Post zu gehen. Syn.: außerdem, 
darüber hinaus, dazu, des Wei- 
teren, ferner, im Übrigen, 
nebenbei bemerkt, obendrein, 
überdies, übrigens, zudem. 
dalran [da'ran] (Pronominalad- 
verb): 
1.a) an einer bestimmten Stelle, 
einem bestimmten Gegenstand 
o. Ä.: vergiss nicht, den Brief in 
den Kasten zu werfen, wenn du 
daran vorbeikommst. Syn.: hie- 
ran. b)an eine bestimmte Stelle, 
einen bestimmten Gegenstand 


o. Ä.: sie suchten sich einen 
Tisch und setzten sich daran. 
2.a)an einer bestimmten Sache, 
Angelegenheit o. Ä.: wir arbeiten 
schon lange daran; kein Wort ist 
daran wahr; mir liegt viel daran; 
du wirst deine Freude daran 
haben. b) an eine bestimmte 
Sache, Angelegenheit o. Ä.: ich 
kann mich kaum daran erin- 
nern; das Beste ist, du denkst 
gar nicht mehr daran; sie klam- 
mert sich daran. 
3. in dieser Hinsicht, in Bezug auf 
eine bestimmte Sache: er hatte 
Krebs und ist daran gestorben. 
daļr|auf [da'rauf] (Pronominalad- 
verb): 
1.a)auf einer bestimmten Sache: 
er bekam eine Geige geschenkt 
und kann auch schon darauf 
spielen. b) auf eine bestimmte 
Sache: sie zog einen Hocker 
heran und stellte die Tasche 
darauf ab. 
2. danach, im Anschluss daran: 
ein Jahr darauf starb sie. Syn.: 
anschließend, dann, daran 
anschließend, daraufhin, hin- 
terher, nachher, später. 
3. man hatte ihn auf frischer Tat 
ertappt, darauf war er verhaftet 
worden. Syn.: also, dadurch, 
daher, daraufhin, darum, des- 
halb, deswegen. 
4. im Hinblick auf etwas, in Bezug 
auf eine bestimmte Sache: 
»Magst du Schokolade?« - »Ja, 
ich bin ganz versessen darauf!«. 
dajraufjhin [darauf'hın] (Adverb): 
1. deshalb, im Anschluss daran: 
es kam zu einer so heftigen Aus- 
einandersetzung, dass darauf- 
hin das Gespräch abgebrochen 
wurde. Syn.: also, anschließend, 
dadurch, daher, danach, dann, 
daran anschließend, darauf, 
darum, deswegen, hinterher, 
nachher, später. 
2. in Bezug auf etwas, unter 
einem bestimmten Aspekt: er 
prüfte seine Bekannten in 
Gedanken daraufhin, von wem 
er noch Geld leihen könnte. 
daļraus [da'raus] (Pronominalad- 
verb): 
aus der betreffenden Sache: sie 
öffnete ihren Koffer und holte 
daraus ein Kissen hervor; sie 
kaufte ein paar Reste, um dar- 
aus etwas für die Kinder zu 
nähen; daraus kannst du viel 
lernen. 


dar|ben ['darbn] (itr.) (geh.): 
Mangel [an Nahrung] leiden: im 
Krieg hatten sie darben müssen. 
Syn.: am Hungertuch nagen, 
hungern, nichts zu essen haben, 
schmachten (geh.). 
dar|bielten ['da:ebi:tn], bot dar, 
dargeboten (geh.): 
1. (tr.; hat) zum Entgegennehmen 
hinhalten, reichen: sie bot ihm 
ihre Hand dar. Syn.: anbieten, 
bieten, geben, reichen (geh.). 
2.(tr.; hat) (künstlerische oder 
unterhaltende Werke) aufführen, 
vortragen: in dem Kurort wur- 
den täglich Konzerte dargebo- 
ten. Syn.: darstellen, geben, 
spielen, vorführen, zeigen. 
3.(+ sich) sich dem Blick zeigen, 
sichtbar werden: als sie auf dem 
Berg standen, bot sich ihnen 
eine schöne Aussicht dar. Syn.: 
sich auftun (geh.), sich bieten, 
sich enthüllen, entstehen, sich 
eröffnen, sich erschließen, sich 
!ergeben, sich zeigen. 
Dar|bieltung ['da:ebi:tun], die; -, 
-en: 
etwas, was innerhalb einer Ver- 
anstaltung aufgeführt, vorgetra- 
gen wird: die musikalischen 
Darbietungen waren besonders 
schön. Syn.: Darstellung, Num- 
mer, Schau, Show, Spiel, Vorstel- 
ung, Wiedergabe. 
dar|brin|gen ['da:ebriyan], brachte 
dar, dargebracht (tr.; hat) (geh.): 
1. schenken, opfern: ein Opfer 
darbringen. Syn.: darbieten 
geh.), darreichen (geh.). 
2. entgegenbringen, zuteilwerden 
lassen: Glückwünsche, ein 
Ständchen darbringen. Syn.: 
darbieten (geh.), darreichen 
geh.), verehren, vermachen, 
verschenken, zuteilwerden las- 
sen (geh.). 
dajrein [da'rain] (Adverb) (veral- 
tend): 
in die betreffende Sache: ich 
besitze das Buch schon lange, 
hatte aber noch keine Zeit, mich 
darein zu vertiefen; sie nahm 
die Zeitung und vertiefte sich 
darein (üblich: in sie). Syn.: 
hinein. 
dalrin [da'rın] (Pronominalad- 
verb): 
in der betreffenden Sache: sie 
mieteten ein Haus, um darin die 
Ferien zu verbringen; darin ist 
er dir weit überlegen. Syn. : hie- 
rin. 


darllelgen ['da:gle:gņ], legte dar, 

dargelegt <tr.; hat): 

ausführlich erläutern: jmdm. 

seine Ansicht, seine Gründe 

darlegen. Syn.: aufrollen, aus- 
breiten, ausdrücken, auseinan- 
dersetzen, aussagen, behandeln, 
bekunden, besprechen, betrach- 
ten, charakterisieren, darstellen, 
debattieren, diskutieren, doku- 
mentieren, durchkauen (ugs.), 
durchleuchten, durchnehmen, 
durchsprechen, entfalten, ent- 
rollen, entwickeln, erklären, 
erörtern, erzählen, feststellen, 
klarmachen (ugs.), kommen- 
tieren, mitteilen, reden über, 
schildern, skizzieren, sprechen 
über, vorbringen, vortragen, 
zum Ausdruck bringen, zur 
Sprache bringen, zusammen- 
stellen. 

Dar|leļhen ['da:ele:on], das; -s, -: 
[gegen Zinsen] geliehene größere 
Geldsumme: ein Darlehen auf- 
nehmen; jmdm. ein [zinsloses] 
Darlehen gewähren. Syn.: 
Anleihe, Kredit. 

Darm [darm], der; -[e]s, Därme 
['dermə]: 

Verdauungskanal zwischen 
Magen und After: sie hat sich 
eine Erkrankung des Darms 
zugezogen. Syn.: Eingeweide 
Plural). Zus.: Blinddarm, Dick- 
darm, Dünndarm, Enddarm, 
Mastdarm, Zwölffingerdarm. 
darlreilchen ['da:praign], reichte 
dar, dargereicht (tr.; hat) 
(geh.): 
zum Entgegennehmen hinhalten, 
reichen: er reichte ihr ein kost- 
bares Geschenk dar. Syn.: bie- 
ten, darbieten (geh.), darbrin- 
gen (geh.), geben, schenken, 
spenden, übergeben, überrei- 
chen, zuteilwerden lassen. 
darlstelllen ['da:eftelon], stellte 
dar, dargestellt: 
1. <tr.; hat) in einem Bild zeigen, 
abbilden: das Gemälde stellt ein 
junges Mädchen dar. Syn.: 
nachbilden, wiedergeben. 
2. (tr.; hat) als Schauspieler eine 
bestimmte Rolle spielen: er hatte 
den Othello schon an mehreren 
Bühnen dargestellt. Syn.: auf- 
treten als, darbieten (geh.), 
erscheinen als, 'sein, verkör- 
pern. 
3.<tr.; hat) schildern; beschrei- 
ben: einen Sachverhalt ausführ- 
lich, falsch darstellen. Syn.: aus- 


darben - darüber 


sagen, behandeln, besprechen, 
charakterisieren, darlegen, dis- 
kutieren, durchsprechen, erör- 
tern, klarmachen (ugs.), mittei- 
len, reden über, sprechen über, 
vorbringen, vortragen. 

4. itr.; hat) "sein: das Ereignis 
stellte einen Wendepunkt in sei- 
nem Leben dar. Syn.: ausdrü- 
cken, ausmachen, bedeuten, 
repräsentieren, von Bedeutung 
sein für. 

5.(+ sich) einen bestimmten Ein- 
druck machen; sich herausstel- 
len, erweisen (als etwas): die 
Sache stellt sich schwieriger dar 
als erwartet. Syn.: deutlich wer- 
den, klar werden, sich präsentie- 
ren, sich erweisen als, sich zei- 
gen. 

Dar|stelller ['da:gftele], der; -s, -, 
Darlstellle|rin [’da:pftelorın], die; 
-, nen: 

Person, die eine Rolle auf der 
Bühne o.Ä. spielt: der Darsteller 
des Hamlet; eine großartige 
Darstellerin. Syn.: Künstler, 
Künstlerin, Schauspieler, Schau- 
spielerin. 

Dar|stelllung ['da:pftelun], die; -, 
-en: 

a) Wiedergabe im Bild: sie 
betrachteten eine moderne Dar- 
stellung der Kreuzigung, Syn.: 
Abbildung, Ansicht, Bild, Bild- 
nis (geh.). b) Wiedergabe auf der 
Bühne: die Darstellung des 
Mephisto war sehr beeindru- 
ckend. Syn.: Darbietung, Vor- 
stellung. c) Wiedergabe durch 
Worte: eine ausführliche Dar- 
stellung des Sachverhalts; das 
Buch enthält eine realistische 
Darstellung des Krieges. Syn. : 
Beschreibung, Schilderung. 
Zus.: Einzeldarstellung, 
Gesamtdarstellung, Kurzdar- 
stellung. 

dalrlülber [da’'ry:be] (Pronominal- 
adverb): 

1. a) über der betreffenden Sache: 
das Sofa steht an der Wand, 
darüber hängt ein Spiegel; sie 
trug ein Kleid und darüber 
einen Mantel. Syn.: oben, ober- 
halb. b) über die betreffende 
Sache: er packte Schuhe und 
Wäsche in den Koffer, darüber 
legte er die Anzüge; ihm war 
dieses Thema unangenehm, 
deshalb ging er mit ein paar Sät- 
zen darüber hinweg. c) * darü- 
ber hinaus: außerdem: darüber 
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darü 


darü 


darüberstehen - datieren 


hinaus gibt es noch viele weitere 
Angebote. Syn.: ansonsten, 
auch, auch noch, daneben, 
dann, dazu, des Weiteren, fer- 
ner, im Übrigen, nebenbei, 
nebenbei bemerkt, obendrein, 
sodann, sogar, sonst, überdies, 
übrigens, weiter, weiterhin, 
zudem, zusätzlich. 
2. über das betreffende Maß, die 
betreffende Grenze hinaus: das 
Alter der Abiturienten ist heute 
im Durchschnitt achtzehn Jahre 
und darüber. Syn.: mehr. 
3.währenddessen, dabei: er hatte 
gewartet und war darüber ein- 
geschlafen; darüber habe ich 
völlig vergessen, dass ... Syn.: 
inzwischen. 
4. in Bezug auf die betreffende 
Sache: lass uns darüber reden; 
du brauchst dir keine Sorgen 
darüber zu machen; wir wollen 
uns nicht darüber streiten. Syn. : 
davon, dazu, hierüber. 

dajrülber|stelhen [da'ry:befte:ən], 
stand darüber, darübergestan- 
den (itr.; hat): 
(über etwas) erhaben sein: dass 
man ihn kritisierte, störte ihn 
nicht, er stand darüber. 

dalrum [da’rum] (Pronominalad- 
verb): 
1.um die betreffende Sache: den 
Blumenstrauß hatten sie in die 
Mitte gestellt und darum herum 
die Geschenke aufgebaut. 
2.im Hinblick auf etwas, in Bezug 
auf die betreffende Sache: darum 
brauchst du dir keine Sorgen zu 
machen, das erledige ich schon. 
Syn.: was das anbelangt, was 
das betrifft. 
3.aus diesem Grund: darum ist 
er auch so schlecht gelaunt; wir 
wollen uns Möbel anschaffen, 
darum müssen wir uns jetzt für 
einige Zeit sehr einschränken 
und eisern sparen. Syn.: also, 
daraufhin, deshalb, deswegen, 
insofern, zu diesem Zweck. 

dalruniter [da’runte] (Pronominal- 
adverb): 
1.a) unter der betreffenden 
Sache: im Stockwerk darunter 
wohnen die Großeltern. Syn.: 
unten, unterhalb. b) unter die 
betreffende Sache: sie hoben die 
Platte an und stellten die Klötze 
darunter auf. 
2. unter, zwischen den betreffen- 
den Personen: er hatte eine 
große Anzahl Schülerinnen, 
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einige darunter waren sehr 
begabt. Syn.: dabei, darin, 
davon, dazwischen. 

3. unter dem betreffenden Maß, 
unter der betreffenden Grenze: 
zwei Euro das Kilo, darunter 
kann ich die Ware nicht verkau- 
fen. 

4. in Bezug auf die betreffende 
Sache: darunter kann ich mir 
nichts vorstellen. Syn.: hierun- 
ter. 

‘das [das] (bestimmter Artikel der 
Neutra): 
a)individualisierend: das Kind 
ist krank. b) generalisierend: das 
Eichhörnchen ist ein Nagetier. 

?das [das] (Demonstrativprono- 
men): 
die können das doch gar nicht. 

Syn.: dies[es], jenes. 

3das [das] (Relativpronomen): 
das Haus, das an der Ecke steht. 
Syn.: welches. 

Dalsein ['da:zain], das; -s: 
das menschliche Leben [in einer 
bestimmten Weise]; Existenz: der 
Kampf ums Dasein; ein beschei- 
denes Dasein führen. Zus.: 
Erdendasein, Junggesellenda- 
sein, Schattendasein, Sklaven- 
dasein. 

dasljelnilge [‘dasje:nıga]: ? derje- 
nige. 

dass [das] (Konjunktion): 
1. n Inhaltssätzen) a) leitet 
einen Subjekt-, Objekt-, Gleich- 
setzungssatz ein: dass du mir 
geschrieben hast, hat mich sehr 
gefreut; er weiß, dass du ihn 
nicht leiden kannst; die Haupt- 
sache ist, dass du glücklich bist. 
b)leitet einen Attributsatz ein: 
gesetzt den Fall, dass ...; die Tat- 
sache, dass sie hier war, zeigt ihr 
Interesse. 
2. (in Adverbialsätzen) a) leitet 
einen Kausalsatz ein: das liegt 
daran, dass du nicht aufgepasst 
hast. b) leitet einen Konsekutiv- 
satz ein: er schlug zu, dass es 
[nur so] krachte; die Sonne 
blendete sie so, dass sie nichts 
erkennen konnte. c) leitet einen 
Instrumentalsatz ein: er ver- 
dient seinen Unterhalt damit, 
dass er Zeitungen austrägt. 
d)leitet einen Finalsatz ein: hilf 
ihm doch, dass er endlich fertig 
wird. Syn.: auf dass (geh.), 
damit. 
3. (n Verbindung mit bestimm- 
ten Konjunktionen, Adverbien, 


Präpositionen): das Projekt ist 
zu kostspielig, als dass es ver- 
wirklicht werden könnte; 
[an]statt dass sie selbst kam, 
schickte sie ihren Vertreter; 
kaum dass er hier war, begann 
die Auseinandersetzung; man 
erfuhr nichts, außer/nur dass 
sie überraschend abgereist sei; 
er kaufte den Wagen, ohne dass 
wir es wussten. 
4. leitet Hauptsätze mit der 
Wortstellung von Gliedsätzen 
ein, die meist einen Wunsch, 
eine Drohung, ein Bedauern 
o.Ä. ausdrücken: dass ihn doch 
der Teufel hole!; dass mir keine 
Klagen kommen!; dass es so 
weit kommen musste! 
das|seljbe [das'zelba]: t derselbe. 
dalstelhen ['da: fte:an], stand da, 
dagestanden (itr.; hat): 
1. (ruhig) an einem Ort stehen: 
steif, aufrecht dastehen. 
2. unter bestimmten Verhältnis- 
sen leben [müssen]: ohne Geld 
dastehen; allein dastehen (keine 
Angehörigen mehr haben). Syn.: 
sein Dasein fristen. 

Daltei [da'tai], die; -, -en: 
nach bestimmten Kriterien 
geordnete Sammlung von Belegen 
und Dokumenten, besonders in 
der Datenverarbeitung: eine 
[elektronische] Datei anlegen, 
erstellen; die Kunden der Firma 
sind in einer Datei gespeichert. 
Syn.: Akte. Zus.: Grafikdatei, 
Kundendatei, Textdatei. 

Dalten ['da:tn], die (Plural): 
(durch Beobachtungen, Messun- 
gen, statistische Erhebungen usw. 
gewonnene) [Zahlen]werte; 
[technische] Größen, Angaben, 
Befunde: exakte Daten bekannt 
geben. Syn.: Werte. Zus.: Perso- 
naldaten, Prüfdaten. 

Dalten|bank ['da:tnbank], die; -, 
-en: 

System zur Beschreibung, Spei- 
cherung und zum Abrufen von 
großen Datenmengen: eine neue 
Datenbank anlegen. Syn.: elek- 
tronische Kartei. 

Dalten|verlar]beiltung ['da:tnfex- 
larbaitun], die; -, -en: 

Prozess, bei dem Daten mithilfe 
technischer Anlagen gespeichert, 
bearbeitet und ausgewertet wer- 
den: die elektronische Datenver- 
arbeitung. 

daltie|ren [da'ti:ran]: 

1. <tr.; hat) a) mit einem Datum 


versehen: eine Urkunde datie- 
ren; der Brief ist vom 5. Februar 
datiert. b) die Entstehungszeit 
(von etwas) bestimmen: eine alte 
Handschrift, ein Gemälde datie- 
ren. 

2. (itr.; hat) seine Herkunft in 
einem bestimmten zeitlichen 
Bereich haben: diese Einrich- 
tung datiert aus alter Zeit. Syn. : 
stammen. 

Datltel ['datl], die; -, -n: 
dunkelbraune, längliche, sehr 
süße Frucht der Dattelpalme: sie 
isst sehr gern getrocknete Dat- 
teln. 

Daltum ['da:tum], das; -s, Daten 
[da:tn]: 

1. Zeitpunkt, Tagesangabe nach 
dem Kalender: der Brief ist ohne 
Datum; die wichtigsten Daten 
der Weltgeschichte. Zus.: 
Abfülldatum, Ausstellungsda- 
tum, Bestelldatum, Eingangsda- 
tum, Geburtsdatum, Sterbeda- 
tum, Verfallsdatum. 

2. (Plural) î Daten. 

Dauler ['daue], die; -: 
bestimmte ununterbrochene Zeit: 
die Dauer seines Aufenthaltes; 
für die Dauer von einem Jahr. 
Syn.: Frist, Länge, Spanne, 
Weile. Zus.: Amtsdauer, Aufent- 
haltsdauer, Ausbildungsdauer, 
Gültigkeitsdauer, Krankheits- 
dauer; * auf die Dauer: wenn es 
noch lange dauert: auf die Dauer 
macht mir die Arbeit keinen 
Spaß; * auf Dauer: für unbe- 
grenzte Zeit, immer: auf Dauer 
möchte ich nicht im Ausland 

eben. 

dauler|haft ['dauvhaft] (Adj.): 

einen langen Zeitraum überdau- 

ernd: eine dauerhafte Bezie- 
hung; der Friede war nicht dau- 
erhaft. Syn.: beständig, blei- 
bend, dauernd, endlos, ewig, 
fest, kontinuierlich, laufend, 
ohne Ende, ohne Pause, ohne 

Unterbrechung, ohne Unterlass 

geh.), stetig, treu, unaufhörlich, 

ununterbrochen, unveränder- 
ich, von Bestand, von Dauer. 

'daulern ['dauen] (itr.; hat): 

1. sich über eine bestimmte Zeit 
erstrecken: die Verhandlung 
dauerte einige Stunden. Syn.: 
andauern, sich hinausziehen, 
von einiger Dauer sein, sich zie- 
hen. 

2.(geh.) Bestand haben: sie 
glaubten, eine solche Freund- 


schaft müsse dauern. Syn.: 
andauern, anhalten, von Dauer 
sein. 

?daulern ['dauen] (itr.; hat) (geh.): 
jmds. Mitleid erregen, jmdm. 
leidtun: das alte Pferd dauerte 
ihn; die Zeit, das Geld dauert 
mich (es ist schade um die Zeit, 
das Geld). 

daulernd ['dauent] (Adj.) (emotio- 
nal): 

a) für längere Zeit in gleichblei- 
bender Weise vorhanden: dieser 
Lärm von der Straße ist dauernd 
zu hören. Syn.: andauernd, 
beharrlich, beständig, bleibend, 
dauerhaft, endlos, ewig (ugs.), 
fortgesetzt, fortwährend, 
immer, immerzu, jederzeit, kon- 
stant, kontinuierlich, laufend, 
nach wie vor, ohne Ende, ohne 
Pause, ohne Unterbrechung, 
ohne Unterlass (geh.), perma- 
nent, ständig, stetig, unablässig, 
unaufhörlich, unentwegt, unun- 
terbrochen, unveränderlich, wie 
eh und je. b) (in ärgerlicher 
Weise) immer wieder, häufig: er 
kommt dauernd zu spät; du 
unterbrichst mich ja dauernd. 
Syn.: am laufenden Band (ugs.), 
fortwährend, in einem fort, 
ständig. 

Dauler|relgen ['dauere:gn], der; 

-S, -: 

lange anhaltender Regen: im 
Urlaub hatten wir leider Dauer- 
regen. 

Dauler|wellle ['dauevelo], die; -, -n: 
(durch Behandlung mit chemi- 
schen Mitteln) künstlich erzeugte 
Locken oder Wellen im Haar, die 
über einen längeren Zeitraum so 
bleiben: ich muss mir wieder bei 
meinem Friseur eine Dauerwel- 
le/Dauerwellen machen lassen. 

Dau|men ['dauman], der; -s, -: 

1. aus zwei Gliedern bestehender 
erster Finger der Hand: das Kind 
lutscht am Daumen. 

2. * jmdm. die Daumen drü- 
cken/halten: jmdm. in einer 
schwierigen Sache Erfolg, gutes 
Gelingen wünschen: ich drücke 
dir die Daumen für dein Vorstel- 
lungsgespräch. 

Daulne ['daunə], die; -, -n 
kleine, zarte Feder: mit Daunen 
gefüllte Kissen. Syn.: Flaum. 

daļ|von [da'fon] (Pronominalad- 
verb): 
von der betreffenden Sache: nicht 
weit davon [entfernt] befindet 


Dattel - davor 


sich das Museum; der Schmuck 
ist von meiner Oma, ich kann 
mich nur schwer davon trennen; 
du hast zu laut gesprochen, 
davon ist sie wach geworden; 
davon fehlen mir noch einige 
Exemplare; davon hat er sich 
inzwischen erholt; davon weiß 
ich nichts; davon werde ich mir 
ein neues Kleid nähen; davon 
lässt sich durchaus leben. Syn.: 
dadurch, darüber, dazu, hierü- 
ber, hiervon. 
da|von|kom|men [da'fonkoman], 
kam davon, davongekommen 
(itr.; ist): 
einer drohenden Gefahr entge- 
hen: da bist du noch einmal 
avongekommen; sie ist mit 
dem [bloßen] Schrecken davon- 
gekommen (außer einem Schre- 
cken hat sie keinen Schaden erlit- 
ten); er ist mit dem Leben 
avongekommen (hat sein 
Leben retten können). Syn.: 
durchkommen, entkommen, 
entrinnen (geh.), noch einmal 
Glück haben, sich retten kön- 
nen, wegkommen (ugs.). 
dalvon|malchen [da’fonmaxn], 
machte davon, davongemacht 
(+ sich) (ugs.): 
sich [heimlich] entfernen: als die 
Polizei kam, hatte er sich längst. 
avongemacht. Syn.: abhauen 
ugs.), abrücken, abschieben 
ugs.), abschwirren (ugs.), sich 
absetzen (ugs.), abtreten, abzie- 
hen, sich aufmachen, ausreißen 
ugs.), das Weite suchen, die 
Kurve kratzen (salopp), sich 
dünnmachen (ugs.), durchbren- 
nen (ugs.), sich empfehlen, 
enteilen (geh.), entkommen, 
liehen, sich fortbewegen, 
hinausgehen, Leine ziehen 
ugs.), sich auf die Socken 
machen (ugs.), sich aus dem 
Staub[e] machen (ugs.), sich in 
die Büsche schlagen (ugs.), stif- 
en gehen (ugs.), sich trollen 
ugs.), sich verdrücken (ugs.), 
sich verziehen (ugs.), von der 
Bildfläche verschwinden (ugs.), 
weggehen, weichen. 
dalvor [da’fo:2] (Pronominalad- 
verb): 
1. /Ggs. dahinter/: a) vor der 
betreffenden Sache: ein Haus mit 
einem Garten davor. b) vor die 
betreffende Sache: du sollst den 
Stuhl davor stellen, nicht dane- 
ben. 


259 


dazu 


dazu - Debütantin 


2. vor der betreffenden Zeit: nach 
der Pause fiel das entscheidende 
Tor, davor stand das Spiel 2:2. 
Syn.: bis dahin, vorher, zuvor. 
3.im Hinblick auf die betreffende 
Sache: er fürchtet sich davor, die 
Verantwortung allein zu tragen. 
dajzu [da'tsu:] (Pronominalad- 
verb): 
1. zu der betreffenden Sache: ich 
lasse mich von niemandem 
dazu zwingen. Syn.: hierzu. 
2.im Hinblick auf etwas, in Bezug 
auf die betreffende Sache: er 
wollte sich nicht näher dazu 
äußern. Syn.: diesbezüglich, 
hierzu. 
3. zu der betreffenden Art: er ist 
von Natur kein verschlossener 
Mensch, seine Erfahrungen 
haben ihn erst dazu gemacht. 
4. zu diesem Zweck: dazu ist er 
gewählt worden. 
5. außerdem, darüber hinaus: 
gibt es auch Fleisch dazu? Syn.: 
ansonsten, auch, auch noch, 
daneben, des Weiteren, ferner, 
nebenbei, obendrein, überdies, 
übrigens, weiter, weiterhin, 
zudem, zusätzlich. 
dajzulgelhölren [da'tsu:goho:ran], 
gehörte dazu, dazugehört (itr.; 
hat): 
zu der betreffenden Sache, zu den 
betreffenden Personen gehören: 
alles, was dazugehört, fehlt mir 
noch; in ihrem Kreis weißß man 
erst nach einiger Zeit, ob man 
wirklich dazugehört. Syn.: 
beteiligt sein, dabei sein, mit 
von der Partie sein (ugs.). 
dalzwilschen [da'tsvıfn] (Pronomi- 
naladverb): 
1. zwischen den betreffenden 
Sachen, Personen: wir reisen 
nach Florenz und Rom, werden 
dazwischen aber mehrmals Sta- 
tion machen. Syn.: mitten 
darin. 
2. zwischen den betreffenden 
Ereignissen: am Nachmittag gibt 
es Reportagen und dazwischen 
Musik. Syn.: inzwischen, zwi- 
schendurch. 
3. darunter, dabei: wir haben alle 
Briefe durchsucht, aber ihren 
Antrag nicht dazwischen gefun- 
den. 
dalzwilschen|fahlren [da'tsvı[n- 
fa:ran], fährt dazwischen, fuhr 
dazwischen, dazwischengefah- 
ren (itr., ist): 
1. eingreifen, um Lärm oder Streit 
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zu beenden: sie machen einen 
furchtbaren Krach, da müsste 
mal jemand dazwischenfahren. 
Syn.: dazwischenfunken (ugs.), 
dazwischentreten, durchgreifen, 
ein Machtwort sprechen, sich 
einmischen, sich einschalten, 
einschreiten, Ordnung schaffen, 
schlichten, vermitteln. 
2.jmdn. in seiner Rede durch 
einen Einwand o. Ä. mit Heftig- 
keit unterbrechen: erbost fuhr sie 
ihm dazwischen. 
dalzwilschen|fun|ken [da'tsvı[n- 
funkn], funkte dazwischen, 
dazwischengefunkt (itr.; hat) 
(ugs.): 
sich in etwas einschalten und 
dadurch den Ablauf [absichtlich] 
stören oder einen Plan durch- 
kreuzen: immer wenn alles so 
schön läuft, muss er dazwi- 
schenfunken. Syn.: behindern, 
erschweren, hemmen, hindern, 
querschießen (ugs.), stören, 
unterbrechen. 
dalzwilschenikom|men [da'tsvıfn- 
koman], kam dazwischen, 
dazwischengekommen (itr.; ist): 
sich unvorhergesehen ereignen 
und dadurch etwas unmöglich 
machen oder verzögern: wenn 
nichts dazwischenkommt, wer- 
den wir euch noch in diesem 
Jahr besuchen. 
dajzwilschenitre|ten [da'tsvı[n- 
tre:tn], tritt dazwischen, trat 
dazwischen, dazwischengetre- 
ten (itr.; ist): 
sich einschalten, um einen Streit 
zu schlichten: als die Schüler 
nicht aufhörten, sich zu strei- 
ten, musste die Lehrerin dazwi- 
schentreten. Syn.: dazwischen- 
funken (ugs.), durchgreifen, ein 
Machtwort sprechen, eingreifen, 
sich einmischen, einschreiten, 
Ordnung schaffen, schlichten, 
vermitteln. 
de-, De- [de] (vor Vokal auch 
t»des«-, »Des«-; Präfix; fremd- 
sprachliches Basiswort, das 
auch das Gegenwort bildet): 
1. (verbal) besagt, dass das im 
Basiswort Genannte aufgeho- 
ben, rückgängig gemacht, besei- 
tigt wird: /das Basiswort bildet 
das Gegenwort/: dechiffrieren; 
decodieren; demaskieren; 
demontieren; desensibilisieren; 
destabilisieren; dezentralisie- 
ren; /selten vor Vokal/ deakti- 
vieren. Syn.: ab-, ent-, weg-. 


2.(substantivisch) Vorgang oder 
dessen Ergebnis: Dekolonisation; 
Dekolonisierung; Dekompres- 
sion; Dekomprimierung; 
Dekontamination; Dekontami- 
nierung; Demoralisierung; 
Denuklearisierung; Desoziali- 
sierung; /selten vor Vokal/ 
Deeskalation. Syn.: Ab-, Ent-, 
Weg-. 

3. (adjektivisch) weg von dem im 
Basiswort Genannten: deadjekti- 
visch (vom Adjektiv abgeleitet); 
desubstantivisch (vom Substan- 
tiv abgeleitet); deverbal (vom 
Verb abgeleitet); dezentral (vom 
Zentrum weg gelegen). 

Dealler ['di:le], der; -s, -, Deajle|rin 
['di:ların], die; -, -nen: 

Person, die mit Drogen handelt: 
die Polizei nahm mehrere 
Dealer fest. Zus.: Drogendealer, 
Drogendealerin. 

Delbalkel [de'ba:kl], das; -s, -: 
Niederlage; unheilvoller, unglück- 
licher Ausgang: ein Debakel 
erleiden; schuld an dem Debakel 
war die Regierung. Syn.: Fehl- 
schlag, Flop (ugs.), Reinfall 
(ugs.), Schlappe (ugs.). Zus.: 
Wahldebakel. 

Delbatlte [de'bata], die; -, -n 
lebhafte Erörterung, Aussprache 
[im Parlament]: die Debatte 
eröffnen; in die Debatte eingrei- 
fen; das steht hier nicht zur 
Debatte. Syn.: Auseinanderset- 
zung, Besprechung, Diskussion, 
Gespräch, Unterhaltung, Unter- 
redung, Verhandlung. Zus.: 
Bundestagsdebatte, Grundsatz- 
debatte, Parlamentsdebatte. 

delbatltie|ren [deba'ti:ran] <tr.; 
hat): 

(etwas) lebhaft erörtern, bespre- 
chen: einen Plan debattieren; 
“auch itr.) sie debattierten ges- 
tern mehrere Stunden. Syn.: 
behandeln, diskutieren, dispu- 
tieren, durchkauen (ugs.), 
durchsprechen, reden über, sich 
auseinandersetzen mit, spre- 
chen über. 

Debüt [de'by:], das; -s, -s: 
erstes öffentliches Auftreten: er 
gab gestern sein Debüt als Talk- 
master. Syn.: Auftritt. 

Delbültant [deby'tant], der; -en 
-en, De|bültan]tin [deby'tantın], 
die; -, -nen: 

Person, die im Theater, Konzert- 
saal o.Ä. ihr Debüt gibt: als 
Debütantin sang sie an der Sem- 


peroper in Dresden. Syn.: 
Anfänger, Anfängerin, Neuling. 

delchiflfrielren [deft'fri:ron] (tr.; 
hat): 
aus einem verschlüsselten einen 
entschlüsselten, verständlichen 
Text herstellen /Ggs. chiffrie- 
ren/: eine geheime Nachricht 
dechiffrieren. Syn.: aufdecken, 
auflösen, dahinterkommen 
(ugs.), enträtseln, entschlüsseln, 
entziffern, erkennen, klären, 
lösen. 

Deck [dek], das; -[e]s, -s: 
a) oberstes Stockwerk eines Schif- 
fes: alle Mann an Deck! b) unter 
dem oberen Abschluss des 
Schiffsrumpfes liegendes Stock- 
werk: das Kino befindet sich im 
unteren Deck. Zus.: Promena- 
dendeck, Sonnendeck, Zwi- 
schendeck. 

Delcke ['dekə], die; -, -n: 
1. Gegenstand aus Stoff, mit dem 
man jmdn., etwas bedeckt: eine 
warme Decke. Syn.: Federbett, 
Steppdecke. Zus.: Damastdecke, 
Daunendecke, Häkeldecke, Spit- 
zendecke, Steppdecke, Wachs- 
tuchdecke, Wolldecke. 
2. obere, äußerste Schicht, 
Umhüllung: die Straße ist voller 
Löcher, die Decke muss an meh- 
reren Stellen repariert werden. 
Zus.: Bauchdecke, Eisdecke, 
Grasdecke, Rasendecke, Schä- 
deldecke, Schneedecke. 
3. oberer Abschluss eines Rau- 
mes: das Zimmer hat eine nied- 
rige, hohe Decke. Zus.: Holzde- 
cke, Stuckdecke. 

Delckel ['dekl], der; -s, -: 
1. abnehmbarer oder aufklappba- 
rer Teil eines Gefäßes, der die 
Öffnung verdeckt: den Deckel 
des Topfes abnehmen. Syn.: 
Verschluss. Zus.: Sargdeckel, 
Topfdeckel. 
2. vorderer oder hinterer Teil des 
steifen Umschlags, in den ein 
Buch gebunden ist: den Deckel 
aufschlagen. Syn.: Decke, Ein- 
band. Zus.: Aktendeckel. 
3. (ugs.; scherzh.) Hut, Kopfbede- 
ckung: musst du immer diesen 
alten Deckel aufsetzen?; 
* jmdm. eins auf den Deckel 
geben (ugs.): jmdn. zurechtwei- 
sen: sie hat ihm ganz schön eins 
auf den Deckel gegeben; * eins 
auf den Deckel kriegen (ugs.): 
zurechigewiesen werden: nach 
der verpatzten Arbeit hat er von 


seinen Eltern eins auf den 
Deckel gekriegt. 
de|cken ['dekn]: 
1.a) (tr.; hat) (etwas) auf etwas 
legen: das Dach [mit Ziegeln] 
decken; [den Tisch] für drei Per- 
sonen decken (Tischtuch und 
Bestecke auf den Tisch legen). 
Syn.: bedecken, zudecken. 
b) (itr.; hat) (als Farbe) nichts 
mehr durchscheinen lassen: 
diese Farbe deckt gut. 
2. (tr.; hat) a) vor Entdeckung 
(und Bestrafung) bewahren: und 
solches schäbige Verhalten wird 
auch noch vom Chef gedeckt! 
Syn.: abschirmen, behüten, 
beschützen, schützen. b) sich 
(vor etwas oder jmdn., der rechts- 
widrig gehandelt hat) schützend 
stellen: seinen Komplizen, ein 
Verbrechen decken. c) ständig in 
der Nähe des gegnerischen Spie- 
lers sein und ihm keine Möglich- 
keit zum Spielen lassen: die Ver- 
teidigung deckte den gegneri- 
schen Mittelstürmer nicht kon- 
sequent. Syn.: aufpassen auf, 
beaufsichtigen, bewachen, über- 
wachen. 
3.<(tr.; hat) a) eine Sicherheit, 
Geldmittel bereithalten (für 
etwas): das Darlehen wurde 
durch eine Hypothek gedeckt; 
(häufig im 2. Partizip) er wollte 
wissen, ob der Scheck gedeckt 
sei. b) die notwendigen Mittel 
bereitstellen, jmdn. versorgen: die 
Nachfrage, den Bedarf decken; 
mein Bedarf ist gedeckt. Syn.: 
befriedigen, entsprechen, erfül- 
len, stillen, zufriedenstellen. 
4.<tr.; hat) begatten: die Stute 
wurde gedeckt. Syn.: befruch- 
ten. 
5.(+ sich) einander gleich sein: 
die beiden Dreiecke decken 
sich. Syn.: deckungsgleich sein, 
gleichen. 
delfekt [de'fekt] (Adj.): 
einen Mangel, Schaden o. Ä. auf- 
weisend; nicht in Ordnung: der 
Motor ist defekt. Syn.: aus dem 
Leim gegangen (ugs.), beschä- 
digt, entzwei, hin (ugs.), im 
Eimer (ugs.), kaputt (ugs.), 
lädiert, ramponiert (ugs.). 
Delfekt [de'fekt], der; -[e]s, -e: 
Schaden, Fehler: einen Defekt an 
einer Maschine beheben. Syn. : 
Beschädigung, Mangel. Zus.: 
Maschinendefekt, Motordefekt. 
delfenjsiv [defen'zi:f] (Adj.): 


dechiffrieren - dehnen 


verteidigend, abwehrend /Ggs. 
offensiv/: der Gegner verhielt 
sich defensiv. 
filnie|ren [defi'ni:ran]: 
1. (tr.; hat) [den Inhalt eines 
Begriffes] bestimmen, erklären: 
einen Begriff definieren; die 
Farbe des Kleides ist schwer zu 
efinieren. Syn.: auslegen, deu- 
ten, interpretieren. 
2.(+ sich) seine Stellung bestim- 
men; sein Selbstverständnis 
haben: eine Zweierbeziehung, 
ie sich nicht vorrangig über 
en Sex definiert. 
Deffilniltilon [defini'tsio:n], die; -, 
-en: 
Bestimmung, Erklärung eines 
Begriffes: eine Definition geben. 
Syn.: Erläuterung, Interpreta- 
tion. 
deffilnijtiv [defini'ti:f] (Adj.): 
endgültig, abschließend: eine 
efinitive Entscheidung; ich 
weiß definitiv, dass das nicht 
stimmt. Syn.: ein für alle Mal, 
unabänderlich, unumstößlich, 
unwiderruflich, verbindlich. 
Deffilzit ['de:fitsıt], das; -[e]s, -e: 
1. Fehlbetrag: ein Defizit von 
1000 Euro haben. Syn.: Diffe- 
renz, Einbuße, Minus, Schulden 
Plural), Soll. Zus.: Außenhan- 
delsdefizit, Haushaltsdefizit. 
2.etwas, was als Mangel festge- 
stellt wird: ein Defizit an Gebor- 
genheit. Syn.: Ausfall, Manko, 
Verlust. Zus.: Informationsdefi- 
zit. 
defltig ['deftıç] (Adj.): 
(in recht natürlicher, ursprüngli- 
cher Weise) derb-kräftig: ein def- 
tiges Mittagessen. Syn.: gehalt- 
voll, handfest, kräftig, nahrhaft, 
sättigend. 
Delgen ['de:gn], der; -s, -: 
Hieb- und Stichwaffe [zum Fech- 
ten]: den Degen ziehen. Zus.: 
Ehrendegen, Fechtdegen, Offi- 
ziersdegen, Stoßdegen. 
delgraldielren [degra’di:ran] (tr.; 
hat): 
herabwürdigen; erniedrigen: sie 
wurde zur Küchenhilfe degra- 
diert. 
dehlnen ['de:nan]: 
1. <tr.; hat) durch Auseinander- 
ziehen, Spannen länger, breiter 
machen: dieses Gewebe kann 
man nicht dehnen. Syn.: aus- 
dehnen, ausweiten, in die Länge 
ziehen, recken, spannen, stre- 
cken, weiten. 
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dehn 


Deic 


Deich - Delle 


2.(+ sich) breiter, länger, größer 
werden: der Pullover dehnt sich 
am Körper. Syn.: sich ausdeh- 
nen, ausleiern, sich ausweiten, 
sich recken, sich strecken, sich 
ziehen. 

Deich [daic], der; -[e]s, -e: 
Damm an der Küste, am Fluss- 
ufer zum Schutz gegen Über- 
schwemmung: einen Deich 
bauen; der Deich ist gebrochen. 
Zus.: Außendeich, Binnendeich, 
Schutzdeich. 

deich|seln ['daiksIn] (tr.; hat) 
(ugs.): 
durch Geschicklichkeit (etwas 
Schwieriges) zustande bringen, 
meistern: mach dir keine Sor- 
gen, ich werde die Sache schon 
deichseln. Syn.: anstellen, 
arrangieren, bewältigen, 
bewerkstelligen (Papierdt.), 
bewirken, drehen (ugs.), fertig- 
bringen (ugs.), hinbringen 
(ugs.), hinkriegen (ugs.), regeln. 

dein [dain] (Possessivpronomen): 
bezeichnet ein Besitz- oder 
Zugehörigkeitsverhältnis einer 
mit »du« angeredeten Person: 
dein Buch; deine Freunde; das 
Leben deiner Kinder. 

deilner ['daine] (Personalprono- 
men; Gen. von »du«): 
wir werden deiner gedenken. 

delkaldent [deka'dent] (Adj.): 
Zeichen der Dekadenz zeigend: 
eine dekadente Kultur; Trüffel 
mit Blattgold zu essen ist ganz 
schön dekadent. 

Dejkaldenz [deka'dents], die; - (bil- 
dungsspr.): 
[kultureller] Zustand, der als 
durch Überfeinerung in Lebens- 
gewohnheiten und Ansprüchen 
entstandener Verfall angesehen 
wird: die Dekadenz des Bürger- 
tums. Syn.: Niedergang. 

Dejkalgramm ['dekagram], das; 
-s, -e (österr.): 
Einheit der Masse (Abkürzung: 
dag); 10 Gramm: ich hätte gern 
20 Dekagramm (200 Gramm) 
Pralinen. 

delklajmie|ren [dekla'mi:ran] <tr.; 
hat): 
ausdrucksvoll, pathetisch vortra- 
gen: Verse deklamieren. Syn.: 
ablesen, aufsagen, lesen, rezitie- 
ren, verlesen, vorlesen, vorspre- 
chen, zu Gehör bringen (geh.), 
zum Besten geben. 

delklilnie|ren [dekli'ni:ron] (tr.; 
hat): 
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(ein Substantiv, Adjektiv, Prono- 
men oder Zahlwort) flektieren: 
Adjektive kann man stark und 
schwach deklinieren. 

Delkolralteur [dekora'to:e], der; -s, 
-e, Delkolralteulrin [dekora- 
'to:rın], die; -, -nen: 
Person, die Schaufenster oder 
Räume künstlerisch ausgestaltet: 
der Dekorateur misst den 
Raum aus. Zus.: Schaufenster- 
dekorateur, Schaufensterdeko- 
rateurin. 

Delkolraltilon [dekora'tsio:n], die; 
-, en: 
a) (ohne Plural) schmückendes, 
künstlerisches Ausgestalten 
(eines Raumes, eines Gegenstan- 
des): die Dekoration der Schau- 
fenster, der Tische nahm lange 
Zeit in Anspruch. b) Dinge, mit 
denen etwas ausgeschmückt, 
künstlerisch ausgestaltet wird, 
ist: die Dekorationen zu »Figa- 
ros Hochzeit«; die festliche 
Dekoration auf dem Podium 
wurde von allen bewundert. 
Syn.: Schmuck. Zus.: Festdeko- 
ration, Innendekoration, Saalde- 
koration, Stoffdekoration, 
Tischdekoration, Wanddekora- 
tion, Zimmerdekoration. 

delkolrielren [deko'ri:ran] (tr.; 
hat): 
1. mit einer Dekoration (b) ver- 
sehen: die Schaufenster, den 
Saal dekorieren. Syn.: aus- 
schmücken, schmücken, verzie- 
ren, zieren. 
2. durch die Verleihung eines 
Ordens o. Ä. ehren: der Präsident 
ist auf seiner Reise mehrfach 
dekoriert worden. Syn.: aus- 
zeichnen, prämieren. 

Dellelgaltilon [delega'tsio:n], die; -, 
en: 
Abordnung: eine Delegation ent- 
senden. Syn.: Deputation. Zus. : 
Handelsdelegation, Regierungs- 
delegation. 

deļleļgieļren [dele'gi:rən] <tr.; 
hat): 
1.abordnen: jmdn. zu einem 
Kongress delegieren. 
2. (jmdm.) eine Aufgabe, Befug- 
nis übertragen: der Manager 
delegiert einen Teil seiner 
Arbeit an andere; (auch itr.) sie 
kann gut delegieren. Syn.: abge- 
ben, anvertrauen, beauftragen, 
betrauen, ermächtigen, verge- 
ben. 

Dellelgier|te [dele'gi:eto], die/eine 


Delegierte; der/einer Delegier- 
ten, die Delegierten/zwei Dele- 
gierte: 

weibliches Mitglied einer Delega- 
tion, Abgesandte: die Delegierte 
hält eine mitreißende Rede. 
Syn.: Abgeordnete, Funktionä- 
rin, Vertreterin. Zus.: Parteide- 
legierte. 

Dellelgier|ter [dele'gi:ete], der 

Delegierte/ein Delegierter; des/ 
eines Delegierten, die Delegier- 
ten/zwei Delegierte: 
Mitglied einer Delegation, Abge- 
sandter: als Delegierter zu 
einem Parteitag entsandt wer- 
den. Syn.: Abgeordneter, Funk- 
tionär, Vertreter. Zus.: Parteide- 
legierter. 

'Dellfin [del'fi:n], der; -s, -e, Del- 
phin: 

(zu den Zahnwalen gehörendes) 
im Wasser, meist in Herden 
lebendes Säugetier mit schnabel- 
artig verlängertem Maul: mit 
einem Delfin schwimmen. Syn. : 
Wal. 

?Dellfin [del'fi:n], das; -s (meist 
ohne Art.), Delphin: 
Schwimmen in einem bestimm- 
ten Stil, bei dem beide Arme 
gleichzeitig über dem Wasser 
nach vorn geworfen und unter 
Wasser nach hinten geführt wer- 
den, während die geschlossenen 
Beine auf und ab bewegt werden: 
100 m Delfin. 

dellilkat [deli'ka:t] (Adj.): 

1. besonders fein, wohlschme- 
ckend: das Gemüse ist, 
schmeckt delikat. Syn.: appetit- 
lich, köstlich, lecker, schmack- 
haft. 

2.a) heikel: eine delikate Angele- 
genheit. Syn.: anrüchig, bedenk- 
lich, dubios, fragwürdig, gewagt, 
ominös, pikant, problematisch, 
schwierig, zweifelhaft, zwei- 
schneidig. b) taktvoll, mit Feinge- 
fühl: die Sache will delikat 
behandelt sein. 

Dellilkaltesise [delika' 
-,-n: 

Leckerbissen, besonders feine 
Speise: Lachs ist eine Delika- 
tesse. 

Dellikt [de'lıkt], das; -[e]s, -e: 
Vergehen, Straftat: ein Delikt 
begehen. Syn.: Unrecht, Verbre- 
chen, Verfehlung, Verstoß. Zus.: 
Eigentumsdelikt, Verkehrsde- 
likt, Wirtschaftsdelikt. 

Dellle ['delə], die; -, -n (landsch.): 


esə], die; 


eingedrückte Stelle; durch einen 
Schlag, Stoß, Zusammenprall 
entstandene leichte Vertiefung: 
eine Delle im Kotflügel des 
Autos. Syn.: Beule. 

Del|phin [del'fi:n]: t'Delfin, *Del- 
fin. 

Delļta ['delta], das; -s, -s: 

Gebiet an der Mündung eines 
Flusses, das durch die verschie- 
denen Arme dieses Flusses wie 
ein Dreieck geformt ist: das Delta 
des Nils. Syn.: Mündung. 

dem [de:m]: 

Dativ Singular von: f der, 
tdas. 

Delmalgolge [dema'go:gə], der; -n, 
-n, Delmalgolgin [dema’go:gın], 
die; -, -nen: 

Person, die andere durch leiden- 
schaftliche Reden politisch auf- 
hetzt, aufwiegelt: junge Men- 
schen werden von skrupellosen 
neonazistischen Demagogen 
aufgehetzt; sie redete wie eine 

Demagogin auf ihn ein. 

Deljmeniti [de'menti], das; -s, -s: 

offizielle Berichtigung oder 

Widerruf einer Behauptung: ein 

Dementi veröffentlichen. Syn. : 

Korrektur. 

de|menitie|ren [demen'ti:ran] <tr.; 

hat): 

(eine Nachricht, Behauptung 

anderer) öffentlich für unwahr 

erklären: eine Meldung demen- 
ieren. Syn.: ableugnen, abstrei- 
ten, berichtigen, bestreiten, in 
Abrede stellen, leugnen, 
negieren, sich verwahren 
gegen (geh.), verneinen, wider- 
rufen. 

demjnach ['de:m'na:x] (Adverb): 
nach dem gerade Gesagten; also, 
folglich: es gibt demnach keine 
andere Möglichkeit. Syn.: des- 
halb, deswegen, infolgedessen, 
somit. 

demjnächst ['de:m'ne:gst] 
(Adverb): 
in nächster Zeit: demnächst 
erscheint die zweite Auflage des 
Buches. Syn.: bald, in absehba- 
rer Zeit, in Bälde (Papierdt.), 
nächstens, später. 

Deļmo ['de:mo], die; -, -s (Jargon): 
t Demonstration. 

De|ļmoļkraļtie [demokra'ti:], die; -, 
Demokratien [demokra'ti:ən]: 
Staatsform, in der in freien Wah- 
len die Volksvertreter[innen] 
(Abgeordnete) für das Parlament 
gewählt werden, die die unter- 


schiedlichen Interessen von Par- 
teien durchzusetzen versuchen: 
die Demokratie stärken, vertei- 
digen. Zus.: Basisdemokratie, 
Volksdemokratie. 
delmolkraltisch [demo’kra:tıf] 
(Adj.): 
den Grundsätzen der Demokratie 
entsprechend: eine demokrati- 
sche Partei. Zus.: basisdemokra- 
tisch. 
delmollie|ren [demo'li:ran] <tr.; 
hat): 
mutwillig stark beschädigen [und 
dadurch unbrauchbar machen]: 
die Betrunkenen demolierten 
die Möbel. Syn.: kaputt machen 
ugs.), zerstören. 
Delmonslt|rant [deman'strant], 
der; -en, -en, Dejmonslt|ran]tin 
deman'strantin], die; -, -nen: 
Person, die an einer Demonstra- 
tion (1) teilnimmt: mehrere 
Demonstranten wurden verhaf- 
tet. 
Delmonslitlraltilon [demanstra- 
'tsio:n], die; -, -en: 
1. Massenkundgebung: eine 
Demonstration veranstalten. 
Syn.: Demo (Jargon), Kundge- 
bung, Umzug. Zus.: Antikriegs- 
demonstration, Friedensde- 
monstration, Massendemons- 
ration, Protestdemonstration. 
2. anschauliche Beweisführung: 
ein Unterricht mit Demonstrati- 
onen. 
3. sichtbarer Ausdruck einer 
bestimmten Absicht: die Olympi- 
schen Spiele sind eine Demonst- 
ration der Völkerfreundschaft. 
Syn.: Äußerung, Beweis, Zei- 
chen. Zus.: Machtdemonstra- 
tion. 
delmonsitraltiv [demonstra'ti:f] 
Adj.): 
betont auffällig: daraufhin 
erklärte er demonstrativ seinen 
Rücktritt. Syn.: ausdrücklich, 
bedeutungsvoll, beschwörend, 
betont, deutlich, eindringlich, 
gewichtig, nachdrücklich, pro- 
vozierend, unmissverständlich, 
wirkungsvoll. 
delmonsit|rielren [deman'stri:ran]: 
1. (itr.; hat) seine Einstellung für 
oder gegen etwas öffentlich mit 
anderen zusammen kundtun: für 
den Frieden, gegen den Krieg 
demonstrieren; die Arbeiter 
demonstrierten gemeinsam mit 
den Studenten. Syn.: auf die 
Barrikaden gehen (ugs.), auf die 


Delphin - Denkart 


Straße gehen, aufbegehren 
(geh.), aufmarschieren, sich ent- 
gegenstellen, sich erheben, pro- 
testieren, rebellieren, sich stem- 
men gegen, sich widersetzen. 
2. <tr.; hat) in anschaulicher 
Form zeigen: er hat damit seine 
Entschlossenheit demonstriert; 
er demonstrierte, wie sich der 
Unfall ereignet hatte. 
delmonltie|ren [deman'ti:ran] (tr.; 
hat): 
(Teil für Teil) von etwas entfernen 
[und auf diese Weise in seine 
Bestandteile zerlegen]: eine 
Maschine, Fabrik demontieren. 
Syn.: abbauen, abbrechen, auf- 
lösen. 
delmolrallilsielren [demorali- 
'zi:rən] (tr.; hat): 
(jmdm.) den moralischen Halt 
nehmen: ständige Kritik demo- 
ralisiert Ihre Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Syn.: Angst 
machen, einschüchtern, entmu- 
tigen, fertigmachen (ugs.), zer- 
mürben. 
Dejmo|skol|pie [demosko'pi: ], 
die; -: 
Erforschung der Einstellungen 
und Meinungen der Bevölkerung 
oder von Bevölkerungsteilen zu 
aktuellen Themen, Fragen usw. 
durch Umfrage, Interview: ein 
Institut für Demoskopie. 
De|mut ['de:mu:t], die; -: 
in der Einsicht in die Notwendig- 
keit und im Willen zum Hinneh- 
men der Gegebenheiten begrün- 
dete Ergebenheit: etwas in/mit 
Demut [er]tragen; christliche 
Demut. Syn.: Hingabe. 
mültig ['de:my:tıç] (Adj.): 
voller Demut: demütig bitten. 
Syn.: devot, ehrfürchtig, ”erge- 
ben, folgsam, fügsam, unter- 
würfig. 
dejmültilgen ['de:my:tign] <tr.; 
hat): 
(jmdn.) erniedrigen, in seinem 
Ehrgefühl und Stolz verletzen: es 
macht ihm Freude, andere zu 
emütigen. Syn.: beschämen, 
iskriminieren (bildungsspr.), 
herabsetzen, schlechtmachen 
(ugs.). 
den [de:n]: 
a) Akk. Singular von: î der. 
b) Dativ Plural von: î der, tdie, 
tdas. 
Denklart ['degkla:gt], die; -: 
Art und Weise zu denken: seine 
Denkart entspricht nicht der 
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Denk 


denk 


denkbar - denn 


meinen. Syn.: Denkweise, Ein- 
stellung, Geist, Gesinnung, 
Ideologie, Mentalität, Weltan- 
schauung. 
denk|bar ['deykba:x] (Adj.): 
a) möglich [gedacht zu werden]: 
ohne Luft und Licht ist kein 
Leben denkbar. b) (verstärkend 
bei Adjektiven) äußerst: dieser 
Termin ist denkbar ungünstig; 
zwischen uns besteht das denk- 
bar beste (allerbeste) Verhältnis. 
Syn.: ausgesprochen, außeror- 
dentlich, besonders, enorm, 
hochgradig, höchst, sehr, total 
(ugs.), überaus. 
den|ken ['deykn], dachte, gedacht: 

1.a) (itr.; hat) die menschliche 
Fähigkeit des Erkennens und 
Urteilens (auf etwas) anwenden: 
logisch denken; bei dieser 
Arbeit muss man denken. Syn.: 
den Verstand gebrauchen, nach- 
denken, seinen Geist anstren- 
gen, 'überlegen. b) (tr.; hat) 
einen bestimmten Gedanken 
haben: jeder denkt im Geheimen 
dasselbe; er dachte bei sich, ob 
es nicht besser wäre, wenn ... 

2. (itr.; hat) a) gesinnt sein: recht- 
lich denken; sie denkt in den 
Kategorien von Haben und Sein. 
Syn.: eingestellt sein. b) (über 
jmdn., etwas) eine bestimmte 
[vorgefasste] Meinung haben: die 
Leute denken nicht gut von dir; 
ich weiß nicht, was ich davon 
denken (halten) soll. Syn.: beur- 
teilen, bewerten, einschätzen, 
halten von, urteilen über, wer- 
ten. 

3. (itr.; hat) a) der Meinung sein: 
ich dachte, ich hätte dir das 
Buch schon gegeben. Syn.: 
annehmen, glauben, meinen. 

b) aufgrund bestimmter Anzei- 
chen vermuten: du hättest dir 
doch denken können, dass ich 
später komme. Syn.: ahnen, 
sich ausrechnen (ugs.), wähnen 
(geh.), sich zusammenreimen 
(ugs.). c) sich (jmdn., etwas) in 
einer bestimmten Weise vorstel- 
len: ich denke mir das Leben auf 
dem Lande sehr erholsam. Syn.: 
sich vorstellen. 

4.(itr.; hat) die Absicht haben: 
eigentlich denke ich, morgen 
abzureisen. Syn.: beabsichtigen, 
erwägen, gedenken, im Sinn 
haben, ins Auge fassen, vorha- 
ben. 

5.(itr.; hat) a) in Gedanken (bei 
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jmdm., etwas) sein: er denkt oft 
an seine verstorbenen Eltern. 
Syn.: sich erinnern, gedenken. 
b) aufjmds. Wohl bedacht sein, 
(für etwas) Vorsorge treffen: sie 
denkt immer zuerst an die Kin- 
der; ans Alter denken. Syn.: 
bedenken, berücksichtigen, 
nachdenken, reflektieren. 
c) (jmdn.) für eine Aufgabe o.Ä. 
vorgesehen haben: wir hatten bei 
dem Projekt an Sie gedacht. 
Syn.: in Aussicht nehmen, ins 
Auge fassen, vorsehen. 

-den|ken [deykn], das; -s (Grund- 
wort): 
eine von dem im Bestimmungs- 
wort Genannten geprägte Einstel- 
lung: /enthält einen Vorwurf]: 
Anspruchsdenken; Autoritäts- 
denken; Gruppendenken; Kon- 
kurrenzdenken; Konsumden- 
ken; Parteidenken; Profitden- 
ken; Wunschdenken; Zustän- 
digkeitsdenken. 

Denk|mal ['deykma:l], das; -[e]s, 
Denkmäler ['deykme:le]: 
1.zum Gedächtnis an eine Per- 
son, ein Ereignis errichtete grö- 
Bere plastische Darstellung: das 
Denkmal Schillers und Goethes. 
Syn.: Monument. Zus.: Arbei- 
terdenkmal, Gefallenendenk- 
mal, Grabdenkmal, Krieger- 
denkmal. 
2. (mit Attribut) erhaltenswertes 
Werk, das für eine frühere Kultur 
Zeugnis ablegt: diese Hand- 
schrift gehört zu den Denkmä- 
lern des Mittelalters. Syn. : 
Arbeit, Schöpfung. Zus.: Bau- 
denkmal, Industriedenkmal, 
Kulturdenkmal, Literaturdenk- 
mal. 

Denk|mallschutz 
der; -es: 
durch Gesetze gesicherter Schutz 
von Boden-, Bau-, und Kultur- 
denkmälern: etwas unter Denk- 
malschutz stellen; dieses Haus 
steht unter Denkmalschutz. 

DenkIschrift ["deykfrift], die; -, 
-en: 
an eine offizielle Stelle gerichtete 
Schrift über eine wichtige [öffent- 
liche] Angelegenheit: eine Denk- 
schrift an die Regierung richten. 
Syn.: Adresse (bildungsspr.), 
Bittschrift, Eingabe, Gesuch. 

Denk|weilse ['deykvaiz>], die; -: 
Art und Weise zu denken: seine 
Denkweise unterschied sich von 
der seiner Freundin. Syn.: 


'denkma:lfots], 


Denkart, Einstellung, Geist, 
Gesinnung, Ideologie, Mentali- 
tät, Weltanschauung. 

denk|würldig ['’deykvyrdig] (Adj.): 
von solch einer bedeutungsvollen 
Art, dass man immer wieder 
daran denken, sich daran erin- 
nern sollte: ein denkwürdiges 
Ergebnis, Ereignis. Syn.: bedeu- 
tend, bedeutsam, bedeutungs- 
voll, groß, unvergessen, unver- 
gesslich, wichtig. 

Denk/zetitel ['deyktsetl], der; -s, -: 
Lehre, die man aus einer unan- 
genehmen Erfahrung oder 
Strafe zieht und an die man bei 
seinem weiteren Verhalten den- 
ken wird: er soll einen Denk- 
zettel bekommen, und andere 
sollen durch dieses Urteil 
abgeschreckt werden; jmdm. 
einen Denkzettel geben, ver- 
passen. 

‘denn [den] (Konj.): 
1. dient dazu, einen begründen- 
den Hauptsatz anzuschließen: 
wir gingen wieder ins Haus, 
denn auf der Terrasse war es zu 
kühl geworden. Syn.: bekannt- 
lich, du musst wissen, ihr müsst 
wissen, nämlich, Sie müssen 
wissen, und zwar, wie bekannt 
ist, wie man weiß. 
2. als: (in Verbindung mit »je« 
nach Komparativ) mehr, besser 
denn je; (neben »als« zur Ver- 
meidung von doppeltem »als«) 
er ist bedeutender als Gelehrter 
denn als Künstler. 

2denn [den] (Partikel): 
1. dient in Entscheidungsfragen 
dazu, auszudrücken, dass man 
aufgrund des Kontextes/Ge- 
sprächszusammenhangs zwar 
eine bestimmte Antwort erwar- 
tet, über die darin enthaltene 
Information aber dennoch über- 
rascht ist: hat sie es denn nicht 
gewusst?; hast du denn so viel 
Geld? 
2. dient in Entscheidungsfragen 
dazu, auszudrücken, dass die 
Frage rhetorisch und als Vor- 
wurf gemeint ist: hast du denn 
keine Augen im Kopf?!; bist du 
denn taub? 
3. dient in Ergänzungsfragen 
dazu, auszudrücken, dass man 
eine Information zu dem Zweck 
erbittet, auf das Thema oder 
den Gesprächspartner besser 
eingehen zu können: wie lange 
hast du diese Schmerzen denn 


schon?; wie hat er es denn 
begründet? 
4. dient in Ergänzungsfragen 
dazu, auszudrücken, dass durch 
die (oft rhetorische) Frage eine 
Erklärung, Rechtfertigung o.Ä. 
eingefordert werden soll: was ist 
das denn hier für ein Durch- 
einander?; was bildet sie sich 
denn ein?; was soll das denn?; 
was habt ihr euch denn dabei 
gedacht?; warum bist du denn 
nicht gekommen? 
5. dient in Ausrufen in Frage- 
form dazu, auszudrücken, dass 
man von einem Sachverhalt 
überrascht ist und von der ange- 
sprochenen Person dasselbe 
erwartet: ist das denn die Mög- 
lichkeit?! 
6. dient in Ergänzungsfragen 
dazu, auszudrücken, dass man 
nur deshalb fragt, weil man von 
einer bestimmten früheren 
Annahme inzwischen erfahren 
hat, dass sie nicht zutrifft: okay, 
du warst es also nicht. Aber wer 
[war es] denn? 
7. dient in Aussagesätzen dazu, 
auszudrücken, dass der festge- 
stellte Sachverhalt etwas ganz 
Natürliches, Naheliegendes, kei- 
neswegs Überraschendes dar- 
stellt: meine Sorge erwies sich 
denn auch als berechtigt; und so 
war es denn auch; und so ließen 
sie die Sache denn auf sich beru- 
hen. 
8. dient dazu, einer Aufforde- 
rung, Ermunterung o.Ä. Nach- 
druck zu verleihen: wohlan 
denn! 

den|noch ['denox] (Adverb): 
ungeachtet dessen, trotz dieses 
Umstands, trotzdem: er war 
krank, dennoch wollte er seine 
Reise nicht verschieben. Syn. : 
aber, allein (geh.), allerdings, 
dessen ungeachtet, ?doch 
gleichwohl, indes[sen] 
(geh.), jedenfalls, jedoch, trotz 
allem. 

DeInun]zilant [denvn'tsiant], der; 
-en, -en, De|nun]zilan|tin [denun- 
'tsiantın], die; -, -nen: 
Person, die eine andere Person 
denunziert: er ist ein mieser 
Denunziant. Syn.: Verräter, Ver- 
räterin. 

de|nun]zie|ren [denun'tsi:ran] (tr. ; 
hat): 
1. [aus nicht akzeptablen, niede- 
ren Beweggründen] anzeigen: er 


hat sie [bei der Polizei] denun- 
ziert. Syn.: anschwärzen (ugs.), 
preisgeben, verraten. 

2. als negativ hinstellen, öffent- 
lich verurteilen, brandmarken: 
ein Verhalten, eine Meinung [als 
reaktionär] denunzieren. Syn.: 
anklagen. 

Deo ['de:0], das; -s, -s: 
Deodorant: ich fürchte, mein 
Deo hat heute versagt. 

Dejoldojrant [delodo'rant], das; -s, 
-s, auch: -e: 

Mittel gegen Körpergeruch: ein 
neues Deodorant testen. 

De|po|nie [depo 'ni:], die; -, Depo- 
nien [depo'ni:on]: 

Platz, große Anlage für Haus- 
halts-, Industriemüll o. Ä.: die 
Müllwagen fahren zur Deponie. 
Zus.: Mülldeponie, Sondermüll- 
deponie. 

delpolnie|ren [depo'ni:ran] (tr.; 
hat): 

1. (zur [vorübergehenden] Aufbe- 
wahrung) an einen bestimmten 
Platz bringen und dort lassen: 
kann ich hier irgendwo meinen 
Koffer deponieren?; ich werde 
den Schlüssel unter der Fuß- 
matte deponieren. Syn.: able- 
gen, absetzen, abstellen, hinstel- 
len. 

2. zur Entsorgung auf eine Depo- 
nie bringen: was nicht recycelt 
werden kann, muss deponiert 
werden. 

de|porltielren [depar'ti:ron] (tr.; 
hat): 
zwangsweise weg-, an einen 
anderen Ort bringen, verschlep- 
pen: während der Naziherr- 
schaft waren sie in ein Kon- 
zentrationslager deportiert 
worden. 

Delpot [de'po:], das; -s, -s: 

1. Lager für Vorräte: Uniformen, 
Waffen aus dem Depot holen. 
Syn.: Magazin, Silo, Speicher. 
Zus.: Getreidedepot, Lebens- 
mitteldepot, Materialdepot, 
Munitionsdepot, Verpflegungs- 
depot, Waffendepot. 

2. Ort, an dem in einer Bank 
Wertpapiere und wertvolle 
Gegenstände aufbewahrt wer- 
den: Geld, Schmuck in das 
Depot einschließen. Syn.: Safe, 
Tresor. 

3. Ort, an dem Straßenbahnen, 
Omnibusse o.Ä. stehen, wenn sie 
nicht im Einsatz sind: die Stra- 
ßenbahn ins Depot fahren. Zus.: 


dennoch - Deputierte 


Fahrzeugdepot, Straßenbahnde- 
pot. 

Depp [dep], der; -en, -en (bes. 
südd., österr., schweiz. abwer- 
tend): 
dummer, einfältiger Mensch: er 
ist wirklich ein Depp. Syn. : 
doofe Nuss (ugs. abwertend), 
Dummkopf, Dussel (ugs.), Ham- 
mel (salopp abwertend), Idiot 
(ugs. abwertend), Idiotin (ugs. 
abwertend), Ignorant (abwer- 
tend), Ignorantin (abwertend), 
Kamel (salopp abwertend), 
Kindskopf (ugs.), Narr, Närrin, 
Spinner (ugs.), Spinnerin (ugs.), 
Tölpel (abwertend), Tor (geh. 
veraltend), Törin (geh. veral- 
tend), Tropf (oft abwertend), 
Trottel (ugs. abwertend). 

Delpresisilon [depre'sio:n], die; -, 
-en: 
gedrückte, schwermütige Stim- 
mung (als seelische Erkrankung): 
an Depressionen leiden. Syn.: 
Schwermut. 

preslsiv [depre'si:f] (Adj.): 

traurig, seelisch gedrückt, nieder- 

geschlagen: eine depressive 

Stimmung; sie ist, wurde 

depressiv; depressiv gestimmt 

sein. 

de|prilmie|ren [depri'mi:ran] (tr.; 

hat): 

bedrücken, in eine gedrückte, 

schwermütige Stimmung verset- 

zen: dieser Vorfall hat mich sehr 

eprimiert; (häufig im 2. Parti- 
zip) nach seiner Niederlage war 
er völlig deprimiert; (häufig im 
1. Partizip) eine deprimierende 
Situation, Prognose. Syn.: 
bekümmern, belasten, betrü- 
ben, drücken (geh.), verzagen 
lassen (geh.), verzweifeln lassen. 

Delpultat [depu'ta:t], das; -[e]s, -e: 
1. aus Naturalien bestehender 
Anteil des Lohns oder Gehalts: 
ein Deputat an Zucker erhalten. 
2. Anzahl der Unterrichtsstun- 
den, die eine Lehrkraft zu geben 
hat: das Deputat für Gymnasial- 
lehrer ist erhöht worden. Syn.: 
Soll. Zus.: Lehrdeputat, Lehrer- 
deputat, Stundendeputat. 

Dejpultaltilon [deputa'tsio:n], die; 
-, en: 

Abordnung, die einer politischen 
Versammlung Wünsche und For- 
derungen überbringt: einer 
Deputation angehören. 

Delpultierlte [depu'ti:gto], die/eine 
Deputierte; der/einer Deputier- 


d 
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Depu 


Depu 


Deputierter — derer 


Das Demonstrativpronomen derselbe, dieselbe, das- 
selbe kennzeichnet ebenso wie der/die/das gleiche 
eine Übereinstimmung, eine Gleichheit, die Identi- 
tät. Es gibt aber nicht nur eine Identität des Wesens 
oder Dings (»sie besucht dieselbe/die gleiche Schule 
wie ich«), sondern auch eine Identität der Art oder 
Gattung: 


- Ich möchte denselben/den gleichen Wein wie der 


»der gleiche« in diesen Fällen unnötig ist. Sobald 
aber Missverständnisse möglich sind, sollte man den 
Unterschied berücksichtigen und für die Identität 
der Gattung »der gleiche«, für die Identität der Ein- 
zelperson und des Einzelgegenstands »derselbe« sa- 
gen: 


- Die beiden Monteure der Firma fahren denselben 


Wagen 


Herr am Fenster. 


- Er hat denselben/den gleichen Vornamen wie sein 


Vater. 


- Sie trafen sich heute um dieselbe/die gleiche Uhr- 


zeit wie gestern. 


Im Allgemeinen ergibt sich aus dem Zusammen- 
hang, welche Identität gemeint ist, sodass eine 
strenge Unterscheidung zwischen »derselbe« und 


ten, die Deputierten/zwei Depu- 
tierte: 
weibliche Person, die einer Depu- 
tation angehört: die Deputierte 
sprach vor der Vollversamm- 
lung. Syn.: Abgeordnete, Funk- 
tionärin, Vertreterin. 
Deputierter [depu'ti:ete], der 
Deputierte/ein Deputierter; 
des/eines Deputierten, die 
Deputierten/zwei Deputierte: 
Person, die einer Deputation 
angehört: die Deputierten wer- 
den von der Regierung empfan- 
gen. 


'der [de:e] (bestimmter Artikel der 


Maskulina): 

a) (individualisierend) der König 
hatte einen Sohn. b) (generalisie- 
rend) der Mensch ist sterblich. 


?der [de:g] (Demonstrativprono- 


men) (gilt, auf namentlich oder 
auf andere Weise genannte Per- 
sonen bezogen, oft als unhöf- 
lich): 

gestern kam Herr Krause. Der 
blieb aber nicht lange; das hat 
mein Vater gesagt, der weiß ja 
immer alles besser; ausgerech- 
net der muss mir das sagen. 
Syn.: dieser, jener. 


?der [de:e] (Relativpronomen): 


der Mann, der das gesagt hat... 
Syn.: welcher. 
derlart ['de:e'la:et] (Adverb): 
so, in solchem Maße, in solcher 
Weise: es hat lange nicht mehr 
derart geregnet; man hat ihn 
derart [schlecht] behandelt, 
dass ... Syn.: dermaßen. 
derlarltig [’de:r'la:ptıc] <Adj.): 
solch, so [geartet]: sie schrie der- 
artig, dass ...; eine derartige 
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chen Wagen 


kats benutzen. 


Kälte hat es seit Langem nicht 
mehr gegeben. 

derb [derp] (Adj.): 
1. urwüchsig-robust, grob, ohne 
Feinheit: ein derber Bursche, 
Menschenschlag; derbe Witze, 
Scherze, Schimpfwörter; derbe 
(einfache kräftige) Kost; seine 
Ausdrucksweise ist derb (unge- 
schliffen). Syn.: barsch, bäurisch, 
deftig, drastisch, flegelhaft 
(abwertend), gewöhnlich, grob- 
schlächtig, hart, kräftig, nicht 
salonfähig, nicht stubenrein 
(scherzh.), obszön, plump, rau, 
rüde, rüpelhaft, ruppig (abwer- 
tend), schamlos (meist abwer- 
tend), unanständig, unfreund- 
lich, ungehobelt (abwertend), 
unhöflich, vulgär, wie die Axt 
im Walde. 
2.fest, stabil, widerstandsfähig 
beschaffen: derbes Leder, Schuh- 
werk; derber Stoff. Syn.: grob, 
grobschlächtig, hart, kräftig, 
plump, rau. 

Der|by ['derbi], das; -s, -s: 
Jährlich stattfindendes Rennen 
dreijähriger Pferde aus besonde- 
rer Zucht: das Derby gewinnen. 

derleinst [de:e'lainst] (Adverb) 
(geh.): 

1. später einmal, in ferner 
Zukunft: jetzt geht es ihnen gut, 
aber wie wird es ihnen dereinst 
ergehen? Syn.: einmal, in 
Zukunft, zukünftig. 

2. früher einmal, in der Vergan- 
genheit: ich hatte dereinst um 
ihre Hand angehalten. Syn.: 
anno dazumal (veraltend, noch 
scherzh.), anno Tobak (ugs. 
scherzh.), da, damals, ehemals, 


- Die beiden Monteure der Firma 


bedeutet, dass beide den einen Firmenwagen ab- 
wechselnd benutzen. 


ahren den glei- 


sagt aus, dass beide einen Wagen desselben Fabri- 


eher, einmal, einst (geh.), eins- 
tig, einstmals (geh.), in der Zeit, 
in jenen Tagen, in jener Zeit, vor 
Zeiten, zu der Zeit, zu jener 
Zeit. 

'delren ['de:ran 
tdie): 
1. (demonstrativ) a) (attributiv) 
vor den Toren der Stadt 
betrachtete er deren zahlreiche 
Bauten. b) (allein stehend) ich 
hatte eine Anfahrtsskizze, und 
anhand deren habe ich den Weg 
ohne Schwierigkeiten gefunden. 
2. <relativisch) a) (attributiv) die 
Künstlerin, deren Spiel uns 
begeisterte. b) (allein stehend) 
die Popularität, deren sie sich 
erfreut; eine Mitteilung, auf- 
grund deren es zu Unruhen 
kam; die Straßen, oberhalb 
deren die Weinberge lagen. 

2delren ['de:ran] (Gen. Plural von: 
tder, î die, tdas): 
1. (demonstrativ) a) (attributiv) 
er begrüßte ihre Freunde und 
deren Kinder. b) (allein stehend) 
vor den Toren der Stad 
betrachtete er deren zahlreiche 
Bauten; das waren weniger 
wichtige Erlebnisse, und deren 
erinnert sie sich heute kaum 
mehr. 
2. (relativisch) a) (attributiv) 
Nachrichten, deren Bedeutung 
er nicht verstand. b) (allein ste- 
hend) die Straßen, oberhalb 
deren die Weinberge lagen; 
Erlebnisse, deren sich die Eltern 
erinnern. 

delrer ['de:re] (Demonstrativpro- 
nomen): 
(Gen. Plural von î der, t die) wir 


(Gen. Singular von 


erinnern uns derer, die früher 
bei uns waren; das Schicksal 
derer, die im Kriege ausgebombt 
wurden. 

der gleiche/derselbe: 
s. Kasten Seite 266. 

derlgleilchen ['de:g'glaiçņ] 
(Demonstrativpronomen; inde- 
klinabel): 
so etwas, solches, Derartiges: der- 
gleichen geschieht immer wie- 
der; nichts dergleichen geschah; 
und dergleichen mehr (Abk.: 
u. dgl. m.). 

derljelnilge ['de:gje:n1gə], dieje- 
nige, dasjenige (Demonstrativ- 
pronomen): 
dient dazu, auf eine Person oder 
Sache nachdrücklich hinzuwei- 
sen, die in einem nachfolgenden 
Relativsatz näher bestimmt 
wird: (attributiv) der Antiquar 
verkaufte diejenigen Bücher, die 
beschädigt waren, für den hal- 
ben Preis; (allein stehend) dieje- 
nige, die es getan hat, soll sich 
freiwillig melden. 

derlseljbe [de:e'zelba], dieselbe, 
dasselbe (Demonstrativprono- 
men): 
dient dazu, eine Person oder 
Sache als identisch (mit sich 
selbst), als sie selbst (und keine 
andere) zu kennzeichnen: bist 
du ganz sicher, dass es [in bei- 
den Fällen] derselbe Mann 
war?; es handelt sich um [ein 
und] dieselbe Person; er ist noch 
in derselben Nacht abgereist; sie 
fährt dasselbe Modell wie ich, 
nur in einer anderen Farbe; sie 

hat denselben Vornamen [wie 

ich]; er nimmt immer denselben 

Wein (Wein derselben Sorte); sie 

hat dieselben Probleme (Pro- 

bleme derselben Art) [wie du]; 

das ist nicht ganz dasselbe (es 

gibt einen Unterschied); er hat 

sich genau denselben Tisch 

ugs.; einen genau gleichen Tisch, 

genau so einen Tisch) bauen las- 

sen wie ich. Syn.: auch so einer/ 

eine/eins; der, die, das Nämliche 

geh.); ebenso einer/eine/eins; 
genauso einer/eine/eins; gleich; 
identisch; nämlich (geh.); über- 
einstimmend. 

derselbe / der gleiche: 
s. Kasten Seite 266. 

derlzeit ['de:e'tsait] (Adverb): 
zurzeit, momentan: dieses 
Modell ist derzeit nicht liefer- 
bar. 


des [des]: 
Gen. Singular von: t der, tdas. 

des-, Des- [des] (vor Vokalen, 
sonst t»de«-, »De«-; Präfix; 
fremdsprachliches Basiswort): 
1. (verbal) besagt, dass das im 
Basiswort Genannte aufgeho- 
ben, rückgängig gemacht, besei- 
tigt wird: /das Basiswort bildet 
das Gegenwort/: desaktivieren; 
desinformieren; desinfizieren; 
desintegrieren; desinteressiert; 
desorganisieren; desorientieren; 
desoxidieren. Syn.: ent-. 
2.(substantivisch) Vorgang oder 
dessen Ergebnis: Desidentifika- 
tion; Desillusion; Desillusionie- 
rung; Desinformation; Desinte- 
gration; Desinteresse; Desinte- 
ressiertheit. Syn.: Ab-, Ent-, 
Weg-. 

Delser|teur [dezer'to:e], der; -s, -e, 
Delserlteulrin [dezer'te:rın], die; 
-, -nen: 
Person, die desertiert: er war 
[ein] Deserteur. Syn.: Überläu- 
fer, Überläuferin. 

deļser|tieļren [dezer'ti:rən] (itr.; 
ist): 
als Soldat[in] die Truppe, Dienst- 
stelle verlassen, um sich dem 
Krieg zu entziehen: er ist [aus 
der Armee] desertiert. Syn. : fah- 
nenflüchtig werden, !überlau- 
fen. 

desjhalb ['des’halp] (Adverb): 
wegen dieser Sache, aus diesem 
Grund: sie ist verreist, deshalb 
kann sie nicht teilnehmen; er ist 
krank und fehlt deshalb. Syn.: 
also, dadurch, daher, danach, 
daraufhin, darum, demnach, 
deswegen, folglich, infolgedes- 
sen, insofern, somit. 

Delsign [di'zain], das; -s, -s: 
formgerechte und funktionale 
Gestaltgebung sowie die so 
erzielte Form eines Gebrauchsge- 
genstandes: das Design des 
Fernsehers gefällt mir nicht; das 
Gerät hat ein modernes, ein 
total überholtes Design; 
Designs für Möbel entwerfen. 
Syn.: Aussehen, Entwurf, Mus- 
ter. 

Delsilgner [di'zaine], der; -s, -, De- 
silgnelrin [di'zainarın], die; -, 
-nen: 
Person, die Designs entwirft: 
sie möchte Designerin wer- 
den. 

deslil|lulsijo|nie|ren [des- 
Itluzio'ni:ran] (tr.; hat): 


der gleiche - destillieren 


(jmdm.) eine Illusion nehmen: 
der Aufenthalt in den USA hat 
ihn desillusioniert; diese Erleb- 
nisse waren sehr desillusionie- 


rend. 
Deslin|fekltilon [deslınfek'tsio:n], 
die; -, -en: 


das Desinfizieren: die Des- 

infektion der Kleidung, der 
Wunde. 

deslin/filzie|ren 

<tr.; hat): 

[mit chemischen Mitteln] keim- 

frei machen: eine Wunde, eine 

Spritze, die Kleidung, einen 
Raum desinfizieren. Syn.: steri- 
lisieren. 

Deslin|telres|se 
das; -s: 
fehlendes Interesse: sein Desinte- 
resse an der Schule ärgert die 
Eltern. 

deslpekltierllich [despek'ti:elıc] 
<Adj.) (geh.): 
(den nötigen) Respekt vermissen 
lassend: die Kabarettisten gehen 
zuweilen despektierlich mit der 
Regierung um; sie nannte den 
Gesangsunterricht ihrer 
Schwester despektierlich »Sing- 
stunde«. Syn.: abschätzig, 
geringschätzig, verächtlich. 

Deslpot [des'po:t], der; -en, -en, 
Deslpoltin [des’'po:tın], die; -, 
-nen: 
Person, die despotisch herrscht: 
sie ist eine wahre Despotin. 
Syn.: Diktator, Diktatorin, 
Tyrann, Tyrannin. 

deslpoltisch [des’po:tıf] (Adj.): 
durch Zwang und Willkür 
gekennzeichnet: ein despotischer 
Alleinherrscher; despotische 
Befehle; despotisch herrschen, 
regieren. Syn.: diktatorisch, 
eigenmächtig, herrisch, herrsch- 
süchtig, totalitär, tyrannisch, 
willkürlich. 

des|sen ['desn]: 
Gen. Singular von: t der, î das. 

Desisert [de'se:e], das; -s, -s: 
feiner Nachtisch: als/zum Des- 
sert gibt es Vanilleschaum mit 
frischen Himbeeren. Syn.: 
Nachspeise. 

desltillliejren [destr'li:rən] (tr.; 
hat): 
(zur Reinigung oder zur Gewin- 
nung eines bestimmten Bestand- 
teils oder zur Erhöhung der Kon- 
zentration eines bestimmten 
Bestandteils) verdampfen und 
danach wieder flüssig werden 


deslınfi'tsi:ron] 


'deslıntaresa], 
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dest 


dest 


desto - Dezember 


lassen: die Maische wird vergo- 
ren und destilliert; Schnaps des- 
tillieren (durch Destillieren her- 
stellen); destilliertes (durch Des- 
tillieren von gelösten Stoffen 
befreites, gereinigtes) Wasser. 
Syn.: brennen. 

desito: t°je(1). 

delstrukltiv [destruk'ti:f] (Adj.): 
zerstörerisch: ein destruktives 
Verhalten, Potenzial; das war 
eine rein destruktive (Ggs. kon- 
struktive) Kritik. 

des|welgen ['des've:gn] (Adverb): 
deshalb: »Ich bin plötzlich 
krank geworden.« - »Ach so, 
deswegen hast du nicht angeru- 
fen!«. Syn.: also, aus diesem 
Grund, dadurch, daher, danach, 
daraufhin, darum, demnach, 
folglich, infolgedessen, insofern, 
somit. 

Deltail [de'tai], das; -s, -s: 
Einzelheit; einzelner Umstand 
eines größeren Ganzen: einen 
Vorgang bis ins kleinste Detail 
schildern; sie hat beim Erzählen 
nicht ein einziges Detail ausge- 
lassen. 

deltaillliert [deta'ji:et] (Adj.): 
ins Detail gehend: eine detail- 
lierte Aufstellung der Kosten; 
auf Fragen detailliert antwor- 
ten. Syn.: bis ins Detail, 
genau. 

Deļtekļ|tiv [detek'ti:f], der; -s, -e, 
Deltekltilvin [detek'ti:vın], die; -, 
-nen: 

Person, deren Berufes ist, 
jmdn. zu beobachten und 
unauffällig Ermittlungen über 
dessen Tun und Verhalten 
anzustellen: einen Detektiv 
aufjmdn. ansetzen; jmdn. von 
einer Detektivin beobachten 
lassen. Zus.: Hausdetektiv, 
Hausdetektivin, Hoteldetek- 
tiv, Hoteldetektivin, Kauf- 
hausdetektiv, Kaufhausdetek- 
tivin, Meisterdetektiv, Meis- 
terdetektivin, Privatdetektiv, 
Privatdetektivin. 

deltolnie|ren [deto'ni:ron] (itr.; 
ist): 
heftig explodieren: eine Granate, 
eine Mine, ein Torpedo, eine 
Autobombe detonierte. Syn.: in 
die Luft fliegen. 

deulteln ['doytln] (itr.; hat): 
durch Haarspaltereien verschie- 
den deuten, spitzfindig auslegen: 
seine Antwort ist so klar, dass es 
daran nichts zu deuteln gibt. 
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Syn.: erklären, erläutern, inter- 
pretieren, klarmachen (ugs.). 

deulten ['doytn], deutete, gedeu- 
tet: u 
1. (itr.; hat) (mit etwas) irgend- 
wohin zeigen: sie deutete [mit 
dem Finger] nach Norden, auf 
ihn, in diese Richtung, Syn.: 
hindeuten, hinweisen, weisen 
auf. 
2. <tr.; hat) (einer Sache) einen 
bestimmten Sinn beilegen: 
Träume, Zeichen deuten; etwas 
als böses Omen deuten; jmdm. 
die Zukunft deuten (vorhersa- 
gen). Syn.: auslegen, deuteln, 
erklären, erläutern, interpretie- 
ren, klarmachen (ugs.). 

deutllich ['doytlic] (Adj.): 
klar, sich klar erkennen lassend: 
eine deutliche Stimme, Schrift; 
sich deutlich [an etwas] erin- 
nern. Syn.: anschaulich, artiku- 
liert, bildlich, lebendig, lebhaft, 
plastisch, verständlich. 

deutsch [doytf] <Adj.): 
a) die Deutschen, Deutschland 
betreffend: das deutsche Volk; 
die deutsche Sprache, National- 
hymne; die deutsche Staatsan- 
gehörigkeit besitzen; das ist 
typisch deutsch (für die Deut- 
schen charakteristisch). b) in der 
Sprache der Bevölkerung beson- 
ders Deutschlands, Österreichs 
und in Teilen der Schweiz: die 
deutsche Übersetzung eines 
Romans; die deutsche Schweiz 
(Teil der Schweiz, in dem deutsch 
gesprochen wird); deutsch spre- 
chen. 

Deutsch [daytf], das; -[s]: 
a) die deutsche Sprache [eines 
Einzelnen oder einer Gruppe]; die 
näher gekennzeichnete deutsche 
Sprache: gutes, gepflegtes, feh- 
lerfreies Deutsch; Deutsch ler- 
nen, verstehen; fließend 
Deutsch sprechen; etwas auf 
Deutsch sagen; der Brief ist in 
Deutsch geschrieben, abgefasst. 
b) ohne Artikel) die deutsche 
Sprache und Literatur als Unter- 
richtsfach: sie lehrt, gibt 
Deutsch; wir haben in der zwei- 
ten Stunde Deutsch; in Deutsch 
eine Zwei haben. 

1Deut|sche ['doytfə], die/eine Deut- 
sche; der/einer Deutschen, die 
Deutschen/zwei Deutsche: 
Angehörige des deutschen Vol- 
kes, aus Deutschland stam- 
mende weibliche Person: eine 


typische Deutsche; sie ist Deut- 
sche. 

Deutsche ['doytfə], das; -n (nur 
mit bestimmtem Artikel): 
die deutsche Sprache im Allge- 
meinen: das Deutsche ist eine 
indogermanische Sprache; 
etwas aus dem Deutschen/vom 
Deutschen ins Französische 
übersetzen; der Konjunktiv im 
Deutschen. 

Deutscher ['doytfe], der Deutsche/ 
ein Deutscher; des/eines Deut- 
schen, die Deutschen/zwei 
Deutsche: 

Angehöriger des deutschen Vol- 
kes, aus Deutschland stammende 
Person: ein typischer Deutscher; 
er ist Deutscher; die Deutschen 
haben (die deutsche Mannschaft 
hat) gewonnen. 

Deutschlland ['doytflant], -s: 

Staat in Mitteleuropa: die Bun- 
desrepublik Deutschland. 
deutsch|spralchig ['doytffpra:xıç] 
<Adj.): 
1. die deutsche Sprache spre- 
chend, als Muttersprache 
habend: die deutschsprachigen 
Schweizerinnen und Schweizer. 
2. in deutscher Sprache abgefasst: 
deutschsprachige Literatur. 
deutschlsprachllich ['dayt- 
Spra:xlig] (Adj.): 
die deutsche Sprache betreffend: 
in dieser französischen Schule 
wird auch der deutschsprachli- 
che Unterricht auf Französisch 
gehalten. 
Delvilse [de'vi:za], die; -, -n: 
1. (Plural) Zahlungsmittel in aus- 
ländischer Währung: keine Devi- 
sen haben. Syn.: ausländisches 
Geld. 
2. Spruch o. Ä., nach dem jmd. 
seine Handlungs- und Lebens- 
weise einrichtet: seine Devise ist: 
leben und leben lassen; mehr 
Freizeit lautet heute die Devise. 
Syn.: Ausspruch, Bonmot, 
Losung, Motto, Parole, Satz, 
Sentenz (bildungsspr.), Sinn- 
spruch. 
delvot [de'vo:t] (Adj.): 
unterwürfig, ein übertriebenes 
Maß an Ergebenheit zeigend: 
eine devote Haltung; er ver- 
neigte sich devot. Syn.: demü- 
tig, ehrfürchtig, ”ergeben, 
kriecherisch (abwertend), 
sklavisch. 

Delzemlber [de'tsembe], der; -[s], -: 

zwölfter Monat im Jahr: im 


Dezember sind die Nächte am 
längsten. 

delzent [de'tsent] (Adj.): 
zurückhaltend, unaufdringlich, 
nicht [unangenehm] auffallend: 
ein dezentes Parfüm; eine 
dezente Beleuchtung; dezent 
auf einen Fehler hinweisen. 
Syn.: bescheiden, diskret, takt- 
voll, verschwiegen. 

Dejzillilter ['de:tsili:te], der, auch: 
das; -s, -: 

Einheit für Flüssigkeiten 
(Abkürzung: dl); 100 Milliliter: 
für die Soße brauche ich zwei 
Deziliter (200 Milliliter) Sahne. 

Dia ['di:a], das; -s, -s: 

Diapositiv: Dias vom Urlaub zei- 
gen. Syn.: Aufnahme. Zus.: 
Farbdia, Urlaubsdia. 

Dilalg|nolse [dia'gno:z>], die; -, -n: 
Bestimmung einer Krankheit: 
eine richtige, falsche Diagnose. 
Syn.: Befund. Zus.: Fehldiag- 
nose, Frühdiagnose, Ultraschall- 
diagnose, Krebsdiagnose, Rönt- 
gendiagnose. 

dia|go|nal [diago'na:l] (Adj.): 
zwei nicht benachbarte Ecken 
besonders eines Vierecks geradli- 
nig verbindend: eine diagonale 
Linie; diagonal über den Platz 
gehen; die Linien verlaufen dia- 
gonal. Syn.: schräg. 

Dilallekt [dialekt], der; -[e]s, -e: 
Mundart: der oberdeutsche, 
sächsische Dialekt; er spricht 
Dialekt. Zus.: Heimatdialekt, 
Stadtdialekt. 

Dijajlek|tik [dia'lektık], die; -: 
philosophische Methode, die die 
Position, von der sie ausgeht, 
durch gegensätzliche Behauptun- 
gen infrage stellt und in der Syn- 
these beider Positionen eine 
Erkenntnis höherer Art zu gewin- 
nen sucht: die Dialektik anwen- 
den. 

Dilallog [dia’lo:k], der; -[e]s, -e: 

a) Gespräch zwischen zwei oder 
mehr Personen /Ggs. Monolog/: 
Syn.: Besprechung, Debatte, 
Diskussion, Erörterung, Konver- 
sation, Unterhaltung, Unterre- 
dung. b) Gespräche, die zwischen 
zwei Interessengruppen geführt 
werden, um die gegenseitigen 
Standpunkte kennenzulernen: 
der Dialog zwischen den Kir- 
chen. 

Dilalmant [dia'mant], der; -en, -en: 
extrem harter, kostbarer Edel- 
stein: der Diamant strahlt, fun- 


elt; den Ring zieren zwei Dia- 

manten. Syn.: Stein. Zus.: 

ndustriediamant, Rohdiamant. 

Diaļpoļsiļtiv ['di:apoziti:f], das; 

se 

durchsichtiges fotografisches Bild 

zum Projizieren auf eine weiße 

Fläche): die Diapositive nach 

Alter sortieren. Syn.: Auf- 

nahme. 

Dilät [di'e:t], die; -, -en: 
auf die Bedürfnisse eines Kran- 
ken, Übergewichtigen o. Ä. abge- 
stimmte Ernährungsweise: er 
musste wegen seiner Galle eine 
strenge Diät einhalten; der Arzt 
hat sie auf Diät gesetzt (hat ihr 
eine Diät verordnet); Diät 

ochen, essen, leben (sich beim 

Kochen, bei der Ernährung nach 

den Vorschriften einer Diät rich- 

ten). Zus.: Nulldiät, Schlank- 

heitsdiät. 

Dilälten [di'e:tņ] (Plural): 

Aufwandsentschädigung (für 

Abgeordnete): die Diäten der 

Abgeordneten sollen erhöht 

werden. Zus.: Abgeordnetendiä- 

en. 

ch [diç] (Personalpronomen; 

Akk. von »du«): 

a)ich liebe dich. b) (reflexivisch) 

beeil dich! 

dicht [dıct] <Adj.): 
1. nur mit wenig Zwischenraum: 
ein dichtes Gebüsch; dichter 
Nebel; die Pflanzen stehen zu 
dicht. Syn.: Kopf an Kopf, Mann 
an Mann, Schulter an Schulter, 
undurchdringlich. 
2. aufgrund seiner Beschaffenheit 
nichts durchlassend: die Stiefel 
sind nicht mehr dicht. 
3.<in Verbindung mit einer 
Präp.) in unmittelbarer Nähe 
(von etwas): dicht am Ufer; der 
Ort liegt ganz dicht bei Kiel; 
dicht vor mir machte er Halt. 
Syn.: direkt, eng, haarscharf 
(emotional), unmittelbar. 

-dicht [dıct] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
das im Basiswort Genannte nicht 
durchlassend, in Bezug auf... 
undurchlässig, geschützt, gesi- 
chert gegen ...: gasdicht; luft- 
dicht; regendicht; schalldicht; 
wasserdicht; winddicht. 

Dichlte ['dıcta], die; -: 
1. dichtes Nebeneinander (von 
gleichartigen Wesen oder Dingen 
auf einem bestimmten Raum): 
die Dichte der Bevölkerung, des 


di 


dezent - Dichtung 


Straßenverkehrs. Zus.: Bevölke- 
rungsdichte, Fahrzeugdichte, 
Flugdichte, Verkehrsdichte. 
2. Verhältnis der Masse eines 
Körpers zu dem von ihm einge- 
nommenen Raum: der Stoff hat 
eine sehr hohe Dichte. Zus.: 
Dampfdichte, Gasdichte, Luft- 
dichte. 

"dich|ten ['dıctn] (itr.; hat): 
ein sprachliches Kunstwerk her- 
vorbringen: in meiner Jugend 
habe ich auch gedichtet; (auch 
tr.) ein Gedicht, ein Lied dich- 
ten. Syn.: Gedichte schreiben, 
Reime schmieden, reimen, 
schreiben, Verse machen, Verse 
schmieden. 

?dichiten ['dıetn]: 
a) (tr.; hat) abdichten, undurch- 
lässig machen: das Fenster, das 
Dach, den Wasserhahn dichten. 
Syn.: isolieren, verstopfen. 
b) (itr.; hat) als Mittel zum 
Abdichten geeignet sein: der Kitt 
dichtet gut, nicht mehr. 

Dichlter ['dıgte], der; -s, -, Dich|te- 
rin ['dıctarın], die; -, -nen: 
Person, die dichtet; Schöpfer[in] 
eines oder mehrerer sprachlicher 
Kunstwerke: dieser Dichter wird 
in seinem Land hoch verehrt. 
Syn.: Autor, Autorin, Erzähler, 
Erzählerin, Schriftsteller, 
Schriftstellerin. Zus.: Arbeiter- 
dichter, Arbeiterdichterin, Bal- 
ladendichter, Balladendichterin, 
Bühnendichter, Bühnendichte- 
rin, Heimatdichter, Heimatdich- 
terin, Laiendichter, Laiendichte- 
rin, Mundartdichter, Mundart- 
dichterin. 

dicht|hallten ['dıcthaltn], hält 
dicht, hielt dicht, dichtgehalten 
(itr.; hat) (ugs.): 
sich durch nichts verleiten lassen, 
über etwas, was verschwiegen 
werden, geheim bleiben soll, zu 
reden: er hat bei allen Verhören 
dichtgehalten. Syn.: den Mund 
halten (ugs.), die Klappe halten 
(salopp), kein Sterbenswort 
sagen, kein Sterbenswörtchen 
sagen, nicht antworten, nicht 
reden, nichts verraten, schwei- 
gen, still sein, stillhalten, stumm 
sein, verschwiegen sein. 

"Dichltung ['dıctuy], die; -, -en: 
1. dichterisches Schaffen, 
Gesamtheit der sprachlichen 
Kunstwerke: die Dichtung des 
Mittelalters. Syn.: Literatur, 
Schrifttum. Zus.: Arbeiterdich- 
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Dich 


Dichtung - Diener 


tung, Heldendichtung, Volks- 
dichtung. 
2. sprachliches Kunstwerk: eine 
epische, antike Dichtung. 
?Dich|tung ['dıctun], die; -, -en: 

Schicht aus einem geeigneten 
Material, die zwischen zwei Teile 
eines Geräts o.Ä. zur Abdichtung 
gelegt wird: die Dichtung am 
Wasserhahn muss erneuert wer- 
den. Zus.: Filzdichtung, Gum- 
midichtung, Kolbendichtung, 
Rohrdichtung, Zylinderkopf- 
dichtung. 

dick [dık] (Adjektiv): 
1.a) eine beträchtliche Dicke, 
einen beträchtlichen Umfang 
habend /Ggs. dünn/: ein dicker 
Mann, Ast; ein dickes Brett, 
Buch; eine dicke Schicht; sie ist 
in den letzten Jahren dicker 
geworden; das Brot dick mit 
Butter bestreichen. Syn.: 
beleibt, breit, drall, feist, fett 
(emotional), fleischig, füllig, 
kompakt (ugs.), korpulent, 
kugelrund (scherzh.), rund, 
rundlich, stämmig, stark (ver- 
hüllend), untersetzt, üppig, voll- 
schlank. b) (als Folge einer 
Krankheit oder äußeren Einwir- 
kung) angeschwollen: eine dicke 
Backe, Lippe haben; der Fuß ist 
ganz dick geworden. 
2. (in Verbindung mit Maßanga- 
ben; nachgestellt) eine 
bestimmte Dicke habend: das 
Brett ist 1 cm dick. Syn.: stark. 
3.sämig, nicht flüssig, schon eher 
fest (in seiner Beschaffenheit): 
ein dicker Brei; Milch dick wer- 
den lassen. Syn.: steif, zäh, zäh- 
flüssig. 
4. dicht (1): dicker Nebel. Syn.: 
undurchdringlich. 
5. (ugs.) besonders stark, inten- 
siv: eine dicke Freundschaft; ein 
dickes Lob. Syn.: außergewöhn- 
lich, außerordentlich, bemer- 
kenswert, besonder..., fest, sta- 
bil. 

-dick [drk] (Grundwort): 
eine Dicke (als Maß) aufweisend 
wie das im Basiswort Genannte: 
armdick; bleistiftdick; daumen- 
dick; fingerdick. 

dick|felllig ['dıkfelıç] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 
gleichgültig gegenüber Vorwür- 
fen, Aufforderungen o. Ä.: er 
erwies sich als äußerst dickfel- 
lig. Syn.: abgebrüht (ugs.), abge- 
stumpft, lethargisch, phlegma- 
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tisch, teilnahmslos, unempfind- 
lich. 

Dilckicht ['dıkıct], das; -s, -e: 
dichtes Gebüsch, dichter junger 
Wald: das Reh hat sich im 
Dickicht versteckt. Syn.: 
Gestrüpp, Unterholz. Zus.: Tan- 
nendickicht. 

Dick|kopf ['dıkkapf], der; -[e]s, 
Dickköpfe ['dıkkoepf3] (ugs.): 
Person, die in eigensinniger 
Weise auf ihrem Willen beharrt: 
unsere kleine Tochter ist ein 
richtiger Dickkopf; du bist viel- 
leicht ein Dickkopf! Syn.: sturer 
Bock (abwertend). 

Dildakltik [di'daktık], die; -: 

Lehre vom Unterrichten: er ver- 
steht nichts von Didaktik. 
dildakltisch [di'daktıf] (Adj.): 
1. die Didaktik betreffend: eine 
didaktisch zweckmäßige Unter- 
weisung der Schüler. Syn.: 
methodisch, pädagogisch. 
2.belehrend, Wissen vermittelnd: 
ein didaktisches Gedicht. 

‘die [di:] (bestimmter Artikel der 
Feminina): 
a)individualisierend: die Witwe 
hatte zwei Töchter. b) generali- 
sierend: die Geduld ist eine 
Tugend. 

?die [di:] (Demonstrativpronomen) 
(gilt, auf namentlich oder auf 
andere Weise genannte Perso- 
nen bezogen, oft als unhöflich): 
»Wann kommt denn Petra, 
deine Tante?« - »Die hat abge- 
sagt.«; ausgerechnet die muss 
mir das sagen; die können das 
doch gar nicht. 

?die [di:] (Relativpronomen): 
die Frau, die das gesagt hat, ist 
bereits gegangen. Syn.: welche. 

Dieb [di:p], der; -[e]s, -e, Die|bin 
[’di:bın], die; -, -nen: 

Person, die stiehlt: einen Dieb 
auf frischer Tat ertappen; sie ist 
im Kaufhaus als Diebin 
erwischt worden. Syn.: Langfin- 
ger (ugs.), Räuber, Räuberin, 
Spitzbube (veraltend abwer- 
tend), Spitzbübin (veraltend 
abwertend). Zus.: Autodieb, 
Autodiebin, Fahrraddieb, Fahr- 
raddiebin, Hoteldieb, Hoteldie- 
bin, Ladendieb, Ladendiebin, 
Pferdedieb, Pferdediebin, 
Taschendieb, Taschendiebin, 
Trickdieb, Trickdiebin. 

die|bisch ['di:bıf] Adj.): 
heimliche Freude verratend; nur 
verstohlen seine Belustigung aus- 


drückend: wir haben uns die- 
bisch gefreut. 

Dieb|stahl ['di:pfta:1], der; -[e]s, 
Diebstähle ['di:pfte:la]: 
das Stehlen; rechtswidrige Aneig- 
nung fremden Eigentums: einen 
Diebstahl begehen, aufdecken; 
er wurde beim Diebstahl 
ertappt. Syn.: Raub. Zus.: Auto- 
diebstahl, Fahrraddiebstahl, 
Hoteldiebstahl, Juwelendieb- 
stahl, Ladendiebstahl, Taschen- 
diebstahl, Trickdiebstahl. 

dieljelnilge ['di:je:nıga]: t derje- 
nige. 

Dielle ['di:lə], die; -, -n: 
1. Brett für den Fußboden: eine 
knarrende Diele. Syn.: Balken, 
Bohle, Latte, Leiste, Planke. 
Zus.: Eichendiele, Holzdiele. 
2. /geräumiger] Flur: in der Diele 
warten. Syn.: Gang, Hausflur. 

die|nen ['di:nan] (itr.; hat): 
1. a) für eine Institution, in einem 
bestimmten Bereich tätig sein: er 
hat fast sein ganzes Leben dem 
Staat, der Wissenschaft gedient. 
Syn.: arbeiten bei, arbeiten für, 
Dienst tun, im Dienst stehen. 
b) dem Militärdienst nachkom- 
men: bei der Luftwaffe dienen. 
2. nützlich sein (für jmdn., 
etwas): ihre Forschungen dien- 
ten friedlichen Zwecken, der 
ganzen Menschheit. Syn.: nut- 
zen (bes. nordd.), nützen (bes. 
südd.). 
3. in bestimmter Weise verwendet 
werden, einen bestimmten Zweck 
erfüllen: das Schloss dient heute 
als Museum; der Graben dient 
dazu, das Wasser abzuleiten. 

Die|ner ['di:ne], der; -s, -: 
1.a) männliche Person, die in 
abhängiger Stellung in einem 
Haushalt tätig ist und dafür Lohn 
empfängt: er war ein treuer Die- 
ner seines Herrn. Syn.: Bedie- 
nung, Boy, dienstbarer Geist 
(ugs.), Lakai (früher), Mädchen 
für alles (ugs.). b) männliche Per- 
son, die sich (für bestimmte Per- 
sonen oder Dinge) einsetzt und 
sie fördert: ein Diener der Mäch- 
tigen, der Wahrheit; er ist ein 
treuer Diener des Evangeliums. 
2. Neigung des Kopfes und des 
Oberkörpers als Zeichen der Höf- 
lichkeit, Untergebenheit; Verbeu- 
gung besonders bei Kindern: 
einen tiefen Diener machen. 
Syn.: 'Bückling (ugs. scherzh.), 
Verbeugung. 


Dieļneļrin ['di:narın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Diener (1). 

dienllich ['di:nlıc] <Adj.): 
nützlich, zuträglich: ein dienli- 
cher Hinweis; er trank mehr, als 
ihm dienlich war. Syn.: förder- 
lich, hilfreich, konstruktiv (bil- 
dungsspr.), lohnend. Zus.: sach- 
dienlich, zweckdienlich. 

Dienst [di:nst], der; -[e]s, -e: 
bestimmte Pflichten umfassende 
berufliche Arbeit [in einer staatli- 
chen, kirchlichen Institution]: ein 
anstrengender Dienst; der mili- 
tärische Dienst. Syn.: Beschäfti- 
gung, Dienstleistung (Wirtsch.), 
Geschäft, Job (ugs.), Tätigkeit. 
Zus.: Arbeitsdienst, Außen- 
dienst, Bereitschaftsdienst, 
Botendienst, Innendienst, 
Küchendienst, Nachtdienst, 
Polizeidienst, Rettungsdienst, 
Schichtdienst, Schuldienst, 
Sonntagsdienst, Spätdienst, 
Staatsdienst, Streifendienst, 
Stubendienst, Telefondienst, 
Wehrdienst, Zivildienst. 

Diensitag ['di:nsta:k]. der; 

-[e]s, -e: 

zweiter Tag der mit Montag 
beginnenden Woche. Zus.: Fast- 
nachtsdienstag. 

dienst|belreit ['di:nstbarait] (Adj.): 
außerhalb der gewöhnlichen 
Arbeitszeit zum Dienst bereit: die 
Apotheke war dienstbereit. 

dienstleiflrig [’di:nstlaifrıg] (Adj.): 
äußerst eifrig um jmdn. 
bemüht: jmdm. diensteifrig 
die Tür aufmachen. Syn.: 
beflissen (geh.), dienstbereit, 
entgegenkommend, gefällig, 
hilfsbereit. 

Dienst|grad ['di:nstgra:t], der; 
-[e]s, -e: 
militärische Rangstufe: er hat 
den Dienstgrad eines Leut- 
nants. Syn.: Grad, Stufe. 

Dienstlleisjtung ['di:nstlaistun], 
die; -, -en (Wirtsch.): 
nicht [unmittelbar] der Produk- 
tion dienende Leistung, Arbeit: 
eine Diensleistung in Anspruch 
nehmen, anbieten. 

dienstllich ['di:nstlic] (Adj.): 

a) die Ausübung des Amts, des 
Berufs betreffend; hinsichtlich 
des Dienstes: eine dienstliche 
Angelegenheit; ich bin dienst- 
lich (wegen meines Dienstes) ver- 
hindert. b) amtlich, offiziell: das 
ist ein dienstlicher Befehl; plötz- 
lich wurde der Chef ganz dienst- 


lich (unpersönlich, formell, fros- 
tig). Syn.: geschäftlich. 
dies [di:s]: t dieser. 
dies|be|zügllich ['di:sbatsy:klıg] 
(Adj.): 
auf diese Angelegenheit bezüg- 
lich: es ist verboten, die Straße 
nach 20 Uhr zu betreten. Eine 
diesbezügliche Vorschrift ist 
schon vor einigen Tagen erlas- 
sen worden. Syn.: dazu, hierauf 
Bezug nehmend (Amtsspr., 
Kaufmannsspr.), hierzu, in 
Bezug darauf, in diesem Punkt, 
in dieser Beziehung, mit Bezug 
darauf (Amtsspr., Kauf- 
mannsspr.), zu diesem Punkt. 
die|se ['di:za]: t dieser. 
Dielsel ['di:z]], der; -s, -: 
1. Dieselmotor: den Diesel repa- 
rieren. 
2. mit einem Dieselmotor ange- 
triebenes Fahrzeug: wir fahren 
einen Diesel. 
3. als Kraftstoff für Dieselmotoren 
dienendes Öl: Diesel tanken. 
die|sellbe [di:'zelba]: t derselbe. 
Die|sellmoltor [di:zlmo:to:e], der; 
-s, -en: 
Verbrennungsmotor, bei dem sich 
der Kraftstoff aufgrund der hohen 
Temperatur im Verbrennungs- 
raum von selbst entzündet. 
die|ser ['di:ze], dieļse ['di:zə], die- 
s[es] ['di:(zə)s] (Demonstrativ- 
pronomen): 
dient dazu, auf eine Person oder 
Sache nachdrücklich hinzuwei- 
sen: dieser Mann ist es; diese 
Frau kenne ich auch; dieses 
Abends erinnere ich mich noch 
sehr gut; Ostern dieses Jahres; 
all dies[es] war mir bekannt. 
Syn.: das, das da, der, der da, 
die, die da, jene, jener, jenes. 
dieļsig ['di:z1ç] (Adj.): 
dunstig, nicht klar: diesiges Wet- 
ter; es ist heute sehr diesig. 
diesmal ['di:sma:l] (Adverb): 
dieses Mal: diesmal muss es 
aber gelingen. 
‘diesjseits ['di:szaits] (Präp. mit 
Gen.): 
auf dieser Seite /Ggs. jenseits/: 
diesseits des Flusses. 
?dieslseits ['di:szaits] (Adverb): 
auf dieser Seite /Ggs. jenseits/: 
diesseits vom Neckar. 
Dietjrich ['di:trıc], der; -s, -e: 
zu einem Haken gebogener Draht, 
der zum Öffnen einfacher Schlös- 
ser dient: die Tür mit einem 
Dietrich öffnen. 


Dienerin - Diktat 


dif|falmie|ren [dıfa'mi:ron] (tr.; 
hat): 
verleumden, in einen schlechten 
Ruf bringen: jmdn. diffamieren; 
er wurde als Erfüllungsgehilfe, 
als Kollaborateur diffamiert; 
man hat sie politisch diffamiert; 
diffamierende Äußerungen; 
eine diffamierte Personen- 
gruppe. Syn.: abqualifizieren, 
anschwärzen (ugs.), diskrimi- 
nieren (bildungsspr.), herabset- 
zen, heruntermachen (ugs.), in 
den Schmutz ziehen, in ein 
schlechtes Licht setzen, madig- 
machen (ugs.), miesmachen 
(ugs. abwertend), mit Schmutz 
bewerfen, schlechtmachen 
(ugs.), verteufeln (abwertend). 

Dif|fe|renz [dıfa'rents], die; -, -en: 
1. Unterschied zwischen zwei 
Zahlen, Größen: die Differenz 
zwischen Einnahme und Aus- 
gabe; die Differenz zwischen 25 
und 17 ist 8. Syn.: Diskrepanz, 
Kontrast. Zus.: Gewichtsdiffe- 
renz, Höhendifferenz, Preisdif- 
ferenz, Temperaturdifferenz, 
Tordifferenz, Zeitdifferenz. 
2. Plural) Meinungsverschieden- 
heiten: er hatte ständig Differen- 
zen mit ihm. Syn.: Dissonanz 
(Singular), Meinungsverschie- 
denheit (Singular), Unstimmig- 
keit (Singular). 

dif|fus [di fu:s] (Adj.): 
nicht klar umrissen; verschwom- 
men; vage: diffuse Andeutun- 
gen, Vorstellungen; seine Pläne 
sind ziemlich diffus; das ist mir 
zu diffus formuliert. Syn.: dun- 
kel, unbestimmt, undeutlich, 
unklar. 

diffus/konfus: 
s. Kasten Seite 272. 

dilgiltal [digi'ta:1] (Adj.): 
(im Unterschied zum analogen 
System) Daten und Informatio- 
nen in Ziffern darstellend; in 
Ziffern dargestellt: digital und 
analog arbeitende Geräte; die 
Uhrzeit wird digital angezeigt; 
digitale Uhrzeit- und Frequenz- 
anzeige. 

Dikltat [dık'ta:t], das; -[e]s, -e: 
1.a) Ansage eines Textes, der 
wörtlich niedergeschrieben wer- 
den soll: nach Diktat schreiben; 
die Sekretärin wurde zum Dik- 
tat gerufen. b) nach einer Ansage 
wörtlich niedergeschriebener 
Text: ein Diktat aufnehmen, 
übertragen; wir schreiben in der 
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Dikt 


Das Adjektiv diffus wird zum einen in den Fachspra- 
chen (Technik, Chemie, Physik) gebraucht und be- 
deutet zerstreut, ohne bestimmte Grenzen: 


Dikt 


Diktator - Ding 


- Diffuses Licht erleuchtete den Raum. 


Zum anderen wird es auch übertragen im Sinne von 
verschwommen, getrübt, nicht klar umrissen verwen- 


det: 


- Er machte einige diffuse Andeutungen, die ich aber 


nicht recht deuten konnte. 


- Können Sie den Schmerz beschreiben? Ist er po- 
chend, stechend oder eher diffus? 


Schule ein Diktat (eine Übung 
zur Rechtschreibung). 

2.etwas, was jmdm. [von außen] 
aufgezwungen wird: sie wollte 
sich dem Diktat der patriarcha- 
lischen Gesellschaft nicht fügen; 
das Diktat der Mode. Syn.: 
Anordnung, Befehl, Bestim- 
mung, 'Druck, Gebot, Sanktio- 
nen (Plural), Vorschrift, Wei- 
sung, Zwang. Zus.: Friedensdik- 
tat, Modediktat. 

Dik|taltor [dık'ta:to:e], der; -s, 
Diktatoren [dıkta'to:ran], Dik- 
taltojrin [dıkta'to:rın], die; -, 
-nen: 
Person, die ihre Herrschaft mit 
Gewalt und Zwang ausübt: einen 
Diktator stürzen. Syn.: Despot, 
Despotin, Tyrann, Tyrannin. 

dikltajtolrisch [dıkta'to:rıf] (Adj.): 
wie ein Diktator, eine Diktatorin: 
er bestimmte diktatorisch, was 
zu tun sei. Syn.: despotisch, 
herrisch, herrschsüchtig, tyran- 
nisch. 

Dik|taltur [dikta'tu:e], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) unumschränkte, 
andere gesellschaftliche Kräfte 
mit Gewalt unterdrückende Aus- 
übung der Herrschaft durch eine 
bestimmte Person, gesellschaftli- 
che Gruppierung, Partei o. Ä.: 
nach dem Bürgerkrieg wurde 
eine Diktatur errichtet. 
2.Staat, in dem Diktatur (1) 
herrscht: in einer Diktatur leben 
müssen. Syn.: totalitärer Staat. 
Zus.: Militärdiktatur. 

dik|tielren [dık'ti:ran] <tr.; hat): 

1. zum wörtlichen Niederschrei- 
ben ansagen: jmdm. einen Brief 
diktieren. 

2. vorschreiben, aufzwingen: ich 
lasse mir nicht von anderen dik- 
tieren, was ich zu tun habe; die 
Konzerne diktieren die Preise. 
Syn.: angeben, anordnen, 
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konfus. 


Anweisung geben, Befehl 
geben, befehlen, bestimmen, 
festlegen, festsetzen, gebieten 
(geh.), tun heißen (geh.), tun 
lassen, verfügen, verhängen, 
verordnen. 

Dikltilon [dık'tsio:n], die; -, -en: 
Art der Ausdrucksweise, z. B. im 
Wortschatz, in der Syntax: die 
knappe Diktion eines Vortrags. 
Syn.: Sprache, Stil. 

Dillem|ma [di’lema], das; -s: 
Situation, in der man gezwungen 
ist, sich zwischen zwei gleicher- 
maßen [unangenehmen] Dingen 
zu entscheiden: in einem 
Dilemma sein; in ein Dilemma 
geraten; er wusste nicht, wie er 
aus dem Dilemma herauskom- 
men sollte. Syn.: Kalamität, 
Klemme (ugs.), Misere, Not, 
peinliche Lage, Schwierigkeit, 
unangenehme Lage, Zwick- 
mühle. 

Dillet|tant [dile'tant], der; -en, -en, 
Dillet|tan|tin [dile'tantın], die; -, 
-nen: 

1. (bildungsspr.) Person, die sich 

auf einem bestimmten Gebiet nur 

als Laie, Laiin betätigt: sie ist auf 

dem Gebiet der Musik eine 

echte Dilettantin. Syn.: Ama- 

teur, Amateurin. 

2. (abwertend) Stümperlin]. 
di|let|tan|tisch [dile'tantıf] 

(Adj.): 

1. (bildungsspr.) laienhaft, nicht 

fachmännisch: ein dilettanti- 

sches Urteil abgeben. 

2. (abwertend) stümperhaft, 

unzulänglich: die Fälschung war 

äußerst dilettantisch gemacht. 

Syn.: flüchtig, nachlässig, nicht 

fachmännisch. 

Di|let|tan|tisjmus [diletan'tismvs], 
der; -: 

1. (bildungsspr.) laienhafte, nicht 
fachmännische Betätigung. 


Was als konfus bezeichnet wird, ist ungeordnet, un- 
klar, verworren. Wenn ein Mensch konfus ist, ist er 
nicht in der Lage, klar zu denken; er ist verwirrt: 


- Die Situation bleibt trotzdem unerfreulich und 
- Die Liebe macht manche Menschen scharfsinnig 
und manche konfus. 


Im Unterschied zu »konfus« wird »diffus« nicht auf 
Personen bezogen. Man kann also einen Menschen 
»konfus«, aber nicht »diffus« nennen. 


2. (abwertend) Stümperhaftig- 
keit: der Auftritt zeugte von 
schlimmstem Dilettantismus. 

Dill [dıl], der; -s: 
(als Küchengewürz verwendete) 
krautige Pflanze mit fein gefie- 
derten Blättern und gelblichen 
Blüten in großen Dolden: den Dill 
mit der Butter verrühren. 

Dilmen|silon [dimen'zio:n], die; -, 
-en: 
1. Ausdehnung in die Länge, 
Höhe oder Breite: jeder Körper 
hat drei Dimensionen. Zus.: 
Breitendimension, Höhendi- 
mension, Längendimension, 
Tiefendimension. 
2. Ausmaß, Umfang: die Kata- 
strophe nahm ungeheure 
Dimensionen an. Syn.: Ausmaß, 
Grad, Intensität, Stärke. 

Dilner [di'ne:], das; -s, -s: 
festliche Mahlzeit, die aus mehre- 
ren aufeinander abgestimmten 
Gerichten besteht: an einem offi- 
ziellen Diner teilnehmen. Syn.: 
Essen, Mahl (geh.), Menü, Sou- 
per (geh.). Zus.: Galadiner. 

Ding [dig], das; -[e]s, -e und (ugs.) 
-er: 
1. (Plural: Dinge) bestimmtes 
Etwas, nicht näher bezeichneter 
Gegenstand: ein wertloses Ding; 
Dinge zum Verschenken. Syn.: 
Körper, Objekt, Sache. Zus.: Ein- 
zelding. 
2. (Plural: Dinge) a) Tatsachen, 
Gegebenheiten: die Dinge nicht 
ändern können; nach Lage der 
Dinge. b) Angelegenheiten: per- 
sönliche und geschäftliche 
Dinge. Syn.: Sache (Singular). 
Zus.: Alltagsdinge, Gefühls- 
dinge, Glaubensdinge, Haus- 
haltsdinge, Liebesdinge, Privat- 
dinge, Staatsdinge; * unverrich- 
teter Dinge: ohne das erreicht 
zu haben, was man wollte oder 


was man sich vorgenommen 
hatte: die Tür war verschlossen, 
und sie mussten unverrichteter 
Dinge wieder umkehren. 
3. (Plural: Dinger) (ugs.) Mäd- 
chen (1): ein liebes, kleines 
albernes Ding; es waren alles 
junge Dinger. Syn.: junge Frau. 
4. (Plural: Dinger) (ugs.) 
a) etwas, was [absichtlich] nicht 
mit seinem Namen benannt wird: 
ein riesiges Ding; die alten Din- 
ger solltest du endlich wegwer- 
fen. Zus.: Scheißding (derb 
abwertend). b) Sache, Affäre: das 
ist ein [tolles] Ding! 
dilnie|ren [di'ni:ran] (itr.; hat) 
geh.): 
ein Diner einnehmen: sie haben 
beim Minister diniert. Syn. : 
speisen (geh.), tafeln (geh.). 
Diphithelrie [dıfte'ri:], die; -: 
eine durch Infektion hervorgeru- 
fene Krankheit des Rachens: an 
Diphtherie erkranken. 
pllom [di'plo:m], das; -[e]s, -e: 
1.amtliches Zeugnis über eine an 
einer Universität oder Fachschule 
bestandene Prüfung bestimmter 
Art: das Diplom erwerben. Syn.: 
Dokument, Urkunde. Zus.: Dok- 
tordiplom, Ingenieurdiplom, 
Meisterdiplom. 
2. von einer offiziellen Stelle ver- 
liehene Urkunde, durch die jmd. 
ausgezeichnet wird: für dieses 
Erzeugnis bekam der Hersteller 
ein Diplom. Zus.: Ehrendiplom. 
Dilp|lojmat [diplo'ma:t], der; -en, 
en: 
Beamter im auswärtigen Dienst, 
der bei einem fremden Staat 
akkreditiert ist und dort die Inte- 
ressen seines Landes vertritt: als 
Diplomat im Ausland arbeiten. 
Syn.: Abgesandter, Bevollmäch- 
igter, Botschafter, Gesandter. 
Zus.: Berufsdiplomat. 
Dilplo|maltie [diplomat'ti:], die; -: 
Kunst des Verhandelns: sich in 
Diplomatie üben. Syn. : 
Gewandtheit. Zus.: Geheimdi- 
plomatie, Konferenzdiplomatie. 
Dilplo|maltin [diplo'ma:tın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Diplomat. 
dir [di:g] (Personalpronomen; 
Dativ von »du«): 
a) das hat er dir längst verzie- 
hen. b) (reflexivisch) wünsch dir 
was! 
"dilrekt [direkt] (Adj.): 
1. auf ein Ziel zulaufend: der 


Di 


direkte Weg; eine direkte Zug- 
verbindung (Zugverbindung, die 
kein Umsteigen erfordert). 
2. unverzüglich, unmittelbar, 
ohne einen Zwischenraum, eine 
Verzögerung oder eine Mittels- 
person: wir kaufen das Gemüse 
direkt vom Bauern; sie kommt 
direkt nach Dienstschluss hier- 
her; das Haus steht direkt am 
Bahnhof; das Spiel wird direkt 
(live) übertragen. Syn.: dicht, 
geradewegs, "gleich, ohne 
Umweg, postwendend, schnur- 
stracks (ugs.), sofort, sogleich, 
umgehend (bes. Papierdt.). 
3. sich unmittelbar auf jmdn., 
etwas beziehend, nicht vermittelt 
/Ggs. indirekt/: eine direkte 
Einflussnahme; ein direktes 
Interesse. Syn.: persönlich. 
4. (ugs.) unmissverständlich, ein- 
deutig: sie ist immer sehr direkt 
in ihren Äußerungen. Syn. : 
geradeheraus (ugs.), ohne 
Umschweife, rundheraus (ugs.), 
unumwunden, unverblümt, 
unverhohlen (emotional). 
?dilrekt [direkt] (Adverb) (ugs.): 
geradezu, in ganz besonderer 
Weise: mit dem Wetter habt ihr 
direkt Glück gehabt. Syn.: buch- 
stäblich, ganz und gar, regel- 
recht, 'richtig. 
Dijrekltilon [direk'tsio:n], die; -, 
-en: 
1. Leitung eines Unternehmens 
o. Ä.: die Direktion übernehmen, 
übertragen bekommen. 
2. a) leitende Personen eines 
Unternehmens: die neue Direk- 
ion führte einige Änderungen 
durch; an die Direktion schrei- 
ben. Syn.: Direktorium, Füh- 
rung, Leitung, Management, 
Präsidium, Vorstand. Zus.: 
Eisenbahndirektion, Theaterdi- 
rektion. b) Büroräume der Direk- 
tion (1): den Antrag in die Direk- 
ion bringen. 
Dilrekltilve [direk'ti:vo], die, -, -n 
geh.): 
von übergeordneter Stelle gege- 
bene Weisung, Regel für das Ver- 
halten: ich muss mich an die 
Direktiven meines Chefs halten. 
Syn.: Anordnung, Befehl, 
Bestimmung, Vorschrift. 
Dilrekltor [di'rekto:e], der; -s, 
Direktoren [direk'to:ran]: 
männliche Person, die eine Insti- 
tution, eine Behörde, ein Unter- 
nehmen leitet: der Direktor der 


dinieren - dirigieren 


Schule, der Bank. Syn.: Boss 
ugs.), Chef, "Leiter. Zus.: Bank- 
direktor, Fabrikdirektor, Gene- 
ralmusikdirektor, Schauspieldi- 
rektor, Theaterdirektor, Zirkus- 
direktor, Zoodirektor. 
Dilrekltojrat [direkto'ra:t], das; 
-[e]s, -e: 

1. Amt eines Direktors, einer 

Direktorin, besonders an einer 

Schule: das Direktorat des Insti- 

uts übernehmen. 

2. Dienststelle, -zimmer eines 

Direktors, einer Direktorin: auf 

das Direktorat bestellt werden. 

Dilrekltojrin [direk'to:rın], die; -, 

-nen: 

weibliche Form zu îÎ Direktor. 

Dilrekltolrilum [direk'to:rium], 
das; -s, Direktorien [direk- 
'to:rion]: 
leitendes Gremium an der Spitze 
eines Unternehmens o. Ä., lei- 
tende Behörde: das vierköpfige 
Direktorium der Bank. Syn.: 
Direktion, Führung, Leitung, 
Management, Präsidium, Vor- 
stand. 

Di|rekt|über|tra|gung [di'rekt- 
Iy:betra:gun], die; -, -en: 
Sendung des Rundfunks, Fernse- 
hens, die ein Geschehen unmittel- 
bar vom Ort der Aufnahme aus 
übermittelt: wir senden das End- 
spiel in einer/als Direktübertra- 
gung aus Madrid. Syn.: Livesen- 
dung. 

Dilrilgent [diri'gent], der; -en, -en, 
Dilrilgenltin [diri'gentin], die; -, 
-nen: 

Person, die ein Orchester, einen 
Chor leitet: die Dirigentin hebt 
den Stab. Zus.: Chordirigent, 
Chordirigentin, Gastdirigent, 
Gastdirigentin, Orchesterdiri- 
gent, Orchesterdirigentin. 
dijrilgielren [diri'gi:ron] (tr.; hat): 
1. (die Aufführung eines musika- 
lischen Werkes, ein Orchester 
o. Ä.) durch bestimmte den Takt, 
die Phrasierung, das Tempo o.Ä. 
angebende Bewegungen der Arme 
und Hände leiten: eine Oper, ein 
Orchester dirigieren; (auch itr.) 
er dirigierte ohne Taktstock. 
Syn.: den Takt schlagen, 'taktie- 
ren. 
2.a) in eine bestimmte Richtung 
lenken; an einen bestimmten 
Platz, Ort leiten, bringen: die 
Fahrzeugkolonne durch die 
Stadt dirigieren; man dirigierte 
den Betrunkenen in sein Zim- 
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diri 


dis- 


dis- - Disposition 


mer. b) durch Anweisungen lei- 
ten, lenken: ein Unternehmen 
dirigieren; den Verkehr dirigie- 
ren. 

dis-, Dis- [dıs] (Präfix; fremd- 
sprachliches Basiswort, das 
auch das Gegenwort bildet): 
drückt eine Verneinung, eine 
Verkehrung ins Gegenteil aus: 
a) (verbal) nicht: disharmonie- 
ren; disqualifizieren. b) (sub- 
stantivisch) Disharmonie; Dis- 
kontinuität; Disproportion; Dis- 
qualifikation. c) (adjektivisch) 
nicht; un...: disharmonisch; 
diskontinuierlich; disproportio- 
nal; disproportioniert. Syn.: a-, 
in-. 

Discljo|ckey ['dıskdz>ki], der; -s, -s, 
Diskjockey: 
Person, die in Rundfunk und 
Fernsehen und besonders in Dis- 
kotheken Schallplatten präsen- 
tiert: sie ist unser neuer Discjo- 
ckey. 

Dis|co ['dısko], die; -, -s, Disko: 
1. Diskothek (2): eine neue Disco 
eröffnen. 
2. Tanz-, Unterhaltungsveranstal- 
tung mit Musik von CDs, Schall- 
platten oder aus dem Internet: 
die Schüler veranstalten eine 
Disco. 

Dis|ket|te [dıs’'keta], die; -, -n: 
in einer Schutzhülle befindliche 
kleine Platte, auf der Daten elek- 
tronisch gespeichert werden kön- 
nen: die alten Disketten entsor- 
gen. 

Disk]jo|ckey ['dıskdz>ki]: t Discjo- 
ckey. u 

Dis|ko ['dısko]: t Disco. 

Dis|kolthek [dısko'te:k], die; -, -en: 
1.Sammlung, Archiv von Schall- 
platten: sie hat eine große Dis- 
kothek zu Hause. 
2. Tanzlokal besonders für 
Jugendliche mit Musik von CDs, 
Schallplatten: in der Diskothek 
herrschte Hochstimmung. Syn. : 
Disco. 

Dis|krejpanz 
-en: 
Missverhältnis zwischen zwei 
miteinander in Beziehung ste- 
henden Dingen: eine Diskrepanz 
zwischen Theorie und Praxis, 
zwischen Reden und Handeln. 
Syn.: Unstimmigkeit, Wider- 
spruch. 

diskret [dıs'kre:t] (Adj.): 
a)taktvollzurückhaltend, voller 
Rücksichtnahme /Ggs. indis- 


dıskre'pants], die; -, 
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kret/: ein diskretes Beneh- 
men; sich diskret abwenden; 
etwas diskret übergehen; dis- 
kret schweigen. Syn.: dezent. 
b)so unauffällig, dass andere 
nichts bemerken: ein diskreter 
Hinweis; eine diskrete (sehr 
persönliche) Frage; eine heikle 
Angelegenheit diskret (ver- 
traulich) behandeln. Syn.: in 
aller Stille, ohne viel Aufhe- 
ben, ohne viel Aufhebens, still 
und leise, unbemerkt. c) sich 
nicht aufdrängend, nicht auf- 
dringlich, nicht auffällig, voller 
Zurückhaltung: ein diskretes 
Parfüm; diskrete Farben. Syn. : 
dezent, zurückhaltend. 

Dis|kreltilon [dıskre'tsio:n], die; -: 
a) taktvolle Zurückhaltung: ein 
heikles Problem mit Diskretion 
lösen. Syn.: Takt. b) vertrauliche 
Behandlung (einer Sache): sie 
haben mich in dieser Angele- 
genheit um äußerste Diskretion 
gebeten. 

dis|krilmi|nie|ren [dıskrimi'ni:ran] 
(tr.; hat) (bildungsspr.): 
a) durch als negativ, abträglich 
empfundene Äußerungen jmdn., 
etwas in Misskredit bringen, dem 
Ansehen schaden: jmds. Leistun- 
gen in der Öffentlichkeit diskri- 
minieren. Syn.: abqualifizieren, 
demütigen, diffamieren, herab- 
setzen, heruntermachen (ugs.), 
in den Schmutz ziehen, in ein 
schlechtes Licht setzen, mies- 
machen (ugs. abwertend), mit 
Schmutz bewerfen, schlechtma- 
chen (ugs.), verleumden. 
b) durch unterschiedliche 
Behandlung zurücksetzen: in 
einigen Ländern werden die 
Schwarzen immer noch diskri- 
miniert. Syn. : benachteiligen, 
ungerecht behandeln. 

Dis|kus ['dıskvs], der; -, -se und 
Disken ['dıskn]: 
(in der Leichtathletik verwende- 
ter) Gegenstand in Form einer 
Scheibe (aus Holz und Metall) 
zum Werfen: den Diskus weit 
schleudern. 

Dis|kus|silon [dıskv'sio:n], die; -, 
-en: 
1. [lebhaftes, wissenschaftliches] 
Gespräch über ein bestimmtes 
Thema, Problem: eine lange, 
politische Diskussion; eine Dis- 
kussion führen, eröffnen; sich 
auf keine Diskussion mit jmdm. 
einlassen. Syn.: Debatte, Dialog, 


Erörterung. Zus.: Fernsehdis- 
kussion, Podiumsdiskussion. 
2. in der Öffentlichkeit stattfin- 
dende Erörterung einer die All- 
gemeinheit oder bestimmte 
Gruppen betreffenden Frage: die 
allgemeine Diskussion um den 
Einsatz der Bundeswehr im 
Ausland. 

dis|kultalbel [dısku'ta:bl] (Adj.): 
der Erwägung, Überlegung wert 
/Ggs. indiskutabel/: ein disku- 
tables Angebot; den Vorschlag 
halte ich für diskutabel. Syn. : 
eine Überlegung wert. 

dis|kultie|ren [dısku'ti:ran] (tr.; 
hat): 
[in einer lebhaften Auseinander- 
setzung] seine Meinung über ein 
bestimmtes Thema austauschen: 
eine Frage, einen Punkt aus- 
führlich diskutieren; (auch itr.) 
sie diskutierten mit Freunden 
über Fragen der Kindererzie- 
hung. Syn.: behandeln, bespre- 
chen, debattieren, disputieren, 
erörtern, reden über, sprechen 
über, zur Sprache bringen. 

dis|polnie|ren [dıspo'ni:ran] (itr.; 
hat) (bildungsspr.): 
a) in bestimmter Weise verfügen: 
über sein Vermögen, seine Zeit 
disponieren [können]. b) etwas 
richtig einteilen, im Voraus pla- 
nen: gut, schlecht disponieren. 
Syn.: gliedern. 

dis|polniert [dıspo'ni:rt]: 
in der Wendung disponiert 
sein: in einer bestimmten kör- 
perlich-seelischen Verfassung 
sein; für etwas empfänglich 
sein, zu etwas neigen: die Tän- 
zerin ist schlecht disponiert; 
er ist zu/für Asthma beson- 
ders disponiert. 

Dis|polsiltilon [dıspozi'tsio:n], die; 
een: 
1. freie Verfügung; das Verfügen- 
können: es steht ihr im Augen- 
blick nur ein Teil des Geldes zur 
Disposition. 
2.a) das Sicheinrichten aufetwas, 
das Planen von etwas: Disposi- 
tionen treffen, umwerfen. Syn.: 
Anordnung, Arrangement, Auf- 
bau, Aufstellung, Gliederung, 
Gruppierung. b) Entwurf: zu 
einem Aufsatz, einer Rede eine 
Disposition machen. Syn.: 
Modell, Plan. 
3. bestimmte Veranlagung, Emp- 
fänglichkeit für etwas, besonders 
Krankheiten: eine Disposition 


zu/für Asthma haben. Syn.: 
Hang, Neigung, Tendenz. 
Dis|put [dıs'pu:t], der; -[e]s, -e (bil- 
dungsspr.): 
kontrovers geführtes Gespräch, 
Wortwechsel, Streitgespräch [zwi- 
schen zwei Personen] über einen 
bestimmten Gegenstand: mit 
jmdm. einen Disput haben, füh- 
ren. Syn.: Auseinandersetzung, 
Kontroverse, Meinungsverschie- 
denheit, Streit, Streitigkeit, 
Unstimmigkeit. 
dis|pultie|ren [dıspu’ti:ron] (itr.; 
hat): 
(gelehrte) Streitgespräche führen, 
seine Meinung anderen gegen- 
über vertreten: über ein Problem 
heftig disputieren. Syn.: debat- 
ieren, diskutieren, erörtern. 
Dis|quallilfilkaltilon [dıskvalifika- 
'tsio:n], die; -, -en: 
das Disqualifizieren; Ausschluss 
von einem Wettkampf: der Boxer 
verlor durch Disqualifikation 
wegen Tiefschlag. Syn.: Sperre. 
dis|quallilfilzie|ren [dıskvalifi- 
'tsi:ron]: 
1. <tr.; hat) [wegen grober Verlet- 
zung der sportlichen Regeln] von 
der weiteren Teilnahme an einem 
Wettkampf ausschließen: er 
wurde wegen Doping disqualifi- 
ziert. Syn. : verweisen, vom Platz 
stellen. 
2.(+ sich) sein Untauglichsein 
für etwas erkennen lassen: für 
eine solche Stellung hat er sich 
damit disqualifiziert. 
Dis|so|nanz [dıso'nants], die; -, -en: 
1. Missklang: ein Musikstück 
voller unerträglicher Dissonan- 
zen. 
2. Differenzen, Unstimmigkeiten: 
zwischen den beiden gibt es 
häufiger Dissonanzen. Syn.: 
Differenzen (Plural), Meinungs- 
verschiedenheit. 
Dis|tanz [dıs'tants], die; -, -en: 
1. räumlicher, zeitlicher oder 
innerer Abstand: die Distanz 
zwischen beiden Läufern betrug 
nur wenige Meter, Sekunden; 
kein Gefühl für Distanz haben; 
sehr auf Distanz bedacht sein; 
alles aus der Distanz sehen. 
Syn.: Entfernung, Zwischen- 
raum. 
2. bei einem sportlichen Rennen 
zurückzulegende Strecke: die Sie- 
gerin über die Distanz von 200 
Metern. 
dis|tan|zie|ren [dıstan'tsi:ron]: 


1.(+ sich) (mit jmdm., etwas) 
nichts zu tun haben wollen; 
jmdn., etwas zurückweisen: sich 
von einem Parteifreund, einem 
Plan, einer Zeitungsmeldung 
distanzieren. Syn.: sich abson- 
dern, sich ausklinken (ugs.), sich 
zurückziehen. 

2.(tr.; hat) im Wettkampf hinter 
sich lassen: auf den Langstre- 
cken distanzierte sie ihre Geg- 
nerinnen. 

Disitel ['dıstl], die; -, -n: 
krautige Pflanze mit stacheligen 
Blättern und Stängeln und unter- 
schiedlich großen weißen oder 
lila Blüten: Öl aus Disteln 
gewinnen. 

Dis|zilplin [distsi'pli:n], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das bewusste 
Einhalten von bestimmten Vor- 
schriften, Verhaltensregeln; das 
Sichunterwerfen unter eine 
bestimmte Ordnung: in der 
Klasse herrscht keine Disziplin; 
Disziplin halten, üben. Syn.: 
Ordnung, Zucht. Zus.: Parteidis- 
ziplin, Selbstdisziplin, Verkehrs- 
disziplin. 

2.a) wissenschaftliche Fachrich- 
tung: die mathematische Diszip- 
lin. Syn.: Bereich, Fach, Feld, 
Gebiet, Komplex, Sachgebiet, 
Sektion, Sparte, Zweig, Zus.: 
Wissenschaftsdisziplin. b) Unter- 
abteilung des Sports: in mehre- 
ren Disziplinen starten. Syn.: 
Sportart. Zus.: Wettkampfdis- 
ziplin. 

dis|zi|plilnajrisch [dıstsipli'na:rıf] 
Adj.): 
die dienstliche Zucht, Ordnung 
betreffend: gegen ihn wurde ein 
disziplinarisches Verfahren ein- 
geleitet; man hat sie disziplina- 
risch (sehr streng, mit der gebote- 
nen Härte) bestraft. Syn.: ener- 
gisch, entschieden, hart, rigo- 
ros, straff, streng, strikt. 

dis|zilplilnie|ren [distsipli'ni:ron] 
<tr.; hat): 

1. an Disziplin gewöhnen, dazu 
erziehen: eine Klasse, seine 
Gefühle disziplinieren; die 
Genossen, die Partei disziplinie- 
ren. Syn.: an die Kandare neh- 
men, den Daumen draufhalten 
(ugs.), drillen, erziehen, mund- 
tot machen, schulen. 

2. mafsregeln, mit einer [Ord- 
nungs]strafe belegen: sie besaß 
nicht die Befugnis, ihr unter- 
stellte Beamte zu disziplinieren. 


Disput - doch 


dis|zilplilniert [dıstsipli'ni:et] 
Adj.): 
an Zucht und Ordnung gewöhnt; 
Disziplin habend, zeigend; 
beherrscht: die Klasse ist sehr 
diszipliniert; diszipliniert auf- 
treten. Syn.: gesittet, ordentlich. 
Dilva ['di:va], die; -, -s und Diven 
[di:vn]: 
gefeierte Sängerin, [Film]schau- 
spielerin, die besonders durch 
ihre exzentrischen Allüren von 
sich reden macht: echte Diven 
gibt es nur noch selten. Syn.: 
*Star. Zus.: Filmdiva, Operndiva. 
dilvers... [di'verz...] (Adj.): 
mehrere [verschiedene]: diverse 
Gelegenheiten; diverse Weinsor- 
en. Syn.: ein paar, eine Anzahl, 
eine Reihe, einig..., einzeln..., 
etlich..., manch..., mehrer..., 
verschieden... 
Dilvilden|de [divi'denda], die; -, -n: 
jährlich auf eine Aktie entfallen- 
der Anteil vom Reingewinn: eine 
Dividende festsetzen, ausschüt- 
en. 
dilvildie|ren [divi'di:ran] (tr.; hat): 
(eine Zahl durch eine andere) tei- 
len /Ggs. multiplizieren/: zwan- 
zig dividiert durch fünf ist vier. 
Dilvilsijon [divi'zio:n], die; -, -en: 
1. Rechnung, bei der eine Zahl, 
Größe dividiert wird /Ggs. Multi- 
plikation/: eine komplizierte, 
einfache Division. 
2. großer militärischer Verband: 
eine Division ist im Einsatz. 
Zus.: Infanteriedivision, Panzer- 
division. 
‘doch [dəx] (Konj.): 
"aber: ich habe mehrmals ange- 
rufen, doch er war nicht zu 
Hause; sie sind arm, doch nicht 
unglücklich. 
2doch [dox] (Adverb): 
1. dennoch: er fühlte sich nicht 
gesund, und doch machte er die 
Reise mit; sie sagte es höflich 
und doch bestimmt. 
2. (mit Inversion der vorange- 
henden Verbform) dient dazu, 
einen Satz von der Form einer 
Entscheidungsfrage als 
begründenden Aussagesatz zu 
kennzeichnen: sie gab auf, 
hatte sie doch die Sinnlosig- 
keit ihrer Bemühungen erken- 
nen müssen. 
3doch [dəx] (Partikel): 
1. dient in Aufforderungssätzen 
dazu, auszudrücken, dass man 
das geforderte Verhalten für so 
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naheliegend oder selbstver- 
ständlich hält, dass sich die Auf- 
forderung eigentlich erübrigen 
sollte [und man ungehalten dar- 
über ist, dass man sich dennoch 
gezwungen sieht, sie zu 
äußern]: pass doch auf!; lass 
mich doch in Ruhe!; dann frag 
doch auch nicht so dumm!; neh- 
men Sie doch Platz! 

2. dient dazu, auszudrücken, 
dass man die Bekanntheit des 
genannten Sachverhalts unter- 
stellt und nur an ihn erinnern 
möchte: das konnte sie doch 
nicht wissen; darauf hatten wir 
uns doch schon geeinigt. 

3. dient in Ergänzungsfragen 
dazu, auszudrücken, dass einem 
das Erfragte zwar eigentlich 
bekannt ist, aber im Augenblick 
nicht einfallen will: wie war das 
doch [noch]?; wie hieß er doch 
[gleich]? 

4. dient in Entscheidungsfragen 
dazu, auszudrücken, dass man 
eine zustimmende Antwort 
erwartet oder erhofft: das ist 
doch [hoffentlich] nicht dein 
Ernst?; ich kann mich doch 
darauf verlassen? 

5.dient in Ausrufen dazu, aus- 
zudrücken, dass man von der 
angesprochenen Person erwar- 
tet, dass sie die eigene Begeiste- 
rung, Verwunderung, Empö- 
rung usw. teilt: was ist sie doch 
für ein Genie!; wie ungerecht er 
doch behandelt wird!; das ist 
doch eine Frechheit!; das ist 
doch zu dumm!; du musst doch 
immer zu spät kommen!; jetzt 
habe ich doch tatsächlich meine 
Schlüssel verloren! 

6. dient dazu, bestimmte, meist 
im Konjunktiv II stehende Sätze 
als Wunschsätze zu kennzeich- 
nen: hättest du doch auf sie 
gehört!; wenn er doch hier wäre! 
7. dient als Erwiderung auf eine 
negativ formulierte Entschei- 
dungsfrage oder Aussage dazu, 
auszudrücken, dass man nicht 
zustimmt: »Hast du keine Lust 
mehr?« - »Doch.«; »Hat sie 
etwa nicht angerufen?« - »Doch 
[das schon, nur leider zu spät].«; 
»Das geht dich überhaupt nichts 
an.« - »[Oh] doch!«; »Geht es 
dir nicht gut?« - »Doch [es geht 
mir gut].«; »Komm bitte nicht 
so spät nach Hause!« - »Doch, 
es wird spät werden.«; »War es 
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nicht schön ?« - »Doch, es war 
[sehr] schön.«. 
8. dient dazu, auszudrücken, 
dass es sich um einen nicht 
[mehr] für wahrscheinlich 
gehaltenen Sachverhalt handelt 
[durch den aber eine frühere 
Vermutung bestätigt wird]: er 
ist also doch der Täter; sie blieb 
dann doch zu Hause. 

Docht [d>xt], der; -[e]s, -e: 
Faden in einer Kerze oder Petro- 
leumlampe o. Ä., der der Flamme 
den Brennstoff zuführt: den 
Docht kürzen. Zus.: Kerzen- 
docht, Lampendocht. 

Dock [dək], das; -s, -s: 
Anlage zum Ausbessern von 
Schiffen: das Schiff liegt im 
Dock. 

Doglge ['dəgə], die -, -n: 
großer, kräftiger Hund mit kur- 
zem, glattem, meist einfarbig 
gelblichem Fell, gedrungenem 
Körper und breitem Kopf, der 
besonders als Wachhund gehal- 
ten wird: die Dänische, Deut- 
sche Dogge. 

Dokltor ['dakto:e], der; -s, Dokto- 
ren [dok'to:ran]: 
1.<ohne Plural) höchster akade- 
mischer Grad, der aufgrund einer 
schriftlichen Arbeit und einer 
mündlichen Prüfung durch eine 
Fakultät verliehen wird: jmdn. 
zum Doktor promovieren; (ugs.) 
seinen, den Doktor machen 
(promovieren). Zus.: Ehrendok- 
tor. 
2.Person, die den Grad des Dok- 
tors besitzt: sie ist Doktor der 
Philosophie. 
3. (ugs.) Arzt: den Doktor holen, 
rufen. Syn.: Kurpfuscher (ugs; 
abwertend). 

Dokltolrin [dok'to:rın], die; -, -nen 
(ugs.): 
weibliche Form zu f Doktor (3). 

Dolkulment [doku'ment], das; 
-[e]s, -e: 
1. amtliches Schriftstück: Doku- 
mente einsehen, einreichen; ein 
wichtiges Dokument für den 
Prozess. Syn.: Akte, Unterlagen 
(Plural). Zus.: Geheimdoku- 
ment, Originaldokument. 
2. (mit Attribut) etwas, was für 
etwas Zeugnis ablegt, was etwas 
deutlich zeigt, ausdrückt, doku- 
mentiert: der Film ist ein 
erschütterndes Dokument des 
Krieges. Zus.: Kulturdokument, 
Zeitdokument. 


dolkulmenitajrisch [dokumen- 
'ta:rı[ ] (Adj.) (bildungsspr.): 
1. aus Urkunden, zeitgenössi- 
schen Berichten usw. bestehend, 
durch Urkunden belegt: eine 
dokumentarische Arbeit über 
die jüngste Geschichte; eine 
Aussage dokumentarisch erhär- 
ten. 
2.etwas deutlich ausdrückend, 
beweisend, veranschaulichend: 
ein Buch, Fotos von größtem 
dokumentarischem Wert. Syn.: 
anschaulich, hieb- und stichfest, 
schlagkräftig, schlüssig, stich- 
haltig, überzeugend. 

Dolkulmenitaltilon [dokumenta- 
'tsio:n], die; -, -en: 
1. Zusammenstellung von Urkun- 
den und Dokumenten: eine 
Dokumentation über die Ent- 
stehung der liberalen Bewegung 
vorlegen. 
2. (mit Attribut) anschauliches, 
deutliches, beweiskräftiges Zeug- 
nis, Ausdruck für etwas 
Bestimmtes: die Verhandlungen 
sind eine Dokumentation der 
Bereitschaft beider Völker, sich 
zu verständigen. 

dolkulmenitie|ren [dokumen- 
'ti:rən]: 
1. <tr.; hat) durch Urkunden, 
Dokumente, Beweisstücke o.Ä. 
belegen: eine Sendung durch 
Aktenauszüge, Fotos dokumen- 
tieren; etwas filmisch dokumen- 
tieren; ein ausgezeichnet doku- 
mentierter Bericht. Syn.: aufzei- 
gen, beweisen, erfassen, festhal- 
ten, nachweisen, registrieren, 
schriftlich festhalten, unter- 
mauern. 
2. a) (tr.; hat) deutlich zeigen, ver- 
anschaulichen, zum Ausdruck 
bringen: den Willen zum Frie- 
den durch Unterzeichnung 
eines Vertrages dokumentieren. 
Syn.: ausdrücken, bekunden, 
offenbaren, verraten. b) (+ sich) 
zum Ausdruck kommen; deutlich, 
offenbar werden: in dieser Insze- 
nierung dokumentiert sich die 
Freude am Experiment. Syn.: 
ans Licht kommen, sich enthül- 
len, sich herausstellen, sich zei- 
gen. 

Dolch [dolç], der; -[e]s, -e: 
kurze Stichwaffe mit spitzer, 
meist zweischneidiger Klinge: 
den Dolch ziehen, zücken. Syn.: 
Stilett, Waffe. 

Dollde ['dalda], die; -, -n: 


büschelartiger oder einem klei- 
nen Schirm ähnlicher Teil einer 
Pflanze, der die Blüten trägt. 
Zus.: Blütendolde. 

doljmet|schen ['dolmetfy] (itr.; 
hat): 
ein Gespräch zwischen Personen, 
die verschiedene Sprachen spre- 
chen, wechselweise übersetzen: 
sie musste auf dem Kongress 
dolmetschen; (auch tr.) ein 
Gespräch, eine Rede dolmet- 
schen. Syn.: übertragen. 

Doljmet|scher ['dolmetfe], der; -s, 
-, Doljmetschelrin ['dolmetfə- 
rın], die; -, -nen: = 
Person, die berufsmäßig Äuße- 
rungen in einer fremden Sprache 
übersetzt: in dem Prozess als 
Dolmetscher eingesetzt sein. 
Syn.: Übersetzer, Übersetzerin. 
Zus.: Konferenzdolmetscher, 
Konferenzdolmetscherin, 
Simultandolmetscher, Simul- 
tandolmetscherin. 

Dom [do:m|], der; -[e]s, -e: 
grofse, meist künstlerisch ausge- 
staltete Kirche [eines Bischofs] 
mit ausgedehntem Chor: der Köl- 
ner Dom; den Dom besichtigen, 
restaurieren. Syn.: Kathedrale, 
Münster. 

Do|mälne [do'me:nə], die; -, -n: 
1. Teil des dem Staat gehörenden 
landwirtschaftlich genutzten 
Bodens: eine Domäne pachten. 
Zus.: Staatsdomäne. 
2. Gebiet, auf dem jmd. Bescheid 
weis, sich besonders betätigt 
o. Ä.: Kindererziehung ist immer 
noch eine Domäne der Frauen; 
römisches Recht ist seine ur- 
eigenste Domäne. Syn.: Spezial- 
gebiet, Spezialität. 

do|milnant [domi'nant] (Adj.): 
dominierend: sie ist sehr domi- 
nant in der Beziehung. Syn.: 
beherrschend, vorherrschend. 

dojmi|nie|ren [domi'ni:ran]: 
a) (itr.; hat) vorherrschen, stärker 
als jmd., etwas hervortreten: in 
den meisten Ländern dominiert 
Englisch als Fremdsprache; er 
ist in diesem Spiel die dominie- 
rende Figur gewesen. Syn.: das 
Feld beherrschen, stärker sein, 
überwiegen. b) (tr.; hat) jmdn., 
etwas beherrschen; jmdn., etwas 
in seinem Verhalten, Handeln 
bestimmen: die Mutter domi- 
niert die Tochter; es ist uns 
nicht gelungen, das Spiel zu 
dominieren; der Markt wird 


dominiert. 

Dolmi|no ['do:mino], das; -s, -s: 
Spiel, bei dem rechteckige, mit 
Punkten versehene Steine nach 
einem bestimmten System anei- 
nandergelegt werden: Domino 
spielen. 

Dolmilzil [domi'tsi:l], das; -s, -e: 
Ort, Stelle, Stätte, wo jmd. wohnt: 
sein Domizil im Raum Frank- 
furt haben; sie traf ihn in der 
Nähe seines neuen Domizils; sie 
wollen ihr Domizil auf einer 
Pazifikinsel aufschlagen (sie 
wollen sich dort häuslich nieder- 
lassen). Syn.: Aufenthalt, Behau- 
sung (geh.), Heim, Wohnsitz, 
Zuhause. Zus.: Feriendomizil, 
Wochenenddomizil. 

Dompiteur [damp'to:g], der; -s, -e, 
Domplteulrin [damp'terin], die; 
-, -nen, Domplteulse [damp- 
'tø:zə], die; -, -n: 

Person, die wilde Tiere für Vor- 
führungen dressiert: die Domp- 
teurin wurde von dem Bären 
verletzt. Zus.: Raubtierdomp- 
teur, Raubtierdompteurin, 
Raubtierdompteuse. 

Donner ['dane], der; -s, -: 
dumpf rollendes, dröhnendes 
Geräusch, das dem Blitz folgt: 
der Donner rollt, grollt. 

don|nern ['donen]: 

1. (itr.; hat) a) (unpers.) (bei 
einem Gewitter) als Donner hör- 
bar werden: es blitzt und don- 
nert. b) ein krachendes, poltern- 
des, dem Donner ähnliches 
Geräusch ertönen lassen: die 
Kanonen donnerten. Syn.: knal- 
len, knattern, krachen, poltern. 
2. (itr.; ist) sich mit polterndem, 
dem Donner ähnlichem Geräusch 
fort-, irgendwohin bewegen: der 
Zug ist über die Brücke gedon- 
nert. 

3. (ugs.) a) (tr.; hat) mit Wucht 
irgendwohin schleudern o. Ä.: er 
hat die Mappe in die Ecke, den 
Ball an die Latte gedonnert. 

b) (itr.; hat) mit Wucht gegen 
etwas schlagen, klopfen und 
dabei ein lautes Geräusch verur- 
sachen: sie hat an die Tür, gegen 
die Scheiben gedonnert. c) (itr.; 
ist) mit Wucht gegen etwas pral- 
len: [mit dem Wagen] gegen 
eine Mauer donnern. 

4. (itr.; hat) mit lauter, dröhnen- 
der Stimme sprechen: er hat 
furchtbar gedonnert, weil wir zu 


dolmetschen - Doppel 


spät gekommen waren. Syn.: 
geifern (geh. abwertend), keifen, 
poltern, schelten, schimpfen, 
wettern, zetern (emotional 
abwertend). 

Don|nersltag ['donesta:k], der; 
-[e]s, -e: 
vierter Tag der Woche. 

Don|ner|wetiter ['[donevete], das; 
-s, - (ugs.): 

1. lautes, heftiges Schimpfen: 
mach dich zu Hause auf ein 
Donnerwetter gefasst! Syn. : 
Anpfiff (ugs.), Anschiss 
(salopp), Krach (ugs.), Rüge, 
Stunk (ugs. abwertend), Tadel. 
2.a) Ausruf des bewundernden 
Erstaunens: Donnerwetter, das 
hätte ich ihm nicht zugetraut! 
b) Ausruf der Verwünschung, 
des Unwillens: [zum] Donner- 
wetter, hör endlich auf zu heu- 
len! 

doof [do:f] (Adj.) (ugs.): 

a) [in ärgerlicher Weise] einfältig 
und beschränkt: ein doofer Kerl; 
ich war ja doof, dass ich zuge- 
stimmt habe; sie ist zu doof, um 
das zu kapieren. Syn.: begriffs- 
stutzig, beschränkt (abwer- 
tend), dämlich (ugs.), dumm, 
duss[e]lig (ugs.), idiotisch (ugs. 
abwertend). b) nicht den eigenen 
Vorstellungen entsprechend, 
jmdm. uninteressant, langweilig 
erscheinend, ihm Ärger berei- 
tend: das war gestern ein doofer 
Abend; die doofe Tür bleibt 
nicht zu. 

dojpen ['do:pn] (tr.; hat): 
durch unerlaubte Mittel zur Stei- 
gerung der Leistung, zu einer 
(vorübergehenden) sportlichen 
Höchstleistung zu bringen 
suchen: ein Pferd, einen Läufer 
dopen; die Siegerin im Kugelsto- 
ßen hatte sich gedopt; der 
Schwimmer war gedopt. Syn.: 
aufputschen. 

Doļping ['do:pıy], das; -s, -s: 
Anwendung von unerlaubten Mit- 
teln zur Steigerung der sportli- 
chen Leistung: einen Läufer 
wegen Doping disqualifizieren. 

Dop|pel ['dopl], das; -s, -: 

1. zweite Ausfertigung: das Dop- 
pel eines Zeugnisses einreichen. 
Syn.: Kopie. 

2. a) Spiel zweier Spieler, Spiele- 
rinnen gegen zwei andere: ein 
Doppel austragen. Zus.: Damen- 
doppel, Herrendoppel. b) aus 


zwei Spielern, Spielerinnen beste- 
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zunehmend von einem Kartell 


Dopp 


Dopp 
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hende Mannschaft: im Doppel 
mit Peter spielen. 

Dop|pellbett ['[doplbet], das; -s, 
-en: 
breites Bett für zwei Personen: in 
dem Zimmer stand nichts außer 
einem Doppelbett. 

dop|pelldeultig ['dopldəytıç] 
(Adj.): 

1. auf doppelte Weise zu deuten: 
die Aussage war doppeldeutig. 
Syn.: missverständlich. 

2. bewusst zweideutig, anzüglich 
formuliert: ein doppeldeutiger 
Witz. Syn.: anstößig, unanstän- 
dig. 

Doplļpelļgän|ger ['doplgepe], der; 
-s, -, Dop|pelļgän|gel]rin ['dəp]- 
geyarın], die; -, -nen: 

Person, die einem anderen Men- 
schen zum Verwechseln ähnlich 
sieht: einen Doppelgänger 
haben. Syn.: Double. 

Dopļpelļkinn ['dəplkın], das; 

-[e]s, -e: 

unter dem Kinn entstandener 
Wulst aus Fett: ein gewaltiges 
Doppelkinn. 

doplpelt ['doplt] <Adj.): 

1. zweimal der-, die-, dasselbe; 
ein zweites Mal [gegeben, vorhan- 
den]: die doppelte Länge, 
Menge; doppelt verglaste Fens- 
ter; ein Exemplar doppelt 
haben; ich bin doppelt so alt wie 
du. 

2. besonders groß, stark; ganz 
besonders: etwas mit doppelter 
Anstrengung noch einmal ver- 
suchen; wir müssen uns jetzt 
doppelt vorsehen. 

Dop|pellzim|mer ['dopltsıme], das; 
=S, -1 
Zimmer mit zwei [zusammenste- 
henden] Betten (in Hotels, Gast- 
häusern o. Ä.): ein Doppelzim- 
mer bestellen, reservieren. 

dop|pellzün|gig ['dopltsvyıg] (Adj.) 
(abwertend): 
sich über bestimmte Dinge ver- 
schiedenen Personen gegenüber 
in unaufrichtiger Weise verschie- 
den äußernd: eine doppelzün- 
gige Politik; sie ist doppelzün- 
gig. Syn.: falsch (abwertend), 
unaufrichtig, verlogen (abwer- 
tend). 

Dorf [dorf], das, -[e]s, Dörfer 
['doerfe]: 

a) ländliche Siedlung mit oft bäu- 
erlichem Charakter: auf dem 
Dorf, in einem Dorf wohnen; 
vom Dorf stammen. Syn.: Kaff 
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(ugs. abwertend), Ort, Ortschaft. 
Zus.: Bauerndorf, Bergdorf, 
Fischerdorf. b) Gesamtheit der 
Bewohner eines Dorfes (a): das 
ganze Dorf lief zusammen. 

Dorn [dorn], der; -[e]s, -en: 
spitzes, hartes Gebilde als Teil 
einer Pflanze, besonders am Stiel 
der Pflanze: diese Kakteen 
haben keine Dornen. Syn.: Sta- 
chel. 

dor|nig ['dornıg] (Adj.): 
1. mit vielen Dornen versehen: 
ein dorniger Strauch. 
2. schwierig, voller Schwierigkei- 
ten: der Weg zur Erkenntnis ist 
dornig. 

dor|ren ['daran], dorrte, gedorrt 
(itr.; ist) (geh.): 
trocken, dürr werden: die Pflan- 
zen dorrten in der Gluthitze. 
Syn.: verdorren, vertrocknen. 

dör|ren ['doeran]: 
a) (tr.; hat) trocken, dürr machen: 
sie dörrte die Pflaumen im 
Backofen. b) (itr.; ist) dorren. 

dort [dort] (Adverb): 
an jenem Platz, Ort; nicht hier: 
dort oben, drüben; von dort aus 
ist die Stadt leicht zu erreichen. 
Syn.: an diesem Ort, bei ihnen, 
1da, in jenem Land. 

dortlher ['dort'he:g] (Adverb): 
von jenem Ort [her], von dort: ich 
komme gerade dorther. 

dort|hin ['dort'hın] (Adverb): 
nach jenem Ort [hin], nach dort: 
stell dich dorthin; wie sind die 
Verbindungen dorthin? Syn.: 
dahin, hin, nach dort. 

dorltig ['dartıg] <Adj.): 
dort befindlich: die dortigen Ver- 
hältnisse, Vorgänge. 

Dolse ['do:zə], die; -, -n: 
a) kleiner Behälter mit Deckel: 
eine Dose mit Pralinen füllen. 
Syn.: Behältnis, Büchse. Zus.: 
Blechdose, Puderdose, Tabaks- 
dose. b) Büchse für Konserven: 
eine Dose [Erbsen] mit dem Öff- 
ner aufmachen; Wurst in Dosen. 
Zus.: Bierdose, Konservendose, 
Spraydose. 

dölsen ['do:zn] (itr.; hat) (ugs.): 
1. nicht fest schlafen: die Augen 
schließen und ein bisschen 
dösen. Syn.: ein Nickerchen 
machen (fam.), ruhen, schlum- 
mern (geh.). 
2. wachend träumen; unaufmerk- 
sam, gedankenlos sein, vor sich 
hin blicken: im Unterricht dös- 
ten sie [vor sich hin]. 


dolsielren [do'zi:ran] (tr.; hat): 
die richtige Dosis abmessen, 
jmdm. zumessen: ein Medika- 
ment dosieren; eine genau 
dosierte Menge. Syn.: einteilen. 

Dolsis ['do:zıs], die; -, Dosen 
[do:zn]: 
abgemessene, jmdm. zugemes- 
sene Menge von etwas, besonders 
von einem Medikament o. Ä.: 
eine starke Dosis Morphium 
geben; die Wahrheit wurde 
ihnen in kleinen Dosen verab- 
reicht (wurde ihnen schonend 
nach und nach beigebracht). 
Syn.: Portion, Quantum. Zus. : 
Überdosis. 

doltieren [do'ti:rən] <tr.; hat): 

1. in bestimmter Weise bezahlen: 
eine Position mit 2500 Euro 
dotieren; eine gut dotierte Stel- 
lung. 

2. mit einer bestimmten Geld- 
summe ausgestalten: einen Preis 
mit 5000 Euro dotieren; eine 
reich dotierte Stiftung. 

Dotliter ['dste], der, auch das; -s, -: 
vom Eiweiß umgebene, gelbe, 
kugelige Masse im Inneren des 
Vogeleis, besonders des Hühner- 
eis: den Dotter mit dem Zucker 
verrühren. Syn.: Eigelb. Zus.: 
Eidotter. 

doulbeln ['du:bln] (tr.; hat): 
als Double jmds. Rolle überneh- 
men, spielen: er hat den Star bei 
gefährlichen Szenen gedoubelt; 
diese Szene ist gedoubelt (in 
dieser Szene spielt jmd. als Dou- 
ble die Rolle eines anderen); 
“auch itr.) sie hat öfter gedou- 
belt (als Double gearbeitet). Syn.: 
auftreten als, darstellen, spielen, 
verkörpern. 

Doulble ['du:bl], das; -s, -s: 
Person, die für den eigentlichen 
Darsteller, die eigentliche Dar- 
stellerin einzelne, insbesondere 
gefährliche Partien übernimmt: 
sich in verschiedenen Szenen 
von einem Double vertreten las- 
sen; sie arbeitet als Double für 
mehrere Schauspielerinnen. 

Do|zent [do'tsent], der; -en, -en, 
Dolzenitin [do'tsentin], die; -, 
-nen: 

Person, die an einer Hochschule, 
Universität, Fach-, Volkshoch- 
schule unterrichtet: melden Sie 
sich bitte bei Dozent Balzer/ 
beim Dozenten Balzer an; sie ist 
Dozentin an der Abendakade- 
mie. 


do|zielren [do'tsi:ran] (itr.; hat): 
in lehrhaftem Ton reden: er 
begann gleich wieder zu dozie- 
ren; sie trug ihre Thesen in 
dozierendem Ton vor. 

Drajche ['draxa], der; -n, -n: 

(in Sage und Märchen auftreten- 
des) großes, furchterregendes, 
meist geflügeltes, Feuer speiendes 
Tier: mit dem Drachen kämpfen. 
Syn.: Ungeheuer. 

Dralchen ['draxn], der; -s, -: 

1. an einer langen Schnur gehal- 
tenes, mit Papier o. Ä. bespanntes 
Gestell, das vom Wind nach oben 
getragen wird und sich in der 
Luft hält: einen Drachen steigen 
lassen. Zus.: Papierdrachen. 

2. (ugs. emotional abwertend) 
Frau, die als böse, streitsüchtig 
angesehen wird: mit diesem Dra- 
chen im Vorzimmer habe ich 
immer Ärger. Syn.: Furie 
(abwertend). 

Dralcheniflielger ['draxnfli:ge]. 
der; -s, -, Dra|chenflie|ge|rin 
['draxnfli:garın], die; -, -nen: 
Person, die die Flugsportart des 
Drachenfliegens betreibt, bei der 
man mit einem entsprechenden 
Fluggerät von Bergkanten oder 
Abhängen startet und nach unten 
gleitet. 

Dralgee [dra'ze:], das; -s, -s, Dra- 
gee: 

1. mit einer Masse aus Zucker 
oder Schokolade überzogene 
Süßigkeit mit fester oder flüssiger 
Füllung: das Dragee lutschen. 
Syn.: Bonbon. 

2. mit einem den Geschmack ver- 
bessernden Überzug versehene 
Arznei in Form einer linsenförmi- 
‚gen Pille: Dragees einnehmen. 
Syn.: Arznei (veraltend), Medi- 
kament, Pille. 

Draht [dra:t], der; -[e]s, Drähte 
[dre:ta]: 
in die Form eines Fadens oder 
einer Schnur ausgezogenes 
Metall: ein Stück Draht; Drähte 
spannen; etwas mit Draht 
umwickeln. Zus.: Kupferdraht, 
Silberdraht. 

drahltig ['dra:tig] (Adj.): 
schlank und gut trainiert; durch- 
trainiert, sehnig: eine drahtige 
Gestalt. Syn.: athletisch, gut 
gebaut, muskulös, sportlich. 

Drahtzie|her ['dra:ttsi:e], der; -s, -, 
Draht|zieļheļrin ['dra:ttsi:orın], 
die; -, -nen: 

Person, die im Verborgenen 


Aktionen gegen jmdn., etwas 
plant und lenkt: er war der 
Drahtzieher des Attentats. 
Syn.: graue Eminenz, Hinter- 
mann. 

dralkolnisch [dra’'ko:nıf] (Adj.): 
sehr streng, hart (in Bezug auf 
Strafen, Vorschriften): drakoni- 
sche Maßnahmen ergreifen; auf 
diese Vergehen standen drako- 
nische Strafen. Syn.: drastisch, 
rigoros, strikt, unbarmherzig. 

drall [dral] <Adj.): 
(von weiblichen Personen) sehr 
kräftig, mit straffen, runden For- 
men: eine dralle Kellnerin. Syn.: 
beleibt, dick, füllig, kompakt 
(ugs.), korpulent, kugelrund 
(scherzh.), rund, rundlich, stäm- 
mig, stark (verhüllend), voll- 
schlank. 

Drall [dral], der; -[e]s: 
(von außen bewirkte) Rotation, 
Drehung eines Körpers um die 
eigene Achse: der Drall eines Bal- 
les. Zus.: Linksdrall, Rechts- 
drall. 

Drajma ['dra:ma], das; -s, Dramen 
[dra:man]: 
1.a) ohne Plural) (Lustspiel und 
Trauerspiel umfassende) literari- 
sche Gattung, bei der eine Hand- 
lung durch die beteiligten Perso- 
nen auf der Bühne dargestellt 
wird: das moderne, englische 
Drama. b) Schauspiel, in dem ein 
tragischer Konflikt dargestellt 
wird: ein Drama in fünf 
Akten. Zus.: Musikdrama, Vers- 
drama. 
2. aufregendes, erschütterndes, 
trauriges Geschehen: das Drama 
ihrer Befreiung; ihre Ehe war ein 
einziges Drama. Zus.: Familien- 
drama, Geiseldrama. 

Drajmaltik [dra'ma:tık], die; -: 

1. dramatische Dichtung: die 

klassische Dramatik. 

2.erregende Spannung, bewegter 

Ablauf: das Fußballspiel verlief 

ohne jede Dramatik; eine Szene 

voller Dramatik. Syn.: Aufre- 

gung, Erregung. 

ralmaltilker [dra'ma:tike], der; -s, 

-, Dralmaltilke|rin [dra'ma:tikə- 

rın], die; -, -nen: 

Verfasser, Verfasserin von Dra- 

men. Syn.: Dichter, Dichterin. 

dralmaltisch [dra'ma:tıf ] (Adj.): 
1.das Drama, die Gattung des 
Dramas betreffend: die dramati- 
sche Dichtung des 18. Jahrhun- 
derts. 


dozieren - drängen 


2. aufregend und voller Span- 
nung: ein dramatischer Zwi- 
schenfall, Augenblick; die Ret- 
tungsaktion verlief äußerst dra- 
matisch; die Lage hat sich dra- 
matisch zugespitzt. 

drajmaltilsie/ren [dramati'zi:ran] 
<tr.; hat): 
1.zu einem Drama verarbeiten, 
umarbeiten: einen Roman dra- 
matisieren. 
2. aufregender darstellen, als es 
in Wirklichkeit ist: sie muss 
immer alles dramatisieren. Syn. : 
aufbauschen, hochspielen, 
übertreiben. 

dran [dran] (Adverb) (ugs.): 
daran: ich gehe dran vorbei; ich 
bin als nächstes dran; am Auto 
ist etwas dran (ist etwas nicht in 
Ordnung); er weiß nicht, wie er 
mit ihr dran ist (was er von ihr, 
ihrem Verhältnis zu ihm halten 
soll); an dem Gerücht ist sicher 
etwas dran (es hat sicher einen 
wahren Hintergrund); * dran 
sein: an der Reihe sein; zur Ver- 
antwortung gezogen werden; ster- 
ben müssen. 

Drang [dran], der; -[e]s: 
starker innerer Antrieb, Bedürf- 
nis, etwas zu tun oder zu verwirk- 
lichen: der Drang nach Freiheit; 
ich verspürte keinen Drang mit- 
zumachen. Syn.: Hang, Impuls, 
Neigung, Sehnsucht, Verlangen. 
Zus.: Bewegungsdrang, Frei- 
heitsdrang, Tatendrang. 

drän|geln ['dreg]n] (itr.; hat): 
1. in einer Menge andere zur Seite 
schieben, um möglichst schnell 
irgendwohin zu gelangen oder 
an die Reihe zu kommen: jetzt 
drängle doch nicht so. Syn.: 
drängen, drücken. 
2.jmdn. ungeduldig und immer 
wieder zu etwas zu bewegen 
suchen: die Kinder drängelten so 
lange, bis wir nachgaben und 
nach Hause gingen. Syn.: 
bedrängen, beschwören, bestür- 
men, betteln, nicht in Ruhe las- 
sen (ugs.). 

drän|gen ['dreyon]: 
1.) (tr.; hat) irgendwohin, in 
eine bestimmte Richtung, beisei- 
tedrücken, schieben: jmdn. an 
die Seite drängen. Syn.: drü- 
cken. b) (itr.; hat) sich ungedul- 
dig schiebend und drückend 
irgendwohin bewegen: die Men- 
schen drängten an die Kasse, zu 
den Ausgängen; (auch + sich) 
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drän 


dran 


dranhalten - Dreh 


alles drängte sich nach vorn, 
zum Ausgang; sie drängte sich 
durch die Menge. 
2.a)(itr.; hat) (von einer Men- 
schenmenge) heftig, ungeduldig 
schieben, drücken mit dem 
Bestreben, rascher irgendwohin 
zu kommen: bitte nicht drängen! 
Syn.: drängeln. b) (+ sich) (von 
einer Menschenmenge) sich 
gegenseitig auf engem Raum 
schieben und drücken: die Scha- 
ren drängten sich in der Halle. 
3. <tr.; hat) jmdn. ungeduldig (zu 
einem bestimmten Handeln) zu 
bewegen suchen: sie hat den 
Freund zu dieser Tat gedrängt; 
sich zu etwas gedrängt fühlen; 
(auch itr.) die Kinder drängten 
zum Aufbruch. Syn.: bearbei- 
ten, bedrängen, bestürmen, 
ersuchen, nicht in Ruhe lassen 
(ugs.), nötigen, überreden. 
4.(itr.; hat) rasches Handeln ver- 
langen: die Zeit drängt; drän- 
gende Fragen, Probleme. 

dranlhallten ['dranhaltn], hält 
dran, hielt dran, drangehalten 
(+ sich) (ugs.): 
sich anstrengen, etwas, was man 
erreichen, machen wollte, zu leis- 
ten: ich habe mich dranhalten 
müssen, um rechtzeitig fertig zu 
werden; wenn du mit ihr spre- 
chen willst, musst du dich dran- 
halten. Syn.: sich beeilen, sich 
eilen. 

dran|set|zen ['dranzetsn], setzte 
dran, drangesetzt (tr.; hat): 
für etwas einsetzen: seine ganze 
Kraft, sein Vermögen dranset- 
zen, um sein Ziel zu erreichen. 
Syn.: aufbieten. 

dralpie|ren [dra'pi:ron] (tr.; hat): 
1. (einen Stoff) in kunstvolle Fal- 
ten legen: einen Vorhang 
[geschickt] drapieren. 
2. mit kunstvoll gefaltetem Stoff 
behängen: eine Wand drapieren. 
Syn.: ausschmücken, dekorie- 
ren, schmücken, verzieren. 

drasltisch ['drastı[] (Adj.): 
a) anschaulich und direkt: eine 
drastische Ausdrucksweise; 
etwas drastisch schildern. Syn. : 
anschaulich, bildlich, plastisch. 
b) deutlich in seiner oft negativen 
Wirkung spürbar: drastische 
Maßnahmen; eine drastische 
Änderung; die Preise drastisch 
senken. Syn.: drakonisch, ein- 
schneidend, gravierend (bil- 
dungsspr.), hart, massiv, nach- 
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haltig, rigoros, scharf, streng, 
strikt, tief greifend. 

drauf [drauf] (Adverb) (ugs.): 
darauf: ein Stück Kuchen mit 
Sahne drauf; * gut o.ä. drauf 
sein: gut o.ä. gelaunt sein, in 
guter o.ä. Stimmung sein: er ist 
heute aber besonders gut 
drauf; * drauf und dran sein, 
etwas zu tun: fast so weit sein, 
etwas [Negatives] zu tun: sie 
war drauf und dran, zu kündi- 
gen. 

Drauflgänlger ['draufgeye], der; 
-s, -, Drauflgänlgelrin ['drauf- 
geyorın], die; -, -nen (emotio- 
nal): 

Person, die sich, ohne zu zögern 
und auf Gefahren zu achten, mit 
Elan für etwas einsetzt, die auf 
verwegene Weise ihr Ziel zu errei- 
chen sucht: ein richtiger, rechter 
Draufgänger. 

drauf|ge|hen ['draufge:an], ging 
drauf, draufgegangen (itr.; ist) 
(ugs.): 

1. bei etwas umkommen, 
zugrunde gehen: bei dem Unfall 
sind beide draufgegangen. Syn.: 
abberufen werden (geh. verhül- 
lend), abkratzen (derb), das 
Zeitliche segnen (veraltet ver- 
hüllend), den Löffel abgeben 
(salopp), dran glauben müssen 
(salopp), eingehen, in die ewi- 
gen Jagdgründe eingehen (ver- 
hüllend ironisch), in die Ewig- 
keit abberufen werden (geh. ver- 
hüllend), ins Gras beißen 
(salopp), krepieren (ugs.), ster- 
ben, ums Leben kommen. 

2.a) bei oder durch etwas verdor- 
ben, zerstört werden: alle Vorräte 
sind draufgegangen. b) durch 
oder für etwas verbraucht wer- 
den: mein ganzes Geld ging für 
den Urlaub drauf. 

drauf|los [drauf'lo:s] (Adverb): 
ohne lange Überlegung, ohne zu 
zögern: immer fest[e] drauflos! 

draufllos|gelhen [drauf'lo:sge:on], 
ging drauflos, drauflosgegangen 
(itr.; ist) (ugs.): 
ohne zu zögern, entschlossen auf 
ein bestimmtes Ziel zugehen, sich 
irgendwohin begeben: er muss 
immer gleich drauflosgehen. 

draulßen ['drausņ] (Adverb): 
a) außerhalb [eines Raumes]; im 
Freien /Ggs. drinnen/: sie sitzt 
draußen und wartet; bei dem 
Wetter könnt ihr nicht drau- 
ßen spielen. b) irgendwo weit 


entfernt: das Boot ist draußen 
[auf dem Meer]; draußen in der 
Welt. 

drech|seln [‘dreksin] (tr.; hat): 

1. (Holz o. Ä.) durch schnelle Dre- 
hung auf einem dazu bestimmten 
Gerät rund formen: eine Schale 
drechseln. 

2. kunstvoll formulieren: Sätze 
drechseln; fein gedrechselte 
Verse. Syn.: formulieren, verfas- 
sen. 

Dreck [drek], der; -[e]s (ugs.): 
1.Schmutz: den Dreck [von den 
Schuhen] abkratzen. Syn.: 
Unrat (geh.). Zus.: Hundedreck, 
Katzendreck, Vogeldreck. 

2. (emotional abwertend) etwas, 
was als minderwertig, wertlos 
angesehen wird: nun hast du 
wieder so einen Dreck gekauft, 
den keiner gebrauchen kann; 
was redest du da für einen 
Dreck!; sich um jeden Dreck 
(um jede Kleinigkeit) selbst küm- 
mern müssen. Syn.: Ausschuss, 
Plunder (ugs.), Ramsch (ugs. 
abwertend). 
dreļ|ckig ['drekıg] (Adj.) (ugs.): 
1. schmutzig: dreckige Schuhe; 
ich habe mich dreckig gemacht. 
Syn.: schmuddelig (ugs.), ver- 
schmutzt. 
2. (ugs. abwertend) a) unanstän- 
dig: dreckige Witze. Syn.: anstö- 
Rig, obszön, schlüpfrig (abwer- 
tend), schweinisch (ugs. abwer- 
tend). b) frech, unverschämt: eine 
dreckige Bemerkung; lach nicht 
so dreckig! Syn.: impertinent 
(bildungsspr.). 

Drecks- [dreks] (Präfixoid) (emo- 
tional derb abwertend): 
kennzeichnet eine im Basis- 
wort genannte Sache oder Per- 
son als ärgerlich, widerwärtig, 
unangenehm: Drecksarbeit; 
Drecksbulle; Drecksding; 
Drecksgeld; Drecksgesindel; 
Dreckshund; Dreckskerl; 
Drecksleben; Dreckspack; 
Drecksstadt; Dreckszeug. Syn.: 
Sau- (derb verstärkend), 

Scheiß- (derb verstärkend). 

Drecklspatz ['drek[pats], der; -en 

und -es, -en: 
(fam.) Kind, das sich schmutzig 
gemacht hat: du Dreckspatz 
kommst gleich in die Bade- 
wanne. Syn.: Schmutzfink 
(ugs.). 

Dreh [dre:], der; -[e]s, -s (ugs.): 


zur Lösung einer alltäglichen 


Aufgabe nötiger Kunstgriff: den 
richtigen Dreh finden, heraus- 
haben; wie bist du auf diesen 
Dreh gekommen? Syn.: Kniff 
(ugs.), Kunststück, Masche 
(ugs.), Methode, Praktik, Raffi- 
nesse, Trick. 
drehen ['dre:an]: 
1.a) (tr.; hat) im Kreise [teil- 
weise] um seine Achse bewegen 
oder mit einer ähnlichen Bewe- 
gung in eine andere bestimmte 
Richtung bringen: den Schlüssel 
im Schloss drehen; den Kopf 
eicht zur Seite drehen; den 
Schalter am Radio [nach links] 
drehen; sich um sich selbst, 
seine eigene Achse, auf den 
Rücken drehen. b) (itr.; hat) mit 
etwas eine Bewegung im Kreis 
o.Ä. ausführen: wer hat an dem 
Schalter gedreht?; du sollst 
nicht daran drehen. Syn.: kur- 
beln. c) (tr.; hat) (einen Apparat) 
durch eine Bewegung eines Schal- 
ters o. Ä. im Kreis in bestimmter 
Weise einstellen: den Herd klein, 
auf klein, die Heizung höher 
drehen. d) (+ sich) sich im Kreis 
[teilweise] um seine Achse bewe- 
gen: die Räder drehen sich; das 
Karussell dreht sich im Kreise. 
Syn.: kreisen, rotieren. e) (itr.; 
hat) seine Richtung durch eine 
Bewegung im Kreis o. Ä. ändern: 
das Schiff dreht [nach Norden]; 
das Auto drehte und kam 
zurück. Syn.: kehrtmachen, 
umkehren, wenden. 
2. <tr.; hat) durch eine dem 
Zweck entsprechende rollende 
o.ä. Bewegung [maschinell] for- 
men, herstellen: Zigaretten dre- 
hen; Pillen, Schrauben drehen. 
3. (tr.; hat) Aufnahmen machen 
und so herstellen: einen Film 
drehen; (auch itr.) sie drehen in 
Mexiko. Syn.: filmen. 
4.(+ sich) etwas Bestimmtes 
zum Gegenstand haben: das 
Gespräch dreht sich um Politik. 
Syn.: angehen, betreffen, sich 
beziehen auf, sich handeln um. 
5.(tr.; hat) (ugs.) in bestimmter 
Weise in seinem Sinn beeinflus- 
sen, arrangieren, einrichten 0.Ä.: 
das hat sie wieder schlau 
gedreht. Syn.: anstellen, 
bewerkstelligen (Papierdt.), 
bewirken, deichseln (ugs.), hin- 
bringen (ugs.), hinkriegen (ugs.). 
drei [drai] (Kardinalzahl) (als Zif- 
fer: 3): 


drei Personen; bis drei zählen. 
dreildilmen|sijo|nal ['draidimenzio- 
na:l] (Adj.): 
in drei Dimensionen angelegt 
oder wiedergegeben, räumlich 
erscheinend: ein dreidimensio- 
naler Körper; etwas dreidimen- 
sional darstellen. Syn.: plas- 
tisch. 

Dreileck ['drailek], das; -[e]s, -e: 
von drei Linien begrenzte Fläche: 
ein spitzwinkliges, gleich- 
schenkliges, ungleichseitiges 
Dreieck; ein Dreieck zeichnen, 
konstruieren. 

dreilßig ['draisıc] (Kardinalzahl) 
(in Ziffern: 30): 
dreißig Personen. 

dreist [draist] (Adj.) (emotional): 
sich ungeniert, oft unverschämt 
und ohne Hemmungen beneh- 
mend; auf unverfrorene Weise 
zudringlich, impertinent o.ä. wir- 
kend: ein dreister Bursche; eine 
dreiste Behauptung. Syn.: frech, 
schamlos, unverfroren (emotio- 
nal), unverschämt. 

dreilzehn ['draitse:n] (Kardinal- 
zahl) (in Ziffern: 13): 
dreizehn Personen. 

dreļschen ['drefn], drischt, drosch, 
gedroschen: 

1. <tr.; hat) [mit einer Maschine] 
die Körner aus den Ähren des 
Getreides herausbringen: Korn, 
Weizen dreschen; (auch itr.) auf 
dem Feld dreschen. 

2. (ugs.) a) (tr.; hat) prügeln: er 
hat den Jungen grün und blau 
gedroschen. Syn.: schlagen. 

b) (+ sich) sich prügeln: sie dro- 
schen sich, dass die Fetzen flo- 
gen. Syn.: sich raufen. 

3. (ugs.) a) (itr.; hat) mit Wucht 
irgendwohin schlagen: auf die 
Tasten dreschen; mit der 

Faust auf den Tisch dreschen. 
Syn.: hauen (ugs.). b) (tr.; hat) 
mit Wucht irgendwohin schie- 
Ben: er drosch den Ball ins 

Tor. 

Dress [dres], der; - und -es, -e: 
[sportliche] Kleidung für einen 
besonderen Anlass: der Dress der 
Reiter, einer Mannschaft. Zus.: 
Lederdress, Sportdress, Tennis- 
dress. 

dreslsie|ren [dre'si:ran] (tr.; hat): 
(einem Tier) bestimmte Fertigkei- 
ten, Kunststücke beibringen: 
einen Hund, Pferde, Tiger dres- 
sieren. Syn.: abrichten, ausbil- 
den. 


drehen - dringlich 


Dreslsur [dre'su:g], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Dressieren: 
die Dressur eines Hundes. 

2. eingeübte Fertigkeit, Kunst- 
stück dressierter Tiere: schwie- 
rige Dressuren vorführen. 
drib|beln ['drıbln] (itr.; hat): 
den Fußball durch kurze Stöße 
vorwärtstreiben: er dribbelte in 
den Strafraum, statt abzuspie- 
len. 

drilllen ['drılan] <tr.; hat): 
immer wieder ein bestimmtes 
Verhalten, bestimmte Bewegun- 
gen o. Ä. von jmdm. ausführen, 
üben lassen, damit er es in einer 
entsprechenden Situation 
genauso tut: Soldaten drillen; 
gut gedrillte Untertanen. Syn.: 
'schleifen (ugs.); * auf etwas 
(Akk.) gedrillt sein: durch stän- 
dige Schulung auf etwas gut vor- 
bereitet sein und entsprechend 
reagieren: auf solche Fragen 
waren die Schüler gedrillt; die 
Mannschaft ist ganz auf Kampf 
gedrillt. 

drin [drin] (Adverb) (ugs.): 

1. darin, als Inhalt enthalten: in 
der Flasche ist nichts mehr drin. 
2. drinnen: drin im Zimmer. 
drin|gen ['drıyan], drang, gedrun- 
gen: 
1. (itr.; ist) durch etwas, ein Hin- 
dernis hindurch an eine 
bestimmte Stelle gelangen: Was- 
ser ist in den Keller gedrungen. 
2. (itr.; hat) streng fordern, 
darauf sehen, dass (etwas) durch- 
geführt wird: er hat auf die Ein- 
führung von Änderungen 
gedrungen. Syn.: beharren, 
bestehen, fordern, pochen auf, 
verlangen, sich versteifen. 
3. (itr.; ist) (auf jmdn. durch 
Reden in einer bestimmten 
Absicht) einzuwirken versuchen: 
die Mutter ist [mit Bitten] in ihr 
Kind gedrungen, ihr alles zu 
gestehen. 

drin|gend ['drıyont] (Adj.): 
unbedingt Erledigung verlan- 
gend: eine dringende Angele- 
genheit; das sind die dringends- 
ten Probleme; etwas dringend 
benötigen. Syn.: dringlich, eilig, 
händeringend. 

dringllich ['driylic] (Adj.): 

a) als besonders nötig und wich- 
tig empfunden: eine dringliche 
Aufgabe; die Schmerztherapie 
wird als Lehrfach immer dring- 
licher. Syn.: dringend. b) nach- 
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drin 


Drin 


Drink — drucken 


drücklich-eindringlich: sie emp- 
fahl ihr dringlichst, davon 
Abstand zu nehmen; die 
Stimme klang dringlich. 

Drink [drink], der; -s, -s: 
meist alkoholisches Getränk: 
einen Drink mixen, reichen. 
Syn.: Trank (geh.), Trunk (geh.). 

drin|nen ['drinan] (Adverb): 
innerhalb [eines Raumes] /Ggs. 
draußen/: ich sitze schon drin- 
nen und warte auf dich; beidem 
Wetter sollte man lieber drin- 
nen bleiben. 

dritt... ['drıt...] (Ordinalzahl) (als 
Ziffer: 3.): 
an dritter Stelle stehen. 

Drit|tel ['drıtl], das; -s, -: 
dritter Teil eines Ganzen: das 
erste Drittel unserer Reise 
haben wir schon hinter uns. 

drit|teln ['drıtIn] <tr.; hat): 
in drei Teile teilen: eine Menge 
dritteln. 

Drolge ['dro:ga], die; -, -n 
1. Rauschgift (besonders im Hin- 
blick auf eine Person, die davon 
abhängig ist): er nimmt harte 
Drogen; unter dem Einfluss von 
Drogen. Syn.: Stoff (Jargon). 
Zus.: Einstiegsdroge, Mode- 
droge. 
2.als Heilmittel verwendete 
pflanzliche oder tierische Sub- 
stanz: starke Schmerzen lin- 
dernde Drogen. 

drolgenlsüchltig ['dro:gņzyçtıç] 
Adj.): 
an einer krankhaften Sucht nach 
Drogen leidend: der drogensüch- 
tige Angeklagte bedauerte seine 
Tat. 

Dro|gelrie [drogə'ri:], die; -, Droge- 
rien [drogo'ri:on]: 
Geschäft für den Verkauf von 
Heilmitteln, Chemikalien und 
kosmetischen Artikeln: Biole- 
bensmittel kann man häufig 
auch in Drogerien kaufen. 

Drol|gist [dro'gıst], der; -en, -en, 
Drolgisltin [dro'gıstin], die; -, 
-nen: 
Inhaber oder Angestellter bzw. 
Inhaberin oder Angestellte einer 
Drogerie mit spezieller Ausbil- 
dung: der Drogist berät den 
Kunden ausführlich. 

drohen ['dro:an] (itr.; hat): 
1.a) (jmdn.) mit Worten oder 
Gesten einzuschüchtern versu- 
chen: [jmdm.] mit dem Finger, 
einem Stock drohen. Syn.: 
bedrohen, unter Druck setzen. 
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b) (jmdn.) daraufhinweisen, dass 
man etwas für ihn Unangeneh- 
mes veranlassen wird, falls er 
sich nicht den Forderungen ent- 
sprechend verhält: [jmdm.] mit 
einer Klage drohen; er drohte, 
mich verhaften zu lassen. 
2.als etwas Gefährliches, Unan- 
genehmes möglicherweise eintref- 
fen: ein Gewitter, Regen droht; 
drohende Gefahren. Syn.: auf- 
kommen, aufziehen, bevorste- 
hen, im Anzug sein, in der Luft 
liegen, ins Haus stehen (ugs.), 
kommen, nahen (geh.), sich 
nähern, sich zusammenbrauen. 
3.(drohen + zu + Infinitiv) in 
Gefahr sein (etwas zu tun): das 
Haus drohte einzustürzen. 

dröhlnen ['dro:nan] (itr.; hat): 
a) mit durchdringendem lautem 
Schall tönen: der Lärm der 
Motoren dröhnt mir in den 
Ohren. Syn.: gellen, hallen, 
schallen, schrillen. b) von lautem 
vibrierendem Schall erfüllt sein: 
die Fabrik dröhnt vom Lärm der 
Maschinen; mir dröhnt der 
Kopf. 

Drolhung ['dro:uy], die; -, -en: 
das Drohen; drohende Äußerung: 
eine offene, versteckte Drohung; 
seine Drohung wahr machen. 
Zus.: Bombendrohung, Mord- 
drohung. 

drolllig ['drolic] (Adj.): 
[durch seine Possierlichkeit, 
Niedlichkeit] belustigend wir- 
kend: ein drolliges Kind; eine 
drollige Geschichte; sie führten 
ganz drollig etwas vor. Syn. : 
komisch, lustig, neckisch, put- 
zig, spaßig, witzig. 

Drops [drops], der; -, -: 
säuerlich schmeckender, flacher, 
runder Bonbon: einen Drops lut- 
schen; eine Rolle saure[r] Drops. 

Drosisel ['dros]], die; -, -n: 
meist ziemlich großer Singvogel 
mit spitzem schlankem Schnabel 
und langen dünnen Beinen: 
Amseln und Nachtigallen gehö- 
ren zu den Drosseln. 

drosiseln ['drosIn] (tr.; hat): 
a) die Zufuhr (von etwas) verrin- 
gern, behindern: den Dampf 
drosseln. b) in der Leistung 
herabsetzen, kleiner stellen: den 
Motor drosseln. c) aufein gerin- 
geres Maß herabsetzen, (bei 
etwas) eine Einschränkung vor- 
nehmen: die Ausgaben, die Ein- 
fuhr drosseln. Syn.: begrenzen, 


beschneiden (geh.), beschrän- 
ken, drücken, einschränken, 
herabsetzen, kürzen, mindern, 
reduzieren, schmälern, strei- 
chen, verkleinern, verkürzen, 
vermindern, verringern. 
drülben ['dry:bn] (Adverb): 
auf der anderen, gegenüberlie- 
genden Seite: drüben am Ufer; 
da, dort drüben; von drüben 
(von jenseits des Ozeans, der 
Grenze) kommen. Syn.: jenseits. 
drülber ['dry:be] (Adverb) (ugs.): 
darüber: lass uns nochmal in 
Ruhe drüber reden. 
'Druck [druk], der; -[e]s, Drücke 
['drykə]: 
1. senkrecht auf eine Fläche wir- 
kende Kraft: den Druck messen; 
etwas steht unter hohem Druck. 
2. (ohne Plural) das Drücken: der 
kräftige Druck seiner Hand. 
Syn.: Gewalt, Wucht. Zus.: Hän- 
dedruck. 
3. (ohne Plural) gewaltsame, 
zwanghafte, jmdn. bedrängende 
Einwirkung von außen: Druck 
auf jmdn. ausüben; den ständi- 
gen politischen Druck nicht 
aushalten können; jmdn. unter 
Druck setzen (ihn sehr bedrän- 
gen). Syn.: Druckmittel, Sank- 
tionen (Plural), Terror, Zwang. 
Druck [druk], der; -[e]s, -e: 
1. (ohne Plural) Vorgang, bei dem 
Typen durch Maschinen auf 
Papier oder Stoff gepresst und 
übertragen werden: den Druck 
überwachen; die Kosten für den 
Druck der Broschüre berechnen; 
etwas in Druck geben (es dru- 
cken lassen). Syn.: 'Abdruck. 
Zus.: Buchdruck. 
2. Art, Qualität, in der etwas 
gedruckt ist: ein klarer, kleiner 
Druck. Zus.: Buntdruck, Kursiv- 
druck, Vierfarbendruck. 
3. gedrucktes Werk, Bild: Drucke 
von berühmten Gemälden. Zus.: 
Kunstdruck, Linoldruck. 
Drülckelber|ger ['drykəberge], der; 
-s, - (ugs. abwertend), Drülcke- 
ber|gelrin ['[drykabergarın], die; 
-, -nen (ugs.): 
Person, die sich einer unangeneh- 
men Verpflichtung aus Feigheit, 
Bequemlichkeit entzieht: Faul- 
pelze und Drückeberger sind 
nicht gern gesehen. 
drulcken ['drukn] (tr.; hat): 
a) durch Druck (1) herstellen: 
Bücher, Zeitungen drucken. 
Syn.: auflegen, herausgeben, 


machen, publizieren, 'verlegen. 
b) durch ’Druck (1) auf etwas 
übertragen und vervielfältigen: 
einen Text drucken; ein Muster 
in verschiedenen Farben dru- 
cken. 

drücken ['drrkn]: 
1.a) (itr.; hat) einen "Druck auf 
etwas ausüben, (etwas) durch 
Druck betätigen: auf den Knopf 
drücken; an einem Geschwür 
drücken. b) (tr.; hat) pressend 
"Druck (auf etwas) ausüben: den 
Knopf drücken; jmdm. die Hand 
drücken. Syn.: pressen. c) (tr.; 
hat) [unter Anwendung von 
Kraft] bewirken, dass jmd./etwas 
irgendwohin gelangt: jmdm. 
Geld in die Hand drücken; 
jmdn. auf einen Stuhl drücken; 
das Gesicht in die Kissen drü- 
cken. d) (tr.; hat) durch Zusam- 
menpressen herauslösen: Wasser 
aus dem Schwamm drücken. 
2.(itr.; hat) das Gefühl unange- 
nehmen Druckes an einer Kör- 
perstelle hervorrufen: die Schuhe 
drücken [mich]; der Rucksack 
drückt. 
3. (itr.; hat) lastend (auf jmdm.) 
liegen; schwer auf jmdm. lasten: 
die Sorgen drücken [ihn]; drü- 
ckende Schulden. Syn.: bedrü- 
cken, bekümmern, betrüben, 
beunruhigen, lasten auf, quälen. 
4. (itr.; hat) sich in einer Menge 
ungeduldig stoßend, schiebend 
o.ä. bewegen, um möglichst 
schnell an ein Ziel zu kommen: 
wer drückt denn hier so? Syn.: 
drängeln, drängen. 
5.(tr.; hat) bewirken, dass etwas 
niedriger wird: das große Ange- 
bot drückt die Preise; das 
Niveau drücken. Syn.: abschwä- 
chen, beschneiden (geh.), 
beschränken, drosseln, ein- 
schränken, herabsetzen, kürzen, 
mindern, reduzieren, schmä- 
lern, vermindern, verringern. 
6. (+ sich) (ugs.) sich [unauffäl- 
lig] einer Arbeit, Verpflichtung 
entziehen: sich gern [vor/von der 
Arbeit] drücken. Syn.: auswei- 
chen, sich entziehen (geh.), sich 
fernhalten, sich herumdrücken 
(ugs.), kneifen (ugs. abwertend), 
meiden, "umgehen. 

drülckend ['dryknt] (Adj.): 
schwül, lastend: eine drückende 
Hitze; es ist heute drückend. 

Drulcker ['druke], der; -s, -: 
Person, die das Handwerk des 


Druckens ausübt. Zus.: Buchdru- 
cker. 

Drulckelrei [druka'rai], die; -, -en: 
Betrieb, in dem gedruckte 
Erzeugnisse gewerbsmäßig herge- 
stellt werden: der Verlag sucht 
eine neue Druckerei. Zus. : 
Buchdruckerei. 

Drulckelrin ['drukarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Drucker. 

Drucklfehller ['drukfe:le], der; -s, -: 
Fehler im gedruckten Text: »ein 
Weg von 3 cm« war natürlich 
ein Druckfehler, es muss »3km« 
heißen. 

Druck|knopf ['drukknopfl], der; 
-[e]s, Druckknöpfe ['druk- 
knæœpfə]: 
aus zwei Plättchen bestehender 
Knopf, der sich durch Aneinan- 
derdrücken der beiden Teile 
schließen lässt: einen Druck- 
knopf annähen. 

Druck|mit|tel [[drukmitl], das; -s, -: 
etwas, was ausgenutzt werden 
kann, um Druck aufjmdn. auszu- 
üben: er benutzt seine Krank- 
heit regelrecht als Druckmittel. 
Syn.: Zwang. 

drunter ['dronte] (Adverb) (ugs.): 
darunter: er wohnt ein Stock- 
werk drunter. 

Drülse ['dry:zə], die; -, -n 
Organ, das ein Sekret produziert 
und dieses an den Körper oder 
nach außen abgibt: eine Entzün- 
dung an der Drüse haben. Zus.: 
Milchdrüse, Schweißdrüse, 
Speicheldrüse, Tränendrüse. 

Dschun|gel ['dzunl], der; -s, -: 

1. undurchdringlicher, sumpfiger 
Wald in den Tropen: ein dichter 
Dschungel; in den Dschungel 
eindringen. Syn.: Busch, 
Urwald, Wildnis. 

2. wirres Durcheinander, 
Undurchdringlichkeit, Undurch- 
schaubarkeit: im Dschungel der 
Großstadt; sich im Dschungel 
der Paragrafen verfangen; einen 
Dschungel von Vorschriften und 
Verordnungen erlassen; in die- 
sem Dschungel finden sich 
selbst die Experten kaum noch 
zurecht. 

du [du:] (Personalpronomen; 

2. Person Singular): 

bezeichnet eine angeredete ver- 
traute Person: du kannst mir 
das Buch morgen bringen; 
jmdn. mit Du anreden. 

Dülbel ['dy:bl], der; -s, -: 

Zapfen, Pflock zur Befestigung 


drücken - dulden 


von Schrauben o.Ä. in einer 

Wand oder Decke: zuerst einen 

Dübel in das Loch stecken, 

dann die Schraube eindrehen. 

dulbilos [du'bio:s] (Adj.): 
zweifelhaft, fragwürdig: eine 
dubiose Firma; dubiose 

Machenschaften; ihr Vorleben 

ist recht dubios. Syn.: fraglich, 

obskur. 

Dulbletlte [du'bleta], die; -, -n: 

zweites von doppelt vorhandenen 

Stücken: die Dubletten der 

Bibliothek verkaufen. 

dulcken ['dukn] (+ sich): 

[vor irgendeiner Gefahr] den Kopf 

einziehen und dabei den Rücken 

etwas gekrümmt halten: sich vor 

einem Schlag ducken. Syn.: sich 

beugen, sich krümmen, sich nei- 
en. 

Duldellsack ['du:dlzak], der; -[e]s, 
Dudelsäcke ['du:dlzeka]: 
Blasinstrument mit mehreren 
Pfeifen, die über einen vom Spie- 
ler durch ein Mundstück mit Luft 
gefüllten ledernen Sack mit Luft 
versorgt und zum Klingen 
gebracht werden: Dudelsack 
spielen. 

Dulell [du'el], das; -s, -e: 
Zweikampf: jndn. zum Duell 
fordern. 

Dulett [du'et], das; -[e]s, -e: 

a) Komposition für zwei Singstim- 
men mit instrumentaler Beglei- 
tung: ein Duett singen. b) zwei- 
stimmiger musikalischer Vortrag: 
ihre Stimmen erklangen im 
Duett. 

Duft [doft], der; -[e]s, Düfte 
[dyfta]: 
angenehmer, feiner Geruch: der 
Duft einer Blume, eines Par- 
füms. Syn.: Aroma, Blume, 
Bukett. Zus.: Blumenduft, Bra- 
tenduft, Rosenduft. 

duf|ten ['duftn], duftete, geduftet 
(itr.; hat): 

[einen bestimmten oder für 
etwas charakteristischen] 
angenehmen Geruch ausströ- 
men: die Rosen duften stark, 
zart; es duftet nach Veilchen. 
Syn.: riechen. 

dufitig [’duftig] <Adj.): 
fein und leicht wie ein Hauch: 
duftige Spitzen, Kleider. Syn.: 
hauchdünn, zart. 

dullden ['duldn], duldete, gedul- 
det: 

1. (itr.; hat) [Schweres, Schreckli- 
ches] über sich ergehen lassen, 
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duld 


duld 


duldsam - dunkel 


mit Gelassenheit ertragen: stand- 
haft, still dulden; dulden, ohne 
zu klagen; Not und Verfolgung 
dulden. Syn.: aushalten, durch- 
machen, durchstehen, erdulden, 
mitmachen (ugs.). 

2. <tr.; hat) a) [aus Nachsicht] 
fortbestehen, gelten lassen, ohne 
ernsthaften Widerspruch einzule- 
gen oder Maßnahmen dagegen 
zu ergreifen: keinen Wider- 
spruch dulden; Ausnahmen 
werden geduldet; ich dulde 
nicht, dass du weggehst. Syn. : 
absegnen (ugs.), akzeptieren, 
bewilligen, billigen, erlauben, 
genehmigen, geschehen lassen, 
gestatten, tolerieren, zulassen. 
b) (jmdn.) an einem bestimmten 
Ort leben, sich aufhalten lassen: 
sie duldeten ihn nicht in ihrer 
Mitte; wir sind hier nur gedul- 
det. 

duld|sam ['dultza:m] (Adj.): 
Geduld, Nachsicht gegenüber sei- 
nen Mitmenschen zeigend: ein 
duldsamer Mensch. Syn.: nach- 
sichtig, tolerant, verständnis- 
voll, weitherzig. 

Dulldung ['duldun], die; -, -en: 
das Dulden (2), Zulassen von 
etwas: die Duldung dieser Ver- 
hältnisse ist ein Skandal; unter 
stillschweigender Duldung der 
Regierung. 

dumm [dum] (Adj.): 

1.a) mangelnde Begabung auf 
intellektuellem Gebiet aufwei- 
send; von schwacher, nicht zurei- 
chender Intelligenz: ein dummer 
Mensch; er ist zu dumm, das zu 
begreifen; sich dumm stellen. 
Syn.: begriffsstutzig, 
beschränkt (abwertend), 
blöd[e], borniert (abwertend), 
dämlich, doof (ugs.), dümmlich, 
duss[e]lig (ugs.), einfältig, 
töricht (abwertend), unbedarft, 
unbegabt, unverständig. 

b) unklug, ungeschickt in seinem 
Tun: das war aber dumm von 
dir, ihr das jetzt zu sagen. Syn.: 
dämlich (ugs.), doof, duss[e]lig 
(ugs.), idiotisch (ugs. abwer- 
tend), töricht (abwertend). 

2. (ugs.) in ärgerlicher Weise 
unangenehm: das ist eine 
dumme Geschichte; das hätte 
dumm ausgehen können. Syn.: 
ärgerlich, blöd[e] (ugs.), böse, 
lästig (ugs.), leidig, misslich, 
unerfreulich, unerquicklich 
(geh.), unersprießlich (geh.), 
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unliebsam, verdrießlich (geh. 
veraltend). 

Dumm|heit ['(dumhait], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) mangelnde Bega- 
bung auf intellektuellem Gebiet; 
Unwissenheit, schwache, nicht 
zureichende Intelligenz. 

2. unkluge Handlung: eine 
Dummheit begehen. Syn.: Blöd- 
sinn (ugs. abwertend), Firlefanz 
(ugs. abwertend), Idiotie (ugs. 
abwertend), Irrsinn (emotional), 
Mätzchen (Plural) (ugs.), Mist 
(ugs. abwertend), Quatsch 
(ugs.), Scheiße (derb abwer- 
tend), Schwachsinn (ugs. abwer- 
tend), Torheit, Unsinn, Wahn- 
sinn (ugs.). 

Dumm|kopf ['dumkopf], der; -[e]s, 
Dummköpfe ['dumkoepfa] 
(abwertend): 
dumme, einfältige Person: mit 
diesem Dummkopf will ich 
nicht arbeiten; sei kein Dumm- 
kopf! Syn.: Depp (bes. südd., 
österr., schweiz. abwertend), 
doofe Nuss, Dussel (ugs.), Ham- 
mel (salopp abwertend), Idiot 
(ugs. abwertend), Idiotin (ugs. 
abwertend), Ignorant (abwer- 
tend), Ignorantin (abwertend), 
Kamel (salopp abwertend), 
Kindskopf (ugs.), Narr, Närrin, 
Spinner (ugs.), Spinnerin (ugs.), 
Tölpel (abwertend), Tor (geh. 
veraltend), Törin (geh. veral- 
tend), Tropf (oft abwertend), 
Trottel (ugs. abwertend). 

dümmllich [[dymlıc] (Adj.): 
ein wenig dumm, einfältig, leicht 
beschränkt [wirkend]; durch sein 
Aussehen, seine Miene o.Ä. einen 
wenig intelligenten Eindruck 
machend: ein dümmlicher 
Gesichtsausdruck; dümmlich 
grinsen. Syn.: begriffsstutzig, 
beschränkt, blöd[e] (ugs.), däm- 
lich (ugs.), doof (ugs.), duss[e]lig 
(ugs.), töricht (abwertend), 
unbedarft. 

dumpf [dumpf] (Adj.): 

1. gedämpft und dunkel klingend: 
der Sack fiel mit dumpfem Auf- 
prall zu Boden. 

2. feucht, von Feuchtigkeit verdor- 
ben o. Ä. und im Geruch davon 
zeugend: dumpfe Kellerluft; eine 
dumpfe Schwüle. Syn.: muffig, 
stickig. 

3. (als Schmerz, Gefühl o.Ä.) 
nicht ausgeprägt hervortretend: 
ein dumpfes Gefühl im Kopf; 
eine dumpfe Ahnung. Syn.: dif- 


fus, dunkel, nebelhaft, unbe- 
stimmt, vage, verschwommen. 
4. geistig unbeweglich, untätig 
und ohne Anteilnahme am äuße- 
ren Geschehen: die dumpfe 
Atmosphäre einer Kleinstadt; in 
dumpfer Gleichgültigkeit dasit- 
zen; dumpf vor sich hin brüten. 

Dülne ['dy:nə], die; -, -n: 
durch den Wind entstandene, 
hügelartige Ablagerung von 
Sand: Dünen nur an den 
gekennzeichneten Übergängen 
betreten!; nach den Herbststür- 
men müssen die Dünen ausge- 
bessert werden. Zus.: Sanddüne. 

Dung [dvg], der; -[e]s: 
als Dünger verwendeter Mist: 
den Dung auf die Felder brin- 
gen. Syn.: Mist. Zus.: Kuhdung, 
Stalldung. 

dünlgen ['dyyan] (tr.; hat): 
(dem Boden) Dünger zuführen: 
das Feld, den Kohl düngen. 

Dünlger ['dvye], der; -s, -: 
Stoff, durch dessen Zufuhr der 
Ertrag des Bodens erhöht wird: 
künstlicher Dünger. Syn.: Dung, 
Mist. Zus.: Blumendünger, 
Rasendünger. 

dunikel ['dunkl] <Adj.): 
1. a) nicht hell, nicht oder nur 
unzulänglich erhellt: dunkle 
Straßen; es wird schon früh 
dunkel. Syn.: dämmrig, düster, 
finster. b) nicht hell, sondern sich 
in der Farbe eher dem Schwarz 
nähernd: ein dunkler Anzug; ein 
dunkles Grün; die Brille ist dun- 
kel getönt. 
2. (von Klängen, Tönen) nicht 
hell, sondern tief, gedämpft [wir- 
kend]: eine dunkle Stimme; dun- 
kel klingen. 
3. nicht bestimmt, nicht deutlich, 
sondern unklar, verschwommen 
und dabei oft geheimnisvoll, 
schwer deutbar: ein dunkler Ver- 
dacht; dunkle Vorstellungen 
von etwas haben; dunkle 
Andeutungen; in dunkler Vor- 
zeit. Syn.: diffus, dumpf, mehr- 
deutig, mysteriös, nebelhaft, 
rätselhaft, unbestimmt, uner- 
klärlich, vage, verworren. 
4. von zweifelhafter, verdächtig 
wirkender Beschaffenheit, nicht 
recht durchschaubar: dunkle 
Geschäfte machen; eine dunkle 
Vergangenheit, Existenz. Syn.: 
dubios, faul, fragwürdig, nicht 
ganz astrein (ugs.), nicht ganz 
hasenrein (ugs.), obskur. 


Dünlkel ['dyykl], der; -s (geh. 
abwertend): 
von anderen als unangenehm 
empfundenes, sich in jmds. Ver- 
halten deutlich ausdrückendes 
Bewusstsein einer vermeintlichen 
(gesellschaftlichen, geistigen) 
Überlegenheit: akademischer 
Dünkel; ich habe keinen Dün- 
kel. Syn.: Arroganz, Einbildung, 
Eitelkeit (abwertend), Hochmut, 
Überheblichkeit. 

dünlkellhaft [[dyyklhaft] (Adj.) 
(geh. abwertend): 
voller Dünkel oder davon zeu- 
gend: eine dünkelhafte Gesell- 
schaft; sich dünkelhaft beneh- 
men. Syn.: anmaßend, arrogant, 
aufgeblasen (ugs.), blasiert, ein- 
gebildet, eitel (abwertend), 
hochmütig, hochnäsig, selbstge- 
fällig (abwertend), selbstgerecht 
(abwertend), stolz, süffisant 
(geh. abwertend), überheblich. 

Dunikellheit ['[duyklhait], die; -: 
[fast] lichtloser Zustand, 
Zustand des Dunkelseins: bei 
Einbruch der Dunkelheit. Syn.: 
Dämmerung, Finsternis, Schat- 
ten, Zwielicht. 

Dunikellzif|fer ['[duykltsife], die; 
-,-n: 
unbekannte Anzahl von 
bestimmten Vorkommnissen, 
Erscheinungen: die Dunkelziffer 
der Schwarzarbeit; die Dunkel- 
ziffer bei den illegalen Einwan- 
derungen dürfte höher liegen, 
als bisher angenommen. 

dünlken ['dyykn], (geh. veraltend): 
1. (itr.; hat) (jmdm. in einer 
bestimmten Weise) erscheinen, 
vorkommen: die Sache dünkt 
mich/(seltener:) mir zweifel- 
haft; mich/(seltener:) mir 
dünkt, wir haben verloren. Syn.: 
anmuten, scheinen. 
2.(+ sich) sich aus Überheblich- 
keit zu Unrecht (für etwas) hal- 
ten: du dünkst dich/(seltener:) 
dir etwas Besseres. 

dünn [dyn] (Adj.): 
1. von [zu] geringem Umfang, 
Durchmesser /Ggs. dick/: ein 
dünner Ast; sie ist sehr dünn. 
Syn.: dürr (emotional), fein, gra- 
zil, hager, knochig, mager, 
schlaksig, schlank, schlank wie 
eine Tanne, schmächtig, schmal, 
schwach, zart, zierlich. Zus.: 
fadendünn, haardünn. 
2.a) beinahe durchsichtig: ein 
dünner Schleier. Syn.: durch- 


scheinend, transparent. b) spär- 
lich: dünnes Haar; das Land ist 
dünn bevölkert. Syn.: dürftig, 
gelichtet, karg, kaum, licht, 
schütter, schwach, wenig. 
3. wenig gehaltvoll, wässrig: dün- 
ner Kaffee. 

dünnjmajchen ['’dynmaxn], machte 
dünn, dünngemacht (+ sich) 
(ugs.): 
sich unauffällig, heimlich entfer- 
nen: ehe man sie fassen konnte, 
hatten sie sich dünngemacht. 
Syn.: abhauen (ugs.), sich abset- 
zen (ugs.), sich davonmachen 
(ugs.), die Kurve kratzen 
(salopp), durchbrennen (ugs.), 
entkommen, fliehen, Leine zie- 
hen (ugs.), sich aus dem 
Staub[e] machen (ugs.), sich in 
die Büsche schlagen (ugs.), sich 
seitwärts in die Büsche schlagen 
(ugs.), stiften gehen (ugs.), sich 
verdrücken (ugs.), sich verzie- 
hen (ugs.). 

Dunst [dunst], der; -[e]s, Dünste 
['dynstə]: 
1. (ohne Plural) leichte Trübung 
der Atmosphäre: die Berge sind 
in Dunst gehüllt. Syn.: Dampf, 
Nebel, Smog. 
2. von starkem Geruch [und 
Dampf] erfüllte Luft: bläulicher 
Dunst von Abgasen; der warme 
Dunst (die warme Ausdünstung) 
der Pferde; aufsteigende, schäd- 
liche Dünste. Zus.: Benzin- 
dunst, Bierdunst, Kochdunst, 
Schweißdunst, Stalldunst, 
Tabakdunst, Zigarettendunst, 
Zigarrendunst. 

dünslten ['dynstn], dünstete, 
gedünstet (tr.; hat): 
(Nahrungsmittel) in verschlosse- 
nem Topf in [Fett und] Wasser- 
dampf weich, gar werden lassen: 
Gemüse dünsten; gedünsteter 
Fisch. Syn.: dämpfen, kochen, 
schmoren, sieden. 

dunsltig ['’dunstig] (Adj.): 
durch Dampf oder Nebel trübe: 
über dem Bodensee ist es duns- 
tig. Syn.: diesig, neblig. 

Dülnung ['dy:nuy], die; -: 
Seegang nach einem Sturm mit 
gleichmäßig langen Wellen: die 
schwache Dünung schaukelte 
uns hin und her. Syn.: Wellen 
Plural), Wogen (Plural). 

Duo ['du:o], das; -s, -s: 
a) Musikstück für zwei Stimmen 
oder zwei Instrumente: ein Duo 
komponieren. b) Gruppe von 


Dünkel - durch- 


zwei Personen, die gemeinsam in 
Erscheinung treten, gemeinsam 
etwas machen: ein Duo machte 
Musik; dem Duo werden zwei 
Banküberfälle angelastet. 

dülpielren [dy'pi:ron] (tr.; hat) 
(geh.): 
1. täuschen, überlisten: der 
angebliche Vertreter hat meh- 
rere Geschäftsleute düpiert. 
Syn.: anscheißen (salopp), 
anschmieren (ugs.), aufs Glatt- 
eis führen, aufs Kreuz legen 
(salopp), bluffen, einwickeln 
(ugs.), hereinlegen (ugs.), hinter- 
gehen, hinters Licht führen, 
irreführen, leimen (ugs.), linken 
(ugs.), über den Löffel balbieren 
(ugs.), überfahren (ugs.), übers 
Ohr hauen (ugs.), übertölpeln, 
übervorteilen, verraten. 
2.jmdn. vor den Kopf stoßen, 
brüskieren: durch ihre offen 
gezeigte Ablehnung hatten sie 
sie in aller Öffentlichkeit 
düpiert. 

Dulplilkat [dupli'ka:t], das; 
-[e]s, -e: 
zweite Ausfertigung eines Schrift- 
stücks: das Duplikat eines Ver- 
trages. Syn.: Abschrift, Doppel, 
Kopie, Zweitschrift. 

Dufplilziltät [duplitsi'te:t], die; -, 
-en: 
doppeltes Auftreten; zufälliges 
Zusammentreffen zweier gleicher 
Ereignisse: die Duplizität der 
Ereignisse. 

durch [durc] (Präp. mit Akk.): 
1. kennzeichnet eine Bewegung, 
die auf der einen Seite in etwas 
hinein- und auf der anderen 
Seite wieder hinausführt: durch 
die Tür, den Wald gehen. 
2. kennzeichnet die vermit- 
telnde, bewirkende Person, das 
Mittel, die Ursache: etwas durch 
das Los entscheiden; die Stadt 
wurde durch ein Erdbeben zer- 
stört. Syn.: anhand, aufgrund, 
aus, dank, infolge, kraft, 'mit, 
mithilfe, mittels (Papierdt.), per, 
vermöge (geh.), wegen. 
3. während eines bestimmten 
Zeitraums, über einen bestimm- 
ten Zeitraum hin: die ganze 
Nacht durch hatte es geregnet. 

durch- [durg] (verbales Präfix; 
wenn betont, dann trennbar, 
wenn unbetont, dann untrenn- 
bar; oft bestehen beide Möglich- 
keiten nebeneinander, wobei die 
trennbaren Verben stärker die 
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durc 


durc 


durcharbeiten - durchbrennen 


Tätigkeit o. Ä. der Person her- 
vorheben, während die untrenn- 
baren stärker die Tätigkeit am 
Objekt, das Ergebnis betonen, 
z.B. ich bohre das Brett durch 
(= ich bin bohrend tätig), ich 
durchbohre das Brett (= das 
Brett erhält durch mein Bohren 
ein Loch). Die untrennbaren 
Verben werden oft übertragen 
gebraucht: er hat mich mit Bli- 
cken durchbohrt.): 
1. hindurch: a) /als Bewegung]: 
durchfahren (sie fuhr durch die 
Stadt durch); durchfahren (er 
durchfuhr kreuz und quer das 
Land); durchkriechen (sie 
kriecht unter dem Zaun durch); 
durchkriechen (er durchkriecht 
das ganze Gelände); durchmar- 
schieren. b) durchbrechen (sie 
brach den Stock durch); durch- 
brechen (er durchbrach die 
Absperrung); durchbrennen; 
durchlöchern; durchsägen (sie 
hat das Brett durchgesägt); 
durchsägen (der Gefangene hat 
die Gitterstäbe durchsägt); 
durchstechen (er hat das Bild 
durchstochen); einen Faden 
durchziehen. c) als Abnutzung: 
durchscheuern. d) gut durchblu- 
tet; ein durchseuchtes Gebiet. 
2. von Anfang bis Ende: a) /zeit- 
lich/: durcharbeiten (sie hat die 
Nacht durchgearbeitet); durch- 
tanzen (er hat die Nacht durch- 
getanzt) (er hat die ganze Nacht 
getanzt); durchtanzen (er hat die 
Nacht durchtanzt) (er hat die 
Nacht mit Tanzen, tanzend ver- 
bracht). b) /räumlich/: durch- 
blättern; sich durchfragen; sich 
durchfressen (sie hat sich durch 
die viele Arbeit durchgefressen); 
durchmustern; durchnumme- 
rieren. c) /verstärkend/ durchat- 
men; durchfrieren (er ist durch- 
gefroren); durchkonstruieren; 
jmdn. durchprügeln. 
3.nach unten: sich durchliegen; 
durchhängen. 

durchlarlbeilten ['durclarbaitn], 
arbeitete durch, durchgearbei- 
tet: 
1.(tr.; hat) genau durchlesen und 
sich mit dem Inhalt auseinander- 
setzen: ein Buch gründlich 
durcharbeiten. Syn.: bearbeiten, 
durchnehmen, studieren. 
2. (itr.; hat) ohne Pause arbeiten: 
sie arbeiten mittags durch. Syn.: 
durchmachen (ugs.). 
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durchlaus [durg'laus] (Adverb): 
a) unter allen Umständen: er will 
durchaus dabei sein. Syn.: 
"absolut; auf Biegen oder Bre- 
chen (ugs.); aufjeden Fall; auf 
Teufel komm raus (ugs.); koste 
es, was es wolle; mit aller 
Gewalt; um jeden Preis; unbe- 
dingt. b) völlig, ganz: was sie 
sagt, ist durchaus richtig. Syn. : 
?absolut, ganz und gar, gänzlich 
(emotional), hundertprozentig 
(ugs.), in jeder Beziehung, kom- 
plett, total, vollkommen, voll- 
ständig, von A bis Z (ugs.). 

durch|beilßen ['durcbaisn], biss 
durch, durchgebissen: 
1.<tr.; hat) ganz durch etwas bei- 
‚Sen und es in zwei Stücke zertei- 
len: einen Faden durchbeifßen. 
2.(+ sich) (ugs.) verbissen und 
zäh alle Schwierigkeiten überwin- 
den: mach dir nur keine Sorgen, 
ich werde mich schon durchbei- 
ßen. Syn.: sich durchboxen 
(ugs.), sich durchbringen, sich 
"durchschlagen, sich 'durchset- 
zen, sich durch die Welt schla- 
gen, sich durchs Leben schla- 


gen. 

Durchlblick ['durcblik], der; 
-[e]s, -e (ugs.): 
das Verstehen von Zusammen- 
hängen; Überblick über etwas: 
sich den nötigen Durchblick 
verschaffen; keinen Durchblick 
haben. Syn.: Einblick, Einsicht, 
Übersicht. 

durchlblilcken ['durcblikn], blickte 
durch, durchgeblickt (itr.; hat): 
1. (durch etwas) blicken: ich 
nahm mein Fernglas und blickte 
durch. 
2. (ugs.) die Zusammenhänge 
(von etwas) verstehen: da blicke 
ich nicht mehr durch. Syn.: sich 
auskennen. 

durch|blujtet [durc'blu:tat] (Adj.): 
mit Blut versorgt: gut durchblu- 
tete Haut. 


'durch|bohlren ['durcbo: ron], 


bohrte durch, durchgebohtrt (tr.; 
hat): 

(in etwas) durch Bohren eine 
Öffnung herstellen: sie hat ein 
Loch [durch die Wand] durch- 
gebohrt. 


?durchbohren [durç'bo:rən], durch- 


bohrte, durchbohrt <tr.; hat): 
bohrend (durch etwas) dringen: 
ein Brett durchbohren; das 
Geschoss durchbohrte die Tür 
des Autos. Syn.: durchlöchern. 


durchlbolxen ['durgbaksn], boxte 

durch, durchgeboxt (ugs.): 
1. <tr; hat) mit Energie durchset- 
zen: ein Gesetz durchboxen; sie 
boxte durch, dass sie eine 
Gehaltserhöhung bekam; er hat 
sich durchgeboxt (auf seinem 
Weg zum Erfolg alle Hindernisse 
energisch überwunden). Syn.: 
durchbringen (ugs.), durchdrü- 
cken (ugs.), durchpeitschen 
(ugs. emotional), durchsetzen, 
erwirken, erzielen, erzwingen, 
herausholen (ugs.), herausschla- 
gen (ugs.). 
2.(+ sich) sich seinen Weg bah- 
nen: ich musste mich allein 
durchboxen. Syn.: sich durch- 
beißen (ugs.), sich durchbrin- 
gen, sich !durcl hschlagen, sich 
durchsetzen, sich durch die 
Welt schlagen, sich durchs 
Leben schlagen. 

‘durch|bre|chen ['durcbrecn], bricht 
durch, brach durch, durchgebro- 
chen: 
1.a) (tr.; hat) in zwei Teile zerbre- 
chen: ich brach den Stock durch. 
Syn.: brechen, knicken. b) (itr.; 
ist) durch Brechen entzweigehen: 
der Stuhl ist durchgebrochen. 
Syn.: brechen, in die Brüche 
gehen, krachen (ugs.), zerbre- 
chen, zu Bruch gehen. 
2. (tr.; hat) (eine Öffnung) in eine 
Wand brechen: wir haben eine 
Tür [durch die Wand] durchge- 
brochen. 
3. (itr.; ist) unter Überwindung 
von Hindernissen durch etwas 
dringen oder an die Oberfläche 
gelangen: bei unserer Tochter ist 
der erste Zahn durchgebrochen. 
Syn.: "durchdringen, durchkom- 
men. 

?durch|breichen [durc'bresn], 
durchbricht, durchbrach, durch- 

brochen (tr.; hat): 

mit Gewalt durch eine Absper- 

rung dringen: die Fluten durch- 

brachen den Deich. 

durchlbren|nen ['durcbrenan], 

brannte durch, durchgebrannt 

itr.; ist): 

1. durch langes Brennen, starke 

Belastung mit Strom entzweige- 

hen: die Sicherung ist durchge- 

brannt. 

2. bis zum Glühen brennen: die 

Holzkohle ist noch nicht durch- 

gebrannt. 

3. (ugs.) sich heimlich und über- 

raschend davonmachen: mit der 


Kasse durchbrennen; sie brann- 
en durch, um zu heiraten. Syn.: 
abhauen (ugs.), sich absetzen 
ugs.), ausreißen (ugs.), sich 
davonmachen (ugs.), die Flatter 
machen (salopp), die Fliege 
machen (salopp), die Kurve 
ratzen (salopp), sich dünnma- 
chen (ugs.), entkommen, flie- 
hen, flüchten, sich aus dem 
Staub[e] machen (ugs.), stiften 
gehen (ugs.), "türmen (ugs.), 
sich verdrücken (ugs.), sich ver- 
ziehen (ugs.). 
durchlbrin|gen ['durcbriyan], 
brachte durch, durchgebracht 
(tr.; hat) (ugs.): 
1.a) durch ärztliche Kunst errei- 
chen, dass jmd. eine Krise über- 
steht und gesund wird: die 
Ärzte haben die Patientin 
durchgebracht. Syn.: gesund 
machen, heilen, helfen, kurie- 
ren, retten, wieder auf die 
Beine bringen, wiederherstel- 
len. b) mit gewisser Anstrengung 
dafür sorgen, dass das Nötigste 
zum Leben (für jmdn., für die 
eigene Person) vorhanden ist: 
sich, seine Kinder ehrlich 
durchbringen. Syn.: ernähren, 
sorgen für, unterhalten. c) gegen 
eine mögliche Opposition durch- 
setzen: einen Kandidaten 
durchbringen. Syn.: durchbo- 
xen (ugs.), durchdrücken (ugs.), 
durchpeitschen (ugs. emotio- 
nal), erzwingen. 
2.(tr.; hat) (Geld, Besitz) in kur- 
zer Zeit bedenkenlos verschwen- 
den: sein Vermögen, Erbe 
durchbringen. Syn.: auf den 
Kopf hauen (ugs.), aufbrauchen, 
um die Ecke bringen (salopp), 
verbrauchen, vergeuden, verju- 
beln (ugs.), vertun (ugs.), zum 
Fenster hinauswerfen. 
Durch|bruch ['dursbrux], der; -[e]s, 
Durchbrüche ['durçbryçə]: 
1.a) das Durchbrechen; [deutli- 
ches Hervortreten nach] Über- 
windung von Hindernissen: ein 
Durchbruch durch die Stellung 
des Feindes. b) Erfolg: mit die- 
sem Film gelang ihr der interna- 
tionale Durchbruch; einer Sache 
zum Durchbruch verhelfen. 
2. Öffnung in etwas: den Durch- 
bruch im Deich schließen. Zus.: 
Mauerdurchbruch. 
‘durchlden|ken ['durcdeykn], 
dachte durch, durchgedacht <tr.; 
hat): 


bis zu Ende denken: ich habe die 
Sache noch einmal durchge- 
dacht. Syn.: abwägen, beden- 
ken, *durchdenken, nachdenken 
über, überdenken, sich überle- 
gen, überlegen. 

?durch|den|ken [durc'deykn], 
durchdachte, durchdacht (tr.; 
hat): 
hinsichtlich der Möglichkeiten 
und Konsequenzen bedenken: 
etwas gründlich durchdenken; 
ein in allen Einzelheiten durch- 

dachter Plan. Syn.: abwägen, 

!durchdenken, nachdenken 

über, überdenken, "überlegen. 

durchldrelhen ['’durcdre:on], 
drehte durch, durchgedreht: 
1.(tr.; hat) durch eine Maschine 
drehen: wer hat das Fleisch 
durchgedreht? 

2. (itr.; hat, auch: ist) (ugs.) kopf- 

los werden, die Nerven verlieren: 

kurz vor dem Examen völlig 

durchdrehen; ich drehe noch 

durch. Syn.: ausflippen (ugs.), 
ausrasten (Jargon), außer sich 
geraten, den Kopf verlieren, die 
Beherrschung verlieren, die Fas- 
sung verlieren, einen Rappel 
kriegen (ugs.), sich vergessen, 
verrückt werden. 

‘durch|drin|gen ['durcdriyan], 
drang durch, durchgedrungen 
(itr.; ist): 

Hindernisse überwinden, gegen 
etwas ankommen: bei dem Lärm 
konnte sie [mit ihrer Stimme] 
nicht durchdringen; er drang 
mit seinem Vorschlag nicht 
durch (setzte ihn nicht durch). 

Syn.: durchkommen, sich 

durchsetzen. 

?durch|drin|gen [durc'driyan], 

durchdrang, durchdrungen (tr.; 

hat): 

1. trotz Behinderung (durch 

etwas) dringen und wahrnehm- 

bar sein: einzelne Strahlen 
durchdringen die Wolken. 

2. innerlich ganz erfüllen: ein 

Gefühl der Begeisterung durch- 

drang alle. 

durchldrülcken ['durcdrykn], 

drückte durch, durchgedrückt 

(tr.; hat) (ugs.): 

gegenüber starken Widerständen 

durchsetzen: seinen Willen, Vor- 

schlag durchdrücken. Syn.: 
durchboxen (ugs.), durchbrin- 
gen (ugs.), durchpeitschen (ugs. 
emotional), erwirken, erzielen, 
erzwingen. 


durchbringen - durchfahren 


durchleilnlan|der [durclai'nande] 
(Adverb): 
1. ungeordnet: hier ist ja alles 
durcheinander; die Waren 
waren ganz durcheinander in 
Kisten verpackt. 
2. verwirrt: ich bin heute völlig 
durcheinander. 
Durchļei|n|an|der [durglai'nande], 
das; -s: 
Unordnung, allgemeine Verwir- 
rung: in deinem Zimmer 
herrscht ein großes Durchei- 
nander. Syn.: Chaos, Gewirr, 
Kuddelmuddel (ugs.), Wirrwarr. 
durchleilnjan|der|brin|gen [durg- 
lai'nandebrıyn]: 
1. in Unordnung bringen: meine 
Bücher waren alle durcheinan- 
dergebracht worden. 
2. miteinander verwechseln: zwei 
verschiedene Begriffe durchei- 
nanderbringen. 
3. in Verwirrung bringen: die 
Nachricht hat mich ganz durch- 
einandergebracht. Syn.: aus 
dem Konzept bringen, irritieren, 
verunsichern, verwirren. 
durchleilnlan|der|gelhen [durc- 
lai'nandege:an] (ugs.): 
sich in völliger Unordnung, in 
Wirrwarr befinden: wenn du so 
etwas organisierst, geht immer 
alles durcheinander. 
durchleilnlan|der|relden [durg- 
lai'nandere:dn] (ugs.): 
1. gleichzeitig reden: jedes Kind 
wollte antworten, und so rede- 
ten alle durcheinander. 
2. wirr, nicht zusammenhängend 
reden: in der Narkose redete sie 
[alles Mögliche] durcheinander. 
'durch|fahlren ['durcfa:ron], fährt 
durch, fuhr durch, durchgefah- 
ren (itr.; ist): 
ohne Halt durch einen Ort, ein 
Gebiet fahren: wir konnten 
[durch Köln] problemlos durch- 
fahren. Syn.: durchreisen. 
?durchlfahlren [durg'fa:ran], durch- 
fährt, durchfuhr, durchfahren: 
1. (tr.; hat) a) (einen bestimmten 
Weg) zurücklegen: eine Strecke 
durchfahren. b) [nach allen Rich- 
tungen] durch einen Ort, ein 
Gebiet fahren: eine Stadt, ein 
Land durchfahren. Syn.: berei- 
sen, durchqueren, ?durchreisen, 
!durchreisen durch, fahren 
durch, passieren, reisen durch. 
2. (itr.; hat) plötzlich in jmds. 
Bewusstsein dringen und eine 
heftige Empfindung auslösen: ein 
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durc 


Durc 


Durchfahrt - durchkauen 


Schreck, ein Gedanke durchfuhr 
mich. 

Durchlfahrt ['durcfa:et], die; -, -en: 
1.das Durchfahren durch etwas: 
auf der Durchfahrt von Berlin 
nach Hamburg sein. Syn.: 
Durchreise. 

2. Öffnung, Tor zum Durchfahren: 
vor der Durchfahrt parken. 
Syn.: Durchgang, Durchlass. 

Durch/fall ['durgfal], der; -[e]s, 
Durchfälle ['durgfela]: 

[durch Infektion hervorgerufene] 
häufige Ausscheidung von dün- 

nem, flüssigem Stuhl: Durchfall 

bekommen, haben. 

durchifalllen ['’durcfalan], fällt 
durch, fiel durch, durchgefallen 
(itr.; ist): 

a) eine Prüfung nicht bestehen: 
im Examen durchfallen. Syn.: es 
nicht schaffen, versagen. b) kei- 
nen Erfolg beim Publikum haben: 
das neue Stück des Autors ist 
durchgefallen. Syn.: ein Flop 
sein (ugs.), ein Misserfolg sein. 
durch|fin|den ['dursfindn], fand 
durch, durchgefunden (ugs.): 
1. (itr.; hat) dorthin finden, 
wohin man will; die Orientierung 
nicht verlieren; sich zurechtfin- 
den: ich kannte die Stelle zwar 
nicht, doch fand ich leicht 
durch. 
2.(+ sich) (etwas) verstehen; die 
Übersicht (über etwas) haben: 
mir ist das alles zu schwierig, 
ich finde mich da nicht mehr 
durch. Syn.: sich auskennen, 
begreifen, durchblicken (ugs.), 
durchschauen, kapieren (ugs.), 
verstehen. 

‘durchiflie|ßen ['durgfli:sn], floss 
durch, durchgeflossen (itr.; ist): 
(durch eine Öffnung) fließen: sie 
nahm den Filter von der Kanne, 
weil das Wasser durchgeflossen 
war. 

?durch|flielßen [durg'fli:sn], durch- 
floss, durchflossen (tr.; hat): 
(durch ein Gebiet o.Ä.) fließen: 
der Bach durchfließt eine 
Wiese. Syn.: 'durchfließen 
durch, fließen durch. 

durchlfrielren ['durcfri:ron], fror 
durch, durchgefroren (itr.; ist): 
(von Personen) langsam durch 
und durch kalt werden: ich 
musste lange draußen warten 
und fror dabei ganz schön 
durch; (häufig im 2. Partizip) er 
kam völlig durchgefroren nach 
Hause. 
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durch|fühlren ['durgfy:ran], führte 
durch, durchgeführt <tr.; hat): 
a) (wie geplant) in allen Einzel- 
heiten verwirklichen: ein Vorha- 
ben durchführen. b) in der für 
das angestrebte Ergebnis erfor- 
derlichen Weise vornehmen, 
damit beschäftigt sein: eine 
Untersuchung durchführen. 
Syn.: ausführen. c) stattfinden 
lassen: eine Abstimmung durch- 
führen. Syn.: abhalten, arran- 
gieren, aufziehen, austragen, 
geben, halten, inszenieren, 
machen, organisieren, veran- 
stalten. 

Durch|gang ['durcgay], der; -[e]s, 
Durchgänge ['durggen2]: 
1.<ohne Plural) das Durchgehen 
durch etwas: Durchgang verbo- 
ten. 
2. Stelle zum Durchgehen: kein 
öffentlicher Durchgang, Syn. : 
Durchfahrt, Durchlass, Gasse, 
Passage, Schlupfloch. 
3.eine von mehreren [gleicharti- 
gen] Phasen eines Geschehens, 
eines Gesamtablaufs: der erste 
Durchgang einer Versuchsreihe; 
ein Wettbewerb mit drei Durch- 
gängen. 

durch|gelhen ['durcge:an], ging 
durch, durchgegangen: 

1. (itr.; ist) durch etwas gehen: 
ich ließ ihn vor mir [durch die 
Tür] durchgehen. Syn.: "durch- 
laufen. 

2. (itr.; ist) plötzlich nicht mehr 
den Zügeln gehorchen und 
davonlaufen: die Pferde sind 
[dem Bauern] durchgegangen. 
Syn.: scheuen, wild werden. 
3.(itr.; ist) a) durch etwas hin- 
durchkommen: der dicke Faden 
geht nur schwer [durch das Öhr] 
durch. b) ohne Beanstandung 
angenommen werden: der 
Antrag ging durch. Syn.: bewil- 
ligt werden, durchkommen, 
genehmigt werden. c) * [jmdm.] 
etwas durchgehen lassen: mit 
Nachsicht behandeln, nicht bean- 
standen: sie ließ [ihm] alle Unar- 
ten durchgehen. Syn.: nachse- 
hen, vergeben, verzeihen. 

4. <tr.; ist) [etwas Geschriebenes] 
genau durchlesen und auf even- 
tuell enthaltene Fehler überprü- 
fen: eine Rechnung noch einmal 
durchgehen. Syn.: durchsehen, 
einer Inspektion unterziehen, 
einer Revision unterziehen, 
inspizieren, kontrollieren, mus- 


tern, nachprüfen, nachsehen, 
sichten. 

durchlgelhend ['durgge:ont] (Adj.): 
1. direkt bis ans eigentliche Ziel 
einer Reise fahrend: ein durchge- 
hender Zug. 
2. ohne Pause oder Unterbre- 
chung: die Geschäfte sind 
durchgehend geöffnet. 

durchlgreilfen ['durggraifn], griff 
durch, durchgegriffen (itr.; hat): 
mit drastischen Maßnahmen 
gegen Missstände o. Ä. vorgehen: 
die Polizei hat rücksichtslos 
durchgegriffen. Syn.: aufräu- 
men, dazwischenfahren, dazwi- 
schenfunken (ugs.), dazwi- 
schentreten, eingreifen, ein- 
schreiten. 

durchlhallten [‘durchaltn], hält 
durch, hielt durch, durchgehal- 
ten: 
a) (itr.; hat) ausharren, nicht auf- 
geben: bis zum Schluss durch- 
halten. Syn.: aushalten, nicht 
nachgeben, nicht schlappma- 
chen (ugs.). b) (tr.; hat) aushal- 
ten, durchstehen: einen Kampf 
durchhalten; die Strapazen 
halte ich [gesundheitlich] nicht 
durch. Syn.: bestehen, überle- 
ben, überstehen. 

durchlhellfen ['durchelfn], hilft 
durch, half durch, durchgehol- 
fen (itr.; hat) (ugs.): 
helfen, eine schwierige Situation 
zu bestehen: als sie arbeitslos 
wurde, versuchte ihr Bruder, ihr 
durchzuhelfen; ich half mir 
schließlich selbst durch. Syn. : 
Beistand leisten, beistehen, 
unterstützen. 

'durch|käm|men ['durckeman], 
kämmte durch, durchgekämmt 
<tr.; hat): 
gründlich und sorgfältig käm- 
men: das vom Wind zerzauste 
Haar durchkämmen. 

?durch/käm|men [durc’keman], 
durchkämmte, durchkämmt 
<tr.; hat): 
in einem größeren Einsatz (ein 
Gebiet) gründlich und systema- 
tisch durchsuchen: die Polizisten 
durchkämmten den Wald nach 
dem entflohenen Verbrecher. 

durchlkaulen ['’durckauan], kaute 
durch, durchgekaut (tr.; hat) 
(ugs.): 
bis zum Überdruss behandeln, 
besprechen: eine Lektüre im 
Unterricht noch einmal durch- 
kauen. Syn.: durchnehmen, 


durchsprechen, erörtern, reden 
über, sich auseinandersetzen 
mit, sprechen über. 
durch|kom|men ['durckoman], 
kam durch, durchgekommen 
(itr.; ist): 
1. an einer Stelle vorbeikommen: 
der Zug kommt hier durch. 
Syn.: "durchziehen. 
2. trotz räumlicher Behinderung 
durch etwas an sein Ziel gelan- 
gen: durch die Menge war kaum 
durchzukommen. Syn.: 'durch- 
dringen. 
3. (ugs.) a) sein Ziel erreichen: er 
wird nicht überall mit seiner 
Faulheit durchkommen; mit 
Englisch kommt man überall 
durch (kann man sich überall 
verständigen). b) eine Prüfung 
bestehen: alle Schüler sind 
durchgekommen. c) die Krise 
überstehen, gesund werden: die 
Patientin ist durchgekommen. 
Syn.: am Leben bleiben, davon- 
kommen, dem Tode entrinnen, 
es überstehen. d) (eine Arbeit) 
bewältigen können: ich komme 
[mit der Arbeit] nicht durch. 
Syn.: es schaffen. 
4. (ugs.) eine telefonische Verbin- 
dung bekommen: ich kam [mit 
meinem Anruf nach Ghana] 
nicht durch. 
'durchlkreulzen ['durskroytsn], 
kreuzte durch, durchgekreuzt 
<tr.; hat): 
mit einem Kreuz durchstreichen: 
eine Zahl durchkreuzen. Syn.: 
ausstreichen, streichen, tilgen. 
?durchlkreulzen [durg'kroytsn], 
durchkreuzte, durchkreuzt (tr.; 
hat): 
durch Gegenmaßnahmen behin- 
dern, vereiteln: jmds. Absichten, 
Pläne durchkreuzen. Syn.: blo- 
ckieren, boykottieren, unterbin- 
den, verhüten. 
Durchllass ['durclas], der; -es, 
Durchlässe ['durclesa]: 
1.<ohne Plural) das Durchlassen: 
Polizisten sorgten für einen 
geregelten Durchlass. 
2. Stelle, an der man durch ein 
Hindernis hindurch kann; Durch- 
gang, der durch eine Mauer o.Ä. 
hindurchführt: der Durchlass 
war für ein Auto zu schmal. 
Syn.: Durchbruch, Durchfahrt, 
Gasse, Passage. 
durchllasisen ['’durclasn], lässt 
durch, ließ durch, durchgelas- 
sen: 


durchkommen - durchnehmen 


a) (tr.; hat) (in Bezug auf eine 
Absperrung, Grenze o.Ä.) durch- 
gehen, vorbeigehen lassen: ohne 
Ausweis wird niemand durchge- 
lassen. b) (itr.; hat) (für etwas) 
durchlässig sein, (etwas) durch-, 
eindringen lassen: die Schuhe 
lassen Wasser durch. 

durchlläsisig [’durclesic] (Adj.): 
nicht dicht; (Luft, Wasser o. Ä.) 
durchlassend: durchlässige 
Gefäße, Zellen. Syn.: durchlö- 
chert, leck, porös, undicht. Zus. : 
lichtdurchlässig, luftdurchläs- 
sig, wasserdurchlässig. 


'durch|lau|fen ['durclaufn], läuft 


durch, lief durch, durchgelaufen 
(itr.; ist): 

durch eine Öffnung laufen: durch 
ein Tor, eine Absperrung durch- 
laufen. Syn.: durchgehen. 


?durchllaulfen [durclaufn], durch- 


läuft, durchlief, durchlaufen (tr.; 
hat): 
1. (einen Weg, eine Strecke) lau- 
fend zurücklegen: den Wald 
durchlaufen. 
2. (etwas, was der Ausbildung, 
dem Fortkommen dient) bis 
zum Ende besuchen: sie hat 
ohne Schwierigkeiten das 
Gymnasium durchlaufen. 
Syn.: absolvieren, durchma- 
chen, hinter sich bringen 
(ugs.), mitmachen. 
durchllejben [durg'le:bn] <tr.; hat): 
a) (eine bestimmte Zeit) verbrin- 
gen: schreckliche Tage durchle- 
ben. Syn.: verleben. b) (ein 
Gefühl) in allen Nuancen kennen- 
lernen: Krisen, Qualen durchle- 
ben. Syn.: durchmachen, 
erleben, mitmachen (ugs.). 
durchllejsen ['durgle:zn], liest 
durch, las durch, durchgelesen 
<tr.; hat): 
von Anfang bis Ende lesen: ein 
Buch durchlesen; lies [dir] mal 
diese Passage durch! 
durchlleuchiten [durg’loyctn], 
durchleuchtete, durchleuchtet 
<tr.; hat): 
1. mit Licht, Röntgenstrahlen 
durchdringen, um das Innere 
sichtbar zu machen: sich vom 
Arzt durchleuchten lassen. Syn. : 
röntgen. 
2. aufklären, kritisch untersu- 
chen: jmds. Vergangenheit 
durchleuchten; das Treiben die- 
ser Gruppe muss gründlich 
durchleuchtet werden. Syn.: 
prüfen. 


durchllölchern [durg'loecen] (tr.; 
hat): 
1. mit Löchern versehen; (in 
jmdn., etwas) Löcher bohren, 
schlagen, schießen: die Ziel- 
scheibe war von Kugeln durch- 
löchert. Syn.: ®durchbohren, 
*durchschlagen, ”durchstoßen, 
lochen. 
2.so aufetwas einwirken, dass es 
nicht mehr fest in sich gefügt, 
nicht mehr stabil ist: das System 
durchlöchern; das Prinzip ist 
bereits durchlöchert. Syn.: 
schwächen. 
durchjmajchen ['durgmaxn], 
machte durch, durchgemacht 
<tr.; hat): 
1. eine Zeit lang einer schweren 
körperlichen, seelischen oder 
wirtschaftlichen Belastung aus- 
gesetzt sein: viel durchmachen 
müssen; sie hat Schreckliches, 
eine schlimme Krankheit durch- 
gemacht. Syn.: dulden, durch- 
stehen, einstecken (ugs.), erdul- 
den, erleiden, ertragen, hinneh- 
men, leiden, mitmachen (ugs.), 
über sich ergehen lassen. 
2. (einen Lehrgang bis zum Ende) 
besuchen: er hat nach dem Stu- 
dium noch eine praktische Aus- 
bildung durchgemacht. Syn. : 
absolvieren, ’durchlaufen, hin- 
ter sich bringen. 
3. (ugs.) in einer bestimmten 
Tätigkeit keine Pause machen, 
bis zum Schluss weitermachen: 
ich werde mit der Arbeit nicht 
fertig und muss die Nacht 
durchmachen; lasst uns die 
Nacht durchmachen (nicht 
schlafen gehen). Syn.: durchar- 
beiten. 
Durch|meslser ['durcmese], der; 
-8, -: 
gerade Linie, die durch den Mit- 
telpunkt einer ebenen oder räum- 
lichen Figur geht: den Durch- 
messer eines Kreises, einer 
Kugel berechnen; etwas misst 
3 Meter im Durchmesser. Zus. : 
Kreisdurchmesser. 
durch|neh|men ['durçne:mən], 
nimmt durch, nahm durch, 
durchgenommen (tr.; hat): 
im Unterricht behandeln: der 
Lehrer nahm den schwierigen 
Stoff noch einmal durch. Syn.: 
bearbeiten, besprechen, durch- 
arbeiten, durchkauen (ugs.), 
durchsprechen, erörtern, reden 
über, sich auseinandersetzen 
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durchpeitschen - durchschneiden 


mit, sich beschäftigen mit, spre- 
chen über. 

durch|peitlschen ['durcpaitfn], 
peitschte durch, durchge- 
peitscht (tr.; hat) (ugs. emotio- 
nal): 
dafür sorgen, dass etwas in aller 
Eile noch behandelt und schnell 
erledigt wird: Beschlüsse rück- 
sichtslos durchpeitschen; ein 
Gesetz im Parlament durchpeit- 
schen. Syn.: durchboxen (ugs.), 
durchbringen (ugs.), durchdrü- 
cken (ugs.), "durchsetzen. 

durchlquelren [durg'kve:ran] (tr.; 
hat): 
sich gehend, fahrend quer von 
einer Seite auf die andere bewe- 
gen: den Saal durchqueren; 
Schiffe durchquerten die See. 
Syn.: *durchfahren, "durch- 
fahren durch, ?durchreisen, 
!durchreisen durch, durch- 
streifen, "durchziehen durch, 
fahren durch, gehen durch, 
laufen durch, passieren, reisen 
durch. 

durch|reg|nen ['dursre:gnan], reg- 
nete durch, durchgeregnet (itr.; 
hat; unpers.): 
durch etwas durchdringen (vom 
Regen): es hatte an mehreren 
Stellen der Decke durchgereg- 
net. 

Durchlreilse ['durgraiza], die; -, -n: 
Reise durch einen Ort, ein Land: 
sich auf der Durchreise befin- 
den; die Stadt nur von der 
Durchreise kennen. Syn.: 
Durchfahrt. 

‘durchlreilsen ['durcraizn], reiste 
durch, durchgereist (itr.; ist): 
a) ohne längere Unterbrechung 
(durch einen Ort, ein Land) rei- 
sen: nein, ich kenne die Stadt 
nicht, ich bin nur durchgereist. 
Syn.: ‘durchfahren. b) ohne län- 
gere Unterbrechung (während 
einer bestimmten Zeit) reisen: sie 
wird leider die ganze Nacht 
durchreisen müssen. 

?durchlreilsen [durc’'raizn] (tr.; hat): 
reisend durchqueren: ein Gebiet 
mehrere Wochen lang durchrei- 
sen. Syn.: !durchreisen durch, 
durchstreifen, "durchziehen, 
fahren durch, passieren, reisen 
durch. 

durchlreilßen ['durgraisn], riss 
durch, durchgerissen: 
a) (tr.; hat) in zwei Teile zerrei- 
Ben: sie hat das Heft durchgeris- 
sen. b) (itr.; ist) in zwei Teile rei- 
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‚Sen: der Faden war durchgeris- 
sen. 

durchlrin|gen ['durcriyan], rang 
durch, durchgerungen (+ sich): 
sich nach inneren Kämpfen ent- 
schließen: sich zu einem Ent- 
schluss, zum Handeln durchrin- 
gen. Syn.: sich aufraffen, sich 
bequemen, sich entscheiden, 
sich vornehmen. 

durchs [durcs] (Verschmelzung 
von »durch« + »das«): 

a) (die Verschmelzung kann auf- 
gelöst werden) durchs Gebirge; 
durchs Examen fallen. b) (die 
Verschmelzung kann nicht auf- 
gelöst werden) jmdm. durchs 
Netz gehen; für jmdn. durchs 
Feuer gehen. 

Durch|salge ['durgza:ga], die; -, -n: 
über Rundfunk, Fernsehen oder 
fernmündlich durchgegebene 
Mitteilung: eine Durchsage der 
Kriminalpolizei. Syn.: Ansage, 
Info (ugs.), Information. 

‘durch|schaulen ['durcfausn], 
schaute durch, durchgeschaut 
(itr.; hat) (bes. südd.): 
durch etwas sehen: durch das 
Mikroskop durchschauen. Syn.: 
durchsehen. 

?durch|schaulen [durç' fauən], 
durchschaute, durchschaut <tr. ; 
hat): 

(über Hintergründe und Zusam- 
menhänge in Bezug auf jmdn., 
etwas) Klarheit gewinnen; erken- 
nen: jmdn., jmds. Motive nicht 
sogleich durchschauen. Syn.: 
begreifen, durchblicken durch 
(ugs.), einsehen, erfassen, 
ermessen, kapieren (ugs.), sich 
durchfinden durch, sich klar 
werden über, überschauen, ver- 
stehen. 

durchischeilnen ['durcfainan], 
schien durch, durchgeschienen 
(itr.; hat): 

(durch etwas) scheinen, zu sehen 
sein: die Vorhänge sind so dick, 
dass kein Licht durchscheint; 
die Sonne schien [durch die 
Wolken] durch; durchscheinend 
(Licht durchlassend) wie Perga- 
ment. 

Durch|schlag ['durg/la:k], der; 
-[e]s, Durchschläge ['durg- 
Sle:go]: 
durch untergelegtes Kohlepapier 
hergestellte Kopie eines maschi- 
negeschriebenen Schriftstücks: 
etwas mit zwei Durchschlägen 
auf der Schreibmaschine schrei- 


ben. Syn.: Abschrift, Doppel, 
Duplikat, Zweitschrift. 
'durchischlalgen ['durcfla:gn], 
schlägt durch, schlug durch, 
durchgeschlagen: 
1.) (tr.; hat) mit einem Schlag 
durchtrennen, in zwei Teile schla- 
gen: einen Ziegelstein mit einem 
Hammer durchschlagen. b) (itr.; 
ist) in jmds. äußerer Erschei- 
nung, jmds. Wesen sichtbar, spür- 
bar werden: im Enkel ist der 
Großvater durchgeschlagen. 
2.(+ sich) mühsam seine Exis- 
tenz behaupten: nach dem Krieg 
haben sie sich kümmerlich 
durchgeschlagen. Syn.: sich 
durchbeißen (ugs.), sich durch- 
boxen (ugs.), sich durchbringen, 
sich "durchsetzen, sich ernäh- 
ren, sich durch die Welt schla- 
gen, sich durchs Leben schla- 
gen. 


?durch|schla|lgen [durc'fla:gn]. 


durchschlägt, durchschlug, 
durchschlagen tr.; hat): 
mit einem Schlag durchdringen: 
das Geschoss durchschlug den 
Kotflügel. 

durchIschleulsen ['dursfloyzn], 
schleuste durch, durchge- 
schleust (tr.; hat): 
1.a) (ein Schiff) durch eine 
Schleuse leiten: nachdem wir 
lange gewartet hatten, wurde 
das Schiff gegen Abend doch 
noch durchgeschleust. b) (Fahr- 
zeuge) durch eine enge Stelle o.Ä. 
leiten: die Straßen waren so eng, 
dass die Polizisten Mühe hatten, 
die vielen Autos durchzuschleu- 
sen. 
2. (ugs.) (Personen) bei der Abfer- 
tigung, z. B. an einem Grenzüber- 
gang, durch einen engen Durch- 
gang leiten: die Reisenden, die 
sich vor der Kontrollstelle 
drängten, wurden langsam 
durchgeschleust. Syn.: abferti- 
gen, bedienen. 


'durchischneilden ['durcfnaidn], 


schnitt durch, durchgeschnitten 
<tr.; hat): 

in zwei Teile schneiden: er 
schnitt die Leine durch; sie 
schneidet das Brot in der Mitte 
durch; jmdm. die Kehle durch- 
schneiden. Syn.: halbieren, kap- 
pen, teilen. 


?durch|schneilden [durc'fnaidn], 


durchschnitt, durchschnitten 
<tr.; hat): 
schneidend (durch etwas) drin- 


gen: die Säge durchschnitt das 
Brett. 
Durch|schnitt ['durgfnıt], der; 
-[e]s, -e: 
mittleres Ergebnis zwischen zwei 
Extremen der Qualität oder 
Quantität: ihre Leistungen lie- 
gen über dem Durchschnitt. 
Syn.: Mittel, Norm, Schnitt. 
Zus.: Jahresdurchschnitt, Leis- 
tungsdurchschnitt, Noten- 
durchschnitt. 
durch|schnittllich ['durcfnitlic] 
Adj.): 
1.dem Durchschnitt entspre- 
chend; im Allgemeinen: ein 
durchschnittliches Einkommen 
von 5000 Euro; sie sind durch- 
schnittlich nicht älter als 15 
ahre. Syn.: im Durchschnitt, im 
Schnitt. 
2. von mittlerer Qualität, mittel- 
mäßig: eine durchschnittliche 
Bildung, Intelligenz. Syn.: all- 
täglich, gewöhnlich, mäßig, 
mittler..., normal, soso (ugs.). 
Durch|schnitts- [durcfnıts] (Präfi- 
xoid): 
ennzeichnet das im Basiswort 
Genannte als eine Person oder 
Sache, die dem üblichen Mittel- 
maß, Durchschnitt entspricht, 
die nicht außergewöhnlich oder 
irgendwie auffällig herausra- 
gend ist, die ohne [positiv] her- 
vorstechende Merkmale ist: 
Durchschnittsbürger; Durch- 
schnittsdenken; Durchschnitts- 
ehe; Durchschnittsgeschmack; 
Durchschnittsmensch; Durch- 
schnittspatient; Durchschnitts- 
publikum; Durchschnittsschüle- 
rin. Syn.: Allerwelts- (ugs.), 
Feld-Wald-und-Wiesen- (ugs.), 
Nullachtfünfzehn- (ugs.). 
durchlselhen ['durgze:on], sieht 
durch, sah durch, durchgesehen: 
1. (itr.; hat) durch etwas sehen: 
ass mich auch mal [durch das 
Fernrohr] durchsehen! 
2. (tr.; hat) auf etwas hin untersu- 
chen, durchlesen: die Arbeiten 
der Schüler [auf Fehler] durch- 
sehen. Syn.: durchgehen, einer 
nspektion unterziehen, einer 
Revision unterziehen, inspizie- 
ren, kontrollieren, mustern, 
nachprüfen, nachsehen, prüfen, 
revidieren, sichten, überprüfen. 
'durch|set|zen ['durczetsn], setzte 
durch, durchgesetzt (tr.; hat): 
a) gegen Widerstände verwirkli- 
chen: Reformen durchsetzen. 


Durchschnitt - Durchsuchung 


Syn.: ausrichten, durchboxen 
(ugs.), durchbringen (ugs.), 
durchdrücken (ugs.), durchpeit- 
schen (ugs. emotional), errei- 
chen, erwirken, erzielen, 
erzwingen, herausholen (ugs.), 
herausschlagen (ugs.). 
b)<+ sich) Widerstände überwin- 
den und sich Geltung verschaffen: 
sich gegen einen Rivalen, Kon- 
kurrenten durchsetzen; du wirst 
dich schon durchsetzen; die 
neue Technik wird sich durch- 
setzen (sie wird vielfach genutzt 
werden). Syn.: ankommen, 
ankönnen (ugs.), aufkommen, 
auftrumpfen, sich behaupten 
(geh.), bestehen, die Oberhand 
behalten, die Oberhand gewin- 
nen, sich durchbeißen (ugs.), 
sich durchboxen (ugs.), 'durch- 
dringen, sich durchschlagen, 
gewinnen, siegen, triumphieren. 
?durch|set|zen [durc'zetsn], durch- 
setzte, durchsetzt (tr.; hat): 
(in etwas) in größerer Anzahl 
einstreuen, verteilen: einen Pro- 
satext mit Versen durchsetzen; 
(meist im 2. Partizip) der 
Betrieb war mit Spitzeln durch- 
setzt. 
Durch|sicht ['durçzıçt], die; -: 
das Durchsehen, Durchlesen, 
Überprüfen: nach Durchsicht 
des gesamten Materials kam er 
zu folgendem Ergebnis. Syn.: 
Inspektion, Kontrolle, Prüfung, 
Revision. 
durchlsichltig ['durçzıçtıç] (Adj.): 
1. [als Materie] so beschaffen, 
dass man hindurchsehen kann: 
eine durchsichtige Folie, Bluse. 
Syn.: durchscheinend, gläsern, 
transparent. 
2. leicht zu durchschauen: seine 
Absichten waren sehr durch- 
sichtig. Syn.: fadenscheinig 
(abwertend), transparent, vor- 
dergründig. 
durch|spre|chen ['durc[precn], 
spricht durch, sprach durch, 
durchgesprochen (tr.; hat): 
ausführlich (über etwas) spre- 
chen: einen Plan durchsprechen. 
Syn.: besprechen, debattieren, 
diskutieren, disputieren, durch- 
kauen (ugs.), durchnehmen, 
erörtern, reden über. 
durchlstelhen ['durcfte:on], stand 
durch, durchgestanden tr.; hat): 
sich (in einer schwierigen Lage) 
behaupten und sie bis zu Ende 
ertragen: wir wissen selbst 


nicht, wie wir das alles, diese 
Krise durchstehen sollen. Syn.: 
aushalten, ausstehen, bestehen, 
dulden, durchmachen, erdul- 
den, erleiden, fertig werden mit, 
leiden, mitmachen (ugs.), tra- 
gen, über sich ergehen lassen, 
überdauern, überleben, überste- 
hen, überwinden, verkraften, 
vertragen. 
‘durch|sto|ßen ['durcfto:sn], stößt 
durch, stieß durch, durchgesto- 
ßen: 
1. (tr.; hat) a) (durch etwas) sto- 
Ben: er stieß den Stock [durch 
ie Spalte] durch. b) durch Sto- 
‚Sen öffnen, aufbrechen: er stieß 
die Tür durch. c) durch Stoßen 
(in etwas eine Öffnung) herstel- 
len: ein Loch [durch die dünne 
Eisdecke] durchstoßen. Syn.: 
urchlöchern. 
2. (tr.; ist) sich unter Anwendung 
von Gewalt einen Weg bahnen: 
er Feind ist bereits an mehre- 
ren Punkten [durch unsere 
Linien] durchgestoßen. 
?durch|sto|ßen [durc'fto:sn], durch- 
stößt, durchstieß, durchstoßen 
<tr.; hat): 
mit Gewalt (durch ein Hindernis) 
stoßen: das Regiment durch- 
stieß die feindliche Front. Syn. : 
durchbrechen. 
durchlstreilchen ['durcftraien], 
strich durch, durchgestrichen 
<tr.; hat): 
(etwas Geschriebenes o.Ä.) durch 
einen (die betreffende Sache 
kreuzenden) Strich als ungültig 
kennzeichnen: eine Zeile, ein 
Wort durchstreichen. Syn.: aus- 
streichen, 'durchkreuzen, strei- 
chen, tilgen. 
durchlstreilfen [durg'ftraifn], 
durchstreifte, durchstreift (tr.; 
hat): 
(durch ein Gebiet) kreuz und quer 
streifen: den Wald durchstreifen. 
Syn.: durchqueren, 'durchzie- 
hen durch, ziehen durch. 
durch|sulchen [durc'zu:xn], durch- 
suchte, hat durchsucht (tr.; hat): 
(an einer Stelle, in etwas) gründ- 
lich suchen: eine Wohnung 
nach Waffen] durchsuchen. 
Syn.: ’durchkämmen, durchse- 
hen, filzen (ugs.). 
Durchlsulchung [durc'zu:xun], die; 
-, en: 
das Durchsuchen: der Richter 
ordnete die Durchsuchung der 
Wohnung an. Syn.: Haussu- 
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Durc 


durc 


durchtrieben - durstig 


chung, Razzia. Zus.: Hausdurch- 
suchung, Wohnungsdurchsu- 
chung. 

durchitriejben [dure'tri:bn] (Adj.): 
es verstehend und erfahren 
darin, sich durch List, mit Kniffen 
und Tricks gegen andere durch- 
zusetzen, seine Ziele zu errei- 
chen: ein durchtriebener Bur- 
sche; dieses Mädchen ist ganz 
schön durchtrieben. Syn.: aus- 
gekocht (ugs. abwertend), cle- 
ver, findig, gerissen (ugs.), 
geschäftstüchtig, gewieft (geh.), 
gewitzt, listig, pfiffig, raffiniert, 
schlau, ?verschlagen (abwer- 
tend), verschmitzt. 

durchlwachlsen [durg'vaksn] 
Adj.): 

1. aus mageren und fetten Schich- 
ten bestehend: durchwachsener 
Speck. 

2. (ugs.) teils gut, teils weniger 
gut: das Wetter war durchwach- 
sen; »Wie geht es dir?«- »Na, so 
durchwachsen«. Syn.: soso 
(ugs.); teils, teils. 

Durch|wahl ['durcva:l], die; -, -en: 
1. das Durchwählen: die Durch- 
wahl klappt nicht. 

2. Telefonnummer zum Durch- 
wählen: ich gebe dir meine 
Durchwahl. 

durch|wähllen ['durcve:lon], 
wählte durch, durchgewählt 
(itr.; hat): 
ohne Vermittlung eines Amtes 
selbst eine telefonische Verbin- 
dung herstellen: ich brauche das 
Gespräch nach Afrika nicht 
anzumelden, ich kann durch- 
wählen. 

durchweg ['durgvek] (Adverb): 
gänzlich, ausnahmslos: außer in 
Sport hat er im Zeugnis durch- 
weg Einsen; das Wetter war 
[fast] durchweg gut. Syn.: allge- 
mein, durch die Bank, durchge- 
hend, generell, ohne Ausnahme. 

'durch|zielhen ['durctsi:an], zog 
durch, durchgezogen: 
1. (itr.; ist) durch eine Gegend 
ziehen: die Vögel ziehen hier 
[aufihrem Weg in den Süden] 
jedes Jahr durch. Syn.: durch- 
kommen. 
2.(tr.; hat) durch etwas ziehen: 
die Schnur [durch eine Schlaufe] 
durchziehen; ein Gummiband 
durch den ausgeleierten Hosen- 
bund durchziehen. 
3. <tr.; hat) (ugs.) [trotz Hinder- 
nissen] ablaufen lassen, durch- 
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führen, zu Ende führen: wir 
haben das Projekt, wie geplant, 
in zwei Monaten durchgezogen. 
?durch|zielhen [durc'tsi:an], durch- 
zog, durchzogen (tr.; hat): 
sich in einer Linie, in Linien in 
einem Gebiet ausdehnen: viele 
Flüsse durchziehen das Land; 
das Blatt ist von feinen Adern 
durchzogen. 

Durch|zug ['durçtsu:k], der; -[e]s: 
durch zwei einander gegenüber- 
liegende Öffnungen entstehender 
Luftzug: die Luft im Zimmer ist 
verbraucht, ich werde mal für 
Durchzug sorgen. Syn.: Zug, 
Zugluft. 

dür|fen ['dyrfn], darf, durfte, 
gedurft/dürfen: 
1.(Modalverb; hat; 2. Partizip: 
dürfen) a) die Erlaubnis haben, 
berechtigt, autorisiert sein, etwas 
zu tun: »Darf ich heute Nach- 
mittag schwimmen gehen ?%« - 
»Du darfst [schwimmen 
gehen].«; ich habe nicht kom- 
men dürfen; (in höflicher Aus- 
drucksweise:) darf ich Sie bit- 
ten, das Formular auszufüllen?; 
darf ich bitten? Syn.: befugt 
sein zu, bevollmächtigt sein zu, 
das Recht haben zu, die Einwil- 
ligung haben zu, die Erlaubnis 
haben zu, die Genehmigung 
haben zu, die Vollmacht haben 
zu, ermächtigt sein zu, können. 
b) drückt einen Wunsch, eine 
Aufforderung aus (oft verneint): 
du darfst jetzt nicht aufgeben!; 
ihm darf nichts geschehen; das 
darf doch nicht wahr sein! (ugs.; 
das ist doch nicht zu fassen, nicht 
zu verstehen!). c) die moralische 
Berechtigung, das Recht haben, 
etwas zu tun: darf der Mensch 
künstliches Leben schaffen?; die 
Frage ist nicht, ob es machbar 
ist, sondern ob man es tun darf; 
du darfst Tiere nicht quälen!; 
das hätte er nicht tun dürfen! 
Syn.: sollen. d) Veranlassung zu 
etwas haben, geben: wir durften 
annehmen, dass der Film ein 
voller Erfolg werden würde. 
Syn.: können. e) (im 2. Konjunk- 
tiv) es ist wahrscheinlich, dass ...: 
diese Zeitung dürfte die größte 
Leserzahl haben; es dürfte nicht 
schwer sein, das zu zeigen; es 
dürfte ein Gewitter geben. 

2. (itr; hat; 2. Partizip: gedurft) 
(etwas Bestimmtes) tun dürfen, 
sich (an einen bestimmten Ort) 


begeben dürfen: darfst du das?; 
um diese Zeit dürfen die Kinder 
nicht mehr [zum Spielen] nach 
draußen; ich durfte nicht nach 
Hause; er hat nicht gedurft (es 
ist ihm nicht erlaubt worden). 

dürftig ['dyrftıç] (Adj.): 
1. den Erfordernissen, den Erwar- 
tungen nicht entsprechend, unzu- 
reichend: eine dürftige Leistung; 
die Beweise sind dürftig. Syn.: 
kümmerlich, spärlich, unergie- 
big. 
2.von Armut zeugend: dürftige 
Verhältnisse; dürftig leben. 
Syn.: ärmlich, armselig, 
bescheiden, beschränkt, karg, 
kärglich, kläglich, kümmerlich, 
poplellig (ugs. abwertend), spär- 
lich. 

dürr [dyr] (Adj.): 
1. vertrocknet, verdorrt: dürres 
Gras, Reisig; ein dürrer Ast, 
Zweig. Syn.: trocken, verwelkt, 
welk. 
2. ausgetrocknet und deshalb 
unfruchtbar: dürrer Boden. Syn.: 
karg, trocken. 
3. (emotional) sehr mager und 
schmal: ein dürrer Mensch. 
Syn.: dünn, hager, schlaksig, 
schlank, schmächtig. 

Dürlre ['dyrə], die; -, -n: 
1. längere Periode sehr trockener 
Witterung: das Land wurde von 
einer Dürre heimgesucht. Syn.: 
Trockenheit. 
2. (ohne Plural) das Ausgetrock- 
netsein, Verdorrtsein: die Dürre 
des Laubes, des Bodens. 

Durst [dorst], der; -[e]s: 
Bedürfnis zu trinken: großen 
Durst haben; seinen Durst 
löschen, stillen. Syn.: Brand 
(ugs.). Zus.: Bierdurst, Kaffee- 
durst. 

dursiten ['durstn], durstete, 
gedurstet (itr.; hat) (geh.): 
Durst leiden: er musste dursten. 
Syn.: Durst haben, durstig sein, 
eine trockene Kehle haben. 

dürsiten ['dyrstn], dürstete, 
gedürstet (itr.; hat) (geh.): 
1. (unpers.) (geh.) dursten: mich 
dürstet/es dürstet mich. 
2. Verlangen (nach etwas) haben: 
er dürstet/(unpers.) ihn dürstet 
es nach Ruhm. Syn.: gelüsten 
(geh.), verlangen (geh.). 

dursitig ['durstic] (Adj.): 
Durst habend: hungrig und 
durstig kamen wir zu Hause 
an. 


-dursitig [dorstig] <adjektivisches 
Suffixoid): 
nach dem im Basiswort Genann- 
ten dürstend, heftiges Verlangen 
habend: abenteuerdurstig; frei- 
heitsdurstig; rachedurstig; 
tatendurstig; wissensdurstig. 
Syn.: -freudig, -geil (ugs.), -süch- 
tig. 

Dulsche ['dvfa], die; -, -n: 

1. Vorrichtung zum intensiven 
Besprühen/Bespritzen des Kör- 
pers mit Wasser: unter die 
Dusche gehen. Syn.: Brause. 
Zus.: Munddusche. 
2.das Duschen: eine kalte, 
warme Dusche nehmen. 
dulschen ['dufn]: 
1. (itr.; hat) sich unter einer 
Dusche erfrischen, reinigen: kalt, 
warm, ausgiebig duschen; (auch 
+ sich) willst du dich noch 
schnell duschen? Syn.: brausen 
(veraltend). 
2. <tr.; hat) mit der Dusche 
bespritzen, besprühen: [jmdm., 
sich] den Rücken duschen. 

Dülse ['dy:zə], die; -, -n: 
sich verengender Teil eines Rohrs, 
der die Umsetzung von Druck in 
Geschwindigkeit ermöglicht, auch 
zum Zerstäuben von Flüssigkei- 
ten dient oder als Messinstru- 
ment gebraucht wird. Zus.: Gas- 
düse, Kraftstoffdüse, Öldüse, 
Spritzdüse, Strahldüse, Verga- 
serdüse, Zerstäuberdüse. 

dülsen ['dy:zn] (itr.; ist) (ugs.): 

a) mit einem Düsenflugzeug flie- 
gen: die Abgeordneten düsten 
nach Südamerika. Syn.: fliegen. 
b) schnell fahren: über die Auto- 
bahn düsen; er setzte sich ins 
Auto und düste nach Köln. Syn.: 
brausen (ugs.), donnern, flitzen 
(ugs.), jagen, kacheln (ugs.), pre- 
schen, rasen (ugs.), sausen 
(ugs.), schießen. 

Dusisel ['dusl], der; -s, - (ugs.): 
Person, die dazu neigt, sich [weil 
sie unaufmerksam ist] in ärgerli- 
cher Weise dumm, unvernünftig 
zu verhalten: du Dussel!; und ich 

Dussel frage auch noch, ob das 

erlaubt ist! Syn.: Depp (bes. 

südd., österr., schweiz. abwer- 
tend), doofe Nuss, Dummkopf, 

Hammel (salopp abwertend), 

diot (ugs. abwertend), Idiotin 

(ugs. abwertend), Ignorant 

abwertend), Ignorantin (abwer- 

tend), Kamel (salopp abwer- 
end), Kindskopf (ugs.), Narr, 


(ugs.), Tölpel (abwertend), "Tor 
(geh. veraltend), Törin (geh. ver- 
altend), Tropf (oft abwertend), 
Trottel (ugs. abwertend). 
dusisellig ['[dusalıg], dussllig [’dos- 
lıç] (ugs.) (Adj.): 
dazu neigend, [aus Unaufmerk- 
samkeit] dumme, unsinnige, 
unvernünftige Dinge zu tun: so 
ein dusseliger Kerl!; so was Dus- 
seliges! Syn.: dämlich (ugs.), 
doof (ugs.), dümmlich, idiotisch 
(ugs. abwertend), töricht 
(abwertend), ungeschickt, 
unklug. 

düslter ['dy:ste] (Adj.): 

1. ziemlich dunkel, nicht genü- 
gend hell: ein düsterer Gang. 
Syn.: dämmirig, finster. 

2. unheimlich und bedrohlich 
oder bedrückend wirkend: eine 
düstere Landschaft; ein düsterer 
Blick; ein düsteres Bild von 
etwas zeichnen; eine düstere 
Prognose stellen. 

Dut|zend ['dutsnt], das; -s, -e: 

1. Menge von zwölf Stück: ein 
Dutzend Eier kostet, kosten 
zwei Euro. 

2. eine große Anzahl, viele: Dut- 
zende/dutzende von Beispielen. 
Syn.: ein Haufen, eine ganze 
Menge, eine ganze Reihe, etli- 
che, viele, zahlreiche. 

dulzen ['du:tsn] (tr.; hat): 
mit Du anreden /Ggs. siezen/: er 
duzte ihn; sie duzen sich. Syn.: 
Du sagen [zu], per Du sein [mit]. 

Dy|najmik [dy'na:mık], die; -: 
auf Veränderung, Entwicklung 
gerichtete Kraft (in etwas): die 
Dynamik der wirtschaftlichen 
Entwicklung. Syn.: Elan, 
Schmiss (ugs.), Schwung. 

dyInalmisch [dy'na:mıf] (Adj.): 
voller Dynamik: eine dynami- 
sche Politik. Syn.: feurig, flott, 
forsch, kraftvoll, lebhaft, 
schmissig (ugs.), schneidig, 
schnittig, schwungvoll, tem- 
peramentvoll, vital, wild, 
zackig. 

Dylnajmit [dyna'mi:t], das; -s: 
bestimmter Sprengstoff: eine Brü- 
cke mit Dynamit in die Luft 
sprengen. 

Dy|nalmo [dy'na:mo], der; -s, -s: 
Maschine zur Erzeugung elektri- 
schen Stroms: den Dynamo [am 
Fahrrad] einschalten. 

D-Zug ['de:tsu:k], der; -[e]s, 
D-Züge ['de:tsy:ga] (früher): 


Närrin, Spinner (ugs.), Spinnerin 


-durstig — eben 


auf längeren Strecken verkehren- 
der, schnell fahrender Zug, der 
nur an wichtigen Stationen hält: 
die Deutsche Bahn hat kaum 
noch D-Züge. Syn.: Schnellzug 
(früher). 


Eblbe ['eba], die; -, -n: 

1. regelmäßig wiederkehrendes 
Fallen des Meeresspiegels, das 
durch den Rückgang des Meeres 
sichtbar wird /Ggs. Flut/: es ist 
Ebbe; bei Ebbe, bei Eintritt der 
Ebbe. 
2. Mangel an etwas (besonders 
an Geld): am Monatsende 
herrscht in meinem Portemon- 
naie immer Ebbe. 

"eben ['e:bn] (Adj.): 
a) flach, ohne Erhebungen: ebe- 
nes Land. b) glatt, ohne Hinder- 
nis: ein ebener Weg. 

?eben (Adverb): 
1. (temporal) a) gerade jetzt, in 
diesem Augenblick: eben tritt 
er ein. Syn.: gerade, im Au- 
genblick, im Moment, just 
(veraltend, noch scherzh.), 
soeben. b) gerade vorhin: sie 
war eben noch hier. Syn.: 
”gerade, just (veraltend, noch 
scherzhaft). 
2. (modal) gerade noch; mit 
Mühe und Not: mit dem Geld 
komme ich eben aus. 
3. (landsch.) für [ganz] kurze 
Zeit: kommst du eben [mal] 
mit?; gib mir bitte mal eben 
die Schere; ich gehe nur eben 
telefonieren. Syn.: kurz, 
schnell. 

3eben ['e:bn] (Partikel): 
1. dient dazu, auszudrücken, 
dass es sich bei der gemachten 
Aussage um die Feststellung 
einer unumstößlichen Tatsache 
handelt, die zu hinterfragen 
oder erklären zu wollen keinen 
Sinn hätte: so ist sie eben; das 
ist eben so; man kann sich eben 
auf ihn verlassen. Syn.: halt 
(südd., österr., schweiz.). 
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Eben 


Ebenbild - Ecke 


2. dient in Aufforderungen dazu, 
auszudrücken, dass die ange- 
sprochene Person der Aufforde- 
rung deshalb Folge leisten 
sollte, weil es unter den gegebe- 
nen Umständen keine andere 
oder keine bessere Möglichkeit 
gibt: dann entschuldige dich 
eben bei ihr!; wenn du es nicht 
lassen kannst, dann tu es eben. 
Syn.: halt (südd., österr., 
schweiz.). 
3. dient dazu, zu betonen, dass 
auf etwas ganz Bestimmtes, 
nicht Beliebiges Bezug genom- 
men wird: eben das wollte ich ja 
damit sagen; eben dieser Brief 
war plötzlich verschwunden; 
eben dort sollten sie sich später 
noch einmal begegnen. Syn.: 
genau, gerade, just (veraltend, 
noch scherzh.). 
4. dient als Erwiderung dazu, 
auszudrücken, dass man einer 
vom Gegenüber gemachten 
Aussage uneingeschränkt 
zustimmt und sie als gutes 
Argument für einen eigenen 
(vom Gegenüber geteilten oder 
ber nicht geteilten) Stand- 
punkt ansieht: »Er hat es 
schließlich selbst so gewollt.« - 
»[Ja,] eben«; »Meines Erachtens 
kann er das nicht objektiv beur- 
teilen.« - »Er kennt das Problem 
aber aus eigener Erfahrung.« - 
»Eben [drum].«. 
Eben|bild ['e:bnbilt], das; -[e]s, -er: 
genaues Abbild (eines anderen 
Menschen): der Sohn war das 
Ebenbild seines Vaters. 
eben]bürltig ['e:bnbyrtig] (Adj.): 
mit vergleichbaren oder gleichen 
Fähigkeiten, Gaben ausgestattet: 
ein ebenbürtiger Gegner; er ist 
ihm geistig ebenbürtig. Syn.: 
angemessen, gleichwertig. 
Ebejne ['e:bənə], die; -, -n: 
flaches Land: eine weite, frucht- 
bare Ebene. 
-ebe|ne [e:bana] (Grundwort): 
in der Wendung auf ....ebene: in 
dem im Bestimmungswort 
genannten Bereich, auf der 
betreffenden Stufe: Betriebs- 
ebene; Gemeindeebene; 
Gewerkschaftsebene; Kantons- 
ebene; Landesebene; Minister- 
ebene; Regierungsebene. 
ebenler|dig ['e:bnle:edıg] <Adj.): 
zu ebener Erde, im Erdgeschoss 
gelegen: die Wohnung lag eben- 
erdig. 
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ebenļfalls ['e:bņfals] (Adverb): 
gleichfalls, ebenso, auch: er war 
ebenfalls verhindert zu kom- 
men; danke, ebenfalls! (das 
wünsche ich Ihnen auch!). Syn.: 
genauso, gleichermaßen. 

Eben|maß ['e:bņma:s], das; -es: 
harmonische Regelmäßigkeit (der 
Bildung, Form): ein Gesicht, eine 
Gestalt von klassischem Eben- 
maß. Syn.: Gleichmaß, Harmo- 
nie. 

eben|mälßig ['e:bnme:sıg] (Adj.): 
Ebenmaß besitzend: ein schönes, 
ebenmäßiges Gesicht. Syn.: 
gleichmäßig, harmonisch, regel- 
mäßig, wohl proportioniert. 

eben|so ['e:bnzo:] (Adverb): 
in dem gleichen Maße, in der 
gleichen Weise: das Kleid kostet 
ebenso viel [wie dieses]; du hät- 
test ebenso gut mit der Bahn 
fahren können; die Schwierig- 
keiten sind ebenso groß wie vor- 
her. Syn.: genauso. 

Eber ['e:be], der; -s, -: 
männliches Schwein: Eber züch- 
ten. 

ebinen ['e:bnan] (tr.; hat): 
eben machen, von störenden 
Unebenheiten befreien: den 
Boden ebnen; einer Sache den 
Weg ebnen/den Weg für, zu 
etwas ebnen (für etwas die Vor- 
aussetzungen schaffen, etwas 
möglich machen); jndm. den 
Weg ebnen (es jmdm. ermögli- 
chen, sein Ziel zu erreichen). 

Echo ['eço], das; -s, -s: 
1. Laut, Ton, der auf einen Felsen, 
eine Wand trifft und von dort 
hallend zurückgeworfen wird: ein 
Echo erschallt. Syn.: Widerhall. 
2. Resonanz (2), Reaktion: der 
Vorschlag fand ein sehr positi- 
ves, unterschiedliches Echo; ich 
hatte mit einem so großen Echo 
[auf den Artikel] überhaupt 
nicht gerechnet. Syn.: Beifall, 
Zustimmung. 

techt [ect] (Adj.): 
1. nicht künstlich hergestellt, 
nicht imitiert, nicht gefälscht: ein 
echter Pelz; der Ring ist echt 
Gold (ist aus echtem Gold); echte 
Blumen; ein echter Picasso. 
Syn.: natürlich, original, pur, 
!rein, unverfälscht. 
2. wahr, wirklich, wie es die 
Bezeichnung ausdrückt: ein ech- 
tes Problem; echte Freude, 
Trauer, Freundschaft. Syn.: rich- 


tig. 


3. in der Farbe beständig: echte 
Farben; das Blau ist echt. 

2echt [ect] (Adverb) (ugs.): 
tatsächlich, in der Tat: ich bin 
echt frustriert; du hast mich 
damit echt überrascht; das 
finde ich echt gut. 

-echt [ect] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 

a) in Bezug auf das im Basiswort 
Genannte beständig, haltbar 
trotz äußerer Einwirkungen; 
geschützt, widerstandsfähig, so 
gut wie unempfindlich gegen ...: 
farbecht; kussecht; lichtecht; 
mottenecht; säureecht; wasser- 
echt. b)kann ohne Schaden ... 
werden: bügelecht; kochecht; 
waschecht (kann gewaschen 
werden). Syn.: -beständig, '-fest, 
-sicher. 

Echtlheit ['ecthait], die; -: 
echte (1) Beschaffenheit, das 
Echtsein: an der Echtheit des 
Gemäldes bestehen keine Zwei- 
fel; wir können die Echtheit der 
Reliquien nicht beweisen. Syn.: 
Originalität. 

Eck- [ek] (Präfixoid): 
kennzeichnet das im Basiswort 
Genannte als etwas, was als 
Richtschnur, als Orientierung 
dienen soll, kann: Eckdaten 
(Daten, nach denen man sich bei 
einer Planung o. Ä. richten soll); 
Ecklohn (tariflicher Normallohn 
als Richtwert); Eckwert. 

Ecke ['ekə], die; -, -n: 

a) Stelle, an der zwei Seiten 
einer Fläche oder drei Kanten 
eines Körpers aufeinandersto- 
‚Sen: die obere Ecke des Drei- 
ecks; eine scharfe, vorsprin- 
gende Ecke; Möbel mit abge- 
rundeten Ecken und Kanten; 
ich habe mich an der Ecke des 
Tischs gestoßen. Syn.: Spitze. 
b) Winkel, der durch das Aufei- 
nanderstoßen von zwei Seiten 
einer Fläche oder eines Raumes 
entsteht: das Datum steht in 
der rechten oberen Ecke [des 
Briefbogens]; er zog seine 
Schuhe aus und warf sie in 
eine Ecke des Zimmers, in die 
Ecke. Syn.: Winkel. Zus.: 
Kochecke, Spielecke, Zimmer- 
ecke. c) Stelle, an der zwei Rei- 
hen von Häusern, zwei Straßen 
aufeinanderstoßen: an der 
Ecke stehen; um die Ecke bie- 
gen. Syn.: Kreuzung, Zus.: 
Hausecke, Straßenecke. 


Effektiv wird vorwiegend in zwei Bedeutungen ge- 


braucht: 
a) tatsächlich, real: 


- Wer heute bei uns einen Kredit aufnimmt, zahlt ef- 
fektiv (tatsächlich, d. h. unter Berücksichtigung aller 
preisbestimmenden Faktoren) nur 4,5 Prozent Zin- 


sen. 


b) wirksam, erfolgreich: 


- Eine Untersuchung soll klären, wie effektiv die 


Therapie wirklich ist. 


- Die Unternehmen erkennen, wie effektiv Werbung 


im Internet tatsächlich ist. 


eckig ['ekıc] (Adj.): 
1. Ecken, Kanten aufweisend 
/Ggs. rund/: ein eckiger Tisch. 
2. in steifer, verkrampfter Weise 
unbeholfen: ihre Bewegungen 
waren eckig; ein eckig und steif 
wirkender Junggeselle. Syn.: 
hölzern, linkisch, steif, unge- 
lenk. 

edel ['e:dl] <Adj.): 
a) von hoher Qualität; besonders 
wertvoll: ein edles Holz, ein 
edles Tier. Syn.: erlesen, exqui- 
sit, fein, kostbar, teuer. b) (geh.) 
menschlich vornehm und selbst- 
los: ein edler Mensch; edel han- 
deln, denken. Syn.: gut, gütig, 
selbstlos. c) (geh.) schön und 
harmonisch gebildet, geformt: er 
bewunderte die edlen Züge die- 
ses Gesichts. Syn.: ästhetisch, 
ausgeglichen, ebenmäßig, 
gleichmäßig, harmonisch, 
hübsch, proportioniert, regel- 
mäßig, schön, symmetrisch. 

Edel- [e:dl] (Präfixoid): 
bezeichnet scherzhaft oder iro- 
nisch das im Basiswort 
Genannte als etwas Besseres, als 
etwas, was in seiner Qualität 
etwas Besonderes, Hochwertige- 
res darstellt, die veredelte Form 
von etwas, hervorragend ist: 
Edelbordell; Edelganove; Edel- 
geschäft; Edelgetränk; Edel- 
kitsch; Edelkrimi; Edellikör; 
Edellimousine; Edelnutte; Edel- 
schmiede; Edelschnulze. 

Edellmeltall ['"e:dImetal], das; 
-3;-& 
seltenes, kostbares Metall, das 
gegen chemische Einflüsse sehr 
widerstandsfähig ist: Gold, Sil- 
ber und andere Edelmetalle. 

Edellstein ['e:dlftain], der; -[e]s, -e: 
selten vorkommender, kostbarer 
Stein, der wegen seiner Farbe und 


Strom um. 


seines Glanzes als Schmuck ver- 
wendet wird: der Armreif war 
mit Edelsteinen besetzt. Syn. : 
Stein. Zus.: Halbedelstein. 

Edellweiß ['e:dlvais], das; -[es], -e: 
Pflanze (des Hochgebirges) mit 
grauweißsen, sternförmigen Blü- 
ten: Edelweiß steht unter Natur- 
schutz. 

EDV [e:de:'fau], die; -: 
elektronische Datenverarbei- 
tung. 

Efeu ['e:foy], der; -s: 
Kletterpflanze mit glänzenden 
dunkelgrünen Blättern: den Efeu 
[be]schneiden. 

Eflfekt [e'fekt], der; -[e]s, -e: 
[außerordentliche] Wirkung, die 
etwas hat: einen großen Effekt 
mit etwas erzielen; der Effekt 
seiner Anstrengungen war 
gleich null; etwas macht, hat 

wenig] Effekt. Syn.: Erfolg, 

Ergebnis, Wirkung. Zus.: Farbef- 

fekt, Klangeffekt, Lichteffekt, 

Nebeneffekt, Nutzeffekt, Stereo- 

effekt, Überraschungseffekt. 

ef|fek]|tiv [efek'ti:f] (Adj.): 

a) sich tatsächlich feststellen las- 

send: der effektive Wert eines 

Hauses. Syn.: real, tatsächlich, 

wirklich. b) Wirkung zeigend, 

erzielend; mit Erfolg wirkend: 

Reformen sind effektiver als 

Verbote. Syn.: lohnend, wirk- 

sam, wirkungsvoll. 

effektiv/ effizient: 

s. Kasten. 

eflfekt|voll [e'fektfol] (Adj.): 

von besonderem Effekt, durch 

Effekte beeindruckend: diese Far- 

ben und Muster sind sehr 

effektvoll. Syn.: wirkungsvoll. 

efjfilzilent [efittsient] (Adj.): 
eine (am Aufwand gemessen) 
hohe Wirksamkeit habend, mit 
verhältnismäßig geringem Auf- 


eckig — ehe 


- Die Sekretärin ist gut organisiert, sie arbeitet 
schnell und effizient. 
- Das Kraftwerk wandelt sehr effizient Wasser in 


wand viel bewirkend, erreichend: 
eine möglichst effiziente 
Methode; die Behörde ist nicht 
besonders effizient; sie arbeitet 
sehr effizient. Syn.: ökono- 
misch, rationell, sinnvoll, spar- 
sam, wirtschaftlich, zweckmä- 
Big. 

effizient / effektiv: 

s. Kasten effektiv / effizient. 
egal [e'ga:1] (Adj.; nicht flektier- 
bar): 
1. gleich, gleichartig: die Kleider 
sind alle egal gearbeitet. Syn.: 
identisch. 
2. einerlei: das ist [mir] doch 
egal. Syn.: gleichgültig, neben- 
sächlich, unbedeutend, uner- 
heblich, unwesentlich, unwich- 
tig. 

Egige ['ega], die; -, -n: 
landwirtschaftliches Gerät mit 
mehreren Reihen von Zinken, das 
besonders der Lockerung des 
Bodens dient: den Boden mit der 
Egge bearbeiten. 

Egolisimus [ego'ısmvs], der; -, 
Egoismen [ego'ssman]: 
nur auf den eigenen Vorteil 
gerichtete Art des Denkens und 
Handelns: sein Egoismus kennt 
keine Grenzen; zu viele persön- 
liche, lokale, regionale, natio- 
nale Egoismen stehen einer 
Einigung im Wege. Syn.: Eigen- 
nutz, Selbstsucht. 

Egolist [ego'ıst], der; -en, -en, Ego- 
is|tin [ego'ıstin], die; -, -nen: 
Person, die egoistisch ist: ein 
rücksichtsloser Egoist. 

egolisltisch [ego'istif] (Adj.): 
nur an sich denkend: ein egois- 
tischer Mensch; er ist sehr ego- 
istisch. Syn.: berechnend, eigen- 
nützig, selbstsüchtig. 

ehe ['e:ə] (Konj.): 
bevor: es vergingen drei Stun- 
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In der Bedeutung b) wirksam, erfolgreich überschnei- 
den sich effektiv und effizient. Eine Unterscheidung 
ist jedoch insofern möglich, als bei der Verwendung 
von »effektiv« das Hauptaugenmerk auf dem Ergeb- 
nis liegt, bei »effizient« hingegen bei der Methode. 
Effizient arbeiten heißt wirkungsvoll arbeiten, ohne 
unnötige Kosten zu verursachen, Ressourcen oder 
Zeit zu verbrauchen: 


ehe 


Ehe 


Ehe - ehrlich 


den, ehe das Flugzeug landen 
konnte; (in verneintem Satz 
(mit ebenfalls verneintem über- 
geordnetem Satz) konditional) 
ehe (solange) ihr nicht still seid, 
werde ich die Geschichte nicht 
vorlesen. 

Ehe ['e:ə], die; -, -n 
gesetzlich anerkannte Lebensge- 
meinschaft von Mann und Frau: 
eine glückliche, harmonische, 
zerrüttete Ehe führen; die Ehe 
blieb kinderlos, wurde nach 
5 Jahren geschieden; er hat einen 
Sohn aus erster Ehe; Ehe ohne 
Trauschein, auf Probe (Zusam- 
menleben von Mann und Frau 
ohne standesamtliche Trauung). 
Syn.: Verbindung. Zus.: Liebes- 
ehe, Scheinehe, Vernunftehe. 

Ehelbruch ['e:sbrux], der; -[e]s, 
Ehebrüche ['e:əbryçə]: 
Verletzung der ehelichen Treue 
durch außerehelichen 
Geschlechtsverkehr: Ehebruch 
begehen. Syn.: Abenteuer, 
Affäre, Seitensprung. 

Ehefrau ['e:ofrau], die; -, -en: 
Partnerin in der Ehe: er liebt 
seine Ehefrau abgöttisch. Syn.: 
bessere Hälfte (ugs. scherzh.), 
Ehepartnerin, Frau, Gattin 
(geh.), Gemahlin (geh.), Lebens- 
gefährtin, schönere Hälfte (ugs. 
scherzh.). 

Ehelleulte ['e:ələytə], die (Plural): 
Ehemann und Ehefrau: die Ehe- 
leute kamen gemeinsam zu der 
Feier. Syn.: Ehepaar (Singular). 

ehellich ['e:alıc] <Adj.): 

1. auf die Ehe bezogen: die eheli- 
chen Rechte und Pflichten. 

2. aus gesetzlicher Ehe stammend 
/Ggs. nicht ehelich/: sie hat drei 
eheliche Kinder; das Kind ist 
ehelich [geboren]. 

ehelmallig ['e:sma:lıc] <Adj.): 
einstig, früher: ein ehemaliger 
Offizier; meine ehemalige Woh- 
nung. 

ehe|mals ['e:əma:ls] (Adverb): 
vor längerer Zeit: er war ehemals 
Beamter. Syn.: anno dazumal 
(scherzh. altertümelnd), 
damals, dereinst geh.), einmal, 
einst, einstmals (geh.), früher, in 
jener Zeit, seinerzeit, vor Zei- 
ten, zu der Zeit, zu jener Zeit. 

Ehe|mann ['e:əman], der; -[e]s, 
Ehemänner: 
Partner in der Ehe: sie hat drei 
Ehemänner überlebt. Syn. : bes- 
sere Hälfte (ugs. scherzh.), Ehe- 
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partner, Gatte (geh.), Gemahl 
(geh.), Lebensgefährte (geh.), 
Mann, schönere Hälfte (ugs. 
scherzh.). 

Ehelpaar ['e:opa:p], das; -[e]s, -e: 
verheiratetes Paar: das Ehepaar 
feiert [seine] silberne Hochzeit. 
Syn.: Eheleute, Gespann (ugs.), 
Mann und Frau, Paar. 

Ehelpart|ner ['e:spartne], der; -s, -, 
Ehe|part|nelrin ['e:opartnarın], 
die; -, -nen: 

Partner[in] in der Ehe: die Ehe- 
partner sind ebenfalls herzlich 
eingeladen. Syn.: bessere Hälfte 
(ugs. scherzh.), Ehefrau, Ehe- 
mann, Frau, Gatte (geh.), Gattin 
(geh.), Gemahl (geh.), Gemahlin 
(geh.), Lebensgefährte (geh.), 
Lebensgefährtin (geh.), Mann. 
eher ['e:e] (Adverb): 
a) zu einem [noch] früheren Zeit- 
punkt: ich konnte nicht eher 
kommen. Syn.: früher, zeitiger. 
b) wahrscheinlicher; mit ziemlich 
‚großer Sicherheit: er wird es 
umso eher tun, als es für ihn ja 
von Vorteil ist; darauf würde ich 
mich schon eher einlassen; das 
wird er eher nicht tun. Syn.: 
leichter, ?lieber, "mehr. c) aufs 
Ganze gesehen, mehr: so etwas 
kommt eher selten vor; ich halte 
das für eher unwahrscheinlich; 
das ist eher eine Frage des 
Geschmacks. Syn.: *mehr, viel- 
mehr. 

Ehejschlie|Bung ['e:afli:sun], die; -, 
-en: 
das Eingehen der Ehe vor einer 
staatlichen Instanz: rechtlich 
bindend für eine Eheschließung 
ist allein die standesamtliche 
Heirat. Syn.: Heirat, Hochzeit. 

Ehļre ['e:ra], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) persönliche 
Würde, äußeres Ansehen: die 
Ehre eines Menschen, einer 
Familie; seine Ehre wahren, 
verlieren; jmds., seine Ehre 
retten; jmdn. in seiner Ehre 
kränken; sich in seiner Ehre 
verletzt fühlen; jmdm. Ehre 
machen (Anlass geben, jmdn. 
besonders zu achten). Syn.: 
Ansehen, Würde. Zus.: 
Berufsehre, Familienehre, Sol- 
datenehre, Standesehre. 

2. Zeichen oder Bezeigung der 
Achtung, Wertschätzung: jmdn. 
mit Ehren überhäufen. Syn.: 
Achtung, Auszeichnung, Gunst, 
Lob, Ruhm. 


ehlren ['e:ran]: 
1. <tr.; hat) (jmdm.) Ehre erwei- 
sen: jmdn. mit einem Orden 
ehren; du sollst Vater und Mut- 
ter ehren; der Mann wurde für 
sein Lebenswerk geehrt. Syn.: 
achten, auszeichnen, schätzen, 
würdigen. 
2. (itr.; hat) (jmdm.) Ehre 
machen: seine Großmut ehrt 
ihn. 
ehirenjamtllich ['e:ranlamtlıc] 
<Adj.): 
ohne Bezahlung ausgeübt: eine 
ehrenamtliche Tätigkeit. Syn.: 
unentgeltlich. 
ehlrenjrühlrig ['e:rənry:rıç] (Adj.): 
die Ehre verletzend: ein ehren- 
rühriges Verhalten, Wort. Syn.: 
beleidigend, kränkend. 
Ehlren|wort ['e:ranvart], das; -[e]s: 
jmds. feierliche [sich auf seine 
Ehre stützende] Versicherung, die 
mit dem Ziel abgegeben wird, 
eine Aussage oder ein Verspre- 
chen zu bekräftigen: der Strafge- 
fangene gab sein Ehrenwort, 
wieder zurückzukehren; sein 
Ehrenwort brechen. Syn.: 
Schwur, Versprechen. 
Ehr|furcht ['e:eforgt], die; -: 
Hochachtung, Respekt vor der 
Würde, Erhabenheit einer Person, 
eines Wesens oder einer Sache: 
Ehrfurcht vor jmdm., dem 
Leben haben. Syn.: Achtung, 
Scheu. 
ehrlfürchltig ['e:gfyrçtıç] (Adj.): 
von Ehrfurcht erfüllt: wir ver- 
harrten in ehrfürchtigem 
Schweigen; ehrfürchtig zuhö- 
ren. 
Ehr|geiz ['e:egaits], der; -es: 
stark ausgeprägtes Streben nach 
Erfolg, Geltung, Anerkennung: 
politischer Ehrgeiz; sie ist von 
Ehrgeiz besessen; ihn packte 
der Ehrgeiz; ihr Ehrgeiz treibt 
sie zu höchster Leistung. Syn.: 
Ambition (geh.), Eifer. 
ehrlgeilzig ['e:egaitsıc] (Adj.): 
voll Ehrgeiz: ein ehrgeiziger Poli- 
iker; er ist sehr ehrgeizig. Syn.: 
strebsam. 
ehrllich ['e:elic] (Adj.): 
a)ohne Lüge, Verstellung: ein 
ehrliches Kind; sei ehrlich! Syn.: 
anständig, aufrecht, aufrichtig, 
"lauter. b) in geldlichen Angele- 
genheiten zuverlässig, kein Geld 
o. Ä. unterschlagend: ein ehrli- 
cher Kassierer; ehrlich abrech- 
nen; ein ehrlicher Finder (jmd., 


[an 


der gefundene Wertsachen nicht 
behält, sondern abliefert). Syn.: 
anständig, rechtschaffen (veral- 
tend), redlich, vertrauenswür- 
dig, zuverlässig. 

Ehrllich|keit ['e:elıckait], die; -: 
ehrliches Wesen: ich schätze 
seine Ehrlichkeit. Syn.: Aufrich- 
tigkeit, Offenheit. 

Ehlrung ['e:ron], die; -, -en: 
das Ehren, das Erweisen von 
Ehre: die Ehrung der Siegerin; 
dem Jubilar wurden zahlreiche 
Ehrungen zuteil. Syn.: Anerken- 
nung, Auszeichnung, Lob, Preis. 

ehr|würldig ['e:evyrdic] (Adj.): 
aufgrund seines Ranges, Alters 
o. Ä. Ehrfurcht, Achtung gebie- 
tend: eine ehrwürdige alte 
Dame; ein Dokument von ehr- 
würdigem Alter; eine ehrwür- 
dige Gedenkstätte. Syn. : erha- 
ben, hehr (geh.), würdig. 

Ei [ai], das; -[e]s, -er: 

1.a) kleines, meist ovales, von 
einer Schale umschlossenes 
Gebilde, das von weiblichen 
Vögeln, Reptilien, Fischen (u. a.) 
hervorgebracht wird und in dem 
ein neues Tier heranwächst: Eier 
legen, ausbrüten. Zus.: Ameisen- 
ei, Fischei, Gänseei, Hühnerei, 
Schlangenei, Vogelei. b) (meist 
von einem Huhn gelegtes) Ei als 
Nahrungsmittel: ein frisches Ei; 
ein Ei kochen; diese Nudeln 
enthalten viel Ei. Zus. : Früh- 
stücksei, Spiegelei. 

2. befruchtete oder nicht befruch- 
tete tierische oder menschliche 
weibliche Keimzelle: das reife Ei 
wird befruchtet. 

-ei: 1-[erlei. 

Eilbe ['aibo], die; -, -n: 

Nadelbaum mit weichen, dunkel- 
grünen Nadeln und roten, bee- 
renähnlichen Samen: Nadeln 
und Samen der Eibe sind sehr 
giftig. 

Eilche ['aiçə], die; -, -n: 

Laubbaum mit Eicheln als Früch- 
ten: eine alte, mächtige, knor- 
rige Eiche. 

Eilchel ['aicl], die; -, -n: 
länglich runde Frucht der Eiche: 
im Wald Eicheln sammeln 
gehen. 

Eich]hörn|chen ['aichoerngan], das; 
78, 
kletterndes, meist rotbraunes 
Nagetier mit langem, buschigem 
Schwanz, das sich von Samen, 
Nüssen, Eicheln usw. ernährt und 


davon einen Vorrat anlegt: das 
Eichhörnchen springt von Ast 
zu Ast. Syn.: Nagetier. 

Eid [ait], der; -[e]s, -e: 
in feierlicher Form [vor Gericht] 
abgegebene Versicherung, dass 
eine Aussage der Wahrheit ent- 
spricht oder ein Versprechen 
gehalten werden wird: einen Eid 
[auf die Verfassung] ablegen, 
schwören, leisten. Syn.: Gelöb- 
nis, Gelübde, Schwur. Zus.: 
Amtseid, Diensteid, Fahneneid, 
Meineid. 

Eildech|se ['aideksa], die; -, -n: 
sehr flinkes, kleines, Eier legen- 
des Kriechtier mit schuppiger, 
meist grün bis braun gefärbter 
Haut und langem Schwanz: eine 
Eidechse huscht über den Fels. 

eildes|stattllich ['aidosftatlıc] 
Adj.): 
für einen Eid stehend, an Eides 
statt: eine eidesstattliche Erklä- 
rung abgeben; etwas eidesstatt- 
lich versichern. 

Eilfer ['aife], der; -s: 
unablässiges, ständiges Streben, 
Bemühen: sich mit unermüdli- 
chem, fieberhaftem Eifer ans 
Werk machen; die Schwierigkei- 
ten bremsten seinen Eifer nicht. 
Syn.: Einsatz, Fleiß, Hingabe, 
Tatendrang. 

Eilfe|rer ['aifare], der; -s, -, Eilfe/rin 
['aifarın], die; -, -nen: 
von Fanatismus gekennzeichnete 
Person: religiöse, politische Eife- 
rer. Syn.: Apostel (bildungsspr.; 
oft ironisch), Fanatiker, Fanati- 
kerin, Kämpfer, Kämpferin. 

eilfern ['aifen] (itr.; hat): 

1. (oft abwertend) leidenschaft- 
lich (für oder gegen jmdn., etwas) 
sprechen, Stellung nehmen: er 
eiferte heftig gegen diese Miss- 
stände; sie eifert für Gerechtig- 
keit. Syn.: eine Lanze brechen, 
eintreten für, sich einsetzen für, 
sich engagieren für, sich stark 
machen, wettern gegen. 
2.(geh.) mit leidenschaftlichem 
Eifer nach etwas streben: nach 
Ruhm eifern. 

Eilfer|sucht ['aifezuxt], die; -: 

a) starke, übersteigerte Furcht, 
jmds. Liebe, Zuneigung mit 
einem oder mehreren anderen 
teilen zu müssen, an andere zu 
verlieren: rasende, blinde Eifer- 
sucht; ihre Eifersucht auf seine 
Sekretärin ist fast schon krank- 
haft; er wird von Eifersucht 


Ehrlichkeit — eigen 


geplagt, getrieben; von Eifer- 
sucht jmdm. gegenüber erfüllt 
sein. Syn.: Neid. b) [überstei- 
gerte] Furcht davor, Erfolge, Vor- 
teile o. Ä. mit einem anderen tei- 
len zu müssen: voller Eifersucht 
wachte er darüber, dass keiner 
der jungen Kollegen Einblick in 
seine Arbeit erhielt. Syn.: Arg- 
wohn, Misstrauen, Neid. 
eilfer|süchltig ['aifezyçtıç] (Adj.): 
a) voll Eifersucht (a): ein eifer- 
süchtiger Mensch, Blick; eifer- 
süchtig auf jmdn. sein; jmdn. 
eifersüchtig beobachten. Syn. : 
neidisch. b) von Eifersucht (b), 
Konkurrenzdenken bestimmt: 
eifersüchtig auf jmds. Erfolge 
sein. Syn.: argwöhnisch, miss- 
rauisch, neidisch, scheel (ugs.). 
eiflrig ['aifrıg] (Adj.): 
voll Eifer [tätig]: ein eifriger Ver- 
echter einer Idee; er war eifrig 
um sie bemüht; ein eifriger 
Schüler. Syn.: aktiv, arbeitsam 
veraltend), beflissen (geh.), 
betriebsam, diensteifrig, emsig 
geh., oft iron.), fleißig, geschäf- 
tig, rührig, strebsam, tüchtig, 
unermüdlich. 
gelb ['aigelp], das; -s, -e, (in 
Mengenangaben meist:) -: 
Dotter: das Eigelb mit dem Teig 
verrühren; drei Eigelb. 
gen ['aign] <Adj.): 
1.a)jmdm. selbst gehörend: ein 
eigenes Haus, Auto; sie hat 
eine eigenen Kinder; der 
eigene, sein eigener Vater hat 
ihn angezeigt; (emotional ver- 
stärkend) ich habe es mit [mei- 
nen] eigenen Augen (selbst) 
gesehen; * sich (Dativ) etwas zu 
eigen machen: sich etwas aneig- 
nen, etwas von jmd. anderem 
übernehmen: sich eine, jmds. 
Auffassung zu eigen machen. 
b) allein dem Betreffenden zur 
Benutzung zur Verfügung ste- 
hend: er hat ein eigenes Zimmer. 
Syn.: privat, separat. c) nicht von 
jmd., etwas anderem abhängig, 
bestimmt: eine eigene Meinung, 
einen eigenen Willen haben. 
Syn.: eigenständig, selbststän- 
dig, unabhängig. 
2. für jmdn., etwas bezeichnend, 
typisch; jmdn., etwas kennzeich- 
nend: ein ihm eigener Zug; sie 
tat es mit der ihr eigenen Sorg- 
falt; ihm war ein Hang zum 
Grübeln eigen. Syn.: bezeich- 
nend, charakteristisch, eigen- 


Ei 


el 


297 


eige 


tümlich, individuell, kennzeich- 


-eig 


-eigen — eigentümlich 


nend, spezifisch, typisch. 

3. in fast übertriebener Weise auf 
Genauigkeit, Sorgfalt achtend: 
sie ist [in diesen Dingen] sehr 
eigen. Syn.: eigensinnig, klein- 
kariert (ugs. abwertend), klein- 
lich (abwertend), merkwürdig, 
pingelig (ugs.). 

-eilgen [aigņ] (adjektivisches Suf- 
fixoid): 
1.dem im Basiswort Genannten - 
in der Regel einer Institution 
o. Ä. - (als Besitz) gehörend: bun- 
deseigen; firmeneigen; gewerk- 
schaftseigen; landeseigen; uni- 
versitätseigen; volkseigen; 
werkseigen. Syn.: -lich. 

2. zu dem im Basiswort Genann- 
ten (als Charakteristikum) gehö- 
rend, in seiner Art dem im Basis- 
wort Genannten entsprechend: 
körpereigen; wesenseigen; zeit- 
eigen. 

Eilgenlart ['aignla:et], die; -, -en: 
etwas, was für jmdn., etwas 
typisch ist: es war eine Eigenart 
von ihm, seine Vorträge mit lan- 
gen Zitaten zu versehen. Syn.: 
Angewohnnheit, Brauch, 
Gewohnheit, Marotte, Schrulle, 
Spleen, Unart. 

eilgenlarltig ['aignla:etıg] (Adj.): 
[auffallend] fremd anmutend: ein 
eigenartiges Gefühl; sie ist wirk- 
lich etwas eigenartig; hier riecht 
es aber eigenartig. Syn.: eigen- 
tümlich, komisch, merkwürdig, 
seltsam, sonderbar. 

Eilgen|brötller ['aignbre:tle], 
der; -s, -, Eilgen|brötlle[rin 
[aignbro:tlorın], die; -, -nen (oft 
abwertend): 

Person, die sich absondert und 
anderen in ihrem Verhalten 
merkwürdig erscheint: er war 
immer schon ein Eigenbrötler. 
Syn.: Einzelgänger, Einzelgän- 
gerin, Sonderling. 

eilgen/hänldig ['aignhendig] (Adj.): 
von der eigenen Hand ausge- 

führt: ein Bild mit eigenhändiger 
Unterschrift des Schauspielers; 
eine Urkunde eigenhändig über- 
reichen. Syn.: persönlich, 
!selbst. 

Eilgenlheit ['aignhait], die; -, -en: 
Eigenart: das ist eine typisch 
deutsche Eigenheit. Syn.: Ange- 
wohnheit, Brauch, Eigenschaft, 
Gepflogenheit, Gewohnheit, 
Marotte, Schrulle, Spleen, 
Unart. 
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eilgen|mächltig ['aignmectig] 
<Adj.): 
ohne Auftrag oder Befugnis, ohne 
vorher um Erlaubnis gefragt zu 
haben [ausgeführt]: eine eigen- 
mächtige Handlung; eigen- 
mächtig verfahren, handeln. 
Syn.: auf eigene Faust, nach 
eigenem Ermessen, nach Gut- 
dünken, selbstherrlich. 

Eilgen|nutz ['aignnvts], der; -es: 
Streben nach dem eigenen Vor- 
teil: aus Eigennutz handeln. 
Syn.: Egoismus, Selbstsucht. 

eilgen|nütlzig ['aigņnytsıç] (Adj.): 
auf eigenen Vorteil, Nutzen 
bedacht, bezogen: ein eigennüt- 
ziges Verhalten; eigennützig 
denken. Syn.: berechnend, ego- 
istisch, selbstsüchtig. 

eilgens ['aigns] (Adverb): 
speziell: der Tisch war eigens für 
ihn gedeckt worden. Syn.: 
!allein, exklusiv, extra, in erster 
Linie, nur, vor allem. 

Eilgen|schaft ['aignfaft], die; -, -en: 
zum Wesen einer Person oder 
Sache gehörendes Merkmal: 
gute, schlechte Eigenschaften 
haben; die Eigenschaften von 
Mineralien, Tieren. Syn.: Attri- 
but, Besonderheit, Charakteris- 
tikum, Eigenheit, Form, Kenn- 
zeichen, Merkmal, Note, Quali- 
tät, Tugend. 

Eilgen|sinn ['aignzın], der; -[e]s: 
als starrsinnig empfundenes 
beharrliches Festhalten an seiner 
Meinung: sein Eigensinn verär- 
gerte die anderen. Syn.: Trotz, 
Ungehorsam. 

eilgen|sin|nig ['aignzinıg] <Adj.): 
von Eigensinn bestimmt; stur: ein 
eigensinniger Mensch; eigensin- 
nig seine Ansicht vertreten. 
Syn.: halsstarrig, starrsinnig, 
störrisch, trotzig, unbelehrbar, 
unnachgiebig. 

eilgen|stänldig ['aignftendig] 
<Adj.): 
nach eigenen Gesetzen gewach- 
sen, auf eigener Grundlage 
fußend: eine eigenständige Kul- 
tur, Dichtung, Syn.: eigen, für 
sich allein, selbstständig, souve- 
rän. 

eilgen|süchltig ['aigņzyçtıç] (Adj.): 
selbstsüchtig, egoistisch: ein 
eigensüchtiger Mensch; eigen- 
süchtige Motive; eigensüchtig 
sein, handeln, denken. 

'eilgentllich ['aigņtlıç] (Adj.): 
wirklich, tatsächlich: der eigent- 


liche Zweck, Sinn, Grund; die 
eigentliche Ursache; ihr eigentli- 
cher Name ist Cordula; die 
eigentliche (nicht übertragene) 
Bedeutung des Wortes. 


?eilgentllich ['aigntlıc] (Adverb): 


1. in Wirklichkeit: sie heißt 
eigentlich Friederike, aber alle 
nennen sie Fritzi. 

2.im Grunde, bei genauer 
Betrachtung: ich musste zuge- 
ben, dass er eigentlich recht 
hatte; eigentlich geht das nicht; 
dafür müsste man ihn eigent- 
lich bestrafen. Syn.: an und für 
sich, im Prinzip, streng genom- 
men 


3eilgentllich ['aigņtlıç] (Partikel): 


1. dient in Fragesätzen dazu, 
auszudrücken, dass man sich 
einer gewissen Unvermitteltheit 
der Frage durchaus bewusst ist 
oder dass man aus einer gewis- 
sen freundlichen Anteilnahme 
heraus fragt: wie ist die Sache 
damals eigentlich ausgegan- 
gen?; wo wohnt ihr eigentlich?; 
wie geht es ihm eigentlich?; bist 
du eigentlich verheiratet?; ist 
das eigentlich erwiesen? 
2. dient in vorwurfsvollen Fra- 
gen dazu, Empörung oder Ent- 
rüstung auszudrücken: was 
denkst du dir eigentlich 
[dabei]?; wer sind Sie eigent- 
lich? 

Eilgen|tum ['aigntu:m], das; -s, -e: 
etwas, was jmdm. gehört: per- 
sönliches Eigentum; das Grund- 
stück ist sein Eigentum. Syn. : 
Besitz, Geld und Gut (geh.), Hab 
und Gut (geh.), Habe, Haus und 
Hof, Vermögen. Zus.: Privatei- 
gentum, Staatseigentum. 

Eilgen|tülmer ['aignty:me], der; -s, 
-, Eilgen|tülmelrin ['aignty:ma- 
rın], die; -,-nen: 
Person, der etwas als Eigentum 
gehört: der Eigentümer eines 
Geschäftes, Hauses, Autos. 
Syn.: Besitzer, Besitzerin, Hal- 
ter, Halterin, Herr, Herrin, Inha- 
ber, Inhaberin. Zus.: Alleinei- 
gentümer, Alleineigentümerin, 
Hauseigentümer, Hauseigentü- 
merin, Miteigentümer, Mitei- 
gentümerin. 

eilgen|tümllich ['aigņty:mlıç] 
<(Adj.): 
1. von sonderbarer Art: eine 
eigentümliche Person, Sprech- 
weise; eigentümlich klingen. 
Syn.: ausgefallen, eigenartig, 


kauzig, komisch, kurios, merk- 
würdig, schrullig, seltsam, son- 
derbar, verschroben, verwun- 
derlich. 
2. als typisch zu jmdm. gehörend: 
mit dem ihm eigentümlichen 
Stolz lehnte er jede Hilfe ab. 
Syn.: bezeichnend, charakteris- 
tisch, eigen, kennzeichnend, 
spezifisch, typisch. 

eilgen|willlig ['aigņvilıç] <Adj.): 
seine eigene Art deutlich und 
nachdrücklich zur Geltung, zum 
Ausdruck bringend: einen eigen- 
willigen Stil entwickeln; das 
kleine Mädchen ist sehr eigen- 
willig. Syn.: eigensinnig, kapri- 
ziös. 

eig|nen ['aignan], eignete, geeig- 
net (+ sich): 
a) die Befähigung (zu etwas) 
haben: er eignet sich für diese 

Beschäftigung; ich eigne mich 

nicht zum Lehrer. Syn.: befähigt 

sein, fähig sein, geeignet sein, 

auglich sein. b) sich gut (für/als 

etwas) verwenden lassen: dieser 

Teppich eignet sich nicht für 

diesen Zweck, fürs Büro; das 

Buch eignet sich auch sehr gut 

als Schullektüre. Syn.: in 

Betracht kommen, infrage kom- 
men, passen, taugen, zu gebrau- 
chen sein. 

Eig|nung ['aignuy], die; -: 
a) Befähigung, Qualifikation: ich 
zweifle an seiner Eignung für 
den Posten. b) geeignete Beschaf- 
fenheit: wir werden das Material 
auf seine Eignung [für den 
Zweck] prüfen. 

Eille ['ailo], die; -: 
Bestreben, ein bestimmtes Ziel 
rasch zu erreichen: in großer Eile 
handeln; er ist immer in Eile. 
Syn.: Hast, Hektik, Hetze. 

eillen ['ailən]: 
1. itr.; ist): sich schnell (irgend- 
wohin) begeben: nach Hause, 
zum Bahnhof, jmdm. zu Hilfe 
eilen. Syn.: brausen (ugs.), 
düsen (ugs.), flitzen (ugs.), has- 
ten, jagen, kacheln (ugs.), lau- 
fen, preschen, rasen (ugs.), ren- 
nen, sausen (ugs.), schießen, 
sprinten (ugs.), spurten (ugs.), 
stieben (geh.), streben, stürmen, 
stürzen. 
2. (itr.; hat): schnell erledigt wer- 
den müssen: dieses Schreiben 
eilt sehr; (auch unpers.) es eilt 
mir nicht damit. Syn.: drängen, 
dringend sein, Eile haben, eilig 


sein, keinen Aufschub dulden, 
pressieren (bes. südd., österr., 
schweiz.). 
3. (+ sich) sich beeilen: sich 
eilen, nach Hause zu kommen. 
Syn.: sich hetzen, sich sputen 
(veraltend, noch landsch.). 

eillig ['ailıc] (Adj.): 
1. in Eile: eilige Schritte; eilig 
davonlaufen; es eilig haben (in 
Eile sein). Syn.: auf schnellstem 
Wege, geschwind (veraltend, 
noch landsch.), Hals über Kopf 
(ugs.), hastig, hurtig (veraltend, 
noch landsch.), in null Komma 
nichts (ugs.), mit einem Affen- 
zahn/-tempo (ugs.), rasch, 
!schnell, übereilt, überstürzt, 
wie der Blitz (ugs.), wie die Feu- 
erwehr (ugs.), wie ein geölter 
Blitz (ugs.). 
2. keinen Aufschub zulassend: ein 
eiliger Auftrag; die Sache ist 
eilig. Syn.: dringend, dringlich. 

Eilmer ['aime], der; -s, -: 
(oben offenes) Gefäß mit Henkel, 
in dem man etwas transportiert 
oder aufbewahrt: einen Eimer 
mit Wasser, Kohlen füllen. Syn.: 
Kübel. Zus.: Abfalleimer, Koh- 
leneimer, Marmeladeneimer, 
Mülleimer, Plastikeimer, Putzei- 
mer, Treteimer, Wassereimer. 

tein [ain] (unbestimmter Artikel): 
1. individualisierend): sie kauft 
sich einen Computer; er wollte 
ihr eine Freude machen; sie hat 
ein schönes Haus. 
2. (generalisierend): ein Wal ist 
kein Fisch; das kann eine Frau 
nicht verstehen; ein Molekül 
besteht aus mehreren Atomen. 

2ein (Kardinalzahl): 
ein Dollar; ein Euro fünfzig; es 
kostet ein Pfund und zehn 
Pence; genau ein Jahr später; er 
hat nicht einen Tag gefehlt. 

ein- [ain] (trennbares, betontes 
verbales Präfix): 
1. (von außen) in etwas hinein: 
einatmen; einbauen; einbiegen; 
einbringen; eingießen; einkle- 
ben; einmarschieren; einparken; 
einprägen; einritzen. 
2.drückt aus, dass etwas voll- 
ständig mit etwas umgeben, 
bedeckt wird: einbalsamieren; 
einbetonieren; einhüllen; ein- 
kesseln; einkreisen; einpacken; 
einschneien; einwickeln; ein- 
zäunen. 
3. zu sich heran: einfordern; ein- 
holen; einkaufen; einziehen. 


eigenwillig - Einbahnstraße 


4. drückt einen (allmählichen) 
Beginn aus: sich einarbeiten; 
eindeutschen; einebnen; sich 
einleben; einnicken; einschla- 
fen; einschläfern. 
5.a) drückt aus, dass etwas 
durch Krafteinwirkung von 
außen beschädigt wird: eindel- 
len; einreißen; einschlagen. 
b) drückt aus, dass etwas (als 
Folge des Verfalls) in sich 
zusammenfällt: einfallen; einge- 
hen. 
6. drückt aus, dass etwas an 
Umfang verliert, kleiner wird: 
eindampfen; eindicken; einko- 
chen; einlaufen; einschrumpfen. 
7.drückt aus, dass etwas wie- 
derholt getan wird: (auf jmdn.) 
einreden; (jmdm. die Bude) ein- 
rennen. 

eiln]an|der [ai'nande] (Pronomen) 

geh.): 

sich, euch, uns gegenseitig: sie 

risierten einander; wenn ihr 

einander küsst; wir wärmten 

einander. 

einlar|beilten ['ainlarbaitn], arbei- 

ete ein, eingearbeitet (tr.; hat): 

1. mit der neuen Arbeit vertraut 

machen: er ist gründlich einge- 

arbeitet worden; ich muss mich, 

die neue Kollegin noch einarbei- 

en. Syn.: anleiten, anlernen, 
beibringen, einführen, einwei- 
sen, lehren, unterrichten, unter- 
weisen, vermitteln, zeigen. 
2. einem vorhandenen Ganzen 
hinzufügen, nachträglich beifü- 
gen: Nachträge in einen Aufsatz 
einarbeiten. Syn.: einbauen, ein- 
betten, einfügen, eingliedern, 
einlegen, einordnen, einreihen, 
ergänzen, fügen, hinzufügen, 
integrieren, nachtragen. 

einläschern ['ainlefen], äscherte 
ein, eingeäschert (tr.; hat): 
1. (einen Leichnam) verbrennen: 
der Tote, die Verstorbene wurde 
eingeäschert. 
2.niederbrennen, durch Brand 
zerstören: ein Haus einäschern. 
Syn.: verbrennen. 

einjat|men ['ainla:tman], atmete 
ein, eingeatmet (tr.; hat): 
(den Atem in die Lunge) einzie- 
hen /Ggs. ausatmen/: die frische 
Luft einatmen; (auch itr.) bitte 
einatmen und die Luft anhalten. 
Syn.: Atem holen, atmen, Luft 
holen. 

Ein|bahn|stra|ße ['ainba:nftra:sa], 
die; -, -n: 


299 


Einb 


Einband - einbrechen 


Straße, die nur in einer Richtung 
befahren werden darf: er fuhr die 
Einbahnstraße aus Versehen 
entgegen die Fahrtrichtung. 

Ein|band ['ainbant], der; -[e]s, Ein- 
bände ['ainbend3]: 
aus den beiden Deckeln und dem 
Rücken bestehender Teil eines 
Buches o. Ä., der die zusammen- 
gehefteten Seiten zusammenhält 
und schützt: das Buch hat einen 
Einband aus Leinen. Syn.: 
Deckel, Umschlag. Zus.: Buch- 
einband. 

ein|baujen ['ainbauan], baute ein, 
eingebaut (tr.; hat): 
1. in etwas [nachträglich, zusätz- 
lich] bauen, einsetzen, montieren: 
einen Schrank einbauen; eine 
Kamera mit eingebautem 
Belichtungsmesser. Syn.: ein- 
betten, einfügen, einsetzen, 
installieren, integrieren. 
2. [als gute Ergänzung] einem 
einheitlichen Ganzen, einem 
Ablauf o.Ä. einfügen: eine kurze 
Szene in das Schauspiel ein- 
bauen. Syn.: einarbeiten, ein- 
betten, einblenden, einfügen, 
eingliedern, einordnen, einrei- 
hen, ergänzen, hinzufügen, inte- 
grieren, nachtragen. 

ein|belgriflfen ['ainbagrıfn] <Adj.): 
mit erfasst, mit berücksichtigt: 
im Preis sind Unterkunft und 
Verpflegung einbegriffen. Syn.: 
inbegriffen, inklusive. 

ein|belhallten ['ainbshaltn], behält 
ein, behielt ein, einbehalten (tr.; 
hat): 
etwas behalten und aus bestimm- 
ten Gründen nicht dem 
[zurück]geben, der es hätte 
haben, [wieder]bekommen sollen: 
die Firma hat sein Gehalt einbe- 
halten; nach der Blutprobe 
behielt die Polizei seinen Füh- 
rerschein ein. Syn.: zurückhal- 
ten. 

ein|belrulfen ['ainbaru:fn], berief 
ein, einberufen (tr.; hat): 
a) zu einer Versammlung zusam- 
menrufen; (Mitglieder, Abgeord- 
nete o. Ä.) auffordern, sich zu 
versammeln: eine Sitzung, 
Tagung, Versammlung einbe- 
rufen; das Parlament einberu- 
fen. Syn.: anberaumen, anset- 
zen. b) jmdn. amtlich auffor- 
dern, seinen Wehrdienst anzu- 
treten: mein Freund wurde [zu 
einer Wehrübung] einberufen. 
Syn.: einziehen. 
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ein|betlten ['ainbetn], bettete ein, 
eingebettet (tr.; hat): 
1.in etwas schützend oder pas- 
send Umgebendes, Umschließen- 
des legen: ein Kabel in die Erde 
einbetten; eingebettet in sattes 
Grün/im satten Grün liegen die 
Häuser. Syn.: einarbeiten, ein- 
bauen, einfügen, einlegen, inte- 
grieren. 
2. [zweckmäßig] einfügen, inte- 
grieren: ein Ereignis in den his- 
torischen Zusammenhang ein- 
betten; Werbung in eine Show 
einbetten. Syn.: eingliedern, 
einordnen, einreihen. 

ein|be|zie|hen ['ainbatsi:on], bezog 
ein, einbezogen (tr.; hat): 
a) (jmdn., etwas) zu jmdm., 
etwas in eine bestimmte Bezie- 
hung bringen und so mit ein- 
schließen: ein Ergebnis in seine 
Arbeit [mit] einbeziehen; einen 
Gast in eine Unterhaltung [mit] 
einbeziehen. Syn.: beachten, 
bedenken, berücksichtigen, ein- 
schließen, erwägen, heranzie- 
hen, in Betracht ziehen, inte- 
grieren. b) als dazugehörend 
betrachten; dazu-, mitrechnen: in 
diese Kritik beziehe ich mich 
[mit] ein. Syn.: einschließen. 

ein|bielgen ['ainbi:gn], bog ein, 
eingebogen (itr.; ist): 
um die Ecke biegen und in eine 
andere Straße hineingehen, -fah- 
ren: das Auto bog in eine Seiten- 
straße, nach links ein; ich bog in 
einen dunklen Seitengang ein. 
Syn.: abbiegen. 

ein|billden ['ainbıldn], bildete ein, 
eingebildet (+ sich): 
1.a) sich (besonders in Bezug auf 
die eigene Person) etwas vorstel- 
len, was nicht der Wirklichkeit 
entspricht: du bildest dir ein, 
krank zu sein. Syn.: denken, 
glauben, meinen, vermuten, 
sich vormachen, wähnen (geh.). 
b) etwas vage vermuten: ich bilde 
mir ein, ihn schon mal irgendwo 
gesehen zu haben. Syn.: denken, 
glauben, meinen, schätzen. 
2. besonders stolz auf sich, seine 
Leistung o.Ä. sein und sich 
besonders herausgehoben fühlen: 
er bildet sich viel auf sein Wis- 
sen ein. Syn.: sich anmaßen, 
sich schmeicheln. 

Ein|billdung ['ainbılduy], die; -, 
-en: 
1.a) [bloße] Fantasie (1): die 
Reise fand nur in seiner Einbil- 


dung statt. Syn.: Utopie, Vor- 
stellung, Wahn. b) trügerische, 
falsche Vorstellung: seine Krank- 
heit ist reine Einbildung; an 
Einbildungen leiden. Syn.: 
Erfindung, Halluzination, Hirn- 
gespinst, Illusion, Täuschung, 
Vision, Vorstellung, Wahn. 
2.<ohne Plural) Dünkel, Hoch- 
mut, Überheblichkeit (im 
Umgang mit anderen): seine Ein- 
bildung ist unerträglich. Syn.: 
Arroganz, Dünkel (geh. abwer- 
tend), Eitelkeit (abwertend). 

ein|bläulen ['ainbloyan], bläute 
ein, eingebläut (tr.; hat) (ugs.): 
durch ständige, eindringliche 
Wiederholung beibringen: sie hat 
den Kindern eingebläut, nicht 
mit Fremden mitzugehen. Syn.: 
einimpfen (ugs.), einprägen, ein- 
schärfen. 

ein|blen|den ['ainblendn], blendete 
ein, eingeblendet: 
a) (tr.; hat) in eine Sendung oder 
einen Film einschalten, einfügen: 
eine Reportage einblenden; am 
Ende der Sendung eine Telefon- 
nummer einblenden. Syn.: inte- 
grieren, zeigen. b) (+ sich) sich 
mit einer laufenden Sendung in 
eine andere laufende Sendung 
einschalten: wir blenden uns in 
die Direktübertragung von 
Radio Bremen ein. 

Ein]blick ['ainblık], der; -[e]s, -e: 
1. a) Blick in etwas hinein: er 
hatte Einblick in düstere Hin- 
terhöfe. b) (einem Außenstehen- 
den ermöglichte) Einsicht; das 
[Hin]einsehen: Einblick in die 
Unterlagen nehmen, bekom- 
men; jmdm. Einblick in die 
Akten gewähren. 
2. Zugang zu einigen typischen 
Fakten eines größeren Zusam- 
menhangs und dadurch vermit- 
telte Kenntnis, Einsicht: einen 
Einblick, Einblicke in eine 
Methode gewinnen. Syn.: Auf- 
schluss, Eindruck, Überblick, 
Vorstellung. 

ein|bre|chen ['ainbresn], bricht 
ein, eingebrochen: 
1.a) tr; ist) gewaltsam in einen 
Raum, ein Gebäude eindringen, 
besonders um zu stehlen: die 
Diebe sind in die Werkstatt ein- 
gebrochen. Syn.: einsteigen. 
b) (itr.; hat) einen Einbruch ver- 
üben, unternehmen: Diebe haben 
in der Werkstatt eingebrochen. 
Syn.: eindringen, einen Ein- 


bruch begehen, einen Einbruch 
verüben, sich einschleichen, ein- 
steigen. 
2. (itr.; ist) a) durch die Oberflä- 
che brechen: der Junge war auf 
dem zugefrorenen See eingebro- 
chen. b) [im mittleren Teil zuerst] 
in sich zusammenstürzen, nach 
unten [durch]brechen: die Decke, 
das Gewölbe war eingebrochen. 
Syn.: einfallen, einstürzen, 
zusammenfallen. 
3. (itr.; ist) (ugs.) mit etwas kei- 
nen Erfolg haben, scheitern; eine 
[unerwartet] schwere Niederlage 
erleiden: die Konservativen sind 
bei den Wahlen [schwer] einge- 
brochen; die Konjunktur ist im 
letzten Quartal eingebrochen. 
Ein|bre|cher ['ainbrece], der; -s, -, 
Ein|bre|chelrin ['ainbregarın], 
die; -, -nen: 
Person, die einbricht (1): den Ein- 
brecher auf frischer Tat ertap- 
pen. Syn.: Dieb, Diebin, Lang- 
finger (ugs.), Räuber, Räuberin. 
ein|brin|gen ['ainbrıyon], brachte 
ein, eingebracht: 
1. <tr.; hat) in etwas hineinschaf- 
fen, -bringen: die Ernte, das Heu 
einbringen. Syn.: einfahren. 
2. <tr.; hat) zum Beschluss vorle- 
gen: ein Gesetz einbringen. Syn.: 
anregen, vorlegen, vorschlagen. 
3. (itr.; hat) Gewinn, Ertrag brin- 
‚gen: die Arbeit bringt [mir] viel, 
nichts ein; das bringt nichts ein. 
Syn.: abwerfen [für] (ugs.), ein- 
tragen, sich lohnen [für], sich 
rentieren [für]. 
4.a)(tr.; hat) etwas von sich bei- 
steuern, in eine Gruppe oder 
Beziehung mit hineinbringen und 
damit zur Bereicherung usw. bei- 
tragen: sie konnte ihr Wissen, 
ihre Erfahrung in die Gruppe 
einbringen. Syn.: beisteuern. 
b) <+ sich) sich selbst als Persön- 
lichkeit einsetzen, zur Geltung 
bringen: wer Interesse hat, kann 
sich voll einbringen. 
ein|bro|cken ['ainbrokn], brockte 
ein, eingebrockt (tr.; hat) (ugs.): 
jmdn., sich durch ein Versehen 
oder ungeschicktes Verhalten in 
eine unangenehme Situation 
bringen: diese Sache hast du dir 
selbst eingebrockt. Syn.: ver- 
schulden, verstricken in (geh.), 
verursachen, verwickeln in. 
Ein|bruch ['ainbrox], der; -[e]s, 
Einbrüche ['ainbryçə]: 
1. gewaltsames, unbefugtes Ein- 


dringen in ein Gebäude, beson- 
ders um zu stehlen: an dem Ein- 
bruch waren drei Männer betei- 
ligt. Syn.: Bruch (Jargon), Dieb- 
stahl, Raub. Zus.: Bankein- 
bruch. 

2.<ohne Plural) plötzlicher 
Beginn: sie wollten vor Einbruch 
der Nacht zurückkehren. Syn.: 
Anbruch, Eintritt. Zus.: Kälte- 
einbruch, Wintereinbruch. 

3. (ugs.) das Scheitern; [unerwar- 
tet] schwere Niederlage: die Par- 
tei erlebte bei den Wahlen einen 
schweren Einbruch. 

ein|bür|gern ['ainbyrgen], bürgerte 
ein, eingebürgert: 

1. <tr.; hat) die Staatsangehörig- 
keit verleihen /Ggs. ausbürgern/: 
er wird bald eingebürgert wer- 
den; sie ist in die/der Schweiz 
eingebürgert worden. 

2.(+ sich) heimisch, üblich wer- 
den: diese Sitte, das Wort hat 
sich allmählich bei uns einge- 
bürgert. Syn.: sich ausbreiten, 
sich 'durchsetzen, einreißen, 
gang und gäbe werden (ugs.), 
um sich greifen, zur Gewohn- 
heit werden. 

Ein|bu|ße ['ainbu:sə], die; -, -n: 
[Schädigung durch] Verlust; 
Beeinträchtigung besonders 
durch Schwinden, Minderung, 
Vernichtung, Entzug von etwas: 
eine empfindliche Einbuße an 
Prestige; die Firma hat schwere 
finanzielle Einbußen erlitten, 
hinnehmen müssen. Syn.: 
Abnahme, Ausfall, Minus. Zus.: 
Lohneinbuße, Werteinbuße. 

ein|bülßen ['ainby:sn], büßte ein, 
eingebüßt (itr.; hat): 
den Verlust einer Person, einer 
Sache erleiden: er hat sein gan- 
zes Vermögen, seine Freiheit 
eingebüßt; bei diesem Kom- 
mando haben wir zwei unserer 
besten Leute eingebüßt. Syn.: 
kommen um, loswerden (ugs.), 
verlieren. 

ein|che|cken ['aintfekn], checkte 
ein, eingecheckt (itr.; hat): 
auf dem Flughafen vor dem 
Abflug alles Notwendige erledi- 
gen: die meisten Passagiere hat- 
ten schon früh eingecheckt; ich 
habe den Koffer schon gestern 
eingecheckt. 

ein|crelmen ['ainkre:man], cremte 
ein, eingecremt (tr.; hat), einkre- 
men: 
mit Creme oder Lotion einreiben: 


Einbrecher - eindringlich 


jmdm. den Rücken eincremen; 
ich creme mir das Gesicht ein. 
Syn.: einreiben. 

ein|däm|men ['aindeman], 
dämmte ein, eingedämmt (tr.; 
hat): 
an weiterer Ausbreitung hindern: 
das Hochwasser, einen Wald- 
brand, eine Seuche, die Infla- 
tion, die Korruption eindäm- 
men. Syn.: begrenzen, dämmen, 
einschränken, mindern, redu- 
zieren, schmälern, verkleinern, 
vermindern, verringern. 

ein|delcken ['aindekn], deckte ein, 
eingedeckt: 
a) <+ sich) sich mit Vorräten ver- 
sorgen: sich [für den Winter] mit 
Kartoffeln, Öl eindecken. Syn.: 
anhäufen, hamstern, häufen, 
horten, sich versorgen. b) tr.; 
hat) (ugs.) im Übermaß geben, 
zuteilwerden lassen: ich bin mit 
Arbeit eingedeckt [worden]. 
Syn.: überhäufen, überschütten. 

ein|deultig ['aindoytıg] (Adj.): 
keine zweite Deutung zulassend, 
keinen Zweifel entstehen lassend: 
eine eindeutige Anordnung; er 
bekam eine eindeutige Abfuhr. 
Syn.: deutlich, einwandfrei, 
'genau, klar, präzis[e], unzwei- 
deutig. 

ein|drin|gen ['aindrıyon], drang 
ein, eingedrungen (itr.; ist): 
1.a) [durch etwas hindurch] sich 
einen Weg bahnend in etwas 
dringen: Wasser drang in den 
Keller ein; der Splitter ist tiefins 
Bein eingedrungen. b) durch 
intensives Bemühen nach und 
nach immer besser kennenlernen, 
erkennen: in die Geheimnisse 
der Natur eindringen. Syn.: 
erforschen, forschen, sich aus- 
einandersetzen mit, sich befas- 
sen mit, sich beschäftigen mit, 
untersuchen, sich vertiefen. 
2.a) sich gewaltsam Zutritt ver- 
schaffen: Diebe drangen in das 
Geschäft ein. Syn.: einbrechen, 
einsteigen. b) einmarschieren: 
feindliche Truppen drangen in 
das Land ein. Syn.: angreifen, 
einfallen. 

ein|dringllich ['aindriylig] <Adj.): 
durch Nachdrücklichkeit, Über- 
zeugungskraft nachhaltig wir- 
kend, ins Bewusstsein dringend: 
eindringlich auf etwas hinwei- 
sen; mit eindringlichen Worten 
sprach er auf sie ein. Syn.: 
beschwörend, entschieden, hän- 
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eind 


Eind 


Eindringling - Einfahrt 


deringend, innig, mahnend, 
nachdrücklich. 

Ein|dringlling ['aindrıylın], der; 
-8, -€: 

Person, die in etwas eindringt, 
sich mit Gewalt Zutritt ver- 
schafft: den Eindringling nieder- 
schlagen. Syn.: Einbrecher, Ein- 
brecherin. 

Ein|druck ['aindruk], der; -[e]s, 
Eindrücke ['aindryko]: 
Vorstellung, die durch Einwir- 
kung von außen in jmdm. ent- 
steht; im Bewusstsein haftende 
Wirkung, die jmd., etwas auf 
jmdn. ausübt: ein positiver, blei- 
bender Eindruck; flüchtige Ein- 
drücke; einen falschen Eindruck 
bekommen; erwecken. Syn.: 
Bild, Empfindung, Impression, 
Vorstellung. Zus.: Gesamtein- 
druck, Sinneseindruck. 

ein|drülcken ['aindrrkn], drückte 
ein, eingedrückt (tr.; hat): 
a)nach innen drücken und 
dadurch beschädigen, verbiegen, 
zerbrechen, um einen Zugang zu 
etwas zu bekommen: die Einbre- 
cher haben die Tür, das Fenster 
eingedrückt. Syn.: aufbrechen, 
einschlagen. b) durch einen Auf- 
prall, Aufschlag, durch Druck, 
Stoß beschädigen, eine Vertiefung 
hervorrufen: der Kotflügel war 
eingedrückt. 

eilne ['aina]: teiner. 

einjen|gen ['ainleyan], engte ein, 
eingeengt (tr.; hat): 
in der Bewegungsfreiheit, Ent- 

faltung einschränken, behin- 
dern: er fühlte sich durch 
diese Vorschrift eingeengt; 
den Spielraum für Beschlüsse 
einengen. Syn.: beeinträchti- 
gen, begrenzen, beschneiden 
(geh.), beschränken, hemmen, 
schmälern, vermindern, ver- 
ringern. 

eilner ['aine], eine (Indefinitpro- 
nomen): 

1. (ugs.) jemand: da badet ja 
eine, einer!; einer, eine von 
euch, uns, ihnen; ich kenne 
einen, der schon dort war; er ist 
mit einer aus dem Kosovo ver- 
heiratet. Syn.: irgendeine, 
irgendeiner, irgendjemand, 
jemand. 

2. man: man sollte nichts essen, 
was einem nicht bekommt, was 
einen krank macht; ¿seltener im 
Nom.) da muss einer doch ver- 
rückt werden! 
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eilnerllei ['aine'lai] (Adj.; nicht 
flektierbar): 


a) ohne jede Bedeutung; kein Inte- 


resse erweckend: das ist [mir] 
alles einerlei. Syn.: egal, gleich- 
gültig, unbedeutend, unerheb- 
lich, unwesentlich, unwichtig. 
b) gleichviel: denke immer 
daran, einerlei, was du tust. 
Syn.: egal. 

eilner|seits ['ainezaits] (Adverb): 
in der Wendung einerseits ... 
andlelrerseits ...: nennt zwei 
zu ein und derselben Sache 
gehörende [gegensätzliche] 
Gesichtspunkte; auf der einen 
Seite ... auf der anderen Seite ...: 
einerseits machte es Freude, 
andererseits erforderte es 
besondere Anstrengung. 

'ein|fach ['ainfax] (Adj.): 
1. (besonders in Bezug auf die 
Lebenshaltung) ganz schlicht, 
ohne besonderen Aufwand: in 
einfachen Verhältnissen leben; 
seine Eltern waren einfache 
Leute; ein einfaches Essen; sie 
kleidet sich, gibt sich betont 
einfach. Syn.: anspruchslos, 
ärmlich, bescheiden, karg. 
2.ohne Mühe lösbar; leicht 
durchführbar: eine einfache Auf- 
gabe; das ist gar nicht so ein- 
fach; du hast es dir zu einfach 
(leicht) gemacht. Syn.: leicht, 
simpel. 
3.einmal, nicht mehrfach vor- 
handen: ein einfacher Knoten, 
Konsonant, Salto; die einfache 
Fahrt (Fahrt zum Zielort ohne 
Rückfahrt) kostet dreißig Euro. 
2ein|fach ['ainfax] (Partikel): 

1. dient dazu, auszudrücken, 
dass es sich erübrigt, zu dem 
genannten Sachverhalt noch 
mehr zu sagen oder ihn infrage 
zu stellen: ich kann es mir ein- 
fach nicht vorstellen; das muss 
man einfach zugeben; dazu 
fehlt mir einfach die Zeit; es ist 
einfach so. Syn.: *eben, 'halt 
(südd., österr., schweiz.), nun 
einmal. 
2. dient in Aufforderungen 
(auch solchen in Frageform) 
dazu, auszudrücken, dass es 
doch sehr naheliegend sei, der 
Aufforderung Folge zu leisten: 
komm doch einfach mit!; frag 
ihn doch einfach mal!; warum 
fragst du ihn nicht einfach? 
3. dient dazu, Unverständnis für 
ein bestimmtes Verhalten aus- 


zudrücken: sie lief einfach weg; 
er hat einfach nicht bezahlt; er 
gibt es einfach nicht zu. 
4.(ugs.) dient dazu, Ausrufen 
eine deutlichere emotionale 
Färbung zu geben: das Essen 
war einfach spitze!; das wäre 
einfach toll!; das ist einfach 
unmöglich!; sie ist einfach 
unverwüstlich! 

ein|fäldeln ['ainfe:dIn], fädelte ein, 
t: 

1. <tr.; hat) a) durch ein Nadelöhr 

stecken und durchziehen: einen 
Faden einfädeln. b) bewirken, 
machen, dass ein Faden in etwas 
eingezogen ist: eine Nadel einfä- 
deln. 
2. (tr.; hat) in geschickter Weise 
bewerkstelligen, ins Werk setzen: 
eine Intrige, eine Verbindung 
klug, fein einfädeln. Syn.: 
anstellen, arrangieren, bewir- 
ken, deichseln (ugs.), drehen 
(ugs.), fertigbringen (ugs.), hin- 
bringen (ugs.), hinkriegen (ugs.), 
in die Wege leiten, vorbereiten. 
3. (+ sich) sich im fließenden 
Verkehr in eine Fahrspur, eine 
Wagenkolonne einreihen: du hast 
dich nicht rechtzeitig eingefä- 
delt. Syn.: sich einordnen. 

ein|fahlren ['ainfa:ran], fährt ein, 
fuhr ein, eingefahren: 
1. (itr.; ist) fahrend (in etwas) 
kommen; hineinfahren (in etwas): 
der Zug ist soeben in den Bahn- 
hof eingefahren. Syn.: ankom- 
men, einlaufen, eintreffen. 
2.(tr.; hat) a) (als Ernte) in die 
Scheune bringen, fahren: der 
Bauer hat die Ernte eingefahren. 
Syn.: einbringen. b) (ugs.) erzie- 
len, erwirtschaften: Gewinne 
einfahren. 
3. (tr.; hat) durch entsprechende 
Fahrweise allmählich zu voller 
Leistungsfähigkeit bringen: er hat 
das neue Auto eingefahren. 
4.(+ sich) (ugs.) zur Gewohnheit 
werden: Verhaltensmuster, die 
sich erst einmal eingefahren 
haben, lassen sich nur schwer 
ändern; (meist im 2. Partizip) 
eingefahrene Strukturen, Ver- 
haltensweisen, Gewohnheiten. 
Syn.: sich "durchsetzen, sich 
einbürgern, einreißen, gang und 
gäbe werden (ugs.), üblich wer- 
den. 

Ein|fahrt ['ainfa:gt], die; -, -en 
1. das Hineinfahren: die Einfahrt 
in das enge Tor war schwierig; 


der Zug hat noch keine Einfahrt 
(darf noch nicht in den Bahnhof 
einfahren). 
2. Stelle, an der ein Fahrzeug in 
einen bestimmten Bereich hinein- 
fährt /Ggs. Ausfahrt/: die Ein- 
fahrt in den Hafen; das Haus hat 
eine breite Einfahrt; die Ein- 
fahrt muss frei gehalten werden. 
Syn.: "Tor, Tür. Zus.: Hafenein- 
fahrt, Werk[sJeinfahrt. 

Ein|fall ['ainfal], der; -[e]s, Einfälle 
['ainfelə]: 
1. Gedanke, der jmdm. plötzlich 
in den Sinn kommt: ein guter 
Einfall; einen Einfall haben; ihm 
kam der Einfall/er kam auf den 
Einfall, dass ...; es mangelt ihm 
nicht an Einfällen. Syn.: Einge- 
bung, Gedanke, Idee. 
2. gewaltsames, feindliches Ein- 
dringen: der Einfall der Hunnen 
in Europa. Syn.: Angriff, Inva- 
sion, Offensive, Überfall. 

ein|falllen ['ainfalon], fällt ein, fiel 
ein, eingefallen (itr.; ist): 
1. in sich zusammenfallen: die 
Mauer ist eingefallen. Syn.: ein- 
brechen, einstürzen. 
2. gewaltsam, überfallartig (in 
ein Land) eindringen: der Feind 
fiel in unser Land ein. Syn.: 
angreifen, einmarschieren, 
überfallen. 
3. (jmdm.) [unerwartet] in den 
Sinn, ins Gedächtnis kommen: 
mir fällt sein Name nicht ein. 
Syn.: auf den Gedanken kom- 
men, sich entsinnen, präsent 
haben, sich erinnern an. 

Ein|falt ['ainfalt], die; -: 
1. naive Art, die auf einer gewis- 
sen Beschränktheit, auf mangeln- 
dem Urteilsvermögen beruht: in 
seiner Einfalt durchschaute er 
die Vorgänge nicht. Syn.: Naivi- 
tät. 
2. schlichte, lautere Gesinnung: 
kindliche Einfalt; die Einfalt des 
Herzens. Syn.: Aufrichtigkeit. 

ein|fälltig ['ainfeltıç] <Adj.): 
a) geistig etwas beschränkt und 
daher nicht von rascher Auffas- 
sungsgabe: ein einfältiger 
Mensch. Syn.: begriffsstutzig, 
beschränkt (abwertend), blöd[e] 
(ugs.), unbedarft. b) arglos, ohne 
Argwohn: er fragte ziemlich ein- 
fältig; einfältig lächeln. Syn. : 
ahnungslos, blauäugig, leicht- 
gläubig, naiv, unbedarft, ver- 
trauensselig. c) von einfacher 
Machart, wenig geistreich [und 


deshalb etwas langweilig]: seine 
Poesie wirkt schlicht, oft sogar 
einfältig. 
ein|far|big ['ainfarbıg] (Adj.): 
nur eine Farbe aufweisend, in nur 
einer Farbe gehalten: ein einfar- 
biger Stoff; ein einfarbiges 
Kleid. 
ein|fas|sen ['ainfasn], fasste ein, 
eingefasst (tr.; hat): 
mit einem Rahmen, Rand, einer 
Borte umgeben: einen Edelstein 
in Gold einfassen; einen Garten 
mit einer Hecke einfassen. Syn.: 
begrenzen, einschließen, fassen, 
rahmen, 'säumen, umgeben, 
umrahmen, umranden. 
ein|fin|den ['ainfındn], fand ein, 
eingefunden (+ sich): 
an einem festgelegten Ort, zu 
einem festgelegten Zeitpunkt 
erscheinen: sich in der Hotel- 
halle um 18 Uhr einfinden; eine 
große Menschenmenge hatte 
sich auf dem Platz eingefunden. 
Syn.: kommen. 
ein|flech|ten ['ainflectn], flicht ein, 
flocht ein, eingeflochten (tr.; 
hat): 
während eines Gesprächs, einer 
Unterhaltung o.Ä. beiläufig 
erwähnen: er flocht gerne ein 
paar Zitate in seine Reden ein. 
Syn.: einfließen lassen. 
ein|flölßen ['ainflo:sn], flößte ein, 
eingeflößt (tr.; hat): 
1. in kleinsten Mengen vorsichtig 
zu trinken geben: einem Kranken 
Medizin einflößen. Syn.: einge- 
ben, geben, reichen, verabrei- 
chen. 
2. (in jmdm. ein bestimmtes 
Gefühl) hervorrufen: seine Worte 
flößten [mir] Angst ein. Syn.: 
auslösen bei, bewirken bei, ver- 
ursachen bei, wachrufen in, 
wecken bei. 
Ein|fluss ['ainflvs], der; -es, Ein- 
flüsse ['ainflvsa]: 
a) Wirkung auf das Verhalten 
einer Person oder Sache: sie übte 
einen guten Einfluss auf ihn 
aus; der Einfluss der französi- 
schen Literatur auf die deut- 
sche; er stand lange unter dem 
Einfluss seines Freundes; ich 
hatte auf diese Entscheidung 
einen Einfluss. Syn.: Macht, 
Wirkung. b) Ansehen, Geltung: 
Einfluss besitzen; seinen gan- 
zen Einfluss einsetzen; Perso- 
nen mit Einfluss/von großem 
Einfluss. Syn.: Autorität, 


Einfall - einfühlen 


Bedeutung, Gewicht, Macht, 
Prestige. 
ein|för|mig ['ainfærmıç] (Adj.): 
immer in gleicher Weise verlau- 
fend, wenig Abwechslung bie- 
tend: eine ziemlich einförmige 
Landschaft; ihr Leben verlief 
recht einförmig. Syn.: eintönig, 
ermüdend, fade, glanzlos, 
gleichförmig, grau, langweilig, 
monoton, öde, trist, trostlos. 
ein|frie|ren ['ainfri:ran], fror ein, 
eingefroren: 
1. (itr.; ist) durch Frosteinwir- 
kung unbenutzbar, unbrauchbar 
werden: die Wasserleitungen 
sind eingefroren. 
2. <tr.; hat) durch Kälteeinwir- 
kung haltbar machen: wir haben 
das Fleisch eingefroren. Syn.: 
gefrieren. 
3. (itr.; ist) von Eis umgeben sein 
und dadurch festgehalten wer- 
den: das Schiff ist eingefroren. 
Syn.: festsitzen. 
4. <tr.; hat) auf dem gegenwärti- 
gen Stand ruhen lassen, nicht 
weiterführen: die Löhne, Gehäl- 
ter einfrieren; sie haben das 
Projekt, die diplomatischen 
Beziehungen eingefroren; die 
Staatsanwaltschaft ließ das 
Konto des Betrügers einfrieren 
(sperren). Syn.: abbrechen, auf 
Eis legen (ugs.), ruhen lassen. 
ein|fülgen ['ainfy:gn], fügte ein, 
eingefügt: 
1. <tr.; hat) in etwas fügen, 
machen, dass etwas in etwas 
bereits Vorhandenes hinein- 
kommt: neue Steine in das Mau- 
erwerk einfügen; ein Zitat in 
einen Text einfügen. Syn.: ein- 
arbeiten, einbauen, einbetten, 
einblenden, eingliedern, einle- 
gen, einordnen, einreihen, ein- 
spielen, fügen, installieren, inte- 
grieren. 
2.(+ sich) sich in eine vorhan- 
dene Ordnung, Umgebung ein- 
ordnen: sie hat sich rasch in 
unser Team eingefügt; er muss 
sich [in die Gemeinschaft] ein- 
fügen. Syn.: sich akklimatisie- 
ren (bildungsspr.), sich anpas- 
sen, sich assimilieren (bil- 
dungsspr.), sich einleben, sich 
einordnen, sich einstellen auf. 
ein|fühllen ['ainfy:lon], fühlte ein, 
eingefühlt (+ sich): 
sich (in die Situation eines ande- 
ren) versetzen: er konnte sich 
nur schwer in die Stimmung sei- 
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einf 


einfühlsam - eingefleischt 


einf 


Mit Eingabe bezeichnet man 


1. eine schriftlich abgefasste Bitte, Beschwerde o.Ä. an 


eine Behörde: 


- Der Verbraucherschutzbund möchte eine Eingabe 


an das Ministerium machen. 


- Das Gericht hat die Eingabe weitergeleitet. 


2.das Eingeben (1,2): 


- Die Eingabe der Daten am Computer nimmt viel 


Zeit in Anspruch. 


nes Freundes einfühlen. Syn. : 
sich hineindenken, sich hinein- 
versetzen, nachempfinden. 

ein|fühllsam ['ainfy:lza:m] (Adj.): 
die Fähigkeit besitzend, sich in 
jmdn., etwas einzufühlen, von 
dieser Fähigkeit zeugend: ein- 
fühlsame Worte; er ist nicht 
sehr einfühlsam. Syn.: feinfüh- 
lig, rücksichtsvoll, sensibel, 
zartfühlend. 

Ein|fuhr ['ainfu:e], die; -, -en: 
das Einführen von Waren /Ggs. 
Ausfuhr/: die Einfuhr von Spiri- 
tuosen wurde beschränkt. Syn.: 
Import. Zus.: Wareneinfuhr. 

ein|fühlren ['ainfy:ran], führte ein, 
eingeführt (tr.; hat): 

1. Waren aus dem Ausland in das 
eigene Land hereinbringen /Ggs. 
ausführen/: Erdöl, Getreide [aus 
Übersee] einführen. Syn.: 
importieren. 

2.jmdn. in einen Personenkreis 
bringen, der ihn noch nicht kennt, 
und ihn dort bekannt machen: er 
hat sie bei seinen Eltern einge- 
führt. Syn.: präsentieren, vor- 
stellen, [vor]zeigen. 

3. einarbeiten: in den ersten drei 
Monaten wurde er [in seine 
Arbeit] eingeführt. Syn.: einwei- 
sen, unterweisen. 

4. etwas Neues in eine Institu- 
tion, in den Handel o.Ä. brin- 
gen: neue Lehrbücher, Artikel 
einführen; eine neue Wäh- 
rung einführen. Syn.: auf den 
Markt bringen, in Umlauf 
bringen, verbreiten. 

5. durch eine Öffnung (in etwas), 
in eine Öffnung hineinschieben, 
-stecken: eine Sonde in den 
Magen einführen. Syn.: bringen 
in, stecken in. 

Ein|galbe ['ainga:ba], die; -, -n: 
1.an eine Behörde gerichtete 
schriftliche Bitte oder 
Beschwerde: eine Eingabe auf- 
setzen, an das Landratsamt 
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bung. 


richten; eine Eingabe machen, 

bearbeiten. Syn.: Antrag, Bitte, 
Bittschrift, Ersuchen, Gesuch, 

Wunsch. 


2.(ohne Plural) das Eingeben (1): 


nach der Eingabe des Beruhi- 
gungsmittels schlief der Patient 
sofort ein. 
3.das Eingeben (2): die Eingabe 
von Daten in die Datenbank. 
Zus.: Dateneingabe. 

Eingabe /Eingebung: 
s. Kasten. 

Ein|gang ['aingay], der; -[e]s, Ein- 
gänge ['aingeno]: 
1.a) Stelle, an der man durch 
etwas in ein Haus o.Ä. hineinge- 
hen kann /Ggs. Ausgang/: das 
Haus hat zwei Eingänge. Syn.: 


Pforte, Portal, "Tor, Tür, Zugang. 


Zus.: Bühneneingang, Hausein- 
gang. b) Stelle, an der ein Weg, 
eine Straße o. Ä. in einen Ort 
(oder in ein anderes, von der 
Umgebung sich deutlich abgren- 
zendes Gebiet) führt; Beginn: am 
Eingang des Dorfes befindet 
sich eine Tankstelle. Zus.: Orts- 
eingang. 
2. eingetroffene, eingegangene 
Post, Ware /Ggs. Ausgang/: die 
Eingänge sortieren. Zus.: 
Wareneingang. 

ein|gänlgig ['aingeyıg] (Adj.): 
a) in der Art, dass es ohne Mühe 
verstanden wird: das Argument 
finde ich nicht eingängig; er 
besitzt die Gabe, schwierige 
Sachverhalte eingängig darzu- 
stellen. Syn.: begreiflich, ein- 
fach, einleuchtend, leicht, plau- 
sibel, verständlich. b) sich leicht 
einprägend; gefällig, unkompli- 
ziert: eingängige Melodien, Lie- 
der. Syn.: einprägsam, ins Ohr 
gehend. 

ein|ge|ben ['ainge:bn], gibt ein, 
gab ein, eingegeben (tr.; hat): 
1. (eine Arznei) einflößen: dem 
Säugling nach jeder Mahlzeit 


- Die Spritze dient dazu, die Eingabe der Tabletten 
bei Ihrer Katze zu erleichtern. 


Eine Eingebung ist ein [plötzlich auftauchender] Ge- 
danke, eine Idee: 


- Er wartete verzweifelt auf eine göttliche Einge- 


- Einer plötzlichen Eingebung folgend, schaute sie 
nach, ob es dem Baby noch gut ginge. 


die Tropfen eingeben. Syn.: 
geben, verabreichen (Papierdt.). 
2. (Daten) in einen Computer 
[hinein]geben, übertragen: sein 
Passwort, Text, Zahlen [in einen 
Computer, Rechner] eingeben. 
3. (geh.) jmdn. zu etwas veranlas- 
sen, injmdm. einen Gedanken, 
Wunsch o. Ä. aufkommen lassen: 
diese Idee hat ihm ein guter 
Geist eingegeben. Syn.: bei 
jmdm. bewirken, suggerieren, 
veranlassen. 

ein|gelbilldet ['aingabıldat] (Adj.): 
von sich, seinen Fähigkeiten 
allzu sehr überzeugt: ein ein- 
gebildeter Mensch; sie ist ein- 
gebildet. Syn.: anmaßend, 
arrogant, aufgeblasen (ugs.), 
blasiert, dünkelhaft (geh. 
abwertend), eitel (abwertend), 
hochmütig, hochnäsig, selbst- 
gefällig (abwertend), selbstge- 
recht (abwertend), stolz, über- 
heblich. 

Ein|ge|bung ['ainge:bun], die; -, 
-en: 
plötzlich auftauchender 
Gedanke, der den Betroffenen in 
einer bestimmten Angelegenheit 
sinnvoll handeln lässt: eine Ein- 
gebung haben; einer plötzlichen 
Eingebung folgend, änderte er 
seinen Plan. Syn.: Anwandlung, 
Einfall, Gedanke, Geistesblitz 
(ugs.), Idee, Inspiration, Intui- 
tion. 

Eingebung/ Eingabe: 
s. Kasten Eingabe/Eingebung. 

ein|gelfleischt ['aingəflaift] (Adj.): 
eine bestimmte Einstellung, 
Lebensweise o. Ä. ganz und gar, 
durch und durch verkörpernd 
(sodass sie als dauerhaft, unver- 
änderbar betrachtet wird): eine 
eingefleischte Demokratin; ein 
eingefleischter Junggeselle, Fuß- 
ballfan. Syn.: absolut, hoff- 
nungslos, überzeugt, unbelehr- 
bar, unverbesserlich. 


ein|gelhen ['ainge:on], ging ein, 
eingegangen: 
1. (itr.; ist) an der entsprechen- 
den Stelle eintreffen: es geht täg- 
lich viel Post ein; der Betrag ist 
noch nicht auf unserem Konto 
eingegangen. Syn.: ankommen, 
einlaufen, übermittelt werden, 
zugestellt werden. 
2. (itr.;ist) (von Pflanzen, Tieren) 
aufhören, zu existieren: das 
Pferd ist eingegangen; der Baum 
ist eingegangen; die kleinen 
Läden gehen alle ein (ugs.; müs- 
sen wegen Unrentabilität o.Ä. 
geschlossen werden). Syn.: 
kaputtgehen (ugs.), sterben, ver- 
dorren, verenden, verkümmern, 
vertrocknen. 
3. (itr.; ist) sich (auf etwas) ein- 
lassen und sich daran gebunden 
fühlen: einen Handel eingehen; 
ein Bündnis [mit jmdm.] einge- 
hen; eine Wette eingehen (mit 
jmdm. wetten); eine Ehe einge- 
hen (heiraten); ein Risiko einge- 
hen (etwas riskieren). Syn.: 
abschließen, sich einlassen auf, 
vereinbaren. 
4. (itr.; ist) a) sich mit jmdm., 
etwas auseinandersetzen; zu 
etwas Stellung nehmen: auf eine 
Frage, einen Gedanken, ein Pro- 
blem eingehen. Syn.: sich abge- 
ben mit (ugs.), sich befassen 
mit, sich beschäftigen mit, sich 
einlassen auf. b) etwas, was ein 
anderer vorgeschlagen hat, 
annehmen: auf einen Plan, Vor- 
schlag eingehen. Syn.: akzeptie- 
ren, anerkennen, sich anschlie- 
Ben, aufgreifen, aufnehmen, 
begrüßen, bejahen, billigen, ein- 
willigen in, gutheißen, zustim- 
men. 
5. (itr.; ist) einlaufen (4): die 
neuen Jeans sind beim Waschen 
eingegangen. Syn.: enger wer- 
den, kleiner werden, kürzer wer- 
den, schrumpfen, zusammen- 
laufen (ugs.). 

ein|gelhend ['ainge:ant] (Adj.): 
sorgfältig und bis ins Einzelne 
gehend: eine eingehende 
Beschreibung; sich mit jmdm., 
etwas eingehend befassen. Syn. : 
ausführlich, breit, gründlich, 
intensiv, langatmig, umfassend, 
weitläufig, weitschweifig. 

Ein|ge|machltes ['aingamaxtas], 
das Eingemachte/ein Einge- 
machtes; des/eines Eingemach- 
ten: 


Lebensmittel (besonders Obst), 
die durch Kochen oder auf 
andere entsprechende Weise 
haltbar gemacht worden sind 
und sich für einen späteren Ver- 
brauch in Dosen, Gläsern o.Ä. 
befinden: im Keller steht noch 
Eingemachtes vom letzten Jahr; 
* ans Eingemachte gehen 
(ugs.): an die Substanz gehen: die 
Fertigstellung dieses Projekts 
geht mir wirklich ans Einge- 
machte. 

ein|ge|schrie|ben ['aingafri:bn] 
<Adj.) (österr.): 
als Einschreiben: ich habe den 
Brief eingeschrieben verschickt. 

ein|gelsesisen ['aingszesn] <Adj.): 
seit Langem an einem Ort ansäs- 
sig: eine eingesessene Familie. 
Syn.: einheimisch, heimisch. 

Ein|gelständlnis ['aingaftentnis], 
das; -ses, -se: 
das Zugeben eines Fehlers, einer 
Schuld o. Ä.: das Eingeständnis 
seiner Niederlage, seines Schei- 
terns, seiner Schuld fiel ihm 
äußerst schwer. Syn.: Bekennt- 
nis. 

Ein|gelweilde ['aingəvaidə], die 
(Plural): 
alle Organe im Innern des Leibes: 
mit einem stumpfen Messer die 
Eingeweide des Hähnchens ent- 
fernen. 

Ein|geljweihlte ['aingəvaitə], die/ 
eine Eingeweihte; der/einer Ein- 
geweihten, die Eingeweihten/ 
zwei Eingeweihte: 
weibliche Person, die in etwas 
eingeweiht (2) ist: sie ist die ein- 
zige Eingeweihte. 

Ein|gelweihlter ['aingəvaite], der 
Eingeweihte/ein Eingeweihter; 
des/eines Eingeweihten, die 
Eingeweihten/zwei Einge- 
weihte: 
jmd., der in etwas eingeweiht (2) 
ist: nur den Eingeweihten war 
ihr Aufenthaltsort bekannt. 

ein|ge|wöhlnen ['aingovo:nan] 

(+ sich): 

allmählich in einer anfangs frem- 
den Umgebung heimisch, mit ihr 
vertraut werden: sie hat sich 
inzwischen bei uns eingewöhnt. 
Syn.: sich akklimatisieren (bil- 
dungsspr.), sich einleben, sich 
gewöhnen an. 

ein|gleilsig ['ainglaizıc] (Adj.): 

a) mit nur einem Gleis [ausgestat- 
tet]: eine eingleisige Strecke. 
Syn.: einspurig. b) nur in eine 


eingehen - Einhalt 


Richtung gehend, alternative 
Möglichkeiten nicht einbezie- 
hend: hier sollte man nicht zu 
eingleisig denken. c) (Sport) ein- 
teilig, nicht in regionale Gruppen 
aufgeteilt: eine eingleisige Bun- 
desliga. 

ein|glieldern ['aingli:den], glie- 
derte ein, eingegliedert (tr.; hat): 
sinnvoll in ein größeres Ganzes 
einfügen, einordnen: das Dorf 
wird der Gemeinde/in die 
Gemeinde eingegliedert; jmdn. 
in einen Arbeitsprozess einglie- 
dern; du kannst dich nicht in 
die Gemeinschaft eingliedern. 
Syn.: integrieren, [sich] assimi- 
lieren, [sich] einfügen. 

ein|gralben ['aingra:bn], gräbt ein, 
grub ein, eingegraben (tr.; hat): 
1. durch Graben ganz oder teil- 
weise in die Erde bringen: der 
Hund grub den Knochen ein. 
Syn.: vergraben. 
2.(+ sich) sich eine Vertiefung 
schaffend in etwas eindringen: 
der Fluss hat sich in den Felsen 
eingegraben. 

ein|greilfen ['aingraifn], griff ein, 
eingegriffen (itr.; hat): 
sich in etwas einschalten, was 
nicht in gewünschter Weise ver- 
läuft, um es zu stoppen oder es in 
eine andere Richtung zu lenken: 
in die Diskussion eingreifen; die 
Polizei musste bei der Schläge- 
rei eingreifen; (subst.) das 
beherzte Eingreifen der Passan- 
tin rettete dem Jungen das 
Leben. Syn.: dazwischenfahren, 
dazwischenfunken (ugs.), 
dazwischentreten, sich einmi- 
schen, einschreiten. 

Ein|griff ['aingrıf], der; -[e]s, -e: 
1. Operation, besonders an inne- 
ren Organen [die an jmdm. vorge- 
nommen werden muss]: einen 
kleinen Eingriff an jmdm., am 
Herzen vornehmen; der Arzt 
musste einen Eingriff machen; 
sich einem leichteren, harmlo- 
sen Eingriff unterziehen. 
2. ungebührliches oder unberech- 
tigtes Eingreifen in den Bereich 
eines andern: ein Eingriff in die 
private Sphäre, in die Rechte 
eines anderen. Syn.: Übergriff. 

Einhalt ['ainhalt]: 
in der Wendung jmdm., einer 
Sache Einhalt gebieten: einem 
Handeln, das als schädlich oder 
störend empfunden wird, durch 
energisches Entgegentreten, Ein- 
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einhalten - Einkauf 


schreiten ein Ende setzen, es 
unterbinden: einem Übel, einer 
Seuche Einhalt gebieten. Syn. : 
einer Sache begegnen (geh.); 
einer Sache einen Riegel vor- 
schieben; etwas unterbinden; 
etwas vereiteln; etwas verhin- 
dern; etwas verhüten; jmdn., 
etwas abblocken; jmdn., etwas 
aufhalten (geh.). 

einhallten ['ainhaltn], hält ein, 
hielt ein, eingehalten: 
1.<tr.; hat) sich an etwas, was als 
verbindlich gilt, [weiterhin] hal- 
ten, sich danach richten: eine 
Bestimmung einhalten; einen 
Termin, sein Versprechen ein- 
halten. Syn.: befolgen, nach- 
kommen, sich halten an. 
2.(tr.; hat) nicht von etwas 
abweichen: die vorgeschriebene 
Geschwindigkeit, den Abstand 
einhalten; einen Kurs einhalten. 
3.(itr.; hat) (mit seinem Tun) 
plötzlich für kürzere Zeit inne- 
halten: im Lesen, in der Arbeit 
einhalten. Syn.: unterbrechen. 

ein|hän|gen ['ainhenon], hängte 
ein, eingehängt: 
(tr.; hat) in eine Haltevorrich- 
tung, einen Haken, eine Öse o. Ä. 
hängen und dadurch daran 
befestigen: eine Tür in ihre 
Scharniere einhängen. 

ein|heiļmisch ['ainhaimıf] <Adj.): 
a) an einem Ort, in einem Land 
seine Heimat habend und mit 
den Verhältnissen dort vertraut: 
einheimische Geschäftsleute, 
Firmen; die einheimische Bevöl- 
kerung. Syn.: ansässig, eingeses- 
sen. b) aus dem eigenen Land 
stammend, dort vorkommend, 
wachsend, entstanden, üblich: 
einheimische Pflanzen; einhei- 
mische Produkte. 

ein]heilralten ['ainhaira:tn], heira- 
tete ein, eingeheiratet (itr.; hat): 
durch Heirat an einem Unterneh- 
men o.Ä. beteiligt werden oder in 
eine [reiche] Familie gelangen: er 
heiratete in eine vornehme 
Familie ein; sie hat in eine 
Brauerei eingeheiratet. 

Einheit ['ainhait], die; -, -en: 
1.als Ganzes wirkende Geschlos- 
senheit, innere Zusammengehö- 
rigkeit: die nationale, wirt- 
schaftliche Einheit eines Volkes; 
die einzelnen Teile des Werkes 
bilden zusammen eine Einheit. 
2. bei der Bestimmung eines 
Maßes zugrunde gelegte Größe: 
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die Einheit der Längenmaße ist 
der Meter. Syn.: Maß. 
3. zahlenmäßig nicht festgelegte 
militärische Formation: eine 
motorisierte Einheit; zu einer 
anderen Einheit versetzt wer- 
den. Syn.: Abteilung. 

ein]heitllich ['ainhaitlıc] (Adj.): 
a) eine Einheit(1) erkennen las- 
send, zum Ausdruck bringend: 
ein einheitliches System; die 
Struktur ist einheitlich; das 
muss einheitlicher gestaltet 
werden. b) für alle in gleicher 
Weise beschaffen, geltend: eine 
einheitliche Kleidung; das muss 
einheitlich geregelt werden. 

ein|helllig ['ainheliç] <Adj.): 
von allen ausnahmslos vertreten; 
in allen Punkten übereinstim- 
mend: nach der einhelligen Mei- 
nung der Experten war dieses 
zu wenig; auf einhellige Zustim- 
mung, Ablehnung stoßen. Syn.: 
einmütig, einstimmig. 

einlhollen ['ainho:lan], holte ein, 
eingeholt (tr.; hat): 
1.a) an jmdn., der einen Vor- 
sprung hat, [schließlich] heran- 
kommen: er konnte sie noch ein- 
holen. b) (einen [Leistungs]rück- 
stand) aufarbeiten, wettmachen: 
die verlorene Zeit, das Ver- 
säumte rasch wieder einholen; 
in Englisch hatte sie ihre Mit- 
schüler bald eingeholt. Syn.: 
aufholen, gleichziehen mit. 
2.sich [beijmdm.] holen, sich 
‚geben lassen: jmds. Rat, Erlaub- 
nis einholen; eine Genehmi- 
gung, ein Gutachten einholen; 
Auskünfte über jmdn. einholen. 
Syn.: sich "beschaffen. 
3. (landsch.) einkaufen: Brot, 
Wurst einholen; sie ist noch 
rasch einholen gegangen. Syn.: 
kaufen. 

eilnig ['ainıç] (Adj.): 
a) in seiner Meinung, seiner 
Gesinnung zu einer Übereinstim- 
mung gekommen; einer Meinung, 
eines Sinnes: sie sind jetzt wie- 
der einig; ich bin mir jetzt über 
den Preis mit ihr einig; wir sind 
uns mit ihm darin einig, dass er 
die Reparaturkosten über- 
nimmt. b) in Einheit verbunden, 
zusammenstehend: eine einige 
Nation. Syn.: vereinigt, vereint 
(geh.). 

eilnig... ['ainıg...] (Indefinitprono- 
men und unbestimmtes Zahl- 
wort): 


1. einiger, einige, einiges (Singu- 
lar): eine unbestimmte kleine 
Menge; nicht allzu viel: mit eini- 
gem guten Willen hätte man 
dieses Problem lösen können; er 
wusste wenigstens einiges. Syn. : 
ein bisschen, etwas, wenig. 
2. einige (Plural): mehr als zwei 
bis drei, aber nicht allzu viele: er 
war einige Wochen verreist; in 
dem Ort gibt es einige Friseure; 
es gibt einige Fehler zu verbes- 
sern. Syn.: divers..., ein paar, 
eine Anzahl, eine Reihe, 
etlich..., mehrer..., verschie- 
den... 
3. ziemlich groß, nicht gerade 
wenig, ziemlich viel: das wird 
noch einigen Ärger bringen; die 
Reparatur wird sicher einiges 
kosten. Syn.: anständig (ugs.), 
beträchtlich, etlich, gehörig, 
ordentlich (ugs.), reichlich, 
tüchtig (ugs.). 

eilnilgen ['ainıgn] (+ sich): 
(mit jmdm.) zu einer Überein- 
stimmung kommen: sie können 
sich nicht [gütlich] einigen; ich 
habe mich mit ihr auf einen 
Kompromiss geeinigt; sie haben 
sich über den Preis geeinigt. 
Syn.: sich arrangieren, aushan- 
deln, ausmachen (ugs.), han- 
delseinig werden, sich einig 
werden, übereinkommen, verab- 
reden, vereinbaren, sich verglei- 
chen (Rechtsspr.), sich verstän- 
digen. 

eilnilger\ma|ßen ['ainıge'ma:sn] 
(Adverb): 
in erträglichem [Aus]maß; bis zu 
einem gewissen Grade: auf die- 
sem Gebiet weiß er einigerma- 
ßen Bescheid; sie hat sich wie- 
der einigermaßen erholt; sie ist 
aus der katastrophalen Lage 
einigermaßen glimpflich 
herausgekommen. Syn.: halb- 
wegs (ugs.), hinlänglich, hinrei- 
chend, leidlich, mittelmäßig, 
passabel, schlecht und recht, 
zufriedenstellend. 

einlimplfen ['ainlımpfn], impfte 
ein, eingeimpft (tr.; hat) (ugs.): 
so eindringlich sagen, dass es im 
Gedächtnis haften bleibt, dass es 
nicht vergessen wird: die Mutter 
hatte ihren Kindern eingeimpft, 
mit keinem Fremden mitzuge- 
hen. Syn.: einbläuen (ugs.), ein- 
schärfen. 

Ein|kauf ['ainkauf], der; -[e]s, Ein- 
käufe ['ainkayfo]: 


a) das Einkaufen: sie erledigten 
ihre Einkäufe und fuhren nach 
Hause; beim Einkauf von 
Lebensmitteln auf den Preis 
achten. Syn.: Anschaffung, 
Erwerb, Kauf. b) eingekaufte 
Ware: sie verstaute die Einkäufe 
im Kofferraum. 

einlkaulfen ['ainkaufn], kaufte ein, 
eingekauft (tr.; hat): 
etwas, was der Vorratshaltung 
dient, zum Verbrauch oder Wei- 
terverkauf benötigt wird, durch 
Kauf erwerben: Lebensmittel, 
Material einkaufen; etwas billig 
einkaufen; (auch itr.) er kauft 
gern auf dem Markt ein; sie ist 
einkaufen gegangen; (subst.:) 
zum Einkaufen einen Korb mit- 
nehmen. Syn.: kaufen. 

Ein|kaufs|zen|trum ['ainkaufstsen- 
trom], das; -s, Einkaufszentren 
['ainkaufstsentran]: 
größerer Gebäudekomplex mit 
verschiedenen Einzelhandelsge- 
schäften, Gaststätten u. a.: 
außerhalb der Stadt wurde ein 
großes Einkaufszentrum 
gebaut. 

ein|kehlren ['ainke:ran], kehrte 
ein, eingekehrt (itr.; ist): 
unterwegs (besonders auf einer 
Wanderung) in eine Gaststätte 
0.Ä. gehen: sie sind auf ihrer 
Wanderung zweimal [in einem 
Lokal] eingekehrt. Syn.: Rast 
machen. 

ein|kelllern ['ainkelen], kellerte 
ein, eingekellert <tr.; hat): 
für den Bedarf während des Win- 
ters im Keller als Vorrat anlegen: 
im Herbst kellerten wir Kartof- 
feln ein. 

ein|kes|seln ['ainkesIn], kesselte 
ein, eingekesselt (tr.; hat): 
(Truppen, Soldaten) von allen 
Seiten, völlig einschließen: die 
Armee wurde vom Gegner ein- 
gekesselt. Syn.: umringen, 
?umstellen, umzingeln. 

ein|klam|mern ['ainklamen], klam- 
merte ein, eingeklammert (tr; 
hat): 
(Geschriebenes) in einem Text 
durch Klammern einschließen: 
die Erklärung des Wortes wurde 
eingeklammert. 

Ein|klang ['ainklan]: 
in den Wendungen mit etwas in 
Einklang stehen/sein: mit 
etwas übereinstimmen: seine 
Worte und seine Taten stehen 
nicht miteinander in Einklang; 


etwas [mit etwas] in Einklang 
bringen: etwas [auf etwas] 
abstimmen: versuche, die eige- 
nen Wünsche mit den Wün- 
schen deines Partners in Ein- 
klang zu bringen. 
ein|kleilden ['ainklaidn], kleidete 
ein, eingekleidet (tr.; hat): 
mit [neuer] Kleidung ausstat- 
ten: seine Kinder neu einklei- 
den; die Rekruten wurden ein- 
gekleidet. 
ein|kolchen ['ainkoxn], kochte ein, 
eingekocht (tr.; hat): 
durch längeres Kochen [und 
gleichzeitiges luftdichtes Ver- 
schließen] haltbar machen: Kir- 
schen, Gemüse einkochen. 
Ein|kom|men ['ainkoman], das; 
-S, -: 
Summe der [regelmäßigen] Ein- 
nahmen in einem bestimmten 
Zeitraum: ein hohes monatli- 
ches Einkommen haben. Syn. : 
Bezüge (Plural), Einkünfte (Plu- 
ral), Einnahmen (Plural), 
?Gehalt (Singular), Verdienst 
(Singular). 

ein|kreļmen ['ainkre:mən]: t ein- 
cremen. 

Ein|künflte ['ainkynftə], die (Plu- 
ral): 

Summe der [in einem bestimm- 
ten Zeitraum] eingehenden 
Gelder: feste, regelmäßige Ein- 
künfte; Einkünfte aus Grund- 
besitz haben. Syn.: Bezüge, 
Einkommen (Singular), Ein- 
nahmen, "Gehalt (Singular), 
"Verdienst (Singular). 

"einllalden ['ainla:dn], lädt ein, lud 
ein, eingeladen (tr.; hat): 
in ein Fahrzeug zum Transport 
bringen, hineinschaffen /Ggs. 
!ausladen/: Pakete, Kisten [in 
den Kofferraum] einladen. Syn.: 
!Jaden, verladen. 

*ein|la|den ['ainla:dn], lädt ein, lud 
ein, eingeladen (tr.; hat): 
a) als Gast zu sich bitten /Ggs. 
?ausladen/: jmdn. zu sich, zum 
Geburtstag einladen. Syn.: 
?laden (geh.). b) (jmdn.) zur kos- 
tenlosen Teilnahme an etwas auf- 
fordern: jmdn. ins Theater, zum 
Essen einladen. 

Ein|laldung ['ainla:dvn], die; -, -en: 
1. das Einladen; Äußerung, mit 
der man jmdn. einlädt: eine Ein- 
ladung aussprechen, annehmen, 
ablehnen; eine schriftliche Ein- 
ladung [zu einer Feier] bekom- 
men. 


einkaufen - einlaufen 


2. Karte, Schreiben o. Ä., mit dem 
man jmdn. einlädt: Einladungen 
schreiben, drucken lassen, ver- 
schicken. 

Ein|lalge ['ainla:ga], die; -, -n: 
1. etwas, was in etwas hineinge- 
legt, hineingearbeitet wird: eine 
Suppe mit Einlage; eine Einlage 
im Kragen (zur Versteifung); der 
Zahnarzt machte eine Einlage. 
2. stützende Unterlage für den 
Fuß, die in den Schuh eingelegt 
wird: in den Sandalen kann er 
keine Einlagen tragen. 
3. Darbietung, die als Unterbre- 
chung in ein Programm einge- 
schoben wird: die Tanzgruppe 
brachte, bot, gab eine mitrei- 
Bende Einlage. 
4. (Finanzw.) a) auf ein Bank- 
konto eingezahltes Geld: ein 
Sparkonto mit 500 Euro Einlage. 
Zus.: Spareinlage. b) Geld oder 
Sachwerte, die in ein Unterneh- 
men eingebracht wurden: der 
Investor hat sich mit einer Ein- 
lage von 100000 Euro am Unter- 
nehmen beteiligt. 

Einllass ['ainlas]: 
in den Wendungen Einlass 
begehren/um Einlass bitten: 
wünschen, eingelassen zu wer- 
den; Einlass erhalten/finden: 
eingelassen werden; sich (Dativ) 
Einlass verschaffen: erreichen, 
dass man eingelassen wird. 

einllas|sen ['ainlasn], lässt ein, ließ 
ein, eingelassen: 
1. <tr.; hat) jmdm. Zutritt gewäh- 
ren: er wollte niemanden einlas- 
sen. 
2.(tr.; hat) (in einen Behälter 
o. Ä.) einlaufen lassen: Wasser in 
die Wanne einlassen. 
3. (+ sich) a) Kontakt aufnehmen 
mit jmdm., den man eigentlich 
meiden sollte, der aus gesell- 
schaftlichen, moralischen o.ä. 
Gründen nicht als guter Umgang 
angesehen wird: wie konnte er 
sich nur mit diesem gemeinen 
Kerl einlassen. Syn.: sich abge- 
ben, verkehren. b) bereit sein, bei 
etwas mitzumachen, auf eine 
Sache einzugehen, die eigentlich 
als [moralisch] zweifelhaft, nicht 
sicher o.Ä. angesehen, empfun- 
den wird: sich auf ein Abenteuer 
einlassen; sich nicht in ein 
Gespräch mit jmdm. einlassen. 

ein|lauļfen ['ainlaufn], läuft ein, 
lief ein, eingelaufen: 
1. (itr.; ist) (in einen Behälter 
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o. Ä.) hineinfließen: das Wasser 
ist in die Wanne eingelaufen. 
2. (itr.; ist) in einen Bahnhof, 
einen Hafen hineinfahren: der 
Zug läuft gerade ein; einlau- 
fende Schiffe. Syn.: ankommen, 
einfahren, eintreffen. 
3.(itr.; ist) an der entsprechen- 
den Stelle eintreffen: es sind viele 
Spenden, Beschwerden einge- 
laufen. Syn.: eingehen. 
4.(itr.; ist) (von textilen Gewe- 
ben) beim Nasswerden, besonders 
beim Waschen, sich zusammen- 
ziehen, enger werden: das Kleid 
ist beim Waschen eingelaufen. 
Syn.: eingehen, schrumpfen, 
zusammenlaufen (ugs.). 
5.(tr.; hat) (neue Schuhe) durch 
Tragen ausweiten und so beque- 
mer machen: sie muss die neuen 
Wanderschuhe erst noch einlau- 
fen. 

ein|le|ben ['ainle:bn], lebte ein, 
eingelebt (+ sich): 
allmählich in neuer Umgebung 
heimisch werden: sich in einer 
anderen Stadt einleben; er 
hat sich gut bei uns eingelebt. 
Syn.: sich akklimatisieren (bil- 
dungsspr.). 

einlegen ['ainle:gn], legte ein, 
eingelegt (tr.; hat): 
1. (in etwas) hineinlegen: einen 
neuen Film in den Fotoapparat 
einlegen; Geld, Bilder in einen 
Brief einlegen; Sohlen in die 
Schuhe einlegen. 
2. in eine in bestimmter Weise 
zubereitete Flüssigkeit legen [und 
dadurch haltbar machen]: Gur- 
ken einlegen; eingelegte 
Heringe. 
3. als Verzierung einfügen: in die 
Tischplatte war ein Muster ein- 
gelegt. 
4. zusätzlich dazwischen-, ein- 
schieben: zwischen die Szenen 
wurden Tänze eingelegt; eine 
Pause einlegen. Syn.: einbauen, 
einfügen. 
5. als Funktionsverb: ein gutes 
Wort für jmdn. einlegen (sich 
bei jmdm. für jmdn. verwenden; 
jmdm. durch eine positive Aus- 
sage helfen); Protest einlegen 
(protestieren); Beschwerde einle- 
gen (sich beschweren). 

einlleilten ['ainlaitn], leitete ein, 
eingeleitet (tr.; hat): 
1. etwas [zur Einführung, Ein- 
stimmung o. Ä.] an den Anfang 
stellen und damit eröffnen: eine 
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Feier mit Musik einleiten; er 
sprach einige einleitende (ein- 
führende) Worte. Syn.: anfan- 
gen, beginnen. 

2. (die Ausführung, den Vollzug 
von etwas) vorbereiten und in 
Gang setzen: eine Untersuchung, 
Maßnahmen einleiten; einen 
Prozess, ein Verfahren gegen 
jmdn. einleiten. Syn.: anbah- 
nen, in Angriff nehmen, vorbe- 
reiten. 

Einlleiltung ['ainlaituy], die; -, -en: 
Teil, mit dem eine Veranstal- 
tung beginnt; einen Aufsatz, ein 
Buch o.Ä. einleitendes Kapitel: 
eine kurze Einleitung; die Ein- 
leitung eines Buches; in der 
Einleitung auf etwas hinwei- 
sen. Syn.: Vorbemerkung, 
Vorspann. 

ein|len|ken ['ainleykn], lenkte ein, 
eingelenkt (itr.; hat): 
von seiner starren ablehnenden 
Haltung abgehen und sich nach- 
giebiger zeigen, zu gewissen Kom- 
promissen bereit sein: als die 
Verhandlungen zu scheitern 
drohten, lenkte er schließlich 
ein; (subst.) die Regierung zum 
Einlenken bewegen. Syn.: sich 
beugen, den Schwanz einziehen 
(salopp), die Segel streichen 
(geh.), einen Rückzieher 
machen (ugs.), kapitulieren, 
nachgeben, sich erweichen 
lassen, weich werden (ugs.), 
zurückstecken. 

ein|leuchlten ['ainloyctn], leuch- 
tete ein, eingeleuchtet (itr.; hat): 
(jmdm.) verständlich, begreiflich 
sein, auf jmdn. überzeugend wir- 
ken: ihre Argumente leuchteten 
ihm sofort ein. Syn.: überzeu- 
gen. 

ein|leuchltend ['ainloystnt] (Adj.): 
so, dass es leicht zu verstehen, 
ohne Mühe gedanklich nachzu- 
vollziehen ist: eine einleuch- 
tende Erklärung; einen Sachver- 
halt einleuchtend darstellen. 
Syn.: begreiflich, eingängig, ein- 
sichtig, erklärlich, klar, plausi- 
bel, verständlich. 

ein]lie|fern ['ainli:fen], lieferte ein, 
eingeliefert (tr.; hat): 
einer entsprechenden Stelle zur 
besonderen Behandlung, zur 
Beaufsichtigung übergeben: die 
Verletzten wurden ins Kranken- 
haus eingeliefert; jmdn. ins 
Gefängnis einliefern. Syn.: brin- 
gen lassen, einweisen. 


einllölsen ['ainlo:zn], löste ein, 
eingelöst (tr.; hat): 
1.a) vorlegen und so die Auszah- 
lung des entsprechenden Geldbe- 
trages erwirken: einen Scheck 
einlösen. b) (einen verpfändeten 
Gegenstand) gegen Zahlung des 
entsprechenden Betrages zurück- 
kaufen: ein Pfand, ein Schmuck- 
stück [im Pfandhaus] einlösen. 
2. eine Verpflichtung erfüllen, ihr 
nachkommen: sie löste ihr Ver- 
sprechen bald ein. 

ein|malchen ['ainmaxn], machte 
ein, eingemacht (tr.; hat): 
(in Einmachgläsern o.Ä.) einko- 
chen, haltbar machen: Bohnen, 
Kirschen einmachen. Syn.: ein- 
legen. 

"einmal ['ainma:l] (Adverb): 
1. ein einziges Mal, nicht mehr- 
mals: er war [schon, erst, nur, 
genau, mindestens] einmal da; 
ich versuche es noch einmal 
(wiederhole den Versuch); * auf 
einmal: a) gleichzeitig: sie 
kamen alle auf einmal. b) plötz- 
lich: auf einmal stand sie auf 
und ging. 
2.a) eines Tages, später: er wird 
sein Verhalten [noch] einmal 
bereuen. b) einst, früher: es ging 
ihm einmal besser als heute; 
(formelhafter Anfang im Mär- 
chen) es war einmal... Syn.: 
einstmals, mal (ugs.). 

2ein|mal ['ain'ma:l] (Partikel): 
1. dient dazu, auszudrücken, 
dass ein bestimmter Sachverhalt 
nur festgestellt wird und dass 
daran nichts zu ändern ist: so 
liegen die Dinge [nun] einmal. 
2.a) dient in Aufforderungen 
und Bitten dazu, auszudrücken, 
dass es sich bei dem, was man 
verlangt, nur um einen kleinen 
Gefallen handelt und man nicht 
mit einer abschlägigen Antwort 
rechnet: darfich dich einmal 
etwas fragen?; komm [doch 
bitte] einmal her! b) * erst, 
zunächst einmal: als Erstes, vor 
allem anderen: wir sollten erst 
einmal etwas essen; ich möchte 
mich zunächst einmal bei allen 
bedanken, die mitgeholfen 
haben; * nicht einmal: sogar... 
nicht: er kann nicht einmal 
lesen. 

ein|mallig ['ainma:lıc] (Adj.): 
a) nur ein einziges Mal vorkom- 
mend: eine einmalige Zahlung, 
Gelegenheit. b) (emotional) 


kaum noch einmal in der vorhan- 
denen Güte, in solcher Qualität 
o. Ä. vorkommend: dieser Film 
ist einmalig. Syn.: außerge- 
wöhnlich, außerordentlich, 
besonder..., besonders, unge- 
wöhnlich, unglaublich (ugs.). 
ein|mar|schie|ren ['ainmar[fi:ran], 
marschierte ein, einmarschiert 
(itr.; ist): 
sich marschierend in ein Gebiet 
o. Ä. begeben: die Truppen sind 
gestern in die Stadt einmar- 
schiert. Syn. : besetzen, eindrin- 
gen, einfallen, einnehmen, ein- 
ziehen, erobern, okkupieren, 
stürmen. 

ein|milschen ['ainmıfn], mischte 
ein, eingemischt (+ sich): 
sich redend oder handelnd an 
etwas beteiligen, womit man 
eigentlich nichts zu tun hat: die 
Erziehung der Kinder ist eure 
Sache, ich will mich da nicht 
einmischen. Syn.: dazwischen- 
fahren, dazwischenfunken 
(ugs.), dazwischentreten, ein- 
greifen, einschreiten. 

ein|motlten ['ainmstn], mottete 
ein, eingemottet (tr.; hat): 

a) (Kleidung) mit einem Mittel 
gegen Motten schützen und 
irgendwo unterbringen, ver- 
stauen: Pullover, Mäntel, Pelze 
einmotten. b) etwas, was man 
für längere Zeit nicht benutzen 
möchte, so präparieren, dass es 
die Lagerzeit gut übersteht: das 
Motorrad einmotten. 

einmültig ['ainmy:tıç] (Adj.): 
völlig übereinstimmend; einer 
Meinung, eines Sinnes: die Abge- 
ordneten stimmten einmütig 
dem Vorschlag zu. Syn.: einhel- 
lig, einstimmig, einträchtig, im 
Einvernehmen, in gegenseiti- 
gem Einverständnis. 

ein|nälhen ['ainne:on], nähte ein, 
eingenäht (tr.; hat): 

1. durch Nähen (in etwas) befesti- 
gen: das Futter in den Rock ein- 
nähen. Syn.: annähen. 

2. durch Nähen enger machen: 
das Kleid an der Hüfte etwas 
einnähen. 

Einjnah|me ['ainna:ma], die; -, -n: 
1. (Plural) eingenommenes Geld: 
seine monatlichen Einnahmen 
schwanken; hohe Einnahmen 
verzeichnen; seine Einnahmen 
decken nicht seine Ausgaben. 
Syn.: Einkünfte (Plural). 

2. (ohne Plural) das Einneh- 


men(2 b): die Einnahme von 
Tabletten einschränken. 
3.<ohne Plural) das Erobern, 
Besetzen: bei der Einnahme der 
Stadt wurde kein Widerstand 
geleistet. 

einnehmen ['ainne:man], nimmt 
ein, nahm ein, eingenommen 
<tr.; hat): 
1. (Geld) in Empfang nehmen, als 
Einkommen o. Ä. erhalten: wir 
haben heute viel eingenommen; 
er gibt mehr aus, als er ein- 
nimmt. Syn.: absahnen (ugs.), 
!bekommen, beziehen, erhalten, 
erlösen, kriegen, scheffeln (ugs., 
oft abwertend), verdienen. 
2.a) (Ess- und Trinkbares) zu sich 
nehmen: einen Imbiss einneh- 
men; das Frühstück wird in der 
Halle eingenommen. Syn.: 
essen, nehmen (geh.). b) (Arznei- 
mittel) zu sich nehmen: Pillen, 
seine Tropfen einnehmen. Syn.: 
schlucken. 
3.als Raum, Platz beanspruchen: 
der Schrank nimmt viel Platz 
ein; das Bild nimmt die halbe 
Seite ein. Syn.: ausfüllen, benö- 
tigen, brauchen, wegnehmen. 
4. kämpfend in Besitz nehmen: 
die Stadt, Festung konnte einge- 
nommen werden. Syn.: beset- 
zen, einmarschieren in, erobern, 
nehmen (Militär), okkupieren, 
stürmen. 
5. auf jmdn. einen günstigen Ein- 
druck machen und dadurch seine 
Sympathie gewinnen: durch 
seine Liebenswürdigkeit nahm 
er alle Gäste für sich ein. 
6. sich auf eine [vorgesehene] 
Stelle niederlassen, stellen: die 
Besucher werden gebeten, ihre 
Plätze einzunehmen. 
7. (in Verbindung mit bestimm- 
ten Substantiven) innehaben, 
besitzen: er nimmt einen wichti- 
gen Posten ein; er hat in dieser 
Frage keinen festen Standpunkt 
eingenommen; sie hat eine 

abwartende Haltung eingenom- 
men. 

ein|nilcken ['ainnıkn], nickte ein, 

eingenickt (itr.; ist) (ugs.): 

[über einer Tätigkeit] für kurze 

Zeit einschlafen: er ist beim 

Lesen eingenickt. 

ein|nis|ten ['ainnıstn], nistete ein, 

eingenistet (+ sich) (meist 

abwertend): 

sich an einem Ort, bei jmdm. nie- 

derlassen und unerwünscht län- 


einmarschieren - einprägen 


gere Zeit dort bleiben: ich nistete 
mich bei Verwandten ein. Syn.: 
sich ausbreiten, sich breitma- 
chen (ugs.), sich einquartieren, 
sich festsetzen, seine Zelte auf- 
schlagen (meist scherzh.), Wur- 
zeln schlagen. 

Einjöde ['ainlø:də], die; -: 
einsame, meist öde und eintönig 
wirkende Gegend: eine sandige, 
baum- und strauchlose Einöde; 
eine kulturelle Einöde. Syn.: 
Wüste. 

einlord|nen ['ainlordnan], ordnete 
ein, eingeordnet: 
1. (tr.; hat) in eine bestehende 
Ordnung einfügen: die Briefe 
nach Datum sortiert in die 
Fächer einordnen. Syn.: ein- 
bauen, einräumen, einreihen, 
einrichten, einstellen. 
2.(+ sich) a) sich in eine vorhan- 
dene Ordnung, Umgebung einfü- 
gen: sich in eine Gemeinschaft 
einordnen. Syn.: sich anpassen, 
sich assimilieren (bildungsspr.), 
sich eingliedern, sich integrie- 
ren, sich unterordnen. b) auf 
eine bestimmte Fahrbahn über- 
wechseln: der Fahrer muss sich 
rechtzeitig vor dem Abbiegen 
links einordnen. Syn.: sich ein- 
fädeln. 

ein|palcken ['ainpakn], packte ein, 
eingepackt (tr.; hat): 
1.zum Transport in einen dafür 
vorgesehenen Gegenstand legen 
/Ggs. auspacken/: ich habe 
schon alles für die Reise einge- 
packt. Syn.: packen, verpacken, 
verstauen. 
2. mit einer Hülle aus Papier o.Ä. 
umwickeln [und zu einem Paket 
machen]: Geschenke einpacken. 
Syn.: einschlagen, einwickeln, 
verpacken. 

ein|par|ken ['ainparkn], parkte ein, 
eingeparkt (itr.; hat): 
in eine Parklücke hineinfahren: 
ich kann nicht gut einparken; in 
eine enge Lücke einparken. 

ein|prälgen ['ainpre:gn], prägte 
ein, eingeprägt: 
a) (tr.; hat) so eindringlich ins 
Bewusstsein bringen, dass es 
nicht vergessen wird, im 
Gedächtnis haften bleibt: du 
musst dir diese Vorschrift 
genau einprägen; er hat den 
Kindern eingeprägt, nicht mit 
Fremden mitzugehen. Syn.: 
beibringen, einbläuen (ugs.), 
einimpfen (ugs.), einschärfen, 
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lernen, sich merken. 
b) <+ sich) im Gedächtnis blei- 
ben: der Text prägt sich leicht 
ein. 

ein|präg|sam ['ainpre:kza:m] 
(Adj.): 
leicht im Gedächtnis haften 
bleibend; sich leicht merken 
lassend: eine einprägsame 
Melodie; sie hat einen sehr 
einprägsamen Namen. Syn.: 
eingängig, markant. 

ein|quarltie|ren ['ainkvarti:rən], 
quartierte ein, einquartiert: 
a) (tr.; hat) (jmdm.) eine Unter- 
kunft geben: die Flüchtlinge 
wurden bei einem Bauern ein- 
quartiert. Syn.: unterbringen. 
b) <+ sich) sich ein Quartier 
verschaffen: sich bei Freunden, 
im Nachbarort einquartieren. 
Syn.: absteigen, eine Unter- 
kunft finden, einziehen, Quar- 
tier nehmen (geh.), sein Lager 
aufschlagen, seine Zelte auf- 
schlagen (meist scherzh.), 
übernachten. 

ein|ram|men ['ainramən], 
rammte ein, eingerammt (tr.; 
hat): 
mit Wucht in etwas stoßen, 
rammen: Pfähle in die Erde 
einrammen. Syn.: einschla- 

en. 

ein|ras|ten ['ainrastn], rastete 
ein, eingerastet (itr.; ist): 
in eine Haltevorrichtung 
hineingleiten und sich dort fest- 
haken: das Lenkradschloss 
war nicht eingerastet. Syn.: 
einschnappen. 

einjräulmen ['ainroyman], 
räumte ein, eingeräumt (tr; 
hat): 
1.a) [in einer bestimmten 
Anordnung] hineinstellen oder 
-legen /Ggs. ausräumen/: die 
Möbel [ins Zimmer] einräu- 
men; das Geschirr [in den 
Schrank] einräumen. Syn.: 
einordnen, einstellen, räu- 
men. b) mit Gegenständen, die 
(in einen Schrank, Raum usw.) 
hineingehören, versehen, aus- 
statten: das Zimmer, den 
Schrank einräumen. 
2.(jmdm.) zugestehen, gewäh- 
ren: jmdm. ein Recht, eine 
gewisse Freiheit einräumen. 
Syn.: bewilligen, geben, zubil- 
ligen, zugeben, zuteilwerden 
lassen. 

ein|relden ['ainre:dn], redet ein, 
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redete ein, eingeredet (tr.; 
hat): 
1. durch eindringliches Reden 
bewirken, dass jmd., man 
selbst etwas tut od. glaubt: wer 
hat dir denn diesen Unsinn 
eingeredet?; ich lasse mir 
doch nicht einreden, dass ich 
zu dick bin. Syn.: glauben 
machen, weismachen. 
2. ständig u. eindringlich zu 
jmdm. sprechen: er redete hef- 
tig, stundenlang auf mich ein. 
einļ|reiļben ['ainraibn], rieb ein, 
eingerieben <tr.; hat): 
a) durch Reiben (in etwas) ein- 
dringen lassen, reibend (auf 
etwas) auftragen: Salbe in die 
Haut einreiben. b) (aufetwas) 
reibend auftragen: die Schuhe 
mit Fett einreiben; ich rieb 
[mir] mein Gesicht mit Creme 
ein; (auch + sich) du musst 
dich vor dem Sonnenbad gut 
einreiben. Syn.: eincremen, 
salben (geh.). 

einlreilchen ['ainraicn], reichte 
ein, eingereicht (tr.; hat): 
der dafür zuständigen Instanz 
o. Ä. zur Prüfung oder Bearbei- 
tung übergeben: ein Gesuch, 
eine Rechnung, Examensar- 
beit einreichen; Beschwerden 
sind bei der Hausverwaltung 
einzureichen. Syn.: abgeben, 
abliefern. 

einjreilhen ['ainraion], reihte ein, 
eingereiht (+ sich): 
sich innerhalb einer geordneten 
Gruppe an einen bestimmten 
Platz stellen: ich reihte mich in 
den Zug der Demonstranten 
ein. Syn.: sich einfügen, sich 
eingliedern, sich einordnen, 
sich integrieren. 

Einlreilse ['ainraiza], die; -, -n: 
das Einreisen /Ggs. Ausreise/: 
die Einreise in ein Land bean- 
tragen; bei der Einreise in die 
Schweiz, nach Frankreich. 

einlreilsen ['ainraizn], reiste ein, 
eingereist (itr.; ist): 

(vom Ausland her) in ein Land 
reisen, indem man die Grenze 
überschreitet /Ggs. ausreisen/: 
sie ist bei Basel [illegal] in die 
Schweiz, nach Deutschland 
eingereist. 

einlreilßen ['ainraisn], riss ein, 
eingerissen: 

1.a) (itr.; ist) vom Rand her 
einen Riss bekommen: die Zei- 
tung ist eingerissen. Syn.: rei- 


ßen. b) (tr.; hat) vom Rand her 
einen Riss in etwas machen: sie 
hat die Seite an der Ecke ein- 
gerissen. 
2.(tr.; hat) machen, dass etwas 
in sich zusammenfällt: ein 
Haus, eine Fassade, eine 
Wand einreißen. Syn.: abrei- 
ßen, niederreißen. 
3. (itr.; ist) (in Bezug auf 
schlechte Gewohn- oder Gepflo- 
genheiten) sich ausbreiten, zur 
Regel werden: die Unsitte, 
grußlos den Raum zu betre- 
ten, reißt auch bei uns immer 
mehr ein; wir wollen das gar 
nicht erst einreißen lassen. 
Syn.: sich einbürgern, um sich 
greifen, zur Gewohnheit wer- 
den. 

ein|ren|ken ['ainreykn], renkte 
ein, eingerenkt: 
1. <tr.; hat) (ein ausgerenktes 
Glied) wieder ins Gelenk dre- 
hen und in die richtige Lage 
bringen: einen Arm, ein Bein 
einrenken. Syn.: richten. 
2. (ugs.) a) (tr.; hat) (etwas, was 
zu einer Verstimmung geführt 
hat) in Ordnung bringen: ich 
weiß nicht, ob ich das wieder 
einrenken kann, was ihr ange- 
stellt habt. b) (+ sich) [wieder] 
in Ordnung kommen: zum 
Glück hat sich alles wieder 
eingerenkt. 

ein|ren|nen ['ainrenan], rannte 
ein, eingerannt (ugs.): 
1. <tr.; hat) aus einer Bewegung 
heraus gegen etwas stoßen und 
es beschädigen, gewaltsam öff- 
nen: mit der Leiter die Glas- 
scheibe einrennen. Syn.: ein- 
schlagen. 
2.(+ sich) aus einer Bewegung 
heraus unabsichtlich gegen 
etwas stoßen und sich dabei 
(einen Körperteil) verletzen: ich 
habe mir den Kopf an der Tür 
eingerannt. 

ein|richlten ['ainrıctn], richtete 
ein, eingerichtet: 
1. <tr.; hat) mit Möbeln, Gerä- 
ten ausstatten: sie haben ihre 
Wohnung neu eingerichtet; 
modern eingerichtet sein. 
Syn.: ausrüsten. 
2. (tr.; hat) nach einem 
bestimmten Plan, in bestimm- 
ter Weise vorgehen: wir müs- 
sen es so einrichten, dass wir 
uns um 17 Uhr am Bahnhof 
treffen. Syn.: arrangieren. 


3.(tr.; hat) etwas [zum Nutzen 
der Allgemeinheit] neu oder 
zusätzlich schaffen, gründen: 
eine Telefonhotline, einen 
Sicherheitsbereich, eine 
Selbsthilfegruppe, ein Bank- 
konto einrichten; im Bürger- 
haus wurde eine Beratungs- 
stelle eingerichtet. Syn.: 
errichten, ins Leben rufen. 
4. (+ sich) (ugs.) sich (auf 
etwas) einstellen, vorbereiten: 
sie hatte sich nicht auf einen 
längeren Aufenthalt einge- 
richtet. Syn.: sich rüsten für. 
Ein/rich|tung ['ainrıctun)], die; -, 
en: 
1. Möbel, mit denen ein Raum 
eingerichtet ist: eine 
geschmackvolle Einrichtung. 
Syn.: Ausstattung, Inventar, 
Möbel (Plural), Mobiliar. Zus.: 
Wohnungseinrichtung. 
2.etwas, was von einer Institu- 
tion zum Nutzen der Allge- 


meinheit geschaffen worden ist: 


soziale, kommunale, öffentli- 
che Einrichtungen; Kinder- 
horte sind eine wichtige 
öffentliche Einrichtung. 
ein|ros|ten ['ainrostn], rostete 
ein, eingerostet (itr.; ist): 
sich allmählich mit Rost über- 
ziehen und sich dadurch nicht 
mehr bewegen o.Ä. lassen: das 
Türschloss war eingerostet. 
eins [ains] (Kardinalzahl) (als 
Ziffer: 1): 
eins und eins ist/macht/gibt 
zwei. 
ein|sam ['ainza:m] (Adj.): 
a) völlig allein [und verlassen]; 
ohne Kontakte zur Umwelt: 
eine einsame, alte Frau; er ist, 
lebt sehr einsam. Syn. : 
zurückgezogen. b) wenig von 
Menschen besucht; wenig 
bewohnt: eine einsame 
Gegend; der Bauernhof liegt 
sehr einsam. Syn.: abgelegen, 
entlegen, gottverlassen (ugs.). 
ein|sam|meln ['ainzamln], sam- 
melte ein, eingesammelt (tr; 
hat): 
von jedem Einzelnen einer 
Gruppe entgegennehmen, sich 


aushändigen lassen: Ausweise, 


Schulhefte, Geld einsammeln. 
Syn.: einziehen, kassieren 
(ugs.). 

Ein|satz ['ainzats], der; -es, Ein- 
sätze ['ainzetsa]: 
1.a) das Verwenden, Einset- 


zen(2b) einer Person oder 
einer Sache zur Erfüllung einer 
bestimmten Aufgabe: der Ein- 
satz von Flugzeugen, Soldaten 
im Krieg; der Einsatz des ver- 
letzten Spielers ist fraglich; 
mit dem Einsatz von 
Schmerzmitteln sollte man 
vorsichtig sein. Zus.: Ernte- 
einsatz. b) ohne Plural) das 
Sicheinsetzen (5 b), Engage- 
ment: dieser Beruf verlangt 
den vollen Einsatz [der Per- 
son]. 
2. zusätzliches Teil eines Behäl- 
ters, Gerätes o. Ä., das bei 
Bedarf darin eingesetzt werden 
kann: zu dem Topf gehört ein 
Einsatz. 
3. bei einer Wette, beim 
[Glücks]spiel eingesetzter 
Betrag: sie spielte mit einem 
niedrigen, hohen Einsatz. 
4. das Beginnen, Einsetzen 
einer Stimme oder eines Instru- 
ments in einem musikalischen 
Werk: der Dirigent gab den 
Einsatz. 

ein|schallten ['ainfaltn], schal- 
tete ein, eingeschaltet: 
1. <tr.; hat) durch Betätigen 
eines Schalters o. Ä. in Gang 
setzen /Ggs. ausschalten/: den 
Computer, den Fernseher ein- 
schalten. Syn.: andrehen, 
anknipsen (ugs.), anlassen, 
anmachen, anschalten, anstel- 
len, anwerfen (ugs. scherzh.), 
in Betrieb setzen, starten. 
2.a)(+ sich) (in eine Angele- 
genheit) eingreifen: er schal- 
tete sich in die Verhandlungen 
ein. b) (tr.; hat) jmdn. [zur 
Unterstützung] hinzuziehen, 
zum Eingreifen (in eine lau- 
fende Angelegenheit) veranlas- 
sen: die Polizei zur Aufklä- 
rung eines Verbrechens ein- 
schalten. 

Ein|schalt|quolte ['ainfaltkvo:ta], 
die; -, -n 
Prozentsatz der Personen, die 
eine Sendung eingeschaltet 
haben, gemessen an der 
Gesamtzahl der Rundfunk- 
oder Fernsehteilnehmer: die 
Einschaltquote lag bei 30 Pro- 
zent. 

ein|schär|fen ['ain ferfn], schärfte 
ein, eingeschärft <tr.; hat): 
(jmdn.) eindringlich (zu einem 
bestimmten Verhalten, zur 
Befolgung einer Vorschrift) 


Einrichtung - einschlafen 


anhalten; dringend (zu etwas) 
ermahnen: jmdm. eine Verhal- 
tensregel einschärfen. Syn.: 
beibringen, einbläuen (ugs.), 
einimpfen (ugs.), einprägen. 


einschätzen ['ainfetsn], 


schätzte ein, eingeschätzt (tr.; 
hat): 

(etwas, eine Situation o.Ä.) auf 
eine bestimmte Eigenschaft hin 
beurteilen, bewerten: er hatte 
die Lage völlig falsch einge- 
schätzt. Syn.: betrachten, 
denken über, sehen, urteilen 
über, werten. 


ein|schen|ken ['ainfeykn], 


schenkte ein, eingeschenkt 
<tr.; hat): 

(ein Getränk) eingießen: 
[jmdm.] Kaffee einschenken. 


ein|schilcken ['ainfıkn], schickte 


ein, eingeschickt (tr.; hat): 
[zur Bearbeitung, Prüfung] (an 
eine Stelle) schicken: er hat das 
Handy [zur Reparatur] einge- 
schickt. Syn.: !senden, einsen- 
den, zugehen lassen. 


ein|schifjfen ['ainfıfn], schiffte 


ein, eingeschifft: 

a) (tr.; hat) vom Land auf ein 
Schiff bringen: die Flüchtlinge, 
die Container wurden nach 
Marokko eingeschifft. Syn.: 
"einladen, an ”Bord bringen, 
an ?Bord schaffen, verladen. 
b) (+ sich) sich zu einer Reise 
an ”Bord eines Schiffes bege- 
ben: er schiffte sich in Genua, 
nach Amerika ein. 


ein|schlalfen ['ainla:fn], schläft 


ein, schlief ein, eingeschlafen 
(itr.; ist): 

1. in Schlaf sinken, fallen /Ggs. 
aufwachen/: sofort, beim 
Lesen einschlafen. Syn.: ein- 
nicken, vom Schlaf über- 
mannt werden. 

2. (von einem Körperteil) vorü- 
bergehend das Gefühl verlieren: 
mein Bein ist [mir] beim Sit- 
zen eingeschlafen. Syn.: taub 
werden. 

3. (verhüll.) ruhig, ohne große 
Qualen] sterben: sie ist fried- 
lich eingeschlafen. Syn.: ent- 
schlafen, sterben. 

4. allmählich aufhören; nicht 
weitergeführt werden: der 
Briefwechsel zwischen uns ist 
eingeschlafen; die Sache 
schläft mit der Zeit ein (gerät 
in Vergessenheit). Syn.: auslau- 
fen, ein Ende haben, ein Ende 
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einschläfern - einschmeicheln 


nehmen, enden, zu Ende 
ehen. 

ein|schlälfern ['ainfle:fen], schlä- 
ferte ein, eingeschläfert (tr.; 
hat): 
1.a) in Schlaf versetzen: diese 
Musik schläfert mich ein. 
b) (besonders ein krankes Tier) 
schmerzlos töten: der Hund 
musste eingeschläfert werden. 
2. in [falscher] Sicherheit wie- 
gen; sorglos und unaufmerk- 
sam machen: diese Rede sollte 
nur die Gegner einschläfern. 
Syn.: beruhigen, beschwichti- 
gen. 

ein|schlalgen ['ainfla:gn], 
schlägt ein, schlug ein, einge- 
schlagen: 
1. <tr.; hat) mithilfe z. B. eines 
Hammers in etwas hineintrei- 
ben: einen Nagel in die Wand 
einschlagen. Syn.: hauen, 
klopfen, schlagen. 
2. <tr., hat) durch Schläge (mit 
einem harten Gegenstand) zer- 
trümmern [um Zugang zu 
etwas zu bekommen]: eine Tür, 
die Fenster einschlagen; ich 
habe mir zwei Zähne einge- 
schlagen. 
3. tr. ; hat) (von Blitz, Geschoss 
o. Ä.) aus größerer Entfernung 
mit großer Gewalt in etwas 
treffen, in etwas fahren: der 
Blitz, die Bombe hat [in das 
Haus] eingeschlagen. 
4.<(itr.; hat) [unbeherrscht] 
jmdn., ein Tier wiederholt 
schlagen: mit einem Stock, mit 
einer Peitsche auf ein Tier ein- 
schlagen. Syn.: hauen, prü- 
geln, verprügeln. 
5.(tr.; hat) (in Papier o. Ä.) 
locker einwickeln: die Verkäu- 
ferin schlug den Salat in Zei- 
tungspapier ein. Syn.: einpa- 
cken, verpacken. 
6. (itr.; hat) jmds. entgegenge- 
streckte Hand zum Zeichen der 
Zustimmung ergreifen: er bot 
mir die Hand, und ich schlug 
ein. 
7.<itr.; hat) a) (einen bestimm- 
ten Weg, in eine bestimmte 
Richtung) gehen: sie schlugen 
den Weg nach Süden ein. 
b) (als Berufsrichtung) wählen: 
welche Laufbahn will sie denn 
einschlagen? 
8. (itr.; hat) Anklang finden: 
das neue Produkt schlägt ein. 
9.(tr.; hat) am unteren Ende 
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nach innen umlegen [und 
dadurch kürzer machen]: die 
Ärmel einschlagen. 

ein|schlälgig ['ainfle:gıe] <Adj.): 
zu einem bestimmten Gebiet 
oder Fach gehörend; für etwas 
Bestimmtes zutreffend: sie 
kennt die einschlägige Litera- 
tur zu diesem Problem; diese 
Ware kann man in allen ein- 
schlägigen Geschäften erhal- 
ten; er ist einschlägig (wegen 
eines ähnlichen Deliktes) vor- 
bestraft. Syn.: betreffend, 
dazugehörend, entsprechend, 
in Betracht kommend, infrage 
kommend. 

ein|schleilchen ['ainflaicn], 
schlich ein, eingeschlichen 
(+ sich): 
a) heimlich, unbemerkt eindrin- 
gen, sich Zugang verschaffen: 
die Diebe hatten sich in das 
Haus eingeschlichen. Syn.: 
einbrechen. b) unbemerkt in 
etwas hineinkommen: einige 
Fehler haben sich in die Arbeit 
eingeschlichen. 

ein|schlep|pen ['ainflepn], 
schleppte ein, eingeschleppt 
<tr.; hat): 
eine Krankheit o. Ä. [von einem 
anderen Ort] mitbringen und 
auf andere übertragen: die 
Krankheit wurde durch Rei- 
sende aus Indien einge- 
schleppt. 

ein|schleulsen ['ainfloyzn], 
schleuste ein, eingeschleust 
<tr.; hat): 
a) unbemerkt (durch eine Kon- 
trolle hindurch) an einen 
bestimmten Ort bringen, schaf- 
fen: Agenten, Falschgeld ein- 
schleusen. Syn.: einschmug- 
geln. b) (Med.) in eine Zelle 
einspritzen, injizieren: fremdes 
Erbgut in eine Zelle ein- 
schleusen. 

ein|schlie|ßen ['ainfli:sn], 
schloss ein, eingeschlossen: 
1.a) (tr.; hat) (jmdn.) durch 
Abschließen der Tür daran hin- 
dern, einen Raum zu verlassen: 
sie haben die Kinder [in der 
Wohnung] eingeschlossen. 
b)<+ sich) durch Abschließen der 
Tür hinter sich anderen den 
Zugang, Zutritt verwehren: sie 
hat sich [in ihrem Zimmer] ein- 
geschlossen. c) (tr.; hat) zur 
sicheren Aufbewahrung in einen 
Behälter, Raum bringen, den man 


abschließt: er hatte sein Geld, 
den Schmuck [in die/in der 
Schublade] eingeschlossen. 
2. (tr.; hat) in etwas mit einbe- 
ziehen: ich habe dich in mein 
Gebet mit eingeschlossen; die 
Fahrtkosten sind, die Bedie- 
nung ist im Preis eingeschlos- 
sen (darin enthalten). 

"ein|schließJlich ['ainfli:slıc] (Präp. 
mit Gen.): 
wird verwendet, um kenntlich 
zu machen, dass etwas bereits 
in etwas anderem enthalten ist; 
mitsamt: die Kosten einschließ- 
lich des Portos, der Gebühren; 
(aber: starke Substantive blei- 
ben im Singular ungebeugt, 
wenn sie ohne Artikel und ohne 
adjektivisches Attribut stehen; 
im Plural dann mit Dativ) ein- 
schließlich Porto; einschließlich 
Getränken. 

?ein|schließ]lich ['ain fli:slıç] 
(Adverb): 
das Genannte einbegriffen: bis 
zum 20. März, bis Seite 345 ein- 
schließlich; bis einschließlich 
2010. Syn. : inbegriffen, "inklu- 
sive. 


Diese zwei Wörter stehen sich in- 
sofern nahe, als beide etwas an- 
schließen, was nicht als selbstver- 
ständliches Zubehör empfunden 
wird. 

Das Beispiel 


- Ein Betrag von 10 Euro zuzüg- 
lich [der] Portokosten 


zeigt aber, dass bei bestimmten, 
festgelegten Beträgen oder Leis- 
tungen ein wesentlicher Unter- 
schied zu beachten ist. 

Denn einschließlich würde hier be- 
deuten, dass die Portokosten in 
dem Betrag von 10 Euro enthalten 
sind, während sie bei zuzüglich 
noch hinzugerechnet werden 
müssen. 

Immerhin sind Sätze denkbar, in 
denen beide Wörter denselben 
Sinn haben und gegeneinander 
ausgetauscht werden können: 


- Sie beansprucht den Ersatz ih- 
rer Aufwendungen einschließ- 
lich/zuzüglich der Fahrtkosten. 


ein|schmeilcheln ['ainfmaicln], 
schmeichelte ein, eingeschmei- 
chelt (+ sich): 


sich durch entsprechendes 
Benehmen (indem man Angeneh- 
mes, Schmeichelhaftes sagt, 
kleine Geschenke macht o.Ä.) bei 
jmdm. beliebt machen: er hat 
sich bei ihr [durch kleine Auf- 
merksamkeiten] eingeschmei- 
chelt. Syn.: sich anbiedern 
(abwertend), sich lieb Kind 
machen (ugs.). 

ein|schmeilchelnd ['ainfmaielnt] 
Adj.): 
angenehm, sanft klingend: eine 
einschmeichelnde Stimme, 
Musik. 

ein|schmuglgeln ['ainfmugln], 
schmuggelte ein, eingeschmug- 
gelt (tr.; hat): 
[Verbotenes] heimlich in ein 
Land, in einen Raum hineinbrin- 
gen: Zigaretten, Drogen [in ein 
Land] einschmuggeln. Syn.: ein- 
schleusen. 

ein|schnap|pen ['ainfnapn], 
schnappte ein, eingeschnappt 
(itr.; ist): 
1. (von einem Schloss) sich fest 
schließen: das Schloss ist nicht 
sofort eingeschnappt; die Tür 
ist eingeschnappt (ist ins Schloss 
gefallen). Syn.: zufallen, zuschla- 
gen. 
2. (ugs.) auf etwas (meist bei 
einem geringfügigen Anlass) 
beleidigt, gekränkt reagieren: 
(meist im 2. Partizip) jetzt ist sie 
eingeschnappt, weil wir sie 
nicht mitnehmen. Syn.: belei- 
digt sein, schmollen. 

ein|schneilden ['ainfnaidn], schnitt 
ein, eingeschnitten: 
1. (itr.; hat) zu fest oder stramm 
sitzen und sich dadurch in die 
Haut hineindrücken: der Rie- 
men, das Gummiband schnitt 
[in den Arm] ein. 
2. <tr.; hat) einen Schnitt in etwas 
machen: das Papier an den 
Ecken einschneiden; die Stiele 
der Rosen einschneiden. 

ein|schneildend ['ainfnaidnt] 
Adj.): 
einen tiefen Eingriff darstel- 
lend; sich stark auswirkend: 
einschneidende Änderungen, 
Maßnahmen. Syn.: drastisch, 
empfindlich, entscheidend, 
gravierend (bildungsspr.), 
merklich, nachhaltig, tief grei- 
fend. 

Ein|schnitt ['ain fnit], der; -[e]s, -e: 
Ereignis, das die darauffolgende 
Entwicklung stark beeinflusst: 


der Tod des Vaters war ein Ein- 
schnitt in ihrem Leben. Syn.: 
Bruch, Schnitt, Zäsur (bil- 
dungsspr.). 

ein|schränlken ['ainfreykn], 
schränkte ein, eingeschränkt: 
1. <tr.; hat) auf ein geringeres 
Maß herabsetzen: seine Ausga- 
ben einschränken. Syn.: 
abschwächen, begrenzen, 
beschneiden (geh.), beschrän- 
ken, drosseln, drücken, ein- 
engen, kürzen, limitieren (bes. 
Fachspr.), mindern, reduzieren, 
schmälern, verkleinern, vermin- 
dern, verringern. 
2.(+ sich) (aus einer Zwangslage 
heraus) seine Bedürfnisse redu- 
zieren: sie müssen sich sehr ein- 
schränken; sie leben sehr einge- 
schränkt. Syn.: das Geld zusam- 
menhalten, den Gürtel enger 
schnallen (ugs.), haushalten. 

ein|schreilben ['ainfraibn], schrieb 
ein, eingeschrieben tr.; hat): 
etwas an dafür vorgesehenem Ort 
eintragen: eine Postsendung ein- 
schreiben; Einnahmen und Aus- 
gaben in ein Heft einschreiben; 
ich habe mich (meinen Namen) 
in die Liste der Teilnehmer ein- 
geschrieben; sie hat sich an 
einer Hochschule eingeschrie- 
ben. Syn.: anmelden, erfassen, 
immatrikulieren, melden, regis- 
trieren. 

Ein|schreilben ['ain[raibn], das; 
-8, -: 
Postsendung, die eine besondere 
Gebühr kostet und die bei der 
Einlieferung von der Post quittiert 
und dem Empfänger persönlich 
oder seinem Vertreter gegen eine 
Empfangsbescheinigung zuge- 
stellt wird: einen Brief als Ein- 
schreiben schicken. 

ein|schreilten ['ainfraitn], schritt 
ein, eingeschritten (itr.; ist): 
(als Autorität) gegen jmdn., 
etwas vorgehen, eingreifen, um 
etwas einzudämmen: die Polizei 
musste gegen die Randalierer 
einschreiten. Syn.: durchgrei- 
fen. 

ein|schüchltern ['ain[vcten], 
schüchterte ein, eingeschüch- 
tert (tr.; hat): 
jmdm. (mit Drohungen o.Ä.) 
Angst machen, um ihn an 
bestimmten Handlungen zu hin- 
dern: wir ließen uns durch 
nichts einschüchtern; ganz ein- 
geschüchtert sein. Syn.: demo- 


einschmeichelnd - einseitig 


ralisieren, entmutigen, schre- 
cken. 

ein|schullen ['ainfu:lon], schulte 
ein, eingeschult (tr.; hat): 
(ein schulpflichtig gewordenes 
Kind) in einer Schule zum Unter- 
richt anmelden, es in eine Schule 
aufnehmen: sie wurde mit sechs 
Jahren eingeschult. 

Ein|schuss ['ain fus], der; -es, Ein- 
schüsse: 
Stelle, an der ein Geschoss (in 
einen Körper, Gegenstand) einge- 
drungen ist: das Auto wies an 
der Seite fast ein Dutzend Ein- 
schüsse auf. 

ein|segInen ['ainze:gnan], segnete 
ein, eingesegnet (tr.; hat): 
a) konfirmieren: er wurde am 
Sonntag vor Ostern eingesegnet. 
b) über jmdn., etwas einen Segen 
sprechen: den Toten einsegnen; 
die neue Kirche einsegnen. 

ein|sejhen ['ainze:on], sieht ein, 
sah ein, eingesehen (tr.; hat): 
1.a) zu der Erkenntnis, Einsicht 
kommen, dass etwas, was man 
nicht wahrhaben wollte, doch 
zutrifft: seinen Irrtum, ein 
Unrecht, einen Fehler einsehen. 
Syn.: begreifen, erfassen, erken- 
nen, kapieren (ugs.), realisieren, 
sehen, sich klar werden, verste- 
hen. b) (nach anfänglichem 
Zögern) die Richtigkeit der Hand- 
lungsweise o. Ä. eines anderen 
anerkennen: ich sehe ein, dass 
du unter diesen Umständen 
nicht kommen kannst. Syn. : 
verstehen, zugeben. 
2. (in der Absicht, sich eine Infor- 
mation o.Ä. zu verschaffen) in 
etwas (Schriftliches) Einblick 
nehmen, darin lesen: Akten, 
Unterlagen einsehen. 

Ein|selhen ['ainze:on]: 
in der Wendung [k]ein Einse- 
hen haben: für jmdn., etwas 
[kein] Verständnis haben und 
sich deshalb [un]nachgiebig zei- 
gen: die Chefin hatte ein Einse- 
hen und gab uns frei. 

ein|seiltig [’ainzaitıc] (Adj.): 
1. a) nur eine [Körper]seite betref- 
fend; nur auf einer [Körper]seite 
bestehend: er ist einseitig 
gelähmt; das Papier ist nur ein- 
seitig bedruckt. b) nur von einer 
Seite, einer Person oder Partei, 
nicht auch von der Gegenseite 
ausgehend: eine einseitige 
Zuneigung; ein einseitiger 
Beschluss. c) nur auf ein 
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eins 


einsenden - Einstand 


bestimmtes Gebiet beschränkt 
und nicht vielseitig: eine einsei- 
tige Begabung. 
2. [in subjektiver oder par- 
teiischer Weise] nur eine Seite 
einer Sache, nur einen Gesichts- 
‚punkt berücksichtigend, hervor- 
hebend: eine einseitige Beurtei- 
lung. Syn.: befangen (bes. 
Rechtsspr.), parteiisch, subjek- 
tiv, tendenziös (abwertend), 
unsachlich, voreingenommen. 

ein|senlden ['ainzendn], sandte/ 
(seltener:) sendete ein, einge- 
sandt/(seltener:) eingesendet 
<tr.; hat): 
[zur Verwertung, Prüfung] an 
eine zuständige Stelle senden: 
Unterlagen, Manuskripte ein- 
senden. Syn.: einschicken, schi- 
cken, senden. 

ein|set|zen ['ainzetsn], setzte ein, 
eingesetzt: 
1. <tr.; hat) (zur Ergänzung, Ver- 
vollständigung o. Ä.) in etwas ein- 
fügen, einbauen: eine Fenster- 
scheibe einsetzen; einen Flicken 
[in die Hose] einsetzen; einen 
Stein in den Ring einsetzen. 
2. (tr.; hat) a) ernennen, (für ein 
Amt, eine Aufgabe) bestimmen: 
eine Kommissarin, einen Aus- 
schuss einsetzen; er wurde als 
Verwalter eingesetzt. Syn.: 
anheuern (ugs.), anstellen, 
anwerben, 'berufen, einstellen, 
engagieren, verpflichten. 
b) (jmdn., etwas) planmäßig für 
eine bestimmte Aufgabe verwen- 
den, in Aktion treten lassen: 
jmdn. in einer neuen Abteilung 
einsetzen; Polizei, Truppen, 
Flugzeuge einsetzen. c) zusätz- 
lich fahren, verkehren lassen: zur 
Entlastung des Verkehrs weitere 
Busse, Züge einsetzen. 
3.<tr.; hat) a) beim Spiel als Ein- 
satz geben: er hat fünf Euro ein- 
gesetzt. b) aufs Spiel setzen; ris- 
kieren: sein Leben einsetzen. 
4.(itr.; hat) (zu einem bestimm- 
ten Zeitpunkt) beginnen: bald 
setzte starke Kälte ein. Syn.: 
anbrechen (geh.), anfangen, 
angehen (ugs.), anheben (geh.), 
anlaufen, ausbrechen, einbre- 
chen, starten. 
5.a)(+ sich) sich bemühen, 
etwas, jmdn. in etwas zu unter- 
stützen: er hat sich stets für die- 
ses Projekt, für diesen Mann 
eingesetzt. Syn.: eintreten, sich 
starkmachen (ugs.). b) (tr.; hat) 
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voll und ganz [für etwas, jmdn.] 
tätig sein: sie setzte ihre ganze 
Kraft für die Verwirklichung 
dieses Planes ein. Syn.: anwen- 
den, aufwenden, gebrauchen, 
verwenden. 

Ein|sicht ['ainzıct], die; -, -en: 
1. durch Überlegungen gewon- 
nene Erkenntnis: sie hat neue 
Einsichten gewonnen; er kam 
zu der Einsicht, dass seine 
Bemühungen erfolglos geblie- 
ben waren. Syn.: Bewusstsein, 
Gewissheit, Überzeugung, Wis- 
sen. 
2. * in etwas Einsicht nehmen: 
[ein Schriftstück] in bestimmter 
Absicht einsehen: der Anwalt bat 
darum, Einsicht in die Akten 
nehmen zu dürfen. 

ein|sichltig ['ainzıctıc] (Adj.): 
1. Einsicht habend, zeigend: er 
war einsichtig und versprach, 
sich zu bessern. Syn.: vernünf- 
tig, verständnisvoll. 
2. leicht einzusehen, zu verstehen: 
ein einsichtiger Grund; es ist 
nicht einsichtig, warum sie die 
Prüfung nicht gemacht hat. 
Syn.: begreiflich, eingängig, ein- 
leuchtend, erklärlich, ersicht- 
lich, klar, plausibel, vernünftig, 
verständlich. 

ein|sil|big ['ainzılbıc] (Adj.): 
1.nur aus einer Silbe bestehend: 
»Baum« ist ein einsilbiges Wort. 
2. nur wenig zum Reden geneigt: 
er war, antwortete sehr einsil- 
big. Syn.: lakonisch, maulfaul, 
schweigsam, wortkarg, zuge- 
knöpft (ugs.). 

ein|sin|ken ['ainzıykn], sank ein, 
eingesunken (itr.; ist): 
mit den Füßen, mit den Rädern 
o. Ä. in weichen Untergrund 
hineinsinken [sodass die Fortbe- 
wegung erschwert wird]: ich sank 
tief, bis zu den Knöcheln in den/ 
dem Morast ein. Syn.: versin- 
ken. 

ein|spalren ['ain[pa:ran], sparte 
ein, eingespart (tr.; hat): 
(durch bestimmte [Spar]maß- 
nahmen) zurückbehalten: die 
Firma will eine Million Euro, 
Arbeitskräfte, Energiekosten 
einsparen. Syn.: sparen. 

ein|sper|ren ['ain[peran], sperrte 
ein, eingesperrt (tr.; hat): 
a) in einen Raum bringen und 
dort einschließen: den Hund in 
die/der Wohnung einsperren. 
b) (ugs.) ins Gefängnis bringen, 


gefangen setzen: einen Verbre- 
cher einsperren. Syn.: festset- 
zen, gefangen nehmen, hinter 
Schloss und Riegel bringen 
(ugs.), in Arrest nehmen, in 
Gewahrsam nehmen, in Haft 
nehmen, ins Gefängnis stecken 
(ugs.), ins Loch stecken (ugs.), 
verhaften. 

ein|spiellen ['ainfpi:lon], spielte 
ein, eingespielt: 
1.<+ sich) (von einer Tätigkeit) 
auf einen Stand reibungslosen 
Funktionierens gelangen: die 
neue Regelung hat sich gut ein- 
gespielt; * aufeinander einge- 
spielt sein: gut zusammenarbei- 
ten: sie sind ideal aufeinander 
eingespielt. 
2.(+ sich) sich durch kürzeres, 
übendes Spielen auf ein unmittel- 
bar folgendes Spiel vorbereiten: 
die Mannschaft spielt sich erst 
ein. 
3. (tr.; hat) /die für Film- oder 
Tonaufnahmen entstandenen 
Produktionskosten wieder] ein- 
bringen: der Film hat die Unkos- 
ten, 2 Millionen Dollar einge- 
spielt. 

ein|sprin|gen ['ain[prıyan], sprang 
ein, eingesprungen (itr.; ist): 
kurzfristig an jmds. Stelle treten, 
jmdn. (der verhindert ist, der 
ausfällt) vertreten: als er krank 
wurde, ist ein Sänger aus Frank- 
furt für ihn eingesprungen. 
Syn.: aushelfen, in die Bresche 
springen, vertreten. 

Ein|spruch ['ain fprox]: 
in der Wendung Einspruch 
erheben: etwas nicht hinnehmen 
wollen, (gegen etwas) protestie- 
ren: gegen ein Urteil Einspruch 
erheben. 

ein|spulrig ['ainfpu:rıç] (Adj.): 
a) nur eine Fahrspur aufweisend: 
eine einspurige Straße; dort 
wird die Straße einspurig; der 
Verkehr wird einspurig an der 
Unfallstelle vorbeigeführt. b) ein- 
gleisig: eine einspurige Strecke. 

einst [ainst] (Adverb) (geh.): 
a) vor langer Zeit: einst stand 
hier eine Burg. Syn.: einmal, 
einstmals, früher. b) in ferner 
Zukunft: du wirst es eins 
bereuen. Syn.: dereinst (geh.), 
eines Tages, einmal, einstmals 
(geh.), noch, später. 

Ein|stand ['ainftant], der; -[e]s, 
Einstände ['ain ftendə]: 
1.a) Beginn eines [neuen] 


Arbeitsverhältnisses; Dienstan- 
tritt: seinen Einstand feiern. 
b) kleine Feier, Umtrunk zum 
Dienstantritt: sie hat ihren Ein- 
stand noch nicht gegeben. 
2. (Sport) erstes Spiel eines Trai- 
ners, einer Mannschaft; erstes 
Auftreten eines Sportlers: der 
neue Trainer gab einen glänzen- 
den Einstand. 
3.<ohne Plural) (Tennis) Gleich- 
stand in einem Spiel, wenn beide 
Spieler drei oder mehr Punkte 
erreicht haben. 

ein|ste|cken ['ainftekn], steckte 
ein, eingesteckt (tr.; hat): 
1. (in eine dafür vorgesehene Vor- 
richtung o. Ä.) hineinstecken: den 
Stecker einstecken. 
2. a) einwerfen: er hat den Brief 
eingesteckt. b) etwas in die 
Tasche stecken, um es bei sich zu 
haben: den Schlüssel einste- 
cken; steck [dir] etwas Geld ein; 
hast du genügend Geld einge- 
steckt? (bei dir; in der Tasche?). 
3. (ugs.) (etwas Negatives) wider- 
standslos, stumm, ohne Aufbe- 
gehren hinnehmen: Demütigun- 
gen, Kritik einstecken; die 
Mannschaft musste eine 
schwere Niederlage einstecken. 
Syn.: dulden, erdulden, erleiden, 
ertragen, schlucken (ugs.), sich 
bieten lassen, sich gefallen las- 
sen, über sich ergehen lassen, 
verschmerzen. 

ein|stelhen ['ainfte:on], stand ein, 
eingestanden (itr.; hat/ist): 
a) sich für die Richtigkeit o. Ä. von 
etwas verbürgen: ich habe/bin 
dafür eingestanden, dass sie 
ihre Sache gut macht. Syn.: bür- 
gen, die Hand ins Feuer legen, 
eintreten, garantieren, gewähr- 
leisten, *haften. b) (für einen 
Schaden o. Ä., den man selbst 
oder ein anderer verursacht hat) 
die Kosten tragen: die Eltern 
haben/sind für den Schaden 
eingestanden, den ihre Kinder 
verursacht haben. Syn.: auf- 
kommen, geradestehen, ?haften, 
Schadenersatz leisten, [wie- 
der]gutmachen. 

ein|steilgen ['ainftaign], stieg ein, 
eingestiegen (itr.; ist): 
1.a) in ein Fahrzeug steigen /Ggs. 
aussteigen/: in eine Straßen- 
bahn, ein Auto einsteigen. 
b) (ugs.) (in ein Unternehmen) als 
Teilhaber eintreten /Ggs. aus- 
steigen/: sie ist mit einer hohen 


Summe in das Projekt eingestie- 
gen. c) beginnen, sich in einem 
bestimmten Bereich zu betätigen: 
in die große Politik einsteigen. 
Syn.: aktiv werden, sich betäti- 
gen, sich beteiligen, sich enga- 
gieren, mitmachen. 
2. sich durch Hineinklettern 
[unrechtmäßig] Zugang verschaf- 
fen: ein Unbekannter ist wäh- 
rend der Nacht in das Geschäft 
eingestiegen. Syn.: einbrechen, 
eindringen. 

ein|stelllen ['ainftelən], stellte ein, 
eingestellt: 
1. (tr.; hat) in etwas (als den 
dafür bestimmten Platz) stellen: 
Bücher [ins Regal] einstellen. 
Syn.: einordnen, einräumen, 
einreihen. 
2. (tr.; hat) (jmdm. in seinem 
Unternehmen) Arbeit, eine Stelle 
geben: neue Mitarbeiter einstel- 
len. Syn.: anheuern (ugs.), 
anstellen, anwerben, 'berufen, 
beschäftigen, engagieren, in 
Lohn und Brot nehmen (veral- 
tend), verpflichten. 
3. (tr.; hat) (eine Tätigkeit o.Ä.) 
[vorübergehend] nicht fortsetzen: 
die Produktion, die Arbeit ein- 
stellen; das Rauchen einstellen. 
Syn.: abbrechen, abschließen, 
aufgeben, aufstecken (ugs.), 
beenden, beschließen, entsagen 
(geh.), fallen lassen, nieder- 
schlagen, unterbrechen. 
4. <tr.; hat) (ein technisches 
Gerät) so richten, dass es nach 
Wunsch funktioniert: das Radio 
leise einstellen; den Fotoapparat 
auf eine bestimmte Entfernung 
einstellen; sie stellte einen 
anderen Sender ein. 
5.(+ sich) zu einem festgelegten 
Zeitpunkt kommen, sich einfin- 
den: er will sich um 8 Uhr [bei 
uns] einstellen. Syn.: ankom- 
men, anreisen, anrücken (ugs.), 
antreten, auftauchen, einlaufen, 
eintreffen, erscheinen. 
6. (+ sich) a) sich innerlich (auf 
etwas) vorbereiten: sie hatten 
sich auf großen Besuch einge- 
stellt. Syn.: sich einrichten, sich 
rüsten für (geh.), sich wappnen 
für. b) sich (jmdm.) anpassen, 
sich (nach jmdm.) richten: man 
muss sich auf sein Publikum 
einstellen. 

Ein|stelllung ['ainfteloy], die; -, 
-en: 
inneres Verhältnis, das jmd. zu 


einstecken - einstudieren 


einer bestimmten Sache oder Per- 
son hat: wie ist deine Einstel- 
lung zu diesen politischen 
Ereignissen? Syn.: Anschauung, 
Ansicht, Auffassung, Denkart, 
Denkweise, Gesinnung, Mei- 
nung, Mentalität, Standpunkt, 
Urteil, Vorstellung, Weltan- 
schauung. 

Ein|stieg ['ainfti:k], der; -[e]s, -e: 
1. Stelle (an einem Fahrzeug), an 
der man einsteigen kann /Ggs. 
Ausstieg/: bei dieser Straßen- 
bahn ist der Einstieg hinten. 
Syn.: Eingang, Tür, Zugang. 

2. (ugs.) Beginn einer Teilnahme 
[an etwas, das sich in einer Ent- 
wicklung befindet]: der Einstieg 
ins Berufsleben; den Einstieg 
ins Russlandgeschäft wagen. 
einsltig ['ainstıc] (Adj.): 
in einer zurückliegenden Zeit, zu 
einem früheren Zeitpunkt: die 
einstigen Kolonialmächte. Syn.: 
alt, ehemalig, früher, von 
damals. 

ein|stim|mig ['ainftimic] (Adj.): 
(bei einer Wahl o. Ä.) mit allen 
abgegebenen Stimmen: ein ein- 
stimmiger Beschluss; die Präsi- 
dentin wurde einstimmig 
gewählt. Syn.: einhellig, einmü- 

ig. 

einst|mals ['ainstma:ls] (Adverb) 

geh.): 

vor langer Zeit: in diesem Wald 

ebte einstmals ein Riese. Syn. : 

anno dazumal (veraltend, oft 
scherzh.), anno Tobak (ugs. 
scherzh.), damals, dereinst 
geh.), ehemals, !einmal, einst, 

?früher, seinerzeit, vor Zeiten. 

n|streilchen ['ainftraicn], strich 

ein, eingestrichen (tr.; hat) 

ugs.): 
für sich vereinnahmen, nehmen: 
den ganzen Profit, hohe 
Gewinne einstreichen. Syn.: 
einnehmen, einsammeln, ein- 
stecken, eintreiben, erheben, 
kassieren. 

ein|stuldie|ren ['ainftudi:ran], stu- 
dierte ein, einstudiert (tr.; hat): 
a)sich etwas (was man vor 
einem Publikum vortragen 
möchte) durch intensives Üben, 
Auswendiglernen aneignen: 
eine Rolle, ein Lied einstudie- 
ren. Syn.: einüben, sich erar- 
beiten, lernen, proben, probie- 
ren. b) (ein Bühnenwerk o.Ä.) 
in längerer Probenarbeit für 
eine Aufführung vorbereiten: 


el 
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eins 


einstufen - eintreten 


eine Oper, ein Ballett einstu- 
dieren. 

ein|stulfen ['ainftu:fn], stufte ein, 
eingestuft (tr.; hat): 
jmdn., etwas in eine Kategorie 
[die Teil einer Hierarchie ist] ein- 
ordnen: jmdn. in eine höhere 
Steuerklasse einstufen; jmdn. 
als harmlos, gefährlich, gewalt- 
bereit einstufen; einen Film als 
jugendgefährdend einstufen. 

Ein|sturz ['ain ftorts], der; -es, Ein- 
stürze ['ainftyrtsa]: 
das Einstürzen: beim Einsturz 
des Hauses wurden zwei Men- 
schen verletzt. 

ein|stür|zen ['ainftyrtsn], stürzte 
ein, eingestürzt (itr.; ist): 
mit großer Gewalt, plötzlich in 
sich zusammenbrechen, in Trüm- 
mer fallen: das alte Gemäuer 
stürzte ein. Syn.: einbrechen, 
einfallen, zusammenfallen. 

einst|weillen ['ainst'vailon] 
(Adverb) (geh.): 
a) fürs Erste, zunächst einmal: 
einstweilen bleibt uns nichts 
übrig, als abzuwarten. Syn.: als 
Erstes, bis auf Weiteres, erst 
einmal, erst mal, vorerst, vorläu- 
fig, zuerst, zunächst. b) in der 
Zwischenzeit (während gleichzei- 
tig etwas anderes geschieht): ich 
muss noch den Salat machen, 
du kannst einstweilen schon 
den Tisch decken. Syn.: 
indes[sen] (geh.), inzwischen, 
unterdessen. 

Ein|tagslflielge ['ainta:ksfli:go], 
die; - (ugs.): 
etwas, was nur kurze Zeit Bedeu- 
tung hat oder besteht, was ohne 
Dauer ist: nun muss die Sportle- 
rin beweisen, dass ihre gute 
Leistung keine Eintagsfliege 
war. 

ein|taulchen ['aintauxn], tauchte 
ein, eingetaucht: 
1. <tr.; hat) (in eine Flüssigkeit) 
hineintauchen: sie hat die Feder 
in die Tinte eingetaucht. Syn.: 
senken, tauchen, tunken, ver- 
senken. 
2. (itr.; ist) unter Wasser gehen: 
das Unterseeboot taucht ein. 

ein|taulschen ['aintaufn], tauschte 
ein, eingetauscht (tr.; hat): 
hingeben und dafür etwas von 
gleichem Wert erhalten, (gegen 
etwas) tauschen: Briefmarken 
gegen/für/in andere eintau- 
schen. Syn.: umtauschen, wech- 
seln. 
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einlteillen ['aintailon], teilte ein, 

eingeteilt (tr.; hat): 
1. in Teile, Teilbereiche unterglie- 
dern: Pflanzen in/nach Arten 
einteilen; ein Buch in Kapitel 
einteilen. Syn.: aufteilen, glie- 
dern, gruppieren, klassifizieren, 
ordnen, sortieren, staffeln, tei- 
len, unterteilen. 
2. planvoll, überlegt aufteilen: du 
musst dir deine Zeit, dein Geld 
gut einteilen; ich habe mir die 
Arbeit genau eingeteilt. Syn. : 
abmessen, disponieren (bil- 
dungsspr.), dosieren, haushalten 
mit, planen, rationieren. 
ein|tölnig ['aintø:nıç] (Adj.): 
aufgrund von Gleichförmigkeit 
[als] langweilig, ohne Reiz [emp- 
funden]: ein eintöniges Leben; 
eine eintönige Gegend; diese 
Arbeit ist zu eintönig. Syn.: ein- 
förmig, gleichförmig, monoton, 
trist. 

Ein|tracht ['aintraxt], die; -: 
Zustand der Einmütigkeit, der 
Harmonie mit anderen: in [Frie- 
den und] Eintracht miteinander 
leben. Syn.: Harmonie. 

ein|trächltig ['aintreçtıç] (Adj.): 
in Harmonie mit anderen 
[lebend]: einträchtig beieinan- 
dersitzen. Syn.: brüderlich, 
einig, einmütig, friedlich, har- 
monisch. 

ein|tralgen ['aintra:gn], trägt ein, 
trug ein, eingetragen: 

1.a) (tr.; hat) in etwas dafür Vor- 
gesehenes schreiben /Ggs. aus- 
tragen/: seinen Namen in eine/ 
(seltener:) einer Liste eintragen; 
einen Vermerk ins Klassenbuch 
eintragen. Syn.: aufschreiben, 
festhalten, notieren. b) (+ sich) 
seinen Namen in etwas hinein- 
schreiben: ich habe mich in das 
Goldene Buch der Stadt einge- 
tragen. 

2. (itr.; hat) (jmdm. Gewinn, 
Erfolg o. Ä.) verschaffen, bringen: 
das Geschäft trägt wenig ein; 
ihr Fleiß trug ihr Anerkennung 
ein. Syn.: abwerfen, bringen, 
einbringen. 

ein|trägllich ['aintre:klıc] (Adj.): 
gewinn- oder Vorteil bringend; so 
geartet, dass es lohnt: ein ein- 
trägliches Geschäft; diese 
Tätigkeit war für uns sehr 
einträglich. Syn.: lukrativ 
(bildungsspr.), rentabel. 

ein|tref|fen ['aintrefn], trifft ein, 
traf ein, eingetroffen (itr.; ist): 


1.am Zielort ankommen: die Rei- 
senden werden um fünf Uhr ein- 
treffen; die Pakete sind noch 
nicht eingetroffen. Syn.: anlan- 
gen, anreisen, anrücken (ugs.), 
auftauchen, sich einfinden, ein- 
laufen, sich einstellen, erschei- 
nen, kommen. 
2. sich entsprechend einer 
Voraussage oder Ahnung erfül- 
len: alles ist eingetroffen, wie 
man es ihnen prophezeit hatte. 
Syn.: in Erfüllung gehen, sich 
verwirklichen, wahr werden. 

einitreilben ['aintraibn], trieb ein, 
eingetrieben (tr.; hat): 
(Außenstände, eine geschuldete 
Geldsumme) durch nachdrückli- 
che Zahlungsaufforderung oder 
durch Zwangsmaßnahmen ein- 
ziehen: Schulden, Steuern ein- 
treiben. Syn.: einsammeln, kas- 
sieren. 

ein|trelten ['aintre:tn], tritt ein, 
eingetreten: 
1. (itr.; ist) in einen Raum hinein- 
gehen oder hereinkommen: ich 
bin in das Zimmer eingetreten; 
bitte treten Sie ein! Syn.: 'betre- 
ten. 
2. (itr.;ist) a) mit etwas beginnen; 
etwas eröffnen, anfangen lassen: 
in ein Gespräch, in den Krieg, in 
Verhandlungen eintreten; die 
Verhandlungen sind in eine 
neue Phase eingetreten (sind in 
ein neues Stadium gelangt, 
gekommen). Syn.: aufnehmen, 
sich machen an. b) sich ereignen; 
Wirklichkeit werden: der Tod 
war unerwartet eingetreten; 
was wir befürchteten, ist nicht 
eingetreten; eine Stille war ein- 
getreten (es war still geworden); 
eine Besserung ist eingetreten 
(es ist besser geworden). Syn.: 
sich begeben (geh.), erfolgen, 
geschehen, kommen, passieren, 
stattfinden, sich vollziehen, vor- 
fallen. 
3. (itr.; ist) Mitglied werden /Ggs. 
austreten/: ich trete in die Par- 
tei, in den Verein ein. Syn.: sich 
anschließen, beitreten. 
4. <tr.; hat) durch heftiges Dage- 
gentreten zertrümmern (um sich 
Zugang zu verschaffen): als nie- 
mand öffnete, trat er die Tür 
ein. Syn.: demolieren, kaputt 
machen (ugs.), zerschmettern, 
zerstören, zu Kleinholz machen 
(ugs.). 
5. (itr.; ist) für jmdn., etwas 


öffentlich, mit Entschiedenheit 
Partei ergreifen, sich zu jmdm., 
einer Sache bekennen: sie ist 
mutig für mich, für ihren Glau- 
ben eingetreten. Syn.: eine 
Lanze brechen, einstehen, sich 
engagieren, kämpfen, sich iden- 
tifizieren mit, verfechten, ver- 
teidigen, sich verwenden (geh.). 

Einltritt ['aintrıt], der; -[e]s, -e: 
1.<ohne Plural) das Eintreten: 
Eintritt verboten! 
2. [mit der Entrichtung einer 
Gebühr verbundener] Zugang zu 
etwas: der Eintritt kostet fünf 
Euro; Kinder haben freien Ein- 
tritt. 
3. Übergang in eine neue, bedeu- 
tende Veränderungen mit sich 
bringende Phase: nach Eintritt 
ins Berufsleben, in den Ruhe- 
stand. 

Ein|tritts|kar|te ['aintrıtskarta], 
die; -, -n: 
Karte, die zum Besuch von etwas 
berechtigt: eine Eintrittskarte 
lösen, kaufen; die Eintrittskarte 
am Eingang vorzeigen. Syn.: Bil- 
lett (schweiz., sonst veraltet), 
Ticket. 

einlüben ['ainly:bn], übte ein, ein- 
geübt (tr.; hat): 
1. einstudieren: ein Lied, einen 
Volkstanz einüben. Syn.: sich 
aneignen, sich erarbeiten, erler- 
nen, lernen, studieren. 
2. sich ein Verhalten o. Ä. bewusst 
zu eigen machen: Toleranz ein- 
üben. 

ein|verlleilben ['ainferlaibn], ver- 
leibte ein, einverleibt: 
1.a) (tr.; hat) etwas in etwas 
Bestehendes mit hineinnehmen, 
darin aufgehen lassen: das wert- 
volle Stück seiner Sammlung 
einverleiben. b) (ein Land, ein 
Unternehmen) [gegen dessen Wil- 
len] in seinen Besitz bringen: der 
Marktführer hat sich einen wei- 
teren Konkurrenten einverleibt; 
das Land will sich die abtrünni- 
gen Regionen zur Not mit 
Gewalt einverleiben. 
2.(+ sich) (oft scherzh.) eine 
größere Menge von etwas zu sich 
nehmen: ich habe mir drei Stü- 
cke Kuchen einverleibt. Syn.: 
essen, verzehren (geh.). 

ein|ver|stan|den ['ainfeeftandn]: 
in der Wendung mit jmdm., 
etwas einverstanden sein: 
keine Einwände gegen jmdn., 
etwas haben, einer Sache 


zustimmen: ich war mit dem 
Vorschlag einverstanden. Syn.: 
etwas absegnen (ugs.); etwas 
für richtig halten; etwas gut- 
heißen; etwas legitimieren; 
etwas richtig finden; etwas 
sanktionieren (bildungsspr.); 
etwas zugestehen; in etwas ein- 
willigen; jmdn., etwas akzep- 
tieren; jmdn., etwas anneh- 
men; jmdn., etwas bejahen; 
jmdn., etwas billigen; jmdn., 
etwas tolerieren; mit jmdm., 
etwas übereinstimmen. 

Ein|ver|ständ|nis ['ainfeeftentnis], 
das; -ses: 
Billigung, Zustimmung: sein Ein- 
verständnis zu etwas geben, 
erklären; im Einverständnis mit 
seinem Partner handeln. Syn.: 
Erlaubnis, Genehmigung, 
Lizenz. 

Ein|wand ['ainvant], der; -[e]s, Ein- 
wände ['ainvenda]: 
(gegen etwas vorgebrachte) 
abweichende Auffassung: sein 
Einwand gegen diesen Vor- 
schlag ist berechtigt; einen Ein- 
wand vorbringen, haben, über- 
gehen, zurückweisen. 

Ein|wan|delrer ['ainvandare], der; 
-s, -, Ein\wan|delrin ['ainvanda- 
rın], die; -, -nen: 
Person, die in ein Land einwan- 
dert oder eingewandert ist: die 
Einwanderer müssen besser 
integriert werden. Syn.: Immi- 
grant, Immigrantin. 

ein|wan|dern ['ainvanden], wan- 
derte ein, eingewandert (itr.; 
ist): 
sich in ein fremdes Land begeben, 
um dort eine neue Heimat zu fin- 
den /Ggs. auswandern/: sie sind 
1848 nach Amerika eingewan- 
dert. 

ein|wandlfrei ['ainvantfrai] 
Adj.): 
a) zu keiner Beanstandung 
Anlass gebend, ohne Fehler oder 
Mängel: eine einwandfreie 
Ware; einwandfrei funktionie- 
ren. Syn.: fehlerlos, in Ordnung, 
makellos, perfekt, tadellos, 
untadelig, vollendet, vollkom- 
men, vollwertig. b) eindeutig, zu 
keinem Zweifel Anlass gebend: 
einwandfreie Beweise; das ist 
einwandfrei erwiesen. Syn.: ein- 
deutig, klar, ohne Zweifel, 
unstreitig, unzweideutig, wirk- 
lich, zweifellos, zweifelsohne. 

ein|wärts ['ainverts] (Adverb): 


Eintritt — einweisen 


nach innen (gerichtet, gebogen 
o. Ä.) /Ggs. auswärts/: die Füße 
einwärts aufsetzen. 
ein|wech|seln ['ainveksIn], wech- 
selte ein, eingewechselt (tr.; 
hat): 
1. (Geld in eine andere Währung) 
eintauschen: Dollar in/(selte- 
ner:) gegen Euro einwechseln. 
Syn.: tauschen, wechseln. 
2. einen Spieler, eine Spielerin 
gegen einen anderen, eine andere 
austauschen: er wurde erst im 
letzten Drittel eingewechselt. 
Ein|weg- [ainve:k] (Bestimmungs- 
wort): 
nach dem Gebrauch wegzuwer- 
fen; nicht für eine wiederholte 
Verwendung vorgesehen: Ein- 
wegflasche; Einwegspritze. 
Syn.: Wegwerf-. 
ein|weilchen ['ainvaicn], weichte 
ein, eingeweicht (tr.; hat): 
a) (Wäsche) vor dem Waschen in 
eine bestimmte Lauge legen, 
damit sich der Schmutz löst: 
Wäsche einweichen. b) in Was- 
ser o. Ä. legen, damit es weich 
wird: Erbsen einweichen; Bröt- 
chen in Milch einweichen. Syn.: 
!weichen. 
ein|weilhen ['ainvaion], weihte ein, 
eingeweiht (tr.; hat): 
1.a) (ein Bauwerk nach seiner 
Fertigstellung) in einem Festakt 
seiner Bestimmung übergeben: 
ein Theater, eine Kirche einwei- 
hen. b) (ugs. scherzh.) zum ers- 
ten Mal tragen, verwenden; in 
Gebrauch nehmen: gestern hat 
sie ihr neues Kleid eingeweiht. 
2.jmdn. mit etwas, was er noch 
nicht weiß oder kennt, was nicht 
allgemein bekannt ist, was als 
vertraulich behandelt werden 
soll, vertraut machen: sie weihte 
ihn in ihre Pläne ein; er ist nicht 
eingeweiht. Syn.: informieren, 
ins Bild setzen. 
ein|weilsen ['ainvaizn], wies ein, 
eingewiesen (tr.; hat): 
1. (in amtlicher Funktion) veran- 
lassen, dass jmd. an einem 
bestimmten Ort aufgenommen, 
untergebracht wird: jmdn. ins 
Krankenhaus, in ein Heim ein- 
weisen. Syn.: bringen lassen, 
einquartieren, unterbringen. 
2.(jmdm. an seinem [neuen] 
Arbeitsplatz) die nötigen 
Instruktionen und Weisungen 
zu seiner Arbeit geben: der 
Chef hat sie [in ihre neue 
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einw 


einwenden - einziehen 


Arbeit] eingewiesen. Syn.: 
anleiten, anlernen, anweisen, 
ausbilden, einarbeiten, ein- 
führen, unterweisen (geh.), 
vertraut machen mit. 
3. (einen Autofahrer, eine Auto- 
fahrerin) durch Handzeichen 
an eine bestimmte Stelle o.Ä. 
dirigieren: sie wies ihn in die 
Parklücke ein. Syn.: lotsen, 
manövrieren. 

ein|wen|den ['ainvendn], wand- 
te/wendete ein, eingewandt/ 
eingewendet (tr.; hat): 
einen Einwand gegen jmdn., 
etwas vorbringen: gegen diesen 
Vorschlag habe ich nichts ein- 
zuwenden. Syn.: entgegenhal- 
ten, entgegnen, erwidern, 
kontern. 

ein|werlfen ['ainverfn], wirft ein, 
warf ein, eingeworfen: 
1. <tr.; hat) (durch eine Öff- 
nung, einen Schlitz) in einen 
Behälter o. Ä. hineinschieben, 
-fallen lassen: eine Münze in 
den Automaten einwerfen; 
eine Postkarte [in den Brief- 
kasten] einwerfen. 


2. <tr.; hat) durch einen Wurf zer- 


trümmern: eine Fensterscheibe 
einwerfen. Syn.: demolieren, 
kaputt machen (ugs.). 
3. <tr.; hat) /den Ball] ins Spiel- 
feld werfen: wer wirft den Ball 
ein?; (auch itr.) er wirft immer 
sehr weit ein. 
4.(tr.; hat) in einem Gespräch 
eine [kritische] Zwischenbe- 
merkung machen: eine kriti- 
sche Bemerkung einwerfen; 
sie warf ein, dass der letzte 
Punkt nicht schriftlich festge- 
halten worden sei. Syn.: 
anbringen, anführen, äußern. 
ein|wilckeln ['ainvıkln], wickelte 
ein, eingewickelt (tr.; hat): 
1. (zum Schutz o. Ä.) in etwas 
wickeln, hüllen: ein Geschenk 
in buntes Papier einwickeln; 
einen Kranken in warme 
Decken einwickeln. Syn.: ein- 
packen, einschlagen, verpa- 
cken. 
2. (ugs.) durch geschickte 
Reden, Schmeicheleien o. À. für 
sich gewinnen: sie hat ihn voll- 
kommen eingewickelt. Syn.: 
betören, blenden, um den Fin- 
ger wickeln (ugs.). 
ein|willlilgen ['ainvılıgn], wil- 
ligte ein, eingewilligt (itr.; 
hat): 
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(einer Sache) zustimmen, (mit 
etwas) einverstanden sein: ich 
willigte [in den Vorschlag] 
ein. Syn.: akzeptieren, anneh- 
men, bejahen, billigen, seine 
Einwilligung geben. 

Ein|willlilgung [’ainviligun], die; 
srep: 
das Einwilligen; die Zustim- 
mung, das Einverständnis: die 
Einwilligung der Eltern ist 
nötig; seine Einwilligung zu 
etwas geben. Syn.: Billigung. 

ein|wir|ken ['ainvırkn], wirkte 
ein, eingewirkt (itr.; hat): 
1.jmdn., etwas gezielt beein- 
flussen; Einfluss nehmen: die 
Mutter wirkte beruhigend auf 
ihr Kind ein. 

2. eine bestimmte Wirkung ent- 
falten: die Salbe über Nacht 
einwirken lassen. Syn.: sich 
auswirken, beeinflussen, wir- 
ken. 

Ein|wohlner ['ainvo:ne], der; -s, -, 
Ein|wohlnelrin ['ainvo:narın], 
die; -, -nen: 

Person, die innerhalb von 
etwas, in etwas (Gebiet, Raum) 
wohnt: die Stadt hat zwei Mil- 
lionen Einwohner; als Ein- 
wohnerin von München miss- 
fällt mir hier auch manches. 
Syn.: Bewohner, Bewohnerin. 

Einwurf ['ainvorf], der; -[e]s, 
Einwürfe ['ainvyrfa]: 
1.das Einwerfen des Balls: ein 
missglückter Einwurf. 

2. kurze, meist kritische Zwi- 
schenbemerkung, die jmd. (in 
einer Diskussion o.Ä.) macht: 
einen berechtigten Einwurf 
machen. Syn.: Anmerkung, 
Äußerung, Bemerkung, Kom- 
mentar. 

ein|zahllen ['aintsa:lan], zahlte 
ein, eingezahlt (tr.; hat): 

a) (eine Geldschuld auf das 
Konto des Empfängers) über- 
weisen: sie zahlte ihre Miete 
auf das Konto des Vermieters 
ein. b) (einen Geldbetrag) als 
Einlage auf sein Sparkonto 
buchen lassen /Ggs. abheben/: 
monatlich 200 Euro auf sein 
Sparkonto einzahlen. Syn.: 
zahlen. 

ein|zäulnen ['aintsoynan], 
zäunte ein, eingezäunt (tr; 
hat): 
mit einem Zaun umgeben: ein 
Grundstück einzäunen. 

Ein|zellgän|ger ['aints]gene], der; 


-s, -, Ein|zellgän|ge]rin 
[aintslgeyorin], die; -, -nen: 
Person, die sich nicht an 
andere anschließt, die lieber 
für sich ist: sie war schon als 
Kind eine Einzelgängerin. 
Syn.: Außenseiter, Außensei- 
terin, Eigenbrötler (oft abwer- 
tend), Eigenbrötlerin (oft 
abwertend), Individualist, 
Individualistin, Kauz (ugs.), 
Sonderling. 

Ein|zellheit ['aintslhait], die; -, 
-en: 
einzelner Teil, Umstand eines 
größeren Ganzen: er berichtete 
den Vorfall in allen Einzelhei- 
ten; auf Einzelheiten kann ich 
jetzt nicht weiter eingehen. 
Syn.: Detail. 

ein|zeln ['aintsIn] (Adj.): 
1. für sich allein; nicht mit 
anderen zusammen; gesondert: 
wie soll das eine einzelne Per- 
son schaffen können?; die 
Gäste kamen einzeln; bitte 
einzeln eintreten!; jeder Ein- 
zelne; darauf kann ich im Ein- 
zelnen (genauer) nicht einge- 
hen. Syn.: "allein, extra, für 
sich, isoliert, separat, solo 
(ugs.). 
2. manchel/s], einige[s] aus 
einer größeren Anzahl oder 
Menge: einzelne Schauer; ein- 
zelne gute Bilder; Einzelnes 
hat mir gefallen; es sind nur 
Einzelne, die dies behaupten. 
Syn.: ein paar, einig..., einige 
wenige, manch, wenig. 

Ein|zellzim|mer ['aintsltsıme], 
-8, -: 
Zimmer (im Hotel) mit einem 
Bett, für eine Person: haben Sie 
noch ein Einzelzimmer für die 
Nacht von Mittwoch auf/zu 
Donnerstag? 

ein|ziejhen ['aintsi:on], zog ein, 
eingezogen: 
1. <tr.; hat) a) (ein Körperteil) in 
Richtung Körpermittelpunkt 
bewegen: den Kopf, den Bauch 
einziehen. b) zu sich hin zie- 
hen: die Netze, die Segel, die 
Fahne einziehen. Syn.: bergen, 
einholen. 
2. (tr.; hat) a) (privaten Besitz) 
beschlagnahmen: der Staat zog 
ihren Besitz ein. Syn.: enteig- 
nen, pfänden, sicherstellen. 
b) (Beträge, zu deren Zahlung 
man [gesetzlich] verpflichtet 
ist) kassieren: die Bank zog 


den Betrag ein. Syn.: einsam- 
meln, eintreiben. 
3. <tr.; hat) zum [Militär]dienst 
einberufen: ein weiterer Jahr- 
gang wurde eingezogen. Syn.: 
rekrutieren. 
4. (itr.; ist) (in einem [feierli- 
chen] Zug) gemeinsam, in 
einer Kolonne hineinmarschie- 
ren: die Mannschaften ziehen 
in das Stadion ein. Syn.: 
!betreten, einmarschieren, 
eintreten, gehen. 
5. (itr.; ist) (mit seiner Habe) in 
eine Wohnung, ein Haus, ein 
Zimmer ziehen: wir zogen am 
nächsten Tag [in das Haus] 
ein. Syn.: beziehen. 
6. (itr.; ist) eindringen: die 
Salbe zieht schnell [in die 
Haut] ein. 

"ein|zig ['aintsıc] (Adj.): 
a) nicht mehrfach vorkom- 
mend, sondern alleinig: sie ver- 
lor ihre einzige Tochter; wir 
waren die einzigen Gäste, die 
Einzigen; das ist der einzige 
Weg ins Dorf; mit einem ein- 
zigen Schlag zerschlug er den 
Ziegelstein; die einzige Sit- 
zung, an der ich nicht teilneh- 
men konnte; ich hatte als Ein- 
zige Bedenken; das war das 
Einzige, was sich erreichen 
ließ. b) nicht häufig vorkom- 
mend; unvergleichlich in seiner 
Art: er, das ist einzig in seiner 
Art; diese Leistung steht ein- 
zig da; sie ist einzig schön. 
Syn.: außergewöhnlich, 
außerordentlich, beispiellos, 
einmalig (emotional), einzig- 
artig, ohne Beispiel. 

2ein|zig ['aintsıc] (Adverb): 
allein, nur: einzig [und allein] 
er ist schuld; das ist einzig 
[und allein] deine Schuld; der 
einzig gangbare Weg; das ein- 
zig Richtige. 

ein|ziglar|tig ['aintsıçla:gtıç] 
(Adj.): 
unvergleichlich in seiner Art, 
Qualität o. Ä.: eine einzigartige 
Leistung; der Ausblick ist ein- 
zigartig. Syn.: außergewöhn- 
lich, außerordentlich, beispiel- 
los, einmalig (emotional), 
unnachahmlich, unverwech- 
selbar. 

Ein|zug ['aintsu:k], der; -[e]s, 
Einzüge ['aintsy:ga]: 
1. das Einziehen (5), Umziehen 
/Ggs. Auszug/: der Einzug in 


eine neue Wohnung. Syn. : 
Umzug. 

2. /feierliches] Einmarschieren, 
Einziehen (4) in etwas (z. B. in 
eine Stadt): der Einzug der 
Athleten in das Stadion. 

Eis [ais], das; -es: 

a) hart-spröde Masse, die 
durch gefrierendes Wasser 
entsteht: das Eis auf dem See 
schmilzt, bricht, trägt noch 
nicht; zu Eis werden. Zus.: 
Gletschereis, Polareis. 

b) gefrorene Süßspeise, die aus 
Milch, Sahne oder Saft und 
verschiedenen Geschmacks- 
stoffen zubereitet wird: [ein] 
Eis essen, lecken, schlecken; 
Eis am Stiel. Zus.: Erdbeereis, 
Schokoladeneis, Vanilleeis, 
Zitroneneis. 

Eis|caļfé ['aiskafe:], das; -s, -s: 
kleineres Lokal, in dem es vor- 
wiegend Eisspezialitäten gibt: 
ins Eiscafe gehen. 

Eis|die|le ['aisdi:lo], -, -n: 
Eiscafe: die Eisdiele hat/ist im 
Sommer geschlossen. 

Eilsen ['aizn], das; -s: 
weißlich graues, schweres 
Metall, das leicht rostet: das 
Tor ist aus Eisen. 

Eilsen|bahn ['aiznba:n], die; -, 
-en (veraltend): 
auf Schienen fahrendes Ver- 
kehrsmittel, das [weiter vonei- 
nander entfernt liegende] Orte 
miteinander verbindet: damals 
fuhr man mit der Eisenbahn. 
Syn.: Bahn, Zug. Zus.: Spiel- 
zeugeisenbahn. 

eilsern ['aizen] (Adj.): 

1. aus Eisen bestehend: ein 
eisernes Geländer. Syn.: 
metallen. 

2.a) unerschütterlich, stand- 
haft: ein eiserner Wille; eine 
eiserne Gesundheit; eisern 
schweigen, sparen. Syn.: fest, 
konsequent, unbeugsam. 

b) unerbittlich hart, streng (an 
etwas festhaltend): mit eiser- 
ner Strenge. 

Eis|ho|ckey ['aishoke], das; -s: 
Mannschaftsspiel, das dem 
Hockey ähnelt, aber mit Schlitt- 
schuhen auf einer Eisfläche 
gespielt wird: er spielt Eisho- 
ckey; (subst.) beim Eishockey- 
spielen hat er den Puck an den 
Kopf bekommen. 

eilsig ['aizıc] (Adj.): 

1. sehr kalt: ein eisiger Wind; 


einzig - Eiweiß 


die Luft war eisig. Syn.: eis- 
kalt. 

2.abweisend und ablehnend: 
ein eisiger Empfang; eisiges 
Schweigen. Syn.: kalt, reser- 
viert, spröde, unnahbar, unzu- 
gänglich, verschlossen, zuge- 
knöpft (ugs.). 

eis|kalt ['ais'kalt] (Adj.): 

1. [als] sehr kalt, eisig [empfun- 
den]: ein eiskalter Raum; ein 
Getränk eiskalt servieren. 
Syn.: kalt. 

2.sehr nüchtern, von keinerlei 
Gefühlsregungen beeinflusst: 
ein eiskalter Killer; etwas eis- 
kalt mit einkalkulieren. Syn.: 
kalt, kaltblütig. 

Eis|kunst|lauf ['aiskunstlauf], 
der; -[e]s: 
zur Musik dargebotene, künst- 
lerische Form des Eislaufens 
mit zahlreichen [beim Wett- 
kampf vorgeschriebenen] Figu- 
ren und Sprüngen: sie ist Euro- 
pameisterin im Eiskunstlauf. 

eisllaulfen ['aislaufn], läuft eis, 
lief eis, eisgelaufen (itr.; ist): 
sich mit Schlittschuhen auf 
dem Eis bewegen: wir sind frü- 
her gern eisgelaufen. 

Eis|zeit ['aistsait], die; -, -en: 
Zeitalter in der Geschichte der 
Erde, in dem große Gebiete 
ihrer Oberfläche mit Eis 
bedeckt waren: die letzte Eis- 
zeit endete vor circa 11000 
Jahren. 

eiltel ['aitl] (Adj.) (abwertend): 
auf sein Äußeres (z. B. Klei- 
dung) besonderen Wert legend 
und dabei selbstgefällig wir- 
kend: er ist zu eitel, einen 
Fahrradhelm zu tragen; eitel 
drehte sie sich vor dem Spie- 
gel hin und her. Syn.: affig 

ugs. abwertend), kokett. 

tellkeit ['aitlkait], die; -, -en 
abwertend): 

das Eitelsein: seine Eitelkeit 

macht ihn so unbeliebt. 

Eilter ['aite], der; -s: 

gelbliche, dickflüssige Abson- 

derung, die sich bei einer Ent- 

zündung bildet: in der Wunde 
hat sich Eiter gebildet. 

eiltern ['aiten] (itr.; hat): 

Eiter absondern: die Wunde 
eitert. 

eit|rig ['aitrıg] (Adj.): 

Eiter absondernd: eine eitrige 
Wunde. 
Eilweiß ['aivais], das; -es, -e: 


Ei 
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Ekel 


Ekel - elektronisch 


1. <ohne Plural) den Dotter 
umgebender farbloser Bestand- 
teil des Hühner-, Vogeleis: 
Eiweiß und Dotter trennen; 
(in Maßangaben) drei Eiweiß 
zu Schnee schlagen. 
2.Substanz, die einen wichti- 
gen Baustoff von pflanzlichen 
und tierischen Körpern dar- 
stellt: Kartoffeln, Hülsen- 
früchte und Nüsse liefern viel 
pflanzliches Eiweiß. 

Ekel ['e:kl], der; -s: 
heftiger Widerwille (der häufig 
durch Geruch, Geschmack oder 
Aussehen ausgelöst wird): 
einen Ekel vor fettem Fleisch 
haben; sich voll Ekel von 
jmdm. abwenden. Syn.: 
Abneigung, Abscheu, Antipa- 
thie (bildungsspr.), Aversion 
(geh.), Gräuel, Widerwille. 

ekellhaft ['e:klhaft] (Adj.): 
1. Abscheu, Widerwillen erre- 
gend, Ekel hervorrufend: ein 
ekelhaftes Tier; eine ekel- 
hafte Tat; ekelhaft riechen, 
schmecken, aussehen. Syn.: 
abscheulich, abstoßend, eklig, 
fies (ugs.), garstig, grässlich 
(ugs.), gräulich (emotional), 
hässlich, scheußlich, unappe- 
titlich, widerlich (abwertend), 
widerwärtig. 
2.(verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) (ugs.) in einem 
unangenehm hohen Maße: es 
ist ekelhaft kalt draußen. 
Syn.: bitter, entsetzlich, 
furchtbar, fürchterlich, grau- 
enhaft, höllisch (emotional), 
irrsinnig, scheußlich, schreck- 
lich. 

ekeln ['e:kln]: 
a) (+ sich) Ekel empfinden: ich 
ekele mich vor Ratten. Syn.: 
zuwider sein. b) (unpers.; hat) 
in jmdm. ein Gefühl des Ekels 
entstehen lassen: es ekelt 
mich/mir vor ihr. c) (itr.; hat) 
bei jmdm. Ekel hervorrufen: der 
Anblick ekelt mich. Syn.: 
abstoßen, anekeln, anwidern, 
entsetzen. 

Eklat [e'kla:], der; -s, -s: 
großes Aufsehen erregender 
Vorfall: einen Eklat verursa- 
chen; es kam zum Eklat. Syn. : 
Skandal. 

ekllig ['e:klıc] (Adj.): 
1. so beschaffen, dass es jmdm. 
Ekel einflößt: eine eklige 
Kröte. Syn.: abscheulich, 
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abstoßend, ekelhaft, fies 
(ugs.), garstig, grässlich, gräu- 
lich (emotional), hässlich, 
scheußlich, unappetitlich, 
widerlich (abwertend), wider- 
wärtig. 
2.(verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) (ugs.) (in Bezug 
auf etwas Unangenehmes) in 
empfindlichem Maße, sehr: ich 
habe mir eklig wehgetan; 
draußen ist es eklig kalt. Syn.: 
bitter, entsetzlich, furchtbar, 
fürchterlich (ugs.), höllisch 
(emotional), scheußlich (ugs. 
emotional), schrecklich. 

Eksitalse [ek'sta:za], die; -, -n: 
rauschhafter, tranceartiger 
Zustand: in wilder Ekstase 
tanzen. 

Ek|zem [ek'tse:m], das; -s, -e: 
Juckende, entzündliche Erkran- 
kung der Haut: ein Ekzem in 
der Ellenbeuge haben. Syn.: 
Ausschlag, Entzündung. 

Elan [e’la:n], der; -s: 
innerer Schwung: mit viel Elan 
an eine Aufgabe herangehen. 
Syn.: Begeisterung, Dynamik, 
Schmiss, Schwung, Tempera- 
ment. 

elasltisch [elastıf ] (Adj.): 
sich auseinanderziehen, deh- 
nen lassend: ein elastisches 
Band. Syn.: beweglich, bieg- 
sam, flexibel, geschmeidig. 

Elelfant [ele’fant], der; -en, -en: 
‚großes, massiges (Säuge)tier 
von grauer Hautfarbe mit sehr 
großen Ohren, einem Rüssel 
und Stoßzähnen: der Elefant 
trompetet. 

elegant [ele'gant] (Adj.): 

1. geschmackvoll und vornehm 

wirkend: eine elegante Dame; 

er, sie ist immer sehr elegant 

gekleidet. Syn.: exklusiv, fein, 

flott, nobel (geh.), schick, 

smart. 

2.in gewandt und harmonisch 

wirkender Weise ausgeführt: 

ine elegante Verbeugung. 

Eleganz [ele'gants], die; -: 
a) Vornehmheit, elegantes 
Äußeres: sie trug Kleidung von 
auffallender Eleganz. b) (die 
Form, den Ausdruck betref- 
fende) Gewandtheit, Kultiviert- 
heit: der Aufsatz besticht 
durch die Eleganz des Stils. 

elekltrisch [elektrıf] (Adj.): 
1. durch Elektrizität bewirkt: 
elektrische Energie. 


® 


2. durch Elektrizität angetrieben: 
ein elektrisches Gerät. 


Elektrisch ist hervorgegangen aus 
neulateinisch »electricus« (durch 
elektrische Ladung) magnetisch. Es 
bedeutet heute durch Elektrizität 
bewirkt, durch Elektrizität ange- 
trieben: 


- elektrisches Licht 
- elektrische Geräte. 


Elektronisch ist dagegen von 
»Elektronik« abgeleitet und be- 
deutet auf der Elektronik (das ist 
das Teilgebiet der Elektrotechnik, 
das sich mit der Entwicklung und 
Anwendung von Geräten mit 
Elektronenröhren, Fotozellen, 
Halbleitern u. Ä. befasst) beru- 
hend. 


- Es wurde ein elektronischer Fra- 
gebogen eingerichtet, um die 
Antworten später automatisch 
verarbeiten zu können. 

- Über diesen Katalog können so- 
wohl Bücher als auch elektroni- 
sche Medien (CD-ROMs) be- 
stellt werden. 


Elekltrijziltät [elektritsi'te:t], die; -: 
(Form der) Energie, mit deren 
Hilfe Licht, Wärme, Bewegung 
u. a. erzeugt wird: eine Stadt mit 
Elektrizität versorgen; Elektrizi- 
tät in Licht umwandeln. Syn.: 
elektrischer Strom, Strom. Zus.: 
Reibungselektrizität. 

elekltro-, Elek|tro- [elektro] (erster 
Wortbestandteil): 
elektrisch, Elektrizitäts-, auf Elek- 
trizität beruhend, mit ihrer Hilfe, 
mit ihr angetrieben o. Ä.: Elek- 
troauto; Elektroboot; Elektro- 
gitarre; Elektroherd; Elektro- 
rasierer; Elektrotechnik; elek- 
trotechnisch. 

Elekltrolnik [elek'tro:nık], die; -: 
Gebiet der Elektrotechnik, auf 
dem man sich mit der Entwick- 
lung und Verwendung von Gerä- 
ten mit Elektronenröhren, Foto- 
zellen, Halbleitern u. Ä. befasst: 
Elektronik studieren. 

elekltrolnisch [elek'tro:nı[] (Adj.): 
die Elektronik betreffend: elek- 
tronische Geräte; eine elektro- 
nisch gesteuerte Anlage. 

elektronisch/ elektrisch: 
s. Kasten elektrisch/elektro- 
nisch. 


Ele|ment [ele'ment], das; -[e]s, -e: 
1. Stoff, der [als Baustein für 
andere, zusammengesetzte 
Stoffe] in der Natur vorkommt: 
Sauerstoff ist ein chemisches 
Element. 

2. Erscheinung der Natur von 
gewaltiger, schwer zu bändigen- 
der Kraft (z. B. Feuer, Wasser): der 
Kampf mit den Elementen. 

3.a) einzelner Bestandteil, 
Grundbaustein von etwas: die 
Elemente eines Satzes; ein 
wesentliches Element muss 
noch berücksichtigt werden. 
Syn.: Teil. b) typisches Merkmal, 
typischer Wesenszug (von etwas): 
die Elemente eines Baustils, des 
Jazz. 

4. Bereich, in dem jmd. gern und 
gut in Bezug auf sein Können und 
seine Interessen tätig ist: das 
Tanzen war ihr Element; hier 
fühle ich mich in meinem Ele- 
ment. 

5. (meist Plural) (abwertend) 
Mensch als Bestandteil einer 
nicht geachteten Gruppe: krimi- 
nelle, asoziale Elemente. Syn.: 
Abschaum (Singular) (abwer- 
tend), Gesindel (Singular) 
(abwertend), ’Pack (Singular) 
(salopp abwertend), Pöbel (Sin- 
gular) (abwertend). 

elend ['e:lent] (Adj.): 

a) von großem Leid bestimmt, 
großes Leid mit sich bringend: 
ein elendes Leben fristen; eine 
elende Plackerei; er ist elend 
krepiert. Syn.: bedauernswert, 
jämmerlich (emotional), kläg- 
lich, kümmerlich. b) von Armut 
und Not zeugend: in einer elen- 
den Behausung wohnen; unter 
elenden Bedingungen leben. 
Syn.: arm, ärmlich, armselig, 
dürftig, kärglich, kümmerlich. 
c) in einem sehr schlechten, 
geschwächten körperlichen 
Zustand: in einem elenden 
Zustand sein; sich elend fühlen; 
ihm war elend zumute. Syn.: 
abgespannt, erledigt (ugs.), 
ermattet (geh.), erschöpft, fertig 
(ugs.), groggy (ugs.), hinfällig, 
k.o. (ugs.), kaputt (ugs.). 

d) (emotional) niederträchtig (in 
seinem Denken und Handeln): 
das sind doch nichts als elende 
Lügen; du elender Verräter! 
Syn.: abscheulich, arg (geh., ver- 
altet), erbärmlich, gemein, nied- 
rig, perfid[e] (bildungsspr.), 


schäbig (abwertend), schandbar 
(geh.), schändlich, schmählich 
(geh.), schmutzig, schnöde (geh. 
abwertend), übel, verächtlich, 
verwerflich. 

Elend ['e:lent], das; -[e]s: 
große Armut und Not: das Elend 
der Bevölkerung; die Krise 
stürzte viele Familien ins Elend. 
Syn.: Mangel. Zus.: Flüchtlings- 
elend. 

elf [elf] (Kardinalzahl) (in Ziffern: 
11): 
elf Personen; elf und eins ist/ 
macht/gibt zwölf. 

Ellfen/bein ['elfnbain], das; -[e]s: 
Substanz der Stoßzähne des Ele- 
fanten: eine Kette aus Elfenbein. 

elflte ['elfta] (Ordinalzahl) (in Zif- 
fern: 11.): 
der elfte Oktober. 

Elilte [e'li:tə], die; -, -n: 

a) Gruppe der Fähigsten, Tüch- 
tigsten (einer Gemeinschaft): eine 
Schule für die Heranbildung 
einer Elite. Syn.: Auslese, Aus- 
wahl, Kader. Zus.: Radsportelite, 
Schauspielerelite, Unternehme- 
relite. b) Personengruppe, die 
eine führende Stellung einnimmt: 
die kulturelle, administrative, 
meinungsbildende Elite. 

-ell: t !-al/-ell, *-al/-ell. 

Ell|bolgen ['elbo:gn], der; -s, -: 
Stelle des Arms, an der Ober- und 
Unterarm zusammentreffen: ich 
stieß sie heimlich mit dem Ell- 
bogen an. 

Ellle ['elə], die; -, -n: 

Knochen an der Außenseite des 
unteren Arms: er hat sich die 
Elle gebrochen. 

Elllen|bolgen ['elanbo:gn], der; 
-S, -: 

Ellbogen. 

Ellliplse [e'lıpsa], die; -, -n 
geschlossene Kurve (als geometri- 
sche Figur), die die Form eines 
gestauchten Kreises hat: eine 
Ellipse zeichnen. 

-(e)In [In] (verbales Suffix): 

1. dient zur Abschwächung oder 
Verminderung von Handlungen 
und Vorgängen, die häufig »wie- 
derholt« ausgeführt werden 
oder stattfinden; ein wenig, 
etwas: a) (mit verbalem Basis- 
wort) köcheln; werkeln; 
zischeln. b) (mit substantivi- 
schem Basiswort) herbsteln; 
sporteln; witzeln; (das Basis- 
wort ist eine Personenbezeich- 
nung) schwäbeln; sächseln (in 


Element — Emigrantin 


der Art eines Sachsen sprechen). 
c) (mit adjektivischem Basis- 
wort) blödeln; frömmeln (sich 
stets [und daher übertrieben] 
fromm gebärden); klügeln. 

2. (mit substantivischem Basis- 
wort) etwas in eine bestimmte 
Form bringen: häufeln; stückeln. 

Elsiter ['elste], die; -, -n 
(zu den Raben gehörender) grö- 
‚Serer Vogel mit schwarz-weißem 
Gefieder: die Elster steht in dem 
Ruf, diebisch zu sein. 

Elitern ['elten], die (Plural): 

Vater und Mutter: die Eltern 
spielten mit ihren Kindern. 
Syn.: Erziehungsberechtigte. 
Zus.: Adoptiveltern, Brautel- 
tern, Pflegeeltern. 

Email [e'mai], das; -s, -s, Emaillle 
[e'maljo], die; -, -n: 
glasartiger, glänzender Überzug 
auf Gegenständen aus Metall 
o. Ä.: hier und da war Emailfle] 
von der Badewanne abgesprun- 

en. 

E-Mail ['i:me:l], die, bes. südd., 
österr. und schweiz.: das; -s, -s: 
elektronisch am Computer über- 
mittelte Nachricht: hast du 
meine E-Mail bekommen?; 
jemandem ein[e] E-Mail schi- 
cken, schreiben, senden; seine 
E-Mails abrufen. 

Eman|zilpaltilon [emantsipa- 
'tsio:n], die; -, -en: 
rechtliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung [besonders der 
Frauen mit den Männern]: für 
die Emanzipation der Frau 
kämpfen. Syn.: Gleichberechti- 
gung, Gleichheit. 

eman|zilpie|ren [emantsi'pi:ron] 
(+ sich): 
sich aus einem Zustand der 
Abhängigkeit befreien: in einigen 
Ländern haben sich die Frauen 
auch heute noch nicht emanzi- 
piert. 

Em|bryo ['embryo], der, österr. 
auch: das; -s, Embryonen 
[embry'o:nan] und -s: 
noch ganz im Anfangsstadium 
der Entwicklung befindlicher 
Organismus im Mutterleib: in der 
7.Schwangerschaftswoche ist 
der menschliche Embryo 5 bis 
8 mm groß. 

Emilgrant [emi'grant], der; -en, 
-en, Emilgran|tin [emi'grantın], 
die; -, -nen: 

Person, die ihr Land verlassen 
hat [um der Verfolgung aufgrund 
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ihrer Religion, ihrer politischen 
Überzeugung, ihrer ethnischen 
Zugehörigkeit o. Ä. zu entgehen]: 
er sprach mit dem polnischen 
Emigranten; sie kam 1954 als 
sowjetische Emigrantin nach 
Israel. Syn.: Auswanderer, Aus- 
wanderin. 

Emilgraltilon [emigra'tsio:n], die; -, 
-en: 
1. Auswanderung (besonders aus 
politischen, wirtschaftlichen od. 
religiösen Gründen): die Fami- 
lie entschied sich zur Emigra- 
tion. 
2. fremdes Land als Zufluchtsge- 
biet von Emigranten: in die Emi- 
gration gehen. 

emilgrie|ren [emi'gri:rən], emi- 
grierte, emigriert (itr.; ist): 
(aus politischen, religiösen o.ä. 
Gründen) in ein anderes Land 
auswandern: sie emigrierten in 
die Schweiz, nach Frankreich. 
Syn.: ins Ausland gehen, ins 
Exil gehen. 

emoltilo|nal [emotsio'na:l] (Adj.): 
vom Gefühl bestimmt: ein emo- 
tionales, nicht objektives Urteil; 
ein sehr emotionaler Mensch; 
sei nicht so emotional. 

Emp|fang [em'pfan], der; -[e]s, 
Empfänge [em'pfe nə]: 
1. (ohne Plural) a) das Entgegen- 
nehmen (von etwas, was jmdm. 
gebracht, geschickt wird): den 
Empfang einer Ware bestätigen. 
Syn.: Annahme. b) das Hören 
bzw. Sehen einer Sendung (in 
Rundfunk oder Fernsehen): ein 
gestörter, guter Empfang im 
Radio. Zus.: Fernsehempfang, 
Rundfunkempfang, Satelliten- 
empfang. 
2.<ohne Plural) /offizielle] Begrü- 
ung, das Willkommenheißen: 
ein freundlicher, kühler, herz- 
licher Empfang. Syn.: Begrü- 
Bung. 
3. festliche Veranstaltung von 
kürzerer Dauer [bei einer Person 
des öffentlichen Lebens]: der 
Empfang beim Botschafter; 
einen Empfang geben. Zus.: 
Neujahrsempfang, Presseemp- 
fang. 

emplļfan|gen [em'pfanən], emp- 
fängt, empfing, empfangen <tr.; 
hat): 
1. etwas, was einem zugedacht, 
an einen gerichtet ist, entgegen- 
nehmen: Geschenke, einen Brief, 
ein[e] E-Mail empfangen. 
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2. (eine Sendung) im Radio, Fern- 
sehen hören bzw. sehen können: 
dieser Sender ist nicht gut zu 
empfangen. 

3. (einen Gast) bei sich begrüßen: 
jmdn. freundlich, kühl empfan- 
gen. Syn.: willkommen heißen. 

Emp|fän|ger [em'pfeye], der; -s, -: 
1.<mit Attribut) jmd., der etwas 
empfängt, entgegennimmt, dem 
etwas zuteilwird: der Empfänger 
des Briefes war verzogen; Emp- 
fänger von Kindergeld. Zus.: 
Hartz-IV-Empfänger, Organ- 
empfänger. 

2. Gerät, das ausgestrahlte [elek- 
tronische] Signale empfängt: 
Sender und Empfänger müssen 
richtig eingestellt sein. Zus. : 
Radioempfänger. 

Empl|fän|gelrin [em'pfeyorin], die; 
-, nen: 
weibliche Form zu Î Empfän- 
ger(1). 

emp|fängllich [em'pfenlıg]: 
in der Wendung für etwas emp- 
fänglich sein: für bestimmte 
Eindrücke, Einflüsse zugänglich 
sein: für die Schönheit der 
Natur, für Schmeicheleien sehr 
empfänglich sein. Syn.: an 
etwas interessiert sein, für 
etwas aufgeschlossen sein, für 
etwas Interesse haben, für etwas 
zu haben sein. 

Emp|fäng|nis [em'pfeynis], die; -: 
das Schwangerwerden; Befruch- 
tung des Eis: das Verhütungs- 
mittel verhindert die Empfäng- 
nis. Syn. : Befruchtung. 

emp|fehllen [em’'pfe:lon], emp- 
fiehlt, empfahl, empfohlen: 

a) (tr.; hat) (zu etwas) raten; 
(jmdm. etwas) als besonders vor- 
teilhaft nennen, vorschlagen: sie 
empfahl mir eine Kur in einem 
Moorbad; er empfahl mir, mei- 
nen Urlaub im Süden zu ver- 
bringen; dieses Fabrikat ist sehr 
zu empfehlen. b) (+ sich; 
unpers.) ratsam sein: es emp- 
fiehlt sich, einen Regenschirm 
mitzunehmen. c) (+ sich) (geh.) 
sich [förmlich] verabschieden u. 
weggehen: ich bin jetzt müde 
und empfehle mich; sie empfah- 
len sich erst, als Mitternacht 
vorbei war. Syn.: abhauen (ugs.), 
abschieben (ugs.), abschwirren 
(ugs.), sich absetzen (ugs.), 
abziehen, aufbrechen, sich auf- 
machen, sich davonmachen 
(ugs.), die Kurve kratzen 


(salopp), sich dünnmachen 
(ugs.), sich entfernen, gehen, 
Leine ziehen (ugs.), seines 
Weges/seiner Wege gehen 
(geh.), sich auf die Socken 
machen (ugs.), sich verabschie- 
den, sich verdrücken (ugs.), sich 
verziehen (ugs.), von dannen 
gehen (veraltend), weggehen. 

emp|fehllens|wert [em'pfe:lons- 
ve:et] (Adj.): 
geeignet; wert, empfohlen zu wer- 
den: empfehlenswerte Bücher; 
dieses billige Gerät ist weniger 
empfehlenswert. 

Emp|fehllung [em'pfe:lon], die; -, 
-en: 
1.a) etwas, was man jmdm. in 
einer bestimmten Situation emp- 
fiehlt: dieses Hotel war eine 
Empfehlung unserer Freunde; 
eine Empfehlung aussprechen, 
abgeben. Syn.: Angebot, Anre- 
gung, Rat, Ratschlag, Tipp, Vor- 
schlag. b) lobende Beurteilung, 
Fürsprache: mein Chef hat mir 
eine Empfehlung geschrieben. 
Syn.: Förderung, Protektion. 
2. (geh.) höflicher, respektvoller 
Gruß: bitte eine freundliche 
Empfehlung an Ihre Eltern! 

empfinden [em'pfindn], emp- 
fand, empfunden (tr.; hat): 
a) (als einen über die Sinne ver- 
mittelten Reiz) verspüren: Durst, 
Kälte, einen Schmerz empfin- 
den. Syn.: fühlen, hegen (geh.), 
merken, spüren, wahrnehmen. 
b) von etwas im Innern ergriffen 
werden: Ekel, Reue empfinden; 
Liebe für jmdn. empfinden. 
Syn.: fühlen, haben. c) in 
bestimmter Weise auffassen: 
diese Bemerkung empfand sie 
als kränkend, als [eine] Wohltat; 
man empfindet ihn oft als Stö- 
renfried. 

empffindjlich [em'pfintlie] <Adj.): 
1. a) leicht auf bestimmte, von 
außen kommende Reize reagie- 
rend: eine empfindliche Haut. 
Zus.: überempfindlich. b) (durch 
körperliche Schwäche) anfällig 
für gesundheitliche Störungen: 
ein empfindliches Kind; ich bin 
sehr empfindlich gegen Hals- 
schmerzen. Syn.: labil, schwach, 
schwächlich, zart. 
2. sehr sensibel, seelisch leicht 
verletzbar: die empfindliche 
Natur eines Künstlers; sie ist 
sehr empfindlich (ist leicht belei- 
digt). Syn.: empfindsam, fein- 


fühlig, reizbar, sensibel, sensitiv 
(bildungsspr.), verletzlich. 
3.a) (von Instrumenten o.Ä.) 
feinste Veränderungen anzei- 
gend, auf sie reagierend: das 
Barometer ist ein empfindliches 
Gerät. b) leicht schmutzig wer- 
dend: eine empfindliche Tapete; 
diese Farbe ist nicht so emp- 
findlich. 
4.in unangenehmer Weise recht 
deutlich spürbar (und keineswegs 
unbedeutend): eine empfindli- 
che Strafe; das bedeutet einen 
empfindlichen Verlust; es ist 
empfindlich kalt. Syn.: dras- 
tisch, einschneidend, entschei- 
dend, erheblich, gravierend (bil- 
dungsspr.), merklich, nachhal- 
tig, schwer, tief greifend. 
emp|find|sam [em'pfintza:m] 
(Adj.): 
feinfühlig und sich einfühlend, 
sich in jmdn., etwas hineinverset- 
zen könnend: ein empfindsamer 
Mensch; ein empfindsames 
Gemüt. Syn.: sensibel, sensitiv 
(bildungsspr.). 
Emp|fin|dung [em'pfindvnj], die; -, 
en: 
a) Wahrnehmung eines körperli- 
chen Reflexes (durch ein Sinnes- 
organ): eine Empfindung von 
Schmerz, Druck, Wärme; das 
gelähmte Glied war ohne Emp- 
findung, Zus.: Schmerzempfin- 
dung, Sinnesempfindung. b) see- 
lische Regung, bestimmte 
Gemütsbewegung: eine echte 
Empfindung; mich bewegten 
die widersprüchlichsten Emp- 
findungen. Syn.: Gefühl, Stim- 
mung. 
em|por [em'po:}] (Adverb) (geh.): 
in die Höhe, hinauf: empor zu 
den Sternen, zum Licht. Syn.: 
aufwärts, bergauf, herauf, hoch, 
nach oben. 
em]|por- [empo:g] (trennbares ver- 
bales Präfix) (geh.): 
[von unten] nach oben...: empor- 
fliegen; emporheben; empor- 
klettern; emporlodern; empor- 
ragen; emporspringen; empor- 
tragen. Syn.: aufwärts-, *hoch-. 
emjporlar|beilten [em'po:e- 
larbaitn], arbeitete empor, hat 
emporgearbeitet (+ sich) (geh.): 
sich hocharbeiten: er hat sich 
vom Lehrling zum Direktor 
emporgearbeitet; sie arbeitete 
sich mühselig empor. 
em|pölren [em'po:ran]: 


a) (+ sich) sich heftig, mit aufge- 
regten Äußerungen über jmdn., 
etwas entrüsten: ich empörte 
mich über diese Ungerechtig- 
eit; er war über dein Verhalten 
empört. Syn.: sich ärgern, sich 
aufregen, außer sich geraten, 
außer sich sein, sich ereifern, 
sich erregen, sich erzürnen 
geh.), in Rage geraten (ugs.), in 

Rage kommen (ugs.), in Rage 

sein (ugs.), sauer sein (salopp). 

b) (itr.; hat) (in jmdm.) Ärger, 

Entrüstung hervorrufen: diese 

Behauptung empörte ihn; ihr 

Benehmen war empörend. Syn.: 

ärgern, aufbringen, auf die 

Palme bringen (ugs.), aufregen, 

entrüsten, erbosen, erzürnen 

geh.), in Rage bringen (ugs.), 
rasend machen, wütend 
machen. 

em|por|kom|men [em'po:ekoman], 

am empor, emporgekommen 

(itr.; ist) (geh.): 

in Beruf u. Gesellschaft ein höhe- 

res Ansehen gewinnen, einen 

höheren Rang einnehmen, auf- 
steigen: rasch in einer Firma 
emporkommen. Syn.: aufrü- 
cken, es zu etwas bringen, etwas 
werden, Karriere machen. 

Em|por|kömm|ling [em’po:gkoem- 

liy], der; -s, -e (abwertend): 

Person, die in kurzer Zeit zu 

Macht, Reichtum gelangt ist: ein 

Emporkömmling regiert. 

Em]|pölrung [em'po:run], die; -, 
"en: 

Ärger über jmdn., etwas, der von 

heftiger Erregung begleitet wird: 

das Urteil sorgte im ganzen 

Land für helle Empörung, Syn.: 

Erregung, Rage (ugs.), Unmut, 

Unwille, Verdruss, Wut, Zorn. 

emisig [’emzıg] (Adj.) (geh., oft 
iron.): 

(bei der Arbeit) unermüdlich und 
mit großem Fleiß und Eifer am 
Werk: eine emsige Sammlerin; 
emsig arbeiten. Syn.: beflissen, 
eifrig, fleißig. 

End- [ent] (Präfixoid): 
kennzeichnet das im Basiswort 
Genannte als den endgültigen 
Schlusspunkt nach mehreren 
Zwischenstationen oder -ergeb- 
nissen oder auch als letzten und 
somit eigentlichen oder aus- 
schlaggebenden Abschnitt: 
Endabrechnung; Endbenotung; 
Endeffekt; Endergebnis; Endfas- 
sung; Endfertigung; Endkon- 


empfindsam - endlich 


trolle; Endlagerung; Endphase; 
Endrunde; Endverbraucher; 
Endwertung; Endziel; End- 
zweck. 

En|de ['endə], das; -s, -n: 
1. /Ggs. Anfang/: a) Stelle, wo 
etwas aufhört: das Ende des 
Zuges, der Straße. Syn.: Schluss. 
Zus.: Tabellenende, Tischende, 
Zeilenende. b) (ohne Plural) 
Zeitpunkt, an dem etwas aufhört: 
das Ende der Veranstaltung; 
Ende Oktober (die letzten Tage 
im Oktober); die Ferien sind zu 
Ende (vorüber); der Urlaub geht 
zu Ende (neigt sich dem Ende 
zu). Syn.: Abschluss, Ausgang, 
Ausklang (geh.), Schluss. Zus.: 
Ferienende, Jahresende, Kriegs- 
ende, Monatsende. 
2. (ugs.) a) kleines [abgetrenntes 
oder übrig gebliebenes] Stück von 
etwas: ein Ende Draht. Syn.: 
Zipfel. b) (ohne Plural) Teilstück 
(eines Weges o. Ä.): das letzte 
Ende des Weges musste sie lau- 
fen. Syn.: Abschnitt, Etappe. 

enlden ['endn], endete, geendet 
(itr.; hat): 
a) (an einer bestimmten Stelle) 
ein Ende haben, nicht weiter- 
führen: der Weg endet hier. 
Syn.: aufhören, auslaufen. 
b) (zu einem bestimmten Zeit- 
punkt) nicht länger andauern, 
sondern aufhören, zu einem 
Abschluss kommen: der Vor- 
trag endete pünktlich. Syn.: 
ausklingen, ein Ende haben, 
ein Ende nehmen, schließen, 
zu Ende gehen. 

end|gülltig ['entgyltıç] (Adj.): 
(in seiner jetzigen, vorliegenden 
Form) festgelegt, entschieden: das 
ist noch keine endgültige 
Lösung; wir haben uns jetzt 
endgültig entschlossen umzu- 
ziehen. Syn.: definitiv, ein für 
alle Mal, unabänderlich, unum- 
stößlich, unwiderruflich, ver- 
bindlich. 

Endllalge|rung ['entla:garun], die; 
-, en: 
(meist von radioaktiven Abfall- 
produkten) endgültige Lagerung: 
einen neuen Ort für die Endla- 
gerung suchen. 

endllich ['entlıc] (Adverb): 
a) (meist emotional) bezeichnet 
das Ende einer als lang empfun- 
denen Wartezeit: endlich wurde 
das Wetter etwas freundlicher. 
b) schließlich, zuletzt, am Ende: 
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endl 


endl 


endlos - ent- 


nach langem Suchen haben wir 
ihn endlich doch gefunden. 

endllos ['entlo:s] (Adj.): 
sich (räumlich oder zeitlich) sehr 
in die Länge ziehend: eine end- 
lose Straße; ein endloser Streit; 
etwas dauert endlos lange. Syn. : 
ewig, unaufhörlich, unendlich. 

Endspiel ['entfpi:1], das; -[e]s, -e: 
abschließendes Spiel, in dem der 
Sieger eines Wettbewerbs ermit- 
telt wird: im Endspiel standen 
sich Italien und Belgien gegen- 
über. Syn.: Finale. 

EndIstaltilon ['entftatsio:n], die; -, 
-en: 
1. letzte Station, letzte Halte- 
stelle: an der Endstation müssen 
alle aussteigen. 
2. Ende, Schluss einer Entwick- 
lung, eines Vorgangs: nach der 
10. Klasse war für mich auf dem 
Gymnasium Endstation. 

Enerlgie [ener'gi:], die; -, Energien 
[ener'gi:on]: 
1. körperliche und geistige 
Spannkraft, das Vermögen, tätig 
zu sein: große Energie besitzen; 
nicht die nötige Energie haben. 
Syn.: Tatkraft. 
2. physikalische Kraft (die zur 
Ausführung von Arbeit nötig ist): 
elektrische Energie; Energien 
nutzen; Energie [ein]sparen, 
verbrauchen. Zus.: Atomener- 
gie, Sonnenenergie, Windener- 
gie. 

enerlgisch [e'nergıf] (Adj.): 
a) voller Energie und Tatkraft: ein 
energischer Mann; sie griff ener- 
gisch durch. Syn.: forsch, reso- 
lut, tatkräftig, zupackend. b) mit 
Nachdruck (ausgeführt): energi- 
sche Maßnahmen; ich habe mir 
diesen Ton energisch verbeten. 
Syn.: 'bestimmt, entschieden, 
entschlossen, nachdrücklich, 
streng. 

eng [en] (Adj.): 
1.a) von geringer Ausdehnung 
nach den Seiten: enge Straßen; 
der Durchgang ist eng. Syn.: 
schmal. b) dicht gedrängt, sodass 
nur noch wenig Zwischenraum 
da ist: die Bäume stehen zu eng 
[nebeneinander]; eng beschrie- 
bene Seiten. Syn.: dicht. c) (von 
Kleidungsstücken) dem Körper 
fest anliegend /Ggs. weit/: ein 
enges Kleid; der Rock ist mir zu 
eng. Syn.: knapp, stramm. 
2. wenig Spielraum lassend: die 
Zeit ist zu eng bemessen; das 
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darf man nicht so eng sehen 
(das muss man tolerieren). Syn.: 
engstirnig (abwertend). 
3.a) sehr vertraut; auf Vertraut- 
heit beruhend: eine enge Freund- 
schaft; jmdm. eng verbunden 
sein. Syn.: innig, intim, nahe. 
b) von hoher Intensität geprägt: 
eng zusammenarbeiten; eine 
enge Verflechtung, Verzahnung. 

En|gagelment [ägaz(>)'mä:], das; 
-S, -S: 
1. (bildungsspr.) persönlicher 
Einsatz [aus dem Gefühl des Ver- 
pflichtetseins zu etwas]: sein 
Engagement für Gerechtigkeit. 
2. berufliche Verpflichtung, 
Anstellung eines Künstlers o. Ä.: 
sie hat ihr Engagement am Pots- 
damer Theater verlängert. 

enigalgielren [äga'zi:ran]: 
1.<+ sich) sich zu etwas beken- 
nen und sich dafür einsetzen: 
sich für die Ziele einer Partei, 
sich im Verein engagieren; sie 
sind sozial sehr engagiert. Syn.: 
eintreten für. 
2.(tr.; hat) zur Erfüllung 
bestimmter künstlerischer oder 
anderer beruflicher Aufgaben 
verpflichten: die Schauspielerin 
wurde nach ihrem Erfolg an ein 
größeres Theater engagiert; sie 
engagierten ihn als Trainer. 
Syn.: unter Vertrag nehmen. 

En|ge ['eya], die; -: 
1. Mangel an Raum oder an Mög- 
lichkeit, sich zu bewegen: die 
Enge einer kleinen Wohnung. 
2.* jmdn. in die Enge treiben: 
jmdn. durch Fragen, Drohungen 
o. Ä. in Bedrängnis bringen: der 
Staatsanwalt trieb den Ange- 
klagten in die Enge. 

En|gel ['enl], der; -s, -: 
a) (nach christlicher Vorstellung) 
mit Flügeln ausgestattetes, über- 
irdisches Wesen von menschli- 
cher Gestalt (als Bote Gottes): der 
Engel der Verkündigung, Zus. : 
Racheengel, Rauschgoldengel, 
Schutzengel, Todesengel, Weih- 
nachtsengel. b) als Helfer oder 
Retter wirkender Mensch: sie ist 
mein guter Engel; er kam als 
rettender Engel; Sie sind ein 
Engel! Ohne Sie hätte ich das 
nicht geschafft. 

englher|zig ['eyhertsic] (Adj.): 
in seinem Handeln durch Ängst- 
lichkeit und kleinliche Bedenken 
bestimmt: ein engherziger 
Mensch; engherzig urteilen. 


Syn.: engstirnig (abwertend), 
intolerant, kleinkariert (ugs. 
abwertend), kleinlich (abwer- 
tend), pedantisch (abwertend). 
englstir|nig ['eyftirnıg] (Adj.) 
(abwertend): 
nur so weit Verständnis zeigend, 
wie es sich mit den eigenen Inter- 
essen, der eigenen Haltung ver- 
binden lässt: eine engstirnige 
Haltung einnehmen; das ist sehr 
engstirnig gedacht. Syn. : 
beschränkt, borniert (abwer- 
tend), kurzsichtig. 

Enikel ['eykl], der; -s, -, En|ke|lin 
[eykalın], die; -, -nen: 

Kind des Sohnes oder der Toch- 
ter: die Großmutter liest dem 
Enkel ein Märchen vor; der 
Großvater geht mit seiner Enke- 
lin spazieren. 

enorm [e'norm] (Adj.): 

a) in beeindruckender Weise (in 
Größe, Ausmaß, Kraft o.Ä.) über 
das Gewohnte oder Erwartete 
hinausgehend: ein enormer Auf- 
wand; diese Leistung ist enorm. 
Syn.: außergewöhnlich, außer- 
ordentlich, beachtlich, gewaltig 
(emotional), imposant, kolossal 
(ugs. emotional), ungeheuer, 
unglaublich (ugs.), unsagbar, 
unwahrscheinlich (ugs.). b) (ver- 
stärkend bei Adjektiven und 
Verben) (ugs.) in ungewöhnli- 
chem Maß: das neue Gerät ist 
enorm praktisch; die Preise sind 
enorm gestiegen. Syn.: äußerst, 
entsetzlich (ugs.), furchtbar 
(ugs.), fürchterlich (ugs.), gewal- 
tig (emotional), irre (salopp), 
irrsinnig (emotional), kolossal 
(ugs. emotional), mächtig (ugs.), 
schrecklich (ugs.), schwer (ugs.), 
sehr, stark, über alle Maßen 
(geh.), über die Maßen (geh.), 
überaus, ungeheuer, ungemein, 
unheimlich (ugs.), unwahr- 
scheinlich (ugs.), wahnsinnig 
(ugs.). 

En|semible [ä'sä:b]], das; -s, -s: 
Gruppe von Künstlern, Künstle- 
rinnen, die gemeinsam auftreten: 
einem Ensemble angehören. 
Zus.: Opernensemble, Tanz- 
ensemble, Theaterensemble. 

ent- [ent] (verbales Präfix): 

1. drückt aus, dass etwas wieder 
rückgängig gemacht, in den 
Ausgangszustand zurückge- 
führt wird: a) /Ggs. ver-/: sich 
entloben; entkorken; entkramp- 
fen; entschlüsseln; entsiegeln; 


entzaubern; entzerren. b) /Ggs. 
be-/: entkleiden; entladen; ent- 
völkern; entwaffnen. Syn.: ab-, 
aus-. c) /Ggs. das betreffende 
Grundwort/: entdiskriminieren; 
entflechten; entknoten; entsi- 
chern; entsperren; enttarnen; 
entwarnen. d) entgiften; entgrä- 
ten; entkernen; entschärfen; 
entschwefeln; entstören; ent- 
wässern. e) (oft in Verbindung 
mit einem fremdsprachlichen 
Basiswort, an dessen Stamm 
meist -»isieren« angehängt 
wird, z.B. entpolitisieren (aus: 
ent-politlisch]-isieren)): bewir- 
ken, dass das Objekt nicht mehr 
von dem im Basiswort Genann- 
ten bestimmt, beherrscht wird, 
nicht mehr so ist: entbürokrati- 
sieren; entdemokratisieren; ent- 
dramatisieren; entideologisie- 
ren; entmystifizieren; entnazifi- 
zieren; entstalinisieren; entta- 
buisieren. 
2. (verstärkend) drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven und 
einer Endung aus, dass eine Per- 
son oder Sache so wird, wie es 
das Adjektiv besagt: entblößen; 
entleeren. 
3. drückt aus, dass ein Vorgang, 
eine Handlung beginnt, ein- 
setzt: entbrennen; entfachen; 
sich entspinnen; entflammen. 
4.a) drückt aus, dass sich jmd., 
etwas von etwas entfernt: entei- 
len; entfliehen; entgleiten; ent- 
hüpfen; entlaufen; entschwe- 
ben; entweichen. b) kennzeich- 
net, dass etwas aus etwas heraus 
und zu einer anderen Stelle 
gelangt: entleihen. c) drückt aus, 
dass etwas aus etwas herausge- 
langt: entnehmen; entreißen; 
entsteigen. 

ent|beh|ren [ent'be:ran]: 
a) <tr.; hat) auf jmdn., etwas 
unfreiwillig verzichten müssen, 
(jmdn., etwas) nicht haben, nicht 
bekommen: wir haben diese Frei- 
heit schmerzlich entbehrt; er 
kann ihn, seinen Rat nicht ent- 
behren; sie hat in ihrer Kindheit 
viel entbehren müssen. b) (itr.; 
hat; mit Gen.) (geh.) einer Sache 
ermangeln, sie nicht haben: diese 
Behauptung entbehrt jeder 
Grundlage; seine übertriebene 
Angst entbehrt nicht einer 
gewissen Komik (ist recht 
komisch). 

ent|behrllich [ent'be:elıc] (Adj.): 


nicht unbedingt nötig; so, dass 

man darauf verzichten kann: ein 

entbehrlicher Luxus. Syn.: 
abkömmlich, überflüssig. 
Ent|behlrung [ent'be:run], die; -, 

-en: 

schmerzlich empfundener Man- 

gelan Notwendigem: sie mussten 

viele Entbehrungen auf sich 
nehmen, leiden. Syn.: Mangel, 

Not. 
ent|bin|den [ent'bındn], entband, 

entbunden: 

1. (tr.; hat) von einer Verpflich- 

tung lösen, befreien: jmdn. von 

einer Aufgabe, seinem Verspre- 
chen entbinden. Syn.: entheben 

(geh.), entledigen (geh.), freistel- 

len. 

2.a) (itr.; hat) ein Kind gebären, 

zur Welt bringen: sie hat heute 

entbunden. b) (tr.; hat) einer 

Frau Geburtshilfe leisten: eine 

Frau entbinden; sie ist heute 

von einem Jungen entbunden 

worden (hat einen Jungen zur 

Welt gebracht). 

Ent|bin|dung [ent'bındup], die; -, 

-en: 

1. Befreiung, Loslösung: die Ent- 
bindung von einem Amt, von 
der Schweigepflicht. 
2.das Gebären eines Kindes: 
Mutter und Kind haben die Kli- 
nik schon am Tag nach der Ent- 
bindung verlassen. 
ent|blölßen [ent'blo:sn] (tr.; hat): 
(von einem Körperteil) die Beklei- 
dung entfernen, wegnehmen: den 
Oberkörper entblößen; mit ent- 
blößtem Kopf (mit abgenomme- 
ner Kopfbedeckung). Syn.: aus- 
kleiden (geh.), ausziehen, ent- 
kleiden (geh.), frei machen. 
ent|de|cken [ent'dekn] (tr.; hat): 

1. (etwas bisher Unbekanntes) als 

Erster sehen, bemerken, finden: 

eine Insel, einen Kontinent, 

einen Bazillus, einen Stern ent- 
decken. Syn.: ausfindig machen, 
stoßen auf, treffen auf. 

2. überraschend, an unvermute- 

ter Stelle] bemerken, erkennen, 

finden: einen Fehler entdecken; 
er hat ihn in der Menge ent- 
deckt; je genauer er hinsah, 
umso mehr Einzelheiten ent- 
deckte er. Syn.: auffinden, auf- 
spüren, aufstöbern, ausmachen. 
Ent|de|cker [ent'deke], der; -s, -, 

Ent|de|ckelrin [ent'dekarın], die; 

-,-nen: 

Person, die etwas entdeckt (1): 


entbehren - entfallen 


der Entdecker Amerikas; die 
Pflanze wurde nach ihrer Ent- 
deckerin benannt. 
Ent|de|ckung [ent'dekun], die; -, 
-en: 
das Entdecken, Finden von etwas 
bisher Unbekanntem: die Entde- 
ckung eines neuen Planeten; 
das Zeitalter der Entdeckungen. 
"Enite ['entə], die; -, -n: 
Schwimmvogel mit breitem 
Schnabel und Schwimmfüßen, 
der am und auf dem Wasser 
lebt: die Enten auf dem Teich 
mit Brot füttern. Zus.: Mast- 
ente. 
?Enite ['entə], die; -, -n (Jargon): 
falsche Meldung (besonders in 
der Presse): die Nachricht von 
einem geheimen Treffen der 
Minister erwies sich als eine 
Ente. Zus.: Zeitungsente. 
entleig|nen [ent'laignan], enteig- 
nete, enteignet (tr.; hat): 
a) durch Anordnung oder Gesetz 
dem Eigentümer wegnehmen: 
den Grundeigentümer, Fabri- 
kanten enteignen. Syn.: 
beschlagnahmen, einziehen, 
verstaatlichen. b) (von Privat- 
eigentum) durch Anordnung oder 
Gesetz in staatliches Eigentum 
überführen: die Fabriken wur- 
den enteignet. 
entleillen [ent'lailən] (itr.; ist) 
(geh.): 
eilig weglaufen, sich entfernen: 
der Marathonläufer enteilte 
eich am Anfang der Konkur- 
renz. Syn.: abhauen (ugs.), 
abschwirren (ugs.), sich davon- 
achen (ugs.), sich aus dem 
aub[e] machen (ugs.). 
entjer|ben [ent‘lerbn] (tr.; hat): 
von einem versprochenen oder 
dem gesetzlichen Erbe ausschlie- 
‚Sen: er hat sie enterbt. 
enitern ['enten] (tr.; hat): 
ein Schiff (von einem anderen 
aus) besteigen, um es gewaltsam 
in seinen Besitz zu bringen: die 
Piraten enterten das Schiff auf 
hoher See. 
ent|fahjren [ent'fa:ran], entfährt, 
entfuhr, entfahren (itr.; ist): 
(von Lauten, Worten o.Ä.) unbe- 
absichtigt aus jmds. Mund kom- 
men: vor Ärger entfuhr ihm ein 
derber Fluch. Syn.: herausrut- 
schen (ugs.). 
entlfalllen [ent'falon], entfällt, ent- 
fiel, entfallen (itr.; ist): 
1. (jmdm.) plötzlich aus dem 
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entfalten - entgegenhalten 


Gedächtnis kommen: der Name 
ist mir entfallen. 
2.(jmdm.) bei einer Teilung als 
Anteil zugesprochen werden: 
vom Gewinn entfallen 250 Euro 
auf ihn. Syn.: zufallen. 
3. sich erübrigen, ausfallen: die- 
ser Punkt des Antrags entfällt; 
die für morgen anberaumte Ver- 
sammlung kann angesichts der 
neuen Lage entfallen. Syn.: 
flachfallen (ugs.), ins Wasser fal- 
len (ugs.), wegfallen. 
4.(geh.) aus der Hand fallen: die 
Tasse war ihr entfallen. Syn.: 
entgleiten (geh.). 

entlfallten [ent'faltn], entfaltete, 
entfaltet: 
1.a) (tr.; hat) (etwas Gefaltetes) 
ausbreiten, auseinanderfalten: 
die Pflanze entfaltet ihre Blät- 
ter. b)(+ sich) sich auseinander- 
falten, sich öffnen: die Blüte, der 
Fallschirm entfaltete sich. 
2.a)(tr.; hat) /voll] entwickeln: 
sein Können, viel Fantasie ent- 
falten; das Mittel entfaltet 
sofort seine Wirkung. b) (+ sich) 
sich [voll] entwickeln: sich beruf- 
lich nicht voll entfalten können; 
seine Begabung soll sich frei 
entfalten. 
3.<(tr.; hat) (mit etwas) beginnen: 
eine literarische Tätigkeit ent- 
falten. 

entlfer|nen [ent'fernan]: 
1.<tr.; hat) zum Verschwinden 
bringen, beseitigen: Flecke ent- 
fernen; ein Schild entfernen; 
jmdn. aus seinem Amt entfer- 
nen. Syn.: abbekommen, ablö- 
sen, abmachen, abnehmen, 
abtrennen, aus dem Weg räu- 
men, aus der Welt schaffen, aus- 
merzen, beiseiteschaffen, weg- 
nehmen. 
2.(+ sich) einen Ort verlassen: er 
hat sich heimlich entfernt. Syn. : 
abhauen, abschieben (ugs.), 
abschwirren (ugs.), sich abset- 
zen (ugs.), sich davonmachen 
(ugs.), die Kurve kratzen 
(salopp), sich dünnmachen 
(ugs.), sich empfehlen, enteilen 
(geh.), Leine ziehen (ugs.), sich 
aus dem Staub[e] machen (ugs.), 
sich verdrücken (ugs.), sich ver- 
ziehen (ugs.), von der Bildfläche 
verschwinden (ugs.), weggehen. 

entlfernt [ent'fernt] (Adj.): 
1. weit fort von jmdm., etwas: 
bis in die entferntesten Teile 
des Landes; der Ort liegt weit 
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entfernt von der nächsten 
Stadt. Syn.: abgelegen, entle- 
gen, 'fern. 
2.a) weitläufig: entfernte Ver- 
wandte; sie ist entfernt mit mir 
verwandt. b) gering, schwach, 
undeutlich: eine entfernte Ähn- 
lichkeit haben; ich kann mich 
ganz entfernt daran erinnern. 

Ent|fer|nung [entfernung], die; -, 
en: 
1. Abstand zwischen zwei Punk- 
ten: die Entfernung beträgt 100 
Meter. Syn.: Distanz, Zwischen- 
raum. 
2. das Entfernen, Beseitigen: die 
Entfernung der Trümmer; die 
Entfernung aus dem Amt. Syn.: 
Beseitigung. 

ent|fes|seln [ent'fesin] (tr.; hat) 
(geh.): 
zu einem heftigen Ausbruch kom- 
men lassen: einen Aufruhr ent- 
fesseln; entfesselte Naturgewal- 
ten. Syn.: auslösen, erzeugen, 
herbeiführen. 

entlflielhen [ent 'fli:an], entfloh, 
entflohen (itr.; ist): 
die Flucht ergreifen, sich fliehend 
entfernen: der Häftling entfloh 
aus dem Gefängnis; ein entflo- 
hener Sträfling. Syn.: abhauen 
(ugs.), sich absetzen (ugs.), sich 
davonmachen (ugs.), entkom- 
men, entlaufen, entwischen 
(ugs.), fliehen, flüchten. 

ent|frem|den [ent'fremdn], ent- 
fremdete, entfremdet (tr.; hat): 
1.jmdm. fremd werden lassen, 
von jmdm. sich innerlich entfer- 
nen: die Arbeit hat ihn mir ent- 
fremdet. 
2.(+ sich) wir entfremden uns 
mehr und mehr [von] unserer 
Umwelt. 

ent|fühlren [ent'fy:ron] (tr.; hat): 
gewaltsam fortschaffen: jmdn., 
ein Kind, ein Flugzeug entfüh- 
ren. Syn.: kidnappen, verschlep- 
pen. 

Ent|fühlrer [ent'fy:re], der; -s, -, 
Ent|fühlre[rin [ent'fy:rarın], die; 
-, -nen: 
Person, die jmdn. entführt: es 
gelang der Polizei, die Entführer 
bald zu verhaften; die Entführe- 
rin konnte bisher nicht gefasst 
werden. Syn.: Kidnapper, Kid- 
napperin. 

Ent|füh|rung [ent'fy:run], die; -, 
-en: 
das Entführen: die gewaltsame 
Entführung der beiden Kinder. 


Zus.: Flugzeugentführung, Kin- 
desentführung. 
'ent|gelgen [ent'ge:gn] (Präp. mit 
Dativ): 
im Widerspruch, Gegensatz zu 
etwas: entgegen anderslauten- 
den Meldungen hat der Sän- 
ger seine Tournee nicht abge- 
sagt; entgegen dem Antrag 
wurde die Bestimmung nicht 
geändert. Syn.: gegen, wider 
(geh.). 
?ent|gelgen [ent'ge:gn] (Adverb): 
[in Richtung] auf jmdn., etwas 
hin/zu: der Sonne entgegen! 
ent|ge|gen- [entge:gn] (trennbares 
verbales Präfix): 
besagt, dass das im Basiswort 
genannte Tun, Geschehen o. Ä. 
auf jmdn., etwas hin oder zu 
jmdm., etwas hin erfolgt: entge- 
genblicken; entgegendrängen; 
entgegeneilen; entgegenfahren; 
entgegenstemmen; entgegen- 
werfen. Syn.: zu-. 
ent|gelgenlbrin|gen [ent'ge:gn- 
brınan], brachte entgegen, ent- 
gegengebracht (tr.; hat): 
(jmdm., einer Sache) mit einer 
bestimmten Haltung o.Ä. begeg- 
nen: jmdm. Zuneigung, Ver- 
trauen entgegenbringen; einer 
Sache Interesse entgegenbrin- 
gen. Syn.: angedeihen lassen 
(geh. oder ironisch), erweisen, 
zuteilwerden lassen. 
ent|gelgen|gelhen [ent'ge:gn- 
ge:an], ging entgegen, entgegen- 
gegangen (itr.; ist): 
sich (jmdm., der aufeinen 
zukommt) von vorne nähern: 
sie ging ihm [ein Stück] entge- 
gen. 
ent|gelgen|gelsetzt [ent'ge:gngo- 
zetst] (Adj.): 
a) in völlig anderer Richtung lie- 
gend: sie wohnt am entgegenge- 
setzten Ende der Stadt. b) umge- 
kehrt: sie liefen in entgegenge- 
setzter Richtung. c) gegenteilig, 
völlig verschieden: er war entge- 
gengesetzter Meinung; ihre Auf- 
fassung ist meiner genau entge- 
gengesetzt. Syn.: gegensätzlich, 
konträr. 
ent|gelgenlhallten [ent'ge:gn- 
haltn], hält entgegen, hielt ent- 
gegen, entgegengehalten (tr.; 
hat): 
als Gegenargument o.Ä. gegen 
jmdn., etwas vorbringen, einwen- 
den: sie hatte diesen Beweisen 
nichts entgegenzuhalten; er 


hatte kein Argument, das er 
dem hätte entgegenhalten kön- 
nen. 

ent|gelgen|kom|men [ent'ge:gnk>- 
mon], kam entgegen, entgegen- 
gekommen (itr.; ist): 
1. sich (jmdm., der auf einen 
zukommt) von vorne kommend 
nähern: sie kam mir auf der 
Treppe entgegen; das entgegen- 
kommende Auto blendete ihn. 
2. (um eine Einigung zu ermögli- 
chen) Zugeständnisse machen: 
wir wollen Ihnen entgegenkom- 
men, indem wir Ihnen die 
Hälfte des Betrages zurückzah- 
len; der Chef war sehr entgegen- 
kommend. 

Ent|gelgen|kom|men [ent'ge:gnko- 
man], das; -s: 
freundliche, gefällige, konziliante 
Haltung (die auf die Lösung eines 
Konflikts abzielt): die andere 
Seite zeigte großes, keinerlei 
Entgegenkommen. 

ent|gelgen|nehlmen [ent'ge:gn- 
ne:man], nimmt entgegen, 
nahm entgegen, entgegenge- 
nommen (tr.; hat): 
(etwas, was einem überbracht 
wird) annehmen, in Empfang 
nehmen: ein Geschenk, ein 
Paket entgegennehmen; Glück- 
wünsche entgegennehmen (sich 
beglückwünschen lassen); eine 
Bestellung entgegennehmen 
(zur Kenntnis nehmen und regis- 
trieren). Syn.: abnehmen. 

ent|gelgen|selhen [ent'ge:gn- 
ze:an], sieht entgegen, sah ent- 
gegen, entgegengesehen (itr.; 
hat): 
(etwas) mit bestimmten Gefühlen 
erwarten, auf sich zukommen 
lassen: einer Entscheidung 
gespannt, mit Skepsis entgegen- 
sehen; sie sah der Gefahr, dem 
Examen gelassen entgegen. 

ent|gelgeniset|zen [ent'ge:gn- 
zetsn], setzte entgegen, entge- 
gengesetzt (tr.; hat): 
(einer Herausforderung, einem 
Vorwurf o. Ä.) mit adäquaten 
abwehrenden Maßnahmen oder 
Antworten begegnen: wir müssen 
dem neuen Produkt des Kon- 
kurrenten etwas Gleichwertiges 
entgegensetzen; diesem Argu- 
ment kann man kaum etwas 
entgegensetzen; der körperli- 
chen Überlegenheit des Gegners 
hatte er nur seinen Mut entge- 
genzusetzen. 


entgegenkommen - enthaupten 


ent|gelgenistelhen [ent'ge:gn- 
Ste:an], stand entgegen, entge- 
gengestanden (itr.; hat; südd., 
österr., schweiz.: ist): 
ein Widerspruch (zu etwas), ein 
Hindernis (für etwas) sein: sei- 
nen Behauptungen stehen 
schwerwiegende Beweise entge- 
gen; einer Beförderung steht 
seine mangelhafte Ausbildung 
entgegen. Syn.: widersprechen. 
ent|gelgen|stelllen [ent'ge:gnfte- 
lən], stellte entgegen, entgegen- 
gestellt: 
1. (tr.; hat) (als anderes, Besse- 
res) gegenüberstellen: ihren 
Argumenten stellte er seine ent- 
gegen. 
2.(+ sich) jmdn. oder dessen Tun 
usw. behindern, aufzuhalten ver- 
suchen: er hat sich den Angrei- 
fern mutig entgegengestellt. 
Syn.: entgegentreten, hindern. 
ent|gelgenitrelten [ent'ge:gn- 
tre:tn], tritt entgegen, trat ent- 
gegen, entgegengetreten (itr.; 
ist): 
gegen jmdn., etwas [in bestimm- 
ter Weise] angehen, sich zur 
Wehr setzen: Gerüchten, Vorur- 
teilen, Spekulationen entgegen- 
treten. Syn.: ankämpfen gegen, 
begegnen (geh.), sich entgegen- 
stellen. 
ent|geg|nen [ent'ge:gnan], entgeg- 
nete, entgegnet (tr.; hat): 
auf eine Frage, ein Argument usw. 
als Antwort äußern: dieser Mei- 
nung begegnet man immer wie- 
der, und man kann darauf 
nichts Rechtes entgegnen; 
darauf wusste er nichs zu ent- 
gegnen; er entgegnete [ihr], dass 
er es nicht gewusst habe. Syn. : 
antworten, erwidern. 
ent|gelhen [ent'ge:on], entging, 
entgangen (itr.; ist): 
a) durch einen glücklichen 
Umstand von etwas nicht betrof- 
fen werden: einer Gefahr, dem 
Tod knapp entgehen. Syn.: ent- 
kommen, entrinnen (geh.). 
b) * sich (Dativ) etwas entge- 
hen lassen: (die Gelegenheit, 
etwas Wichtiges, Interessantes 
wahrzunehmen) ungenutzt vorü- 
bergehen lassen: diesen Film 
solltest du dir nicht entgehen 
lassen; diesen Vorteil wollte ich 
mir nicht entgehen lassen. Syn.: 
verpassen, versäumen, 'ver- 
schlafen. c) (von jmdm.) nicht 
bemerkt werden: das ist mir 


nicht, ganz entgangen. Syn.: 
übersehen. 

entlgeisitert [ent'gaistet] (Adj.): 
völlig verstört, sprachlos (vor 
Erstaunen, Überraschung, Entset- 
zen): entgeisterte Blicke; er 
starrte mich entgeistert an. 
Syn.: betreten, betroffen, fas- 
sungslos, verwirrt. 

Entlgelt [ent'gelt], das; -[e]s, -e: 
für eine Arbeit oder aufgewandte 
Mühe gezahlte Entschädigung: er 
musste gegen ein geringes Ent- 
gelt, ohne Entgelt arbeiten. 
Syn.: ’Gehalt, Lohn. 

ent|gleilsen [ent'glaizn], ent- 
gleiste, entgleist (itr.; ist): 
1. aus dem Gleis springen: der 
Zug ist entgleist. 
2. einen Plan, ein Vorhaben 
umstoßen, zunichtemachen: die 
geäußerte Kritik könnte die Ver- 
handlungen entgleisen lassen; 
ihre Gesichtszüge entgleisten 
(sie geriet aus der Fassung). 

entlgleilten [ent'glaitn], entglitt, 
entglitten (geh.) (itr.; ist): 
aus der Hand gleiten: das Messer 
entglitt ihr, ihrer Hand. Syn.: 
entfallen (geh.). 

entlhallten [ent'haltn], enthält, 
enthielt, enthalten: 
1. (itr.; hat) als, zum Inhalt 
haben: die Flasche enthält Alko- 
hol; das Buch enthält alle wich- 
tigen Vorschriften. Syn.: einbe- 
ziehen, einschließen. 
2.(+ sich) (geh.) darauf verzich- 
ten, sich in einer bestimmten 
Form zu äußern: ich enthalte 
mich eines Urteils; ich konnte 
mich nicht enthalten, laut zu 
lachen; sich der Stimme enthal- 
ten (darauf verzichten, seine 
Stimme abzugeben). Syn.: unter- 
lassen. 

entlhalt|sam [ent'haltza:m] (Adj.): 
auf Genüsse usw. weitgehend ver- 
zichtend: er ist im Essen, in 
Bezug auf Alkohol sehr enthalt- 
sam; [sexuell] enthaltsam sein, 

eben. Syn.: abstinent, beschei- 

den, gemäßigt, genügsam, 

mäßig, maßvoll. 

Ent|halt|sam|keit [ent'haltza:m- 

ait], die; -: 

das Enthaltsamsein: Enthalt- 

samkeit predigen. Syn.: Ver- 

zicht. 

ent|hauplten [ent'hauptn], ent- 

hauptete, enthauptet (tr.; hat): 

(jmdm.) den Kopf vom Rumpf 

trennen: der Verbrecher wurde 
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enth 


entheben - entlasten 


mit einem Beil enthauptet. Syn.: 


hinrichten, köpfen, töten. 

ent|helben [ent'he:bn], enthob, 
enthoben (tr.; hat; mit Gen.) 
(geh.): 
(jmdm. sein Amt, seinen Posten 
o. Ä.) nehmen, (von seinem Amt, 
Posten o. Ä.) entbinden: sie ist 
sämtlicher Ämter enthoben 
worden. 

ent|hem|men [ent'heman] (tr.; 
hat): 
(jmdm.) alle Hemmungen neh- 
men: der Alkohol hat ihn völlig 
enthemmt. 

ent|hülllen [ent'hylan] (tr.; hat): 
1. in einer Zeremonie von einer 
Hülle befreien und so der Öffent- 
lichkeit übergeben: das Denkmal 
feierlich enthüllen. 
2.(geh.) vor jmdm. nicht länger 
geheim halten, sondern ihm [im 
Vertrauen] mitteilen: jmdm. ein 
Geheimnis, einen Plan enthül- 
len. Syn.: sagen, verraten. 
3.(+ sich) offenbar werden: jetzt 
hat sich [mir] sein wahrer Cha- 
rakter enthüllt. Syn.: ans Licht 
kommen, sich zeigen, zum Vor- 
schein kommen, zutage treten. 

Entjhülllung [ent'hylon], die; -, 
-en: 
1. das Enthüllen: die Enthüllung 
der Gedenktafel. 
2. Veröffentlichung bisher nicht 
bekannter [sensationeller, skan- 
dalöser] Tatsachen: die Zeitung 
kündigte weitere Enthüllungen 
in der Korruptionsaffäre an. 

En|thujsilas|mus [entu'ziasmovs], 
der; -: 
überschwängliche [schwärmeri- 
sche] Begeisterung: der Enthusi- 
asmus des Publikums kannte 
keine Grenzen; mit jugendli- 
chem Enthusiasmus traten sie 
für die neue Idee ein. Syn.: Eifer, 
Elan, Inbrunst (geh.), Leiden- 
schaft, Lust, Schwung, Tatkraft, 
Überschwang. 

enlthulsilasltisch [entu'ziastıf] 
Adj.): 
überschwänglich begeistert: 
enthusiastischer Beifall; enthu- 
siastisch setzte er sich für den 
Bau einer Schule ein. 

entljunglfern [ent'jugfen] (tr.; hat): 
das Jungfernhäutchen beim 
ersten Geschlechtsverkehr zer- 
stören: ein Mädchen entjung- 
fern. 

entlkallken [ent'kalkn] (tr.; hat): 
von Kalk, Kalkablagerungen 
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befreien: die Kaffeemaschine, 
den Wasserkocher entkalken. 

entlkleilden [ent'klaidn], entklei- 
dete, entkleidet: 
1. (tr.; hat) (geh.) die Kleider 
ausziehen: einen Kranken, ein 
Kind, sich entkleiden. Syn.: aus- 
kleiden (geh.), entblößen, ent- 
hüllen. 
2.(tr.; hat; mit Gen.) (geh.) 
jmdm., einer Sache etwas neh- 
men: jmdn. seiner Macht, seines 
Amtes entkleiden. Syn.: berau- 
ben, entheben. 

ent|kom|men [ent'koman], ent- 
kam, entkommen (itr.; ist): 
sich glücklich (einer Gefahr o.Ä.) 
entziehen; fliehen können: seinen 
Verfolgern entkommen; ins 
Ausland entkommen; sie darf 
auf keinen Fall entkommen; er 
ist aus dem Gefängnis entkom- 
men. Syn.: abhauen (ugs.), sich 
absetzen (ugs.), ausbrechen, 
ausreißsen, sich davonmachen 
(ugs.), sich dünnmachen (ugs.), 
durch die Lappen gehen (ugs.), 
durchbrennen (ugs.), entfliehen, 
entlaufen, entrinnen, entwei- 
chen, entwischen (ugs.), fliehen, 
flüchten, stiften gehen (ugs.), 
untertauchen, sich verdrücken 
(ugs.), sich verziehen (ugs.). 

entlkräflten [ent'kreftn], entkräf- 
tete, entkräftet (tr.; hat): 
1. der Kräfte berauben, kraftlos 
machen: die Überanstrengung 
hat ihn völlig entkräftet. Syn.: 
angreifen, anstrengen, aufrei- 
ben, Kräfte kosten, schlauchen 
(ugs.), schwächen, strapazieren, 
zehren an, zusetzen. 
2. widerlegen: Beweise, einen 
Verdacht entkräften. 

entllalden [ent'la:dn], entlädt, ent- 
lud, entladen: 
1.<tr.; hat) eine Ladung (von 
etwas) herunternehmen: einen 
Wagen entladen. Syn.: abladen, 
!ausladen, ausleeren, ausräu- 
men, entleeren, leer machen, 
leeren. 
2.a)(+ sich) losbrechen, heftig 
zum Ausbruch kommen: ein 
Unwetter entlud sich; sein Zorn 
entlud sich auf mich. b) (tr.; hat) 
von seiner elektrischen Ladung 
befreien: eine Batterie, einen 
Akku entladen. 

‘entlang [ent'lan] (Präp. mit Gen., 
seltener Dativ): 
dient dazu, den Bereich seitlich 
von etwas Langgestrecktem 


anzugeben: entlang dem Fluss; 
(bei Nachstellung mit Akk., sel- 
ten Dativ) die Straße, den Wald 
entlang. 

?entllang [ent'lan] (Adverb): 
an etw. in der ganzen Länge hin: 
sich an der Mauer entlang auf- 
stellen; sie stellten sich am Ufer 
entlang auf. Syn.: längs etwas 
(Gen. oder Dativ), neben etwas 
(Dativ). 

entllang|gelhen [ent layge:on], 
geht entlang, ging entlang, ent- 
langgegangen (itr., ist): 
einen bestimmten Weg in einer 
bestimmten Richtung gehen: am 
Ufer entlanggehen. 

entllar|ven [ent/larfn] (tr.; hat): 
den wahren Charakter einer Per- 
son, Sache, jmds. verborgene 
[üble] Absichten aufdecken: 
jmds. Pläne entlarven; jmdn. als 
Betrüger entlarven; damit hat er 
sich selbst entlarvt. Syn.: ent- 
hüllen. 

entllas|sen [ent'lasn], entlässt, ent- 
ließ, entlassen (tr.; hat): 
1. (jmdm.) erlauben, etwas zu 
verlassen: einen Gefangenen 
entlassen. Syn.: auf freien Fuß 
setzen, freilassen, laufen lassen, 
loslassen. 
2. nicht weiter beschäftigen: 
einen Angestellten fristlos ent- 
lassen; jmdn. aus seinem Amt 
entlassen (entfernen). Syn.: ablö- 
sen, abschießen (ugs.), abservie- 
ren (ugs.), absetzen, auf die 
Straße setzen (ugs.), auf die 
Straße werfen (ugs.), aus dem 
Amt entfernen, ausbooten 
(ugs.), entmachten, feuern 
(ugs.), in die Wüste schicken 
(ugs.), kaltstellen (ugs.), kündi- 
gen, seines Amtes entheben 
(geh.), seines Amtes entkleiden 
(geh.), stürzen, verabschieden. 

Entllas|sung [ent'lason], die; -, -en 
1. das Entlassen: die Entlassung 
aus dem Gefängnis. Zus.: Haft- 
entlassung. 
2. Lösung eines Arbeitsvertrags, 
Kündigung: nach ihrer Entlas- 
sung machte sie zunächst eine 
Weiterbildung; die Firma droht 
mit Entlassungen. Syn.: Mas- 
senentlassung. 

entllas|ten [ent/lastn], entlastete, 
entlastet (tr.; hat): 
1.a)jmdm. etwas von seiner 
Arbeit abnehmen: den Chef, 
einen Kollegen [bei der Arbeit] 
entlasten. Syn.: assistieren, aus- 


stützen. b) die Beanspruchung 
von etwas mindern, verringern: 
die Straße [vom Durchgangsver- 
kehr] entlasten; das Herz ent- 
lasten. c) von seelischer Belas- 
tung frei machen: sie vertraute 
sich mir an, um ihr Gewissen zu 
entlasten. Syn.: erleichtern. 
2. durch seine Aussage teilweise 
von einer Schuld freisprechen 
/Ggs. belasten/: die Zeugin hat 
den Angeklagten entlastet. 
entllaulfen [ent'laufņ], entläuft, 
entlief, entlaufen (itr.; ist): 
(besonders in Bezug auf Tiere 
und Kinder) von zu Hause, aus 
einem Heim, einer Anstalt o.Ä. 
entfliehen, weglaufen: ein dem 
Heim entlaufenes Kind; der 
Hund war seiner Besitzerin ent- 
aufen. Syn.: abhauen (ugs.), 
sich absetzen (ugs.), ausbre- 
chen, ausreißen, sich davonma- 
chen (ugs.), die Flatter machen 
salopp), die Fliege machen 
salopp), die Flucht ergreifen, 
sich dünnmachen (ugs.), durch- 
brennen (ugs.), entweichen, flie- 
hen, flüchten, Reißaus nehmen 
ugs.), sich aus dem Staub[e] 
machen (ugs.), stiften gehen 
ugs.), untertauchen, sich ver- 
drücken (ugs.). 
entlleldilgen [ent'le:dıgn] (geh.): 
1. <tr.; hat; mit Gen.) (von etwas) 
befreien: jmdn. seiner Schulden 
entledigen. 
2.(+ sich; mit Gen.) sich (von 
etwas) befreien: sich seiner 
Feinde, seiner Sorgen entledi- 
gen; sich seines Mantels entledi- 
gen (seinen Mantel ausziehen); 
sich eines Auftrags entledigen 
(einen Auftrag ausführen). Syn.: 
freikommen von, loskommen 
von, loswerden. 
entllee|ren [ent'le:ran] (tr.; hat): 
1. leer machen: einen Behälter 
entleeren; den Darm entleeren. 
Syn.: ausleeren, leeren. 
2. seines eigentlichen Inhalts 
berauben: allzu häufige Verwen- 
dung hat dieses Wort mit der 
Zeit [seines Sinns] entleert. 
entlle|gen [ent/le:gn] (Adj.): 
weit entfernt und nur schwer zu 
erreichen: ein entlegenes Dorfin 
den Bergen. Syn.: abgelegen, 
einsam, gottverlassen (ugs.), 
verschwiegen. 
ent|leh|nen [ent'le:nan] (tr.; hat): 
(aus einem anderen geistigen, 


besonders sprachlichen Bereich) 
übernehmen: das Wort »Keller« 
ist aus dem Lateinischen ent- 
ehnt. 
entlleilhen [ent/laion], entlieh, ent- 
iehen (tr.; hat): 
(von einer Bibliothek, einer 
öffentlichen Einrichtung) zur 
vorübergehenden Nutzung leihen: 
ein entliehenes Buch zurück- 
bringen. Syn.: ausborgen 
landsch.), ausleihen, borgen. 
entllo|cken [ent'lokn] (tr.; hat): 
(jman.) zu einer Äußerung ver- 
anlassen: jmdm. ein Geständnis 
entlocken; sie entlockte ihm ein 
Lächeln. 
ent|loh|nen [ent'lo:nan] (tr.; hat): 
(jmdm. für eine geleistete Arbeit) 
den Lohn zahlen: die Manager 
wurden bisher stets fürstlich 
entlohnt. Syn.: bezahlen. 
entlmachlten [ent'maxtn], ent- 
machtete, entmachtet (tr.; hat): 
seiner Macht berauben: die 
Regierung, einen Konzern ent- 
machten. Syn.: ablösen, 
abschieben, abschießen (ugs.), 
bservieren (ugs.), absetzen, aus 
dem Amt entfernen, ausbooten 
(ugs.), entlassen, feuern (ugs.), 
in die Wüste schicken (ugs.), 
kaltstellen (ugs.), seines Amtes 
entheben (geh.), seines Amtes 
entkleiden (geh.), stürzen. 
entlmilliltalrilsie|ren [ent'militari- 
'zi:ron] (tr.; hat): 
aus einem Gebiet die Truppen 
abziehen u. die militärischen 
Anlagen abbauen: nach dem 
Krieg wurde das Land entmilita- 
risiert; eine entmilitarisierte 
Zone. 
ent|münjdilgen [enttmyndign] <tr.; 
hat): 
(jmdm.) das Recht entziehen, 
bestimmte juristische Handlun- 
gen auszuführen: man hat den 
Kranken entmündigt. Syn.: für 
unzurechnungsfähig erklären, 
unter Aufsicht stellen, unter 
Kuratel stellen (veraltend). 
ent|multilgen [ent'mu:tign] (tr. ; 
hat): 
(jmdm.) den Mut, das Selbstver- 
trauen nehmen: der Misserfolg 
hat ihn entmutigt; sie ließ sich 
durch nichts entmutigen. Syn. : 
demoralisieren, einschüchtern, 
schrecken. 
Ent|nahlme [ent'na:ma], die; -, -n: 
das Entnehmen (1), Herausneh- 
men: er hatte der Entnahme von 
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entlaufen — entrüsten 


Organen im Falle seines Todes 
zugestimmt. Zus.: Blutent- 
nahme, Organentnahme, Was- 
serentnahme. 

ent|neh|men [ent'ne:man], ent- 
nimmt, entnahm, entnommen 
<tr.; hat): 
1. (aus etwas) herausnehmen: 
[aus] der Kasse Geld entneh- 
men; das Zitat hat er der Bibel 
entnommen. Syn.: herausholen 
aus, holen aus, nehmen aus, 
nehmen von, wegnehmen aus. 
2. (aus etwas) erkennen: wie ich 
[aus] Ihrem Schreiben ent- 
nehme, wollen Sie Ihr Geschäft 
aufgeben. 

ent|pup|pen [ent'pupn] (+ sich): 
sich überraschend (als etwas) 
erweisen: er entpuppte sich als 
große musikalische Begabung; 
die Sache hat sich als Schwindel 
entpuppt. Syn.: sich herausstel- 
len. 

entjrät|seln [ent're:tsIn] <tr.; hat): 
(etwas Rätselhaftes) verstehen, 
durchschauen: der Forscherin 
war es gelungen, die alte Schrift 
zu enträtseln. Syn.: aufdecken, 
entschlüsseln, entziffern, klä- 
ren. 

entjreilßen [ent'raisn], entriss, ent- 
rissen (tr.; hat): 
gewaltsam mit einer heftigen 
Bewegung wegnehmen: er entriss 
ihr die Tasche. Syn.: entwenden 
(geh.), klauen, rauben, stehlen. 

entrichten [ent'rictn], entrich- 
tete, entrichtet (tr.; hat): 
(eine festgelegte Summe) [be]zah- 
len: Steuern, eine Gebühr ent- 
richten. Syn.: abführen. 

entlrin|nen [ent'rınan], entrann, 
entronnen (itr.; ist) (geh.): 
entkommen, entfliehen: er ist der 
Gefahr, dem Tod, den Verfol- 
gern nur knapp entronnen. 
Syn.: entgehen, entlaufen, ent- 
weichen, entwischen (ugs.). 

entlroljlen [ent'rolan] <tr.; hat): 

(etwas Zusammengerolltes) aus- 

breiten, entfalten, öffnen: eine 

Fahne entrollen. Syn.: aufrollen, 

ausrollen. 

entlrüm|peln [ent'rympln] <tr.; 

hat): 

von Gerümpel befreien: den Kel- 

ler, das Haus, die Garage ent- 

rümpeln. 

ent|rüs|ten [ent'rystn], entrüstete, 
entrüstet: 
a) (+ sich) seiner Empörung über 
etwas Ausdruck geben: er hat 
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helfen, beistehen, helfen, unter- 


entr 


ents 


entsagen - Entschließung 


sich über diese Zustände ent- 
rüstet. Syn.: sich aufregen, sich 
empören, sich ereifern, sich 
erregen. b) (itr.; hat) zornig 
machen: deine Beschuldigung 
entrüstete sie sehr; ich war ent- 
rüstet über diese Ungerechtig- 
keit. Syn.: empören, schockie- 
ren. 

entlsalgen [ent'za:gn] (itr.; hat) 
(geh.): 
auf etwas schweren Herzens aus 
einer bestimmten Einsicht heraus 
freiwillig verzichten: der Macht, 
dem Alkohol entsagen. Syn.: 
ablassen von, abschwören, abse- 
hen von, aufstecken (ugs.), sich 
enthalten (geh.), fallen lassen, 
lassen, sich lossagen von, ver- 
zichten auf. 

entlschäldilgen [ent‘fe:dıgn] <tr.; 
hat): 
(jmdm. für einen Schaden) einen 
angemessenen Ausgleich zukom- 
men lassen, einen Ersatz geben: 
jmdn. für einen Verlust entschä- 
digen. Syn.: abfinden, ausbe- 
zahlen, auszahlen. 

Ent|schäldilgung [ent'fe:digun], 
die; -, -en: 
1. das Entschädigen: er setzte 
sich für die Entschädigung der 
Opfer ein. 
2. Geldbetrag, durch dessen Zah- 
lung jmd. entschädigt wird: 
jmdm. eine [angemessene, 
hohe] Entschädigung zahlen; 
eine Entschädigung bekommen. 
Syn.: Abfindung, Abstand, Aus- 
gleich, Ersatz. Zus.: Aufwands- 
entschädigung, Haftentschädi- 
gung. 

entlschärlfen [ent'ferfn] <tr.; hat): 

1. die Vorrichtung zum Zünden 

(von Sprengkörpern) entfernen: 

die Bombe wurde von einem 

Spezialisten entschärft. 

2. einer Auseinandersetzung o.Ä. 

die Schärfe nehmen: einen Kon- 

flikt, eine Situation entschärfen. 

Syn.: mildern. 

ent|scheilden [ent'faidn], ent- 
schied, entschieden: 
1.a) (tr.; hat) (in einer Sache) ein 
Urteil fällen; zu einem abschlie- 
‚Senden Urteil kommen: das 
Gericht wird den Streit, den Fall 
entscheiden; etwas von Fall zu 
Fall entscheiden. b) (itr.; hat) 
bestimmen: der Arzt entscheidet 
über die Anwendung dieses 
Medikaments; (auch tr.) wer soll 
das entscheiden?; sie soll ent- 
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scheiden, was zu tun ist. Syn. : 
befinden über (geh.). c) (tr.; hat) 
in einer bestimmten Richtung 
festlegen, den Ausschlag (für 
etwas) geben: der erneute 
Angriff hat die Schlacht ent- 
schieden; (auch itr.) das Los 
entscheidet; (im 1. Partizip) ein 
entscheidendes Ereignis; für 
mich ist entscheidend, dass er 
in gutem Glauben gehandelt 
hat. 
2.(+ sich) zwischen mehreren 
Möglichkeiten wählen, eine Ent- 
scheidung treffen: hast du dich 
entschieden, welches Angebot 
du akzeptieren willst, ob du 
zusagen wirst?; ich kann mich 
nicht entscheiden; sie hat sich 
entschieden, zu kündigen; ich 
habe mich für ihn, für dieses 
Angebot entschieden; du musst 
dich so oder so entscheiden. 
Syn.: eine Entscheidung fällen, 
eine Entscheidung treffen, einen 
Beschluss fassen, einen Ent- 
schluss fassen, sich entschlie- 
ßen, sich schlüssig werden, 
wählen, zu einem Entschluss 
kommen. 
3.(+ sich) sich endgültig heraus- 
stellen, zeigen: morgen wird es 
sich entscheiden, wer recht 
behält. Syn.: sich erweisen. 
Ent|scheildung [ent'faidun], die; -, 
-en: 
a) Lösung eines Problems, Klä- 
rung einer offenen Frage (durch 
eine hierfür zuständige Person 
oder Instanz): eine Entscheidung 
treffen, fällen; eine klare, 
gerichtliche, schwierige Ent- 
scheidung. Syn.: Spruch, Urteil. 
Zus.: Fehlentscheidung, 
Gerichtsentscheidung, Grund- 
satzentscheidung, Kabinetts- 
entscheidung, Kaufentschei- 
dung, Mehrheitsentscheidung, 
Vorentscheidung. b) das Sichent- 
scheiden für eine von mehreren 
Möglichkeiten: einer Entschei- 
dung ausweichen; die Entschei- 
dung ist ihm schwergefallen. 
Syn.: Entschluss, Wahl. 
ent|schielden [ent'fi:dn] (Adj.): 
1. eine eindeutige Meinung ver- 
tretend, fest entschlossen [seine 
Ansicht vertretend]: er war ein 
entschiedener Gegner dieser 
Richtung; entschiedenen 
Widerstand leisten; etwas ent- 
schieden ablehnen. Syn.: 
bestimmt, deutlich, eisern, 


energisch, erbittert, fest, hart, 
kategorisch, konsequent, nach- 
drücklich, resolut, rigoros. 
2. eindeutig, klar ersichtlich: das 
geht entschieden zu weit. Syn. : 
ganz klar (ugs.). 

entlschlalfen [ent'fla:fn], ent- 
schläft, entschlief, entschlafen 
(itr.; ist) (geh. verhüllend): 
sanft sterben: nach kurzem, 
schwerem Leiden ist er gestern 
sanft [im Herrn] entschlafen. 
Syn.: die Augen [für immer] 
schließen, zumachen (verhül- 
lend); einschlafen (verhüllend); 
sterben. 

entlschlie|ßen [ent'fli:sn], ent- 
schloss, entschlossen (+ sich): 
(nach einigem Überlegen) 
beschließen, etwas Bestimmtes 
zu tun: sich zur Kapitulation 
entschließen; zu einer Entschul- 
digung konnte sie sich nicht 
entschließen; sich rasch ent- 
schließen; ich habe mich [dazu] 
entschlossen, mit dir zu kom- 
men; er ist entschlossen, nicht 
nachzugeben. Syn.: sich aufraf- 
fen, sich bequemen, sich durch- 
ringen, eine Entscheidung fäl- 
len, eine Entscheidung treffen, 
einen Beschluss fassen, einen 
Entschluss fassen, sich ent- 
scheiden, sich schlüssig werden, 
sich vornehmen, zu einem Ent- 
schluss kommen. 

Ent|schlie|Bung [ent 
-en: 
(besonders von Behörden, Parla- 
menten) gemeinsamer Beschluss: 
eine Entschließung einbringen, 
annehmen. Syn.: Entschluss. 


Die Entschließung ist ein förmli- 
cher Beschluss zu einem Thema, 
der von einem politischen Gre- 
mium, z.B. von einem Parlament, 
verabschiedet wird: 


fli:son], die; -, 


- Die Außenminister verabschie- 
deten eine Entschließung, in der 
sie den Angriff scharf kritisier- 
ten. 


Ein Entschluss ist eine [nach mehr 
oder weniger langem Überlegen] ge- 
wonnene Absicht, etwas zu tun. 


- Mein Entschluss steht fest: Ich 
werde diese Frau nicht heiraten. 

- Sie fasste den Entschluss, mor- 
gen abzureisen. 


ent|schlos|sen [ent'flosn] (Adj.): 
eine ganz bestimmte Absicht 
habend und diese energisch und 
ohne Zögern verfolgend /Ggs. 
unentschlossen/: ein ent- 
schlossener Mensch, Charak- 
ter; sie zeigte sich kühn und 
entschlossen; hier heißt es, 
entschlossen zu handeln, für 
etwas zu kämpfen. Syn.: 
bestimmt, konsequent, nach- 
drücklich, resolut, tatkräftig, 
unbeirrt, willensstark, zielstre- 
big, zupackend. 

Entlschlos|senlheit [ent' flosņhait], 
die; -: 
fester Wille, etwas Bestimmtes zu 
tun, entschlossene Haltung: dazu 
fehlt es ihm an Entschlossen- 
heit. Syn.: Festigkeit, Härte, 
Tatkraft. 

Ent|schluss [ent' flus], der; -es, Ent- 
schlüsse [ent'flysə]: 
durch Überlegung gewonnene 
Absicht, etwas Bestimmtes zu 
tun: ein weiser, spontaner, über- 
raschender Entschluss; einen 

Entschluss fassen, bereuen. 

Syn.: Beschluss, Entschließung. 

Entschluss / Entschließung: 

s. Kasten Seite 330. 

ent|schlüs|seln [ent'flvsin] (tr.; 

hat): 

in einen verständlichen Text 

umwandeln /Ggs. verschlüs- 

seln/: einen Geheimcode, die 

DNA, die empfangenen Daten 
entschlüsseln. Syn.: dechiffrie- 
ren. 

ent|schulldilgen [ent fuldıgn]: 
1.a)(+ sich) (für etwas) um 
Nachsicht, Verständnis, Verzei- 
hung bitten: sich für eine Bemer- 
kung, seine Vergesslichkeit ent- 
schuldigen. Syn.: bedauern, um 
Entschuldigung bitten, um Ver- 
zeihung bitten. b) (tr.; hat) jmds. 
Fehlen mitteilen und begründen: 
sie hat ihr Kind beim Lehrer 
entschuldigt; er hat sich wegen 
eines dringenden Termins ent- 
schuldigen lassen. 
2.(tr.; hat) Nachsicht zeigen (für 
etwas): ich kann dieses Verhal- 
ten nicht entschuldigen; ent- 
schuldigen Sie bitte die Störung; 
“auch itr.) entschuldigen Sie 
bitte. Syn.: verzeihen. 
3. <tr.; hat) a) verständlich, ent- 
schuldbar erscheinen lassen: ihre 
Krankheit entschuldigt ihren 
Missmut. Syn.: rechtfertigen. 
b) begründen und rechtfertigen: 


er entschuldigte sein Verhalten 
mit Nervosität. 

Ent|schulldilgung [ent foldigon], 
die; -, -en: 
1. Begründung und Rechtferti- 
gung: keine Entschuldigung gel- 
ten lassen. Syn.: Alibi, Aus- 
flucht, Ausrede, Vorwand. 
2. schriftliche Mitteilung über den 
Grund eines Fehlens in der 
Schule: sie schrieb ihrem Sohn 
eine Entschuldigung. 
3. * [ich bitte um] Entschuldi- 
gung: entschuldigen Sie bitte: 
[ich bitte um] Entschuldigung, 
das wollte ich nicht. Syn.: ver- 
zeihen Sie bitte, [ich bitte um] 
Verzeihung. 

ent|schwin|den [ent'fvindn], ent- 
schwand, entschwunden (itr.; 
ist): 
1. a) (geh., oft scherzh. od. iron.) 
sich (jmds. Blicken) entziehen, 
weggehen: schon nach 15 Minu- 
ten entschwand sie wieder. 
Syn.: das Weite suchen, enteilen 
(geh.), gehen, verschwinden. 
b) (geh.) sich jmds. Gedächtnis 
entziehen: sein Name ist mir 
entschwunden. Syn.: entfallen. 
2.(geh.) zu jmds. Bedauern ver- 
gehen: die Zeit entschwand. 
Syn.: hingehen, ins Land gehen, 
ins Land ziehen, verfliegen 
(geh.), verfließen (geh.), ver- 
streichen. 

ent|sen|den [ent'zendn], entsand- 
te/entsendete, entsandt/entsen- 
det (tr.; hat) (geh.): 
mit einem bestimmten Auftrag 
o. Ä. an einen Ort schicken: der 
Staat entsandte eine Delegation 
zu dem Kongress. Syn.: abord- 
nen, delegieren. 

ent|set|zen [ent'zetsn]: 
a) <+ sich) (geh.) in Schrecken, 
aufser Fassung geraten: alle ent- 
setzten sich bei diesem Anblick. 
Syn.: das große Grausen kriegen 
(ugs.), das kalte Grausen krie- 
gen (ugs.), eine Gänsehaut 
bekommen, entsetzt sein, 
schaudern, schauern, sich 
schütteln. b) (tr.; hat) in Schre- 
cken versetzen, aus der Fassung 
bringen: dieser Anblick hat mich 
entsetzt; ich war darüber ent- 
setzt. Syn.: betroffen machen, 
?erschrecken, schockieren. 

Ent|set|zen [ent'zetsn], das; -s: 
mit Grauen, Angst verbundener 
heftiger Schrecken: ein lähmen- 
des, furchtbares Entsetzen 


entschlossen — entspannen 


befiel, packte sie; die Nachricht 
löste großes Entsetzen aus, rief 
großes Entsetzen hervor. Syn. : 
Angst, Grauen, Horror, Schau- 
der (geh.), Schauer, Schock, 
Schreck, Schrecken. 

entlsetzllich [ent'zetslıc] (Adj.): 
1. schrecken- und entsetzenerre- 
gend: ein entsetzliches Unglück; 
der Anblick war entsetzlich. 
Syn.: ?erschreckend, furchtbar, 
fürchterlich, grässlich, grauen- 
haft, grauenvoll (emotional), 
grausig, heillos, schauderhaft 
(ugs. abwertend), schauerlich, 
schaurig, scheußlich, schlimm, 
schrecklich. 
2. (ugs.) sehr [groß], stark: ent- 
setzliche Schmerzen haben; er 
war entsetzlich müde; sie hat 
sich entsetzlich geärgert. Syn.: 
arg (ugs.), ekelhaft (ugs.), eklig 
(ugs.), furchtbar (ugs.), fürchter- 
lich, grauenhaft (emotional), 
heillos, höllisch (emotional), irre 
(emotional), irrsinnig (emotio- 
nal), schaurig, scheußlich, 
schrecklich (ugs.), ungeheuer, 
unheimlich (ugs.), verflucht 
(salopp), verteufelt (ugs. emo- 
tional), wahnsinnig. 

entlsilchern [ent'zigen] (tr.; hat): 
(eine Waffe) durch Lösen der 
Sicherung zum Schießen bereit 
machen: eine Pistole, ein 
Gewehr entsichern. 

ent|sin|nen [ent'zınan], entsann, 
entsonnen (+ sich) (geh.): 
sich (einer Person, einer Sache) 
erinnern: ich kann mich [des- 
sen] nicht mehr entsinnen; ich 
entsinne mich gern an diesen 
Tag. Syn.: gedenken (geh.), prä- 
sent haben, sich besinnen auf, 
zurückdenken. 

ent|sor|gen [ent'zorgn] (tr.; hat): 
(Abfall, Müll) beseitigen: den 
Müll von der Stadtreinigung 
entsorgen lassen; alte Batterien 
bitte nicht über den Restmüll 
entsorgen! 

Ent|sor|gung [ent'zorgun], die; -, 
-en: 
die Beseitigung (von Müll, Abfall): 
die Entsorgung von Atommüll 
ist problematisch. 

ent|span|nen [ent'[panan]: 
a) (tr.; hat) lockern, von einer 
Anspannung befreien: den Kör- 
per, die Muskeln entspannen. 
Syn.: auflockern. b) (+ sich) sich 
körperlich und seelisch für kurze 
Zeit von seiner anstrengenden 
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ents 


Ents 


Entspannung - Enttäuschung 


Tätigkeit ganz frei machen und 
auf diese Weise neue Kraft schöp- 
fen: sich im Urlaub, auf einem 
Spaziergang entspannen; sie 
war völlig entspannt. Syn.: sich 
ausruhen, der Ruhe pflegen 
(geh.), sich erholen, rasten, rela- 
xen (ugs.), ruhen, sich Ruhe 
gönnen, verschnaufen. 
c) (+ sich) sich beruhigen, friedli- 
cher werden: die Lage, die Stim- 
mung hat sich entspannt. 
Ent|span|nung [ent'[panup), die; -, 
-en: 
1. das [Sich]entspannen: bei sei- 
nem Hobby Entspannung fin- 
den. 
2. Abbau politischer und militäri- 
scher Spannungen: eine welt- 
weite [Politik der] Entspan- 
nung; zur Entspannung [der 
Atmosphäre] beitragen. 
ent|spin|nen [ent'[pınan], ent- 
spann, entsponnen (+ sich) 
(geh.): 
zwischen jmdm. u. einem andern 
allmählich entstehen, sich entwi- 
ckeln: nach dem Essen entspann 
sich eine Debatte, ein Streit, ein 
lebhaftes Gespräch. Syn.: auf- 
kommen, sich ausbilden, sich 
bilden, erwachsen, 'werden. 
ent|spreichen [ent'fprecn], ent- 
spricht, entsprach, entsprochen 
(itr.; hat): 
a) in einer bestimmten Hinsicht 
gleichen, gleichkommen, gleich- 
wertig sein, vergleichbar sein, 
(gedanklich) zuzuordnen sein: 
ein Zentimeter auf der Land- 
karte entspricht zehn Kilome- 
tern in der Natur; dem Landes- 
hauptmann in Österreich ent- 
spricht in Deutschland der 
Ministerpräsident; eine Umdre- 
hung des großen Zeigers ent- 
spricht einer Stunde; eine Meile 
entspricht etwa 1600 Metern; 
das entspricht [nicht] der Wahr- 
heit, den Tatsachen, seinen 
Fähigkeiten, den Anforderun- 
gen, meinen Erwartungen. 
b) (mit etwas) in Übereinstim- 
mung sein: den gesetzlichen 
Bestimmungen, den Vorgaben 
entsprechen; das Gerät ent- 
spricht den einschlägigen Nor- 
men, Sicherheitsvorschriften; 
seine Darstellung entspricht 
[nicht] der Wahrheit, den Tatsa- 
chen; ihre Leistung entspricht 
unseren Erwartungen, den 
Anforderungen [nicht]. Syn.: 
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übereinstimmen mit. 

c) (Amtsspr.) in der gewünschten 
Weise (auf etwas) reagieren: 
einem Wunsch, einer Aufforde- 
rung, einem Antrag, einer Bitte 
entsprechen. Syn.: befriedigen, 
erfüllen. 

'ent|spre|chend [ent‘[precnt] (Adj.): 
a) angemessen; [zu etwas] pas- 
send: eine [dem Verlust] ent- 
sprechende Entschädigung 
erhalten. Syn.: ähnlich, analog, 
gebührend. Zus.: zweckentspre- 
chend. b) zuständig, kompetent: 
bei der entsprechenden Behörde 
anfragen. Syn.: betreffend, 
dazugehörend, einschlägig, in 
Betracht kommend, infrage 
kommend. 

?ent|spre|chend [ent'[precnt] (Präp. 
mit Dativ): 
gemäß, zufolge, nach: entspre- 
chend seinem Vorschlag han- 
deln; seinem Vorschlag entspre- 
chend vorgehen. Syn.: in Über- 
einstimmung mit, "laut. 

ent|sprin|gen [ent'[priyon], ent- 
sprang, entsprungen (itr.; ist): 
1.als Quelle aus dem Boden kom- 
men: der Rhein entspringt in 
den Alpen. 
2.sich ergeben, resultieren: aus 
dieser Haltung entspringt 
seine Fürsorge für andere. 
Syn.: herkommen von, her- 
vorgehen, kommen von, rüh- 
ren von (geh.). 

ent|stam|men [ent'ftaman] (itr.; 
ohne Perfekt): 
aus einem bestimmten Bereich 
stammen: einer vornehmen 
Familie entstammen; dieser 
Gedanke entstammt der Antike. 

ent|stejhen [ent'fte:ən], entstand, 
entstanden (itr.; ist): 
ins Dasein treten, seinen Anfang 
nehmen; sich bilden, entwickeln: 
aus dem Samen entsteht eine 
neue Pflanze; auf dem Grund- 
stück soll ein Schwimmbad ent- 
stehen (gebaut, angelegt werden); 
aus Vorurteilen können Kriege 
entstehen; immer größere Pau- 
sen entstanden; es entstehen 
Ihnen dadurch keine Kosten (es 
ist für Sie kostenlos). Syn.: sich 
anbahnen, aufkommen, auftau- 
chen, auftreten, sich ausbilden, 
sich ausprägen, sich bilden, sich 
entfalten, sich entspinnen 
(geh.), "erwachsen, 'werden, 
sich zeigen, zum Vorschein 
kommen. 


Ent|stelhung [ent'fte:un], die; -, 
-en: 
das Entstehen: die Entstehung 
des Sonnensystems, des Buches; 
wir fragen uns, was zur Entste- 
hung dieser Krankheit führt. 
Syn.: Bildung, Entwicklung. 
entlstelllen [ent'ftelan] <tr.; hat): 
1.jmds. Aussehen so zu seinen 
Ungunsten verändern, dass er 
kaum noch zu erkennen ist: diese 
Verletzung entstellte ihn; nach 
dem Unfall war ihr Gesicht 
regelrecht entstellt. Syn.: 
beschädigen, verschandeln, ver- 
stümmeln, verunstalten, verun- 
zieren, verzerren. 
2. verändern, sodass etwas einen 
falschen Sinn erhält: einen Text 
entstellen; die Verfilmung ent- 
stellt den Sinn des Buches. Syn.: 
auf den Kopf stellen (ugs.), ins 
Gegenteil verkehren, verdrehen, 
verfälschen, vergewaltigen, ver- 
zeichnen, verzerren. 
Ent|stelllung [ent'ftelon], die; -, 
-en: 
1. (bis zur Unkenntlichkeit 
gehende) Veränderung des Äuße- 
ren: die Operation minderte die 
unfallbedingte Entstellung des 
Gesichts. 
2. das sinnentstellende Wiederge- 
ben von Texten u. Ä.: die Entstel- 
lung von Nachrichten, Texten. 
ent|strölmen [ent [tre:man], ent- 
strömte, entströmt (itr.; ist) 
(geh.): 
(von Gasen, Flüssigkeiten) strö- 
mend (aus etwas) austreten: eine 
große Menge Gas ist dem Behäl- 
ter entströmt; der Blüte ent- 
strömte ein zarter Duft. Syn.: 
ausfließen aus, auslaufen aus, 
fließen aus, laufen aus, strömen 
aus. 
entltäulschen [ent'toyfn] (tr.; hat): 
jmds. Hoffnungen oder Erwartun- 
gen nicht erfüllen und ihn 
dadurch betrüben: er hat mich 
sehr enttäuscht; ich will ihr Ver- 
trauen nicht enttäuschen; das 
Ergebnis war enttäuschend; ich 
bin enttäuscht. Syn.: frustrie- 
ren. 
Entjtäulschung [ent'toyfun], die; -, 
-en: u 
a) Hoffnung oder Erwartung, die 
nicht erfüllt wurde: eine bittere, 
schmerzliche Enttäuschung; sie 
hat schon viele Enttäuschungen 
erleben müssen. Syn.: Frustra- 
tion. b) (ohne Plural) das Ent- 


täuschtsein: sie konnte ihre 
große Enttäuschung nicht ver- 
bergen; zu unserer Enttäu- 
schung hat er sich anders ent- 
schieden. 

ent|völlkern [ent 'foelken]: 
a) <tr.; hat) [zum größten Teil] 
menschenleer machen: die Seu- 
che hatte das Land entvölkert. 
b)<+ sich) in der Bevölkerungs- 
zahl zurückgehen; menschenleer 
werden: ländliche Regionen ent- 
völkern sich immer mehr. 

ent|waff|nen [ent'vafnan] (tr.; hat): 
1.(jmdm.) die Waffe[n] wegneh- 
men: nach Kriegsende hat die 
Schutztruppe alle Soldaten ent- 
waffnet. 
2. durch entgegenkommendes 
Verhalten bewirken, dass jmd. 
seine negative Haltung aufgibt: 
mit entwaffnender Offenheit 
gestand er den Seitensprung; 
ihr Lachen und ihr Charme sind 
einfach entwaffnend. 

ent|welder ['entve:de]: 
in der Wendung entweder ... 
oder (Konj.): /betont nach- 
drücklich, dass von zwei oder 
mehreren Möglichkeiten nur die 
eine oder die andere besteht/: 
entweder kommt mein Vater 
oder mein Bruder; entweder 
kommt sie heute oder erst 
nächste Woche; entweder Klaas 
oder Tim muss abwaschen; ent- 
weder ich oder du sprichst mit 
ihr; entweder ich spreche mit 
ihr oder du. 

ent|weilchen [ent'vaicn], entwich, 
entwichen (itr.; ist): 
a) (von gasförmigen Stoffen) aus 
etwas ausströmen: Dampf, Gas 
entweicht [aus dem Behälter]. 
Syn.: austreten [aus], entströ- 
men, laufen aus, strömen aus. 
b) (geh., dichter.) sich unbemerkt 
entfernen: aus dem Spital ent- 
weichen. 

ent|wen|den [ent'vendn], entwen- 
dete, entwendet (tr.; hat) (geh.): 
(bei sich bietender Gelegenheit) 
wegnehmen und sich unbemerkt 
aneignen; stehlen: Geld aus der 
Kasse, jmdm. ein Buch entwen- 
den. Syn.: abnehmen, sich 
aneignen, beiseiteschaffen, 
erbeuten, klauen (ugs.), mitge- 
hen lassen (ugs.), stibitzen 
(ugs.), veruntreuen (bes. 
Rechtsspr.), wegnehmen. 

ent|werlfen [ent'verfn], entwirft, 
entwarf, entworfen (tr.; hat): 


a) einen Entwurf (a) machen von 
etwas, das gestaltet werden soll: 
ein neues Modell, Möbel, Pla- 
kate entwerfen. Syn.: entwi- 
ckeln, erarbeiten, konstruieren. 
b) etwas skizzierend, in großen 
Zügen in schriftliche Form brin- 
gen (um es später auszuarbeiten): 
einen Vortrag, einen Brief ent- 
werfen; sie entwirft gerade eine 
Folie für die Präsentation. Syn.: 
skizzieren, "umreißen. 
ent|werlten [ent've:ptn], entwer- 
tete, entwertet (tr.; hat): 
a) ungültig machen und so ver- 
hindern, dass etwas noch einmal 
benutzt werden kann: Fahrkar- 
ten müssen am Automaten ent- 
wertet werden. Syn.: knipsen 
(ugs.). b) den Wert, die Qualität 
o. Ä. (von etwas) mindern: das 
Geld wurde entwertet; durch 
den Preisverfall sehen die Land- 
wirte ihre Arbeit entwertet. 
ent|wilckeln [ent'vıkln]: 
1. (+ sich) allmählich entste- 
hen, sich herausbilden: aus der 
Raupe entwickelt sich der 
Schmetterling; aus der harm- 
losen Erkältung entwickelte 
sich eine schlimme Lungen- 
entzündung; das Werk hat 
sich aus bescheidenen Anfän- 
gen entwickelt. Syn.: sich aus- 
wachsen, gedeihen, sich mau- 
sern (ugs.), reifen, sprießen, 
wachsen. 
2.(+ sich) Fortschritte machen: 
die Diskussion hat sich schnell 
entwickelt; die Verhandlungen 
entwickeln sich ausgezeichnet. 
Syn.: sich anlassen, in Gang 
kommen, in Schwung kommen 
(ugs.), ins Rollen kommen 
(ugs.). Zus.: fortentwickeln, wei- 
terentwickeln. 
3.(+ sich) (zu etwas Neuem) 
werden, (in etwas anderes) über- 
gehen: das Dorf entwickelt sich 
zur Stadt; sich zu einer Persön- 
lichkeit entwickeln. 
4.(tr.; hat) aus sich entstehen 
lassen: das Feuer entwickelt 
Hitze; der Samen entwickelt 
den Keim. Syn.: erzeugen, her- 
vorbringen, produzieren. 
5.(tr.; hat) (eine neue Art, einen 
neuen Typ von etwas) konstruie- 
ren, erfinden: ein schnelleres 
Flugzeug entwickeln; für diesen 
Vorgang wurde ein neues Ver- 
fahren entwickelt. Syn.: sich 
ausdenken, aushecken (ugs.), 


entvölkern - entwischen 


ausklügeln, ausknobeln (ugs.), 
austüfteln. 
6. <tr.; hat) in Einzelheiten darle- 
gen, erklären: einen Plan entwi- 
ckeln; sie hat ihre Gedanken 
sehr schön zu einem Thema 
entwickelt. Syn.: ausbreiten, 
entfalten. 
7. <tr.; hat) (eine bestimmte 
Eigenschaft, Fähigkeit o.Ä.) aus 
sich hervorbringen: Geschmack, 
einen eigenen Stil entwickeln; er 
entwickelt ein tänzerisches 
Talent. Syn.: an den Tag legen, 
entfalten, erkennen lassen, her- 
vorbringen, zeigen. 
8.(tr.; hat) (einen belichteten 
Film) mit Chemikalien behan- 
deln, sodass das Aufgenommene 
sichtbar wird: einen Film entwi- 
ckeln lassen. 
Ent|wick|lung [ent'viklun], die, -, 
-en: 
1.a) [körperliche und seelische] 
Reifung: Krankheiten können 
die Entwicklung des Kindes stö- 
ren. Syn.: Wachstum. b) Verlauf, 
Fortgang: die wirtschaftliche, 
demografische, technische Ent- 
wicklung; die Entwicklung des 
Umsatzes verfolgen, beobach- 
ten. 
2. das Entwickeln, Erfinden, Kon- 
struieren von etwas Neuem: die 
Entwicklung dieses Medika- 
ments hat Millionen gekostet; 
im Sektor Forschung und Ent- 
wicklung arbeiten. 
Ent|wick|lungslland [ent'vikluns- 
ant], das; -[e]s, Entwicklungs- 
änder [ent'vıklugslende]: 
wirtschaftlich deutlich weniger 
entwickeltes Land (im Vergleich 
zu industrialisierten Ländern): 
Angola ist ein Entwicklungs- 
and. 
entjwilschen [ent'vı[n], ent- 
wischte, entwischt (itr.; ist) 
ugs.): 
sich (durch heimliches Weglau- 
fen) einer Bedrohung, Ergreifung 
oder Bewachung entziehen: noch 
einmal wird er ihnen nicht ent- 
wischen; die Verdächtige war 
durch die Hintertür entwischt. 
Syn.: abhauen (ugs.), sich abset- 
zen (ugs.), ausreißen (ugs.), sich 
davonmachen (ugs.), sich dünn- 
machen (ugs.), durch die Lap- 
pen gehen (ugs.), durchbrennen 
(ugs.), entfliehen, entkommen, 
entlaufen, entrinnen, entwei- 
chen, fliehen, flüchten, stiften 


333 


entw 


entw 


entwöhnen - Entzündung 


gehen (ugs.), untertauchen, sich 
verdrücken (ugs.), sich verzie- 
hen (ugs.). 

ent|wöhlnen [ent've:nan] (tr.; hat): 
(einen Säugling) allmählich von 
der Ernährung mit Muttermilch 
auf andere Nahrung umstellen: 
den Säugling langsam [von der 
Brust] entwöhnen. 

ent|würldilgend [ent'vyrdignt] 
Adj.): 
(durch die Unzumutbarkeit der 
Umstände) die Menschenwürde 
verletzend: in dem Lager herr- 
schen entwürdigende Zustände. 
Syn.: beschämend, demütigend. 

Ent|wurf [ent'vorf], der; -[e]s, Ent- 
würfe [ent'vyrfa]: 
a) ausgearbeiteter Plan, Muster 
für etwas zu Gestaltendes: den 
Entwurf eines Hauses vorlegen. 
Syn.: Modell, Plan. Zus.: Ein- 
bandentwurf, Umschlagentwurf. 
b) schriftliche Fixierung von 
etwas in seinen Hauptpunkten: 
der Entwurf eines Vertrages, 
Vortrages, eines Briefes; der 
Entwurf zu einem Brief; das ist 
nur der Entwurf zu einem 
neuen Bühnenstück; etwas im 
Entwurf lesen. Syn.: Disposi- 
tion, Konzept, Plan, Skizze. 
Zus.: Gesetzentwurf, Haushalts- 
entwurf, Vertragsentwurf. 

ent|wurlzeln [ent'vortsIn] (tr.): 
1. mit den Wurzeln aus der Erde 
reißen: der Sturm hat viele 
Bäume entwurzelt. 
2.jmdm. [die vertraute Umge- 
bung und damit] den sozialen, 
seelischen Halt nehmen: die Ver- 
treibung aus der Heimat hat sie 
entwurzelt. 

ent|wurlzelt [ent'vortslt] <Adj.): 
[heimatlos und] bindungslos 
geworden; ohne sozialen und see- 
lischen Halt: ein entwurzelter 
Mensch; nach seinem Umzug 
fühlte er sich entwurzelt. 

ent|zielhen [ent'tsi:on], entzog, 
entzogen: 
1. <tr.; hat) a) nicht länger gewäh- 
ren, geben oder zuteilwerden las- 
sen: jmdm. die Unterstützung 
entziehen; nach dieser Sache 
hatte sie mir das Vertrauen ent- 
zogen; jmdm. den Alkohol ent- 
ziehen (Alkoholgenuss untersa- 
gen); jmdm. die Nahrung entzie- 
hen (jmdn. hungern lassen). 
Syn.: aus der Hand nehmen, 
verweigern, wegnehmen. 
b) nicht länger überlassen, nicht 
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mehr in jmds. Besitz, Verfügungs- 
gewalt o. Ä. lassen: jmdm. den 
Führerschein entziehen; ihm 
wurde das Sorgerecht für sein 
Kind entzogen; jmdm. das Wort 
entziehen. Syn.: abnehmen, ent- 
reißen, wegnehmen. c) (geh.) 
(vor jmdm., etwas) bewahren, 
schützen: etwas jmds. Zugriff 
entziehen; jmdn. den Blicken 
der Öffentlichkeit entziehen. 
Syn.: abschirmen gegen/vor, 
behüten vor, beschützen vor, 
verteidigen gegen. 
2.(+ sich) a) (geh.) sich zurück- 
ziehen, sich (von etwas, jmdm.) 
fernhalten: sie entzog sich ihrer 
Umgebung. Syn.: sich abson- 
dern von. b) (einer Sache) aus 
dem Wege gehen; (eine Aufgabe) 
nicht erfüllen: er entzog sich sei- 
nen Pflichten. Syn.: auswei- 
chen, fliehen vor, kneifen vor 
(ugs. abwertend), meiden, sich 
drücken vor (ugs.), sich fernhal- 
ten von, umgehen, vermeiden. 
c) (geh.) durch rechtzeitige eigene 
Anstrengung entgehen, entkom- 
men: sich einer Verhaftung 
durch Flucht entziehen. d) sich 
von etwas frei machen; sich von 
etwas nicht anrühren lassen: sich 
jmds. Reiz, einer Stimmung 
[nicht] entziehen können; die- 
sem Zauber konnten sich selbst 
abgebrühte Kerle nicht entzie- 
hen. 

Ent|zielhungslkur [ent'tsi:unsku:r], 
die; -, -en: 
Behandlung, Therapie, durch die 
Alkoholiker od. Drogensüchtige in 
einer Spezialklinik durch Abset- 
zung od. langsame Reduzierung 
der Suchtmittel von ihrer Sucht 
geheilt werden sollen: eine Ent- 
ziehungskur machen. Syn.: Ent- 
zug. 

entļ|zif|fern [ent'tsıfen] <tr.; hat): 
a) (etwas schwer Lesbares) müh- 
sam lesen: diesen alten Text 
kann man kaum entziffern; 
seine Schrift kann ich nicht ent- 
ziffern. b) entschlüsseln, dechif- 
frieren: Profis können diese 
Geheimschrift leicht entziffern; 
einen Funkspruch entziffern. 
Syn.: herausbekommen (ugs.). 

ent|zülcken [ent'tsykn] (tr.): 
einen Zustand höchster Begeiste- 
rung bei jmdm. hervorrufen: der 
Anblick der köstlichen Speisen 
entzückte ihn; diese Musik ent- 
zückt meine Ohren. Syn.: anma- 


hen (ugs.), begeistern, beglü- 
en, berauschen, bezaubern, 
rfreuen, hinreißen, in Begeiste- 
ung versetzen, in seinen Bann 
ziehen, mit Begeisterung erfül- 
len. 
entlzülckend [ent'tsyknt] (Adj.): 
reizvoll und höchstes Gefallen 
erregend: ein entzückendes 
Kind; das neue Kleid ist ja ganz 
entzückend!; du siehst entzü- 
end aus. Syn.: anziehend, 
attraktiv, berückend (geh.), 
bezaubernd, bildschön, char- 
mant, einnehmend, gewinnend, 
goldig, herzig, hübsch, liebens- 
wert, liebenswürdig, lieblich, 
nett, niedlich, reizend, schön, 
süß (emotional), toll (ugs.), 
wunderschön, zauberhaft. 
Ent|zug [ent'tsu:k], der; -[e]s, Ent- 
züge [ent'tsy:gə]: 
1. (ohne Plural) das Entziehen, 
Wegnehmen, Vorenthalten: der 
Entzug von Drogen, einer 
Lizenz, der Lehrerlaubnis; 
jmdm. mit dem Entzug des Füh- 
rerscheins drohen. Zus. : Frei- 
heitsentzug, Führerscheinent- 
zug, Liebesentzug, Schlafent- 
zug. 
2. (ugs.) Behandlung, durch die 
Alkoholkranke oder Drogenab- 
hängige von ihrer Sucht befreit 
werden sollen: nach jedem Ent- 
zug ist sie rückfällig geworden; 
er ist schon wieder auf Entzug. 
ent|zün|den [ent'tsyndn], entzün- 
dete, entzündet (+ sich): 
1. in Brand geraten, zu brennen 
beginnen: das Heu hat sich von 
selbst entzündet. Syn. : Feuer 
fangen, zu brennen anfangen. 
2. sich auf einen schädigenden 
Reiz hin schmerzend röten und 
anschwellen: der Hals, die 
Wunde hat sich entzündet; sie 
hat entzündete Augen. 
3. durch etwas hervorgerufen 
werden, aufbrechen: der Streit 
entzündete sich an der Frage 
der Bezahlung. 
Ent|zün|dung [ent'tsyndun], die; -, 
-en: 
das Sichentzünden einer 
bestimmten Körperstelle (als 
Reaktion auf einen schädigen- 
den Reiz): sie hat eine akute Ent- 
zündung der Nebenhöhlen; die 
Entzündung ist chronisch 
geworden. Zus.: Bindehautent- 
zündung, Blasenentzündung, 
Blinddarmentzündung, Lungen- 
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entzündung, Mandelentzün- 
dung, Mittelohrentzündung, 
Nebenhöhlenentzündung, 
Zahnfleischentzündung. 

ent|zwei [ent'tsvai] (Adj.; nicht 
flektierbar): 
in Stücke zerbrochen, in einzelne 
Teile auseinandergefallen: das 
Glas, der Teller ist entzwei. 
Syn.: hin (ugs.), im Eimer (ugs.), 
kaputt (ugs.), lädiert, rampo- 
niert (ugs.). 

ent|zweilgelhen [ent'tsvaige:on], 
ging entzwei, entzweigegangen 
ttr; ist): 
in Stücke zerbrechen, in einzelne 
Teile auseinanderfallen: das 
Schaufenster, meine Brille ist 
entzweigegangen. Syn.: aus- 
einanderbrechen, auseinander- 
gehen, draufgehen (ugs.), in die 
Binsen gehen (ugs.), kaputtge- 
hen (ugs.), sich in seine 
Bestandteile auflösen. 

Enļzilan ['entsia:n], der; -s, -e: 
1. Gebirgspflanze mit blauen 
oder gelben, glockenförmigen 
Blüten [auf kurzem Stängel]: auf 
der Wiese blüht der Enzian. 
2. klarer Branntwein, der aus den 
Wurzeln des gelben Enzians her- 
gestellt wird: drei Enzian (drei 
Gläser Enzian), bitte! 

Epiļdeļmie [epide'mi:], die; -, Epi- 
demien [epide'mi:ən]: 
das Auftreten einer ansteckenden 
Krankheit in einem bestimmten 
begrenzten Verbreitungsgebiet 
(wobei eine große Zahl von Men- 
schen gleichzeitig von der Krank- 
heit befallen wird): eine Epide- 
mie ist ausgebrochen. Syn.: Seu- 
che. Zus.: Grippeepidemie, 
Typhusepidemie. 

Epik ['e:pik], die; -: 
erzählende Vers- und Prosadich- 
tung: die Epik des Mittelalters. 
Syn.: 'Dichtung, Prosa. 

Epilsolde [epi'zo:də], die; -, -n: 
Begebenheit, flüchtiges Ereignis 
von kürzerer Dauer innerhalb 
eines größeren Zeitabschnitts: 
eine kurze, traurige Episode; 
ihre Ehe war nur eine Episode in 
ihrem bewegten Leben. Syn.: 
Ereignis, Zwischenspiel. 

Epolche [e'pox>], die; -, -n: 
durch eine Persönlichkeit oder 
ein Ereignis geprägter großer 
geschichtlicher Zeitabschnitt: der 
Beginn, das Ende einer Epoche; 
der Baustil dieser Epoche; wir 
stehen am Beginn einer neuen 


Epoche; eine Epoche des Auf- 
schwungs begann. Syn.: 
Abschnitt, Ära (geh.), Periode, 
Phase, Zeitalter, Zeitraum. Zus. : 
Geschichtsepoche, Literatur- 
epoche, Stilepoche. 

er [e:e] (Personalpronomen; 3. Per- 
son Singular Maskulinum): 
vertritt ein männliches Substan- 
tiv im Singular: er ist krank; 
wenn er dir nicht schmeckt, 
brauchst du den Nachtisch 
nicht zu essen. 

er- [ex] (verbales Präfix): 
besagt, dass etwas erfolgreich 
abgeschlossen wird, zum 
[gewünschten] Erfolg führt, 
dass durch die im intransitiven 
Basiswort genannte Tätigkeit 
ein bestimmtes Ergebnis erzielt 
wird: a) durch ... zu ... kommen, 
durch das im Basiswort 
Genannte das angestrebte Objekt 
erlangen: (den Europatitel) 
erboxen; (den ersten Preis) 
ersingen; (drei Goldmedaillen) 
erspurten; (den Lichtschalter) 
ertasten; (zwei Prozent Rendite) 
erwirtschaften. b) (+ sich) durch 
... bewirken, dass man das als 
Akkusativobjekt Genannte hat, 
bekommt, erreicht: sich (Zuga- 
ben) erklatschen; sich (Olympia- 
gold) erlaufen; sich (Millionen) 
ersingen; sich (gute Kritiken) 
erspielen. 

-er [e], der; -s, - (Suffix): 
1. (Basis: Verb, verbale Verbin- 
dung oder Substantiv) (gele- 
gentlich ugs.) kennzeichnet eine 
[männliche] Person, die etwas 
berufsmäßig, gewohnheitsmä- 
Big oder nur im Augenblick tut: 
Aufsteiger; Aussteiger; Bau- 
zeichner; Fußballer; Handballer; 
Handwerker; Kiffer; Lehrer; 
Macher; Maler; Schlagzeuger; 
Schornsteinfeger; Schüler; 
Skateboarder; Sprinter; Wegbe- 
reiter. 
2. (gelegentlich ugs.) kennzeich- 
net eine [männliche] Person, die 
zu etw. (einer Vereinigung o. Ä.) 
gehört: Gewerkschafter; Metal- 
ler (jmd., der Mitglied der IG 
Metall ist); Straßenbahner. 
3. (Basiswort: Verb oder verbale 
Verbindung) Gerät, das bzw. 
Maschine, die einem bestimmten 
Zweck dient; Werkzeug: Anruf- 
beantworter; Entsafter; 
Geschirrspüler; Löscher; Türöff- 
ner. 


entzwei — erbarmen 


4. (Basiswort: Verb) kennzeich- 
net einen Gegenstand, mit dem 
etwas gemacht wird: Aufkleber; 
Kognakschwenker; Filzschrei- 
ber; Füller; Vorleger. 
5. (Basiswort: geografischer 
Name) Einwohner: 
Münch[e]ner; Pfälzer; Schwei- 
zer; Schweriner. 
6. (Basiswort: Verb) bezeichnet 
eine Tätigkeit, einen Vorgang 
oder dessen Ergebnis: Ausrut- 
scher; Seufzer. 
7. Bezeichnung von jmdm., etwas 
mithilfe eines für ihn bzw. es cha- 
rakteristischen Merkmals: 
a) Basis besteht aus Attribut + 
Substantiv) Dickhäuter; Drei- 
master; Fünfakter; Oldtimer; 
Sechssitzer. b) (Basis besteht aus 
einem Zahlwort) Dreitausender; 
Fünfziger. c) (Basis besteht aus 
einem Substantiv) Benziner. 
erlach|ten [er'laxtn], erachtete, 
erachtet (tr.; hat) (geh.): 
aufgrund von Überlegungen eine 
bestimmte Meinung von etwas 
haben und es für etwas halten: 
ich erachte dies für eine über- 
triebene Forderung; jmdn. einer 
Ehrung für würdig erachten. 
Syn.: ansehen als, auffassen als, 
betrachten als, halten, werten 
als. 
Erlachlten [er'laxtn]: 
in der Wendung meinem 
Erachten nach/nach meinem 
Erachten/meines Erachtens: 
meiner Meinung nach, meiner 
Ansicht nach. Syn.: nach mei- 
nem Dafürhalten (geh.). 
erlar|beilten [ex'larbaitn], erarbei- 
tete, erarbeitet (tr.; hat): 
1. sich durch eigene Anstrengung, 
Arbeit erwerben, schaffen: seine 
Chefposition hat er sich hart 
erarbeitet; mit viel Mühe habe 
ich [mir] ein kleines Vermögen 
erarbeitet. 
2. sich durch intensives Studium 
geistig aneignen: du hast dir ein 
umfassendes Wissen erarbeitet. 
Syn.: erlernen, lernen, sich ein- 
arbeiten in. 
3. in Einzelheiten ausarbeiten: 
bis nächste Woche wird ein 
detaillierter Plan erarbeitet; ein 
Ausschuss soll die Richtlinien 
erarbeiten. Syn.: entwerfen, ent- 
wickeln, erstellen. 
er|bar\men [ee'barman] (+ sich; 
mit Gen.) (geh.): 
jmdm. aus Mitleid helfen: du 
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erbarmtest dich meiner. Syn.: 
helfen. 

Er|bar\men [ee'barman], das; -s: 
Mitgefühl und Milde gegenüber 
einem in Not geratenen und dem 
Gegenüber unterlegenen Men- 
schen oder Tier: sie hatte [kein] 
Erbarmen mit ihren Feinden; er 
kennt kein Erbarmen, wenn es 
um seinen Vorteil geht. Syn.: 
Mitleid. 

er|bärmjlich [ee'bermlig] (Adj.): 
1.a) heruntergekommen und 
armselig [sodass man lebhaftes 
Mitgefühl hat]: gerade ältere 
Frauen leben oft in erbärmli- 
chen Verhältnissen; das 
Gebäude befindet sich in einem 
erbärmlichen Zustand. Syn.: 
jämmerlich (emotional), kläg- 
lich. b) in seiner Qualität in 
ärgerlicher, verachtenswerter 
Weise sehr schlecht: eine 
erbärmliche Leistung, Arbeit; 
das erbärmliche Licht einer ein- 
zigen Glühbirne. Syn.: dürftig, 
kläglich, kümmerlich, lausig 
(ugs.), mickrig (ugs. abwertend), 
mies (abwertend), minder..., 
minderwertig, miserabel (emo- 
tional), saumäßig (salopp 
abwertend), schäbig (abwer- 
tend), schlecht, schwach, unter 
aller Kanone (ugs.). c) (in Bezug 
auf eine Person oder deren Hand- 
lungsweise) in verabscheuungs- 
würdiger Weise [charakterlich] 
schlecht: ich finde ihn erbärm- 
lich; das ist eine erbärmliche 
Tat. Syn.: abscheulich, bösartig, 
böse, fies (ugs.), garstig, gemein, 
hässlich, niedrig, perfid[e] (bil- 
dungsspr.), sauber (ugs. iro- 
nisch), schäbig (abwertend), 
schändlich, schmählich (geh.), 
schmutzig, schnöde (geh. 
abwertend), übel, unter aller 
Kritik (ugs.), unter aller Sau 
(derb abwertend), verächtlich, 
verwerflich. 

2. (ugs.) a) unangenehm groß, 
stark: ich hatte erbärmlichen 
Hunger. b) (verstärkend vor 
Adjektiven und Verben) in 
höchst unangenehmer Weise, 
sehr: es ist erbärmlich kalt in 
dem Zimmer; ich habe erbärm- 
lich gefroren. Syn.: arg (ugs.), 
bitter, entsetzlich (ugs.), furcht- 
bar (ugs.), fürchterlich (ugs.), 
grauenhaft (emotional), höllisch 
(emotional), irre (emotional), 
irrsinnig (emotional), jäammer- 
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lich (emotional), mörderisch 
(ugs.), schaurig, scheußlich, 
schrecklich (ugs.), sehr, ver- 
flucht (salopp), verteufelt (ugs. 
emotional), wahnsinnig (ugs.). 
er|baulen [ex'bauan]: 
1. <tr.; hat) (ein Gebäude) errich- 
ten [lassen]: die Kirche wurde in 
fünf Jahren erbaut; diese Burg 
erbauten die Staufer. Syn. : 
bauen. 
2.(geh.) a) (tr.; hat) (das Gemüt) 
erheben, innerlich stärken, posi- 
tiv stimmen: das Lesen der Bibel 
erbaute mich. Syn.: aufheitern, 
aufrichten, stärken, trösten. 
b) <+ sich) sich von etwas inner- 
lich erheben lassen: sich an den 
Klassikern erbauen. 

Er|bauler [ee'baue], der; -s, -, Er- 
baulelrin [ee'bauarın], die; -, 
-nen: 
Person, die etwas erbaut [hat]: 
der Erbauer der Kirche; sie ist 
die Erbauerin der schönen 
neuen Wohnanlage. Syn.: Archi- 
tekt, Architektin, Baumeister, 
Baumeisterin. 

er|baullich [ex'baulıc] (Adj.): 

(das Gemüt) erbauend, erhebend: 
eine erbauliche Predigt; was er 
zu sagen hatte, war wenig 
erbaulich (sehr unerfreulich). 
er|baut [eg'baut]: 
in der Wendung von etwas, 
über etwas nicht erbaut sein: 
von etwas nicht begeistert sein, 
über etwas nicht glücklich sein: 
von dieser/über diese Nachricht 
wird sie nicht erbaut sein. 
'Er|be ['erba], das; -s: 
1. Vermögen, das eine Person bei 
ihrem Tode hinterlässt und das 
jmdm. als Erbschaft zufällt: sein 
Erbe antreten; auf sein Erbe 
[nicht] verzichten. Syn.: Erb- 
schaft, Nachlass. 
2.etwas nicht Materielles; geisti- 
ges, kulturelles Vermächtnis: das 
Erbe der Menschheit; ein Erbe 
der Antike. Zus.: Kulturerbe, 
Welterbe. 
?Er|be ['erba], der; -n, -n: 
jmd., der etwas erbt oder erben 
wird: der Ehemann ist der allei- 
nige Erbe; jmdn. als Erben ein- 
setzen. Zus.: Alleinerbe, Haupt- 
erbe, Miterbe, Thronerbe. 
erben ['erbn] (tr.; hat): 
1. als Erbe, als Erbteil erhalten: 
der Sohn hat das Geld geerbt 
und die Tochter die Häuser. 
Syn.: vererbt bekommen. 


2.als Veranlagung von den Vor- 
fahren mitbekommen: ihre sport- 
liche Begabung hat sie vom 
Vater geerbt. 

er|beulten [ep'boytn], erbeutete, 
erbeutet (tr.; hat): 
(durch Raub, Plünderung, Ein- 
bruch) in seinen Besitz bringen: 
Waffen, Pelze erbeuten; Hehler 
verkaufen erbeutetes Diebesgut. 
Syn.: sich aneignen, beiseite- 
schaffen, sich bemächtigen 
(geh.), klauen (ugs.), sich unter 
den Nagel reißen (salopp), steh- 
len, stibitzen (ugs.), wegneh- 
men. 

Er/bin ['erbın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu ??”Erbe. 

erlbitten [ex'bıtn], erbat, erbeten 
(tr.; hat) (geh.): 
förmlich, höflich um etwas für 
sich selbst bitten: sie erbat sich 
höflich den Rat der Vertriebs- 
chefin; ich habe mir eine längere 
Bedenkzeit erbeten. Syn.: sich 
ausbitten (geh.), wünschen. 

er|bit|tert [ew'bıtet] (Adj.): 
sehr heftig, mit äußerstem Ein- 
satz (ausgeführt): erbitterten 
Widerstand leisten; erbittert 
um etwas kämpfen. Syn.: hart, 
heftig. 

erbllich ['erplig] <Adj.): 
durch Vererbung auf jmdn. kom- 
mend: ein erblicher Adelstitel; 
eine erbliche Krankheit; erblich 
(durch Vererbung) belastet sein. 

erlblilcken [ey'blıkn] (tr.; hat) 
(geh.): 
1. (mit den Augen) [plötzlich, 
unvermutet] wahrnehmen: am 
Horizont erblickten sie die 
Berge; sie erblickte sich im Spie- 
gel. Syn.: ansichtig werden 
(geh.), bemerken, entdecken, 
erkennen, gewahr werden 
(geh.), sehen, sichten, zu 
Gesicht bekommen. 
2. (in jmdm., etwas) zu erkennen 
glauben; als jmdn., etwas 
betrachten: hierin erblicken Sie 
den eigentlichen Fortschritt; er 
erblickte in ihr seine Retterin. 
Syn.: halten für, sehen. 

er|blin|den [er'blindn], erblindete, 
erblindet (itr.; ist): 
blind werden: er war nach dem 
Unfall erblindet; sie ist auf 
einem Auge erblindet. Syn.: das 
Augenlicht verlieren. 

er|blülhen [ex'bly:on], erblühte, 
erblüht (itr.; ist) (geh.): 
a) voll aufblühen, zur Blüte kom- 


men: über Nacht waren die 
Kirschbäume im Garten erblüht. 
Syn.: aufblühen, aufbrechen, 
aufgehen. b) sich positiv entwi- 
ckeln, sich voll entfalten: sie war 
zu wahrer Schönheit erblüht; 
durch diese Maßnahme ist die 
Gemeinschaft zu wahrem Leben 
erblüht. Syn.: aufblühen, gedei- 
hen, reifen, wachsen. 

er|bolsen [er'bo:zn]: 

1. (itr.; hat) zornig, böse machen: 
dieser Gedanke hat sie und 
mich sehr erbost. Syn.: ärgern, 
auf die Palme bringen (ugs.), 
aufbringen, aufregen, empören, 
erzürnen, in Rage bringen (ugs.), 
rasend machen, verärgern, ver- 
stimmen, wütend machen. 
2.(+ sich) zornig, böse werden: 
ich habe mich über dein 
empörendes Benehmen 
erbost. Syn.: sich ärgern, sich 
aufregen, außer sich geraten, 
sich empören, sich erregen, 
sich erzürnen, sauer werden 
salopp), toben. 

er|breichen [ex'brecn], erbricht, 

erbrach, erbrochen (tr. ; hat): 

(bei einem Zustand von Übelkeit) 

den Mageninhalt durch den 

Mund wieder von sich geben: er 

hat das ganze Essen erbrochen; 

<auch itr. oder + sich) sie hat 
sich] heute schon dreimal 
erbrochen. Syn.: brechen, kot- 
zen (ugs.), sich übergeben. 
er|brin|gen [ex'brıyan], erbrachte, 
erbracht (tr.; hat): 

a) als Ergebnis bringen: die Ver- 

steigerung erbrachte einen gro- 

ßen Gewinn. Syn.: abwerfen, 

bringen, einbringen, eintragen, 
'ergeben, führen zu, hervorbrin- 
gen, liefern, nach sich ziehen, 
zeitigen. b) (Gefordertes) herbei- 
schaffen, vorlegen: wir haben 
den geforderten Betrag 
erbracht. c) als Funktionsverb: 
für diese Behauptung muss erst 
der Beweis/Nachweis erbracht 
werden (diese Behauptung muss 
erst bewiesen/nachgewiesen wer- 
den). 

Erbschaft ['erpfaft], die, -, -en: 
etwas, was jmd. erbt: eine Erb- 
schaft antreten; zu unserem 
großen Erstaunen hat sie die 
Erbschaft ausgeschlagen. Syn.: 
!Erbe, Nachlass. 

Erb|se ['erpsa], die; -, -n: 

a) Pflanze mit grünen, in Hülsen 
sitzenden, kugeligen Samen und 


Blättern, die in Ranken auslau- 
fen: nächstes Jahr bauen wir 
Erbsen an; die Erbsen hochbin- 
den. b) Frucht der Erbse (a): Erb- 
sen pflücken. Zus.: Zuckererbse. 
c)als Gemüse gegessener Samen 
der Erbse (a): grüne, getrocknete 
Erbsen; Erbsen einweichen, 
ochen. 
Erdļapļfel ['e:gtlapfl], der; -s, Erd- 
pfel ['e:etlepfl] (landsch.): 
Kartoffel: geröstete Erdäpfel; Sie 
önnen auch Erdäpfel als Bei- 
age bekommen. 
Erd|belben ['e:ztbe:bn], das; -s, -: 
starkes Beben der Erde: durch 
das Erdbeben sind mehrere 
Häuser eingestürzt; ein Erdbe- 
ben der Stärke 6 auf der Richter- 
skala. 
Erd|beelre ['e:etbe:ra], die; -, -n: 
a) wild und im Garten wach- 
sende, niedrige Pflanze, deren 
Blätter in Rosetten stehen und die 
Erdbeeren (b) als Früchte hervor- 
bringt: Erdbeeren anbauen. 
Zus.: Gartenerdbeere, Walderd- 
beere. b) rote, fleischige, aromati- 
sche Frucht der Erdbeere (a): fri- 
sche Erdbeeren auf dem Markt 
aufen; Erdbeeren mit Schlag- 
sahne essen. 
Er|de ['e:eda], die; -: 
1. Gemisch aus verwittertem 
Gestein und organischen Stoffen 
von unterschiedlich brauner 
Farbe: fruchtbare, humusreiche, 
ockere Erde; Erde in einen Blu- 
mentopf füllen. Zus.: Blumen- 
erde, Gartenerde, Heilerde, Ton- 
erde, Torferde. 
2. fester Boden, Grund, auf dem 
man steht: etwas von der Erde 
aufheben; weil kein Bett frei 
war, musste er auf der Erde 
schlafen. Syn.: Fußboden. 
3. der von Menschen bewohnte 
Planet: die Bevölkerung der 
Erde; die Erde dreht sich um die 
Sonne. Syn.: Der Blaue Planet, 
Globus, Mutter Erde, Welt. 
erldenkllich [eg'denkliç] (Adj.): 
sich nur denken lassend, über- 
haupt denkbar, möglich seiend: 
ich gab mir alle erdenkliche 
Mühe, sie zufriedenzustellen; 
wir wünschen Ihnen alles 
erdenklich Gute. Syn.: denkbar. 
Erd|gas ['e:etga:s], das; -es, -e: 
aus der Erde gefördertes Gas: wir 
heizen jetzt nicht mehr mit Öl, 
sondern mit Erdgas. 
Erd|gelschoss ['e:etgofos], Erdge- 


w: 


erbosen - Erdteil 


-es, -€: 
zu ebener Erde gelegene Etage; 
Parterre: wir wohnen im Erdge- 
schoss. 

Erdkunde ['e:etkunda], die; -: 
Geografie, besonders als Schul- 
fach: wir haben heute zwei 
Stunden Erdkunde (Unterricht 
in Geografie). 

Erd|nuss ['e:etnvs], die; -, Erd- 
nüsse ['e:etnysa]: 
a) (in den Tropen und Subtropen 
wachsende) Pflanze, deren läng- 
liche Hülsenfrüchte meist zwei 
ölhaltige essbare Samen enthal- 
ten: der Anbau von Erdnüssen. 
b) Samenkern der Erdnuss (a): 
geröstete und gesalzene Erd- 
nüsse. 

Erdlöl ['e:etlo:1], das, -s, -e: 
aus der Erde gefördertes Öl, aus 
dem Benzin und Heizöl gemacht 
werden: Erdöl fördern; die Erdöl 
exportierenden Länder. 

er|dol|chen [ep'dalcn] <tr.; hat) 
(geh.): 
mit einem Dolch töten: bei dem 
Attentat wurde der Minister 
erdolcht. Syn.: erstechen, 
umbringen. 

er|dreis|ten [ex'draistn], erdreis- 
tete, erdreistet (+ sich) (geh.): 
so dreist sein, etwas Bestimmtes 
zu tun: er hat sich erdreistet, die 
ältere Dame zu duzen. Syn.: 
sich erlauben, sich nicht entblö- 
den (geh. abwertend), sich 
unterstehen, sich 'vermessen 

geh.), wagen. 

er|dros|seln [eg'dros]n] (tr.; hat): 

durch Zuschnüren oder Zudrü- 

cken der Kehle töten: der Täter 

hat die Frau mit einem Strick 

erdrosselt; (auch + sich) der 

Häftling versuchte sich in seiner 

Zelle zu erdrosseln. Syn.: erwür- 

gen. 

er|drülcken [ey'drykn] (tr.; hat): 

1. (durch sein Gewicht, durch 

Druck o.Ä.) zu Tode drücken: 

zehn Menschen wurden von 

einer Lawine erdrückt; die Boa 

hat ihre Beute erdrückt. 

2. (jmdn.) im Übermaß belasten 

und in seiner Existenz bedrohen: 

seine Sorgen erdrückten ihn; die 

hohe Schuldenlast drohte sie zu 
erdrücken. 

Erditeil ['e:ettail], der; -s, -e: 
eines der großen zusammenhän- 
genden Gebiete der Erde: Europa 
und Asien sind nicht durch ein 
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schoß ['e:gtgafo:s] (österr.), das; 


Erdt 


erdu 


erdulden - erfinden 


Meer getrennte Erdteile. Syn. : 
Kontinent. 

er|dullden [ex'duldn], erduldete, 
erduldet (tr.; hat): 
[mit Geduld und Tapferkeit] auf 
sich nehmen, ertragen müssen: 
Leid, Schmerzen erdulden; sie 
hatte ihr Leben lang viele 
Demütigungen zu erdulden. 
Syn.: auf sich nehmen, aushal- 
ten, ausstehen, dulden, durch- 
machen, einstecken (ugs.), erlei- 
den, hinnehmen, leiden, mitma- 
chen (ugs.), schlucken (ugs.), 
sich bieten lassen müssen, tra- 
gen, über sich ergehen lassen. 

-[er]ei [(or)ai], die; -, -en (Suffix): 
1.a) (Basis ist ein Verb; bei Ver- 
ben auf -»eln«/-»ern« nur -»ei«, 
sonst meist -»erei«) dient dazu, 
einen Ort zu bezeichnen, an 
dem die im Basiswort genannte 
Tätigkeit gewerbsmäßig ausge- 
übt wird: Bäckerei; Metzgerei; 
Schreinerei. b) (Basis ist ein - 
meist intransitives - Verb oder 
eine verbale Verbindung; bei 
Verben auf -»eln«/-»ern« nur 
-»ei«, sonst meist -»erei«) (oft 
abwertend) drückt aus, dass 
etwas als unangenehm oder läs- 
tig Empfundenes andauert oder 
sich ständig wiederholt: Anma- 
cherei; Ausbeuterei; Fahrerei; 
Faulenzerei; Fragerei; Herum- 
steherei; Kocherei; Lauferei; 
Schreierei; Stehlerei; Tanzerei; 
Warterei. Syn.: Ge-[e] (oft 
abwertend), -itis (oft ugs. 
abwertend). 
2. (Basiswort Substantiv) (oft 
abwertend) nennt jmds. Verhal- 
ten, Tun, das dem im Basiswort 
Genannten entspricht, ähnelt: 
Gaunerei; Lumperei; Fantaste- 
rei; Schweinerei; Zuhälterei. 

erleilfern [eg'laifen] (+ sich): 
sich aufgebracht oder erregt über 
jmdn., etwas äußern, zu etwas 
Stellung nehmen: sich über jmds. 
Verhalten ereifern; er hat sich 
bei dem Gespräch über völlig 
nebensächliche Dinge ereifert. 
Syn.: sich aufregen, sich empö- 


ren, sich entrüsten, sich erregen. 


erleig|nen [er'laignan], ereignete, 
ereignet (+ sich): 
(als bemerkenswertes Ereignis) 
geschehen: wo und wann hat 
sich der Unfall ereignet?; es hat 
sich nichts Besonderes ereignet. 
Syn.: ablaufen, sich begeben 
(geh.), eintreten, passieren, 
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Isein, stattfinden, sich vollzie- 
hen, vonstattengehen, vor sich 
gehen, vorfallen, vorgehen, sich 
zutragen. 

Erleiglnis [er'laignıs], das; -ses, 
"se: 
Geschehen (das den normalen 
alltäglichen Ablauf als etwas 
Bemerkenswertes unterbricht): 
ein wichtiges, trauriges, seltenes 
Ereignis; das Ereignis hatte sich 
lange angekündigt; die Ereig- 
nisse überstürzen sich; ein freu- 
diges Ereignis (die Geburt eines 
Kindes). Syn.: Begebenheit 
(geh.), Episode, Erlebnis, 
Geschehnis (geh.), Phänomen, 
Vorfall, Vorgang, Vorkommnis, 
Zwischenfall. Zus.: Kriegsereig- 
nis, Naturereignis. 

erleillen [ex'lailon] (tr.; hat) (geh.): 
(von etwas Unangenehmem, 
Traurigem) überraschend treffen: 
die Nachricht vom Tod seiner 
Mutter ereilte ihn kurz vor der 
Abfahrt; der Tod hat sie ereilt 
(sie ist unerwartet gestorben). 

'er|fahlren [eg'fa:rən], erfährt, 
erfuhr, erfahren: 
1. (itr.; hat) (von etwas) Kenntnis 
bekommen; von anderen mitge- 
teilt, erzählt bekommen: etwas, 
von etwas erfahren; ich habe 
nur durch Zufall davon erfah- 
ren; sie hatte durch ihre Freun- 
din von der leer stehenden 
Wohnung erfahren. Syn.: auf- 
schnappen (ugs.), hören, in 
Erfahrung bringen, mitbekom- 
men (ugs.). 
2. (itr.; hat) (geh.) an sich, in sei- 
nem Dasein erleben, zu spüren 
bekommen: sie hat viel Leid, 
aber auch viel Gutes erfahren. 
Syn.: am eigenen Leibe erfah- 
ren, durchleben, durchmachen, 
kennenlernen, mitmachen. 
3. als Funktionsverb: das Buch 
soll eine Überarbeitung erfahren 
(soll überarbeitet werden); der 
Verlag wird eine beträchtliche 
Verkleinerung erfahren (wird 
beträchtlich verkleinert werden). 

?erlfahlren [ex'fa:ran] (Adj.): 
(auf einem bestimmten Gebiet) 
Erfahrung, Routine habend: eine 
erfahrene Ärztin; er ist auf sei- 
nem Gebiet sehr erfahren. Syn.: 
bewandert, geübt, routiniert. 

Er|fahlrung [eg'fa:ron], die; -, -en: 
1. bei der praktischen Arbeit (auf 
einem bestimmten Gebiet) erwor- 
bene Routine: er hat viel Erfah- 


rung auf diesem Gebiet; sie ver- 
fügt über eine reiche, langjäh- 
rige Erfahrung. Syn.: Praxis, 
Übung. Zus.: Berufserfahrung, 
Branchenerfahrung. 
2. [wiederholtes] Erleben von glei- 
cher oder ähnlicher Art (aus dem 
man Lehren zieht): Erfahrungen 
sammeln; die Erfahrung hat 
gezeigt, dass Schweigen nicht 
hilft; das weiß ich aus eigener 
Erfahrung; ich habe mit ihm 
schlechte Erfahrungen gemacht; 
es ist wichtig, Erfahrungen aus- 
zutauschen. Syn.: Erkenntnis. 
Zus.: Lebenserfahrung, Selbst- 
erfahrung. 

er|fas|sen [ex'fasn] (tr.; hat): 
1.a) (besonders von Fahrzeugen) 
im Vorbeifahren zu Boden reißen 
oder mitreißen: der Radfahrer 
wurde von der Straßenbahn 
erfasst und zur Seite geschleu- 
dert. b) (als heftige Empfindung 
von jmdm.) Besitz ergreifen: 
Angst, Furcht erfasste sie; von 
Ekel erfasst, schlich er davon. 
Syn.: ankommen (geh.), anrüh- 
ren, anwandeln (geh.), befallen, 
beschleichen, erfüllen, ergreifen, 
packen, überfallen, überkom- 
men, ”überlaufen, übermannen, 
überwältigen. 
2. mit dem Verstand oder Gefühl 
aufnehmen und begreifen: er 
erfasst den Zusammenhang 
nicht; sie hatte die Bedeutung 
dieser Aussage sofort erfasst. 
Syn.: begreifen, ?durchschauen, 
erkennen, kapieren (ugs.), mit- 
bekommen, realisieren, sehen, 
verstehen. 
3. (in einem Verzeichnis) auffüh- 
ren, registrieren: die Statistik soll 
alle Personen über 65 Jahre 
erfassen. Syn.: aufnehmen, 
buchen, dokumentieren, fest- 
halten, schriftlich festhalten, 
verzeichnen. 
4. (Daten) in einen Computer ein- 
geben: Texte erfassen; diese 
Liste muss noch erfasst werden. 

er|fin|den [ey'findn], erfand, 
erfunden (tr.; hat): 
1. durch Forschen und Experi- 
mentieren (etwas Neues, beson- 
ders auftechnischem Gebiet) her- 
vorbringen: er hat ein neues Ver- 
fahren zur Krebserkennung 
erfunden. Syn.: sich ausdenken, 
aushecken (ugs.), ausklügeln, 
ausknobeln (ugs.), austüfteln, 
entdecken, entwickeln. 


2. mithilfe der Fantasie hervor- 
bringen: diese Ausrede hast du 
doch erfunden!; die Handlung 
des Romans ist frei erfunden. 
Syn.: sich ausdenken. 
Er|fin|der [ex'finde], der; -s, -, Er- 
fin|dejrin [ew'findarın], die; -, 
-nen: 
Person, die etwas erfunden, eine 
Erfindung gemacht hat: Guten- 
berg gilt als Erfinder des Buch- 
drucks; die Erfinderin hat ihre 
Erfindung zum Patent angemel- 
det. Syn.: Entdecker, Entdecke- 
rin. 
er|fin|dejrisch [ee'findarıf] <Adj.): 
mit Einfallsreichtum begabt: ein 
erfinderischer Geist; er ist erfin- 
derisch [veranlagt]; Not macht 
erfinderisch. Syn.: fantasievoll, 
kreativ, originell, schöpferisch. 
Er|fin|dung [ex findup), die; -, -en: 
1. das Erfinden von etwas: die 
Erfindung dieser Maschine 
bedeutet einen großen Fort- 
schritt. Syn.: Entdeckung, Ent- 
wicklung. 
2.etwas, was erfunden, neu ent- 
wickelt wurde: der neue Motor 
ist eine bahnbrechende Erfin- 
dung; der Geschirrspüler ist 
wirklich eine praktische Erfin- 
dung. 
3.etwas, was sich jmd. ausge- 
dacht hat und was nicht auf 
Wahrheit beruht: diese 
Behauptung ist eine reine 
Erfindung. Syn.: Ausflucht, 
Ausrede, Hirngespinst, 
Legende, Lüge, Story. 
Er|folg [eg'folk], der; -[e]s, -e: 
positives Ergebnis einer Bemü- 
hung /Ggs. Misserfolg/: das 
Experiment führte zum Erfolg; 
die Aufführung war ein großer 
Erfolg. Zus.: Fahndungserfolg, 
Heiterkeitserfolg, Lernerfolg, 
Riesenerfolg, Teilerfolg. 
er|follgen [er'folgn], erfolgte, 
erfolgt (itr.; ist): 
(als Folge von etwas) geschehen, 
eintreten: der Tod erfolgte 
wenige Stunden nach dem 
Unfall; die Preisverleihung 
erfolgt im Rahmen einer Feier- 
stunde; es erfolgt keine weitere 
Benachrichtigung (es wird keine 
weitere Benachrichtigung geben). 
Syn.: sich begeben (geh.), sich 
ereignen, passieren, !sein, statt- 
finden, über die Bühne gehen 
(ugs.), sich vollziehen, vonstat- 
tengehen. 


Erfinder - Erfrischungsgetränk 


erlfolglreich [ex'folkraig] (Adj.): 
a) viel Erfolg besitzend: ein 
erfolgreicher Forscher. 
b) Erfolg/e] zeigend, bringend: 
eine erfolgreiche Zusammenar- 
beit; die Therapie war erfolg- 
reich; er konnte seinen Titel 
erfolgreich (mit Erfolg) verteidi- 
gen. 
erlforlderllich [er fordelic] (Adj.): 
für einen bestimmten Zweck not- 
wendig; unerlässlich: die erfor- 
derlichen Mittel bereitstellen; 
für diese Fortbildung ist ein 
Hochschulabschluss erfor- 
derlich; für den Grenzübertritt 
ist ein Reisepass erforderlich. 
Syn.: geboten, nötig, obligato- 
risch, unausweichlich, unent- 
behrlich, unumgänglich, unver- 
meidlich. 
er|for|dern [ee'forden] (itr.; hat): 
(zu seiner Verwirklichung) not- 
wendig machen, verlangen: das 
Projekt erfordert viel Geld; diese 
Arbeit erfordert Geduld, Erfah- 
rung. Syn.: beanspruchen, 
bedingen, bedürfen (geh.), brau- 
chen, *kosten, voraussetzen. 
erfordern / fordern: 
s. Kasten Seite 387. 
Er|for|der|nis [eg'fordenıs], das; 
-ses, -Se: 
etwas, was eine Notwendigkeit, 
eine Voraussetzung für etwas 
darstellt: eine gewisse Reife ist 
ein wichtiges Erfordernis für 
diese Tätigkeit; er konnte den 
Erfordernissen leider nicht ent- 
sprechen. Syn.: Anforderung. 
er|for|schen [ex'forfn] <tr.; hat): 
(bisher nicht oder nicht genügend 
Bekanntes) wissenschaftlich 
untersuchen: den Weltraum 
erforschen; die historischen 
Zusammenhänge müssen 
gründlich erforscht werden. 
Syn.: auskundschaften, eindrin- 
gen in, ermitteln, eruieren (bil- 
dungsspr.), forschen über, stu- 
dieren. 
er|fralgen [ex'fra:gn] (tr.; hat): 
durch Fragen erfahren: ich 
erfragte ihre Adresse. Syn.: fra- 
gen nach, in Erfahrung bringen. 
erlfreulen [ee'froyan]: 
1.a) (tr.; hat) jmdm.) Freude 
bereiten, machen: jmdn. mit 
einem Geschenk erfreuen; ihr 
Besuch hat ihn sehr erfreut. 
Syn.: begeistern, beglücken, 
entzücken, freudig stimmen, 
freuen, froh machen, glücklich 


machen. b) (+ sich) (geh.) bei 
oder über etwas Freude empfin- 
den, sich freuen: sie erfreute sich 
am Anblick der Blumen. Syn.: 
voller Freude sein über, sich 
weiden (geh.). 

2. (+ sich; mit Gen.) (geh.) im 
glücklichen Besitz (von etwas) 
sein: er erfreut sich großen 
Ansehens; sie erfreute sich bes- 
ter Gesundheit (gesundheitlich 
ging es ihr sehr gut). Syn.: auf- 
weisen, haben, sich auszeichnen 
durch. 

erlfreullich [eg'froyliç] (Adj.): 
so geartet, dass man sich darüber 
freuen kann: eine erfreuliche 
Entwicklung, Mitteilung, 
Bilanz; dieser Anblick ist nicht 
gerade erfreulich. Syn.: ange- 
nehm, günstig, gut, positiv, 
rosig, schön, vorteilhaft, will- 
kommen, wohltuend. 

erlfrie|ren [ee'fri:ron], erfror, erfro- 
ren (itr.; ist): 

a) durch Kälteeinwirkung zu Tode 
kommen: er wurde erfroren auf- 
gefunden; viele Pflanzen sind 
erfroren (durch Frosteinwirkung 
eingegangen). b) (von Körpertei- 
len) durch Kälteeinwirkung 
absterben: der Bergsteigerin 
sind beide Füße erfroren. 
er|frilschen [ex'frıfn]: 
1. (+ sich) mithilfe von etwas 
Kühlem oder Belebendem bewir- 
ken, dass man sich frischer fühlt: 
sich mit einem Bad im See erfri- 
schen; sie erfrischte sich mit 
einem kühlen Getränk. 
2. (tr.; hat) (auf jmdn.) belebend 
wirken: dieses Getränk wird 
dich erfrischen; (auch itr.) war- 
mer Tee erfrischt besonders gut; 
ein erfrischendes Bad nehmen. 
Syn.: aufmöbeln (ugs.), beleben, 
munter machen. 

Er|frilschung [eg fr [un], die; -, -en: 

1. das Erfrischen: die Erfri- 
schung des Körpers durch ein 
Duschbad. 
2.a)etwas, wodurch man sich 
erfrischt: das Duschbad war eine 
wunderbare Erfrischung. 
b) etwas, was erfrischt, wenn man 
es zu sich nimmt: an Erfrischun- 
gen reichte man Saft, Limonade 
und Eis. 

Erlfrilschungslgeltränk [er'frıfuns- 
gatreyk], das; -s, -e: 
alkoholfreies, kühles Getränk aus 
Säften, Mineralwasser o. Ä.: 
neben Bier wurden auch Erfri- 
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Erfr 


erfü 


erfüllen - ergreifen 


schungsgetränke angeboten; 
Cola ist das beliebteste Erfri- 
schungsgetränk. 

er|fülllen [ee'frlan]: 
1. <tr.; hat) sich ausbreitend 
einen Raum allmählich ganz aus- 
füllen, einnehmen: der Rauch, 
ein übler Geruch erfüllte das 
Haus; die Straßen waren erfüllt 
von Lärm. Syn.: durchdringen. 
2. <tr.; hat) (einer Bitte, Forde- 
rung) entsprechen: eine Bitte 
erfüllen; sie hat ihre Aufgabe 
zur Zufriedenheit erfüllt; er hat 
dem Kind jeden Wunsch erfüllt. 
Syn.: befriedigen, nachkom- 
men. 
3.<tr.; hat) a) innerlich ganz in 
Anspruch nehmen, ausfüllen: 
seine Aufgabe erfüllt ihn ganz; 
sie war von dem Wunsch erfüllt, 
die erste Raumfahrerin zu wer- 
den. Syn.: beschäftigen, besee- 
len (geh.), 'bewegen. b) (geh.) 
jmds. Gedanken völlig beherr- 
schen: die Krankheit des Kindes 
erfüllte die Eltern mit Sorge; 
etwas erfüllt jmdn. mit 
Abscheu, mit Stolz. 
4.(+ sich) Wirklichkeit werden: 
mein Wunsch, ihre Prophezei- 
ung hat sich erfüllt. Syn.: ein- 
treffen, in Erfüllung gehen, sich 
verwirklichen, wahr werden. 

er|gän|zen [ex'gentsn]: 
1. <tr.; hat) durch Hinzufügen von 
etwas erweitern oder vervollstän- 
digen: eine Liste, eine Samm- 
lung ergänzen; die Einrichtung 
wurde um einige neue Möbel 
ergänzt; das Arbeitsbuch wird 
durch ein Lösungsheft ergänzt. 
Syn.: komplett machen, vervoll- 
kommnen. 
2.(+ sich) einander in seinen 
Fähigkeiten, Eigenschaften aus- 
gleichen: die beiden ergänzen 
sich/einander aufs Beste; wir 
ergänzen uns/einander in unse- 
ren Fähigkeiten. 

erlgatltern [er'gaten] (tr.; hat) 
(ugs.): 
sich etwas Seltenes oder knapp 
Gewordenes (mit List, Ausdauer, 
Geschick) verschaffen: er hat 
noch einen Platz, eine Eintritts- 
karte ergattert. Syn.: an Land 
ziehen (ugs.), bekommen, 
!beschaffen, besorgen, kriegen 
(ugs.), organisieren (ugs.). 

erlgaulnern [er'gaunen] (tr.; hat): 
sich durch Betrug, Schwindel ver- 


schaffen: dieses Geld hat er 
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[sich] ergaunert. Syn.: erschwin- 
deln. 

'erlgelben [ex'ge:bn], ergibt, ergab, 
ergeben: 
1.a) (itr.; hat) (als Ergebnis) lie- 
fern, hervorbringen: die Untersu- 
chung ergab keinen Beweis sei- 
ner Schuld; zwei mal vier ergibt 
(ist gleich) acht. Syn.: bringen, 
erbringen, führen zu, hervor- 
bringen, liefern, zeitigen (geh.). 
b) <+ sich) als Folge von etwas 
entstehen, zustande kommen: 
eins ergibt sich aus dem ande- 
ren; aus der veränderten Lage 
ergeben sich ganz neue Pro- 
bleme. Syn.: auftauchen, auftre- 
ten, sich auftun (geh.), sich ein- 
stellen, entstehen, sich eröffnen, 
erscheinen, folgen, sich heraus- 
stellen, sich zeigen. 
2.(+ sich) sich (nach inneren 
Kämpfen) widerstandslos in 
etwas fügen: sich in sein Schick- 
sal ergeben. Syn.: hinnehmen, 
sich schicken. 
3.(+ sich) (von Soldaten in 
einem Krieg) keinen Widerstand 
mehr leisten; kapitulieren: die 
Truppen mussten sich ergeben. 
Syn.: die Waffen strecken (geh.), 
kapitulieren, sich unterwerfen. 

?erlgelben [er'ge:bn] (Adj.): 
a) (jmdm.) in einer als untertänig 
empfundenen Weise anhängend: 
er ist ihr bedingungslos, blind 
ergeben; ein der Familie treu 
ergebener Diener. Zus.: gott- 
ergeben, schicksalsergeben. 
b) untertänig, devot: wir verneig- 
ten uns ergeben. 

Er|geblnis [ex'ge:pnıs], das; -ses, 
"se: 
a) das, was sich als Folge aus 
etwas ergibt; Ertrag einer Bemü- 
hung: das Ergebnis war, dass er 
davonlief; ein gutes, negatives 
Ergebnis erzielen; die Verhand- 
lungen führten zu keinem 
Ergebnis. Syn.: Ausfluss (geh.), 
Auswirkung, Erfolg, Folge, Kon- 
sequenz, Resultat, Wirkung. 
Zus.: Untersuchungsergebnis, 
Verhandlungsergebnis. b) das, 
was durch Rechnen, Zählen, Mes- 
sen o. Ä. ermittelt wird: das 
Ergebnis einer Mathematikauf- 
gabe; das Ergebnis der Auszäh- 
lung steht jetzt fest. Syn.: 
Lösung, Resultat. Zus.: End- 
ergebnis, Gesamtergebnis, 
Umfrageergebnis, Wahlergebnis, 
Zwischenergebnis. 


er|gelhen [ex'ge:an], erging, ergan- 
gen: 
1. (itr.; ist) (geh.) (von amtlicher 
Stelle) erlassen, verfügt, verord- 
net werden: eine Anweisung ist 
ergangen; ein [gerichtliches] 
Urteil ergehen lassen. 
2. * etwas über sich ergehen 
lassen: etwas geduldig mit sich 
geschehen lassen: sie musste 
eine schmerzhafte Untersu- 
chung über sich ergehen lassen. 
3. (itr.; ist) (jmdm.) als eine 
bestimmte Erfahrung zuteilwer- 
den: es wird uns dort nicht bes- 
ser ergehen als den anderen. 
4.(+ sich) sich in einer als lang- 
atmig empfundenen Weise über 
etwas verbreiten: er hat sich in 
langen Reden über diese Sache 
ergangen. Syn.: sich ausbreiten, 
sich auslassen, sich äußern, 
reden, seine Meinung kundtun, 
sprechen. 

erlgielbig [eg'gi:bıç] (Adj.): 
a) reiche Erträge, Ausbeute ver- 
sprechend, bringend: ein ergiebi- 
ges Erdölvorkommen; es wur- 
den ergiebige Regenfälle gemel- 
det; die Ernten hier sind ergie- 
big. Syn.: lohnend, reich. b) (als 
Ausgangsstoff o. Ä.) viel erge- 
bend: das Waschmittel ist sehr 
ergiebig. 

er|gie|Ben [eg'gi:sņ], ergoss, ergos- 
sen (+ sich): 
in großer Menge an/über eine 
bestimmte Stelle fließen: der 
Inhalt der Flasche hat sich auf 
den Fußboden, über den Tisch 
ergossen; der Strom ergießt sich 
ins Meer. Syn.: fließen, schie- 
Ben, strömen. 

er|greilfen [eg'graifn], ergriff, 
ergriffen <tr.; hat): 
1.a) mit der Hand, den Händen 
fassen und festhalten: ein Glas, 
ein Messer, den Bleistift ergrei- 
fen; ganz altmodisch ergriff er 
ihre Hand; das Kind an/bei der 
Hand ergreifen. Syn.: greifen, 
nehmen. b) eine Person, nach der 
gesucht, gefahndet wurde, fest- 
nehmen: der Täter wurde bei 
einer Polizeikontrolle ergriffen. 
Syn.: aufgreifen, einsperren 
(ugs.), erwischen (ugs.), fangen, 
fassen, festsetzen, gefangen 
nehmen, hinter Schloss und Rie- 
gel bringen (ugs.), in Gewahr- 
sam nehmen, in Haft nehmen, 
kriegen (ugs.), schnappen (ugs.), 
verhaften. 


2. als [plötzliche] Empfindung (in 
jmds. Bewusstsein) dringen und 
(ihn) ganz erfüllen: eine böse 
Ahnung, Angst, Begeisterung 
ergriff sie. Syn.: ankommen 
(geh.), anwandeln (geh.), befal- 
len, beschleichen, erfassen, 
erfüllen, überfallen, überkom- 
men, übermannen. 
3. (jmds. Gemüt) im Innersten 
bewegen: sein Schicksal hat alle 
tief ergriffen; eine ergreifende 
Szene; die Zuhörer waren tief 
ergriffen. Syn.: anrühren, auf- 
wühlen, berühren, erschüttern, 
rühren, schocken, schockieren, 
treffen. 
4.als Funktionsverb: einen 
Beruf ergreifen (wählen); die 
Flucht ergreifen (fliehen); die 
nitiative ergreifen (zu handeln 
beginnen). 
Er|greilfung [ee'graiun], die; -, -en 
Festnahme: für seine Ergreifung 
hat die Staatsanwaltschaft eine 
Belohnung von 3000 Euro aus- 
gesetzt. 
Er|grif|fen|heit [ex'grifnhait], die; -: 
tiefe Gemütsbewegung (unter 
dem Eindruck eines bewegenden 
Ereignisses, Vorganges): vor 
Ergriffenheit konnten wir nicht 
sprechen; echte und tiefe Ergrif- 
fenheit war zu spüren. Syn.: 
Betroffenheit, Bewegung, 
Erschütterung, Rührung. 
erlhalben [ey'ha:bn] (Adj.): 
1.von Würde und Feierlichkeit 
bestimmt: ein erhabener Augen- 
blick; uns überkam ein erhabe- 
nes Gefühl. Syn.: ehrwürdig, fei- 
erlich, festlich, hehr (geh.), wür- 
devoll, würdig. 
2.von etwas innerlich nicht 
[mehr] berührt oder irritiert: 
über solche kleinliche Kritik 
muss man erhaben sein; sie ist 
über jeden Verdacht erhaben. 
3. (bes. Fachspr.) aus der Ober- 
fläche reliefartig hervortretend: 
die Vase hat ein erhabenes Mus- 
ter; beim Druck erscheinen nur 
die erhabenen Stellen der Platte. 
Syn.: konvex. 
erlhallten [er'haltn], erhält, 
erhielt, erhalten: 
1. (itr.; hat) a) mit etwas bedacht 
werden: er hat einen Orden 
erhalten; dieses Buch habe ich 
als/zum Geschenk erhalten. 
Syn.: bekommen, kriegen (ugs.). 
Zus.: wiedererhalten, zurücker- 
halten. b) jmdm. (als Äquivalent, 


als Bezahlung o.Ä.) zuteilwerden: 
für seine Mithilfe ein Geschenk 
erhalten; für den Auftritt hat sie 
ein angemessenes Honorar 
erhalten. Syn.: bekommen, krie- 
gen (ugs.). c)jmdm. zugestellt, 
übermittelt o. Ä. werden: einen 
Brief, eine Nachricht erhalten. 
Syn.: bekommen, kriegen (ugs.). 
d) (als Strafe o. Ä.) hinnehmen 
müssen: früher erhielt man in 
der Schule einen Tadel für 
unaufgefordertes Reden; er hat 
drei Jahre Gefängnis erhalten. 
Syn.: bekommen, kriegen (ugs.). 
e)jmdm. gegeben, erteilt werden: 
einen Auftrag erhalten; wir 
haben die Erlaubnis für den 
Umbau erhalten; das Projekt 
erhielt den Namen »Felix«. Syn. : 
bekommen, kriegen (ugs.). 
2.(tr.; hat) in seinem Bestand, 
Zustand bewahren: das alte 
Gebäude soll erhalten werden; 
etwas frisch, in gutem Zustand 
erhalten; den Frieden erhalten; 
die Möbel sind gut erhalten; er 
möchte sich seine Gesundheit 
erhalten. Syn.: aufrechterhalten, 
behaupten, halten, konservie- 
ren, retten, wahren. 
3. (in Verbindung mit einem 
2. Partizip) dient der Umschrei- 
bung des Passivs: etwas bestä- 
tigt, zugesprochen erhalten 
(etwas wird bestätigt, zugespro- 
chen). Syn.: "bekommen, krie- 
gen (ugs.). 
erlhältllich [ee'heltlic] (Adj.): 
im Handel zu haben, zu erhalten, 
zu kaufen: eine nicht mehr 
erhältliche Zutat; der neue Arti- 
el ist noch nicht in allen 
Geschäften erhältlich. Syn.: zu 
bekommen, zu kriegen (ugs.). 
erlhän|gen [ex'heyan]: 
1. (+ sich) sich das Leben neh- 
men, indem man sich mit einem 
um den Hals gelegten Strick o. Ä. 
an etwas aufhängt: der Gefan- 
gene erhängte sich in seiner 
Zelle. Syn.: sich aufhängen. 
2. (tr.; hat) jmdn. mit einem um 
den Hals gelegten Strick o. Ä. an 
etwas aufhängen und dadurch 
töten: er ließ die Deserteure 
erhängen; jmdn. zum Tod durch 
Erhängen verurteilen. Syn.: 
"hängen. 
er|här|ten [eg'hertnņ], erhärtete, 
erhärtet: 
1.(tr.; hat) durch Beweise, Indi- 
zien untermauern: eine Vermu- 


Ergreifung - erheblich 


ung, eine These, eine Theorie 
erhärten; der Verdacht, der Vor- 
wurf ließ sich durch die Ermitt- 
ungen nicht erhärten. Syn.: 
bestärken, bestätigen, festigen, 
unterstützen. 
2.(+ sich) untermauert werden: 
der Verdacht erhärtete sich 
immer mehr]. Syn.: sich bestä- 
igen, sich festigen, gestützt 
werden, unterstützt werden. 
er|heļben [ex'he:bn], erhob, erho- 
ben: 
1.(tr.; hat) in die Höhe heben: die 
Hand zum Schwur erheben; sie 
erhoben ihr Glas, um auf die 
Gesundheit des Jubilars zu trin- 
ken. Syn.: anheben, aufheben, 
aufnehmen, heben. 
2.(+ sich) a) (vom Sitzen oder 
Liegen) aufstehen: das Publikum 
erhob sich von den Plätzen; der 
Betrunkene war nicht mehr in 
der Lage, sich zu erheben. Syn.: 
sich aufrichten. b) in die Höhe 
ragen: in der Ferne erhebt sich 
ein Gebirge. 
3.(+ sich) einen Aufstand durch- 
führen; gegen etwas rebellierend 
aufstehen: das Volk erhob sich 
[gegen den Diktator]. Syn.: sich 
aufbäumen, aufbegehren (geh.), 
aufmucken (ugs.), aufstehen, 
sich entgegenstellen, meutern 
(ugs.), murren, opponieren, pro- 
testieren, rebellieren, revoltie- 
ren, sich widersetzen. 
4. <tr.; hat) (einer Sache) einen 
höheren Rang verleihen: der Ort 
wurde zur Stadt erhoben; jmdn. 
in den Adelsstand erheben. 
Syn.: aufrücken lassen, beför- 
dern. 
5.(tr.; hat) (einen bestimmten 
Betrag für etwas) verlangen: eine 
Gebühr, eine Steuer erheben; 
der Verein erhebt einen monat- 
lichen Beitrag von 15 Euro. Syn.: 
kassieren, nehmen. 
6. (tr.; hat) als Funktionsverb: 
Anspruch auf etwas (Akk.) erhe- 
ben (etwas beanspruchen); Ein- 
spruch erheben (widersprechen, 
protestieren); Klage erheben 
(klagen). 
er|hebjlich [eg'he:plıç] (Adj.): 
von/in großem Ausmaß: ein 
erheblicher Schaden, Unter- 
schied; erheblich besser, billiger; 
die Preise wurden erheblich 
erhöht. Syn.: anständig (ugs.), 
arg (ugs.), beachtlich, beträcht- 
lich, enorm, gehörig, gewaltig, 
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erhe 


Erhe 


Erhebung - Erinnerung 


ordentlich (ugs.), sehr, stattlich, 
tüchtig (ugs.), ungeheuer, unge- 
mein, unglaublich (ugs.), 
unheimlich (ugs.), unwahr- 
scheinlich (ugs.), viel, wahnsin- 
nig (ugs.), wesentlich. 

Er|helbung [ee'he:bup], die; -, -en: 
1. [aus der Ebene sich erheben- 
der] Berg, Hügel, Höhenzug o. Ä.: 
der Kutschenberg gilt mit ca. 
200 Metern als höchste Erhe- 
bung Brandenburgs. Syn.: 
Anhöhe, Höhe. Zus.: Boden- 
erhebung. 
2. das Sicherheben in einem Auf- 
stand: die Erhebung des Volkes 
gegen den Diktator. Syn.: Auf- 
ruhr, Aufstand, Rebellion, 
Revolte. 
3. das Fordern, Einziehen 
(bestimmter Geldbeträge): die 
Erhebung von Steuern, Gebüh- 
ren, Abgaben. 
4. auf Befragungen o.Ä. basie- 
rende Ermittlung von etwas: sta- 
tistische, amtliche Erhebungen; 
Erhebungen durchführen; die 
jüngsten Erhebungen zeigen, 
ergeben, dass ...; die Erhebun- 
gen beruhen auf einer schriftli- 
chen Umfrage. 
5. Verleihung eines höheren Ran- 
ges: seine Erhebung in den 
Adelsstand. Syn.: Aufstieg, 
Beförderung. 

erlheiltern [eg'haiten] (tr.; hat): 
heiter stimmen, zum Lachen 
bringen: seine Späße erheiterten 
das Publikum; eine erheiternde 
Episode. Syn.: amüsieren, auf- 
heitern. 

er|helllen [eg'helən]: 
1. <tr.; hat) hell machen: die 
Lampe erhellte den Raum nur 
spärlich. Syn.: beleuchten, 
erleuchten. 
2.(tr.; hat) deutlich machen, klä- 
ren: dieser Vergleich erhellt das 
ganze Problem. Syn.: deutlich 
werden lassen. 
3.(+ sich) einen freundlichen, 
fröhlichen Ausdruck bekommen: 
sein Gesicht erhellte sich bei 
dieser guten Nachricht. Syn.: 
fröhlich werden. 

erlhit|]zen [ew'hıtsn] (tr.; hat): 
1. heiß machen, stark erwärmen: 
das Öl in der Pfanne erhitzen. 
Syn.: aufwärmen, warm 
machen, wärmen. 
2.(+ sich) heiß werden: das 
Kühlwasser hatte sich stark 
erhitzt und war verdampft. 
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3.a) erregen, innerlich stark 
bewegen: der Streit erhitzte die 
Gemüter. b) (+ sich) über etwas 
in Erregung, in Streit geraten: die 
Gemüter erhitzten sich an der 
Frage, was Werbung zeigen 
dürfe. 

erlhofjfen [ex’'hafn] (itr.; hat): 
(auf etwas) hoffen: der Kranke 
erhoffte Genesung von seinem 
Leiden; bei, von diesem 
Geschäft erhoffe ich mir einen 
hohen Gewinn. Syn.: erträu- 
men, sich sehnen nach, speku- 
lieren auf, träumen von, sich 
wünschen. 

erlhölhen [er'ho:an]: 
1. <tr.; hat) höher machen: einen 
Damm, Deich [um einen Meter] 
erhöhen. 
2. <tr.; hat) (in seinem Grad, Aus- 
maß o.Ä.) steigern, vermehren: 
der starke Erfolg bei den Wah- 
len erhöhte das Ansehen der 
Partei. Syn.: anheben, anheizen 
(ugs.), heben, in die Höhe trei- 
ben. 
3.(+ sich) (von Preisen, Ausga- 
ben o.Ä.) höher werden: Steuern, 
Mieten, Kosten erhöhen sich; 
die Preise haben sich um zehn 
Prozent erhöht. Syn.: steigen. 

er|hollen [eg'ho:lən] (+ sich): 
a) (durch eine Krankheit oder 
anstrengende Tätigkeit) verlorene 
Kräfte wiedererlangen: sich von 
den Strapazen der Reise, von 
einer Krankheit erholen; sich im 
Urlaub gut erholen; er sieht sehr 
erholt aus. Syn.: abschalten, 
ausruhen, ausspannen, sich ent- 
spannen, rasten, relaxen (ugs.), 
ruhen, verschnaufen, wieder zu 
Kräften kommen. b) (nach einer 
seelischen Erschütterung o.Ä.) 
seine innere Fassung wiederer- 
langen: ich musste mich von 
dem Schreck erst mal erholen. 
c) (Wirtsch.) wieder erstarken, 
sich im Aufschwung befinden: die 
Konjunktur, der Aktienmarkt 
erholt sich nur langsam. 

er|hollsam [ey'ho:lza:m] (Adj.): 
der Erholung dienend, Erholung 
bewirkend: ein erholsamer 
Urlaub; die Feiertage waren 
wenig/sehr erholsam. 

Er|hollung [eg'ho:lonj], die; -: 
a) Erneuerung der körperlichen 
und psychischen Kräfte; das 
Sicherholen: Erholung suchen, 
nötig haben; sich eine kleine 
Erholung gönnen; der Urlaub 


dient der Erholung; zur Erho- 
lung [an die See, in die Berge] 
fahren. Syn.: Atempause, Ent- 
spannung, Pause, Rast, Ruhe. 
b) (Wirtsch.) Aufschwung, Auf- 
wärtsentwicklung: der Arbeits- 
markt befindet sich in einer 
Phase der Erholung. 

erlin|nern [ee|inen]: 
1.(+ sich) Zurückliegendes im 
Gedächtnis bewahrt haben, noch 
wissen, sich ins Bewusstsein 
zurückrufen: ich erinnere mich 
noch an ihn, an diesen Vorfall; 
er erinnert sich in seinem Buch 
lange vergangener Tage; (bes. 
nordd. auch ohne »sich« und 
mit Akk.) ich erinnere sie, den 
Vorfall nicht mehr. Syn.: sich 
besinnen, denken, sich entsin- 
nen (geh.), präsent haben, Rück- 
schau halten, sich ins Gedächt- 
nis zurückrufen, zurückblicken, 
zurückdenken, sich zurückver- 
setzen. 
2. (tr.; hat) veranlassen, an 
jmdn., etwas zu denken, jmdn., 
etwas nicht zu vergessen: jmdn. 
an einen Termin, an sein Ver- 
sprechen erinnern. Syn.: mah- 
nen. 
3. <tr.; hat) durch seine Ähnlich- 
keit an eine bestimmte andere 
Person oder Sache denken lassen: 
sie erinnert mich an meine 
Tante; (auch itr.) die Form erin- 
nert an einen Fisch. Syn.: 
ähneln, anklingen, aussehen 
wie, gleichen. 

Erlin|ne|rung [ee'linarun], die; -, 
-en: 
1.<ohne Plural) Fähigkeit, sich 
an etwas zu erinnern: meine 
Erinnerung setzt hier aus. Syn.: 
Gedächtnis. 
2.<ohne Plural) Gesamtheit der 
Eindrücke, die man in sich aufge- 
nommen hat: jmdn., etwas in 
Erinnerung behalten/in der 
Erinnerung bewahren. Syn.: 
Gedächtnis. 
3. Eindruck, an den man sich 
erinnert: bei dem Gedanken an 
seine Flucht wurden schreckli- 
che Erinnerungen in ihm wach. 
Zus.: Jugenderinnerung, Kind- 
heitserinnerung, Reiseerinne- 
rung. 
4.<ohne Plural) Andenken: ein 
Denkmal zur Erinnerung an die 
Opfer des Krieges. Syn.: Geden- 
ken. 
5. Lebenserinnerungen, 


Memoiren: seine Erinnerungen 
aufschreiben. 

erlkällten [ex'keltn], erkältete, 
erkältet (+ sich): 
eine Erkältung bekommen: pass 
auf, dass du dich mit deinen 
nassen Haaren nicht erkältest. 
Syn.: einen Schnupfen bekom- 
men, einen Schnupfen kriegen 
(ugs.), sich eine Erkältung 
holen, sich eine Erkältung 
zuziehen, sich verkühlen 
(österr.). 

erlkälltet [eg'keltət] (Adj.): 
an einer Erkältung erkrankt: 
meine Kollegin ist ziemlich 
stark erkältet. 

Er|källtung [ex'keltun], die; -, -en: 
mit Schnupfen [und Husten] ver- 
bundene Erkrankung der 
Atmungsorgane: eine leichte, 
schwere Erkältung; ich habe mir 
eine Erkältung zugezogen, 
geholt. Syn.: Grippe (ugs.), Hus- 
ten, Schnupfen. 

er|kämpļ|fen [ex'kempfn] (tr.; hat): 
einen Sieg, einen Vorteil o.Ä. 
erringen, indem man sich ent- 
schieden für ihn einsetzt, für ihn 
kämpft: die Demokratie, einen 
Sieg erkämpfen; er hat sich 
einen dritten Platz, eine 
Medaille erkämpft. 

er|kaulfen [ex'kaufn] (tr.; hat): 
unter Opfern für sich erlangen: 
die Flüchtlinge hatten ihre Frei- 
heit teuer, mit dem Verlust all 
ihrer Habe erkauft. 

erlken|nen [ex'kenan], erkannte, 
erkannt: 
1.<tr.; hat) (mit Augen oder 
Ohren) deutlich wahrnehmen: 
etwas ohne Brille nicht erken- 
nen können; jmds. Stimme am 
Telefon erkennen; in der Däm- 
merung konnte man die einzel- 
nen Personen, die Farben nicht 
erkennen. Syn.: bemerken, 
identifizieren, wahrnehmen. 
Zus.: wiedererkennen. 

2. (tr.; hat) a) (aufgrund bestimm- 
ter Merkmale) ausmachen: der 
Täter wurde an seiner Kleidung 
erkannt; der Arzt hat die Krank- 
heit sofort [richtig] erkannt. 
Syn.: feststellen, identifizieren. 
b) Klarheit (über jmdn., etwas) 
gewinnen: einen Freund erkennt 
man oft erst, wenn man in Not 
gerät; die Bedeutung dieses 
Buches wurde zunächst kaum 
erkannt. Syn.: ausmachen, 
begreifen, bemerken, ?durch- 


schauen, einsehen, entdecken, 
erblicken, erfassen, ermessen, 
fassen, kapieren (ugs.), mitbe- 
kommen, realisieren, sehen, sich 
klar werden über, überschauen, 
verstehen. 
3.(itr.; hat) ein bestimmtes Urteil 
fällen [und das Maß der Strafe 
festlegen]: das Gericht erkannte 
auf Freispruch, auf drei Jahre 
Gefängnis. Zus.: aberkennen, 
anerkennen, zuerkennen. 
erlkenntllich [eg'kentlıç]: 
in der Wendung sich erkennt- 
lich zeigen: seinen Dank (für 
eine Gefälligkeit) durch eine 
Gabe o.Ä. zum Ausdruck brin- 
gen: mit ihrem Geschenk wollte 
sie sich [für unsere Hilfe] 
erkenntlich zeigen. 

Er|kennt|nis [ex'kentnis], die; -, -se: 
1. Einsicht, die durch die Verar- 
beitung von Eindrücken und 
Erfahrungen gewonnen wird: zu 
einer wichtigen Erkenntnis 
gelangen; die Forschung 
gewann auf diese Weise neue 

Erkenntnisse; er kam zu der 

Erkenntnis, dass es besser sei, 

nachzugeben. Zus.: Selbster- 

enntnis. 

2. (ohne Plural) das Erkennen, 

Fähigkeit des Erkennens (aufdem 

Weg philosophischen Fragens): 

bei diesen Fragen stößt man an 

die Grenzen der menschlichen 

Erkenntnis. Syn.: Geist, Intel- 

ekt, Klugheit, Scharfsinn, Ver- 

nunft, Verstand, Weisheit. 

Erlker ['erke], der; -s, -: 

(mit Fenstern versehener) Vorbau 
an der Front oder an einer Ecke 
eines Gebäudes: eine Jugendstil- 
villa mit einem runden Erker 
und zwei Balkonen. 

erlklälren [eg'kle:rən]: 

1.) (tr.; hat) (jmdm. etwas [was 
er nicht versteht]) in allen Einzel- 
heiten erläutern: einen Text, 
Zusammenhänge erklären; 
kannst du mir diesen Satz erklä- 
ren? Syn.: ausbreiten, auseinan- 
dersetzen, darlegen, klarma- 
chen (ugs.), skizzieren. b) (tr.; 
hat) (einen Vorgang, eine Hand- 
lung) deuten, zu deuten suchen: 
ich wusste nicht, wie ich mir 
sein plötzliches Verschwinden 
erklären sollte; er versuchte, ihr 
ungewöhnliches Verhalten psy- 
chologisch zu erklären. Syn.: 
auslegen, interpretieren. 

c) (+ sich) seine Begründung (in 


erkälten - Erklärung 


etwas) finden: der hohe Preis des 
Buches erklärt sich aus der klei- 
nen Auflage. Syn.: sich 'erge- 
ben. 
2. (tr.; hat) /offiziell] mitteilen: 
der Minister erklärte, er werde 
zu Verhandlungen nach Ame- 
rika fliegen; (in bestimmten 
Fügungen) seine Unabhängig- 
keit erklären (durch eine entspre- 
chende Bekanntmachung seine 
Unabhängigkeit erlangen); seinen 
Rücktritt erklären (durch eine 
entsprechende Mitteilung zurück- 
treten); jmdm. den Krieg erklä- 
ren (durch eine entsprechende 
Mitteilung mit jmdm. einen Krieg 
beginnen); sich einverstanden 
erklären (mitteilen, dass man 
einverstanden ist); sich bereit 
erklären (mitteilen, dass man 
bereit ist). Syn.: ankündigen, 
anmelden, ausdrücken, aussa- 
gen, äußern, aussprechen, 
bekannt geben, bekannt 
machen, bekunden, darlegen, 
darstellen, klarmachen (ugs.), 
klarstellen, offenbaren, sagen, 
schreiben, verkünden (geh.), 
verkündigen (geh.), vorbringen, 
vortragen, zu erkennen geben. 
3. <tr.; hat) [amtlich] bezeichnen 
als: jmdn. für tot erklären; die 
alten Ausweise wurden für 
ungültig erklärt; der Beamte 
erklärte sich für nicht zustän- 
dig. 

er|klärllich [ex'kle:glıc] (Adj.): 
sich aus etwas erklären lassend: 
eine ganz leicht erklärliche 
Reaktion; ihr Verhalten ist 
durchaus erklärlich, wenn man 
ihre Situation bedenkt. Syn. : 
begreiflich, eingängig, einleuch- 
tend, einsichtig, verständlich. 

Er|klälrung [eg'kle:ron], die; -, -en 
1. das Erklären, das Deuten, das 
Begründen von etwas; etwas, 
wodurch etwas erklärt wird: 
diese Stelle im Text bedarf kei- 
ner weiteren Erklärung; ich 
habe keine Erklärung für sein 
Verhalten. Syn.: Aufklärung, 
Bestimmung, Definition, Erläu- 
terung, Interpretation. Zus. : 
Worterklärung, Zeichenerklä- 
rung. 
2. offizielle Äußerung, Mitteilung: 
eine eidesstattliche Erklärung 
abgeben; die Erklärung der 
Ministerin. Syn.: Aussage, 
Äußerung, Kommentar, Mel- 
dung, Mitteilung, Stellung- 
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nahme. Zus.: Beitrittserklärung, 
Kriegserklärung, Liebeserklä- 
rung, Presseerklärung, Regie- 
rungserklärung, Sympathieer- 
klärung, Verzicht[s]erklärung. 

erkran|ken [ey'kraykn] (itr.; ist): 
(von einer Krankheit) befallen 
werden: sie ist schwer an Grippe 
erkrankt; er hatte einen 
erkrankten Kollegen zu vertre- 
ten. Syn.: sich infizieren, krank 
werden, sich etwas zuziehen, 
sich was fangen (ugs.), sich was 
holen (ugs.). 

Er|kran|kung [eg'krankun], die; -, 
-en: 
Krankheit; Zustand des Krank- 
seins: an einer Erkrankung der 
Atemwege leiden; eine lebens- 
bedrohliche Erkrankung. 

er|kunlden [ey'kundn], erkundete, 
erkundet (tr.; hat): 
sich eine genaue Kenntnis von 
etwas [bisher Unbekanntem] ver- 
schaffen; etwas auskundschaften: 
die neue Umgebung mit dem 
Fahrrad erkunden. Syn.: ausfin- 
dig machen, ausmachen, aus- 
spionieren, entdecken, ermit- 
teln, finden, in Erfahrung brin- 
gen. 

er|kun|dilgen [ee’kundıgn] 

(+ sich): 

nach etwas, jmdm. fragen, Aus- 

künfte einholen: sich nach dem 

Preis erkundigen; sich nach 

jmdm./jmds. Befinden erkundi- 

gen; hast du dich erkundigt, wie 

viel die Fahrt kostet? Syn.: 

anfragen, nachfragen. 

erllahlmen [er'la:man] (itr.; ist): 
den Schwung verlieren und 
schwächer werden, in seiner 
Intensität nachlassen: sein Eifer 
war bald erlahmt; das Interesse 
des Publikums erlahmte. Syn.: 
abnehmen, ins Stocken geraten, 
nachlassen, stagnieren. 

erllan|gen [eg'lagan] (tr.; hat): 
durch Bemühung, nach einer Zeit 
des Wartens bekommen, zu etwas 
Bestimmtem kommen: Berühmt- 
heit, Weltruhm, Bekanntheit 
erlangen; womöglich werden 
bald alle Geiseln die Freiheit 
erlangen. Syn.: 'bekommen, 
erhalten, kriegen (ugs.). Zus. : 
wiedererlangen, zurückerlan- 
gen. 

Erllass [ee'las], der; -es, -e: 
1. von einer Behörde ausgehende 
Anordnung: ein Erlass des 
Ministeriums; ein Erlass des 


344 


Ministers; einen Erlass heraus- 
geben, unterzeichnen, wieder 
aufheben. Syn.: Befehl, Gebot, 
Weisung. 
2. Befreiung von einer Verpflich- 
tung: sie setzen sich für den 
Erlass der Schulden ein. 

erllas|sen [eg'lasņ], erlässt, erließ, 
erlassen (tr.; hat): 
1. amtlich verfügen: ein Verbot, 
eine Richtlinie, ein Gesetz, eine 
Verordnung erlassen. Syn.: 
anordnen, aussprechen, befeh- 
len, festlegen, festsetzen, ver- 
hängen, verordnen, vorschrei- 
ben. 
2.jmdn. von einer Verpflichtung 
entbinden, von einer Strafe frei- 
stellen: ihr wurde die Steuer, der 
Rest der Strafe erlassen. Syn.: 
befreien von. 

erllaulben [ey'laubn]: 
1.<tr.; hat) die Zustimmung zu 
etwas geben; gestatten; jmdm. die 
Möglichkeit, die Freiheit, das 
Recht geben, etwas, was er gern 
tun möchte, zu tun: meine Eltern 
haben es erlaubt; ich habe ihm 
erlaubt mitzugehen. Syn.: 
absegnen (ugs.), bewilligen, ein- 
räumen, einwilligen in, geneh- 
migen, gewähren, legitimieren 
(bildungsspr.), sanktionieren, 
tolerieren, zugestehen, zulassen, 
zustimmen. 
2. (itr.; hat) (jmdn.) in die Lage 
setzen, (jmdm.) ermöglichen 
(etwas Bestimmtes zu tun): seine 
Mittel erlauben es ihm [nicht], 
sich einen guten Anwalt zu neh- 
men. Syn.: gestatten. 
3.(+ sich) a) sich die Freiheit 
nehmen, etwas [Unerlaubtes, 
Ungewöhnliches] zu tun: solche 
Frechheiten, Scherze darfst du 
dir nicht erlauben; ich darf [es] 
mir nicht noch mal erlauben, zu 
spät zu kommen; was erlauben 
Sie sich?! Syn.: sich anmaßen, 
die Frechheit besitzen, die 
Frechheit haben, die Stirn 
haben, sich herausnehmen, sich 
leisten, sich nicht entblöden 
(geh. abwertend), so dreist sein. 
b) sich (in finanzieller Hinsicht) 
leisten: ich kann mir diese teure 
Anschaffung nicht erlauben; 
heute erlaube ich mir mal einen 
riesigen Eisbecher. Syn.: sich 
genehmigen, sich gönnen. 

Er|laubjnis [erlaupnıs], die; -: 
das Erlauben, das Zustimmen: 
jmdm. die Erlaubnis zu etwas 


erteilen, verweigern, geben; 
etwas mit, ohne Erlaubnis tun. 
Syn.: Billigung, Einverständnis, 
Genehmigung, Zustimmung. 
Zus.: Arbeitserlaubnis, Aufent- 
haltserlaubnis, Einreiseerlaub- 
nis, Fahrerlaubnis, Landeerlaub- 
nis, Starterlaubnis. 

erlläultern [ex'loyten] (tr.; hat): 
(einen komplizierten oder kom- 
plexen Sachverhalt) ausführlich, 
detailreich erklären oder veran- 
schaulichen: er hat mir sein 
Konzept im Detail erläutert; 
würden Sie mir bitte Ihre Theo- 
rie an einem Beispiel erläutern?; 
erläuternde Zusätze, Anmer- 
kungen. Syn.: auseinanderset- 
zen, darlegen, darstellen, klar- 
machen, kommentieren, reden 
über, schildern, skizzieren, spre- 
chen über. 

Erlläultelrung [ere'loytorun], die; -, 
-en: T 
erläuternde Worte, Ausführun- 
gen: fachliche, etymologische 
Erläuterungen; eine Schulaus- 
gabe mit Erläuterungen. 

Erlle ['erlə], die; -, -n: 
Kätzchen tragender Baum, der 
besonders in Wassernähe wächst, 
mit rundlichen Blättern und klei- 
nen, eiförmigen, verholzenden 
Zapfen: die Erle ist ein Frühblü- 
her. 

er|lejben [ewle:bn] (itr.; hat): 
1.a) erfahren müssen oder kön- 
nen; von etwas betroffen und 
beeindruckt werden: er hat 
Schreckliches erlebt; eine Über- 
raschung, Enttäuschungen 
erleben. Syn.: am eigenen Leibe 
erfahren, durchleben, durchma- 
chen, kennenlernen, mitma- 
chen. b) (an einem Geschehen) 
teilnehmen, (bei einem Ereignis) 
dabei sein: das Publikum erlebte 
eine außergewöhnliche Auffüh- 
rung. 
2. an sich erfahren: der Künstler 
erlebt derzeit ein Comeback; die 
Wirtschaft erlebt einen Auf- 
schwung (ist in einer Phase des 
Aufschwungs); das Buch erlebte 
die zehnte Auflage (wurde zum 
zehnten Mal aufgelegt). 
3. (zu einer bestimmten Zeit) 
[noch] leben, etwas als Zeitge- 
nosse miterleben: sie hat die 
Geburt ihres Enkelkindes nicht 
mehr erlebt. 

Er|leb|nis [ep'le:pnıs], das; -ses, 
-se: 
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Geschehen, an dem jmd. beteiligt 
war und durch das er (in 
bestimmter Weise) beeindruckt 
wurde: die Ferien auf dem Land 
waren ein schönes Erlebnis für 
die Kinder; auf ihrer Reise hat- 
ten sie einige aufregende Erleb- 
nisse. Syn.: Abenteuer. Zus.: 
Ferienerlebnis, Kindheitserleb- 
nis, Kriegserlebnis, Naturerleb- 
nis, Reiseerlebnis. 

erlleldilgen [exle:dıgn] (tr.; hat): 
(etwas, was zur Ausführung 
ansteht, was getan werden muss) 
ausführen, zu Ende führen: er 
wollte erst seine Arbeit erledi- 
gen; die Bestellung wurde sofort 
erledigt. Syn.: abwickeln, besor- 
gen, durchführen, ins Werk set- 
zen (geh.), machen, tun, verrich- 
ten. 

erlleldigt [eg'le:dīçt] (Adj.) (ugs.): 
(nach einer großen Anstrengung) 
völlig erschöpft: ich bin [völlig] 
erledigt; sie kam ganz erledigt 
nach Hause. Syn.: abgespannt, 
ermattet (geh.), erschöpft, fer- 
tig, groggy (ugs.), k.o. (ugs.), 
kaputt, müde. 

er|leich|tern [eg'laiçten]: 
1. <tr.; hat) leichter, einfacher, 
weniger anstrengend machen: 
ein neues Verfahren erleichtert 
ihnen die Arbeit; du musst ver- 
suchen, dir das Leben ein biss- 
chen zu erleichtern. 
2. <tr.; hat) von einer [seelischen] 
Last, einem Druck befreien: er 
wollte mit ihr sprechen, um sein 
Gewissen, sein Herz, sich zu 
erleichtern. 
3. ¢tr.; hat) (ugs. scherzh.) [auf 
unlautere Weise] um etwas brin- 
gen: sie haben ihn beim Poker- 
spiel [um über fünfhundert 

Euro] erleichtert; der Betrun- 

ene war um den Inhalt seiner 

Brieftasche erleichtert worden. 

Syn.: ausnehmen, schröpfen 

(ugs.). 

erlleichltert [eg'laiçtet] (Adj.): 

von einer Sorge oder Angst 

befreit: sie war erleichtert, dass 

ihm nichts passiert war; er 

atmete erleichtert auf. Syn. : 

beruhigt, froh, glücklich, heil- 

froh (ugs.). 

Erlleichltelrung [eylaistarun], 

die; -: 

Gefühl des Erleichtertseins; inne- 

res Befreitsein: Erleichterung 

empfinden; ein Seufzer der 

Erleichterung; mit, voller 


Erleichterung feststellen, dass 
nichts gestohlen wurde. 

erlleilden [er'laidn], erlitt, erlitten 
<tr.; hat): 
1. (geh.) Leiden körperlicher oder 
seelischer Art ausgesetzt sein, die 
einem von anderen bewusst zuge- 
fügt werden: Schmerzen erlei- 
den; es ist kaum zu fassen, was 
sie alles in diesem Hause erlei- 
den musste. Syn.: aushalten, 
ausstehen, durchmachen, 
durchstehen, erdulden, ertra- 
gen, hinnehmen, leiden, mitma- 
chen (ugs.), schlucken (ugs.), 
sich bieten lassen müssen, sich 
gefallen lassen müssen, tragen, 
verkraften, verschmerzen. 
2. zugefügt bekommen: eine Nie- 
derlage, Demütigungen, Spott 
erleiden. Syn.: einstecken. 

erller|nen [er'lernan] (tr.; hat): 
sich (eine bestimmte Fertigkeit, 
Kenntnisse auf einem bestimm- 
ten Gebiet o. Ä.) durch Lernen 
aneignen, erwerben: einen Beruf, 
ein Handwerk, eine Fremdspra- 
che erlernen; sie wollte das Rei- 
ten erlernen. Syn.: sich anlernen 
(ugs.), lernen. 

erllelsen [ew'le:zn] (Adj.): 
von auserlesener Art, Qualität: 
einen erlesenen Geschmack 
haben; erlesene Speisen. Syn.: 
ausgesucht, ausgewählt, edel, 
exquisit, fein, kostbar, teuer. 

erlleuchlten [ev'loyctn], erleuch- 
tete, erleuchtet (tr.; hat): 
hell machen, mit Licht erfüllen: 
ein Blitz erleuchtete das Dun- 
kel; die Fenster waren hell 
erleuchtet. Syn.: beleuchten, 
erhellen. 

erllielgen [er'li:gn], erlag, erlegen 
(itr.; ist): 
a) von jmdm. besiegt werden, 
Jmdm. unterliegen; von etwas 
(einem Gefühl, einer Leidenschaft 
o.Ä.) überwältigt werden: der 
Übermacht erliegen; schlechten 
Einflüssen erliegen; einer Täu- 
schung erliegen (sich täuschen); 
einer Verlockung erliegen (sich 
verlocken lassen); * zum Erlie- 
gen kommen: zusammenbre- 
chen; zum Stillstand kommen: 
durch den Nebel ist der Verkehr 
fast vollständig zum Erliegen 
gekommen. b) an etwas sterben: 
er ist seinen Verletzungen erle- 
gen. 

Erllös [eg'lø:s], der; -es, -e: 
bei einem Verkauf eingenomme- 
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ner Geldbetrag: der Erlös aus der 
Tombola, aus der Versteigerung 
kam behinderten Menschen 
zugute; er lebte vom Erlös sei- 
ner Bilder. Syn.: Einkünfte (Plu- 
ral), Einnahmen (Plural). Zus.: 
Nettoerlös, Reinerlös, Verkaufs- 
erlös. 

erllölschen [ex'lcefn], erlischt, 
erlosch, erloschen (itr.; ist): 
zu brennen, zu leuchten aufhö- 
ren: das Feuer, Licht ist erlo- 
schen. Syn.: ausgehen. 

erllölsen [exlo:zn] (tr.; hat): 
(von Not, Schmerzen, Bedrängnis 
o. Ä.) befreien: der Tod hatte ihn 
von seinen Qualen erlöst; ein 
Anruf erlöste sie von ihrer 
Sorge; (im 1. Partizip) das erlö- 
sende Wort sprechen. Syn. : 
erretten, retten. 

erjmächltilgen [ex'mectign] (tr.; 
hat): 
mit der Befugnis zu etwas 
Bestimmtem ausstatten: die 
Regierung ermächtigte den Bot- 
schafter, offizielle Verhandlun- 
gen zu führen; dazu war er nicht 
ermächtigt. Syn.: beauftragen, 
bevollmächtigen, mit einer Voll- 
macht ausstatten. 

er|mahlnen [eg'ma:nan] (tr.; hat): 
mit eindringlichen Worten dazu 
drängen, etwas Bestimmtes [bis- 
her Versäumtes] zu tun, etwas 
Bestimmtes nicht zu vernachläs- 
sigen: jmdn. zur Pünktlichkeit, 
zur Vorsicht ermahnen; sie 
musste die Kinder immer wie- 
der ermahnen, ruhig zu sein. 
Syn.: anhalten, beschwören, bit- 
ten, ersuchen, mahnen, zure- 
den. 

er|man|geln [ee'manln] (itr.; hat; 
mit Gen.) (geh.): 
etwas (eigentlich zu Erwartendes, 
Wünschenswertes) nicht haben, 
nicht aufweisen: ich ermangele 
dieses Vorteils; (auch unpers.) 
es ermangelte ihm jeglichen 
Charmes. Syn.: entbehren, nicht 

haben, vermissen lassen. 

erjmälßilgen [ex'me:sıgn] (tr.; hat): 

(Kosten o.Ä.) senken: für Famili- 

enmitglieder wurden die Bei- 

räge ermäßigt; ein Angebot zu 

stark ermäßigten Preisen. Syn.: 

herabsetzen, kürzen, mindern, 

reduzieren, vermindern, verrin- 

gern. 

mälßilgung [ex'me:sıgup], die; -, 

-en: 

1. das Ermäßigen: eine Ermäßi- 
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gung der Preise, Gebühren 
befürworten. 

2.Summe, um die etwas ermäßigt 
wird; Nachlass (auf einen Preis 

o. Ä.): eine Ermäßigung von 10% 
auf alle Preise bekommen, 
erhalten, geben, gewähren. Syn.: 
Abschlag, Abzug, Prozente (Plu- 
ral) (ugs.), Rabatt. Zus.: Bei- 
tragsermäßigung, Fahrpreiser- 
mäßigung, Kinderermäßigung, 
Steuerermäßigung. 

er|mat|ten [ey'matn], ermattete, 
ermattet (geh.): 

1. (itr.; ist) matt, schwach wer- 
den: ermattet in den Sessel fal- 
len. Syn.: ermüden. 
2. <tr.; hat) sehr müde und 
schwach machen: die großen 
Anstrengungen haben ihn 
ermattet. Syn.: ermüden. 
er|mesisen [eg'mesn], ermisst, 
ermaß, ermessen (tr.; hat): 
in seinem ganzen Ausmaß bzw. 
in seiner Bedeutung erfassen: das 
Ausmaß der Schäden ist noch 
gar nicht zu ermessen; du 
kannst daran ermessen, wie 
wertvoll mir diese Kritik ist. 
Syn.: einschätzen, erkennen, 
überblicken, "übersehen. 
erjmit|teln [ee'mıtln] <tr.; hat): 
durch geschicktes Nachforschen 
feststellen, herausfinden: den 
Täter ermitteln; die genaue Tat- 
zeit lässt sich nicht mehr ermit- 
teln; das spezifische Gewicht 
eines Körpers ermitteln; es lässt 
sich nicht ermitteln, ob und 
wann sie angekommen sind; 
(auch itr.) gegen sie ermittelt die 
Staatsanwaltschaft. Syn.: aus- 
findig machen, ausmachen, 
bestimmen, entdecken, eruieren 
(bildungsspr.), herausbekom- 
men, recherchieren. 

Er|mitt|lung [ee'mitlon], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Ermitteln: 
die Ermittlung der genauen Tat- 
zeit war nicht mehr möglich. 

2. polizeiliche Nachforschung, 
Untersuchung, die der Aufklä- 
rung einer Straftat oder eines 
Unglücks dient: Ermittlungen 
aufnehmen; der Untersuchungs- 
ausschuss, die Staatsanwalt- 
schaft hat die Ermittlungen ein- 
gestellt. 

er|mögllilchen [ee'mo:klıcn] (tr. ; 
hat): 
möglich machen: sein Onkel hat 
ihm das Studium ermöglicht; 
die veränderte politische Situa- 
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tion ermöglichte die Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen. 
Syn.: erlauben, gestatten. 

er|mor|den [ee’mardn], ermordete, 
ermordet (tr.; hat): 
(einen Menschen) vorsätzlich 
töten: aus Eifersucht hat er seine 
Frau ermordet; sie wurde heim- 
tückisch ermordet. Syn. : 
abmurksen (ugs.), abschlachten 
(emotional), fertigmachen 
(ugs.), kaltmachen (salopp), kil- 
len (salopp), liquidieren, meu- 
cheln (veraltend), morden, 
töten, über die Klinge springen 
lassen (ugs.), um die Ecke brin- 
gen (ugs.), umbringen, umlegen 
(ugs.). 

er|mü|den [ee'my: 
ermüdet: 
1. (itr.; ist) müde, schläfrig, 
unaufmerksam werden: die Kin- 
der ermüden nicht so schnell; 
(im 2. Partizip) ganz ermüdet 
kamen wir abends an. 
2. (tr.; hat) müde, schläfrig, 
unaufmerksam machen: das 
Fahren auf den endlosen 
schnurgeraden Pisten ermüdet 
mich; (im 1. Partizip) der Vor- 
trag war ermüdend. Syn.: 
ermatten. 

er|munltern [eg'munten] (tr.; hat): 
(jmdm.) durch Worte, ein Bei- 
spiel o. Ä. Mut oder Lust (zu 
etwas) machen: jmdn. zu einer 
Arbeit, zu einem Spaziergang 
ermuntern; jmdn. ermuntern, 
etwas zu tun. Syn.: anfeuern, 
anregen, anreizen, anspornen, 
anstacheln, beflügeln (geh.), 
ermutigen, motivieren, zuraten, 
zureden. 

er|multilgen [ex’mu:tign] (tr.; hat): 
(jmdm. zu etwas Bestimmtem) 
Mut machen, ihn in seinem Vor- 
haben bestärken: die Professorin 
hat ihn zur Bearbeitung dieses 
Themas ermutigt; (im 1. Parti- 
zip) seine Erfahrungen waren 
nicht sehr ermutigend. Syn. : 
anfeuern, anregen, anreizen, 
anspornen, anstacheln, beflü- 
geln (geh.), ermuntern, motivie- 
ren, zuraten, zureden. 

er|nählren [ee'ne:ran]: 
1.a) (tr.; hat) [regelmäßig] mit 
Nahrung versorgen: der Kranke 
wurde offensichtlich nicht aus- 
reichend ernährt; er sieht gut 
ernährt aus. Syn.: "füttern, näh- 
ren. b) (+ sich) sich in bestimm- 
ter Weise mit Nahrung versorgen: 


n], ermüdete, 


sie ernähren sich von Früchten 
und Wurzeln; sich vegetarisch 
ernähren. Syn.: leben. 

2. (tr.; hat) für jmds. Lebensun- 
terhalt sorgen: sie hat eine große 
Familie zu ernähren; von dieser 
Tätigkeit, diesem Einkommen 
kann er die Familie, sich kaum 
ernähren. Syn.: aufkommen für, 
nähren, sorgen für, unterhalten. 

Er|nählrung [ee'ne:run], die; -: 
1.a) Versorgung mit Nahrung: die 
für die Ernährung [der Bevölke- 
rung] dringend benötigten Res- 
sourcen; die für die menschliche 
Ernährung nicht geeigneten 
Teile der Pflanze werden an die 
Tiere verfüttert; künstliche 
Ernährung. Zus.: Fehlernäh- 
rung, Säuglingsernährung, 
Überernährung, Unterernäh- 
rung, Zwangsernährung. b) Nah- 
rung: hauptsächlich von pflanz- 
licher Ernährung leben. Zus. : 
Vollwerternährung. 

2. Lebensunterhalt: für die 
Ernährung der Familie sorgen. 
er|nen|nen [ee'nenan], ernannte, 
ernannt (tr.; hat): 
(durch die Übertragung eines 
Amtes, einer bestimmten Auf- 
gabe) zu etwas machen: jmdn. 
zum Nachfolger, Botschafter, 
eine Frau zur Ministerin ernen- 
nen. Syn.: aufstellen, !berufen, 
bestellen, bestimmen, einset- 
zen, nominieren. 

Er|nen|nung [eg'nenon], die; -, -en: 
das Ernennen: seit ihrer Ernen- 
nung zur Ministerin wohnt sie 
in Berlin. 

er|neulern [eg'noyen] (tr.; hat): 

1. durch Neues ersetzen, gegen 
Neues auswechseln: den Fußbo- 
den, die Reifen des Autos erneu- 
ern. Syn.: aktualisieren, austau- 
schen, wechseln. 
2. ein weiteres Mal für gültig, für 
weiterhin gültig erklären, von 
Neuem genehmigen: ein Stipen- 
dium, einen Vertrag erneuern. 
er|neut [ee'nayt] Adj.): 
von Neuem, ein weiteres Mal 
(ausgeführt, geschehend): ein 
erneuter Versuch; es kam zu 
erneuten Zusammenstößen 
zwischen beiden Parteien; er 
will erneut kandidieren. Syn.: 
abermals, aufs Neue, einmal 
mehr, neu, neuerlich, noch ein- 
mal, nochmals, weiter..., wieder. 
ernst [ernst] (Adj.): 
1. von Ernst, Nachdenklichkeit 


bestimmt, erfüllt: ein ernstes 
Gesicht machen; ein sehr erns- 
ter Mensch. Syn.: besorgt, 
ernsthaft, nachdenklich. Zus.: 
tiefernst, unernst. 
2. eindringlich und von einem 
bestimmten Gewicht, nicht leicht 
zu nehmend: ernste Ermahnun- 
gen; ernste Bedenken sprachen 
gegen seine Entscheidung. Syn. : 
bedeutungsvoll, ernsthaft, 
gewichtig, schwerwiegend. Zus. : 
bitterernst, todernst. 
3. wirklich so gemeint, nicht nur 
zum Schein [vorgebracht]: es ist 
seine ernste Absicht; es ist ihr 
ernst mit dem Vorhaben, mit 
ihrer Drohung; er nimmt die 
Sache nicht ernst. Syn.: aufrich- 
tig, ernst gemeint, ernsthaft, 
seriös. 
4. bedrohlich und zur Besorgnis 
Anlass gebend: eine ernste 
Situation; der Zustand der 
Kranken, Verletzten ist ernst. 
Syn.: bedenklich, bedrohlich, 
brenzlig (ugs.), gefährlich, kri- 
tisch, schlimm. 

Ernst [ernst], der; -es: 
1. durch Nachdenklichkeit, Über- 
legtheit [und Schwerblütigkeit] 
gekennzeichneter Wesenszug 
eines Menschen: in seinem 
Gesicht spiegeln sich großer 
Ernst und innere Sammlung; sie 
geht mit großem Ernst an ihre 
schwierige Aufgabe. 
2. Bedrohlichkeit, Gefährlichkeit 
einer Situation: jetzt erkannte er 
den Ernst der Lage. 
3. Bedeutung, Gewichtigkeit einer 
Sache: den Ernst der Stunde 
erkennen; der Ernst ihrer Rede 
übertrug sich auf die Hörer. 
Syn.: Gewicht. 

Ernst[fall ['ernstfal], der; -[e]s, 
Ernstfälle ['ernstfelo]: 
das tatsächliche Eintreten eines 
gefürchteten, gefährlichen Ereig- 
nisses: für den Ernstfall proben; 
im Ernstfall; der Ernstfall ist 
eingetreten. 

ernstlhaft ['ernsthaft] (Adj.): 
1. von Ernst zeugend, von Ernst, 
Sachlichkeit bestimmt: ernsthaft 
mit jmdm. sprechen. Syn.: 
ernst, ernstlich, seriös. 
2. gewichtig und nicht leicht zu 
nehmend: ernsthafte Zweifel an 
etwas haben; ernsthafte Mängel. 
Syn.: erheblich, ernst, gewaltig 
(emotional), groß, massiv, 
schwerwiegend, stark. 


3. wirklich so gemeint, wie es vor- 
gebracht wird: ein ernsthaftes 
Angebot. 
4. in besorgniserregender Weise 
[vorhanden]: eine ernsthafte 
Verletzung; er ist ernsthaft 
erkrankt. Syn.: erheblich, ernst, 
schlimm, schwer, schwerwie- 
gend. 

ernstllich ['ernstlic] (Adj.): 
1.schwerwiegend und ernst zu 
nehmend: ernstliche Bedenken 
hielten ihn davon ab. 
2. wirklich so gemeint: sie hatte 
die ernstliche Absicht zu kom- 
men. 
3. in ernst zu nehmender, bedenk- 
licher Weise: eine ernstliche 
Erkrankung, Gefährdung; sie ist 
ernstlich krank. Syn.: bedenk- 
lich, schlimm, schwer. 

Ern|te ['erntə], die; -, -n 
1. das Ernten: die Ernte hat 
begonnen; bei der Ernte helfen. 
Syn.: Schnitt. Zus.: Gemüse- 
ernte, Getreideernte, Kaffee- 
Ernte. 
2. Gesamtheit der [geernteten] 
reifen Früchte: es gab reiche Ern- 
ten an Getreide und Obst; das 
Unwetter vernichtete die Ernte. 
Zus.: Gemüseernte, Getrei- 
deernte, Kaffee-Ernte, Miss- 
ernte, Rekordernte. 

ern|ten ['erntn], erntete, geerntet 
<tr.; hat): 
(die reifen Früchte des Feldes 
oder Gartens) einbringen: Wei- 
zen, Obst, Kartoffeln ernten. 
Syn.: einfahren, pflücken. 

erjobern [eg'lo:ben] (tr.; hat): 
1. (fremdes Gebiet) durch eine 
militärische Aktion in Besitz neh- 
men: der Feind konnte zwei 
wichtige Städte erobern. Syn.: 
besetzen, einnehmen, nehmen, 
okkupieren, stürmen. Zus.: 
zurückerobern. 
2. durch eigene Anstrengung, 
Bemühung für sich gewinnen: die 
Macht, den Weltmeistertitel 
erobern; die Sängerin eroberte 
sich (Dativ) die Sympathien des 
Publikums. Syn.: erlangen, 
gewinnen. 

erlöffinen [eg'læfnən], eröffnete, 
eröffnet: 
1. <tr.; hat) a) der Öffentlichkeit, 
dem Publikum zugänglich 
machen: eine Ausstellung, ein 
Museum, eine neue Brücke 
eröffnen. Syn.: aus der Taufe 
heben, der Öffentlichkeit über- 


Ernst - erörtern 


geben, einweihen, in Betrieb 
nehmen, seiner Bestimmung 
übergeben. b) ein Geschäft, eine 
Praxis o. Ä. gründen: gestern 
wurde ein neues Schuhgeschäft 
eröffnet. Syn.: aufmachen, 
begründen, einrichten. 

2.(tr.; hat) offiziell beginnen las- 
sen: einen Kongress, eine Dis- 
kussion eröffnen. 

3. (Börsenw.) in bestimmter 
Weise in den Handel starten: die 
Frankfurter Börse hat schwach 
eröffnet. 

4.(tr.; hat) (etwas Unerwartetes) 
mitteilen: er eröffnete seinen 
Eltern seine Absicht, zu heira- 
ten, das Studium abzubrechen. 
Syn.: gestehen, offenbaren, 
sagen. 

5.(+ sich) neu entstehen, sich 
ergeben: durch diese Verände- 
rung der Lage eröffnen sich [für 
uns] ganz neue Perspektiven; 
nach dieser Prüfung eröffnen 
sich ihm bessere Aussichten in 
seinem Beruf. Syn.: sich anbie- 
ten, sich auftun (geh.), sich bie- 
ten, entstehen, sich !ergeben, 
sich zeigen. 

eröffnen / öffnen: 

s. Kasten Seite 692. 

Er|öff|nung [eg 'læfnvn], die; -, -en 
1.a) erste Öffnung für das Publi- 
kum: zur Eröffnung des neuen 
Theaters wurde ein Stück von 
Schiller aufgeführt; die Eröff- 
nung des Tunnels ist für April 
geplant. b) Gründung, Einrich- 
tung: die Eröffnung der neuen 
Filiale wurde um einen Monat 
verschoben. 
2. (Börsenw.) Start in den Han- 
del: die positiven Vorgaben der 
Wall Street sorgten in Frankfurt 
für eine starke Eröffnung. 

er|ör|tern [eg'lærten] <tr.; hat): 
etwas ausführlich [und in allen 
Einzelheiten] besprechen: eine 
Frage, einen Fall [mit jmdm.] 
erörtern; das Für und Wider 
erörtern. Syn.: aufrollen, aus- 
breiten, behandeln, beleuchten, 
beraten, besprechen, debattie- 
ren, diskutieren, disputieren, 
durchkauen (ugs.), durchleuch- 
ten, durchnehmen, durchspre- 
chen, handeln über, klären, 
reden über, sich auseinanderset- 
zen über, sich beraten über, sich 
unterhalten über, sprechen über, 
verhandeln, zur Sprache brin- 
gen. 
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Erörterung - erretten 


Erlörltelrung [ep'loertorun], die; -, 
-en: 

1. das Erörtern: für die Erörte- 
rung dieser wichtigen Frage 
sollten wir uns ausreichend Zeit 
nehmen. 

2. Gespräch, bei dem etwas erör- 
tert wird, Diskussion: nach aus- 
führlichen Erörterungen haben 
wir uns schließlich auf eine 
Lösung geeinigt. Syn.: Ausei- 
nandersetzung, Aussprache, 
Besprechung, Debatte, Dialog, 
Unterhaltung, Unterredung, 
Verhandlung. 

Eroltik [e'ro:tık], die; -: 
den geistig-seelischen Bereich 
einbeziehende sinnliche Liebe: in 
unserer Beziehung spielt die 
Erotik eine ganz wesentliche 
Rolle; die Erotik in der Literatur, 
Kunst. 

eroltisch [e'ro:tı[] (Adj.): 
die sinnliche Liebe betreffend: 
erotische Beziehungen; eroti- 
sche Literatur; erotische Anzie- 
hungskraft besitzen. 

er|picht [ee'pıst]: 
in der Wendung auf etwas 
erpicht sein: nach etwas begie- 
rig, versessen sein: der Reporter 
war immer auf Sensationen 
erpicht. Syn.: an etwas interes- 
siert sein, auf etwas geil sein (oft 
abwertend), auf etwas scharf 
sein (ugs.). 

er|presisen [ex'presn] (tr.; hat): 

1. durch Drohungen, durch 
Androhung von Gewalt zu etwas 
zwingen: sie benutzt das Foto, 
den Brief dazu, ihn zu erpres- 
sen; ich lasse mich nicht erpres- 
sen. Syn.: bedrohen, drohen, 
nötigen, unter Druck setzen. 

2. durch Drohungen, durch 
Androhung von Gewalt von 
jmdm. erhalten: [von jmdm.] 
Geld, ein Lösegeld, eine Unter- 
schrift erpressen; ein erpresstes 
Geständnis. 

Er|presiser [eg'prese], der; -s, -, Er- 
presisejrin [ee'presarın], die; -, 
-nen: 
Person, die jmdn. erpresst: der 
Erpresser konnte ermittelt und 
überführt werden. 

Er|presisung [ex'presun], die; -, 
-en: 
das Erpressen: jmdn. wegen 
versuchter Erpressung vor 
Gericht stellen; die Erpres- 
sung von Lösegeld; das ist 
Erpressung! 
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er|pro|ben [ex'pro:bn] (tr.; hat): 
über längere Zeit immer wieder 
auf Tauglichkeit, Zuverlässigkeit, 
Qualität usw. prüfen: eine 
Methode, die Wirksamkeit eines 
Mittels erproben; die Techniker 
hatten das Auto in harten Tests 
erprobt; seine eigenen Kräfte 
erproben; ein erprobtes Präpa- 
rat. Syn.: ausprobieren, einer 
Prüfung unterziehen, probieren, 
testen. 

erlralten [er'ra:tn], errät, erriet, 
erraten (tr.; hat): 
mithilfe seiner Einfühlungsfähig- 
keit bzw. Vorstellungskraft erken- 
nen, herausfinden: du hast mei- 
nen Wunsch, meine Absichten 
erraten; es ist nicht schwer zu 
erraten, wo sie gewesen ist; du 
hast es erraten! Syn.: sich den- 
ken, raten. 

er|rech|nen [eg'reçnən], errech- 
nete, errechnet (tr.; hat): 
durch Rechnen, rechnerische Pro- 
zesse ermitteln: die Differenz 
errechnen; der Computer 
errechnet die Flugbahn des 
Satelliten. Syn.: ausrechnen, 
berechnen. 

er|re|gen [ex're:gn]: 
1.a) (tr.; hat) in einen Zustand 
heftiger Gemütsbewegung 
(besonders heftigen Zornes, 
Unmuts o.Ä.) versetzen: ihn 
erregt jede Kleinigkeit; eine 
erregte Diskussion. Syn.: 
ärgern, aufbringen, aufregen, 
aufrühren, ?aufschrecken, auf- 
wühlen, aus dem Häuschen 
bringen (ugs.), beunruhigen, 
erzürnen (geh.), in Fahrt brin- 
gen (ugs.), in Rage bringen, in 
Rage versetzen. b) (+ sich) in 
einen Zustand heftiger Gemüts- 
bewegung (besonders heftigen 
Zornes, Unmuts) geraten: sie hat 
sich über den Vorwurf furchtbar 
erregt. Syn.: sich ärgern, auf- 
brausen, auffahren, sich aufre- 
gen, aus dem Häuschen geraten 
(ugs.), außer sich geraten, sich 
empören, sich ereifern, in Fahrt 
kommen (ugs.), in Rage kom- 
men (ugs.). c) in einen Zustand 
sexuellen Verlangens versetzen: 
der Anblick ihrer Brüste erregte 
ihn. 
2. auslösen, bewirken, hervorru- 
fen: Furcht, Besorgnis, Missfal- 
len, Staunen, Heiterkeit, jmds. 
Neugier erregen; ich wollte kei- 
nen Verdacht erregen; Aufsehen 


erregen. Syn.: erzeugen, verur- 
sachen. 

Er|relger [er're:ge], der; -s, -: 
ein Organismus oder Stoff, der 
eine Krankheit auslöst: der Erre- 
ger der Krankheit ist ein Virus; 
die im Blut nachweisbaren Erre- 
ger. Syn.: Keim. 

Er|relgung [ex're:gun], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Erregen, 
Hervorrufen von etwas: die 
Erregung öffentlichen Ärger- 
nisses. 

2.a) Zustand des Erregt-, Aufge- 
regtseins: seine Erregung nicht 
verbergen können; in Erregung 
geraten; er zitterte vor Erre- 
gung. Syn.: Ärger, Aufregung, 
Empörung, Groll, Rage (ugs.), 
Unmut, Unwille, Verdruss, Ver- 
stimmung, Wut, Zorn. 

b) Zustand sexuellen Erregtseins: 
in Erregung geraten. 

erjreilchen [eg'raiçņ] (tr.; hat): 

1. (mit dem ausgestreckten Arm, 
mit einem Gegenstand) an etwas 
reichen [und es ergreifen kön- 
nen]: sie erreichte das oberste 
Regal, ohne auf die Leiter stei- 
gen zu müssen. Syn.: kommen 
an, zu fassen kriegen. 

2. (mit jmdm.) in [telefonische] 
Verbindung treten: unter welcher 
Nummer kann ich Sie errei- 
chen?; du warst gestern nir- 
gends zu erreichen. 

3. (zu jmdm., an ein Ziel) gelan- 
gen: mein letzter Brief hat ihn 
nicht mehr vor seiner Abfahrt 
erreicht; der kleine Ort ist nur 
mit dem Auto zu erreichen; sie 
mussten sich beeilen, um den 
Zug zu erreichen. 

4. durchsetzen, gegen Wider- 
stände verwirklichen: er hat 
seine Ziele, hat alles erreicht, 
was er wollte; bei ihr wirst du 
[damit] nichts erreichen. Syn.: 
ausrichten, durchboxen (ugs.), 
durchbringen (ugs.), durchdrü- 
cken (ugs.), durchpeitschen 
(ugs. emotional), ‘durchsetzen, 
erwirken, erzielen, erzwingen, 
herausholen (ugs.), herausschla- 
gen (ugs.). 

er|retiten [eg'retņ], errettete, 
errettet (tr.; hat): 

(jmdn.) aus einer bedrohlichen 
Situation, aus einer Notlage ret- 
ten; rettend von etwas befreien: 
jmdn. vom, vor dem Tod erret- 
ten; nur Gottes Hilfe kann sie 
erretten; er hoffte auf das Glück, 


das ihn aus dem Elend erretten 
würde. 
erlrichlten [er'rıctn], errichtete, 
errichtet (tr.; hat): 
a) aus Teilen zusammenbauen, 
aufstellen: eine Tribüne, Barri- 
aden errichten. b) (ein 
Gebäude) bauen: ein Gebäude, 
Wohnblocks errichten. Syn.: 
aufbauen, aufrichten, erbauen. 
erlrin|gen [ee'rıyon], errang, 
errungen (tr.; hat): 
(in einem Wettbewerb o. Ä.) durch 
Einsatz, Anstrengung erlangen: er 
errang den Sieg, den ersten 
Preis; die Partei konnte weitere 
Sitze im Parlament erringen. 
Syn.: erkämpfen, erobern. 
erlrölten [eg'rø:tņ], errötete, errö- 
et (itr.; ist): 
(durch eine bestimmte seelische 
Regung) plötzlich im Gesicht rot 
werden: vor Scham, Verlegenheit 
erröten. 
runlgen|schaft [er'runonfaft], 
die; -, -en: 
1.etwas, was durch große 
Anstrengung erreicht wurde und 
einen Fortschritt bedeutet: etwas 
als eine Errungenschaft feiern, 
preisen, darstellen; die Einfüh- 
rung des 8-Stunden-Tages gilt 
als große soziale Errungen- 
schaft. 
2. (ugs. scherzh.) etwas neu 
Erworbenes, auf das man sehr 
stolz ist: meine neueste Errun- 
genschaft ist ein Riesling aus 
dem Jahre 2005. 
Er|satz [ee'zats], der; -es: 
Person oder Sache, die an die 
Stelle einer nicht mehr vorhande- 
nen Sache oder nicht mehr ver- 
fügbaren Person tritt: für den 
erkrankten Sänger musste ein 
Ersatz gefunden werden; er bot 
ihr als Ersatz für das von ihm 
beschädigte Buch ein neues an. 
Syn.: Abfindung, Ausgleich, 
Double, Entschädigung, Stell- 
vertreter, Stellvertreterin, Ver- 
treter, Vertreterin. Zus.: Haarer- 
satz, Kaffee-Ersatz, Zahnersatz. 
Erlsatzlteil [ew'zatstail], das; 
-[e]s, -e: 
Teil, das ein unbrauchbar gewor- 
denes oder verloren gegangenes 
Teil eines Ganzen ersetzen kann: 
ein Ersatzteil für die Waschma- 
schine. 
er|schaf|fen [ex'fafn], erschuf, 
erschaffen (tr.; hat): 
(in einem schöpferischen Akt) 
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entstehen lassen: Gott hat Him- 
mel und Erde und alle Tiere und 
Pflanzen erschaffen. Syn.: her- 
vorbringen, ins Leben rufen, 
kreieren, schaffen. 
Er|schaf|fung [ex' fafon], die; -: 
das Erschaffen: die Erschaffung 
der Welt. 
er|scheilnen [eg'fainən], erschien, 
erschienen (itr.; ist): 
1.a) sich an einem Ort, an dem 
man erwartet wird, einfinden: er 
ist heute nicht zum Dienst 
erschienen. Syn.: ankommen, 
anreisen, anrücken (ugs.), antre- 
ten, auftauchen, auftreten, ein- 
laufen, sich einstellen, eintref- 
fen, kommen, sich zeigen. 
b) sichtbar werden, auftauchen: 
die Küste erscheint am Hori- 
zont; der Vater erschien in der 
Tür und bat die Kinder um 
Ruhe. Syn.: in Sicht kommen, 
sichtbar werden, sich zeigen, 
zum Vorschein kommen, zutage 
reten. 
2. (als Buch, Zeitung o.Ä.) 
herausgebracht werden und in 
den Handel kommen: ihr neuer 
Roman erscheint im Herbst; die 
Zeitschrift erscheint einmal im 
Monat. Syn.: auf den Markt 
ommen, herauskommen. 
3. einen bestimmten Eindruck auf 
jmdn. machen: seine Darstellung 
erscheint [mir] glaubwürdig, 
widersprüchlich. Syn.: sich 
anhören, anmuten, aussehen, 
dünken (geh., veraltet), schei- 
nen, vorkommen, wirken, zu 
sein scheinen. 
Er|scheilnung [ex'fainvn], die; -, 
-en: 
1. etwas Beobachtbares: eine 
otale Sonnenfinsternis ist eine 
seltene Erscheinung; physikali- 
sche, astronomische, meteoro- 
ogische, sprachliche Erschei- 
nungen. Syn.: Ereignis, Phäno- 
men, Vorgang. Zus.: Alterser- 
scheinung, Begleiterscheinung, 
Ermüdungserscheinung, Him- 
melserscheinung, Naturerschei- 
nung, Verschleißerscheinung. 
2. durch ihr Äußeres, ihr Erschei- 
nungsbild in bestimmter Weise 
wirkende Persönlichkeit: sie ist 
eine anmutige, er ist eine stattli- 
che Erscheinung, Syn.: Figur, 
Geschöpf, Gestalt, Mensch, Per- 
son, Wesen. 
3. Vision, Traumbild: nachts hat 
sie manchmal Erscheinungen. 


errichten - Erschöpfung 


er|schielßen [ex'fi:sn], erschoss, 
erschossen (tr.; hat): 
mit einer Schusswaffe töten: 
einige Aufständische wurden 
erschossen; sie hat sich [mit 
ihrer Dienstwaffe] erschossen. 
Syn.: abknallen (ugs.), abschie- 
ßen. 
Er|schie|ßung [ev fi:sun], die; -, 
-en: 
das Erschießen: er befahl die 
Erschießung der Deserteure; der 
einzige Zeuge dieser Erschie- 
ungen ist inzwischen verstor- 
ben. 
er|schlafjfen [ex'flafn] (itr.; ist): 
a) schlaff, kraftlos werden: die 
Arme, seine Muskeln erschlaff- 
en. b) welk werden, die Span- 
nung verlieren: die Haut ist 
erschlafft. 
er|schlalgen [ey'fla:gn], erschlägt, 
erschlug, erschlagen (tr.; hat): 
a) durch einen oder mehrere 
Schläge mit einem harten Gegen- 
stand töten: er erschlug sein 
Opfer mit einem Hammer, einer 
Brechstange. b) durch Herabstür- 
zen töten: ein herabfallender Ast 
erschlug einen Passanten; der 
Bauer wurde vom Blitz erschla- 
gen (durch Blitzschlag getötet). 
er|schließen [ex'fli:sn], erschloss, 
erschlossen (tr.; hat): 
a) zugänglich machen: einzelne 
Gebiete Afrikas sind noch nicht 
erschlossen; für ein Produkt 
neue Absatzmärkte erschließen. 
b) für einen bestimmten Zweck 
nutzbar machen: Bodenschätze, 
Ölvorkommen erschließen; ein 
Gebiet als Bauland erschließen. 
Syn.: ausbeuten, ausnutzen 
bes. nordd.), ausnützen (bes. 
südd.), ausschlachten (ugs.), 
auswerten, nutzen (bes. nordd.), 
nützen (bes. südd.), sich 
zunutze machen, verwerten. 
er\schöpft [ex foepft] (Adj.): 
1. aufgrund größerer Anstren- 
gung kraftlos und matt: 
erschöpft sanken sie ins Bett. 
Syn.: abgespannt, erledigt 
ugs.), ermattet (geh.), fertig 
ugs.), groggy (ugs.), k.o. (ugs.), 
aputt (ugs.), müde, schlapp. 
2. bis zum Letzten aufgebraucht, 
zu Ende: unsere Geduld ist 
erschöpft; unsere räumlichen 
Kapazitäten sind erschöpft. 
Er|schöp|fung [ex [cepfun], die; -, 
-en: 
durch größere Anstrengung her- 
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vorgerufener Zustand der Mattig- 
keit, Kraftlosigkeit: sie arbeiteten 
bis zur völligen Erschöpfung; sie 
fiel vor Erschöpfung um. 
'erlschre|cken [ex'frekn], 
erschrickt, erschrak, erschro- 
cken (itr.; ist): 
in Schrecken geraten, einen 
Schrecken bekommen: er 
erschrak, als er den Knall hörte; 
ich bin bei der Nachricht furcht- 
bar erschrocken; erschrocken 
sprang sie auf. Syn.: auffahren, 
!aufschrecken, einen Schreck 
bekommen, einen Schreck krie- 
gen, einen Schrecken bekom- 
men (ugs.), einen Schrecken 
kriegen (ugs.), vor Schreck 
erstarren, zusammenfahren, 
zusammenzucken. 
?er|schreicken [ex'frekn], 
erschreckte, erschreckt (tr.; 
hat): 
(jmdn.) in Angst versetzen: die 
Explosion erschreckte die 
Bevölkerung; diese Nachricht 
hat uns furchtbar erschreckt; 
die Seuche nimmt erschre- 
ckende (beängstigende) Aus- 
mafße an. Syn.: alarmieren, 
ängstigen, aufscheuchen, ?auf- 
schrecken, entsetzen. 
er|schütltern [ex'fyten] (tr.; hat): 
1. in zitternde, wankende Bewe- 
gung bringen: die Explosion 
erschütterte alle Häuser im 
Umkreis; die Luft wurde von 
einer Detonation erschüttert. 
2. im Innersten bewegen, ergrei- 
fen: der Tod der Kollegin hat uns 
tief erschüttert; ihn kann so 
leicht nichts erschüttern; 
erschütternde Szenen spielten 
sich ab. Syn.: anrühren, aufre- 
gen, aufrühren, aufwühlen, 
berühren, betroffen machen, 
bewegen, erregen, schocken 
(ugs.), schockieren, treffen. 
Er|schütltelrung [eg fytərvn], die; 
-, en: 
1. heftig rüttelnde Bewegung: die 
Explosion verursachte eine hef- 
tige Erschütterung, Syn.: Stoß. 
Zus.: Gehirnerschütterung. 
2. tiefe Ergriffenheit: eine 
schwere seelische Erschütte- 
rung; seine Erschütterung kaum 
verbergen können; die Bilder 
lösten in der Bevölkerung eine 
große Erschütterung aus. Syn.: 
Betroffenheit, Rührung. 
er\schwelren [ex'fve:ron] (tr.; hat): 
(ein Tun oder Vorhaben) durch 
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Widerstand oder Hindernisse 
schwierig und mühevoll machen: 
ihre unnachgiebige Haltung 
erschwert die Verhandlungen; 
durch Glatteis wird das Fahren 
sehr erschwert. Syn.: beein- 
trächtigen, behindern, hemmen, 
lähmen, stören, trüben, verzö- 
gern. 

er|schwin|deln [ex'fvindIn] <tr.; 
hat): 
durch Schwindeln, Betrug o. A 
erlangen: du hast [dir] eine 
Menge Geld von gutgläubigen 
Leuten erschwindelt. Syn. : 
ergaunern. 

er|schwingj|lich [ex [viglic] (Adj.): 
eine Summe erfordernd, die man 
noch bezahlen kann: kaum 
erschwingliche Preise; die Kos- 
ten für einen Urlaub sind dort 
noch erschwinglich. Syn.: billig, 
günstig, preiswert. 

er|set|zen [er'zetsn] (tr.; hat): 

1.a) für jmdn., etwas Ersatz 
schaffen; jmdn., etwas an die 
Stelle von jmdn., etwas setzen: in 
der zweiten Halbzeit wurde in 
beiden Mannschaften je eine 
Spielerin ersetzt. Syn.: austau- 
schen, auswechseln, erneuern, 
tauschen, wechseln. b) für jmdn., 
etwas ein Ersatz sein; an die 
Stelle von jmdn., etwas treten: 
sein Onkel musste ihm jetzt den 
Vater ersetzen; die Verstorbene 
wird niemand leicht ersetzen 
können. 

2. erstatten, wiedergeben, für 
etwas Ersatz leisten: die Fahr- 
kosten werden ersetzt. Syn.: 
erstatten, vergüten. 

er|sicht|lich [ex'zictlig] (Adj.): 
(aus dem Zusammenhang) 
erkennbar: aus dem Schreiben 
ist ihre Auffassung klar ersicht- 
lich; ohne ersichtlichen Grund 
begann er zu weinen. Syn.: 
deutlich, erkennbar, klar. 

erlspalren [ey'fpa:ron] (tr.; hat): 
(Unangenehmes, eine Mühe o.Ä.) 
von jmdm. fernhalten: ich 
möchte ihr die Aufregungen 
ersparen; diesen Ärger hätte ich 
mir gerne erspart; ihm ist nichts 
(keine Mühe, kein Unglück) 
erspart geblieben. Syn.: bewah- 
ren vor, schützen vor. 

Er|sparlnis [eg fpa:gnıs], die; -, -se: 
a) Verringerung (der Kosten, des 
Verbrauchs o. Ä.): der neue Ent- 
wurf bringt eine Ersparnis von 
mehreren Tausend Euro. Zus.: 


Arbeitsersparnis, Platzerspar- 
nis, Zeitersparnis. b) (Plural) 
ersparte Summe: sie hat alle ihre 
Ersparnisse verloren. Syn. : 
Erspartes (Singular), Notgro- 
schen (Singular). 

"erst [e:est] (Adverb): 
1.a) an erster Stelle, als Erstes 
(bevor etwas anderes geschieht): 
erst kommt sie an die Reihe, 
danach die andern; du musst 
ihn erst näher kennenlernen, 
um ihn zu beurteilen; das muss 
sich erst noch zeigen (das ist 
noch nicht sicher). Syn.: zuerst, 
zunächst. b) zu Beginn: erst ging 
alles gut, aber dann... Syn.: am 
Anfang, anfänglich, anfangs, zu 
Anfang, zuerst, zunächst. 
2.a) nicht eher als: er will erst 
morgen abreisen; ich schreibe 
ihr erst nach Weihnachten wie- 
der; das Kino fängt erst um acht 
Uhr an. b) nicht mehr als: ich 
habe erst dreißig Seiten in dem 
Buch gelesen; er ist erst zehn 
Jahre alt. c) vor gar nicht langer 
Zeit, nämlich ...: ich habe ihn 
erst gestern noch, erst vor Kur- 
zem gesehen. 

2erst [e:est] (Partikel): 

1. dient in Wunschsätzen, die 
sich auf Zukünftiges beziehen, 
dazu, auszudrücken, dass man 
das Gewünschte kaum erwarten 
kann: wenn ich es [bloß, nur] 
erst hinter mir hätte!; wären wir 
erst zu Hause! 
2. dient dazu, auszudrücken, 
dass durch den genannten Sach- 
verhalt ein bestimmter anderer 
Sachverhalt noch erheblich 
übertroffen wird: sie ist sowieso 
schon unfreundlich, aber erst, 
wenn sie schlechte Laune hat!; 
»Ich hab vielleicht eine Wut auf 
ihn!« - »Und ich erst!«; * erst 
recht: in besonderem Maße, 
umso mehr: wenn er es darf, darf 
ich es erst recht. 

erst... [e:est...] (Ordinalzahl) (als 
Ziffer: 1.): 
a) in einer Reihe oder Folge den 
Anfang bildend: die erste Etage; 
den ersten Schritt zur Versöh- 
nung tun; am ersten Juli; die 
Miete wird immer am Ersten 
[des Monats] von meinem 
Konto abgebucht; das erste 
Grün (die ersten Blätter im Früh- 
Jahr); * fürs Erste: zunächst, 
vorläufig. b) nach Rang oder 
Qualität an der Spitze stehend: 


sie ist eine erste Kraft; das erste 
(beste) Hotel am Ort; er war der 
Erste (der beste Schüler) der 
Klasse. 
er|star|ren [er'ftaron] (itr.; ist): 
1. starr, fest, hart werden: zu 
Stein, Eis, zu einer Salzsäule 
erstarren; erstarrte Lava; rasch 
erstarrendes Harz; der Anblick 
ließ ihm das Blut in den Adern 
erstarren (entsetzte ihn sehr). 
2. vor Kälte steif, unbeweglich 
werden: meine Finger sind ganz 
erstarrt; erstarrte Glieder. 
3. plötzlich eine starre unbewegte 
Haltung annehmen und darin 
verharren: vor Entsetzen, 
Schreck erstarren; das Lächeln 
erstarrte (wurde starr) aufihren 
Lippen. 
er|statlten [ex'ftatn], erstattete, 
erstattet (tr.; hat): 
1. (Unkosten o.Ä.) zurückzahlen, 
ersetzen: man hat ihr die Fahrt- 
osten erstattet; Unkosten, 
Auslagen werden erstattet. Syn. : 
ausbezahlen, auszahlen, erset- 
zen, gutmachen, vergüten, zah- 
en. Zus.: rückerstatten, zurück- 
erstatten. 
2. drückt als Funktionsverb aus, 
dass etwas in bestimmter, meist 
offizieller Form an entsprechen- 
der Stelle vorgebracht wird: 
gegen jmdn. Anzeige erstatten 
(jmdn. anzeigen); jmdm. Bericht 
über etwas erstatten (jmdm. 
etwas sachlich berichten); Mel- 
dung erstatten (etwas offiziell 
melden). 
er|staulnen [ex'ftaunan] (itr.; hat): 
jmds. Vorstellungen, Erwartun- 
gen übertreffen oder ihnen nicht 
entsprechen und dadurch Bewun- 
derung oder Befremden auslösen: 
ihre Reaktion hat uns sehr 
erstaunt; seine Unfreundlich- 
eit erstaunte mich nicht weiter. 
Syn.: befremden, frappieren, 
überraschen, verblüffen, ver- 
wundern, wundern. 
er|staunllich [eg' ftaunlıç] <Adj.): 
1. Erstaunen [und Bewunderung] 
erregen: eine erstaunliche Leis- 
ung; es ist erstaunlich, wie sie 
das alles schafft; die Wirtschaft 
hat sich erstaunlich schnell wie- 
der erholt; sie läuft erstaunlich 
schnell. Syn.: frappierend, über- 
raschend, verblüffend. 
2. sehr groß: ein Mensch mit 
erstaunlichen Fähigkeiten; das 
Gelände hat erstaunliche Aus- 


mafße. Syn.: beachtlich, beson- 
der..., beträchtlich, enorm, 
erheblich, gehörig, gewaltig 
(emotional), imposant, ordent- 
lich (ugs.), stattlich. 

er|staunt [eg' ftaunt] (Adj.): 
Verwunderung, Staunen ausdrü- 
ckend, auslösend o. Ä.: ein 
erstaunter Blick traf sie; sie 
waren über die Ergebnisse sehr 
erstaunt. Syn.: sprachlos, über- 
rascht, verblüfft, verdutzt (ugs.), 
verwundert. 

er|stelchen [ex'ftecn], ersticht, er- 
stach, erstochen (tr.; hat): 
durch einen oder mehrere Stiche 
töten: er hat ihn mit einem Mes- 
ser erstochen. Syn.: erdolchen 
(geh.). 

er|steļhen [ex fte:on], erstand, 
erstanden (tr.; hat): 
[mit Glück od. Mühe] käuflich 
erwerben: sie hat noch drei Ein- 
trittskarten erstanden; etwas zu 
günstigen Bedingungen erste- 
hen; für den Rest des Geldes 
erstand sie noch einen Füllfe- 
derhalter; diese Bilder hatte er 
in Hamburg erstanden. Syn.: 
kaufen, käuflich erwerben, sich 
eindecken mit, sich zulegen, 
[sich] anschaffen. 

er|steilgern [eg ftaigen] (tr.; hat): 
bei einer Versteigerung erwerben: 
sie hat das Bild für zwei Millio- 
nen ersteigert. 

er|stelllen [ex'ftelon] (tr.; hat): 
(vollständig, in Einzelheiten) 
anfertigen, ausarbeiten: ein Gut- 
achten, einen Plan erstellen. 
Syn.: aufstellen, entwerfen, 
schreiben, skizzieren, "umrei- 
ßen, verfassen. 

er|stilcken [er'ftıkn], erstickte, 
erstickt: 
1.) (itr.; ist) durch Mangel an 
Luft, an Sauerstoff sterben: sie 
wäre fast an dem Bissen 
erstickt. b) durch etwas, das im 
Übermaß vorhanden ist, in sei- 
nem Bewegungs-, Handlungs- 
spielraum behindert werden, ein- 
geengt sein: wir drohen in 
Arbeit, im Verkehr, in einem 
Wust von Verordnungen zu 
ersticken. Syn.: untergehen. 
2.a) <tr.) durch Entzug der zum 
Atmen benötigten Luft töten: er 
hätte das Kind beinahe mit 
einem Kissen erstickt; hier ist es 
erstickend heiß. b) <tr.) "löschen: 
mit einer Decke konnten sie das 
Feuer ersticken. c) etwas an sei- 
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ner Entfaltung, Ausbreitung hin- 
dern; unterdrücken: Unruhen, 
Diskussionen im Keim ersti- 
cken. 
erstmals ['e:gstma:ls] (Adverb): 
zum ersten Mal: der Versuch ist 
uns erstmals gelungen. Syn.: 
das erste Mal. 
er|strelben [ex'ftre:bn] (tr.; hat) 
geh.): 
zu erreichen suchen; nach etwas 
streben: sie erstrebt einen leiten- 
den Posten; sie erstrebten Frei- 
heit und Wohlstand für alle; sie 
haben das erstrebte Ziel leider 
nicht erreicht. Syn.: trachten 
nach. 
er|strelcken [ex'ftrekn] (+ sich): 
1.a) eine bestimmte räumliche 
Ausdehnung haben: der Wald 
erstreckt sich bis zur Stadt. 
Syn.: sich ausdehnen, gehen, 
angen, reichen, verlaufen. 
b) eine bestimmte Dauer haben: 
ihre Forschungen erstreckten 
sich über zehn Jahre. Syn.: 
andauern, anhalten, "dauern, 
sich hinausziehen. 
2. einen bestimmten Bereich 
umfassen: seine Aufgabe 
erstreckt sich nur auf die Pla- 
nung, Syn.: einschließen, in sich 
schließen. 
er|sulchen [ex'zu:xn] (tr.; hat) 
(geh.): 
höflich, in förmlicher Weise um 
etwas bitten, zu etwas auffor- 
dern: jmdn. um eine Aussprache 
ersuchen; wir ersuchen Sie, den 
Betrag sofort zu überweisen. 
Syn.: auffordern. 
Er|sulchen [ex'zu:xn], das; -s, - 
(geh.): 
höfliche, förmliche Bitte, Auffor- 
derung: ein Ersuchen an jmdn. 
richten; einem Ersuchen statt- 
geben, entsprechen; auf ihr 
Ersuchen [hin] wurde sie ver- 
setzt. Syn.: Bitte. 
erltaplpen [ey'tapn] (tr.; hat): 
bei heimlichem oder verbotenem 
Tun überraschen: die Lehrerin 
hat den Schüler beim Abschrei- 
ben ertappt; der Dieb wurde auf 
rischer Tat, in flagranti ertappt. 
Syn.: erwischen (ugs.), schnap- 
pen (ugs.). 
erlteillen [er'tailon]: 
aufgrund einer Funktion oder 
einer Berechtigung geben, zuteil- 
werden lassen, zukommen lassen: 
jmdm. einen Rat, einen Befehl, 
eine Vollmacht, eine Auskunft 
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erteilen; sie erteilte ihm eine 
Abfuhr, eine Lektion. 

erltölnen [ee'te:nan], ertönte, 
ertönt (itr.; ist): 
laut, hörbar werden: vor dem 
Essen ertönte ein Gong; der 
Dampfer ließ seine Sirene ertö- 
nen. Syn.: tönen. 

Eritrag [eg'tra:k], der; -[e]s, 
Erträge [ep'tre:go]: 
a) bestimmte Menge [in der 
Landwirtschaft] erzeugter Pro- 
dukte: der Acker erbringt gute 
Erträge; der Ertrag eines 
Ackers; durch Düngung höhere 
Erträge erzielen. Syn.: Aus- 
beute, Ernte. Zus.: Bodenertrag, 
Ernteertrag, Getreideertrag. 
b) finanzieller Nutzen; Gewinn, 
den etwas einträgt: seine Wert- 
papiere brachten einen guten 
Ertrag; sie verfügt über Erträge 
aus Beteiligungen und Vermie- 
tungen. Syn.: Einkünfte (Plural), 
Einnahmen (Plural), Erlös, Pro- 
fit, Rendite, Überschuss. Zus. : 
Gesamtertrag, Nettoertrag, 
Reinertrag. 

erltralgen [ey'tra:gn], erträgt, 
ertrug, ertragen (tr.; hat): 
(etwas Unangenehmes, Quälen- 
des, Lästiges) hinnehmen und 
aushalten: sie musste furchtbare 
Schmerzen ertragen; ich weiß 
nicht, wie ich diese Ungewiss- 
heit ertragen soll; sein 
Geschwätz ist schwer/nicht zu 
ertragen. Syn.: auf sich nehmen, 
ausstehen, dulden, durchma- 
chen, durchstehen, einstecken 
(ugs.), erdulden, erleiden, leiden, 
mitmachen (ugs.), schlucken 
(ugs.), sich "ergeben in, sich 
fügen in, sich schicken in, tra- 
gen, über sich ergehen lassen, 
überdauern, überleben, überste- 
hen, überwinden, verkraften, 
verschmerzen, vertragen. 

erlträgllich [ex'tre:klıc] (Adj.): 
a) sich ertragen lassend: die 
Schmerzen sind gerade noch 
erträglich; die augenblickliche 
Hitze ist kaum noch erträglich. 
b) (ugs.) nicht besonders schlecht; 
leidlich: er hat ein erträgliches 
Auskommen. Syn.: akzeptabel, 
passabel. 

erltraglreich [ex'tra:kraig] (Adj.): 
reichen Ertrag oder Gewinn brin- 
gend: eine ertragreiche Ernte; 
das Geschäft war sehr ertrag- 
reich. Syn.: einträglich, lukrativ. 

eriträulmen [ex'trayman] (+ sich): 
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sich in seinen Träumen, seiner 
Vorstellung ausdenken, wün- 
schen: alles war noch schöner, 
als ich es mir erträumt hatte. 
Syn.: ausmalen, erhoffen. 

erltrin|ken [ex'trıykn], ertrank, 
ertrunken (itr.; ist): 
durch Versinken im Wasser ums 
Leben kommen: der Junge ist 
beim Baden ertrunken; jmdn. 
vor dem Tod des Ertrinkens ret- 
ten. Syn.: sein Grab in den Wel- 
len finden (geh.), untergehen. 

erltüchltilgen [ex'tretign] (tr. ; 
hat): 
durch Übungen [körperlich] kräf- 
tigen, leistungsfähig machen: 
sich durch täglichen Frühsport 
ertüchtigen. Syn.: fit machen, 
stählen, trainieren. 

erlübjrilgen [eg'ly:brıgņ]: 
1.<tr.; hat) durch Sparsamkeit 
gewinnen, einsparen, übrig 
behalten: ich habe diesmal 
einen größeren Betrag erüb- 
rigt; für etwas [keine] Zeit 
erübrigen können ([keine] Zeit 
haben). Syn.: sich vom Munde 
absparen, überhaben (ugs.), 
übrig haben. 
2.(+ sich) überflüssig sein: wei- 
tere Nachforschungen erübrigen 
sich. 

erulielren [eru'i:ran] (tr.; hat) (bil- 
dungsspr.): 
etwas durch gründliche Untersu- 
chungen, Nachforschungen 
herausfinden, feststellen: die 
Wahrheit, der Name des Täters 
konnte noch nicht eruiert wer- 
den; versuch doch mal zu eruie- 
ren, wer dahintersteckt. Syn. : 
ermitteln, herausbekommen, in 
Erfahrung bringen. 

erjwalchen [ey'vaxn], erwachte, 
erwacht (itr.; ist): 
a) (aus dem Schlaf, aus einem 
Zustand des Träumens, aus einer 
Bewusstlosigkeit) aufwachen, 
wach werden: als er erwachte, 
war es schon Tag; sie erwachte 
erst nach mehreren Tagen aus 
der Bewusstlosigkeit. b) (von 
einer bestimmten Regung) in 
jmds. Bewusstsein treten und 
jmdn. innerlich bewegen: sein 
Interesse für Philosophie war 
schon in jungen Jahren erwacht. 
Syn.: aufkommen, auftauchen, 
auftreten, sich ausbilden, ent- 
stehen, sich entwickeln, erschei- 
nen, 'erwachsen, geweckt wer- 
den, hervorgerufen werden, sich 


zeigen, zum Vorschein kom- 
men. 

'er|wachlsen [er'vaksn], erwächst, 
erwuchs, erwachsen (itr.; ist): 
(aus etwas) allmählich hervorge- 
hen, sich bilden, entstehen, sich 
entwickeln; sich ergeben: daraus 
kann ihr nur Schaden erwach- 
sen; aus dieser Erkenntnis 
erwuchs die Forderung nach 
härteren Maßnahmen. 

?er|wach|sen [er'vaksn] (Adj.): 
dem jugendlichen Alter entwach- 
sen, volljährig: sie haben drei 
erwachsene Töchter; er wirkt 
schon sehr erwachsen (wie ein 
Erwachsener). Syn.: groß. 

Er|wach|se|ne [eg'vaksənəa], die/ 
eine Erwachsene; der/einer 
Erwachsenen, die Erwachse- 
nen/zwei Erwachsene: 
erwachsene weibliche Person: ich 
bezahle für eine Erwachsene 
und zwei Kinder. Syn.: Große 
(ugs.). 

Erjwach|se|nen|billdung [ex'vaksa- 
nanbıldun], die; - (ohne Plural): 
Einrichtungen und Maßnahmen 
zur Weiterbildung von Erwachse- 
nen: er arbeitet als Dozent in 
der Erwachsenenbildung; am 
Institut für Erwachsenenbil- 
dung wird ein PC-Kurs für 
Ältere angeboten. 

Erjwach|se|ner [ex'vaksane], der 
Erwachsene/ein Erwachsener; 
des/eines Erwachsenen, die 
Erwachsenen/zwei Erwachsene: 
erwachsene Person: der Film ist 
nur für Erwachsene; die 
Erwachsenen haben oft wenig 
Verständnis für die Ängste der 
Kinder. Syn.: Großer. 

erjwälgen [ex've:gn], erwog, erwo- 
gen (tr.; hat): 
ins Auge fassen; prüfend, abwä- 
gend überlegen; durchdenken: 
eine Möglichkeit, einen Plan 
ernstlich erwägen; das Für und 
Wider einer Sache erwägen; sie 
erwog, den Vertrag zu kündi- 
gen. Syn.: bedenken, in Betracht 
ziehen, in Erwägung ziehen, 
prüfen, sich durch den Kopf 
gehen lassen, überdenken, über- 
schlafen. 

erwägen/abwägen: 

s. Kasten Seite 67. 

er|wählnen [ee've:nan] (tr.; hat): 
1. beiläufig nennen, kurz von 
etwas sprechen: er hat die letz- 
ten Ereignisse mit keinem Satz 
erwähnt; sie hat dich [in ihrem 


Brief] lobend erwähnt. Syn.: 
anbringen, andeuten, anführen, 
angeben, anreißen, anschnei- 
den, ansprechen, antippen 
ugs.), aufwerfen, berühren, 
zitieren. 
2. (urkundlich) nennen, anführen: 
die Stadt wurde um 1000 erst- 
mals erwähnt. 
er|jwär|men [ex'verman]: 
1. <tr.; hat) (langsam, allmählich) 
warm werden lassen, auf eine 
bestimmte Wärme bringen: die 
Sonne erwärmt die Erde; Was- 
ser auf 50° erwärmen. Syn.: auf- 
wärmen, erhitzen, wärmen. 
2.(+ sich) warm werden: die 
Luft, das Wasser hat sich im 
Laufe des Tages erwärmt. 
3.(+ sich) an jmdm., etwas 
Gefallen finden, jmdn., etwas 
sympathisch finden: ich konnte 
mich für seine Ideen nicht 
erwärmen. Syn.: sich begeis- 
tern. 
er|warlten [ex'vartn], erwartete, 
erwartet (tr.; hat): 
1. (zu einer bestimmten, verabre- 
deten Zeit) aufjmdn., etwas [mit 
einer gewissen Spannung] war- 
ten, jmds. Kommen, dem Eintref- 
fen von etwas entgegensehen: ich 
erwarte Sie um 9 Uhr am Flug- 
platz; Besuch, ein Paket erwar- 
ten. 
2.a) für wahrscheinlich halten, 
mit etwas rechnen: etwas Ähnli- 
ches hatte ich erwartet; dass es 
so kam, hatte niemand erwar- 
tet. Syn.: ahnen, annehmen, 
sich ausrechnen, denken, erhof- 
fen, tippen, vermuten. b) erhof- 
fen, sich versprechen: ich erwarte 
mir] viel von ihr, von diesem 
Konzept. 
erwarten / warten: 
s. Kasten Seite 1075. 
er|wehlren [eg've:rən] (+ sich; mit 
Gen.) (geh.): 
1.jmdn., etwas mit Mühe abweh- 
ren, fernhalten: sie konnten sich 
der Angriffe aus den eigenen 
Reihen kaum erwehren. 
2. eine Regung, ein Gefühl unter- 
drücken: (oft verneint) sie 
onnte sich eines Lächelns 
nicht erwehren; ich kann mich 
des Eindrucks nicht erwehren 
(ich habe den Eindruck), dass 
hier falschgespielt wird. Syn.: 
sich wehren gegen, verbergen. 
erjweilsen [ey'vaizn], erwies, 
erwiesen: 


1.a) (+ sich) sich in bestimmter 
Weise zeigen, sich (als jmd., 
etwas) herausstellen: er erwies 
sich als Betrüger; ihre Behaup- 
tung erwies sich als wahr. Syn.: 
sich entpuppen. b) (tr.; hat) 
nachweisen, beweisen: damit 
konnte endgültig die Wirksam- 
keit dieses Mittels erwiesen 
werden; es ist noch nicht erwie- 
sen, ob sie wirklich recht hat. 
Syn.: bestätigen, sich bewahr- 
heiten. 
2. zuteilwerden lassen, bezeigen: 
jmdm. Achtung, einen Gefallen 
erweisen; du hast mir damit 
einen schlechten Dienst erwie- 
sen; für die erwiesene Teil- 
nahme danken. Syn.: angedei- 
hen lassen (geh. oder ironisch), 
entgegenbringen. 

er|weiltern [eg'vaiten] (tr.; hat): 
1. in seiner Ausdehnung, in sei- 
nem Umfang vergrößern: das 
Warenangebot, die Produktion 
erweitern; das Areal wurde um 
einige Hektar erweitert. Syn. : 
aufstocken, ausbauen, ausdeh- 
nen, ausweiten, bereichern, 
erhöhen, verbreitern. 
2.(+ sich) weiter, größer werden: 
die Pupillen, die Gefäße erwei- 
tern sich. Syn.: ausdehnen, aus- 
weiten, verbreitern, vergrößern. 

Er|werb [eg'verp], der; -[e]s: 
a) bezahlte Tätigkeit, berufliche 
Arbeit: du musst dir einen 
neuen Erwerb suchen; einem 
Erwerb nachgehen. Syn.: 
Beschäftigung. b) /mit Mühe ver- 
bundene] Aneignung von etwas, 
das nicht [allein] mit Geld 
bezahlt werden kann: der Erwerb 
von Wissen, der Hochschulreife, 
der deutschen Staatsbürger- 
schaft. c) das Kaufen; Kauf: der 
Erwerb eines Grundstücks. 
Syn.: Anschaffung. 

erjwer|ben [eg'verbn], erwirbt, 
erwarb, erworben (tr.; hat): 
a) durch Arbeit erlangen, in sei- 
nen Besitz bringen: er hat als 
Unternehmer ein beträchtliches 
Vermögen erworben. Syn.: 
bekommen, einnehmen, erhal- 
ten, kriegen (ugs.), scheffeln 
(ugs., oft abwertend), verdienen. 
b) sich [durch Lernen] etwas 
aneignen, erwerben: Kenntnisse, 
Fertigkeiten, Qualifikationen 
erwerben; sie erwarb die Hoch- 
schulreife auf dem 2. Bildungs- 
weg. Syn.: erarbeiten. c) durch 


erwärmen - erwischen 


Kauf, Verhandlungen erlangen: 
ein Grundstück käuflich erwer- 
ben; die Rechte für die Verfil- 
mung eines Buches erwerben; 
das Museum hat drei wertvolle 
Gemälde erworben. Syn.: 
anschaffen, ergattern (ugs.), 
erstehen, kaufen, sich leisten, 
sich versorgen mit, sich zulegen. 
er|werbsllos [eg'verpslo:s] (Adj.): 
ohne Erwerb (a); arbeitslos: 
Jugendliche ohne Schulab- 
schluss sind häufig erwerbslos. 
erwildern [ee'vi:den]: 
1. (itr.; hat) antworten, entgeg- 
nen: er wusste nichts zu erwi- 
dern; sie erwiderte, dass sie das 
nicht glauben könne. Syn. : kon- 
ern, versetzen, zur Antwort 
geben. 
2. (tr.; hat) auf etwas in gleicher 
oder entsprechender Weise rea- 
gieren: jmds. Gefühle erwidern; 
er hat ihren Besuch erwidert; sie 
erwiderte seinen Gruß mit 
einem Kopfnicken. 
er|wirlken [ee'vırkn] (tr.; hat): 
bes. Rechtsspr.) durch Bemü- 
hungen erreichen, durchsetzen: 
jmds. Entlassung, Freispruch 
erwirken; das Unternehmen will 
eine einstweilige Verfügung 
erwirken. Syn.: durchboxen 
ugs.), durchbringen (ugs.), 
durchdrücken (ugs.), durchpeit- 
schen (ugs. emotional), erzielen, 
erzwingen, herausholen (ugs.), 
herausschlagen (ugs.). 
erjwilschen [eg'vıfn] (tr.; hat) 
ugs.): 
1.a) gerade noch ergreifen kön- 
nen, zu fassen bekommen: ich 
onnte sie gerade noch am 
Rockzipfel erwischen. b) bei 
einem Vergehen o.Ä. ertappen, 
überraschen: sie wurde beim 
Stehlen erwischt; man hat den 
Falschen erwischt. Syn.: beim 
Wickel kriegen, fangen, fassen, 
hochgehen lassen (ugs.), kriegen 
(ugs.), schnappen. c) gerade noch 
bekommen, erreichen: für das 
Konzert hatte er keine Karte 
mehr erwischt; ich habe den 
Zug noch erwischt. Syn.: krie- 
gen. 
2.a) jmd. ist krank geworden, hat 
sich verletzt: vorige Woche hatte 
ich die Grippe, jetzt hat es ihn 
erwischt. b) jmd. ist verunglückt, 
gestorben: bei dem Flugzeugab- 
sturz hat es viele erwischt. 
c) (scherzh.) jmd. hat sich heftig 
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erwünscht - erzwingen 


verliebt: dich, euch, die beiden 
scheint es ja ganz schwer 
erwischt zu haben. 

erwünscht [eg'vyn ft] (Adj.): 
a)jmds. Wünschen, Vorstellungen 
entsprechend: die ärztliche 
Behandlung hatte die 
erwünschte Wirkung. b) (an 
einem bestimmten Ort) gern gese- 
hen: du bist hier nicht 
erwünscht; Fremdsprachen- 
kenntnisse sind erwünscht. 
Syn.: willkommen. 

erjwürlgen [ex'vyrgn] <tr.; hat): 
durch Zudrücken der Kehle töten: 
er war mit einer Krawatte 
erwürgt worden. Syn.: abmurk- 
sen (ugs.), ermorden, kaltma- 
chen (salopp), killen (salopp), 
meucheln (veraltend), morden, 
um die Ecke bringen (ugs.), 
umbringen, umlegen (ugs.), ums 
Leben bringen, unter die Erde 
bringen (ugs.). 

Erz [e:erts], das; -es, -e: 

Mineral, das ein Metall enthält: 
wertvolle Erze; Erz gewinnen, 
abbauen, schmelzen. 

erz-, Erz- [erts] (adjektivisches und 
substantivisches Präfix; auch 
das Basiswort wird betont) 
(emotional verstärkend, meist 
in negativer Bedeutung): 

a) (adjektivisch) durch und 
durch, sehr, überaus, extrem: erz- 
böse; erzdumm; erzkatholisch; 
erzkonservativ; erzprotestan- 
tisch; erzreaktionär; erzsolide. 
b) (substantivisch) drückt aus, 
dass jemand etwas ganz und gar 
verkörpert, etwas von Grund auf 
ist: Erzbösewicht; Erzfaschist; 
Erzfeind; Erzkapitalist; Erzlüg- 
ner; Erzrivale. 

er|zähllen [ex'tse:lon] <tr.; hat): 

a) schriftlich oder mündlich auf 
anschauliche Weise darstellen, 
schildern: eine Geschichte 
erzählen; sie weiß immer viel zu 
erzählen. Syn.: darlegen, vor- 
bringen, vortragen. b) (etwas von 
sich oder anderen) mitteilen, es 
einem anderen sagen; berichten: 
sie erzählt nie etwas von sich 
selbst; er hat mir erzählt, dass er 
in Scheidung lebt. Syn.: anver- 
trauen, äußern. 

Er|zähller [eg'tse:le], der; -s, -, Er- 
zählle|rin [er'tse:ların], die; -, 
-nen: 

1. Person, die etwas erzählt (a): 
sie ist eine wunderbare Erzähle- 
rin, der ich stundenlang zuhö- 
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ren könnte. Zus.: Anekdotener- 
zähler, Anekdotenerzählerin, 
Geschichtenerzähler, Geschich- 
tenerzählerin, Märchenerzähler, 
Märchenerzählerin. 

2. Verfasser bzw. Verfasserin 
erzählender Dichtung: eine zeit- 
genössische Erzählerin; er 
gehört zu den großen Erzählern 
des 19. Jahrhunderts. Syn.: 
Autor, Autorin, Schriftsteller, 
Schriftstellerin. 

Er|zähllung [ey'tse:lun], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Erzählen: sie 
hörte aufmerksam seiner Erzäh- 
lung zu. 
2.kürzeres Werk der erzählenden 
Dichtung: eine spannende, 
kurze, historische Erzählung; er 
schrieb mehrere Erzählungen. 
Syn.: Geschichte. 

er|zeulgen [ex'tsoygn] (tr.; hat): 

1. entstehen lassen, bewirken: 
Reibung erzeugt Wärme; sie 
versteht es, Spannung zu erzeu- 
gen. Syn.: auslösen, entfesseln, 
herbeiführen, machen, stiften, 
verursachen. 

2. produzieren, herstellen: Strom, 
landwirtschaftliche Waren 
erzeugen; der Boden erzeugt 
alles, was wir brauchen. Syn.: 
anfertigen. 

Erlzeuglnis [ey'tsoyknıs], das; -ses, 
"se: 
etwas, was als Ware o. Ä. herge- 
stellt, erzeugt worden ist: land- 
wirtschaftliche, industrielle 
Erzeugnisse; diese Vase ist ein 
deutsches Erzeugnis; seine 
Erzeugnisse ausstellen, vertrei- 
ben, ins Ausland liefern. Syn.: 
Artikel, Fabrikat, Produkt, 
Ware. Zus.: Druck-Erzeugnis, 
Exporterzeugnis, Fabrikerzeug- 
nis, Industrieerzeugnis, Kunst- 
erzeugnis, Naturerzeugnis, Spit- 
zenerzeugnis. 

er|zielhen [ex'tsi:on], erzog, erzo- 
gen (tr.; hat): 

jmds. (besonders eines Kindes) 
Charakter bilden, seine Fähigkei- 
ten entwickeln und seine Ent- 
wicklung fördern: ein Kind erzie- 
hen; er wurde in einem Internat 
erzogen; jmdn. zur Sparsamkeit 
erziehen; ein gut erzogenes 
Kind. 

Er|zielher [ee'tsi:e], der; -s, -, Er|zie- 
helrin [ew'tsi:orın], die; -, -nen: 
1. Person, die Kinder und Jugend- 
liche erzieht: er ist der geborene 
Erzieher; nicht alle Eltern neh- 


men ihre Aufgabe als Erzieher 
ernst. 
2. Person, die dazu ausgebildet 
wurde, (bes. in öffentlichen Ein- 
richtungen wie Kindergärten, 
Heimen etc.) Kinder und Jugend- 
liche zu erziehen: sie arbeitet als 
Erzieherin in einem Kindergar- 
ten. Syn.: Pädagoge, Pädagogin. 

Er|zielhung [ex'tsi:un], die; -: 
1. das Erziehen: eine freie, auto- 
ritäre Erziehung; er hat eine 
gute Erziehung genossen (er ist 
gut erzogen worden). Zus.: Kin- 
dererziehung, Kunsterziehung. 
2. in der Kindheit anerzogenes 
Benehmen, anerzogene gute 
Manieren: ihm fehlt jegliche 
Erziehung. Syn.: Anstand, 
Betragen, Kinderstube, Kultur, 
Schliff, Sitten (Plural). 

Er|zielhungs|bejrechltig|te 
[eg'tsi:unsbaresticta], die/eine 
Erziehungsberechtigte; der/ei- 
ner Erziehungsberechtigten, die 
Erziehungsberechtigten/zwei 
Erziehungsberechtigte: 
weibliche Person, die die Rechte 
und Pflichten der elterlichen 
Sorge ausübt: als Erziehungsbe- 
rechtigte hat sie die Aufsichts- 
pflicht über ihre Kinder. 

Erziehungsberechtigter [ex'tsi:uns- 
bəreçtıçte], der Erziehungs- 
berechtigte/ein Erziehungs- 
berechtigter; des/eines 
Erziehungsberechtigten, die 
Erziehungsberechtigten/zwei 
Erziehungsberechtigte: 
Person, die die Rechte und Pflich- 
ten der elterlichen Sorge ausübt: 
bei einer Waise ist der Vormund 
der Erziehungsberechtigte. 

erļ|zie|len [eg'tsi:lən] (tr.; hat): 
(ein bestimmtes Ziel, etwas Ange- 
strebtes) erreichen: keine Eini- 
gung, einen Fortschritt, einen 
Gewinn erzielen; das Produkt 
konnte einen guten Preis erzie- 
len; der Stürmer erzielte in der 
letzten Minute einen Treffer, ein 
Tor. 

er|zür|nen [eg'tsyrnən] (tr.; hat) 
(geh.): 
zornig machen: ihr freches 
Benehmen hat ihn sehr erzürnt; 
sie war sehr erzürnt, als sie das 
hörte. Syn.: ärgern, aufregen, 
empören, erregen. 

er|zwin|gen [ee'tsviyan], erzwang, 
erzwungen (tr.; hat): 
durch Zwang, trotzige Beharr- 
lichkeit erreichen, erhalten, her- 


beiführen: eine Entscheidung, 
Genehmigung erzwingen; Liebe 
lässt sich nicht erzwingen; das 
Geständnis war erzwungen wor- 
den. Syn.: durchsetzen, erwir- 
ken. 
es [es] (Personalpronomen; 3. Per- 
son Singular Neutrum, Nom. 
und Akk.): 
1. vertritt ein sächliches Sub- 
stantiv im Singular oder bezieht 
sich auf den Gesamtinhalt eines 
Satzes: das Kind weint, weil es 
krank ist; das kleine Mädchen 
weint, tröste es doch mal; du 
musst es unbedingt lesen; ich 
habe es gewusst; ich habe es 
getan, weil er mich darum gebe- 
ten hat; es ist schön, dass du 
gekommen bist. 
2. steht als Subjekt unpersönli- 
cher oder unpersönlich 
gebrauchter Verben oder bei 
passivischer oder reflexiver 
Konstruktion: es regnet; es 
klopft; es wurde viel gelacht; 
hier wohnt es sich schön. 
3. steht als formales Objekt bei 
bestimmten verbalen Verbin- 
dungen: er hat es gut; du 
bekommst es mit mir zu tun. 
Esche ['e fə], die; -, -n: 
1. Laubbaum mit gefiederten 
Blättern, unscheinbaren, in Ris- 
pen oder Trauben wachsenden 
Blüten und glatter, grauer Rinde: 
eine Esche pflanzen. 
2. (ohne Plural) Holz der Esche: 
ein Wohnzimmer in Esche. 
Esel ['e:zl], der; -s, -: 
dem Pferd verwandtes, aber klei- 
neres Tier mit grauem bis brau- 
nem Fell, kurzer Mähne und lan- 
gen Ohren: ein störrischer Esel. 
Zus.: Maulesel. 
-esk [esk] (adjektivisches Suffix; 
Basis ist ein [fremdsprachliches] 
Substantiv oder ein Name) (bil- 
dungsspr.): 
drückt aus, dass die beschrie- 
bene Person oder Sache ver- 
gleichbar mit jmdm., etwas oder 
dem ähnlich ist; in der Art von 
jmdm., etwas: balladesk; chap- 
inesk; clownesk; dantesk; kaf- 
aesk; karnevalesk. Syn.: -ähn- 
ich, -artig, -haft, -isch, -oid. 
Esikallaltilon [eskala'tsio:n], die; -, 
en: 
[der jeweiligen Notwendigkeit 
angepasste] allmähliche Steige- 
rung, Verschärfung, insbesondere 
beim Einsatz militärischer oder 


politischer Mittel: eine Eskala- 
tion der Gewalt, des Konflikts; 
eine weitere Eskalation vermei- 
den, verhindern wollen. 
esikallie|ren [eska’li:ran]: 
1. (tr.; hat): durch Eskalation 
steigern, verschärfen: die Gegner 
haben den Konflikt eskaliert; 
den Widerstand [bis] zum Ter- 
ror eskalieren. Syn.: anheizen 
ugs.), erhöhen. 
2. (itr.; ist) sich [allmählich] stei- 
gern, verschärfen, ausweiten: der 
Disput eskalierte zum handfes- 
en Streit. 
Es|pe ['espə], die; -, -n 
1. Pappel mit runden Blättern, 
die im Wind sehr leicht in Bewe- 
gung geraten; Zitterpappel: die 
Blätter der Espe raschelten im 
Wind. 
2. (ohne Plural) Holz der Espe: 
eine Holzbank aus Espe. 
Es|pres|so [es'preso], der; -[s], -s 
und Espressi [es'presi]: 
starker Kaffee aus dunkel gerös- 
teten Bohnen, der in einer spe- 
ziellen Maschine zubereitet wird: 
einen Espresso trinken; ich 
mache [uns] noch einen 
Espresso. 
Es|prit [es'pri:], der; -s (bildungs- 
spr.): 
geistvoll-brilliante, vor Geist und 
Witz sprühende Art [zu reden]: 
Esprit haben, zeigen; die Dia- 
oge des Films sind mit viel 
Esprit zusammengestellt. Syn. : 
Scharfsinn. 
essjbar ['esba:e] (Adj.): 
als Nahrung für Menschen, zum 
Essen geeignet: essbare Pilze. 
esisen ['esn], isst, aß, gegessen: 
a) (itr.) [feste] Nahrung zu sich 
nehmen: hastig essen und trin- 
en; im Restaurant, bei Kerzen- 
icht essen; ich habe noch nicht 
zu Mittag gegessen; heute 
Abend werde ich warm (warme 
Speisen) essen; sich satt essen 
(essen, bis man satt ist); an einer 
Gans drei Tage essen. Syn.: das 
Essen einnehmen, dinieren, 
fressen (derb), futtern (ugs.), 
mampfen (ugs.), schlemmen, 
schmausen, schwelgen (geh.), 
sich den Bauch vollschlagen 
(ugs.), sich den Wanst vollschla- 
gen (salopp abwertend), soupie- 
ren (geh.), speisen (geh.), sich 
stärken, tafeln (geh.), sich voll- 
fressen (salopp). b) (tr.; hat) als 
Nahrung zu sich nehmen, verzeh- 


es - Esslöffel 


ren: einen Apfel essen; sie isst 
kein Fleisch; was gibt es heute 
zu essen? Syn.: fressen (derb), 
futtern (ugs.), genießen (geh.), 
mampfen (ugs.), nehmen (geh.), 
sich den Bauch vollschlagen mit 
(ugs.), sich den Wanst vollschla- 
gen mit (salopp abwertend), 
speisen (geh.). 

Esisen ['esn], das; -s, -: 
1. Speise, die für eine Mahlzeit 
zubereitet ist: das Essen kochen; 
das Essen schmeckte uns nicht; 
warmes, kaltes Essen; sie nahm 
das Essen auf dem Zimmer ein; 
ich werde dir das Essen warm 
stellen. Syn.: Fraß (derb), 
Gericht, Imbiss, Mahl (geh.), 
Mahlzeit, Menü, Nahrung, Zus.: 
Abendessen, Festessen, Lieb- 
lingsessen, Mittagessen. 
2.a) Einnahme von Speisen: sie 
saßen beim Essen; ich lud ihn 
zum Essen ein; die Mutter ruft 
die Kinder zum Essen; mit dem 
Essen pünktlich beginnen. Syn. : 
Gelage, Mahlzeit, Schmaus (ver- 
altend, noch scherzh.). b) grö- 
Jere Mahlzeit mit offiziellem 
oder festlichem Charakter: ein 
Essen geben; an einem Essen 
teilnehmen; nach dem Empfang 
findet ein Essen statt. Syn.: 
Diner. Zus.: Abschiedsessen, 
Arbeitsessen, Festessen, Gala- 
essen. 

Essenz [e'sents], die; -, -en: 
1. konzentrierte [alkoholische] 
Lösung meist pflanzlicher Stoffe, 
besonders ätherischer Öle: in der 
Flasche befand sich eine stark 
duftende Essenz. Syn.: Extrakt. 
Zus.: Essigessenz. 
2. (ohne Plural) (bildungsspr.) 
das Wesentlich[st]e, wichtigster 
Punkt von etwas; Kern: die 
Essenz des Romans ist bedrü- 
ckend. Syn.: Angelpunkt, 
Bedeutung, das A und O, der 
springende Punkt, "Gehalt, 
Hauptsache, Substanz, Zent- 
rum. Zus.: Quintessenz. 

Esisig ['esıc], der; -s: 
saure Flüssigkeit zum Würzen 
und Konservieren: milder, star- 
ker, scharfer Essig; Gurken, 
Zwiebeln in Essig einlegen. 
Zus.: Gewürzessig, Kräuteressig, 
Obstessig, Salatessig, Weinessig. 

Essllöflfel ['esloefl], der; -s, -: 
größerer Löffel, besonders zum 
Essen von Suppe, Eintopf o. Ä.: 
zwei Esslöffel Zucker; einen 
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Esstisch - Eule 


Esslöffel [voll] Essig in die 
Suppe geben; mit 3 Esslöffel[n] 
Milch. Syn.: Löffel. 

Esstisch ['estıf ], der; -s, -e: 
Tisch, an dem gegessen wird: an 
dem Esstisch können maximal 
6 Personen sitzen. 

etalbliert [eta'bli:et] (Adj.): 
einen sicheren Platz innerhalb 
einer bürgerlichen Ordnung, 
Gesellschaft innehabend, sich 
irgendwo festgesetzt, breitge- 
macht habend: etablierte Grup- 
pen, Parteien. Syn.: bürgerlich. 

Etalge [e'ta:39], die; -, -n: 
Geschoss, ?Stock: 5000 m? Ver- 
kaufsfläche auf vier Etagen; wir 
wohnen in der ersten Etage. 
Syn.: Stockwerk. 

Etap|pe [e'tapa], die; -, -n: 
1. zu bewältigender (räumlicher 
oder zeitlicher) Abschnitt: eine 
Strecke in Etappen zurücklegen; 
eine neue Etappe in der techni- 
schen Entwicklung. Syn.: Teil- 
stück. Zus.: Hauptetappe, 
Schlussetappe. 
2.(Militär) (im Krieg) Versor- 
gungsgebiet hinter der Front: in 
der Etappe liegen; in die Etappe 
kommen. 

Etat [e'ta:], der; -s, -s: 
a) Geld, das jmdm. [in einem 
begrenzten Zeitraum] zur Verfü- 
gung steht: das übersteigt, über- 
schreitet meinen Etat. b) Haus- 
haltsplan eines Staates: der Etat 
ist ausgeglichen (es müssen 
keine Schulden aufgenommen 
werden); den Etat für das 
nächste Jahr aufstellen; das Par- 
lament berät heute über den 
Etat. Syn.: Budget, Finanzen 
(Plural), Haushalt. Zus.: Haus- 
haltsetat, Jahresetat, Kulturetat, 
Werbeetat. 

etc. [et 'tse:tera]: 
et cetera; und so weiter: Ball- 
spiele wie Fußball, Basketball 
ete. 

et celtelra [et 'tse:tera]: 
und so weiter (Abkürzung: etc.). 

Ether ['e:te]: t Äther. 

ethelrisch [e'te:rıf]: tätherisch. 

Ethik ['e:tik], die; -, -en: 
alle sittlichen Normen und Werte 
einer Gesellschaft: die Ethik des 
19. Jahrhunderts; die Ethik der 
Mediziner. 

ethisch ['e:tıf] <Adj.): 
von sittlichen Gesichtspunkten 
bestimmt, darauf beruhend: ethi- 
sche Werte, Motive; ein ethisch 
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denkender Mensch. Syn.: sitt- 
lich. 
ethlnisch ['etnıf] (Adj.): 
die Kultur- u. Lebensgemein- 
schaft einer Volksgruppe betref- 
fend, auf sie bezogen: ethnische 
Konflikte zwischen Türken und 
Kurden haben eine lange Tradi- 
tion. 
Etilkett [eti'ket], das; -[e]s, -e[n] 
und -s: 
[mit einer Aufschrift versehenes] 
Schildchen zum Aufkleben, 
Anhängen: ein Etikett ankleben, 
einnähen; der Preis steht auf 
dem Etikett; Flaschen mit Eti- 
ketten versehen. Syn.: Aufkle- 
ber, 'Schild. Zus.: Flascheneti- 
kett, Preisetikett, Warenetikett. 
Etilket|te [eti'keta], die; -, -n: 
Gesamtheit der herkömmlichen 
Regeln, die gesellschaftliche 
Umgangsformen vorschreiben: 
die Etikette wahren, einhalten, 
verletzen; gegen die Etikette 
verstoßen. 
etllich... ['etlıc...] (Indefinitprono- 
men und unbestimmtes Zahl- 
wort): 
einig... (2,3). 
Etui [et'vi:], das; -s, -s: 
kleiner, flacher Behälter, meist 
aus festerem Material, zum Mit- 
‚führen, Aufbewahren von etwas: 
ein Etui für die Brille; Zigarren 
in ein Etui stecken. Syn.: Futte- 
ral, Hülle. Zus.: Brillenetui, 
Lederetui, Zigarettenetui. 
'et|wa ['etva] (Adverb): 
1. "ungefähr: in etwa einer hal- 
ben Stunde; er dürfte etwa drei- 
Big Jahre alt sein. 
2. zum Beispiel: wenn man 
Europa etwa mit Australien ver- 
gleicht; einige wichtige Städte 
wie etwa München, Köln, Ham- 
burg, Leipzig und Dresden. 
?et|wa ['etva] (Partikel): 
1.a) dient in Entscheidungsfra- 
gen (auch solchen in der Form 
von negierten Aussagesätzen) 
dazu, auszudrücken, dass man 
sich eine verneinende Antwort 
erhofft [und über eine beja- 
hende bestürzt wäre]: ist er etwa 
krank?; hast du sie etwa belo- 
gen?; hat sie es etwa nicht 
gewusst?; du hast es doch nicht 
etwa vergessen? b) dient in Ent- 
scheidungsfragen dazu, der 
Äußerung einen vorwurfsvollen 
Unterton zu verleihen und aus- 
zudrücken, dass man unbedingt 


eine negative Antwort erwartet: 
ist das etwa in Ordnung?; ist es 
etwa nicht seine Schuld? 
2. dient in Konditionalsätzen 
dazu, auszudrücken, dass man 
ein Eintreffen des genannten 
Falles kaum erwartet: wenn er 
etwa doch noch kommt, dann 
sag es ihm bitte. Syn.: eventuell, 
gar, vielleicht, womöglich. 
3. dient in negierten Aussage- 
sätzen dazu, auszudrücken, 
dass es sich keineswegs so ver- 
hält, wie es zunächst den 
Anschein haben könnte: er hat 
es aber nicht etwa mit Absicht 
getan; keine Sorge, ich habe es 
nicht etwa vergessen. 

etwas ['etvas] (Indefinitprono- 
men): 
1. bezeichnet eine kleine, nicht 
näher bestimmte Menge, einen 
Anteil o. Ä., das geringe Maß 
von etwas: sie nahm etwas Salz; 
kann ich etwas davon haben?; 
jetzt ist er etwas ruhiger; etwas 
höher; etwas darüber. Syn.: ein 
bisschen, ein [klein] wenig, eine 
Kleinigkeit, eine Spur, eine Win- 
zigkeit. 
2. bezeichnet eine nicht näher 
bestimmte Sache, ein Ding, 
Wesen o. Ä.: sie wird ihm schon 
etwas schenken; er kauft etwas, 
was ihr Freude macht; etwas 
Schönes; es muss etwas gesche- 
hen; aus ihr wird einmal etwas. 

EU [e:'lu:], die; -: 
Europäische Union: der EU bei- 
treten; dieses Land gehört nicht 
zur EU. 

euch [oyc] (Personalpronomen; 
Dativ und Akk. von »ihr«): 
a) das glaube ich euch nicht; ich 
habe euch gesehen. b) (reflexi- 
visch) macht euch keine Sor- 
gen!; ihr irrt euch. c) (reziprok) 
ihr müsst euch [gegenseitig] 
vertrauen; ihr belügt euch 
[gegenseitig]. 

'euler ['oye] (Possessivpronomen): 
bezeichnet ein Besitz- oder 
Zugehörigkeitsverhältnis von 
mit »ihr« angeredeten Perso- 
nen: euer Haus ist zu klein; das 
ist nicht unser Verdienst, son- 
dern eulelres. 

2euler ['oye] (Personalpronomen; 
Gen. von »ihr«): 
wir werden euer gedenken. 

Eulle ['oylo], die; -, -n: 
in Wäldern lebender, nachts akti- 
ver, größerer Vogel mit großen, 


runden Augen und kurzem, 
krummem Schnabel: von ferne 
hörte man den Ruf einer Eule. 
Zus.: Schleiereule. 

-eur [9:2], der; -s, -e (Suffix): 
männliche Person, die das im 
[fremdsprachlichen] Basiswort 
Genannte tut, damit in irgendei- 
ner Weise umgeht: Arrangeur; 

Boykotteur; Friseur; Hypnoti- 

seur; Konspirateur; Kontrolleur; 

Masseur; Souffleur. Syn.: 

-(at)or, -ant, -ent, -er, -ier. 

ro ['oyro], der; -[s], -s (aber: 10 

Euro): 

Währungseinheit der Europäi- 

schen Währungsunion (1 Euro = 

00 Cent; Zeichen: €) das Buch 

ostet circa 7 Euro; kann man 

bei Ihnen britische Pfund in 

Euro wechseln? 

ro|pa [oy'ro:pa], -s: 

als Erdteil angesehener westli- 

cher Teil Eurasiens: Spanien, 

Frankreich und Griechenland 

iegen in Europa; das nördliche 

Europa. 

Eujro|päjer [oyro'pe:e], der: -s, -, 
Eulrolpälelrin [oyro'pe:orın], -, 
-nen: 

Einwohner, Einwohnerin von 
Europa: im 19. Jahrhundert wan- 
derten viele Europäer nach 
Amerika aus. 

eulrojpälisch [oyro'pe:1f] (Adj.): 
zu Europa gehörend: die europäi- 
schen Nachbarn. 

-eulse [9:23], die; -, -n (Suffix) 
(meist scherzh.): 
weibliche Person, die etwas tut, 
die mit etwas in irgendeiner 
Weise zu tun hat: Friseuse; Mas- 
seuse; Chauffeuse; Komman- 
deuse; Kontrolleuse; Regisseuse. 
Syn.: -esse, -ice, -in, -ine. 

Eulter ['oyte], das, außerhalb der 
Fachspr. auch: der; -s, -: 
in der Leistengegend bei 
bestimmten weiblichen Säugetie- 
ren (z. B. Kühen, Ziegen, Schafen, 
Kamelen) sack- oder beutelartig 
herabhängendes Organ mit zwei 
oder mehr Zitzen, in dem sich die 
Milchdrüsen befinden: das Foh- 
len saugt am Euter. Zus.: Kuh- 
euter. 

evalkulie|ren [evaku'i:ran] (tr.; 
hat): 

a) (die Bevölkerung) aus einem 
[bedrohten] Gebiet wegbringen: 
wegen der Überschwemmung 
musste die Bevölkerung evaku- 
iert werden. b) (ein [bedrohtes] 
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Gebiet) von Menschen räumen: 
eine Stadt, einen Ort evakuie- 
ren. 

evanlgellisch [evan'ge:lif] (Adj.): 
zu den auf die Reformation 
zurückgehenden Kirchen gehö- 
rend: die evangelische Konfes- 
sion; sie ist evangelisch. Syn. : 
protestantisch, reformiert. 


'evenitulell [even'tuel] (Adj.): 


möglicherweise eintretend, unter 
Umständen möglich: eventuelle 
Beschwerden sind an die Direk- 
tion zu richten. 


2evenltulell [even'tuel] (Adverb): 


unter Umständen; vielleicht: 
eventuell komme ich früher. 
Syn.: womöglich. 

ewig ['e:vıc] (Adj.): 

1. a) zeitlich ohne Ende, unver- 
gänglich: die ewigen Naturge- 
setze; das ewige Leben. Syn.: 
bleibend, endlos, unendlich, 
unveränderlich, zeitlos. b) die 
Zeiten, den Wechsel überdau- 
ernd, immer bestehend: sie 
gelobten sich ewige Treue; ewi- 
ger Schnee (Schnee auf hohen 
Bergen); zum ewigen Andenken! 
2. (ugs.) sich immer wiederho- 
lend; endlos, nicht endend: ich 
habe das ewige Einerlei satt; der 
ewige Zweite; soll das ewig so 
weitergehen? Syn.: andauernd, 
beständig, dauernd, fortgesetzt, 
fortwährend, konstant, kontinu- 
ierlich, laufend, ständig, stetig, 
unablässig (emotional), unauf- 
hörlich, unausgesetzt, unend- 
lich, unentwesgt, ununterbro- 
chen. 

Ewiglkeit ['e:vıckait], die; -, -en: 
1.a) ohne Plural) ewige Dauer, 
Unvergänglichkeit: die Ewigkeit 
Gottes, der Naturgesetze; so sei 
es in Ewigkeit. b) (Rel.) das jen- 
seits der Zeit Liegende: nach 
dem Tode erwartet uns die 
Ewigkeit. 

2. (ugs.) sehr lange Dauer, über- 
mäßig lange Zeit, endlos schei- 
nende Zeit: das ist schon Ewig- 
keiten her; das dauert ja wieder 
eine [halbe] Ewigkeit [lang]. 

Ex- [eks] (Präfix; mit einer Perso- 
nenbezeichnung als Basiswort): 
Person, die das im Basiswort 
Genannte früher, vorher [vor 
Jmdm.] gewesen ist: Exbauunter- 
nehmer; Exbeatle; Exberliner; 
Exchefin; Exehefrau; Exfreund; 
Exgeneral; Exhäftling; Exlover; 
Exmann; Expräsident; Expre- 


-eur — existent 


mier; Exstudentin; Exverlobte; 
Exweltmeisterin. Syn.: Alt-. 
exlakt [e'ksakt] (Adj.): 

in sachgerechter Weise genau, 

präzise: eine exakte Defini- 

ion, Beschreibung; ein exak- 

er Mensch; sie arbeitet 

immer sehr exakt. Syn.: präg- 

nant, präzis[e]. 

Exļakt|heit [e'ksakthait], die; -: 

sachgerechte Genauigkeit, Sorg- 

falt: mit größter Exaktheit 
arbeiten. Syn.: Präzision, Sorg- 
alt. 

Exlalmen [e'ksa:man], das; -s, - 

und Examina [e'ksa:mina]: 

Prüfung (besonders als Studien- 

abschluss): das mündliche, 

schriftliche Examen machen; sie 
hat das Examen mit der Note 

»gut« bestanden; (ugs.) durchs 

Examen fallen. Syn.: Prüfung. 

Zus.: Abschlussexamen, Staats- 

examen, Vorexamen. 

Exlemjpllar [eksem'pla:p], das; 

-8, -e: 

Einzelstück, einzelnes Indivi- 
duum (besonders Ding oder Tier) 
aus einer Menge gleichartiger 
Stücke, Individuen: ein seltenes, 
schönes Exemplar; die ersten 
tausend Exemplare des Buches 
waren schon verkauft; der 
Schmetterling war ein beson- 
ders schönes Exemplar seiner 
Art. Syn.: Stück. Zus.: Einzel- 
exemplar, Musterexemplar, 
Prachtexemplar. 

exer|zie|ren [ekser'tsi:ron] (itr.; 
hat): 

1. militärische Übungen machen: 
die Truppe hat den ganzen Tag 
exerziert. 

2. a) (ugs.) wiederholt üben: die 
Berechnung von Kreisumfängen 
exerzieren. Syn.: pauken (ugs.), 
üben. b) anwenden, praktizieren: 
diese Methode hat schon ihre 
Vorgängerin exerziert. 

Exil [e'ksi:1], das; -s, -e: 
langfristiger Aufenthalt aufser- 
halb des Heimatlandes, das auf- 
grund von Verbannung, Ausbür- 
gerung, Verfolgung durch den 
Staat o.Ä. verlassen wurde: die 
Jahre seines Exils; ins Exil 
gehen; im Exil leben. 

existent [eksıs'tent] (Adj.): 
existierend, vorhanden: eine 
existente Größe; für ihn waren 
irgendwelche Vorschriften 
anscheinend nicht existent. 
Syn.: real, wirklich. 
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exis 


Exis 


Existenz — Explosion 


Exis|tenz [eksıs'tents], die, -, -en 
1.<ohne Plural) a) das Existieren, 
Vorhandensein, Bestehen: sie 
wusste nichts von der Existenz 
dieses Briefes; die Existenz 
eines Staates. b) (menschliches) 
Dasein, Leben: die menschliche 
Existenz; eine armselige Exis- 
tenz fristen; die nackte Existenz 
retten. Zus.: Koexistenz. 

2. (in Verbindung mit einem 
abwertenden Attribut) Mensch: 
eine verkrachte, zweifelhafte 
Existenz; es gibt dort seltsame 
Existenzen. Syn.: Individuum, 
Person, Type, Wesen. 

3.<ohne Plural) materielle 
Grundlage für den Lebensunter- 
halt: eine Existenz haben; um 
seine Existenz ringen, bangen; 
ich baue mir eine neue Existenz 
auf. 

exisltielren [eksıs'ti:ran] (itr.; hat): 
1. vorhanden sein, da sein, beste- 
hen: diese Person existiert nur 
in deiner Fantasie; das alte 
Haus, dieser Verein existiert 
noch. Syn.: geben, leben, vor- 
kommen. 
2.von einem [geringen] Geldbe- 
trag leben; sein Auskommen 
haben: von zweihundert Euro 
im Monat kann man kaum exis- 
tieren; sie hat wenigstens das 
Notwendigste, um existieren zu 
können. 

exklulsiv [eksklu'zi:f] (Adj.): 
als vornehm, vorzüglich, 
anspruchsvoll o.ä. geltend; 
höchsten Ansprüchen genügend 
und dabei meist bestimmten 
Zwecken, Dingen vorbehalten, 
auf bestimmte Personen 
beschränkt, nur wenigen zugäng- 
lich: ein exklusiver Zirkel; ein 
exklusives Modell, Restaurant; 
exklusiv leben; einer Zeitung 
exklusiv (aufgrund einer Verein- 
barung nur ihr allein) über etwas 
berichten. Syn.: fein, gehoben, 
gewählt, nobel (geh.), vornehm. 

Ex|kre|ment [ekskre'ment], das; 
-[e]s, -e (bildungsspr.): 
menschliche oder tierische Aus- 
scheidung, besonders Kot: tieri- 
sche, menschliche Exkremente; 
die Exkremente der Vögel muss- 
ten beseitigt werden. Syn.: 
Kacke (derb), Scheiße (derb), 
Stuhl (bes. Med.). 

Ex|kurlsilon [ekskur'zio:n], die; -, 
-en: 

Gruppenausflug zu wissenschaft- 
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lichen o.ä. Zwecken: eine botani- 
sche, geografische Exkursion [in 
die/den Alpen] unternehmen; 
zu einer Exkursion in die Ant- 
arktis aufbrechen. Syn.: Expedi- 
tion, Fahrt, Reise. 

exoltisch [e'kso:tıf] (Adj.): 
a) aus einem fremden Land stam- 
mend; fremdartig wirkend und 
dabei einen gewissen Zauber 
ausstrahlend: exotische Tiere, 
Pflanzen, Menschen; exotische 
Musik. Syn.: anders geartet, 
andersartig, fremd, ungewöhn- 
lich. b) ausgefallen, ungewöhn- 
lich: in seinem Bekanntenkreis 
galt seine Rolle als Hausmann 
als exotisch; exotisch hohe Ren- 
diten. Syn.: außergewöhnlich, 
extravagant. 

Ex|pan|silon [ekspan'zio:n], die; -, 
en: 
Erweiterung, Vergrößerung 
besonders des Macht-, Leistungs-, 
Einflussbereiches: eine politi- 
sche, wirtschaftliche Expansion 
betreiben. 

Ex|peldiltilon [ekspedi'tsio:n], die; 
-, en: 
1. Reise, die von einer Gruppe 
von Menschen zur Erforschung 
eines unbekannten Gebietes 
unternommen wird: eine Expe- 
dition zum Nordpol unterneh- 
men, machen; an einer Expe- 
dition teilnehmen. Syn.: 
Exkursion, Fahrt, Reise. 
2. (veraltend) Abteilung einer 
Firma, die für die Abfertigung 
und den Versand von Waren 
zuständig ist. 

Ex|pelrilment [eksperi'ment], das; 
-[e]s, -e: 
a) wissenschaftlicher Versuch: ein 
Experiment durchführen; das 
Experiment ist gelungen. Syn. : 
Probe, Test. b) gewagter Versuch, 
mit einem Risiko verbundenes 
Unternehmen: das ist ein Experi- 
ment; wir wollen keine Experi- 
mente machen (uns auf kein 
Risiko einlassen). 

ex|pelrilmenitell [eksperimen'tel] 
(Adj.): 
auf Experimenten beruhend, mit- 
hilfe von Experimenten [erfol- 
gend]: der Wissenschaftler 
bemühte sich um eine experi- 
mentelle Bestätigung seiner 
Theorie. 

ex|pelrilmenitielren [eksperimen- 
'ti:rən] (itr.; hat): 
Experimente machen, Versuche 


anstellen: mit verschiedenen 
Chemikalien experimentieren. 

Ex|perlte [eks'perta], der; -n, -n, 
Ex|per|tin [eks'pertin], die, -, 
-nen: 
Person, die sich auf einem 
bestimmten Gebiet gut auskennt: 
in dieser schwierigen Frage sind 
sich selbst die Experten nicht 
einig; sie ist Expertin auf die- 
sem Gebiet. Syn.: Ass, Autori- 
tät, Fachfrau, Fachmann, Größe, 
Kapazität, Kenner, Kennerin, 
Könner, Könnerin, Spezialist, 
Spezialistin. Zus.: Finanzex- 
perte, Finanzexpertin, Steuerex- 
perte, Steuerexpertin, Wirt- 
schaftsexperte, Wirtschaftsex- 
pertin. 

ex|plo|die|ren [eksplo'di:ran], 
explodierte, explodiert (itr.; ist): 
1. durch übermäßigen Druck 
(z.B. von Dampf oder chemischen 
Gasen) von innen plötzlich unter 
lautem Geräusch zerspringen: die 
Bombe, der Sprengsatz, der Kes- 
sel, der Blindgänger explodierte. 
Syn.: aufbrechen, aufplatzen, 
bersten (geh.), detonieren, 
hochgehen (ugs.), in die Luft 
fliegen (ugs.), krepieren, plat- 
zen. 
2. rapide ansteigen, wachsen, 
sich ausbreiten (und deshalb zu 
einem Problem werden): die Kos- 
ten, die Preise explodieren. 
Syn.: anschwellen, ansteigen, 
anwachsen, sich ausweiten, sich 
vergrößern, !wachsen, zuneh- 
men. 
3. plötzlich in Zorn, Wut 0.Ä. 
ausbrechen: ich explodierte, weil 
ich mich ungerecht behandelt 
fühlte. Syn.: aufbrausen, auffah- 
ren, sich aufregen, aus dem 
Häuschen geraten (ugs.), außer 
sich geraten, durchdrehen 
(ugs.), in Fahrt geraten (ugs.), in 
Fahrt kommen (ugs.), in Rage 
geraten (ugs.), in Rage kommen 
(ugs.), rasen, schäumen (geh.), 
toben, sich vergessen, wüten. 

Ex|plo|silon [eksplo'zio:n], die; -, 
-en: 
1. heftiges, lautes Zerplatzen 
durch übermäßigen Druck von 
innen: die Explosion in dem 
Wohnhaus kostete vier Men- 
schen das Leben. Zus.: Gasex- 
plosion. 
2.rapides Ansteigen, Anwachsen: 
eine Explosion der Kosten, der 
Bevölkerungszahlen. Syn.: 


Wachstum, Zunahme, Zuwachs. 
Zus.: Kostenexplosion, Preisex- 
plosion. 
plolsiv [eksplo'zi:f] (Adj.): 
1. leicht explodierend: Dynamit 
ist ein explosiver Stoff. 
2. zu Gefühlsausbrüchen neigend: 
ein explosiver Charakter. Syn. : 
heftig, stürmisch, wild. 
Ex|port [eks'port], der; -[e]s, -e: 
Ausfuhr /Ggs. Import/: den 
Export fördern; für den Export 
bestimmte Waren. Syn.: Außen- 
handel. Zus.: Waffenexport, 
Warenexport. 
ex|por|tielren [ekspor'ti:ron] (tr.; 
hat): 
(Waren) ausführen /Ggs. impor- 
tieren/: dieses Land exportiert 
andwirtschaftliche Produkte. 
ex|quilsit [ekskvi'zi:t] (Adj.): 
von vorzüglicher, erlesener Quali- 
tät, Art; in hervorragender, 
geschmackvollster Weise gestal- 
tet: exquisite Genüsse, Speisen; 
etwas ist von exquisiter Eleganz; 
der Wein ist exquisit; ein exqui- 
sit eingerichteter Laden. Syn.: 
ausgesucht, ausgewählt, edel, 
erlesen, fein, kostbar. 
ex|tern [eks'tern] (Adj.): 
draußen befindlich, außerhalb, 
äußer... /Ggs. intern/: externe 
Mitarbeiter; diese Arbeit lassen 
wir extern machen. 
exitra ['ekstra] (Adverb): 
1. nicht mit anderen zusammen, 
sondern davon getrennt, für sich: 
etwas extra einpacken; meine 
Ansicht darüber schreibe ich dir 
noch extra. Syn.: einzeln, sepa- 
rat. 
2.über das Übliche hinaus: es 
kostet noch etwas extra. Syn.: 
außerdem, darüber hinaus, 
zusätzlich. 
3. ausschließlich zu einem 
bestimmten Zweck: extra deinet- 
wegen habe ich es getan. Syn.: 
allein, besonders, eigens, in ers- 
ter Linie, nur, speziell, vor allem. 
Ex|tra ['ekstra], das; -s, -s: 
zusätzliches Zubehörlteil], das 
über die übliche serienmäßige 
Ausstattung hinausgeht: der 
Wagen hat viele modische 
Extras. 
exitra- [ekstra]: 
1. (adjektivisches Präfix mit 
meist fremdsprachlichem Basis- 
wort) drückt aus, dass das 
Bezugswort außerhalb des 
Bereichs liegt, der mit dem 
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Basiswort angedeutet wird: 
extrafunktional; extrakorporal 
(außerhalb des Körpers [erfol- 
gend]); extralingual (außer- 
sprachlich; nicht zur Sprache 
gehörend); extrazellulär (außer- 
halb der Zellen). Syn.: außer-. 
2.<adjektivisches Präfixoid) 
besonders ..., außerordentlich ...: 
extrafein; extraflach; extragroß; 
extragut: extralang; extrastark. 
Syn.: hyper- (emotional verstär- 
end), super- (emotional ver- 
stärkend), "über-, ultra- (verstär- 
end). 
Ex|tra- [ekstra] (Präfixoid): 
ennzeichnet das im Basiswort 
Genannte als etwas Zusätzli- 
ches, Besonderes; Sonder-; außer 
der Reihe: Extraausgabe; Extra- 
blatt; Extrabonus; Extrabudget; 
Extradividende; Extraeinla- 
dung; Extrafahrt; Extraportion; 
Extratour (keine Extratouren!); 
traurlaub; Extravorstellung; 
Extrawurst (jmdm. eine Extra- 
wurst braten); Extrazulage. 
Syn.: Meister-, Sonder-, Spezi- 
al-, Spitzen- (emotional), Super- 
emotional verstärkend). 
Ex|trakt [eks'trakt], der; -[e]s, -e: 
Auszug aus pflanzlichen, tieri- 
schen Stoffen: ein Extrakt aus 
Kräutern, Rindfleisch. Syn.: 
Essenz. Zus.: Fleischextrakt, 
Fruchtextrakt, Kaffee-Extrakt, 
Pflanzenextrakt. 
tralvalgant [ekstrava'gant] 
Adj.): 
in seiner äußeren Erscheinung, in 
seinen Gewohnheiten und 
Ansichten in außergewöhnlicher, 
überspannter, übertriebener o.ä. 
Weise bewusst abweichend und 
dadurch auffallend: eine extra- 
vagante Aufmachung; sie ist 
immer extravagant gekleidet; 
ihr Lebensstil ist mir zu extrava- 
gant. Syn.: ausgefallen, exzen- 
trisch, überspannt, verrückt 
(ugs.). 
ex|trem [eks'tre:m] (Adj.): 
bis an die äußerste Grenze 
gehend: extreme Temperaturen; 
extreme (krasse) Fälle, Bei- 
spiele, Gegensätze; sie ist mir zu 
extrem (radikal) in ihren 
Ansichten; das war extrem 
(äußerst) unsportlich. Syn.: auf- 
fällig, ausgeprägt, krass, maß- 
los. 
exzellent [ekstse lent] (Adj.): 
sich in ganz besonderer Weise 
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durch Qualität, Qualifikation 
o. Ä. auszeichnend: ein exzellen- 
ter Kenner der Verhältnisse; das 
Essen war exzellent; sie hat 
exzellent gespielt. Syn.: ausge- 
zeichnet, famos (ugs.), hervorra- 
gend, klasse (ugs.), prima, sehr 
gut, spitze (ugs.), stark (ugs.), 
super (ugs.), toll (ugs.), unüber- 
refflich, vortrefflich. 
ex|zenļ|trisch [eks'tsentrıf] (Adj.): 
auf übertriebene, überspannte 
Weise ungewöhnlich, im Auftre- 
ten und Verhalten stark vom 
Üblichen abweichend: ein exzen- 
rischer Mensch; sie verhält sich 
meist ziemlich exzentrisch. 
Syn.: ausgefallen, extravagant, 
überspannt, verrückt (ugs.). 
Ex|zess [eks'tses], der; -es, -e: 
Ausschweifung: alkoholische 
Exzesse; es kam zu wilden 
Exzessen; seit Neuestem joggt 
sie häufig bis zum Exzess (bis 
zur Maßslosigkeit). 


Falbel ['fa:bl], die; -, -n: 

1. [kurze] von Tieren handelnde 
Geschichte mit belehrendem 
Inhalt: die Fabel vom Fuchs und 
dem Raben. Zus.: Tierfabel. 

2. (Literaturwiss.) Handlung (2): 
die Fabel des Romans wiederge- 
ben. 

bellhaft ['fa:blhaft] (Adj.) (emo- 

ional): 

in Bewunderung hervorrufender 

Weise schön, überaus gut: eine 

abelhafte Leistung; mir geht es 

abelhaft; du siehst fabelhaft 
aus. Syn.: außergewöhnlich, 
außerordentlich, beachtlich, 
bemerkenswert, blendend, 
exzellent, famos (ugs.), fantas- 
isch, grandios, großartig (emo- 
ional), hervorragend, unver- 
gleichlich. 

Falbrik [fa'bri:k], die; -, -en 
Betrieb der Industrie, in dem 
bestimmte Produkte in großer 
Stückzahl hergestellt werden: 
eine Fabrik gründen, moderni- 
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sieren. Syn.: Firma, Geschäft, 
Unternehmen, Werk. Zus.: 
Fischfabrik, Maschinenfabrik, 
Möbelfabrik, Papierfabrik, Ziga- 
rettenfabrik. 

-falbrik [fabri:k], die; -, -en (Suffi- 
xoid): 
kennzeichnet etwas [negativ] 
als einen Ort, eine Einrichtung, 
wo wie in einer Fabrik fließ- 
bandmäßig gearbeitet, wo etwas 
serienmäßig in großen Mengen 
hergestellt wird [was eigentlich 
individuelle Gestaltung ver- 
langt]: Bildungsfabrik; Buchfa- 
brik; Denkfabrik; Gesundheits- 
fabrik; Ideenfabrik; Illusionsfa- 
brik; Lehrfabrik; Lernfabrik; 
Lügenfabrik; Medienfabrik; 
Patientenfabrik (große Klinik); 
Traumfabrik. 

Falbrilkant [fabri'kant], der; -en, 
-en, Falbrilkanltin [fabri'kantın], 
die; -, -nen: 

Person, die eine Fabrik besitzt: er 
ist ein Fabrikant für Unterwä- 
sche. Syn.: Unternehmer, Unter- 
nehmerin. 

Falbrilkat [fabri'ka:t], das; 

-[e]s, -e: 
[bestimmtes] Erzeugnis der 
Industrie: mein neuer Wagen ist 
ein japanisches Fabrikat. Syn.: 
Artikel, Produkt, Ware. 
falbrilzie|ren [fabri'tsi:ran] (tr.; 
hat): 
mit einfachen Mitteln, recht und 
schlecht herstellen, basteln: die 
Kinder fabrizieren ihr Spielzeug 
selbst; was hast du nun schon 
wieder fabriziert (angerichtet). 
Syn.: anfertigen, arbeiten, 
bauen, bereiten, fertigen, for- 
men, hervorbringen, machen, 
schaffen. 

Fach [fax], das; -[e]s, Fächer 
['feçe]: 

1. abgeteilter Raum (in einem 
Schrank, Behälter o. Ä.): ein Fach 
im Schrank, in der Handtasche. 
Syn.: Kasten, Schublade. Zus.: 
Besteckfach, Bücherfach, 
Gefrierfach, Geheimfach, 
Wäschefach. 

2. Gebiet des Wissens, einer prak- 
tischen Tätigkeit: das Fach 
Geschichte studieren; sie 
beherrscht ihr Fach. Syn.: 
Bereich, Branche, Disziplin, 
Feld, Komplex, Sachgebiet, 
Sektion. Zus.: Baufach, Hotel- 
fach. 

Fachlarlbeilter ['faxlarbaite], der; 
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-s, -, Fachlar|beilte|rin ['fax- 
larbaitarın], die; -, -nen: 
Arbeiter, Arbeiterin mit einer 
abgeschlossenen Ausbildung in 
einem bestimmten Beruf: wir 
suchen dringend Facharbeiter, 
Facharbeiterinnen für die 
Metallverarbeitung. Syn. : 
Arbeitnehmer, Arbeitnehmerin. 
Fachlarzt ['faxla:ętst], der; -es, 
Fachärzte ['faxle:etsta], Fachlärz- 
tin [faxle:etstin], die; -, -nen: 
Arzt, Ärztin mit einer zusätzli- 
chen Ausbildung auf einem spe- 
ziellen medizinischen Gebiet: sie 
ist Fachärztin für Neurologie. 
Fälcher ['feçe], der; -s, -: 
halbkreisförmiger [zusammen- 
faltbarer] Gegenstand aus Seide, 
Papier o. Ä., der dazu dient, sich 
kühlende Luft zuzuführen: sich 
mit dem Fächer Luft zufächeln. 
Fachlfrau ['faxfrau], die; -, -en: 
weibliche Form zu t Fachmann. 
Fachlhoch|schulle ['faxho:xfu:la], 
die; -, -n: 
Hochschule, an der ein Studium 
eines bestimmten [technischen, 
künstlerischen] Fachs absolviert 
werden kann: an der Fachhoch- 
schule Architektur studieren. 
fachllich ['faxlıc] (Adj.): 
ein bestimmtes Fach betreffend, 
dazu gehörend: fachliche Kennt- 
nisse, Voraussetzungen; ein gro- 
ßes fachliches Wissen haben. 
Fachmann ['faxman|], der; -[e]s, 
Fachleute ['faxloyta] und Fach- 
männer ['faxmene]: 
männliche Person, die in einem 
bestimmten Fach ausgebildet ist 
und entsprechende Kenntnisse 
hat /Ggs. Laie/: er ist ein ausge- 
wiesener Fachmann auf diesem 
Gebiet. Syn.: Ass, Autorität, 
Experte, Größe, Kapazität, Ken- 
ner, Könner, Meister, Phäno- 
men, Profi, Spezialist. Zus.: Bör- 
senfachmann, Werbefachmann. 
fachlmän|nisch ['faxmenif] (Adj.): 
einem Fachmann, einer Fachfrau 
entsprechend: ein fachmänni- 
sches Urteil einholen; eine 
Maschine fachmännisch repa- 
rieren. Syn.: beschlagen, 
?erfahren, gekonnt, kundig, pro- 
fessionell, qualifiziert, routi- 
niert, sachkundig, sicher. 
fach|sim|peln ['faxzımpln], fach- 
simpelte, gefachsimpelt (itr.; 
hat): 
sich lange, mit Ausdauer über 
rein fachliche, berufliche Angele- 


genheiten unterhalten: sie fach- 
simpelten den ganzen Abend 
miteinander. 

Fach|werk ['faxverk], das; -[e]s, -e: 
a) (ohne Plural) Bauweise, bei 
der die Wände von Häusern aus 
einem Gerippe von nach außen 
sichtbaren und farblich meist 
hervorgehobenen Balken herge- 
stellt werden, deren Zwischen- 
räume mit Mauerwerk ausgefüllt 
werden: das Bild der Altstadt ist 
vom Fachwerk geprägt. 

b) Gerippe von Balken beim Fach- 
werk (a): das Fachwerk war 
durch Holzschädlinge stark 
beschädigt. 

Falckel ['fakl], die; -, -n: 

Stab [aus Holz] mit einer brenn- 
baren Schicht am oberen Ende: 
die Fackel brennt; die Kinder 
machten eine Nachtwanderung 
mit Fackeln. 

fajde ['fa:də] (Adj.): 

a) ohne Geschmack, schlecht 
gewürzt: die Suppe ist sehr fade. 
Syn.: geschmacklos, schal. 

b) ohne jeden Reiz und daher als 
langweilig empfunden: ein fader 
Mensch; immer nur fades Zeug 
reden. Syn.: öde. 

Falden ['fa:dņ], der; -s, Fäden 
[fe:dn]: 
längeres, sehr dünnes, aus Fasern 
gedrehtes, aus Kunststoff o.Ä. 
hergestelltes Gebilde: ein langer, 
seidener Faden; den Faden 
abschneiden, einfädeln. Syn.: 
Garn, Zwirn. Zus.: Goldfaden, 
Seidenfaden, Spinnfaden, Woll- 
faden, Zwirnsfaden. 

falden|scheilnig [fa:dnfainıg] 
<Adj.) (abwertend): 
so beschaffen, dass hinter dem 
genannten Grund o.Ä. der eigent- 
liche, aber nicht genannte leicht 
zu erkennen ist: ein fadenschei- 
niger Vorwand; die Ausrede 
klang recht fadenscheinig. Syn. : 
durchsichtig, vordergründig. 

Falgott [fa'got], das; -[e]s, -e: 
Holzblasinstrument (in tiefer 
Lage) mit u-förmig gebogener 
Röhre, Grifflöchern und Klappen, 
dessen Ton in der Höhe leicht 
gepresst und näselnd klingt: er 
spielt Fagott; eine Sonate auf 
dem Fagott spielen. 

fälhig ['fe:ıc] (Adj.): 

a) aufgrund seiner Intelligenz, 
Tüchtigkeit, Geschicktheit in der 
Lage, gestellte Aufgaben zu 
bewältigen: eine fähige Juristin. 


Syn.: befähigt, begabt, qualifi- 
ziert, tüchtig. b) * zu etwas / 
(geh.:) einer Sache (Gen.) fähig 
sein: zu etwas in der Lage, 
imstande sein: er ist zu keinem 
Gedanken/(geh.:) keines 
Gedankens fähig; sie war nicht 
fähig, darüber zu sprechen. 
-fälhig [fe:ıc] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
1.<aktivisch) a) (von Personen) zu 
etwas, was im Basiswort genannt 
wird, in der Lage: (mit Verben) 
gebärfähig; gehfähig; leidensfä- 
hig; lernfähig; (mit Substantiv) 
anpassungsfähig; aufnahmefä- 
hig; diskussionsfähig; kritikfä- 
hig; verhandlungsfähig; wand- 
ungsfähig. b) (als Sache) über 
die im Basiswort angesprochene, 
angegebene Eigenschaft, Mög- 
lichkeit verfügend: (mit Verb) 
hörfähig (Ohr); saugfähig 
Papier); (auch als Teil einer 
Zusammensetzung, die das 
Akkusativobjekt enthält) was- 
serspeicherfähig (kann Wasser 
speichern); (mit Substantiv) 
explosionsfähig; flugfähig 
(Maschinen); funktionsfähig; 
leistungsfähig (Maschine); 
(auch als Teil einer Zusammen- 
setzung) feuerwiderstandsfähig 
(Bauteile). 
2. (passivisch) von der Art, dass 
das im Basiswort Genannte 
gemacht, getan werden kann: 
(mit Verb) dehnfähig (kann 
gedehnt werden); sendefähig 
Film); strapazierfähig; streich- 
fähig (Käse); streufähig (Kräu- 
er); zitierfähig; (mit Substan- 
tiv) abzugsfähig (Ausgaben); 
diskussionsfähig (Antrag); 
durchsetzungsfähig; ersatzfä- 
hig; steigerungsfähig; trans- 
portfähig; verbesserungsfähig; 
verhandlungsfähig (Angebot); 
vernehmungsfähig (Ange- 
klagte); vorladungsfähig; wie- 
derverwendungsfähig (Verpa- 
ckung); (auch mit -»un« 
negiert) er ist vernehmungsun- 
fähig. Syn.: -bar. 
3.a) für das im Basiswort 
Genannte gut geeignet: (mit Sub- 
stantiv) bündnisfähig; kabarett- 
fähig; kinofähig (Wirklichkeit). 
b) für das im Basiswort Genannte 
die Voraussetzung habend: (mit 
Substantiv) beihilfefähig; eini- 
gungsfähig (Angebot); endlager- 
fähig; friedensfähig (Politik); 


lexikonfähig; mehrheitsfähig 
(Kompromiss); politikfähig; 
recyclingfähig; steigerungsfä- 
hig; teamfähig (in einem Team 
arbeiten könnend, sich gut darin 
einfügend); urlaubsfähig; welt- 
marktfähig; (mit Adjektiv) 
nuklearfähig. 

Fälhiglkeit ['fe:ıckait], die; -, -en: 

a) zu etwas befähigende geistige, 

praktische Anlage; das Befähigt- 

sein: sie hat große schöpferische 

Fähigkeiten; Fähigkeiten erwer- 

ben, nutzen. Syn.: Befähigung, 

Begabung, Gabe, Können, Qua- 

ifikation, Talent, Veranlagung. 

Zus.: Denkfähigkeit, Wand- 

ungsfähigkeit. b) das Imstan- 
desein, In-der-Lage-Sein zu 
etwas: die Fähigkeit zur Anpas- 
sung; die Fähigkeit, jmdn. zu 
überzeugen; die Fähigkeit 
intensiven Erlebens. Syn.: Kraft, 
Macht, Potenz (bildungsspr.), 
Stärke, Vermögen (geh.). Zus.: 
Anpassungsfähigkeit, Begeiste- 
rungsfähigkeit, Transportfähig- 
keit. 

fahl [fa:1] (Adj.): 
von blasser Farbe, fast ohne 
Farbe: ein fahles Gesicht; der 
Himmel war fahl. Syn.: blass, 
bleich, farblos, grau, käsig (ugs.), 
leichenblass, wächsern, weiß. 

fahn|den ['fa:ndn], fahndete, 
gefahndet (itr.; hat): 

[zur Verhaftung, Beschlagnahme] 
polizeilich suchen: nach dem 
Täter fahnden. 

Fahn|dung ['fa:ndun], die; -, -en: 
polizeiliche Suche: die Fahndung 
nach den Tätern läuft; eine 
Fahndung einleiten. 

Fahjne ['fa:nə], die; -, -n: 
meist rechteckiges, an einer Seite 
an einer Stange befestigtes Tuch, 
das die Farben, das Zeichen 
eines Landes, Vereins o.Ä. zeigt: 
eine seidene, gestickte, die 
schwarz-rot-goldene Fahne; die 

Fahne hissen, einholen. Syn.: 

Banner, Flagge, Standarte, 

Wimpel. Zus.: Vereinsfahne. 

hrlausjweis ['fa:zlausvais], der; 

-es, -e (Amtsspr.): 

Fahrschein: er ist ohne gültigen 

Fahrausweis gefahren. Syn.: 

Fahrkarte, Fahrschein. 

Fahr|bahn ['fa:eba:n], die; -, -en: 

Teil der Straße, auf dem die Fahr- 

zeuge fahren: eine zweispurige 

Fahrbahn; die Fahrbahn über- 

queren. Syn.: Spur, Straße. 


F 


D 


-fähig — Fahrerin 


Fählre ['fe:rə], die; -, -n: 
Schiff, mit dem Fahrzeuge und 
Personen über einen Fluss o.Ä. 
übergesetzt werden können: auf/ 
mit der Fähre übersetzen. Zus. : 
Autofähre, Eisenbahnfähre. 

fahlren ['fa:ron], fährt, fuhr, gefah- 
ren: 
1.a) (itr.; ist) sich auf Rädern rol- 
lend, gleitend [mithilfe einer 
antreibenden Kraft] fortbewegen: 
das Auto, der Zug, das Schiff 
war sehr schnell gefahren; die 
Bahn fährt zur Endstation. 
b) (itr.; ist) sich mit einem Fahr- 
zeug o.Ä. fortbewegen, ein Fahr- 
zeug, Verkehrsmittel benutzen: in 
einer Kolonne, mit großer 
Geschwindigkeit fahren; ihr 
fahrt, und wir laufen; sie ist mit 
der Bahn gefahren. c) (itr.; ist) 
sich mit einem Fahrzeug, Ver- 
kehrsmittel an einen bestimmten 
Ort begeben, eine Reise machen: 
in/auf Urlaub fahren; wir fahren 
nach Wien. Syn.: reisen. d) (itr.; 
ist) ein Fahrzeug führen: du 
fährst sehr sicher. Syn.: lenken, 
steuern. e)(tr.; hat) (ein 
bestimmtes Fahrzeug) lenken, 
steuern, es besitzen: ein schweres 
Motorrad fahren; er hat den 
Traktor [aufs Feld] gefahren; sie 
fährt einen Mercedes. f) (tr.; ist) 
sich auf, mit etwas Beweglichem 
fortbewegen: Karussell, Ski, 
Schlittschuh fahren; wir sind 
Schlitten gefahren. g) (tr.; hat) 
mit einem Fahrzeug befördern, 
irgendwohin transportieren: 
Sand, Mist fahren; sie hat ihn 
ins Krankenhaus gefahren. Syn. : 
bringen, überführen. h) (tr.; hat) 
(Jargon) [nach Plan] ablaufen 
lassen, organisieren: eine Son- 
derschicht im Betrieb fahren; 
um das volle Programm fahren 
zu können. 
2. (itr.;ist) a) sich rasch, hastig in 
eine bestimmte Richtung, an 
einen bestimmten Ort bewegen: 
aus dem Bett, in die Kleider fah- 
ren; vor Schreck in die Höhe 
fahren. b) mit der Hand eine 
Bewegung machen, über, durch 
etwas streichen, wischen: dem 
Kind, sich mit der Hand durchs 
Haar fahren. 

Fahrer ['fa:re], der; -s, -, Fahlre/rin 
[fa:rarın], die; -, -nen: 
Person, die ein Fahrzeug fährt: 
sie ist eine sichere Fahrerin; die 
Firma sucht noch einen Fahrer. 
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Syn.: Chauffeur, Chauffeurin, 
Lenker, Lenkerin. Zus.: Auto- 
fahrer, Autofahrerin, Busfahrer, 
Busfahrerin, Fahrradfahrer, 
Fahrradfahrerin, Radfahrer, 
Radfahrerin, Taxifahrer, Taxi- 
fahrerin. 

Fahjrer|flucht ['fa:refloxt], die; -: 
unerlaubtes Sichentfernen eines 
Verkehrsteilnehmers, einer Ver- 
kehrsteilnehmerin vom Unfallort 
nach einem von ihm, von ihr 
verschuldeten Verkehrsunfall: 
Fahrerflucht begehen. 

fahlrig ['fa:rıg] (Adj.): 
unkontrolliert, unausgeglichen 
und hastig (in seinen Bewegun- 
gen): fahrige Bewegungen; sie 
griff fahrig nach dem Glas. 
Syn.: hektisch, nervös, ruhelos, 
unruhig, unstet. 

Fahrlkarlte ['fa:ekarto], die; -, -n: 
kleine Karte, die (gegen Entrich- 
tung eines bestimmten Geldbe- 
trags) zum Fahren mit einem 
öffentlichen Verkehrsmittel 
berechtigt: eine Fahrkarte am 
Schalter, am Automaten kau- 
fen. Syn.: Billett (schweiz., 
sonst veraltet), Fahrausweis 
(Amtsspr.), Fahrschein, Karte, 
Ticket. Zus.: Rückfahrkarte, 
Schülerfahrkarte, Straßen- 
bahnfahrkarte, Zugfahrkarte. 

fahrlläsisig [fa:elesıc] (Adj.): 
die nötige Vorsicht, Aufmerk- 
samkeit fehlen lassend [und 
dadurch Schaden verursa- 
chend]: sehr fahrlässig handeln. 
Syn.: gedankenlos, leichtsin- 
nig, planlos, unklug, unvorsich- 
tig. 

Fahr|plan ['fa:epla:n], der; -[e]s, 
Fahrpläne ['fa:eple:na]: 

Plan, der die Ankunfts- und 
Abfahrtszeiten von Zügen o. Ä. 
enthält: auf dem, im Fahrplan 
nachsehen, wann der nächste 
Zug abfährt. Zus.: Sommer- 
fahrplan, Winterfahrplan, Zug- 
fahrplan. 

Fahrlrad ['fa:era:t], das; -[e]s, 
Fahrräder ['fa:pre:de]: 
zweirädriges Fahrzeug, dessen 
Räder hintereinander angeord- 
net sind und das durch Treten 
der Pedale angetrieben wird: 
mit dem Fahrrad zur Arbeit 
fahren; wir machen mit dem 
Fahrrad einen Ausflug, Syn.: 
Rad. Zus.: Damenfahrrad, Her- 
renfahrrad, Kinderfahrrad. 
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Fahrlschein ['fa:g fain], der; 
-[e]s, -e: 

Schein, der (gegen Entrichtung 
eines entsprechenden Geldbe- 
trags) zum Fahren mit einem 
öffentlichen Verkehrsmittel 
berechtigt: wer ohne Fahr- 
schein fährt, muss Strafe zah- 
len. Syn.: Billett (schweiz. , 
sonst veraltet), Fahrausweis 
(Amtsspr.), Fahrkarte, Karte, 
Ticket. 

Fahrlschulle ['fa:pfu:la], die; -, -n: 
Unternehmen, in dem man das 
Fahren eines Kraftfahrzeugs ler- 
nen kann: bei welcher Fahr- 
schule hast du deinen Führer- 
schein gemacht? 

Fahrstuhl ['fa:eftu:1], der; -[e]s, 
Fahrstühle ['fa:efty:lo]: 
Vorrichtung, mit der Personen 
oder Lasten auf- oder abwärts- 
bewegt werden: statt den Fahr- 
stuhl zu benutzen, sollte man 
häufiger Treppen steigen. Syn.: 
Aufzug, Lift. 

Fahrt [fa:et], die; -, -en: 
1.das Fahren: während der 
Fahrt ist die Unterhaltung mit 
dem Fahrer verboten; der Zug 
verlangsamt die Fahrt (die 
Geschwindigkeit des Fahrens). 
Zus.: Autofahrt, Heimfahrt, 
Rückfahrt, Weiterfahrt. 

2. Reise: eine anstrengende 
Fahrt; eine Fahrt nach Mün- 
chen. Zus.: Autofahrt, Bahn- 
fahrt, Busfahrt, Entdeckungs- 
fahrt, Erholungsfahrt, Studien- 
fahrt, Tagesfahrt, Vergnü- 
gungsfahrt, Wochenendfahrt. 

Fährlte ['fe:pto], die; -, -n: 

Spur der Tritte bestimmter Tiere 
im Boden: die Fährte des Fuch- 
ses verfolgen. 

Fahrlzeug ['fa:ztsoyk], das; 

-[e]s, -e: u 

Apparat, Maschine, größere 
Vorrichtung, mit der man fahren 
und mit der man fahrend Men- 
schen und Lasten befördern 
kann: er hat mit seinem Fahr- 
zeug einen Unfall gebaut; sein 
Fahrzeug am Straßenrand 
abstellen. Syn.: Gefährt (geh.., 
auch scherzh.), Vehikel (oft 
abwertend), Verkehrsmittel. 
Zus.: Motorfahrzeug, Straßen- 
fahrzeug. 

fair [fe:e] (Adj.): 
anständig, gerecht in seinem 
Verhalten gegenüber anderen: 
ein fairer Kampf; mir das vor- 


zuwerfen ist nicht fair; jmdn. 
fair behandeln. Syn.: korrekt. 

Fair|ness ['fe:enes], die; -: 
das Fairsein; anständiges Ver- 
halten: große Fairness zeigen. 
Syn.: Anstand. 

Fakt [fakt], der, auch: das; -[e]s, 
-en, auch: -s: 

Tatsache, Faktum: das ist der 
Fakt; Fakt war, dass wir kein 
Geld hatten. Syn.: Faktum (bil- 
dungsspr.), Sachlage, Sachver- 
halt, Tatsache, Umstand. 

"akltisch ['faktıf] (Adj.): 
tatsächlich, in Wirklichkeit vor- 
handen, gegeben: der faktische 
Nutzen einer Maßnahme. Syn.: 
de facto (bildungsspr.), wirk- 
lich. 

*fakltisch ['faktıf] (Adverb): 
in der Tat, im Grunde: ich habe 
faktisch keine Chance; das ist 
faktisch unmöglich. Syn.: prak- 
tisch (ugs.), so gut wie. 

Fakltor ['fakto:e], der; -s, Fakto- 
ren [fak'to:ron]: 

1. Zahl, Größe, mit der eine 
andere multipliziert wird: eine 
Zahl in ihre Faktoren zerlegen. 
2.etwas, was in bestimmten 
Zusammenhängen bestimmte 
Auswirkungen hat: dies ist ein 
wesentlicher Faktor; die Ent- 
scheidung hängt von mehreren 
Faktoren ab. Syn.: Bedingung, 
Tatsache, Umstand. Zus.: Kos- 
tenfaktor, Umweltfaktor, Unsi- 
cherheitsfaktor, Wirtschafts- 
faktor, Zeitfaktor. 

Fak|tum ['faktum], das; -s, Fakten 
[faktn] (bildungsspr.): 
etwas, was tatsächlich, nach- 
weisbar vorhanden, geschehen 
ist: ein unabänderliches Fak- 
tum; unsere Anklage stütz 
sich auf Fakten. Syn.: Fakt, 
Sachlage, Sachverhalt, Tatsa- 
che, Umstand. 

falkulltaltiv [fakulta'ti:f] (Adj.): 
der freien Wahl überlassen 
/Ggs. obligatorisch/: die Vorle- 
sung ist fakultativ. Syn.: frei- 
willig. 

Fallke ['falka], der; -n, -n: 
Greifvogel mit graubraunem, an 
der Unterseite meist hellem 
Gefieder, mit langem Schwanz, 
einem hakenartig gebogenen 
Schnabel und kräftigen, geboge- 
nen, spitzen Krallen, die dem 
Ergreifen und Töten der Beute 
dienen: einen Falken zur/für 
die Jagd abrichten. 


u 


Fall [fal], der; -[e]s, Fälle ['felo]: 
1.<ohne Plural) das Fallen: der 
Fallschirm öffnet sich während 
des Falles; sie hat sich beim 
Fall schwer verletzt. Syn.: 
Absturz, Sturz. 

2. sich in bestimmter Weise dar- 
stellende Angelegenheit, 
Erscheinung [womit zu rechnen 
ist, die einkalkuliert o. Ä. werden 
muss]: ein typischer, hoff- 
nungsloser, schwieriger Fall; 
auf diesen Fall komme ich 
noch zurück; das gilt nur, wenn 
dieser Fall eintritt. Syn.: Affäre, 
Geschichte, Phänomen, Sache. 
Zus.: Ausnahmefall, Glücksfall, 
Notfall, Sonderfall, Störfall, 
Streitfall, Todesfall, Unglücks- 
fall, Wiederholungsfall, Zwei- 
felsfall. 

3.das Auftreten, Vorkommen 
von Krankheiten: Fälle von 
schweren Erkrankungen, Ver- 
giftungen. 

4. Form der Beugung (eines Sub- 
stantivs, Adjektivs u. a.): das 
Wort steht hier im 4. Fall (im 
Akkusativ). 

Fallle ['falo], die; -, -n 
Vorrichtung zum Fangen von 
Tieren: eine Falle aufstellen; ein 
Tier in, mit der Falle fangen. 
Syn.: Netz, Schlinge. Zus.: 
Mausefalle, Wildfalle; * jmdn. 
in eine / in die Falle locken: 
jmdn. durch eine List überra- 
schen, hereinlegen: der Mann 
wurde gezielt in eine Falle 
gelockt. 

falllen ['falon], fällt, fiel, gefallen 
(itr.; ist): 

1.a) sich (durch sein Gewicht, 
seine Schwere) aus einer 
bestimmten Höhe rasch 
abwärtsbewegen: Dachziegel 
sind vom Dach gefallen; der 

Baum fiel krachend zu Boden. 

Syn.: abstürzen, sinken. Zus. : 

herabfallen, herunterfallen, 

hinabfallen, hinunterfallen. 

b) das Gleichgewicht, den festen 

Halt verlieren und mit dem Kör- 

per auf den Boden geraten: nach 

hinten, auf die Nase, über 
einen Stein, in den Schmutz 
fallen; das Kind ist gefallen. 

Syn.: fliegen (ugs.), hinfallen, 

plumpsen (ugs.), purzeln 

fam.), stürzen. 

2.a)niedriger werden, seine 

Höhe vermindern: das Hoch- 

wasser, die Temperatur, das 


Barometer fällt. Syn.: abneh- 
men, sich abschwächen, nach- 
geben, nachlassen, niedriger 
werden, schwinden (geh.), sin- 
ken, sich verringern. b) (im 
Wert) geringer werden: die 
Preise sind gefallen. Syn.: 
nachgeben, nachlassen, niedri- 
ger werden, sinken. 
3. sich plötzlich mit einer 
bestimmten Heftigkeit irgendwo- 
hin bewegen: auf die Knie, 
jmdm. um den Hals fallen. 
4. bei Kampfhandlungen in 
einem Krieg sterben: er ist im 
Zweiten Weltkrieg gefallen. 
Syn.: sein Leben verlieren, ums 
Leben kommen. 
5. keine Geltung mehr haben: 
das Tabu ist jetzt gefallen. 
6. a) zu einem bestimmten Zeit- 
punkt stattfinden: der Heilige 
Abend fällt dieses Jahr auf 
einen Sonntag. b) zu einem 
bestimmten Bereich gehören, 
von etwas erfasst werden: in/ 
unter dieselbe Kategorie fallen. 
7. (von einem Beschluss) ausge- 
führt, getroffen werden: die Ent- 
scheidung, das Urteil ist gefal- 
len. 
8. sich plötzlich ereignen: 
Schüsse sind gefallen; endlich 
ist ein Tor gefallen! 
9. (plötzlich von einem Zustand 
in einen anderen) geraten: in 
Ohnmacht, Schlaf fallen. 
10. * etwas fallen lassen: 
1) etwas aufgeben: sie ließ den 
Plan fallen. Syn.: abkommen 
von, abweichen von, aufste- 
cken (ugs.), sich aus dem Kopf 
schlagen. 2) etw. beiläufig 
bemerken: einen Namen, eine 
Bemerkung fallen lassen. Syn.: 
äußern; * jmdn. fallen lassen: 
sich von jmdm. abwenden, ihn 
nicht weiter unterstützen: als 
der Sohn kriminell wurde, ließ 
der Vater ihn fallen. Syn.: auf- 
geben, sich lossagen von, sich 
trennen von, verbannen, ver- 
stoßen. 

fälllen ['felan] <tr.; hat): 
1. einen Baum zum Fallen brin- 
gen: er hat die Eiche mit der 
Axt gefällt. Syn.: umschlagen. 
2. als Funktionsverb: ein Urteil, 
eine Entscheidung fällen (urtei- 
len, entscheiden). 

fällig ['felrç] <Adj.): 
a) (zu einem bestimmten Zeit- 
punkt) zu zahlen: der fällige 


Fall - fälschen 


Betrag; die Miete ist am ersten 
Tag des Monats fällig. Syn.: 
zahlbar. b) seit längerer Zeit, zu 
einem bestimmten Zeitpunkt 
notwendig, zur Erledigung 
anstehend, zu erwarten: den fäl- 
ligen Dank abstatten; eine 
Renovierung der Wohnung ist 
fällig. 

falls [fals] (Konj.): 
für den Fall, unter der Voraus- 
setzung, dass: falls du Lust 
hast, kannst du mitgehen. 
Syn.: sofern; unter der Bedin- 
gung, dass ...; vorausgesetzt, 
dass ...; wenn. 

Fallschirm ['falfırm], der; 
-[e]s, -e: 
die Fallgeschwindigkeit vermin- 
dernde schirmartige Vorrich- 
tung, mit der Personen und 
Gegenstände von einem Luft- 
fahrzeug aus unversehrt zur 
Erde gebracht werden können: 
mit dem Fallschirm aus dem 
Hubschrauber abspringen; der 
Fallschirm öffnet sich. 

falsch [falf] (Adj.): 
1. nicht richtig; fehlerhaft; nicht 
so, wie es sein sollte, wie es den 
realen Gegebenheiten entspre- 
chen würde: unter falschem 
Namen reisen; ein falsches 
Wort gebrauchen; in den fal- 
schen Zug einsteigen; die Ant- 
wort ist falsch; falsch singen; 
das hast du falsch verstanden; 
die Uhr geht falsch; falsche 
(nicht der Wahrheit entspre- 
chende, irreführende) Angaben, 
Versprechungen machen. Syn.: 
inkorrekt, irrig, missbräuch- 
lich, nicht korrekt, nicht 
zutreffend, schief, unwahr, ver- 
kehrt. 
2. künstlich und meist täu- 
schend ähnlich nachgebildet, 
nicht echt: falsche Zähne; fal- 
sche Haare; falsches (gefälsch- 
tes) Geld. Syn.: gefälscht, imi- 
tiert, nachgemacht (ugs.), 
unecht. 
3. (abwertend) seine eigentli- 
chen Absichten in heuchleri- 
scher, hinterhältiger Weise ver- 
bergend: ein falscher Mensch; 
sie ist falsch. Syn.: doppelzün- 
gig (abwertend), hinterhältig, 
link (ugs.), unaufrichtig. 

fällschen ['felfn] <tr.; hat): 
in betrügerischer Absicht etwas 
nachbilden, um es als echt aus- 
zugeben: Geld, eine Unter- 
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fäls 


Ergibt sich die Verfälschung der Tatsachen ohne Ab- 
sicht, vielleicht sogar ohne einen direkten Urheber, 
verwendet man hingegen nur verfälschen: 


fäls 


fälschen - Fanatismus 


Fälschen wird vor allem verwendet, wenn etwas Ech- 
tes durch etwas Falsches ersetzt wird bzw. etwas dem 
Echten Ahnliches nachgebildet wird: 


- Sein Personalausweis war gefälscht. 


- Die Unterschrift ist gefälscht. 


Verfälschen, seltener auch fälschen wird verwendet, 
wenn an etwas absichtlich Änderungen vorgenom- 
men wurden, wenn etwas manipuliert wurde, um die 


Wahrheit zu verschleiern: 


- Die Machthaber versuchten, das Wahlergebnis zu 


fälschen/zu verfälschen. 


schrift fälschen; ein gefälschtes 
Gemälde. 

fälschen/verfälschen: 
s. Kasten. 

fälschllich ['felflıc] <Adj.): 
auf einem Irrtum, Versehen, Feh- 
ler beruhend: eine fälschliche 
Behauptung; ich wurde fälsch- 
lich beschuldigt. 

Fällschung ['felfon], die; -, -en: 
1. das Fälschen: die Fälschung 
einer Unterschrift. Zus.: Scheck- 
fälschung, Urkundenfälschung. 
2. gefälschter Gegenstand, etwas 
Gefälschtes: dieses Bild ist eine 
Fälschung, Syn.: Imitation. 

Fallte ['falto], die; -, -n: 
1. a) längliche, schmale Eindrü- 
ckung oder Umbiegung (in Stoff 
o. Ä.): als sie aufstand, war ihr 
Rock kreuz und quer voller Fal- 
ten. Syn.: Knick, Kniff. b) schma- 
ler, lang gestreckter, wellenförmi- 
ger oder geknickter Teil in einem 
Stoff: lose, aufspringende Falten. 
Zus.: Bügelfalte, Längsfalte, 
Plisseefalte, Querfalte, Rock- 
falte. 
2. tiefe, unregelmäßig geformte 
Linie in der Haut: er hat schon 
viele Falten; Falten des Zorns 
zeigten sich auf ihrer Stirn. 
Syn.: Runzel. Zus.: Denkerfalte, 
Kummerfalte, Sorgenfalte, 
Unmutsfalte, Zornesfalte. 

fallten ['faltņ], faltete, gefaltet <tr.; 
hat): 
1. sorgfältig zusammenlegen, 
sodass an der umgeschlagenen 
Stelle eine Falte, ein Knick ent- 
steht: einen Brief, eine Zeitung 
falten. Syn.: knicken. 
2. (von den Händen) zusammen- 
legen und (die Finger) ineinander 
verschränken: die Hände 
[andächtig, vor der Brust, zum 
Gebet] falten. 

Fallter ['falte], der; -s, -: 
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verfälschen. 


Schmetterling: der Falter flattert 
durch die Luft. 

falltig ['faltıç] (Adj.): 
von Falten, Runzeln durchzogen: 
ein faltiges Gesicht; ihre Hände 
waren faltig. Syn.: kraus, runz- 
lig. 

falmillilär [fami’lie:e] (Adj.): 
1. die Familie betreffend: fami- 
liäre Sorgen, Pflichten. 
2. in freundschaftlicher, Vertraut- 
heit erkennen lassender Weise 
ungezwungen: eine familiäre 
Atmosphäre; sie redeten in 
familiärem Ton miteinander; bei 
uns im Verein geht es sehr fami- 
liär zu. Syn.: intim, privat, ver- 
traut. 

Falmijlie [fa'mi:lio], die; -, -n: 
a) Gemeinschaft von Eltern und 
Kindern: eine Familie mit vier 
Kindern; die Familie von 
nebenan ist verreist; eine Fami- 
lie gründen; ich habe eine große 
Familie. Zus.: Nachbarsfamilie. 
b) Gruppe aller verwandtschaft- 
lich zusammengehörenden Perso- 
nen: das Haus ist schon seit 
zweihundert Jahren im Besitz 
der Familie; aus guter Familie 
stammen; in eine Familie ein- 
heiraten. Syn.: Anhang, Clan, 
Geschlecht, Haus, Sippe (meist 
scherzh. oder abwertend), Sipp- 
schaft (meist abwertend), Ver- 
wandtschaft. Zus.: Adelsfamilie, 
Arbeiterfamilie. 

Falmijlilen\na|me [fa'mi:lion- 
na:ma], der; -ns, -n: 
zum Vornamen einer Person hin- 
zutretender Name der Familie, 
der die Zugehörigkeit zu dieser 
ausdrückt: Vorname: Monika; 
Familienname: Müller. Syn.: 
Nachname, Zuname. 

Falmillilen|stand [fa'mi:ljən ftant], 
der; -[e]s: 
Angabe, ob jemand ledig, verhei- 


- Beobachtung und Erinnerung laufen Gefahr, die 
Wirklichkeit jeder Schilderung schon im Ansatz zu 


- Er forderte, Subventionen abzubauen, da sie den 
Wettbewerb verfälschten. 


ratet, geschieden oder verwitwet 
ist: bitte geben Sie Alter und 
Familienstand an. 

falmos [fa'mo:s] (Adj.) (ugs.): 
fabelhaft, ausgezeichnet, großar- 
tig: sie ist ein famoses Mädchen; 
das ist eine famose Idee; sie tan- 
zen ganz famos. Syn.: bestens, 
exzellent, fantastisch, großartig 
(emotional), herrlich (emotio- 
nal), hervorragend, klasse (ugs.), 
prima, scharf (ugs.), schön, sehr 
gut, spitze (ugs.), stark (ugs.), 
super (ugs.), toll (ugs.), unüber- 
trefflich, vortrefflich, vorzüg- 
lich. 

Fan [fen], der; -s, -s: 
begeisterter Anhänger, begeis- 
terte Anhängerin einer Person 
oder Sache: sie ist ein Fan der 
Punkmusik, von Borussia Dort- 
mund; viele Fans kamen, um die 
Band zu hören. Syn.: Freak. 
Zus.: Filmfan, Fußballfan, Jazz- 
fan, Sportfan. 

Falnaltilker [fa'na:tike], der; -s, -, 
Falnaltilke|rin [fa'na:tikarın], die; 
-, -nen: 

Person, die einer Idee oder einer 
Sache mit Leidenschaft anhängt, 
sie mit [rücksichtslosem] Eifer 
vertritt: der Politiker wurde von 
einem religiösen Fanatiker 
erschossen. Syn.: Eiferer, Eife- 
rin, Kämpfer, Kämpferin. Zus.: 
Fußballfanatiker, Fußballfanati- 
kerin, Glaubensfanatiker, Glau- 
bensfanatikerin, Wahrheitsfa- 
natiker, Wahrheitsfanatikerin. 
falnaltisch [fa'na:tıf] (Adj.): 
sich leidenschaftlich und rück- 
sichtslos für etwas einsetzend: 
ein fanatischer Anhänger; fana- 
tisch für eine Idee kämpfen. 

Falnaltis|mus [fana'tısmvs], der; -, 
Fanatismen [fana'tısman]: 
unduldsamer, leidenschaftlicher 
Einsatz für etwas; fanatisches 


Auftreten: sich von dem blinden 
Fanatismus nicht anstecken las- 
sen; ideologische und religiöse 
Fanatismen bedrohen die 
Demokratie. Syn.: Begeisterung, 
Inbrunst (geh.), Leidenschaft, 
Überschwang. 

Fan/falre [fan'fa:ro], die; -, -n: 
lange, einfache Trompete ohne 
Ventile: die Fanfare /auf der Fan- 
fare blasen. 

Fang [fan], der; -[e]s, Fänge 
[feya]: 

a) (ohne Plural) das Fangen: der 
Fang von Fischen. Zus.: Fisch- 
fang, Lachsfang, Vogelfang, 
Walfang. b) beim Fangen 
gemachte Beute: der Angler hat 
seinen Fang nach Hause getra- 
gen; einen guten, großen Fang 
machen. 

fangen ['fayan], fängt, fing, 
gefangen: 

1.) (tr.; hat) ein Tier [verfolgen 
und] zu fassen kriegen, als Beute 
bekommen: Vögel, Fische fan- 
gen. b) jmdn. [verfolgen und] zu 
fassen kriegen, in seine Gewalt 
bekommen: einen Dieb fangen; 
er wurde nach dem Krieg noch 
vier Jahre gefangen gehalten; 
heute wurden drei feindliche 
Offiziere gefangen genommen; 
diese Musik hat mich ganz 
gefangen genommen (hat mich 
stark beeindruckt). Syn.: aufgrei- 
fen, beim Wickel kriegen (ugs.), 
ergreifen, festnehmen, festset- 
zen, schnappen, verhaften 
(ugs.). 

2. (tr.; hat) etwas, was geworfen 
o. Ä. wird, mit der Hand ergreifen 
und festhalten: einen Ball fan- 
gen. Syn.: auffangen, greifen. 
3.(+ sich) a) wieder ins Gleichge- 
wicht kommen; die Balance wie- 
dergewinnen: fast wäre ich 
gestürzt, aber ich fing mich im 
letzten Augenblick. b) sein seeli- 
sches Gleichgewicht zurückge- 
winnen, in seinen ursprünglichen 
Zustand zurückgelangen: nach 
dem Tod des Ehemannes hat sie 
sich jetzt endlich gefangen; sein 
Zeugnis in der 9. Klasse war 
katastrophal, aber er hat sich 
wieder gefangen. 

Fanltalsie [fanta'zi:], die; -, Fanta- 
sien [fanta'zi:an], Phantasie: 
1.<ohne Plural) Fähigkeit, sich 
etwas in Gedanken auszumalen, 
etwas zu erfinden, sich auszu- 
denken: etwas regt die Fantasie 


an; es mangelt ihm an Fantasie; 
etwas beschäftigt die Fantasie 
der Menschen. Syn.: Einbil- 
dung. 
2. nicht der Wirklichkeit entspre- 
chende Vorstellung als Produkt 
der Fantasie (1): das ist nur eine 
Fantasie, ist reine Fantasie; die 
Fantasien der Dichterinnen, der 
Träumer. Zus.: Traumfantasie. 
3. (Med.) Fieberträume. Zus.: 
Fieberfantasie. 

fanltalsie|ren [fanta'zi:ran] (itr.; 
hat), phantasieren: 
1. von etwas träumen, sich etwas 
in seiner Fantasie vorstellen [und 
davon reden]: du fantasierst 
doch!; er fantasiert immer von 
einem Auto. 
2. in einem Fieberzustand wirr 
reden: die Kranke fantasierte die 
ganze Nacht. 

fanltajsie|voll [fanta'zi:fol] (Adj.), 
phantasievoll: 
voll Fantasie und schöpferischer 
Einbildungskraft: fantasievoll 
erzählen. Syn.: erfinderisch, 
kreativ, künstlerisch, originell, 
schöpferisch. 

fanltasltisch [fan'tastıf] (Adj.), 
phantastisch: 
1. begeisternd und großartig: er 
ist ein fantastischer Mensch; 
das ist ein fantastischer Plan. 
Syn.: außerordentlich, toll 
(ugs.), wunderbar. 
2.a) (ugs.) unglaublich (in Art, 
Ausmaß o. Ä.): das Auto hat eine 
fantastische Beschleunigung; 
die Preise sind fantastisch 
gestiegen. Syn.: enorm, erheb- 
lich, gewaltig (emotional), irr- 
sinnig (emotional), kolossal 
(ugs. emotional), ungeheuer, 
unglaublich (ugs.), unsagbar, 
unwahrscheinlich (ugs.), wahn- 
sinnig (ugs.). b) (intensivierend 
bei Adjektiven) sehr; in großem, 
hohem Maße: der Wagen fährt 
fantastisch gut. Syn.: ausge- 
sprochen, ausnehmend, außer- 
gewöhnlich, außerordentlich, 
äußerst, enorm, irre (emotio- 
nal), irrsinnig (emotional), 
kolossal (ugs. emotional), unbe- 
schreiblich, unendlich, 'uner- 
hört, unermesslich, ungeheuer, 
ungemein, ungewöhnlich, 
unglaublich (ugs.), unheimlich 
(ugs.), unmäßig, unsagbar, 
unwahrscheinlich (ugs.), ver- 
flucht (salopp), verteufelt (ugs. 
emotional), wahnsinnig (ugs.). 


Fanfare - farblos 


Far|be [farb], die; -, -n: 
1.vom Auge wahrgenommene 
Tönung von etwas: die Farbe des 
Kleides ist Rot; die meisten Bil- 
der sind in Farbe (farbig, bunt). 
Syn.: Nuance, "Ton. Zus.: 
Augenfarbe, Gesichtsfarbe, 
Haarfarbe, Hautfarbe, Lieblings- 
farbe. 

2. färbendes Mittel, Substanz 
zum Färben, Anmalen: schnell 
trocknende, deckende Farben; 
die Farben sind ineinanderge- 
laufen. Zus.: Druckfarbe, 
Ölfarbe. 

fär|ben ['ferbn]: 

a) (tr.; hat) farbig, bunt machen; 
mit einer Farbe versehen: zu 
Ostern Eier bunt färben; ich 
habe meine Haare, mir die 
Haare gefärbt. Syn.: anmalen. 
b) (+ sich) eine bestimmte Farbe 
bekommen: die Blätter der 
Bäume färben sich gelb. 
far|ben|blind ['farbnblınt] (Adj.): 
unfähig, Farben richtig zu erken- 
nen oder zu unterscheiden: sie ist 
farbenblind. 
far|ben|prächltig ['farbnprestig] 
Adj.): 
reich an leuchtenden Farben, 
sehr farbig: ein farbenprächtiges 
Gemälde; ihre Aufmachung war 
sehr farbenprächtig. Syn.: bunt, 
kunterbunt (emotional). 

far|big [farbig] (Adj.): 
1.eine oder mehrere Farben auf- 
weisend: ein farbiger Druck. 
Syn.: bunt, farbenprächtig, kun- 
terbunt (emotional). Zus.: drei- 
farbig, korallenfarbig, mehrfar- 
big, sandfarbig, verschiedenfar- 
big. 

2. eine Hautfarbe aufweisend, die 
nicht weiß ist: ein farbiger Ame- 
rikaner; die Bevölkerung ist 
überwiegend farbig. 

Far|bilge ['farbıgə], die/eine Far- 
bige; der/einer Farbigen, die 
Farbigen/zwei Farbige: 
weibliche Person, deren Haut- 
farbe nicht weiß ist. Syn.: 
Schwarze. 

Far|bilger ['farbıge], der Farbige/ 
ein Farbiger; des/eines Farbigen, 
die Farbigen/zwei Farbige: 
männliche Person, deren Haut- 
farbe nicht weiß ist: Farbige sind 
bei der Wohnungssuche oft im 
Nachteil. Syn.: Schwarzer. 

farbllos ['farplo:s] (Adj.): 

1. keine Farbe aufweisend, ent- 
haltend; nicht gefärbt: eine farb- 
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farb 


Farc 


Farce — Fassung 


lose Flüssigkeit. Syn.: blass, 
bleich, fahl. 

2. durch keinerlei hervorste- 
chende positive Eigenschaften, 
Merkmale auffallend: ein farblo- 
ser Politiker; die Schilderung 
der Ereignisse geriet recht farb- 
los. Syn.: bescheiden, einfach, 
nichtssagend, schlicht, unauf- 
fällig, unscheinbar. 

Farlce ['farsə], die; -, -n: 

1. Angelegenheit, bei der das 
vorgegebene Ziel, die vorgege- 
bene Absicht nicht mehr ernst 
zu nehmen, sondern eigentlich 
nur noch lächerlich ist: die 
Verteidigung war eine einzige 
Farce. 

2. aus gehacktem Fleisch, 
Gemüse u. a. hergestellte Fül- 
lung (a): die Farce in die Paste- 
tenform füllen. 

Farm [farm], die; -, -en: 

1. größerer landwirtschaftlicher 
Betrieb (in angelsächsischen 
Ländern): sie leben auf einer 
abgelegenen Farm. Syn.: Bau- 
ernhof, Gehöft, Gut, Hof. Zus. : 
Großsfarm, Rinderfarm. 

2. größerer Betrieb für die Zucht 
von Geflügel oder Pelztieren: die 
Farm liefert die Felle ins Aus- 
land. Zus.: Hühnerfarm, Nerz- 
farm, Schlangenfarm, Straußen- 
farm. 

Far|mer ['farme], der; -s, -, Far\me- 
rin ['farmarın], die; -, -nen: 
Person, die eine Farm besitzt: die 
Viehzucht hat der Farmer auf- 
gegeben. Syn.: "Bauer, Bäuerin, 
Landwirt, Landwirtin. 

Farn [farn], der; -[e]s, -e: 
staudenartig wachsende Pflanze 
mit großen, meist gefiederten 
Blättern, die sich durch Sporen 
vermehrt: der Boden im Wald 
war von Farnen bedeckt. 

Falsan [fa'za:n], der; -[e]s, -e: 
‚größerer, auf dem Boden (beson- 
ders in Gehölzen auf Feldern) 
lebender Vogel, bei dem die 
Henne unauffällig grau-braun 
und der Hahn meist sehr farben- 
prächtig gefiedert ist: der Jäger 
hat einen Fasan erlegt. 

Faschiertes [fa fi:etas], das 
Faschierte/ein Faschiertes; des/ 
eines Faschierten (österr.): 

1. Hackfleisch: ein Kilo Faschier- 
tes kaufen. 

2.Speise aus Hackfleisch: heute 
gibt es zum Mittagessen 
Faschiertes. 
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Falsching ['fafty], der; -s: 
der sogenannten Fastenzeit vor- 
ausgehende Zeit vieler [mit Kos- 
tümen und Masken] begangener 
Feste und Umzüge; Karneval: 
Fasching feiern; im Fasching 
gelten eigene Regeln. Syn.: Fast- 
nacht. 

Falschis|mus [fa'fismvs], der; -: 
extrem nationalistische, nach 
dem Führerprinzip organisierte, 
antidemokratische und rechtsra- 
dikale Bewegung und Herr- 
schaftsform: sie gedachten der 
Opfer von Faschismus und 
Nationalsozialismus. 

falseln ['fa:zIn] (tr.; hat) (ugs. 
abwertend): 
in einer als unüberlegt, wirr emp- 
fundenen Weise meist weit- 
schweifig und ohne genaue Sach- 
kenntnis daherreden: sie hat 
etwas von einem Roman gefa- 
selt; was faselst du da?; (auch 
itr.) er faselte von unumgängli- 
chen Maßnahmen. Syn.: labern 
(ugs. abwertend), plappern 
(ugs.), salbadern (ugs. abwer- 
tend), schwafeln (ugs.), spre- 
chen. 

Falser ['fa:ze], die; -, -n: 
feines, dünnes fadenähnliches 
Gebilde (das aus pflanzlichem 
oder tierischem Rohstoff besteht 
oder synthetisch erzeugt ist und 
als Ausgangsmaterial für Garn 
u. Ä. dient): ein Gewebe aus 
künstlichen, pflanzlichen 
Fasern. Syn.: Faden, Fussel. 
Zus.: Baumwollfaser, Kunstfa- 
ser, Naturfaser, Pflanzenfaser. 

falsern ['fa:zen] (itr.; hat): 
sich in Fasern auflösen, Fasern 
verlieren: dieser Stoff fasert sehr. 
Syn.: fusseln. 

Fass [fas], das; -es, Fässer ['fese]: 
größeres, zylindrisches, oft bau- 
chig geformtes Behältnis (aus 
Holz oder Metall, das der Auf- 
nahme, Aufbewahrung meist 
flüssiger Substanzen, auch von 
Nahrungsmitteln und anderen 
Materialien dient): drei Fässer 
aus Eichenholz; Bier vom Fass; 
(als Maßangabe) drei Fass Bier 
bestellen. Syn.: Behälter, Tonne. 
Zus.: Bierfass, Heringsfass, 
Regenfass, Salzfass, Weinfass. 

Fas|salde [fa'sa:da], die; -, -n 
vordere (gewöhnlich der Straße 
zugekehrte) Seite (eines Gebäu- 
des): das Haus hat eine schöne 
Fassade. Zus.: Barockfassade, 


Glasfassade, Hausfassade, 
Jugendstilfassade, Renaissance- 
fassade. 

fassen ['fasn]: 
1.) (tr.; hat): ergreifen und fest- 
halten: jndn. am Arm, an der 
Hand fassen; das Seil mit beiden 
Händen fassen. Syn.: greifen, 
packen. b) aufgreifen, in seine 
Gewalt bekommen und festneh- 
men: den Dieb fassen. Syn.: 
gefangen nehmen, verhaften. 
c) (itr.; hat) mit der Hand an eine 
bestimmte Stelle greifen: an den 
heißen Ofen, in den Schnee fas- 
sen. Syn.: anfassen, berühren. 
2. (itr.; hat) (als Inhalt) aufneh- 
men können: der Tank fasst 80 
Liter. 
3. ¢tr.; hat) (Soldatenspr.) als 
Zuteilung in Empfang nehmen: 
Essen, Proviant, Munition fas- 
sen. Syn.: abnehmen, anneh- 
men, entgegennehmen. 
4. <tr.; hat) mit einer Einfassung, 
Umrahmung versehen: einen 
Edelstein [in echtes Gold] fas- 
sen; eine Quelle fassen. Syn.: 
abstecken, begrenzen, einfas- 
sen, rahmen, säumen, umgeben, 
umrahmen, umranden. 
5. (tr.; hat) geistig erfassen, in 
seinen Zusammenhängen, Aus- 
wirkungen begreifen: den Sinn 
der Worte, die Vorgänge nicht 
fassen können; ich kann es 
immer noch nicht, noch gar 
nicht fassen; das ist doch nicht 
zu fassen! Syn.: durchblicken 
(ugs.), erkennen, kapieren (ugs.), 
mitbekommen, verstehen. 
6. (+ sich) sein inneres Gleichge- 
wicht, seine Haltung wiederfin- 
den: sie erschrak, fasste sich 
aber schnell [wieder]. Syn.: sich 
beruhigen, sich besänftigen, 
sich erholen, ruhig werden, zur 
Ruhe kommen. 
7.<tr.; hat) (als Funktions- 
verb): bei dem Lärm kann 
man keinen klaren Gedanken 
fassen (kann man doch nicht 
klar denken); einen Plan fassen 
(sich etwas Bestimmtes vorneh- 
men); einen Entschluss fassen 
(sich zu etwas Bestimmtem ent- 
schließen). 

Fassung ['fasuy], die; -, -en: 
1. Vorrichtung zum Festschrau- 
ben oder Festklemmen elektri- 
scher Birnen, Röhren o. Ä.: eine 
Glühlampe in die Fassung 
schrauben. Syn.: Halter. Zus. : 


Lampenfassung, Schraubfas- 
sung. 
2. der Befestigung von etwas die- 
nende, oft kunstvoll ausgearbei- 
tete Umrandung: der Brillant hat 
sich aus der Fassung gelöst. 
Zus.: Bleifassung, Brillenfas- 
sung, Steinfassung. 
3. (ohne Plural) gelassene innere 
Haltung, Besonnenheit: seine 
Fassung bewahren, verlieren; 
jmdn. aus der Fassung bringen. 
4. ausgearbeitete Gestalt und 
Form eines literarischen, künstle- 
rischen o.ä. Werkes: die zweite 
Fassung eines Romans. Syn.: 
Auflage, Ausgabe, Version. Zus. : 
Bühnenfassung, Endfassung, 
Fernsehfassung, Kurzfassung, 
Neufassung, Orchesterfassung, 
Originalfassung, Rohfassung, 
Textfassung, Urfassung. 

fas|sungsllos ['fasunslo:s] (Adj.): 
erschüttert und völlig verwirrt: 
fassungslos sah sie ihn an. Syn.: 
bestürzt, betroffen, entgeistert, 
entsetzt, verstört. 

Fas|sungs|ver|mölgen ['fasunsfee- 
mo:gn], das; -s: 
durch den vorhandenen Raum 
vorgegebene Möglichkeit zur Auf- 
nahme einer bestimmten Menge, 
Anzahl: das Fassungsvermögen 
des Kessels beträgt 50 Liter. 
Syn.: Kapazität. 

fast [fast] (Adverb): 
beinahe: es kostet fast hundert 
Euro; sie ist fast so groß wie ihr 
Bruder; sie waren fast alle der- 
selben Meinung; er ist mit sei- 
ner Arbeit fast fertig. Syn.: bald 
(ugs.), beinahl[e], nahezu, prak- 
tisch (ugs.), um ein Haar (ugs.), 
ziemlich. 

fas|ten ['fastn], fastete, gefastet 
(itr.; hat): 
(für eine bestimmte Zeit) wenig 
oder nichts essen: weil sie zu 
dick ist, will sie eine Woche fas- 
ten. 

Fast|nacht ['fastnaxt], die; -: 
die letzten drei oder vier Tage, 
besonders der letzte Tag vor der 
beginnenden Fastenzeit, an dem 
der Karneval seinen Höhepunkt 
erreicht. Syn.: die drei tollen 
Tage, die närrische Zeit, 
Fasching. 

Faszilnaltilon [fastsina'tsio:n], die; 
-, -en: 
fesselnde, anziehende Wirkung, 
bezaubernde Ausstrahlung: von 
dieser Musik geht eine unge- 


heure Faszination aus; das Flie- 
gen hat für viele Menschen eine 
große Faszination; sie, das Bild 
strahlte, übte eine eigenartige 
Faszination [auf ihn] aus. Syn.: 
Anziehungskraft, Bann (geh.), 
Magie, Reiz, Zauber. 

fas|zijnie|ren [fastsi'ni:rən] <tr.; 
hat): 
eine Faszination auf jmdn. aus- 
üben: der Gedanke faszinierte 
ihn; (häufig im 1. Partizip) eine 
faszinierende Frau. Syn.: begeis- 
tern, betören, bezaubern, blen- 
den, entzücken, in seinen Bann 
ziehen, verzaubern. 

faltal [fa'ta:1] (Adj.): 
sehr unangenehm und peinlich; 
Ärger und Unannehmlichkeiten 
verursachend, schlimme Folgen 
nach sich ziehend: eine fatale 
Lage; fatale Folgen; das wirkt 
sich fatal aus; seine Situation 
war sehr fatal. Syn.: bedrohlich, 
ernst, gefährlich, kritisch, 
schlimm, schrecklich, tödlich, 
übel, unheilvoll, verhängnisvoll. 

faulchen ['fauxn] (itr.; hat): 
(besonders von Tieren) drohende, 
zischende Laute ausstoßen: die 
Katze fauchte wütend. Syn.: 
schnauben. 

faul [faul] (Adj.): 
1.a) zersetzt, in Gärung, Verwe- 
sung geraten [und dadurch ver- 
dorben, ungenießbar geworden]: 
faules Holz; faule Äpfel, Eier; 
das Fleisch, der Fisch riecht 
faul. Syn.: schlecht. b) als sehr 
zweifelhaft, bedenklich, als nicht 
in Ordnung, nicht einwandfrei 
empfunden: ein fauler Kompro- 
miss; eine faule Ausrede; an der 
Sache ist etwas faul. Syn.: anrü- 
chig, anstößig, dubios, fragwür- 
dig, nicht ganz astrein (ugs.), 
nicht ganz hasenrein (ugs.), obs- 
kur, zweifelhaft. 
2. (emotional) nicht gern tätig; 
abgeneigt zu arbeiten, sich zu 
bewegen, anzustrengen; nicht 
fleißig: er ist ein fauler Schüler, 
Kerl, Mensch; ein faules Leben 
führen; sie ist zu faul, sich etwas 
zu essen zu machen; faul 
herumsitzen. Syn.: bequem, 
träge, untätig. Zus.: denkfaul, 
schaltfaul, schreibfaul. 

faullen ['faulən] (itr.; ist): 
faul werden, in Fäulnis überge- 
hen; durch Fäulnis verderben, 
ungenießbar werden: die Pfirsi- 
che fangen schon an zu faulen. 


fassungslos - Fauxpas 


Syn.: Imodern, schlecht werden, 
umkommen, verfaulen, verkom- 
men, verwesen, sich zersetzen. 

faullen|zen ['faulentsn] (itr.; hat): 
ohne etwas zu tun, die Zeit ver- 
bringen: bilde dir bloß nicht ein, 
dass du hier den ganzen Tag 
faulenzen kannst!; in diesen 
Ferien möchte ich einfach mal 
ein bisschen faulenzen. Syn.: 
auf der faulen Haut liegen (ugs.), 
bummeln (ugs. abwertend), 
Däumchen drehen (ugs.), Dau- 
men drehen (ugs.), die Hände in 
den Schoß legen, die Zeit tot- 
schlagen (ugs. abwertend), kei- 
nen Strich tun (ugs.). 

Faullen|zer ['faulentse], der; -s, -, 
Faullen|ze|rin ['faulentsarın], die; 
-, -nen (abwertend): 
Person, die (statt zu arbeiten) 
faulenzt: Faulenzer, Faulenzerin- 
nen können wir hier nicht 
gebrauchen. Syn.: Faulpelz (ugs. 
abwertend). 

Faullheit ['faulhait], die; -: 
das Faul-, Bequemsein: alle 
ärgern sich über seine Faulheit; 
er hat es aus reiner Faulheit 
nicht getan. Syn.: Bequemlich- 
keit. Zus.: Denkfaulheit, 
Schreibfaulheit. 

Fäullnis ['foylnıs], die; -: 
das Faulen, Faulwerden: das 
Holz, das Fleisch geht schon in 
Fäulnis über; ein Teil des Obstes 
war durch Fäulnis zerstört. 

Faullpelz ['faulpelts], der; -es, -e 
(ugs. abwertend): 
faule Person: dieser Faulpelz hat 
wieder seine Vokabeln nicht 
gelernt; steh endlich auf, du 
Faulpelz!; sie ist ein richtiger 
Faulpelz. Syn.: Faulenzer 
(abwertend), Faulenzerin 
(abwertend). 

Faust [faust], die; -, Fäuste 
['foystə]: 
fest geschlossene Hand: eine 
Faust machen; die Faust ballen; 
er schlug mit der Faust gegen 
die Tür, auf den Tisch. 

Faust|re|gel ['faustre:gl], die; -, -n: 
einfache (auf Erfahrung gegrün- 
dete) Regel: eine bewährte 
Faustregel anwenden. Syn.: 
Grundsatz, Prinzip, Richtlinie. 

Faulteuil [fo'toej], der; -s, -s 
(österr., schweiz.): 
Sessel: setz dich doch in den 
Fauteuil. 

Faux|pas [fo'pa], der; - [fo'pa(s)], - 
[fo'pas] (bildungsspr.): 
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Faux 


Favo 


Favorit - fehlen 


Verstoß gegen allgemein aner- 
kannte gesellschaftliche Sitten 
und Gebräuche: einen groben 
Fauxpas begehen. Syn.: Ausrut- 
scher (ugs.), Fehler, Fehlgriff, 
Panne, Schnitzer (ugs.), Ver- 
sehen. 

Falvojrit [favo'ri:t], der; -en, -en, 
Falvolriltin [favo'ri:tın], die; -, 
-nen: 

1. Person oder Sache, die bevor- 
zugt, anderen vorgezogen wird: 
Sauerbraten mit Rotkraut ist 
mein absoluter Favorit. 

2. Teilnehmer an einem Wettbe- 
werb mit den größten Aussichten 
auf den Sieg: als Favoritin geht 
eine Deutsche an den Start; der 
Titelverteidiger ist hoher, klarer 
Favorit. 

Fax [faks], das, schweiz. meist: 
der; -, -e 
1. Gerät zum Faxen: unser Fax ist 
kaputt. 

2. gefaxtes Schriftstück: hast du 
mein Fax bekommen? 

falxen ['faksn] <tr.; hat): 

(ein Schriftstück o.Ä.) mithilfe 
eines speziellen Geräts als Kopie 
über eine Telefonleitung übermit- 
teln: ich faxe Ihnen gern ein 
Bestellformular; ich habe ihm 
gefaxt, dass wir den Termin ver- 
schieben möchten; etwas an 
jmdn. faxen; (auch itr.) rufen Sie 
uns an oder faxen Sie uns. 

Fajzit [ fa:tsıt], das; -s: 
zusammenfassend festgestelltes 
Ergebnis: das Fazit der Untersu- 
chungen war in beiden Fällen 
gleich. Syn.: Resultat, Zusam- 
menfassung. 

Felber ['fe:be], der; -s, - (österr.): 
Februar: sie hat im Feber 
Geburtstag. 

Felbrular ['fe:brua:e], der; -[s], -e: 
zweiter Monat des Jahres: im 
Februar lag viel Schnee. 

fechlten ['fectn], ficht, focht, 
gefochten (itr.; hat): 
mit einem Degen, Säbel oder Flo- 
rett in sportlichem Wettkampf 
mit jmdm., miteinander kämp- 
fen: die beiden fechten mit 
Säbeln. 

Felder ['fe:de], die; -, -n: 

1. auf dem Körper von Vögeln (in 
großer Zahl) wachsendes, dem 
Fliegen und dem Schutz vor Kälte 
dienendes Gebilde: der Vogel 
verliert während der Mauser 
seine Federn; ein mit Federn 
gefülltes Kissen. Syn.: Daune, 
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Flaum, Gefieder. Zus.: Entenfe- 
der, Gänsefeder, Hahnenfeder, 
Hühnerfeder, Hutfeder, Pfauen- 
feder, Schwanzfeder, Straußen- 
feder, Vogelfeder. 
2.spitzer Gegenstand aus Metall, 
der Teil eines Gerätes zum 
Schreiben oder Zeichnen ist: mit 
einer breiten, spitzen Feder 
schreiben. Zus.: Goldfeder, 
Schreibfeder, Stahlfeder, Zei- 
chenfeder. 
3.elastisches, spiraliges oder 
blattförmiges Teil aus Metall, mit 
dem eine Spannung erzeugt wer- 
den kann, das einen Zug oder 
Druck aushalten oder ausüben 
soll: die Feder der Uhr ist 
gespannt, gebrochen. Zus.: Bett- 
feder, Spiralfeder, Uhrfeder. 

Fe|der|bett ['fe:debet], das; -[e]s, 
en: 
mit Federn gefülltes Deckbett: ich 
deckte mich mit dem Federbett 
zu. Syn.: Decke. 

fe|dern ['fe:den]: 
1. (itr.; hat) bei einer Belastung 
nachgeben und danach wieder in 
die alte Lage zurückkehren: die 
Matratzen federn gut. 
2.(tr.; hat) mit Federn so ausstat- 
ten, dass Stöße aufgefangen und 
abgemildert werden: ein Auto 
federn; der Wagen ist gut, 
schlecht, zu weich gefedert. 

Feldelrung ['fe:dərvn], die; -, -en: 
Gesamtheit der Teile, die dazu 
dienen, ein Fahrzeug zu federn: 
der Wagen hat eine gute, sehr 
weiche, harte Federung. 

Fee [fe:], die; -, Feen ['fe:on]: 
mit Zauberkraft ausgestattete, 
meist schöne weibliche Gestalt 
aus dem Märchen, die Gutes oder 
auch Böses bewirkt: die gute Fee 
hatte ihm drei Wünsche erfüllt. 
Zus.: Märchenfee. 

Feedjback ['fi:tbek], das; -s, -s, 
Feed-back: 
Reaktion, die jmdm. anzeigt, dass 
ein bestimmtes Verhalten, eine 
Äußerung o. Ä. vom Kommunika- 
tionspartner [in einer bestimm- 
ten Weise] verstanden worden ist; 
Rückmeldung: jmdm. ein [positi- 
ves, negatives] Feedback geben. 

felgen ['fe:gn] (tr.; hat): 
a) (bes. nordd.) mit einem Besen 
von Staub, Schmutz o.Ä. befreien: 
die Straße, den Flur, den Hof, 
den Fußboden fegen; (auch itr.) 
hast du [nebenan] schon gefegt? 
Syn.: kehren (bes. südd.), reini- 


gen, sauber machen, säubern. 
b) mit dem Besen irgendwohin 
bewegen: den Schnee [vom Fuß- 
weg] auf die Fahrbahn fegen; sie 
hat den Schmutz aus dem Zim- 
mer gefegt. Syn.: kehren (bes. 
südd.). 

fehl-, Fehl- [fe:1] (Präfixoid): 
falsch ..., fehlerhaft ..., verfehlt ... 
[und folglich unangebracht, unge- 
eignet, unerwünscht, unbeabsich- 
tigt, unpassend, erfolglos o. ä.] (in 
Bezug auf das im Basiswort 
[meistens ein Verbalsubstantiv] 
Genannte): 
1.<substantivisch) Fehlangabe; 
Fehlbelegung; Fehlbildung; 
Fehldiagnose; Fehleinschät- 
zung; Fehlentscheidung; Fehl- 
entwicklung; Fehlernährung; 
Fehlinvestition (unrentable und 
daher falsche Investition); Fehl- 
kalkulation; Fehlkonstruktion; 
Fehlpass (Fußball); Fehlpla- 
nung; Fehlprognose; Fehlstart; 
Fehltritt; Fehlurteil; Fehlverhal- 
ten. Syn.: Miss-. 
2. (verbal) fehlbesetzen (Thea- 
terrolle); fehldeuten; fehlernäh- 
ren; fehlgeraten; fehlgreifen 
(danebengreifen); fehlleiten; 
fehltreten; (mit 2. Partizip): fehl- 
angepasste Kinder. Syn.: miss-. 

Fehl- [fe:1] (substantivisches Präfi- 
xoid ): 
fehlend ...: Fehlbestand; Fehlbe- 
trag; Fehlgewicht; Fehlzeit. 

fehllen ['fe:lon] (itr.; hat): 
1. a) nicht anwesend, nicht vor- 
handen sein: er fehlte unter den 
Gästen; sie hat wegen einer 
Grippe eine Woche [in der 
Schule] gefehlt; besondere 
Kennzeichen fehlen. Syn.: 
abwesend sein, ausbleiben, aus- 
fallen, durch Abwesenheit glän- 
zen (ironisch). b) (von jmdm.) 
entbehrt, vermisst werden: die 
Mutter fehlt ihnen sehr; das 
Auto fehlt mir gar nicht; mir 
fehlt nichts (ich bin nicht krank, 
habe keinen Kummer o. Ä.). 
c) nicht mehr da, verschwunden, 
verloren gegangen sein: in der 
Kasse fehlen drei Euro; an der 
Jacke fehlt ein Knopf. d) zur 
Erreichung eines bestimmten 
Ziels noch erforderlich, aber 
nicht vorhanden sein: zum Sieg 
fehlten [ihr] drei Punkte. Syn.: 
auf sich warten lassen, ausste- 
hen. 
2. (unpers.) nicht in genügendem 


Maße vorhanden sein, nicht aus- 
reichen, zu knapp sein: es fehlt 
ihm an Zeit, Geld; es fehlt uns 
am Nötigsten, an ausgebildeten 
Kräften; wo fehlt es denn (was 
gibt es für Sorgen, Probleme?). 
Syn.: abgehen, gebrechen (geh.), 
mangeln (geh.). 
Fehljent|scheildung ['fe:llent- 
Saidun], die; -, -en: 
falsche Entscheidung: eine Fehl- 
entscheidung treffen. 
Fehller ['fe:le], der; -s, -: 
1.a) etwas, was falsch ist, falsch 
gemacht worden ist, was von der 
richtigen Form abweicht: er 
macht beim Schreiben viele 
Fehler; in dem Gewebe, dem 
Material sind einige Fehler (feh- 
lerhafte, schlechte Stellen). Zus.: 
Druckfehler, Konstruktionsfeh- 
er, Schreibfehler. b) irrtümliche 
Entscheidung, Maßnahme; fal- 
sches Verhalten: einen Fehler 
begehen, machen; einen Fehler 
wiedergutmachen; es war ein 
Fehler (es war falsch), so schnell 
zu handeln. Syn.: Ausrutscher 
ugs.), Fauxpas (bildungsspr.), 
Fehlgriff, Irrtum, Missverständ- 
nis, Schnitzer (ugs.), Versehen. 
Zus.: Bedienungsfehler, Denk- 
fehler, Fahrfehler, Überset- 
zungsfehler, Webfehler. 
2. schlechte Eigenschaft: er hat 
viele Fehler und Eigenarten. 
Syn.: Defizit, Mangel, Nachteil, 
Schattenseite. Zus.: Charakter- 
fehler. 
fehller|frei ['fe:lefrai] (Adj.): 
frei von Fehlern, ohne Fehler: sie 
antwortete in nahezu fehler- 
freiem Französisch; der Text ist 
absolut fehlerfrei; der Torwart 
spielte fehlerfrei. Syn.: einwand- 
frei, fehlerlos, makellos, tadel- 
los. 
fehller|haft ['fe:lehaft] (Adj.): 
Fehler aufweisend und daher 
nicht einwandfrei: fehlerhaftes 
Material. Syn.: falsch, inkorrekt, 
nicht korrekt, verkehrt, voller 
Fehler. 
fehller|los ['fe:lelo:s] (Adj.): 
keine Fehler aufweisend, ohne 
Fehler: sie spricht ein fast fehler- 
loses Englisch; der Pianist 
spielte fehlerlos. Syn.: einwand- 
frei, fehlerfrei, makellos, tadel- 
los. 
Fehl|gelburt ['fe:Igobu:pt], die; -, 
-en: 
Abgang einer [noch] nicht lebens- 


fähigen Leibesfrucht: sie hatte 
eine Fehlgeburt. 

Fehllgriff ['fe:lgrıf], der; -[e]s, -e: 
falsche Maßnahme: die Einstel- 
lung der neuen Kassiererin war 
ein Fehlgriff; da, mit ihm hat sie 
einen Fehlgriff getan. Syn.: Aus- 
rutscher (ugs.), Fehler, Irrtum, 
Schnitzer (ugs.), Versehen. 

Fehl|schlag ['fe:1fla:k], der; -[e]s, 
Fehlschläge ['fe:1fle:ga]: 
Misserfolg: nach zahlreichen 
Fehlschlägen hat er es schließ- 
lich doch geschafft; diese Maß- 
nahme erwies sich als [ein] 
Fehlschlag. Syn.: Debakel, Flop 
(ugs.), Missgeschick, Niederlage, 
Pleite, Reinfall (ugs.), Schlag ins 
Wasser, Schlappe (ugs.). 

fehl|schlalgen ['fe:lfla:gn], schlägt 

fehl, schlug fehl, fehlgeschlagen 

(itr.; ist): 

nicht zum Erfolg führen, misslin- 

gen: alle Versuche zur Rettung 
des Verunglückten schlugen 
fehl. Syn.: danebengehen (ugs.), 
missglücken, platzen (ugs.), 
scheitern, schiefgehen ugs.), 
verunglücken (scherzh.). 

Fehllur|teil ['fe:1lurtail], das; -s, -e: 
1. falsche richterliche Entschei- 
dung: er wurde aufgrund eines 
Fehlurteils hingerichtet. 

2. als falsch eingeschätzte Mei- 
nung oder Entscheidung: als der 
Rezensent sein Fehlurteil 
schließlich korrigierte, war der 
Schaden nicht mehr wiedergut- 
zumachen. 

Feiler ['faie], die; -, -n 
Fest, festliche Veranstaltung 
anlässlich eines besonderen 
Ereignisses, eines Gedenktages: 
zu seinem Jubiläum fand eine 
große Feier statt; jmdn. zu einer 
Feier einladen. Syn.: Fete (ugs.), 
Party. Zus.: Abiturfeier, 
Abschlussfeier, Beisetzungsfeier, 
Einweihungsfeier, Familienfeier, 
Geburtstagsfeier, Gedenkfeier, 
Hochzeitsfeier, Hundertjahr- 
feier, Jubiläumsfeier, Schulfeier, 
Siegesfeier, Tausendjahrfeier, 
Trauerfeier, Weihnachtsfeier. 

Feilerlabend ['faiela:bnt], der; 

-8, -e: 

a) Ende der Arbeitszeit: früher 
war in diesem Betrieb für alle 
um fünf Uhr Feierabend; das 
macht er nach Feierabend und 
am Wochenende; Feierabend 
machen (den Arbeitstag been- 
den). b) Zeit am Abend, Freizeit 


Fehlentscheidung - Feigling 


nach der Arbeit: er verbringt sei- 
nen Feierabend mit Lesen; 
einen schönen Feierabend! 

feilerllich ['faielıç] (Adj.): 
der Festlichkeit, dem Ernst, der 
Würde des Geschehens, eines 
Vorganges angemessen: ein feier- 
licher Augenblick; es herrschte 
feierliche Stille; die Trauung war 
sehr feierlich. Syn.: erhaben, 
festlich, hehr (geh.), würdevoll, 
würdig. 

feilern ['faien]: 
1.a) (tr.; hat) würdig, festlich 
begehen: einen Geburtstag, eine 
Verlobung, Weihnachten feiern. 
b) (itr.; hat) fröhlich, lustig bei- 
sammen sein: wir haben gestern 
noch bis nach Mitternacht 
gefeiert. Syn.: auf die Pauke 
hauen (ugs.), einen draufma- 
chen (ugs.). 
2. (tr.; hat) durch lebhaften Bei- 
fall, Jubel ehren: der Sänger, die 
Siegerin, der Sportler wurde 
sehr gefeiert. Syn.: bejubeln. 

Feilerltag [ faieta:k], der; -[e]s, -e: 
jährlich wiederkehrender, gesetz- 
lich festgelegter Tag, an dem 
nicht gearbeitet wird: der 1.Mai 
ist ein Feiertag; ein kirchlicher, 
gesetzlicher, hoher Feiertag. 

feilge ['faigo] (Adj.) (abwertend): 
in einer als verachtenswert ange- 
sehenen Weise die Gefahr scheu- 
end, vor jedem Risiko zurück- 
schreckend; ohne Mut: er ist ein 
feiger Kerl; dazu sind sie viel zu 
feige; sie hat sich feige ver- 
steckt; er hat uns feige im Stich 
gelassen. Syn.: ängstlich, furcht- 
sam, mutlos, verängstigt. 

Feilge ['faigo], die; -, -n: 
(von einem im tropischen und 
subtropischen Klima wachsenden 
Baum mit großen, fingerförmig 
gelappten Blättern stammende) 
grüne oder violette, birnenför- 
mige, süße Frucht, die frisch oder 
getrocknet gegessen wird: im 
Reformhaus getrocknete Feigen 
kaufen. 

Feiglheit ['faikhait], die; - (abwer- 
tend): 
das Feigesein, feige Art: jmdm. 
Feigheit vorwerfen; aus Feigheit 
schweigen; er schämte sich sei- 
ner Feigheit. 

Feiglling ['faiklıy], der; -s, -e 
(abwertend): 
Person, die feige ist: sie, er ist ein 
großer Feigling. Syn.: Angsthase 
(ugs.), Drückeberger (ugs. 
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Feile - Feinschmeckerin 


abwertend), Memme (veraltend 
abwertend), Schlappschwanz 
(salopp abwertend), Waschlap- 
pen (ugs. abwertend). 

Feille ['failo], die; -, -n: 
Werkzeug aus Stahl mit vielen 
kleinen Zähnen oder Rillen zum 
Bearbeiten, Glätten von Metall 
oder Holz: eine grobe, feine 
Feile; die Kante mit einer Feile 
glätten. Zus.: Holzfeile, Nagel- 
feile. 

feillen ['failən] (tr.; hat): 
a) mit einer Feile bearbeiten: 
diese Kante muss noch ein 
wenig gefeilt werden; sie feilte 
ihre Fingernägel; etwas rund, 
glatt feilen (durch Feilen rund, 
glatt machen); (auch itr.) er hat 
an dem Schlüssel so lange 
gefeilt, bis er passte. b) durch 
Feilen (in etwas) entstehen las- 
sen, herstellen: er feilte eine 
Kerbe in das Rohr. 

feillschen ['failfn] (itr.; hat): 
hartnäckig um einen niedrigeren 
Preis handeln: er versucht beim 
Einkaufen auf dem Markt 
immer zu feilschen. Syn.: den 
Preis drücken, schachern 
(abwertend). 

fein [fain] (Adj.): 
1.a) von dünner, zarter, nicht gro- 
ber Beschaffenheit: feines 
Gewebe; ihre Haare sind sehr 
fein; du musst den Kaffee feiner 
mahlen. Syn.: duftig, hauch- 
dünn. b) von angenehm-zartem 
Äußeren: ein feines Profil; feine 
Hände. Syn.: grazil, zart, zier- 
lich. 
2. von ausgezeichneter, hoher 
Qualität: eine sehr feine Seife; 
feines Gebäck; ein feines Essen; 
der Fisch schmeckt sehr fein. 
Syn.: ausgesucht, ausgewählt, 
edel, erlesen, exquisit, exzellent, 
famos (ugs.), hervorragend, 
kostbar, prima, sehr gut, 
unübertrefflich, vortrefflich, 
vorzüglich. 
3. große Genauigkeit, Empfind- 
lichkeit, Schärfe besitzend, auf- 
weisend; alle, viele Einzelheiten 
erkennend, wahrnehmend, 
berücksichtigend: er hat ein fei- 
nes Gehör; ein Instrument fein 
einstellen; die Unterschiede fein 
herausarbeiten. Syn.: empfind- 
lich, exakt, "genau, klar, präg- 
nant, präzis[e], scharf, sensibel. 
4. in seinem Denken, Handeln, 
Auftreten einwandfrei, anständig, 
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vornehm; von Anständigkeit, Vor- 
nehmheit zeugend: sie ist ein fei- 
ner Mensch; sein Benehmen 
war nicht fein. Syn.: edel, geho- 
ben, geschmackvoll, gewählt, 
kultiviert, nobel (geh.). 
5. angenehm, erfreulich wirkend; 
Lob, Anerkennung verdienend: 
das ist eine feine Sache; es ist 
fein, dass ihr gekommen seid; 
das hast du fein gemacht. Syn.: 
entzückend, gut, nett, schön. 

Feind [faint], der; -es, -e: 
1. männliche Person, deren [per- 
sönliches] Verhältnis zu einer 
bestimmten anderen Person 
durch Feindschaft bestimmt ist: 
er ist sein größter, schlimmster 
Feind; sie sind Feinde; viele, 
keine Feinde haben; sich durch 
etwas Feinde machen; sich 
jmdn. zum Feind machen. 
Syn.: Gegner, Kontrahent (bil- 
dungsspr.), Widersacher. 
2. gegnerische, feindliche Macht, 
Angehöriger einer gegnerischen 
Macht; gegnerische Truppen: der 
Feind steht vor der Hauptstadt; 
sie waren im Krieg unsere 
Feinde. 
3. (mit Attribut) männliche Per- 
son, die etwas entschieden 
ablehnt [und bekämpft]: er ist ein 
Feind von Gewalttätigkeiten; 
die Feinde der Demokratie. 
Zus.: Frauenfeind, Friedens- 
feind, Menschenfeind, Staats- 
feind, Verfassungsfeind. 

Fein|din ['faindın], die; -, -nen: 
1. weibliche Form zu 
t Feind (1). Syn.: Gegnerin, 
Kontrahentin (bildungsspr.), 
Widersacherin. 
2. weibliche Form zu î Feind (3). 
Zus.: Friedensfeindin, Men- 
schenfeindin, Staatsfeindin, 
Verfassungsfeindin. 

feindllich [ faintlıc] (Adj.): 
1.von Hass und Feindschaft 
‚geprägt: eine feindliche Haltung 
einnehmen; eine feindliche 
Atmosphäre; feindliche Blicke; 
jmdm. feindlich gesinnt sein. 
Syn.: feindselig, gegnerisch. 
2.zum Feind (2), zum militäri- 
schen Gegner gehörend, von ihm 
ausgehend: feindliche Stellun- 
gen, Truppen; ein feindlicher 
Angriff. 
3. von entschiedener Ablehnung, 
Gegnerschaft zeugend: einer 
Sache feindlich gegenüberste- 
hen. Syn.: ablehnend. 


-feindllich [faintlıc] <adjektivisches 
Suffixoid): 
1. in seiner Art, Beschaffenheit für 
das im Basiswort Genannte 
ungünstig, es behindernd, ihm 
schadend, sich nachteilig aus- 
wirkend /Ggs. -freundlich/: 
arbeitnehmerfeindlich; bildungs- 
feindlich; familienfeindlich; fort- 
schrittsfeindlich; frauenfeindlich; 
lebensfeindlich; lustfeindlich, 
reformfeindlich; technikfeind- 
lich; zivilisationsfeindlich. 
2. gegen das im Basiswort 
Genannte gerichtet, eingestellt, es 
ablehnend: frauenfeindlich (ein- 
gestellt sein); regierungsfeind- 
lich (Truppen). Syn.: anti-. 
Feind|schaft ['faintfaft], die; -, -en: 
feindliche Einstellung, Haltung 
gegenüber anderen, die dadurch 
geprägte Beziehung: sich jmds. 
Feindschaft zuziehen; sie lebten 
miteinander in Feindschaft. 
Syn.: Abneigung, Abscheu, 
Antipathie, Aversion (geh.), 
Feindseligkeit, Hass, Wider- 
wille. 
feind|sellig | faintze:lıg] (Adj.): 
voll Hass und Feindschaft: sie 
sah ihn mit feindseligen Blicken 
an. Syn.: feindlich, gegnerisch. 
Feindlsellig|keit ['faintze:lıckait], 
die; -, -en: 
1. (ohne Plural) feindselige Hal- 
tung, feindliche Gesinnung: sein 
Benehmen mir gegenüber war 
voller Feindseligkeit. Syn. : 
Abneigung, Aggression, Antipa- 
thie, Aversion (geh.), Feind- 
schaft, Hass, Widerwille. 
2. Plural) kriegerische Handlun- 
gen: die Truppen eröffneten 
noch in der Nacht die Feindse- 
ligkeiten. Syn.: Angriff (Singu- 
lar), Attacke (Singular), Kampf 
(Singular), Offensive (Singular). 
fein|fühllig ['fainfy:lıç] <Adj.): 
fein empfindend: sie ist ein sehr 
feinfühliger Mensch. Syn.: 
anständig, empfindlich, emp- 
findsam, rücksichtsvoll, sensi- 
bel, sensitiv (bildungsspr.), takt- 
voll, verletzlich, vornehm, zart- 
fühlend. 
Fein|kost ['fainkost], die; -: 
feine Lebens- und Genussmittel: 
ein Geschäft, das sich auf Fein- 
kost spezialisiert hat. Syn.: Deli- 
katessen (Plural), Leckerbissen. 
Fein|schmelcker ['fain [meke], der; 
-s, -, Fein|schmelckelrin ['fain- 
Smekarın], die; -, -nen: 


Person, die einen ausgeprägten 
Geschmack besonders in Bezug 
auf feine, ausgefallene Speisen 
hat: das ist ein Restaurant für 
Feinschmecker. Syn.: Gour- 
mand, Gourmet. 
feist [faist] (Adj.): 
[in unangenehmer Weise] dick, 
fett: ein feistes Gesicht; er hat 
einen Bierbauch und ist auch 
sonst richtig feist. Syn.: beleibt, 
füllig, kompakt (ugs.), korpu- 
lent, kugelrund (scherzh.), rund. 
feilxen ['faiksņ] (itr.; hat): 
sich mit boshaftem, schadenfro- 
hem Grinsen über jmdn. lustig 
machen: die Schüler feixten hin- 
ter dem Rücken des Lehrers. 
Feld [felt], das; -[e]s, -er: 
1. für den Anbau genutztes abge- 
grenztes Stück Land: Felder und 
Wiesen; die Bauern arbeiten auf 
dem Feld. Syn.: Acker, Boden, 
?Flur (geh.), Grund, Land. Zus.: 
Baumwollfeld, Gerstenfeld, 
Getreidefeld, Haferfeld, Hanf- 
feld, Kartoffelfeld, Kornfeld, 
Rapsfeld, Reisfeld, Roggenfeld, 
Rübenfeld, Spargelfeld, Stoppel- 
feld, Tulpenfeld, Weizenfeld. 
2.a) von einer zusammenhängen- 
den Fläche abgeteiltes, abge- 
trenntes Stück: die Felder des 
Schachbretts; die leeren Felder 
eines Formulars ausfüllen. Zus. : 
Wappenfeld. b) Spielfeld, Platz: 
der Schiedsrichter schickte ihn 
vom Feld. Zus.: Fußballfeld, 
Spielfeld. 
3. Bereich (2): das Feld der Wis- 
senschaften, der Wirtschaftspo- 
litik, der Genforschung. Syn. : 
Gebiet. Zus.: Arbeitsfeld, Aufga- 
benfeld, Betätigungsfeld, 
Geschäftsfeld, Gesichtsfeld, 
Tätigkeitsfeld, Wirkungsfeld. 
Feld-Wald-und-Wiesen- [feltvalt- 
untvi:zn] (Präfixoid) (ugs.): 
besagt, dass das im Basiswort 
Genannte (Berufs- oder Sachbe- 
zeichnung) geringschätzig als 
nichts Besonderes, nur als etwas 
Durchschnittliches, nur als das 
allgemein Übliche abqualifiziert 
wird: Feld-Wald-und-Wiesen- 
Dichter; Feld-Wald-und-Wiesen- 
Doktor; Feld-Wald-und-Wiesen- 
Philosophie. Syn.: Allerwelts- 
ugs.), Durchschnitts-, Nullacht- 
fünfzehn- (ugs.). 
Feld|stelcher ['feltftece], der; -s, -: 
Fernglas: mit dem Feldstecher 
den Horizont absuchen. 


Feld|welbel ['feltve:bl], der; -s, -: 
Soldat[in] im Rang eines Unterof- 
fiziers. 

Feldweg ['feltve:k], der; -[e]s, -e: 
hauptsächlich landwirtschaftli- 
chen Zwecken dienender [unbe- 
festigter], zwischen Feldern und 
Wiesen verlaufender Weg: mit 
dem Fahrrad über einen Feld- 
weg fahren. 

Feld|zug ['felttsu:k], der; -[e]s, 

Feldzüge ['felttsy:ga]: 

1. größeres kriegerisches Unter- 

nehmen: einen Feldzug gegen 

ein Nachbarland führen. Syn.: 

Kampf, Krieg. 

2. gemeinschaftliche Aktion für 

oder gegen jmdn., etwas: einen 

Feldzug gegen den Alkoholis- 

mus starten; zum Feldzug gegen 

die Armut aufrufen. Syn.: Kam- 
pagne, Unternehmen, Unter- 
nehmung. 

lge ['felgə], die; -, -n 

Teil des Rades, auf dem der Rei- 

fen sitzt: einen Reifen auf die 

Felge ziehen. 

Fell [fel], das; -[e]s, -e: 

dicht behaarte Haut (bestimmter 

Tiere): ein dichtes, glänzendes, 

struppiges, weiches Fell; einem 

Hasen das Fell abziehen; dem 

Pferd das Fell striegeln. Syn. : 

'Balg, Pelz. Zus.: Bärenfell, 

Hasenfell, Kalbsfell, Kaninchen- 

fell, Katzenfell, Lammfell, Leo- 

pardenfell, Robbenfell, 
Schaf[s]fell, Seehundsfell, Tiger- 
fell, Wolfsfell, Zebrafell. 

Fels [fels], der; -, -en: 

1. (ohne Plural) zusammenhän- 
gende Masse harten Gesteins: 
beim Graben stießen sie auf 
Fels; das Haus steht auf dem 
gewachsenen Fels. 

2.(geh.) Felsen: er stand da wie 
ein Fels [in der Brandung]. 

Fellsen ['felzn], der; -s, -: 
großer Block, große aufragende 
Masse aus hartem Gestein: sie 
kletterten auf einen Felsen. 
Syn.: Fels (geh.). 

Felsjwand ['felsvant], die; -, Fels- 
wände ['felsvenda]: 

Seite eines steil aufragenden Fel- 
sens; aus Fels bestehender steiler 
Abhang: eine steile Felswand. 

felmilnin [femi'ni:n] (Adj.): 

a) (Sprachwiss.) weiblich: femi- 
nine Substantive, Formen. b) für 
das weibliche Geschlecht kenn- 
zeichnend, charakteristisch: sie 
hat eine sehr feminine Figur; 
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nicht alle Schwulen sind solche 
femininen Typen wie er; ihre 
Züge sind ausgesprochen femi- 
nin; seine Bewegungen wirken 
[irgendwie] feminin. Syn.: frau- 
lich, weiblich. 

Fe|mi|nis|mus [femi'nısmvs], der; -: 
Frauenbewegung, die die Befrei- 
ung der Frau von gesellschaftli- 
cher Diskriminierung und Unter- 
drückung durch Veränderung der 
gesellschaftlichen Verhältnisse 
und damit der geschlechtsspezifi- 
schen Rollen anstrebt: sie vertritt 
einen radikalen Feminismus. 

Fejmilnist [femi'nıst], der; -en, -en, 
Felmilnis|tin [femi'nıstın], die; -, 
-nen: 

Person, die dem Feminismus 
anhängt, ihn vertritt: sie ist eine 
überzeugte Feministin. 

Fensiter ['fenste], das; -s, -: 
Öffnung in der Wand von Gebäu- 
den, Fahrzeugen o. Ä., die durch 
Glasscheiben verschlossen ist: er 
schaut zum Fenster hinaus; die 
Fenster (Fensterscheiben) müs- 
sen geputzt werden. Zus.: Blu- 
menfenster, Bogenfenster, 
Dachfenster, Eckfenster, Erker- 
fenster, Heckfenster, Kellerfens- 
ter, Kirchenfenster, Klappfens- 
ter, Klofenster, Küchenfenster, 
Rundfenster, Schiebefenster, 
Schlafzimmerfenster, Toiletten- 
fenster, Turmfenster. 

Fenslter|lalden ['fenstela:dn], der; 
-s, Fensterläden ['fenstele:dn]: 
Laden (2): die Fensterläden 
schließen. 

Fensliter|scheilbe ['fenstefaibo], 
die; -, -n: 
in den Rahmen eines Fensters 
eingesetzte Scheibe aus Glas: die 
Fensterscheiben putzen; eine 
Fensterscheibe [mit einem 
Stein] einwerfen. 

Felrilen ['fe:riən], die (Plural): 

a) der Erholung dienende, in 
bestimmten Abständen immer 
wiederkehrende Zeit von mehre- 
ren Tagen oder Wochen, in der 
Institutionen wie Parlament, 
Schule, Universität u. a. geschlos- 
sen sind, nicht arbeiten: das 
Theater hat im Sommer Ferien; 
die Ferien beginnen bald. Zus.: 
Betriebsferien, Herbstferien, 
Osterferien, Parlamentsferien, 
Pfingstferien, Schulferien, 
Semesterferien, Sommerferien, 
Theaterferien, Weihnachtsfe- 
rien, Werksferien, Winterferien. 
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Ferkel - fertig 


b) Zeit der Erholung: Ferien an 
der See; gemeinsam Ferien 
machen; er braucht dringend 
Ferien. Syn.: Urlaub. 

Ferlkel ['ferkl], das; -s, -: 
Junges Schwein: die Sau hat zehn 
Ferkel geboren. Zus.: Spanfer- 
kel. 

"fern [fern] (Adj.): 
1. weit entfernt, in großer Entfer- 
nung befindlich: fernes Don- 
nern; er erzählte von fernen 
Ländern; fern von jmdm. sein; 
von fern zuschauen. Syn.: abge- 
legen, entlegen, weit. 
2.a) weit zurückliegend, lange 
vergangen: eine Geschichte aus 
fernen Tagen. b) in weiter 
Zukunft liegend /Ggs. nahle]/: 
diese Pläne wird man erst in fer- 
ner Zukunft verwirklichen kön- 
nen; der Tag ist nicht mehr fern. 
?fern [fern] (Präp. mit Dativ): 

weit entfernt von: fern der Hei- 
mat; fern allem Trubel leben. 

-fern [fern] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
1. in einer als negativ empfunde- 
nen Weise ohne Bezug zu dem im 
Basiswort Genannten, nicht 
darauf gerichtet, nicht daran ori- 
entiert /Ggs. -nah/: gegenwarts- 
fern; lebensfern (Ansicht); pra- 
xisfern (Wissenschaft); reali- 
tätsfern; wirklichkeitsfern; zivi- 
lisationsfern. Syn.: -fremd. 
2. in einem gewissen Abstand zu 
dem im Basiswort Genannten 
sich befindend: halsfern (Kra- 
gen); körperfern. 

Fern|beldielnung ['fernbadi:nvn], 
die; -, -en: 
<ohne Plural) (meist mit infraro- 
ten Strahlen arbeitendes) Gerät, 
mit dessen Hilfe man ein anderes 
Gerät aus einiger Entfernung 
bedienen kann: weißt du, wo die 
Fernbedienung für den Fernse- 
her ist? 

Fer|ne ['ferna], die; -, -n: 
weit entfernter Bereich: in der 
Ferne donnerte es; in die Ferne 
blicken, ziehen; ein Gruß aus 
der Ferne (aus einem fernen 
Land); die Verwirklichung des 
Vorhabens ist durch diesen 
Rückschlag in weite Ferne 
gerückt. 

fer|ner [ferne] (Konj.): 
außerdem, des Weiteren: die Kin- 
der brauchen neue Mäntel, fer- 
ner Kleider und Schuhe. Syn.: 
ansonsten, "auch, auch noch, 
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daneben, dann, darüber hinaus, 
dazu, im Übrigen, obendrein, 
sogar, sonst, überdies, übrigens, 
weiter, weiterhin, zudem, 
zusätzlich. 

Fern|fahlrer ['fernfa:re], der; -s, -, 
Fern|fahlre|rin ['fernfa:rarın], 
die; -, -nen: 

Person, die auf langen Strecken 
Lastwagen fährt: er arbeitet als 
Fernfahrer für eine Spedition. 

Fern|glas ['ferngla:s], das; -es, 
Ferngläser ['ferngle:se]: 
handliches optisches Gerät zum 
genaueren Erkennen weit entfern- 
ter Objekte: durch das Fernglas 
beobachtet er die Rehe. Syn.: 
Feldstecher, Fernrohr. 

fernhallten ['fernhaltn], hält fern, 
hielt fern, ferngehalten <tr.; hat): 
a) nicht in die Nähe kommen las- 
sen; verhindern, dass jmd., etwas 
mit jmdm., einer Sache in Berüh- 
rung kommt: sie hat den Kran- 
ken von den Kindern ferngehal- 
ten; das Mittel soll die Mücken 
fernhalten. Syn.: abwehren, 
abweisen. b) (+ sich) jmdm., 
einer Sache bewusst ausweichen, 
aus dem Weg gehen: sie hat sich 
lange Zeit von den anderen, von 
diesem Treiben ferngehalten. 
Syn.: sich entziehen (geh.), mei- 
den. 

fernllielgen ['fernli:gn], lag fern, 
ferngelegen (tr.; hat): 

a) kaum in Betracht kommen; 
abwegig sein: dieser Gedanke lag 
nicht fern. b) jmdm. nicht in den 
Sinn kommen; keineswegs in 
jmds. Absicht liegen: der 
Gedanke, sie zu schädigen, lag 
mir fern; es liegt mir fern, ihm 
unlautere Absichten zu unter- 
stellen. 

Fern|rohr ['fernro:g], das; -[e]s, -e: 
meist fest montiertes, größeres 
optisches Gerät, mit dem weit 
entfernte Objekte erkannt werden 
können: vom Fernsehturm aus 
mit dem Fernrohr die Stadt 
anschauen; im Fernrohr 
erkannte er dunkle Wolkenbän- 
der auf dem Jupiter. Syn.: Feld- 
stecher, Fernglas. 

Fern|sehlap|pajrat ['fernze:- 
lapara:t], der; -[e]s, -e: 

Gerät zum Empfang von Sendun- 
gen des Fernsehens: den Fern- 
sehapparat einschalten. Syn.: 
Fernsehen (ugs.), Fernseher 
(ugs.), Glotze (ugs.), Matt- 
scheibe (ugs.). 


fern|selhen ['fernze:an], sieht fern, 
sah fern, ferngesehen (itr.; hat): 
Sendungen im Fernsehen anse- 
hen, verfolgen: er sah den ganzen 
Abend fern; Kinder sollten nur 
wenig fernsehen. 

Fernsehen ['fernze:on], das; -s: 
technische Einrichtung, die Bild 
und Ton sendet: das Fernsehen 
(bestimmte Anstalten des Fernse- 
hens) zeigt heute einen Krimi- 
nalfilm; im Fernsehen (in einer 
Sendung des Fernsehens) auftre- 
ten; das Fernsehen (ugs.; den 
Fernsehapparat) ausmachen. 
Syn.: Television. Zus.: Farbfern- 
sehen, Kabelfernsehen, Regio- 
nalfernsehen, Satellitenfernse- 
hen. 

Fern|selher ['fernze:e], der; -s, - 
(ugs.): 

Fernsehapparat: vor dem Fern- 
seher sitzen; den Fernseher ein: 
schalten, ausschalten, ausma- 
chen. Syn.: Fernsehen (ugs.), 
Glotze (ugs.), Mattscheibe 
(ugs.). 

Fern|sicht ['fernzıgt], die; -: 
Möglichkeit, weit in die Ferne zu 
sehen: der Föhn sorgte für gute 
Fernsicht. Syn.: Ausblick, Aus- 
sicht, Blick, Panorama, Sicht. 

Fern|spre|cher ['fern[prece], der; 
-s, - (Amtsspr. veraltend): 
Telefon. 

Fern|weh ['fernve:], das; -s: 
Sehnsucht nach der Ferne: 
immer wieder wurde er vom 
Fernweh gepackt. 

Fer|se [ ferza], die; -, -n: 

a) hinterer Teil des Fußes: Horn- 
haut an den Fersen haben. 
b) den hinteren Teil des Fußes 
bedeckender Teil des Strumpfes: 
der Strumpf hat an der Ferse ein 
Loch. 
fertig ['fertıç] (Adj.): 
1.a) im endgültigen Zustand 
befindlich, zu Ende geführt: er 
lieferte die fertige Arbeit ab; das 
Haus ist fertig; ein fertiger (voll- 
kommener, ausgereifter) Künst- 
ler. Syn.: abgeschlossen, been- 
det, erledigt, fix und fertig 
(ugs.), vollendet. Zus.: halbfer- 
tig. b) so weit, dass nichts mehr 
zu tun übrig bleibt; zu Ende: die 
Koffer noch fertig packen; willst 
du nicht erst fertig essen?; sie 
ist [mit der Arbeit] noch recht- 
zeitig fertig geworden; er muss 
die begonnene Arbeit fertig 
machen. c) vollständig vorberei- 


tet; bereit: sie sind fertig zur 
Abreise; bist du endlich fertig, 
dass wir gehen können?; sich, 
die Kinder für den Spaziergang 
fertig machen. 
2. (ugs.) am Ende seiner Kräfte; 
sehr müde, erschöpft: ich bin völ- 
lig fertig [mit den Nerven]; nach 
diesem anstrengenden Tag 
waren wir alle fertig. Syn.: abge- 
spannt, erledigt (geh.), ermattet 
(geh.), fix und fertig (ugs.), 
groggy (ugs.), k.o. (ugs.), kaputt, 
kraftlos, matt, schlapp, überan- 
strengt, überlastet. 

-ferltig [fertig] <adjektivisches Suf- 
fixoid): 
1. (passivisch) bereits so weit fer- 
tiggestellt o. Ä., dass das im 
Basiswort Genannte sofort, ohne 
weitere Vorbereitungen damit 
gemacht werden kann: bezugs- 
fertig (Wohnung); bratfertig; 
druckfertig; einbaufertig; 
gebrauchsfertig; trinkfertig; ver- 
sandfertig; (elliptisch): betriebs- 
fertig (betriebsfertige Anlage - 
Anlage, die gleich in Betrieb 
genommen werden kann); schlüs- 
selfertig; schrankfertig 
(Wäsche); tassenfertig (Tee). 
Syn.: -bereit, -fähig. 
2.<aktivisch) bereit zu dem im 
Basiswort Genannten: ausgehfer- 
tig; marschfertig; reisefertig. 
3. eine bestimmte Fertigkeit besit- 
zend, die mit dem im Basiswort 
Genannten angedeutet ist: kunst- 
fertig; sprachfertig. Syn.: 
-gewandt. 

fer|tiglbrin|gen ['ferticbriyon], 
brachte fertig, fertiggebracht 
<tr.; hat) (ugs.): 
zu etwas imstande sein, es errei- 
chen, zustande bringen: sie hat 
es tatsächlich fertiggebracht, 
den Posten zu bekommen; er 
bringt es nicht fertig (vermag es 
nicht), die Nachbarin wegzu- 
schicken; ich bringe die Arbeit 
heute nicht mehr fertig (zum 
Abschluss). Syn.: auf die Beine 
stellen, ausführen, bewerkstelli- 
gen (Papierdt.), bewirken, deich- 
seln (ugs.), durchführen, !durch- 
ziehen (ugs.), einrichten, erledi- 
gen, hinbringen (ugs.), in die Tat 
umsetzen, organisieren, realisie- 
ren, wahr machen, zuwege brin- 
gen. 

ferltilgen ['fertign] (tr.; hat): 
[in Serie] herstellen: die Motoren 
für ihre Autos lassen sie im Aus- 


land fertigen; in der Fabrik wer- 
den Fernsehgeräte gefertigt; die 
Messer werden von Hand gefer- 
tigt. Syn.: anfertigen, bauen, 
machen, produzieren. 
Ferltiglkeit ['fertickait], die; -, -en: 
(durch Ausbildung, Übung erwor- 
bene) Fähigkeit, eine bestimmte 
Arbeit o. Ä. auszuführen: sie 
besitzt große sprachliche Fertig- 
eiten; in dem Job braucht man 
eine besonderen Fertigkeiten; 
die zur Ausübung dieses Hand- 
werks erforderlichen Fertigkei- 
en vermitteln. Syn.: Erfahrung, 
Geschick, Geschicklichkeit, 
Gewandtheit, Methode, Praxis, 
Routine, Technik. Zus.: Finger- 
fertigkeit, Handfertigkeit, Lese- 
fertigkeit, Rechenfertigkeit, 
Redefertigkeit. 
fer|tiglma|chen ['ferticmaxn], 
machte fertig, fertiggemacht 
(tr.; hat) (ugs.): 
1.jmds. Widerstandskraft bre- 
chen, ihn sehr ermüden, zur Ver- 
zweiflung bringen: der Lärm, der 
Marsch hat mich ganz fertigge- 
macht. Syn.: demoralisieren, 
gefügig machen, kleinkriegen 
ugs.), nachgiebig machen, zer- 
mürben. 
2. in herabsetzender Weise kriti- 
sieren: er wurde wegen des Feh- 
ers von seinem Chef fertigge- 
macht. Syn.: anbrüllen, anfah- 
ren, angreifen, anherrschen, 
anpfeifen (ugs.), anscheißen 
salopp), anschnauzen (ugs.), 
anschreien, ausschelten (geh., 
andsch.), ausschimpfen, 
beschimpfen, heruntermachen 
ugs.), in den Senkel stellen 
ugs.), schelten (geh., landsch.), 
schikanieren, schimpfen, sich 
vorknöpfen (ugs.), sich vorneh- 
men (ugs.), zur Minna machen 
ugs.), zur Sau machen (derb), 
zur Schnecke machen (ugs.), 
zusammenstauchen (ugs.). 
3. [unter Anwendung von Gewalt, 
brutal] körperlich erledigen: sie 
haben den Gefangenen total fer- 
tiggemacht. Syn.: außer Gefecht 
setzen, bezwingen, in die Knie 
zwingen (geh.), in die Pfanne 
hauen (salopp), schlagen, über- 
wältigen, unterjochen, unter- 
werfen. 
fer|tig|stelllen ['fertic[telon], 
stellte fertig, fertiggestellt (tr.; 
hat): 
die Herstellung (von etwas) 


-fertig - fest 


abschließen: das Haus muss bis 
zum Ende des Monats fertigge- 
stellt sein. Syn.: beenden, fertig 
machen, über die Bühne brin- 
gen (ugs.), unter Dach und Fach 
bringen, vollenden, zum 
Abschluss bringen. 
fer|tiglwer|den, wurde fertig, fer- 
tiggeworden (itr.; ist): 
umgehen können, zurechtkom- 
men: die Eltern wissen nicht 
mehr, wie sie mit ihrem jüngs- 
ten Sohn fertigwerden sollen; er 
hat lange gebraucht, um mit 
dem Unfall fertigzuwerden. 
Syn.: bewältigen, zurande kom- 
men. 
'Fesisel ['fesl], die; -, -n: 
Kette, Strick o. Ä., womit jmd. [an 
etwas] gefesselt wird: der Gefan- 
gene hatte Fesseln an Händen 
und Füßen. Zus.: Fußfessel, 
Handfessel. 
?Fes|sel [fesl], die; -, -n: 
Teil des Beins zwischen Fuß und 
Wade: sie hat schlanke Fesseln. 
fes|seln ['fesIn] (tr.; hat): 
1.an den Händen [und Füßen] 
binden, an etwas festbinden und 
so seiner Bewegungsfreiheit 
berauben: der Verbrecher wurde 
gefesselt und ins Gefängnis 
gebracht; sie fesselten den 
Gefangenen an einen Baum. 
Syn.: anbinden, binden, festbin- 
den, festmachen. 
2.jmds. ganze Aufmerksamkeit 
auf sich lenken; Spannung 
wecken, in Bann halten: der Vor- 
trag fesselte die Zuhörer; (häu- 
fig im 1. Partizip) ein fesselndes 
Buch. Syn.: bannen (geh.), 
begeistern, berauschen, bezau- 
bern, entzücken, gefangen neh- 
men, hinreißen, in Begeisterung 
versetzen, in seinen Bann zie- 
hen, mit Begeisterung erfüllen, 
mit sich reißen, mitreißen, trun- 
en machen (geh.). 
fest [fest] (Adj.): 
1. nicht flüssig oder gasförmig, 
sondern von harter, kompakter 
Beschaffenheit: Metall ist ein 
ester Stoff; das Wachs ist fest 
geworden. Syn.: steif. Zus.: biss- 
est, halbfest, schnittfest. 
2. stabil und solide [gearbeitet]: 
este Schuhe; das Material ist 
sehr fest. Syn.: beständig, gedie- 
gen, haltbar, langlebig, ordent- 
ich, reell, robust, unverwüst- 
ich, verlässlich, widerstandsfä- 
hig, zuverlässig. Zus.: bruchfest, 
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Fest 
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druckfest, feuerfest, frostfest, 
kochfest, kratzfest, reißfest, 
säurefest, spülmaschinenfest, 
waschmaschinenfest, wasser- 
fest, wetterfest, winterfest. 
3.a) nicht locker, sondern straff 
[sitzend]: ein fester Verband; 
den Schuh fest binden. Syn.: 
gespannt, stramm. b) nicht 
leicht, sondern stark, kräftig 
[ausgeführt]: ein fester Hände- 
druck; die Tür fest schließen. 
c) (ugs.) tüchtig, ordentlich, gehö- 
rig: du musst fest essen, mitfei- 
ern. d) nicht zu erschüttern, zu 
beirren, umzuwandeln, sondern 
in gleicher Weise [endgültig] so 
bleibend: eine feste Zusage; sie 
leben in einer festen Beziehung; 
ein festes Einkommen, einen 
festen Wohnsitz haben; nach 
festen Grundsätzen handeln; 
dafür gibt es keine festen 
Regeln; sich etwas fest vorneh- 
men; er ist fest (unbefristet) 
angestellt. Syn.: andauernd, 
ausdauernd, beharrlich, bestän- 
dig, dauerhaft, dauernd, eisern, 
endlos, ewig, konsequent, konti- 
nuierlich, ohne Ende, ohne 
Pause, ohne Unterbrechung, 
ohne Unterlass (geh.), stand- 
haft, ständig, stetig, treu, unab- 
änderlich, unablässig, unaufhör- 
lich, unausgesetzt (veraltend), 
unendlich, unentwegt, uner- 
schütterlich, ununterbrochen, 
unverdrossen, von Bestand, von 
Dauer, zielstrebig. Zus.: felsen- 
fest, taktfest. 

Fest [fest], das; -[e]s, -e: 
1. [größere] gesellschaftliche Ver- 
anstaltung: nach dem Einzug in 
das neue Haus gaben sie ein 
großes Fest; ein Fest feiern, ver- 
anstalten, ausrichten; jmdn. zu 
einem Fest einladen. Syn. : Ball, 
bunter Abend, Feier, Fete (ugs.), 
Gesellschaft, Party, Runde, Ver- 
gnügen. Zus.: Betriebsfest, Ern- 
tefest, Familienfest, Faschings- 
fest, Frühlingsfest, Gartenfest, 
Geburtstagsfest, Grillfest, Hoch- 
zeitsfest, Kinderfest, Kostüm- 
fest, Schulfest, Schützenfest, 
Sommerfest, Sportfest, Stadt- 
fest, Stadtteilfest, Tanzfest, 
Turnfest, Volksfest. 
2. religiöser, kirchlicher Feiertag: 
die Kirche feiert mehrere Feste 
im Laufe des Jahres. Zus.: Drei- 
einigkeitsfest, Dreikönigsfest, 
Erntedankfest, Erscheinungs- 
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fest, Laubhüttenfest, Osterfest, 
Passahfest, Pfingstfest, Refor- 
mationsfest, Versöhnungsfest, 
Weihnachtsfest. 

1-fest [fest] (adjektivisches Suffi- 
xoid mit substantivischem 
Basiswort) (nur selten in Bezug 
auf Personen; besonders in der 
Fach- und Werbesprache): 

1. gesichert, geschützt, wider- 
standsfähig, resistent, unemp- 
findlich gegenüber dem im Basis- 
wort Genannten: a) das sich 
schädlich auf etwas auswirken 
könnte: druckfest; dürrefest; 
feuerfest; frostfest; hitzefest; 
kältefest; krisenfest; kugelfest; 
stoßfest; wärmefest; wasserfest; 
wetterfest; winterfest; (ellip- 
tisch) spülmaschinenfest (von 
einer solchen Beschaffenheit, 
dass die Beanspruchung durch 
die Spülmaschine nicht schadet); 
waschmaschinenfest. Syn. : 
-beständig, -echt, -geeignet, 
-gerecht, -sicher, -stark. b) das 
als Schaden o. À. hervorgerufen 
werden könnte: abriebfest; 
bruchfest; korrosionsfest; ver- 
schleißfest. Syn.: -frei. 

2. beständig hinsichtlich des im 
Basiswort Genannten: charakter- 
fest; ortsfest; prinzipienfest. 

3. in dem im Basiswort Genann- 
ten gut Bescheid wissend: bibel- 
fest; satzungsfest. 

?-fest [fest] (adjektivisches Suffi- 
xoid mit verbalem Basiswort) 
(nur selten in Bezug auf Perso- 
nen; besonders in der Fach- und 
Werbesprache): 

a) (transitiv gebrauchtes Verb 
als Basis) drückt aus, dass etwas 
so beschaffen ist, dass es durch 
die im Basiswort genannte 
Tätigkeit keinen Schaden 
nimmt: biegefest (kann gebogen 
werden); bügelfest; kochfest; 
kratzfest; scheuerfest; strapa- 
zierfest; waschfest. Syn.: -sicher. 
b) (intransitiv gebrauchtes Verb 
als Basis) drückt aus, dass der 
betreffende Gegenstand das im 
Basiswort Genannte nicht tut: 
knitter-, rutschfest. c) drückt 
aus, dass jemand standfest in 
Bezug auf das im Basiswort 
Genannte ist: trinkfest. 

fest|bin|den ['festbindn], band 
fest, festgebunden (tr.; hat): 
durch Binden (an etwas) befesti- 
gen: sie band das Pferd, das 
Boot an einem Baum fest. 


fest|fahlren ['festfa:rən], fährt fest, 
fuhr fest, festgefahren (+ sich): 
a) beim Fahren in etwas stecken 
bleiben: der Wagen hat sich, ist 
im Schlamm festgefahren. 
b) nicht weitergehen, blockiert 
werden: die Verhandlungen 
haben sich, sind festgefahren. 
Syn.: ins Stocken geraten, sta- 
gnieren, stecken bleiben (ugs.), 
stocken. 

fest|hallten ['festhaltn], hält fest, 
hielt fest, festgehalten: 
1. <tr.; hat) nicht loslassen, mit 
der Hand halten und so daran 
hindern, sich zu entfernen: sie 
hielt das Kind [am Arm] fest. 
Syn.: zurückhalten. 
2.(+ sich) sich an etwas halten 
(um nicht zu fallen): sie hielten 
sich am Geländer fest; in der 
Straßenbahn musst du dich 
[gut] festhalten. 
3. (itr.; hat) jmdn., etwas nicht 
aufgeben; von jmdm., etwas nicht 
abgehen; (bei etwas) bleiben: er 
hält an seinem Außenminister, 
an seiner Meinung, Überzeu- 
gung fest. Syn.: aufrechterhal- 
ten, behalten, behaupten, beibe- 
halten, bewahren, bleiben bei, 
nicht aufgeben. 
4. <tr.; hat) in Bild, Ton, Schrift 
fixieren: ein Ereignis im Film, 
auf Video festhalten; eine Per- 
son in Stein, Erz festhalten. 
Syn.: aufnehmen, aufschreiben, 
aufzeichnen, niederlegen, nie- 
derschreiben, notieren, schrift- 
lich festhalten, schriftlich nie- 
derlegen, skizzieren, zu Papier 
bringen. 

fesitilgen ['festıgn]: 
a) (tr.; hat) widerstandsfähiger, 
kräftiger, stärker, fester machen: 
der Aufenthalt in den Bergen 
festigte ihre Gesundheit; er hat 
seine Stellung gefestigt. Syn. : 
befestigen, bekräftigen, bestär- 
ken, erhärten, stabilisieren, stär- 
ken, vertiefen. b) (+ sich) wider- 
standsfähiger, fester, kräftiger, 
stärker werden: durch den Erfolg 
festigte sich seine Position. 

Fesltig|keit ['festıckait], die; -: 
1. Widerstandsfähigkeit gegen 
Bruch durch Härte, Dichte, feste 
Beschaffenheit: Beton besitzt 
eine hohe Festigkeit. Syn.: Sta- 
bilität. 
2. a) standhaftes, entschlossenes 
Verhalten: mit Festigkeit auftre- 
ten; mit Geduld und Festigkeit 


verhandeln. Syn.: Ausdauer, 
Beharrlichkeit, Bestand, Bestän- 
digkeit, Härte, Kontinuität. 
b) Unerschütterlichkeit: die Fes- 
tigkeit seines Glaubens. 

Festlland ['festlant], das; -[e]s, 
Festländer ['festlende]: 
1. zusammenhängende Fläche 
einer geografischen Einheit im 
Unterschied zu den dazugehören- 
den Inseln: das europäische, 
griechische Festland. Syn.: Kon- 
tinent. 
2.<ohne Plural) aus festem 
Boden bestehender Teil der Erd- 
oberfläche im Unterschied zum 
Meer: nach zwei Wochen auf See 
betraten wir endlich wieder 
Festland. Syn.: Land. 

fest|le|gen ['festle:gn], legte fest, 
festgelegt (tr.; hat): 
1.a) aufgrund von Überlegungen, 
Gesprächen o. Ä. bestimmen, was 
oder wann etwas gemacht wer- 
den soll: sie legten den Tag für 
ihre Reise fest; wir müssen noch 
den Preis festlegen. Syn.: ange- 
ben, anordnen, ansetzen, befin- 
den über (geh.), diktieren, fest- 
machen, festsetzen, fixieren, 
regeln, vereinbaren, verfügen, 
verhängen, verordnen, vor- 
schreiben. b)jmdn., sich in Bezug 
auf etwas binden: den Hersteller 
auf einen frühen Liefertermin 
festlegen; du hast dich mit die- 
sen Äußerungen festgelegt. 
Syn.: beim Wort nehmen, fest- 
nageln (ugs.), verpflichten. 
2. (einen Geldbetrag) langfristig 
anlegen: ich habe einiges Geld 
[zu günstigen Bedingungen] 
festgelegt. 

festllich ['festlıç] (Adj.): 
a) einem Fest angemessen, ent- 
sprechend: ein festliches Kleid; 
die Feier wurde sehr festlich 
begangen; der Saal ist festlich 
geschmückt. b) den Charakter 
eines Festes habend: ein festli- 
cher Opernabend; die Stim- 
mung war sehr festlich. Syn.: 
feierlich. 

festllielgen ['festli:gn], lag fest, 
festgelegen (itr.; hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist): 
1. sich [auf einem Untergrund] 
festgefahren haben und nicht 
mehr weiterkommen: das Schiff 
liegt außerhalb der Fahrrinne 
fest. Syn.: auf Grund gelaufen 
sein, festsitzen. 
2. fest abgemacht, festgesetzt 


sein: der Termin für die Konfe- 
renz liegt schon seit Monaten 
fest. Syn.: beschlossen sein, ent- 
schieden sein, feststehen. 
fest|malchen ['festmaxn], machte 
fest, festgemacht: 
1. <tr.; hat) a) fest anbringen, bin- 
den (an etwas): das Boot am Ufer 
festmachen; sie machte den 
Hund an der Kette fest. Syn. : 
anbinden, anmachen (ugs.), 
befestigen, festbinden, festma- 
chen, fixieren, montieren. b) auf 
etwas zurückführen, beziehen: 
diese Behauptung lässt sich an 
drei Beobachtungen festma- 
chen; dieser Begriff lässt sich an 
bestimmten Eigenschaften fest- 
machen. 
2. (tr.; hat) fest vereinbaren: 
einen Termin festmachen. Syn.: 
ansetzen, bestimmen, festlegen, 
festsetzen. 
3. (itr.; hat) (von Schiffen) anle- 
gen: die Jacht hat im Hafen fest- 
gemacht. Syn.: ankommen, lan- 
den. 

festjnalgeln ['festna:gln], nagelte 
fest, festgenagelt (tr.; hat): 

1. durch Annageln befestigen: 
eine Leiste festnageln. 

2. (ugs.) jmdn. zwingen, bei einer 
eingenommenen Haltung zu blei- 
ben: man hat ihn auf sein Ver- 
sprechen festgenagelt. Syn. : 
beim Wort nehmen, festlegen, 
verpflichten. 

fest|neh|men ['festne:man], nimmt 
fest, nahm fest, festgenommen 
<tr.; hat): 
in polizeilichen Gewahrsam neh- 
men: die Polizei nahm mehrere 
Verdächtige fest. Syn.: abfüh- 
ren, dingfest machen, einsper- 
ren (ugs.), ergreifen, fassen, fest- 
setzen, gefangen nehmen, hin- 
ter Schloss und Riegel bringen 
(ugs.), in Arrest nehmen, in Haft 
nehmen, ins Loch stecken 
(ugs.), schnappen (ugs.), verhaf- 
ten. 

Fest|platite ['festplatə], die; -, -n: 
fest im Computer eingebaute 
Magnetplatte als Speicherme- 
dium: eine Datei auf der Fest- 
platte speichern. 

fest|schreilben ['festfraibn], 
schrieb fest, festgeschrieben (tr.; 
hat): 
als gültig, unveränderbar festle- 
gen; sanktionieren: die Männer 
haben ihre Vormachtstellung 
festgeschrieben; die Kürzung 
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der gesetzlichen Leistungen soll 
nicht festgeschrieben werden. 
Syn.: festsetzen. 
fest|set|zen | festzetsn], setzte fest, 
festgesetzt: 
1. <tr.; hat) durch Absprache, 
Beschluss bestimmen, festlegen: 
einen Termin, eine Strafe, eine 
Gebühr, einen Betrag festsetzen. 
Syn.: angeben, anordnen, anset- 
zen, befinden über (geh.), dik- 
tieren, regeln, vereinbaren, ver- 
fügen, verhängen, verordnen, 
vorschreiben. 
2. (+ sich) haften bleiben: der 
Schnee setzt sich an den Skiern, 
der Schmutz an den Schuhen 
fest. Syn.: sich ansammeln, hän- 
gen bleiben, liegen bleiben. 
3. <tr.; hat) in Haft nehmen: 
einige der Demonstrierenden 
wurden vorübergehend festge- 
setzt; sie wurde wegen Steuer- 
hinterziehung festgesetzt. Syn. : 
abführen, dingfest machen, ein- 
sperren, ergreifen, fassen, fest- 
nehmen, gefangen nehmen, hin- 
er Schloss und Riegel bringen 
ugs.), in Arrest nehmen, in 
Gewahrsam nehmen, ins Loch 
stecken (ugs.), schnappen (ugs.), 
verhaften. 
st|sitlzen ['festzıtsn], saß fest, 
estgesessen (itr.; hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist): 
1. gut befestigt sein: die Schrau- 
ben sitzen ziemlich fest im 
Holz. Syn.: fest sein. 
2. sich (auf, in etwas) festgefahren 
haben und nicht mehr weiter- 
kommen: wir sitzen mit einem 
Motorschaden auf der Auto- 
bahn fest; das Schiff saß [auf 
dem Grund] fest. Syn.: auf 
Grund gelaufen sein, festliegen. 
fest|stelhen ['festfte:on], stand 
fest, festgestanden (itr.; hat; 
südd., österr., schweiz auch: 
ist): 
fest abgemacht, sicher, gewiss 
sein: es steht fest, dass sie mor- 
gen kommt; der Termin steht 
noch nicht genau fest. Syn.: 
beschlossen sein, entschieden 
sein, festliegen. 
fest|stelllen ['festftelən], stellte 
fest, festgestellt: 
1. <tr.; hat) in Erfahrung bringen, 
ausfindig machen: man hat sei- 
nen Geburtsort nicht feststellen 
können. Syn.: !erfahren, erfor- 
schen, erkunden, ermitteln, eru- 
ieren (bildungsspr.), finden, 
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herausbekommen, herausbrin- 
gen, lokalisieren, recherchieren. 
2.(tr.; hat) auf etwas aufmerk- 
sam werden: er stellte plötzlich 
fest, dass sein Portemonnaie 
nicht mehr da war. Syn.: bemer- 
ken, beobachten, entdecken, 
merken, sehen. 
3.(itr.; hat) mit Entschiedenheit 
sagen, zum Ausdruck bringen: 
ich möchte feststellen, dass 
diese Aussage nicht zutrifft. 
Syn.: äußern, behaupten, beto- 
nen, herausstellen, hervorhe- 
ben, hinweisen auf, sagen, 
unterstreichen. 
4. durch Einstellen festmachen: 
die Rückenlehne feststellen. 

Fesltung ['festun], die; -, -en: 
befestigte Anlage zur Verteidi- 
gung: bei der Eroberung war die 
Festung zerstört worden. Syn.: 
Bollwerk (früher), Burg. 

Felte ['fe:tə], die; -, -n (ugs.): 
Feier, Fest, Party: wir wollen eine 
Fete geben, machen; aufeine/zu 
einer Fete gehen. 

fett [fet] (Adj.): 
1. viel Fett enthaltend: fetter 
Käse; wir essen meistens zu fett 
(Speisen, die zu viel Fett enthal- 
ten). Syn.: gehaltvoll. 
2. Fett an, in sich habend; mit viel 
Fett[gewebe] ausgestattet, viel 
Fett angesetzt habend /Ggs. 
mager/: fetter Speck; ein fettes 
Schwein. 
3. (emotional) [übermäßig] dick: 
ein fetter Kerl; er ist in letzter 
Zeit richtig fett geworden. Syn.: 
aufgedunsen, beleibt, drall, feist, 
füllig, korpulent, kugelrund 
(scherzh.), rund, üppig (ugs.). 
4. aufgrund guten Nährbodens 
fruchtbar-üppig: fettes Gras; 
eine fette Weide. Syn.: ergiebig, 
ertragreich, fruchtbar. 
5. (Jugendspr.) hervorragend; 
sehr gut, schön: eine fette Party. 
Syn.: cool (ugs.), famos (ugs.), 
geil (salopp, bes. Jugendspr.), 
heiß (emotional), klasse (ugs.), 
scharf (ugs.), spitze (ugs.), stark 
(ugs.), super (ugs.), toll. 

Fett [fet], das; -[e]s, -e: 
a) im Körper von Menschen und 
Tieren vorkommendes weiches 
Gewebe: die Gans hat viel Fett. 
Zus.: Depotfett, Nierenfett, 
Organfett, Zellfett. b) aus tieri- 
schen und pflanzlichen Zellen 
gewonnener oder synthetisch her- 
gestellter Stoff, der als Nahrungs- 
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mittel oder als Schmierstoff dient: 
pflanzliche, tierische Fette; But- 
ter enthält überwiegend Fett; 
das Lager muss mit Fett 
geschmiert werden. Syn.: Öl, 
Schmalz, Speck, Talg. Zus. : 
Kokosfett, Pflanzenfett, Schwei- 
nefett, Speisefett. 

fet|ten ['fetn], fettete, gefettet: 

1. <tr.; hat) mit Fett einschmieren: 
das Lager einer Maschine fet- 
ten. Syn.: abschmieren, schmie- 
ren. 

2.(itr.; hat) a) Fett durchlassen: 
das Papier, in das die Butter ein- 
gewickelt war, fettete. b) (von 
Salben o.Ä.) viel Fett enthalten: 
eine fettende Salbe; diese Creme 
fettet nicht. 

fetjtig ['fetıc] (Adj.): 

a) (in unerwünschter oder unan- 
genehmer Weise) mit Fett durch- 
setzt; mit Fett bedeckt: fettiges 
Papier; die Haare waren fettig 
geworden. Syn.: ölig, schmierig. 
b) [viel] Fett enthaltend: eine fet- 
tige Salbe. 

Fet|zen ['fetsn], der; -s, -: 
abgerissenes Stück (Stoff, Papier 
o. Ä.): Fetzen von Papier lagen 
auf dem Boden; die Tapeten 
hingen in Fetzen von der Wand. 

fet|zig ['fetsıc] (Adj.) (Jugendspr.): 
besonders toll, mitreißend: fet- 
zige Musik; ein fetzig gestalte- 
tes Jugendmagazin. Syn.: 
schmissig (ugs.). 

feucht [foyst] (Adj.): 
ein wenig nass; ein wenig mit 
Wasser o. Ä. durchzogen, bedeckt: 
die Wäsche ist noch feucht; 
feuchte Luft; das Gras war 
feucht von Tau; seine Augen 
schimmerten feucht. Syn. : 
klamm. 

Feuchltiglkeit ['foyçtıçkait], die; -: 
das Feuchtsein; leichte Nässe: die 
Feuchtigkeit der Luft, des 
Bodens war gering. Syn.: 
Dampf, Dunst, Nässe, Wasser. 
Zus.: Luftfeuchtigkeit. 

feuldal [foy'da:1] (Adj.): 

1. den Feudalismus betreffend, 
auf ihn gegründet: eine feudale 
Gesellschaftsordnung. 

2. (ugs.) vornehm; einen herr- 
schaftlichen Eindruck erwe- 
ckend: ein feudales Restaurant; 
wir sind richtig feudal essen 
gegangen. Syn.: nobel (geh.). 

Feuldallisimus [foyda:'Iısmos], 
der; -: 
auf dem Lehnsrecht aufgebaute 


Wirtschafts- u. Gesellschaftsform, 
in der die Herrschaft und Grund- 
besitz in den Händen der aristo- 
kratischen Oberschicht liegen: 
das Mittelalter war vom Feuda- 
lismus geprägt. 

Feuler ['foye], das; -s, -: 
1.a) sichtbarer Vorgang der Ver- 
brennung, bei dem sich Flammen 
und Hitze entwickeln: das Feuer 
im Ofen brennt gut; beim Johan- 
nesfest springen Verliebte über 
ein Feuer; bei dem Unfall hatte 
das Auto Feuer gefangen. Syn.: 
Feuer, Flamme, Flammen (Plu- 
ral), Lohe (geh.), Lohen (Plural) 
(geh.). Zus.: Herdfeuer, Holz- 
feuer, Kaminfeuer, Kartoffel- 
feuer, Kohlenfeuer, Lagerfeuer. 
b) /sich ausbreitendes] Schaden 
anrichtendes, zerstörendes 
Feuer (1 a): das Feuer vernich- 
tete mehrere Häuser; moderne 
Kleidung fängt leicht Feuer. 
Syn.: Brand. 
2.<ohne Plural) das Schießen: 
die Feinde haben das Feuer 
eröffnet (zu schießen begonnen). 
Zus.: Artilleriefeuer, Flakfeuer, 
Gegenfeuer, Kanonenfeuer. 

Feuler|belstatitung ['foyebafta- 
tun], die; -, -en: T 
Form der Bestattung, bei der die 
Leiche verbrannt und dann in 
einer Urne beerdigt wird: mein 
atheistischer Großvater hat die 
Feuerbestattung einer Erdbe- 
stattung vorgezogen. 

feuļer|geļfähr|lich ['foyegəfe:glıç] 
(Adj.): 
leicht zu entzünden: feuergefähr- 
liche Stoffe dürfen nicht in der 
Garage gelagert werden. Syn.: 
explosiv. 

Feulerllölscher ['foyeloefe], der; 
-8, -: 
mit feuerlöschendem Pulver oder 
Schaum gefülltes, tragbares Gerät 
zur Bekämpfung von kleineren 
Bränden: auf jeder Etage hängt 
ein Feuerlöscher. 

feulern ['foyen]: 
1.<itr.; hat) einen Schuss, Schüsse 
abgeben: die Soldaten feuerten 
ohne Unterbrechung. 
2.(tr.; hat) (ugs.) mit Wucht 
irgendwohin befördern: die Kin- 
der feuerten ihre Schultaschen 
in die Ecke. Syn.: donnern 
(ugs.), knallen (ugs.), pfeffern 
(ugs.), schmeißen (ugs.), werfen. 
3. (tr.; hat) (ugs.) aus einem 
Arbeitsverhältnis entlassen: 150 


Personen werden ohne ersichtli- 
chen Grund gefeuert; er ist nach 
dem Skandal sofort gefeuert 
worden. Syn.: auf die Straße set- 
zen (ugs.), vor die Tür setzen 
(ugs.). 
Feuler|wehr ['foyeve:e], die; -, -en: 
Mannschaft, die Brände 
bekämpft, Brandschäden 
abwehrt, betroffene Personen ret- 
tet und bei Katastrophen Hilfe 
leistet: wir müssen die Feuer- 
wehr alarmieren; die freiwillige 
(nicht berufsmäßige) Feuerwehr. 
Zus.: Betriebsfeuerwehr, 
Werk[s]feuerwehr. 
Feuler|werk ['foyeverk], das; 
-[e]s, -e: 
durch das Abschießen von explo- 
siven Produkten hervorgerufene 
akustische und optische Effekte 
(am dunklen nächtlichen Him- 
mel): ein Feuerwerk abbrennen, 
veranstalten; ein buntes, präch- 
tiges Feuerwerk. 
Feuler|zeug ['foyetsoyk], das; 
-[els,.e: 7 
kleines, handliches, mit Gas 
gefülltes Gerät, mit dem man 
eine kleine Flamme entzünden 
kann: die Zigarette, Kerzen mit 
dem Feuerzeug anzünden. 
Feuilllelton [fojo'tö:], das; -s, -s: 
unterhaltender, literarischer oder 
kultureller Teil einer Zeitung: sie 
schreibt fürs Feuilleton; wir 
lesen am liebsten das Feuilleton. 
feulrig ['foyrıc] (Adj.): 
voller Temperament, voller Lei- 
denschaft: ein feuriges Pferd; er 
war ein feuriger Liebhaber; sie 
warfen sich feurige Blicke zu. 
Syn.: dynamisch, heftig, lebhaft, 
leidenschaftlich, rassig, stür- 
misch, temperamentvoll, vehe- 
ment, vital, wild. 
Fichlte ['fiçtə], die; -, -n: 
1. Nadelbaum mit meist gleich- 
mäßig um den Zweig angeordne- 
ten kurzen, einzelnen Nadeln und 
länglichen, hängenden Zapfen: 
die Fichte fällen. 
2. (ohne Plural) Holz der Fichte: 
ein Schrank aus Fichte, in 
Fichte. 
filcken ['fıkn] (derb): 
a) (itr.; hat) Geschlechtsverkehr 
ausüben: mit jmdm. ficken; die 
beiden ficken gerade; er ist total 
blöd, aber er kann gut ficken. 
Syn.: sich begatten, bumsen 
(salopp), es treiben (ugs.), 
Geschlechtsverkehr haben, ins 


Bett gehen (ugs.), ins Bett stei- 
gen (ugs.), intime Beziehungen 
haben, koitieren, sich lieben, 
sich paaren, Sex haben. b) (tr.; 
hat) mit jmdm. Geschlechtsver- 
kehr ausüben: er fickt sie; sie hat 
ihn gefickt; er fickt ihn [in den 
Arsch]. Syn.: begatten, bumsen 
(salopp), koitieren, lieben, 
schlafen mit, verkehren mit. 

fildel [fi'de:1] (Adj.) (ugs.): 
vergnügt, von unbeschwerter 
Fröhlichkeit: dein Freund ist ein 
ganz fideler Bursche; sie ist 
munter und fidel. Syn.: aufge- 
dreht (ugs.), aufgekratzt (ugs.), 
ausgelassen, freudig, froh, fröh- 
lich, heiter, lustig, munter, spa- 
Big, unbekümmert, unbe- 
schwert. 

Fielber ['fi:be], das; -s: 
(als Anzeichen einer Krankheit) 
auf über 38° C ansteigende Kör- 
pertemperatur: ich muss Fieber 
messen; der Patient hat hohes 
Fieber. Syn.: [erhöhte] Tempera- 
tur. 

fie|ber|haft ['fi:behaft] (Adj.): 
mit großer Hast bemüht (etwas 
Bestimmtes noch rechtzeitig zu 
schaffen): eine fieberhafte Suche 
nach den Verschütteten setzte 
ein; sie überlegte fieberhaft, was 
sie anziehen sollte; er arbeitet 
fieberhaft an fünf neuen Songs. 
Syn.: aufgeregt, eilig, erregt, 
hastig, hektisch, kopflos, ner- 
vös. 

fie|bern ['fi:ben], fieberte, gefie- 
bert (itr.; hat): 
1. Fieber haben: die Kranke fie- 
bert seit zwei Tagen. Syn.: fieb- 
rig sein, [erhöhte] Temperatur 
haben. 
2. (vor Erwartung) voll innerer 
Unruhe sein: er fieberte danach, 
sie endlich kennenzulernen. 

fiebjrig ['fi:brıc] (Adj.): 
mit Fieber verbunden: eine fieb- 
rige Erkrankung; fiebrig glän- 
zende Augen; das Kind sieht 
fiebrig aus. 

fies [fi:s] (Adj.) (ugs.): 
als widerwärtig, gemein, höchst 
unangenehm empfunden: ein fie- 
ser Kerl; fieses Verhalten; das 
war ganz schön fies von dir; der 
sieht fies aus. Syn.: abscheulich, 
abstoßend, eklig, garstig, gräss- 
lich (ugs.), gräulich (emotional), 
hässlich, scheußlich, unappetit- 
lich, unsympathisch, widerlich 
(abwertend). 
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Filgur [fi'gu:g], die; -, -en: 
1. Körperform, äußere Erschei- 
nung eines Menschen im Hinblick 
auf ihre Proportioniertheit: sie 
hat eine gute Figur; diese Übung 
erhält die Figur; ich muss etwas 
für meine Figur tun. Syn.: 
Gestalt, Konstitution, Körper, 
Leib (geh.), Statur, Wuchs. Zus. : 
Idealfigur. 
2. [künstlerische] plastische Dar- 
stellung von einem Menschen 
oder Tier: die Künstlerin schafft 
Figuren aus Holz und Stein. 
Syn.: Skulptur, Statue. Zus. : 
Heiligenfigur, Kühlerfigur, Por- 
zellanfigur, Wachsfigur. 
3. Gebilde aus Linien oder Flä- 
chen: sie malte Figuren aufs 
Papier. 
4.a) Person, Persönlichkeit (in 
ihrer Wirkung auf ihre Umge- 
bung, auf die Gesellschaft): sie 
war eine beherrschende Figur 
ihrer Zeit; sie ist eine unsympa- 
thische Figur. Syn.: Erschei- 
nung, Gestalt, Mensch. Zus. : 
Identifikationsfigur, Integrati- 
onsfigur, Symbolfigur, Vaterfi- 
gur. b) handelnde Person in 
einem Werk der Dichtung: die 
Figuren des Dramas; eine Figur 
aus einem Märchen. Syn.: 
Gestalt, Rolle. Zus.: Märchenfi- 
gur, Romanfigur. 
5. Spielstein besonders beim 
Schachspiel. Zus.: Schachfigur, 
Spielfigur. 

fik|tiv [frk'ti:f] (Adj.): 
nur angenommen, erdacht, 
erdichtet: der Roman schildert 
ein fiktives Geschehen; die 
Handlung ist fiktiv. Syn.: ausge- 
dacht, erfunden, nicht real, 
nicht wirklich, vorgetäuscht. 

Fillilalle [fi'lia:lə], die; -, -n: 
kleineres Geschäft, Unternehmen 
o. Ä., das zu einem größeren ent- 
sprechenden Geschäft oder 
Unternehmen gehört: dieses 
Geschäft hat noch eine Filiale in 
einem anderen Stadtteil; drei 
Filialen wurden geschlossen. 
Syn.: Agentur, Geschäftsstelle, 
Niederlassung, Zweigstelle. 

Film [film], der; -[e]s, -e: 
1. [zu einer Rolle aufgewickelter] 
Streifen aus einem mit einer 
lichtempfindlichen Schicht über- 
zogenen Material für fotografi- 
sche Aufnahmen. Zus.: Farbfilm, 
Mikrofilm, Schmalfilm, 
Schwarz-Weiß-Film. 
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2. mit der Filmkamera aufgenom- 
mene Abfolge von bewegten Bil- 
dern, Szenen, Handlungsabläufen 
o. Ä., die zur Vorführung im Kino 
oder zur Ausstrahlung im Fernse- 
hen bestimmt ist: in diesem Film 
spielen nur unbekannte Schau- 
spieler. Syn.: Streifen (ugs.). 
Zus.: Abenteuerfilm, Amateur- 
film, Dokumentarfilm, Fernseh- 
film, Gangsterfilm, Horrorfilm, 
Kinderfilm, Kulturfilm, Kurz- 
film, Pornofilm, Tierfilm, Unter- 
haltungsfilm. 
3. dünne Schicht, die die Oberflä- 
che von etwas bedeckt. Zus.: 
Fettfilm, Gleitfilm, Ölfilm, 
Schmutzfilm. 

fillmen ['filman]: 
1. <tr.; hat) (einen Vorgang, ein 
Geschehen) mit der Kamera auf- 
nehmen: sie filmt am liebsten 
ihre eigenen Kinder; (auch itr.) 
er filmt schon seit vielen Jahren 
mit dieser Kamera. Syn.: auf- 
zeichnen, einen Film drehen 
über, einen Film machen über, 
Filmaufnahmen machen von. 
2.(itr.; hat) bei einem Film mit- 
wirken: dieser Schauspieler filmt 
häufig im Ausland. Syn.: dre- 
hen, einen Film drehen, einen 
Film machen. 

Fillter ['filte], der, fachspr. auch: 
das; -s, -: 
a) durchlässiges Material, das 
zum Filtern von flüssigen oder 
gasförmigen Stoffen verwendet 
wird: in dieser Kläranlage 
dient Kies als Filter. Syn.: 
Sieb. Zus.: Luftfilter, Staubfil- 
ter. b) Vorrichtung, mit deren 
Hilfe feste Stoffe von Flüssigkei- 
ten oder Gasen getrennt wer- 
den: eine Zigarette mit Filter; 
Filter für die Kaffeemaschine 
kaufen. c) Vorrichtung, durch 
die bestimmte Strahlen von 
etwas ferngehalten werden: bei 
Sonne und Schnee muss man 
mit einem Filter fotografieren. 
Zus.: Farbfilter, Strahlenfilter. 

filtern [filten] <tr.; hat): 
a) Flüssigkeit durch einen Filter 
laufen lassen und so von festen 
Bestandteilen trennen: Kaffee, 
Tee filtern. Syn.: seihen, !sieben. 
b) (Licht) durch einen Filter 
gehen lassen und dadurch uner- 
wünschte Bestandteile entfernen: 
durch das Glas werden die 
Strahlen gefiltert. Syn.: absor- 
bieren. 
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Filz [filts], der; -es, -e: 

1. dicker Stoff aus gepressten 
Fasern: ein aus Filz hergestellter 
Hut. Zus.: Haarfilz. 

2. (ugs.) ineinander verflochtene 
Machtverhältnisse, die durch 
Begünstigung bei der Ämterver- 
leihung o.Ä. zustande kommen: 
die Opposition hat schon mehr- 
mals den Filz im Rathaus ange- 
prangert. Zus.: Ämterfilz, Par- 
teienfilz. 

fillzen ['fıltsn], filzte, gefilzt: 

1. <itr.; hat/auch: ist) (von Stof- 
fen) wie Filz werden; verfilzen: 
die Wolle filzt leicht. 

2.(tr.; hat) (ugs.) gründlich 
durchsuchen und dabei kontrol- 
lieren: der Aufseher hat die 
Gefangenen gefilzt; das Gepäck 
wurde gründlich gefilzt. Syn.: 
durchsehen, kontrollieren. 

Filnalle [fi'na:lo], das; -s, -: 

1. letzter Satz eines größeren 
Instrumentalwerkes: das Finale 
einer Sinfonie. Syn.: Schluss. 
2.abschließender Kampf bei 
einem sportlichen Wettbewerb, in 
dem der endgültige Gewinner, die 
endgültige Gewinnerin ermittelt 
wird: die Mannschaft hat sich 
für das Finale qualifiziert. Syn.: 
Endspiel. Zus.: Achtelfinale, 
Cupfinale, Halbfinale, Pokalfi- 
nale, Viertelfinale. 

Filnan|zen [fi'nantsn], die (Plural): 
a) Einkünfte des Staates oder 
einer Körperschaft: die Finanzen 
der Gemeinde waren geordnet. 
Zus.: Bundesfinanzen, Staatsfi- 
nanzen. b) (Plural) (ugs.) Geld, 
das jmd. zur Verfügung hat: mit 
meinen Finanzen steht es 
schlecht. Syn.: Mittel (Plural), 
Vermögen. 

filnan]zilell [finan'tsiel] Adj.): 
das Geld, Vermögen betreffend: 
die finanzielle Situation des 
Vereins ist nicht erfreulich; er 
hat finanzielle Schwierigkeiten; 
die Bauern sollen einen finan- 
ziellen Ausgleich bekommen. 
Syn.: materiell, wirtschaftlich. 

filnan]zie|ren [finan'tsi:ran] (tr.; 
hat): 

a) (für etwas) das erforderliche 
Geld zur Verfügung stellen: die- 
ses Projekt muss der Staat 
finanzieren; sie haben ihren 
Kindern das Studium finanziert. 
Syn.: aufkommen für, bezahlen. 
b) mithilfe eines Kredits kaufen: 
ein Auto finanzieren. Syn.: auf 


Kredit kaufen, auf Pump kaufen 
(ugs.), auf Raten kaufen. 

finden ['findn], fand, gefunden: 
1.a) (tr.; hat) zufällig oder durch 
Suchen entdecken: ein Geld- 
stück, den verlorenen Schlüssel 
finden. Syn.: auffinden, aufspü- 
ren, aufstöbern, auftun (ugs.), 
ausfindig machen, ausmachen, 
stoßen auf, treffen auf, vorfin- 
den. b) (+ sich) wieder entdeckt 
werden, zum Vorschein kommen: 
das gesuchte Buch hat sich jetzt 
gefunden. Syn.: auftauchen, 
gefunden werden, wieder auf- 
tauchen. c) (tr.; hat) durch Über- 
legen, Nachdenken auf etwas 
kommen: einen Fehler finden; es 
muss ein neues Konzept gefun- 
den werden; sie findet immer 
die richtigen Worte. Syn.: aus- 
findig machen, entdecken, 
ermitteln, eruieren (bil- 
dungsspr.), feststellen, heraus- 
bekommen, herausbringen, 
kommen auf, lokalisieren, 
recherchieren, stoßen auf, tref- 
fen auf. 

2. (itr.; hat) halten (für etwas), 
der Meinung sein: er findet sich 
schön; ich finde, dass sie recht 
hat. Syn.: annehmen, denken, 
der Ansicht sein, der Auffassung 
sein, glauben, meinen. 
finden / befinden: 
s. Kasten Seite 379. 

Fin|der|lohn ['findelo:n], der; -[e]s: 
Belohnung, die der Finder, die 
Finderin eines verlorenen Gegen- 
standes erhält: den Finderlohn 
erhalten; einen Finderlohn 
geben, zahlen. 

fin|dig [findig] (Adj.): 
in einer mit gewisser Bewunde- 
rung betrachteten Weise klug und 
gewitzt: er ist ein findiger Kopf. 
Syn.: clever, durchtrieben, geris- 
sen (ugs.), gewieft (ugs.), listig, 
pfiffig, raffiniert, schlau. 

Fin|ger [ fiye], der; -s, -: 
eines der fünf beweglichen Glie- 
der der Hand des Menschen: die 
Hand hat fünf Finger; der kleine 
Finger; einen Ring an den Fin- 
ger stecken; sie kann auf zwei 
Fingern pfeifen. Zus.: Mittelfin- 
ger, Ringfinger, Zeigefinger. 

fin|ger|ferltig ['fiyefertic] (Adj.): 
geschickt mit den Fingern (bei 
einer Tätigkeit, zu der man 
besonders die Finger gebraucht): 
sie ist eine fingerfertige Nähe- 
rin; der Zauberer war sehr fin- 


Die beiden Verben kommen sich in der Bedeutung 
nahe, werden aber unterschiedlich gebraucht. 

Das Verb finden hat mehr den Sinn eine bestimmte 
‚persönliche Ansicht über jemanden oder etwas haben: 


- Ich finde das ganz in Ordnung. 
- Ich finde ihn langweilig. 


gerfertig. Syn.: beweglich, flink, 
gewandt. 
Fin|ger|nalgel ['fiıyena:gl], der; -s, 
Fingernägel ['fiyene:gl]: 
kleine, schildförmige Platte aus 
Horn auf der Oberseite des vor- 
dersten Fingergliedes: sie 
ackierte sich die Fingernägel; 
sich die Fingernägel schneiden; 
er bohrte die Fingernägel in die 
Handflächen; viele Menschen 
auen Fingernägel/an den Fin- 
gernägeln. 
Fin|ger|spit|zen|gelfühl ['fiye- 
Spitsngafy:l], das; -s: 
Einfühlungsvermögen im 
Umgang mit Menschen und Din- 
gen: für diese schwierige Auf- 
gabe fehlt es ihm an Fingerspit- 
zengefühl; sie besitzt das nötige 
Fingerspitzengefühl für perso- 
nelle Entscheidungen. Syn.: 
Takt, Taktgefühl, Zartgefühl. 
Fink [fink], der; -en, -en: 
kleiner Singvogel mit buntem 
Gefieder und kegelförmigem 
Schnabel: im Garten haben sich 
Finken ein Nest gebaut. Zus. : 
Bergfink, Buchfink, Distelfink, 
Schneefink. 
fins|ter ['finste] (Adj.): 
1. als besonders dunkel empfun- 
den; völlig ohne Licht: draußen 
war finstere Nacht. Syn.: 
dämmrig, düster. 
2. (als optischer Eindruck) düster 
und bedrohlich: man muss durch 
eine finstere Gasse gehen; sie 
macht ein finsteres Gesicht; ein 
finsterer Bursche; das Gebäude 
wirkt finster. Syn.: beklem- 
mend, gespenstisch, gruselig, 
schauerlich, schaurig, unheim- 
lich. 
Finsiter|nis ['finstenis], die; -: 
als besonders tief empfundene 
Dunkelheit: bei der Finsternis im 
Treppenhaus konnte man 
nichts erkennen; sie gingen hin- 
aus in die Finsternis der Nacht. 
Fin|te ['fintə], die; -, -n: 
Äußerung, Handlung o. Ä., die 
das Ziel hat, einen anderen über 
seine eigentliche Absicht, sein 


Fingernagel - Fistelstimme 


Das Verb befinden bedeutet nach eingehender Prü- 
fung zu einer Erkenntnis kommen und wird mit »für« 
oder »als« verbunden: 


- Der Verräter wurde für/als schuldig befunden. 


- Man befand mich für/als würdig, in die Gemein- 
schaft aufgenommen zu werden. 


eigentliches Vorhaben zu täu- 
schen, ihn irrezuführen; Vor- 
wand; Täuschung: das war nur 
eine Finte von ihr; er hat mich 
durch eine Finte getäuscht. 
Syn.: Bluff, Kniff (ugs.), List, 
Schwindel, Trick. 
Firlelfanz ['fırlafants], der; -es 
(ugs. abwertend): 
a) etwas, was als überflüssiges 
Beiwerk, wertloses Zeug angese- 
hen wird: an den Buden auf dem 
Markt gab es kitschige 
Andenken und anderen Firle- 
fanz zu kaufen. Syn.: Kram, 
Krimskrams (ugs.), Mist (ugs. 
bwertend), Plunder (ugs.), 
Ramsch (ugs. abwertend), 
Schnickschnack (ugs., meist 
bwertend), Zimt (ugs. abwer- 
tend). b) Unsinn, dummes Zeug, 
dummes Gerede: das ist doch 
alles Firlefanz, was du da redest. 
Syn.: Blech (ugs. abwertend), 
Blödsinn (ugs. abwertend), 
Flachs (ugs.), kalter Kaffee 
(salopp), Kohl (ugs. abwertend), 
Krampf (ugs.), Mist (ugs. abwer- 
tend), Quark (ugs.), Quatsch 
(ugs.), Scheiße (derb abwer- 
tend), Schnickschnack (ugs., 
meist abwertend), Schwachsinn 
(ugs. abwertend), Stuss (ugs. 
abwertend), Zimt (ugs. abwer- 
tend). 
firm [firm]: 
in der Wendung in etwas 
(Dativ) firm sein (veraltend): in 
einem Fachgebiet sicher, geübt 
sein: ich bin ziemlich firm in der 
Gestaltung von Websites; er ist 
noch nicht sehr firm im Auto- 
fahren. Syn.: in etwas ’beschla- 
gen sein, in etwas kundig sein, 
in etwas qualifiziert sein, in 
etwas routiniert sein, in etwas 
sachkundig sein, in etwas sattel- 
fest sein. 
Firma ['fırma], die; -, Firmen ['fır- 
man]: 
Unternehmen der Wirtschaft, 
Industrie (Abkürzung: Fa.): eine 
Firma gründen; einer großen 
Firma angehören; für eine 


v 
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Firma arbeiten. Syn.: Betrieb, 
Geschäft. Zus.: Baufirma, Kon- 
kurrenzfirma, Lieferfirma, 
Zulieferfirma. 

Fir\ma|ment [firma'ment], das; 
-[els (geh.): 
Himmel, Himmelsgewölbe: die 
Sterne am Firmament strahlten 
hell und klar. Syn.: Äther (geh.), 
Sternenhimmel. 

Fisch [fif], der; -[e]s, -e: 
1.im Wasser lebendes, durch 
Kiemen atmendes Wirbeltier 
mit einem von Schuppen 
bedeckten Körper und Flossen, 
mit deren Hilfe es sich fortbe- 
wegt: Fische fangen, braten, 
räuchern; die Fische schwim- 
men im Wasser. Zus.: Aqua- 
rienfisch, Flussfisch, Raub- 
fisch, Seefisch, Speisefisch, 
Süßwasserfisch, Zierfisch. 
2. Gericht, Speise aus zubereite- 
tem Fisch (1): freitags essen wir 
immer Fisch. Zus.: Backfisch, 
Bratfisch, Kochfisch. 

filschen ['fıfn] <tr.; hat): 
Fische fangen: sie fischen 
Heringe; (auch itr.) sie fischen 
mit Netzen. Syn.: angeln, Fisch- 
fang betreiben. 

Filscher ['fıfe], der; -s, -: 
Person, deren Beruf das Fangen 
von Fischen ist: die Fischer fah- 
ren mit ihren Booten aufs Meer 
hinaus. Syn.: Angler. Zus.: Küs- 
tenfischer, Muschelfischer. 

Filschelrei [fi fo'rai], die; -: 
das gewerbsmäßige Fangen von 
Fischen: von der Fischerei leben. 
Zus.: Binnenfischerei, Flussfi- 
scherei, Hochseefischerei, Küs- 
tenfischerei. 

Filschelrin ['fifarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu î Fischer. 

Fisole [fi'zo:lə], die; -, -n (österr.): 
grüne Bohne (b): Fisolen pflü- 
cken, ernten; zu Mittag gab es 
Lammkeule mit Fisolen. 

Fis|tellstim|me ['fıstlftıma], die; 
-,-n: 
unangenehm hohe Stimme 
(besonders bei Männern): er 
sprach mit leiser Fistelstimme. 


379 


Fist 


fit - flaggen 


fit [frt] <Adj.): 
in guter körperlicher, gesundheit- 
licher Verfassung: sie ist eine 
fitte Sportlerin; in seinem Beruf 
muss er immer fit sein; wir hal- 
ten uns durch tägliches Joggen 
fit. Syn.: frisch, gesund, gesund 
und munter, gut drauf (ugs.), in 
Form, kräftig, munter, rüstig, 
trainiert. 

Fit|ness ['frtnes], die; -: 
gute körperliche Verfassung 
(aufgrund regelmäßigen Trai- 
nings): durch Joggen die Fitness 
verbessern. Syn.: gute Kondi- 
tion. 

fix [fiks] (Adj.): 

1. auf eine feste Summe o.Ä. fest- 
gelegt: fixe Kosten; diese Preise 
sind fix. Syn.: fest. 

2. (ugs.) in bewundernswerter, 
erfreulicher Weise schnell (in 
der Ausführung von etwas): 
mach fix!; das geht fix von der 
Hand; er arbeitet sehr fix. 

Syn.: behänd[e], eilig, flink, 
forsch, geschwind (veraltend, 
noch landsch.), hastig, hurtig 
(veraltend, noch landsch.), mit 
affenartiger Geschwindigkeit 
(ugs.), mit einem Affentempo 
(ugs.), mit einem Affenzahn 
(ugs.), rapid[e], rasant, rasch, 
spritzig, stürmisch, wie der 
Blitz (ugs.), wie der Wind 
(ugs.), wie die Feuerwehr 
(ugs.), wie ein geölter Blitz 
(ugs.), zügig. 

3. * fix und fertig (ugs.): 1. mit 
einer Arbeit o. Ä. ganz fertig: 
nach zwei Stunden waren sie fix 
und fertig mit Packen. 2. völlig 
erschöpft: der Umzug hat sie fix 
und fertig gemacht. 

Filxer ['fıkse], der; -s, -, Fiļxeļrin 
['frksərın], die; -, -nen (ugs.): 
Person, die von solchen Drogen 
abhängig ist, die eingespritzt 
werden: auf dem Bahnhofsklo 
hängen viele Fixerinnen und 
Fixer herum. 

filxie|ren [fr'ksi:rən] <tr.): 

1. schriftlich in verbindlicher 
Form formulieren: das Ergebnis 
der Verhandlungen wurde im 
Protokoll fixiert. Syn.: auf- 
schreiben, aufzeichnen, festhal- 
ten, niederlegen, niederschrei- 
ben, notieren, schriftlich fest- 
halten, schriftlich niederlegen, 
skizzieren, zu Papier bringen, 
zur Niederschrift bringen, 
zusammenstellen. 
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2.a) befestigen, festmachen: das 
Gestell wurde mit Klammern 
fixiert. b) (einen entwickelten 
Film) unempfindlich gegen den 
Einfluss von Licht machen: sie 
fixierte den Film. c) durch 
Besprühen mit einem schnell 
trocknenden Mittel haltbar, 
beständig machen: der Maler 
fixierte das Bild; fixieren Sie die 
Frisur mit Haarlack. 

3. scharf und ohne seinen Blick 
abzuwenden ansehen, anstarren: 
einen bestimmten Punkt in der 
Ferne aussuchen und fixieren; 
die Richterin setzte ihre Brille 
auf und fixierte den Angeklag- 
ten. Syn.: angucken (ugs.), 
anschauen (bes. südd., österr., 
schweiz.), ansehen, betrachten, 
blicken auf, sehen auf. 

FKK [efka:'ka:]: 

Freikörperkultur; das Baden und 
Sichbewegen in der freien Natur 
mit nacktem Körper: am Strand 
machen wir gerne FKK. 

flach [flax] (Adj.): 
1.ohne größere Erhebung oder 
Vertiefung; in der Breite ausge- 
dehnt: flaches Gelände; er 
musste sich flach hinlegen; ein 
Schlag mit der flachen (geöffne- 
ten, ausgestreckten) Hand. Syn.: 
leben, glatt, platt, waagerecht. 
2. von geringer Höhe: ein flacher 
Bau; sie trägt flache Absätze. 
Syn.: klein, nieder (landsch.), 
niedrig. 

3. nicht sehr tief: ein flaches 
Gewässser; nimm einen flachen 
Teller. Syn.: nieder (landsch.), 
niedrig, seicht. 
4.ohne [gedankliche] Tiefe und 
daher nichtssagend, unwesent- 
lich: eine flache Unterhaltung; 
seine Ausführungen waren 
ziemlich flach. Syn.: abgedro- 
schen (ugs.), alltäglich, geistlos, 
gewöhnlich, leer, niveaulos, 
oberflächlich, ohne Gehalt, 
ohne Tiefgang, schal, seicht 
(ugs.), trivial. 

Flälche ['fleca], die; -, -n: 
1. Gebiet mit einer Ausdehnung 
in Länge und Breite: eine Fläche 
von 1000 Quadratmetern. Syn.: 
Areal, Bereich, Bezirk, Feld, 
Gegend, Gelände, Raum, 
Region, Terrain, Territorium, 
Zone. Zus.: Ackerfläche, Anbau- 
fläche, Gewerbefläche, Nutzflä- 
che. 

2. [glatte] Seite, Oberfläche (eines 


Gegenstandes): ein Würfel hat 
sechs Flächen. 

flach|falllen ['flaxfalon], fällt flach, 
fiel flach, flachgefallen (itr.; ist) 
(ugs.): 
(von einem erwarteten oder 
erhofften Ereignis) nicht stattfin- 
den: wegen des Regens fiel die 
Veranstaltung flach. Syn.: aus- 
fallen, entfallen, ins Wasser fal- 
len (ugs.), wegfallen. 

Flachs [flaks], der; -es: 
1.a) blau oder weiß blühende 
Pflanze mit bastreichen Stängeln 
und ölhaltigen Samen: der 
Anbau von Flachs ist selten 
geworden. b) Faser der Flachs- 
pflanze, die zu Leinen verarbeitet 
wird: Flachs spinnen. 
2. (ugs.) leichthin gemachte spa- 
fige Äußerung [mit der man 
einen anderen neckt]: Flachs 
machen; das war nur Flachs. 
Syn.: Jux (ugs.), Quatsch (ugs.), 
Scherz, Spaß, Ulk, Witz. 

flach|sen ['flaksn] (itr.; hat) (ugs.): 
scherzend Unsinn reden: was er 
sagte, war nicht ernst gemeint, 
er hat nur geflachst. 

fla|ckern ['flaken] (itr.; hat): 
a) unruhig, mit zuckender 
Flamme brennen: die Kerzen 
flackerten im Wind. b) (vom 
elektrischen Licht) ungleichmä- 
Sig hell leuchten, in kurzen, 
unregelmäßigen Abständen an- 
und ausgehen: die Neonröhre 
flackert. 

Flalgeollett [flazolet], das; -s, -e 
und -s: 
besonders hohe Flöte. 

Flaglge ['flaga], die; -, -n: 
an einer Leine befestigte Fahne 
als Hoheits-, Ehrenzeichen eines 
Staates, [im Seewesen] als Erken- 
nungszeichen und Verständi- 
gungsmittel, die an einem Flag- 
genmast gehisst oder befestigt 
wird: die Flagge hissen; das 
Schiff fährt unter britischer, 
amerikanischer, neutraler 
Flagge. Syn.: Banner, Standarte, 
Wimpel. Zus.: Admiralsflagge, 
Europaflagge, Landesflagge, 
Schiffsflagge, Staatsflagge. 

flag|gen ['flagn] (itr.; hat): 
eine Fahne hissen: wegen des 
Feiertages hatten die öffentli- 
chen Gebäude geflaggt. Syn.: 
die Fahne aufziehen, die Fahne 
raushängen (ugs.), die Flagge 
aufziehen, die Flagge raushän- 
gen (ugs.). 


flalgrant [fla'grant] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
offenkundig, ins Auge fallend: ein 
besonders flagranter Verstoß 
gegen das internationale 
Abkommen. Syn.: augenschein- 
lich, deutlich, offenbar, offen- 
sichtlich. 

Flair [fle:e], das; -s: 
die einen Menschen oder eine 
Sache umgebende, als angenehm 
empfundene Note (4), Atmo- 
sphäre: das Flair der Großstadt; 
sie umgab sich mit einem Flair 
von Extravaganz. Syn.: Fluidum 
(geh.). 

Flam|me ['flama], die; -, -n: 
leuchtende, nach oben spitz aus- 
laufende, zungenförmige, meist 
bläuliche oder gelbrote Erschei- 
nung, die bei der Verbrennung 
von bestimmten brennbaren Stof- 
fen entsteht: die Flamme der 
Kerze brennt ruhig; eine 
Flamme schießt empor. Syn.: 
Feuer, Lohe (geh.). Zus.: Gas- 
flamme, Zündflamme. 

fla|nie|ren [fla'ni:rən], flanierte, 
flaniert (itr.; hat/ist): 
ohne ein bestimmtes Ziel lang- 
sam umherschlendern [um 
andere zu sehen und sich sehen 
zu lassen]: durch die belebten 
Geschäftsstraßen flanieren. 
Syn.: bummeln (ugs.), ein paar 
Schritte gehen (ugs.), einen 
Bummel machen (ugs.), einen 
Spaziergang machen, promenie- 
ren (geh.), spazieren, spazieren 
gehen, wandeln (geh.). 

Flanke ['flankə], die; -, -n 
1. weicher seitlicher Teil des 
Rumpfes [von Tieren]: das Pferd 
stand mit zitternden Flanken 
da. Syn.: Seite. 

2. rechte oder linke Seite einer 
marschierenden oder in Stellung 
gegangenen militärischen Ein- 
heit: sie wurden an der linken 
Flanke von Panzern angegriffen. 
Zus.: Ostflanke, Westflanke. 
3.a) Stützsprung über ein Turnge- 
rät, bei dem eine gestreckte Kör- 
perseite dem Gerät zugewendet 
ist: mit einer Flanke vom Barren 
abgehen. b) das [halb]hohe 
Zuspielen des Balles vor das geg- 
nerische Tor von der Seite her: 
eine hohe Flanke schlagen. 
flan|kieļren [flay'ki:ran] (tr.; hat): 
zu beiden Seiten (von jmdm., 
etwas) stehen, gehen: ein Ober- 
leutnant, flankiert von zwei 


Grenadieren, schritt hinter dem 
Sarg her; eine von Gummibäu- 
men flankierte Ecke der Halle; 
flankierende (unterstützende) 
Maßnahmen. Syn.: begleiten, 
gehen mit, geleiten (geh.), mit- 
gehen mit. 

Flajsche ['flafə], die; -, -n 
[verschließbares] Gefäß (aus 
Glas, Metall oder Kunststoff‘) mit 
enger Öffnung und Halsansatz, 
besonders für Flüssigkeiten: eine 

Flasche Wasser aus dem Keller 

holen; Bier aus der Flasche trin- 

en. Zus.: Bierflasche, Champa- 
gnerflasche, Literflasche, 

Milchflasche, Parfumflasche, 

Pfandflasche, Sauerstoffflasche, 

Schnapsflasche, Wasserflasche, 

Weinflasche. 

Flalschen]|zug ['flafntsu:k], 

der; -[e]s, Flaschenzüge 

flafntsy:gal: 

Vorrichtung zum Heben von Las- 
ten, bei der ein Seil oder eine 
Kette über eine oder mehrere Rol- 
len geführt wird: die Heuballen 
wurden mit dem Flaschenzug 
hochgezogen. 

flat|ter|haft ['flatehaft] (Adj.) 
(abwertend): 
unbeständig und oberflächlich, 
von unstetem Charakter: ein flat- 
terhafter Mensch; er ist flatter- 
haft; sie wirkt sehr flatterhaft. 
Syn.: wankelmütig (geh. abwer- 
tend). 

flat|tern ['flaten], flatterte, geflat- 
tert: 

1. (itr.; ist) a) mit schnellen Bewe- 

gungen der Flügel [aufgeregt hin 

und her] fliegen: Schmetterlinge 
flattern in der Luft. b) (von Blät- 
tern, Papierstücken o. Ä.) vom 

Wind oder einem Luftzug bewegt 

weitergetragen werden: Blätter 

flattern durch die Luft; die 

Geldscheine sind auf die Erde 

geflattert. 

2. (itr.; hat) im Wind wehen; hef- 

tig hin und her bewegt werden: 

die Wäsche flattert im Wind; 
eine Fahne flattert auf dem 

Dach. 

flau [flau] (Adj.): 

a) matt, schwach: sie hat ein 

flaues Gefühl im Magen; ihm 

ist, wird flau (schlecht). Syn.: 
schlecht, übel. b) (in Bezug auf 

Geschäftliches) nicht den Erwar- 

tungen entsprechend, schlecht: 

die flaue Konjunktur ankurbeln; 
das Geschäft ist flau. 


flagrant - Flechte 


A 


Flaum [flaum], der; -[e 
a) die weichen, zarten Federn 
unter dem eigentlichen Gefieder 
der Vögel: den Küken wächst 
sehr schnell ein dichter Flaum. 
Syn.: Daunen (Plural). Zus.: 
Entenflaum. b) [erster] dünner 
zart-weicher Haarwuchs (z. B. in 
Bezug auf den Bart): ein zarter 
Flaum zeigte sich auf seinem 
Kinn. Syn.: Bart, Haare (Plural). 
Zus.: Bartflaum. 

Flausch [flauf], der; -[e]s, -e: 
weiches Gewebe aus Wolle: ein 
Mantel aus dickem Flausch. 

flaulschig ['flaufic] <Adj.): 
weich wie Flausch: sie hüllte sich 
in ihren flauschigen Bademan- 
tel. 

Flaujsen ['flauzn], die (Plural) 
(ugs.): 
dummer oder lustiger Einfall; 
Unsinn: sie wird ihm die Flausen 
schon austreiben; er hat nichts 
als Flausen im Kopf. Syn.: Blöd- 
sinn (ugs. abwertend), dummes 
Zeug, Dummheiten (Plural), 
Mätzchen (Plural) (ugs.), 
Quatsch (ugs.), Unfug. 

Flaulte ['flautə], die; -, -n: 

1. geringe Luftbewegung; Wind- 
stille: wegen der Flaute können 
wir nicht segeln gehen. 

2. Zeit, in der keine Nachfrage 
nach bestimmten Waren 
herrscht: es herrscht eine allge- 
meine Flaute. Zus.: Absatz- 
flaute, Konjunkturflaute. 

3. vorübergehende lustlose Stim- 
mung: in der zweiten Halbzeit 
hatte die Mannschaft eine 
Flaute. 

flälzen ['fle:tsn] (+ sich) (ugs. 
abwertend): 
sich ungeniert-zwanglos, mehr 
liegend als sitzend auf etwas nie- 
derlassen, befinden: er fläzte 
sich gähnend in die/in der Sofa- 
ecke; in den Nischen fläzen sich 
Menschen auf den Bänken. 
Syn.: sich aalen (ugs.), sich aus- 
strecken, sich lümmeln (ugs.), 
sich rekeln. 

Flechlte ['flesta], die; -, -n 
1. Ausschlag der Haut in Form 
von Krusten oder Schuppen: er 
hatte eine nasse Flechte am 
Hals. Syn.: Ekzem. Zus.: Bart- 
flechte, Bläschenflechte, Eiter- 
flechte, Hautflechte, Schuppen- 
flechte. 

2. den Boden bewachsende Algen 
oder Pilze: Rentiere ernähren 
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Flec 


flec 


flechten - flicken 


sich hauptsächlich von Flech- 
ten. Zus.: Laubflechte, Moos- 
flechte, Pilzflechte. 

flechiten ['flectn], flicht, flocht, 
geflochten (tr.; hat): 
Haarsträhnen, Blumen, Weiden- 
ruten o. Ä. ineinanderschlingen 
und auf diese Weise etwas her- 
stellen: einen Zopf, einen Kranz, 
einen Korb flechten. Syn.: bin- 
den. 

Fleck [flek], der; -[e]s, -e, Fle|cken 
['flekņ], der; -s, -: 

a) unsaubere Stelle: die Tischde- 
cke hat einige Flecke[n]. Syn. : 
Klecks, Spritzer. Zus.: Blut- 
fleck[en], Farbfleck[en], Fett- 
fleck[en], Grasfleck[en], Rost- 
fleck[en], Rotweinfleck[en], 
Schmutzfleck[en], Tinten- 
fleck[en]. b) andersfarbige Stelle: 
das Pferd hat einen weißen 
Fleck[en] auf der Stirn; sie hatte 
vom Sturz blaue Flecke[n] am 
ganzen Körper. Syn.: blauer 
Fleck, Bluterguss. Zus.: Alters- 
fleck, Knutschfleck, Pigment- 
fleck. 

Fle|der|maus ['fle:demaus], die; -, 
Fledermäuse ['fle:demayza]: 
kleines, meist insektenfressendes, 
nachtaktives Säugetier mit Flug- 
häuten zwischen den Gliedma- 
‚Sen und kurzem Kopf mit großen 
Ohren. 

Fleigel ['fle:gl], der; -s, -: 
(abwertend) [junger] Mann, 
dessen Benehmen als schlecht, 
als ungehörig empfunden wird: 
er benimmt sich wie ein Fle- 
gel. Syn.: Grobian (abwer- 
tend), Lümmel (abwertend), 
Rabauke (ugs.), Rowdy 
(abwertend), Rüpel (abwer- 
tend), Schnösel (ugs. abwer- 
tend), ungehobelter Klotz 
(salopp abwertend). 

fle|gellhaft ['fle:glhaft] <Adj.) 
(abwertend): 
wie ein Flegel: er ist ein flegel- 
hafter Bursche; sein Benehmen 
war äußerst flegelhaft. Syn. : 
derb, grob (abwertend), plump, 
rau, rüde, rüpelhaft (abwer- 
tend), ruppig (abwertend), 
unfreundlich, ungehobelt 
(abwertend), unhöflich, wie die 
Axt im Walde (ugs.). 

fle|hen ['fle:on] (itr.; hat) (geh.): 
inständig bitten: der Gefangene 
flehte um sein Leben; um 
Gnade flehen; ein flehender 
Blick. Syn.: betteln, bohren 
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(ugs.), drängeln, drängen, win- 
seln (abwertend). 

Fleisch [flaif], das; -[e]s: 

1. aus Muskeln bestehende wei- 
che Teile des menschlichen und 
tierischen Körpers: er hat sich 
mit dem Messer tief ins Fleisch 
geschnitten. Zus.: Muskel- 
fleisch. 

2.a)essbare Teile des tierischen 
Körpers: das Essen bestand aus 
Fleisch, Kartoffeln und Gemüse. 
Zus.: Hackfleisch, Hammel- 
fleisch, Hühnerfleisch, Rind- 
fleisch, Schaffleisch, Schweine- 
fleisch, Suppenfleisch. b) weiche, 
essbare Teile von Früchten: das 
Fleisch der Pfirsiche ist sehr saf- 
tig. Zus.: Fruchtfleisch. 

Fleilscher ['flaife], der; -s, -: 
männliche Person, die berufsmä- 
‚ig Vieh schlachtet, das Fleisch 
verarbeitet und verkauft: er will 
Fleischer werden. Syn.: Metzger 
(besonders westd., südd.), 
Schlachter (nordd.), Schlächter 
(nordd.). 

Fleilschejrei [flaifo'rai], die; -, -en: 
Betrieb, Laden eines Fleischers, 
einer Fleischerin: wir kauften in 
der Fleischerei Wurst und 
Speck. Syn.: Fleischhauerei 
(österr.), Metzgerei (besonders 
westd., südd.). 

Fleilschelrin ['flaifarın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Fleischer. 

Fleischlhaulelrei [flaifhaus'rai], 
die; -, -en (österr.): 

Fleischerei. Syn.: Metzgerei 
(besonders westd., südd.). 
fleilschig ['flaific] (Adj.): 
a) viel Fleisch (1) habend: sie hat 
sehr fleischige Hände. Syn.: 
dick. b) viel weiche Substanz 
habend: diese Früchte sind sehr 
fleischig. 

Fleisch|kälse [ flai[ke:z>], der; -s: 
Gericht aus fein gehacktem 
Fleisch mit Gewürzen und Eiern, 
das gebacken und in Scheiben 
‚geschnitten serviert wird: 
Fleischkäse mit Kartoffelpüree; 
zwei Scheiben Fleischkäse. 

Fleiß [flais], der; -es: 
strebsames Arbeiten; ernsthafte 
und beharrliche Beschäftigung 
mit einer Sache: sein Fleiß ist 
sehr groß; durch Fleiß hat sie 
ihr Ziel erreicht. Syn.: Aktivität, 
Eifer, Einsatz, Hingabe, Tat- 
kraft. Zus.: Bienenfleiß, Samm- 
lerfleiß, Trainingsfleiß. 


fleilßig ['flaisıç] (Adj.): 
unermüdlich und zielstrebig viel 
arbeitend: beide sind sehr flei- 
Bige Menschen; das ist eine flei- 
Bige (großen Fleiß beweisende) 
Arbeit. Syn.: aktiv, arbeitsam 
(veraltend), beflissen (geh.), 
betriebsam, diensteifrig, eifrig, 
emsig (geh., oft iron.), geschäf- 
tig, rührig, strebsam, tätig, tat- 
kräftig. Zus.: bienenfleißig. 

flekltie|ren [flek'ti:ran] (tr.): 
ein Wort in seinen grammati- 
schen Formen abwandeln: ein 
Substantiv, Adjektiv, Verb flek- 
tieren; das Deutsche gehört zu 
den flektierenden Sprachen. 
Syn.: beugen, deklinieren, kon- 
jugieren. 

flen|nen ['flenan] (itr.; hat) (ugs. 
abwertend): 
heftig weinen: der Kleine fiel hin 
und flennte; hör auf zu flennen! 
Syn.: brüllen (ugs.), heulen 
(ugs.), plärren (abwertend), quä- 
ken, quengeln (ugs.), wimmern. 

flet|schen ['fletfn] (tr./itr.; hat): 
in der Wendung die Zähne/mit 
den Zähnen fletschen: drohend 
die Zähne zeigen: der Hund, der 
Löwe fletschte die Zähne/mit 
den Zähnen. Syn.: die Zähne 
blecken. 

flelxilbel [fle’ksi:bl] (Adj.): 

1. biegsam, elastisch: wir ver- 
wenden hier einen flexiblen 
Bucheinband; das Material ist 
sehr flexibel. Syn.: geschmei- 
dig. 

2. fähig, sich an veränderte 
Umstände anzupassen: eine fle- 
xible Arbeitszeitgestaltung; bei 
meinen Terminen bin ich flexi- 
bel; darauf muss man flexibel 
reagieren können. Syn.: varia- 
bel. 

Flekxijbilliltät [fleksibili'te:t], die; -: 
1. flexible (1) Beschaffenheit; 
Biegsamkeit, Elastizität: die Fle- 
xibilität des Materials muss 
noch verbessert werden. 

2. Fähigkeit zu flexiblem (2), 
anpassungsfähigem Verhalten: 
von unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern erwarten wir 
Leistungsbereitschaft und Flexi- 
bilität; in einer Partnerbezie- 
hung ist Flexibilität besonders 
wichtig. 

flilcken ['flıkn] (tr.; hat): 

(etwas, was schadhaft geworden 
ist) ausbessern, reparieren: eine 
zerrissene Hose, Wäsche fli- 


cken; sie flickte den Fahrrad- 
schlauch; wir haben das kaputte 
Dach notdürftig geflickt. Syn. : 
in Ordnung bringen, instand 
setzen, nähen, richten, stopfen, 
überholen, wieder ganz machen 
(ugs.). 

Flilcken ['flıkn], der; -s, -: 
kleines Stück Stoff, Leder o. A; 
das zum Ausbessern von etwas 
gebraucht wird: ihre Hose hatte 
mehrere Flicken; einen Flicken 
einsetzen, aufsetzen. 

Flielder ['fli:de], der; -s: 
a) als Strauch wachsende Pflanze 
mit weißen oder lila, stark duf- 
tenden Blüten in großen Rispen: 
der Flieder blüht; wir möchten 
Flieder in unserem Garten 
pflanzen. b) blühende Zweige des 
Flieders: ein Strauß Flieder; sie 
hat Flieder geschenkt bekom- 
men. 

Flielge ['fli:go], die; -, -n 
1. (in zahlreichen Arten vorkom- 
mendes) gedrungenes, kleines 
Insekt mit zwei Flügeln und kur- 
zen Fühlern: eine Fliege fangen, 
verjagen, totschlagen. Zus. : 
Aasfliege, Eintagsfliege, Frucht- 
fliege. 
2. quer gebundene, feste Schleife, 
die anstelle einer Krawatte getra- 
gen wird: er bindet sich eine 
Fliege um; er trägt immer eine 
rote Fliege. 

flielgen ['fli:gn], flog, geflogen: 
1. (itr.; ist) sich (mit Flügeln oder 
durch die Kraft eines Motors) in 
der Luft fortbewegen: die Vögel 
sind nach Süden geflogen; die 
Flugzeuge fliegen sehr hoch. 
Syn.: flattern, gaukeln, gleiten, 
schweben, schwirren, segeln. 
2. (itr.; ist) sich mit einem Luft-, 
Raumfahrzeug fortbewegen: sie 
ist nach Amerika, in die USA, 
auf die Seychellen geflogen; die 
Astronauten fliegen zum Mond. 
Syn.: düsen (ugs.), reisen. 
3. (tr.; hat) (ein Flugzeug o.Ä.) 
steuern: sie sucht den Piloten, 
der das Flugzeug geflogen hat. 
4.<(itr.; ist) sich (durch einen 
Anstoß oder einen Luftzug) in 
der Luft fortbewegen: Blätter, 
Steine sind durch die Luft 
geflogen. Syn.: flattern, gau- 
keln, geschleudert werden, 
geschossen werden, geworfen 
werden, gleiten, schweben, 
schwirren, segeln, stieben 
(geh.), wirbeln. 


5. (itr.; ist) sich flatternd hin und 
her bewegen: die Fahnen fliegen 
im Wind. 
6. (itr.; ist) (ugs.) hinfallen, stür- 
zen: auf die Nase fliegen; pass 
auf, dass du nicht [von der Lei- 
ter] fliegst! Syn.: fallen, plump- 
sen (ugs.), purzeln. 
7. <itr.; ist) (ugs.) hinausgewie- 
sen, entlassen werden: nach die- 
sem Skandal wird er [aus sei- 
nem Job] fliegen. Syn.: auf die 
Straße gesetzt werden (ugs.), 
den Hut nehmen müssen (ugs.), 
gefeuert werden (ugs.), in die 
Wüste geschickt werden (ugs.). 
8. (itr.; ist) (ugs.) von etwas stark 
angezogen werden: sie fliegt auf 
diesen Typ Mann; er fliegt auf 
schnelle Wagen. Syn.: abfahren 
auf (ugs.), mögen. 

Flielger ['fli:ge], der; -s, -: 
1. männliche Person, die ein Flug- 
zeug fliegt: die abgeschossenen 
Flieger konnten sich mit dem 
Fallschirm retten. Syn.: Pilot. 
Zus.: Heeresflieger. 
2. (ugs.) Flugzeug: unser Flieger 
geht schon um halb fünf mor- 
gens; sie sitzen im Flieger nach 
Mallorca. Syn.: Maschine. 

Flielgejrin ['fli:gorın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu î Flieger (1). 

fliehen ['fli:on], floh, geflohen 
(itr.; ist): 
sich in großer Eile, Hast entfer- 
nen, um sich vor einer Gefahr in 
Sicherheit zu bringen: sie flohen 
vor dem Unwetter; sie floh ent- 
setzt aus dem Haus; der Gefan- 
gene konnte fliehen; der Ver- 
dächtige ist ins Ausland geflo- 
hen. Syn.: abhauen (ugs.), sich 
absetzen (ugs.), ausbrechen, 
ausreißen (ugs.), das Weite 
suchen, sich davonmachen 
(ugs.), die Fliege machen 
(salopp), die Flucht ergreifen, 
die Kurve kratzen (salopp), sich 
dünnmachen (ugs.), durchbren- 
nen (ugs.), entfliehen, entkom- 
men, entlaufen, entweichen, 
entwischen (ugs.), flüchten, 
Reißaus nehmen (ugs.), sein 
Heil in der Flucht suchen, sich 
aus dem Staub[e] machen (ugs.), 
stiften gehen (ugs.). 

Flielse ['fli:zə], die; -, -n: 
kleine Platte zum Verkleiden von 
Wänden oder als Belag für Fuß- 
böden: der Fußboden im Bade- 
zimmer war mit Fliesen aus 
gebranntem Ton ausgelegt. 


Flicken - Flinte 


Syn.: Kachel. Zus.: Marmor- 
fliese, Steinfliese, Wandfliese. 
Fließ|band ['fli:sbant], das; -[e]s, 
Fließbänder ['fli:sbende]: 
mechanisch bewegtes Förder- 
band in einer Fabrik, auf dem ein 
Gegenstand von einem Arbeits- 
platz zum anderen befördert und 
in einzelnen Arbeitsgängen stu- 
‚fenweise hergestellt wird: in die- 
sem Betrieb wird am Fließband 
gearbeitet. Syn.: 'Band. 
flie|ßen ['fli:sn], floss, geflossen 
(itr.; ist): 
(von flüssigen Stoffen, besonders 
von Wasser) sich gleichmäßig 
fortbewegen: ein Bach fließt 
durch die Wiesen; Blut floss aus 
der Wunde; ein Zimmer mit 
ließendem Wasser (mit 
Anschluss an die Wasserleitung); 
der Champagner floss in Strö- 
men (es wurde sehr viel Champa- 
gner getrunken). Syn.: sich ergie- 
ßen, laufen, plätschern, 'quel- 
en, rinnen, sprudeln, strömen, 
röpfeln, tropfen. 
ie|Bend ['fli:snt] (Adj.): 
1. ohne Stocken: das Kind liest 
schon fließend; sie spricht flie- 
Rend Englisch. Syn.: flüssig, 
ohne stecken zu bleiben, ohne 
zu stocken. 
2.ohne feste Abgrenzung: flie- 
ende Übergänge; die Grenzen 
sind fließend. 
flim|mern ['flımen] (itr.): 
zitternd, unruhig glänzen: die 
Sterne haben am nächtlichen 
Himmel geflimmert; über der 
Autobahn flimmert die Luft. 
Syn.: blinken, blitzen, funkeln, 
glitzern, leuchten, scheinen, 
schillern, schimmern, spiegeln, 
strahlen. 
flink [flıyk] <Adj.): 
rasch und geschickt: sie arbeitet 
mit flinken Händen; sie 
bewegte sich flink und zielsi- 
cher. Syn.: behändl[e], fix (ugs.), 
geschwind (veraltend, noch 
landsch.), hurtig (veraltend, 
noch landsch.), rapid[e], rasant, 
schnell, spritzig, wie der Blitz 
(ugs.), wie der Wind (ugs.), 
zügig. 
Flin|te ['flınta], die; -, -n: 
Jagdgewehr zum Schießen mit 
Schrot: der Jäger schoss auf alles, 
was ihm vor die Flinte kam. 
Syn.: Gewehr, Schusswaffe; 
* die Flinte ins Korn werfen 
(ugs.): vorschnell aufgeben, ver- 
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Flin 


Flir 


Flirt - flott 


zagen: schon nach 3 Wochen hat 
er die Flinte ins Korn geworfen 
und gekündigt. 
Flirt [flo:et], der; -s, -s: 
a) das Flirten: ein harmloser 
Flirt. b) kurze, unverbindliche 
Liebesbeziehung: einen Flirt mit 
jmdm. haben/anfangen. Syn.: 
Abenteuer, Affäre, Liaison (bil- 
dungsspr. veraltend), Liebelei 
(abwertend), Techtelmechtel 
(ugs.), Verhältnis. 
flir|ten ['flo:gtn], flirtete, geflirtet 
(itr.; hat): 
jmdm. durch ein bestimmtes Ver- 
halten, durch Gesten, Blicke, 
scherzhafte Worte o.Ä. seine ero- 
tische Zuneigung bekunden und 
so eine erotische Beziehung anzu- 
bahnen suchen: er versuchte den 
ganzen Abend mit ihr zu flirten. 
Syn.: anbändeln (ugs.), koket- 
tieren, schäkern. 
Flitt|chen ['flıtçən], das; -s, - 
(salopp abwertend): 
[junge] Frau, die in anstößig-ver- 
werflicher Weise schnell sexuelle 
Beziehungen zu Männern ein- 
geht: er nannte sie ein Flittchen. 
Flit\ter|wolchen ['flıtevoxn], die 
(Plural): 
a) die ersten (meist als besonders 
unbeschwert und schön empfun- 
denen) Wochen nach der Hoch- 
zeit. b) Hochzeitsreise: ihre Flit- 
terwochen verbrachten die jun- 
gen Eheleute im Gebirge; in die 
Flitterwochen fahren. 
flit|zen ['flıtsn], flitzte, geflitzt 
(itr.; ist) (ugs.): 
sich sehr schnell [in einem Fahr- 
zeug] bewegen: er flitzte über die 
Straße, um die Ecke; der Wagen 
flitzt über die Autobahn. Syn. : 
brausen (ugs.), eilen, hasten, 
huschen, jagen, laufen, pre- 
schen, rasen, rennen, sausen, 
schießen, sprinten (ugs.), sprit- 
zen (ugs.), spurten (ugs.), stür- 
men, stürzen. 
Flolcke ['floka], die; -, -n 
1.etwas, was aus leicht-lockerer 
Substanz besteht und bei gerin- 
gem Lufthauch auffliegt oder in 
der Luft schwebt: Flocken von 
Staub wirbelten auf; dicke Flo- 
cken (Schneeflocken) fielen 
vom Himmel. Zus.: Schneeflo- 
cke. 
2. (Plural) Getreidekörner, die 
durch Bearbeitung zu kleinen, 
dünnen Plättchen werden: die 
Milch aufkochen lassen und 
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dann die Flocken einrühren. 
Zus.: Haferflocken, Maisflo- 
cken. 

Floh [flo:], der; -[e]s, Flöhe ['flø:ə]: 
kleines Insekt, das sich hüpfend 
fortbewegt und blutsaugend auf 
Vögeln, Säugetieren und Men- 
schen lebt: der Floh hüpft, 
springt; mich hat ein Floh 
gebissen; der Hund hat Flöhe; 

* jmdm. einen Floh ins Ohr 
setzen (ugs.): jmdm. einen 
Gedanken eingeben/bei jmdm. 
einen Wunsch wecken, der die- 
sen dann nicht mehr ruhen 
lässt: mein Vater hat mir den 
Floh ins Ohr gesetzt, dass ich 
den Wettbewerb gewinnen 
könne. 

Floh|markt ['flo:markt], der; -[e]s, 
Flohmärkte ['flo:merkto]: 
Markt, auf dem Trödel und 
gebrauchte Gegenstände verkauft 
werden: auf dem Flohmarkt 
seine alten Bücher und Schall- 
platten verkaufen; auf den Floh- 
markt gehen. 

Flop [flop], der; -s, -s (ugs.): 
Misserfolg: ein großer, totaler, 
gigantischer, finanzieller Flop; 
das Buch war in den USA ein 
Flop, in Deutschland dagegen 
verkaufte es sich sehr gut; der 
Film erwies sich/entpuppte sich 
als ein großer Flop. Syn.: Fehl- 
schlag, Pleite (ugs.), Reinfall 
(ugs.), Schlag ins Wasser (ugs.), 
Schuss in den Ofen (ugs.). 

Flolrett [flo'ret], das; -[e]s, -e: 
Waffe zum Fechten mit biegsa- 
mer, vierkantiger Klinge und 
Handschutz: mit dem Florett 
fechten. Syn.: Stichwaffe. 

flojrie|ren [flo'ri:ran] (itr.): 
sich [geschäftlich] günstig entwi- 
ckeln: nach dem Tode des Inha- 
bers florierte das Geschäft nicht 
mehr; ein gut florierender 
Betrieb. Syn.: blühen, boomen, 
brummen (ugs.), gedeihen, gut 
gehen, in Schwung sein. 

Flosikel ['floskl], die; -, -n: 
nichtssagende, formelhafte Rede- 
wendung: ihre Ansprache ent- 
hielt viele Floskeln; leere, abge- 
droschene Floskeln gebrauchen. 
Syn.: Allgemeinheit, Gemein- 
platz, leere Redensart, Phrase. 

Floß [flo:s], das; -es, Flöße 
[fle:so]: 

Wasserfahrzeug aus zusammen- 
gebundenen Baumstämmen o. Å.: 
als Kinder haben wir uns oft 


kleine Flöße gebaut; mit dem 
Floß den Fluss hinabfahren. 

Flosise ['flosa], die; -, -n: 

1. meist fächerförmiges Organ 
aus Haut und Knorpel, mit dem 
sich im Wasser lebende Tiere 
fortbewegen: die Flosse des Hai- 
fischs ragte aus dem Wasser. 
Zus.: Brustflosse, Haifisch- 
flosse, Rückenflosse, Schwanz- 
flosse. 

2. einer Flosse (1) nachgebildeter 
Schwimmschuh aus Gummi, den 
Schwimmer und Taucher anzie- 
hen, um im Wasser schneller vor- 
wärtszukommen: mit Flossen zu 
schwimmen macht viel mehr 
Spaß. Zus.: Schwimmflosse. 

3. (ugs.) Hand: nimm deine Flos- 
sen da weg! 

Flölte ['flo:ta], die; -, -n: 
rohrförmiges Blasinstrument aus 
Holz oder Metall, dessen Tonlö- 
cher mit Klappen oder mit den 
Fingern geschlossen werden: [die] 
Flöte spielen; ein Lied auf der 
Flöte spielen. Syn.: Blockflöte. 

flöjten ['flo:tn], flötete, geflötet 
(itr.; hat): 

1. den Tönen einer Flöte ähnliche 
Laute erzeugen: sie kann schön 
flöten; er flötete vor sich hin; 
{auch tr.) eine Melodie, ein Lied 
flöten. 

2. mit einschmeichelnder [hoher] 
Stimme sprechen: »Ich komme 
gleich«, flötete sie. Syn.: sagen, 
säuseln. 

3. * flöten gehen (ugs.): verloren 
gehen, abhandenkommen: durch 
den Streit ging ihre gute Laune 
flöten. 

flott [flot] <Adj.): 

1. in einem angenehmen, erfreuli- 
chen Tempo [vor sich gehend, 
erfolgend], schnell, flink: eine 
flotte Bedienung; er arbeitet 
sehr flott. Syn.: fix (ugs.), 
forsch, geschwind (veraltend, 
noch landsch.), hurtig (veral- 
tend, noch landsch.), rasant, 
rasch, wie am Schnürchen 
(ugs.), wie der Blitz (ugs.), wie 
der Wind (ugs.), zügig. 

2. a) schick, lustig-locker [ausse- 
hend]: ein flotter Hut. b) (von 
Personen) hübsch, attraktiv [und 
unbekümmert]: ein flottes Mäd- 
chen. 

3. (Seemannssprache) fahrbereit: 
das Schiff ist wieder flott; nach 
der Reparatur ist das Auto nun 
wieder flott. 


Flotte ['flotə], die; -, -n: 

a) alle [Kriegs]schiffe, die einem 
Staat oder einem privaten Eigen- 
tümer gehören: die englische 
Flotte; dieser Reeder hat eine 
große Flotte. Syn.: Marine. Zus.: 
Handelsflotte, Kriegsflotte. 

b) größere Anzahl von Schiffen, 
Booten o. Ä.: eine Flotte von 
Fischerbooten verließ den 
Hafen. Syn.: Konvoi, Verband. 

Fluch [flu:x], der; -[e]s, Flüche 
['fly:çə]: 

1. im Zorn gesprochenes, böses 
Wort [mit dem man jmdn. oder 
etwas verwünscht]: einen Fluch 
aussprechen, ausstoßen; mit 
einem kräftigen Fluch verließ er 
das Haus. 
2. (ohne Plural) Unheil, Verder- 
ben: ein Fluch liegt über dieser 
Familie. Syn.: schlechter Stern, 
ungünstiger Stern, Verhängnis. 
flu[chen ['flu:xn] (itr.): 
mit heftigen oder derben Ausdrü- 
cken schimpfen: die Soldaten 
fluchten über das schlechte 
Essen, das man ihnen gab. Syn.: 
schelten. 

Flucht [floxt], die; -: 
1.a) das Fliehen (vor einer Gefahr 
0.Ä.): ihr gelang die Flucht vor 
den Verfolgern; sie wurden auf 
der Flucht erschossen; er rettete 
sich durch eine schnelle Flucht. 
Syn.: Rückzug; * die Flucht 
ergreifen: [vor etwas, jmdm.] 
davonlaufen, fliehen: der Dieb 
hat die Flucht ergriffen; * jmdn. 
in die Flucht schlagen: jmdn. 
dazu bringen, zu fliehen, indem 
man sich selbst wehrt oder 
Gewalt androht: mit einem Mes- 
ser konnte sie den Einbrecher in 
die Flucht schlagen. b) das uner- 
laubte und heimliche Verlassen 
eines Ortes oder Landes: die 
Flucht aus dem Gefängnis; seine 
Flucht vorbereiten, organisie- 
ren. 

2. das Ausweichen aus einer 
[Lebens]situation, die als unan- 
genehm oder nicht bewältigbar 
empfunden wird: die Flucht in 
die Arbeit, in den Alkohol, in die 
Krankheit; die Flucht vor sich 
selbst. 

flüchten ['flvstn], flüchtete, 
geflüchtet: 

a) (itr.; ist) (vor einer Gefahr) 
davonlaufen; sich in Sicherheit 
bringen: als die fremden Solda- 
ten kamen, flüchteten die 


Bewohner der Stadt; sie sind vor 
dem Gewitter in ein nahes 
Gebäude geflüchtet. Syn.: 
abhauen (ugs.), sich absetzen, 
das Weite suchen, sich davon- 
machen (ugs.), die Flucht ergrei- 
fen, die Kurve kratzen (salopp), 
sich dünnmachen (ugs.), flie- 
hen, Reißaus nehmen (ugs.), 
sein Heil in der Flucht suchen, 
sich aus dem Staub[e] machen 
(ugs.), stiften gehen (ugs.), *tür- 
men (ugs.), untertauchen, sich 
verdrücken (ugs.), sich verzie- 
hen (ugs.). b) (+ sich) sich durch 
Flucht irgendwohin in Sicherheit 
bringen; vor etwas Unangeneh- 
mem irgendwohin davonlaufen: 
sie flüchten sich vor dem Regen 
in einen Hauseingang; er flüch- 
tete sich in den Alkohol, statt 
seine Probleme zu lösen; sie 
flüchten sich in eine Traumwelt. 
flüch|tig ['flyçtıç] <Adj.): 
1. auf der Flucht (1b) befindlich; 
geflüchtet: der flüchtige Verbre- 
cher wurde wieder gefangen; 
der Täter ist weiterhin flüchtig. 
Syn.: ausgebrochen, entflohen, 
entlaufen. 
2. von kurzer Dauer [und geringer 
Intensität]: ein flüchtiger Blick; 
sie hat die Bilder nur flüchtig 
angesehen. 
3. oberflächlich, ungenau: einen 
flüchtigen Eindruck von jmdm., 
einer Sache haben; ich kenne 
ihn nur flüchtig. 
4. schnell und daher ohne Sorg- 
falt: er arbeitet sehr flüchtig. 
Syn.: lax, liederlich (abwertend), 
nachlässig, oberflächlich, 
schlampig (ugs.), schludrig (ugs. 
abwertend), ungenau. 
5. [leider] schnell vergehend: 
flüchtige Augenblicke des 
Glücks. Syn.: kurz, kurzfristig, 
temporär, vorübergehend. 
Flüchltiglkeits|fehller ['flyçtıçkaits- 
fe:le], der; -s, -: 
Fehler, der entsteht, wenn eine 
Arbeit flüchtig(3), rasch und 
unaufmerksam ausgeführt wird: 
ihr ist hier ein Flüchtigkeitsfeh- 
ler unterlaufen; du hättest eine 
bessere Note schreiben können, 
wenn du nicht so viele Flüchtig- 
keitsfehler gemacht hättest. 
Flüchtlling ['flyctliy], der; -s, -e: 
Person, die vor jmdm. oder etwas 
flieht oder geflohen ist: ein poli- 
tischer Flüchtling; sie kam als 
Flüchtling nach Deutschland; 


Flotte — Flügel 


einen Flüchtling in einem Land 
aufnehmen, aus einem Land 
abschieben. Syn.: Asylant, Asy- 
lantin, Auswanderer, Auswan- 
derin, Emigrant, Emigrantin. 

Flug [flu:k], der; -[e]s, Flüge 
['fly:gə]: 

1. das Fliegen; Fortbewegung in 
der Luft: er beobachtete den 
Flug der Vögel, der Flugzeuge. 
Zus.: Blindflug, Gleitflug, 
Kunstflug, Segelflug. 

2. Reise im Flugzeug o. Ä.: ein 
teurer, billiger Flug; ein Flug 
nach Amerika, in die USA; einen 
Flug buchen, stornieren, verpas- 
sen. Syn.: Reise. Zus.: Hinflug, 
Linienflug, Nachtflug, Nonstop- 
Flug, Rückflug. 

Flug]blatt ['flu:kblat], das; -[e]s, 
Flugblätter ['flu:kblete]: 
Nachricht, Aufruf o. Ä. auf 
einem einzelnen Blatt, das in 
großen Mengen verteilt wird: 
sie verteilten vor dem Werks- 
tor Flugblätter an die Arbei- 
ter. Syn.: Pamphlet (bil- 
dungsspr. abwertend). 

Flülgel ['fly:gl], der; -s, -: 

1.a) paariger, am Rumpf sitzen- 
der Körperteil, mit dessen Hilfe 
Vögel und Insekten fliegen: ein 
Schmetterling mit gelben Flü- 
geln; der Vogel breitet seine Flü- 
gel aus. Syn.: Schwinge (geh.). 
Zus.: Insektenflügel, Schmetter- 
lingsflügel. b) * die Flügel hän- 
gen lassen: mutlos und bedrückt 
sein: nur weil es diesmal nicht 
geklappt hat, musst du doch 
nicht gleich die Flügel hängen 
lassen! 

2. beweglicher Teil eines mehr- 
gliedrigen [symmetrischen] Gan- 
zen: der rechte Flügel des Altars. 
3. seitlicher Teil eines Gebäudes: 
sein Zimmer lag im linken Flü- 
gel des Krankenhauses. Syn. : 
Trakt. Zus.: Seitenflügel. 

4. Gruppierung innerhalb einer 
politischen oder weltanschauli- 
chen Partei: der linke, rechte 
Flügel der Partei; sie gehört dem 
linken Flügel der Partei an. 

5. größeres, dem Klavier ähnli- 
ches Musikinstrument auf drei 
Beinen, dessen Deckel hochge- 
stellt werden kann (und in dem 
die Saiten waagerecht in Rich- 
tung der Tasten gespannt sind): 
eine Sonate auf dem Flügel spie- 
len; jmdn. am/auf dem Flügel 
begleiten. Syn.: Klavier. 
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flüg 


flügge - folgen 


flüg|ge ['flygə] (Adj.): 

(von jungen Vögeln) zum Fliegen 
fähig, so weit bereits entwickelt: 
nach einigen Wochen waren die 
jungen Vögel flügge und verlie- 
ßen das Nest. 

Fluglhalfen ['flu:kha:fn], der; -s, 
Flughäfen ['flu:khe:fn]: 
größerer Flugplatz mit den dazu- 
gehörenden Gebäuden [für den 
Linienverkehr]: jmdn. zum Flug- 
hafen bringen, vom Flughafen 
abholen; einen Flughafen anflie- 
gen. 

Flug|platz ['flu:kplats], der; -es, 
Flugplätze ['flu:kpletsa]: 
Gelände mit [befestigten] Roll- 
bahnen zum Starten und Landen 
von Luftfahrzeugen, mit War- 
tungseinrichtungen und techni- 
schen Anlagen zur Überwachung 
des Luftverkehrs [sowie Gebäu- 
den zur Abfertigung von Passa- 
gieren und Frachtgut]: einen 
kleinen Flugplatz ansteuern. 
Syn.: Flughafen. Zus.: Militär- 
flugplatz, Privatflugplatz. 

Flug|zeug ['flu:ktsoyk], das; 

-[e]s, -e: u 

Luftfahrzeug mit horizontal an 
den Seiten seines Rumpfes ange- 
brachten Tragflächen: das Flug- 
zeug startet, landet; das Flug- 
zeug ist abgestürzt; er ist mit 
dem Flugzeug nach Berlin geflo- 
gen; das Flugzeug besteigen. 
Syn.: Flieger (ugs.), Maschine. 
Zus.: Begleitflugzeug, Kampf- 
flugzeug, Passagierflugzeug, 
Rettungsflugzeug, Transport- 
flugzeug, Überschallflugzeug, 
Wasserflugzeug. 

Flulildum ['flu:idum], das; -s 
(geh.): 

Wirkung, die von einer Person 
oder Sache ausgeht und die eine 
bestimmte Atmosphäre schafft: 
diese Stadt hat ein besonderes 
Fluidum. Syn.: Atmosphäre, 
Flair. 

Flukltulaltilon [floktua'tsio:n], die; 
-, -en: 

Wechsel [zwischen Mitarbeitern, 
die einen Betrieb verlassen, und 
jenen, die neu eintreten]: eine 
hohe, natürliche, normale, per- 
sonelle Fluktuation; wegen der 
schlechten Arbeitsbedingungen 
herrscht in der Firma eine sehr 
hohe Fluktuation. 

flun|kern ['floyken] (itr.): 

(ugs.) (beim Erzählen) nicht ganz 
bei der Wahrheit bleiben: man 
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kann nicht alles glauben, was er 
sagt, denn er flunkert gerne. 
Syn.: bluffen, die Unwahrheit 
sagen, es mit der Wahrheit nicht 
so genau nehmen, lügen, 
schwindeln (ugs.). 

"Flur [flu:e], der; -[e]s, -e: 

Gang, der die einzelnen Räume 
einer Wohnung oder eines 
Gebäudes miteinander verbindet: 
er wartete auf dem Flur, bis er 
ins Zimmer gerufen wurde. 
Syn.: Diele. 

?Flur [flu:g], die; -, -en (geh.): 
offenes, unbebautes Kulturland: 
blühende Fluren; auf freier Flur. 
Syn.: Feld, Land. 

Fluss [flus], der; -es, Flüsse 
[flvsa]: 
1. größeres fließendes Wasser: sie 
badeten in einem Fluss. Syn.: 
Bach, fließendes Gewässer, 
Strom. Zus.: Nebenfluss, Quell- 
fluss. 
2. stetige, fließende Bewegung, 
ununterbrochener Fortgang: der 
Fluss der Rede, des Straßenver- 
kehrs. Zus.: Gedankenfluss, 
Redefluss, Verkehrsfluss; * im 
Fluss sein: in der Bewegung, in 
der Entwicklung sein, noch nicht 
endgültig abgeschlossen sein: die 
Dinge sind noch im Fluss, alles 
kann sich noch ändern! 

flüslsig ['flysıç] <Adj.): 
1.so beschaffen, dass es fließen 
kann: flüssige Nahrung; die But- 
ter ist durch die Wärme flüssig 
geworden. Zus.: dickflüssig, 
dünnflüssig, zähflüssig. 
2. ohne Stocken: sie schreibt und 
spricht sehr flüssig. 
3. (von Geld, Kapital o. Ä.) verfüg- 
bar: flüssige Gelder; ich bin im 
Moment nicht flüssig. 

Flüslsiglkeit ['flvsıckait], die; -, 
-en: 
ein Stoff in flüssigem Zustand: in 
der Flasche war eine helle Flüs- 
sigkeit. 

flüs|tern ['flvsten] (tr.; hat): 
mit leiser Stimme sprechen: er 
flüsterte ihm schnell die Lösung 
der Aufgabe ins Ohr; (auch itr.) 
sie flüstert immer. Syn.: hau- 
chen, murmeln, raunen, 
tuscheln, wispern, zischeln. 

Flut [flu:t], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Ansteigen 
des Meeres, das auf die Ebbe folgt 
/Ggs. Ebbe/: die Flut kommt; sie 
badeten bei Flut; die Bewohner 
des Hafenviertels wurden von 


der Flut überrascht. Syn.: auf- 
laufendes Wasser. Zus.: Spring- 
flut, Sturmflut. 

2. (Plural) [tiefes] strömendes 
Wasser: viele Tiere waren in den 
Fluten umgekommen. 

3. * eine Flut von etwas: eine 
große Menge von etwas: er 
bekam eine [wahre] Flut von 
Briefen. 

Földelrallisimus [fodera'lısmovs], 
der; -: 

Organisation eines Bundesstaa- 
tes, in der die Einzelstaaten rela- 
tiv eigenständig sind: eine 
Reform des Föderalismus for- 
dern. 

Fohllen ['fo:lon], das; -s, -: 
neugeborenes bzw. junges Tier 
von Pferd, Esel, Kamel und 
Zebra: die Stute hat ein Fohlen 
bekommen. 

Föhn [fo:n], der; -[e]s, -e: 

1. warmer, trockener Wind von 
den Hängen der Alpen: wir 
haben Föhn; bei Föhn bekommt 
sie immer Kopfschmerzen. 

2. elektrisches Gerät, das einen 
[heißen] Luftstrom erzeugt, der 
zum Trocknen der Haare dient: 
sich mit dem Föhn die Haare 
trocknen. 

Follge ['folga], die; -, -n: 

1. etwas, was aus einem 
bestimmten Handeln, Geschehen 
folgt: fatale, schwere, unange- 
nehme, verheerende Folgen 
befürchten; sein Leichtsinn 
hatte schlimme Folgen; die Fol- 
gen einer Entwicklung abschät- 
zen, absehen, voraussehen kön- 
nen. Syn.: Ausfluss (geh.), Aus- 
wirkung, Effekt, Erfolg, Ergeb- 
nis, Konsequenz, Nachspiel, 
Nachwirkung, Resultat, Wir- 
kung. Zus.: Todesfolge, Unfall- 
folge. 

2. Reihe von zeitlich aufeinander- 
folgenden Dingen, Geschehnissen 
0.Ä.: es kam zu einer ganzen 
Folge von Unfällen; in rascher 
Folge erschienen mehrere 
Romane dieses Autors. Syn.! 
Serie, Zyklus. 

follgen ['folgn], folgte, gefolgt: 

1. (itr.; ist) hinter jmdm., einer 
Sache hergehen: sie ist dem 
Vater ins Haus gefolgt; er folgte 
den Spuren im Schnee; er folgte 
ihnen mit den Augen. Syn.: 
nachfolgen, nachgehen, nach- 
kommen, nachlaufen, verfolgen. 
2. (itr.; ist) verstehend nachvoll- 


ziehen: sie sind aufmerksam sei- 
nem Vortrag gefolgt; siekann 
dem Unterricht nicht folgen. 
Syn.: verstehen. 
3. (itr.; ist) sich nach jmdm., 
etwas richten; etwas mitmachen: 
sie sind dem Kurs der Regierung 
gefolgt. 
4.<itr.; ist) zeitlich nach jmdm., 
etwas kommen, sich anschließen: 
dem kalten Winter folgte ein 
schönes Frühjahr; auf Kaiser 
Karl V. folgte Ferdinand I.; es fol- 
gen einige Kapitel über das 
Klima. Syn.: nachfolgen. 
5. (itr.; ist) aus etwas hervorge- 
hen, sich mit logischer Konse- 
quenz aus etwas ergeben: aus 
dem, was du berichtest, folgt 
doch, dass wir dringend eingrei- 
fen müssen! 
6. (itr.; ist) sich von etwas leiten 
lassen: sie ist immer ihrem 
Gefühl gefolgt. 
7. itr.; hat) gehorchen: das Kind 
will nicht folgen; der Hund folgt 
[ihr] aufs Wort. Syn.: hören auf 
(ugs.). 

follgen|der|ma|ßen ['folgnde- 
'ma:sn] (Adverb): 
auf folgende Art und Weise: der 
Unfall hat sich folgendermaßen 
ereignet; das funktioniert fol- 
gendermaßen. Syn.: auf diese 
Art und Weise, auf diese Weise, 
in folgender Art und Weise, in 
folgender Weise, so. 

follgern ['folgen] (tr.; hat): 
eine Schlussfolgerung aus etwas 
ziehen: aus seinen Worten fol- 
gerte man, dass er zufrieden sei 
mit der Arbeit; daraus lässt sich 
unschwer folgern, wer die Mör- 
derin war. Syn.: ableiten, herlei- 
ten, schließen, schlussfolgern. 

Follgelrung ['folgərvn], die; -, -en: 
Ergebnis einer Überlegung, [logi- 
scher] Schluss, den man aus einer 
Überlegung zieht: eine richtige, 
falsche, logische, zwingende 
Folgerung; eine Folgerung aus 
etwas ziehen. Syn.: Kombina- 
tion, Schlussfolgerung. 

folglich ['folklıç] (Adverb): 
darum; aus diesem Grunde: es 
regnet, folglich müssen wir zu 
Hause bleiben. Syn.: also, dem- 
nach, deshalb, deswegen, infol- 
gedessen, somit. 

folg|sam ['folkza:m] (Adj.): 
gehorsam, sich [als Kind] den 
Wünschen, Befehlen [der Erwach- 
senen] ohne Widerspruch fügend: 


ein folgsames Kind; mein Hund 
bellt nicht, beißt nicht und ist 
stets folgsam; die Spieler taten 
folgsam, was der Trainer ihnen 
befohlen hatte. Syn.: artig, brav, 
fügsam, lieb, willig. 

Follie ['fo:lia], die; -, -n: 
aus Metall oder einem Kunststoff 
in Bahnen hergestelltes, sehr 
dünnes Material zum Bekleben 
oder Verpacken: das Geschenk, 
die Blumen in Folie verpacken; 
sie deckte die Schüssel mit den 
restlichen Nudeln mit Folie ab. 
Zus.: Alufolie, Aluminiumfolie, 
Klarsichtfolie, Kunststofffolie, 
Plastikfolie, Silberfolie. 

Follter ['folte], die; -, -n: 
1. das Foltern: der Häftling starb 
bei/unter der Folter; ein Verbot 
der Folter fordern. Syn.: Marter, 
Tortur. 
2. Gerät oder Instrument, mit 
dem jmd. gefoltert wird: jmdn. 
auf die Folter legen; * jmdn. auf 
die Folter spannen: eine Person 
in Spannung versetzen, indem 
man ihr [bewusst] nicht das 
erzählt, worauf sie wartet: 
spanne mich nicht länger auf 
die Folter und sage mir doch 
endlich, ob die Geschichte gut 
ausgeht! 

folltern ['folten] (tr.): 
jmdm. große körperliche Qualen 
bereiten: die Gefangenen wur- 
den gefoltert. Syn.: martern 
(geh.), misshandeln, peinigen 
(geh.), quälen. 

Fön® [fo:n], der; -s, -e: 
(als eingetragenes Warenzei- 
chen, sonst) t Föhn. 

Fon|tälne [fon'te:na], die; -, -n: 
a) aufsteigender starker Wasser- 
strahl [eines Springbrunnens]: 
aus dem Wasserbecken stieg 
eine hohe Fontäne auf. b) Spring- 
brunnen mit starkem Wasser- 
strahl: im Schlossgarten stand 
eine barocke Fontäne. 

fop|pen ['fopn] <tr.; hat): 
im Scherz etwas sagen, was nicht 
stimmt, und einen anderen damit 
irreführen: er foppt gerne seinen 
besten Freund; ich lass mich 
von dir doch nicht foppen! Syn.: 
an der Nase herumführen (ugs.), 
anführen (ugs.), auf den Arm 
nehmen (ugs.), in den April 
schicken, zum Besten haben, 
zum Narren halten. 

for|cie|ren [for'si:ran] (tr.; hat): 
mit größerer Energie betreiben: 


folgendermaßen - fördern 


eine Entwicklung, einen Prozess 
forcieren; das Tempo der Arbeit 
musste forciert werden, damit 
sie rechtzeitig fertig wurden. 
Syn.: beschleunigen, fördern, 
verstärken. 
för|der|lich ['fcerdelig] (Adj.): 
der positiven Entwicklung einer 
Sache nützend; jmdm., einer 
Sache Vorteile bringend: eine für 
die Beinmuskulatur förderliche 
Sportart; jmdm., einer Sache 
aum, wenig, sehr, besonders, 
äußerst förderlich sein; Sport 
wäre ihm, seiner Gesundheit 
örderlich. Syn.: dienlich, güns- 
ig, nützlich, zuträglich. 
for|dern ['forden] (tr., hat): 
1.einen Anspruch erheben [und 
ihn mit Nachdruck kundtun]; ver- 
langen: er forderte die Bestra- 
ung der Täter; sie fordert ihr 
Recht; er hat 100 Euro für seine 
Arbeit gefordert. Syn.: sich aus- 
bedingen (geh.), sich ausbitten, 
beanspruchen, begehren (geh.), 
bestehen auf, pochen auf, rekla- 
mieren (bildungsspr.), wollen, 
wünschen. 
2. (von jmdm.) eine Leistung ver- 
langen, die alle Kräfte bean- 
sprucht: die Mannschaft wurde 
vom Gegner gefordert; ihr Beruf 
fordert sie sehr. Syn.: anstren- 
gen, belasten, strapazieren. 


Das Verb fordern bedeutet etwas 
verlangen, eine Forderung stellen: 


- Die Mitarbeiterin forderte eine 
Gehaltserhöhung. 


Dagegen hat erfordern die Bedeu- 
tung zu einer Verwirklichung be- 
dürfen, notwendig machen: 


- Das Projekt erfordert viel Zeit. 
- Leistungssport erfordert große 
Fitness. 


förldern ['foerden] (tr.; hat): 
1. (in seiner Entfaltung, bei sei- 
nem Vorankommen) unterstüt- 
zen: er hat viele junge Künstler 
gefördert; sie hatte die Karriere 
des jungen Mannes gefördert; 
den Handel, das Gewerbe, den 
Absatz fördern. Syn.: eintreten 
für, helfen, lancieren, protegie- 
ren, sich einsetzen für, sich ver- 
wenden für (geh.), sponsern. 
2. (Bergbau) (aus dem Innern der 
Erde) gewinnen: in dieser 
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förd 


Ford 


Forderung - formen 


Gegend wird Kohle gefördert. 
Syn.: abbauen, schürfen. 

For|delrung ['fordərvn], die; -, -en: 
1.nachdrücklich zum Ausdruck 
gebrachter Wunsch, Anspruch: 
eine berechtigte, maßlose, über- 
triebene, unverschämte Forde- 
rung; Forderungen [an jmdn.] 
stellen; Forderungen geltend 
machen, erfüllen, verwirklichen. 
Syn.: Anliegen, Ersuchen, 
Gesuch, Verlangen. 
2. aus einer Warenlieferung oder 
Leistung resultierender 
Anspruch: Forderungen an 
jmdn. haben; die ausstehende 
Forderung beträgt 20.000 Euro. 
Syn.: Außenstände (Plural), 
[noch] offener Betrag. Zus. : 
Lohnforderung, Restforderung. 

Förldelrung ['foerdarun], die; -en: 
1.das Fördern (1), das Gefördert- 
werden: eine staatliche, öffentli- 
che, finanzielle, steuerliche, 
berufliche Förderung; die För- 
derung der Kinder, der wissen- 
schaftlichen Forschung. Syn.: 
Hilfe, Protektion, Unterstüt- 
zung. Zus.: Absatzförderung, 
Begabtenförderung, Exportför- 
derung, Kulturförderung, Nach- 
wuchsförderung, Technologie- 
förderung. 
2.<ohne Plural) das Fördern (2): 
die Förderung von Kohle ein- 
stellen. Syn.: Abbau. Zus.: Erd- 
ölförderung, Kohleförderung. 
3. geförderte Menge: eine tägli- 
che Förderung von 1000 Ton- 
nen. 

Folrellle [fo'rela], die; -, -n: 
(in Bächen lebender) räuberi- 
scher Lachsfisch (der wegen sei- 
nes schmackhaften Fleisches 
gern gegessen wird): Forellen 
angeln, züchten. Zus.: Bachfo- 
relle, Meerforelle. 

Form [form], die; -, -en: 
1. (äußere plastische) Gestalt, in 
der etwas erscheint, sich dar- 
stellt: die Vase hat eine schöne, 
elegante, plumpe Form, hat die 
Form einer Kugel; die Form die- 
ses Gedichtes ist die Ballade. 
Syn.: Design, Format, Machart, 
Schnitt, Struktur. Zus.: Buch- 
form, Gedichtform, Gesichts- 
form, Kopfform. 
2. vorgeschriebene Art des gesell- 
schaftlichen Umgangs: hier herr- 
schen strenge Formen. Syn.: 
Anstand, Benehmen, Etikette, 
Manieren (Plural), Sitte; * in 
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aller Form: ausdrücklich und 
verbindlich, unter Beachtung 
aller Vorschriften: ich habe mich 
in aller Form bei ihm entschul- 
digt. 
3.Gefäß, in das eine weiche 
Masse gegossen wird, damit sie 
darin die gewünschte feste 
Gestalt bekommt: in der Gießerei 
wird das flüssige Metall in For- 
men gefüllt; sie hat den Kuchen- 
teig in eine Form gefüllt. Zus. : 
Backform, Gussform, Kasten- 
form, Kuchenform. 
4.<ohne Plural) leistungsfähige, 
körperliche Verfassung: gut, 
nicht in Form sein; allmählich 
wieder in Form kommen, zu 
guter Form auflaufen. Syn.: Fit- 
ness, Kondition. Zus.: Bestform, 
Höchstform, Tagesform, Top- 
form. 
5.Art und Weise, in der etwas 
vorhanden ist, erscheint, sich 
darstellt: die Formen des 
menschlichen Zusammenle- 
bens. 

formal [for'ma:1] (Adj.): 
1. die Form (1, 2) betreffend: die 
formale Gliederung des Buches 
muss überarbeitet werden; ein 
formales Problem. Syn.: äußer- 
lich, der Form nach. 
2.nicht wirklich, sondern nur der 
Form (1, 2) nach: nur formal im 
Recht sein; über die tiefe Unzu- 
friedenheit der Teilnehmer 
konnte auch ihre formale 
Zustimmung nicht hinwegtäu- 
schen. 


Das Adjektiv formal bedeutet die 
Form betreffend: 


- Die Arbeit bereitet ihm formale 
Schwierigkeiten. 


Dagegen bedeutet formell den äu- 
‚Seren Formen gemäß, förmlich: 


- Er hat sich formell entschuldigt. 
- Sie ist immer sehr formell. 


Sowohl formal als auch formell 
kann stehen, wenn etwas nur der 
Form nach, rein äußerlich vorhan- 
den ist, nicht aber in Wirklichkeit: 


- Formal/formell ist sie im Recht. 


For|malliltät [formali'te:t], die; -, 
-en: 
a) [behördliche] Vorschrift: die 
notwendigen, üblichen, rechtli- 


chen Formalitäten einhalten; 
vor seinem Aufenthalt im Aus- 
land musste er viele Formalitä- 
ten erledigen. b) etwas, was nur 
der Form wegen geschieht: sie 
hielten sich nicht mit Formalitä- 
ten auf. Syn.: Äußerlichkeit. 

For|mat [for'ma:t], das; -[e]s, -e: 
1. [genormte] Größe, [festgeleg- 
tes] Größenverhältnis eines 
Gegenstandes nach Länge und 
Breite: das Buch, Bild hat ein 
großes Format. 
2.<ohne Plural) stark ausgepräg- 
tes Persönlichkeitsbild; außerge- 
wöhnlicher Rang aufgrund der 
Persönlichkeit, bedeutender 
Fähigkeiten usw.: zu einem gro- 
ßen Staatsmann fehlt ihm das 
Format; er ist ein Künstler von 
Format; sie hat als Sportlerin 
internationales Format. Syn.: 
Bedeutung, Geltung, Größe, 
Klasse, Niveau, Profil (bil- 
dungsspr.), Qualität, Rang. 

For|mel ['forml], die; -, -n: 
1. fester sprachlicher Ausdruck, 
feste Formulierung für etwas 
Bestimmtes: die Formel des 
Eides sprechen. Zus.: Eidesfor- 
mel, Grußformel. 
2. Folge von Zeichen (Buchsta- 
ben, Zahlen), die etwas Bestimm- 
tes bezeichnen: chemische, phy- 
sikalische, mathematische For- 
meln; die chemische Formel für 
Wasser ist H,O. 

for|mellhaft ['formlhaft] <Adj.): 
in der Art einer Formel (1); zu 
einer Formel erstarrt: eine for- 
melhafte Darstellung; vieles, 
was er sagt, wirkt formelhaft 
und leer. Syn.: abgedroschen 
(ugs.), stereotyp. 

for|mell [for'mel] <Adj.): 
1. dem Gesetz oder der Vorschrift 
nach, offiziell: es kam eine for- 
melle Einigung zustande; die 
Wahl zur Präsidentin formell 
bestätigen. 
2. sich streng an die Formen (2) 
haltend: eine formelle Begrü- 
Bung; sie ist immer sehr formell. 
Syn.: förmlich, offiziell, steif, 
unpersönlich. 

formell/formal: 
s. Kasten formal/formell. 

for|men ['forman] <tr.; hat): 
1. (einer Sache) eine bestimmte 
Form geben: sie formten Gefäße 
aus Ton. Syn.: bilden, gestalten, 
modellieren, prägen. 
2. in einer bestimmten Weise 


innerlich verändern und prägen: 
diese Ereignisse haben ihn, sei- 
nen Charakter geformt. Syn. : 
ausprägen, bilden, gestalten, 
prägen. 

-förlmig [foermic] (adjektivisches 
Suffix): 
in der Form, äußeren Gestalt wie 
das im Basiswort Genannte, 
damit vergleichbar; von Gestalt 
wie ...; die Form des im Basiswort 
Genannten habend: eiförmig; 
ellipsenförmig; gasförmig; glo- 
ckenförmig; hufeisenförmig; 
keilförmig; kreisförmig; kugel- 
förmig; pilzförmig; quadratför- 
mig; strahlenförmig; stromlini- 
enförmig; treppenförmig. Syn. : 
-ig. 

förm|lich ['færmlıç] (Adj.): 
1. streng die gesellschaftlichen 
Formen beachtend: das war eine 
förmliche Begrüßung; er verab- 
schiedete sich sehr förmlich. 
Syn.: formell. 
2. dient (vor allem in bildlicher 
Sprache) dazu, eine Verstärkung 
auszudrücken; regelrecht, gera- 
dezu: ich bin förmlich verzwei- 
felt bei dieser nervtötenden 
Arbeit; der überschlägt sich 
förmlich vor Hilfsbereitschaft; 
der Posten wurde ihr förmlich 
aufgedrängt. Syn.: buchstäblich, 
'direkt, praktisch, rein, 'richtig. 

form|los ['formlo:s] (Adj.): 
1. ohne feste Gestalt oder 
Form (1): der Schneemann war 
zu einem formlosen Klumpen 
geschmolzen. 
2.ohne Form (2), ohne Formalitä- 
ten: eine formlose Begrüßung; 
für die vorzeitige Einschulung 
des Kindes ist ein formloser 
Antrag zu stellen. Syn.: lässig, 
leger, locker, salopp, ungezwun- 
gen, zwanglos. 

For|mullar [formu/la:e], das; 
-[e]s, -e: 
[amtlicher] Vordruck zur Beant- 
wortung bestimmter Fragen oder 
für bestimmte Angaben: ein For- 
mular ausfüllen. Syn.: Fragebo- 
gen, Vordruck. Zus.: Anmelde- 
formular, Auftragsformular. 

for|mullie|ren [formu li:ran] (tr.): 
a) in sprachliche Form bringen: er 
hat seine Frage klar, präzise, 
deutlich formuliert. Syn.: arti- 
kulieren, ausdrücken, in Worte 
fassen, in Worte kleiden, sagen, 
schreiben, sprechen, zum Aus- 
druck bringen. b) in Form eines 


Textes niederlegen: ein politi- 
sches Programm, die Ziele für 
ein Programm formulieren. 
Syn.: aufschreiben, aufzeichnen, 
festhalten, niederlegen (geh.), 
niederschreiben, skizzieren, zu 
Papier bringen, zusammenstel- 
en. 

For|mullielrung [formu’li:run], die; 

-, en: 

1.a) das Formulieren (a): es gab 

Schwierigkeiten bei der Formu- 

ierung des Textes. b) das For- 

mulieren (b): wir arbeiten an der 

Formulierung der Ziele für das 

nächste Jahr. 

2. in einer bestimmten Weise for- 

mulierter Text o. Ä.: eine gelun- 

gene, prägnante, missverständ- 

iche, ungenaue Formulierung; 
eine [bestimmte] Formulierung 
wählen, ändern, benutzen; nach 
einer Formulierung suchen. 

forsch [forf] <Adj.): 
entschlossen und energisch auf- 
tretend, handelnd: ein forscher 
junger Mann; sie ist ziemlich 
forsch; er sprach allzu forsch 
über dieses heikle Thema. Syn.: 
dynamisch, flott, frisch, rasant, 
resolut, schneidig, !schnell, 
schwungvoll, spritzig, stür- 
misch, wacker, zackig (ugs.), 
zügig, zupackend. 

for|schen ['forfn] (itr.): 

a) durch intensives Bemühen zu 
erkennen oder aufzufinden 
suchen: er forschte nach den 
Ursachen des Unglücks; die 
Polizei forschte nach den 
Tätern; sie sah mit forschendem 
Blick in die Ferne. Syn.: auf den 
Grund gehen, auskundschaften, 
erkunden, ermitteln, Ermittlun- 
gen anstellen, eruieren (bil- 
dungsspr.), fahnden, nachfor- 
schen, nachgehen, recherchie- 
ren, sondieren, untersuchen. 

b) sich um wissenschaftliche 
Erkenntnis bemühen: sie forscht 
auf dem Gebiet der Intensivme- 
dizin. Syn.: erforschen, studie- 
ren. 

For|scher ['forfe], der; -s, -, For- 
schelrin ['forfarın], die; -, -nen: 
Person, die aufeinem bestimmten 
Gebiet [wissenschaftliche] For- 
schung betreibt: an vielen Uni- 
versitäten untersuchen Forscher 
und Forscherinnen das mensch- 
liche Erbgut. Syn.: Gelehrte, 
Gelehrter, Wissenschaftler, Wis- 
senschaftlerin. Zus.: Genfor- 
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scher, Genforscherin, Heimat- 
forscher, Heimatforscherin, 
Höhlenforscher, Höhlenforsche- 
rin. 

For|schung ['for fon], die; -, -en: 

a) das Arbeiten an wissenschaftli- 
chen Erkenntnissen: ihre For- 
schungen beschäftigten sie viele 
Jahre; Forschungen belegen 
diese Vermutung. Syn.: Stu- 
dium. b) (ohne Plural) die for- 
schende Wissenschaft: in den 
letzten Jahren machte die For- 
schung große Fortschritte; er 
arbeitet in der Forschung; For- 
schung zum Thema Radioakti- 
vität betreiben. 

Forst [forst], der; -[e]s, -e (auch: 
-en): 

Wald, der wirtschaftlich genutzt 
wird: die Flammen vernichteten 
25 Hektar Forst. 

Försiter ['foerste], der; -s, -, Förslte- 
rin [foerstarın], die; -, -nen: 
Person, die mit der Pflege des 
Waldes und des darin lebenden 
Wildes beauftragt ist: der Förster 
führte die Schulklasse durch 
den Wald. 

fort [fort] (Adverb): 

1. [von einem Ort] weg: die Kin- 
der sind fort; wir müssen mor- 
gen fort von hier. Syn.: abwe- 
send. 

2.ohne Unterbrechung, weiter: 
nur immer so fort! Syn. : voran; 
* in einem fort: ohne Unterbre- 
chung, ohne nachzulassen: sie 
brüllte in einem fort. Syn.: fort- 
gesetzt, fortwährend, ständig, 
ununterbrochen. 

fort- [fort] (trennbares verbales 
Präfix): 

1. weg-: forthuschen; fortlaufen; 
fortreisen. 

2. weiter-: fortentwickeln; fort- 
schreiten. 

fort|bejwelgen ['fortbave:gn], 
bewegte fort, fortbewegt: 

1. (tr.; hat) von der Stelle bewe- 
gen: er versuchte, den schweren 
Stein vom Höhleneingang fort- 
zubewegen. Syn.: entfernen. 
2.(+ sich) sich in bestimmter 
Richtung vorwärtsbewegen: nach 
seinem Unfall konnte er sich 
wochenlang nur mit Krücken 
fortbewegen. Syn.: sich 'bewe- 
gen, fahren, gehen, laufen, stre- 
ben, wandern, ziehen. 
fort/billden ['fortbıldn], bildete 
fort, fortgebildet (tr.; hat): 
jmds. oder seine eigene Bildung 
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weiterentwickeln, vervollkomm- 
nen: die Angestellten wurden 
in speziellen Kursen fortgebil- 
det; sie hat sich durch den 
Besuch einer Abendschule zur 
Erzieherin fortgebildet. Syn. : 
schulen. 

Fort|billdung ['fortbildup], die; -, 
-en: 
das Fortbilden: wir müssen 
etwas für die Fortbildung unse- 
rer Angestellten tun. Syn.: 
Weiterbildung. 

fort|fahlren ['fortfa:ran], fährt 
fort, fuhr fort, fortgefahren: 

1. (itr.; ist) (mit einem Fahr- 
zeug) einen Ort verlassen: er ist 
gestern mit dem Auto fortge- 
fahren. Syn.: abfahren, abrei- 
sen, verreisen. 

2. (itr.; hat/ist) (nach einer 
Unterbrechung) wieder begin- 
nen: nach einer kurzen Pause 
hat/ist er in seiner Erzählung 
fortgefahren; in/mit seiner 
Arbeit fortfahren. Syn.: fortset- 
zen. 

fort|falllen ['fortfalan], fiel fort, 
fortgefallen <tr., ist): 
wegfallen, verschwinden: bei 
dieser Firma werden im nächs- 
ten Jahr 100 Stellen fortfallen. 
Syn.: ausfallen, entfallen, sich 
erübrigen. 

Fort|gelschrit|telne ['fortgafrı- 
tənə], die/eine Fortgeschrit- 
tene; der/einer Fortgeschritte- 
nen, die Fortgeschrittenen/ 
zwei Fortgeschrittene: 
weibliche Person, die mit den 
Grundlagen eines Gebietes völlig 
vertraut ist, auf einem Gebiet 
Fortschritte gemacht hat: dieser 
Kurs ist nur für Fortgeschrit- 
tene geeignet, nicht für Anfän- 
gerinnen. 

Fortgelschrit|telner ['fortgafrı- 
təne], der Fortgeschrittene/ein 
Fortgeschrittener; des/eines 
Fortgeschrittenen, die Fortge- 
schrittenen/zwei Fortgeschrit- 
tene: 

Person, die mit den Grundlagen 
eines Gebietes völlig vertraut ist, 
auf einem Gebiet Fortschritte 
gemacht hat: Sind Sie Anfänger 
oder Fortgeschrittener? 
fort|gelsetzt ['fortgazetst] (Adj.): 
in als ärgerlich o.ä. empfunde- 
ner Weise andauernd, ständig, 
immer wieder: er stört fortge- 
setzt den Unterricht; fortge- 
setzte schwere Bestechung; 
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wegen fortgesetzter Beleidi- 
gung; der Alkoholismus nimmt 
fortgesetzt zu. Syn.: am laufen- 
den Band (ugs.), andauernd, 
beständig, dauernd, fortwäh- 
rend, in einem fort, in einer 
Tour (ugs.), ohne Ende, perma- 
nent, ständig, unablässig (emo- 
tional), unaufhörlich, unausge- 
setzt (veraltend), unentwegt, 
ununterbrochen. 

fort|pflan|zen ['fortpflantsn], 
pflanzte fort, fortgepflanzt 
(+ sich): 
1. Nachkommen hervorbringen: 
manche Tiere pflanzen sich in 
der Gefangenschaft nicht fort. 
Syn.: gebären, sich vermehren. 
2.sich verbreiten: das Licht, das 
Echo, der Ruf pflanzt sich 
schnell fort. Syn.: sich ausbrei- 
ten. 

fort|schreilben ['fortfraibn], 
schrieb fort, fortgeschrieben 
(tr.; hat): 
1.a) den Inhalt eines Schrift- 
stücks o. Ä. überarbeiten, an die 
veränderten Gegebenheiten 
anpassen: ein Gesetz, einen 
Vertrag, eine Vereinbarung 
fortschreiben; die Liste ist im 
Internet abrufbar und wird 
täglich aktualisiert und fortge- 
schrieben. Syn.: aktualisieren. 
b) [Zahlen, Daten, Statistiken 
o. Ä.] fortlaufend ergänzen: die 
Bevölkerungsstatistik fort- 
schreiben. Syn.: aktualisieren, 
fortsetzen. c) eine [statistisch 
dokumentierte] vorangegangene 
Entwicklung in der gleichen 
Richtung fortsetzen: die Firma 
konnte die Absatzsteigerung, 
die Einnahmen, die Zuwachs- 
raten des 1. Halbjahres fort- 
schreiben. Syn.: aufrechterhal- 
ten, beibehalten. 
2. aufrechterhalten, unverändert 
lassen: die Belastung darf nicht 
unendlich fortgeschrieben wer- 
den; die Krise fortschreiben. 
Syn.: fortsetzen. 

fort|schreilten ['fortfraitn], 
schritt fort, fortgeschritten 
itr.; ist): 
sich weiterentwickeln: die Zer- 
störung, die Krankheit, der 
Heilungsprozess schreitet fort; 
die Verhandlungen, die Vorbe- 
reitungen sind bereits weit 


fortgeschritten. Syn.: gedeihen. 


Fort|schritt ['fortfrıt], der; 
-[e]s, -e: 


positiv bewertete Weiterentwick- 
lung, Erreichung einer höheren 
Stufe der Entwicklung: der Fort- 
schritt der Technik; diese Ent- 
deckung bedeutete einen gro- 
ßen Fortschritt; aufsehenerre- 
gende Fortschritte erzielen; 
große Fortschritte auf einem 
Gebiet machen. Syn.: Erfolg, 
Errungenschaft. 

fortlschrittllich ['fortfritlic] (Adj.): 
für den Fortschritt eintretend, 
ihn repräsentierend: er ist ein 
fortschrittlicher Mensch; ihre 
Methoden sind äußerst fort- 
schrittlich; er denkt sehr fort- 
schrittlich. Syn.: modern, pro- 
gressiv, revolutionär. 

fort|set|zen ['fortzetsn], setzte 
fort, fortgesetzt (tr.; hat): 

(eine begonnene Tätigkeit) nach 
einer Unterbrechung wieder auf- 
nehmen und weiterführen: nach 
einer kurzen Pause setzte er 
seine Arbeit fort; die Entwick- 
lung setzt sich ungebrochen 
fort. Syn.: anknüpfen an, auf- 
rechterhalten, fortfahren mit. 
Fortsetzung ['fortzetsun], die; -, 
-en: 
1. das Fortsetzen: man 
beschloss die Fortsetzung des 
Gesprächs. 
2. fortsetzender Teil eines in ein- 
zelnen Teilen hintereinander 
veröffentlichten Werkes: der 
Roman erscheint in der Illus- 
trierten in Fortsetzungen; 
Fortsetzung folgt. 
fort|jwählrend ['fortve:rant] (Adj.): 
[in als ärgerlich empfundener 
Weise] anhaltend, ständig: das 
fortwährende Dazwischenge- 
rede störte sie; es regnete fort- 
während. Syn.: am laufenden 
Band (ugs.), andauernd, 
beständig, dauernd, fortge- 
setzt, in einem fort, in einer 
Tour (ugs.), ohne Ende, perma- 
nent, unablässig (emotional), 
unaufhörlich, unausgesetzt 
(veraltend), unentwest, unun- 
terbrochen. 

'Folto ['fo:to], das; -s, -s: 
Kurzform von Fotografie: ein 
vergilbtes, gerahmtes, erschüt- 
terndes, farbiges Foto; ein Foto 
von jmdm., etwas machen/ 
schießen, bei sich haben; ein 
Foto knipsen; das Foto zeigt 
meine Eltern im Urlaub. Zus. : 
Aktfoto, Amateurfoto, Blitz- 
lichtfoto, Erinnerungsfoto, 


Familienfoto, Farbfoto, Kinder- 
foto, Klassenfoto, Passfoto, 
Satellitenfoto. 

?Folto ['fo:to], der; -s, -s (ugs.): 

Kurzform von Fotoapparat: 

hast du einen Foto mitgenom- 

men? 

Foltojap|pajrat | fo:tolapara:t], 

der; -[e]s, -e: 

Apparat zum Fotografieren: den 

Fotoapparat zücken (scherzh.; 

zum Fotografieren bereit 

machen [und fotografieren)). 

Syn.: ”Foto (ugs.), Kamera. 

Foltolgralfie [fotogra'fi:], die; -, 

Fotografien [fotogra fi:on]: 

1. durch Fotografieren entstan- 

denes Bild, fotografische Auf- 

nahme: eine alte, verblasste 

Fotografie; eine Fotografie von 

jmdm. machen; auf dieser 

Fotografie hätte ich dich fast 

nicht erkannt. Syn.: "Foto, 

Lichtbild (Amtsspr.). 
2. (ohne Plural) [Verfahren zur] 
Herstellung dauerhafter, durch 
elektromagnetische Strahlen 
oder Licht erzeugter Abbildun- 
gen: einen Kurs für experimen- 
telle Fotografie belegen. Zus.: 
Röntgenfotografie. 

folto|gralfielren [fotogra fi:ran]: 
a) (itr.; hat) durch entsprechen- 
des Einstellen eines Fotoappara- 
tes und Auslösen eines Ver- 
schlusses ein lichtempfindliches 
Material belichten [und dadurch 
eine Abbildung von jmdm., 
etwas machen]: sie fotografiert 
gerne. Syn.: aufnehmen, ein 
Bild machen, ein Foto machen, 
ein Foto schießen, eine Auf- 
nahme machen, einen 
Schnappschuss machen, knip- 
sen (ugs.). b) <tr., hat) durch 
Fotografieren (a) aufnehmen 
[und abbilden]: bleibt stehen, 
ich will die ganze Hochzeitsge- 
sellschaft fotografieren! Syn.: 
knipsen (ugs.). 

Foltolkolpie [fotoko'pi:], die; -, 
Fotokopien [fotoko'pi:on]: 
fotografisch hergestellte Kopie 
eines Schriftstücks, einer Druck- 
seite o. Ä.: wir haben unserem 
Brief eine Fotokopie der ange- 
mahnten Rechnung beigefügt; 
eine Fotokopie anfertigen. 
Syn.: Reproduktion. 

Fracht [fraxt], die; -, -en: 
zu befördernde Last, Ladung 
[eines Schiffes oder Flugzeuges]: 
Fracht an Bord nehmen; eine 


gefährliche, kostbare, giftige, 
radioaktive, wertvolle Fracht; 
die Fracht befördern, ein-, aus- 
laden, transportieren, 
umschlagen; das Schiff war mit 
einer gefährlichen Fracht bela- 
den. Zus.: Eilfracht, Luftfracht. 

Frachiter ['fraxte], der; -s, -: 
Schiff, das zur Beförderung von 
Fracht bestimmt ist: der Frach- 
ter ist mit Bananen beladen/ 
hat Bananen geladen; den 
Frachter entladen. 

Frack [frak], der; -[e]s, Fräcke 
['frekə]: 
vorne kurze, hinten mit langen, 
bis zu den Knien reichenden 
Rockschößen versehene, meist 
schwarze Jacke, die bei festli- 
chen Anlässen oder von Kellnern 
und Musikern als Berufsklei- 
dung getragen wird: der Redner 
trug einen dunklen Frack; die 
Musiker der Band traten in 
weißen Fräcken auf. 

Fralge ['fra:go], die; -, -n: 
1. Äußerung, mit der man sich 
an jmdn. wendet und auf die 
man eine Antwort erwartet: eine 
dumme, gute Frage; eine rheto- 
rische Frage (eine Frage als 
bloße rhetorische Figur, auf die 
man keine Antwort erwartet); so 
eine Frage! (das ist doch selbst- 
verständlich!); er konnte die 
Fragen des Lehrers nicht 
beantworten; die Minister 
stellten dem Kanzler die Frage/ 
richteten an ihn die Frage, ob 
er diese Entscheidung verant- 
worten könne; diese Mann- 
schaft gehört ohne Frage (zwei- 
fellos) zum Kreis der Favoriten; 
die Frage muss erlaubt sein 
(man muss daran zweifeln kön- 
nen), ob wir so weitermachen 
können wie bisher. Syn.: 
Anfrage. Zus.: Entscheidungs- 
frage, Prüfungsfrage, Scherz- 
frage, Suggestivfrage. 
2. Problem; Angelegenheit (die 
besprochen werden muss): sie 
diskutierten über politische 
Fragen; das ist eine Frage des 
Geldes, des Taktes, des Überle- 
bens. Syn.: Punkt, Sache, 
Thema. Zus.: Ermessensfrage, 
Existenzfrage, Geldfrage, 
Geschmacksfrage, Glaubens- 
frage, Schicksalsfrage; * nur 
eine Frage der Zeit sein: mit 
Gewissheit früher oder später 
eintreten: sie wusste, dass sie 
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siegen würde, es war nur eine 
Frage der Zeit; * außer Frage 
stehen: ganz gewiss, unbezwei- 
felbar sein: es steht außer 
Frage, dass hier etwas schiefge- 
gangen ist; * jmdn., etwas in 
Frage stellen: t infrage; * in 
Frage kommen: ? infrage. 
-fralge [fra:ga], die; -, -n (Grund- 
wort): 
im Hinblick auf das im ersten 
Wortbestandteil Genannte zu 
erörterndes Thema, zu klären- 
des Problem: Arbeiterfrage; 
Bürgerrechtsfrage; Disziplin- 
frage; Existenzfrage; Form- 
frage; Geldfrage; Geschmacks- 
frage; Kostenfrage; Lebens- 
frage; Machtfrage; Stilfrage, 
Umweltfrage; Verfahrensfrage. 
Fralgelbolgen ['fra:gabo:gn], der; 
= 
[amtlicher] Vordruck, der 
bestimmte Fragen enthält, die 
beantwortet werden sollen: man 
gab ihm einen Fragebogen, den 
er ausfüllen sollte. Syn.: For- 
mular. 
fralgen ['fra:gn]: 
1. (tr.; hat) sich mit einer 
Frage (1) an jmdn. wenden: er 
fragte den Lehrer, ob er nach 
Hause gehen dürfe; (auch itr.) 
ich muss erst fragen, wie das 
geht. Syn.: anfragen bei, befra- 
gen, sich erkundigen bei, sich 
informieren bei. Zus.: rückfra- 
gen. 
2.(+ sich) sich etwas überlegen, 
sich die Frage stellen: das habe 
ich mich auch schon gefragt; er 
ragte sich, wie er sein Zielam 
schnellsten erreichen könne; 
ich frage mich, ob wir das tun 
önnen. Syn.: abwägen, beden- 
en, nachdenken, sich Gedan- 
ken machen. 
3. (itr.; hat) sich um jmdn., 
etwas kümmern: (nur vernei- 
nend): der Vater fragt über- 
haupt nicht nach seinen Kin- 
dern. 
fragllich ['fra:klıc] (Adj.): 
1. zweifelhaft, ungewiss: das 
halte ich für eine fragliche 
Angelegenheit; fraglich ist/ 
bleibt, ob sie das schaffen 
ann; es ist noch sehr fraglich, 
ob wir kommen können. Syn.: 
offen, strittig, umstritten, 
unentschieden, unsicher. 
2. infrage kommend, betreffend: 
zu der fraglichen Zeit war er 
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frag 


fraglich - Freak 


nicht zu Hause. Syn. : besagt, in 
Rede stehend. 


(1Franken = 100 Rappen; Abk.: 
Fr., sFr., im deutschen Bankwe- 
sen: sfr, Pl. sfrs): wir haben 100 


frag 


Zwar lässt sich in manchen Tex- 
ten sowohl fraglich als auch frag- 
würdig einsetzen, doch verändert 
sich dadurch die Aussage. 

Wenn es z.B. heißt, seine Reak- 
tion ist fraglich, so bedeutet das, 
dass man noch nicht weiß, wie er 
reagieren wird. Der Blick ist also 
auf die Zukunft gerichtet, auf et- 
was, was noch nicht eingetreten 
ist. 

Wenn es jedoch heißt, seine Reak- 
tion ist fragwürdig, dann hat er 
bereits reagiert, doch betrachtet 
man seine Reaktion mit Skepsis 
und hat Vorbehalte. 


Frag|ment [fra'gment], das; 
-[e]s, -e: 
nicht vollendetes Kunstwerk; 
etwas Unvollendetes: ihr letzter 
Roman ist Fragment geblieben. 
Syn.: Bruchstück. Zus.: Roman- 
fragment, Säulenfragment. 

fraglwürldig [fra:kvyrdig] (Adj.): 
a) zu Bedenken, Zweifeln, Miss- 
trauen Anlass gebend: an diesem 
Gesetz ist vieles fragwürdig. 
Syn.: dubios, obskur, zweifel- 
haft. b) (abwertend) anrüchig, 
verdächtig, zwielichtig: sie betra- 
ten ein fragwürdiges Lokal. 
Syn.: anstößig, dubios, nicht 
ganz astrein (ugs.), nicht ganz 
hasenrein (ugs.), zweifelhaft. 

fragwürdig / fraglich: 
s. Kasten fraglich/fragwürdig. 

Frakltilon [frak'tsio:n], die; -, -en: 
a) Gesamtheit der Abgeordneten 
einer Partei im Parlament: die 
Fraktion stimmte geschlossen 
gegen diesen Antrag. b) Zusam- 
menschluss einer Sondergruppe 
innerhalb einer [größeren] 
Gemeinschaft: in der Klasse bil- 
deten sich zwei Fraktionen. 
Syn.: Gruppe. 

Frak|tur [frak'tu:e], die; -, -en: 
1. (Med.) Knochenbruch: eine 
Fraktur des Steißbeins. Syn.: 
Bruch (Med.). 
2. (heute nicht mehr gebräuchli- 
che) Druckschrift mit gebroche- 
nen Linien; deutsche Schrift: 
Fraktur schreiben; eine in Frak- 
tur gesetzte Bibel. 

Franlken ['fraykn], der; -s, -: 
Währungseinheit in der Schweiz 


392 


franlkielren [fray'ki:ron] (tr.): 
(einen Brief, ein Paket o. Ä., was 
man mit der Post verschicken 
will) mit Briefmarken versehen: 
sie frankierte die Briefe und 
brachte sie zur Post. Syn.: frei- 
machen. 

frap|pie|ren [fra'pi:ran] <tr.): 
bei jmdm. Verblüffung hervorru- 
fen: mich frappierte immer wie- 
der, wie schnell er alle Fehler 
fand; diese Nachricht hat mich 
sehr frappiert; die Mannschaft 
errang einen frappierenden Sieg. 
Syn.: erstaunen, überraschen, 
verblüffen, verwundern. 

Fraß [fra:s], der; -es: 

1. (derb) Essen, das als in ärgerli- 
cher Weise schlecht, eintönig o.ä. 
befunden wird: es ist immer der 
gleiche Fraß; ein abscheulicher 
Fraß aus süßen Kartoffeln und 
verschimmeltem Brot. Syn.: 
Speise. 

2. Nahrung (von Tieren): den 
Löwen große Mengen Fleisch 
als/zum Fraß vorwerfen; 

* jmdm. etwas zum Fraß hin- 
werfen, vorwerfen (abwertend): 
jmdm. etwas überlassen, preisge- 
ben, was er für seine Zwecke 
benutzen kann: dem Sieger 
wurde die fruchtbare Provinz 
zum Fraß hingeworfen. 

Frat|ze ['fratsa], die; -, -n: 

a) Abscheu hervorrufendes, häss- 
liches Gesicht: die scheußliche 
Fratze einer Maske; wenn man 
diese Fratze schon sieht, vergeht 
einem der Appetit. Syn.: Miene. 
b) (ugs.) absichtlich verzerrtes, 
künstlich entstelltes Gesicht: eine 
Fratze schneiden. Syn.: Gri- 
masse. 

Frau [frau], die; -, -en: 
1.erwachsene weibliche Person 
/Ggs. Mann/: eine junge, hüb- 
sche, ledige, verheiratete, 
berufstätige Frau; es waren 
Männer und Frauen, Jungen 
und Mädchen dabei; auf der 
Straße gingen drei Frauen; sie 
ist eine Frau von heute (eine 
moderne Frau). Syn.: Dame (als 
höfliche Anrede), Weib (noch 
abwertend als Schimpfwort, 
sonst veraltet). Zus.: Geschäfts- 
frau, Karrierefrau. 

2. Ehefrau /Ggs. Mann/: er 


brachte seiner Frau Blumen mit; 
Herr Balzer und Frau; Herr Bal- 
zer mit Frau Brigitte. Syn.: bes- 
sere Hälfte (ugs. scherzh.), Ehe- 
partnerin, Gattin (geh.), 
Gemahlin (geh.), schönere 
Hälfte (ugs. scherzh.). 

3. in der Anrede /Ggs. Herr/: 
guten Tag, Frau Frings!; gnädige 
Frau; Frau Professorin, Ministe- 
rin. 

Frau/ Gattin / Gemahlin: 

s. Kasten Seite 393. 

-frau [frau], die; -, -en (Suffixoid): 
1. als Wortbestandteil zur 
Bezeichnung der Ehefrau: Leh- 
rersfrau; Pfarrersfrau. 

2. als Suffixoid zur Bezeichnung 
von Berufen oder Funktionen, 
wenn sie von Frauen ausgeübt 
werden: a) Amtfrau; Kamera- 
frau; Kauffrau. b)Schlagfrau; 
Steuerfrau; Torfrau. Vgl. hierzu 
t-mann, t-männer/-leute. 

Fraulenlarzt ['frausnla:etst], der; 
-es, Frauenärzte ['frauan- 
le:etsto], Fraulenlärzltin ['frauən- 
le:etstın], die; -, -nen: 

Arzt, Ärztin für die Krankheiten 
von Frauen: sie geht regelmäßig 
zur Frauenärztin. 

Fraulen|held ['frausnhelt], der; -en, 
-en: 

[junger] Mann, der viele Lieb- 
schaften, viel Erfolg bei Frauen 
hat: er galt als Charmeur und 
Frauenheld. 

Fräullein ['froylain], das; -s, -: 

1. (veraltend) nicht verheiratete, 
kinderlose [junge] Frau: in dieser 
Wohnung wohnt ein älteres 
Fräulein. 
2. (veraltend) in der Anrede für 
eine unverheiratete weibliche 
Person (heute allgemein durch 
»Frau« ersetzt): guten Tag, 
Fräulein Simon. 

3. (ugs. veraltet) Anrede für eine 
Verkäuferin, Kellnerin: Fräulein, 
bitte zahlen! 

fraullich ['fraulıç] (Adj.): 
der Art einer [reifen] Frau ent- 
sprechend: ein sehr fraulicher 
Typ; sie kleidete sich betont 
fraulich; durch ihr elegantes 
Äußeres wirkte sie sehr fraulich. 
Syn.: feminin, weiblich. 

Freak [fri:k], der; -s, -s: 

1. Person, die sich in besonders 
starker Weise für etwas, jmdn. 
begeistert, der sich für eine 
bestimmte Sache (z. B. Motorrad, 
Musik, Umweltschutz) engagiert 


frech - -frei 


Wenn man von der eigenen Frau spricht, sagt man 
»meine Frau« (nicht: »meine Gattin« oder »meine 
Gemahlin«). Das Wort Gattin gehört der gehobenen 
Stilschicht an und wird nur auf die Ehefrau eines an- 
deren angewandt und auch dann nur, wenn man sich 


»Grüßen Sie bi 


besonders höflich ausdrücken will: »seine/Ihre Gat- 


tin«. 


zeigt: er verbrachte ganze Tage 
vor dem Computer, war ein ech- 
ter Freak. Syn.: Anhänger, Fan, 
Jünger. Zus.: Computerfreak, 
Motorradfreak. 
2. Person, die sich nicht ins bür- 
gerliche Leben einordnet: Peter 
will nicht als Freak gelten, nur 
weil er lange Haare hat und 
einen Zopf trägt. Syn.: Ausstei- 
ger (Jargon), Sonderling. 

frech [freç] (Adj.): 
1.in Empörung, Unwillen hervor- 
rufender Weise ungehörig dreist, 
respektlos: eine freche Antwort; 
er war sehr frech zu seiner Mut- 
ter; sie grinste frech. Syn.: dreist 
(abwertend), impertinent (bil- 
dungsspr.), pampig (ugs. abwer- 
tend), patzig, schnippisch 
(abwertend), schnoddrig (ugs. 
abwertend), unartig, ungezo- 
gen, unverfroren (emotional), 


unverschämt, vorlaut, vorwitzig. 


2. keck, [aufliebenswerte Weise] 
respektlos und draufgängerisch: 
sie trug ein freches Hütchen; ein 
freches Chanson; dieser Journa- 
list schreibt witzig, frech und 
sehr unterhaltsam. Syn.: kess. 
Frechlheit ['frechait], die; -, -en: 
a) ohne Plural) freches (1) 
Benehmen, das Frechsein: eine 
absolute, bodenlose, unglaubli- 
che, ausgesprochene Frechheit; 
Frechheit muss bestraft werden; 
er besitzt/hat die Frechheit, 
alles abzustreiten. Syn.: Unver- 
schämtheit. b) freche (1) Hand- 
lung oder Äußerung: solche 
Frechheiten darfst du dir nicht 
gefallen lassen; sie erlaubt sich 
ständig irgendwelche Frechhei- 
ten. Syn.: Unverschämtheit. 
frei [frai] (Adj.): 
1.ohne etwas, was als bindend, 
hemmend, einschränkend, als 
Zwang empfunden wird; sich in 
einem Zustand befindend, in 
dem man nicht an etwas gebun- 
den, nicht zu etwas verpflichtet 
ist, seine Entscheidungen nach 
eigenem Willen treffen kann: 


freie Wahlen; sich frei entschei- 
den; ich bin ein freier Mensch: 
ch kann tun und lassen, was 
ich will; sie arbeitet als freie 
(nicht fest angestellte, gegen Ein- 
zelhonorar schreibende) Mitar- 
beiterin der Lokalzeitung; hier 
herrscht ein recht freier (unge- 
zwungener, natürlicher) Ton; er 
ist wieder auf freiem Fuß (nicht 
mehr in Haft). Syn.: sein eigener 
Herr, selbstständig, unabhängig, 
ungebunden. 

2. * frei [von] ...: ohne ....: frei 
von Sorgen, aller Sorgen. 

3. ohne Hilfsmittel: etwas frei 
(ohne Lineal und Zirkel) zeich- 
nen; frei in der Luft schweben; 
sie hat frei (ohne Manuskript) 
gesprochen. Syn.: freihändig. 
4.so, dass darüber noch verfügt 
werden kann: der Stuhl ist noch 
frei; zurzeit ist keine [Tele- 
fon]leitung frei, alle sind 
besetzt; die Wohnung ist lange 
frei (leer, unvermietet) gestan- 
den; er hat nur wenig freie Zeit. 
Syn.: leer, vakant (bildungsspr.). 
5. so, dass es offen daliegt, durch 
nichts verdeckt ist: von hier aus 
hat man einen freien Blick auf 
das Gebirge; mit freiem Ober- 
körper arbeiten; den Oberkör- 
per frei machen; das Kleid lässt 
die Schultern frei. 
6. keine Bezahlung erfordernd: 
Kinder bis zu 6 Jahren haben 
freien Eintritt. Syn. : gratis, kos- 
tenlos, umsonst, unentgeltlich. 


-frei [frai] (adjektivisches Suffi- 


xoid): 

1.a) nicht zu dem im Basiswort 
Genannten gehörend, nicht 
daran beteiligt /Ggs. -gebun- 
den/: blockfrei; bündnisfrei; 
kreisfrei. b) (wird als positiv 
empfunden) das im Basiswort 
Genannte nicht benötigend: 
lizenzfrei; rezeptfrei; schienen- 
frei; waffenscheinfrei; zulas- 
sungsfrei. 

2. (wird als positiv empfunden) 
ohne das im Basiswort Genannte 


Im Unterschied zu »Gattin« wird das ebenfalls geho- 
bene [Frau] Gemahlin im Allgemeinen nur von der 
Ehefrau des Gesprächspartners, nicht von der Ehe- 
frau eines abwesenden Dritten gesagt, also: 


te Ihre Frau Gemahlin!« 


leisten zu müssen /Ggs. -pflich- 
ig/: abgabenfrei; beitragsfrei; 
gebührenfrei; kostenfrei; miet- 
rei; portofrei; steuerfrei; zoll- 
rei; zuschlagfrei; <elliptisch) 
rachtfrei. 

3. (wird als positiv empfunden) 
ohne Verpflichtung zu dem im 
Basiswort Genannten: arbeits- 
rei; dienstfrei; schulfrei; sozial- 
versicherungsfrei; unterrichts- 
rei; vorlesungsfrei. 

4. (wird als positiv empfunden) 
a) drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte (etwas Uner- 
wünschtes) nicht [als Folge] ein- 
ritt: blendfrei; knautschfrei; 
knickfrei; knitterfrei; rostfrei 
Stahl); schadstofffrei; splitter- 
rei; störfrei; störungsfrei; ver- 
schleifsfrei. b) drückt aus, dass 
das im Basiswort Genannte 
nicht nötig ist: bügelfrei (Stoff); 
pflegefrei; wartungsfrei. 
5.ohne das im Basiswort 
Genannte: a) zweckfrei (nicht 
einem bestimmten Zweck die- 
nend). b) drückt aus, dass das 
im Basiswort Genannte [in 
etwas, in dem es normaler- 
weise vorkommt] nicht vor- 
handen ist /Ggs. -haltig/: auto- 
rei; keimfrei; alkoholfrei (Bier); 
offeinfrei (Kaffee); nikotinfrei. 
c) (wird als positiv empfunden, 
da das im Basiswort Genannte 
im Textzusammenhang] als 
negativ gilt; enthält im Unter- 
schied zu konkurrierenden Bil- 
dungen mit -»los« keine emo- 
ionale Wertung) aggressions- 
rei; akzentfrei; angstfrei; 
atomwaffenfrei; bleifrei (Ben- 
zin); eisfrei; emotionsfrei; fal- 
enfrei; fehlerfrei; fieberfrei; 
gewaltfrei; herrschaftsfrei; 
ideologiefrei; kalorienfrei; kon- 
liktfrei; problemfrei; risikofrei; 
schmerzfrei; tabufrei; täu- 
schungsfrei; vorurteilsfrei; 
widerspruchsfrei. Syn.: -los. 

6. das im Basiswort Genannte 
(einen Körperteil) nicht bede- 
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-frei — Freizeit 


ckend: (Kleidungsstück als 
Bezugswort) halsfrei; kniefrei; 
knöchelfrei; rückenfrei; schul- 
terfrei; wadenfrei. 
7.a) frei wegen: hitzefrei. b) frei, 
zugelassen, erlaubt für: jugend- 
frei. c) frei zu: wahlfrei (frei zu 
wählen). 

-frei/-los: t -los/-frei. 

freilgelbig ['fraige:bıç] <Adj.): 
großzügig, gern schenkend, ande- 
ren von dem, was man hat, 
[ab]gebend: ein freigebiger 
Mensch. Syn.: freizügig, nobel 
(geh.), spendabel, verschwende- 
risch, weitherzig. 

freilhallten ['fraihaltn], hält frei, 
hielt frei, freigehalten (tr.; hat): 
in einem Lokal (für jmdn.) 
bezahlen: ich werde euch heute 
Abend freihalten. Syn.: ?einla- 
den. 

freilhänldig ['fraihendic] (Adj.): 
1.ohne [technische] Hilfsmittel 
erfolgend: freihändiges Zeich- 
nen. Syn.: aus der Hand, frei. 
2.ohne sich aufzustützen, ohne 
Zuhilfenahme der Hände: frei- 
händig Rad fahren. 

Freilheit ['fraihait], die; -, -en: 
1.a) ohne Plural) Zustand, in 
dem jmd. frei von bestimmten 
‚persönlichen oder gesellschaftli- 
chen, als Zwang oder Last emp- 
fundenen Bindungen oder Ver- 
pflichtungen, unabhängig ist und 
sich in seinen Entscheidungen 
o. Ä. nicht eingeschränkt fühlt: 
die persönliche, politische Frei- 
heit; die Freiheit des Geistes; die 
Freiheit von Forschung und 
Lehre. Syn.: Freiraum, Spiel- 
raum. Zus.: Gedankenfreiheit, 
Meinungsfreiheit, Pressefrei- 
heit, Redefreiheit. b) Recht, 
etwas zu tun; bestimmtes 
[Vor]recht, das jmdm. zusteht 
oder das er sich nimmt: das ist 
dichterische Freiheit; zu Hause 
hatten sie verhältnismäßig viele 
Freiheiten. Syn.: Möglichkeit, 
Vorrecht. 
2.<ohne Plural) Möglichkeit, sich 
frei und ungehindert zu bewegen: 
einem Gefangenen die Freiheit 
schenken; die Verdächtige ist 
wieder in Freiheit; ein Tier in 
Freiheit beobachten. 

freilheitllich ['fraihaitlig] (Adj.): 
vom Willen zur Freiheit geprägt, 
bestimmt: die freiheitliche 
demokratische Grundordnung; 
eine freiheitliche Gesinnung, 
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Verfassung. Syn.: liberal, ohne 
Zwang, tolerant. 

Freilheitslstralfe [ fraihaitsftra:fo], 
die; -, -n: 
Strafe, bei der jmdm. seine per- 
sönliche Freiheit entzogen wird, 
indem er ins Gefängnis o. Ä. 
kommt: hohe Freiheitsstrafen 
beantragen; zu einer Freiheits- 
strafe von acht Wochen verur- 
teilt werden. Syn.: Arrest, 
Gefängnis, Haft, Knast (ugs.). 

freillas|sen ['frailasn], lässt frei, 
ließ frei, freigelassen (tr.; hat): 
jmdm., einem Tier die Freiheit 
geben; aus der Gefangenschaft 
0.Ä. entlassen: die Gefangenen 
wurden freigelassen; sie hat den 
Vogel wieder freigelassen. Syn.: 
loslassen. 

freillich ['frailig] (Adverb): 
1. jedoch, allerdings (einschrän- 
kend): er ist ein guter Arbeiter, 
freilich nur auf seinem engen 
Fachgebiet. Syn.: aber, allein 
(geh.), doch, gleichwohl, indes 
(geh.), indessen (geh.). 
2.(südd.) gewiss doch, selbstver- 
ständlich (als bekräftigende 
Antwort, Zustimmung): »Du 
kommst doch morgen ?« »Frei- 
lich.«. Syn.: allerdings, gewiss, 
ja, jawohl, natürlich. 

freilmalchen ['fraimaxn], machte 
frei, freigemacht: 
1.<tr.; hat) durch Aufkleben von 
Briefmarken die Gebühr (für Sen- 
dungen, die durch die Post beför- 
dert werden) im Voraus entrich- 
ten: sie hat den Brief freige- 
macht. Syn.: frankieren. 
2.a)(+ sich) (ugs.) sich [freie] 
Zeit nehmen: bei dem starken 
Andrang konnte ich mich nur 
kurze Zeit freimachen. b) (itr.; 
hat) nicht arbeiten: kannst du 
heute freimachen? 

freilmültig ['fraimy:tıg] (Adj.): 
sich im Hinblick auf Überra- 
schung Auslösendes oder weniger 
Erfreuliches offen äußernd: eine 
freimütige Aussprache; freimü- 
tig Fehler zugeben; sie gestand 
freimütig, dass sie Angst hatte. 
Syn.: frisch von der Leber weg 
(ugs.). 

Freilraum ['frairaum], der; -[e]s, 
Freiräume ['frairoyma]: 
Möglichkeit zur Entfaltung eige- 
ner Kräfte und Ideen: mir wur- 
den gewisse Freiräume für Ent- 
scheidungen gegeben. Syn.: 
Spielraum. 


freilsprelchen ['fraifpresn], spricht 
frei, sprach frei, freigesprochen 
<tr.; hat): 
in einem gerichtlichen Urteil fest- 
stellen, dass eine Person, die 
angeklagt war, nicht schuldig ist 
oder dass ihre Schuld nicht 
bewiesen werden kann: die 
Angeklagten wurden beide frei- 
gesprochen. 

freilstelhen ['fraifte:on], stand frei, 
freigestanden (itr.; hat; südd., 
österr., schweiz.: ist): 
jmds. Entscheidung überlassen 
sein: es steht jedem frei/jedem 
steht frei, wie er seine Freizeit 
verbringt. Syn.: anheimgestellt 
sein (geh.), offenstehen, unbe- 
nommen sein. 

freilstelllen ['fraiftelan], stellte 
frei, freigestellt (tr.; hat): 
1.jmdn. zwischen mehreren Mög- 
lichkeiten entscheiden lassen: 
man stellte ihr frei, in München 
oder in Berlin zu studieren. 
Syn.: anheimstellen (geh.), 
überlassen. 

2. aus bestimmten Gründen, für 
bestimmte Zwecke vom Dienst 
befreien: er ist vom Wehrdienst 
freigestellt worden. Syn.: 
befreien, beurlauben, entbin- 
den. 

Freiltag ['fraita:k]. der; -[e]s, -e: 
fünfter Tag der Woche: am Frei- 
tag machen viele Angestellte 
früher Feierabend. 

Freiltod ['fraito:t], der; -[e]s, -e 
(verhüll.): 

Tod, durch den man aus eigenem 
Entschluss sein Leben beendet: 
den Freitod suchen, wählen. 
Syn.: Selbstmord, Suizid (bil- 
dungsspr.). 

freilwilllig ['fraivilig] (Adj.): 
aus eigenem freiem Willen: frei- 
willige Helfer; sie hat freiwillig 
auf einen Teil ihres Gewinns 
verzichtet. Syn.: aus eigenem 
Antrieb, aus freien Stücken, 
ohne Aufforderung, unaufgefor- 
dert, von allein, von sich aus. 

freiwillig / bereitwillig: 
s. Kasten Seite 202. 

Freilzeit | fraitsait], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Zeit, in der man 
nicht zu arbeiten braucht, über 
die man frei verfügen kann: 
wenig Freizeit haben; in der 
Freizeit viel lesen. Syn.: freie 
Zeit, Muße. 

2. [mehrtägige] Zusammenkunft 
für Personen mit bestimmten 


gemeinsamen Interessen: das 
Jugendamt veranstaltet Freizei- 
ten für Schüler und Schülerin- 
nen; an einer Freizeit teilneh- 
men. 

freilzülgig ['fraitsy:gıc] (Adj.): 
1. frei in der Wahl des Wohnsit- 
zes, des Aufenthalts: der freizü- 
gig lebende Bürger. Syn.: nicht 
sesshaft, ungebunden. 
2. großzügig, nicht kleinlich: frei- 
zügig im Geldausgeben sein. 
Syn.: freigebig, mildtätig, nobel 
(geh.), spendabel, weitherzig. 
3.nicht den bürgerlichen Moral- 
vorschriften entsprechend: ein 
sehr freizügiger Film; die Bezie- 
hungen zwischen den 
Geschlechtern sind freizügiger 
geworden. Syn.: frei. 

fremd [fremt] (Adj.): 
1. nicht bekannt, nicht vertraut: 
ein fremder Mann sprach sie an; 
ich bin immer noch fremd in 
dieser Stadt; du bist mir fremd 
geworden. Syn.: unbekannt. 
2. von anderer Herkunft: fremde 
Völker; eine fremde Sprache. 
Syn.: ausländisch, auswärtig, 
exotisch, nicht einheimisch. 
3.einem anderen gehörend; einen 
anderen betreffend: fremdes 
Eigentum; das ist nicht für 
fremde Ohren bestimmt. 
4.nicht zu der Vorstellung, die 
man von jmdm., etwas hat, pas- 
send: das ist ein fremder Ton an 
ihm; mit der neuen Frisur sieht 
sie ganz fremd aus. Syn.: 
anders, ungewohnt. 

-fremd [fremt] (adjektivisches Suf- 
fixoid): 
a)zu dem im Basiswort Genann- 
ten üblicherweise nicht gehörend: 
artfremd; berufsfremd; 
betriebsfremd; branchenfremd; 
fachfremd; gewebsfremd; kör- 
perfremd; ortsfremd (Brauch); 
situationsfremd; studienfremd; 
wesensfremd. b) auf dem im 
Basiswort genannten Gebiet o. Ä. 
nicht Bescheid wissend, ihm fern- 
stehend: lebensfremd; praxis- 


fremd; weltfremd; wirklichkeits- 


fremd. Syn.: -fern. c) in dem im 
Basiswort genannten Bereich 

o. Ä. fremd, ein Fremder: orts- 
fremd (Person); revierfremd 
(Hund). 

'Frem|de ['fremdə], die/eine 
Fremde; der/einer Fremden, die 
Fremden/zwei Fremde: 

a) weibliche Person, die an einem 


Ort fremd ist, die an diesem Ort 
nicht wohnt: sie war eine Fremde 
in dieser Stadt. Syn.: Auslände- 
rin. b) weibliche Person, die 
jmdm. unbekannt ist: die Kinder 
fürchteten sich vor der Frem- 
den. 

?Frem|de ['fremda], die; -: 
Land fern der Heimat; weit ent- 
ferntes Ausland: sie lebte lange 
in der Fremde; er ist aus der 
Fremde heimgekehrt. Syn.: 
Ferne. 

Frem|den|fühlrer ['fremdnfy:re], 
der; -s, -, Frem|den|fühlre|rin 
[fremdnfy:rarın], die; -, -nen: 
Person, deren Aufgabe es ist, Tou- 
risten und Touristinnen die 
Sehenswürdigkeiten einer Stadt 
0.Ä. zu zeigen und zu erläutern. 

Frem|der [fremde], der Fremde/ 
ein Fremder; des/eines Frem- 
den, die Fremden/zwei Fremde: 
a) Person, die an einem Ort fremd 
ist, die an diesem Ort nicht 
wohnt: ein Fremder hat es hier 
schwer, heimisch zu werden. 
Syn.: Ausländer. b) Person, die 
jmdm. unbekannt ist: ein Frem- 
der stand vor der Tür. 

fremd|gelhen ['fremtge:on], ging 
fremd, fremdgegangen (itr.; ist) 
(ugs.): 
aufßereheliche Beziehungen 
haben: während ihrer Schwan- 
gerschaft ist ihr Ehemann 
fremdgegangen. Syn.: betrügen, 
die Ehe brechen, Ehebruch 
begehen, untreu sein. 

Fremd|sprajche ['fremtfpra:xə], 
die; -, -n 
fremde Sprache, die sich jmd. nur 
durch bewusstes Lernen aneig- 
net: Fremdsprachen beherr- 
schen; als zweite Fremdsprache 
lernte sie Latein in der Schule. 

Fremdļ|wort ['fremtvort], das; -[e]s, 
Fremdwörter ['fremtveerte]: 
aus einer fremden Sprache über- 
nommenes oder mit Wörtern 
oder Wortteilen aus einer frem- 
den Sprache gebildetes Wort: der 
übertriebene Gebrauch von 
Fremdwörtern; * für jmdn. ein 
Fremdwort sein: jmdm. völlig 
fremd, unbekannt, unvertraut 
sein: Rücksichtnahme ist für 
diese Leute ein Fremdwort. 

fresisen ['fresn], frisst, fraß, 
gefressen: 

1.a) (itr.; hat) (von Tieren) feste 
Nahrung zu sich nehmen: die 
Tiere fressen gerade; das Reh 


freizügig - -freudig 


fraf$ mir aus der Hand. b) (tr.; 
hat) (von Tieren) als Nahrung zu 
sich nehmen: Kühe fressen Gras. 
2.a) (itr.; hat) (derb) (von Men- 
schen) recht viel [und in unkulti- 
vierter Weise] essen: der isst ja 
nicht, der frisst; wir haben 
gefressen bis zum Gehtnicht- 
mehr. Syn.: essen, schlingen. 
b) (tr.; hat) (emotional) essen: 
damals im Krieg haben wir 
Rüben fressen müssen; ich hatte 
nichts zu fressen. 
3.<tr.; hat) (ugs.) verbrauchen: 
der Motor frisst viel Benzin. 
4. ätr.; hat) angreifen und lang- 
sam zerstören: Rost frisst am 
Metall. Syn.: zersetzen, zerstö- 
ren. 

Freulde ['froyda], die; -, -n: 
1. ohne Plural) Gefühl des Froh- 
seins: ihre Freude über den 
Besuch war groß; es ist eine 
Freude, ihr zuzusehen; er hat 
keine Freude an dieser Arbeit; 
es wird mir eine Freude sein (ich 
werde es gern machen); jndm. 
die Freude verderben; seine 
helle Freude an etwas haben 
(sich daran erfreuen); jmdm. mit 
etwas eine Freude machen, 
bereiten (jmdn. mit etwas 
erfreuen). Syn.: Begeisterung, 
Glück, Jubel, Lust, Seligkeit, 
Spaß, Vergnügen, Wohlgefallen, 
Wonne. Zus.: Daseinsfreude, 
Lebensfreude, Wiedersehens- 
freude. 
2. ¿nur Plural; mit Attribut) alles 
Beglückende, Schöne, was jmdn. 
erfreut: die Freuden der Liebe; 
die kleinen Freuden des Alltags; 
die Freuden des Lebens genie- 
ßen. 

freuldig ['fraydıg] <Adj.): 
a) voll Freude: die Kinder waren 
in freudiger Erwartung; freudig 
erregt, überrascht sein; ich 
wurde von allen freudig 
begrüßt. Syn.: froh, fröhlich. 
b) Freude bereitend: eine freu- 
dige Nachricht bringen. Syn.: 
erfreulich, froh, willkommen. 

-freuldig [froydıg] (adjektivisches 
Suffixoid): 
1.a) gern, oft das im verbalen 
Basiswort Genannte machend: 
diskutierfreudig; erzählfreudig; 
essfreudig; experimentierfreu- 
dig; kauffreudig; lauffreudig; 
lesefreudig; spendierfreudig; rei- 
sefreudig; trinkfreudig. Syn. : 
-süchtig. b) zu dem im substanti- 
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freu 


freuen - Frieden 


vischen Basiswort Genannten 
schnell, gern, oft bereit: aus- 
kunftsfreudig; diskussionsfreu- 
dig; einsatzfreudig; entschei- 
dungsfreudig; entschlussfreudig; 
fortschrittsfreudig; geburten- 
freudig; importfreudig; innovati- 
onsfreudig; kommunikations- 
freudig; konsumfreudig; kon- 
taktfreudig; leistungsfreudig; 
opferfreudig; reaktionsfreudig; 
reformfreudig; risikofreudig; 
sangesfreudig; schaffensfreudig; 
sportfreudig; verantwortungs- 
freudig. 

2.a) Freude an dem im Basiswort 
Genannten habend, zeigend: 
bergfreudig; campingfreudig; 
farbfreudig; kostümfreudig 
(Theaterszene). b) besonders gut 
in Bezug auf das im Basiswort 
Genannte: rieselfreudig (Salz); 
startfreudig (Motor). 

freulen ['froyan]: 

a) <+ sich) Freude empfinden: ich 
freue mich, dass Sie gekommen 
sind; sie hat sich über die Blu- 
men gefreut; er freut sich an sei- 
nem Besitz; die Kinder freuen 
sich auf Weihnachten. Syn.: sich 
erfreuen (geh.), Gefallen finden, 
voller Freude sein. b) (itr.; hat) 
(jmdm.) Freude bereiten: die 
Anerkennung wird dich freuen. 
Syn.: begeistern, beglücken, 
entzücken, erfreuen, glücklich 
machen. 

Freund [froynt], der; -[e]s, -e, 
Freunldin ['froyndın], die; -, 
-nen: < 
1. Person, die einer anderen 
nahesteht, ihr in Freundschaft 
verbunden ist: ein guter Freund 
von mir; meine beste Freundin; 
mein Freund Klaus; meine 
Freundin Karen; viele Freundin- 
nen haben; unter Freunden sein. 
Syn.: Gefährte (geh.), Gefährtin 
(geh.), Genosse (veraltend), 
Genossin (veraltend), Kamerad, 
Kameradin, Kumpan (ugs.), 
Kumpanin (ugs.), Kumpel 
(ugs.). Zus.: Geschäftsfreund, 
Geschäftsfreundin, Jugend- 
freund, Jugendfreundin, Partei- 
freund, Parteifreundin, Schul- 
freund, Schulfreundin. 
2.Person, die mit einer anderen 
eine partnerschaftliche bzw. 
sexuelle Beziehung hat: er wohnt 
mit seiner Freundin zusammen; 
sie traf sich mit ihrem Freund; 
er hat eine neue Freundin; sie 
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hat schon einen Freund. Syn.: 
Bekannte, Bekannter, Geliebte, 
Geliebter, Liebhaber, Liebhabe- 
rin, Partner, Partnerin, ständige 
Begleiterin (verhüllend), ständi- 
ger Begleiter (verhüllend). 
3.<mit Attribut) Person, die 
etwas besonders schätzt, die für 
etwas besonderes Interesse hat: 
er ist ein Freund der Oper, der 
modernen Malerei; für alle 
Freunde der Literatur. Syn. : 
Anhänger, Anhängerin, Fan, 
Liebhaber, Liebhaberin. Zus.: 
Musikfreund, Musikfreundin, 
Tierfreund, Tierfreundin. 

freundlich ['froyntlıç] (Adj.): 
a) im Umgang mit anderen lie- 
benswürdig und zuvorkommend: 
ein freundlicher Empfang; ein 
freundliches Gesicht machen; 
wir danken für die freundliche 
Unterstützung; beide sind 
immer sehr freundlich zu mir; 
würden Sie so freundlich sein, 
mir zu helfen?; sie lächelten 
freundlich. Syn.: entgegenkom- 
mend, gefällig, gütig, 'herzlich, 
jovial, konziliant (bildungsspr.), 
leutselig, lieb, nett, verbindlich, 
wohlwollend. b) so, dass es als 
angenehm empfunden wird: an 
der See herrschte freundliches 
Wetter; die Hotelzimmer sind 
hell und freundlich. 

-freundllich [froyntlıç] <adjektivi- 
sches Suffixoid): 
1. in seiner Art, Beschaffenheit 
für das im Basiswort Genannte 
günstig, ihm helfend, entgegen- 
kommend, es begünstigend, für es 
gut geeignet /Ggs. -feindlich/: 
arbeiterfreundlich; behinder- 
tenfreundlich; benutzerfreund- 
lich; familienfreundlich; fuß- 
gängerfreundlich; hautfreund- 
lich; kinderfreundlich; kunden- 
freundlich; magenfreundlich; 
mieterfreundlich; mütter- 
freundlich; umweltfreundlich; 
verbraucherfreundlich; war- 
tungsfreundlich; zuschauer- 
freundlich; <elliptisch) briefta- 
schenfreundlich (brieftaschen- 
freundliche Preise - Preise, die 
die Brieftasche, d.h. das sich 
darin befindende Geld, schonen). 
2. dem im Basiswort Genannten 
gegenüber wohlgesinnt; freund- 
lich zu, gegenüber ...: hunde- 
freundlich; menschenfreund- 
lich; pressefreundlich; regie- 
rungsfreundlich. 


Freundllich|keit ['froyntlickait], 
die; -, -en: 

1. (ohne Plural) freundliches (a) 
Wesen, Verhalten, freundliche 
Art: wir wurden mit großer 
Freundlichkeit empfangen; hät- 
ten Sie die Freundlichkeit, uns 
zu begleiten (würden Sie uns 
bitte begleiten). Syn.: Entgegen- 
kommen, Güte, Nettigkeit. 

2. freundliche (a) Handlung, 
Äußerung: jmdn. um eine 
Freundlichkeit bitten; deine 
Freundlichkeiten kannst du dir 
sparen. Syn.: Gefälligkeit, 
Gunst, Nettigkeit. 

Freundischaft ['froyntfaft], die; -, 
-en: 
auf gegenseitiger Sympathie beru- 
hendes Verhältnis von Menschen 
zueinander: ihre Freundschaft 
dauerte ein ganzes Leben lang; 
uns verbindet eine tiefe, innige 
Freundschaft; mit jmdm. in 
Freundschaft verbunden sein. 
Syn.: Beziehung, Bindung, 
Kameradschaft. Zus.: Jugend- 
freundschaft, Männerfreund- 
schaft. 

freund|schaftllich ['froyntfaftlig] 
“Adj.): 
auf Freundschaft gegründet, in 
Freundschaft: sie haben freund- 
schaftliche Beziehungen; sie 
war ihm freundschaftlich ver- 
bunden, zugetan. Syn.: brüder- 
lich, kollegial. 

Frelvel ['fre:fl], der; -s, - (geh.): 
Verstoß gegen die göttliche oder 
menschliche Ordnung aus 
bewusster Missachtung, Aufleh- 
nung oder aus Übermut: einen 
Frevel an der Natur begehen; die 
Verspottung der Heiligen emp- 
fand er als Frevel. Syn.: Sünde, 
Verfehlung, Vergehen. 

Frie|de ['fri:da], der; -ns, -n, Frie- 
den ['fri:dn], der; -s, -: 

1.a) (ohne Plural) Zustand von 
Ruhe und Sicherheit; Zeit, in der 
kein Krieg herrscht: der Friede[n] 
dauerte nur wenige Jahre; den 
Frieden sichern; für den Frieden 
kämpfen. Zus.: Weltfriede[n]. 

b) Friedensschluss: einen ehren- 
vollen Frieden aushandeln; die 
Frieden von Münster und Osna- 
brück beendeten den Dreißig- 
jährigen Krieg. 

2. (ohne Plural) Zustand der Ein- 
tracht: der häusliche Friede[n]; 
in dieser Familie herrscht kein 
Friede[n]; um des lieben Frie- 


dens willen zustimmen. Syn. : 
Harmonie. Zus.: Familienfrie- 
deln]. 

fried|fer|tig ['fri:tfertic] (Adj.): 
das friedliche Zusammenleben, 
die Eintracht liebend; nicht zum 
Streiten neigend: ich bin ja ein 
friedfertiger Mensch. Syn.: 
friedliebend, versöhnlich, ver- 
träglich. 

Fried|hof ['fri:tho:f], der; -[e]s, 
Friedhöfe ['fri:tho:fa]: 

Ort, an dem die Toten beerdigt 
werden: die Verstorbene wurde 
auf dem Friedhof ihrer Heimat- 
gemeinde beerdigt. Zus.: Solda- 
tenfriedhof, Waldfriedhof. 
friedJlich ['fri:tlic] (Adj.): 
1.a) nicht für den Krieg 
bestimmt: die friedliche Nut- 
zung der Kernenergie. b) ohne 
Gewalt und Krieg [bestehend], 
nicht kriegerisch: die friedliche 

Koexistenz der Völker; friedlich 

zusammenleben. Syn.: einträch- 

ig. 

2. a) friedfertig: ein friedlicher 

Mensch; sei friedlich! (fang 

nicht an zu streiten!), Syn.: 

friedliebend, versöhnlich, ver- 
räglich. b) wohltuend still, 
ruhig, von Ruhe erfüllt, zeugend: 
ein friedlicher Anblick; fried- 
ich einschlafen. Syn.: beschau- 
ich, idyllisch. 

iedjlielbend ['fri:tli:bnt] (Adj.): 

gern in Frieden lebend: alle fried- 

iebenden Völker sollten diesem 
Vertrag zustimmen. Syn.: fried- 
fertig, friedlich, versöhnlich, 
verträglich. 

frielren ['fri:ron], fror, gefroren: 

1. (itr.; hat) a) Kälte empfinden: 
sie friert sehr leicht; ich habe 
ganz erbärmlich gefroren; er 
friert immer an den Füßen. 
Syn.: frösteln, schaudern, 
schauern. b) (unpers.) das 
Gefühl der Kälte empfinden las- 
sen: es friert mich; ihn hat [es] 
ganz jämmerlich an den Ohren 
gefroren. Syn.: jmdm. ist [es] 
kalt. 

2.a) (itr.; hat; unpers.) (von der 
Temperatur) unter den Gefrier- 
punkt sinken: heute Nacht wird 
es sicher frieren. b) (itr.; ist) zu 
Eis werden: das Wasser ist gefro- 
ren. Syn.: gefrieren. 

Frilkaldellle [frika'delə], die; -, -n: 
[flacher] in der Pfanne gebrate- 
ner Kloß aus Hackfleisch: die 
Frikadelle in das aufgeschnit- 


fi 


E 


tene Brötchen legen. Syn.: 
Bulette, Klops. 

Frilkas|see [frika'se:], das; -s, -s: 
Gericht aus hellem, gekochtem, in 
Stücke geschnittenem Fleisch in 
einer hellen [leicht säuerlichen] 
Soße: aus einem gekochten 
Huhn ein Frikassee [zu]berei- 
ten. Syn.: Ragout. Zus.: Hühner- 
frikassee, Kalbsfrikassee. 

frisch [frıf] <Adj.): 

1.a) erst vor kurzer Zeit entstan- 
den, hergestellt o.Ä. /Ggs. alt/: 
frisches Brot; eine frische 
Wunde; das Obst war nicht 
mehr frisch; Vorsicht, frisch 
gestrichen! Zus.: druckfrisch, 
fangfrisch. b) unverbraucht: fri- 
sche Luft ins Zimmer lassen; 
sich mit frischen Kräften ans 
Werk machen; sich frisch und 
munter fühlen. 

2. gewaschen und danach noch 
nicht getragen; nicht benutzt, 
nicht gebraucht: ein frisches 
Hemd anziehen; ein frisches 
Blatt Papier in den Drucker 
legen; die Handtücher sind 
frisch; wollt ihr euch erst frisch 
machen (waschen und zurecht- 
machen) im Bad?; frisch (mit 
sauberer Wäsche) bezogene Bet- 
ten. Syn.: neu. 

3. in spürbarer Weise nicht warm: 
es weht ein frischer Wind; heute 
ist es sehr frisch draußen. Syn.: 
kalt, kühl. 

4. sichtbar gesund [aussehend], 
lebhaft: ein frisches Aussehen; 
eine frische Gesichtsfarbe; fri- 
sche (leuchtende) Farben. 

-frisch [frıf ] adjektivisches Suffi- 
xoid) (vor allem in der Werbe- 
sprache): 

a) von dem im Basiswort (meist 
Ort) Genannten kommend und 
daher (in Bezug auf Nahrungs-, 
Genussmittel) qualitativ recht 
gut: gartenfrisch (Gemüse); kut- 
terfrisch (Krabben); ofenfrisch 
(Brot). b) unmittelbar im 
Anschluss an das im Basiswort 
(Tätigkeit) Genannte und daher 
(in Bezug auf Nahrungs-, Genuss- 
mittel) qualitativ recht gut: ern- 
tefrisch (Obst); fangfrisch 
(Fisch); röstfrisch (Kaffee); 
schlachtfrisch (Wurst). 

Frilsche ['frıfa], die; -: 

1. frische (1 a) Beschaffenheit: die 
Frische knuspriger Brötchen. 

2. körperliche und geistige Leis- 
tungsfähigkeit, Regsamkeit: in 


friedfertig - -fritze 


voller Frische feierte sie ihren 
85. Geburtstag; bis morgen in 
alter Frische (ugs.; so frisch und 
munter wie jetzt). 

3. [Gefühl der] Sauberkeit: diese 
Seife schenkt Frische für den 
ganzen Tag. 
4. erfrischende Kühle: die bele- 
bende Frische der Waldluft. 

Frilseur [fri'zo:e], Frisör, der; -s, -e, 
Frilseulrin [fri'zo:rın], Frisörin, 
die; -, -nen: 

Person, die anderen die Haare 
wäscht, schneidet, frisiert o. Ä.: 
zum Friseur gehen; einen Ter- 
min beim Friseur machen. Syn.: 
Coiffeur (bes. schweiz.), Coiffeu- 
rin (seltener), Coiffeuse (bes. 
schweiz.). 

frilsie|ren [fri'zi:ran] <tr.; hat): 

1. das Haar in bestimmter Weise 
ordnen, zu einer Frisur formen: 
die Mutter hat ihre Tochter fri- 
siert; du musst dich noch frisie- 
ren. Syn.: kämmen. 

2. (ugs.) a) verändern, um etwas 
vorteilhafter erscheinen zu las- 
sen: man hat die Bilanz, die 
Nachricht frisiert; einen Unfall- 
wagen frisieren. Syn.: beschöni- 
gen. b) die Leistung eines Motors 
durch nachträgliche Veränderun- 
gen steigern: einen Motor frisie- 
ren. Syn.: aufmöbeln (ugs.). 

Frilsör [fri'zo:e]: t Friseur. 

Frilsölrin [£ri'ze:rın]: t Friseurin. 

Frist [frist], die; -, -en: 

a) Zeitraum (in dem oder nach 
dem etwas geschehen soll): die 
Frist für Reklamationen ist ver- 
strichen; sie gab ihm eine Frist 
von acht Tagen für seine Arbeit; 
nach einer Frist von einem 
Monat müssen wir zahlen. Syn. : 
Spanne. Zus.: Anmeldefrist, 
Annahmefrist, Berufungsfrist, 
Beschwerdefrist, Kündigungs- 
frist, Lieferfrist, Meldefrist, Räu- 
mungsfrist, Rücktrittsfrist, Zah- 
lungsfrist. b) begrenzter Auf- 
schub: der Schuldner erhielt eine 
weitere Frist, um das Geld auf- 
zutreiben. 

Frilsur [fri'zu:e], die; -, -en: 

Art und Weise, in der jmds. Haar 
Frisiert ist: die neue Frisur 

steht dir gut. Syn.: Haarschnitt. 
Zus.: Kurzhaarfrisur, Lockenfri- 
sur. 

-frit|ze [frıtsa], der; -n, -n (Suffi- 
xoid) (ugs. abwertend): 
kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven eine männliche 


397 


-fri 


froh 


froh - Frühe 


Person, die durch die berufliche 
Beschäftigung mit etwas, den 
Verkauf von etwas charakteri- 
siert ist: Autofritze; Filmfritze; 
Immobilienfritze. Syn.: -heini 
(ugs. abwertend), -mann. 

froh [fro:] (Adj.): 
1. von einem Gefühl der Freude 
erfüllt; innere Freude widerspie- 
gelnd: frohe Menschen, Gesich- 
ter; sie ist froh, dass die Kinder 
gesund zurückgekehrt sind; 
froh gestimmt sein. Syn.: 
erleichtert, fidel (ugs.), freudig, 
fröhlich, glücklich, heilfroh 
(ugs.). 
2. Freude bringend, freudig stim- 
mend: eine frohe Kunde, Nach- 
richt. Syn.: erfreulich. 

fröhllich ['frø:lıç] (Adj.): 
vergnügt, in froher Stimmung: 
fröhliche Gesichter; ein fröhli- 
ches Kind; sie saßen fröhlich 


beisammen; sie lachten fröhlich. 


Syn.: aufgedreht (ugs.), aufge- 
kratzt (ugs.), ausgelassen, fidel 
(ugs.), froh, heiter, lustig. 

Fröhllich|keit ['fro:lıckait], die; -: 
das Fröhlichsein: lärmende 
Fröhlichkeit erfüllte den Saal. 
Syn.: Heiterkeit. 

frohllo|cken [fro'lokn] (itr.; hat) 
(geh.): 
sich [heimlich] über den Schaden 
eines anderen freuen; schaden- 
froh sein: er frohlockte über die 
Niederlage seines Gegners. Syn.: 
triumphieren. 

fromm [from], frommer/frömmer, 
frommste/frömmste (Adj.): 
vom Glauben an Gott erfüllt: ein 
frommer Christ, Mensch. Syn.: 
gläubig, gottesfürchtig, religiös. 

Frömjmiglkeit ['fræmıçkait], die; -: 
das Frommsein: von echter, tie- 
fer Frömmigkeit erfüllt sein. 
Syn.: Glaube, Gläubigkeit, Reli- 
giosität. 

frölnen ['fro:nan] (itr.; hat) (geh.): 
sich (einer Leidenschaft) ergeben, 
hingeben: einem Laster, einer 
Leidenschaft frönen. Syn.: sich 
widmen. 

Front [front], die; -, -en: 
1.a) vordere Seite (eines Gebäu- 
des): die Front des Hauses ist 10 
Meter lang. Syn.: Fassade. Zus.: 
Häuserfront, Hinterfront, Vor- 
derfront. b) vordere Linie einer 
Truppe, die angetreten ist: die 
Front [der Ehrenkompanie] 
abschreiten. Syn.: Reihe. 
2. (im Unterschied zur Etappe) 
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vorderste Linie (der kämpfenden 
Truppe): an der Front kämpfen. 
Zus.: Ostfront, Westfront. 

fronital [fron'ta:1] (Adj.): 
mit/an der vorderen Seite; von 
vorn kommend: ein frontaler 
Angriff; die Autos stießen fron- 
tal zusammen. 

Frosch [frof], der; -[e]s, Frösche 
[froefa]: 
im und am Wasser lebendes Tier 
mit gedrungenem Körper von 
grüner oder brauner Färbung, 
flachem Kopf mit breitem Maul, 
‚großen, oft stark hervortreten- 
den Augen und langen, als 
Sprungbeine dienenden Hinter- 
gliedmaßen: die Frösche qua- 
ken. Zus.: Grasfrosch, Laub- 
frosch. 

Frost [frost], der; -[e]s, Fröste 
[freesta]: 
Temperatur unter dem Gefrier- 
punkt: draußen herrscht stren- 
ger Frost. Zus.: Dauerfrost, 
Nachtfrost. 

fröslteln ['froestIn] (itr.; hat): 
a) vor Kälte leicht zittern: sie 
fröstelte in ihrem dünnen Kleid. 
Syn.: frieren, schaudern, schau- 
ern, schlottern. b) (unpers.) 
jmdn. als unangenehmes Gefühl 
leichter Kälte überkommen: mich 
fröstelt [es]; es fröstelte sie, als 
sie in die kühle Morgenluft 
hinaustrat. 

frot|tielren [fro'ti:ran] (tr.; hat): 
(jmdm.) mit einem Tuch den 
Körper [abtrocknen und] kräftig 
abreiben: sie hat das Kind mit 
dem Badetuch frottiert. Syn. : 
rubbeln (ugs.). 

frot|zeln ['frotsIn] (ugs.): 
a) (tr.; hat) mit spöttischen 
Bemerkungen necken: er wurde 
von seinen Kameraden häufig 
gefrotzelt; musst du deine 
kleine Schwester immer frot- 
zeln? Syn.: aufziehen, hänseln. 
b) (itr.; hat) spöttische oder 
anzügliche Bemerkungen 
machen: ihre Kollegen frotzelten 
gern über sie; dass du aber auch 
immer frotzeln musst. Syn.: läs- 
tern, spotten, sticheln. 

Frucht [froxt], die; -, Früchte 
[frrsta]: 
1. (essbares) Produkt bestimmter 
Pflanzen, besonders von Bäumen 
und Sträuchern, das den Samen 
bis zur Reife umschließt: im 
Herbst reifen die Früchte, fallen 
die Früchte ab; ein Korb voller 


Früchte. Syn.: Obst. Zus.: 
Baumfrucht. 
2. (mit Attribut) etwas, was 
Ergebnis, Ertrag bestimmter 
Bemühungen, Handlungen ist: 
die Früchte seines Fleifßes ern- 
ten; das Buch ist eine Frucht 
langjähriger Arbeit. Syn. : Erfolg, 
Ergebnis, Resultat. 

frucht|bar ['fruxtba:g] (Adj.): 
1. a) fruchttragend; ertragreich: 
das Land ist sehr fruchtbar; 
fruchtbarer Boden. Syn.: ergie- 
big. b) zahlreiche Nachkommen 
hervorbringend: ein fruchtbares 
Adelsgeschlecht; Mäuse und 
Kaninchen sind besonders 
fruchtbar. Syn.: potent. 
2.sich als nützlich erweisend, 
sich segensreich auswirkend: 
fruchtbare Gespräche; eine 
fruchtbare Zusammenarbeit. 
Syn.: ergiebig, lohnend. 

fruch|ten ['fruxtn], fruchtete, 
gefruchtet (itr.; hat): 
Erfolg haben: meine Ermahnun- 
gen fruchteten bei dir über- 
haupt nicht. Syn.: nutzen, von 
Erfolg sein, wirken. 

fruchltig [fruxtıg] (Adj.): 
wie frische Früchte duftend, 
schmeckend: ein Wein von 
fruchtigem Geschmack; das 
Parfüm riecht fruchtig; eine 
fruchtig schmeckende Limo- 
nade. 

fruchtllos ['froxtlo:s] (Adj.): 
keinen Erfolg bringend: frucht- 
lose Bemühungen; die Bitten 
blieben fruchtlos, sie ließ sich 
nicht umstimmen. 

"früh [fry:] <Adj.): 
a) am Beginn eines bestimmten 
Zeitraumes liegend: am frühen 
Morgen, Nachmittag, Abend; in 
früher Jugend; es ist noch früh 
am Tag. Syn.: frühzeitig, zeitig. 
b) vor einem bestimmten Zeit- 
punkt [liegend, eintretend o. Ä.]: 
ein früher Winter; wir nehmen 
einen früheren Zug; du kamst 
früher als erwartet; sie traf drei 
Stunden früher ein; seine früh 
verstorbene Mutter. Syn.: vor 
der Zeit, vorzeitig. 
?früh [£ry:] (Adverb): 

morgens; am Morgen: heute früh; 
um sechs Uhr früh. Syn.: in der 
Frühe. 

Frülhe ['fry:2], die; -: 
Beginn des Tages; früher Morgen: 
in der Frühe des Tages brachen 
wir auf; die Handwerker kamen 


in aller Frühe (sehr früh am Mor- 


gen). 

"frülher ['fry:e] <Adj.): 

a) vergangen: in früheren Zeiten. 
Syn.: zurückliegend. b) einstig, 
ehemalig: der frühere Eigentü- 
mer des Hauses; frühere Freun- 
dinnen. 

*frülher ['fry:e] (Adverb): 

einst, ehemals: alles sieht noch 
aus wie früher; früher ging es ihr 
besser. Syn.: dereinst (geh.), 
einstmals (geh.), in jenen Tagen 
geh.), in jener Zeit, seinerzeit, 
vor Zeiten, zu jener Zeit. 
frülhesitens ['fry:astns] (Adverb): 
nicht vor (einem bestimmten 

Zeitpunkt) /Ggs. spätestens/: ich 

omme frühestens morgen; wir 

önnen frühestens um 12 Uhr 
zu Hause sein. Syn.: nicht frü- 
her als. 

Frühjahr ['fry:ja:e], das; -[e]s, -e: 

erster Abschnitt des Jahres bis 

zum Beginn des Sommers: im 

Frühjahr können die Nächte 

noch sehr kalt sein. Syn.: Früh- 

ing, Lenz (dichter.). 

Frühlling ['fry:lıy], der; -s, -e: 
Jahreszeit zwischen Winter und 
Sommer, besonders als die Zeit, 
in der die Natur wieder zu erwa- 
chen beginnt: es wird Frühling; 
der Frühling brachte die ersten 
Kräuter hervor; es riecht nach 
Frühling. Syn.: Frühjahr, Lenz 
(dichter.). 

frühlreif ['fry:raif] <Adj.): 

(als Kind) körperlich, geistig über 
sein Alter hinaus entwickelt: ein 
frühreifes Kind. Syn.: altklug. 

Frühlstück ['fry: ftyk], das; -[e]s, -e: 
a) am [frühen] Vormittag einge- 
nommene erste Mahlzeit am Tag: 
ein reichliches Frühstück; zum 
Frühstück gibt es Kaffee und 
Brötchen; [das] Frühstück 
machen; beim Frühstück sitzen. 
Syn.: Kaffee. b) kleinere Mahl- 
zeit, die jmd. zum Essen am | frü- 
hen] Vormittag vorsieht, mit- 
nimmt: sein Frühstück auspa- 
cken, vergessen haben. 

frühlstülcken ['fry: ftykn]: 

a) (itr.; hat) das Frühstück ein- 
nehmen: im Wohnzimmer früh- 
stücken; wir wollen jetzt früh- 
stücken; sie hat ausgiebig 
gefrühstückt. Syn.: Kaffee trin- 
ken. b) (tr.; hat) zum Früh- 
stück (a) einnehmen: ein Schin- 
kenbrot frühstücken. 
frühlzeiltig ['fry:tsaitic] (Adj.): 


recht früh: eine frühzeitige 
Bestellung der Karten; wir sind 
frühzeitig aufgestanden. Syn.: 
zeitig. 


Das Adjektiv frühzeitig besagt, 
dass etwas schon recht früh, frü- 
her als üblich oder nötig, ge- 
schieht oder geschehen ist. Wer 
frühzeitig etwas tut, für etwas 
sorgt, sich um etwas bemüht, tut 
es als einer der Ersten, vor einem 
üblichen oder vereinbarten Zeit- 
punkt. 

Das Adjektiv rechtzeitig besagt, 
dass etwas zur rechten Zeit ge- 


ist. 
Wer frühzeitig zu einer Party 
kommt, erscheint früher als die 


Beginn. Wer rechtzeitig kommt, 
trifft gerade so ein, dass er nichts 
von dem versäumt, was nach sei- 
nem Kommen beginnt. 


Frust [frust], der; -[e]s (ugs.): 
das Frustriertsein; Frustration: 
sie ließ ihren Frust an ihrer 


zu einem frühen Zeitpunkt, schon 


schieht, dass es noch nicht zu spät 


anderen und vor dem eigentlichen 


Frusitraltilon [frustra'tsio:n], die; -, 


frusltrie|ren [fros'tri:ran] (tr.; hat): 


Fuchs [fuks], der; -es, Füchse 


Familie ab. Syn.: Enttäuschung. 


-en: 

Gefühl der Enttäuschung und der 
Machtlosigkeit (das eintritt, wenn 
ein erwartetes, geplantes oder 
erhofftes Geschehen, Ereignis 

o. Ä. ausbleibt oder völlig anders 
als vorgesehen verläuft): Frustra- 
tionen erleben. Syn.: Frust 


(ugs.). 


jmds. Erwartung enttäuschen, 
jmdm. die Befriedigung eines 
Bedürfnisses versagen: diese Kri- 
tiken frustrierten den Regis- 
seur; das Ergebnis war frustrie- 
rend. Syn.: enttäuschen. 


[frksa]: 

1. kleineres Raubtier mit rötlich 
braunem Fell, spitzer Schnauze, 
großen, spitzen Ohren und 
buschigem Schwanz: der Fuchs 
verschwand mit seiner Beute im 
Bau. 

2. (ugs.) durch Schläue und 
Gewitztheit gekennzeichnete Per- 
son: du musst dich in Acht neh- 
men, sie ist ein schlauer Fuchs; 
ihr Anwalt ist ein Fuchs. Syn.: 


früher - fühlen 


Schlauberger (ugs.; meist 
scherzh. oder ironisch). 

fuchlteln ['foxtln] (itr.; hat) (ugs.): 
etwas (Arm, Gegenstand) heftig 
in der Luft hin und her bewegen 
(besonders als Ausdruck von 
Emotionen): aufgeregt fuchtelte 
der Polizist mit den Armen; sie 
fuchtelten mit Stöcken und Lat- 
ten. Syn.: gestikulieren. 

'Fulge ['fu:gə], die; -, -n: 
schmaler Zwischenraum zwi- 
schen zwei [zusammengefügten] 
Teilen: Fugen in der Wand ver- 
schmieren. Syn.: Riss, Spalt; 
* aus den Fugen gehen/gera- 
ten, sein: den [inneren] Zusam- 
menhalt verlieren, verloren 
haben, in Unordnung geraten, 
geraten sein. 

?Fulge ['fu:ga], die; -, -n: 
mehrstimmiges Musikstück mit 
festem Thema und streng geglie- 
dertem Aufbau: eine Fuge von 
Bach spielen. 

fülgen ['fy:gn]: 
1.(+ sich) a) gehorchen, sich ein-, 
unterordnen: nach anfänglichem 
Widerstand fügte ich mich; wir 
mussten uns seinen Anordnun- 
gen fügen. Syn.: befolgen, sich 
beugen, sich einfügen, folgen, 
nachgeben. b) etwas gefasst auf 
sich nehmen, ertragen: ich fügte 
mich in mein Schicksal; die Par- 
tei musste sich in das Unabän- 
derliche fügen und die Wahlnie- 
derlage hinnehmen. Syn.: aus- 
halten, erdulden, sich !ergeben. 
2. <tr.; hat) bewirken, dass etwas 
zu etwas anderem hinzukommt, 
daran angefügt, darin eingepasst 
wird: einen Satz an den anderen 
fügen; einen Stein auf den ande- 
ren fügen. Syn.: einfügen in. 
Zus.: hinzufügen. 

füg|sam ['fy:kza:m] (Adj.): 
sich leicht, ohne Widerstand 
einer Autorität unterordnend: sie 
war nie ein fügsames Kind. 
Syn.: artig, brav, folgsam, gehor- 
sam, willig. 

Fülgung ['fy:gun], die; -, -en: 
schicksalhaftes Geschehen: eine 
Fügung des Schicksals, des 
Himmels; es war wie eine 
Fügung, dass er nicht mit dem 
abgestürzten Flugzeug geflogen 
war. Syn.: Bestimmung, Schick- 
sal. Zus.: Schicksalsfügung. 

füh|len ['fy:lən], fühlte, gefühlt/ 
(nach vorangehendem Infinitiv 
auch) fühlen: 
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fühl 


Fühl 


Fühler - füllen 


1.<tr.; hat) durch Betasten oder 
Berühren feststellen: man konnte 
die Beule am Kopf fühlen. Syn.: 
tasten. 

2.(tr.; hat) a) mit den Nerven 
wahrnehmen, als Sinnesreiz (kör- 
perlich) bemerken: Schmerzen 
im Bein fühlen; sie hat ihre 
Kräfte wachsen fühlen/gefühlt. 
b) seelisch empfinden: sie fühlten 
Abneigung, Mitleid; er fühlte 
sofort, dass er einen Fehler 
gemacht hatte. Syn.: empfin- 
den, merken, spüren, verspüren. 
3.(+ sich) a) sich (in einem 
bestimmten inneren Zustand) 
befinden: ich fühlte mich glück- 
lich, krank. b) sich halten für: ich 
fühle mich schuldig, verant- 
wortlich. 

Fühller ['fy:le], der; -s, -: 
bei bestimmten niederen Tieren 
paarig am Kopf sitzendes Tast-, 
Geruchs- und Geschmackssinnes- 
organ: die Schnecke hat zwei 
Fühler. 

Fühllung ['fy:lv9], die; -: 
Verbindung, Beziehung: auch 
nach dem Abitur hielt sie mit 
ihrer Lehrerin Fühlung; mit 
jmdm. in Fühlung sein, kom- 
men. Syn.: Kontakt. 

Fuhlre ['fu:ro], die; -, -n: 
Wagenladung: eine Fuhre Holz. 
Syn.: Ladung. Zus.: Holzfuhre, 
Mistfuhre. 

fühlren ['fy:ran]: 
1.(tr.; hat) jmdm. den Weg, eine 
Richtung zeigen, indem man mit 
ihm geht oder ihm vorangeht; 
einen Menschen, ein Tier in eine 
bestimmte Richtung in Bewegung 
setzen und zu einem Ziel bringen: 
Fremde durch die Stadt führen; 
einen Blinden führen; er führte 
sie [nach dem Tanz] an ihren 
Tisch; Hunde sind im Stadtpark 
an der Leine zu führen. Syn.: 
begleiten, geleiten (geh.). 
2.(tr.; hat) die Leitung von etwas 
innehaben: ein Geschäft, eine 
Firma führen. Syn.: betreiben, 
herrschen über, leiten, lenken, 
vorstehen. 
3.(itr.; hat) (in einem Wettbe- 
werb o.Ä.) an erster Stelle sein: 
nach Punkten führen; sie 
führte bei dem Rennen; diese 
Zeitung ist führend in 
Deutschland; eine führende 
(wichtige) Rolle spielen. Syn.: 
an der Spitze liegen, anführen, 
vorn liegen. 
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4. <tr.; hat) steuern, lenken: ein 
Fahrzeug, Flugzeug führen. 
5.(tr.; hat) a) an eine bestimmte 
Stelle hinbewegen: das Glas an 
die Lippen, den Löffel zum 
Mund führen. b) (mit etwas, was 
man in der Hand hält) sachge- 
recht, geschickt umgehen: den 
Pinsel, Geigenbogen gekonnt 
führen. Syn.: gebrauchen, hand- 
haben. 
6. (itr.; hat) a) in einer bestimm- 
ten Richtung verlaufen; eine 
bestimmte Richtung auf ein Ziel 
hin nehmen: die Straße führt in 
die Stadt; die Brücke führt über 
den Fluss. b) ein bestimmtes 
Ergebnis haben: das führt zu 
nichts; der Hinweis führte zur 
Ergreifung der Täter. 
7.<tr.; hat) enthalten und trans- 
portieren: der Zug führt einen 
Speisewagen; die Leitung führt 
keinen Strom. 
8. (tr.; hat) a) als offizielles Kenn- 
zeichen haben: die Stadt führt 
einen Löwen in ihrem Wappen. 
b) (einen bestimmten Titel) tra- 
‚gen: sie führt den Doktortitel. 
c) für einen bestimmten Zweck 
bei sich haben: eine geladene 
Pistole bei sich führen; Gepäck 
mit sich führen. 
9. (itr.; hat) Anlass dafür sein, 
dass jmd. an einen bestimmten 
Ort gelangt, zu jmdm. kommt: die 
Reise führte sie nach Afrika; 
was führt Sie zu mir? 
10. <tr.; hat) (eine bestimmte 
Ware) zum Verkauf vorrätig 
haben: das Geschäft führt diese 
Ware nicht. 
11.<tr.; hat) als Funktionsverb: 
Klage führen (klagen); einen 
Beweis führen (beweisen); Ver- 
handlungen führen (verhan- 
deln); die Aufsicht führen 
(beaufsichtigen). 
12. (+ sich) sich (in bestimmter 
Weise) betragen: er hat sich wäh- 
rend seiner Lehrzeit gut 
geführt. 

Fühlrer ['fy:re], der; -s, -: 
1. männliche Person, die eine 
Gruppe von Personen führt(1), 
die Sehenswürdigkeiten erklärt, 
bei Besichtigungen die notwendi- 
gen Erläuterungen gibt: der Füh- 
rer einer Gruppe von Wande- 
rern, Touristen. Syn.: Begleiter, 
Fremdenführer. Zus.: Bergfüh- 
rer, Museumsführer. 
2. männliche Person, die eine 


Organisation, Bewegung o.Ä. 
leitet: der [geistige] Führer 
einer Bewegung. Syn.: Anfüh- 
rer, Chef, Leiter, Lenker. Zus. : 
Fraktionsführer, Gewerk- 
schaftsführer, Oppositionsfüh- 
rer, Parteiführer. 
3. Buch, das Informationen gibt, 
z.B. über eine Stadt, ein Museum 
o. Ä.: sie kauften einen Führer 
durch Paris. Zus.: Hotelführer, 
Opernführer, Schauspielführer, 
Sprachführer, Stadtführer. 

Fühlrerlausjweis ['fy:relausvais], 
der; -es, -e (schweiz.): 
Führerschein. 

Fühlrelrin ['fy:rarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Füh- 
rer (1,2). 

Fühlrer|schein ['fy:refain], der; 
-[e]s, -e: 
behördliche Bescheinigung, die 
jmdn. berechtigt, ein Kraftfahr- 
zeug zu führen: jmdm. den Füh- 
rerschein entziehen; den Füh- 
rerschein machen (Fahrunter- 
richt nehmen, um die Fahr- 
erlaubnis zu erwerben). 

Fühlrung ['fy:rog], die; -, -en: 
1. (ohne Plural) das Führen (2): 
der Sohn hat die Führung des 
Geschäftes übernommen. Syn.: 
Leitung, Regie. 
2. (ohne Plural) führende Posi- 
tion, das Führen (3): dieser Läu- 
fer lag von Anfang an in Füh- 
rung. Syn.: Spitze. Zus.: Tabel- 
lenführung. 
3. führende (2) Personengruppe: 
die Führung des Konzerns, einer 
Partei. Syn.: Direktion, Leitung, 
Management, Präsidium, Vor- 
stand. Zus.: Firmenführung, 
Geschäftsführung, Konzernfüh- 
rung, Parteiführung, Staatsfüh- 
rung. 
4. Besichtigung mit Erläuterun- 
gen: die nächste Führung durch 
das Schloss findet um 15 Uhr 
statt. 

Füllle ['fylə], die; -: 
große Menge, Vielfalt: es gibt 
eine Fülle von Waren im Kauf- 
haus; es gab Wein in großer 
Fülle. Syn.: Masse. 

fülllen ['fylən]: 
1.<tr.; hat) a) durch Hineinfül- 
len, -schütten, -gießen vollma- 
chen: einen Sack mit Kartoffeln 
füllen; ein Glas bis zum Rand 
füllen. Syn.: vollgießen, voll- 
schütten. b) mit einer Fül- 
lung (a) versehen: eine Gans fül- 


len; gefüllte Tomaten; gefüllte 
(eine cremeartige Füllung ent- 
haltende) Schokolade. c) gießen, 
schütten (in ein Gefäß): Milch in 
eine Flasche, Kohle in einen 
Sack füllen. Syn.: einschenken. 
Zus.: einfüllen, hineinfüllen. 
2. <tr.; hat) (Platz) einnehmen, 
beanspruchen: die Bücher fül- 
len zwei Schränke; der Aufsatz 
füllte viele Seiten. Syn.: in 
Anspruch nehmen. Zus.: aus- 
füllen. 
3.(+ sich) voll werden: die 
Badewanne füllte sich lang- 
sam; das Theater füllte sich 
rasch bis auf den letzten Platz. 

Fülller ['fyle], der; -s, - (ugs.): 
Schreibgerät mit eingebautem, 
nachfüllbarem Tintenbehälter: 
mit einem Füller schreiben. 

fülllig ['fylıç] (Adj.): 
rundliche Körperformen aufwei- 
send: eine füllige Dame; er ist 
etwas füllig geworden. Syn.: 
beleibt, dick, mollig, üppig 
(ugs.), vollschlank. 

Fülllung ['fylon], die; -, -en: 
a) Masse, die (als besonderer 
Bestandteil) in bestimmte Spei- 
sen, Backwaren, Süßigkeiten 
o. Ä. hineingefüllt wird: welche 
Füllung wünschen Sie bei 
Ihrem Crêpe? Syn.: Inhalt. 
Zus.: Tortenfüllung. b) Masse, 
die den Hohlraum in einem 
defekten Zahn nach dem Aus- 
bohren der schadhaften Stelle 
verschließt: unter der Füllung 
schmerzt es. Syn.: Plombe. 
Zus.: Goldfüllung, Porzellan- 
füllung, Zahnfüllung. c) das 
Füllen (1a): die Füllung des 
Behälters war schwierig. 

fum|meln ['fomln] (itr.; hat) 
(ugs.): 
1. sich (an etwas) zu schaffen 
machen, mit den Händen 
(etwas) betasten: er fummelt 
nervös an seiner Krawatte. 
Syn.: hantieren, nesteln. 
2.jmdn. berühren, streicheln (als 
Form des erotischen Kontakts): 
mit Mädchen im Park fum- 
meln; die beiden wurden beim 
Fummeln erwischt. 

Fund [font], der; -[e]s, -e: 
1. das Finden von etwas: einen 
seltsamen, grausigen Fund 
machen; du musst den Fund 
bei der Polizei melden. Syn.: 
Entdeckung. 
2. gefundener Gegenstand: 


archäologische Funde; ein 
Fund aus alter Zeit. Zus.: Grä- 
berfund, Münzfund. 

Fun|dajment [funda'ment], das; 
-[e]s, -e: 

1. [unter der Oberfläche des 
Bodens liegende] Mauern, die 
ein Gebäude tragen: das Funda- 
ment des Hauses; ein Haus bis 
auf die Fundamente abreifßen. 
Syn.: Sockel. 

2. [geistige] Grundlage, Basis: 
die Fundamente der abendlän- 
dischen Kultur; das Abitur bil- 
det ein solides Fundament für 
die weitere Berufsausbildung; 
das Fundament zu etwas legen; 
etwas in seinen Fundamenten 
erschüttern. 

Fund|bülro ['funtbyro:], das; 

-8, -8: 

amtliche Stelle, auf der gefun- 
dene Sachen abgegeben und 
abgeholt werden können: etwas 
im Fundbüro abgeben. 

fünldig ['fyndıç]: 
in der Wendung fündig wer- 
den: nach längerem Suchen, 
Forschen etwas entdecken, auf 
etwas stoßen: bei der Suche 
nach etwas fündig werden. 

fünf [fynf] (Kardinalzahl) (als 
Ziffer: 5): 
fünf Personen. 

fünft... [fynft...] (Ordinalzahl) 
(als Ziffer: 5.): 
der fünfte Mann. 

fünf|zig ['fynftsıc] (Kardinalzahl) 
(in Ziffern: 50): 
fünfzig Personen. 

Funk [funk], der, -s: 

1. Rundfunk: die Beeinflussung 
der Bevölkerung durch Funk 
und Fernsehen. Syn.: Radio. 
2.a) Übermittlung von Nachrich- 
ten durch Ausstrahlen und Emp- 
fangen elektrisch erzeugter Wel- 
len von hoher Frequenz: die 
Streifenwagen wurden von der 
Zentrale über Funk verstän- 
digt. Zus.: Amateurfunk, Poli- 
zeifunk. b) Einrichtung zur 
Übermittlung von Nachrichten 
durch elektrisch erzeugte Wellen 
von hoher Frequenz: heute sind 
alle größeren Schiffe mit Funk 
ausgerüstet. Zus.: Bordfunk, 
Sprechfunk. 

Funlke ['fonk>], der; -ns, -n, selte- 
ner: Fun|ken ['funkn], der; -s, -: 
glimmendes, glühendes Teil- 
chen, das sich von einer bren- 
nenden Materie löst und durch 


Füller - Funzel 


die Luft fliegt: bei dem Brand 
flogen Funken durch die Luft. 

fun|keln ['foykln] (itr.; hat): 
glitzernd leuchten, einen strah- 
lenden Glanz haben: die Sterne, 
die Lichter der Stadt funkeln in 
der Nacht; ihre Brillanten, Bril- 
lengläser funkeln. Syn.: blin- 
ken, blitzen, glänzen, glitzern, 
strahlen. 

Funken ['fuykn]: t Funke. 

Funlker ['fuyke], der; -s, -, Fun|ke- 
rin [funkarın], die; -, -nen: 
Person, die für die drahtlose 
Nachrichtenübermittlung im 
militärischen oder zivilen 
Bereich (besonders in der See- 
schifffahrt) ausgebildet ist: dem 
Funker gelang es noch, einen 
Notruf abzusetzen. 

Funkltilon [fuyk'tsio:n], die; -, 
-en: 

a) Amt, Aufgabe [in einem grö- 
‚Seren Ganzen]: er hat die Funk- 
tion eines Kassierers; eine 
Funktion ausüben; sie erfüllt 
ihre Funktion gut. Syn.: Arbeit, 
Auftrag, Bestimmung, Job 
(ugs.), Mission, Obliegenheit 
(geh.), Position, Tätigkeit. Zus. : 
Doppelfunktion, Hilfsfunktion. 
b) Tätigkeit; das Arbeiten: die 
Funktion des Herzens, der 
inneren Organe war in Ord- 
nung; die Telefonanlage ist 
außer Funktion. 

Funkltilo|när [fogktsio'ne:p], der; 
-s, -e, Funkltijolnälrin [fogktsio- 
'ne:rın], die; -, -nen: 

Person, die im Auftrag einer Par- 
tei, einer bestimmten Organisa- 
tion arbeitet. Syn.: Abgeord- 
nete, Abgeordneter, Agent, 
Agentin, Bonze, Kommissar, 
Kommissarin, Parlamentarier, 
Parlamentarierin, Vertreter, 
Vertreterin. Zus.: Gewerk- 
schaftsfunktionär, Gewerk- 
schaftsfunktionärin, Partei- 
funktionär, Parteifunktionärin. 
funkltilo|nie|ren [fonktsio'ni:rən] 
(itr.; hat): 
(als Gerät o. Ä. [ordnungsge- 
mäfßs]) arbeiten: tadellos, stö- 
rungsfrei funktionieren; wie 
funktioniert diese Maschine?; 
der Apparat funktioniert wie- 
der. Syn.: an sein (ugs.), gehen, 
in Betrieb sein, in Funktion 
sein, in Gang sein, laufen. 

Fun|zel ['funtsl], die; -, -n (ugs. 
abwertend): 
schlecht brennende und wenig 
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Funz 


für 


für - fürs 


Licht gebende Lampe: bei dem 
Licht dieser Funzel verdirbt 
man sich ja die Augen. Zus.: 
Ölfunzel, Petroleumfunzel. 


"für [fy:g] (Präp. mit Akk.): 


a) bezeichnet den bestimmten 
Zweck: für höhere Löhne 
kämpfen; er arbeitet für sein 
Examen. b) bezeichnet den 
Empfänger, die Empfängerin 
oder die Bestimmung: das 
Buch ist für dich; eine Sendung 
für Kinder. c) drückt aus, dass 
jmd., etwas durch jmdn., etwas 
vertreten wird: sie springt für 
den kranken Kollegen ein. 
Syn.: anstatt, "statt. d) drückt 
ein Verhältnis aus: für den 
Preis ist der Stoff zu schlecht; 
für sein Alter ist das Kind sehr 
groß. e) bei der Nennung eines 
Preises, Wertes: sie hat ein 
Haus für viel Geld gekauft. 

f) bei der Nennung eines Grun- 
des: für seine Frechheit bekam 
er eine Strafe. g) bei der Nen- 
nung einer Dauer: für einige 
Zeit verreisen; er geht für zwei 
Jahre nach Amerika. 


für [fy:e]: 


in der Wendung was für [ein]: 
welch: was für ein Kleid möch- 
ten Sie kaufen?; aus was für 
Gründen auch immer. 

Furlche ['forca], die; -, -n: 
[mit dem Pflug hervorgebrachte] 
Vertiefung im Boden: mit dem 
Pflug Furchen ziehen. Zus.: 
Ackerfurche. 

Furcht [forct], die; -: 
Angst angesichts einer Bedro- 
hung oder Gefahr: große Furcht 
haben; seine Furcht überwin- 
den; die Furcht vor Strafe. Syn.: 
Beklemmung, Panik. Zus.: 
Todesfurcht. 

furcht|bar ['forgtba:e] (Adj.): 
1. durch seine Art, Gewalt o. Ä. 
sehr schlimm, bange Beklem- 
mung erregend: ein furchtbares 
Unglück, Verbrechen; die 
Schmerzen sind furchtbar; der 
Verletzte sah furchtbar aus. 
Syn.: beängstigend, entsetz- 
lich, "erschreckend, fürchter- 
lich, grässlich (emotional), 
grauenhaft (emotional), grau- 
envoll (emotional), grausig, 
schauderhaft (ugs. abwertend), 
schaurig, scheußlich, schreck- 
lich. 
2. (ugs.) a) unangenehm stark, 
sehr groß: eine furchtbare 
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Hitze. Syn.: fürchterlich. 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr: es war 
furchtbar nett, dass Sie mir 
geholfen haben; sich furchtbar 
blamieren. Syn.: arg (landsch.), 
ausnehmend, außerordentlich, 
äußerst, besonders, enorm, 
fürchterlich, grenzenlos, 
höchst, irre (emotional), irrsin- 
nig (emotional), kolossal (ugs. 
emotional), mächtig (ugs.), rie- 
sig (ugs.), schrecklich (ugs.), 
total (ugs.), überaus, unsagbar, 
wahnsinnig (ugs.). 

fürch|ten ['fyretn], fürchtete, 
gefürchtet: 
1.(tr.; hat) vor jmdm., vor etwas 
Angst haben; Unangenehmes 
ahnen, befürchten: Unannehm- 
lichkeiten, das Schlimmste 
fürchten; sie fürchtet den Tod; 
er fürchtete, den Arbeitsplatz 
zu verlieren. Syn.: sich ängsti- 
gen, befürchten, sich gruseln, 
schaudern, schauern, zurück- 
schrecken vor. 
2.(+ sich) Furcht empfinden, 
Angst haben: er fürchtet sich 
vor dem Hund; sich im Dun- 
keln fürchten. Syn.: sich ängs- 
tigen, Bammel haben (salopp), 
Blut und Wasser schwitzen 
(ugs.), die Hosen voll haben 
(salopp). 
3. (itr.; hat) in Sorge sein (um 
jmdn., etwas): für/um jmdn. 
fürchten; um seine Stellung, 
um seinen Arbeitsplatz fürch- 
ten; sie fürchtete für seine 
Gesundheit. Syn.: bangen 
(geh.), besorgt sein, sich 
Gedanken machen, sich Sorgen 
machen, sich sorgen. 

fürchlterllich ['fyrçtelirç] (Adj.) 
(emotional): 
1.a) durch seine [unvorstellbar] 
Jfurchtbare Beschaffenheit, Art 
o. Ä. Bestürzung hervorrufend: 
eine fürchterliche Katastrophe. 
Syn.: beängstigend, entsetz- 
lich, ?erschreckend, furchtbar, 
grässlich (emotional), grauen- 
haft (emotional), grauenvoll 
(emotional), grausig, scheuß- 
lich, schlimm, schrecklich. 
b) (ugs.) äußerst unangenehm, 
durch seine Art abstoßend: ein 
fürchterlicher Kerl. Syn.: 
schrecklich (ugs. abwertend), 
unausstehlich, unerträglich. 
2.(ugs.) a) beängstigend stark, 
‚groß: eine fürchterliche Hitze. 


Syn.: arg (landsch.), schlimm. 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr: sie hat sich 
fürchterlich aufgeregt; es war 
fürchterlich kalt. Syn.: ausge- 
sprochen, ausnehmend, außer- 
ordentlich, äußerst, besonders, 
enorm, entsetzlich (ugs.), 
furchtbar, gehörig, gewaltig 
(emotional), höllisch (emotio- 
nal), irre (emotional), irrsinnig 
(emotional), mächtig (ugs.), 
maßlos, mörderisch (ugs.), 
ordentlich (ugs.), reichlich, 
schrecklich (ugs.), total (ugs.), 
überaus, ungeheuer, ungemein, 
verflucht (ugs.), wahnsinnig 
(ugs.). 

furchtllos [forctlo:s] (Adj.): 
ohne Furcht: ein furchtloser 
Mensch. Syn.: beherzt, coura- 
giert, heldenhaft, kühn, mutig, 
tapfer, unerschrocken, verwe- 
gen (emotional). 

furcht|sam ['forctza:m] (Adj.): 
voll Furcht: ein furchtsames 
Kind; er blickte sich furchtsam 
um. Syn.: ängstlich, scheu, ver- 
ängstigt. 

fürleilnlan|der [fy:elai'nande] 
(Adverb): 
einer für den andern: keine Zeit 
füreinander haben; füreinan- 
der einspringen. 

Fulrie ['fu:riə], die; -, -n 
1. rasende, wütende, Furcht und 
Schrecken verbreitende Rache- 
göttin (in der römischen Mytho- 
logie): wie von Furien gejagt, 
gehetzt sein. 
2. (abwertend) rasende, 
wütende Frau: wenn sie etwas 
ärgert, wird sie zur Furie. 

Furjnier [for'ni:e], das; -s, -e: 
dünne Schicht aus Holz, die auf 
anderes, weniger wertvolles Holz 
aufgeleimt wird: die Möbel 
waren aus Furnier. Zus.: 
Eichenfurnier, Mahagonifur- 
nier. 

Fujroļre [fu'ro:rə], die; -, seltener: 
das; -s: 
Aufsehen: die Erfindung sorgte 
für Furore; * Furore machen: 
überall großes Aufsehen erregen; 
großen Anklang finden: mit 
etwas Furore machen; damals 
hat der Minirock Furore 
gemacht. Syn.: auffallen, Auf- 
merksamkeit erregen, beein- 
drucken. 

fürs [fy:gs] (Verschmelzung von 
»für« + »das«) (oft ugs.): 


a) (die Verschmelzung kann 
aufgelöst werden) fürs Kind. 
b) (die Verschmelzung kann 
nicht aufgelöst werden) ein 
Partner, der Bund fürs Leben; 
* fürs Erste: zunächst, vorläu- 
fig: fürs Erste reichen unsere 
Vorräte. 

Für|sor|ge ['fy:pzorga], die; -: 
1. Pflege, Hilfe, die man jmdm. 
zuteilwerden lässt: nur durch 
ihre Fürsorge ist der Kranke 
wieder gesund geworden. Syn.: 
Obhut (geh.), Sorge. 
2. (veraltend) öffentliche, orga- 
nisierte Hilfstätigkeit zur Unter- 
stützung in Notsituationen od. 
besonderen Lebenslagen: die 
Fürsorge zahlt ihr eine Unter- 


stützung. Zus.: Jugendfürsorge. 


für|sorgllich ['fy:ezorklıg] (Adj.): 
liebevoll um jmds. Wohl bemüht: 
eine fürsorgliche Mutter; für- 
sorglich mit jmdm. umgehen. 
Syn.: besorgt, mütterlich. 

Für|spra|che ['fy:gfpra:xə], die; -: 
das Sichverwenden einer Ein- 
fluss besitzenden Person bei 
Jmdm. zu dem Zweck, dass die 
Interessen, Wünsche eines Drit- 
ten berücksichtigt werden: auf 
Fürsprache seines Onkels 
bekam er den Posten; jmdn. 
um seine Fürsprache bitten. 
Syn.: Empfehlung, Protektion. 

Für|spre|cher ['fy:efprece], der; -s, 
-, Fürlspre|chelrin ['fy:gfpreçə- 
rın], die; -, -nen: 
Person, die für jmdn. Fürsprache 
einlegt: der Geistliche fand in 
dem Politiker einen eifrigen 
Fürsprecher; sie hatte in der 
Vorsitzenden eine Fürspreche- 
rin. Syn.: Anwalt, Anwältin, 
Vertreter, Vertreterin. 

Fürst [fyrst], der; -en, -en: 
a) seit dem Mittelalter nach dem 
Kaiser oder König rangierender, 
an der Herrschaft über das 
Reich beteiligter Angehöriger 
des hohen Adels: Heinrich Fürst 
[von] Sorden. Syn.: Herrscher, 
Regent. b) Angehöriger des 
hohen Adels zwischen Graf und 
Herzog: er sprach mit Fürst Bis- 
marck/mit dem Fürsten Bis- 
marck. 

Fürsltin ['fyrstin], die; -, nen: 
a) Frau eines Fürsten: Amalie 
Fürstin [von] Sorden. b) weibli- 
che Form zu îÎ Fürst. 

fürstllich ['fyrstlıç] (Adj.): 


1.einem Fürsten gehörend, ihn 


betreffend: das fürstliche 
Schloss. 

2. wie ein Fürst: der Filmstar 
gab dem Kellner ein fürstliches 
Trinkgeld; das Essen war fürst- 
lich. Syn.: feudal, großzügig, 
üppig. 

Furt [fort], die; -, -en: 
seichte Stelle eines Flusses, die 
das Überqueren gestattet: eine 
Furt durchqueren; durch die 
Furt gelangten wir ohne Mühe 
zum anderen Ufer. 

Fulrunikel [fu'ruykl], der, auch: 
das; -s, -: 
eitriges Geschwür: er hatte 
einen dicken Furunkel hinter 
dem Ohr. Syn.: Abszess. 

für|wahr [fy:e'va:e] (Adverb) 

geh. veraltend): 

tatsächlich, wahrhaftig (bekräf- 

tigt eine Aussage): das ist für- 
wahr eine lobenswerte Einstel- 
ung; fürwahr, ein Wein für 

Kenner! Syn.: bei Gott, gewiss, 

in der Tat, unstreitig, weiß 

Gott, wirklich. 

Furz [forts], der; -es, Fürze 

'fyrtsə] (derb): 

abgehende Blähung: einen Furz 

assen. 
fur|zen [fortsn] Gtr.) (derb): 
einen Furz lassen. Syn.: einen 
fahren lassen (derb), einen flie- 
gen lassen (derb), einen gehen 
assen (derb), einen streichen 
assen (derb), einen ziehen las- 
sen (derb). 

Fulsel ['fu:z]], der; -s, - (ugs. 
abwertend): 
schlechter Schnaps: er hatte 
sich billigen Fusel gekauft und 
sich hemmungslos besoffen. 
Syn.: Branntwein, Schnaps 
(ugs.), Sprit (ugs.). 

Fulsilon [fu'zio:n], die; -, -en: 
Verschmelzung [zweier oder 
mehrerer Unternehmen, Organi- 
sationen]: die Fusion zweier 
Verlage, zwischen politischen 
Parteien. Syn.: Vereinigung. 

Fuß [fu:s], der; -es, Füße ['fy:sa]: 
1. unterster Teil des Beines: ein 
schmaler, zierlicher Fuß; im 
Schnee bekam sie kalte Füße; 
er hat/ist mir mit voller Wucht 
auf den Fuß getreten. 

2. (mit Attribut) Teil, auf dem 
ein Gegenstand steht: die Füße 
des Schrankes. Zus.: Bettfuß, 
Lampenfuß, Säulenfuß. 

3. (mit Attribut; ohne Plural) 
Stelle, an der ein Berg oder ein 


Fürsorge - Fußgängerzone 


Gebirge sich aus dem Gelände 
erhebt: eine Siedlung am Fuße 
des Berges. 

Fußball ['fu:sbal], der; -[e]s, Fuß- 
bälle ['fu:sbela]: 

1. im Fußballspiel verwendeter 
Ball: der Fußball flog gegen 
den Torpfosten. Syn.: Leder 
(Jargon). 

2. (ohne Plural) Fußballspiel als 
Sportart: in der Pause spielen 
sie meistens Fußball. 

Fußlballlspiel ['fu:sbalfpi:l], das; 
-[e]s, -e: 

Spiel von zwei Mannschaften 
mit je elf Spieler[inne]n, bei 
dem der Ball mit dem Fuß, 
Kopf oder Körper möglichst oft 
in das Tor des Gegners geschos- 
sen werden soll: das Fußball- 
spiel wurde live übertragen. 
Syn.: Fußball. 

Fuß|bolden ['fu:sbo:dn], der; -s, 
Fußböden ['fu:sbo:dn]: 
untere, begehbare Fläche eines 
Raumes: ein Fußboden aus Par- 
kett, aus Stein; sie hocken 
immer auf dem Fußboden. 
Syn.: Boden, Erde. Zus.: Holz- 
fußboden, Parkettfußboden, 
Steinfußboden. 

Fusisel ['fosl], die; -, -n und der; 
=S, -[n]: 
kleiner Faden o. Ä., der sich 
irgendwo störend festgesetzt 
hat: an deiner Jacke hängen 
viele Fusseln. 

fus|seln ['føs]n] (itr.; hat): 
so beschaffen sein, dass sich 
leicht Fäden o. Ä. davon lösen: 
der Stoff fusselt sehr. Syn. : 
fasern. 

fulßen ['fu:sn] (itr.; hat): 
sich gründen, stützen (auf 
etwas): diese Theorie fußt auf 
genauen Untersuchungen. 
Syn.: basieren (geh.), beruhen. 

Fuß|gän|ger ['fu:sgeye], der; -s, -, 
Fuß|gänlgelrin ['fu:sgeyorin], 
die; -, -nen: 
zu Fuß gehender Verkehrsteil- 
nehmer, zu Fuß gehende Ver- 
kehrsteilnehmerin: ein Über- 
gang für Fußgänger; mehrere 
Fußgängerinnen standen an 
der Ampel. Syn.: Passant, Pas- 
santin. 

Fußl|gänlger|zo|ne [ fu:sgeye- 
tso:nə], die; -, -n: 

Bereich einer Stadt, der für den 
Autoverkehr gesperrt ist, sodass 
die Fußgänger sich dort unge- 
hindert bewegen können: wir 
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Fußm 


Fußmatte - Galerie 


schlenderten durch die Fuß- 
gängerzone. 

Fußjmatlte ['fu:smatə], die; -, -n: 
a) Matte zum Abstreifen des 
Schmutzes von den Schuhen: vor 
dem Eingang zur Wohnung lag 
eine Fußmatte. Syn.: Abtreter. 
b) Matte als Belag für den Boden 
eines Autos: bunte Fußmatten, 
passend zur Farbe des Polsters. 

Fuß|nolte ['fu:sno:ta], die; -, -n: 
Anmerkung, die unter dem Text 
einer gedruckten Seite steht: der 
Text hat viele Fußnoten. 

"Futlter ['fote], das; -s: 

Nahrung der Tiere: den Hühnern 
Futter geben. Zus.: Fischfutter, 
Hühnerfutter, Pferdefutter, 
Schweinefutter, Viehfutter, 
Vogelfutter. 

?Futlter ['fote], das; -s, -: 
Stoff auf der Innenseite von 
Kleidungsstücken, Schuhen, 
Lederwaren u. Ä.: ein glänzen- 
des Futter; das Futter in der 
Tasche ist zerrissen; das Fut- 
ter einsetzen. Zus.: Ärmelfut- 
ter, Hutfutter, Mantelfutter, 
Rockfutter, Seidenfutter, 
Taschenfutter. 

Futltelral [fots'ra:l], das; -s, -e: 
aus einer Hülle bestehender 
Behälter für Gegenstände, die 
leicht beschädigt werden können: 
ein gefüttertes, ledernes Futte- 
ral für die Brille. Syn.: Etui, 
Hülle. Zus.: Brillenfutteral, Flö- 
tenfutteral, Lederfutteral, 
Schirmfutteral. 

futltern ['foten] (tr.; hat): 

(ugs.) (mit großem Appetit) 

essen: die Kinder haben die 

ganze Schokolade gefuttert; 

<auch itr.) beim Familientreffen 

haben wir tüchtig gefuttert. 

Syn.: mampfen (ugs.), verschlin- 
en. 

"füt|tern ['fyten] (tr.; hat): 

a) (einem Tier) "Futter geben: er 
füttert die Vögel im Winter. 
Syn.: verpflegen. b) (einem Kind, 
einem hilflosen Kranken) Nah- 
rung geben: das Baby, der 
Kranke muss gefüttert werden. 
c) als 'Futter, Nahrung geben: sie 
füttern ihre Schweine mit Kar- 
toffeln; das Baby wird mit Brei 
gefüttert. 


*füt|tern ['fvten] (tr.; hat): 


(ein Kleidungsstück) mit Futter 
versehen: der Schneider hat den 
Mantel gefüttert; der Rock ist 
gefüttert. Syn.: auskleiden. 
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Galbe ['ga:ba], die; -, -n 
1.a) etwas, was man jmdm. als 
Geschenk, Aufmerksamkeit über- 
reicht, gibt: er verteilte die 
Gaben; die Gaben unter den 
Christbaum legen; jmdm. etwas 
als Gabe mitbringen. Syn.: Mit- 
bringsel (fam.), Präsent (bil- 
dungsspr.). Zus.: Weihnachts- 
gabe. b) etwas, was jmd. einem 
Bedürftigen gibt; Almosen: eine 
milde Gabe; um eine kleine 
Gabe bitten. 
2. jmds. [als Vorzug betrachtete, 
über das Übliche hinausgehende] 
Befähigung zu etwas: er hat die 
Gabe des spannenden Erzäh- 
lens, des Zuhörens. Zus.: Auf- 
fassungsgabe, Beobachtungs- 
gabe, Kombinationsgabe, Red- 
nergabe. 

Gajbel ['ga:bl], die; -, -n 
Gerät mit mehreren Zinken, das 
beim Essen zum Aufnehmen fes- 
ter Speisen dient: mit Messer 
und Gabel essen. Zus.: Kuchen- 
gabel. 

galbeln ['ga:bln] (+ sich): 
in mehrere Richtungen auseinan- 
dergehen: der Weg gabelt sich 
hinter der Brücke. Syn.: abge- 
hen, abzweigen, sich teilen, sich 
verzweigen. 

Galbellstap|ler ['ga:blfta:ple], der; 
= 
kleines, motorgetriebenes Fahr- 
zeug, das an seiner Vorderseite 
mit einer Vorrichtung zum Auf- 
nehmen und Verladen oder Sta- 
peln von Stückgut ausgestattet 
ist: mit dem Gabelstapler wer- 
den die Paletten in den Lkw ein- 
geladen. 

galckern ['gaken] (itr.; hat): 
(von Hühnern) mehrfach hinter- 
einander einen hohen, kehligen, 
kurzen [und zwischendurch lang 
gezogenen] Laut von sich geben: 
die Henne, das Huhn gackert. 

gaflfen ['gafn] (itr.; hat): 
a) (abwertend) mit weit geöffne- 
ten Augen und offenem Mund auf 
jmdn., etwas blicken: da gafften 


sie, als sie das hörten. Syn.: 
glotzen (ugs., auch abwertend), 
gucken (ugs.), starren. b) (emo- 
tional abwertend) in als auf- 
dringlich empfundener Weise auf 
jmdn., etwas blicken: die Auto- 
fahrer fuhren langsam an der 
Unfallstelle vorbei und gafften; 
was gibt es denn hier zu gaffen? 
Syn.: glotzen (ugs., auch abwer- 
tend), gucken (ugs.), sehen, 
zuschauen (bes. südd., österr., 
schweiz.). 

Gag [gek], der; -s, -s: 
witziger Einfall in Theater, Film 
o. Ä.: das Stück enthält einige 
Gags. Syn.: lustige Idee. 

Galge ['ga:3ə], die; -, -n: 
?Gehalt, Honorar eines Künstlers, 
einer Künstlerin: eine hohe 
Gage; der Sänger ist ohne Gage 
aufgetreten. Syn.: Bezahlung, 
Einkünfte (Plural), Entgelt, 
Lohn, 'Verdienst. 

gähjnen ['ge:nan] (itr.; hat): 
1. vor Müdigkeit oder Langeweile 
den Mund weit öffnen und dabei 
tief atmen: er gähnte laut, herz- 
haft; sie musste vor Müdigkeit 
gähnen. 
2.(geh.) sich in eine große Tiefe 
o. A. hinein öffnen: ein Abgrund 
gähnte vor ihnen. Syn.: klaffen, 
offen sein, offen stehen. 

gallant [ga'lant] (Adj.) (veraltend): 
einer Dame gegenüber sehr höf- 
lich: er ist immer sehr galant; er 
bot ihr galant den Arm. Syn.: 
aufmerksam, ritterlich, zuvor- 
kommend. 

Gallee|re [ga'le:rə], die; -, -n (frü- 
her): 
zweimastiges, besonders von 
Sträflingen, Gefangenen, Sklaven 
gerudertes Segelkriegsschiff des 
Mittelmeerraums: eine / auf 
einer Galeere rudern. Syn.: 
Schiff. 

Galle|rie [gals'ri: ], die; -, Galerien 
[gals'ri:an]: 
1. oberster Rang in einem Thea- 
ter: die Galerie ist ganz besetzt. 
Syn.: Tribüne. 
2.a) [öffentliche] Räumlichkeit, in 
der Gemälde ausgestellt werden: 
die Stadt hat mehrere große 
Galerien; in der Städtischen 
Galerie ist eine Ausstellung von 
mittelalterlichen Gemälden. 
Syn.: Ausstellung, Museum. 
Zus.: Ahnengalerie, Bildergale- 
rie, Gemäldegalerie. b) Kunst- 
handlung, besonders für Bilder 


und Plastiken, die auch Ausstel- 
lungen veranstaltet: sie hat das 
Bild in einer Galerie gekauft. 

3. lang gestreckter, repräsentati- 
ver Raum in einem Schloss: der 
Graf führte seine Gäste durch 
die Galerie. 

4. höher gelegener, nach einer 
Seite offener Gang an einem 
Gebäude, in einem großen Saal 
o. Ä., der nach außen durch Säu- 
len oder ein Geländer abgegrenzt 
ist: eine umlaufende Galerie auf 
der Innenhofseite des Schlosses. 
Zus.: Holzgalerie. 

Gallgen ['galgn], der; -s, -: 

Gerüst, an dem man einen zum 
Tode Verurteilten erhängt: auf 
dem Marktplatz wurde ein Gal- 
gen errichtet; die Verräter wur- 
den zum Tode am Galgen verur- 
teilt. 

Gallgen|hulmor ['galgnhumo:r], 
der; -s: 
gespielter Humor, vorgetäuschte 
Heiterkeit, mit der jmd. versucht, 
einer unangenehmen oder ver- 
zweifelten Lage, in der er sich 
befindet, zu begegnen: seine Ver- 
urteilung nahm er mit Galgen- 
humor. 

Gallle ['gala], die; -, -n 
1. von der Leber ausgeschiedenes 
Sekret: die Kranke hat Galle 
gebrochen. 

2. mit der Leber verbundenes 
Organ, in dem Galle (1) gespei- 
chert wird, die für die Verdauung 
nötig ist: sie wurde an der Galle 
operiert. 

Galllert ['galet], das; -[e]s, -e, Gal- 
ler|te [ga'lertə], die; -, -n: 
leicht durchsichtige, steife Masse, 
die aus dem abgekühlten Saft von 
gekochtem Fleisch, Knochen o.Ä. 
hergestellt ist und bei geringer 
Bewegung zittert. Syn.: Gelatine, 
Gelee. 

Gallopp [gal>p], der; -s, -s und -e: 
springender Lauf des Pferdes: er 
ritt im Galopp davon; Galopp 
reiten. 

gallop|pielren [galo'pi:ran], galop- 
pierte, galoppiert (itr.; hat/ist): 
im Galopp reiten: der Reiter, das 
Pferd galoppierte; ein Reiter ist 
über das Feld galoppiert; das 
Pferd hatte/war galoppiert und 
wurde deshalb disqualifiziert. 
Syn.: Galopp reiten. 

Galmalsche [ga'mafə], die; -, -n: 
[seitlich geknöpfte] über Schuh 
und Strumpf getragene Beklei- 


dung der Beine, die den Spann 
bedeckt und bis zum Knöchel 
oder bis zum Knie reicht: zum 
Wandern, bei der Ballettprobe 
Gamaschen tragen. Zus.: Leder- 
gamasche, Stoffgamasche. 

gam|meln ['gamln] (itr.; hat) 
(ugs.): 
1. (von Nahrungsmitteln) bei län- 
gerem Liegen nach und nach ver- 
derben, ungenießbar werden: das 
Brot gammelt im Vorratsraum. 
Syn.: faulen, schlecht werden, 
verfaulen. 
2. (oft abwertend) ohne geregelte 
Arbeit seine Zeit verbringen; ziel- 
los, ohne Tätigkeitsdrang und 
ohne äußere Ansprüche in den 
Tag hinein leben: er genoss es, in 
den Ferien einfach vor sich hin 
zu gammeln. 

Gämlse ['gemzə], die; -, -n: 
im Hochgebirge lebendes, der 
Ziege ähnliches Tier mit gelblich 
braunem bis rotbraunem Fell und 
nach hinten gekrümmten Hör- 
nern, das gewandt klettern und 
springen kann: ein Rudel Gäm- 
sen. 

Gang [gay], der; -[e]s, Gänge 
['geyp]: 
1. (ohne Plural) Art des Gehens: 
ein federnder, aufrechter Gang; 
sein Gang war schwerfällig; die 
Frau hatte einen schleppenden 
Gang; er beschleunigte seinen 
Gang; sie erkannte ihn an sei- 
nem Gang. Syn.: Schritt, Tritt. 
2. das jeweilige Gehen (zu einem 
bestimmten Ziel): sie machten 
einen Gang (Spaziergang) durch 
den Park; ich habe noch einige 
Gänge (Besorgungen) zu 
machen; einen schweren, bitte- 
ren Gang tun, gehen [müssen] 
(irgendwohin gehen [müssen], wo 
einen etwas Unangenehmes 
erwartet); sie begegnete ihm auf 
seinem Gang zum Bahnhof. 
Syn.: Weg. Zus.: Erkundungs- 
gang, Inspektionsgang, Kon- 
trollgang, Patrouillengang. 
3. (ohne Plural) Bewegung der 
einzelnen Teile der Maschine: der 
Motor hat einen ruhigen Gang. 
Syn.: Lauf. 
4. (ohne Plural) Ablauf; Verlauf, 
den etwas nimmt: der Gang der 
Geschäfte, Verhandlungen ist 
ziemlich unbefriedigend; der 
Gang der Geschichte hat das 
ganz klar bewiesen; wir dürfen 
in den Gang der Untersuchung 
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nicht eingreifen. Syn.: Entwick- 
lung, Hergang, Lauf, Prozedur, 
Prozess. Zus.: Ausbildungsgang, 
Bildungsgang, Entwicklungs- 
gang, Geschäftsgang. 

5.a) unterirdischer Weg, Stollen 
o. Ä.: die Kumpel kennen jeden 
Gang im Berg. b) Hausflur: am 
Ende des Ganges befindet sich 
das Büro; zu seinem Zimmer 
kommt man durch einen langen 
Gang. Syn.: Diele, Flur. Zus.: 
Hausgang. 

6. jeweils besonders aufgetrage- 
nes Gericht, Speise eines größe- 
ren Mahles: das Essen beim Bot- 
schafter hatte vier Gänge. Zus.: 
Fleischgang, Hauptgang. 
7.Stufe der Übersetzung eines 
Getriebes bei einem Kraftfahr- 
zeug: den ersten Gang einlegen; 
in den zweiten Gang schalten; 
er fährt auf der Autobahn im 
fünften Gang, Zus.: Rückwärts- 
gang. 

gänlgeln ['geyIn] (tr.; hat) (abwer- 
tend): 
jmdm. in unangenehmer Weise 
dauernd vorschreiben, wie er sich 
zu verhalten hat: der junge 
Mann wollte sich nicht länger 
von seiner Mutter gängeln las- 
sen. Syn.: bevormunden, diri- 
gieren, führen, kommandieren, 
lenken, regieren. 

gänlgig ['geyig] (Adj.): 

1. allgemein üblich, gebräuchlich, 
in Mode: eine gängige Meinung; 
gängige Musik; folgende Verfah- 
ren sind heute gängig.... Syn.: 
alltäglich, gewohnt, herkömm- 
lich, landläufig, nicht abwegig, 
verbreitet, weit verbreitet. 

2. oft gekauft; leicht zu verkaufen: 
eine gängige Ware; Anzüge in 
gängigen Größen. Syn.: begehrt, 
gefragt. leicht verkäuflich. 

Gangslter ['geyste], der; -s, -: 
Verbrecher [der zu einer orga- 
nisierten Bande gehört]: 
schwer bewaffnete Gangster; 
die Gangster wurden gefasst. 
Syn.: Bandit, Banditin, 

Ganove (ugs. abwertend), 
Gauner (abwertend), Gaune- 
rin (abwertend). 

Ganglway ['geyve:], die; -, -s: 
einem Steg oder einer Treppe 
ähnliche Vorrichtung, die an ein 
Schiff oder ein Flugzeug herange- 
schoben wird, damit die Passa- 
giere ein- und aussteigen können: 
die Passagiere verließen das 
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Flugzeug über die Gangway. 
Syn.: Zugang. 

Galnolve [ga'no:va], der; -n, -n, Ga- 
nolvin [ga’'no:vın], die; -, -nen 
(ugs. abwertend): 

Person, die in betrügerischer 
Absicht heimlich andere zu täu- 
schen, zu schädigen sucht: einen 
Ganoven dingfest machen. Syn.: 
Betrüger, Betrügerin, Gauner 
(abwertend), Gaunerin (abwer- 
tend), Spitzbube (veraltend 
abwertend), Spitzbübin (veral- 
tend abwertend), Verbrecher, 
Verbrecherin. 

Gans [gans], die; -, Gänse ['genza]: 
1.a) (besonders seines Fleisches 
wegen als Haustier gehaltenes) 
größeres, meist weiß gefiedertes 
Tier (Schwimmvogel) mit gedrun- 
genem Körper, langem Hals und 
nach unten gebogenem Schnabel: 
die Gänse schnattern; Gänse 
mästen; eine Gans rupfen, bra- 
ten. Syn.: Geflügel. b) gebratene 
Gans: am Martinstag gibt es 
Gans. Zus.: Weihnachtsgans. 

2. (ugs. abwertend) unerfahrene, 
Junge weibliche Person: die alber- 
nen Gänse kichern die ganze 
Zeit; (auch als Schimpfwort:) 
blöde, dumme Gans! 

Gän]se/blüm|chen ['genza- 
bly:mean], das; -s, -: 
fast das ganze Jahr hindurch 
blühende, kleine Pflanze, deren 
Blüte aus einem gelben Körb- 
chen und strahlenförmig 
darum angeordneten schma- 
len, weißen, an der Spitze oft 
rosa gefärbten Blütenblättern 
besteht: im März blühen die 
ersten Gänseblümchen. 

Gän|sejrich ['genzarıg], der; -s, -e: 
männliche Gans. 

ganz [gants] (Adj.): 

1. gesamt: er kennt ganz Europa; 
die Sonne hat den ganzen Tag 
geschienen; das ist nicht die 
ganze Wahrheit; etwas ganz auf- 
essen. Syn.: "absolut, ganz und 
gar, gänzlich (emotional), hun- 
dertprozentig, komplett, mit 
Haut und Haarlen] (ugs.), rest- 
los (ugs.), schlechterdings (ver- 
altend), total, völlig, vollkom- 
men, vollständig, von A bis Z 
(ugs.), von Anfang bis Ende, von 
Kopf bis Fuß, von oben bis 
unten, von vorn bis hinten, zur 
Gänze. 

2. (ugs.) heil, unbeschädigt: ist 
das Spielzeug noch ganz?; sie 
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hat kein ganzes Paar Strümpfe 
mehr. Syn.: unversehrt. 
3.(ganze + Kardinalzahl) (ugs.) 
nicht mehr als: der Fotoapparat 
hat auf dem Flohmarkt ganze 
7 Euro gekostet. Syn.: nur. 
4. ziemlich, einigermaßen: das 
Wetter war ganz schön; er hat 
ganz gut gesprochen. Syn.: 
recht. 
5. sehr: er ist ein ganz großer 
Künstler; sie war ganz glücklich; 
(ugs.) ganz viele Zuschauer 
waren gekommen. 
gänzllich ['gentslıç] (Adj.) (emo- 
tional): 
völlig, vollkommen: er hat es 
gänzlich vergessen; zwei gänz- 
lich verschiedene Meinungen. 
Syn.: ganz, ganz und gar, hun- 
dertprozentig (ugs.), komplett, 
restlos (ugs.), schlechterdings 
(veraltend), total, vollständig. 

ganz|tags ['gantsta:ks] (Adverb): 
den ganzen Tag über: sie arbeitet 
ganztags (sie geht einer Vollzeit- 
beschäftigung nach). 

igar [ga:e] (Adj.): 
(von bestimmten Nahrungsmit- 
teln) genügend gekocht, gebraten 
oder gebacken: das gare Fleisch 
vom Knochen ablösen; die Kar- 
toffeln sind gar; die Suppe auf 
kleiner Flamme gar kochen. 
Syn.: fertig. 

?gar [ga:e] (Adverb): 
a)ja wirklich: er tut gar, als ob 
ich ihn beleidigt hätte. Syn.: 
fürwahr (geh., veraltend), tat- 
sächlich, wahrhaftig. b) (in Ver- 
bindung mit »nicht« oder 
»kein«) absolut: er hat gar kein 
Interesse; das ist gar nicht wahr. 
Syn.: überhaupt. 

3gar [ga:x] (Partikel): 
1. etwa: ist sie gar schon ver- 
lobt?; er wird es doch nicht gar 
gestohlen haben? 
2.sogar: das kann Wochen oder 
gar Monate dauern. 

Galralge [ga'ra:30], die; -, -n: 
Raum, in dem man ein Kraftfahr- 
zeug einstellen kann: das Auto 
aus der Garage holen, in die 
Garage fahren, stellen. 

Gajrant [ga'rant], der; -en, -en: 
Person, Institution o. Ä., die die 
Gewähr für etwas bietet: ein 
Garant für Frieden und Sicher- 
heit. Syn.: Bürge. 
Galranitie [garan'ti:], die; -, Garan- 
tien [garan'ti:on]: 
1.a) Gewähr, Sicherheit: Konkur- 


renz ist, bietet keine Garantie 
für billige Preise; für die Richtig- 
keit der Angaben können wir 
keine Garantie übernehmen. 
Syn.: Gewissheit. b) (Kauf- 
mannsspr.) vom Hersteller 
schriftlich gegebene Zusicherung, 
Defekte, die innerhalb eines 
bestimmten, begrenzten Zeit- 
raums an einem gekauften 
Gegenstand auftreten, kostenlos 
zu beheben: die Garantie auf, für 
das Gerät ist abgelaufen; die 
Uhr hat ein Jahr Garantie; die 
Firma gibt auf den Kühlschrank 
ein Jahr Garantie. 
2. einen bestimmten Sachverhalt 
betreffende verbindliche Zusage, 
[vertraglich festgelegte] Sicher- 
heit: Garantien gegen Freiheits- 
beschränkungen. 

galranitie|ren [garan'ti:ron]: 
a) (tr.; hat) (durch Verspre- 
chen) fest zusichern, zusagen: 
[jmdm.] ein festes Einkom- 
men, geregelte Freizeit garan- 
tieren. Syn.: versprechen. 
b) (tr.; hat) gewährleisten, 
sicherstellen, sichern: die Ver- 
fassung garantiert die Rechte 
der Bürger. Syn.: schützen, 
wahren. c) (itr.; hat) die Garan- 
tie(1) übernehmen, sich ver- 
bürgen: wir garantieren [für] 
die gute Qualität der Ware; 
ich garantiere dafür, dass ... 
Syn.: die Hand ins Feuer legen 
für, einstehen für, eintreten 
für, "haften für, sich verbürgen 
für. 

Galranltin [ga'rantın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu Î Garant. 

Gar|be ['garba], die; -, -n: 
Bündel geschnittener und gleich- 
mäßig zusammengelegter Halme 
von Getreide: Garben binden. 
Syn.: Bund, Büschel. Zus. : 
Getreidegarbe, Korngarbe. 

Gar|de ['gardə], die; -, -n: 
1. repräsentatives Regiment, 
besonders Leibwache eines Herr- 
schers: vor dem Schloss ist die 
königliche Garde aufgezogen; 
der König schreitet die Garde 
ab. Syn.: Leibwächter, Posten, 
Wache. 
2. Gruppe von Menschen, die eine 
gemeinsame Aufgabe erfüllen, an 
der gleichen Sache arbeiten, 
beteiligt sind: sie umgab sich mit 
einer Garde von Helfern; er 
gehört zur alten Garde in die- 
sem Betrieb (zur Gruppe der 


langjährigen, zuverlässigen Mit- 
arbeiter). Syn.: Haufen (ugs.), 
Schar. 

Gar|de|ro|ļbe [gards'ro:ba], die; 
sagis 
1.a) Einrichtungsgegenstand zum 
Aufhängen, Ablegen von Män- 
teln, Hüten o. Ä.: Hut und Man- 
tel an die Garderobe hängen. 
Syn.: Haken. Zus.: Flurgarde- 
robe. b) abgeteilte Stelle im Foyer 
eines Theaters o. Ä., bei der man 
Mäntel o. Ä. ablegen kann: die 
Theaterbesucher gaben ihre 
Mäntel an der Garderobe ab. 
Zus.: Theatergarderobe. 

2. Raum, in dem sich ein Künstler 
für eine Vorstellung umkleiden 
kann: der Journalist wartete vor 
der Garderobe des Schauspie- 
lers. 

3.<ohne Plural) gesamte Klei- 
dung, die jmd. besitzt oder gerade 
trägt: für diesen Anlass fehlt ihr 
die passende Garderobe; sie 
beneidete die Freundin um ihre 
Garderobe; wir haften nicht für 
die Garderobe (für Mäntel, Hüte 
u. Ä.) der Gäste. Syn.: Klamot- 
ten (Plural) (salopp), Kleider 
(Plural), Kleidung. Zus.: Som- 
mergarderobe, Wintergarde- 
robe. 

Gar|dilne [gar'di:nə], die; -, -n: 
Vorhang aus leichtem Stoff für 
die Fenster: die Gardinen auf- 
hängen, abnehmen, zuziehen; 
sie haben noch keine Gardinen 
vor den Fenstern. Zus.: Spitzen- 
gardine. 

galren ['ga:rən] <tr.; hat): 
gar werden lassen: den Fisch in 
der Pfanne langsam garen. Syn.: 
braten, brutzeln (ugs.), schmo- 
ren, sieden. 

gälren ['ge:rən], gärte/gor, gegärt/ 
gegoren: 

a) (itr.; hat/ist) sich in bestimm- 
ter Weise durch chemische Zer- 
setzung verändern: der Teig gär- 
te/gor; der Wein hat/ist gego- 
ren/(seltener) gegärt; der Wein 
ist zu Essig gegoren; gegorener 
(durch Gären verdorbener) Saft. 
Syn.: in Gärung übergehen, 
sauer werden. b) (itr.; hat) in 
Jmdm. Unruhe und Unzufrieden- 
heit erzeugen: der Hass gärte in 
ihm; (auch unpers.) vor dem 
Aufstand hatte es schon lange 
im Volk gegärt (war man schon 
lange im Volk unzufrieden und 
unruhig). 


Garn [garn], das; -[e]s, -e: 
Faden, der aus Fasern gesponnen 
ist: feines, dünnes, kräftiges 
Garn; Garn aufspulen, abspulen; 
sie kaufte eine Rolle Garn. Syn.: 
Zwirn. Zus.: Baumwollgarn, 
Häkelgarn, Nähgarn, Seiden- 
garn, Stickgarn, Stopfgarn, 
Wollgarn. 

Gar|nelle [gar'ne:lo], die; -, -n: 
(im Meer lebender) Krebs mit 
langen Fühlern, schlankem, seit- 
lich abgeflachtem, meist durch- 
sichtigem Körper und langem, 
kräftigem Hinterleib: Garnelen 
fangen; einen Salat mit Garne- 
len essen. Syn.: Krabbe, Lan- 
guste. 

garnieren [gar'ni:ran] (tr.; hat): 
a) etwas verzieren, schmücken: 
einen Tisch mit Blumen garnie- 
ren; einen Hut mit einem Band, 
mit einer Schleife garnieren. 
Syn.: ausschmücken, dekorie- 
ren, drapieren, zieren. b) mit 
schmückenden, verzierenden, 
würzenden, schmackhaft 
machenden Zutaten versehen: 
eine Fleischplatte mit Petersilie, 
mit verschiedenen Gemüsen 
garnieren; eine Torte garnieren. 

Garlniltur [garni'tu:e], die; -, -en: 
mehrere zusammengehörende 
und zusammenpassende Stücke, 
die einem bestimmten Zweck die- 
nen: eine Garnitur Wäsche. 
Syn.: Satz, Serie, Set. Zus.: 
Möbelgarnitur, Wäschegarnitur. 

garsltig ['garstıc] (Adj.): 
1. sich jmdm. gegenüber äußerst 
unfreundlich, ungezogen verhal- 
tend: ein garstiges Kind; sei 
nicht so garstig zu deinen/ 
(auch) gegen deine Eltern! Syn.: 
bösartig, böse, boshaft, ekelhaft, 
fies (ugs.), frech, gehässig, 
gemein, giftig, hässlich, scheuß- 
lich, unhöflich, widerlich 
(abwertend). 
2.den Widerwillen, den mit Ent- 
setzen verbundenen Abscheu des 
Betrachters hervorrufend; 
abscheulich, hässlich und böse: 
eine garstige Hexe. Syn.: absto- 
ßend, eklig, grässlich (ugs.), 
scheußlich, widerlich (abwer- 
tend), widerwärtig. 
3. als unangenehm, störend, 
beeinträchtigend empfunden 
werdend: ein garstiges Wetter; 
ein garstiger Geruch. Syn.: eklig, 
entsetzlich (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), grauenhaft (emotional), 
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höllisch (emotional), mörde- 
risch, schaurig, scheußlich. 

Garlten ['gartn], der; -s, Gärten 
['gertn]: 

[kleines] Stück Land [am, um ein 
Haus], in dem Gemüse, Obst oder 
Blumen gepflanzt werden: ein 
gepflegter, verwilderter Garten; 
einen Garten anlegen, umgra- 
ben, bebauen; morgens arbei- 
ete er gewöhnlich im Garten. 

Zus.: Blumengarten, Gemüse- 

garten, Klostergarten, Nutzgar- 

en, Obstgarten, Rosengarten, 

Schlossgarten, Ziergarten. 

Gar|ten|zaun ['gartntsaun], der; 

-[e]s, Gartenzäune 

'gartntsoyna]: 

den Garten abgrenzender Zaun: 

sich mit seiner Nachbarin über 

den Gartenzaun hinweg unter- 
halten. Syn.: Gatter. 

Gärt|ner ['gertne], der; -s, -, Gärt- 
nelrin ['gertnarın], die; -, -nen: 
Person, die beruflich Pflanzen 
züchtet und pflegt: der Park wird 
von einem Gärtner gepflegt. 
Zus.: Friedhofsgärtner, Fried- 
hofsgärtnerin. 

Gärt|nelrei [gertno'rai], die; -, -en: 
Betrieb eines Gärtners: in der 
Gärtnerei Blumen und Sträu- 
cher für den Garten kaufen. 
Zus.: Blumengärtnerei, Gemü- 
segärtnerei, Obstgärtnerei. 

Gas [ga:s], das; -es, -e: 

1. a) unsichtbarer Stoff in der 
Form wie Luft: giftiges, brenn- 
bares, explosives Gas; einen 
Ballon mit Gas füllen; zu Gas 
werden; in der Flüssigkeit 

sind mehrere Gase aufgelöst. 

b) brennbares, zum Kochen und 
Heizen verwendetes Gas: das 
Gas strömt aus; die Stadt- 
werke haben ihm das Gas 
gesperrt; das Gas (Gas am 
Gasherd o.Ä.) anzünden, 
abstellen; mit Gas kochen, 
heizen. Syn.: Brennstoff. Zus.! 
Heizgas. 
2. * Gas geben: die Geschwindig- 
keit [stark] erhöhen: nun gib 
endlich Gas! Syn.: beschleuni- 
gen. 

Gasjheilzung ['ga:shaitsun)], die; -, 
-en: 
mit Gas (1b) betriebene Hei- 
zunglsanlage]: das Haus hat eine 
Gasheizung. 

Gas|malske ['ga:smaska], die; -, -n: 
etwas, was man zum Schutz der 
Atmungsorgane und der Augen 
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Gass 


Gasse - Gastwirtschaft 


gegen die Einwirkung von Gas, 
Rauch o. Ä. vor das Gesicht setzt: 
die Gasmaske anlegen. 

Gasse ['gasa], die; -, -n: 
schmale Straße zwischen zwei 
Reihen von Häusern: eine enge, 
winklige Gasse; Kinder spielten 
auf der Gasse; sie schlenderten 
durch die Gassen der Altstadt. 
Syn.: Durchgang. 

Gast [gast], der; -[e]s, Gäste 
['gestə]: 
1. Person, die von jmdm. eingela- 
den worden ist: ein willkomme- 
ner, gern gesehener Gast; sie ist 
mein liebster Gast; wir haben 
heute Abend Gäste; Gäste zum 
Essen einladen, erwarten. Syn.: 
Besuch, Besucher, Besucherin. 
Zus.: Festgast, Geburtstagsgast, 
Hochzeitsgast, Partygast. 
2. a) Person, die ein Lokal 
besucht: die letzten Gäste verlie- 
ßen das Lokal kurz nach Mitter- 
nacht; der Ober bedient die 
Gäste sehr freundlich. Zus. : 
Wirtshausgast. b) Person, die in 
einem Hotel o. Ä. wohnt: im Hil- 
ton wohnen viele ausländische 
Gäste; die Gäste des Hotels 
Excelsior. Zus.: Hotelgast, Pen- 
sionsgast. 
3.a) Person, die sich [als Besu- 
cher, Besucherin] in einer ande- 
ren als ihrer eigenen Umgebung, 
besonders in einem Personen- 
kreis, zu dem sie nicht gehört, 
vorübergehend aufhält: sie war 
nur Gast, wir waren nur Gäste 
in dieser Stadt, in diesem Land; 
als Gast am Unterricht teilneh- 
men; als Gast [im Studio] 
begrüßen wir den Außenminis- 
ter. Zus.: Studiogast. b) Person, 
die als Künstler, Künstlerin an 
einem anderen Ort, besonders 
auf einer fremden Bühne auftritt: 
berühmte Künstler und Ensem- 
bles sind in diesem Theater als 
Gäste aufgetreten; eine Auffüh- 
rung mit prominenten Gästen. 
c) (Sport) Sportler, Sportlerin 
oder Mannschaft beim Wett- 
kampf auf dem [Wettkampf ]platz 
des Gegners: der Gast siegte 
schließlich mit 3:1. 

Gastlar|beilter ['gastlarbaite], der; 
-s, -, Gastlar|beilte|rin ['gast- 
larbaitarın], die; -, -nen (veral- 
tend): 
Person, die für eine gewisse Zeit 
in einem für sie fremden Land 
arbeitet: er kam vor mehr als 


408 


vierzig Jahren als Gastarbeiter 
nach Deutschland. Syn.: auslän- 
dische Arbeitnehmerin, auslän- 
discher Arbeitnehmer. 

Gäslte|zim|mer ['gestatsime], das; 
In 
1. Zimmer zum Beherbergen 
eines oder mehrerer privater 
Gäste (1): wenn meine Eltern zu 
Besuch sind, schlafen sie im 
Gästezimmer. 

2. Zimmer in einer Pension o. Ä., 
das an Reisende vermietet wird: 
unsere Gästezimmer sind leider 
schon alle belegt. 
gast|freundllich ["gastfroyntlic] 
Adj.): 
gern bereit, Gäste zu empfangen 
und zu bewirten: eine gast- 
freundliche Familie; sie wurde 
gastfreundlich aufgenommen. 
Syn.: gastlich. 

Gastlfreund|schaft ['gastfraynt- 
Saft], die; -: u 
entgegenkommendes Verhalten 
gegenüber einem Gast (1, 3a), das 
in dessen freundlicher Aufnahme, 
Beherbergung [und der Gewäh- 
rung von Schutz] zum Ausdruck 
kommt: sie genoss seine Gast- 
freundschaft; jmds. Gastfreund- 
schaft in Anspruch nehmen; 
jmdm. Gastfreundschaft gewäh- 
ren. 

Gast|gelber ['gastge:be], der; -s, -, 
Gast|ge|bejrin ['gastge:barın], 
die; -, -nen: 

Person, die jmdn. als Gast (1) zu 
sich einlädt, bei sich zu Gast hat: 
der Gastgeber erwartet seine 
Gäste an der Haustür; sie ist 
eine aufmerksame Gastgeberin. 
Syn.: Hausherr, Hausherrin, 
Wirt, Wirtin. 

Gast|haus ['gasthaus], das; -es, 
Gasthäuser ['gasthayze]: 

Haus ohne größeren Komfort, in 
dem man gegen Bezahlung essen 
[und übernachten] kann: ins 
Gasthaus gehen; nach der Wan- 
derung kehrten wir in einem 
Gasthaus ein. Syn.: Beisel, Gast- 
hof, Gaststätte, Gastwirtschaft, 
Kneipe (ugs.), Lokal, Restau- 
rant, Schenke, Wirtschaft, 
Wirtshaus. 

Gasthof ['gastho:f], der; -[e]s, 
Gasthöfe ['gastho:fa]: 
größeres Gasthaus auf dem 
Lande: in einem Gasthof essen. 
Syn.: Gaststätte, Gastwirt- 
schaft, Restaurant. 

gasltielren [gas'ti:ron] (itr.; hat): 


an einer fremden Bühne als 
Gast(3b) auftreten: sie gastierte 
[an der Deutschen Oper] in Ber- 
lin. 

gastllich ['gastlıg] (Adj): 
behaglich, gemütlich für den 
Gast(1): ein gastliches Haus; 
eine gastliche Atmosphäre 
schaffen; sie wurde gastlich 
empfangen, aufgenommen. 
Syn.: gastfreundlich. 

Gaslt|ro|no|mie [gastrono'mi:], 

die; -: 
Gewerbe, das sich mit der Betreu- 
ung und Verpflegung der Besu- 
cher von Gaststätten, Restau- 
rants, Hotels o. Ä. befasst: in der 
Gastronomie arbeiten. Syn.: 
Küche. 

Gast|spiel ['gast/[pi:l], das; 

-[e]s, -e: 

1. Aufführung, die von einem 
Künstler, einer Künstlerin oder 
einem Ensemble an einer frem- 
den Bühne geboten wird: sie 
geben in allen größeren Städten 
des Landes ein Gastspiel. Syn. : 
Auftritt, Konzert. Zus.: Kon- 
zertgastspiel, Theatergastspiel. 
2. (Sport) auf dem gegnerischen 
Platz, in der gegnerischen Halle 
o.Ä. ausgetragenes Spiel: die 
Mannschaft konnte das Gast- 
spiel in Dresden für sich ent- 
scheiden. 

Gast|stät|te ['gastteta], die; -, -n: 
Unternehmen, in dem man Essen 
und Getränke gegen Bezahlung 
erhalten kann: in einer Gast- 
stätte zu Abend essen. Syn.: 
Beisel (bayr. ugs.; österr.), Gast- 
haus, Gasthof, Gastwirtschaft, 
Kneipe (ugs.), Lokal, Pension, 
Restaurant, Schenke, Schuppen 
(ugs.), Spelunke (abwertend), 
Wirtschaft, Wirtshaus. 

Gastlstulbe ['gastftu:b>], die; -, -n: 
Raum in einem Gasthaus, in dem 
die Gäste bewirtet werden: in 
einer gemütlichen Gaststube ein 
Glas Bier trinken. 

Gast|wirt ['gastvırt], der; -[e]s, -e, 
Gast|wir|tin ['gastvırtin], die; -, 
-nen: 

Person, die eine Gaststätte besitzt 
oder führt: der Gastwirt hatte 
den Gast vor die Tür gesetzt. 
Syn.: Wirt, Wirtin. 

Gastwirtschaft ['gastvırtfaft], die; 
-, en: 

[einfache, ländliche] Gaststätte: 
er bestellte in der Gastwirt- 
schaft ein Schnitzel und ein 


Spricht man von dem eigenen Ehemann, heißt es 
mein Mann, nicht »mein Gatte« oder gar »mein Ge- 
mahl«. Das Wort Gatte gehört der gehobenen Stil- 
schicht an und wird nur auf den Ehemann einer an- 
deren Frau, nicht auf den eigenen angewandt, aber 
auch nur dann, wenn man sich höflich-distanziert 


ausdrücken will: 


- Sie erschien ohne ihren Gatten. 
- Grüßen Sie Ihren Gatten. 


Bier. Syn.: Beisel (bayr. ugs.; 
österr.), Gasthaus, Gasthof, 
Kneipe (ugs.), Lokal, Schenke, 
Wirtschaft, Wirtshaus. 

Gatlte ['gatə], der; -n, -n: 

1. (geh.) Ehemann (wird auf den 
Ehemann einer anderen Frau 
bezogen): wie geht es Ihrem 
Gatten?; sie besuchte in Beglei- 
tung ihres Gatten das Konzert. 
Syn.: bessere Hälfte (ugs. 
scherzh.), Ehepartner, Gemahl 
(geh.), Lebensgefährte (geh.), 
Mann. 

2. (Plural) (geh. veraltend) Ehe- 
leute: beide Gatten stammen 
aus München. 

Gatte / Gemahl / Mann: 

s. Kasten. 

Gatļter ['gate], das; -s, -: 

1.a) Lattenzaun: die Weide mit 
einem Gatter einzäunen. b) Tür 
aus breiten Latten: das Gatter 
schließen. 

2. Gehege: jedes Tier hat ein Gat- 
ter für sich. 

Gatltin ['gatın], die; -, -nen (geh.): 
Ehefrau (wird auf die Ehefrau 
eines anderen Mannes bezo- 
gen): wie geht es Ihrer Gattin? 
Syn.: Ehepartnerin, Frau, 
Gemahlin (geh.), Lebensgefähr- 
tin (geh.), schönere Hälfte (ugs. 
scherzh.). 

Gattin / Gemahlin / Frau: 

s. Kasten Seite 393. 

Gat|tung ['gatun], die; -, -en: 
Gruppe von Dingen, Lebewesen, 
die wichtige Merkmale oder 
Eigenschaften gemeinsam 
haben: eine Gattung in der 
Dichtung ist das Drama; die 
Kuh gehört zur Gattung der 
Säugetiere. Syn.: Art, Genre, 
Kategorie, Sorte, Zweig. Zus.: 
Kunstgattung, Literaturgat- 
tung, Pflanzengattung, Tier- 
gattung, Warengattung. 


wandt: 


Gau [gau], der; -[e]s, -e 
(Geschichte): 
in sich geschlossene Landschaft, 
großer landschaftlicher Bezirk: 
der König belehnte den Grafen 
mit dem Gau Drente. Syn.: 
Areal, Gebiet, Revier, Territo- 
rium, Zone. 

gaulkeln ['gaukln], gaukelte, 
gegaukelt (itr.; ist) (geh.): 
schwankend durch die Luft glei- 
ten: Schmetterlinge gaukeln von 
Blume zu Blume. Syn.: flattern, 
fliegen, gleiten, schweben, 
segeln. 

Gaul [gaul], der; -[e]s, Gäule 
[gaylal: 

[schlechtes] Pferd: ein alter Gaul. 

Gau|men ['gauman], der; -s, -: 
obere Wölbung im Innern des 
Mundes: er hatte Durst, sein 
Gaumen war ganz trocken. 

Gaulner ['gaune], der; -s, -, Gaulne- 
rin ['gaunarın], die; -, -nen: 
(abwertend) Person, deren 
Handlungsweise als in verach- 
tenswerter Weise betrügerisch, 
hinterhältig o. Ä. angesehen wird: 
diese Gaunerin wollte mich 
erpressen; du alter Gauner hast 
mich reinlegen wollen. Syn.: 
Betrüger, Betrügerin, Hochstap- 
ler, Hochstaplerin, Scharlatan 
(abwertend), Scharlatanin 
(abwertend), Spitzbube (veral- 
tend abwertend), Spitzbübin 
(veraltend abwertend). 

Galze ['ga:zə], die; -, -n: 
weicher, sehr locker gewebter, 
durchsichtiger Stoff: eine Wunde 
mit Gaze verbinden. 

Gelbäck [gə'bek], das; -[e]s, -e: 
feines, meist süßes, aus Teig [und 
anderen Zutaten] Gebackenes 
(besonders in geformten, etwas 
festeren Einzelstücken): zum Tee 
aßen wir Gebäck. Syn.: Konfekt, 
Plätzchen. Zus.: Biskuitgebäck, 


Gatte - Gebaren 


- Ist Ihr Herr Gemahl wohlauf? 
- Grüßen Sie bitte Ihren Herrn Gemahl. 


Blätterteiggebäck, Butterge- 
bäck, Feingebäck, Hefegebäck, 
Käsegebäck, Kleingebäck, Man- 
delgebäck, Nussgebäck, Teege- 
bäck, Weihnachtsgebäck. 

Gelbälk [gə'belk], das; -[e]s: 
Gesamtheit der Balken (beson- 
ders eines Dachstuhls): das alte 
Gebälk ächzte. Zus.: Dachge- 
bälk, Deckengebälk, Eichenge- 
bälk. 

Gelbärlde [gə'be:gdə], die; -, -n: 
Bewegung der Arme oder des 
ganzen Körpers, die eine Empfin- 
dung o.Ä. ausdrückt: er machte 
eine drohende Gebärde. Syn. : 
Geste, Handzeichen, Wink, Zei- 
chen. Zus.: Drohgebärde, 
Schmerzgebärde. 

bär|den [gs'be:edn], gebärdete, 

gebärdet (+ sich): 

eine bestimmte auffällige [über- 

triebene und unkontrollierte] Ver- 

haltensweise zeigen: was gebär- 
est du dich plötzlich so kämp- 
erisch?; er gebärdete sich wie 
wild; man sollte sich nicht 
päpstlicher als der Papst gebär- 
den; ein liberal sich gebärden- 
des Provinzblatt. Syn.: sich auf- 
ühren, auftreten, sich beneh- 
men, sich betragen, sich verhal- 
en. 

gelbälren [go'be:ran], gebiert/ge- 

bärt, gebar, geboren (tr.; hat): 

(ein Kind) zur Welt bringen: sie 

hat zwei Kinder geboren; er 
wurde im Jahre 1950 als Sohn 
italienischer Eltern in München 
geboren; (auch itr.) sie gebiert/ 
gebärt zum ersten Mal, hat noch 
nicht geboren; wo, wann bist du 
geboren? Syn.: ein Kind bekom- 
men, einem Kind das Leben 
schenken, entbinden, in die 
Welt setzen, Mutter werden. 

Gelbalren [gə'ba:rən], das; -s: 
auffälliges Benehmen: er fiel 
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Das Wort Gemahl hat nahezu feierlichen Klang und 
ist im Wesentlichen Schriftwort. Es bekundet förmli- 
che Ehrerbietung und Hochschätzung und klingt - 
auch im höflichen Umgangston, häufig mit vorange- 
stelltem »Herr« - gespreizt. Im Unterschied zu 
»Gatte« wird »[Herr] Gemahl« im Allgemeinen nur 
auf den Ehemann einer Gesprächspartnerin, nicht 
auf den Ehemann einer abwesenden Dritten ange- 


Geba 


Gebä 


Gebärmutter - Gebilde 


durch sein sonderbares Gebaren 
auf. Syn.: Allüren (Plural) (bil- 
dungsspr.; oft abwertend), Art, 
Auftreten, Betragen, Gehabe 
(abwertend), Verhalten. Zus. : 
Geschäftsgebaren. 

Gelbär|mutlter [ga'be:emvte], die; 
-, Gebärmütter [ga’be:emrte]: 
hohles Organ des weiblichen Kör- 
pers, in dem sich das befruchtete 
Ei fortentwickelt: die Eizelle hat 
sich in der Gebärmutter einge- 
nistet. 

Gelbäulde [gə'bəydə], das; -s, -: 
größerer Bau, Bauwerk: öffentli- 
che Gebäude; das neue Gebäude 
des Theaters wird im nächsten 
Jahr fertiggestellt. Syn.: Haus. 
Zus.: Amtsgebäude, Bahnhofs- 
gebäude, Bankgebäude, Biblio- 
theksgebäude, Eckgebäude, 
Fabrikgebäude, Hauptgebäude, 
Museumsgebäude, Nebenge- 
bäude, Parlamentsgebäude, 
Schulgebäude, Universitätsge- 
bäude, Verwaltungsgebäude, 
Wohngebäude. 

ge|baut [gə'baut] (Adj.; mit Attri- 
but): 

(in bestimmter Weise) gewach- 
sen, einen bestimmten Körperbau 
habend: eine athletisch gebaute, 
sportliche Frau; gut, zart gebaut 
sein. 

Gelbein [go'bain], das; -[e]s, -e 
(geh.): 

a) (Plural) Knochen (eines Toten): 
erst nach Jahren fand man die 
Gebeine des Vermissten. Syn.: 
Gerippe (Singular), Skelett (Sin- 
gular). b) sämtliche Glieder des 
Menschen: ein jäher Schreck 
fuhr ihm durch das Gebein. 
gelben ['ge:bn], gibt, gab, gege- 
ben: 
1. <tr.; hat) (durch Übergeben, 
Überreichen, [Hin]reichen, Aus- 
händigen) in jmds. Hände gelan- 
gen lassen: gib mir mal bitte den 
Bleistift; der Lehrer gibt dem 
Schüler das Heft; lass dir eine 
Quittung geben; kannst du mir 
etwas Geld geben?; (auch itr.) 
jmdm. zu essen, zu trinken 
geben. Syn.: aushändigen, her- 
ausgeben, herausrücken (ugs.), 
hergeben, in die Hand drücken, 
langen (ugs.), lockermachen 
(ugs.), reichen (geh.), übergeben, 
überreichen, versehen mit, ver- 
sorgen mit, zur Verfügung stel- 
len, zuspielen, zustecken, zuteil- 
werden lassen (geh.). 
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2.(+ sich) sich in einer bestimm- 
ten Weise benehmen: er gibt sich, 
wie er ist; er gibt sich gelassen. 
Syn.: sich aufführen, auftreten, 
sich betragen, sich gebärden. 

3. (itr.; hat; unpers.) vorhanden 
sein, existieren, vorkommen: es 
gibt noch die Möglichkeit ...; 
dort soll es noch Kannibalen 
geben; Verbrechen hat es immer 
gegeben und wird es auch in 
Zukunft geben; es gibt heute 
weniger Bauern als vor zwanzig 
Jahren; der billigste Wein, den 
es gibt; beim Bäcker gab es um 
zehn Uhr schon keine Brötchen 
mehr; gibt es hier ein gutes Res- 
taurant?; was gibts? (ugs.; was 
ist los, was ist dein Anliegen ?). 
Syn.: bestehen, da sein, leben. 
4. <tr.; hat) in verblasster Bedeu- 
tung: einen Bericht über etwas 
geben (über etwas berichten); 
einen Befehl geben (etwas befeh- 
len); [eine] Antwort geben (ant- 
worten); [eine] Auskunft geben 
(etwas, wonach man gefragt 
wurde, mitteilen); jmdm. einen 
Rat geben (jmdm. raten); jmdm. 
ein Versprechen geben (etwas 
versprechen); die Erlaubnis zu 
etwas geben (etwas erlauben); 
eine Garantie geben (etwas 
garantieren); jndm. einen Stoß 
geben (jmdn. stoßen); jndm. 
einen Kuss geben (jmdn. küs- 
sen); ein Fest, Konzert, eine 
Party geben (ein Fest, Konzert, 
eine Party veranstalten); die Räu- 
ber von Schiller geben (die Räu- 
ber von Schiller aufführen); * es 
jmdm. geben (ugs.): jmdm. deut- 
lich die Meinung sagen. 

Gelbet [gə'be:t], das; -[e]s, -e: 
[vom Falten der Hände, vom Nie- 
derknien o. Ä. begleitetes] Spre- 
chen mit Gott: er faltete die 
Hände und sprach ein Gebet. 
Syn.: Andacht. Zus.: Abendge- 
bet, Bittgebet, Bußgebet, Dank- 
gebet, Freitagsgebet, Morgenge- 
bet, Nachtgebet, Tischgebet. 

Gelbiet [gə'bi:t], das; -[e]s, -e: 

1. Fläche von bestimmter Aus- 
dehnung: ein fruchtbares, sehr 
trockenes, bewaldetes, dicht 
besiedeltes Gebiet; das Gebiet 
um München; weite Gebiete des 
Landes sind überschwemmt; ein 
Gebiet besetzen, annektieren, 
erobern; auf schweizerischem 
Gebiet. Syn.: Areal, Bereich, 
Bezirk, "Flur (geh.), Gau 


(Geschichte), Gefilde (Plural) 
(geh.), Gegend, Gelände, Land, 
Landschaft, Landstrich, Raum, 
Region, Terrain, Territorium, 
Zone. Zus.: Absatzgebiet, Ama- 
zonasgebiet, Anbaugebiet, 
Erholungsgebiet, Feuchtgebiet, 
Gefahrengebiet, Grenzgebiet, 
Industriegebiet, Jagdgebiet, 
Katastrophengebiet, Kriegsge- 
biet, Krisengebiet, Landschafts- 
schutzgebiet, Naturschutzge- 
biet, Quellgebiet, Randgebiet, 
Schlechtwettergebiet, Schutzge- 
biet, Siedlungsgebiet, Skigebiet, 
Staatsgebiet, Stadtgebiet, 
Sumpfgebiet, Überschwem- 
mungsgebiet, Verbreitungsge- 
biet, Vogelschutzgebiet, Wald- 
gebiet, Weinbaugebiet, Wohn- 
gebiet. 
2.Sach-, Fachbereich: das ist 
nicht mein Gebiet; auf diesem 
Gebiet kennt sie sich aus, ist sie 
den andern überlegen; dieses 
Land ist auf wirtschaftlichem 
Gebiet führend. Syn.: Abteilung, 
Bereich, Branche, Disziplin, 
Fach, Feld, Komplex, Sachge- 
biet, Sektion, Sektor, Sparte, 
Sphäre, Zweig. Zus.: Anwen- 
dungsgebiet, Arbeitsgebiet, Auf- 
gabengebiet, Fachgebiet, For- 
schungsgebiet, Grenzgebiet, 
Randgebiet, Sachgebiet, Spezial- 
gebiet, Teilgebiet, Wissensge- 
biet. 
gelbielten [ga'bi:tn], gebot, gebo- 
ten (itr.; hat) (geh.): 
als eine Art Befehl äußern, ver- 
langen: seine Hand gebot den 
anderen, stillzuschweigen; 
mach es, wie es der Augen- 
blick gebietet; das gebot ihm 
sein Gerechtigkeitsgefühl; sie 
gebot herrisch: »Warten Sie 
draußen!«; das gebietet die 
Achtung, dass ... Syn.: anord- 
nen, befehlen, diktieren, ver- 
anlassen, verfügen, verordnen, 
vorschreiben. 

Gelbil|de [ga'bılda], das; -s, -: 
a)etwas, was in nicht näher 
bestimmter Weise gestaltet, 
‚geformt ist: ein eiförmiges, rund- 
liches, längliches, schlaucharti- 
ges, netzartiges, haarähnliches, 
künstliches Gebilde; diese Wol- 
ken waren feine, luftige Gebilde. 
Syn.: Bildung, Form, Gefüge, 
Gestalt, Konstruktion. b) nur in 
der Vorstellung o.Ä. existierendes 
Bild: ein Gebilde deiner Fanta- 


sie. Zus.: Fantasiegebilde, 
Traumgebilde, Wunschgebilde. 

gelbilldet [go'bıldat] (Adj.): 
Bildung habend /Ggs. ungebil- 
det/: diese Anspielungen ver- 
steht jeder [halbwegs, einiger- 
maßen] gebildete Leser sofort; 
er war sicher einer der gebil- 
detsten Männer seiner Zeit; sie 
ist sehr gebildet. Syn.: belesen, 
geistreich, gelehrt. Zus.: hoch- 
gebildet. 

Gelbir|ge [gə'brrgə], das; -s, -: 
zusammenhängende Gruppe von 
hohen Bergen: die Alpen sind 
das höchste Gebirge Europas; in 
den Ferien fahren wir meist ins 
Gebirge. Syn.: Berge (Plural), 
Massiv. Zus.: Hochgebirge, Mit- 
telgebirge. 

Gelbiss [go'bıs], das; -es, -e: 
a) Gesamtheit der in beiden Kie- 
fern sitzenden Zähne: ein gesun- 
des, kräftiges, vollständiges 
Gebiss. Syn.: Zähne (Plural). 
b) herausnehmbarer künstlicher 
Ersatz für ein nicht mehr oder 
nur noch in Resten vorhandenes 
Gebiss (1); vollständiger Zahner- 
satz: ein künstliches Gebiss; ein 
Gebiss tragen; sein Gebiss 
herausnehmen. Syn.: dritte 
Zähne, falsche Zähne, künstli- 
che Zähne, Prothese. 

blümt [ga'bly:mt] (Adj.): 

mit Blümchen verziert, gemus- 

tert: eine [rosa, bunt, groß, 

klein] geblümte Tapete, Bluse, 

Tischdecke, Tasse. 

'ge|bolren [gə'bo:rən]: tgebären. 

?gelbolren [gə'bo:rən] (Adj.): 

1.a) dient zur Angabe des Fami- 

liennamens, den eine Person bei 

ihrer Geburt hatte (Abkürzung: 
geb.): Frau Marie Berger, gebo- 
rene Schröder; sie ist eine gebo- 
rene Schröder. b) (von Einwoh- 
nern einer bestimmten Stadt, 
eines bestimmten Landes usw.) 
dort auch zur Welt gekommen: 
die heute in Berlin Lebenden 
sind bei Weitem nicht alle gebo- 
rene Berliner. 
2.von Natur aus zu etwas 
Bestimmtem begabt: sie ist eine 
geborene Schauspielerin; er ist 
nicht zum Lehrer geboren. Syn.: 
begnadet. 

gelbor|gen [gs'bargn] (Adj.): 
gut aufgehoben, sicher, beschützt: 
bei jmdm., an jmds. Seite, an 
einem Ort geborgen sein; sich 
geborgen wissen; bei ihm fühlt 
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sie sich geborgen. Syn.: 
geschützt. 
Gelbor|genlheit [gə'borgņhait], 
die; -: 
das Geborgensein: sich nach 
Geborgenheit und Wärme seh- 
nen. 
Ge|bot [gə'bo:t], das; -[e]s, -e: 
von einer höheren Instanz ausge- 
hende Willenskundgebung, die 
den Charakter eines Befehls, 
einer Anordnung hat: die zehn 
Gebote; ein Gebot erlassen, 
befolgen, missachten, aufheben. 
Syn.: Auftrag, Direktive (geh.), 
Erlass, Gesetz, Kommando, Sat- 
zung, Statut, Vorschrift, Wei- 
sung. Zus.: Schweigegebot. 
gelbolten [gə'bo:tņ] (Adj.): 
erforderlich, nötig: mit der gebo- 
enen Vorsicht; es ist Vorsicht, 
Zurückhaltung geboten; für das 
kranke Kind ist rasche Hilfe 
dringend geboten. Syn.: not- 
wendig, unentbehrlich, uner- 
ässlich. 
Gelbrauch [gə'braux], der; -[e]s, 
Gebräuche [gə'brəyçə]: 
1.<ohne Plural) das Gebrauchen: 
vor allzu häufigem Gebrauch 
des Medikamentes wird 
gewarnt. Syn.: Anwendung, Ein- 
satz, Nutzung. Zus.: Eigenge- 
brauch, Hausgebrauch, Privat- 
gebrauch, Schulgebrauch, 
Schusswaffengebrauch. 
2. (Plural) Sitten, Bräuche: in 
dem Dorf gibt es noch viele alte 
Gebräuche. Syn.: Brauch (Sin- 
gular), Brauchtum (Singular), 
Gepflogenheit (Singular), Sitte 
(Singular). 
gelbraulchen [gə'brauxn] <tr.; hat): 
als Gegenstand, Mittel für etwas 
benutzen, damit umgehen: Werk- 
zeuge richtig gebrauchen; sei- 
nen Verstand gebrauchen; das 
Wort wird fast nur im Präsens 
gebraucht; die Maschine ist gut, 
zu vielem zu gebrauchen; er 
gebraucht gern Beispiele, um 
etwas zu erklären. Syn.: anwen- 
den, benutzen, benützen, ein- 
setzen, in Benutzung haben, in 
Benutzung nehmen, nutzen 
(bes. nordd.), nützen (bes. 
südd.), verwenden; * etwas 
gebrauchen können: für etwas 
Verwendung haben: den Karton 
kann ich gut gebrauchen; jetzt 
könnte ich eine Schere gebrau- 
chen; den ganzen Kram kann 
ich nicht mehr gebrauchen; Fau- 
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lenzer können wir hier nicht 
gebrauchen. 
gebrauchen / brauchen: 
s. Kasten Seite 237. 
bräuchllich [gə'brəyçlıç] (Adj.): 
allgemein verwendet: ein 
gebräuchliches Sprichwort. 
Syn.: gängig, landläufig, üblich, 
verbreitet, weit verbreitet. 
Gelbrauchslanlleiltung [gə'brauxs- 
lanlaitunj], die; -, -en (bes. 
österr., schweiz.): 
Gebrauchsanweisung. 
Gelbrauchslan|weilsung 
[ga'brauxslanvaizun], die; -, -en: 
Anweisung, wie etwas zu gebrau- 
chen ist: vor der Benutzung des 
Gerätes die Gebrauchsanwei- 
sung lesen. 
ge|braucht [gə'brauxt] (Adj.): 
1. nicht mehr frisch, nicht mehr 
unbenutzt /Ggs. frisch/: das 
gebrauchte Geschirr in die Spül- 
maschine räumen; das Hand- 
tuch ist schon gebraucht. 
2. von einem früheren Besitzer 
übernommen, aus zweiter Hand 
stammend /Ggs. neu/: ein 
gebrauchtes Auto kaufen; den 
Computer habe ich gebraucht 
ekauft. 
braucht|walgen [gə'brauxt- 
va:gn], der; -s, -: 
gebrauchtes, gebraucht gekauftes 
Auto: er handelt mit Neu- und 
Gebrauchtwagen. 
gelbre|chen [go'brecn]. gebricht, 
gebrach (itr.; hat; unpers.) 
(geh.): 
mangeln, fehlen: es gebrach ihm 
an Geld, Zeit, Ausdauer, Talent. 
Gelbre|chen [ga’brecn], das; -s, - 
(geh.): 
dauernder gesundheitlicher 
Schaden: die Gebrechen des 
Alters; an einem körperlichen 
Gebrechen leiden. Syn.: 
Beschwerden (Plural), Krank- 
heit, Leiden. 
gelbrechllich [gə'breçlıç] (Adj.): 
durch Alter körperlich schwach: 
eine gebrechliche alte Frau; er 
ist alt und gebrechlich. Syn.: 
hinfällig, klapprig (ugs.), 
schwächlich. 
ge|bro|chen [gs'broxn] (Adj.): 
a) vollkommen mutlos; sehr nie- 
dergeschlagen: er war ein gebro- 
chener Mann; sie stand gebro- 
chen am Grab ihres Mannes. 
Syn.: entmutigt, verzagt, ver- 
zweifelt. b) holprig, nicht flie- 
‚Send [gesprochen]: sich in gebro- 
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chenem Deutsch unterhalten; er 
spricht gebrochen Englisch. 
Syn.: fehlerhaft, nicht einwand- 
frei. 

Gelbrülder [gs'bry:de], die (Plural): 
1. (veraltet) Gesamtheit der Brü- 
der einer Familie: die Gebrüder 
hatten nach dem Tod der Eltern 
das Haus verkauft. 

2. (Kaufmannsspr.) Brüder, die 
ein Unternehmen leiten: die Dru- 
ckerei »Gebrüder Scholz«. 

Gebrüder /Brüder: 

s. Kasten Seite 241. 
Gelbrüll [gə'bryl], das; -[e]s: 
[lang andauerndes] als unange- 
nehm empfundenes Brüllen: das 
Gebrüll der begeisterten Menge. 
Syn.: Geschrei. Zus.: Freudenge- 
brüll, Siegesgebrüll, Wutgebrüll. 

Gelbühr [gə'by:g], die; -, -en: 
Betrag, der für [öffentliche] Leis- 
tungen zu bezahlen ist: die 
Gebühr für einen neuen Pass 
beträgt knapp 60 Euro; eine 
Gebühr erheben, entrichten; die 
Gebühren erhöhen; hier kann 
man gegen eine geringe Gebühr 
Fahrräder leihen. Syn.: Abgabe, 
Ausgaben (Plural), Kosten (Plu- 
ral), Preis, ’Steuer, Taxe. Zus.: 
Abfertigungsgebühr, Anmelde- 
gebühr, Anwaltsgebühr, Auf- 
nahmegebühr, Bearbeitungsge- 
bühr, Benutzungsgebühr, Fern- 
sehgebühr, Hafengebühr, Imma- 
trikulationsgebühr, Leihgebühr, 
Mahngebühr, Maklergebühr, 
Nachnahmegebühr, Nutzungs- 
gebühr, Parkgebühr, Prüfungs- 
gebühr, Rundfunkgebühr, Straf- 
gebühr, Studiengebühr, Telefon- 
gebühr, Verwaltungsgebühr. 

ge|bühjren [gə'by:rən] (itr.; hat): 
(jmdm. für etwas) [als entspre- 
chende Anerkennung, Gegenleis- 
tung] zustehen: ihm gebührt 
unser Dank; Ehre, wem Ehre 
gebührt; eigentlich gebührt ihm 
der Titel, die Auszeichnung; 
ihm gebührt das Lob; er wurde 
mit der ihm gebührenden Ach- 
tung begrüßt. 

gelbühlrend [gə'by:rənt] (Adj.): 
angemessen, geboten: der Gast 
wurde mit der gebührenden 
Achtung begrüßt; etwas in 
gebührender Weise würdigen; 
jmdn. gebührend empfangen. 
Syn.: adäquat (bildungsspr.), 
angebracht, entsprechend, 
gehörig, geziemend (geh.), pas- 
send. 
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gelbühlren|frei [go'by:ranfrai] 
<Adj.): 
kostenlos /Ggs. gebührenpflich- 
tig/: die Auskunft ist gebühren- 
frei. 

gelbühlren|pflich|tig [go'by:ron- 
pflıçtıç] (Adj.): 
mit einer Gebühr verbunden 
/Ggs. gebührenfrei/: das Aus- 
stellen eines Reisepasses ist 
gebührenpflichtig. 

-ge|bun|den [gabundn] adjektivi- 
sches Suffixoid): 
an das im Basiswort Genannte 
gebunden, nur im Zusammen- 
hang damit zu sehen, existierend: 
fondsgebunden (Versicherung); 
ortsgebunden; personengebun- 
den; schienengebunden; stand- 
ortgebunden; termingebunden; 
zweckgebunden (Gelder). 

Gelburt [gə'bu:gt], die; -, -en: 
1.a) das Heraustreten des Kindes 
aus dem Leib der Mutter: die 
Frau hat die Geburt ihres Kindes 
gut überstanden; das Kind ist 
kurz nach der Geburt gestorben. 
Syn.: Entbindung, Niederkunft 
(geh. veraltend). Zus.: Erstge- 
burt, Frühgeburt, Hausgeburt, 
Klinikgeburt, Mehrlingsgeburt, 
Totgeburt, Zwillingsgeburt. 
b) ohne Plural) das Geborenwer- 
den, das Zur-Welt-Kommen: wir 
freuen uns über die Geburt 
unseres Sohnes/unserer Toch- 
ter. 
2. Abstammung, Herkunft: sie ist 
von niedriger, hoher Geburt. 

Gelburlten|konitroljle 
[ga’bu:gtnkantrolo], die; -, -n: 
Planung und Beschränkung der 
Zahl der Geburten: eine staatli- 
che, staatlich verordnete Gebur- 
tenkontrolle. 

gelbürltig [gə'byrtıç] (Adj.): 
der geografischen Herkunft nach, 
dem Geburtsort nach etwas 
Bestimmtes seiend: er lebt seit 
Jahrzehnten in Italien, ist aber 
gebürtiger Schweizer; sie ist aus 
Berlin gebürtig (sie ist in Berlin 
geboren). Syn.: geboren. 

Gelburts|daltum [gə'bu:}ts- 
da:tum], das; -s, Geburtsdaten 
[gə'bu:gtsda:tņ]: 
Datum der Geburt eines 
bestimmten Menschen: tragen 
Sie hier bitte Ihr Geburtsdatum 
ein. 

Gelburtslort [gə'bu:gtslort], der; 
-[e]s, -e: 
Ort, an dem ein bestimmter 


Mensch geboren wurde: ihr 
Geburtsort ist Bonn. 

Gelburtsitag [gə'bu:gtsta:k], der; 
-[e]s, -e: 
Jahrestag der Geburt: er feiert 
heute seinen 50. Geburtstag. 
Zus.: Kindergeburtstag. 

Gelburts|tags|ge|schenk [gs'bu:ets- 
ta:ksgafeykl], das; -[e]s, -e: 
Geschenk, das man jemandem 
anlässlich seines Geburtstags 
macht: ich brauche noch ein 
Geburtstagsgeschenk für mei- 
nen Bruder. 

Gelbüsch [gə'byf], das; -[e]s, -e: 
mehrere, viele dicht beisammen- 
stehende Büsche: ein dichtes 
Gebüsch; sich im Gebüsch ver- 
stecken. Syn.: Dickicht, 
Gestrüpp, Unterholz. 

Geck [gek], der; -en, -en (abwer- 
tend): 
männliche Person, die als eitel, 
sich übertrieben modisch klei- 
dend angesehen wird: ein eitler 
Geck. Syn.: Snob. Zus.: Mode- 
geck. 

Geldächt|nis [gə'deçtnıs], das; -ses: 
1. Fähigkeit, sich an etwas zu 
erinnern: er hat ein gutes 
Gedächtnis; sein Gedächtnis 
trainieren. Zus.: Kurzzeitge- 
dächtnis, Langzeitgedächtnis, 
Namengedächtnis, Personenge- 
dächtnis, Zahlengedächtnis; 

* ein Gedächtnis wie ein Sieb 
haben (ugs.): sehr vergesslich 
sein. 

2. Erinnerung (2): etwas im 
Gedächtnis behalten; die Erleb- 
nisse seiner Jugend sind ihm 
deutlich im Gedächtnis geblie- 
ben. Syn.: Bewusstsein. 

Geldanjke [gs’dayk>], der; -ns, -n: 
etwas, was gedacht wird: das war 
ein kluger, guter Gedanke; die- 
ser Gedanke liegt mir fern; 
einen Gedanken fassen, aufgrei- 
fen, fallen lassen, zu Ende den- 
ken; auf den Gedanken, ihn zu 
fragen, wäre ich nie gekommen, 
verfallen; auf dumme Gedanken 
kommen (auf die Idee kommen, 
irgendwelche Dummbheiten zu 
begehen); sich über etwas 
Gedanken machen (über etwas 
nachdenken); ich war ganz in 
Gedanken (konzentrierte mich 
ganz auf meine Gedanken). Syn.: 
Einfall, Eingebung, Geistesblitz 
(ugs.), Idee, Inspiration, Vorstel- 
lung. Zus.: Freiheitsgedanke, 
Grundgedanke, Hauptgedanke, 


Rachegedanke, Selbstmordge- 
danke; * [jmds.] Gedanken 
lesen [können]: [jmds.] Gedan- 
ken erraten [können]; * sich 
(Dativ) Gedanken [über jmdn., 
etwas/wegen jmds., etwas] 
machen: sich Sorgen [um jmdn., 
etwas] machen: mach dir keine 
Gedanken über mich. 
geldan|ken]los [gs’dayknlo:s] 
(Adj.): 
1. die üblen, schlimmen Folgen 
seines Verhaltens nicht beden- 
kend: ein schrecklich gedanken- 
loser Mensch; so ein gedanken- 
loses Benehmen!; es war sehr 
gedankenlos von dir, ihr dies in 
dieser Situation zu erzählen; 
wie kann man so gedankenlos 
sein! Syn.: fahrlässig, leichtsin- 
nig, planlos, unvorsichtig. 
2. zerstreut, in Gedanken: er ging 
ganz gedankenlos über die 
Straße. Syn.: achtlos, gleichgül- 
tig, sorglos, unachtsam, unbe- 
dacht. 
Geldanlken|lolsiglkeit [ga’daykn- 
o:zıckait], die; -, -en: 
1. (ohne Plural) gedankenlose Art 
und Weise: etwas aus Gedanken- 
osigkeit sagen, tun. 
2. gedankenlose, unüberlegte 
Handlung, Äußerung: mit sol- 
chen Gedankenlosigkeiten 
annst du großes Unheil anrich- 
en. 
geldan|ken|voll [gs’dayknfol] 
Adj.): 
in Gedanken versunken: gedan- 
envoll dasitzen, nicken. Syn.: 
grüblerisch, in Gedanken, in 
Gedanken vertieft, nachdenk- 
ich, selbstvergessen (geh.), ver- 
räumt. 
geldankllich [gə'danklıç] (Adj.): 
das Denken betreffend: ein 
gedanklicher Zusammenhang; 
er hat das Buch gedanklich noch 
nicht verarbeitet. Syn.: begriff- 
lich, gedacht, ideell, theoretisch, 
vorgestellt. 
Geldeck [gə'dek], das; -[e]s, -e: 
a) Geräte, die eine Person zum 
Essen braucht; Teller und 
Besteck: ein Gedeck für den Gast 
auflegen. Zus.: Frühstücksge- 
deck, Kaffeegedeck, Tafelge- 
deck. b) aufder Speisekarte fest- 
gelegte Folge von Speisen: ein 
Gedeck bestellen. Syn.: Essen, 
?Gericht, Menü. 
Geldeih [gə'dai]: 
in der Wendung auf Gedeih 


und Verderb: bedingungslos, 
was auch immer an Gutem oder 
Schlimmem geschehen mag: auf 
Gedeih und Verderb aufeinan- 
der angewiesen sein. 

geldeilhen [gə'daiən], gedieh, 
gediehen (itr.; ist): 

1. [gut] wachsen, sich entwickeln: 
diese Pflanze gedeiht nur bei 
viel Sonne; das Kind wächst und 
gedeiht. Syn.: sich entfalten. 

2. in einem bestimmten Entwick- 
lungsprozess fortschreiten: sein 
neues Werk gedeiht; die Ver- 
handlungen sind/wir sind mit 
den Verhandlungen schon weit 
gediehen; das neue Haus ist 
schon weit gediehen (der Bau 
des Hauses ist gut vorangekom- 
men). 

gelden|ken [gs'deykn], gedachte, 
gedacht (itr.; hat): 

1. (mit Gen.) (an jmdn.) in ehr- 
fürchtiger Weise denken: er 
gedachte seines toten Vaters. 
Syn.: denken an, sich erinnern, 
sich besinnen auf. 

2. beabsichtigen: was gedenkst 
du, jetzt zu tun? Syn.: erwägen, 
vorhaben. 

Geldenken [gs'deykn], das; -s: 
das Gedenken (1), Andenken: 
zum Gedenken an die Opfer des 
Nationalsozialismus; dem Fir- 
mengründer zum Gedenken. 

Ge|denk|mün|ze [gə'denkmyntsə], 
die; -, -n: 

(nicht zum Zahlen verwendbare) 
Münze zur Erinnerung an ein 
Ereignis oder eine Persönlichkeit: 
nach dem Tod des Präsidenten 
wurde eine Gedenkmünze mit 
seinem Bild geprägt. Syn.: 
Medaille. 

Geldenklstätlte [gə'denkftetə], die; 
-,-n: 
zur Erinnerung an ein Ereignis 
oder eine Person eingerichtete 
Stätte: eine Gedenkstätte für die 
Opfer des Krieges. 

Geldicht [gə'dıçt], das; -[e]s, -e: 
sprachliches Kunstwerk in Ver- 
sen, Reimen oder in einem beson- 
deren Rhythmus: Gedichte 
schreiben; sie liest gern 
Gedichte; ein Gedicht auswen- 
dig lernen, vortragen; der Dich- 
ter veröffentlichte einen Band 
Gedichte. Syn.: Verse (Plural). 
Zus.: Heldengedicht, Liebesge- 
dicht, Spottgedicht. 

geldielgen [gə'di:gņ] (Adj.): 


a) aufeiner guten und soliden 
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Basis beruhend: er hat eine 
gediegene Ausbildung; ein 
gediegener Charakter. Syn.: 
ordentlich, reell, verlässlich, 
zuverlässig. b) sorgfältig herge- 
stellt: gediegener Schmuck; 
gediegene Möbel. Syn.: fest, 
solide. 
geldient [gə'di:nt] (Adj.): 
beim Militär gedient habend: ein 
gedienter Soldat. 
Geļdrän|ge [ga’dreya], das; -s: 
dichte, drängelnde Menschen- 
menge: in der Straßenbahn war, 
herrschte ein großes Gedränge. 
Syn.: Ansammlung, Auflauf. 
geldrückt [gə'drykt] (Adj.): 
niedergeschlagen, bedrückt: in 
gedrückter Stimmung sein. 
geldrunigen [gs’druyan] <Adj.): 
nicht sehr groß und ziemlich 
breit gebaut: der Mann hat eine 
gedrungene Gestalt. Syn.: kom- 
pakt, stämmig, untersetzt. 
Gelduld [gə'dvlt], die; -: 
ruhiges und beherrschtes Ertra- 
gen von etwas, was unangenehm 
ist oder sehr lange dauert /Ggs. 
Ungeduld/: der Lehrer hat sehr 
viel Geduld mit dem schlechten 
Schüler; er trug seine Krankheit 
mit viel, mit großer Geduld. 
Syn.: Ausdauer, Beharrlichkeit, 
Beständigkeit, Langmut (geh.), 
Sanftmut. Zus.: Engelsgeduld. 
geldullden [gs’duldn], geduldete, 
geduldet (+ sich): 
geduldig warten: du musst dich 
noch ein bisschen gedulden. 
Syn.: abwarten, aushalten, aus- 
harren, durchhalten, Geduld 
haben, geduldig sein, sich mit 
Geduld wappnen. 
geldulldig [gs’duldıc] (Adj.): 
Geduld habend, mit Geduld /Ggs. 
ungeduldig/: sie ist ein sehr 
geduldiger Mensch; geduldig 
warten; er hörte mir geduldig 
zu. Syn.: nachsichtig, unbeirrt, 
unverdrossen, voller Geduld. 
Ge...[e] [gə...(ə)], auch: -ge...e; -s 
(Präfix...Suffix; verbales Basis- 
wort; ausgenommen sind solche 
Verben, die keine verbalen For- 
men mit ge- bilden können: Ver- 
ben mit untrennbarer Vorsilbe, 
Verben mit einer trennbaren 
Vorsilbe vor einem fremd- 
sprachlichen Verb und Verben, 
die aus zusammengesetzten 
Substantiven abgeleitet sind) 
(ugs. abwertend): 
drückt das sich wiederholende 
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[lästige o. ä.] Tun oder Geschehen 
aus: Gefeilsche; Gefrage; Gela- 
bere; Geschrei[e]; Gezappelle]; 
“in Verbindung mit Verben mit 
trennbarer Vorsilbe) das Groß- 
getue; das Rumgerenne; (im 
Unterschied zu -[er]ei auch in 
Verbindung mit Verben, deren 
Subjekt kein belebtes Wesen ist) 
Gedonnerfe]; Geratter[e]. Syn.: 
t-[erlei (oft abwertend). 
geleig|net [gs laignat] <Adj.): 
einen bestimmten Zweck erfüllen 
könnend, zu einer bestimmten 
Aufgabe fähig: mir fehlt ein 
geeignetes Werkzeug, ein geeig- 
netes Reinigungsmittel; das [für 
den Zweck] geeignetste Mate- 
rial dürfte Stahl sein; sie ist für 
den Posten [nicht] geeignet. 
Syn.: adäquat (bildungs- 
sprachl.), angemessen, befähigt, 
brauchbar, ideal, passend, quali- 
fiziert, recht, 'richtig, tauglich, 
vernünftig, wie geschaffen für, 
zweckdienlich, zweckmäßig. 
Gelfahr [gə'fa:g], die; -, -en: 
Möglichkeit, dass jmdm. etwas 
zustößt, dass ein Schaden ein- 
tritt: eine drohende, tödliche 
Gefahr; die Gefahr eines Krie- 
ges, einer Entfremdung; es 
besteht die Gefahr, dass ...; 
einer Gefahr entrinnen; das 
ist eine Gefahr für unsere 
Aktion; er liebt die Gefahr; in 
Gefahr sein, schweben; sich in 
eine] Gefahr begeben; die 
Gefahr ist gebannt. Syn.: 
Bedrohung, Gefährdung. Zus. : 
Ansteckungsgefahr, Brandge- 
ahr, Einsturzgefahr, Ersti- 
ckungsgefahr, Explosionsge- 
ahr, Hochwassergefahr, Infek- 
tionsgefahr, Kriegsgefahr, 
Lawinengefahr, Lebensgefahr, 
Schleudergefahr, Todesgefahr, 
Unfallgefahr, Vergiftungsge- 
ahr, Verletzungsgefahr; 
* Gefahr laufen: in Gefahr 
sein, kommen, geraten: die Par- 
tei läuft Gefahr, das Vertrauen 
der Wähler zu verlieren. 
gelfährlden [go'fe:xdn], gefähr- 
dete, gefährdet (tr.; hat): 
in Gefahr bringen: der Fahrer des 
Omnibusses gefährdete die 
Fahrgäste durch sein unvorsich- 
tiges Fahren; Rauchen gefährdet 
die Gesundheit; der Ausstand 
der Arbeiter gefährdet das Pro- 
jekt; es sind keine Arbeitsplätze 
gefährdet. Syn.: bedrohen. 
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Gelfährldung [gs'fe:xdup), die; -: 
das Gefährden; das Gefährdet- 
sein: die Gefährdung der öffent- 
lichen Sicherheit. Syn.: Bedro- 
hung. Zus.: Gesundheitsgefähr- 
dung, Staatsgefährdung, 
Umweltgefährdung, Verkehrsge- 
fährdung. 

gelfährllich [go'fe:plıc 
ungefährlich/: 

a) eine Gefahr, eine Bedrohung 
darstellend: eine gefährliche 
Kurve, Situation, Krankheit, 
Giftschlange; gefährliche Strö- 
mungen; ein gefährlicher 
Gewaltverbrecher. Syn.: bedroh- 
lich, bösartig, böse, brenzlig 
(ugs.), tückisch, unheilvoll. b) ein 
hohes Risiko mit sich bringend, 
gewagt, riskant: ein gefährliches 
Abenteuer, Unternehmen, Spiel; 
da mache ich nicht mit, das ist 
mir zu gefährlich; in dem Job 
lebt man gefährlich. Syn.: aben- 
teuerlich, bedenklich, bedroh- 
lich, brenzlig (ugs.), halsbreche- 
risch, unsicher. 

Geļfähr|lich|keit [go'fe:elıckait]. 
die; -: 
das Gefährlichsein; gefährliche 
Art: die Gefährlichkeit dieses 
Virus wurde bisher unter- 
schätzt; die Gefährlichkeit di 
ser Arbeit war bekannt. 

Gefährt [go'fe:et], das; -[e]s, -e 
(geh., auch scherz.): 
etwas, womit man fahren kann: 
der Mopedfahrer stoppte und 
stellte sein Gefährt ab. Syn.: 
Fahrzeug, Vehikel (oft abwer- 
tend), Wagen. 

Gelfährlte [gə'fe:gtə], der; -n, -n, 
Gelfährltin [gs'fe:etın], die; -, 
-nen (geh.): 

Person, die mit einer bestimm- 
ten anderen Person durch 
Freundschaft oder gleiche 
Lebensumstände verbunden ist; 
[begleitender] Freund, Kame- 
rad: sie ist seine, ihre treue 
Gefährtin; die Gefährten mei- 
ner Jugend; die vertraute 
Gefährtin so vieler Jahre. Syn. : 
Begleiter, Begleiterin, Freund, 
Freundin, Genosse (veral- 
tend), Genossin (veraltend), 
Kamerad, Kameradin, Kum- 
pan (ugs.), Kumpanin (ugs.). 
Zus.: Lebensgefährte, Lebens- 
gefährtin, Leidensgefährte, 
Leidensgefährtin, Reisege- 
fährte, Reisegefährtin, Schick- 
salsgefährte, Schicksalsge- 


(Adj.) /Ggs. 
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fährtin, Spielgefährte, Spielge- 
fährtin. 

Gelfällle [gə'felə], das; -s, -: 
Grad der Neigung: ein natürli- 
ches, leichtes, starkes, extremes 
Gefälle; der Hang, die Piste, die 
Straße, die Strecke hat ein 
Gefälle von 12 Prozent; die Was- 
serleitung muss ein ausreichen- 
des Gefälle haben; das Gefälle 
zwischen dem Wasserspeicher 
auf dem Berg und dem Kraft- 
werk im Tal wird zur Stromer- 
zeugung genutzt. Syn.: Nei- 
gung. Zus.: Preisgefälle, Tempe- 
raturgefälle. 

gelfalllen [gə'falən], gefällt, gefiel, 
gefallen (itr.; hat): 
1. in Aussehen, Eigenschaften 
o. Ä. für jmdn. angenehm sein: 
dieses Bild gefällt mir; das Mäd- 
chen hat ihm sehr [gut] gefallen; 
es gefällt mir nicht, dass sie sich 
immer einmischt; er gefiel sich 
in der Rolle des Helden (er 
genoss es, der Held zu sein). Syn.: 
ankommen bei (ugs.), anspre- 
chen, begeistern, behagen, 
erfreuen, es angetan haben, 
genehm sein, imponieren, lie- 
gen, passen, sympathisch sein, 
wohltun (geh.), zusagen. 
2. * sich (Dativ) etwas gefallen 
lassen: sich gegen etwas (was 
man eigentlich nicht wünscht) 
nicht wehren, sondern es hinneh- 
men, über sich ergehen lassen: so 
eine Frechheit, so etwas, das 
würde ich mir [von ihm] nicht 
gefallen lassen; er lässt sich aber 
auch alles gefallen!; lass dir bloß 
nichts gefallen!; das lasse ich 
mir gefallen (scherzh.; damit bin 
ich sehr einverstanden, das 
begrüße ich). 

'Gelfalllen [gə'falən], der; -s, -: 
etwas, wodurch man sich jmdm. 
gefällig erweist: würdest du mir 
einen Gefallen tun?; ich möchte 
dich um einen großen Gefallen 
bitten; er hat mir den Gefallen 
getan/erwiesen, den Brief zur 
Post mitzunehmen. Syn.: 
Dienst, Gefälligkeit. 

?Gelfalllen [gə'falən], das; -s: 
persönliche Freude an jmdm./et- 
was, was man als angenehm in 
seiner Wirkung auf sich empfin- 
det: sie hatte Gefallen an ihm 
gefunden; sein Gefallen an die- 
sem Hobby dauerte nicht lange. 
Syn. : Interesse, Sympathie. Zus. : 
Wohlgefallen. 


Gelfalllelne [gə'falənə], die/eine 
Gefallene; der/einer Gefallenen, 
die Gefallenen/zwei Gefallene: 
Soldatin, die im Krieg ihr Leben 
verloren hat: die Gefallene 
wurde in ihr Heimatland 
überführt. Syn.: Tote, Verstor- 
bene. 

Gelfalllelner [gə'faləne], der Gefal- 
lene/ein Gefallener; des/eines 
Gefallenen, die Gefallenen/zwei 
Gefallene: 

Soldat, der im Krieg sein Leben 
verloren hat: die Gefallenen 
ehren; sie gedachten der Gefal- 
lenen zweier Weltkriege. Syn.: 
Toter, Verstorbener. 

gelfälllig [gə'felıç] <Adj.): 

a) gern bereit, einen Gefallen zu 
tun: er ist sehr gefällig und gibt 
immer Auskunft, wenn man ihn 
etwas fragt; sie ist mir immer 
gern gefällig. Syn.: beflissen 
(geh.), entgegenkommend, hilfs- 
bereit. b)”Gefallen erweckend: 
sie hat ein gefälliges Äußeres, 
Benehmen, Wesen; gefällige 
Unterhaltungsmusik; sich gefäl- 
lig kleiden. Syn.: ansehnlich, 
apart, attraktiv, entzückend, 
hübsch, schön. Zus.: gottgefäl- 
lig, selbstgefällig, wohlgefällig. 

Gelfälllig|keit [gə'felıçkait], die; -, 
-en: 

1. (ohne Plural) das Gefälligsein; 
gefällige Art, gefälliges Wesen: 
aufjmds. Gefälligkeit angewie- 
sen sein. 
2. kleiner, aus Freundlichkeit 
erwiesener Dienst: jmdm. eine 
Gefälligkeit erweisen; jmdn. um 
eine kleine Gefälligkeit bitten. 
Syn.: Entgegenkommen, 
Freundlichkeit, "Gefallen. 
gelfällligst [gə'felıçst] (Partikel): 
dient dazu, einer Aufforderung 
Nachdruck zu geben und gleich- 
zeitig Unwillen auszudrücken: 
pass gefälligst auf!; sie soll sich 
gefälligst beeilen. Syn.: ?lieber. 

Gelfanlgelne [gə'faņənə], die/eine 
Gefangene; der/einer Gefange- 
nen, die Gefangenen/zwei 
Gefangene: 

a) weibliche Person, die im Krieg 
vom Feind gefangen genommen 
wurde: die Gefangene kehrte 
heim. Zus.: Kriegsgefangene. 

b) weibliche Person, die festge- 
nommen, inhaftiert wurde: das 
Kind der Gefangenen kam im 
Gefängnis zur Welt. Syn.: Insas- 
sin. 


Gelfanigelner [gə'fanəne], der 
Gefangene/ein Gefangener; des/ 
eines Gefangenen, die Gefange- 
nen/zwei Gefangene: 

a) Person, die im Krieg vom Feind 
gefangen genommen wurde: 
Gefangene machen (Personen, 
besonders Soldaten, im Krieg 
gefangen nehmen). b) Person, die 
festgenommen, inhaftiert worden 
ist; Häftling: der Gefangene wird 
vorzeitig aus dem Gefängnis 
entlassen. Syn.: Insasse. 

Gelfanlgenischaft [go fayonfaft], 
die; -, -en: 
das Festgehaltensein als Gefan- 
genelr]: er ist in Gefangenschaft 
geraten; aus der Gefangenschaft 
entlassen werden, heimkehren, 
zurückkommen. Syn.: Arrest, 
Gewahrsam, Haft, Knast (ugs.). 

Gelfänglnis [go'feynıs], das; -ses, 
-se: 

a) Gebäude, in dem Häftlinge ihre 

Strafen abbüßen: das Gefängnis 

wird bewacht; ins Gefängnis 

müssen, kommen, gebracht 

werden; im Gefängnis sitzen. 

Syn.: Kerker (früher), Kittchen 
ugs.), Knast (ugs.). Zus.: Frau- 
engefängnis, Gerichtsgefängnis, 
ugendgefängnis, Militärgefäng- 
nis, Staatsgefängnis, Untersu- 
chungsgefängnis. b) Haftstrafe: 
zu drei Jahren Gefängnis verur- 
eilt werden. Syn.: Freiheits- 
strafe, Haft, Knast. 

Gelfänglnisistralfe [gs fegnıs- 

Stra:fo], die; -, -n: 

im Gefängnis zu verbüßende 
Freiheitsstrafe: eine Gefängnis- 
strafe verbüßen, absitzen; er 
wurde zu einer Gefängnisstrafe 
von zwei Jahren verurteilt. 

Gelfäß [go'fe:s], das; -es, -e: 
kleinerer Behälter: ein Gefäß für 
Salz, Öl; wenn du ein geeignetes 
Gefäß hast, hole ich Wasser; 
etwas in ein Gefäß füllen. Syn.: 
Behältnis. Zus.: Glasgefäß, 
Metallgefäß, Porzellangefäß, 
Trinkgefäß, Wassergefäß. 

gelfasst [gə'fast] (Adj.): 

in einer schwierigen, schicksal- 

haften Situation nach außen hin 

ruhig, beherrscht: der Ange- 
klagte hörte gefasst das Urteil 
des Gerichts; sie war ganz 
gefasst, als sie die Nachricht 
vom Tod ihres Mannes erhielt. 

Syn.: mit Fassung. 

Gelfecht [gə'feçt], das; -[e]s, -e: 


kleinerer militärischer Kampf: an 


Gefallene - Gefolge 


der Grenze gab es blutige 
Gefechte. Syn.: Feindseligkeiten 
(Plural), kriegerische Handlun- 
gen (Plural). Zus.: Bodenge- 
fecht, Feuergefecht, Luftgefecht, 
Rückzugsgefecht, Seegefecht. 
gelfeit [go'fait]: 
in der Wendung gegen etwas 
gefeit sein (geh.): durch etwas 
nicht gefährdet, vor etwas sicher: 
so sind wir gegen jedes Unwet- 
ter gefeit; durch die Impfung ist 
er gegen Masern gefeit. Syn.: 
gegen etwas immun sein 
(besonders Med., Biol.), gegen 
etwas resistent sein (Med., 
Biol.). 

Gelfielder [gə'fi:de], das; -s, -: 
Gesamtheit der Federn eines 
Vogels: das Gefieder sträubte 
sich; der Hahn hat ein buntes 
Gefieder. Syn.: Federn (Plural). 
Zus.: Brustgefieder, Schwanzge- 
fieder. 

gelfieldert [gə'fi:det] (Adj.): 
ein Gefieder [von einer bestimm- 
ten Art] habend: bunt, prächtig 
gefiederte Vögel; ein gefiedertes 
Monster; seine gefiederten 
Freunde (scherzh.; die Vögel, um 
die er sich kümmert). 

Geffillde [gə'fildə], die (Plural) 
(geh.): 
Gegend (als Gesamtheit und in 
gewisser Ausdehnung): die ver- 
trauten Gefilde verlassen. Syn.: 
Areal (Singular), Bezirk (Singu- 
lar), Gebiet (Singular), Gegend 
Singular), Gelände (Singular), 
Land (Singular), Landstrich 
(Singular), Raum (Singular), 
Region (Singular). 

gelflis|sentllich [gə'flısņtlıç] <Adj.): 
scheinbar unabsichtlich, in 
Wahrheit jedoch ganz bewusst, 
mit einer ganz bestimmten 
Absicht [erfolgend]: geflissentli- 
che Missachtung; jmdn. geflis- 
sentlich übersehen; etwas 
geflissentlich übersehen, über- 
hören, ignorieren. Syn.: absicht- 
lich, gewollt, vorsätzlich. 

Gelflülgel [go’fly:gl], das; -s: 
vom Menschen zu seiner Ernäh- 
rung gehaltene Vögel, wie Hüh- 
ner, Enten, Gänse, Puten usw.: 
Geflügel halten, züchten; viel 
Geflügel (Fleisch von Geflügel) 
essen. 

Gelfollge [gs'folga], das; -s: 
alle Personen, die eine Person von 
hohem Rang begleiten: im 
Gefolge des Präsidenten waren 
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Gefo 


Gefolgschaft - Gegebenheit 


mehrere Minister; der König 
trat mit großem Gefolge auf. 
Syn.: Geleit (geh.). Zus.: Trauer- 
gefolge. 

Gelfolg|schaft [gə'folkfaft], die; -, 
-en: 
alle Anhänger (einer Person): sie 
gehören zu seiner Gefolgschaft. 
Syn.: Anhang. 

gelfragt [gə fra:kt] (Adj.): 
viel begehrt, gewünscht, verlangt: 
ein gefragter Schauspieler, Stu- 
diomusiker; Bier ist dort das bei 
Weitem gefragteste Getränk; 
Schnupftabak ist in unserem 
Laden wenig gefragt. Syn.: 
begehrt (geh.), gängig, gesucht. 

gelfrälßig [gə'fre:sıç] (Adj.): 

(in als unangenehm empfunde- 
ner Weise) übermäßig viel 
essend: Schmetterlingsraupen 
sind sehr gefräßig. Syn.: uner- 
sättlich. 

Gelffreilte [go'fraita], die/eine 
Gefreite; der/einer Gefreiten, 
die Gefreiten/zwei Gefreite: 
Soldatin des zweituntersten 
Dienstgrades: Gefreite Müller 
meldet sich. Zus.: Hauptge- 
freite, Obergefreite. 

Gelfreilter [gə'fraite], der Gefreite/ 
ein Gefreiter; des/eines Gefrei- 
ten, die Gefreiten/zwei Gefreite: 
Soldat des zweituntersten Dienst- 
grades: Gefreiter Meier vortre- 
ten! Zus.: Hauptgefreiter, Ober- 
gefreiter. 

gelfrielren [gə'fri:rən], gefror, 
gefroren (itr.; ist): 
infolge von Kälte erstarren: der 
Regen gefror augenblicklich [zu 
Eis]; der Boden ist gefroren; 
gefrorenes Wasser. 

Gelfrier|fach [go'fri:efax], das; 
-[e]s, Gefrierfächer 
[gə'fri:gfeçe]: 

Fach in einem Kühlschrank, in 
dem die Temperatur unter den 
Gefrierpunkt sinkt: das Eis ist im 
Gefrierfach. 

Gelļfrier|schrank [gə'fri:g frank], 
der; -[e]s, Gefrierschränke 
[go’fri:gfregko]: 
schrankartiges Gerät, in dem 
man Lebensmittel und anderes 
einfrieren und Gefrorenes lagern 
kann: der Gefrierschrank muss 
abgetaut werden. 

Gelfrier|trulhe [gə'fri:gtru:ə], die; 
=D: 
truhenartiges Gerät, in dem man 
Lebensmittel und anderes einfrie- 
ren und Gefrorenes lagern kann: 
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haben wir nicht noch eine Ham- 
melkeule in der Gefriertruhe? 

Gelfülge [gə'fy:gə], das; -s, -: 
innerer Aufbau: das komplexe 
Gefüge des Romans; das ökolo- 
gische Gefüge des Regenwalds; 
das wirtschaftliche und soziale 
Gefüge des Staats. Syn.: Anlage, 
Bau, Gebilde, Struktur. 

gelfülgig [go'fy:gıg] (Adj.): 
sich jmds. [autoritärem] 
Anspruch, Zwang fügend, unter- 
ordnend; widerstandslos gehor- 
sam: er war ein gefügiges Werk- 
zeug der Partei; sie ist ganz 
gefügig; ich weiß, wie ich ihn 
[mir] gefügig machen kann. 
Syn.: ergeben, folgsam, fügsam, 
unterwürfig. 

Gejfühl [go'fy:1], das; -[e]s, -e: 
1.<ohne Plural) Wahrnehmung 
durch die Sinne: ein komisches, 
angenehmes, unangenehmes 
Gefühl; vor Kälte kein Gefühl in 
den Fingern haben. Syn.: Emp- 
findung. Zus.: Durstgefühl, Hit- 
zegefühl, Hungergefühl, Kälte- 
gefühl, Lustgefühl, Sättigungs- 
gefühl, Schwindelgefühl, Völle- 
gefühl. 

2. seelische Regung, Empfindung: 
ein beglückendes, erhebendes, 
beängstigendes, tolles Gefühl; 
patriotische Gefühle; ein Gefühl 
der Freude; es ist ein herrliches 
Gefühl, im Meer zu schwim- 
men; er zeigte nie seine 
Gefühle; ein Gefühl der Zunei- 
gung, der Liebe, der Erleichte- 
rung, der Furcht, der Scham, des 
Hasses empfinden; jmds. 
Gefühle (jmds. Zuneigung) erwi- 
dern; ich tue es mit gemischten 
(mit teils angenehmen, teils 
unangenehmen) Gefühlen. Syn.: 
Stimmung. Zus.: Angstgefühl, 
Gemeinschaftsgefühl, Glücksge- 
fühl, Hassgefühl, Minderwertig- 
keitsgefühl, Mitgefühl, Neidge- 
fühl, Pflichtgefühl, Rachegefühl, 
Schuldgefühl, Selbstwertgefühl, 
Überlegenheitsgefühl, Unlustge- 
fühl, Verantwortungsgefühl, 
Zusammengehörigkeitsgefühl. 
3. (ohne Plural) Ahnung, undeut- 
licher Eindruck: ich habe [immer 
mehr, allmählich] das Gefühl, 
dass es ihn gar nicht wirklich 
interessiert; ich habe das 
dumme Gefühl, dass ich etwas 
Wichtiges vergessen habe; sie 
hatte plötzlich das Gefühl, nicht 
allein im Zimmer zu sein. Syn.: 


Gespür, innere Stimme, 
Instinkt, sechster Sinn. Zus.: 
Vorgefühl. 
4. (ohne Plural) Fähigkeit, etwas 
gefühlsmäßig zu erfassen; 
Gespür: er hat kein Gefühl für 
Rhythmus, für Recht und 
Unrecht; ein feines, sicheres 
Gefühl für etwas haben; sich auf 
sein Gefühl verlassen; das muss 
man mit Gefühl machen, im 
Gefühl haben; nach Gefühl sal- 
zen. Zus.: Feingefühl, Sprachge- 
fühl, Stilgefühl, Taktgefühl, 
Zeitgefühl. 

geļfühl|los [gə'fy:llo:s] (Adj.): 
1. mit dem Tastsinn nichts fühlen 
könnend: seine Hand war vor 
Kälte steif und gefühllos. Syn. : 
abgestorben, eingeschlafen, 
taub. 
2. ohne Mitgefühl: wie kannst du 
nur so gefühllos sein? Syn.: bru- 
tal, hartherzig, herzlos, kalt, 
lieblos, unbarmherzig. 

Geļfühls|aus|bruch [gə'fy:lsaus- 
brox], der; -[e]s, Gefühlsausbrü- 
che [gə'fy:lsausbryçə]: 
plötzliche, starke und unge- 
hemmte Gefühlsäußerung: diese 
Bemerkung löste bei ihr einen 
Gefühlsausbruch aus. 

Gelfühls|dulsellei [gə'fy:lsdu:zəlai], 
die; -, -en: 
als übertrieben und sentimental 
empfundenes Gefühl, Mitgefühl: 
bei meinem harten Job kann ich 
mir keine Gefühlsduseleien leis- 
ten; für ihn ist Naturschutz, 
Tierschutz nur Gefühlsduselei. 

gelgeļbe|nenļfalls [gə'ge:bənən- 
'fals] (Adverb): 
wenn der betreffende Fall eintritt: 
gegebenenfalls muss auch die 
Polizei eingesetzt werden; ich 
nenne dir einen Arzt, an den du 
dich gegebenenfalls wenden 
kannst. Syn.: eventuell, unter 
Umständen, vielleicht, womög- 
lich. 

Gelgelbenlheit [gə'ge:bņhait], die; 
-, -en: 
Tatsache, Zustand, dem jmd. 
Rechnung zu tragen hat: man 
muss beim Bau eines Hauses die 
natürlichen Gegebenheiten der 
Landschaft berücksichtigen; 
sich den historischen, sozialen, 
wirtschaftlichen, geografischen 
Gegebenheiten anpassen. Syn.: 
Bedingung, Lage, Sachlage, Tat- 
bestand, Verhältnisse (Plural), 
Voraussetzung. 


'gelgen ['ge:gn] (Präp. mit Akk.): 
1. dient dazu, einen Gegensatz, 
einen Widerstand, eine Abnei- 
gung zu bezeichnen: ein Medi- 
kament gegen Husten; er hat 
das gegen meinen Willen getan; 
gegen was (ugs.; wogegen) 
nimmst du die Tabletten?; sich 
gegen Feuer versichern (eine 
Feuerversicherung abschließen). 
Syn.: wider (geh.). 

2. dient dazu, eine Beziehung zu 
jmdm., etwas zu bezeichnen; 
gegenüber: der Chef ist freund- 
lich gegen seine Mitarbeiter; er 
war taub gegen meine Bitten. 
Syn.: zu. 

3. dient dazu, etwas zu bezeich- 
nen, mit dem etwas anderes ver- 
glichen wird; im Verhältnis zu, 
verglichen mit: gegen ihn ist er 
sehr klein; was bin ich gegen 
diesen berühmten Mann? Syn.: 
im Vergleich zu. 

4. dient dazu, eine räumliche 
oder zeitliche Annäherung an 
ein Ziel oder einen Zeitpunkt zu 
bezeichnen: er wandte sich 
gegen das Haus (dem Haus zu). 
5.in Abhängigkeit von 
bestimmten Wörtern: gegen 
jmdn. kämpfen; sich gegen 
etwas aussprechen; gegen etwas 
sein, stimmen, votieren; Wider- 
stand gegen etwas leisten. 

?gelgen ['ge:gn] (Adverb): 
ungefähr: gegen 1000 Menschen 
befanden sich im Saal; es war 
schon gegen (nahezu) Mitter- 
nacht, als er zu Bett ging. Syn.: 
an, etwa, in etwa, rund (ugs.), 
wohl. 

Gelgen- [ge:gn] (Präfixoid): 
1. drückt in Verbindung mit 
dem im Basiswort Genannten 
aus, dass es bewusst in Opposi- 
tion zu der sonst üblichen, 
etablierten Form steht: Gegen- 
gesellschaft; Gegenideologie; 
Gegenkirche; Gegenkultur; 
Gegenöffentlichkeit (das 
Bekanntmachen, das öffentliche 
Zur-Diskussion-Stellen von Din- 
gen, die sonst in der offiziellen 
Öffentlichkeit nicht besprochen 
oder bekannt gegeben werden). 
2.a) drückt eine gleichgeartete 
Erwiderung aus: Gegenbesuch; 
Gegeneinladung; Gegenge- 
schenk. b) dient der Bezeich- 
nung einer entgegengesetzten 
Richtung oder Lage: Gegenecke; 
Gegenrichtung; Gegenverkehr. 


3. drückt aus, dass etwas 
[Gleichartiges] zur Entkräftung, 
Bekämpfung entgegengestellt/ 
entgegengesetzt wird: Gegenan- 
gebot; Gegenangriff; Gegenbei- 
spiel; Gegendemonstration; 
Gegendruck; Gegenerklärung; 
Gegengift; Gegenkandidat; 
Gegenpapst; Gegenprogramm; 
Gegenreformation (Bewegung, 
die gegen die Reformation gerich- 
tet ist); Gegenveranstaltung. 
4. drückt eine Kontrolle aus: 
Gegenprobe, Gegenrechnung, 
Gegenzeichnung (eines Briefes). 
Gelgend ['ge:gnt], die; -, -en: 
bestimmtes, aber nicht näher 
abgegrenztes Gebiet: eine schöne 
Gegend; er lebt jetzt in der 
Gegend von Hamburg; ein Haus 
in einer vornehmen Gegend von 
Paris. Syn.: Landschaft, Land- 
strich, Raum, Region, Umge- 
bung. 
gelgenleilnlan|der [ge:gnlai'nande] 
(Adverb): 
einer gegen den andern: gegenei- 
nander kämpfen. 
gelgenleilnlan/der|pralllen [ge:gn- 
lai'nandepralon], prallte gegen- 
einander, gegeneinandergeprallt 
(itr.; ist): 
einer gegen den anderen prallen: 
wir sind an der Ecke gegen- 
einandergeprallt. 
Gelgen|gelwicht ['ge:gngavict], 
das; -[e]s, -e: 
etwas, was einer Sache in [bei- 
nahe] gleicher Stärke entgegen- 
wirkt und dadurch ihre Wirkung 
abschwächt oder ausschaltet: ein 
[wirksames] Gegengewicht zum 
Parlament schaffen. Syn.: Kon- 
trast. 
Gelgen|satz ['ge:gnzats], der; -es, 
Gegensätze ['ge:gnzetsa]: 
1. Verhältnis der Verschiedenheit, 
der Unvereinbarkeit: zwischen 
den beiden Parteien besteht ein 
tiefer Gegensatz; diese beiden 
Ansichten stehen in einem 
scharfen, diametralen Gegen- 
satz zueinander; zwischen den 
beiden Seiten besteht ein tiefer, 
unversöhnlicher Gegensatz; im 
Gegensatz (Unterschied) zu ihr 


ist er katholisch. Syn.: Kontrast. 


2.etwas, was etwas anderem völ- 
lig entgegengesetzt ist: der 
Gegensatz von »kalt« ist 
»warm«. 

gelgen|sätzllich ['ge:gnzetslic] 
Adj.): 


gegen - gegenständlich 


einen Gegensatz bildend, darstel- 
lend: gegensätzliche Meinun- 
gen, Interessen; die beiden Par- 
teien vertreten gegensätzliche 
Ansichten. Syn.: entgegenge- 
setzt, gegenteilig, konträr. 

gelgenlseiltig ['ge:gnzaitıg] (Adj.): 
a) für einen in Bezug auf den 
andern und umgekehrt zutref- 
fend: gegenseitige Achtung, 
Rücksichtnahme; sich gegensei- 
tig beschimpfen, beleidigen, 
unterstützen, schaden; sie hel- 
fen sich gegenseitig bei den 
Schulaufgaben. Syn.: wechsel- 
seitig. b) beide Seiten betreffend: 
sie trennten sich in gegenseiti- 
gem Einvernehmen. 

Gelgen|stand ['ge:gņ ftant], 
der; -[e]s, Gegenstände 
['ge:gnftenda]: 
1. etwas (Konkretes), was nicht 
näher bezeichnet, charakterisiert 
ist: ein schwerer, runder Gegen- 
stand; auf dem Tisch lagen ver- 
schiedene Gegenstände. Syn.: 
Ding, Körper, Objekt, Sache. 
Zus.: Ausrüstungsgegenstand, 
Ausstellungsgegenstand, Ein- 
richtungsgegenstand, 
Gebrauchsgegenstand, Haus- 
haltsgegenstand, Kunstgegen- 
stand, Luxusgegenstand, Wert- 
gegenstand. 
2.a)etwas, was den gedanklichen 
Mittelpunkt bildet, worum es in 
einem Gespräch o. Ä. geht: der 
Gegenstand des Gesprächs, der 
Unterredung; er hat als Essayist 
über die verschiedensten 
Gegenstände geschrieben. Syn. : 
Motiv, Stoff, Thema, Thematik. 
Zus.: Diskussionsgegenstand, 
Forschungsgegenstand, 
Gesprächsgegenstand, Unter- 
richtsgegenstand. b) der-, die-, 
dasjenige, worauf jmds. Handeln, 
Denken, Fühlen gerichtet ist: sie 
war der Gegenstand seiner 
Bewunderung, Begierde, Liebe; 
zum Gegenstand allgemeiner 
Kritik werden. Syn.: Objekt, 
Ziel. 

gelgen|ständllich ['ge:gnftentlig] 
“Adj.): 
die Welt der Gegenstände, des 
Dinglichen betreffend; so geartet, 
dass konkrete Vorstellungen 
damit verbunden werden können: 
gegenständliche Malerei, Kunst; 
gegenständlich malen; eine Idee 
gegenständlich darstellen. Syn.: 
bildlich, konkret, real, reell. 
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gege 


gege 


gegenstandslos — gegnerisch 


gelgen|standsllos ['ge:gnftants- 
lo:s] (Adj.): 
a) keinen Gegenstand (2) habend, 
sich auf nichts beziehend: durch 
die nachträglichen Verbesserun- 
gen sind meine Einwände 
natürlich gegenstandslos 
[geworden]; er hat seine Klage 
zurückgezogen und so das Ver- 
fahren gegenstandslos gemacht; 
sollten Sie die Rechnung inzwi- 
schen beglichen haben, betrach- 
ten Sie dieses Schreiben bitte als 
gegenstandslos. Syn.: entbehr- 
lich, überflüssig. b) jeder wirkli- 
chen Grundlage entbehrend: völ- 
lig gegenstandslose Vorwürfe, 
Verdächtigungen; seine 
Befürchtungen sind gegen- 
standslos. Syn.: aus der Luft 
gegriffen, grundlos, haltlos, hin- 
fällig, unbegründet, unmoti- 
viert. 

Gelgen|stück ['ge:gnftrk], das; 
-[e]s, -e: 
Person oder Sache, die einer Per- 
son oder Sache in einem anderen 
Bereich entspricht, in wesentli- 
chen Aspekten gleicht: sie ist eine 
Art weibliches Gegenstück zu 
Sherlock Holmes; das neue Eng- 
lischwörterbuch wurde als 
Gegenstück zu dem bewährten 
spanischen Wörterbuch des 
Verlags konzipiert. 

Gelgeniteil ['ge:gntail], das; 
-[e]s, -e: 
etwas, was den genauen Gegen- 
satz zu etwas darstellt, was etwas 
anderem völlig entgegengesetzt 
ist: er behauptete das Gegenteil; 
mit deinem dauernden Schimp- 
fen erreichst du nur das Gegen- 
teil [dessen, was du willst]. 

gelgenlteillig ['ge:gntailig] Adj.): 
das Gegenteil bildend, ausdrü- 
ckend: sie ist gegenteiliger Mei- 
nung, Ansicht; gegenteilige 
Behauptungen; der zweite Gut- 
achter kommt zum gegenteili- 
gen Ergebnis; das Mittel hatte 
gerade die gegenteilige Wir- 
kung. Syn.: entgegengesetzt, 
gegensätzlich, konträr, paradox, 
umgekehrt. 

'gelgenlüber [ge:gn'|y:be] (Präp. 
mit Dativ): 
1. auf der entgegengesetzten Seite 
von: die Schule steht gegenüber 
der Kirche, dem Rathaus gegen- 
über. Syn.: auf der anderen 
Seite, 'vis-a-vis. 
2. gegen, zu: sie ist gegenüber 
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dem Lehrer / dem Lehrer gegen- 
über sehr höflich; seinem Vater 
gegenüber / gegenüber seinem 
Vater wagt er das nicht zu 
sagen. 
3. verglichen mit, im Vergleich zu: 
er ist dir gegenüber eindeutig 
im Vorteil; gegenüber dem letz- 
ten Jahr hatten wir dieses Jahr 
viel Schnee. Syn.: gemessen an. 
?gelgenlüber [ge:gn'|y:be] 
(Adverb): 
auf der entgegengesetzten Seite: 
Mannheim liegt gegenüber von 
Ludwigshafen; seine Eltern 
wohnen schräg gegenüber 
(etwas weiter links oder rechts 
auf der anderen Seite der Straße). 
gelgenlüber|stelhen [ge:gn'- 
Iy:befte:on], stand gegenüber, 
gegenübergestanden (itr.; hat; 
südd., österr., schweiz.: ist): 
a) gegenüber von jmdm., etwas 
stehen; jmdm. zugewandt stehen: 
jmdm. Auge in Auge gegenüber- 
stehen. b) zu jmdm., etwas in 
Opposition stehen: im Parlament 
steht den Konservativen eine 
ebenso starke sozialistische Par- 
tei gegenüber. c) sich (einer 
Sache, einer Person gegenüber in 
bestimmter Weise) verhalten: 
einem Plan kritisch, feindlich, 
ablehnend gegenüberstehen. 
gelgenlüber|stelllen [ge:gn'- 
Iy:beftelan], stellte gegenüber, 
gegenübergestellt (tr.; hat): 
a) nebeneinanderstellen, in Bezie- 
hung bringen, um vergleichen zu 
können: zwei Werke eines Dich- 
ters [einander] gegenüberstel- 
len. Syn.: konfrontieren mit, 
vergleichen. b) mit jmdm. kon- 
frontieren: der Angeklagte 
wurde der Zeugin gegenüberge- 
stellt und sie hat ihn als den 
Täter identifiziert. Syn.: vorfüh- 
ren. 
Geļgen|ver|kehr ['ge:gņfegke:x], 
der; -s: 
Verkehr in der Gegenrichtung: 
wir hatten, es gab viel Gegenver- 
kehr; es herrschte starker 
Gegenverkehr; du musst immer 
mit Gegenverkehr rechnen. 
Ge|gen|wart ['ge:gņvart], die; -: 
1. Zeit, in der jmd. gerade lebt; 
Zeit zwischen Vergangenheit und 
Zukunft: die Kunst der Gegen- 
wart. 
2. Anwesenheit: seine Gegenwart 
ist nicht erwünscht; er tat es in 
ihrer Gegenwart. 


gelgen|wärltig ['ge:gnvertig] 
<Adj.): 

1. in der Gegenwart [vorkom- 
mend, gegeben, geschehend), ihr 
angehörend: die gegenwärtige 
Lage; er ist gegenwärtig in 
Urlaub. Syn.: augenblicklich, 
derzeit, gerade, heute, heutig, 
im Augenblick, im Moment, 
jetzt, just (veraltend, noch 
scherzh.), momentan, zur 
Stunde, zurzeit. 

2. anwesend: die Vorsitzende 
war bei der Sitzung nicht gegen- 
wärtig. Syn.: dabei, greifbar, zur 
Stelle. 

Ge|gen|wehr ['ge:gnve:], die; -: 
das Sichwehren; Widerstand: 
Gegenwehr leisten; er ließ sich 
ohne [jede] Gegenwehr festneh- 
men, abführen. 

Gelgen|wind ['ge:gnvint], der; 
-[e]s: 

Wind, der entgegengesetzt zu der 
Richtung weht, in die sich jmd. 
bewegt: Gegenwind haben; 
gegen starken Gegenwind 
ankämpfen. 

gelgen|zeich|nen ['ge:gntsaicnan], 
zeichnete gegen, gegengezeich- 
net (tr.; hat): 
zur Kontrolle, Genehmigung o.Ä. 
als Zweiter unterschreiben: der 
Vertrag muss noch gegenge- 
zeichnet werden. Syn.: abzeich- 
nen, signieren, unterschreiben, 
unterzeichnen. 

Gegliner ['ge:gne], der; -s, -, Geg- 
nelrin ['ge:gnarın], die; -, -nen: 
1. Person, die gegen eine andere 
Person oder eine Sache eingestellt 
ist, sie bekämpft: ein erbitterter, 
persönlicher Gegner; er wollte 
die Gegnerin mit Argumenten 
überzeugen; sie ist eine ent- 
schiedene Gegnerin der Todes- 
strafe; einen politischen Gegner 
ausschalten, mundtot machen. 
Syn.: Feind, Feindin, Kontra- 
hent (bildungsspr.), Kontrahen- 
tin (bildungsspr.), Widersacher, 
Widersacherin. Zus.: Prozess- 
gegner, Prozessgegnerin. 

2. (Sport) als Konkurrent auftre- 
tender Sportler bzw. Mannschaft, 
gegen den ein anderer Sportler 
bzw. eine andere Mannschaft 
antreten muss: der Gegner war 
für uns viel zu stark; ihre größte 
Gegnerin war eine Amerikane- 
rin. 

geglneļrisch ['ge:gnarıf] (Adj.): 


einen Gegner, eine Gegnerin 


betreffend; der Partei des Geg- 
ners, der Gegnerin angehörend; 
vom Gegner, Feind ausgehend: 
die gegenerische Mannschaft. 
Syn.: feindlich. 

Gelhalbe [gə'ha:bə], das; -s: 
(abwertend) als unangenehm, 
ärgerlich o.ä. empfundene Art 
und Weise, wie sich jmd. gibt: 
sein autoritäres, arrogantes 
Gehabe beeindruckt mich nicht. 
Syn.: Allüren (Plural) (bil- 
dungsspr.; oft abwertend), Art, 
Auftreten, Benehmen, Betragen, 
Gebaren, Getue (ugs. abwer- 
tend), Mache (ugs.), Verhalten. 

'Gelhalt [gə'halt], der; -[e]s, -e: 

1. gedanklicher, ideeller Inhalt, 
geistiger Wert: der Gehalt einer 
Dichtung; der politische Gehalt 
eines Werkes. Syn.: Aussage, 
Bedeutung, Essenz (bil- 
dungsspr.), Substanz. Zus.: Ide- 
engehalt, Wahrheitsgehalt. 

2. Anteil eines Stoffes in einer 
Mischung oder in einem anderen 
Stoff: der Gehalt an Gold in die- 
sem Erz ist gering. Zus.: Alko- 
holgehalt, Eiweißgehalt, Fettge- 
halt, Goldgehalt, Salzgehalt, 
Wassergehalt. 

?Gelhalt [go’halt], das; -[e 
ter [ga’helte]: 
regelmäßige [monatliche] Bezah- 
lung der Beamt[inn]en und Ange- 
stellten: ein hohes, niedriges, 
festes, sicheres Gehalt; ein 
Gehalt beziehen; die Gehälter 
werden erhöht, angehoben, 
gekürzt; jmdm. sein Gehalt aus- 
zahlen, überweisen; er kam mit 
seinem Gehalt nie aus. Syn.: 

Einkünfte (Plural), Entgelt, 

Lohn, "Verdienst. Zus.: 

Anfangsgehalt, Beamtengehalt, 

Bruttogehalt, Jahresgehalt, 

Monatsgehalt, Nettogehalt. 

gelhalt|voll [gs’haltfol] <Adj.): 
reich an Nährstoffen; von hohem 

Nährwert: ein gehaltvolles 

Essen. Syn.: fett, kräftig, nahr- 

haft. 

gelhäslsig [gə'hesıç] (Adj.): 

in bösartiger Weise missgünstig: 
ein gehässiger Mensch; eine 
gehässige Bemerkung; gehässig 
über jmdn. sprechen. Syn.: böse, 
boshaft, böswillig, garstig, 
gemein, hämisch, schadenfroh. 

Gelhäujse [gə'həyzə], das; -s, -: 

feste, schützende Hülle: das 
Gehäuse der Uhr, eines Appara- 
tes; das Gehäuse (Kerngehäuse) 


s, Gehäl- 


aus dem Apfel schneiden. Zus.: 
Blechgehäuse, Holzgehäuse, 
Radiogehäuse, Stahlgehäuse, 
Uhrgehäuse. 

gehlbelhin|dert ['ge:bahındet] 
Adj.): 
durch einen genetischen Defekt 
oder eine Verletzung im Gehen 
behindert: sie ist stark gehbehin- 
dert. 

Gelhelge [gə'he:gə], das; -s, -: 
umzäunter Bereich für Tiere: ein 
Gehege für Affen im Zoo; in 
einem Gehege im Wald werden 
Rehe gehalten. Zus.: Tiergehege, 
Wildgehege. 

gelheim [gə'haim] (Adj.): 

1. nicht öffentlich bekannt; vor 
andern, vor der Öffentlichkeit 
absichtlich verborgen gehalten; 
nicht für andere bestimmt: eine 
geheime Zusammenkunft; 
seine geheimsten Gedanken, 
Wünsche; es fanden geheime 
Verhandlungen statt; eine 
geheime Wahl (Wahl, bei der 
die Meinung des einzelnen 
Wählers nicht bekannt wird); 
der Ort der Verhandlungen 
wurde streng geheim gehal- 
ten; diese Nachricht bleibt 
geheim. 

2. in einer verstandesmäßig nicht 
erklärbaren Weise wirksam: 
geheime Kräfte besitzen; von ihr 
ging eine geheime Anziehungs- 
kraft aus. Syn.: dunkel, myste- 
riös, rätselhaft, übernatürlich, 
unerklärbar. 

Gelheim|nis [gə'haimnıs], das; 
-ses, -Se: 
etwas, was (anderen) verborgen, 
unbekannt ist: ein ängstlich 
gehütetes Geheimnis; das ist 
mein Geheimnis; wie sie das 
gemacht hat, wird immer ein 
Geheimnis bleiben; sie haben 
keine Geheimnisse voreinander; 
ein Geheimnis lüften; er ver- 
traute ihr ein Geheimnis an. 
Zus.: Familiengeheimnis. 

gelheim|nis|voll [gs’haimnısfal] 
Adj.): 

1. nicht zu durchschauen; voller 
Geheimnisse: eine geheimnis- 
volle Angelegenheit; er ver- 
schwand auf geheimnisvolle 
Weise. Syn.: mysteriös, rätsel- 
haft, unergründlich, unerklär- 
lich. 

2.ein Geheimnis andeutend und 
dabei Bedeutsamkeit erkennen 
lassend: ein geheimnisvolles 


Gehabe - gehen 


Gesicht machen; er sprach, tat 
sehr geheimnisvoll. 

Gelheimitipp [gs’haimtıp], der; 
er 
1. Person, die unter Eingeweihten 
als besonders aussichtsreich gilt: 
er galt als Geheimtipp unter den 
Bewerbern. Syn.: Favorit, Favo- 
ritin. 
2. persönlicher, vertraulicher 
Tipp eines Eingeweihten: inzwi- 
schen ist dieses Lokal längst 
kein Geheimtipp mehr. 

gelhen ['ge:an], ging, gegangen 
(itr.; ist): 
1.a) sich in aufrechter Haltung 
auf den Füßen fortbewegen: 
schnell, langsam, barfuß, am 
Stock gehen; geradeaus, um die 
Ecke, über die Straße gehen; er 
muss auf Krücken gehen. Syn.: 
laufen. b) eine bestimmte Strecke 
zu Fuß zurücklegen: einen 
Umweg, 5 km gehen; ich bin den 
Weg in einer Stunde gegangen; 
ein Stück mit jmdm. gehen (ihn 
begleiten). c) (ugs. veraltend) mit 
jmdm. ein Freundschafts- oder 
Liebesverhältnis haben [und in 
der Öffentlichkeit mit ihm gese- 
hen werden]: er geht schon lange 
mit ihr. 
2.a) sich (zu einem bestimmten 
Zweck) an einen Ort begeben: 
einkaufen, essen, schwimmen, 
tanzen gehen; auf den Markt, 
ins Bett gehen; zur/in die Kirche 
gehen (den Gottesdienst besu- 
chen); zum Arzt gehen; zur Poli- 
zei gehen; * sich gehen lassen: 
sich nicht beherrschen; unbe- 
herrscht, nachlässig sein: zu 
Hause lässt er sich einfach 
gehen. b) in einem bestimmten 
Bereich [beruflich] tätig werden: 
in die Politik, zum Film gehen. 
3.a) sich von einem Ort entfer- 
nen: ich muss jetzt leider gehen; 
er ist wortlos gegangen. b) seine 
berufliche Stellung aufgeben: sie 
hat gekündigt und wird nächs- 
ten Monat gehen; der Minister 
musste gehen. Syn.: ausschei- 
den. c) [laut Fahrplan] abfahren: 
der nächste Zug geht erst in 
zwei Stunden. 
4.a) in bestimmter Weise in 
Bewegung, in Gang sein: die Klin- 
gel, das Telefon geht gerade 
nicht; die Uhr geht richtig. 
b) sich in bestimmter Weise ent- 
wickeln oder so verlaufen: das 


Geschäft geht gut, überhaupt 
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gehe 


geheuer — gehorsam 


nicht; es geht alles wie geplant, 
nach Wunsch. Syn.: geschehen, 
sich vollziehen, vonstattenge- 
hen. c) in bestimmter Weise zu 
handhaben, zu machen, durchzu- 
führen sein: es geht schwer, ganz 
leicht, einfach; wie geht dieses 
Spiel? d) absetzbar, verkäuflich 
sein: dieser Artikel geht bei uns 
schlecht, geht überall gut. 
5.a) sich machen lassen, mög- 
lich sein: das wird nur schwer 
gehen; das geht bestimmt 
nicht. b) (ugs.) einigermaßen 
akzeptabel sein, gerade noch 
angehen: das geht ja noch; es 
geht so; die ersten Tage des 
Urlaubs gingen noch, aber 
dann wurde die Hitze uner- 
träglich. 
6.a)sich (bis zu einem bestimm- 
ten Punkt) erstrecken, ausdeh- 
nen: sein kleiner Bruder geht 
ihm nur bis zur Schulter; der 
Rocksaum geht bis zu den 
Knien; das Wasser ging mir bis 
an den Hals. b) eine bestimmte 
Richtung haben; auf etwas 
gerichtet sein: der Weg geht 
geradeaus, durch den Wald; das 
Fenster geht zum Hof. c) sich 
einem bestimmten Zustand, Zeit- 
punkt nähern: etwas geht zu 
Ende; es geht auf/gegen Mitter- 
nacht. d) sich nach jmdm., etwas 
richten, etwas als Maßstab neh- 
men: danach kann man nicht 
gehen; es kann nicht immer 
nach dir gehen. 
7.a) in etwas Raum finden: in 
den Krug geht gerade ein Liter; 
der Schrank geht (passt) nicht 
durch die Tür, in das Zimmer. 
b) (als Zahl, Maß) in etwas ent- 
halten sein: wie oft geht 2 in 10? 
c) in etwas aufgeteilt werden: die 
Erbschaft geht in fünf gleiche 
Teile. 
8. (unpers.) sich (in einem 
bestimmten körperlichen oder 
seelischen Zustand) befinden: es 
geht ihm nach der Kur wieder 
besser; es geht ihr gesundheit- 
lich, finanziell gut, schlecht; wie 
geht es Ihnen? 
9. (unpers.) sich (um jmdn., 
etwas) handeln: es geht um 
meine Familie; worum geht es 
in dem Film? (was ist der 
Inhalt?). Syn.: sich drehen. 
gelheuler [gə'həye]: 
in der Wendung nicht geheuer 
sein: unheimlich, verdächtig, 
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nicht ganz sicher sein: die ganze 
Sache war mir nicht geheuer. 

Gelhillfe [gə'hılfə], der; -n, -n, Ge- 
hiljfin [go’hilfin], die; -, -nen 
(geh.): 

1. Person, die einer anderen bei 
etwas hilft: er war der Gehilfe 
des Leuchtturmwärters. Syn. : 
Assistent, Assistentin, Helfer, 
Helferin, Hilfe. Zus.: Büroge- 
hilfe, Bürogehilfin. 

2. (Rechtsspr.) Person, die zu 
einer Straftat Beihilfe leistet: bei 
dem Raubüberfall war sie die 
Gehilfin des Täters. Syn.: Hand- 
langer (abwertend), Handlange- 
rin (abwertend), Komplize 
(abwertend), Komplizin (abwer- 
tend), Kumpan (abwertend), 
Kumpanin (abwertend). 

Gelhirn [gə'hırn], das; -[e]s, -e: 
aus einer weichen, hellen, an der 
Oberfläche gewundenen Masse 
bestehendes, im Schädel von 
Menschen und Wirbeltieren gele- 
genes Organ, das beim Menschen 
u.a. Sitz des Bewusstseins ist: er 
zog sich bei dem Unfall eine 
Verletzung des Gehirns zu. Syn.: 
Hirn. 

Gehirn/ Hirn: 

s. Kasten Seite 499. 

gelholben [gs’'ho:bn] (Adj.): 

1. sozial auf einer höheren Stufe 
stehend: eine gehobene Position 
bei einem Ministerium haben. 
2.sich über das Alltägliche erhe- 
bend, sich davon abhebend: eine 
gehobene Ausdrucksweise; Arti- 
kel des gehobenen Bedarfs 
(Luxusartikel); Kleidung für den 
gehobenen (anspruchsvollen) 
Geschmack; in gehobener ( fest- 
lich-froher) Stimmung sein. 

Gelhöft [gə'hæft], das; -[e]s, -e: 
Bauernhof: das Gehöft lag inmit- 
ten von Wiesen und Feldern. 

Gelhör [go’ho:e], das; -[e]s: 
Fähigkeit, Töne durch die Ohren 
wahrzunehmen; Sinn für die 
Wahrnehmung von Schall: er hat 
ein gutes Gehör; das Gehör ver- 
lieren; ihr Gehör lässt nach, ist 
sehr schlecht. 

gelhor|chen [gs’horen] (itr.; hat): 
sich dem Willen einer [höher 
gestellten] Person oder einer 
Autorität unterordnen und das 
tun, was sie bestimmt oder 
befiehlt: er muss gehorchen ler- 
nen; das Kind gehorchte den 
Eltern; jmdm. blind gehorchen; 
einem Befehl gehorchen. Syn.: 


Folge leisten, folgen, sich fügen, 
hören auf, kuschen, *parieren, 
spuren (ugs.). 

gelhölren [gə'hø:rən]: 
1. (itr.; hat) von jmdm. rechtmä- 
Sig erworben sein; jmds. Besitz, 
Eigentum sein: das Buch gehört 
mir. 
2.(itr.; hat) Glied, Teil von etwas 
sein: er gehört schon ganz zu 
uns; er gehört zu den besten 
Spielern. Syn.: rechnen zu, zäh- 
len zu. 
3. (itr.; hat) an einer bestimmten 
Stelle den richtigen Platz haben, 
passend sein: das Fahrrad gehört 
nicht in die Wohnung; diese 
Frage gehört nicht hierher. 
4.(itr.; hat) für etwas erfor- 
derlich, Voraussetzung sein: es 
gehört viel Mut dazu, diese Auf- 
gabe zu übernehmen; dazu 
gehört nicht viel (dazu sind 
keine besonderen Eigenschaften 
oder Fähigkeiten erforderlich). 
5.(+ sich) den Regeln des 
Anstands, den Normen der Sitt- 
lichkeit entsprechen: das gehört 
sich nicht [für dich]; benimm 
dich, wie es sich gehört!; es 
gehört sich, alten Leuten den 
Sitzplatz zu überlassen. Syn.: 
sich geziemen (veraltend), sich 
schicken, sich ziemen (geh.). 

gelhölrig [gə'hø:rıç] (Adj.): 
1.so, wie es [jmdm., einer Sache] 
angemessen ist: der Sache wurde 
nicht die gehörige Aufmerksam- 
keit geschenkt; ihm fehlt der 
gehörige Respekt. Syn.: adäquat 
(bildungsspr.), geziemend 
(geh.), passend. 
2. a) (in Ausmaß, Menge o.Ä.) 
beträchtlich, nicht gering; dem 
Anlass entsprechend [hoch oder 
groß]: jmdm. einen gehörigen 
Schrecken einjagen; eine gehö- 
rige Strafe. Syn.: anständig 
(ugs.), gebührend, gewaltig 
(emotional), kräftig, ordentlich 
(ugs.), schön (ugs.), tüchtig 
(ugs.). b) (verstärkend bei Ver- 
ben) sehr: jmdn. gehörig aus- 
schimpfen. 

gelhörllos [gə'hø:glo:s] (Adj.): 
kein Gehör besitzend: ein gehör- 
loses Kind. Syn.: taub. 

gelhor|sam [gə'ho:gza:m] (Adj.): 
sich ganz dem Willen einer Per- 
son, die eine entsprechende Auto- 
rität besitzt, unterordnend, ihre 
Anordnungen genau und wider- 
spruchslos befolgend: ein gehor- 


samer Untertan; er setzte sich 
gehorsam auf die Bank; »Wir 
gehen jetzt«, sagte sie. Und der 
Junge folgte ihr gehorsam. Syn.: 
artig, brav, folgsam, fügsam. 

Gelhor|sam [gə'ho:gza:m], der; -s: 
Unterordnung unter den Willen 
einer Autorität: blinder, bedin- 
gungsloser Gehorsam; Gehor- 
sam gegen das Gesetz, gegen- 
über Vorgesetzten; den Gehor- 
sam verweigern (nicht mehr 
gehorchen). 

Gehlsteig ['ge:ftaik], der; -[e]s, -e 
(bes. bayr., österr. ): 

Bürgersteig: auf dem Gehsteig 
hasten Passanten vorbei. Syn. : 
Gehweg, Trottoir. 

Gehlweg ['ge:ve:k], der; -[e]s, -e: 
Bürgersteig: das Parken auf dem 
Gehweg ist erlaubt. Syn.: Geh- 
steig (bes. bayr., österr.), Trot- 
toir (schweiz.). 

Geiler ['gaie], der; -s, -: 

‚großer Greifvogel mit nacktem 
Kopf und Hals, starkem, nach 
unten gebogenem Schnabel und 
kräftigen, gebogenen, spitzen 
Krallen, der sich besonders von 
Aas ernährt: die Geier kreisten 
über dem Kadaver. 

geilfern ['gaifen] (itr.; hat) (geh. 
abwertend): 
sich abfällig und gehässig 
äußern: er geiferte gegen alles 
Moderne in der Kunst. 

Geilge ['gaiga], die; -, -n: 
hell klingendes Streichinstrument 
mit vier (in Quinten gestimmten) 
Saiten, das beim Spielen auf der 
Schulter ruht: eine alte, wertvolle 
Geige; die Geige hat einen guten 
Klang; Geige spielen; sie möchte 
das Stück auf ihrer neuen Geige 
spielen. Syn.: Violine. 

geil [gail] <Adj.): 

1. (oft abwertend) sexuell erregt 
und starkes, drängendes Verlan- 
gen nach geschlechtlicher Befrie- 
digung habend: ein geiler Kerl; 
ihr Anblick machte ihn geil; sie 
war ganz geil. Syn.: lüstern, 
scharf (ugs.). 

2.(salopp, bes. Jugendspr.) in 
begeisternder Weise schön, gut; 
toll, großartig: geile Musik; diese 
Möbel sind [echt] geil; diese CD 
finde ich einfach geil. 

3. * auf etwas (Akk.) geil sein: 
(ugs. abwertend) auf etwas sehr 
versessen sein, es um jeden Preis 
haben wollen: er ist geil auf ein 
Autogramm vom Torwart. 


4. meist lang, aber weniger kräf- 
tig in die Höhe wachsend (von 
Pflanzen): im dunklen Keller 
bekommen die Pflanzen geile 
Triebe. 

-geil [gail] (adjektivisches Suffi- 
xoid) (ugs. abwertend): 
auf das im Basiswort Genannte 
versessen, es um jeden Preis 
[haben] wollend: geldgeil; 
gewaltgeil; karrieregeil; kon- 
sumgeil; machtgeil; sensations- 
geil. Syn.: -durstig, -süchtig, 
-wütig. 

Geilsel ['gaizl], die; -, -n: 
Person, die zu dem Zweck gefan- 
gen genommen und festgehalten 
wird, dass für ihre Freilassung 
bestimmte Forderungen erfüllt 
werden: jmdn. als/zur Geisel 
nehmen; sie war wochenlang als 
Geisel festgehalten worden. 

Geilßel ['gaisl], die; -, -n: 
1. (früher) zur Züchtigung oder 
Kasteiung verwendeter Stab mit 
Riemen oder Schnüren: jmdn. 
mit der Geißel züchtigen. Syn.: 
Knute, Peitsche. 
2.(geh.) etwas, was jmdm. anhal- 
tend zusetzt, was jmd. als 
äußerst unangenehm, quälend 
empfindet; Plage: der Krieg ist 
eine Geißel der Menschheit. 
Syn.: Bürde (geh.), Kreuz, Last. 

Geist [gaist], der; -[e]s, -er: 
1.<ohne Plural) denkendes 
Bewusstsein des Menschen; 
Fähigkeit, zu denken: der 
menschliche Geist; sein lebendi- 
ger Geist brachte viele neue 
Ideen hervor; sein Geist ist ver- 
wirrt; seinen Geist anstrengen; 
sie hat Geist (Scharfsinn, Esprit) 
und Witz. Syn.: Grips (ugs.), 
Grütze (ugs.). Zus.: Erfinder- 
geist, Forschergeist. 
2. Mensch im Hinblick auf seine 
geistigen Eigenschaften, seine 
künstlerische oder intellektuelle 
Begabung: ein genialer, schöpfe- 
rischer Geist; er ist ein unruhi- 
ger Geist (Mensch). 
3. (mit Attribut) (ohne Plural) 
geistige Haltung; grundsätzliche 
Einstellung gegenüber jmdm., 
etwas: in der Klasse herrscht ein 
kameradschaftlicher Geist; der 
Geist der Freiheit; der Geist 
der Zeit. Syn.: Denkart, Denk- 
weise, Gesinnung, Zus.: 
Gemeinschaftsgeist. 
4. geistige Wesenheit: Gott ist 
Geist. 


Gehorsam - geistig 


5. Gespenst: gute, böse Geister; 
Geister beschwören; du siehst ja 
aus wie ein Geist (siehst ganz 
blass aus). Zus.: Berggeist, Burg- 
geist, Erdgeist, Hausgeist, 
Schlossgeist. 

Geislter|bahn ['gaisteba:n], die; -, 
-en: 
auf Jahrmärkten o.Ä. aufgestellte 
Bahn, die durch dunkle Räume 
führt, in denen schaurige Geräu- 
sche und Erscheinungen die Mit- 
fahrenden erschrecken sollen: 
Geisterbahn fahren. 

geislteslablwelsend ['gaistas- 
lapve:znt] (Adj.): 
abwesend (2): geistesabwesend 
stand er am Fenster. Syn.: 
unaufmerksam, zerfahren, zer- 
streut. 

Geislteslblitz ['gaistasblıts], der; 
-es, -e (ugS.): 
plötzlicher guter Einfall: ein 
genialer Geistesblitz; einen 
Geistesblitz haben. Syn.: Einge- 
bung, Gedanke, Idee. 

Geisltes|gelgen|wart ['gaistos- 
ge:gnvart], die; -: 
Fähigkeit, bei überraschenden 
Vorfällen schnell zu reagieren, 
entschlossen handeln zu können: 
die Geistesgegenwart bewahren, 
verlieren; durch seine Geistesge- 
genwart rettete er das Kind. 

geisltes|gelgen|wärltig ['gaistos- 
ge:gnvertic] (Adj.): 
Geistesgegenwart besitzend, 
beweisend: eine geistesgegen- 
wärtige Tat; geistesgegenwärtig 
handeln. 

geisltesikrank ['gaistoskrayk] 
<Adj.) (Med., Psychol. veraltet, 
noch ugs.): 
1. an einer Psychose leidend: die 
Polizei geht davon aus, dass es 
sich um einen geisteskranken 
Serienmörder handelt. 
2. geistig behindert: sie ist weder 
behindert noch geisteskrank. 

Geisltesjwis|sen|schaflten ['gaistos- 
vısnfaftn], die (Plural): 
Gesamtheit der Wissenschaften, 
die sich mit den verschiedenen 
Gebieten der Kultur und des geis- 
tigen Lebens beschäftigen: die 
Germanistik gehört zu den 
Geisteswissenschaften. 

geisltig ['gaistıç] (Adj.): 
1.a) den Geist, Verstand, das 
Denkvermögen des Menschen, 
seine Fähigkeit, Dinge zu durch- 
denken und zu beurteilen, betref- 
fend: geistige und körperliche 
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Arbeit; geistige Fähigkeiten; 
trotz seines hohen Alters zeigt 
er noch große geistige Beweg- 
lichkeit, ist er noch im Vollbe- 
sitz seiner geistigen Kräfte; geis- 
tig rege, träge sein. b) nur 
gedacht, nur in der Vorstellungs- 
welt vorhanden: geistige Wesen. 
2. alkoholisch: geistige Getränke. 
geistllich ['gaistlıc] (Adj.): 
die Religion, den kirchlichen und 
gottesdienstlichen Bereich betref- 
fend: geistliche Lieder; der geist- 
liche Stand. Syn.: christlich. 

Geistllilche ['gaistlıca], die/eine 
Geistliche; der/einer Geistli- 
chen, die Geistlichen/zwei 
Geistliche: 

Theologin der [christlichen] Kir- 
che, die Aufgaben im gottes- 
dienstlichen Bereich und in der 
Seelsorge wahrnimmt: sie ist 
Geistliche; die Geistliche hat 
schon viele Strafanstalten 
besucht. Syn.: Pastorin 
(landsch.), Pfarrerin, Seelsorge- 
rin. Zus.: Gefängnisgeistliche, 
Militärgeistliche. 

Geistllilcher ['gaistlıce], der Geist- 
liche/ein Geistlicher; des/eines 
Geistlichen, die Geistlichen/ 
zwei Geistliche: 

Theologe der [christlichen] Kir- 
che, der Aufgaben im gottes- 
dienstlichen Bereich und in der 
Seelsorge wahrnimmt: die Ster- 
bende verlangte nach einem 
Geistlichen. Syn.: Pastor 
(landsch.), Pfaffe (abwertend), 
Pfarrer, Priester, Seelsorger. 
Zus.: Gefängnisgeistlicher, Mili- 
tärgeistlicher. 

geistllos ['gaistlo:s] (Adj.): 
dumm und langweilig; ohne Ein- 
fälle, eigene Gedanken: er 
machte nur geistlose Bemer- 
kungen; seine Witze sind geist- 
los. Syn.: abgedroschen (ugs.), 
flach, leer, nichtssagend, 
niveaulos, oberflächlich, ohne 
Gehalt, ohne Tiefgang, schal, 
seicht (ugs.), trivial. 

geistlreich ['gaistraig] (Adj.): 
viel Geist und Witz zeigend, vol- 
ler Esprit: ein geistreicher Autor; 
eine geistreiche Unterhaltung; 
sie versteht geistreich zu plau- 
dern. Syn.: geistvoll, spritzig, 
witzig. 

geist|voll ['gaistfol] (Adj.): 
gedankliche Tiefe, Originalität 
aufweisend: eine geistvolle Rede. 
Syn.: geistreich. 
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Geiz [gaits], der; -es: 
als negativ empfundene übertrie- 
bene Sparsamkeit: seine Spar- 
samkeit grenzt schon an Geiz; 
von krankhaftem Geiz besessen 
sein; vor lauter Geiz gönnte sie 
sich nichts. 

Geiz|hals ['gaitshals], der; -es, 
Geizhälse ['gaitshelza] (abwer- 
tend): 
geiziger Mensch: der alte Geiz- 
hals gibt dir sicher nichts. 

geilzig ['gaitsıc] (Adj.): 
voller Geiz: er ist sehr geizig, er 
wird dir nichts schenken. Syn.: 
knauserig (ugs. abwertend), 
knick[e]rig (ugs. abwertend). 

ge|konnt [gə'kont] <Adj.): 
[in der technischen, handwerkli- 
chen Ausführung] von hohem 
Können zeugend: die Mann- 
schaft zeigte ein sehr gekonntes 
Spiel; die Bilder der Künstlerin 
sind gekonnt. Syn.: fachmän- 
nisch, gut, professionell, qualifi- 
ziert, routiniert, sicher. 

gelkünsltelt [gə'kynstlt] (Adj.): 
in verkrampfter Weise bemüht, 
angenehm oder originell zu 
erscheinen: sie benimmt sich in 
Gesellschaft immer so geküns- 
telt; ein gekünsteltes Lächeln. 
Syn.: affektiert (bildungsspr.), 
affig (ugs.), gespreizt, geziert, 
theatralisch. 

Gel [ge:l], das; -s, -e, ugs. auch: -s: 
einer Creme ähnliches, fettfreies 
Mittel zur Körperpflege: bei Son- 
nenbrand hilft es, ein kühlendes 
Gel aufzutragen; hast du Gel in 
den Haaren? Zus.: Duschgel, 
Haargel. 

Gellächter [gə'leçte], das; -s: 
[anhaltendes] lautes Lachen: die 
Zuhörer brachen in schallendes 
Gelächter aus. Zus.: Hohnge- 
lächter. 

Gella|ge [gə'la:gə], das; -s, -: 
üppiges und übermäßiges Essen 
und Trinken in größerem Kreis: 
ein wüstes Gelage fand statt. 
Syn.: Schmaus (veraltend; noch 
scherzh.). Zus.: Fressgelage, 
Saufgelage, Trinkgelage. 

Gellän|de [gə'lendə], das; -s, -: 

a) Landschaft, Fläche in ihrer 
natürlichen Beschaffenheit: ein 
ebenes, hügeliges Gelände; das 
ganze Gelände ist mit Büschen 
bewachsen. Syn.: Areal, Bereich, 
Bezirk, Flur (geh.), Gebiet, 
Gefilde (Plural) (geh.), Gegend, 
Landstrich, Region, Revier, Ter- 


rain, Territorium, Zone. b) grö- 
feres Grundstück, das einem 
bestimmten Zweck dient: das 
Gelände des Flughafens, des 
Bahnhofs; ein Gelände für eine 
Fabrik erwerben; das Gelände 
umzäunen; die Polizei sperrte 
das Gelände ab. Syn.: Areal, 
Bereich, Bezirk, Gebiet, Terrain, 
Territorium, Zone. Zus.: Bahn- 
hofsgelände, Baugelände, 
Fabrikgelände, Hafengelände, 
Klinikgelände, Messegelände. 

Gellän|der [go'lende], das; -s, -: 
an der freien Seite von Treppen, 
Balkonen, an Brücken o. Ä. ange- 
brachte, einem Zaun ähnliche 
Vorrichtung zum Schutz vor dem 
Abstürzen und zum Festhalten: 
ein schmiedeeisernes Geländer; 
er hielt sich am Geländer fest; 
sie beugte sich über das Gelän- 
der und schaute ins Wasser. 
Zus.: Brückengeländer, Eisenge- 
länder, Holzgeländer, Treppen- 
geländer. 

gellan|gen [gs layon], gelangte, 
gelangt (itr.; ist): 
1. (ein bestimmtes Ziel) errei- 
chen; (an ein bestimmtes Ziel) 
kommen: der Brief gelangte 
nicht in seine Hände; durch 
diese Straße gelangt man zum 
Bahnhof. 
2. a) etwas, einen angestrebten 
Zustand erreichen, zu etwas 
kommen: zu Geld, Ehre, Anse- 
hen gelangen; zur Erkenntnis 
gelangen (erkennen), dass ... 

b) dient als Funktionsverb zur 
Umschreibung des Passivs: zur 
Aufführung gelangen (aufge- 
führt werden); zur Auszahlung 
gelangen (ausgezahlt werden); 
zum Druck gelangen (gedruckt 
werden). 

Gellass [gə'las], das; -es, -e (geh.): 
kleiner, enger, notdürftig einge- 
richteter [Keller)raum: er wurde 
in ein dunkles Gelass gesperrt. 
Syn.: Zelle. 

gellas|sen [ga'lasn] <Adj.): 
kühl und ruhig trotz ärgerlichen, 
unangenehmen Geschehens o. Ä.: 
sie hörte sich die Beschuldigun- 
gen gelassen an; er hatte nicht 
die Nerven, das Unabänderliche 
gelassen hinzunehmen. Syn.: 
beherrscht, geduldig, gefasst, 
seelenruhig (emotional). 

Gellaltilne [zela'ti:na], die; -: 

(aus Knochen und Häuten herge- 
stellte) leimartige Substanz, die 


zum Eindicken von Lebensmit- 
teln sowie u. a. in der pharma- 
zeutischen und Kosmetikindus- 
trie verwendet wird: die rote 
Grütze mit Gelatine andicken 
und auf den Tortenboden 
geben. 
gelläujfig [gə'ləyfıç] (Adj.): 
durch häufigen Gebrauch allge- 
mein bekannt, vertraut, üblich: 
geläufige Redensarten, Ausdrü- 
cke; diese Bezeichnung ist mir 
nicht geläufig. 
gellaunt [gslaunt] (Adj.; in Ver- 
bindung mit einer näheren 
Bestimmung): 
sich in einer bestimmten Stim- 
mung, Laune befindend: sie ist 
gut gelaunt; ein immer schlecht 
gelaunter Kerl; wie ist er heute 
gelaunt? 
gelb [gelp] <Adj.): 
von der Farbe einer reifen 
Zitrone: eine gelbe Bluse; die 
Blätter werden schon gelb. Zus. : 
blassgelb, buttergelb, dotter- 
gelb, hellgelb, quitte[n]gelb, 
zartgelb. 
gelblich ['gelplıç] <Adj.): 
leicht gelb getönt: ein gelbliches 
Licht; das Foto ist schon gelb- 
lich geworden; gelblich schim- 
mern. 
Geld [gelt], das; -[e]s, -er: 
1.<ohne Plural) vom Staat her- 
ausgegebenes Mittel zum Zahlen 
in Form von Münzen und Bank- 
noten: großes Geld (Scheine); 
kleines Geld (Münzen); das ist 
hinausgeworfenes Geld (eine 
unnütze, sinnlose Ausgabe); Geld 
verdienen; kein, viel Geld haben; 
Geld vom Konto abheben; das 
ostet viel Geld; viel Geld für 
etwas bezahlen müssen. Syn.: 
Knete (ugs.), Kohle (ugs.), Mam- 
mon (meist abwertend oder 
scherzh.), Moos (ugs.). Zus. : 
Eintrittsgeld, Fahrgeld, Papier- 
geld, Wechselgeld. 
2. (Plural) [zu einem bestimmten 
Zweck zur Verfügung gestellte] 
größere Geldsumme: öffentliche 
Gelder; er hat die Gelder verun- 
treut; die Straße wird mit staat- 
lichen Geldern gebaut. 
Geldlaulto]mat ['geltlautoma:t], 
der; -en, -en: 
Automat, der nach Auswertung 
einer eingeführten Scheckkarte, 
Kreditkarte o. Ä. Geld abgibt: 
Geld am Geldautomaten ziehen, 
holen. 


Geldjbeultel ['geltbaytl], der; -s, -: 
Portemonnaie: ich habe nur 
noch 2 Euro in meinem Geld- 

beutel; den Geldbeutel 

zücken. Syn.: Börse (österr., 

sonst geh. veraltend), Geld- 

börse (geh.). 

Geld|bör|se ['geltboerza], die; -, -n 

geh.): 

Portemonnaie: in der Geldbörse 

nach passendem Kleingeld 

suchen. 
geld|gielrig ['geltgi:rıc] (Adj.) 
abwertend): 
auf Besitz, Erwerb von Geld ver- 
sessen: er ist [furchtbar] geldgie- 
rig. Syn.: habgierig (emotional), 
raffgierig (abwertend). 

Geldļ|kar|te ['geltkartə], die; -, -en: 
kleine, als elektronisches Zah- 
lungsmittel verwendete Karte aus 
Plastik mit einem Mikrochip, auf 
dem eine Geldsumme gespeichert 
werden kann: wollen Sie die 
Fahrkarte in bar oder mit der 
Geldkarte bezahlen? 

Geldļ|schein ['geltfain], der; 
-[e]s, -e: 
Schein (von bestimmter Größe 
mit Wasserzeichen und schma- 
lem Metallstreifen), der den auf- 
gedruckten Geldwert repräsen- 
tiert: er nahm einen Geldschein 
aus seinem Portemonnaie. Syn. : 
Geld. 

Geldjstück ['geltftrk], das; 
-[e]s, -e: 
Münze: die Touristen werfen 
Geldstücke in den Brunnen. 
Syn.: Geld. 

Gellee [ze'le:], der oder das; -s, -s: 
1. gallertartig eingedickter, aus 
dem Saft von Früchten und aus 
Zucker hergestellter Aufstrich 
fürs Brot: Gelee aus Äpfeln 
bereiten. Zus.: Apfelgelee, Him- 
beergelee, Quittengelee. 

2. gallertartig eingedickter Saft 
von Fleisch oder Fisch: Aal, 
Hering in Gelee. Syn.: Gallert[e]. 

Gellelgenlheit [gs'le:gnhait], die; -, 
en: 

1. geeigneter Augenblick, günstige 
Umstände für die Ausführung 
eines Plans, Vorhabens: die Gele- 
genheit ist günstig; jmdm. Gele- 
genheit geben, etwas zu tun; wir 
regeln dies bei Gelegenheit 
(wenn es sich gerade ergibt, gele- 
gentlich). Syn.: Chance, Mög- 
lichkeit. 

2. Ereignis, Geschehnis, Umstand 
o. Ä. als Anlass, Möglichkeit für 
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etwas: mir fehlt ein Kleid für 
besondere Gelegenheiten; der 
Saal wird nur zu festlichen Gele- 
genheiten benutzt. 
gellelgentllich [gə'le:gņtlıç] <Adj.): 
a) bei passenden Umständen 
[geschehend]: ich werde dich 
gelegentlich besuchen; ich 
werde ihn gelegentlich fragen, 
ob er mir einmal hilft. b) hie und 
da, nicht regelmäßig, unter- 
schiedlich häufig [geschehend, 
erfolgend]: gelegentliche Nieder- 
schläge; er trinkt gelegentlich 
ein Glas Bier. Syn.: ab und an 
(bes. nordd.), ab und zu, biswei- 
len, dann und wann, des Öfte- 
ren, hin und wieder, manchmal, 
mitunter, von Zeit zu Zeit, 
zuweilen (geh.). 
gellehlrig [go’le:rıg] (Adj.): 
schnell eine bestimmte Fertigkeit 
erlernend, sich bestimmte Kennt- 
nisse zu eigen machend: ein 
gelehriger Schüler; der Hund ist 
sehr gelehrig. 
Gellehr|sam|keit [go'le:eza:mkait], 
die; - (geh.): 
‚große, meist wissenschaftlich 
fundierte Bildung, verbunden mit 
einer regen geistigen Betätigung: 
die Gelehrsamkeit dieser Mön- 
che ist bekannt. 
gellehrt [go'le:pt] (Adj.): 
a) wissenschaftlich gründlich 
gebildet: ein gelehrter Mann. 
Syn.: belesen, ”beschlagen. 
b) auf wissenschaftlicher Grund- 
lage beruhend: ein gelehrtes 
Buch. c) (meist abwertend) 
wegen wissenschaftlicher Aus- 
drucksweise schwer verständlich: 
er drückt sich immer so gelehrt, 
viel zu gelehrt aus. Syn.: abs- 
trakt, akademisch. 
Gellehr|te [gə'le:}tə], die/eine 
Gelehrte; der/einer Gelehrten, 
ie Gelehrten/zwei Gelehrte: 
weibliche Person, die gelehrt, wis- 
senschaftlich gebildet ist: sie ist 
eine weithin bekannte Gelehrte. 
Syn.: Akademikerin, Forscherin, 
Theoretikerin, Wissenschaftle- 
rin. 
Gellehriter [gə'le:gte], der Gelehr- 
te/ein Gelehrter; des Gelehrten/ 
eines Gelehrten, die Gelehrten/ 
zwei Gelehrte: 
Person, die gelehrt, wissenschaft- 
lich gebildet ist: ein berühmter 
Gelehrter. Syn.: Akademiker, 
Forscher, Theoretiker, Wissen- 
schaftler. 
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Gele 


Gele 


Geleit - gelüsten 


Gelleit [go'lait], das; -[e]s, -e 
(geh.): 
das Geleiten: unter sicherem 
Geleit erreichte er die Küste; 
man sicherte ihm freies Geleit 
zu; zwei Torpedoboote gaben 
den Handelsschiffen das Geleit; 
jmdm. das letzte Geleit geben 
(an jmds. Beerdigung teilneh- 
men). Syn.: Schutz. Zus.: Ehren- 
geleit, Schutzgeleit. 

gelleilten [gslaitn], geleitete, 
geleitet (tr.; hat) (geh.): 
(jmdn. zu seiner Sicherheit oder 
ehrenhalber) begleiten: einen 
Blinden sicher über die Straße 
geleiten; sie geleiteten den 
Ehrengast zu seinem Platz. 
Syn.: bringen, führen, gehen 
mit, leiten, mitgehen mit. 

Gelleit|wort [go'laitvort], das; 
-[e]s, -e: 
einer Veröffentlichung vorange- 
stellte Einführung: mit einem 
Geleitwort von Professor Alt. 
Syn.: Einleitung, Vorbemer- 
kung, Vorspann, Vorwort. 

Gellenk [g>'leyk], das; -[e]s, -e: 
bewegliche Verbindung zwischen 
Knochen: steife, knotige 
Gelenke; sie hat Schmerzen in 
den Gelenken. Zus.: Armgelenk, 
Ellbogengelenk, Fußgelenk, 
Handgelenk, Hüftgelenk, Knie- 
gelenk. 

gellen|kig [gs leykıg] (Adj.): 
[leicht] beweglich und wendig; 
von besonderer Beweglichkeit in 
den Gelenken: für sein Alter ist 
er noch ganz schön gelenkig; sie 
sprang gelenkig über den Zaun. 
Syn.: elastisch, geschmeidig, 
gewandt. 

gellernt [gə'lernt] (Adj.): 
vollständig für ein Handwerk 
o. Ä. ausgebildet: er ist [ein] 
gelernter Mechaniker. 

Gellieb|te [gə'li:ptə], die/eine 
Geliebte; der/einer Geliebten, 
die Geliebten/zwei Geliebte: 
a) Frau, mit der ein verheirateter 
Mann außerhalb seiner Ehe eine 
sexuelle Beziehung hat: seine 
Geliebte hat ihn verlassen; nach 
der Scheidung hat er seine lang- 
jährige Geliebte geheiratet. 
Syn.: Freundin, Liebhaberin, 
Mätresse (abwertend), Partne- 
rin. b) (geh. veraltet) geliebter 
Mann bzw. geliebte Frau, gelieb- 
tes Mädchen (in der Anrede): 
komm zu mir, Geliebte! 

Gellieblter [go'li:pte], der Gelieb- 
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te/ein Geliebter; des/eines 
Geliebten, die Geliebten/zwei 
Geliebte: 
a) Mann, mit dem eine verheira- 
tete Frau außerhalb ihrer Ehe 
eine sexuelle Beziehung hat: sie 
hat einen Geliebten; der eifer- 
süchtige Ehemann erschoss den 
Geliebten seiner Frau. Syn.: 
Freund, Liebhaber, Partner. 
b) (geh. veraltet) geliebte männli- 
che Person (in der Anrede): 
Geliebter, hörst du mich? 

gellin|gen [go’Iıyan], gelang, 
gelungen (itr.; ist): 
nach Planung, Bemühung mit 
Erfolg zustande kommen, glü- 
cken: die Arbeit ist ihm gelun- 
gen; es muss gelingen, das Feuer 
einzudämmen; es gelang mir 
nicht, ihn zu überzeugen; eine 
gelungene Aufführung. Syn.: 
geraten, klappen (ugs.). 

gelllen ['gelon] (itr.; hat): 
hell, laut und durchdringend 
ertönen, schallen: das Geschrei 
gellte mir in den Ohren; ein gel- 
lendes Lachen. 

gellolben [g5'lo:bn] (geh.): 
a) (tr.; hat) feierlich, fest verspre- 
chen: Gehorsam, Besserung 
geloben; sich [gegensei- 
tig]/(geh.) einander Treue gelo- 
ben. b) (+ sich) sich etwas fest 
vornehmen: ich habe mir gelobt, 
nicht mehr zu trinken. Syn.: 
beschließen, sich entscheiden, 
sich entschließen, vorhaben. 

Gellöb|nis [gs lo:pnıs], das; -ses, 
"se: 
feierliches, festes Versprechen: 
ein Gelöbnis ablegen. Syn.: 
Ehrenwort, Gelübde, Schwur. 

gellöst [ga'lo:st] (Adj.): 
[nach einer Anspannung] frei von 
Belastung, Sorge und daher ent- 
spannt und locker: wir befanden 
uns in gelöster Stimmung; sie 
wirkt heute so gelöst. Syn.: auf- 
gelockert, unbefangen, unge- 
zwungen, zwanglos. 

gellten ['geltn], gilt, galt, gegolten 
(itr.; hat): 
1. gültig sein: die Fahrkarte gilt 
zwei Monate; diese Briefmarke 
gilt nicht mehr; das Gesetz gilt 
für alle; geltendes Recht. 
2. wert sein: diese Münze gilt 
[nicht] viel; das Geld gilt immer 
weniger. 
3.in bestimmter Weise einge- 
schätzt werden, als etwas 
Bestimmtes betrachtet, angese- 


hen werden: er gilt als klug, als 
guter Kamerad; es gilt als sicher, 
dass sie kommt. 
4. (für jmdn., etwas) bestimmt, 
(auf jmdn., etwas) gerichtet sein, 
sich (aufjmdn., etwas) beziehen: 
der Beifall galt den Schauspie- 
lern; sein ganzes Interesse galt 
diesem Problem. 
5. (unpers.) auf etwas ankom- 
men: es gilt, sich zu entschei- 
den; es gilt einen Versuch 
(kommt auf einen Versuch an); 
dieses Ziel gilt es zu erreichen 
(dieses Ziel muss erreicht wer- 
den). 
gelltend ['geltnt]: 
in den Wendungen etwas gel- 
tend machen: auf berechtigte 
Ansprüche o.Ä. hinweisen und 
diese durchsetzen wollen: er 
machte seinen Anspruch auf 
Unterhalt geltend; sich geltend 
machen: sich auswirken, sich 
bemerkbar machen: die 
schlechte Lage machte sich in 
Lohnkürzungen geltend. 
Gelltung ['geltuy], die; -: 
1. das Gelten (1), Gültigkeit: die 
Geltung der Naturgesetze; die 
Bestimmung hat für die Fälle 
Geltung (gilt für die Fälle), bei 
denen dieses Recht nicht greift; 
in Geltung sein, bleiben (gültig 
sein, bleiben). 
2. * zur Geltung bringen: 
(etwas Positives, Vorteilhaftes) 
hervorheben, deutlicher erken- 
nen lassend: dieses Kleid 
bringt deine schmale Taille 
zur Geltung, Syn.: herausstel- 
len, unterstreichen; * zur Gel- 
tung kommen: vorteilhaft 
wirken: in diesem Licht 
kommt dein Schmuck erst 
richtig zur Geltung. 
Gellüb|de [gə'lypdə], das; -s, - 
(geh.): 
feierliches [durch einen Eid 
bekräftigtes] Gelöbnis: in seiner 
Not tat er ein Gelübde; das 
Gelübde brechen. Syn.: Schwur, 
Versprechen. Zus.: Ehegelübde. 
gellüsiten [gə'lystņ], gelüstete, 
gelüstet (itr.; hat; unpers.) 
(geh.): 
jmdn. (nach etwas) Lust verspü- 
ren lassen: es gelüstete sie nach 
etwas Süßem; mich gelüstet [es] 
nach frischem Obst; es gelüstete 
ihn, allen seine Meinung zu 
sagen. Syn.: dürsten (geh.), ver- 
langen (geh.). 


Gelmach [gə'ma:x], das; -[e]s, 
Gemächer [ga'me:ce] (geh.): 
schön ausgestatteter, vornehmer 
Wohnraum: ein fürstliches 
Gemach; die Herrscherin ver- 
lässt nur selten ihre Gemächer. 
Syn.: Raum. Zus.: Schlafge- 
mach. 

gelmächllich [gə'me:çlıç, auch: 
gə'meçlıç] (Adj.): 
langsam, ruhig und ohne Eile: 
eine gemächliche Gangart; 
gemächlichen Schrittes daher- 
kommen; sein Tempo war 
gemächlich; gemächlich zog sie 
sich um. Syn.: bedächtig. 

Ge|mahl [ga'ma:l], der; -[e]s, -e, 
Gelmahllin [ga'ma:lın], die; -, 
-nen (geh.): 

Ehemann bzw. Ehefrau: »Wie 
geht es Ihrem Herrn Gemahl?« - 
»Danke, meinem Mann geht es 
gut!«, »Wie geht es Ihrer Frau 
Gemahlin?« - »Danke, meiner 
Frau geht es gut!«. Zus.: Ehege- 
mahl, Ehegemahlin, Prinzge- 
mahl. 

Gemahl/Gatte/Mann: 

s. Kasten Seite 409. 

Gemahlin / Gattin / Frau: 

s. Kasten Seite 393. 

Ge|mällde [gə'me:ldə], das; -s, -: 
in Öl o.Ä. gemaltes Bild: ein 
altes, gut erhaltenes, zeitgenös- 
sisches Gemälde; ein Gemälde 
an die Wand hängen. Syn.: Bild- 
nis. Zus.: Altargemälde, 
Deckengemälde, Ölgemälde, 
Wandgemälde. 

gemäß [gə'me:s] (Präp. mit 
Dativ): 
in Entsprechung, Übereinstim- 
mung mit: dem Vertrag, seinem 
Wunsche gemäß; gemäß dem 
Vertrag. Syn.: analog, 'entspre- 
chend, ?laut, nach, zufolge. 

-gelmäß [game:s] (adjektivisches 
Suffixoid): 
wie es das im Basiswort 
Genannte verlangt, vorsieht, vor- 
schreibt, ihm angemessen, 
[genau] entsprechend, sich nach 
ihm richtend, in Übereinstim- 
mung mit ihm: artgemäß; auf- 
tragsgemäß; befehlsgemäß; 
erfahrungsgemäß; fachgemäß; 
fristgemäß; kindgemäß; natur- 
gemäß; ordnungsgemäß (Trans- 
port); pflichtgemäß; programm- 
gemäß (Ablauf); sachgemäß; 
traditionsgemäß; turnusgemäß 
(im festgelegten Wechsel); verein- 
barungsgemäß; verfassungsge- 


mäß; vertragsgemäß; weisungs- 
gemäß; wunschgemäß. Syn.: 
-gerecht, -getreu, -mäßig. 

gelmälßigt [ga'me:sıct] (Adj.): 
a) in seiner Art nicht so streng, 
extrem, radikal [wie die ande- 
ren vorgehend, denkend]: die 
gemäßigten Kräfte der Partei; 
eine gemäßigte Politik betrei- 
ben. Syn.: ausgeglichen, maß- 
voll, zivil. b) nicht ins Übertrie- 
bene gehend [und daher im 
Ausmaß reduziert]: gemäßig- 
ter Optimismus; ein gemäßig- 
tes Klima. 

Gelmäuler [gə'məye], das; -s, -: 
altes, oft verfallenes Mauerwerk; 
aus alten Mauern bestehendes 
Bauwerk: das Gemäuer eines 
alten Klosters; ein allmählich 
abbröckelndes Gemäuer. 

gelmein [gə'main] (Adj.): 

1.a) in als empörend empfunde- 
ner Weise abstoßend, moralisch 
schlecht, niederträchtig: ein 
gemeines Lachen; eine gemeine 
Gesinnung; ein gemeiner Betrü- 
ger; er hat gemein gehandelt. 
Syn.: abscheulich, bösartig, 
böse, elend (emotional), 
erbärmlich, fies (ugs.), garstig, 
hässlich, niedrig, perfid[e] (bil- 
dungsspr.), schäbig (abwertend), 
schandbar, schändlich, schmäh- 
lich (geh.), schmutzig, schnöde 
(geh. abwertend), übel, verächt- 
lich, verwerflich. Zus.: hundsge- 
mein. b) in als unverschämt, 
rücksichtslos empfundener Weise 
frech, grob, unanständig: jmdm. 
einen gemeinen Streich spielen; 
gemeine Redensarten. Syn.: 
derb, gewöhnlich, unfair. 

2. (ugs.) a) ungerecht, für jmdn. 
ungünstig und daher ärgerlich: 
ich habe nie solches Glück, das 
ist einfach gemein; das finde ich 
einfach gemein. Syn.: unerfreu- 
lich. b) (verstärkend bei Adjekti- 
ven und Verben) sehr: draußen 
ist es gemein kalt; das tut 
gemein weh. Syn.: furchtbar 
(ugs.). 

Gelmein|de [gə'maində], die; -, -n: 
1.a) unterste Verwaltungseinheit 
des Staates: eine ärmere, rei- 
chere, ländliche Gemeinde; die 
Gemeinde hat 5000 Einwohner; 
wir wohnen in der gleichen 
Gemeinde; die beiden Gemein- 
den grenzen aneinander. Syn.: 
Kommune. b) unterste Verwal- 
tungseinheit einer Religionsge- 


Gemach - Gemeinplatz 


meinschaft: eine christliche, 
jüdische Gemeinde; die evange- 
lische Gemeinde des Ortes zählt 
2.000 Seelen. Zus.: Kirchenge- 
meinde. 
2.a) die Einwohnerinnen und 
Einwohner einer Gemeinde (1a): 
die Gemeinde wählt einen 
neuen Bürgermeister; sie hat 
das Vertrauen der Gemeinde. 
b) die Mitglieder, Angehörigen 
einer Gemeinde (1b): die 
Gemeinde hat die Orgel durch 
Spenden mitfinanziert. Zus. : 
Kirchengemeinde. 
3.a) Gesamtheit der an einem 
Gottesdienst Teilnehmenden: die 
Gemeinde sang einen Choral. 
b) /zu einer bestimmten Gelegen- 
heit zusammenkommende] 
Gruppe von Menschen mit glei- 
chen geistigen Interessen; Anhän- 
gerschaft: bei der Lesung der 
Nobelpreisträgerin war eine 
stattliche Gemeinde versam- 
melt. Syn.: Menge. 
geļlmein|geļfähr|lich [gə'maingə- 
fe:glıç] (Adj.): 
eine Gefahr für die Allgemeinheit 
bildend: ein gemeingefährlicher 
Verbrecher. Syn.: bösartig, böse, 
böswillig, gemein, perfid[e] (bil- 
dungsspr.), schlimm, übel. 

Geļmeinļheit [gə'mainhait], die; -, 
-en: 

1.a) <ohne Plural) gemeine (1) 
Art, das Gemeinsein: seine 
Gemeinheit stößt mich ab; 
etwas aus Gemeinheit tun, 
sagen. Syn.: Bosheit, Nieder- 
tracht (geh.), Schikane, Schlech- 
tigkeit. b) gemeine (1) Handlung, 
Ausdrucksweise: eine bodenlose 
Gemeinheit; eine Gemeinheit 
begehen; er ist zu jeder Gemein- 
heit fähig. 

2. etwas, was als ärgerlich-uner- 
freulich empfunden wird: ich 
gehe wieder leer aus, so eine 
Gemeinheit! 

gelmein|nüt|zig [gə 'mainnytsıç] 
Adj.): 
dem allgemeinen Nutzen, sozia- 
len Aufgaben dienend: das Geld 
wird für gemeinnützige Zwecke 
verwendet. Syn.: sozial, wohltä- 
tig. 

Gelmein|platz [gə'mainplats], der; 
-es, Gemeinplätze [ga'main- 
pletso]: 
allgemeine, nichtssagende 
Redensart: er redet fast nur in 
Gemeinplätzen. Syn.: Allge- 
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geme 


gemeinsam — genau 


meinheit, Binsenwahrheit, Bin- 
senweisheit, Klischee. 
gelmein|sam [gə'mainza:m] (Adj.): 
1.dem einen wie dem bzw. den 
anderen zukommend, zugehö- 
rend, in gleicher Weise eigen: 
unser gemeinsamer Garten; 
gemeinsame Interessen; das 
Grundstück gehörte ihnen 
gemeinsam. 
2. von zwei oder mehreren Perso- 
nen zusammen unternommen, zu 
bewältigen; in Gemeinschaft: 
gemeinsame Aufgaben, Wande- 
rungen; wir wollen das gemein- 
sam besprechen; wir gingen 
gemeinsam ins Theater. Syn. : 
gemeinschaftlich, im Team, im 
Verbund, im Verein, miteinan- 
der, vereint (geh.), zusammen. 
Gelmein|samlkeit [gə'mainza:m- 
kait], die; -, -en: 
gemeinsames (1 Merkmal, 
gemeinsame (1) Eigenschaft: zwi- 
schen diesen beiden Theorien 
gibt es viele Gemeinsamkeiten. 
Gelmein|schaft [gs’mainfaft], die; 
-, en: 
1.<ohne Plural) das Zusammen- 
sein, das Zusammenleben in 
gegenseitiger Verbundenheit: mit 
jmdm. in Gemeinschaft leben; 
eheliche Gemeinschaft. Zus. : 
Ehegemeinschaft, Lebensge- 
meinschaft. 
2. Gruppe von Personen, die 
durch gemeinsame Gedanken, 
Ideale o. Ä. verbunden sind: eine 
Gemeinschaft bilden; einer 
Gemeinschaft angehören. Syn.: 
Kollektiv, Mannschaft (ugs.), 
Team. Zus.: Glaubensgemein- 
schaft, Interessengemeinschaft, 
Religionsgemeinschaft, Sprach- 
gemeinschaft. 
gelmeinlschaftllich [gə'main faftlıç] 
{Adj.): 
mehreren Personen (als Gruppe) 
gehörend; von mehreren (als 
Gruppe) durchgeführt: das Haus 
ist unser gemeinschaftlicher 
Besitz; ein gemeinschaftlicher 
Spaziergang; etwas gemein- 
schaftlich verwalten. Syn.: 
gemeinsam. 
geļmein|ver|ständ]lich [gə'main- 
fegftentlig] (Adj.): 
so abgefasst, dass es von allen 
verstanden werden kann: eine 
gemeinverständliche Abhand- 
lung; die Rednerin hat sich 
gemeinverständlich ausge- 
drückt. 
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Gelmein|wohl [gs'mainvo:l], das; 
-[e]s: 
das Wohl[ergehen] eines jeden 
Einzelnen innerhalb einer 
Gemeinschaft: die neue Einrich- 
tung dient dem Gemeinwohl. 

gelmes|sen [gə'mesņ] (Adj.): 

a) langsam und würdevoll: er 
kam mit gemessenen Schritten 
daher. Syn.: 'ruhig, b) wärdevoll 
und zurückhaltend: sein Beneh- 
men war ernst und gemessen. 
Syn.: majestätisch. 

Gejmet|zel [gə'metsl], das; -s, - 
(emotional): 
grausames Morden; mörderischer 
Kampf, bei dem viele [Wehrlose] 
getötet werden; Blutbad: ein 
furchtbares, blutiges Gemetzel 
veranstalten. Syn.: Blutbad 
(emotional), Gräuel (Plural), 
Massaker. 

Gelmisch [gə'mıf], das; -[e]s, -e: 
etwas, was durch Vermischen von 
festen, flüssigen oder gasförmi- 
‚gen Stoffen entsteht; Mischung 
aus zwei oder mehreren verschie- 
denen Stoffen, deren Bestandteile 
meist sehr fein verteilt sind: ein 
Gemisch aus Sand, Kalk und 
Gips; ein Gemisch [aus Öl und 
Benzin] tanken. Zus.: Gasge- 
misch, Ölgemisch. 

Gelmülse [go'my:za], das; -s, -: 
Pflanzen, deren verschiedene 
Teile in rohem oder gekochtem 
Zustand als Nahrung dienen: 
grünes, junges Gemüse; Gemüse 
anbauen, kochen, putzen; heute 
Mittag gibt es Gemüse (ein 
Gericht aus Gemüse). Zus.: Frei- 
landgemüse, Frischgemüse. 

Ge|müt [gə'my:t], das; -[e]s, -er: 
1.<ohne Plural) a) Gesamtheit 
der geistigen und seelischen 
Kräfte eines Menschen: sie hat 
ein kindliches, liebevolles 
Gemüt. Syn.: Seele. b) Empfäng- 
lichkeit für Eindrücke, die das 
Gefühl ansprechen: er hat viel 
Gemüt; das rührt ans, ist etwas 
fürs Gemüt. 

2. Mensch (in Bezug auf seine 
geistig-seelischen Regungen): er 
ist ein heiteres, ängstliches 
Gemüt; der Vorfall beunruhigte 
die Gemüter. 

gejmütllich [go'my:tlig] Adj.: 

a) eine angenehme, behagliche 
Atmosphäre schaffend: ein 
gemütliches Zimmer; hier finde 
ich es recht gemütlich; ein 
gemütlich eingerichtetes Lokal; 


in der Küche war es gemütlich 
warm. Syn.: bequem, lauschig, 
wohlig, wohltuend, wohnlich. 
b) zwanglos gesellig, ungezwun- 
gen: jetzt beginnt der gemütli- 
che Teil des Abends; jmdn. zu 
einem gemütlichen Beisammen- 
sein einladen; wir plauderten 
gemütlich miteinander. 
c) Freundlichkeit, Ruhe ausstrah- 
lend: ein gemütlicher Beamter 
saß am Schalter. d) in aller Ruhe, 
ganz gemächlich: ein gemütli- 
ches Tempo; ganz gemütlich 
spazieren gehen. 
Ge|mütjlich|keit [ga’my:tlickait], 
die; -: 
a) (das Gefühl der] Behaglichkeit 
auslösende Atmosphäre: die 
Gemütlichkeit der Wohnung. 
b) zwanglose Geselligkeit, Unge- 
zwungenheit. c) Ruhe, Gemäch- 
lichkeit: ich werde diese Arbeit 
in aller Gemütlichkeit in Angriff 
nehmen; er trank in aller 
Gemütlichkeit sein Bier. 
gejmütsikrank [gə'my:tskrank] 
Adj.): 
psychisch krank, an Depressionen 
leidend: die Einsamkeit machte 
ihn schließlich gemütskrank. 
Syn.: depressiv, schwermütig. 
-gen [ge:n] (zweiter Wortbestand- 
teil von Adjektiven; oft mit Bin- 
devokal -o-): 
1. für das im ersten Wortbestand- 
teil Genannte sich besonders gut 
eignend: fotogen; telegen. Syn.: 
-ig. 
2. (bes. Med.) das im ersten 
Wortbestandteil Genannte erzeu- 
gend, bildend, hervorbringend, 
aus ... entstanden, ... entspre- 
chend: hämatogen (blutbildend); 
karzinogen (Karzinome hervor- 
rufend, krebserregend); onkogen 
(eine bösartige Geschwulst erzeu- 
gend). Syn.: -haltig, -trächtig, 
-verdächtig. 
"genau [gə'nau] (Adj.): 
a) mit einem Muster, Vorbild, 
einer Vergleichsgröße [bis in die 
Einzelheiten] übereinstimmend, 
einwandfrei stimmend: genaue 
Angaben machen; den genauen 
Wortlaut einer Rede wiederge- 
ben; eine genaue Waage; sie 
konnte sich genau daran erin- 
nern; das ist genau das Gleiche; 
die Länge stimmte auf den Mil- 
limeter genau; haben Sie genaue 
Zeit? (können Sie mir sagen, wie 
spät es genau ist?). Syn.: exakt, 


getreu, klar, präzis[e]. b) gründ- 
lich, gewissenhaft ins Einzelne 
gehend: genaue Kenntnis von 
etwas haben; das musst du 
genau unterscheiden; ich kenne 
ihn ganz genau; sie ist, arbeitet 
sehr genau; die Vorschriften 
müssen aufs Genaueste beach- 
tet werden. Syn.: akkurat, bis 
ins Detail, detailliert, fein, peni- 
bel, sorgfältig. 

?gejnau [gə'nau] (Adverb): 
betont die Exaktheit einer 
Angabe; drückt bestätigend aus, 
dass etwas gerade richtig, pas- 
send für etwas ist: sie kam 
genau zur rechten Zeit; das 
reicht genau [noch] für zwei 
Personen; er ist genau der Mann 
für diese Aufgabe; genau das 
wollte ich sagen; genau das 
Gegenteil ist der Fall. Syn.: 
eben, gerade. 

geļnaujso [gə'nauzo:] (Adverb): 
[genau] in der gleichen Weise, im 
gleichen Maße: er hat es genauso 
gemacht wie sein Chef; genauso 
muss man auch bei dieser Sache 
verfahren. Syn.: auch, ebenso, 
gleichermaßen. 

gelnehm [gə'ne:m]: 
in der Wendung jmdm. genehm 
sein (geh.): jmdm. willkommen, 
passend, angenehm sein: die vor- 
geschlagene Zeit war ihr nicht 
genehm. 

gelnehlmilgen [gs'ne:mign] (tr.; 
hat): 
1. (besonders amtlich, offiziell) 
die Ausführung, Verwirklichung 
einer Absicht, die jmd. als 
Antrag, Gesuch o. Ä. vorgebracht 
hat, gestatten: die Behörde hat 
seinen Antrag, sein Gesuch 
genehmigt. Syn.: absegnen 
(ugs.), anerkennen, annehmen, 
bewilligen, billigen, zulassen, 
zustimmen. 
2.(+ sich) (ugs. scherzh.) sich 
den Genuss von etwas gestatten: 
sie genehmigte sich ein Gläs- 
chen Sekt. Syn.: sich leisten 
(ugs.). 

Gelnehlmilgung [ga’ne:migun], 
die; -, -en: 
a) das Genehmigen (1): eine 
Genehmigung einholen, erhal- 
ten; die Genehmigung zur Aus- 
reise erteilen. Syn.: Billigung, 
Einverständnis, Erlaubnis, 
Zustimmung. b) Schriftstück, 
durch das etwas genehmigt wird: 
eine Genehmigung vorlegen. 


Zus.: Arbeitsgenehmigung, Auf- 
enthaltsgenehmigung, Ausfuhr- 
genehmigung, Ausnahmegeneh- 
migung, Ausreisegenehmigung, 
Baugenehmigung, Sonderge- 
nehmigung. 

gelneigt [go’naikt]: 
in der Wendung zu etwas 
geneigt sein, sich zu etwas 
geneigt zeigen: Neigung haben, 
bereit sein, etwas zu tun: ich bin 
[nicht] geneigt, auf seinen Vor- 
schlag einzugehen. Syn.: sich zu 
etwas bereit zeigen, zu etwas 
bereit sein. 

Gelne[ral [gens'ra:1], der; -s, -e und 
Generäle [gens're:lo]: 
Offizier der höchsten Rangklasse. 

gelnelral-, Gelnelral- [genara:1] 
(Präfixoid): 
1. das im Basiswort Genannte 
ganz allgemein betreffend, für 
alles geltend, zutreffend; generell 
.....a) (substantivisch) General- 
amnestie; Generalangriff; Gene- 
raldebatte; Generalplanung; 
Generalreinigung; General- 
streik; Generalüberholung; 
Generaluntersuchung; General- 
urteil; Generalvollmacht. b) (ver- 
bal) generalsanieren; general- 
überholen; generaluntersuchen. 
2. Haupt-, oberst...: /oftin 
Titeln/: Generaldirektion; Gene- 
raldirektor; Generalintendantin; 
Generalprobe; Generalstaatsan- 
wältin; Generalthema; General- 
versammlung. Syn.: Chef-, 
1Ober-. 

Gejneļraj|lin [gens'ra:lın], die; -, 

-nen: 

weibliche Form zu îÎ General. 

Gelnelrallpro|be [genə'ra:lpro:bə], 

die; -, -n: 

die letzte große Probe vor der 

Premiere, vor der ersten Auffüh- 

rung eines Konzerts o. Ä. 

Gelnejralistreik [gens'ra:l[traik], 

der; -[e]s, -s: 
[politischen Zielen dienender] 
allgemeiner Streik der Arbeitneh- 
merinnen und Arbeitnehmer 
eines Landes: den Generalstreik 
ausrufen. Syn.: Ausstand. 

Gelnelraltilon [genara'tsio:n], die; 
-, -en: 
1. einzelne Stufe in der Folge der 
Altersstufen, bei der Großeltern, 
Eltern, Kinder, Enkel unterschie- 
den werden: der Ring wurde von 
Generation zu Generation wei- 
tergegeben. Syn.: Geschlecht. 
2. Gesamtheit der Angehörigen 
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ungefähr gleicher Altersstufe: die 
Generation der Eltern; die 
junge, ältere Generation. Syn.: 
Jahrgang. Zus.: Elterngenera- 
tion, Nachkriegsgeneration. 
3. Zeitraum, der ungefähr die 
Lebenszeit eines Menschen 
umfasst: es wird noch Genera- 
tionen dauern, bis das Patriar- 
chat verschwindet. 
4. Gesamtheit von Apparaten, 
Geräten, Maschinen, die durch 
einen bestimmten Stand in der 
technischen Entwicklung, eine 
neue Konzeption in der Konstruk- 
tion o. Ä. gekennzeichnet sind: 
ein Computer der dritten Gene- 
ration. 

gelnelrell [genə'rel] (Adj.): 
für die meisten oder alle Fälle 
derselben Art geltend, zutreffend: 
eine generelle Lösung; das ist 
ein generelles Problem; etwas 
generell verbieten. Syn.: allge- 
mein, ausnahmslos, durch die 
Bank (ugs.), fast immer, für 
gewöhnlich, im Allgemeinen, im 
großen Ganzen, im Großen und 
Ganzen, ohne Ausnahme. 

gelnelsen [gs’'ne:zn], genas, gene- 
sen (itr.; ist): 
(geh.) gesund werden: er betete 
zu Gott, dass dieser Mensch 
genesen möge; sie ist von ihrer 
langen Krankheit genesen. Syn. : 
auf dem Wegle] der Besserung 
sein, sich aufrappeln (ugs.), 
gesunden, sich auf dem Wege 
der Besserung befinden, wieder 
auf die Beine kommen. 

gelnilal [ge'nia:l] (Adj.): 
Genie besitzend, erkennen las- 
send; überragend, großartig: eine 
geniale Künstlerin; eine geniale 
Erfindung; er schreibt genial; sie 
hat das Problem genial gelöst. 
Syn.: begabt, begnadet. 

Gelnijallijtät [geniali'te:t], die; -: 
überragende schöpferische Ver- 
anlagung: die Genialität eines 
Erfinders. 

Gelnick [gə'nık], das; -[e]s, -e: 
der hintere Teil des Halses 
(besonders in Bezug auf das 
Gelenk): ein steifes Genick 
haben; den Hut ins Genick 
schieben; er hatte dem Hasen 
ins Genick geschossen; sie 
stürzte so unglücklich, dass sie 
sich das Genick brach. Syn.: 
Nacken. 

Gelnie [ze'ni:], das; -s, -s: 
a) Mensch mit einer hohen schöp- 
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ferischen Begabung: er ist in sei- 
nem Fach ein wahres Genie. 
Zus.: Finanzgenie, Universalge- 
nie. b) (ohne Plural) hohe schöp- 
ferische Begabung: ihr Genie 
wurde lange Zeit verkannt. 
Syn.: Genialität, Talent. 

gelnie|ren [3e'ni:ran] (+ sich): 
eine Situation als peinlich und 
unangenehm empfinden und sich 
entsprechend gehemmt und unsi- 
cher zeigen: deswegen braucht 
sie sich nicht zu genieren; wenn 
Sie Schwierigkeiten haben, 
genieren Sie sich nicht, zu mir 
zu kommen. Syn.: sich schä- 
men, sich zieren. 

gelnieß|bar [go'ni:sba:p] (Adj.): 
ohne Bedenken zu verzehren, zu 
sich zu nehmen: diese Wurst, 
diese Milch ist nicht mehr 
genießbar; der Chef ist heute 
mal wieder nicht genießbar 
(ugs.; ist unausstehlich, schlech- 
ter Laune). Syn.: essbar. 

gelnie|ßen [gs'ni:sn], genoss, 
genossen (tr.; hat): 

1. (geh.) (von einer Speise, einem 
Getränk) zu sich nehmen: er 
konnte nur wenig von den 
Leckerbissen genießen; sie hat 
den ganzen Tag noch nichts 
genossen. Syn.: essen, zu sich 
nehmen (geh.). 
2. mit Freude, Vergnügen, Wohl- 
behagen auf sich wirken lassen: 
die Natur, seinen Urlaub genie- 
ßen; sie genoss die herrliche 
Aussicht; er genoss es sichtlich, 
so gefeiert zu werden. Syn.: aus- 
kosten, zu schätzen wissen. 
3. [zu seinem Nutzen, Vorteil] 
erhalten, erfahren: sie hat eine 
gründliche Ausbildung genos- 
sen; (oft in verblasster Bedeu- 
tung) jmds. Achtung genießen 
(von jmdm. geachtet werden); er 
genießt (hat) unser Vertrauen. 
gelnie|ßelrisch [gə'ni:sərıf] (Adj.): 
(etwas) mit größtem Behagen 
genießend, voll Genuss: ein 
genießerischer Schluck; sich 
während des Essens genieße- 
risch zurücklehnen. 

Gelniltalle [geni'ta:lo], das; -s, 
Genitalien [geni'ta:lion] (bes. 
Med.): 

Geschlechtsorgan: das männli- 
che Genitale; die Genitalien der 
Frau. 

Gelnoslse [gə'nəsə], der; -n, -n: 

1. Anhänger der gleichen linksge- 
richteten politischen Weltan- 
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schauung; besonders als Anrede 
zwischen Mitgliedern einer sol- 
chen Partei: alte kampferprobte 
Genossen [der SPD]; Genosse 
Vorsitzender. Zus.: Parteige- 
nosse. 
2. (veraltend) Kamerad; Beglei- 
ter, Gefährte: er trifft sich jeden 
Mittwoch mit seinen Genossen 
in der Kneipe. Syn.: Freund, 
Kumpan (ugs.), Kumpel (ugs.). 
Zus.: Altersgenosse, Glaubens- 
genosse, Leidensgenosse, Zeit- 
genosse, Zimmergenosse. 

Gelnoslsen|schaft [gə'nosņfaft], 
die; -, -en: 
Vereinigung, Zusammenschluss 
mehrerer Personen mit dem Ziel, 
durch gemeinschaftlichen 
Geschäftsbetrieb den Einzelnen 
wirtschaftlich zu fördern: eine 
Genossenschaft gründen; einer 
Genossenschaft beitreten. Zus. : 
Berufsgenossenschaft, Molke- 
reigenossenschaft, Produktions- 
genossenschaft, Winzergenos- 
senschaft. 

Gelnos|sin [gs’nasın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu 1 Genosse. 

Genre ['zä:ro], das; -s, -s: 
Gattung, Art (besonders in der 
Kunst): das literarische Genre 
der Erzählung; Lokale zweifel- 
haften Genres. 

gelnug [gə'nu:k] (Adverb): 
in zufriedenstellendem, seinen 
Zweck erfüllendem Maß; ausrei- 
chend; genügend: ich habe genug 
Geld, Geld genug; der Schrank 
ist groß genug; dazu ist sie jetzt 
alt genug (hat sie das entspre- 
chende Alter). Syn. : angemessen, 
hinlänglich, hinreichend, leid- 
lich, manierlich (ugs.), passabel. 

gelnülgen [gə'ny:gņ] (itr.; hat): 
1. in einem Maß, einer Menge 
vorhanden sein, dass es für etwas 
reicht; genug sein, ausreichen: 
dies genügt für unsere Zwecke; 
für diesen Vorhang genügen 
zwei Meter Stoff; zwei Zimmer 
genügen mir [nicht]. Syn.: lan- 
gen. 
2.einer Forderung o. Ä. entspre- 
chen; etwas in befriedigender 
Weise erfüllen: den gesellschaft- 
lichen Pflichten genügen; er 
genügte den Anforderungen 
nicht. 

geļnüg|sam [gə'ny:kza:m] (Adj.): 
mit wenigem zufrieden: ein 
genügsamer Mensch; genüg- 
same Pflanzen; er ist sehr 


genügsam [im Essen]. Syn.: 
bedürfnislos, bescheiden. 

Gelnugltulung [gə'nu:ktu:v09], die; 
en: 
1. (ohne Plural) tiefe innere 
Befriedigung: das ist mir eine 
große Genugtuung; Genugtu- 
ung über etwas empfinden; 
etwas mit Genugtuung verneh- 
men. 
2.(geh.) Entschädigung für ein 
zugefügtes Unrecht; Wiedergut- 
machung: für etwas Genugtu- 
ung verlangen; man sollte ihr 
Genugtuung geben. 

Gelnuss [gə'nvs], der; -es, Genüsse 
[go'nysa]: 
1.<ohne Plural) Aufnahme von 
Nahrung u. Ä.: übermäßiger 
Genuss von Alkohol ist schäd- 
lich; sie ist nach dem Genuss 
von altem Fisch krank gewor- 
den. Zus.: Alkoholgenuss, Bier- 
genuss, Fleischgenuss, Kaffeege- 
nuss, Tabakgenuss. 
2. Freude, Wohlbehagen bei 
etwas, was jmd. auf sich wirken 
lässt: dieses Konzert war ein 
besonderer Genuss; ein Buch 
mit Genuss lesen; die Genüsse 
des Lebens. Zus.: Hochgenuss, 
Kunstgenuss. 

gelnüssllich [gə'nyslıç] (Adj.): 
einen Genuss voll auskostend; 
bewusst genießend: ein genüssli- 
ches Gefühl der Schwere; ein 
genüssliches Seufzen; genüss- 
lich schlürfte sie den Kaffee. 

Gelnussjmitltel [ga’nusmitl], das; 
+ 
etwas (Speise, Getränk o. Ä.), was 
nicht wegen seines Nährwertes, 
sondern wegen seines guten 
Geschmacks, seiner anregenden 
Wirkung o.Ä. genossen wird: 
Genussmittel wie z.B. Tee, Kaf- 
fee oder Alkohol. 

Geolgrajfie [geogra'fi:], die; -, Geo- 
graphie: 
Wissenschaft von der Erde und 
ihrem Aufbau, von der Verteilung 
und Verknüpfung der verschie- 
densten Erscheinungen und 
Sachverhalte der Erdoberfläche, 
besonders hinsichtlich der Wech- 
selwirkung zwischen Erde und 
Mensch: sie studiert Geografie; 
in Geografie (im Schulfach Geo- 
grafie) hat er eine Zwei. Syn.: 
Erdkunde. 

Geollo|gie [geolo'gi:], die; -: 
Wissenschaft von der Entstehung, 
Entwicklung und Veränderung 


der Erde und der sie bewohnen- 
den Lebewesen in erdgeschichtli- 
cher Zeit: er hat Geologie stu- 
diert. 

Geo|meltrie [geome'tri:], die; -: 
Teilgebiet der Mathematik, das 
sich mit den räumlichen und 
nicht räumlichen (ebenen) Gebil- 
den befasst: analytische, projek- 
tive Geometrie. 

geo|meltrisch [geo'me:trıf] (Adj.): 
1. die Geometrie betreffend; auf 
Gesetzen der Geometrie beru- 
hend: geometrische Berechnun- 
gen; die geometrische Lösung 
einer Aufgabe. 

2. Figuren der Geometrie (Drei- 
ecke, Kreise, Punkte o.Ä.) aufwei- 
send: ein geometrisches Muster; 
geometrische Formen; etwas 
streng geometrisch anordnen. 

Gelpäck [gə'pek], das; -[e]s: 
Gesamtheit der für eine Reise, 
Wanderung o.Ä. in verschiede- 
nen Behältnissen (Koffer, Reise- 
tasche o. Ä.) zusammengepack- 
ten [Ausrüstungs]gegenstände: 
[nicht] viel Gepäck haben; das 
Gepäck aufgeben, verstauen; 
das Gepäck wurde kontrol- 
liert. Zus.: Handgepäck, Rei- 
segepäck. 

Gelpflolgenlheit [gs'pflo:gnhait], 
die; -, -en: 
zur Gewohnheit gewordene, oft 
bewusst gepflegte und kultivierte 
Handlung, Handlungsweise: 
das entspricht nicht unseren 
Gepflogenheiten. Syn.: Brauch, 
Sitte, Tradition. 

Gelprälge [gə'pre:gə], das; -s: 
kennzeichnendes Aussehen; cha- 
rakteristische Eigenart: das 
äußere Gepräge einer Stadt; der 
große Staatsmann gab seiner 
Zeit das Gepräge. 

'gelralde [gə'ra:də] (Adj.): 
1.a) in immer gleicher Richtung 
verlaufend, nicht gekrümmt: eine 
gerade Linie, Straße. b) in natür- 
licher, für richtig, passend, ange- 
messen empfundener Richtung 
[verlaufend], nicht schief: ein 
gerader Baumstamm; eine 
gerade (aufrechte) Haltung; 
einen Draht gerade biegen; 
gerade gewachsen sein; sich 
gerade halten; sitz, steh gerade!; 
das Bild hängt gerade. Syn.: auf- 
recht, stramm. Zus.: kerzenge- 
rade. 
2. offen seine Meinung äußernd, 
ohne sich beirren zu lassen: ein 


gerader Mensch. Syn.: aufrich- 
tig. 
?gelralde [gə'ra:də] (Adverb): 
1. in diesem Augenblick: sie ist 
gerade hier; er ist gerade (vor 
ganz kurzer Zeit) hinausgegan- 
gen. Syn.: ?eben, gegenwärtig, 
im Augenblick, im Moment, 
jetzt, just (veraltend, noch 
scherzh.), momentan, soeben, 
zurzeit. 
2. a) (landsch.) kurz, rasch ein- 
mal; für [ganz] kurze Zeit: 
kannst du mir gerade [mal] das 
Buch geben? b) in unmittelbarer 
Nähe, genau da: er wohnt gerade 
neben uns, an der Ecke. c) nur 
mit Mühe, ganz knapp: er kam 
gerade zur rechten Zeit; das 
reicht gerade [noch] für zwei 
Personen. Syn.: ?eben, eben 
noch, mehr schlecht als recht, 
mit Ach und Krach, mit Hängen 
und Würgen, mit knapper Not. 
d)erst recht: nun werde ich es 
gerade tun! 
’gelralde [gə'ra:də] (Partikel): 

1. dient dazu, etwas Bestimmtes 
hervorzuheben und auszudrü- 
cken, dass eine Aussage zwar 
nicht nur, aber in besonderem 
Maße für das Hervorgehobene 
gilt: gerade das wollte ich nicht 
bewirken; gerade als Vorgesetz- 
ter muss man sich immer kor- 
rekt verhalten; gerade er sollte 
lieber ruhig sein; du hast es 
gerade nötig! 
2. ausgerechnet: gerade heute 
muss es regnen!; warum gerade 
ich? 
3. (ugs.) dient nach »nicht« 
dazu, die Verneinung abzu- 
schwächen (oft um eine Kritik 
abzumildern, auch ironisch): 
das ist nicht gerade viel; er ist 
nicht gerade fleißig, ein Adonis; 
dass sie ein Genie ist, kann man 
nicht gerade behaupten. 

Gelralde [gə'ra:də], die; -, -n (aber: 
zwei -[n]): 
1. als kürzeste Verbindung zweier 
Punkte denkbare, gerade Linie, 
die nach beiden Richtungen nicht 
durch Endpunkte begrenzt ist: 
eine Gerade, zwei Gerade[n] 
zeichnen. 
2. gerade verlaufender Teil einer 
Rennstrecke: auf der Geraden 
kann sie ihre Geschwindigkeit 
erhöhen. 
3. in gerader Richtung nach vorn 
ausgeführter Stoß mit der Faust 
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beim Boxen: den Gegner mit 
einer rechten Geraden treffen. 

gelraldelaus [gəra:də'laus] 

(Adverb): 

in gerader Richtung weiter; ohne 

die Richtung zu ändern: gerade- 

aus fahren. 

geļraļdeļbieļgen [gə'ra:dəbi:gņ], 

bog gerade, geradegebogen (tr.; 

hat) (ugs.): 

in Ordnung bringen: wir werden 

die Sache schon geradebiegen. 
Syn.: aus der Welt schaffen, aus- 
bügeln (ugs.), beilegen, bereini- 
gen, berichtigen, einrenken 
(ugs.), ins Lot bringen, ins Reine 
bringen, korrigieren, verbessern. 

gelraldelhelraus [gora:dahe'raus] 
(Adverb) (ugs.): 
offen, freimütig, direkt: sie ist 
unkompliziert und geradehe- 
raus; etwas geradeheraus sagen. 
Syn.: aufrichtig, ehrlich, ohne 
Umschweife, ohne Zaudern, 
ohne Zögern, rundheraus, 
unverblümt. 

gelralde|stelhen [gə'ra:dəfte:ən], 
stand gerade, geradegestanden 
(itr.; hat): 
für jmdn., etwas die Verantwor- 
tung übernehmen: ich kann 
nicht für ihn, für die Folgen 
geradestehen. 

gelraldelwegs [gə'ra:dəve:ks] 
(Adverb): 
1. ohne Umweg, direkt: sie ging 
geradewegs nach Hause. Syn.: 
schnurstracks (ugs.). 
2. unmittelbar, ohne Umschweife: 
er kam geradewegs darauf zu 
sprechen. Syn.: auf Anhieb, auf 
der Stelle, direkt, gleich, ohne 
Aufschub, postwendend, 
schnurstracks (ugs.), sofort, 
sogleich, stehenden Fußes, 
umgehend (bes. Papierdt.), 
unverzüglich. 

gelralde|zu [gə'ra:dətsu:] 
(Adverb): 
drückt eine Verstärkung aus: ein 
geradezu ideales Beispiel; gera- 
dezu in infamer Weise; er hat sie 
geradezu angefleht. Syn.: buch- 
stäblich, direkt, förmlich, ganz 
und gar, regelrecht, richtig. 

gelradllilnig [gə'ra:tli:nıç] <Adj.): 
1. in gerader Richtung, gerade 
verlaufend: eine geradlinige 
Häuserfront; geradlinige Schraf- 
furen; die Strecke verläuft 
geradlinig. 
2. klar und aufrichtig: ein gerad- 
linig denkender Mensch. 
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Gelran|gel [go'rayl], das; -s (ugs.): 
a) /dauerndes] Rangeln; Balgerei, 
Rauferei: das Gerangel der Kin- 
der auf dem Schulhof. b) (abwer- 
tend) mehr oder weniger ernst- 
hafter, aber zäher Kampf um 
bestimmte Positionen, Einfluss- 
bereiche o. Ä.: das ständige 
Gerangel um mehr Macht. 

Gelrät [gə're:t], das; -[e]s, -e: 

1.a) [beweglicher] Gegenstand, 
mit dessen Hilfe etwas bearbeitet, 
bewirkt oder hergestellt wird: 
landwirtschaftliche Geräte; die 
Geräte instand halten; das 
Gerät ist leicht zu bedienen. 
Syn.: Apparat, Apparatur. 
b) dem Turnen dienende Vorrich- 
tung: an den Geräten turnen. 
2.<ohne Plural) Gesamtheit von 
Geräten (1a), Ausrüstung: sein 
Gerät in Ordnung halten. 
gelralten [gs'ra:tn], gerät, geriet, 
geraten (itr.; ist): 
1.a) am Ende einer Herstellung, 
eines Prozesses bestimmte posi- 
tive oder negative Eigenschaften 
aufweisen: alles, was er tat, 
geriet ihm gut. Syn.: ausfallen, 
werden. b) gelingen, gut ausfal- 
len: der Kuchen ist heute [nicht] 
geraten. Syn.: glücken. 
2.a)ohne Absicht, zufällig an 
eine bestimmte Stelle, irgend- 
wohin gelangen [und dadurch 
Nachteile erfahren, Schaden 
erleiden]: in eine unbekannte 
Gegend, in einen Sumpf gera- 
ten; das Auto geriet beim 
Schleudern an die Leitplanke. 
b) in einen bestimmten 
Zustand, in eine bestimmte 
Lage kommen: in Schwierig- 
keiten, unter schlechten Ein- 
fluss geraten; (häufig in ver- 
blasster Bedeutung) in Streit 
geraten (zu streiten anfangen); 
in Vergessenheit geraten (ver- 
gessen werden). 
3.(einem Verwandten, besonders 
einem Elternteil) ähnlich werden: 
sie gerät [ganz] nach dem Vater, 
nach der Großmutter. Syn. : 
ähneln, ähnlich sein, erinnern 
an, gleichen, nachschlagen. 

Gelralte|wohl [gara:ta'vo:]]: 
in der Wendung aufs Gerate- 
wohl (ugs.): ohne zu wissen, wie 
etwas ausgeht, was sich daraus 
ergibt: etwas aufs Geratewohl 
versuchen. Syn.: auf gut Glück. 

gelräulmig [gə'roymıç] (Adj.): 
viel Platz, Raum (für etwas) bie- 
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tend: eine geräumige Wohnung; 
der Schrank ist sehr geräumig. 
Syn.: ausgedehnt, 'groß, weit. 
Gelräusch [gə'royf], das; -[e]s, -e: 
etwas, was akustisch mehr oder 
weniger stark wahrgenommen 
wird: ein verdächtiges, unange- 
nehmes, zischendes, knacken- 
des Geräusch; keine unnötigen 
Geräusche machen; Geräusche 
vernehmen; ein Geräusch hatte 
sie aufgeweckt; kein Laut war 
zu hören, kein Geräusch. Syn.: 
Laut, Ton. Zus.: Motor[en]ge- 
räusch, Nebengeräusch, Ver- 
kehrsgeräusch. 
gelräuschllos [gə'rəyflo:s] (Adj.): 
kein Geräusch verursachend, 
lautlos: geräuschlos eintreten; 
sie öffnete geräuschlos die Tür. 
Syn.: leise. 
ger|ben ['gerbn] <tr.; hat): 
(Häute und Felle) zu Leder verar- 
beiten: die Haut eines Tieres ger- 
ben. 
gelrecht [gə'reçt] (Adj.): 
1.a) dem geltenden Recht ent- 
sprechend, gemäß; nach beste- 
henden Gesetzen handelnd, 
urteilend: ein gerechter Richter; 
ein gerechter Anspruch; gerecht 
sein, handeln. Syn.: legitim, 
rechtmäßig, unparteiisch. b) den 
allgemeinen Auffassungen vom 
Recht, von Gerechtigkeit, Wert- 
maßstäben entsprechend, gemäß: 
eine gerechte Verteilung, Sache; 
gerechte Forderungen stellen; 
etwas gerecht aufteilen; 
* jmdm., einer Sache gerecht 
werden: jmdn., etwas angemes- 
sen beurteilen: die Kritik wird 
der Autorin nicht gerecht. 
2. bestimmten Ansprüchen, Gege- 
benheiten angepasst, genügend, 
entsprechend: eine jeder Witte- 
rung gerechte Kleidung; * einer 
Sache gerecht werden: eine 
Aufgabe bewältigen, erfüllen, 
einem Anspruch genügen: er ist 
den Anforderungen seines Beru- 
fes nicht gerecht geworden. 
-gelrecht [gəreçt] <adjektivisches 
Suffixoid): 
dem im Basiswort Genannten 
entsprechend, angemessen: 
altengerecht; bandscheibenge- 
recht; bedarfsgerecht; behinder- 
tengerecht (Fahrzeug); bühnen- 
gerecht; familiengerecht; fern- 
sehgerecht; fußgerecht; gesund- 
heitsgerecht; jugendgerecht; 
kindgerecht; körpergerecht; 


leistungsgerecht; marktgerecht; 
mediengerecht; milieugerecht; 
produktgerecht (Verpackung); 
protokollgerecht; saisongerecht; 
situationsgerecht; terminge- 
recht; umweltgerecht; verkaufs- 
gerecht. Syn.: -konform. 

Gelrechltigjkeit [go'restickait], 
die; -: 
das Gerechtsein, gerechtes Ver- 
halten: die Gerechtigkeit der 
Richterin, eines Urteils; Gerech- 
tigkeit fordern; die soziale 
Gerechtigkeit. 

Gelre|de [gə're:də], das; -s: 
1. (ugs.) unnötiges, sinnloses, 
überflüssiges Reden, Geschwätz: 
das Gerede von der Sicherheit; 
dieses dumme Gerede kann 
man ja nicht ernst nehmen. 
Syn.: Blabla, Geschwätz (ugs. 
abwertend), Gewäsch (ugs. 
abwertend), Palaver (ugs. 
abwertend). 
2. abfälliges Reden über einen 
Abwesenden; Klatsch: es hat viel 
Gerede gegeben; sich dem 
Gerede der Leute aussetzen. 
3. * jmdn. ins Gerede bringen: 
bewirken, dass über jmdn. 
[schlecht] geredet wird: hör 
damit auf, du bringst uns ins 
Gerede!; * ins Gerede kom- 
men/geraten: Gegenstand des 
Klatsches, eines Gerüchtes wer- 
den: das Institut kam wegen der 
Unterschlagung ins Gerede. 

gelreizt [go'raitst] (Adj.): 
durch etwas Unangenehmes 
erregt, verärgert und deshalb 
empfindlich, böse reagierend; 
überempfindlich: in gereizter 
Stimmung sein; im gereizten 
Ton sprechen. Syn.: ärgerlich, 
aufgeregt, missmutig, nervös. 

'Gelricht [go'rıct], das; -[e]s, -e: 
öffentliche Institution, die Ver- 
stöße gegen die Gesetze bestraft 
und Streitigkeiten schlichtet: 
jmdn. bei Gericht verklagen; 
eine Sache vor das Gericht brin- 
gen; das Gericht (das Kollegium 
der Richterinnen und Richter) 
zieht sich zur Beratung zurück; 
das Gericht (das Gebäude, in 
dem sich das Gericht befindet) 
war von Polizei umstellt. Zus. : 
Amtsgericht, Arbeitsgericht, 
Bundesverfassungsgericht, 
Schiedsgericht, Schwurgericht, 
Verwaltungsgericht. 

?Gelricht [go'rıct], das; -[e]s, -e: 

als Mahlzeit zubereitete Speise: 


ein Gericht aus Fleisch und 
Gemüse; ein Gericht auftragen. 
Syn.: Essen, Fraß (derb), Mahl 
(geh.), Mahlzeit, Speise. 
gelrichtllich [gə'rıçtlıç] (Adj.): 
das "Gericht betreffend, zu ihm 
gehörend, mit seiner Hilfe 
[durch-, herbeigeführt]: eine 
gerichtliche Entscheidung; 
jmdn. gerichtlich bestrafen. 
gelring [go'rıy] <Adj.): 
in Bezug auf Menge, Anzahl, 
Umfang, Maß, Grad von etwas 
als wenig zu erachten; nicht sehr 
groß; unbeträchtlich klein: nur 
geringe Einkünfte haben; die 
Kosten sind [nicht] gering; das 
spielt nur eine geringe Rolle; er 
war in nicht geringer (ziemlich 
großer) Verlegenheit. Syn.: 
geringfügig, lächerlich, min- 
der..., minimal, nicht nennens- 
wert, niedrig, unbedeutend, 
unerheblich, wenig; * nicht das 
Geringste: überhaupt nichts; 
* nicht im Geringsten: nicht im 
Mindesten, überhaupt nicht. 
gelring|fülgig [gə'rıngfy:grç] 
{Adj.): 
unbedeutend, nicht ins Gewicht 
fallend: sie hatte nur geringfü- 
gige Verletzungen; der Text 
wurde geringfügig abgeändert. 
Syn.: gering, klein, minimal, 


nicht nennenswert, unerheblich. 


gelring|schätlzig [go'rıy[etsıc] 
Adj.): 
in herabsetzender Weise; ver- 
ächtlich: eine geringschätzige 
Handbewegung; jmdn. gering- 
schätzig behandeln. Syn.: abfäl- 
lig, abschätzig, despektierlich 
(geh.). 

gelrin|nen [ga’rınan], gerann, 
geronnen (itr.; ist): 

(von Milch, Blut o. Ä.) feine 
Klümpchen, Flocken bilden und 
dadurch dickflüssig, fest, flockig 
werden: saure Milch gerinnt 
beim Kochen; geronnenes Blut. 
Syn.: dick werden. 

Gelrinn|sel [gə'rınz]], das; -s, -: 
kleiner Klumpen von geronnenem 
Blut [in der Blutbahn]: im Gehirn 
hatte sich ein Gerinnsel festge- 
setzt. Zus.: Blutgerinnsel. 

Gelrip|pe [go'rıpa], das; -s, -: 
Knochengerüst des Körpers; Ske- 
lett: in dem alten Keller hat man 
ein Gerippe gefunden; sie ist 
fast bis zum Gerippe abgema- 
gert. 

gelrisisen [go’rısn] (Adj.) (ugs.): 


von anderen nicht überlistbar: 
ein gerissener Geschäftsmann; 
er war ein ganz gerissener 
Anwalt, der mit seinen Fragen 
den Zeugen verwirrte. Syn.: 
ausgekocht (ugs. abwertend), 
clever, durchtrieben, geschäfts- 
tüchtig, gewieft (ugs.), gewitzt, 
listig, pfiffig, raffiniert, schlau, 
*verschlagen (abwertend). 

gern [gern], ger|ne ['gerna] 
(Adverb): 
1. ganz bereitwillig, mit Vergnü- 
gen; mit Vorliebe: gern[e] lesen; 
ich helfe Ihnen gern[e]; sie geht 
gern[e] früh schlafen; das 
kannst du gern[e] tun. 
2. * jmdn. gern[e] haben: 
Zuneigung zu jmdm. empfinden; 
* etwas gern[e] haben: Gefallen 
an etwas finden: ich habe es 
gern[e], wenn sie die alten Lie- 
der spielt. 
3.a) drückt eine Bestätigung, 
Billigung aus; ohne Weiteres: das 
glaube ich dir gern[e]; du kannst 
gern[e] mitkommen. b) drückt 
einen Wunsch aus; nach Mög- 
lichkeit, wenn es geht, möglich 
ist: ich wüsste es gern[e]; ich 
hätte gern[e] ein Kilo Äpfel. 

Gelröll [gə'ræl], das; -[e]s: 
Ansammlung loser Steine; locke- 
res Gestein: kalkiges Geröll; der 
Bach fließt durch Geröll. Syn.: 
Schutt. 

Gerste ['gersto], die; -: 
a) Getreideart, deren Frucht vor 
allem zum Brauen von Bier und 
als Viehfutter verwendet wird. 
Syn.: Getreide. Zus.: Futter- 
gerste, Sommergerste, Winter- 
gerste. b) aus kantigen Körnern 
bestehende Frucht der Gerste (a) 
mit langen Grannen. 

Gerite ['gertə], die; -, -n: 
dünner, biegsamer Stock: sich 
eine Gerte schneiden; er schlug 
ihm mit der Gerte ins Gesicht. 

Gelruch [gə'rox], der; -[e]s, Gerü- 
che [gə'ryçə]: 
Ausdünstung, Ausströmung, die 
durch das Geruchsorgan wahrge- 
nommen wird; die Art, wie etwas 
riecht: ein süßlicher, stechender, 
harziger, beißender Geruch; 
Zwiebeln haben einen scharfen 
Geruch. Syn.: Aroma, Duft, 
Gestank, Mief (salopp abwer- 
tend). Zus.: Brandgeruch, 
Essengeruch, Gasgeruch, Kör- 
pergeruch, Mundgeruch. 

gelruchllos [gə'roxlo:s] (Adj.): 


gerichtlich - Gesandte 


keinen Geruch ausströmend, 
ohne Geruch: diese Knoblauch- 
perlen sind völlig geruchlos. 

Gejrücht [ga'ryct], das; -[e]s, -e: 
etwas, was allgemein gesagt, wei- 
tererzählt wird, ohne dass 
bekannt ist, ob es auch wirklich 
zutrifft: das ist nur ein Gerücht; 
etwas stellt sich als bloßes 
Gerücht heraus; es geht das 
Gerücht, dass sie wieder heira- 
ten wolle. Syn.: Gerede (ugs.), 
Klatsch. 

gelruhlsam [go’ru:za:m] (Adj.): 
ruhig und behaglich: einen 
geruhsamen Abend verbringen; 
geruhsam frühstücken. Syn.: 
harmonisch. 

Gelrüm|pel [gs’rympl], das; -s 
(abwertend): 
alte, unbrauchbar und wertlos 
gewordene Gegenstände: das 
Gerümpel aus der Wohnung 
entfernen; der Dachboden steht 
voller Gerümpel, ist mit Gerüm- 
pel angefüllt. Syn.: Klamotten 
(Plural) (ugs.), Kram, Krims- 
krams (ugs.), Plunder (ugs.), 
Zeug, Zimt (ugs. abwertend). 

Gelrüst [gə'ryst], das; -[e]s, -e: 
Konstruktion aus Stangen, Stahl- 
rohren, Brettern o. Ä., besonders 
für Bau-, Reparatur- und Monta- 
gearbeiten: ein Gerüst aufbauen, 
aufstellen; sie kletterte auf das 
Gerüst; er fiel, stürzte vom 
Gerüst. Zus.: Baugerüst, Bret- 
tergerüst, Holzgerüst, Metallge- 
rüst, Stahlgerüst. 

ge|samt [ga’zamt] (Adj.): 
alle[s] ohne Ausnahme umfas- 
send, zusammengenommen; 
ganz, vollständig: die gesamte 
Bevölkerung; er hat sein gesam- 
tes Vermögen verloren. Syn.: 
komplett, sämtlich. 

Gelsamtlein|druck [gə'zamt- 
laindrok], der; -[e]s, Gesamtein- 
drücke [gə'zamt|aindrykə]: 
Eindruck, der sich aus einzelnen 
Eindrücken, Beobachtungen 
ergibt. 

Gelsamtlheit [gə'zamthait], die; -: 
als Einheit erscheinende Menge 
von Personen, Dingen, Vorgängen 
o. Ä.: die Gesamtheit der Arbei- 
ter und Arbeiterinnen; die 
Gesamtheit der Kenntnisse auf 
dem Gebiet der Nuklearmedi- 
zin. 

Gelsandite [gə'zantə], die/eine 
Gesandte; der/einer Gesandten, 
die Gesandten/zwei Gesandte: 
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Gesa 


Gesandter — geschehen 


weibliche Person, die einen Staat 
diplomatisch vertritt und im 
Rang unter dem Botschafter, der 
Botschafterin steht: die deutsche 
Gesandte in Schweden. Syn.: 
Bevollmächtigte, Diplomatin, 
Vertreterin. 

Gelsanditer [gə'zante], der 
Gesandte/ein Gesandter; des/ei- 
nes Gesandten, die Gesandten/ 
zwei Gesandte: 

Person, die einen Staat diploma- 
tisch vertritt und im Rang unter 
dem Botschafter, der Botschafte- 
rin steht. Syn.: Bevollmächtigter, 
Diplomat, Vertreter. 

Gelsandltin [gə'zantın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu Î Gesandter. 

Gelsandt|schaft [gə'zantfaft], die; 
-, en: 
von einer oder einem Gesandten 
geleitete diplomatische Vertre- 
tung eines Staates im Ausland: 
die Gesandtschaft der Bundes- 
republik Deutschland. 

Gelsang [gə'zan], der; -[e]s, 
Gesänge [ga'zeya]: 
1.<ohne Plural) das Singen: fro- 
her Gesang ertönte; der Gesang 
der Vögel. Zus.: Chorgesang, 
Sologesang, Sprechgesang. 

2. das Gesungene in seiner cha- 
rakteristischen Form; etwas zum 
Singen Bestimmtes: geistliche, 
weltliche Gesänge. Zus.: Chor- 
gesang, Lobgesang. 

Gelsäß [gə'ze:s], das; -es, -e: 

Teil des Körpers, auf dem man 
sitzt: er zog die Beine ans Gesäß. 
Syn.: Allerwertester (ugs. 
scherzh.), Arsch (derb), Hintern, 
Po, Popo (fam.), Steiß, verlän- 
gerter Rücken (scherzh. verhül- 
lend), vier Buchstaben (ugs. 
scherzh.). 

Gelschäft [gə feft], das; -[e]s, -e: 

1.a) gewerbliches, kaufmänni- 
sches Unternehmen, Firma: ein 
sehr renommiertes Geschäft; 
ein Geschäft eröffnen, führen, 
leiten; morgen gehe ich nicht 
ins Geschäft (ugs.; zum Arbeiten 
in die Firma, ins Büro). Syn.: 
Betrieb. Zus.: Speditionsge- 
schäft, Versandgeschäft. 

b) Räume, Räumlichkeiten, in 
denen ein gewerbliches Unterneh- 
men Waren ausstellt und zum 
Verkauf anbietet: warten, bis die 
Geschäfte öffnen; das Geschäft 
ist heute geschlossen. Syn.: 
Laden. Zus.: Antiquitätenge- 


432 


schäft, Blumengeschäft, Delika- 
tessengeschäft, Feinkostge- 
schäft, Lebensmittelgeschäft, 
Schreibwarengeschäft, Schuhge- 
schäft, Spielwarengeschäft, 
Wäschegeschäft. 
2. auf Gewinn abzielende [kauf- 
männische] Unternehmung; 
[abgeschlossener] Verkauf: die 
Geschäfte gehen gut, stocken; 
das Geschäft kommt zustande; 
das Geschäft (der Verkauf, 
Absatz) ist rege, belebt sich; 
diese Sache war kein Geschäft 
(brachte keinen Gewinn) für uns. 
Syn.: Handel. Zus.: Börsenge- 
schäft, Geldgeschäft, Millionen- 
geschäft, Tauschgeschäft, Weih- 
nachtsgeschäft. 
3. Angelegenheit, Tätigkeit, Auf- 
gabe, die zu erledigen ist, mit der 
ein bestimmter Zweck verfolgt 
wird: ein nützliches, undankba- 
res Geschäft; sie hat viele 
Geschäfte zu erledigen. Syn.: 
Arbeit, Obliegenheit (geh.). 
Zus.: Amtsgeschäft, Dienstge- 
schäft, Rechtsgeschäft, Tagesge- 
schäft. 
gelschäfltig [gə' feftic] <Adj.): 
unentwegt tätig, sich (mit viel 
Aufwand an Bewegung) unausge- 
setzt mit etwas beschäftigend: 
geschäftiges Treiben; sie lief 
geschäftig hin und her. Syn.: 
beflissen (geh.), betriebsam, eif- 
rig, emsig (geh., oft iron.), flei- 
Big, rastlos, rührig, unermüd- 
lich. 

gelschäftllich [go feftlic] (Adj.): 
die Angelegenheiten eines 
gewerblichen Unternehmens, 
einen Handel betreffend; nicht 
privat: geschäftliche Dinge 
besprechen; mit jmdm. 
geschäftlich verhandeln; sie hat 
hier geschäftlich zu tun. Syn.: 
dienstlich. 

Gelschäfts|frau [go' feftsfrau], die; 
-, en: 

Frau, die Geschäfte (2) tätigt, ein 
kaufmännisches Unternehmen 
o.Ä. führt: eine versierte 
Geschäftsfrau; du wärst eine 
tüchtige Geschäftsfrau gewor- 
den. Syn.: Händlerin, Kauffrau, 
Managerin. 

Gelschäftsimann [ga'feftsman], 
der; -[e]s, Geschäftsmänner 
[go'feftsmene] und Geschäfts- 
leute [go feftsloyta]: 

Mann, der Geschäfte (2) tätigt, 
ein kaufmännisches Unterneh- 


men o.Ä. führt: er ist ein 
schlechter Geschäftsmann. 
Syn.: Händler, Kaufmann, 
Manager. 

gelschäfts|mälßig [gə' 
Adj.): 
a) im Rahmen von Geschäften, 
geschäftlich: geschäftsmäßiges 
Handeln. b) im Rahmen des 
Geschäftlichen bleibend; sach- 
lich, objektiv: eine geschäftsmä- 
Bige Unterhaltung. c) unpersön- 
lich, kühl: in geschäftsmäßigem 
Ton sprechen. 

Gelschäfts|stellle [gə'feftsftelə], 
die; -,-n 
Stelle, Büro einer Institution, wo 
die laufenden Geschäfte erledigt 
und Kunden bedient werden: die 
Geschäftsstelle des Vereins 
befindet sich im Rathaus. Syn.: 
Agentur, Niederlassung. 

gelschäftsjtüchltig [gə feftstyçtıç] 
(Adj.): 
a) kaufmännisch geschickt: sie 
war schon immer eine 
geschäftstüchtige Partnerin. 
Syn.: clever, schlau. b) (abwer- 
tend) äußerst findig, [mit nicht 
ganz einwandfreien Methoden] 
aus bestimmten Umständen für 
sich Vorteile zu ziehen: den Vor- 
teil seiner adligen Geburt nutzte 
er geschäftstüchtig aus. Syn.: 
clever, gerissen (ugs.), gewieft 
(ugs.), schlau. 

gelschelhen [gə'fe:ən], geschieht, 
geschah, geschehen (itr.; ist): 
1. (als etwas Bemerkenswertes, 
Auffallendes o. Ä.) in eine 
bestimmte Situation eintreten 
und vor sich gehen, eine 
bestimmte Zeitspanne durch- 
laufen und zum Abschluss 
kommen: es ist ein Unglück 
geschehen; das geschieht (das 
tut man) zu deinem Besten; in 
dieser Sache muss etwas 
geschehen (unternommen wer- 
den); etwas geschehen lassen 
(einen Vorgang, ein Ereignis 
dulden). Syn.: ablaufen, sich 
begeben (geh.), sich ereignen, 
erfolgen, kommen, passieren, 
!sein, stattfinden, über die 
Bühne gehen (ugs.), sich voll- 
ziehen, vonstattengehen, vor- 
fallen, vorgehen, zugehen, 
zustande kommen, sich zutra- 
gen. 
2. widerfahren: ihr ist Unrecht 
geschehen; das geschieht dir 
ganz recht (das hast du ver- 


eftsme:sıc] 


dient). Syn.: begegnen, passie- 
ren, unterlaufen, vorkommen, 
zustoßen, zuteilwerden. 

Gelschelhen [ga'fe:on], das; -s: 
etwas, was geschieht; besondere, 
auffallende Vorgänge, Ereignisse: 
ein dramatisches Geschehen; 
das politische Geschehen der 
letzten zehn Jahre. Syn.: Affäre, 
Begebenheit (geh.), Episode, 
Erlebnis, Geschehnis (geh.), 
Phänomen, Prozess, Vorfall, 
Vorkommnis, Zwischenfall. 
Zus.: Kriegsgeschehen, Tagesge- 
schehen. 

-gelschelhen [gafe:an], das; -s 
Suffixoid): 
etwas, was sich im Hinblick auf 
das im Basiswort Genannte in 
bestimmter Weise [als Prozess] 
entwickelt o. Ä.: Arbeitsgesche- 
hen; Gegenwartsgeschehen; 
Gruppengeschehen; Kriegsge- 
schehen; Schulgeschehen; Spiel- 
geschehen; Tagesgeschehen; 
Tatgeschehen; Unfallgeschehen; 
Unterrichtsgeschehen; Ver- 
kehrsgeschehen; Zeitgeschehen. 

Gelschehlnis [gs' fe:nıs], das; -ses, 
-se (geh.): 

Ereignis, Vorgang: die Gescheh- 
nisse während der Revolution; 
er rekonstruierte die Gescheh- 
nisse dieses Tages aufs Genau- 
este; über ein Geschehnis 
berichten. Syn.: Affäre, Bege- 
benheit (geh.), Episode, Erleb- 
nis, Geschehen, Phänomen, Pro- 
zess, Vorfall, Vorkommnis, Zwi- 
schenfall. 

gelscheit [gə' fait] (Adj.): 
einen guten, praktischen Ver- 
stand, ein gutes Urteilsvermögen 
besitzend, erkennen lassend; von 
Verstand zeugend, intelligent: ein 
gescheiter Mensch; ein geschei- 
ter Einfall; sie ist sehr gescheit; 
du bist wohl nicht ganz/nicht 
recht gescheit (ugs.; du bist wohl 
nicht bei Verstand)!; es wäre 
gescheiter (vernünftiger), gleich 
anzufangen. Syn.: aufgeweckt, 
begabt, klug, scharfsinnig, 
schlau, umsichtig, vernünftig, 
verständig, wach, weise, weit- 
sichtig. 

Gelschenk [ga feyk], das; -[e]s, -e: 
etwas, was man jmdm. schenkt 
bzw. von jmdm. geschenkt 
bekommt: ein großzügiges 
Geschenk; ein Geschenk aussu- 
chen, kaufen, überreichen; 
jmdm. etwas zum Geschenk 


machen. Syn.: Aufmerksamkeit, 
Gabe, Mitbringsel (fam.), Prä- 
sent (bildungsspr.). Zus. : 
Abschiedsgeschenk, Geburts- 
tagsgeschenk, Hochzeitsge- 
schenk, Weihnachtsgeschenk. 
Gelschichlte [gə'fiçtə], die; -, -n: 
1.a) (ohne Plural) politische, 
gesellschaftliche, kulturelle Ent- 
wicklung eines bestimmten geo- 
grafischen, kulturellen Bereichs 
und die dabei entstehende Folge 
von Ereignissen: die deutsche 
Geschichte; die Geschichte des 
Römischen Reiches, der Musik; 
Geschichte (Geschichtswissen- 
schaft) studieren. Zus.: Entwick- 
lungsgeschichte, Geistesge- 
schichte, Kirchengeschichte, 
Kulturgeschichte, Literaturge- 
schichte, Menschheitsge- 
schichte, Sprachgeschichte, 
Weltgeschichte. b) wissenschaft- 
liche Darstellung einer histori- 
schen Entwicklung: er hat eine 
Geschichte des Dreißigjährigen 
Krieges geschrieben. Zus.: Lite- 
raturgeschichte, Sprachge- 
schichte. 
2. mündliche oder schriftliche 
Schilderung eines tatsächlichen 
oder erdachten Geschehens, 
Ereignisses o. Ä.: die Geschichte 
von Robinson Crusoe; eine 
spannende Geschichte erzählen. 
Syn.: Erzählung, Story. Zus.: 
Bildergeschichte, Gruselge- 
schichte, Indianergeschichte, 
Kurzgeschichte, Tiergeschichte, 
Titelgeschichte. 
3. (ugs.) [unangenehme] Angele- 
genheit, Sache: das ist eine 
dumme, verzwickte Geschichte; 
sie hat von der ganzen 
Geschichte nichts gewusst; das 
sind alte Geschichten (längst 
bekannte Tatsachen). Syn.: 
Affäre, Fall. Zus.: Frauenge- 
schichte, Liebesgeschichte. 
gelschichtllich [gə'frçtlıç] (Adj.): 
die Geschichte betreffend, der 
Geschichte gemäß, durch sie ver- 
bürgt: eine geschichtliche Dar- 
stellung; ein geschichtliches 
Ereignis. Syn.: historisch. Zus.: 
entwicklungsgeschichtlich. 
'Gelschick [go'fık], das; -[e]s, -e: 
1. (ohne Plural) eine Art schick- 
salhafte Macht: ein gütiges 
Geschick hat uns davor 
bewahrt; ihn traf ein schweres 
Geschick. Syn.: Bestimmung, 
Los, Schicksal. 


Geschehen - Geschlecht 


2. politische und wirtschaftliche 
Situation, Entwicklung; Lebens- 
umstände: sein Neffe lenkt 
heute die Geschicke des Unter- 
nehmens. 


?Gelschick [gə' frk], das; -[e]s: 


das Geschicktsein: handwerkli- 

ches, diplomatisches Geschick; 

etwas mit großem Geschick tun; 

[kein] Geschick zu / für etwas 

haben. Syn.: Fertigkeit, 

Geschicklichkeit, Gewandtheit, 

Sicherheit. 

Gelschickllich|keit [gs fıklıckait], 

die; -: 

Fertigkeit, besondere Gewandt- 
heit beim raschen, zweckmäßigen 
Ausführen, Abwickeln, bei der 
Handhabung o.Ä. einer Sache: 
handwerkliche Geschicklich- 
keit; etwas mit großer Geschick- 
lichkeit anpacken, ausführen; 
alle bewunderten ihre Geschick- 
lichkeit bei den Verhandlungen. 
Syn.: Geschick, Sicherheit. 
gelschickt [gə' fikt] (Adj.): 
Geschicklichkeit, Gewandtheit, 
Wendigkeit zeigend: ein 
geschickter Handwerker; das 
kleine Mädchen ist sehr 
geschickt; die Blumen 
geschickt arrangieren; er 
konnte sich geschickt vertei- 
digen. Syn.: clever, fingerfer- 
tig, gelenkig, gewandt, 
gewitzt, pfiffig, raffiniert, rou- 
tiniert, schlau, wendig. 

Gelschirr [gə' fir], das; -[e]s, -e: 
[zusammengehörende] Gefäße 
aus Porzellan o. Ä., die man zum 
Essen und Trinken benutzt: 
unzerbrechliches, feuerfestes 
Geschirr; ein bemaltes Geschirr 
für 12 Personen; das Geschirr 
abwaschen, spülen. Syn.: Por- 
zellan, 'Service. Zus.: Glasge- 
schirr, Kaffeegeschirr, Porzellan- 
geschirr, Silbergeschirr. 

Gelschirr|spüller [gə' fir fpy:le], der; 
-s, - (ugs.): 
Geschirrspülmaschine: wer 
räumt heute den Geschirrspüler 
aus? 

Gelschlecht [gə'fleçt], das; -[e]s, 
-er: 

1.a) (ohne Plural) Gesamtheit 
der Merkmale, wonach ein Lebe- 
wesen als männlich oder weiblich 
zu bestimmen ist: junge Leute 
beiderlei Geschlechts. b) die 
Gesamtheit der Lebewesen, die 
entweder männlich oder weiblich 
sind: das ist eine Beleidigung 
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des weiblichen Geschlechts (der 
Frauen). 
2. Geschlechtsorgan. 
3.a) Gattung, Art: das menschli- 
che Geschlecht. Zus.: Men- 
schengeschlecht. b) Familie, 
Sippe: das Geschlecht der 
Hohenstaufen. Zus.: Adelsge- 
schlecht, Bauerngeschlecht. 
c) Generation: die kommenden 
Geschlechter; das vererbt sich 
von Geschlecht zu Geschlecht. 

gelschlechtllich [gə'fleçtlıç] (Adj.): 
a) das Geschlecht (1 a) betreffend: 
die geschlechtliche Fortpflan- 
zung; sich geschlechtlich ver- 
mehren. Zus.: gleichgeschlecht- 
lich. b) sexuell: geschlechtliche 
Lust, Beziehung, Erregung. 

Gelschlechtsjor|gan [gs flects- 
lorga:n], das; -s, -e: 
Organ, das unmittelbar der 
geschlechtlichen [Befriedigung 
und] Fortpflanzung dient: 
innere, äußere Geschlechtsor- 
gane. Syn. : Genitale (bes. Med.), 
Scham (geh. verhüllend). 

Gelschlechts|ver|kehr [gə'fleçtsfeg- 
ke:p], der; -s: 
sexueller Kontakt mit einer Part- 
nerin, einem Partner: 
Geschlechtsverkehr [mit jmdm.] 
haben. Syn.: Beischlaf (geh., 
Rechtsspr.), Koitus, Sex, Ver- 
kehr. 

gelschlifjfen [gs'flıfn] <Adj.): 
vollendet, tadellos in Bezug auf 
die äußere Form, überzeugend 
kultiviert wirkend: ein Film mit 
subtilen, geschliffenen Dialo- 
gen. Syn.: perfekt. 

gelschlosisen [g>'flosn] (Adj.): 
a) gemeinsam, ohne Ausnahme, 
einheitlich: sie stimmten 
geschlossen für die neue Rege- 
lung. Syn.: komplett, vollstän- 
dig. b) in sich zusammenhän- 
gend: eine geschlossene Ort- 
schaft; die Wolkendecke ist 
geschlossen. c) abgerundet, in 
sich eine Einheit bildend: eine [in 
sich] geschlossene Persönlich- 
keit; die Arbeit ist eine 
geschlossene Leistung. 

Gelschmack [gə'fmak], der; -[e]s: 
1.a) Fähigkeit, etwas zu schme- 
cken: Geschmack ist einer der 
fünf Sinne; er hat wegen seines 
Schnupfens keinen Geschmack. 
b) Art, wie etwas schmeckt: ein 
süßer, angenehmer Geschmack; 
die Suppe hat einen kräftigen 
Geschmack. Syn.: Aroma, 
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Würze. Zus.: Fruchtgeschmack, 
Nachgeschmack. 
2. Fähigkeit zu ästhetischem 
[Wert]urteil: einen guten, siche- 
ren Geschmack haben; im 
Geschmack (nach dem ästheti- 
schen Wertmaßstab, Urteil) des 
Biedermeiers. 
3.subjektives Urteil über das, was 
für jman. schön oder angenehm 
ist, was jmdm. gefällt, wofür 
jmd. eine Vorliebe hat: das ist 
nicht mein, nach meinem 
Geschmack; über den 
Geschmack lässt sich [nicht] 
streiten. Syn.: Neigung, Rich- 
tung. 

ge|schmack]los [go fmaklo:s] 
Adj.): 
1. keinen Sinn für Schönheit 
erkennen lassend, ästhetische 
Grundsätze verletzend: 
ein geschmackloses Bild; 
geschmacklos gekleidet sein. 
Syn.: kitschig. 
2. die guten Sitten verletzend, 
ohne Taktgefühl: ein geschmack- 
loser Witz; ich finde seine Ant- 
wort geschmacklos. Syn.: takt- 
los, unangebracht, unpassend. 
3.ohne Geschmack, Würze: ein 
geschmackloses weißes Pulver; 
das Essen war ganz und gar 
geschmacklos. Syn.: fade, kraft- 
los, ohne Saft und Kraft, wäss- 
rig. 

geļschmackļ|voll [gə'fmakfə1] 
(Adj.): 
Geschmack zeigend, Sinn für 
Schönheit erkennen lassend: eine 
geschmackvolle Ausstattung; 
sich geschmackvoll kleiden; das 
Schaufenster ist geschmackvoll 
dekoriert. Syn.: adrett, apart, 
ästhetisch, elegant, schön, wun- 
derbar, wunderschön, wunder- 
voll. 

Gelschmeilde [gə'fmaidə], das; 
e 
kostbarer Schmuck: ein goldenes 
Geschmeide mit funkelnden 
Edelsteinen. Zus.: Diamantge- 
schmeide, Goldgeschmeide. 

geļschmei|dig [gə fmaidıc] (Adj.): 
1.schmiegsam und glatt; weich 
und dabei voll Spannkraft: die 
Haut mit Öl geschmeidig halten; 
dieses Leder ist geschmeidig. 
Syn.: biegsam, elastisch, flexi- 
bel. 
2. biegsame, gelenkige Glieder 
besitzend und daher gewandt 
und kraftvoll: geschmeidige 


Bewegungen; sie ist geschmei- 
dig wie eine Katze. 
3. (oft abwertend) wendig im 
Gespräch oder im Verhalten; 
anpassungsfähig: ein geschmei- 
diger Diskussionsleiter. 

Gelschöpf [g>'foepf], das; -[e]s, -e: 
1. Lebewesen: Geschöpfe Gottes. 
Syn.: Kreatur, Wesen. Zus.: Got- 
tesgeschöpf. 
2. Mensch, Person: ein faules, 
armes Geschöpf; sie ist ein 
undankbares Geschöpf (eine 
undankbare Person). Syn.: Krea- 
tur, Wesen. Zus.: Luxusge- 
schöpf. 
3. künstlich erschaffene [literari- 
sche] Gestalt: die Geschöpfe sei- 
ner Fantasie. 

Gelschoss [gə' [os], das; -es, -e: 
1. aus oder mithilfe einer Waffe 
auf ein Ziel geschossener [meist 
länglicher] Körper: das Geschoss 
explodiert, schlägt ein, trifft ins 
Ziel. Syn.: Granate, Kugel, 
Patrone. Zus.: Artilleriege- 
schoss, Wurfgeschoss. 
2. Gebäudeteil, der alle auf glei- 
cher Höhe liegenden Räume 
umfasst: ein Neubau mit drei 
Geschossen; sie wohnt im vier- 
ten Geschoss. Syn.: Etage, 
Stock, Stockwerk. Zus.: Dach- 
geschoss, Erdgeschoss, Kellerge- 
schoss, Obergeschoss, Unterge- 
schoss, Zwischengeschoss. 

gelschraubt [gs' fraupt] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 
nicht natürlich und schlicht; 
gekünstelt und schwülstig wir- 
kend: ein geschraubter Stil; er 
drückte sich sehr geschraubt 
aus. Syn.: geschwollen, 
gespreizt, geziert. 

Gelschrei [gə' frai], das; -s: 
längere Zeit andauerndes 
Schreien: lautes Geschrei; ein 
Geschrei erheben. Syn.: Gebrüll. 
Zus.: Freudengeschrei, Kinder- 
geschrei. 

Gelschütz [gə' fyts], das; -es, -e: 
fahrbare oder fest montierte 
schwere Schusswaffe: ein schwe- 
res Geschütz; Geschütze in Stel- 
lung bringen. Syn.: Kanone; 
* grobes/schweres Geschütz 
auffahren (ugs.): jmdm. [über- 
trieben] scharf entgegentreten. 

Gelschwätz [ga [vets], das; -es: 
(ugs. abwertend) ärgerliches, 
nichtssagendes, überflüssiges 
Reden: das ist nur [leeres, dum- 
mes] Geschwätz; ach, hör doch 


nicht auf sein Geschwätz! Syn. : 
Blabla, Gerede, Gewäsch (ugs. 
abwertend), Klatsch, Palaver 
(ugs. abwertend). 

gelschwätlzig [gə'fvetsıç] (Adj.) 
(abwertend): 
zu viel redend: eine geschwät- 
zige alte Frau; er ist schrecklich 
geschwätzig. Syn.: gesprächig, 
redselig. 

gelschweilge [gə'fvaigə] (Konj.; 
nur nach einer verneinten oder 
einschränkenden Aussage, oft 
in Verbindung mit »denn«): 
erst recht nicht, noch viel weniger, 
ganz zu schweigen von: ich kann 
kaum gehen, geschweige [denn] 
Treppen steigen; auf so eine 
Idee käme er nie, geschweige 
[denn], dass er es in die Tat 
umsetzte. 

gelschwind [g>'fvınt] (Adj.) 
(landsch.): 
schnell: komm geschwind!; das 
geht nicht so geschwind. Syn.: 
fix (ugs.), flink, hurtig (veral- 
tend, noch landsch.), rasch, wie 
der Wind (ugs.), zügig. 

Gelschwin|diglkeit [ga'fvindickait], 
die; -, -en: 
Schnelligkeit, mit der ein Vorgang 
abläuft, mit der sich etwas 
bewegt, mit der eine Entfernung 
überwunden, eine Strecke 
zurückgelegt wird: die Geschwin- 
digkeit messen; die Länge des 
Bremswegs hängt von der 
[gefahrenen] Geschwindigkeit 
ab; bei hohen, mittleren 
Geschwindigkeiten; die Erde 
umkreist die Sonne mit einer 
Geschwindigkeit von rund 30 
Kilometern pro Sekunde; die 
Geschwindigkeit, mit der eine 
Maschine arbeitet, herabsetzen, 
erhöhen; er macht die Arbeit 
mit einer unglaublichen 
Geschwindigkeit; das Feuer 
breitete sich mit rasender 
Geschwindigkeit aus; der 
Wagen kam wegen überhöhter 
Geschwindigkeit von der Straße 
ab; das Auto fuhr mit einer 
Geschwindigkeit von 150 km/h. 
Syn.: Tempo. Zus.: Anfangsge- 
schwindigkeit, Durchschnitts- 
geschwindigkeit, Fahrgeschwin- 
digkeit, Fallgeschwindigkeit, 
Fluggeschwindigkeit, Höchstge- 
schwindigkeit, Lichtgeschwin- 
digkeit, Mindestgeschwindig- 
keit, Reaktionsgeschwindigkeit, 
Reisegeschwindigkeit, Rotati- 


onsgeschwindigkeit, Schallge- 
schwindigkeit, Schrittgeschwin- 
digkeit, Strömungsgeschwindig- 
keit, Überschallgeschwindigkeit, 
Umlaufgeschwindigkeit, Wind- 
geschwindigkeit. 

Gelschwin|diglkeits|be|schrän|kung 
[go fvindickaitsbafregkun], die; 
-, -en: 

Verbot, eine bestimmte 
Geschwindigkeit zu überschrei- 
ten: auf Autobahnen gilt eine 
allgemeine Geschwindigkeitsbe- 
schränkung von 130 km/h; er 
hält sich an keine Geschwindig- 
keitsbeschränkung. 

Gelschwislter [go'[vıste], die (Plu- 
ral): 

Personen, die gemeinsame 
Eltern haben: meine [jünge- 
ren] Geschwister; »Hast du 
noch Geschwister?« - »Ja, 
zwei Brüder [und eine 
Schwester].«; wir sind 
Geschwister. Syn.: Brüder, 
Bruder und Schwester, Brüder 
und Schwestern, Schwestern. 
Zus.: Halbgeschwister, Stief- 
geschwister, Zwillingsge- 
schwister. 

gelschwolllen [gə'fvələn] (Adj.): 
(in Bezug auf den Ausdruck, die 
Formulierung von etwas) wichtig- 
tuerisch und hochtrabend: sein 
Stil ist geschwollen; er redet 
immer so geschwollen. Syn.: 
geschraubt (ugs. abwertend), 
gespreizt, geziert. 

Gelschwulst [go'fvulst], die; -, 
Geschwülste [gə'fvylstə]: 
krankhafte Anschwellung oder 
Wucherung von Gewebe im Kör- 
per: eine gutartige, bösartige 
Geschwulst; eine Geschwulst 
entfernen. Syn.: Tumor. Zus.: 
Krebsgeschwulst, Tochterge- 
schwulst. 

Gelschwür [ga'[vy:e], das; -[e]s, -e: 
mit einer Schwellung verbundene 
[eitrige] Entzündung der Haut, 
einer Schleimhaut: ein eitriges 
Geschwür; der Arzt schnitt das 
Geschwür auf. Syn.: Abszess, 
Furunkel. Zus.: Darmgeschwür, 
Magengeschwür, Zahnge- 
schwür. 

Gelsellle [gə'zelə], der; -n, -n: 

1. Handwerker, der seine Lehre 
mit einer Prüfung abgeschlossen 
hat: der Meister beschäftigt 
zwei Gesellen; er ist Geselle. 
Zus.: Bäckergeselle, Fleischerge- 
selle, Handwerksgeselle, Mau- 
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rergeselle, Schlossergeselle, 
Schneidergeselle, Schreinerge- 
selle. 
2. Bursche, Kerl: er ist ein lusti- 
ger, wüster, langweiliger, unzu- 
verlässiger Geselle; wenn ich 
diesem Gesellen noch einmal 
begegne ...! Syn.: Typ, Zeitge- 
nosse (ugs., häufig abwertend). 
gelselllen [gə'zelən] (+ sich): 
sich (jmdm.) anschließen, zu 
jmdm., etwas dazukommen: er 
gesellte sich zu anderen jungen 
Leuten; zu alldem Unglück 
gesellte sich noch eine schwere 
Krankheit. 
gelselllig [gə'zelıç] (Adj.): 
a) sich leicht und gern an andere 
anschließend: ein geselliger 
Mensch; gesellig sein. b) in 
zwangloser Gesellschaft stattfin- 
dend: ein geselliger Abend. 
Gelsellliglkeit [gə'zelıçkait], die; -: 
zwangloser Umgang, Verkehr mit 
anderen Menschen: die Gesellig- 
keit lieben, pflegen; er legt [kei- 
nen] großen Wert auf Gesellig- 
keit. 
Gelselllin [gs'zelın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu îÎ Geselle. 
Gelselllschaft [gə'zelfaft], die; -, 
-en: 
1.a) ohne Plural) das Zusam- 
men-, Befreundet-, Begleitetsein; 
gesellschaftlicher Verkehr: in 
schlechte Gesellschaft geraten; 
sie war in [der] Gesellschaft 
zweier Herren. Syn.: Begleitung, 
Umgang. Zus.: Damengesell- 
schaft, Herrengesellschaft. 
b) geselliges, festliches Beisam- 
mensein: eine Gesellschaft 
geben. Syn.: ”Ball, Feier, Fest, 
Fete (ugs.), Party. Zus.: Abend- 
gesellschaft, Kaffeegesellschaft. 
c) Kreis, Gruppe von Menschen: 
eine große, nette Gesellschaft; 
eine gemischte (sehr unter- 
schiedlich zusammengesetzte) 
Gesellschaft. Syn.: Runde. Zus.: 
Hochzeitsgesellschaft, Jagdge- 
sellschaft, Reisegesellschaft, 
Trauergesellschaft. 
2. Gesamtheit der unter bestimm- 
ten politischen, wirtschaftlichen, 
sozialen Verhältnissen und For- 
men zusammenlebenden Men- 
schen: die bürgerliche Gesell- 
schaft. Syn.: Allgemeinheit, 
Bevölkerung, Bürgerinnen und 
Bürger, Leute (Plural), Men- 
schen (Plural), Öffentlichkeit. 
Zus.: Feudalgesellschaft, Frei- 
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zeitgesellschaft, Informations- 
gesellschaft, Klassengesell- 
schaft, Konsumgesellschaft, 
Leistungsgesellschaft, Spaßge- 
sellschaft, Ständegesellschaft, 
Überflussgesellschaft, Wegwerf- 
gesellschaft, Wohlstandsgesell- 
schaft. 
3. durch Vermögen, Stellung, Bil- 
dung o. Ä. maßgebende obere 
Schicht der Bevölkerung: zur 
Gesellschaft gehören. Syn.: die 
oberen Zehntausend, die Spit- 
zen der Gesellschaft, Elite, füh- 
rende Kreise. 
4. Vereinigung [auf Zeit] mit 
bestimmten Zwecken: eine wis- 
senschaftliche Gesellschaft; eine 
Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung (Abkürzung: GmbH). 
Syn.: Betrieb, Firma, Konzern, 
Unternehmen, Unternehmung. 
Zus.: Aktiengesellschaft, Bauge- 
sellschaft, Filmgesellschaft, 
Fluggesellschaft, Handelsgesell- 
schaft, Kommanditgesellschaft, 
Luftfahrtgesellschaft, Mineral- 
ölgesellschaft, Muttergesell- 
schaft, Telefongesellschaft, 
Tochtergesellschaft, Transport- 
gesellschaft, Versicherungsge- 
sellschaft. 

gelselllschaftllich [gə'zelfaftlıç] 
<Adj.): 
die Gesellschaft betreffend, zur 
Gesellschaft gehörend: die gesell- 
schaftlichen Formen beachten; 
politische und gesellschaftliche 
Verhältnisse. Syn.: sozial. 

Gesetz [gə'zets], das; -es, -e: 
1. [vom Staat erlassene] rechtlich 
bindende Vorschrift: ein Gesetz 
beschließen, ratifizieren, verab- 
schieden; gegen ein Gesetz ver- 
stoßen. Syn.: Erlass, Gebot, 
Richtlinie. Zus.: Arbeitsschutz- 
gesetz, Arzneimittelgesetz, 
Beamtengesetz, Betäubungs- 
mittelgesetz, Bundesgesetz, 
Devisengesetz, Ehegesetz, Ein- 
wanderungsgesetz, Grundge- 
setz, Handelsgesetz, Jugendar- 
beitsschutzgesetz, Jugend- 
schutzgesetz, Landesgesetz, 
Naturschutzgesetz, Notstands- 
gesetz, Schulgesetz, Strafgesetz, 
Tierschutzgesetz. 
2. festes Prinzip, das das Verhal- 
ten oder den Ablauf von etwas 
bestimmt: die Gesetze der 
Natur; das Gesetz der Serie; 
nach dem Gesetz von Angebot 
und Nachfrage. Syn.: Grund- 
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satz, Regel. Zus.: Fallgesetz, 
Gravitationsgesetz, Hebelge- 
setz, Lautgesetz, Moralgesetz, 
Naturgesetz. 

gelsetz|lich [gə'zetslıç] (Adj.): 
dem Gesetz entsprechend, vom 
Gesetz bestimmt: die Eltern sind 
die gesetzlichen Vertreter des 
Kindes; ich bin gesetzlich zu 
dieser Abgabe verpflichtet. 
Syn.: legal, rechtlich. 

geļsetz|los [gə'zetslo:s] (Adj.): 

1. durch das Fehlen einer gesetz- 
lichen Ordnung gekennzeichnet: 
ein gesetzloser Zustand; ein 
gesetzloses Chaos; eine gesetz- 
lose Gesellschaft. 

2. sich über die Gesetze hinweg- 
setzend: ein gesetzloser Tyrann; 
wir müssen ihrem gesetzlosen 
Treiben ein Ende setzen. 

Geļsetz|lo|sigļkeit [gə'zetslo:zıç- 
kait], die; -: 

1. das Fehlen einer gesetzlichen 
Ordnung: ein Zustand der 
Gesetzlosigkeit. 
2. Missachtung der Gesetze: sie 
waren vor allem wegen ihrer 
Brutalität und absoluten 
Gesetzlosigkeit berüchtigt. 
gelsetzjmälßig [gə'zetsme:sıç] 
(Adj.): 
einem inneren Gesetz folgend: 
eine gesetzmäßige Entwicklung; 
etwas läuft gesetzmäßig ab. 
gelsetzt [gə'zetst] (Adj.): 
reif, ruhig und besonnen: für 
seine Jugend wirkt er überra- 
schend gesetzt; in gesetztem 
Alter (nicht mehr ganz jung) 
sein. Syn.: abgeklärt, ausgegli- 
chen, bedächtig, gleichmütig, 
sicher. 

gelsetz|jwidjrig [ga zetsvi:dric] 
<Adj.): 
gegen das Gesetz verstoßend: 
eine gesetzwidrige Handlung. 
Syn.: illegal, illegitim (bil- 
dungsspr.), kriminell, strafbar, 
unerlaubt, ungesetzlich, 
unrechtmäßig, unzulässig, ver- 
boten, widerrechtlich. 

Gelsicht [gə'zıçt], das; -[e]s, -er: 
1. vordere Seite des Kopfes: ein 
schönes Gesicht; viele bekannte 
Gesichter; sich das Gesicht 
waschen; das Gesicht abwen- 
den; jmdm. ins Gesicht gucken, 
schlagen, spucken. Syn.: Antlitz 
(geh.), Fratze, Visage (derb 
abwertend). Zus.: Durch- 
schnittsgesicht, Engelsgesicht, 
Jungengesicht, Kindergesicht, 


Knabengesicht, Mädchenge- 
sicht, Madonnengesicht, Poker- 
gesicht, Puppengesicht. 

2. Ausdruck des Gesichtes (1), der 
eine Stimmung, Meinung o. Ä. 
erkennen lässt: ein freundliches, 
böses, dummes Gesicht zeigen, 
machen. Syn.: Miene. Zus.: Lei- 
densgesicht, Pokergesicht. 

Gelsichts|kreis [gs'zıgtskrais], der; 
-es, -e: 
überschaubarer Umkreis: er 
konnte seinen Gesichtskreis 
erweitern. Syn.: Blickfeld, Hori- 
zont. 

Geļsichts|punkt [gə'zıçtspvnkt], 
der; -[e]s, -e: 
bestimmte Möglichkeit, eine 
Sache anzusehen und zu beurtei- 
len: das ist ein neuer Gesichts- 
punkt; er geht von einem politi- 
schen Gesichtspunkt aus. Syn.: 
Aspekt, Perspektive. 

Gelsichts|was|ser [gə'zıçtsvase], 
das; -s, Gesichtswässer 
[gə'zīçtsvese]: 
flüssiges kosmetisches Mittel zur 
Pflege und Reinigung des 
Gesichts. Syn.: Lotion. 

Gelsims [gə'zıms], das; -es, -e: 
waagerecht verlaufender Vor- 
sprung an einer Mauer. Syn.: 
Absatz, Sims. Zus.: Dachgesims, 
Fenstergesims, Kamingesims. 

Gelsin|del [gə'zınd]], das; -s 
(abwertend): 

Menschen, die man verachtet: ich 
kann dieses Gesindel nicht aus- 
stehen. Syn.: Abschaum, Brut 
(salopp abwertend), Elemente 
(Plural), Pack (salopp abwer- 
tend), Pöbel (abwertend). Zus. : 
Dieb[e]sgesindel, Lumpengesin- 
del. 

gelsinnt [gs'zınt] (Adj.; in Verbin- 
dung mit einer näheren Bestim- 
mung): 
eine bestimmte Gesinnung 
habend: anders, edel, gleich, gut, 
sozial, übel gesinnt sein; jmdm. 
freundlich gesinnt sein. Syn.: 
denkend, eingestellt. Zus.: 
wohlgesinnt. 

Geļsin|nung [gə'zinvn], die; -, -en: 
Art des Denkens, Haltung: eine 
fortschrittliche, niedrige Gesin- 
nung haben; von anständiger 
Gesinnung sein; jmdm. seine 
feindliche Gesinnung zeigen; 
seine [politische] Gesinnung 
wechseln. Syn.: Denkart, Denk- 
weise, Einstellung, Mentalität, 
Weltanschauung. 


gelsitltet [gə'zıtət] (Adj.): 
den guten Sitten entsprechend, 
sich gut benehmend: ein gesitte- 
tes Benehmen; die Kinder 
benahmen sich, waren recht 
gesittet; es ging sehr gesittet zu. 
Syn.: artig, brav, diszipliniert, 
ordentlich. 

Gelsöff [gə'zæf], das; -[e]s, -e 
(abwertend): 
in Bezug auf Geschmack, Quali- 
tät als in ärgerlicher Weise 
schlecht empfundenes Getränk: 
dieses Gesöff kannst du selber 
trinken! Syn.: Brühe (ugs. 
abwertend), Trank (geh.), Trunk 
(geh.). 

gelson|nen [gə'zənən]: 
in der Wendung gesonnen sein, 
etwas zu tun: die Absicht haben, 
etwas zu tun: ich bin nicht 
gesonnen, meinen Plan aufzuge- 
ben. Syn.: beabsichtigen, etwas 
zu tun; bereit sein, etwas zu 
tun; daran denken, etwas zu 
tun; den Vorsatz haben, etwas 
zu tun; gedenken, etwas zu tun; 
geneigt sein, etwas zu tun; 
gewillt sein, etwas zu tun; pla- 
nen, etwas zu tun; vorhaben, 
etwas zu tun; willens sein, etwas 
zu tun (geh.). 

Gelspann [gs [pan], das; -[e]s, -e: 
1. Wagen mit einem oder mehre- 
ren davorgespannten Zugtieren: 
ein Gespann mit vier Pferden. 
Syn.: Kutsche. Zus.: Hundege- 
spann, Ochsengespann, Pferde- 
gespann. 

2. zwei auf bestimmte Weise 
zusammengehörende Menschen: 
die beiden Freunde sind ein tol- 
les, eigenartiges Gespann. Syn.: 
Paar, Team. 

gelspannt [gə'fpant] <Adj.): 

1. voller Erwartung den Ablauf 
eines Geschehens verfolgend: ich 
bin gespannt, ob es ihm gelingt; 
wir sahen dem Spiel gespannt 
zu. Syn.: aufmerksam, interes- 
siert, konzentriert, neugierig. 

2. leicht in Streit übergehend: die 
politische Lage ist gespannt; 
gespannte Beziehungen. Syn.: 
kritisch. 

Gelspenst [gə'fpenst], das; -[e]s, 
-er: 

Jurchterregender spukender Geist 
(in Menschengestalt): er glaubt 
an Gespenster. Zus.: Schreckge- 
spenst. 

gelspensltisch [go fpenstif] (Adj.): 


(wie ein Gespenst) unheimlich, 


Furcht hervorrufend: eine 
gespenstische Erscheinung. 
Syn.: beklemmend, dämonisch, 
gruselig, makaber, schauerlich, 
schaurig. 

Gelspinst [ga'fpınst], das; -[e]s, -e: 
gesponnenes Garn; [lockeres] 
Gewebe: ein feines, grobes 
Gespinst. Syn.: Stoff, Tuch. 
Zus.: Seidengespinst, Wollge- 
spinst. 

Ge|spött [gə fpæt], das; -[e]s: 
das Spotten, das Verspotten: 
jmdn. dem Gespött [der Leute] 
preisgeben; sie machte ihn, er 
wurde zum Gespött (zum 
Gegenstand des Spottes) [der 
Leute]. 

Gelspräch [gə'fpre:ç], das; -[e]s, -e: 
mündlicher Austausch von 
Gedanken zwischen zwei oder 
mehreren Personen: ein 
Gespräch führen; an einem 
Gespräch teilnehmen; etwas in 
einem Gespräch klären. Syn.: 
Auseinandersetzung, Ausspra- 
che, Besprechung, Debatte, Dia- 
log, Diskussion, Erörterung, 
Unterhaltung, Unterredung. 
Zus.: Abrüstungsgespräch, Aus- 
landsgespräch, Beratungsge- 
spräch, Einstellungsgespräch, 
Fachgespräch, Ferngespräch, 
Inlandsgespräch, Ortsgespräch, 
Podiumsgespräch, Privatge- 
spräch, Selbstgespräch, Streitge- 
spräch, Telefongespräch, Tisch- 
gespräch, Unterrichtsgespräch, 
Verkaufsgespräch, Vieraugenge- 
spräch, Vorstellungsgespräch, 
Zwiegespräch. 

gelsprälchig [go' [pre:cıc] (Adj.): 
zum Reden, Erzählen aufgelegt, 
sich gern unterhaltend: er ist 
[heute] nicht sehr gesprächig. 
Syn.: geschwätzig (abwertend), 
redselig. 

Ge|sprächsipart|ner [gə'fpre:çs- 
partne], der; -s, -, Ge|sprächs- 
part|ne|rin [gs'fpre:cspartnarın], 
die; -, -nen: 

Person, mit der man ein 
Gespräch führt: er fand in ihr 
eine anregende Gesprächspart- 
nerin. 

Ge|sprächsithejma [go [pre:cs- 
te:ma], das; -s, Gesprächsthe- 
men [ga fpre:gste:man]: 

Thema eines Gesprächs: das ist 
ein interessantes, kein geeigne- 
tes Gesprächsthema. 

gelspreizt [go'fpraitst] (Adj.): 

(in Bezug auf die Ausdrucks- 


gesittet — Gestalt 


weise) geziert und unnatürlich 
[wirkend]: ein gespreizter 
Stil; er redet immer so 
gespreizt. Syn.: affektiert 
(bildungsspr.), affig (ugs.), 
geschraubt (ugs. abwertend), 
geschwollen. 

gelspren|kelt [ga [prenklt] (Adj.): 
mit vielen kleinen Tupfen ver- 
sehen: eine blau gesprenkelte 
Krawatte. 

Gelspür [ga'fpy:e], das; -s: 
Fähigkeit, etwas [im Voraus] zu 
erfassen, zu ahnen: ein feines, 
sicheres Gespür für etwas 
haben; er hatte ein ausgeprägtes 
politisches, psychologisches 
Gespür; sie hat ein Gespür 
dafür, was machbar ist und was 
nicht. Syn.: Gefühl, Instinkt, 
Sinn. 

Gelstalde 
(geh.): 
Teil des festen Landes, der an das 
Wasser grenzt: fremde, ferne, 
heimatliche Gestade; die 
Gestade des Meeres, des Flus- 
ses, des Sees. Syn.: Küste, 
Strand, Ufer. 

Gelstalt [gə'ftalt], die; -, -en: 
1.a) (ohne Plural) sichtbare 
äußere Erscheinung (des Men- 
schen im Hinblick auf die Art 
des Wuchses): er hat eine kräf- 
tige, untersetzte, schmächtige 
Gestalt; sie ist zierlich von 
Gestalt. Syn.: Figur, Konstitu- 
tion, Körper, Leib (geh.), Sta- 
tur, Wuchs. b) unbekannte, 
nicht näher zu bezeichnende 
Person: es waren alles farblose 
Gestalten; eine merkwürdige 
Gestalt mit Schlapphut; mit 
diesen Gestalten wollte er gar 
nicht verhandeln. Zus.: 
Elendsgestalt, Frauengestalt, 
Jammergestalt, Leidensge- 
stalt, Männergestalt. 
2.a) Persönlichkeit (wie sie sich 
im Bewusstsein anderer heraus- 
gebildet hat): eine der großen 
Gestalten des Abendlandes. 
Syn.: Erscheinung, Figur, Frau, 
Individuum, Mann, Mensch, 
Person. Zus.: Märtyrergestalt. 
b) von einem Dichter geschaffene 
Figur: die Gestalt des Hamlet, 
des Käthchens von Heilbronn. 
Syn.: Person, Rolle. Zus.: Büh- 
nengestalt, Christusgestalt, 
Fabelgestalt, Fantasiegestalt, 
Frauengestalt, Göttergestalt, 
Heldengestalt, Herrschergestalt, 


gə'fta:də], das; -s, - 
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Märchengestalt, Romangestalt, 
Sagengestalt. 
3. (mit Attribut) a) Form eines 
Gegenstandes: die Wurzel hat 
die Gestalt eines Sterns. Syn.: 
Struktur. Zus.: Herzgestalt, 
Kugelgestalt. b) Körper, Verkör- 
perung, körperliche Erscheinung 
eines Wesens: der Prinz nahm 
die Gestalt einer hässlichen 
Kröte an; der Teufel in [der] 
Gestalt einer Schlange; Zeus in 
Gestalt eines Stiers. Zus.: Fisch- 
gestalt, Menschengestalt, 
Schlangengestalt, Tiergestalt, 
Vogelgestalt. 

gelstallten [gə'ftaltņ], gestaltete, 
gestaltet: 
a) (tr.; hat) (einer Sache) eine 
bestimmte Form, ein bestimmtes 
Aussehen geben: einen Stoff lite- 
rarisch gestalten; der Park 
wurde völlig neu gestaltet. Syn. : 
anfertigen, anlegen, bilden, for- 
men, modellieren, prägen. 
b) <+ sich) eine bestimmte Form 
annehmen: das Fest gestaltete 
sich ganz anders, als wir erwar- 
tet hatten; in der Zukunft wird 
sich manches anders gestalten 
(wird manches anders aussehen). 
Syn.: sich entwickeln, 'werden. 

gelstänldig [go ftendic] (Adj.): 
ein Vergehen, Unrecht, seine 
Schuld [vor Gericht oder auf der 
Polizeibehörde] eingestehend, 
eingestanden habend: der 
geständige Beschuldigte; der 
Verdächtige ist geständig. 

Gelständ|nis [ga'ftentnis], das; 
-8e8, -Se: 
Erklärung, mit der man eine 
Schuld zugibt: ein [umfassendes] 
Geständnis ablegen; sein 
Geständnis widerrufen; jmdm. 
ein Geständnis machen. Syn.: 
Beichte, Bekenntnis, Einge- 
ständnis. Zus.: Schuldgeständ- 
nis, Teilgeständnis. 

Gelstank [go'ftayk], der; -[e]s: 
Geruch, der als belästigend, 
abstoßend, höchst unangenehm 
empfunden wird: ein abscheuli- 
cher Gestank; der Gestank war 
nicht mehr zu ertragen. Syn.: 
Mief (salopp abwertend), 
schlechter Geruch, übler 
Geruch, unangenehmer Geruch. 
Zus.: Aasgestank, Abgasge- 
stank, Benzingestank, Schwefel- 
gestank. 

gelstatlten [gs'ftatn], gestattete, 
gestattet: 
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a) (tr.; hat) [in förmlicher Weise] 
erlauben (1): er gestattete mir, 
die Bibliothek zu benutzen; 
gestatten Sie, dass ich das Fens- 
ter öffne?; (auch + sich) ich 
gestatte mir gewisse Freiheiten. 
Syn.: absegnen (ugs.), akzeptie- 
ren, bewilligen, billigen, einver- 
standen sein mit, einwilligen in, 
genehmigen, legitimieren (bil- 
dungsspr.), zulassen, zustim- 
men. b) (itr.; hat) erlauben (2): 
mein Einkommen gestattet mir 
keine großen Reisen. Syn.: 


ermöglichen. 
Gesite ['gest>], die; -, -n: 
Bewegung der Hände oder 


Arme, die die Rede begleitet 
oder auch ersetzt: er sprach 
mit lebhaften Gesten; sie 
machte eine zustimmende 
Geste. Syn.: Gebärde, Hand- 
zeichen, Wink, Zeichen. 
gelstelhen [gə'fte:ən], gestand, 
gestanden (tr.; hat): 
1. (etwas Unrechtes [das getan zu 
haben man verdächtigt wird]) 
zugeben: eine Schuld gestehen; 
sie hat die Tat gestanden; er hat 
gestanden, dass er den Mord 
begangen hat; »Ich habe dein 
Zimmer durchsucht«, gestand 
er beschämt; (auch itr.) der Ver- 
dächtige hat gestanden. Syn.: 
auspacken (ugs.), beichten, 
bekennen, ein Geständnis able- 
gen, geständig sein, sein Gewis- 
sen erleichtern. 
2. freimütig mitteilen: er gestand 
ihr seine Liebe; ich muss geste- 
hen, dass ich großen Hunger 
habe; offen gestanden habe ich 
Angst vor dieser Entscheidung. 
Syn.: einräumen, eröffnen, 
offenbaren, zugeben. 
Gelstein [gə'ftain], das; -[e]s, -e: 
die festen Bestandteile in der 
Erde. Syn.: Fels, Felsen, Geröll, 
Stein. 
Gelstell [gs'ftel], das; -[e]s, -e: 
a) Aufbau aus Stangen, Brettern 
o.Ä., auf den man etwas stellen 
oder legen kann: die Flaschen 
liegen auf einem Gestell. Syn. : 
Bord, Regal, Ständer, Stellage. 
Zus.: Blumengestell, Bücherge- 
stell, Flaschengestell, Holzge- 
ell, Trockengestell, Wäschege- 
stell. b) fester Rahmen: das 
Gestell der Brille, der Maschine. 
Zus.: Bettgestell, Brillengestell, 
Drahtgestell. 
ges|tern ['gesten] (Adverb): 


(e 


am Tag vor heute: ich habe ihn 
gestern gesehen; gestern Abend. 

gesltilkulliejren [gestiku'li:rən] 
(itr.; hat): 
mit Händen und Armen lebhafte 
Gebärden machen: die Leute 
gestikulieren und reden aufge- 
regt durcheinander. Syn.: mit 
den Händen fuchteln (ugs.). 

Gelstirn [gs'ftirn], das; -[e]s, -e: 
leuchtender Körper am Himmel: 
der Lauf der Gestirne. Syn.: 
Himmelskörper, Stern. Zus.: 
Doppelgestirn, Dreigestirn, 
Nachtgestirn, Siebengestirn, 
Tagesgestirn, Zentralgestirn. 

gelstreift [ga ftraift] (Adj.): 
mit Streifen versehen: blau, 
längs, quer gestreift; der Tiger 
hat ein gestreiftes Fell. 

gelstrilchelt [go'ftrielt] Adj.): 
aus kurzen Strichen bestehend: 
eine gestrichelte Linie; etwas 
entlang der gestrichelten Linie 
ausschneiden. 

gestlrig ['gestric] (Adj.): 
gestern sich ereignet habend; von 
gestern stammend: die gestrige 
Zeitung; es stand in der gestri- 
gen Ausgabe der Lokalzeitung; 
unser gestriges Gespräch. 

Gelstrüpp [g>'[tryp], das; -[e]s, -e: 
dichtes, nach allen Seiten wach- 
sendes Gesträuch: er bahnte sich 
einen Weg durch das Gestrüpp. 
Syn.: Büsche (Plural), Dickicht, 
Gebüsch, Unterholz. Zus.: 
Brombeergestrüpp, Dornenge- 
strüpp. 

Gestüt [gə'fty:t], das; -[e]s, -e: 
Zuchtstätte für Pferde: das Pferd 
kommt aus einem berühmten 
Gestüt. 

Gelsuch [gə'zu:x], das; -[e]s, -e: 
schriftlich abgefasste Bitte [an 
eine Behörde]: ein Gesuch einrei- 
chen, ablehnen. Syn.: Antrag, 
Bittschrift (veraltend), Eingabe, 
Ersuchen. 

gelsund [gs'zunt], gesünder, 
gesündeste (Adj.): 

1. frei von Krankheit /Ggs. 
krank/: ein gesundes Kind; 
gesunde Zähne haben; gesund 
bleiben, sein, werden. Syn.: bei 
guter Gesundheit, fit, gesund 
und munter. Zus.: kerngesund. 
2. die Gesundheit fördernd: 
gesunde Luft; Wandern ist 
gesund. Syn.: bekömmlich, ver- 
träglich, zuträglich. 

3. der allgemeinen menschlichen 
Beurteilung nach richtig, ver- 


nünftig, normal: er hat gesunde 
Anschauungen. 

gelsunlden [gs’zundn], gesundete, 
gesundet (itr.; ist): 
gesund werden: nach der schwe- 
ren Krankheit ist er verhältnis- 
mäßig schnell wieder gesundet. 
Syn.: auf die Beine kommen 

ugs.), sich aufrappeln (ugs.), die 

Krankheit besiegen (emotional), 

sich erholen, geheilt werden, 

genesen (geh.), werden (ugs.). 

Gelsundlheit [gs’zunthait], die; -: 

das Gesundsein /Ggs. Krank- 

heit/: du musst etwas für deine 
angegriffene] Gesundheit tun; 

Gesundheit! (Ausruf, mit dem 

man jmdm., der gerade geniest 

hat, wünscht, dass er gesund 

bleibt). Syn.: gute [körperliche] 
Verfassung, gutes Befinden, 
Wohlbefinden. Zus.: Volksge- 
sundheit, Zahngesundheit. 

gelsundjheitllich [gs’zunthaitlig] 
Adj.): 
die Gesundheit betreffend: er hat 
gesundheitlichen Schaden erlit- 
ten; aus gesundheitlichen Grün- 
den; es geht ihm gesundheitlich 
nicht gut. Syn.: körperlich, phy- 
sisch. 

gelsund|schreilben [gs’zunt- 
'fraibņ], schrieb gesund, 
gesundgeschrieben (tr.; hat) 
(ugs.): 
jmdm. seine Arbeitsfähigkeit 
schriftlich bescheinigen: seit 
Montag ist er wieder gesundge- 
schrieben. 

gelsund|sto|ßen [gs’zunt fto:sn], 
stößt gesund, stieß gesund, 
gesundgestoßen (+ sich) (ugs.): 
auf nicht ganz einwandfreie Art 
und Weise zu sehr viel Geld kom- 
men: die Firma hat sich mit die- 
sem Artikel gesundgestoßen. 
Syn.: sich bereichern, sich 
sanieren. 

Geltränk [gs'treyk], das; -[e]s, -e: 
zum Trinken zubereitete Flüssig- 
keit: Getränke verkaufen; ein 
kaltes, heißes, erfrischendes 
Getränk. Syn.: Brühe (ugs. 
abwertend), Drink, Erfrischung, 
Gesöff (abwertend), Trank 
(geh.), Trunk (geh.). Zus.: Erfri- 
schungsgetränk, Heifßgetränk, 
Kaltgetränk, Mixgetränk, Natio- 
nalgetränk. 

Gelträn|ke|do|se [gs treyka'do:za], 
die; -, -en: 

Dose für Transport und Aufbe- 
wahrung von Getränken: für 


Getränkedosen und Einwegfla- 
schen ist ein Pfand zu zahlen. 

geltraulen [gə'trauən] (+ sich): 
den Mut haben (etwas zu tun): 
ich getraue mich nicht, ihn 
anzusprechen; das hat sie sich 
nicht getraut; du getraust dich 
ja doch nicht! Syn.: riskieren, 
sich trauen, wagen. 

Geltreilde [gə'traidə], das; -s, -: 
Pflanzen, die angebaut werden, 
um aus den Samen Mehl u. Ä. zu 
gewinnen: das Getreide wird 
reif; Weizen ist ein wichtiges 
Getreide. Syn. : 'Korn. Zus.: 
Brotgetreide, Futtergetreide, 
Saatgetreide, Sommergetreide, 
Wintergetreide. 

'geltreu [gə'troy] (Adj.): 
1.treu: ein getreuer Freund, Die- 
ner; sie war getreu bis in den 
Tod. 

2. der Wirklichkeit, der Vorlage 
0.Ä. entsprechend: ein getreues 
Abbild; eine getreue Schilde- 
rung des Vorgangs; eine sehr 
getreue Übersetzung; eine mög- 
lichst getreue Wiedergabe der 
Musik, der Farben. Syn.: exakt, 
genau, präzise. 

’geltreu [gə'troy] (Präp. mit Dativ): 
entsprechend: seinem Vorsatz, 
Entschluss getreu handeln; 
etwas der Wahrheit getreu 
berichten. 

-geltreu [gatroy] (adjektivisches 
Suffixoid): 
dem im Basiswort Genannten 
genau entsprechend, es genau 
wiedergebend; genau so, wie die 
im Basiswort genannte Vorlage: 
buchstabengetreu (eine buch- 
stabengetreue Übersetzung: 
eine Übersetzung, die sich ganz 
genau an den vorliegenden Text 
hält); detailgetreu; klanggetreu; 
lautgetreu; lebensgetreu; maß- 
stabgetreu; naturgetreu; origi- 
nalgetreu; stilgetreu; tatsachen- 
getreu; textgetreu; wahrheitsge- 
treu; wirklichkeitsgetreu; wort- 
getreu. Syn.: -gemäß, -genau, 
-gerecht, -mäßig. 

Geltrie|be [gə'tri:bə], das; -s, -: 
Vorrichtung in Maschinen und 
Fahrzeugen, die Bewegungen 
überträgt: das Getriebe des 
Autos. Zus.: Automatikgetriebe, 
Fünfganggetriebe, Schaltge- 
triebe, Vierganggetriebe. 

geltrost [go'tro:st] (Adj.): 
vertrauensvoll, ruhig, ohne etwas 

fürchten zu müssen: das kann, 


gesunden - gewagt 


darf man getrost annehmen, 
glauben, behaupten; du kannst 
getrost zu ihm gehen. Syn.: 
ohne Bedenken, ohne Weiteres, 
unbedenklich. 

GetIto ['geto], das; -s, -s, Ghetto: 
[von den übrigen Stadtvierteln 
abgetrenntes] Wohngebiet, in 
dem eine bestimmte Gruppe von 
diskriminierten Menschen wohnt: 
im Getto leben. Zus.: Auslän- 
dergetto, Judengetto. 

Geltue [gə'tu:ə], das; -s (ugs. 
abwertend): 
unechtes Benehmen, geziertes 
Verhalten: vornehmes, väterli- 
ches, christliches Getue; ich 
habe genug von diesem alber- 
nen, dummen Getue. Syn.: 
Gehabe, Mache (ugs.), Theater 
(ugs. abwertend), Umstände 
(Plural), viel Lärm um nichts, 
Wirbel. 

Ge|tüm|mel [gə'tym]], das; -s: 
erregtes Durcheinander von Men- 
schen: das Getümmel des 
Kampfes, des Festes. Syn. : 
Ansammlung, Auflauf, Gewühl, 
Menge, Pulk. Zus.: Kampfge- 
tümmel, Schlachtgetümmel, 
Verkehrsgetümmel. 

Ge|wächs [ga'veks], das; -es, -e: 
(aus der Erde) Gewachsenes, 
nicht näher charakterisierte 
Pflanze: ein tropisches, interes- 
santes Gewächs; in seinem Gar- 
ten gibt es seltene Gewächse. 
Zus.: Gartengewächs, Kletterge- 
wächs, Rankengewächs, Tro- 
pengewächs. 

gelwachlsen [gə'vaksņ]: 
in der Wendung jmdm., einer 
Sache gewachsen sein: mit 

jmdm., etwas fertigwerden kön- 
nen, zum Widerstand gegen 
jmdn. bzw. zur Bewältigung von 
etwas fähig sein: seinem Gegner, 
einem Redner, einem Problem, 
der Situation gewachsen sein; 
einer solchen Unverschämtheit 
bin ich nicht gewachsen. 
gelwagt [gə'va:kt] (Adj.): 
a) mit einem nicht geringen 
Risiko des Scheiterns verbunden: 
ein gewagtes Unternehmen; 
eine solche Vorgehensweise 
wäre mir zu gewagt. Syn.: aben- 
teuerlich, brenzlig (ugs.), gefähr- 
lich, halsbrecherisch, kritisch, 
riskant, unsicher, waghalsig. 
b) mit dem Risiko verbunden, auf 
Ablehnung zu stoßen: eine ziem- 
lich gewagte Farbkombination; 


gewa 
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gewä 


gewählt - Gewandtheit 


ein etwas gewagter Witz; das 
Dekollete ist ganz schön 
gewagt. 

ge|wählt [ga've:lt] (Adj.): 
(in der Ausdrucksweise) gehoben: 
er drückt sich immer sehr 
gewählt aus. Syn.: fein, kulti- 
viert, nobel, vornehm. 

Gelwähr [gə've:}], die; -: 
etwas, was die Versicherung 
enthält, was verbürgt, dass 
etwas so, wie erwartet, angege- 
ben o.ä. ist: ein hoher Preis ist 
noch keine Gewähr für Quali- 
tät; das ist eine Gewähr für 
Sicherheit, gegen Erkältun- 
gen; Gewähr für etwas bieten, 
leisten; die Angaben erfolgen, 
sind ohne Gewähr [für die 
Richtigkeit]. Syn.: Bestimmt- 
heit, Garantie, Gewissheit, 
Sicherheit. 

gelwählren [gə've:rən]: 
1. <tr.; hat): a) (etwas Gewünsch- 
tes o. Ä.) großzügig geben, bewilli- 
gen: die Bank gewährte dem 
Unternehmen einen hohen Kre- 
dit; die Kirche gewährte den 
Flüchtlingen Unterkunft und 
Schutz. Syn.: einräumen, erlau- 
ben, zugestehen, zuteilwerden 
lassen. b) (geh.) (jmds. Wunsch 
o. Ä.) erfüllen: er hat ihm die 
Bitte gewährt. Syn.: entspre- 
chen. 
2. * jmdn. gewähren lassen: 
jmdn. bei seinem Tun nicht stö- 
ren, nicht hindern: statt den 
Unfug zu unterbinden, ließ sie 
die Kinder gewähren. Syn.: 
jmdn. weitermachen lassen. 

geļwähr|leis|ten [gs've:xlaistn], 
gewährleistete, gewährleistet 
<tr.; hat): 
dafür sorgen, dass etwas so ist, 
verläuft wie erwartet, angegeben: 
jmds. Sicherheit gewährleisten; 
das Gesetz gewährleistet den 
Gemeinden dieses Recht. Syn. : 
bürgen für, einstehen für, garan- 
tieren, geradestehen für, sich 
verbürgen für, sicherstellen, ver- 
bürgen. 

Gelwahrlsam [go'va:pza:m], 
der; -s: 
sichere Verwahrung: etwas in 
[sicheren] Gewahrsam bringen, 
geben; etwas in [sicherem] 
Gewahrsam haben, halten, 
behalten; jmdn. in [polizeili- 
chen] Gewahrsam nehmen, 
bringen, setzen (jmdn. verhaf- 
ten); in [polizeilichem] Gewahr- 
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sam sein (verhaftet sein). Syn.: 
Arrest, Haft. 

Gelwährslfrau [gə've:gsfrau], die; -, 
-en: 
weibliche Person, auf deren Aus- 
sagen man sich berufen kann. 
Syn.: Informantin. 

Ge|währs|mann [ga've:esman], der; 
-[e]s, Gewährsmänner [ga've:ps- 
mene] und Gewährsleute 
[go've:esloyta]: 
männliche Person, auf deren Aus- 
sage man sich berufen kann: er 
ist mein Gewährsmann. Syn.: 
Informant. 

Gewalt [gə'valt], die; -, -en: 
1. Macht und Befugnis, Recht und 
die Mittel, über jmdn., etwas zu 
bestimmen, zu herrschen: die 
elterliche, staatliche Gewalt; 
Gewalt über jmdn. haben. Syn.: 
Autorität, Einfluss, Macht. Zus.: 
Amtsgewalt, Befehlsgewalt, 
Exekutivgewalt, Polizeigewalt, 
Regierungsgewalt, Staatsgewalt. 
2. (ohne Plural) rücksichtslos 
angewandte Macht; unrechtmä- 
Biges Vorgehen: Gewalt leiden 
müssen; in einer Diktatur geht 
Gewalt vor Recht. Syn.: Willkür, 
Zwang. Zus.: Gegengewalt. 
3.<ohne Plural) körperliche 
Kraft; Anwendung physischer 
Stärke: er öffnete die Tür mit 
Gewalt; der Betrunkene wurde 
mit Gewalt aus der Gaststätte 
gebracht. Zus.: Brachialgewalt, 
Militärgewalt, Polizeigewalt, 
Waffengewalt. 
4. elementare Kraft: der Strom, 
die Flutwelle, der Hurrikan hat 
eine unvorstellbare Gewalt; die 
Gewalt des Sturms, der Wellen; 
den Gewalten der Natur trotzen. 
Syn.: 'Druck, Härte, Wucht. 
Zus.: Elementargewalt, Natur- 
gewalt, Schicksalsgewalt, Urge- 
walt. 

gelwaltlfrei [go'valtfrai] Adj.): 
frei von aggressiver physischer 
Gewaltanwendung: gewaltfreie 
Aktionen, Demonstrationen; 
gewaltfreier Protest. Syn.: fried- 
lich. 

gelwalltig [go'valtıc] <Adj.): 
1. über eine große Macht verfü- 
gend: er war der gewaltigste 
Herrscher in Europa. Syn.: groß, 
mächtig, potent, stark. 
2. (emotional) a) sehr groß: ein 
gewaltiger Felsen; er hat gewal- 
tige Schmerzen; der Fortschritt 
ist gewaltig; er hat einen gewal- 


tigen Hunger. Syn.: enorm, 
gehörig, gigantisch, heftig, 
immens, irre (salopp), irrsinnig 
(emotional), kolossal (ugs. emo- 
tional), kräftig, mächtig (ugs.), 
massiv, monumental, riesig, 
tüchtig (ugs.), ungeheuer, 
unglaublich, unheimlich (ugs.), 
unwahrscheinlich (ugs.), wahn- 
sinnig (ugs.). b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr: er 
hat sich gewaltig geirrt, ange- 
strengt. Syn.: enorm, gehörig, 
heftig, immens, irre (salopp), 
irrsinnig (emotional), kolossal 
(ugs. emotional), kräftig, mäch- 
tig (ugs.), massiv, tüchtig (ugs.), 
ungeheuer, unglaublich, 
unheimlich (ugs.), unwahr- 
scheinlich (ugs.), wahnsinnig 
(ugs.). 

gelwalt|sam [go'valtza:m] (Adj.): 
1. unter Anwendung physischer 
Kraft [durchgeführt]: er öffnete 
die Tür gewaltsam. Syn.: mi 
Gewalt. 
2. mit Zwang [durchgeführt]: der 
Streik wurde gewaltsam unter- 
drückt. 

gelwaltltätig [go'valtte:tıg] (Adj.): 
seinen Willen mit [roher] Gewalt 
durchsetzend: er ist ein gewalt- 
tätiger Mensch; gewalttätige 
Ehemänner. Syn.: brutal, grob, 
handgreiflich, rabiat, roh, tät- 
lich. 

Gelwand [gə'vant], das; -[e]s, 
Gewänder [gə'vende]: 
[festliches] Kleidungsstück: ein 
prächtiges, wallendes Gewand. 
Syn.: Kleid. Zus.: Bußgewand, 
Festgewand, Messgewand, 
Mönchsgewand, Nachtgewand, 
Prachtgewand, Priestergewand, 
Prunkgewand, Purpurgewand. 

gelwandt [gə'vant] (Adj.): 
sicher und geschickt: er hat ein 
gewandtes Auftreten; sie ist 
sehr gewandt und weiß mit 
Menschen umzugehen. Syn.: 
gewitzt, pfiffig, praktisch, raffi- 
niert, routiniert, schlau, welt- 
männisch, wendig. Zus.: lebens- 
gewandt, redegewandt, sprach- 
gewandt, weltgewandt, wortge- 
wandt. 

Gelwandtlheit [ga'vanthait], die; -: 
das Gewandtsein, gewandtes 
Wesen: sie agierte mit souverä- 
ner Gewandtheit. Syn.: Fertig- 
keit, Flexibilität, Geschick, 
Geschicklichkeit, Routine, 
Sicherheit. 


Gelwäsch [gə'vef], das; -[e]s (ugs. 
abwertend): 
nichtssagendes, als lästig emp- 
fundenes Reden: mit dem 
Gewäsch wird dieser Schwätzer 
nichts erreichen. Syn.: Blabla 
(ugs. abwertend), Gerede (ugs.), 
Geschwätz (ugs. abwertend), 
Palaver (ugs. abwertend). 

Gelwäslser [gə'vese], das; -s, -: 
Ansammlung von [stehendem] 
Wasser, deren Größe nicht näher 
bestimmt ist: ein stehendes, flie- 
ßendes Gewässer; ein stilles, mit 
Schilf fast zugewachsenes 
Gewässer; sie fischen in grie- 
chischen, internationalen, arkti- 
schen Gewässern. Zus.: Binnen- 
gewässer, Hoheitsgewässer, 
Küstengewässer. 

Gelwelbe [gə've:bə], das; -s, -: 
1.Stoff aus kreuzförmig gewebten 
Fäden: ein feines, leinenes 
Gewebe. Syn.: Gespinst, Texti- 
lien (Plural), Tuch. Zus.: Baum- 
wollgewebe, Leinengewebe, 
Mischgewebe, Wollgewebe. 
2.Substanz, die aus miteinander 
in Zusammenhang stehenden 
Zellen mit annähernd gleicher 
Struktur und Funktion besteht 
(bei Pflanzen, Tieren und beim 
Menschen): gesundes Gewebe; 
die Gewebe des Körpers. Zus. : 
Bindegewebe, Fettgewebe, Kno- 
chengewebe, Muskelgewebe, 
Narbengewebe, Nervengewebe. 

Gelwehr [gə've:g], das; -[e]s, -e: 
Schusswaffe mit langem Lauf: 
das Gewehr laden. Syn.: Flinte, 
Karabiner, Waffe. Zus.: Dienst- 
gewehr, Jagdgewehr, Kleinkali- 
bergewehr, Luftgewehr, Maschi- 
nengewehr, Narkosegewehr, 
Schießgewehr, Schnellfeuerge- 
wehr, Schrotgewehr. 

Gelweih [gə'vai], das; -[e]s, -e: 
zackige Auswüchse aus Knochen 
(auf dem Kopf von Hirsch, Reh- 
bock u. a.). Zus.: Elchgeweih, 
Hirschgeweih, Schaufelgeweih. 

Gelwerlbe [gə'verbə], das; -s, -: 
[selbstständige] auf Erwerb aus- 
gerichtete berufsmäßige Tätig- 
keit: ein Gewerbe ausüben; das 
horizontale Gewerbe (ugs. 
scherzh.; Prostitution). Syn.: 
Arbeit, Beruf, Handwerk, 
Metier. Zus.: Bankgewerbe, Bau- 
gewerbe, Dienstleistungsge- 
werbe, Gast[wirts]gewerbe, 
Hotelgewerbe, Kunstgewerbe, 
Transportgewerbe. 


Geļwerk|schaft [gə'verkfaft], die; -, 
-en: 
Organisation der Arbeitneh- 
mer[innen] zur Durchsetzung 
ihrer [sozialen] Interessen: die 
Gewerkschaft der Transportar- 
beiter; sie ist in der Gewerk- 
schaft; er ist Mitglied einer 
Gewerkschaft. Zus.: Angestell- 
engewerkschaft, Eisenbahner- 
gewerkschaft, Hafenarbeiterge- 
werkschaft, Industriegewerk- 
schaft, Mediengewerkschaft, 
Postgewerkschaft, Transportar- 
beitergewerkschaft. 
Gelwerklschaflter [go verkfafte], 
der; -s, -, Ge|werk|schaflte|rin 
go'verkfaftarın], die; -, -nen, 
Gelwerklschaftller [gə'verk- 
Saftle], der; -s, -, Geljwerk|schaft- 
leļrin [gs'verkfaftların], die; -, 
nen: 
Mitglied einer Gewerkschaft [mit 


besonderen führenden Aufgaben]. 


Gelwicht [ga'vıgt], das; -[e]s, -e: 
1.a) ohne Plural) Kraft, mit der 
ein Körper auf seine Unterlage 
drückt oder nach unten zieht; 
Schwere, Last eines Körpers: das 
Paket hatte ein Gewicht von 
3kg; bitte tragen Sie Körper- 
größe und Gewicht in das For- 
mular ein. Zus.: Bruttogewicht, 
Eigengewicht, Frischgewicht, 
Füllgewicht, Gesamtgewicht, 
Idealgewicht, Körpergewicht, 
Lebendgewicht, Leergewicht, 
Maximalgewicht, Nettogewicht, 
Normalgewicht, Schlachtge- 
wicht, Übergewicht, Verpa- 
ckungsgewicht. b) Körper mit 
einer bestimmten Schwere: er 
legte drei Gewichte auf die 
Waage. Zus.: Bleigewicht, Eich- 
gewicht, Kilogewicht, Zentner- 
gewicht. 

2. Bedeutung, Wichtigkeit: dieser 
Vorfall hat kein Gewicht, ist 
ohne Gewicht; er legt großes 
Gewicht (großen Wert) auf gute 
Umfangsformen. Syn.: Belang, 
Einfluss. 

gelwichltig [ga'vıstig] (Adj.): 

[in einem bestimmten Zusam- 
menhang] bedeutungsvoll: sie 
hat gewichtige Gründe für diese 
Ansicht; er tat sehr gewichtig. 
Syn.: bedeutend, bedeutsam, 
ernst, ernsthaft, gravierend (bil- 
dungsspr.), groß, massiv, rele- 
vant, schwerwiegend, triftig, 
von großem Gewicht, von gro- 
Ber Bedeutung, von großer 


Gewäsch - gewinnen 


Wichtigkeit, wesentlich, wich- 
tig, zentral. 

gelwieft [gə'vi:ft] (Adj.) (ugs.): 
sehr erfahren, schlau, gewitzt; 
jeden Vorteil sogleich erkennend 
und sich nicht übervorteilen las- 
send: das ist ein ganz gewiefter 
Geschäftsmann, der jede Gele- 
genheit zum Profit nutzt. Syn.: 
ausgekocht (ugs. abwertend), 
clever, durchtrieben, findig, 
gerissen (ugs.), geschäftstüchtig, 
gewandt, listig, pfiffig, raffi- 
niert, ”verschlagen (abwertend). 

gelwillt [go'vilt]: 
in der Wendung gewillt sein, 
etwas zu tun: die Absicht haben, 
entschlossen sein, etwas zu tun: 
ich bin nicht gewillt, darauf zu 
verzichten; sie scheint gewillt 
zu sein, die Sache durchzuset- 
zen. Syn.: beabsichtigen, etwas 
zu tun; bereit sein, etwas zu 
tun; daran denken, etwas zu 
tun; den Vorsatz haben, etwas 
zu tun; gedenken, etwas zu tun; 
geneigt sein, etwas zu tun; pla- 
nen, etwas zu tun; vorhaben, 
etwas zu tun; willens sein, etwas 
zu tun (geh.). 

Gelwin|de [gs'vinda], das; -s, -: 
an einer Schraube oder in der 
Mutter einer Schraube einge- 
schnittene spiralförmige Rille. 
Zus.: Außengewinde, Innenge- 
winde, Linksgewinde, Rechtsge- 
winde, Schraubengewinde. 

Gelwinn [gə'vin], der; -[e]s, -e: 
1. Ertrag, der mehr erzielt worden 
ist als die Menge dessen, was 
ursprünglich vorhanden gewesen 
ist /Ggs. Verlust/: das Unterneh- 
men arbeitet mit Gewinn; es 
wurde ein Gewinn von 5% 
erzielt; viele schlagen Gewinn 
aus dieser Entwicklung, Syn.: 
Plus, Profit, Rendite, Über- 
schuss. Zus.: Börsengewinn, 
Bruttogewinn, Millionenge- 
winn, Nettogewinn, Reinge- 
winn. 
2.a) Los, das gewinnt: jedes Los 
ist ein Gewinn. Syn.: Treffer. 
Zus.: Höchstgewinn, Millionen- 
gewinn. b) etwas, was als Preis 
für etwas ausgesetzt worden ist: 
als Gewinn winkt eine Reise in 
die USA. 

gelwin|nen [gə'vinən], gewann, 
gewonnen: 
1. (tr.; hat) (einen Kampf) zu sei- 
nen Gunsten, für sich entschei- 
den; (in etwas) Sieger sein /Ggs. 
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gewi 


Gewi 


Gewinner — gewöhnen 


verlieren/: ein Spiel, einen 
Kampf, Prozess gewinnen; er 
gewann den 100-m-Lauf (wurde 
Erster); (auch itr.) sie hat [in die- 
sem Spiel] hoch gewonnen. 
Syn.: den Sieg davontragen, sich 
"durchsetzen, siegen, trium- 
phieren. 
2.) (tr.; hat) durch eigene 
Anstrengungen und zugleich 
durch günstige Umstände erwer- 
ben, erlangen, bekommen: einen 
Vorteil, Vorsprung gewinnen; 
Reichtümer gewinnen; großes 
Ansehen, jmds. Gunst, Einblick 
in etwas gewinnen. b) (tr.; hat) 
durch Glück erlangen, bekom- 
men: er hat im Lotto 100 Euro 
gewonnen; bei der Verlosung 
ein Auto gewinnen; <auch itr.) 
im Lotto gewinnen; jedes Los 
gewinnt (jedes Los ist ein Treffer, 
bringt einen Gewinn). c) (itr.; hat) 
zunehmen /Ggs. verlieren/: das 
Flugzeug gewann an Höhe; er 
hat an Ansehen gewonnen; das 
Problem gewinnt an Klarheit; 
durch den Rahmen hat das Bild 
sehr gewonnen (ist das Bild ein- 
drucksvoller, schöner geworden). 
3. <tr.; hat) (jmdn.) überreden, 
dazu bringen, sich an etwas zu 
beteiligen oder sich für etwas ein- 
zusetzen: die Firma hat für das 
Projekt mehrere Fachleute 
gewonnen. Syn.: anheuern 
(ugs.), anstellen, anwerben, ein- 
stellen, engagieren, verpflich- 
ten, werben. 
4. <tr.; hat) (etwas in etwas ande- 
rem Enthaltenes) zum Zwecke 
der Nutzung herausholen: Kohle, 
Erze gewinnen; Saft aus Äpfeln 
gewinnen. Syn.: erzeugen, her- 
stellen, machen, produzieren. 

Gelwin|ner [gə'vine], der; -s, -, Ge- 
win|nelrin [go'vinarın], die; -, 
-nen: 
Person, die (in einem Kampf, 
Wettkampf, Spiel o.Ä. oder bei 
einer Verlosung o.Ä.) gewinnt, 
gewonnen hat: der Gewinner der 
Goldmedaille. Syn.: Sieger, Sie- 
gerin. 

Gelwinn|spiel [go'vinfpi:l], das; 
-[e]s, -e: 
Spiel, bei dem man durch richtige 
Beantwortung von Fragen 
gewinnt bzw. gewinnen kann: 
machen Sie mit bei unserem 
großen Gewinnspiel und gewin- 
nen Sie eine Traumreise! 

Gelwirr [go'vır], das; -[e]s: 
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wirres Durcheinander: ein 
Gewirr von Straßen und Gassen; 
ein Gewirr von Stimmen. Syn.: 
Chaos, Kuddelmuddel (ugs.), 
Wirrnis (geh.), Wirrwarr. Zus. : 
Menschengewirr, Stimmenge- 
wirr. 

'gelwiss [gə'vrs] (Adj.): 
1.ohne jeden Zweifel; gesichert 
/Ggs. ungewiss/: seine Nieder- 
lage, Bestrafung ist gewiss; so 
viel ist gewiss: dieses Jahr kön- 
nen wir nicht verreisen; er war 
sich seines Erfolges gewiss (war 
von seinem Erfolg überzeugt); 
etwas als gewiss (gesichert) 
ansehen. Syn.: "bestimmt, 
sicher, unstreitig, unumstritten, 
verbürgt. Zus.: siegesgewiss. 
2.a)nicht näher bezeichnet; nicht 
genauer bestimmt: ich habe ein 
gewisses Gefühl, als ob ...; aus 
einem gewissen Grunde möchte 
ich zu dieser Frage nicht Stel- 
lung nehmen; in gewissen Krei- 
sen spricht man über diese Vor- 
gänge. b) nicht sehr groß, aber 
doch vorhanden: eine gewisse 
Distanz einhalten; sein Buch 
erregte ein gewisses Aufsehen. 
Syn.: !bestimmt. 

?gelwiss (Adverb): 
sicherlich, wahrscheinlich; auf 
jeden Fall; ohne jeden Zweifel: er 
wird gewiss bald kommen. Syn. : 
allemal (ugs.), "bestimmt, für- 
wahr (geh. veraltend), ja, mit an 
Sicherheit grenzender Wahr- 
scheinlichkeit, mit Gewissheit, 
mit Sicherheit, ohne Frage, 
sicher, unstreitig, unweigerlich, 
weiß Gott, zweifellos, zweifels- 
ohne. 

Gelwis|sen [ga'vısn], das; -s, -: 
ethisch begründetes Bewusstsein 
von Gut und Böse: er hat ein sehr 
kritisches, kein Gewissen; mein 
Gewissen ist rein (ich habe mir 
nichts zuschulden kommen las- 
sen); ein gutes, schlechtes 
Gewissen haben (sich keiner 
Schuld, einer Schuld bewusst 
sein); etwas mit gutem Gewis- 
sen, guten Gewissens tun (etwas 
tun, ohne sich schuldig fühlen zu 
müssen). 

gelwis|sen|haft [ga'visnhaft] 
<Adj.): 
mit großer Genauigkeit und Sorg- 
falt vorgehend: ein gewissenhaf- 
ter Beamter; gewissenhaft 
arbeiten. Syn.: "akkurat, "genau, 
gründlich, ordentlich, pedan- 


tisch (abwertend), peinlich, 
peinlich genau, penibel, säuber- 
lich, sorgfältig, sorgsam. 
gejwis|sen]los [ga'vısnlo:s] (Adj.): 
kein moralisches Empfinden für 
Gut und Böse [besitzend]: ein 
gewissenloser Verbrecher; 
gewissenlos handeln. Syn.: 
bedenkenlos, rücksichtslos, 
schamlos, skrupellos (abwer- 
tend), ungehemmt, ungeniert. 

Gelwis|senslbis|se [gs'vısnsbisa], 
die (Plural): 
quälendes Bewusstsein, unrecht 
gehandelt zu haben; Bewusstsein, 
schuld an etwas zu sein: heftige 
Gewissensbisse haben, kriegen. 
Syn.: Skrupel. 

gelwis|ser\ma|ßen [gs'vıse'ma:sn] 
(Adverb): 
in gewissem Sinne, Grade; so viel 
wie: er war gewissermaßen nur 
Helfer. Syn.: eigentlich, gleich- 
sam (geh.), im Grunde, im 
Grunde genommen, quasi, so 
gut wie, sozusagen. 

Gelwisslheit [gs'vıshait], die; -: 
sichere Kenntnis (von etwas); 
nicht zu bezweifelndes Wissen: es 
war keine Gewissheit über den 
Vorfall zu erlangen; ich muss 
Gewissheit darüber bekommen, 
ob er uns betrügt oder nicht. 
Syn.: Bewusstsein, Sicherheit, 
Überzeugung. 

Gelwit|ter [gə'vıte], das; -s, -: 
Unwetter mit Blitz, Donner [und 
heftigen Niederschlägen]: ein 
schweres, heraufziehendes, 
nächtliches Gewitter. Zus. : 
Sommergewitter, Wärmegewit- 
ter, Wintergewitter. 

gelwitzt [ga'vıtst] (Adj.): 
mit praktischem Verstand 
begabt: ein gewitzter Geschäfts- 
mann. Syn.: ausgekocht (ugs. 
abwertend), clever, durchtrie- 
ben, findig, gerissen (ugs.), 
geschäftstüchtig, gewandt, 
gewieft (ugs.), klug, listig, pfif- 
fig, raffiniert, schlau, ?verschla- 
gen (abwertend), verschmitzt. 

Gelwitztlheit [go'vitsthait], die; -: 
das Gewitztsein. 

gelwöhlnen [gə'vø:nən] (tr.; hat): 
1. (mit etwas, jmdm.) vertraut 
machen: ein Kind an Sauberkeit 
gewöhnen; er musste den Hund 
erst an sich gewöhnen. 
2.(+ sich) (mit etwas, jmdm.) 
vertraut werden: sie konnte sich 
nicht an die Kälte, an den neuen 
Kollegen gewöhnen; man 


gewöhnt sich an alles; sie ist an 
dieses Klima, an schwere Arbeit 
gewöhnt. Syn.: sich anfreunden 
mit. 

Gelwohnlheit [go'vo:nhait], die; -, 
en: 
das, was man immer wieder tut, 
sodass es schon selbstverständ- 
lich ist; zur Eigenschaft gewor- 
dene Handlungsweise: das 
abendliche Glas Wein war ihm 
zur lieben Gewohnheit gewor- 
den; sie trank gegen ihre 
Gewohnheit einen Whisky; das 
widersprach seinen Gewohnhei- 
ten. Syn.: Angewohnheit, 
Brauch, Gepflogenheit, Sitte, 
Tradition, Übung, Usus. Zus.: 
Essgewohnheit, Kaufgewohn- 
heit, Lebensgewohnheit, Schlaf- 
gewohnheit, Trinkgewohnheit. 

gelwohn]heits|mäjßig 
[ga'vo:nhaitsme:sıg] (Adj.): 
aufgrund einer Gewohnheit erfol- 
gend: gewohnheitsmäßiger Dro- 
genmissbrauch; gewohnheits- 
mäßig Alkohol trinken; 
gewohnheitsmäßige Falschpar- 
ker. 

gelwöhnllich [gə'vø:nlıç] (Adj.): 
1. durchschnittlichen, normalen 
Verhältnissen entsprechend; 
durch keine Besonderheit hervor- 
gehoben, auffallend: unsere 
gewöhnliche Beschäftigung; ein 
Mensch wie er findet sich im 
gewöhnlichen Leben nur schwer 
zurecht; [für] gewöhnlich 
kommt sie um sieben. Syn.: all- 
täglich, banal (bildungsspr.), 
fast immer, für gewöhnlich, 
gängig, gebräuchlich, gewohnt, 
herkömmlich, im Allgemeinen, 
in der Regel, landläufig, meist, 
meistens, normalerweise, pro- 
fan (bildungsspr.), regulär, tri- 
vial, üblich, vertraut. 
2.niveaulos, in seinem Erschei- 
nen oder Auftreten niedriges 
Niveau verratend: ein äußerst 
gewöhnlicher Mensch; sie ist so 
gewöhnlich; er benahm sich 
sehr gewöhnlich. Syn.: ordinär, 
primitiv, rüpelhaft, schlicht, 
ungebildet, ungehobelt (abwer- 
tend), vulgär. 

gelwohnt [gə'vo:nt] (Adj.): 
(jmdm. durch langen Umgang 
o. Ä.) vertraut, zur Gewohnheit 
geworden: die gewohnte Arbeit, 
Umgebung; in gewohnter Weise. 
Syn.: bekannt, gängig, 
gebräuchlich, geläufig, her- 


kömmlich, landläufig, normal, 
regulär, üblich; * etwas 
gewohnt sein: an etwas gewöhnt 
sein, mit etwas vertraut sein: er 
war es gewohnt, dass man ihm 
wenig Aufmerksamkeit 
schenkte; sie ist [es] nicht 
gewohnt, früh aufzustehen; er 
ist schwere Arbeit gewohnt. 

Ge|wöhlnung [gə'vø:nvn], die; -: 
das Sichgewöhnen: die Gewöh- 
nung an eine neue Umgebung. 

Ge|wöllbe [gə'vælbə], das; -s, -: 

1. gewölbte Decke eines Raumes: 
das Gewölbe der Kapelle wird 
von acht Säulen getragen. Syn.: 
Kuppel. Zus.: Deckengewölbe, 
Kreuzgewölbe, Tonnengewölbe. 
2. niedriger, dunkler Raum mit 
gewölbter Decke: der Laden des 
Antiquars war ein dunkles 
Gewölbe. 

Ge|wühl [gə'vy:1], das; -[e]s: 
lebhaftes Durcheinander sich hin 
und her bewegender und sich 
drängender Menschen: er ver- 
schwand schließlich im Gewühl. 
Syn.: Ansammlung, Auflauf, 
Getümmel, Menge, Pulk. Zus. : 
Großstadtgewühl, Menschenge- 
wühl. 

Ge|würz [gə'vyrts], das; -es, -e: 
(aus bestimmten Pflanzenteilen 
bestehendes oder künstlich her- 
gestelltes) Mittel zum Würzen 
von Speisen: ein scharfes 
Gewürz; wir kochen gerne mit 
Kräutern und Gewürzen. Zus.: 
Gurkengewürz, Küchengewürz, 
Lebkuchengewürz, Salatgewürz, 
Suppengewürz. 

gelzackt [gə'tsakt] (Adj.): 

mit Zacken versehen: ein gezack- 

tes Blatt. Syn.: zackig. 

Gelzänk [gs'tseyk], das; -[e]s: 

länger andauerndes Zanken: das 

dauernde Gezänk der Nachbarn 
nervt unheimlich. Syn.: Ausei- 
nandersetzung, Streit, Zank. 

Gelzeilten [go'tsaitn], die (Plural): 

Ebbe und Flut in ihrem Wechsel: 

beim Urlaub am Meer muss 

man die Gezeiten berücksichti- 
en. 

zelter [gə'tse:te], das; -s: 

länger andauerndes Zetern: über 

etwas ein Gezeter anstimmen. 
gelzielmen [go'tsi:man] (itr.; hat) 
veraltend): 

.(jmdm.) aufgrund seiner Stel- 

lung o. Ä. zukommen: es geziemt 

dir nicht, hier mitzureden. 

2.(+ sich) sich gehören, dem 
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Gewohnheit - Gier 


Gebot der Höflichkeit entspre- 
chen: es geziemt sich nicht für 
dich, als Erster Wünsche anzu- 
melden; sie blickte ernst, wie es 
sich bei solch einem Anlass 
geziemt. Syn.: angemessen sein, 
sich schicken, sich ziemen 
(geh.). 

gelzielmend [gə'tsi:mənt] Adj.) 
(geh.): 
dem Takt, der Höflichkeit ent- 
sprechend: für etwas die gezie- 
menden Worte finden; eine 
kleine Verbeugung bei der 
Begrüßung halte ich für gezie- 
mend. Syn.: angebracht, ange- 
messen, gebührend, schuldig. 

gelziert [gə'tsi:gt] (Adj.): 
unnatürlich, gekünstelt, unecht 
wirkend: eine gezierte Sprech- 
weise; sich geziert benehmen. 
Syn.: affektiert (bildungsspr.), 
affig (ugs.), geschraubt (ugs. 
abwertend), geschwollen, 
gespreizt. 

Gelzwit|scher [ga'tsvıtfe], das; -s: 
länger andauerndes Zwitschern: 
das Gezwitscher der Vögel. 
Zus.: Vogelgezwitscher. 

gelzwunlgelner|malßen [go'tsvuno- 
ne'ma:sn] (Adverb): 
einem Zwang, einer Notwendig- 
keit folgend: nach dem Autoun- 
fall gingen sie gezwungenerma- 
ßen zu Fuß weiter; gezwunge- 
nermaßen akzeptierte sie die 
Realität. Syn.: der Not gehor- 
chend, notgedrungen, wohl oder 
übel, zwangsläufig. 

Ghetlto ['geto]: ? Getto. 

Gicht ['gıgt], die; -: 

(durch eine Störung des Stoff- 
wechsels verursachte) Krankheit, 
die sich besonders in schmerzhaf- 
ten Entzündungen an den Gelen- 
ken äußert: an Gicht leiden; von 
der Gicht gekrümmte Finger. 
Zus.: Fingergicht, Gelenkgicht. 

Gielbel ['gi:bl], der; -s, -: 
der spitz zulaufende dreieckige, 
obere Teil der Wand eines Gebäu- 
des, der zu beiden Seiten von dem 
schräg ansteigenden Dach 
begrenzt wird: der Giebel hatte 
keine Fenster. Zus.: Dachgiebel, 
Spitzgiebel, Treppengiebel, 
Volutengiebel. 

Gier [gi:e], die; -: 
auf Genuss, Besitz und Erfüllung 
von Wünschen gerichtetes, hefti- 
ges, ungezügeltes Verlangen: eine 
hemmunsslose, wilde Gier; 
seine Gier nicht bezähmen kön- 
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nen; er hatte eine unbeschreibli- 
che Gier nach Besitz und Macht. 
Syn.: Begier (geh.), Begierde, 
Lust. Zus.: Besitzgier, Fressgier, 
Geldgier, Habgier, Machtgier, 
Mordsier, Profitgier, Rachgier, 
Sensationsgier. 

gie|rig ['gi:rıç] (Adj.): 
von Gier erfüllt: gierige Blicke; 
gierig verschlangen wir eine Rie- 
sentafel Schokolade. Syn. : 
begehrlich, begierig, geil (oft 
abwertend), lüstern. 

gie|ßen ['gi:sn], goss, gegossen: 
1. <tr.; hat) (eine Flüssigkeit) 
durch Neigen des Gefäßes aus 
diesem herausfließen, in ein 
anderes Gefäß fließen, über 
etwas rinnen, laufen lassen: 
Tee in die Tasse gießen; ich 
habe mir den Kaffee aufs/ 
übers Kleid gegossen. Syn.: 
schütten. 
2.(tr.; hat) (mithilfe einer Gieß- 
kanne) mit Wasser versorgen: die 
Beete gießen; ich muss noch 
Blumen gießen. Syn.: begießen, 
bewässern, wässern. 
3.<tr.; hat) (etwas) herstellen, 
indem man eine geschmolzene 
Masse in eine Form fließen lässt: 
Kugeln, Glocken, Schokoladen- 
figuren gießen; eine Statue aus 
Metall gießen. 
4.(unpers.) (ugs.) stark regnen: 
es gießt in Strömen. Syn.: Bind- 
fäden regnen (ugs.), schütten 
(ugs.). 

Gift [gıft], das; -[e]s, -e: 
Stoff, der im Körper eine schädli- 
che oder tödliche Wirkung her- 
vorruft: ein sofort wirkendes, 
schleichendes Gift; sie hat Gift 
genommen (sich durch Ein- 
nahme von Gift selbst getötet). 
Zus.: Gegengift, Insektengift, 
Nervengift, Pfeilgift, Rattengift, 
Rauschgift, Schlangengift. 

gifltig [giftig] <Adj.): 
1.ein Gift enthaltend: giftige 
Pflanzen, Pilze; Stoffe, die für 
den Organismus giftig sind. 
Syn.: schädlich. 
2. (ugs.) a) böse und hasserfüllt: 
sie warfen sich giftige Blicke zu; 
er wird leicht giftig in seinen 
Reden. Syn.: aggressiv, bösartig, 
boshaft, feindselig, garstig, 
gehässig, gemein, hässlich. 
b) (aufeine stechende Farbe, 
einen stechenden Farbton, beson- 
ders auf Grün bezogen) für die 
Betrachtenden unangenehm 
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grell: ein giftiges Grün. Syn.: 
knallig (ugs.), schreiend. 

Gift|müll ['gıftmyl], der; -s: 
(besonders aus Industriebetrie- 
ben stammende) giftige Abfall- 
stoffe (die Umweltschäden verur- 
sachen): jahrelang haben Indus- 
trieländer ihren Giftmüll in 
arme Länder exportiert. 

Gilgant [gi'gant], der; -en, -en, Gi- 
ganltin [gi'gantın], die; -, -nen: 
Person, die besonders mächtig, 
leistungsfähig, bedeutend o. ä. ist; 
etwas, was als überaus, in beein- 
druckender Weise groß angese- 
hen wird: Gigantinnen und 
Giganten des Skisports; der 
Konzern ist ein Gigant auf dem 
Weltmarkt. Zus.: Industriegi- 
gant, Industriegigantin, 
Mediengigant, Mediengigantin. 

gilganltisch [gi'gantı[] (Adj.): 
(emotional) von beeindruckend 
großem Ausmaß; aufserordent- 
lich: es wurden gigantische 
Summen investiert; ein giganti- 
sches Unternehmen; der Aus- 
blick ist gigantisch. Syn.: 
enorm, gewaltig (emotional), 
immens, irre (salopp), irrsinnig 
(emotional), kolossal (ugs. emo- 
tional), massiv, monumental, 
riesig, ungeheuer, unglaublich, 
unheimlich (ugs.), unsagbar, 
unvorstellbar (emotional), 
unwahrscheinlich (ugs.). 

Giplfel ['gıpfl], der; -s, -: 

1. Spitze eines höheren oder 
hohen Berges: einen Gipfel 
besteigen, stürmen. Syn. : 
Kuppe. Zus.: Berggipfel, Felsgip- 
fel. 

2. höchster Punkt (in einer Ent- 
wicklung o. Ä.): er war damals 
auf dem Gipfel seines Ruhmes; 
das ist [doch] der Gipfel [der 
Unverschämtheit] (das ist uner- 
hört, unglaublich [unverschämt]). 
Syn.: Höhepunkt. 

gip|feln [gıpfln] (itr.; hat): 
in etwas seinen Höhepunkt errei- 
chen: seine Rede gipfelte in der 
Feststellung, dass ...; die Unter- 
haltung gipfelte im Austausch 
von Unverschämtheiten. 

Gips [gıps], der; -es: 

1. grauer oder weißer pulvriger 
(besonders im Baubereich ver- 
wendeter) Stoff, der, mit Wasser 
vermischt, schnell zu einer harten 
Masse wird: Fugen, ein Loch in 
der Wand mit Gips verschmie- 
ren; eine Büste aus Gips. 


2. Verband aus Mullbinden, die 
in Gips getränkt wurden: sie hat 
den rechten Arm in Gips; heute 
wird der Gips abgemacht; 
schreib mal was Nettes auf mei- 
nen Gips! 

giplsen ['gıpsn] (tr.; hat): 

1. mit Gips (1) ausbessern: die 
rissige Mauer gipsen. 

2. (zur Heilung an einem Körper- 
glied) einen Gipsverband anle- 
gen: das gebrochene Bein wurde 
gegipst. 

Gilraflfe [gi rafo], die; -, -n: 

(in Afrika heimisches) großes 
Tier mit sehr langem Hals, lan- 
gen Beinen und unregelmäßig 
braun geflecktem, gelblichem 
Fell. 

Gir|lan|de [gır'landa], die; -, -n: 
längeres, aus Blumen, Blättern, 
Tannengrün o. Ä. bestehendes 
Gebinde oder etwas Entspre- 
chendes aus buntem Papier, 
was zur Dekoration in Räumen 
oder auf der Straße so ange- 
bracht wird, dass es bogenför- 
mig nach unten hängt: die Gir- 
lande aufhängen. 

Gilrolkon|to ['zi:rokonto], das; -s, 
Girokonten ['zi:rokantn]: 
Konto, über das der alltägliche 
bargeldlose Zahlungsverkehr 
abgewickelt wird: ein Girokonto 
eröffnen, bei einer Bank haben; 
einen Geldbetrag auf ein Giro- 
konto überweisen, vom Giro- 
konto abbuchen lassen. 

Gischt [gıft], die; -, -en, bes. 
fachspr. auch: der; -[e]s, -e (Pl. 
selten): 

Schaum, der auf heftig bewegtem 
Wasser entsteht: die weiße 
Gischt der Brandung; Gischt 
sprühte ihr ins Gesicht. 

Giltar|re [gi'tarə], die; -, -n: 
meist sechssaitiges Zupfinstru- 
ment mit flachem Klangkörper 
und langem Hals: er spielt 
Gitarre; sie begleitet ihren 
Gesang mit der Gitarre. Syn. : 
Klampfe. 

Gitter ['gıte], das; -s, -: 
meist aus parallel angeordneten 
oder gekreuzten miteinander ver- 
bundenen Stäben bestehende 
Vorrichtung, die besonders dem 
Zweck dient, etwas unzugänglich 
zu machen: schmiedeeiserne 
Gitter; ein Haus mit Gittern vor 
den Fenstern. Syn. : Gatter, 
"Rost, Zaun. Zus.: Drahtgitter, 
Eisengitter. 


Glalce ['glasə], die; -, -n (schweiz.): 
Speiseeis: eine Kugel Glace 
essen; eine gemischte Glace. 
Syn.: Eis. 

Glaldilolle [gla'dio:la], die; -, -n: 
hochwachsende Pflanze mit brei- 
ten, schwertförmigen Blättern 
und trichterförmigen Blüten in 
leuchtenden Farben. 

Glanz [glants], der; -es: 

1. Licht, das besonders Körper, 
Stoffe mit glatter, spiegelnder 
Oberfläche reflektieren: der 
Glanz des Goldes; der seidige 
Glanz ihrer Haare; der Ballsaal 
erstrahlt in neuem Glanz. Syn.: 
Schein, Schimmer. Zus.: Lich- 
terglanz, Seidenglanz, Sternen- 
glanz. 
2. innewohnender bewunderter 
Vorzug, der in entsprechender 
Weise nach außen hin in Erschei- 
nung tritt: der Glanz der Zwan- 
zigerjahre; der Glanz der 
Jugend, der Schönheit; seine 
Stimme hat an Glanz verloren. 
Syn.: Herrlichkeit, Schönheit. 
glän|zen ['glentsn] (itr.; hat): 
1. Glanz haben, einen Lichtschein 
reflektieren: die Metallteile des 
Autos glänzen in der Sonne; 
seine Augen glänzten vor 
Freude; das Shampoo lässt Ihre 
Haare glänzen. Syn.: blinken, 
blitzen, flimmern, funkeln, glit- 
zern, leuchten, scheinen, schil- 
lern, schimmern, spiegeln, 
strahlen. 
2. durch ungewöhnliche Gaben 
o. Ä. hervorstechen, Bewunde- 
rung erregen: sie glänzte durch 
ihr Wissen, Können [vor ihren 
männlichen Mitbewerbern]; sie 
glänzte in der Rolle der Carmen; 
er hat glänzende (hervorra- 
gende) Zeugnisse. Syn.: beste- 
chen, Eindruck machen, prun- 
ken. 
glanzllos ['glantslo:s] (Adj.): 
a) keinen Glanz aufweisend: 
glanzlose Spülbecken mit Zitro- 
nensäure behandeln; sein Haar 
ist glanzlos. Syn.: blind, matt, 
stumpf. b) sich durch nichts 
Besonderes, einer Sache Glanz 
Verleihendes auszeichnend: eine 
völlig glanzlose Leistung; das 
Fest verlief glanzlos. Syn.: fade, 
grau, langweilig, öde, trist. 
glanzvoll ['glantsfol] <Adj.): 
a) sich durch Festlichkeit, Pracht- 
entfaltung auszeichnend: wir fei- 
erten ein glanzvolles Fest; die 


Feier war glanzvoll arrangiert. 

Syn.: erhaben, feierlich, festlich, 

großartig, prächtig, prachtvoll, 

prunkvoll. b) (von einer Leistung 

o. Ä.) überaus beeindruckend: ein 

glanzvoller Sieg; sie hat das 

Examen glanzvoll bestanden. 

Syn.: ausgezeichnet, blendend, 

exzellent, glänzend, hervorra- 

gend, vortrefflich. 

Glas [gla:s], das; -es, Gläser 

'gle:ze]: 
1.<ohne Plural) hartes, sprödes, 
leicht zerbrechliches, meist 
durchsichtiges Material: farbi- 
ges, gepresstes Glas; Glas bla- 
sen, schleifen; die Ausstellungs- 
stücke sind hinter/unter Glas. 
Syn. : Kristall. Zus.: Fensterglas, 
Isolierglas. 
2.a) gläsernes Trinkgefäß: sein 
Glas erheben, leeren; (als Maß- 
angabe) fünf Glas Bier. Zus. : 
Bierglas, Likörglas, Schnapsglas, 
Sektglas, Trinkglas, Wasserglas, 
Weinglas, Zahnputzglas. 
b) (unterschiedlichen Zwecken 
dienendes) Gefäß aus Glas: Glä- 
ser für Honig, Eingemachtes; 
Bonbons in Gläsern stehen auf 
der Theke. Zus.: Einmachglas, 
Goldfischglas, Gurkenglas, Mar- 
meladenglas, Zierglas. 

Glalser ['gla:ze], der; -s, -: 
Handwerker, der u. a. Fenster ver- 

glast und Bilder rahmt: der Gla- 

ser setzte eine neue Fenster- 

scheibe ein. 

Glalselrei [gla:zs'rai], die; -, -en: 

a) (ohne Plural) das Handwerk 

des Glasers: die Glaserei lernen. 

b) Betrieb, Werkstatt eines Gla- 
sers: in einer Glaserei arbeiten. 

Glaļseļrin ['gla:zarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Glaser. 

glälsern ['gle:zen] <Adj.): 

aus Glas hergestellt: eine glä- 
serne Tür. 

glalsielren [gla'zi:ron] (tr.; hat): 
mit einer Glasur versehen: eine 

Vase aus Ton glasieren; der 

Kuchen wurde mit Schokola- 

denguss glasiert. 

glalsig ['gla:zıc] (Adj.): 
a) (in Bezug auf die Augen) starr 
und ausdruckslos: mit glasigen 
Augen starrte der Betrunkene 
ins Leere. Syn.: stier. b) von 
durchscheinender Beschaffen- 
heit: die Zwiebeln glasig anbra- 
ten. 

Glalsur [gla'zu:}], die; -, -en: 
a) wie Glas aussehender, glänzen- 


Glace - glätten 


der Überzug: die Glasur an der 
Vase ist abgesprungen. b) Über- 
zug auf Speisen und Gebäck: der 
Kuchen war mit einer hellen 
Glasur überzogen. Syn.: Guss. 
Zus.: Schokoladenglasur, 
Zuckerglasur. 

glatt [glat] <Adj.): 
1.a) ohne (erkennbare) Uneben- 
heit: eine glatte Fläche; der Was- 
serspiegel ist ganz glatt. Syn.: 
!eben, flach, platt. b) an der 
Oberfläche so beschaffen, dass es 
keinen Halt bietet, dass man 
leicht darauf ausrutscht: die 
Straßen sind glatt; er ist auf den 
glatten Steinen ausgerutscht. 
Syn.: glitschig, schlüpfrig. Zus.: 
eisglatt, regenglatt. 
2. ohne auftretende Schwierigkei- 
ten, Komplikationen: eine glatte 
Landung; die Operation ist glatt 
verlaufen. Syn.: ohne Probleme, 
problemlos. 
3. (ugs.) eindeutig; so, dass kein 
Zweifel daran auftreten kann; 
ohne Weiteres, ohne zu zögern: 
eine glatte Lüge; das hätte ich 
glatt vergessen; ob du es glaubst 
oder nicht: das hätte ich glatt 
getan. Syn.: glattweg (ugs.), 
ohne Zögern, rundweg (emotio- 
nal), schlankweg (ugs.), tatsäch- 
lich, wirklich. 
4. allzu gewandt, unverbindlich 
und höflich aufeine Weise, dass 
man Unaufrichtigkeit, Heuchelei 
dahinter vermutet: ein glatter 
Mensch; seine glatte Art ist mir 
unangenehm. 

Glätlte ['gleto], die; -: 
a) das Ebensein: die Glätte der 
Wasseroberfläche. b) rutschige 
Beschaffenheit: die Glätte des 
Eises, der Straße bei Glatteis. 
Zus.: Eisglätte, Reifglätte, 
Schneeglätte, Straßenglätte. 

Glattleis ['glatlais], das; -es: 
dünne Eisschicht, die sich durch 
Gefrieren von Feuchtigkeit auf 
Straßen bildet und Glätte (b) ver- 
ursacht: bei Glatteis muss 
gestreut werden. 

glätlten ['gletn], glättete, geglät- 
tet: 
1.(tr.; hat) durch Darüberstrei- 
chen, Ziehen o.Ä. [wieder] glatt 
erscheinen lassen, von Uneben- 
heiten befreien: die Falten des 
Kleides glätten. Syn.: bügeln, 
glatt bügeln, glatt plätten 
(landsch.), plätten (landsch.). 
2.(+ sich) [wieder] glatt werden: 
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glät 


glat 


glattweg - gleich 


der Wasserspiegel, der See hat 
sich wieder geglättet. 

glatt|weg ['glatvek] (Adverb) 
(ugs.): 
ohne Zögern, ohne Bedenken zu 
haben, ohne weiter darüber 
nachzudenken: sie hat die Kritik 
glattweg ignoriert; die Kompe- 
tenz spreche ich ihm glattweg 
ab. Syn.: einfach, glatt (ugs.), 
kurzerhand, ohne Umschweife, 
ohne Weiteres, ohne zu zögern, 
rundheraus (ugs.), rundweg 
(emotional), schlankweg (ugs.). 

Glat|ze ['glatsa], die; -, -n: 
(meist bei Männern vorkom- 
mende) durch Haarausfall ent- 
standene kahle Stelle auf dem 
Kopf: eine Glatze bekommen, 
haben. Zus.: Halbglatze, Stirn- 
glatze, Vollglatze. 

Glaulbe ['glauba], der; -ns: 
1. gefühlsmäßige, nicht von 
Beweisen abhängige Gewissheit, 
Überzeugung von etwas, was 
man für wahr hält: ein blinder, 
[felsen]fester, starker, uner- 
schütterlicher Glaube. Zus. : 
Fortschrittsglaube, Geister- 
glaube, Unsterblichkeitsglaube, 
Wunderglaube. 
2. religiöse Überzeugung; Konfes- 
sion, der jmd. angehört: der 
christliche, jüdische, islamische 
Glaube; seinen Glauben beken- 
nen; an seinem Glauben festhal- 
ten; für seinen Glauben sterben; 
jmdn. zu einem Glauben bekeh- 
ren. Syn.: Bekenntnis, Religion. 
Zus.: Gottesglaube. 

glaulben ['glaubn]: 
1. <tr.; hat) einer bestimmten 
Überzeugung sein: er glaubte, sie 
gesehen zu haben; das glaube 
ich auch; glaubst du, dass er 
kommt? Syn.: annehmen, den- 
ken, meinen, überzeugt sein 
von. 
2.(tr.; hat) gefühlsmäßig für 
wahr, richtig, glaubwürdig hal- 
ten: das glaube ich dir nicht; du 
darfst nicht alles glauben, was 
er sagt; ich habe es nicht glau- 
ben wollen. Syn.: abkaufen 
(ugs.), abnehmen (ugs.), für bare 
Münze nehmen. 
3. (itr.; hat) jmdm., einer Sache 
vertrauen, sich auf jmdn., etwas 
verlassen: er glaubte an sie, an 
ihre Ehrlichkeit, Zuverlässig- 
keit; an das Gute im Menschen 
glauben. Syn.: bauen auf, rech- 
nen auf, zählen auf. 
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4.(itr.; hat) a) von der Wahrheit 
eines bestimmten Glaubensin- 
halts überzeugt sein, ihn für wahr 
halten: an Gott, an ein höheres 
Wesen glauben; er glaubt nicht 
an eine Wiedergeburt. b) von 
einem religiösen Glauben erfüllt, 
gläubig sein: fest, unbeirrbar 
glauben. 

glaublhaft ['glauphaft] (Adj.): 
(von einem Sachverhalt) so gear- 
tet oder dargestellt, dass man es 
für wahr halten kann, dass es 
einem einleuchtet /Ggs. 
unglaubhaft/: eine glaubhafte 
Entschuldigung; sie konnte ihre 
Unschuld glaubhaft versichern; 
etwas klingt glaubhaft. Syn.: 
einleuchtend, glaubwürdig, 
plausibel, stichhaltig, überzeu- 

end. 

gläulbig ['gloybıc] (Adj.): 
1. eine bestimmte religiöse Über- 
zeugung habend; von seinem 
Glauben erfüllt: ein gläubiger 
Christ; eine gläubige Muslimin, 
Hinduistin; die ganze Familie ist 
sehr gläubig. Syn.: fromm, got- 
tesfürchtig, religiös. Zus. : bibel- 
gläubig, gottgläubig. 
2. allzu naiv vertrauend: die Oma 
nimmt alles gläubig hin. Syn.: 
arglos, blauäugig, gutgläubig, 
leichtgläubig, vertrauensselig. 
Zus.: autoritätsgläubig. 

Gläulbilge ['gloybıga], die/eine 
Gläubige; der/einer Gläubigen, 
die Gläubigen/zwei Gläubige: 
gläubige, religiöse weibliche Per- 
son: am Sonntag versammeln 


sich die Gläubigen in der Kirche. 


'Gläulbilger ['gloybıge], der; -s, -: 
Person, die Forderungen an einen 
Schuldner, eine Schuldnerin hat: 
der Unternehmer wird heftig 
von seinen Gläubigern 
bedrängt. 

?Gläulbilger ['gloybıge], der Gläubi- 
ge/ein Gläubiger; des/eines 
Gläubigen, die Gläubigen/zwei 
Gläubige: 
gläubige, religiöse Person. 

Gläulbilgelrin ['gloybıgarın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu ' Gläubiger. 

Gläujbiglkeit ['gloybıckait], die; -: 
1.überzeugte Hingabe an den 
Glauben: nur ihre tiefe Gläubig- 
keit bewahrte sie vor der Ver- 
zweiflung. Syn.: Frömmigkeit, 
Glaube, Religiosität. Zus.: Gott- 
gläubigkeit. 


2. allzu naives Vertrauen: seine 


Gläubigkeit anderen gegenüber 
ist grenzenlos. Syn.: Einfalt. 
Zus.: Autoritätsgläubigkeit. 

glaubjlich ['glauplıç]: 
in der Wendung kaum glaub- 
lich sein: ziemlich unwahr- 
scheinlich sein: es ist kaum 
glaublich, dass ein Mensch so 
viel ertragen kann. 

glaubjwürldig ['glaupvvrdic] 
Adj.): 
so geartet, dass man der Person, 
der Sache glauben kann: sie 
machte eine glaubwürdige Aus- 
sage; dieser Zeuge ist glaubwür- 
dig; sie hat glaubwürdig versi- 
chert, nicht dabei gewesen zu 
sein. Syn.: glaubhaft, vertrau- 
enswürdig. 

‘gleich [glaic] (Adj.): 
1.a) in seinen Merkmalen völlig 
übereinstimmend: die gleiche 
Farbe, Wirkung; das gleiche Ziel 
haben; gleich alt, groß sein. 
Syn.: derselbe/dieselbe/das- 
selbe, identisch, selb... Zus.: art- 
gleich, baugleich, gattungs- 
gleich, inhaltsgleich, ranggleich, 
sinngleich, wesensgleich. b) mit 
einem Vergleichsobjekt in 
bestimmten Merkmalen, in seiner 
Art übereinstimmend oder ver- 
gleichbar: die beiden Schwestern 
haben die gleiche Figur; alle 
Menschen sind gleich; er sucht 
seinem Vorbild gleich zu wer- 
den; die Arbeitsbedingungen 
bleiben gleich. Syn.: ähnlich, 
analog, entsprechend, gleichbe- 
rechtigt, gleichgestellt, gleich- 
lautend, identisch, kongruent 
(bildungsspr.). 
2. sich nicht verändernd: sie ant- 
wortet mit immer gleicher 
Freundlichkeit. 

?gleich [glaic] (Adverb): 
1. in kurzer Zeit: ich komme 
gleich. Syn.: auf Anhieb, auf der 
Stelle, direkt, geradewegs, ohne 
Aufschub, postwendend, 
schnurstracks (ugs.), sofort, 
sogleich, stehenden Fußes, 
umgehend (bes. Papierdt.), 
unverzüglich. 
2. in unmittelbarer Nähe von..., 
unmittelbar: sein Zimmer ist 
gleich am Fahrstuhl, neben dem 
Eingang; gleich hinter dem 
Haus beginnt der Wald. Syn.: 
direkt. 
3. von vornherein: wenn wir das 
gewusst hätten, wären wir 
gleich zu Hause geblieben; wenn 


dir alles nicht passt, dann lass 
es doch gleich bleiben. 
gleich [glaig] (Präp. mit Dativ) 
(geh.): 
genauso wie: gleich einem roten 
Ball ging die Sonne unter. 
“gleich [glaig]: 
a) doch (3), ”noch (4): wie war 
gleich Ihr Name? b) dient vor 
Zahl- oder Mengenangaben 
dazu, auszudrücken, dass es 
sich um eine unerwartet große 
Zahl oder Menge handelt: gleich 
ein Dutzend Interessenten 
haben sich gemeldet; er kauft 
immer gleich eine ganze Kiste 
voll. 
gleich|belrechltigt ['glaicbarectict] 
(Adj.): 
rechtlich gleichgestellt; mit glei- 
chen Rechten ausgestattet: 
Weiße und Farbige sind gleich- 
berechtigt; Frauen und Männer 
sollen auch in der Politik gleich- 
berechtigt sein; die verschiede- 
nen Interessen stehen gleichbe- 
rechtigt nebeneinander. Syn.: 
gleich, gleichrangig. 
Gleich|belrechltilgung ['glaicbo- 
rectigun], die; -: 
das Zugestehen von gleichen 
Rechten: für die Gleichberechti- 
gung [der Frau] kämpfen. Syn.: 
Emanzipation, Gleichheit, 
Gleichstellung. 
gleilchen ['glaien], glich, geglichen 
(itr.; hat): 
jmdm., einander sehr ähneln: sie 
gleicht ihrem Bruder; das Zim- 
mer gleicht einer Abstellkam- 
mer; die Brüder gleichen sich/ 
einander wie ein Ei dem andern. 
Syn.: entsprechen, erinnern an. 
gleilcher\ma|ßen ['glaice'ma:sn] 
(Adverb): 
in gleichem Maße: als Architekt 
und Konstrukteur hatte er glei- 
chermaßen Erfolg; sie ist bei 
Kolleginnen und Vorgesetzten 
gleichermaßen beliebt; Presse 
und Rundfunk waren gleicher- 
maßen daran beteiligt. Syn.: 
ebenso, genauso. 
gleich|falls ['glaicfals] (Adverb): 
in gleicher Weise; auch; eben- 
falls: der Mann blieb gleichfalls 
stehen; »Guten Appetit!«- 
»Danke, gleichfalls!« (ich wün- 
sche Ihnen das Gleiche!). Syn.: 
ebenso, genauso. 
gleich|för|mig ['glaigfoermig] 
Adj.): 


(in seinem Ablauf, seiner Zusam- 


mensetzung o. Ä.) immer gleich, 
ohne Abwechslung: wir bewegen 
uns in gleichförmigem Rhyth- 
mus; ein gleichförmiger Tages- 
ablauf; ihr Leben verläuft sehr 
gleichförmig. Syn.: einförmig, 
eintönig, ermüdend, fade, lang- 
weilig, monoton, öde, stumpf- 
sinnig, stupid[e]. 
Gleich|gelwicht ['glaicgavıst], das; 
-[e]s: 
1. ausbalancierter Zustand eines 
Körpers, in dem sich die entge- 
gengesetzt wirkenden Kräfte auf- 
heben: die Balken sind im 
Gleichgewicht. Syn.: Balance. 
2. innere, seelische Ausgeglichen- 
heit: lange nach der Krise hat sie 
schließlich ihr Gleichgewicht 
wiedergefunden. 
gleich|gülltig ['glaiçgyltıç] <Adj.): 
1. (in einem bestimmten Zusam- 
menhang) weder Lust noch 
Unlust empfindend oder erken- 
nen lassend: gegen alles gleich- 
gültig bleiben, sein; die Sache 
ieß ihn völlig gleichgültig. Syn. : 
abgebrüht (ugs.), abgestumpft, 
achtlos, dickfellig (ugs.), inner- 
ich unbeteiligt, teilnahmslos, 
unempfindlich, ungerührt. 
2.ohne Bedeutung oder Wichtig- 
keit (für jmdn.): über gleichgül- 
ige Dinge sprechen; die Sache 
war ihr völlig gleichgültig; diese 
Frau ist ihm nicht gleichgültig. 
Syn.: bedeutungslos, egal, 
einerlei, nebensächlich, nichtig 
geh.), unbedeutend, unerheb- 
ich, unwesentlich, unwichtig. 
Gleichlheit ['glaichait], die; -, -en: 
a) Übereinstimmung (in Bezug 
auf Beschaffenheit, Zusammen- 
setzung, Aussehen o. Ä.): die 
Gleichheit ihrer Empfindungen, 
Worte. Syn.: Identität. Zus.: 
Wesensgleichheit. b) (ohne Plu- 
ral) gleiche rechtliche Stellung 
des Einzelnen (in der Gemein- 
schaft): die Gleichheit aller Men- 
schen vor dem Gesetz. Syn. : 
Gleichberechtigung, Gleichstel- 
lung. 
gleich|kom|men ['glaickoman], 
kam gleich, gleichgekommen 
(itr.; ist): 
gleichwertig sein: an Fleiß kam 
mir keiner gleich; diese Verset- 
zung kommt einer Beförderung 
gleich. Syn.: entsprechen, glei- 
chen. 
gleichlaultend ['glaiglautnt]: 
mit denselben Worten: eine 


gleich - gleichsam 


gleichlautende Nachricht wurde 
auch der Öffentlichkeit verkün- 
det. 

gleich|ma|chen ['glaicmaxn], 
machte gleich, gleichgemacht 
<tr.; hat): 
mit dem Ziel der Aufhebung aller 
Unterschiede an andere, anderes 
angleichen: sie lehnten eine 
Weltanschauung ab, die alles 
gleichmacht. Syn.: anpassen, 
ausgleichen. 

Gleich|maß ['glaicma:s], das; -es: 
a) ausgewogenes, harmonisches 
Verhältnis (von Teilen zueinan- 
der): das Gleichmaß ihrer 
Züge. Syn.: Ebenmaß, Harmo- 
nie. b) ruhiger, gleichmäßiger 
Ablauf: aus dem Gleichmaß 
der Bewegungen geraten; das 
Gleichmaß der Tage. Syn.: 
Rhythmus. 

gleich|mälßig ['glaigme:sıc] (Adj.): 
a) in einem ruhigen Gleichmaß 
erfolgend: ein gleichmäßiger 
Puls; gleichmäßig atmen. Syn.: 
rhythmisch. b) ebenmäßig: 
gleichmäßige Züge. c) zu glei- 
chen Teilen (aufgeteilt o. Ä.): die 
Beute gleichmäßig verteilen. 

Gleich|mut ['glaigmu:t], der; -[e]s: 
(auf innerer Ausgeglichenheit 
beruhende) Gelassenheit: mit 
stoischem Gleichmut alles 
ertragen. Syn.: Ruhe. 

gleichjmültig ['glaiçmy:tıç] (Adj.): 
Gleichmut zeigend; mit Gelassen- 
heit: eine Nachricht gleichmütig 
aufnehmen. Syn.: abgeklärt, 
ausgeglichen, gelassen, !ruhig, 
seelenruhig (emotional). 

Gleich]nis ['glaicnıs], das; -ses, -se: 
kurze Erzählung, die einen abs- 
trakten Sachverhalt im Bild deut- 
lich zu machen sucht: etwas 
durch ein Gleichnis erläutern; 
das Gleichnis vom verlorenen 
Sohn. Syn.: Parabel. 

gleichlranlgig ['glaicrayıg] (Adj.): 
auf gleicher Stufe stehend; von 
gleichem Rang: bei gleichrangi- 
gen Bewerberinnen entscheidet 
das Los; beide Themen sollen 
gleichrangig behandelt werden; 
sie teilten sich gleichrangig den 
ersten Platz. 

gleich|sam ['glaicza:m] (Adverb) 
(geh.): 

(einer anderen Sache) vergleich- 
bar; sozusagen, gewissermaßen, 
wie: sein Brief ist gleichsam eine 
Anklage. Syn.: an und für sich, 
eigentlich, im Grunde, im 


glei 
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Gleichschritt - gliedern 


Glei 


Das Adjektiv gleichzeitig bedeutet eigentlich nur zur 
gleichen Zeit: 


- Sie redeten gleichzeitig. 


Zugleich bedeutet darüber hinaus - ohne zeitliche 
Komponente - in gleicher Weise, ebenso, auch noch: 


Im heutigen Sprachgebrauch wird aber auch »gleich- 


zeitig« öfter in dieser nicht zeitlichen Bedeutung 


verwendet: 


- Diesen Teller können Sie zugleich als Untersatz 


verwenden. 


Grunde genommen, quasi, so 
gut wie. 

Gleich|schritt ['glaigfrıt], der; -[e]s: 
Art des Gehens, Marschierens, 
bei der Länge und Rhythmus der 
Schritte aller Beteiligten gleich 
sind: Gleichschritt halten; im 
Gleichschritt, marsch! 

gleich|setlzen ['glaiczetsn], setzte 
gleich, gleichgesetzt (tr.; hat): 
als dasselbe ansehen: Weihnach- 
ten kann man nicht mit Schen- 
ken gleichsetzen; er setzt Kritik 
mit Ablehnung gleich. 

gleich|stelllen ['glaicftelon], stellte 
gleich, gleichgestellt (tr.; hat): 
in gleicher Weise behandeln, den 
gleichen Rang zuweisen: die 
Arbeiter wurden den Angestell- 
ten/mit den Angestellten 
gleichgestellt; Frauen und Män- 
ner müssen endlich rechtlich 
gleichgestellt werden. 

Gleich|stelllung ['glaiçftelvn], die; 
-, en: 
das Gleichstellen; das Gleichge- 
stelltwerden: die soziale Gleich- 
stellung; Gleichstellung von 
Frauen und Männern in Sprache 
und Gesellschaft; das Gericht 
wird Gleichstellungen verlan- 
gen. Syn.: Gleichberechtigung, 
Gleichheit. 

Gleilchung ['glaiçon], die; -, -en: 
(durch eine Reihe von Zeichen 
dargestellte) Gleichsetzung 
zweier mathematischer Größen: 
eine Gleichung mit mehreren 
Unbekannten; die Gleichung 
geht auf. 

gleich|viel [glaiç'fi:1] (Adverb): 
ohne Rücksicht darauf: gleichgül- 
tig, ob: es muss getan werden, 
gleichviel ob es Sinn hat oder 
nicht; ich gehe weg, gleichviel 
wohin. Syn.: egal, einerlei, 
gleichgültig, wie auch immer, 
wie dem auch sei. 

gleich|werltig ['glaigve:etic] <Adj.): 
ebenso viel wert, von gleichem 
Wert: ein gleichwertiger Ersatz 
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für das verloren gegangene 
Stück; die beiden Angebote sind 
gleichwertig. Syn.: entspre- 
chend, vollwertig, von entspre- 
chendem Wert. 
gleich|wie ['glaiçvi:] (Konj.) (geh.): 
nicht anders als; ebenso wie: 
etwas mit neuen Augen anse- 
hen, gleichwie zum ersten Mal. 
gleich|wohl [glaiç'vo:1] (Adverb): 
trotz einer vorangegangenen 
gegenteiligen Feststellung: er hat 
alles gut begründet, gleichwohl 
spricht manches gegen ihn; es 
wird gleichwohl nötig sein, den 
Entwurf nochmals zu überprü- 
fen. Syn.: aber, allein (geh.), 
allerdings, dennoch, dessen 
ungeachtet, doch, indes (geh.), 
indessen (geh.), jedoch, trotz 
allem, trotzdem. 
gleich|zeiltig ['glaiçtsaitıç] (Adj.): 
zur gleichen Zeit [stattfindend]: 
eine gleichzeitige Überprüfung 
aller Teile; alle redeten gleich- 
zeitig; ich kann gleichzeitig tele- 
fonieren und im Internet surfen. 
Syn.: parallel, simultan. 
gleichzeitig / zugleich: 
s. Kasten. 
gleich|zielhen ['glaiçtsi:ən], zog 
gleich, gleichgezogen (itr.; hat): 
a) den gleichen Leistungsstand 
o. Ä. erreichen: er konnte beim 
Training mit den anderen 
nicht gleichziehen. Syn.: auf- 
holen, ausgleichen, einholen, 
nachziehen. b) sich (jmdm., 
einer Sache) angleichen: in 
einigen Jahren werden die 
Preise in den beiden Ländern 
gleichziehen. 
Gleis [glais], das; -es, -e: 
aus zwei in gleichbleibendem 
Abstand voneinander laufenden 
[auf Schwellen verlegten] Stahl- 
schienen bestehende Fahrspur 
für Schienenfahrzeuge: die Gleise 
überqueren; der Zug steht 
abfahrbereit auf Gleis 4; der ICE 
nach Basel fährt heute von, aus 


- Das Rauchertischchen ist gleichzeitig (für: »zu- 
gleich«) ein Schachspiel. 


Gleis 8. Zus.: Abfahrtgleis, 
Abstellgleis, Rangiergleis. 
gleilten ['glaitn], glitt, geglitten 
itr.; ist): 
a) sich leicht und lautlos auf einer 
Fläche oder durch die Luft schwe- 
bend fortbewegen: Schlitten glei- 
ten über das Eis; das Segelboot 
glitt in die Bucht; Adler gleiten 
durch die Luft. Syn.: fliegen, 
segeln. b) sich (über eine geneigte 
Fläche) sanft, ohne Widerstand 
abwärtsbewegen: sie glitt über 
die Steine ins Wasser. Syn.: rut- 
schen. Zus.: herabgleiten, 
hinabgleiten. 

Glet|scher ['gletfe], der; -s -: 
größere Fläche im Hochgebirge, 
über die sich Eismassen erstre- 
cken (die sich durch den von den 
Bergen abschmelzenden Schnee 
bilden): die Gletscher schmel- 
zen. 

Glied [gli:t], das; -[e]s, -er: 

1.a) Teil eines Ganzen: die Glie- 
der einer Kette; ein nützliches 
Glied der Gesellschaft. Zus. : 
Bindeglied, Kettenglied, Verbin- 
dungsglied. b) beweglicher Kör- 
perteil (bei Menschen und Tie- 
ren): gesunde, heile Glieder 
haben; nach der langen Fahrt 
mussten wir erst einmal die 
Glieder strecken. Zus.: Daumen- 
glied, Fingerglied. c) männliches 
Geschlechtsorgan; Penis: das 
männliche Glied. Syn.: Schwanz 
(derb). 

2. eine von mehreren hintereinan- 
der angetretenen Reihen einer 
Mannschaft: im ersten Glied, in 
Reih und Glied stehen. 

glieldern ['gli:den]: 

a) (tr.; hat) (etwas schriftlich Nie- 
dergelegtes) nach bestimmten 
Gesichtspunkten in einzelne 
Abschnitte einteilen: ein Referat 
in 10 Kapitel gliedern; der Vor- 
trag war gut, schlecht geglie- 
dert. Syn.: anordnen, aufteilen, 
gruppieren, klassifizieren, ord- 


nen. b) (+ sich) in verschiedene 
Teile untergliedert sein: die Ger- 
manistik gliedert sich in drei 
Hauptbereiche. Syn.: aufteilen, 
einteilen. 

Glieldelrung ['gli:deruy], die; -, 
-en: 
durch Gliedern entstandene Ord- 
nung: die Gliederung des Vor- 
trages, des Buches; eine Gliede- 
rung machen. Syn.: Anordnung, 
Aufbau. Zus.: Abschnittsgliede- 
rung. 

Glied|malße ['gli:tma:sa], die; -, -n 
(meist Plural): 
Extremität (Arm oder Bein beim 
Menschen, Vorder-, Hinterbein 
beim Säugetier): die vorderen, 
hinteren Gliedmaßen des Hun- 
des; das Kind hat gesunde 
Gliedmaßen. Syn.: Glied. 

glim|men ['glıman], glomm/ 
glimmte, geglommen/geglimmt 
(itr.; hat): 
(ohne Flamme) schwach brennen 
oder glühen: die Zigaretten 
glimmten in der Dunkelheit; 
Kohlen glimmen unter der 
Asche. Syn.: schwelen. 

glimpfllich ['glımpflic] <Adj.): 
ohne größeren Schaden oder 
schlimme Folgen [abgehend]: 
glimpflich davonkommen; das 
lief gerade noch einmal glimpf- 
lich ab; ein glimpflicher Aus- 
gang. 

glit|schig ['glıtfig] <Adj.): 
(besonders in Bezug auf den 
Untergrund) feucht und glatt, 
sodass man leicht ausrutscht: der 
Boden ist glitschig. Syn.: 
schlüpfrig. 

glit|zern ['glıtsen] (itr.; hat): 
(von einer Lichtquelle getroffen) 
Junkelnd aufblitzen: das Eis, der 
Schnee glitzert; ihr Schmuck 
glitzerte im Rampenlicht. Syn.: 

blinken, blitzen, flimmern, glän- 

zen, leuchten, scheinen, schil- 

ern, schimmern, strahlen. 

olļbal [glo'ba:1] (Adj.): 

1. die ganze Erde betreffend: ein 

globaler Konflikt; eine globale 

Krise; global denken, lokal han- 

deln. Syn.: international. 

2.a) allgemein und ohne zu diffe- 

renzieren: man kann nicht alle 

Hundebesitzer global verurtei- 

en. Syn.: generell, pauschal. 

b) einen großen Bereich umfas- 

send: ein globales Wissen 

haben. 

Glolbeltrotlter ['glo:batrote], der; 
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-s, -, Glolbeltrotltelrin ['glo:bo- 
trotarın], die; -, -nen: 

Person, die (als Tourist[in]) durch 
die Welt reist, weite Reisen 
macht. 

Glo|bus ['glo:bus], der; - und -ses, 
Globen und -se: 

1.a) Modell der Erde in Form 
einer drehbaren Kugel: einen Ort 
auf dem Globus suchen. Zus. : 
Erdglobus. b) Modell des Ster- 
nenhimmels oder des Mondes in 
Form einer drehbaren Kugel. 
Zus.: Himmelsglobus, Mondglo- 
bus, Sternglobus. 

2. Erde (3): er hat den ganzen 
Globus bereist. Syn.: Welt. 

Glo|cke ['gloka], die; -, -n: 

1. etwa kegelförmiger, hohler, 
nach unten offener, mit einem 
Klöppel versehener Klangkörper 
aus Metall: die Glocken läuten. 
Zus.: Kirchenglocke, Kuhglocke, 
Schiffsglocke. 

2. (österr.) Klingel. 

3.in der Form an eine Glocke 
erinnernder Gegenstand (der 
vielfach zum Schutz über etwas 
gestülpt wird): der Käse liegt 
unter der Glocke. Zus.: Glasglo- 
cke, Käseglocke. 

glo|ckig ['glokıc] (Adj.): 

(in Bezug auf bestimmte Klei- 
dungsstücke) sich nach unten wie 
eine Glocke erweiternd: ein glo- 
ckig geschnittenes Kleid. 

Gloslse ['glosa], die; -, -n: 
[spöttische] Randbemerkung, 
Kommentar: die beste Glosse in 
dieser Zeitung; seine Glossen 
über etwas machen. Syn.: 
Anmerkung, Bemerkung. 

gloslsielren [glo'si:ron] <tr.; hat): 
einen [ironischen oder spötti- 
schen] Kommentar (zu etwas) 
geben: in allen Zeitungen wurde 
das Ereignis glossiert. Syn. : 
kommentieren. 

Glot|ze ['glots>], die; -, -n (ugs.): 
Fernsehapparat: viele Kinder sit- 
zen viel zu lange vor der Glotze; 
er hat wieder den ganzen Abend 
vor der Glotze gehangen. Syn.: 
Fernsehen (ugs.), Fernseher 
(ugs.), Mattscheibe (ugs.). 

glot|zen ['glotsn] (itr.; hat) (ugs., 
auch abwertend): 
mit weit aufgerissenen oder her- 
vortretenden Augen [und dum- 
mer Miene] starren: glotz nicht 
so blöd!; was gibts denn da zu 
glotzen? Syn.: gaffen (emotional 
abwertend). 


Gliederung - glücklich 


Glück [glvk], das; -[e]s: 

1. günstiger Umstand, günstige 

Fügung des Schicksals /Ggs. 

Pech/: sie hatte bei der Sache 

großes Glück; ein Glück, dass 

du da bist; bei dem Unfall hatte 
er mehr Glück als Verstand; 
jmdm. Glück wünschen; du 
kannst von Glück sagen, dass 
nichts Schlimmeres passiert ist; 
er hat kein Glück (keinen Erfolg) 
bei Frauen. Syn.: Glücksfall. 

2. Zustand innerer Harmonie 

und Zufriedenheit: das häusli- 

che, ungetrübte Glück; Hufei- 
sen, Schweine und vierblättrige 
Kleeblätter bringen Glück. Syn. : 
Freude, Seligkeit, Wonne. Zus. : 
Eheglück, Familienglück, Lie- 
besglück, Mutterglück. 
Glulcke ['gluka], die; -, -n: 

Henne, die brütet oder ihre Jun- 
gen führt: die Küken verstecken 
sich unter den Flügeln der Glu- 
cke; sie ist eine richtige Glucke 
(Mutter, die ihre Kinder übermä- 

Big behütet). Syn.: Huhn. 

glülcken ['glvkn], glückte, 
geglückt (itr.; ist): 
nach Wunsch gehen, geraten 
/Ggs. missglücken/: bisher ist 
ihr alles geglückt; die Torte will 
mir nicht glücken. Syn.: gelin- 
gen, klappen (ugs.). 

glulckern ['gluken] (itr.; hat): 
(von einer in Bewegung befindli- 
chen Flüssigkeit) ein leises, dun- 
kel klingendes Geräusch verursa- 
chen: das Wasser gluckert an 
der Schiffswand; (auch unpers.) 
es gluckert in meinem Bauch. 
Syn.: plätschern. 

'glückllich ['glvklic] (Adj.): 
1. von tiefer Freude erfüllt: ein 
glückliches Paar; man sieht ihm 
an, dass er glücklich verheiratet 
ist; glückliche Tage, eine glückli- 
che Zeit verleben; jmdn. glück- 
lich machen. Syn.: froh, glück- 
selig, glückstrahlend, selig. 
2.vom Glück begünstigt: sie ist 
glückliche Gewinnerin einer 
Karibikreise. 
3. ohne Störung verlaufend: eine 
glückliche Reise; glücklich lan- 
den, wiederkehren, enden; es 
ging alles glücklich vonstatten. 
Syn.: gut. 
4. sich als günstig erweisend: das 
war ein glücklicher Zufall; ein 
glücklicher Gedanke; die Aus- 
wahl der Bilder ist nicht sehr 
glücklich; etwas nimmt einen 
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glüc 


wunsch!; die besten Glückwün- 


glüc 
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glücklichen Verlauf. Syn. : 
erfreulich, vorteilhaft. 
?glückllich ['glyklic] (Adverb): 
[nun] endlich: jetzt haben wir es 
glücklich doch noch geschafft. 


Syn.: schließlich, zu guter Letzt. 


glückllilcher|weilse ['glyklīçe- 
'vaiza] (Adverb): 
zum Glück: glücklicherweise 
wurde niemand verletzt. Syn.: 
dem Himmel sei Dank!, Gott sei 
Dankl!, gottlob. 
glücklsellig [glyk'ze:lıç] (Adj.): 
ganz von Glück erfüllt: die bei- 
den lächelten glückselig, Syn.: 
"glücklich, glückstrahlend, selig. 
Glückslfall ['glyksfal], der; -[e]s, 
Glücksfälle ['glvksfelo]: 
günstiger Umstand, der sich ohne 
jmds. eigenes Zutun ergibt: es ist 
ein echter Glücksfall, dass sie 
sich getroffen haben. Syn.: 
Glück. 
Glücksjpilz ['g 
(ugs.): 
Person, die oft Glück hat: du bist 
ein echter Glückspilz! Syn.: 
Hans im Glück. 
Glückslsalche ['glykszaxə]: 
in der Wendung [reine] Glücks- 
sache sein: sich nicht beeinflus- 
sen oder lenken lassen, allein von 
einem glücklichen Zufall abhän- 
gen: ob der Versuch gelingt oder 
nicht, das ist [reine] Glückssa- 
che. Syn.: reiner Zufall sein. 
Glücksispiel ['glyksfpi:1], das; 
-[e]s, -e: 
[verbotenes] Spiel um Geld, bei 
dem Gewinn und Verlust vom 
Zufall abhängen: verbotene 
Glücksspiele wie das Hütchen- 
spiel. 
Glücks|strählne ['glvksftre:no], 
die; -, -n: 
Reihe glücklicher Zufälle, von 
denen jmd. in kürzester Zeit 
betroffen wird: er hat zurzeit 
eine Glückssträhne. 
glück|strahllend ['glykftra:lont] 
(Adj.): 
sehr glücklich [aussehend]: 
glückstrahlend erzählte er vom 
Ausgang der Prüfung. Syn.: 
beglückt, froh, glückselig, selig. 
Glück|wunsch ['glykvonf], der; 
-[e]s, Glückwünsche ['glyk- 
vyn fə]: 
(meist formelhafter) Wunsch, mit 
dem man jmdm. (bei einem 
bestimmten Anlass) seine Mit- 
freude bekundet und ihm Glück 
wünscht: herzlichen Glück- 


Ivkspilts], der; -es, -e 
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sche zum Geburtstag! Syn.: 
Gratulation. Zus.: Geburtstags- 
glückwunsch, Neujahrsglück- 
wunsch. 
Glühlbir|ne ['gly:bırna], die; -, -n: 
(birnenförmige) Glühlampe: eine 
neue Glühbirne [in die Lampe] 
einschrauben; eine Glühbirne 
ausdrehen, auswechseln. Syn. : 
Birne, Glühlampe (Fachspr.). 
glülhen ['gly:ən] (itr.; hat): 
1. rot leuchten und starke Hitze 
ausstrahlen: die Kohlen glühen; 
das Eisen glüht im Feuer. 
2. vor Hitze stark gerötet sein: 
ihre Wangen glühen; das 
Gesicht glüht vor Hitze, Fieber. 
Glühllam|pe ['gly:lampə], die; -, -n 
(Fachspr.): 
aus Glas bestehender Gegen- 
stand (als Teil einer Lampe o. Ä.), 
in dessen Innerem ein Metallfa- 
den oder -stift mittels hindurch- 
fließenden elektrischen Stroms 
zum Leuchten gebracht wird: ver- 
wenden Sie stets die neuen 
energiesparenden Glühlampen. 
Syn.: Birne, Glühbirne. 
Glühlwein ['gly:vain], der; -[e]s, -e: 
heiß getrunkener, gewürzter und 
gesüfßter Rotwein. 
Glut [glu:t], die; -: 
1. glühende (nicht mit offener 
Flamme brennende) Masse (von 
Brennstoff oder verbrannter 
Materie): die Zigarette hat keine 
Glut mehr; im Ofen ist noch ein 
wenig Glut. Zus.: Backofenglut. 
2. sehr große Hitze: eine furcht- 
bare Glut liegt über der Stadt. 
Syn.: Wärme. Zus.: Sonnenglut. 
Gnalde ['gna:da], die; -: 
1. mit Herablassung gewährte 
Gunst eines sozial oder gesell- 
schaftlich Höhergestellten gegen- 
über einem sozial Tieferstehen- 
den: jmdm. eine Gnade erwei- 
sen, gewähren; von jmds. Gnade 
abhängen. 
2. (einem schuldig Gewordenen 
‚gegenüber geübte) Milde, Nach- 
sicht: um Gnade bitten; keine 
Gnade finden, verdienen; im 
Christentum ist die göttliche 
Gnade ein Grundwert. Syn.: 
Schonung. Zus.: Gottesgnade. 
gnäldig ['gne:dıg] (Adj.): 
1.a) mit herablassendem Wohl- 
wollen: er war so gnädig, mir zu 
helfen; (oft ironisch) gnädig 
lächeln; jmdn. gnädig anhören. 
b) als höfliche Anrede einer Frau 


gegenüber: verehrte, gnädige 
Frau. Syn.: geehrt, sehr geehrt, 
sehr verehrt, verehrt, wert. 

2. Nachsicht zeigend, ohne Härte: 
ein gnädiger Richter; seien Sie 
gnädig mit ihm; das verleihe der 
gnädige Gott. Syn.: gütig, 
mild[e], nachsichtig, sanft, 
schonend. 

Golbellin [gobə'lēě:], der; -s, -s: 
Wandteppich, in den kunstvoll 
bunte Bilder gewirkt sind: alte 
französische Gobelins. 

Golckel ['gokl], der; -s, -: 
männliches Huhn: er stolziert 
wie ein Gockel über die Straße. 
Syn.: Hahn. 

Gold [galt], das; -es: 
wertvolles Edelmetall von rotgel- 
ber Farbe: 24-karätiges Gold; sie 
trägt nur Schmuck aus reinem 
Gold. Zus.: Barrengold. 

gollden ['goldn] (Adj.): 

1. aus Gold bestehend: eine gol- 
dene Uhr, Münze; ein goldener 
Ring. 

2. von der Farbe des Goldes: gol- 
denes Haar; goldene Ähren. 

Goldjfisch ['goltfif], der; -[e]s, -e: 
kleiner Zierfisch meist von gold- 
gelber Färbung, der in Teichen 
oder Aquarien gehalten wird. 

golldig ['goldig] (Adj.): 
(besonders in Bezug auf Kinder 
oder kleine Tiere) hübsch und 
niedlich anzusehen: ein goldiges 
Kind; das Hündchen ist ja gol- 
dig! Syn.: entzückend, herzig, 
lieb, nett, reizend, süß (emotio- 
nal). 

Gold|schmied ['goltfmi:t], der; 
-[e]s, -e, Gold|schmiel|din ['golt- 
Smi:dın], die; -, -nen: 
Handwerkerl[in], der/die 
Schmuck oder künstlerisch 
gestaltete Gebrauchsgegenstände 
aus Edelmetallen anfertigt. 

"Golf [golf], der; -[e]s, -e: 
größere Meeresbucht: das Schiff 
hat im Golf geankert; der Golf 
von Genua. Syn.: Bucht. 

2Golf [golf], das; -s: 
Spiel auf einem größeren, mit 
Gras bewachsenen Gelände, bei 
dem ein kleiner, harter Ball aus 
Gummi mit einem nach unten 
gekrümmten Stock mit möglichst 
wenig Schlägen nacheinander in 
eine bestimmte Anzahl von 
Löchern geschlagen werden 
muss: Golf spielen. 

Gonldel ['gondl], die; -, -n: 


a) langes, schmales [zum Teil 


überdachtes] venezianisches 
Boot. b) Kabine an Seilbahnen 
oder Luftschiffen, Korb an Bal- 
lons, in denen die zu transportie- 
renden Personen oder Lasten 
Aufnahme finden: die Gondel 
fasst 20 Personen. 

gon|deln ['gandIn], gondelte, 
gegondelt (itr.; ist) (ugs.): 
gemächlich, ohne festes Ziel fah- 
ren, reisen: während des Urlaubs 
ist sie durch halb Europa gegon- 
delt; ich sah ihn auf dem Fahr- 
rad durch die Stadt gondeln. 
Zus.: herumgondeln. 

Gong [g>1]. der; -s, -s: 
[frei aufzuhängende] runde 
Scheibe aus Metall, die, mit 
einem Klöppel angeschlagen, 
einen vollen, hallenden Ton her- 
vorbringt, der als eine Art Signal 
dienen soll: der Gong ertönte 
und die Gäste gingen zu Tisch. 

gon|gen ['goyan] (itr.; hat): 
1. mit dem Gong ein Zeichen (für 
etwas) geben: der Kellner hat in 
der Halle gegongt. Syn.: läuten. 
2.(vom Gong) ertönen: es gongte 
zum Abendessen. Syn.: läuten. 

gön|nen ['geenan]: 
1. <tr.; hat) (jmdm. etwas) neid- 
los zugestehen, weil man der Mei- 
nung ist, dass er es braucht oder 
es verdient hat /Ggs. missgön- 
nen/: dem Lehrer die Ferien, 
jmdm. seinen Erfolg gönnen; 
dein Glück gönne ich dir von 
Herzen. 
2.(+ sich) sich etwas (Besonde- 
res, etwas, was eine Ausnahme 
darstellt o. Ä.) erlauben, zubilli- 
gen: ich sollte mir einen Tag 
Ruhe gönnen; wir werden uns 
jetzt eine Portion Eis gönnen; 
sie gönnt sich ab und zu ein teu- 
res Kleidungsstück. Syn.: sich 
genehmigen (ugs. scherzh.), sich 
gestatten, sich leisten (ugs.); 
* man gönnt sich ja sonst 
nichts: (scherzh.) entschuldi- 
gend gebraucht, wenn man sich 
etwas Besonderes leistet. 

Gön|ner ['goene], der; -s, -, Gön|ne- 
rin ['goenarın], die; -, -nen: 
Person, die eine andere Person in 
ihren Bestrebungen (finanziell, 
durch Geltendmachen ihres Ein- 
flusses o. Ä.) fördert: ein reicher 
Gönner hat ihm das Studium im 
Ausland ermöglicht; das Trio 
fand schließlich eine Gönnerin. 
Syn.: Mäzen, Mäzenin, Spender, 
Spenderin, Sponsor, Sponsorin. 


Zus.: Kunstgönner, Kunstgön- 
nerin. 

gön|nerlhaft ['goenehaft] (Adj.): 
in einer als herablassend-über- 
heblich empfundenen Weise [sich 
darstellend, äußernd]: sie emp- 
fing uns mit gönnerhafter 
Miene; er klopfte mir gönner- 
haft auf die Schulter. Syn.: 
jovial. 

Golril|la [go'rıla], der; -s, -s: 
großer Menschenaffe mit kräfti- 
gem Körperbau und dunkelbrau- 
nem bis schwarzem Fell. Syn.: 
Affe. 

Goslse ['gosə], die; -, -n: 
an der Bordkante einer Straße 
entlanglaufende Rinne, durch die 
das Regenwasser abfließen kann: 
die Gosse war überflutet; sie 
kommt aus der Gosse (aus 
einem Bereich sozialer und mora- 
lischer Verkommenheit). 

Goltik ['go:tik], die; -: 

Kunststil des späten Mittelalters, 
für den besonders in der Bau- 
kunst eine starke Betonung der 
Vertikalen (durch Türmchen, 
hohe, spitze Bogen, hohe Fenster 
o. Ä.) charakteristisch ist: die 
Baukunst, Malerei, Plastik der 
Gotik. 

Gott [got], der; -es, Götter ['goete]: 
1.<ohne Plural) (in verschiede- 
nen Religionen, besonders im 
Christentum) höchstes gedachtes 
und verehrtes überirdisches 
Wesen: der liebe, gütige, all- 
mächtige Gott; Gott lieben; 
Gott der Allmächtige; an Gott 
glauben; auf Gott vertrauen; es 
steht, liegt in Gottes Hand. 
Syn.: der Allmächtige, der Herr, 
der Herr der Heerscharen, der 
Schöpfer, Herr Zebaoth, Herr- 
gott, Vater im Himmel. Zus. : 
Schöpfergott. 

2. (in der Mythologie) unsterbli- 
ches höheres Wesen von Men- 
schengestalt, das die Verkörpe- 
rung einer Naturkraft oder einer 
geistigen oder sittlichen Macht 
darstellt: die Götter der Grie- 
chen, der Germanen. Zus.: Don- 
nergott, Feuergott, Hausgott, 
Kriegsgott, Liebesgott, Meer- 
gott, Waldgott, Weingott, Wet- 
tergott. 

Gotltesldienst ['gotasdi:nst], der; 
-[e]s, -e: 

(in den christlichen Kirchen) reli- 
giöse Feier der Gemeinde (mit 
Predigt, Gebet, Gesang): ein 
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evangelischer, katholischer, 
ökumenischer Gottesdienst; 
den Gottesdienst besuchen; am 
Gottesdienst teilnehmen. Syn.: 
Andacht, 'Messe. Zus.: Bittgot- 
tesdienst, Dankgottesdienst, 
Taufgottesdienst. 
gotites|fürch|tig ['gotəsfrrçtıç] 
“Adj.): 
von Ehrfurcht vor Gott erfüllt: ein 
gottesfürchtiger Mensch. Syn.: 
fromm, gläubig. 

Götltin ['gætın], die; -, -nen: 
weibliche Gottheit: Minerva, die 
römische Göttin der Weisheit. 
Zus.: Friedensgöttin, Glücksgöt- 
tin, Liebesgöttin, Meergöttin, 
Rachegöttin, Schutzgöttin, Sie- 
gesgöttin, Waldgöttin. 

göttllich ['gætlıç] (Adj.): 

1. Gott zugehörig, eigen; von Gott 
ausgehend, stammend: göttliche 
Allmacht, Gerechtigkeit, Gnade; 
ein göttliches Gebot. Syn.: 
himmlisch. 
2.a) einem Gott zugehörend: die 
göttlichen Attribute des Zeus. 
b) einem Gott zukommend: in 
diesem Land genießen einige 
Tiere göttliche Verehrung. 
3. (oft scherzh.) herrlich [sodass 
man nur staunen kann]: seine 
göttliche Stimme begeisterte 
das Publikum; ein göttlicher 
Anblick; der Kuchen schmeckt 
einfach göttlich. Syn.: ausge- 
zeichnet, bestens, exzellent, 
amos (ugs.), fein, herrlich (emo- 
ional), hervorragend, himm- 
isch (emotional), klasse (ugs.), 
östlich, prima, scharf (ugs.), 
schön, sehr gut, spitze (ugs.), 
stark (ugs.), super (ugs.), toll 
ugs.), unübertrefflich, vorzüg- 
ich. 
gott|lob [got/lo:p] (Adverb): 

zu jmds. Beruhigung, Erleichte- 

rung, Freude: wir haben es gott- 

ob geschafft; gottlob hatten wir 
schönes Wetter; es ist gottlob 
nicht weit bis dahin. Syn.: dem 
Himmel sei Dank!, glücklicher- 
weise, Gott sei Dank! 

gott|los ['gətlo:s] (Adj.) (abwer- 
tend): 

a) ohne Glauben an Gott: ein 
gottloser Mensch. Syn.: ungläu- 
big. b) verwerflich: ein gottloses 
Leben führen; ein gottloses 
(ugs.; freches, unverschämtes) 
Mundwerk. 

gott|verllasisen ['gotferlasn] (Adj.) 
(ugs.): 
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abseits vom Verkehr, von städti- 
schem Getriebe gelegen, sodass 
man es als bedrückend und trost- 
los empfindet: eine gottverlas- 
sene Gegend. Syn.: abgelegen, 
einsam, entlegen. 

Götlze ['gætsə], der; -n, -n: 
a) Darstellung, Abbild einer heid- 
nischen Gottheit: im Tempel ver- 
ehrten sie ihre Götzen. b) (geh. 
abwertend) Person oder Sache, 
die zu jmds. Lebensinhalt wird, 
von der sich jmd. sklavisch 
abhängig macht, obwohl sie es 
nicht wert ist: Fernsehen und 
schnelle Autos sind die Götzen 
der modernen Gesellschaft. 

Gour|mand [gur'mä:], der; -s, -s: 
Person, die gern und viel isst: sie 
ist ein richtiger Gourmand. 

Gour|met [gur'me:], der; -s, -s: 
Feinschmecker, Feinschme- 
ckerin: es gab zur Freude 
unseres Gourmets die erle- 
sensten Speisen. 

Goulver|nan|te [guver'nantə], die; 
-, -n (früher): 
Erzieherin, Hauslehrerin: für die 
Kinder wurde eine englische 
Gouvernante angestellt; manch- 
mal bevormundet sie mich wie 
eine Gouvernante. 

Grab [gra:p], das; -[e]s, Gräber 
['gre:be]: 
a) für die Beerdigung einer ver- 
storbenen Person ausgehobene 
Grube: ein Grab schaufeln; den 
Toten ins Grab legen. b) oft 
durch einen kleinen [geschmück- 
ten] Erdhügel [mit einem Kreuz, 
mit Grabstein oder Grabplatte] 
kenntlich gemachte Stelle, an der 
eine verstorbene Person beerdigt 
ist: ein Grab bepflanzen, pfle- 
gen, besuchen; Blumen aufs 
Grab legen. Syn.: Grabstätte, 
Ruhestätte (geh.). Zus.: Doppel- 
grab, Einzelgrab, Familiengrab, 
Kindergrab, Massengrab, Solda- 
tengrab, Urnengrab. 

gralben ['gra:bn], gräbt, grub, 
gegraben: 
1.a) (itr.; hat) (mit dem Spaten 
o. Ä.) Erde umwenden, ausheben: 
im Garten graben; er grub so 
lange, bis er auf Fels stieß. Zus. : 
aufgraben, ausgraben, eingra- 
ben, umgraben, vergraben. 
b) (tr.; hat) durch Graben (1a) 
herstellen, schaffen, anlegen: ein 
Loch, ein Beet graben; einen 
Stollen [in die Erde] graben; der 
Maulwurf hat sich einen Bau 


452 


gegraben. Syn.: buddeln (ugs.), 
schaufeln, schippen (landsch.). 
2. (itr.; hat) im Boden, in der 
Tiefe der Erde nach etwas (einem 
Rohstoff) suchen: nach Erz, 
Kohle graben. 

Grajben ['gra:bn], der; -s, Gräben 
['gre:bn]: 
in die Erde gegrabene Vertiefung 
von einiger Länge und verhältnis- 
mäßig geringer Breite: ein tiefer, 
langer, breiter Graben; Gräben 
[zur Bewässerung] anlegen; 
einen Graben ziehen, damit das 
Wasser abfließen kann; in einen 
Graben fallen, stürzen. Syn.: 
Kanal, Rinne. 

Grab|stätlte ['gra:pfteta], die; -, -n: 
[mit einem Grabmal geschmück- 
tes] größeres Grab: die Grab- 
stätte der Familie Meier. Syn.: 
Gruft, Ruhestätte (geh.). 

Grab|stein ['gra:pftain], der; 

-[e]s, -e: 

einem Toten zum Gedächtnis (am 
Kopfende des Grabes) aufgestell- 
ter Gedenkstein (mit dem Namen, 
Geburts- und Sterbedatum des 
Toten): jmdm. einen Grabstein 
setzen [lassen]. 

Gra|bung ['gra:bun], die; -, -en: 
das Graben nach historisch wert- 
vollen Funden: archäologische 
Grabungen; bei den Grabungen 
stieß man auf alte römische 
Münzen. 

Grad [gra:t], der; -[e]s, -e: 

1.a) (häufiger: das) Maßeinheit 
einer gleichmäßig eingeteilten 
Skala für das mehr oder weniger 
starke Vorhandensein bestimm- 
ter Eigenschaften (z.B. Wärme 
[der Luft]), besonders Einheit für 
die Temperaturmessung (Zei- 
chen: °): wir haben heute 

20 Grad Celsius im Schatten; es 
sind 20 Grad; heute ist es um ein 
halbes Grad wärmer als gestern. 
Zus.: Hitzegrad, Kältegrad. 

b) (Zeichen: °) Maßeinheit für 
ebene Winkel (neunzigster Teil 
eines rechten Winkels): der Win- 
kel hat genau 30 Grad; ein Win- 
kel von 32 Grad. c) (Zeichen: °) 
Breiten- oder Längengrad: der 
Ort liegt auf dem 51. Grad nörd- 
licher/südlicher Breite, auf dem 
15. Grad westlicher/östlicher 
Länge. 

2. (messbare) Stärke, Maß, in 
dem etwas Bestimmtes vorhan- 
den ist: der Grad der Helligkeit, 
der Reife; den höchsten Grad 


der/an Reinheit erreichen; einen 
hohen Grad von Verschmutzung 
aufweisen; diese Annahme hat 
einen hohen Grad der/an Wahr- 
scheinlichkeit; bis zu einem 
gewissen Grade (in gewissem 
Maße) übereinstimmen. Syn.: 
Stärke. Zus.: Entwicklungsgrad, 
Härtegrad, Sättigungsgrad, Wir- 
kungsgrad. . 

3. durch ein Examen o.Ä. erwor- 
bener Rang: ein akademischer 
Grad; den Grad eines Doktors 
der Philosophie erwerben. Syn.: 
Stufe. Zus.: Doktorgrad, Magis- 
tergrad. 

Graf [gra:f], der; -en, -en: 

1. (Geschichte) königlicher 
Amtsträger, der in seinem Amts- 
bezirk weitgehende administra- 
tive und richterliche Befugnisse 
[sowie grundherrliche Rechte] 
hat. 

2.a) (ohne Plural) Adelstitel zwi- 
schen Fürst und Freiherr: Man- 
fred Graf [von] Senden. b) Mann 
mit Grafentitel: der Besitz des 
Grafen ... 

Graflfilto [gra'fi:to], der und das; 
-[s], Graffiti [gra'fi:ti]: 
auf Mauern, Fassaden o.Ä. auf- 
gesprühte oder gemalte Parole, 
Figur o. Ä.: sie betrachtete die 
Graffiti an der Mauer. 

Graļfik ['gra:fik], die; -, -en, Gra- 
phik: 

a) (ohne Plural) künstlerische, 
besonders zeichnerische o.ä. 
Gestaltung von Flächen, vor 
allem mithilfe bestimmter Ver- 
fahren, die Abzüge, Vervielfälti- 
gungen [auf Papier] ermöglichen: 
ein Meister der Grafik; eine 
Fachhochschule für Grafik. 

b) Werk der Grafik (a): eine far- 
bige Grafik von Picasso; eine 
Ausstellung von Grafiken besu- 
chen. 

Gräjfin ['gre:fin], die; -, -nen: 
1.<ohne Plural) Adelstitel zwi- 
schen Fürstin und Freifrau: Hilda 
Gräfin [von] Senden. 

2. Frau mit Grafentitel. 
3. Frau eines Grafen. 

Gram [gra:m], der; -[e]s (geh.): 
andauernder, nagender Kummer: 
Gram zehrte an ihr; er war von 
Gram erfüllt; von Gram 
gebeugt; vor/aus Gram über 
einen Verlust sterben. Syn.: 
Leid, Pein (geh.), Schmerz. 

grälmen ['gre:man] (+ sich): 
über jmdn., etwas sehr beküm- 


mert sein: sich über/um jmdn, 
über einen Verlust grämen; 
gräm[e] dich nicht wegen ihres 
Schweigens!; sie hatte sich zu 
Tode gegrämt. 

Gramm [gram], das; -s, -e: 
Einheit der Masse (Abkürzung: 
g); tausendster Teil eines Kilo- 
gramms: ein Kilogramm hat 
1000 Gramm; 100 Gramm 
gekochten Schinken kaufen. 

Gram|maļtik [gra'matık], die; -, 
-en: 

a) (ohne Plural) Lehre vom Bau 
einer Sprache, ihren Formen und 
deren Funktion im Satz: die 
Regeln der lateinischen Gram- 
matik. b) Buch, das den Bau 
einer Sprache behandelt: er hat 
einige moderne Grammatiken; 
eine Grammatik der französi- 
schen Sprache. Zus.: Schulgram- 
matik. 

Gralnalte [gra'na:tə], die; -, -n: 
mit Sprengstoff gefülltes 
Geschoss: die Granate schlägt 
ein; im Hagel der Granaten. 
Syn.: Sprengkörper. 

gran|dijos [gran'dio:s] (Adj.): 
großartig, überwältigend: ein 
grandioser Anblick, Erfolg; das 
ist eine grandiose Idee; sie hatte 
die Aufgabe grandios bewältigt. 
Syn.: ausgezeichnet, exzellent, 
fantastisch, großartig (emotio- 
nal), hervorragend, wunderbar. 

Grajnit [gra'ni:t], der; -s, -e: 
ein sehr hartes, körnig wirkendes 
Gestein: eine Balustrade aus 
Granit. 

Gran|ne ['grana], die; -, -n: 
stachlige Spitze an den Ähren 
(beim Getreide und bei 
bestimmten Gräsern): Gerste 
und Roggen haben lange Gran- 
nen. 

Grape[fruit ['gre:pfru:t], die; -, -s: 
große, runde Zitrusfrucht mit 
dicker, gelber Schale und saftrei- 
chem, süß-säuerlich schmecken- 
dem Fruchtfleisch: die Grape- 
fruit ist reich an Vitaminen. 

Grajphik ['gra:fik]: t Grafik. 

Gras [gra:s], das; -es, Gräser 
['gre:ze]: 

1. grüne, in Halmen wachsende 
Pflanze: seltene Gräser sam- 
meln. 

2. (ohne Plural) Pflanzendecke, 
die in der Hauptsache aus Grä- 
sern besteht: hohes, saftiges, 
dürres, grünes Gras; das Gras 
muss gemäht werden; der Hang 


ist mit Gras bewachsen; im Gras 
liegen. Syn.: Rasen, Wiese. 

gralsen ['gra:zn] (itr.; hat): 
(von Wild und von Tieren auf der 
Weide) sich (auf besonders mit 
Gras bewachsenem Boden) Nah- 
rung suchen: die Kühe grasen 
auf der Weide; grasende Rehe 
am Waldrand. Syn.: äsen, fres- 
sen, weiden. 

graslsielren [gra'si:ron] (itr.; hat): 
(von Krankheiten, Missständen 
u. Ä.) um sich greifen; sich aus- 
breiten: dort grassiert eine Epi- 
demie; eine grassierende 
Unsitte. Syn.: sich entfalten, 
sich fortpflanzen, sich verbrei- 
ten. 

grässllich ['greslic] (Adj.): 
1. (emotional) Schauder, Entset- 
zen hervorrufend: ein grässlicher 
Anblick; der Ermordete war 
grässlich verstümmelt. Syn.: 
beängstigend, entsetzlich, 
erschreckend, furchtbar, fürch- 
terlich (ugs.), grauenhaft (emo- 
tional), grauenvoll (emotional), 
grausig, schauderhaft (ugs. 
abwertend), schauerlich, schau- 
rig, scheußlich, schlimm, 
schrecklich, unerträglich. 
2. (ugs.) so geartet oder beschaf- 
fen, dass die betreffende Person 
oder Sache einem ganz und gar 
zuwider ist, missfällt: ein grässli- 
cher Kerl; das Wetter war ganz 
grässlich. Syn.: abscheulich, 
gräulich (emotional), schauer- 
lich, schaurig, scheußlich, 
widerlich. 
3. (ugs.) a) in unangenehmer 
Weise groß, stark: grässliche 
Angst haben; jmdn. in grässli- 
che Verlegenheit bringen. 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr: ich war gräss- 
lich müde, aufgeregt; wir haben 
uns dort grässlich gelangweilt; 
sie haben grässlich geschrien; 
ein grässlich schreiender Farb- 
ton. Syn.: arg (landsch.), ent- 
setzlich (ugs.), furchtbar, fürch- 
terlich (ugs.), höllisch (emotio- 
nal), irre (emotional), irrsinnig 
(emotional), kolossal (ugs. emo- 
tional), mächtig (ugs.), maßlos, 
schrecklich (ugs.), unbeschreib- 
lich, ungeheuer, unheimlich 
(ugs.), unwahrscheinlich (ugs.), 
wahnsinnig (ugs.). 

Grat [gra:t], der; -[e]s, -e: 
schmaler Kamm eines Berges (im 
Hochgebirge): ein schmaler Grat; 


Gramm - grau 


den Grat eines Berges entlang- 
gehen. Syn.: Rücken. Zus.: Berg- 
grat, Felsengrat, Gebirgsgrat. 

Grälte ['gre:ta], die; -, -n: 
nadeldünnes, knochenähnliches 
Gebilde im Fleisch des Fisches: 
ihm ist eine Gräte im Halse ste- 
cken geblieben; Fisch von den 
Gräten befreien. Zus.: Fisch- 
gräte. 

graltis ['gra:tıs] (Adverb): 
ohne dafür bezahlen zu müssen: 
der Eintritt ist gratis; etwas gra- 
tis bekommen. Syn.: frei, 
gebührenfrei, kostenlos, 
umsonst, unentgeltlich. 

Grätlsche ['gre:tfə], die; -, -n (Tur- 
nen): 
Sprung mit gegrätschten Beinen 
(z.B. über einen Bock, einen 
Kasten): eine Grätsche über das 
Pferd; mit Grätsche [vom Reck] 
abgehen. 

grät|schen ['gre:tfn]: 
a) (tr.; hat) (die gestreckten 
Beine) spreizen: er grätscht die 
Beine; mit gegrätschten Beinen 
über das Pferd springen. b) (itr.; 
ist) mit gespreizten Beinen sprin- 
gen: über das Pferd grätschen. 

Graltullant [gratu lant], der; -en, 
-en, Graltullan|tin [gratu lantın], 
die; -, -nen: 
Person, die einer anderen gratu- 
liert: am frühen Morgen seines 
Geburtstages kamen bereits die 
ersten Gratulanten und Gratu- 
lantinnen. 

Graltullaltilon [gratula'tsio:n], die; 
-, -en: 
Glückwunsch: die Gratulationen 
entgegennehmen; meine herzli- 
che Gratulation. 

graltullie|ren [gratu'li:rən] (itr.; 
hat): 
(jmdm.) zu einem besonderen 
Anlass seine Mitfreude ausdrü- 
cken: ich gratuliere dir [zum 
Geburtstag, zu dem Erfolg]!; 
[ich] gratuliere! Syn.: beglück- 
wünschen, Glück wünschen. 

grau [grau] (Adj.): 
1. im Farbton zwischen Schwarz 
und Weiß liegend: ein grauer 
Anzug; graue Augen; er hat 
schon graue Haare; der Himmel 
ist grau; heute ist ein grauer 
(wolkenverhangener) Tag; sie ist 
ganz grau geworden (hat graue 
Haare bekommen); er wurde 
grau (fahl) im Gesicht. Zus. : 
blassgrau, dunkelgrau, hellgrau. 
2. gleichförmig und öde erschei- 
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grau 


Gräu 


Gräuel - grausig 


nend: der graue Alltag; alles 
erschien ihm grau und öde. 
Syn.: einförmig, eintönig, fade, 
langweilig, monoton, stumpf- 
sinnig, stupidl[e], trist. 
3.(ugs.) sich an der Grenze der 
Legalität bewegend, nicht ganz 
korrekt: grauer Devisenhandel; 
graue Händler. 
4. [zeitlich weit entfernt und] 
unbestimmt: das liegt alles noch 
in grauer Zukunft; in grauer 
Vorzeit (in einer lange zurücklie- 
genden Zeit). 

Gräulel ['groyal], der; -s, -: 
a) Empfindung der äußersten 
Abneigung, des äußersten 
Abscheus: dieser Mensch, diese 
Arbeit ist mir ein Gräuel; sie hat 
einen Gräuel davor, ... Syn.: 
Antipathie (bildungsspr.), Aver- 
sion (geh.), Ekel, Widerwille. 
b) (Plural) (in großer Zahl began- 
gene) Untaten, schreckliche 
Gewalttaten: in Kriegen gesche- 
hen unvorstellbare Gräuel. Syn.: 
Blutbad (Singular) (emotional), 
Gemetzel (Singular) (emotio- 
nal), Massaker (Singular), Untat 
(Singular) (emotional), Verbre- 
chen (Singular). 

'graujen ['grauan] (itr.; hat): 

(bei dem Gedanken an etwas 
Zukünftiges) Angst, Unbehagen 
empfinden: mir/(seltener:) mich 
graut, wenn ich an morgen 
denke; ihm graute vor den lan- 
gen Nächten; es graut mir vor 
der Prüfung. Syn.: sich entset- 
zen, sich fürchten, sich gruseln, 
schaudern, schauern. 

?graulen ['grauan] (itr.; hat) (geh.): 
dämmern: sie gingen erst nach 
Hause, als der Morgen graute; es 
begann gerade zu grauen, als sie 
das Haus verließen; ein neuer 
Tag graut (bricht an). 

Graujen ['grauan], das; -s: 
Furcht, Entsetzen vor etwas 
Unheimlichem, Drohendem: ein 
Grauen erfasst, überläuft jmdn.; 
ein Grauen überkam mich bei 
dem Gang durch den dunklen 
Wald; ein Grauen vor etwas 
empfinden; ich denke mit 
Grauen an die nächste Woche. 
Syn.: Angst, Horror, Schauder 
(geh.), Schreck[en]. 

graulen|haft ['grausnhaft] (Adj.): 
1. (emotional) Entsetzen hervor- 
rufend: ein grauenhafter 
Anblick; sie machte eine grau- 
enhafte Entdeckung; die Ver- 
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wüstungen waren grauenhaft. 
Syn.: beängstigend, entsetzlich, 
erschreckend, furchtbar, fürch- 
terlich, grässlich (emotional), 
grauenvoll (emotional), grausig, 
schauderhaft (ugs. abwertend), 
schauerlich, schaurig, scheuß- 
lich, schlimm, schrecklich. 
2. (ugs.) a) in besonders starkem 
Maße als unangenehm empfun- 
den: das ist ja eine grauenhafte 
Unordnung!; sie hatte grauen- 
hafte Angst. Syn.: entsetzlich, 
furchtbar, fürchterlich, grässlich 
(emotional), scheußlich, 
schlimm, schrecklich. b) (ver- 
stärkend bei Adjektiven und 
Verben) sehr: es war grauenhaft 
kalt; die Leiche war grauenhaft 
verstümmelt. Syn.: arg 
(landsch.), entsetzlich (ugs.), 
furchtbar, fürchterlich (ugs.), 
schrecklich (ugs.), ungeheuer, 
ungemein, unheimlich (ugs.), 
unwahrscheinlich (ugs.), ver- 
flucht (salopp), wahnsinnig 
(ugs.). 

graulen|voll ['/grausnfol] (Adj.) 
(emotional): 
1. grauenhaft(1): da herrschen 
grauenvolle Zustände; was wir 
im Kriegsgebiet sahen und hör- 
ten, war grauenvoll. Syn.: 
beängstigend, entsetzlich, 
erschreckend, furchtbar, fürch- 
terlich, grässlich (emotional), 
grauenhaft (emotional), grausig, 
schauderhaft (ugs. abwertend), 
schauerlich, schaurig, scheuß- 
lich, schlimm, schrecklich. 
2.(ugs.) grauenhaft(2a): eine 
grauenvolle Unordnung. Syn.: 
entsetzlich, furchtbar, fürchter- 
lich, grässlich (emotional), 
scheußlich, schlimm, schreck- 
lich. 

gräullich ['groylic] <Adj.) (emotio- 
nal): 5 
1. großen Abscheu, Entsetzen her- 
vorrufend: ein gräulicher 
Anblick; ein gräuliches Verbre- 
chen. 
2. überaus widerwärtig: ein gräu- 
licher Gestank; das Wetter war 
gräulich. Syn.: abscheulich, 
grässlich, schauerlich, schaurig, 
scheußlich, widerlich. 

graulpeln ['graupln] (itr.; hat): 
als Hagel in Form von kleinen 
[weichen], aus gefrorenem Schnee 
oder auch aus Eis bestehenden 
Körnchen herabfallen: es grau- 
pelte den ganzen Nachmittag. 


graulsam ['grauza:m] (Adj.): 
1.a) unmenschlich, roh und bru- 
tal: er ist ein grausamer 
Mensch; grausame Verbrechen, 
Kriege; sie wurde grausam 
behandelt, gefoltert. Syn.: bar- 
barisch, gefühllos, gewalttätig, 
hart, hartherzig, herzlos, inhu- 
man, kalt, kaltblütig, rabiat. 
b) (emotional) sehr schlimm (in 
seinem Ausmaß): eine grausame 
Kälte. Syn.: entsetzlich, furcht- 
bar, fürchterlich, grässlich (emo- 
tional), scheußlich, schrecklich. 
c) (ugs.) sehr schwer zu ertragen: 
sie hat eine grausame Enttäu- 
schung erfahren; es ist grausam 
zu wissen, dass es keine Hilfe 

mehr gibt. Syn.: entsetzlich, 
furchtbar, fürchterlich, grässlich 
(emotional), scheußlich, 
schlimm, schrecklich. d) in 
besonders starkem Maße, wie 
eine Art Pein empfunden: das ist 
ja grausam, wie unsere Mann- 
schaft spielt. Syn.: entsetzlich, 
furchtbar, fürchterlich, grässlich 
(emotional), grausig (ugs.), 
scheußlich, schlimm, schreck- 
lich. 
2. (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) (ugs.) sehr, überaus: 
ich habe mich grausam gelang- 
weilt; eine grausam lange Zeit 
warten müssen. Syn.: entsetz- 
lich (ugs.), furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), grauenhaft 
(emotional), kolossal (ugs. emo- 
tional), schrecklich (ugs.), unge- 
heuer, ungemein, unglaublich 
(ugs.), unheimlich (ugs.), unsag- 
bar, unwahrscheinlich (ugs.), 
wahnsinnig (ugs.). 

graulsen ['grauzn]: 
1. (itr.; hat) von Furcht oder 
Widerwillen befallen werden: 
mir/mich graust; es grauste 
ihm/ihn bei dem Gedanken an 
die bevorstehende Prüfung. 
Syn.: sich ängstigen, sich ent- 
setzen, "erschrecken, sich fürch- 
ten, sich gruseln, schaudern, 
schauern. 
2.(+ sich) sich ekeln, Furcht 
empfinden: sie graust sich vor 
Schlangen. Syn.: Angst haben, 
sich ängstigen, sich entsetzen, 
sich fürchten. 

graulsig ['grauzic] (Adj.): 
1. grauen-, entsetzenerregend: ein 
grausiges Verbrechen; eine 
grausige Entdeckung machen. 
Syn.: beängstigend, entsetzlich, 


erschreckend, furchtbar, fürch- 
terlich, grässlich (emotional), 
grauenhaft (emotional), grauen- 
voll (emotional), schauderhaft 
(ugs. abwertend), schauerlich, 
schaurig, scheußlich, schlimm, 
schrecklich. 

2. (ugs.) a) in besonders starkem 
Maße, wie eine Art Pein empfun- 
den; sich kaum ertragen lassend; 
sehr schlimm: eine grausige 
Kälte; der Motor streikte immer 
wieder, es war grausig. Syn.: 
entsetzlich, furchtbar, fürchter- 
lich, grässlich (emotional), grau- 
sam, schlimm, schrecklich. 

b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) in kaum erträgli- 
cher Weise; sehr: grausig lügen; 
der Vortrag war grausig lang- 
weilig. Syn.: entsetzlich (ugs.), 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), grauenhaft (emotional), 
schrecklich (ugs.), tödlich (emo- 
tional), ungeheuer, unglaublich 
(ugs.), unheimlich (ugs.), 
unwahrscheinlich (ugs.), wahn- 
sinnig (ugs.). 

gralvielrend [gra'vi:rənt] (Adj.) 
(bildungsspr.): 

(in einem gegebenen Zusammen- 
hang) sehr ins Gewicht fallend, 
von großer Bedeutung und sich 
möglicherweise nachteilig aus- 
wirkend: ein gravierender Unter- 
schied, Fehler; die Folgen seines 
Leichtsinns sind gravierend; 
etwas als gravierend ansehen, 
werten. Syn.: drastisch, ein- 
schneidend, empfindlich, ent- 
scheidend, gravierend (bil- 
dungsspr.), merklich, nachhal- 
tig, schwerwiegend, tief grei- 
fend. 

Grajzie ['gra:tsio], die; -: 
besondere Anmut (in der Bewe- 
gung): die Gazelle bewegt sich 
mit unnachahmlicher Grazie; 
viel Grazie haben, besitzen. 

grajzil [gra'tsi:1] (Adj.): 
schlank und feingliedrig, fast zer- 
brechlich wirkend: ein graziles 
Mädchen; sie ist klein und gra- 
zil. Syn.: ätherisch (geh.), dünn, 
schmal, zart, zierlich. 

gralzilös [gra'tsio:s] (Adj.): 

(in der Bewegung) voll/mit Gra- 
zie: mit graziösen Bewegungen; 
eine graziöse Haltung; graziös 
tanzen. Syn.: anmutig, bezau- 
bernd. 

greiflbar ['graifba:e] (Adj.): 

1. deutlich sichtbar: greifbare 


Erfolge, Ergebnisse, Vorteile. 
Syn.: kenntlich. 
2. in der Nähe befindlich, sodass 
man es schnell zur Hand hat, an 
sich nehmen kann: seine Papiere 
greifbar haben; der Dieb nahm 
alles mit, was greifbar war. 
3. vorhanden, anwesend, sodass 
darüber, über jmdn. verfügt wer- 
den kann: die Ware ist zurzeit 
nicht greifbar (nicht auf Lager); 
der zuständige Beamte war 
nicht greifbar; jetzt müsste ein 
Arzt greifbar sein. Syn.: gegen- 
wärtig, zur Stelle. 
greilfen ['graifn], griff, gegriffen: 
1. (tr.; hat) ergreifen [und festhal- 
ten]: einen Bleistift, [sich] einen 
Stock greifen; etwas mit der 
Hand greifen. Syn.: anfassen, 
erfassen, fassen, packen. Zus.: 
herausgreifen, hineingreifen, 
hingreifen. 
2. (tr.; hat) (einen Flüchtigen, 
Straffälligen) fassen und festneh- 
men: der Dieb, Ausbrecher 
wurde gegriffen. Syn.: aufgrei- 
fen, beim Wickel kriegen (ugs.), 
ergreifen, fangen, festsetzen, 
gefangen nehmen, schnappen 
(ugs.), verhaften. 
3. (itr.; hat) die Hand in eine 
bestimmte Richtung führen [um 
jmdn., etwas zu ergreifen, etwas 
an sich zu nehmen]: das Baby 
greift mit der Hand nach dem 
Spielzeug; in den Korb greifen, 
um einen Apfel herauszuholen. 
Syn.: langen. 
4. (bes. Technik) fest aufliegen, 
einrasten o. Ä., sodass ein 
bestimmter Vorgang richtig von- 
stattengeht: auf dem Eis griffen 
die Räder nicht; das Zahnrad 
greift nicht richtig. 
greis [grais] (Adj.) (geh. veral- 
tend): 
(von einem Menschen) sehr alt 
[und von dem hohen Alter auch 
gekennzeichnet in Bezug auf 
Aussehen und Bewegung]: er 
hat seinen greisen Vater 
besucht. Syn.: bejahrt (geh.), 
betagt (geh.). 
Greis [grais], der; -es, -e, Greilsin 
['graizın], die; -, -nen: 
Person von hohem Alter [mit wei- 
em Haar]: ein rüstiger Greis; 
die alte Dame ist eine Greisin 
geworden. Syn.: alte Dame, alte 
Frau, alter Herr, alter Mann. 
grell [grel] <Adj.): 


1. in unangenehmer Weise blen- 


gravierend - Grenze 


dend hell: in der grellen Sonne; 
das Licht ist sehr grell. 
2. (von Farben) in auffallender, 
unangenehmer Weise hervorste- 
chend, stark kontrastierend: ein 
grelles Rot; er liebte grelle Far- 
ben; das Grün ist mir zu grell. 
3. (von Geräuschen) durchdrin- 
gend und schrill: grelle Schreie, 
Pfiffe; ihre Stimme tönte grell 
an mein Ohr. Syn.: durch Mark 
und Bein gehend, gellend, "laut, 
markerschütternd. 

Gre|milum ['gre:mium], das; -s, 
Gremien ['gre:miən]: 
zur Erfüllung einer bestimmten 
Aufgabe berufene Kommission: 
ein Gremium von Fachleuten; 
ein Gremium bilden; einem Gre- 
mium angehören. Syn.: Aus- 
schuss, Komitee, Kreis, Rat, Zir- 
kel. 

Gren|ze ['grentsa], die; -, -n: 
1.a) (durch entsprechende Mar- 
kierungen gekennzeichneter) 
Geländestreifen, der politische 
Gebilde (Länder, Staaten) vonei- 
nander trennt: über die Grenze 
gehen; die Grenzen zwischen 
Deutschland und Frankreich; 
die Grenze zu Tschechien; an 
der Grenze nach Bayern stauten 
sich die Lkws; einen Flüchtling 
über die Grenze bringen; die 
Grenze (der Grenzübergang) war 
gesperrt; er ist über die grüne 
Grenze gegangen (ugs.; hat ille- 
gal, an einem unkontrollierten 
Abschnitt das Land verlassen); 
jmdn. über die Grenze abschie- 
ben. Zus.: Landesgrenze, Staats- 
grenze. b) Trennungslinie zwi- 
schen Gebieten, die im Besitz ver- 
schiedener Eigentümer sind oder 
sich durch natürliche Eigenschaf- 
ten voneinander abgrenzen: die 
Grenze des Grundstücks ver- 
läuft unterhalb des Waldstücks; 
eine Grenze ziehen, berichtigen; 
dieser Fluss bildet eine natürli- 
che Grenze. c) (mit Attribut) 
(nur gedachte) Trennungslinie 
zwischen unterschiedlichen oder 
gegensätzlichen Bereichen, 
Erscheinungen o. Ä.: die Grenze 
zwischen Kitsch und Kunst; 
etwas bewegt sich an der 
Grenze zum Kriminellen; die 
Grenze des Erlaubten über- 
schreiten. Syn.: Schallmauer. 
2. Begrenzung, Abschluss[linie], 
Schranke: eine zeitliche Grenze; 
jmdm., einer Entwicklung sind 
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gren 


grenzen - Grobheit 


enge Grenzen gesetzt; sein Ehr- 
geiz kannte keine Grenzen (war 
grenzenlos, maßlos); etwas ist in 
Grenzen (in einem bestimmten 
Maß) erlaubt. Syn.: Maß. 

gren|zen ['grentsn] (itr.; hat): 

1. eine gemeinsame Grenze mit 
etwas haben; benachbart sein: 
Mexiko grenzt an Guatemala; 
das Wohnzimmer grenzt an die 
Küche. Syn.: anschließen an. 
Zus.: abgrenzen, angrenzen, 
begrenzen, eingrenzen, umgren- 
zen. 

2. (in seiner Art, seinen Ausma- 
Ben o. Ä. einer anderen Sache) 
fast gleichkommen: das grenzt 

schon an Erpressung; seine 

Sparsamkeit grenzte an Geiz. 

Syn.: ähneln, entsprechen, erin- 

nern an, gleichen. 

gren|zenllos ['grentsnlo:s] (Adj.): 

(in seinem Ausmaß) überaus 
groß: eine grenzenlose Ausdauer 

haben; sein Vertrauen in sie war 

grenzenlos. Syn.: außerordent- 
lich, enorm, erheblich, gewaltig 

(emotional), kolossal (ugs. emo- 

tional), mächtig (ugs.), maßlos, 

riesig (ugs.), überdimensional, 
übermäßig, übertrieben, unaus- 
sprechlich, unendlich, luner- 
hört, unermesslich, ungeheuer, 
unmäßig, unsagbar. 

Grenzļ|fall ['grentsfal], der; -[e]s, 

Grenzfälle ['grentsfelə]: 

Fall, der an der Grenze zwischen 
zwei Möglichkeiten liegt und sich 

daher nicht eindeutig entschei- 

den lässt: bei dieser Entschei- 
dung handelt es sich um einen 

Grenzfall. 

gries|gräļmig ['gri:sgre:mıç] 

{Adj.): 

mürrisch und verdrossen: er ist 

ein griesgrämiger Mensch; 

griesgrämig sein, dreinschauen. 

Syn.: ärgerlich, bärbeißig, 

brummig, gekränkt, launisch, 

missmutig, muffig, sauer (ugs.), 
säuerlich, ungnädig, unleidlich, 
unwirsch, unzufrieden, ver- 
drießlich. 

Grieß [gri:s], der; -es: 

körnig gemahlenes Getreide 

(besonders Weizen, Reis oder 
Mais): einen Brei aus Grieß 

kochen. 

Griff [grıf], der; -[e]s, -e: 

1. Teil eines Gegenstandes oder 

einer Vorrichtung, an dem man 

diese anfassen und festhalten 

o. Ä. kann: der Griff der Aktenta- 
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sche, des Messers, der Tür. Syn.: 
Bügel, Halter, *Heft, Henkel, 
Klinke, Knauf. Zus.: Fenster- 
griff, Haltegriff, Koffergriff, Tra- 
gegriff, Türgriff. 
2.das Greifen; zufassende Hand- 
bewegung: ein Griff nach dem 
Hut; einen Griff in die Pralinen- 
schachtel tun. Syn.: Bewegung, 
Handgriff. 
griff|belreit ['grıfbarait] (Adj.): 
bereitliegend, sodass man es 
schnell greifen kann: alles ist, 
liegt griffbereit. Syn.: parat. 
Grill [grıl], der; -s, -s: 
Gerät zum Rösten von Fleisch, 
Geflügel, Fisch o. Ä. auf einem 
"Rost: Steaks, Bratwürste auf 
dem Grill wenden; den Grill 
anwerfen; wer willnoch Hähn- 
chen, Tomaten vom Grill? 
Grillle ['grıla], die; -, -n 
1.den Heuschrecken ähnliches, 
besonders in der Nacht aktives 
Insekt, dessen Männchen zir- 
pende Laute hervorbringt: die 
Grillen zirpen. 
2. sehr sonderbarer, schrulliger 
Gedanke, Einfall: er hat nichts 
als Grillen im Kopf. Syn.: dum- 
mes Zeug, Mist (ugs. abwer- 
tend), Quatsch (ugs.), Schwach- 
sinn (ugs. abwertend), Stuss 
(ugs. abwertend), Unsinn. 
grilllen ['grılon] (tr.; hat): 
auf dem Grill rösten: das 
Fleisch grillen; gegrillte 
Schweinshaxen. 
Grilmaslse [gri'masə], die; -, -n: 
(mit Absicht) verzerrtes Gesicht 
[mit dem jmd. etwas Bestimmtes 
ausdrücken will]: das Gesicht zu 
einer Grimasse verziehen; er 
machte, zog eine Grimasse, als 
man ihm mitteilte, dass er 
Sonntagsdienst habe; die Kinder 
schnitten andauernd Grimas- 
sen. Syn.: Fratze (ugs.). 
grim|mig ['grımic] (Adj.): 
1. von verhaltenem Groll erfüllt: 
ein grimmiges Aussehen; der 
Mann lachte grimmig; grimmig 
dreinschauen. Syn.: ärgerlich, 
bärbeißig, brummisg, gekränkt, 
griesgrämig, launisch, missmu- 
tig, muffig, mürrisch, sauer 
(ugs.), säuerlich, ungnädig, 
unleidlich, unwirsch, unzufrie- 
den, verdrießlich, verdrossen. 
2. (emotional) als sehr heftig, 
stark empfunden: grimmige 
Schmerzen; eine grimmige 
Kälte. Syn.: arg (landsch.), 


schlimm, unangenehm, uner- 
freulich. 

grin|sen ['grinzn] (itr.; hat): 
breit [mit einem höhnischen, 
schadenfrohen, boshaften o.ä. 
Ausdruck] lächeln: er grinste 
unverschämt; sie begrüßte ihn 
mit einem spöttischen Grinsen. 
Syn.: feixen, schmunzeln. 

Grip|pe ['grıpa], die; -, -n: 
a) Infektionskrankheit mit 
[hohem] Fieber und Katarrh. 
b) (ugs.) starke Erkältung: an 
[einer] Grippe erkrankt sein. 

Grips [grıps], der; -es (ugs.): 
[wacher, beweglicher] Verstand 
(als Voraussetzung für kluges, 
richtiges Handeln, Reagieren, 
Beurteilen): für diese Tätigkeit 
braucht man jmdn. mit Grips; er 
hat den Grips eines Kaninchens; 
es gehört nicht viel Grips dazu, 
das zu verstehen; du musst ein- 
mal deinen Grips anstrengen. 
Syn.: Durchblick (ugs.), Ein- 
sicht, Gewitztheit, Grütze (ugs.), 
Hirn, Intellekt, Intelligenz, 
Klugheit, Scharfsinn, Vernunft. 

grob [gro:p] <Adj.): 
1.a) von derber, rauer Beschaffen- 
heit: grobes Leinen, Papier. 
b) nicht sehr fein (zerkleinert 
0.Ä.): grober Sand; der Kaffee ist 
grob gemahlen. c) ohne Feinheit 
(in seiner Form, Gestalt): sie hat 
grobe Hände; seine Gesichts- 
züge sind grob. 
2. nur auf das Wichtigste 
beschränkt: etwas in groben 
Zügen darstellen. 
3. (emotional) (in seinem Aus- 
mafßs) schlimm: ein grober Feh- 
ler, Irrtum; das war grobe Fahr- 
lässigkeit. Syn.: beängstigend, 
bedenklich, fatal, übel, verhäng- 
nisvoll. 
4.(abwertend) a) im Umgangston 
mit anderen ohne Feingefühl, 
barsch und unhöflich: er ist ein 
grober Kerl; grobe Worte, 
Späße; sein Ton ist furchtbar 
grob; jmdn. grob anfahren. Syn.: 
brüsk, derb, rau, rüde, ruppig 
(abwertend), schroff, unfreund- 
lich, ungehobelt (abwertend). 
b) nicht sanft, sondern derb: 
jmdn. grob anfassen; sei doch 
nicht so grob, du tust mir ja 
weh! Syn.: obszön, plump, rau, 
rüde, rüpelhaft, ruppig (abwer- 
tend). 

Grobjheit ['gro:phait], die; -, -en: 
a) ohne Plural) unhöfliches, gro- 


bes Verhalten: er ist wegen sei- 
ner Grobheit bekannt. b) etwas 
(eine Äußerung), was äußerst 
unhöflich und grob ist: jmdm. 
Grobheiten an den Kopf werfen. 
Syn.: Frechheit, Unverschämt- 
heit. 
Gro|bilan ['gro:bia:n], der; -[e]s, -e 
(abwertend): 
ungehobelter, rücksichtsloser 
Mann: er ist ein furchtbarer 
Grobian. Syn.: Flegel (abwer- 
tend), grober Klotz, Rabauke, 
Rowdy, Rüpel, ungehobelter 
Klotz. 
grob|schlächltig ['gro:pfleçtıç] 
<Adj.) (abwertend): 
von derber, plumper Gestalt: 
ein grobschlächtiger Mann. 
Syn.: bäurisch, breit, klobig, 
klotzig (abwertend), rüde, rup- 
pig (abwertend), vierschrötig. 
Grog [grok], der; -s, -s: 
heifses Getränk aus Rum, Zucker 
und Wasser: einen Grog bestel- 
len. 
groglgy ['grogi] (Adj.) (ugs.): 
(körperlich) sehr erschöpft: nach 
dem Turnier war er ganz groggy; 
sie kam groggy von der Arbeit 
nach Hause; nach dem Ausdau- 
ertraining fühlte sie sich völlig 
groggy. Syn.: abgespannt, erle- 
digt (ugs.), ermattet (geh.), fer- 
tig (ugs.), k.o. (ugs.), kaputt 
(ugs.), kraftlos, matt, müde, 
schlapp, überanstrengt, überar- 
beitet, überlastet, übermüdet, 
übernächtigt. 
gröllen ['gre:lon] (itr.; hat) (ugs.): 
in als störend, belästigend, unan- 
genehm empfundener Weise laut 
singen: Betrunkene grölten im 
Lokal. Syn.: johlen (abwertend), 
schreien. 
Groll [grol], der; -[e]s: 
verhaltener Zorn, Ärger; im Inne- 
ren rumorende Hassgefühle: 
heimlicher Groll; seinen tiefen 
Groll versuchte er zu überspie- 
en; keinen Groll gegen jmdn. 
hegen; sie fraß ihren Groll in 
sich hinein; mit Groll an jmdn., 
etwas denken. Syn.: schlechte 
Laune, Unmut, Unwille, Ver- 
stimmung. 
grolllen ['grolon] (itr.; hat): 
1. Groll gegen jmdn. hegen: 
jmdm. grollen; er grollt [mit sei- 
nem] Vater [wegen dieser Ent- 
scheidung]. Syn.: sich ärgern, 
hadern (geh.), schmollen, Zorn 
haben, zürnen (geh.). 


2. dumpf rollend tönen: der Don- 
ner grollt. Syn.: donnern, knat- 
tern, krachen, poltern. 

Gros [gro:], das; - [gro:(s)], - 
[gro:s]: 
überwiegender Teil, Mehrzahl der 
Angehörigen einer Gruppe: das 
Gros der Bevölkerung, der Stu- 
dierenden. Syn.: die meisten, 
Großteil, Majorität, mehr als die 
Hälfte, Mehrheit. 

Gro|schen ['gro fn], der; -s, -: 
1. (früher) Untereinheit des öster- 
reichischen Schillings: ein Schil- 
ling hat hundert Groschen. 
2. a) (ugs.) Zehnpfennigstück in 
der Bundesrepublik Deutschland 
vor der Einführung von Euro u. 
Cent: ein paar Groschen zum 
Telefonieren bereithalten. 
b) (scherzh.) wenig Geld (als 
Besitz, Einnahme): er hat nicht 
einen einzigen Groschen (kein 
Geld) in der Tasche; seine [paar] 
Groschen zusammenhalten; sie 
hat sich noch ein paar Groschen 
dazuverdient. 

‘groß [gro:s], größer, größte (Adj.): 
1.a) in Ausdehnung oder Umfang, 
im Längenwachstum den Durch- 
schnitt oder einen Vergleichswert 
übertreffend /Ggs. klein/: ein 
großes Haus, Auto; die Zimmer 
sind groß; das Kind ist sehr groß 
(hochgewachsen) für sein Alter; 
das Wort steht groß (in großen 
Buchstaben) an der Tafel. Syn.: 
ansehnlich, breit, enorm, geräu- 
mig, gewaltig (emotional), 
imposant, mächtig, stark, statt- 
lich, weit. b) /einer Maßangabe 
nachgestellt/ eine bestimmte 
räumliche Ausdehnung, Größe 
aufweisend: er ist fast zwei 
Meter groß; wie groß ist das 
Haus? c) von verhältnismäßig 
langer Dauer, zeitlicher Erstre- 
ckung: eine große Verzögerung, 
Zeitspanne; die großen Ferien 
(Sommerferien); der zeitliche 
Abstand ist zu groß. 
2.in hohem Grade, von starker 
Intensität; erheblich: großen 
Hunger, große Angst haben; bei 
großer Kälte; große Schmerzen; 
großes Aufsehen erregen; große 
Fortschritte in etwas machen; 
ihre Freude über das Geschenk 
war groß. Syn.: außergewöhn- 
lich, beachtlich, besonders, 
enorm. 

3.a) eine besondere Bedeutung 


habend, [gelwichtig, maßgeblich: 


Grobian - Größe 


sie hat eine große Rede gehal- 
ten; Ereignisse aus der großen 
Politik; das war der größte Tag, 
die größte Chance seines 
Lebens; ein großer Augenblick 
ist gekommen; das spielt [k]eine 
große Rolle. Syn.: bedeutend, 
bedeutsam, bedeutungsvoll, 
bekannt, berühmt, denkwürdig, 
legendär, namhaft, prominent, 
wichtig. b) mit überdurchschnitt- 
lichem Aufwand, überdurch- 
schnittlicher Wirkung verbunden; 
großartig, glanzvoll: ein großes 
Fest; in großer Aufmachung 
erscheinen. Syn.: außergewöhn- 
lich, beachtlich, fantastisch, 
großartig (emotional). c) (ugs.) 
in besonderer Weise, mit viel Auf- 
wand verbunden: eine Veranstal- 
tung in großem Rahmen; das 
Jubiläum wurde groß gefeiert; 
ein groß angelegtes Forschungs- 
programm. d) von besonderer 
Fähigkeit, Qualität; bedeutend; 
berühmt: sie ist eine große 
Künstlerin; einen großen 
Namen haben; er war einer der 
ganz Großen seines Fachs. 

4. wesentlich, hauptsächlich: die 
große Linie verfolgen; den gro- 
ßen Zusammenhang erkennen; 
etwas in großen Zügen berich- 
ten. 

5.a) eine höhere Anzahl von 
Lebensjahren habend; älter: sein 
großer Bruder; wenn du größer 
bist, darfst du länger aufblei- 
ben. b)erwachsen: [schon] große 
Kinder haben; in diesem Haus 
bin ich groß geworden (aufge- 
wachsen). 

?groß [gro:s] (Adverb) (ugs.): 
besonders: du brauchst nicht 
groß zu fragen, ob du das darfst; 
nicht groß auf etwas achten; 
niemand freute sich groß. Syn.: 
extra. 

großlarltig ['gro:sla:gtıc] (Adj.) 
(emotional): 
durch seine ungewöhnliche, 
bedeutende Art beeindruckend: 
eine großartige Leistung, Idee; 
das hast du großartig gemacht! 
Syn.: außergewöhnlich, beacht- 
lich, besonders, einmalig (emo- 
tional), enorm, fantastisch, fet- 
zig (Jugendspr.), ordentlich 
(ugs.), riesig (ugs.), wunderbar. 

Gröjße ['grø:sə], die; -, -n: 
1. a) flächenhafte Ausdehnung 
von etwas: die Größe einer 
Stadt, eines Landes. b) räumli- 
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Größ 


Groß 


Großeltern - Grübchen 


che Ausdehnung, Umfang eines 
Körpers: die Größe eines Hau- 
ses, eines Gefäßes; ein Mann 
von mittlerer Größe. c) zahlen-, 
mengenmäßiger Umfang: die 
Größe einer Schulklasse, eines 
Bienenvolkes. d) genormtes Maß 
bei Kleidungsstücken für die ver- 
schiedenen Körpergrößen: sie 
trägt Größe 38; der Anzug ist in 
allen Größen erhältlich. Zus. : 
Kleidergröße, Schuhgröße. 

e) (mit Attribut; ohne Plural) 
Ausmaß von etwas; Bedeutsam- 
keit und Tragweite einer Sache, 
eines Vorganges o. Ä.: die Größe 
des Unheils, der Katastrophe; 
sich der Größe des Augenblicks 
bewusst sein. Syn.: Bedeutung, 
Ernst, Maß. f) (ohne Plural) 
besonderer, jmdm. oder einer 
Sache innewohnender Wert: die 
wahre, innere, menschliche 
Größe. 

2. bedeutende, berühmte Persön- 
lichkeit: die Größen der Wissen- 
schaft; sie ist eine Größe auf 
diesem Gebiet. Syn.: Ass, Auto- 
rität, Experte, Expertin, Fach- 
frau, Fachmann, Kapazität, 
Kenner, Kennerin, Könner, Kön- 
nerin, Meister, Meisterin, Phä- 
nomen, Profi. Zus.: Filmgröße. 

Großlelltern ['gro:slelten], die 
(Plural): 

Großvater und Großmutter: die 
Großeltern besuchen. Syn.: 
Großmutter (Singular), Großva- 
ter (Singular), Oma und Opa 
(fam.). 

groß|herlzig ['gro:shertsig] (Adj.): 
von edler Gesinnung, ohne Klein- 
lichkeit: jmdm. etwas großherzig 
gestatten; ein großherziger 
Mensch. Syn.: gut, idealistisch, 
selbstlos. 

Groß|macht ['gro:smaxt|], die; -, 
Großmächte ['gro:smecta]: 
Staat, der über große wirtschaft- 
liche und militärische Macht ver- 
fügt und in der internationalen 
Politik seinen Einfluss entschei- 
dend geltend machen kann: die 
Großmacht USA. 

Groß|mut ['gro:smu:t], die; -: 
edle, sich in Großzügigkeit, Tole- 
ranz erweisende Gesinnung: 
Großmut gegen jmdn. zeigen. 

Groß|mutiter ['gro:smvte], die; -, 
Großmütter ['gro:smrte]: 
die Mutter von Mutter oder Vater 
eines Kindes: meine Großmutter 
väterlicherseits; sie ist zum drit- 
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ten Mal Großmutter geworden 
(sie hat ein drittes Enkelkind 
bekommen). Syn.: Oma (fam.). 

Großjraum|walgen ['gro:sraum- 
va:gņ], der; -s, -: 
1.Straßenbahnzug, der aus zwei 
oder drei durch Gelenke mitein- 
ander verbundenen Wagen 
besteht. 

2. Eisenbahnwagen, bei dem die 
Sitze rechts und links vom Mittel- 
gang hintereinander angeordnet 
sind (im Unterschied zu einem 
Wagen mit Abteilen). 

Großjreilnelmalchen [gro:s'raina- 
maxn], das; -s (ugs.): 
gründlicher Hausputz: ein Groß- 
reinemachen veranstalten. Syn.: 
Reinemachen (landsch.). 

groß|spreichelrisch ['gro:s[prega- 
rı[] <Adj.): 
in der Weise eines Menschen, der 
angibt, prahlt: ein großspreche- 
rischer Mensch. Syn.: großspu- 
rig, prahlerisch, protzig. 

groß|spulrig ['gro:sfpu:rig] (Adj.): 
(im Auftreten, Benehmen) ange- 
berisch: ein großspuriger 
Mensch; sein Auftreten wirkte 
großspurig. Syn.: prahlerisch, 
protzig. 

Großstadt ['gro:sftat], die; -, 
Großstädte ['gro:sfte:tə]: 
‚große, mit pulsierendem Leben 
erfüllte Stadt mit vielen Einwoh- 
nern: in der Großstadt leben, 
aufgewachsen sein. 

groß|städltisch ['gro:sfte:tif] 
<Adj.): 
zu einer Großstadt gehörend, 
typisch für eine Großstadt: der 
großstädtische Verkehr; groß- 
städtisches Kulturangebot. 

Großiteil ['gro:stail], der; -[e]s: 
der größte, überwiegende Teil, 
die Mehrheit (von Personen oder 
Sachen): der Großteil der Men- 
schen lebt heute schon in den 
Städten; die Bücher stammen 
zum Großteil aus dem Nachlass 
ihres Vaters. Syn.: Gros, Majori- 
tät, Mehrzahl. 

größltenlteils ['gro:stntails] 
(Adverb): 
zum größten Teil: diese Erfolge 
gehen größtenteils auf ihr Ver- 
dienst zurück. Syn.: vielfach, 
vorwiegend. 

groß|tun ['gro:stu:n], tat groß, 
großgetan (+ sich) (abwertend): 
sich einer Sache rühmen, sich mit 
etwas brüsten: er tut sich immer 
groß mit seinen Leistungen. 


Syn.: angeben, aufschneiden, 
sich aufspielen, den Mund voll 
nehmen (ugs.), ein großes Maul 
haben (salopp), prahlen, prot- 
zen. 

Groß|valter ['gro:sfa:te], der; -s, 
Großväter ['gro:sfe:te]: 
der Vater von Vater oder Mutter 
eines Kindes: meine beiden 
Großväter. Syn.: Opa (fam.). 

groß|zielhen ['gro:stsi:on], zog 
groß, großgezogen (tr.; hat): 
ein Kind oder ein junges Tier so 
lange ernähren und betreuen, bis 
es groß, selbstständig ist: sie 
musste ihren Sohn allein groß- 
ziehen; Jungtiere [mit der Fla- 
sche] großziehen. Syn.: aufpäp- 
peln (ugs.), aufziehen, heranzie- 
hen. 

groß|zülgig ['gro:stsy:gic] (Adj.): 
1. (von Menschen) sich über als 
unwichtig Empfundenes hinweg- 
setzen; Gesinnungen, Handlun- 
gen anderer gelten lassend; nicht 
kleinlich [denkend]; tolerant: 
großzügig über vieles hinwegse- 
hen. Syn.: entgegenkommend, 
freundlich, gefällig, gütig, wohl- 
wollend. 

2.a) im Geben, Schenken nicht 
kleinlich: in großzügiger Weise 
eine Sache finanziell unterstüt- 
zen; er hat sich großzügig 
gezeigt. Syn.: freigebig, nobel 
(geh.), spendabel. b) von einer 
großzügigen (2a) Haltung zeu- 
gend: ein großzügiges Trinkgeld. 
3. (in seinem Stil, seiner Form 

o. Ä.) weiträumig angelegt; Enge, 
Kleinheit vermeidend: ein groß- 
zügiger Bau; die Gartenanlage 
ist sehr großzügig. Syn.: feudal, 
fürstlich, luxuriös, üppig, ver- 
schwenderisch. 

groltesk [gro'tesk] (Adj.): 
durch Übersteigerung und Ver- 
zerrung komisch oder unsinnig 
wirkend: eine groteske 
Geschichte, Situation; dieser 
Einfall ist geradezu grotesk. 
Syn.: absurd, lächerlich, lach- 
haft (abwertend). 

Grotte ['grota], die; -, -n: 
[künstlich angelegte] Höhle oder 
Nische [im Fels]. Zus.: Felsen- 
grotte. 

Grübj|chen ['gry:pgan], das; -s, -: 
kleine (als hübsch empfundene) 
Vertiefung im Kinn oder (beim 
Lachen entstehend) in der 
Wange: beim Lachen hat sie 
zwei Grübchen. 


Grulbe ['gru:ba], die; -, -n 
1. künstlich angelegte Vertiefung, 
größeres Loch in der Erde: eine 
tiefe Grube graben, ausheben; in 
eine Grube fallen. Syn.: Mulde, 
Senke. Zus.: Baugrube, Jauche- 
grube, Sickergrube. 
2.technische Anlage, besonders 
unter der Erde, zum Abbau, zur 
Gewinnung, Förderung von mine- 
ralischen Rohstoffen, Boden- 
schätzen: diese Grube ist reich 
an Erz; eine Grube stilllegen. 
Syn.: Bergwerk, Mine, Zeche. 
Zus.: Erzgrube, Goldgrube, 
Kiesgrube, Kohlengrube, Lehm- 
grube, Silbergrube, Tongrube. 

Grülbellei [gry:b>'lai], die; -, -en: 
das Grübeln: in Grübelei versin- 
ken. 

grülbeln ['gry:bln] (itr.; hat): 
a) lange, intensiv (über etwas) 
nachdenken: ich habe oft über 
dieses Problem gegrübelt. Syn. : 
durchdenken, reflektieren, sich 
Gedanken machen. Zus.: nach- 
grübeln. b) (sich ängstigend) 
quälenden, unnützen oder frucht- 
losen Gedanken nachhängen: du 
grübelst zu viel. Syn.: brüten 

ugs.), sinnieren, spintisieren 

abwertend). 

grübllelrisch ['gry:blarıf] (Adj.): 

in Grübeleien versunken, sehr 

nachdenklich: sie ist ein grüble- 

rischer Mensch. Syn.: gedan- 

envoll, in Gedanken versun- 

en. 

grülelzi ['gry:etsi]: 

schweizerische Grußformel. 

Gruft [groft], die; -, Grüfte 

'gryfta]: 

[gemauerte] Grabstätte. Syn.: 

Grab. Zus.: Familiengruft, Fürs- 

engruft. 

grün [gry:n] (Adj.): 

1. von der Farbe der meisten 

Pflanzen: grünes Gras; grüne 

Blätter; die Wälder sind wieder 

grün (sind belaubt). Syn.: grün- 

ich. Zus.: dunkelgrün, flaschen- 

grün, grasgrün, moosgrün, oliv- 

grün. 

2. (an der Farbe erkennbar) noch 

nicht reif: grünes Obst; die 

Tomate ist noch grün; die Bana- 

nen werden grün geerntet. 

3. (ugs.) noch wenig Erfahrung 

und innere Reife besitzend: ein 

grüner Junge. Syn.: jung, uner- 

fahren. 

4.a) zu einer Partei gehörend, sie 

betreffend, zu deren hauptsächli- 


chen Anliegen die Ökologie 
‚gehört: eine grüne Partei; grüne 
Abgeordnete; sie haben grün 
gewählt. Syn.: alternativ. b) dem 
Umweltschutz verpflichtet, ihn 
fördernd: grünes Denken; grüne 
Produkte kaufen. Syn.: ökolo- 
gisch wertvoll. 
Grün [gry:n], das; -s, - und 
(ugs.) -s: 
1. Farbton, der der Farbe der 
meisten Pflanzen entspricht: ein 
helles, kräftiges Grün; bei Grün 
(bei grüner Ampel) über die 
Straße gehen. 
2.<ohne Plural) Pflanzen: sie 
haben viel Grün in der Woh- 
nung; das erste frische Grün des 
Frühlings. 
Grund [grunt], der; -[e]s, Gründe 
['gryndə]: 
1.<ohne Plural) [Stück] Land, 
Acker o. Ä. (das jmd. als Besitz 
hat): auf eigenem, fremdem 
Grund; Grund und Boden 
(Grundbesitz). Syn.: Feld, ”Flur 
(geh.), Grundstück. Zus.: Bau- 
grund. 
2. (ohne Plural) a) Boden eines 
Gewässers: bei dem klaren Was- 
ser kann man bis auf den Grund 
sehen; das Schiff lief auf Grund. 
Syn.: Untergrund. Zus.: Meeres- 
grund. b) Boden eines Gefäßes: 
die Teeblätter haben sich auf 
dem Grund der Kanne abge- 
setzt. 
3. Ursache, Motiv für ein Verhal- 
ten: ein einleuchtender, stich- 
haltiger Grund; es gibt keinen, 
nicht den geringsten Grund zur 
Aufregung; keinen Grund zum 
Klagen haben; die Gründe für 
die Tat sind unbekannt. Syn.: 
Anlass, Argument, Beweggrund, 
Veranlassung. Zus.: Entlas- 
sungsgrund, Hinderungsgrund, 
Krankheitsgrund, Scheidungs- 
grund. 
grund- [gront] (adjektivisches 
Präfixoid, auch das Basiswort 
wird betont) (emotional verstär- 
end): 
von Grund auf ..., sehr ..., durch 
und durch ..., ganz und gar ..., in 
hohem Grade ...: /bes. in Bezug 
auf ethische, ästhetische, intel- 
ektuelle Qualität/: grundan- 
ständig; grundehrlich; grund- 
falsch; grundgescheit; grundge- 
sund; grundgut; grundgütig; 
grundhässlich; grundmiserabel; 
grundmusikalisch; grund- 
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schlecht; grundsolide; grund- 
verdorben; grundverkehrt; 
grundverschieden. 

Grund- [gront] (Präfixoid): 
bezeichnet das im Basiswort 
Genannte als etwas, was grund- 
legend, fundamental, wesent- 
lich, die eigentliche Grundlage, 
die Voraussetzung ist, was einer 
Sache zugrunde liegt: Grundaus- 
sage; Grundbedingung; Grund- 
bedürfnis; Grundbegriff; Grund- 
bestandteil; Grunderfahrung; 
Grunderkenntnis; Grundfehler; 
Grundfrage; Grundgedanke; 
Grundidee; Grundkenntnis; 
Grundkonzeption; Grundkurs; 
Grundlehrgang; Grundtendenz; 
Grundtugend; Grundübel; 
Grundwissen. Syn.: Haupt-, 
Kern-, Ur-. 

grünlden ['gryndn], gründete, 
gegründet: 

1. (tr.; hat) ins Leben rufen: einen 
Orden, eine Partei, ein Unter- 
nehmen gründen; sie wollen 
eine Familie gründen (gemein- 
same Kinder bekommen). Syn.: 
begründen, einrichten, eröffnen, 
errichten, konstituieren (bil- 
dungsspr.), schaffen. 
2.a) (tr.; hat) für etwas eine 
andere Sache als Grundlage, Vor- 
aussetzung, Stütze benutzen; auf 
etwas aufbauen, mit etwas unter- 
mauern: er gründete seine Hoff- 
nung aufihre Aussage; die Ideen 
sind auf diese/(auch:) dieser 
Überzeugung gegründet. 
b) (+ sich) sich stützen (auf 
etwas): der Vorschlag gründet 
sich auf diese Annahme. Syn.: 
basieren auf, beruhen auf, fußen 
auf. 
gründen / begründen: 
s. Kasten Seite 460. 

Grünlder ['grynde], der; -s, -, Grün- 
delrin ['gryndarın], die; -, -nen: 
Person, die etwas gründet, ins 
Leben ruft: der Gründer eines 
Verlags; sie ist die Gründerin 
des Unternehmens. Syn.: Initia- 
tor, Initiatorin, Stifter, Stifterin, 
Urheber, Urheberin. Zus.: Fir- 
mengründer, Firmengründerin, 
Ordensgründer, Ordensgründe- 
rin. 

Grundige|setz ['|gruntgazets], das; 
-es, -e: 

1. einer Sache zugrunde liegende, 

für sie entscheidende, sie bestim- 
mende Gesetzmäßigkeit: ein bio- 
logisches Grundgesetz; ein 
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Grun 


Zwischen beiden Verben besteht ein Bedeutungsun- 
terschied, der vielfach nicht beachtet wird. 

Das Verb gründen hat die Bedeutung ins Leben rufen, 
etwas neu schaffen. Es wird im Allgemeinen auf Ein- 
richtungen, auf Formen menschlicher Gemeinschaft 


Grun 


Grundlage - grünen 


u. A. bezogen: 


- einen Verein, ein Unternehmen, eine Firma, eine 
Organisation, eine Stadt gründen 
- eine Familie, einen Hausstand, eine Existenz grün- 


den 


Grundgesetz der modernen 
Wirtschaft. Syn.: Grundsatz, 
Prinzip. 
2. für die Bundesrepublik 
Deutschland geltende Verfas- 
sung: das Grundgesetz wurde 
verkündet, trat in Kraft; etwas 
verstößt gegen das Grundge- 
setz; etwas ist im Grundgesetz 
geregelt, verankert. 

Grundllalge ['/gruntla:ga], die; 
Sehe 
etwas (bereits Vorhandenes), von 
dem man ausgehen kann, auf 
dem sich etwas aufbauen, von 
dem sich etwas ableiten lässt: die 
theoretischen, gesetzlichen 
Grundlagen für etwas schaffen; 
die Behauptungen entbehren 
jeder Grundlage (sind unwahr, 
gründen sich nicht auf Tatsa- 
chen). Syn.: Ausgangspunkt, 
Basis, Bestand, Fundament, 
Grundstock, Plattform. Zus.: 
Arbeitsgrundlage, Diskussions- 
grundlage. 

‘grundllelgend ['gruntle:gnt] 
<Adj.): 
von entscheidender Bedeutung: 
ein grundlegender Unterschied; 
eine grundlegende Vorausset- 
zung. Syn.: "absolut. 

?grundllelgend ['gruntle:gnt] 
(Adverb): 
von Grund auf, in jeder Weise: sie 
hat ihre Ansicht grundlegend 
geändert. Syn.: beträchtlich, 
enorm, ganz, ganz und gar, 
gehörig, gewaltig (emotional), 
gründlich, hochgradig, höchst, 
komplett, total (ugs.), völlig, 
vollkommen. 

gründllich ['gryntlic] (Adj.): 
1. sehr sorgfältig, nicht nur ober- 
flächlich: eine gründliche Unter- 
suchung; sie arbeitet sehr 
gründlich; sich gründlich 
waschen. Syn.: akkurat, genau, 
gewissenhaft, ordentlich (ugs.), 
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pedantisch (abwertend), pein- 
lich genau, penibel, sorgsam. 
2.(verstärkend bei Verben) sehr: 
gründlich danebengehen; du 
hast dich gründlich geirrt. Syn. : 
arg (ugs.), bitter, denkbar, mäch- 
tig (ugs.), total (ugs.), tüchtig, 
ungeheuer, ungemein. 

grundllos ['gruntlo:s] (Adj.): 
ohne innere Begründung: ein 
grundloses Misstrauen; grund- 
los verärgert sein. Syn.: aus der 
Luft gegriffen, gegenstandslos, 
haltlos, hinfällig, unbegründet, 
unmotiviert. 

Grundlriss ['gruntris], der; -es, -e: 
1. zeichnerische Darstellung der 
Grundfläche eines Gebäudes, 
einer geometrischen Figur u. a.: 
den Grundriss eines Hauses ent- 
werfen. Syn.: Entwurf, Plan. 

2. kurz gefasstes Lehrbuch: ein 
Grundriss der deutschen Gram- 
matik. Syn.: Abriss, Übersicht, 
Zusammenfassung. 

Grundisatz ['gruntzats], der; -es, 
Grundsätze ['gruntzetsa]: 

a) Prinzip, das jmd. für sich zur 
Richtschnur gemacht hat, nach 
dem er bzw. sie handelt: strenge, 
sittliche, moralische Grund- 
sätze; Grundsätze haben; an sei- 
nen Grundsätzen festhalten; sie 
ist eine Frau mit/von Grundsät- 
zen. Syn.: Maßstab. b) allgemein- 
gültiges Prinzip, das einer Sache 
zugrunde liegt: ein demokrati- 
scher, rechtsstaatlicher Grund- 
satz. Syn.: Gesetz, Maßstab, 
Norm, Regel, Richtlinie, Stan- 
dard. Zus.: Rechtsgrundsatz. 
grund|sätz|lich ['grontzetsliç] 
(Adj.): 
a) einen Grundsatz betreffend 
[und daher gewichtig]: eine 
grundsätzliche Frage; etwas ist 
von grundsätzlicher Bedeutung; 
er hat sich dazu grundsätzlich 
geäußert. b) einem Prinzip fol- 


Dagegen hat begründen — abgesehen von anderen 

Verwendungsweisen — die Bedeutung eine Grund- 
lage schaffen für etwas. Es wird im Allgemeinen auf 
etwas Abstraktes bezogen: 


- jmds. Ruhm, Reichtum, Ruf, eine Theorie, Herr- 
schaft, Schule (Denkrichtung) begründen 

- Die Frankfurter Schule wurde von Max Horkhei- 
mer und Theodor Adorno begründet. 


gend, aus Prinzip: etwas grund- 
sätzlich ablehnen; sie gibt 
grundsätzlich keinem Bettler 
etwas. Syn.: prinzipiell. c) eigent- 
lich, im Grunde, im Prinzip, mit 
dem Vorbehalt bestimmter Aus- 
nahmen; im Allgemeinen, in der 
Regel: ich bin grundsätzlich für 
Gleichbehandlung, aber nicht in 
diesem Fall; er erklärte seine 
grundsätzliche Bereitschaft, mit 
der Einschränkung, dass er erst 
später zur Verfügung stehen 
könne. 

Grundjschujle ['grontfu:lə], die; 
-,-n: 
die [vier] ersten Klassen umfas- 
sende, von allen schulpflichtigen 
Kindern zu besuchende Schule. 

Grundjstock ['grontftok], der; 
-[e]s, Grundstöcke ['gront- 
Stoeka]: 
den Anfang, Ausgangspunkt bil- 
dender, wichtigster Bestand (an 
etwas), auf dem aufgebaut wer- 
den kann: diese Bücher bildeten 
den Grundstock für ihre Biblio- 
thek. Syn.: Basis, Bestand, Fun- 
dament, Grundlage. 

Grund|stück ['gruntftrk], das; 
-[e]s, -e: 

Stück Land, das jmdm. gehört: 
ein Grundstück kaufen, erben. 
Syn.: Boden, Feld, ”Flur (geh.), 
Garten, Grund, Immobilie. Zus.: 
Baugrundstück, Gartengrund- 
stück. 

Grün|dung ['gryndup], die; -, -en: 
das Gründen, Schaffen einer Ein- 
richtung o. Ä.: die Gründung 
einer Partei. Syn.: Schaffung, 
Stiftung. Zus.: Familiengrün- 
dung, Parteigründung, Vereins- 
gründung. 

Grundjzahl ['grunttsa:l], die; -, -en 
/Ggs. Ordnungszahl/: 
Kardinalzahl: die Zahlen 1,2,3 
usw. sind Grundzahlen. 

grülnen ['gry:nan] (itr.; hat): 


(von der Vegetation im Frühjahr, 
besonders von Bäumen, Wiesen) 
Blätter usw. hervortreiben, grün 
werden: Büsche, Bäume grünen; 
es grünt und blüht überall. Syn.: 
ausschlagen, austreiben, sprie- 
ßen, wuchern. 

grünjlich ['gry:nlıc] (Adj.): 
der Farbe Grün nahe, leicht grün: 
grünliche Farbtöne; ein grünlich 
schimmerndes Licht. 

grunjzen ['gruntsn] (itr.; hat): 
(besonders von Schweinen): 
dumpfe, kehlige Laute ausstoßen: 
das Schwein grunzt; sie grunz- 
ten vor Vergnügen. 

Grup|pe ['grupa], die; -, -n: 
a) kleinere zusammengehörende 
oder zufällig zusammen gehende, 
stehende o.ä. Zahl von Men- 
schen: eine Gruppe von Kindern, 
Schauspielern, Touristinnen; 
eine Gruppe diskutierender/ 
(seltener:) diskutierende Stu- 
denten; die Lehrerin bildete 
Gruppen zu je fünf Schülern; 
die Menschen standen in Grup- 
pen zusammen und unterhiel- 
ten sich. Syn.: Abteilung, Bande 
(emotional), Clique, Gespann, 
Haufen (ugs.), Horde (emotional 
abwertend), Meute (ugs. abwer- 
tend), Pulk, Schar, Trupp. 
b) Gemeinschaft, Kreis von Men- 
schen, die sich aufgrund gemein- 
samer Interessen, Ziele o.Ä. 
zusammengeschlossen haben: 
soziale, politische Gruppen; an 
dem Werk hat eine ganze 
Gruppe (ein Team) gearbeitet. 
Syn.: Fraktion, Gruppierung, 
Kollektiv, Runde, Team. Zus.: 
Arbeitsgruppe, Berufsgruppe, 
Randgruppe, Spitzengruppe, 
Splittergruppe, Wandergruppe. 
c) (mit Attribut) Anzahl von Din- 
gen, Lebewesen mit gemeinsamen 
Eigenschaften o. Ä.: eine Gruppe 
von Inseln, Säugetieren. Zus.: 
Baumgruppe, Häusergruppe, 
Inselgruppe, Raubtiergruppe, 
Sitzgruppe. 

grup|pielren [gro'pi:ran]: 
1. <tr.; hat) zu einer Gruppe 
zusammenstellen, ordnen: die 
Familie zu einem Foto gruppie- 
ren; Stühle um einen Tisch 
gruppieren. Syn.: anordnen, 
einteilen, gliedern, postieren. 
Zus.: eingruppieren, umgrup- 
pieren. 
2.(+ sich) sich (als Gruppe) in 
einer bestimmten Ordnung auf- 


stellen o. Ä.: die Betrachter grup- 
pieren sich um die aufgebauten 
Kunstwerke. Syn.: sich hinstel- 
len, sich postieren. 

Grup|pielrung [gro'pi:run], die; -, 
-en: 
1. das Gruppieren; das Sichgrup- 
pieren. Syn.: Anordnung, Arran- 
gement, Aufbau, Gliederung, 
Komposition. 
2. Gruppe von Personen, die sich 
wegen der Gleichheit der Interes- 
sen, der verfolgten Ziele o.Ä. 
zusammengeschlossen haben 
bzw. Kontakt zueinander haben: 
verschiedene politische Grup- 
pierungen. Syn.: Abteilung, 
Bande (emotional), Clique 
(abwertend), Fraktion, Gespann, 
Haufen (ugs.), Kollektiv, Kreis, 
Runde, Team. 

grulsellig ['gru:zəlıç] <Adj.): 
(besonders von Märchen, Spukge- 
schichten) ein Gruseln (bei den 
Hörenden oder Lesenden) hervor- 
rufend: eine gruselige 
Geschichte; die Sache war gru- 
selig, hörte sich gruselig an. 
Syn.: beklemmend, dämonisch, 
finster, gespenstisch, schauer- 
lich, schaurig, unheimlich. 

grulseln ['gru:zIn] (itr.; hat): 
Schauder, Furcht (vor etwas 
Unheimlichem) empfinden: mir/ 
mich gruselt es allein in der 
Wohnung, vor dem Weg durch 
den Wald; (+ sich) ich gruselte 
mich, als ich das Gerippe sah. 
Syn.: das große Grausen kriegen 
(ugs.), das kalte Grausen krie- 
gen (ugs.), eine Gänsehaut 
bekommen, sich entsetzen, sich 
!erschrecken, sich fürchten, 
schaudern, schauern, sich 
schütteln. 

Gruß [gru:s], der; -es, Grüße 
['gry:sə]: 
freundliche Worte oder Geste der 
Verbundenheit bei der Begeg- 
nung, beim Abschied, im Brief: 
einen Gruß ausrichten; sie 
reichte ihm zum Gruß die 
Hand; mit besten, freundlichen, 
herzlichen Grüßen... (als Brief- 
schluss). Syn.: Empfehlung 
(geh.). Zus.: Abschiedsgruß, 
Geburtstagsgruß, Neujahrs- 
gruß, Ostergruß, Urlaubsgruß, 
Weihnachtsgruß, Willkom- 
mensgruß. 

grüßen ['gry:sn] (tr./itr.; hat): 
1. (jmdm.) einen Gruß zurufen, 
durch Kopfneigen oder eine 
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andere Geste zu erkennen geben: 
jmdn. freundlich grüßen; sie 
grüßte nach allen Seiten; die 
beiden grüßen einander nicht 
mehr. Syn.: begrüßen. 
2.jmdm. Grüße übermitteln: ich 
soll dich von ihm grüßen. Syn.: 
einen Gruß ausrichten. 

Grüt|ze ['grytsa], die; -, -n: 
1.a) geschältes und grob gemah- 
lenes Getreide (besonders Hafer 
und Gerste): in die heiße Milch 
die Grütze geben. b) Brei aus 
grob gemahlenem Getreide: die 
Kinder essen gern süße Grütze. 
c) * rote Grütze: mit rotem 
Fruchtsaft (und roten Früchten) 
hergestellte Süßspeise.: zum 
Nachtisch gab es heute rote 
Grütze mit Vanillesoße. 
2. (ugs.) wacher Verstand, Ver- 
standeskraft (als Voraussetzung 
für überlegtes Handeln, kluges 
Denken): sie hat mehr Grütze im 
Kopf als ihr alle zusammen!; der 
kann ja nicht denken, hat keine 
Grütze im Kopf. Syn.: Durch- 
blick (ugs.), Einsicht, Gewitzt- 
heit, Grips (ugs.), Hirn, Intellekt, 
Intelligenz, Klugheit, Scharf- 
sinn, Vernunft. 

gulcken ['gukn] (ugs.): 
1. (itr.; hat) in eine bestimmte 
Richtung sehen: aus dem Fens- 
ter, ins Buch gucken. Syn.: bli- 
cken, einen Blick werfen, glot- 
zen (ugs., auch abwertend), 
schauen (bes. südd.), starren. 
Zus.: hingucken, weggucken, 
zugucken. 
2.(itr.; hat) seine Umwelt, andere 
mit bestimmtem, die seelische 
Verfassung spiegelndem 
Gesichtsausdruck ansehen: 
freundlich, verständnislos 
gucken. Syn.: blicken. 
3.<tr./itr.; hat) (Bilder, einen 
Film, ein Fernsehstück o.Ä.) 
ansehen: einen Film, Bilder 
gucken. Syn.: angucken (ugs.), 
anschauen (bes. südd., österr., 
schweiz.), betrachten. 

Guillloltilne [gijo'ti:na], die; -, -n: 
(während der Französischen 
Revolution eingeführte) Vorrich- 
tung, mit der jmd. durch Abschla- 
gen des Kopfes hingerichtet 
wurde. 

Gullasch ['gu:laf], das und der; 
-[e]s, -e und -s: 
[scharf gewürztes] Gericht aus 
klein geschnittenem Rind-, auch 
Schweine- oder Kalbfleisch: 
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Gula 


gült 


gültig - Gut 


ungarisches/ungarischer 
Gulasch; ein saftiges/saftiger 
Gulasch; sie kocht die verschie- 
densten Gulasche/Gulaschs. 
Zus.: Paprikagulasch, Rindsgu- 
lasch. 

gülltig ['grltic] <Adj.): 
bestimmten gesetzlichen, rechtli- 
chen Bestimmungen oder Festle- 
gungen entsprechend [und daher 
gegenwärtig auch verwendbar]: 
ein gültiger Fahrschein, Aus- 
weis; der Vertrag ist gültig bis 
31. Dezember; diese Eintritts- 
karte ist nicht mehr gültig. Syn.: 
geltend. Zus.: allgemeingültig, 
rechtsgültig, ungültig. 

Gum|mi ['gumil], der oder das; -s, 
-[s]: 
Produkt aus Kautschuk: Dich- 
tungen, Autoreifen aus Gummi; 
für das neue Produkt waren ver- 
schiedene Gummils] getestet 
worden. 

Gunst [gunst], die; -: 
a) [durch eine höher gestellte Per- 
son] auf jmdn. gerichtete wohl- 
wollende Gesinnung: jmds. 
Gunst erwerben, genießen; in 
jmds. Gunst stehen. Syn.: Ach- 
tung, Anerkennung, Ansehen, 
Auszeichnung, Ehre, Gnade. 
Zus.: Missgunst. b) Zeichen des 
Wohlwollens, das man jmdm. 
zuteilwerden lässt: jmdn. um 
eine Gunst bitten; jmdm. eine 
Gunst erweisen, gewähren. 

günsltig ['gynstıç] (Adj.): 
(in seiner Beschaffenheit, seinem 
Verlauf, seiner Entwicklung o.Ä.) 
vorteilhaft: eine günstige Gele- 
genheit; dieser Preis ist wirklich 
günstig; die Bedingungen sind 
günstig. Syn.: angenehm, 
erfreulich, "glücklich, hoff- 
nungsvoll. 

-günsltig [gynstic 
Suffixoid): 
sich als günstig für das im Basis- 
wort Genannte erweisend, sich 
positiv auf das im Basiswort 
Genannte auswirkend: import- 
günstig; kostengünstig; preis- 
günstig; verkaufsgünstig; ver- 
kehrsgünstig; wettergünstig; 
zinsgünstig (Darlehen). 

Gurlgel ['gurgl], die; -, -n: 
vordere Seite des Halses mit dem 
Kehlkopf: jmdn. an/bei der Gur- 
gel packen; er wollte, sprang ihr 
an die Gurgel. 

gur|geln ['gurgIn] (itr.; hat): 
den Hals spülen, indem man 


<adjektivisches 
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die Flüssigkeit durch Aussto- 
‚Sen der Luft bewegt, und dabei 
ein gluckerndes Geräusch ver- 
ursachen: bei Halsschmerzen 
[mit Salbei], nach dem Zähne- 
putzen gurgeln. 

Gurlke ['gurko], die; -, -n: 
1.längliche, auf dem Boden 
wachsende Frucht mit grüner 
Schale, die meist als Salat oder in 
Essig o. Ä. eingelegt gegessen 
wird. Zus.: Essiggurke, Gewürz- 
gurke, Salatgurke, Salzgurke, 
Senfgurke. 

2. (ugs.) als auffallend groß emp- 

fundene Nase. Syn.: Rüssel. 
gurlren ['guran] (itr.; hat): 

(von Tauben) kehlig-dumpfe, 

weich rollende, lang gezogene 

Töne von sich geben: die Tauben 

gurren auf den Dächern. 

Gurt [gort], der; -[e]s, -e: 

1. festes, breites Band, das die 
Funktion des Haltens, Tragens 

o. Ä. hat: den Gurt anlegen. Syn.: 
Riemen. Zus.: Ledergurt, 
Sicherheitsgurt, Tragegurt. 

2. breiter Gürtel (einer Uniform): 
einen Gurt umschnallen. 

Gürltel ['gyrtl], der; -s, -: 

Band aus Stoff, Leder o. Ä., das 
über der Kleidung um die Taille 
getragen wird: ein Gürtel aus 
Leder. Syn.: Gurt. 

Guss [gos], der; -es, Güsse ['gysa]: 
1. das Gießen von Metall in eine 
Form: beim Guss der Glocke 
zusehen. Zus.: Bronzeguss, Glo- 
ckenguss. 

2.a) geschüttete, gegossene 
Menge Wasser: kalte Güsse; den 
Pflanzen einen Guss Wasser 
geben. b) (emotional) kurzer, hef- 
tiger Regenschauer: ein plötzli- 
cher Guss. Zus.: Gewitterguss, 
Regenguss. 
3. Überzug, Glasur auf Gebäck, 
besonders auf einer Torte: die 
Torte mit einem süßen Guss 
überziehen. Zus.: Schokoladen- 
guss, Tortenguss, Zuckerguss. 
gut [gu:t], besser, beste (Adj.): 
1. bestimmten Erwartungen, 
einer bestimmten Norm, 
bestimmten Zwecken in hohem 
Maß entsprechend; so, dass man 
damit einverstanden ist /Ggs. 
schlecht/: ein guter Schüler, 
Arzt, Redner; ein gutes Mittel 
gegen Husten; gute Arbeit leis- 
ten; ein gutes Geschäft machen; 
der Anzug sitzt gut; kein gutes 
Deutsch schreiben. Syn.: ausge- 


zeichnet, hervorragend, vor- 
trefflich. 

2. von hohem moralischem Rang 
/Ggs. schlecht/: ein guter 
Mensch; eine gute Tat; ihre 
Absicht war gut. Syn.: edel, 
großherzig, gütig, herzensgut, 
menschlich, selbstlos. 

3. (als Ergebnis o.Ä.) erfreulich, 
günstig /Ggs. schlecht/: eine 
gute Ernte; ein gutes Zeugnis 
bekommen; jmdm. ein gutes 
neues Jahr, gute Reise wün- 
schen, Guten Tag sagen; das 
Geschäft, die Erträge waren gut; 
ihr ist heute nicht gut (sie fühlt 
sich nicht gesund, ist krank); es 
geht mir wieder gut (ich bin wie- 
der gesund); ihr geht es in den 
USA recht gut (sie fühlt sich in 
den USA wohl); das ist gerade 
noch einmal gut gegangen (ugs.; 
hat gerade noch ein gutes Ende 
genommen). Syn.: angenehm, 
glücklich. 

4.jmdm. freundschaftlich ver- 
bunden und zugetan: eine gute 
Freundin, Bekannte. 

5. nur für besondere [feierliche] 
Anlässe vorgesehen: der gute 
Anzug; das Kleidungsstück ist 
nur für gut. Syn.: feierlich, fest- 
lich, sonntäglich. 

6. mindestens, mehr als: eine 
gute Stunde von hier; hier ist 
gut Platz für zwei. 

7. leicht, ohne Mühe: du hast gut 
lachen; das ist [nicht] gut mög- 
lich. Syn.: mühelos. 

Gut [gu:t], das; -[e]s, Güter 
['gy:te]: 
1. Besitz, der einen materiellen 
oder geistigen Wert darstellt: 
gestohlenes Gut; Gesundheit ist 
das höchste Gut; bewegliches 
Gut (z. B. Möbel); jmds. Hab und 
Gut (alles, was jmd. besitzt). 
Syn.: Habe. Zus.: Allgemeingut, 
Bildungsgut, Diebesgut, Erbgut, 
Gedankengut, Ideengut, 
Umzugsgut. 

2. [zum Versand bestimmte, im 
Versand befindliche] Ware: leicht 
verderbliche Güter; Güter umla- 
den, umschlagen. Syn.: Artikel, 
Erzeugnis, Produkt. Zus. : 
Bedarfsgut, Eilgut, Expressgut, 
Frachtgut, Handelsgut, Ver- 
sandgut. 

3. Bauernhof mit größerem 
Grundbesitz: er bewirtschaftet 
ein großes Gut. Syn.: Farm, 
Gehöft, Landwirtschaft, land- 


wirtschaftlicher Betrieb, Plan- 
tage. Zus.: Bauerngut, Landgut. 

-gut [gu:t], das; -[e]s (Suffixoid; 
bes. in fachsprachlichen Texten 
mit Substantiv, Verb oder 
Adjektiv als Basis): 

a) Gesamtheit von Dingen, die im 
Zusammenhang mit dem im 
Basiswort Genannten (z. B. Her- 
kunft, Zweck) stehen: Beutegut; 
Bildungsgut; Diebesgut; Fracht- 
gut; Gedankengut; Ideengut; 
Konsumgut; Leergut; Leihgut; 
Liedgut; Pflanzengut; Saatgut; 
Strandgut (Gegenstände, die vom 
Meer an den Strand gespült wor- 
den sind); Streugut; Treibgut (all 
das, was auf dem Wasser treibt, 
z. B. Holz, Tang); Wortgut; (sel- 
ten auch im Plural) Konsum- 
güter. b) (wird außerhalb der 
Fachsprachen oft als inhuman 
empfunden) Gesamtheit von Per- 
sonen als die im Basiswort 
Genannten (unter statistischem 
o. a. Gesichtspunkt): Krankengut; 
Menschengut; Patientengut; 
Schülergut. Syn.: -material. 

Gutļachļ|ten ['gu:tlaxtn], das; -s, -: 
[schriftliche] Aussage eines Sach- 
verständigen in einem Prozess 
o. Ä.: ein medizinisches Gutach- 
ten; ein Gutachten abgeben, 
einholen. Zus.: Rechtsgutach- 
ten, Sachverständigengutach- 
ten. 

Gutlachlter ['gu:tlaxte], der; -s, -, 
Gutlachltelrin ['gu:tlaxtarın], 
die; -, -nen: 

Person, die ein Gutachten abgibt: 
bei der Verhandlung wurden 
zwei Gutachter gehört. 
gutļ|ar|tig ['gu:tla:gtīç] (Adj.): 
1. von gutem Wesen (nicht wider- 
spenstig oder gefährlich): ein 
gutartiges Kind; das Tier ist gut- 
artig. Syn.: lieb. 
2. keine Metastasen bildend und 
das Leben des Patienten nicht 
gefährdend: ein gutartiges 
Geschwür; der Tumor war gut- 
artig. 

Gut|dün|ken ['gu:tdyykn]: 
in der Wendung nach Gutdün- 
ken: in der Weise, so, wie es 
einem richtig erscheint: das 
kannst du nach [eigenem] Gut- 
dünken entscheiden, machen. 
Syn.: eigenmächtig, eigenstän- 
dig, nach eigenem Ermessen, 
selbstständig. 

Gülte ['gy:tə], die; -: 

1. (auf seine Mitmenschen gerich- 


tete) milde, freundliche, von 
Wohlwollen und Nachsicht 
bestimmte Gesinnung: er war ein 
Mensch voller Güte; ihre Güte 
gegen uns/uns gegenüber 
kannte keine Grenzen. Syn.: 
Entgegenkommen, Freundlich- 
keit, Sanftmut, Wohlwollen. 
Zus.: Engelsgüte, Herzensgüte, 
Seelengüte. 

2. Beschaffenheit, Qualität (einer 
Ware): Trauben von geringer 
Güte; das Fabrikat ist ein Begriff 
für Güte; die Güte dieser Ware 
ist bekannt. 

gut|gläuļbig ['gu:tgloybıç] (Adj.): 

die eigene Ehrlichkeit oder gute 

Absicht auch bei anderen voraus- 

setzend und ihnen [unvorsichti- 

gerweise] vertrauend: eine gut- 
gläubige Frau; er ist sehr gut- 
gläubig. Syn.: arglos, blauäugig, 
leichtgläubig, naiv, vertrauens- 
selig. 

gutlhalben ['gu:tha:bn], hat gut, 
gutgehabt (itr.; hat): 

(meist eine Geldsumme) von 
Jmdm. noch zu bekommen haben: 
du hast [bei mir] noch zehn 
Euro gut. Syn.: erhalten, krie- 
gen. 

Gut/halben ['gu:tha:bn], das; -s, -: 
(bei einer Bank) gespartes Geld 
oder Geld, das man bei einem 
anderen noch guthat: ein großes 
Guthaben auf der Bank haben; 
sie hat ein kleines Guthaben bei 
mir. Syn.: Ersparnisse (Plural). 
Zus.: Bankguthaben, Spargutha- 
ben, Zinsguthaben. 

gutlheilßen ['gu:thaisn], hieß gut, 
gutgeheifßen (tr.; hat): 

(ein Vorhaben oder Tun) für rich- 
tig halten: einen Plan, Ent- 
schluss gutheißen. Syn.: abseg- 
nen (ugs.), akzeptieren, begrü- 
ßen, bejahen, billigen, richtig 
finden. 

gültig ['gy:tıg] (Adj.): 
voller Güte: ein gütiger Mensch; 
gütig lächeln. Syn.: barmherzig, 
edel (geh.), gnädig, gut, gutmü- 
tig, herzensgut, !herzlich, 
mild[e], sanftmütig, warm. 

gütllich ['gy:tlıç] <Adj.): 
in freundlichem Einvernehmen 
der Partner [erfolgend]: die gütli- 
che Beilegung dieser Differen- 
zen; sich gütlich einigen. Syn.: 
im Guten. 

gutimalchen ['gu:tmaxņ], machte 
gut, gutgemacht (tr.; hat): 
1. ein Unrecht, einen Fehler wie- 


-gut - Gymnasiastin 


der in Ordnung bringen: einen 
Fehler, Schaden gutmachen. 
Syn.: aufkommen für, einstehen 
für, geradestehen für, haften 
für. 

2. sich für etwas erkenntlich zei- 
gen: Sie haben mir so oft gehol- 
fen. Wie kann ich das gutma- 
chen? Syn.: ausgleichen, beloh- 
nen, danken, honorieren, sich 
revanchieren, vergelten. 

3. bei etwas einen bestimmten 
Gewinn machen, etwas als Über- 
schuss behalten: bei dem 
Geschäft hat er Geld gutge- 
macht. 

gutlmültig ["gu:tmy:tic] (Adj.): 
von geduldigem, hilfsbereitem, 
freundlichem Wesen: ein gutmü- 
tiger Mensch; sie ist gutmütig 
[veranlagt]. Syn.: barmherzig, 
gnädig, gut, gütig, herzensgut, 
mild[e], warm. 

Gutschein ['gu:tfain], der; 

-[e]s, -e: 

Schein, der den Anspruch auf 
eine Ware oder einen Betrag 
[für den man etwas kaufen 
kann] bestätigt: ich habe alle 
Gutscheine für freien Eintritt 
eingelöst: ein Gutschein im 
Wert von 50 Euro. Zus.: 
Geschenkgutschein, Waren- 
gutschein. 

gutischreilben ['gu:tfraibn], 
schrieb gut, gutgeschrieben (tr.; 
hat): 
als Guthaben anrechnen, eintra- 
gen: das Geld wurde ihr gutge- 
schrieben. 

Gutschrift ['gu:tfrıft], die; -, -en: 
a) gutgeschriebener Betrag: die 
Verrechnung erbrachte für ihn 
eine Gutschrift von 100 Euro. 
b) Bescheinigung über einen gut- 
geschriebenen Betrag: es wurde 
ihr eine Gutschrift über 100 
Euro ausgehändigt. 

gutltun ['gu:ttu:n], tat gut, gutge- 
tan (itr.; hat): 
eine wohltuende Wirkung auf 
jmdn. haben: der heiße Tee tut 
gut; die Sonne wird ihr guttun. 
Syn.: angenehm sein, wohltun 
(geh.). 

gutjwilllig ["gu:tvilig] <Adj.): 

a) guten Willen zeigend: ein gut- 
williger Junge. b) freiwillig, ohne 
Schwierigkeiten zu machen: gut- 
willig mitkommen. 

Gyminalsilast [gymna’ziast], der; 
-en, -en, Gyminalsilas|tin [gym- 
na'ziastın], die; -, -nen: 
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Gymn 


Gymn 


Gymnasium - haben 


Schüler bzw. Schülerin eines 
Gymnasiums: das Gespräch zwi- 
schen der Gymnasiastin und 
dem Studenten/zwischen Gym- 
nasiastin und Student. 

Gym|nalsilum [gym'na:zium], das; 
-s, Gymnasien [gym'na:zion]: 
höhere, zum Abitur führende 
Schule: das Gymnasium besu- 
chen. Zus.: Abendgymnasium, 
Sportgymnasium, Wirtschafts- 
gymnasium. 

Gym|nasltik [gym'nastık], die; -: 
1. sportliche Betätigung, bei der 
bestimmte Übungen ausgeführt 
werden: morgendliche, rhythmi- 
sche Gymnastik; Gymnastik 
treiben. Syn.: gymnastische 
Übungen, Sport. Zus.: Frühgym- 
nastik, Heilgymnastik, Kran- 
kengymnastik, Morgengymnas- 
tik, Schwangerschaftsgymnas- 
tik. 
2. Gymnastikstunde: in die Gym- 
nastik gehen. 


Haar [ha:g], das; -[e]s, -e: 
1. auf dem Körper von Menschen 
und den meisten Säugetieren (in 
großer Zahl) wachsendes, faden- 
artiges Gebilde (aus Hornsub- 
stanz): die Haare an den Beinen, 
unter der Achsel; graue Haare 
an den Schläfen; die Haare käm- 
men, bürsten. Zus.: Achselhaar, 
Barthaar, Kamelhaar, Katzen- 
haar, Pferdehaar. 
2. (ohne Plural) Gesamtheit der 
Kopfhaare: blondes, lockiges, 
langes Haar; das Haar kurz tra- 
gen; sich das Haar färben las- 
sen. Syn.: Haare (Plural), 
Schopf. Zus.: Deckhaar, Haupt- 
haar, Kopfhaar. 

haalren ['ha:ran] (itr.; hat): 
Haare verlieren: das Fell haart; 
{auch + sich) die Katze haart 
sich. 

Haalresjbreilte ['ha:rasbraita]: 
in der Wendung um Haares- 
breite: gerade noch: [nur] um 
Haaresbreite dem Tod, der Ver- 
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nichtung entgehen. Syn.: 
knapp, mit knapper Not. 

haarlgejnau ['ha:ggə'nau] (Adverb) 
(emotional): 
sehr, ganz genau: das stimmt 
haargenau; haargenau dasselbe 
erzählen. Syn.: akkurat 
(landsch.), exakt, genau, prä- 
zis[e]. 

haalrig ['ha:rıc] <Adj.): 
1. stark behaart: haarige Beine. 
2. (ugs.) Schwierigkeiten, Unwäg- 
barkeiten in sich bergend: eine 
haarige Sache; diese Angelegen- 
heit gestaltete sich haariger als 
erwartet. Syn.: delikat, heikel, 
knifflig, kompliziert, prekär, 
problematisch, schwierig, ver- 
fänglich, vertrackt (ugs.), verwi- 
ckelt, verzwickt (ugs.). 

Haarlnaldel ['ha:pna:d]], die; -, -n: 
Nadel zum Feststecken des 
Haars: die Haare mit Haarna- 
deln befestigen, hochstecken. 
Syn.: Spange. 

haarlscharf ['ha:g' farf] (Adverb) 
(emotional): 
1. sehr dicht (sodass es fast zu 
einer Berührung gekommen 
wäre): der Wagen raste haar- 
scharf an den Zuschauern vor- 
bei. Syn.: 'direkt, unmittelbar. 
2. sehr genau (z. B. in Bezug auf 
die Wiedergabe von etwas): die 
Konturen kommen auf dem Bild 
haarscharf heraus. Syn.: exakt, 
"genau. 

Haar|schnitt ['ha:g fnit], der; 
-[e]s, -e: 
durch Schneiden des Kopfhaares 
entstandene Frisur: ein modi- 
scher Haarschnitt; sie hat sich 
einen neuen Haarschnitt ver- 
passen lassen. Syn.: Schnitt. 

Haar|spalltelrei [ha:g fpaltə'rai], 
die; -, -en (abwertend): 
a) (ohne Plural) das Heranziehen 
unwichtiger Kleinigkeiten in der 
Argumentation für oder gegen 
etwas: das ist Haarspalterei! 
b) einzelne spitzfindige Äuße- 
rung: diese Haarspaltereien sind 
schwer erträglich. 

Haar|spray ['ha:pfpre:], der oder 
das; -s, -s: 
Spray, der auf das frisierte Haar 
aufgesprüht wird, um der Frisur 
Halt u. Glanz zu geben: ich 
benutze kein Haarspray. 

haar|sträulbend ['ha:eftraybnt] 
Adj.) (emotional); ~ 
Empörung, Ablehnung, Ärger 
o. Ä. hervorrufend: sie erzählte 


haarsträubende Geschichten 
über ihre Zeit im Gefängnis; 
ihm sind haarsträubende Fehler 
unterlaufen; das ist ja haar- 
sträubend! Syn.: beispiellos, 
bodenlos (ugs.), empörend, kri- 
minell (ugs.), skandalös, luner- 
hört, ungeheuerlich, unglaub- 
lich. 

Halbe ['ha:bə], die; - (geh.): 
jmds. gesamtes Eigentum; alles, 
was jmd. hat, besitzt: unsere ein- 
zige Habe war das, was wir am 
Körper trugen; ihre ganze Habe 
ging verloren. Syn.: Besitz, Geld 
und Gut (geh.), Hab und Gut 
(geh.), Habseligkeiten (Plural), 
Vermögen. 

halben ['ha:bn], hat, hatte, gehabt: 
1. (itr.; hat) a) sein Eigen nennen, 
als Eigentum haben: ein [eige- 
nes] Haus, einen Hund, einen 
Garten haben; Anspruch auf 
etwas haben; Geld haben. Syn.: 
besitzen, in Besitz haben, verfü- 
gen über, zur Verfügung haben. 
b) (als Eigenschaft o. Ä.) besitzen, 
aufweisen: keinen Humor, blaue 
Augen, ein gutes Herz haben. 
Syn.: sich erfreuen, erkennen 
lassen, in sich bergen, in sich 
tragen, sich auszeichnen durch, 
zählen (geh.), zeigen. c) über 
etwas Bestimmtes verfügen: Zeit, 
Muße haben; ich habe hierin 
wenig Erfahrung, Syn.: zur Ver- 
fügung haben. d) von etwas 
ergriffen, befallen sein: Husten, 
Hunger, Angst, Sorgen, Heim- 
weh haben. e) dient dazu, auszu- 
drücken, dass jmds. Situation 
durch einen bestimmten 
Umstand, Vorgang, Zustand 
oder dergleichen bestimmt ist: 
wir hatten herrliches Wetter; 
heute haben wir den dritten 
Mai, Dienstag; ich habe nachher 
eine Besprechung; wann habt 
ihr Ferien, wieder Schule? 
2.a) (itr.; hat; mit Infinitiv mit 
»zu«) müssen: als Schüler hat 
man viel zu lernen; du hast mir 
zuzuhören, wenn ich mit dir 
spreche. b) dient dazu, auszu- 
drücken, dass das für eine 
bestimmte Tätigkeit Nötige 
(jmdm.) [in einer bestimmten 
Menge] zur Verfügung steht: 
[genug] zu trinken, zu essen 
haben; viel zu tun (viel Arbeit) 
haben; ich habe zu tun (ich bin 
beschäftigt, muss arbeiten, habe 
keine Zeit); nichts zu lachen 


haben (keinen Grund zum 
Lachen, zur Freude haben). 
3. (itr.; hat) aus einer bestimmten 
Anzahl, Menge bestehen: ein Kilo 
hat 1000 Gramm; das Haus hat 
10 Stockwerke; das Buch hat 800 
Seiten. Syn.: aufweisen, beinhal- 
ten, enthalten, umfassen, zählen 
geh.), zum Inhalt haben. 
4. (Hilfsverb) dient in Verbin- 
dung mit dem 2. Partizip der 
Perfektumschreibung: hast du 
mich gerufen?; ich hatte mich 
gerade hingelegt, als er anrief; 
das hätte ich dir gleich sagen 
önnen; sie wird es vergessen 
haben. 
Haļbejļnichts ['ha:banıcts], der; - 
und -es, -e (emotional): 
Person, die keinen Besitz hat: als 
Habenichts hatte er nichts zu 
verlieren; sie ist ein Habenichts. 
Syn.: Arme, Armer, Bettler, 
Bettlerin, Mittellose, Mittello- 
ser. 
Hablgier ['ha:pgi:g], die; - (abwer- 
tend): 
übertriebenes Streben, den eige- 
nen Besitz zu vermehren: ihre 
Habgier ist grenzenlos. Syn.: 
Gier, Habsucht. 
hab|gielrig ['ha:pgi:rıc] (Adj.) 
(emotional): 
durch Habgier geprägt, voller 
Habsgier: ein habgieriger 
Mensch; die Beute habgierig an 
sich reißen. Syn.: geldgierig, 
habsüchtig, materialistisch, raff- 
gierig (abwertend). 
hab|haft ['ha:phaft] (geh.): 
in den Wendungen jmds. hab- 
haft werden: jmdn., den man 
gesucht hat, finden [und festneh- 
men], in seine Gewalt bekommen: 
die Polizei wurde des Täters 
habhaft. Syn.: jmdn. beim 
Wickel kriegen (ugs.), jmdn. 
ergreifen, jmdn. erwischen 
(ugs.), jmdn. fangen, jmdn. fas- 
sen, jmdn. gefangen nehmen, 
jmdn. kriegen (ugs.), jmdn. 
schnappen (ugs.); einer Sache 
(Gen.) habhaft werden: etwas in 
seinen Besitz bringen, erlangen 
können: er sammelt alles Alte, 
dessen er habhaft werden kann. 
Syn.: etwas bekommen, etwas 
erhalten, etwas kriegen (ugs.). 
Halbicht ['ha:bıst], der; -s, -e: 
Greifvogel mit braunem Gefieder, 
stark gekrümmtem Schnabel und 
scharfen Krallen an den Zehen, 
der aus dem Flug auf seine Beute 


herabstößt: der Habicht kreiste 
über dem See. 
Hab|sellig|keilten ['ha:pze:lıc- 
aitn], die (Plural): 
jmds. unzureichende, dürftige, 
kümmerliche Habe: auf der 
Flucht konnten sie nur ein paar 
Habseligkeiten mitnehmen. 
Syn.: Besitz (Singular), Eigen- 
um (Singular), Hab und Gut 
geh.), Habe (Singular). 
Habjsucht ['ha:pzuxt|], die; - 
abwertend): 
rücksichtsloses Streben nach 
Besitz: ist es möglich, dass der 
Mord aus Habsucht geschah? 
Syn.: Gier, Habgier. 
habjsüchltig ['ha:pzyçtıç] (Adj.) 
(abwertend): 
von Habsucht bestimmt, 
beherrscht: habsüchtig sein. 
Syn.: geldgierig (abwertend), 
habgierig (abwertend), materia- 
listisch, raffgierig (abwertend). 
Hachlse ['haksa], die; -, -n, südd. 
Halxe: 
1. unterer Teil des Beines (von 
Schwein oder Kalb): drei Hach- 
sen kaufen. 
2. (ugs. scherzh.) Bein (des Men- 
schen): pass auf, sonst brichst 
du dir die Hachsen. 
'Halcke ['haka], die; -, -n 
Gerät zum Bearbeiten, besonders 
zum Auflockern des Bodens (auf 
dem Feld und im Garten): den 
Boden mit der Hacke bearbei- 
ten. 
?Halcke ['haka], die; -, -n: 
1. Ferse: jmdm. auf die Hacke 
treten. 
2. Absatz des Schuhs: sich die 
Hacken beim/vom Schuster neu 
machen lassen; * sich (Dativ) 
die Hacken nach etwas ablau- 
fen/abrennen: einen weiten 
Weg, viele Wege wegen etwas 
machen, sich eifrig um etwas 
bemühen: ich habe mir gestern 
in der Stadt die Hacken abge- 
laufen nach einem schönen 
Mantel. 
halcken ['hakn]: 
a) (tr.; hat) mit einer Hacke 
bearbeiten, auflockern: das 
Beet, den Kartoffelacker 
hacken. b) (tr.; hat) mit einem 
Messer oder mit dem Beil zer- 
kleinern: Kräuter, Holz 
hacken. c) (itr.; hat) mit dem 
Schnabel nach jmdm., nach 
etwas schlagen, picken: das 
Huhn hackte nach ihrer Hand. 


Habenichts — Haft 


Halcken ['hakn], der; -s, - 
(landsch.): 

?Hacke. 

Hack/fleisch ['hakflaif], das; -[e]s: 
rohes, durch einen Fleischwolf 
gedrehtes Fleisch von Rind oder 
Schwein: aus Hackfleisch Frika- 
dellen machen. Syn.: Faschier- 
tes (österr.). Zus.: Rinderhack- 
fleisch, Schweinehackfleisch; 

* aus jmdm. Hackfleisch 
machen (ugs.): jmdn. verprügeln; 
jmdm. gehörig die Meinung 
sagen, ihm einen Denkzettel ver- 
passen: ich würde am liebsten 
Hackfleisch aus ihm machen. 

Häcklsel ['heksl], der oder das; -s: 
klein gehackte Pflanzenteile, die 
als Viehfutter oder zur Kompos- 
tierung verwendet werden: dem 
Vieh Heu und Häcksel verfüt- 
tern. 

haldern ['ha:den] (itr.; hat) (geh.): 
(mit seinem Schicksal) unzufrie- 
den sein und darüber Klage füh- 
ren oder innerlich aufbegehren: 
sie hadern mit ihrem Schicksal. 
Syn.: enttäuscht sein über, mur- 
ren über, sich nicht abfinden 
können. 

Halfen ['ha:fn], der; -s, Häfen 
[he:fn]: 

(im Allgemeinen) künstlich ange- 
legter Anker- und Liegeplatz für 
Schiffe: ein eisfreier Hafen; einen 
[fremden] Hafen anlaufen. Zus.: 
Bootshafen, Fischereihafen, 
Jachthafen. 

Halfer ['ha:fe], der; -s: 

a) Getreideart, die anstelle von 
Ähren Rispen aufweist: Hafer 
anbauen. Syn.: Getreide, !Korn. 
b) Frucht der Haferpflanze: Hafer 
schroten, mahlen. 

Halfer|flo|cken ['ha:feflokn], die 
(Plural): 
aus den geschälten Körnern des 
Hafers (durch Dämpfen und 
Quetschen) hergestelltes Nah- 
rungsmittel: aus Haferflocken 
und Milch eine Suppe kochen; 
Müsli mit Haferflocken. 

Haff [haf], das; -[e]s, -s und -e: 
flaches Gewässer, das von der See 
durch Inseln oder einen schmalen 
Streifen von Dünen getrennt ist: 
das Kurische Haff; zwischen 
dem Land und der See liegt ein 
breites Haff. 

Haft [haft], die; -: 

1. Zustand des Verhaftetseins: er 
wurde vorzeitig aus der Haft 
entlassen; sie befindet sich noch 
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Haft 


-haf 


-haft - halber 


in Haft. Syn.: Arrest, Gefangen- 
schaft, Gewahrsam, Knast 
(ugs.). Zus.: Einzelhaft. 

2. in Freiheitsentzug bestehende 
Strafe: seine Haft verbüßen; er 
wurde zu zwei Jahren, zu 
lebenslänglicher Haft verurteilt. 
Syn.: Arrest, Freiheitsstrafe, 
Gefängnis, Knast (ugs.). 

-haft [haft] (adjektivisches Suffix): 
in der Art eines/einer ..., wie 
ein...: /in Bezug auf bestimmte 
als charakteristisch angesehene 
Merkmale/: balladenhaft; gön- 
nerhaft; greisenhaft; kumpel- 
haft; lehrerhaft; marionetten- 
haft; meisterhaft; reflexhaft; 
stümperhaft; vorbildhaft; 
zwanghaft; (elliptisch) kinohaft 
(so wie es im Kino, Film üblich, 
möglich ist). Syn.: -ähnlich, 
-artig, -esk, -gleich, -ig. 

Haft|be|fehl ['haftbəfe:1], der; 
-[e]s, -e: 
Anordnung eines Richters, einer 
Richterin, jmdn. zu verhaften: 
gegen die Betrügerin war ein 
Haftbefehl erlassen worden. 

'haflten ['haftn], haftete, gehaftet 
(itr.; hat): 
1. [mittels Klebstoff o. Ä.] an/auf 
etwas festkleben: das Pflaster 
haftet fest an der verletzten 
Stelle; das Etikett haftet nicht 
an/auf der Flasche. Syn.: ankle- 
ben, festsitzen, kleben. 
2. sich hartnäckig auf der Ober- 
fläche von etwas festgesetzt 
haben: Schmutz, Farbe haftet an 
den Sachen. Syn.: ankleben, 
festsitzen, kleben, sitzen. 

?haflten ['haftn], haftete, gehaftet 
(itr.; hat): 
für jman., jmds. Handlungen die 
Verantwortung tragen, überneh- 
men: Eltern haften für ihre Kin- 
der; für die Garderobe wird 
nicht gehaftet (bei Verlust wird 
der Schaden nicht ersetzt). Syn.: 
aufkommen müssen, die Haf- 
tung tragen, einstehen müssen, 
geradestehen müssen, haftbar 
sein, verantwortlich sein. 

Häftlling ['heftliy], der; -s, -e: 
Person, die sich in Haft befindet: 
politische Häftlinge; sie kämpft 
um Anerkennung als politischer 
Häftling; die Häftlinge hatten 
Hofgang, Syn.: Gefangene, 
Gefangener. 

Halgelbutlte ['ha:gəbvtə], die; 
-,-n: 
kleine, hellrote Frucht der 
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Heckenrose: aus Hagebutten 
einen Tee bereiten. 

Halgel ['ha:gl], der; -s: 
Niederschlag in Form von meist 
erbsengroßen, körnigen Eisstück- 
chen: der Hagel richtete großen 
Schaden an. 

halgeln ['ha:gln] (itr.; hat; 
unpers.): 

1. (von Niederschlag) in Form von 
Hagel niedergehen: es fing zu 
hageln an. Syn.: graupeln. 

2. (von Unangenehmem o.Ä.) viel 
und in dichter Folge auf jmdn., 
etwas [her]niedergehen: es 
hagelte Proteste, Vorwürfe 
gegen die Politikerin. 

halger ['ha:ge] (Adj.): 

(vom menschlichen Körper oder 
einzelnen Körperteilen) mager 
und knochig (und dabei meist 
groß): eine hagere Gestalt; sie ist 
sehr hager. Syn.: drahtig, dünn, 
dürr (emotional), grazil, kno- 
chig, mager, schlaksig, schlank, 
schmächtig, schmal, sehnig. 

Hahn [ha:n], der; -[e]s, Hähne 
[he:na]: 

1. männliches Tier mancher 
Vögel, besonders das männliche 
Huhn: der Hahn kräht. Syn.: 
Gockel. 

2. Vorrichtung zum Absperren 
von Rohrleitungen: der Hahn 
tropft; den Hahn zudrehen. 
Zus.: Gashahn, Wasserhahn. 

Hähnchen ['he:ncan], das; -s, -: 
geschlachteter, gebratener junger 
Hahn: ein gegrilltes Hähnchen 
verspeisen. Syn.: Hend[e]l, Pou- 
let. Zus.: Backhähnchen, Brat- 
hähnchen. 

Hai [hai], der; -[e]s, -e: 

(im Meer lebender) großer Raub- 
fisch mit großer Schwanzflosse u. 
mit an der Unterseite weit 
zurückliegendem Maul, in dem 
mehrere Reihen spitzer Zähne 
stehen: der Taucher war von 
einem Weißen Hai angegriffen 
worden. Syn.: Haifisch. 

-hai [hai], der; -[e]s, -e (Suffixoid) 
(ugs. abwertend): 
kennzeichnet in Bildungen 
mit Substantiven eine Person, 
die sich rücksichtslos und 
skrupellos durch etwas oder 
auf einem bestimmten Gebiet 
bereichert: Börsenhai; Finanz- 
hai; Kredithai. 

Hailfisch ['haifıf], der; -[e]s, -e: 
Hai: die Flossen des Haifischs 
gelten als Delikatesse. 


hälkeln ['he:kln] <tr.; hat): 
eine Handarbeit aus Garn mit 
einem besonderen, hakenartigen 
Gerät anfertigen: ein Deckchen, 
Topflappen häkeln; (auch itr.) 
sie häkelt immer beim Fernse- 
hen. 

Halken ['ha:kn], der; -s, -: 
1. zu einem Winkel, einem Halb- 
kreis oder s-förmig gebogener 
Gegenstand, an dem etwas aufge- 
hängt werden kann: einen Haken 
eindübeln; ein Bild an einem 
Haken aufhängen. Zus.: Angel- 
haken, Bilderhaken, Gardero- 
benhaken, Kleiderhaken, Wand- 
haken. 
2. (ugs.) etwas [zunächst Verbor- 
genes], was eine Sache schwierig, 
kompliziert macht, die Lösung 
eines Problems o.Ä. erschwert, 
behindert: der Haken bei der 
Sache ist, dass wir das Geld 
nicht rechtzeitig zusammen- 
bringen können; die Angelegen- 
heit hat einen Haken. Syn.: Pro- 
blem, Schwierigkeit. 

Halken|najse ['ha:knna:za], die; 
-,-n: 
stark gekrümmte Nase: den 
Schauspieler erkennt man an 
seiner Hakennase. Syn.: Adler- 
nase. 

halb [halp] <Adj.): 
1. die Hälfte von etwas umfas- 
send: eine halbe Stunde; auf hal- 
ber Höhe des Berges; das Glas 
ist halb voll; (indeklinabel bei 
geografischen Namen ohne 
Artikel) halb Dänemark; 
* halb... halb: das eine wie das 
andere, je zur Hälfte, teils... teils: 
halb lachend, halb weinend; 
halb Kunst, halb Wissenschaft. 
2. häufig in Verbindung mit nur 
nicht ordentlich, nicht richtig; 
mit geringerer Stärke, ziemlich 
abgeschwächt: das ist nur die 
halbe Wahrheit; etwas nur halb 
tun; nur halb angezogen sein. 
Syn.: teilweise, zum Teil. 
3. fast [ganz], so gut wie: es sind 
ja noch halbe Kinder; er hat 
schon halb zugestimmt; halb 
verdurstet. Syn.: gleichsam 
(geh.), quasi, sozusagen, unge- 
fähr. 

hallber ['halbe] (Präp. mit Gen.; 
nachgestellt): 
den/die/das... als Beweggrund, 
Anlass für etwas habend, um die- 
sem zu entsprechen, zu genügen: 


der Ordnung halber; dringender 


Geschäfte halber verreisen. 
Syn.: um... willen, wegen. 

-hallber [halbe] (adverbiales Suf- 
fix): 
drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass einer Sache 
Genüge getan, entsprochen 
wird: anstandshalber; interesse- 
halber; krankheitshalber; ord- 
nungshalber; sicherheitshalber; 
umständehalber. 

Halbjheit ['halphait], die; -, -en: 
unvollkommene und deshalb 
unbefriedigende Sache, Hand- 
lung, Lösung: sich nicht mehr 
mit Halbheiten zufriedengeben. 

halb|herlzig ['halphertsıç] (Adj.): 
ohne rechte innere Beteiligung 
[geschehend]: einen halbherzi- 
gen Versuch unternehmen; 
etwas nur halbherzig unterstüt- 
zen, betreiben, umsetzen. 

hallbie|ren [hal'bi:ron]: 
1. <tr.; hat) a) in zwei gleiche Teile 
teilen: einen Apfel halbieren. 
Syn.: !durchschneiden, einmal 
durchschneiden, in der Mitte 
durchschneiden, in zwei [gleich 
große] Stücke schneiden, spal- 
ten, teilen. b) um die Hälfte ver- 
ringern: die Öleinfuhr halbieren. 
2.(+ sich) sich um die Hälfte ver- 
ringern: das Wirtschaftswachs- 
tum hat sich halbiert. 

halb|mast ['halpmast] (Adverb): 
(von Fahnen) nur bis zur halben 
Höhe des Mastes hinaufgezogen 
(als Zeichen offizieller Trauer): 
die Fahnen auf halbmast setzen. 

Halbjpen|sijon ['halppäzio:n], 
die; -: 

Art der Unterbringung in einem 
Hotel o. Ä., die aus der Unter- 
kunft, dem Frühstück und einer 
warmen Mahlzeit am Tag 
besteht: im Sommerurlaub neh- 
men wir nur Halbpension. 

halb|tags ['halpta:ks] (Adverb): 
den halben Tag lang: seit sie Kin- 
der hat, arbeitet sie nur noch 
halbtags. 

halbjwegs ['halp've:ks] (Adverb) 
(ugs.): 
einigermaßen, bis zu einem 
gewissen Grade: der Lehrer ist 
mit ihr halbwegs zufrieden; sich 
wie ein halbwegs zivilisierter 
Mensch benehmen. Syn.: gerade 
so, hinlänglich, hinreichend, 
leidlich, soso (ugs.). 

Halbjwüchlsilge ['halpvy:ksıgo], 
die Halbwüchsige/eine Halb- 
wüchsige; der/einer Halbwüch- 


sigen, die Halbwüchsigen/zwei 

Halbwüchsige: 

noch nicht ganz erwachsener, 

Junger Mensch: als Halbwüch- 

sige war sie einige Male von zu 

Hause fortgelaufen. Syn.: 

ugendliche, Teenager. 

Halbjwüchlsilger ['halpvy:ksıge], 

der Halbwüchsige/ein Halb- 

wüchsiger; des/eines Halbwüch- 

sigen, die Halbwüchsigen/zwei 

Halbwüchsige: 

Jugendlicher, noch nicht Erwach- 

sener: ein paar Halbwüchsige 

ungerten auf der Bank herum. 
Syn.: Teenager. 

Halb|zeit ['halptsait], die; -, -en: 
a) Hälfte der Spielzeit: in der 
zweiten Halbzeit wurde das 
Spiel sehr hektisch. b) Pause zwi- 
schen der ersten und zweiten 
Hälfte der Spielzeit: in der Halb- 
zeit erfrischten sich die Spieler 
in der Kabine. 

Hallde ['halda], die; -, -n: 
a) (Bergbau) künstliche Aufschüt- 
tung von Schlacke od. tauben 
Gesteinsmassen: alte Halden 
begrünen. Zus.: Schlackenhalde. 
b) /zu einem Berg aufgehäufte] 
Ansammlung von Produkten, die 
nicht [mehr] gebraucht werden: 
die Abfälle und der Schutt 
türmten sich zu riesigen Hal- 
den. Zus.: Schutthalde; * auf 
Halde: auf Lager, in Vorrat: 
2 Tonnen Saatgut liegen dort 
auf Halde; Autos auf Halde (auf 
Vorrat, ohne bereits einen Käufer 
dafür zu haben) produzieren; 
wir legen das Projekt erst ein- 
mal auf Halde (wir warten mit 
der Realisierung des Projekts erst 
einmal ab). 

Hälflte ['helfto], die; -, -n: 
einer von zwei gleichen Teilen 
eines Ganzen: die Hälfte des 
Apfels, des Vermögens; in der 
ersten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts; zur Hälfte gehört es 
mir. Zus.: Gesichtshälfte, Jahres- 
hälfte, Weghälfte. 

Hall [hal], der; -[e]s, -e: 
a) Schall (besonders im Hinblick 
auf allmählich schwindende, 
schwächer werdende hörbare 
Schwingungen): der Hall der 
Schritte, der eigenen Stimme. 
Syn.: Geräusch, Klang, Lärm, 
Laut, Ton. b) Nachhall, Wider- 
hall: ohne Hall; die Stimme elek- 
tronisch mit einem Hall verstär- 
ken. Syn.: Echo. 


-halber - Hals 


Hallle ['halə], die; -, -n 
1. größeres Gebäude, das [vor- 
wiegend] aus einem hohen, 
weiten Raum besteht: in [der] 
Halle 2 werden Bücher der 
wissenschaftlichen Verlage 
ausgestellt. Zus.: Bahnhofs- 
halle, Fabrikhalle, Kühlhalle, 
Lagerhalle, Montagehalle, 
Schwimmhalle, Sporthalle, 
Turnhalle. 
2. größerer Raum in einem 
[öffentlichen] Gebäude, der oft 
repräsentativen Zwecken dient: 
in der Halle des Hotels warten. 
Syn.: Saal, Salon. Zus.: Ein- 
gangshalle, Empfangshalle, 
Hotelhalle, Säulenhalle. 

halllen ['halan] (itr.; hat): 

a) mit lautem, hohlem Klang 
weithin tönen: die Schritte hall- 
ten im Gang; ein Schrei hallt 
durch die Nacht. Syn.: dröhnen, 
ertönen, klingen, schallen, 
widerhallen. b) von einem lauten, 
länger anhaltenden Klang, Schall 
erfüllt sein: der Hof hallte [von 
seinen Schritten]. 

Halllen|bad ['halanba:t], das; -[e]s, 
Hallenbäder ['halanbe:de]: 
Schwimmbad in einer Halle: im 
Winter gehe ich regelmäßig ins 
Hallenbad. 

halllo (Interjektion): 
1. (ugs.) Grußformel: hallo, 
Clara, schön, dich zu sehen! 

2. Ausdruck freudiger Überra- 
schung: hallo, da seid ihr ja! 

3. Ruf, mit dem man jmds. Auf- 
merksamkeit auf sich lenkt: 
hallo, ist da jemand? 

Halllu]zilnaltilon [halutsina'tsio:n], 
die; -, -en: 
vermeintliche, eingebildete 
Wahrnehmung; Sinnestäuschung: 
Halluzinationen haben; an Hal- 
luzinationen leiden. Syn.: Ein- 
bildung, Fantasie, Hirngespinst, 
Illusion, Täuschung. 

Halm [halm], der; -[e]s, -e: 

Stängel von Süßgräsern und 
Getreide: die Halme bewegen 
sich im Wind hin und her. Zus.: 
Grashalm, Strohhalm. 

Hals [hals], der; -es, Hälse ['helza]: 
1. Teil des Körpers zwischen Kopf 
und Rumpf: ein kurzer, langer 
Hals; jmdm. vor Freude um den 
Hals fallen (jmdn. vor Freude 
umarmen). Syn.: Genick, Gurgel, 
Nacken. Zus.: Pferdehals, 
Schwanenhals. 

2. Rachen und Kehle: der Hals ist 


467 


Hals 


hals 


halsbrecherisch - halten 


trocken, entzündet; der Hals tut 
mir weh. Syn.: Schlund. 
3. (mit Attribut) längerer, schma- 
ler, oft sich verjüngender [oberer] 
Teil bestimmter Dinge: der Hals 
der Geige, Gitarre, Flasche. Zus. : 
Flaschenhals, Geigenhals, Gitar- 
renhals. 

hals|breichelrisch ['halsbrecarı[] 
Adj.): 
sehr gewagt und dabei oft lebens- 
gefährlich: eine halsbrecherische 
Kletterpartie. Syn.: abenteuer- 
lich, gefährlich, riskant. 

Halskette ['halsketo], die; -, -n: 
Kette, die als Schmuck um den 
Hals getragen wird: sie trug eine 
goldene Halskette. 

Hals|schmerl|zen ['hals[mertsn], die 
(Plural): 
Schmerzen im Hals: ich hatte 
mich erkältet und bekam starke 
Halsschmerzen. 

hals|star|rig ['halsftarıç] <Adj.) 
(abwertend): 
[gegen bessere Einsicht] auf sei- 
nem Willen, seiner Meinung 
beharrend; starrköpfig: ein hals- 
starriger Mensch; sehr halsstar- 
rig sein. Syn.: bockbeinig (ugs.), 
bockig, eigensinnig, renitent 
(geh.), starrsinnig (abwertend), 
störrisch, stur (ugs. abwertend), 
trotzig, unbelehrbar, ungehor- 
sam, unnachgiebig, verstockt 
(emotional), widerborstig 
(abwertend), widersetzlich, 
widerspenstig. 

Hals|tuch ['halstu:x], das; -[e]s, 
Halstücher ['halsty:ce]: 
Tuch, das (als Teil der Kleidung) 
um den Hals gelegt wird: wenn es 
kalt ist, trägt sie stets ein Hals- 
tuch. Syn.: Schal. 

"halt [halt] (Partikel) (südd., 
österr., schweiz.): 
eben: das ist halt so; dann ent- 
schuldige dich halt bei ihr. 

halt [halt] (Interjektion): 
nicht weiter!; anhalten!; aufhö- 
ren!; stopp!: halt! Wer da?; halt, 
so geht das nicht. 

Halt [halt], der; -[e]s: 
1.etwas, was zum Festhalten, 
zum Befestigen von etwas, als 
Stütze o. Ä. dient: Halt suchen; 
keinen Halt finden; den Halt 
verlieren; in diesem Schuh hat 
der Fuß keinen Halt (wird er 
nicht gestützt). Syn.: Stütze. 
2.das Anhalten; [kurzes] Unter- 
brechen besonders einer Fahrt: 
der Zug fährt ohne Halt durch. 
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Syn.: Aufenthalt, Unterbre- 
chung. 

halt|bar ['haltba:e] (Adj.): 
1.a) nicht leicht verderbend, über 
längere Zeit genießbar bleibend: 
haltbare Lebensmittel. b) nicht 
leicht verschleißend, nicht leicht 
entzweigehend; von fester, dauer- 
hafter Beschaffenheit; strapazier- 
fähig: lange haltbare Reifen. 
Syn.: beständig, fest, langlebig, 
robust, stabil, unverwüstlich, 
widerstandsfähig. 
2. glaubhaft, einleuchtend und 
sich so durchaus aufrechterhal- 
ten lassend: eine nicht länger 
haltbare Theorie. 
3.(von einem Ball, Schuss) so 
geworfen, geschossen, dass er 
gehalten, gefangen, abgewehrt 
werden kann: ein durchaus halt- 
barer Schuss; der Ball war nicht 
haltbar. 

hallten [haltn], hält, hielt, gehal- 
ten: 
1.(tr.; hat) a) gefasst haben und 
nicht loslassen: eine Stange, die 
Tasse am Henkel halten; etwas 
in der Hand halten. b) (als 
Sache) bewirken, dass etwas Halt 
hat, in seiner Lage o. Ä. bleibt: 
der Haken kann 10 kg halten; 
ihre Haare werden von einem 
Band gehalten. 
2.a)(tr.; hat) an eine bestimmte 
Stelle bewegen und dort in einer 
bestimmten Stellung, Lage, Hal- 
tung lassen: den Arm ausge- 
streckt, die Hand an/gegen den 
Ofen halten. b) (+ sich) an einer 
bestimmten Stelle in einer 
bestimmten Lage, Stellung, Hal- 
tung bleiben, verharren: er hält 
sich aufrecht; sie hielt sich nur 
kurz auf dem Pferd. 
3.<tr.; hat) (einen aufs Tor 
geschossenen Ball, Puck) abfan- 
gen, abwehren können: einen 
Ball, einen Strafstoß halten. 
4.(itr.; hat) in seiner Vorwärtsbe- 
wegung innehalten, zum Still- 
stand kommen, sich nicht weiter 
fortbewegen: das Auto musste 
plötzlich halten; wir hielten 
genau vor der Tür. Syn.: abstop- 
pen, anhalten, bremsen, stop- 
pen, zum Halten kommen, zum 
Stehen kommen. 
5.(tr.; hat) zum Bleiben bewegen, 
nicht weggehen lassen: es hält 
dich niemand; die Firma wollte 
mich halten. 
6.(tr.; hat) in sich behalten, nicht 


ausfließen, herauslaufen lassen: 
das Fass, der Teich hält das 
Wasser nicht. 

7.a) (tr.; hat) erfolgreich vertei- 
digen: die Festung, die Stel- 
lung halten. b) (tr.; hat) nicht 
aufgeben, nicht weggeben müs- 
sen: du wirst deinen Laden 
nicht mehr lange halten kön- 
nen; den Rekord halten (inne- 
haben, nicht verlieren). 

c) (+ sich) sich mit Erfolg 
behaupten, erfolgreich beste- 
hen, sich durchsetzen, den 
Anforderungen genügen: das 
Geschäft hat sich gehalten; du 
hast dich in der Prüfung gut 
gehalten. Syn.: bestehen. 

8. a) (tr.; hat) in gleicher Weise 
weiterführen, (bei etwas) bleiben: 
den Ton, Takt halten; Diät hal- 
ten; den Abstand, Kurs halten. 
b) (tr.; hat) nicht (von etwas) 
abgehen, es nicht aufgeben, son- 
dern [vereinbarungsgemäßs] ein- 
halten, bewahren: sein Wort, ein 
Versprechen halten; Disziplin, 
Ordnung halten. Syn.: aufrecht- 
erhalten, behalten, behaupten, 
beibehalten, bleiben bei, erhal- 
ten, festhalten an. c) (+ sich) 
sich nach etwas richten, einer 
Vorschrift, Vorlage, Verpflichtung 
0.Ä. gemäß handeln: sich an die 
Gesetze, an die Tatsachen hal- 
ten. Syn.: sich anlehnen, beach- 
ten, befolgen, beherzigen, ein- 
halten, folgen, gehorchen, han- 
deln nach, hören auf, nachkom- 
men. 

9. (+ sich) sich mit seinen Anlie- 
gen, Ansprüchen an jmdn. wen- 
den, mit ihm in Kontakt zu blei- 
ben suchen: wenn du etwas 
erreichen willst, musst du dich 
an ihn halten. 

10. (itr.; hat) auf jmds. Seite ste- 
hen, seine Partei ergreifen: die 
meisten haben zu ihr gehalten; 
ich halte es lieber mit den 
Bescheidenen (sie sind mir lie- 
ber). 

11. (+ sich) einen bestimmten 
Platz, eine bestimmte Richtung 
beibehalten: er hielt sich immer 
an ihrer Seite, hinter ihr; du 
musst dich mehr [nach] links 
halten. 

12. (tr.; hat) (als Durchführender, 
Veranstaltender) stattfinden, 
vonstattengehen lassen: Hoch- 
zeit halten; Unterricht halten; 
einen Vortrag über etwas hal- 


ten. Syn.: abhalten, durchfüh- 
ren, veranstalten. 
13. (tr.; hat) zum eigenen Nutzen 
angestellt, angeschafft haben und 
unterhalten: ich halte [mir] Kat- 
zen, Hunde; sich mehrere Zei- 
tungen halten (sie abonniert 
haben). 
14.<tr.; hat) (für jmdn., etwas) in 
bestimmter Weise sorgen; in 
bestimmter Weise behandeln: 
seine Kinder streng halten; die 
Sachen werden bei ihr gut 
gehalten. Syn.: "umgehen mit. 
15. (itr.; hat) a) in seinem augen- 
blicklichen Zustand, in der glei- 
chen Weise, Form bestehen blei- 
ben; nicht schnell verderben oder 
schlechter werden: diese Waren 
halten noch einige Tage; ob das 
Wetter wohl hält?; (+ sich) 
diese Äpfel, die Rosen halten 
sich nicht lange. b) trotz Bean- 
spruchung ganz bleiben, in sei- 
nem bestehenden [unversehrten] 
Zustand erhalten bleiben; nicht 
entzweigehen: die Schuhe haben 
lange gehalten; ob die Farbe 
wohl halten wird?; der Nagel 
hält (sitzt fest). 
16.) (tr.; hat) der Meinung, Auf- 
fassung sein, dass sich etwas in 
bestimmter Weise verhält; jmdn., 
etwas als etwas betrachten: 
jmdn. für ehrlich, aufrichtig, tot 
halten; etwas für denkbar hal- 
ten; sie hat dich immer für ihre 
Freundin gehalten. Syn.: anse- 
hen als, ansprechen als, auffas- 
sen als, einschätzen als, erach- 
ten als (geh.), sehen als, werten 
als. b) (itr.; hat) über jmdn., 
etwas ein bestimmtes Urteil 
haben: von ihr, von ihrem Vor- 
schlag halte ich viel, wenig, 
nichts; was hältst du davon? 
Syn.: denken. 
17. <itr.; hat) auf etwas besonde- 
ren Wert legen, besonders achten: 
auf Ordnung, Sauberkeit halten. 
Syn.: bedacht sein. 
Hallter ['halte], der; -s, -: 
1. Vorrichtung, die etwas festhält, 
an der etwas befestigt werden 
kann: die Rolle Toilettenpapier 
hing an einem Halter. Zus.: 
Handtuchhalter, Kerzenhalter. 
2. männliche Person, die etwas in 
Gebrauch hat, hält, besitzt: für 
den Schaden haftet der Halter 
des Wagens; die Halter von 
Haustieren haben Verschmut- 
zungen umgehend zu beseiti- 


gen. Syn.: Besitzer, Eigentümer. 
Zus.: Fahrzeughalter, Hundehal- 
ter. 

Halltejrin ['haltarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Halter (2). 
Halltelrung ['haltaruy], die; -, -en: 
Vorrichtung, durch die etwas an 
einer bestimmten Stelle so befes- 
tigt oder gehalten wird, dass es 

Jederzeit wieder abgenommen 
werden kann: den Schlauch, den 
Feuerlöscher in die Halterung 
hängen. 

Hallte|stellle ['haltoftelo], die; -, -n: 
mit einem Schild o. Ä. gekenn- 
zeichnete Stelle, an der ein öffent- 
liches Verkehrsmittel regelmäßig 
anhält, damit die Fahrgäste ein- 
und aussteigen können: an der 
Haltestelle warten. Syn.: Sta- 
tion. Zus.: Bushaltestelle, Stra- 
ßenbahnhaltestelle. 

-halltig [haltıc] (adjektivisches 
Suffix): 
das im substantivischen Basis- 
wort Genannte enthaltend /Ggs. 
-frei/: bleihaltig; eisenhaltig; 
eiweißhaltig; jodhaltig; kalkhal- 
tig; salzhaltig; sauerstoffhaltig; 
säurehaltig. 

halt|los ['haltlo:s] (Adj.): 

1. ohne innere Festigkeit, seeli- 
schen, moralischen Halt: ein 
haltloser Mensch. Syn.: labil, 
willenlos, willensschwach. 

2. einer kritischen Beurteilung 
nicht standhaltend: haltlose 
Behauptungen; die Beschuldi- 
gungen sind völlig haltlos. Syn. : 
aus der Luft gegriffen, gegen- 
standslos, hinfällig, unbegrün- 
det, ungültig. 

halt|malchen ['haltmaxn], macht 
halt, machte halt, hat haltge- 
macht (itr.; hat), Halt machen: 
während einer Fahrt, Wanderung 
o. Ä. halten, eine Pause einlegen: 
auf der langen Fahrt haben wir 
nur an wenigen Orten haltge- 
macht. Syn.: anhalten, eine 
Pause machen, Rast machen, 
rasten. 

Halltung ['haltuy], die; -: 

1. Art, in der jmd. dauernd oder 
vorübergehend seinen Körper 
hält: eine aufrechte Haltung; in 
verkrampfter Haltung dasitzen; 
Haltung annehmen (strammste- 
hen). Syn.: Lage, Pose, Position, 
Stand, Stellung. Zus.: Kopfhal- 
tung, Körperhaltung, Sitzhal- 
tung. 

2. innere Einstellung und das 


Halter - Hammer 


dadurch geprägte Denken, Han- 
deln, Auftreten, Verhalten: eine 
ablehnende, feindliche Haltung 
zu etwas / einer Sache gegen- 
über einnehmen; eine fort- 
schrittliche, liberale Haltung 
vertreten; die Haltung (innere 
Fassung, Beherrschtheit) verlie- 
ren, bewahren. Syn.: Art, 
Benehmen. Zus.: Geisteshal- 
tung, Abwehrhaltung, Erwar- 
tungshaltung. 
3. (mit Attribut) Besitz und 
Unterhalt: die Haltung von 
Haustieren; die Haltung eines 
Autos kommt [ihr] zu teuer. 
Zus.: Geflügelhaltung, Schwei- 
nehaltung, Tierhaltung. 
Hallun|ke [ha'lvnkə], der; -n, -n: 
a) (abwertend) Mann, dessen 
Tun als in empörender Weise 
gemein, boshaft angesehen wird: 
von Halunken betrogen werden. 
Syn.: Gauner (abwertend), 
Lump (abwertend), Schuft, 
Schurke (abwertend), Schwein 
(derb), Spitzbube (veraltend 
abwertend). b) (scherzh.) 
Schelm, durchtriebener, frecher 
[junger] Mann: na, du Halunke! 
Ham]jburlger ['hamborge], der; 
8,-: 
flache Frikadelle in einem aufge- 
schnittenen Brötchen: er aß 
einen Hamburger mit Pommes 
frites. 
hälmisch ['he:mıf] (Adj.): 
auf eine hinterhältige Weise bos- 
haft und heimlich Freude empfin- 
dend über peinliche, unange- 
nehme Situationen anderer: sie 
erntete nur hämische Bemer- 
kungen; hämisch grinsen, 
lächeln. Syn.: schadenfroh. 
Ham|mel ['haml], der; -s, -: 
1. kastriertes männliches Schaf: 
den Hammel schlachten und 
über dem offenen Feuer braten. 
Syn.: Bock, Lamm, Schaf, Wid- 
der. Zus.: Leithammel. 
2. (salopp abwertend) Mann, 
dessen Verhalten man für dumm 
und ungeschickt hält (häufig als 
Schimpfwort). 
Ham]jmellfleisch 
-[e]s: 
Fleisch vom Hammel (1): Boh- 
neneintopf mit Hammelfleisch. 
Hamjmer ['hame], der; -s, Hämmer 
['heme]: 
1. Werkzeug zum Schlagen und 
Klopfen, das aus einem meist 
metallenen Klotz und einem 


'hamļflaif], das; 
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Hamm 


hämm 


hämmern - handeln 


darin eingepassten Stiel besteht: 
mit dem Hammer einen Nagel 
in die Wand schlagen. Zus. : 
Holzhammer, Schmiedeham- 
mer; * unter den Hammer 
kommen: öffentlich versteigert 
werden: bei der Auktion kam die 
gesamte Einrichtung unter den 
Hammer. 
2. (ugs.) a) grober, schwerer, 
schwerwiegender Fehler: da hast 
du dir aber einen Hammer 
geleistet. b) Unverschämtheit, 
Ungeheuerlichkeit; Übel, harter 
Schlag: die Preiserhöhung war 
ein dicker Hammer. 

häm|mern ['hemen]: 
1.a) (itr.; hat) mit dem Hammer 
arbeiten, klopfen, schlagen: der 
Handwerker hämmert schon 
seit heute Morgen. b) (tr.; hat) 
mit einem Hammer bearbeiten: 
Blech hämmern; gehämmerter 
Schmuck. 
2. (itr.; hat) in kurzen Abständen 
[heftig] (auf etwas) schlagen, 
klopfen: sie hämmerte mit den 
Fäusten gegen das Tor; auf die 
Tasten [eines Klaviers] häm- 
mern; der Specht hämmert. 
3.<itr.; hat) (von Herz und Puls) 
stark und rasch in Tätigkeit sein: 
das Blut, Herz hämmert. 

Hamslter ['hamste], der; -s, -: 
kleines Nagetier mit gedrunge- 
nem Körper, stummelartigem 
Schwanz und großen Backenta- 
schen: der Hamster sammelt 
Vorräte für den Winter. 

hamsltern ['hamsten] (tr.; hat): 
(in Notzeiten aus Furcht vor [wei- 
terer] Verknappung) Vorräte in 
größeren Mengen für sich auf- 
häufen, sammeln, als es für den 
eigenen, unmittelbaren Bedarf 
nötig wäre: Lebensmittel hams- 
tern; (auch itr.) als die Waren 
knapp wurden, fingen alle an zu 
hamstern. Syn.: anhäufen, hor- 
ten. 

Hand [hant], die; -, Hände 
['hendə]: 
unterster Teil des Armes bei Men- 
schen [und Affen], der mit fünf 
Fingern ausgestattet ist und 
besonders die Funktionen des 
Greifens, Haltens o. Ä. hat: die 
linke, rechte Hand; jmdm. die 
Hand geben, schütteln; das 
Kind an die Hand nehmen; 
etwas in die Hand nehmen; die 
Kinder gingen Hand in Hand 
(hielten sich an den Händen); der 
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Brief ist mit der Hand geschrie- 
ben. Syn.: Flosse (ugs.). Zus.: 
Kinderhand, Künstlerhand; 
* unter der Hand: im Geheimen 
[vor sich gehend]; auf inoffiziel- 
lem Wege: ich habe dir das Feh- 
lende unter der Hand besorgen 
können; das habe ich unter der 
Hand erfahren. 

Handlar]beit ['hantlarbait], die; -, 
-en: 
1. Arbeit, die mit der Hand ausge- 
führt wird: ihr liegt die Handar- 
beit mehr als die Kopfarbeit; 
etwas in Handarbeit herstellen. 
2. in einer bestimmten Technik 
(z. B. Sticken, Stricken, Nähen) 
mit der Hand hergestellte Arbeit 
aus textilen Werkstoffen: Hand- 
arbeiten anfertigen; sie sitzt an 
einer Handarbeit. 

Handlball ['hantbal], der; -[e]s, 
Handbälle ['hantbelo]: 
1.<ohne Plural) Spiel zweier 
Mannschaften, bei dem der Ball 
nach bestimmten Regeln mit der 
Hand ins gegnerische Tor zu wer- 
fen ist: Handball spielen. Zus. : 
Hallenhandball. 
2.(im Handballl verwendeter) 
Ball aus Leder: den Handball 
aufpumpen. 

Handjbelwelgung ['hantbave:guy)], 
die; -, -en: 
Bewegung mit der Hand, durch 
die etwas ausgedrückt wird, wer- 
den soll: schwungvolle Handbe- 
wegungen; eine einladende, 
abwehrende Handbewegung 
machen. Syn.: Bewegung, Geste. 

Handjbuch ['hantbu:x], das; -[e]s, 
Handbücher ['hantby:ce]: 
Buch in handlichem Format, das 
das Wissen über ein Fachgebiet 
in komprimierter Form darbietet: 
ein Handbuch der Physik. 

Hänldeldruck ['hendadruk], der; 
-[e]s, Händedrücke ['henda- 
drykə]: 
Drücken der Hand eines anderen 
(bei der Begrüßung, als 
bestimmte Geste o. Ä.): sie verab- 
schiedete sich von mir mit 
einem kräftigen Händedruck. 

Hanldel ['handl], der; -s: 
1.a) Kauf und Verkauf von 
Waren, Gütern: ein lebhafter, 
blühender Handel mit Lederwa- 
ren, Medikamenten; eine Aus- 
weitung des Handels anstreben. 
Zus.: Antiquitätenhandel, Dro- 
genhandel, Getreidehandel, 
Kunsthandel, Waffenhandel. 


b) aus dem Kauf und Verkauf von 
Waren, Gütern bestehender Wirt- 
schaftsbereich: der Handel hält 
eine Preiserhöhung für unver- 
meidlich. Zus.: Buchhandel, 
Einzelhandel, Großhandel. 
c) kleineres Unternehmen, Laden- 
geschäft: er betreibt in einem 
Vorort einen kleinen Handel mit 
Gebrauchtwagen. Syn.: 
Geschäft, Handlung, Laden, 
Trafik (österr.). Zus.: Weinhan- 
del. 
2. [geschäftliche] Abmachung, 
Vereinbarung, bei der etwas aus- 
gehandelt wird: ein vorteilhafter, 
schlechter Handel; einen Han- 
del abschließen, rückgängig 
machen. 

Hän|del ['hendl], die (Plural) 
(geh.): 
handgreifliche Auseinanderset- 
zung: er sucht dauernd Händel 
mit den jungen Leuten. Syn.: 
Handgemenge (Singular), Schlä- 
gerei (Singular), Streit (Singu- 
lar), tätliche Auseinanderset- 
zung (Singular), Tätlichkeiten. 
Zus.: Raufhandel. 

hanldeln ['handIn]: 
1. (itr.; hat) a) (einer Notwendig- 
keit o. Ä. folgend) tätig werden, 
eingreifen, in bestimmter Weise 
vorgehen: schnell, unverzüglich, 
richtig, fahrlässig handeln; sie 
durfte nicht zögern, sie musste 
handeln. Syn.: agieren, etwas 
tun, etwas unternehmen, Maß- 
nahmen ergreifen. b) sich in 
bestimmter Weise andern gegen- 
über verhalten: sie hat richtig 
gehandelt; großzügig, als 
Freund handeln. Syn.: sich auf- 
führen, auftreten, sich beneh- 
men, sich betragen, sich gebär- 
den, sich geben, !sein, sich ver- 
halten, sich zeigen. 
2.a) (itr.; hat) kaufen und ver- 
kaufen, Geschäfte machen; ein 
Geschäft betreiben, mit jmdm. 
Handel treiben: mit Wein, Obst 
handeln; er handelt mit vielen 
Ländern, ausländischen Firmen. 
Syn.: Handel treiben, vermark- 
ten, vertreiben. b) (tr.; hat) zum 
Kauf anbieten: die Aktien wer- 
den nicht an der Börse gehan- 
delt; die Ware wird heute zu 
günstigen Preisen gehandelt. 
3. (itr.; hat) beim Kauf von etwas 
einen möglichst günstigen Preis 
zu erreichen suchen: ich versu- 
che immer zu handeln; auf die- 


sem Markt muss man handeln. 
Syn.: feilschen, schachern 
(abwertend). 

4.a) <itr.; hat) zum Inhalt haben, 
ausführlich behandeln: das Werk 
handelt vom Untergang des Rei- 
ches. Syn.: beleuchten, erörtern. 
b) * es handelt sich um jmdn., 
etwas: es betrifft jmdn., etwas, es 
ist jmd., etwas Bestimmtes; es 
kommt auf jmdn., etwas 
Bestimmtes an: es handelt sich 
[dabei] um ein schwieriges Pro- 
blem, um einen Verwandten 
von uns; es kann sich jetzt nicht 
darum handeln, wer zuerst da 
war. Syn.: es dreht sich um 
jmdn., etwas; es geht um jmdn., 
etwas. 

hän|delrin|gend ['hendarıyant] 
Adj.): 

a) flehentlich, sehr eindringlich: 
sie bat ihn händeringend um 
Hilfe. Syn.: beschwörend, ein- 
dringlich, innig, inständig, 
nachdrücklich. b) [aufgrund 
eines Mangels an etwas] unter 
Aufbietung aller Kräfte, mit gro- 
em Einsatz: die Firma sucht 
händeringend qualifizierte Mit- 
arbeiter. Syn.: verzweifelt. 

Handlfelger ['hantfe:ge], der; -s, -: 
kleiner Besen: sie fegte den 
Schmutz mit dem Handfeger 
auf das Kehrblech. 

handifest ['hantfest] (Adj.): 

1. kräftig gebaut und robust wir- 
kend: einige handfeste Bur- 
schen. Syn.: kräftig, markig, 
rüstig, stark, stramm. 

2. einfach, aber sehr kräftig und 
nahrhaft: eine handfeste Mahl- 
zeit. Syn.: deftig, gehaltvoll, 
gesund, kräftig, nahrhaft, sätti- 
gend. 

3. sehr deutlich, greifbar, konkret, 
ganz offensichtlich, mit aller 
Kraft, Deutlichkeit, mit großem 
Nachdruck dargeboten, vorge- 
bracht o. Ä.: handfeste Beweise, 
Informationen; ein handfester 
Skandal, Krach. Syn.: augen- 
scheinlich, deutlich, eindeutig, 
flagrant (bildungsspr.), greifbar, 
handgreiflich, klar, konkret, 
offenbar, offenkundig, offen- 
sichtlich. 

Handlflälche ['hantfleca], die; -, -n: 
Innenseite der Hand: seine 
Handflächen waren feucht vor 
Aufregung. 

Handigellenk ['hantgaleyk], das; 
-[e]s, -e: 


Gelenk zwischen Hand und 
Unterarm: ein kräftiges, schma- 
les Handgelenk. 

Handlge|men|ge ['hantgamena], 
das; -s: 
unter mehreren Personen entste- 
hende Schlägerei; Tätlichkeiten: 
zwischen Demonstranten und 
Polizei kam es zu einem Hand- 
gemenge. Syn.: Händel (Plural) 
(geh.), handgreifliche Auseinan- 
dersetzung, Streit, tätliche Aus- 
einandersetzung. 

Handl|gelpäck ['hantgapek], das; 
-[e]s: 
Gepäck, das jmd. aufeiner Reise 
im Zug oder im Flugzeug bei sich 
hat, nicht aufgibt: im Handge- 
päck hatte sie nur das Nötigste. 

handjgreifllich ['hantgraiflıc] 
Adj.): 
1. in der Weise, dass jmd. tätlich 
angreift bzw. angegriffen wird: 
eine handgreifliche Auseinan- 
dersetzung; er wird leicht hand- 
greiflich (schlägt leicht zu, wird 
rasch tätlich). Syn.: gewalttätig, 
tätlich. 
2. (bildungsspr.) deutlich erkenn- 
bar, konkret fassbar, sinnlich 
erfahrbar: ein handgreiflicher 
Beweis, Erfolg; sie lässt mit 
ihren Fotografien die 60er-Jahre 
handgreiflich deutlich werden. 

Handlgriff ['hantgrıf], der; 
-[e]s, -e: 
1. kleine, mit der Hand auszufüh- 
rende, greifende, fassende o.ä. 
Bewegung als Teil einer Tätigkeit, 
Arbeit: bei der schwierigen Ope- 
ration war selbst der kleinste 
Handgriff vorher geübt worden. 
Syn.: Griff, Handbewegung. 
2. Griff, an dem etwas mit der 
Hand angefasst, festgehalten, 
getragen wird: der Handgriff des 
Koffers war aus Kunststoff. 

Handlhajbe ['hantha:ba], die; -, -n: 
etwas, das jmdm. die Möglichkeit 
gibt, gegen jmdn. wegen bestimm- 
ter Vorkommnisse vorzugehen: 
wir haben keine Handhabe, 
gegen die Verbreitung dieser 
Lügen vorzugehen ; die Situa- 
tion bietet keine Handhabe zum 
Einschreiten. Syn.: Mittel, Mög- 
lichkeit, Vehikel (geh.). 

handjhalben ['hantha:bn], hand- 
habte, gehandhabt <tr.; hat): 
1. (ein Werkzeug) richtig gebrau- 
chen, damit sachgerecht umge- 
hen: das Gerät ist leicht zu 
handhaben; sie lernte schnell, 


händeringend - handlich 


die Prothese zu handhaben. 
Syn.: bedienen, betätigen, füh- 
ren, steuern. 

2. etwas in bestimmter Weise 
aus-, durchführen: sie handha- 
ben die Vorschriften hier recht 
lax; so haben wir es schon 
immer gehandhabt. Syn.: 
machen, praktizieren. 

Hanldilcap ['hendikep], das; -s, -s, 
Handikap: 
etwas, was jemandem das Errei- 
chen eines Zieles schwerer 
macht, sich für jemanden als 
Nachteil auswirkt: mein größtes 
Handicap bei der Stellensuche 
sind meine mangelhaften Eng- 
lischkenntnisse. Syn.: Hinder- 
nis, Nachteil, Schwierigkeit. 

hänjdisch (Adj.) (südd., österr. 
ugs.): 
mit der Hand; manuell: die Eier 
händisch verpacken; das kön- 
nen wir nicht automatisch tun, 
das müssen wir händisch erledi- 

en. 

Handllan|ger ['hantlaye], der; -s, -, 
Handllanlgelrin ['hantlayarın], 
die; -, -nen (abwertend): 

1. Person, die nur untergeordnete 
Arbeiten für andere zu verrichten 
hat: wenn mein Vater etwas 
reparierte, musste ich für ihn 
immer den Handlanger machen. 
Syn.: Diener, Dienerin, Gehilfe 
(geh.), Gehilfin (geh.), Helfer, 
Helferin. 

2. Person, die sich ohne Skrupel 
als Zuarbeiter[in] oder Helfer[in] 
bei einem verwerflichen Tun 
gebrauchen lässt: ich lasse mich 
doch nicht zur Handlangerin 
der Diktatur machen; ein Hand- 
langer der Unterdrücker, des 
Regimes. 

Händller ['hendle], der; -s, -, Händ- 
lelrin ['hendlərın], die; -, -nen: 
Person, die Handel treibt: die 
Händlerin verdiente bei dem 
Verkauf des Gebrauchtwagens 
eine Menge Geld. Syn.: 
Geschäftsfrau, Geschäftsmann, 
Kauffrau, Kaufmann. Zus.: 
Antiquitätenhändler, Antiquitä- 
tenhändlerin, Autohändler, 
Autohändlerin, Fischhändler, 
Fischhändlerin, Gemüsehändler, 
Gemüsehändlerin, Weinhändler, 
Weinhändlerin. 

handljlich ['hantlıc] (Adj.): 
bequem, leicht zu handhaben, zu 
benutzen: das Buch hat ein 
handliches Format; ein handli- 
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hand 


Hand 


Handlung - hängen 


cher Schirm; der Staubsauger ist 
nicht sehr handlich. Syn.: prak- 
tisch. 

Handllung ['handlup)], die; -, -en: 
1. Vollzug oder Ergebnis eines 
menschlichen Handelns, Tuns: 
eine strafbare, symbolische, 
unmoralische Handlung; sich zu 
einer unbedachten Handlung 
hinreißen lassen. Syn.: Akt, 
Aktion, Tat. Zus.: Kampfhand- 
lung, Zwangshandlung. 

2. Ablauf des Geschehens, Abfolge 
der zusammenhängenden Vor- 
gänge in einer dargestellten 
Geschichte: die Handlung des 
Romans, Films. Syn.: Fabel, 
Inhalt, Story. 

Handschlag ['hantjla:k]: 
in den Wendungen mit, durch 
Handschlag: mit, durch einen 
Händedruck: jmdn. mit Hand- 
schlag begrüßen; jmdn. durch 
Handschlag zu etwas verpflich- 
ten; keinen Handschlag tun 
(ugs.): gar nichts arbeiten, tun: 
an diesem Sonntag tue ich kei- 
nen Handschlag. 

HandIschrift ['hant/rıft], die, -, -en: 
1. Schrift, die jmd. mit der Hand 
schreibend hervorbringt und die 
für ihn charakteristisch ist: eine 
klare, unleserliche Handschrift 
haben. Syn.: Klaue (ugs.). 

2. mit der Hand geschriebener 
alter Text (besonders aus der 
Zeit des Mittelalters): eine Hand- 
schrift des 14. Jahrhunderts. 
Syn.: Manuskript. 
handjschrift|lich ['hantrıftlig] 
(Adj.): 
mit der Hand geschrieben: der 
Bewerbung ist ein handschriftli- 
cher Lebenslauf beizufügen. 

Hand|schuh ['hantfu:], der; 

-[e]s, -e: 

Kleidungsstück, das die Hände 
(bes. gegen Kälte) schützt: gefüt- 
terte Handschuhe; Handschuhe 
anziehen, anhaben, ausziehen. 
Zus.: Boxhandschuh, Leder- 
handschuh, Wollhandschuh. 

Handltalsche ['hanttafə], die; -, -n: 
in der Hand, am Arm oder über 
der Schulter zu tragende kleinere 
Tasche (für Damen): sie steckte 
Spiegel, Kamm und Lippenstift 
wieder in ihre Handtasche. Zus. : 
Damenhandtasche, Lederhand- 
tasche. 

Handltuch ['hanttu:x], das; -[e]s, 
Handtücher ['hantty:çe]: 

Tuch zum Abtrocknen der Hände, 
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des Körpers nach dem Waschen: 
die Handtücher wechseln, zum 
Trocknen aufhängen; du kannst 
dir ruhig ein neues Handtuch 
nehmen! Zus.: Badehandtuch, 
Frottierhandtuch, Gästehand- 
tuch. 

Hand|werk ['hantverk], das; 

-[e]s, -e: 

(in einer traditionell geprägten 
Ausbildung zu erlernender) 
Beruf, der in einer manuell und 
mit einfachen Werkzeugen auszu- 
führenden Arbeit besteht: das 
Handwerk des Schuhmachers 
erlernen. Zus.: Bäckerhandwerk, 
Fleischerhandwerk, Friseur- 
handwerk. 

Handiwerlker ['hantverke], der; -s, 
-, Hand|werlkelrin ['hantverka- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die ein Handwerk 
betreibt: für diese Reparatur 
müssen wir einen Handwerker 
kommen lassen. 

Hand|werks|zeug ['hantverks- 
tsoyk], das; -[e]s: 

1. Werkzeug, das zur Ausübung 
eines bestimmten Handwerks 
oder einer handwerklichen Tätig- 
keit benötigt wird: er trägt sein 
Handwerkszeug in einer Tasche 
bei sich. 

2.etwas, was zur Ausübung einer 
bestimmten geistigen Tätigkeit 
benötigt wird: Bücher sind das 
Handwerkszeug der Philologin. 
Syn.: Ausrüstung, Ausstattung, 
Rüstzeug. 

Hanldy ['hendi], das; -s, -s: 
kleines Funktelefon, das man bei 
sich trägt: jmdn. auf dem Handy 
anrufen; jmdm. eine SMS aufs 
Handy schicken; sein Handy 
einschalten, ausschalten. Syn.: 
Mobiltelefon. 

Handlzeilchen ['hanttsaicn], das; 
o 
mit der Hand gegebenes Zeichen: 
der Autofahrer gab der Radfah- 
rerin ein Handzeichen; die 
Abgeordneten um das Handzei- 
chen (um ihre Zustimmung oder 
Ablehnung durch Heben der 
Hand) bitten. Syn.: Bewegung, 
Gebärde, Geste, Handbewe- 
gung, Wink, Zeichen. 

Hanf [hanf], der; -[e]s: 
hochwachsende, krautige 
Pflanze, deren Stängel Fasern 
enthalten, aus denen Seile o. Ä. 
hergestellt werden, und aus deren 
Blättern und Blüten Haschisch 


und Marihuana gewonnen wer- 
den: Hanf anbauen. 
Hang [han], der; -[e]s, Hänge 

['hego]: 
1. Seite eines Berges, die nicht 
sehr steil abfällt: das Haus liegt 
am Hang. Syn.: Abhang, Berg, 
Böschung, Buckel (ugs.), Hügel. 
Zus.: Berghang, Lawinenhang, 
Steilhang. 
2.<ohne Plural) ausgeprägte, oft 
unbewusste, nicht gesteuerte Nei- 
gung zu einer bestimmten, oft 
negativen Verhaltensweise: ein 
krankhafter, gefährlicher Hang; 
ein Hang zur Bequemlichkeit, 
Übertreibung; sie hat einen 
Hang zum Ausgefallenen. Syn.: 
Anlage, Drang, Neigung, Sucht, 
Tendenz, Trend, Trieb, Vorliebe, 
Zug. 

'hänlgen ['heyan], hing, gehangen 
(itr.; hat): 
1.oben, an seinem oberen Teil an 
einer bestimmten Stelle [beweg- 
lich] befestigt sein: der Mantel 
hing am Haken, über einem 
Bügel; das Bild hängt an der 
Wand, hängt schief; die Äpfel 
hängen am Baum; sie hat die 
Jacke (aus Versehen) an der Gar- 
derobe hängen lassen; der 
Schrank hängt voller Kleider (im 
Schrank hängen viele Kleider). 
2. vom Eigengewicht nach unten 
gezogen werden; schwer, schlaff 
nach unten fallen: die Zweige 
hängen bis auf die Erde; die 
Haare hingen ihr ins Gesicht; 
* sich hängen lassen (ugs.): 
ohne Mut, Energie und Disziplin 
sein: du darfst dich nicht so 
hängen lassen! 
3.a) sich festgesetzt haben, haf- 
ten: die Kletten sind an den 
Kleidern, in den Haaren hängen 
geblieben. b) durch ein Hinder- 
nis, eine Behinderung festgehal- 
ten, aufgehalten werden und im 
Augenblick nicht mehr davon los- 
kommen können: mit dem Ärmel 
am Strauch hängen; er ist [mit 
der Hose] am Stacheldraht hän- 
gen geblieben. c) (ugs.) unbeab- 
sichtigt, unnötig lange bei etwas, 
irgendwo verweilen: bei jeder 
Einzelheit hängen bleiben; die 
beiden sind in der Kneipe hän- 
gen geblieben; wenn du weiter- 
hin so faul bist, wirst du dieses 
Jahr hängen bleiben (ugs.; wirst 
du dieses Jahr die Klasse wieder- 
holen müssen); * jmdn. hängen 


lassen (ugs.): jmdm. eine ver- 
sprochene Hilfe, Arbeit nicht 
gewähren und ihn so im Stich las- 
sen: die Lieferanten haben uns 
hängen lassen. 

4.jmdm., einer Sache sehr zuge- 
tan sein und nicht darauf ver- 
zichten, sich nicht davon trennen 
wollen: am Geld, am Leben, an 
seiner Heimat, an seinen Eltern 
hängen. 

?hän|gen ['heyan], hängte, gehängt: 
1. <tr.; hat) etwas oben, an sei- 
nem oberen Teil an einer 
bestimmten Stelle frei beweglich 
befestigen: sie hat den Mantel an 
den Haken, in den Schrank, die 
Fahne aus dem Fenster gehängt; 
das Bild gerade hängen. 

2. (itr.; hat) schwer, schlaff nach 
unten bewegen, fallen lassen: den 
Arm aus dem Fenster hängen; 
ich hängte die Beine ins Wasser. 
3.<tr.; hat) (emotional) durch 
Aufhängen am Galgen o.Ä. töten: 
der Mörder wurde gehängt. 
Syn.: aufhängen (emotional), 
erhängen. 

hän|seln ['henzln] (tr.; hat): 
sich über jmdn. ohne Rücksicht 
auf dessen Gefühle lustig 
machen, ihn immer wieder ver- 
spotten, ohne dass er sich wehren 
kann: jmdn. wegen seiner abste- 
henden Ohren hänseln. Syn.: 
ärgern, auf den Arm nehmen 
(ugs.), auf die Schippe nehmen 
(ugs.), aufziehen, durch den 
Kakao ziehen (ugs.), foppen, 
frotzeln, necken, spötteln über, 
spotten über, sticheln gegen, 
verspotten, verulken, witzeln 
über. 

hanltie|ren [han'ti:ron] (itr.; hat): 
mit den Händen irgendwo, an 
irgendetwas tätig sein: die Mut- 

er hantierte am Herd, in der 

Küche; er hantierte mit dem 

Geschirr. Syn.: arbeiten, sich 

beschäftigen, beschäftigt sein, 

sich betätigen, fleißig sein, nes- 
eln, schaffen (bes. südd.), wer- 
en, wirtschaften. 

|pern ['ha:pen] (itr.; hat; 

unpers.): 

a) nicht zur Verfügung stehen, 

fehlen: es haperte an Geld, an 

Leuten. Syn.: mangeln. b) nicht 

klappen, um etwas schlecht 

bestellt sein: es hapert mit der 

Versorgung; in Mathematik 

hapert es bei mir (bin ich 

schwach). 


h 
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Haplpen ['hapn], der; -s, - (ugs.): 
Bissen: ein Happen Fleisch; ich 
habe noch keinen Happen (noch 
nichts) gegessen. 

Hap|py End ['hepi 'ent], das; - -[s], 
--s, Haplpylend, [hepi'lent], das; 
-[s], -s: 
glücklicher Ausgang (eines 
Geschehens): der Film hat kein 
Happy End. 

Halrass ['haras], der; -es, -e 
(schweiz.): 

Kasten, Kiste: kannst du bitte 
zwei Harasse Cola kaufen? 

Hard|ware ['ha:etve:e], die; -, -s: 
(im Unterschied zur Software) 
Gesamtheit der technisch-physi- 
kalischen Teile einer Datenverar- 
beitungsanlage: die Festplatte, 
der Bildschirm und die Tastatur 
gehören zur Hardware. 

Halrem ['ha:rem], der; -s, -s: 

a) (in den Ländern des Islams) 
abgetrennte Frauenabteilung 
der Wohnhäuser, zu der kein 
fremder Mann Zutritt hat: dies 
ist der Harem des Palastes. 

b) Gesamtheit der Ehefrauen 
eines reichen orientalischen 
Mannes [die im Harem (a) 
wohnen]: sie gehört dem 
Harem des Scheichs an; er 
kam mit einem ganzen Harem 
(ugs. scherzh.; mit einer größe- 
ren Gruppe von Frauen). 

Harlfe ['harfa], die; -, -n: 
großes, etwa dreieckiges Saiten- 
instrument mit senkrecht 
gespannten Saiten, die mit beiden 
Händen gezupft werden: Harfe 
spielen; auf der Harfe spielen. 

Harlke ['harka], die; -, -n (bes. 
nordd.): 

Gerät zur Garten- u. Feldarbeit 
mit langem Stiel u. quer angeord- 
neten Zinken, das zum Glätten 
der Erde od. zum Zusammenho- 
len von Laub o.Ä. dient; Rechen: 
er holte das Laub mit einer 
Harke zusammen. 

harmlos ['harmlo:s] (Adj.): 

a) nichts Schlimmes, keine Gefah- 
ren in sich bergend; nicht gefähr- 
lich: ein harmloses Tier; eine 
harmlose Verletzung; ein harm- 
loses Medikament; es fing alles 
ganz harmlos an. Syn.: gutartig, 
ungefährlich, unschädlich, 
unverfänglich. b) ohne jede 
Falschheit, ohne böse Absichten, 
Gedanken, Wirkungen: eine ganz 
harmlose Frage; ein harmloser 
Mensch; ein harmloses Vergnü- 


hängen - Harpune 


gen; ganz harmlos fragen. Syn.: 
arglos, unschuldig. 

Har|mo|nie [harmo'ni:], die; -, Har- 
monien [harmo'ni:an]: 

1. (mit Attribut) ausgewogenes, 
ausgeglichenes Verhältnis, 
Zusammenstimmen verschiede- 
ner Töne, Farben oder Formen: 
die Harmonie eines Akkordes; 
die Harmonie einer Gartenan- 
lage. Syn.: Ebenmaß, Gleich- 
maß. 

2. ohne Plural) seelische, geis- 
tige Harmonie; die Harmonie ist 
gestört; sie lebten in bester Har- 
monie miteinander. Syn.: Frie- 
den. 

har|molnie|ren [harmo'ni:ran] (itr.; 
hat): 

1. (von Tönen, Farben, Formen) in 
einer als angenehm empfunde- 
nen Weise zusammenstimmen, 
zueinanderpassen: die beiden 
Farben harmonieren gut mitein- 
ander, harmonieren nicht. Syn. : 
passen zu. 

2. gut miteinander auskommen, 
in gutem Einvernehmen stehen, 
miteinander leben, arbeiten o. Ä.: 
die Freunde haben miteinander 
harmoniert. 

harjmojnisch [har'mo:nıf] (Adj.): 
1. (von Tönen, Farben, Formen) 
gut zusammenpassend, überein- 
stimmend, ein ausgewogenes 
Ganzes bildend: harmonische 
Klänge; ein harmonisches 
Zusammenspiel der Farben; 
harmonisch aufeinander abge- 
stimmte Formen. Syn.: ausge- 
glichen, ebenmäßig, gleichmä- 
Big, proportioniert, regelmäßig, 
!ruhig. 

2.im Einklang mit sich, mit ande- 
ren; in Übereinstimmung, in 
gutem Einvernehmen stehend, 
lebend, arbeitend o. Ä.: ein har- 
monisches Wesen; eine harmo- 
nische Ehe; es verlief alles har- 
monisch. Syn.: einig, einmütig, 
einträchtig, friedlich. 

Harn [harn], der; -[e]s, -e (Med.): 
gelbliche, klare Flüssigkeit, die 
der Körper regelmäßig ausschei- 
det: die Spieler mussten wegen 
einer Dopingkontrolle Harn las- 
sen. Syn.: Urin, Wasser. 

Harlpulne [har'pu:no], die; -, -n: 
besonders zum Fischfang, Wal- 
fang benutzter Wurfspeer oder 
pfeilartiges Geschoss aus Eisen 
mit Widerhaken und Halteleine: 
den Wal mit Harpunen erlegen. 
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Harp 


harr 


harren - hässlich 


har|ren ['harən] (itr.; hat) (geh.): 
mit bestimmter innerer Erwar- 
tung, sehnsüchtig warten: sie 
harrten seiner; auf Gottes Hilfe 
harren; diese Angelegenheit 
harrt der Erledigung (sollte, 
müsste noch erledigt werden). 
Syn.: entgegensehen, erhoffen, 
erwarten, hoffen auf, spekulie- 
ren auf (ugs.), träumen von, 
warten auf. 

hart [hart] (Adj.): 
1. nicht weich, elastisch, son- 
dern fest und widerstandsfä- 
hig, kaum nachgebend: hartes 
Brot; ein harter Knochen; har- 
tes (kalkreiches) Wasser; eine 
harte (sichere) Währung. Syn.: 
steif. 
2.schmerzlich, belastend, nur 
schwer erträglich: ein hartes 
Schicksal, Los; ein harter 
Schlag; die Geduld auf eine 
harte Probe stellen; das Unglück 
trifft sie hart. Syn.: anstren- 
gend, beschwerlich, ermüdend, 
mühsam, mühselig, sauer, 
schwer, strapaziös. 
3.ohne Mitgefühl und Rücksicht 
auf Gefühle anderer; Strenge und 
Unerbittlichkeit zeigend: eine 
harte Lehre, Schule; harte 
Worte; hart durchgreifen. Syn.: 
!bestimmt, drakonisch, dras- 
tisch, energisch, entschieden, 
grausam, hartherzig, herb, herz- 
los, kalt, rabiat, rigoros, rück- 
sichtslos, scharf, schonungslos, 
straff, streng, strikt, unbarmher- 
zig. 
4. von großer, oft als unangenehm 
empfundener Stärke, Intensität, 
Heftigkeit, Wucht o. Ä.: ein harter 
Winter; eine harte Auseinander- 
setzung; ein harter Aufprall; ein 
hartes (mit großem Einsatz 
geführtes) Spiel. Syn.: heftig, 
scharf, streng. 
5. (in Verbindung mit Präp.) 
ganz dicht, nahe: er fuhr hart am 
Abgrund vorbei; der Stürmer 
blieb hart am Ball. 

Härlte ['herto], die; -, -n: 
1. harte (1), feste, widerstandsfä- 
hige Beschaffenheit: die Härte 
des Gesteins. 
2. schwere Belastung, Bedingung, 
Benachteiligung: die Härte des 
Schicksals; soziale Härten sollen 
vermieden werden. 
3. das Streng-, Unerbittlich-, 
Grausamsein: die Härte des 
Gesetzes zu spüren bekommen; 
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etwas mit rücksichtsloser Härte 
durchsetzen. 

4.<ohne Plural) das Heftig-, 
Wuchtigsein, große Intensität, 
Stärke: die Härte des Kampfes, 
des Aufpralls; es kam viel Härte 
in das Spiel. Syn.: "Druck, 
Gewalt, Kraft, Wucht. 

härlten ['hertn], härtete, gehärtet 
<tr.; hat): 
hart machen: der Stahl ist 
besonders gehärtet. 

hart|herlzig ['harthertsıç] (Adj.): 
von den Nöten, dem Leid anderer 
nicht berührt: eine hartherzige 
Frau; wir wollen nicht harther- 
zig erscheinen, aber so, wie 
gefordert, geht es nicht. Syn.: 
gefühllos, grausam, hart, herz- 
los, inhuman, kalt, lieblos, rück- 
sichtslos, schonungslos, 
unmenschlich. 

hartlnälckig ['hartnekıc] (Adj.): 
eigensinnig, beharrlich, 
unnachgiebig an etwas festhal- 
tend, auf etwas beharrend; 
nicht bereit, auf- oder nachzu- 
geben: ein hartnäckiger Bur- 
sche; hartnäckig schweigen, 
Widerstand leisten; sie 

bestand hartnäckig auf ihren 

Forderungen; eine hartnä- 

ckige (trotz intensiver Behand- 

lung lange dauernde) Krank- 
heit. Syn.: ausdauernd, 
beständig, entschlossen, 
geduldig, konsequent, stetig, 
stur, unablässig, unaufhörlich, 
unausgesetzt (veraltend), 
unbeirrt, unverdrossen, ver- 
bissen, zielstrebig. 

Hartz IV [ha:pts fi:e], das; -s (meist 
ohne Art.): 
seit 2005 gezahlte, steuerfinan- 
zierte Form des Arbeitslosengel- 
des: er bekommt Hartz IV; von 
Hartz IV leben; sie ist seit drei 
Jahren [auf] Hartz IV (ugs.; ist 
seit drei Jahren Hartz-IV-Empfän- 
gerin). 

Harz [ha:gts], das; -es, -e: 
zähflüssige, klebrige Masse von 
weißlicher bis gelbbrauner Fär- 
bung, die aus dem Holz beson- 
ders von Nadelbäumen austritt: 
die Zweige sind klebrig von 
Harz. Zus.: Fichtenharz, Tan- 
nenharz. 

Hasch [haf], das; -s (ugs.), Ha- 
schisch ['hafıf], das, auch: der; 
-[s]: 

Rauschgift, das aus den Blüten 
und Blättern einer indischen 


Hanfsorte gewonnen wird: 
Haschl[isch] rauchen, schmug- 
geln. Syn.: Droge, Stoff (Jargon). 

Halse ['ha:za], der; -n, -n: 
wild (besonders an Feld- und 
Waldrändern) lebendes Säugetier 
mit langen Ohren, Stummel- 
schwanz, einem dichten, weichen, 
bräunlichen Fell und langen Hin- 
terbeinen: die Hasen hoppelten 
schnell über das Feld; einen 
Hasen jagen. Zus.: Feldhase, 
Stallhase. 

Halsellnuss ['ha:zInvs], die; -, 
Haselnüsse ['ha:zlnysa]: 
kleine, rundliche Nuss mit glatter, 
bräunlicher, harter Schale und 
rundem, wohlschmeckendem 
Kern: Schokolade mit Haselnüs- 
sen essen. 

Hass [has], der; -es: 
feindselige Abneigung, starkes 
Gefühl der Ablehnung und Feind- 
schaft: wilder, blinder, tödlicher 
Hass; einen Hass auf/gegen 
jmdn. haben; von Hass erfüllt 
sein. Syn.: Abscheu, Antipathie 
(bildungsspr.), Aversion (geh.), 
Ekel, Feindseligkeit, Widerwille. 
Zus.: Fremdenhass, Menschen- 
hass. 

haslsen ['hasn] (tr.; hat): 
(gegen jmdn.) Hass empfinden; 
eine sehr feindselige Haltung 
gegenüber jmdm. haben, einen 
starken Widerwillen, eine 
Abscheu gegen etwas empfinden: 
jmdn., etwas zutiefst, auf den 
Tod hassen; sie hasst Kleidung 
aus Polyester; die beiden hassen 
sich/(geh.:) einander; ich hasse 
es (empfinde es als äußerst unan- 
genehm), so früh gestört zu wer- 
den. Syn.: abscheulich finden, 
dick haben (ugs.), ekelhaft fin- 
den, gefressen haben (ugs.), 
nicht ausstehen können, nicht 
leiden können, nicht mögen, 
nicht riechen können, unerträg- 
lich finden, verabscheuen, 
widerwärtig finden. 

hässllich ['heslıc] (Adj.): 
1.im Aussehen nicht schön; das 
ästhetische Empfinden verlet- 
zend: ein hässliches Gesicht, 
Gebäude; ein hässlicher Kerl; sie 
findet sich hässlich. Syn.: 
abscheulich, abstoßend, ekel- 
haft, eklig, fies (ugs.), grässlich 
(ugs.), gräulich (emotional), 
scheußlich, unschön, widerlich 
(abwertend), widerwärtig. 
2. sehr unerfreulich, unangenehm 


aufjmdn. wirkend, sich unange- 
nehm auf jmdn. auswirkend: 
hässliches Wetter; hässliche 
Redensarten; ein hässliches 
Benehmen; du warst sehr häss- 
lich zu mir. Syn.: abscheulich, 
bösartig, böse, fies, garstig, 
gemein, perfid[e] (bildungsspr.), 
schäbig (abwertend), schandbar, 
schändlich, schmählich (geh.), 
schmutzig, übel, unliebsam, 
unschön, verdrießlich (geh. ver- 
altend). 

Hast [hast], die; -: 
überstürzte Eile: mit wilder 
Hast; sie ging ohne Hast zum 
Bahnhof. Syn.: Hektik, Hetze. 

haslten ['hastn], hastete, gehastet 
(itr.; ist) (geh.): 
unruhig, aufgeregt eilen, hetzen: 
zum Bahnhof hasten. Syn.: 
brausen (ugs.), düsen (ugs.), flit- 
zen (ugs.), jagen, kacheln (ugs.), 
laufen, preschen, rasen (ugs.), 
rennen, sausen (ugs.), schießen, 
sprinten (ugs.), spurten (ugs.), 
stieben (geh.), streben, stürmen, 
stürzen. 

hasltig ['hastıg] (Adj.): 
aus innerer Unruhe, Aufgeregt- 
heit heraus eilig, überstürzt: has- 
tige Schritte; eine hastige 
Sprechweise; hastig essen. Syn. : 
fahrig, fieberhaft, hektisch, 
kopflos, ‘schnell. 

hät|scheln ['he:tfln] <tr.; hat): 

1. [übertrieben] zärtlich liebko- 
sen: ein Kind hätscheln. Syn.: 
!kraulen, liebkosen (geh. veral- 
tend), streicheln, tätscheln. 

2. mit übertriebener Sorgfalt 
behandeln, verwöhnen: die junge 
Autorin wurde von einer 
bestimmten Presse gehätschelt. 
Syn.: verziehen. 

Haulbe ['hauba], die; -, -n 
Kopfbedeckung für Frauen, die 
dicht am Kopf anliegt: die alte 
Frau trug im Bett eine Haube. 
Zus.: Badehaube, Nachthaube, 
Schwesternhaube. 

Hauch [haux], der -[e]s (geh.): 

1.a) sichtbarer oder fühlbarer 
Atem: in der Kälte war der 
Hauch zu sehen. b) leichter Luft- 
zug: es wehte ein sanfter, kühler 
Hauch. Syn.: Brise, Wind. Zus. : 
Abendhauch, Frühlingshauch, 
Lufthauch, Windhauch. c) kaum 
wahrnehmbarer Geruch: ein 
Hauch von Weihrauch hing in 
der Luft. 

2. (mit Attribut) a) besondere 


Atmosphäre, bestimmter Ein- 
druck: ein Hauch des Orients; 
ein Hauch von Hollywood. 
b) leise Spur von etwas, zaghafte 
Regung: sie hatte nur einen 
Hauch [von] Rouge aufgetragen; 
über ihr Gesicht huschte der 
Hauch eines Lächelns. Syn. : 
Anflug, Nuance, Schimmer, 
Spur. 
hauch|dünn ['haux'dyn] (Adj.): 
sehr dünn: wir lieben die hauch- 
dünnen Schokoladentäfelchen. 
haulchen ['hauxn]: 
1. (itr.; hat) einen Hauch aussto- 
‚Sen: sie hauchte auf ihre Brille, 
gegen die gefrorene Fenster- 
scheibe. Syn.: atmen, blasen. 
2. (tr.; hat) (etwas) fast ohne Ton 
aussprechen: die Braut hauchte 
ein leises Ja. Syn.: flüstern. 
haulen ['hausn], haute/hieb, 
gehauen: 
1.a) (tr.; haute, gehauen; hat) 
(jmdm.) einen Schlag, mehrere 
Schläge versetzen: er haute den 
Jungen immer wieder, windel- 
weich; du sollst dich nicht 
immer mit ihm hauen. Syn.: 
prügeln, sich prügeln, sich rau- 
fen, sich schlagen, schlagen, ver- 
prügeln. b) (itr.; haute/(geh.) 
hieb, gehauen; hat) einen Schlag, 
Hieb (gegen etwas) führen; (auf, 
gegen, in etwas) schlagen: er 
haute ihm freundschaftlich auf 
die Schulter; er hat ihr/(selte- 
ner:) sie ins Gesicht gehauen; 
mit der Faust auf den Tisch 
hauen; der Betrunkene haute 
gegen die Tür. c) (itr.; hieb/(ugs.) 
haute, gehauen; hat) (mit einer 
Waffe) kämpfend angreifen, 
schlagen: er hieb mit dem 
Schwert auf den Feind. 
2. (tr.; haute, gehauen; hat) 
a) (ugs.) (mit einem Werkzeug) 
etwas in etwas schlagen: sie 
haute den Nagel in die Wand. 
b) durch Schlagen auf etwas, in 
etwas entstehen lassen, bewirken: 
er hat ihr ein Loch in den Kopf 
gehauen; Stufen in den Fels 
hauen. 
häulfen ['hayfn]: 
1. (tr.; hat): in größerer Menge 
sammeln, stapeln: Vorräte häu- 
fen. Syn.: anhäufen, aufschich- 
ten, aufstapeln, auftürmen 
(geh.), hamstern, horten, sam- 
meln, speichern, stapeln. 
2.(+ sich) bedeutend zunehmen, 
mehr werden: die alten Kartons 


Hast — Haupt 


häufen sich im Keller; die 
Beweise häufen sich; gehäuft 
(mehr als anderswo üblich) auf- 
treten. Syn.: sich breitmachen, 
gehäuft auftreten, überhand- 
nehmen, zunehmen. 
Haulfen ['haufn], der -s, -: 
1. Menge übereinanderliegender 
Dinge; Anhäufung; hügelartig 
Aufgehäuftes: ein Haufen Steine, 
trockenes Stroh; ein Haufen fau- 
lender/(seltener:) faulende 
Äpfel lag/lagen auf dem Boden; 
Haufen von Abfällen beseitigen; 
alles auf einen Haufen legen. 
Syn.: Ansammlung, Sammlung, 
Stapel, Stoß. Zus.: Abfallhaufen, 
Heuhaufen, Komposthaufen, 
Sandhaufen, Schutthaufen. 
2. (ugs.) große Menge, Anzahl, 
sehr viel: sie besitzt einen Hau- 
fen Kleider; das kostet einen 
Haufen Geld; ein Haufen Neu- 
gieriger/(selten:) Neugierige 
stand/standen umher. Syn.: 
Reihe, stattliche Anzahl. 
haulfen|weilse ['haufnvaiza] 
(Adverb) (ugs.): 
sehr viel, in großen Mengen: hau- 
enweise Geld haben; die Leute 
strömten haufenweise ins Kino. 
Syn.: in großer Zahl, in Hülle 
und Fülle, in Massen, in rauen 
Mengen, jede Menge, massen- 
haft (oft emotional), massig 
ugs.), mehr als genug, reihen- 
weise, wie Sand am Meer. 
ulfig ['hoyfıg] (Adj.): 
in großer Zahl vorkommend, sich 
wiederholend: häufige Krankhei- 
en, Reisen; sie kommt häufig 
zu spät. Syn.: des Öfteren, oft, 
öfter, vermehrt, vielfach, x-mal 
ugs.). 
Häulfung ['hayfun], die; -, -en: 
1. Lagerung in großen Mengen: 
die Häufung von landwirt- 
schaftlichen Vorräten bei staat- 
ichen Stellen. Syn.: Ansamm- 
ung. 
2. häufigeres Vorkommen: die 
Häufung von schweren Ver- 
kehrsunfällen in der letzten 
Zeit. 
Haupt [haupt], das; -[e]s, Häupter 
'haypte] (geh.): 
1. Kopf: das Haupt des Löwen; 
sie neigten ehrfürchtig das 
Haupt. Zus.: Greisenhaupt, 
Lockenhaupt. 
2. (mit Attribut) wichtigste Per- 
son (mit führender, leitender 
Funktion): das Haupt der Fami- 


h 
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Haup 


Haupt- - haushalten 


lie, des Staates; das Haupt der 
Verschwörung war eine Frau. 
Syn.: Führer, Führerin, Häupt- 
ling, Herr, 'Leiter, Leiterin, 
Oberhaupt. 

Haupt- [haupt] (Präfixoid): 
kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven jmdn. als maßgeb- 
liche, wichtigste Person od. etw. 
als wesentliche, bedeutungs- 
vollste Sache /Ggs. Neben-/: 
Hauptabnehmer; Hauptargu- 
ment; Hauptaufgabe; Hauptau- 
genmerk; Hauptberuf /Ggs. 
Nebenberuf/; Haupteingang 
/Ggs. Nebeneingang/; Haupt- 
funktion; Hauptgebäude /Ggs. 
Nebengebäude/; Hauptge- 
schäftszeit; Hauptlast; Haupt- 
mahlzeit; Hauptperson; Haupt- 
problem; Hauptreisezeit; 
Hauptsaison. Syn.: Chef-, 
Grund-, Meister-. 

Haupt|bahn|hof ['hauptba:nho:f], 
der; -[e]s, Hauptbahnhöfe 
['hauptba:nhø:fə]: 
größter [zentral gelegener] Bahn- 
hof eines Ortes für den Personen- 
verkehr: am Hauptbahnhof 
abfahren; sich am Hauptbahn- 
hof treffen. 

Häuptlling ['hayptlıy], der; -s, -e: 
Anführer eines Stammes, Vorste- 
her eines Dorfes bei Naturvöl- 
kern: der weise Häuptling 
beschwichtigte seine Krieger. 
Syn.: Ältester, Haupt, Ober- 
haupt. 

Haupt|mann ['hauptman], der; 
-[e]s, Hauptleute ['hauptloyt>]: 
Offizier (zwischen Oberleutnant 
und Major): sie ist Hauptmann 
in der französischen Armee. 

Hauptlroljle ['hauptrala], die; -, -n: 
wichtigste Rolle in Schauspiel, 
Oper oder Film /Ggs. Nebenrol- 
le/: die Hauptrolle in einem 
Film übernehmen, spielen; das 
Baby spielt bei ihnen jetzt die 
Hauptrolle (geht allem anderen 
vor). 

Haupt|sa|che ['hauptzaxa], die; 
Ds 
etwas, was in erster Linie beach- 
tet, berücksichtigt werden muss: 
Geld war für sie die Hauptsache; 
<elliptisch) Hauptsache, du bist 
gesund. Syn.: A und O, Angel- 
punkt, Essenz, Kern der Sache, 
springender Punkt, Zentrum. 

'haupt|sächllich ['hauptzeclic] 
(Adj.): 


die Hauptsache ausmachend: ein 
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hauptsächlicher Bestandteil der 
Demokratie sind freie Wahlen. 
?hauptlsächllich ['hauptzeclic] 

(Adverb): 
vor allem, in erster Linie: ihr 
fehlt es hauptsächlich an Geld. 
Syn.: besonders, in der Haupt- 
sache, insbesondere, nament- 
lich, vor allen Dingen. 

Haupt|schu|le ['hauptfu:lə], die; 
-,-n: 
auf der Grundschule aufbauende, 
im Allgemeinen das 5. bis 9. 
Schuljahr umfassende Schule: auf 
die Hauptschule gehen; sie 
besucht die achte Klasse der 
hiesigen Hauptschule. 

Haupt|stadt ['haupt ftat], die; -, 
Hauptstädte ['hauptfte:tə]: 
Stadt mit dem Sitz der Regierung 
eines Staates: die Hauptstadt 
von Deutschland ist Berlin. 
Syn.: Metropole, Zentrum. Zus.: 
Landeshauptstadt, Provinz- 
hauptstadt. 

Hauptistra|ße ['hauptftra:sə], die; 
-,-n: 
breite, wichtige 
[Geschäfts]straße: die Haupt- 
straße ist stark befahren. 

Haus [haus], das; -es, Häuser 
[hayze]: 
1.a) Gebäude [besonders im Hin- 
blick darauf, dass es Menschen 
zum Wohnen oder Arbeiten 
dient]: ein modernes, baufälli- 
ges, einstöckiges Haus; ein Haus 
bauen, bewohnen. Syn.: Bau, 
Bauwerk. Zus.: Bauernhaus, 
Einfamilienhaus, Hochhaus, 
Lagerhaus, Mietshaus, Pfarr- 
haus, Reihenhaus, Schulhaus, 
Wochenendhaus, Wohnhaus; 
* mit etwas Haus halten: spar- 
sam mit etwas umgehen: du 
musst mit deinen Kräften Haus 
halten. b) Wohnung, Heim, in 
dem jmd. ständig lebt: ich bin 
hier zu Hausle] (bin von hier, bin 
hier nicht fremd); fühl dich wie 
zu Hausle]!; wir kaufen etwas 
ein und essen dann zu Hausle]; 
zu Hausle] fühle ich mich am 
wohlsten. Syn.: daheim. 
2. /Herrscher]geschlecht: das 
Haus Habsburg. Syn.: Clan, 
Familie, Geschlecht, Sippe 
(meist scherzh. od. abwertend), 
Sippschaft (meist abwertend). 
Zus.: Fürstenhaus, Herrscher- 
haus, Königshaus. 

Hauslauflgalbe ['hauslaufga:ba], 
die; -, -n: 


zu Hause zu erledigende Aufgabe 
für die Schule: nachdem ich 
meine Hausaufgaben gemacht 
hatte, durfte ich spielen. Syn.: 
Schularbeit. 

hauslbalcken ['hausbakn] (Adj.): 
bieder, ohne Reiz, langweilig-so- 
lide: eine hausbackene Kra- 
watte; sie sieht etwas hausba- 
cken aus. Syn.: doof (ugs.), grau, 
langweilig, witzlos. 

haulsen ['hauzn] (itr.; hat): 

1. unter schlechten Wohnverhält- 
nissen leben: nach dem Erdbe- 
ben hausten die Menschen in 
zerfallenen Häusern. Syn.: sit- 
zen, wohnen. 

2. wüten, große Unordnung 
machen, Verwüstungen anrich- 
ten: der Sturm hat hier schlimm 
gehaust. 

Hauslflur ['hausflu:g], der; -[e]s, -e: 
Vorraum, Gang, der sich zwi- 
schen der Haustür und der 
Treppe befindet: sie traf ihre 
Nachbarin im Hausflur und 
grüßte. Syn.: Diele, "Flur, Gang, 
Treppenhaus. 

Hauslfrau ['hausfrau], die; -, -en: 
[Ehelfrau, die nicht erwerbstätig 
ist, sondern zu Hause bleibt, um 
den Haushalt zu führen: ihr 
Leben als Hausfrau und Mutter 
erfüllte sie einige Jahre mit gro- 
ßer Zufriedenheit. 

Hauslhalt ['haushalt], der; -[e]s, -e: 
1.a) Wirtschaftsführung mehre- 
rer [in einer Familie] zusammen- 
lebender Personen od. einer ein- 
zelnen Person: ein Haushalt mit 
fünf Personen; jmdm. den Haus- 
halt führen. Zus.: Einzelhaus- 
halt, Geschäftshaushalt, Privat- 
haushalt, Singlehaushalt. b) zu 
einem Haushalt (1a) gehörende 
Personengruppe: etwas an alle 
Haushalte verschicken. Syn.: 
Familie. 

2. Einnahmen und Ausgaben 
eines Staates o. Ä.: der öffentli- 
che Haushalt; über den Haus- 
halt beraten. Syn.: Budget, Etat, 
Finanzen (Plural). Zus.: Landes- 
haushalt, Staatshaushalt. 
hauslhallten ['haushaltn], haushal- 
tet, haushaltete, gehaushaltet 
(itr.; hat): 
sparsam umgehen (mit etwas): 
er konnte mit seinen Vorräten 
nicht haushalten; sie haushal- 
tet nicht mit ihrem Geld; wir 
haben mit unseren Kräften 
gehaushaltet. Syn.: disponie- 


ren (bildungsspr.), einteilen, 
knausern (ugs.), Maß halten, 
rationieren, sparen, wirtschaf- 
ten. 

Hauslherr ['hausher], der; -n, -en, 
Hauslherlrin ['haushertn], die; -, 
-nen: 

1. Haupt der Familie, Haushalts- 
vorstand [als Gastgeber]: der 
Hausherr begrüßte seine Gäste. 
2. (südd., österr.) Person, die ein 
Haus besitzt, vermietet: die 
Hausherrin hat die Miete 
erhöht. Syn.: Eigentümer, 
Eigentümerin, Hauswirt, Haus- 
wirtin. 

haulsie|ren [hau'zi:ran]: 

1. (itr.; hat) von Haus zu Haus 
gehen und Waren zum Verkauf 
anbieten: er hausierte mit bun- 
ten Tüchern. Syn.: handeln, ver- 
kaufen, vertreiben, zum Kauf 
anbieten. 

2. * mit etwas hausieren gehen: 
überall aufdringlich von etwas 
sprechen, etwas allen Leuten 
erzählen: mit seinen Eheproble- 
men ist sie überall hausieren 
gegangen. 

häusllich ['hoyslıg] (Adj.): 

1. die Familie, das Zuhause 
betreffend: häusliches Glück; 
häusliche Pflege; wie sind ihre 
häuslichen Verhältnisse?; sie 
vernachlässigte ihre häuslichen 
Pflichten immer mehr. 

2.sich dem Leben in der Familie 
und den Arbeiten im Haushalt 
widmend: er ist sehr häuslich 
geworden. 

Haus|mann ['hausman], der; -[e]s, 
Hausmänner ['hausmene]: 
männliche Person, die die Arbei- 
ten im Haushalt ausführt, wäh- 
rend die Partnerin, der Partner 
berufstätig ist: seine Rolle als 
Hausmann gefällt ihm. 

Hauslmeisiter ['hausmaiste], der; 
-s, -, Hauslmeislte]rin ['hausmais- 
tarın], die; -, -nen: 

Person, die angestellt ist, um in 
einem größeren Gebäude für die 
Reinhaltung, Einhaltung der Ord- 
nung o.Ä. zu sorgen: sie bittet 
den Hausmeister, das Licht im 
Treppenhaus zu reparieren. 
Syn.: Abwart (schweiz.), Abwar- 
tin (schweiz.). 

Haus|mulsik ['hausmuzi:k], die; -: 
Musik, die im Kreis der Familie, 
im Freundeskreis o. Ä. ausgeübt 
wird: in unserer Familie wird 
viel Hausmusik gemacht. 


Haus|num|mer ['hausnume], die; 
-,-n: 

Nummer eines Gebäudes in einer 
bestimmten Straße: bei der 
Anschrift bitte die Hausnum- 
mer nicht vergessen! 

Hauslrat ['hausra:t], der; -[e]s: 
Gesamtheit der Möbel und 
Geräte eines Haushalts: mit dem 
gesamten Hausrat umziehen. 
Syn.: Mobiliar. 

Hausļ|schlüs|sel ['hausflvsl], der; 
-8, -: 

Schlüssel für die Haustür: er hat 
den Hausschlüssel verloren. 

Hauslschuh ['hausfu:], der; 

-[e]s, -e: 
leichter, bequemer Schuh, der zu 
Hause getragen wird: wegen des 
kalten Fußbodens ziehe ich zu 
Hause immer Hausschuhe an. 
Syn.: Latschen, Pantoffel. 

Hauslsulchung ['hauszu:xvn)], die; 
-, -en: 
polizeiliche Durchsuchung eines 
Hauses oder einer Wohnung: eine 
Haussuchung durchführen. 
Syn.: Durchsuchung. 

Hausltier ['hausti:e], das; -[e]s, -e: 
1.zahmes, nicht frei lebendes 
Tier, das der Mensch zum wirt- 
schaftlichen Nutzen hält: Rinder, 
Ziegen, Schafe und andere 
Haustiere halten. 

2. Tier, das in einem Haushalt 
gehalten werden kann: als Haus- 
tier haben sie ein Meerschwein- 
chen; als Haustier haben sie 
einen Hasen. 

Hausltür ['hausty:e], die; -, -en 
Tür am Eingang eines Hauses: 
hast du die Haustür abgeschlos- 
sen? 

Hausjwirt ['hausvırt], der; -[e]s, -e, 
Hauslwir|tin ['hausvırtin], die; -, 
-nen: 

Hausbesitzer, von dem jmd. eine 
Wohnung gemietet hat: unser 
Hauswirt wohnt mit im Haus. 
Syn.: Hausherr, Hausherrin. 

Haut [haut], die; -, Häute ['hayta]: 
1. aus mehreren Schichten beste- 
hendes Gewebe, das den Körper 
eines Menschen oder eines Tieres 
schützend umgibt: eine zarte, 
glatte, rosige, weiche, trockene, 
unreine, dunkle, dünne, lederne 
Haut; sich die Haut aufschürfen. 
Syn.: Teint. Zus.: Kopfhaut, 
Schlangenhaut. 

2.a) dünne Schicht auf der Ober- 
fläche von Flüssigkeiten: die 
heiße Milch hat eine Haut. 


Hausherr - heben 


b) hautähnliche Schicht, Hülle: 
die Haut der Wurst, des Pfir- 
sichs. Syn.: Hülse, Pelle (bes. 
nordd.), Schale. 

häulten ['hoytn], häutete, gehäu- 
tet: 

1. <tr.; hat) bei einem getöteten 
Tier die Haut, das Fell entfernen: 
einen Hasen häuten. Syn.: 
abziehen. 

2.(+ sich) die Haut, ihre äußere 
Schicht von sich streifen, absto- 
‚Sen und erneuern: die Schlange 
häutet sich. 

hautleng ['haut'ley] <Adj.): 
sehr eng am Körper anliegend: 
die Tänzerin trug ein hautenges 
Trikot. Syn.: knapp. 

Halvalrie [hava'ri:], die; -, Havarien 
[hava'ri:on]: 

1. Unfall von Schiffen und Flug- 
zeugen: die Havarie des Tankers 
verursachte große Schäden. 

2. Beschädigung, Schaden an grö- 
Seren Maschinen und techni- 
schen Anlagen: in der Produkti- 
onsanlage war es zu einer 
schweren Havarie gekommen. 
Syn.: Defekt, Panne, Schaden, 
Störung. 

Halxe ['haksa]: t Hachse. 

Healring ['hi:rıy], das; -[s], -s: 
Sitzung, in der unabhängige 
Fachleute zu bestimmten Proble- 
men angehört und befragt wer- 
den: der Bundestag hatte einige 
Experten zu einem Hearing 
geladen. 

Heblam|me ['he:plama], die; -, -n: 
ausgebildete, staatlich geprüfte 
Geburtshelferin: sie arbeitet als 
Hebamme in einem Kranken- 
haus. 

Helbel ['he:bl], der; -s, -: 

1. länglicher Körper, der sich um 
einen festen Punkt bewegen lässt 
und mit dem Kräfte übertragen, 
Lasten, Gegenstände gehoben, 
von der Stelle bewegt werden 
können: einen Felsbrocken mit- 
hilfe eines Hebels anheben. 

2. Griff zum Einschalten, Steuern 
o. Ä. einer Maschine: einen Hebel 
bedienen, betätigen, herumle- 
gen. Zus.: Einschalthebel, Fest- 
stellhebel, Fußhebel. 

helben ['he:bn], hob, gehoben: 
1.a) (tr.; hat) in die Höhe bewe- 
gen: eine Kiste heben; die Hand 
[zum Schwur] heben; ein gesun- 
kenes Schiff heben; sie hoben 
den Sieger auf die Schultern. 
Syn.: anheben, aufheben, auf- 
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hebe 


Hebu 


Hebung - Heide 


nehmen, erheben, stemmen, 
wuchten (ugs.). b) (+ sich) sich 
in eine andere, erhöhte Lage, 
Stellung bewegen; in die Höhe 
gehen: die Schranke hebt sich 
langsam; das Schiff hob und 
senkte sich in der Dünung. 
2.(tr.; hat) etwas in seiner Wir- 
kung, Entfaltung fördern, verbes- 
sern, steigern: den Umsatz, die 
Stimmung, das Niveau heben. 
Syn.: anheben, anheizen (ugs.), 
erhöhen, fördern, in die Höhe 
treiben, vermehren. 

Helbung ['he:bunj], die; -, -en: 

1. das Zutagefördern, In-die-Hö- 
he-Heben: bei der Hebung des 
Schatzes dabei sein. 

2. (ohne Plural) das Steigern, 
Verbessern: die Hebung der 
Stimmung, des allgemeinen 
Wohlbefindens. Syn.: Förde- 
rung. 

3. betonte Silbe eines Wortes. 

'helcheln ['hecln] (itr.; hat): 
(besonders von Hunden) mit offe- 
nem Maul und heraushängender 
Zunge schnell und hörbar atmen: 
der Hund lag hechelnd im 
Schatten. Syn.: japsen (ugs.), 
keuchen. 

?helcheln ['heçln] (itr.; hat) (ugs.): 
kritisch, spöttisch, boshaft über 
andere reden: alle Nachbarn 
haben über sie gehechelt. Syn.: 
klatschen, lästern, reden, 
schwatzen, schwätzen (bes. 
südd.), sprechen, tratschen (ugs. 
emotional). 

Hecht [hect], der; -[e]s, -e: 
Raubfisch mit lang gestrecktem 
Körper, der an der Oberseite 
grünlich, an der Unterseite weiß- 
lich gefärbt ist, und einem schna- 
belartigen Maul mit starken Zäh- 
nen: er hat einen Hecht gefan- 

en. 

hechlten ['hectn], hechtete, 
gehechtet (itr.; ist): 
sich mit einem Hechtsprung 
irgendwohin bewegen: sie hech- 
tete ins Wasser; er hechtete in 
die äußerste Ecke, nach dem 
Ball. Syn.: springen. 

Hecht|sprung ['hest[prun], der; 
-[e]s, Hechtsprünge ['hect- 
Sprwvnal: 

Sprung mit gestrecktem Körper: 
einen Hechtsprung über das 
Geländer machen. 

Heck [hek], das; -[e]s, -e und -s: 
hinterer Teil eines Schiffes, Flug- 
zeugs, Autos: am Heck des Schif- 
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fes wehte eine Fahne. Zus.: 
Flugzeugheck, Schiffsheck, 
Wagenheck. 

Hecke ['heka], die; -, -n: 
als Sichtschutz, Umzäunung o. Ä. 
dienende Büsche oder Sträucher, 
die dicht [in einer Reihe] stehen: 
die Hecke schneiden. Zus.: 
Brombeerhecke, Buchenhecke, 
Rosenhecke. 

Helcken|schütlze ['hekn fytsə], der; 
-n, -n, Hejcken|schütlzin 
[heknfrtsin], die; -, nen: 
Person, die aus dem Hinterhalt 
schießt: der Heckenschütze 
erschoss vier Menschen. 

Heer [he:p], das; -[e]s, -e: 

1.a) Gesamtheit der Truppen 
eines Staates: ein siegreiches 
Heer; ein Heer aufstellen. Syn.: 
Armee, Militär, Miliz. Zus.: 
Belagerungsheer, Söldnerheer. 
b) für den Krieg auf dem Land 
bestimmter Teil der Truppen 
eines Staates: Heer und Marine. 
2. (mit Attribut) große Menge: 
ein Heer von Beamten. 

Helfe ['he:fa], die; -, -n: 

(aus bestimmten Pilzen beste- 
hendes) Mittel, das beim Backen 
zum Treiben, Aufgehen des Teigs 
und bei der Herstellung von Bier 
zum Gären verwendet wird: 
einen Würfel Hefe kaufen. Zus.: 
Backhefe, Bierhefe, Nährhefe, 
Trockenhefe, Weinhefe. 
Helfelteig ['he:fataik], der; 
-[e]s, -e: 
Teig, der Hefe als Treibmittel ent- 
hält: einen Hefeteig ansetzen. 
'Heft [heft], das; -[e]s, -e: 
a) zusammengeheftete und mit 
einem Einband versehene Blätter 
aus Papier, auf die geschrieben 
werden kann, vor allem für die 
Schule: der Lehrer sammelte die 
Hefte ein, teilte die Hefte aus. 
Zus.: Aufsatzheft, Hausaufga- 
benheft, Rechenheft, Vokabel- 
heft, Zeichenheft. b) Ausgabe 
einer Zeitschrift: von dieser Zeit- 
schrift sind nur drei Hefte 
erschienen. Zus.: Einzelheft, 
Sonderheft. c) dünnes, broschier- 
tes, nicht fest gebundenes Buch: 
ein Heft Gedichte; ein Heft mit 
Kurzgeschichten. Zus.: Comic- 
heft, Pornoheft, Schundheft. 
?Heft [heft], das; -[e]s, -e (geh.): 
Griff an einer Stichwaffe o. Ä.: 
das Heft des Messers. Syn.: 
Knauf; * das Heft aus der Hand 
geben: die Führung, die Macht 


abgeben: dem Landesherrn fiel 
es schwer, das Heft aus der 
Hand zu geben. 
heflten ['heftn], heftete, geheftet 
<tr.; hat): 
1. mit Nadeln, Klammern o. Ä. 
befestigen, locker verbinden: sie 
heftete das Foto an den Brief. 
Zus.: abheften, anheften, ein- 
heften, zusammenheften. 
2. mit Nadeln oder mit lockeren, 
großen Stichen lose annähen, 
vorläufig zusammenhalten: den 
Saum, die Naht [mit ein paar 
Stichen] heften. 
hefltig [heftig] (Adj.): 
1. von starkem Ausmaß, großer 
Intensität; sich mit großer Wucht, 
großem Schwung, Ungestüm aus- 
wirkend: ein heftiger Aufprall, 
Schlag; ein heftiger Sturm; hef- 
tige Schmerzen; heftig atmen, 
zittern, schimpfen. Syn.: enorm, 
gehörig, gewaltig (emotional), 
hart, immens, kräftig, mächtig 
(ugs.), massiv, scharf, streng, 
tüchtig (ugs.). 
2. leicht erregbar; nicht gelassen; 
unwillig und unbeherrscht: sie ist 
ein heftiger, jähzorniger 
Mensch; heftig reagieren; er 
wird leicht heftig. Syn.: aggres- 
siv, cholerisch, hitzig, jähzornig, 
rabiat. 
helgen ['he:gn] (tr.; hat) (geh.): 
1. behüten, schützen und pflegen: 
der Förster hegt das Wild. Syn.: 
beschützen, sich kümmern um, 
umsorgen. 
2. (etwas als Empfinden, Vorha- 
ben o.Ä.) in sich tragen, bewah- 
ren: Misstrauen gegen jmdn., 
freundschaftliche Gefühle für 
jmdn. hegen; Zweifel hegen 
(zweifeln); einen Wunsch hegen 
(sich etwas wünschen). Syn.: 
empfinden, fühlen, haben. 
Hehl [he:]]: 
in der Wendung kein/auch: kei- 
nen Hehl aus etwas machen: 
etwas nicht verheimlichen, ver- 
bergen: er machte aus seiner 
Freude kein[en] Hehl. 
hehr [he:g] (Adj.) (geh.): 
Ehrfurcht einflößend, erhaben: 
ein hehres Ideal; ihre hehren 
Worte von Gerechtigkeit für alle 
erwiesen sich als leere Floskeln. 
Syn.: ehrwürdig, feierlich, wür- 
devoll, würdig. 
'Heilde ['haida], der; -n, -n (Rel., 
sonst veraltend): 
männliche Person, die nicht der 


christlichen, jüdischen oder isla- 
mischen Religion angehört: sie 
wollten die Heiden bekehren. 
?Heilde ['haidə], die; -, -n: 
1. meist sandige, weite Land- 
schaft, in der fast nur Sträucher 
und Gräser wachsen: durch die 
Heide wandern. 
2.<ohne Plural) (auf Sand- u. 
Moorboden) in kleinen Sträu- 
chern wachsende Pflanze mit 
kleinen nadelähnlichen Blättern 
und sehr kleinen, meist lilaroten 
Blüten, die in Trauben am oberen 
Teil der Stängel sitzen: die Heide 
blüht. 

Heildellbeelre ['haidlbe:ra], die; 
-,-n: 

1. sehr kleiner (in Wäldern und 
Heiden vorkommender) Strauch 
mit blauschwarzen, wohlschme- 
ckenden Beeren als Früchten: 
hier wachsen viele Heidelbee- 
ren. Syn.: Blaubeere. 
2. Frucht der Heidelbeere (1): 
Heidelbeeren sammeln, pflü- 
cken. Syn.: Blaubeere. 

Heilden- [haidn] (Präfixoid; auch 
das Basiswort wird betont) (ugs. 
emotional verstärkend): 
sehr groß, viel, riesig: Heiden- 
angst; Heidenarbeit; Heidengeld 
(das kostet ein Heidengeld); 
Heidenlärm; Heidenrespekt; 
Heidenspaß. Syn.: Höllen- (ugs. 
emotional verstärkend), Mords- 
(ugs. emotional verstärkend), 
Riesen- (ugs. emotional verstär- 
kend). 

Heildin ['haidın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu ?'Heide. 

heilkel ['haikl] (Adj.): 

1. recht schwierig, gefährlich und 
nicht leicht zu behandeln, zu 
lösen: ein heikles Thema; er 
geriet in eine heikle Situation. 
Syn.: brenzlig (ugs.), brisant 
(bildungssprachl.), delikat, haa- 
rig (ugs.), knifflig, kompliziert, 
pikant, prekär, problematisch, 
verfänglich, vertrackt (ugs.), 
verwickelt, verzwickt (ugs.). 

2. (ugs.) besonders beim Essen 
wählerisch, nicht leicht zufrie- 
denzustellen: sei nicht so heikel! 
Syn.: anspruchsvoll, empfind- 
lich, verwöhnt. 

heil [hail] <Adj.): 

a) nicht verletzt, nicht versehrt: er 
hat den Unfall heil überstanden. 
Syn.: unversehrt. b) wieder 
gesund, wieder geheilt: das Knie 
ist wieder heil. c) (ugs.) nicht ent- 


zwei, nicht zerstört, sondern 
ganz, erhalten: sie hatte keine 
heile Strumpfhose mehr; das 
Glas war noch heil; kannst du 
mir die Puppe wieder heil 
machen? 

Heil [hail], das; -[e]s: 

1. (geh.) jmds. Wohlergehen, 
Glück; etwas, was jmdm. das 
ersehnte Gute bringt: sein Heil in 
der Zukunft suchen; die Heil 
bringende Wirkung der Kräuter. 
Syn.: Segen, Wohl. 

2. Erlösung von Sünden und 
ewige Seligkeit: das ewige Heil; 
das Heil der Seele. 

heillen ['hailon], heilte, geheilt: 

1. <tr.; hat) a) gesund machen: er 
hatte den Kranken geheilt. Syn.: 
durchbringen (ugs.), kurieren, 
retten, wieder auf die Beine 
bringen, wiederherstellen. 
b) durch eine medizinische 
Behandlung zum Verschwinden 
bringen: die Ärztin hat die 
Krankheit geheilt. Syn.: ausku- 
rieren, beheben. 
2. (itr.; ist) (von einer Verletzung 
0.Ä.) vergehen, verschwinden: die 
Wunde heilt schnell, nur sehr 
langsam. Syn.: abklingen, ver- 
heilen, zurückgehen. Zus. : 
zuheilen, zusammenheilen. 
heillfroh ['hail'fro:] (Adj.) (ugs.): 
sehr froh (darüber, etwas sehr 
Unangenehmem gerade noch ent- 
gangen zu sein): ich bin heilfroh 
[darüber], dass es dazu nicht 
gekommen ist. Syn.: erleichtert, 
glücklich. 

heillig ['hailıc] (Adj.): 

a) (von Gott) geweiht, gesegnet: 
das heilige Abendmahl; die hei- 
lige (heilig gesprochene) Cäcilie. 
b) (geh.) durch seinen Ernst o. Ä. 
Ehrfurcht einflößend: eine hei- 
lige Scheu vor etwas haben; er 
schwor bei allem, was ihm heilig 
war; ihr ist nichts heilig. 

Heilliglabend [hailıc'la:bnt], der; 
-8, -€: 

Tag vor dem ersten Weihnachts- 
tag: Heiligabend ist am 
24. Dezember. 

Heillilge ['hailıgo], die/eine Hei- 
lige; der/einer Heiligen, die Hei- 
ligen/zwei Heilige: 
weibliche Person, die aufgrund 
ihrer besonders tugendhaften 
Lebensführung oder weil sie für 
den christlichen Glauben gestor- 
ben ist, verehrt wird und von den 
Gläubigen um Fürbitte bei Gott 


Heide - Heilpraktikerin 


angerufen werden kann: Katha- 
rina von Alexandria ist eine Hei- 
lige. 

Heillilgen|schein ['hailıgnfain], 
der; -[e]s, -e: 

Lichtschein od. Strahlenkranz um 
das Haupt einer der göttlichen 
Personen od. eines, einer Heili- 
gen: auf dem Bild ist Maria mit 
einem Heiligenschein darge- 
stellt. 

Heillilger ['hailıge], der Heilige/ein 
Heiliger; des/eines Heiligen, die 
Heiligen/zwei Heilige: 

Person, die aufgrund ihrer beson- 
ders tugendhaften Lebensfüh- 
rung oder weil sie für den christ- 
lichen Glauben gestorben ist, ver- 
ehrt wird und von den Gläubigen 
um Fürbitte bei Gott angerufen 
werden kann: die Gemeinschaft 
der Heiligen. 

heillig|spre|chen ['hailıc[precn], 
spricht heilig, sprach heilig, hei- 
liggesprochen (tr.; hat): 
jmdn. durch eine feierliche päpst- 
liche Erklärung in den Kreis der 
Heiligen erheben. 

Heillig|tum ['hailrctu:m], das; -[e]s, 
Heiligtümer ['hailısty:me]: 

1. heilige Stätte zur Verehrung 
[eines] Gottes: antike, christliche 
Heiligtümer. 

2. heiliger, der Verehrung würdi- 
ger Gegenstand. 

heilllos ['haillo:s] (Adj.): 

(meist in Bezug auf etwas, was 
als unangenehm empfunden 
wird) in hohem Grad [vorhan- 
den]: auf seinem Schreibtisch 
herrschte ein heilloses Durchei- 
nander; sie waren heillos zer- 
stritten. Syn.: arg (landsch.), 
entsetzlich, furchtbar, grässlich 
(emotional), schrecklich, unbe- 
schreiblich, unglaublich (ugs.), 
unheimlich (ugs.), wahnsinnig 
(ugs.). 

Heillmit|tel ['hailmıtl], das; -s, -: 
Mittel zum Heilen von Krankhei- 
ten: ein natürliches Heilmittel 
verschreiben. Syn.: Medika- 
ment, Medizin. 

Heillprakltilker ['hailpraktike], der; 
-s, -, Heiljprakltilkelrin ['hailprak- 
tikarın], die; -, -nen: 

Person [ohne ärztliche Ausbil- 
dung, aber mit staatlicher Zulas- 
sung], die Krankheiten mit natür- 
lichen Methoden heilt: sie ist 
staatlich geprüfte Heilpraktike- 
rin; einen Heilpraktiker aufsu- 
chen. 
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heil 


heilsam - Heiratsantrag 


heillsam ['hailza:m] (Adj.): 
eine Veränderung zum Guten 
bewirkend, ein Übel ausräumend: 
ein heilsamer Schock; es war 
mir eine heilsame Lehre; diese 
Erfahrung war für mich heil- 
sam. 

Heilsjar\mee ['hailslarme:], die; -: 
internationale, militärisch orga- 
nisierte christliche Organisation, 
die gegen das Laster kämpft und 
sich vor allem der Armen und 
Hilfsbedürftigen annimmt: er 
fand in einem Obdachlosen- 
heim der Heilsarmee Unter- 
schlupf. 

Heillung ['hailvy], die; -, -en: 

1. das Heilen (1): die Heilung der 
Kranken. Zus.: Wunderheilung. 
2. das Heilen (2), Gesundwerden: 
die Salbe fördert die Heilung; 
die Heilung der Wunde macht 
gute Fortschritte. 

Heim [haim], das; -[e]s, -e: 
1.<ohne Plural) jmds. Wohnung, 
Zuhause (unter dem Aspekt der 
Geborgenheit, angenehmer Häus- 
lichkeit): ein eigenes, schönes, 
gemütliches Heim. Syn.: Bleibe, 
Domizil, Haus, Zuhause. Zus.: 
Behelfsheim, Eigenheim. 

2. Wohnstätte [als öffentliche 
Einrichtung] für einen bestimm- 
ten Personenkreis: sie wohnt seit 
ihrem siebzigsten Lebensjahr in 
einem Heim; er hat seine ganze 
Kindheit in irgendwelchen Hei- 
men verbracht. Zus.: Altenheim, 
Altenwohnheim, Kinderheim, 
Seniorenheim, Studentenheim, 
Wohnheim. 

heim- [haim] (trennbares, beton- 
tes verbales Präfix): 
nach Hause: heimfahren; heim- 
gehen; heimholen; heimschi- 
cken; heimtragen. Syn.: heim- 
wärts. 

Heilmat ['haima:t], die; -: 

Land, Landesteil oder Ort, wo 
jmd. [geboren und] aufgewachsen 
ist, woher jmd., etwas stammt: 
der Harz ist ihre Heimat; er hat 
in Deutschland eine neue Hei- 
mat gefunden; seine Heimat 
verlassen; in die Heimat zurück- 
kehren. Syn.: Geburtsort, Vater- 
land (geh., oft emotional). 
heilmatllich ['haima:tlıc] (Adj.): 
zur Heimat gehörend: der hei- 
matliche Dialekt; die heimatli- 
chen Berge; die heimatlichen 
Bräuche haben sie auch in der 
Fremde nicht aufgegeben. 
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heimisch ['haimıf] (Adj.): 
a)aus der Heimat stammend: 
heimische Pflanzen; die Pro- 
dukte der heimischen Industrie. 
Syn.: einheimisch, heimatlich. 
b) wie zu Hause: er fühlte sich, 
war, wurde in der fremden Stadt 
[nie] heimisch. 

heim|kehlren ['haimke:ran], kehrte 
heim, heimgekehrt (itr.; ist): 
[nach langer Zeit] nach Hause 
zurückkehren: aus dem Exil, aus 
dem Krieg, aus der Gefangen- 
schaft, von einer Expedition 
heimkehren. Syn.: wiederkeh- 
ren, wiederkommen, zurück- 
kommen. 

heimjlich ['haimlıc] <Adj.): 

(aus Scheu vor Bloßstellung oder 
weil man ein Verbot umgehen 
will) vor anderen verborgen: er 
hat es heimlich getan; eine 
heimliche Zusammenkunft; sie 
trafen sich heimlich; sie gab ihm 
heimlich einen Zettel. Syn.: bei 
Nacht und Nebel, diskret, 
geheim, hinter jmds. Rücken, im 
Geheimen, im Stillen, insge- 
heim, unter der Hand, verstoh- 
len. 

Heimjlich|tulelrei [haimlıgtu:o'rai], 
die; -, -en (abwertend): 
das Heimlichtun: was soll denn 
diese alberne Heimlichtuerei? 

heimjlich|tun ['haimlıstu:n], tat 
heimlich, heimlichgetan (itr.; 
hat) (abwertend): 
ohne vernünftigen Grund aus 
allem Möglichen ein Geheimnis 
machen; geheimnisvoll tun: sie 
tut immer so heimlich mit ihren 
Noten. 

heim|sulchen ['haimzu:xn], suchte 
heim, heimgesucht (tr.; hat): 
als Unglück (über jmdn., etwas) 
kommen: eine schwere Krank- 
heit suchte ihn heim; das Land 
wurde von einem schweren 
Unwetter heimgesucht. Syn.: 
befallen. 

Heim|tü|cke ['haimtykə], die; -: 
Wesen, Verhalten, das von dem 
Streben bestimmt ist, jmdm. 
heimlich, auf versteckte Art und 
Weise zu schaden: der Mörder 
hatte sein Opfer voller Heimtü- 
cke von hinten erschlagen. Syn.: 
Bosheit, Hinterlist, Intrige. 

heimjtülckisch ['haimtrkıf] (Adj.): 
voller Heimtücke: ein heimtücki- 
scher Mensch, Überfall; jmdn. 
heimtückisch ermorden. Syn. : 
hinterhältig, hinterrücks. 


Heim|weh ['haimve:], das; -s: 
sehnsüchtiger Wunsch, zu Hause, 
in der Heimat zu sein: auf der 
Klassenfahrt hatte er, verspürte 
er, bekam er schreckliches 
Heimweh; vor allem abends 
plagte, packte sie das Heimweh. 
Syn.: Sehnsucht. 

Heim|wer|ker ['haimverke], der; -s, 
-, Heim|werlkelrin ['haimverka- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die zu Hause handwerkli- 
che Arbeiten ausführt: er ist ein 
geschickter Heimwerker; als 
Heimwerkerin repariert sie alles 
selbst. 

heim|zahllen ['haimtsa:lan], zahlte 
heim, heimgezahlt (tr.; hat): 
(angetanes Übel) [in gleicher 
Weise] vergelten: diese Gemein- 
heit werde ich dir heimzahlen! 
Syn.: sich rächen an/bei, sich 
revanchieren bei, vergelten. 

-heilni [haini], der; -s, -s (Suffi- 
xoid) (ugs. abwertend): 
kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven - selten mit Ver- 
ben (Verbstämmen) - eine 
männliche Person, die sehr all- 
gemein durch etwas charakteri- 
siert ist: Bücherheini (1. jmd., 
der Bücher verkauft. 2. jmd., der 
gern Bücher liest); Versiche- 
rungsheini. Syn. : -august, -fritze 
(ugs. abwertend), -maxe. 

Heilrat ['haira:t], die; -, -en 
das Eingehen, Schließen einer 
Ehe; eheliche Verbindung: seit 
ihrer Heirat im letzten Jahr 
wohnen sie in Köln. Syn.: Ehe- 
schließung, Hochzeit. 

heilralten ['haira:tn], heiratete, 
geheiratet: 

a) (itr.; hat) eine Ehe schließen: 
sie hat früh, jung, aus Liebe 
geheiratet; wir wollen heiraten. 
Syn.: die Ehe eingehen, Hoch- 
zeit feiern, in den [heiligen] 
Stand der Ehe treten (geh.), sich 
trauen lassen, sich verheiraten, 
sich vermählen (geh.). b) (tr.; 
hat) mit jmdm. eine Ehe einge- 
hen, schließen: er hat sie nur 
wegen ihres Geldes geheiratet. 
Syn.: zum [Trau]altar führen 
(geh.), zur Frau/zum Mann neh- 
men. 

Heilratslan|trag ['haira:tslantra:k], 
der; -[e]s, Heiratsanträge 
['haira:tslantre:ga]: 
an einen Mann, eine Frau gerich- 
tete Bitte, in eine Ehe einzuwilli- 
gen: jmdm. einen Heiratsantrag 


machen; einen Heiratsantrag 
bekommen, ablehnen, anneh- 
men. 
heilser ['haize] (Adj.): 
a) (von der menschlichen Stimme) 
durch Erkältung oder durch vie- 
les Reden, Singen, Schreien u. Ä. 
rau und fast tonlos: eine heisere 
Stimme haben; sich heiser 
schreien. Syn.: rau. b) mit heise- 
rer (a) Stimme [sprechend o. Ä.]: 
der heisere Redner war kaum zu 
verstehen; ich bin heute ganz 
heiser. 
Heilser|keit ['haizekait], die; -: 
das Heisersein: die Lutschpastil- 
len sind gut gegen Husten und 
Heiserkeit. 
heiß [hais] (Adj.): 
1. sehr warm /Ggs. kalt/: heiße 
Würstchen; heiße Kohlen; ein 
heißer Sommer; der Kaffee, die 
Suppe ist noch heiß; heiß 
duschen. 
2. sehr heftig, leidenschaftlich (in 
Bezug auf Gefühlsäußerungen): 
ein heißer Kampf; sich heiß 
nach jmdm. sehnen; heiße 
Rhythmen. Syn.: hitzig. 
3. gefährlich, mit Konflikten ver- 
bunden: ein heißes Thema, eine 
heiße Forderung. Syn.: brenzlig 
(ugs.), brisant (bildungs- 
sprachl.), gefährlich, heikel. 
4.(emotional) (in seiner Art, 
durch seine Art) mitreißende 
Begeisterung, Bewunderung her- 
vorrufend: ein heißer Typ; ein 
heißes Buch; heiße Songs; heiße 
Musik; das Auto finde ich heiß. 
Syn.: fantastisch, geil (salopp, 
bes. Jugendspr.), großartig, stark 
ugs.), toll (ugs. 
heilßen ['haisn], hieß, geheißen/ 
heißen: 
1. (itr.; hat; 2. Partizip: gehei- 
ßen) als Namen haben; genannt 
werden: er heißt Wolfgang; wie 
heißt du? 
2. (itr.; hat; 2. Partizip: gehei- 
Ben) bedeuten: was soll das hei- 
ßen? Ich kann das Wort nicht 
esen; heißt das, dass ich gehen 
soll?; jetzt heißt es (ist es nötig), 
bereit [zu] sein; am 24. Mai, das 
heißt (also) nächsten Dienstag; 
ich komme morgen zu dir, das 
heißt (allerdings nur), wenn ich 
nicht selbst Besuch habe. 
3. (tr.; hat; 2. Partizip: geheißen, 
nach Infinitiv ohne »zu« meist: 
heißen) befehlen: wer hat dich 
geheißen, das zu tun?; wer hat 
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dich kommen heißen/geheißen? 
Syn.: auferlegen, beauftragen, 
gebieten (geh.). 
4. (itr.; hat; 2. Partizip: gehei- 
ßen) (als Vermutung, Behaup- 
tung) gesagt werden, (an 
bestimmter Stelle) zu lesen sein, 
geschrieben stehen: es heißt, er 
war lange im Ausland; bei Marx 
heißt es im »Kapital«... 

Heiß|hunlger ['haishuye], der; -s: 
besonders großes Verlangen, 
etwas [Bestimmtes] zu essen: sie 
bekam plötzlich einen Heißhun- 
ger auf Schokolade; nach der 
Wanderung verschlangen sie 
mit Heißhunger, was ihnen vor- 
gesetzt wurde. Syn.: Appetit. 

-heit/-ung: ?-ung/-heit. 

heilter ['haite] <Adj.): 
a) durch Unbeschwertheit, Froh- 
sinn und innere Ausgeglichenheit 
gekennzeichnet: ein heiteres 
Gemüt. b) Iustig: eine heitere 
Geschichte für Kinder. Syn.: 
amüsant, humoristisch. c) (vom 
Wetter) durch einen klaren Him- 
mel gekennzeichnet: heiteres 
Wetter; am Dienstag ist es hei- 
ter bis wolkig. 

Heilter|keit ['haitekait], die; -: 
a) heitere(a) Gemütsverfassung, 
fröhliche, unbeschwerte Stim- 
mung: ihr gefiel seine unbeküm- 
merte Heiterkeit. Syn.: Fröh- 
lichkeit, Humor. b) [in Gelächter 
sich ausdrückendes] Belustigt- 
sein: seine Schilderung löste 
Heiterkeit aus, erregte Heiter- 
keit. 

heilzen ['haitsn]: 
1. <tr.; hat) a) (einen Raum) 
erwärmen: eine Wohnung hei- 
zen; das Haus lässt sich schlecht 
heizen, ist gut geheizt. Syn. : 
beheizen. b) Feuer machen (in 
etwas): den Ofen heizen. 
2. (itr.; hat) zum Heizen (1a) 
geeignet sein: der Ofen heizt gut. 

Heizlkoslten ['haitskostn], die (Plu- 
ral): 
durch das Heizen anfallende Kos- 
ten: die Heizkosten werden auf 
die Mieter umgelegt. 

Heizjöl ['haitslo:1], das; -[e]s: 
aus Erdöl gewonnenes zum Hei- 
zen verwendetes Öl: wir müssen 
dringend Heizöl bestellen. 

Heilzung ['haitson], die; -, -en: 
Anlage, Gerät zum Beheizen von 
Räumen: die Heizung anstellen, 
wärmer stellen, ausstellen, 
abdrehen, andrehen, anmachen, 


heiser - helfen 


ausmachen. Zus.: Fußbodenhei- 
zung, Gasheizung, Kohlenhei- 
zung, Warmwasserheizung. 
Hekltik ['hektik], die; -: 
nervöse Betriebsamkeit; aufge- 
regte Eile, mit der etwas 
geschieht: die Hektik des Groß- 
stadtverkehrs; was soll diese 
Hektik, lass dir doch Zeit! Syn.: 
Hast, Hetze. 
hekltisch ['hektif] (Adj.): 
von Hektik erfüllt, durch Hektik 
gekennzeichnet: auf der Straße 
herrschte ein hektisches Trei- 
ben; sie suchte hektisch nach 
ihrer Handtasche. Syn.: aufge- 
regt, eilig, erregt, fahrig, fieber- 
haft, geschäftig, hastig, kopflos, 
nervös, turbulent, unruhig. 
Held [helt], der; -en, -en: 
1. Person, die sich in bewun- 
dernswert mutiger und vorbildli- 
cher Weise persönlich einsetzt: 
jmdn. als Helden feiern. Zus.: 
Freiheitsheld, Kriegsheld, Volks- 
held. 
2. Hauptperson [einer Dichtung 
usw.]: der tragische, jugendliche 
Held. Zus.: Filmheld, Märchen- 
held, Romanheld, Westernheld. 
helldenlhaft ['heldnhaft] (Adj.): 
wie ein Held: sie führte einen 
heldenhaften Kampf. Syn.: cou- 
ragiert, furchtlos, mutig, tapfer, 
ollkühn (emotional), uner- 
schrocken, unverzagt. 
Helldin ['heldın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu îÎ Held. 
hellfen ['helfn], hilft, half, gehol- 
en/helfen (itr.; hat): 
1. (2. Partizip: geholfen, nach 
nfinitiv ohne »zu« auch: hel- 
en) (jmdm.) durch Rat und Tat 
die Arbeit, das Erreichen eines 
Ziels erleichtern oder ermögli- 
chen, (jmdm.) einen Teil seiner 
Arbeit abnehmen: dem Bruder 
bei den Schularbeiten, den 
Eltern beim Saubermachen hel- 
fen; sie hilft mir umgraben; ich 
habe ihr tragen geholfen/helfen; 
kann ich [dir] helfen? Syn.: Bei- 
stand leisten, beistehen, Hand 
anlegen, unterstützen, zur Hand 
gehen. Zus.: aufhelfen, durch- 
helfen, heraushelfen, hochhel- 
fen, mithelfen. 
2. (2. Partizip: geholfen) (im Hin- 
blick auf die Erreichung eines 
angestrebten Ziels, die Durchfüh- 
rung einer bestimmten Absicht 
o. Ä.) förderlich sein: das Mittel 
hilft gegen Schmerzen; seine 


481 


helf 


Helf 


Helfer — her 


Lügen halfen ihm nicht; da hilft 
kein Jammern und kein Klagen; 
mit dieser Feststellung ist uns 
nicht, wenig geholfen; es hilft 
[alles] nichts (es ist nicht zu ver- 
meiden), wir müssen jetzt 
anfangen. Syn.: dienlich sein, 
guttun, hilfreich sein, nutzen 
(bes. nordd.), nützen (bes. 
südd.), von Nutzen sein. 

Hellfer [helfe], der; -s, -, Hellfe|rin 
['helfərın], die; -, -nen: 

Person, die Hilfe leistet, bei 
etwas hilft: bei der Katastro- 
phe wurden auch viele freiwil- 
lige Helfer eingesetzt; ich 
habe mich nie als Helferin in 
der Not verstanden. Syn.: 
Gehilfe (geh.), Gehilfin (geh.), 
Handlanger (abwertend), 
Handlangerin (abwertend), 
Hilfe. Zus.: Entwicklungshel- 
fer, Entwicklungshelferin, 
Erntehelfer, Erntehelferin, 
Fluchthelfer, Fluchthelferin, 
Wahlhelfer, Wahlhelferin. 

Hellfershellfer ['helfeshelfe], der; 
-s, -, Hellfers/hellfelrin ['helfes- 
helfarın], die; -, -nen (abwer- 
tend): 

Person, die jmdm. bei der Aus- 
führung einer unrechten Tat hilft: 
der Attentäter und seine Hel- 
fershelfer; die Helfershelferin 
wurde zu fünf Jahren Gefängnis 
verurteilt. Syn.: Komplize 
(abwertend), Komplizin (abwer- 
tend), Kumpan (ugs.), Kumpa- 
nin (ugs.), Spießgeselle, Spieß- 
gesellin. 

Hellilkoplter [heli'kopte], der; -s, -: 
Hubschrauber: die Verletzte 
wurde mit einem Helikopter ins 
Krankenhaus geflogen. 

hell [hel] <Adj.): 

1.a) viel Licht ausstrahlend: eine 
helle Lampe; ein sehr heller 
Stern; hell leuchten. Syn.: glän- 
zend, grell, leuchtend. b) von 
Licht erfüllt: ein heller Raum. 
Syn.: erleuchtet, freundlich, 
licht (geh.), sonnig. Zus.: mond- 
hell, stern[en]hell, taghell. 

2. (von Farben) nicht dunkel: ein 
heller Ton; ein helles Blau. Syn. : 
freundlich, licht (geh.). 

3. hoch klingend: eine helle 
Stimme. Zus.: glockenhell, sil- 
berhell. 

4. (emotional) sehr [groß]: das 
ist ja der helle Wahnsinn!; seine 
helle Freude an jmdm. haben; 
ich war hell begeistert. Syn.: 
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'rein (ugs.), sehr, total (ugs.), 
unheimlich (ugs.). 

helllhölrig ['helho:rıc] <Adj.): 

1. den Schall leicht durchlassend, 
gegen den Schall nicht oder nur 
unzureichend isoliert: hellhörige 
Wände; diese Wohnung ist sehr 
hellhörig. 

2. aufmerksam-kritisch: spätes- 
tens nach diesem Vorgang hätte 
die Ministerin hellhörig werden 
müssen; dieser Widerspruch 
machte die Steuerfahnder hell- 
hörig. Syn.: aufmerksam, wach- 
sam. 

Helllig|keit ['helıckait], die; -: 
das Hellsein: seine Augen muss- 
ten sich erst an die Helligkeit 
gewöhnen. 

hellllicht ['hellıçt]: 
in der Wendung am helllichten 
Tagle]: (nicht etwa bei Dunkel- 
heit, sondern) mitten am Tag: das 
Verbrechen geschah am helllich- 
ten Tagle]. 

Helllselher ['helze:e], der; -s, -, 
Helllselhelrin ['helze:arın], die; -, 
-nen: 

Person, die zukünftige oder weit 
entfernt stattfindende Ereignisse, 
die außerhalb jeder normalen 
Sinneswahrnehmung liegen, 
angeblich wahrnimmt: ich bin 
doch kein Hellseher'; die Hellse- 
herin sagte dem Mann eine 
glückliche Zukunft voraus. Syn. : 
Prophet, Prophetin. 

helljwach ['hel'vax] (Adj.): 
in höchstem Grade wach: ich war 
[plötzlich] hellwach. 

Helm [helm], der; -[e]s, -e: 
harte Kopfbedeckung, die vor 
allem vor durch Schläge oder 
Stöße entstehenden Verletzungen 
schützt: Motorradfahrer, Bauar- 
beiter und Bergleute tragen bei 
ihrer Tätigkeit Helme. Zus.: 
Fahrradhelm, Feuerwehrhelm, 
Motorradhelm, Schutzhelm, 
Stahlhelm. 

Hemd [hemt], das; -[e]s, -en: 

a) von männlichen Personen als 
Oberbekleidung getragenes, den 
Oberkörper bedeckendes Klei- 
dungsstück; Oberhemd: ein kurz- 
ärmliges, langärmliges, bügel- 
freies, frisch gebügeltes Hemd. 
Zus.: Baumwollhemd, Freizeit- 
hemd, Herrenhemd, Leinen- 
hemd, Seidenhemd, Sporthemd, 
Totenhemd. b) als Unterwäsche 
getragenes, über die Hüften rei- 
chendes [ärmelloses] Kleidungs- 


stück; Unterhemd: er zog sich bis 
aufs Hemd aus. 

hemjmen ['heman] <tr.; hat): 
in der Bewegung, Entwicklung 
aufhalten: eine Entwicklung 
hemmen; den Fortschritt hem- 
men. Syn.: behindern, hindern, 
stören, unterbrechen, verzö- 
gern. 

Hem|mung ['hemvn], die; -, -en: 
das Sich-nicht-Trauen, etwas 
Bestimmtes zu tun: er hatte 
keine Hemmungen und nahm 
sich das größte Stück Kuchen. 
Syn.: Angst, Bedenken, Furcht, 
Scheu. 

hemjmungsllos ['hemunslo:s] 
Adj.): 
ohne Hemmungen: ein hem- 
mungsloser Mensch; hem- 
mungslos weinen; er gab sich 
hemmungslos seinen Leiden- 
schaften hin; sie lebte ihre 
Rachegefühle hemmungslos 
aus. Syn.: bedenkenlos, gewis- 
senlos, rücksichtslos, skrupellos 
(abwertend), triebhaft, unbe- 
herrscht, ungehemmt, unge- 
niert. 

Henldel ['hendl], das; -s, [-n], 
Hendl, das; -s, -[n] (bayr., 
österr.): 

a) [junges] Huhn. b) Hähnchen, 
gebratenes Huhn: ein Hendel 
essen. 

Hengst [heyst], der; -[e]s, -e: 

a) männliches Pferd: ein schwar- 
zer Hengst und eine braune 
Stute. Zus.: Zuchthengst. b) (von 
Eseln, Kamelen, Zebras) männli- 
ches Tier. Zus.: Kamelhengst. 

Henikel ['heykl], der; -s, -: 

[gebogener] Griff zum Heben oder 

Tragen: der Henkel der Tasse ist 

abgebrochen. Syn.: Griff. 

Henker ['heyke], der; -s, -, Hen|ke- 

rin ['heykarın], die; -, -nen: 

Person, die ein Todesurteil voll- 

streckt: jmdm. dem Henker 

übergeben, ausliefern. 

Hen|ne ['henə], die; -, -n: 
weibliches Haushuhn: die Henne 

gackert, legt ein Ei. Syn.: Huhn. 

her [he:g] (Adverb): 
1. (räumlich) dient zur Angabe 
der Richtung auf die sprechende 
Person zu: her damit, mit dem 
Geld!; her zu mir! Zus.: hierher. 
2. (zeitlich) (von einem bestimm- 
ten Zeitpunkt aus gesehen eine 
bestimmte Zeit) zurückliegend: 
es ist schon sehr lange, drei 
Jahre her. 


her- [he:g] (trennbares, betontes 
verbales Bestimmungswort): 
1. von dort nach hier (zum Spre- 
cher, zur Sprecherin): herbrin- 
gen; herkommen; hersehen. 
2.drückt aus, dass etwas ohne 
innere Beteiligtung, fast mecha- 
nisch getan wird: herplappern; 
herbeten. 
helrlab [he'rap] (Adverb) (geh.): 
nach hier unten: von den Bergen 
herab wehte ein frischer Wind. 
helrlab- [herap] <trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
von (dort) oben nach (hier) unten 
(zum Sprecher, zur Sprecherin): 
herabfallen; herabfließen; 
herabsteigen; herabhängen. 
heirlabjblilcken [he'rapblıkn], 
blickte herab, herabgeblickt 
(itr.; hat): 
1.nach hier unten sehen, herun- 
tersehen: sie blickte vom Balkon 
zu uns herab. 
2.(jmdn.) abschätzig und mit 
dem Gefühl der eigenen Überle- 
genheit ansehen: er blickte mit 
Verachtung auf seine ehemali- 
gen Freunde herab. 
helrlabllasisend [he'raplasnt] 
Adj.): 
jmdn. die eigene Überlegenheit 
fühlen lassend; in arroganter, 
überheblicher Weise: mit herab- 
assender Geste; sie war sehr 
herablassend zu uns; herablas- 
send grüßen. Syn.: dünkelhaft 
geh. abwertend), hochnäsig. 
Irlablset|zen [he'rapzetsn], 
setzte herab, herabgesetzt (tr.; 
hat): 
1. niedriger machen, senken: bei 
Nebel muss man die Geschwin- 
digkeit erheblich herabsetzen; 
die Haftstrafe von 10 auf 7 Jahre 
herabsetzen; herabgesetzte 
Preise. Syn.: drosseln, mindern, 
reduzieren, verkürzen, vermin- 
dern, verringern. 
2. über eine Person abschätzig 
reden und dadurch ihre Leistun- 
gen, Verdienste o. Ä. ungerecht- 
fertigt schmälern: er hat ihre 
Verdienste herabgesetzt; sie 
hatte ihre Kollegin vor den 
Augen der Kunden herabgesetzt 
und lächerlich gemacht. Syn. : 
abqualifizieren, herunterma- 
chen, in ein schlechtes Licht 
setzen, schlechtmachen (ugs.). 
heirlan [he'ran] (Adverb): 
dient zur Angabe der Richtung 
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auf die sprechende Person zu: 
nur heran, ihr zwei!; sie waren 
bis auf fünf Meter heran (ugs.; 
sie hatten sich mir/uns bis auf 
fünf Meter genähert). 

heirlan- [heran] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
1. drückt eine Annäherung aus: 
herankommen; herantreten. 
2. drückt eine [Aufwärts]ent- 
wicklung bis zu einem mögli- 
chen Endpunkt aus: heranbil- 
den; heranreifen; heranwach- 
sen. 

heirlan|ge|hen [he'range: an], ging 
heran, herangegangen (itr.; ist): 
1. sich mit wenigen Schritten 
(jmdm., einer Sache) nähern: er 
ging näher an das Schaufenster 
heran. Syn.: kommen. 
2. (mit der Lösung einer Aufgabe) 
beginnen: sie ist mutig an dieses 
Problem, Thema, diese schwie- 
rige Aufgabe, Sache herange- 
gangen. Syn.: in Angriff neh- 
men. 

he|ran|ma|chen [he'ranmaxn], 
machte heran, herangemacht 
(+ sich) (ugs.): 
1. sich (jmdm.) mit zweifelhaften, 
anrüchigen und deshalb verbor- 
gen gehaltenen Absichten 
nähern: er hat sich an das Mäd- 
chen herangemacht. Syn.: sich 
nähern. 
2. (mit etwas, was man machen 
will oder muss) tatkräftig begin- 
nen: schließlich haben wir uns 
doch an diese Aufgabe herange- 
macht. Syn.: anfangen, ange- 
hen, in Angriff nehmen, sich 
machen, sich auseinandersetzen 
mit, sich befassen mit, sich 
beschäftigen mit. 

helrlanlzielhen [he'rantsi:on], zog 
heran, herangezogen: 
1.a) (tr.; hat) in die Nähe (von 
jmdm., etwas) ziehen: er hat den 
Sessel näher an die Couch 
herangezogen. b) (itr.; ist) sich 
nähern: von Westen zog ein 
Gewitter heran. 
2. (tr.; hat) a) zum Gedeihen brin- 
gen, aufziehen: Pflanzen, junge 
Tiere heranziehen. b) heranbil- 
den: du solltest dir beizeiten 
einen geeigneten Nachfolger 
heranziehen. 
3. (tr.; hat) a)jmdn. [zusätzlich, 
zu anderen Fachkräften o. Ä.] 
beauftragen, eine bestimmte 
Sache zu überprüfen und seine 
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Meinung, sein Urteil dazu abzu- 
geben: zur Klärung dieser Fra- 
gen wurde eine Sachverständige 
herangezogen. Syn.: bemühen 
(geh.), konsultieren, zurate zie- 
hen. b) (bei etwas) einsetzen: für 
die Arbeiten wurden ausländi- 
sche Fachkräfte herangezogen. 
Syn.: anheuern (ugs.), anwer- 
ben, einstellen, verpflichten. 
c) in Betracht ziehen: bei der 
Beurteilung dieses Falles müs- 
sen wir alle möglichen Aspekte 
heranziehen; etwas zum Ver- 
gleich, als Maßstab heranzie- 
hen. Syn.: beachten, bedenken, 
berücksichtigen, erwägen, in 
Erwägung ziehen. 
|rlauf [he'rauf] (Adverb): 
nach hier oben /Ggs. herunter/: 
herauf geht die Fahrt langsamer 
als herunter. Syn.: aufwärts, 
hinauf, hoch. 
heirlauf- [herauf] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
bezeichnet eine Bewegung von 
dort) unten nach (hier) oben: 
heraufholen; heraufschauen; 
heraufklettern. 
helrauflbe|schwölren [he'raufba- 
Jvø:rən], beschwor herauf, 
heraufbeschworen (tr.; hat): 
1. durch [unüberlegte, unbe- 
dachte] Handlungen (ein 
Unglück) verursachen: die Äuße- 
rungen des Ministers beschwo- 
ren eine ernste Krise herauf. 
Syn.: bewirken, entfesseln 
(geh.), erzeugen, herbeiführen, 
zeitigen (geh.), zur Folge haben. 
2. [zur Mahnung] in Erinnerung 
rufen: der Redner beschwor die 
Schrecken des letzten Krieges 
herauf. Syn.: erinnern an, ins 
Gedächtnis rufen. 
helrjaus [he'raus] (Adverb): 
nach hier draußen /Ggs. herein/: 
heraus mit euch an die frische 
Luft! 
helrlaus- [heraus] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
1. bezeichnet die Richtung von 
(dort) drinnen nach (hier) drau- 
ßen: herausdringen; herausströ- 
men; heraustragen. 
2.drückt aus, dass etwas aus 
etwas entfernt und nach drau- 
ßen geholt wird: herausdrehen; 
herausschneiden; heraustren- 
nen. 
3.drückt aus, dass aus dem, was 
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herausbekommen - herausreden 


vorliegt, ein bestimmtes Urteil 
o.Ä. gebildet wird: herausdeu- 
ten; herauslesen; herausschme- 
cken. 

heirlausjbelkom|men [he'rausbəks- 
man], bekam heraus, herausbe- 
kommen (tr.; hat): 
1. entfernen [können]: ich 
bekomme die Schraube einfach 
nicht aus dem Brett heraus! 
2.a) in Erfahrung bringen, aus- 
findig machen: mein Geheimnis 
werdet ihr nie herausbekom- 
men; in diesem Fall hat man die 
Wahrheit bis heute nicht 
herausbekommen. Syn.: entde- 
cken, herausfinden. b) (ugs.) die 
Lösung (von etwas) finden: er 
bekam das schwierige Kreuz- 
worträtsel nicht heraus. 
3. einen zu viel gezahlten Betrag 
in Kleingeld zurückbekommen: 
sie bekam noch zwei Euro her- 
aus. 

helrjaus/brin|gen [he'rausbrinan], 
brachte heraus, herausgebracht 
<tr.; hat): 
1. nach hier draußen bringen: sie 
hat den Korb herausgebracht. 
2.etwas neu auf den Markt 
bringen: der Verlag hat ein 
neues Buch herausgebracht; 
die Firma brachte ein neues 
Auto heraus. 
3. (jmdn., etwas) mit einem 
gewissen Aufwand zum Erfolg 
o. Ä. in der Öffentlichkeit bringen: 
diesen Sänger hat man ganz 
groß herausgebracht. 
4. (ugs.) herausbekommen (1): er 
hat den Nagel [nicht] aus der 
Wand herausgebracht. 
5. (ugs.) a) (jmdm.) entlocken 
können: man hat nichts aus ihr 
herausgebracht. b) durch Nach- 
Forschungen in Erfahrung brin- 
gen: in dieser Sache hat die Poli- 
zei noch nichts herausgebracht. 
Syn.: herausfinden. c) die Lösung 
finden: er brachte das Rätsel 
einfach nicht heraus. 
6. (Laute o. Ä.) von sich geben: 
vor Schreck brachte sie keinen 
Ton, die Worte nur mühsam 
heraus. 

helrlaus|fin\den [he'rausfindn], 
fand heraus, herausgefunden 
<tr.; hat): 
1.den Weg nach hier draußen 
finden, den Ausgang finden: sie 
fand nur schwer den Weg aus 
dem Labyrinth heraus. 
2. entdecken: sie haben die Ursa- 
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che des Unglücks herausgefun- 
den. 

helrlaus|for|dern [he'rausforden], 
forderte heraus, herausgefor- 
dert: 
a) (tr.; hat) zum Kampf auffor- 
dern: er hat seinen Gegner 
herausgefordert. b) (itr.; hat) 
zum Widerspruch reizen: ihre 
Worte forderten zur Kritik her- 
aus. Syn.: provozieren. 

Helrjaus|for|delrung [he'rausforda- 
run], die; -, -en: 
schwierige, aber lohnende Auf- 
gabe: die Übernahme der Lei- 
tungsposition bedeutete für sie 
eine große, besondere, echte 
Herausforderung; eine Heraus- 
forderung annehmen. 

heirlaus|gelben [he'rausge:bn], 
gibt heraus, gab heraus, heraus- 
gegeben: 
1. <tr.; hat) beim Bezahlen Wech- 
selgeld zurückgeben: er gab mir 
fünf Euro heraus; (auch itr.) ich 
kann [Ihnen] nicht herausge- 
ben; können Sie auf hundert 
Euro herausgeben? 
2.(tr.; hat) (ein Buch o. Ä. als 
Verleger) veröffentlichen: ein 
Buch über Goethe herausgeben. 
Syn.: herausbringen, 'verlegen. 
3.<tr.; hat) jmdn., etwas, was 
man in seinem Besitz festgehal- 
ten hat, gegen seinen Willen frei- 
‚geben, jmdm. überlassen: die 
Beute, einen Gefangenen her- 
ausgeben; als sie der alten Frau 
drohten, gab sie den maskierten 
Tätern ihre Handtasche heraus. 
Syn.: ausliefern, übergeben, 
wiedergeben. 

helrlausjhollen [he'rausho:lan], 
holte heraus, herausgeholt (tr.; 
hat): 
1.aus dem Innern von etwas 
holen, herholen: er öffnete seine 
Tasche und holte die Zeitung 
heraus; die eingeschlossenen 
Bergleute herausholen. 
2. (ugs.) (Informationen) durch 
geschicktes Fragen von jmdm. 
erhalten: die Polizei konnte aus 
dem Einbrecher nicht viel 
herausholen. Syn.: entlocken. 
3. (ugs.) (Leistungen) durch 
geeignete Maßnahmen von 
jmdm., etwas erhalten: in der 
letzten Runde holte der Läufer 
das Letzte, alles aus sich heraus; 
bei der Rallye wurde aus Moto- 
ren und Fahrern das Äußerste 
herausgeholt. 


4. (ugs.) durch besondere Fähig- 
keiten, besonderes Geschick o. Ä. 
als Vorteil erreichen, als Gewinn 
o. Ä. erzielen: sie hat bei den Ver- 
handlungen viel [für uns] 
herausgeholt. Syn.: bewirken, 
erreichen, erwirken, heraus- 
schlagen (ugs.). 
heļr|aus|kom|men [he'rauskaman], 
kam heraus, herausgekommen 
itr.; ist): 
1.a) aus dem Innern von etwas 
kommen: er kam aus seinem 
Zimmer heraus. b) (durch etwas) 
ins Freie gelangen, nach außen 
dringen: aus dem Schornstein 
kam schwarzer Qualm heraus. 
2.a) erscheinen, veröffentlicht 
werden: das Buch, die DVD 
kommt im Herbst heraus. Syn.: 
auf den Markt kommen, 
erscheinen. b) (ugs.) öffentlichen 
Erfolg haben, populär werden: 
dieser Sänger ist ganz groß 
herausgekommen. c) (ugs.) 
öffentlich bekannt werden: wenn 
der Schwindel herauskommt, 
gibt es einen Skandal. Syn.: auf- 
fliegen (ugs.). 
3. (ugs.) sich als Ergebnis zeigen, 
sich ergeben: bei den Verhand- 
lungen ist nichts herausgekom- 
men. 
4. deutlich, sichtbar werden: der 
komische Zug des Stückes ist 
bei dieser Aufführung nicht 
herausgekommen. 
heļr|aus|neh|men [he'rausne:man], 
nimmt heraus, nahm heraus, 
herausgenommen: 
1. <tr.; hat) a) aus dem Inneren 
von etwas nehmen: Wäsche aus 
dem Schrank, Geld aus dem 
Portemonnaie herausnehmen. 
Syn.: entnehmen, herausholen, 
holen. b) operativ entfernen: 
[jmdm.] den Blinddarm heraus- 
nehmen. c) (aus seiner Umge- 
bung) entfernen: einen Schüler 
aus einer Klasse herausnehmen. 
2. * sich (Dativ) etwas heraus- 
nehmen (ugs.): sich etwas dreis- 
terweise erlauben: er hat sich 
[ihr gegenüber] zu viel heraus- 
genommen; sich [jmdm. gegen- 
über] Freiheiten herausnehmen. 
Syn.: sich etwas anmaßen. 
helrlausirelden [he'rausre:dn], 
redete heraus, herausgeredet 
(+ sich) (ugs.): 
sich durch Ausreden der Verant- 
wortung, einem Verdacht, einer 
Forderung o.Ä. entziehen: sie 


versuchte sich damit herauszu- 
reden, dass sie nichts davon 
gewusst hätte; red dich nicht 
heraus! 

helrlauslrülcken [he'rausrykn], 
rückte heraus, herausgerückt 
(ugs.): 
a) (tr.; hat) sich nach anfängli- 
chem Weigern von etwas [was 
man besitzt] trennen: schließlich 
hat er das Geld herausgerückt. 
Syn.: aushändigen, geben, her- 
ausgeben, hergeben, lockerma- 
chen (ugs.). b) (itr.; ist) sich nach 
längerem Zögern, nach anfängli- 
chem Widerstand (über etwas 
Vorgefallenes) äußern, eine Aus- 
sage machen: er ist mit der Spra- 
che, mit der Wahrheit herausge- 
rückt. 

helrlaus|rutischen [he'rausrotfn], 
rutschte heraus, herausge- 
rutscht (itr.; ist): 
1. (aus etwas heraus) nach drau- 
‚en rutschen: ihm ist das Porte- 
monnaie [aus der Tasche] 

herausgerutscht. 

2. (ugs.) (etwas) übereilt und 

ungewollt aussprechen: diese 

Worte sind mir einfach so 

herausgerutscht. Syn.: entfah- 

ren. 

helrauslschlalgen [he'rausfla:gn], 

schlägt heraus, schlug heraus, 

herausgeschlagen: 

1. <tr.; hat) durch Schlagen ent- 

fernen: wenn wir die Wand 

herausschlagen, haben wir ein 
schönes großes Zimmer. 
2. (itr.; ist) von drinnen nach 
draußen dringen: die Flammen 
schlugen aus dem Fenster her- 
aus. 
3. (tr.; hat) (ugs.) durch großes 
Geschick und Schlauheit erlan- 
gen: bei den Verhandlungen hat 
sie einen hohen Gewinn heraus- 
geschlagen. Syn.: erwirken, 
erzielen, herausholen (ugs.). 

helrlausistelllen [he'rausftelan], 
stellte heraus, herausgestellt: 
1.(+ sich) deutlich werden, sich 
zeigen: es stellte sich heraus, 
dass der Mann ein Betrüger war. 
Syn.: sich erweisen, offenbar 
werden, zutage kommen/treten. 
2. <tr.; hat) hervorheben, in den 
Mittelpunkt stellen: das Wesent- 
liche herausstellen; (ugs.) der 
Sänger wurde groß herausge- 
stellt. Syn.: betonen, in den Vor- 
dergrund rücken/stellen, unter- 
streichen. 


herb [herp] (Adj.): 
1.a) (durch fehlende Süße) leicht 
bitter, säuerlich im Geschmack: 
ein herber Wein; die Schokolade 
schmeckt herb. Syn.: bitter, 
sauer, streng, trocken. b) von 
kräftigem, nicht süßlichem 
Geruch: ein herbes Parfüm. 
2. Kummer verursachend, schwer 
zu ertragen: eine herbe Enttäu- 
schung, einen herben Verlust 
erleiden. Syn.: bitter, hart, 
schmerzlich, schwer. 
3.a) nicht lieblich, sondern von 
strengem, verschlossen wirken- 
dem Wesen: sie hat einen herben 
Zug um den Mund; er wirkt 
manchmal etwas herb. Syn.: 
kühl, reserviert, schroff, spröde, 
unzugänglich, verbittert, ver- 
schlossen. b) (von Handlungswei- 
sen, Äußerungen) besonders 
streng urteilend, kritisierend 
o. Ä.: für ihr Verhalten ernteten 
sie herbe Worte, herbe Kritik. 
Syn.: hart, streng, unfreundlich. 

her|bei [heg'bai] (Adverb) (veral- 
tend): 
dient zur Angabe der Richtung 
auf die sprechende Person zu; 
von dort nach hier: herbei [zu 
mir]! (komm/kommt herbei!). 
Syn.: her, hierher. 

herlbei- [herbai] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
von irgendwo hierher, an den Ort 
des Geschehens: herbeisehnen; 
herbeieilen; herbeirufen; herbei- 
strömen; herbeizaubern. 

her|beilfühlren [her'baify:ron], 
führte herbei, herbeigeführt <tr.; 
hat): 
(durch gezieltes Handeln) bewir- 
ken: er wollte [mit seiner 
Aktion] eine Entscheidung her- 
beiführen; der Schock führte 
den Tod herbei; ihr Eingreifen 
führte eine Wende herbei. Syn. : 
auslösen, heraufbeschwören, 
veranlassen, verursachen, zeiti- 
gen (geh.), zur Folge haben. 

herlbeilrelden ['heebairedn], 
redete herbei, herbeigeredet (tr.; 
hat): 
durch fortwährendes Reden 
Wirklichkeit werden lassen: die 
Krise wurde herbeigeredet. 

Herbst [herpst], der; -[e]s, -e: 
Jahreszeit zwischen Sommer und 
Winter: ein sonniger Herbst; es 
ist, wird Herbst. 

herbstllich ['herpstlic] <Adj.): 


herausrücken - hereinfallen 


zum Herbst gehörig, für ihn kenn- 
zeichnend: herbstliches Laub; 
herbstliche Farben. 

Herd [he:et], der; -[e]s, -e: 
1. Vorrichtung zum Kochen, 
Backen und Braten, bei der die 
Töpfe oder Pfannen auf runden, 
elektrisch beheizten Platten, auf 
Kochfeldern, auf Gasbrennern 
oder auf einer über der Feuerung 
angebrachten großen Stahlplatte 
erhitzt werden: auf dem Herd 
stehen Töpfe; die Pfanne vom 
Herd nehmen; am Herd stehen 
(kochen, Essen zubereiten). Zus.: 
Einbauherd, Elektroherd, Gas- 
herd, Heißluftherd, Koh- 
le[n]herd. 
2. Stelle, von der etwas Übles aus- 
‚geht, sich weiterverbreitet: der 
Herd der Krankheit. Syn.: Aus- 
gangspunkt, Quelle. Zus.: 
Brandherd, Eiterherd, Entzün- 
dungsherd, Fäulnisherd, Gefah- 
renherd, Infektionsherd, Krank- 
heitsherd, Krisenherd, Seuchen- 
herd, Unruheherd. 

Her|de ['he:gdə], die; -, -n: 
größere Anzahl von zusammen- 
gehörenden (zahmen oder wil- 
den) Tieren der gleichen Art 
[unter Führung eines Hirten oder 
eines Leittiers]: eine Herde Rin- 
der, Schafe, Elefanten. Syn.: 
Meute, Rudel, Schar. Zus.: Ele- 
fantenherde, Rentierherde, Rin- 
derherde, Viehherde. 

Herdļ|plat|te ['he:gtplatə], die; -, -n: 
scheibenförmiges Teil eines Elek- 
troherds, auf das man die Gefäße 
mit den zu erhitzenden Speisen 
stellt: sie hat sich an einer hei- 
ßen Herdplatte verbrannt. 

heirlein [he'rain] (Adverb): 
nach hier drinnen /Ggs. heraus/: 
immer weiter herein in den Kel- 
ler drang das Wasser; [nur/im- 
mer] herein! (komm/kommt bitte 
herein!; bitte eintreten!). Syn.: 
her. 

helrlein- [herain] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
von (dort) draußen (hierher) 
nach drinnen: hereinholen; 
hereinspazieren; hereintragen. 

helrlein]bitlten ['herainbitn], bat 
herein, hereingebeten (tr.; hat): 
bitten hereinzukommen: hast du 
den Herrn hereingebeten? 

helrlein|falllen [he'rainfalan], fällt 
herein, fiel herein, hereingefal- 
len (tr. ; ist): 
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here 


here 


hereinlegen - Heroin 


getäuscht, betrogen werden (bei 
etwas, von jmdm.): mit dem Kauf 
des billigen Kühlschranks bin 
ich hereingefallen; auf jmdn., 
auf einen Trick hereinfallen. 
Syn.: aufsitzen, übers Ohr 
gehauen werden (ugs.). 

helrlein|le|gen [he’rainle:gn], legte 
herein, hereingelegt (tr.; hat) 
(ugs.): 
auf geschickte Weise, durch einen 
Trick, eine List zu etwas veran- 
lassen, was der betreffenden Per- 
son schadet, zum Nachteil 
gereicht: er wollte mich hereinle- 
gen; lass dich [von ihr] nicht 
hereinlegen. Syn.: betrügen, 
bluffen, hintergehen, irreführen, 
leimen (ugs.), linken (ugs.), täu- 
schen. 

Herlfahrt ['he:pfa:et], die; -, -en: 
Fahrt, durch die man hergekom- 
men ist: hoffentlich haben wir 
nicht wieder so viel Verkehr wie 
bei/auf der Herfahrt. Syn.: Hin- 
fahrt. 

herlfalllen ['he:efalon], fällt her, 
fiel her, hergefallen (itr.; ist): 
plötzlich, überfallartig angreifen, 
zum Ziel eines heftigen Angriffs 
machen: die Schläger fielen bru- 
tal über ihn her; die Presse fiel 
über den Politiker her (machte 
ihn zum Ziel unfairer Kritik); vol- 
ler Heißhunger fielen sie über 
den Kuchen her (aßen sie gierig 
davon). Syn.: attackieren, diffa- 
mieren, heruntermachen (ugs.), 
herziehen über (ugs.),in den 
Schmutz ziehen, schlechtma- 
chen, sich stürzen auf, überfal- 
len, verleumden, verteufeln 
(ugs.). 

Her|gang ['he:egay], der; -[e]s, 
Hergänge ['he:ggey2]: 
gesamter Verlauf eines Gesche- 
hens: der Zeuge erzählte den 
Hergang des Unfalls. Syn.: Ver- 
lauf. 

hergeben ['he:pge:bn], gibt her, 
gab her, hergegeben: 
1. <tr.; hat) (dem Sprechenden) 
reichen: gib mir bitte einmal das 
Buch her; gib sofort meinen 
Bleistift her! Syn.: aushändigen, 
geben, herausgeben, herausrü- 
cken (ugs.). 
2.) (tr.; hat) (für einen 
bestimmten Zweck, für andere) 
zur Verfügung stellen, abtreten: 
für diese gute Sache hat er viel 
Geld hergegeben. Syn.: opfern, 
spenden, übergeben, verschen- 
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ken. b) * sich für/zu etwas her- 
geben: zu etwas (Zweifelhaftem) 
bereit sein, sich zur Verfügung 
stellen: dafür gebe ich mich 
nicht her; wie konntest du dich 
für/zu so etwas hergeben? 
3. (itr.; hat) (ugs.) von einer 
gewissen Ergiebigkeit sein, sodass 
man etwas davon hat: dieser 
Aufsatz gibt [nicht] viel her. 
Syn.: bieten, ergiebig sein. 

herigellaulfen ['he:wgalaufn] <Adj.) 
(abwertend): 
jmdm. unbekannt und aus dessen 
Sicht keinerlei Achtung erwarten 
könnend: irgend so ein hergelau- 
fener Bursche; was macht denn 
dieses hergelaufene Gesindel für 
einen Krach! 

Helring ['he:rıy], der; -s, -e: 
1. (in großen Schwärmen auftre- 
tender) Meeresfisch mit grünlich 
blauem Rücken und silberglän- 
zenden, leicht gewölbten Körper- 
seiten, der als Speisefisch ver- 
wendet wird: Heringe fangen, 
einlegen, räuchern, essen. Syn.: 
Fisch. 
2. schmaler Holz- oder Metall- 
pflock mit einer Einkerbung oder 
einem hakenförmigen Kopf zum 
Einhängen der Zeltschnüre, der 
beim Aufbauen eines Zeltes am 
Zeltrand in den Boden geschla- 
gen wird: den Hering in den 
Boden drücken, stecken. Syn. : 
Pflock. 

her|kom|men ['he:ekoman], kam 
her, hergekommen (itr.; ist): 
1.(an den Ort des Sprechenden, 
zum Sprechenden) kommen: er 
hat mich in einer wichtigen 
Angelegenheit herkommen las- 
sen; komm bitte mal her! 
2. (jmdn., etwas) als Grundlage, 
Ursprung haben; (von etwas) her- 
rühren: wo kommen Sie her? (wo 
sind Sie geboren, woher stammen 
Sie?); dieser Dichter kommt 
vom Existenzialismus her (ist 
vom Existenzialismus geprägt); 
wo kommt dieses Geld her? 

her|kömmllich ['he:pkoemlıc] 
Adj.): 
nicht von der überlieferten Art, 
Tradition abweichend; so, wie es 
früher schon war: etwas in her- 
kömmlicher Weise tun; ein her- 
kömmlich konstruierter Motor; 
sie macht ihre Entwürfe nicht 
am Computer, sondern ganz 
herkömmlich auf Papier. Syn.: 
klassisch, konventionell, tradi- 


tionell, überliefert, üblich, wie 
gewohnt. 

Her|kunft ['he:ekunft], die; -: 
1. bestimmter sozialer, nationa- 
ler, kultureller Bereich, aus dem 
jmd. herkommt (2): einfacher, 
bäuerlicher Herkunft sein; seine 
Herkunft ist unbekannt; sie ist 
adliger Herkunft; er ist nach sei- 
ner Herkunft Franzose. Syn.: 
Abkunft (geh.), Abstammung. 
2. Ursprung einer Sache, Bereich, 
woher etwas stammt: die Her- 
kunft des Wortes ist unklar; die 
Ware ist englischer Herkunft. 

herlleilten ['he:glaitn], leitete her, 
hergeleitet: 
1. (tr.; hat) (etwas aufgrund eines 
Tatbestandes aus etwas) als Fol- 
gerung ableiten: eine Formel her- 
leiten; aus dieser Bestimmung 
leitete er seinen Anspruch auf 
eine Entschädigung her. 
2.a)(tr.; hat) in der Abstammung 
(aufjmdn., etwas) zurückführen: 
ein Wort aus dem Spanischen 
herleiten; sie leitet ihren Namen 
von den Hugenotten her. Syn.: 
ableiten. b) (+ sich) aus etwas, 
von jmdm., etwas stammen: die 
Familie leitet sich aus altem 
Adel her; dieses Wort leitet sich 
vom Lateinischen her. Syn.: sich 
ableiten, abstammen. 

herlmalchen ['he:emaxn], machte 
her, hergemacht (ugs.): 
1.(+ sich) (etwas) in Angriff neh- 
men; sofort (mit etwas, der Arbeit 
an etwas) beginnen: ich machte 
mich über die Arbeit, über das 
Buch her; die Kinder machten 
sich über den Kuchen her 
(begannen, gierig davon zu 
essen). 
2.(+ sich) unerwartet und plötz- 
lich über jmdn. herfallen, ihn 
hart anfallen: sie haben sich zu 
mehreren über ihn hergemacht 
und ihn übel zugerichtet. 
3. (itr.; hat) (jmdn., etwas) wich- 
tig nehmen und viel darüber 
sprechen: man macht von dieser 
Sache viel zu viel her. 
4. (itr.; hat; mit näherer Bestim- 
mung) aufgrund seiner rein 
äußeren Beschaffenheit einen 
bestimmten Eindruck machen, 
von besonderer Wirkung sein: 
das Geschenk macht viel, wenig 
her. Syn.: beeindrucken, Ein- 
druck machen, wirken. 

Helrolin [hero'i:n], das; -s: 
sehr starkes Rauschgift: von 


Heroin abhängig sein; Heroin 
nehmen, spritzen. Syn.: Droge, 
Stoff (Jargon). 
Herr [her], der; -n, -en: 
1.a) Mann (auch als übliche höf- 
liche Bezeichnung für eine männ- 
liche Person im gesellschaftlichen 
Verkehr): ein junger, älterer, 
freundlicher, feiner Herr; ein 
Herr möchte Sie sprechen; sein 
Vater war ein vornehmer, netter 
Herr; die Herren forderten zum 
Tanz auf; (als Ausdruck der iro- 
nischen Distanz:) die Herren 
ournalisten. b) als Teil der 
Anrede: Herr Müller; Herr Pro- 
fessor; die Rede des Herrn Abge- 
ordneten Müller; wir erwarten 
des Herrn Ministers Müller 
Rede; meine [Damen und] Her- 
ren! 
2. (mit Attribut) Person, die über 
andere oder über etwas herrscht: 
er ist Herr über große Güter; 
ann ich einmal den Herrn des 
Hauses sprechen?; die Eroberer 
machten sich zu Herren des 
Landes. Syn.: Besitzer, Herr- 
scher. Zus.: Gutsherr. 
3.<ohne Plural; mit bestimmtem 
Artikel außer in der Anrede) 
christliche Rel.) Gott: dem 
Herrn danken; den Herrn anru- 
fen; zum Herrn beten. 
Herr|gott ['hergot], der; -[e]s: 
Gott: unser Herrgott; zu seinem 
Herrgott beten. 
Herlrin ['herın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Herr (2). 
herjrisch ['herıf] (Adj.): 
über andere bestimmen wollend: 
eine herrische Person; sie hat 
ein herrisches Auftreten, ist 
immer sehr herrisch; er forderte 
herrisch sein Recht. Syn.: des- 
potisch, herrschsüchtig, streng, 
tyrannisch. 
herrlje [her'je:] (Interjektion) 
(ugs.): 
Ausruf des Erstaunens od. Ent- 
setzens: herrje, jetzt ist das 
Essen schon wieder angebrannt! 
Syn.: ach du meine Güte (ugs.), 
ach je. 
herrllich ['herlıç] Adj.) (emotio- 
nal): 
in einem so hohen Maße als gut 
empfunden, dass man es sich 
nicht besser vorstellen kann: ein 
herrlicher Tag, Abend; eine 
herrliche Aufführung; der 
Urlaub, das Wetter war herrlich; 
der Kuchen schmeckt einfach 


herrlich. Syn.: exzellent, hervor- 
ragend, himmlisch (emotional), 
klasse (ugs.), paradiesisch, 
prima, sehr gut, spitze (ugs.), 
toll (ugs.), unübertrefflich, vor- 
trefflich, wunderbar, wunder- 
voll (emotional). 

Herrllich|keit ['herlıckait], die; -, 
-en: 

a) (ohne Plural) das Herrlich- 
sein; in höchstem Maße emp- 
fundene u. erfreuende Schön- 
heit, Großartigkeit: die Herr- 
lichkeit Gottes, der Natur; ist 
das die ganze Herrlichkeit? 
(iron.; ist das alles?). Syn.: 
Glanz, Größe, Pracht. b) etwas 
Herrliches: die Herrlichkeiten 
der antiken Kunst; auf all 
diese Herrlichkeiten muss sie 
nun verzichten. Syn.: Reich- 
tum, Schatz. 

Herr|schaft ['herfaft], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Recht und 
Macht, über etwas, jmdn. zu 
herrschen: eine unumschränkte, 
autoritäre, demokratische Herr- 
schaft; die Herrschaft des Staa- 
tes, der Parteien; die Herrschaft 
über ein Land innehaben, aus- 
üben; die Herrschaft an sich rei- 
ßen, antreten; der Fahrer hatte 
die Herrschaft über den Wagen 
verloren (war nicht mehr fähig, 
den Wagen richtig zu lenken). 
Syn.: Gewalt, Macht. Zus. : 
Alleinherrschaft, Volksherr- 
schaft. 
2. (Plural) Damen und Herren [in 
Gesellschaft]: ältere, vornehme 
Herrschaften; die Herrschaften 
werden gebeten, ihre Plätze ein- 
zunehmen. 

herr|schen ['herfn] itr.; hat): 

1. Macht, Gewalt (über jmdn., 
etwas) ausüben, haben: über 
viele Länder herrschen; ein 
unumschränkt herrschender 
Diktator; der herrschenden Par- 
tei, Klasse angehören. Syn.: 
regieren. 

2. (in Verbindung mit einem 
Abstraktum) (nachdrücklich) in 
bestimmter, auffallender Weise 
[allgemein] verbreitet, [fortdau- 
ernd] vorhanden, deutlich fühl- 
bar sein: überall herrschte 
Freude, Trauer; es herrschte völ- 
lige Stille; hier herrscht 
[Un]ordnung; es herrschte eine 
furchtbare Kälte in diesem Win- 
ter; damals herrschten furcht- 
bare Zustände; die herrschende 


Herr — herum 


Meinung. Syn.: existieren, 'sein, 
walten (geh.). 
Herr|scher ['herfe], der; -s, -, Herr- 
schelrin, die; -, -nen: 
Person, die herrscht (1): ein abso- 
luter Herrscher; sie ist Herr- 
scherin über ein Land. Syn.: 
Regent, Regentin. 
herrschlsüchltig ['herfzyçtıç] 
Adj.): 
in als unangenehm, ärgerlich 
empfundener Weise stark von 
dem Willen geleitet, über andere 
und ihr Tun zu bestimmen, sie zu 
beherrschen: ein herrschsüchti- 
ger Mensch. Syn.: despotisch, 
herrisch, tyrannisch. Zus.: 
dominant. 
her|stelllen ['he:eftelon], stellte 
her, hergestellt (tr.; hat): 
1. etwas [in mehreren Arbeits- 
gängen] gewerbsmäßig produzie- 
ren: etwas maschinell, von Hand 
herstellen; diese Firma stellt 
Motoren her; Autos serienmä- 
Big herstellen; das Radio wurde 
in Japan hergestellt. Syn.: anfer- 
igen, bauen, fabrizieren, ferti- 
gen, machen. 
2. durch bestimmte Anstrengun- 
gen, Bemühungen erreichen, dass 
etwas zustande kommt: einen 
Kontakt, eine Verbindung, einen 
Zusammenhang herstellen; das 
Gleichgewicht herstellen; end- 
lich waren Ruhe und Ordnung 
hergestellt. Syn.: ermöglichen, 
schaffen, sorgen für, zuwege 
bringen. 
Her|stelllung ['he:eftelun], die; -, 
-en: 
1. das Herstellen (1): die serien- 
mäßige, maschinelle Herstel- 
lung von Gütern, Waren. Syn.: 
Produktion. 
2. das Herstellen (2): die Herstel- 
lung diplomatischer Beziehun- 
gen. Syn.: Schaffung. 
heļr|üļber [he'ry:be] (Adverb): 
von [der anderen Seite] drüben 
nach hier: vom anderen Ufer 
herüber hörte man leise Musik. 
Syn.: her. 
heļr|um [he'rum] (Adverb; in Ver- 
bindung mit um): 
1. (räumlich) in kreis- oder 
bogenförmiger Anordnung oder 
Bewegung (um etwas): um das 
Haus herum standen Bäume; 
um das Gebäude herum tobte 
eine Schar von Kindern. Syn.: 
auf/von allen Seiten, rundum. 
2. (ugs.) (in Bezug auf Raum-, 
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heru 


heru 


herum- - herunter- 


Zeit-, Mengenangaben); unge- 
fähr, etwa (um): ich rufe dich um 
die Mittagszeit herum an; das 
Buch kostet so um die 20 Euro 
herum. Syn.: etwa um, unge- 
fähr. 
3. vergangen, verstrichen, vorü- 
ber, vorbei: die Woche ist schon 
fast wieder herum. Syn.: vorbei, 
zu Ende. 

heļr|um- [herum] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
a) charakterisiert [in leicht 
abschätziger Weise] das im 
Basiswort genannte, sich über 
einen gewissen [Zeit]raum 
erstreckende Tun o.Ä. als weit- 
gehend ziellos, planlos, wahllos, 
als nicht genau auf ein 
bestimmtes Ziel mal hierhin 
und mal dorthin gerichtet: 
herumflanieren; herumkut- 
schieren; herumreisen; herum- 
schleppen; herumsitzen. 
b) besagt, dass sich das im 
Basiswort genannte [oft als 
unnütz, ärgerlich o.ä. angese- 
hene] Geschehen, Tun über eine 
gewisse Zeit hinzieht, dass man 
damit immer wieder einige Zeit 
beschäftigt ist: herumbasteln; 
herumexperimentieren; herum- 
rätseln; herumtelefonieren. 
Syn.: rum-, umher-. c) drückt 
eine Kritik an dem im Basiswort 
genannten Tun aus: herumer- 
zählen; herumerziehen; herum- 
kommandieren; herummäkeln; 
herumnörgeln; herumstochern. 
d) auf die andere Seite, in eine 
andere Richtung: das Steuer 
herumreifgen. e) bezeichnet eine 
kreis-, bogenförmige Richtung: 
<oft in Verbindung mit »um«) 
um das Hindernis herumfahren; 
die Pflanze ringelt sich um den 
Baumstamm herum. 

helr\um|drülcken [he'rumdrrvkn], 
drückte herum, herumgedrückt: 
1. <tr.; hat) auf die andere Seite 
drücken: es gelang ihm, den 
Hebel herumzudrücken. 
2.(+ sich) (ugs.) sich (einer 
Sache) entziehen: geschickt hat 
sie sich um diese Arbeit herum- 
gedrückt. Syn.: ausweichen, 
sich entziehen (geh.), meiden, 
sich drücken vor (ugs.), umge- 
hen. 
3.(+ sich) (ugs.) sich müßig 
herumtreiben: er hat sich den 
ganzen Tag in Lokalen, auf der 
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Straße herumgedrückt. Syn.: die 
Zeit totschlagen, gammeln. 

heir\um|kom|men [he'rumkaman], 
kam herum, herumgekommen 
itr.; ist): 
1. weit und viel reisen und 
dadurch etwas von der Welt 
sehen: sie ist viel in der Welt 
herumgekommen. Syn.: 
erleben, kennenlernen, sich den 
Wind um die Nase wehen lassen 
(ugs.). 
2. (in Verbindung mit »um«) 
(etwas Unangenehmes) nicht tun 
müssen, vermeiden können: um 
diese Arbeit wirst du nicht 
herumkommen; um den Kauf 
eines besseren Computers wird 
er wohl kaum herumkommen. 
Syn.: sich entziehen, umgehen, 
verzichten auf. 
3.a) beim Versuch, sich (um 
jmdn., etwas) herumzubewe- 
‚gen, Erfolg haben: er kam mit 
dem Laster nicht um die enge 
Biegung herum. b) (um etwas) 
herumgefahren, herumgelaufen 
kommen: sie kam gerade um 
die Ecke herum. Syn.: biegen 
um. 

helr\um|krielgen [he'roumkri:gn], 
kriegte herum, herumgekriegt 
(tr.; hat) (ugs.): 
1. durch beharrliches Reden, 
geschicktes Vorgehen o.Ä. bewir- 
ken, dass jmd. seine Meinung 
ändert und das tut, was man 
selbst will: jmdn. zu etwas 
herumkriegen; er wollte eigent- 
lich nicht mit zum Schwimmen 
gehen, aber wir haben ihn dann 
doch noch herumgekriegt. Syn. : 
überreden. 
2. einen bestimmten Zeitraum 
hinter sich bringen: ich weiß 
nicht, wie ich die Woche ohne 
sie herumkriegen soll; der Zug 
ist weg. Wie kriege ich nur die 
Wartezeit bis zum nächsten 
Anschluss herum? Syn.: ver- 
bringen. 

heir\um|lun|gern [he'rumluyen], 
lungerte herum, herumgelun- 
gert (itr.; hat/ist) (ugs.): 
nichts zu tun haben oder nichts 
tun wollen und sich irgendwo 
untätig aufhalten: arbeite etwas, 
statt herumzulungern!; sie lun- 
gerte den ganzen Tag auf der 
Couch herum. Syn.: sich herum- 
treiben (ugs. abwertend). 

helr\um|schlalgen [he'romfla:gņ], 
schlägt herum, schlug herum, 


herumgeschlagen (+ sich) 
(ugs.): 
sich [gezwungenermaßen] fort- 
während mit jmdm., etwas ausei- 
nandersetzen: dauernd muss ich 
mich mit meinem Vermieter 
herumschlagen; er schlägt sich 
mit Problemen herum. Syn.: 
sich abmühen, sich abquälen, 
sich plagen, sich quälen. 
helrlumitreilben [he'rumtraibn], 
trieb herum, herumgetrieben 
(+ sich) (ugs. abwertend): 
sich ohne Beschäftigung bald 
hier, bald dort aufhalten; müßig 
herumlaufen: er hat seine Arbeit 
aufgegeben und treibt sich jetzt 
nur noch herum; sie schwänzen 
die Schule und treiben sich [in 
der Stadt] herum; wo hast du 
dich denn wieder herumgetrie- 
ben? Syn.: herumlungern (ugs.). 
helrluniter [he'runte] (Adverb): 
1. von dort oben /Ggs. herauf]: 
herunter mit euch!; vom Berg 
herunter weht ein kalter Wind. 
2. von einer bestimmten Stelle, 
Fläche fort: herunter [damit] 
vom Tisch! 
helrluniter- [herunte] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
1. von (dort) oben (hierher) nach 
unten: herunterbeugen; herun- 
terholen; herunterklettern; (das 
Autofenster) herunterkurbeln; 
(die Jalousie) herunterlassen; 
herunterrutschen; herunter- 
schauen; heruntersteigen. Syn.: 
abwärts-, herab-, runter-. 
2.a) geringer machen: herunter- 
handeln; herunterdimmen. 
b) drückt aus, dass etwas in 
einen schlechteren Zustand 
gerät, an Wert verliert: herun- 
terkommen (verwahrlosen). 
c) drückt aus, dass jmd. jeman- 
den herabsetzt : (jmdn.) herun- 
termachen (/jmdn.] scharf 
zurechtweisen); jmdn. herunter- 
putzen ([jmdn.] scharf zurecht- 
weisen). d) drückt aus, dass jmd. 
etwas in einen schlechteren 
Zustand kommen lässt: (einen 
Betrieb) herunterwirtschaften. 
3. nach unten: herunterbaumeln; 
herunterhängen. 
4. kennzeichnet das Entfernen 
von einer Oberfläche; weg von: 
herunterkratzen; herunter- 
schnitzen. 
5.a) kennzeichnet die Monoto- 
nie, Eintönigkeit, Interesselosig- 


keit in Bezug auf das im Basis- 
wort genannte Tun: herunterbe- 
ten; herunterleiern. b) kenn- 
zeichnet, dass etwas in einem 
raschen Tempo und ohne län- 
gere Pausen ausgeführt wird: 
(einen Schlager flott) herunter- 
spielen. 

heirluniter|gelkom|men [he'runte- 
gekaman] (Adj.): 
a) in einem gesundheitlich, mora- 
lisch, wirtschaftlich schlechten 
Zustand befindlich: eine herun- 
tergekommene Fabrik; die 
Familie war heruntergekom- 
men. Syn.: bankrott, pleite, rui- 
niert, verkommen, verwahrlost. 
b) in äußerlich schlechtem 
Zustand, verwahrlost: herunter- 
gekommene Vorstadtviertel; er 
sieht sehr heruntergekommen 
aus. Syn.: verfallen, verkom- 
men, verwahrlost. 

heirlun|ter|haulen, haute herunter, 
heruntergehauen: 
in der Wendung jmdm. eine/ 
ein paar herunterhauen (ugs.): 
jmdm. eine Ohrfeige geben: er 
war so frech, dass ich ihm eine 
herunterhaute. Syn.: jmdm. 
eins/ein paar hinter die Ohren 
geben (ugs.), jmdn. ohrfeigen. 

heirlun|ter|majchen [he'runte- 
maxn], machte herunter, herun- 
tergemacht (tr.; hat) (ugs.): 
a) in der Beurteilung seiner Leis- 
tung, Qualität o. Ä. herabsetzen; 
an jmdm., etwas nichts Gutes 
lassen: der Kritiker hat den 
Schauspieler ziemlich herunter- 
gemacht. Syn.: abqualifizieren, 
herziehen über (ugs.), in den 
Schmutz ziehen, in ein schlech- 
tes Licht setzen, madigmachen 
(ugs.), miesmachen (ugs. abwer- 
tend), schlechtmachen. b) in 
erniedrigender Weise tadeln: 
jmdn. vor versammelter Mann- 
schaft heruntermachen. Syn.: 
anpfeifen (ugs.), zusammen- 
stauchen (ugs.). 

heirvor [hee'fo:e] (Adverb): 
1. von dort hinten nach hier vorn: 
aus der Ecke hervor kam ein 
kleiner Junge. 
2. (zwischen oder unter etwas) 
heraus: aus dem Wald hervor 
sprang ein Reh. 

her|vor- [heefo:e] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
von (dort) hinten, unten, drinnen 
(hierher) nach vorn, oben, drau- 


‚Sen: hervorholen; hervorkom- 
men; hervorkramen; hervorlo- 
cken; hervorstehen. Syn.: her- 
aus-. 
her|vor|brin|gen [hex'fo:gbrıyon], 
brachte hervor, hervorgebracht 
<tr.; hat): 
a) aus sich herauswachsen und 
sich entwickeln lassen: viele Blü- 
en hervorbringen; der Baum 
bringt unzählige Früchte hervor. 
Syn.: tragen, treiben. b) aus eige- 
ner schöpferischer Leistung ent- 
stehen lassen: der Dichter hat 
bedeutende Werke hervorge- 
bracht. Syn.: erschaffen, schaf- 
fen. 
her|vor|gelhen [hex'fo:pge:on], 
ging hervor, hervorgegangen 
(itr.; ist) (geh.): 
1. in etwas seinen Ursprung 
haben: aus ihrer Ehe gingen drei 
Kinder hervor; aus dieser Schule 
gingen bedeutende Männer her- 
vor. Syn.: stammen. 
2. sich am Ende einer Entwick- 
lung, eines Geschehens o. Ä. in 
einer bestimmten [positiv zu 
bewertenden] Lage, Beschaffen- 
heit befinden: die Partei ist 
gestärkt aus dem Wahlkampf 
hervorgegangen; aus einem 
Wettkampf als Siegerin hervor- 
gehen. 
3. sich als Folgerung aus etwas 
ergeben; sich aus etwas entneh- 
men lassen: aus dem Brief, aus 
der Antwort geht hervor, dass 
...; wie aus dem Zusammenhang 
hervorgeht, ... Syn.: deutlich 
werden, sich erkennen lassen. 
her|vor|helben [hex'fo:ghe:bn], 
hob hervor, hervorgehoben ttr.; 
hat): 
Gewicht, Nachdruck auf etwas 
legen; etwas nachdrücklich beto- 
nen, unterstreichen: ihre sozialen 
Verdienste wurden besonders 
hervorgehoben. Syn.: heraus- 
stellen, hinweisen auf. 
her|vor|ralgend [her'fo:pra:gnt] 
Adj.): 
durch Qualität, Begabung, Leis- 
tung herausragend: wir sahen im 
Theater eine hervorragende 
Aufführung; ein hervorragender 
Redner; eine der hervorragends- 
ten Wissenschaftlerinnen auf 
diesem Gebiet; eine hervorra- 
gende Leistung; der Wein ist 
hervorragend; er arbeitet her- 
vorragend. Syn.: ausgezeichnet, 
blendend, exzellent, genial, 


heruntergekommen - Herz 


grandios, großartig, herrlich 
(emotional), klasse (ugs.), meis- 
terhaft, spitze (ugs.), super 
(ugs.), vortrefflich. 

her|vor|stelchen [hey'fo:gftecn], 
sticht hervor, stach hervor, her- 
vorgestochen (itr.; hat): 
sich stark von seiner Umgebung 
unterscheiden und sich dadurch 
deutlich abheben: diese grelle 
Farbe sticht zu sehr hervor; eine 
seiner hervorstechenden Eigen- 
schaften war sein Geiz. Syn.: 
auffallen, ins Auge fallen, ins 
Auge springen. 

Herz [herts], das; -ens, -en: 
1. Organ in der Brust, das das 
Blut durch die Adern pumpt, 
indem es sich regelmäßig zusam- 
menzieht und wieder dehnt: ein 
gesundes, kräftiges, schwaches 
Herz; das Herz schlägt schnell, 
gleichmäßig; sein Herz hat ver- 
sagt, arbeitet nicht mehr; ihr 
Herz ist angegriffen, nicht ganz 
in Ordnung; das Herz setzt aus; 
der Arzt hat das Herz unter- 
sucht, abgehorcht; ein Herz ver- 
pflanzen. 
2. (meist geh.) in der Vorstellung 
im Herzen (1) lokalisiertes, dem 
Herzen (1) zugedachtes Zentrum 
von Empfindungen, Gefühlen, 
Eigenschaften: sie hat ein güti- 
ges, fröhliches Herz; sein 
Schicksal rührte, bewegte, 
ergriff die Herzen der Men- 
schen; er fasste sich ein Herz 
(überwand seine Angst, seine 
Hemmungen) und bat den Chef 
um eine Gehaltserhöhung; er 
steht ihrem Herzen sehr nahe 
(sie empfindet sehr viel für ihn); 
im Grunde seines Herzens (im 
Innersten) hatte er das schon 
immer verabscheut; sie hat ein 
Herz aus Stein (ist gefühllos, mit- 
leidlos). Syn.: Gemüt, Seele. 
3. Figur o. Ä. mit zwei symme- 
trisch in einer Spitze auslaufen- 
den Rundungen, die der Form des 
Herzens (1) nachgebildet ist: er 
hat auf dem Jahrmarkt ein Herz 
aus Lebkuchen geschossen; sie 
trägt eine Kette mit einem klei- 
nen goldenen Herzen daran. 
4. innerster Bereich von etwas; 
Zentrum, Mittelpunkt: im Her- 
zen eines Landes, von Europa 
liegen, gelegen sein; die Straße 
liegt im Herzen Berlins. Syn.: 
Mitte. 
5. a) (ohne Plural) /dritthöchste] 
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Herz 


herz 


herzensgut - hetzen 


Farbe im Kartenspiel: Herz 
sticht, ist Trumpf. b) (Plural 
Herz) Spielkarte mit Herz(5 a) 
als Farbe: er hatte noch drei 
Herz auf der Hand. 

herlzens|gut ['hertsns'gu:t] (Adj.): 
von uneingeschränkt herzlicher, 
sehr gutmütiger Art (aber dabei 
oft etwas unkritisch): er ist ein 
herzensguter Mensch. Syn.: 
gütig, lieb, mild, sanftmütig. 

herzhaft ['hertshaft] (Adj.): 
1. von beträchtlicher Heftigkeit, 
Festigkeit, Größe, Stärke o. Ä.:ein 
herzhafter Händedruck; herz- 
haft lachen; einen herzhaften 
Schluck aus der Flasche neh- 
men; sie packten alle herzhaft 
zu; er gähnte herzhaft. Syn. : 
anständig (ugs.), ausgiebig, 
gehörig, kräftig, ordentlich 
(ugs.), tüchtig (ugs.). 
2. sehr gehaltvoll und von kräfti- 
gem Geschmack: ein herzhaftes 
Essen; der Eintopf war, 
schmeckte sehr herzhaft; er isst 
gern etwas Herzhaftes. Syn. : 
kräftig, würzig. 

her|zielhen ['he:ptsi:on], zog her, 
hergezogen: 
1.a) (tr.; hat) (ugs.) durch Ziehen 
an den Ort des Sprechenden 
bewegen: sich den Stuhl, Tisch 
herziehen. Syn.: heranziehen. 
b) (itr.; hat) ziehend mit sich füh- 
ren: einen Karren, Schlitten hin- 
ter sich herziehen; einen Hund 
an der Leine hinter sich herzie- 
hen. 
2. (itr.; ist) vor, hinter oder neben 
jmdm., einem Fahrzeug o.Ä. her- 
laufen: vor den Fackelträgern 
zog eine Musikkapelle her; die 
Kinder zogen hinter dem Zir- 
kuswagen her. 
3.(itr.; ist) an den Ort des Spre- 
chenden umziehen: sie sind vor 
ein paar Jahren, erst kürzlich 
hergezogen. 
4.(itr.;ist/hat) (ugs.) (über jmdn. 
[der abwesend ist]) bewusst 
abfällig und gehässig reden, 
indem man seine [angeblichen] 
Fehler und Schwächen hervor- 
hebt: die Nachbarn zogen heftig 
über das Mädchen her. Syn.: 
*hecheln (ugs.), lästern, 
schlechtmachen. 

herjzig ['hertsıç] (Adj.): 
(besonders von Kindern) durch 
besondere Anmut, Niedlichkeit 
o. Ä. den Gefallen der anderen 
erregend: ein herziges Kind. 
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Syn.: goldig, niedlich, reizend, 
süß (emotional). 

Herzlin|farkt ['hertslinfarkt], der; 
-[e]s, -e: 
Zerstörung von Gewebe des Herz- 
muskels durch Verstopfung der 
Herzkranzgefäße und dadurch 
unterbrochene Versorgung mit 
Blut: einen Herzinfarkt bekom- 
men, haben, erleiden; an einem 
Herzinfarkt sterben. Syn.: Herz- 
schlag. 

'herzllich ['hertslic] (Adj.): 
eine von Herzen kommende 
Freundlichkeit, großes und tiefes 
Mitgefühl besitzend und nach 
außen zeigend: herzliche Worte; 
jmdn. herzlich begrüßen; 
/(Dankesformel)/: herzlichen 
Dank!; herzlichen Glückwunsch 
zum Geburtstag!; herzliches 
Beileid. Syn.: warm. 

?herzllich ['hertslic] (Adverb) (emo- 
tional): 
drückt eine ablehnende Distanz 
aus; ziemlich, sehr: das war herz- 
lich wenig; der Vortrag war 
herzlich schlecht, langweilig; 
was er macht, ist mir herzlich 
gleichgültig. Syn.: arg 
(landsch.), ausgesprochen, aus- 
nehmend, außerordentlich, 
denkbar, enorm (ugs.), entsetz- 
lich (ugs.), reichlich. 

herzllos ['hertslo:s] (Adj.): 
kein Mitleid zeigend, ohne Mitge- 
fühl: ein herzloser Mensch; das 
war sehr herzlos von ihm; herz- 
los handeln. Syn.: gefühllos, 
kalt, roh, unbarmherzig. 

Her|zog ['hertso:k], der; -s, Her- 
zöge ['hertsø:gə], seltener: -e: 
a) (ohne Plural) Adelstitel eines 
Angehörigen des hohen Adels im 
Rang zwischen König und Fürst 
(als Bestandteil des Familienna- 
mens hinter dem Vornamen ste- 
hend): der Besitz Herzog Mei- 
ningens, des Herzogs [von] Mei- 
ningen. b) Angehöriger des hohen 
Adels im Rang zwischen König 
und Fürst; Träger des Adelstitels 
Herzog (a): die deutschen Her- 
zöge; sie traf mit mehreren Her- 
zögen Europas zusammen. 

Her|zolgin ['hertso:gın], die; -, 
-nen: 
1. weibliche Form zu Î Herzog. 
2. Frau eines Herzogs. 

Herz|schlag ['herts/la:k], der; -[e]s, 
Herzschläge ['hertsfle:go]: 
1.zum Tod führender plötzlicher 
Stillstand des Herzens: einen 


Herzschlag erleiden; an einem 
Herzschlag sterben. Syn.: Herz- 
infarkt. 
2. Tätigkeit, das Schlagen des 
Herzens: der Herzschlag setzt 
aus. 

herzlzerlreilßend ['hertstseeraisnt] 
Adj.): 
höchstes Mitleid erregend, 
äußerst jämmerlich: das wei- 
nende Kind bot einen herzzer- 
reißenden Anblick; sie weinte 
ganz herzzerreißend. Syn.: jäm- 
merlich. 

heltelrolgen [hetero'ge:n] (Adj.) 
(bildungsspr.): 
nicht gleichartig im inneren Auf- 
bau; uneinheitlich, aus Ungleich- 
artigem zusammengesetzt; 
ungleichmäßig aufgebaut, 
ungleichartig, nicht homogen: 
eine heterogene Lerngruppe. 

heltelro|se|xulell [heteroze'ksuel] 
(Adj.): 
in seinem sexuellen Empfinden 
und Verhalten zum anderen 
Geschlecht hinneigend /Ggs. 
homosexuell/: heterosexuelle 
Männer, Frauen. 

Het|ze ['hetsə], die; -: 
1. übertriebene, überstürzte Eile, 
das Getrieben-, Gehetztsein: die 
Hetze des Alltags hat sie krank 
gemacht; in fürchterlicher 
Hetze mussten wir die Koffer 
packen; die Fahrt zum Bahnhof 
war eine schreckliche Hetze 
(ging in größter Eile vor sich). 
Syn.: Hast, Hektik. 
2. (abwertend) unsachliche, 
gehässige, verleumderische, ver- 
unglimpfende Äußerungen und 
Handlungen, die Hassgefühle, 
feindselige Stimmungen und 
Emotionen gegen jmdn., etwas 
erzeugen: die Zeitungen und das 
Fernsehen begannen, betrieben 
eine wilde, maßlose Hetze 
gegen den Präsidenten. Syn.: 
Agitation (abwertend), Jagd. 

hetlzen ['hetsn]: 
1. <tr.; hat) a) mit großer Intensi- 
tät, Anstrengung verfolgen, vor 
sich hertreiben: die Polizei hetzt 
den Verbrecher; Wild mit Hun- 
den [zu Tode] hetzen; der Hund 
hetzt den Hasen; man hetzte 
(jagte) sie mit Hunden vom Hof. 
Syn.: jagen, verfolgen. b) (ein 
Tier, besonders einen Hund) dazu 
veranlassen, jmdn. anzufallen, zu 
verfolgen: die Hunde auf jmdn. 
hetzen. Syn.: loslassen. 


2. (itr.; hat) (abwertend) zum 
Hass (gegen jmdn.) reizen, Hetze 
betreiben: gegen seine Kollegen, 
die Regierung hetzen. Syn.: auf- 
bringen, aufstacheln, aufwie- 
geln. 
3.a) (itr.; hat) in großer Eile sein, 
etwas hastig tun: bei dieser 
Arbeit braucht niemand zu het- 
zen, wir haben genügend Zeit; 
sie hetzt den ganzen Tag, ohne 
auszuruhen; (auch + sich) du 
brauchst dich nicht so zu het- 
zen. Syn.: sich abhetzen, sich 
beeilen, rasch machen (ugs.). 
b) (itr.; ist) sich in großer Hast 
fortbewegen, irgendwohin bege- 
ben; rennen, hasten: wir mussten 
sehr hetzen, um noch rechtzei- 
tigam Bahnhof zu sein; mit gro- 
ßen Schritten hetzte er den Flur 
entlang; sie hetzt von einem 
Termin zum andern; er hetzte 
zur Post. Syn.: sich beeilen, sich 
dranhalten (ugs.), eilen, sich 
sputen (veraltend, noch 
landsch.). 

Heu [hoy], das; -[e]s: 
getrocknetes Gras, das als Futter 
verwendet wird: nasses, duften- 
des Heu; eine Fuhre Heu; das 
Heu wenden. 

heulcheln ['hayeln]: 
a) (tr.; hat) (eine nicht vorhan- 
dene gute Eigenschaft, ein Gefühl 
o. Ä.) als vorhanden erscheinen 
lassen: Liebe, Trauer, Überra- 
schung heucheln; er antwortete 
mit geheuchelter Liebenswür- 
digkeit. Syn.: vorgaukeln, vor- 
spielen, vortäuschen. b) (itr.; 
hat) sich verstellen und nicht 
seine wirklichen Gedanken 
äußern, erkennen lassen: du heu- 
chelst doch nur. Syn.: nur so tun 
(ugs.); so tun, als ob. 

heuler ['hoye] (Adverb) (südd., 
österr., schweiz.): 
in diesem Jahr: heuer haben wir 
dauernd schlechtes Wetter. 

Heuler ['hoye], die; -: 
Lohn, den ein Seemann erhält: 
die Heuer auszahlen, bekom- 
men. Syn.: Entgelt, Lohn. 

heulern ['hoyen] (tr.; hat): 
1. für den Dienst auf einem Schiff 
anwerben: der Kapitän heuerte 
eine neue Mannschaft. Syn.: 
anheuern, einstellen, engagie- 
ren, verpflichten. 
2. ein Schiff mieten: einen 
Schlepper heuern. Syn.: char- 
tern. 


heullen ['haylan] (itr.; hat): 
1. (ugs.) weinen: sie heulte bit- 
terlich; hör endlich auf zu heu- 
len!; deswegen brauchst du 
doch nicht zu heulen. Syn.: 
flennen, plärren (abwertend), 
schluchzen, weinen; * zum 
Heulen sein (ugs.): sehr depri- 
mierend sein: es ist zum Heulen, 
wenn man sieht, wie hier alles 
vor die Hunde geht. 
2. laute, lang gezogene und 
dumpfe [klagende] Töne von sich 
geben: wir hörten die Wölfe heu- 
len; der Sturm heulte ums Haus. 
Heulschre|cke ['hoyfrekə], die; 
-,-n: 
bräunliches bis grünes Insekt mit 
Flügeln und meist kräftigen, nach 
oben gewinkelten, zum Springen 
ausgebildeten Hinterbeinen: die 
Heuschrecken fraßen den gan- 
zen Acker kahl. 
heulte ['hoytə] (Adverb): 
1.an diesem Tag: welches 
Datum haben wir heute?; heute 
ist Sonntag; heute gehen wir ins 
Theater; seit heute läuft ein 
neuer Film. 
2. in der Gegenwart, in der gegen- 
wärtigen Zeit: früher arbeitete 
man mit der Hand, heute 
machen alles die Maschinen; 
vieles ist heute anders als frü- 
her; die Jugend von heute; heute 
gibt es mehr Möglichkeiten der 
Heilung. Syn.: heutzutage, jetzt. 
heultig ['haytıc] (Adj.): 
1.a) heute (1) stattfindend: auf 
der heutigen Veranstaltung 
spricht ein bekannter Politiker. 
b) heute (1) eingetroffen, von 
heute: die heutigen Briefe, Zei- 
ungen. 
2. in der jetzigen, gegenwärtigen 
Zeit gültig, vorhanden: der heu- 
ige Stand der Technik. Syn.: 
aktuell, augenblicklich, gegen- 
wärtig, jetzig, ?modern, momen- 
an, zeitgenössisch. 
heutlzultalge ['hoyttsuta:go] 
(Adverb): u 
in der gegenwärtigen Zeit (im 
Vergleich zu früher): heutzutage 
ebt man gefährlicher als früher; 
25000 Euro ist eine Menge Geld, 
selbst heutzutage; heutzutage 
ist das nicht mehr üblich. Syn. : 
heute, jetzt. 
Helxe ['heksa], die; -, -n: 
1.im Volksglauben, besonders in 
Märchen und Sage auftretendes 
weibliches dämonisches Wesen, 


Heu - hierher 


meist in Gestalt einer hässlichen, 
buckligen alten Frau mit langer, 
krummer Nase, die mit ihren 
Zauberkräften den Menschen 
Schaden zufügt und oft mit dem 
Teufel im Bunde steht: die Kinder 
wurden von einer Hexe verzau- 
bert. 
2.(abwertend) [hässliche] bösar- 
tige, zänkische, unangenehme 
weibliche Person (oft als 
Schimpfwort): die alte Hexe soll 
uns in Ruhe lassen! 

Hieb [hi:p], der; -[e]s, -e: 
a) gezielter, heftiger Schlag: ein 
Hieb mit der Axt genügte, um 
das Holz zu spalten; jmdm. 
einen Hieb auf den Kopf geben; 
einen Hieb abwehren. Syn.: 
Stoß. Zus.: Fausthieb, Fecht- 
hieb, Peitschenhieb, Stockhieb. 
b) (Plural) (ugs.) Prügel (b): 
Hiebe bekommen; gleich setzt 
es Hiebe. Syn.: Prügel (Plural), 
Schläge (Plural). 

hier [hi:g] (Adverb): 
a) (räumlich; hinweisend) an 
dieser Stelle, diesem Ort, an dem 
man sich befindet oder auf den 
man hindeutet: hier in Europa; 
der Laden ist hier gegenüber; 
hier oben, vorn, drinnen; von 
hier bis zum Waldrand sind es 
noch 5 Minuten; hier steht 
geschrieben: ... b) (nachgestellt) 
bezieht sich aufjmdn., etwas in 
unmittelbarer Nähe, auf den 
bzw. worauf ausdrücklich hinge- 
wiesen wird: unser Freund hier; 
wer hat das hier angerichtet? 
c) zur Verdeutlichung einer 
Geste, mit der die sprechende 
Person der angesprochenen Per- 
son etwas überreicht, erteilt: 
hier habt ihr eine Mark; hier, 
nimm das Buch! Syn.: da. d) in 
dem vorliegenden Zusammen- 
hang, Fall, Punkt: auf dieses Pro- 
blem wollen wir hier nicht wei- 
ter eingehen; hier irrst du. Syn.: 
an dieser Stelle, in diesem Fall, 
in diesem Punkt. 

Hielrar|chie [hierar'ci:], die; -, -n: 
a) [pyramidenförmige] Rang- 
folge, Rangordnung: eine strenge, 
militärische Hierarchie; die Hie- 
rarchie der katholischen Kirche. 
b) Gesamtheit der in einer Rang- 
folge Stehenden: Veränderungen 
in der Hierarchie (Führungs- 
spitze) des Konzerns. 

hier|her ['hi:e'he:e] (Adverb): 


von dort nach hier, an diese 
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hier 


hier 


hierhergehören - Himmel 


Stelle, diesen Ort hier: auf dem 
Weg hierher ist er verunglückt; 
hierher mit dir! Syn.: her. 

hier|her|gelhölren [hi:e'he:e 
gaho:ran], gehörte hierher, hier- 
hergehört (itr.; hat): 
1. an diese Stelle, diesen Ort hier 
gehören: der Stuhl gehört nicht 
hierher. 
2. in diesen Zusammenhang 
gehören, dafür wichtig sein: die- 
ser persönliche Vorwurf gehört 
nicht hierher. 

hie|rlin ['hi:'rın] (Pronominalad- 
verb): 
in diesem Punkte, in dieser Bezie- 
hung: hierin gebe ich dir recht; 
hierin hat er sich geirrt. Syn.: 
darin, was das betrifft. 

hier|mit ['hi:e'mıt] (Pronominal- 
adverb): 
1. mit dieser Sache, Angelegen- 
heit, diesem soeben erwähnten 
Gegenstand, Mittel o. Ä.: hiermit 
kann ich nichts anfangen; hier- 
mit hatte der Betrieb großen 
Erfolg. Syn.: dadurch, damit. 
2. auf diese Weise; [gleichzei- 
tig] mit diesem Geschehen, 
Vorgang o. Ä.: hiermit been- 
dete er seine Rede; hiermit 
(mit diesen Worten) erkläre ich 
die Ausstellung für eröffnet. 
Syn.: so. 

hieļr|üļber ['hi:'ry:be] (Pronomi- 
naladverb): 
in Bezug auf die soeben erwähnte 
Sache, Angelegenheit: hierüber 
sollte man sich nicht streiten; 
wir sollten uns hierüber noch 
einmal Gedanken machen. Syn.: 
darüber. 

hielrlun|ter ['hi:'runte] (Pronomi- 
naladverb): 
1. in Bezug auf diese soeben 
erwähnte Sache, Angelegenheit: 
hierunter kann ich mir nichts 
vorstellen; die Diagnose lautete 
Neurodermitis. Hierunter ver- 
steht man eine entzündliche 
Hauterkrankung. Syn.: darun- 
ter. 
2. unter die soeben erwähnte 
Gruppe, Kategorie o. Ä.: 
bestimmte Teile der Bevölke- 
rung gelten als besonders 
gefährdet. Hierunter fallen vor 
allem Kleinkinder und alte 
Menschen. 

hier|von ['hi:g'fon] (Pronominal- 
adverb): 
1. von dieser Stelle, diesem 
Gegenstand [entfernt]: einige 
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Meter hiervon entfernt. Syn.: 
davon. 

2.a) von diesem [soeben erwähn- 
ten] Gegenstand hier: machen 
Sie bitte hiervon eine Kopie. 
Syn.: davon. b) von dieser Sache, 
Angelegenheit: hiervon sind wir 
wohl eher nicht betroffen. Syn.: 
davon. 

hier|zu ['hi:e'tsu:] (Pronominalad- 
verb): 

1. dazu: hierzu bin ich in der 
Eile nicht mehr gekommen. 
2.im Hinblick auf, in Bezug auf 
diese soeben erwähnte Sache, 
Angelegenheit: hierzu gab der 
Politiker keinen Kommentar ab. 
Syn.: diesbezüglich, zu diesem 
Punkt, zu dieser Frage. 
hier|zullan|de ['hi:etsu lands] 
(Adverb): 
hier in diesem Lande, in dieser 
Gesellschaft, bei uns (im Ver- 
gleich zu anderen Ländern): ita- 
lienische Möbel sind hierzu- 
lande sehr teuer. Syn.: bei uns, 
hier. 

hieļsig ['hi:zıç] <Adj.): 
hier [in dieser Gegend] ansässig, 
vorhanden, von hier stammend: 
die hiesige Bevölkerung; die hie- 
sigen Zeitungen, Gebräuche; er 
ist kein Hiesiger (Einheimi- 
scher). 

Hillfe ['hılfa], die; -, -n: 

1. das Helfen; das Tätigwerden zu 
jmds. Unterstützung: nachbarli- 
che, ärztliche, finanzielle Hilfe; 
er hat es ohne fremde Hilfe 
geschafft; Hilfe in der Not; Hilfe 
zur Selbsthilfe; Hilfe leisten; 
jmdn. um Hilfe bitten; um Hilfe 
rufen; niemand kam dem Ver- 
unglückten zu Hilfe. Syn.: Bei- 
stand, Stütze. Zus.: Geburts- 
hilfe, Lernhilfe, Nachbarschafts- 
hilfe, Orientierungshilfe, Sofort- 
hilfe, Starthilfe. 

2. finanzielle Unterstützung: Hil- 
fen bereitstellen; mit staatlicher 
Hilfe. Syn.: Zuwendung. 

3. Person, die für Arbeiten in 
einem Haushalt, Geschäft ange- 
stellt ist: die Frau braucht eine 
Hilfe für den Haushalt. Syn.: 
Helfer, Helferin. Zus.: Haus- 
haltshilfe, Küchenhilfe, Putz- 
hilfe. 

-hillfe [hılfa], die; -, -n (Suffixoid): 
mit betontem substantivischem 
oder verbalem Basiswort: Per- 
son, die berufsmäßig eine gering 
qualifizierte Tätigkeit ohne eige- 


nen Verantwortungsbereich aus- 
übt [und dabei vorwiegend ande- 
ren zuarbeitet]: Bürohilfe; Haus- 
haltshilfe; Küchenhilfe; Putz- 
hilfe. 

hilf|los ['hılflo:s] (Adj.): 

a) sich selbst nicht helfen kön- 
nend, auf Hilfe angewiesen: ein 
hilfloser Greis; sie lag hilflos auf 
der Straße. Syn.: machtlos, rat- 
los. b) sich aus Ungeschicklich- 
keit, Verwirrtheit o.Ä. nicht recht 
zu helfen wissend: eine hilflose 
Geste; hilflos stammelte er ein 
paar Worte. Syn.: unbeholfen, 
ungeschickt, verwirrt. 

hilfjreich ['hılfraic] (Adj.): 

1. hilfsbereit; helfend: ein hilfrei- 
cher Mensch; jmdm. hilfreich 
zur Seite stehen. Syn.: entge- 
genkommend, gefällig, hilfsbe- 
reit. 

2. in einer bestimmten Situation 
sehr förderlich und nützlich: das 
Buch ist ein äußerst hilfreicher 
Ratgeber; diese Kritik war sehr 
hilfreich. Syn.: brauchbar, gut, 
konstruktiv (bildungsspr.), loh- 
nend, tauglich. 

hilfs|belreit ['hılfsbarait] (Adj.): 
bereit zu helfen; andern mit sei- 
ner Hilfe im entsprechenden 
Augenblick zur Verfügung ste- 
hend: ein hilfsbereiter Mensch; 
er ist nicht sehr hilfsbereit. Syn. : 
entgegenkommend, gefällig, 
hilfreich. 

Hilfs|belreit|schaft ['hılfsbarait- 
Saft], die; -: 

[ständige] Bereitschaft, anderen 
zu helfen: an jmds. Hilfsbereit- 
schaft appellieren; er war auf 
ihre Hilfsbereitschaft angewie- 
sen. Syn.: Entgegenkommen, 
Güte. 

Hilfs|mit|tel ['hılfsmitl], das; -s, -: 
Mittel als Hilfe zum Erreichen 
eines Ziels: technische Hilfsmit- 
tel; der Schüler benutzte verbo- 
tene Hilfsmittel. 

Him]|beelre ['hımbe:ra], die; -, -n: 

a) als stachliger Strauch wach- 
sende Pflanze mit hellgrünen, 
gefiederten Blättern, kleinen, 
weißen Blüten und roten, aus vie- 
len kleinen Früchtchen zusam- 
mengesetzten, essbaren Beeren: 
Himbeeren im Garten haben. 
b) Frucht der Himbeere (a): die 
ersten Himbeeren reifen im 
Juni. 

Him|mel ['hıml], der; -s: 

1. luftiger, wie eine Halbkugel 


wirkender Raum über der Erde, 
zu dem auch der Mond und die 
Sterne gehören: ein blauer, wol- 
kenloser Himmel; der Himmel 
ist bedeckt, trübe, verhangen; 
der Himmel klärt sich auf, 
bezieht sich; die Sonne steht 
hoch am Himmel; so weit der 
Himmel reicht (so weit man 
sehen kann, überall). Syn.: Äther 
(geh.), Firmament (geh.). Zus. : 
Sternenhimmel, Wolkenhim- 
mel. 
2. (bes. christl. Rel.) der Hölle 
oder der Erde als dem Diesseits 
gegenüberstehender Aufenthalt 
Gottes (der Engel und der Seli- 
gen) /Ggs. Hölle/: der Vater im 
Himmel; in den Himmel kom- 
men. Syn.: Reich Gottes. 
Him|mels|kör|per ['hımlskcerpe], 
der; -s, -: 
außerhalb der Erde, im All 
befindlicher (von der Astronomie 
zu untersuchender) Körper: 
einen Himmelskörper [mit dem 
Fernglas] beobachten. Syn. : 
Gestirn, Planet, Stern. 
Him|melslrichltung ['hımlsricton], 
die; -, -en: 
eine der vier Seiten des Hori- 
zonts: die vier Himmelsrichtun- 
gen heißen Norden, Osten, 
Süden, Westen; sie kamen aus 
allen Himmelsrichtungen (von 
überall her). 
himmjlisch ['hımlıf] <Adj.): 
1.den Himmel, das Jenseits 
betreffend, von dort, von Gott 
ausgehend: eine himmlische 
Fügung; die himmlischen 
Mächte. Syn.: göttlich. 
2. (emotional) jmds. Entzücken, 
höchstes Wohlbehagen hervorru- 
fend: hier draußen herrscht eine 
himmlische Ruhe; das Wetter 
ist [einfach] himmlisch; das 
Essen schmeckt himmlisch; sie 
ocht himmlisch. Syn.: exzel- 
ent, herrlich (emotional), her- 
vorragend, klasse (ugs.), para- 
diesisch, prima, sehr gut, spitze 
ugs.), toll (ugs.), unübertreff- 
ich, vortrefflich, wunderbar, 
wundervoll (emotional). 
hin [hın] (Adverb): 
1.a) (räumlich) in Richtung auf: 
zu einem bestimmten Punkt: die 
Fenster liegen zur Straße hin; 
nach rechts hin. b) (zeitlich) 
auf... zu: gegen Mittag, zum 
Winter hin. 
2. (drückt die Erstreckung aus): 


Himmelskörper - hinausfliegen 


a) (räumlich) über die ganze 
Welt hin; an der Mauer hin (ent- 
lang); vor sich hin (für sich) 
reden, gehen. b) (zeitlich) durch 
viele Jahre hin. 
3. * auf... hin: a) aufgrund einer 
Sache und im Anschluss daran: 
wir taten es aufihren Rat hin; er 
wurde auf seine Anzeige hin 
verhaftet. b) in Hinblick auf: 
jmdn. auf Tuberkulose hin 
untersuchen. c) mit der Ziel-, 
Zweckrichtung auf: etwas auf die 
Zukunft hin planen; auf etwas 
hin angelegt sein. 
4. (ugs.) a) zerstört, nicht mehr 
brauchbar sein: der Teller, das 
Auto, der Motor ist hin. Syn.: 
defekt sein, entzwei sein, kaputt 
sein, lädiert sein, ramponiert 
sein. b) verloren, weg sein: der 
gute Ruf ist sowieso schon lange 
hin. c) entzückt, begeistert sein: 
wir waren ganz hin von der 
Musik. Syn.: beflügelt sein 
(geh.), beglückt sein, berauscht 
sein, bezaubert sein, gebannt 
sein (geh.), gefesselt sein, hinge- 
rissen sein. 
hin- [hin] (trennbares, betontes 
verbales Bestimmungswort): 
1. nach dort, auf ein Ziel zu: hin- 
gehen; hinlaufen. 
2.nach unten an eine bestimmte 
Stelle: hinlegen; hinwerfen. 
3. drückt aus, das etwas lang- 
sam, schleppend und stetig ver- 
läuft und längere Zeit anhält: 
hinsiechen; hingammeln. 
4. drückt aus, dass jmd. wenig 
Gedanken oder Mühe auf etwas 
verwendet: (etwas so) hinsagen; 
hinschreiben. 
hiln]ab [hr'nap] (Adverb): 
von hier oben nach dort unten: 
der Sprung von der Mauer 
hinab. Syn.: hinunter. 
hilnjab- [hınap] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
von oben nach dort unten: hinab- 
werfen. 
hilnjauf [hr'nauf] (Adverb): 
a) von hier unten nach dort oben: 
os, hinauf mit dir auf den 
Wagen!; den Berg hinauf ging es 
schwerer; jmdn. bis hinauf 
begleiten. Syn.: aufwärts, hoch, 
nach oben. b) (im Grad, Rang auf 
einer Stufenleiter) [bis] nach 
oben [steigend]: vom einfachen 
Soldaten bis hinauf zum höchs- 
en Offizier. 


hi 


nlauf- [hınavf] (trennbares, 

betontes verbales Bestim- 

mungswort): 

von unten nach dort oben...: 

hinaufklettern. 

nlauflar|beilten [hı'nauf- 

arbaitn], arbeitete hinauf, 

hinaufgearbeitet (+ sich): 

1. sich unter Anstrengung nach 

oben bewegen: sich an der Wand 

hinaufarbeiten. 

2. sich hocharbeiten: du hast 

dich ja schnell zum Direktor 

hinaufgearbeitet. Syn.: aufstei- 

gen, emporarbeiten, es zu etwas 

bringen. 

nlaus [hr'naus] (Adverb): 
1. aus diesem [engeren] Bereich 
in einen anderen [weiteren], 
besonders aus dem Inneren von 
etwas nach draußen: hinaus aus 
dem Zimmer mit euch!; hinaus 
in die Ferne; hinaus aufs Meer; 
zur Seite hinaus. 
2.* auf... hinaus: aufdie Dauer 
von, für: sie hat auf Jahre hinaus 
vorgesorgt. 

hilnjaus- [hinaus] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
1. von hier drinnen nach dort 
draußen: hinaustragen; hinaus- 
werfen. 
2. weiter als ein bestimmter 
Punkt: (darüber) hinausgehen; 
hinausgelangen. 

hilnauslekeln [hı'nausle:klIn], 
ekelte hinaus, hinausgeekelt (tr.; 
hat) (ugs.): 
(jmdn.) durch schlechtes Behan- 
deln, Schikanieren zum Verlassen 
(von etwas) veranlassen: durch 
dauernde unsachliche Kritik hat 
man ihn aus der Versammlung 
hinausgeekelt. Syn.: vertreiben. 

hilnauslflielgen [hı'nausfli:gn], 
flog hinaus, hinausgeflogen: 
1. (itr.; ist) nach draußen, in die 
Ferne fliegen: der Vogel ist zum 
Fenster hinausgeflogen; der Bal- 
lon ist auf das Meer hinausge- 
flogen. 
2.(tr.; hat) ausfliegen (3b): die 
Menschen wurden aus dem 
brennenden Tal hinausgeflogen. 
Syn.: abtransportieren, evakuie- 
ren. 
3. (itr.; ist) (ugs.) (in/bei etwas) 
seine Stellung verlieren, entlassen 
werden: nach dem Diebstahl ist 
er aus dem Betrieb hinausgeflo- 
gen. Syn.: auf die Straße 
gesetzt/geworfen werden (ugs.), 


hi 
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hina 


hinausgehen - hindurchziehen 


gefeuert werden (ugs.), gekün- 
digt werden, in die Wüste 
geschickt werden (ugs.), vor die 
Tür gesetzt werden (ugs.). 
hilnlaus|gelhen [hr'nausge:on], 
ging hinaus, hinausgegangen 
itr.; ist): 
1.a) von drinnen nach draußen 
gehen: aus dem Zimmer in den 
Garten hinausgehen. Syn.: etw. 
verlassen, ins Freie treten. b) in 
die Ferne gehen, wandern: in die 
Welt hinausgehen. 
2.nach etwas gelegen, gerichtet 
sein und Durchlass oder Durch- 
blick haben, gewähren: die Tür 
geht in den Garten, das Fenster 
geht auf die Straße hinaus. Syn.: 
führen. 
3.eine Grenze, ein gewisses Maß 
überschreiten: dies geht über 
meine Kräfte hinaus; ihr Wissen 
ging weit über den Durchschnitt 
hinaus. Syn.: überragen, über- 
steigen, übertreffen. 
hilnlausllaulfen [hı'nauslaufn], 
läuft hinaus, lief hinaus, hinaus- 
gelaufen (itr.; ist): 
1.von drinnen nach dort draußen 
laufen: auf die Straße, in den 
Garten hinauslaufen. 
2. zur Folge, im Lauf einer Ent- 
wicklung als Ergebnis haben: der 
Plan läuft auf eine Stilllegung 
hinaus; es läuft darauf hinaus, 
dass ich die Arbeit allein 
machen muss. 
hilnlaus|zielhen [hr'naustsi:on], 
zog hinaus, hinausgezogen: 
1. (itr.; ist) a) nach draußen, in 
die Ferne ziehen, wandern, sich 
bewegen: in die Welt hinauszie- 
hen; die Musikanten sind zur 
Stadt hinausgezogen. b) seinen 
Wohnsitz (nach außerhalb) verle- 
gen: in die Vorstadt hinauszie- 
hen. Syn.: übersiedeln, umzie- 
hen. 
2. (itr.; ist) nach draußen ziehen, 
dringen: der Rauch ist [durch die 
Luke] hinausgezogen. Syn. : 
abziehen, sich verziehen. 
3.a)(tr.; hat) aufschieben, ver- 
schieben, sich über längere Zeit 
erstrecken lassen und so verzö- 
gern, in die Länge ziehen: 
geschickt hat sie die Verhand- 
lungen hinausgezogen; der Poli- 
tiker hat seine Entscheidung 
hinausgezogen. Syn.: auf die 
lange Bank schieben (ugs.), auf 
Eis legen (ugs.), verschieben, 
verschleppen, verzögern, 
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zurückstellen.b)(+ sich) sich 
über [unerfreulich, unerwartet] 
lange Zeit erstrecken, verzögern: 
die Verhandlungen haben sich 
hinausgezogen; der Abflug zog 
sich immer mehr hinaus. Syn. : 
andauern, sich ziehen. 

Hin]blick ['hınblık]: 
in der Wendung in/im Hinblick 
auf: bei Betrachtung/Berücksich- 
tigung von etwas: in Hinblick auf 
die zu erwartenden Schwierig- 
keiten sollten rechtzeitig Vor- 
sorgemaßnahmen getroffen 
werden. Syn.: angesichts (geh.), 
bei, wegen. 

hin|brin|gen ['hınbriyon], brachte 
hin, hingebracht <tr.; hat): 
1. (an einen bestimmten Ort) 
bringen: er hat die Waren [zu 
ihr] hingebracht. Syn.: liefern. 
2. (eine bestimmte Zeit mit 
etwas) verbringen, (für etwas) 
brauchen: das Gericht hat 
zwei Wochen mit dem Prozess 
hingebracht. 
3. (ugs.) fertigbringen: er 
bringt die Arbeit einfach nicht 
hin; ob sie es einmal hinbrin- 
gen wird, pünktlich zu sein? 
Syn.: bewerkstelligen 
(Papierdt.), fertigbringen 
(ugs.), hinkriegen (ugs.), 
schaffen, zuwege bringen. 

hin|derllich ['hındelic] (Adj.): 
1. in der Bewegung hindernd; die 
Bewegungsfähigkeit beeinträchti- 
gend: der Verband ist sehr hin- 
derlich. Syn.: hemmend, lästig, 
störend. 
2. sich als ein Hindernis (1) 
erweisend: dein schlechtes 
Zeugnis kann dir/für dich hin- 
derlich werden; dieser Vorfall 
war seiner Karriere sehr hinder- 
lich; sich hinderlich auf etwas 
auswirken. Syn.: nachteilig, 
nicht förderlich. 

hin|dern ['hınden] (tr.; hat): 
1.jmdn. in die Lage bringen, dass 
er etwas Beabsichtigtes nicht tun 
kann; jmdm. etwas unmöglich 
machen: der Polizist hinderte 
ihn an der Weiterfahrt; sie hat 
ihn daran gehindert, das Buch 
aufzuheben; der Nebel hinderte 
die jungen Männer nicht, noch 
schneller zu fahren. Syn.: abhal- 
ten, abschrecken, beeinträchti- 
gen, ?durchkreuzen, einen 
Strich durch die Rechnung 
machen (ugs.), sich entgegen- 
stellen, erschweren, hemmen, 


lähmen, lahmlegen, unmöglich 
machen, vereiteln, verhindern, 
zurückhalten. 
2. sich als störend (bei etwas) 
erweisen: der Verband hindert 
mich beim Schreiben. Syn.: 
behindern, stören. 

hindern/behindern/verhindern: 
s. Kasten Seite 495. 

Hin|der|nis ['hındenis], das; -ses, 
-se: 
1. hindernder Umstand, Sachver- 
halt; Hemmnis, Schwierigkeit: 
dieser Umstand ist kein Hinder- 
nis für die Verwirklichung unse- 
res Plans; ein Hindernis aus 
dem Weg räumen, überwinden; 
eine Reise mit Hindernissen. 
Syn.: Ärger, Problem. 
2.etwas, was das direkte Errei- 
chen eines Ziels, das Weiterkom- 
men be- oder verhindert: die 
hohe Mauer war ein unüber- 
windliches Hindernis; ein Hin- 
dernis errichten, beseitigen, 
wegräumen. Syn.: Barriere, 
Handicap. Zus.: Verkehrshin- 
dernis. 

hindeulten ['hindaytn], deutete 
hin, hingedeutet (itr.; hat): 
1. auf etwas, jmdn., in eine 
bestimmte Richtung deuten: [mit 
der Hand] auf jmdn. hindeuten; 
er hat mit dem Kopf auf den 
Schrank hingedeutet. 
2. (auf etwas) schließen lassen: 

le Anzeichen deuten auf eine 

Infektion hin; diese Spuren deu- 

ten aufein Verbrechen hin. 

Syn.: anzeigen, signalisieren, 

verraten, zeigen. 

Hin|dulisjmus [hındu'ısmvs], 

der; -: 

indische Volksreligion: das Kas- 

tenwesen ist ein typisches 

Merkmal des Hinduismus. 

hindurch [hın'durg] (Präp. mit 

Akk., nachgestellt): 

über einen bestimmten Zeitraum 

hinweg; während. Syn.: durch, 
über. 

hin|durch- [hın'durg] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
kennzeichnet eine Bewegung, 
die auf der einen Seite in etwas 
hinein- u. auf der anderen Seite 
wieder herausführt: hindurch- 
fließen; hindurchgehen. 

hin|durch|ziejhen [hın durctsi:an], 
zog hindurch, hindurchgezogen: 
1. (itr.; ist) durch einen Ort, ein 
Gebiet ziehen: die Karawane ist 


w 


hinein - hingeben 


Beim Gebrauch dieser Verben treten gelegentlich 


Schwierigkeiten auf. 


Das Verb behindern bedeutet hemmen; störend auf- 
halten; es drückt aus, dass etwas erschwert wird, aber 
nicht, dass es unmöglich gemacht wird: 


- Der Betrunkene behinderte den Verkehr. 
- Die Spielerinnen behinderten sich gegenseitig. 


Das Verb verhindern bedeutet dagegen bewirken, dass 
etwas nicht geschieht oder getan wird. Wer etwas ver- 


hindert, macht es unmöglich: 


- Sie verhinderte ein Unglück. 
- Der Chef war dienstlich verhinder 
kommen). 


durch die Wüste hindurchgezo- 
gen. 
2.(tr.; hat) etwas durch etwas 
ziehen: den Faden durch das 
Nadelöhr hindurchziehen. 
3.(+ sich) (als ein und dasselbe) 
bis zum Ende in etwas enthalten 
sein, sich durchgängig zeigen: 
dieses Motiv zieht sich durch 
den ganzen Film hindurch. 
hilnlein [hı'nain] (Adverb): 
von einem Bereich in diesen 
anderen, besonders von hier 
draußen nach dort drinnen: 
hinein [mit euch] ins Haus!; 
oben hinein; zur Tür hinein. 
hilnlein- [hinain] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
von draußen nach dort drinnen: 
hineinsprechen; hineintragen. 
nlein|den|ken [hr'naindeykn], 
dachte hinein, hineingedacht 
(+ sich): 
sich durch Nachdenken oder 
Nachempfinden an jmds. Stelle 
versetzen: warum bist du nicht 
bereit, dich in meine Lage 
hineinzudenken? Syn.: sich ein- 
fühlen, sich hineinversetzen, 
nachempfinden. 
hilnjein|knien [hr'nainkni:n], 
kniete hinein, hineingekniet 
(+ sich) (ugs.): 
sich (mit etwas) gründlich 
beschäftigen, sich (in etwas) sehr 
vertiefen: um seinen Kummer zu 
vergessen, hat er sich in seine 
Arbeit hineingekniet. Syn.: sich 
befassen mit, sich widmen. 
hilnlein|steilgern [hr'nainftaigen], 
steigerte hinein, hineingestei- 
gert (+ sich): 
1. sich in einen Gemüts- und 
Bewusstseinszustand immer 


hi 


setzt werden: 


reisen. 


(er konnte nicht 


mehr steigern: er hat sich in 
[eine] unbändige Wut hineinge- 
steigert; sich in die Vorstellung 
hineinsteigern, dass etwas 
Schreckliches passiert sei. Syn.: 
übertreiben, überziehen. 
2. sich so intensiv mit etwas 
beschäftigen, dass man nicht 
mehr davon loskommt: sich in 
eine Sache, ein Problem hinein- 
steigern. Syn.: sich aufregen 
(ugs.), sich ereifern, sich erre- 
gen. 

hilnjein|ver|set|zen [hr'nainfee- 
zetsn], versetzte hinein, hinein- 
versetzt (+ sich): 
sich in jmds. Lage versetzen; 
(jmdn. in seinem Denken, 
Empfinden) gut verstehen: er 
konnte sich in seinen Freund, 
ihre Situation gut hineinver- 
setzen. Syn.: sich einfühlen, 
sich hineindenken, nachemp- 
finden. 

hin|fahlren ['hınfa:ran], fährt hin, 
fuhr hin, hingefahren: 
1. (itr.; ist) (an einen bestimmten 
Ort, zu einer bestimmten Person) 
fahren: zu seinen Eltern hinfah- 
ren; wir sind mit dem Auto zu 
ihm hingefahren. Syn.: reisen. 
2. (tr.; hat) (mit einem Fahrzeug 
an einen bestimmten Ort, zu 
einer bestimmten Person) brin- 
gen: ich fuhr ihn mit dem Auto 
zu ihr hin. Syn.: fahren. 
3. (itr.; ist) [mit der Hand] (über 
etwas) streichen, fahren, wischen: 
mit der Hand über die Zeitung 
hinfahren, um sie zu glätten. 

Hin|fahrt ['hınfa:et], die; -, -en: 
Fahrt von einem Ort hin zu einem 
anderen (wobei eine spätere 
Rückfahrt vorgesehen ist) /Ggs. 
Rückfahrt/: auf der Hinfahrt 


Das einfache Verb hindern kann sowohl im Sinne von 
behindern als auch im Sinne von verhindern einge- 


- Der Verband hinderte sie sehr beim Schreiben. 
- Der Nebel hinderte ihn, schneller zu fahren. 


In Verbindung mit der Präposition »an« hat »hin- 
dern« immer die Bedeutung verhindern: 


- Der Lärm hinderte mich am Einschlafen. 
- Niemand kann mich daran hindern, morgen abzu- 


trafich einen Freund, auf der 
Rückfahrt war ich allein. 
hin/falllen ['hınfalan], fällt hin, fiel 
hin, hingefallen (itr.; ist): 
beim Gehen, Laufen zu Boden fal- 
len, stürzen: das Kind ist hinge- 
fallen; der Länge nach hinfallen. 
Syn.: fliegen (ugs.), sich hinle- 
gen (ugs.), plumpsen (ugs.). 
hinfällig [hınfelie] <Adj.): 
1. inzwischen nicht mehr notwen- 
dig, nicht mehr geltend: meine 
Einwände sind hinfällig gewor- 
den. Syn.: gegenstandslos, 
grundlos, haltlos. 
2. durch Krankheit, vielerlei 
Beschwerden (besonders des 
Alters) stark geschwächt: ein hin- 
fälliger alter Mann; sie ist schon 
sehr hinfällig. Syn.: gebrechlich, 
klapprig (ugs.), senil. 
Hin|ga|be ['hınga:ba], die; -: 
1. große innere Beteiligung, gro- 
‚Ser Eifer; Leidenschaft: er spielte 
mit Hingabe Klavier; einen 
Kranken voller Hingabe pflegen; 
sich einer Sache mit Hingabe 
widmen. Syn.: Begeisterung, 
Eifer, Einsatz, Idealismus. 
2. rückhaltloses Sichhingeben 
für/an jmdn., etwas: religiöse 
Hingabe; bedingungslose Hin- 
gabe an Gott, an die Gemein- 
schaft. 
hin|ge|ben ['hınge:bn], gibt hin, 
gab hin, hingegeben: 
1. (tr.; hat) (geh.) opfern: sein 
Leben für jmdn. hingeben. Syn.: 
darbringen (geh.). 
2. (+ sich) a) sich einer Sache eif- 
rig widmen, völlig überlassen: 
sich dem Vergnügen, dem 
Genuss hingeben; darüber gebe 
ich mich keinen Illusionen hin 
(darüber mache ich mir keine 
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hing 


hingegen - hinreißen 


Illusionen); sich an eine Aufgabe 
hingeben. Syn.: arbeiten an, 
sich abgeben mit (ugs.), sich 
auseinandersetzen mit, sich 
befassen mit, sich widmen. 
b) (verhüll.) mit einem Mann 
intime Beziehungen aufnehmen, 
haben: sie gab sich ihm hin. 
hin|gelgen [hın'ge:gn] (Konj.): 
aber: sie redet viel, er hingegen 
ist eher ruhig. 
hin|gelhen ['hınge:on], ging hin, 
hingegangen (itr.; ist): 
1. (an einen bestimmten Ort) 
gehen, jmdn., etwas aufsuchen: 
wo willst du hingehen?; er ist 
krank, du musst einmal hinge- 
hen. Syn.: aufsuchen, besuchen. 
2. ein bestimmtes Ziel haben: 
niemand wusste, wo die Reise, 
das Schiff hinging. 
3. vergehen: der Sommer ging 
hin; über (bei) dieser Arbeit war 
der Nachmittag schnell hinge- 
gangen. Syn.: entschwinden 
(geh.), ins Land gehen/ziehen, 
verfliegen (geh.), verfließen 
(geh.), verstreichen. 
4. unbeanstandet akzeptiert, hin- 
genommen werden, durchgehen: 
diese Arbeit mag hingehen, geht 
gerade noch hin (ist gerade noch 
tragbar); diesmal mag es hinge- 
hen; [jmdm.] etwas hingehen 
lassen (durchgehen lassen). Syn.: 
angehen. 
hin|gelhölren ['hıngsho:ran], 
gehörte hin, hingehört (itr.; 
hat): 
a) (an einer Stelle, wo es fehlt) 
eingefügt werden müssen, seinen 
Platz haben: wo gehört diese 
Seite hin? b) angebracht, passend 
sein: diese Bemerkung hat hier, 
da, dort nicht hingehört. 
hinhallten ['hınhaltn], hält hin, 
hielt hin, hingehalten <tr.; hat): 
1.so halten, dass es jmd. ergrei- 
fen (oder sehen) kann: sie hielt 
ihm die Hand, ein Glas Wasser, 
ihren Ausweis hin. 
2. auf das Erfüllen einer Forde- 
rung warten lassen: die Gläubi- 
ger mit Ausreden hinhalten. 
Syn.: vertrösten. 
hin|ken ['hıykn]: 
1.a) (itr.; hat) [infolge eines Lei- 
dens an Bein oder Hüfte in der 
Fortbewegung behindert sein und 
daher] beim Gehen ein Bein 
nachziehen: seit dem Unfall 
hinkt er; mit dem, auf dem rech- 
ten Bein hinken. Syn.: humpeln, 
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lahmen. b) (itr.; ist) sich hinkend 
(1a) irgendwohin bewegen: über 
die Straße, nach Hause hinken. 
2. (itr.; hat) (von Vergleichen 
o. Ä.) nicht passen, nicht zutref- 
fen: der Vergleich hinkt. 

hin|kom|men ['hınkoman], kam 
hin, hingekommen (itr.; ist): 
1. (an einen bestimmten Ort) 
kommen: als ich hinkam, war 
der Vortrag schon zu Ende; 
kommst du auch [zu der Ver- 
sammlung] hin? 
2. irgendwo seinen Platz erhalten: 
wo kommen die Bücher hin?; 
wo ist nur meine Uhr hinge- 
kommen? (wohin ist sie gera- 
ten?). 
3. (ugs.) auskommen (1 a): ich bin 
mit dem Geld nicht hingekom- 
men. 
4. (ugs.) in Ordnung kommen; 
richtig, ausreichend sein, das 
richtige Ausmaß erreichen: das 
Gewicht kommt ungefähr hin; 
die Sache wird schon hinkom- 
men. 

hinkrielgen ['hınkri:gn], kriegte 
hin, hingekriegt (tr.; hat) (ugs.): 
1. fertigbringen: diese spezielle 
Farbnuance krieg ich einfach 
nicht hin. Syn.: bewerkstelligen, 
deichseln (ugs.), drehen (ugs.), 
hinbringen (ugs.), verwirkli- 
chen. 
2. in Ordnung bringen: das krie- 
gen wir schon wieder hin. 

hin]längllich ['hınleylıc] (Adj.): 
so, dass es schon genügt: für hin- 
länglichen Ersatz sorgen; das ist 
hinlänglich bekannt. Syn.: 
angemessen, ausreichend, 
genug, genügend, hinreichend, 
leidlich. 

hinlegen ['hınle:gn], legte hin, 
hingelegt: 
1.(tr.; hat) a) etwas an eine 
bestimmte Stelle legen: jemand 
hatte [ihr] einen anderen 
Schlüssel hingelegt. Syn.: depo- 
nieren, niederlegen (geh.), plat- 
zieren. b) (ugs.) (eine beträchtli- 
che Summe) bezahlen: dafür 
musste sie 1000 Euro hinlegen. 
Syn.: aufwenden, ausgeben, ble- 
chen (ugs.), loeckermachen 
(ugs.). c) aus der Hand legen, 
weglegen: leg das Messer sofort 
hin! d)jmdn. an eine bestimmte 
Stelle legen, betten; auf ein Lager 
legen, zur Ruhe legen: sie trugen 
den Verletzten an den Straßen- 
rand und legten ihn hin; nach 


dem Essen legte die Mutter das 
Baby hin. Syn.: schlafen legen. 
2.(+ sich) a) sich an eine 
bestimmte Stelle legen: sich auf 
den Erdboden hinlegen; sich 
flach hinlegen. b) sich schlafen 
legen; sich auf ein Lager, zur 
Ruhe legen: sich zeitig hinlegen; 
ich habe mich für eine halbe 
Stunde hingelegt. c) (ugs.) hin- 
fallen, hinstürzen: sich der Länge 
nach hinlegen. Syn.: fliegen 
(ugs.), plumpsen (ugs.), stürzen. 
3. (ugs.) mustergültig, gekonnt 
ausführen, darbieten: einen Wal- 
zer hinlegen; eine großartige 
Leistung hinlegen. 
hin|neh|men ['hınne:man], nimmt 
hin, nahm hin, hingenommen 
<tr.; hat): 
mit Gleichmut aufnehmen; sich 
(etwas) gefallen lassen: etwas als 
selbstverständlich hinnehmen; 
er nahm die Vorwürfe gelassen 
hin.; etwas als Tatsache, als 
unabänderlich hinnehmen; 
etwas nicht länger hinnehmen; 
eine Niederlage hinnehmen 
müssen (nichts dagegen tun kön- 
nen). Syn.: akzeptieren, auf sich 
nehmen, aushalten, einstecken 
(ugs.), erdulden, ertragen, mit- 
machen (ugs.), schlucken (ugs.), 
sich bieten lassen, sich !ergeben 
in, sich fügen in, sich schicken 
in, tragen, über sich ergehen las- 
sen. 
hinlreilchend ['hınraicnt] (Adj.): 
genügend, nicht zu wenig für 
einen bestimmten Zweck: hinrei- 
chende Mittel stehen dafür zur 
Verfügung; sich hinreichend 
informieren. Syn.: angemessen, 
ausreichend, genug, hinlänglich, 
leidlich. 
hinlreilßen ['hınraisn], riss hin, 
hingerissen (tr.; hat): 
1. entzücken, begeistern: er 
konnte das Publikum hinreißen; 
(häufig im 1. und 2. Partizip) sie 
sang hinreißend; sie war hinrei- 
ßend schön; wir waren ganz 
hingerissen von seinem Gesang. 
Syn.: bannen (geh.), beflügeln 
(geh.), beglücken, berauschen, 
bezaubern, erfreuen, fesseln, 
gefangen nehmen, in Begeiste- 
rung versetzen, in seinen Bann 
ziehen, mit Begeisterung erfül- 
len, mit sich reißen, mitreißen, 
trunken machen (geh.). 
2. gefühlsmäßig überwältigen 
und zu etwas verleiten: sich von 


seinen Gefühlen, sich zu einer 
Beleidigung hinreißen lassen. 
Syn.: beeinflussen, in Versu- 
chung bringen, verführen, verlo- 
cken (geh.). 

hinjrich|ten ['hınrıctn], richtete 
hin, hingerichtet <tr.; hat): 
aufgrund eines Todesurteils 
töten: früher wurden Verräter 
öffentlich hingerichtet; in den 
USA ist wieder ein zum Tode 
Verurteilter hingerichtet wor- 
den. Syn.: liquidieren. 

Hinjrich|tung ['hinrıgtun], die; -, 
-en: 
das Hinrichten; das Hingerichtet- 
werden: der Verurteilte wartet 
auf seine Hinrichtung; eine Hin- 
richtung vollstrecken. 

hin|set|zen ['hınzetsn], setzte hin, 
hingesetzt (+ sich): 
eine sitzende Haltung einneh- 
men, sich setzen: setzt euch bitte 
[gerade] hin; du kannst dich 
wieder hinsetzen. 

Hin|sicht ['hınzıct], die; -, -en: 
Blickwinkel, Gesichtspunkt: in 
dieser, gewisser, mancher, ver- 
schiedener, vieler, jeder, keiner, 
einer anderen Hinsicht hat er 
recht; das ist vor allem in finan- 
zieller Hinsicht problematisch; 
in Hinsicht auf den Preis (hin- 
sichtlich des Preises) müssen wir 
uns noch einigen. 

hin|sichtllich ['hınzıgtlig] (Präp. 
mit Gen.): 
in Bezug auf, bezüglich: hinsicht- 
lich eines neuen Termins wurde 
keine Einigung erzielt. Syn.: in 
Hinsicht auf. 

Hin|spiel ['hınfpi:l], das; -[e]s, -e 
(Sport): 
erstes von zwei festgesetzten, ver- 
einbarten Spielen zwischen zwei 
Mannschaften /Ggs. Rückspiel/: 
das Hinspiel fand in Berlin statt. 

hin|stel|len ['hınftelan], stellte hin, 
hingestellt: 

1.a) (tr.; hat) auf eine Stelle, an 
einen bestimmten Platz stellen, 
dort absetzen, abstellen o. Ä.: ich 
muss den Koffer mal kurz hin- 
stellen; sie stellte den Teller vor 
das Kind hin; du kannst den 
Stuhl mitnehmen, aber stell ihn 
mir bitte wieder hin, wenn du 
ihn nicht mehr brauchst. Syn. : 
deponieren, platzieren. 

b) <+ sich) sich an eine 
bestimmte Stelle stellen, dort Auf- 
stellung nehmen: stell dich bitte 
mal aufrecht, ganz gerade hin; 


sie stellte sich vor mich / (selte- 
ner) mir hin. Syn.: sich auf- 
bauen (ugs.), sich aufstellen. 
2. (tr.; hat) (in einer bestimmten 
Weise, als etwas Bestimmtes) 
erscheinen lassen: er stellte die 
Angelegenheit als ein Versehen 
hin; er hat sie [mir] als Betrüge- 
rin, als Vorbild hingestellt. Syn.: 
ansehen, auffassen, betrachten, 
beurteilen, bezeichnen, nennen. 
hin|ten ['hıntn] (Adverb) /Ggs. 
vorn[e]/: 
1. auf der entfernter gelegenen, 
abgewandten Seite; im entfernter 
gelegenen Teil: die Öffnung ist 
hinten; da, dort hinten; er ist 
hinten im Garten. Syn.: im Hin- 
tergrund. 
2. an letzter Stelle [einer Reihe]; 
im hinteren Teil: du musst dich 
hinten anstellen; hinten einstei- 
gen. 
hin|ter ['hınte] (Präp.): 
1.a) (mit Dativ; Frage: wo?) auf 
der Rückseite von: hinter dem 
Haus, Vorhang; die Tür hinter 
sich schließen. b) (mit Akk.; 
Frage: wohin?) aufdie Rückseite 
von: hinter das Haus, den Vor- 
hang gehen; ich stelle mich hin- 
ter ihn. 
2. (mit Dativ und Akk.; in 
Abhängigkeit von bestimmten 
Wörtern): hinter jmdm. zurück- 
bleiben; hinter jmdn. zurückfal- 
len; ich bin froh, dass ich die 
Prüfung hinter mir habe; ich 
möchte die Sache möglichst 
schnell hinter mich bringen. 
hinlter... ['hıntar...] (Adj.): 
sich hinten befindend: die hinte- 
ren Backenzähne; wir wohnen 
im hinteren Teil des Hauses; wir 
saßen in der hintersten (letzten) 
Reihe. 

hin|ter- [hınte] (verbales Präfix): 
(betont, trennbar) a) nach hin- 
ten, in einen entfernter gelegenen 
Teil eines Raumes: hinterbrin- 
gen; hinterstellen; hintertragen. 
b) hinunter: (einen Schnaps) hin- 
tergießen. 

Hinter|blie|be|ne [hınte'bli:bana], 
die/eine Hinterbliebene; der/ei- 
ner Hinterbliebenen, die Hinter- 
bliebenen/zwei Hinterbliebene: 
weibliche Person, die zu einer/ei- 
nem Verstorbenen in einer engen 
[verwandtschaftlichen] Bezie- 
hung stand: die Hinterbliebene 
weinte herzzerreißend. 

Hin|ter|blie|belner [hınte'bli:bane]: 


hinrichten - Hintergrund 


Person, die zu einer/einem Ver- 
storbenen in einer engen [ver- 
wandtschaftlichen] Beziehung 
stand: die trauernden Hinter- 
bliebenen. 

hin|ter|brin|gen [hınte'briyan], 

hinterbrachte, hinterbracht tr.; 

hat): 

heimlich berichten: die Pläne des 

Ministers waren der Präsidentin 

hinterbracht worden. Syn.: 

anvertrauen, anzeigen, ausplau- 
dern, ausposaunen (ugs.), 
bekannt machen, durchblicken 
assen, informieren, kolportie- 
ren (bildungsspr.), melden, mit- 
eilen, verraten, zu erkennen 
geben, zutragen. 
hin|terleilnlan|der [hıntelai'nande] 
(Adverb): 
1. einer hinter dem/den andern: 
sich hintereinander aufstellen; 
hintereinander ankommen, her- 
gehen. 
2. unmittelbar aufeinanderfol- 
gend: ich arbeitete acht Stunden 
hintereinander; die Vorträge 
finden an drei Abenden hinter- 
einander statt. 

hinlter|fralgen [hınte'fra:gn] <tr.; 
hat): 
nach den Hintergründen, Voraus- 
setzungen, Grundlagen von etwas 
fragen: ich halte es für richtig, 
die gängigen Meinungen immer 
wieder kritisch zu hinterfragen. 

Hin|ter|geldan|ke ['hıntegodayko], 
der; -ns, -n: 
heimliche, nicht ausgesprochene 
Absicht: ohne Hintergedanken; 
etwas mit einem Hintergedan- 

ken sagen. 

niter|gelhen [hınte'ge:an], hin- 

erging, hintergangen (tr.; hat): 

durch ein heimliches Tun betrü- 
gen, durch unaufrichtiges Verhal- 
ten täuschen: die Chemiefirma 
hat die Öffentlichkeit mit fal- 
schen Informationen regelrecht 
hintergangen. Syn.: anschmie- 
ren (ugs.), betrügen, bluffen, 
düpieren (geh.), irreführen, lei- 
men (ugs.), neppen (ugs. abwer- 
end), täuschen. 

Hin|ter|grund ['hintegrunt], der; 
-[e]s, Hintergründe ['hınte- 
grynda]: 

1. hinterer Teil des Bereichs, den 
man überschaut (und von dem 
sich das weiter vorn Befindliche 
abhebt) /Ggs. Vordergrund/: ein 
heller, dunkler Hintergrund; im 
Hintergrund des Saals, der 
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Hint 


Hint 


Hinterhalt - Hinweis 


Bühne, des Bildes; eine Stimme 
aus dem Hintergrund; das 
Gebirge bildet einen prächtigen 
Hintergrund für die Stadt. 

2. innere, verborgene Zusammen- 
hänge, die eine Erklärung für 
etwas Bestimmtes enthalten: die 
Tat hat möglicherweise einen 
politischen Hintergrund; die 
Hintergründe der Affäre reichen 
mehrere Jahre zurück. 

Hin|ter|halt ['hıntehalt], der; 

-[e]s, -e: 
Ort, Versteck, von dem aus jmd. 
in feindlicher Absicht auf jmdn. 
lauert, ihn angreifen will: den 
Gegner aus einem Hinterhalt 
überfallen; in einen Hinterhalt 
geraten. Syn.: Falle. 
hin|ter|hälltig ['hınteheltig] (Adj.): 
mit einem scheinbar harmlosen 
Verhalten einen bösen Zweck ver- 
folgend: ein hinterhältiger 
Mensch, Mord; er hat sein Ziel 
mit hinterhältigen Methoden 
erreicht. Syn.: falsch (abwer- 
tend), heimtückisch, hinterlis- 
tig, hinterrücks, link (ugs.), 
tückisch, unaufrichtig, verlogen 
(abwertend). 

hin|ter|her [hınte'he:e] (Adverb): 
1. (räumlich) nach jmdm., etwas: 
er voran, die anderen hinterher. 
2. (zeitlich) in der Zeit nach 
einem bestimmten Vorgang, 
Ereignis o. Ä.; danach: ich gehe 
essen und werde hinterher ein 
bisschen spazieren gehen. Syn.: 
anschließend, dann, daran 
anschließend, darauf, darauf- 
hin, im Anschluss daran, nach- 
her, später. 

Hin|ter|kopf ['hıntekopf], der; 
-[e]s, Hinterköpfe ['hınte- 
koepfa]: 
hinterer Teil des Kopfes: er ist auf 
den Hinterkopf gefallen. 

hiniterllas|sen [hıntelasn], hinter- 
lässt, hinterließ, hinterlassen 
<tr.; hat): 

1.a) nach dem Tode zurücklas- 
sen: eine Frau und vier Kinder 
hinterlassen; viele Schulden 
hinterlassen. b) nach dem Tode 
als Vermächtnis, Erbe überlas- 
sen: jmdm. ein großes Grund- 
stück hinterlassen. Syn.: verer- 
ben, vermachen, verschreiben. 
2.a) beim Verlassen eines Ortes 
zurücklassen: ein Zimmer in 
großer Unordnung hinterlassen. 
b) beim Verlassen eines Ortes zur 
Kenntnisnahme zurücklassen: 
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[jmdm., für jmdn.] eine Nach- 
richt hinterlassen. 
3. durch vorausgehende Anwe- 
senheit, Einwirkung verursachen, 
hervorrufen; als Wirkung zurück- 
lassen: im Sand Spuren hinter- 
lassen; [bei jmdm.] einen guten 
Eindruck hinterlassen. 
hiniterllelgen [hınte'le:gn], hinter- 
legte, hinterlegt (tr.; hat): 
an einen sicheren Ort bringen 
und verwahren lassen: Geld auf 
der Bank hinterlegen; einen Ver- 
trag beim Notar hinterlegen; 
[bei jmdm.] eine Kaution hin- 
terlegen. 

Hiniterllist ['hıntelist], die; -: 
hinterlistiges Verhalten, Wesen: 
er handelte ohne jede Hinterlist; 
sie ist voller Hinterlist. Syn.: 
Bosheit, Heimtücke. 

hin|terllis|tig [hıntelistig] (Adj.): 
heimlich bestrebt, jmdm. zu scha- 
den, sich einen Vorteil zu ver- 
schaffen: ein hinterlistiger 
Mensch; jmdn. hinterlistig 
betrügen. Syn.: heimtückisch, 
hinterhältig, hinterrücks, link 
(ugs.), tückisch, unaufrichtig, 
verlogen (abwertend). 

Hin|ter\mann ['hınteman], der; 
-[e]s, Hintermänner ['hınte- 
mene], seltener auch: ...leute: 

1. Person, die sich (in einer Reihe, 
Gruppe o.Ä.) hinter einer ande- 
ren Person befindet /Ggs. Vor- 
dermann/: die Schülerin flüs- 
terte mit ihrem Hintermann. 
Syn.: Nachbar, Nachbarin. 
2.Person, die etwas aus dem Hin- 
tergrund lenkt, ohne selbst in 
Erscheinung zu treten: die Hin- 
termänner des Attentats konnte 
man nicht belangen. Syn.: 
Drahtzieher, Drahtzieherin, 
graue Eminenz. 

Hin|tern ['hınten], der; -s, - (ugs.): 
Gesäß: jmdm. den Hintern ver- 
hauen. Syn.: Allerwertester 
(ugs. scherzh.), Arsch (derb), Po 
(ugs.), Popo (fam.), Steiß, ver- 
längerter Rücken (scherzh. ver- 
hüllend), vier Buchstaben (ugs. 
scherzhaft). 

hin|terlrücks ['hınteryks] (Adverb): 
überraschend und in böser 
Absicht, heimtückisch von hinten: 
jmdn. hinterrücks überfallen, 
erschlagen. Syn.: hinterhältig, 
hinterlistig. 

hiniter|treilben [hınte'traibn], hin- 
tertrieb, hintertrieben (tr.; hat): 
insgeheim und oft mit zweifelhaf- 


ten Mitteln versuchen, einen 
Plan, das Vorhaben eines ande- 
ren zu vereiteln: sie wollte die 
Heirat ihres Sohnes hintertrei- 
ben. Syn.: abbiegen (ugs.), 
abblocken, abwehren, abwen- 
den, aufhalten, blockieren, boy- 
kottieren, ”durchkreuzen, sich 
entgegenstellen, entgegentre- 
ten, hindern an, sabotieren, 
unterbinden, verhindern. 
Hinjter|tür ['hıntety:e], die; -, -en: 
hintere Tür: der Dieb entkam 
durch die, eine Hintertür. 
hin|ter|zielhen [hınte'tsi:on], hin- 
terzog, hinterzogen (tr.; hat): 
(Steuern o. Ä.) unter Missachtung 
geltender Gesetze nicht bezahlen: 
Steuern hinterziehen. Syn.: 
unterschlagen. 
hilnjülber [hı'ny:be] (Adverb): 
zur gegenüberliegenden Seite, 
nach drüben: hinüber auf die 
andere Seite; nach rechts hinü- 
ber; es schallte bis hinüber ans 
andere Ufer des Sees. 
hiln|un|ter [hi'nunte] (Adverb): 
nach dort unten: die Straße 
hinunter; hinunter ins Tal; 
jmdn. bis hinunter begleiten. 
Syn.: abwärts, bergab. 
hiln|uniter- [hinunte] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
von (hier) oben nach dort unten: 
sich hinunterbeugen; hinunter- 
klettern; hinunterschauen; 
hinuntersteigen. 
hin|weg [hın'vek] (Adverb) (geh.): 
1. fort, weg von hier: hinweg 
damit! 
2. (in Verbindung mit »über«:) 
über jmdn., etwas hinüber: über 
die Zeitung hinweg konnte er 
ihn beobachten. 
hin|weglset|zen [hın'vekzetsn], 
setzte hinweg, hinweggesetzt 
(+ sich): 
(etwas) bewusst nicht beachten, 
unbeachtet lassen: er setzte sich 
ber die Warnungen, den 
efehl, alle Regeln hinweg. Syn.: 
ignorieren, missachten, unter- 
graben, unterlaufen, verstoßen 
gegen, zuwiderhandeln. 
Hin|weis ['hınvais], der; -es, -e: 
a) kurze Mitteilung, die auf etwas 
aufmerksam machen oder zu 
etwas anregen soll: einen Hin- 
weis [auf etwas] geben; einem 
Hinweis nachgehen, folgen; 
einen Hinweis erhalten, bekom- 
men. Syn.: Anregung, Idee, 


w c: 


Hirn und Gehirn lassen sich weitgehend synonym ge- 


brauchen: 


- Das menschliche Hirn/Gehirn ist äußerst kom- 


plex. 


In Bezug auf Tiere spricht man häufiger von Hirn als 
von »Gehirn«; ist die Speise gemeint, verwendet man 


ausschließlich »Hirn«: 


- Diese Mettwurst enthält auch Hirn. 


Impuls, Tipp, Wink. Zus.: Lite- 
raturhinweis, Programmhin- 
weis, Veranstaltungshinweis. 
b) Anzeichen für etwas; Sachver- 
halt, der auf etwas hindeutet: ein 
wertvoller Hinweis auf die 
Beschaffenheit von etwas; dafür 
gibt es nicht den geringsten 
Hinweis. Syn.: Anhaltspunkt, 
Anzeichen, Indiz (bes. 
Rechtsspr.), Merkmal, Symptom 
(bildungsspr.), Vorzeichen, Zei- 
chen. 

hin|weilsen ['hınvaizn], wies hin, 
hingewiesen (tr.; hat): 
1. (auf etwas Bestimmtes) auf- 
merksam machen: jmdn. auf 
eine Gefahr, eine günstige Gele- 
genheit hinweisen. Syn.: aufzei- 
gen, herausstellen, hervorheben, 

hindeuten, verweisen, zeigen. 

2. hindeuten (2): alle Umstände 

weisen daraufhin, dass ...; 

nichts weist auf eine Straftat 

hin. Syn.: andeuten, verraten, 

zeigen. 

hin|wer|fen ['hınverfn], warf hin, 

hingeworfen (tr.; hat): 

1. an eine bestimmte Stelle wer- 

fen: wo hast du den Ball denn 

hingeworfen? 

2. (ugs.) aus einem Gefühl starker 

Unlust, Erregung o. À. heraus 

unvermittelt aufgeben: sie hat ihr 

Studium hingeworfen; du 

annst doch kurz vor dem Ende 
nicht einfach hinwerfen. 
3.a) flüchtig entwerfen, konzipie- 
ren, insbesondere flüchtig zu 
Papier bringen: mit wenigen 
Strichen eine Skizze hinwerfen. 
b) beiläufig äußern, kurz bemer- 
ken: eine flüchtig hingeworfene 
Bemerkung. 

hin|zu- [hıntsu:] (trennbares, 
betontes verbales Bestim- 
mungswort): 
a) drückt aus, dass etwas zu 
etwas anderem hinzukommt, 
um etwas erweitert wird: hinzu- 


gans: 


addieren; hinzufügen; hinzuler- 
nen; hinzurechnen; hinzuver- 
dienen. Syn.: dazu-. b) drückt 
aus, das jmd., etw. zu einem Ort, 
einer Stelle kommt: hinzueilen; 
hinzustürzen; hinzutreten. 
Syn.: bei-, hin-. 

hin|zulfülgen [hın'tsu:fy:gn], fügte 
hinzu, hinzugefügt (tr.; hat): 
1. dazugeben: [der Suppe] even- 
tuell noch etwas Sahne hinzufü- 
gen. Syn.: beifügen, zugeben, 
zusetzen. 
2. zusätzlich, als Ergänzung 
äußern: dem habe ich nichts 
hinzuzufügen; »Aber es gibt 
Ausnahmen«, fügte sie hinzu. 

Hirn [hırn], das; -[e]s, -e: 
1.a) das Gehirn: das Hirn einer 
Kuh sezieren. b) als Speise ver- 
wendetes Gehirn eines Schlacht- 
tieres: frisches Hirn. Zus.: Kalbs- 
hirn, Rinderhirn, Schweinehirn. 
2.(ugs.) Gehirn des Menschen als 
Sitz des Verstandes, mit der 
Fähigkeit zu denken: sein Hirn 
anstrengen. 

Hirn/Gehirn: 
s. Kasten. 

Hirn|gelspinst ['hırngafpinst], das; 
-[e]s, -e: 
Produkt einer fehlgeleiteten od. 
überhitzten Einbildungskraft; 
fantastische, abwegige, absurde 
Idee: das halte ich für ein Hirn- 
gespinst; einem Hirngespinst 
(einer Sache, die nicht wirklich 
existiert) nachjagen. Syn.: Ein- 
bildung, Illusion, Luftschloss, 
Täuschung. 

hirn|ver|brannt ['hırnfeebrant] 
<Adj.) (emotional): 
in einer ärgerlichen Weise unver- 
nünftig, töricht: eine hirnver- 
brannte Idee; so was Hirnver- 
branntes! Syn.: abstrus, absurd, 
abwegig, blöd[e] (ugs.), lächer- 
lich, sinnlos, unsinnig, unver- 
nünftig, witzlos (ugs.). 

Hirsch [hır[ ], der; -[e]s, -e: 


hinweisen - Hit 


- Ich hoffe, dass sie so viel Hirn hat, abzusagen, 
wenn es nicht geht. 


Mit Gehirn verbindet sich in stärkerem Maße noch 
die Vorstellung eines konkreten (menschlichen) Or- 


- Die Reize werden an das Gehirn weitergegeben. 
- Der Patient wurde am Gehirn operiert. 


wild besonders in Wäldern leben- 
des, größeres Tier mit glattem, 
braunem Fell, langer Schnauze, 
kurzem Schwanz, Hufen und 
einem Geweih: der Hirsch 
röhrte. 

Hir|se ['hırza], die; -: 

1. Getreideart mit ährenähnli- 
chen Rispen und kleinen runden 
Körnern: Hirse anpflanzen. 

2. Körner der Hirse (1): ein Brei 
aus Hirse. 

Hirt [hirt], der; -en, -en, Hir|te 
[hırta], der; -n, -n, Hir|tin [‘hır- 
tm], die; -, -nen: 

Person, die eine Herde hütet: das 
Unwetter überraschte Hirt und 
Herde/den Hirten und die 
Herde; die Hirtin leitete ihre 
Herde sicher über die Straße. 
Syn.: Cowboy, Cowgirl, Schäfer, 
Schäferin. Zus.: Dorfhirt, Dorf- 
hirtin, Schafhirt, Schafhirtin, 
Schweinehirt, Schweinehirtin. 
his|sen ['hısn], hisste, gehisst (tr.; 
hat): 

(von einer Fahne o.Ä.) an einer 

Stange o.Ä. in die Höhe ziehen: 

die Flagge, das Segel hissen. 

Syn.: aufziehen, flaggen. 

Hisltojrilker [hıs'to:rike], der; -s, -, 

Hisltolrilkelrin [hıs'to:rikarın], 

ie; -, -nen: 

Person, die Geschichte studiert 

[hat]: sie ist eine promovierte 

Historikerin. 

sitolrisch [hıs'to:rıf] (Adj.): 

a) die Geschichte betreffend, zu 
ihr gehörend, ihr gemäß, durch 
sie verbürgt: die historische Ent- 
wicklung Deutschlands; diese 
Gestalt ist historisch. Syn. : 
geschichtlich. b) für die 
Geschichte bedeutend: ein histo- 
rischer Augenblick. 

Hit [hıt], der; -[s], -s (ugs.): 
etwas (besonders ein Musik- 
stück), was (für eine bestimmte 
Zeit) besonders erfolgreich, 
beliebt ist: der Song, der Film 
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Umgangssprachlich wird in übertragener Bedeutung 
vom Hirn anstelle vom Verstand gesprochen: 


Hit 


Hitz 


Hitze — Hochburg 


verspricht ein Hit zu werden. 
Syn.: Erfolg, Renner (Jargon), 
Schlager. 

Hit|ze ['hıtsa], die; -: 
sehr starke [als unangenehm 
empfundene] Wärme: eine glü- 
hende Hitze; bei der Hitze kann 
man doch nicht arbeiten. Syn.: 
Glut, Wärme. Zus.: Mittags- 
hitze. 

Hit|zelfrei ['hıtsafrai], das; - (meist 
ohne Artikel): 

(wegen extremer Hitze) schul- 
freie, arbeitsfreie Zeit: weil es 30 
Grad im Schatten waren, beka- 
men wir Hitzefrei. 

hit|zig ['hıtsıc] (Adj.): 

a) leicht erregbar und dabei oft 
heftig, leidenschaftlich, jähzornig 
in seinen Reaktionen: ein hitzi- 
ger Mensch, Kopf; er wird leicht 
hitzig. Syn.: aggressiv, chole- 
risch, offensiv, reizbar, streitbar 
(geh.), streitsüchtig (abwer- 
tend), unbeherrscht. b) erregt, 
mit Leidenschaft [geführt]: eine 
hitzige Debatte. Syn.: aggressiv, 
heftig, leidenschaftlich. 

Hitz|kopf ['hıtskopf], der; -[e]s, 
Hitzköpfe ['hıtskoepf3]: 

Person, die schnell in Erregung 
gerät und sich dann unbe- 
herrscht, unbesonnen benimmt: 
die beiden Hitzköpfe gerieten in 
einen heftigen Streit. Syn.: Cho- 
leriker, Cholerikerin. 

Hitz|schlag ['hıtsfla:k], der; -[e]s, 
Hitzschläge ['hıtsfle:ga]: 
körperlicher Zusammenbruch als 
Folge eines Wärmestaus im Kör- 
per: einen Hitzschlag erleiden. 

Hoblby ['habi], das; -s, -s: 
in der Freizeit aus Neigung, 
Freude an der Sache mit einem 
gewissen Eifer betriebene 
Beschäftigung auf einem 
bestimmten Gebiet: ein schönes, 
ausgefallenes, teures Hobby; der 
Garten, das Orgelspielen ist sein 
Hobby. 

Hob]by- [hobi] (Präfixoid): 
drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass jmd. eine 
bestimmte Tätigkeit nur als 
Hobby, aus Spaß an der Sache 
selbst ausübt: Hobbyfilmer; 
Hobbygärtnerin; Hobbykoch; 
Hobbysportlerin; Hobbywinze- 
rin. Syn.: Amateur-, Laien-. 

Holbel ['ho:bl], der; -s, -: 
Tischlerwerkzeug mit einer Stahl- 
klinge, das benutzt wird, um die 
raue Oberfläche zu glätten oder 
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Unebenheiten des Holzes zu 
beseitigen: das Brett mit einem 
Hobel glätten. 

ho|beln ['ho:bln] (tr.; hat): 
mit einem Hobel arbeiten; die 
Oberfläche mit einem Hobel glät- 
ten: ein Brett hobeln; (auch itr.) 
er sägt und hobelt den ganzen 
Tag. 

hoch [ho:x], höher, höchst ... 
Adj.): 
1.a) nach oben weit ausgedehnt 
/Ggs. niedrig/: ein hoher Turm, 
Raum; hohe Berge, Tannen; 
hoch aufragen. b) in großer, 
beträchtlicher Entfernung vom 
Boden /Ggs. niedrig, tief/: das 
Flugzeug fliegt sehr hoch. 
c) [weit] nach oben, bis [weit] 
nach oben: die Arme hoch über 
den Kopf heben; das Wasser 
steigt immer höher. Syn.: auf- 
wärts, empor, herauf, hinauf, 
nach oben. 
2. (in Verbindung mit Angaben 
von Maßen) a) eine bestimmte 
Höhe habend: das Zimmer ist 
drei Meter hoch. b) sich in einer 
bestimmten Höhe befindend: der 
Ort liegt 800 Meter hoch. 
3.in einer Rangordnung, einer 
[gesellschaftlichen] Hierarchie 
oben stehend; bedeutend: ein 
hohes Gut; ein hoher Feiertag; 
ein hoher Beamter; ein höherer 
Rang; hoher Adel. 
4. /Ggs. niedrig/: a) eine große 
Menge, Summe beinhaltend: 
hohe Mieten; ein zu hohes 
Gewicht; ein hoher Gewinn; 
hohe Strafe, Leistung; ein hoch 
(sehr gut) bezahlter Manager. 
b) einen Wert in einem oberen 
Bereich (etwa einer Skala) kenn- 
zeichnend: hohes Fieber; er fuhr 
mit hoher, höchster Geschwin- 
digkeit. 
5.a) sehr groß: hohe, höchste 
Ansprüche stellen. b) (verstär- 
kend bei Adjektiven und Ver- 
ben) sehr: er ist hoch motiviert, 
qualifiziert; ein hoch kompli- 
ziertes Verfahren; jmdm. etwas 
hoch anrechnen; jmdn. hoch 
achten, schätzen. 
6. (durch eine große Zahl von 
Schwingungen) hell klingend 
/Ggs. tief/: ein hoher Ton; eine 
sehr hohe Stimme. Syn.: hell. 

Hoch [ho:x], das; -s, -s: 
1. Gebiet mit hohem Luftdruck 
/Ggs. Tief/: ein Hoch wandert 
über Europa, bildet sich; ein 


kräftiges Hoch. Zus.: Azoren- 
hoch, Zwischenhoch. 

2. Ruf, mit dem jmd. gefeiert, 
‚geehrt, beglückwünscht wird: ein 
dreifaches Hoch auf den Jubilar. 


'hoch- [ho:x] (adjektivisches Präfi- 


xoid) /nicht in Verbindung mit 
negativ bewerteten Adjektiven/: 
sehr [stark, gut], in hohem Maße/ 
Grad, überaus: hochaktuell; 
hochamüsant; hochanständig; 
hochbeglückt; hochberühmt; 
hocherfreut; hochexplosiv; 
hochgelehrt; hochintelligent; 
hochinteressant; hochkonzen- 
triert; hochmodern; hochpoli- 
tisch; hochproduktiv; hochrot; 
hochsensibel; hochverdient; 
hochverehrt; hochwillkommen; 
hochwirksam. Syn.: grund-, 
hyper-, super-, top-. 


?hoch- [ho:x] (trennbares, betontes 


verbales Bestimmungswort): 
nach oben, empor-, hinauf-: 
(sich) hocharbeiten; hochbin- 
den; hochfliegen; hochhalten; 
hochheben; hochklappen; hoch- 
springen; hochsteigen; hochzie- 
hen. 

Hoch- [ho:x] (substantivisches 
Präfixoid): 
kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven den Höhepunkt, 
den höchsten Entwicklungs- 
stand von etw.: Hochblüte; 
Hochkonjunktur; Hochroman- 
tik; Hochsaison; Hochsommer. 

Hochlachltung ['ho:xlaxtun], die; -: 
hohe, große Achtung: größte 
Hochachtung vor jmdm. haben; 
jmdm. mit Hochachtung begeg- 
nen; seiner Hochachtung Aus- 
druck geben. 

hochlar|beilten ['ho:xlarbaitn], 
arbeitete hoch, hochgearbeitet 
(+ sich): 
durch Zielstrebigkeit und Fleiß 
eine höhere berufliche Stellung 
erlangen: er hat sich in kurzer 
Zeit vom Buchhalter zum Pro- 
kuristen hochgearbeitet. Syn. : 
sich emporarbeiten, sich hinauf- 
arbeiten. 

hoch|belgabt ['ho:xbaga:pt] (Adj.): 
sehr, über das durchschnittliche 
Maß, über die durchschnittliche 
Erwartung begabt: sie ist eine 
hochbegabte Schülerin. 

Hochlburg ['ho:xburk], die; -, -en: 
Ort, der das Zentrum von etwas, 
einer Bewegung, eines Brauch- 
tums o.Ä. ist, von dem etwas aus- 
strahlt: Köln ist die, eine Hoch- 


burg des Karnevals. Syn.: Mitte, 
Mittelpunkt. 
Hochldeutsch ['ho:xdoyt/f], das; 
-[s]: 
nicht regional geprägtes Deutsch: 
in der Schule sollen die Kinder 
Hochdeutsch sprechen. 
hoch|fahjrend ['ho:xfa:ront] (Adj.): 
1. andere geringschätzig behan- 
delnd u. arrogant, überheblich: 
sie wirkte stolz, kühl und hoch- 
fahrend. Syn.: anmaßend, auf- 
geblasen (ugs.), blasiert, dünkel- 
haft (geh. abwertend), selbstge- 
recht (abwertend). 
2. hochtrabend: er hatte hoch- 
fahrende Pläne. 
hochlgelhen ['ho:xge:an], ging 
hoch, hochgegangen (itr.; ist) 
ugs.): 
1. in Zorn, Erregung geraten: 
reize ihn nicht, er geht leicht 
hoch. 
2. von der Polizei gefasst, aufge- 
deckt werden: die Bande ist 
hochgegangen. 
hochlgraldig ['ho:xgra:dic] (Adj.): 
in hohem Grad, Ausmaß: hoch- 
gradige Erschöpfung; sie ist 
hochgradig nervös; die Krank- 
heit ist hochgradig ansteckend. 
Syn.: allzu, arg (ugs.), ausge- 
sprochen, ausnehmend, außer- 
ordentlich, äußerst, enorm, 
extrem, furchtbar (ugs.), fürch- 
erlich (ugs.), ganz, gewaltig 
emotional), grauenhaft (emo- 
tional), grenzenlos, höchst, höl- 
isch (emotional), irre (emotio- 
nal), irrsinnig (emotional), 
olossal (ugs. emotional), mäch- 
ig (ugs.), maßlos, mörderisch 
ugs.), ordentlich (ugs.), reich- 
ich, riesig (ugs.), schrecklich 
ugs.), total (ugs.), überaus, 
unglaublich (ugs.), unheimlich 
ugs.), unmäßig, unsagbar, 
zutiefst. 
hochlhallten ['ho:xhaltn], hält 
hoch, hielt hoch, hochgehalten 
<tr.; hat): 
1. in die Höhe halten: den Arm 
hochhalten; der Vater hielt das 
Kind hoch, damit es im 
Gedränge etwas sehen konnte. 
2. aus Achtung weiterhin bewah- 
ren, pflegen: eine alte Tradition 
hochhalten. 
Hochlhaus ['ho:xhaus], das; -[e]s, 
Hochhäuser ['ho:xhayze]: 
sehr hohes Gebäude mit vielen 
Geschossen: sie zogen in den 
siebten Stock eines Hochhauses. 
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hoch|kom|men ['ho:xkaman], kam 
hoch, hochgekommen (itr.; ist): 
beruflich, gesellschaftlich vor- 
wärtskommen: durch Fleiß 
hochkommen; er wollte nie- 
manden neben sich hochkom- 
men lassen. Syn.: aufrücken, 
aufsteigen, befördert werden, 
emporkommen, es zu etwas 
bringen, etwas werden, Karriere 
machen. 

Hoch|land ['ho:xlant], das; -[e]s, 
Hochländer ['ho:xlende]: 
in großer Höhe über dem Meeres- 
spiegel liegende, ausgedehnte 
Landfläche: die zentralasiati- 
schen Hochländer. 

hochllelben ['ho:xle:bn]: 
in der Wendung jmdn., etwas 
hochleben lassen: auf jmdn., 
etwas ein Hoch ausbringen: wir 
ließen den Jubilar dreimal hoch- 
leben. 

Hoch|mut ['ho:xmu:t], der; -[e]s: 
auf Überheblichkeit beruhendes, 
stolzes, herablassendes Wesen: 
voll Hochmut auf jmdn. herab- 
sehen. Syn.: Arroganz, Dünkel 
(geh. abwertend), Überheblich- 
keit. 

hochlmültig ['ho:xmy:tic] (Adj.): 
überheblich, herablassend: eine 
hochmütige Person; ein hoch- 
mütiges Gesicht. Syn.: anma- 
Bend, arrogant, aufgeblasen 
(ugs.), blasiert, dünkelhaft (geh. 
abwertend), eingebildet, eitel 
(abwertend), hochnäsig (ugs. 
abwertend), selbstgefällig 
(abwertend), selbstgerecht 
(abwertend), stolz. 

hochlnälsig ['ho:xne:zıc] (Adj.) 
(ugs. abwertend): 
eingebildet und deshalb andere 
unfreundlich und geringschätzig 
behandelnd: ein hochnäsiges 
junges Ding; sei doch nicht so 
hochnäsig [zu ihr]!; jmdn. hoch- 
näsig behandeln. Syn.: anma- 
Bend, arrogant, aufgeblasen 
(ugs.), blasiert, dünkelhaft (geh. 
abwertend), herablassend, 
selbstgefällig (abwertend), 
selbstgerecht (abwertend), 
überheblich. 

hochjran|gig ['ho:xrayıg] (Adj.): 
einen hohen Rang habend: hoch- 
rangige Offiziere, Funktionäre, 
Politikerinnen; es wurde eine 
hochrangig besetzte Kommis- 
sion gebildet. 

Hochlschulle ['ho:xfu:la], die; -, -n: 
wissenschaftliche Lehr- [u. For- 


schungsj]einrichtung (z.B. Uni- 
versität, Fachhochschule, 
Musikhochschule o. Ä.): an einer 
Hochschule studieren. Syn. : 
Akademie, Universität. Zus. : 
Filmhochschule, Kunsthoch- 
schule, Musikhochschule, 
Sporthochschule, Verwaltungs- 
hochschule, Wirtschaftshoch- 
schule. 

Hochlsom|mer ['ho:xzome], der; -s: 
Mitte, Höhepunkt des Sommers: 
es herrschten Temperaturen wie 
im Hochsommer. 

Hochlspan|nung ['ho:xfpanvp], 
die; -, -en: 

1. hohe elektrische Spannung: 
Vorsicht, Hochspannung! 

2. (ohne Plural) sehr gespannte 
Stimmung, Erwartung: ihr Auf- 
tritt wurde mit Hochspannung 
erwartet. 

hoch|spiellen ['ho:x[pi:lon], spielte 
hoch, hochgespielt (tr.; hat): 
stärker als gerechtfertigt ins Licht 
der Öffentlichkeit rücken: eine 
Affäre hochspielen. Syn.: auf- 
bauschen, übertreiben, überzie- 
hen. 

Hoch|spralche ['ho:xfpra:xə], die; -: 
genormte und allgemein verbind- 
liche gesprochene und geschrie- 
bene Sprache: in der deutschen 
Hochsprache wird »wegen« 
meistens mit dem Genitiv 
gebraucht. Syn.: Standardspra- 
che. 

höchst [hø:çst] (Adverb): 
sehr, überaus, äußerst: das ist 
höchst merkwürdig, unwahr- 
scheinlich; ein höchst lesens- 
wertes Buch; das kommt höchst 
selten vor. Syn.: arg (ugs.), aus- 
gesprochen, ausnehmend, denk- 
bar, hochgradig, mächtig (ugs.), 
total (ugs.), 'unerhört, uner- 
messlich, ungeheuer, ungemein, 
unglaublich (ugs.), unheimlich 
(ugs.), unmäßig, unsagbar, 
zutiefst. 

höchst... [ho:cst]: t hoch. 

Hochistapller ['ho:xfta:ple], 
der; -s, -, Hoch|stapllejrin 
['ho:xfta:plorın], die; -, -nen: 
Person, die in betrügerischer 
Absicht den Eindruck erwecken 
möchte, eine höhere gesellschaft- 
liche Stellung innezuhaben: sie 
ist auf einen Hochstapler 
hereingefallen; dieser Hochstap- 
lerin darf man nichts glauben. 
Syn.: Betrüger, Betrügerin, Gau- 
ner (abwertend), Gaunerin 
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(abwertend), Scharlatan (abwer- 
tend), Scharlatanin (abwer- 
tend). 

höchsitens ['ha:cstns] (Adverb): 

1. nicht mehr als /Ggs. mindes- 
tens/: er schläft höchstens sechs 
Stunden. Syn.: ”maximal. 

2.im äußersten Falle: er geht 
nicht oft aus, höchstens mal ins 
Kino. Syn.: abgesehen von, 
außer, bis auf (geh.), es sei denn. 

Höchst|maß ['ho:cstma:s], das; -es: 
höchstes Maß /Ggs. Mindest- 
maß/: die Arbeit erfordert ein 
Höchstmaß an Sorgfalt, Kon- 
zentration. Syn.: Maximum. 

hochltralbend ['ho:xtra:bnt] (Adj.) 
(emotional): 

(von schriftlichen oder mündli- 
chen Äußerungen) durch hohles 
Pathos gekennzeichnet: er hält 
hochtrabende Reden; hochtra- 
bende Worte. Syn.: bombas- 
tisch, pathetisch, pompös, 
schwülstig. 

Hochlverlrat ['ho:xfegra:t], der; 
-[e]s: 

Verbrechen, das die Sicherheit 
eines Staates gefährdet: der 
Minister wurde wegen Hochver- 
rat angeklagt. 

Hoch|was|ser ['ho:xvase], das; -s, -: 
sehr hoher, bedrohlicher Wasser- 
stand des Meeres, eines Flusses 
oder Sees: bei Hochwasser wer- 
den die Häuser am Ufer 
geräumt. 

Hochlzeit ['hoxtsait], die; -, -en: 
mit einer Eheschließung verbun- 
dene Feier, verbundenes Fest: 
wann ist denn deine Hochzeit?; 
Hochzeit feiern, halten. Syn.: 
Eheschließung, Heirat. 

Hochjzeits|ge|schenk ['hoxtsaitsg>- 
Seykl], das; -[e]s, -e: 

Geschenk, das ein Brautpaar zur 
Hochzeit bekommt, bekommen 
hat: sie überreichten dem Braut- 
paar das Hochzeitsgeschenk. 

Hochzeitstag ['hoxtsaitsta:k], der; 
-[e]s, -e: 

1. Tag der Hochzeit (eines 
bestimmten Paars): am Hoch- 
zeitstag regnete es. 

2. Jahrestag der Hochzeit (eines 
bestimmten Paars): sie haben 
morgen [ihren zwölften] Hoch- 
zeitstag. 

Holcke ['hokə], die; -, -n 
1.turnerische Übung, bei der mit 
angezogenen Beinen über ein 
Gerät gesprungen wird: eine 
Hocke über das Pferd machen. 
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2. Haltung (im Sitzen), bei der die 
Beine an den Oberkörper heran- 
gezogen werden: in der Hocke 
sitzen. 

holcken ['hokn]: 

1.a) (itr.; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist) in der Hocke sitzen; 
mit an den Oberkörper angezoge- 
nen Beinen so sitzen, dass das 
Gewicht des Körpers auf den 
Füßen ruht: die Kinder hocken 
am Boden. Syn.: kauern. 
b) (+ sich) sich in die Hocke set- 
zen: sich auf den Boden hocken. 
Syn.: sich kauern, sich nieder- 
lassen. 

2.(itr.; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist) (ugs.) a) sich län- 
gere Zeit [untätig] an einem Ort 
aufhalten: jeden Abend in der 
Kneipe, stundenlang vor dem 
Fernseher hocken. b) sich 
irgendwo [sitzend] befinden: er 
blieb gelassen an seinem Platz, 
auf seinem Stuhl hocken. Syn. : 
sitzen. Zus.: herumhocken, 
zusammenhocken. 

Holcker ['hoke], der; -s, -: 

Möbel zum Sitzen ohne Lehne für 
eine Person: ein niedriger, hoher, 
runder, dreibeiniger Hocker. 
Syn.: Schemel. Zus.: Barhocker, 
Klavierhocker, Küchenhocker. 

Hölcker ['hæke], der; -s, -: 
hügelartiges Gebilde auf dem 
Rücken von Kamelen: die Höcker 
dienen der Fettspeicherung. 

Holckey ['hoke], das; -s: 

Spiel von zwei Mannschaften, bei 
dem ein kleiner Ball mit 
gekrümmten Schlägern in das 
gegnerische Tor geschlagen wer- 
den soll: Hockey spielen. Zus.: 
Eishockey, Feldhockey, Hallen- 
hockey, Rollhockey. 

Holden ['ho:dn], der; -s, -: 
in einem sackartigen Gebilde 
befindliches, paarweise angeleg- 
tes Organ, in dem der männliche 
Samen gebildet wird: der rechte 
Hoden hängt etwas tiefer als der 
linke. 

Hof [ho:f], der; -[e]s, Höfe ['hø:fə]: 
1.zu einem Gebäude gehörender 
Platz, der an mehreren Seiten von 
Zäunen, Mauern o. Ä. umgeben 
ist: die Kinder spielen auf dem 
Hof. Zus.: Burghof, Fabrikhof, 
Gefängnishof, Kasernenhof, 
Kirchhof, Pausenhof, Schloss- 
hof, Schulhof. 

2. Bauernhof: auf dem Hof des 
Nachbarn arbeiten. Syn.: Anwe- 


sen, Farm. Zus.: Bauernhof, Erb- 
hof, Gutshof. 
3. Wohnsitz und Haushalt eines 
Fürsten: der kaiserliche Hof; am 
Hofe. Zus.: Fürstenhof, Königs- 
hof. 

hoflfen ['hofn] (itr.; hat): 
wünschen, damit rechnen, dass 
etwas eintritt, in Erfüllung geht; 
zuversichtlich erwarten: ich 
hoffe, dass alles gut geht; ich 
hoffe auf schönes Wetter. Syn. : 
die Hoffnung haben, entgegen- 
sehen, erhoffen, harren (geh.), 
sich der Hoffnung hingeben, 
spekulieren (ugs.), träumen. 

hoflfentllich ['hafntlic] (Adverb): 
wie ich hoffe: du bist doch hof- 
fentlich gesund. 

Hoff|nung ['hofnon], die; -, -en: 
das Hoffen; Vertrauen in die 
Zukunft; Erwartung, dass etwas 
Gewünschtes geschieht: er hatte 
keine Hoffnung mehr; seine 
Hoffnung hat sich erfüllt. Syn.: 
Aussicht, Silberstreifen am 
Horizont, Vertrauen, Zuver- 
sicht. 

hoff|nungsllos ['hofnunslo:s] 
(Adj.): 

a) ohne Hoffnung, ohne Aussicht 
auf eine positive Entwicklung: in 
einer hoffnungslosen Lage sein; 
hoffnungslos in die Zukunft 
blicken. Syn.: aussichtslos, 
ausweglos, ’verfahren. b) (ver- 
stärkend bei Adjektiven und 
Verben) (ugs.) sehr: ein hoff- 
nungslos überfüllter Zug; er war 
hoffnungslos überfordert, 
unterlegen, überlastet, über- 
schuldet; sie hatte sich hoff- 
nungslos in ihn verliebt. Syn.: 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), gehörig, gewaltig (emo- 
tional), grenzenlos, heillos, 
mächtig (ugs.), maßlos, mörde- 
risch (ugs.), ordentlich (ugs.), 
total (ugs.), überaus, unendlich, 
unermesslich, ungeheuer, unge- 
mein, ungewöhnlich, unglaub- 
lich (ugs.), unheimlich (ugs.), 
unmäßig, unsagbar, wahnsinnig 
(ugs.). 

hoff|nungslvoll ['hofnunsfol] 
Adj.d: 

a) voller Hoffnung: hoffnungsvoll 

wartete er auf ihren Anruf. Syn.: 

getrost, optimistisch, unverzagt, 

zuversichtlich. b) Erfolg verhei- 

‚end: ein hoffnungsvoller Start. 
höfllich ['hø:flıç] <Adj.): 
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gemäß aufmerksam und rück- 
sichtsvoll begegnend: ein höfli- 
cher Mensch; ein höfliches 
Benehmen; jmdn. höflich grü- 
ßen. Syn.: artig (veraltend), auf- 
merksam, galant (veraltend), 
glatt, ritterlich, rücksichtsvoll, 
taktvoll, zuvorkommend. 
Höfllich|keit ['ho:flıckait], die; -, 
-en: 
1. (ohne Plural) das Höflichsein: 
das sagt, tut er nur aus Höflich- 
keit. 
2. in höfliche, jmdm. schmei- 
chelnde Worte gekleidete, freund- 
lich-unverbindliche Liebenswür- 
digkeit, die jmd. einem anderen 
sagt: Höflichkeiten austau- 
schen. 
Hölhe ['hø:ə], die; -, -n: 
1.a) Ausmaß, Größe in vertikaler 
Richtung: die Höhe des Tisches; 
der Berg hat eine Höhe von 
2000 m. b) bestimmte Entfernung 
über dem Boden: das Flugzeug 
fliegt in niedriger, großer Höhe. 
2. kleinere Erhebung in einem 
Gelände: dort auf der Höhe woh- 
nen wir. Syn.: Anhöhe, Berg, 
Erhebung. 
3.in Zahlen ausdrückbare Größe; 
messbare Stärke o.Ä. von etwas: 
die Höhe der Temperatur, der 
Preise. 
heit ['ho:hait], die; -, -en: 
.a) fürstliche Person: die aus- 
ändischen Hoheiten wurden 
feierlich empfangen. b) Anrede 
an eine fürstliche Person: Eure 
Königliche] Hoheit. 
2.<ohne Plural) Gewalt, Herr- 
schaft (eines Staates): das Gebiet 
untersteht nicht mehr der 
Hoheit dieses Staates; die 
Hoheit über ein Gebiet gewin- 
nen, behalten, verlieren. 
Hölhe|punkt ['hø:əpvnkt], der; 
-[e]s, -e: 
wichtigster [schönster] Teil inner- 
halb eines Vorgangs, einer Ent- 
wicklung: der Höhepunkt des 
Abends, der Vorstellung; sein 
Auftritt war einer der vielen 
Höhepunkte des Festivals; die 
Stimmung erreichte ihren 
Höhepunkt; sie steht auf dem 
Höhepunkt ihrer Karriere. Syn.: 
Gipfel, Höchstmaß, Maximum. 
hölher ['he:e]: 
Komparativ von thoch. 
hölher|schraulben ['ho:efraubn], 
schraubte höher, höherge- 
schraubt (tr.; hat): 
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bewirken, veranlassen, dass 
etwas in bestimmten Maße steigt, 
zunimmt, wächst; kontinuierlich 
erhöhen: die Preise, die Forde- 
rungen, die Erwartungen, die 
Ansprüche höherschrauben. 
hohl [ho:1] (Adj.): 
innen leer, ohne Inhalt: ein hoh- 
ler Baum, Zahn; die Kugel ist 
[innen] hohl. 

Höhlle ['hø:lə], die; -, -n: 

1. [natürlicher] größerer [unterir- 
discher] Hohlraum: der Bär 
schlief in seiner Höhle. Syn.: 
Bau, Grotte, Loch. Zus.: Baum- 
höhle, Erdhöhle, Felsenhöhle, 
Nisthöhle, Tropfsteinhöhle. 

2. (abwertend) unzureichend 
ausgestatteter, primitiver Wohn- 
raum: die Armen hausten in 
feuchten, finsteren Höhlen. 
Zus.: Räuberhöhle. 

Hohl|raum ['ho:lraum], der; -[e]s, 
Hohlräume ['ho:lroymə]: 
hohler Raum im Innern von 
etwas: die Hohlräume im 
Gestein, in der Karosserie. 

Hohn [ho:n], der; -[e]s: 
unverhohlener, verletzender, bei- 
‚Sender Spott: mit seinem Vor- 
schlag erntete er nur Hohn und 
Spott. Syn.: Ironie, Sarkasmus, 
Zynismus. 

höhlnen ['ho:nan] (geh.): 
1.(tr.; hat) durch Hohn kränken: 
zynisch höhnte er seine Gegner. 
Syn.: aufziehen, durch den 
Kakao ziehen, foppen, frotzeln, 
hänseln, seinen Spott treiben 
mit, spötteln über, spotten über, 
sticheln gegen, verspotten, ver- 
ulken. 

2. (itr.; hat) höhnisch sagen: »Du 
traust dich ja doch nicht!«, 
höhnte sie. 

höhlnisch ['ho:nı[] (Adj.): 
voll höhnender Verachtung: eine 
höhnische Grimasse; höhnisch 
grinsen. Syn.: boshaft, ironisch, 
sarkastisch, spöttisch, zynisch. 

hold [halt] <Adj.): 

dichter. veraltend) anmutig, 

lieblich, von zarter Schönheit: 

omm doch, du holdes Mäd- 
chen! 

hollen ['ho:lon]: 

1.(tr.; hat) a) an einen Ort gehen 

und von dort herbringen: ein 

Buch aus der Bibliothek holen; 

das Buch hole (ugs.; kaufe) ich 

mir auch. Syn.: "beschaffen, 
besorgen, organisieren (ugs.), 
verschaffen. b) [schnell] herbei- 
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rufen, an einen bestimmten Ort 
bitten: die Feuerwehr holen; den 
Arzt zu einem Kranken holen. 
Syn.: kommen lassen, rufen, 
schicken nach. 

2.(+ sich) sich etwas geben las- 
sen, verschaffen; sich (um etwas) 
bemühen und es bekommen: ich 
wollte mir bei ihm Rat, Trost 
holen. 

3.(+ sich) (ugs.) sich (etwas 
Unangenehmes, besonders eine 
Krankheit) zuziehen: ich habe 
mir eine Erkältung geholt. Syn. : 
sich anstecken, erkranken an, 
sich infizieren. 

Höllle ['hcela], die; -: 
dem himmlischen Jenseits gegen- 
überstehend gedachtes Reich des 
Teufels und Ort der ewigen Ver- 
dammnis für die Sünder: die 
Schrecken, Flammen der Hölle; 
in die Hölle kommen. Syn.: 
Unterwelt. 

Hölllen- [hælən] (Präfixoid, auch 
das Basiswort wird betont) (ugs. 
emotional verstärkend): 
höllisch, sehr groß, überaus stark, 
heftig: Höllenangst (höllische, 
sehr große Angst); Höllenarbeit; 
Höllendurst; Höllengelächter; 
Höllengestank; Höllenhitze; 
Höllenlärm; Höllenqual; Höllen- 
schmerz; Höllenspaß; Höllen- 
spektakel; Höllentempo. Syn. : 
Affen- (ugs. emotional verstär- 

kend), Bomben- (ugs. verstär- 

end), Heiden- (ugs. emotional 
verstärkend), Mords- (ugs. emo- 
ional verstärkend), Riesen- 
ugs. emotional verstärkend). 
hölllisch ['hcelı[] <Adj.) (emotio- 
nal): 

a) ganz besonders groß, heftig: 

höllischen Respekt vor jmdm. 

haben; höllische Schmerzen. 

b) (verstärkend bei Adjektiven 

und Verben) sehr, überaus: es ist 

höllisch kalt; er musste höllisch 
aufpassen. Syn.: arg (ugs.), aus- 
gesprochen, enorm, entsetzlich, 
erbärmlich (ugs.), furchtbar, 
ürchterlich (ugs.), gehörig, 
gewaltig (emotional), hochgra- 
dig, höchst, kolossal (ugs. emo- 
ional), mächtig (ugs.), maßlos, 
mörderisch (ugs.), total (ugs.). 

Hollolcaust ['ho:lokaust], der; 

-[s], -s: 

Vernichtung [nahezu] aller zu 
einer bestimmten Gruppe gehö- 
renden Menschen: den Holo- 
caust (die Massenvernichtung 
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von Juden und Mitgliedern 
anderer Minderheiten durch 
das nationalsozialistische 
Regime in Deutschland) über- 
lebt haben; ein atomarer, 
nuklearer Holocaust. 

holjpern ['holpen], holperte, gehol- 
pert (itr.; ist): 
auf unebener Strecke mit rütteln- 
den, unruhigen Bewegungen fah- 
ren: der Wagen holpert über das 
schlechte Pflaster. Syn.: rattern, 
rumpeln. 

holpjrig ['halprıg] <Adj.): 
infolge von Löchern, Steinen o.Ä. 
nicht eben und daher schlecht zu 
befahren: ein holpriger Weg. 

Hollun|der [ho'lunde], der; -s: 
Strauch mit dunkelgrünen, gefie- 
derten Blättern, gelblich weißen, 
in großen Dolden wachsenden 
Blüten u. glänzenden, schwarzen 
Früchten: der Holunder duftete 
süß. 

Holz [halts], das; -es, Hölzer 
['heeltse]: 
1.<ohne Plural) feste, harte Sub- 
stanz des Stammes, der Äste und 
Zweige von Bäumen und Sträu- 
chern: weiches, hartes Holz; der 
Tisch ist aus massivem Holz. 
Zus.: Brennholz, Eichenholz, 
Kiefernholz, Nadelholz. 
2. Holzart: edle, kostbarste, 
harte, weiche, helle, rötliche, 
tropische, überseeische, heimi- 
sche Hölzer. 

Holz|blaslin|strulment ['haltsbla:s- 
Imstrument], das; -[e]s, -e: 
Blasinstrument, das vorwiegend 
aus Holz gefertigt ist (z. B. Block- 
flöte, Klarinette, Querflöte, 
Saxofon). 

höllzern ['hoeltsen] (Adj.): 
1. aus Holz bestehend: ein höl- 
zerner Löffel. 
2.nicht gewandt im Auftreten, 
sondern steif und ungeschickt in 
seinen Bewegungen: bei öffentli- 
chen Auftritten wirkte er höl- 
zern und ungelenk. Syn.: eckig, 
linkisch, steif, ungewandt. 

hollzig ['holtsıg] (Adj.): 
(von Pflanzenteilen, Früchten 
o. Ä.) mit harten, zähen Fasern 
durchsetzt: die Kohlrabi, die 
Radieschen sind holzig. 

Holz|wollle ['haltsvola], die; -: 
schmale, gekräuselte Späne von 
Holz, die zum Verpacken, Füllen 
von Polstern o. Ä. verwendet wer- 
den: die Gläser in Holzwolle ver- 
packen. 
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ho|mo-, Ho|mo- [homo] (erster 
Wortbestandteil): 
besagt, dass etwas gleich, 
gleichartig ist: a) (substanti- 
visch) Homoerotik (Erotik zwi- 
schen gleichgeschlechtlichen 
Partnern). b) <adjektivisch) 
homogen (aus Gleichartigem 
zusammengesetzt); homophil 
(homosexuell); homophon 
(gleichstimmig); homosexuell (in 
sexueller Hinsicht auf das gleiche 
Geschlecht gerichtet). 

holmolgen [homo'ge:n] (Adj.): 
gleichmäßig aufgebaut; einheit- 
lich, aus Gleichartigem zusam- 
mengesetzt: eine homogene 
Masse, Bevölkerungsgruppe. 

Holmo|nym [homo'ny:m], das; 

-s, -e (Sprachwiss.): 

Wort, das mit einem anderen 
äußerlich gleich ist, sich aber in 
Bedeutung und Grammatik [z. B. 
dem Geschlecht] von dem ande- 
ren unterscheidet: »der Gehalt« 
und »das Gehalt« sind Homo- 
nyme. 

Hojmol|se/xujalliltät [homozeksua- 
li'te:t], die; -: 
auf das gleiche Geschlecht gerich- 
tetes sexuelles Empfinden, Ver- 
halten: sich zu seiner Homose- 
xualität bekennen. 

ho|molse|xulell ['homoze’ksuel] 
Adj.): 
von Homosexualität bestimmt 
/Ggs. heterosexuell/: homose- 
xuelle Männer, Frauen; homose- 
xuelle Beziehungen. Syn.: les- 
bisch, schwul (ugs., auch Eigen- 
bezeichnung). 

Holnig ['ho:nıc], der; -s, -e: 
vorwiegend als Nahrungsmittel 
verwendete dickflüssige bis feste, 
sehr süße Masse von hellgelber 
bis blaugrüner Farbe, die von Bie- 
nen gewonnen, verarbeitet und in 
Waben gespeichert wird: flüssi- 
ger, fester, echter Honig. Zus. : 
Akazienhonig, Bienenhonig, 
Blütenhonig, Fichtenhonig, 
Lindenhonig, Tannenhonig, 
Wabenhonig, Waldhonig. 

Holnojrar [hono'ra:e], das; -s, -e: 
Bezahlung, die Angehörige der 
freien Berufe für einzelne (wis- 
senschaftliche oder künstleri- 
sche) Leistungen erhalten: der 
Arzt, die Sängerin erhielt ein 
hohes Honorar. Syn.: Einkünfte 
(Plural), Einnahmen (Plural). 

holnolrielren [hono'ri:ran] (tr.): 

1. (für etwas, jmdn.) ein Honorar 


zahlen: [jmdm.] einen Vortrag 
honorieren; sich etwas honorie- 
ren lassen. Syn.: auszahlen, 
erstatten, zahlen. 

2. dankend, würdigend anerken- 
nen [und durch Gegenleistung 
abgelten]: eine Leistung mit 
einer Auszeichnung honorieren; 
Offenheit wird hier nicht hono- 
riert. Syn.: würdigen. 

Hopifen ['hopfn], der; -s: 
rankende Pflanze, von der 
bestimmte Teile bei der Herstel- 
lung von Bier als Würze verwen- 
det werden: Hopfen anbauen. 

hop|peln ['hopļn] (itr.; ist): 
sich in ungleichmäßigen, kleinen 
Sätzen springend fortbewegen: 
ein Hase hoppelte über das Feld. 
Syn.: hopsen, hüpfen. 

hopplla ['hopla] (Interjektion): 
Ausruf, mit dem man auf ein 
Missgeschick, z.B. ein Stolpern, 
reagiert: hoppla, fallen Sie 
nicht!; hoppla, fast wäre mir das 
Glas aus der Hand gefallen! 

hoplsen ['hopsn] (itr.; ist): 
kleine, unregelmäßige Sprünge 
machen, sich hüpfend fortbewe- 
gen: die Kinder hopsen vor 
Freude durchs Zimmer. Syn.: 
hüpfen, springen. 

hörlbar ['ho:pba:p] (Adj.): 
mit dem Gehör wahrnehmbar: 
ein leises, aber durchaus hörba- 
res Geräusch; im Flur wurden 
Schritte hörbar; seine leise 
Stimme war kaum hörbar. 

hor|chen ['hargn] (itr.; hat): 
mit großer Aufmerksamkeit ver- 
suchen, sich bemühen, etwas 
[heimlich] zu hören: wir horch- 
ten, ob sich Schritte näherten; 
[neugierig] an der Tür horchen. 
Syn.: die Ohren aufsperren 
(ugs.), die Ohren spitzen (ugs.), 
lauschen. 

Horlde ['horda], die; -, -n (emotio- 
nal abwertend): 
ohne äußere Ordnung umherzie- 
hende Schar: ein Horde Jugendli- 
cher grölte in den Gassen der 
Altstadt; Horden von Touristen. 
Syn.: Bande, Gruppe, Haufen 
(ugs.), Meute (ugs. abwertend). 

hölren ['hø:rən]: 

1.a) (tr.; hat; 2. Partizip nach 
Infinitiv meist: hören) mit dem 
Gehör wahrnehmen: eine 
Stimme hören; ich habe ihn 
kommen hören. Syn.: verneh- 
men (geh.), verstehen. b) (itr.; 
hat) in bestimmter Weise fähig 


sein, mit dem Gehör wahrzuneh- 
men: gut, schlecht hören. 
2.(tr.; hat) a) durch das Gehör in 
sich aufnehmen und geistig ver- 
arbeiten: ein Konzert, bei jmdm. 
Vorlesungen hören; Radio 
hören. Syn.: anhören, aufneh- 
men, wahrnehmen. b) jmdm. 
aufmerksam zuhören, um sich ein 
Urteil zu bilden: man muss beide 
Parteien hören. Syn.: anhören. 
3.(tr.; hat) besonders im 
Gespräch mit anderen Kenntnis 
von etwas bekommen: hast du 
etwas Neues gehört?; ich habe 
gehört, sie sei krank; ich habe 
nur Gutes von ihm/über ihn 
gehört. Syn.: aufschnappen 
(ugs.), "erfahren, in Erfahrung 
bringen, mitbekommen (ugs.). 
4.(itr.; hat) a) eine akustische 
Wahrnehmung bewusst, aufmerk- 
sam verfolgen: er hörte auf die 
Glockenschläge. Syn.: achten, 
achtgeben, anhören, die Ohren 
aufsperren/spitzen (ugs.), hor- 
chen, lauschen, zuhören. 
b)jmds. Worten Aufmerksamkeit 
schenken und sich danach rich- 
ten: auf jmdn., jmds. Worte, 
einen Rat hören; der Junge hört 
ugs.; gehorcht) nicht. Syn.: 
befolgen, Folge leisten, folgen, 
sich fügen, gehorchen, ’parie- 
ren, spuren (ugs.). 
Hölrer ['hø:re], der; -s, -, Hö|re|rin 
'he:rarın], die; -, -nen: 
Person, die zuhört, besonders 
jmd., der eine Rundfunksendung 
anhört: liebe Hörerinnen und 
Hörer! Zus.: Radiohörer, Radio- 
hörerin. 
hölrig ['hø:rıç] (Adj.): 
an jmdn., etwas [triebhaft, sexu- 
ell] sehr stark gebunden und von 
ihm völlig abhängig, sich seinem 
Willen völlig unterwerfend: er ist 
ihr hörig. Syn.: abhängig von. 
Holrilzont [hori'tsont], der; 
-[e]s, -e: 
1. Linie in der Ferne, an der sich 
Himmel und Erde scheinbar 
berühren: am Horizont tauchte 
ein Schiff auf; die Sonne ver- 
schwand hinter dem Horizont. 
2. geistiger Bereich, den jmd. 
überblickt und zu bewältigen 
fähig ist: einen beschränkten, 
engen, weiten Horizont 
haben. Syn.: Blickfeld, 
Gesichtskreis. 
holrilzon|tal [horitson'ta:1] (Adj.): 
waagerecht /Ggs. vertikal/: eine 


horizontale Linie. Syn.: waage- 
recht. 

Hor|mon [hor'mo:n], das; -s, -e: 
in Drüsen erzeugter, ins Blut 
abgegebener, körpereigener 
Botenstoff, der den Stoffwechsel 
[für ihn spezifischer] Organe 
steuert: das Hormon Insulin 
regelt den Blutzuckerhaushalt. 
Zus.: Geschlechtshormon, 
Schilddrüsenhormon, Sexual- 
hormon, Stresshormon, Wachs- 
tumshormon. 

Horn [horn], das; -[e]s, -e und 
Hörner ['hoerne]: 

1. (Plural Horne) harte, von 
bestimmten Tieren an den Hör- 
nern und Hufen gebildete Sub- 
stanz: Knöpfe aus Horn. Zus.: 
Hirschhorn. 

2. (Plural Hörner) spitzes, oft 
gebogenes Gebilde am Kopf 
bestimmter Tiere: die Hörner des 
Stiers. Zus.: Bockshorn, Kuh- 
horn. 
3. Plural Hörner) ein Blechblas- 
instrument: er bläst Horn/[eine 
Melodie] auf dem Horn. Zus.: 
Basshorn, Tenorhorn. 

Hörn|chen ['hoerngan], das; -s, -: 
(wie ein Horn) gebogenes Gebäck- 
stück aus Blätter- oder Hefeteig: 
ich kaufe mir beim Bäcker noch 
ein Hörnchen. 

Horn|haut ['hornhaut], die; -, 
Hornhäute ['hornhayta]: 
1.<ohne Plural) durch Druck 
oder Reibung verhärtete äußerste 
Schicht der Haut: er hat dicke 
Hornhaut unter den Füßen. 

2. durchsichtige äußerste Schicht 
des Augapfels im Bereich vor der 
Linse: ist die Hornhaut verletzt, 
tränt und schmerzt das betrof- 
fene Auge. 

Horlnis|se [har'nısa], die; -, -n: 
großes, der Wespe ähnliches 
Insekt mit schwarzem Vorder- 
körper und gelb geringeltem 
Hinterleib: ein Schwarm Hor- 
nissen. 

Holro|skop [horo'sko:p], das; -s, -e: 
mithilfe der Astrologie erstellte 
Voraussage über kommende, 
eine bestimmte Person betref- 
fende Ereignisse: sein Horo- 
skop für diekommende 
Woche lesen; sich sein Horo- 
skop stellen lassen. 

Horlror ['horo:e], der; -s: 

Angst, Schauder, Abscheu, Wider- 
wille: er hatte einen Horror vor 
dem Älterwerden; sie hatte 
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einen Horror vor Schlangen. 
Syn.: Entsetzen, Grauen, 
Schauer. 
Horlror- [horo:e] (Präfixoid) (emo- 
tional): 
a) grusel-, schreckenerregend: 
Horrorgeschichte; Horrorroman; 
Horrorstory; Horrorszene. 
b) schreckliche Vorstellungen, 
beängstigende Befürchtungen 
auslösend: Horrormeldung; Hor- 
rortrip; Horrorvision. 
Horlror|film ['horo:efilm], der; 
-[e]s, -e: 
Film, der vom Thema und von 
der Gestaltung her darauf abzielt, 
beim Zuschauer Grauen und Ent- 
setzen zu erregen: echte Horror- 
filme werden im Fernsehen erst 
sehr spät gezeigt. 
Hörlspiel ['hø:gfpi:1], das; -[e]s, -e: 
für den Rundfunk geschriebenes 
oder bearbeitetes Stück: ein Hör- 
spiel schreiben, aufnehmen, 
senden; ich habe gestern ein 
interessantes Hörspiel im Radio 
gehört. 
Horst [horst], der; -[e]s, -e: 
(in schwer erreichbarer Höhe 
gebautes) großes Nest großer 
Vögel: der Adler kehrte in seinen 
Horst zurück. 
Hort [hart], der; -[e]s, -e: 
1. Einrichtung, in der Schulkinder 
nach der Schule betreut werden: 
von 13 bis 16 Uhr geht unser 
Sohn immer in den Hort. 
2. (mit Attribut) Stätte, wo etwas 
Bestimmtes besonders gepflegt 
wird, gedeiht: ein Hort der Frei- 
heit, Stabilität. 
horlten ['hortn], hortete, hat 
gehortet (tr.; hat): 
als Vorrat [in übermäßig großer 
Menge] sammeln und aufbewah- 
ren: Geld, Lebensmittel horten. 
Syn.: anhäufen, hamstern, häu- 
fen, speichern, zurücklegen. 
Holse ['ho: za], die; -, -n: 
Kleidungsstück, das den Körper 
von der Taille an abwärts und 
dabei jedes Bein für sich (ganz 
oder teilweise) bedeckt: eine 
enge, kurze, lange Hose; eine 
Hose anziehen, ausziehen; die 
Hose ist mir an den Beinen zu 
eng; (auch im Plural mit singu- 
larischer Bedeutung) sie trägt 
heute ihre roten Hosen. Zus.: 
Cordhose, Herrenhose, Latz- 
hose, Lederhose, Reithose, Trai- 
ningshose, Turnhose. 
Holsenlan|zug ['ho:znlantsu:k], 
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der; -[e]s, Hosenanzüge ['ho:zn- 
antsy:go]: 

Kleidungsstück für Frauen, das 
aus [langer] Hose und dazugehö- 
render Jacke besteht: sie trug in 
der Oper einen eleganten 
Hosenanzug. 

Hoslpiltal [haspi'ta:1], das; -s, -e 
und Hospitäler [haspi'te:le]: 
[im Ausland gelegenes, kleineres] 
Krankenhaus: er wurde mit 
schweren Verletzungen in ein 
Hospital in Kabul eingeliefert. 
Syn.: Klinik, Spital (bes. österr., 
schweiz.). 

Hoslitess [has'tes], die; -, -en: 
Junge weibliche Person, die auf 
Messen, bei Reisegesellschaften, 
in Hotels Gäste, Besucher, Reise- 
gruppen o. Ä. betreut, begleitet 
und berät: sie arbeitete mehrere 
Jahre als Hostess. 

Hosltie ['hastio], die; -, -n: 
runde, dünne Oblate, die bei 
Abendmahl oder Kommunion 
den Leib Christi darstellt: eine 
geweihte Hostie; die Hostie ent- 
gegennehmen. 

Holtel [ho'tel], das; -s, -s: 
größeres Haus, in dem Gäste 
gegen Bezahlung übernachten 
[und essen] können: in einem 
Hotel übernachten, absteigen. 
Syn.: Gasthaus, Gasthof, Pen- 
sion. Zus.: Sporthotel, Luxusho- 
tel, Nobelhotel. 

Holtellfühlrer [ho'telfy:re], der; 
8,-: 

Verzeichnis, das die Namen der 
Hotels eines Ortes und weitere 
Informationen zu ihnen enthält: 
im Hotelführer nachschlagen. 

Holtelliler [hote'lie:], der; -s, -s: 
Eigentümer, Pächter eines Hotels: 
die Auszeichnung als »Hotelier 
des Jahres« bekommen. 

Holtellzim|mer [ho'teltsıme], das; 
8,-: 

Zimmer für Gäste in einem Hotel: 
die Sekretärin hatte drei Hotel- 
zimmer bestellt. 

Hotlline ['hotlain], die; -, -s: 
telefonischer Service zur Lösung 
von [meist technischen] Proble- 
men: die Computerfirmen bie- 
ten heute fast alle eine telefoni- 
sche Hotline an; die / bei der 
Hotline anrufen; die / bei der 
Hotline ist immer besetzt. 

hübsch [hypf] (Adj.): 

1. in Art, Aussehen angenehm; 
von einer Beschaffenheit, Erschei- 
nung, die Wohlgefallen erregt, 
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jmdm. gefällt, jmds. Zustimmung 
findet: ein hübsches Mädchen; 
eine hübsche Melodie, Land- 
schaft. Syn.: anmutig, anspre- 
chend, anziehend, attraktiv, 
berückend (geh.), betörend, 
bezaubernd, entzückend, gol- 
dig, gut aussehend, herzig, lieb, 
lieblich, nett, niedlich, reizend, 
schön, süß (emotional), traum- 
haft (emotional). 
2. (ugs.) a) beachtlich [groß]: eine 
hübsche Summe Geld; der Ort 
ist eine hübsche Strecke von 
hier entfernt. b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr, 
ziemlich: er hat noch ganz 
hübsch zugelegt; es war ganz 
hübsch kalt. 
Hub|schraujber ['hu:pfraube], der; 
-8, -: 
Flugzeug, das schmale, sich in 
der Waagerechten drehende Flü- 
gel hat und senkrecht startet: der 
Hubschrauber landete auf dem 
Dach des Krankenhauses. Syn.: 
Helikopter. Zus.: Kampfhub- 
schrauber, Rettungshubschrau- 
ber. 
Huf [hu:f], der; -[e]s, -e: 
mit Horn überzogener unterer 
Teil des Fußes bei manchen Tie- 
ren: der Huf des Pferdes, Rindes. 
Zus.: Hinterhuf, Pferdehuf, Vor- 
derhuf. 
Hufleilsen ['hu:flaizn], das; -s, -: 
flaches, gebogenes Stück Eisen, 
das als Schutz an der Unterseite 
des Hufes befestigt wird: das 
Pferd hat ein Hufeisen verloren. 
Hüflte ['hyfta], die; -, -n: 
Teil des Körpers seitlich vom obe- 
ren Ende des Schenkels bis zur 
Taille: schmale, breite Hüften; 
die Arme in die Hüften stem- 
men. 
Hülgel ['hy:gl], der; -s, -: 
leicht ansteigende Erhebung, klei- 
ner Berg: einen Hügel hinaufge- 
hen. Syn.: Anhöhe. Zus.: Maul- 
wurfshügel, Schneehügel, Ter- 
mitenhügel. 
hülgellig ['hy:gəlıç], hüglig 
['hy:glıç] (Adj.): 
Hügel, kleinere Erhebungen auf- 
weisend: eine hüglellige Land- 
schaft. Syn.: bergig. 
Huhn [hu:n], das; -[e]s, Hühner 
['hy:ne]: 
a) größerer, kaum flugfähiger 
Vogel mit gedrungenem Körper 
und einem roten Kamm auf dem 
Kopf, der wegen der Eier und des 


Fleisches als Haustier gehalten 
wird: die Hühner scharren; Hüh- 
ner halten. b) Henne: das Huhn 
hat ein Ei gelegt. Syn.: Glucke. 

Hüllle ['hylə], die; -, -n: 
etwas, was einen Gegenstand, 
Körper zum Schutz o. Ä. ganz 
umschließt: die Hülle von der 
CD entfernen. Syn.: Einband, 
Futteral, Hülse, Kapsel, Mantel, 
Schale. Zus.: Schutzhülle. 

hülllen ['hylən] <tr.; hat): 

(mit etwas als Hülle) umgeben: 

ich habe das Kind, mich in eine 

Decke gehüllt. Syn. : einpacken, 

einschlagen. 

Hüllse ['hylzə], die; -, -n: 

1. fester, röhrenförmiger Behälter, 

der einen Gegenstand ganz 

umschließt: den Bleistift in die 

Hülse stecken. Zus.: Lederhülse, 
Metallhülse, Patronenhülse. 
2.längliche Frucht bestimmter 
Pflanzen, in der mehrere runde 
oder längliche Samen nebenei- 
nander aufgereiht sind: die Hülse 
der Erbsen, Bohnen. 

hulman [hu'ma:n] (Adj.): 
a) dem Menschen und seiner 
Würde entsprechend /Ggs. inhu- 
man/: eine humane Tat; die 
Gefangenen human behandeln. 
Syn.: menschlich. b) ohne Härte, 
nachsichtig: der Chef hat sehr 
human entschieden. Syn.: tole- 
rant, verständnisvoll. 

hulmalnijtär [humani'te:e] (Adj.): 
auf das Wohlergehen der Men- 
schen gerichtet; auf die Linde- 
rung menschlicher Not bedacht, 
ausgerichtet: humanitäre Hilfe 
leisten; humanitäre Aufgaben. 
Syn.: karitativ. 

Hujmajniltät [humani'te:t], die; -: 
humane Gesinnung, Haltung: 
sein Leben war von echter 
Humanität erfüllt. Syn.: 
Menschlichkeit. 

Humlmel ['huml], die; -, -n: 
größeres Insekt mit rundlichem, 
dicht behaartem Körper: die 
Hummel brummte, summte 
laut. 

Humjmer ['hume], der; -s, -: 

a) eine besonders große Art von 
Krebsen, deren Fleisch als Delika- 
tesse gilt: in diesem Gewässer 
gibt es viele Hummer. b) Fleisch 
des Hummers (a): im Urlaub 
essen sie oft Hummer. 

Hulmor [hu'mo:e], der; -s: 

Gabe eines Menschen, die Unzu- 
länglichkeit der Welt und des 


Lebens heiter und gelassen zu 
betrachten und zu ertragen: |kei- 
nen] Humor haben. Syn.: Fröh- 
ichkeit, Heiterkeit. 
hulmofrisitisch [humo'rıstı[] 
(Adj.): 
sich durch Humor auszeichnend: 
humoristische Darbietungen. 
Syn.: heiter, humorvoll, launig, 
ustig, scherzhaft. 
hulmor|los [hu'mo:elo:s] (Adj.): 
ohne Humor, ohne die Fähigkeit 
[auch über sich selbst] zu lachen: 
ein humorloser Kollege; es ist 
bekannt, dass sie humorlos ist. 
hulmor|voll [hu'mo:efol] (Adj.): 
Humor erkennen lassend, voll 
Humor: eine humorvolle Frau; 
die Rede war sehr humorvoll. 
Syn.: heiter, lustig, scherzhaft. 
hum|peln [humpln]: 
a) (itr.; ist/hat) auf einem Fuß 
nicht richtig gehen, auftreten 
können: nach dem Unfall hat/ist 
sie noch lange gehumpelt. Syn. : 
hinken, lahmen. b) (itr.; ist) sich 
hinkend irgendwohin bewegen: er 
ist allein nach Hause gehum- 
pelt. 

Hund [hont], der; -[e]s, -e: 
(besonders wegen seiner Wach- 
samkeit und Anhänglichkeit) als 
Haustier gehaltenes, kleines bis 
mittelgroßes Tier, das bellen und 
durch Beißen angreifen, sich 
wehren kann: ein bissiger Hund; 
der Hund bellt, beißt. Syn.: 
Köter (abwertend). Zus.: Blin- 
denhund, Hirtenhund, Jagd- 
hund, Polizeihund, Wachhund. 

hunlde-, Hun|de- [hunda] (Präfi- 
xoid, auch das Basiswort wird 
betont) (ugs. verstärkend): 
dient der negativen Kennzeich- 
nung und drückt Ablehnung 
aus: 

1. <adjektivisch; meist prädika- 
tiv) überaus, sehr, in ganz beson- 
derer Weise: hundeelend; hun- 
dekalt; hundemüde. 
2. (substantivisch) a) überaus 
schwer, groß: Hundearbeit; Hun- 
dekälte. b) sehr schlecht, minder- 
wertig: Hundefraß; Hundeleben; 
Hundelohn; Hundewetter. 
hunldert ['hundet] (Kardinalzahl) 
(in Ziffern: 100): 
hundert Personen; von eins bis 
hundert zählen. 
"Hunldert ['hundet], das; -s, -e und 
(nach unbest. Zahlwörtern) -: 
1. Einheit von hundert Stück, Din- 
gen, Lebewesen o. Ä.: ein halbes 


Hundert; mehrere Hundert/ 
hundert Pflanzen; das Hundert 
vollmachen; [zehn] vom Hun- 
dert (Prozent; Abk.: v. H.; Zei- 
chen: %). 
2. (Plural Hunderte) ein paar 
Hundert/auch: hundert; viele 
Hunderte/auch: hunderte 
drängten zum Konzert; die Kos- 
ten gehen in die Hunderte/hun- 
derte (ugs.; betragen mehrere 
Hundert Euro, Dollar o. Ä.). 

?Hunldert ['hundet], die; -, -en: 
die Zahl 100: an der Tafel stand 
eine große Hundert geschrie- 
ben. 

hunldert|prolzenitig ['hundetpro- 
tsentic] (Adj.): 
(ugs.) völlig, ganz und gar: ich 
kann mich hundertprozentig 
auf sie verlassen; die Kapazität 
der Maschine wird hundertpro- 
zentig ausgenutzt. Syn.: 'abso- 
lut, ganz, gänzlich (emotional), 
in jeder Beziehung, komplett, 
restlos ugs.), total, vollkom- 
men, vollständig, zur Gänze. 

hunldertst... [hundetst...] (Ordi- 
nalzahl) (in Ziffern: 100.): 
der hundertste Besucher der 
Ausstellung. 

Hülne ['hy:na], der; -n, -n: 
sehr großer, breitschultriger 
Mann: da kam ein Hüne [von 
Mann] auf mich zu. Syn.: Riese. 

Hunlger ['hune], der; -s: 
Bedürfnis nach Nahrung; Verlan- 
gen, etwas zu essen: Hunger 
bekommen; großen Hunger 
haben; an/vor Hunger sterben 
(verhungern). Syn.: Appetit, 
Kohldampf (ugs.). 

hunlgern ['huyen] (itr.; hat): 
a) Hunger leiden, ertragen: im 
Krieg musste die Bevölkerung 
hungern. Syn.: am Hungertuch 
nagen, darben (geh.), schmach- 
ten (geh.). b) (+ sich) sich durch 
[teilweisen] Verzicht auf Nahrung 
in einen bestimmten Zustand 
bringen: sich schlank hungern. 
c) (unpers.) (dichter.) Hunger 
haben, empfinden: mich hun- 
gert. 

hunglrig ['huyrıg] <Adj.): 
Hunger empfindend: das hung- 
rige Kind; hungrig sein. 

-hunglrig [huyrig] <adjektivisches 
Suffixoid): 
drückt aus, dass jemand ein 
starkes Verlangen, Bedürfnis 
nach dem im Basiswort 
Genannten hat und danach 


humoristisch - hurtig 


strebt, es besonders begehrt, es 
mit Eifer zu erlangen sucht: 
abenteuerhungrig; bildungs- 
hungrig; geldhungrig; lebens- 
hungrig; leistungshungrig; lese- 
hungrig; machthungrig; reise- 
hungrig; sensationshungrig; 
sexhungrig; sonnenhungrig. 
Syn.: -(be)gierig (abwertend), 
-durstig, -geil (ugs.), -süchtig. 

Hulpe ['hu:pə], die; -, -n: 
Vorrichtung an Fahrzeugen, mit 
der hörbare Signale gegeben wer- 
den können [um jmdn. zu war- 
nen]: [bei Gefahr] auf die Hupe 
drücken. Zus.: Autohupe. 

hulpen ['hu:pn] (itr.; hat): 
mit der Hupe ein Signal ertönen 
lassen: der Fahrer hupte mehr- 
mals; in geschlossenen Ort- 
schaften ist Hupen verboten. 
Syn.: tuten. 

hüpļfen ['hypfn] (itr.; ist): 
kleine Sprünge machen, sich in 
kleinen Sprüngen fortbewegen: 
die Kinder hüpften vor Freude; 
der Frosch hüpft durch das 
Gras. Syn.: hopsen, springen. 

Hür|de ['hyrda], die; -, -n: 

1. (Sport) Hindernis, über das ein 
Läufer, eine Läuferin oder ein 
Pferd bei entsprechenden Wettbe- 
werben springen muss: eine 
Hürde nehmen, überspringen; 

* eine Hürde nehmen: eine 
Schwierigkeit überwinden: in 
ihrem Leben musste sie schon 
viele Hürden nehmen. 

2. (Landwirtsch.) von einem 
Zaun umgebenes Gelände für 
Tiere: Schafe, Vieh in die Hürde 
treiben. 

Hulre ['hu:ra], die; -, -n 
Eigenbezeichnung): 
Prostituierte: er geht öfter zu 
den Huren. Syn.: Nutte (salopp 

abwertend). 

hur|ra [hu'ra:] (Interjektion): 

Ausruf der Begeisterung, des 

Beifalls: hurra, es hat geschneit! 

Hurlrilkan ['hurikan], der; -s, -e 
und (bei engl. Aussprache) -s 

[harrkons]: 

tropischer Wirbelsturm, der 

meistens große Schäden anrich- 

tet: der Hurrikan forderte viele 

Opfer. 

hurltig [[hurtic] (Adj.) (veraltend, 
noch landsch.): 
flink und behände in der Bewe- 
gung: hurtig laufen, arbeiten. 
Syn.: behändle], eilig, fix (ugs.), 
flink, forsch, geschwind (veral- 


(ugs., auch 
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hurt 


husc 


huschen - Hysterie 


tend, noch landsch.), rasch, 
!schnell, stürmisch, wie der 
Blitz (ugs.), wie der Wind (ugs.), 
zügig. 

hulschen ['hufn] (itr.; ist): 
sich lautlos und flink fortbewe- 
gen: leise huschte das Mädchen 
ins Zimmer; schnell über die 
Straße huschen. 

hüslteln ['hy:stIn] (itr.; hat): 
mehrmals kurz und schwach hus- 
ten: ärgerlich, verlegen hüsteln. 
Syn.: husten. 

huslten ['hu:stn], hustete, gehus- 
tet (itr.; hat): 

(infolge einer krankhaften Rei- 
zung der Atemwege) Luft mehr 
oder weniger laut anfallartig aus 
der Lunge durch den offenen 
Mund nach draußen stoßen: sie 
ist erkältet und hustet stark. 
Syn.: hüsteln. 

Husjten ['hu:stn], der; -s: 
durch Erkältung hervorgerufene 
Krankheit, bei der jmd. oft und 
stark husten muss: in diesem 
Winter hatten viele Leute star- 
ken Husten. Zus.: Raucherhus- 
ten. 

Hut [hu:t], der; -[e]s, Hüte ['hy:ta]: 
aus einem festeren Material 
bestehende Kopfbedeckung, die 
meist mit einer Krempe versehen 
ist: den Hut abnehmen, aufset- 
zen. Syn.: Deckel (ugs. 
scherzh.), Kopfbedeckung. Zus.: 
Damenhut, Filzhut, Jägerhut, 
Sommerhut, Strohhut. 

hülten ['hy:tn], hütete, gehütet: 

1. <tr.; hat) darauf aufpassen, 
achten, dass jmd., etwas nicht 
geschädigt wird oder keinen 
Schaden verursacht: die Kinder 
hüten; sie hütet unser Haus 
während unseres Urlaubs. Syn.: 
beaufsichtigen, bewachen, 
sehen nach, sich kümmern um, 
überwachen. 

2. auf die auf der Weide befindli- 
chen Tiere achten, sie beaufsich- 
tigen: das Vieh [auf der Weide] 
hüten. 

3.(+ sich) (jmdm., einer Sache 
gegenüber) sehr vorsichtig sein 
und sich in Acht nehmen: hüte 
dich vor dem Hund, vor falschen 
Schritten; hüte dich davor, so 
etwas zu tun. Syn.: auf der Hut 
sein, sich vorsehen, vorsichtig 
sein. 

Hütlte ['hytə], die; -, -n: 
kleines, einfaches, meist nur aus 
einem Raum bestehendes Haus: 
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eine kleine, niedrige Hütte; die 
Wanderer übernachteten in 
einer Hütte im Gebirge. Syn. : 
Baracke, Bude, Laube. Zus.: 
Almhütte, Bambushütte, Holz- 
hütte, Hundehütte, Jagdhütte, 
Lehmhütte, Schutzhütte. 
hutzllig ['hotsliç] (Adj.): 
viele Falten, Runzeln habend: 
hutzliges Obst; ein altes hutzli- 
ges Männlein. Syn.: faltig, runz- 
lig. 

Hylälne [hy'e:na], die; -, -n: 
einem Hund ähnliches Tier mit 
borstiger Rückenmähne und 
buschigem Schwanz, das sich 
überwiegend von Aas ernährt 
und nachts auf Beute ausgeht: 
eine gefleckte Hyäne fraß den 
Kadaver. 

Hylalzin|the [hya'tsınta], die; -, -n: 
(aus einer Zwiebel herauswach- 
sende) Pflanze mit langen, 
schmalen Blättern und einer gro- 
‚Sen, stark duftenden, aus vielen 
einzelnen Blüten bestehenden 
Blütentraube. 

Hylgilene [hy'gie:na], die; -: 

1. Sauberkeit, Reinlichkeit: die 
Hygiene in diesem Lokal ist 
mangelhaft. Zus.: Körperhy- 
giene. 
2. Gesamtheit der Maßnahmen, 
die dazu dienen, die Gesundheit 
zu erhalten oder zu verbessern 
und Krankheiten zu verhüten 
bzw. zu bekämpfen: die Hygiene 
der Luft, der Umwelt. 
hylgilenisch [hy'gie:nıf] (Adj.): 
1. die Hygiene (2) betreffend, auf 
ihr beruhend: eine hygienische 
Maßnahme; Restaurants wer- 
den hygienisch überwacht. 
2. hinsichtlich der Sauberkeit ein- 
wandfrei und für die Gesundheit 
nicht schädlich: etwas ist hygie- 
nisch verpackt. Syn.: keimfrei, 
!rein, sauber. 

Hymne ['hymna], die; -, -n: 

1. feierliches, preisendes Gedicht: 
eine Hymne auf die Freund- 
schaft dichten. Syn.: Gedicht, 
Verse (Plural). 

2. Gesangs- oder Instrumental- 
stück von besonders feierlichem 
Ausdruck: eine Hymne singen. 
Zus.: Landeshymne, National- 
hymne. 

hylper-, Hylper- [hype] (Präfix): 

1. (emotional verstärkend) /im 
Unterschied zu »super«- oft als 
negative, kritisch-missbilligende 
Bewertung/: a) (adjektivisch) 


das im Basiswort Genannte über 
die Maßen, in äußerster oder 
übertriebener Weise seiend; über- 
mäßig: hyperempfindlich; 
hyperkorrekt; hyperkritisch; 
hypermodern; hypernervös; 
hypersensibel. Syn.: hoch-, 
super- (emotional verstärkend), 
über-, ultra-. b) (substantivisch) 
in besonderem Maße ausgeprägt, 
‚groß, stark: Hyperformat; 
Hypermodernität; Hyperrealist. 
2. /in Fachsprachen/ besonders 
stark, gesteigert; übermäßig, zu 
viel /Ggs. hypo-, Hypo-/: hyper- 
chrom (zu viel Farbstoff besit- 
zend); Hyperfunktion; Hyperto- 
nie; Hypertrophie (übermäßige 
Vergrößerung von Geweben und 
Organen; auch: Übermaß, Über- 
zogenheit). 

Hyplnolse [hyp'no:za], die; -, -n: 
dem Schlaf oder Halbschlaf ähn- 
licher, durch Suggestion hervorge- 
rufener Zustand: jmdn. in Hyp- 
nose versetzen. 

hyplnoltilsielren [hypnoti'zi:ron] 
<tr.; hat): 
1.jmdn. in Hypnose versetzen: 
der Arzt hypnotisierte die 
Patientin. 

2. ganz gefangen nehmen; willen- 
los, widerstandslos machen: sie 
hypnotisierte ihn mit ihren 
blauen Augen; wie hypnotisiert 
starrte er geradeaus. 

hy|po-, Hylpo- [hypo] <adjektivi- 
sches und substantivisches Prä- 
fix): 

1. drückt aus, dass etwas unter 
etwas, unterhalb von etwas gele- 
gen ist: Hypothalamus. 

2. (Biol., Med.) weniger als das 
Übliche, unter dem Normalen (in 
Bezug auf Anzahl, Grad oder 
Norm) liegend /Ggs. hyper-, 
Hyper-/: hypochrom (zu wenig 
Blutfarbstoff besitzend); Hypo- 
funktion; Hypotonie; Hypotro- 
phie (1. Unterernährung; 
2.Schwund von Geweben und 
Organen). Syn.: sub-. 

Hylpolthelse [hypo'te:za], die; -, -n 
(bildungsspr.): 

Annahme, Aussage, die noch 
nicht bewiesen ist [aber als 
Grundlage für weitere wissen- 
schaftliche Forschung dient]: eine 
Hypothese aufstellen, widerle- 
gen. Syn.: Behauptung. 

Hyslitelrie [hyste'ri:], die; -: 

1. [allgemeine] nervöse Aufgeregt- 
heit, Erregtheit, Erregung: die 


Hysterie der Fans wurde immer 
größer. Zus.: Massenhysterie. 
2.(Med.) Krankheit mit verschie- 
denen physischen und psy- 
chischen Symptomen: die Frau 
leidet an Hysterie. 

hysitelrisch [hys'te:rıf] (Adj.): 
1. in übertriebener Weise aufge- 
regt: hysterisch kreischen. 
2.(Med.) an Hysterie (2) leidend: 
ein hysterischer Patient. 


-i [i], der; -s, -s und die; -, -s (Suf- 
fix): 
1.a) (Jargon) drückt eine 
gewisse wohlwollende Einstel- 
lung in Bezug auf eine Person 
(oder Sache) aus: Alki (Alkoholi- 
ker, Alkoholikerin); Brummi 
(Laster); Knacki (Person, die zu 
einer Strafe »verknackt« worden 
ist und in der Vollzugsanstalt 
einsitzt); Schlaffi/Schlappi 
(schlappe, antriebsschwache Per- 
son). b) wird zum Abkürzen von 
Substantiven verwendet und 
bezeichnet eine Person, die sehr 
allgemein durch etwas gekenn- 
zeichnet ist: Fundi (Fundamen- 
talist/-in); Wessi (Person aus 
dem Westen, aus den alten Bun- 
desländern). c) kennzeichnet 
eine substantivische Abkür- 
zung, die durch Weglassung der 
auf -i folgenden Buchstaben 
entstanden ist: Assi (Assis- 
tent/-in); Zivi (Zivildienstleisten- 
der). 
2. (ugs.) bei Namen als Aus- 
druck der Liebe oder Zunei- 
gung, kennzeichnet die Kose- 
form: Franzi (für: Franziska); 
Gabi (für: Gabriele); Wolfi (für: 
Wolfgang); /bei Nachnamen]: 
Schumi (für: Michael Schuma- 
cher). 

-ilalde [ia:do], die; -, -n (Suffix): 
1. bezeichnet in Bildungen mit 
Substantiven (meist Namen) 
eine Handlung, eine Tätigkeit 
o. Ä., die in der bestimmten Art 
von jmdm. ausgeführt wird: 


Hanswurstiade; Harlekiniade; 
Köpenickiade (geschickte Täu- 
schung in der Art des Haupt- 
manns von Köpenick). 

2. bezeichnet eine Veranstal- 
tung, einen Wettbewerb, der 
durch das im Basiswort 
Genannte in seiner Art gekenn- 
zeichnet wird: Olympiade; 
Schubertiade (Musikwettbewerb 
mit Werken Franz Schuberts); 
Spartakiade (Sportwettkampf). 

-ilcal [ikl], das; -s, -s (Suffix): 

ennzeichnet ein Stück (z.B. 

Bühnenstück, Film) wegen sei- 

nes Showcharakters oder seiner 

entsprechenden Effekte auf 
scherzhaft-ironische Weise als 

eine Art Musical mit den im 

Basiswort genannten entspre- 

chenden charakteristischen Ele- 

menten: Grusical (Film mit gru- 
seligen Effekten); Schmusical. 

ich [ıç] (Personalpronomen; 

. Pers. Singular): 
bezeichnet die eigene Person: 
ich lese; ich Dummkopf! 

-id: t -oid. 

idelal [ide'a:1] (Adj.): 
den höchsten Vorstellungen ent- 
sprechend; von einer Art, wie sie 
(für bestimmte Zwecke) nicht 
besser vorstellbar ist: ein idealer 
Partner; ideale Bedingungen; 
ein ideales Klima; die Voraus- 
setzungen waren ideal. Syn.: 
adäquat (bildungsspr.), geeig- 
net, klassisch, passend, perfekt, 
"richtig, vollkommen, vorbild- 
lich. 

Idelal [ide'a:1], das; -s, -e: 
Inbegriff des Vollkommenen, 
höchstes erstrebtes Ziel: einem 
Ideal nachstreben. Zus.: Lebens- 
ideal, Menschheitsideal, Schön- 
heitsideal. 

ideal/ideell: 

s. Kasten Seite 510. 
idelallilsie|ren [ideali'zi:ron] (tr.; 
hat): 
(von der Unvollkommenheit in 
der Wirklichkeit absehend) Per- 
sonen und Sachen für schöner, 
besser halten oder schöner und 
besser darstellen, als sie sind: in 
seinem Buch hat der Verfasser 
die Antike idealisiert. Syn.: in 
den Himmel heben (ugs.), ver- 
herrlichen. 

Idejallis|mus [idea'lısmvs], der; -: 
1. der Glaube an Ideale, das Stre- 
ben nach Verwirklichung dieser 
Ideale und die Neigung, die Wirk- 


hysterisch - identifizieren 


lichkeit nicht zu sehen, wie sie ist, 
sondern wie sie sein sollte: von 
jugendlichem Idealismus erfüllt; 
sie ist aus Idealismus (Liebe zum 
Nächsten) Krankenschwester 
geworden. Syn.: Begeisterung, 
Enthusiasmus, Hingabe, 
Inbrunst (geh.), Leidenschaft, 
Überschwang. 
2. philosophische Lehre, die die 
Idee als das objektiv Wirkliche 
bestimmt und in der Materie eine 
Erscheinungsform des Geistes 
sieht; die von dieser Lehre 
bestimmten Richtungen in Kunst 
und Wissenschaft /Ggs. Mate- 
rialismus/: der deutsche Idealis- 
mus des 18. Jahrhunderts. 

Idelallist [idea’lıst], der; -en, -en, 
Idelallis|tin [idea’lıstın], die; -, 
-nen: 
1. Person, die selbstlos, dabei 
aber auch die Wirklichkeit etwas 
außer Acht lassend, nach der 
Verwirklichung bestimmter 
Ideale strebt: ein leidenschatftli- 
cher Idealist. 
2. Vertreter, Vertreterin des Idea- 
lismus (2): die Philosophen 
Fichte, Schelling und Hegel 
waren Idealisten. 

idelallisjtisch [idea'lıstıf] (Adj.): 
1. ar Ideale glaubend, nach der 
Verwirklichung von Idealen stre- 
bend: eine idealistische junge 
Ärztin. Syn.: großherzig, selbst- 
los. 
2. durch die philosophische Lehre 
von den Ideen als dem objektiv 
Wirklichen geprägt /Ggs. mate- 
rialistisch/: die idealistische 
Philosophie, Weltanschauung. 

Idee [i'de:], die; -, Ideen [i'de:on]: 
Gedanke, Einfall: eine gute, 
geniale Idee; auf eine Idee kom- 
men; eine Idee haben. Syn.: Ein- 
gebung, Inspiration, Intuition. 
Zus.: Geschenkidee, Grundidee, 
Hauptidee, Heilsidee, Kreuz- 
zugsidee, Lieblingsidee, Reform- 
idee, Wahnidee. 

idelell [ide'el] (Adj.): 
geistig; nicht materiell /Ggs. 
materiell/: etwas aus ideellen 
Gründen tun. Syn.: abstrakt, 
begrifflich, gedacht, gedanklich, 
theoretisch, vorgestellt. 

ideell/ideal: 
s. Kasten Seite 510. 

idenitijfilzie|ren [identifi'tsi:ron] 
<tr.; hat): 
1. die Identität, Echtheit einer 
Person oder Sache feststellen: 
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iden 


identisch - -ig 


Das Adjektiv ideal kann in Bezug auf Personen, auf 
Gegenstände oder auf Abstraktes wie Zwecke, Be- 

dingungen gebraucht werden. Es bedeutet bestmög- 
lich, vollkommen, perfekt: 


- Das ist das ideale Wetter für einen Fahrradausflug! 


Ideell bedeutet hingegen so viel wie auf einer Idee be- 


stände: 


»materiell«. »Ideell« bezieht sich nur auf Nichtding- 
liches, also nicht direkt auf Personen oder Gegen- 


- Noch schwerwiegender als die materielle Not war 


Bevölkerung. 


ruhend, nur gedanklich. Das Gegenwort zu »ideal« ist 


einen Toten identifizieren. Syn.: 
wiedererkennen. 

2.(+ sich) jmds. Anliegen/etwas 
zu seiner eigenen Sache machen; 
aus innerlicher Überzeugung voll 
mit jmdm., etwas übereinstim- 
men: sich mit seinem Staat, mit 
den Beschlüssen der Partei 
identifizieren. Syn.: eine Lanze 
brechen für; einstehen für; ein- 
treten für; Partei ergreifen für; 
sich bekennen zu; sich hinter 
jmdn., etwas stellen; sich ver- 
wenden für (geh.). 

idenltisch [i'dentif] (Adj.): 

a) völlig gleich, übereinstimmend, 
eins: Sätze mit identischen 
Strukturen; ihre Interessen sind 
identisch. Syn.: kongruent (bil- 
dungsspr.), übereinstimmend. 
b) dasselbe wie jmd., etwas 
bedeutend: die Stadt ist iden- 
tisch mit Gärten und Parks. 

Idenitiltät [identi'te:t], die; -, -en: 
Echtheit einer Person oder Sache, 
völlige Übereinstimmung mit 
dem, was sie ist oder als was sie 
bezeichnet wird: die Identität 
des tot aufgefundenen Mannes 
feststellen. 

Ideollolge [ideo'lo:ga], der; -n, -n: 
[exponierter] Vertreter oder Leh- 
rer einer Ideologie: die verbisse- 
nen Ideologen konnten sich bei 
der Abstimmung gegen die 
Pragmatiker durchsetzen. Syn.: 
Vordenker. Zus.: Chefideologe, 
Parteiideologe. 

Ideollolgie [ideolo'gi:], die; -, Ideo- 
logien [ideolo'gi:on]: 
1.an eine soziale Gruppe o.Ä. 
gebundene Weltanschauung, 
Grundeinstellung, Wertung: die 
Ideologie der Herrschenden; 
eine Ideologie vertreten. 

2. politische Theorie, in der 
bestimmte Ideen der Erreichung 
politischer und wirtschaftlicher 
Ziele dienen: politische Ideolo- 
gien. Syn.: Gesinnung, Weltan- 
schauung. Zus.: Parteiideologie, 
Staatsideologie. 
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Ideollo|gin [ideo'lo:gın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Ideologe. 

ideollolgisch [ideo’lo:gıf] 
Adj.): 
eine Ideologie (1, 2) betreffend: 
ideologische Vorurteile. 

Idilot [i'dio:t], der; -en, -en (ugs. 
abwertend): 
jmd., dessen Verhalten, Beneh- 
men als in ärgerlicher Weise 
dumm o.Ä. angesehen wird: so 
ein Idiot! Syn.: Depp (bes. 
südd., österr., schweiz. abwer- 
tend), Dummkopf (abwertend), 
Hammel (salopp abwertend), 
Ignorant (abwertend), Kamel 
(salopp abwertend), Kindskopf 
(ugs.), Narr, Spinner (ugs.), Töl- 
pel (abwertend), "Tor (geh. ver- 
altend), Trottel (ugs. abwer- 
tend). 

Idiloltie [idio'ti:], die; -, Idiotien 
[idio'ti:on] (ugs. abwertend): 
große Dummheit; dummes, 
törichtes Verhalten: du willst ein 
halbes Jahr vor dem Abitur die 
Schule verlassen? Aber das ist 
doch eine Idiotie! Syn.: Blech 
(ugs. abwertend), Blödsinn (ugs. 
abwertend), Irrsinn (emotional), 
Mist (ugs. abwertend), Quatsch 
(ugs.), Scheiße (derb abwer- 
tend), Schwachsinn (ugs. abwer- 
tend), Stuss (ugs. abwertend), 
Torheit (geh.), Unsinn, Wahn- 
sinn (ugs.). 

Idiloltin [i'dio:tın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Idiot. 

idiloltisch [i'dio:tı[] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 
in ärgerlicher Weise unsinnig: ein 
idiotischer Plan; es war idio- 
tisch, das zu tun. Syn.: 
beschränkt (abwertend), blöd[e] 
(ugs.), dämlich (ugs.), doof 
(ugs.), dumm, töricht (abwer- 
tend). 

Idol [i'do:1], das; -s, -e: 

Person, die man schwärmerisch 
als Vorbild verehrt: sie ist das 
Idol der Teenager. Syn.: 


die ideelle, geis 


ige Situation eines großen Teils der 


Schwarm (emotional). Zus. : 
Filmidol, Sportidol. 

Idyll [i'dvl], das; -s, -e, Idyljle 

i'dylə], die; -, -n: 

Bereich, Zustand eines friedli- 

chen und einfachen Lebens in 

meist ländlicher Einsamkeit: ein 
dörfliches Idyll; die Idylle ist 
bedroht. 

idyllisch [i'dylıf] <Adj.): 

voll Harmonie und Frieden: die- 

ses Tal liegt sehr idyllisch. Syn.: 

beschaulich, friedlich, gemüt- 
lich, harmonisch, lauschig, woh- 
lig, wohnlich. 

-ier [ie:], der; -s, -s (Suffix) (in 
neuen Bildungen meist scherz- 
haft oder ironisch): 
dient in Verbindung mit einem 
substantivischen Basiswort zur 
Bildung von Bezeichnungen für 
männliche Personen: a) männli- 
che Person, die das im Basiswort 
Genannte hat, dafür zuständig 
ist: Bankier; Brigadier; Gardero- 
bier; Hotelier; Kneipier. b) Per- 
son, für die das im Basiswort 
Genannte - meist in Bezug auf 
ihre Tätigkeit - charakteristisch 
ist: Grimassier; Pleitier (Person, 
die Pleite gemacht hat). Syn.: 
-ant, -ende, -er, -inski (ugs. 
abwertend), -ling (meist ugs. 
abwertend). 

-ie|ren [i:ran] (verbales Suffix): 
zu dem im adjektivischen oder 
substantivischen - meist fremd- 
sprachlichen - Basiswort 
Genannten machen, in einen ent- 
sprechenden Zustand versetzen: 
effektivieren (effektiv machen); 
komplettieren; legitimieren 
(legitim machen); negativieren; 
relativieren; (auch in Verbin- 
dung mit »ver«-) verabsolutie- 
ren. Syn.: -isieren. 

-ierung/-ation: 1 -ation/-ierung. 

-ig [16] (adjektivisches Suffix): 
1.a) (in Zusammenbildungen 
mit adjektivischem Attribut 
und Substantiv) das im Basis- 
wort Genannte habend: dick- 


schalig (eine dicke Schale 
habend); dreifenstrig; feinner- 
vig; großflächig; großformatig; 
hochhackig; höherklassig; 
mehrgeschossig; rotgesichtig; 
schmallippig; schnellfüßig; 
schwarzbärtig. b) das im sub- 
stantivischen Basiswort 
Genannte habend, damit ver- 
sehen: glatzköpfig (einen Glatz- 
kopf habend); sommersprossig; 
schweißig; übergewichtig. 

2.a) in der Art des im substantivi- 
schen Basiswort Genannten, ihm 
ähnlich, gleichend: flegelig; 
freakig; jazzig. Syn.: -artig. b) in 
der Art des im verbalen Basis- 
wort Genannten: knackig; knar- 
rig (Schaukelstuhl); stinkig; trie- 
fig. 

-ig/-lich: t -lich/-ig. 

Igel [i:gl], der; -s, -: 
braunes, Stacheln tragendes, 
kurzbeiniges Säugetier, das sich 
bei Gefahr zu einer stachligen 
Kugel zusammenrollt: der Igel 
stellt die Stacheln auf; Igel hal- 
ten Winterschlaf. 

-ig|keit [ickait], die; -, -en (Ablei- 
tung von Adjektiven auf -»haft« 
oder -»los« und von einigen ein- 
silbigen Adjektiven sowie von 
zwei- oder dreisilbigen, die mit 
»ge«- oder »be«- beginnen; 
sonst -»heit« oder -»keit«): 

1. (auf -»haft«) Lebhaftigkeit; 
Schreckhaftigkeit. 
2. (auf -»los«) Hilflosigkeit; 
Kopflosigkeit; Lautlosigkeit; 
Lichtlosigkeit; Schwerelosigkeit. 
3. (Basis sind Adjektive, die 

auf -e auslauten, oder Adjektive, 
die früher auf -e auslauteten 
und nun einsilbig geworden 
sind) Bangigkeit; Engigkeit; Fes- 
tigkeit; Helligkeit; Leichtigkeit; 
Müdigkeit; Schnelligkeit; Sprö- 
digkeit; Zähigkeit. 

4. (mit »ge«- oder »be«- begin- 
nende Basis) Behändigkeit; 
Genauigkeit; Gerechtigkeit; 
Geschwindigkeit. 

Ignojrant [igno'rant], der; -en, -en, 
Ignolranltin [1gno'rantın], die; -, 
-nen (abwertend): 
männliche bzw. weibliche Person, 
die ohne Sachkenntnis ist, aber 
trotzdem auf dem betreffenden 
Gebiet handelt, urteilt: er 
bezeichnete ihn als kulturlosen 
Ignoranten. Syn.: Banause, 
Banausin. 

Ignoranz [rgno'rants], die; -: 


Unwissenheit, Unkenntnis auf 
einem Gebiet, auf dem man von 
dem Betreffenden eine gewisse 
Sachkenntnis erwartet: sie 
ärgerte sich ständig über Igno- 
ranz und Unfähigkeit bei den 
Verantwortlichen; sein Kom- 
mentar zu diesem Thema zeugt 
von haarsträubender Ignoranz. 
ignolrielren [īgno'ri:rən] (tr.; hat): 
nicht beachten, nicht zur Kennt- 
nis nehmen: sie hat ihn, es igno- 
riert. Syn.: keines Blickes würdi- 
gen, links liegen lassen (ugs.), 
mit Nichtachtung strafen, nicht 
[mehr] ansehen, schneiden, 
"übersehen (ugs.), wie Luft 
behandeln (ugs.). 
ihm [i:m] (Personalpronomen; 
Dativ von »er« und »es«): 
ich habe es ihm gesagt; das Kind 
war krank, aber es geht ihm wie- 
der gut. 
ihn [i:n] (Personalpronomen; Akk. 
von »er«): 
ich kenne ihn gar nicht. 
ihnen ['i:nan] (Personalprono- 
men; Dativ von »sie (2)«): 
ich habe es ihnen gegeben. 
Ihnen ['i:nan] (Personalprono- 
men; Dativ von »Sie«): 
ich bin Ihnen und Ihrer Frau, 
Ihnen beiden sehr dankbar 
dafür. 
"ihr [i:e] (Personalpronomen): 
1. (2. Person Plural) bezeichnet 
mehrere gemeinsam angeredete 
vertraute Personen: ihr habt den 
Nutzen davon; ihr Deutschen. 
2. (Dativ von »sie (1)«) er hat ihr 
die Heirat versprochen. 
zihr [i:g] (Possessivpronomen): 
bezeichnet ein Besitz- oder 
Zugehörigkeitsverhältnis einer 
weiblichen oder mehrerer Perso- 
nen: ihr Kleid ist zu lang; sie 
sind bei ihren Großeltern; (sub- 
stantiviert:) das Ihre (das ihr, 
ihnen Gehörende, Zukommende). 
Ihr [i:g] (Possessivpronomen): 
bezeichnet ein Besitz- oder 
Zugehörigkeitsverhältnis zu 
einer oder mehreren mit »Sie« 
angeredeten Personen: wo steht 
hr Wagen?; (substantiviert:) 
das Ihre. 
ihrer ['i:re] (Personalpronomen; 
Gen. von »sie«): 
wir werden ihrer gedenken. 
Ih|rer ['i:re] (Personalpronomen; 
Gen. von »Sie«): 
das ist Ihrer nicht würdig. 
-ik [tk], die; -, -en (Suffix): 


-ig - illegitim 


1. bildet mit fremdsprachlichen 
Adjektiven (auf »isch«) die ent- 
sprechenden Substantive, die 
dann eine Beschaffenheit, 
Eigenschaft, ein Verhalten o. Ä. 
ausdrücken: Bombastik; Dog- 
matik; Egozentrik; Erotik; Exo- 
tik; Exzentrik; Hektik; Heroik; 
Idyllik; Fantastik; Lakonik; Spe- 
zifik; Theatralik. 

2. bezeichnet eine Gesamtheit: 
Essayistik; Gestik; Kombinato- 
rik; Mimik; Ökonomik; Prog- 
nostik; Programmatik; Thema- 
tik; Touristik; /als Fachgebiet/: 
Elektronik; Hispanistik; Infor- 
matik; Kybernetik; Linguistik; 
Optik; Pädagogik; Physiogno- 
mik; Publizistik; Romanistik; 
/als Kulturepoche/: Gotik; 
Romanik; Romantik. 

-ilker [1ke], der; -s, - (Suffix): 

kennzeichnet eine männliche 

Person, die durch das im Basis- 

wort Genannte charakterisiert 

wird: Alkoholiker (Person, die 
alkoholabhängig ist); Asthmati- 
ker (Person, die an Asthma lei- 
det); Choleriker; Diabetiker (Per- 
son, die Diabetes hat); Exzentri- 
ker; Fanatiker; Hektiker; Ironi- 

er; Rhythmiker; Satiriker; 
Zyniker. 

il- [11] <adjektivisches Präfix; vor 
Adjektiven, die mit l anlauten): 
un-, nicht- /vgl. »in«-/: illegal; 
illegitim; illiberal; illiquid; 
illoyal. 

illlelgal ['lega:1] <Adj.): 
gesetzwidrig, ungesetzlich; ohne 
behördliche Genehmigung /Ggs. 
legal/: eine illegale Aktion, 
Organisation, Partei; illegale 
Geschäfte; illegal arbeiten, ein- 
wandern; das Altöl illegal ent- 
sorgen. Syn.: illegitim (bil- 
dungsspr.), kriminell, strafbar, 
unerlaubt, unrechtmäßig, unzu- 
lässig, verboten, widerrechtlich. 

Illlelgalliltät [1legali'te:t], die; -, 
-en: 
1.<ohne Pl.) a) Ungesetzlichkeit, 
Gesetzwidrigkeit: die Illegalität 
einer politischen Arbeit. b) ille- 
gale Tätigkeit, Lebensweise: sie 
gingen in die Illegalität. 

2. einzelne illegale Handlung 
o. Ä.: Illegalitäten werden streng 
geahndet. 

illlelgiltim ['tlegiti:m] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 

1.a) unrechtmäßig, im Wider- 
spruch zur Rechtsordnung [ste- 


ille 
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Illumination - immer 


hend], nicht im Rahmen beste- 
hender Vorschriften [erfolgend] 
/Ggs. legitim/: eine illegitime 
Thronfolge; eine Regierung für 
illegitim erklären. Syn.: gesetz- 
widrig, illegal, unzulässig, ver- 
boten, widerrechtlich. b) (frü- 
her) aufserehelich; nicht ehelich: 
ein illegitimes Kind. 

2. nicht legitim (b), nicht vertret- 
bar, nicht berechtigt: eine illegi- 
time Forderung. 

Iljlulmilnaltilon [lumina'tsio:n], 

die; -, -en: 

festliche Beleuchtung: die Ilumi- 

nation der Straßen in den 

Wochen vor Weihnachten. 

illlulmilnie/ren [1lumi'ni:ran] (tr. ; 

hat): 

festlich erleuchten: zur Feier des 

Tages wurden abends die Stra- 

ßen illuminiert. 

Illlulsilon [1lu'zio:n], die; -, -en: 
Einbildung, falsche Hoffnung: 
sich keine Illusionen machen; 
jmdm. seine Illusionen lassen, 
rauben. Syn.: Luftschloss, Täu- 
schung. Zus.: Raumillusion, 
Theaterillusion. 

illlulsilons]los [1lu'zio:nslo:s 
<Adj.): 
frei von Illusionen: eine illusions- 
lose Einschätzung der Lage; 
illusionslos blickte sie in die 
Zukunft. 

illlulsojrisch [1lu'zo:rıf] (Adj.): 
a) nur in der Illusion existierend: 
sie trug sich mit illusorischen 
Hoffnungen. Syn.: trügerisch, 
utopisch. b) gegenstandslos: die 
veränderten Umstände machten 
unser ganzes Vorhaben illuso- 
risch. Syn.: nutzlos, unnütz, 
wirkungslos, zwecklos. 

illlusitrielren [1os'tri:ron] <tr.; 
hat): 
1. mit Bildern ausschmücken: ein 
Märchenbuch illustrieren. Syn.: 
bebildern. 
2. erläutern, deutlich machen: 
den Vorgang an einem Beispiel 
illustrieren. Syn.: veranschauli- 
chen. 

Illlusitrier|te [1os'tri:eta], die; 

-n, -n (ohne bestimmten Artikel 
im Plural: [viele] Illustrierte): 
Zeitschrift mit Bildern und Arti- 
keln allgemein interessierenden 
und unterhaltenden Inhalts: sie 
kauft immer viele Illustrierte. 
Syn.: Blatt, Journal, Magazin. 

im [im] (Verschmelzung von »in« 
+ »dem«): 
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1.a) (die Verschmelzung kann 
aufgelöst werden) sie arbeitet 
im Garten. b) (die Verschmel- 
zung kann nicht aufgelöst wer- 
den) im Oktober; im Grunde. 

2. (die Verschmelzung kann 
nicht aufgelöst werden) dient in 
Verbindung mit einem substan- 
tivierten Infinitiv und »sein« 
zur Bildung der Verlaufsform: 
im Kommen sein (dabei sein zu 
kommen). 

im- [im] (adjektivisches Präfix; 
vor Adjektiven, die mit m oder p 
anlauten): 
un-, nicht- /vgl. »in«-/: immate- 
riell; immobil; implausibel; 
impotent. 

Image ['imit[], das; -[s], -s: 
das Bild, das sich ein Einzelner 
oder eine Gruppe von einem Ein- 
zelnen, einer Gruppe oder Sache 
macht; feste Vorstellung vom 
Charakter oder von der Persön- 
lichkeit: das Image eines Politi- 
kers prägen; diese Vorfälle 
haben dem Image der Bundesre- 
publik sehr geschadet. Syn. : 
Ansehen, guter Name, Leu- 
mund, Name, Prestige (bil- 
dungsspr.), Ruf. 

Im|biss [ımbıs], der; -es, -e: 

1. kleine Mahlzeit: einen Imbiss 
einnehmen. 
2. Imbisshalle, -stand: beim 
nächsten Imbiss essen wir 
etwas. Zus.: Schnellimbiss. 

Imiltat [imi'ta:t], das; -[e]s, -e: 
die Imitation: das Zimmer 
stand voller Imitate wertvoller 
Möbel. 

Imiltaltilon [imita'tsio:n], die; -, 
en: 

[minderwertige] Nachahmung: 
wie man später bemerkte, han- 
delte es sich beidem Gemälde 
nicht um ein Original, sondern 
nur um eine Imitation; eine Imi- 
tation des menschlichen Her- 
zens; er beherrscht die perfekte 
Imitation bekannter Politiker. 
Syn.: Fälschung, Kopie, Parodie. 
Zus.: Lederimitation, Tierstim- 
menimitation. 

imiltie|ren [imi'ti:ron] (tr.; hat): 
nachahmen: die Stimme eines 
Vogels, einen Clown imitieren. 
Syn.: kopieren, nachäffen, nach- 
machen (ugs.). 

Im|ker ['imke], der; -s, -, Im|kejrin 
[rmkarın], die; -, -nen: 

Person, die berufsmäßig Bienen 
(zur Produktion von Honig) züch- 


tet: wir kaufen unseren Honig 
direkt beim Imker. 

im|maltri|kullie|ren [imatriku- 
'li:rən]: 
a) (tr.; hat) in die Liste der Stu- 
dierenden einer Hochschule auf- 
nehmen: die Universität imma- 
trikuliert jedes Jahr 3000 Stu- 
dierende. b) (+ sich) sich in die 
Liste der eine Hochschule besu- 
chenden Studierenden eintragen: 
ich habe mich immatrikuliert, 
mich immatrikulieren lassen. 
Syn.: anmelden, sich einschrei- 
ben. 

im|mens [1'mens] (Adj.): 
staunens-, bewundernswert groß; 
unermesslich [groß]: ein immen- 
ser Vorrat an Anekdoten; ihr 
Glück war immens. Syn.: 
enorm, gewaltig (emotional), 
gigantisch, heftig, irre (salopp), 
irrsinnig (emotional), kolossal 
(ugs. emotional), mächtig (ugs.), 
massiv, monumental, riesig, 
unglaublich (ugs.), unheimlich 
(ugs.), unvorstellbar (emotio- 
nal). 

'im|mer ['rme] (Adverb): 

1.a) gleichbleibend oder sich 
Jeweils wiederholend: auf sie 
kann man sich immer verlassen; 
er macht immer [wieder] diesel- 
ben Fehler; sie ist immer fröh- 
lich; er trinkt immer (gewöhn- 
lich) Tee; das ist für immer (in 
alle Zukunft) vorbei. Syn.: am 
laufenden Band (ugs.), andau- 
ernd, ausnahmslos, beständig, 
chronisch, durch die Bank 
(ugs.), ewig (ugs.), fortgesetzt, 
fortwährend, in einem fort, in 
einer Tour (ugs.), ohne Ende, 
permanent, rund um die Uhr 
(ugs.), ständig, stetig, Tag und 
Nacht, unablässig (emotional), 
unentwegt, ununterbrochen, 
unveränderlich, zeitlos. b) jedes 
Mal: immer wenn wir ausgehen 
wollen, regnet es; er musste 
immer wieder von vorn anfan- 
gen; immer ich! (ugs.; jedes Mal 
soll ich schuld sein, bin ich dran, 
muss ich die Arbeit machen 
0.Ä.). 
2.(+ Komparativ) zunehmend: 
es wird immer dunkler; die Rei- 
chen werden immer reicher und 
die Armen immer ärmer. Syn.: 
fortwährend, permanent, stän- 
dig. 
3. (ugs.) jeweils: er nahm immer 
zwei Stufen auf einmal. 


?im|mer ['ime] (Partikel): 

1. (ugs.) dient, besonders in 
elliptischen Sätzen, dazu, einer 
Aufforderung einen freundli- 
chen, verbindlichen Ton zu ver- 
leihen: immer herein [in die 
gute Stube]!; immer weg mit 
dem alten Plunder!; (landsch.) 
immer treten Sie ein! 

2. dient in Verbindung beson- 
ders mit Relativpronomina 
dazu, Beliebigkeit auszudrü- 
cken: was [auch] immer 
geschieht ... (gleichgültig, was 
geschieht ...); wir werden helfen, 
wo immer (werden überall dort 
helfen, wo) es nötig ist. 

3. dient in Verbindung mit 
»noch« dazu, dieses zu verstär- 
ken: du bist ja immer noch / 
noch immer hier. 

!im|mer/hin ['ime'hın] (Adverb): 
aufjeden Fall, wenigstens: er hat 
sich immerhin Mühe gegeben; 
du hättest immerhin anrufen 
können! Syn. : jedenfalls, jedoch, 
zumindest. 

2im|merjhin ['ime’'hın] (Partikel): 
dient dazu, auszudrücken, dass 
der genannte Sachverhalt etwas 
durchaus Bedeutendes, nicht 
gering zu Achtendes darstellt: 
sie ist immerhin stellvertre- 
tende Vorsitzende; er hatte 
beim Lotto immerhin vier Rich- 
tige; »Sie ist [nur] auf den drit- 
ten Platz gekommen.« - 
»Immerhin [besser als nichts]!«. 

im|mer|zu ['ime'tsu:] (Adverb): 
dauernd, ständig [sich wiederho- 
lend], immer wieder: er ist 
immerzu in Bewegung, am Jam- 
mern. Syn.: am laufenden Band 
(ugs.), andauernd, beständig, 
ewig (ugs.), fortgesetzt, fortwäh- 
rend, in einem fort, in einer 
Tour (ugs.), permanent, stetig, 
unaufhörlich, unentwesgt, unun- 
terbrochen. 

Im|milgrant [mmi'grant], der; -en, 
-en, Im|milgranltin [imi'grantın], 
die; -,-nen: 

Person, die in ein Land einwan- 
dert oder eingewandert ist: viele 
Immigranten kommen aus Län- 
dern, in denen Krieg ist. Syn.: 
Einwanderer, Einwanderin. 

Im|molbillie [imo'bi:ljə], die; -, -n: 
unbeweglicher Besitz (z.B. Haus, 
Grundstück, Gebäude): eine 
Immobilie erwerben; mit Immo- 
bilien handeln; sein Geld in 
Immobilien anlegen. Syn.: 


Anwesen (geh.), Besitzung, 
Grund und Boden, Land. 
im|mun [r'mu:n] (Adj.): 
1.a) widerstandsfähig gegen 
bestimmte Krankheitserreger: 
gegen diese Krankheit immun 
sein. Syn.: resistent (Med., 
Biol.). b) vor etwas gefeit, gegen 
etwas unempfindlich sein: gegen 
Kritik ist er immun; gegenüber 
Fremdenhass und Rassismus ist 
kein Volk immun. 
2. (als Abgeordneter, Diplomat) 
gesetzlichen Schutz vor straf- 


rechtlicher Verfolgung genießend: 


die Abgeordnete ist immun. 
im|mulnilsielren [imuni'zi:ron] (tr.; 
hat): 
immun (1) machen: wer diese 
Krankheit übersteht, bleibt für 
immer gegen ihre Erreger 
immunisiert. Syn.: schützen 
vor. 

Im|mulnijtät [muni'te:t], die; -: 

1. Widerstandskraft (gegenüber 
Giften oder den Erregern von 
Krankheiten): dieses Mittel 
bewirkt eine mehrere Jahre 
andauernde Immunität gegen 
eine Infektion. Syn.: Schutz. 

2. (bei Abgeordneten, Diplo- 
maten) durch Gesetz garantierter 
Schutz vor Strafverfolgung: die 
Immunität eines Abgeordneten 
aufheben. 

Im|pelrilajlisimus [imperia'lısmvs], 
der; -: 

Streben einer Großmacht nach 
ständiger Ausdehnung ihrer 
Macht und ihres Einflusses: der 
Imperialismus der europäischen 
Großmächte führte in den 

1. Weltkrieg. 

-im|pejrilum [Imperium], das; -s, 
-imperien [imperion] (Suffi- 
xoid): 
weit ausgebautes Macht- und 
Herrschaftsgebiet in Bezug auf 
das im Basiswort Genannte 
(Bereich oder Besitzer): Bierim- 
perium; Finanzimperium; 

ndustrieimperium; Ölimpe- 

rium; Textilimperium; Schiff- 
fahrtsimperium. 

im|perltilnent [imperti'nent] (Adj.) 

bildungsspr.): 

in herausfordernder Weise frech, 

unverschämt: er lümmelte sich 

mit impertinenter Lässigkeit in 
den Sessel; er hatte eine imper- 
inente Art aufzufallen. Syn.: 
dreist (abwertend), ungezogen, 
unverfroren (emotional). 


immer - Impression 


implfen ['impfn] (tr.; hat): 
[jmdm.] einen Schutzstoff gegen 
eine bestimmte gefährliche 
Krankheit zuführen: Kinder 
[gegen Tetanus] impfen. 

Imp|fung ['impfon], die; -, -en: 
das Impfen: eine Impfung gegen 
Tetanus; Impfungen vorneh- 
men. 

im|polnie|ren [impo'ni:ran] (itr.; 
hat): 
Bewunderung hervorrufen (bei 
jmdm.), großen Eindruck machen 
(auf jmdn.): ihre Leistungen 
imponierten den Zuschauern. 
Syn.: beeindrucken. 

Im|port [ım'port], der; -[e]s, -e: 

Einfuhr von Waren, Gütern aus 

dem Ausland /Ggs. Export/: den 

Import beschränken. Zus.: Erd- 

ölimport, Fleischimport. 

Im|porlteur [impor'tø:g], der; 

8-8 

Person, Firma, die gewerbsmäßig 

Waren aus dem Ausland ein- 

führt: dieses Unternehmen ist 

er größte Importeur unseres 

Landes für Kaffee. 

im|porltielren [impar'ti:ran] (tr.; 

hat): 

(Waren aus dem Ausland) ein- 

führen /Ggs. exportieren/: Süd- 

früchte [aus Israel] importieren. 

im|polsant [ımpo'zant] (Adj.) 
(geh.): 
sehr eindrucksvoll, durch Größe 
auffallend: eine imposante 
Erscheinung; ein imposanter 
Anblick; er spielt imposant Kla- 
vier. Syn.: außergewöhnlich, 
außerordentlich, beachtlich, 
bemerkenswert, erstaunlich, 
gewaltig (emotional), unge- 
wöhnlich, unglaublich (ugs.). 

im|poltent ['impotent] (Adj.): 
/Ggs. potent/: a) (vom Mann) 
nicht fähig zum Geschlechtsver- 
kehr: in der Hochzeitsnacht war 
er impotent. b) (vom Mann) nicht 
fähig, ein Kind zu zeugen: eine 
Verletzung hat ihn impotent 
gemacht. Syn.: steril, unfrucht- 
bar (Med., Biol.). 

im|prälgnielren [impre'gni:ron] 
<tr.; hat): 
(einen Stoff o. Ä.) wasserdicht 
machen: einen Mantel impräg- 
nieren. 

Im|presisilon [impre'sio:n], die; -, 
-en: 
Eindruck, den Empfindungen, 
Gefühle, Wahrnehmungen ver- 
mitteln: Impressionen wiederge- 
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Impressionismus — -in 


ben; sich an seine damaligen 
Impressionen erinnern. Syn.: 
Bild, Vorstellung. 

Im|pres|siļo|nis|mus [impresio'nıs- 
mws], der; -: 

Richtung in der Kunst des späten 
19. Jahrhunderts, die sich zwar 
der Umwelt zuwendet, sie aber 
nicht objektiv darstellen will, son- 
dern ihre Wirkung auf das Innere 
des einzelnen Menschen beob- 
achtet und diese Eindrücke mög- 
lichst differenziert wiederzuge- 
ben versucht: Monet ist ein 
berühmter Vertreter des 
Impressionismus. 

Im|prolvilsaltilon [improviza- 
'tsio:n], die; -, -en: 

1. das Improvisieren: Improvisa- 
tion ist nicht seine Stärke. 

2. das ohne Vorbereitung, aus 
dem Stegreif Dargebotene: ihre 
Improvisation gefiel den Gästen 
sehr. 

im|prol|vilsielren [improvi'zi:ron] 
<tr.; hat): 
ohne Vorbereitung, aus dem Steg- 
reif ausführen: eine Rede impro- 
visieren; (auch itr.) er improvi- 
siert gern; am Klavier improvi- 
sieren. 

Im|puls [im'puls], der; -es, -e: 
Anstoß, Antrieb (zu etwas): einen 
Impuls geben, empfangen; die 
Steuersenkung könnte für die 
Konjunktur einen Impuls 
bedeuten; Neugier ist ein 
wesentlicher Impuls für meine 
Arbeit. Syn.: Beweggrund, 
Grund, Idee, Ursache, Veranlas- 
sung. Zus.: Denkimpuls, Schaf- 
fensimpuls. 

im|pullsiv [impol'zi:f] (Adj.): 
spontan, einem plötzlichen 
Antrieb folgend: eine impulsive 
Handlung; er ist sehr impulsiv. 
Syn.: sprunghaft, unvermittelt. 

im|stan|de [im'ftanda], im Stande: 
in der Wendung zu etwas 
imstande sein: zu etwas fähig, 
in der Lage sein: er war nicht 
imstande, ruhig zu sitzen; er ist 
zu einer großen Leistung 
imstande; sie ist imstande und 
plaudert alles aus (es ist ihr 
zuzutrauen, dass sie alles aus- 
plaudert). 

tin [in] (Präp.): 
1.<räumlich) a) (mit Dativ; 
Frage: wo?) dient zur Angabe 
des Sichbefindens, des Vorhan- 
denseins innerhalb eines Rau- 
mes o. Ä., der Stelle, des Platzes, 


514 


wo sich jmd., etwas befindet, 
des Zusammenhangs o.Ä.,in 
dem jmd., etwas zu finden ist, 
vorkommt: in Berlin, der Küche, 
der Badewanne, der Schublade, 
der Pfanne sein; der Mantel 
hängt in der Diele; in der Suppe 
ist zu wenig Salz; er ist in keiner 
Partei; sie ist im Stadtrat. Syn. : 
innerhalb. b) (mit Akk.; Frage: 
wohin?) dient zur Angabe eines 
Ziels, auf das hin eine Bewe- 
gung stattfindet, der Stelle, des 
Platzes, wohin sich jmd. begibt, 
wohin etwas gebracht wird, 
eines größeren Zusammen- 
hangs o. Ä., in den sich jmd. 
begibt, in den etwas hineinge- 
bracht wird: in die Stadt fahren; 
das Kleid in den Schrank hän- 
gen. 
2. (zeitlich) a) (mit Dativ; Frage: 
wann?) dient zur Angabe eines 
Zeitpunktes oder Zeitraumes, 
in dem, in dessen Verlauf oder 
nach dessen in der Zukunft lie- 
gendem Ende etwas Bestimmtes 
vor sich geht o. Ä.: in zwei Tagen 
ist er fertig; in diesem Sommer, 
den letzten Tagen hat es viel 
geregnet; [mitten] in der Nacht. 
Syn.: binnen, im Laufe von, im 
Verlauf von, in der Zeit von, 
innerhalb, 'während. b) (mit 
Akk.; häufig mit vorangehen- 
dem »bis«) dient zur Angabe 
einer zeitlichen Erstreckung: 
seine Erinnerungen reichen 
[bis] in die früheste Kindheit 
zurück. 

3. (modal; mit Dativ) dient zur 
Angabe der Art und Weise, in 
der etwas geschieht o. Ä.: er geht 
in Stiefeln; in vielen Farben; er 
war in Schwierigkeiten. 

4.(mit Dativ und Akk.; in 
Abhängigkeit von bestimmten 
Wörtern) in keiner Weise; in 
diesem Falle; der Text ist in 
deutscher Sprache abgefasst; in 
diesem Punkt sind wir uns 
einig; sie unterscheiden sich nur 
in einem; sie hat in Deutsch 
eine Eins; er ist tüchtig in sei- 
nem Beruf; etwas in etwas ver- 
wandeln, verzaubern; sich in 
jmdn. verlieben. 

5. * in sich gehen: [mit Bedau- 
ern, Reue] über sein Verhalten 
nachdenken und sich vornehmen, 
sich künftig anders zu verhalten: 
daraufhin ging er in sich und 
gelobte Besserung; * es in sich 


haben (ugs.): zunächst, auf den 
ersten Blick nicht erkennbare, 
überraschende Schwierigkeiten in 
sich bergen, Qualitäten haben: 
die Aufgabe hat es in sich; den 
Roman haben viele unter- 
schätzt, aber er hat es in sich; 
der Wein, das Thema hat es in 
sich. 
žin [in]: 

in der Wendung in sein (ugs.): 
in Mode sein, den meisten gefal- 
len, bei den meisten Interesse fin- 
den: kurze Haare, Mountain- 
bikes sind in; die Kneipe ist in; 
ist Hip-Hop eigentlich noch in?; 
bei den Teenies ist es zurzeit in, 
sich die Haare rot zu färben. 
Syn.: modern sein. 

in- [1n] <adjektivisches Präfix; 
meist fremdsprachliches Basis- 
wort): 
un-, nicht-: /vgl. »il«-, »im«-, 
»ir«-/: inaktiv; inakzeptabel; 
indiskret; indiskutabel; infor- 
mell; inhnomogen; inhuman; 
inkorrekt; inpraktikabel; intole- 
rant. Syn.: a-, des-, dis-, non-. 

-in [in], die; -, -nen (Suffix): 
bezeichnet weibliche Personen 
oder Tiere und wird meist an 
die Bezeichnung männlicher 
Wesen, gelegentlich auch an 
generische Bezeichnungen oder 
Namen, angehängt: a) (oft an 
Suffixe wie -»ant«, -»ar«, -»ent«, 
-»er«, -»eur«, -»ist«, -»or«) Aus- 
länderin; Bibliothekarin; Che- 
fin; Delinquentin; Demonstran- 
tin; Familienministerin; Friseu- 
rin; Gemahlin; Masseurin; 
Medizinerin; Partnerin; Pasto- 
rin; Philosophin; Pragerin; Prin- 
zipalin; Schwesternschülerin; 
Seniorin; Soldatin; Sozialdemo- 
kratin; Sportlerin; Tigerin; Ver- 
käuferin; (abgeleitet von Wör- 
tern auf -»erer«) Veräußerin/ 
Veräußrerin; Bewunderin/Be- 
wundrerin; Typin (scherzh.). 
Syn.: -esse, -essin, -euse, -ice, 
-ine, -issin. b) (mit gleichzeiti- 
gem Umlaut) Anwältin; Ärztin; 
Bäuerin; Füchsin; Hündin; 
Landsmännin; Schwägerin; 
Staatsmännin. c) (unter gleich- 
zeitigem Verlust des auslauten- 
den -e beim Basiswort) Beam- 
tin; Genossin; Kundin; Patin; 
Psychologin; Türkin; Vorfahrin. 
d) (mit Umlaut und Verlust des 
auslautenden -e) Äffin; Franzö- 
sin; Häsin. e) (ohne ein männli- 
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ches Bezugswort) Arzthelferin; 
Stenotypistin; Wöchnerin. 

f) (angehängt an Familienna- 
men) (ugs.) die Schmidtin (Frau 
Schmidt). Syn.: -sche. g) (früher; 
zur Kennzeichnung der Ehefrau 
und nach dem Beruf des Ehe- 
mannes) Försterin (Frau des 
Försters); Hofrätin (Frau des 
Hofrats). 

In|belgriff [inbagrıf], der; -[e]s: 
vollkommenste, reinste Verkörpe- 
rung: sie ist [für ihn] der Inbe- 
griff der emanzipierten Frau, 
der Schönheit, des Bösen. Syn.: 
Muster. 

in|belgriflfen ['inbagrıfn] <Adj.): 
(in etwas) mit enthalten: die Lie- 
ferung, die Bedienung ist im 
Preis inbegriffen; zum Preis von 
89 Euro (Mehrwertsteuer inbe- 
griffen); alles inbegriffen. Syn.: 
einbegriffen, 'inklusive. 

In|brunst ['Inbrunst], die; - (geh.): 
starkes, leidenschaftliches 
Gefühl, mit dem jmd. etwas tut, 
sich jmdm., einer Sache zuwen- 
det: die Inbrunst seines Glau- 
bens, seiner Liebe; mit Inbrunst 
singen. Syn.: Begeisterung, 
Eifer, Elan, Enthusiasmus, Idea- 
lismus, Leidenschaft, Tatkraft. 

in|brünsltig ['inbrynstic] (Adj.) 
(geh.): 
voller Inbrunst: inbrünstig hof- 
fen, beten, singen. Syn.: eifrig, 
leidenschaftlich. 

in|dem [in’de:m] (Konj.): 

1. (zeitlich) während: indem er 
sprach, öffnete sich die Tür. 

2. (instrumental) dadurch, dass; 
damit, dass: er weckte uns, 
indem er ins Zimmer stürzte 
und »Aufstehen!« rief. 

in|des [1n'des] (Konj.; temporal), 

inldes|sen [in’desn] (geh.): 

während, indem: indes[sen] er 
as, unterhielten sich die ande- 
ren. 

indes [1n'des], in|des|sen [ın'desn] 

geh.): 

1. inzwischen, unterdesssen: es 

hatte indes[sen] zu regnen 

begonnen; du kannst indes[sen] 
schon anfangen. 
2.jedoch: man machte ihm meh- 
rere Angebote. Er lehnte 
indes[sen] alles ab. Syn.: aber, 
allein (geh.), allerdings, dage- 
gen, freilich, gleichwohl, trotz- 
dem. 

Index ['ındeks], der; -[es], -e und 
Indizes ['inditse:s]: 


alphabetisches Namen-, Stich- 
wort-, Sachverzeichnis; Register: 
das Buch hat einen ausführli- 
chen Index; im Index nach- 
schlagen. 
indirekt [indirekt] (Adj.): 
nicht unmittelbar, sondern über 
einen Umweg /Ggs. direkt/: 
etwas indirekt beeinflussen; 
indirekte Beleuchtung (bei der 
man die Lichtquelle selbst nicht 
sieht). Syn.: auf Umwegen. 
in|dis|kret ['indiskre:t] (Adj.): 
ohne den gebotenen Takt oder die 
gebotene Zurückhaltung in Bezug 
auf die Privatsphäre eines ande- 
ren /Ggs. diskret/: eine indis- 
krete Frage; sei doch nicht so 
indiskret!; sie wollte nicht indis- 
kret sein, aber sie hätte doch 
gern gewusst, wer der Herr war. 
Syn.: aufdringlich, taktlos, 
unhöflich, zudringlich. 
In/dis|kre|tilon [indıskre'tsio:n], 
die; -, -en: 
unerwünschte, unerlaubte Wei- 
tergabe einer geheimen, vertrau- 
lichen Information: die Presse ist 
durch eine [bewusste, gezielte] 
Indiskretion vorzeitig in den 
Besitz dieser Information 
gelangt. 
in|dis|kultajbel ['indıskuta:bl] 
Adj.): 
(als Möglichkeit der Erörterung) 
nicht infrage kommend /Ggs. 
diskutabel/: ein indiskutabler 
Vorschlag; diese Pläne sind 
indiskutabel. Syn.: unhaltbar, 
unmöglich. 
In|dilvildulallis|mus [individua’lıs- 
mws], der; -: 
Anschauung, die dem Indivi- 
duum, seinen Bedürfnissen den 
Vorrang vor der Gemeinschaft 
einräumt: den schrankenlosen 
Individualismus bekämpfen. 
In/dilvildulajlist [individualıst], 
der; -en, -en, In|dilvildulallis|tin 
Imdividua’lsstın], die; -, -nen: 
Person, die dem Individualismus 
anhängt: [ein] extremer Indivi- 
dualist sein. Syn.: Außenseiter, 
Außenseiterin, Eigenbrötler (oft 
abwertend), Eigenbrötlerin (oft 
abwertend), Einzelgänger, Ein- 
zelgängerin. 
In|dilvildulalliltät [individuali'te:t], 
die; -: 
Eigenart, durch die sich jemand 
von anderen unterscheidet: seine 
Individualität nicht aufgeben; 
Kinder sollten in ihrer Indivi- 


Inbegriff - industriell 


dualität gefördert werden, 
anstatt sie dazu zu erziehen, 
genauso wie die anderen zu 
sein. Syn.: Besonderheit. 

in/dilvildulell [indivi'duel] (Adj.): 
a) das Individuum betreffend; 
dem Individuum eigentümlich: 
die individuellen Bedürfnisse, 
Ansichten; die Wirkung ist in- 
dividuell (bei den einzelnen 
Menschen) verschieden. Syn.: 
persönlich, subjektiv. b) mit 
besonderer, von der einzelnen Per- 
sönlichkeit geprägter Note: eine 
individuelle Verpackung; einen 
Raum individuell gestalten. 
Syn.: charakteristisch, eigen, 
kennzeichnend, speziell, spezi- 
fisch, typisch, unverkennbar. 

In|dilvildulum [indi'vi:duum], das; 
-s, Individuen [indi'vi:duan]: 
1. Mensch als einzelnes Wesen: 
das Individuum in der Masse. 
2. (abwertend) als fragwürdig 
abzulehnender Mensch: mit die- 
sem Individuum will ich nichts 
zu tun haben. 

Inldiz [in'di:ts], das; -es, -ien (bes. 
Rechtsspr.): 
Umstand, der auf einen bestimm- 
ten [im Rahmen eines Gerichts- 
verfahrens zu beweisenden] 
Sachverhalt schließen lässt: das 
Urteil stützt sich nur auf Indi- 
zien; der Kurssturz ist ein deut- 
liches Indiz für die Verunsiche- 
rung der Anleger. Syn.: Hinweis. 

In|dusitlrie [indvs'tri:], die; -, 
Industrien [indvs'tri:an]: 
Gesamtheit der Unternehmen, 
die Produkte entwickeln und her- 
stellen: eine Industrie aufbauen; 
in dieser Gegend gibt es nicht 
viel Industrie. Syn.: Produktion, 
Wirtschaft. Zus.: Autoindustrie, 
Baustoffindustrie, Elektroindus- 
trie, Farbenindustrie, Filmin- 
dustrie, Kraftfahrzeugindustrie, 
Lebensmittelindustrie, Maschi- 
nenindustrie, Metallindustrie, 
Nahrungsmittelindustrie, 
Papierindustrie, Rüstungsindus- 
trie, Schmuckwarenindustrie, 
Schuhindustrie, Spielwarenin- 
dustrie, Stahlindustrie, Tabak- 
industrie, Textilindustrie, 
Unterhaltungsindustrie, Ver- 
gnügungsindustrie, Verpa- 
ckungsindustrie. 

in|dusitjrijell [indostri'el] (Adj.): 
die Industrie betreffend, zur 
Industrie gehörend: die indus- 
trielle Fertigung. 
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In|dusitrilelller [indvstri'ele], der 
Industrielle/ein Industrieller; 
des/eines Industriellen, die 
Industriellen/zwei Industrielle: 
Eigentümer eines Industriebe- 
triebs; Unternehmer in der Indus- 
trie: die Interessen der Indus- 
triellen vertreten. Syn.: Arbeit- 
geber, Fabrikant. Zus.: Großin- 
dustrieller. 

inleiln]an|der [inlai'nande] 
(Adverb): 
a) einer in den anderen: die bei- 
den Wollknäuel waren ineinan- 
der verwickelt; ineinander ver- 
liebt sein. b) einer im anderen: 
sie gingen ganz ineinander auf. 

inleiln]an|der- [inlai'nande] (trenn- 
bares betontes verbales Präfix): 
eins in das andere: ineinanderle- 
gen; ineinanderfügen; ineinan- 
derfließen. 

In|fanitelrie ['ınfantari:], die; -: 
Gesamtheit der auf den Nah- 
kampf spezialisierten Kampf- 
truppen des Heeres (z.B. Gebirgs-, 
Fallschirm-, Panzerjäger): die 
Verbündeten griffen mit Infan- 
terie und Panzern an. Zus.: 
Marineinfanterie. 

in/fanltil [infan'ti:1] (Adj.): 

1. auf kindlicher Entwicklungs- 
stufe stehen geblieben: ein infan- 
tiles Geschöpf. 

2.(abwertend) kindisch: ein 
infantiler Typ; sein infantiles 
Benehmen, Gehabe geht mir auf 
die Nerven; sei, benimm dich 
doch nicht so infantil; er ist im 
Alter infantil geworden. Syn.: 
?albern, blöd[e] (ugs.), kindisch 
(abwertend). 

In|farkt [ın’farkt], der; -[e]s, -e: 
plötzliches Absterben eines 
Gewebe- oder Organteils, bedingt 
durch eine längere Unterbre- 
chung der Zufuhr von Blut: der 
Arzt stellte einen Infarkt fest. 
Zus.: Herzinfarkt, Hirninfarkt, 
Leberinfarkt, Lungeninfarkt, 
Niereninfarkt. 

In|fekt [in'fekt], der; -[e]s, -e: 
akutes Erkranktsein durch eine 
Infektion: ein grippaler Infekt; 
einen Infekt haben, bekommen; 
er ist für Infekte besonders 
anfällig. Syn.: Krankheit. 

In/fekltilon [infek'tsio:n], die; -, 
-en: 

Ansteckung durch Krankheitser- 
reger. Syn.: Übertragung. Zus. : 
Darminfektion, Pilzinfektion, 
Virusinfektion, Wundinfektion. 
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In|fer|no [1n'ferno], das; -s: 
unheilvolles, entsetzliches 
Geschehen [von dem eine größere 
Menschenmenge gleichzeitig und 
unmittelbar betroffen wird]: ein 
flammendes, nukleares Inferno; 
er hat das Inferno der Brandka- 
tastrophe, des Erdbebens über- 
lebt. 

in/filzielren [infi'tsi:ran]: 

1. <tr.; hat) eine Krankheit, 
Krankheitserreger (auf jmdn.) 
übertragen: jmdn. [mit einer 
Krankheit, mit einem Virus] 
infizieren; die Wunde darf nicht 
infiziert werden. Syn.: anste- 
cken, verseuchen. 

2.(+ sich) Krankheitskeime auf- 
nehmen: ich muss mich bei dir, 
im Krankenhaus infiziert haben. 
Syn.: sich anstecken. 

In|flaltilon [infla'tsio:n], die; -, -en: 
Entwertung des Geldes und 
gleichzeitige Erhöhung der 
Preise: eine niedrige, hohe, 
schleichende, galoppierende 
Inflation. 

In|fo ['info], die; -, -s (ugs.): 
Kurzform von t Information: zur 
Info schicke ich Dir den Zei- 
tungsartikel. Syn.: Angabe, Aus- 
kunft, Mitteilung, Nachricht. 

in|follge [in'folgo] (Präp. mit 
Gen.): 
dient dazu, die Ursache, die 
etwas Bestimmtes zur Folge hat, 
anzugeben; wegen: das Spiel 
musste infolge schlechten Wet- 
ters ausfallen; das Unwetter, 
infolge dessen die Straße 
gesperrt werden musste. Syn.: 
aufgrund, dank. 

in|follgeldes|sen [infolgs'desn] 
(Adverb): 
als Folge dessen, dadurch: er ist 
erst kurz hier und hat infolge- 
dessen wenig Erfahrung. Syn. : 
deshalb, deswegen. 

In|for\mant [infor'mant], der; -en, 
-en, In|for\manltin [Iinfor'man- 
tın], die; -,-nen: 

Person, die Informationen liefert: 
die Zeitung hat in ihm einen 
wichtigen Informanten gewon- 
nen. Syn.: Gewährsfrau, 
Gewährsmann. 

In|for|maltik [infor'ma:tık], die; -: 
Wissenschaft von der systemati- 
schen Verarbeitung von Informa- 
tionen mithilfe von Computern: 
Informatik studieren. 

In|for|maltilon [informa'tsio:n], 
die; -, -en: 


a) das Informieren: die Informa- 
tion des Parlaments durch die 
Regierung war ungenügend. 
Syn.: Ankündigung, Aufklä- 
rung, Meldung, Mitteilung. 
Zus.: Falschinformation. b) [auf 
Anfrage erteilte] über alles Wis- 
senswerte in Kenntnis setzende, 
offizielle, detaillierte Mitteilung 
über jmdn., etwas: Informatio- 
nen erhalten, bekommen; 
jmdm. eine wichtige Informa- 
tion vorenthalten. Syn. : Angabe, 
Aufklärung, Aufschluss, Aus- 
kunft, Bescheid, Daten (Plural), 
Fakten (Plural), Info (ugs.), 
Nachricht, Notiz. Zus.: Hinter- 
grundinformation, Presseinfor- 
mation. 
in|for|maltiv [informa'ti:f] (Adj.): 
Einblicke bietend, Aufschlüsse 
gebend: sie führten ein informa- 
tives Gespräch. Syn.: auf- 
schlussreich, belehrend. 
in|for|maltolrisch [informa'to:rıf] 
<Adj.): 
dem Zwecke der Information die- 
nend: ein informatorisches 
Gespräch. 
in|for|mie|ren [infor'mi:ran]: 
a) (tr.; hat) unterrichten, in 
Kenntnis setzen: du hättest mich 
sofort informieren sollen; er hat 
die Öffentlichkeit über die 
Ereignisse informiert. Syn.: auf- 
klären, benachrichtigen, mel- 
den, mitteilen, orientieren, ver- 
künden (geh.), verkündigen 
(geh.). b) (+ sich) sich unterrich- 
ten, sich Kenntnis verschaffen: er 
informierte sich über die Vor- 
gänge; sie ist immer bestens 
informiert. Syn.: anfragen, sich 
erkundigen, fragen, nachfragen. 
in|fralge [n'fra:ga], in Frage: 
in den Wendungen infrage 
kommen: in Betracht kommen: 
von den Bewerbern kommen für 
den Posten nur zwei infrage; 
eine solche Lösung kommt 
schon aus finanziellen Gründen 
nicht infrage; das kommt gar 
nicht infrage!; etwas infrage 
stellen: 1) etwas als fraglich, als 
nicht gesichert, als nicht länger 
erhaltenswert hinstellen: ich will 
die Zweckmäßigkeit dieser 
Maßnahme keineswegs infrage 
stellen; er stellt in seinem Buch 
unser ganzes Wirtschaftssystem 
infrage. 2) die Verwirklichung 
von etwas gefährden: die Finanz- 
krise stellt das Projekt infrage; 


durch die Erkrankung des Diri- 
genten ist das Konzert infrage 
gestellt. 
In/fra|struk|tur ['infraftruktu:e], 
die; -, -en: 
Gesamtheit der (für etwas, z. B. 
für die Wirtschaft) notwendigen 
Anlagen, Einrichtungen, die die 
Grundlage, den Unterbau für die 
Arbeit, Tätigkeit bildet, auf der 
weitere Planung usw. aufgebaut 
werden kann: eine moderne 
nfrastruktur haben, aufbauen, 
schaffen, brauchen; dem Land 
fehlt die für den Tourismus 
nötige Infrastruktur. 
In/fulsilon [nfu'zio:n], die; -, -en: 
Einführung größerer Flüssigkeits- 
mengen in den Organismus, 
besonders in eine Blutader: eine 
nfusion bekommen; der Arzt 
egte eine Infusion. 
Ingelnieur [inze'nio:e], der; -s, -e, 
In|ge|nieujrin [inze'nie:rın], die; 
-, -nen: 
Person, die [an einer Hochschule] 
eine technische Ausbildung 
erhalten hat. Syn.: Techniker, 
Technikerin. Zus.: Bauinge- 
nieur, Bauingenieurin, Berg- 
ingenieur, Bergingenieurin, 
Betriebsingenieur, Betriebsinge- 
nieurin, Diplomingenieur, 
Diplomingenieurin, Elektroin- 
genieur, Elektroingenieurin, 
Maschinenbauingenieur, 
Maschinenbauingenieurin, 
Sicherheitsingenieur, Sicher- 
heitsingenieurin, Vermessungs- 
ingenieur, Vermessungsinge- 
nieurin. 
halber ['inha:be], der; -s, -, In- 
halbelrin ['inha:barın], die; -, 
-nen: 
Person, die etwas besitzt, inne- 
hat: die Inhaberin des 
Geschäfts. Syn.: Besitzer, Besit- 
zerin, Eigentümer, Eigentüme- 
rin, Halter, Halterin. Zus.: 
Alleininhaber, Alleininhaberin, 
Amtsinhaber, Amtsinhaberin, 
Firmeninhaber, Firmeninhabe- 
rin, Kontoinhaber, Kontoinha- 
berin, Ladeninhaber, Ladenin- 
haberin, Lehrstuhlinhaber, 
Lehrstuhlinhaberin, Lizenzin- 
haber, Lizenzinhaberin, Mitin- 
haber, Mitinhaberin, Woh- 
nungsinhaber, Wohnungsinha- 
berin. 
Inlhalt ['inhalt], der; -[e]s, -e: 
1. etwas, was in etwas (z. B. in 
einem Gefäß) enthalten ist: der 


Inhalt der Flasche, des Pakets. 
Syn.: Füllung, Zus.: Darminhalt, 
Mageninhalt, Packungsinhalt, 
Tascheninhalt. 
2. das, was in etwas mitgeteilt, 
ausgedrückt, dargelegt ist: der 
Inhalt des Briefs; den Inhalt 
eines Romans erzählen. Syn.: 
Aussage, Essenz (bildungsspr.), 
"Gehalt. Zus.: Begriffsinhalt, 
Gesprächsinhalt, Vertragsinhalt, 
Wortinhalt. 

in|haltllich ['inhaltlıc] (Adj.): 
den Inhalt betreffend, dem Inhalt 
nach: die ansprechende Aufma- 
chung des Buchs kann über 
seine inhaltlichen Schwächen 
nicht hinwegtäuschen; der Auf- 
satz ist inhaltlich hervorragend, 
enthält aber zu viele Recht- 
schreibfehler. 

in/hulman ['inhuma:n] (Adj.): 
in kritikwürdiger Weise nicht 
human, menschliche Gesichts- 
punkte ganz außer Acht lassend: 
inhumane Rechtsprechung; 
inhumane Ausländerpolitik; 
diese Regelung ist inhuman; 
sich inhuman verhalten; jmdn. 
inhuman behandeln. Syn.: bar- 
barisch, brutal, gefühllos, 
gewalttätig, grausam, herzlos, 
kalt, unbarmherzig, unmensch- 
lich (abwertend). 

Inliltilaltilve [initsia'ti:va], die; 
-,-n: 
a) von Entschlussfreudigkeit 
geprägter Antrieb zum Handeln: 
etwas aus eigener Initiative tun; 
die Initiative ergreifen (eine 
Sache in die Hand nehmen; zu 
handeln beginnen). Syn.: Aktivi- 
tät, Energie, Entschlossenheit, 
Tatkraft, Wille. Zus.: Eigenini- 
tiative, Privatinitiative. 
b) Zusammenschluss von Bür- 
gern, Verbänden, Vereinen, Fir- 
men und/oder öffentlichen Ein- 
richtungen, um ein gemeinsames 
[großes] Ziel zu erreichen: eine 
private, unternehmerische, 
europäische, parteiübergrei- 
fende Initiative; eine Initiative 
starten, gründen, unterstützen; 


sich einer Initiative anschließen. 


Iniltilajtor [ini'tsia:to:e], der; -s, 
Initiatoren [initsia:'to:ron], Ini- 
tilaltolrin [initsia:'to:rın], die; -, 
-nen: 

Person, die (etwas) anregt, anstif- 
tet: die Initiatorin des Projekts; 
er ist der Initiator der gegen 
mich gerichteten Kampagne. 


Infrastruktur - Inland 


Syn.: Gründer, Gründerin, Orga- 
nisator, Organisatorin, Stifter, 
Stifterin, Urheber, Urheberin. 
Zus.: Hauptinitiator, Hauptini- 
tiatorin. 
Injjekltilon [injek'tsio:n], die; -, 
-en: 
das Einspritzen (von Flüssigkeit) 
in den Körper: eine Spritze zur 
Injektion von Medikamenten; 
das Mittel wird oral oder durch 
Injektion verabreicht. Syn.: 
Spritze. 
"in|klulsilve [inklu'zi:vo] (Präp. mit 
Gen.): 
"einschließlich: inklusive aller 
Gebühren; (aber: starke Sub- 
stantive bleiben im Singular 
ungebeugt, wenn sie ohne Arti- 
kel und ohne adjektivisches 
Attribut stehen; im Plural dann 
mit Dativ) inklusive Porto; 
inklusive Getränken. 
klujsilve [inklu'zi:va] (Adverb): 
einschließlich: bis zum 4. April, 
bis Seite 56 inklusive. Syn.: ein- 
begriffen, inbegriffen. 
in|ko|gnijto [in’kognito] (Adverb): 
unter einem fremden Namen: er 
reiste inkognito; er hat sich 
inkognito hier aufgehalten. 
Syn.: anonym. 
in|kom]|peltent ['inkompetent] 
Adj.): 
nicht kompetent: der neue Mitar- 
beiter hat sich leider als total 
inkompetent erwiesen. Syn.: 
unfähig. 
in|kon|se|quent ['inkonzekvent] 
(Adj.): 
nicht konsequent, obgleich man 
Konsequenz hätte erwarten kön- 
nen /Ggs. konsequent/: sich so 
zu verhalten ist doch inkonse- 
quent; sie ist, verhält sich 
manchmal sehr inkonsequent. 
Syn.: paradox, widersprüchlich. 
in|kor|rekt ['inkorekt] (Adj.): 
/Ggs. korrekt/: a) durch Unge- 
nauigkeit unrichtig, fehlerhaft, 
nicht korrekt (a): eine inkorrekte 
Wiedergabe des Vorfalls; ein 
inkorrekt gebildeter Satz; sie 
hielt die gemachten Behauptun- 
gen für inkorrekt. Syn.: falsch, 
nicht zutreffend. b) bestimmten 
Igesellschaftlichen] Normen, Vor- 
schriften oder [moralischen] 
Grundsätzen nicht entsprechend: 
inkorrekt gekleidet sein; er ver- 
hält sich politisch inkorrekt. 
Syn.: falsch. 
Inland ['ınlant], das; -[e]s: 
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Inla 


innehaben - Insassin 


Bereich innerhalb der Grenzen 
eines bestimmten Landes /Ggs. 
Ausland/: die Erzeugnisse des 
Inlandes; im Inland. 

in|nelhalben ['insha:bn], hat inne, 
hatte inne, innegehabt (itr.; 
hat): 
(eine bestimmte Position, Stellung 
o. Ä.) haben, besitzen: einen Pos- 
ten, ein Amt innehaben. Syn.: 
ausüben, bekleiden (geh.), ver- 
sehen. 

in|nelhallten ['inshaltn], hält inne, 
hielt inne, innegehalten (itr.; 
hat): 
(mit etwas) plötzlich für kürzere 
Zeit aufhören: in der Arbeit 
innehalten; im Laufen innehal- 
ten. Syn.: abbrechen, aussetzen 
mit, einhalten, pausieren mit, 
unterbrechen. 

in|nen ['inan] (Adverb): 
im Innern, inwendig /Ggs. 
außen/: ein Gebäude innen und 
außen renovieren; ich habe das 
Haus noch nie von innen gese- 
hen. Syn.: auf der Innenseite, 
auf der inneren Seite. 

In|nen|dienst ['inandi:nst], der; 
-[e]s, -e /Ggs. Außendienst/: 
Arbeit innerhalb der Firma oder 
der Behörde: im Innendienst 
arbeiten. 

In/nen]polliltik ['inanpoliti:k], 
die; -: 
der Teil der Politik, der sich mit 
den inneren Angelegenheiten 
eines Staates beschäftigt /Ggs. 
Außenpolitik/: die Innenpolitik 
der neuen Regierung. 

Ininen|stadt ['inən ftat], die; -, 
Innenstädte ['inanfte:ta]: 
im Inneren liegender Teil, Kern 
einer Stadt: in der Innenstadt 
einkaufen. Syn.: Altstadt, City, 
Zentrum. 

in|ner... ['inar...] (Adj.): 
sich innen befindend, inwendig 
vorhanden /Ggs. äußer.../: die 
inneren Bezirke der Stadt; die 
inneren Organe. Syn.: im Innern 
befindlich, im Innern gelegen, 
innen befindlich, innen gelegen. 

in|ner- [inar] (adjektivisches Präfi- 
xoid): 
in dem Bereich liegend, sich voll- 
ziehend, der mit dem im Basis- 
wort Genannten angesprochen ist 
/Ggs. außer-/: innerbetrieblich; 
innerdienstlich; innereuropä- 
isch; innerfamiliär; innerkirch- 
lich; innermenschlich; innerpar- 
teilich; innerschulisch; inner- 
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städtisch; inneruniversitär. 
Syn.: -intern, intra-. 

In|nelreilen [Ins'raian], die (Plural): 
essbare Eingeweide von Tieren: 
Innereien essen. 

In|nelres ['inaras], das Innere/ein 
Inneres; des/eines Inner[e]n: 
1.umschlossener Raum; Mitte; 
Tiefe; etwas, was innen ist: das 
Innere des Hauses, des Landes. 
Zus.: Erdinnere, Landesinnere, 
Schiffsinnere, Wageninnere, 
Wortinnere. 

2. Kern des menschlichen 
Wesens: sein Inneres offenbaren; 
wer weiß schon, was in ihrem 
Inneren vorgeht? Syn.: Gefühl, 
Gemüt, Herz, Seele. 

'in|nerjhalb ['inehalp] (Präp. mit 
Gen.): 
a) dient dazu, etwas als einen 
Raum, einen Bereich zu kenn- 
zeichnen, in dem, in dessen 
Innerem etwas geschieht; in 
/Ggs. außerhalb/: innerhalb des 
Hauses; innerhalb der Familie. 
b) während, in: innerhalb der 
Arbeitszeit; innerhalb dieser 
Frist. c) in einem Zeitraum von: 
innerhalb eines Jahres; (mit 
Dativ, wenn der Gen. formal 
nicht zu erkennen ist) innerhalb 
fünf Monaten. 

Zin|ner|halb ['inehalp] (Adverb): 
a) im Bereich /Ggs. außerhalb/: 
innerhalb von Berlin. 
b) (Adverb) in einem Zeitraum: 
innerhalb von zwei Jahren. Syn.: 
binnen, im Laufe von, im Ver- 
lauf von, in der Zeit von, wäh- 
rend. 

in|nerllich ['inelig] (Adj.): 

a) (geh.) nach innen gewandt, auf 
das eigene Innere gerichtet: ein 
innerlicher Mensch. Syn.: emp- 
findsam, romantisch. b) im 
Innern: er war innerlich ganz 
ruhig, völlig unbeteiligt; sie 
musste innerlich lachen. 

In|nersites ['inestəs], das Innerste/ 
ein Innerstes; des/eines Inners- 
ten: 
das innerste, tiefste Wesen (eines 
Menschen): jndm. sein Inners- 
tes offenbaren; von etwas bis ins 
Innerste getroffen sein. Syn.: 
Herz, Seele. 

in\ne|wohlnen ['inavo:nan], 
wohnte inne, innegewohnt (itr.; 
hat) (geh.): 

(in jmdm., etwas) enthalten sein: 
dem Wasser dieser Quelle sollen 
heilende Kräfte innewohnen. 


in|nig [nic] (Adj.): 
besonders herzlich, tief empfun- 
den: eine innige Verbundenheit; 
sich innig lieben. Syn.: instän- 
dig, intim. 

InInung [inon], die; -, -en: 
Zusammenschluss von Handwer- 
kern desselben Handwerks, der 
dem Zweck dient, die gemeinsa- 
men Interessen zu fördern: in die 
Innung aufgenommen werden. 
Syn.: Genossenschaft. Zus. : 
Augenoptikerinnung, Bäcker- 
innung, Bauinnung, Dachdecker- 
innung, Elektroinnung, Flei- 
scherinnung, Glaserinnung, 
Handwerksinnung, Malerin- 
nung, Maurerinnung, Metzger- 
innung, Schlachterinnung, 
Schneiderinnung, Schreiner- 
innung, Schuhmacherinnung, 
Tischlerinnung, Zahntechniker- 
innung. 

in|of|fiļlzijell ['inlofitsiel] (Adj.): 
1.a) nicht in amtlichem, offziel- 
lem Auftrag; nicht amtlich; 
außerdienstlich /Ggs. offiziell/: 
die inoffizielle Reise eines 
Ministers; die Verhandlungen 
wurden inoffiziell geführt. Syn.: 
heimlich, intern, vertraulich. 

b) einer amtlichen, offiziellen 
Stelle nicht bekannt, nicht von ihr 
bestätigt, anerkannt, nicht von 
ihr ausgehend: eine inoffizielle 
Mitteilung. 
2. nicht förmlich, nicht feierlich; 
nicht in offiziellem Rahmen: es 
war eine kleine inoffizielle Feier. 
ins [ins] (Verschmelzung von »in« 
+ »das«): 
a) (die Verschmelzung kann 
aufgelöst werden) er sprang 
ins eiskalte Wasser des 
Rheins. b) die Verschmelzung 
kann nicht aufgelöst werden) 
die Veranstaltung ist ins Was- 
ser gefallen; ins Gerede kom- 
men; ins Schleudern, Schwär- 
men geraten. 

In|sas|se ['ınzasa], der; -n, -n, In- 
sas|sin ['ınzasın], die; -, -nen: 
Person, die sich in einem Fahr- 
zeug befindet, die in einem Heim 
o. A. lebt: die Insassinnen des 
Gefängnisses; alle Insassen des 
Flugzeugs kamen ums Leben. 
Syn.: Bewohner, Bewohnerin, 
Gefangene, Gefangener, Häft- 
ling, Passagier, Passagierin. 
Zus.: Autoinsasse, Autoinsas- 
sin, Fahrzeuginsasse, Fahrzeug- 
insassin, Gefängnisinsasse, 


Gefängnisinsassin, Lagerin- 
sasse, Lagerinsassin. 
ins|be|son|delre [Iinsba’zondara] 
(Adverb): 
vor allem, besonders: er hat 
große Kenntnisse, insbesondere 
in englischer Literatur. Syn. : 
hauptsächlich, in der Hauptsa- 
che, in erster Linie, namentlich, 
vor allen Dingen. 

In|schrift ['in frift], die; -, -en: 
(meist zum Gedenken an jmdn., 
etwas) auf Stein, Metall, Holz 
o. Ä. durch Einritzen, Einmeißeln 
entstandener Text: eine lateini- 
sche Inschrift; eine alte 
Inschrift auf einem Grabstein. 
Syn.: Aufschrift, Schrift. 

In|sekt [in'zekt], das; -[e]s, -en: 
meist geflügeltes kleines Tier, 
dessen Körper meist deutlich in 
Kopf, Brust und Hinterleib geglie- 
dert ist: Mücken, Fliegen, 
Schmetterlinge, Käfer, Wanzen, 

Libellen und andere Insekten. 

In|sel ['ınzl], die; -, -n: 

Land, das ringsum von Wasser 

umgeben ist: eine einsame Insel; 

eine Insel bewohnen. Zus.: 

Halbinsel. 

In|selrat [inze'ra:t], das; -[e]s, -e: 

Annonce, Anzeige in einer Zei- 

tung o. Ä.: viele Leute lasen das 

nserat; ein Inserat aufgeben, 
schalten. 

In|se|rent [inze'rent], der; -en, -en, 
In|selren|tin [inze'rentın], die; -, 
-nen: 

Person, die inseriert: wir bitten 

unsere Inserenten, ihre Anzei- 

gen rechtzeitig aufzugeben. 
in|selrielren [inze'ri:ran]: 

1. itr.; hat) ein Inserat aufgeben: 

er inserierte im Lokalblatt. Syn. : 

annoncieren. 

2. <tr.; hat) durch ein Inserat 

(in einer Zeitung, Zeitschrift) 

anbieten, suchen: er hat sein 

Auto, Haus [zum Verkauf] 

inseriert. 

ins|gelheim [insgo’haim] (Adverb): 
heimlich: insgeheim beneidete 
er die anderen. 

ins|gelsamt [insgs’zamt] (Adverb): 
alles/alle zusammengenommen; 
in der Gesamtheit: er war insge- 
samt 10 Tage krank; es dürfen 
insgesamt nicht mehr als 8 Per- 
sonen in den Lift; insgesamt 
war es eine gelungene Veran- 
staltung. Syn.: alles in allem, als 
Ganzes, im Ganzen, summa 
summarum, zusammen. 


-ins|ki [inski], der; -s, -s (Suffix) 
(ugs. abwertend): 
bezeichnet eine männliche Per- 
son, die durch die im Basiswort 
genannte negative (oder als 
negativ empfundene) Eigen- 
schaft in besonderer Weise cha- 
rakterisiert ist: Brutalinski (Per- 
son, die brutal ist); Radikalinski 
(Person, die rücksichtslos, radikal 
ist). 

'in|so|fern [in'zo:fern] (Adverb): 
in dieser Hinsicht: insofern hat 
er doch recht. Syn.: deshalb, 
deswegen, hierin, in diesem 
Punkt, insoweit. 

?in|solfern [ınzo'fern] (Konj.): 
für den Fall; vorausgesetzt, dass: 
insofern sie dazu in der Lage ist, 
will sie dir helfen; der Vorschlag 
ist gut, insofern als er nieman- 
dem schadet. Syn.: falls, ’inso- 
weit, sofern, wenn. 

'in|so|weit [ın'zo:vait] (Adverb): 
insofern: insoweit hat er 
recht. 

?in|so|weit [inzo'vait] (Konj.): 
in dem Maße, wie: insoweit es 
möglich ist, wird man ihm hel- 
fen. Syn.: wenn. 

In\spekltilon [inspek'tsio:n], die; -, 
-en: 
das Inspizieren, Überprüfen von 
etwas: eine gründliche Inspek- 
tion; die Inspektion des Gebäu- 
des nahm ein Sachverständiger 
vor; ich muss mein Auto zur 
Inspektion [in die Werkstatt] 
bringen. Syn.: Kontrolle, Prü- 
fung, Wartung. 

In\spekltor [in'spekto:x], der; -s, 
Inspektoren [ınspek'to:ron], In- 
spekltolrin [inspek'to:rın], die; -, 
-nen: 

1. Beamter bzw. Beamtin zu 
Beginn der Laufbahn im gehobe- 
nen Dienst: er wurde vom 
Inspektor zum Oberinspektor 
befördert . Zus.: Forstinspektor, 
Gerichtsinspektor, Oberinspek- 
tor. 

2.jmd., der etwas inspiziert, des- 
sen Amt es ist, Inspektionen 
durchzuführen: sie ist Inspekto- 
rin beim Zoll. 

In|spilraltion [inspira'tsio:n], die; -, 
-en: 
plötzlich auftauchender 
Gedanke, der jmdn. (zu etwas) 
inspiriert: der Dichter lebt von 
der Inspiration. Syn.: Einfall, 
Eingebung, Geistesblitz (ugs.), 
Idee, Intuition. 


insbesondere - Instanz 


in|spilrielren [inspi'ri:ron] (tr.; 

hat): 

(jmdm./einer Sache) Impulse ver- 

leihen, Anregungen geben: das 

Ereignis inspirierte ihn zu sei- 

nem Roman; sich inspirieren 

assen. Syn.: anregen, anspor- 
nen, ermutigen, motivieren, ver- 
anlassen. 

in|spilzielren [īnspi'tsi:rən] <tr.; 

hat): 
in allen Einzelheiten prüfend 
besichtigen: der General inspi- 
zierte die Truppen; ein Gebäude 
von einem Sachverständigen 
inspizieren lassen. Syn.: begut- 
achten, durchsehen, durchsu- 
chen, kontrollieren, prüfen, 
überprüfen. 

In|stalllalteur [instala'to:e], der; -s, 
-e, In|stalļ|la|teu]rin [instala- 
'to:rın], die; -, -nen: 

Person, die technische Anlagen 
(besonders für Heizung, Wasser, 
Gas) installiert und wartet: sie 
rief den Installateur an, weil das 
Klo verstopft war. Syn.: Klemp- 
ner (bes. nordd.), Klempnerin 
(bes. nordd.), Spengler (bes. 
südd.; westd.), Spenglerin (bes. 
südd.; westd.). 

In|stalllajtilon [instala'tsio:n], die; 
en: 
das Installieren: die Installation 
der Heizung, des Heißwasserge- 
räts, der Dusche würde ich 
einem Fachmann überlassen. 

in|stalllie|ren [insta’li:ran] (tr.; 
hat): 

(eine technische Vorrichtung, ein 
Gerät) an der dafür vorgesehenen 
Stelle anbringen: den Kühl- 
schrank, Herd installieren. Syn.: 
anschließen, befestigen, ein- 
bauen, montieren. 

in|stand [in'ftant], in Stand: 
in den Wendungen etwas 
instand halten: etwas in 
brauchbarem Zustand halten: 
das Haus, den Maschinenpark 
instand halten; etwas instand 
setzen: etwas reparieren: er hat 
den Oldtimer wieder instand 
gesetzt. 

in\stänldig ['inftendic] (Adj.): 
sehr dringlich und flehend: 
inständige Hoffnung, Bitten, 
Fragen; inständig bitten; sie 
hofft inständig, ihre Mutter 
gesund wiederzusehen. Syn.: 
innig, nachdrücklich. 

In|stanz [ın'stants], die; -, -en: 

für eine Entscheidung o.Ä. 
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Inst 


Inst 


Instinkt - Intensität 


zuständige Stelle (besonders 
einer Behörde): sich an eine 
höhere Instanz wenden; die Klä- 
gerin hat in allen Instanzen 
recht bekommen. 

In|stinkt [in'stıgkt], der; -[e]s, -e: 
1.ererbte Fähigkeit besonders der 
Tiere, in bestimmten Situationen 
ein nicht bewusst gelenktes, aber 
richtiges (besonders lebens- und 
arterhaltendes) Verhalten zu zei- 
gen: der tierische Instinkt der 
Brutpflege, der Fortpflanzung. 
2. innerer Impuls, der jmdn. in 
bestimmten Situationen ohne 
Überlegen das Richtige tun lässt: 
sein Instinkt sagte ihm, dass 
hier eine Gefahr lauerte; der 
Minister hat mit dieser Äuße- 
rung gezeigt, dass er keinen 
politischen Instinkt besitzt. 
Syn.: Empfindung, Gefühl. 

in|stink|tiv [instigk'ti:f] (Adj.): 

1. vom Instinkt(1) gesteuert, auf 
ihm beruhend: instinktives Ver- 
halten; ein Tier reagiert instink- 
tiv. 

2. von einem [sicheren] Gefühl 
geleitet; gefühlsmäßig; unwillkür- 
lich: sie tat instinktiv das einzig 
Richtige. 

In|stiltut [insti'tu:t], das; -[e]s, -e: 
Einrichtung [als Teil einer Hoch- 
schule], die wissenschaftlicher 
Arbeit, der Forschung, Erziehung 
o. Ä. dient: er ist Assistent am 
Pädagogischen Institut der Uni- 
versität. Syn.: Anstalt (veral- 
tend), Seminar. Zus.: Dolmet- 
scherinstitut, Forschungsinstitut, 
Hochschulinstitut, Meinungsfor- 
schungsinstitut, Universitätsin- 
stitut, Wirtschaftsinstitut, Zen- 
tralinstitut. 

In|stiltultilon [institu'tsio:n], die; -, 
-en: 

Einrichtung, die für bestimmte 
Aufgaben zuständig ist: die Uni- 
versitäten sind Institutionen 
des öffentlichen Rechts. 

In|strulment [instru'ment], das; 
-[e]s, -e: 

1. meist fein gearbeitetes, oft 
kompliziert gebautes [kleines] 
Gerät für wissenschaftliche oder 
technische Arbeiten: optische, 
medizinische Instrumente; ein 
Instrument zur Messung der 
Luftfeuchtigkeit. Syn.: Apparat, 
Mittel, Werkzeug. Zus.: Messin- 
strument, Präzisionsinstru- 
ment. 

2. Musikinstrument: er spielt, 
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beherrscht mehrere Instru- 
mente; die Musiker waren noch 
beim Stimmen der Instrumente. 
Zus.: Begleitinstrument, Blasin- 
strument, Blechblasinstrument, 
Holzblasinstrument, Musikin- 
strument, Rhythmusinstru- 
ment, Saiteninstrument, Schlag- 
instrument, Soloinstrument, 
Streichinstrument, Tastenin- 
strument. 

in|sze|nie|ren [instse'ni:ran] (tr.; 
hat): 
1. (ein Stück beim Theater, beim 
Fernsehen, einen Film) technisch 
u. künstlerisch vorbereiten, 
gestalten und leiten: ein Drama, 
eine Oper, einen Film inszenie- 
ren. 
2. geschickt ins Werk setzen, 
organisieren, einfädeln: einen 
Skandal inszenieren; was aus- 
sah wie ein Zufall, war in Wahr- 
heit geschickt inszeniert wor- 
den. 

in|takt [in'takt] (Adj.): 
nicht geschädigt, unbeschädigt, 
heil: eine intakte Maschine; eine 
intakte Familie; ein intaktes 
Immunsystem; das Ökosystem 
ist noch weitgehend intakt. 
Syn.: unversehrt. 

Initelgraltilon [integra'tsio:n], die; 
-, en: 
das Integrieren: die Integration 
der Zuwanderer [in unsere 
Gesellschaft]; die Integration 
fremdsprachiger Wörter in die 
deutsche Sprache. 

in|te|grie|ren [inte'gri:ran] <tr.; 
hat): 
einem bestehenden Ganzen als 
neues, hinzukommendes Teil ein- 
gliedern: jmdn. in ein Team inte- 
grieren; ein Land in eine Föde- 
ration integrieren; den Zuwan- 
derern die Chance geben, sich 
[in unsere Gesellschaft] zu inte- 
grieren. Syn.: einfügen. 

In|tel]lekt [inte'lekt], der; -[e]s: 
Fähigkeit, Vermögen, unter Ein- 
satz des Denkens Erkenntnisse, 
Einsichten zu gewinnen; Ver- 
stand: einen scharfen Intellekt 
haben; seinen Intellekt einset- 
zen, anwenden. 

inltelllek|tulell [intelek'tųel] (Adj.): 
den Intellekt betreffend; verstan- 
desmäßig, geistig: die intellektu- 
elle Entwicklung des Kindes; er 
nutzt seine intellektuellen 
Fähigkeiten; sie ist ihm intellek- 
tuell haushoch überlegen. 


Initelllek|tulellle [ıntelek'tuela], 
die/eine Intellektuelle; der/einer 
Intellektuellen, die Intellektuel- 
len/zwei Intellektuelle: 
weibliche Person, die wissen- 
schaftlich oder künstlerisch gebil- 
det ist und geistig arbeitet: die 
weltgewandte Intellektuelle hat 
einen Doktor in Jura und spricht 
sieben Sprachen fließend. Syn.: 
Wissenschaftlerin. 

Initelllek|tujeljler [intelek'tuele], 
der Intellektuelle/ein Intellektu- 
eller; des/eines Intellektuellen, 
die Intellektuellen/zwei Intel- 
lektuelle: 

Person, die wissenschaftlich 
oder künstlerisch gebildet ist 
und geistig arbeitet: die Intel- 
lektuellen des Landes sollten 
endlich zu diesem Thema 
Stellung beziehen. Syn.: Wis- 
senschaftler. 

in|telllilgent [inteli'gent] <Adj.): 

1. Intelligenz (1) besitzend, zei- 
gend: ein intelligenter Mensch; 
sie ist sehr intelligent. Syn.: 
begabt, gescheit, klug, schlau, 
weise. 

2. (von einem zu einem Computer 
gehörenden Gerät) Fähigkeiten 
besitzend, die über die Eingabe- 
Ausgabe-Funktion hinausgehen: 
ein intelligenter Automat, 
Roboter; diese Steuerung ist 
intelligent. 

Initelllilgenz [inteli'gents], die; -: 
1. Fähigkeit des Menschen, abs- 
trakt und vernünftig zu denken 
und daraus zweckvolles Handeln 
abzuleiten: sein Vater war ein 
Mensch von großer Intelligenz; 
mit dieser Frage wollte er deine 
Intelligenz testen. Syn.: Bega- 
bung, Klugheit, Scharfsinn. 

2. Gesamtheit der Intellektuellen 
[eines Landes]: die Intelligenz 
des Landes stand geschlossen 
auf der Seite der Befreiungsbe- 
wegung. Syn.: die Gebildeten 
(Plural). 

Initen|sijon [tnten'zio:n], die; -, 
-en: 

Inhalt eines Begriffs (in der philo- 
sophischen Logik): die Intension 
des Begriffes »Vogel« umfasst 
unter anderem die Merkmale 
sterblich, gefiedert, fliegen kön- 
nend. 

Initen]siltät [intenzi'te:t], die; -, 
-en: 

Maß, in dem etwas vorhanden 
oder ausgeprägt ist: die Intensi- 


tät ihrer Bemühungen, Gefühle; 
die Intensität des Schmerzes, 
der Empfindung, der Strahlung; 
die Intensität, mit der sie sich 
darum gekümmert hat. Syn. : 
Ausmaß, Stärke, Umfang. 
in|ten|siv [inten'zi:f] (Adj.): 
1. gründlich und auf die betref- 
fende Sache zielbewusst ausge- 
richtet: er hat intensive For- 
schungen im Bereich der Mee- 
resbiologie betrieben; ich habe 
mich lange intensiv mit den 
Robben beschäftigt. Syn. : 
gehäuft, konzentriert, stark. 
2. (von Sinneseindrücken o.Ä.) 
von so hohem Grad, von so großer 
Stärke, dass es alle Teile des Kör- 
pers, eines Raumes o. Ä. durch- 
dringt: das intensive Licht der 
Scheinwerfer ließ seine Augen 
tränen; der Schmerz in der lin- 
ken Brustseite wurde immer 
intensiver. Syn.: extrem, heftig, 
penetrant, stark. 
-in|ten|siv [intenzi:f] <adjektivi- 
sches Suffixoid): 
a) von dem im Basiswort Genann- 
ten besonders viel besitzend, zei- 
gend, aufweisend: farbintensiv; 
gefühlsintensiv; lärmintensiv. 
Syn.: -aktiv, -betont, -freudig, 
-kräftig, -reich, -selig, -stark. 
b) das im Basiswort Genannte in 
höherem Maße nötig machend, 
erfordernd: arbeitsintensiv; 
bewegungsintensiv; energie- 
intensiv; forschungsintensiv; 
kapitalintensiv; kostenintensiv; 
lohnintensiv; materialintensiv; 
personalintensiv; zeitintensiv. 
Syn.: -aufwendig. 
Initenltilon [inten'tsio:n], 
-en: 
Absicht, Bestreben: der Film hat 
eine künstlerische Intention; 
diese Interpretation wider- 
spricht der Intention der Auto- 
rin. 
in|ter-, In|ter- [inte] (Präfix, meist 
mit fremdsprachlichem Basis- 
wort): 
1. (adjektivisch) zwischen zwei 
oder mehreren... bestehend, sich 
befindend, sich vollziehend: 
drückt in Bezug auf das Basis- 
wort das Gemeinsame, Über- 
greifende, Überbrückende aus: 
interafrikanisch (Streitkräfte); 
interalliiert; interarabisch; 
interdisziplinär; interfraktio- 
nell; interkantonal (Vereinba- 
rung); interkontinental; inter- 


ie; -, 


ulturell; international; inter- 

parlamentarisch; interreligiös. 

Syn. : *über-. 

2. (substantivisch) a) wie 1.: 

ntercityzug; Interdisziplin. 

b) /verkürzt aus »internatio- 

nal«/: Interbrigade; Interhotel; 

nterpol; Intershop. 

3. (verbal) zwischen-, miteinan- 

der-: interagieren. 

inļ|teļres|sant [intare'sant] (Adj.): 

Interesse (1) erweckend, hervor- 

rufend: eine interessante 

Geschichte; unser Großvater 

ann so interessant erzählen; 
der will sich mit dieser 
Geschichte nur interessant 
machen (Aufmerksamkeit auf 
sich lenken). Syn.: anregend, 
aufschlussreich, fesselnd, lehr- 
reich, mitreißend, packend, 
spannend, wissenswert. 

Initelres|se [īntə'resə], das; -s, -n: 
1. (ohne Plural) besondere Auf- 
merksamkeit, die man jmdm., 
etwas schenkt: etwas mit Inter- 
esse verfolgen; für/an etwas gro- 
Bes, geringes Interesse haben. 
Syn.: Anteilnahme, Beachtung, 
Neugier, Teilnahme, Wissbegier. 
2. (Plural) das, woran jmdm. sehr 
gelegen ist, was für jmdn. wichtig, 
nützlich ist: als leitender Ange- 
stellter muss er die Interessen 
des Betriebs vertreten. 

in|telres|sie|ren [intare'si:ron]: 
a) <+ sich) Interesse (1) haben 
(für etwas, jmdn.): ich interes- 
siere mich nicht für Fußball, 
Kunst; ich interessiere mich für 
den blauen Kombi, der im 
Schaufenster steht; er scheint 
an dem Angebot interessiert zu 
sein. Syn.: ein Auge auf jmdn., 
etwas geworfen haben; Interesse 
zeigen. b) (itr.; hat) (für jmdn.) 
von Interesse(1), interessant sein: 
der Fall interessiert ihn sehr; die 
kleine Blonde an der Bar inte- 
ressiert mich schon lange; das 
interessiert mich nicht. c) (tr.; 
hat) jmds. Interesse (1) auf etwas 
lenken: er möchte, konnte ihn 
für seine Pläne zur Erweiterung 
der Firma interessieren. Syn.: 
begeistern für, gewinnen für, 
herumkriegen (ugs.), überzeu- 
gen von. 

initelreslsiert [intare'si:et] (Adj.): 
[großes] Interesse (1) habend, zei- 
gend: er sprach vor interessier- 
ten Zuhörern; sie hörte ihm 
nicht richtig zu, machte aber 


intensiv - Interpret 


dennoch ein interessiertes 
Gesicht; ich bin an Fußball 
nicht interessiert; ich bin schon 
seit meiner Schulzeit politisch 
interessiert. Syn.: Anteil neh- 
mend, aufgeschlossen, aufmerk- 
sam. Zus.: fußballinteressiert, 
kunstinteressiert, musikinteres- 
siert, sportinteressiert. 

in|tern [in'tern] (Adj.): 
nur den engsten Kreis (einer 
Gruppe) betreffend /Ggs. 
extern/: eine interne Angelegen- 
heit, Besprechung; intern über 
etwas beraten. Syn.: geheim, im 
vertrauten Kreis, inner..., inoffi- 
ziell, nicht öffentlich, privat, 
vertraulich. 

-in|tern [intern 
Suffixoid): 
[nur] innerhalb des im Basiswort 
Genannten bestehend: anstalts- 
intern; betriebsintern; fachin- 
tern; firmenintern; gewerk- 
schaftsintern; gruppenintern; 
hausintern; koalitionsintern; 
parteiintern; vereinsintern; ver- 
waltungsintern; werkintern. 

Initer|nat [inte'na:t], das; -[e]s, -e: 
Schule mit angeschlossenem 
Wohnheim für die Schüler: sein 
Kind aufs Internat schicken; ich 
bin früher aufs Internat gegan- 
gen. Syn.: Heim. 

in|ter|naltilo|nal [intenatsio'na:l] 
Adj.): 
zwischen mehreren Staaten 
bestehend, mehrere Staaten 
umfassend, einschließend: ein 
internationales Abkommen; 
international zusammenarbei- 
ten; er ist ein international (in 
vielen Teilen der Welt) bekannter 
Popstar. Syn.: global. 

In|ter|net ['intenet], das; -s: 
der Allgemeinheit offenstehendes, 
auf vielfältige Weise nutzbares 
weltweites Netz von miteinander 
verbundenen Computern: 
Zugang zum Internet haben; ins 
Internet gehen; einen Text ins 
Internet stellen; im Internet 
surfen. 

Initer|nist [inte'nıst], der; -en, -en, 
Initer|nisltin [inte'nıstin], die; -, 
-nen: 

Facharzt bzw. Fachärztin für 
innere Medizin: der Internist 
stellte bei ihr eine Blinddarm- 
entzündung fest. 

Initer|pret [inte'pre:t], der; -en, 
-en: 

1. Person, die etwas interpretiert: 


(adjektivisches 
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Inte 


Inte 


Interpretation - investieren 


in diesem Punkt sind sich alle 
Interpreten des Romans einig. 
2.reproduzierender Künstler bzw. 
Künstlerin, besonders Musi- 
kerl[in], Sänger[in]: er ist ein vir- 
tuoser Interpret bachscher 
Fugen; die Menge umjubelte 
Komponist und Interpret/den 
Komponisten und den Interpre- 
ten. 

Initer|preltaltion [intepreta'tsio:n], 
die; -, -en: 
auslegende Deutung (von etwas): 
die Interpretation eines Textes, 
seiner Worte. Syn.: Bestim- 
mung, Erklärung, Erläuterung, 
Kommentar. 

inlter|preltielren [intepre'ti:ron] 
<tr.; hat): 

1.a) etwas, was mehrere Deu- 
tungsmöglichkeiten zulässt, in 
bestimmter Art und Weise erklä- 
ren, deuten: ein Gedicht, einen 
Gesetzestext interpretieren. 
Syn.: auslegen, definieren, 
erläutern, klarmachen (ugs.), 
kommentieren. b)jmds. Verhal- 
ten in bestimmter Weise deuten: 
ihre Äußerung wurde als Ver- 
such interpretiert, von den 
eigentlichen Problemen abzu- 
lenken. Syn.: auffassen, ausle- 
gen, definieren, deuteln, verste- 
hen als. 

2.ein Musikstück, ein Lied o.Ä. in 
‚persönlicher Deutung, Auslegung 
künstlerisch wiedergeben: bei 
ihrem Auftritt interpretierte die 
Sängerin unter anderem Lieder 
von Brecht. Syn.: rezitieren, vor- 
tragen, zu Gehör bringen (geh.), 
zum Besten geben. 

Initer|preltin [inte'pre:tin], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu î Inter- 
pret (1,2). 

Initer|view ['intevju:], das; -s, -s: 
zur Veröffentlichung durch 
Presse, Rundfunk oder Fernsehen 
bestimmtes Gespräch zwischen 
einer [bekannten] Person und 
einem Reporter, in dem diese sich 
zu gezielten, aktuelle [politische] 
Themen oder die eigene Person 
betreffenden Fragen äußert: 
jmdm. ein Interview gewähren, 
geben; mit jmdm. ein Interview 
führen. Syn.: Erhebung, 
Umfrage. Zus.: Fernsehinter- 
view, Rundfunkinterview, Zei- 
tungsinterview. 


in|ter|vielwen [inte'vju:on] (tr.; hat): 


(mit jmdm.) ein Interview führen: 
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einen Politiker interviewen. 
Syn.: befragen. 

in|tim [in'tism] (Adj.): 
1.sehr nah und vertraut: er ist 
ein intimer Freund der Familie; 
das Verhältnis zu seinem Vorge- 
setzten ist sehr intim. Syn.: eng, 
familiär, innig, nahe, privat. 
2.bis ins Innerste, bis in alle Ein- 
zelheiten vordringend: zu diesem 
Urteil kann man nur aus einer 
intimen Kenntnis der Verhält- 
nisse in diesem Betrieb gelan- 
gen; sie ist als intime Kennerin 
der zeitgenössischen Kunst 
bekannt. Syn.: gründlich, sehr 
genau. 
3. sexuell: intime Beziehungen 
mit jmdm. haben; mit jmdm. 
intim sein (mit jmdm. eine sexu- 
elle Beziehung haben); sie wur- 
den intim (es kam zwischen 
ihnen zum Geschlechtsverkehr). 

in|to|le|rant ['intolerant] (Adj.): 
nicht tolerant; Toleranz vermis- 
sen lassend: ein intoleranter 
Chef, Spießer; eine intolerante 
Haltung; sie ist ihm, seiner Ein- 
stellung gegenüber sehr intole- 
rant. 

Inito]lelranz ['intolerants], die; -: 
mangelnde Toleranz, unduldsa- 
mes Verhalten: durch seine Into- 
leranz ihren künstlerischen 
Ambitionen gegenüber zer- 
störte er die Freundschaft. Syn. : 
Abneigung, Vorurteil. 

in|tra- [intra] (Präfix mit meist 
fremdsprachlichem Basiswort): 
1. in, innerhalb von etwas befind- 
lich oder vor sich gehend: 
intraindividuell; intrakardial 
(innerhalb des Herzens gelegen); 
intrakulturell; intralingual; 
intramolekular (sich innerhalb 
der Moleküle vollziehend); intra- 
personal; intrapsychisch; intra- 
subjektiv; intrazellulär (inner- 
halb der Zelle gelegen). Syn.: 
inner-, -intern. 

2. in... hinein: intrakardial 
(unmittelbar in das Herz hinein 
erfolgend); intramuskulär; intra- 
venös (in die Vene hinein erfol- 
gend). 

Initrilge [in'tri:go], die; -, -n: 
hinterhältige, heimtückische 
Machenschaften, mit denen man 
jmds. Pläne zu durchkreuzen, 
jmdm. zu schaden sucht: er 
wurde zum Opfer einer Intrige. 
Syn.: Bosheit, Heimtücke, Hin- 
terlist. 


Inltulitilon [intui'tsio:n], die; -, -en: 
spontanes, aber geistig motivier- 
tes Erfassen, Erkennen (das eine 
Handlung bestimmt): sie folgte 
ihrer Intuition. Syn.: Einfall, 
Eingebung, Gedanke, Geistes- 
blitz (ugs.), Idee, Inspiration. 

'In|vallilde [inva'li:da], die/eine 
Invalide; der/einer Invaliden, 
die Invaliden/zwei Invalide: 
weibliche Person, die infolge von 
Krankheit, Verletzung oder Ver- 
wundung arbeits- oder erwerbs- 
unfähig ist: sie ist Invalide. Syn.: 
Behinderte. 

Z{n|vallilde [ınva'li:do], der; -n, -n: 
Person, die infolge von Krankheit, 
Verletzung oder Verwundung 
arbeits- oder erwerbsunfähig ist: 


er ist Invalide. Syn.: Behinder- 
ter. 

In|vallildin [inva'li:dın], die; -, 
-nen: 


weibliche Form zu ?’Invalide. 

In|vallildiltät [invalidi'te:t], die; -: 
[dauernde] erhebliche Beein- 
trächtigung der Arbeits-, 

Dienst- und Erwerbsfähigkeit 
infolge einer Krankheit, Verlet- 
zung oder Verwundung: sich 
gegen das Risiko der Invalidi- 
tät absichern. 

In|valsilon [nva'zio:n], die; -, -en: 
feindliches Einrücken von militä- 
rischen Einheiten in fremdes 
Gebiet: die Invasion der Verbün- 
deten; eine Invasion planen, 
durchführen. Syn.: Besetzung, 
Einfall, Überfall. 

In|venitar [inven'ta:e], das; -s, -e: 
alle Einrichtungsgegenstände 
und Vermögenswerte, die zu 
einem Unternehmen, Betrieb, 
Haus o.Ä. gehören: das Inventar 
eines Geschäfts, eines Hauses; 
das ganze Inventar wurde ver- 
steigert. Syn.: Einrichtung, 
Hausrat, Möbel (Plural), Mobi- 
liar. 

in|vesltie|ren [inves'ti:ron] (tr.; 
hat): 

a) (Geld) anlegen: Geld falsch, 
sinnvoll, nutzbringend investie- 
ren; sie hat ihr Vermögen in 
Immobilien investiert. b) (auf 
jmdn., etwas) in großem Ausmaß 
verwenden: er hat viel Zeit in 
den Aufbau seiner Modelleisen- 
bahn investiert; die Geschäfts- 
leitung hat ihre ganze Kraft in 
die Durchführung der Erweite- 
rungspläne investiert. Syn.: auf- 
bringen, aufwenden, einsetzen, 


lockermachen (ugs.), verwen- 
den, zahlen. 

In|vesltiltilon [mnvesti'tsio:n], die; -, 
-en: 
a) langfristige Anlage von Kapi- 
tal: private, staatliche Investi- 
tionen; Investitionen vorneh- 
men. b) Aufwendung von Geld, 
Arbeit o.Ä. für etwas, das zukünf- 
tig einen besonderen Nutzen (z.B. 
eine Arbeits-, Zeit oder Kostener- 
sparnis) bringen soll: die neue 
Heizung war eine gute Investi- 
tion. 

in|wenldig ['invendig] (Adj.): 
sich auf der Innenseite, im Innern 
befindend: eine inwendige 
Tasche; die Äpfel waren inwen- 
dig faul. Syn.: auf der inneren 
Seite, innen. 

in|zwilschen [in'tsvıfn] (Adverb): 
1. drückt aus, dass etwas in der 
abgelaufenen Zeit geschehen 
ist; unterdessen: inzwischen ist 
das Haus fertig geworden; es 
geht ihr inzwischen finanziell 
wieder besser. Syn.: seit damals, 
seit dem Zeitpunkt, seitdem, 
seither. 
2. drückt aus, dass etwas gleich- 
zeitig mit etwas anderem 
geschieht; währenddessen: ich 
muss diesen Brief noch schrei- 
ben, du kannst ja inzwischen 
den Tisch decken. Syn.: einst- 
weilen, in der Zwischenzeit, 
indes (geh.), indessen (geh.). 

-ion: ?-ation/-ierung. 

ir- [1r] (adjektivisches Präfix; vor 
Adjektiven, die mit r anlauten): 
un-, nicht- /vgl. »in«-/: irratio- 
nal; irreal; irregulär; irrelevant; 
irreparabel; irreversibel. 

irlgend ['irgnt] (Adverb): 
1. (ugs.) zur Verstärkung der 
Unbestimmtheit vor »so ein, so 
etwas«: es ist wieder irgend so 
ein Vertreter vor der Tür; irgend 
so etwas war falsch daran. 
2. zur Verstärkung, häufig in 
bedingenden Gliedsätzen, die 
durch »wenn, wo, wie, was, 
wer« eingeleitet werden; unter 
irgendwelchen Umständen, 
irgendwie: bitte komm, wenn es 
dir irgend möglich ist; sie unter- 
stützte ihn, solange sie irgend 
konnte. 

ir|\gend- ['ırgnt]: 
drückt als erster Wortbestand- 
teil mit »ein..., was, welch..., 
wer« und »einmal, wann, wie, 
wo, woher, wohin« aus, dass es 


sich um eine nicht näher 
bestimmte Person, Sache, Orts-, 
Raum- oder Zeitangabe handelt: 
irgendein (irgendein Herr 
Krause hat angerufen); irgend- 
wie (irgendwie muss ich die 
Arbeit schaffen). 

Iro|nie [iro'ni:], die; -, -n: 
feiner, versteckter Spott, mit dem 
man etwas dadurch zu treffen 
sucht, dass man es unter dem 
augenfälligen Schein der eigenen 
Billigung lächerlich macht: eine 
leise, verletzende Ironie lag in 
seinen Worten; etwas mit 
[unverhüllter] Ironie sagen; ihre 
Rede war mit Ironie gewürzt. 
Syn.: Sarkasmus, Zynismus. 

ironisch [i'ro:nı[] (Adj.): 
Ironie enthaltend; voller Ironie: 
eine ironische Bemerkung 
machen; mit ironischem Unter- 
ton; diese Bemerkung sollte iro- 
nisch sein; sie lächelte ironisch. 
Syn.: sarkastisch, spöttisch, 
zynisch. 

irr [ir]: firre. 

ir|re [Ira] (Adj.): 
1. verwirrt und verstört wirkend: 
mit irrem Blick; er redete völlig 
irre. 
2.(salopp) a) in begeisternder, 
aufregender Weise beeindru- 
ckend: Los Angeles war für sie 
eine ganz irre Stadt; ich habe 
gestern einen irren Typ kennen- 
gelernt. Syn.: ausgefallen, 
außergewöhnlich, beispiellos, 
einmalig (emotional), einzigar- 
tig, ohnegleichen, ungewöhn- 
lich, unnachahmlich, unver- 
gleichlich. b) sehr groß, stark: in 
der Diskothek war eine irre 
Hitze. Syn.: enorm, gewaltig 
(emotional), gigantisch, heftig, 
immens, irrsinnig, kolossal (ugs. 
emotional), kräftig, riesig, tüch- 
tig (ugs.), unbeschreiblich, 
ungeheuer, unglaublich, 
unheimlich, unsagbar, unvor- 
stellbar. c) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr, in 
höchstem Maße, außerordent- 
lich: es war irre heiß in der Tele- 
fonzelle; der Film war irre 
komisch; ich habe mich irre 
gefreut, als sie kam. Syn.: 
äußerst, enorm (ugs.), entsetz- 
lich (ugs.), erbärmlich (ugs.), 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), gewaltig (emotional), höl- 
lisch (emotional), irrsinnig 
(emotional), kolossal (ugs.), 
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mächtig, maßlos, schrecklich 
(ugs.), total (ugs.), tüchtig (ugs.), 
überaus, unbeschreiblich, 
unendlich (emotional), 'uner- 
hört, unermesslich (emotional), 
ungeheuer, ungemein, unglaub- 
lich (ugs.), unheimlich (ugs.), 
unmäßig, unsagbar, unwahr- 
scheinlich (ugs.), wahnsinnig 
(ugs.). 
irjre|fühlren ['irəfy:rən], führte 
irre, irregeführt (tr.; hat): 
[absichtlich] einen falschen 
Eindruck bei jmdm. entstehen 
lassen; zu einer falschen 
Annahme verleiten: jmdn. 
durch falsche Angaben irre- 
führen; ihre Darstellung der 
Ereignisse ist irreführend; 
durch den Scheinangriff sollte 
der Gegner irregeführt wer- 
den. Syn.: bluffen, düpieren 
(geh.), hereinlegen (ugs.), hin- 
ters Licht führen, in die Irre 
führen/leiten, täuschen. 
irren ['ıran]: 
1.(+ sich) a) etwas fälschlich für 
wahr oder richtig halten: du irrst 
dich sehr, wenn du das glaubst; 
ich habe mich gründlich mit 
meiner Voraussage geirrt; ich 
habe mich im Datum geirrt; 
<auch itr.) dakommt der neue 
Chef, wenn ich nicht irre. Syn.: 
auf dem Holzweg sein, im Irr- 
um sein, schiefliegen (ugs.), 
sich täuschen, sich verrechnen 
ugs.), sich versehen, sich vertun 
ugs.). b) jmdn. falsch einschät- 
zen: ich glaubte, er sei ehrlicher 
als seine Schwester, aber ich 
habe mich [in ihm] geirrt. Syn.: 
sich täuschen. 
2. (itr.; ist) ohne Ziel, rastlos 
umherwandern: er ist die ganze 
Nacht durch die Stadt geirrt; sie 
war damals von Ort zu Ort 
geirrt, um ihren Sohn wiederzu- 
finden. Syn.: streichen, streifen, 
streunen, strolchen. Zus.: 
herumirren. 
ir\re|wer|den ['rrəve:gdņ], wurde 
irre, irregeworden (itr.; ist) (geh. 
veraltend): 
in seiner Auffassung unsicher 
werden [und das Vertrauen zu 
jmdm., in etwas verlieren]: sie 
war an ihrem Vorbild, an ihrer 
Überzeugung irregeworden. 
irjrig [rıg] <Adj.): 
auf einem [später bemerkten] Irr- 
tum beruhend und daher nicht 
zutreffend: ich war der irrigen 
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Meinung, die Sache sei bereits 
erledigt. Syn.: falsch. 

irlriltie|ren [ıri'ti:ron] (tr.; hat): 
a) in seinem Verhalten, Handeln 
unsicher, nervös machen, verwir- 
ren: das Licht, das Gerede irri- 
tierte ihn. Syn.: aus dem Kon- 
zept bringen, durcheinander- 
bringen, in Verwirrung bringen, 
stören, verunsichern. b) in sei- 
nem Tun stören: der Hund, der 
Lärm irritierte sie bei der 
Arbeit. Syn.: beeinträchtigen, 
behindern. c) ärgern, ärgerlich 
machen: sie war über das Ver- 
halten des Nachbarn irritiert. 
Syn.: verärgern. 

Irr|leh|re ['ırle:ro], die; -, -n: 
für falsch gehaltene Lehre: Irrleh- 
ren verbreiten; einer Irrlehre 
glauben. 

Irr|sinn ['ırzın], der; -[e]s (emotio- 
nal): 
Unvernunft, die sich im Handeln 
oder Verhalten darstellt: so ein 
Irrsinn, bei diesem Wetter 
baden zu wollen; wann hat die- 
ser Irrsinn einmal ein Ende? 
Syn.: Blödsinn (ugs. abwertend), 
dummes Zeug, Dummheit, 
Quatsch (ugs.), Schwachsinn 
(ugs. abwertend), Stuss (ugs. 
abwertend), Unsinn, Wahnsinn 
(ugs.). 

irr|sin|nig ['ırzinıc] (Adj.) (emotio- 
nal): 
1. (in seinem Handeln oder Ver- 
halten) keine Vernunft erkennen 
lassend: eine irrsinnige Tat, Vor- 
stellung; wer bei diesem Nebel 
ins Watt hinausgeht, muss irr- 
sinnig sein. Syn.: ohne Ver- 
stand, unvernünftig, wahnsin- 
nig (ugs.). 
2.a) von einer kaum vorstellbaren 
Größe, Gewalt, Kraft 0.Ä.: sie 
hatte irrsinnige Schmerzen im 
Bein; ein irrsinniges Geschrei 
brach plötzlich los. Syn.: enorm, 
gehörig, gewaltig (emotional), 
gigantisch, 'groß, heftig, 
immens, irre (emotional), kolos- 
sal (ugs. emotional), riesig, 
stark, tüchtig (ugs.), unbe- 
schreiblich, ungeheuer, 
unglaublich, unheimlich (ugs.), 
unsagbar, unvorstellbar. b) ver- 
stärkend bei Adjektiven und 
Verben) sehr, in höchstem Maße: 
in diesem Kleid siehst du irrsin- 
nig komisch aus; sie freute sich 
irrsinnig über das Geschenk. 
Syn.: außerordentlich, äußerst, 
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enorm (ugs.), entsetzlich (ugs.), 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), gewaltig (emotional), höl- 
lisch (emotional), irre (salopp), 
kolossal (ugs.), mächtig (ugs.), 
maßlos, schrecklich (ugs.), total 
(ugs.), überaus, unbeschreiblich, 
unendlich (emotional), "uner- 
hört, unermesslich (emotional), 
ungeheuer, ungemein, unglaub- 
lich (ugs.), unheimlich (ugs.), 
unmäßig, unsagbar, unwahr- 
scheinlich (ugs.), wahnsinnig 
(ugs.). 

Irr|tum ['ırtu:m], der; -s, Irrtümer 
[ırty:me]: 
aus Mangel an Urteilskraft, Kon- 
zentration o.Ä. fälschlich für 
richtig gehaltener Gedanke; fal- 
sche Vorstellung, Handlungs- 
weise: ein großer, kleiner, ver- 
hängnisvoller, bedauerlicher Irr- 
tum; ihre Annahme erwies sich 
als Irrtum; hier dürfte ein Irr- 
tum vorliegen. Syn.: Fehler, 
Missverständnis, Versehen; 

* im Irrtum sein; sich im Irr- 
tum befinden: sich in Bezug auf 
etwas irren: er war bei dieser 
Diskussion im Irrtum; hinsicht- 
lich dieser Tatsachen befand sie 
sich im Irrtum. 

irr|tümllich ['ırty:mlıc] <Adj.): 
einen Irrtum darstellend, auf 
einem Irrtum beruhend: er hat 
die Rechnung irrtümlich zwei- 
mal bezahlt. Syn.: fälschlich, 
versehentlich. 

Irr|weg ['ırve:k]. der; -[e]s, -e: 
falsches, verkehrtes, nicht zum 
Ziel führendes Verfahren: einen 
Irrweg einschlagen; das Vermei- 
den von Irrtümern und Irrwe- 
gen. Syn.: falscher Weg. 

-isch [1f] <adjektivisches Suffix; 
meist substantivisches, auch 
zusammengesetztes, oft fremd- 
sprachliches Basiswort): 
bezeichnet Zugehörigkeit, Her- 
kunft, Vergleich, Entsprechung: 
(häufig mit Tilgung der Endung) 
techn-isch, (mit Suffixerweite- 
rung) tabell/ar/isch; charakter/ 
ist/isch; (mit Einschub) schema/ 
t/isch; theor/et/isch; idealis/ 
t/isch; vgl. -»isch«/-; 
-»isch«/-»lich«: aktivistisch; 
amerikanisch; astronomisch; 
elektromechanisch; platonisch; 
polnisch; schweizerisch; sports- 
männisch; zeichnerisch. 

-isch/- [1f]: 
wenn ein Adjektiv mit dem Suf- 


fix -»isch« mit dem gleichen 
Basiswort ohne Endung konkur- 
riert, dann kennzeichnet die 
„»isch«-Bildung oft die Zugehö- 
rigkeit und ist eine Art Zuwei- 
sung zu etwas, während das 
endungslose Konkurrenzwort 
die Eigenschaft oder Art der 
Beschaffenheit charakterisiert: 
analogisch (die Analogie betref- 
fend, auf Analogie beruhend)/ 
analog (entsprechend, vergleich- 
bar, gleichartig); diachronisch/ 
diachron; genialisch/genial; 
interplanetarisch/interplane- 
tar; sentimentalisch/sentimen- 
tal; synchronisch/synchron; 
synonymisch/synonym. 

-isch [1f J/-lich [lıç] (adjektivische 
Suffixe): 
bei konkurrierenden Bildungen 
enthält die -»isch«-Bildung eine 
Abwertung, während die 
-»lich«-Bildung die Zugehörig- 
keit kennzeichnet: bäule]risch 
(grobschlächtig, plump, unfein)/ 
bäuerlich (die Bauern betref- 
fend); dörfisch/dörflich; kin- 
disch (sich als Erwachsener in 
unangemessener Weise wie ein 
Kind benehmend)/kindlich 
(einem Kind gemäß, die Kinder 
betreffend). 

-ijsie|ren [izi:ron] (Suffix von tran- 
sitiven Verben; meist mit fremd- 
sprachlichem Basiswort): 

1. zu etwas (in Bezug auf das im 
Basiswort Genannte) machen: 
aktualisieren; amerikanisieren; 
atomisieren (bewirken, dass 
etwas in kleinste Einheiten, 
Atome zerfällt); bagatellisieren; 
emotionalisieren; erotisieren; 
fanatisieren; harmonisieren; 
hierarchisieren; illegalisieren; 
kanalisieren; kapitalisieren; 
magnetisieren; modernisieren; 
politisieren; problematisieren 
([als Gegenstand der Reflexion] 
zu einem Problem machen); pul- 
verisieren; ritualisieren; sensibi- 
lisieren (sensibel machen für 
etwas); skandalisieren; tabuisie- 
ren; thematisieren. Syn.: lyer-, 
2. mit dem im Basiswort Genann- 
ten versehen: aromatisieren (mit 
Aroma versehen); automatisie- 
ren; instrumentalisieren; stig- 
matisieren (mit einem Stigma 
belegen, brandmarken). 

-ilsieļrung [izi:run], die; -, -en 
(Suffix; Ableitung von Verben 
auf -»isieren«): 


Akademisierung; Banalisierung; 
Flexibilisierung; Islamisierung; 
Neurotisierung; Pädagogisie- 
rung; Sozialdemokratisierung. 
Is|lam [1s'la:m], der; -[s]: 
auf die im Koran niedergelegte 
Verkündigung des arabischen 
Propheten Mohammed zurückge- 
hende Religion: die Welt des 
slams; er ist zum Islam überge- 
treten. 
s|mus [ismos], der; -, -ismen 
ısman] (Suffix): 
1.<ohne Plural) kennzeichnet in 
Verbindung mit dem im Basis- 
wort (besonders Name, fremd- 
sprachliches Adjektiv) Genann- 
en eine damit verbundene geis- 
tige, kulturelle Richtung, Geis- 
eshaltung o. Ä.: Anarchismus; 
Dadaismus; Despotismus; 
Extremismus; Fanatismus; 
Faschismus; Feminismus; 
Humanismus; Idealismus; 
mpressionismus; Isolationis- 
mus; Kapitalismus; Kommunis- 
mus; Konservativismus; Leni- 
nismus; Liberalismus; Maois- 
mus; Marxismus; Masochismus; 
Militarismus; Objektivismus; 
Protestantismus; Sadismus; 
Sexismus; Snobismus; Sozialis- 
mus; Stalinismus; Vandalismus; 
Zynismus; (bei Personennamen 
gelegentlich erweitert durch 
-»jan«-) Freudianismus; Kantia- 
nismus. Syn.: -erei (oft abwer- 
tend), -heit, -ik, -istik, -ität, 
-tum. 
2.kennzeichnet eine Form, 
Erscheinung, die mit dem im 
Basiswort Genannten charakte- 
risiert wird: etwas, was das im 
(adjektivischen) Basiswort 
Genannte zeigt: Anachronismus 
(etwas, was anachronistisch ist); 
Anglizismus (ein in einer nicht 
englischen Sprache auftretendes 
englisches Wort o. Ä.); Euphemis- 
mus; Infantilismus; Mystizis- 
mus; Provinzialismus (etwas, 
was provinziell ist). 
isollie|ren [izoli:ran] <tr.; hat): 
1. (von etwas, jmdm.) streng tren- 
nen, um jede Berührung, jeden 
Kontakt auszuschließen: die mit 
dem Giftstoff infizierten Kran- 
ken wurden sofort isoliert; den 
Gegner politisch zu isolieren 
verstehen; ihre Stellung isolierte 
sie von ihrer Umgebung; sie hat 
sich in der letzten Zeit ganz 
[von uns] isoliert (zurückgezo- 


gen). Syn.: abschließen, 
abschneiden, absondern, schei- 
den (geh.). 

2. eine Leitung o.Ä. gegen Störun- 
gen mit etwas versehen: Rohre, 
Zimmerwände, Kabel isolieren. 
Syn.: ?dichten. 

-ist [1st], der; -en, -en: 
kennzeichnet eine männliche 
Person in Bezug auf Beruf, 
Tätigkeit, Überzeugung, Hal- 
tung durch das im Basiswort 
Genannte: a) (substantivisches 
Basiswort) männliche Person, 
die in einer bestimmten Weise 
oder auf einem bestimmten 
Gebiet tätig ist: Anglist; Bassist; 
Germanist; Hornist; Prosaist; 
Solist; Terrorist. Syn.: -eT, -eUL, 
-iker, -ler. b) (verbales Basis- 
wort) männliche Person, die in 
der im Basiswort genannten 
Weise tätig ist: Kolorist; Kompo- 
nist. c) (Name als Basiswort) 
Anhänger des im Basiswort 
Genannten: Maoist (Person, die 
der Lehre Maos anhängt). 

d) (fremdsprachliches adjektivi- 
sches oder substantivisches 
Basiswort auf -»istisch« bzw. - 
»ismus«/-»istik«) männliche 
Person, die in der im Basiswort 
genannten Weise aktiv ist oder 
empfindet: Aktionist; Antikom- 
munist; Individualist; Optimist; 
Pazifist; Sadomasochist. 

-iltät [ite:t], die; -, -en (Suffix): 

1. <adjektivische Basis; bevor- 
zugt werden simplizische 
Adjektive, Adjektive auf -»isch« 
und solche mit fremdsprachi- 
gem Suffix (auf -»abel«/-»ibel«, 
-»al«, -»il«, -»ell«, -»os«, -»iv«)): 
a) Absurdität; Banalität; Bestia- 
ität; Burschikosität; Elastizität; 

Emotionalität; Flexibilität; 

Genialität; Gravidität; Heteroge- 

nität; Jovialität; Kausalität; Kol- 

ektivität; Komplexität; Konven- 
ionalität; Liquidität; Mobilität; 

Modalität; Morbidität; Musika- 

ität; Objektivität; Obszönität; 

Perfidität; Plausibilität; Ratio- 

nalität; Respektabilität; Rigidi- 

ät; Sensibilität; Sozialität; Spe- 
zifität; Spontaneität; Trivialität; 

Validität; Variabilität; Virtuosi- 

ät. b) Extremität; Lokalität. 

2. (selten mit substantivischer 

Basis) Moralität. Syn.: -heit, 
-igkeit, -ismus. 

-iltis [i:tıs], die; -, -itiden [iti:dn] 
(Suffix): 


Islam - ja 


a) ohne Plural) (ugs. oft abwer- 
tend) drückt aus, dass etwas - 
in fast krankhafter Weise - zu 
oft getan, zu viel benutzt wird: 
Abkürzeritis; Telefonitis. Syn.: 
-seuche (bei substantivischer 
Basis), -[er]ei (bei verbaler 
Basis). b) kennzeichnet in der 
Medizin eine entzündliche, 
akute Krankheit: Arthritis; 
Bronchitis. 

-iv [i:f] <adjektivisches Suffix; 
Basiswort fremdsprachiger Her- 
kunft, meist Nomen, seltener 
Verb): 
kennzeichnet eine Eigenschaft, 
Beschaffenheit oder eine Fähig- 
keit zu etwas: argumentativ; 
assoziativ; expansiv; explosiv; 
impulsiv; informativ; integrativ; 
kognitiv; kreativ; manipulativ; 
negativ; plakativ; positiv; pro- 
duktiv; provokativ. 

-iv [i:f], /-oļrisch [o:rıf] <adjektivi- 
sche Suffixe): 
gelegentlich miteinander kon- 
kurrierende Adjektivendungen, 
von denen im Allgemeinen die 
Bildungen auf -»iv« besagen, 
dass das im Basiswort Genannte 
ohne ausdrückliche Absicht in 
etwas enthalten ist: informativ 
(Information enthaltend, infor- 
mierend)/informatorisch (zum 
Zwecke der Information [ver- 
fasst], den Zweck habend zu 
informieren). 


ja [ja:] (Partikel): 
1. dient als Erwiderung auf eine 
Entscheidungsfrage oder Aus- 
sage dazu, auszudrücken, dass 
man zustimmt /Ggs. nein/: 
»Kommst du?«- »Ja.«; »Habt 
ihr schon gegessen %« - »Ja.«; 
»Das ist ein guter Preis.« - »Ja 
[das finde ich auch].«; »Wir 
müssen jetzt los.« - »Ja, ich bin 
bereit.«; ja gewiss; ja sicher; ja 
gern; oh ja!; aber ja doch!; »Ist 
das nicht schön ?« - »Ja [sehr 
schön].«. Syn.: allerdings, doch, 
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freilich (südd.), gewiss, jawohl, 
natürlich, selbstverständlich. 
2. dient, als Frage an eine Aus- 
sage angehängt, dazu, auszu- 
drücken, dass man die Aussage 
vom Gegenüber bestätigt haben 
möchte: du warst gestern in 
Berlin, ja?; das ist völlig legal, 
ja?; du bleibst doch noch ein 
bisschen, ja? (bleib doch bitte 
noch ein bisschen!) Syn.: oder. 
3.a) dient dazu, auszudrücken, 
dass man den genannten Sach- 
verhalt für bekannt oder aner- 
kannt hält: Wale sind ja 
[bekanntlich] Säugetiere; das ist 
ja nichts Neues; du kennst ihn 
ja; sie hat ja Zeit. b) dient im 
Aussage-, Ausrufesatz dazu, 
Erstaunen oder Ironie auszu- 
drücken; wirklich; tatsächlich: es 
schneit ja; da seid ihr ja [end- 
lich]!; das kann ja heiter werden 
(ugs. iron.; es ist mit mancherlei 
Schwierigkeiten o. Ä. zu rechnen). 
4. dient dazu, die Dringlichkeit 
einer Aufforderung zu unter- 
streichen [und ihr einen drohen- 
den Unterton zu verleihen]: lass 
das ja sein!; erzähl das ja nicht 
weiter!; sieh dich ja vor! Syn.: 
bloß. 
5. dient dazu, auszudrücken, 
dass das unmittelbar Folgende 
eine Steigerung des unmittelbar 
Vorausgehenden darstellt: ein 
hervorragender, ja genialer 
Musiker; ich schätze, ja verehre 
sie; ich schätze sie, ja ich ver- 
ehre sie. 
6. dient vorangestellt, besonders 
in Ausrufen, dazu, eine Feststel- 
lung als Resümee o.Ä. zu kenn- 
zeichnen: ja, so ist das; ja, das 
waren noch Zeiten! 
7.(ugs.) a) dient dazu, auf den 
Versuch einer Kontaktauf- 
nahme positiv zu reagieren, aus- 
zudrücken, dass man bereit ist 
zuzuhören, darauf wartet, dass 
das Gegenüber sein Anliegen 
äußert o. Ä.: »Herr Schmidt!« - 
»Ja.«; ja? (wer ist dort?; was wün- 
schen Sie?). b) dient als Frage 
dazu, auszudrücken, dass man 
nicht richtig gehört zu haben 
glaubt oder das Gehörte bezwei- 
felt und eine Bestätigung haben 
möchte: »Die beiden wollen hei- 
raten.«- »Ja [wirklich]?«. 

Jalcke ['jaka], die; -, -n: 
den Oberkörper bedeckender, bis 
an oder über die Hüfte reichen- 
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der, meist langärmeliger Teil der 
Oberbekleidung: eine leichte, 
wollene, bunte Jacke; die Jacke 
anbehalten, ausziehen; er 
steckte die Papiere in die Innen- 
tasche seiner Jacke. Syn.: Blazer, 
Joppe, 'Rock (landsch.), Sakko. 
Zus.: Felljacke, Kordjacke, Pelz- 
jacke, Samtjacke, Strickjacke, 
Trachtenjacke. 

Jalckett [3a ket], das; -s, -s: 
zum Herrenanzug gehörende 
Jacke: ein kariertes Jackett; darf 
ich mein Jackett ablegen? Syn.: 
Sakko. Zus.: Dinnerjackett. 

Jagd [ja:kt], die; -, -en: 
1.a) das Aufspüren, Verfolgen, 
Erlegen oder Fangen von Wild: 
die Jagd auf Hasen; sie wollen 
am nächsten Wochenende auf 
die Jagd gehen. Zus.: Bärenjagd, 
Falkenjagd, Fasanenjagd, Fuchs- 
jagd, Hasenjagd, Wildschwein- 
jagd. b) [gesellige] Veranstaltung, 
bei der eine Gruppe von Jägern 
auf bestimmtes Wild jagt: wir 
sind zur Jagd in die Eifel einge- 
laden worden; Jagdhornbläser 
spielten zur Eröffnung der Jagd. 
2. /Wald]revier mit dem dazuge- 
hörenden Wildbestand: sein 
Freund hat eine Jagd im Oden- 
wald gepachtet. 
3. Verfolgung, um jmdn. zu ergrei- 
fen oder etwas zu erlangen: die 
Jagd auf einen Verbrecher; die 
Jagd nach Glück, Geld und 
Besitz. 

jalgen ['ja:gn]: 
1.a) (tr.; hat) Wild aufspüren und 
verfolgen, um es zu fangen oder 
zu töten: er hat den Keiler vier 
Wochen lang gejagt; Wildenten 
dürfen von August an gejagt 
werden. b) (itr.; hat) auf die Jagd 
gehen, das Weidwerk ausüben: 
im Urlaub wollen sie in den Ber- 
gen jagen; es gibt heute noch 
südamerikanische Indianer, die 
mit Pfeil und Bogen jagen. 
2. (tr.; hat) jmdm. [sehr schnell 
laufend, fahrend] nacheilen und 
ihn zu ergreifen versuchen: einen 
Flüchtling, einen Verbrecher 
jagen; der Führer der Aufständi- 
schen wurde monatelang ver- 
geblich gejagt. Syn.: hetzen, ver- 
folgen. 
3. (itr.; ist) sich sehr schnell und 
mit Heftigkeit bewegen; eilen, 
hasten: sie sind im Laufschritt 
zum Bahnhof gejagt. Syn.: brau- 
sen (ugs.), düsen (ugs.), flitzen 


(ugs.), kacheln (ugs.), preschen, 
rasen (ugs.), sausen (ugs.), stür- 
men. 
Jälger ['je:ge], der; -s, -: 
1. männliche Person, die auf die 
Jagd geht: ein passionierter 
Jäger; der Jäger hat einen Hirsch 
geschossen. Zus.: Großwildjä- 
ger. 
2. für den Kampf in der Luft aus- 
gerüstetes, schnelles und wendi- 
ges Flugzeug: bei dem Angriff 
wurden zwei feindliche Jäger 
abgeschossen. 
Jälgelrin ['je:gorın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu tJäger (1). 
jäh [je:] (Adj.): 
1. ganz schnell [und mit Heftig- 
keit] sich vollziehend, ohne dass 
man darauf vorbereitet war: ein 
jäher Entschluss; ein jäher 
Windstoß; durch den schweren 
Sturz nahm seine Karriere als 
Hochseilartist ein jähes Ende. 
yn.: abrupt, plötzlich, schlag- 


sehr stark, nahezu senkrecht 
bfallend: ein jäher Abgrund lag 
plötzlich vor ihnen; dort ging es 
jäh in die Tiefe. Syn.: schroff, 
steil. 
Jahr [ja:e], das; -[e]s, -e: 
Zeitraum von zwölf Monaten: ein 
Jahr voller Aufregung; wir wün- 
schen euch ein gutes, glückli- 
ches, gesundes neues Jahr; in 
diesem Jahr war ein schöner 
Sommer; er ist 6 Jahre alt; Kin- 
der bis zu 14 Jahren zahlen die 
Hälfte des Eintrittspreises. 
-jahr [ja:x], das; -[e]s, -e (Grund- 
wort): 
1.a) Einheit der Zeitrechnung, die 
nach dem im Bestimmungswort 
genannten Gestirn benannt wird: 
Mondjahr; Sonnenjahr. b) Ein- 
heit der Zeitrechnung, die in dem 
im Bestimmungswort genannten 
Bereich angewendet wird: 
Finanzjahr; Haushaltsjahr; 
Kalenderjahr; Kirchenjahr; 
Planjahr. 
2. Zeitpunkt des im Bestim- 
mungswort genannten Ereignis- 
ses: Baujahr; Druckjahr; Grün- 
dungsjahr. 
3. Zeitraum, in dem der in dem 
Bestimmungswort genannte 
Zustand herrscht: Glücksjahr; 
Krisenjahr; Regenjahr; 
Unglücksjahr. 
4. Zeitraum, in dem das im 
Bestimmungswort genannte Pro- 


dukt in der — meist durch ein 
Adjektiv — mitgenannten Weise 
war: (ein gutes, schlechtes) 
Autojahr; Obstjahr; Weinjahr. 
5. Zeit, die sich auf die als 
Bestimmungswort genannte 
Phase o.Ä. bezieht: (meist im 
Plural oder mit Ordinalzahl): 
Dienstjahre, Ehejahre, Jugend- 
jahre, Kinderjahre; Probejahr. 
6. Zeitraum, der der im Bestim- 
mungswort genannten Person 
gewidmet ist: /meist anlässlich 
eines Jubiläums/: Goethejahr; 
Lutherjahr; Shakespearejahr. 
jahlrellang ['ja:rolay] (Adj.): 
viele Jahre [dauernd]: jahrelange 
Unterdrückung; die jahrelange 
Ungewissheit hat ein Ende; sie 
hat sich jahrelang bemüht. Syn. : 
langjährig. 

jählren ['je:ron] (+ sich): 

(vom Tag eines bestimmten Ereig- 
nisses) seine jährliche Wieder- 
kehr haben: heute jährt sich ihr 
Tod/der Tag ihres Todes [zum 
fünften Male]. 

Jahlresitag ['ja:rasta:k], der; 

-[e]s, -e: 

[feierlich begangener] Tag, an 
dem ein oder mehrere Jahre zuvor 
ein wichtiges Ereignis stattgefun- 
den hat: am Jahrestag der Revo- 
lution wurden Kränze an den 
Gräbern der Gefallenen nieder- 
gelegt. 

Jahlres|zeit ['ja:rostsait], die; -, -en: 
einer der vier Zeitabschnitte 
(Frühling, Sommer, Herbst, Win- 
ter), in die das Jahr eingeteilt ist: 

bald beginnt wieder die warme 

ahreszeit; das Wetter ist für die 
ahreszeit zu kühl. 

Jahr|gang ['ja:egay], der; -[e]s, 

ahrgänge ['ja:ggeyo]: 

a) alle in dem gleichen Jahr gebo- 

renen Menschen: der Jahrgang 

949; für die geburtenstarken 

ahrgänge gibt es nicht genü- 

gend Lehrstellen; er ist mein 
ahrgang (im selben Jahr wie ich 
geboren). Syn.: Generation. 

b) Wein aus einem bestimmten 

Jahr: der 1992er soll ein guter 

ahrgang sein. c) alle Nummern 

einer Zeitung oder Zeitschrift, die 

in einem Jahr erschienen sind: 

ich brauche für meine Arbeit die 

ahrgänge 1996 bis 1999 dieser 
Zeitschrift. 

Jahr|hunldert [ja:g'hundet], das; 
-8, -€: 

Zeitraum von hundert Jahren 


(jeweils vom Jahre 1 bis zum 
Jahre 100 einer Hundertzahl): 
das Jahrhundert der Aufklä- 
rung; wir leben im 21. Jahrhun- 
dert. 

Jahr|hunldert- [ja:ghundet] (Präfi- 
xoid) (emotional verstärkend): 
charakterisiert das im Basiswort 
Genannte als in dieser Weise 
besonders selten vorkommend 
und alles andere übertreffend: 
Jahrhundertbauwerk; Jahrhun- 
dertereignis; Jahrhunderthoch- 
wasser; Jahrhundertpleite; Jahr- 
hundertprojekt; Jahrhundert- 
wein. 

-jählrig [je:rıc] (zweiter Bestand- 
teil einer adjektivischen Zusam- 
menbildung): 
1.<erster Bestandteil oft 
bestimmtes oder unbestimmtes 
Zahlwort) eine bestimmte Zahl 
an Jahren habend; eine gewisse 
Dauer habend: dreijährig (Kind); 
sechsjährig (Studium); hundert- 
jährig; halbjährig (geöffnet); 
langjährig; mehrjährig; ganzjäh- 
rig. 
2. bezogen auf die Jahre, die für 
die Mündigkeit erforderlich 
sind: volljährig; minderjährig. 

jähr|lich ['je:glıç] <Adj.): 
in jedem Jahr geschehend, erfol- 
gend, fällig: jährliche Rentenan- 
passung; der jährliche Ertrag; 
die Bezahlung erfolgt jährlich. 

Jahr|markt ['ja:gmarkt], der; -[e]s, 
Jahrmärkte ['ja:gmerkta]: 
ein- oder mehrmals im Jahr statt- 

findender Markt mit Karussells, 
Verkaufs- und Schaubuden o. Ä.: 
heute gehen wir auf den Jahr- 
markt. Syn.: Kirmes (landsch.), 
Rummel (landsch.); * Jahr- 
markt der Eitelkeit/der Eitel- 
keiten: Ereignis, bei dem sich 
bestimmte Personen wichtigtue- 
risch zur Schau stellen, sich 
selbstgefällig ins rechte Licht zu 
rücken versuchen: diese Veran- 
staltung ist doch nichts als ein 
Jahrmarkt der Eitelkeiten. 
Jahr|zehnt [ja:y'tse:nt], das; 
-[e]s, -e: 
Zeitraum von zehn Jahren: es 
dauerte Jahrzehnte, bis es so 
weit war; in den ersten Jahr- 
zehnten dieses Jahrhunderts; 
seit wenigen Jahrzehnten. 

Jähjzorn ['je:tsorn], der; -[e]s: 
plötzlicher Zornesausbruch, der 
aus einer Neigung zur Heftigkeit 
entsteht und durch einen 


jahrelang - jammern 


bestimmten Vorfall ausgelöst 
wird: in wildem Jähzorn 
zuschlagen; von seinem Jähzorn 
übermannt werden. Syn.: Rage 
(ugs.), Wut, Zorn. 
jählzor|nig ['je:tsornıc] (Adj.): 
zu Jähzorn neigend: er ist ein 
jähzorniger Mensch; jähzornig 
fuhr er auf. Syn.: cholerisch, hit- 
zig, unbeherrscht. 
Jalloulsie [zalu'zi:], die; -, Jalou- 
sien [zalu'zi:on]: 
zum Schutz gegen [zu starke] 
Sonne und zur Verdunkelung die- 
nende Vorrichtung am Fenster, 
die meist aus [verstellbaren] 
Querleisten (aus Holz, Kunststoff, 
Leichtmetall o. Ä.) zusammenge- 
setzt und teilweise oder als Gan- 
zes herunterzulassen ist: die 
Jalousien herablassen, hochzie- 
hen; durch die Ritzen der Jalou- 
sien nach draußen spähen. Syn.: 
Rollladen. 
Jam|mer ['jame], der; -s: 
a) [lautes] weinerliches Klagen; 
Wehklage: der Jammer um die 
zerbrochene Puppe war groß. 
Syn.: Klage. b) mitleiderregender, 
beklagenswerter Zustand: seinen 
Jammer herausschreien; sie 
boten ein Bild des Jammers; das 
Ausmaß des Jammers zeigte 
sich erst allmählich. 
jäm|merllich ['jemelic] (Adj.) (emo- 
tional): 
a) Jammer, großen Schmerz aus- 
drückend: jammerliches Wei- 
nen; sie weinte jämmerlich. 
Syn.: herzzerreißend. b) mitleid- 
erregend ärmlich, dürftig: wäh- 
rend seiner Studienzeit hauste 
er in einer jämmerlichen Dach- 
ammer; jammerlich angezo- 
gene Kinder. Syn.: armselig 
emotional), elend, kärglich, 
ümmerlich. c) (abwertend) ver- 
achtenswert: ein jammerlicher 
Feigling; er hat heute jämmer- 
ich gespielt. Syn.: elend (emo- 
ional), erbärmlich, verächtlich. 
d) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr, überaus: wir 
amen nur jämmerlich langsam 
voran; er hat sich jämmerlich 
gelangweilt; sie fror jäammerlich 
in ihrem dünnen T-Shirt. Syn.: 
bitter, entsetzlich (ugs.), 
erbärmlich (ugs.), furchtbar 
(ugs.), fürchterlich (ugs.), 
schrecklich (ugs.). 
jam|mern ['jamen] (itr.; hat): 
unter Seufzen und Stöhnen sei- 


527 


Jänn 


Jänner - jemand 


nen Kummer, seine Schmerzen 

o. Ä. äußern: ich mache meine 
Arbeit und ich jammere nicht; 
sie jammerte über das verlorene 
Geld. Syn.: klagen, lamentieren 
(ugs. abwertend). 

Jän|ner [jene], der; -s, - (österr.): 
Januar: am 6. Jänner. 

Jalnular ['janua:x], der; -[s], -e: 
erster Monat des Jahres: dieses 
Jahr gab es keinen Schnee im 
Januar. 

japlsen ['japsn] (ugs.): 

a) (itr.; hat) schnell und 
geräuschvoll mit offenem Mund 
Luft zu bekommen versuchen: 
nach Luft japsen; sie stieg die 
Treppe so schnell hinauf, dass 
sie japste, als sie oben ankam. 
Syn.: keuchen, schnaufen. 

b) (tr.; hat) japsend (a) sagen, fra- 
gen: »Ich kriege keine Luft 
mehr«, japste er. 

Jar|gon [zar'gö:], der; -s, -s: 

a) Sondersprache bestimmter 
durch Beruf, Stand, Milieu 
geprägter Kreise mit speziellem 
[umgangssprachlichem] Wort- 
schatz: der Jargon der Schüler, 
Mediziner; der Berliner Jargon. 
b) (abwertend) saloppe, unge- 
pflegte Ausdrucksweise: er redet 
im ordinärsten Jargon. Syn.: 
Slang (oft abwertend). 

jälten [je:tn] <tr.; hat): 

a) (Unkraut) aus dem Boden zie- 
hend entfernen: im Garten 
Unkraut jäten; Disteln aus dem 
Rasen jäten. Syn.: ausmachen. 
b) von Unkraut befreien: ein Beet 
jäten. 

Jaulche ['jauxə], die; -: 
in einer Grube gesammelte, als 
Dünger verwendete tierische Aus- 
scheidungen in flüssiger Form: 
den Acker mit Jauche düngen. 

jauch|zen ['jauxtsn] (itr.; hat): 
seiner Freude, Begeisterung 
durch Rufe, Schreie o. Ä. Aus- 
druck geben: die Kinder 
jauchzten vor Freude; sie 
jauchzte über diese Nachricht. 
Syn.: jubeln. 

jaullen ['jaulon] (itr.; hat): 

(von Hunden) laut und misstö- 
nend winseln, heulen, klagen: der 
Hund hat die ganze Nacht 
gejault. 

jalwohl [ja'vo:1] (Partikel): 

1. dient als Erwiderung auf eine 
Entscheidungsfrage dazu, 
besonders nachdrücklich auszu- 
drücken, dass man zustimmt; 
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Ja: jawohl, ich bin bereit. Syn.: 
freilich (südd.), gewiss, natür- 
lich, selbstverständlich. 
2. dient dazu, besonders nach- 
drücklich zum Ausdruck zu 
bringen, dass man eine Auffor- 
derung, besonders einen Befehl, 
verstanden hat und auszufüh- 
ren bereit ist: »Sie finden sich 
morgen um neun in meinem 
Büro ein.« - »Jawohl, Herr 
Direktor!«. 

Jazz [dzes], der; -: 
Musik für bestimmte Schlag- und 
Blasinstrumente, die ihren 
Ursprung in der Musik der nord- 
amerikanischen Schwarzen hat: 
sie hörten die ganze Nacht Jazz. 

tje [je:] (Adverb): 
1. gibt eine unbestimmte Zeit 
an; irgendwann, überhaupt 
[einmal]; jemals: wer hätte 
das je gedacht!; das ist das 
Schlimmste, was ich je erlebt 
habe. 
2.a)jedes Mal in einer bestimm- 
ten Anzahl: je 10 Personen; die 
Kinder stellen sich je zwei und 
zwei auf; je ein Exemplar der 
verschiedenen Bücher wurde ihr 
zugesandt. Syn.: immer (ugs.), 
jeweils. b) jede einzelne Person 
oder Sache für sich genommen: 
die Schränke sind je einen 
Meter breit. 
3.in Verbindung mit »nach«; 
drückt aus, dass etwas von einer 
bestimmten Bedingung 
abhängt: je nach Größe und 
Gewicht; je nach Geschmack. 

?je [je:] (Präp. mit Akk.): 
für jede einzelne Person oder 
Sache; pro: die Kosten betragen 
5 Euro je [angefangene] Stunde, 
Erwachsenen. 

3je [je:] (Konj.): 
1. (mehrgliedrig) setzt zwei 
Komparative zueinander in 
Beziehung: je früher du 
kommst, desto mehr Zeit haben 
wir; je länger ich darüber nach- 
denke, umso besser gefällt mir 
die Idee. 
2.in Verbindung mit »nach- 
dem«; drückt aus, dass etwas 
von einem bestimmten 
Umstand abhängt: wir entschei- 
den uns je nachdem, ob es uns 
gefällt oder nicht; er geht mit, je 
nachdem [ob] er Zeit hat. 

Jeans [dzi:ns], die (Plural): 
Hose aus festem Baumwollge- 
webe von [verwaschener] blauer 


oder anderer Farbe: ein Paar 
echte Jeans; wo sind meine alten 
Jeans?; er fühlt sich in Jeans am 
wohlsten; (auch Singular: die; -, 
-) heute ziehe ich meine neue 
Jeans an; in meiner roten Jeans 
ist ein Loch. Zus.: Bluejeans, 
Cordjeans. 

jelde ['je:da]: fjeder. 

jeldenifalls ['je:dn'fals] (Adverb): 
a) aufjeden Fall: ich bin jeden- 
falls morgen nicht da. Syn.: also, 
in jedem Fall. b) wenigstens, 
zumindest: er war durch nichts 
zu erschüttern, jedenfalls 
glaubte er das; ich jedenfalls 
(was mich betrifft) habe keine 
Lust mehr. Syn.: aber, aller- 
dings, 'immerhin. 

jelder ['je:de], jede, jedes (Indefi- 
nitpronomen und unbestimm- 
tes Zahlwort): 
bezeichnet alle Einzelnen einer 
Gesamtheit ohne Ausnahme: 
jeder Angestellte; die Rinde 
jedes alten Baumes; jeder 
bekam ein Geschenk; sie ist 
jedes Mal zu spät gekommen; 
jede Dritte; jeder einzelne Teil- 
nehmer; jedes der Kinder; das 
kann jeder; jeder, der mitmacht, 
ist willkommen. Syn.: all, jeder- 
mann, sämtlich. 

jelder|mann ['je:deman] (Indefi- 
nitpronomen und unbestimm- 
tes Zahlwort): 
jeder [ohne Ausnahme]: jeder- 
mann wusste davon; Muscheln 
sind nicht jedermanns (eines 
jeden) Geschmack. Syn.: all, 
sämtlich. 

jelder|zeit ['je:de'tsait] (Adverb): 
immer; zu jeder Zeit: ich bin 
jederzeit bereit, dir zu helfen. 
Syn.: permanent, rund um die 
Uhr (ugs.), Tag und Nacht. 

jeldes ['je:dos]: Tjeder. 

jeldoch [je'dox] (Konj. oder 
Adverb): 
aber; doch: die Sonne schien, 
jedoch es war kalt/jedoch war 
es kalt. Syn.: allerdings, dage- 
gen, dennoch, gleichwohl, 
indes[sen]. 

jelmals ['je:ma:ls] (Adverb): 
überhaupt einmal: es ist nicht 
sicher, ob sie jemals kommt; er 
bestritt, sie jemals gesehen zu 
haben. Syn.: je. 

jelmand ['je:mant] (Indefinitpro- 
nomen): 
bezeichnet eine nicht näher 
bestimmte, beliebige Person; 


eine Person, ein Mensch /Ggs. 
niemand/: sie sucht jemandl[en], 
der ihr hilft; es steht jemand vor 
der Tür. 

jelner ['je:ne], jelne ['je:nə], jelnes 
[je:nas] (Demonstrativprono- 
men): 
wählt etwas entfernter Liegen- 
des aus und weist nachdrück- 
lich darauf hin: die Anschauun- 
gen jener finsteren Zeiten; ein 
Spaziergang zu jener Bank; jene 
berühmte Rede, die sie vor Jah- 
ren gehalten hat. Syn.: das, der, 
die. Zus.: ebenjene, ebenjener, 
ebenjenes. 

'jen|seits ['je:nzaits] (Präp. mit 
Gen.): 
auf der anderen Seite /Ggs. dies- 
seits/: jenseits des Flusses. Syn. : 
am anderen Ufer, drüben. 

2jen|seits ['je:nzaits] (Adverb): 
auf der anderen Seite /Ggs. dies- 
seits/: jenseits vom Rhein; jen- 
seits von Australien. 

"jetzt [jetst] (Adverb): 
in diesem Augenblick: ich habe 
jetzt keine Zeit; jetzt ist es zu 
spät; von jetzt an; bis jetzt. Syn.: 
augenblicklich, eben, gegenwär- 
tig, gerade, heute, heutzutage, 
im Augenblick, im ?Moment, 
just (veraltend, noch scherzh.), 
momentan, nun, soeben, zur 
Stunde, zurzeit. 

2jetzt (Partikel): 
1. dient in Fragesätzen dazu, 
eine leiche Verärgerung auszu- 
drücken: was soll das denn 
jetzt!?; was macht sie denn jetzt 
[wieder] für einen Unsinn? 
2. dient in rhetorischen Fragen 
dazu, eine gewisse Ratlosigkeit 
auszudrücken: wie soll ich das 
jetzt [wieder] machen? 

jelweils ['je:'vails] (Adverb): 
immer, jedes Mal: er muss 
jeweils die Hälfte abgeben; die 
Zeitschrift erscheint jeweils am 
1. des Monats. Syn.: stets. 

Job [d3>p], der; -s, -s (ugs.): 
a) vorübergehende [einträgliche] 
Beschäftigung (zum Zweck des 
Geldverdienens): jeder dritte 
Schüler sucht in den großen 
Ferien einen Job. Syn.: Tätig- 
keit. b) Arbeitsplatz, Stellung: in 
dieser Gegend gibt es wenig 
attraktive Jobs; dieser Job ist 
sehr anstrengend. Syn.: Arbeit, 
Beruf, Position, Posten, Stelle, 
Tätigkeit. Zus.: Halbtagsjob, 
Teilzeitjob. 


joblben ['dzobn] (itr.; hat) (ugs.): 
zum Zweck des Geldverdienens 
vorübergehend eine Arbeit ver- 
richten; sich mit einem Job (a) 
Geld verdienen: sie hat in den 
letzten Ferien wieder gejobbt. 
Syn.: arbeiten, malochen 
(salopp), schaffen (bes. südd.). 

joldeln ['jo:dIn] (itr.): 
auf bloße Lautsilben in schnellem 
[kunstvollem] Wechsel von Brust- 
und Kopfstimme singen: sie kann 
jodeln. 

Jolga ['jo:ga]: t Yoga. 

Joglging ['dzogıy], das; -s: 
Fitnesstraining, bei dem man ent- 
spannt in mäßigem Tempo läuft: 
ich empfehle Ihnen Jogging, um 
fit zu werden. Syn.: Lauf. 

Jo|ghurt ['jo:gurt], der oder das; 
-[s], (Sorten:) -[s], (ugs. und 
österr.) auch: die; -, -[s], Jogurt: 
unter Einwirkung von Bakterien 
hergestellte saure Milch: sie aßen 
Jog[h]urt mit Früchten; der 
Jog[h]urt ist nicht mehr frisch. 
Zus.: Fruchtjoghurt. 

Jolhanjnis|bee|re [jo'hanısbe:r>], 
die; -, -n: 

a) (besonders in Gärten gezoge- 
ner) Strauch mit kleinen, in Trau- 
ben wachsenden roten, auch 
weifslichen oder schwarzen, säu- 
erlich oder herb schmeckenden 
Beeren: sie haben weiße und 
schwarze Johannisbeeren im 
Garten. b) Beere der Johannis- 
beere (a): Johannisbeeren pflü- 
cken; Saft, Gelee aus/von Johan- 
nisbeeren. 

johllen ['jo:lon] (itr.; hat) (abwer- 
tend): 

(meist von einer größeren Men- 
schenmenge) anhaltendes wildes, 
misstönendes [Freuden-, Tri- 
umphlgeschrei ausstoßen: eine 
johlende Horde zog durch die 
Straßen; die Menschen johlten 
auf der Straße. Syn.: grölen 
ugs.). 

Joint [d3əynt], der; -s, -s: 

selbst gedrehte Zigarette, deren 

Tabak Haschisch oder Mari- 

huana beigemischt ist: einen 

oint nehmen, kreisen lassen. 

Jolker ['jo:ke], der; -s, -: 

1. (Kartenspiele) zusätzliche, für 

Jede andere Karte einsetzbare 

Spielkarte mit der Abbildung 

eines Narren: einen, den Joker 

gezogen] haben. 

2. Option besonders bei Quizspie- 

len, bei der der/die Spielende 


jener - Journalistin 


[einmalig] eine Hilfe in Anspruch 
nehmen darf: drei Joker zur Ver- 
fügung haben. 

Jon|gleur [3ö'glo:e], der; -s, -e, Jon- 
gleulrin [3Ö'gle:rın], die; -, -nen: 
Person, die ihre artistische 
Geschicklichkeit im Spiel mit Bäl- 
len, Ringen o.Ä. zeigt: in einem 
Variete als Jongleur, als Jongleu- 
rin auftreten. Syn.: Artist, Artis- 
tin. 

joniglie|ren [zö'gli:ran] (itr.; hat): 
1. seine Geschicklichkeit im Spiel 
(mit Bällen, Ringen o.Ä.) zeigen: 
mit acht Bällen jonglieren. 

2. [in verblüffender Weise] über- 
aus geschickt mit jmdm., etwas 
umgehen: mit Begriffen, Zahlen 
jonglieren; der Mann, der täg- 
lich mit Menschen und Millio- 
nen jonglierte. Syn.: lavieren, 
manövrieren. 

Jop|pe ['jopə], die; -, -n: 
einfache Jacke für Männer: er 
warf sich noch schnell die Joppe 
über. Zus.: Lodenjoppe. 

Joule [dzu:l], das; -[s], -: 
Maßeinheit für die Energie (z.B. 
des Energieumsatzes des 
menschlichen Körpers; 1 Kalo- 
rie = 4,186 Joule): ein Glas Voll- 
milch hat 167 Joule. 

Jour|nal [zur'na:l], das; -s, -e: 
Zeitung oder Zeitschrift: ein 
Journal für Mode, Kunst; in 
einem Journal blättern. Syn. : 
Blatt, Illustrierte, Magazin. 
Zus.: Herrenjournal, Modejour- 
nal. 

Jour|nallisimus [3urna lısmovs], 
der; -: 
1. Zeitungs-, Pressewesen: im 
Journalismus tätig sein; sie 
kommt vom Journalismus her 
(ist von Hause aus Journalistin). 
2.a) Tätigkeit der Journalistinnen 
und Journalisten: dieses Land 
kennt keinen freien Journalis- 
mus. b) (salopp, oft abwertend) 
Journalistische Berichterstattung, 
Schreibweise: ein Beispiel von 
billigem Journalismus. 

Jour|nallist [3urna’lıst], der; -en, 
-en, Jour|nallis|tin [3urna’listin], 
die; -, -nen: 

Person, die Artikel für Zeitungen 
schreibt: er ist freier Journalist, 
arbeitet als Journalist beim 
Rundfunk; der Star war von 
einem Schwarm [von] Journalis- 
tinnen umlagert. Syn.: Reporter, 
Reporterin. Zus.: Auslandsjour- 
nalist, Auslandsjournalistin, 
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Jour 


jovial - Jungfern- 


Fernsehjournalist, Fernseh- 
journalistin, Sportjournalist, 
Sportjournalistin, Wirtschafts- 
journalist, Wirtschaftsjournalis- 
tin. 

jolvilal [jo'via:1] <Adj.): 
(meist in Bezug auf Männer) im 
Umgang mit niedriger Stehenden 
betont wohlwollend: sein Vorge- 
setzter ist ein sehr jovialer 
Mensch; jmdn. jovial begrüßen, 
auf die Schulter klopfen. Syn.: 

reundlich, 'herzlich, leutselig. 

bel [ju:bl], der; -s: 

große, lebhaft geäußerte Freude: 

sie begrüßten den Vater mit 

großem Jubel. Syn.: Applaus, 

Beifall, Ovation. 

beln ['ju:bln] (itr.; hat): 

seiner Freude über etwas laut, 

stürmisch Ausdruck geben; in 

Jubel ausbrechen: die Kinder 

jubelten, als sie den Großvater 


J 


E 


j 


sahen. Syn.: jauchzen. 
= Julbillar [jubi'la:x], der; -s, -e, 
Julbillalrin [jubila:rın], die; -, 


jovi 


-nen: 
Person, die ein Jubiläum feiert: 
der Jubilar erhielt von der Fir- 
menleitung einen Scheck über 
200 Euro. 

Julbillälum [jubile:um], das; -s, 
Jubiläen [jubille:on]: 

[festlich begangener] Jahrestag 
eines bestimmten Ereignisses: 
das hundertjährige Jubiläum der 
Firma feiern; das Jubiläum der 
25-jährigen Betriebszugehörig- 
keit feiern, begehen, haben. 
Zus.: Dienstjubiläum. 
julcken ['jukn]: 
1. (itr.; hat) a) von einem Juckreiz 
befallen sein: die Hand juckt 
[mir]. Syn.: brennen, kribbeln. 
b) einen Juckreiz auf der Haut 
verursachen: die Wolle, der Ver- 
band juckt [ihn]. Syn.: beißen, 
kitzeln, kratzen. 
2.(+ sich) (ugs.) sich kratzen: 
sich wegen eines Mückenstichs 
jucken; der Hund juckt sich. 
Syn.: sich scheuern. 

Julde ['ju:da], der; -n, -n: 
Angehöriger eines semitischen 
Volkes, das seine historisch-reli- 
giöse Grundlage in den Schriften 
des Alten Testaments und der 
rabbinischen Tradition hat: euro- 
päische, russische Juden; die 
Juden Amerikas. 

Julden|tum ['ju:dntu:m], das; -s: 

1. Gesamtheit der Jüdinnen und 
Juden in ihrer religions- und 
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volksmäßigen Zusammengehö- 
rigkeit; das jüdische Volk: das 
Selbstverständnis des interna- 
tionalen Judentums. 
2. jüdische Religion, Kultur und 
Geschichte; Geist und Wesen der 
Jüdischen Religion. 
3.a) Gesamtheit der für die Jüdin- 
nen und Juden typischen Lebens- 
äufßerungen, der durch Religion, 
Kultur, Geschichte geprägten 
Jüdischen Eigenschaften, Eigen- 
heiten. b) Zugehörigkeit, Gefühl 
der Zugehörigkeit zum jüdischen 
Volk, zur jüdischen Religion: er 
hat sein Judentum nie verleug- 
net. 
Jüldin ['jy:dın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Jude. 
jüldisch [jy:dıf] <Adj.): 
zu den Juden gehörend, von ihnen 
abstammend: das jüdische Volk; 
eine jüdische Schriftstellerin. 
Juldo ['ju:do], das; -[s]: 
als sportliche Disziplin betriebe- 
ner Zweikampf ohne Waffen, bei 
dem es gilt, den Gegner bzw. die 
Gegnerin besonders durch über- 
raschende, geschickt angewandte 
Griffe zu überwinden: Judo ler- 
nen. 
Julgend ['ju:gnt], die; -: 
1. Zeit des Jungseins /Ggs. Alter/: 
eine sorglose Jugend gehabt 
haben; sie verbrachte ihre 
Jugend auf dem Lande. Syn.: 
Kindheit. 
2. Gesamtheit junger Menschen; 
Junge Leute: die studentische, 
heutige Jugend; die Jugend 
tanzte bis in die Nacht. Zus.: 
Arbeiterjugend, Dorfjugend, 
Landjugend. 
julgendllich ['ju:gntlig] <Adj.): 
a) der Altersstufe zwischen Kind- 
heit und Erwachsensein angehö- 
rend: die jugendlichen 
Zuschauer, Käuferinnen. b) (als 
nicht mehr junger Mensch) die 
Wirkung, Ausstrahlung eines jun- 
gen Menschen besitzend: jugend- 
licher Schwung, Übermut; eine 
jugendliche Erscheinung. 
Julgendllilche [ju:gntliga], die/ 
eine Jugendliche; der/einer 
Jugendlichen, die Jugendlichen/ 
zwei Jugendliche: 
Junge Frau, besonders im Alter 
von 14 bis 18 Jahren: die Jugend- 
liche wurde zum Glück nur 
leicht verletzt; als Jugendliche 
ist sie gern in Diskotheken 
gegangen. Syn.: Teenager. 


Julgendllilcher ['ju:gntlice], der 
Jugendliche/ein Jugendlicher; 
des/eines Jugendlichen, die 
Jugendlichen/zwei Jugendliche: 
Junger Mann, besonders im Alter 
von 14 bis 18 Jahren: ein Jugend- 
licher starb bei dem Unfall; kein 
Eintritt für Jugendliche unter 16 
Jahren. Syn.: Teenager. 

Julli [ju:li], der; -[s], -s: 
siebenter Monat des Jahres: die 
Sommerferien beginnen dieses 
Jahr im Juli. 

jung [jug], jünger, jüngste (Adj.): 
sich in jugendlichem Alter befin- 
dend /Ggs. alt/: ein junges Mäd- 
chen; ein junges Pferd; eine 
junge (erst wenige Jahre beste- 
hende) Firma; ein junges (erst 
seit kurzer Zeit verheiratetes) 

Ehepaar; sie ist letzte Woche 70 

Jahre jung (ugs. scherzh.; alt) 

geworden. 

Jun|ge ['jun>], der; -n, -n: 

Kind oder jüngere Person männli- 

chen Geschlechts /Ggs. Mäd- 

chen/: Syn.: Bub, kleiner Kerl, 

Knabe (geh.). Zus.: Bauern- 

junge, Schuljunge, Zeitungs- 

junge. 

junlgen|haft ['junonhaft] (Adj.): 
wie ein Junge sich benehmend: 
sein jungenhafter Charme 
macht ihn bei allen beliebt; die- 
ses Mädchen ist sehr jungen- 
haft. Syn.: burschikos. 

Jün|ger ['jvye], der; -s, -, Jün|gelrin 
[jvyorın], die; -, -nen: 

(einem religiösen oder wissen- 
schaftlichen Lehrer) ergebener 
Schüler bzw. ergebene Schülerin; 
Anhänger, Anhängerin einer Reli- 
gion oder Wissenschaft o. Ä.: die 
zwölf Jünger Christi; sie ist eine 
Jüngerin der postmodernen 
Kunst. Syn.: Fan, Freak. Zus.: 
Kunstjünger, Kunstjüngerin. 

Jun|ges ['junas], das Junge/ein 
Junges; des/eines Jungen, die 
Jungen/zwei Junge: 

Junges [gerade geborenes] Tier: 
die Vögel füttern ihre Jungen. 
Zus.: Entenjunges, Gansjunges, 
Hasenjunges, Nestjunges, Reh- 
junges. 

Jung|fern- [jugfen] (Präfixoid): 
charakterisiert das im Basiswort 
Genannte als etwas, was zum 
ersten Mal in Bezug auf das 
Bezugswort geschieht o.Ä.: 
Jungfernfahrt (eines Luxus- 
dampfers) (die erste Fahrt [eines 
Luxusdampfers]); Jungfernflug; 


Jungfernrede (eines Abgeordne- 
ten); Jungfernreise (eines Schif- 
fes). 

Jungjfrau [junfrau], die; -, -en: 
(besonders weibliche) Person, die 
noch keinen Geschlechtsverkehr 
gehabt hat: sie/er ist noch Jung- 
frau. 

jung/fräullich [junfraylıc] <Adj.): 
[in einer als angenehm empfun- 
denen Weise] bisher von keinem 
berührt, genutzt, benutzt: eine 
jungfräuliche Landschaft; ein 
jungfräuliches Fachgebiet; der 
Text soll nach dem Lesen nicht 
mehr jungfräulich aussehen. 
Syn.: frisch, neu, unberührt. 

Junglgelsellle [jungszelo], der; -n, 
-n, Junglgelselllin ['juggazelın], 
die; -, -nen: 

Person, die [noch] nicht geheira- 
tet hat: er ist ein eingefleischter 
Junggeselle; sie lebt allein als 
überzeugte Junggesellin. Syn. : 
Single. 

jüngst [jygst] (Adverb): 
vor Kurzem: dieser Vorfall hat 
sich erst jüngst zugetragen. 
Syn.: kürzlich, letztens, neulich, 
unlängst. 

jüngst... [jvyst...] (Adj.): 
vor kurzer Zeit geschehen: sie 

berichtete über die jüngsten 

Ereignisse. 

Julni [ju:ni], der; -[s], -s: 

sechster Monat des Jahres: im 

uni ist das Mittelmeer noch 

recht kühl. 

nilor ['ju:nio:e], der; -s, Junio- 

ren [ju'nio:ran], Julnijo|rin 

ju'nio:rın], die; -, -nen: 

1.Sohn bzw. Tochter (im Verhält- 

nis zum Vater, zur Mutter): die 

uniorin hilft dem Vater im 

Geschäft; die Mutter chauffiert 

täglich die Junioren. 

2. junger Sportler bzw. junge 

Sportlerin bis zu einem bestimm- 

ten Alter: sie schwimmt noch bei 

den Juniorinnen; die Junioren 
haben gewonnen. 

Junita ['xunta], die; -, Junten 

xuntn]: 

von Offizieren [nach einem 

Putsch] gebildete Regierung: 

nach dem Putsch wurde das 

Land von einer Junta regiert. 

Zus.: Militärjunta, Offiziers- 

junta. 

pe [zy:p], der; -s, -s (schweiz.): 

Rock: sie trug einen dunklen 

upe und eine weiße Bluse. 

ra ['ju:ra] (ohne Artikel): 


J 


E 


J 


E 
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Wissenschaft vom Recht und sei- 
ner Anwendung: sie studiert Jura 
im achten Semester. 

Julrist [ju'rıst], der; -en, -en, Juļris- 
tin [ju'rıstin], die; -, -nen: 
Person, die Jura studiert [hat]: für 
den Vertragsentwurf zogen sie 
einen Juristen heran. Zus.: Ver- 
waltungsjurist, Verwaltungsju- 
ristin. 

julrisltisch [ju’rıstif] (Adj.): 
das Recht, die Wissenschaft vom 
Recht betreffend: eine juristische 
Abhandlung lesen; dafür müs- 
sen juristische Argumente 
gefunden werden statt emotio- 
naler; juristisch (den Gesetzen 
der Rechtswissenschaft entspre- 
chend) denken. Syn.: rechtlich. 
Zus.: formaljuristisch. 

Julry [zy'ri:], die; -, -s: 
Gruppe von Personen, die die 
Aufgabe hat, aus einer Anzahl 
von Personen oder Sachen die 
besten auszuwählen: die Jury 
bestand aus sieben Fachfrauen 
und Fachmännern; der Preis 
wird von einer unabhängigen 
Jury verliehen. Zus.: Fachjury. 

just [just] (Adverb) (veraltend): 
/bezieht sich auf etwas, was in 
irgendwie ungünstiger oder 
eigenartiger Weise mit etwas 
anderem zeitlich oder räumlich 
zusammentrifft/; gerade: just an 
dem Tage war er verhindert; sie 
wollte just dieses Kleid und kein 
anderes. Syn.: ausgerechnet, 
eben. 

Jusitiz [jvs'ti:ts], die; -: 

1. Rechtsprechung; Pflege des 
Rechts als eine der Staatsgewal- 
ten: in manchen Bundesländern 
herrscht eine strengere Justiz als 
in anderen. Zus.: Lynchjustiz, 
Militärjustiz, Strafjustiz. 
2. Behörde, die für die Rechtspre- 
chung verantwortlich ist: sie ist 
eine wichtige Vertreterin der 
ustiz; der Täter wurde der Jus- 
tiz ausgeliefert; die Justiz refor- 
mieren. 

"Julwel [ju've:1], das, auch: der; -s, 

-en: 

kostbares Schmuckstück, kostba- 

rer Schmuckstein: selbst zum 

Karneval trägt sie die kostbars- 

en Juwelen. Syn.: Geschmeide, 

Schmuck. Zus.: Kronjuwel. 

2Julwel [ju've:l], das; -s, -e (emotio- 
nal): 

Person oder Sache, die für jmdn. 
besonders wertvoll ist: meine 


Jungfrau - Kabel 


Oma ist ein Juwel; das Rathaus 
ist ein Juwel der Backsteingotik. 
Syn.: Schmuckstück (ugs.). 
Julwellier [juve’li:e], der; -s, -e, Ju- 
wellielrin [juve'li:rın], die; -, 
-nen: 
Person, die (aufgrund entspre- 
chender Berufsausbildung) mit 
Schmuck u. Ä. handelt: sie hatte 
sich beim Juwelier eine Kette 
aus echtem Gold gekauft. 
Jux [juks], der; -es (ugs.): 
Spaß, Scherz: das war doch alles 
nur [ein] Jux; er hat es nur aus 
Jux (zum Spaß) gesagt. Syn. : 
Flachs (ugs.), Schabernack, 
Streich, Ulk. 


Kalbalrett [kaba'ret], das; -s, -e 
und -s: 
a) [künstlerische] Darbietung, bei 
der besonders in satirischen 
Chansons und Sketchen Kritik an 
meist politischen Zuständen oder 
Ereignissen geübt wird: er 
konnte Kabarett nicht leiden. 
Syn.: Sketsch. b) Kleinkunst- 
bühne: sie lud ihn ins Kabarett 
ein. Syn.: Bühne, Theater. 

Kalbalretltist [kabare'tıst], der; 
-en, -en, Kalbalretltis|tin [kaba- 
re'tıstin], die; -, -nen: 
Künstler bzw. Künstlerin an 
einem Kabarett: er sprach mit 
dem Kabarettisten Jonas/mit 
Kabarettist Jonas; die beiden 
Kabarettistinnen sind sehr 
erfolgreich. 

kabjbeln ['kabIn] (+ sich) (nordd. 
ugs.): 
sich (nicht sehr heftig) streiten: 
die beiden kabbeln sich öfter 
einmal; die Vertrauensleute 
kabbelten sich mit dem 
Betriebsrat. Syn.: aneinanderge- 
raten, sich in den Haaren liegen 
(ugs.), sich zanken. 

Kalbel ['ka:bl], das; -s, -: 

isolierte elektrische Leitung: ein 

Kabel verlegen; das Kabel an 

das Gerät anschließen. Zus.: 

Anschlusskabel, Schwachstrom- 
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Kabe 


Kabeljau - Kahn 


kabel, Starkstromkabel, Start- 
hilfekabel, Telefonkabel. 

Kalbelljau ['ka:bljau], der; -s, -e 
und -s: 

(besonders im Nordatlantik hei- 
mischer) großer, olivgrün gefleck- 
ter essbarer Raubfisch: das Filet 
vom Kabeljau ist die Spezialität 
dieses Restaurants. 

Kalbilne [ka'bi:nə], die; -, -n: 
kleiner, abgeteilter Raum (für 
Fahrgäste, zum Umkleiden, zum 
Telefonieren usw.): die Kabinen 
der Seilbahn waren überfüllt; 
die Mannschaft ist schon zum 
Umkleiden in der Kabine. Syn.: 
Gondel, Kajüte, Zelle. Zus.: 
Ankleidekabine, Duschkabine, 
Fahrerkabine, Führerkabine, 
Schlafkabine, Telefonkabine, 
Umkleidekabine, Wahlkabine. 

Kalbilnett [kabi'net], das; -s, -e: 

1. aus den Ministerinnen und 
Ministern sowie dem Kanzler 
oder Ministerpräsidenten beste- 
hende Regierung: der Kanzler 
berief eine außerordentliche Sit- 
zung des Kabinetts ein. 

2. kleiner Raum [in Museen), in 
dem etwas ausgestellt wird: im 
Kabinett wurden Raritäten 
gezeigt. Syn.: Salon. Zus.: 
Kunstkabinett, Kupferstichkabi- 
nett, Münzkabinett, Raritäten- 
kabinett, Wachsfigurenkabi- 
nett. 

Kalbrilollett [kabrio/le:], das; -s, -s: 
Cabrio. 

Kalchel ['kaxl], die; -, -n: 
gebrannte, meist glasierte Platte 
aus Ton, die für Wandverkleidun- 
gen und Kachelöfen verwendet 
wird: Delfter Kacheln; sie haben 
einen schönen Ofen mit bern- 
steinfarbenen Kacheln. Syn.: 
Fliese. Zus.: Ofenkachel, Wand- 
kachel. 

kalcheln ['kaxln]: 
1.(tr.; hat) mit Kacheln versehen: 
ein gekacheltes Bad. 

2. (itr.; ist) (ugs.) sehr schnell 
fahren: wir sind mit 200 über die 
Autobahn gekachelt. 
Kalcke ['kaka], die; - (derb): 
1. Kot: der Blödmann ist voll in 
die Kacke getreten. Syn.: 
Scheiße (derb). Zus.: Hundeka- 
cke. 
2. schlechte oder unangenehme 
Sache, Angelegenheit: das ist 
vielleicht eine Kacke mit dem 
Zeugs! 

kalcken ['kakn] (tr.; hat) (derb): 
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Kot ausscheiden: er hat einen 
großen Haufen gekackt; (auch 
itr.) der Hund kackt schon wie- 
der. Syn.: scheißen (derb). 

Kaldalver [ka’da:ve], der; -s, -: 
toter Körper eines Tieres: nach 
der Flutkatastrophe lagen über- 
all aufgeschwemmte Kadaver 
herum. Syn.: Aas. Zus.: Pferde- 
kadaver, Tierkadaver. 

Kaldalver|gelhor|sam [ka'da:vegə- 
ho:gza:m], der; -s (abwertend): 
blinder Gehorsam; das Ausfüh- 
ren eines Befehls ohne Wider- 
spruch: in der Nazizeit war 
Kadavergehorsam an der Tages- 
ordnung. 

Kalder ['ka:de], der; -s, -: 

Gruppe von erfahrenen Personen, 
die den Kern einer Truppe oder 
Mannschaft bildet: in der Bun- 
deswehr werden Kader ausgebil- 
det; sie gehört zum Kader der 
Nationalmannschaft. Syn.: Aus- 
lese, Auswahl, Elite, Kern, 
Stamm. Zus.: Führungskader, 
Leitungskader, Olympiakader, 
Parteikader. 

Kälfer ['ke:fe], der; -s, -: 

(in vielen Arten verbreitetes) 
Insekt mit gepanzertem Körper 
und harten Flügeldecken: ein 
bunter, schädlicher, brummen- 
der Käfer; ein Käfer krabbelt 
über den Weg. 

Kaff [kaf], das; -s, -s und Käffer 
[kefe] (ugs. abwertend): 
kleinerer Ort, kleinere Ortschaft, 
die als langweilig, unattraktiv 
angesehen wird: in dieses Kaff 
würde ich nie ziehen; in diesen 
Käffern ist absolut nichts los. 
Syn.: Dorf, Kleinstadt, Siedlung. 

Kaflfee ['kafe], der; -s, -s: 

1. tropische Pflanze, deren 
Früchte den Kaffee (2) enthalten: 
auf den Plantagen wird Kaffee 
angepflanzt. 

2.Samen, der die Form einer 
Bohne hat und der gemahlen und 
geröstet zur Herstellung eines 
anregenden Getränks dient: Kaf- 
fee mahlen, rösten; zentralame- 
rikanische Kaffees (Kaffeesor- 
ten); entkoffeinierter Kaffee. 
3.anregendes, leicht bitter 
schmeckendes, meist heiß getrun- 
kenes Getränk von dunkelbrau- 
ner bis schwarzer Farbe aus 
gemahlenem, mit kochendem 
Wasser übergossenem Kaffee (2): 
schwarzer Kaffee; der Kaffee ist 
sehr stark; eine Tasse, Kanne 


Kaffee; Kaffee kochen, machen; 
Herr Ober, zwei Kaffee (Tassen 
Kaffee) bitte. 

4.a) Zwischenmahlzeit am Nach- 
mittag, bei der man Kaffee trinkt: 
jmdn. zum Kaffee einladen. 
Zus.: Nachmittagskaffee. b) erste 
kleine Mahlzeit am Morgen, 
Frühstück mit Kaffee. Zus.: Mor- 
genkaffee. 

Kaffee/Cafe: 

s. Kasten Seite 248. 

Kaflfee|boh|ne ['kafebo:na], die; 
-,-n: 

Samen einer tropischen Pflanze, 
der die Form einer Bohne hat und 
der gemahlen und geröstet zur 
Zubereitung von Kaffee verwen- 
det wird; Kaffee (2): eine Hand 
voll Kaffeebohnen mahlen. 

Kaflfeelkasise ['kafekasa], die; -, 
-en: 

Kasse (meist in Form einer aufge- 
stellten Spardose o. Ä.), aus der 
die privaten Kosten für Kaffee 

o. Ä. bezahlt werden: jede Abtei- 
lung hat ihre eigene Kaffee- 
kasse. 

Kaflfeelmalschilne ['kafemafi:no], 
die; -,-n 
elektrisches Gerät zum Zuberei- 
ten von Kaffee (3): Kaffeemaschi- 
nen waren früher beliebte Hoch- 
zeitsgeschenke; hast du die Kaf- 
feemaschine ausgemacht? 

Kälfig ['ke:fıç], der; -s, -e: 
mit Gittern versehener Raum für 
bestimmte Tiere: im Käfig sitzen 
fünf Affen; ab und zu darf der 
Wellensittich aus dem Käfig. 
Syn.: Bauer, Gehege, Zwinger. 
Zus.: Affenkäfig, Vogelkäfig. 

kahl [ka:l] (Adj.): 
1. entblößt von etwas; nichts 
mehr, nichts weiter aufweisend: 
kahle Berge; er hat einen kahlen 
Kopf (hat keine Haare); die 
Bäume sind kahl (ohne Laub). 

2. entgegen den Erwartungen nur 
wenig oder gar nichts als Aus- 
stattung habend: ein kahler 
Raum; kein Bild, alles nur kahle 
Wände. Syn.: dürftig, leer. 

Kahn [ka:n], der; -[e]s, Kähne 
[ke:na]: 

1. kleines Boot zum Rudern: wir 
fahren [mit dem] Kahn. Zus.: 
Ruderkahn. 

2. kleines Schiff zum Befördern 
von Lasten: ein schwer belade- 
ner Kahn fuhr langsam flussauf- 
wärts. Zus.: Frachtkahn, Last- 
kahn. 


Kai [kai], der; -s, -e und -s: 
befestigtes Ufer zum Beladen und 
Entladen von Schiffen: ein Schiff 
liegt am Kai. Zus.: Hafenkai, 
Passagierkai, Verladekai. 

Kailser ['kaize], der; -s, -: 

oberster Herrscher (in einer 

bestimmten Staatsform): er 

wurde zum Kaiser gekrönt. 

Syn.: Monarch, Regent. 

Kailse|rin ['kaizarın], die; -, -nen: 

1. weibliche Form zu 1 Kaiser. 

2. Ehefrau eines Kaisers. 

Kailser|schnitt ['kaizefnıt], der; 

-[e]s, -e: 

Form der Entbindung durch 
einen operativen Schnitt des 
Bauchs: das Kind kam mit Kai- 
serschnitt auf die Welt; sie hatte 
schon zwei Kaiserschnitte. 

Kaljülte [ka'jy:to], die; -, -n: 

Wohn- und Schlafraum auf grö- 
Seren Booten und Schiffen: das 
Schiff hat zehn Kajüten; der 
Kapitän ist in seiner Kajüte. 
Syn.: Kabine. Zus.: Bootskajüte, 
Kapitänskajüte, Offizierskajüte. 

Kalkao [ka'kau], der; -s: 

1. tropischer Baum, der als 
Samen Kakao (2) enthält: auf der 
Plantage wird Kakao angebaut. 
2. bohnenförmige Frucht des 
Kakaos (1), die gemahlen zur 
Herstellung eines nahrhaften 
Getränks dient: ein Sack Kakao. 
3. aus gemahlenem Kakao (2) 
hergestelltes Pulver: den Kuchen 
mit Kakao bestäuben. 

4.aus Kakao (3), Milch und 
Zucker bereitetes Getränk: eine 
Tasse Kakao trinken. Syn.: 
Schokolade. 

Kakltus ['kaktvs], der; -, Kakteen 
[kak'te:an]: 

(in vielen Arten in Trockengebie- 
ten vorkommende) meist säulen- 
oder kugelförmige Pflanze, die 
(in ihrem verdickten Stamm Was- 
ser speichert und) meist Dornen 
hat: sie hatte sich an einem Kak- 
tus gestochen. 

Kalla|miltät [kalami'te:t], die; -, 
-en: 
unangenehme Situation, die 
durch bestimmte Verhältnisse, 
Vorgänge, Entwicklungen ent- 
standen ist: einen Weg aus der 
Kalamität suchen; das waren 
die täglichen Kalamitäten, mit 
denen sie kämpfte. Syn.: 
Dilemma, Krise, Schwierigkeit, 
Zwickmühle. 

Kallauler ['ka:laue], der; -s, -: 


wenig geistreicher Witz, meist in 
Form eines Wortspiels: er hat 
mal wieder üble Kalauer erzählt. 

Kalb [kalp], das; -[e]s, Kälber 
[kelbe]: 

Junges Rind: Kälber mästen, 
schlachten. 

Kalbjfleisch ['kalpflaif], das; -[e]s: 
Fleisch vom Kalb: ein Ragout aus 
zartem Kalbfleisch. 

Kalleildo|skop [kalaido'sko:p], das; 
-8, -€: 
wie ein Fernrohr aussehendes 
Spielzeug, in dem durch Drehen 
Jeweils wechselnde geometrische 
Muster und Bilder erscheinen: 
Kaleidoskope sind nicht nur bei 
Kindern sehr beliebt. 

Kallen|der [ka'lende], der; -s, -: 

1. Verzeichnis der Tage, Wochen, 
Monate eines Jahres in Form 
eines Blocks, Hefts, Blatts o. Ä.: 
wichtige Termine trage ich 
immer gleich in den Kalender 
ein; ein Kalender für [das Jahr] 
2012; den Kalender (vom Abreiß- 
kalender ein Blatt) abreißen. 
Zus.: Abreißkalender, Kunstka- 
lender, Notizkalender, Termin- 
kalender, Wandkalender, 
Wochenkalender. 

2. Zeitrechnung mithilfe astrono- 
mischer Zeiteinheiten: der jüdi- 
sche, muslimische Kalender; der 
gregorianische, julianische 
Kalender. 

Kallen|der|wolche [kallendevax>2], 
die; -, -n 
(im Kalender festgelegte) Woche 
von Montag bis Sonntag: wir 
haben nur noch drei Kalender- 
wochen bis zum Erscheinungs- 
termin; der Termin liegt in 
Kalenderwoche 36. 

Kallilber [kalli:be], das; -s, -: 

1. innerer Durchmesser von Roh- 
ren, besonders vom Lauf einer 
Feuerwaffe: der Revolver hat ein 
großes Kaliber. Zus.: Großkali- 
ber, Kleinkaliber. 

2. a) (ugs.) als ganz besondere 
[imponierende] Art, Sorte emp- 
funden: einen Mann solchen 
Kalibers wird man so leicht 
nicht mehr finden; Künstler 
älteren Kalibers; eine Frau von 
diesem Kaliber wird nicht lange 
zögern. b) (abwertend) als 
besonders unangenehme Art, 
Sorte empfunden: dieser Gauner 
ist das gleiche Kaliber/vom glei- 
chen Kaliber wie der Erpresser; 
Leute dieses Kalibers machen 
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sich leicht verdächtig. Syn. : 
Kategorie, Spezies (geh.; iro- 
nisch). 

Kalk [kalk], der; -s, -e: 
[durch Brennen] aus einer 
bestimmten Gesteinsart gewon- 
nenes weißes Material, das 
besonders beim Bauen verwendet 
wird: aus Kalk, Zement, Sand 
und Wasser stellt man Mörtel 
her. 

Kallkullajtilon [kalkula'tsio:n], die; 
-, en: 
1. (Wirtsch.) Vorausberechnung 
entstehender Kosten; Kostenvor- 
anschlag: eine genaue Kalkula- 
tion der Kosten vornehmen. 
Syn.: Ansatz, Berechnung, Zus.: 
Preiskalkulation. 
2. angestellte Überlegung; Schät- 
zung: etwas in seine Kalkulation 
mit einbeziehen; nach meiner 
Kalkulation müssen wir noch 
etwa 25 Kilometer fahren. 

kallkullie|ren [kalku'li:ron] <tr.; 
hat): 
1. (Wirtsch.) entstehende Kosten 
für etwas im Voraus berechnen: 
den Preis sehr niedrig kalkulie- 
ren. Syn.: ansetzen, veranschla- 
gen. 
2. eine Situation in bestimmter 
Weise abschätzen: wir sollten die 
Zeit nicht zu knapp kalkulieren. 

Kallolrie [kalo'ri:], die; -, Kalorien 
[kalo'ri:an]: 
(nur noch inoffiziell verwendete) 
Maßeinheit für den (Energie)wert 
von Lebensmitteln: Gemüse ent- 
hält wenig Kalorien; als Diabeti- 
kerin muss sie die Kalorien 
berechnen. Syn.: Joule. 

kalt [kalt], kälter, kälteste (Adj.): 
1. [nur noch] wenig oder keine 
Wärme [mehr] enthaltend, aus- 
strahlend /Ggs. warm, heiß/: 
das Essen ist kalt; die Getränke 
kalt stellen (damit sie kühl wer- 
den). Syn.: abgekühlt, eisig, eis- 
kalt, frisch, kühl. 
2. a) vom Gefühl unbeeinflusst; 
nüchtern: sie mordete mit kalter 
Berechnung. Syn.: gleichgültig, 
kaltschnäuzig (ugs.), unbarm- 
herzig, ungerührt. b) abweisend 
und unfreundlich, ohne jedes 
Mitgefühl: er fragte mich kalt, 
was ich wünschte. Syn.: eisig, 
gefühllos, herzlos, lieblos, 
unbarmherzig, ungerührt, 
unzugänglich. Zus.: eiskalt, 

ühlskalt. 

kalt|blültig ['kaltbly:tıç] (Adj.): 


a 
© 
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1.trotz Gefahr sehr ruhig blei- 
bend; beherrscht: kaltblütig 
stellte er sich den Einbrechern 
entgegen. Syn.: gefasst, geistes- 
gegenwärtig, seelenruhig. 
2. kein Mitleid habend; unge- 
rührt: ein kaltblütiger Verbre- 
cher; sie wurde kaltblütig 
ermordet. Syn.: barbarisch, bru- 
tal, grausam, unbarmherzig. 
Källte ['kelta], die; -: 
1.a) Empfindung des Mangels an 
Wärme: bei der Kälte kann man 
nicht arbeiten; es herrscht eisige 
Kälte dort. Syn.: Frische, Frost. 
Zus.: Winterkälte. b) Temperatur 
unter 0 Grad Celsius: Berlin mel- 
det 15 Grad Kälte. 
2. Unverbindlichkeit, Unfreund- 
lichkeit aus Mangel an innerer 
Teilnahme: jmdn. mit eisiger 
Kälte empfangen. Zus.: Gefühls- 
kälte. 
kalt|las|sen ['kaltlasn], lässt kalt, 
ließ kalt, kaltgelassen (tr.; hat) 
(ugs.): 
innerlich unberührt, unbeein- 
druckt lassen: ihre Tränen ließen 
ihn kalt. Syn.: nicht rühren. 
kalt|ma|chen ['kaltmaxn], machte 
kalt, kaltgemacht (tr.; hat) 
(salopp): 
skrupellos töten: der macht dich 
kalt, wenn du ihm über den Weg 
läufst. Syn.: abmurksen (ugs.), 
ertigmachen (ugs.), killen 
(salopp), umbringen. 
Kalt|mielte ['kaltmi:ta], die; -, -n: 
Miete ohne Heiz- und andere 
Nebenkosten: zur Kaltmiete 
ommen noch viele Nebenkos- 
ten; wir mussten zwei Kaltmie- 
ten im Voraus zahlen. 
kalt|schnäujzig ['kaltfnoytsıç] 
<Adj.) (ugs.): 
völlig gleichgültig den Problemen, 
Sorgen o. Ä. anderer gegenüber, in 
keiner Weise darauf Rücksicht 
nehmend: er hat die Flüchtlinge 
kaltschnäuzig zurückgewiesen; 
in ihrer kaltschnäuzigen Art hat 
sie sich über meine Warnungen 
hinweggesetzt. Syn.: kalt, ohne 
Mitgefühl, ungerührt. 
kalt|stelllen ['kaltftelən], stellte 
kalt, kaltgestellt (tr.; hat) (ugs.): 
aus einflussreicher Stellung ver- 
drängen, des Einflusses berau- 
ben: nach dem Skandal wurde 
sie einfach politisch kaltgestellt. 
Syn.: abschieben, abservieren 
(ugs.), ausbooten (ugs.), in die 
Wüste schicken (ugs.). 
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Kalmel [ka'me:l], das; -[e]s, -e: 
1. (in Wüsten- und Steppengebie- 
ten beheimatetes) großes, hoch- 
beiniges Huftier [mit einem oder 
zwei Höckern], das als Last- und 
Reittier verwendet wird: auf 
einem Kamel reiten. 
2. (salopp abwertend) Person, 
die als einfältig und dumm ange- 
sehen wird: ich Kamel habe dem 
auch noch Geld geliehen!; du 
bist doch ein Kamel! Syn.: Depp 
(bes. südd., österr., schweiz. 
abwertend), doofe Nuss (ugs. 
abwertend), Dummkopf (abwer- 
tend), Hammel (salopp abwer- 
tend), Kindskopf (ugs.), Tölpel 
(abwertend), Trottel (ugs. 
abwertend). 

Kaļmeļra ['kamara], die; -, -s: 
a) Gerät, mit dem man Fotogra- 
fien machen kann: meine neue 
Kamera macht ganz tolle Fotos. 
Syn.: Box, Fotoapparat. Zus. : 
Kleinbildkamera, Schmalfilm- 
kamera, Unterwasserkamera. 
b) Gerät, mit dem man Filmauf- 
nahmen machen kann: sie 
lächelte in die laufenden Kame- 
ras. Zus.: Filmkamera. 

Ka|meļrad [kamə'ra:t], der; -en, 
-en, Ka|ļmeļraļdin [kamas'ra:dın], 
die; -, -nen: 
Person, mit der jmd. durch 
gemeinsame Tätigkeiten oder 
Interessen eng verbunden ist: sie 
waren Kameraden bei der Bun- 
deswehr; als Ehefrau war sie 
auch eine wunderbare Kamera- 
din. Syn.: Freund, Freundin, 
Gefährte (geh.), Gefährtin 
(geh.), Genosse (veraltend), 
Genossin (veraltend), Kumpan 
(ugs.), Kumpanin (ugs.), Kum- 
pel. Zus.: Klassenkamerad, 
Klassenkameradin, Kriegskame- 
rad, Lebenskamerad, Lebenska- 
meradin, Spielkamerad, Spielka- 
meradin, Sportkamerad, Sport- 
kameradin. 

Kaļmeļradļ|schaft [kamə'ra:tfaft], 
die; -: 
auf Vertrauen, gemeinsame 
Tätigkeiten oder Interessen 
begründetes engeres Verhältnis 
zwischen Menschen: die beiden 
Männer verband eine gute 
Kameradschaft; aus Kamerad- 
schaft beteiligte sie sich an dem 
Trinkgelage. Syn.: Freund- 
schaft. 

Kajmil|le [ka'mīlə], die; -, -n 
Pflanze mit kleinen, in Medizin 


und Kosmetik verwendeten Blü- 
ten mit gelben Körbchen [und 
schmalen weißen Blütenblät- 
tern]: sie kochte Tee aus Salbei 
und Kamille. 

Kamin [ka'mi:n], der, schweiz. 
meist: das; -s, -e: 
1. (bes. südd., westösterr., 
schweiz.) Schornstein: aus den 
Kaminen quoll Rauch. Syn.: 
Schlot. 
2. in einem Zimmer befindliche 
offene Feuerstelle mit Abzug: am 
Kamin sitzen; auf dem Sims 
über dem Kamin standen viele 
Fotos. 

Kamm [kam], der; -[e]s, Kämme 
[kema]: 
1. Gegenstand zum Glätten, 
gleichmäßigen Legen des Haares: 
ein grobzinkiger, unzerbrechli- 
cher, handgesägter Kamm. Zus. : 
Hornkamm. 
2. am Kopf von Hühnern befindli- 
cher, länglicher, rötlicher, fleischi- 
ger Teil: der Hahn kämpfte mit 
aufgerichtetem Kamm. Zus.: 
Hahnenkamm. 
3.a) der sich in die Länge erstre- 
ckende, fast gleichmäßig verlau- 
fende obere Teil eines Gebirges: 
wir wanderten immer am 
Kamm entlang. Syn.: Grat, 
Rücken. Zus.: Bergkamm. 
b) oberster Teil einer Welle: der 
Kamm der letzten Welle war 
riesig hoch. Zus.: Wellenkamm. 

käm|men ['keman] (tr.; hat): 
bei sich selbst oder bei jmd. ande- 
rem das Haar mit einem Kamm 
in eine gewünschte Form bringen: 
das Mädchen hat die Puppe 
gekämmt; ich habe mir das 
Haar gekämmt; sie kämmt sich. 
Syn.: frisieren. 

Kammer ['kame], die; -, -n: 
1. (meist zum Abstellen genutz- 
ter) kleiner Raum: der Staubsau- 
ger steht in der Kammer. Syn.: 
Bude. Zus.: Abstellkammer, 
Besenkammer, Dachkammer, 
Futterkammer, Getreidekam- 
mer, Kleiderkammer, Schlaf- 
kammer, Speisekammer, Vor- 
ratskammer, Waffenkammer, 
Wäschekammer. 
2.a) gesetzgebende Körperschaft 
der Volksvertretung: Oberhaus 
und Unterhaus bilden die bei- 
den Kammern des englischen 
Parlaments. b) aus einem Gre- 
mium mehrerer Richter(innen) 
bestehendes Organ der Recht- 


sprechung: die Kammer für 
Strafsachen des Oberlandesge- 
richts. 
Kam|mer|mujsik ['kamemuzi:k], 
die: 
Musik für eine kleine Gruppe von 
Musiker[inne]n oder Sängerl[in- 
ne]n: bei dem Fest wurde auch 
Kammermusik gespielt. 
Kam]jpalgne [kam 'panjo], die; -, -n: 
gemeinschaftliche [politische] 
Aktion für oder gegen etwas: man 
startete eine Kampagne gegen 
die Herstellung von Kernwaffen; 
eine Kampagne zum Erhalt des 
Kindergartens. Syn.: Feldzug, 
Unternehmen, Unternehmung, 
Vorhaben. Zus.: Aufklärungs- 
kampagne, Hetzkampagne, 
Pressekampagne, Unterschrif- 
tenkampagne, Werbekampa- 
gne. 
Kampf [kampf], der -[e]s, Kämpfe 
['kempfə]: 
a) größere militärische Auseinan- 
dersetzung feindlicher Truppen: 
es tobte ein blutiger Kampf um 
den Waffenstützpunkt. Syn.: 
Angriff, Attacke, bewaffnete 
Auseinandersetzung, bewaffne- 
er Konflikt, Feindseligkeiten 
(Plural), Feldzug, Gefecht, Krieg, 
Offensive, Schlacht. Zus. : 
Abwehrkampf, Befreiungs- 
ampf, Entscheidungskampf, 
Freiheitskampf. b) handgreifli- 
che Auseinandersetzung: ein 
ungleicher Kampf entstand zwi- 
schen beiden; ein Kampf auf 
Leben und Tod. c) Ringen um 
etwas, heftiges Streben nach 
etwas: ein Kampf für die Frei- 
heit; der Kampf um die Macht. 
Zus.: Machtkampf. d) ange- 
strengtes Bemühen, um etwas zu 
erreichen oder etwas zu verhin- 
dern: der Kampf gegen den 
Hunger in der Welt, für den 
Weltfrieden; sie hat den Kampf 
gegen ihre schwere Krankheit 
verloren. e) sportlicher Wett- 
kampf: der Kampf um die Meis- 
erschaft ist voll entbrannt. 
Zus.: Boxkampf, Qualifikations- 
ampf, Ringkampf. 
Kampfjab|stim|mung ['kampf- 
apftımvnj], die; -, -en (Politik): 
Abstimmung, bei der es zu schar- 
fen Auseinandersetzungen 
kommt und sich zwei fast gleich 
starke Parteien gegenüberstehen: 
es kam zu einer Kampfabstim- 
mung zwischen dem rechten 


und dem linken Flügel der Par- 

ei. 

kämp|fen ['kempfn] (itr.; hat): 

seine Kräfte [im Kampf] (gegen, 

für etwas) einsetzen: bis zur 

Erschöpfung, um seine Exis- 

enz, für den Erhalt der Arbeits- 

plätze, gegen die Unterdrü- 

ckung kämpfen; er hat im Krieg 

gekämpft. Syn.: ankämpfen, 

einen Kampf austragen, eintre- 

en für, Front machen, ringen, 
sich schlagen, streiten, zu Felde 
ziehen (geh.). 

Kämp|fer ['kempfe], der; -s, -, 
Kämplļfeļrin ['kempfarın], die; -, 
-nen: 

Person, die (für oder gegen 
jmdn., etwas) kämpft: ein Kämp- 
fer für die Freiheit, gegen den 
Hunger in der Welt; viele Kämp- 
fer starben in der Schlacht. Zus.: 
Freiheitskämpfer, Freiheits- 
kämpferin. 

Kampflhund ['kampfhunt], der; 
-[e]s, -e: 
zum Kämpfen gezüchteter und 
abgerichteter Hund bestimmter 
Rassen: der Junge ist von einem 
Kampfhund angefallen worden. 

Kampflrich|ter ['kampfricte], der; 
-s, -, Kampflrich|te|rin [|kampf- 
rıgtarın], die; -, -nen: 
Schiedsrichter[in] bei bestimm- 
ten sportlichen Wettkämpfen: die 
Kampfrichter entschieden sich 
mit fünf zu null Stimmen für 
den Vizeweltmeister. 

kampflun]fälhig ['kampflunfe:ıc] 
“Adj.): 
nicht mehr fähig, zu kämpfen: 
kampfunfähige Truppenver- 
bände; durch einen Schuss 
wurde der Wachmann kampf- 
unfähig gemacht; die Boxerin 
hatte die Gegnerin kampfunfä- 
hig geschlagen. 

kam]jpie|ren [kam'pi:ran] (itr.; 
hat): 

a) an einem bestimmten Ort (im 
Freien) sein Lager aufschlagen, 
lagern: auf freiem Feld, auf der 
Wiese kampieren. b) (ugs.) not- 
dürftig wohnen, übernachten: in 
der Scheune, auf dem Sofa kam- 
pieren. Syn.: nächtigen (geh.), 
Quartier nehmen (geh.), sein 
Lager aufschlagen. 

Kalnal [ka'na:l], der; -s, Kanäle 
[ka'ne:lo]: 

1. künstlich hergestellter Wasser- 
lauf, der von Schiffen befahren 
wird (und eine Verbindung zwi- 
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schen Flüssen, Seen, Meeren dar- 
stellt): einen Kanal anlegen, 
bauen; Kanäle durchziehen das 
Land. 

2. unterirdisches System von Lei- 
tungen, durch das die Abwässer 
einer Siedlung abgeleitet werden: 
der Kanal ist verstopft. Zus.: 
Abwasserkanal. 

3. (Rundfunk, Fernsehen) 
bestimmter Frequenzbereich 
eines Senders: einen Kanal wäh- 
len, einstellen. 

Kalnallilsaltilon [kanaliza'tsio:n], 
die; -, -en: 

a) System aus Rohren und Kanä- 
len zum Ableiten der Abwässer 
und des Wassers von Regen oder 
Schnee: dort gibt es noch Dörfer, 
die keine Kanalisation haben. 

b) das Kanalisieren: die Kanali- 
sation des Flusses kostet zwei 
Millionen Euro. 

kalnallilsieren [kanali'zi:ron] (tr.; 
hat): 

a) schiffbar machen: einen 
Fluss kanalisieren. b) in eine 
bestimmte Richtung, Bahn len- 
ken: einen Warenstrom kanali- 
sieren; die verschiedenen Ideen 
sollten zuerst kanalisiert wer- 
den, bevor eine Entscheidung 
getroffen wird. 

Kalnajrilen|volgel [ka'na:rianfo:gl], 
der; -s, Kanarienvögel 
[ka'na:rianfo:gl]: 
kleiner, schön singender, im Käfig 
gehaltener Vogel mit gelbem oder 
orangefarbenem Gefieder. 

Kan|dellajber [kande’la:be], der; 
-8, -: 

a) mehrarmiger Leuchter, Kerzen- 
ständer: ein wertvoller Kandela- 
ber stand in der Mitte des 
Tisches. b) mehrarmiger Mast für 
die Straßenbeleuchtung. Syn.: 
Laterne. 

Kanjdi|dat [kandi'da:t], der; -en, 
-en, Kanldildaltin [kandi'da:tın], 
die; -, -nen: 

a) Person, die sich um etwas 
bewirbt: um diesen Posten 
bewerben sich drei Kandidaten 
und zwei Kandidatinnen; ein 
Gespräch zwischen Kandidat 
Krause/dem Kandidaten Krause 
und den Wählerinnen und 
Wählern. Syn.: Anwärter, 
Anwärterin, Aspirant, Aspiran- 
tin. Zus.: Präsidentschaftskan- 
didat, Präsidentschaftskandida- 
tin. b) Person, die sich einer Prü- 
fung unterzieht: in diesem Jahr 
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haben sich nur 20 Kandidatin- 
nen und Kandidaten zum 
Examen gemeldet. Syn.: Absol- 
vent, Absolventin. Zus.: Exa- 
menskandidat, Examenskandi- 
datin. 

Kan|diļdaļtur [kandida'tu:e], die; -, 
-en: 
das Kandidieren: sogar die bür- 
gerlichen Parteien haben ihre 
Kandidatur unterstützt. 

kan|diļdie|ren [kandi'di:rən] (itr.; 
hat): 
sich zur Wahl stellen, sich um 
etwas bewerben: er kandidiert 
für das Amt des Präsidenten; sie 
kandidiert gegen den langjähri- 
gen Ministerpräsidenten. 

Känlgulru ['kenguru], das; -s, -s: 
(besonders in Australien vorkom- 
mendes) größeres Beuteltier mit 
kleinem Kopf, kurzen Vorderbei- 
nen und langen, kräftigen Hinter- 
beinen, auf denen es sich sprin- 
gend fortbewegt: Kängurus 
springen bis zu 9Meter weit. 

Kalnin|chen [ka'ni:ncan], das; -s, -: 
dem Hasen ähnliches, wild leben- 
des oder als Haustier gehaltenes 
Säugetier: Kaninchen beobach- 
ten; Kaninchen halten; ein 
Kaninchen schlachten. Syn.: 
Karnickel (ugs.). 

Kalnis|ter [ka'nıste], der; -s, -: 
tragbarer viereckiger Behälter für 
Flüssigkeiten: den Kanister fül- 
len; drei Kanister Benzin. Syn.: 
Behältnis, Gefäß. Zus.: Benzin- 
kanister, Blechkanister, Ölkanis- 
ter, Wasserkanister. 

Kan|ne ['kana], die; -, -n: 
für Flüssigkeiten bestimmtes 
Gefäß mit Henkel, Schnabel [und 
Deckel]: Milch, den Kaffee in 
einer Kanne auf den Tisch stel- 
len; (als Maßangabe) wir haben 
drei Kannen Tee getrunken. 
Syn.: Karaffe, Krug. Zus.: Blech- 
kanne, Kaffeekanne, Kupfer- 
kanne, Milchkanne, Teekanne. 

Kan|nijballe [kani'ba:la], der; -n, 

-n, Kan|nijballin [kani'ba:lın], 
die; -, -nen: 
1. Angehöriger eines Naturvolkes, 
das auch Fleisch von Menschen 
verzehrt: auf diesen Inseln leb- 
ten damals noch Kannibalen. 
2.(abwertend) rohe, brutale Per- 
son: dieser Kannibale hat sein 
eigenes Kind ermordet. Syn.: 
Barbar (emotional), Barbarin 
(emotional). 

Kalnon ['ka:non], der; -s, -s: 
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Lied, bei dem in einem bestimm- 
ten zeitlichen Abstand zwei oder 
mehrere Stimmen nacheinander 
mit der gleichen Melodie einset- 
zen, sodass ein mehrstimmiger 
Gesang entsteht: der Chor sang 
einen vierstimmigen Kanon. 

Kalno|ne [ka'no:na], die; -, -n: 
1.schweres Geschütz mit langem 
Rohr: eine Kanone abfeuern; vor 
dem Schloss sind noch die alten 
Kanonen aufgestellt. 

2. (ugs.) Person, deren Können 
auf einem bestimmten Gebiet als 
großartig, ganz besonders 
bewundernswert angesehen wird: 
im Schwimmen ist er eine rich- 
tige Kanone; sie ist eine Kanone 
im Tennis. Syn.: Ass, Autorität, 
Größe, Kapazität, Könner, Kön- 
nerin, Meister, Meisterin, Phä- 
nomen. Zus.: Fußballkanone, 
Skikanone, Sportskanone. 

3. (salopp scherzh.) Revolver: er 
hat mit einer Kanone rumgebal- 
lert. Syn.: Colt, Pistole, Schuss- 
waffe, Waffe. 

4. * unter aller Kanone sein 
(ugs.): von sehr schlechter Quali- 
tät sein: deine Aufsätze sind 
unter aller Kanone. Syn.: 
erbärmlich sein, kläglich sein, 
mies sein (abwertend), misera- 
bel sein (emotional), saumäßig 
sein (salopp abwertend), 
schlecht sein, unter aller Kritik 
sein (ugs.), unter aller Sau sein 
(derb abwertend). 

Kanltalte [kan'ta:ta], die; -, -n: 
Gesangstück für Einzelstimmen, 
Chor und begleitendes Orchester: 
eine Kantate von Bach singen. 
Syn.: Gesang, Lied. Zus.: Chor- 
kantate, Kirchenkantate. 

Kanļte ['kantə], die; -, -n: 

Linie, Stelle, an der zwei Flächen 
aneinanderstoßen; Rand einer 
Fläche: eine scharfe Kante; ich 
habe mich an der Kante gesto- 
ßen. Syn.: Ecke. Zus.: Außen- 
kante, Bahnsteigkante, Bett- 
kante, Bordsteinkante, Innen- 
kante, Schnittkante, Tisch- 
kante. 

Kanltilne [kan'ti:nə], die; -, -n: 
Speiseraum in Fabriken, Kaser- 
nen o. Ä., in dem die Betriebsan- 
‚gehörigen, Soldaten o.Ä. essen 
können: in der Kantine essen. 
Zus.: Schiffskantine, Werkskan- 
tine. 

Kanlton [kan'to:n], der; -s, -e 
(schweiz.): 


Bezeichnung eines Bundeslandes 
in der Schweiz: im Kanton Aar- 
gau, Bern, Graubünden wohnen. 

Kanlto|nallprälsildent [kanto- 
'na:lprezident], der; -en, -en, 
Kanltolnallprälsilden|tin [kanto- 
'na:lprezidentin], die; -, -nen 
(schweiz.): 

Leiter, Leiterin der Regierung 
eines Kantons in der Schweiz: 
zum Kantonalpräsidenten 
gewählt werden. 

Kanltor ['kanto:e], der; -s, Kanto- 
ren [kan'to:ran], Kanltolrin [kan- 
'to:rın], die; -, -nen: 

Leiter[in] eines Kirchenchors 
[der/die zugleich auch Orga- 
nist(in) ist]; der Kantor gab den 
Einsatz. 

Kalnülle [ka'ny:la], die; -, -n: 

a) Röhrchen, das in den Körper 
eingeführt wird und Luft oder 
Flüssigkeit in ihn befördert oder 
aus ihm ableitet: durch eine 
Kanüle Fiter ableiten. b) spitze, 
hohle Nadel an einer Injektions- 
spritze: eine sterile Kanüle. 

Kanļzel ['kantsl], die; -, -n: 

1. auf einer Säule ruhende oder 
an einem Pfeiler angebrachte, 
von einer Brüstung umgebene 
Plattform, von der aus im Gottes- 
dienst gepredigt wird: auf der 
Kanzel stehen; die Pfarrerin 
predigte von der Kanzel herab. 
2. Cockpit eines Flugzeugs: der 
Pilot blickt aus der Kanzel in 
den Frachtraum. Zus.: Piloten- 
kanzel. 

Kanzller ['kantsle], der; -s, -, Kanz- 
lejrin ['kantsların], die; -, -nen: 
1. (in Deutschland und in Öster- 
reich) Regierungscheflin]: der 
Kanzler bestimmt die Richtli- 
nien der Politik; welche Partei 
stellt den Kanzler? 
2.Leiter[in] der Verwaltung einer 
Hochschule. 

Kap [kap], das; -s, -s: 
ins Meer vorspringender Teil 
einer felsigen Küste: das Kap 
umschiffen. 

Kalpalziltät [kapatsi'te:t], die; -, 
-en: 
1.<ohne Plural) a) Fähigkeit, 
(eine bestimmte Menge von 
etwas) aufzunehmen: der Kessel 
hat eine Kapazität von 5000 
Litern; die Kapazität des Rech- 
ners beträgt 5 Gigabyte. Syn.: 
Fassungsvermögen. Zus.: Spei- 
cherkapazität. b) maximale Leis- 
tung in der Produktion eines 


Unternehmens [für einen 
bestimmten Zeitraum]: die Kapa- 
zität der Fabrik war erschöpft. 
Zus.: Produktionskapazität. 

2. Experte, Expertin: diese For- 
scher sind Kapazitäten auf dem 
Gebiet der Chemie; sie ist eine 
Kapazität im Bereich moderne 
Linguistik. Syn.: Ass, Autorität, 
Fachfrau, Fachmann, Größe, 
Kenner, Kennerin, Könner, Kön- 
nerin, Meister, Meisterin. 

'Kalpellle [ka'pelo], die; -, -n: 

1. kleine Kirche: auf dem Berg 
steht eine kleine Kapelle. Zus. : 
Burgkapelle, Friedhofskapelle, 
Schlosskapelle. 

2. abgeteilter Raum in einer grö- 
‚Seren Kirche oder einem größe- 
ren profanen Gebäude (z. B. 
Schloss, Krankenhaus) für Gottes- 
dienste, Taufen o. Ä.: in den Sei- 
tenschiffen der Kirche sind 
Kapellen untergebracht. Zus.: 
Taufkapelle. 

?Kalpellle [ka'pelo], die; -, -n: 
kleineres Orchester, das Musik 
zur Unterhaltung, zum Tanz 
spielt: zu dem Fest wird eine 
Kapelle engagiert. Syn.: ’Band, 
Ensemble, Gruppe, Orchester. 
Zus.: Blaskapelle, Jazzkapelle, 
Militärkapelle, Musikkapelle, 
Tanzkapelle. 

Kalper ['ka:pe], die; -, -n: 
in Essig eingelegte, als Gewürz 
verwendete Blütenknospe des 
Kapernstrauchs von leicht bitte- 
rem Geschmack: die Soße war 
mit Kapern gewürzt; eine Pizza 
mit Sardellen und Kapern. 

kalpern ['ka:pen] (tr.; hat): 
1.a) ein [Handels]schiff erbeuten: 
das Schiff wurde kurz vor der 
Küste gekapert. b) ein Flugzeug 
oder ein anderes Transportmittel 
in seine Gewalt bringen und ent- 
führen: der Täter hat das Flug- 
zeug mit einem Sturmgewehr 
gekapert. 
2. (ugs.) jmdn. (gegen dessen Wil- 
len) für etwas in Anspruch neh- 
men: er hat sie für diesen Auf- 
trag gekapert; sie machte den 
Versuch, ihn mit einem tollen 
Essen zu kapern. 

kalpie|ren [ka'pi:ran] (tr.; hat) 
(ugs.): 
verstehen; die Zusammenhänge, 
einen Sachverhalt erfassen: ich 
habe die Matheaufgabe nicht 
kapiert; (auch itr.) hast du end- 
lich kapiert?; er will nicht kapie- 


ren, dass sie keine Lust mehr 
hat. Syn.: begreifen, durchbli- 
cken durch (ugs.), °durch- 
schauen, erkennen, fassen, mit- 
bekommen, sehen, verstehen. 

Kalpiltal [kapi'ta:l], das; -s, -e, 
auch: Kapitalien [kapita:lion]: 
a) Geld (das zu Geschäften ver- 
wendet wird und Gewinn 
abwirft): sein Kapital anlegen, in 
ein Geschäft stecken. b) Vermö- 
gen eines Unternehmens: die 
Aktiengesellschaft will ihr Kapi- 
tal erhöhen. Syn.: Werte (Plu- 
ral). 

Kalpiltallisjmus [kapita'lısmos], 
der; -: 
eine Form der Wirtschaft und 
Gesellschaft auf der Grundlage 
des freien Wettbewerbs und des 
Strebens nach Kapitalbesitz des 
Einzelnen: das Land ist von 
einem aggressiven Kapitalismus 
geprägt. 

Kalpiltän [kapi'te:n], der; -s, -e, Ka- 
piltälnin [kapi'te:nın], die; -, 
-nen: 

a) Kommandant[in] eines Schif- 
fes. Syn.: Befehlshaber, Befehls- 
haberin, Führer, Führerin. Zus.: 
Fregattenkapitän, Fregattenka- 
pitänin, Korvettenkapitän, Kor- 
vettenkapitänin, Schiffskapitän, 
Schiffskapitänin. b) Anführer[in] 
einer Mannschaft. Zus.: Mann- 
schaftskapitän, Mannschaftska- 
pitänin. 

Kalpiltel [ka'pıtl], das; -s, -: 
größerer Abschnitt eines Buches 
o. Ä.: ich möchte jeden Abend 
ein Kapitel lesen. Syn.: Teil. 
Zus.: Anfangskapitel, Eingangs- 
kapitel, Hauptkapitel, Schluss- 
kapitel. 

Kalpiltullaltilon [kapitula'tsio:n], 
die; -, -en: 

1.a) das Kapitulieren: eine 
Armee zur Kapitulation zwin- 
gen; eine bedingungslose Kapi- 
tulation. b) Vertrag über die 
Kapitulation: die Kapitulation 
unterzeichnen. 
2. resignierendes Nachgeben, Auf- 
gaben: meine Kapitulation vor 
den Schwierigkeiten. 
kalpiltullie|ren [kapituli:ran] (itr.; 
hat): 
1. (in einer kriegerischen Ausei- 
nandersetzung) sich für besiegt 
erklären und nicht weiterkämp- 
fen: alle Truppen haben, das 
Land hat kapituliert. Syn.: auf- 
geben, die Segel streichen (geh.), 


Kapelle - kaputt 


die Waffen strecken (geh.), sich 

!ergeben, sich unterwerfen. 

2.resignierend aufgeben oder 

nachgeben: sie haben vor der 

Renovierung des großen Hauses 

apituliert. Syn.: aufstecken 

ugs.). 

Kalplan [ka'pla:n], der; -s, Kapläne 

ka'ple:na]: 

katholischer Geistlicher, der 

einem Pfarrer als Hilfe zugeteilt 

oder mit besonderen Aufgaben 

betraut ist. Syn.: geistlicher Herr 

landsch.), geistlicher Würden- 

räger (geh.), Pfaffe (abwertend), 
Pfarrer, Priester, Seelsorger. 

Kap|pe ['kapə], die; -, -n: 
1.eng anliegende Kopfbedeckung 
mit oder ohne Schirm: sie trug 
eine modische Kappe. Syn.: 
Deckel (ugs.; scherzh.), Haube, 
Hut, Kopfbedeckung, Mütze. 
Zus.: Badekappe, Pelzkappe, 
Wollkappe. 
2. abnehmbarer Teil, der etwas 
zum Schutz umschließt, bedeckt: 

ie Kappe eines Füllfederhalters 

aufdrehen. Zus.: Verschluss- 

kappe. 

3. Verstärkung des Schuhs an der 

Spitze oder Ferse: die Kappen 

er Stiefel waren aus Leder. 

Zus.: Schuhkappe. 

kap|pen ['kapn] <tr.; hat): 

1. durchschneiden, zerschneiden: 

die Leinen, das Tau kappen. 
2.a) (die Spitze von Bäumen) 
abschneiden: die Krone, den 
Wipfel kappen. b) (Bäume) an 
den Kronen kürzer schneiden: die 
Bäume müssen gekappt werden. 
Syn.: beschneiden, schneiden, 
?stutzen. 

kalprilzijös [kapri'tsio:s] (Adj.): 
auf eine leicht überspannt wir- 
kende, kokette Art eigenwillig: 
kapriziöse Teenies; sie ist sehr 
kapriziös; kapriziös erklärte er, 
einen neuen Lebensgefährten 
zu haben. Syn.: eigensinnig, lau- 
nenhaft, launisch. 

Kaplsel ['kapsl], die; -, -n: 
1. kleines rundes oder ovales 
Behältnis: sie bewahrte das Gift 
in einer kleinen Kapsel auf. 
Syn.: Etui, Futteral, Hülle, 
Hülse. 
2. Arzneimittel, dessen Wirkstoffe 
von einer verdaulichen Hülle 
umschlossen sind: von diesen 
Kapseln muss ich täglich drei 
Stück einnehmen. 

kalputt [ka'pvt] (Adj.) (ugs.): 
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kaputtgehen - Karpfen 


a) defekt und daher nicht mehr 
funktionierend: die Uhr, die 
Maschine, das Auto ist 
kaputt. Syn.: im Eimer (ugs.), 
kaputtgegangen (ugs.). b) in 
Stücke gegangen, entzweigebro- 
chen: die Puppe, die Vase, der 
Teller ist kaputt; der Kleine 
hat sein Spielzeug kaputt 
gemacht; beim Spülen haben 
wir zwei Gläser kaputt 
gemacht (zerschlagen). Syn.: 
aus dem Leim gegangen 
(ugs.), beschädigt, durchlö- 
chert, entzwei, im Eimer 
(ugs.), kaputtgegangen (ugs.), 
lädiert, ramponiert (ugs.), 
schadhaft, zerbrochen, zerris- 
sen, zerschlagen, zerstört. 
c) völlig erschöpft: er machte 
einen kaputten Eindruck; ich 
bin ganz kaputt, fühle mich 
ganz kaputt. Syn.: abge- 
spannt, erledigt (ugs.), ermat- 
tet (geh.), fertig (ugs.), groggy 
(ugs.), k.o. (ugs.), kraftlos, 
matt, müde, schlapp. 
kajputtigelhen [ka'putge:an], ging 
kaputt, kaputtgegangen (itr.; 
ist) (ugs.): 
a) defekt werden: die Maschine 
ist kaputtgegangen. Syn.: das 
Zeitliche segnen (scherzh.), den 
Geist aufgeben (scherzh.), 
draufgehen (ugs.). b) zerbrechen: 
das Spielzeug ist kaputtgegan- 
gen; mir ist die gute Tasse 
kaputtgegangen. Syn.: aus dem 
Leim gehen (ugs.), aus den 
Fugen gehen, auseinanderbre- 
chen, auseinandergehen, drauf- 
gehen (ugs.), entzweigehen, sich 
in seine Bestandteile auflösen, 
sich in Wohlgefallen auflösen 
(ugs.). 

Kalpulze [ka'pu:tso], die; -, -n 
(an Mantel, Anorak o.Ä.) am 
Halsrand angeknöpfte oder fest- 
genähte Kopfbedeckung, die sich 
(als Schutz gegen Regen oder 
Kälte) über den Kopf ziehen lässt: 
ein Mantel mit Kapuze; die 
Kapuze aufsetzen, über den 
Kopf ziehen. 

Kalralbilner [kara'bi:ne], der; -s, -: 
Gewehr mit kurzem Lauf: den 
Karabiner laden. Syn.: Flinte, 
Pistole, Revolver, Schusswaffe, 
Waffe. 

Kalraflfe [ka'rafo], die; -, -n: 
bauchiges, sich nach oben hin 
verjüngendes Gefäß aus Glas 
[mit einem Stöpsel]: aus einer 
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Karaffe Wein einschenken. Syn. : 
Kanne, Krug. Zus.: Essigkaraffe, 
Wasserkaraffe. 

Kaļram|boļ|la|ge [karambo'la:3ə], 
die; -, -n (ugs.): 

Zusammenstoß, Zusammenprall 
(von Fahrzeugen): im dichten 
Nebel wäre es fast zu einer 
Karambolage gekommen. Syn.: 
Aufprall, Aufschlag, Kollision. 

Kalrat [ka'ra:t], das; -[e]s, -e: 

1. Einheit für die Bestimmung des 
Gewichts von Edelsteinen: 

1 Karat entspricht einem 
Gewicht von 0,28. 

2. Einheit einer in 24 Stufen ein- 
geteilten Skala zum Messen des 
Gehaltes an Gold: reines Gold 
hat 24 Karat. 

Kaļraļte [ka'ra:to], das; -[s]: 
sportliche Disziplin und Methode 
der waffenlosen Selbstverteidi- 
gung: Karate lernen. 

Kalralwalne [kara'va:na], die; -, -n: 
1. (früher im Orient) Zug von rei- 
senden Kaufleuten [mit Lasten 
transportierenden Tieren]: die 
Karawane näherte sich der 
Oase. 

2. [zusammengehörende] größere 
Gruppe von Personen, Fahrzeu- 
gen, die sich in einem langen Zug 
hintereinander fortbewegen: 
Karawanen von Autos, Spazier- 
gängern, Messebesuchern. Zus.: 
Autokarawane. 

Karldilnal [kardi'na:l], der; -s, Kar- 
dinäle [kardi'ne:lo]: 
nach dem Papst höchster katholi- 
scher Geistlicher: die Kardinäle 
wählen den Papst. Syn.: geistli- 
cher Würdenträger (geh.). 

Karldilnallzahl [kardi'na:ltsa:l], 
die; -, -en: 

Grundzahl (z.B. eins, zwei, 
drei...) /Ggs. Ordinalzahl/. Syn.: 
Zahl. 
karg [kark] (Adj.): 
sehr bescheiden, ohne jeden Auf- 
wand, Überfluss o. Ä.: ein karges 
Leben; die Ausstattung ist sehr 
karg. Syn.: ärmlich, armselig, 
dürftig, kärglich, kläglich, 
knapp, kümmerlich, mager, 
spärlich. 

kärgllich ['kerklıç] (Adj.): 
nur die nötigsten Bedürfnisse 
befriedigend: eine kärgliche 
Mahlzeit; in kärglichen Verhält- 
nissen leben. Syn.: ärmlich, 
armselig, bescheiden, dürftig, 
karg, kläglich, knapp, kümmer- 
lich, mager, spärlich. 
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kalriert [ka'ri:et] (Adj.): 
ein Muster aus Karos haben: ein 
kariertes Hemd. Syn.: schach- 
brettartig gemustert. 

Kalriles ['ka:ries], die; -: 
Erkrankung der Zähne, die 
besonders eine Zerstörung des 
Zahnschmelzes verursacht: viele 
Kinder leiden bereits an/unter 
Karies. Zus.: Zahnkaries. 

Kalrilkaltur [karika'tu:e], die; -, 

-en: 
Zeichnung, bei der zum Zweck 
der Verspottung charakteristi- 
sche Merkmale übertrieben her- 
vorgehoben werden: eine politi- 
sche Karikatur; eine Karikatur 
zeichnen. 

kalriltaltiv [karita'ti:f] (Adj.): 
Notleidende unterstützend, wohl- 
tätig: eine karitative Einrich- 
tung; für karitative Zwecke 
spenden. Syn.: barmherzig, 
humanitär, mildtätig, Nächsten- 
liebe übend. 

Kar|ne|val ['karnaval], der; -s: 

Zeit vieler Feste mit Kostümen 
[und Masken], die der Fastenzeit 
vorausgeht: der Karneval im 
Rheinland; Karneval feiern; 
zum/auf den Karneval (auf eine 
Karnevalsveranstaltung) gehen. 
Syn.: drei tolle Tage, Fasching, 
Fastnacht, närrische Zeit. 
Karlnilckel [kar'nıkl], das; -s, - 

(ugs.): 

Kaninchen: dem Karnickel eine 

Möhre zu fressen geben. 

Kalro ['ka:ro], das; -s, -s: 

1. [auf der Spitze stehendes] Vier- 

eck: eine Krawatte mit bunten 

Karos. Syn.: Quadrat, Rechteck, 

Viereck. 

2. a) (ohne Plural) niedrigste] 

Farbe im Kartenspiel. b) (Plural 

Karo) Spielkarte mit Karo (2a) 

als Farbe: Karo ausspielen. 

Kaļros|seļrie [karoso'ri:], die; -, 
Karosserien [karosa'ri:an]: 
der auf dem Fahrgestell ruhende 
[Blech]teil des Autos: eine 
schnittige Karosserie; eine 
Karosserie mit zwei, mit vier 
Türen. 

Kalrotlte [ka'rota], die; -, -n: 
Möhre: Hasen bekommen vor 
allem Heu und Karotten zu fres- 
sen. Syn.: Gelbe Rübe (südd.), 
Mohrrübe, Rübe. 

Karplfen ['karpfn], der; -s, -: 

1. großer, im Süßwasser lebender 

Fisch mit hohem Rücken und 

einem vorgestülpten, Barteln auf- 


weisenden Maul: in diesem 
Teich leben viele Karpfen. 
2.’Gericht aus Karpfen (1): [zu] 
Silvester Karpfen essen; Karpfen 
blau (gekochter, durch Übergie- 
‚Sen mit heißem Essigwasser blau 
verfärbter Karpfen). 
Karlre ['karə], die; -, -n, Kar|ren 
'karan], der; -s, -: 
kleiner, schiebend vorwärtsbe- 
wegter Wagen zum Befördern von 
Lasten: Säcke auf die Karre, den 
Karren laden. 
Karlrielre [ka'rie:ro], die; -, -n: 
erfolgreicher Aufstieg im Beruf: 
eine große Karriere vor sich 
haben. Syn.: Laufbahn, Werde- 
gang. Zus.: Beamtenkarriere. 
Karlte ['kartə], die; -, -n 
a) Postkarte: jmdm. eine Karte 
schicken. Syn.: Ansichtskarte. 
Zus.: Ansichtskarte, Beileids- 
arte, Glückwunschkarte, Neu- 
jahrskarte, Weihnachtskarte. 
b) Eintrittskarte: zwei Karten 
aufen. Syn.: Billett (schweiz., 
sonst veraltet). Zus.: Kinokarte, 
Konzertkarte, Theaterkarte. 
c) Fahrkarte: wo hast du die 
Karte für die Rückfahrt? Syn.: 
Billett (schweiz., sonst veraltet), 
Fahrschein, Ticket. Zus. : 
Monatskarte, Netzkarte, Platz- 
arte, Rückfahrkarte, Wochen- 
arte. d) Speisekarte: bringen Sie 
mir bitte die Karte! e) Spielkarte: 
die Karten mischen, geben. 
Zus.: Bridgekarte, Rommekarte, 
Skatkarte, Spielkarte. f) Land- 
karte: einen Ort auf der Karte 
suchen. Zus.: Autokarte, Gelän- 
dekarte, Seekarte, Straßenkarte, 
Wanderkarte. 
Karltei [kar'tai], die; -, -en: 
für einen bestimmten Zweck mit 
besonderen Aufzeichnungen ver- 
sehene [alphabetisch] geordnete 
Sammlung von Karten: eine Kar- 
tei anlegen, führen; in einer 
Kartei die Daten der Mitglieder, 
der Patienten, der Klienten ver- 
zeichnen. Zus.: Krankenkartei, 
Kundenkartei, Mitgliederkartei. 
Karlten|spiel ['kartnfpi:l], das, 
-[e]s; -e: 
1. Spiel mit Spielkarten: ein Kar- 
tenspiel machen. 
2. Gesamtheit der zu einem Spiel 
nötigen Spielkarten: ein neues 
Kartenspiel kaufen. Syn. : Kar- 


ten (Plural), Spielkarten (Plural). 


Karltofjfel [kar'tofl], die; -, -n: 
a) krautige Pflanze, die unterir- 


disch essbare Knollen ausbildet: 
Kartoffeln pflanzen, [an]bauen, 
hacken, ernten. Zus.: Frühkar- 
offel. b) Knolle der Kartoffel- 
pflanze, die ein wichtiges Nah- 
rungsmittel darstellt: gelbe, 
runde, mehlige Kartoffeln; rohe, 
gekochte, gedämpfte Kartoffeln; 
Kartoffeln schälen, pellen, 
abgießen. Syn.: Erdapfel 
landsch.). Zus.: Einkellerungs- 
artoffel, Futterkartoffel, Spei- 
sekartoffel, Winterkartoffel. 
Karltoflfellbrei [kar'toflbrai], der; 
e]s, -e: 
aus weich gekochten, zerquetsch- 
ten Kartoffeln, Milch, Gewürzen 
[und Butter] hergestellter Brei: 
heute gibt es Kartoffelbrei und 
Bratwurst. Syn.: Püree. 
Karltoflfellsallat [kar'toflzala:t], 
der; [e]s, -e: 
Salat aus gekochten, in Scheiben 
geschnittenen Kartoffeln: mögen 
Sie lieber mit Mayonnaise oder 
mit Essig und Öl angemachten 
Kartoffelsalat? 
Karlton [kar'ton], der; -s, -s: 
1. sehr festes Papier: die Verpa- 
ckung ist aus Karton. Syn.: 
Pappe. 
2. Schachtel aus Pappe: die Ware 
in einen Karton verpacken; 10 
Karton[s] Seife. Syn.: Behälter, 


Box, Packung. Zus.: Pappkarton. 


karlto|niert [karto'ni:et] (Adj.): 
mit einem Umschlag aus dünner 
Pappe versehen: eine kartonierte 
Ausgabe. Syn.: broschiert. 

Kajrusisell [karv'sel], das; -s, -s 
und -e: 
sich drehende Vorrichtung mit 
verschiedenartigen Aufbauten 
(Pferde, Autos o. Ä.), auf denen 
sitzend man sich im Kreise 
bewegt (besonders auf Jahrmärk- 
ten): [mit dem] Karussell fahren. 
Zus.: Kinderkarussell. 

Kälse ['ke:za], der; -s, -: 

aus Milch hergestelltes Nah- 

rungsmittel, das als Brotaufstrich 

oder -belag dient: fettarmer 

Käse; hier gibt es viele verschie- 

dene Käse. Zus.: Hartkäse, 

Schafskäse, Streichkäse, Weich- 

käse, Ziegenkäse. 

Kalser|ne [ka'zerna], die; -, -n: 

Gebäude, das als Unterkunft von 

Truppen dient: eine Kaserne 

bewachen; in die Kaserne einrü- 

cken. 

kalser|nie|ren [kazer'ni:ran] (tr.; 
hat): 


Karre - Kassette 


(Soldaten, Polizisten) in Kaser- 
nen unterbringen: Truppen 
kasernieren; die kasernierte 
Polizei. 

kälsig ['ke:zıç] (Adj.) (ugs.): 
sehr blass (und von ungesundem 
Aussehen): ein käsiges Gesicht. 
Syn.: bleich, fahl, grau, leichen- 
blass, wächsern, weiß. 

Kaslperlle ['kaspels], das und der; 
-8, -: 
lustige männliche Hauptfigur de 
Puppenspiels (mit Zipfelmütze, 
einer großen Nase und einem 
großen, lachenden Mund): das 
Kasperle verprügelte die Hexe; 
Kasperle (Kasperletheater) spie- 
len. 

Kas|perllelthealter ['kaspelstea:te], 
das; -s, -: 
Puppentheater mit der Figur des 
Kasperle als Hauptperson. 

Kaslsa ['kasa], die; -, Kassen 
[kasn] (österr.): 
Kasse. 

Kaslse ['kasa], die; -, -n: 
1. a) Behälter, Kassette, in der 
Geld aufbewahrt wird: das Geld 
in die Kasse legen. Syn.: Kassa. 
b) Stelle (in einem Geschäft, Kauf- 
haus o. Ä.), an der die Käufer ihre 
Einkäufe bezahlen: an der Kasse 
bezahlen; Eintrittskarten an der 
Kasse (Theater-, Kinokasse) 
abholen. Zus.: Kinokasse, 
Ladenkasse, Theaterkasse. 
c) Stelle in einer Bank o. Ä., an 
der Geld ausgezahlt wird: an der 
Kasse einen Scheck einlösen. 
Syn.: Kassa (österr.), Schalter. 
2.a) Krankenkasse: die Kasse 
zahlt die Behandlung. Syn. : 
Kassa, Versicherung. b) "Bank: 
das Geld auf die Kasse brin- 
gen. Syn.: Kassa (österr.), 
Sparkasse. 

Kaslsen|zetitel ['kasntsetl], der; 
8 
als Quittung dienender Zettel, 
auf dem alle notwendigen Anga- 
ben zu einer Ware stehen: ohne 
Kassenzettel können Sie den 
Mantel nicht umtauschen. Syn.: 
Bon, Quittung, Rechnung. 

Kaslset|te [ka'seto], die; -, -n: 
1. a) kleinerer, verschließbarer 
Behälter für Geld oder für klei- 
nere wertvolle Gegenstände: die 
Kassette enthielt Schmuck und 
Geld. Syn.: Kasse, Kasten. Zus.: 
Geldkassette, Schmuckkassette. 
b) Hülle aus festem Material für 
Papier, Bücher, Schallplatten und 
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Kass 


Kass 


Kassettenrekorder - Katze 


CDs: eine Kassette mit fünfzehn 
Bänden. 
2. Magnetband auf zwei Spulen, 
die fest in ein kleines, flaches 
Gehäuse aus Kunststoff einge- 
baut sind: Musik auf Kassette 
aufnehmen. 

Kaslset|ten|re|kor|der [ka'setnre- 
korde], der; -s, -, Kassettenrecor- 
der: 
Gerät, mit dem Kassetten (2) 
bespielt und abgespielt werden 
können: den Kassettenrekorder 
leiser stellen. 

kaslsielren [ka'si:ran]| (tr.; hat): 
(Geld, einen zur Zahlung fälligen 
Betrag) einziehen: das Geld, die 
Beiträge kassieren. Syn.: ein- 
nehmen, einsammeln, einste- 
cken, einstreichen, eintreiben, 
erheben. 

Kasltalnie [kas'ta:nio], die; -, -n: 
a) Laubbaum mit großen, hand- 
förmigen Blättern und harten, 
braunen Früchten, die in einer 
stachligen Schale wachsen: am 
Ufer stehen viele Kastanien. 
b) Frucht des Kastanienbaums: 
Kastanien sammeln. 

Kaslten ['kastn], der; -s, Kästen 
[kestn]: 
1. rechtwinkliger, aus festem 
Material bestehender Behälter 
(meist mit Deckel), der für die 
Aufbewahrung, den Transport 
0. Ä. unterschiedlicher Dinge 
bestimmt ist: die Bücher beim 
Umziehen in Kästen verpacken; 
ein Kasten für Flaschen; 2 Kas- 
ten/Kästen Bier. Syn.: Box, 
Harass (schweiz.), Kassette, 
Kiste, Schachtel. Zus.: Blechkas- 
ten, Blumenkasten, Briefkasten, 
Brotkasten, Geigenkasten, 
Holzkasten, Karteikasten, 
Schmuckkasten, Werkzeugkas- 
ten. 
2. (südd., österr., schweiz.) 
Schrank: in der Ecke steht ein 
schöner alter Kasten. 

kasltrie|ren [kas'tri:ran] <tr.; hat): 
1.(Med.) die Keimdrüsen (Hoden 
oder Eierstöcke) beim Menschen 
entfernen oder ausschalten. Syn.: 
sterilisieren, unfruchtbar 
machen, zeugungsunfähig 
machen. 
2. (Fachspr.) die Fortpflanzungs- 
organe bei Tieren entfernen: 
einen Eber kastrieren. Syn.: ste- 
rilisieren, unfruchtbar machen, 
zeugungsunfähig machen. 

Kaltallog [kata'lo:k], der; -[e]s, -e: 
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nach einem bestimmten System 
aufgebautes Verzeichnis von 
Sachen, Büchern o.Ä.: etwas 
nach einem Katalog bestellen, 
kaufen; etwas in den Katalog 
aufnehmen; einen Katalog auf- 
stellen. Syn.: Aufstellung, Index, 
Kartei, Liste, Register. Zus.: 
Ausstellungskatalog. 

Kaltallylsaltor [kataly'za:to:p], der; 
-s, Katalysatoren [katalyza- 
'to:ron]: 
1. (Chemie) Stoff, der chemische 
Reaktionen herbeiführt oder 
beeinflusst, selbst aber unverän- 
dert bleibt: der Katalysator 
beschleunigt die Reaktion. 
2.(Kfz-Technik) Vorrichtung, mit 
der Schadstoffe in Autoabgasen 
umweltfreundlich abgebaut wer- 
den: alle neuen Autos haben 
einen Katalysator. 

kaltalpulltielren [katapul'ti:ron] 
<tr.; hat): 
mit einem Katapult schleudern, 
schießen: ein Flugzeug in die 
Luft katapultieren. Syn.: 
schmeißen (ugs.), schmettern, 
werfen. Zus.: hinauskatapultie- 
ren. 

Kaltarrh [ka'tar], der; -s, -e: 
(mit Absonderung von Schleim 
verbundene) Entzündung der 
Schleimhaut, besonders der 
Atmungsorgane: einen Katarrh 
im Hals haben. Zus.: Blasenka- 
tarrh, Bronchialkatarrh, Darm- 
katarrh. 

kaltalstro|phal [katastro'fa:1] 
(Adj.): 
(in seinem Ausmaß) sehr 
schlimm, verhängnisvoll: die 
anhaltende Dürre hat katastro- 
phale Folgen; der Mangel an 
Wasser war katastrophal. Syn.: 
entsetzlich, furchtbar, fürchter- 
lich, grässlich (emotional), grau- 
enhaft (emotional), grauenvoll 
(emotional), grausig, heillos, 
scheußlich, schrecklich. 

Kaltalstro|phe [katas'tro:fa], die; 
-,-n: 
[unerwartet eintretendes, viele 
Menschen betreffendes] ver- 
hängnisvolles Geschehen: es 
kam beinahe zur Katastrophe; 
eine Katastrophe verhindern; 
das Hochwasser wuchs sich 
zu einer schweren Katastro- 
phe aus. Syn.: Unglück. Zus.: 
Hochwasserkatastrophe, Hun- 
gerkatastrophe, Unwetterka- 
tastrophe. 


Kaltelgolrie [katego'ri:], die; -, 
Kategorien [katego'ri:on]: 
Klasse, Gruppe, in die jmd. oder 
etwas eingeordnet wird: etwas in 
eine/unter einer Kategorie ein- 
ordnen. Syn.: Art, Gattung, 
Genre, Kaliber (ugs.), Sorte, Spe- 
zies (geh.; ironisch), Zweig. 

kaltelgolrisch [kate'go:rı[] (Adj.): 
keinen Widerspruch zulassend: 
etwas kategorisch ablehnen, 
behaupten. Syn.: bestimmt, 
eisern, energisch, entschieden, 
erbittert, fest, hart, konsequent, 
nachdrücklich, resolut, rigoros. 

"Kalter [ka:te], der; -s, -: 
männliche Katze: unser Kater 
streunt nachts gern draußen 
herum. 

?Kalter ['ka:te], der; -s, - (Pl. selten) 
(ugs.): 
schlechte körperliche und seeli- 
sche Verfassung nach unmäßi- 
gem Genuss von Alkohol: am 
nächsten Morgen hatte er einen 
Kater. 

Kalthe|der [ka'te:de], das; -s, -: 
Pult für den Lehrer oder den Vor- 
tragenden (in einer Klasse, einem 
Lehrsaal o. Ä.): die Mappe des 
Lehrers liegt auf dem Katheder; 
der Professor spricht von einem 
Katheder. 

Kalthe|dralle [kate'dra:lo], die; 
ni 
mit dem Sitz eines Bischofs ver- 
bundene Kirche (bes. in Spanien, 
Frankreich und England): die 
Kathedrale von Reims. Syn.: 
Dom, Münster. 

Kalthelter [ka'te:te], der; -s, -: 
Röhrchen zur Einführung in Kör- 
perorgane (z. B. in die Harnblase): 
der Katheter wird bis zum Her- 
zen vorgeschoben; ein Katheter 
zur Ableitung des Urins. Zus.: 
Blasenkatheter, Herzkatheter. 

Kalthollik [kato'li:k], der; -en, -en, 
Kalthollilkin [katoli:kın], die; -, 
-nen: 

Person, die der katholischen Kir- 
che angehört: er ist ein strenger 
Katholik. 

kalthollisch [ka'to:lıf] (Adj.): 
der vom Papst als Stellvertreter 
Christi angeführten Kirche ange- 
hörend, von ihr bestimmt, sie 
betreffend: ein katholischer 
Geistlicher; sie ist katholisch. 

Katlze ['katsa], die; -, -n: 
kleineres, vor allem Mäuse fan- 
gendes Haustier mit schlankem 
Körper, kleinem runden Kopf und 


langem Schwanz: die Katze 
faucht, miaut, macht einen 
Buckel; eine Katze ist uns zuge- 
laufen. 

Kaulder|welsch ['kaudevelf], das; 
-[s]: 
verworrene, unverständliche 
Sprache, Sprechweise: er spricht 
ein furchtbares Kauderwelsch. 

kaulen ['kauan]: 

1.a) (tr.; hat) [Essbares] mit den 
Zähnen zerkleinern: das Brot, 
das Fleisch kauen; (auch itr.) 
gut, langsam, gründlich kauen. 
Syn.: beißen, knabbern, mahlen, 
nagen. Zus.: zerkauen. b) (itr.; 
hat) etwas lange und mühsam zu 
zerkleinern suchen: lange an 
einem zähen Stück Fleisch 
kauen. 
2. (itr.; hat) an etwas nagen, 
knabbern: am, auf dem Bleistift, 
an den Fingernägeln kauen. 
kaulern ['kauen]: 
a) (itr.; hat) zusammengekrümmt 
hocken: die Gefangenen kauer- 
ten auf dem Boden. Syn.: sitzen. 
b) <+ sich) sich zusammenge- 
krümmt hinsetzen: die Kinder 
auerten sich in die Ecke. Syn.: 
sich hocken, sich niederlassen, 
sich setzen. Zus.: sich hinkau- 
ern, zusammenkauern. 

Kauf [kauf], der; -[e]s, Käufe 

'koyfa]: 

Erwerb von etwas für Geld: ein 

günstiger Kauf; ein Haus zum 

Kauf anbieten. Syn.: Anschaf- 

fung, Einkauf, Erwerb. Zus.: 

Gelegenheitskauf, Ratenkauf. 

kaulfen ['kaufn] (tr.; hat): 

a) für Geld erwerben: ich will 

mir] ein Auto kaufen; etwas bil- 

ig, für viel Geld kaufen; hier 
gibt es alles zu kaufen. Syn.: 
anschaffen, erstehen, käuflich 
erwerben, sich zulegen. b) ein- 
kaufen: sie kauft nur im Super- 
markt. 

Käulfer ['koyfe], der; -s, -, Käulfe- 
rin [koyfarın], die; -, -nen: 
Person, die etwas kauft oder 
gekauft hat: einen Käufer für 
etwas suchen, gefunden haben. 
Syn.: Kunde, Kundin, Kund- 
schaft. 

Kauflfrau ['kauffrau], die; -, -en: 
weibliche Person, die eine kauf- 
männische Ausbildung hat und 
[selbstständig] im Handel oder 
Gewerbe tätig ist: sie ist Kauf- 
frau. Syn.: Geschäftsfrau, Händ- 
lerin. Zus.: Diplomkauffrau, 


Einzelhandelskauffrau, Export- 
kauffrau. 

Kauflhaus ['kaufhaus], das; -es, 
Kaufhäuser ['kaufhayze]: 
großes, meist mehrere Etagen 
einnehmendes Geschäft, in dem 
Waren verschiedenster Art ange- 
boten werden: in einem Kauf- 
haus einkaufen. Syn.: Waren- 
haus. 

käufllich ['koyflıc] (Adj.): 

a) gegen Geld erhältlich: etwas 
käuflich erwerben. b) bestech- 
lich: ein käuflicher Beamter; er 
ist käuflich. Syn.: korrupt 
(abwertend). 

Kauflmann ['kaufman], der; -[e]s, 
Kaufleute ['kaufloyta]: 
männliche Person, die eine kauf- 
männische Ausbildung hat und 
[selbstständig] im Handel oder 
Gewerbe tätig ist: er ist Kauf- 
mann. Syn.: Geschäftsmann, 
Händler. Zus.: Diplomkauf- 
mann, Einzelhandelskaufmann, 
Exportkaufmann. 

kauflmänlnisch ['kaufmenif] 
Adj.): 
die Arbeit, Stellung des Kauf- 
manns betreffend, nach Art eines 
Kaufmanns: sie ist kaufmänni- 
sche Angestellte. 

Kaulgumlmi ['kaugumi], der, auch: 
das; -s, -s: 

Süßigkeit mit Pfefferminz- oder 
Fruchtgeschmack, die beim 
Kauen weich und gummiartig 
wird: Kaugummi kauen. 

kaum [kaum] (Adverb): 

1.a) wahrscheinlich nicht, ver- 
mutlich nicht: sie wird es kaum 
tun. Syn.: schwerlich, wohl 
nicht. b) fast nicht, nur mit 
Mühe: das ist kaum zu glauben; 
ich kann es kaum erwarten. 

©) nur sehr wenig, fast gar nicht: 
sie hatte kaum geschlafen; er ist 
kaum älter als sie. 

2. gerade eben; erst seit ganz kur- 
zer Zeit: kaum war er zu Hause, 
rief er mich an; sie hatten kaum 
mit der Arbeit begonnen, da rief 
man sie wieder ab. 

Kaultilon [kau'tsio:n], die; -, -en: 
a) größere Geldsumme, die als 
Bürgschaft für die Freilassung 
eines Häftlings hinterlegt werden 
muss: eine Kaution für jmdn. 
hinterlegen; sie wurde gegen 
Kaution freigelassen. b) Geld- 
summe, die man als Sicherheit 
beim Mieten einer Wohnung o.Ä. 
hinterlegen muss: wir müssen 


Kauderwelsch - kegeln 


für die Wohnung zwei Monats- 
mieten Kaution bezahlen. Syn.: 
Pfand. 

Kaultschuk ['kaut[uk], der; -s: 
pflanzlicher Rohstoff, aus dem 
Gummi hergestellt wird: Kaut- 
schuk zu Gummi verarbeiten. 

Kauz [kauts], der; -es, Käuze 
[kaytsa]: 

1. der Eule verwandter, kleinerer 
Vogel mit großem, rundem Kopf: 
der Ruf des Kauzes. 

2. (ugs.) Mann, der auf seine 
Umgebung eigenbrötlerisch, wun- 
derlich wirkt: er ist ein seltsa- 
mer, ein komischer Kauz. Syn.: 
Außenseiter, Eigenbrötler (oft 
abwertend), Einzelgänger, Origi- 
nal, Sonderling. 

kaulzig ['kautsıg] (Adj.): 
eigenbrötlerisch, wunderlich wir- 
kend: ein kauziger Mensch. 
Syn.: barock, bizarr, eigenartig, 
eigentümlich, komisch, kurios, 
merkwürdig, schrullig, seltsam, 
sonderbar, verschroben. 

Kalvallier [kavalli:e], der; -s, -e: 

Mann, der sich besonders Frauen 

gegenüber als liebenswürdig, höf- 

lich, hilfsbereit zeigt: dieser 

Mann ist ein Kavalier. 

Kalvalllelrist ['kavalarıst], der; -en, 

-en (früher): 

Angehöriger einer berittenen 

Truppe. Syn.: Soldat. 

Kalvilar ['ka:viar], der; -s: 
mit Salz konservierter Rogen des 
Störs. 

keck [kek] (Adj.): 
in unbefangen-munterer Weise 
dreist [wirkend]: eine kecke Ant- 
wort, Nase; er hatte die Mütze 
keck in die Stirn gezogen. Syn.: 
frech, kess, vorlaut, vorwitzig. 

Kelgel ['ke:gl], der; -s, -: 

1. geometrischer Körper mit einer 
kreis- oder ellipsenförmigen 
Grundfläche, der nach oben 
immer schmaler wird und in 
einer Spitze endet: ein spitzer, 
stumpfer Kegel. 

2. kegelförmiges Gebilde: der 
Kegel des Vulkans. 

3. Figur für das Kegelspiel: alle 
Kegel gleichzeitig umwerfen. 

Ke|geljbahn ['ke:glba:n], die; -, -en: 
Anlage (mit einer Bahn von 
bestimmter Länge), auf der geke- 
gelt wird: die Gaststätte hat zwei 
automatische Kegelbahnen. 

kelgeln ['ke:gln] (itr.; hat): 
das Kegelspiel betreiben (und 
dabei Kegel(3) mit einer Kugel 
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Kehl 


Kehle - Keks 


umzuwerfen versuchen): wir wol- 
len heute Abend kegeln. 

Kehlle ['ke:lo], die; -, -n 
1. vorderer Teil des Halses (beim 
Menschen und bei bestimmten 
Tieren): er packte ihn an der 
Kehle; der Marder hat dem 
Huhn die Kehle durchgebissen. 
Syn.: Gurgel, Hals. 

2. der Rachen (mit Luft- und Spei- 
seröhre): als er den Fisch aß, 
blieb ihm eine Gräte in der 
Kehle stecken. Syn.: Gurgel, 
Hals, Schlund. 

Kehl|kopf ['ke:lkopf], der; -[e]s, 
Kehlköpfe ['ke:lkoepfa]: 

im Hals vor der Speiseröhre lie- 
gendes Organ, das bei der Stimm- 
bildung von entscheidender 
Bedeutung ist: ein hervortreten- 
der Kehlkopf. 

Kehr]blech ['ke:pbleg], das; -s, -e 
(landsch.): 
kleine Schaufel, auf die der Kehr- 
richt aufgekehrt wird: er fegte die 
Scherben mit dem Handfeger 
auf das Kehrblech. 

Kehlre ['ke:rə], die; -, -n: 

1. Biegung eines Weges o. Ä., 
durch die sich die Richtung fast 
bis in die Gegenrichtung 
umkehrt: die Straße führt in 
Kehren zur Passhöhe. Syn. : 
Kurve, Schleife, Serpentine, 
Windung. 

2. Übung an Barren (2), Reck oder 
Pferd (2): bei der Kehre schwin- 
gen die Beine vorwärts. 

kehlren ['ke:ran] (tr.; hat) (bes. 
südd.): 

a) mit einem Besen von Schmutz, 
Staub befreien: die Straße keh- 
ren; (auch itr.) ich muss noch 
kehren. Syn.: fegen, rein 
machen, sauber machen. b) mit 
einem Besen entfernen: die Blät- 
ter von der Terrasse kehren. 
Syn.: fegen. 

Kehjlricht ['ke:rıgt], der und das; -s: 
mit dem Besen Zusammenge- 
kehrtes: den Kehricht in den 
Mülleimer schütten. Syn.: 
Dreck, Müll, Schmutz, Unrat. 

Kehr|seilte ['ke:pzaita], die; -, -n 
negative oder nachteilige Seite, 
die eine Sache hat: die Kehrseite 
bei der Sache ist, dass... Syn. : 
Haken, Nachteil, Schattenseite. 

kehrtimalchen ['ke:etmaxn], 
machte kehrt, kehrtgemacht 
(itr.; hat): 
sich [spontan] (auf einem Weg 
o. Ä.) umdrehen und sich wieder 
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in die Gegenrichtung bewegen: er 
machte kehrt und ging weg. 
Syn.: drehen, umkehren, wen- 
den. 

keilfen ['kaifn] (itr.; hat): 
auf eine giftige, böse Art laut 
schimpfen: die Frau keift den 
ganzen Tag. Syn.: donnern, flu- 
chen, geifern (geh. abwertend), 
kläffen (ugs.), poltern, schelten, 
wettern, zetern (emotional 
abwertend). 

Keil [kail], der; -[e]s, -e: 

(besonders zum Spalten von Holz 
verwendetes) Werkzeug aus Holz 
oder Metall in Form eines drei- 
eckigen, an einem Ende spitz 
zulaufenden Klotzes: einen Keil 
in den Stamm treiben; den Spalt 
mit einem Keil erweitern. 

Keiller ['kaile], der; -s, -: 
männliches Wildschwein: der 
Keiler hatte mächtige Hauer. 
Syn.: Eber. 

Keim [kaim], der; -[e]s, -e: 

a) Trieb einer Pflanze, der sich 
aus dem Samen entwickelt: die 
jungen Keime wurden schon 
sichtbar. Zus.: Pflanzenkeim. 

b) (mit Attribut) kleinste 
Anfänge, aus denen sich etwas 
entwickelt oder entwickeln kann: 
den Keim der Hoffnung in 
jmdm. zerstören. c) organischer 
Erreger von Krankheiten: vorhan- 
dene Keime mit einem Desin- 
fektionsmittel abtöten. Syn.: 
Bakterie, Bazille, Virus. Zus. : 
Krankheitskeim. 

keilmen ['kaimən] (itr.; hat): 

1. (von einem Samen) zu wach- 
sen, sich zu entwickeln beginnen: 
die Bohnen keimen schon. Syn.: 
aufgehen, austreiben, sprießen. 
2. sich zu bilden beginnen: in ihr 
keimte Hoffnung auf ein besse- 
res Leben; keimende Liebe. 
keimļfrei ['kaimfrai] (Adj.): 
frei von Erregern einer Krankheit: 
ein keimfreier Verband; Instru- 
mente, Milch keimfrei machen. 
Syn.: desinfiziert, steril, sterili- 
siert. 
kein [kain] (Indefinitpronomen): 
1.a) nicht ein, nicht irgendein: 
kein Wort sagen; keine Arbei 
finden; kein Mensch war da. 
b) nichts an: kein Geld, keine 
Zeit haben; er kann kein Eng- 
lisch. c) kehrt das nachstehende 
Adjektiv ins Gegenteil: das is 
keine schlechte Idee; er ist kein 
schlechter Lehrer. d) (ugs.) vor 


Zahlwörtern; nicht ganz, nicht 
einmal: es hat keine 10 Minuten 
gedauert; er wird kein Jahr blei- 
ben. 
2. (allein stehend) keine Person, 
keine Sache: keiner rührte sich; 
heiraten wollte er keine; keines 
der Mittel hat geholfen. 
keilnerjlei ['kaine’lai] (unbestimm- 
tes Zahlwort): 
nicht der, die, das geringste ...; 
keine Art von: er will keinerlei 
Verpflichtungen eingehen; es 
lagen keinerlei tatsächliche 
Feststellungen zugrunde. 
keilneslfalls ['kainas'fals] (Adverb): 
gewiss nicht, auf keinen Fall: ich 
werde sie keinesfalls besuchen. 
Syn.: beileibe nicht, durchaus 
nicht, ganz und gar nicht, in kei- 
ner Weise, keineswegs, nicht, 
nicht um alles in der Welt, nie, 
nie und nimmer, niemals, um 
keinen Preis, unter keinen 
Umständen. 

keilnesjwegs ['kainas've:ks] 
(Adverb): 
durchaus nicht: das ist keines- 
wegs der Fall. Syn.: auf keinen 
Fall, beileibe nicht, ganz und gar 
nicht, in keiner Weise, keines- 
falls, nicht, nicht um alles in der 
Welt, nie, nie und nimmer, nie- 
mals, um keinen Preis, unter 
keinen Umständen. 

-keit [kait], die; -, -en (Ableitung 
nur von Adjektiven, die mit 
unbetonter Silbe enden und der 
eine betonte vorausgeht; vgl. 
-»ung«/-»heit«, -»igkeit«): 
1. (auf -»bar«) Kostbarkeit; 
Trennbarkeit; Wünschbarkeit. 
2. (auf -»ig«) Abhängigkeit; 
Dickköpfigkeit; Einigkeit; 
Gefälligkeit; Lebendigkeit; Not- 
wendigkeit; Richtigkeit. 
3. (auf -»lich«) Ärmlichkeit; 
Deutlichkeit; Gastfreundlich- 
keit; Herzlichkeit; Kläglichkeit; 
Öffentlichkeit; Ritterlichkeit; 
Scheußlichkeit. 

4. (auf -»sam«) Betriebsamkeit; 
Gelehrsamkeit. 

5.<auf -»isch«) Hektischkeit; 
Linkischkeit. 

6. (auf-»er«) Biederkeit (neben: 
Biederheit); Hagerkeit; Mager- 
keit; Sauberkeit; Tapferkeit. 
7.<auf -»el«) Eitelkeit; Übel- 
keit. 

Keks [ke:ks], der, seltener: das; - 
und -es, - und -e: 

a) trockenes und haltbares Plätz- 


chen: Keks backen, essen; eine 
Dose Keks. Syn.: Gebäck, Kon- 
fekt. b) Stück Keks (a): Kekse 
backen; diese Kekse esse ich 
nicht gern; ich habe drei Kekse 
gegessen. 

Kelch [kelç], der; -[e]s, -e: 
Trinkgefäß (aus Glas, Kristall 
oder Metall) mit Stiel und Fuß, 
meist für besondere Zwecke: der 
Champagner perlte in den 
geschliffenen Kelchen; beim 
Abendmahl den Kelch herumge- 
hen lassen. Syn.: Glas, Pokal. 
Zus.: Abendmahlskelch, Sekt- 
kelch. 

Kellle ['kelə], die; -, -n 
1. großer, in bestimmter Weise 
geformter Löffel mit langem Stiel, 
der dazu dient, eine Flüssigkeit 
aus einem Gefäß zu schöpfen: die 
Bowle, Suppe mit der Kelle aus 
dem Topf schöpfen. Zus.: 
Schöpfkelle, Suppenkelle. 

2. Gerät, das aus einer flachen, 
runden Scheibe an einem Stiel 
besteht und mit dem weithin 
sichtbare Signale gegeben wer- 
den: der Polizist hob die Kelle. 
3. Werkzeug des Maurers, mit 
dem der Putz auf die Wand auf- 
getragen wird: den Putz mit der 
Kelle glatt streichen. 

Kelller ['kele], der; -s, -: 

a) teilweise oder ganz unter der 
Erde liegendes Geschoss eines 
Hauses: ein dunkler, feuchter 
Keller; diese Häuser wurden 
ohne Keller gebaut. b) einzelner 
Raum (als Abstell- oder Vorrats- 
raum) im Kellergeschoss eines 
Hauses: zu jeder Wohnung 
gehört ein Keller. 

Kellner ['kelne], der; -s, -, Kelljne- 
rin ['kelnarın], die; -, -nen: 
Person, die in Restaurants oder 
Cafes den Gästen Speisen und 
Getränke serviert und das Geld 
dafür kassiert: er arbeitet als 
Kellner; die Kellnerin rufen. 
Syn.: Bedienung, Ober, Servie- 
rer, Serviererin. Zus.: Etagen- 
kellner, Speisewagenkellner. 

kell|nern ['kelnen] (itr.; hat) (ugs.): 
(zur Aushilfe, nebenberuflich) als 
Kellner arbeiten: sie kellnert auf 
Kirchweihen. Syn.: bedienen, 
servieren. 

kelltern ['kelten] (tr.; hat): 

(zum Zwecke der Weinbereitung) 
Obst, besonders Trauben, in der 
Kelter auspressen: Trauben, Bee- 
ren keltern. 


kennen ['kenan], kannte, gekannt 
(itr.; hat): 

1. Kenntnis von etwas haben: 
jmds. Namen, Adresse kennen; 
ich kenne den Grund für sein 
Verhalten. Syn.: wissen. 

2. mit etwas vertraut sein, sich 
auskennen: ich kenne Berlin; sie 
kennt die Verhältnisse. Syn. : 
sich auskennen in/mit. 

3. mit jmdm. bekannt sein: jmdn. 
näher, nur flüchtig kennen; wir 
kennen einander/uns seit Kin- 
dertagen. 

4. mit jmdm., etwas Erfahrung 
haben, sodass man mit ihm/da- 
mit umzugehen weiß: ich kenne 
dieses Verfahren noch nicht gut 
genug; er kennt die Fahrschüler 
und ihre Schwierigkeiten; eine 
Katastrophe von nie gekanntem 
Ausmaß. 

ken|nen|ler|nen ['kenanlernan], 
lernte kennen, kennengelernt 
(tr.; hat), kennen lernen: 

1. mit jmdm., etwas bekannt, ver- 
traut werden: ich habe ihn, die 
Stadt letztes Jahr kennenge- 
lernt. 

2. mit etwas, was man bis dahin 
nicht kannte, konfrontiert wer- 
den, etwas zum ersten Mal erfah- 
ren: Kummer und Sorgen ken- 
nenlernen; das Leben unter har- 
ten Bedingungen kennenlernen. 
Syn.: erleben. 

Ken|ner ['kene], der; -s, -, Ken|ne- 
rin ['kenarın], die; -, -nen: 
Person, die auf einem bestimm- 
ten Gebiet fundierte Kenntnisse 
hat: er ist ein hervorragender 
Kenner der griechischen 
Mythologie; sie gilt als Kenne- 
rin der spanischen Kunst. Syn. : 
Autorität, Experte, Expertin, 
Fachfrau, Fachmann, Kapazi- 
tät, Spezialist, Spezialistin. 
Zus.: Kunstkenner, Kunst- 
kennerin, Menschenkenner, 
Menschenkennerin, Pflanzen- 
kenner, Pflanzenkennerin, 
Weinkenner, Weinkennerin. 

kenntllich ['kentlig] (Adj.): 

(mit den Augen) gut wahrzuneh- 
men, zu erkennen: Zitate durch 
abweichenden Druck im Text 
kenntlich machen (kennzeich- 
nen). Syn.: sichtbar. 

Kenntlnis ['kentnis], die; -, -se: 
1.<ohne Plural) das Wissen von 
etwas; das Bekanntsein mit 
bestimmten Fakten o.Ä.: es 
geschah ohne meine Kenntnis; 
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sie hatte [keine] Kenntnis von 
dem Vorhaben; sich aus eigener 
Kenntnis ein Bild von etwas 
machen können; nach meiner 
Kenntnis ist die Sache anders 
gelaufen. Zus.: Menschenkennt- 
nis, Ortskenntnis, Sachkennt- 
nis. 
2. (Plural) [durch Erfahrung oder 
Studium erworbenes] Sach-, 
Fachwissen: auf einem bestimm- 
ten Gebiet vorzügliche, ausge- 
breitete Kenntnisse haben, 
besitzen; Kenntnisse in mehre- 
ren Fremdsprachen aufzuweisen 
haben. Syn.: Bildung (Singular), 
Wissen (Singular). Zus.: Sprach- 
kenntnisse. 
Kenn|wort ['kenvort], das; -[e]s, 
Kennwörter ['kenveerte]: 
a) einzelnes Wort als Kennzei- 
chen für einen Bewerber, Inseren- 
ten o. Ä. statt der Angabe von 
Name und Adresse: Angebote 
sind unter dem Kennwort 
»Flughafen« einzusenden. Syn.: 
Zeichen. b) nur bestimmten Per- 
sonen bekanntes Wort, das jmdn. 
zu etwas berechtigt: Eintritt 
erhält nur, wer sich durch das 
Kennwort ausweisen kann; zum 
Aufrufen der Internetseite 
geben Sie bitte Ihr Kennwort 
ein. Syn.: Losung, Parole. 
Kenn|zeilchen ['kentsaicn], das; 
-8, -: 
1. charakteristisches Merkmal, 
an dem man jmdn., etwas 
erkennt: auffälliges Kennzeichen 
des Gesuchten ist eine große 
Narbe im Gesicht. Syn.: Attri- 
but, Besonderheit, Charakteris- 
tikum, Eigenart, Eigenheit, 
Eigenschaft. 
2. Blechschild mit Buchstaben 
und/oder Zahlen, das als amtli- 
ches Zeichen an einem Kraftfahr- 
zeug angebracht sein muss: das 
polizeiliche Kennzeichen des 
Fahrzeugs ist nicht bekannt. 
Zus.: Autokennzeichen. 
kenn|zeich|nen ['kentsaicnan] (tr.; 
hat): 
mit einem Kennzeichen versehen: 
alle Waren kennzeichnen (mit 
Preisschildern versehen). Syn.: 
markieren, zeichnen. 
kennizeich|nend ['kentsaicnont] 
Adj.): 
für jmdn., etwas charakteristisch, 
typisch: kennzeichnende Eigen- 
schaften; die Farben sind kenn- 
zeichnend für diese Malerin. 
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Syn.: bezeichnend, eigen, eigen- 
tümlich, individuell, spezifisch, 
unverkennbar. 

Kenn|zeich|nung ['kentsaiçnon], 
die; -, -en: 

1. das Kennzeichnen: die Kenn- 
zeichnung aller Waren dauert 
lange. 

2.etwas, wodurch etwas gekenn- 
zeichnet wird: die Kennzeich- 
nung von Lebensmitteln muss 
deutlich lesbar sein. 

Kenn]ziflfer ['kentsıfe], die; -, -n: 
Ziffer, Zahl als verschlüsseltes 
Kennzeichen: Bewerbungen sind 
unter der Kennziffer 10/27 an 
den Verlag zu richten. Syn.: 
Nummer, Zeichen. 

kenitern ['kenten] (itr.; ist): 

(von Wasserfahrzeugen) sich seit- 
wärts neigend aus der normalen 
Lage geraten und auf die Seite 
oder kieloben zu liegen kommen: 
das Boot ist bei Sturm geken- 
tert. Syn.: kippen, umfallen, 
umkippen, umschlagen. 

Kelrajmik [ke'ra:mık], die; -, -en: 
1. Gefäß oder anderer Gegen- 
stand aus gebranntem [und gla- 
siertem] Ton: eine Ausstellung 
alter Keramiken. 

2. (ohne Plural) Gesamtheit der 
Erzeugnisse aus gebranntem Ton. 
Syn.: Porzellan. 

Ker|be ['kerba], die; -, -n: 
einen spitzen Winkel bildender 
Einschnitt (besonders in Holz): 
eine Kerbe in die Rinde der 
Eiche schneiden. Syn.: Scharte, 
Schnitt, Spalt. 

Ker|bel ['kerbl], der; -s: 

(als Gewürz verwendete) Pflanze 
mit gefiederten Blättern und Blü- 
ten in weißen Dolden: eine 
Speise mit Kerbel würzen. 

Kerblholz ['kerphalts]: 
in der Wendung etwas auf dem 
Kerbholz haben (ugs.): etwas 
Unrechtes begangen haben: der 
Dieb hat mehrere Straftaten auf 
dem Kerbholz. 

Kerlker ['kerke], der; -s, - (früher): 
Gefängnis, in dem eine schwere 
Strafe abgebüfßt werden muss: 
jmdn. zu lebenslänglichem Ker- 
ker verurteilen. Syn.: Kittchen 
(ugs.), Knast (ugs.), Strafanstalt. 

Kerl [kerl], der; -s, -e und abwer- 
tend auch: -s (ugs.): 

1. männliche Person, Mann: ein 
junger, kräftiger, großer Kerl; 
ein tüchtiger, anständiger, feiner 
Kerl; ein grober, gemeiner Kerl; 
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ich kann den Kerl nicht leiden. 
Syn.: Bursche, Junge, Typ. 

2. (positiv eingeschätzter) 
Mensch: sie ist ein lieber Kerl; er 
ist ein feiner, netter Kerl; ein 
junger Kerl. Syn.: Bursche, Frau, 
Junge, Mädchen, Person, Per- 
sönlichkeit, Typ, Type. 

Kern [kern], der; -[e]s, -e: 

1. im Kerngehäuse sitzender bzw. 
von einer harten Schale umgebe- 
ner Same (z. B. von Apfel, Kirsche, 
Haselnuss): die Kerne ausspu- 
cken. Syn.: Samen, Stein. Zus. : 
Apfelkern, Kirschkern, Pfirsich- 
kern, Sonnenblumenkern, Zwet- 
schenkern. 

2. wichtigster innerster Teil, Mit- 
telpunkt von etwas: der Kern des 
Problems; die Sache hat einen 
wahren Kern. Syn.: Angelpunkt, 
Dreh- und Angelpunkt. Zus. : 
Wesenskern. 

Kern|ener|gie ['kernlenergi:], die; -: 
bei der Kernspaltung frei wer- 
dende Energie: die friedliche 
Nutzung der Kernenergie. 

ker|nig ['kernig] (Adj.): 
1.urwüchsig und kraftvoll: ein 
kerniger Mann, Ausspruch. 
Syn.: rustikal, urig, zünftig. 

2. (von bestimmten Früchten) in 
unerwünschter Weise voll von 
Kernen: die Mandarinen sind 
sehr kernig. 

Kernkraft ['kernkraft], die; -: 
Kernenergie. 

Kern|seilfe ['kernzaifa], die; -: 
einfache Seife ohne Parfümie- 
rung, die v. a. für Waschzwecke 
verwendet wird: diesen Fleck 
bekommst du am besten mit 
Kernseife heraus. 

Kerze ['kertsa], die; -, -n: 
meist zylindrisches Gebilde aus 
gegossenem Wachs o.Ä. mit 
einem Docht in der Mitte, der mit 
ruhiger Flamme langsam brennt 
und dessen Funktion es ist, Licht 
zu spenden: eine Kerze anzün- 
den. Zus.: Adventskerze, Duft- 
kerze, Stearinkerze, Wachs- 
kerze, Weihnachtskerze. 

ker|zen|gelralde ['kertsņgə'ra:də] 
<Adj.): 
(in auffallender Weise) völlig 
gerade, senkrecht in die Höhe 
‚gerichtet: der kerzengerade 
Stamm der Tanne; er saß ker- 
zengerade in seinem Sessel. 
Syn.: aufrecht. 

kess [kes] (Adj.): 


a) (besonders von jungen Perso- 


nen) im Auftreten unbekümmert, 
respektlos, ein wenig vorlaut: ein 
kesses Mädchen; sie ist sehr 
kess. Syn.: frech, keck. b) [auf 
nicht verletzende Weise] frech, 
respektlos: kesse Antworten, 
Kommentare. c) (veraltend) (in 
Bezug auf die Kleidung) modisch 
und flott: sie trägt eine kesse 
Mütze. Syn.: schick. 

Kesisel ['kesl], der; -s, -: 

1.a) sehr großer Topf, großes 
Metallgefäß zum Kochen: ein 
kupferner Kessel; im Kessel 
kocht Suppe. Zus.: Kaffeekessel, 
Kupferkessel, Teekessel, Was- 
serkessel. b) Behälter (unter- 
schiedlicher Art und Größe) für 
Flüssigkeiten, Gase u. a. Syn.: 
Bunker, Container, Silo, Tank. 
Zus.: Heizkessel, Waschkessel. 
2. von Bergen ringsum einge- 
schlossenes Tal: der Ort liegt in 
einem Kessel. Zus.: Bergkessel, 
Gebirgskessel, Talkessel. 

Ketlchup ['ketfap], der und das; 
-[s], -s, Ketschup: 
pikante, dickflüssige Soße zum 
Würzen: Pommes frites mit 
Ketchup. Syn.: Tunke. Zus.: 
Tomatenketchup. 

Ketlte ['ketə], die; -, -n: 

1.a) aus einzelnen beweglichen 
Gliedern, Teilen bestehender, wie 
ein Band aussehender Gegen- 
stand aus Metall oder anderen 
Materialien: eine eiserne, stäh- 
lerne Kette; die Kette klirrt; den 
Hund an die Kette legen. Zus. : 
Absperrkette, Ankerkette, 
Eisenkette, Uhrkette. b) Hals- 
schmuck aus einzelnen bewegli- 
chen Metallgliedern, miteinander 
verbundenen Plättchen, auf eine 
Schnur aufgereihten Perlen, 
Schmucksteinen o. Ä.: sie trägt 
eine goldene Kette. Zus.: Bern- 
steinkette, Halskette, Korallen- 
kette, Perlenkette. 

2. Reihe von Menschen, die sich 
an den Händen gefasst oder 
untergehakt haben: die Polizis- 
ten, Demonstranten bildeten 
eine Kette. Syn.: Reihe, 
Schlange. Zus.: Menschen- 
kette. 

Ketlten|raulcher ['ketnrauxe], der; 
-s, -, Ket|ten|rau|cheļ|rin 
['ketnrauxarın], die; -, -nen: 
Person, die eine Zigarette nach 
der anderen raucht: mit drei 
Päckchen am Tag war sie eine 
echte Kettenraucherin. Syn.: 


starke Raucherin, starker Rau- 
cher. 

Ketlzer ['ketse], der; -s, -, Ket|ze|rin 
[ketsarın], die; -, -nen: 
Person, die in bestimmten Ange- 
legenheiten öffentlich eine andere 
Meinung vertritt als die für allge- 
meingültig erklärte: Hus wurde 
als Ketzer verbrannt, Jeanne 
d’Arc als Ketzerin. Syn.: Atheist, 
Atheistin. 

ket|zeļrisch ['ketsarı[ ] (Adj.): 
von der für allgemeingültig 
erklärten Meinung (in bestimm- 
ten, die Öffentlichkeit, die Kirche, 
den Staat betreffenden Angele- 
genheiten) abweichend: der 
Kabarettist sang ein ketzeri- 
sches Chanson; ketzerische 
Gedanken, eine ketzerische 
Meinung haben, vertreten. 

keulchen ['koyen] (itr.; hat): 
schwer, mühsam und geräusch- 
voll atmen: er keuchte schwer 
unter seiner Last; sein Atem 
ging keuchend. Syn.: 'hecheln, 
japsen (ugs.), schnauben, 
schnaufen. 

Keuchlhusiten ['koychu:stn], 
der; -s: 
[besonders bei Kindern auftre- 
tende] Infektionskrankheit der 
Schleimhäute mit krampfartigen 
Hustenanfällen: sich, die Kinder 
gegen Keuchhusten impfen las- 
sen. 

Keulle ['kayla], die; -, -n: 
1. (als Waffe zum Schlagen 
bestimmter) länglicher Gegen- 
stand mit verdicktem Ende: die 
Eingeborenen schlugen den For- 
scher mit Keulen tot. 
2.Schenkel von bestimmtem 
Geflügel; Oberschenkel von 
Schlachttieren: eine dicke, flei- 
schige, gebratene Keule; die 

Keule von Gans, Hase, Reh. 

Syn.: Bein. Zus.: Gänsekeule, 

Hasenkeule, Kalbskeule, Reh- 

eule. 

keusch [koyf] <Adj.) (geh.): 

in geschlechtlicher Hinsicht ent- 

haltsam: ein keusches Leben 

führen. Syn.: anständig, sittsam 

veraltend), unberührt, unbe- 

scholten (veraltend), unschul- 

dig. 

chern ['kıgen] (itr.; hat): 

leise, mit hoher Stimme unter- 

drückt lachen: die Mädchen 

kicherten dauernd. Syn.: feixen, 

prusten. 

kilcken ['kıkn] (ugs.): 


ki 


1. <tr.; hat) (den Ball) mit dem 
Fuß schießen: der Stürmer 
kickte den Ball ins Tor. 

2. (itr.; hat) Fußball spielen: er 
kickt jetzt für einen anderen 
Verein. 

Kicker ['kıke], der; -s, -, Kilckelrin 
[kıkarın], die; -, -nen (ugs.): 
Person, die Fußball spielt: die 
besten Kicker der Welt standen 
in dieser Mannschaft; die Kicke- 
rinnen trainieren dreimal in der 
Woche. Syn.: Spieler, Spielerin. 

kid|nap|pen ['kıtnepn] (tr.; hat): 
(einen Menschen, besonders ein 
Kind) entführen: Gangster haben 
den Sohn des Präsidenten 
gekidnappt. Syn.: als Geisel 
nehmen, verschleppen. 

Kid|nap|per ['kıtnepe], der; -s, -, 
Kid|nap|pelrin ['kıtneporın], die; 
-,-nen: 

Person, die einen Menschen kid- 
nappt: die Kidnapperin forderte 
ein hohes Lösegeld. Syn.: Ent- 
führer, Entführerin. 

"Kiefer ['ki:fe], der, bayr., österr. 
ugs. auch: das; -s, -: 

Teil des Schädels, in dem die 
Zähne sitzen, dessen unterer Teil 
beweglich und dessen oberer Teil 
fest mit den Knochen des 
Gesichts verwachsen ist: ein kräf- 
tiger Kiefer; die Kiefer zusam- 
menbeißen. Zus.: Oberkiefer, 
Unterkiefer. 

?Kielfer [ki:fe], die; -, -n: 
Nadelbaum mit langen, in Bün- 
deln wachsenden Nadeln und 
kleinen, kegelförmigen Zapfen: in 
diesem Wald stehen viele Kie- 
fern. 

Kiel [ki:l], der; -[e]s, -e: 
vom Bug zum Heck verlaufender 
Teil des Schiffsrumpfes: der Kiel 
hatte den Grund berührt und 
Schaden genommen. Zus.: 
Bootskiel, Schiffskiel. 

Kie|me ['ki:ma], die; -, -n: 
Atmungsorgan vieler im Wasser 
lebender Tiere: Fische atmen 
durch Kiemen. 

Kies [ki:s], der; -es: 
aus kleineren Steinen beste- 
hendes Geröll, das u. a. als Mate- 
rial zum Bauen verwendet wird: 
der Weg ist mit Kies bedeckt. 
Syn.: Schotter. 

Kieļsel ['ki:z]], der; -s, -: 
kleiner, vom Wasser rund 
geschliffener Stein: das Kind 
hatte viele Kiesel in der Tasche. 
Zus.: Bachkiesel. 
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kif|fen ['kıfn] (itr.; hat) (Jargon): 
Haschisch oder Marihuana rau- 
chen: er kifft schon seit vielen 
Jahren. Syn.: Dope rauchen (Jar- 
gon), Gras rauchen (Jargon), 
rauchen (Jargon), Shit rauchen 
(Jargon). 

killen ['kılan] <tr.; hat) (salopp): 
kaltblütig ermorden: halt die 
Klappe oder ich kill dich! Syn.: 
abmurksen (ugs.), abschlachten 
(emotional), alle machen 
(salopp), fertigmachen (ugs.), 
kaltmachen (salopp), liquidie- 
ren, meucheln (veraltend), mor- 
den, töten, über die Klinge 
springen lassen (ugs.), um die 
Ecke bringen (ugs.), umbringen, 
umlegen (ugs.), ums Leben brin- 
gen, unter die Erde bringen 
(ugs.), vernichten. 

Killler [kıle], der; -s, - (ugs.): 
kaltblütiger Mörder: ein eiskalter 
Killer; [für den Anschlag] einen 
Killer anheuern, engagieren. 

Killler- [kle] (Präfixoid) (Jargon): 
das im Basiswort Genannte, das 
etwas verhindert oder äußerst 
gefährlich, schädlich [für etwas] 
ist: Killeralgen; Killerbakterien; 
Killerpreis (niedriger Preis, der 
konkurrierende Angebote aus 
dem Feld schlägt); Killerzelle 
(Zelle, die Krebszellen zerstört). 

-killler [kıle], der; -s, - (Suffixoid) 
(Jargon): 
etwas, was das im Basiswort 
Genannte vernichtet, ihm Scha- 
den zufügt, es verhindert: Bakte- 
rienkiller; Jobkiller (etwas, was 
Arbeitsplätze vernichtet); Kon- 

junkturkiller; Staubkiller. 

Killlelrin ['kıların], die; -, -nen: 

weibliche Form zu t Killer. 

Killo ['ki:lo], das; -s, -[s]: 

Kilogramm: zwei Kilo Apfelsi- 

nen. Syn.: Kilogramm, zwei 

Pfund. 

lolgramm [kilo'gram], das; 

-8, -e: 

Einheit der Masse (Abkürzung: 

g); 1000 Gramm: vier Kilo- 

gramm Mehl. Syn.: Kilo, zwei 

Pfund. 

lolmelter [kilo'me:te], der; -s, -: 

Einheit der Länge (Abkürzung: 

m); 1000 Meter: bis Nürnberg 
sind es noch 50 Kilometer. 

Kim|me ['kıma], die; -, -n: 
dreieckiger Einschnitt (als Teil 
der Vorrichtung zum Zielen beim 
Gewehr), der mit dem Korn in 
eine Linie gebracht werden muss: 
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ein Ziel über Kimme und Korn 
anvisieren. 

Kind [kınt], das; -[e]s, -er: 

1.a) noch nicht, gerade oder vor 
Kurzem geborener Mensch, Neu- 
geborenes, Baby, Kleinkind: ein 
gesundes, kräftiges, neugebore- 
nes, unerwünschtes, lange 
ersehntes Kind; ein Kind wird 
geboren; sie erwarten ein Kind. 
Syn.: Säugling. Zus.: Kleinkind, 
Kleinstkind, Wickelkind, 
Wunschkind. b) Mensch, der sich 
noch im Lebensabschnitt der 
Kindheit befindet: die Kinder 
spielen im Garten; Kinder bis zu 
12 Jahren/bis 12 Jahre; ein Kind 
von einem halben Jahr; sie ken- 
nen sich von Kind an/auf. Syn.: 
Baby, "Balg (emotional, meist 
abwertend), Knirps (ugs.), Spatz 
(fam.). Zus.: Schulkind, Waisen- 
kind, Zwillingskind. 

2. jmds. unmittelbarer Nach- 
komme: sein eigenes, leibli- 

ches Kind; ihre Kinder sind 

alle verheiratet. Syn.: Älteste, 
Ältester, Nachwuchs, Sohn, 
Tochter. Zus.: Adoptivkind, 
Enkelkind, Kindeskind, Lieb- 
lingskind. 

Kin|dejrei [kındə'rai], die; -, -en: 
kindische Handlung: hör doch 
auf mit deinen albernen Kinde- 
reien! 

Kin|der|gar|ten ['kındegartn], der; 
-s, Kindergärten ['kındegertn]: 
Einrichtung zur Betreuung und 
Förderung der Entwicklung von 
Kindern im Vorschulalter: unser 
Kind geht ganztags in den Kin- 
dergarten. Syn.: Kindertages- 
stätte. 

Kin|der|gärt|ne[rin ['kındegertne- 

rın], die; -, -nen (veraltend): 

staatlich ausgebildete Erzieherin 
in einem Kindergarten. 

Kin|der|geld ['kındegelt], das; 

-[e]s: 

Geld, das der Staat Familien mit 

Kindern zahlt: das Kindergeld 

erhöhen; wir bekommen jeden 

Monat Kindergeld. 

Kin|der|kranklheit ['kındekrayk- 
hait], die; -, -en: 

1. Krankheit, die man gewöhnlich 
als Kind durchmacht: Masern 
sind eine Kinderkrankheit. 

2. anfänglich (besonders bei 
einer technischen Neuentwick- 
lung) auftretender Mangel: die- 
ses neue Auto steckt noch voller 
Kinderkrankheiten. 
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Kin|der|lählmung ['kındele:mvp], 
die; -: 
Infektionskrankheit, die beson- 
ders Kinder befällt und schwere 
Lähmungen hervorrufen kann: 
sie ließ sich gegen Kinderläh- 
mung impfen. 

kin|derlleicht ['kınde’laigt] (Adj.) 
(emotional): 
sehr einfach, ohne jede Schwie- 
rigkeit: eine kinderleichte Auf- 
gabe; die Prüfung war kinder- 
leicht. Syn.: ganz einfach, ganz 
leicht, ganz simpel. 

kin|derllieb ['kındeli:p] Adj.): 

Kinder liebend, gerne mit Kin- 

dern umgehend: sein Onkel ist 

sehr kinderlieb. 

kin|derllos ['kındelo:s] (Adj.): 

kein Kind habend: ein kinderlo- 

ses Paar; sie sind kinderlos 

geblieben. Syn.: ohne Kinder. 

kin|derlreich ['kınderaic] (Adj.): 

viele Kinder habend: eine kin- 

derreiche Familie. Syn.: mit vie- 

len Kindern. 

Kin|der|stulbe ['kındeftu:bə], 
die; -: 
Erziehung durch das Elternhaus, 
die jmdm. Höflichkeit, Takt, 
Umgangsformen vermittelt: er 
hat eine gute, schlechte Kinder- 
stube gehabt. 

Kin|der|walgen ['kındeva:gn], der; 
=S, ~: 
Wagen, in dem Säuglinge ausge- 
fahren werden: die Eltern fuhren 
das Baby im Kinderwagen spa- 
zieren. 

Kindļheit ['kınthait], die; -: 
Zeitspanne zwischen Geburt 
und Eintreten der Geschlechts- 
reife eines Menschen: sie hat 
eine fröhliche Kindheit ver- 
lebt. 

kin|disch ['kındıf] (Adj.) (abwer- 
tend): 
unreif, albern (in seinem Verhal- 
ten): ein kindisches Benehmen; 
du bist sehr kindisch. Syn.: 
blöd[e] (ugs.), infantil (abwer- 
tend). 

kindjlich ['kıintlıc] <Adj.): 
a) in der Art, dem Ausdruck, Aus- 
sehen eines Kindes: eine kindli- 
che Figur; ein kindliches 
Gesicht; sie wirkt noch sehr 
kindlich. Syn.: jugendlich, jung. 
b) einem Kind (seinen Eltern 
gegenüber) zukommend, gebüh- 
rend: der kindliche Gehorsam. 
c) ein wenig naiv wirkend: er hat 
ein kindliches Vergnügen an der 


elektrischen Eisenbahn; kindli- 
che Freude an etwas haben. 

Kinds|kopf ['kıntskopf], der; -[e]s, 
Kindsköpfe ['kıntskoepfa] (ugs.): 
[erwachsene] Person, die sich kin- 
disch, albern benimmt, die zu 
Albernheiten, Kindereien neigt, 
aufgelegt ist: sie ist doch ein 
richtiger Kindskopf. 

Kin|kerllitz|chen ['kıykelitscon], 
die (Plural) (ugs.): 
unwichtige Kleinigkeiten, Nich- 
tigkeiten: mit solchen Kinker- 
litzchen wollte er sich nicht auf- 
halten. Syn.: Kleinkram (ugs.), 
Lappalie. 

Kinn [kın], das; -[e]s: 
unterster, vorspringender Teil in 
der Mitte des Unterkiefers: ein 
spitzes, vorstehendes Kinn. 

Kinn|halken ['kınha:kn], der; -s, -: 
Fausthieb gegen das Kinn: mit 
einem wuchtigen Kinnhaken 
schlug er seinen Gegner knock- 
out. 

Kilno ['ki:no], das; -s, -s: 

1. Raum, Gebäude, in dem Spiel- 
filme gezeigt werden: Was wird 
heute im Kino gespielt? Zus. : 
Autokino. 

2. (ohne Plural) Vorstellung, bei 
der ein Spielfilm vorgeführt wird: 
ins Kino gehen; das Kino fängt 
um 9Uhr an. 

Kilosk ['ki:osk], der; -[e]s, -e: 
kleines Häuschen, [in ein Haus 
eingebauter] Stand, wo Zeitun- 
gen, Getränke usw. verkauft wer- 
den: am Kiosk eine Zeitung kau- 
fen. Syn.: Bude, Stand. Zus.: 
Zeitungskiosk. 

Kiplfel ['kıpfl], Kiplferl ['krpfel] 
(bayr., österr.), das; -s, -[n]: 
Hörnchen. 

Kip|pe ['kıpa], die; -, -n (ugs.): 

Rest einer gerauchten Zigarette: 
im Aschenbecher lagen zahllose 
Kippen. Syn.: Stummel. Zus. : 
Zigarettenkippe. 

kip|pen ['kıpn]: 

1. <tr.; hat) a) in eine schräge Stel- 
lung bringen: er hat die Kiste, 
den Waggon gekippt. Syn.: 
hochkant stellen, schräg stellen. 
b) ausschütten, wobei man den 
Behälter schräg hält: sie hat den 
Sand vom Wagen auf die Straße 
gekippt. Syn.: ausleeren. 

2. (itr.; ist) sich neigen, umfallen: 
der Tisch kippt; das Boot ist 
gekippt. Syn.: kentern, Schlag- 
seite bekommen, umkippen. 
Zus.: umkippen. 


3.(tr.; hat) (ugs.) a) etwas abset- 
zen, zurückziehen, nicht stattfin- 
den lassen: man hat die heikle 
Sendung (aus dem Programm) 
gekippt; eine Entscheidung kip- 
pen. Syn.: rückgängig machen, 
zurücknehmen. b) jmdn. entlas- 
sen, zum Rücktritt o. Ä. zwingen: 
die eigene Partei hat den Staats- 
chef gekippt. 

Kir|che ['krrçə], die; -, -n 
1. Gebäude für den christlichen 
Gottesdienst: eine Kirche besich- 
tigen. Zus.: Dorfkirche, Kloster- 
kirche, Pfarrkirche, Stiftskirche, 
Wallfahrtskirche. 
2. (ohne Plural) christlicher Got- 
tesdienst: wann ist heute Kir- 
che?; die Kirche hat schon ange- 
fangen. Syn.: Andacht, 'Messe. 
3. (zu einer Institution zusam- 
mengeschlossene) christliche 
Glaubensgemeinschaft: die 
katholische, anglikanische Kir- 
che; aus der Kirche austreten. 
Syn.: Gemeinschaft. Zus.: Frei- 
kirche, Mutterkirche, Ostkirche, 
Staatskirche. 
4. durch die Geistlichen organi- 
sierte und verwaltete Institution 
der christlichen Glaubensgemein- 
schaft: die Kirche schweigt zu 
dieser Frage. 

Kir|chen]jahr ['kırcnja:g], das; 
-[e]s, -e: 
(im Unterschied zum bürgerli- 
chen Jahr) mit dem ersten Advent 
beginnendes Jahr mit seiner 
Abfolge von Feiertagen und kirch- 
lichen Festen (in der christlichen 
Kirche). 

Kirichenisteuler ['kırenftoye], die; 
-, -n: 
an die Kirchen (4) von ihren Mit- 
gliedern zu zahlende Steuer: 
monatlich Kirchensteuer[n] 
zahlen. 

kirchllich [kırglic] (Adj.): 
die Kirche (3, 4) betreffend, der 
Kirche (3, 4) gehörend, nach den 
Formen, Vorschriften der Kir- 
che (3, 4): eine kirchliche Ein- 
richtung; sich kirchlich trauen 
lassen. 

Kir|mes ['kırmes], die; -, -sen 
(landsch.): 
Jahrmarkt: zur Kirmes gehen. 
Syn.: Rummel (landsch.). 

Kir|sche ['kırfa], die; -, -n: 
1.an einem langen Stiel wach- 
sende kleine, fast runde, meist 
rote, süß bis säuerlich schme- 
ckende Frucht: süße, saftige, 


saure, madige Kirschen; Kir- 

schen pflücken, ernten, entstei- 

nen. Zus.: Herzkirsche, Sauer- 
kirsche, Süßkirsche. 

2. Baum, an dem Kirschen wach- 

sen: die Kirschen blühen schon; 

die Kirsche trägt in diesem Jahr 
gut (hat viele Früchte). Zus.: 

Sauerkirsche, Süßkirsche. 

Kissen ['kısn], das; -s, -: 

mit weichem Material gefüllte 

Hülle, die als weiche Unterlage 

oder als Polster dient: ein run- 

des, hartes, weiches, flaches Kis- 
sen; die Kissen sind zerwühlt. 

Zus.: Federkissen, Kopfkissen, 

Sitzkissen, Sofakissen. 

Kislte ['kısto], die; -, -n: 

a) (besonders zum Transport von 
Dingen verschiedenster Art 
bestimmter) rechteckiger Behäl- 
ter aus einem festen Material, 
meist mit Deckel: eine leere, 
schwere, große Kiste; etwas in 
Kisten verpacken. Syn.: Box, 
Karton, Kasten. Zus.: Bücher- 
kiste, Holzkiste, Porzellankiste, 
Weinkiste, Zigarrenkiste. 

b) (österr.) Kasten (1): 2 Kisten 
Bier kaufen. Syn.: Harass 
(schweiz.). Zus.: Bierkiste. 

Kitsch [kıtf], der; -[e]s: 
Kunstprodukt (besonders Gegen- 
stand aus dem Bereich des 
Kunstgewerbes, Musikstück, Film 
0. Ä.), das in Inhalt und Form als 
geschmacklos und meist als sen- 
timental empfunden wird: die 

Bilder sind reiner Kitsch; die 

Andenkenläden sind voller 

Kitsch. Syn.: Firlefanz (ugs. 

abwertend), Krimskrams (ugs.), 

Plunder (ugs.), Ramsch (ugs. 

abwertend), Schnickschnack 

ugs., meist abwertend), 

Schund. 

kit|schig ['kıtfig] (Adj.): 

Kitsch darstellend: kitschige Far- 

ben; die Bilder sind kitschig. 
Syn.: geschmacklos. 

Kitt [kıt], der; -[e]s, -e: 
an der Luft hart werdende Masse, 
die zum Dichten verwendet wird: 
die Fugen mit Kitt verschmie- 
ren. 

Kitt|chen ['krtçən], das; -s, - (ugs.): 
Gefängnis: er sitzt im Kittchen. 
Syn.: Haft, Kerker (früher), 
Knast (ugs.), Strafanstalt. 

Kittel [kıtl], der; -s, -: 
mantelartiges Kleidungsstück, 
das bei der Arbeit getragen wird: 
die Ärztin trägt einen weißen 
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Kittel. Zus.: Arbeitskittel, Arzt- 
kittel. 

kit|ten ['kıtn], kittete, gekittet (tr.; 
hat): 
1. [Zerbrochenes] mit Kitt [wie- 
der] zusammenfügen: die zerbro- 
chene Tasse kitten. Syn.: kle- 
ben, leimen. Zus.: zusammen- 
kitten. 
2. mithilfe von Kitt an, auf etwas 
befestigen: den Henkel an die 
Kanne kitten. Syn.: kleben. 
Zus.: ankitten. 

Kit|zel ['kıtsl], der; -s, -: 
Reiz, den etwas Verlockendes, 
Gefahrvolles oder Verbotenes an 
sich hat: dieses gefährliche Ren- 
nen war ein Kitzel für seine Ner- 
ven; plötzlich verspürte ich 
einen Kitzel nach Schokolade. 
Syn.: Anreiz, Antrieb, Anzie- 
hungskraft, Faszination, Zauber. 
Zus.: Gaumenkitzel, Nervenkit- 
zel. 

kit|zeln ['kıtsIn]: 
a) (itr.; hat) (an jmds. Körper) 
einen Juckreiz hervorrufen: das 
Haar kitzelt im Ohr. Syn.: bei- 
ßen, jucken, kratzen, kribbeln. 
b) (tr.; hat) jmdn. wiederholt an 
einer bestimmten empfindlichen 
Körperstelle berühren (was meist 
einen Lachreiz hervorruft): jmdn. 
an den Fußsohlen kitzeln. Syn.: 
kratzen, 'kraulen. 

Kitz|ler ['kıtsle], der; -s, -: 
am vorderen Ende der kleinen 
Schamlippen gelegener Teil der 
weiblichen Geschlechtsorgane. 

kitz|lig ['kıtslıç] (Adj.): 
auf Kitzeln leicht reagierend: 
eine kitzlige Stelle; sie ist sehr 
kitzlig. 

Kilwi ['ki:vi], die; -, -s: 
kugelige oder eiförmige behaarte 
Frucht mit saftigem, säuerlichem, 
glasigem Fruchtfleisch. 

Klad|delraldatsch [kladara' dat], 
der; -[e]s, -e (ugs.): 
1. chaotisches Ende, in das etwas 
(eine Untersuchung o. Ä.) aus- 
läuft: seine Versuche endeten 
mit einem großen Kladdera- 
datsch. 
2. heftiger Streit, Krach, Skandal: 
es kam zwischen den beiden 
zum Kladderadatsch. Syn.: Auf- 
sehen, Eklat. 

klaf|fen ['klafņ] <itr.; hat): 
einen länglichen und zugleich tie- 
fen Spalt in etwas bilden: in der 
Mauer klaffen große Risse; eine 
klaffende Wunde. Syn.: auf sein 
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klaf 


kläf 


kläffen - klappen 


(ugs.), gähnen (geh.), offen sein, 

offen stehen. Zus.: aufklaffen. 
kläflfen ['klefn] (itr.; hat): 

1. (auf eine unangenehme, stö- 

rende Weise) laut, in hellen 

Tönen bellen: der Hund kläfft 


den ganzen Tag. Zus.: ankläffen. 


2. (ugs.) mit schriller Stimme 
schimpfen: er kläfft den ganzen 
Tag. Syn.: keifen, schelten, 
zetern (emotional abwertend). 

Klalge ['kla:gə], die; -, -n: 
1. Äußerung, durch die man 
Unmut, Ärger o. Ä. zum Ausdruck 
bringt: über etwas Klage führen; 
sie hatten keinen Grund zur 
Klage; die Klagen über ihn wur- 
den häufiger. 
2. Worte, Laute, durch die man 
Schmerz, Kummer, Trauer zum 
Ausdruck bringt: die Angehöri- 
gen des Toten brachen in laute 
Klagen aus. Syn.: Jammer. Zus.: 
Totenklage. 
3. bei Gericht vorgebrachte 
Beschwerde; das Geltendmachen 
einer Forderung o. Ä. vor Gericht: 
eine Klage einreichen; der 
Staatsanwalt hat Klage gegen 
ihn erhoben. Syn.: Anklage, 
Anschuldigung. Zus.: Beleidi- 
gungsklage, Räumungsklage, 
Verfassungsklage, Verleum- 
dungsklage. 

klalgen ['kla:gn] (itr.; hat): 
1. (über etwas Bestimmtes) Klage 
führen, Unzufriedenheit äußern: 
er klagte, es gehe ihm gesund- 
heitlich, finanziell nicht gut; 
über Schmerzen klagen. Syn.: 
die Ohren volljammern (ugs.), 
jammern, lamentieren (ugs. 
abwertend), murren. 
2.(bei Gericht) eine Klage 
anstrengen gegen jmdn.: sie will 
gegen die Firma klagen. Syn.: 
Anklage erheben, anklagen, den 
Rechtsweg einschlagen/be- 
schreiten, einen Prozess 
anstrengen, Klage erheben, pro- 
zessieren, vor Gericht gehen. 
Zus.: anklagen, einklagen, ver- 
klagen. 

Klälger ['kle:ge], der; -s, -, Klälge- 
rin ['kle:garın], die; -, -nen: 
Person, die vor Gericht Klage 
erhebt: der Kläger wurde bei der 
Verhandlung von seinem 
Anwalt vertreten; die Klägerin 
war erfolgreich. 

klägllich ['kle:klıc] (Adj.): 
1. sehr gering, minderwertig, 
‚geringwertig: der Verdienst ist 
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kläglich; ein klägliches Ergebnis. 
Syn.: bescheiden, dürftig, karg, 
knapp, kümmerlich, mager, 
schwach, spärlich. 

2. in beklagenswerter, mitleid- 
erregender Weise schlecht: in 
einem kläglichen Zustand 

sein; sie kam kläglich um. 

Syn.: arm, armselig (emotio- 
nal), bedauernswert, elend, 
herzzerreißend, jämmerlich 
(emotional). 

3.(abwertend) in beschämender 
Weise [erbärmlich, jämmerlich]: 
er hat kläglich versagt; ihre 
Bemühungen sind kläglich 
gescheitert. Syn.: ganz, ganz 
und gar, komplett, restlos (ugs.), 
total, völlig, vollkommen, voll- 
ständig. 

Klalmauk [kla'mauk], der; -s (ugs.): 
lautes, lärmendes Treiben: die 
Jugendlichen machten großen 
Klamauk. Syn.: Krach, Krawall 
(ugs.), Lärm, Rabatz (ugs.), 
Radau (ugs.), Rummel (ugs.), 
"Spektakel (ugs.), Trubel. 

klamm [klam] (Adj.): 

1. [noch] leicht feucht: die Betten 
waren klamm. 

2. (besonders in Bezug auf Finger 
oder Hände) steif vor Kälte: 
klamme Finger haben. Syn.: 
starr. 

3.(salopp) [eine bestimmte Zeit 
lang] über kein oder nur wenig 
Geld verfügend: die klamme Par- 
tei, Organisation; sie ist meis- 
tens ziemlich klamm. 

Klamm [klam], die; -, -en: 
felsige Schlucht [mit Wasserfall]: 
eine Klamm durchwandern. 

Klam|mer ['klame], die; -, -n: 

1. kleiner Gegenstand von unter- 
schiedlicher Form (aus Holz, 
Metall o. Ä.), mit dem etwas 
befestigt oder zusammengehalten 
werden kann: die Wäsche mit 
Klammern befestigen. Syn. : 
Klemme. Zus.: Büroklammer, 
Haarklammer, Hosenklammer, 
Wäscheklammer, Wundklam- 
mer. 

2. grafisches Zeichen, mit dem 
man einen Teil eines Textes ein- 
schließen kann: eckige, runde 
Klammern. 

klam|mern ['klamen]: 
1.<tr.; hat) mit Klammern befes- 
tigen: einen Zettel an ein 
Schriftstück, Wäsche an die 
Leine klammern; eine Wunde 
klammern (mit Wundklammern 


zusammenhalten). Syn.: anbrin- 
gen, anklammern, festmachen. 
2.(+ sich) sich ängstlich, 
krampfhaft an jmdm., etwas fest- 
halten: sich an das Geländer 
klammern; das Kind klammerte 
sich ängstlich an die Mutter, als 
der Hund angesprungen kam. 
Syn.: sich anklammern. 

Kla|motite [kla'mata], die; -, -n 
(ugs.): 
a) Plural) (salopp) Kleidungs- 
stück: er kauft sich immer sehr 
teure Klamotten; pack deine 
Klamotten und verschwinde! 
Syn.: Garderobe, Kleider (Plu- 
ral), Kleidung, Sachen (Plural) 
(ugs.). b) etwas Altes, Verachte- 
tes, wertlos Erscheinendes: die 
alten Klamotten vom Dachbo- 
den wegschaffen. Syn.: Gerüm- 
pel (abwertend), Kram, Krims- 
krams (ugs.), Plunder (ugs.), 
Zeug. 

Klamp|fe ['klampf>], die; -, -n 
(ugs.): 
einfache Gitarre: bring deine 
Klampfe mit zum Zelten! 

Klang [klan], der; -[e]s, Klänge 
['klepə]: 
1. das Erklingen: beim Klang der 
Glocke. Syn. : Schall, "Ton. Zus.: 
Harfenklang, Hörnerklang, 
Orgelklang. 
2. in bestimmter Weise gearteter 
(besonders durch ein Instrument 
oder durch die Stimme hervorge- 
brachter) Ton: ein heller Klang; 
das Klavier hat einen schönen 
Klang. Syn.: Sound. Zus.: Miss- 
klang, Wohlklang, Zusammen- 
klang. 
3.<Plural) Musik: moderne, 
wohlbekannte Klänge; sie tanz- 
ten nach den Klängen eines 
Walzers. 

klanglvoll ['klanfol] <Adj.): 
einen vollen, angenehmen Klang 
besitzend: die Sängerin hatte 
eine klangvolle Stimme. 

Klapļpe ['klapa], die; -, -n: 
1.an einer Seite befestigter 
Deckel als Vorrichtung zum 
Schließen einer Öffnung: die 
Klappe am Briefkasten. Syn.: 
Verschluss. 
2.(salopp) Mund: halt die 
Klappe! 

klap|pen ['klapn] (itr.; hat) (ugs.): 
wunschgemäß ablaufen: der Ver- 
such klappte [nicht]; es hat alles 
geklappt. Syn.: gelingen, gera- 
ten, glücken. 


klap|pern ['klapen] (itr.; hat): 
ein durch wiederholtes Aneinan- 
derschlagen von harten Gegen- 
ständen o.Ä. entstehendes 
Geräusch hervorrufen: die Tür 
klappert; klappernde Fensterlä- 
den; das Kind klapperte mit den 
Deckeln. Syn.: lärmen, rasseln, 
rumpeln (ugs.). 
ap|perlstorch ['klapeftorg], der; 
-[e]s, Klapperstörche ['klape- 
Stoerca] (Kinderspr.): 
Storch (der angeblich die kleinen 
Kinder bringt): das Kind glaubt 
noch an den Klapperstorch; der 
Klapperstorch hat ihm ein 
Schwesterchen gebracht. 
klapplrig ['klaprıg] (Adj.) (ugs.): 
a) (von einem Gebrauchsgegen- 
stand o.Ä.) alt und nicht mehr 
sehr stabil oder funktionstüchtig: 
ein klappriges Auto. b) (von 
einem alten Menschen) körper- 
lich schwach, hinfällig geworden: 
der Großvater ist sehr klapprig 
geworden. Syn.: alt, gebrechlich, 
schwächlich, senil, zittrig. 
Klapplisitz ['klapzıts], der; -es, -e: 
bei Bedarf nach unten zu klap- 
pender [zusätzlicher] Sitz: der 
Omnibus, der Zug hat in den 
Gängen zusätzlich Klappsitze. 
Syn.: Platz, Sitzplatz. 
Klaps [klaps], der; -es, -e: 
leichter Schlag auf den Körper: 
sie gab dem Kind einen Klaps. 
klar [kla:e] (Adj.): 
1. (von Flüssigkeiten) vollkommen 
durchsichtig und keine Trübung 
aufweisend: klares Wasser; eine 
klare Fleischbrühe; das Wasser 
des Sees ist ganz klar und sau- 
ber. Syn.: rein. Zus.: kristallklar, 
wasserklar. 
2. (von der Atmosphäre) frei von 
Wolken, Nebel, Dunst: klares 
Wetter; der Himmel ist klar. 
Syn.: heiter, schön, sonnig, Zus. : 
sternenklar. 
3. deutlich wahrnehmbar, erkenn- 
bar, nicht verschwommen: klare 
Konturen; die Abgrenzung der 
einzelnen Farben ist klar und 
deutlich zu erkennen. Syn.: ein- 
deutig, genau. 
4.fest umrissen und verständlich: 
klare Begriffe verwenden; ihre 
Darstellung ist klar; etwas klar 
und deutlich zum Ausdruck 
bringen; ihm ist sein falsches 
Handeln zu spät klar geworden 
(er hat zu spät erkannt, dass er 
falsch gehandelt hatte); ich bin 
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mir über meinen Fehler klar 
geworden. Syn.: anschaulich, 
deutlich, eindeutig, exakt, 
"genau, prägnant, präzis[e], tref- 
fend. Zus.: glasklar. 

5. sachlich-nüchtern und über- 
legt; von Einsicht und Urteilsfä- 
higkeit zeugend: er hat einen kla- 
ren Verstand; ihre Entscheidun- 
gen sind nüchtern und klar. 
Syn.: besonnen, klug, umsich- 
tig, weitsichtig. 

kläjren ['kle:ran]: 

1. <tr.; hat) (durch [Rück]fragen 
o. Ä.) Klarheit in einer bestimm- 
ten Sache schaffen: diese Angele- 
genheit muss noch geklärt wer- 
den. Syn.: klarlegen, klarstellen, 
Licht bringen in, richtigstellen, 
sich Klarheit verschaffen über. 
Zus.: abklären, aufklären, erklä- 
ren. 

2.(+ sich) (in Bezug auf etwas, 
worüber Zweifel, Unklarheit 
besteht) sich aufklären, durch- 
schaubar werden: die Sache, 
Angelegenheit hat sich geklärt. 
Syn.: sich auflösen. 

Klajrilnetlte [klari'neta], die; -, -n: 
Blasinstrument aus langem, 
schlankem, zylindrischem Rohr 
aus Holz und schnabelförmigem 
Mundstück: er spielt Klarinette 
im Orchester. 

klarlkom|men ['kla:ekoman], kam 
klar, klargekommen (itr.; ist) 
(ugs.): 

a) mit etwas [was einem anfäng- 
lich Schwierigkeiten macht] 
zurechtkommen, fertigwerden: er 
kam mit dieser schwierigen Auf- 
gabe einfach nicht klar. Syn.: 
bewältigen, bewerkstelligen 
(Papierdt.), meistern, schaffen, 
schmeißen (ugs.). b) mit jmdm. 
(gut) auskommen: wie kommst 
du klar mit der neuen Chefin? 
Syn.: sich arrangieren, sich eini- 
gen, sich verständigen. 
klarllelgen ['kla:gle:gn], legte klar, 
klargelegt (tr.; hat): 

jmdm. etwas deutlich machen, 

(seinen Standpunkt) auseinan- 

dersetzen: ich habe ihm meine 

Meinung, meinen Standpunkt 

klargelegt. Syn.: klären, klarstel- 

en, Licht bringen in, richtigstel- 
en, sich Klarheit verschaffen 
über. 
klarjmajchen ['kla:emaxn], machte 
klar, klargemacht (tr.; hat): 

1. (ugs.) jmdm., sich selbst einen 

Sachverhalt deutlich vor Augen 


klappern - Klasse 


führen: ich wollte ihm meinen 
Standpunkt klarmachen; sie hat 
mir die Unterschiede, die Wich- 
igkeit der Sache klargemacht. 
Syn.: auseinandersetzen, 
beschreiben, darlegen, darstel- 
en, erklären, erläutern, verdeut- 
ichen, vortragen. 
2. (Seemannsspr.) einsatzbereit 
machen: das Schiff klarmachen! 
klar|selhen ['kla:eze:on], sieht klar, 
sah klar, klargesehen (itr.; hat) 
ugs.): 
die Zusammenhänge erkennen; 
einen Sachverhalt durchschauen: 
ich sehe in dieser Angelegenheit 
noch nicht ganz klar. Syn.: 
begreifen, erfassen, fassen, 
kapieren (ugs.), realisieren, 
sehen, sich klar werden über, 
überschauen, verstehen. 
klar|stelllen ['kla:gftelən], stellte 
klar, klargestellt (tr.; hat) (ugs.): 
Missverständnisse, jmds. falsche 
Vorstellungen in Bezug auf etwas 
durch unmissverständliche 
Erklärungen beseitigen: es muss 
zuerst einmal klargestellt wer- 
den, was hier erlaubt ist und 
was nicht. Syn.: deutlich 
machen, klären, klarmachen 
ugs.), richtigstellen, verdeutli- 
chen. 
Klälrung ['kle:ron], die; -, -en: 
1. Beseitigung einer Unsicherheit, 
einer Ungewissheit: eine sofor- 
ige, baldige, schnelle Klärung 
des Problems verlangen. Syn.: 
Aufklärung, Auflösung, Enthül- 
ung, Lösung. 
2. Reinigung, Säuberung von 
sichtbarem Schmutz: die Klärung 
der Abwässer. 
klas|se ['klasa] (Adj.; nicht flek- 
ierbar) (ugs.): 
so geartet, beschaffen, dass jmd., 
etwas großen Anklang findet, für 
sehr gut, schön o.ä. befunden 
wird: ein klasse Typ; der Film 
war klasse! Syn.: ausgezeichnet, 
einmalig (emotional), exzellent, 
genial, grandios, großartig, her- 
vorragend, prima, sehr gut, 
spitze (ugs.), stark (ugs.), super 
(ugs.), toll (ugs.), vortrefflich, 
vorzüglich. 
Klas|se ['klasa], die; -, -n: 
1.a) Gruppe von Lebewesen, Din- 
gen, die durch gemeinsame Merk- 
male, Eigenschaften, Fähigkeiten 
o. Ä. gekennzeichnet sind: die 
Klasse der Säugetiere. Syn.: 
Abteilung, Gattung, Kategorie, 
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Klas 


Klas 


Klasse- - klatschen 


Ordnung (Biol.). b) Bevölkerungs- 
gruppe, deren Angehörige sich in 
der gleichen ökonomischen und 
sozialen Lage befinden: die 
Klasse der Arbeiterinnen und 
Arbeiter. Syn.: Kreis, Schicht, 
Stand. Zus.: Arbeiterklasse. 
2. Qualitätsstufe (bei Dienstleis- 
tungen u. Ä.): in der Bahn fahre 
ich immer zweiter Klasse; der 
Patient liegt erster Klasse im 
Krankenhaus. Zus.: Luxus- 
klasse, Touristenklasse. 
3.a) Raum in einer Schule, in 
dem Unterricht stattfindet: die 
Klasse erhält eine neue Tafel. 
b) Gruppe von gleichaltrigen 
Schülerinnen und Schülern, die 
zusammen unterrichtet wird: 
eine große, ruhige, wilde Klasse; 
die Klasse hat 30 Schülerinnen 
und Schüler; die Klasse ist sehr 
unruhig. Zus.: Parallelklasse, 
Schulklasse. c) eine ein Jahr 
umfassende Stufe innerhalb des 
Schulaufbaus: sie geht in die 
dritte Klasse; eine Klasse wie- 
derholen, überspringen. Zus.: 
Abschlussklasse. 
4.<ohne Plural) (ugs.) Güte, Qua- 
lität (in Bezug auf hervorragende 
Leistungen): eine Künstlerin ers- 
ter Klasse; das ist ganz große 
Klasse. Zus.: Spitzenklasse, 
Superklasse. 

Klas|se- [klasa] (Präfixoid) (ugs. 
verstärkend): 
drückt persönliche Begeiste- 
rung, Bewunderung für den/ 
das im Basiswort Genannte 
aus; ganz besonders gut, her- 
vorragend, erstklassig, großar- 
tig, ausgezeichnet, toll: Klasse- 
bier; Klassebuch; Klassefah- 
rer; Klassefahrrad; Klassefi- 
gur; Klassefilm; Klassefrau; 
Klassefußball; Klassehotel; 
Klasseläufer; Klasseleistung; 
Klassemannschaft; Klassepia- 
nistin; Klasseplatte; Klasse- 
sänger; Klasseschuss; Klasse- 
spiel. Syn.: Meister-, Spitzen- 
(emotional verstärkend), Top- 
(ugs. emotinal verstärkend). 

Klas|senlar|beit ['klasnlarbait], die; 
-, en: 
schriftliche Arbeit, die von der 
Schulklasse während des Unter- 
richts angefertigt wird: eine 
Klassenarbeit schreiben. Syn. : 
Schularbeit (österr.), Schulauf- 
gabe (landsch.). 

Klas|sen|buch ['klasnbu:x], das; 
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-[e]s, Klassenbücher ['klasn- 
by:ce]: 
vom Lehrkörper geführtes Heft 
von größerem Format, das über 
den Lehrstoff, die Schülerinnen 
und Schüler und deren Leistun- 
gen sowie über die besonderen 
Vorkommnisse in der jeweiligen 
Klasse Auskunft gibt: einen 
Schüler in das Klassenbuch ein- 
tragen; eine Eintragung ins 
Klassenbuch vornehmen. 

Klas|sen|kampf ['klasnkampf], 
der; -[e]s, Klassenkämpfe 
[klasnkempfa]: 
(nach der Ideologie des Kommu- 
nismus) die Auseinandersetzung 
zwischen den gegensätzlichen 
Klassen (1b) um die Entschei- 
dungsgewalt in der Gesellschaft. 

klaslsilfilzie|ren [klasifi'tsi:ron] 
<tr.; hat): 
(nach Merkmalen, Eigenschaften 
o. Ä.) in Klassen einteilen, einord- 
nen: Tiere, Pflanzen, Waren 
nach ihren Merkmalen klassifi- 
zieren. Syn.: aufteilen, gliedern, 
gruppieren, ordnen. 

Klasisik ['klasık], die; -: 
1. Kultur und Kunst der grie- 
chisch-römischen Antike. 
2. Kulturepoche oder Kunstrich- 
tung (besonders im Bereich von 
Literatur und Musik), die sich 
durch Ausgewogenheit, Harmonie 
und Vollkommenheit in ihren 
Werken auszeichnet: die Klassik 
der deutschen Literatur war 
durch das Wirken Schillers und 
Goethes bestimmt. Zus.: Hoch- 
klassik, Nachklassik, Vorklassik. 
3. Epoche kultureller Höchstleis- 
tung: die mittelhochdeutsche 
Klassik. 

Klasisilker ['klasike], der; -s, -: 
1. Vertreter der Klassik (1, 2): 
Mozart und Beethoven als Klas- 
siker; die großen Werke unserer 
Klassiker. 
2. Künstler oder Wissenschaftler, 
dessen Werk sich als wegweisend, 
mustergültig erwiesen hat: dieser 
Forscher gilt als Klassiker der 
Medizin. 
3. klassisches (3, 4) Werk; etwas, 
was klassisch (3, 4) geworden ist: 
das Buch, der Film ist ein Klas- 
siker. 

Klaslsilke|rin ['klasikarın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Klassi- 
ker (1). 

klaslsisch ['klası[ ] (Adj.): 


1. die antike Klassik betreffend: 
das klassische (griechische und 
römische) Altertum; eine 
schmale, klassisch gebogene 
Nase (dem antiken Schönheits- 
ideal entsprechend). 
2.zur Klassik (2) gehörend: ein 
klassisches Drama; klassische 
Musik. 
3. wegen der [künstlerisch] her- 
vorragenden Qualität oder mus- 
tergültigen Form von zeitloser 
Gültigkeit: ein Werk von klassi- 
scher Schönheit; ein Stoff mit 
klassischem Muster. Syn.: ideal, 
makellos, meisterhaft, perfekt, 
tadellos, unübertrefflich, vollen- 
det, vollkommen, vorbildlich, 
zeitlos. 
4. von/in herkömmlicher, tradi- 
tioneller, nicht moderner Art: 
klassischer Fußball; die klassi- 
sche Mechanik, Physik. Syn.: 
gewohnt, konventionell, überlie- 
fert, üblich. 
5. ein typisches Beispiel für etwas 
darstellend: ein klassisches Bei- 
spiel für falsche Bescheidenheit; 
ein klassischer, immer wieder 
gemachter Fehler. Syn.: charak- 
teristisch, kennzeichnend, spe- 
zifisch, unverkennbar. 

Klatsch [klatf], der; -[e]s, -e: 
1. klatschendes Geräusch: mit 
einem Klatsch fiel die Tasche 
ins Wasser. 
2. (ohne Plural) hässliches, oft 
gehässiges Gerede über jmdn., 
der nicht anwesend ist: der 
Klatsch der Nachbarn störte ihn 
wenig; der Zwischenfall gab 
Anlass zu bösem Klatsch. Syn. : 
Gerede, Gerüchte (Plural), 
Geschwätz (ugs. abwertend), 
Klatsch und Tratsch, Palaver 
(ugs. abwertend). 

klat|schen ['klatfn] (itr.; hat): 
1.a)ein helles, einem Knall ähnli- 
ches Geräusch verursachen: sie 
schlug ihm ins Gesicht, dass es 
klatschte. b) mit klatschendem 
(1a) Geräusch auftreffen: der 
Regen klatschte gegen das Fens- 
ter. Syn.: peitschen, prasseln, 
trommeln. 
2. Beifall spenden: das Publikum 
klatschte lange. Syn.: applau- 
dieren, Applaus spenden, Beifall 
klatschen. Zus.: beklatschen, 
herausklatschen. 
3. meist negativ über jmdn., der 
selbst nicht anwesend ist, spre- 
chen: die Frauen standen auf der 


Straße und klatschten über den 
Pfarrer. Syn.: herziehen über 
(ugs.), lästern, reden, spotten, 
sticheln gegen, tratschen (ugs. 
emotional). 

klatschlnass ['klatf'nas] (Adj.) 
(ugs.): 
durch und durch nass: die 
Wäsche ist noch klatschnass; 
sie waren in den Regen gekom- 
men und klatschnass geworden. 
Syn.: triefend. 

Klaue ['klau>], die; -, -n: 

1.a) Zehe (bei Wiederkäuern und 
Schweinen). b) Kralle (bei Raub- 
tieren): der Tiger schlug seine 
scharfen Klauen in das Fleisch 
des erbeuteten Tieres. 
2. (ugs.) schlechte, unleserliche 
Handschrift: er hat eine fürch- 
terliche Klaue. Syn.: Schrift. 
klaulen ['klauon] (tr.; hat) (ugs.): 
[kleinere Dinge] stehlen: er hat 
das Geld geklaut; (auch itr.) sie 
fing schon zeitig an zu klauen 
(gewohnheitsmäßig zu stehlen). 
Syn.: mausen (fam., meist 
scherzh.), rauben, wegnehmen. 

Klaulse ['klauzə], die; -, -n: 

Raum, der als angenehm ruhig 
und abgeschieden empfunden 
wird: er arbeitet am liebsten zu 
Hause in seiner [stillen] Klause. 
Syn.: Kammer, Stube (veraltend, 
noch landsch.), Zelle, Zimmer. 

Klaulsel ['klavz]], die; -, -n: 
einschränkende [zusätzliche] 
Vereinbarung in einem Vertrag: 
eine Klausel in den Vertrag ein- 
bauen. Syn.: Auflage, Bedin- 
gung, Vorbehalt. 

Klaulsur [klau'zu:g], die; -, -en: 
Klassenarbeit, schriftliche Prü- 
Jung: wir schreiben heute eine 
Klausur in Physik. Syn.: Arbeit, 
Schularbeit (österr.). 

Klalvier [kla'vi:e], das; -s, -e: 
Musikinstrument mit Tasten, 
dessen Saiten durch Hämmer- 
chen angeschlagen werden: Kla- 
vier spielen; eine Sonate auf 
dem Klavier spielen; ein Konzert 
für Klavier und Orchester. Syn. : 
Flügel. 

Kle|belband ['kle:babant], das; 
-[e]s, Klebebänder ['kle:ba- 
bende]: 

Kunststoff- oder Papierstreifen 
mit einer Klebstoffschicht: das 
Poster mit Klebeband an der 
Wand festmachen. 

kle|ben ['kle:bn]: 

1. <tr.; hat) mithilfe von Klebstoff 


an/auf/in etwas befestigen: eine 

Briefmarke auf die Postkarte, 

Fotos ins Album kleben. Syn.: 

itten, leimen. Zus.: ankleben, 

aufkleben, bekleben, einkleben, 

überkleben, verkleben, zukle- 

ben, zusammenkleben. 

2. (itr.; hat) fest (mittels Klebstoff 

oder durch eigene Klebkraft) an/ 

auf/in etwas haften: der Kau- 

gummi klebt an ihren Zähnen; 

Plakate klebten auf der Bretter- 
wand. Zus.: festkleben. 

klebirig ['kle:brıç] (Adj.): 
so beschaffen, dass etwas leicht 
daran festklebt, haften bleibt: du 
hast klebrige Finger; die Bon- 
bons sind klebrig. Syn.: schmie- 
rig. 

Kleb|stoff ['kle:pftof], der; 
-[e]s, -e: 
zähflüssiger oder pastenartiger 
Stoff (1), mit dem man etwas fest- 
kleben, aneinanderkleben kann: 
etwas mit Klebstoff festkleben. 
Syn.: Kleister, Leim. 

kle|ckern ['kleken] (ugs.): 
1.a) (itr.; hat) etwas Flüssiges, 
Breiiges unbeabsichtigt verschüt- 
ten und dadurch Flecke verursa- 
chen: du hast [beim Essen, beim 
Malen] gekleckert. Syn.: einen 
Fleck machen, klecksen, schlab- 
bern (ugs.), schmieren. Zus. : 
bekleckern, verkleckern. b) (tr.; 
hat) kleckernd auf etwas fallen 
lassen: Eis auf das T-Shirt kle- 
ckern. 
2. (itr.; ist) (von Flüssigkeiten 
o.Ä.) heruntertropfen, -laufen 
und Flecken machen: etwas 
Farbe, Saft ist auf die Decke 
gekleckert. Syn.: tropfen. 

Klecks [kleks], der; -es, -e: 
1. kleine Menge von Flüssigem 
oder Breiigem, die auf etwas 
gefallen ist: du hast einen Klecks 
Marmelade auf das Tischtuch 
fallen lassen; im Heft einen 
Klecks (Tintenklecks) machen. 
Syn.: Fleck, Spritzer. Zus.: Tin- 
tenklecks. 
2. (ugs.) kleine Menge (etwa ein 
gehäufter Löffel) einer weichen, 
breiigen Masse: jmdm. einen 
Klecks Marmelade, Schlagsahne 
auf den Teller geben. 

kleck|sen ['kleksn] (itr.; hat): 
Kleckse (1) machen, verursachen: 
der Füller kleckst. Syn.: kle- 
ckern (ugs.). 

Klee [kle:], der; -s: 


kleine, besonders auf Wiesen 


klatschnass - kleidsam 


wachsende Pflanze mit meist 
dreiteiligen Blättern und kugeli- 
gen weisen, gelben oder rötlichen 
Blüten: das Mädchen pflückte 
für seine Hasen eine Handvoll 
Klee. Zus.: Futterklee, Glücks- 
klee. 

Klee|blatt ['kle:blat], das; -[e]s, 
Kleeblätter ['kle:blete]: 
meist aus drei Teilen bestehendes 
Blatt des Klees: der Glückspilz 
fand ein Kleeblatt mit vier Blät- 
tern. 

Kleid [klait], das; -[e]s, -er: 

1. (meist aus einem Stück beste- 
hendes) Kleidungsstück von 
unterschiedlicher Länge für 
Frauen und Mädchen: ein neues, 
elegantes Kleid tragen. Zus.: 
Abendkleid, Ballkleid, Braut- 
kleid, Cocktailkleid, Damen- 
kleid, Dirndlkleid, Kinderkleid, 
Puppenkleid, Soemmerkleid, 
Strandkleid, Umstandskleid. 

2. (Plural) Gesamtheit der Klei- 
dungsstücke, die jmd. trägt: mor- 
gens mussten sie schnell in die 
Kleider schlüpfen (sich schnell 
anziehen). Syn.: Klamotten 
(salopp), Kleidung (Singular). 

kleilden ['klaidn], kleidete, geklei- 

det: 

1. itr.; hat) (als Kleidungsstück) 
jmdm. stehen, zu jmdm. passen: 
der Mantel kleidet dich gut; die 
Brille kleidet ihn nicht. Syn.: 
getragen werden können von, 
stehen. 

2. (tr.; hat) jmdn., sich in einer 
bestimmten Weise anziehen: die 
Mutter kleidet ihre Kinder sehr 
geschmackvoll; er kleidet sich 
auffällig; sie ist immer gut 
gekleidet. Zus.: ankleiden, aus- 
kleiden, bekleiden, einkleiden, 
entkleiden, umkleiden, verklei- 
den. 

Kleilder|bülgel ['klaideby:gl], der; 
=S, -: 
mit einem Haken versehener, zu 
einem Bogen gekrümmter Gegen- 
stand zum Aufhängen von Klei- 
dungsstücken: das Kleid auf, 
über einen Kleiderbügel hängen. 
Syn.: Bügel. 

Kleilder|schrank ['klaide frank], 
der; -[e]s, Kleiderschränke 
[klaidefreyko]: 
hoher Schrank, in dem besonders 
Kleidung hängend aufbewahrt 
wird: den Anzug in den Kleider- 
schrank hängen. Syn.: Spind. 

kleid|sam ['klaitza:m] (Adj.): 
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klei 


Klei 


Kleidung - kleinlich 


(von einem Kleidungsstück, sei- 
ner Farbe, Form o.Ä.) so beschaf- 
fen, dass es jmdn. gut kleidet: die 
Farbe, Machart ist sehr kleid- 
sam. Syn.: apart, elegant, 
geschmackvoll, hübsch, schick, 
schön. 

Kleildung ['klaidun], die; -: 
Gesamtheit der Kleidungsstücke: 
ihre Kleidung ist sehr gepflegt; 
er gibt für Kleidung viel Geld 
aus. Syn.: Aufmachung, Dress, 
Garderobe, Klamotten (Plural), 
Kleider (Plural), ”Kluft (ugs.), 
Sachen (Plural) (ugs.), Zeug 
(ugs.). Zus.: Arbeitskleidung, 
Berufskleidung, Damenklei- 
dung, Herrenkleidung, Kinder- 
kleidung. 


In der Alltagssprache wird fast 
nur das Wort Kleidung verwendet: 


- Du musst wärmere Kleidung an- 
ziehen. 


Bekleidung wird häufig in der Tex- 
tilbranche gebraucht: 


- Das Geschäft mit winterlicher 
Bekleidung läuft dieses Jahr we- 
niger gut. 


Kleildungslstück ['klaidunsftrk], 
das; -[e]s, -e: 
einzelnes, zur Kleidung gehören- 
des Teil: sie hat nach der Reise 
verschiedene Kleidungsstücke 
in die Reinigung gegeben. 

Kleie ['klaio], die; -, -n: 
beim Mahlen von Getreide abfal- 
lendes Produkt aus Schalen, Spel- 
zen und Resten von Mehl: Kleie 
enthält wichtige Ballaststoffe. 
Zus.: Haferkleie, Mandelkleie, 
Weizenkleie. 

klein [klain] <Adj.): 
a) von geringem Umfang, geringer 
Größe (im Verhältnis zu einem 
Vergleichswert) /Ggs. groß/: ein 
kleines Haus, Land; er ist klein 
von Gestalt. Syn.: von geringem 
Ausmaß, winzig, zierlich. 
b) wenig bedeutend: das sind 
alles nur kleine Fehler; der 
Unterschied zwischen beiden ist 
klein. Syn.: gering, geringfügig, 
lächerlich, minimal, nicht nen- 
nenswert, unbedeutend, uner- 
heblich. c) (besonders von Kin- 
dern und Tierjungen) noch sehr 
Jung und daher noch nicht ausge- 
wachsen: kleine Kinder; als du 
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noch klein warst... d) aus einer 
verhältnismäßig geringen Menge, 
Anzahl bestehend: eine kleine 
Menge, Zahl; die Teilnehmer- 
zahl wird immer kleiner. Syn.: 
minimal, unbedeutend, uner- 
heblich, wenig. e) (von Rang oder 
Bedeutung einer Person) ohne 
große Bedeutung: ein kleiner 
Angestellter; die kleinen Leute; 
sie haben klein (ugs.; sehr 
bescheiden, ohne viel Geld) ange- 
fangen. 

klein|bürlgerllich ['klainbvrgelic] 
<Adj.) (abwertend): 
engstirnig und kleinlich (im Den- 
ken und Handeln): er hat sehr 
kleinbürgerliche Ansichten. 
Syn.: bieder, engherzig, engstir- 
nig (abwertend), intolerant, 
kleinkariert (ugs. abwertend), 
kleinlich (abwertend), spießbür- 
gerlich (abwertend), spießig 
(ugs. abwertend). 

Klein|geld ['klaingelt], das; -[e]s: 
Geld in Münzen (zum Bezahlen 
kleinerer Beträge oder zum Her- 
ausgeben auf eine größere 
Summe): zum Bezahlen bitte 
Kleingeld bereithalten. 

klein|gläulbig ['klaingloybre] 
(Adj.): 
wenig Vertrauen habend; von 
Zweifeln niedergedrückt: ein 
kleingläubiger Mensch. Syn.: 
ängstlich, kleinmütig, mutlos, 
niedergeschlagen. 

Kleinļheit ['klainhait], die; -: 
geringe Größe: trotz seiner 
Kleinheit war er ein hervorra- 
gender Sportler; Partikelchen 
von unvorstellbarer Kleinheit. 

Klein|holz ['klainholts], das; -es: 
in kleine Stücke gehacktes Holz 
(das als Brennholz verwendet 
wird): ein Feuer mit Kleinholz 
und Papier anmachen. 

Kleilnig|keit ['klainıckait], die; -, 
en: 

1. kleiner (nicht näher bezeichne- 
ter) Gegenstand: noch ein paar 
Kleinigkeiten besorgen; jmdm. 
eine Kleinigkeit mitbringen; in 
dem Laden gibt es hübsche 
Kleinigkeiten. 

2.Sache, Angelegenheit von 
geringer Bedeutung: sie muss 
sich mit so vielen Kleinigkeiten 
herumschlagen; du regst dich 
bei jeder, über jede Kleinigkeit 
auf. Syn.: Bagatelle, Kinkerlitz- 
chen (Plural) (ugs.), Kleinkram 
(ugs.), Lappalie. 


klein|kalriert ['klainkari:xt] (Adj.) 
(ugs. abwertend): 
kleinlich und engstirnig (im Den- 
ken und Handeln): seine Einstel- 
lung ist schrecklich kleinkariert. 
Syn.: borniert, engherzig, eng- 
stirnig (abwertend), intolerant, 
kleinbürgerlich, kleinlich 
(abwertend), pedantisch 
(abwertend), spießbürgerlich 
(abwertend), spießig (ugs. 
abwertend). 

Klein|kram ['klainkra:m], der; -[e]s 
(ugs.): 
nicht wichtige, aber unumgängli- 
che, lästige, täglich anfallende 
Arbeiten o. Ä.: dieser tägliche 
Kleinkram gehört zum Haus- 
halt. Syn.: Bagatelle, Kleinig- 
keit, Lappalie. 

klein|krielgen ['klainkri:gn], 
kriegte klein, kleingekriegt (tr.; 
hat) (ugs.): 
1.es schaffen, etwas zu zerstören: 
das Kind hat das neue Spielzeug 
in kürzester Zeit kleingekriegt. 
Syn.: demolieren, kaputt 
machen (ugs.), zerbrechen, zer- 
schlagen. 
2. (jmds.) Widerstand brechen 
und ihn gefügig machen: die Auf- 
seher haben den randalierenden 
Gefangenen kleingekriegt. Syn. : 
bezwingen, demoralisieren, fer- 
tigmachen (ugs.), mürbema- 
chen, nachgiebig machen, zer- 
mürben. 
3.es schaffen, etwas mehr oder 
weniger schnell aufzubrauchen, 
zu verbrauchen: sie haben den 
Kuchen, das Erbe in kurzer Zeit 
kleingekriegt. 

klein]laut ['klainlaut] (Adj.): 
nach vorher vorlautem oder allzu 
selbstsicherem Auftreten plötz- 
lich sehr gedämpft und beschei- 
den: nach dem Debakel war er 
auf einmal ganz kleinlaut; sie 
bat kleinlaut um Verzeihung. 
Syn.: beschämt, ?betreten, 
deprimiert, entmutigt, kleinmü- 
tig, mutlos, niedergeschlagen, 
still, ’verlegen. 

kleinjlich ['klainlıç] (Adj.) (abwer- 
tend): 
auf eine pedantische, engstir- 
nige Weise Kleinigkeiten, 
Belanglosigkeiten übertrieben 
wichtig nehmend: ein kleinli- 
cher Mensch; sei nicht so 
kleinlich! Syn.: engherzig, 
engstirnig (abwertend), klein- 
kariert (ugs. abwertend), 


pedantisch (abwertend), 
spitzfindig, unduldsam. 

klein|mültig ['klainmy:tıg] (Adj.): 
mutlos und verzagt. Syn.: ängst- 
lich, kleingläubig, niederge- 
schlagen. 

Klein|stadt ['klain ftat], die; -, 
Kleinstädte ['klainfte:tə]: 
kleinere, überschaubare Stadt: 
sie kommt aus einer Kleinstadt. 

klein|städltisch ['klain fte:tıf] 
{Adj.): 
zu einer Kleinstadt gehörend; 
typisch für eine Kleinstadt: klein- 
städtisches Leben. 

Kleis|ter ['klaiste], der; -s, -: 
Klebstoff aus Stärke oder Mehl 
und Wasser: Kleister anrühren. 
Syn.: Leim. 

Klem|me ['klema], die; -, -n: 

1. Gegenstand, mit dem man 
etwas festklemmt: Haarsträhnen 
mit einer Klemme feststecken; 
die Lampe mit Klemmen 
anschließen. Syn.: Klammer. 
Zus.: Haarklemme. 

2. (ugs.) peinliche oder schwie- 
rige Situation, in der sich jmd. 
befindet: mit seinem Verspre- 
chen befand er sich jetzt in 
einer Klemme; sie versuchte, 
uns aus der Klemme zu helfen. 
Syn.: Dilemma, Kalamität, 
Krise, Problem, Schlamassel 
(ugs.), Schwierigkeit, Zwick- 
mühle. Zus.: Finanzklemme, 
Geldklemme. 

klem|men ['kleman]: 

1. <tr.; hat) fest an den Körper 
oder an einen Gegenstand pres- 
sen und auf diese Weise halten: 
die Bücher unter den Arm klem- 
men; der Hund klemmt den 
Schwanz zwischen die Hinter- 
beine. 

2. (itr.; hat) (von etwas, was sich 
aufschieben, aufziehen lässt) sich 
nicht glatt, ungehindert öffnen, 
bewegen lassen: die Tür, die 
Schublade klemmt. Syn.: blo- 
ckieren. 

3. <tr.; hat) (von einem Körperteil, 
besonders Fuß oder Hand) zwi- 
schen etwas geraten und davon 
zusammengepresst werden, 
sodass es schmerzt: ich habe mir 
den Finger geklemmt. Syn.: 
quetschen. Zus.: einklemmen, 
festklemmen. 

Klemp|ner ['klempne], der; -s, -, 
Klemp|nelrin ['klempnarın], die; 
-, nen (bes. nordd.): 

Person, die Gegenstände aus 


Blech usw. herstellt, Rohre für 
Gas und Wasser verlegt und 
repariert. Syn.: Installateur, 
Installateurin, Spengler (bes. 
südd., österr., schweiz.), Speng- 
lerin (bes. südd., österr., 
schweiz.). 

Klet|te ['kleta], die; -, -n: 
krautige Pflanze mit kugeligen, 
meist rötlichen, mit Widerhaken 
versehenen Blütenköpfen: nach 
dem Spaziergang waren ihre 
Hosenbeine voller Kletten. 

klet|tern ['kleten]: 

1. itr.; ist) (meist sich festhal- 
tend) an etwas Halt suchend auf 
etwas hinauf-, von etwas herun- 
ter- bzw. über etwas hinwegstei- 
gen: auf einen Stuhl klettern; die 
Kinder sind auf die Mauer, vom 
Kirschbaum, über den Zaun 
geklettert. Syn.: aufsteigen, kra- 
xeln (ugs., bes. südd., österr.), 
steigen. Zus.: herabklettern, 
heraufklettern, herunterklet- 
tern, hinaufklettern, hinunter- 
klettern, hochklettern. 
2. (itr.; ist) (ugs.) etwas mühsam 
in etwas ein- bzw. aus etwas aus- 
steigen: ins Auto klettern; die 
Passagiere klettern aus dem 
Flugzeug. Zus.: hinausklettern, 
hineinklettern. 
3. (itr.; ist/hat) im Hochgebirge 
wandern und dabei mehr oder 
weniger steile Strecken überwin- 
den: sie klettern jedes Jahr in 
den Dolomiten; sie sind/haben 
früher viel geklettert. Syn.: kra- 
xeln (ugs., bes. südd., österr.). 

Zus.: erklettern. 

Klet|ter|pflan|ze ['kletepflants>], 

die; -, -n: 

sich rankendes Gewächs: Efeu 

und wilder Wein sind Kletter- 

pflanzen. 

klilcken ['klıkn] (itr.; hat): 

a) ein helles, metallenes Geräusch 

(beim Einrasten) von sich geben: 

der Verschluss des Fotoapparats 
klickte bei der Aufnahme. 

b) (EDV) etwas auf der Benutzer- 
oberfläche des PCs mit der Maus 
markieren oder anwählen: für 
weitere Informationen klicken 
Sie bitte hier. 

Klient [kli'ent], der; -en, -en, Kli- 
enltin [kli'entın], die; -, -nen: 
Person, die [gegen Bezahlung] 
Rat oder Hilfe bei jmdm. sucht, 
die jmdn. beauftragt, ihre Interes- 
sen zu vertreten: die Klienten der 
Beratungsfirma; der Anwalt 


kleinmütig - Klingel 


informierte seine Klientin über 
ihre Rechte. Syn.: Auftraggeber, 
Auftraggeberin, Kunde, Kundin, 
Mandant (bes. Rechtsspr.), 
Mandantin (bes. Rechtsspr.). 

Klilma ['kli:ma], das; -s: 
Ablauf der Witterung, wie er für 
ein bestimmtes Gebiet oder eine 
geografische Zone typisch ist: ein 
mildes Klima. Syn.: Wetter. 
Zus.: Heilklima, Kontinental- 
klima, Landklima, Reizklima, 
Seeklima. 

Klilmalanllalge ['kli:malanla:go], 
die; -, -n: 
Anlage (2c) zur Regelung des Kli- 
mas in [größeren] Räumen oder 
Fahrzeugen: die Klimaanlage 
funktionierte nicht, fiel aus. 

klilmaltisch [kli'ma:tıf] (Adj.): 
das Klima betreffend: die klima- 
tischen Verhältnisse, Bedingun- 
gen an diesem Ort sind nicht 
günstig. Zus.: heilklimatisch. 

klim|pern ['klımpen]: 
1. (itr.; hat) (ugs. abwertend) 
(besonders auf dem Klavier) in 
einer Weise spielen, die als stüm- 
perhaft, schlecht empfunden 
wird: unser Nachbar hat heute 
wieder drei Stunden auf dem 
Klavier geklimpert; (auch tr.) 
Lieder, Melodien klimpern. 
Syn.: musizieren. Zus.: herum- 
klimpern. 
2. (itr.; hat) (von kleinen Gegen- 
ständen aus Metall) durcheinan- 
derfallend eine Abfolge von hel- 
len Tönen hervorbringen: die 
Münzen klimperten in seiner 
Rocktasche. Syn.: klirren, lär- 
men, rasseln. 

Klin|ge ['klıyo], die; -, -n: 
flacher, aus Stahl 0.Ä. beste- 
hender, am Rand [einseitig] 
scharf geschliffener Teil eines 
Schneidwerkzeugs, Messers, 
Schwertes o. Ä.: eine scharfe, 
stumpfe Klinge; die Klinge im 
Rasierapparat wechseln. Zus.: 
Degenklinge, Rasierklinge. 

Klin|gel ['klıyl], die; -, -n: 
Vorrichtung (z.B. an der Haustür, 
am Fahrrad), mit deren Hilfe ein 
mehr oder weniger lauter Ton 
hervorgebracht werden kann, 
durch den jmds. Aufmerksamkeit 
erregt bzw. eine bestimmte 
andere Reaktion bewirkt werden 
soll: eine laute, schrille Klingel; 
die Klingel geht nicht, ist abge- 
stellt; auf die Klingel drücken; 
die Klingel betätigen. Syn.: Glo- 
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cke. Zus.: Fahrradklingel, Tür- 
klingel. 

klingeln ['klıyIn]: 

1. (itr.; hat) die Klingel betätigen: 
ich habe dreimal geklingelt; 
(auch unpers.) es hat [an der 
Tür] geklingelt (die Klingel 
wurde soeben betätigt). Syn.: 
läuten, schellen (landsch.). 
2.a) (tr.; hat) (ugs.) durch Klin- 
geln aus einem bestimmten 
Zustand o.Ä. herausholen: jmdn. 
aus dem Schlaf, aus dem Bett 
klingeln. b) (itr.; hat) durch Klin- 
geln ein Signal für etwas 
Bestimmtes geben: zur Pause, 
zum Beginn (des Konzertes), 
zum Unterricht klingeln. Syn. : 
bimmeln (ugs.), gongen, läuten. 
klin|gen ['klıyan], klang, geklun- 
gen (itr.; hat): 
1.a) einen hellen, eine kurze 
Weile hallenden Ton, Klang her- 
vorbringen: die Gläser klingen 
beim Anstoßen; man hört von 
ferne Glocken klingen. Syn.: 
dröhnen, ertönen, hallen, schal- 
len, tönen. b) einen bestimmten 
Klang haben: das Echo klingt 
hohl; etwas klingt unschön, sil- 
berhell. Syn.: sich anhören. 
Zus.: erklingen, verklingen, 
zusammenklingen. 
2.(durch seinen Klang) etwas 
Bestimmtes ausdrücken, mit- 
schwingen lassen: ihre Worte 
klangen zuversichtlich, wie ein 
Vorwurf. Syn.: sich anhören, 
anmuten, erscheinen, scheinen, 
wirken. 

Klilnik ['kli:nık], die; -, -en: 
[großes] Krankenhaus, das auf 
die Behandlung bestimmter 
Erkrankungen spezialisiert ist: 
sie muss morgen zur Operation 
in die Klinik. Syn.: Hospital, 
Sanatorium, Spital (bes. österr., 
schweiz.). Zus.: Augenklinik, 
Frauenklinik, Kinderklinik, Ner- 
venklinik, Poliklinik, Privatkli- 
nik, Universitätsklinik. 

klinisch ['kli:nıf] <Adj.): 
die Klinik betreffend, in einem 
Krankenhaus erfolgend: das 
Medikament hat sich in klini- 
schen Tests bewährt; die klini- 
sche Ausbildung eines Arztes; 
eine klinische Behandlung 
erfordern; einen Patienten kli- 
nisch behandeln. Syn.: statio- 
när. 

Klin|ke ['klıyka], die; -, -n: 


Griff an einer Tür, mit dem man 
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sie öffnen oder schließen kann: 
die Klinke herunterdrücken. 
Syn.: Knauf. Zus.: Türklinke. 

Klinker ['klıyke], der; -s, -: 
hart gebrannter Ziegel: eine aus 
Klinkern gemauerte Wand. 
Syn.: Backstein. 

Klip|pe ['klıpa], die; -, -n: 
für die Schifffahrt gefährlicher 
Felsen (an einer Steilküste, in 
einem Fluss): das Schiff lief auf 
eine Klippe und sank; das Boot 
zerschellte an einer Klippe. 
Syn.: Riff. Zus.: Felsenklippe, 
Felsklippe. 

klir|ren ['klıran] (itr.; hat): 
einen in kurzer Folge sich wieder- 
holenden hellen und harten 
Klang hervorbringen: als ein 
Lastkraftwagen vorbeifuhr, 
klirrten die Fensterscheiben. 
Syn.: klimpern, rasseln. 

Klilschee [kli'fe:], das; -s, -s: 
eingefahrene, überkommene, in 
der Konvention befangene Vor- 
stellung von etwas, die jmds. 
Denken beherrscht: viele Men- 
schen denken in Klischees. Syn.: 
Binsenwahrheit, Binsenweis- 
heit, Gemeinplatz, Schablone. 

Klo [klo:], das; -s, -s (fam.): 
Klosett: aufs Klo müssen, gehen. 
Syn.: Abort (veraltend), "Toi- 
lette, WC. 

Klolalke [klo'a:ka], die; -, -n: 

meist unterirdisch angelegter 

Kanal für Abwässer: es stank wie 

in einer Kloake. 

klolbig ['klo:bıg] (Adj.): 

von eckiger, plumper Form: ein 

klobiger Schrank; etwas sieht 

klobig aus. Syn.: breit, grob- 

schlächtig (abwertend), klotzig 

abwertend), vierschrötig. 

klölnen ['klo:nan] (itr.; hat) 
(nordd.; ugs.): 
gemütlich plaudern: sie saßen 
den ganzen Abend zusammen 
und klönten. Syn.: eine Unter- 
haltung führen, Konversation 
machen, labern (ugs.), philoso- 
phieren (ugs.), plauschen 
(landsch.), schwatzen, schwät- 
zen (bes. südd.), sich unterhal- 
ten. 

Klo|pajpier ['klo:papi:e], das; -s, -e 
(ugs.): 
Papier zur Säuberung nach der 
Benutzung der Toilette: eine 
Rolle, ein Blatt Klopapier. Syn. : 
Toilettenpapier. 

klopifen ['klopfn]: 
1. (itr.; hat) mehrmals leicht 


gegen etwas schlagen (um auf 
sich aufmerksam zu machen): an 
die Scheibe, an die Wand klop- 
fen; wer klopft denn da an der 
Wand?; nachdem er geklopft 
hatte, öffnete sie die Tür; es hat 
geklopft (jmd. hat an die Tür 
geschlagen, hat angeklopft). Syn.: 
ballern, bumsen (ugs.), häm- 
mern, hauen, pochen, trom- 
meln. Zus.: beklopfen. 

2. (tr.; hat) a)schlagend bearbei- 
ten: den Teppich klopfen (um 
den Staub zu entfernen). 

b) durch Schlagen entfernen: den 
Staub aus dem Teppich klopfen. 
c) mit einem Hammer o. Ä. in 
etwas hineintreiben: einen Nagel 
in die Wand klopfen. Syn.: ein- 
rammen, einschlagen, hauen, 
rammen, schlagen. 

Klops [klops], der; -es, -e, (auch:) 
Klöpse: 
gekochter, auch gebratener Kloß 
aus Hackfleisch. Syn.: Bulette, 
deutsches Beefsteak, Frikadelle. 
Zus.: Fleischklops. 

Klolsett [klo'zet], das; -s, -s: 
Toilette mit Wasserspülung: 
etwas ins Klosett schütten. 
Syn.: Abort (veraltend), Klo 
(fam.), WC. Zus.: Wasserklosett. 

Kloß [klo:s], der; -es, Klöße 
[klo:sa]: 
aus einer zu einer Kugel o.Ä. 
geformten Teigmasse bestehende 
Speise: Klöße aus Fleisch, Kar- 
toffeln. Syn.: Knödel. Zus.: 
Fleischkloß, Hefekloß, Kartof- 
felkloß. 

Klositer ['klo:ste], das; -s, Klöster 
[klo:ste]: 
Gebäudekomplex, in dem Mön- 
che oder Nonnen (mehr oder 
weniger von der Welt abgeschie- 
den) leben: ein altes, katholi- 
sches Kloster; ins Kloster gehen 
(Mönch/Nonne werden). Syn.: 
?Stift. Zus.: Frauenkloster, 
Mönchskloster, Nonnenkloster. 

Klotz [klots], der; -es, Klötze 
[kleetsa]: 

‚großer, plumper, oft eckiger 
Gegenstand aus Holz o. Å.: 
Klötze zerhacken, spalten. Syn.: 
Block, Brocken, Klumpen. Zus. : 
Bauklotz, Betonklotz, Holz- 
klotz. 

klot|zen ['klotsņ] (itr.; hat) (ugs.): 
a) bei etwas großzügig verfahren, 
nicht an finanziellem Einsatz, 
Aufwand sparen: die Veranstal- 
ter des Festes haben mächtig 


geklotzt. Syn.: ausgeben, inves- 
tieren, lockermachen (ugs.), 
zahlen. b) hart arbeiten: jetzt 
muss kräftig geklotzt werden. 
klot|zig ['klotsıg] (Adj.) (abwer- 
tend): 
unförmig wie ein Klotz, eine 
grobe, kantige Form habend: ein 
klotziges Gebäude; ein klotziger 
Schreibtisch. Syn.: breit, grob- 
schlächtig (abwertend), klobig, 
plump, vierschrötig. 

Klub [klup], der; -s, -s, Club: 
Vereinigung von Personen mit 
bestimmten gemeinsamen Inter- 
essen (z. B. auf dem Gebiet des 
Sports, der Politik o. Ä.): ein Klub 
von Wanderfreunden; einen 
Klub gründen; einem Klub 
angehören. Syn.: !Bund, Organi- 
sation, Ring, Union, Verband. 
Zus.: Fußballklub, Herrenklub, 
Kegelklub, Ruderklub, Skatklub, 
Sportklub. 

"Kluft [kloft], die; -, Klüfte ['klvfta]: 
1. tiefer Riss im Gestein, Fels- 
spalte: sie war in eine tiefe Kluft 
gestürzt. Syn.: Abgrund, 
Klamm, Krater, Spalte, Tal. 

2. tief reichender, scharfer Gegen- 
satz: es besteht eine tiefe Kluft 
zwischen den Parteien; eine 
Kluft überbrücken, überwinden. 
Syn.: Differenz, Diskrepanz, 
Kontrast, Meinungsverschie- 
denheit, Unstimmigkeit, Unter- 
schied. 

?Kluft [kloft], die; -, -en (ugs.): 

a) uniformartige, die Zugehörig- 
keit zu einer bestimmten Gruppe 
erkennen lassende Kleidung: die 
Kluft der Pfadfinder. Syn.: Uni- 
form. b) Kleidung für einen 
bestimmten Zweck (z.B. Arbeits-, 
Festkleidung): er zog seine beste 
Kluft an. Syn.: Garderobe, Kla- 
motten (Plural) (salopp), Kleider 
(Plural), Sachen (Plural) (ugs.). 
Zus.: Arbeitskluft, Festtags- 
kluft, Sonntagskluft. 

klug [klu:k], klüger, klügste (Adj.): 
a) mit Intelligenz, logischem 
Denkvermögen begabt: ein kluger 
Mensch; eine kluge (von Klug- 
heit zeugende) Antwort; sie ist 
sehr klug. Syn.: aufgeweckt, 
begabt, findig, gescheit, gewitzt, 
intelligent, pfiffig, scharfsinnig, 
schlau, vernünftig, verständig. 
b) gebildet, gelehrt, lebenserfah- 
ren, weise: eine kluge Alte; die 
klugen ([Fach]wissen vermitteln- 
den) Bücher haben ihm sehr 


geholfen. Syn.: erfahren, geist- 
reich, gescheit, weise. c) vernünf- 
tig, sinnvoll; [taktisch] geschickt 
und diplomatisch [vorgehend]: 
ein kluger Rat; das hat er klug 
angefangen; ich halte es für das 
Klügste, erst einmal abzuwar- 
ten. Syn.: gescheit, schlau, 
weise, weitsichtig. 

Kluglheit ['klu:khait], die; -: 

a) scharfer Verstand: ein Mann 
von großer Klugheit; sich durch 
ungewöhnliche Klugheit aus- 
zeichnen. Syn.: Begabung, 
Fähigkeit, Genialität, Intelli- 
genz, Scharfsinn. b) kluges, 
besonnenes Verhalten, Handeln: 
mit höchster Klugheit vorgehen; 
durch ihre Klugheit wurden sie 
vor Schlimmerem bewahrt. 
Syn.: Aufmerksamkeit, Bedacht, 
Umsicht, Weitblick. 

klum|pen ['klumpn] (itr.; hat): 
kleine Klumpen bilden: Mehl 
klumpt leicht. 

Klum|pen ['klumpn], der; -s, -: 
[zusammenklebende] Masse ohne 
bestimmte Form: ein Klumpen 
Blei, Butter, Lehm. Syn.: Block, 
Brocken, Klotz. Zus.: Eisklum- 
pen, Erdklumpen, Goldklum- 
pen. 

klum|pig ['klumpıs] (Adj.): 
voller Klumpen: klumpiges 
Mehl; die Suppe war klumpig. 

Klün|gel ['klvyl], der; -s, - (abwer- 
tend): 

Gruppe von Personen, die sich auf 
Kosten anderer gegenseitig Vor- 
teile verschaffen: einen Klüngel 
bilden; gegen diesen Klüngel 
einflussreicher Geschäftsleute 
ist ein Außenstehender macht- 
los. Syn.: Bande, Clan, Clique, 
Sippe (meist scherzh. oder 
abwertend), Sippschaft (meist 
abwertend). 

knab|bern ['knaben] (tr.; hat): 
etwas Hartes, Knuspriges essen, 
indem man kleine Stückchen 
davon abbeifst und sie besonders 
mit den Schneidezähnen klein 
kaut: Nüsse, Kekse, Salzstangen 
knabbern; (auch itr.) der Hase 
knabbert an einem Kohlstrunk. 
Syn.: kauen, nagen. 

Knalbe ['kna:ba], der; -n, -n: 

1. (geh.) Junge: ein blonder, auf- 
geweckter Knabe; Knaben und 
Mädchen; er unterrichtete aus- 
schließlich Knaben. 

2. (ugs., oft scherzh.) Bursche, 
Kerl, Mann: ein lustiger Knabe; 


klotzig — Knall 


der Knabe ist mir zu arrogant. 
Syn.: Typ. 

knalbenlhaft ['kna:bnhaft] (Adj.): 
(von Mädchen, jungen Frauen) 
sehr schlank und anmutig, also 
ohne weibliche Rundungen: ein 
knabenhaftes Mädchen; eine 
knabenhafte Figur. 

Knälcke|brot ['knekabro:t], das; 
-[e]s, -e: 

a) aus Roggen- oder Weizenschrot 
gebackenes, sehr knuspriges Brot 
mit geringem Wassergehalt, meist 
in rechteckigen, dünnen Schei- 
ben: Knäckebrot ist leicht ver- 
daulich und sehr nahrhaft. 
b) einzelne Scheibe dieses Brotes: 
ein Knäckebrot mit Butter. 
knalcken ['knakn]: 
1. (itr.; hat) einen kurzen, harten, 
hellen Ton von sich geben: das 
Bett, das Gebälk knackt; der 
Boden knackt unter seinen 
Schritten; (unpers.:) es knackt 
im Radio, im Telefon. 
2. (tr.; hat) a) die harte äußere 
Hülle von etwas zerbrechen (um 
an den darin enthaltenen Kern zu 
gelangen): Mandeln, Nüsse kna- 
cken. Syn.: aufbrechen, aufkna- 
cken, öffnen. Zus.: aufknacken. 
b) (ugs.) gewaltsam aufbrechen 
(um den Inhalt oder die Sache 
selbst zu zerstören, zu stehlen, 
unberechtigt zu benutzen): das 
Schloss, einen Geldschrank, ein 
Auto knacken. 

knalckig ['knakıç] (Adj.) (ugs.): 

1. (von Essbarem) saftig und 
zugleich fest, prall: knackige 
Äpfel; eine knackige Wurst; der 
Salat ist frisch und knackig. 

2. wohlgeformt, jugendlich frisch 
und dadurch attraktiv: ein kna- 
ckiges Mädchen; ein knackiger 
Bademeister; sein Hintern ist 
echt knackig. Syn.: anziehend, 
sportlich, verführerisch. 

Knacks [knaks], der; -es, -e: 
1.knackendes Geräusch: das 
Glas zersprang mit einem 
Knacks; man hörte einen kur- 
zen Knacks. 

2. (ugs.) a) Sprung, Riss (in einem 
spröden Material): die Vase hat 
beim Umzug einen Knacks 
bekommen. b) physischer oder 
psychischer Defekt: ein Knacks 
am Herzen; sie hat einen seeli- 
schen Knacks abbekommen. 

Knall [knal], der; -[e]s, -e: 
kurzes, scharfes peitschendes 
Geräusch, von dem ein Schuss, 
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knal 


knall- - kneifen 


eine Explosion o.Ä. begleitet ist: 
ein heller, dumpfer, furchtbarer 
Knall; mit einem Knall zerbars- 
ten die Fensterscheiben; mit 
einem Knall fiel die Tür ins 
Schloss. Syn.: Krach, Schlag. 
Zus.: Peitschenknall. 

knall- [knal] <adjektivisches Präfi- 
xoid; auch das Basiswort wird 
betont) (emotional verstär- 
kend): 
a) in auffallender, knalliger Weise 
..knallblau (auffallend, knallig 
blau); knallbunt; knallgelb; 
knallrot. b) drückt aus, dass 
etwas nahe an der Grenze des 
Fassungsvermögens o.Ä. ist; 
überaus: knalleng (Hosen); 
knallhart; knallheiß; knallhell; 
knallvoll; knallwach. 

knalllen ['knalan]: 
1. (itr.; hat) a) einen Knall hervor- 
bringen: die Peitsche knallt; bei 
dem Wind haben immerzu die 
Türen geknallt; Schüsse knall- 
ten; (unpers.:) es knallt (Knalle, 
Schüsse sind zu hören). Syn.: 
krachen. b) mit etwas einen Knall 
erzeugen, hervorbringen: er hat 
mit der Peitsche, mit der Tür 
geknallt. 
2.(tr.; hat) (ugs.) mit Wucht an 
eine bestimmte Stelle werfen, 
stellen: die Tasche in die Ecke 
knallen. Syn.: feuern (ugs.), pfef- 
fern, schmeißen, werfen. Zus.: 
hinknallen. 
3. (itr.; ist) (ugs.) mit Heftigkeit 
gegen etwas prallen: bei seinem 
Sturz knallte er mit dem Kopf 
auf die Bordsteinkante; der 
Wagen ist an die Leitplanke 
geknallt. Syn.: donnern (ugs.). 
4. (itr.; hat) (ugs.) (von der 
Sonne) heiß, brennend sein: die 
Sonne knallt vom Himmel, hat 
ihm auf den Kopf geknallt. Syn. : 
sengen. 

knalllig ['knalıç] (Adj.) (ugs.): 
1. (von Farben) sehr grell und 
schreiend: ein knalliges Gelb; die 
Farben sind mir zu knallig. Syn.: 
bunt. 
2.(verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr, übermäßig: es 
ist knallig heiß hier. Syn.: mäch- 
tig (ugs.). 
3. sehr eng anliegend: knallige 
Jeans. 

knapp [knap] (Adj.): 
1. in so geringen Mengen vorkom- 
mend, dass es bald verbraucht 
ist; kaum ausreichend: ein knap- 
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pes Einkommen; die Lebens- 
mittel werden knapp; die Mahl- 
zeiten waren zu knapp [bemes- 
sen]. Syn.: karg, kärglich, kläg- 
lich, kümmerlich, spärlich. 
2. gerade ausreichend, eben noch 
[erreicht]: ein knapper Sieg; eine 
knappe Entscheidung; der 
Wahlausgang war sehr knapp. 
3. etwas weniger als; nicht ganz: 
er ist knapp fünfzig; vor einer 
knappen Stunde/knapp vor 
einer Stunde; es dauerte knappe 
zehn Minuten/knapp zehn 
Minuten. 
4.(von Kleidungsstücken) sehr 
eng anliegend, fast zu eng: die 
Hose ist/sitzt sehr knapp; ein 
knapper Pullover. Syn.: stramm. 
5. sehr nahe, dicht: das Flugzeug 
fliegt knapp unter der Schall- 
grenze; die neue Straße führt 
knapp an seinem Haus vorbei. 
6. (von einer mündlichen oder 
schriftlichen Äußerung) kurz 
und auf das Wesentliche 
beschränkt: etwas mit knap- 
pen Worten mitteilen; seine 
Rede war kurz und knapp. 
Syn.: komprimiert, kurz. 

knarlren ['knaran] (itr.; hat): 
klanglose, ächzende [schnell auf- 
einanderfolgende] Töne von sich 
‚geben: die Tür knarrt; eine knar- 
rende Treppe. 

Knast [knast], der; -[e]s, Knäste 
[knesta], auch: -e (ugs.): 
a) Haftstrafe: er bekam drei 
Monate Knast. Syn.: Arrest, 
Gefangenschaft, Gewahrsam, 
Haft. b) Gefängnis: er sitzt im 
Knast. Syn.: Kerker (früher), 
Kittchen (ugs.), Strafanstalt. 

knatltern ['knaten] (itr.; hat): 
kurz aufeinanderfolgende harte, 
einem Knall ähnliche Töne her- 
vorbringen: Maschinengewehre 
knattern. Syn.: knallen, kra- 
chen. 

Knäulel ['knayal], das und der; 
=S, ~: 
zu einer Kugel aufgewickelter 
Faden (Garn, Wolle u. Ä.): ein 
Knäuel Wolle; ein unentwirrba- 
res/unentwirrbarer Knäuel; 
einen Knäuel aufrollen, aufwi- 
ckeln. Zus.: Garnknäuel, Woll- 
knäuel. 

Knauf [knauf], der; -[e]s, Knäufe 
['knoyfə]: 
Griffin Form einer Kugel (in den 
ein Gegenstand, z. B. ein Stock, 
ausläuft): der Stock hat einen 


silbernen Knauf. Zus.: Silber- 
knauf, Stockknauf, Türknauf. 

knaulselrig ['knauzarıc] (Adj.) 
(ugs. abwertend): 
übertrieben sparsam, geizig; 
ohne jede Großzügigkeit im 
Schenken oder im Ausgeben von 
etwas: er ist sehr knauserig. 
Syn.: knick[e]rig (ugs. abwer- 
tend). 

knaulsern ['knauzen] (itr.; hat) 
(ugs.): 
mit etwas übertrieben sparsam 
sein: mit dem Geld, Material 
knausern. Syn.: haushalten, 
knauserig sein (ugs. abwertend), 
sparen. 

knautlschen ['knautfn] (itr.; hat) 
(ugs.): . 
unter Einwirkung von Druck o. A. 
leicht Knitter bekommen: der 
Stoff, der Anzug knautscht. 
Syn.: knittern. 

knelbeln ['kne:bln] (tr.; hat): 
(jmdm.) etwas gewaltsam in den 
Mund stecken und ihn dadurch 
am Sprechen und Schreien hin- 
dern: der Überfallene wurde 
gefesselt und geknebelt. 

Knecht [knect], der; -[e]s, -e: 
1. (veraltet) männliche Person, 
die als Arbeiter auf einem Bau- 
ernhof schwere Arbeiten zu ver- 
richten hat: er hatte sich als 
Knecht verdingt; als Knecht 
arbeiten. Zus.: Ackerknecht, 
Fuhrknecht, Pferdeknecht, Reit- 
knecht, Stallknecht. 
2. (abwertend) Person, die [wil- 
lenlos] Befehlen oder Zwängen zu 
gehorchen hat: Herr und Knecht; 
ein Knecht der Reichen, der 
Herrschenden sein; ich bin 
nicht dein Knecht! Syn.: Diener. 

kneilfen ['knaifn], kniff, gekniffen: 
1.<tr.; hat) (bei jmdm.) ein Stück- 
chen Haut zwischen Daumen und 
Zeigefinger so zusammendrü- 
cken, dass es schmerzt: er hat 
mich gekniffen; sie kneift ihn in 
den Arm; (auch itr.) er kneift 
ihm in den Arm. Syn.: zwicken. 
2. (itr.; hat) (von Kleidungsstü- 
cken) zu eng sein und unange- 
nehm in die Haut, ins Fleisch ein- 
schneiden: die Hose, das Gum- 
miband kneift. 
3. (itr.; hat) (ugs. abwertend) 
sich aus Angst oder Feigheit einer 
bestimmten Anforderung nicht 
stellen; sich [vor etwas] drücken: 
er hat vor der Aufgabe geknif- 
fen; hier wird nicht gekniffen! 


Syn.: ausweichen, sich entzie- 
hen, meiden, sich drücken vor 
(ugs.), sich fernhalten von. 
Kneilpe ['knaipə], die; -, -n (ugs.): 
einfaches Lokal (in dem beson- 
ders Getränke serviert werden): 
eine dunkle, rauchige, gemütli- 
che Kneipe; in die Kneipe gehen; 
sie saßen in der Kneipe beim 
Kartenspiel; sie blieben in einer 
Kneipe hängen, zogen von 
Kneipe zu Kneipe. Syn.: Aus- 
schank, Beisel, Gaststätte, Gast- 
wirtschaft, Schenke, Schuppen 
ugs.), Spelunke (abwertend), 
Wirtschaft, Wirtshaus. 
knelten ['kne:tn], knetete, gekne- 
et (tr.; hat): 
eine weiche Masse mit den Hän- 
den drückend bearbeiten [und 
formen]: den Teig kneten; der 
Masseur knetet die verkrampf- 
en Muskeln. 
Knick [knık], der; -[e]s, -e: 
1. Stelle, an der etwas stark abge- 
winkelt, abgebogen ist: der Stab 
hat einen Knick; die Straße 
macht einen Knick. Syn.: Bie- 
gung, Bogen. 
2. [unbeabsichtigter] scharfer 
Falz, Bruch (in einem flächenhaf- 
ten Gegenstand): ein Knick im 
Papier; der Rock bekam beim 
Sitzen viele Knicke. Syn.: Falte, 
Kniff. 
knilcken ['knıkn] (tr.; hat): 
a) einen Knick, Falz in etwas her- 
vorbringen oder verursachen: er 
hat mehrere Seiten des Buchs 
geknickt; (auch itr.:) bitte nicht 
knicken! Syn.: biegen, falten. 
b) etwas Steifes, Sprödes so bre- 
chen, dass die noch zusammen- 
hängenden Teile einen scharfen 
Winkel miteinander bilden: ein 
Streichholz, einen Zweig kni- 
cken. Syn.: durchbrechen. Zus.: 
abknicken, umknicken. 
knilckelrig [’knıkarıc], knick|rig 
['knıkrıg] (ugs. abwertend) 
(Adj.): 
(besonders in Bezug auf Geld) 
sehr kleinlich, nicht in der Lage, 
leichten Herzens etwas zu geben, 
zu spendieren: ein knicklelriger 
Mensch; er ist so knick[e]rig, 
von ihm kannst du nichts 
erwarten. Syn.: geizig, knause- 
rig (ugs. abwertend). 
Knicks [knıks], der; -es, -e: 
von Mädchen oder Frauen ausge- 
führtes Zurücksetzen eines Fußes 
und Beugen eines Knies als Zei- 


chen der Begrüßung oder Ehrer- 

bietung: das Mädchen machte 

einen Knicks vor der alten 

Dame. Zus.: Hofknicks. 

Knie [kni:], das; -s, -: 

1. verbindendes Gelenk zwischen 

Ober- und Unterschenkel: das 

Knie beugen; ihm zittern die 

Knie; die Knie durchdrücken; er 

warf sich vor ihr auf die Knie; 

auf die Knie fallen; der Rock 
reicht bis ans, bis zum Knie. 

2. gebogenes Stück Rohr: das 

Knie am Abfluss. 

Knie|beulge ['kni:boyga], die; -, -n: 
(besonders im Turnen) Bewe- 
gung, bei der man mit geradem 
Oberkörper in die Hocke geht und 
wieder aufsteht: zehn Kniebeu- 
gen machen; in die Kniebeuge 
gehen. 

knien [kni:n]: 

1. (itr.; hat; südd.: ist) eine Hal- 
tung einnehmen, bei der das Kör- 
pergewicht bei abgewinkelten 
Beinen auf einem oder beiden 
Knien ruht: er kniet aufdem 
Teppich, vor dem Altar. 

2.(+ sich) sich auf die Knie 
niederlassen: sie kniete sich, 

um den Ball unter dem Tisch 
hervorzuholen. Syn.: auf die 
Knie fallen, sich auf die Knie 
werfen, sich jmdm. zu Füßen 
werfen. 

3. (+ sich) sich intensiv mit einer 
Sache beschäftigen: sich in die 
Arbeit knien. 

Knie|strumpf ['kni: ftrumpf], der; 
-[e]s, Kniestrümpfe 

'kni: ftrympf3]: 

Strumpf, der bis ans Knie reicht: 

unter den Hosen trug sie wol- 

ene Kniestrümpfe. 

Kniff [knıf], der; -[e]s, -e (ugs.): 

1. das Kneifen: der Kniffin einen 

Männerpo; er ärgerte sie mit 

Kniffen und Püffen. 

2. scharf umgebogene Stelle in 

Papier oder Stoff; Falte, Knick: 

einen Kniff in das Papier 

machen; vom Sitzen hat der 

Rock viele Kniffe. 

3.a) bestimmte, praktische 

Methode, Handhabung von etwas 

zur Erleichterung oder geschick- 

ten Ausführung einer Arbeit: 

Kniffe für den Heimwerker; alle 

Kniffe kennen; sie eignete sich 

die notwendigen handwerkli- 

chen Fertigkeiten und Kniffe an. 

b) kleiner [unerlaubter] Kunst- 

griff, kleines Täuschungsmanö- 


Kneipe - knistern 


ver, Manipulation o. Ä. zur Errei- 
chung eines Vorteils: ein raffi- 
nierter Kniff; sie versuchte ihre 
Familie mit allen Kniffen aus 
dem Konflikt herauszuhalten. 
Syn.: Dreh (ugs.), Finte, List, 
Masche (ugs.), Methode, Prak- 
tik, Schwindel, Täuschung, 
Trick. 

kniff|lig [knıflıc] <Adj.): 

a) Geduld, Geschicklichkeit, Intel- 
ligenz bei der Ausführung, Beant- 
wortung o.Ä. erfordernd: eine 
knifflige Arbeit, Frage; das Ent- 
wirren der Fäden ist sehr kniff- 
lig. Syn.: beschwerlich, müh- 
sam, mühselig. b) Vorsicht, Fin- 
gerspitzengefühl in der Behand- 
lung erfordernd; heikel: eine 
knifflige Situation, Angelegen- 
heit; das Thema ist etwas kniff- 
lig. Syn.: anstrengend, 
beschwerlich, gefährlich, müh- 
sam, nicht leicht, schwer, 
schwierig. 

knip|sen ['knıpsn] (ugs.): 

1. (tr.; hat) (eine Fahrkarte o.Ä.) 
lochen [und dadurch entwerten]: 
die Fahrkarten knipsen. 

2. (tr.; hat) [jmdn., etwas] als 
Amateurlin] fotografieren: sie 
hat ihre Freundin geknipst; die 
Kirche, das Schloss knipsen; 
<auch itr.) ich habe im Urlaub 
viel geknipst. Syn.: aufnehmen, 
ein Bild machen, ein Foto 
machen, ein Foto schießen, eine 
Aufnahme machen, einen 
Schnappschuss machen. 

Knirps [knırps], der; -es, -e (ugs.): 
kleiner Junge: ein drolliger 
Knirps; so ein kleiner Knirps 
und schon so frech! Syn.: *Balg 
(emotional, meist abwertend), 
Kind. 

knir|schen ['knırfn] (itr.; hat): 

a) ein mahlendes, hartes, helles 
Geräusch von sich geben: der 
Sand, der Schnee knirscht unter 
den Schuhen. Syn.: knistern. 

b) ein knirschendes (a) Geräusch 
hervorbringen: im Schlaf mit den 
Zähnen knirschen. 

knis|tern ['knısten] (itr.; hat): 

a) ein helles, feines Geräusch von 
sich geben, das von etwas Trocke- 
nem, Sprödem oder von etwas 
Verbrennendem ausgeht: Papier, 
Seide knistert; das Feuer knis- 
tert im Ofen. Syn.: knacken, 
prasseln, rascheln. b) ein helles, 
kurzes, leise raschelndes 
Geräusch hervorrufen, verursa- 
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knittern - knüllen 


chen: er knistert mit Bonbonpa- 
pier. Syn.: rascheln. 

knit|tern ['knıten] (itr.; hat): 

(im Gebrauch in unerwünschter 
Weise) viele unregelmäßige Fal- 
ten bekommen: der Stoff knittert 
leicht. Syn.: knautschen (ugs.). 
Zus.: verknittern, zerknittern. 
knolbeln ['kno:bln] (itr.; hat): 
1. mit Würfeln o. Ä. eine Zufalls- 
entscheidung über etwas herbei- 
führen: wir knobeln mit Streich- 
hölzern, wer das Bier bezahlen 
muss; mit jmdm. um eine 
Runde Schnaps knobeln. Syn.: 
würfeln. 
2. (ugs.) lange und angestrengt 
über etwas nachdenken: wir kno- 
belten, wie man es machen 
könnte; er hat einige Stunden 
an/über diesem Problem gekno- 
belt. Syn.: sich bedenken, sich 
besinnen, brüten (ugs.), den 
Verstand gebrauchen, denken, 
!durchdenken, einem Gedan- 
ken/seinen Gedanken nachhän- 
gen, sich fragen, grübeln, philo- 
sophieren, rätseln, reflektieren, 
sich das Hirn zermartern (ugs.), 
sich den Kopf zerbrechen (ugs.), 
sich Gedanken machen, sinnen 
(geh.), sinnieren, überdenken, 
"überlegen. 

Knoblauch ['kno:plaux], der; -[e]s: 
a) Pflanze mit Doldenblüten und 
einer aus mehreren länglichen 
Zwiebeln bestehenden Wurzel- 
knolle: Knoblauch anbauen. 

b) als Gewürz und als Heilmittel 
verwendete Wurzelknolle des 
Knoblauchs (a) mit strengem, 
durchdringendem Geruch und 
Geschmack: Knoblauch an den 
Salat geben; sie mag keinen 
Knoblauch. 

Knobjlauch|zelhe ['kno:plauxtse:o], 
die; -, -n: 
einzelne kleine Zwiebel des Knob- 
lauchs (b): eine Knoblauchzehe 
klein hacken. 

Knölchel ['kncegl], der; -s, -: 

a) hervorspringender Knochen 

am Fußsgelenk: sich den Knöchel 
brechen, verstauchen; das Kleid 
reicht bis zum Knöchel. b) mittle- 
res Fingergelenk: zarte, spitze 
Knöchel; mit dem Knöchel auf 
den Tisch klopfen. 

Knolchen ['knaxn], der; -s, -: 

a) einzelner Teil des Skeletts (bei 
Mensch und Wirbeltieren): 

schwere, kräftige Knochen; der 
Fuß besteht aus mehreren Kno- 
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chen; der Knochen ist gebro- 
chen, ist wieder gut zusammen- 
gewachsen; sich einen Knochen 
brechen. Zus.: Armknochen, 
Backenknochen, Beckenkno- 
chen, Fußknochen, Handkno- 
chen. b) (Plural) (ugs.) jmds. 
Gliedmaßen; der ganze Körper: 
nach dem Sturz taten ihr alle 
Knochen weh. 

knolchig ['knaxıc] (Adj.): 
stark hervortretende Knochen 
aufweisend: ein knochiges 
Gesicht; knochige Hände; seine 
Gestalt ist sehr knochig. Syn. : 
dünn, dürr (emotional), hager, 
schlank. 

Knöldel ['kno:dl], der; -s, - (südd.): 
Kloß: Knödel aus gekochten 
Kartoffeln; Schweinshaxe mit 
Knödeln. 

Knollle ['knolo], die; -, -n: 
über bzw. unter der Erde wach- 
sender, verdickter Teil einer 
Pflanze (der als Gemüse o.Ä. 
gegessen wird): Kohlrabi, Kartof- 
feln sind Knollen. 

Knopf [knopf], der; -[e]s, Knöpfe 
[knoepfa]: 

1. kleiner, meist runder und fla- 
cher Gegenstand, der an Klei- 
dungsstücken zum Zusammen- 
halten oder als Schmuck dient: 
ein runder, flacher, glänzender 
Knopf; ein Knopf aus Perlmut- 
ter, Horn; der Knopf ist ab, auf, 
zu; einen Knopf annähen, verlie- 
ren; alle Knöpfe sind abgerissen. 
Zus.: Glasknopf, Perlmuttknopf. 
2.ein an technischen Anlagen 
und Geräten befindliches Teil, 
das auf Druck oder durch Drehen 
eine Funktion in Gang setzt bzw. 
beendet: der Knopf am Radio, 
für das Licht; als sie auf den 
Knopf drückte, öffnete sich die 
Tür; an den Knöpfen der 
Waschmaschine drehen. Zus.: 
Schaltknopf. 

knöplfen ['knoepfn] (tr.; hat): 
mithilfe von Knöpfen (1 a) öffnen 
oder schließen: die Bluse wird 
vorn, hinten, seitlich geknöpft; 
er hatte den Mantel falsch 
geknöpft. Zus.: abknöpfen, 
anknöpfen, aufknöpfen, 
zuknöpfen. 

Knorpel ['knorpl], der; -s, -: 
festes, elastisches Bindegewebe, 
das das Skelett stützt, Knochen 
oder Gelenke verbindet: der 
Knorpel zwischen Rippe und 
Brustbein. Zus.: Gelenkknorpel. 


knorlrig ['knorıc] (Adj.): 

1.a) (von Bäumen, Ästen) mit 
dicken Knoten gewachsen, ver- 
wachsen: eine knorrige Eiche. 

b) (von Holz) von vielen Astansät- 
zen durchzogen: ein knorriger 
Stock. 

2. [alt und] wenig umgänglich; 
spröde: ein knorriger Alter. Syn. : 
eigensinnig, stur. 

Knoslpe ['knaspa], die; -, -n: 

Blüte, die sich noch nicht entfal- 
tet hat, noch geschlossen ist: die 
Knospen sprießen, platzen, blü- 
hen auf, brechen auf; der Baum 
treibt Knospen; Knospen anset- 
zen, bilden. Zus.: Blütenknospe, 
Rosenknospe. 

Knolten ['kno:tn], der; -s, -: 

1. eine rundliche Verdickung bil- 
dende, festgezogene Verschlin- 
gung von Fäden, Schnüren o. Ä.: 
ein fester, loser, doppelter Kno- 
ten; einen Knoten schlingen, 
machen; der Knoten ist aufge- 
gangen; die Kordel hat viele 
Knoten. Zus.: Weberknoten. 

2. kleine, verdickte bzw. verhär- 
tete Stelle im Körpergewebe: 
durch Gicht verursachte Knoten 
an den Fingern; sie hat einen 
Knoten in der Brust. Zus. : 
Gichtknoten, Lymphknoten, 
Nervenknoten. 

3.im Nacken geschlungenes, am 
Hinterkopf festgestecktes langes 
Haar (als Haartracht von 
Frauen): einen Knoten tragen, 
haben. Zus.: Haarknoten. 

Knolten|punkt ['kno:tnpunkt], der; 
-[e]s, -e: 

Ort, an dem sich mehrere Ver- 
kehrswege schneiden: die Stadt 
ist ein Knotenpunkt mehrerer 
Eisenbahnlinien. 

Know-how [no:'hau], das; -[s]: 
(besonders in der Wirtschaft) für 
die Verwirklichung bestimmter 
technischer Projekte, den Einsatz 
neuer Maschinen, neuer Techni- 
ken o. Ä. nötige theoretische Vor- 
aussetzungen, Kenntnisse, Erfah- 
rungen: das technische, nötige 
Know-how haben, nicht besit- 
zen. 

knuflfen [’knufn] (tr.; hat) (ugs.): 
[heimlich] mit der Faust, dem 
Ellenbogen stoßen: du sollst 
mich nicht dauernd knuffen!; 
sie knuffte mich in den Arm. 
Syn.: boxen. 

knülllen ['knylən] (tr.; hat): 
in der Hand [zu einem ballförmi- 


gen Gebilde] zusammendrücken: 
Stoff, Papier knüllen. Zus.: zer- 
knüllen, zusammenknüllen. 
Knülller ['knyle], der; -s, - (ugs.): 
etwas, was plötzlich großes Auf- 
sehen erregt, großen Anklang fin- 
det: der Film ist ein Knüller; die 
Nachricht vom Verkauf des 
Unternehmens war ein echter 
Knüller; der Ausverkauf hält 
viele Knüller bereit; mir ist 
heute ein Knüller (etwas sehr 
Schlimmes) passiert. Syn.: 
Attraktion, Clou (ugs.), Hit 
(ugs.), Sensation. 
knüpfen ['knypfn] (tr.; hat): 
1. in einer bestimmten Technik, 
durch kunstvolles Knoten von 
Fäden herstellen: Teppiche, 
Netze knüpfen. 
2.im Geiste mit etwas verbinden: 
große Hoffnungen, Erwartun- 
gen an etwas knüpfen; Bedin- 
gungen an etwas knüpfen (etwas 
von bestimmten Bedingungen 
abhängig machen). Syn.: ver- 
knüpfen mit. 
Knüp|pel ['knypl], der; -s, -: 
kurzer, derber Stock: ein Knüppel 
aus Hartgummi; einen Hund 
mit dem Knüppel schlagen; die 
Polizei trieb die Demonstranten 
mit Knüppeln auseinander. 
knur|ren ['knoran] (itr.; hat): 
1. (von bestimmten Tieren) als 
Zeichen von Feindseligkeit brum- 
mende, rollende Laute von sich 
geben: der Hund knurrt. Zus. : 
anknurren. 
2. (ugs.) seiner Unzufriedenheit 
mit etwas in ärgerlichem Ton 
Ausdruck geben: sie knurrte 
über die neue Anordnung; er 
knurrte wegen des schlechten 
Essens. Syn.: poltern, rüffeln, 
schelten, schimpfen, wettern, 
zetern (emotional abwertend). 
knuspjrig ['knuspric] (Adj.): 
(von etwas Gebratenem, Gebacke- 
nem) mit harter, leicht platzender 
Kruste: knuspriges Brot; die 
Brötchen sind knusprig; eine 
nusprig gebratene Gans. 
Knulte ['knu:to], die; -, -n: 
kurze Peitsche aus Leder: die 
Reiter schwangen ihre Knuten. 
knutlschen ['knu:t[n] (itr.; hat) 
ugs.): 
heftig umarmen, drücken und 
küssen: mit jmdm. knutschen; 
hört auf zu knutschen; (auch tr.) 
er hat sie geknutscht; sie 
nutschten sich/einander. 


k. o. [ka:'lo:] (Adj.): 
1. beim Boxen nach einem Nie- 
derschlag kampfunfähig und 
besiegt: k.o. sein; den Gegner 
k.o. schlagen. 
2. (ugs.) (nach einer großen 
Anstrengung o. Ä.) körperlich 
erschöpft: nach der zehnstündi- 
gen Reise waren sie völlig k.o; 
die Kinder sanken k.o. in die 
Betten. Syn.: abgespannt, erle- 
digt (ugs.), ermattet (geh.), fer- 
ig (ugs.), groggy (ugs.), kaputt 
ugs.), kraftlos, matt, müde, 
schlapp, überanstrengt, überar- 
beitet, überlastet, übermüdet, 
übernächtigt. 
ko-, Ko- [ko:] (Präfix; mit fremd- 
sprachlichem Basiswort): 
1.<substantivisch) a) (Personen- 
bezeichnung als Basiswort) 
weist auf die Partnerschaft zwi- 
schen zwei oder mehr Personen 
hin; Mit-: Koautorin; Kodirektor; 
Kopilotin; Koregisseur. b) (Sach- 
bezeichnung als Basiswort) 
weist auf eine Wechselbezie- 
hung hin; Nebeneinander-, 
Zusammen-, gemeinschaftlich ...: 
Koedukation; Koexistenz; 
Kooperation; Koproduktion. 
2. (adjektivisch) koedukativ; 
oexistent; kooperativ. 
3. (verbal) koexistieren; koope- 
rieren. 
Kolalliltilon [kolali'tsio:n], die; -, 
-en: 
(zum Zweck der Durchsetzung 
gemeinsamer Ziele geschlosse- 
nes) Bündnis besonders von poli- 
tischen Parteien: eine Koalition 
mit jmdm. bilden, eingehen; 
eine große Koalition (Koalition 
der [beiden] zahlenmäßig stärks- 
ten Parteien in einem Parla- 
ment). Syn.: Allianz, Block, 
!Bund. 
Kolbold ['ko:bolt], der; -[e]s, -e: 
(im Volksglauben) meist gutarti- 
ger, zu neckischen Streichen auf- 
gelegter Zwerg. 
Koch [kox], der; - 
['kæçə]: 
männliche Person, die im Zube- 
reiten von Speisen ausgebildet ist, 
die berufsmäßig kocht: Koch 
sein, werden; als Koch in einer 
Kantine arbeiten; ihr Mann ist 
ein begeisterter Koch (kocht 
gern). Zus.: Aushilfskoch, Chef- 
koch, Hotelkoch, Schiffskoch. 
Kochbuch ['koxbu:x], das; -[e]s, 
Kochbücher ['koxby:çe]: 


e]s, Köche 


Knüller - Kochtopf 


Buch, das eine Zusammenstel- 
lung von Rezepten und Anleitun- 
gen für die Zubereitung von Spei- 
sen verschiedener Art enthält: ein 
Kochbuch für Nudelgerichte; 
nach dem Kochbuch kochen. 

kölcheln ['kæçln] (itr.; hat): 
1. (von einer Speise) bei schwa- 
cher Hitze leicht kochen: die 
Soße muss zwei Stunden 
köcheln. 
2. (scherzh.) (in Bezug auf eine 
Person, die sich gern mit Kochen 
beschäftigt) kochen: sonntags 
köchelt er gern. 

kolchen ['koxn]: 
1.a) <tr.; hat) (warme Speisen, 
Getränke) auf dem Herd o.Ä. 
durch Einwirkenlassen von Hitze 
zubereiten: das Essen, Gemüse, 
Suppe, Tee kochen; etwas lange, 
auf kleiner Flamme, bei mittle- 
rer Hitze kochen; (auch itr.) sie 
kann gut kochen. Syn.: brühen, 
dämpfen, dünsten. b) (itr.; hat) 
(bestimmte Nahrungsmittel) auf 
dem Herd o. Ä. durch Einwirken- 
lassen von Hitze gar werden las- 
sen: der Brei muss fünf Minuten 
kochen. Syn.: garen, sieden. 
2.a) (tr.; hat) bis zum Sieden 
erhitzen: Wasser kochen. Syn.: 
aufwärmen, heiß machen. 
b) (itr.; hat) bis zum Siedepunkt 
erhitzt und in wallender Bewe- 
gung sein: das Wasser kocht. 
Syn.: brodeln, sieden, wallen. 
c) (itr.; hat) zum Zweck des Gar- 
werdens in kochendem Wasser 
liegen: der Reis, die Kartoffeln 
müssen 20 Minuten kochen. 
Syn.: ziehen. 

Kolcher ['koxe], der; -s, -: 
kleineres Gerät, auf dem man 
Speisen o.Ä. kochen kann: ein 
elektrischer Kocher. Zus.: Gas- 
kocher, Spirituskocher. 

Kochifeld ['koxfelt], das; -[e]s, -er: 
aus einer Platte aus Glaskeramik 
bestehende Kochmulde: ein 
Kochfeld aus Glaskeramik. 

Kölchin ['koecın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Koch. 

Kochlöffel ['koxloefl], der; -s, -: 
Holz- oder Kunststofflöffel mit 
langem Stiel, der besonders zum 
Umrühren der Speisen beim 
Kochen verwendet wird: die 
Nudeln mit dem Kochlöffel 
umrühren. 

Kochltopf ['koxtopf], der; -[e]s, 
Kochtöpfe ['koxtoepfa]: 
Topf, in dem Speisen gekocht wer- 
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Köde 


Köder - kokettieren 


den: den Kochtopf auf den Herd 
stellen. Syn.: Kessel, Pfanne 
(schweiz.). 

Kölder ['ko:de], der; -s, -: 
1.zum Fangen bestimmter Tiere 
benutzte Lockspeise, die entwe- 
der in einer Falle o. Ä. ausgelegt 
oder beim Angeln am Angelha- 
ken befestigt wird: einen Köder 
auslegen; auf einen Köder 
anbeifßen; ein Tier mit einem 
Köder anlocken, fangen. Zus.: 
Angelköder. 
2. (ugs.) Anreiz, mit dem man 
versucht, jmdn. für etwas zu 
gewinnen: mit dem Köder der 
Gehaltserhöhung will er dich 
nur zu halten versuchen. Syn.: 
Blickfang. 

köldern ['ka:den] (tr.; hat): 
a) mit einem Köder anlocken, fan- 
gen: Fische [mit Würmern] 
ködern. b) (ugs.) (jmdn. mit ver- 
lockenden Angeboten, Verspre- 
chungen o.Ä.) für ein Vorhaben, 
einen Plan gewinnen: jmdn. 
ködern, etwas zu tun; jmdn. mit 
etwas ködern; sich mit Geld 
nicht ködern lassen. Syn.: anlo- 
cken, anziehen, interessieren, 
werben für. 

Kojedulkaltilon ['ko:ledukatsio:n], 
die; -: 
Prinzip der gemeinsamen Erzie- 
hung von Jungen und Mädchen in 
der Schule. 

Kolexis|tenz ['ko:leksıstents], 
die; -: 
das gleichzeitige Vorhandensein, 
Existieren; das Nebeneinander- 
bestehen [von Verschiedenarti- 
gem]: die friedliche Koexistenz 
kultureller Lebensformen, zwi- 
schen den unterschiedlichen 
Konfessionen und Religionen 
(das friedliche Nebeneinander 
von Angehörigen verschiedener 
Kulturen, Konfessionen und Reli- 
gionen). 

Koffer ['kofe], der; -s, -: 
tragbarer Gegenstand mit auf- 
klappbarem Deckel und Hand- 
griff zum Tragen, der dazu 
bestimmt ist, Kleider und andere 
auf der Reise benötigte Dinge auf- 
zunehmen: ein großer, schwerer, 
handlicher Koffer; die Koffer 
packen, auspacken; einen Koffer 
aufgeben; etwas in den Koffer 
packen. Syn.: Gepäck. Zus.: 
Kosmetikkoffer, Reisekoffer. 

Kof|fer|raum ['koferaum], der; 
-[e]s, Kofferräume ['koferoymə]: 
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von außen zugänglicher Bereich, 
meist im Heck des PKWs, in dem 
größeres Gepäck (Koffer u. Ä.) 
verstaut werden kann: den Kof- 
ferraum aufmachen, schließen; 
den Koffer in den Kofferraum 
legen. 

Kolgnak ['konjak], der; -s, -s: 
[aus Weinen des Gebietes um 
Cognac in Frankreich hergestell- 
ter] Weinbrand: eine Flasche 
Kognak; er trank drei Kognak 
(drei Gläser Kognak). Syn.: 
Branntwein. 

Kohl [ko:l], der; -[e]s, -e: 
1.a) in vielen Arten vorkom- 
mende, meist große Köpfe ausbil- 
dende Pflanze, die als Gemüse 
gegessen wird: Kohl anbauen, 
pflanzen. Zus.: Blumenkohl, 
Rotkohl, Weißkohl, Winterkohl. 
b)aus dem Kohl (1a) gewonnenes 
Gemüse: Kohl auf dem Markt 
kaufen; wir essen gerne Kohl. 
Syn.: Kohlrabi, Kraut. 
2. (ohne Plural) (ugs. abwer- 
tend) ungereimtes Zeug, Unsinn: 
das ist doch alles Kohl!; Kohl 
reden, quatschen. Syn.: Blech 
(ugs. abwertend), Blödsinn (ugs. 
abwertend), dummes Zeug, 
Dummheit, Firlefanz (ugs. 
abwertend), Flachs (ugs.), Idio- 
tie (ugs. abwertend), Irrsinn 
(emotional), Krampf (ugs.), 
Mätzchen (Plural) (ugs.), Mist 
(ugs. abwertend), Quark (ugs.), 
Quatsch (ugs.), Scheiße (derb 
abwertend), Schnickschnack 
(ugs., meist abwertend), 
Schwachsinn (ugs. abwertend), 
Stuss (ugs. abwertend), Torheit 
(geh.). 

Kohl|dampf ['ko:ldampf], der; -[e]s 
(ugs.): 
starkes Hungergefühl; großer 
Hunger: nach dem Schwimmen 
bekamen/hatten wir großen 
Kohldampf. Syn.: Appetit, Hun- 
ger. 

Kohlle ['ko:la], die; -, -n 
ein schwarz glänzender, wie Stein 
aussehender, aus dem Erdinnern 
gewonnener Brennstoff: mit Koh- 
le[n] heizen; Kohle abbauen, 
fördern. Syn.: Brikett, "Koks. 
Zus.: Braunkohle, Steinkohle. 

Kohllelhyldrat ['ko:lahydra:t], Koh- 
len|hyldrat ['ko:lonhydra:t], das; 
-[e]s, -e: 
aus Kohlenstoff, Sauerstoff und 
Wasserstoff bestehende organi- 
sche Verbindung: Nudeln und 


Kartoffeln sind reich an Kohle- 
hydraten. 

kohl|ralben|schwarz 
['ko:l'ra:bņ' fvarts] (Adj.): 
tiefschwarz: er hat kohlraben- 
schwarzes Haar. 

Kohljra|bi [ko:l'ra:bi], der; -[s], -[s]: 
a) Kohlart, bei der der Stängel zu 
einer rundlichen, als Gemüse ver- 
wendeten Knolle verdickt ist: 
Kohlrabi pflanzen. b) als Gemüse 
gegessene Knolle des Kohlrabi: 
wir essen heute Kohlrabi mit 
einer weißen Soße. 

koļitieļren [koi'ti:rən] (itr.; hat): 
den Geschlechtsakt vollziehen: 
mit jmdm. koitieren; sie koitier- 
ten im Stehen; (auch tr.) der 
ältere Affe versuchte, den jünge- 
ren zu koitieren. Syn.: bumsen 
(salopp), es treiben (ugs.), ficken 
(derb), Geschlechtsverkehr 
haben, ins Bett gehen (ugs.), ins 
Bett steigen (ugs.), intime Bezie- 
hungen haben, sich lieben, sich 
paaren, pennen mit (ugs.), 
schlafen mit, Sex haben, [sich] 
begatten. 

Kolitus ['ko:itos], der; -, - und -se: 
intimer sexueller Kontakt, beson- 
ders die genitale Vereinigung 
eines Mannes und einer Frau: 
den Koitus ausüben. Syn.: Bei- 
schlaf (geh., Rechtsspr.), 
Geschlechtsverkehr, Verkehr. 

Kolje ['ko:ja], die; -, -n: 
in der Kajüte eines Schiffes einge- 
bautes Bett. 

Kolkalin [koka'i:n], das; -s: 

(als Betäubungsmittel und als 
Rauschgift verwendete) Stick- 
stoffverbindung aus den Blättern 
des Kokastrauchs: Kokain 
schnupfen. Syn.:”Koks (Jargon), 
Schnee (Jargon). 

kolkett [ko’ket] (Adj.): 
von eitel-selbstgefälligem Wesen; 
bestrebt, die Aufmerksamkeit 
anderer zu erregen und zu gefal- 
len: ein kokettes Mädchen; sie 
ist mir zu kokett; jmdm. kokett 
zulächeln; ein kokettes Beneh- 
men. Syn.: affektiert (bil- 
dungsspr.), affig (ugs.), eitel 
(abwertend). 

kolketitie|ren [koke'ti:ran] (itr.; 
hat): 

1. sich kokett benehmen: die hüb- 
sche junge Dame kokettierte eif- 
rig mit ihrem Gegenüber. Syn. : 
anbändeln (ugs.), flirten, schä- 
kern. 

2. (etwas) vorsichtig erwägen; mit 


einem Plan, Gedanken o.Ä. spie- 
len, ohne sich ernstlich darauf 
einzulassen: die Stadt kokettiert 
schon lange mit dem Ausbau 
des Hafens. 
3. sich (durch etwas) interessant 
machen wollen: er hat mit sei- 
nen Fehlern, mit seinem Alter 
okettiert. Syn.: angeben, sich 
aufblähen (abwertend), sich 
aufblasen (ugs.), sich aufplus- 
ern (ugs.), aufschneiden, sich 
aufspielen, sich brüsten, den 
Mund voll nehmen (ugs.), dick 
auftragen (ugs.), großtun 
abwertend), prahlen, sich rüh- 
men. 
Kolkosinuss ['ko:kasnvs], die; -, 
Kokosnüsse ['ko:kəsnysə]: 
große, mit einer braunen Faser- 
schicht bedeckte, eiförmige 
Frucht der Kokospalme, die eine 
geniefßbare milchige Flüssigkeit 
und eine weiße fleischige Schicht 
enthält: die Kokosnuss mit der 
spitzen Seite des Hammers auf- 
brechen. 
1Koks [ko:ks], der; -es: 
grauer bis schwarzer, fester und 
als Brennstoff verwendeter Rück- 
stand, der verbleibt, wenn der 
Steinkohle in luftdicht abge- 
schlossenen Kammern durch 
Erhitzen Gase entzogen werden: 
Koks verfeuern; mit Koks hei- 
zen. Syn.: Briketts (Plural), 
Kohle. 
?Koks [ko:ks], der, auch: das; -es 
(Jargon): 
Kokain: Koks schnupfen. Syn.: 
Schnee (Jargon). 
Kollben ['kalbn], der; -s, -: 
sich auf und ab bewegender Teil 
im Zylinder eines Motors: der 
Motor lief nicht mehr, weil der 
Kolben im Zylinder feststeckte. 
Kollik ['ko:lık], die; -, -en: 
krampfartiger Schmerz im 
Bereich von Magen, Darm oder 
Nieren: eine Kolik bekommen, 
haben. Syn.: Krampf. Zus.: Gal- 
enkolik, Nierenkolik. 
Kollla|bolralteur [kolabora'tø:}], 
der; -s, -e, Kol|la|ļbo|ra|teuļ|rin 
kalabora'te:rın], die; -, -nen: 
Person, die mit dem Kriegsgegner, 
der Besatzungsmacht gegen die 
Interessen des eigenen Landes 
zusammenarbeitet: die Kollabo- 
rateure und Kollaborateurinnen 
wurden erschossen oder zu 
hohen Freiheitsstrafen verur- 
teilt. Syn.: Verräter, Verräterin. 


Kolllaps ['kolaps], der; -es, -e: 
körperlicher Zusammenbruch 
aufgrund eines Kreislaufversa- 
gens: einen Kollaps bekommen, 
erleiden. Syn.: Anfall. 

Kollleg [kol’e:k], das; -s, -s, selten: 
-ien: 

1. (veraltend) Vorlesung an einer 
Hochschule: ein Kolleg belegen, 
besuchen; ein Kolleg über etwas 
halten. 

2. Einrichtung, über die im Rah- 
men des zweiten Bildungsweges 
die Hochschulreife erworben wer- 
den kann: ein Kolleg besuchen. 

Kollle|ge [ko'le:gə], der; -n, -n: 

a) männliche Person, mit der man 
beruflich zusammenarbeitet oder 
die den gleichen Beruf hat: wir 
sind Kollegen; er ist einer mei- 
ner Kollegen. Zus.: Arbeitskol- 
lege, Berufskollege, Fachkollege. 
b) männliche Person, die der glei- 
chen Organisation, besonders der 
Gewerkschaft, angehört: die Kol- 
legen sind mit dem Ergebnis 
nicht einverstanden. Syn.: 
Genosse. 

kolllelgilal [kole'gia:1] (Adj.): 
für seine Kolleginnen und Kolle- 
gen eintretend, ihnen helfend 
0.Ä. /Ggs. unkollegial/: das war 
nicht sehr kollegial von ihr; er 
hat sich sehr kollegial [gegen- 
über anderen] verhalten. Syn. : 
freundschaftlich. 

Kolllelgin [ko'le:gın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Kollege. 

Kollleklte [ko'lekta], die; -, -n: 
Sammlung von Geld während des 
Gottesdienstes bzw. nach dem 
Gottesdienst: die Kollekte ist für 
die Hungernden in der Welt 
bestimmt. Syn.: Spende. 

Kolllekltilon [kolek'tsio:n], die; -, 
-en: 
Sammlung von Mustern 
bestimmter Waren, besonders 
von neuen Modellen der Textil- 
branche: auf der Modenschau 
wurde die neueste Kollektion 
von Mänteln und Kostümen 
gezeigt. Syn.: Angebot, Aus- 
wahl, Sortiment. 

Kollektiv [kolek'ti:f], das; -s, -e 
auch: -s: 
durch gemeinsame, besonders 
berufliche Interessen und Aufga- 
ben miteinander verbundene 
Gruppe von Menschen: in einem 
Kollektiv leben, arbeiten; die 
Bauern schlossen sich zu einem 
Kollektiv zusammen. Syn.: 


Kokosnuss - Kolonnade 


Genossenschaft, Team. Zus.: 
Autorenkollektiv, Künstlerkol- 
lektiv. 

Kolller ['kole], der; -s, - (ugs.): 
(durch etwas Bestimmtes ausge- 
löste) heftige, anfallartige Entla- 
dung von aufgestauten Emotio- 
nen: wenn er lange allein ist, 
bekommt er einen Koller. 

Kolllilsilon [koli'zio:n], die; -, -en: 
1. Zusammenstoß von Fahrzeu- 
gen, besonders von Schiffen: die 
Kollision zwischen einem Lkw 
und einem Bus; eine Kollision 
eines Fischkutters mit einem 
Frachter in dichtem Nebel; auf 
der Autobahn kam es wegen 
Glatteis zu zahlreichen Kollisio- 
nen. Syn.: Aufprall, Havarie, 
Karambolage (ugs.). 

2. Zusammenprall von Interessen 
o. Ä. [der jmdn. in eine Konfliktsi- 
tuation bringt]: mit jmdm., 
etwas in Kollision geraten; es 
kam zu einer Kollision der ver- 
schiedensten Forderungen, 
Wünsche, Bedürfnisse. 

Kolllo|quilum [ko'lo:kvium], das; 
-s, Kolloquien [ko'lo:kviən]: 

a) zeitlich festgesetztes wissen- 
schaftliches Gespräch zwischen 
Lehrern einer Hochschule und 
Studierenden: parallel zu ihrer 
Vorlesung hielt die Professorin 
ein Kolloquium [ab]. b) Zusam- 
menkunft von Wissenschaftlern, 
Politikern zur Erörterung 
bestimmter Probleme: ein inter- 
nationales Kolloquium über 
Fragen der modernen Medizin. 
Syn.: Konferenz, Kongress, Mee- 
ting, Tagung, Treffen. 

Kollo|nie [kolo'ni:], die; -, Kolonien 
[kolo'ni:an]: 

1. Besitzung eines Staates (beson- 
ders in Übersee), die politisch 
und wirtschaftlich von diesem 
abhängig ist: die ehemaligen 
französischen Kolonien in 
Afrika strebten nach Selbststän- 
digkeit; Kolonien erwerben. 

2. Gruppe von Ausländern glei- 
cher Nationalität in einem frem- 
den Staat oder einer fremden 
Stadt: die deutsche Kolonie in 
Paris. 

Kollon|nalde [kolo'na:da], die; 
zi 
Säulengang, bei dem das Gebälk 
horizontal verläuft und im Unter- 
schied zur Arkade keine Bogen 
aufweist: durch die Kolonaden 
des Kurhauses schlendern. 
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Kollon|ne [ko'lənə], die; -, -n: 
aus Menschen (besonders Solda- 
ten) bzw. aus Fahrzeugen beste- 
hende, in geordneter Fortbewe- 
gung befindliche Formation: eine 
Kolonne von Militärfahrzeugen; 
eine Kolonne bilden. Syn.: 
Trupp, Zug. Zus.: Fahrzeugko- 
lonne, Wagenkolonne. 

Kolloss [ko'los], der; -es, -e: 
a) (ugs. scherzh.) große, schwer- 
gewichtige, massige menschliche 
Gestalt: er, sie ist ein Koloss von 
zwei Zentnern; die Ringer 
waren wahre Kolosse. Syn.: 
Hüne. b) Gebilde von gewaltigen 
Ausmaßsen: diese Lokomotive ist 
ein stählerner Koloss. 

kollosisal [kolo'sa:1] (Adj.): 
1.von ungewöhnlicher Größe und 
beeindruckender Wucht: kolos- 
sale Bauten; eine kolossale Plas- 
tik. Syn.: gewaltig (emotional), 
mächtig, monumental. 
2. (ugs. emotional) a) sehr 
groß, stark (in Bezug auf Aus- 
maß, Intensität, Wirkung): 
einen kolossalen Schrecken 
bekommen; sie hatten kolos- 
sales Glück bei dem Unfall. 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) ganz besonders, 
sehr: die Sache hat ihn kolos- 
sal geärgert; das erleichtert 
die Sache kolossal. Syn.: aus- 
gesprochen, außerordentlich, 
enorm, erheblich, gewaltig 
(emotional), mächtig (ugs.), 
riesig (ugs.), ungeheuer, unge- 
mein, unheimlich (ugs.), 
unwahrscheinlich (ugs.), 
wahnsinnig. 

Kollporitalge [kolpor'ta:30], die; - 
(bildungsspr.): 
1.literarisch minderwertige, auf 
billige Wirkung abzielende Lite- 
ratur: dieser Roman bleibt reine 
Kolportage. 
2. Verbreitung von Gerüchten: die 
Kolportage seiner Gegner rich- 
tete ihn zugrunde. 

koljporltielren [kolpar'ti:ran] (tr.; 
hat) (bildungsspr.): 
eine ungesicherte, unzutreffende 
Information verbreiten: diese 
Vermutungen wurden von der 
Presse sofort kolportiert; es 
wird kolportiert, dass sie für 
diese Reise den Dienstwagen 
genommen habe. 

Kollum|ne [ko'lomna], die; -, -n: 
1. Spalte (in einer Zeitung o. Ä.): 
der Leitartikel steht auf der ers- 
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ten Seite in der linken Kolumne. 
Syn.: Rubrik. 
2. immer an der gleichen Stelle 
der jeweiligen Zeitung, Zeitschrift 
platzierter Artikel eines Journa- 
listen, einer Journalistin: sie 
schreibt wöchentlich eine 
Kolumne. 

Kom|bi|naltilon [kombina'tsio:n], 
die; -, -en: 
1. Zusammenstellung von Ver- 
schiedenem; [zweckgerichtete] 
Verbindung zu einer Einheit: eine 
Kombination verschiedener 
Eigenschaften, von Wörtern im 
Satz, von Stärke und Verhand- 
lungsbereitschaft; eine Kombi- 
nation dieser Farben macht den 
Raum heller. Zus.: Farbkombi- 
nation. 
2.a) in der Farbe aufeinander 
abgestimmte und zusammen zu 
tragende Kleidungsstücke: diese 
Kombination besteht aus einer 
blauen Hose und einem sportli- 
chen weißen Jackett; eine Kom- 
bination aus Kleid und Jacke. 
b) einteiliger [Schutz-, Arbeits]an- 
zug (für Flieger, Rennfahrer, 
Motorradfahrer): über der Kom- 
bination trug der Pilot eine 
Jacke aus Leder. 
3. gedankliche, logische Folge- 
rung, die zu einer bestimmten 
Mutmaßung oder Einsicht führt: 
eine scharfsinnige, kühne Kom- 
bination; ihre Vermutungen 
und Kombinationen erwiesen 
sich als richtig. Syn.: Schluss, 
Schlussfolgerung. 

komlbilnie|ren [kombi'ni:ran] (tr. ; 
hat): 
1. Verschiedenartiges (zu einem 
bestimmten Zweck) zusammen- 
stellen, miteinander verbinden: 
verschiedene Kleidungsstücke, 
Farben [miteinander] kombinie- 
ren; ein kombiniertes Wohn- 
Schlaf-Zimmer. 
2. gedankliche Beziehungen zwi- 
schen verschiedenen Dingen, 
Ereignissen o. Ä. herstellen: sie 
hat gut kombiniert, dass beide 
Ergebnisse zusammenhängen; 
<auch itr.) blitzschnell, richtig, 
falsch kombinieren. Syn.: fol- 
gern, schließen, schlussfolgern. 

Kom]jbülse [kom'by:za], die; -, -n: 
Küche auf einem Schiff: der 
Schiffskoch arbeitete in der 
Kombüse. 

Kojmet [ko'me:t], der; -en, -en: 
Stern, der einen Schweif hat: die 


Heiligen Drei Könige folgten 
dem Kometen. 

Komfort [kom'fo:e], der; -s: 
auf technisch ausgereiften Ein- 
richtungen beruhende Bequem- 
lichkeiten, Annehmlichkeiten; 
einen bestimmten Luxus bietende 
Ausstattung: der Komfort eines 
Hotels; sie genoss den Komfort; 
das Ferienhaus bietet allen 
Komfort; die Wohnung ist mit 
allem Komfort ausgestattet. 
Zus.: Wohnkomfort. 

komļfor|taļbel [komfor'ta:bl] 
Adj.): 

a) Komfort bietend, mit allem 
Komfort ausgestattet: eine kom- 
fortable Wohnung; komfortabel 
eingerichtete Zimmer. Syn.: 
bequem. b) keine Anstrengung 
verursachend; ohne Mühe 
benutzbar o. Ä.: das Gerät ist 
sehr komfortabel zu bedienen. 
Syn.: einfach, leicht, mühelos. 

Kolmik ['ko:mık], die; -: 
komische Wirkung (die von Wor- 
ten, Gesten, Situationen usw. aus- 
geht): die Szenerie ist mit hinrei- 
ßender Komik beschrieben; die 
Angelegenheit entbehrte nicht 
einer gewissen Komik; er hatte 
keinen Sinn für Komik/für die 
Komik der Situation. 

Kolmilker ['ko:mike], der; -s, -, Ko- 
milkelrin ['ko:mikarın], die; -, 
-nen: 

a) in Variete oder Kabarett auf 
witzige Art unterhaltender Vor- 
tragskünstler. b) Darsteller, Dar- 
stellerin spaßiger Rollen auf der 
Bühne, im Film oder im Fernse- 
hen: er wurde als Komiker und 
Schauspieler berühmt. 

kojmisch ['ko:mıf] (Adj.): 

a) seltsam, sonderbar und mit 
jmds. Erwartungen, Vorstellun- 
gen nicht in Einklang zu bringen: 
ein komischer Mensch; ein 
komisches Benehmen; sie war 
so komisch zu mir; das kommt 
mir [doch allmählich] komisch 
vor; komisch, dass ich noch kei- 
nen Brief erhalten habe. Syn.: 
eigenartig, eigentümlich, merk- 
würdig. b) zum Lachen reizend, 
auf Komik beruhend: ein komi- 
sches Aussehen; eine komische 
Situation; ihr Aufzug wirkte 
unvorstellbar komisch; jmdn., 
etwas irrsinnig komisch finden. 
Syn.: burlesk, drollig, lustig, 
spaßig, ulkig (ugs.), witzig. 

Kolmiltee [komi'te:], das; -s, -s: 


gewählte Gruppe von Personen, 
die eine besondere Aufgabe zu 
erfüllen hat: ein Komitee für 
Frieden und Abrüstung; zur 
Organisation des Festes grün- 
dete man ein Komitee. Syn.: 
Ausschuss, Gremium, Kommis- 
sion, Rat. Zus.: Empfangskomi- 
tee, Festkomitee, Hilfskomitee. 

Komjma ['koma], das; -s, -s und 
-ta: 

Zeichen in Form eines kleinen 
geschwungenen Strichs, mit dem 
Sätze oder Satzteile voneinander 
getrennt oder bei der Ziffern- 
schreibung die Dezimalstellen 
abgetrennt werden: an dieser 
Stelle muss ein Komma stehen; 
ein Komma setzen; eine Apposi- 
tion in Kommas einschließen; 
die Differenz bis auf zwei Stellen 
nach, hinter dem Komma aus- 
rechnen; bei Tarifverhandlun- 
gen eine 3 vor dem Komma 
(mindestens 3% Gehaltserhö- 
hung) verlangen. 

Kom/man|dant [koman'dant], der; 
-en, -en, Kom|man|dan|tin 
[koman'dantın], die; -, -nen: 
Person, die eine bestimmte 
Gruppe von Personen führt, 
befehligt: er war Kommandant 
eines Schiffs, Flugzeugs; die 
Kommandantin gab den Befehl 
zum Rückzug. Syn.: Befehlsha- 
ber, Befehlshaberin, Komman- 
deur, Kommandeurin. 

Kom|man|deur [koman'dø:}], der; 
-s, -e, Kom|man|deulrin [koman- 
'de:rın], die; -, -nen: 
Befehlshaber, Befehlshaberin grö- 
‚Serer militärischer Einheiten. 
Syn.: Kommandant, Komman- 
dantin. Zus.: Bataillonskom- 
mandeur, Bataillonskomman- 
deurin, Regimentskommandeur, 
Regimentskommandeurin. 

komj|man|die|ren [koman'di:ran]: 
1. (tr.; hat) a) (besonders im 
Bereich des Militärs) die Befehls- 
gewalt über Personen, Sachen 
haben: eine Kompanie, Einheit 
kommandieren. b) (im Bereich 
des Militärs) zur Erfüllung einer 
Aufgabe an einen bestimmten Ort 
entsenden: er wurde an die 
Front, zu einer anderen Abtei- 
lung kommandiert. Syn.: 
abkommandieren, abordnen, 
delegieren, entsenden (geh.), 
schicken. 

2. (itr.; hat) (ugs.) jmdm. im 
Befehlston Anweisungen geben: 


er, sie versteht [es] zu komman- 
dieren; hör auf, so zu komman- 
dieren. Syn.: anweisen, befeh- 
len, vorschreiben. Zus.: herum- 
kommandieren. 
Kom|man|do [ks'mando], das; 
-8, -8: 
1. kurzer, meist in seinem Wort- 
laut festgelegter Befehl: ein mili- 
tärisches Kommando; ein Kom- 
mando ertönte; Kommandos 
geben. Syn.: Anordnung, Wei- 
sung. 
2. Befehlsgewalt bei der Durch- 
führung einer Aufgabe: er hat das 
Kommando über die Miliz 
erhalten; das Kommando an 
jmdn. übergeben; die Division 
steht unter dem Kommando 
von... 
kom|men ['koman], kam, gekom- 
men (itr.; ist): 
1.a) an einem bestimmten Ort 
anlangen: pünktlich, zu spät 
kommen; wir sind vor einer 
Stunde gekommen; da kommt 
der Bus; ich komme mit der 
Bahn, mit dem Auto; der 
nächste Zug kommt erst in 
einer halben Stunde; ich komme 
gleich (mache mich gleich auf 
den Weg und bin entsprechend 
schnell da). Syn.: ankommen, 
sich einfinden, sich einstellen, 
eintreffen, erscheinen. b) sich 
auf ein Ziel hin bewegen und 
dorthin gelangen: nach Hause, 
ans Ziel kommen; komme ich 
hier zum Bahnhof?; wie komme 
ich am schnellsten auf die Auto- 
bahn?; (in Verbindung mit 
einem Verb der Bewegung im 
2. Partizip) angebraust kom- 
men. Syn.: erreichen. c) von 
irgendwoher eintreffen: aus Ber- 
in, aus dem Theater, von der 
Arbeit kommen; der Zug 
ommt aus [Richtung] Mailand; 
der Wagen kam von rechts. 
2. a) zu etwas erscheinen, an 
etwas teilnehmen: zu einer 
Tagung kommen; wie viele 
Leute werden kommen?; ich 
weiß noch nicht, ob ich morgen 
ommen kann. b) jmdn. besu- 
chen, in einer bestimmten 
Absicht aufsuchen: wir kommen 
gern einmal zu euch; die Ärztin 
ommt zu dem Kranken; mor- 
gen wird ein Sachverständiger 
zu Ihnen kommen. 
3. (kommen + lassen) veranlas- 
sen, dass jmd. kommt (1 a) oder 
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etwas gebracht wird: einen Arzt 
kommen lassen; ich habe [mir] 
ein Taxi kommen lassen. Syn.: 
bestellen, rufen. 

4. gebracht werden: ist eine 
Nachricht gekommen?; für dich 
ist keine Post gekommen; das 
Essen kommt gleich auf den 
Tisch (wird gleich aufgetragen). 
5. hervortreten, [bei jmdm.] in 
Erscheinung treten: die ersten 
Blüten kommen; bei unserer 
Kleinen kommt der erste Zahn; 
ihr kam der Gedanke (sie hatte 
den Gedanken, Einfall), dass ...; 
die Antwort kam spontan, wie 
aus der Pistole geschossen; 
seine Reue kam zu spät. Syn.: 
sich zeigen, zum Vorschein 
kommen. 

6. irgendwo aufgenommen, unter- 
‚gebracht, eingestellt o. Ä. werden: 
zur Schule, aufs Gymnasium, 
ins Krankenhaus, ins Gefängnis 
kommen; der Film kommt jetzt 
in die Kinos (wird im Kino 
gezeigt). 

7.a) ordnungsgemäß an einen 
bestimmten Platz gestellt, gelegt 
werden: das Buch kommt ins 
Regal; diese Löffel kommen 
rechts ins Fach. b) irgendwo sei- 
nen Platz erhalten: der Aufsatz 
kommt in die nächste Nummer 
der Zeitschrift; die Amerikane- 
rin kommt auf den ersten Platz 
in der Rangliste. 

8. in einen Zustand, eine 
bestimmte Lage geraten: in 
Gefahr, Not, Verlegenheit kom- 
men; es ist alles ins Stocken 
gekommen; sie kam in den Ver- 
dacht, das Geld gestohlen zu 
haben; in Schwung, Stimmung, 
Zorn kommen; ins Schwärmen 
kommen. 

9. Zeit, Gelegenheit für etwas fin- 
den: endlich komme ich dazu, 
dir zu schreiben; ich bin noch 
nicht zum Reparieren des 
Radios gekommen; nur selten 
ins Theater kommen (nur selten 
Zeit oder Gelegenheit finden, das 
Theater zu besuchen). 

10. [langsam herankommend] 
eintreten: der Tag, die Nacht 
kommt; es kam alles ganz 
anders; sie hielt den Zeitpunkt 
zum Eingreifen für gekommen; 
was auch immer kommen mag, 
ich bleibe bei dir; es kommt 
zum Streit, zum Krieg; das kam 
für mich völlig überraschend. 
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11. etwas [wieder]erlangen: zu 
Geld, großen Ehren, zu Kräften, 
zur Besinnung, Ruhe kommen; 
nach der langen Krankheit 
kommt sie allmählich wieder zu 
Kräften; wenn du dich nicht 
anstrengst, wirst du nie zu 
etwas kommen (ugs.; nie Besitz 
o. Ä. erwerben). 

12. etwas Grundlegendes, äußerst 
Wichtiges verlieren: um seine 
Ersparnisse, um sein Geld, ums 
Leben kommen. Syn.: sich bege- 
ben (geh.), einbüßen, loswerden 
(ugs.), verlieren, verlustig gehen 
(Amtsdt.). 

13. sich durch eigene Anstren- 
gung in den Besitz von etwas 
bringen, etwas für sich erreichen: 
wie bist du an das Foto, an das 
Engagement gekommen? Syn.: 
bekommen, erhalten, erlangen, 
kriegen (ugs.). 

14. in einem bestimmten Zahlen- 
verhältnis entfallen: auf hundert 
Berufstätige kommen zurzeit 
sieben Arbeitslose; bald wird 
auf jeden zweiten Einwohner 
ein Auto kommen. 

15. von etwas herstammen; sei- 
nen Ursprung, Grund in etwas 
haben: woher kommt das viele 
Geld?; sein Husten kommt vom 
vielen Rauchen; aus einfachen 
Verhältnissen kommen; wie 
kommt es, dass du noch nichts 
unternommen hast? (warum 
hast du ....?). 

16. (ugs.) einen bestimmten Preis 
haben, kosten: die Reparatur 
kommt [mich] auf etwa 50 Euro; 
deine Ansprüche kommen aber 
teuer! 

17. verblasst in festen Wendun- 
gen mit Verbalsubstantiven zur 
Umschreibung des Vollverbs 
(z.B. zu Fall kommen = fallen), 
als Ersatz für ein Passiv (z.B. 
zum Einsatz kommen = einge- 
setzt werden). 

Komj|menitar [komen'ta:e], der; 

-8, -€: 

Erklärung, die zu einem Text, 
Ereignis o. Ä. gegeben wird: sich 
jedes Kommentars enthalten; 
einen Kommentar [zu etwas] 
abgeben. Syn.: Glosse, Stellung- 
nahme. 

Kom|menitaltor [kamen'ta:to:e], 
der; -s, Kommentatoren 
[komenta'to:ran], Kom|menita- 
tolrin [komenta'to:rın], die; -, 
-nen: 
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Person, die etwas in Presse, 
Rundfunk oder Fernsehen kom- 
mentiert: in der Bewertung die- 
ser Militäraktion sind sich die 
Kommentatoren weitgehend 
einig; eine politische Kommen- 
tatorin. Syn.: Journalist, Journa- 
listin. 

komjmenitie|ren [komen'ti:ran] 
<tr.; hat): 
a) einen persönlichen Kommentar 
zu etwas geben: der Minister 
lehnte es ab, den Vorgang zu 
kommentieren. Syn.: glossieren. 
b) mit Erläuterungen, Erklärun- 
gen versehen: einen Text kom- 
mentieren; eine kommentierte 
Ausgabe von Goethes Werken. 

kom|mer/zilallilsielren [komertsia- 
li'zi:rən] (tr.; hat): 
zum Gegenstand einer kommer- 
ziellen Nutzung machen: die Fol- 
klore, die Kunst, den Sport kom- 
merzialisieren; der gegen den 
Kommerz gerichtete Jugendpro- 
test wurde seinerseits kommer- 
zialisiert. 

komjmer|zijell [komer'tsiel] (Adj.): 
auf Gewinn abzielend, der 
Erwirtschaftung von Gewinnen 
dienend: ein kommerzielles 
Unternehmen; der Film war 
sowohl bei der Kritik als auch 
kommerziell ein riesiger Erfolg; 
eine Erfindung, Forschungser- 
gebnisse kommerziell nutzen. 

Kom|millilto|lne [komili'to:na], der; 
-n, -n, Kom|millilto|nin [komi 
'to:nın], die; -, -nen: 

Person, die gleichzeitig mit einer 
bestimmten anderen Person [an 
derselben Hochschule] studiert: 
er diskutierte mit einigen seiner 
Kommilitoninnen und Kommi- 
litonen. 

Komlmis|sar [komr'sa:g], der; -s, -e, 
Kom]jmis|sajrin [komr'sa:rın], die; 
-,-nen: 
1.Person, die von einem Staat mit 
einem besonderen Auftrag ausge- 
stattet ist und spezielle Voll- 
machten hat: ein hoher Kom- 
missar; eine Kommissarin über- 
nahm die Verwaltung des 
Gebietes. Zus.: Staatskommis- 
sar, Staatskommissarin. 

2. Person, besonders bei der Poli- 
zei, mit einem bestimmten 
Dienstgrad: der Kommissar 
tappt noch im Dunklen; die 
Kommissarin ist dem Verbre- 
cher auf der Spur. Zus.: Krimi- 
nalkommissar, Kriminalkom- 


missarin, Polizeikommissar, 
Polizeikommissarin. 

Komlmis|silon [komr'sio:n], die; -, 
-en: 
mit einer bestimmten Aufgabe 
betrautes Gremium: eine Kom- 
mission einsetzen. Syn.: Aus- 
schuss, Komitee, Rat. Zus.: 
Mordkommission, Prüfungs- 
kommission, Sonderkommis- 
sion, Tarifkommission, Ver- 
handlungskommission. 

Kom|molde [ko'mo:da], die; -, -n: 
zum Aufbewahren von Gegen- 
ständen dienendes kastenförmi- 
ges Möbelstück (meist etwa von 
Tischhöhe) mit Schubladen. Zus. : 
Wäschekommode. 

kom|mulnal [komu'na:l] (Adj.): 
die Kommune, Gemeinde betref- 
fend, der Kommune gehörend: 
kommunale Einrichtungen. 

Kom/mulne [ko'mu:na], die; -, -n: 
Gemeinde (1 a): Bund, Länder 
und Kommunen. 

Kom/mulnilkaltilon [komunika- 
'tsio:n], die; -, -en: 
Verständigung durch die Verwen- 
dung von Zeichen und Sprache: 
die Kommunikation innerhalb 
des Betriebs muss verbessert 
werden. 

Kom|mulnilon [komu'nio:n], die; -, 
-en: 

Feier, Empfang des Abendmahls 
in der katholischen Kirche: zur 
Kommunion gehen. Zus.: Erst- 
kommunion. 

Kom/mulnis|mus [komu'nısmovs], 
der; -: 
gegen den Kapitalismus gerichte- 
tes, zentral gelenktes System mit 
sozialistischen Zielen in Wirt- 
schaft und Gesellschaft: im Kom- 
munismus leben; ein Anhänger, 
ein Gegner des Kommunismus 
sein. 

Ko|möjdijant [komø'diant], der; 
-en, -en, Kolmöldijan|tin [kome- 
'diantın], die; -, -nen: 
Schauspieler[in]: die Komödian- 
ten einer Wanderbühne; sie ist 
eine glänzende Komödiantin. 
Syn.: Darsteller, Darstellerin. 

Kojmöldie [ko'mø:diə], die; -, -n: 
1. Bühnenstück mit heiterem 
Inhalt (in dem menschliche 
Schwächen dargestellt und Kon- 
flikte heiter gelöst werden): sich 
im Theater eine Komödie von 
Molière anschauen. 

2. (ohne Plural) unechtes, thea- 
tralisches Gebaren, Heuchelei, 


Verstellung. * Komödie spielen: 
etwas vortäuschen; jmdm. etwas 
vormachen: hör doch endlich 
auf, Komödie zu spielen! 
kom|pakt [kom'pakt] (Adj.): 
a) fest gefügt, dicht: der Schnee 
war sehr kompakt; das Schwarz- 
brot ist mir zu kompakt. b) (auf- 
grund der Form) wenig Raum 
einnehmend: eine kompakte, 
aber dennoch leistungsstarke 
Stereoanlage; der Wagen ist, 
wirkt sehr kompakt; das Tele- 
fon, das Wörterbuch ist schön 
klein und kompakt. c) (ugs.) 
gedrungen: eine kompakte Sta- 
tur; eine kleine, kompakt 
gebaute Frau. Syn.: stämmig, 
untersetzt. 
Komjpalnie [kompa'ni:], die; -, 
Kompanien [kompa'ni:an]: 
untere, 100 bis 250 Mann umfas- 
sende militärische Einheit: die 
Kompanie ist angetreten. Zus. : 
Ausbildungskompanie, Ehren- 
ompanie, Sanitätskompanie. 
Kom|pass ['kompas], der; -es, -e: 
Gerät zur Bestimmung der Him- 
melsrichtung: sich mithilfe eines 
Kompasses im Wald orientie- 
ren; die Nadel seines Kompasses 
zeigte nach Norden. 
kom|peltent [kompe'tent] (Adj.): 
a) sachverständig; befähigt zu 
etwas: eine [fachlich, auf diesem 
Gebiet] sehr kompetente Kolle- 
gin. b) (bes. Rechtsspr.) zustän- 
dig; befugt: an kompetenter 
Stelle nach etwas fragen; für sol- 
che Fälle sind die ordentlichen 
Gerichte kompetent. 
Komipeltenz [kompe'tents], die; -, 
en: 
a) Sachverstand; Fähigkeit: seine 
Kompetenz auf diesem Gebiet 
ist unbestritten; ich zweifle 
nicht an ihrer fachlichen Kom- 
petenz. Syn.: Befähigung. 
b) (bes. Rechtsspr.) Zuständig- 
keit; Befugnis: bestimmte Kom- 
petenzen haben; seine Kompe- 
tenzen überschreiten; das über- 
steigt meine Kompetenz. 
komplett [kom'plet] (Adj.): 
als Ganzes, Vollständiges vorhan- 
den, mit allen dazugehörenden 
Teilen, Stücken: eine komplette 
Ausstattung; die Einrichtung, 
seine Briefmarkensammlung 
ist komplett. Syn.: abgeschlos- 
sen, fertig, vollständig, voll- 
zählig. 
Komplex [kom'pleks], der; -es, -e: 


1. a) geschlossenes, in seinen Tei- 
len vielfältig verknüpftes Ganzes: 
ein Komplex von Fragen; der 
große Komplex der Naturwis- 
senschaften. Syn.: Bereich, Feld, 
Gebiet. Zus.: Aufgabenkomplex, 
Fragenkomplex, Gedankenkom- 
plex, Themenkomplex. b) in sich 
geschlossene Einheit von Gebäu- 
den, von [bebautem] Land: der 
Komplex des Schlosses. Syn. : 
Areal, Bereich, Bezirk, Gebiet. 
Zus.: Gebäudekomplex, Wohn- 
komplex. 

2. seelisch bedrückende negative 
Vorstellung in Bezug auf die 
eigene Person: an Komplexen lei- 
den; Komplexe haben. Zus. : 
Minderwertigkeitskomplex, 
Schuldkomplex. 

Komjplilkaltilon [komplika'tsio:n], 
die; -, -en: 

[plötzlich auftretende] Erschwe- 
rung, Verschlimmerung, Verwick- 
lung: es hat Komplikationen 
gegeben; wenn keine Komplika- 
tionen eintreten, kann der 
Patient bald aus dem Kranken- 
haus entlassen werden. Syn.: 
Schwierigkeit. 

Kom|plilment [kompli'ment], das; 
-[e]s, -e: 
lobende, schmeichelhafte Äuße- 
rung, die an jmdn. gerichtet wird: 
jmdm. Komplimente machen; 
ein unverbindliches Kompli- 
ment; [mein] Kompliment! 
Syn.: Höflichkeit, Lobhudelei 

abwertend), Schmeichelei. 

Komjplilze [kom 'pli:tsa], der; -n, -n 

abwertend), Kom|pli|zin [kom- 

pli:tsın], die; -, -nen: 

Person, die einer andern bei einer 

Straftat hilft. Syn.: Helfershelfer 

abwertend), Helfershelferin 

abwertend), Kumpan (ugs.), 

Kumpanin (ugs.), Spießgeselle 

abwertend), Spießgesellin 

abwertend). 

kom|plilziert [kompli'tsi:et] (Adj.): 
in seiner Vielfältigkeit, Unüber- 
sichtlichkeit o. Ä. schwer zu 
durchschauen, zu handhaben: 
eine komplizierte Angelegen- 
heit; diese Aufgabe ist kompli- 
ziert. Syn.: schwer, schwierig, 
vertrackt (ugs.), verwickelt, ver- 
zwickt (ugs.). 

Kom|plott [kom'plot], das; -[e]s, -e: 
geheime Planung eines Anschlags 
auf jmdn., eine Institution: ein 
Komplott aufdecken. Syn.: Ver- 
schwörung. 


kompakt - Kompromiss 


komlpolnielren [kompo'ni:ran] (tr.; 

hat): 

ein Musikstück schaffen, verfas- 

sen: eine Sonate komponieren; 

<auch itr.) er spielt Klavier und 
omponiert. 

Kom|polnist [kompo'nıst], der; -en, 

-en, Kom|po|nis|tin [kompo'nıs- 

ın], die; -, -nen: 

Person, die komponiert. Zus.: 

Opernkomponist, Opernkom- 

ponistin, Schlagerkomponist, 

Schlagerkomponistin. 

Komlpojsiltilon [kompozi'tsio:n], 

die; -, -en: 

1.a) das Komponieren: die Kom- 

position der Oper dauerte meh- 

rere Jahre. b) in Noten fixiertes 

Musikstück: eine moderne Kom- 

position aufführen. 

2.a) nach bestimmten Gesichts- 
punkten erfolgte kunstvolle 
Gestaltung, Zusammenstellung: 
die innere Komposition des 
Romans; die Komposition eines 
neuen Parfüms. b) kunstvoll 
Gestaltetes: eine Komposition 
aus Beton und Glas. Syn.: 
Arrangement. 

Kom|post [kom'post], der; -[e]s, -e: 
Gemisch aus weitgehend zersetz- 
ten pflanzlichen oder tierischen 
Abfällen, das als Dünger verwen- 
det wird: Kompost untergraben. 

Kom|pott [kom'pot], das; -[e]s, -e: 
mit Zucker gekochtes Obst, das 
zu bestimmten Speisen oder als 
Nachtisch gegessen wird. Zus.: 
Apfelkompott, Erdbeerkompott, 
Pflaumenkompott, Rhabarber- 
kompott. 

Komļpres|se [kom'presə], die; -, -n: 
feuchtes Tuch, das um einen Kör- 
perteil gelegt wird, um Schmer- 
zen zu lindern: heiße, kalte 
Kompressen. Syn.: Umschlag, 
Wickel. 

kom|prijmiert [kompri'mi:et] 
<Adj.): 
zusammengedrängt und nur das 
Wesentliche enthaltend: eine 
komprimierte Darstellung des 
Themas. Syn.: knapp, kurz, ver- 
kürzt. 

Kom]jpro|miss [kompro'mıs], der; 
-es, -e: 

Übereinkunft, Einigung durch 
gegenseitige Zugeständnisse: 
einen Kompromiss schließen, 
eingehen; der Kompromiss über 
die Zukunft der Atomenergie. 
Syn.: Ausgleich, Vergleich 
(Rechtsspr.). 
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kompromittieren - königlich 


komlprolmitltielren [kompromı- 
'ti:rən] (tr.; hat): 
durch eine Äußerung oder ein 
Verhalten jmds. Ansehen scha- 
den: jmdn., sich durch etwas 
kompromittieren. Syn.: blamie- 
ren, bloßstellen, lächerlich 
machen, zum Gespött machen. 

konlden|sie|ren [konden'zi:ran] 
(itr.; hat/ist): 
vom gasförmigen in den flüssigen 
Zustand übergehen: bei welcher 
Temperatur der Wasserdampf 
kondensiert, hängt vom Druck 
ab; der Dampf kondensiert zu 
kleinen Tröpfchen. 

Kon|diltilon [kondi'tsio:n], die; -, 
-en: 

1. körperlich-seelische Verfassung 
eines Menschen, besonders als 
Voraussetzung für eine Leistung: 
der Sportler hat eine gute Kon- 
dition. Syn.: Form. 

2. Zahlungs-, Lieferungsbedin- 
gung im Geschäftsverkehr: etwas 
zu günstigen Konditionen 
anbieten. Syn.: Bedingung. 

Kon|diļtor [kon'di:to:e], der; -s, 
Konditoren [kandi'to:ran]: 
männliche Person, die von Berufs 
wegen feines Gebäck und Süßig- 
keiten herstellt. Syn.: Bäcker. 

Konldiltolrei [kondito’rai], die; -, 
-en: 

Geschäft, in dem feines Gebäck 
hergestellt und verkauft wird und 
zu dem meist ein Cafe gehört. 
Syn.: Bäckerei. 

Konldiltolrin [kondi'to:rın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu ! Konditor. 

konldolliejren [kando!li:ran] (itr.; 
hat): 

jmdm. sein Beileid aussprechen: 
er hat ihm zum Tode seines 
Vaters kondoliert. 

Kon|dom [kon'do:m], das und der; 
=S, -€: 

Präservativ: ein Kondom benut- 
zen, überstreifen. 

Kon|fekt [kon'fekt], das; -[e]s, -e: 
feine Süßigkeiten: eine Schachtel 
Konfekt. 

Kon|fekltilon [konfek'tsio:n], die; -: 
a) in serienmäßiger Anfertigung 
hergestellte Kleidung: nur Kon- 
fektion tragen. b) Kleidung seri- 
enmäßsig anfertigende Industrie: 
in der Konfektion tätig sein. 
Zus.: Damenkonfektion, Her- 
renkonfektion. 

Kon|fe|renz [konfe'rents], die; -, 
-en: 
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Zusammenkunft mehrerer Perso- 
nen, eines Kreises von Experten 
und Expertinnen zur Beratung 
fachlicher, organisatorischer, 
politischer, wirtschaftlicher o.ä. 
Fragen: eine Konferenz einberu- 
fen; an einer Konferenz teilneh- 
men. Syn.: Kongress, Meeting, 
Sitzung, Tagung. Zus.: Abrüs- 
tungskonferenz, Bischofskonfe- 
renz, Lehrerkonferenz, Presse- 
konferenz, Videokonferenz, 
Wirtschaftskonferenz. 

Kon|fes|silon [konfe'sio:n], die; -, 
-en: 
religiöse Gemeinschaft des glei- 
chen [christlichen] Glaubens: 
welcher Konfession gehören Sie 
an? Syn.: Bekenntnis. 

Konļfir|mand [konfır'mant], der; 
-en, -en, Kon|firlman|din [konfır- 
'mandın], die; -, -nen: 
Jugendliche[r] während der Vor- 
bereitungszeit auf die Konfirma- 
tion und am Tage der Konfirma- 
tion selbst: die Konfirmanden 
treffen sich heute zum Konfir- 
mationsunterricht. 

Kon/fir\maltilon [konfırma'tsio:n], 
die; -, -en: 

im Rahmen einer gottesdienstli- 
chen Feier vollzogene Aufnahme 
Jugendlicher evangelischer Chris- 
ten in die Gemeinde der Erwach- 
senen: Konfirmation feiern; zur 
Konfirmation hatte sie viele 
Geschenke bekommen. 
konffir\mie|ren [konfır'mi:ran] (tr.; 
hat): 
in die kirchliche Gemeinschaft 
der evangelischen Kirche aufneh- 
men und zum Abendmahl zulas- 
sen: wann wurdest du konfir- 
miert? Syn.: einsegnen. 

Konffiltülre [konfi'ty:rə], die; -, -n: 
Marmelade aus nur einer Obst- 
sorte [mit Fruchtstücken]. Zus.: 
Brombeerkonfitüre, Erdbeer- 
konfitüre, Himbeerkonfitüre, 
Orangenkonfitüre. 

Konflikt [kon'flıkt], der; -[e]s, -e: 
a) durch widerstreitende Auffas- 
sungen, Interessen o. Ä. hervorge- 
rufene schwierige Situation: 
einen Konflikt diplomatisch 
lösen. Syn.: Auseinanderset- 
zung, Kontroverse, Reiberei, 
Spannung, Streit. Zus.: Ehekon- 
flikt, Generationskonflikt, 
Grenzkonflikt, Interessenkon- 
flikt, Rassenkonflikt. b) innerer 
Widerstreit: aus einem [inneren] 
Konflikt wieder herauskom- 


men; ich bin in einem Konflikt. 
Syn.: Zwiespalt. Zus.: Gewis- 
senskonflikt. 

kon|fronitielren [konfron'ti:rən] 
<tr.; hat): 

a) (jmdn.) jmdm. vorführen, mit 
jmdm. zusammenbringen (beson- 
ders um festzustellen, ob die 
betreffende Person wiedererkannt 
wird): der Beschuldigte wurde 
mit der Zeugin konfrontiert. 
Syn.: gegenüberstellen, vorfüh- 
ren. b) jmdn. in eine Lage brin- 
gen, die ihn zwingt, sich mit 
etwas Unangenehmem auseinan- 
derzusetzen: jmdn. mit einem 
Problem, mit der Realität kon- 
frontieren. 

konlfus [kon'fu:s] (Adj.): 

a) verworren: eine konfuse Ange- 

legenheit. b) innerlich völlig 

durcheinander und verwirrt: sie 

ist ganz konfus durch die vielen 

Fragen. Syn.: verstört. 
konfus / diffus: 

s. Kasten Seite 272. 

Kongress [kon'gres], der; -es, -e: 
meist größere Versammlung von 
Vertretern politischer Gruppie- 
rungen, fachlicher Verbände 
o. Ä., bei der über bestimmte The- 
men gesprochen, beraten wird: 
auf einen Kongress gehen. Syn.: 
Konferenz, Tagung. Zus.: Ärzte- 
kongress, Gewerkschaftskon- 
gress, Parteikongress, Weltkon- 
gress. 

konlgrulent [kongru’ent] (Adj.): 

1. (bildungsspr.) in allen Punkten 
übereinstimmend, völlig gleich: 
ihre Ansichten waren in diesem 
Punkt kongruent. Syn.: sich 
deckend, 'gleich, identisch. 

2. (von geometrischen Figuren) in 
der Größe der Winkel und der 
Länge der Seiten gleich: kongru- 
ente Dreiecke. 

Kölnig ['ke:nıc], der; -s, -e: 

1. oberster Herrscher in bestimm- 
ten Monarchien: jmdn. zum 
König krönen. Syn.: Monarch, 
Regent. 

2. wichtigste Figur beim Schach- 
spiel. 

3.in der Rangfolge von oben an 
zweiter Stelle stehende Spiel- 
karte. Zus.: Herzkönig, Karokö- 
nig, Kreuzkönig, Pikkönig. 

Kölnilgin ['ko:nıgın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu !König(1). 

kölnigllich ['ko:nıklıc] (Adj.): 

1. den König, das Amt des Königs 
betreffend, dem König gehörend, 


von ihm stammend: die königli- 
che Familie; das königliche 
Schloss. 
2. großzügig, reichlich und oft 
auch wertvoll: königliche 
Geschenke; wir wurden könig- 
ich belohnt, bewirtet. Syn.: 
nobel. 
3. (verstärkend bei Verben) 
ugs.) sehr: wir haben uns könig- 
ich amüsiert. Syn.: außeror- 
dentlich, kolossal (ugs. emotio- 
nal), mächtig (ugs.), riesig (ugs.), 
ungeheuer, ungemein, unheim- 
ich (ugs.), unwahrscheinlich 
ugs.), wahnsinnig (ugs.). 
nljulgielren [konju'gi:ran] (tr. ; 
hat): 
(ein Verb) flektieren. Syn.: beu- 
gen. 
Kon]junk|tur [konjunk'tu:g], die; -, 
en: 
gesamte wirtschaftliche Lage mit 
bestimmter Entwicklungsten- 
denz: eine steigende, rückläu- 
fige Konjunktur. 
kon|kav [kon'ka:f] (Adj.): 
nach innen gewölbt /Ggs. kon- 
vex/: konkave Linsen. 
konikret [kon'kre:t] (Adj.): 
a) wirklich [vorhanden], als etwas 
sinnlich Gegebenes erfahrbar: die 
konkreten Dinge des Alltags; 
die konkrete Wirklichkeit, Welt; 
ein konkreter (tatsächlich gege- 
bener) Anlass. Syn.: real. b) fest 
umrissen, anschaulich und deut- 
lich ausgedrückt /Ggs. abstrakt/: 
eine konkrete Vorstellung 
haben; konkrete Angaben, Vor- 
schläge machen; was heißt das 
konkret? Syn.: "genau, klar, prä- 
zis[e]. 
Kon|kur|rent [konkv'rent], der; 
-en, -en, Konlkur|ren|tin [konkv- 
'rentın], die; -, -nen: 
Person, die mit einer andern auf 
einem bestimmten Gebiet in 
Wettstreit steht: einen gefährli- 
chen Konkurrenten auszuschal- 
ten versuchen; sie sind Konkur- 
rentinnen. Syn.: Konkurrenz, 
Mitbewerber, Mitbewerberin, 
Rivale, Rivalin. 
Konlkurlrenz [konkv'rents], die; -, 
en: 
1.<ohne Plural) das Konkurrie- 
ren besonders im wirtschaftli- 
chen Bereich: eine starke Kon- 
kurrenz; sich, einander Konkur- 
renz machen; mit jmdm. in 
Konkurrenz treten, stehen, lie- 
gen. Syn.: Wettbewerb. 
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2. in einer sportlichen Disziplin 
stattfindender Wettkampf, Wett- 
bewerb: in verschiedenen Kon- 
kurrenzen starten. Syn.: Wett- 
streit. 
3.<ohne Plural) jmds. Konkur- 
rent/en]: die Konkurrenz ist billi- 
ger; zur Konkurrenz gehen. 
Syn.: Mitbewerber, Mitbewerbe- 
rin, Rivale, Rivalin. 
kon|kurlrielren [konkv'ri:ran] (itr.; 
hat): 
sich gleichzeitig mit anderen um 
etwas bewerben; mit anderen in 
Wettbewerb treten: diese Firmen 
konkurrieren miteinander. Syn. : 
rivalisieren, wetteifern. 

Kon|kurs [kon'kurs], der; -es, -e: 
wirtschaftlicher Zusammen- 
bruch, Einstellung aller Zahlun- 
gen einer Firma: den Konkurs 
abwenden; in Konkurs gehen; 
Konkurs machen; Konkurs 
anmelden müssen. Syn.: Bank- 
rott, Pleite (ugs.), Ruin. 

kön|nen ['koenan], kann, konnte, 
gekonnt/können: 
1.(Modalverb; hat; 2. Partizip: 
können) a) imstande sein, etwas 
zu tun; etwas zu tun vermögen: er 
kann Auto fahren; wer kann mir 
das erklären?; ich habe vor 
Schmerzen nicht schlafen kön- 
nen; ich kann mir vorstellen, 
wie es war; ich könnte mir [gut] 
vorstellen (ich halte die Vermu- 
tung für naheliegend), dass sie es 
getan hat. Syn.: fähig sein zu, in 
der Lage sein zu, vermögen 
(geh.). b) (aufgrund entsprechen- 
der Beschaffenheit, Umstände 
o. Ä.) die Möglichkeit haben, 
etwas zu tun: das Flugzeug kann 
bis zu 300 Passagiere aufneh- 
men; ich konnte leider nicht 
kommen; da kann man nichts 
machen!; man kann nie wissen 
(weiß nie), was noch kommt; 
können Sie mir bitte sagen, wie 
spät es ist? c) aufgrund bestimm- 
ter Umstände die Berechtigung 
zu einem Verhalten o.Ä. haben; 
in bestimmten Gegebenheiten die 
Voraussetzungen für ein Verhal- 
ten o. Ä. finden: du kannst ohne 
Sorge sein; darauf kannst du 
dich verlassen; er kann einem 
leidtun (ugs.; er ist zu bedauern); 
darin kann ich Ihnen nur 
zustimmen; können wir? (ugs.: 
können wir gehen, anfangen 
usw. ?). d) die Freiheit haben, 
etwas zu tun; dürfen: Sie können 


konjugieren - konsequent 


hier telefonieren; kann ich bitte 
mal den Zucker haben?; du 
kannst jetzt gehen; so etwas 
kannst du doch nicht machen! 
(es geht nicht an, dass du so 
etwas tust!). e) dient dazu, aus- 
zudrücken, dass ein bestimmter 
Sachverhalt möglicherweise 
gegeben ist, dass ein bestimm- 
ter Fall möglicherweise eintritt: 
das Paket kann verloren gegan- 
gen sein; der Arzt kann jeden 
Augenblick kommen; das kann 
passieren, sein; die Idee könnte 
von mir sein. 

2. (itr.; hat; 2. Partizip gekonnt) 
a) fähig, in der Lage sein, etwas 
auszuführen, zu leisten; etwas 
beherrschen: er kann etwas, 
nichts, viel; sie kann [gut] Rus- 
sisch, kein Russisch; diese 
Übungen habe ich früher alle 
gekonnt. Syn.: in seinem Reper- 
toire haben (bildungsspr.). b) in 
bestimmter Weise zu etwas fähig, 
in der Lage sein: er lief so 
schnell[, wie] er konnte; sie lief, 
was sie konnte; ich kann nicht 
anders (ich kann mich nicht 
anders verhalten); ich kann 
nicht anders als ablehnen (ich 
muss ablehnen). c) die Möglich- 
keit, Erlaubnis haben, etwas zu 
tun: Mutti, kann ich ins Kino? 
d) (ugs.) Kraft zu etwas Bestimm- 
tem haben: kannst du noch?; 
kannst du schon wieder?; die 
Läuferin konnte nicht mehr und 
gab auf; er aß, bis er nicht mehr 
konnte. 

Könlnen ['koenan], das; -s: 
erworbenes Vermögen, etwas zu 
leisten: in dieser entscheidenden 
Phase zeigte er sein ganzes Kön- 
nen. Syn.: Fähigkeit. 

Könner ['koene], der; -s, -, Kön|ne- 
rin ['koenarın], die; -, -nen (ugs.): 
Person, die aufeinem bestimmten 
Gebiet Außerordentliches leistet: 
im Sport ist er ein großer Kön- 
ner; diese Skiabfahrt ist nur 
etwas für Könnerinnen. Syn.: 
Ass, Kanone (ugs.), Meister, 
Meisterin. Zus.: Alleskönner, 
Alleskönnerin. 

Konlsens [kon'zens], der; -es, -e: 
Übereinstimmung von Meinun- 
gen, Einigkeit (in der Beurteilung 
einer bestimmten Frage): darüber 
besteht [zwischen allen Beteilig- 
ten] Konsens; wir müssen einen 
Konsens finden. 

koniselquent [konze’kvent] (Adj.): 
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Konsequenz — Konsum 


1. logisch zwingend: konsequent 
denken, handeln. 

2. fest entschlossen und beharr- 
lich bei etwas bleibend: ein kon- 
sequenter Gegner des Regimes; 
du musst konsequent sein, blei- 
ben; die Untersuchungen konse- 
quent zu Ende führen. Syn.: 
unbeirrt, zielstrebig. 

Konl|se|quenz [konze’kvents], die; -, 
-en: 

1. aus einer Handlung o.Ä. sich 
ergebende Folge: die Konsequen- 
zen aus etwas ziehen; die Kon- 
sequenzen [seines Verhaltens] 
tragen müssen; die Konsequen- 
zen [des Vorgangs] sind noch 
gar nicht absehbar; in letzter 
Konsequenz kann das das end- 
gültige Ende des Konzerns 
bedeuten. Syn.: Auswirkung. 

2. (ohne Plural) beharrliche, ziel- 
strebige, von Entschlusskraft zeu- 
gende Haltung, Handlungsweise: 
sein Ziel mit [aller, großer, 
äußerster] Konsequenz verfol- 
gen. Syn.: Ausdauer, Beharrlich- 
keit. 

konlser|valtiv [konzerva'ti:f] 
(Adj.): 
in Gewohnheiten, Anschauungen 
am Alten, Hergebrachten, Überlie- 
ferten festhaltend: eine konserva- 
tive Partei; sie ist sehr konserva- 
tiv. Syn.: altmodisch, antiquiert, 
reaktionär, rechts, rückständig, 
unmodern. Zus.: erzkonservativ, 
stockkonservativ. 

Kon|ser|ve [kon'zervo], die; -, -n: 
durch Sterilisieren haltbar 
gemachtes Nahrungs- oder 
Genussmittel in Dosen oder Glä- 
sern: sich von Konserven ernäh- 
ren. Zus.: Fischkonserve, 
Fleischkonserve, Gemüsekon- 
serve, Obstkonserve. 

konlser|vielren [konzer'vi:ran] (tr.; 
hat): 

(besonders Lebensmittel) durch 
spezielle Behandlung haltbar 
machen: Gemüse, Fleisch kon- 
servieren. 

Kon|so|nant [konzo'nant], der; -en, 
-en: 

Laut, bei dessen Aussprache die 
Luft im Mund mit der Zunge oder 
den Lippen gebremst wird: der 
Konsonant d wird im Deutschen 
am Ende des Wortes wie t 
gesprochen. Syn.: Mitlaut. 
kon|stant [kon'stant] (Adj.): 
nicht veränderlich; ständig 
gleichbleibend: bei konstanter 
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Temperatur, Geschwindigkeit, 
Höhe; den Druck konstant hal- 
ten; ein konstanter Wert. Syn.: 
unveränderlich. 

kon|staltie|ren [konsta'ti:ran] (tr.; 
hat) (bildungsspr.): 
(einen bestimmten Tatbestand) 
feststellen: mit Befriedigung 
konstatierte sie die Bereitschaft 
der Partner zu Verhandlungen. 
Syn.: bemerken, erkennen, 
registrieren. 

Kon|stelllaltilon [konstela'tsio:n], 
die; -, -en: 
Lage, Situation, wie sie sich aus 
dem Zusammentreffen von 
bestimmten Verhältnissen, 
Umständen ergibt: bei dieser 
politischen Konstellation darf 
man auf Reformen hoffen. Syn.: 
Bedingungen (Plural), Sachlage, 
Umstände (Plural), Verhältnisse 
(Plural), Zustand. Zus.: Kräfte- 
konstellation, Machtkonstella- 
tion. 

kon|stiltulielren [konstitu'i:ran] 
(bildungsspr.): 
1.<tr.; hat) ins Leben rufen: ein 
Gremium konstituieren. Syn.: 
aus der Taufe heben (ugs.), 
gründen. 
2.(+ sich) sich gründen, sich bil- 
den: morgen konstituiert sich 
das neue Gremium; die konsti- 
tuierende (zur Gründung von 
etwas einberufene) Versamm- 
lung, Sitzung des neuen Parla- 
ments. 

Kon|stiltultilon [kanstitu'tsio:n], 
die; -: 
körperliche [und seelische] Ver- 
fassung: er hat eine robuste 
Konstitution. 

kon|struliejren [konstru'i:ran] <tr.; 
hat): 
mafgebend gestalten, entwerfen 
und bauen, zusammenfügen o. Ä.: 
ein Flugzeug, eine Brücke kon- 
struieren; das Regal hat sie 
[sich] selbst konstruiert. 

Kon|struk|teur [konstruk'te:e], 
der; -s, -e, Kon|struk]teujrin [kon- 
struk'te:rın], die; -, -nen: 
Person, die ein technisches o.ä. 
Objekt plant, entwirft und aus- 
führt: der Konstrukteur dieser 
Brücke; vorher war sie als Kon- 
strukteurin im Stahlhochbau 
tätig. Zus.: Chefkonstrukteur, 
Chefkonstrukteurin. 

Kon|struk|tilon [konstruk’tsio:n], 
die; -, -en: 
a) (ohne Plural) das Entwerfen, 


Planen (von technischen oder 
architektonischen Objekten): die 
Konstruktion der Maschine 
bereitete Schwierigkeiten. 

b) technischer Entwurf, Plan: die 
Ingenieurin reichte mehrere 
Konstruktionen ein. c) mit 
besonderen technischen Mitteln 
oder Methoden errichtetes Bau- 
werk: eine imposante Konstruk- 
tion aus Glas und Beton. Zus.: 
Balkenkonstruktion, Brücken- 
konstruktion, Dachkonstruk- 
tion, Eisenkonstruktion, Holz- 
konstruktion, Stahlkonstruk- 
tion. 

konistrukltiv [konstruk'ti:f] (Adj.) 
(bildungsspr.): 
den sinnvollen Aufbau, die 
Zweckmäßigkeit von etwas för- 
dernd, entwickelnd: ein kon- 
struktiver Vorschlag; konstruk- 
tive Kritik. Syn.: dienlich, för- 
derlich, fruchtbar. 

Kon|sul ['konzul], der; -s, -n, Kon- 
sullin ['konzulın], die; -, -nen: 
Person, die einen Staat in einem 
fremden Staat vertritt (mit 
bestimmten sachlichen und ört- 
lich begrenzten Aufgaben): der 
italienische Konsul forderte 
seine Landsleute zur Briefwahl 
auf. Syn.: Diplomat, Diplo- 
matin. 

Kon|sullat [konzu/la:t], das; 

-[e]s, -e: 

Dienststelle eines Konsuls oder 
einer Konsulin: sie hat den Pass 
auf dem Konsulat beantragt. 
Zus.: Generalkonsulat. 

Kon|sulltaltilon [konzulta'tsio:n], 
die; -, -en: 

1. Untersuchung und Beratung 
durch einen Fachmann, eine 
Fachfrau, besonders durch einen 
Arzt, eine Ärztin: einen Facharzt 
zur Konsultation hinzuziehen. 
2. gemeinsame Beratung, Bespre- 
chung, besonders zwischen Regie- 
rungen, Vertragspartnern: die 
Konsultationen der beiden 
Regierungen zogen sich in die 
Länge. 

kon|sulltieren [konzul'ti:ran] (tr.; 
hat): 
um ein fachliches Urteil bitten: 
einen Arzt, eine Anwältin kon- 
sultieren; es musste ein Experte 
konsultiert werden. Syn.: fra- 
gen, heranziehen, um Rat fra- 
gen, zurate ziehen. 

Konsum [kon'zu:m], der; -s: 
Verbrauch (von Nahrungs-, 


Genussmitteln): du solltest dei- 
nen Konsum an Schokolade ein- 
schränken; der Konsum von 
Zigaretten ist europaweit 
gestiegen. Zus.: Akoholkonsum, 
Bierkonsum, Drogenkonsum, 
Fleischkonsum, Kaffeekonsum, 
Zigarettenkonsum. 

Kon|sulment [konzu’ ment], der; 
-en, -en, Kon|sulmen|tin [konzu- 
'mentin], die; -, -nen: 

Person, die etwas konsumiert: 
den Konsumentinnen ein gro- 
ßes Angebot an Waren präsen- 
tieren; die Beziehungen zwi- 
schen Konsument und Produ- 
zent. Syn.: Verbraucher, Ver- 
braucherin. 

Kon|sum|gut [kon'zu:mgu:t], das; 
-[e]s, Konsumgüter [kon- 
'zu:mgy:te]: 

Artikel, Ware für den täglichen 
Bedarf: die Versorgung der 
Bevölkerung mit Konsumgü- 
tern. 

kon|sulmielren [konzu'mi:ran] (tr.; 
hat): 

Konsumgüter, besonders Ver- 
brauchsgüter [kaufen und] ver- 
brauchen: er konsumiert in der 
Woche mindestens einen Kas- 
ten Bier; in der letzten Zeit spa- 
ren wir weniger und konsumie- 
ren wieder mehr. 

Kontakt [kan'takt], der; -[e]s, -e: 
1. Verbindung zwischen Men- 
schen, die (einmal oder in 
bestimmten Abständen wieder) 
für eine kurze Dauer besteht: per- 
sönliche, diplomatische, sexu- 
elle, menschliche, berufliche 

Kontakte; mit jmdm. Kontakt 

halten, haben, aufnehmen; wir 

sollten in Kontakt bleiben. Syn.: 

Fühlung. Zus.: Augenkontakt, 

Blickkontakt, Briefkontakt, 

Funkkontakt. 

2. Verbindung, durch die das 

Fließen eines elektrischen Stroms 

ermöglicht wird: die Birne hat 

einen Kontakt [zur, mit der 

Fassung]. Zus.: Wackelkontakt. 

Konltaktllin|se [kon'taktlınza], die; 
-, -n: 
als Ersatz für eine Brille die- 
nende dünne, durchsichtige 
kleine Schale aus Kunststoff, die 
unmittelbar auf die Hornhaut des 
Auges gesetzt wird: im Sportun- 
terricht trägt er lieber Kontakt- 
linsen als eine Brille. 

konjtern ['konten] (itr.; hat): 

a) (im sportlichen Wettkampf) 


den Gegner, die Gegnerin im 
Angriff abfangen und ihn, sie 
durch einen schnellen Gegenan- 
griff aus der Verteidigung überra- 
schen: der Gegner konterte 
immer wieder. b) scharf auf 
einen Angriff antworten: die Poli- 
tikerin konterte sehr geschickt. 
Syn.: entgegenhalten, Kontra 
geben (ugs.), widersprechen. 
Konitext ['kontekst], der; -[e]s, -e: 
1. (Sprachwiss.) inhaltlicher 
Gedanken-, Sinnzusammenhang, 
in dem eine Äußerung steht, und 
Sach- und Situationszusammen- 
hang, aus dem heraus sie ver- 
standen werden muss: dies wird 
nur aus dem Kontext deutlich. 
2. (bildungsspr.) Zusammen- 
hang: etwas gehört in einen 
geschichtlichen, politischen, 
sozialen Kontext. 
Konltilnent ['kontinent], der; 
-[e]s, -e: 
eine der großen zusammenhän- 
genden Landmassen der Erde: 
die fünf Kontinente; der 
sechste, der antarktische Konti- 
nent. Syn.: Festland. Zus.: Dop- 
pelkontinent, Nachbarkonti- 
nent, Subkontinent. 
Konitin|gent [kontıy'gent], das; 
-[e]s, -e: 
für etwas anteilmäßig zu erbrin- 
gende, vorgesehene Menge, 
Anzahl, Leistung o. Ä.: die Kon- 
tingente für den Import von 
Waren erhöhen. 
konltilnulierllich [kontinu'i:elic] 
Adj.): 
[ohne Veränderung, Bruch] fort- 
dauernd, lückenlos zusammen- 
hängend, gleichmäßig sich fort- 
setzend, weiter bestehend: eine 
kontinuierliche Politik, Ent- 
wicklung; sich kontinuierlich 
bessern; die Schüler und Schüle- 
rinnen müssen es lernen, konti- 
nuierlich zu arbeiten. Syn.: fort- 
während, stetig, unaufhörlich, 
unentwegt, ununterbrochen. 
Konltilnulijtät [kontinui'te:t], die; 
-, -en: 
kontinuierlicher Zusammenhang; 
Stetigkeit; gleichmäßiger Fort- 
gang von etwas: historische, 
politische Kontinuität; die Kon- 
tinuität [in] der Entwicklung. 
Konlto ['konto], das; -s, Konten 
[kontn]: 
(von einem Unternehmen, beson- 
ders von einer Bank für einen 
Kunden geführte) laufende 


Konsument - Kontrahentin 


Gegenüberstellung von geschäftli- 
chen Vorgängen, besonders von 
Einnahmen und Ausgaben: ein 
Konto bei der Bank eröffnen, 
einrichten; Geld auf das Konto 
überweisen. Zus.: Anlagekonto, 
Auslandskonto, Bankkonto, 
Gehaltskonto, Geheimkonto, 
Girokonto, Nummernkonto, 
Punktekonto, Sonderkonto, 
Sparkonto, Spendenkonto, Zeit- 
konto, Zinsenkonto. 
Kontojaus|zug ['kontolaustsu:k], 
der; -[e]s, Kontoauszüge 
['kontolaustsy:ga]: 
Übersicht über die Vorgänge, 
die es in einem bestimmten 
Zeitraum auf einem bestimm- 
ten Konto gegeben hat: regel- 
mäßig die Kontoauszüge kon- 
rollieren. 
Konltolnum|mer ['kantonume], 
die; -, -n: 
Nummer eines Kontos: eine fal- 
sche Kontonummer und Bank- 
eitzahl angeben. 
Konlto|stand ['kontoftant], der; 
-[e]s, Kontostände ['konto- 
tenda]: 
Stand eines Kontos zu einem 
bestimmten Zeitpunkt: den Kon- 
ostand anhand des Kontoaus- 
zugs prüfen. 
konitra-, Konltra- ['kantra] (Prä- 
ix): 
entgegen, gegen, Gegen-, dem im 
Basiswort Genannten entgegen- 
gesetzt [wirkend o. Ä.]: a) (adjek- 
ivisch) kontraindiziert (als 
Heilverfahren aus bestimmten 
Gründen nicht anwendbar); kon- 
raproduktiv. Syn.: anti-, -feind- 
ich, gegen-. b) (verbal) kontra- 
signieren (gegenzeichnen). 
c) (substantivisch) Kontraindi- 
ation (Gegenanzeige, die die 
Anwendung bestimmter thera- 
peutischer Mittel, Maßnahmen 
verbietet); Kontrasignatur 
(Gegenzeichnung). 
Konitralbass ['kontrabas], der; -es, 
-bässe ['kontrabesa]: 
einem Violoncello ähnliches, 
jedoch größeres u. tiefer gestimm- 
tes Streichinstrument. 
Konitralhent [kontra’hent], der; 
-en, -en (bildungsspr.), Kon]tra- 
henltin [kontra'hentin], die; -, 
-nen: 
Gegnerlin] in einer Auseinander- 
setzung, einem sportlichen Wett- 
kampf o. Ä.: er hat seinen Kon- 
trahenten niedergeschlagen; die 
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Kont 


Kontrakt - Konzert 


zwei Vereine sind alte Kontra- 
henten. 

Konitrakt [kon'trakt], der; -[e]s, -e: 

Vertrag: der Kontrakt der Schau- 

spielerin wurde erneuert. Syn. : 
Abkommen, Pakt, Vereinba- 
rung. 

koniträr [kon'tre:e] (Adj.): 
gegensätzlich: er vertrat einen 

konträren Standpunkt. 

Konitrast [kon'trast], der; -[e]s, -e: 

starker Gegensatz, auffallender 
Unterschied: die Farben bilden 
einen auffallenden Kontrast. 
Zus.: Farbkontrast. 

konitrasltielren [kontras'ti:ran] 
(itr.; hat): 
(zu etwas) einen augenfälligen 
Kontrast bilden, sich (von etwas) 
abheben: die Farben kontrastier- 
ten [miteinander]. Syn.: abste- 
chen, abweichen, sich abzeich- 
nen, im Gegensatz stehen zu, in 
Kontrast stehen zu, sich unter- 
scheiden. 

Konitrollle [kon'trala], die; -, -n: 
1. Überprüfung: eine genaue, 
scharfe Kontrolle; die Kontrol- 
len an der Grenze sind ver- 
schärft worden. Syn.: Aufsicht, 
Durchsicht, Inspektion, Prü- 
fung, Überwachung, Zensur. 
Zus.: Ausweiskontrolle, Fahr- 
kartenkontrolle, Gepäckkon- 
trolle, Geschwindigkeitskon- 
trolle, Gewichtskontrolle, 
Grenzkontrolle, Leistungskon- 
trolle, Passkontrolle, Personen- 
kontrolle, Polizeikontrolle, Qua- 
litätskontrolle, Radarkontrolle, 
Routinekontrolle, Rüstungskon- 
trolle, Verkehrskontrolle. 
2. (ohne Plural) Beherrschung, 
Gewalt: sie hat die Kontrolle 
über das Auto verloren; der 
Brand wurde nach drei Stunden 
unter Kontrolle gebracht. 

Konitrollleur [kontrole:e], der; -s, 
-e, Kontroljleulrin [kontro- 
'lø:rın], die; -, -nen: 
Person, die etwas (besonders 
Fahrscheine) kontrolliert: der 
Kontrolleur ließ sich die Fahr- 
karten zeigen; die Kontrolleurin 
nahm die Personalien des 
Schwarzfahrers auf. Zus.: Fahr- 
kartenkontrolleur, Fahrkarten- 
kontrolleurin. 

konitrolllielren [kontrolli:ran] (tr.; 
hat): 
1.zur Überwachung, Überprü- 
fung, Untersuchung o.Ä. Kontrol- 
len ausüben: die Qualität kon- 
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trollieren; beim Zoll wird [das 
Gepäck] scharf kontrolliert; der 
Pilot kontrollierte seine Instru- 
mente. Syn.: durchgehen, 
durchsehen, einer Revision 
unterziehen, filzen (ugs.), inspi- 
zieren, nachprüfen, nachsehen, 
prüfen, überprüfen, überwa- 
chen. 

2. (in einem bestimmten Bereich) 
beherrschenden Einfluss haben: 
der Konzern kontrolliert mit 
seiner Produktion den europäi- 
schen Markt. Syn.: beherrschen, 
dominieren. 

Konitro|ver|se [kontro verza], die; 
-,-n: 
heftige Auseinandersetzung (um 
eine Sachfrage): mit jmdm. eine 
Kontroverse haben; es kam zu 
einer Kontroverse. Syn.: Disput 
(bildungsspr.), Meinungsver- 
schiedenheit, Reiberei, Streit. 

Konjtur [kon'tu:e], die; -, -en: 
äußere Linie eines Körpers [die 
sich von einem Hintergrund 
abhebt]: im Nebel waren die 
Konturen der Brücke kaum zu 
erkennen. Syn.: Silhouette, 
Umriss. 

konivenitilo|nell [konventsio'nel] 
Adj.): 
von herkömmlicher Art, dem 
Brauch entsprechend: konventio- 
nelle Ansichten, Methoden; eine 
konventionelle Konstruktion; 
konventionell denken; sie ist 
konventionell gekleidet. Syn.: 
traditionell. 

Kon|verlsaltilon [konverza'tsio:n], 
die; -, -en: 
unverbindliches, oft nur um der 
Unterhaltung willen geführtes, 
zwangloses Gespräch: eine [leb- 
hafte] Konversation führen. 
Syn.: Unterhaltung. 

kon|vex [kan'veks] (Adj.): 
nach außen gewölbt /Ggs. kon- 
kav/: konvexe Linsen. 

Kon|voi [kon'voy], der; -s, -s: 
Verband von transportierenden 
Schiffen oder [militärischen] 
Fahrzeugen und die sie zu ihrem 
Schutz begleitenden Fahrzeuge: 
der Konvoi wurde von feindli- 
chen Fliegern beschossen. 

Kon|zenitraltilon [kontsentra- 
'tsio:n], die; -, -en: 
1.das Zusammenlegen, Zusam- 
menballen, Vereinigen [wirt- 
schaftlicher oder militärischer 
Kräfte] an einem Punkt, in einer 
Hand: die Konzentration der 


Industrie, der Presse. Zus.: 
Machtkonzentration, Truppen- 
konzentration, Unternehmens- 
konzentration. 
2. geistige Anspannung, höchste 
Aufmerksamkeit, die auf eine 
bestimmte Tätigkeit o.Ä. gerich- 
tet ist: sie arbeitet mit großer 
Konzentration. Syn.: Samm- 
lung. 
3. Gehalt einer Lösung an gelös- 
tem Stoff: die Konzentration 
einer Säure, einer Lösung; Alko- 
hol in hoher Konzentration. 
Zus.: Salzkonzentration. 
kon|zenitrie|ren [kontsen'tri:ran]: 
1. <tr.; hat) [wirtschaftliche oder 
militärische Kräfte, Abteilungen] 
an einem Punkt, in einer Hand 
zusammenballen, zusammenle- 
gen, vereinigen: Truppen an der 
Grenze konzentrieren. 
2.a)(tr.; hat) seine Gedanken, 
seine Aufmerksamkeit auf etwas 
richten: seine Bemühungen, 
Überlegungen auf jmdn., etwas 
konzentrieren; seine ganze 
Kraft auf das Examen konzen- 
trieren. b) (+ sich) die geistig- 
seelischen Kräfte ganz nach 
innen richten und Störendes, 
Ablenkendes nicht beachten: ich 
muss mich bei der Arbeit kon- 
zentrieren. Syn.: aufpassen, sich 
sammeln, seine fünf Sinne 
zusammennehmen (ugs.), seine 
Gedanken sammeln. 

Konzept [kon'tsept], das; -[e]s, -e: 
knapp gefasster Entwurf, erste 
Fassung einer Rede oder einer 
Schrift: ein Konzept ausarbei- 
ten; [sich] ein Konzept machen; 
sie hielt ihre Rede ohne Kon- 
zept. Syn.: Plan. 

Kon|zern [kon'tsern], der; -[e]s, -e: 
Zusammenschluss zweier oder 
mehrerer selbstständiger Firmen 
gleicher, ähnlicher oder sich 
ergänzender Produktion. Syn.: 
Unternehmen. Zus.: Automobil- 
konzern, Bankkonzern, Elektro- 
konzern, Elektronikkonzern, 
Energiekonzern, Industriekon- 
zern, Medienkonzern, Ölkon- 
zern, Rüstungskonzern, Versi- 
cherungskonzern. 

Kon|zert [kon'tsert], das; -[e]s, -e: 
1. Komposition (aus mehreren 
Sätzen) für Orchester und meist 
ein oder mehrere Soloinstru- 
mente: ein Konzert für Klavier 
und Orchester. Zus.: Cellokon- 
zert, Flötenkonzert, Klavierkon- 


zert, Orgelkonzert, Violinkon- 
zert. 
2. Aufführung eines oder mehre- 
rer Musikwerke meist in einer 
öffentlichen Veranstaltung: ein 
Konzert geben; ins Konzert 
gehen. Zus.: Abschiedskonzert, 
Benefizkonzert, Chorkonzert, 
Gastkonzert, Jazzkonzert, Kam- 
merkonzert, Kirchenkonzert, 
Kurkonzert, Livekonzert, Open- 
Air-Konzert, Opernkonzert, 
Popkonzert, Rockkonzert, Sin- 
foniekonzert, Solistenkonzert, 
Wohltätigkeitskonzert, 
Wunschkonzert. 
Konlzeslsilon [kontse'sio:n], die; -, 
-en: 
1. Genehmigung einer Behörde 
für eine gewerbliche Tätigkeit: 
jmdm. die Konzession für die 
Führung eines Restaurants 
erteilen; dem Betreiber einer 
Gaststätte die Konzession ent- 
ziehen. 
2. Zugeständnis: zu Konzessio- 
nen bereit sein. 
konjzillilant [kontsi'liant] (Adj.) 
(bildungsspr.): 
zum Entgegenkommen, zu Zuge- 
ständnissen bereit; umgänglich: 
ein sehr konzilianter Vorgesetz- 
ter. Syn.: entgegenkommend, 
kulant, verbindlich. 
Kolopelraltilon [kolopera'tsio:n], 
die; -, -en: 
Zusammenarbeit besonders auf 
politischem oder wirtschaftli- 
chem Gebiet: die Kooperation 
der Industrie mit staatlichen 
Stellen. Syn.: Teamwork, 
Zusammenarbeit. 
kolopelraltiv [kolopera'ti:f] (Adj.): 
bereitwillig kooperierend: koope- 
ratives Verhalten; ihre Haltung, 
sie ist wenig kooperativ. 
kolopelrielren [kolope'ri:ran] (itr.; 
hat): 
zusammenarbeiten: mit jmdm., 
mit einer anderen Firma [auf 
einem Gebiet] kooperieren; die 
Polizeien der benachbarten 
Länder müssen eng [miteinan- 
der] kooperieren. 
or|dilnie|ren [kolordi'ni:ran] 
<tr.; hat): 
aufeinander abstimmen, unterei- 
nander in Einklang bringen: die- 
ses Gremium koordiniert die 
Belange der einzelnen Länder. 
Syn.: verknüpfen. 
pf [kopf], der; -[e]s, Köpfe 
'kæpfə]: 


ki 
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1. meist rundlicher, auf dem Hals 
sitzender Teil des menschlichen 
oder tierischen Körpers (zu dem 

Gehirn, Augen, Nase, Mund und 

Ohren gehören): ein dicker, kah- 

er Kopf; der Kopf der Katze, des 

Vogels; den Kopf neigen; vernei- 

nend den Kopf schütteln. Syn. : 

Birne (ugs.), Haupt (geh.), Kür- 

bis (ugs.), Rübe (ugs.), Schädel. 

Zus.: Adlerkopf, Fischkopf, 

Frauenkopf, Hühnerkopf, Kalbs- 

opf, Katzenkopf, Kinderkopf, 

Pferdekopf, Puppenkopf, Rin- 

derkopf, Schweinekopf, Vogel- 

opf; * den Kopf hängen las- 
sen: mutlos sein; * nicht auf den 
Kopf gefallen sein (ugs.): 
gewitzt sein, nicht dumm sein; 
* sich (Dativ) den Kopf [über 
etwas (Akk.)] zerbrechen 
(ugs.): angestrengt [über etwas] 
nachdenken, um eine Lösung, 
einen Ausweg zu finden. 
2. a) Person mit bestimmten 
[intellektuellen] Fähigkeiten: sie 
ist ein kluger, fähiger Kopf. b) an 
der Spitze von etw. stehende Per- 
son: der Kopf des Unterneh- 
mens. 

Kopf|be|de|ckung ['kspfbadekup], 
die; -, -en: 
Teil der Kleidung, der auf dem 
Kopf getragen wird: mit, ohne 
Kopfbedeckung. Syn.: Deckel 
(ugs.; scherzh.). 

köplfen ['koepfn] (tr.; hat): 
1. (jmdm.) den Kopf abschlagen: 
der zum Tode Verurteilte wurde 
geköpft. Syn.: einen Kopf kürzer 
machen (ugs.), enthaupten 
(geh.). 
2. (den Ball) mit dem Kopf sto- 
‚Ren: er köpfte den Ball [ins Aus]; 
<auch itr.) sie köpfte in die linke 
untere Ecke. 

Kopflhölrer ['kopfhe:re], der; -s, -: 
kleine Lautsprecher, die durch 
einen Bügel auf die Ohren 
gedrückt oder direkt in die Ohren 
gesteckt werden und mit denen 
Töne oder Gesprochenes direkt 
ans Ohr übertragen werden: 
Musik über Kopfhörer hören. 

kopfllos ['kopflo:s] (Adj.): 
völlig verwirrt; unfähig, einen 
klaren Gedanken zu fassen; 
ohne Überlegung: er rannte 
kopflos aus dem Zimmer, als 
er die Nachricht von dem 
Unfall hörte. 

Kopf|schmer|zen ['kopffmertsn], 
die (Plural): 


Konzession - kopieren 


Schmerzen im Kopf: Kopf- 
schmerzen haben. 

Kopf|sprung ['kopf[prun)], der; 
-[e]s, Kopfsprünge ['kopf- 
Sprvy2l: 

Sprung [ins Wasser] mit dem 
Kopf voran: einen Kopfsprung 
machen. 

kopflstelhen ['kopffte:an], stand 
kopf, kopfgestanden (itr.; hat) 
(ugs.): 
völlig überrascht, durcheinander, 
ganz bestürzt, verwirrt sein: als 
sie die Nachricht erhielten, 
standen alle kopf. Syn.: sich 
entsetzen. 

Kopfltuch ['kopftu:x], das; -[e]s, 
Kopftücher ['kapfty:ge]: 

Tuch, das um den Kopf gebun- 
den getragen wird: ein Kopf- 
tuch tragen. Syn.: Kopfbede- 
ckung. 

kopflüber [kopf'Iy:be] (Adverb): 
mit dem Kopf voran: kopfüber 
ins Wasser springen. 

Kopflzer|bre|chen ['kopftserbrecn], 
das; -s: 
angestrengtes Nachdenken mit 
dem Ziel, eine Lösung, einen Aus- 
weg aus einer schwierigen Situa- 
tion zu finden: dieses Problem 
macht, bereitet [ihr] Kopfzer- 
brechen; darüber würde ich mir 
an deiner Stelle kein Kopfzer- 
brechen machen. 

Kolpie [ko'pi:], die; -, Kopien 
[ko'pi:on]: 

1. originalgetreue Wiedergabe 
eines im Original vorliegenden 
Textes o. Ä.: die Kopie einer 
Urkunde. Syn.: Abschrift, Dop- 
pel, Duplikat, Durchschlag, 
Fotokopie, Reproduktion, 
Zweitschrift. Zus.: Farbkopie, 
Fotokopie, Raubkopie, Siche- 
rungskopie. 

2. genaue Nachbildung eines 
Gegenstands, besonders eines 
Kunstwerks: die Kopie des Haus- 
türschlüssels; das Bild ist eine 
[schlechte] Kopie. Syn.: Imita- 
tion. 

kolpielren [ko'pi:ran] <tr.; hat): 

1. (einen im Original vorliegen- 
den Text) in einer Abschrift, 
Durchschrift, Kopie wiedergeben: 
einen Brief kopieren. Syn.: 
abschreiben, vervielfältigen. 

2. (ein Kunstwerk o. Ä.) genau 
nachbilden; ein zweites Exemplar 
nach einem Original herstellen: 
ein Gemälde kopieren. 

3. (von einem entwickelten Film) 
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kopi 


Kopi 


Kopierer — Korrektur 


einen Abzug herstellen: den Film 
zum Kopieren ins Labor geben. 
Kolpielrer [ko'pi:re], der; -s, -: 
Gerät zur Herstellung von Fotoko- 
pien: Papier in den Kopierer ein- 
legen. 
koplpeln ['kopIn] (tr.; hat): 
a) (mehrere Tiere) durch Leinen 
o. Ä. miteinander verbinden: 
Hunde koppeln. b) (ein Fahrzeug 
an ein anderes) anhängen; (zwei 
Fahrzeuge) miteinander verbin- 
den: den Anhänger an den Trak- 
tor koppeln. c) durch eine techni- 
sche Vorrichtung miteinander 
verbinden: das Telefon war mit 
dem Tonbandgerät gekoppelt. 
Kolrallle [ko'ralə], die; -, -n: 
1. (in tropischen Gewässern meist 
in Kolonien lebendes) festsitzen- 
des Hohltier mit einem verzweig- 
ten Gerüst aus Kalk: Korallen 
fischen. 
2. Stück aus dem Kalkgerüst der 
Koralle (1) als Material für 
Schmuck: eine Kette aus Koral- 
len. 
Kolran [ko'ra:n], der; -s: 
a) (ohne Plural) Gesamtheit der 
Offenbarungen des Propheten 
Mohammed, das heilige Buch des 
Islam: das steht im Koran. 
b) Buch, das den Text des Korans 
enthält: wo ist mein Koran? 
Korb [korp], der; -[e]s, Körbe 
[koerba]: 
aus biegsamem, meist von 
bestimmten Pflanzen stammen- 
dem Material geflochtener Behäl- 
ter mit Griffen, Henkeln o. Ä.: der 
Korb war voll Äpfel. Zus.: Bin- 
senkorb, Blumenkorb, Brotkorb, 
Drahtkorb, Einkaufskorb, Fahr- 
radkorb, Flechtkorb, Henkel- 
korb, Nähkorb, Obstkorb, 
Papierkorb, Picknickkorb, Prä- 
sentkorb, Strohkorb, Tragekorb, 
Wäschekorb, Waschkorb, Wei- 
denkorb. 
Kord [kort]: t Cord. 
Kor|del ['kordl], die; -, -n: 
1.aus mehreren Fäden zusam- 
mengedrehte, besonders zur 
Zierde verwendete, dicke Schnur: 
eine neue Kordel in die Kapuze 
einziehen. 
2.(landsch.) Bindfaden, Schnur. 
Kolrin|the [ko'rınta], die; -, -n: 
kleinere, dunkle Rosine ohne 
Kerne: das Kind pickte alle 
Korinthen aus dem Kuchen. 
Kork [kork], der; -[e]s, -e: 
1.<ohne Plural) aus der Rinde 
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der Korkeiche gewonnenes, brau- 
nes, sehr leichtes Material: ein 
Bodenbelag aus Kork. 

2. (landsch.) Korken: den Kork 
aus der Flasche ziehen. Syn.: 
Pfropfen, Stöpsel. 

Kor|ken ['korkn], der; -s, -: 
Verschluss aus Kork (oder Plas- 
tik) für Flaschen: den Korken der 
Sektflasche knallen lassen. Syn. : 
Kork (landsch.), Pfropfen, Stöp- 
sel. Zus.: Flaschenkorken, Sekt- 
korken. 

Kor|ken|zieļher 
-S, -: 

Gerät zum Herausziehen des Kor- 
kens aus einer Flasche mit einem 
spitzen gewundenen Teil, der in 
den Korken hineingedreht wird. 
1Korn [korn], das; -[e]s, Körner 
['kærne] und Korne ['korna]: 
1. (Plural: Körner) kleine, rundli- 
che, mit einer festen Schale 
umgebene Frucht einer Pflanze: 
die Körner des Weizens. Zus. : 
Gerstenkorn, Getreidekorn, 
Haferkorn, Hirsekorn, Mais- 
korn, Pfefferkorn, Reiskorn, 
Roggenkorn, Senfkorn, Weizen- 
korn. 
2. (ohne Plural) Getreide, beson- 
ders Roggen: das Korn mahlen. 
3. (Plural: Körner) /sehr] kleines, 
festes Teilchen in Form eines 
Korns (1): einige Körner Salz. 
Zus.: Goldkorn, Hagelkorn, 
Salzkorn, Sandkorn, Staubkorn. 
4. (Plural: Korne) als Teil der 
Vorrichtung zum Zielen beim 
Gewehr kurz vor der Mündung 
befindliche, kleinere Erhöhung, 
die mit der Kimme in eine Linie 
gebracht werden muss: über 
Kimme und Korn zielen. 

?Korn [korn], der; -[e]s, -: 
aus Getreide gewonnener, klarer 
Schnaps: eine Flasche Korn; 
Herr Ober, noch zwei Korn (Glä- 
ser Korn), bitte! 

Korn|bluļme ['kornblu:mə], die; 
-,-n: 

(besonders auf Getreidefeldern 
wachsende) Pflanze mit schma- 
len Blättern und einzelstehenden 
Blüten von leuchtend blauer 
Farbe: einen Strauß Kornblu- 
men verschenken. 

körlnig ['kærnıç] (Adj.): 
in Form kleiner Körner, aus Kör- 
nern bestehend: körniger Sand. 
Zus.: feinkörnig, grobkörnig. 

Körlper ['koerpe], der; -s, -: 

1. Organismus eines Lebewesens, 


'korkntsi:e], der; 


der die jeweilige Erscheinung, 
Gestalt eines Menschen oder Tie- 
res ausmacht: der menschliche, 
ein schöner Körper; den ganzen 
Körper waschen; ein gedrunge- 
ner Körper (Rumpf) mit langen 
Gliedmaßen. Syn.: Leib (geh.), 
Rumpf. 
2. Gegenstand, der gesehen, 
gefühlt werden kann, der eine 
begrenzte Menge eines bestimm- 
ten Stoffes, ein ringsum begrenz- 
tes Gebilde darstellt: ein beweg- 
ter, fester Körper; den Inhalt 
eines Körpers berechnen. Syn.: 
Ding, Objekt, Sache. Zus.: 
Beleuchtungskörper, Feuer- 
werkskörper, Flugkörper, 
Fremdkörper, Heizkörper, Him- 
melskörper, Hohlkörper, Knall- 
körper, Schwimmkörper, 
Sprengkörper. 

körlperllich ['koerpelic] (Adj.): 
auf den Körper bezogen, ihn 
betreffend: körperliche Anstren- 
gungen; körperlich arbeiten; sie 
muss körperlich viel leisten. 
Syn.: leiblich, physisch. 

Kör|per|pflelge ['kærpepfle:gə], 
die; -: 
Pflege, besonders Reinigung des 
menschlichen Körpers: die Kör- 
perpflege vernachlässigen; sich 
Zeit für die Körperpflege neh- 
men. 

Körjperlteil ['koerpetail], der; 
-[e]s, -e: 
Teil des Körpers: die Salbe wird 
auf die betroffenen Körperteile 
aufgetragen. 

kor|pullent [korpu'lent] (Adj.): 
zu körperlicher Fülle neigend: sie 
ist ziemlich korpulent. Syn. : 
beleibt, dick, drall, füllig, mollig, 
rund, rundlich, stark (verhül- 
lend), vollschlank. 

kor|rekt [ks'rekt] (Adj.) /Ggs. 
inkorrekt/: 
a) ohne Fehler, richtig, einwand- 
frei: eine korrekte Auskunft; wie 
ist die korrekte Schreibung?; die 
Übersetzung ist korrekt; der 
Satz ist nicht korrekt gebildet. 
Syn.: fehlerfrei, fehlerlos, 'rich- 
tig. b) angemessen; bestimmten 
[gesellschaftlichen] Normen, Vor- 
schriften oder [moralischen] 
Grundsätzen entsprechend: ein 
korrektes Benehmen; korrekte 
Umgangsformen; sich korrekt 
verhalten. Syn.: anständig. 

Korlrek|tur [korek'tu:e], die; -, -en: 
Verbesserung, Berichtigung eines 


Korrespondent - Kosten 


Unter Kosten versteht man alles, was für eine Sache ten«, bei privaten Veranstaltungen müssen die »Un- 
aufgewendet wird oder worden ist, sowohl das Ent- kosten« gedeckt werden. Im Unterschied zu »Kos- 
gelt für die gekauften oder zu kaufenden Gegen- ten« wird bei »Unkosten« meist kein genitivisches 
stände als auch das Entgelt für die geleistete oder zu | Attribut (»die Kosten des Verfahrens«) angeschlos- 


leistende Arbeit: sen: 
- Die Angeklagte trägt die Kosten des Verfahrens. - Durch ihren Unfall sind ihr erhebliche Unkosten 
- Die Firma will versuchen, die Materialkosten er- entstanden. 


- Warum sollten die Gäste einer Hochzeitsfeier nicht 
einen Teil der Unkosten selbst tragen? 


heblich zu senken. 


Als Unkosten bezeichnet man die oft unvorhergese- 
hen entstehenden Kosten, die außer den normalen 
Ausgaben zusätzlich und ohne eigentlichen Gewinn 
entstehen. Unkosten werden als Verlust oder unnötig 
angesehen. Bei gewerblichen Veranstaltungen, an 
denen also verdient wird, entstehen »Betriebskos- 


Das Präfix »Un-« hat hier übrigens nicht verneinen- 
den Sinn (wie z.B. bei »Untreue«, »Unfreundlich- 
keit«), sondern verstärkenden (wie z.B. bei »Unwet- 
ter«, »Unmenge«, »Unzahl«). 


Fehlers, besonders in einem 
geschriebenen oder gedruckten 
Text: kleine Korrekturen in 
einem Text anbringen; den Ver- 
trag mit allen Korrekturen vor- 
legen. 

Kor|res|pon|dent [korespon'dent], 
der; -en, -en, Kor|res|pon|den]tin 
[karespon'dentın], die; -, -nen: 
Person, die für eine Zeitung, 
einen Fernsehsender o. Ä. aus 
einer bestimmten Stadt, einem 
bestimmten Land Bericht erstat- 
tet: er ist Korrespondent einer 
großen amerikanischen Zei- 
tung; unsere Londoner Korres- 
pondentin. Zus.: Auslandskor- 
respondent, Auslandskorres- 
pondentin, Zeitungskorrespon- 
dent, Zeitungskorrespondentin. 

Kor|res|pon|denz [korespon'dents], 
die; -, -en: 

Austausch von schriftlichen 
Äußerungen: mit jmdm. in Kor- 
respondenz stehen. Syn.: Brief- 
wechsel. Zus.: Geschäftskorres- 
pondenz, Privatkorrespondenz. 
kor|resipon|dielren [korespon- 
'di:rən] (itr.; hat): 
in Briefwechsel stehen: ich kor- 
respondiere mit ihm. Syn.: 
Briefe wechseln, brieflich ver- 
kehren, einen Briefwechsel füh- 
ren, sich schreiben. 

korlrilgielren [kori'gi:ron] <tr.; hat): 
a) auf Fehler hin durchsehen und 
verbessern: einen Text korrigie- 
ren. b) (etwas Fehlerhaftes, Unge- 
nügendes) durch das Richtige, 
Zutreffende ersetzen, positiv ver- 
ändern, es bei jmdm. verbessern: 
einen Irrtum korrigieren; jmdn., 
jmds. Aussprache korrigieren; 
ich muss mich korrigieren. Syn. : 
ausbügeln (ugs.), berichtigen. 


kor|rumlpielren [korum'pi:ron] 

(tr.; hat) (abwertend): 

a) durch Bestechung o. Ä. für 

zweifelhafte Interessen, Ziele 

gewinnen: dieser Politiker ließ 
sich korrumpieren. Syn.: beste- 
chen, schmieren (ugs. abwer- 
tend). b) moralisch verderben: 
die Macht, der Alkohol hat ihn 
völlig korrumpiert; eine kor- 
rumpierte Gesellschaft. 
kor|rupt [ko’rupt] (Adj.) (abwer- 
tend): 
a) bestechlich, käuflich o. Ä. und 
deshalb nicht vertrauenswürdig: 
ein korrupter Beamter. b) mora- 
lisch verdorben: ein korruptes 
politisches System. 

Kor|rupltilon [korup'tsio:n], die; -, 
-en (abwertend): 
das Korrumpieren, Korrumpiert- 
werden; korruptes Handeln, kor- 
rupte Geschäfte, Machenschaf- 
ten: Korruption greift um sich; 
sie wurde der Korruption 
beschuldigt. Syn.: Bestechung. 

Kosjmeltik [kos'me:tik], die; -: 
Gesichts-, Haut- und Körper- 
pflege, die einem ansprechenden, 
schöneren Aussehen dient. Zus.: 
Haarkosmetik, Hautkosmetik, 
Naturkosmetik. 

kos|meltisch [kos'me:tıf] (Adj.): 
die Kosmetik betreffend: ein kos- 
metisches Mittel. 

Kos|mo|naut [kosmo'naut], der; 
-en, -en, Kos|mo|naultin [kosmo- 
'nautın], die; -, -nen: 
Teilnehmer, Teilnehmerin an 
einer Weltraumfahrt (besonders 
in der UdSSR). Syn.: Astronaut, 
Astronautin. 

Kos|mos ['kosmas], der; -: 


Weltall: den Kosmos erforschen. 


Kost [kost], die; -: 


[zubereitete] Nahrung, die zu 
jmds. Verpflegung dient: einfa- 
che, gesunde Kost; sie hat freie 
Kost. Syn.: Essen, Nahrung. 
Zus.: Biokost, Naturkost, Roh- 
ost. 
kostlbar ['kostba:p] (Adj.): 
1. von erlesener Qualität, aus teu- 
rem Material und daher sehr 
wertvoll: kostbare Bilder, Möbel; 
ostbarer Schmuck. Syn.: edel, 
erlesen, exquisit, fein, teuer. 
2. für jmdn. so wichtig, wertvoll, 
dass es gut genutzt, nicht unnütz 
vertan werden sollte: die Zeit ist 
ostbar. 
'koslten ['kostn], kostete, gel 
<tr.; hat): 
den Geschmack (von Speisen oder 
Getränken) feststellen; schme- 
ckend probieren: er kostete die 
Soße; (auch itr.) sie kostete von 
der Suppe. Syn.: eine Kostprobe 
nehmen, versuchen. 
?koslten ['kostn], kostete, ge 
(itr.; hat): 
1. einen Preis von einer bestimm- 
ten Höhe haben: das Buch kostet 
5 Euro; das Haus hat mich 
200 000 Euro gekostet (für das 
Haus musste ich 200 000 Euro 
bezahlen). 
2. (zur Verwirklichung von etwas) 
notwendig, erforderlich machen, 
von jmdm. verlangen: das kostet 
dich doch nur ein Wort, ein 
Lächeln. Syn.: erfordern von. 
3. für jmdn. einen Verlust von 
etwas nach sich ziehen: dieser 
Fehler kann dich/(selten:) dir 
die Stellung kosten; das kostete 
die Mannschaft den Sieg. 
Koslten ['kostn], die (Plural): 
finanzielle Ausgaben, die für die 
Ausführung einer Arbeit o.Ä. ent- 


ostet 


ostet 
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Kost 


Kost 
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stehen: die Kosten für den Bau 
des Hauses waren hoch; die 
Kosten ersetzen. Syn.: Aufwand 
(Singular), Aufwendungen, Aus- 
lagen. Zus.: Anschaffungskos- 
ten, Arztkosten, Behandlungs- 
kosten, Fahrtkosten, Gesamt- 
kosten, Herstellungskosten, 
Hotelkosten, Instandhaltungs- 
kosten, Lebenshaltungskosten, 
Lohnkosten, Materialkosten, 
Mehrkosten, Nebenkosten, Per- 
sonalkosten, Reisekosten, War- 
tungskosten. 

Kosten/Unkosten: 

s. Kasten Seite 573. 

kositen]los ['kostņlo:s] (Adj.): 
keine Kosten verursachend: 
eine kostenlose Reparatur; die 
Teilnahme ist kostenlos. Syn. : 
frei, gebührenfrei, gratis, um 
Gotteslohn, umsonst, unent- 
geltlich. 

köstllich ['kæstlıç] (Adj.): 

1. besonders gut, ausgezeichnet 
schmeckend; jmds. besonderes 
Wohlgefallen erregend: eine köst- 
liche Speise. Syn.: delikat, fein, 
lecker, schmackhaft. 

2. unterhaltsam, amüsant und 
daher großes Vergnügen berei- 
tend: eine köstliche Geschichte. 
Syn.: nett. 

Kost|pro|be ['kostpro:ba], die; -, -n: 
a) kleines Stück (von etwas), das 
aufseinen Geschmack hin geprüft 
werden soll: die Köchin reichte 
ihm eine kleine Kostprobe von 
dem Braten. Syn.: Auswahl, 
Muster, Probe. b) kleines Bei- 
spiel: die Musikerin gab eine 
Kostprobe ihres Könnens. 

kostlspiellig ['kostfpi:lıç] (Adj.): 
mit hohen Kosten verbunden: 
eine kostspielige Angelegenheit. 
Syn.: teuer. 

Kos|tüm [kos'ty:m], das; -s, -e: 

1. aus Rock und Jacke beste- 
hendes Kleidungsstück für weibli- 
che Personen. Zus.: Frühjahrs- 
kostüm, Reisekostüm, Trach- 
tenkostüm, Wollkostüm. 

2. Kleidung, die in einer bestimm- 
ten historischen Epoche typisch 
war, bzw. für Schauspieler, Artis- 
ten o.Ä. bei Aufführungen zur 
Darstellung, Charakterisierung 
einer bestimmten Person oder 
Funktion dient oder auch zur 
Verkleidung bei bestimmten 
Anlässen verwendet wird: mittel- 
alterliche Kostüme; welches 
Kostüm trägst du an Fasching? 
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Zus.: Faschingskostüm, Narren- 
kostüm, Pagenkostüm. 
kos|tüļmieļren [kosty'mi:ran] (tr. ; 
hat): 
(zur Verkleidung) in ein Kostüm 
kleiden: zum Karneval kostü- 
mierte ich mich als Matrose; 
seine Mutter hatte ihn als India- 
ner kostümiert. Syn.: sich mas- 
kieren, sich verkleiden. 

Kot [ko:t], der; -[e]s: 
Ausscheidung aus dem Darm: an 
seinen Schuhen war Kot. Syn.: 
Exkrement, Kacke (derb), 
Scheiße (derb), Stuhl (bes. 
Med.), Stuhlgang. Zus.: Hunde- 
kot, Tierkot. 

Koltellett [kotə'let], das; -s, -s: 
Stück Fleisch von den Rippen von 
Kalb, Schwein, Lamm oder Ham- 
mel, das als Speise gebraten wird: 
ein durchwachsenes, mageres 
Kotelett. 

Költer ['kø:te], der; -s, - (abwer- 
tend): 

Hund: dieser kleine Köter ist 
ihre ganze Liebe; ständig kläfft 
dieser Köter, wenn ich vorbei- 
gehe. Syn.: Töle (ugs.). 

Kot/flülgel ['ko:tfly:gl], der; -s, -: 

Teil der Karosserie eines Autos 

über den Rädern zum Auffangen 

des Schmutzes: der Kotflügel 
war völlig verbeult. 

kot|zen ['kstsn] (itr.; hat) (salopp): 

[sich] erbrechen: ich musste kot- 

zen; sie fühlte sich zum Kotzen 

(sehr schlecht). Syn.: brechen, 

speien (geh.), spucken, sich 

übergeben. 

Krab]be ['kraba], die; -, -n: 
(vorwiegend im Meer lebendes) 
kleines, zu den Krebsen gehören- 
des Tier mit zurückgebildetem 
Hinterleib und oft großen Scheren 
am ersten Beinpaar. 

krabjbeln ['krabln] (itr.; ist): 

a) (von Käfern o.Ä.) sich krie- 
chend fortbewegen: ein Käfer ist 
an der Wand gekrabbelt. Syn.: 
kriechen. b) (besonders von 
Kleinkindern) sich auf Händen 
und Füßen fortbewegen: das 


Baby fängt an zu krabbeln. 
Krach [krax], der; -[e]s, Kräche 
[kresa]: 


1.<ohne Plural) a) sehr lautes, 
unangenehmes Geräusch: die 
Maschine macht viel Krach. 
Syn.: Lärm. b) plötzliches, har- 
tes, sehr lautes Geräusch: mit 
furchtbarem Krach stürzte das 
Haus ein. Syn.: Knall, Schlag. 


2. (ugs.) heftige, laute Auseinan- 
dersetzung: in der Familie ist 
ständig Krach. Syn.: Gezänk, 
Kladderadatsch (ugs.), Streit, 
Streitigkeit, Zank, Zusammen- 
stoß (ugs.), Zwistigkeit (geh.). 
Zus.: Ehekrach, Familienkrach. 
kraļchen ['kraxņ]: 
a) (itr.; hat) einen lauten Knall 
von sich geben: der Donner 
kracht; ein Schuss krachte. Syn.: 
bumsen (ugs.), donnern, rollen, 
rumpeln (ugs.). b) (itr.; ist) (ugs.) 
mit einem Knall, einem lauten 
Geräusch brechen: das Eis ist 
gekracht. Syn.: aufbrechen, auf- 
platzen, bersten (geh.), in die 
Brüche gehen, platzen, reißen, 
zerbrechen, zu Bruch gehen. 
c) (itr.; ist) (ugs.) mit einem 
Knall, einem lauten Geräusch 
gegen etwas prallen, irgendwo 
heftig auftreffen: das Auto ist 
gegen den Baum gekracht. Syn.: 
auffahren auf, aufprallen auf, 
aufschlagen auf, bumsen an/auf 
(ugs.), prallen an/auf, rammen, 
zusammenprallen, zusammen- 
stoßen. 

kräch|zen ['krestsn] (itr.; hat): 
heiser klingende Laute von sich 
geben: der Rabe krächzt. 

kraft [kraft] (Präp. mit Gen.): 
durch den Einfluss, das Gewicht, 
die Autorität von ....: er veran- 
lasste dies kraft [seines] Amtes; 
kraft Gesetzes, richterlichen 
Urteils; eine Idee, kraft deren ....; 
kraft dieser Kompetenzen; kraft 
ihrer Fähigkeiten ist sie dafür 
zuständig. Syn.: aufgrund. 

Kraft [kraft], die; -, Kräfte ['krefta]: 
1. körperliche Stärke; Fähigkeit 
zu wirken: der Junge hat viel, 
große Kraft; er ist wieder zu 
Kräften gekommen (er ist wieder 
stark und gesund geworden). 
2. in bestimmter Weise wirkende 
Gewalt, einer Sache als Ursache 
einer Wirkung innewohnende 
Macht: die Kräfte der Natur; die 
Kraft der Wahrheit. Syn.: 
Potenz (bildungsspr.), Stärke, 
Vermögen (geh.). Zus.: Anzie- 
hungskraft, Atomkraft, Brems- 
kraft, Naturkraft. 
3. Arbeitskraft (2): wir brau- 
chen noch eine neue Kraft. 
Zus.: Bürokraft, Führungs- 
kraft, Halbtagskraft, Hilfs- 
kraft, Lehrkraft, Schreibkraft, 
Spitzenkraft. 

Kraft|fahlrer ['kraftfa:re], der; -s, -, 


Kraft|fahlrejrin ['kraftfa:rorın], 
die; -,-nen: 
Person, die einen Kraftwagen 
fährt: zahlreiche Kraftfahrer 
protestierten gegen die Erhö- 
hung der Benzinpreise. Syn.: 
Autofahrer, Autofahrerin, Fah- 
rer, Fahrerin, Lenker, Lenkerin. 

Kraft|fahr|zeug ['kraftfa:ptsoyk], 
das; -[e]s, -e: 
durch einen Motor angetriebenes, 
nicht an Schienen gebundenes 
Fahrzeug: der Angeklagte darfin 
Deutschland kein Kraftfahrzeug 
mehr führen. Syn.: Auto, 
Wagen. 

kräfltig [kreftic] (Adj.): 
1. Kraft habend, [in der äußeren 
Erscheinung] von körperlicher 
Kraft, von gesundem Wuchs, von 
Widerstandsfähigkeit o. Ä. zeu- 
gend: eine kräftige Konstitution; 
ein kräftiger Hieb; die Pflanzen 
sind schon recht kräftig. Syn. : 
athletisch, kraftvoll, stark, 
stramm, wuchtig. 
2.a) in hohem Maße ausgeprägt, 
vorhanden: ein kräftiges Hoch; 
einen kräftigen (großen) Schluck 
nehmen; kräftige Farben. 
b) große Nachdrücklichkeit, Ent- 
schiedenheit zeigend, mit großem 
Nachdruck: jmdm. kräftig die 
Meinung sagen. Syn.: anständig 
(ugs.), gehörig, gewaltig (emo- 
tional), ordentlich (ugs.), tüchtig 
(ugs.). c) in sehr deutlicher, gro- 
ber Ausdrucksweise geäußert: ein 
kräftiger Fluch, Ausdruck. Syn.: 
drastisch, grob (abwertend), 
hart, rau, ungehobelt (abwer- 
tend). 
3.reich an Nährstoffen: eine 
kräftige Suppe, Mahlzeit. Syn.: 
gehaltvoll, nahrhaft. 

-kräfltig [kreftig] (adjektivisches 
Suffixoid): 
a) in als positiv, als wichtig für 
etwas angesehener Weise reich- 
lich von dem im Basiswort 
Genannten habend, enthal- 
tend: aussagekräftig; beweis- 

kräftig; ertragskräftig; finanz- 

räftig; kapitalkräftig. Syn.: 

-intensiv, -reich, -stark. b) zu 

dem im Basiswort Genannten 

in der Lage: kaufkräftig; 

ebenskräftig; zahlungskräf- 

tig. 

kraftllos ['kraftlo:s] (Adj.): 

1. wenig Kraft habend: ganz 

raftlos fiel er in den Sessel. 

Syn.: entkräftet, ermattet (geh.), 


geschwächt, matt, schlapp, 
schwach, schwächlich. 
2. wenig nahrhaft: eine kraftlose 
Suppe. 

Kraft|pro|be ['kraftpro:ba], die; 
-,-n: 
Anstrengungen Rivalisierender, 
aus denen hervorgeht, wer der 
Stärkere, Bessere ist: er ließ es 
auf eine Kraftprobe mit der 
zuständigen Behörde ankom- 
men. 

Kraft|stoff ['kraftftof], der; 
-[e]s, -e: 
Stoff, durch dessen Verbrennung 
in einem Motor Energie erzeugt 
wird: Benzin ist ein Kraftstoff. 

kraftvoll ['kraftfol] (Adj.): 
viel Kraft habend, davon zeu- 
gend: ein kraftvoller Sprung. 
Syn.: dynamisch, kräftig, stark, 
wuchtig. 

Kraft|walgen ['kraftva:gn], der; 
8, -: 

Auto. Syn.: Fahrzeug, Kraftfahr- 
zeug, Wagen. 

Kraftwerk ['kraftverk], das; 
-[e]s, -e: 
industrielle Anlage zur Gewin- 
nung elektrischer Energie: ein 
mit Braunkohle betriebenes 
Kraftwerk. Zus.: Atomkraft- 
werk, Kohlekraftwerk. 

Kralgen ['kra:gn], der; -s, -: 
am Hals befindlicher Teil eines 
Kleidungsstücks: der Kragen am 
Hemd; den Kragen des Mantels 
hochschlagen. Zus.: Hemdkra- 
gen, Mantelkragen, Pelzkragen, 
Stehkragen. 

Krälhe ['kre:ə], die; -, -n 
‚großer Vogel mit glänzendem, 
schwarzem Gefieder und kräfti- 
gem Schnabel, der krächzende 
Laute von sich gibt: das ganze 
Feld war übersät von Krähen. 

krälhen ['kre:an] (itr.; hat): 
1. (vom Hahn) einen hellen, lau- 
ten, gequetscht klingenden, in 
charakteristischer Weise ausge- 
stoßenen Laut von sich geben: 
jeden Morgen um 6 Uhr hörte 
man den Hahn krähen. 
2. mit hoher, heller Stimme spre- 
chen, schreien, singen: ein Lied 
krähen; das Baby krähte ver- 
gnügt (gab vor Vergnügen helle 
Laute von sich). 

Krallle ['krala], die; -, -n: 
aus Horn bestehendes, langes, 
gebogenes, an den Enden spitz 
zulaufendes Gebilde an den letz- 
ten Gliedern der Zehen bestimm- 
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ter Tiere: die Katze hat scharfe 
Krallen. 

Kram [kra:m], der; -[e]s: 

1. eine als wertlos betrachtete, 
nach Art und Anzahl nicht 
näher bezeichnete Menge von 
Gegenständen: es befindet sich 
viel Kram im Keller. Syn.: 
Dreck (emotional abwertend), 
Gerümpel (abwertend), 
Krimskrams (ugs.), Mist (ugs. 
abwertend), Plunder (ugs.), 
Zeug, Zimt (ugs. abwertend). 
Zus.: Trödelkram. 

2. als unwichtig oder lästig emp- 
fundene Angelegenheit: am liebs- 
ten würde ich den ganzen Kram 
hinschmeißen. Zus.: Alltags- 
kram, Bürokram, Papierkram, 
Routinekram, Verwaltungs- 
kram. 

kralmen ['kra:man] (itr.; hat): 
zwischen (durcheinanderliegen- 
den) Gegenständen herumwühlen 
[und nach etwas suchen]: in allen 
Schubladen nach Bildern kra- 
men. Syn.: durchsuchen, stö- 
bern, wühlen. 

Krampf [krampf], der; -[e]s, 
Krämpfe ['krempfə]: 

1. plötzliches, schmerzhaftes 
Sichzusammenziehen der Mus- 
keln: er hat einen Krampf in der 
Wade. 

2. (ohne Plural) (ugs.) krampf- 
hafte Bemühung, um jeden Preis 
etwas zu erreichen: das ist doch 
alles Krampf! 

krampf|haft ['krampfhaft] <Adj.): 
1. als Krampf, wie ein Krampf 
verlaufend: krampfhafte 
Zuckungen. 

2. alle Kräfte aufbietend, mit Ver- 
bissenheit: er machte krampf- 
hafte Anstrengungen, seine 
Stellung zu halten. Syn.: hartnä- 
ckig, verbissen, verkrampft. 

Kran [kra:n], der; -[e]s, Kräne 
[kre:na]: 
aus einer fahr- und drehbaren, 
einem Gerüst ähnlichen Kon- 
struktion (mit Führerhaus) beste- 
hende Vorrichtung zum Heben 
und Versetzen schwerer oder 
sperriger Dinge: einen Kran auf- 
stellen, einsetzen. 

Kralnich ['kra:nıc], der; -s, -e: 
(besonders in sumpfigen Gebie- 
ten lebender) großer, grau gefie- 
derter Vogel mit langem, kräfti- 
gem Schnabel, langem Hals und 
langen, dünnen Beinen: die Kra- 
niche ziehen. 
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krank [krayk], kränker, kränkste 
Adj.): 
eine Krankheit habend, physisch 
oder psychisch leidend /Ggs. 
gesund/: ein krankes Tier; er ist 
[schwer] krank, liegt krank zu 
Bett. Syn.: kränkelnd, kränk- 
lich, unpässlich. Zus.: herz- 
krank, krebskrank, todkrank. 

Kran|ke ['kranka], die/eine 
Kranke; der/einer Kranken; die 
Kranken/zwei Kranke: 
weibliche Person, die krank ist: 
die Kranke wurde ins Kranken- 
haus gebracht. Zus.: Aids- 
kranke, Herzkranke, Magen- 
kranke. 

krän|keln ['kreykln] (itr.; hat): 
über längere Zeit hin immer ein 
wenig krank, nie ganz gesund 
sein: er kränkelt seit einiger 
Zeit. Syn.: leiden. 

kran|ken ['kraykn] (itr.; hat): 
durch einen Mangel in seiner 
Funktionstüchtigkeit o. Ä. gestört, 
beeinträchtigt sein: die Firma 
krankt an der schlechten Orga- 
nisation. Syn.: leiden unter. 

kräniken ['kreykn] (tr.; hat): 
(jmdn.) seelisch verletzen, in sei- 
nem Selbstgefühl durch eine Tat 
oder Äußerung, durch die er sich 
gedemütigt, verkannt o.ä. fühlt, 
treffen: diese Bemerkung hatte 
ihn sehr gekränkt. Syn.: beleidi- 
gen, brüskieren, düpieren, ins 
Herz treffen (ugs.), schmähen, 
treffen, vor den Kopf stoßen 
(ugs.). 

Kran|ken|haus ['krayknhaus], das; 
-es, Krankenhäuser [kraykn- 
hayze]: 

Gebäude, in dem sich Kranke 
[über längere Zeit] zur Untersu- 
chung und Behandlung aufhal- 
ten: der Kranke wurde ins/im 
Krankenhaus aufgenommen. 
Syn.: Hospital, Klinik, Spital 
(bes. österr., schweiz.). 

Kran|kenlkasisa ['krayknkasa], die; 
-, Krankenkassen [’krayknkasn] 
(österr.): 
Krankenkasse. 

Kran|kenlkasise ['krayknkasa], die; 
-,-n: 

Institution, bei der sich jmd. 
gegen die durch eine Krankheit 
entstehenden Kosten versichern 
kann: bei welcher Krankenkasse 
sind Sie? Syn.: Kassa, Kasse, 
Krankenkassa. 

Kranlken|pfle|ger ['krayknpfle:ge], 
der; -s, -: 
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männliche Person, die in der 
Pflege von Kranken ausgebildet 
ist: der Krankenpfleger wech- 
selte den Verband. Syn.: Pfleger. 

Kranlken|schein ['kraykn/fain], der; 
-[e]s, -e: 

1. (früher) Formular der Kran- 
kenkasse, das der Patient, die 
Patientin bei einer ärztlichen 
Behandlung vorlegt. 
2.(österr.) Versichertenkarte. 

Kran|ken|schwesiter ['kraykn- 
[veste], die; -, -n: 
weibliche Person, die in der 
Pflege von Kranken ausgebildet 
ist: nach der Krankenschwester 
klingeln. Syn.: Schwester. 

Kranlken|verlsilchejrung 
[krayknfegzıgarun], die; -, -en: 
Versicherung, die bei einer 
Krankheit die Kosten für die 
Behandlung bezahlt: gesetzliche, 
private Krankenversicherung. 
Syn.: Kasse, Krankenkasse. 

Kran|ken|walgen ['krayknva:gn], 
der; -s, -: 
speziell für den Krankentransport 
ausgestattetes Auto: einen Kran- 
kenwagen rufen. 

Kranlker ['krayke], der Kranke/ein 
Kranker; des/eines Kranken; die 
Kranken/zwei Kranke: 

Person, die krank ist: die Kran- 
ken wurden von den Gesunden 
isoliert. Zus.: Aidskranker, 
Herzkranker, Magenkranker. 
kranklfeilern ['kraykfaien], feierte 
krank, krankgefeiert (itr.; hat) 
(ugs.): 
a) wegen angeblicher Krankheit 
für einige Zeit der Arbeit fernblei- 
ben: er kann es sich nicht leis- 
ten, schon wieder krankzufei- 
ern. b) (landsch.) arbeitsunfähig 
sein. 

kranklhaft ['kraykhaft] (Adj.): 

1. von einer Krankheit herrüh- 
rend, sich als Krankheit äußernd: 
eine krankhafte Veränderung 
des Gewebes. 

2.sich wie eine Krankheit 
äußernd, nicht mehr normal: ein 
krankhafter Ehrgeiz; diese über- 
triebene Sparsamkeit ist schon 
krankhaft. Syn.: abartig (ugs., 
oft emotional), abnorm, abnor- 
mal (bes. österr. u. schweiz.), 
anormal, pervers (ugs., oft emo- 
tional übertreibend), unnatür- 
lich. 

Krankheit ['kraykhait], die; -, -en: 
1.Störung der normalen Funktion 
eines Organs oder Körperteils, 


auch des geistigen, seelischen 
Wohlbefindens /Ggs. Gesund- 
heit/: eine ansteckende Krank- 
heit; an einer Krankheit leiden. 
Syn.: Beschwerden (Plural), 
Erkrankung, Leiden, Übel. Zus.: 
Hautkrankheit, Infektions- 
krankheit, Kinderkrankheit, 
Managerkrankheit, Zivilisati- 
onskrankheit. 
2. (ohne Plural) Zustand des 
Krankseins: während meiner 
Krankheit hat mich mein 
Freund oft besucht. Syn.: 
Erkrankung, Siechtum (geh.). 

Krank|heitsjer|rejger ['kraykhaits- 
legre:ge], der; -s, -: 
Bakterie, Virus: auch Zecken 
und Mücken können Krank- 
heitserreger auf den Menschen 
übertragen. Syn.: Keim. 

kränkllich ['kregklig] (Adj.): 
nicht richtig gesund, stets etwas 
leidend und anfällig für Krank- 
heiten: ein kränkliches Ausse- 
hen haben. Syn.: krank, krän- 
kelnd, leidend, mies (ugs.), 
unpässlich. 

kranklschreilben [krayk'fraibn], 
schrieb krank, krankgeschrie- 
ben (tr.; hat): 
(als Arzt) schriftlich bestätigen, 
dass jmd. aufgrund einer Krank- 
heit vorübergehend arbeitsunfä- 
hig ist: er wurde für eine Woche 
krankgeschrieben. 

Kränkung ['kreykun], die; -, -en: 
jmdn. kränkende Äußerung, 
Handlung; Verletzung der 
Gefühle eines andern: etw. als 
Kränkung empfinden. Syn.: 
Beleidigung. 

Kranz [krants], der; -es, Kränze 
[krentsa]: 
in Form eines Ringes geflochtene 
oder gebundene Blumen, Zweige 
o. Ä.: einen Kranz binden, flech- 
ten. Zus.: Blumenkranz, Dor- 
nenkranz, Lorbeerkranz, Sieges- 
kranz, Trauerkranz. 

krass [kras], krasser, krasseste 
Adj.): 
1. in seiner Art besonders und in 
oft schroffer Weise extrem: seine 
Handlungen stehen in krassem 
Gegensatz zu seinen Worten; sie 
ist eine krasse Außenseiterin. 
Syn.: radikal, scharf. 
2. (bes. Jugendspr.) in begeistern- 
der Weise gut, schön: der Film, 
die Musik ist voll krass. 

Kralter ['kra:te], der; -s, -: 
in der Erde besonders durch 


einen Vulkanausbruch hervorge- 
rufene tiefe Öffnung in Form 
eines Trichters: der Krater des 
Vesuv; die Bomben hatten tiefe 
Krater in den Boden gerissen. 
Zus.: Bombenkrater, Mondkra- 
ter. 

-kraltie [krati:], die; -, -kratien 
[krati:on] (zweiter Wortbe- 
standteil): 

Herrschaftsform, Herrschaft, die 
von dem/den im Basiswort 
Genannten ausgeht: Aristokratie 
(Adelsherrschaft); Autokratie 
(unumschränkte Staatsgewalt in 
der Hand eines Einzelnen); Büro- 
kratie (Herrschaft der Bürokra- 
ten als Verwaltungsapparat); 
Demokratie (Herrschaft des Vol- 
kes); Gerontokratie (Herrschaft 
der Alten); Plutokratie (Geldherr- 
schaft); Theokratie (religiös legi- 
timierte Herrschaftsform); /auch 
ironisch/: Bonzokratie (Herr- 
schaft der Bonzen); Expertokra- 
tie (Herrschaft der Experten). 

Krät|ze ['kretsa], die; -: 
stark juckende Hautkrankheit: 
die Krätze haben. 

kratlzen ['kratsn]: 

1.a) (tr.; hat) mit etwas Schar- 
fem, Rauem, Spitzem (besonders 
mit Nägeln oder Krallen) ritzend, 
schabend o.ä. Spuren auf etwas 
hinterlassen: die Katze hat mich 
gekratzt. b) (itr.; hat) mit etwas 
Scharfem, Rauem, Spitzem an 
oder auf etwas reiben, scheuern 
[und ein entsprechendes 
Geräusch verursachen]: mit dem 
Messer im Topf kratzen; der 
Hund kratzt an der Tür; Vor- 
sicht, die Katze kratzt 
(gebraucht ihre Krallen). Syn.: 
scharren. c) (itr.; hat) wegen 
eines Juckreizes mit den Finger- 
spitzen, -nägeln an einer Körper- 
stelle scheuern, reiben: jndn. auf 
dem Rücken kratzen; ich kratze 
mich am Kopf. d) (itr.; hat) ein 
Jucken auf der Haut verursachen: 
der Stoff des Kleides kratzt 
fürchterlich. Syn.: jucken, rei- 
ben, scheuern. 

2. (tr.; hat) a) durch Ritzen, Scha- 
ben o.Ä. auf, in etwas erzeugen: 
seinen Namen, ein Zeichen in 
die Wand kratzen. Syn.: ritzen. 
b)schabend, scharrend o.ä. ent- 
fernen: das Eis von der Scheibe 
kratzen. Syn.: scheuern. 

Kratlzer ['kratse], der; -s, -: 
vertiefte Linie, die durch einen 


scharfen Gegenstand unabsicht- 
lich auf etwas entstanden ist: ein 
paar Kratzer im Gesicht haben. 
Syn.: Ritz, Schramme. 

'kraullen ['kraulan] (tr.; hat): 
jmdn., ein Tier liebkosen in der 
Art, dass man z. B. in dessen 
Haaren, Fell seine Fingerspitzen 
leicht hin und her bewegt (als 
Zeichen liebevoll-zärtlicher 
Zuneigung): jmdn. am Kinn, 
einen Hund am Hals kraulen. 
Syn.: hätscheln, streicheln, tät- 
scheln. 

?kraullen ['kraulan] (itr.; hat/ist): 
schwimmen, indem die Arme 
abwechselnd kreisförmig von 
hinten über den Kopf nach vorn 
bewegt werden, während sich die 
gestreckten Beine leicht und 
abwechselnd auf- und abwärts- 
bewegen: er kann gut kraulen. 

kraus [kraus] (Adj.): 
1.a) stark geringelt, gewellt, aus 
vielen sehr kleinen Locken beste- 
hend: sie hat krauses Haar. 
b) voller unregelmäßiger Linien, 
Falten: eine krause Stirn 
machen. Syn.: faltig. 
2. [absonderlich und] ziemlich 
wirr, ungeordnet: er hat nur 
krause Ideen. Syn.: abstrus, 
konfus, verworren. 

Kraulse ['krauzə], die; -, -n: 
1. in dichte Falten gelegter Saum 
oder Kragen: sie trug eine Bluse 
mit Krause. Zus.: Halskrause. 
2. (ohne Plural) lockiger, gewell- 
ter Zustand (des Haares): das 
Haar hat seine Krause verloren. 
Zus.: Naturkrause. 

kräulseln ['kroyzln]: 
a) (tr.; hat) leicht kraus, wellig 
o.ä. machen: jmds. Haar kräu- 
seln; der Wind kräuselte die 
Wasseroberfläche. b) (+ sich) 
sich in viele kleine Locken, Fal- 
ten, Wellen legen, eine leicht 
krause Form annehmen: die 

Haare, die Fäden kräuseln sich. 

Syn.: sich ringeln. 

Kraut [kraut], das; -[e]s, Kräuter 

'kroyte]: 

1. Pflanze, die zum Heilen oder 

Würzen verwendet wird: ein Tee 

aus Kräutern. Zus.: Bohnen- 

kraut, Farnkraut, Gewürzkraut, 

Heidekraut, Heilkraut, Küchen- 


2. (ohne Plural) a) Blätter mit 

Stängel an Rüben, Kohl usw., die 
nicht für die menschliche Ernäh- 
rung verwertbar sind: das Kraut 


kraut, Suppenkraut, Würzkraut. 
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entfernen. b) (bes. südd., österr.) 
Kohl(1): Kraut kochen. Zus.: 
Rotkraut, Sauerkraut, Weiß- 
kraut. 

Krajwall [kra'val], der; -s, -e: 

a) heftiger, tumultartiger Aufruhr: 
auf den Straßen kam es zu 
Demonstrationen und Krawal- 
len. Syn.: Tumult, Unruhen 
(Plural). Zus.: Straßenkrawall. 
b) (ohne Plural) (ugs.) sehr leb- 
haftes, erregtes Lärmen und Trei- 
ben: macht doch nicht so einen 
Krawall. Syn.: Krach, Lärm, 
Rabatz (ugs.), Radau (ugs.), 
"Spektakel (ugs.). 

Kraļwat|te [kra'vatə], die; -, -n: 
(aus Stoff hergestelltes) etwa 
streifenförmiges schmückendes 
Teil besonders der Herrenklei- 
dung, das unter dem Kragen des 
Hemdes um den Hals gelegt und 
vorne zu einem Knoten gebunden 
wird: sich die Krawatte binden, 
lockern. Syn.: Binder, Schlips. 

kralxeln ['kraksIn] (itr.; ist) (ugs., 
bes. südd., österr.): 

[mühsam] steigen, klettern: auf 
einen Baum, Berg kraxeln. 
krelaltiv [krea'ti:f] (Adj.): 
auf geistigem, künstlerischem 
Gebiet eigene Initiative, Ideen 
entwickelnd: die kreativen 
Fähigkeiten des Menschen; sie 
ist sehr kreativ. Syn.: erfinde- 
risch, fantasievoll, originell, 
schöpferisch. 

Krejaltur [krea'tu:e], die; -, -en: 

1. Geschöpf: jede Kreatur sehnt 
sich bei dieser Hitze nach 
Abkühlung. Syn.: Individuum, 
Lebewesen, Wesen. 

2. bedauernswerter oder verach- 
tenswerter Mensch: er ist eine 
elende Kreatur. 

Krebs [kre:ps], der; -es, -e: 

1.im Wasser lebendes, durch Kie- 
men atmendes, sich kriechend 
fortbewegendes Tier mit einem 
Panzer aus Chitin und mindes- 
tens vier Beinpaaren, von denen 
das vorderste zu großen Scheren 
umgebildet ist: er hatte einen 
Krebs geangelt. Zus.: Fluss- 
krebs. 

2. gefährliche, wuchernde 
Geschwulst im Gewebe menschli- 
cher oder tierischer Organe: sie 
starb an Krebs. Zus.: Darm- 
krebs, Lungenkrebs, Magen- 
krebs. 

Kreļdit [kre'di:t], der; -s, -e: 


für eine bestimmte Zeit zur Ver- 
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fügung gestellter Betrag an Geld: 
er brauchte einen Kredit, um ein 
Haus bauen zu können. Syn.: 
Darlehen. 

Kreldit|karlte [kre'di:tkarta], die; 
-, -n: 
einer Scheckkarte ähnliche kleine 
Karte, mit der man bargeldlos 
bezahlen kann: das Restaurant 
akzeptiert auch Kreditkarten. 

Kreilde ['kraidə], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) in unvermischter 
Form weißer und weiß färbender, 
erdiger, weicher Kalkstein: Felsen 
aus Kreide. 
2..als Stift, Mine o.Ä. geformtes 
Stück aus weißem Kalkstein, fes- 
tem Gips 0. Ä. zum Schreiben, 
Zeichnen, Markieren: weiße, 
rote, grüne Kreide; etwas mit 
Kreide an die Tafel schreiben. 

krelielren [kre'i:ran] (tr.; hat): 
schöpferisch entwerfen, entwi- 
ckeln: eine neue Mode, ein 
neues Modell kreieren. Syn.: aus 
dem Boden stampfen, ausklü- 
geln, ausknobeln (ugs.), entwer- 
fen, erschaffen, hervorbringen, 
schaffen. 

Kreis [krais], der; -es,-e: 
1. gleichmäßig runde, in sich 
geschlossene Linie, deren Punkte 
alle den gleichen Abstand vom 
Mittelpunkt haben: einen Kreis 
zeichnen. 
2. kreisförmige, einem Kreis ähn- 
liche Gruppierung, Bewegung 
o. Ä.: die Kinder bildeten einen 
Kreis; sich im Kreis drehen. 
Zus.: Stromkreis. 
3. (mit Attribut) Gruppe, Grup- 
pierung, Gemeinschaft von Perso- 
nen: ein Kreis interessierter 
Leute, von jungen Leuten; ein 
exklusiver Kreis; einflussreiche 
Kreise. Syn.: Runde, Schar, Zir- 
kel. Zus.: Bekanntenkreis, Fami- 
lienkreis, Freundeskreis, Inte- 
ressentenkreis, Leserkreis. 

-kreis [krais], der; -es, -e (Suffi- 
xoid, das Kollektiva bildet): 
1. dient zur Bezeichnung der im 
Basiswort genannten Personen- 
gruppe als Gesamtheit: Ältes- 
tenkreis; Benutzerkreis; Bevöl- 
kerungskreis; Dichterkreis; 
Emigrantenkreis; Experten- 
kreis; Gästekreis; Gelehrten- 
kreis; Hörerkreis; Kollegenkreis; 
Kundenkreis; Literatenkreis; 
Personenkreis; Schiedsrichter- 
kreis; Täterkreis; Verwandten- 
kreis. Syn. : -gruppe, -schaft. 
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2. dient zur Bezeichnung einer 
Personengruppe, die durch das 
in der Basis Genannte verbun- 
den ist: Arbeitskreis; Fachkreis; 
Gesprächskreis; Kulturkreis; 
Singkreis; Spielkreis. Syn. : 
-gruppe. 

3. dient zur Bezeichnung der im 
Basiswort genannten Größe als 
Gesamtheit: Aufgabenkreis; 
Gedankenkreis; Ideenkreis; 
Pflichtenkreis; Problemkreis; 
Sagenkreis; Themenkreis. Syn. : 
-gut. 

kreilschen ['kraifn] (itr.; hat): 
mit misstönender, schriller 
Stimme schreien: der Papagei 
kreischt seit einer Stunde. 

kreilsen ['kraizn] (itr.; hat/ist): 
sich in einem Kreis [um etwas] 
bewegen: das Flugzeug hat/ist 
drei Stunden über der Stadt 
gekreist; der Hund kreist um die 
Herde. Syn.: sich drehen, rotie- 
ren. 

Kreisjlauf ['kraislauf], der; -[e]s: 

1. durch die Tätigkeit des Her- 
zens bewirkte umlaufende Bewe- 
gung des Blutes in den Adern: 
etwas belastet den Kreislauf. 
2. sich stets wiederholende, zu 
ihrem Ausgangspunkt zurückkeh- 
rende Bewegung: der ewige 
Kreislauf des Lebens. Syn.: 
Zyklus. 

Krem [kre:m], Krelme [kre:m]: 

Tî Creme. 

Kre|maltolrilum [krema'to:rium], 
das; -s, Krematorien [krema- 
'to:rion]: 

Anlage und Gebäude, in dem 
Tote verbrannt werden: nach der 
Einäscherung im Krematorium 
soll die Urne in seine Heimat- 
stadt gebracht werden. 

Krem|pe ['krempa], die; -, -n 
Rand an einem Hut: sie bog die 
Krempe hoch. 

kre|pielren [kre'pi:ron] (itr.; 
ist): 
1.durch Zündung eines Spreng- 
stoffs zerplatzen: die Granaten 
krepierten. Syn.: aufplatzen, 
bersten (geh.), detonieren, 
explodieren, in die Luft fliegen 
(ugs.), platzen. 
2.(salopp) [elend] sterben, veren- 
den: an der Seuche sind bereits 
drei Rinder krepiert; soll ich 
vielleicht in diesem Schützen- 
graben krepieren? Syn.: abkrat- 
zen (derb), den Arsch zukneifen 
(derb), draufgehen (ugs.), einge- 


hen, ins Gras beißen (salopp), 
sterben, verenden, zugrunde 
gehen. 

Kresise ['kresa], die; -, -n: 
meist sehr schnell wachsende, 
besonders als Salat und Gewürz 
verwendete Pflanze mit stark 
gespaltenen Blättern und klei- 
nen, weifslichen oder grünlichen, 
in Trauben stehenden Blüten: 
die Kinder staunten, dass die 
Kresse auf feuchten Papiertü- 
chern gedieh. Zus.: Garten- 
kresse. 

Kreuz [kroyts], das; -es, -e: 
1.a) Zeichen, Gegenstand aus 
zwei sich meist rechtwinklig 
schneidenden Linien, Armen: 
etwas mit einem Kreuz kenn- 
zeichnen; ein Kreuz aus Metall, 
aus zwei Ästen. b) besonders in 
der Kunst dargestelltes, die Form 
des Kreuzes (1 a) zeigendes Sym- 
bol der christlichen Kirche, des 
Leidens: ein verziertes Kreuz auf 
dem Altar; im Zeichen des 
Kreuzes. 
2. Leid, schwere Bürde, die jmd. 
zu tragen hat. Syn.: Last, Plage. 
3. unterer Teil des Rückens: mir 
tut das Kreuz weh. Syn.: 
Buckel (ugs.), Rücken. Zus. : 
Hohlkreuz. 
4.a) (ohne Plural) [höchste] 
Farbe im Kartenspiel. b) (Plural 
Kreuz) Spielkarte mit Kreuz (4 a) 
als Farbe: Kreuz ausspielen. 

kreuz- [kroyts] (adjektivisches 
Präfixoid, auch das Basiswort 
wird betont) (emotional verstär- 
kend): 
(aus der Sicht des Sprechers, der 
Sprecherin) ganz besonders ..., 
sehr: /in Verbindung mit einer 
Eigenschaft, einer Befindlich- 
keit/: kreuzanständig; kreuzbrav; 
kreuzdämlich; kreuzdumm; 
kreuzehrlich; kreuzelend; kreuz- 
fidel; kreuzgefährlich; kreuz- 
gemütlich; kreuzlangweilig, 
kreuzlustig; kreuznormal; kreuz- 
notwendig; kreuzpeinlich; kreuz- 
unglücklich; kreuzvergnügt. Syn.: 
blitz- (emotional verstärkend), 
!hoch-, hunde- (ugs. verstärkend), 
mords- (ugs. emotional verstär- 
kend), sau- (derb verstärkend), 
stink- (ugs. emotional verstär- 
kend), tod- (emotional verstär- 
kend), ur- (emotional verstär- 
kend). 

kreulzen ['kroytsn]: 
1.(tr.; hat) schräg übereinander- 


legen, -schlagen: sie hat die 
Arme, Beine gekreuzt. 
2.a)(tr.; hat) schräg, quer über 
etwas hinwegführen, in seinem 
Verlauf schneiden: die Straße 
kreuzt nach 10 km die Bahnli- 
nie; der Punkt, wo sich die Wege 
kreuzen. b) (+ sich) sich zur glei- 
chen Zeit in enigegengesetzter 
Richtung bewegen: die Züge, 
unsere Briefe haben sich/einan- 
der gekreuzt. 
3.<tr.; hat) zwei verschiedene 
Arten, Rassen, Sorten beim Züch- 
ten vereinigen: er hat einen Esel 
mit einem Pferd gekreuzt. 
4.(itr.; hat/ist) (von Fahrzeugen, 
besonders von Schiffen) ohne 
angesteuertes Ziel hin und her 
fahren: das Schiff kreuzt vor 
Kuba; die Flugzeuge haben/sind 
einige Male über dem Gelände 
gekreuzt. 
Kreuz|fahrt ['kroytsfa:et], die; -, 
-en: u 
[UrlaubsJreise auf einem 
[Luxus]schiff, das verschiedene 
Häfen anläuft, von denen aus die 
Touristen für Ausflüge an Land 
gehen können: eine 5-tägige 
Kreuzfahrt machen. 
kreulzilgen ['kraytsıgn] (tr.; hat): 
(einen zum Tode Verurteilten) 
durch Annageln oder Festbinden 
an einem großen, aus Holz gefer- 
tigten Kreuz töten: Jesus wurde 
gekreuzigt. Syn.: hinrichten. 
Kreulzung ['kroytsun], die; -, -en: 
1. Stelle, wo sich zwei oder meh- 
rere Straßen treffen: das Auto 
musste an der Kreuzung halten; 
die Kreuzung, auf der sich der 
Unfall ereignete. Zus.: Straßen- 
kreuzung, Verkehrskreuzung, 
Wegkreuzung. 
2.a) das Kreuzen, Paaren bei 
Pflanzen oder Tieren. b) züchteri- 
sches Ergebnis des Kreuzens: das 
Maultier ist eine Kreuzung zwi- 
schen Esel und Pferd. 
kriblbellig ['krıbalıc] (Adj.) (ugs.): 
aus einer inneren Spannung her- 
aus unruhig, nervös: der Schüler 
wurde ganz kribbelig, als er 
keine Lösung der Aufgabe fand. 
Syn.: aufgeregt, hektisch, zap- 
pelig (ugs.). 
krib|beln ['krıbln] (itr.; hat): 
einen prickelnden Reiz spüren, 
von einem prickelnden Gefühl 
befallen sein: mein Rücken krib- 
belt; es kribbelt mir/mich in den 
Fingern. Syn.: jucken. 


krielchen ['kri:cn], kroch, gekro- 

chen: 
1. (itr.; ist) sich dicht am Boden 
fortbewegen: eine braune 
Schlange kriecht durch das 
Gebüsch; er ist auf dem Bauch, 
auf allen vieren durchs Zimmer 
gekrochen. Syn.: krabbeln. 
2. (itr.; ist) (besonders von Fahr- 
zeugen o.Ä.) sich aufgrund einer 
Behinderung o.Ä. besonders 
langsam fortbewegen: um diese 
Uhrzeit kriecht der Verkehr. 
3.(itr.; ist/hat) sich in einer als 
unangenehm empfundenen Weise 
einer höher gestellten Person 
gegenüber unterwürfig zeigen, 
allzu dienstfertig sein: er kriecht 
stets vor seinem Chef. 
krie|chejrisch ['kri:çərıf] (Adj.) 
(abwertend): 
unterwürfig, allzu dienstfertig 
gegenüber einem Vorgesetzten: 
ein kriecherischer Mensch; krie- 
cherisches Verhalten. Syn.: 
devot, *ergeben. 

Krieg [kri:k], der; -[e]s, -e: 
längerer mit Waffengewalt ausge- 
tragener Konflikt, größere Ausei- 
nandersetzung zwischen Völkern 
mit militärischen Mitteln: einem 
Land den Krieg erklären. Zus.: 
Angriffskrieg, Atomkrieg, Bau- 
ernkrieg, Bürgerkrieg, Erobe- 
rungskrieg, Glaubenskrieg, 
Luftkrieg, Weltkrieg. 

krielgen ['kri:gn] (itr.; hat) (ugs.): 
1. "bekommen: Verpflegung, 
einen Brief kriegen; einen Kuss, 
ein Lob kriegen (geküsst, gelobt 
werden); Angst, Heimweh, Hun- 
ger kriegen; keine Arbeit krie- 
gen; sie kriegt ein Kind (ist 
schwanger); das Fleisch ist fast 
nicht weich zu kriegen; kann 
man hier noch etwas zu essen 
kriegen?; sie kriegt seinen Hass 
zu spüren; etwas geschickt, 
gesagt kriegen. Syn.: erhalten, 
erlangen. 
2. (ugs.) (mit etwas, was Schwie- 
rigkeiten macht) fertigwerden, 
zum Erfolg kommen: das kriegen 
wir schon noch. Syn.: arrangie- 
ren, bewältigen, bewerkstelligen 
(Papierdt.), deichseln (ugs.), dre- 
hen (ugs.), fertigbringen (ugs.), 
hinbringen (ugs.), hinkriegen 
(ugs.). 
3.jmds. habhaft werden, ihn fan- 
gen können: den Dieb, Flücht- 
ling kriegen. Syn.: aufgreifen, 
beim Wickel kriegen (ugs.), 


Kreuzfahrt - Krimskrams 


ergreifen, ertappen, erwischen 
(ugs.), fassen, festnehmen, fest- 
setzen, gefangen nehmen, hoch- 
gehen lassen (ugs.), in Gewahr- 
sam nehmen, in Haft nehmen, 
schnappen (ugs.), verhaften. 

Krilmi ['krımi], der; -s, -s (ugs.): 
a) Kriminalfilm: jeden Freitag 
schauen sie sich einen Krimi an. 
b) Kriminalroman: sie ver- 
schlingt einen Krimi nach dem 
anderen. 

Krilmilnallfilm [krimi'na:lfılm], 
der; -[e]s, -e: 
Film, der von einem Verbrechen 
und dessen Aufklärung handelt: 
er hat eine umfangreiche 
Sammlung von Kriminalfilmen 
auf DVD. Syn.: Krimi (ugs.), 
Thriller. 

Krijmilnajliltät [kriminali'te:t], 
die; -: 
1. das Straffällig-, Kriminellsein: 
in die Kriminalität absinken. 
2. Zahl und Umfang der kriminel- 
len Handlungen: die zuneh- 
mende Kriminalität in den 
Großstädten. Zus.: Computer- 
kriminalität, Jugendkriminali- 
tät, Verkehrskriminalität. 

Krilmilnallpollilzei [krimi'na:lpo- 
litsai], die; -: 
Abteilung der Polizei, die für die 
Verhütung, Bekämpfung und Auf- 
klärung von Verbrechen zustän- 
dig ist: die Kriminalpolizei 
konnte den Fall nicht aufklären. 
Syn.: Kripo. 

Krilmilnallrolman [krimi'na:lro- 
ma:n], der; -[e]s, -e: 
Roman, der von einem Verbre- 
chen und dessen Aufklärung 
handelt: ein spannender, fes- 
selnder Kriminalroman. Syn.: 
Krimi. 

krilmilnell [krimi'nel] (Adj.): 
1.a) zu strafbaren, verbrecheri- 
schen Handlungen neigend: kri- 
minelle Jugendliche. b) als straf- 
bare Handlung, Verbrechen gel- 
tend: eine kriminelle Tat. Syn.: 
gesetzwidrig, illegal, ungesetz- 
lich. 
2. (ugs.) besonders empörend, 
aufsehenerregend; unverantwort- 
lich; rücksichtslos: es ist krimi- 
nell, wie er fährt. Syn.: haar- 
sträubend (emotional), skanda- 
lös, "unerhört, ungeheuerlich, 
unglaublich. 

Krims|krams ['krımskrams], der; 
-[es] (ugs.): 


kleinere, ungeordnet herumlie- 
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Krim 


Krin 


Kringel - Krone 


gende Dinge, die als unbedeu- 
tend, unwichtig angesehen wer- 
den: in der Kellerecke lag allerlei 
Krimskrams herum. Syn.: 
Gerümpel (abwertend), Kram, 
Plunder (ugs.), Zeug. 

Krin|gel ['krıyl], der; -s, -: 
1. kreisähnlicher Schnörkel, 
nicht exakt gezeichneter Kreis: 
ein paar Kringel aufs Papier 
malen. 
2. ringförmiges Gebilde, beson- 
ders Gebäck o. Ä.: ein Kringel aus 
Schokolade. Zus.: Schokoladen- 
kringel, Zuckerkringel. 

Krijpo [kri:po], die; -: 
Kriminalpolizei: die Kripo Köln 
ermittelt in diesem Fall. 

Krip|pe ['krıpa], die; -, -n: 

1. trogartiger Behälter für Futter 
von Vieh oder größerem Wild: 
der Bauer warf frisches Heu in 
die Krippe. Zus.: Futterkrippe, 
Pferdekrippe. 

2. Einrichtung zur Betreuung von 
Säuglingen und Kleinkindern 
während des Tages: am Morgen 
brachte die berufstätige Frau 
den Säugling in eine Krippe. 
Zus.: Kinderkrippe. 

Krilse ['kri:zə], die; -, -n: 
schwierige Situation; Zeit, die 
den Höhe- und Wendepunkt einer 
gefährlichen Entwicklung dar- 
stellt: eine wirtschaftliche, 
finanzielle, politische Krise; sich 
in einer Krise befinden. Syn.: 
Dilemma, Kalamität, Klemme 
(ugs.), Schlamassel (ugs.), 
Schwierigkeit, Zwickmühle. 
Zus.: Ehekrise, Finanzkrise, 
Führungskrise, Identitätskrise, 
Lebenskrise, Währungskrise. 

krilseln ['kri:zIn] (itr.; hat): 
in einem Zustand sein, der kurz 
vor einer Krise zu stehen scheint: 
im Nahen Osten kriselt es seit 
langer Zeit; es kriselte zwischen 
den Eheleuten. 

'Krisitall [krıs'tal], der; -s, -e: 
(chemisch einheitlich zusammen- 
gesetzter) fester, regelmäßig 
‚geformter, von gleichmäßig ange- 
ordneten ebenen Flächen 
begrenzter Körper: ein durch- 
sichtiger, natürlicher Kristall. 
Zus.: Bergkristall, Schneekris- 
tall. 

?Krisltall [krıs'tal], das; -s: 
stark glänzendes, meist geschlif- 
fenes Glas (von bestimmter che- 
mischer Zusammensetzung): 
Weingläser aus Kristall. 
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Krilte|rilum [kri'te:rium], das; -s, 
Kriterien [kri'te:rian]: 
unterscheidendes Merkmal, nach 
dem etwas beurteilt oder ent- 
schieden wird: Kriterien für 
etwas aufstellen; sie konnten 
die Kriterien nicht erfüllen. 

Kriltik [kri'ti:k], die; -, -en: 

1. prüfende Beurteilung und 
deren Äußerung in entsprechen- 
den Worten: eine sachliche, 
harte, konstruktive Kritik; keine 
Kritik vertragen können; an 
jmds. Entscheidung, Haltung 
Kritik üben. Syn.: Rüge, Tadel, 
Vorwurf. Zus.: Gesellschaftskri- 
tik, Selbstkritik, Sprachkritik, 
Zeitkritik. 

2. [wissenschaftliche, künstleri- 
sche] Beurteilung, Besprechung 
einer künstlerischen Leistung, 
eines Werkes (in einer Zeitung, 
im Rundfunk) nach sachlichen 
Gesichtspunkten: eine Kritik 
über ein Buch, eine Aufführung 
schreiben; der Künstler bekam 
eine gute Kritik. Syn.: Rezen- 
sion. Zus.: Buchkritik, Filmkri- 
tik, Konzertkritik, Literaturkri- 
tik, Theaterkritik, Zeitungskri- 
tik. 

Kriltilker ['kri:tike], der; -s, -, Krilti- 
kelrin ['kri:tikarın], die; -, -nen: 
1. Person, die jmdn., etwas prü- 
fend beurteilt, kritisiert: ein 
scharfer Kritiker der öffentli- 
chen Moral; der Kanzler und 
seine interne Kritikerin. Zus.: 
Gesellschaftskritiker, Gesell- 
schaftskritikerin, Sozialkritiker, 
Sozialkritikerin, Zeitkritiker, 
Zeitkritikerin. 

2. Person, die in Zeitungen, Zeit- 
schriften [berufsmäßig] Kriti- 
ken(2) schreibt, die besonders 
den Bereich der Kunst betreffen: 
der Kritiker sitzt in der ersten 
Reihe; eine bekannte Kritikerin 
berichtete über die Aufführung 
der Oper. Syn.: Rezensent, 
Rezensentin. Zus.: Filmkritiker, 
Filmkritikerin, Kunstkritiker, 
Kunstkritikerin, Theaterkriti- 
ker, Theaterkritikerin. 

kriltisch ['kri:tif] (Adj.): 

1.a) [wissenschaftlich, künstle- 
risch] gewissenhaft, streng beur- 
teilend, prüfend: ein kritischer 
Leser; eine kritische Bespre- 
chung zu einem Buch schreiben; 
etwas kritisch betrachten. Zus.: 
gesellschaftskritisch, selbstkri- 
tisch, zeitkritisch. b) negativ 


beurteilend, eine tadelnde, miss- 
billigende Beurteilung enthal- 
tend: seine kritischen Bemer- 
kungen verletzten sie; sich kri- 
tisch über jmdn., etwas äußern. 
Syn.: skeptisch, tadelnd, 
ungläubig, zweifelnd. 

2. entscheidend für eine meist 
gefährliche, schwierige Ent- 
wicklung: eine kritische Phase, 
Entwicklung; in einer kriti- 
schen Situation sein. Syn.: 
bedenklich, bedrohlich, 
brenzlig (ugs.), ernst, proble- 
matisch, riskant. 

kriltilsie|ren [kriti'zi:ron] (tr.; hat): 
1. als Kritiker, Kritikerin(2) nach 
bestimmten sachlichen Gesichts- 
punkten fachlich beurteilen, 
besprechen: ein Buch, eine Auf- 
führung kritisieren; etwas gut, 
negativ kritisieren. Syn.: rezen- 
sieren. 

2. mit jmdm., etwas nicht einver- 
standen sein und dies in tadeln- 
den Worten zum Ausdruck brin- 
gen: die Regierung kritisieren; 
eine Entscheidung scharf kriti- 
sieren. Syn.: angreifen, anschie- 
ßen (ugs.), attackieren, nörgeln 
an (abwertend), tadeln. 

krit|zeln ['krıtsin]: 

a) (tr.; hat) in kleiner, unregelmä- 
‚iger und schlecht lesbarer 
Schrift schreiben: Bemerkungen 
an den Rand kritzeln. b) (itr.; 
hat) wahllos Schnörkel, Striche 
o. Ä. zeichnen: das Kind kritzelt 
[mit seinen Stiften] auf einem 
Blatt Papier. 

Krolkoldil [kroko'di:l], das; -s, -e: 
(in tropischen und subtropischen 
Gewässern lebendes) großes, räu- 
berisches Reptil mit einer von 
Schuppen oder Platten aus Horn 
bedeckten Haut, lang gestrecktem 
Kopf und großem Maul mit 
scharfen, unregelmäßigen Zäh- 
nen und einem langen, kräftigen 
Schwanz: das Krokodil 
schnappte nach dem Bein des 
Fischers. 

Krolkus ['kro:kvs], der; -, - und -se: 
sehr früh im Frühling (auf Wiesen 
und in Gärten) blühende Pflanze 
mit trichterförmigen violetten, 
gelben oder weißen Blüten und 
grasartigen Blättern: die Wiese 
war übersät von Krokussen und 
Schneeglöckchen. 

Kro|ne ['kro:na], die; -, -n: 

1.a) als Zeichen der Macht und 
Würde eines Herrschers bzw. 


einer Herrscherin auf dem Kopf 
getragener, breiter, oft mit Edel- 
steinen verzierter goldener Reif 
mit Zacken, sich kreuzenden 
Bügeln o. Ä.: die Krone der deut- 
schen Kaiser; sich die Krone 
aufsetzen. Zus.: Goldkrone, Kai- 
serkrone, Königskrone, Papier- 
krone, Zackenkrone. b) durch 
einen Kaiser, eine Kaiserin bzw. 
einen König, eine Königin reprä- 
sentiertes Herrscherhaus: die 
englische Krone. 
2. oberster, oft aufgesetzter oder 
in der Form etwas abgesetzter 
Teil von etwas: die Wellen hatten 
weiße Kronen aus Schaum; die 
Krone eines Baumes. Zus.: 
Baumkrone, Laubkrone, Mauer- 
krone, Schaumkrone. 
3. aus Metall, Porzellan o.Ä. 
gefertigter Ersatz für den oberen 
Teil eines Zahnes: die neue 
Krone passte nicht. Zus.: Porzel- 
ankrone, Zahnkrone. 
krölnen ['krø:nən] (tr.; hat): 
1.(jmdm.) die Krone (1 a) aufset- 
zen und die mit ihr verbundene 
Macht übertragen: jndn. zum 
König krönen. 
2.a) mit einem Höhepunkt erfolg- 
reich oder wirkungsvoll abschlie- 
fen, beenden: die Sportlerin 
krönte ihre Laufbahn mit einem 
Sieg bei der Olympiade. b) den 
abschließenden Höhepunkt von 
etwas bilden: diese Arbeit krönt 
sein Lebenswerk; ihre Bemü- 
hungen waren von Erfolg 
gekrönt. 
3. als oberster aufgesetzter Teil 
den wirkungsvollen Abschluss 
von etwas bilden, nach oben wir- 
kungsvoll abschließen: eine Kup- 
pel krönte die Kirche. 
Kropf [kropf], der; -[e]s, Kröpfe 
['kræpfə]: 
1. nach aufsen meist sichtbare 
Verdickung des Halses an der 
Vorderseite durch eine krank- 
hafte Vergrößerung der Schild- 
drüse: einen Kropf haben. 
2. (bei vielen Vogelarten) Erwei- 
terung der Speiseröhre, in der die 
Nahrung vorübergehend aufbe- 
wahrt wird: die Taube würgte 
aus ihrem Kropf Futter für die 
Jungen. 
Krölte ['kre:ta], die; -, -n: 
dem Frosch ähnliches, plumpes 
Tier mit breitem Maul, vorquel- 
lenden Augen und warziger, gif- 
tige Sekrete absondernder Haut: 


die Kröte kroch ins Gebüsch 
zurück. 

Krülcke ['krykə], die; -, -n: 
1. Stock für einen beim Gehen 
behinderten Menschen, der mit 
einer Stütze für den Unterarm 
versehen ist: seit seinem Unfall 
muss er an/(auch:) auf Krücken 
gehen; sie kann sich nur noch 
mit Krücken fortbewegen. 
2. Griff eines Stockes, Schirmes: 
der Spazierstock hat eine sil- 
berne Krücke. Syn.: Knauf. 

Krug [kru:k], der; -[e]s, Krüge 
[kry:gal: 
zylindrisches oder bauchig 
geformtes Gefäß (aus Steingut, 
Glas, Porzellan o. Ä.) mit einem 
oder auch zwei Henkeln, das zum 
Aufbewahren, Ausschenken einer 
Flüssigkeit dient: ein irdener, glä- 
serner Krug; ein Krug aus Ton; 
ein Krug [mit] Milch; ein Krug 
voll Wein; die Blumen in einen 
Krug [mit] Wasser stellen. Syn.: 
Kanne, Karaffe. Zus.: Bierkrug, 
Glaskrug, Milchkrug, Porzellan- 
krug, Tonkrug, Wasserkrug, 
Weinkrug, Zinnkrug. 

Krulme ['kru:ma], die; -, -n: 
1. oberste Schicht des bearbeite- 
ten Ackerbodens: die Krume des 
Ackers war locker. 
2. weiche innere Masse vom Brot 
o. Ä.: sie isst am liebsten die 
Krume, die Kruste schneidet sie 
ab. 
3. sehr kleines [abgebröckeltes] 
Stück von Brot, Kuchen o. Ä.: die 
Krumen von der Tischdecke 
entfernen; er hat den Kuchen 
bis auf die letzte Krume (ganz 
und gar) aufgegessen. Syn.: Brö- 
sel, Krümel. 

Krülmel ['kry:ml], der; -s, -: 
1. Krume (3): lass nicht so viele 
Krümel auf den Boden fallen! 
Syn.: Brösel. Zus.: Brotkrümel, 
Kuchenkrümel. 
2. (fam., meist scherzh.) kleines 
Kind: sieh mal, was der Krümel 
schon alles kann! 

krülmellig ['kry:məlıç] <Adj.): 
in sehr kleine Stücke zerfallend, 
sich auflösend: krümelige Erde; 
der Kuchen, das Brot war ganz 
krümelig. 

krülmeln ['kry:mln] (itr.; hat): 
1. in sehr kleine Stücke zerfallen: 
das Brot krümelt. 
2. [viele] Krümel machen, entste- 
hen lassen: krümle beim Essen 
nicht so! 


krönen - Kubikmeter 


krumm [krom] (Adj.): 
1. in seiner Form, seinem Wuchs 
nicht gerade, sondern eine oder 
mehrere bogenförmige Abwei- 
chungen aufweisend: eine 
krumme Linie, Nase; der Nagel 
ist krumm; er hat krumme 
Beine; sie, ihr Rücken ist mit 
den Jahren ganz krumm gewor- 
den. Syn.: bauchig, gebogen, 
gekrümmt, rund, schief, verbo- 
gen. 
2. (ugs.) unrechtmäßig, unter 
Anwendung unerlaubter Mittel: 
krumme Sachen; etwas auf die 
krumme Tour versuchen; ich 
mache keine krummen 
Geschäfte. Syn.: betrügerisch, 
link (ugs.), unlauter, unredlich 
(geh.), zweifelhaft. 

krüm|men ['kryman]: 
a) (tr.; hat) krumm machen: ein 
Bein, einen Finger krümmen; 
die Jahre hatten ihren/ihr den 
Rücken gekrümmt (allmählich 
krumm werden lassen); in 
gekrümmter Haltung, 
gekrümmt (krumm) sitzen. 
Syn.: beugen, biegen. b) (+ sich) 
krumm, gebogen werden; eine 
krumme Haltung annehmen: die 
Blätter krümmen sich in der 
Sonne; sich vor Lachen, 
Schmerzen krümmen. Syn.: sich 
beugen, sich biegen. 

Krusite ['krusta], die; -, -n: 
harte, hart gewordene, oft tro- 
ckene, spröde äußere Schicht, 
Oberfläche von etwas Weiche- 
rem: auf der Wunde hat sich 
eine Kruste gebildet; die Kruste 
der Erde; die Kruste des Brotes 
abschneiden. Syn.: Rinde. Zus.: 
Brotkruste, Erdkruste, 
Schmutzkruste, Zuckerkruste. 

Krujzilfix ['kru:tsifiks], das; -es, -e: 
plastische Darstellung des am 
Kreuz hängenden Christus: über 
der Tür hängt ein Kruzifix; ein 
Altar mit einem Kruzifix. 

Külbel ['ky:bl], der; -s, -: 
größeres, nach oben hin etwas 
weiteres Gefäß aus Holz, Metall, 
Ton o. Ä. mit einem od. zwei Hen- 
keln: ein Kübel Wasser; ein 
Kübel mit Abfällen; den Kübel 
[aus]leeren; Oleander, Palmen in 
Kübeln; Sekt in einen Kübel mit 
Eis stellen. Syn.: Bottich, Eimer. 
Zus.: Abfallkübel, Blumenkübel, 
Eiskübel, Wasserkübel. 

Kulbik|melter [ku'bi:kme:te], der, 
auch: das; -s, -: 
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Kubi 


Küch 


Küche - kühn 


Raummaß von je 1m Länge, 
Breite und Höhe: vier Kubikme- 
ter Beton, Gas. 

Külche ['kyca], die; -, -n: 

1. Raum zum Kochen, Backen, 
Zubereiten der Speisen: eine 
kleine, enge, geräumige, modern 
eingerichtete Küche; in der 
Küche essen, helfen. 

2. Art der Zubereitung von Spei- 
sen: eine gutbürgerliche, feine, 
vorzügliche Küche; die heimi- 
sche, französische, die Wiener 
Küche; in dem Restaurant gibt 
es bis 22 Uhr warme und kalte 
Küche (warme und kalte Spei- 
sen). Syn.: Gastronomie. 

Kulchen ['ku:xn], der; -s, -: 
[größeres, in einer Backform 
gebackenes] Gebäck aus Mehl, 
Fett, Zucker, Eiern und anderen 
Zutaten: ein trockener, flacher, 
hoher, frischer, noch warmer 
Kuchen; ein Kuchen mit Rosi- 
nen, mit Streuseln; einen 
Kuchen backen, anschneiden; 
ein Stück Kuchen essen. Zus.: 
Apfelkuchen, Geburtstagsku- 
chen, Hefekuchen, Hochzeitsku- 
chen, Kirschkuchen. 

Kulchenlgalbel ['ku:xnga:bl], die; 
-, -n: 
kleine Gabel mit drei Zinken, mit 
der Kuchen, besonders Torte, 
gegessen wird. 

Külchen|schrank ['kyçņ frank], der; 
-[e]s, Küchenschränke ['kyen- 
Sreykal: 
zur Küche gehörender Schrank, 
besonders für Geschirr: einen 
Küchenschrank aufhängen, auf- 
stellen, montieren. Syn.: Büfett. 

Kulckuck ['kukuk], der; -s, -e: 
(besonders in Wäldern lebender) 
größerer Vogel mit unauffälligem 
braungrauem Gefieder und lan- 
gem Schwanz, der seine Eier zum 
Ausbrüten in die Nester anderer 
Vögel legt: der Kuckuck ruft. 

Kudldellmud|del ['kudlmudl], der 
und das; -s (ugs.): 
Durcheinander, Wirrwarr: an der 
Kasse gab es einen großen/ein 
großes Kuddelmuddel. Syn.: 
Chaos, Gewirr, Wirrnis (geh.). 

Kulfe ['ku:fo], die; -, -n: 
(besonders unter einem Schlitten, 
Schlittschuh) schmale, vorn hoch- 
gebogene Schiene zum Gleiten 
über Schnee, Eis: scharfe, 
stumpfe Kufen; die Kufen 
schleifen. 

Kulgel ['ku:gl], die; -, -n: 
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1. Gegenstand, der regelmäßig 
rund ist: eine schwere, eiserne 
Kugel; eine Kugel aus Metall, 
Holz, Glas; die Kugel rollt, hat 
einen Durchmesser von 20 cm; 
die Erde ist eine Kugel (hat 
annähernd die Form einer 
Kugel). Zus.: Billardkugel, 
Christbaumkugel, Erdkugel, 
Glaskugel, Mondkugel, Papier- 
kugel. 
2. oft kugelförmiges Geschoss für 
Gewehr, Pistole, Kanone: er 
wurde von einer Kugel tödlich 
getroffen. Zus.: Bleikugel, 
Gewehrkugel, Kanonenkugel. 

kulgeln ['ku:gIn], kugelte, geku- 
gelt: 
a) (itr.; ist) wie eine Kugel sich 
um sich selbst drehend irgendwo- 
hin rollen: der Ball kugelt unter 
die Bank. Syn.: kullern, trudeln. 
b) <tr.; hat) wie eine Kugel rollen 
lassen: er hat den Ball über die 
Dielen gekugelt; die Kinder 
kugelten sich (rollten, wälzten 
sich) auf der Wiese. 

kulgellrund ['ku:gl'runt] (Adj.): 
1.rund wie eine Kugel: ein kugel- 
runder Kopf, Apfel. 
2. (scherzh.) wohlgenährt und 
entsprechend dick: ein kugelrun- 
des Baby; er ist im Urlaub kugel- 
rund geworden. Syn.: fett (emo- 
tional), rund. 

Kulgellschreijber ['ku:glfraibe], 
der; -s, -: 
Schreibstift, bei dem eine kleine 
rollende Kugel in der Spitze der 
[zum Schreiben ein wenig heraus- 
gedrückten] Mine eine Farbmasse 
auf das Schreibpapier überträgt: 
ein Formular mit dem Kugel- 
schreiber ausfüllen. Syn.: "Stift. 

Kuh [ku:], die; -, Kühe ['ky:ə]: 
1. Hausrind, besonders weibli- 
ches Hausrind nach dem ersten 
Kalben: eine braune, gescheckte, 
tragende Kuh; die Kuh kalbt, 
blökt, gibt [keine] Milch; die 
Kühe melken, auf die Weide 
treiben. Syn.: Rind. 
2. weibliches Tier von Hirschen, 
Elefanten, Flusspferden u. a. Zus.: 
Elefantenkuh, Hirschkuh. 
3.(salopp abwertend) weibliche 
Person, über die sich jmd. ärgert: 
sie ist eine blöde Kuh; (auch als 
Schimpfwort:) dämliche Kuh! 
Syn.: Gans (ugs. abwertend), 
Weib (abwertend). 

kühl [ky:l] (Adj.): 
1. mehr kalt als warm: ein kühler 


Abend; es ist hier schön kühl; 
das Wetter ist für die Jahreszeit 
zu kühl; hier ist es mir zu kühl; 
der Wein dürfte etwas kühler 
(mehr gekühlt) sein; Lebensmit- 
tel kühl lagern. 
2. a) leicht abweisend und auf 
andere distanziert und frostig 
wirkend: ein kühler Blick, Emp- 
fang; er war zuerst recht kühl 
[zu mir]; sich kühl von jmdm. 
verabschieden. Syn.: reserviert, 
schroff, spröde, unzugänglich, 
verschlossen. b) frei von Gefüh- 
len; nur vom Verstand, Intellekt 
bestimmt: kühle Vernunft, 
Logik, Systematik; ein kühler 
Rechner; kühl kalkulieren; sie 
sprach sachlich und kühl. Syn.: 
geschäftsmäßig, nüchtern, 
sachlich. 
kühllen ['ky:lon] (tr.; hat): 
machen, dass etwas kühl wird: 
Getränke kühlen; sie kühlte ihre 
heiße Stirn [mit Wasser]. 
Kühller ['ky:le], der; -s, -: 
a) Behälter zum Kühlen von 
Getränken mithilfe von Eis: die 
Flasche Sekt in einen Kühler 
stellen. Zus.: Sektkühler, Wein- 
kühler. b) Vorrichtung zur Küh- 
lung von Verbrennungsmotoren 
bei Kraftfahrzeugen: nach langer 
Bergfahrt kochte der Kühler. 
Kühllschrank ['ky:lfrayk], der; 
-[e]s, Kühlschränke ['ky:1- 
Sreykal: 
einem Schrank ähnlicher Gegen- 
stand, in dem besonders Speisen, 
Lebensmittel, Getränke gekühlt 
oder kühl gehalten werden: der 
Kühlschrank ist voll, leer; etwas 
in den Kühlschrank legen, im 
Kühlschrank aufbewahren. 
kühn [ky:n] (Adj.): 
1. in verwegener Weise wagemu- 
tig: ein kühner Fahrer; eine 
kühne Tat; sich durch einen 
kühnen Sprung, eine kühne 
Flucht retten. Syn.: beherzt, 
couragiert, heldenhaft, mutig, 
verwegen (emotional). 
2. in dreister Weise gewagt: sie 
sprach einen kühnen Verdacht 
aus; er provozierte sie mit einer 
kühnen Frage. Syn.: dreist 
(abwertend), frech, keck, unver- 
froren (emotional), unver- 
schämt. 
3.eigenwillig, in seiner Art weit 
über das Übliche hinausgehend: 
eine kühne Konstruktion; eine 
kühne Idee, Zusammenstellung; 


dein Plan erscheint mir sehr 
kühn. Syn.: gewagt. 

Külken ['ky:kn], das; -s, -: 
Junges von Geflügel (besonders 
des Huhns): das Küken war 
gerade aus dem Ei geschlüpft. 

Kulkulruz ['kukuruts], der; -[es] 
(österr., sonst landsch.): 
Mais. 

kullant [kulant] (Adj.): 
(besonders im Geschäftsverkehr) 
entgegenkommend, gewisse 
Erleichterungen gewährend: ein 
kulantes Angebot, Verhalten; 
die Geschäftsleitung war 
äußerst kulant. Syn.: gefällig, 
konziliant (bildungsspr.), ver- 
bindlich, wohlwollend. 

'Kulli ['ku:li], der; -s, -s: 

Person, die besonders für körper- 
liche Arbeit von einem anderen 
ausgenutzt wird: es gibt immer 
noch Männer, die ihre Ehe- 
frauen wie Kulis behandeln; 
mach das selber, ich bin doch 
nicht dein Kuli! 

?Kulli ['ku:li], der; -s, -s (ugs.): 
Kugelschreiber: gib mir mal den 
Kuli! 

kullilnalrisch [kuli'na:rı[] (Adj.): 
die Kochkunst betreffend, durch 
vorzügliche Kochkunst hervorge- 
bracht: das Menü war ein kuli- 
narischer Genuss. 

Kullis|se [ku'lısa], die; -, -n: 
Teil der Bühnendekoration, 
besonders zusammen mit mehre- 
ren andern parallel oder schräg 
zur Rampe (mit Gängen für die 
Auftritte) angeordnete, verschieb- 
bare, bemalte Seitenwand, die 
(zusammen mit anderen) einen 
Schauplatz darstellt: Kulissen 
malen; die Bühnenarbeiter 
bauen die Kulissen auf. 

kulllern ['kulen] (itr.; ist): 
wie eine Kugel um sich selbst dre- 
hend rollen: der Apfelkorb fiel 
um, und die Äpfel kullerten 
durch die Küche, über den Fuß- 
boden; ihr kullerten die Tränen 
über die Backen; der Motorrad- 
helm ist plötzlich vom Tisch 
gekullert. Syn.: kugeln. 

Kult [kult], der; -[e]s, -e: 
1.an feste Formen, Riten, Orte, 
Zeiten gebundene religiöse Ver- 
ehrung einer Gottheit durch eine 
Gemeinschaft: der christliche 
Kult; der Kult des Dionysos; 
jmdn. in einen Kult einweihen. 
Zus.: Ahnenkult, Marienkult, 
Sonnenkult, Totenkult. 


2. übertriebene Verehrung, die 
jmdm., einer Sache zuteilwird: 
mit diesem Star wird ein richti- 
ger Kult getrieben. Zus.: Perso- 
nenkult. 

Kult- [kolt] (Bestimmungswort): 
bezeichnet das im Basiswort 
Genannte als jmdn., etwas, der 
bzw. das dem Zeitgeschmack 
entspricht, mit dem sich eine 
spezifische Gruppe gefühlsmä- 
Big identifiziert und in dem sie 
ihre Wünsche und Vorstellun- 
gen dargestellt oder verwirklicht 
findet: Kultautor; Kultbuch; 
Kultfigur; Kultfilm; Kultobjekt. 

kulltilvielren [kulti'vi:ran] <tr.; 
hat): 

1. für die Landwirtschaft ertrag- 
reich machen: der Bauer hat ein 
neues Stück Land kultiviert. 
2.sich bemühen, etwas in eine 
gepflegtere, verfeinerte Form o.Ä. 
zu bringen; pflegend weiter aus- 
bauen: eine Sprache, Stimme 
kultivieren; ein kultivierter 
Mensch. Syn.: verfeinern. 

Kulltur [kol'tu:e], die; -, -en: 

1.a) (ohne Plural) Gesamtheit 
der geistigen und künstlerischen 
Leistungen einer Gemeinschaft 
als Ausdruck menschlicher 
Höherentwicklung: die menschli- 
che Kultur; ein durch Sprache 
und Kultur verbundenes Volk. 
b) Gesamtheit der von einer 
bestimmten Gemeinschaft auf 
einem bestimmten Gebiet wäh- 
rend einer bestimmten Epoche 
geschaffenen, charakteristischen 
geistigen, künstlerischen, gestal- 
tenden Leistungen: die abend- 
ländische Kultur; frühe, ver- 
schollene Kulturen; die Kultur 
der Griechen. Zus.: Nationalkul- 
tur, Volkskultur. 

2. (ohne Plural) gepflegte, kulti- 
vierte Lebensweise, -art: sie 
besitzen keine Kultur; ein 
Mensch mit Kultur. Syn.: 
Benehmen, Bildung, Niveau, 
Stil. Zus.: Esskultur, Wohnkul- 
tur. 

3.a) angebaute (junge) Pflanzen: 
Kulturen von Rosen; ein Boden 
für anspruchsvolle Kulturen. 

b) gezüchtete Mikroorganismen 
oder Gewebszellen: bakteriologi- 
sche Kulturen; eine Kultur anle- 
gen. Zus.: Bakterienkultur, Pilz- 
kultur. 

kulltulrell [koltu'rel] (Adj.): 
den Bereich der Bildung, Kunst 


Küken - kümmern 


betreffend: kulturelle Veranstal- 
tungen; kulturell interessiert 
sein. 

Küm|mel ['kyml], der; -s, -: 
1. Pflanze mit mehrfach gefieder- 
ten Blättern und kleinen, weißen 
bis rötlichen Blüten. 
2.als Gewürz verwendete kleine, 
dunkle, sichelförmig gebogene 
Samenkörner des Kümmels (1): 
Sauerkraut, Brot mit Kümmel. 
3. Branntwein mit Kümmel (2) 
oder Kümmelöl als Geschmacks- 
stoff: er trinkt gern Kümmel. 

Kummer ['kume], der; -s: 
durch eine akute Sorge, verbun- 
den mit Befürchtungen in Bezug 
auf die Zukunft, hervorgerufener 
traurig-niedergedrückter 
Gemütszustand: mit jmdm. [gro- 
fen] Kummer haben; der Kum- 
mer um/über ihren Sohn hat sie 
überwältigt; sie hat ihm schwe- 
ren Kummer zugefügt; die 
kranke Mutter machte ihr Kum- 
mer; er konnte vor Kummer 
nicht schlafen. Syn.: Gram, 
Leid, Pein (geh.), Schmerz. 

küm|mer|lich ['kymelıc] (Adj.): 
1. (von Menschen, Tieren, Pflan- 
zen) klein und schwächlich, in 
der Entwicklung zurückgeblieben: 
eine kümmerliche Gestalt. Syn. : 
mickrig (ugs. abwertend), ver- 
kümmert. 
2.ärmlich, armselig, dürftig: eine 
kümmerliche Behausung, Klei- 
dung; er lebte kümmerlich, in 
einem kümmerlichen Zimmer. 
Syn.: arm, bescheiden, elend, 
jämmerlich (emotional), kärg- 
lich, kläglich, pop[e]lig (ugs. 
abwertend). 
3. (abwertend) hinter den Erwar- 
tungen, Ansprüchen, gesetzten 
Zielen weit zurückbleibend; 
bestehenden Bedürfnissen nicht 
genügend: ein kümmerliches 
Ergebnis; ein kümmerlicher 
Rest; sein Französisch, das 
Gehalt ist kümmerlich. Syn. : 
gering, kläglich, klein, lächer- 
lich, lausig (ugs. abwertend), 
mickrig (ugs. abwertend), mini- 
mal, niedrig, schäbig (abwer- 
tend), unbedeutend, ungenü- 
gend. 

küm|mern ['kymen]: 
1. (+ sich) sich (einer Person, 
einer Sache) annehmen, sich (um 
jmdn., etwas) sorgen: sich um die 
Gäste, die Kinder, den Haushalt 
kümmern; er kümmerte sich 
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Kum 


Kumpan - Kunst 


nicht um den Kranken; küm- 
mere dich nicht um Dinge, die 
dich nichts angehen! Syn.: 
bemuttern, betreuen, schauen 
nach (bes. südd.), sehen nach, 
sorgen für. 

2. (itr.; hat) betreffen, angehen: 
wen kümmert das?; was küm- 
mert dich das?; wie ich das Geld 
beschaffe, braucht dich nicht zu 
kümmern. Syn.: interessieren, 
tangieren. 

Kum]|pan [kum'pa:n], der; -s, -e, 
Kum|palnin [kum'pa:nın], die; -, 
-nen (ugs.): 

Person, die man [gut] kennt oder 
mit der man [beruflich] zu tun 
hat und die bei gewissen Dingen 
(Abenteuern, Streichen o. Ä.), 
aber auch bei zweifelhaften 
Unternehmungen mitmacht: er 
zechte mit seinen Kumpanen 
bis zum frühen Morgen; der 
Dieb brach mit seiner Kumpa- 
nin in die Villa ein. Syn.: Kame- 
rad, Kameradin, Komplize 
(abwertend), Komplizin (abwer- 
tend), Kumpel (ugs.). 

Kumpel ['kumpl], der; -s, - und 
(ugs.:) -s: 

1. Arbeiter im Tage- oder Unter- 
tagebau, der unmittelbar beim 
Abbauen und Fördern beschäftigt 
ist: die Kumpel drohten der 
Zechenleitung mit Streik. 

2. (ugs.) Person, die bei gemein- 
samen Unternehmungen sehr 
zuverlässig ist: er ist ein alter 
Kumpel von mir; sie ist ein duf- 
ter Kumpel; sie sind Kumpells] 
geworden. Syn.: Freund, Freun- 
din, Kamerad, Kameradin, 
Kumpan (ugs.), Kumpanin 
(ugs.). 

Kunlde ['kunda], der; -n, -n: 
männliche Person, die [regelmä- 
Sig] in einem Geschäft kauft oder 
bei einer Firma einen Auftrag 
erteilt: ein guter, langjähriger 
Kunde; Kunden beliefern, bedie- 
nen; neue Kunden werben; er 
zählt zu unseren besten Kun- 
den; das ist Dienst am Kunden 
(wird als zusätzliche Leistung 
kostenlos erledigt). Syn.: Auf- 
traggeber, Käufer, Klient. 

künlden ['kyndn], kündete, gekün- 
det (itr.; hat) (geh.): 
von etwas Zeugnis ablegen, 
(etwas) beweisen: die Inschriften 
künden von vergangenen Zei- 
ten; versunkene Paläste künden 
von ihrem Reichtum. Syn.: 
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bekunden, dokumentieren, ver- 
raten. 

Kunlden|dienst ['kundndi:nst], 
der; -[e]s, -e: 
1.<ohne Plural) [unentgeltliche] 
Dienstleistung[en], die dem Kun- 
den Kauf und Nutzung von 
Waren angenehmer machen oder 
[wieder] ermöglichen soll[en]: ein 
gut funktionierender Kunden- 
dienst; ein Kaufhaus mit Kin- 
dergarten als Kundendienst. 
2. Einrichtung, Stelle in einem 
Geschäft, einer Firma für Kun- 
dendienst (1): den Kundendienst 
anrufen; das Werk hat Kunden- 
dienste in allen größeren Städ- 
ten; Reparaturen werden von 
unserem Kundendienst schnell 
und preiswert ausgeführt. Syn.: 
Service. 

Kundlgelbung ['kontge:bvn], die; 
-, -en: 
öffentliche, politische Versamm- 
lung [unter freiem Himmel]: eine 
Kundgebung für die Freiheit, 
gegen den Krieg; eine Kundge- 
bung [auf dem Marktplatz] ver- 
anstalten, verbieten, stören; der 
Arbeitsminister sprach auf einer 
Kundgebung zum 1. Mai. Syn.: 
Demonstration, Zusammen- 
kunft. 

kunldig ['kundiç] (Adj.): 
sich auf einem Gebiet ausken- 
nend; in Bezug auf etwas gute 
Kenntnisse besitzend, verratend: 
wir hatten einen kundigen Füh- 
rer; ein kundiger Blick; sie hat 
sich als sehr kundig erwiesen. 
Syn.: ’beschlagen, bewandert, 
fachmännisch, sachkundig. 
Zus.: gesetzeskundig, heilkun- 
dig, landeskundig, ortskundig, 
rechtskundig, sachkundig, 
sprachkundig, stadtkundig, 
sternkundig, wetterkundig. 

künldilgen ['kyndign]: 
a) (tr.; hat) eine vertragliche Ver- 
einbarung zu einem bestimmten 
Termin für beendet erklären: 
einen Kredit kündigen; ich habe 
meinen Vertrag bei der Versi- 
cherung gekündigt; der Vermie- 
ter drohte, ihr die Wohnung 
zum Quartalsende zu kündigen. 
Syn.: aufheben, aufkündigen. 
b) (itr.; hat) jmds. Mietverhältnis 
zu einem bestimmten Termin für 
beendet erklären: meine Wirtin 
hat mir zum 30. Juni gekündigt. 
c) (itr.; hat) das Arbeits-, Dienst- 
verhältnis eines Mitarbeiters zu 


einem bestimmten Termin für 
beendet erklären: jmdm. zum 
Ende des Monats kündigen; ihr 
kann nicht gekündigt werden. 
Syn.: auf die Straße setzen 
(ugs.), auf die Straße werfen 
(ugs.), entlassen, feuern (ugs.), 
vor die Tür setzen (ugs.). d) (itr.; 
hat) sein Arbeits-, Dienstverhält- 
nis zu einem bestimmten Zeit- 
punkt für beendet erklären, lösen: 
sie hat [schriftlich] bei der 
Firma gekündigt; er will zum 
1. April kündigen. 

Künldilgung ['kyndıgup], die; -, 
-en: 
Lösung eines Vertrages, Miet-, 
besonders Arbeitsverhältnisses: 
eine fristlose, ordnungsgemäße 
Kündigung; Kündigungen aus- 
sprechen, zurücknehmen, 
anfechten; die Kündigung (das 
Kündigungsschreiben) wurde 
ihm per Einschreiben 
geschickt. 

Kunldin ['kundın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Kunde. 

Kund|schaft ['kuntfaft], die; -: 
Gesamtheit der Kunden: eine 
zahlreiche Kundschaft; die 
unzufriedene Kundschaft blieb 
nach einiger Zeit weg; er zählt 
zur festen Kundschaft des 
Geschäfts. Syn.: Käufer (Plural), 
Kunden (Plural), Kundinnen 
(Plural). 

'künfltig ['kynftıç] (Adj.): 
in der Zukunft liegend; in kom- 
mender, späterer Zeit: künftige 
Generationen werden noch stär- 
ker mit Energieproblemen zu 
tun haben; sie stellte mir ihren 
künftigen Mann vor. Syn.: 
zukünftig. 
?künfltig ['kynftic] (Adverb): 

von heute an, in Zukunft: das soll 
künftig ganz anders werden; ich 
bitte, dies künftig zu unterlas- 
sen. Syn.: bald, dann, dem- 
nächst, dereinst (geh.), in abseh- 
barer Zeit, in Bälde (Papierdt.), 
in nächster Zeit, später, über 
kurz oder lang, zukünftig. 

Kunst [kunst], die; -, Künste 
['kynstə]: 
1.a) schöpferisches Gestalten aus 
den verschiedenen Materialien 
oder mit den Mitteln der Sprache, 
der Töne in Auseinandersetzung 
mit Natur und Welt: die bildende 
Kunst; abstrakte Kunst; Natur 
und Kunst; sich der Kunst wid- 
men; ein Förderer der Künste; 


sie ist in allen Künsten bewan- 

dert, beschäftigt sich viel mit 

Kunst. Zus.: Baukunst, Dicht- 

kunst, Erzählkunst, Filmkunst, 

Goldschmiedekunst, Hand- 

werkskunst, Schauspielkunst, 

Schmiedekunst, Tanzkunst, Zei- 

chenkunst. b) (ohne Plural) ein- 

zelnes Werk, die Werke eines 

Künstlers, einer Künstlerin, einer 

Epoche o. Ä.; künstlerisches 

Schaffen: die antike, moderne 

Kunst; die Kunst der Ägypter, 

der Romantik; die Kunst Rem- 

brandts; dieses Bild ist keine 

Kunst, sondern Kitsch; Kunst 

sammeln. 

2. besonderes Geschick, erwor- 

bene Fertigkeit auf einem 

bestimmten Gebiet: die ärztliche 

Kunst; die Kunst des Lesens 

und des Schreibens; die Kunst 

des Reitens, Fechtens; er will 
seine Kunst an dieser Aufgabe 
erproben; hier kannst du deine 

Künste zeigen, beweisen. Syn.: 

Fähigkeit, Können. Zus.: Fahr- 

unst, Heilkunst, Kochkunst, 

Rechenkunst, Redekunst, Reit- 

unst, Überredungskunst, Ver- 
führungskunst, Zauberkunst. 

Kunst- [kunst] (Bestimmungs- 
wort): 
künstlich; nicht echt, sondern 
industriell, synthetisch, chemisch 
hergestellt, nachgebildet: Kunst- 
blume; Kunstdarm; Kunstdün- 
ger; Kunsthaar; Kunstharz; 
Kunsthonig; Kunstleder. Syn.: 
Ersatz-. 

Künstler ['kynstle], der; -s, -, 
Künstlle|rin ['kynstların], die; -, 
-nen: 

1. Person, die [berufsmäßig] 
Kunstwerke hervorbringt oder 
darstellend, aufführend interpre- 
tiert: er ist ein begabter, genialer 

Künstler; sie ist eine freie, frei- 

schaffende Künstlerin; die 

Künstler und Künstlerinnen 

verneigten sich vor dem Vor- 

hang, erhielten viel Beifall; eine 
namhafte Künstlerin für ein 

Gastspiel gewinnen; das 

Deckengemälde ist das Werk 

eines unbekannten Künstlers. 

2. Person, die auf einem Gebiet 

über besondere Fähigkeiten ver- 

fügt: er ist ein Künstler der 
mprovisation; sie ist eine 

Künstlerin im Sparen. Syn.: Ass, 

Experte, Expertin, Meister, 

Meisterin, Phänomen. Zus.: 


Kochkünstler, Kochkünstlerin, 
Rechenkünstler, Rechenkünstle- 
rin, Zauberkünstler, Zauber- 
künstlerin. 
künstllelrisch ['kynstlorıf] (Adj.): 
der Kunst (1a), einem Künst- 
ler(1) gemäß; die Kunst, einen 
Künstler, das Wesen der Kunst, 
von Künstlern betreffend: künst- 
erische Kraft, Form; der künst- 
erische Wert dieses Gemäldes 
ist gering; sie hat die künstleri- 
sche Leitung; künstlerische 
Freiheit (Freiheit des Künstlers, 
der Künstlerin, von der Realität, 
von bestimmten Normen abzu- 
weichen); etwas künstlerisch 
darstellen, gestalten. Syn.: 
unstvoll, schöpferisch. 
künstjlich ['kynstlıç] (Adj.): 
a) nicht natürlich, sondern mit 
chemischen oder technischen 
Mitteln nachgebildet, nach einem 
natürlichen Vorbild angelegt, 
gefertigt, geschaffen: die künstli- 
chen Blumen sahen täuschend 
echt aus; ein großer Garten mit 
künstlichem See; bei künstli- 
chem Licht kann er nicht arbei- 
ten; der Pudding schmeckt 
heute wieder künstlich. Syn.: 
falsch, nachgemacht (ugs.), 
unecht. b) natürliche Vorgänge 
nachahmend, nicht auf natürli- 
che Weise vor sich gehend: 
künstliche Befruchtung; künst- 
liche Ernährung (Ernährung 
durch eine Sonde, Infusion o. Ä.). 
c) gekünstelt, unnatürlich: ihr 
Lachen war, wirkte künstlich. 
Syn.: affektiert (bildungsspr.), 
geziert. 
Kunstlstoff ['kunstftof], der; 
-[e]s, -e: 
synthetisch hergestellter Werk- 
stoff: Karosserieteile, Spielzeug, 
Geschirr aus Kunststoff. Syn.: 
”Plastik. 
Kunstlstück ['kunst[tyk], das; 
-[e]s, -e: 
besondere Geschicklichkeitsleis- 
tung, die jmd. vorführt: akrobati- 
sche Kunststücke; jmdm. ein 
Kunststück zeigen, beibringen; 
der Clown führte einige Kunst- 
stücke vor; das ist kein Kunst- 
stück (ugs.; das ist ganz einfach). 
Syn.: Trick. 
kunstlvoll [’kunstfol] (Adj.): 
mit großem [künstlerischem, 
handwerklichem] Geschick, tech- 
nischem Können [hergestellt]: 
kunstvolle Schnitzereien; etwas 


Kunst- — Kur 


kunstvoll formen, gestalten. 
Syn.: schöpferisch. 

Kunst|werk ['kunstverk], das; 
-[e]s, -e: 

a) Erzeugnis künstlerischen 
Schaffens: ein literarisches 
Kunstwerk. b) kunstvolles 
Gebilde: der Computer ist ein 
Kunstwerk der Technik; die 
Frisur ist ja ein wahres Kunst- 
werk! 

kunjter|bunt ['kuntebunt] (Adj.) 
(emotional): 

a) bunt, vielfarbig: kunterbunte 
Sonnenschirme; kunterbunt 
bemalte Ostereier. Syn.: farben- 
prächtig, farbig. b)abwechslungs- 
reich, bunt gemischt: ein kunter- 
buntes Programm; ihr Leben 
verlief recht kunterbunt. Syn. : 
vielfältig. c) ungeordnet: ein kun- 
terbuntes Durcheinander; beim 
Umzug ging es kunterbunt zu. 
Syn.: chaotisch, durcheinander, 
wirr, wüst. 

Kuplļfer ['kupfe], das; -s: 
rötlich glänzendes, verhältnismä- 
Big weiches, dehnbares Metall: 
Kupfer abbauen, fördern; eine 
Münze aus Kupfer. 

Kuplpe ['kupa], die; -, -n: 
abgerundeter, oberster Teil eines 
Berges o. Ä.: die kahle, bewaldete 
Kuppe des Berges; auf der 
Kuppe stand eine kleine 
Kapelle. Syn.: Gipfel, Spitze. 
Zus.: Bergkuppe, Felskuppe. 

Kuppel ['kupl], die; -, -n: 
Wölbung, meist in Form einer 
Halbkugel, über einem Raum: die 
Peterskirche in Rom hat eine 
große Kuppel. Syn.: Gewölbe. 
Zus.: Glaskuppel, Kirchenkup- 
pel, Zirkuskuppel. 

Kuppllung ['kuplun], die; -, -en: 
Vorrichtung zum Herstellen oder 
Unterbrechen der Verbindung 
zwischen Motor und Getriebe bei 
Kraftfahrzeugen: wenn man 
schaltet, muss man gleichzeitig 
die Kupplung treten. 

Kur [ku:e], die; -, -en: 
bestimmtes, unter ärztlicher Auf- 
sicht und Betreuung durchgeführ- 
tes Heilverfahren: die Kur dauert 
drei Wochen; eine Kur beantra- 
gen; wegen seines schwachen 
Herzens musste er eine Kur 
machen; jmdm. eine Kur verord- 
nen; in Kur gehen; sie wurde 
vom Arzt in Kur geschickt; sie 
ist nach Bad Elster zur Kur 
gefahren. Zus.: Abmagerungs- 
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Kur 


Kür 


Kür - kurz 


kur, Erholungskur, Fastenkur, 
Schlankheitskur, Schwitzkur. 

Kür [ky:e], die; -, -en: 

Übung, deren einzelne Teile der 
Sportler, die Sportlerin nach 
freier Wahl zusammenstellen 
kann: eine schwierige, ausge- 
feilte Kür; die Kür der Damen 
im Kunstturnen, im Eiskunst- 
lauf; das russische Paar ist 
Gewinner der Kür. Zus.: 
Damenkür, Herrenkür. 

Kur|bel ['kurbl], die; -, -n: 

im [rechten] Winkel ange- 
brachte oder anzusetzende, mit 
einem Griff versehene Stange 

o. Ä., mit der eine Kreisbewe- 
gung ausgeführt und dadurch 
ein Zahnrad o.Ä. in Drehbewe- 
gung versetzt wird: die Kurbel 
des Autofensters, der Kaffee- 
mühle; die Kurbel drehen. 
Zus.: Fensterkurbel. 

kur|beln ['kurbin] (tr.; hat): 
durch Drehen einer Kurbel bewe- 
gen: das Autofenster in die 
Höhe kurbeln; er kurbelte den 
Eimer aus dem Brunnen lang- 
sam in die Höhe. Syn.: drehen. 
Zus.: hochkurbeln. 

Kürlbis ['kyrbıs], der; -ses, -se: 
1.a) rankende (einjährige) 
Pflanze mit großen Blättern und 
trichterförmigen, gelben Blüten, 
deren Früchte recht groß und 
meist kugelig sind. b) Frucht des 
Kürbisses (1a): der größte Kür- 
bis wog 6 Kilo; süßsauer einge- 
legte Kürbisse. 

2. (ugs.) Kopf eines Menschen 
(besonders im Hinblick auf das 
Äußere): mir dröhnt, schmerzt 
der Kürbis; einen großen Kürbis 
haben; er haute ihm eins auf 
den Kürbis. Syn.: Birne (ugs.), 
Haupt (geh.), Kopf, Rübe (ugs.), 
Schädel. 

Kulrier [ku'ri:e], der; -s, -e: 
männliche Person, die im Dienst 
eines Staates, beim Militär oder 
als Angestellter eines Kurierun- 
ternehmens (vertrauliche) Nach- 
richten, Briefe o. Ä. überbringt: 
ein diplomatischer Kurier; eine 
Nachricht durch einen Kurier 
überbringen lassen; der Brief 
kam per Kurier. Syn.: Bote. 

kulrie|ren [ku'ri:ran] (tr.; hat): 
jmdn. heilen; eine Krankheit, Ver- 
letzung o. Ä. erfolgreich behan- 
deln: erst die Heilpraktikerin hat 
ihn [von seinem Ausschlag] 
kuriert; seine Grippe mit Rum 
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kurieren. Syn.: wieder auf die 
Beine bringen, wiederherstellen. 

Kuļrieļrin [ku'ri:rın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Kurier. 

kulrilos [ku'rio:s] (Adj.): 
auf unverständliche, fast spaßig 
anmutende Weise sonderbar, 
merkwürdig: ein kurioser Vor- 
fall; eine kuriose Geschichte, 
Idee; ein kurioser Bursche; das 
ist ja wirklich kurios; die Unter- 
redung ist kurios verlaufen. 
Syn.: seltsam. 

Kurlort ['ku:elort], der; -[e]s, -e: 
Ort, der [wegen seines günstigen 
Klimas oder seiner Heilquellen] 
die Möglichkeiten zur Kur bietet: 
ein staatlich anerkannter Kur- 
ort. 

Kur|pfulscher ['ku:epfufe], der; -s, 
-, Kurlpfulschelrin ['ku:gpfu fə- 
rın], die; -, -nen: 

a) Person, die ohne medizinische 
Ausbildung und behördliche 
Genehmigung Kranke behandelt. 
b) (ugs. abwertend) schlechter 
Arzt, schlechte Ärztin: zu diesem 
Kurpfuscher gehe ich nicht 
mehr. Syn.: Stümper (abwer- 
tend), Stümperin (abwertend). 

Kurs [kurs], der; -es, -e: 

1. eingeschlagene oder einzu- 
schlagende Fahrtrichtung eines 
Schiffes oder Flugzeuges: einen 
Kurs steuern, einschlagen; den 
Kurs wechseln, beibehalten, hal- 
ten; das Schiff nimmt Kurs auf 
Hamburg; das Flugzeug fliegt 
den/auf dem vorgeschriebenen 
Kurs; vom Kurs abkommen. 
Syn.: Richtung, Route, Weg. 
2.zusammengehörende Folge von 
Unterrichtsstunden o. Ä.; Lehr- 
gang: ein Kurs in Englisch, für 
Anfängerinnen; einen Kurs 
besuchen, mitmachen; einen 
Kurs leiten, abhalten. Syn.: Kur- 
sus, Lehrgang. Zus.: Abendkurs, 
Ferienkurs, Fortbildungskurs, 
Kochkurs, Nähkurs, Skikurs, 
Sprachkurs, Tanzkurs, Wochen- 
endkurs. 

3. Marktpreis von Wertpapieren, 
Devisen o. Ä.: hohe, niedrige, 
stabile Kurse; der amtliche Kurs 
des Dollars ist schon wieder 
gestiegen; die Kurse für Auto- 
mobilaktien sind leicht gefallen; 
Gold steht zurzeit nicht mehr so 
hoch im Kurs (ist nicht mehr so 
viel wert) wie früher. Zus.: 
Aktienkurs, Devisenkurs, Dol- 
larkurs, Goldkurs. 


Kurs|buch ['kursbu:x], das; -[e]s, 
Kursbücher ['kursby:ge]: 
Zusammenstellung von Fahrplä- 
nen der Eisenbahn in Buchform 
oder auf einer CD-ROM. 

Kürsch|ner ['kyrfne], der; -s, -, 
Kürsch|ne|rin ['kyrfnarın], die; -, 
-nen: 

Person, die berufsmäßig Pelze 
und Kleidung aus Pelzen her- 
stellt. 

kurlsie|ren [kur'zi:ran], kursierte, 
kursiert (itr.; hat/(seltener) ist): 
im Umlauf sein, die Runde 
machen: falsche Banknoten kur- 
sieren in der Stadt; über sie kur- 
sierten die wildesten Gerüchte 
(sie wurden weitererzählt). Syn.: 
umgehen, zirkulieren. 

Kurslleilter ['kurslaite], der; -s, -, 
Kurslleilte/rin ['kurslaitarın], die; 
-,-nen: 

Person, die einen Kurs (2) leitet. 
Syn.: Dozent, Dozentin, 'Leiter, 
Leiterin. 

Kurlsus ['kurzus], der; -, Kurse 
['kurza]: 

Kurs (2): an einem Kursus in 
Erster Hilfe teilnehmen. Syn.: 
Lehrgang. 

Kur|ve ['kurva], die; -, -n: 

1. Biegung, Krümmung einer 
Straße, eines Verkehrsweges: eine 
scharfe, enge, unübersichtliche 
Kurve; der Wagen wurde aus der 
Kurve getragen; eine Kurve 
schneiden, ausfahren, [zu 
schnell] nehmen; die Straße 
windet sich in vielen Kurven 
den Berg hinauf; das Auto 
wurde aus der Kurve getragen, 
geschleudert; der Motorradfah- 
rer legte sich in die Kurve. Syn.: 
Kehre, Schleife, Serpentine, 
Windung. Zus.: Linkskurve, 
Rechtskurve. 

2. (Plural) (ugs.) als erotisierend 
empfundene weibliche Körperfor- 
men: sie hat aufregende Kurven. 
Syn.: Rundungen. 

kur|ven ['kurvn] (itr.; ist): 

a) in Kurven fahren, fliegen: das 
Flugzeug musste eine Stunde in 
der Luft kurven, ehe es die 
Landeerlaubnis bekam. b) (ugs.) 
[ziellos] umherfahren: mit dem 
Auto, Fahrrad durch die Gegend 
kurven. Syn.: fahren, gondeln 
(ugs.). 

kurz [korts], kürzer, kürzeste 
<Adj.): 

1.a) von [vergleichsweise] gerin- 
ger räumlicher Ausdehnung, 


Länge in einer Richtung /Ggs. 

ang/: eine kurze Strecke; sie 

trägt sehr kurze Röcke; es ist 
nur noch ein kurzes Stück zu 
aufen; der kürzeste Weg zum 

Bahnhof; das Haar ist kurz 

geschnitten; ich muss einige 

Kleider kürzer machen; der 

Faden ist zu kurz. Syn.: klein. 

b) (in Verbindung mit Adverbial- 

bestimmungen des Ortes) in 

[vergleichsweise] geringer Entfer- 

nung von etwas; mit geringem 

Abstand: kurz vor der Mauer 

am das Auto zum Stehen; kurz 

hinter dem Bahnhof zweigt die 

Straße ab. 

2.a) von [vergleichsweise] gerin- 

ger zeitlicher Ausdehnung, 

Dauer: ein kurzer Urlaub, 

Besuch; ein Vertrag mit kurzer 

Laufzeit; sie warf ihm einen 

urzen Blick zu; er machte eine 
urze Pause; sein Leben war 
urz (er ist früh gestorben); die 

Freude währte nur kurze Zeit. 

Syn.: kurzfristig, vorüberge- 

hend. b) (in Verbindung mit 
Adverbialbestimmungen der 
Zeit) mit geringem zeitlichem 
Abstand von etwas, jmdm.: kurz 
nach Mitternacht; ich kam kurz 
vor ihm nach Hause; kurz zuvor 
hatte sie ihn noch gesehen. 

3.a) nicht ausführlich; auf das 
Wesentliche beschränkt: ein kur- 
zer Brief; eine kurze Mitteilung; 
das Protokoll ist kurz abgefasst; 
sie war heute sehr kurz (kurz 
angebunden); etwas nur kurz 
andeuten. Syn.: knapp, kompri- 
miert. b) rasch; ohne Umstände, 
Förmlichkeit: einen kurzen Ent- 
schluss (rasch einen Entschluss) 
fassen; sich kurz zusammenset- 
zen, um etwas zu besprechen; 
sie ist kurz entschlossen (ohne 
lange zu überlegen) abgereist. 
Syn.: eilig, flink, geschwind 
(veraltend, noch landsch.), 
schnell. 

Kurzlar|beit ['kurtslarbait], die; -: 
verkürzte Arbeitszeit, die [bei 
entsprechender Kürzung des Loh- 
nes] vom Unternehmer wegen 
Auftragsmangel o. Ä. angeordnet 
wird: für die Beschäftigten des 
Betriebes wurde Kurzarbeit 
angeordnet. 

Kür|ze ['kyrtsa], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) geringe räumli- 
che Ausdehnung in einer Rich- 
tung; geringe Länge: die Kürze 


des Kleides, der Haare; die 
Kürze der Transportwege 
ermöglicht eine Kostensenkung. 
2.<ohne Plural) geringe zeitliche 
Dauer: die Kürze der Zeit 
erlaubt keine langen Diskussio- 
nen. 
3. (ohne Plural) kurze (3 a) Form: 
Kürze des Ausdrucks/im Aus- 
druck gehört zum Stil dieses 
Autors. 
4. kurze Silbe eines Wortes im 
Vers. 

kür|zen ['kyrtsn] (tr.; hat): 
1. kürzer machen: einen Rock 
[um einige Zentimeter] kürzen; 
die Schnur muss noch etwas 
gekürzt werden. Syn.: abschnei- 
den, beschneiden, kappen, 
?stutzen, verkürzen, verringern. 
2.von etwas, was jmdm. üblicher- 
weise zusteht, zugeteilt wird, 
einen Teil wegnehmen; verrin- 
gern: jmdm. die Rente kürzen; 
ihr Taschengeld wurde um die 
Hälfte gekürzt; der Etat musste 
gekürzt werden. Syn.: mindern, 
reduzieren, vermindern. 
3. in kürzere Form bringen: eine 
Rede kürzen; die gekürzte Fas- 
sung eines Romans. 

kurlzer|hand ['kortse'hant] 
(Adverb): 
rasch und ohne langes Überlegen: 
sich kurzerhand zu etwas ent- 
schließen; sie ist kurzerhand 
abgereist. Syn.: glattweg (ugs.), 
ohne Umschweife, ohne Weite- 
res, ohne Zögern, schlankweg 
(ugs.). 

kurzļfris|tig ['kortsfristig] (Adj.): 
a) ohne vorherige Ankündigung 
[erfolgend]: eine kurzfristige 
Abreise; eine kurzfristige 
Absage; eine Sendung kurzfris- 
tig vom Programm absetzen; 
kurzfristig einen Termin festset- 
zen. Syn.: jäh, Knall auf Fall 
(ugs.), plötzlich, über Nacht, 
unvermittelt, unversehens, von 
heute auf morgen. b) nur für 
kurze Zeit Geltung habend; nur 
kurze Zeit dauernd /Ggs. lang- 
fristig/: kurzfristiger Erwerbs- 
ausfall; kurzfristige Verträge 
(Verträge mit kurzer Laufzeit); in 
einigen Bereichen kann es kurz- 
fristig noch schlimmer werden. 
Syn.: kurz, kurzlebig. c) in [mög- 
lichst] kurzer Zeit [erfolgend]: 
man muss kurzfristige Lösun- 
gen finden; die Missstände sol- 
len kurzfristig verbessert wer- 


Kurzarbeit - Kürzung 


den. Syn.: prompt, rasch, 

schnell. 
kurzlielbig ['kortsle:bıc] (Adj.): 

1. nur kurze Zeit lebend /Ggs. 
anglebig/: kurzlebige Pflanzen. 
2.a)nur für kurze Zeit Aktualität, 
Wirksamkeit besitzend: eine 
urzlebige Modeerscheinung. 
Syn.: flüchtig, kurzfristig, tem- 
porär, vorübergehend, zeitwei- 
ig. b) nur über kurze Zeit hinweg 
funktionstüchtig, gebrauchsfähig: 
urzlebige Konsumgüter, 
Geräte. 
kürzllich ['kyrtslic] (Adverb): 
vor nicht langer Zeit; irgendwann 
in letzter Zeit: das ist erst kürz- 
ich passiert; wir haben kürzlich 
davon gesprochen. Syn.: jüngst, 
etztens, neulich, unlängst, vor 

Kurzem. 

Kurz|schluss ['kurtsflos], der; -es, 

Kurzschlüsse ['kurtsflvsa]: 

1. [sich als Störung auswirkende] 

unmittelbare Verbindung zweier 

unter elektrischer Spannung ste- 
hender Leitungen: einen Kurz- 
schluss verursachen, hervorru- 
fen; als er das defekte Gerät an 
den Strom anschloss, gab es 
einen Kurzschluss; der Brand 
war durch einen Kurzschluss 
entstanden. 

2.a) falsche [logische] Schlussfol- 

gerung: der naive Kurzschluss, 

es würde Frieden herrschen, nur 
weil es einmal zu Weihnachten 
so verheißen worden war. 

b) vorübergehende, auf einem 

Affekt beruhende geistige Stö- 

rung: sein Verhalten lässt sich 

nur aus einem Kurzschluss her- 
aus erklären. 
kurz|sich|tig ['kurtszıctig] (Adj.) 

/Ggs. weitsichtig/: 

a) nur auf kurze Entfernung gut 

sehend: sie hielt das Buch vor 

ihre kurzsichtigen Augen; er 
muss eine Brille tragen, weil er 
kurzsichtig ist. Syn.: sehbehin- 
dert. b) zum eigenen Schaden 
noch nicht an die Folgen o.Ä. in 
der Zukunft denkend, sie nicht 
mit bedenkend: eine kurzsich- 
tige Politik betreiben; kurzsich- 
tig handeln. Syn.: beschränkt 

(abwertend). 
kurzjum [korts'|um] (Adverb): 

um es kurz, zusammenfassend zu 

sagen: er las Bücher, Zeitungen, 

Magazine, kurzum alles, was er 

sich verschaffen konnte. 
Kür|zung ['kyrtsun], die; -, -en: 
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Kürz 


kusc 


kuscheln - lächeln 


1.das Kürzen (2), Verringerung: 
die Kürzung des Gehalts; das 
Parlament beschloss eine Kür- 
zung der staatlichen Ausgaben. 
2.das Kürzen (3): bevor das 
Buch in Druck geht, müssen 
noch an einigen Stellen Kürzun- 
gen vorgenommen werden. 
kulscheln ['kufln] (+ sich) (fam.): 
(aus einem Bedürfnis nach 
Wärme und Geborgenheit) sich 
an jmdn., in etwas schmiegen 
[wobei man Kopf und Glieder an 
den Leib zieht]: sie hatte sich an 
ihn, er hatte sich ins Bett geku- 
schelt; (auch itr.) komm, wir 
kuscheln noch ein bisschen. 
Syn.: sich anschmiegen. 
kulschen ['kufn] (itr.; hat): 
sich in demütiger Weise den 
Anordnungen o.Ä. beugen und 
sie widerspruchslos befolgen: 
wenn er brüllt, kuscht die ganze 
Familie; er kuscht vor seiner 
Frau, vor seinem Vorgesetzten. 
Syn.: den Schwanz einziehen 
(salopp), sich "ergeben, sich 
fügen. 

Kulsilne [ku'zi:na]: t Cousine. 
Kuss [kus], der; -es, Küsse ['kysə]: 
das Berühren von jmdm., etwas 
mit den Lippen zum Zeichen der 
Liebe, Verehrung, zur Begrüßung 
oder zum Abschied: ein flüchti- 

ger, langer, leidenschaftlicher 
Kuss; er gab ihr einen zarten 
Kuss [auf den Mund, die Stirn]; 
sie bedeckte sein Gesicht mit 
Küssen; die beiden Politiker 
begrüßten sich mit einem Kuss 
auf die Wange. Syn.: Schmatz 
(ugs.). Zus.: Abschiedskuss, 
Begrüßungskuss. 

küs|sen ['kysn] (tr.; hat): 
einen oder mehrere Küsse geben: 
jmdn. stürmisch, leidenschaft- 
lich, zärtlich küssen; er küsste 
seine Frau, seine Freundin auf 
den Mund; er küsste ihr die 
Hand; (auch itr.) sie küssten 
sich/einander stürmisch, als sie 
sich nach vielen Jahren wieder- 
sahen; sie kann gut küssen. 
Syn.: knutschen. 

Küslte ['kystə], die; -, -n: 
unmittelbar an das Meer gren- 
zender Teil des Landes: eine fla- 
che, felsige, steil abfallende 
Küste; an der Küste entlangfah- 
ren. Syn.: Gestade (geh.). Zus. : 
Felsenküste, Meeresküste. 

Kutlsche ['kotfə], die; -, -n: 

1. von Pferden gezogener Wagen 
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zur Beförderung von Personen: 
eine von vier Pferden gezogene 
Kutsche fährt vor; in eine Kut- 
sche steigen; in einer Kutsche 
fahren. Syn.: Gespann. Zus.: 
Pferdekutsche. 

2. (salopp abwertend, auch 
scherzh.) [größeres] altes Auto: 
eine alte, klapprige, rostige Kut- 
sche; mit dieser Kutsche willst 
du eine so weite Fahrt riskieren? 
Syn.: Mühle (ugs., oft abwer- 
tend), Vehikel (oft abwertend), 
Wagen. 

Kutlte ['kuta], die; -, -n: 
von Mönchen getragenes, langes, 
weites Gewand mit Kapuze, das 
mit einer Schnur o. Ä. zusammen- 
gehalten wird: der Mönch trug 
eine schwarze Kutte. 

Kutlter ['kute], der; -s, -: 
1.einmastiges Segelboot mit 
besonderer Takelung. Syn.: 
Segelschiff. 

2. [kleines] Fischereifahrzeug 
besonders für die Küstenfische- 
rei: die Kutter stachen in See. 
Syn.: Boot, Kahn, Schiff. Zus.: 
Fischkutter, Krabbenkutter. 

Kulvert [ku've:e], das; -s, -s: 
Briefumschlag: sie steckte den 
Brief in das Kuvert. Syn.: 
Umschlag. 

Kylber|neltik [kyber'ne:tik], die; -: 
Wissenschaft, die sich mit der 
Regelung und Steuerung von Vor- 
gängen auf dem Gebiet der Tech- 
nik, Biologie und Soziologie 
befasst. 


lalben [la:bn] (+ sich): 
sich auf behaglich-genießerische 
Weise durch Essen, Trinken stär- 
ken: sich am frischen Obst 
laben; sich mit Kaffee und 
Kuchen laben. Syn.: sich erfri- 
schen, sich gütlich tun. 

lalbern ['la:ben] (itr.; hat) (ugs.): 
a) (abwertend) sich wortreich 
über oft belanglose Dinge auslas- 
sen, viele überflüssige Worte 
machen: hör auf zu labern!; 


wenn der Moderator weniger 
labern würde, hätte er mehr 
Zeit für seine Gäste. b) sich 
zwanglos unterhalten, plaudern: 
komm heute Abend zu Besuch, 
damit wir ein bisschen labern 
können. Syn.: klönen (nordd. 
ugs.), plauschen (landsch.), 
schwatzen, schwätzen (bes. 
südd.), sich unterhalten. 

lalbil [la'bi:1] (Adj.): 

1. nicht fest gefügt, sondern zu 
Veränderung, zu Schwankungen 
neigend, unbeständig: eine labile 
politische Situation; das Wirt- 
schaftssystem war, erwies sich 
als labil. 

2.a) zu Störungen, Krankheiten 
neigend, anfällig: er hat eine 
labile Gesundheit; ihr Kreislauf 
ist sehr labil. Syn.: empfindlich, 
schwach, schwächlich, zart. 

b) leicht das seelische Gleichge- 
wicht verlierend, Stimmungen 
unterworfen, nicht in sich gefes- 
tigt: ein [psychisch] labiler 
Mensch; er ist ein labiler Cha- 
rakter. Syn.: haltlos, willenlos, 
willensschwach. 

La|bor [la'bo:e], das; -s, -s, auch: -e: 
a) Arbeitsstätte für naturwissen- 
schaftliche, technische oder 
medizinische Arbeiten, Untersu- 
chungen, Versuche o. Ä.:ein 

chemisches Labor; das Labor 

einer Klinik, eines Zahntechni- 
kers; Blutproben in einem 
medizinischen Labor untersu- 
chen lassen. b) Raum, in dem 
ein Labor (a) untergebracht ist: 
das Labor betreten, verlassen, 
abschließen. 

Lalbylrinth [laby'rınt], das; 

-[e]s, -e: 

Anlage, Gebäude o. Ä. mit vielen 
Gängen, in denen man sich nicht 
zurechtfindet, leicht verirrt: eine 
Gartenanlage des Barock mit 
einem Labyrinth. 

lälcheln ['lecIn] (itr.; hat): 

1.a) durch eine dem Lachen ähn- 
liche Mimik Freude, Freundlich- 
keit o.Ä. erkennen lassen: als er 
ins Zimmer trat, lächelte sie; er 
sah uns lächelnd an; ein flüchti- 
ges Lächeln zeigte sich auf sei- 
nem Gesicht, spielte um ihren 
Mund; sie empfing uns mit 
einem Lächeln. Syn.: grinsen, 
lachen, schmunzeln, strahlen. 
b) eine bestimmte andere Gefühls- 
regung lächelnd (1a) ausdrücken: 
verlegen, ironisch, böse, traurig 


lächeln; ein süffisantes, spötti- 
sches Lächeln; ein Lächeln der 
Erleichterung; für dieses Ange- 
bot hatte sie nur ein müdes 
Lächeln (ugs.; es interessierte sie 
nicht im Geringsten, war für sie 
ohne jeden Reiz). 
2. sich über jmdn., etwas lustig 
machen: jeder lächelt über ihn, 
seine Marotte; darüber kann 
man nur lächeln (das kann man 
nicht ernst nehmen). 
lalchen [laxn] (itr.; hat): 
1.a) durch eine Mimik, bei der 
der Mund in die Breite gezogen 
wird, die Zähne sichtbar werden 
und um die Augen Fältchen ent- 
stehen, zugleich durch eine 
Abfolge stoßweise hervorgebrach- 
ter Laute Freude, Erheiterung, 
Belustigung o. Ä. erkennen lassen 
/Ggs. weinen/: er ist ein fröhli- 
cher Mensch, der oft lacht; das 
Baby lacht den ganzen Tag; als 
sie die Geschichte hörten, 
mussten sie sehr lachen; laut, 
schallend lachen; sie lachte über 
das ganze Gesicht; er lachte vor 
Vergnügen; über einen Witz 
achen; ein herzhaftes, lautes 
Lachen; sich das Lachen verbei- 
ßen; jmdn. mit etwas zum 
Lachen bringen; in dieser Situa- 
ion war ihnen nicht nach 
Lachen [zumute]. Syn.: feixen, 
kichern, prusten. b) eine 
bestimmte andere Gefühlsregung 
lachend (1a) ausdrücken: gehäs- 
sig, schadenfroh lachen; er 
achte triumphierend. 
2. sich über jmdn., etwas unver- 
hohlen lustig machen: man lacht 
über ihn; sie musste innerlich 
darüber lachen; über dieses Ver- 
halten kann man doch nur 
achen (abwertend; es ist in 
ärgerlicher Weise unverständlich, 
kindisch o. Ä.). 
lälcherllich ['lecelic] (Adj.): 
1.a) komisch [wirkend] und zum 
Lachen reizend: ein lächerlicher 
Aufzug; ihr Getue wirkt einfach 
ächerlich, kommt mir lächer- 
ich vor (wirkt albern, ist zum 
Lachen). b) [in ärgerlicher Weise] 
töricht, albern, unsinnig: ein 
geradezu lächerlicher Einwand; 
es ist einfach lächerlich, so 
etwas zu behaupten; ich finde 
ihn, sein Verhalten ganz lächer- 
lich. Syn.: absurd, blöd[e] (ugs.), 
dumm, grotesk, komisch, lach- 
haft. 


2.a) [in ärgerlicher Weise] mini- 
mal, gering: eine lächerliche 
Summe; er hat dafür einen 
lächerlichen Betrag bezahlt; die 
Bezahlung war geradezu lächer- 
lich. b) [in ärgerlicher Weise] 
geringfügig, unbedeutend: ein 
lächerlicher Anlass; diese 
lächerliche Kleinigkeit hat sie so 
wütend gemacht; die Sache war 
im Grunde ganz lächerlich. 
Syn.: nicht der Rede wert. 

3. (verstärkend vor Adjektiven) 
in einem [ärgerlicherweise] 
hohen Maß, viel zu: lächerlich 
wenig Geld verdienen; er hat für 
das Haus einen lächerlich nied- 
rigen Preis bezahlt. Syn.: über- 
trieben. 

lach|haft ['laxhaft] <Adj.) (abwer- 
tend): 

(in ärgerlicher Weise) nicht ernst 
zu nehmend: eine lachhafte Aus- 
rede; seine Behauptung ist ein- 
fach lachhaft. Syn.: absurd, 
?albern, blöd[e] (ugs.), dumm, 
grotesk, komisch, lächerlich. 

Lachs [laks], der; -es, -e: 

‚großer, im Meer lebender, räu- 
berischer Fisch mit rötlichem 
Fleisch: Lachse fangen, züch- 
ten. 

Lack [lak], der; -[e]s, -e: 
[farbloses] flüssiges Gemisch, mit 
dem z. B. Möbel angestrichen 
werden und das nach dem Trock- 
nen einen glänzenden Überzug 
bildet: farbloser, roter, schnell 
trocknender Lack; der Lack 
springt ab, blättert ab, 
bekommt Risse. 

lalckie|ren [la'ki:rən] (tr.; hat): 

1. Lack auftragen: Fenster, 

Möbel lackieren; lackierte 

Türen. Syn.: anstreichen, strei- 

chen. 

2. mit Nagellack bestreichen: sich 

die Fingernägel lackieren; 
ackierte Fußnägel. 

3. (salopp) hereinlegen: sie 

haben ihn bei dem Kauf ganz 

schön lackiert; wenn die Sache 
bekannt wird, ist er lackiert 

(übel dran). Syn.: anscheißen 

salopp), anschmieren (ugs.), 

aufs Kreuz legen (salopp), ein- 
wickeln (ugs.), hereinlegen 
ugs.), hintergehen, leimen 
ugs.), linken (ugs.), neppen 
ugs. abwertend), prellen, täu- 
schen, überfahren (ugs.), über- 
isten, übers Ohr hauen (ugs.), 
übertölpeln, übervorteilen. 


lachen - Laden 


"Ialden ['la:dn], lädt, lud, geladen 
<tr.; hat): 
1.zum Transport (in oder auf 
etwas) bringen, (etwas mit einer 
Last, Fracht) versehen, anfüllen: 
er lädt Holz auf den Wagen; das 
Schiff hat Weizen geladen (ist 
mit Weizen beladen); (auch itr.) 
die Abfahrt wird sich verzögern, 
wir haben noch nicht geladen. 
Syn.: aufladen, einladen, verla- 
den. Zus.: abladen, aufladen, 
ausladen. 
2. elektrischen Strom (in etwas) 
speichern: einen Akku laden; 
der Draht ist mit Starkstrom, 
elektrisch geladen. 
3. (eine Schusswaffe) mit Muni- 
tion versehen: ein Gewehr laden. 

2lalden [la:dn], lädt, lud, geladen 
<tr.; hat): 
1. (geh.) "einladen: jmdn. zu 
sich, zum Essen, zum Tee laden; 
sie war nicht geladen worden; 
eine Veranstaltung für geladene 
Gäste. Syn.: bitten. 
2. auffordern, vor Gericht zu 
erscheinen: er wird [als Zeuge] 
vor Gericht, zu der Verhandlung 
geladen. Syn.: bitten, vorladen. 

Lalden ['la:dn], der; -s, Läden 

[e:dn]: 
1. Räumlichkeit zum Verkauf von 
Waren: ein kleiner, eleganter 
Laden; ein Laden für Schmuck, 
Sportbekleidung; sonntags sind 
die Läden geschlossen; er will 
sich selbstständig machen und 
einen Laden eröffnen; einen 
Laden aufmachen; sie bedient 
im Laden, steht den ganzen Tag 
im Laden (verkauft von morgens 
bis abends). Syn.: Boutique, 
Geschäft, Handel, Handlung, 
Kaufhaus, Supermarkt, Trafik 
(österr.), Warenhaus. Zus.: 
Andenkenladen, Blumenladen, 
Buchladen, Delikatessenladen, 
Gebrauchtwarenladen, Gemüse- 
laden, Spielzeugladen, Zeit- 
schriftenladen. 
2.<ohne Plural) (ugs.) Sache, 
Angelegenheit, Unternehmung 
o. Ä.: der Laden läuft; der Laden 
geht seinen normalen, gewohn- 
ten Gang; du hältst den ganzen 
Laden auf; wie ich den Laden 
(die Verhältnisse, Umstände) 
kenne, wird man für die Ent- 
scheidung noch lange Zeit brau- 
chen; er warf den Laden hin 
(resignierte, gab auf). 
3. Vorrichtung, mit der ein Fens- 
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Lade 


Ladenhüter - lahm 


ter von außen geschützt oder ver- 
dunkelt werden kann: wegen des 
starken Sturms schloss sie alle 
Läden. Zus.: Fensterladen. 

Laldenlhülter ['la:dnhy:te], der; 
-8, - (abwertend): 
Verkaufsartikel, der schlecht oder 
überhaupt nicht absetzbar ist: 
die zweite CD der erfolgreichen 
Band drohte ein Ladenhüter zu 
werden. 

läldie|ren [le'di:ran] (tr.; hat): 
in einer das Aussehen beein- 
trächtigenden Weise beschädi- 
gen: beim Transport wurde der 
Schrank lädiert. Syn.: anschla- 
gen, demolieren, in Mitleiden- 
schaft ziehen, kaputt machen 
(ugs.), ramponieren, ruinieren, 
verunstalten, zerschmettern, 
zerstören, zertrümmern, 
zurichten. 

Laldung ['la:duy], die; -, -en: 
1.a) mit einem Fahrzeug zu 
transportierendes oder transpor- 
tiertes Frachtgut: eine schwere, 
wertvolle Ladung; die Ladung 
ist verrutscht; das Schiff fährt 
ohne Ladung (leer). Syn.: 
Fracht. Zus.: Schiffsladung, 
Wagenladung, Zugladung. b) als 
Ladung (1a) beförderte Menge: 
eine Ladung Holz, Kohle. Syn.: 
Fuhre. Zus.: Holzladung, Koh- 
lenladung, Schrottladung. 
2. bestimmte Menge von Spreng- 
stoff, Munition für eine Feuer- 
waffe: eine Ladung Dynamit. 
Zus.: Schrotladung. 
3. (ugs.) größere Menge: eine 
Ladung Wasser, Dreck, Sand 
abbekommen. Syn.: Haufen, 
Schwall. 

Lalge ['la:ga], die; -, -n: 
1.a) Art und Weise des Liegens: 
der Kranke hatte eine unbe- 
queme Lage, befindet sich nicht 
in der richtigen Lage. Syn.: Hal- 
tung, Pose, Position, Stand, Stel- 
lung. Zus.: Bauchlage, Rücken- 
lage. b) Stelle, wo etwas (in Bezug 
auf seine Umgebung) liegt/gele- 
gen ist: ein Haus in sonniger, 
ruhiger, verkehrsgünstiger Lage; 
die geografische Lage eines 
Landes. Syn.: Ort, Platz, Punkt, 
Stätte. Zus.: Hanglage, Höhen- 
lage. c) die [augenblicklichen] 
Verhältnisse, Umstände, die 
bestehende Situation: er istin 
einer günstigen, unangeneh- 
men, misslichen Lage; die wirt- 
schaftliche Lage ist ernst, 
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gespannt, hat sich verschärft; 
sie hat die Lage sofort erfasst, 
überblickt, überschaut; den 
Ernst der Lage erkennen; in 
eine bedrängte Lage geraten; 
der Kranke war nicht in der 
Lage (imstande) aufzustehen; 
ich bin in der glücklichen Lage 
(freue mich), Ihnen diesen 
Gefallen tun zu können; ich 
werde wohl nie in die Lage 
kommen, mir so etwas leisten 
zu können; versetze dich einmal 
in meine Lage!; nach Lage der 
Dinge war nichts anderes zu 
erwarten. Syn.: Konstellation, 
Sachlage, Stand, Status, Stel- 
lung, Verhältnisse (Plural), 
Zustand. Zus.: Beschäftigungs- 
lage, Ertragslage, Finanzlage, 
Geschäftslage, Rechtslage. 
2. in flächenhafter Ausdehnung 
und in einer gewissen Höhe über, 
unter etwas anderem liegende 
einheitliche Masse: einige Lagen 
Papier. Syn.: Schicht. 
3. (ugs.) spendiertes Glas Bier, 
Schnaps o.Ä. für jeden eines 
bestimmten Kreises: eine Lage 
Bier ausgeben, werfen. Syn.: 
Runde. 

Lalger ['la:ge], das; -s, -: 
1. für das vorübergehende Ver- 
bleiben einer größeren Anzahl 
Menschen eingerichteter [provi- 
sorischer] Wohn- oder Übernach- 
tungsplatz: die Truppen schlu- 
gen ihr Lager auf, brachen ihr 
Lager ab; die Flüchtlinge sind in 
Lagern untergebracht. Syn.: 
Quartier, Unterkunft. Zus.: 
Flüchtlingslager, Internierungs- 
lager, Trainingslager, Zeltlager. 
2. Platz, Raum, Gebäude für die 
Lagerung von Warenbeständen, 
Vorräten o. Ä.: das Lager ist leer; 
ein Lager leiten, verwalten; im 
Schlussverkauf räumen die 
Geschäfte ihre Lager; im Lager 
arbeiten; das Ersatzteil haben 
wir nicht am/auf Lager; Waren 
auf Lager nehmen, legen. Syn.: 
Depot, Magazin, Speicher. Zus.: 
Auslieferungslager, Ersatzteilla- 
ger, Lebensmittellager, Möbella- 
ger, Waffenlager, Warenlager. 
3. Stelle, wo man liegt, Schlaf- 
platz: ein hartes Lager aus 
Stroh. Zus.: Nachtlager, Strohla- 
ger. 
4.Maschinenteil, das sich dre- 
hende Teile stützt: die Lager des 
Motors müssen geölt werden. 


5. Gesamtheit von Personen, 
Staaten o. Ä., die besonders im 
politischen oder weltanschauli- 
chen Kampf auf derselben Seite 
stehen: das feindliche Lager; ins 
Lager des Feindes überwech- 
seln; die Partei ist in zwei Lager 
gespalten. Syn.: Fraktion. 

lalgern [la:gen]: 
1. <tr.; hat) in eine bestimmte 
[ruhende] Stellung legen, Lage 
bringen: du musst das verletzte 
Bein hoch lagern; den Verletz- 
ten flach lagern. Syn.: hinlegen, 
ruhig stellen. 
2.a) (itr.; hat) zur Aufbewahrung 
oder zur späteren Verwendung 
[an einem geeigneten Ort] liegen, 
stehen, bleiben: die Ware lagert 
in einem Schuppen; der Wein 
hat schon sieben Jahre gelagert; 
Medikamente müssen kühl und 
trocken lagern. Syn.: aufbe- 
wahrt werden, gelagert werden. 
b) (tr.; hat) zur Aufbewahrung 
oder zur späteren Verwendung 
[an einem geeigneten Ort] [lie- 
gen, stehen] lassen: Holz, Waren, 
Lebensmittel trocken lagern; er 
hat im Keller viele Weinsorten 
gelagert. Syn.: aufbewahren, 
aufschichten, deponieren, spei- 
chern, verwahren. 
3. (itr.; hat) sein Lager haben; 
vorübergehend an einem Rast-, 
Ruheplatz bleiben, nachdem man 
sein Lager aufgeschlagen hat: sie 
lagerten im Freien; die Truppen 
lagerten am Fluss; (auch + sich) 
sich im/(seltener:) ins Gras 
lagern; wir lagerten uns [im 
Kreis] um ein Feuer. Syn.: kam- 
pieren, rasten, ruhen. 

La|gu|ne [la'gu:nə], die; -, -n: 
vom offenen Meer durch einen 
natürlich entstandenen Streifen 
Land, Riffe o. Ä. abgetrenntes 
[flaches] Wasser: die Lagunen 
Venedigs. Syn.: Haff, 'See. 

lahm [la:m] <Adj.): 
1. durch eine Verletzung oder 
eine Körperbehinderung gelähmt 
und daher unbeweglich: ein lah- 
mer Arm, Flügel; auf dem lin- 
ken Bein, in der Hüfte lahm 
sein. Syn.: gehbehindert. 
2. a) (ugs.) wie gelähmt; stark 
ermüdet und daher kraftlos, 
schwer beweglich: lahme Glie- 
der; vom langen Koffertragen 
wurde mir der Arm lahm. 
b) (ugs. abwertend) unzurei- 
chend, nicht überzeugend, nicht 


glaubwürdig: eine lahme Aus- 
rede, Erklärung, Entschuldi- 
gung; ein lahmer Protest; etwas 
ahm abstreiten, von sich wei- 
sen. c) (ugs. abwertend) ohne 
jeden Schwung; schwach, matt: 
ein lahmer Kerl; eine lahme Dis- 
ussion; ein lahmer Wahl- 
ampf; der Umsatz ist lahm; sie 
spielten sehr lahm. Syn.: ermü- 
dend, fade, glanzlos, grau, haus- 
backen, langweilig, öde, steril, 
rist. 
lahlmen ['la:man] (itr.; hat): 
lahm sein, gehen: das Pferd 
ahmt [an/auf der rechten Hin- 
terhand]. Syn.: ein Bein nach- 
ziehen, hinken, humpeln. 
lählmen ['le:man] (tr.; hat): 
1. der Bewegungskraft, Bewe- 
gungsfähigkeit berauben: das 
Gift lähmt die Muskeln; seit 
dem Unfall ist sie an beiden Bei- 
nen gelähmt. 
2. der Kraft und Lebendigkeit völ- 
lig berauben: die Angst lähmte 
ihn; etwas lähmt jmds. Schaf- 
fenskraft, Eifer; der Krieg 
lähmte das wirtschaftliche 
Leben; lähmendes Entsetzen 
befiel ihn. Syn.: hemmen, hin- 
dern, lahmlegen, zurückhalten. 
lahm|lelgen ['la:mle:gn], legte 
lahm, lahmgelegt <tr.; hat): 
zum Erliegen, zum Stillstand 
bringen: der Nebel hat den 
gesamten Verkehr lahmgelegt. 
Syn.: lähmen. 
Lählmung ['le: muy), die; -, -en: 
1. das (körperliche) Gelähmtsein: 
eine Lähmung beider Beine; er 
hat nach dem Schlaganfall eine 
Lähmung auf der rechten Seite. 
Zus.: Gesichtslähmung, Muskel- 
lähmung, Nervenlähmung. 
2. Erliegen, Stillstand der Kraft 
und Lebendigkeit; Erstarrung: 
eine Lähmung der Wirtschaft; 
das Glatteis führte zur Läh- 
mung des Berufsverkehrs. 
Laib [laip], der; -[e]s, -e: 
rund oder oval geformte, feste 
Masse (Brot, Käse): sich von dem 
Laib [Brot] eine Scheibe 
abschneiden. Zus.: Brotlaib. 
Laich [laiç], der; -[e]s, -e: 
von Schleim oder Gallert umge- 
bene Eier der Fische, Amphibien 
und Schnecken. Zus.: Fischlaich, 
Froschlaich. 
lailchen ['laiçņ] (itr.; hat): 
Laich absetzen: die Frösche 
haben in dem Teich gelaicht. 


Laie ['laiə], der; -n, -n, Lailin 
[lairn], die; -, -nen: 
Person, die auf einem bestimm- 
ten Gebiet keine Fachkenntnisse 
hat /Ggs. Fachmann, Fachfrau/: 
auf diesem Gebiet bin ich ein 
völliger, blutiger Laie; sie enga- 
giert sich als Laiin in der Kirche. 
Syn.: Amateur, Amateurin, 
Außenstehende, Außenstehen- 
der, Dilettant (bildungsspr.), 
Dilettantin (bildungsspr.), Lieb- 
haber, Liebhaberin. 

Laļkai [la'kai], der; -en, -en: 
1. (früher) herrschaftlicher Die- 
ner. 
2. (abwertend) männliche Per- 
son, die sich willfährig für die 
Interessen anderer gebrauchen 
lässt: die schmutzigen 
Geschäfte erledigten die 

Lakaien des Bandenchefs; die 

Herrschenden und ihre Lakaien. 

Syn.: Handlanger (abwertend), 

Marionette, Speichellecker 

abwertend), Vasall (abwer- 

tend). 

Lalke ['la:kə], die; -, -n: 

salzige Lösung zum Einlegen von 

Fisch, Fleisch oder anderen 

Lebensmitteln: Heringe in die 

Lake legen. Zus.: Gurkenlake, 

Heringslake, Salzlake. 

Lalken [la:kn], das; -s, -: 

großes Tuch, das als Unterlage 

für den im Bett Liegenden dient: 

das Laken wechseln. Zus.: Bett- 

aken. 

lalkolnisch [la’ko:nı[] (Adj.): 

kurz, einfach und ohne weitere 

Erläuterung: eine lakonische 

Auskunft, Feststellung; eine 

Frage in lakonischer Kürze 

beantworten; lakonisch antwor- 

en. Syn.: einsilbig, wortkarg, 

zugeknöpft (ugs.). 

Lalkrit|ze [la’krıtsa], die; -, -n: 
aus eingedicktem Süßholzsaft 
hergestellte, wohlschmeckende, 
süße schwarze Masse: Lakritze 
herstellen; Lakritzen (Süßigkei- 
ten aus Lakritze) kaufen. 

lalllen ['lalan] <tr.; hat): 
undeutlich artikulierend spre- 
chen; undeutlich artikulierte 
Laute hervorbringen: der 
Betrunkene lallte ein paar 
Worte; (auch itr.) das Kind lallt. 
Syn.: nuscheln (ugs.), stam- 
meln. 

Lalma ['la:ma], das; -s, -s: 
(besonders in den Anden heimi- 
sches, als Haustier gehaltenes) 


lahmen - lancieren 


höckerloses Kamel (das Milch, 

Fleisch und Wolle liefert): das 

Lama spuckte über den Zaun. 
lalmentie|ren [lamen'ti:ron] (itr.; 
hat) (ugs. abwertend): 

[laut und] ausgiebig klagen, jam- 

mern: den ganzen Tag, bei 

jeder Gelegenheit lamentieren; 

er lamentierte, dass er mit die- 

sem wenigen Geld nicht aus- 
omme; sie Jamentierte über 
die Dunkelheit im Zimmer. 

Syn.: maulen (ugs.), nörgeln 

abwertend). 

Lalmetita [la'meta], das; -s: 
papierdünne, schmale Streifen 
aus Metallfolie, die besonders als 
Christbaumschmuck dienen: den 
Weihnachtsbaum mit Lametta 
schmücken; wir hängen 
Lametta an den Weihnachts- 
baum. 

Lamm [lam], das; -[e]s, Lämmer 
[leme]: 
Junges Schaf. 

Lammifleisch ['lamflaif]. das; -[e]s: 
Fleisch vom Lamm. 

lamm|fromm ['lam'from] (Adj.): 
gehorsam und sanft, geduldig wie 
ein Lamm: die Schüler sind alles 
andere als ammfromm. Syn. : 
friedlich, harmlos, zahm. 

Lam|pe ['lampə], die; -, -n 
als Träger einer künstlichen 
Lichtquelle (besonders von Glüh- 
birnen) dienendes, jenach Zweck 
unterschiedlich gestaltetes, 
irgendwo hängendes, stehendes 
oder auch frei bewegliches Gerät: 
eine Lampe zum Lesen; die 
Lampe flackert. Syn.: Leuchte 
(Fachspr.), Licht. Zus.: Decken- 
lampe, Halogenlampe, Hänge- 
lampe, Kontrolllampe, Lese- 
lampe, Nachttischlampe, 
Schreibtischlampe, Stehlampe, 
Wandlampe. 

Lamjpen/fielber ['lampnfi:be], 
das; -s: 
nervöse Erregung vor öffentli- 
chem Auftreten: vor dem Kon- 
zert hatte der Sänger Lampen- 
fieber. Syn.: Nervosität. 

Lam]|pilon [lam'piö:], der; -s, -s: 
bunte Laterne aus Papier: Lam- 
pions für eine Gartenparty auf- 
hängen. Syn.: Licht. 

lanlcielren [lä'si:ran] (tr.; hat): 

1. geschickt an eine gewünschte 
Stelle bringen: er hat die Infor- 
mation in die Presse lanciert. 
2. (jmdm.) im Beruf, in der 
Gesellschaft zu einem [ersten] 
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Erfolg verhelfen: sie hat den jun- 
gen Maler lanciert. Syn.: auf- 
bauen, fördern, groß heraus- 
bringen, managen. 

Land [lant], das; -[e]s, Länder 
[lende]: 
1. geografisch oder politisch 
abgeschlossenes Gebiet: die Län- 
der Europas, der Bundesrepu- 
blik Deutschland; er reist gern 
in ferne Länder. Syn.: Macht, 
Nation, Reich, Staat, Territo- 
rium. Zus.: Alpenland, Einwan- 
derungsland, Geburtsland, Hei- 
matland, Herkunftsland, Nach- 
barland, Reiseland, Ursprungs- 
land. 
2.(ohne Plural) nutzbares Stück 
Erdboden; bebautes, genutztes 
Gelände: fruchtbares Land; ein 
Stück Land besitzen. Syn.: 
Acker, Boden, Feld, "Flur (geh.), 
Gebiet, Grund, Grund und 
Boden, Grundstück. Zus.: 
Ackerland, Bauland, Grasland, 
Grünland, Nutzland, Pachtland, 
Waldland, Weideland. 
3.<ohne Plural) Teil der nicht 
vom Wasser bedeckten Erdober- 
fläche: an Land gehen; diese 
Tiere leben im Wasser und auf 
dem Land. Syn.: Festland. Zus.: 
Bergland, Flachland, Gebirgs- 
land, Grünland, Heideland, 
Hochland, Hügelland, Ödland, 
Schwemmland, Tiefland. 

lan|den ['landn], landete, gelan- 
det: 
1. (itr.; ist) a) (vom Wasser her) 
an Land ankommen: das Schiff 
ist pünktlich [im Hafen, auf der 
Insel] gelandet. Syn.: anlegen, 
festmachen. b) (von der Luft aus) 
auf die Erde niedergehen /Ggs. 
starten/: das Flugzeug ist sicher 
[auf dem Flughafen] gelandet; 
der Pilot konnte wegen Nebel in 
Frankfurt nicht landen. Syn.: 
aufsetzen. Zus.: zwischenlan- 
den. c) (ugs.) schließlich an eine 
bestimmte Stelle gelangen (die 
dafür eigentlich nicht vorgesehen 
war): der Betrunkene ist im Gra- 
ben gelandet; die Werbung lan- 
dete im Papierkorb; wenn er so 
weitermacht, landet er im 
Gefängnis. Syn.: sich wiederfin- 
den. 
2.a)(tr.; hat) an Land setzen: die 
Regierung hat [auf der Insel] 
Truppen gelandet. b) (aus der 
Luft) zur Landung bringen, auf- 
setzen: die Pilotin hat die 
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Maschine, das Flugzeug sicher 
gelandet. 

Län|dejreilen [lendə'raiən], die 
(Plural): 

Felder, Wiesen, Wald umfassen- 
der, großer Grundbesitz: der 
Gutsherr inspiziert von Zeit zu 
Zeit seine Ländereien. Syn.: 
Anwesen, Besitz, Besitzung, 
Haus und Hof. 

Lan|deslin|ne|res [landaslınaras], 
das Landesinnere/ein Landesin- 
neres; des/eines Landesin- 
ner[e]n: 

Teile eines Landes, die nicht an 
der Küste und nicht in der Nähe 
der Grenze liegen: das im Lan- 

desinnern herrschende Klima. 

Land|karlte [lantkarta], die; -, -n: 
auf einem (meist zusammenfalt- 
baren) Blatt in maßstäblicher 
Verkleinerung dargestellte Abbil- 
dung der Erdoberfläche oder 
bestimmter Ausschnitte davon: 
eine Landkarte von Europa. 
Syn.: Karte, Stadtplan. 

landjläulfig [lantloyfic] (Adj.): 
allgemein verbreitet und üblich: 
landläufige Vorstellungen; im 
landläufigen Sinne; nach land- 
läufiger Meinung, Syn.: gang 
und gäbe, gängig, gebräuchlich, 
gewöhnlich, gewohnt, her- 
kömmlich, normal, regulär, 
weitverbreitet. 

ländjlich [lentlıc] <Adj.): 
für das Land, das Leben auf dem 
Land charakteristisch, ihm ent- 
sprechend: der Ort hat den länd- 
lichen Charakter bewahrt; die- 
ser Brauch entspricht einer 
alten ländlichen Sitte. Syn.: 
bäuerlich, provinziell, rustikal. 

Land|schaft ['lantfaft], die; -, -en: 
hinsichtlich des äußeren Erschei- 
nungsbildes (der Gestalt des 
Bodens, des Bewuchses, der 
Besiedelung o.Ä.) in bestimmter 
Weise geprägter Bereich der Erd- 
oberfläche: eine schöne Land- 
schaft. Syn.: Gebiet, Gefilde 
(Plural) (geh.), Gegend, Land, 
Landstrich, Region, Terrain, 
Territorium, Zone. Zus.: 
Dünenlandschaft, Flussland- 
schaft, Gebirgslandschaft, Hei- 
delandschaft, Hügellandschaft, 
Küstenlandschaft. 

land|schaftllich [lantfaftlıc] (Adj.): 
1. die Landschaft betreffend: die 
landschaftlichen Schönheiten 
Tirols. 

2. für eine Landschaft charakte- 


ristisch, zu ihr gehörend: dieses 
Wort ist nur landschaftlich ver- 
breitet. Syn.: regional. 

Landsifrau [lantsfrau], die; -, -en: 
weibliche Person, die aus demsel- 
ben Land stammt, aus derselben 
Landschaft, Gegend kommt wie 
eine bestimmte andere Person: 
eine Landsfrau meines Schwa- 
gers. Syn.: Landsmännin. 

Lands|mann ['lantsman], der; -[e]s, 
Landsleute ['lantsloyta], Lands- 
män]|nin [lantsmenın], die; -, 
-nen: 

Person, die aus demselben Land 
stammt, aus derselben Land- 
schaft, Gegend kommt wie eine 
bestimmte andere: ein Lands- 
mann, eine Landsmännin mei- 
nes Schwagers; wir sind Lands- 
leute. 

LandIstra|ße ['lantftra:sa], die; 
-,-n: 
außerhalb von Ortschaften ver- 
laufende, befestigte Straße: auf 
der Landstraße fahren. Syn.: 
Chaussee, Straße. 

Land|streilcher ['lant[traice], der; 
-s, -, Land|streilchelrin [lant- 
Straicarın], die; -, -nen: 

Person, die keinen festen Wohn- 
sitz hat und von Ort zu Ort zieht. 
Syn.: nicht sesshafte Person, 
Obdachlose, Obdachloser, Vaga- 
bund, Vagabundin. 

Land|strich [lantftrıg], der; 

-[e]s, -e: 

kleinerer Bereich, schmaler Teil 
eines Landes, eines Gebiets: ein 
hübscher, ein dicht bevölkerter 
Landstrich; ganze Landstriche 
wurden durch den Krieg entvöl- 
kert. Syn.: Areal, Bezirk, Fläche, 
Gebiet, Gefilde (Plural) (geh.), 
Gegend, Gelände, Land, Raum, 
Region, Terrain, Territorium, 
Zone. 

Landitag ['lantta:k], der; -[e]s, -e: 
Parlament eines Bundeslandes: 
der hessische Landtag; einen 
neuen Landtag wählen. 

Lan|dung [landvn], die; -, -en: 
das Landen: das Flugzeug lan- 
det weich. 

Landweg [lantve:k], der; -[e]s: 
Weg, der über das Festland führt: 
er ist nicht auf dem Seeweg, 
sondern auf dem Landweg von 
Europa nach China gereist. 

Land|wirt ['lantvırt], der; -[e]s, -e, 
Land|wirltin ['lantvırtin], die; -, 
-nen: 

Person, die berufsmäßig Land- 


wirtschaft treibt: die Landwirte 
protestieren gegen die niedrigen 
Milchpreise. Syn.: "Bauer, Bäue- 
rin, Farmer, Farmerin. 

Land|wirt|schaft ['lantvırtfaft], die; 
«en: 

1. (ohne Plural) planmäßiges 
Betreiben von Ackerbau und 
Viehzucht zum Erzeugen von 
pflanzlichen und tierischen Pro- 
dukten: Landwirtschaft treiben. 
2. landwirtschaftlicher Betrieb: 
er hat eine kleine Landwirt- 
schaft. Syn.: Bauernhof, Farm, 
Gehöft, Gut, Hof, Plantage. 
land|wirt|schaft|lich [lantvırtfaft- 
lç] <Adj.): 
die Landwirtschaft betreffend, 
auf ihr beruhend, von ihr herrüh- 
rend, zu ihr gehörend: landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse, Pro- 
dukte, Maschinen, Betriebe; 
eine Fläche landwirtschaftlich 
nutzen. 

Landjzunige [lanttsu92], die; -, -n: 
schmaler, weit in das Wasser rei- 
chender Streifen Land: an der 
Spitze einer Landzunge stehen. 

lang [lay], länger, längste (Adj.): 
1. räumlich in einer Richtung 
besonders ausgedehnt; eine grö- 
Jere Ausdehnung, besondere 
Länge habend /Ggs. kurz/: ein 

anger Weg; langes Haar; ein 
anges Kleid; sie hat einen lan- 
gen Brief, Bericht geschrieben. 

Syn.: ausführlich, "groß, umfas- 

send. Zus.: fingerlang, kilome- 

erlang, knielang, meilenlang, 
meterlang. 

2.<in Verbindung mit Angaben 

von Maßen) eine bestimmte 

Länge habend: das Brett ist 2m 

ang. 

3. zeitlich besonders ausgedehnt; 

von größerer Dauer: eine lange 

Zeit; ein langes Leben; nach 

angem Überlegen; seit Langem 

(seit langer Zeit). Syn.: andau- 

ernd, anhaltend, lange andau- 

ernd, lange anhaltend, langfris- 
ig. Zus.: abendelang, jahrelang, 
jahrhundertelang, jahrtausen- 
delang, jahrzehntelang, lebens- 
ang, minutenlang, monatelang, 
nächtelang, sekundenlang, 
stundenlang, tagelang, wochen- 
ang. 

langlat|mig [layla:tmıc] (Adj.): 
in einer Weise, die als allzu aus- 
führlich und weit ausholend 
empfunden wird: er ließ sich in 
seiner Darstellung langatmig 


über Details aus. Syn.: breit, 
eingehend, gründlich, intensiv, 
umfassend, weitläufig, weit- 
schweifig. 
lan|ge ['layo] (Adverb): 
1. lange Zeit, eine lange Zeit 
über: sie musste lange warten; 
das dauert mir zu lange; lange 
nach Mitternacht; ich habe 
[schon] lange nichts mehr von 
ihr gehört. Syn.: auf Jahre hin- 
aus, endlos, ewig (ugs.), ewig 
und drei Tage (ugs.), für lange 
Zeit, jahrelang, stundenlang, 
tagelang. 
2. bei Weitem: das ist [noch] 
lange nicht alles; er spielt lange 
nicht so gut wie du; so gut wie 
du spielt sie schon lange (spielt 
sie mindestens). Syn.: längst. 
Län|ge ['leņə], die; -, -n: 
1.a) räumliche Ausdehnung, in 
einer Richtung: eine Stange von 
drei Meter[n] Länge; die Auto- 
bahn ist auf einer Länge von 10 
km gesperrt; die Gurken werden 
der Länge nach (in Längsrich- 
tung) halbiert; er fiel der Länge 
nach hin (er fiel so, dass er aus- 
gestreckt am Boden lag). Syn.: 
Ausmaß, Größe. Zus.: 
Arm[es]länge, Beinlänge, Boots- 
länge, Nasenlänge, Pferdelänge, 
Rocklänge, Streichholzlänge. 
b) (in der Geografie) Abstand 
eines Ortes der Erdoberfläche 
vom Nullmeridian (in Green- 
wich): Berlin liegt [auf] 13 Grad 
östlicher Länge. c) Umfang (eines 
Textes): Briefe von solcher 
Länge sind bei ihm nicht selten; 
die Zeitung hat die Rede in vol- 
er Länge abgedruckt. 
2. a) zeitliche Ausdehnung, län- 
gere Zeitspanne: die Länge der 
Veranstaltung ist noch nicht 
bekannt. Syn.: Dauer; * etwas 
in die Länge ziehen: dafür sor- 
gen, dass etwas unnötig lange 
dauert: er will die Debatte nur 
in die Länge ziehen; * sich 
Akk.) in die Länge ziehen: län- 
ger dauern als erwartet, vorgese- 
hen: die Sitzung zog sich sehr in 
die Länge. b) zu weitschweifige, 
spannungslose, langweilige 
Stelle: das Buch ist, abgesehen 
von der einen oder anderen 
Länge, durchaus spannend; der 
Film, das Drama hat einige Län- 
gen. 
lan|gen ['layan] (ugs.): 
1.a) (tr.; hat) mit der Hand 
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packen, ergreifen; nehmen, holen: 

annst du [mir] mal ein saube- 

res Glas [aus dem Regal] lan- 
gen? Zus.: hinauslangen, 
hineinlangen, hinüberlangen. 

b) * jmdm. eine langen: jmdm. 

eine Ohrfeige geben: er hat ihm 

eine gelangt. Syn.: jmdm. eine 
nallen, jmdm. eine runter- 
hauen, jmdm. eine scheuern, 
jmdn. hauen, jmdn. ohrfeigen, 
jmdn. schlagen. 
2. (itr.; hat) a) ausreichen, rei- 
chen: der Rest Stoff langt 
gerade noch für eine Bluse; 50 
Euro langen für ein Radio 
nicht. Syn.: genügen; * jmdm. 
langt es (ugs.): jmds. Geduld 
ist zu Ende: jetzt langts mir 
aber wirklich! Syn.: jmd. hat 
die Nase [gestrichen] voll, 
jmd. hat die Schnauze [gestri- 
chen] voll, jmd. hat genug, 
jmdm. reicht es. b) (bis zu 
einem bestimmten Ort, einer 
bestimmten Stelle) reichen: der 
Rock langte ihr kaum bis an 
die Knie. Syn.: sich ausdeh- 
nen, sich erstrecken, gehen. 
c) die Hand ausstrecken, um 
(etwas) zu fassen: er langte 
nach seinem Stock; sie langte 
in die Tasche und holte 5 Euro 
heraus. Syn.: greifen, packen. 
Zus.: hinlangen. 

Län|gen|maß [leyanma:s], das; 
-es, -e: 
Mafs zum Messen der Länge: 
Elle, Fuß und Meile sind veral- 
tete deutsche Längenmaße. 
Syn.: Einheit der Länge. 

Lan|gelweille [layovailo], die; -: 
Gefühl der Eintönigkeit infolge 
fehlender Anregung oder 
Beschäftigung: Langeweile 

haben; vor Langeweile verge- 

hen; tödliche Langeweile; aus 

Langeweile. Syn.: Langweile, 

Stumpfsinn. 

nglfin|ger ['layfıye], der; -s, - 

ugs.): 

Dieb, Diebin. 

langlffrisitig [layfrıstıg] (Adj.): 

lange Zeit Geltung habend; lange 

Zeit dauernd /Ggs. kurzfristig/: 

angfristige Verträge, Darlehen; 

eine langfristige Planung, Syn.: 
andauernd, anhaltend, bestän- 
dig, bleibend, dauerhaft, halt- 
bar, lang, lange andauernd, 
ange anhaltend, lange dauernd, 
ange während, langlebig, per- 
manent. 


L 
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lang 


langjährig — Lärm 


langljählrig [layje:rıg] (Adj.): 
viele Jahre, sehr lange existie- 
rend; von langer Dauer: ein lang- 
jähriger Kunde, Freund, Ver- 
trag; eine langjährige Gefäng- 
nisstrafe; die Mitarbeiterin ver- 
fügt über langjährige Erfahrun- 
gen. Syn.: alt, jahrelang. 
langllelbig ['layle:bıc] (Adj.): 
lange Zeit lebend /Ggs. kurzle- 
big/: langlebige Tiere, Pflanzen. 
Syn.: beständig, haltbar. 
langllelgen [layle:gn]. legte lang, 
langgelegt (+ sich) (ugs.): 
sich zum Ausruhen, Schlafen hin- 
legen: ich legte mich nach dem 
Mittagessen für eine Stunde 
lang. Syn.: sich aufs Ohr legen 
(ugs.). 
längllich [leylıg] <Adj.): 
schmal und von einer gewissen 
Länge: ein länglicher Kasten. 
Syn.: lang, lang gestreckt. 
Lang|mut ['laymu:t], die; - (geh.): 
durch ruhiges, beherrschtes, 
nachsichtiges Ertragen oder 
Abwarten gekennzeichnete Ver- 
haltensweise: du darfst seine 
Langmut nicht mit Schwäche 
verwechseln. Syn.: Geduld, 
Nachsicht. 
"längs [legs] (Adverb): 
der Längsachse nach /Ggs. 
quer/: ein Brötchen längs 
durchschneiden. 
?längs [lens] (Präp. mit Gen. oder 
Dativ): 
an etwas in der ganzen Länge 
hin: die Wälder längs des Flus- 
ses/längs dem Fluss. Syn.: ent- 
lang. 
"langsam [layza:m] (Adj.): 
im Vergleich zu der beanspruch- 
ten Zeit wenig vorankommend 
/Ggs. schnell/: ein langsames 
Tempo; die Sache macht nur 
langsame Fortschritte; er spa- 
zierte langsam durch den Park. 
Syn.: bedächtig, behäbig, 
gemächlich, gemessenen Schrit- 
tes, im Schneckentempo, im 
Schritttempo, "ruhig, schlep- 
pend. 
2lang|sam ['layza:m] (Adverb) 
(ugs.): 
allmählich, nach und nach: so 
langsam habe ich die Nase voll 
davon; jetzt könnte sie aber 
langsam mal mit dem Gequat- 
sche aufhören; jetzt wird es 
auch langsam Zeit! Syn.: mit 
der Zeit. 
Lang|schlälfer [lafle:fe], der; -s, -, 
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Langlschlälfelrin [layfle:forın], 
die; -, -nen: 

Person, die [gern] lange [bis in 
den Vormittag hinein] schläft. 
Syn.: Schlafmütze (ugs.). 

längst [legst] (Adverb): 

1. seit langer, geraumer Zeit: das 
weiß ich längst; zu dem Zeit- 
punkt war sie längst zu Hause; 
wenn sie es merken, sind die 
Diebe [schon] längst über alle 
Berge. Syn.: lange, schon lange, 
seit Langem, seit Längerem. 

2. lange (2): er ist längst nicht so 
fleißig wie du. 

längsitens ['leystns] (Adverb) 
(ugs.): 

a) nicht länger als, im äußersten 
Fall, höchstens: das hält er 
längstens eine Stunde aus. 
b) nicht später als: längstens in 
zwei Tagen bringe ich das Buch 
zurück. Syn.: spätestens. 
langjstiellig [layfti:lıc] <Adj.): 
einen langen Stiel habend: lang- 
stielige Rosen. 

Lan|gusite [la gusta], die; -, -n: 
‚großer, meist rötlich violetter bis 
weinroter Krebs ohne Schere, 
dessen Fleisch als Delikatesse 
gilt. 

Langjweille ['layvailo], die; -: 
Langeweile. Syn.: Stumpfsinn. 

lang|weillen ['layvailon]: 
1.<tr.; hat) (jmdm.) Langeweile 
bereiten: er langweilt mich mit 
seinen Geschichten. Syn.: 
anöden (ugs.). 
2.(+ sich) Langeweile haben, 
empfinden: ich habe mich sehr 
gelangweilt. Syn.: angeödet sein 
(ugs.), Däumchen drehen (ugs.), 
fast einschlafen (ugs.), gelang- 
weilt sein, sich die Zeit lang 
werden lassen. 

lang|weillig [layvailic] (Adj.): 
voller Langeweile: ein langweili- 
ger Vortrag, Mensch; es war 
sehr langweilig auf der Party; er 
fand sie sehr langweilig. Syn. : 
akademisch, doof (ugs.), einför- 
mig, eintönig, ermüdend, fade, 
glanzlos, gleichförmig, grau, 
hausbacken, monoton, nüch- 
tern, öde, steril, stumpfsinnig, 
stupid[e], trist, trocken, witzlos. 
Zus.: kotzlangweilig, sterbens- 
langweilig, stinklangweilig, tod- 
langweilig. 

lang|wielrig [layvi:rıc] (Adj.): 
lange dauernd und nicht ganz 
einfach: langwierige Verhand- 
lungen. Syn.: mühsam, schwer, 


schwierig, sich in die Länge zie- 
hend, viel Zeit kostend, zeitrau- 
bend. 

Lan|ze ['lantsa], die; -, -n: 
aus einem langen Schaft und 
einer Spitze (aus Metall oder 
anderem hartem Material) beste- 
hende, für Stoß und Wurf 
bestimmte Waffe: der Ritter 
legte seine Lanze ab. 

lalpildar [lapi'da:e] (Adj.): 
überraschend kurz und knapp 
[aber treffend]: ein lapidarer Stil; 
in lapidarer Kürze. Syn.: in aller 
Kürze, knapp, komprimiert, 
lakonisch. 

Laplpallie [la'pa:lio], die; -, -n 
als unbedeutend empfundene 
Sache, Angelegenheit: das ist 
doch eine Lappalie!; sich mit 
Lappalien aufhalten. Syn.: 
Bagatelle, Kinkerlitzchen (Plu- 
ral) (ugs.), kleine Fische (ugs.), 
Kleinigkeit, Kleinkram (ugs.), 
Spielerei. 

Lap|pen ['lapn], der; -s, -: 
[altes] Stück Stoff, Fetzen: etwas 
mit einem Lappen putzen. Syn.: 
Tuch. Zus.: Abwaschlappen, 
Aufwaschlappen, Aufwischlap- 
pen, Lederlappen, Putzlappen, 
Scheuerlappen, Spüllappen, 
Wischlappen. 

läplpisch ['lepı[] (Adj.) (abwer- 
tend): 
lächerlich, kindisch-albern: ein 
läppisches Spiel; sich läppisch 
benehmen. Syn.: *albern, 
dümmlich, infantil (abwertend), 
kindisch (abwertend). 

Lapļtop ['leptop], der, auch: das; 
-8, -8: 
flacher, tragbarer Personal Com- 
puter: auf der langen Zugfahrt 
sah er sich einen Film auf sei- 
nem Laptop an. Syn.: Compu- 
ter, Notebook, Rechner. 

Lär|che ['lerçə], die; -, -n: 
1. (in kühleren Regionen wach- 
sender) Nadelbaum mit hellgrü- 
nen, büscheligen Nadeln, die im 
Herbst oder Winter abfallen. 
2. (ohne Plural) Holz der Lärche: 
die Schindeln sind aus heimi- 
scher Lärche. 

Lärm [lerm], der; -s: 
als störend empfundenes Gewirr 
von lauten, durchdringenden 
Geräuschen: ein ohrenbetäuben- 
der Lärm; seine Worte gingen 
im Lärm [der Motoren] unter; 
die Maschinen machen viel, 
großen, einen furchtbaren 


Lärm. Syn.: Geräusche (Plural), 

Krach, Krawall (ugs.), Rabatz 

ugs.), Radau (ugs.), Rummel 

ugs.), 'Spektakel (ugs.), 

Tumult, Unruhe. Zus.: Flug- 

ärm, Großstadtlärm, Straßen- 

ärm, Verkehrslärm. 

lär\men [lerman] (itr.; hat): 

Lärm machen: die Schüler lär- 

men auf dem Hof. Syn.: Krach 

machen, Krawall machen (ugs.), 
aut sein, Rabatz machen (ugs.), 

Radau machen (ugs.), rumoren. 

Lar|ve ['larfə], die; -, -n: 

1. aus einem Ei geschlüpftes Tier 
(z.B. Insekt), das eine Entwick- 
lungsstufe zu einem höher entwi- 
ckelten Tier darstellt: Larven 
fangen. Syn.: Made, Puppe. 
Zus.: Ameisenlarve, Bienen- 
arve, Fliegenlarve, Froschlarve, 
nsektenlarve, Käferlarve, 

Mückenlarve. 

2. vor dem Gesicht getragene 

Maske: die Schauspieler trugen 

Larven. 

lasch [laf] (Adj.): 

ugs.) Kraft, Energie, Engagement 

vermissen lassend; ohne sich für 

die betreffende Sache mit persön- 
licher Kraft einsetzend: ein 
ascher Händedruck; eine lasche 

Spielweise, Gesetzgebung, Füh- 

rung; Vorschriften nur lasch 

befolgen; die Kontrollen wurden 
nur lasch durchgeführt. Syn. : 
kraftlos, lahm (ugs.), schlaff, 
schlapp. 

Lalsche ['lafə], die; -, -n: 
Ischmales, längliches] Stück Stoff, 
Leder, Papier o. Ä. [als Verschluss 
oder Teil eines Verschlusses]: 
zum Öffnen der Packung soll 
man an dieser Lasche ziehen. 

las|sen [lasn], lässt, ließ, gelas- 
sen/lassen: 

1. (itr.; hat; 2. Partizip: lassen) 
veranlassen (dass etwas 
geschieht): ich lasse mir einen 
Anzug machen; einen Arzt 
kommen, rufen lassen. Syn.: 
heißen. 

2.a) (itr.; hat; 2. Partizip: lassen) 
erlauben, dulden, nichts tun, um 
zu verhindern (dass etwas [wei- 
terhin] geschieht): lass ihn doch 
ausreden, schlafen, weiterschla- 
fen; sie lässt die Kinder toben; 
lass [mich] mal sehen!; lass dich 
bloß nicht erwischen! Syn.: 
erlauben zu, genehmigen zu, 
gestatten zu. b) (tr.; hat; 2. Parti- 
zip: gelassen) nicht daran hin- 


dern, irgendwohin zu gehen, zu 
gelangen: er lässt uns nicht ins, 
aus dem Haus; frische Luft ins 
Zimmer lassen; die Tiere auf die 
Weide lassen; die Luft aus dem 
Reifen lassen. Zus.: herauslas- 
sen, herunterlassen, hinauslas- 
sen, hineinlassen, vorbeilassen, 
vorüberlassen. c) (tr.; hat; 2. Par- 
tizip: gelassen) nicht wegneh- 
men: nur die Kleider, die er am 
Leib trug, haben ihm die Räuber 
gelassen; lass ihr doch den 
Spaß! 
3.(+ sich; 2. Partizip: lassen) die 
Möglichkeit bieten, geeignet sein 
(dass etwas damit geschieht): der 
Draht lässt sich gut biegen. 
4.<tr.; hat; 2. Partizip: gelassen) 
(bei jmdm., etwas) den Zustand 
nicht ändern: etwas unerörtert 
lassen; nichts unversucht las- 
sen; jmdn. im Ungewissen las- 
sen; sie möchte alles so lassen, 
wie es ist; die Nachricht ließ sie 
völlig kalt; lass mich [in Ruhe]! 
5. (itr.; hat; 2. Partizip: gelassen) 
nicht tun; unterlassen: lass das!; 
lass die dummen Witze; er 
kann das Trinken nicht lassen. 
Syn.: abkommen von, ablassen 
von, aufgeben, aufhören mit, 
aufstecken (ugs.), bleiben las- 
sen, entsagen (geh.), sein lassen, 
unterlassen, verzichten auf. 
6. (tr.; hat; 2. Partizip: gelassen) 
[weiterhin] zur Verfügung stellen: 
lässt du mir das Buch bis mor- 
gen, den Wagen für den 
Urlaub?; ich lasse mir Zeit. 
Syn.: ausborgen (landsch.), aus- 
leihen, borgen, leihen, pumpen 
(ugs.), überlassen. 
7.<tr.; hat; 2. Partizip: gelassen) 
a) von irgendwo nicht entfernen, 
nicht wegnehmen, nicht mitneh- 
men: die Sachen im Koffer, das 
Wasser in der Wanne lassen; 
weil es nicht regnete, habe ich 
den Schirm zu Hause gelassen; 
heute lasse ich das Auto in der 
Garage. Syn.: zurücklassen. 
b) versehentlich, aus Vergesslich- 
keit nicht mitnehmen: lass beim 
Aussteigen nachher nicht wie- 
der deinen Schirm im Bus!; als 
ich zahlen sollte, merkte ich, 
dass ich meinen Geldbeutel zu 
Hause gelassen hatte. Syn.: lie- 
gen lassen, stehen lassen, ver- 
gessen. 

läslsig [lesıc] (Adj.): 


ungezwungen und ohne große 


lärmen - lästig 


Förmlichkeit: lässige Haltung; 
sich lässig bewegen. Syn.: auf- 
gelockert, burschikos, ent- 
spannt, formlos, gelöst, leger, 
locker, salopp, unbefangen, 
ungehemmt, ungeniert, zwang- 
los. 

Last [last], die; -, -en: 
etwas, was durch sein Gewicht 
nach unten drückt oder zieht: 
eine Last tragen, heben; das 
Paket war eine schwere Last für 
die Frau. Syn.: Ballast, Bürde 
(geh.). Zus.: Tonnenlast, Zent- 
nerlast. 

lasiten [lastn], lastete, gelastet 
(itr.; hat): 
als Last auf etwas liegen: ein Teil 
des Gewichts lastet auf dem 
Oberarm; auf dem Grundstück 
lasten hohe Abgaben (das 
Grundstück ist mit hohen Abga- 
ben belastet). Syn.: ruhen. 

"Lasiter ['laste], das; -s, -: 
etwas (Gewohnheit o. Ä.), was als 
tadelnswert, als schädlich, 
abträglich für den Betreffenden 
angesehen wird: sein Laster ist 
der Alkohol. Syn.: Ausschwei- 
fung, schlechte Angewohnheit, 
schlechte Gewohnheit. 

?Lasiter [laste], der; -s, - (ugs.): 
Lastwagen. Syn.: Brummi (ugs. 
scherzh.), Camion (schweiz.), 
Lastkraftwagen, Lkw. 

lasiter|haft [lastehaft] (Adj.): 

einem 'Laster verfallen: ein las- 
terhafter Mensch; sein laster- 
haftes Leben bereuen. Syn.: 
ausschweifend, liederlich 
(abwertend), ruchlos (geh.), 
schamlos, schlecht, unanstän- 
dig, unmoralisch, verdorben, 
verkommen, wüst, zügellos. 

läsiterllich ['lestelig] (Adj.): 
lästernd: lästerliche Reden füh- 
ren. Syn.: gottlos. Zus.: gottes- 

ästerlich. 

läsltern [lesten]: 

1. <tr.; hat) (Gott oder etwas als 

heilig Geltendes) beschimpfen: er 

hat Gott gelästert. Syn.: schmä- 
hen. 

2. (itr.; hat) sich über jmdn. spöt- 

tisch oder ein wenig boshaft 

äußern: wir haben über ihn 

gelästert; sie stehen rum und 

ästern. Syn.: frotzeln, *hecheln 

ugs.), herziehen, klatschen, 
spotten, sticheln gegen, trat- 
schen. 

läsltig [lestıc] (Adj.): 


jmdn. in unangenehmer Weise 
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läst 


-las 


-lastig — Lauf 


beanspruchend, störend, ihn in 
seinem Tun behindernd: eine läs- 
tige Pflicht; die Fliegen werden 
[mir] lästig. Syn.: aufdringlich, 
beschwerlich, hinderlich, müh- 
sam, penetrant, unangenehm, 
zudringlich. 

-las|tig [lastıç] (adjektivisches 
Suffix): 
drückt aus, dass das im Bezugs- 
wort Genannte ein gewisses 
Übergewicht in Bezug auf das 
im Basiswort Genannte hat: 
CDU-lastig; kopflastig; linkslas- 
tig (politisch links ausgerichtet 
und dementsprechend han- 
delnd); rechtslastig (politisch 
rechts ausgerichtet und dem- 
entsprechend handelnd); theo- 
rielastig; wortlastig (ein wort- 
lastiger Film). 

Last|kraft|walgen ['lastkraftva:gņ], 
der; -s, -: 
größeres Kraftfahrzeug mit Lade- 
fläche zum Transport größerer 
Mengen von Gütern. Syn.: Auto, 
Brummi (ugs. scherzh.), Camion 
(schweiz.), Fahrzeug, ”Laster, 
Lastwagen, Lkw, Wagen. 

Last\walgen [lastva:gn], der; -s, -: 
Lastkraftwagen. Syn.: Auto, 
Brummi (ugs. scherzh.), Camion 
(schweiz.), Fahrzeug, ”Laster, 
Lkw, Wagen. 

-laltein [latain], das; -s (Suffixoid): 
1. Übertreibungen und Flunke- 
reien enthaltende Erzählung von 
Erlebnissen o.Ä. vonseiten eines 
Menschen, der der im Bestim- 
mungswort angesprochenen Per- 
sonengruppe angehört: Anglerla- 
tein; Gärtnerlatein; Jägerlatein; 
Skilatein. 

2. für Nichtfachleute unverständ- 
liche Ausdrucksweise o. Ä. der im 
Bestimmungswort genannten 
Personengruppe: Technikerla- 
tein. Syn.: -chinesisch. 

laltent [la'tent] (Adj.): 

[der Möglichkeit nach] vorhan- 
den, aber nicht hervortretend, 
nicht offenkundig: ein latenter 
Gegensatz; eine latente 
Krankheit. Syn.: potenziell, 
unter der Oberfläche, unter- 
schwellig, "verborgen, ver- 
deckt, versteckt. 

Lalter|ne [la'ternə], die; -, -n: 
zum Leuchten dienendes Gerät, 
dessen Lichtquelle von einem 
durchsichtigen Gehäuse 
geschützt ist. Syn.: Ampel, 
Lampe, Leuchte (Fachspr.), 
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Licht. Zus.: Blendlaterne, Gasla- 
terne, Straßenlaterne. 

Lalter|nen|pfahl [la'ternənpfa:1], 
der; -s, Laternenpfähle: [la'ter- 
nənpfe:lə]: 

Pfahl, Mast zur Befestigung einer 
[Straßen]laterne: gegen den 
Laternenpfahl laufen. 

Laltrilne [la'tri:nə], die; -, -n: 
behelfsmäßige, primitive Anlage 
(z. B. mit einer Grube) für die Ver- 
richtung der Notdurft. Syn.: 
Abort (veraltend), Klo (fam.), 
Klosett, Toilette, WC. 

lat|schen [la:tfn] (itr.; ist): 

a) langsam schlurfend, schwerfäl- 
lig oder nachlässig gehen: er 
latscht in Pantoffeln über den 
Hof; latsch nicht so! Syn.: 
schlurfen, trotten. b) (emotio- 
nal) [ohne besondere Lust irgend- 
wohin] gehen: morgen muss ich 
schon wieder zum Finanzamt 
latschen; am ersten Tag sind wir 
40 km gelatscht. Syn.: laufen, 
rennen (ugs.), wandern, ziehen. 

Lat|schen ['la:tfņ], der; -s, -: 

a) bequemer Schuh (aus Stoff), 
den man zu Hause trägt: seine 
Latschen anziehen; sie kam in 
Latschen die Treppe herunter. 
Syn.: Hausschuh, Pantoffel. 
Zus.: Hauslatschen. b) (ugs.) 
Schuh: wem gehören denn diese 
Latschen? Zus.: Filzlatschen, 
Hauslatschen, Holzlatschen. 

Lat|te ['latə], die; -, -n: 
längliches, schmales [kantiges] 
Holz: eine Latte vom Zaun rei- 
ßen. Syn.: Balken, Bohle, Brett, 
Diele, Leiste, Planke. Zus.: 
Holzlatte, Querlatte, Zaunlatte. 

Latz [lats], der; -es, Lätze ['letsə]: 
a) Lätzchen: den Latz umbin- 
den. b) an eine Hose, einen Rock, 
eine Schürze angesetzter Teil, der 
die Brust bedeckt und von Trä- 
gern gehalten wird: ein bestick- 
ter Latz. 

Lätz|chen ['letscan], das; -s, -: 
eine Art Serviette, die kleinen 
Kindern beim Essen umgebunden 
wird: ein sauberes Lätzchen 
holen. Syn.: Latz. Zus.: Baby- 
lätzchen, Kinderlätzchen. 

lau [lau] (Adj.): 

a) (in Bezug auf Flüssigkeiten, 
Essen) mäßig warm: die Suppe 
ist nur lau. Syn.: angewärmt, 
lauwarm, temperiert. b) (in 
Bezug auf Luft o. Ä.) angenehm 
mild, in angenehmer Weise leicht 
warm: laue Lüfte; eine laue 


Sommernacht. Syn.: lind (geh.), 
mild[e]. 

Laub [laup], das; -[e]s: 
die Blätter der Bäume: frisches 
Laub; das Laub wird bunt, fällt. 
Syn.: Blätter (Plural). Zus.: Bir- 
kenlaub, Buchenlaub, Eichen- 
laub, Espenlaub, Weinlaub. 

Laub|baum ['laupbaum], der; -[e]s, 
Laubbäume ['laupboymə]: 
Baum, der Blätter trägt /Ges. 
Nadelbaum/: so weit oben im 
Gebirge wachsen keine Laub- 
bäume mehr. 

Laulbe ['laubə], die; -, -n: 
kleines, leicht gebautes [nach 
einer Seite offenes] Häuschen in 
einem Garten: in der Laube 
schlafen. Syn.: Hütte, Pavillon. 
Zus.: Efeulaube, Gartenlaube, 
Weinlaube. 

Laublfrosch ['laupfrof]. der; -[e]s, 
Laubfrösche ['laupfræ fə]: 
grüner, auf Bäumen und Sträu- 
chern lebender Frosch. 

Laub|wald ['laupvalt], der; -[e]s, 
Laubwälder ['laupvelde]: 
von Laubbäumen gebildeter 
Wald: der Laubwald hat sich 
bunt verfärbt. 

Lauch [laux], der; -[e]s, -e: 
als Gemüse angebaute, aus einer 
Zwiebel entstehende Pflanze mit 
dickem, rundem Schaft. Syn.: 
Porree. 

laulern ['lauen] (itr.; hat): 
in feindlicher Absicht versteckt, 
hinterhältig auf jmdn., etwas 
angespannt warten: die Katze 
lauert auf eine Maus. Syn.: auf 
der Lauer liegen, im Hinterhalt 
liegen, warten. 

Lauf [lauf], der; -[e]s, Läufe 
[loyfa]: 

1. (ohne Plural) das Laufen: in 
schnellem Lauf; im Lauf anhal- 
ten. 
2. * im Laufle]: während, inner- 
halb: im Lauf[e] der Untersu- 
chung; ich rufe im Laufle] des 
Tages an. Syn.: binnen, im Ver- 
lauffe], 'in. 

3. Laufen als Sport: einen Lauf 
gewinnen. Syn.: Rennen, Sprint. 
Zus.: Dauerlauf, Eisschnelllauf, 
Hindernislauf, Hürdenlauf, 
Kurzstreckenlauf, Langlauf, 
Langstreckenlauf, Marathon- 
lauf, Mittelstreckenlauf, Roll- 
schuhlauf, Schlittschuhlauf, Ski- 
langlauf, Skilauf, Staffellauf, 
Waldlauf. 

4. Rohr einer Schusswaffe: den 


Lauf des Gewehrs reinigen. 
Zus.: Gewehrlauf, Pistolenlauf. 
5. Bein, Fuß bestimmter Tiere: 
die Läufe des Hasen. Zus.: Hin- 
erlauf, Vorderlauf. 

Laufjbahn [laufba:n], die; -, -en: 
beruflicher oder persönlicher 
Werdegang: die Laufbahn eines 
Beamten. Syn.: Biografie, Kar- 
riere, Leben, Lebenslauf, 
Lebensweg. 

laulfen ['laufn], läuft, lief, gelau- 
fen: 

1.a) (itr.; ist) sich schnell vor- 
wärtsbewegen: ein Kind, eine 
Katze lief über die Straße; um 
die Wette laufen. Syn.: flitzen 
ugs.), gehen, rennen, sausen. 
Zus.: davonlaufen, fortlaufen, 
hinterherlaufen, nachlaufen, 
vorauslaufen, vorlaufen, weg- 
aufen, zurücklaufen. b) (tr.; ist/ 
hat): eine Strecke im Lauf 
zurücklegen: er ist/hat 100 
Meter in 12 Sekunden gelaufen. 
Syn.: rennen. c) (itr.; ist/hat) 
sich mit einem an den Füßen 
befestigten Sportgerät fortbewe- 
gen: sie laufen Rollschuh, 
Schlittschuh; ich bin/habe frü- 
her viel Ski gelaufen. Syn.: fah- 
ren. d) (itr.; ist): zu Fuß gehen, 
sich irgendwohin begeben: sollen 
wir [zum Bahnhof] ein Taxi 
nehmen oder laufen?; wir sind 
im Gebirge viel gelaufen; das 
Kind kann schon laufen. Syn.: 
gehen, wandern. e) * jmdn. lau- 
fen lassen (ugs.): freilassen, 
nicht bestrafen: einen Dieb lau- 
fen lassen. Syn.: auf freien Fuß 
setzen, entlassen, loslassen. 

2. (itr.; ist) in Tätigkeit, in 
Betrieb sein: die Maschine läuft; 
der Wagen läuft immer noch 
prima. Syn.: an sein (ugs.), 
angestellt sein, arbeiten, es tun 
ugs.), funktionieren, gehen, in 
Funktion sein, in Gang sein. 

3. (itr.; ist) fließen: der Wein 
äuft aus dem Fass. Syn.: sich 
ergießen, perlen, plätschern, 
"quellen, rieseln, rinnen, schie- 
ßen, sickern, sprudeln, strömen, 
riefen, tröpfeln, tropfen. Zus. : 
herauslaufen, hineinlaufen, 
hinunterlaufen. 

4. (itr.; ist) in bestimmter Weise 
vor sich gehen: das Projekt läuft 
bestens; wie ist die Prüfung 
gelaufen? Syn.: vonstattenge- 
hen. 

5. (itr.; ist) Gültigkeit haben: der 


Wechsel läuft auf meinen 
Namen; der Vertrag läuft zwei 
Jahre. Syn.: gelten, gültig sein, 
in Kraft sein, wirksam sein. 
6. (itr.; ist) eingeleitet, aber noch 
nicht abgeschlossen oder ent- 
schieden sein: die Ermittlungen 
liefen noch bis Jahresende; 
gegen ihn läuft eine Anzeige; 
meine Bewerbung läuft. Syn. : 
im Gange sein. 
laulfend [laufnt] <Adj.): 
immer wieder [vorkommend]: 
aufende Ausgaben, Unkosten; 
er hat mich laufend betrogen. 
Syn.: am laufenden Band (ugs.), 
andauernd, beharrlich, bestän- 
dig, dauernd (emotional), end- 
os, ewig (ugs.), fortgesetzt, fort- 
während, immer, in einem fort, 
in einer Tour (ugs.), ohne Ende, 
permanent, regelmäßig, rund 
um die Uhr (ugs.), ständig, ste- 
tig, Tag und Nacht, unablässig 
emotional), unaufhörlich, 
unausgesetzt (veraltend), 
unentwegt, ununterbrochen. 
Läulfer ['loyfe], der; -s, -: 
1. langer, schmaler Teppich: ein 
roter Läufer lag im Korridor. 
Syn.: Matte. Zus.: Tischläufer, 
Treppenläufer. 
2. männliche Person, die das 
Laufen als Sport betreibt: der 
Läufer aus Kenia gewannn mit 
neuem Weltrekord. Zus.: Dauer- 
läufer, Eisschnellläufer, Hinder- 
nisläufer, Hürdenläufer, Kurz- 
streckenläufer, Langläufer, 
Langstreckenläufer, Marathon- 
läufer, Mittelstreckenläufer, 
Schlittschuhläufer, Skilangläu- 
fer, Skiläufer. 
3. Figur im Schachspiel, die man 
nur in diagonaler Richtung zie- 
hen darf. 
Läulfelrin [1oyforın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu Läufer (2). 
läulfig [oyfic] <Adj.): 
(besonders von Hündinnen) sich 
in der Brunst befindend. Syn.: 
brünstig, geil (oft abwertend). 
Laufwerk ['laufverk], das; -[e]s, -e 
(EDV): 
Teil eines Computers, das dazu 
dient, Daten auf einer Festplatte, 
einer Diskette, einer CD o.Ä. zu 
speichern und auf Daten zuzu- 
greifen, die auf einem solchen 
Medium gespeichert sind: in ein 
anderes Laufwerk wechseln. 
Laulge ['laugo], die; -, -n: 
Wasser, in dem Waschmittel o.Ä. 


Laufbahn - lauschen 


aufgelöst sind: Wäsche in der 
Lauge einweichen. Zus.: Seifen- 
lauge, Waschlauge. 

Laujne ['launə], die; -, -n: 

a) (ohne Plural) vorübergehende 
besondere Gemütsverfassung: 
heitere, schlechte Laune; guter 
Laune sein. Syn.: Stimmung, 
Verfassung. b) einer Laune (a) 
entspringende, spontane Idee: 
dieser Vorschlag war nur so eine 
Laune von ihm. Syn.: Anwand- 
lung, Einfall, Eingebung, 
Gedanke, Grille. c) (Plural) Stim- 
mungen, mit denen jmd. seiner 
Umgebung lästig wird: wir müs- 
sen seine Launen ertragen. 
Syn.: Flausen (Plural) (ugs.), 
Grillen (Plural), Stimmungen 
(Plural). 

laulnen|haft ['launənhaft] (Adj.): 
von wechselnden Stimmungen, 
Launen (c) abhängig: ein launen- 

hafter Mensch. Syn.: kapriziös, 

aunisch, unberechenbar, wet- 
erwendisch. 

laulnig [launıc] (Adj.): 

in einer Art, die von einem heite- 

ren und geistig-lebendigen 

Gemüt zeugt: ein launiger Ein- 

all; sie hat sehr launig erzählt, 

wie sie sich kennengelernt 

haben. Syn.: geistreich, geist- 

voll, humoristisch, humorvoll, 

ustig, scherzhaft, spritzig, wit- 
zig. 

laulnisch ['launıf] (Adj.): 
von wechselnden Stimmungen, 
Launen(c) beherrscht: mit 
einem launischen Chef kann 
man schlecht umgehen; sie ist 
sehr launisch. Syn.: kapriziös, 
launenhaft, unberechenbar, 
wetterwendisch. 

Laus [laus], die; -, Läuse ['loyzo]: 
kleines, an Menschen oder Tieren 
lebendes, blutsaugendes Insekt: 
viele Kindergartenkinder hatten 
Läuse; die Pflanzen waren vol- 

er Läuse. Zus.: Blattlaus, Blut- 

aus, Kleiderlaus, Kopflaus, Reb- 
aus. 

Laus|bub ['lausbu:p], der; -en, -en 

ugs.): 

Junge, der zu allerlei Streichen 

aufgelegt ist. Syn.: Lausejunge 

ugs.), Lämmel (abwertend), 

Schlingel (scherzh.), Strolch 

fam. scherzh.). 

laulschen ['laufn] (itr.; hat): 
mit gespannter Aufmerksamkeit 
zuhören, (aufetwas) horchen: der 
Musik, einer Erzählung lau- 
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laus 


lauschig - lavieren 


schen; sie lauschte heimlich an 
der Tür. Syn.: die Ohren auf- 
sperren (ugs.), die Ohren spit- 
zen (ugs.), hören auf. 

laulschig ['laufic] (Adj.): 
verborgen und gemütlich gelegen: 
ein lauschiges Plätzchen, Eck- 
chen. Syn.: angenehm, behag- 
lich, bequem, entlegen, ruhig, 
still, verschwiegen. 

Laulseljun|ge ['lauzajun>], der; 
-n, -n (ugs.): 
Lausbub. Syn.: Lümmel (abwer- 
tend), Schlingel (scherzh.), 
Strolch (fam. scherzh.). 

laulsig [lauzıc] (Adj.) (ugs.): 
1. sehr unangenehm, unerfreu- 
lich, schlecht, miserabel: lausige 
Zeiten; die Mannschaft hat lau- 
sig gespielt. Syn.: elend (emo- 
tional), erbärmlich, kläglich, 
kümmerlich, mies (abwertend), 
miserabel (emotional), saumä- 
Big (salopp abwertend), 
schwach, übel, unter aller 
Kanone (ugs.), unter aller Kritik 
(ugs.), unter aller Sau (derb 
abwertend). 
2.(abwertend) eine viel zu kleine 
Menge darstellend: er hat bei der 
Unterschriftensammlung nur 
lausige 105 Unterschriften 
bekommen; lausige 2 Euro hat 
er mir dafür gegeben. Syn. : 
kümmerlich (abwertend), mick- 
rig (ugs. abwertend), schäbig. 
3.a) sehr groß, stark: eine lausige 
Kälte. b) (verstärkend bei Adjek- 
tiven und Verben) sehr: es ist 
lausig kalt; er war damals lausig 
arm; hier zieht es lausig. 

"laut [laut] (Adj.): 
a) auf weite Entfernung hörbar 
/Ggs. leise/: laute Musik; laut 
singen, sprechen. Syn.: aus Lei- 
beskräften, aus vollem Hals, aus 
voller Kehle, durch Mark und 
Bein gehend, "durchdringend, 
gellend, grell, lauthals, laut- 
stark, markerschütternd, 
schrill. b) voller Lärm, Unruhe; 
nicht ruhig: eine laute Gegend, 
Straße; hier ist es zu laut. Syn.: 
unruhig, 
?laut [laut] (Präp. mit Gen., auch 

mit Dativ): 
nach den Angaben, dem Wort- 
laut von: laut eines Gutachtens/ 
einem Gutachten; laut beilie- 
gender/beiliegenden Rechnun- 
gen; (im Plural mit Dativ, wenn 
ein stark flektierendes Substan- 
tiv ohne Artikel, Pronomen 
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oder Attribut angeschlossen ist) 
laut Gesetzen; (besonders ein 
stark flektierendes Substantiv 
im Singular oder ein unmittel- 
bar angeschlossener Name 
bleibt ungebeugt) laut Bericht 
vom 1.Oktober; laut Gesetz; 
laut Paragraf 12; laut [Professor] 
Schmidt. Syn.: entsprechend, 
gemäß, nach, zufolge. 

Laut [laut], der; -[e]s, -e: 

a) Ton: man hörte keinen Laut; 
klagende Laute. Syn.: Geräusch. 
Zus.: Schmerzenslaut. 

b) kleinste Einheit der gesproche- 
nen Sprache: der Laut a; Laute 
bilden. Zus.: Schnalzlaut. 

Laulte ['lauto], die; -, -n: 
Zupfinstrument mit ovalem, an 
einer Seite spitz zulaufendem, 
bauchigem Resonanzkörper und 
einem Griffbrett mit kurzem, 
meist abgeknicktem Hals. 

laulten [lautn], lautete, gelautet 
(itr.; hat): 
einen bestimmten Wortlaut 
haben: der Text des Liedes lau- 
tet wie folgt... Syn.: heißen. 

läulten [loytn], läutete, geläutet: 
1. (itr.; hat) (von einer Glocke) in 
Schwingung gebracht werden 
und dadurch ertönen: die Glocke 
läutet vom Kirchturm. Syn.: 
bimmeln, gongen, klingeln. 
2.a)(tr.; hat) (eine Glocke) ertö- 
nen lassen: sie läutet die Glocke; 
<auch itr.) der Küster läutet 
[zum Gottesdienst]. b) (itr.; hat) 
klingeln (1): hast du schon 
geläutet?; (unpers.) es hat 
geläutet. Syn.: schellen 
(landsch.). 

"aulter [laute] (Adj.): 
rein und unverfälscht: das ist die 
lautere Wahrheit; er hat einen 
lauteren Charakter. Syn.: bar 
(geh.), klar, makellos, pur, sau- 
ber. 

*laulter [laute] (Adj.; indeklina- 
bel): 
nur, nichts als: das sind lauter 
Lügen; er redete lauter dummes 
Zeug; sie hat vor lauter Aufre- 
gung ihre Fahrkarte nicht 
gefunden. 

läultern [loyten] (geh.): 

a) (tr.; hat) von charakterlichen 
Schwächen, Fehlern befreien: das 
Leid hat ihn geläutert. Syn. : 
besser machen, bessern, verbes- 
sern. b) (+ sich) innerliche Reife 
erlangen: sie werden sich noch 
läutern. Syn.: besser werden, 


sich bessern, ein besserer 
Mensch werden, sich verbes- 
sern. 

laut|hals [lauthals] (Adverb): 
mit [bewusst] lauter Stimme, 
besonders, nachdrücklich laut: 
lauthals lachen, schimpfen, pro- 
testieren; lauthals etwas ver- 
künden. Syn.: aus Leibeskräf- 
ten, aus vollem Hals, aus voller 
Kehle, durch Mark und Bein 
gehend, 'durchdringend, gel- 
lend, grell, hörbar, lautstark, 
markerschütternd, schrill. 

laut|los ['lautlo:s] (Adj.): 
nicht hörbar; ohne jedes 
Geräusch: lautlose Stille; lautlos 
schleichen. Syn.: geräuschlos, 
kaum hörbar, leise, "ruhig, still. 

Laut|spre|cher ['laut[prece], der; 
-8, -: 
elektrisches Gerät, das Töne [ver- 
stärkt] wiedergibt: der Vortrag 
wurde mit Lautsprechern über- 
tragen; eine neue Meldung kam 
über den Lautsprecher. Syn. : 
Box. 

laut|stark ['lautftark] (Adj.): 

[aus einer erregten Stimmung 
heraus] unüberhörbar laut [sich 
Gehör verschaffend]: lautstarker 
Beifall, Protest; sich lautstark 
auseinandersetzen. Syn.: aus 
Leibeskräften, aus vollem Hals, 
aus voller Kehle, durch Mark 
und Bein gehend, !durchdrin- 
gend, gellend, grell, lauthals, 
markerschütternd, schrill. 

Laut|stär|ke ['lautfterk>], die; -: 
‚große Intensität des Schalls 
(eines Tones, einer Stimme o0. Ä.): 
die Lautstärke regeln. Zus. : 
Zimmerlautstärke. 

laulwarm ['lauvarm] (Adj.): 
nur mäßig warm: lauwarme 
Milch. Syn.: angewärmt, lau, 
temperiert. 

La|va ['la:va], die; -: 
die beim Ausbruch eines Vulkans 
an die Oberfläche der Erde tre- 
tende flüssige Masse und das 
daraus entstehende Gestein: glü- 
hende Lava. 

Lalven|del [la'vendl], der; -s, -: 
Pflanze mit schmalen Blättern 
und violetten, stark duftenden 
Blüten (aus denen Öl für Parfüm 
gewonnen wird): der Lavendel 
blüht; nach Lavendel duften. 

la|vie|ren [la'vi:ran] (itr.; hat): 
sich in schwieriger Lage 
geschickt verhalten: er lavierte 
zwischen den Parteien. Syn.: 


jonglieren, manövrieren, 2tak- 
tieren. 

Lalwilne [la'vi:nə], die; -, -n: 

1. herabstürzende [und im Abrol- 
len immer größer werdende] 
Masse von Schnee oder Eis: eine 
Lawine begrub die Hütte. Zus.: 
Eislawine, Schneelawine. 

2. * eine Lawine von ...: beson- 
ders viel[e]: eine Lawine von 
Protesten, Anträgen, Prozessen. 
Syn.: ein Berg ..., ein Haufen ..., 
eine Menge ..., eine Unmenge 
von ..., eine Unzahl von .... 

-lalwilne [lavi:na], die; -, -n: 

1. (Suffixoid) (emotional) 
besagt, dass das im Basiswort 
Genannte [in besorgniserregen- 
der Weise] immer mehr wird, 
nicht einzudämmen ist [und auf 
den Betroffenen zukommt]: 
Antragslawine; Ausgabenla- 
wine; Kostenlawine; Prozessla- 
wine; Schuldenlawine. Syn.: 
-berg (emotional verstärkend), 
-schwemme (emotional). 
2.(Grundwort) wie eine Lawine 
[von] ..., viel ...: Erdlawine; 
Gerölllawine; Schuttlawine; 
Steinlawine; /elliptisch/: Blech- 
awine (viele sich langsam vor- 
wärtsbewegende Autos). 

lax [laks] (Adj.): 

nachlässig, ohne feste Grund- 

sätze: eine laxe Auffassung; die 

Regelung wird ziemlich lax 

gehandhabt. Syn.: lahm (ugs.), 

asch (ugs.). 

Lalzajrett [latsa'ret], das; -[e]s, -e: 

Krankenhaus für Soldaten: den 

Verletzten ins Lazarett bringen. 

Zus.: Divisionslazarett, Etap- 

penlazarett, Frontlazarett, Gar- 
nison[s]lazarett, Schiffslazarett. 

lealsen [i:zn] <tr.; hat): 
zur eigenen Nutzung mieten: 
mein neues Auto habe ich 
geleast; eine geleaste Anlage. 
Syn.: pachten. 

Lealsing [li:zın], das; -s, -s: 
besondere Form des Mietens bzw. 
Vermietens von Gütern, bei der 
deren Produzenten selbst oder 
eine spezielle Firma als Vermie- 
ter fungieren: der Anteil des Lea- 
sings wächst. 

leben ['le:bn] (itr.; hat): 
1.am Leben sein: das Kind lebt 
[noch]. Syn.: lebendig sein. 

2. auf der Welt sein, existieren: 
dieser Maler lebte im 18. Jahr- 
hundert. Syn.: da sein, vorhan- 
den sein. 


3. sein Leben (in bestimmter 
Weise) verbringen: gut, schlecht, 
in Frieden leben; leb[e] wohl! 
Syn.: sich "durchschlagen, ein 
schönes Leben führen, es gut 
haben, es sich gut gehen lassen, 
sein Dasein fristen, sich ein 
schönes Leben machen, vegetie- 
ren. 
4. längere Zeit wohnen: er lebt in 
Weimar; wir haben lange im 
Ausland gelebt. Syn.: sich auf- 
halten, sich befinden, sein, sit- 
zen, verweilen (geh.), weilen 
geh.). 
5.sich ernähren, erhalten: die 
Parasiten leben vom Blut ihrer 
Wirte; sie lebt von den Zinsen 
ihres Vermögens; vegetarisch, 
gesund leben. Syn.: sich nähren. 
Lelben ['le:bn], das; -s, -: 
1. Dasein, Existenz eines Lebewe- 
sens: ein schönes, langes Leben; 
sein Leben genießen. Syn.: Bio- 
grafie, Lebensweg. Zus.: Aben- 
eurerleben, Einsiedlerleben, 
Eremitenleben, Junggesellenle- 
ben, Künstlerleben, Nomaden- 
eben, Seemannsleben, Solda- 
tenleben, Studentenleben, 
Vagabundenleben, Wanderle- 
ben. 
2. Gesamtheit der Vorgänge und 
Regungen: das gesellschaftliche, 
geistige Leben [in dieser Stadt]. 
Zus.: Arbeitsleben, Berufsleben, 
Eheleben, Erwerbsleben, Famili- 
enleben, Geschäftsleben, Gesell- 
schaftsleben, Kulturleben, 
Musikleben, Nachtleben, Privat- 
eben, Strandleben, Vereinsle- 
ben, Wirtschaftsleben. 
leļben|dig [le'bendig] (Adj.): 
a) in munterer Weise lebhaft: das 
Kind hat eine lebendige Fanta- 
sie; sie erzählt sehr lebendig. 
Syn.: angeregt, munter. 
b) lebend [und nicht tot]: sie 
waren bei lebendigem Leib ver- 
brannt; der Fisch ist noch 
lebendig; nach der Anstrengung 
fühle ich mich mehr tot als 
lebendig. Syn.: am Leben. 
Lelbens|dauler ['le:bnsdaue], die; 
-,-n: 
1. Zeitspanne eines Lebens von 
der Geburt bis zum Tod: die 
durchschnittliche Lebensdauer 
des Menschen. 
2. Dauer der Haltbarkeit eines 
Materials, der Funktionstüchtig- 
keit einer Maschine, eines Geräts 
o. Ä.: der Motor hat eine 


Lawine — Lebenslauf 


Lebensdauer von durchschnitt- 
ich 10 Jahren. 
benslgelfahr ['1e:bņsgəfa:g], 
die; -: 
das Leben bedrohende, tödliche 
Gefahr: jmdn. unter Lebensge- 
ahr retten; bei der Patientin 
besteht Lebensgefahr; der 
Kranke ist in, außer Lebensge- 
ahr. Syn.: Gefahr für Leib und 
Leben, höchste Gefahr. 
Lejbensige|fährlte [le:bnsgs- 
e:pto]. der; -n, -n, Lelbens|ge- 
fährltin ['le:bnsgafe:xtın], die; -, 
-nen: 
Person, die ihr Leben mit einem 
Partner, einer Partnerin gemein- 
sam verbringt: seine neue 
Lebensgefährtin; sie lebt mit 
ihrem Lebensgefährten auf 
einem Bauernhof. Syn.: bessere 
Hälfte (ugs. scherzh.), Ehefrau, 
Ehemann, Ehepartner, Ehepart- 
nerin, Frau, Freund, Freundin, 
Gatte (geh.), Gattin (geh.), 
Gefährte (geh.), Gefährtin 
geh.), Gemahl (geh.), Gemahlin 
geh.), Liebhaber, Liebhaberin, 
Mann. 
Lelbens|gelmein|schaft ['le:bnsg>- 
'mainfaft], die; -, -en: 
das Zusammenleben, die 
Gemeinschaft von [zwei] Lebens- 
gefährten: Lebensgemeinschaf- 
en von Homosexuellen; die 
Familie bildet eine Lebensge- 
meinschaft. Syn.: Ehe, Lebens- 
partnerschaft. 
benslhalltung ['le:bnshaltvp], 
die; -, -en: 
Gestaltung des Lebens in Bezug 
auf die privaten wirtschaftlichen 
Verhältnisse: ihre Lebenshal- 
ung war sehr bescheiden. Syn.: 
Art zu leben, Leben, Lebens- 
weise. 
lelbensllängllich ['le:bnsleylıc] 
Adj.): 
(in Bezug auf Freiheitsstrafen) 
bis zum Tode dauernd, auf 
Lebenszeit: eine lebenslängliche 
Freiheitsstrafe; ein lebensläng- 
lich Inhaftierter; für den Mord 
bekam sie »lebenslänglich« 
(eine lebenslange Freiheitsstrafe). 
Lejbensjlauf ['le:bnslauf], der; 
-[e]s, Lebensläufe ['le:bnslayfa]: 
[schriftlich dargestellter] Ablauf 
des Lebens eines Menschen, 
besonders seiner Ausbildung und 
beruflichen Entwicklung: seinen 
Lebenslauf schreiben; bei seiner 
Bewerbung musste er einen 
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Lebe 


Lebensmittel - lebhaft 


Lebenslauf einreichen. Syn.: 
Biografie, Laufbahn, Werde- 
gang. 

Le/bensjmitltel [le:bnsmitl], das; 
-8, -: 
für die menschliche Ernährung 
bestimmtes Erzeugnis: leicht ver- 
derbliche, lange haltbare 
Lebensmittel; ein wertvolles 
Lebensmittel; Lebensmittel 
produzieren, einkaufen; mit 
Lebensmitteln handeln. Syn.: 
Essen, Genussmittel, Nahrungs- 
mittel. 

lelbensimülde [le:bnsmy:da] 
(Adj.): 
ohne Willen zum Weiterleben; 
den Tod herbeiführen wollend: 
ein Polizist rettete die lebens- 
müde Frau. Syn.: des Lebens 
überdrüssig. 

leļbens|nah ['le:bņsna:] (Adj.): 
den tatsächlichen Gegebenheiten 
des menschlichen Lebens ent- 
sprechend, ihnen gerecht wer- 
dend: lebensnahen Unterricht 
geben; ein lebensnahes Beispiel 
konstruieren; ein recht lebens- 
nah geschriebener Roman. 

Le|benslpart|ner|schaft, die; -, -en: 
eheähnliche Lebensgemeinschaft: 
gleichgeschlechtliche Lebens- 
partnerschaft. Syn.: Ehe, 
Lebensgemeinschaft. 

Le/benslqualliltät ['le:bnskvalite:t], 
die; -, -en: 

(von den Lebensbedingungen 
abhängende, an Zufriedenheit 
und Wohlbefinden messbare) 
Qualität des Lebens: die Erhal- 
tung, Verbesserung der Lebens- 
qualität; ein Verlust an Lebens- 
qualität. 

Lejbensiretlter ['le:bnsrete], der; 
-s, -, Lelbenslretltelrin ['le:bnsre- 
tarın], die; -, -nen: 

Person, die [unter Einsatz des 
eigenen Lebens] einen Menschen 
vor dem Tod rettet: er dankte 
seiner Lebensretterin; bei dem 
Einsatz wurde einer der Lebens- 
retter selbst schwer verletzt. 

Lelbensistan|dard ['le:bnsftan- 
dart], der; -s, -s: 
[durchschnittlicher] Grad des 
Wohlstands (eines Individuums 
oder einer Gruppe, besonders 
einer Bevölkerung): der Lebens- 
standard steigt, sinkt; einen 
hohen, niedrigen Lebensstan- 
dard haben. 

lelbensltüchltig ['le:bnstyctig] 
Adj.): 
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den Forderungen des Lebens 
gewachsen: sie haben ihre Kin- 
der zu lebenstüchtigen Men- 
schen erzogen. Syn.: gewandt, 
mit beiden Beinen im Leben 
stehend, mitten im Leben ste- 
hend, patent (ugs.), tüchtig. 
Le|bensluniter|halt ['le:bns- 
lontehalt], der; -[e]s: 
gesamter finanzieller Aufwand, 
den man für die Dinge braucht, 
die zum Leben nötig sind: seinen 
Lebensunterhalt als Zeichner/ 
mit Zeichnen verdienen; für 
jmds. Lebensunterhalt sorgen, 
aufkommen. Syn.: Ernährung, 
Lebenshaltung, Unterhalt. 
Le|benslverlsilchelrung ['le:bnsfeg- 
zıgarun], die; -, -en: 
Versicherung über eine 
bestimmte Summe, die im Todes- 
fall an die Hinterbliebenen des 
Versicherten, im Erlebensfall an 
den Versicherten selbst ausbe- 
zahlt wird: eine Lebensversiche- 
rung abschließen. 
Leļbens|wan]del ['le:bnsvandl], 
der; -s: 
Art des Verhaltens im Leben: 
einen vorbildlichen Lebenswan- 
del führen; ein lockerer Lebens- 
wandel. 
Lelbensiweg ['le:bnsve:k], der; 
-[e]s, -e: 
Verlauf des Lebens: ein langer, 
gemeinsamer Lebensweg. Syn. : 
Biografie, Laufbahn, Leben. 
Lejbenslweilse ['le:bnsvaiza], die; 
-,-n: 
die Art und Weise, wie jmd. (im 
Hinblick auf Ernährung, Bewe- 
gung, Gesundheit) sein Leben 
gestaltet: eine gesunde, solide 
Lebensweise; seine Lebensweise 
ändern. Syn.: Art zu leben, 
Lebenswandel. 
lelbenslwichltig ['le:bnsvictig] 
(Adj.): 
für die Erhaltung und den weite- 
ren Verlauf des Lebens wichtig: 
das Produkt enthält lebens- 
wichtige Nährstoffe und Mine- 
ralien. Syn.: äußerst wichtig, 
entscheidend, wesentlich. 
Lebenslzeilchen ['le:bnstsaicn], 
das; -s, -: 
Anzeichen, Beweis dafür, dass 
jmd. noch lebt: der Verunglückte 
gab kein Lebenszeichen mehr 
von sich; ein Lebenszeichen von 
jmdm. erhalten (nach langer 
Zeit wieder einmal etwas von 
jmdm. hören). 


Lelber ['le:be], die; -, -n: 
a) menschliches oder tierisches 
Organ, das der Regelung des 
Stoffwechsels sowie der Entgif- 
tung des Blutes dient: die Leber 
hat versagt. b) als Gericht geges- 
sene Leber eines geschlachteten 
Tiers: es gab Leber mit Kartof- 
felbrei und Zwiebeln. Zus.: Gän- 
seleber, Hühnerleber, Kalbsle- 
ber, Schweineleber. 

Le|ber|fleck ['le:beflek], der; 
-[e]s, -e: 
dunkelbrauner Fleck auf der 
Haut: ein Leberfleck auf dem 
Rücken. 

Le|ber|wurst ['le:bevorst], die; -, 
Leberwürste [le:bevyrsta]: 
aus gekochter Leber und Speck 
bestehende Wurst, die leicht 
geräuchert ist: eine Scheibe Brot 
mit Leberwurst bestreichen. 
Zus.: Kalbsleberwurst. 

Le|bejwelsen ['le:bave:zn], das; 
-8, -: 
Wesen mit organischem Leben, 
besonders Mensch oder Tier: tie- 
rische, pflanzliche Lebewesen; 
ein Lebewesen aus Fleisch und 
Blut. Syn.: Geschöpf, Kreatur. 

Le|be|wohl [le:ba'vo:l], das; 
-[e]s, -s und -e (geh.): 
»Lebe wohl!« lautender 
Abschiedsgruß: jmdm. ein 
freundliches Lebewohl zurufen. 

leb|haft [le:phaft] (Adj.): 
a) viel Lebendigkeit, Mobilität 
und Vitalität erkennen lassend: 
ein lebhafter Mensch; eine leb- 
hafte Diskussion; lebhaftes 
Treiben auf der Straße. Syn.: 
angeregt, ausgelassen, beweg- 
lich, bunt, dynamisch, explosiv, 
feurig, flott, heftig, mobil, ras- 
sig, rege, schwungvoll, stür- 
misch, temperamentvoll, unru- 
hig, vehement, vital, wild, 
zackig. b) (in Bezug auf das Vor- 
stellungsvermögen) sehr deutlich 
(bis in die Einzelheiten): etwas in 
lebhafter Erinnerung haben; das 
kann ich mir lebhaft vorstellen. 
Syn.: anschaulich, bildlich, 
drastisch, plastisch. c) kräftig (in 
den Farben): ein lebhaftes Rot; 
eine lebhaft gemusterte Kra- 
watte. Syn.: bunt, farbenpräch- 
tig, farbig, grell, kunterbunt 
(emotional), leuchtend, schrei- 
end. d) sehr stark: lebhafter Bei- 
fall; das interessiert mich leb- 
haft. Syn.: außerordentlich, 
enorm, gewaltig, höllisch (emo- 


nig (emotional), mächtig, riesig 
(ugs.), sehr, total (ugs.), überaus, 
ungeheuer, ungemein, unglaub- 
lich (ugs.), unheimlich (ugs.), 
unwahrscheinlich (ugs.). 


Leblkulchen ['le:pku:xn], der; -s, -: 


mit Sirup oder Honig und vielen 
Gewürzen hergestelltes dunkles 
Gebäck: ich esse gern Lebku- 
chen; sie hat heute fünf Lebku- 
chen gegessen. 


lebllos ['le:plo:s] (Adj.): 


ohne Anzeichen von Leben: ein 
lebloser Körper; leblos daliegen. 
Syn.: starr, tot, unbeweglich, 
wie tot. 


lech|zen ['lestsn] (itr.; hat) (geh.): 


(nach etwas, was man für seine 
Existenz o.Ä. dringend braucht 
oder herbeisehnt) mit heftiger 
Begierde verlangen: sie lechzen 
nach einem Trunk Wasser. Syn.: 
brennen, dürsten (geh.), 
schmachten (geh.), sich sehnen. 


leck [lek] <Adj.): 


(von Schiffen, Tanks o. Ä.) nicht 
dicht, Flüssigkeit durchlassend: 
ein leckes Boot; das Fass ist 
eck. Syn.: undicht. 


Leck [lek], das; -[e]s, -s: 


Loch, undichte Stelle, besonders 
in Schiffen: ein Leck haben. 


"Ielcken ['lekn] (tr.; hat): 
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mit der Zunge streichend berüh- 
ren: die Katze leckt ihre Jungen; 
der Hund leckt seine Wunden, 
eckt mir die Hand; (auch itr.) 
das Kind leckt am Eis. Syn.: lut- 
schen. 


elcken ['lekn] (itr.; hat): 


ein Leck haben, Flüssigkeit 
durchlassen: das Boot, das Fass 
eckt. Syn.: ausfließen, auslau- 
fen, ein Leck haben, ein Loch 
haben, leck sein, nicht dicht 
sein, tropfen, undicht sein. 


le|cker [leke] (Adj.): 


L 


besonders wohlschmeckend: ein 
eckeres Törtchen; dieses 
Gericht sieht lecker aus, ist 
ecker; das schmeckt aber 
ecker! Syn.: appetitlich, deli- 
at, fein, köstlich, schmackhaft. 


e|cker|bis|sen ['lekebısn], der; 
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etwas besonders Wohlschme- 
ckendes: dieser Braten ist ein 
östlicher Leckerbissen; der 
neue Film ist ein ganz besonde- 
rer Leckerbissen für Freunde 
des schwarzen Humors. Syn.: 
Delikatesse. 


Lelckelrei [lekə'rai], die; -, -en: 


anbieten. Syn.: Delikatesse, 
Leckerbissen, Süßigkeit. 
Lelder ['le:de], das; -s, -: 

1. aus Tierhaut durch Gerben 
gewonnenes Material (z. B. für 


beiten; ein Buch in Leder bin- 


den. Zus.: Glanzleder, Hirschle- 


der, Krokodilleder, Rindsleder, 
Schlangenleder, Schweinsleder. 
2. (Jargon) Fußball: das Leder 
rollte ins Tor. 

leldig [le:dıc] (Adj.): 


nicht verheiratet: ein lediger jun- 
ger Mann; ledig bleiben; Famili- 


enstand: ledig. Syn.: allein, 
allein lebend, alleinerziehend, 
alleinstehend, geschieden, solo 
(ugs.). 
leldigllich ['le:dıklic] (Adverb): 
nur, weiter nichts als: ich 
berichte lediglich Tatsachen; du 
tust ja lediglich deine Pflicht. 
Syn.: allein, ausschließlich, 
bloß, einzig, einzig und allein. 
Lee [le:]: 
in der Wendung in, nach, von 
Lee: auf, nach, von der vom 
Wind abgewandten Seite [eines 
Schiffes]: das Boot neigt sich 
nach Lee. 
leer [le:e] (Adj.): 
a) nichts enthaltend, ohne Inhalt 
/Ggs. voll/: ein leeres Fass; mit 
leerem Magen zur Arbeit 
gehen; der Tank ist leer. b) ohne 
dass jmd., etwas auf, in etwas 
vorhanden ist: ein leeres Nest; 
der Stuhl blieb leer; die Woh- 
nung, das Haus steht leer. Syn.: 
frei, vakant (bildungsspr.). 
Zus.: luftleer, menschenleer. 
c) überraschend wenig besetzt, 
besucht o. Ä.: leere Straßen; vor 
eeren Bänken, vor leerem 
Haus spielen; heute war es 
beim Arzt ganz leer, nur zwei 
Patientinnen waren vor mir 
dran; im Kino war es gestern 
eerer als heute. d) Sinn und 
Inhalt vermissen lassend: leerer 
Prunk; leere Worte, Verspre- 
chungen. Syn.: abgedroschen 
ugs.), banal, flach, geistlos, 
nichtssagend, oberflächlich, 
ohne Tiefgang, schal, trivial. 
Zus.: gedankenleer, inhaltsleer. 
-leer [le:g] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
drückt Bedauern in Bezug auf 


etwas besonders Leckeres, insbe- 
sondere etwas Süßes: Leckereien 


Kleidung, Taschen): Leder verar- 


Lebkuchen - legalisieren 


das Fehlen von etwas üblicher- 
weise Vorhandenem, Kritik an 
dem Mangel aus; ohne das im 
substantivischen Basiswort 
Genannte: ausdrucksleer, 
gedankenleer, inhaltsleer. Syn.: 
-arm, -frei, -los, -schwach. 


Leelre ['le:rə], die; -: 


das Leersein: die Leere des 
Weltalls, des Zimmers. Syn.: 
Vakuum. 


leeļren [le:ran]: 


a) (tr.; hat) (etwas) leer machen: 
ein Fass, den Briefkasten leeren; 
donnerstags werden bei uns die 
Mülltonnen geleert; sie leerte 
das Glas in einem Zug. Syn.: 
!"ausladen, ausleeren, auspa- 
cken, ausräumen, ausschütten, 
austrinken, entladen, entleeren, 
ex trinken (ugs.), leer pumpen, 
leer trinken. b) (+ sich) leer wer- 
den: der Saal leerte sich schnell. 


Leer|gut ['le:egu:t], das; -[e]s: 
Gesamtheit leerer Behältnisse 
(die zur Wiederverwendung 
bestimmt sind): das Leergut 
abtransportieren. 

Leerllauf [le:elauf], der; -[e]s: 

1. das Laufen, In-Betrieb-Sein 
(einer Maschine), ohne dabei 
Arbeit zu leisten: die Maschine 
auf Leerlauf schalten; der 
Wagen läuft im Leerlauf. 
2.nutzlose, nicht sinnvolle, 
nicht rationelle Tätigkeit: in 
diesem Betrieb gibt es viel 
Leerlauf. 

Leelrung ['le:run], die; -, -en: 
das Leeren (besonders eines 
Briefkastens): die nächste Lee- 
rung erfolgt in einer Stunde. 
Zus.: Briefkastenleerung. 

Lef|ze ['leftsa], die; -, -n: 

Lippe (bei Hund und Raubwild): 
der Wolf öffnete die Lefzen, 
sodass seine Zunge sichtbar 
wurde. 

lelgal [le'ga:1] <Adj.): 

gesetzlich [erlaubt], dem Gesetz 

gemäß, entsprechend /Ggs. ille- 

gal/: auf legalem Wege gegen 
jmdn. vorgehen; das ist voll- 


en. Syn.: gestattet, legitim, 
rechtlich, rechtmäßig, statthaft 
geh.), zugelassen, zulässig. 
lelgallilsie|ren [legali'zi:ron] <tr.; 
hat): 

legal machen: einen Umsturz 
egalisieren; sie legalisierten 
ihre Beziehung durch die Ehe- 
schließung. 
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ommen legal; sich legal verhal- 


tional), irre (emotional), irrsin- 


lega 


Legalität — lehren 


Lelgalliltät [legali'te:t], die; -: 
legale Beschaffenheit, Gesetz- 
mäßigkeit, Rechtmäßigkeit: 
den Anordnungen den Schein 
der Legalität verleihen. 

lelgen ['le:gn], legte, gelegt: 
1.(tr.; hat) bewirken, dass jmd. 
oder etwas (an einer bestimm- 
ten Stelle) liegt: das Buch auf 
den Tisch, das Brot in den 
Korb legen; die Wärmflasche, 
sich ins Bett legen. Syn.: 
packen, 'stecken, 'tun. Zus.: 
fortlegen. 
2.(+ sich) (in Bezug auf etwas, 
was vorübergehend ein unge- 
wöhnliches Ausmaß angenom- 
men hat) wieder still werden, 
aufhören: der Wind legt sich; 
ihr Zorn hat sich gelegt. Syn.: 
abebben, abflauen, ausklin- 
gen, sich beruhigen, nachlas- 
sen, schwinden (geh.), verge- 
hen, zu Ende gehen. 

3. <tr.; hat) (von Hühnern und 
Vögeln in Bezug auf Eier) her- 
vorbringen: das Huhn legt 
gerade ein Ei. 

gen|där [legen'de:p] (Adj.): 


D 


l 
L wie aus einer Legende stam- 
mend; in einzelnen Zügen 


Lega 


nicht mehr fassbar, aber 

berühmt und verehrt: bereits 

kurz nach seinem Tod war er 

zu einer legendären Gestalt 

geworden; Woodstock ist 

legendär geworden. Syn.: 

sagenhaft. 

gen|de [le'gendə], die; -, -n: 
1. von [einem] Heiligen han- 
delnde religiöse Erzählung. 
Syn.: Geschichte. Zus.: Heili- 
genlegende, Marienlegende. 
2. nicht den Tatsachen entspre- 
chende Behauptung: dass sie 
Geld haben soll, halte ich für 
eine Legende. Syn.: Erfin- 
dung, Lüge. 
3. Erklärung der (auf einer 
Landkarte o. Ä.) verwendeten 
Zeichen. 
4. Person, Sache, Begebenheit, 
die legendären Charakter hat: 
Gandhi war schon zu Lebzei- 
ten eine Legende. Syn.: 
Mythos. 

lelger [le'ze:g] (Adj.): 
1. (von Benehmen und Hal- 
tung) lässig, zwanglos: eine 
legere Atmosphäre, Handbe- 
wegung; sie lebten im Urlaub 
im Wohnwagen ganz leger; 
sein Benehmen war sehr leger. 


L 


m 
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Syn.: entspannt, formlos, 
locker, salopp, ungezwungen. 
2. (von Kleidung) salopp, 
bequem: legere Hosen; ein 
leger geknoteter Seidenschal. 
3. (von der Ausführung o.Ä.) 
oberflächlich, nachlässig: eine 
legere Handhabung der Fak- 
ten; ziemlich leger mit der 
Wahrheit umgehen. Syn.: 
sorglos. 

Leigie|rung [le'gi:run], die; -, 
-en: 
durch Zusammenschmelzen 
entstandenes Gemisch ver- 
schiedener Metalle: Bronze ist 
eine Legierung aus Kupfer 
und Zinn. Syn.: Mischung. 
Zus.: Bleilegierung, Chromle- 
gierung, Goldlegierung, Kup- 
ferlegierung, Silberlegierung. 

Lelgilon [le’'gio:n], die; -, -en: 
1. [altrömische] Heereseinheit: 
die Legionen rücken vor. 
2. große Anzahl, Menge: Legio- 
nen von Touristen fahren 
jedes Jahr nach Spanien; 
Legionen von Ameisen; 
Legionen unverkäuflicher 
Bücher stapelten sich hier; die 
Zahl der Emigranten war 
Legion (emotional; war 
unübersehbar groß). 

lelgiltim [legi'ti:m] (Adj.): 
a) im Rahmen bestehender Vor- 
schriften [erfolgend] /Ggs. ille- 
gitim/: ein legitimer 
Anspruch; die legitime Regie- 
rung; unsere Mittel, dies zu 
erreichen, sind legitim. Syn.: 
gesetzlich, legal, rechtlich, 
rechtmäßig. b) verständlich 
und vertretbar: das legitime 
Interesse, schnell einen Nach- 
folger zu finden; eine Gehalts- 
erhöhung wäre nur legitim. 
Syn.: begründet, berechtigt. 

lelgiltilmie|ren [legiti'mi:ron] 
(bildungsspr.): 
1.<tr.; hat) jmdn., etwas für 
legitim erklären: ihr Vorgehen 
wurde nachträglich legiti- 
miert. Syn.: absegnen (ugs.), 
akzeptieren, anerkennen, bil- 
ligen, erlauben, genehmigen, 
gestatten, hinnehmen, sank- 
tionieren, tolerieren, zulassen, 
zustimmen. 
2.(+ sich) bestimmte Eigen- 
schaften oder Rechte durch ein 
Schriftstück nachweisen: kön- 
nen Sie sich legitimieren?; ich 
legitimierte mich als Vertreter 


der Firma. Syn.: sich auswei- 
sen. 

Lehm [le:m], der; -[e]s: 
aus Ton und Sand bestehende, 
schmierig-klebrige, gelblich 
braune Erde: den Lehm von 
den Schuhen kratzen. 

Lehlne [le:na], die; -, -n: 
Stütze für Rücken oder Arme 
an Stühlen, Bänken o.Ä. Zus.: 
Armlehne, Rückenlehne, Ses- 
sellehne, Stuhllehne. 

lehinen ['le:nan]: 
1. <tr.; hat) schräg an einen 
stützenden Gegenstand stellen: 
das Brett an/gegen die Wand 
lehnen. 
2.(+ sich) a) sich schräg gegen 
oder auf etwas, jmdn. stützen: 
sie lehnte sich an ihn. b) sich 
beugen: ich lehnte mich über 
den Zaun, aus dem Fenster. 
3. (itr.; hat) schräg gegen etwas 
gestützt stehen oder sitzen: das 
Fahrrad lehnt an der Wand. 

Lehlre [le:ro], die; -, -n: 
1. [Zeit der] Ausbildung für 
einen bestimmten Beruf, beson- 
ders in Handel und Gewerbe: 
eine dreijährige Lehre 
machen; eine Lehre abschlie- 
ßen; bei jmdm. in die Lehre 
gehen. Zus.: Banklehre. 
2. System der Anschauung und 
der belehrenden Darstellung 
auf einem bestimmten Gebiet: 
die Lehre Hegels; die Lehre 
vom Schall. Syn.: Philosophie, 
Theorie, These (bildungsspr.). 
Zus.: Abstammungslehre, 
Betriebswirtschaftslehre, 
Volkswirtschaftslehre, Wär- 
melehre. 
3. Erfahrung, die man auf- 
grund bestimmter Vorfälle 
macht: eine bittere Lehre; das 
soll dir eine Lehre sein; aus 
etwas seine Lehren ziehen. 
Syn.: Erkenntnis. 

leh|ren ['le:ran] (tr.; hat): 
a) (jmdn.) in etwas unterrich- 
ten, (jmdm.) Kenntnisse, 
Erfahrungen beibringen: 
Deutsch, Geschichte lehren; 
ich lehre die Kinder rechnen, 
lesen, schwimmen; sie lehrte 
ihn ein Pferd [zu] satteln; ich 
werde euch lehren, frei und 
ohne Hemmungen eure Mei- 
nung zu sagen. Syn.: unter- 
weisen in (geh.), vormachen, 
zeigen. b) (als Sache) etwas 
ganz deutlich zeigen, deutlich 


werden lassen: die Geschichte 
lehrt, dass nichts Bestand hat; 
das wird die Zukunft lehren. 


gerin anbieten. Syn.: Ausbil- 

dung, Kurs, Kursus, Seminar. 
Lehrljahr ['le:eja:e], das; -[e]s, -e: 

Jahr während der Lehre (1): im 


Das Verb lernen darf nicht anstelle 
von lehren gebraucht werden. Es 
heißt also: 


- Er hat ihn sprechen gelehrt 
(nicht: gelernt). 

- Sie hat ihn Tango gelehrt (nicht: 
gelernt). 


In den Zusammensetzungen hat 
sich jedoch »-lernen« gegenüber 
»-lehren« durchgesetzt. So gibt es 
heute nur noch die Formen »an- 
lernen, einlernen« sowohl in der 
Bedeutung sich etwas einprägen, 
geistig aneignen wie auch in der 
Bedeutung jemanden in etwas un- 
terweisen, einarbeiten. Die Verben 
»anlehren«, »einlehren« sind ver- 
altet. 


Lehrer ['le:re], der; -s, -, Lehlre|rin 
[le:rarın], die; -, -nen: 
1. Person, die an einer Schule 
o. Ä. Unterricht erteilt: sie ist 
Lehrerin für Latein und 
Geschichte; ein strenger, guter 
Lehrer. Syn.: Ausbilder, Ausbil- 
derin, Dozent, Dozentin, Päda- 
goge, Pädagogin. Zus.: Grund- 
schullehrer, Grundschullehre- 
rin, Gymnasiallehrer, Gymnasi- 
allehrerin, Hauptschullehrer, 
Hauptschullehrerin, Realschul- 
lehrer, Realschullehrerin. 
2. Person, von der jmd. etwas 
(eine bestimmte Kunst, Fertig- 
keit) gelernt hat, die ihm Vorbild 
für die eigene Ausübung von 
etwas ist: sein Lehrer war der 
große Gründgens; sie sprach 
enthusiastisch von ihrem 
berühmten Lehrer Sauerbruch; 
die Lyrikerin Sarah Kirsch 
betrachtet die Droste als ihre 
Lehrerin; Käthe Kollwitz war 
seine Lehrerin. Syn.: Leitbild. 

Lehr|gang [1e:}gan], der; -[e]s, 
Lehrgänge ['le:gge9ə]: 
Einrichtung zur planmäßigen 
Schulung mehrerer Teilnehmer, 
Teilnehmerinnen innerhalb einer 
bestimmten Zeit: ein berufsbe- 
gleitender, zweiwöchiger, sechs- 
monatiger, spezieller Lehrgang; 
einen Lehrgang absolvieren; an 
einem Lehrgang teilnehmen; 
einen Lehrgang zur Altenpfle- 


einer kleinen Bühne seine Lehr- 
jahre absolvieren. 

Lehrlling ['le:elıy], der; -s, -e: 
Person, die in einer Lehre (1) aus- 
gebildet wird: Syn.: Auszubil- 
dende, Auszubildender. Zus.: 
Banklehrling, Fleischerlehrling, 
Maurerlehrling, Tischlerlehr- 
ling. 

lehrlreich ['le:graiç] (Adj.): 
gute und wirkungsvolle Beleh- 
rung vermittelnd: eine lehrreiche 
Abhandlung, Erfahrung; der 
Versuch war sehr lehrreich. 
Syn.: aufschlussreich, interes- 
sant. 

Lehrlsatz ['le:ezats], der; -es, Lehr- 
sätze ['le:ezetsa]: 
grundlegende [wissenschaftliche] 
Aussage: der Lehrsatz des 
Pythagoras. Syn.: Lehre, Satz, 
These (bildungsspr.). 

Lehristeljle ['le:eftel>], die; -, -en: 
Arbeitsplatz für einen Auszubil- 
denden, eine Auszubildende: 
eine Lehrstelle suchen, finden. 

Lehrlstoff [le:eftof], der; -[e]s, -e: 
im Unterricht durchzunehmen- 
der oder durchgenommener Stoff: 
ein umfangreicher Lehrstoff. 
Syn.: Pensum. 

Lehrstuhl [le:pftu:l], der; -[els, 

hrstühle [le:efty:lo]: 

planmäßige Stelle eines Profes- 
sors, einer Professorin an einer 

Universität oder Hochschule: ein 

Lehrstuhl für Physik, für 

Medienrecht. 

Leib [laip], der; -[e]s, Leiber 

laibe] (geh.): 

a) Körper: ein ausgemergelter 

Leib; die dampfenden Leiber 

der Pferde; am ganzen Leib zit- 

tern, frieren; * mit Leib und 

Seele: a) mit Begeisterung und 

innerer Beteiligung: er ist mit 

Leib und Seele Arzt. b) ganz und 

gar: sie war mit Leib und Seele 

dem Alkohol verfallen; * sich 
jmdn. vom Leib halten 
salopp): näheren Kontakt mit 

Jmdm. vermeiden, sich von etwas 

fernhalten: ich will versuchen, 

ihn mir vom Leib zu halten; 

* einer Sache zu Leibe gehen/ 

rücken: eine schwierige, unange- 

nehme Aufgabe angehen. b) unte- 
rer Teil des Körpers: jmdn. in 
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lehren - Leiche 


den Leib treten. Syn.: Bauch, 
Ranzen (ugs.), Unterleib. 

Leibleilgen|schaft [laiplaignfaft], 
die; - (Geschichte): 
persönliche und wirtschaftliche 
Abhängigkeit von einem 
Herrn (2): die Leibeigenschaft 
aufheben. Syn.: Sklaverei. 

Leilbeslvilsiltaltilon ['laibasvizita- 
tsio:n], die; -, -en: 
Durchsuchung der auf dem Kör- 
per getragenen Kleidung einer 
Person durch Polizisten oder 
Beamte (z. B. beim Zoll): sich 
einer Leibesvisitation unterzie- 
hen müssen. Syn.: Kontrolle. 

Leiblgelricht [laipgarıct], das; 
-[e]s, -e: 

Speise, die jmd. am liebsten isst: 
an ihrem Geburtstag gab es ihr 
Leibgericht. Syn.: Leibspeise. 
leib]hafltig [laip'haftıc] (Adj.): 
a) mit den Sinnen unmittelbar 
wahrnehmbar, konkret vorhan- 
den, körperhaft: aussehen wie 
der leibhaftige Tod; plötzlich 
stand sie leibhaftig vor uns. 
Syn.: in eigener Person, in 
natura, wirklich. b) (emotional) 
(von einem Lebewesen) ganz echt 
(wie man es sonst nie oder nur 
ganz selten sieht): eine leibhaf- 
tige Prinzessin; ein leibhaftiger 
Indianer. Syn.: "richtig, tatsäch- 
lich, wirklich. 

leib|lich [laiplıc] <Adj.): 

1. unmittelbar verwandt: das ist 
nicht ihr leiblicher Vater; (emo- 
tional verstärkend) mein leibli- 
cher Bruder hat mich angezeigt. 
Syn.: blutsverwandt, eigen. 

2. den Leib betreffend: leibliche 
Bedürfnisse; auf das leibliche 
Wohl der Gäste bedacht sein. 
Syn.: körperlich, physisch. 

Leib|speilse [laipfpaiza], die; -, -n: 
Leibgericht. 

Leibjwajche ['laipvaxa], die; -, -n: 
für den Schutz einer exponierten 
Persönlichkeit verantwortliche 
Wache: eine Leibwache haben. 
Syn.: Bodyguard, Garde, Leib- 
wächter (Plural). 

Leib|wächlter [laipvecte], der; -s, 
-,Leib|wächltelrin ['laipvestarın], 
die; -, -nen: 
zur Leibwache gehörende Person: 
der Politiker zeigte sich in der 
Öffentlichkeit nie ohne Leib- 
wächter. 

Leilche ['laiçə], die; -, -n: 
toter menschlicher Körper: eine 
weibliche Leiche obduzieren, 
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leichenblass - leiden 


sezieren; die Leiche eines 
Ertrunkenen wurde ange- 
schwemmt. Syn.: Leichnam 
(geh.), sterbliche Überreste 
(Plural) (geh. verhüllend). 

leilchen|blass ['laiçņ'blas] <Adj.): 
(durch Schreck, Angst o.Ä.) in 
höchstem Grade blass: als sie 
von dem Unfall hörte, sank sie 
leichenblass in den Sessel. Syn.: 
bleich. 

Leich|nam ['laicna:m], der; -[e]s, -e 
(geh.): 
Leiche: der Leichnam des Ver- 
storbenen wurde in der Ein- 
gangshalle aufgebahrt. 

leicht [laict] <Adj.): 
1. geringes Gewicht habend, nicht 
schwer [zu tragen] /Ggs. 
schwer/: ein leichter Koffer; das 
Paket ist leicht. 
2. bekömmlich (weil es den 
Magen nicht belastet): eine 
leichte Mahlzeit. Syn.: leicht 
verdaulich, verträglich. 
3.nur schwach ausgeprägt, von 
geringem Ausmaß, kaum merk- 
lich: eine leichte Verletzung; 
leichter Regen; leichtes Fieber; 
ihr Gesicht war leicht gerötet; 
ich war leicht irritiert. Syn.: 
geringfügig, minimal. 
4. keine Schwierigkeiten berei- 
tend, mühelos [zu bewältigen]: 
leichte Arbeit; es war nicht 
leicht für mich, Abschied zu 
nehmen; dieses Problem lässt 
sich leicht lösen; die Maschine 
ist leicht zu bedienen. Syn.: 
bequem, einfach, kinderleicht 
(emotional), mit Leichtigkeit, 
ohne Mühe, spielend, unkom- 
pliziert, unschwer. 
5. schnell, mühelos: sie lernt, 
begreift leicht; er wird leicht 
böse; sie hat immer leicht wie- 
der eine Arbeit gefunden; der 
Stoff lässt sich leicht färben. 
Syn.: geschwind (veraltend, 
noch landsch.), rasch, wie der 
Blitz (ugs.), zügig. 
6.ohne besonderen geistigen 
Anspruch, nur unterhaltend: 
leichte Musik, Lektüre. Syn. : 
einfach, simpel, unkompliziert. 

-leicht [laiçt] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
in Bezug auf das im Basiswort 
Genannte keine Schwierigkeiten 
o. Ä. bereitend: funktionsleicht; 
gebrauchsleicht; pflegeleicht. 

Leichtlathllet [laigtlatle:t], der; 
-en, -en: 
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Sportler, der Leichtathletik treibt: 
er übergab dem Leichtathleten 
den Preis. 

Leichtlathllejtik [laistlatle:tık], 
die; -: 

Gesamtheit der sportlichen 
Übungen, die Laufen, Springen, 
Werfen umfassen: schon als Kind 
trieb sie Leichtathletik. 

Leichtlathlleltin [laictlatle:tın], 
die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Leichtath- 
let. 

leichtlfalllen [laictfalon], fällt 
leicht, fiel leicht, leichtgefallen 
(itr.; ist): 
keine Schwierigkeiten bereiten, 
keine Mühe machen: Latein ist 
ihr leichtgefallen; es ist ihm 
nicht leichtgefallen, die Nieder- 
lage einzugestehen. 

leichtlfer|tig [laigtfertic] (Adj.): 
unbedacht, in verantwortungslo- 
ser Weise gedankenlos: ein 
leichtfertiger Mensch; leichtfer- 
tige Worte; sein Geld leichtfer- 
tig verschwenden; leichtfertig 
etwas aufs Spiel setzen. Syn.: 
fahrlässig, leichtsinnig, ohne 
Sinn und Verstand, unachtsam, 
unbedacht, unüberlegt, unvor- 
sichtig. 

leicht|gläulbig ['laiçtgloybıç] 
<Adj.): 
einem anderen und dessen Wor- 
ten leicht, arglos glaubend, ihm 
Vertrauen schenkend: leichtgläu- 
bige ältere Menschen wurden 
um ihr Geld betrogen; dieser 
Reinfall war für mich eine stän- 
dige Mahnung, nicht zu leicht- 
gläubig zu sein. Syn.: arglos, 
blauäugig, gutgläubig, naiv, ver- 
trauensselig. 

leicht|hin [laigt'hın] (Adverb): 
ohne zu überlegen, ohne sich 
viele Gedanken zu machen: 
etwas leichthin sagen, verspre- 
chen. 

leichtlle|big [laigtle:bıg] (Adj.): 
das Leben leicht nehmend, unbe- 
kümmert und fröhlich lebend: 
ein leichtlebiger junger Mann. 
Syn.: locker, unbeschwert, 
unkompliziert. 

Leicht|sinn ['laictzın], der; -[e]s: 
unvorsichtige, [allzu] sorglose 
Haltung; fahrlässiges Verhalten: 
ein beispielloser, gefährlicher 
Leichtsinn, alle Warnungen zu 
missachten. Syn.: Übermut. 

leichtlsin|nig [laictzinıc] <Adj.): 
durch Leichtsinn gekennzeichnet: 


leichtsinnige Jugendliche; 
leichtsinnig bei Rot über die 
Straße laufen. Syn.: fahrlässig, 
leichtfertig, ohne Sinn und Ver- 
stand, unbedacht, unüberlegt, 
unvorsichtig. 

Leicht|sinns|fehller [laistzınsfe:le], 
der; -s, -: 
auf Nachlässigkeit, Sorglosigkeit 
beruhender Fehler. 

leid [lait]: 
in der Wendung etwas, jmdn. 
leid sein (ugs.): einer Sache, 
jmds. überdrüssig sein: ich bin 
das dauernde Genörgel, meinen 
Exfreund leid; ich bin es all- 
mählich leid, dich immer wieder 
daran erinnern zu müssen. 
Syn.: etwas satt sein (ugs.); 
etwas, jmdn. satthaben (ugs.). 

Leid [lait], das; -[e]s: 
a) tiefer seelischer Schmerz als 
Folge erfahrenen Unglücks: der 
Krieg hat unermessliches Leid 
über die Menschen gebracht; 
schweres Leid [um jmdn.] tra- 
gen, erfahren, erdulden. Syn.: 
Gram, Jammer, Kummer, Pein 
(geh.), Qual; * jmdm. sein 
Leid klagen: jmdm. von sei- 
nem Kummer, Ärger o.Ä. 
erzählen. b) Unrecht, Böses, das 
jmdm. zugefügt wird: dir soll 
kein Leid geschehen. Syn.: 
Unglück. 

leilden [laidn], litt, gelitten: 
1. (itr.; hat) einen Zustand von 
schwerer Krankheit, seelischem 
Leiden oder Schmerzen zu ertra- 
gen haben: sie hat bei dieser 
Krankheit viel leiden müssen; er 
hatte schwer zu leiden. Syn.: 
aushalten, durchmachen, 
durchstehen, erdulden, über 
sich ergehen lassen. 
2. (itr.; hat) an einem bestimm- 
ten Leiden erkrankt sein, von 
etwas körperlich oder seelisch 
stark beeinträchtigt werden: an 
einer schweren Krankheit lei- 
den; unter der Einsamkeit, der 
Hitze, dem Gefühl der Unsi- 
cherheit leiden. Syn.: kranken 
an. 
3. (itr.; hat) von etwas (Negati- 
vem) betroffen sein: Mangel lei- 
den; Hunger, Durst, Qualen lei- 
den. Syn.: ertragen. 
4. * jmdn., etwas nicht leiden 
können: jmdn., etwas nicht 
gernhaben, nicht mögen; jmdm. 
nicht gutgesinnt sein: ich kann 
ihren Freund, diese Musik nicht 


leiden; sie konnte es nicht lei- 
den, wenn sie beim Telefonieren 
gestört wurde/beim Telefonie- 
ren gestört zu werden. Syn.: 
jmdn., etwas gefressen haben 
(ugs.); jmdn., etwas nicht aus- 
stehen können; jmdn., etwas 
nicht riechen können (ugs. 
emotional). 

Leilden ['laidn], das; -s, -: 
1. lang dauernde Krankheit: ein 
erbliches Leiden; sie hat das 
schwere Leiden seit der Kind- 
heit. Syn.: Erkrankung, Zus. : 
Krebsleiden, Leberleiden, 
Magenleiden, Nervenleiden. 
2. (Plural) leidvolles Erleben: die 
Freuden und Leiden der Jugend, 
des Lebens. Syn.: Kummer, 
Schmerz. 

Leilden|schaft [laidn/faft], die; -, 
en: 
1. starke Neigung, Vorliebe, hin- 
gebungsvoller Eifer: Reiten war 
ihre Leidenschaft; er war 
Sammler aus Leidenschaft; mit 
wahrer Leidenschaft Schach 
spielen. Syn.: Begeisterung, 
Enthusiasmus, Inbrunst (geh.). 
Zus.: Jagdleidenschaft, Sammel- 
leidenschaft, Theaterleiden- 
schaft. 
2. sich in heftigem, kaum zu 
beherrschendem, von innerer 
Spannung erfülltem Verlangen 
äußernder Gemütszustand: eine 
blinde Leidenschaft erfasste 
ihn; von einer wilden, stürmi- 
schen Leidenschaft für jmdn. 
ergriffen werden. 

leilden|schaftllich [laidnfaftlıc] 
Adj.): 
1. mit heftiger Leidenschaft [sich 
äußernd], stark emotional, 
gefühlsbetont: leidenschaftlicher 

Hass; eine leidenschaftliche 

Diskussion; jmdn. leidenschaft- 

ich küssen, lieben; etwas lei- 

denschaftlich verteidigen. 

2. begeistert, eifrig, mit großer 

Leidenschaft an etwas hängend, 

es betreibend: eine leidenschaft- 

iche Surferin; er ist ein leiden- 

schaftlicher Jäger. 

leilder ['laide] (Adverb): 

zu meinem Bedauern, unglückli- 

cherweise: leider haben wir 

eine Zeit; ich kann leider nicht 

ommen. Syn.: unglücklicher- 
weise, zu allem Unglück. 

leildig [laidıg] (Adj.): 
schon lange oder immer wieder 
als unangenehm, lästig empfun- 


den: wenn das leidige Geld nicht 
wäre; dieses leidige Thema, 
diese leidige Angelegenheit wol- 
len wir erst einmal ausklam- 
mern; sie suchten eine Lösung 
dieses leidigen Müllproblems; 
ein Abschluss in der langsam 
leidigen Frage scheint erreicht 
zu sein. Syn.: unangenehm, 
unerfreulich, unerquicklich 
(geh.), unersprießlich (geh.), 
unliebsam. 

leidjlich [laitlıc] (Adj.): 
(gerade noch) ausreichend, eini- 
germaßen den Erwartungen ent- 
sprechend: die Straßen sind in 

eidlichem Zustand; mir geht es 

eidlich [gut]. Syn.: akzeptabel, 

einigermaßen, erträglich, hin- 

änglich, hinreichend, passabel, 

zufriedenstellend. 

leid|tragend [laittra:gnt] (Adj.): 

unter etwas Bestimmtem zu lei- 

den haben: für die leidtragende 

Bevölkerung wurde inzwischen 

viel Geld gespendet. 

leid|tun [laittu:n], tat leid, leidge- 

an (itr.; hat): 

bei jmdm. Mitleid, Bedauern 

erregen: das Kind tat ihr leid; es 

ut mir leid, dass ich dir nicht 

weiterhelfen kann. 

leid|voll [laitfol] (Adj.) (geh.): 

durch Leid geprägt: leidvolle 

Erfahrungen. 

Leid|we|sen [laitve:zn]: 
in der Wendung zu jmds. Leid- 
wesen: zu jmds. großem Bedau- 
ern: zum Leidwesen meiner 
Mutter wollte ich nicht Klavier 
spielen lernen. 

Leilerlkaslten [laiekastn], der; -s, 
Leierkästen [laiekestn]: 
(von Straßenmusikanten 
benutzte) Art kleiner Orgel (in 
Form eines auf einem fahrbaren 
Gestell befindlichen Kastens), bei 
der durch das Drehen einer Kur- 
bel Musik zum Erklingen 
gebracht wird. 


leilhen [laion], lieh, geliehen: 
1. <tr.; hat) (jmdm.) zum vorü- 
bergehenden Gebrauch geben: sie 
lieh mir 100 Euro, ihren Stift. 
Syn.: ausborgen (landsch.), aus- 
leihen, borgen, lassen, pumpen 
(ugs.), verleihen, zur Verfügung 
stellen. 
2. (itr.; hat) sich zu vorüberge- 
hendem Gebrauch geben lassen: 
ich habe mir das Buch [von mei- 
nem Freund] geliehen. Syn.: 
ausborgen (landsch.), ausleihen, 


Leiden - Leine 


borgen, entleihen, pumpen 

(ugs.). 

Leim [laim], der; -[e]s, -e: 

a) [zähflüssiges] Mittel zum Kle- 

ben von Holz o. Ä.: den Leim 

trocknen lassen; etwas mit 

Leim bestreichen. Syn.: Kleb- 

stoff, Kleister. Zus.: Holzleim, 

Tischlerleim. b) * [jmdm.] auf 

den Leim gehen (ugs.): auf 

jmdn., jmds. Tricks hereinfallen, 
sich hereinlegen lassen: sie ist 
dem Gauner auf den Leim 
gegangen. Syn.: [jmdm.] aufsit- 
zen. 

leilmen ['laiman] <tr.; hat): 

1. mit Leim kleben: ein Spielzeug 
eimen. Syn.: kitten. Zus.: 
zusammenleimen. 

2. (ugs.) hereinlegen, übertölpeln: 

wie konntest du dich so leimen 

assen? Syn.: anschmieren 
ugs.), aufs Kreuz legen (salopp), 
betrügen, bluffen, düpieren 
geh.), hereinlegen (ugs.), hin- 
ergehen, hinters Licht führen, 
inken (ugs.), täuschen, überlis- 
en, übers Ohr hauen (ugs.), 
übervorteilen. 

-lein [lain], das; -s, - (Suffix; 
bewirkt Umlaut): 
Verkleinerungssilbe entspre- 
chend -»chen«, jedoch oft mit 
poetischem, märchenhaftem 
oder altertümelndem Charak- 
ter, auch landschaftlich; beson- 
ders in Verbindung mit Sub- 
stantiven auf -ch, -g, -ng; selten 
in Verbindung mit Substantiven 
auf -el und dann meist mit Aus- 
fall des e, z. B. Bündlein, Spieg- 
lein; bei Substantiven mit aus- 
lautendem -e fällt die Endung 
aus, z.B. Katze/Kätzlein; vgl. 
-»chen«: 
1. Äuglein, Bächlein, Bettlein, 
Brüderlein, Englein, Figürlein, 
Geißlein, Häuslein, Hütlein, 
Kämmerlein, Kindlein, Knäb- 
lein, Männlein, Mäuslein, Müt- 
terlein, Näslein, Ränzlein, Rös- 
lein, Sängerlein, Schwesterlein, 
Spätzlein, Tischlein, Tüchlein, 
Vögle]lein, Zwerglein. 

2. /fest in bestimmten Verbin- 

dungen und Bedeutungen/ 

Fähnlein, Fräulein, Mägd[e]lein, 

Scherflein, Stündlein (dein letz- 

tes Stündlein hat geschlagen), 

Zünglein (das Zünglein an der 

Waage). 

Leilne ['laina], die; -, -n 
kräftige, längere Schnur, an oder 
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Leinen - Leitplanke 


mit der etwas befestigt wird: 
etwas mit einer Leine festbin- 
den, absperren; (Seemannsspr.) 
Leinen los!; die Wäsche hängt 
auf der Leine (Wäscheleine); den 
Hund an der Leine (Hundeleine) 
führen. Syn.: Seil, Strick. Zus. : 
Angelleine, Hundeleine, 
Wäscheleine. 

Leilnen ['lainan], das; -s: 
aus Fasern der Flachspflanze 
hergestelltes, strapazierfähiges 
Gewebe: ein Tischtuch aus Lei- 
nen. Syn.: Stoff. Zus.: Ganzlei- 
nen, Halbleinen, Sackleinen. 

Lein|salmen ['lainza:man], der; -s: 
stark ölhaltiger, brauner Samen 
aus den Kapseln des Flachses: 
ein wenig Leinsamen über das 
Müsli streuen. 

Lein|wand ['lainvant|], die; -, Lein- 
wände ['lainvenda]: 
1. in bestimmter Art gewebtes 
Tuch (das besonders als Unter- 
grund für Bilder verwendet 
wird): auf Leinwand malen. 
Zus.: Zeltleinwand. 
2. aufgespannte helle Bahn aus 
Kunststoff o. Ä., auf die Filme 
und Dias projiziert werden. ZUS.: 
Filmleinwand, Kinoleinwand. 

leilse ['laizə] (Adj.): 
1.schwach hörbar /Ggs. laut/: 
eine leise Stimme; leise Geräu- 
sche; leise gehen, singen, 
lachen; das Radio leiser stellen. 
2.kaum wahrnehmbar, nur 
schwach ausgeprägt: leiser Duft, 
Regen; ein leiser Verdacht; leise 
Zweifel; noch eine leise Hoff- 
nung haben; etwas leise berüh- 
ren. Syn.: gering, klein, leicht, 
minimal, winzig. 

Leisjte ['laistə], die; -, -n: 
schmale Latte aus Holz oder 
Band aus Kunststoff oder Metall: 
am Rand eine Leiste anbringen; 
vergoldete Leisten rahmten das 
Bild; etwas mit Leisten einfas- 
sen. Zus.: Holzleiste, Querleiste, 
Zierleiste. 

leis|ten [laistn], leistete, geleistet: 
1. <tr.; hat) a) durch Arbeiten 
erreichen (dass ein bestimmtes 
Ergebnis erzielt wird): viel leis- 
ten; sie hat Großes, Erstaunli- 
ches geleistet; gute Arbeit, 100 
Überstunden leisten (verrich- 
ten). Syn.: bewältigen, bewerk- 
stelligen (Papierdt.), hinter sich 
bringen, meistern, schaffen, 
vollbringen. b) als Funktions- 
verb: Beistand leisten (beiste- 
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hen); Hilfe, Ersatz, Garantie leis- 
ten (helfen, ersetzen, garantie- 
ren). 
2. (+ sich) (ugs.) a) sich etwas 
anschaffen, zukommen lassen, 
was etwas Besonderes darstellt: 
wir leisten uns ein neues Auto; 
ein Haus können wir uns nicht 
leisten; jetzt leiste ich mir ein 
Eis. Syn.: erstehen, erwerben, 
kaufen, käuflich erwerben, sich 
zulegen. b) etwas zu tun wagen, 
ohne auf Normen o. Ä. Rücksicht 
zu nehmen: was der sich heute 
wieder geleistet hat!; ich kann 
es mir nicht leisten, krankzufei- 
ern!; bei deiner schlanken Figur 
kannst du es dir leisten, so 
etwas zu tragen. Syn.: sich 
erlauben, sich herausnehmen, 
so dreist sein. 
Leis|ten ['laistn], der; -s, -: 
aus Eisen oder Holz hergestellte 
Nachbildung des Fußes, die für 
die Anfertigung und Reparatur 
von Schuhen verwendet wird: 
Schuhe über den Leisten schla- 
gen. Zus.: Schuhleisten. 
Leis|tung [laistun], die; -, -en: 
1.a) Produkt einer körperlichen 
oder geistigen Arbeit: eine 
schwache Leistung; große, her- 
vorragende Leistungen vollbrin- 
gen; ihre Leistungen ließen 
schlagartig nach. Syn.: Tat, 
?Verdienst, Werk. Zus.: Arbeits- 
leistung, Höchstleistung. b) (Plu- 
ral) [finanzielle] Aufwendung: 
die sozialen Leistungen einer 
Firma. Syn.: Aufwendungen 
(Plural), Ausgaben (Plural), Aus- 
lagen (Plural). Zus.: Eigenleis- 
tung, Geldleistung, Wiedergut- 
machungsleistung. 
2. nutzbare Kraft [einer 
Maschine]: die Maschine 
erreichte sehr bald ihre volle 
Leistung, Zus.: Motorleistung. 
Leis|tungsisport [laistuysfport], 
der; -[e]s: 
Sport mit dem Ziel, hohe Leistun- 
gen [im Wettkampf] zu errei- 
chen. 
Leitlarltilkel [laitlarti:kl], der; -s, -: 
Aufsatz, meist auf der ersten 
Seite einer Zeitung, in dem ein 
wichtiges aktuelles Problem kom- 
mentiert wird: zuerst liest sie 
immer den Leitartikel. 
Leit|bild [laitbilt], das; -[e]s, -er: 
dem Menschen in seinem Emp- 
finden und Handeln als Vorbild 
dienendes Ideal: einem religiö- 


sen, ethischen Leitbild folgen. 
Syn.: Muster. 

leilten [laitn], leitete, geleitet: 

1. <tr.; hat) [als Vorgesetzter, Vor- 
gesetzte] lenken, führen: einen 
Betrieb, Verband leiten; ein lei- 
tender Beamter. Syn.: dirigie- 
ren, vorstehen. 

2. <tr.; hat) machen, dass etwas 
an eine bestimmte Stelle 
kommt, in eine bestimmte 

Bahn lenken, hinweisend füh- 
ren: Wasser in ein Becken lei- 
ten; wir ließen uns vom 

Gefühl leiten. 

3. (tr.; hat) hindurchgehen las- 
sen: Kupfer leitet Elektrizität; 
(auch itr.) dieser Stoff leitet 
gut. 

'Leilter [laite], der; -s, -: 
männliche Person, die etwas lei- 
tet(1): der Leiter einer Abtei- 
lung. Syn.: Boss (ugs.), Chef, 
Direktor, Führer, Meister, Vor- 
gesetzter. Zus.: Abteilungsleiter, 
Delegationsleiter, Filialleiter, 
Projektleiter, Reiseleiter. 

?Leilter ['laite], die; -, -n: 

Gerät mit Sprossen oder Stufen 
zum Hinauf- und Hinunterstei- 
gen: eine Leiter aufstellen; von 
der Leiter fallen. Zus.: Feuer- 
wehrleiter, Stehleiter. 

Leiltelrin [laitarın], die; -, nen: 
weibliche Form zu ?'Leiter. 

Leilter|walgen [laiteva:gn], der; 
-8, -: 

Pferde- oder Handwagen mit lei- 
terartigen Seitenteilen. 

Leitfaden [laitfa:dn], der; -s, 
Leitfäden [laitfe:dn]: 
knapp gefasste Darstellung zur 
Einführung in ein bestimmtes 
Fach: ein Leitfaden der Chemie. 
Syn.: Grundriss, Handbuch. 

Leit|geldanjke [laitgodayka], der; 
-ns, -n: 

(eine Rede, ein schriftliches 
Werk) bestimmender Gedanke: 
der Leitgedanke dieser Abhand- 
lung lässt sich mit wenigen 
Worten wiedergeben. Syn.: 
roter Faden. 

Leit|moltiv ['laitmoti:f], das; -s, -e: 
immer wiederkehrendes, charak- 
teristisches Motiv: die Leitmo- 
tive in Wagners Opern. 

Leit|plan|ke [laitplayka], die; -, -n: 
[an gefährlichen Kurven, 
Böschungen] seitlich der Straße 
angebrachte Planke, die ein 
Abkommen der Fahrzeuge von 
der Fahrbahn verhindern soll: 


der Wagen geriet ins Schleu- 
dern und prallte gegen die Leit- 
planke. 
Leiltung ['laituy], die; -, -en: 
1.a) ohne Plural) das Leiten (1); 
Führung: die Leitung der Firma, 
der Diskussion übernehmen. 
Syn.: Direktion, Regie, Vorsitz. 
Zus.: Diskussionsleitung, 
Gesamtleitung. b) leitende Per- 
sonengruppe: der Leitung eines 
Warenhauses angehören. Syn.: 
Direktion, Direktorium, Füh- 
rung, Management, Präsidium, 
Vorstand. Zus.: Gewerkschafts- 
eitung, Konzernleitung, Partei- 
eitung. 
2. aus Rohren, Kabeln o.Ä. beste- 
hende Anlage zum Weiterleiten 
von Flüssigkeiten, Gas, Elektrizi- 
tät: eine Leitung verlegen. Zus. : 
Benzinleitung, Gasleitung, 
Rohrleitung, Telefonleitung, 
Wasserleitung. 
Leiļtungs|wasļser [laitunsvase], 
das; -s: 
Wasser aus der Wasserleitung: 
das Leitungswasser kann man 
hier bedenkenlos trinken. 
Lekltilon [lek'tsio:n], die; -, -en: 
1. Abschnitt eines Lehrbuchs, der 
als Ganzes, als Übungseinheit 
behandelt werden soll: die 10. 
Lektion durchnehmen. Syn. : 
Pensum. Zus.: Einführungslek- 
ion. 
2. einprägsame Lehre (3), Beleh- 
rung: eine bittere Lektion; eine 
Lektion in Höflichkeit erhalten; 
jmdm. eine Lektion erteilen. 
Lekļtor ['lekto:e], der; -s, Lektoren 
lek'to:rən], Lekļ|to]rin [lek- 
'to:rın], die; -, -nen: 
1.an einer Hochschule o.Ä. ange- 
stellte Person, die Übungen in 
einer fremden Sprache abhält: 
sich um die Stellung eines deut- 
schen Lektors an einer schwedi- 
schen Universität bewerben; sie 
ist Lektorin an der Sorbonne. 
2. bei einem Verlag angestellte 
oder freiberuflich tätige Person, 
die die eingehenden Manuskripte 
prüft und bearbeitet. Zus.: Ver- 
lagslektor, Verlagslektorin. 
Lekltüjre [lek'ty:ra], die; -, -n: 
1. Literatur, die [in der Schule] 
gelesen wird: die Lektüre aus- 
wählen. Syn.: Schrifttum. Zus.: 
Pflichtlektüre, Privatlektüre. 
2. (ohne Plural) das Lesen [eines 
Buches]: wir setzten die Lektüre 
dieses Buches am Abend fort; 


dies fiel mir bei der Lektüre des 
Briefes auf. 
Len|de ['lenda], die; -, -n: 
a) Teil des Rückens unterhalb der 
Rippen. Syn.: Flanke. b) (beim 
Schlachtvieh) Fleisch der Len- 
dengegend. Zus.: Rinderlende, 
Schweinelende. 
lenken [leykn]: 
1. <tr.; hat) (einem Fahrzeug) 
eine bestimmte Richtung geben: 
ein Auto lenken; (auch itr.) du 
musst richtig lenken! Syn.: füh- 
ren, steuern. 
2.(tr.; hat) veranlassen, dass sich 
etwas auf jmdn., etwas richtet: 
den Verdacht auf jmd. anders 
lenken; das Gespräch auf ein 
anderes Thema lenken. Syn.: 
leiten, richten. 
3. (tr.; hat) führen, leiten (1): du 
lässt dich zu leicht lenken; den 
Staat lenken; die lenkende 
Hand fehlt. 
Leniker [lepke], der; -s, -: 
1. männliche Person, die [ein 
Fahrzeug] lenkt. Syn.: Fahrer. 
2. Teil besonders an einem Fahr- 
rad, mit dem gelenkt wird: lass 
den Lenker los! Syn.: Lenkrad, 
Lenkstange, "Steuer. 
Len|kelrin ['legkarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Lenker (1). 
Lenkjrad [leykra:t], das; -[e]s, 
Lenkräder ['leykre:de]: 
einem Ring ähnliche Vorrichtung 
zum Lenken z. B. eines Autos: er 
griff ihr ins Lenkrad. Syn.: Len- 
ker, Lenkstange, !Steuer. 
Lenk|stan|ge [leykftaya], die; 
-,-n: 
Lenker (2). Syn.: Lenkrad, 
!Steuer. 
Lenz [lents], der; -es, -e: 
1. (dichter.) Frühling. Syn.: 
Frühjahr. 
2. (Plural) (scherzh.) Lebens- 
Jahre: sie zählt zwanzig Lenze. 
-ler [le], der, -s, - (Suffix; bewirkt 
in der Regel Umlaut, wenn das 
Basiswort ein Substantiv ist, 
das im Plural umlautfähig ist): 
1. (mit substantivischem Basis- 
wort) a) bezeichnet eine männ- 
iche Person, die durch das im 
Basiswort genannte (z.B. Beruf, 
Wohnort, Zugehörigkeit, Tätig- 
eit, bestimmte Eigenschaft) 
charakterisiert ist: Arbeits- 
rechtler; Ausflügler; Bürger- 
rechtler; Freiberufler; Lang- 
streckler (Langstreckenläufer); 
Ruhrgebietler (Person, die im 
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Ruhrgebiet wohnt); Zweitkläss- 
ler. b) (häufig in der Journalis- 
tensprache; oft abwertend) 
bezeichnet eine männliche Per- 
son, die übertrieben oft die im 
Basiswort genannte Tätigkeit 
ausübt, die durch die im Basis- 
wort genannte Eigenschaft in 
negativer Weise charakterisiert 
ist: Kompromissler; Kriegsge- 
winnler (Person, die durch Krieg 
große Gewinne macht); Protest- 
ler: Provinzler. 
2. (selten, oft abwertend) a) (mit 
verbalem Basiswort) Abweich- 
ler (Person, die von der Parteili- 
nie o. Ä. abweicht); Versöhnler. 
b) (verbales oder substantivi- 
sches Basiswort) Gewinnler; 
Umstürzler; Verzichtler. 

Ler|che ['lerçə], die; -, -n: 
(am Boden nistender) Singvogel 
von unauffälliger Färbung, der 
mit trillerndem Gesang steil in 
die Höhe fliegt. 

ler|nen ['lernan] <tr.; hat): 
a) sich Kenntnisse und Fähigkei- 
ten aneignen: das Kind lernt 
sprechen; schwimmen lernen; 
eine Sprache, einen Beruf ler- 
nen. Syn.: erlernen. b) sich 
(durch Übung) einprägen: ein 
Gedicht [auswendig] lernen; 
(auch itr.) sie lernt leicht. Syn.: 
büffeln (ugs.), einstudieren, ein- 
üben, pauken (ugs.), sich präpa- 
rieren. c) im Lauf der Zeit zu 
einer bestimmten Einstellung, 
inneren Haltung gelangen: war- 
ten, verzichten lernen; etwas 
durch Erfahrung lernen; Pünkt- 
lichkeit kann gelernt werden; 
(auch itr.) aus der Geschichte, 
aus Fehlern, aus der Erfahrung 
lernen. Syn.: entdecken, sich zu 
eigen machen. 

lern|fälhig [lernfe:ıc] (Adj.): 
die Fähigkeit besitzend, sich 
Neues anzueignen, sich auf ver- 
änderte Situationen einzustellen: 
lernfähige Politiker; auch Leh- 
rer sind lernfähig. 

Les|be ['lesba], die; -, -n (ugs. und 
Selbstbezeichnung): 
lesbische Frau: eine Veranstal- 
tung für Schwule und Lesben. 

les|bisch ['lesbıf] (Adj.): 
(von Frauen) in ihren sexuellen 
Empfindungen zum gleichen 
Geschlecht hinneigend: lesbische 
Feministinnen; lesbische Liebe; 
sie ist lesbisch. Syn.: homosexu- 
ell. 
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lelsen ['le:zņ], liest, las, gelesen: 

a) (tr.; hat) einen Text mit den 
Augen und dem Verstand erfas- 
sen: ein Buch, einen Brief lesen; 
(auch itr.) in der Zeitung lesen. 
Syn.: schmökern in (ugs.), sich 
vertiefen in, überfliegen. b) itr.; 
hat) einen Text lesend vortragen: 
die Autorin liest aus ihrem 
neuen Buch. Syn.: vorlesen. 

c) (itr.; hat) Vorlesungen (an 
einer Hochschule) halten: sie 

liest an der Heidelberger Uni, 
über Orthopädie; (auch tr.) er 
liest englische Literatur. d)tr.; 
hat) erkennen, wahrnehmen: aus 
jmds. Augen Verachtung, Ver- 
bitterung lesen; kannst du 
Gedanken lesen? 

Leiser ['le:ze], der; -s, -, Le|se|rin 
[le:zarın], die; -, -nen: 

Person, die (etwas) liest: ein kriti- 
scher Leser; die Leserinnen der 
Zeitschrift. Syn.: Leseratte. 
Zus.: Zeitungsleser, Zeitungsle- 
serin. 

Lelselratite [le:zarata], die; -, -n 
(ugs. scherzh.): 

Person, die gern und viel liest: sie 
ist eine richtige Leseratte. 
lelserllich ['le:zelig] (Adj.): 
gut zu lesen, zu entziffern /Ggs. 
unleserlich/: eine leserliche 
Handschrift haben; ich 
bemühte mich, leserlich zu 
schreiben. 

Lelsung [le:zunj], die; -, -en: 
1.das Lesen aus dichterischen 
oder religiösen Werken (als Ver- 
anstaltung o. Ä.): die Lesung 
beginnt um 8 Uhr. Syn.: Vortrag. 
Zus.: Dichterlesung. 

2. parlamentarische Beratung 
über einen Gesetzesentwurf: bei 
der dritten Lesung können noch 
Abänderungsanträge gestellt 
werden. 

Leithar|gie [letar'gi:], die; -: 
Zustand der Interesselosigkeit 
und Teilnahmslosigkeit: jmdn. 
aus seiner Lethargie herausrei- 
ßen. Syn.: Desinteresse, Passivi- 
tät. 

leltharlgisch [le'targıf ] (Adj.): 
durch Lethargie gekennzeichnet. 
Syn.: passiv, stumpf, stumpfsin- 
nig, teilnahmslos, träge. 

Letlter [lete], die; -, -n: 

a) metallenes Stäbchen mit einem 
in Metall gegossenen Buchstaben, 
mit dessen Hilfe beim Drucken 
Buchstaben auf das Papier über- 
tragen werden. Syn.: Type. 
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b) gedruckter Buchstabe: die 
Bekanntmachung ist in großen, 
schwarzen Lettern gedruckt. 

letzt... [letst...] <Adj.): 
a) in einer Reihe oder Folge den 
Schluss bildend: der letzte Ver- 
such; das letzte Haus links; zum 
letzten Mal; es kommt niemand 
mehr, ich bin die Letzte. b) von 
einer Qualität, die als besonders, 
als nicht zu übertreffen schlecht 
empfunden wird: das sind wirk- 
lich die letzten Äpfel, völlig ver- 
schrumpelt; das ist ja die letzte 
Musik; ich stand da wie der 
letzte Trottel; dieser Minister 
ist ja das Letzte. c) (als Einziges) 
noch übrig geblieben: mein letz- 
tes Geld; die letzten Exemplare. 
Syn.: noch vorhanden, restlich, 
übrig, übrig geblieben, zurück- 
bleibend. d) gerade vergangen, 
unmittelbar vor der Gegenwart 
liegend: am letzten Dienstag; 
beim letzten Besuch. Syn.: 
vorig... 

letzitens ['letstns] (Adverb): 
(in Bezug auf die Gegenwart) vor 
Kurzem: letztens hörte ich von 
eurem Pech; ich habe gerade 
letztens etwas darüber gelesen. 
Syn.: jüngst, kürzlich, neulich, 
unlängst. 

letztlich ['letstlıg] (Adverb): 
schließlich und endlich: letztlich 
hängt alles von dir ab; das ist 
letztlich die Hauptsache. Syn.: 
®glücklich, im Endeffekt, im 
Grunde, letzten Endes. 

Leuchite [loycta], die; -, -n 
1. (Fachspr.) Lampe: unser 
Geschäft bietet eine große Aus- 
wahl verschiedenster Leuchten. 
Zus.: Bremsleuchte, Decken- 
leuchte, Halogenleuchte, Neon- 
leuchte, Pflanzenleuchte, Rück- 
leuchte, Wandleuchte. 
2. (ugs.) Person, die besonders 
klug ist: in der Schule war er 
nicht gerade eine Leuchte. Syn.: 
Genie. 

leuchiten [loyctn], leuchtete, 
geleuchtet (itr.; hat): 
1.a) Licht von sich geben, verbrei- 
ten: die Lampe leuchtet; Sonne, 
Mond und Sterne leuchten am 
Himmel. Syn.: scheinen, strah- 
len. b) aufgrund seiner Farbe 
deutlich sichtbar werden: das 
weiße Haus leuchtet durch die 
Bäume. Syn.: blitzen. Zus.: her- 
vorleuchten. 
2.eine Lichtquelle aufjmdn. oder 


etwas richten: leuchte mal mit 
der Taschenlampe!; durch den 
Türspalt, unter den Schrank, in 
die Ecke, jmdm. ins Gesicht 
leuchten. 

Leuchlter [loycte], der; -s, -: 
Gestell für eine oder für mehrere 
Kerzen bzw. kleine [wie Kerzen 
geformte] Glühlampen: eine 
Kerze in, auf den Leuchter ste- 
cken. Syn.: Kandelaber, Lampe. 
Zus.: Kerzenleuchter, Kristall- 
leuchter, Messingleuchter, Sil- 
berleuchter. 

leugnen [loygnan], leugnete, 
geleugnet (tr.; hat): 
behaupten, dass etwas von ande- 
ren Gesagtes nicht wahr sei: die 
Existenz Gottes leugnen; eine 
Schuld leugnen; er leugnet, die 
Frau zu kennen; (auch itr.) der 
Angeklagte leugnete hartnä- 
ckig. Syn.: abstreiten, bestrei- 
ten, in Abrede stellen 
(Papierdt.), verneinen, zurück- 
weisen. 

Leulmund ['loymont], der; -[e]s: 
Ruf. in dem jmd. aufgrund seines 
Lebenswandels steht: einen 
guten, schlechten Leumund 
haben. Syn.: Image, Name, Pro- 
fil (bildungsspr.). 

Leulte [loyta], die (Plural): 
mit anderen zusammen auftre- 
tende, als Menge o. Ä. gesehene 
Menschen: junge, alte, erwach- 
sene, kluge, verheiratete, ein- 
flussreiche Leute; das sind 
nette Leute; sie haben nur der 
Leute wegen (um vor anderen 
nicht unangenehm aufzufallen) 
geheiratet. Syn.: Mensch (Sin- 
gular), Person (Singular). 

-leulte [loyta], die (Suffixoid): 
bezeichnet die im Basiswort 
genannte Personengruppe als 
Gesamtheit: Dichtersleute; 
Förstersleute; Frauensleute; 
Nachbarsleute; Reitersleute. 
Syn.: -volk. 

-leulte/-män|ner: ?-männer/-leute. 

Leut|nant ['loytnant], der; -s, -s: 
Offizier des untersten Grades. 
Zus.: Reserveleutnant. 

leutlsellig [loytze:lıc] (Adj.): 
wohlwollend-freundlich im 
Umgang mit Untergebenen und 
einfacheren Menschen: er hat 
heute seinen leutseligen Tag; 
leutseliges Schulterklopfen; sie 
gab sich leutselig. Syn.: freund- 
lich, gefällig, jovial, wohlwol- 
lend. 


Le|vel ['levl], das und der; -s, -s: 
Niveau, Rang, den etwas erreicht 
hat, auf dem sich etwas bewegt: 
ein hohes/hoher, niedriges/ 
niedriger Level; sie bewegen 
sich auf einem sehr abstrakten 
Level; die Kosten sind weit 
unter dem erwarteten Level 
geblieben. Syn.: Stand, Stufe. 

Lexilkon ['leksikon], das; -s, 
Lexika [leksika]: 
nach Stichwörtern alphabetisch 
geordnetes Nachschlagewerk: im 
Lexikon nachschlagen, nachse- 
hen; ein Lexikon als CD-ROM- 
Version. Zus.: Fachlexikon, Kin- 
derlexikon, Literaturlexikon, 
Musiklexikon, Taschenbuchle- 
xikon, Zitatenlexikon. 

Lilailson [lie'zö:], die; -, -s (bil- 
dungsspr. veraltend): 
Liebesverhältnis: er sprach von 
seiner bereits ein Jahr währen- 
den Liaison mit Claudia; für sie 
war diese Liaison nur ein Spiel. 
Syn.: Affäre, Liebelei (abwer- 
tend), Techtelmechtel (ugs.), 
Verhältnis. 

Lilbellle [li'belə], die; -, -n: 
am Wasser lebendes, größeres 
Insekt mit langem, schlankem 
Körper und zwei Paar schillern- 
den Flügeln. 

lilbelral [libe'ra:1] (Adj.): 

1. den Liberalismus betreffend: 
iberale Politik; eine liberale 
Partei, Gruppe; liberal wählen. 
2. dem Einzelnen weitgehend die 
Möglichkeit uneingeschränkter, 
eigener Lebensgestaltung las- 
send: er denkt sehr liberal; die 
Kinder haben eine liberale 
Erziehung genossen. Syn.: frei- 
heitlich, tolerant. 
belrallilsielren [liberali'zi:ron] 
<tr.; hat): 
liberal gestalten: den Handel 
iberalisieren. 

Lilbelrajlisimus [libera’Iısmus], 
der; -: 

im Individualismus wurzelnde 

Denkrichtung und Lebensform, 

die eine freie Entfaltung der Per- 

sönlichkeit vertritt und staatliche 

Eingriffe auf ein Minimum 

beschränkt sehen will. Zus. : 

Frühliberalismus, Neoliberalis- 

mus, Sozialliberalismus, Wirt- 

schaftsliberalismus. 

Lilbret|to [li'breto], das; -s, -s und 
Libretti [li'breti]: 

Text[buch] von Opern, Operetten, 

Oratorien o. Ä.: das Libretto der 


Oper hat die Schwester des 
Komponisten geschrieben. 

-lich [lıç] <adjektivisches Suffix»: 
a) das im Basiswort Genannte 
betreffend, sich darauf bezie- 
hend: anwaltlich; betrieblich; 

bezirklich; devisenbörslich; 

familienväterlich; gebietlich; 
gemeindlich; gewerblich; kind- 
ich; kleinräumlich; programm- 
ich; textlich; väterlich; verkehr- 
ich; werblich. b) dient der unge- 
fähren, undeutlichen Qualitäts- 
bezeichnung: ältlich; bläulich; 
gelblich; länglich; rötlich; rund- 
ich. 

-lich/-bar <adjektivische Suffixe): 

bei den konkurrierenden 

Wörtern bezeichnen die mit 

»lich« gebildeten eine 

bestimmte Eigenschaft, wäh- 

rend die mit -»bar« gebildeten 
eine Möglichkeit angeben: 
bestechlich (er ist bestechlich 

s Eigenschaft])/bestechbar 

er ist bestechbar [als Mög- 

ichkeit]); (in Verbindung mit 
»un«-) unbegreiflich/unbe- 
greifbar; unbeweglich/unbe- 
wegbar; unvermeidlich/un- 
vermeidbar; veränderlich (das 
Wetter ist veränderlich = 
unbeständig)/veränderbar 
(das Wetter ist nicht verän- 
derbar = kann man nicht ver- 
ändern). 

-lich/-ig <adjektivische Suffixe): 

a) (in Verbindung mit einer 
Zeitangabe) -»lich« kennzeich- 
net die Wiederholung, -»ig« die 
Dauer: halbjährlich (jedes halbe 
Jahr)/halbjährig (ein halbes Jahr 
dauernd; ein halbes Jahr alt); 
fünfminütlich/fünfminütig; 
dreimonatlich/dreimonatig; sie- 
bensekündlich/siebensekün- 
dig; einstündlich/einstündig; 
zweiwöchentlich/zweiwöchig. 
b) (in Verbindung mit einer 
Sprache) -»lich« hat die betref- 
fende Sprache als Gegenstand, 
-»ig« bedeutet, dass etwas in 
der betreffenden Sprache ver- 
fasst o. Ä. ist: fremdsprachlicher 
Unterricht (Unterricht über eine 
fremde Sprache); fremdsprachi- 
ger Unterricht (Unterricht, der 
in einer fremden Sprache abge- 
halten wird). 

-lich/-isch: t -isch/-lich. 

licht [lıçt] <Adj.): 

1. dünn bewachsen, kleinere Zwi- 
schenräume aufweisend: eine 
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lichte Stelle im Wald; seine 
Haare werden licht. Syn.: schüt- 
ter. 

2.(geh.) a) von Licht, Helligkeit 
erfüllt: der lichte Tag bricht an. 
Syn.: hell, sonnig. b) von ange- 
nehm heller Farbe: das lichte 
Grün der jungen Birken. 

3. (Fachspr.) von Innenseite zu 
Innenseite gemessen: die lichte 
Weite des Rohres. 

Licht [lıct], das; -[e]s, -er: 
1.<ohne Plural) Helligkeit, die 
von etwas ausgeht: natürliches, 
künstliches, ultraviolettes Licht; 
das Licht der Sonne; das grelle 
Licht blendet; die Pflanzen 
brauchen viel Licht; bei diesem 
Licht kann man wirklich nicht 
arbeiten. Syn.: Schein. Zus.: 
Kerzenlicht, Tageslicht. 

2. etwas, was Helligkeit aus- 
strahlt: das Licht anmachen, 
anknipsen, ausmachen; vom 
Flugzeug aus sah man die Lich- 
ter der Stadt. Syn.: Lampe. Zus.: 
Bremslicht. 

Lichtbild ['lıctbilt], das; -[e]s, -er: 
1. (Amtsspr.) für einen Ausweis 
oder Pass bestimmte Fotografie 
in Kleinformat: bitte bringen Sie 
zwei Lichtbilder mit. Syn.: Auf- 
nahme, Bild, "Foto. 

2. (veraltend) Diapositiv: in der 
Schule wurden Lichtbilder 
gezeigt. Syn.: Dia. 

lichlten [Iıctn], lichtete, gelichtet 
(+ sich): 

(in Bezug auf eine anfangs grö- 
Bere Dichte o. Ä.) allmählich 
immer weniger werden: die 
Haare lichten sich; je höher 
wir stiegen, desto mehr lich- 
tete sich der Wald; zwischen 
den beiden Vorträgen hatten 
sich die Reihen gelichtet (von 
einer bestimmten Anzahl Men- 
schen sind einige weggegan- 
gen). Syn.: abnehmen, schwin- 
den (geh.). 

Licht|hulpe ['Iıcthu:pa], die; -, -n: 
Vorrichtung im Auto, durch die 
man mit den Scheinwerfern 
Lichtsignale geben kann: die ent- 
gegenkommenden Fahrzeuge 
machten uns mit der Lichthupe 
auf unseren kaputten Schein- 
werfer aufmerksam. 

Lichltung [Iıctuy], die; -, -en: 
helle, von Bäumen freie Stelle im 
Wald: am Rand der Lichtung 
kann man abends immer Rehe 
beobachten. 
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Lich 


Lid - lieblich 


Lid [li:t], das; -[e]s, -er: 
bewegliche Haut über den Augen: 
sie schminkt ihre Lider immer 
ziemlich stark; er hat sich die 
Lider straffen lassen. Zus. : 
Augenlid. 

lieb [li:p] (Adj.): 

1.a) Freundlichkeit, Zuneigung 
zum Ausdruck bringend: ein lie- 
ber Brief; bitte bestell ihr einen 
lieben Gruß; sei so lieb und 
komm nicht zu spät!; die Tages- 
mutter ist wirklich sehr lieb zu 
den Kindern. Syn.: freundlich, 
gut, 'herzlich, liebenswürdig, 
nett. Zus.: kinderlieb, tierlieb. 
b) durch eine liebenswerte 
Wesensart Zuneigung auf sich 
ziehend, Freude bereitend: eine 
liebe Freundin; er ist wirklich 
ein lieber Junge. Syn.: char- 
mant, einnehmend, nett, rei- 
zend, sympathisch. c) jmds. 
Liebe, Zuneigung besitzend; 
geschätzt: liebe Mutter!; der 
liebe Gott; verschwinde, wenn 
dir dein Leben lieb ist!; man 
muss die Kleine einfach lieb 
haben; wir wollen uns immer 
lieb haben. Syn.: geliebt, teuer, 
wert. 
2. sehr willkommen, angenehm: 
es wäre mir lieb, wenn er nichts 
davon erzählte; im Urlaub war 
es heißer, als mir lieb war. 
liebläulgeln ['li:ploygln] (itr.; hat): 
sich (gedanklich) mit etwas, was 
man gern verwirklichen, besitzen 
möchte, beschäftigen und sich 
die Verwirklichung als sehr ange- 
nehm vorstellen: ich liebäugle 
mit dem Gedanken, nach Aust- 
ralien auszuwandern; er hat 
schon lange mit einem neuen 
Wagen geliebäugelt; sie liebäu- 
gelt mit dem sozialistischen 
Gedankengut. 

Lie|be ['li:bə], die; -: 

1. starkes [inniges] Gefühl der 
Zuneigung, des Hingezogenseins: 
mütterliche, kindliche, väterli- 
che, reine, innige Liebe; er hat 
um ihre Liebe geradezu gefleht; 
ihre Liebe wurde von ihm nicht 
erwidert; sie sind in heftiger 
Liebe füreinander entbrannt. 
Zus.: Gattenliebe, Geschwister- 
liebe, Kinderliebe, Mutterliebe. 
2. (mit Attribut) gefühlsbetonte 
Beziehung zu einer bestimmten 
Sache: sie hat eine grofe Liebe 
zu ihrer Arbeit; er erzählt 
immer mit Liebe zum Detail; 
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aus Liebe zur Sache musste ich 
so handeln. Zus.: Freiheitsliebe, 
Heimatliebe, Wahrheitsliebe. 
3. (ugs.) geliebter Mensch: sie 
war seine große Liebe; er ist 
ihre alte Liebe; diese späte 
Liebe inspirierte sie zu dem 
neuen Werk. 

Lie|bellei [li:bə'lai], die; -, -en 
(abwertend): 
flüchtige, von den Liebenden 
oder einem der beiden Liebenden 
nicht allzu ernst genommene 
Beziehung: es war keine Liebe, 
sondern bloß eine Liebelei. 
Syn.: Abenteuer, Affäre, Flirt, 
Liaison (bildungsspr. veraltend), 
Techtelmechtel (ugs.), Verhält- 
nis. 

lieļben ['li:bņ]: 
1. <tr.; hat) innige Zuneigung zu 
jmdm., etwas empfinden: ein 
Mädchen, einen Jungen, die 
Eltern lieben; einander, sich 
[gegenseitig] lieben; er liebt 
seine Heimat; sie lieben sich 
abgöttisch, leidenschaftlich, 
von ganzem Herzen. Syn.: 
begehren (geh.), gern[e] haben, 
ins Herz geschlossen haben, lei- 
den können, lieb haben, mögen, 
schätzen, vergöttern, zum Fres- 
sen gern[e] haben. 
2. (tr.; hat) mit jmdm. 
Geschlechtsverkehr ausüben: wir 
liebten uns auf dem Teppich. 
Syn.: Sex haben (ugs.). 
3.<tr.; hat) eine gewisse Vorliebe 
für etwas haben: er liebt Wein; 
sie liebt Blumen und kostbaren 
Schmuck; (auch itr.) sie liebt es 
nicht, aufzufallen. Syn.: bevor- 
zugen, gernhaben, mögen. 

lie|bens|wert [li:bnsve:et] (Adj.): 
(von einer Person) von so ange- 
nehmem Wesen, dass man sie 
gern mag: ein liebenswertes jun- 
ges Mädchen; die beiden sind 
wirklich liebenswert; ich finde 
ihn eigentlich ganz liebenswert. 
Syn.: anziehend, charmant, ein- 
nehmend, entzückend, nett, 
sympathisch. 

lie|bens|würldig [li:bnsvyrdie] 
<Adj.): 
(im Umgang mit anderen) 
freundlich und entgegenkom- 
mend: eine liebenswürdige 
Gastgeberin; vielen Dank, das 
ist sehr liebenswürdig von 
Ihnen; sie begrüßte uns mit 
einem liebenswürdigen 
Lächeln; er hat sich liebenswür- 


dig verhalten. Syn.: aufmerk- 
sam, nett, sympathisch, wohl- 
wollend, zuvorkommend. 
'lie|ber [li:be] (Adj.; Komparativ 
von »gern«): 
mit mehr Vergnügen: ich möchte 
lieber lesen; Erdbeereis mag ich 
lieber als Schokoladeneis; spü- 
len mag er lieber als ich. Syn.: 
eher, viel mehr. 
2lie|ber ['li:be] (Adverb): 
besser; klugerweise: ich hätte lie- 
ber warten sollen; geh lieber 
nach Hause! Syn.: tunlichst. 

Lielbes/brief ['li:basbri:f], der; 
-[e]s, -e: 

Brief, den jmd. an die geliebte 
Person schreibt und in dem die 
Liebe beteuert wird: die beiden 
haben sich wunderschöne Lie- 
besbriefe geschrieben; jede 
Woche bekam sie einen Liebes- 
brief von ihm. 

Lie|besjkum|mer ['li:boskume], 
der; -s: 
durch eine unglückliche Liebes- 
beziehung entstehender seeli- 
scher Schmerz: sie hat schon 
wieder Liebeskummer; man 
vermutet Liebeskummer als 
Motiv für seinen Selbstmord- 
versuch. 

Lieblhalber [i:pha:be], der; -s, -: 
1. Mann, der zu jmdm. eine sexu- 
elle Beziehung hat: sie hat schon 
wieder einen neuen Liebhaber; 
er gilt als guter Liebhaber. Syn.: 
Geliebter, Partner, ständiger 
Begleiter (verhüllend). 

2. (mit Attribut) Person, die aus 
‚persönlichem Interesse 
bestimmte Dinge kauft, sammelt 
oder sich mit ihnen beschäftigt: 
er ist ein Liebhaber der Kunst; 
ein Liebhaber alter Münzen. 
Syn.: Freak, Freund, Kenner. 
Zus.: Bücherliebhaber, Kunst- 
liebhaber, Musikliebhaber, 
Weinliebhaber. 

Lieblhalbelrin [li:pha:barın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Liebhaber. 

lieb|ko|sen [li:p'ko:zn], liebkoste, 
liebkost (tr.; hat) (geh. veral- 
tend): 
liebevoll streicheln o. Ä. (und 
dadurch seine Zuneigung aus- 
drücken): jmds. Hand, Haar, 
Haut liebkosen; die Mutter lieb- 
koste das Kind. Syn.: hätscheln, 
!kraulen, streicheln, tätscheln. 

liebllich ['li:plıç] (Adj.) (geh.): 
(in Bezug auf Sanftheit, Milde) 


einen angenehmen Sinnesein- 
druck hinterlassend: eine lieb- 
liche Landschaft; der liebliche 
Mai war gekommen; in Nord- 
deutschland trinkt man gern 
lieblichen (milden, süßen) 
Wein; es duftet lieblich. Syn.: 
angenehm, anmutig, anspre- 
chend, hübsch, reizend, 
schön. 

Lieblling ['li:plıy], der; -s, -e: 
Person, die von jmdm. besonders 
geliebt, bevorzugt wird: sie war 
Vaters Liebling; (als zärtliche 
Anrede) mein Liebling; dieser 
Sänger ist der Liebling des 
Publikums. Syn.: Favorit, Favo- 
ritin, Schatz. Zus.: Frauenlieb- 
ling, Medienliebling, Publi- 
kumsliebling. 

Lieb|lings- [li:pliys] (Präfixoid): 
drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte vor allen ande- 
ren Personen, Dingen dieser Art 
den Vorzug erhält; liebst...: 
Lieblingsbeschäftigung, Lieb- 
lingsbuch, Lieblingsdichter, 
Lieblingsessen, Lieblingsfach, 
Lieblingsfarbe, Lieblingsmelo- 
die, Lieblingsthema. 

liebllos ['li:plo:s] (Adj.): 
persönliches Interesse, Zunei- 
gung, Herzlichkeit, Freundlich- 
keit vermissen lassend: er hatte 
eine lieblose Kindheit; sie 
behandeln einander sehr lieb- 
los; ein lieblos gekochtes Essen. 
Syn.: nachlässig, stiefmütter- 
lich. 

Lied [li:t], das; -[e]s, -er: 
zum Singen bestimmte Einheit 
aus Melodie und einem meist aus 
mehreren Strophen bestehenden 
Text: ein altes, fröhliches, trauri- 
ges, besinnliches Lied; wir san- 
gen alle 13 Strophen des Liedes. 
Zus.: Danklied, Frühlingslied, 

Hirtenlied, Karnevalslied, Kin- 

derlied, Kirchenlied, Seemanns- 

ied, Wanderlied, Weihnachts- 
ied. 
lie[derllich ['li:deliç] (Adj.) (abwer- 
end): 
nachlässig [ausgeführt] und 
unordentlich: im Zimmer sieht 
es sehr liederlich aus; die Hose 
ist liederlich verarbeitet; alles 
ag liederlich durcheinander; 
der Mann macht einen liederli- 
chen Eindruck. Syn.: schlampig 
ugs.), schludrig (ugs. abwer- 
tend). 
Lie[fe|rant [lifs'rant], der; -en, -en, 


Lie|fe|ranltin [lifə'rantın], die; -, 

-nen: 

Person, die bestellte Waren lie- 

fert: in herrschaftlichen Häu- 

sern gab es früher einen eigenen 

Eingang für die Lieferanten; die 

Firma ist eine bedeutende Liefe- 

rantin von Radaranlagen. Syn.: 

Bote, Botin. 

elfer|bar [li:feba:g] <Adj.): 

(von einer Ware) vorrätig, sodass 

sie geliefert werden kann; erhält- 

lich: das Verzeichnis lieferbarer 

Bücher; der Artikel ist zurzeit 

eider nicht lieferbar; dieses 

Modell ist auch als Cabrio liefer- 

bar. 

elfern [li:fen] (tr.; hat): 

1. (bestellte Waren) bringen oder 

schicken: wir liefern Ihnen die 

Möbel ins Haus; (auch itr.) die 

Firma ist pleite und kann des- 

halb nicht liefern. Syn.: ausfah- 

ren, übergeben, zuleiten, zustel- 
en. 

2. erzeugen, hervorbringen: das 

Land liefert Rohstoffe; der 

Boden liefert nur geringe 

Erträge. 

Lielfelrung [i:forun], die; -, -en: 
1. das Liefern; das Geliefertwer- 
den: die Lieferung erfolgt in drei 
Tagen; Lieferung per Nach- 
nahme an die angegebene 
Adresse. Syn.: Versand. 

2. zu liefernde oder gelieferte 
Ware: die lang erwartete Liefe- 
rung ist eingetroffen; wir haben 
eben eine Lieferung frischer 
Austern bekommen. Zus.: 
Ersatzlieferung, Materialliefe- 
rung, Waffenlieferung, Waren- 
lieferung. 

Lie|ge ['li:gə], die; -, -n: 

flaches [gepolstertes] Möbel- 
stück, das zum Liegen und Aus- 
ruhen dient: neue Liegen für das 
Gästezimmer kaufen. Zus.: 
Campingliege, Ruheliege. 
liegen [li:gn], lag, gelegen (itr.; 
hat, südd., österr., schweiz.: ist): 
1. in waagerechter Lage sein, der 
Länge nach ausgestreckt auf 
etwas sein, ausruhen: auf dem 
Rücken liegen; im Bett liegen; 
im Krankenhaus liegen; als der 
Wecker klingelte, blieb sie noch 
liegen. Zus.: Jangliegen. 
2.a) sich (als Gegenstand) 
irgendwo befinden: der Bleistift 
liegt auf dem Tisch; einige 
Bücher stehen im Regal, einige 
liegen auf dem Schreibtisch; die 


Liebling - Lift 


Gangster ließen ihren ange- 
schossenen Kumpel liegen; lass 
die Sachen auf dem Boden lie- 
gen!; er lässt oft seine Zigaret- 
ten liegen (vergisst sie); ein 
Schirm und ein Paar Hand- 
schuhe sind im Zug liegen 
geblieben (vergessen worden); 
wir sind mit einer Panne auf der 
Autobahn liegen geblieben 
(ugs.; konnten nicht weiterfah- 
ren); die Ware ist liegen geblie- 
ben (konnte nicht verkauft, abge- 
setzt werden); da ich so viel 
anderes zu tun hatte, sind diese 
Arbeiten liegen geblieben (ugs.; 
sind nicht erledigt worden); es 
war so kalt, dass der Schnee lie- 
gen blieb (nicht geschmolzen, 
verschwunden ist). b) eine 
bestimmte geografische Lage 
haben: München liegt an der 
Isar. 

3.jmds. Begabung, Einstellung 
entsprechen: diese Arbeitsweise 
liegt ihm nicht; diese Rolle liegt 
ihr. Syn.: angenehm sein, beha- 
gen, gefallen, genehm sein 
(geh.), passen, zusagen. 

Lie|ge|stuhl [li:goftu:l], der; -[e]s, 
Liegestühle [li:gafty:la]: 
eine Art Liege, die aus einem 
verstellbaren [Holz]gestell 
besteht, das mit Tuch bespannt 
und zusammenklappbar ist: 
stellst du mir den Liegestuhl 
auf? 

Lielgelstütz ['li:gəftyts], der; 

-es, -€: 

gymnastische Übung, bei der der 
gestreckte, auf den Zehenspitzen 
und den Handflächen ruhende 
Körper allein durch die Kraft der 
Arme gehoben und gesenkt wird: 
wir mussten 30 Liegestütze 
machen; nach fünf Liegestützen 
musste ich mich schon ausru- 
hen. 

Lielgelwalgen ['li:gova:gn], der; 
+ 
Eisenbahnwaggon mit Abteilen, 
deren Sitze zu je zwei oder drei 
übereinander befindlichen Liege- 
möglichkeiten umgebaut werden 
können: einen Platz im Liegewa- 
gen buchen. 

Lift [lıft], der; -[e]s, -e und -s: 
Aufzug(1) zum Befördern von 
Personen nach oben oder unten: 
den Lift benutzen; das Hotel 
hat vier Lifte/Lifts. Syn.: Auf- 
zug, Fahrstuhl. Zus.: Personen- 
lift. 
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Lift 


liften - link... 


lifiten [Iıftn] <tr.; hat): 

a) durch eine kosmetische Opera- 
tion straffen: die Gesichtshaut, 
den erschlafften Busen liften. 

b) (ugs.) an jmdm. eine kosmeti- 
sche Operation zur Straffung vor- 
nehmen: sie hat sich liften las- 
sen. 

lilie|ren [1i'i:ran] (+ sich) (bil- 
dungsspr.): 
eine Liaison eingehen: sie hat 
sich mit ihm liiert; die beiden 
sind liiert. Syn.: sich binden, 
sich verbinden. 

Lilkör [li'kø:g], der; -s, -e: 
süßes, stark alkoholisches 
Getränk: abends trinkt sie gerne 
ein Gläschen Likör. Syn.: Alko- 
hol. Zus.: Anislikör, Aprikosen- 
likör, Eierlikör, Johannisbeerli- 
kör, Kirschlikör, Orangenlikör, 
Pfefferminzlikör, Pfirsichlikör, 
Schlehenlikör. 

lilla ['li:la] (Adj.; nicht flektier- 
bar): 

(in der Färbung) wie blauer Flie- 
der [aussehend]: lila Herbstas- 
tern; damals trugen wir lila 
Latzhosen; die Lösung färbt 
sich lila. Syn.: violett. 

Lillie ['li:liə], die; -, -n 
[Garten]blume mit einem langen 
Stängel, schmalen Blättern und 
trichterförmigen oder fast glocki- 
gen Blüten. 

Lilmejrick ['Immarık], der; -[s], -s: 
nach einem bestimmten Reim- 
und Versschema verfasstes 
Gedicht in fünf Zeilen mit ironi- 
schem oder grotesk-komischem 
Inhalt. Syn.: Gedicht. 

Lilmit ['Immıt], das; -s, -s: 
nach oben oder unten festgelegte 
Grenze: das Limit ist eindeutig 
überschritten worden. Zus.: 
Preislimit, Tempolimit, Zeitli- 
mit. 

lilmiltie|ren [limi'ti:ran] (tr.; hat) 
(bes. Fachspr.): 

(in Bezug auf die Anzahl o.Ä.) 
eine Grenze festsetzen, die nicht 
über-, unterschritten werden soll: 
die Teilnehmerzahl ist auf 30 
limitiert; die Höchstgeschwin- 
digkeit limitieren; die steuerlich 
akzeptierten Anschaffungskos- 
ten wurden auf 50000 Euro 
limitiert. Syn.: begrenzen, 
beschränken, einschränken. 

Lilmo|najde [limo'na:da], die; -, -n: 
alkoholfreies [kohlensäurehalti- 
ges] Erfrischungsgetränk aus 
Wasser, Zucker und Fruchtsäften 
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oder Aromastoffen: eine neue 
Limonade auf den Markt brin- 
gen. Syn.: Brause (ugs. veral- 
tend). Zus.: Himbeerlimonade, 
Orangenlimonade, Zitronenli- 
monade. 

Lilmoujsilne [limu'zi:nə], die; -, -n: 
a) (Fachspr.) Personenwagen mit 
festem Verdeck oder Schiebedach 
im Unterschied zum Kombi, 
Coupe oder Cabrio: diesen 
Wagen gibt es als Limousine 
oder als Kombi. Syn.: Auto, 
Pkw, Wagen. b) großer, repräsen- 
tativer Personenwagen mit meist 
vier Türen. Zus.: Luxuslimou- 
sine. 

lind [lint] (Adj.) (geh.): 

(in Bezug auf Luft o. Ä.) ange- 
nehm mild: ein linder Abend; es 
wehte ein lindes Lüftchen. Syn.: 
lau, mild[e]. 

Lin|de ['Iında], die; -, -n: 
Laubbaum mit ausladender 
Krone und gelblichen, süß duf- 
tenden Blüten: der Duft der Lin- 
den. Zus.: Dorflinde. 

lindern ['lınden] (tr.): 

(in Bezug auf eine unangenehme 
Empfindung) verringern, erträg- 
licher machen: Not, Schmerzen, 
das Elend der Flüchtlinge lin- 
dern; sie machte ihr einen lin- 
dernden Umschlag. Syn.: bes- 
sern, dämpfen, erleichtern, mil- 
dern. 

Lilnelal [line’a:1], das; -s, -e: 
mit einer Messskala versehenes, 
langes, schmales, dünnes Gerät 
aus Holz oder Plastik zum Zie- 
hen gerader Linien: einen Strich 
mit Bleistift und Lineal zeich- 
nen; die Gartenbeete sehen aus 
wie mit dem Lineal gezogen; er 
bewegt sich, als hätte er ein 
Lineal verschluckt. 

-ling [l1n], der; -s, -e (Suffix): 
1.(Basiswörter sind vor allem 
Adjektive, oft solche, die einsil- 
big oder nicht abgeleitet sind) 
(ironisch oder abschätzig) 
bezeichnet eine männliche Per- 
son, die mit der im Basiswort 
genannten Eigenschaft oder 
dem genannten Bereich charak- 
terisiert wird: Alternativling; 
Biederling; Bleichling; Blond- 
ling; Fiesling; Finsterling; 
Frechling; Hübschling; Naivling; 
Rohling; Schönling; Seichtling; 
Weichling; Wüstling. Syn.: -ant, 
-e, -er, -ier, -inski (ugs. abwer- 
tend). 


2. bezeichnet eine Person oder 
Sache, mit der das im Basisverb 
Genannte getan wird: Pflegling; 
Säugling; Setzling; Steckling; 
Täufling; Zögling. 
3. kennzeichnet wohlwollend 
besonders kleinere Wesen (z.B. 
Kinder) mithilfe eines oft verba- 
len Basiswortes: Firmling. 

Lilnie [li:nio], die; -, -n: 
1. längerer Strich: Linien ziehen. 
Zus.: Kreislinie, Markierungsli- 
nie, Verbindungslinie. 
2. Anordnung von Personen, Din- 
gen in einer Reihe nebeneinan- 
der: in einer Linie stehen; eine 
Linie bilden. 
3.a) von [öffentlichen] Verkehrs- 
mitteln regelmäßig benutzte Ver- 
kehrsstrecke zwischen bestimm- 
ten Punkten: die stark beflogene 
Linie Frankfurt-New York; die 
Linie Schloss-Stadion; die Linie 
8. Zus.: Bahnlinie, Buslinie, 
Straßenbahnlinie. b) Verkehrs- 
mittel, das auf der Linie(3 a) 
verkehrt: die Linie 16 verkehrt 
heute über den Hauptbahnhof. 
4. Folge der Generationen: in 
gerader Linie von jmdm. 
abstammen. 

lilnie|ren [li'ni:ron], lilnijie|ren 
[liniii:ran] (tr.; hat): 
mit Linien versehen: lin[i]iertes 
Papier. 

link [link] (Adj.) (ugs.): 
anrüchig, falsch, hinterhältig: der 
hat ein Heidengeld mit linken 
Geschäften gemacht; diesem 
linken Vogel traue ich nicht; der 
Handel war ganz schön link; du 
hast dich echt link verhalten. 
Syn.: falsch (abwertend), heim- 
tückisch, hinterlistig, unauf- 
richtig, verlogen (abwertend). 

link... [lıyk...] (Adj.): 
1. sich auf der Seite befindend, 
auf der das Herz ist und die der 
rechten Seite entgegengesetzt ist 
/Ggs. recht.../: die linke Hand, 
der linke Fuß. 
2. (von Stoffen o. Ä.) die nach 
innen zu tragende bzw. nach 
unten zu legende, weniger schöne 
Seite betreffend: er hatte verse- 
hentlich die linke Seite der 
Tischdecke nach oben gelegt. 
3. (in politischer oder weltan- 
schaulicher Hinsicht) die 
Linke (3) betreffend, zur Linken 
gehörend: der linke Flügel der 
Partei; man warf ihr vor, linke 
Politik zu betreiben. 


Lin|ke ['Imyka], die; -n: 
1. linke Hand /Ggs. Rechte/: 
etwas in der Linken tragen. 
2. (im Boxsport) Schlag mit der 
linken Faust: seine harte Linke 
ist gefürchtet. 
3. Gruppe von Leuten, die kom- 
munistisches oder sozialistisches 
Gedankengut vertreten: sie wird 
zur äußersten Linken gezählt. 

lin|ken [lıykn] (tr.; hat) (ugs.): 
hintergehen, täuschen: er wurde 
von der Firma gelinkt; ihr habt 
mich ganz schön gelinkt! Syn. : 
anschmieren (ugs.), aufs Glatt- 
eis führen, aufs Kreuz legen 
(ugs.), betrügen, bluffen, düpie- 
ren (geh.), einwickeln (ugs.), 
hereinlegen (ugs.), hinters Licht 
führen, irreführen, leimen 
(ugs.), neppen (ugs. abwertend), 
prellen, überfahren (ugs.), übers 
Ohr hauen (ugs.), übertölpeln, 
übervorteilen, verraten. 

lin|kisch [Iıykıf] (Adj.): 
ungeschickt und unbeholfen: die- 
ser linkische Mensch hat schon 
wieder ein Glas zerbrochen; mit 
linkischen Bewegungen ver- 
suchte er das Regal zusammen- 
zubauen. Syn.: hölzern, steif, 
ungelenk. 

"links [links] (Adverb): 
a) auf der linken (1) Seite /Ggs. 
rechts/: nach links gehen; jmdn. 
links überholen; die Garage 
steht links von dem Haus. b) die 
linke (2) Seite betreffend: den 
Stoff [von] links bügeln; das 
T-Shirt vor dem Waschen auf 
links ziehen. c) eine linke (3) Auf- 
fassung habend: links stehen; 
links eingestellt sein; links wäh- 
len. Syn.: sozialistisch. 
?links [links] (Präp. mit Gen.): 

auf der linken(1) Seite von etwas 
gelegen: die Garage steht links 
des Hauses; der Ort liegt links 
des Rheins. 

Links|hänlder ['Imykshende], der; 
-s, -, Links|hän|delrin [Iıykshen- 
darın], die; -, -nen: 

Person, die mit der linken Hand 
geschickter ist als mit der rech- 
ten: Linkshänderinnen und 
Linkshänder sind häufig über- 
durchschnittlich begabt; das 
Schreibenlernen ist schwerer 
für Linkshänderinnen und 
Linkshänder. 

'Lin|se ['Iınza], die; -, -n: 

a) krautige Gemüsepflanze mit 
kleinen kreisrunden gelbbraunen, 


roten oder schwarzen Samen: 
Linsen anbauen. b) Frucht der 
Linse (a): Linsen pflücken. c) als 
Nahrungsmittel verwendeter 
Samen der Linse: heute Mittag 
gibt es Linsen mit Speck. 


?Lin|se ['Iınza], die; -, -n: 


(in der Optik) Körper aus licht- 
durchlässigem Material mit zwei 
lichtbrechenden Flächen (Vor- 
der- und Rückseite), von denen 
mindestens eine kugelförmig 
gekrümmt ist. Zus.: Konkavlinse, 
Konvexlinse. 
Lip|pe ['Iıpa], die; -, -n: 
einer der beiden rötlichen Rän- 
der des Mundes beim Menschen: 
volle, schmale, rot bemalte, 
zusammengepresste Lippen; sie 
schürzte verächtlich die Lippen; 
er küsste ihre Lippen; aufihren 
Lippen lag ein Lächeln. Zus.: 
Oberlippe, Unterlippe. 
Lip|pen|stift [Iıpnftift], der; 
-[e]s, -e: 
a) (meist rot getönter) Stift zum 
Schminken der Lippen: eine Kol- 
lektion neuer Lippenstifte ist 
eingetroffen. b) mit einem Lip- 
penstift (a) aufgetragene farbige 
Masse: zur Feier des Tages trug 
sie Lippenstift; er hatte Lippen- 
stift am Hemdkragen. 
lilquildie|ren [likvi'di:ran] <tr.; 
hat): 
1. (eine Handelsgesellschaft, ein 
Unternehmen o.Ä.) auflösen: 
man hat die Firma liquidiert. 
2. (besonders aus politischen 
Gründen) töten, hinrichten las- 
sen: Mordkommandos haben 
die Gefangenen liquidiert. Syn.: 
abschlachten (emotional), 
beseitigen (verhüllend), ermor- 
den, erschlagen, fertigmachen 
ugs.), kaltmachen (salopp), kil- 
en (salopp), meucheln (veral- 
tend), morden, über die Klinge 
springen lassen (ugs.), um die 
Ecke bringen (ugs.), umbringen, 
umlegen (ugs.), ums Leben brin- 
gen, unter die Erde bringen 
ugs.), vernichten. 
s|peln [Iıspln] (itr.; hat): 
beim Aussprechen der s-Laute 
mit der Zunge an die oberen 
Schneidezähne stoßen: ist es 
nicht süß, wie die Kleine lispelt? 
List [lrst], die; -, -en: 
Vorgehensweise, Mittel, mit dem 
man etwas zu erreichen sucht 
(indem man andere täuscht): 
eine teuflische List; er ersann 


Linke - Litfaßsäule 


eine List, um uns in das Haus 
zu locken. Syn.: Finte, Intrige, 
Kniff (ugs.), Masche (ugs.), 
Methode, Trick, Winkelzug. 

Liste [listə], die; -, -n: 
[alphabetisch in Form einer 
Tabelle angeordnete] Zusam- 
menstellung von unter einem 
bestimmten Gesichtspunkt aufge- 

führten Personen oder Sachen: 
eine lange Liste; wir erstellen 
eine Liste mit unseren Bücher- 
wünschen; der Name fehlt in 
meiner Liste. Syn.: Aufstellung, 
Index, Verzeichnis. Zus.: Abon- 
nentenliste, Adressenliste, 
Fahndungsliste, Gefallenenliste, 
Literaturliste, Mitgliederliste, 
Rednerliste, Teilnehmerliste, 
Wahlliste, Wunschliste. 

lis|tig [lıstıg] <Adj.): 
von List zeugend; eine List 
anwendend: er ist ganz schön 
listig; wir erstellten einen listi- 
gen Plan; er hat die Sache sehr 
listig eingefädelt. Syn.: clever, 
findig, gewandt, schlau. 

Lilter ['li:te], der, auch: das; -s, -: 
Maß für Flüssigkeiten: zwei 
Liter Milch; ein Liter französi- 
scher Rotwein/(geh.:) französi- 
schen Rotweins; er hatte vier 
Liter Bier getrunken. 

liltelralrisch [Itto'ra:rı[] (Adj.): 
die Literatur (1) betreffend: wir 
haben eine literarische Zeit- 
schrift abonniert; sie ist litera- 
risch interessiert; schon als 
Jugendlicher war er mit eigenen 
Gedichten literarisch hervorge- 
treten. 

Liltelraltur [Iıtara'tu:e], die; -, -en: 
1. Gesamtheit der [in einer Spra- 
che vorhandenen] dichterischen 
und schriftstellerischen Werke: 
wissenschaftliche, belletristi- 
sche, schöngeistige, seichte 
Literatur. Syn.: "Dichtung, 
schöne Literatur, Schrifttum. 
Zus.: Comicliteratur, Frauenli- 
teratur, Gegenwartsliteratur, 
Jugendliteratur, Kinderliteratur, 
Untergrundliteratur, Unterhal- 
tungsliteratur. 

2. Gesamtheit der Bücher und 
Aufsätze, die über ein bestimm- 
tes Thema geschrieben wurden: 
er kennt die einschlägige Litera- 
tur; Sie hätten in Ihrer Arbeit 
die Literatur mehr berücksichti- 
gen müssen. Zus.: Fachliteratur. 

Lit|faß|säulle [Irtfaszoylo], die; 

-, -n: 
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Litf 


Litze - lockerlassen 


frei stehende Säule von größerem 
Durchmesser, aufdie Plakate und 
Ankündigungen geklebt werden: 
die Konzertankündigung hängt 
an der Litfaßsäule aus. 

Lit|ze [Iıtsa], die; -, -n: 
schmale, flache, geflochtene oder 
gedrehte Schnur (als Besatz, zur 
Einfassung, als Rangabzeichen 
an Uniformen). Syn.: Besatz. 
Zus.: Goldlitze, Silberlitze. 

live [laif] <Adj.; nicht flektierbar): 
a) unmittelbar vom Ort der Auf- 
nahme aus, als Direktsendung: 
das Fußballspiel wird live über- 
tragen; die Fernsehzuschauer 
sehen live, wie sich Menschen 
unter extremen Bedingungen 
verhalten. Syn.: 'direkt. b) real 
vorhanden, zu erleben (nicht nur 
als Bild im Fernsehen oder in der 
Zeitung): er hat den Filmstar 
live auf der Bühne gesehen; sie 
konnte den Vorfall live vom 
Fenster aus beobachten; in der 
Disco hat er die Sängerin live 
erlebt. Syn.: in natura, leibhaf- 
tig, persönlich, unmittelbar, von 
Angesicht zu Angesicht. 

Livelsen|dung [laifzendun], die; -, 
-en, Live-Sendung: 

Sendung des Rundfunks oder 
Fernsehens, die unmittelbar vom 
Ort der Aufnahme aus, direkt 
ausgestrahlt wird: wir übertra- 
gen das Spiel in einer Livesen- 
dung aus Paris. Syn.: Direkt- 
übertragung. 

Lilvree [li'vre:], die; -, Livreen [li- 
'vre:an]: 
uniformartige Kleidung der Die- 
ner in einem Hotel o. Ä.: ihr 
Chauffeur trägt Livree. Syn.: 
Uniform. 

Lilzenz [li'tsents], die; -, -en: 
[gegen eine Gebühr erteilte] 
Genehmigung, Berechtigung (z.B. 
zur Ausübung eines Gewerbes, 
zur Nutzung eines Patents, zum 
Nachdruck oder zur Übersetzung 
eines Werkes): er hatte die 
Lizenz bekommen, alkoholische 
Getränke auszuschenken; 
jmdm. die Lizenz entziehen; 
etwas in Lizenz bauen. Syn.: 
Befugnis, Erlaubnis. Zus.: Aus- 
fuhrlizenz, Baulizenz, Druckli- 
zenz, Einfuhrlizenz, Kneipenli- 
zenz, Sendelizenz, Trainerli- 
zenz, Verkaufslizenz, Waffenli- 
zenz. 

lilzen|zie|ren [litsen'tsi:ran] (tr.; 
hat): 
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(für etwas) die Lizenz erteilen: 
ein Patent lizenzieren. 

Lkw ['elka:ve:], der; -[s], -[s], LKW: 
Lastkraftwagen. 

Lob [lo:p]. das; -[els: 
anerkennende Worte, ermuntern- 
der Zuspruch /Ggs. Tadel/: das 
Lob der Lehrerin freute den 
Schüler; ihr verdient [ein] Lob 
für euren Fleiß. Syn.: Anerken- 
nung, Auszeichnung. Zus.: 
Eigenlob. 

Lobļby ['lobi], die; -, -s: 
Interessengruppe, die versucht, 
zu ihren Gunsten Entscheidungen 
[von Abgeordneten] zu beeinflus- 
sen: sie konnten sich auf eine 
starke Lobby stützen; Kinder 
und arme Leute haben keine 
Lobby; der Frieden braucht eine 
Lobby. Zus.: Jagdlobby, Unter- 
nehmerlobby. 

lolben ['lo:bn] <tr.; hat): 
jmdn., sein Tun, Verhalten 0.Ä. 
mit anerkennenden Worten (als 
Ermunterung, Bestätigung) posi- 
tiv beurteilen und damit seiner 
Freude, Zufriedenheit Ausdruck 
‚geben /Ggs. tadeln/: sie wurde 
überschwänglich gelobt; er 
wurde wegen seiner Hilfsbereit- 
schaft gelobt; haben Sie Ihr 
Kind heute schon gelobt? Syn.: 
anerkennen, auszeichnen, 
ehren, feiern, preisen (geh.), 
würdigen. 

Lob|huldellei [lo:phu:do’lai], die; -, 
-en (abwertend): 
als übertrieben und unberechtigt 
empfundenes Loben: er soll mich 
mit seiner Lobhudelei verscho- 
nen. Syn.: Schmeichelei. 

Loch [lox], das; -[e]s, Löcher 
[loege]: 

a) offene, leere Stelle in der 
Oberfläche von etwas [die 
durch Beschädigung, absichtli- 
che Einwirkung o.Ä. entstan- 
den ist]: der Strumpf hat ein 
Loch; ein Loch ins Kleid rei- 
ßen. Syn.: Lücke, Öffnung. 
Zus.: Guckloch, Mauerloch. 
b) * jmdm. ein Loch / Löcher 
in den Bauch fragen (salopp): 
jmdm. pausenlos Fragen stel- 
len; * auf dem letzten Loch 
pfeifen (salopp): mit seiner 
Kraft o. Ä. am Ende sein, nicht 
mehr können. c) (eine im Ver- 
hältnis zu ihrer Umgebung klei- 
nere) runde Vertiefung: ein 
Loch in der Erde. Syn.: Grube, 
Mulde, Senke. Zus.: Erdloch. 


lolchen ['loxn] <tr.; hat): 
mit einem Loch, mit Löchern ver- 
sehen: die Rechnungen lochen 
und im Ordner abheften. 

Lolcke ['loka], die; -, -n: 
Büschel von welligem, geringel- 
tem Haar: eine Locke abschnei- 
den; sie hat schöne Locken; eine 
Locke fiel ihm in die Stirn. Zus. : 
Haarlocke, Ringellocke, Schlä- 
fenlocke. 

locken [1okn] (tr.; hat): 
1. durch Rufe, Zeichen, Verspre- 
chungen o. Ä. heranzuholen 
suchen: die alte Frau lockte das 
Eichhörnchen mit Nüssen; 
jmdn. aus seinem Versteck, in 
einen Hinterhalt locken. Syn.: 
ködern. 
2.so gut oder angenehm erschei- 
nen, dass man es gern tun, haben 
oder sich damit beschäftigen 
möchte: mich lockt die Ferne; 
diese Arbeit lockt mich nicht. 
Syn.: anmachen (ugs.), reizen, 
verlocken (geh.). 

lolcker ['loke] (Adj.): 
1. in seinen einzelnen Teilen nur 
lose zusammenhängend, kleinere 
Zwischenräume habend, 
wodurch eine gewisse [uner- 
wünschte] Beweglichkeit gegeben 
ist: ein lockerer Zahn; die 
Schraube ist locker; der Nagel 
saß zu locker in der Wand. 
2. so, dass eine gewisse 
[erwünschte] Beweglichkeit 
gegeben ist: die Haare sind zu 
einem lockeren Knoten 
gesteckt; die Maschen sind 
locker gestrickt; locker 
geschlagene Milchcreme. 
3. mit einer gewissen Leichtigkeit 
[agierend]; lässig, zwanglos und 
entspannt: er hat die Sendung 
locker moderiert; sie ist humor- 
voll und locker; sie haben eine 
eher lockere Beziehung; das 
musst du locker sehen! Syn.: 
ungezwungen. 
4. in seiner Art zu leben und sich 
zu benehmen sich nicht an mora- 
lische Vorschriften haltend: ein 
lockerer Lebenswandel; sie hat 
ein lockeres Mundwerk; lockere 
Sitten. 

lolckerllas|sen ['Iokelasn], lässt 
locker, ließ locker, hat lockerge- 
lassen (itr.; hat) (ugs.): 
seine Bemühungen um etwas auf- 
geben: (meist verneint) wir dür- 
fen nicht lockerlassen; er hat 
nicht lockergelassen, bis ich 


endlich zugesagt habe. Syn.: 
klein beigeben, nachgeben. 
lolcker|malchen ['Iokemaxn], 
machte locker, hat lockerge- 
macht (tr.; hat) (ugs.): 
1. aus seinem Besitz hergeben: 
als Brautvater werde ich für die 
Hochzeit meiner Tochter schon 
ein paar Tausender lockerma- 
chen müssen; die Regierung 
macht Gelder für ökologische 
Landwirtschaft locker. Syn.: 
aufwenden, ausgeben, bezahlen, 
blechen (ugs.), spendieren. 
2.jmdn. dazu bewegen, für einen 
bestimmten Zweck Geld aufzu- 
wenden: bei den Eltern Geld für 
den Ausflug lockermachen. 
lolckern ['Ioken]: 
1. <tr.; hat) locker machen: den 
Gürtel lockern; vor dem Sport 
müssen die Muskeln gelockert 
werden. 
2.(+ sich) locker werden: Vor- 
sicht, das Brett hat sich gelo- 
ckert; die Vorschriften haben 
sich etwas gelockert (sind nicht 
mehr so streng). Syn.: sich lösen. 
lolckig ['lokıc] (Adj.): 
Locken habend: sie hat schönes 
lockiges Haar. Syn.: gekräuselt, 
geringelt, kraus. 
Lolden ['lo:dn], der; -s, -: 
dunkler, haariger oder filziger, 
dichter Wollstoff besonders für 
Jäger- und Wanderkleidung: ein 
Mantel aus grobem Loden. 
loldern [lo:den] (itr.; hat): 
mit großer Flamme in heftiger 
Bewegung brennen: die Flam- 
men lodern bis zum Himmel; 
ihre Augen loderten [vor Zorn] 
(funkelten heftig). Zus.: empor- 
lodern. 
Löffel ['Icefl], der; -s, -: 
1. Essgerät mit schalenartiger 
Vertiefung am unteren Ende, mit 
dem man Brei, Suppe u. Ä. [aus- 
teilen und] essen kann: ein sil- 
berner Löffel; er kann schon 
allein mit dem Löffel essen. 
Zus.: Arzneilöffel, Breilöffel, 
Dessertlöffel, Eierlöffel, Holzlöf- 
fel, Kaffeelöffel, Rührlöffel, Sah- 
nelöffel, Soßenlöffel, Suppenlöf- 
fel, Vorlegelöffel, Zinnlöffel. 
2.Ohr des Hasen und des Kanin- 
chens: der Hase stellt die Löffel 
hoch; spitz deine Löffel (salopp; 
hör mir zu). 
löflfeln ['lcefln] (tr.; hat): 
mit dem Löffel essen: hinge- 
bungsvoll löffelte sie Joghurt; 


ohne Appetit löffelte er seine 
Suppe. 

Lolge [10:39], die; -, -n 
abgeteilter, kleiner Raum mit 
Sitzplätzen für Zuschauerinnen 
und Zuschauer im Theater oder 
Kino: zweimal Loge bitte! Zus.: 
Opernloge, Seitenloge, Theater- 
loge. 

Loglgia ['lodz3a], die; -, Loggien 
[lodan]: ~ 
nicht oder kaum vorspringender, 
nach der Außenseite hin offener, 
überdachter, balkonartiger Raum 
im [Ober]geschoss eines Hauses: 
in der Loggia sitzen. Syn.: 
Veranda. 

Lolgik ['lo:gık], die; -: 

1. Lehre, Wissenschaft von der 
Struktur, den Formen und Geset- 
zen des Denkens: er ist Professor 
für Logik. 
2.a) exakte Art des Denkens, bei 
der die Gedanken folgerichtig 
auseinanderentwickelt werden: 
eine zwingende Logik; dieser 
Aussage fehlt jede Logik. b) Fol- 
gerichtigkeit von etwas: sich der 
Logik der Tatsachen fügen. 
lolgisch ['lo:gıf] <Adj.): 
1. der Logik (1) entsprechend: ein 
logischer Diskurs. 
2. folgerichtig /Ggs. unlogisch/: 
sie denkt in logischen Zusam- 
menhängen; deine Argumente 
sind logisch. Syn.: konsequent, 
schlüssig. 
3. (ugs.) sich von selbst ergebend: 
logisch, dass ich mich von dem 
Kerl getrennt habe. 

Lolhe ['lo:ə], die; -, -n (geh.): 
große Flamme: die flackernde 
Lohe; die Lohe schlug zum 
Himmel. 

Lohn [lo:n], der; -[e]s, Löhne 
[le:na]: 

[nach Stunden berechnete] Ver- 
gütung für geleistete Arbeit [die 
täglich, wöchentlich oder monat- 
lich ausgezahlt wird]: den Lohn 
erhöhen, kürzen; früher wurde 
jeden Freitag der Lohn ausge- 
zahlt. Syn.: Einkünfte (Plural), 
Entgelt, °Gehalt, "Verdienst. 
Zus.: Akkordlohn, Arbeitslohn, 
Bruttolohn, Monatslohn, Netto- 
lohn, Stundenlohn, Wochen- 
lohn. 

lohjnen ['lo:nan]: 

1. (+ sich) in ideeller oder mate- 
rieller Hinsicht ein Gewinn sein: 
der Aufwand, die Mühe hat sich 
gelohnt; es lohnt sich, die teu- 


lockermachen - Look 


rere Version zu kaufen. Syn.: 
sich auszahlen, einträglich sein, 
sich rentieren. 

2. (tr.; hat) (aufzuwendende 
Mühe oder Kosten) rechtfertigen: 
das alte Auto lohnt keine Repa- 
ratur mehr. 

Lohn|steuler ['lo:n[toye], die; -, -n: 
Steuer, die für erhaltenen Lohn 
bezahlt werden muss: die Lohn- 
steuer wird vom Arbeitgeber 
abgeführt. 

Lok [lok], die; -, -s: 

Kurzform von Lokomotive. 

lolkal [lo’ka:l] (Adj.): 

einen bestimmten Ort oder 

Bereich betreffend; nur für einen 

bestimmten Ort oder Bereich gel- 

tend: sie ist eine lokale 

Berühmtheit; es ergaben sich 

Schwierigkeiten zwischen den 

okalen und den auswärtigen 

Organisatoren; global denken, 

okal handeln. Syn.: örtlich, 

regional. 

Lolkal [lo’ka:l], das; -[e]s, -e: 

Räumlichkeit, wo man gegen 

Bezahlung essen und trinken 

kann: sie führen ein gut besuch- 

es Lokal; ein Lokal besuchen, 
in ein Lokal gehen; das Lokal 
hat montags geschlossen. Syn.: 

Gasthaus, Gasthof, Gaststätte, 

Gastwirtschaft, Restaurant, 

Wirtschaft. Zus.: Ausflugslokal, 

Esslokal, Feinschmeckerlokal, 

Gourmetlokal, Schlemmerlokal, 

Speiselokal, Tanzlokal, Weinlo- 

al. 

lolkallilsie|ren [lokali'zi:ron] (tr.; 

hat): 

1. örtlich beschränken: es gelang 

der Feuerwehr, den Brand zu 

okalisieren. 

2. (den Ort von etwas) bestim- 

men: den Herd einer Krankheit 

okalisieren. Syn.: ausfindig 
machen, entdecken, ermitteln, 
eruieren (bildungsspr.), feststel- 
en, finden. 

kolmoltilve [lokomo'ti:va], die; 

-, -n: 

Fahrzeug auf Schienen zum Zie- 

hen von Eisenbahnwaggons. 

Syn.: Lok. Zus.: Dampflokomo- 

ive, Diesellokomotive, Elektro- 

okomotive, Rangierlokomotive. 

Look [lvk], der; -s, -s: 

(besonders in Bezug auf Mode) 
bestimmter Stil: einen sportli- 
chen Look bevorzugen; einen 
neuen Look kreieren. Syn.: Aus- 
sehen, Note, Optik. Zus.: Astro- 
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Look 


Lorbeer - lose 


Lösbar ist, was gelöst, durchgeführt werden kann. 
Dieses Adjektiv drückt die Möglichkeit aus. Pro- 


bleme sind lösbar, nicht löslich: 


- Die Forscher sahen sich vor eine lösbare Aufgabe 


gestellt. 


nautenlook, Gammellook, Safa- 
rilook, Schlabberlook, Trachten- 
look. 

Lor|beer [lorbe:e], der; -s, -en: 
immergrüner Baum, dessen Blät- 
ter getrocknet als Gewürz die- 
nen: Lorbeer in die Linsensuppe 
tun. 

Lolre ['lo:ra], die; -, -n 
offener, auf Schienen laufender 
Wagen zum Transport von 
Gütern in Bergwerken, Steinbrü- 
chen o. Ä.: Kohlen in eine Lore 
schaufeln. 

"los [lo:s] (Adj.): 
[ab]getrennt, frei (von etwas): der 
Knopf ist los; der Hund ist [von 
der Kette] los. 


Lorb 2los [lo:s] (Adverb): 


als Aufforderung: weg!, fort!, 
schnell!: los, beeil dich!; los, hau 
endlich ab! 

Los [lo:s], das; -es, -e: 
1.a) verdeckt gekennzeichneter 
Zettel oder sonstiger Gegenstand, 
dessen man sich als Mittel 
bedient, um den Zufall (z.B. 
durch willkürliches Herauszie- 
hen) über etwas entscheiden zu 
lassen: das Los soll entscheiden; 
die Reihenfolge wird durch das 
Los bestimmt. b) mit einer Num- 
mer versehener, käuflich zu 
erwerbender Zettel, durch den 
man einen Gewinn bei einer Lot- 
terie erzielen kann: die drei Lose 
waren Nieten; ein Gewinn von 
5000 Euro entfiel auf das Los 
mit der Nummer ...; jedes 
zweite Los gewinnt. Zus. : 
Glückslos, Lotterielos. 
2.(geh.) das, was einem Men- 
schen als Unvermeidliches wider- 
fährt; Schicksal: mit seinem Los 
zufrieden sein; es ist unser aller 
Los, zu sterben. Syn.: Bestim- 
mung, Geschick, Schicksal. 

los- [lo:s] (trennbares, stets 
betontes verbales Präfix): 
1. mit dem im Basiswort Genann- 
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gebraucht: 


schaffenheit. 


ten beginnen: losarbeiten; los- 
fahren; losheulen; loskichern; 
loslaufen; lospowern; losrocken; 
losschicken; losschlagen (auf 
jmdn.). 
2.durch das im Basiswort 
Genannte etwas, jmdn. von 
etwas, jmdm. lösen, trennen: los- 
binden; losdrehen; loskaufen; 
losketten; loskoppeln; loslas- 
sen; losmachen; (sich) losrei- 
ßen; (sich) lossagen; (etwas) los- 
schlagen (von etwas); jmdn. los- 
sprechen. Syn.: ab-. 

-los [lo:s] <adjektivisches Suffix): 
ohne (das im Basiswort 
Genannte): ärmellos; ausweglos; 
badlos (Wohnung); bargeldlos; 
bartlos; baumlos; drahtlos; ehr- 
geizlos; elternlos; ereignislos; 
fensterlos; fleischlos; freudlos; 
funktionslos; gehörlos; 
geschlechtslos; glücklos; inter- 
esselos; kinderlos; konzeptions- 
los; kraftlos; laublos; lautlos; 
motivlos; neidlos; obdachlos; 
orientierungslos; schnurlos 
(Telefon); schwunglos; torlos; 
tränenlos; übergangslos; vater- 
los; verlustlos; vertragslos; 
wohnsitzlos; wutlos. Syn.: -arm, 
-leer, un-. 

-los/-frei 
1. /während -»los« ein Fehlen 
kennzeichnet, das sowohl 
erwünscht als auch nicht 
erwünscht sein kann, stellt 
-»frei« nur neutral das Nicht- 
vorhandensein (aber nie als 
etwas Negatives) fest/: atom- 
waffenlos/atomwaffenfrei; feh- 
lerlos/fehlerfrei; gefahrlos/ge- 
fahrfrei; geruchlos/geruchsfrei; 
gewaltlos/gewaltfrei; konflikt- 
los/konfliktfrei; risikolos/risi- 
kofrei; schmerzlos/schmerzfrei; 
wolkenlos/wolkenfrei. 
2. /mit deutlichen inhaltlichen 
Unterschieden; wobei die 
-»los«-Bildungen emotionale 


- löslicher Kaffee 
- in Alkohol lösliche Stoffe 


In der Fachspache wird »lösbar« auch für »löslich« 


Löslich dagegen gibt ein Merkmal an, zeigt an, dass 
sich etwas in Flüssigkeit auflösen lässt: 


- Es handelt sich um einen Stoff von lösbarer Be- 


Bewertungen sind, während die 
Bildungen mit -»frei« sachlich- 
feststellend, beschreibend 
sind/: arbeitslos/arbeitsfrei; 
geschmacklos/geschmacksfrei; 
kampflos (übergeben)/kampf- 
freier Tag; niveaulos (Beneh- 
men)/niveaufrei (Kreuzung); 
widerspruchslos (etwas hinneh- 
men)/widerspruchsfrei (Theo- 
rie); zwecklos (Bitten)/zweck- 
frei (Forschung). 

lös|bar [lo:sba:g] (Adj.): 
sich lösen (2) lassend: lösbare 
Probleme; diese Aufgabe ist 
durchaus lösbar. 

lösbar /löslich: 
s. Kasten. 

"lölschen ['loefn] (tr.; hat): 
a) bewirken, dass etwas zu bren- 
nen aufhört: die Kerzen löschen; 
das Feuer wurde schnell 
gelöscht. Syn.: ausblasen, aus- 
treten, ersticken. b) (durch Betä- 
tigen einer Mechanik) ausschal- 
ten: das Licht löschen. c) etwas, 
was durch Schrift o. Ä. festgehal- 
ten wurde, wieder auf entspre- 
chende Weise beseitigen: den 
Satz auf der Tafel löschen; ein 
Konto, eine Videoaufnahme 
löschen; eine Eintragung in 
das/im Strafregister löschen. 
Syn.: auswischen, streichen, til- 
gen. 
?1ölschen [lcefn] (tr.; hat): 

(aus einem Schiff) ausladen: die 
Ladung eines Schiffes löschen. 

loļse ['lo:z3] (Adj.): 
1. sich nur locker an etwas befin- 
dend: ein loses Blatt; der Knopf 
ist, hängt lose. Syn.: wack[e]lig. 
2. unbekümmert und ein wenig 
leichtfertig: lose Reden führen; 
ein loses Mundwerk haben. 
Syn.: flott. 
3. frei von Verpackung o. Ä.: 
Zucker, Marmelade lose verkau- 
fen; das Geld lose in der Tasche 
haben. 


lolsen ['lo:zn] (itr.; hat): 
eine Entscheidung durch das Los 
herbeiführen: um den einzigen 
Computer losen; wir losten, wer 
zuerst fahren sollte. Syn.: auslo- 
sen. 
lölsen [le:zn]: 
1.a) (tr.; hat) bewirken, dass 
etwas lose wird: Fesseln, einen 
Knoten lösen; Fleisch von den 
Knochen lösen. Syn.: lockern. 
b) <+ sich) lose werden: ein Zie- 
gel, eine Schraube hat sich 
gelöst. Syn.: abgehen. c) (tr.; 
hat) nicht länger bestehen las- 
sen: einen Vertrag, seine Verlo- 
bung lösen. Syn.: annulieren, 
aufheben, für nichtig erklären. 
d) (tr.; hat) (in einer Flüssigkeit) 
zergehen [lassen]: Salz in Wasser 
ösen. e) (+ sich) sich von jmdm., 
etwas frei machen: sich aus einer 
Umarmung lösen; ich habe 
mich aus dem Elternhaus, von 
den sogenannten Freunden 
gelöst. Syn.: sich trennen von 
jmdm., etwas. 
2.(tr.; hat) a) (durch Nachden- 
ken) klären: ein Problem, ein 
Rätsel lösen. Syn.: bewältigen, 
enträtseln, entschlüsseln, meis- 
tern. b) sich klären, entwirren: 
das Rätsel, Problem hat sich 
gelöst. 
3. (tr.; hat) (einen Berechtigungs- 
schein) käuflich erwerben: einen 
Fahrschein lösen. Syn.: bezie- 
hen, erstehen, erwerben, kau- 
fen, sich leisten (ugs.), sich zule- 
gen. 
losllas|sen ['lo:slasn], lässt los, ließ 
os, losgelassen (tr.; hat): 
nicht mehr festhalten: das Lenk- 
rad loslassen; lass mich los!; 
einen Hund [von der Kette] los- 
assen; sie ließß seine Hände los. 
Syn.: freilassen. 
lösllich [lo:slıc] (Adj.): 
sich (in einer Flüssigkeit) auflö- 
sen lassend: löslicher Kaffee; 
diese chemische Verbindung ist 
leicht löslich. Zus.: fettlöslich, 
wasserlöslich. 
löslich /lösbar: 
s. Kasten lösbar/löslich. 
losjreilßen [lo:sraisn], riss los, los- 
gerissen: 
a) (tr.; hat) gewaltsam (von einer 
Person oder Sache, von der jmd., 
etwas festgehalten wird) lösen: 
der Sturm hat die Wäsche von 
der Leine losgerissen. Syn.: 
abmachen. b) (+ sich) sich 


[gewaltsam] lösen: die Kuh hat 
sich losgerissen. 

losisalgen ['lo:sza:gn], sagte los, 
losgesagt (+ sich): 
mit jmdm., etwas nichts mehr zu 
tun haben wollen und sich des- 
halb von jmdm., etwas trennen: 
er hat sich von seinem Sohn los- 
gesagt; sie sagte sich von der 
Partei los. Syn.: abfallen, 
abschwören, aufgeben, fallen 
lassen, sich lösen. 

Lolsung ['lo:zun], die; -, -en: 
a) vereinbartes Wort, durch das 
man sich als zugehörig zu einem 
bestimmten Personenkreis (beim 
Militär) ausweist: er nannte die 
Losung und wurde durchgelas- 
sen. Syn.: Kennwort, Parole. 
b) Spruch, der die Grundsätze 
enthält, nach denen man sich 
richtet: politische Losungen auf 
den Transparenten. Syn.: 
Devise, Parole. 

Lölsung ['lo:zun)], die, -, -en: 
1.a) (ohne Plural) Auflösung: die 
Lösung des Rätsels war schwer. 
b) Ergebnis des Nachdenkens 
darüber, wie etwas Schwieriges 
zu bewältigen ist: dies ist keine 
befriedigende Lösung des Pro- 
blems. Syn.: Ausweg. 
2. Flüssigkeit, in der ein anderer 
Stoff gelöst ist: diese Lösung ent- 
hält keinen Zucker. 

losiwer|den ['lo:sve:edn], wird los, 
wurde los, losgeworden (itr.; 
ist): 
1. (ugs.) erreichen, dass jmd., der 
einem lästig ist, einen in Ruhe 
lässt, von einem weggeht: so 
schnell wirst du mich nicht los. 
2. sich (von etwas, was einem läs- 
tig ist) frei machen: ich kann 
meine Albträume nicht loswer- 
den. Syn.: sich entledigen, frei- 
kommen von, loskommen von. 
3. (ugs.) verkaufen, absetzen kön- 
nen: wir sind die alte Schreib- 
maschine auf dem Flohmarkt 
losgeworden; auf Anhieb bin ich 
alle 100 Exemplare losgewor- 
den. 
4. (ugs.) etwas nicht mehr haben 
(was mit Bedauern o.Ä. festge- 
stellt wird): beim Einkaufen bin 
ich wieder mal viel Geld losge- 
worden; im Gedränge ist sie ihre 
goldene Uhr losgeworden. Syn.: 
einbüßen, kommen um, ver- 
brauchen. 

Lot [lo:t], das; -[e]s, -e: 
an einer Schnur hängendes 


losen - loyal 


Gewicht zur Bestimmung der 
Senkrechten oder Messung einer 
Wassertiefe: eine Mauer mit 
dem Lot prüfen. 

lolten [lo:tn], lotete, gelotet (tr.; 
hat): 

mit dem Lot messen: die Tiefe 

des Wassers loten. 

lölten [lo:tn], lötete, gelötet (tr.; 
hat): 

(zwei Metallteile) mithilfe von 

geschmolzenem Metall miteinan- 

der verbinden: der Henkel wird 
an die Kanne gelötet. 

Loltilon [lo'tsio:n], die; -, -en: 

Flüssigkeit zur Reinigung und 

Pflege der Haut: eine hautver- 

rägliche, pflegende Lotion. 
Zus.: Körperlotion. 

Lot|se ['lo:tsa], der; -n, -n: 
erfahrener, ortskundiger See- 
mann, der Schiffe durch Hafen- 
einfahrten, Flussmündungen 
usw. leitet: der Lotse geht an, 
kommt von Bord. Zus.: Fluss- 
lotse, Hafenlotse, Schiffslotse. 

lot|sen ['lo:tsn] (tr.; hat): 

(wie ein Lotse, eine Lotsin) hinlei- 
ten, lenken: ein Schiffin den 
Hafen lotsen; sie wurde per CB- 
Funk durch die Stadt gelotst; 
das Flugzeug auf die dritte Lan- 
debahn lotsen. Syn.: dirigieren, 
einweisen, führen. 

Lotlsin ['lo:tsın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu ! Lotse. 

Lotltelrie [lotə'ri:], die; -, Lotterien 
[lətə'ri:ən]: 

Glücksspiel, an dem man durch 
den Kauf von Losen teilnimmt: in 
der Lotterie spielen, gewinnen. 

Lot|to ['loto], das; -s, -s: 

Art der Lotterie, bei der die 
Gewinne nach der Anzahl der 
richtig getippten Zahlen (aus 
einer begrenzten Anzahl) gestaf- 
felt werden: vier Richtige im 
Lotto haben. Syn.: Glücksspiel, 
Lotterie. 

Lölwe ['lø:və], der; -n, -n, Lölwin 
[le:vın], die; -, -nen: 
in Afrika heimisches, großes, kat- 
zenartiges Raubtier mit kurzem, 
graugelbem bis ockerfarbenem 
Fell, langem Schwanz (und beim 
männlichen Tier üppiger Mähne 
um Nacken und Schultern): wie 
ein Löwe brüllen. 

lolyal [loa'ja:1] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
von wohlwollend-treuer Gesin- 
nung zeugend: ein loyaler Bür- 
ger; sich loyal verhalten. 
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loya 


LSD 


LSD - Luke 


LSD [elles’de:], das; -[s]: 
aus Bestandteilen des Mutter- 
korns gewonnenes Rauschgift, 
das bewusstseinsverändernd 
wirkt: der Regisseur muss auf 
LSD gewesen sein, als er diesen 
Film drehte. Syn.: Droge, Stoff 
(Jargon). 

Luchs [luks], der; -es, -e: 
kleines, hochbeiniges, katzenarti- 
ges Raubtier mit gelblichem, häu- 

fig dunkel geflecktem Fell, kleine- 
rem, rundlichem Kopf und kur- 
zem Schwanz: Augen wie ein 
Luchs haben. 

Lülcke ['\vko], die; -, -n 
1. offene, leere Stelle; Stelle, an 
der etwas fehlt (in Bezug auf ein 
zusammenhängendes Ganzes): 
eine Lücke im Zaun; eine Lücke 
lassen, füllen. Syn.: Loch, Öff- 
nung, Riss, Ritze, Schlitz, Spalt, 
Zwischenraum. Zus.: Zahnlü- 
cke. 
2. etwas nicht ausreichend Vor- 
handenes und als Mangel Emp- 
fundenes: auf diesem Gebiet 
habe ich ziemliche Lücken; eine 
Lücke im Gesetz finden. Zus.: 
Bildungslücke, Gedächtnislü- 
cke, Informationslücke, Versor- 
gungslücke, Wissenslücke. 

lülckenllos ['Ivknlo:s] (Adj.): 
1.keine Lücke (a) aufweisend: ein 
lückenloses Gebiss; die Teile 
fügen sich lückenlos ineinander. 
2.ohne dass etwas fehlt, absolut 
vollständig: wir fordern lücken- 
lose Aufklärung; etwas lücken- 
los dokumentieren. Syn.: kom- 
plett, vollständig. 

Lulder ['lu:de], das; -s, - (salopp): 
meist weibliche Person, die als 
durchtrieben, böse angesehen 
wird: sie ist ein ganz durchtrie- 
benes Luder; sie ist ein kleines 
Luder (ein raffiniertes Mädchen); 
ein armes Luder; (auch als 
Schimpfwort:) du dummes 
Luder! 

Luft [loft], die; -: 
gasförmiger Stoff, den Menschen 
und Tiere zum Atmen (und damit 
zum Leben) brauchen: frische, 
gute, verbrauchte, verschmutzte 
Luft; die Luft anhalten, einzie- 
hen. Zus.: Abendluft, Bergluft, 
Frischluft, Frühlingsluft, Kalt- 
luft, Landluft, Meeresluft, 
Nachtluft, Seeluft, Warmluft. 

Luft|balllon [Ioftbalö:], der; -s, -s; 
(bes. südd.:) [loftbalo:n], -s, -e: 


kleinerer, mit Gas oder Luft 
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gefüllter und dadurch meist 
einem Ball ähnlicher Körper als 
Spielzeug für Kinder: auf dem 
Jahrmarkt kaufte ihr früher der 
Großvater immer einen roten 
Luftballon. 

Luft|brülcke ['Ioftbryko], die; -, -n: 
zur Versorgung eines von der 
Außenwelt abgeschnittenen 
Gebietes errichtete Verbindung, 
die durch Luftfahrzeuge herge- 
stellt wird: die Stadt wurde über 
eine Luftbrücke versorgt. 

luft|dicht ['Ioftdıgt] (Adj.): 
für Luft nicht durchlässig: ein 
Glas luftdicht verschließen. 

Luft|druck [loftdrok], der; -[e]s: 
von der Luft auf eine Fläche aus- 
geübter Druck: der Luftdruck 
steigt, fällt. 

lüflten [Ivftn], lüftete, gelüftet: 
1.<itr.; hat) Luft in einen Raum 
o. Ä. lassen: ich lüfte morgens 
immer gründlich; (auch tr.) 
bevor der Speisesaal geöffnet 
wird, muss er erst einmal 
gelüftet werden. Zus.: stoßlüf- 
ten. 

2. <tr.; hat) von [frischer] Luft 
durchdringen lassen: die Betten 
lüften. 

3. preisgeben: sein Geheimnis, 
sein Inkognito lüften. Syn.: mit- 
teilen, verraten. 

luf|tig [loftıc] <Adj.): 

a) (besonders von Räumen) [hell 
und groß und] mit genügend 
Luftzufuhr: ein luftiger Raum. 

b) (besonders von Kleidung) 
leicht und luftdurchlässig: luftige 
Sommerkleider; ich bin zu luftig 
angezogen. 

Lufltilkus [oftikvs], der; -[ses], 
-se: 

Mann, der den Eindruck erweckt, 
oberflächlich, leichtsinnig, unzu- 
verlässig zu sein. Syn.: Wind- 
beutel (ugs. abwertend). 
luft|leer ['Toftle:g] (Adj.): 
keine Luft enthaltend: ein luft- 
leeres Gefäß; im luftleeren 
Raum (Vakuum). 

Luftllilnie ['Toftli:niə], die; -, -n: 
kürzeste gedachte Entfernung 
zwischen [zwei] geografischen 
Punkten: Luftlinie sind es bis 
Berlin 600 km, auf der Auto- 
bahn aber 700. 

Luft|maltrat|ze [Ioftmatratsa], die; 
u 
aufblasbare Matratze aus 
Gummi oder Kunststoff, die als 
Polster zum Liegen dient: mit 


Zelt und Luftmatratze Cam- 
pingurlaub machen. 

Luft|post [Ioftpast], die; -: 

1. Beförderung von Post mit dem 
Flugzeug: etwas per/mit Luft- 
post schicken. 

2. mit dem Flugzeug beförderte 
Post. 

Luft|schloss [loftflos], das; -es, 
Luftschlösser [loft flæse]: 
etwas, was man gern hätte, was 
man sich wünscht, was aber nur 
in der Fantasie existiert: ich 
baue keine Luftschlösser, son- 
dern denke ganz nüchtern; ich 
erwog die Möglichkeiten, 
machte Pläne und baute Luft- 
schlösser. Syn.: Einbildung, 
Hirngespinst, Illusion. 

Lüf|tung [Ivftoy], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Lüften. 

2. Vorrichtung, Anlage zum Lüf- 
ten: die Lüftung ist kaputt. 

Luft|ver\lschmut|zung ['\uftfee fmu- 
tsun], die; -: 

Schädigung der Atmosphäre 
durch Abgase: wegen der Luft- 
verschmutzung durch Fein- 
staub wurde ein Fahrverbot 
erlassen. 

Luft|waflfe [Ioftvafa], die; -, -n: 
Truppe, die für Angriff und 
Abwehr des in der Luft geführten 
Krieges ausgebildet ist: er ist 
Major der Luftwaffe. 

Lülge ['ly:go], die; -, -n: 
falsche Aussage, die bewusst 
gemacht wird und jmdn. täu- 
schen soll: dass du gestern 
Abend noch gearbeitet hast, ist 
eine glatte Lüge; jmdm. nur 
Lügen auftischen. Syn. : Bluff, 
Erfindung, Finte, Legende, Lug 
und Trug (geh.), Schwindel. 

lülgen [1y:gn], log, gelogen (itr.; 
hat): 
bewusst die Unwahrheit sagen, 
um jmdn. zu täuschen: du lügst, 
wenn du das behauptest; man 
sieht dir an, dass du lügst. Syn. : 
nicht bei der Wahrheit bleiben, 
schwindeln (ugs.), unaufrichtig 
sein. 

Lüg|ner ['ly:gne], der; -s, -, Lüg|ne- 
rin ['ly:gnarın], die; -, -nen: 
Person, die zum Lügen neigt, die 
[häufig] lügt: ein erbärmlicher 
Lügner; ich nenne sie eine 
gemeine Lügnerin. 

Lulke ['lu:kə], die; -, -n: 

a) kleines Fenster zum Auf- und 
Zuklappen [in einem Dach]: ich 
öffnete die Luke, sodass ein 


Luftzug entstand. Zus.: Dach- 
luke, Kellerluke. b) verschließ- 
bare Öffnung im Deck oder in der 
Wand des Schiffes: die Luken 
aufdecken, schließen. Zus.: 
Ladeluke, Schiffsluke. 
lulkraltiv [lukra'ti:f] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
einträglich, gewinnbringend und 
dadurch für jmdn. erstrebens- 
wert: ein lukratives Angebot 
erhalten. Syn.: lohnend, renta- 
bel. 
lulkulllisch [lu'køol:f] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
(von einem Essen) üppig und 
dabei erlesen: ein lukullisches 
Mahl einnehmen; lukullisch 
speisen. Syn.: delikat, fürstlich. 
Lullatsch ['lu:latf], der; -[e]s, -e 
ugs.): 
schlaksig wirkende, größere, 
dünnere männliche Person: ein 
anger Lulatsch. 
Lüm|mel ['Ivml], der; -s, -: 
abwertend) männliche Person, 
deren Verhalten, Benehmen als 
in empörender Weise frech, unge- 
zogen empfunden wird: der 
betrunkene Lümmel belästigte 
das Mädchen. Syn.: Flegel 
abwertend), Grobian (abwer- 
end), Rabauke (ugs.), Rowdy 
abwertend), Rüpel (abwer- 
end), ungehobelter Klotz 
salopp abwertend). Zus.: Bau- 
ernlümmel, Dorflümmel. 
lüm|meln [\ymiIn] (+ sich) (ugs.): 
sich in betont lässiger Weise 
irgendwohin setzen, legen o. Ä.: 
ich lümmelte mich aufs Sofa, in 
einen Sessel. 
Lump [lump], der; -en, -en (abwer- 
tend): 
männliche Person, die als cha- 
rakterlich minderwertig, betrüge- 
risch, gewissenlos handelnd 
angesehen wird (oft als Schimpf- 
wort): diese Lumpen haben mir 
mein Geld gestohlen; du elender 
Lump! Syn.: Halunke (abwer- 
tend), Schuft (ugs. abwertend), 
Schurke (abwertend), Schwein 
(derb, auch als Schimpfwort). 
lum|pig [lompıg] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 
[in ärgerlicher Weise] wenig 
(meist von Geld): ich habe nur 
ein paar lumpige Dollar ver- 
dient. 
Lun|ge ['lo99], die; -, -n: 
Organ des Menschen und der 
höheren Tiere, das der Atmung 


t 
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dient: eine kräftige, gesunde 

Lunge haben. 

Lunite [lounta], die; -, -n: 

langsam glimmende Zünd- 

schnur: die Lunte anzünden, an 

etwas legen; * Lunte riechen 
ugs.): eine Gefahr, Bedrohung, 

etwas Unangenehmes schon im 

Voraus bemerken: die Polizisten 

hatten Lunte gerochen und hiel- 

ten den Wagen an. 

Lujpe ['lu:pa], die; -, -n: 

optisches Gerät, dessen Linse 

beim Durchsehen ein vergrößer- 

tes Bild liefert: mit der Lupe 

esen; etwas unter der Lupe 

betrachten; * jmdn., etwas 
unter die Lupe nehmen (ugs.): 
kritisch prüfen. Syn.: kontrollie- 
ren, prüfen, überprüfen. 

Lurch [lorg], der; -[e]s, -e: 

Tier, das sowohl am als auch im 
Wasser lebt (Frosch, Kröte u.Ä.). 
Syn.: Amphibie. 

Lust [lost], die; -, Lüste [Ivsta]: 
1.a) hoher Grad angenehmer 
Empfindung: es war eine Lust, 
sie singen zu hören; bei dieser 
Arbeit kann einem die Lust ver- 
gehen. Syn.: Freude, Spaß, Ver- 
gnügen, Wohlgefallen, Wonne. 
b) heftiges, auf die Befriedigung 
sexueller Bedürfnisse gerichtetes 
Verlangen: große Lust empfin- 
den; seine Lust befriedigen. 
Syn.: Begierde, Wollust (geh.). 
Zus.: Sinneslust. 

2. (in Verbindungen mit »auf«, 
»zu« oder dem Infinitiv) aufdie 
Befriedigung eines Wunsches 
gerichtetes, stärkeres Verlangen: 
die Lust zum Arbeiten ist mir 
vergangen; Lust auf ein Stück 
Erdbeerkuchen haben; ich habe 
Lust, heute Abend auszugehen. 
Zus.: Abenteuerlust, Kauflust, 
Mordlust. 

lüs|tern [Ivsten] (Adj.): 

1. von sinnlicher Begierde erfüllt, 
sie aber nur versteckt andeutend: 
ein lüsterner Kerl; lüsterne 
Gedanken; jmdn. lüstern anbli- 
cken. Syn.: begehrlich, begierig. 
2. * lüstern nach/auf etwas 
(Akk.) sein: mit einer gewissen 
Gierigkeit haben wollen: lüstern 
auf Erdbeeren, nach Erfolg sein. 

-lüs|tern [lysten] <adjektivisches 
Suffixoid): 
das im Basiswort Genannte sehr 
gern wollend und auf eine Gele- 
genheit dazu mit gewisser Begie- 
rigkeit wartend: aggressionslüs- 


lukrativ - Luv 


tern; angriffslüstern; expansi- 
onslüstern; heiratslüstern; kar- 
rierelüstern; kriegslüstern; 
machtlüstern; profitlüstern; 
sensationslüstern. Syn.: -geil 
(ugs.), -gierig. 
lusitig ['lostıç] (Adj.): 
heiteres Vergnügen bereitend: 
ein lustiger Bursche; lustige 
Geschichten, Streiche; der 
Film war lustig; das Feuer fla- 
ckert lustig im Kamin. Syn.: 
amüsant, humoristisch, 
komisch, spaßig; * sich über 
jmdn., etwas lustig machen: 
jmdn., etwas verspotten und 
sich dabei amüsieren. 
-lus|tig [lvstıç] ¢adjektivisches 
Suffixoid): 
zu dem im Basiswort Genannten 
gern bereit, stets aufgelegt, nei- 
gend, reges Interesse daran 
habend, es gern machend: aben- 
euerlustig; angriffslustig; 
arbeitslustig; badelustig; erobe- 
rungslustig; esslustig; fresslus- 
ig; heiratslustig; kampfeslustig; 
auflustig; kriegslustig; lebens- 
ustig; oppositionslustig; reise- 
ustig; sangeslustig; schaulustig; 
schreiblustig; sensationslustig; 
streitlustig; trinklustig; unter- 
nehmungslustig; vergnügungs- 
ustig; wanderlustig. Syn.: -geil 
ugs.), -gierig, -hungrig, -süch- 
ig. 
lust|los ['lostlo:s] Adj.): 
ohne Lust, Freude; keine Lust 
erkennen lassend: mit lustlosen 
Mienen zusehen; lustlos den 
Ball wegkicken; lustlos im Essen 
stochern. Syn.: gleichgültig. 
Lust|spiel [lost pi:l], das; -[e]s, -e: 
Komödie: das Lustspiel wird sel- 
ten aufgeführt. 
lutlschen [lotfn]: 
a) (itr.; hat) an etwas, was man 
in den Mund gesteckt hat, sau- 
gen: am Daumen lutschen. Syn. : 
Hecken. b) (tr.; hat) etwas im 
Mund zergehen lassen: ein Bon- 
bon, ein Eis lutschen. 
Lut|scher [lotfe], der; -s, -: 
großer Bonbon an einem Stiel: 
das Kind bekam in der Gast- 
stätte einen Lutscher 
geschenkt. 
Luv [lu:f]: 
in der Wendung in, nach, von 
Luv: auf, nach, von der dem 
Wind zugewandten Seite [eines 
Schiffes]: das Schiff kreuzt nach 
Luv. 
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Luv 


luxu 


luxuriös - Macht 


lulxulrilös [loksu'rio:s] (Adj.): 
großen Luxus aufweisend: ein 
luxuriöser Wagen; luxuriös 
wohnen. Syn.: prunkvoll. 

Lulxus [uksus], der; -: 
kostspieliger, verschwenderischer, 
den üblichen Rahmen (der 
Lebenshaltung) stark überstei- 
gender, nur dem Genuss und Ver- 
gnügen dienender Aufwand: die- 
sen Luxus kann ich mir nicht 
leisten, erlauben; ich gönne mir 
den Luxus einer Fernostreise; 
im Luxus leben. 

Iyn|chen ['Iynçp] (tr.; hat): 
(meist von einer aufgebrachten 
Volksmenge) als ungesetzliche 
Bestrafung für eine (als Unrecht 
angesehene) Tat töten: die 
Menge stürzte sich auf den Sitt- 
lichkeitsverbrecher und Iynchte 
ihn. 

Lylrik [ly:rık], die; -: 
literarische Gattung, in der sub- 
Jektives Erleben, Gefühle, Stim- 
mungen oder Gedanken mit den 
formalen Mitteln von Reim, 
Rhythmus u. Ä. ausgedrückt wer- 
den: der Verlag veröffentlicht 
auch neuere Lyrik. Syn.: 'Dich- 
tung, Poesie. Zus.: Alterslyrik, 
Liebeslyrik. 

Iylrisch [Iy:rıf] (Adj.): 
die Lyrik betreffend, in der Art 
der Lyrik: lyrische Passagen; 
Goethes lyrisches Werk. Syn.: 
poetisch. 


Maat [ma:t], der; -[e]s, -[e]n: 
Unteroffizier, Unteroffizierin 
bei der Marine: sie dient als 


Maat. 

Machlart ['maxla:et], die; -, -en 
Art, wie etwas gemacht ist 
(besonders bei Kleidungsstü- 
cken): die Machart dieser Män- 
tel ist äußerst schlicht. Syn.: 
Design, Form, Schnitt. 

Majche ['max>], die; - (ugs.): 

1. unechtes, gekünsteltes Gehabe: 
ihr freundliches Entgegenkom- 
men war nur Mache. Syn.: 
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Getue (ugs. abwertend), Theater 
(ugs. abwertend). 

2. * etwas in der Mache haben: 
mit der Herstellung, Bearbeitung 
von etwas beschäftigt sein. Syn.: 

etwas gerade machen. 

-malche [max>], die; - (zweiter 
Wortbestandteil) (meist abwer- 
tend): 
bewusste, als negativ empfun- 
dene Beeinflussung, die zu dem 
im Basiswort Genannten führt, es 
hervorruft: Meinungsmache; 
Panikmache; Sensationsmache; 
Stimmungsmache. 

majchen ['maxn]: 
1.(tr.; hat) a) etwas herstellen: 
Fotos, eine Tasse Kaffee, einen 
Knoten ins Taschentuch 
machen; sich ein Kleid machen 
lassen. Syn.: anfertigen, basteln, 
bauen, bereiten, bilden, erschaf- 
fen, fabrizieren, fertigen, for- 
men, gestalten, hervorbringen, 
meißeln, modellieren, produzie- 
ren, schaffen, zubereiten. 

b) etwas Bestimmtes durchfüh- 
ren, erledigen; sich in einer 
bestimmten Weise mit etwas 
beschäftigen: Hausaufgaben 
machen; einen Spaziergang, das 
Abitur machen. Syn.: ausfüh- 
ren, 'durchziehen (ugs.), erledi- 
gen, ins Werk setzen (geh.), rea- 
lisieren, tätigen, treiben, !tun, 
veranstalten, verrichten, ver- 
wirklichen, vollstrecken, vollzie- 
hen. c) in einen bestimmten 
Zustand o.Ä. bringen: die Hosen 
länger machen; jmdn. zu sei- 
nem Vertrauten machen. 

2. (itr.; hat) tun: was machst du 
gerade?; die Kinder durften 
alles machen. 

3.(+ sich) mit etwas beginnen: 
er machte sich sofort an die 
Arbeit; sie machten sich sofort 
daran, die Wohnung aufzuräu- 
men. Syn.: anfangen mit. 

4. (+ sich) in einer bestimmten 
Weise wirken: der Blazer macht 
sich gut zu diesem Rock. 

5.<tr.; hat) als Funktionsverb: 
einen Sprung machen (sprin- 
gen); den Anfang machen 
(anfangen); einen Fehler machen 
(sich irren); Musik machen 
(musizieren); einen Versuch 
machen (versuchen). 

Majchen|schaflten ['maxnfaftn], 
die (Plural) (abwertend): 
als unlauter empfundene Hand- 
lungen, durch die jmd. ein Ziel, 


einen persönlichen Vorteil [heim- 
lich] zu erreichen versucht: bei 
dem Prozess wurden die dunk- 
len Machenschaften der Partei- 
führung aufgedeckt; jmds. 
Machenschaften durchkreuzen. 
Syn.: Betrug (Singular), Intrige 
(Singular), List (Singular), 
Schwindel (Singular) (ugs.), 
Tricks. 

Majcher ['maxe], der; -s, -: 
Person [in einer Führungsposi- 
tion], die sich durch große 
Durchsetzungskraft auszeich- 
net: der Macher dieses neuen 
Vereins ist ein junger, tüchti- 
ger Kerl. Syn.: treibende 
Kraft. 

-malcher [maxe], der; -s, - (zweiter 
Wortbestandteil): 
1. (Jargon): männliche Person, 
die das im ersten Wortbestand- 
teil Genannte herstellt, produ- 
ziert, macht: Büchermacher; 
Fernsehmacher; Filmemacher; 
Liedermacher; Modemacher; 
Theatermacher. Syn.: -er, 
-schreiber. 
2. männliche Person, die das im 
ersten Wortbestandteil Genannte 
macht, tut: Faxenmacher, Kra- 
wallmacher, Spaßmacher. 
3.etwas, was das im adjektivi- 
schen ersten Wortbestandteil 
Genannte bewirkt: Fröhlichma- 
cher; Muntermacher; Süchtig- 
macher. 
4. männliche Person, die das im 
ersten Wortbestandteil Genannte 
(als Handwerker) herstellt: Bürs- 
tenmacher; Korbmacher; Werk- 
zeugmacher. 

Malchelrin ['maxarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Macher. 

Malcho ['matfo], der; -s, -s (ugs.): 
Mann, der sich bewusst, überbe- 
tont männlich gibt, verhält [und 
kleidet]: ihr Freund ist ein ech- 
ter Macho. Syn.: Brutalo (ugs. 
abwertend), Chauvi (ugs.), 
Tyrann. 

Macht [maxt], die; -, Mächte 
['mecta]: 
1. (ohne Plural) Befugnis, Fähig- 
keit, über jmdn. oder etwas zu 
bestimmen: die Macht haben, 
ausüben; Macht gewinnen 
[über jmdn.]. Syn.: Autorität, 
Einfluss, Gewalt, Kraft, Potenz 
(bildungsspr.), Stärke, Vermö- 
gen (geh.), Wirkung. 
2.etwas, was über besondere, 
geheimnisvolle Kräfte, Mittel ver- 


fügt: geheimnisvolle Mächte; die 
Macht der Finsternis. 
3. Gruppe von Menschen, Staat 
o. Ä. mit großem Einfluss oder 
großer Macht (1): die geistliche 
und die weltliche Macht im Mit- 
telalter; die verbündeten 
Mächte England und Frank- 
reich. Zus.: Besatzungsmacht, 
Feind[es]macht, Kolonialmacht. 
Machtlhalber ['maxtha:be], der; -s, 
-, Macht|halbe|rin ['maxtha:bə- 
rın], die; -, -nen: 
Person, die die Macht (1) inne- 
hat: die alten Machthaber wol- 
len zurück an die Regierung. 
mächltig ['mestic] (Adj.): 
1.a) Macht, Gewalt habend: ein 
mächtiger Herrscher; die wirt- 
schaftlich mächtigen Unterneh- 
mer. Syn.: gewaltig, maßge- 
bend, potent, stark. b) * einer 
Sache (Gen.) mächtig sein 
(geh.): etwas aufgrund entspre- 
chender Fähigkeiten können, 
beherrschen: des Englischen, der 
Rede mächtig sein. Syn.: etwas 
beherrschen, etwas können, 
sich auf etwas verstehen. 
2. (vom Umfang o.Ä.) groß: ein 
mächtiger Balken; eine mäch- 
tige Eiche, Stimme. Syn.: dick, 
enorm, gewaltig (emotional), 
gigantisch, immens, kolossal 
(ugs. emotional), kräftig, mas- 
siv, monumental, riesig, unge- 
heuer. 
3. (ugs., verstärkend bei Adjekti- 
ven und Verben) sehr: mächtig 
groß; der Junge ist mächtig 
gewachsen. Syn.: enorm, gehö- 
rig, heftig, immens, irre 
(salopp), irrsinnig (emotional), 
kolossal, kräftig, massiv, tüchtig 
(ugs.), ungeheuer, unglaublich, 
unheimlich, unwahrscheinlich 
(ugs.), wahnsinnig (ugs.). 
machtllos ['maxtlo:s] (Adj.): 
1. keine Macht (1) besitzend, 
ohne Macht: die machtlose 
Opposition; sie waren machtlos 
gegen die Feinde/gegenüber den 
Feinden. 
2. nicht über die nötigen Mittel 
verfügend, nicht in der Lage, 
etwas auszurichten: gegen[über] 
so viel Engstirnigkeit ist man 
machtlos. Syn.: hilflos, ohn- 
mächtig, ratlos. 
Mädlchen ['me:tcan], das; -s, -: 
1. Kind oder jüngere Person weib- 
lichen Geschlechts /Ggs. Junge/: 
das kleine Mädchen fing an zu 


weinen; die Freundin meines 

Sohnes ist ein nettes Mädchen; 

sie hat ein Mädchen (eine Toch- 

ter) bekommen. Zus.: Schul- 
mädchen. 

2. (veraltend) weibliche Ange- 

stellte in einem Haushalt, die 

Hausarbeiten verrichtet: das 

Mädchen hat den Tisch 

gedeckt. Zus.: Dienstmädchen. 
mädlchenlhaft ['me:tcanhaft] 

Adj.): 

wie ein Mädchen (1); sanft, zart: 

mädchenhafte Anmut; sie ist 

sehr mädchenhaft. Syn.: anmu- 
tig, graziös, jugendlich. 

Mädlchen|nalme ['me:tçənna:mə], 
der; -ns, -n: 

1. weiblicher Vorname: welche 

Mädchennamen findest du 

schön? 

2. Nachname der Frau vor der 

Heirat: wie lautet eigentlich ihr 

Mädchenname? 

Malde ['ma:d5], die; -, -n: 

Larve eines Insekts: als ich aus 
dem Urlaub kam, hatte ich 
Maden in der Speisekammer. 
Syn.: Puppe. Zus.: Insekten- 
made. 
maldig ['ma:dıg] (Adj.): 

(vom Obst) Maden oder eine 

Made enthaltend: madiges Obst; 

der Apfel ist madig. 

majdiglma|chen ['ma:dıcmaxn], 
machte madig, madiggemacht 

r.; hat) (ugs.): 

a) schlechtmachen, herabsetzen: 

von Anfang an machten die Kol- 

egen sie madig. Syn.: abqualifi- 
zieren, anschwärzen (ugs.), dif- 
famieren, herabsetzen, herun- 
termachen (ugs.), miesmachen 
ugs. abwertend), schlechtma- 
chen, verleumden. b) jmdm. die 

Freude an etwas nehmen: sie 

versuchten, uns die Einladung 

madigzumachen. Syn.: die 

Freude an etwas verderben, die 

Lust an etwas nehmen, miesma- 
chen (ugs. abwertend), verlei- 
den. 

Maldon|na [ma’'dona], die; -, 
Madonnen [ma’'donan]: 

Statue, die die Jungfrau Maria 

darstellt: in dieser Kirche steht 

eine berühmte barocke 

Madonna. 

Malfia ['mafia], die; -, -s, Maffia: 
1. erpresserische Geheimorgani- 
sation: die Mafia kassierte die 
sogenannten Schutzgelder. 

2. (mit Attribut) (ugs. abwer- 


a 


Machthaber - mager 


tend) einflussreiche Personen- 
gruppe: eine Mafia von Litera- 
turkritikern. 

-malfia [mafia], die; - (Suffixoid) 
(ugs. abwertend), -maffia: 
einflussreiche Personengruppe, 
die ihre Interessen unter Ausnut- 
zung der ihr zur Verfügung ste- 
henden Macht- und Druckmittel 
skrupellos gegenüber anderen 
durchsetzt, diese unterdrückt, 
ausschaltet: Drogenmafia; Geld- 
mafia; Kunstmafia. 

Malgalzin [maga'tsi:n], das; -s, -e: 
1. [größerer] Raum zum Lagern 
von Waren: etwas aus dem 
Magazin holen. Syn.: Depot, 
Lager, Speicher. 
2.a) unterhaltsame, reich bebil- 
derte oder auch politisch infor- 
mierende Zeitschrift: der Verlag 
will ein neues Magazin für 
junge Eltern herausgeben. Syn.: 
Blatt, Heft, Illustrierte, Journal, 
Zeitung. Zus.: Modemagazin, 
Nachrichtenmagazin, Pornoma- 
gazin. b) Rundfunk- oder Fern- 
sehsendung mit Beiträgen zu 
aktuellen Ereignissen, Proble- 
men: das Magazin kommt heute 
Abend später als sonst. Zus. : 
Gesundheitsmagazin, Wirt- 
schaftsmagazin. 

3. Teil in oder an einer Handfeu- 
erwaffe, aus dem die Patronen 
durch einen Mechanismus nach- 
einander in den Lauf gelangen: 
das Magazin leer geschossen 
haben. 

Magd [ma:kt], die; -, Mägde 
['me:kda] (veraltet): 
weibliche Person, die grobe 
Arbeiten im Haus oder auf einem 
Bauernhof zu verrichten hat: die 
Magd füttert die Schweine. 
Zus.: Bauernmagd, Küchen- 
magd, Stallmagd. 

Majgen ['ma:gn], der; -s, Mägen 
[me:gn]: 

Körperorgan, das die zugeführte 
Nahrung (nachdem sie bis zu 
einem bestimmten Grad verdaut 
ist) in den Darm weiterleitet: 
mein Magen knurrt; sich den 
Magen verderben; mit leerem 
Magen zur Schule gehen. 
malger ['ma:ge] (Adj.): 
1.a) wenig Fleisch am Körper 
habend (sodass die Knochen zum 
Teil hervortreten): ein mageres 
Kind; früher war er sehr beleibt, 
jetzt ist er richtig mager. Syn.: 
dünn, dürr (emotional), grazil, 
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mage 


Mage 


Magermilch - Majonäse 


hager, knochig, schlaksig, 
schlank, schmächtig, schmal. 
b) wenig oder gar kein Fett 
habend (von Nahrungsmitteln) 
/Ggs. fett/: magerer Käse; das 
Schnitzel ist mager. 
2.a) wenig von dem enthaltend, 
was Wachstum und Fruchtbar- 
keit fördert: magerer Boden; die 
Felder sind mager. Syn.: karg, 
unfruchtbar. b) wenig Ertrag 
bringend: eine magere Ernte; die 
Ausbeute war mager. Syn.: 
kümmerlich, spärlich. 
Malger|milch ['ma:gemilc], die; -: 
stark entfettete Milch: er trinkt 


lieber Magermilch als Vollmilch. 


Malgie [ma'gi:], die; -, Magien 
[ma'gi:ən]: 

a) geheime Kunst, die sich über- 
natürliche Kräfte dienstbar zu 
machen sucht: bei bestimmten 
Völkern spielt die Magie noch 
eine große Rolle. Syn. : schwarze 
Kunst, Zauberei. b) (ohne Plu- 
ral) geheimnisvolle Kraft, die von 
etwas ausgeht: sie konnte sich 
der Magie seiner Worte nicht 
entziehen. Syn.: Anziehungs- 
kraft, Bann (geh.), Faszination, 
Reiz, Zauber. 

Malgis|ter [ma'grste], der; -s, -: 
akademischer Grad, der von Uni- 
versitäten in bestimmten Fachge- 
bieten verliehen wird (mit dem 
Diplom vergleichbar): sie hat im 
letzten Jahr ihren Magister 
gemacht. 

Malgis|trat [magıs'tra:t], der; 
-[e]s, -e: 
städtische Verwaltungsbehörde 
(in bestimmten Städten): die 
Magistrate der hessischen 
Städte. Syn.: Senat. 

Maljgnet [ma’gne:t], der; -[e]s und 
-en, -e[n]: 

1. Eisen- oder Stahlstück, das die 
Eigenschaft hat, Eisen u. a. anzu- 
ziehen und an sich haften zu las- 
sen: einen Zettel mit einem 
Magnet[en] am Kühlschrank 
festmachen. 

2. Person oder Sache, die auf viele 
Menschen eine große Anzie- 
hungskraft hat: die Innenstadt 
ist auch abends noch ein Mag- 
net. Syn.: Attraktion. Zus.: 
Publikumsmagnet. 

Malgnollie [ma'gno:lio], die; -, -n: 
Strauch oder Baum, der große 
weiße bis rosa Blüten trägt, die 
an Tulpen erinnern. 

Majhalgolni [maha'go:ni], das; -s: 
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kostbares Holz mit rötlicher 
Maserung, das von bestimmten 
Bäumen der afrikanischen Tro- 
pen stammt und besonders für 
Möbel verwendet wird: ein 
Wohnzimmer aus Mahagoni. 
mälhen ['me:on] (tr.; hat): 
a) mit einer Sense, mit einer 
Mähmaschine über dem Erdbo- 
den abschneiden: Gras, Getreide 
mähen. Syn.: ernten, schneiden. 
b) von Gras, Getreide o.Ä. 
befreien: den Rasen mähen; die 
Wiese muss gemäht werden. 
Syn.: schneiden. 

Mahl [ma:l], das; -[e]s, Mähler 

['me:le] und -e (geh.): 
Essen: ein einfaches, reichliches, 
ländliches, festliches Mahl. 
Syn.: Gelage, Imbiss, Mahlzeit, 
Menü, Schmaus (veraltend; 
noch scherzh.). Zus.: Hochzeits- 
mahl, Mittagsmahl, Nachtmahl. 
mahjlen ['ma:lan], mahlte, gemah- 
len (tr.; hat): 
a) (körniges o.ä. Material) in 
sehr kleine Teile zerkleinern: Kaf- 
fee, Korn, Getreide mahlen. 
b) durch Mahlen herstellen: der 
Müller mahlt Mehl. 

Mahlzeit ['ma:ltsait], die; -, -en: 
[zu bestimmten Zeiten des Tages 
eingenommenes] Essen: eine 
warme Mahlzeit; drei Mahlzei- 
ten am Tag. Syn.: Essen, Gelage, 
Imbiss, Mahl (geh.), Menü, 
Schmaus (veraltend; noch 
scherzh.). 

Mählne ['me:nə], die; -, -n: 
dichtes, langes Haar am Kopf, 
Hals und Nacken bestimmter 
Säugetiere: die Mähne des Pfer- 
des, des Löwen. Syn.: Haare 
(Plural), Schopf. Zus.: Löwen- 
mähne. 

mahlnen ['ma:nan] (tr.; hat): 
a)an eine Verpflichtung erin- 
nern: jmdn. öffentlich, schrift- 
lich mahnen; jmdn. wegen einer 
Schuld mahnen. Syn.: appellie- 
ren an. b) nachdrücklich zu 
einem bestimmten, geboten 
erscheinenden Verhalten oder 
Tun auffordern: jmdn. zur Ruhe, 
zur Eile mahnen; (auch itr.) ich 
möchte zur Vorsicht, zum Auf- 
bruch mahnen. Syn.: anhalten, 
bitten um, drängen, ermahnen, 
predigen (ugs.), zureden. 

Mahlnung ['ma:nup], die; -, -en: 
a) [amtliche] schriftliche Erinne- 
rung an eine Verpflichtung: wir 
bekamen eine Mahnung, unsere 


Steuern zu bezahlen. b) eindring- 
liche Worte, die jmdn. zu etwas 
auffordern sollen: Mahnung zur 
Eile, zum Frieden. Syn.: Appell, 
Aufforderung, Aufruf. 

Mai [mai], der; -[s], dichter. auch 
noch: -en, -e: 
fünfter Monat des Jahres: Pfings- 
ten ist dieses Jahr schon im Mai. 

Mailglöck|chen ['maigloekcan], 
das; -s, -: 

Blume, die im Frühjahr blüht und 
deren kleine, weiße, stark duf- 
tende Blüten sich dicht überei- 
nander an einem Stängel befin- 
den: das Maiglöckchen steht 
unter Naturschutz. 

Mailkälfer ['maike:fe], der; -s, -: 
größerer Käfer mit braunen Flü- 
geldecken, der im Mai schwärmt 
und sich von Laubblättern 
ernährt: einen Maikäfer fangen. 

maijlen ['me:lan] <tr.; hat): 
als E-Mail senden: ich habe ihr 
Glückwünsche zum Geburtstag 
gemailt; die Freundin mailte, 
dass sie nicht kommen könne; 
{auch itr.) hast du ihm schon 
gemailt? Syn.: schicken, schrei- 
ben. 

Mais [mais], der; -es: 

a) hochwachsende Pflanze mit 
breiten, langen Blättern und 
einem großen, als Kolben wach- 
senden Fruchtstand mit leuch- 
tend gelben Körnern: Mais ist in 
vielen Ländern ein wichtiges 
Nahrungsmittel. Syn.: Kukuruz 
(österr., sonst landsch.). 

b) Frucht des Maises (a): aus 
Mais kann man Popcorn 
machen. 

Majjesität [majes'te:t], die; -, -en: 
1. Titel und Anrede von Kaisern, 
Kaiserinnen und Königen, Köni- 
ginnen: Seine Majestät, der Kai- 
ser; Ihre Majestät, die Königin, 
wird den Ball eröffnen. 
2. (ohne Plural) Erhabenheit und 
Größe, die einer Sache innewoh- 
nen, von ihr ausgehen: von der 
Majestät der Berge beeindruckt 
sein. Syn.: Adel, Hoheit, Würde. 

majjesltältisch [majes'te:tıf] 
<Adj.): 
Erhabenheit und Würde erken- 
nen lassend: der majestätische 
Anblick des Gebirges; sie schrei- 
tet majestätisch durch den Saal. 
Syn.: erhaben, feierlich, gemes- 
sen, königlich, würdevoll. 

Majjo|nälse [majo'ne:za], [majo- 
'ne:za]: Mayonnaise. 


Maljor [ma'jo:g], der; -s, -e: 
Offizier des untersten Dienstgra- 
des bei den Stabsoffizieren (bei 
Heer und Luftwaffe): er ist als 
Major im Auslandseinsatz. 

Majjo|ran ['ma:joran], der; -s, -e: 
a) in den Mittelmeerländern hei- 
mische Pflanze mit kleinen, wei- 
‚Sen Blüten: Majoran im Garten 
anpflanzen. b) als Gewürz ver- 
wendete, getrocknete Blätter des 
Majorans (a): bringst du bitte 
noch ein Tütchen Majoran mit? 

Majjolriltät [majori'te:t], die; -, 
-en: 

Mehrheit: die Majorität ist dage- 
gen. 

majkalber [ma'ka:be] (Adj.): 

a) mit dem Tod, mit Traurigem, 
Schrecklichem spaßend: ein 
makabrer Scherz; das Lied war 
sehr makaber. b) unheimlich 
(durch eine bestimmte Beziehung 
zum Tod): ein makabrer 
Anblick. Syn.: beklemmend, 
dämonisch, düster, entsetzlich, 
finster, furchtbar, fürchterlich, 
gespenstisch, grässlich (emotio- 
nal), grauenhaft (emotional), 
grauenvoll (emotional), grausig, 
gruselig, schauerlich, schaurig, 
scheußlich, schrecklich, 
unheimlich. 

Malkel ['ma:kl], der; -s, -: 
etwas (ein Fehler, Mangel o. Ä.), 
was für jmdn. in seinen eigenen 
Augen oder im Urteil anderer als 
Schmach, als herabsetzend emp- 
funden wird: ihre bäuerliche 
Herkunft wird von ihr als Makel 
empfunden. Syn.: Defizit, 
Minus, Nachteil, Schwäche. 

malkelllos ['ma:kllo:s] (Adj.): 
ohne Makel; keinen Fehler oder 
Mangel aufweisend: eine makel- 
lose Figur, Haut; ihr Ruf, ihr 
Examen war makellos; der Him- 
mel ist makellos blau. Syn.: ein- 
wandfrei, fehlerlos, meisterhaft, 
perfekt, tadellos, untad[e]lig, 
vollendet, vollkommen. 

mälkeln ['me:kln] (itr.; hat) (ugs.): 

an jmdm. oder einer Sache 

besonders am Essen) etwas aus- 
zusetzen haben: du hast immer 
etwas zu mäkeln. Syn.: bean- 
standen, bemängeln, klagen 
über, kritisieren, meckern über 

(ugs. abwertend), monieren, 

motzen über (ugs.), nörgeln 

(abwertend), reklamieren, sich 

beklagen über, sich beschweren 

über. 


Make-up [meık’lap], das; -s, -s: 

1. kosmetisches Mittel, das auf 
das Gesicht aufgetragen wird, 
um diesem ein bestimmtes Aus- 
sehen (z. B. von Frische) zu 
geben: Make-up auflegen. Syn.: 
Schminke. Zus.: Augen- 
Make-up. 

2. durch Make-up (1) herbeige- 
führte Verschönerung des 
Gesichts: dein Make-up ist toll! 
Zus.: Abend-Make-up, Augen- 
Make-up. 

Maklkalro|ni [maka'ro:ni], die 
(Plural): 
lange, röhrenförmige Nudeln: 
Makkaroni mit Tomatensoße. 
Syn.: Teigwaren. 

Makller ['ma:kle], der; -s, -, Mak- 
lejrin ['ma:kların], die; -, -nen: 
Person, die Verkauf oder Vermie- 
tung von Häusern, Grundstü- 
cken, Wohnungen usw. vermittelt: 
das Haus soll über einen Makler 
verkauft werden. Syn.: Vermitt- 
ler, Vermittlerin. Zus.: Grund- 
stücksmakler, Grundstücks- 
maklerin, Immobilienmakler, 
Immobilienmaklerin. 

Malkre|le [ma'kre:la], die; -, -n: 
im Meer lebender silbrig weißer 
Fisch: geräucherte Makrele. 

malkro-, Malkro- ['ma:kro] (erster 
Wortbestandteil): 
groß..., Groß..., lang..., Lang..., 
lang dauernd: 
1. drückt aus, dass etwas im 
Großen, in seinem Gesamtzu- 
sammenhang betrachtet wird 
/Ggs. mikro-, Mikro-/: Makro- 
klima; Makrokosmos; Makro- 
ökonomie; Makrostruktur. 
2. bezeichnet einen hohen Grad; 
sehr groß, intensiv /Ggs. mikro-, 
Mikro-/: makroseismische (ohne 
Instrumente wahrnehmbare) 
Erdbeben; makroskopisch (ohne 
optische Hilfsmittel, mit bloßem 
Auge erkennbar). 
3. größer als normal /Ggs. 
mikro-, Mikro-/: Makroauf- 
nahme; Makrophänomen; 
makrozephal (einen abnorm gro- 
‚en Kopf habend). Syn.: hyper-, 
Hyper-; maxi-, Maxi-; super-, 
Super-. 

'mal [ma:1] (Adverb) (ugs.): 

zu irgendeiner Zeit: ich hatte 
mal einen Hund; versuch es 
doch noch mal (eine weiteres 
Mal); er wird es [noch] mal 
bereuen; es ging ihnen [schon] 
mal besser. 


Major - Malerei 


?mal [ma:l] (Partikel): 

1. dient dazu, auszudrücken, 
dass ein bestimmter Sachver- 
halt nur festgestellt wird und 
dass daran nichts zu ändern ist: 
so liegen die Dinge [nun] mal. 
2. dient dazu, einer Äußerung 
eine gewisse Beiläufigkeit zu 
verleihen: ich versuche es mal; 
ich gehe mal kurz raus; hör 
mal zu; leihst du mir das Buch 
mal? 

mal [ma:l] (Konj.): 
dient dazu, eine Zahl anzu- 
schließen, mit der eine andere, 
vorher genannte multipliziert 
wird: drei mal drei ist neun. 

"Mal [ma:l], das; -[e]s, -e (geh.): 
kennzeichnender Fleck auf der 
Haut: an diesem Mal erkennt 
man dich. Syn.: Narbe. 

?Mal [ma:l], das; -[e]s, -e: 
Zeitpunkt, an dem sich etwas 
wiederholt oder wiederholen 
kann: das nächste, einzige Mal; 
jedes Mal; zum ersten Mal; 
mehrere Male; von Mal zu Mal; 
* ein für alle Malle]: endgültig, 
für immer: damit ist ein für alle 
Mal[e] Schluss!; * mit einem 
Malle]: plötzlich, unerklärlicher- 
weise: mit einem Mal[e] warst 
du verschwunden. 

maljlen ['ma:lan]: 

a) (tr.; hat) mit Pinsel und Farbe 
herstellen: ein Bild, ein 
Gemälde, ein Porträt malen. 
Syn.: pinseln (ugs.), schmieren 
(ugs. abwertend). b) (tr.; hat) 
das Aussehen (von jmdm., etwas) 
mit Pinsel und Farbe nachah- 
men: eine Landschaft, eine Frau 
malen. Syn.: darstellen, porträ- 
tieren, skizzieren. c) (itr.; hat) 
mit Pinsel und Farbe künstlerisch 
tätig sein: ich male in Öl, nach 
der Natur; sie malt in ihrer Frei- 
zeit. 

Maller ['ma:le], der; -s, -: 

a) Künstler, der malt: ein 
berühmter Maler. Zus.: Aqua- 
rellmaler, Landschaftsmaler, 
Pflastermaler, Plakatmaler, Por- 
trätmaler. b) Handwerker, der 
Wände o.Ä. streicht: den Maler 
bestellen. 

Mallejrei [ma:lo'rai], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Kunst des 
Malens: die Malerei des 20. Jahr- 
hunderts. Zus.: Barockmalerei, 
Höhlenmalerei, Landschaftsma- 
lerei, Ölmalerei. 

2. einzelnes Werk der Malerei (1): 
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an den Wänden der Kirche 
waren Malereien zu sehen. Syn.: 
Bild, Bildnis (geh.), Darstellung, 
Gemälde. Zus.: Deckenmalerei, 
Felsmalerei, Höhlenmalerei, 
Wandmalerei. 

Mallelrin ['ma:lorın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Maler. 

mallelrisch ['ma:lorı[] (Adj.): 
als so schön empfunden, als ob es 
gemalt wäre: ein malerischer 
Anblick; das Dorf liegt male- 
risch am Berg. Syn.: bezau- 
bernd, idyllisch, pittoresk, wun- 
derbar, zauberhaft. 

Mal|heur [ma’lo:e], das; -s, -e 
und -s (ugs.): 
kleines Missgeschick [das jmdm. 
peinlich ist]: mir ist ein Malheur 
passiert: Ich habe deinen 
Geburtstag vergessen. Syn.: 
Panne, Unglück. 

mallo|chen [ma'loxn] (itr.; hat) 
(salopp): 

[körperlich] schwer arbeiten: 
jeden Tag in der Fabrik malo- 
chen. Syn.: schaffen (bes. 
südd.), schuften (ugs.), werken. 
mallträltie/ren [maltre'ti:ran] (itr.; 
hat): 
mit jmdm., etwas übel umgehen: 
jmdn. mit Fäusten malträtieren; 
ein Musikinstrument malträtie- 
ren. Syn.: misshandeln, peini- 
gen (geh.), piesacken (ugs.), pla- 
gen, quälen, schinden, schlecht 
behandeln. 

Malz [malts], das; -es: 

Getreide, das bis zu einem gewis- 
sen Grad zum Keimen gebracht 
wurde und das für die Herstel- 
lung von Bier o. Ä. verwendet 
wird: in diesem Bier ist viel 
Hopfen und wenig Malz enthal- 
ten. 

Malma ['mama], die; -, -s (fam.): 
"Mutter: kannst du mir bitte mal 
die Mama ans Telefon holen? 

Mam|mon ['maman], der; -s (meist 
abwertend oder scherzh.): 

Geld (als ein materielles, im 
Gegensatz zu geistigen Interessen 
stehendes, negativ angesehenes 
Bedürfnis): um des schnöden 
Mammons willen hat er seinen 
besten Freund betrogen. 

Mam|mut- [mamvt] (Präfixoid) 
(emotional verstärkend): 
drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte räumlich oder 
zeitlich von besonders großer, 
gewaltiger, überdimensionaler 
Ausdehnung, Anzahl, Menge, 
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von gewaltigem Ausmaß, 
Umfang ist (im Unterschied zu 
»Riesen-« erstrecken sich die 
Basiswörter nicht auch auf 
Gefühle u. Ä. wie Schreck, Bla- 
mage); sehr lang, sehr groß, 
lang andauernd: Mammutauf- 
gebot; Mammutbetrieb; Mam- 
mutgebilde; Mammutkonzert; 
Mammutprogramm; Mammut- 
prozess; Mammutsitzung; 
Mammuttournee; Mammutver- 
anstaltung. Syn.: Marathon- 
(emotional verstärkend), Mons- 
ter- (emotional verstärkend), 
Riesen- (ugs. emotional verstär- 
kend), Super- (emotional ver- 
stärkend), Wahnsinns- (emotio- 
nal verstärkend). 

mamp|fen ['mampfn] (ugs.): 
a) (tr.; hat) mit vollen Backen 
essen, kauen: der Dicke saß da 
und mampfte gemütlich sei- 
nen Streuselkuchen. Syn.: 
kauen. b) (itr.; hat) (emotional) 
essen: du mampfst ja schon wie- 
der! 

man [man] (Indefinitpronomen, 
nur im Nominativ): 
a) (in einer bestimmten Situa- 
tion) der/die Betreffende, die 
Betreffenden: von dort oben hat 
man eine tolle Aussicht; man 
nehme ... b) bestimmte oder 
irgendwelche Leute; irgendeiner: 
man klopft, bevor man eintritt; 
man vermutete, dass du krank 
seist; man denkt heute anders 
darüber. Syn.: die Leute, 
jemand. c) ich, wir (wenn der 
Sprecher, die Sprecherin in der 
Allgemeinheit aufgeht oder auf- 
gehen möchte): bei dem Lärm 
versteht man ja sein eigenes 
Wort nicht; wenn man sich die 
Sache richtig überlegt; mit ihr 
kann man Pferde stehlen. Syn.: 
eine, einer. 

Malnalge|ment ['menıt[mont], 
das; -s, -s: 
1.<ohne Plural) Leitung, Füh- 
rung eines Unternehmens o. Ä., 
die Planung, Grundsatzentschei- 
dungen und Erteilung von Anwei- 
sungen umfasst: ein Mitsprache- 
recht beim Management haben. 
Syn.: Führung, Leitung. 
2. Führungskräfte in einem Groß- 
unternehmen o. Ä.: das mittlere, 
obere Management; sie gehört 
dem Management an. Syn.: 
Direktion, Führung, Leitung, 
Vorstand. 


malnalgen ['menıdzn], managte, 
gemanagt (tr.; hat): 

a) (ugs.) etwas geschickt organi- 
sieren und bewältigen: sie hat 
vom Telefon aus die ganze 
Sache gemanagt; dass man dich 
eingeladen hat, habe ich 
geschickt gemanagt. Syn.: 
anstellen, arrangieren, bewälti- 
gen, bewerkstelligen, deichseln 
(ugs.), drehen (ugs.), fertigbrin- 
gen (ugs.), hinbringen (ugs.), 
hinkriegen (ugs.). b) (jman., 
besonders einen Künstler, eine 
Künstlerin oder einen Sportler, 
eine Sportlerin) geschäftlich 
betreuen und zu lancieren versu- 
chen: der Star wird von seiner 
Frau gemanagt. Syn.: aufbauen, 
betreuen, groß herausbringen, 
lancieren. 

Majnalger ['menıdze], der; -s, -, 
Majnalgelrin ['menıdzarın], die; 
-,-nen: ” 

a) leitende Persönlichkeit eines 
Unternehmens o.Ä., deren Auf- 
gabe Planungen, Grundsatzent- 
scheidungen o.Ä. umfasst: das 
Unternehmen suchte einen 
Manager; sie handelte wie eine 
hoch bezahlte Managerin. Syn.: 
Boss, Chef, Chefin, Macher, 
Macherin. Zus.: Topmanager, 
Topmanagerin. b) Person, die die 
geschäftliche Betreuung von 
Künstlern, Sportlern o. Ä. über- 
nimmt: der Star trennte sich von 
seiner Managerin. Syn.: Agent, 
Agentin. 

manch [manç] (Indefinitprono- 
men und unbestimmtes Zahl- 
wort): 

a) mancher, manche, manches; 
<unflektiert) manch (Singular); 
der, die, das eine oder andere: 
manch einer/mancher hat sich 
schon darüber gewundert; 
manch nettes Wort/manches 
nette Wort; die Ansicht man- 
ches bedeutenden Gelehrten; in 
manchem schwierigen Fall; 
manche Beamtin. Syn.: ein paar 
(Plural), einige (Plural), einzelne 
(Plural). b) manche (Plural) 
einige Personen, Sachen o.Ä. 
unter anderen: die Straße ist an 
manchen Stellen beschädigt; für 
manche ältere/(auch:) älteren 
Leute; manche Grüne/Grünen. 
Syn.: ein paar, einige, einzelne. 
manicherllei ['mange/lai] (unbe- 
stimmtes Zahlwort): 
verschiedene einzelne Dinge, 


Arten o. Ä. umfassend: es lassen 
sich mancherlei Ursachen fest- 
stellen; ich habe in der Zeit 
mancherlei gelernt; mancherlei 
gute Ratschläge. Syn.: aller- 
hand, allerlei, vielerlei. 

manch|mal ['mancma:l] (Adverb): 
öfter, aber nicht regelmäßig: ich 
treffe ihn manchmal auf der 
Straße. Syn.: ab und an, ab und 
zu, bisweilen, dann und wann, 
das eine oder andere Mal, des 
Öfteren, gelegentlich, hin und 
wieder, mitunter, vereinzelt, 
von Zeit zu Zeit, zuweilen 
(geh.). 

Man|dant [man'dant], der; -en, 
-en, Man|danltin [man'dantın], 
die; -, -nen (bes. Rechtsspr.): 
Klient, Klientin von Rechtsanwäl- 
ten, Unternehmensberatern, 
Wirtschaftsprüfern o. Ä.: jmdn. 
als Mandanten annehmen; in 
der Pause beriet sich die Vertei- 
digerin mit ihrem Mandanten. 
Syn.: Auftraggeber, Auftragge- 
berin, Klient, Klientin, Kunde, 
Kundin, Kundschaft. 

Manldajrilne [manda’ri:na], die; 
-,-D: 
der Apfelsine ähnliche, aber klei- 
nere und süfßere Zitrusfrucht mit 
leicht ablösbarer Schale: eine 
Mandarine kann man gut mit 
der Hand schälen. Syn.: Süd- 
frucht. 

Manldat [man'da:t], das; -[e]s, -e: 
a) Auftrag, jmdn. in einer Angele- 
genheit juristisch zu vertreten: er 
hat sein Mandat niedergelegt; 
ich kann ihr Mandat leider 
nicht übernehmen. b) Auftrag 
und Amt einer, eines Abgeordne- 
ten: bereits kurz nach der Wahl 
legte sie ihr Mandat nieder. 
Zus.: Abgeordnetenmandat. 

Manldel ['mandl], die; -, -n: 

1. von einer dünnen braunen 
Haut umgebener, harter, gelblich 
weißer Samenkern der Frucht 
des Mandelbaums: süße, bittere 
Mandeln; gebrannte Mandeln; 
Mandeln überbrühen und 
abziehen; Mandeln hacken, rei- 
ben. Zus.: Bittermandel. 
2.mandelförmiges Organ, das 
sich in den Nischen des hinteren 
Gaumens und im Rachen befin- 
det und zur Abwehr einer Infek- 
tion dient: ihre Mandeln sind 
geschwollen; seine Mandeln 
sind gerötet. Zus.: Gaumen- 
mandel, Rachenmandel. 


Manldollilne [mando'li:na], die; 
-,-n: 
lautenähnliches Musikinstru- 
ment mit meist bauchigem 
Schallkörper, kurzem Hals und 
vier Doppelsaiten aus Stahl, die 
mit einem Stäbchen o.Ä. angeris- 
sen werden: die Mandoline 
stammt aus Italien. 

-majne [ma:na], der; -n, -n (zwei- 
ter Wortbestandteil) (meist 
scherzh.): 
kennzeichnet eine männliche 
Person, die auf das im Basiswort 
Genannte fast suchtartig fixiert, 
ganz versessen darauf ist: Ero- 
tomane; Kleptomane. 

Majnelge [ma'ne: 35], die; -, -n: 
runde Fläche für Darbietungen in 
einem Zirkus o. Ä.: Manege frei! 
Syn.: Arena. Zus.: Zirkusma- 
nege. 

Manlgel ['mayl], der; -s, Mängel 
['menl]: 
1.<ohne Plural) das Fehlen von 
etwas, was man braucht: Mangel 
an Geld, Lebensmitteln; Mangel 
an Pflichtgefühl, Takt, Ver- 
trauen; es herrscht Mangel an 
Arbeitsplätzen. Syn.: Armut, 
Defizit. Zus.: Geldmangel, Leh- 
rermangel, Vitaminmangel. 
2.etwas, was nicht so ist, wie es 
sein sollte: technische Mängel; 
an der Maschine traten schwere 
Mängel auf. Syn.: Defekt, Feh- 
ler, Makel, Manko, Minus, 
Nachteil, Schaden, Schatten- 
seite, Schwäche. 

man|gellhaft ["manlhaft] (Adj.): 
schlecht, nicht den Anforderun- 
gen entsprechend: die Ware ist 
mangelhaft verpackt; eine man- 
gelhafte Durchblutung; er 
spricht Französisch nur sehr 
mangelhaft. Syn.: unbefriedi- 
gend, ungenügend, unzuläng- 
lich (geh.). 

manlgeln ['mayln] (itr.; hat) 
(geh.): 
etwas Wichtiges nicht oder nur in 
unzureichendem Maß haben: es 
mangelt [ihm] an Geld, an Zeit; 
dir mangelt der rechte Ernst. 
Syn.: abgehen, fehlen, gebre- 
chen (geh.). 

manlgels ['mayls] (Präp. mit 
Gen.): 
aus Mangel an: mangels [eines] 
Beweises; mangels jeglichen 
guten Willens; er wurde man- 
gels genügender Beweise freige- 
sprochen; (aber: starke Sub- 


manchmal - Manifestation 


stantive im Singular bleiben 
ungebeugt, wenn sie ohne Arti- 
kel und ohne adjektivisches 
Attribut stehen; im Plural ste- 
hen sie dann im Dativ:) mangels 
Gewinn; mangels Beweisen, 
Erfolgen. 

Majnie [ma'ni:], die; -, Manien 
[ma'ni:ən] (bildungsspr.): 
Besessenheit, Zwang, sich in 
bestimmter Weise zu verhalten: 
das Kaufen ist bei ihr schon zu 
einer Manie geworden. Syn.: 
Drang, Hang, Neigung, Sucht, 
Trieb. 

Majnier [ma'ni:e], die; -, -en: 

1. (ohne Plural) typischer Stil 
eines Künstlers, einer Künstlerin: 
er malt in breughelscher 
Manier. Syn.: Art, Art und 
Weise, Masche (ugs.), Stil, 
Weise. 
2. (Plural) Art, sich zu benehmen; 
Umgangsformen]: feine, 
schlechte Manieren haben. 
Syn.: Anstand (Singular), Art 
(Singular), Auftreten (Singular), 
Benehmen (Singular), Betragen 
(Singular), Formen, Gebaren 
(Singular), Gehabe (Singular) 
(abwertend), Schliff (Singular), 
Sitten, Verhalten (Singular). 
Zus.: Tischmanieren. 
maljnierllich [ma’ni:glıc] (Adj.): 
a) sich gut und anständig beneh- 
mend und nicht zu Klagen 
Anlass gebend: sie benahmen 
sich manierlich; die Kinder 
saßen manierlich am Tisch. 
Syn.: anständig, artig, brav, 
ordentlich. b) (ugs.) einigerma- 
‚Sen gut; den Erwartungen, 
Ansprüchen weitgehend entspre- 
chend: sie spielt ganz manier- 
lich Klavier. Syn.: akzeptabel, 
einigermaßen, leidlich, passa- 
bel, zufriedenstellend. 

Maljnilfest [mani fest], das; 

-[e]s, -e: 

öffentlich dargelegtes Programm 
einer Kunst- oder Literaturrich- 
tung, einer politischen Partei, 
Gruppe o. Ä.: politisch-ideologi- 
sche Manifeste; die Partei gab 
ein Manifest heraus. 

Malnilfesitajtilon [manifesta- 
'tsio:n], die; -, -en: 

a) das deutliche Darlegen von 
etwas [wozu sich jmd., etwas 
offen bekennt]: das Ganze war 
als Manifestation unserer 
Freude zu verstehen. Syn.: 

1 Ausdruck, Demonstration, Zei- 
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Maniküre - manövrierfähig 


chen. b) das Offenbarwerden, 
Sichtbarwerden: eine Manifesta- 
tion bisher unbekannter 
Erscheinungen. 

Majnilkülre [mani'ky:ro], die; -, -n: 
a) (ohne Plural) Pflege der 
Hände, besonders der Fingernä- 
gel: Maniküre machen; sie ist 
mit der Maniküre noch nicht 
fertig. b) Kosmetikerin oder Fri- 
seurin mit Zusatzausbildung in 
Maniküre (a): sie arbeitet als 
Maniküre. 

Majnilpullaltilon [manipula'tsio:n], 
die; -, -en: 
das Manipulieren: die Manipula- 
tion der Öffentlichkeit durch 
die Massenmedien; die Manipu- 
lation von Bedürfnissen und 
Meinungen. Zus.: Genmanipu- 
lation. 

malnilpullielren [manipu'li:ron] 
<tr.; hat): 
durch bewusste Beeinflussung in 
eine bestimmte Richtung lenken, 
drängen: die Sprache, die 
Öffentlichkeit manipulieren; die 
Meinung des Volkes wird durch 
die Presse manipuliert. Syn.: 
beeinflussen. 

Man|ko ['manko], das; -s, -s: 
etwas, was fehlt und als Mangel, 
Nachteil empfunden wird: es ist 
ein Manko, dass sie keine 
Fremdsprachen kann; ein 
Manko an Bildungspolitik. Syn.: 
Minus, Schwäche. 

Mann [man], der; -[e]s, Männer 
['mene] und (als Mengenangabe 
nach Zahlen) -: 

1. erwachsene Person männli- 
chen Geschlechts: ein junger, gut 
aussehender, alter, betagter 
Mann; er ist ein Mann der 
raschen Entschlüsse; ein Heer 
von 10000 Mann. Zus.: Fach- 
mann, Hausmann. 
2. Ehemann: darf ich Ihnen mei- 
nen Mann vorstellen? Syn.: bes- 
sere Hälfte (ugs. scherzh.), Ehe- 
partner, Gatte (geh.), Gemahl 
(geh.). 
Mann/ Gatte / Gemahl: 
s. Kasten Seite 409. 

-mann [man], der; -[e]s (Suffi- 
xoid); vgl. -männer/-leute: 
bezeichnet nur ganz allge- 
mein einen Mann, der als 
Mensch in Bezug auf seine im 
Basiswort genannte Tätigkeit 
o.Ä. gesehen wird: Filmmann; 
Finanzmann; Kirchenmann; 
Parteimann; Pressemann; 
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Rundfunkmann; Spitzen- 
mann. Syn.: -ant, -er, -erich, 
-fritze (ugs. abwertend), 
-huber, -ler, -maxe, -meier 
(abwertend), vgl. -leute. 

Man|ne|quin ['manak&], das; -s, -s: 
weibliche Person, die Modekol- 
lektionen, Modellkleider vor- 
führt: Mannequins auf dem 
Laufsteg. Syn.: Model, Modell. 

-män]ner/-leulte [mene]/[loyta] 
(Plurale von Substantiven auf 
-mann): 
der Plural -»männer« kenn- 
zeichnet noch deutlich das 
männliche Geschlecht und 
drückt stärker die Individuali- 
tät aus, während -»leute« eine 
Sammelbezeichnung ist, die 
eine Gruppe von Menschen, 
einen bestimmten Beruf oder 
Stand, eine Gesamtheit 
bezeichnet, die auch Frauen 
mit einschließen kann: Fach- 
männer/Fachleute, Feuer- 
wehrmänner/Feuerwehr- 
leute, Geschäftsmänner/Ge- 
schäftsleute, Müllmänner/ 
Müllleute, Obmänner/ 
Obleute, Seemänner/Seeleute, 
Sportsmänner/Sportleute, 
Zimmermänner/Zimmer- 
leute. 

man|niglfach ['manısfax] (Adj.): 
in großer Anzahl und von ver- 
schiedener Art, auf verschiedene 
Art: mannigfache Möglichkei- 
ten, Beschränkungen; Gewalt 
kann in mannigfachen Formen 
auftreten. Syn.: abwechslungs- 
reich, allerhand, divers..., kun- 
terbunt (emotional), mancher- 
lei, mannigfaltig, mehrer..., 
reichhaltig, vielfältig. 

manlniglfalltig ['manıcfaltıc] 
Adj.): 
[in großer Anzahl vorhanden 
und] auf vielerlei Art gestaltet: 
Arbeiten mannigfaltigster Art. 
Syn.: abwechslungsreich, aller- 
hand, divers..., kunterbunt 
(emotional), mancherlei, man- 
nigfach, mehrer..., reichhaltig, 
vielfältig. 

männllich ['menlıg] (Adj.) /Ggs. 
weiblich/: 
1.zum Geschlecht des Mannes 
gehörend: ein Kind männlichen 
Geschlechts; ein männlicher 
Nachkomme. 
2.für den Mann typisch, charak- 
teristisch: eine typisch männli- 
che Eigenschaft; ein männliches 


Auftreten; er wirkt sehr männ- 
lich. Syn.: maskulin. 

Mannischaft ['man faft], die; -, -en: 
a) Gruppe von Sportlerinnen und 
Sportlern, die für ein gemeinsa- 
mes Ziel einen Wettkampf 
bestreitet: die siegreiche Mann- 
schaft; eine Mannschaft aufstel- 
len. Syn.: Crew, Riege, Team. 
Zus.: Fußballmannschaft, 
Nationalmannschaft, Olympia- 
mannschaft. b) Besatzung eines 
Schiffes, Flugzeuges: die Mann- 
schaft auf dem Deck antreten 
lassen. Syn.: Crew. Zus.: Schiffs- 
mannschaft. c) alle Soldaten und 
Soldatinnen einer militärischen 
Einheit ohne Offiziere: der 
Gefreite wurde vor versammel- 
ter Mannschaft getadelt. 
d) (ugs.) Gruppe von Leuten, mit 
denen man zusammen arbeitet: 
die Kanzlerin und ihre Mann- 
schaft. Syn.: Crew, Kollektiv, 
Team, Truppe. Zus.: Regie- 
rungsmannschaft. 

Malnölver [ma'no:ve], das; -s, -: 
1. größere Übung eines Heeres im 
Gelände unter kriegsmäßigen 
Bedingungen: die Truppen neh- 
men an einem Manöver teil. 
Zus.: Flottenmanöver, Herbst- 
manöver. 
2. geschicktes Ausnutzen von Per- 
sonen oder Situationen, um ein 
bestimmtes Ziel zu erreichen: sie 
konnte durch ein taktisches 
Manöver den Vertragsabschluss 
hinauszögern. Syn.: Winkelzug. 
Zus.: Ablenkungsmanöver. 
3. geschickt ausgeführte Wen- 
dung, taktische Bewegung (eines 
Truppenteils, Schiffes, Flugzeugs, 
Autos o. Ä.): er überholte das vor 
ihm fahrende Auto in einem 
gefährlichen Manöver. Zus. : 
Anlegemanöver, Landemanöver, 
Überholmanöver, Wendemanö- 
ver. 

malnölvrielren [mano'vri:ran] (tr.; 
hat): 
ein Manöver (2, 3) ausführen: 
das Auto in eine Parklücke 
manövrieren; (auch itr.) sie 
musste bei den Verhandlungen 
sehr geschickt manövrieren, um 
niemanden zu verärgern. Syn.: 
fahren, lenken, steuern. Zus.: 
hinausmanövrieren, hineinma- 
növrieren. 

malnölvrier|fälhig [manø'v- 
ri:pfe:ıg] (Adj.): 
fähig, Manöver (3) auszuführen 


oder manövriert zu werden: das 
Schiff ist nicht mehr manövrier- 
fähig. 

Man|sar|de [man 'zarda], die; -, -n: 
zum Wohnen ausgebauter Teil 
des Dachgeschosses [mit einer 
schrägen Wand]: in einer Man- 
sarde hausen. Syn.: Wohnung. 

Manlschet|te [man ’feto], die; -, -n: 
1. verstärkter Abschluss des 
Ärmels an einem Hemd, einer 
Bluse, einem Kleid: steife, frisch 
gestärkte Manschetten; die 
Manschette bügeln. Syn.: Auf- 
schlag. 

2. zierende [mit einem abstehen- 
den Rand versehene] Umhüllung 
aus Krepppapier o. Ä. um einen 
Blumentopf: würden Sie mir 
bitte eine Manschette um den 
Topf machen? 

Manitel ['mantl], der; -s, Mäntel 
[mentl]: 
1.zum Schutz gegen die Witte- 
rung über der sonstigen Kleidung 
getragenes Kleidungsstück mit 
langen Ärmeln: ein dicker, war- 
mer, leichter Mantel; den Man- 

el anziehen, ausziehen. Zus.: 

Damenmantel, Herrenmantel, 

Ledermantel, Pelzmantel, Win- 

termantel. 

2. (bes. Fachspr.) äußere Hülle, 

[zum Schutz] um etwas gelegte 

Umhüllung: der Mantel eines 

Rohres, eines Kabels; der Man- 

el des Fahrrads muss erneuert 

werden. Syn.: Decke, Hülse, 

Kapsel, Schale. Zus.: Geschoss- 
mantel, Reifenmantel. 

maj|nulell [ma’nuel] (Adj.): 
mit der Hand [durchgeführt]: 
manuelle Tätigkeiten; die 
manuelle Herstellung von 
Waren; die Maschine muss 
manuell bedient werden. Syn.: 
von Hand. 

Malnu|skript [manu'skript], das; 
-[e]s, -e: 

[zum Druck bestimmte] mit der 
Hand, Schreibmaschine oder 
dem Computer angefertigte Nie- 
derschrift eines literarischen 
oder wissenschaftlichen Textes, 
eines Vortrags o. Ä.: ein fertiges 
Manuskript; das Manuskript 
muss noch überarbeitet werden; 
heutzutage sollte das Manu- 
skript auf dem Computer 
geschrieben sein. Syn.: Auf- 
zeichnung. 

Map|pe ['mapa], die; -, -n 
a) rechteckige, flache Tasche, 


besonders für Akten, Hefte o. Ä.: 
sie verschwand mit einer Mappe 
unter dem Arm. Syn.: Aktenta- 
sche, Ranzen. Zus.: Akten- 
mappe, Schulmappe. b) auf- 
klappbare Hülle aus zwei steifen, 
durch einen Rücken verbundenen 
oder aneinandergehefteten 
Deckeln zum Aufbewahren von 
Akten, Briefen, Kunstblättern 

o. Ä.: er schlug die Mappe auf 
und zeigte eine Skizze in Kohle. 
Syn.: Ordner. Zus.: Kunst- 
mappe, Sammelmappe, Zei- 
chenmappe. 

Majralthon [ma:raton], der; -s, -s: 
sportlicher Lauf über eine Dis- 
tanz von 42,195 Kilometer: der 
Marathon in Berlin findet 
immer im September statt. 

Malralthon- [ma:raton] (Präfixoid) 
(emotional verstärkend): 

(in Bezug auf Veranstaltungen, 
Tätigkeiten o. Ä.) sehr viel länger 
dauernd als gewöhnlich: Mara- 
thondiskussion; Marathonfesti- 
val; Marathonprozess; Mara- 
thonsitzung. 

-malralthon [ma:raton], das; -s, -s 
Suffixoid): 
etwas, was in Bezug auf das im 
Basiswort Genannte überaus 
lange andauert: Abstimmungs- 
marathon; Sitzungsmarathon; 
Verhandlungsmarathon. 

Märlchen ['me:egan], das; -s, -: 
1.im Volk überlieferte Erzählung, 
in der übernatürliche Kräfte und 
Gestalten in das Leben der Men- 
schen eingreifen [und meist am 
Ende die Guten belohnt und die 
Bösen bestraft werden]: die Mär- 
chen der Brüder Grimm; die 
Märchen aus 1001 Nacht; das 
klingt wie ein Märchen; die 
Großmutter erzählt den Kin- 
dern ein Märchen. Syn.: Fabel, 
Geschichte, Legende, Mythos, 
Sage. Zus.: Kindermärchen, 
Kunstmärchen, Volksmärchen. 
2. (ugs.) unglaubwürdige, [als 
Ausrede] erfundene Geschichte: 
erzähl mir nur keine Märchen!; 
das Märchen soll ich dir glau- 
ben? Syn.: Lüge, Story (ugs.). 

märlchen|haft ['me:gçənhaft] 
Adj.): 

a) von der Art eines Märchens, 
für Märchen charakteristisch: 
märchenhafte Motive einer 
Dichtung. b) zauberhaft schön: 
eine märchenhafte Schneeland- 
schaft. Syn.: bezaubernd, idyl- 


Mansarde - Marinade 


isch, malerisch, wunderbar. 

c) (ugs. emotional) (in positiver 

Weise) sehr [groß], sehr gut: ein 

märchenhafter Reichtum; sie 

hat eine märchenhafte Karriere 
gemacht. Syn.: außergewöhn- 
ich, außerordentlich, beacht- 
ich, bemerkenswert, einmalig 
emotional), enorm, erstaun- 
ich, imposant, kolossal (ugs. 
emotional), ungeheuer, unge- 
wöhnlich, unglaublich (ugs.). 

Marlder ['marde], der; -s, -: 
kleines, hauptsächlich von Nage- 
tieren lebendes Säugetier mit 
lang gestrecktem Körper, kurzen 
Beinen, langem Schwanz und 
dichtem, feinem Fell: ein Marder 
hat die Bremsschläuche des 
Autos angenagt. 

Marlgalrilne [marga'ri:no], die; -: 
streichfähiges, der Butter ähnli- 
ches Speisefett aus pflanzlichen 
[und zu einem geringen Teil aus 
tierischen] Fetten: Margarine 
zum Kochen nehmen. Syn.: 
Fett. Zus.: Diätmargarine, 
Pflanzenmargarine. 

Marlgelrilte [margə'ri:tə], die; 
=D: 

Pflanze mit sternförmiger Blüte, 
deren großes, gelbes Körbchen 
von einem Kranz zungenförmi- 
‚ger, weißer Blütenblätter gesäumt 
ist: auf der Wiese Margeriten 
pflücken. 

Malrilen|kälfer [ma'ri:onke:fe], 
der; -s, -: 
kleiner Käfer mit fast halbkugelig 
gewölbtem Körper und oft roten 
Flügeldecken mit schwarzen 
Punkten: das Kind zählt die 
Punkte des Marienkäfers. 

Majrilhulajna [mari'hua:na], das; 
-[s]: 

(aus getrockneten, zerriebenen 
Blättern, Stängeln und Blüten des 
in Mexiko angebauten indischen 
Hanfs gewonnenes) Rauschgift: 
Marihuana rauchen. Syn.: 
Droge, Gras (Jargon), Stoff (Jar- 
gon). 

Malrillle [ma'rıla], die; -, -n 
(österr., sonst landsch.): 
Aprikose. 

Maljrilna|de [mari'na:da], die; -, -n: 
a) aus Essig, Öl oder saurer 
Sahne, Kräutern, Gewürzen o. Ä. 
bestehende Flüssigkeit zum Ein- 
legen von Fleisch, Fisch, Gurken 
o. Ä.: das Fleisch vor dem Gril- 
len in einer Marinade einlegen. 

Syn.: Beize. b) Salatsoße: den 
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Mari 


Mari 


Marine - marmoriert 


Salat mit einer Marinade anma- 
chen. Syn.: Soße, Tunke. 
Maljrilne [ma'ri:nə], die; -: 
Gesamtheit der Schiffe und der 
für die Seefahrt notwendigen Ein- 
richtungen eines Staates: die 
Marine hat eine große Schiffs- 
flotte zur Verfügung, Zus.: Bun- 
desmarine, Handelsmarine, 
Kriegsmarine. 
maljrilne|blau [ma'ri:noblau] (Adj.): 
tief dunkelblau: ein marine- 
blauer Anzug. Syn.: blau. 
Malrilo|netlte [mario'neta], die; 
-,-n: 
1. Puppe zum Theaterspielen, die 
mithilfe vieler Fäden oder Drähte 
geführt wird: das Stück wurde 
mit Marionetten gespielt. 
2. (mit Attribut) Person, die als 
willenloser, anderen als Werk- 
zeug dienender Mensch angese- 
hen wird: er wurde als Mario- 
nette des linken Flügels abqua- 
lifiziert. Syn.: Handlanger 
(abwertend), Lakai, Satellit, 
Vasall (abwertend). 
'Mark [mark], die; -, -: 
deutsche Währungseinheit (bis 
2001): die Deutsche Mark; der 
Eintritt kostet zwei Mark. Zus.: 
Goldmark, Reichsmark. 
?Mark [mark], das; -[e]s: 
1. Substanz im Innern von Kno- 
chen o. Ä.: das Mark aus den 
Knochen lösen. Zus.: Knochen- 
mark, Rückenmark. 
2. konzentriertes, zu einem ein- 
heitlichen Brei verarbeitetes 
Fruchtfleisch: Mark von Erdbee- 
ren, Tomaten. Syn.: Paste. Zus.: 
Tomatenmark. 
mar|kant [mar'kant] (Adj.): 
stark ausgeprägt: eine markante 
Persönlichkeit; sie hat markante 
Gesichtszüge. Syn.: auffallend, 
charakteristisch, deutlich, ein- 
prägsam, scharf umrissen. 
Mar|ke ['marka], die; -, -n: 
1. Briefmarke: eine Marke auf 
den Brief kleben. 
2. unter einem bestimmten 
Namen, Warenzeichen herge- 
stellte Warensorte: welche 
Marke rauchst du? Syn.: Sorte. 
Zus.: Automarke, Zigaretten- 
marke. 
3. kleiner Gegenstand (aus Metall 
o. Ä.), Schein, der als Ausweis 
dient oder zu etwas berechtigt: 
der Hund trägt eine Marke am 
Hals; die Garderobe wird nur 
gegen eine Marke ausgegeben; 
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für diese Marke erhält man in 
diesem Restaurant ein Mittag- 
essen. Syn.: Bon, Chip, Gut- 
schein, Schein. Zus.: Erken- 
nungsmarke, Essenmarke, 
Hundemarke, Lebensmittel- 
marke. 

Marlkenjarltilkel [[marknlarti:kl], 
der; -s, - (Wirtschaft): 
vom Hersteller durch ein Mar- 
kenzeichen gekennzeichneter 
Artikel, für den gleichbleibende 
Qualität verbürgt wird: sie kauft 
nur Markenartikel. 

markler|schütlternd ['mark- 
legfytent] (Adj.): 
durchdringend laut [und Mitleid, 
Erbarmen hervorrufend]: ein 
markerschütternder Schrei. 
Syn.: aus Leibeskräften, aus vol- 
lem Hals, aus voller Kehle, 
durch Mark und Bein gehend, 
gellend, grell, lauthals, laut- 
stark. 

Marlkelting ['markatın], das; -s 
(Wirtschaft): 
alle Aktivitäten eines Unterneh- 
mens, den Absatz durch Betreu- 
ung der Kunden, Werbung, Beob- 
achtung und Lenkung des Mark- 
tes sowie durch entsprechende 
Steuerung der eigenen Produk- 
tion zu fördern: in Krisenzeiten 
spielt geschicktes Marketing 
eine noch größere Rolle als 
sonst. 

marlkie|ren [mar'ki:ran]: 
1.<tr.; hat) durch ein Zeichen 
0.Ä. kenntlich machen: Zugvögel 
[durch Ringe] markieren; eine 
Stelle auf der Landkarte mar- 
kieren; einen Weg durch Stan- 
gen markieren. Syn.: kenn- 
zeichnen, zeichnen. 
2. (itr.; hat) (ugs.) jmdn., etwas 
darstellen, was nicht der Wirk- 
lichkeit entspricht; so tun, als ob: 
der Betrüger markierte den 
Harmlosen; den Dummen mar- 
kieren; (auch itr.) sie ist nicht 
krank, sie markiert bloß. Syn.: 
heucheln, mimen, simulieren. 

Marlkielrung [mar'ki:run], die; -, 
-en: 
a) das Markieren (1): die Markie- 
rung der Wege ist Angelegen- 
heit der Gemeinde. Syn.: Kenn- 
zeichnung. b) Kennzeichnung, 
[Kenn]zeichen: die Markierun- 
gen des Weges sind deutlich 
sichtbar angebracht; die Mar- 
kierung auf der Fahrbahn, auf 
dem Fußballplatz. Zus.: Fahr- 


bahnmarkierung, Farbmarkie- 

rung, Streckenmarkierung. 
marlkig ['markıc] (Adj.): 

kraftvoll und fest: eine markige 

Stimme; markige Worte, Sprü- 

che. Syn.: kernig, kräftig, stark. 

Marlkilse [mar'ki:za], die; -, -n: 
aufrollbares, schräges Sonnen- 
dach vor einem [Schaujfenster, 
über einem Balkon o. Ä., das 
Sonne, Regen abhalten soll: die 
Markise herunterlassen, heraus- 
drehen. 

Markt [markt], der; -[e]s, Märkte 
[merkta]: 

1. Marktplatz: das Haus steht 
am Markt. 

2. Verkauf und Kauf von Waren, 
Handel mit Waren auf einem 
Markt o. Ä.: jeden Donnerstag 
ist Markt, wird Markt abgehal- 
ten. Zus.: Weihnachtsmarkt, 
Wochenmarkt. 

3. Gesamtheit von Waren und 
Geldverkehr: Japan eroberte mit 
seinen Waren den europäischen 
Markt. Zus.: Arbeitsmarkt, Ver- 
brauchermarkt, Weltmarkt. 

Marktplatz ['marktplats], der; -es, 
Marktplätze ['marktpletsa]: 
[zentraler] Platz in einer Stadt, 
auf dem Markt abgehalten wird 
oder früher wurde: alte Häuser 
am Marktplatz. Syn.: Markt. 

marktlschreilelrisch ['marktfraiə- 
rı[] <Adj.): 
lautstark, aufdringlich werbend: 
marktschreierische Methoden. 
Syn.: reißerisch (abwertend). 

Markt|wirt|schaft ['marktvırtfaft], 
die; -, -en: 

Wirtschaftssystem, in dem die 
Produktion und Verteilung von 
Gütern durch den Markt gesteu- 
ert wird: eine freie, soziale 
Marktwirtschaft. 

Mar|me]lalde [marma»'la:da], die; 
-,-n: 

[süßer] Aufstrich aus eingekoch- 
ten Früchten: ein Glas Marme- 
lade; Marmelade aufs Brot strei- 
chen. Syn.: Konfitüre. Zus.: 
Aprikosenmarmelade, Erdbeer- 
marmelade, Himbeermarme- 
lade. 

Mar|mor ['marmo:e], der; -s, -e: 
ein sehr hartes Kalkgestein mit 
leichter Zeichnung, das beson- 
ders in der Bildhauerei verwen- 
det wird: eine Statue aus Mar- 
mor. 

mar|molriert [marmo'ri:gt] (Adj.): 
eine leichte Zeichnung wie Mar- 


mor habend: eine marmorierte 
Platte aus Kunststoff. 
majro|de [ma'ro:də] (Adj.): 
heruntergekommen, ruiniert, 
abgewirtschaftet: eine marode 
Firma; ein marodes Unterneh- 
men; ein maroder Haufen; eine 
Welt, marode vom Wohlstand. 
Malro|ne [ma'ro:nə], die; -, -n 
(auch: Maroni [ma’ro:ni]): 
geröstete essbare Kastanie: an 
diesem Stand gibt es heiße 
Maronen. Syn.: Esskastanie. 
Malrot|te [ma'rsta], die; -, -n 
seltsame, schrullige Eigenart, 
Angewohnheit: es ist eine 
Marotte von ihm, nie ohne 
Schirm auszugehen. Syn.: 
Eigenheit, Schrulle, Spleen, Tick 
(ugs.), Unart. 
Marsch [marf], der; -[e]s, Märsche 
['merf3]: 
1.das Zurücklegen einer länge- 
ren Strecke zu Fuß in relativ 
schnellem Tempo: nach einem 
Marsch von zwei Stunden, über 
20 Kilometer erreichten wir ein 
Gasthaus; sie haben einen lan- 
gen Marsch hinter sich. Syn.: 
Gang, Tour, Wanderung. Zus.: 
Protestmarsch, Schweige- 
marsch. 
2. Musikstück in geradem Takt 
und im Rhythmus des Marschie- 
rens [zur Unterstreichung des 
Gleichschritts]: einen Marsch 
spielen, komponieren. Zus.: 
Hochzeitsmarsch, Trauer- 
marsch. 
?Marsch [marf], die; -, -en: 
flaches Land hinter den Deichen 
an der Nordseeküste mit sehr 
fruchtbarem Boden: die Kühe 
weiden auf der Marsch. Zus. : 
Flussmarsch, Seemarsch. 
marlschie|ren [mar'fi:ron], mar- 
schierte, marschiert (itr.; ist): 
a) (von geordneten Gruppen oder 
Formationen) in geschlossener 
Reihe [und gleichem Schritt] 
gehen: im Gleichschritt mar- 
schieren; die Soldaten mar- 
schierten aus der Stadt. b) in 
relativ schnellem Tempo eine 
‚größere Strecke zu Fuß zurückle- 
gen: wir sind heute drei Stunden 
marschiert. Syn.: gehen, laufen, 
wandern, ziehen. Zus.: abmar- 
schieren, losmarschieren, 
zurückmarschieren. 
Marlter ['marte], die; -, -n (geh.): 
hoher Grad von Schmerzempfin- 
dung (aufgrund bestimmter Ein- 


wirkungen): sie musste in der 

Hitze höllische Martern ertra- 

gen; jmdm. körperliche, seeli- 

sche Martern zufügen, bereiten; 
jeder Besuch bei ihm war für 
mich eine Marter. Syn.: Leid, 

Pein (geh.), Qual, Schmerz, Tor- 

tur. 

marltern ['marten] (tr.; hat) (geh.): 

jmdm. Martern zufügen: jmdn. 

zu Tode martern; Zweifel mar- 
erten ihn; sie hat sich mit Vor- 
würfen gemartert. Syn.: foltern, 
misshandeln, peinigen (geh.), 
quälen. 

marltilajlisch [mar'tsia:lıf] (Adj.) 

bildungsspr.): 
kriegerisch, Furcht einflößend: 
ein martialisches Aussehen. 
Syn.: aggressiv, bedrohlich, 
grimmig, militant, wild. 

Märļty|rer ['mertyre], der; -s, -, 
Märlty|relrin ['mertyrərın], die; -, 
-nen, Märlty|rin ['mertyrın], die; 
-, -nen: 

Person, die sich für ihre Überzeu- 
gung opfert, Verfolgungen und 
den Tod auf sich nimmt: die 
frühchristlichen Märtyrer; 

sie ist als Märty[re]rin gestor- 
ben. 

Marlty|rilum [mar'ty:rium], das; 
-s, Martyrien [mar'ty:rion]: 
schwere Qual [bis zum Tod] um 
des Glaubens oder der Überzeu- 
gung willen: das Martyrium 
eines Heiligen; sie hat ein wah- 
res Martyrium durchmachen 
müssen. 

Marlxis|mus [mar'ksısmovs], der; -: 
Lehre, die die revolutionäre 
Umgestaltung der Klassengesell- 
schaft in eine klassenlose Gesell- 
schaft zum Ziel hat: den Marxis- 
mus studieren, weiterentwi- 
ckeln. 

März [merts], der; -[es], (dichter. 
auch noch:) -en, -e: 
dritter Monat des Jahres: im 
März blühen in unserem Garten 
die ersten Krokusse. 

Mar|zijpan [martsi'pa:n], das und 
(österr.:) der; -s, -e: 
weiche Masse aus fein gemahle- 
nen Mandeln, Aromastoffen und 
Zucker, die zu Süßigkeiten verar- 
beitet wird: ein Schweinchen aus 
Marzipan. 

Malsche ['mafə], die; -, -n 
1. beim Häkeln oder Stricken ent- 
standene Schlinge: Maschen auf- 
nehmen; eine rechte, linke 
Masche stricken; an ihrem 


marode - -maschine 


Strumpf läuft eine Masche. 
Syn.: Schlaufe. 
2. (ugs.) überraschende, schlaue 
Vorgehensweise [die zur Lösung 
eines Problems führt]; Trick: das 
ist seine neueste Masche; sich 
eine neue Masche ausdenken; 
immer nach der gleichen 
Masche verfahren, vorgehen. 
Syn.: Dreh (ugs.), Methode, 
Tour (ugs.). 

Maļschijne [ma'fi:n>], die; -, -n: 
1. mechanische, aus beweglichen 
Teilen bestehende Vorrichtung, 
die Kraft oder Energie überträgt 
und mit deren Hilfe bestimmte 
Arbeiten unter Einsparung 
menschlicher Arbeitskräfte aus- 
geführt werden können: eine 
moderne, einfache, kompli- 
zierte Maschine; etwas mit 
einer Maschine herstellen; eine 
Maschine ölen, warten, anstel- 
len. Syn.: Anlage, Apparat, 
Apparatur, Einrichtung, Gerät. 
Zus.: Bohrmaschine, Geschirr- 
spülmaschine, Kaffeemaschine, 
Nähmaschine, Schreibma- 
schine, Waschmaschine. 
2. a) Flugzeug: die Maschine 
nach Paris hat Verspätung. 
Syn.: Flieger (ugs.), Mühle (ugs., 
oft abwertend). Zus.: Charter- 
maschine, Düsenmaschine, 
Militärmaschine, Transportma- 
schine. b) Schreibmaschine: sie 
schrieb den Brief mit der 
Maschine; sie kann schnell und 
fehlerfrei Maschine schreiben. 

-malschilne [mafi:nə], die; -, -n 
(Suffixoid): 
1. (mit Verben oder Verbalsub- 
stantiven als Basiswort) dient 
dazu, Geräte, Vorrichtungen 
zusammenzufassen, mit denen 
eine im Basiswort genannte 
Tätigkeit durchgeführt wird 
oder die diese selbsttätig durch- 
führen: Drehmaschine; Druck- 
maschine; Kehrmaschine; 
Melkmaschine; Mischma- 
schine; Schleifmaschine; Spül- 
maschine; Stickmaschine; 
Strickmaschine; Webmaschine. 
2. (mit Substantiven als Basis- 
wort) dient dazu, Geräte 
zusammenzufassen, die in 
Bezug auf das im Basiswort 
Gebrauchte genannt werden, 
die oft im Basiswort das Pro- 
dukt oder den Einsatzbereich 
nennen: Eismaschine; Espresso- 
maschine; Küchenmaschine; 
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-mas 


masc 


maschinell — Massen- 


Nebelmaschine; Schiffsma- 
schine; Werkzeugmaschine. 
3. (mit Substantiven als Basis- 
wort) dient dazu, Geräte 
zusammenzufassen, die mit 
dem im Basiswort Genannten 
ausgestattet sind: Kolbenma- 
schine; Kugelkopfmaschine. 
Syn.: -apparat, -er, -gerät. 
malschilnell [mafi'nel] (Adj.): 
mithilfe einer Maschine [durch- 
geführt, hergestellt]: etwas 
maschinell herstellen; eine 
maschinelle Übersetzung. Syn.: 
automatisch, mechanisch, 
selbsttätig. 

Malsern ['ma:zen], die (Plural): 
[im Kindesalter auftretende] sehr 
ansteckende Krankheit, die sich 
besonders durch Fieber und rote 
Flecken auf der Haut zeigt: das 
Kind hat [die] Masern. 

Malselrung ['ma:zarun], die; -, -en: 
wellige Musterung in bearbeite- 
tem Holz, Marmor, Leder o. Ä.: 
das Brett hat eine starke Mase- 
rung. 

Masjke ['mask>], die; -, -n: 

1.a) etwas, was man vor dem 
Gesicht trägt, um nicht erkannt 
zu werden: er trug beim 
Faschingsball die Maske eines 
Teufels; die Maske ablegen, 
abnehmen. Syn.: Larve. Zus.: 
Fastnachtsmaske, Teufels- 
maske. b) mithilfe eines Gipsab- 
drucks hergestellte Nachbildung 
eines Gesichts: eine Ausstellung 
von Masken besuchen. Zus.: 
Gipsmaske, Totenmaske. 

2. Gegenstand, der zu einem 
bestimmten Zweck vor dem 
Gesicht getragen wird: die Feuer- 
wehrleute mussten eine Maske 
tragen. Zus.: Atemmaske, Gas- 
maske, Schutzmaske. 
3.kosmetisches Präparat, das 
aufs Gesicht aufgetragen wird: 
eine erfrischende, kühlende 
Maske. Zus.: Gesichtsmaske, 
Gurkenmaske. 

Maslken|ball ['masknbal], der; 

-[e]s, Maskenbälle ['masknbelo]: 
?Ball, bei dem die Teilnehmenden 
maskiert sind: heute feiert man 
nur noch selten Maskenbälle. 

maslken|haft ['masknhaft] (Adj.): 
in der Art einer Maske (1b); 
starr, unbeweglich: sein Gesicht 
war bleich und maskenhaft. 

maslkie|ren [mas’ki:ran] (+ sich): 
eine Maske (1 a), ein Kostüm 
anlegen: die Gangster waren alle 
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maskiert; die Kinder maskier- 
ten sich als Indianer. Syn.: sich 
kostümieren, sich tarnen, sich 
verkleiden. 

Maslkott|chen [mas'kotçən], das; 
in 
kleiner Gegenstand, der Glück 
bringen soll: er hat ein Maskott- 
chen; an der Windschutz- 
scheibe ihres Autos baumelt als 
Maskottchen ein weißes Kätz- 
chen. Syn.: Amulett, Talisman. 

masljkullin [maskuli:n] (Adj.): 

a) (Sprachwiss.) mit männlichem 
Geschlecht: ein maskulines Sub- 
stantiv. Syn.: männlich. b) für 
das männliche Geschlecht kenn- 
zeichnend, charakteristisch; 
betont männlich: ein maskuliner 
Typ, Mann; er sieht sehr masku- 
lin aus. c) als Frau männliche 
Züge habend, nicht weiblich: sie 
ist ein etwas maskuliner Typ. 

Malsolchisimus [mazo’xısmus], 
der; -: 

Variante des sexuellen Erlebens, 
bei der die volle sexuelle Befriedi- 
gung mit dem Erleiden von 
Demütigung, Schmerz oder Qual 
einhergeht /Ggs. Sadismus/: 
nach den Ursachen von Maso- 
chismus suchen. 

Maß [ma:s], das; -es, -e: 

1. Einheit, mit der die Größe oder 
Menge von etwas gemessen wird: 
deutsche, englische Maße; das 
Maß für die Bestimmung der 
Länge ist das Meter; in anderen 
Ländern wird mit anderen 
Maßen gemessen, nach anderen 
Maßen gerechnet. Zus.: Ein- 
heitsmaß, Flächenmaß, Län- 
genmaß, Metermaß. 

2. Zahl, Größe, die durch Messen 
ermittelt worden ist: die Maße 
des Zimmers; einen Anzug nach 
Maß machen lassen; sie hat 
ideale Maße (eine ideale, sehr 
gute Figur). Syn.: Abmessung. 
Zus.: Idealmaß, Körpermaß. 
3.Grad, Ausmaß, Umfang(2): die 
Anschuldigungen gingen über 
das übliche Maß weit hinaus; 
sie brachte ihm ein hohes Maß 
an Vertrauen entgegen. Syn.: 
Dimension, Größe. Zus.: 
Höchstmaß, Mindestmaß, Mit- 
telmaß, Übermaß. 

Maslsalge [ma'sa:3ə], die; -, -n: 
Behandlung des menschlichen 
Körpers oder einzelner Körper- 
teile durch Klopfen, Kneten, Wal- 
ken, Reiben, Streichen (zur Stei- 


gerung der Durchblutung, zur 
Lockerung verspannter Muskula- 
tur o. Ä.): eine Massage bekom- 
men; der Arzt hat ihr gegen die 
Rückenschmerzen Massagen 
verschrieben. Zus.: Bürsten- 
massage, Klopfmassage, Kör- 
permassage, Unterwassermas- 
sage. 

Maslsalker [ma'sa:ke], das; -s, -: 
das Hinmorden einer großen 
Anzahl [unschuldiger, wehrloser] 
Menschen: ein Massaker anrich- 
ten, verüben; es kam zu einem 
fürchterlichen Massaker. Syn.: 
Blutbad (emotional), Gemetzel 
(emotional). 

Maßlar|beit ['ma:slarbait], die; -, 
-en: 

a) (ohne Plural) Anfertigung von 
Möbeln, Kleidern o.Ä. genau 
nach angegebenen Maßen: etwas 
in Maßarbeit herstellen. 

b) etwas, was in Maßarbeit her- 
gestellt wurde: der Frack ist 
Maßarbeit; eine saubere Maßar- 
beit. 

Maslse ['masa], die; -, -n: 

1. ungeformter, meist breiiger 
Stoff: eine weiche, klebrige, zähe 
Masse; eine glühende Masse 
zum Gießen, Formen. Syn.: 
Materie, Substanz, Zeug. 

2.a) große Anzahl, Menge: eine 
Masse faule[r] Äpfel/von faulen 
Äpfeln lag/(seltener:) lagen auf 
dem Boden; die Massen ström- 
ten zum Sportplatz. Syn. : 
Ansammlung, große Zahl, Hau- 
fen (ugs.), Menge, Reihe, 
Unmenge. b) (oft abwertend) 
großer Teil der Bevölkerung 
besonders im Hinblick auf das 
Fehlen individuellen, selbststän- 
digen Denkens und Handelns: 
eine breite, namenlose, ano- 
nyme Masse; die Masse ist in 
Bewegung geraten; sie hat die 
Massen hinter sich. Syn.: 
Menge, Meute (ugs. abwertend), 
Pöbel (abwertend), Volk. Zus. : 
Volksmasse. 

Maslsen- [masn] (Bestimmungs- 
wort): 

a) drückt aus, dass das im 
Grundwort Genannte in großer 
Zahl erfolgt: Massenabferti- 
gung; Massenandrang; Massen- 
start. b) drückt aus, dass von 
dem im Grundwort Genannten 
sehr viele betroffen sind: Mas- 
senarbeitslosigkeit; Massenent- 
lassungen; Massenkarambo- 


lage; Massenverhaftungen. 

c) drückt aus, dass das im 
Grundwort Genannte für viele 
bestimmt ist: Massengrab; Mas- 
senmedien; Massensport; Mas- 
sentourismus; Massenunter- 
kunft; Massenverkehrsmittel. 

-ma|ßen [ma:sn] (adverbiales Suf- 
fix): 
was [auch] ...ist; wie allgemein 
...ist: bekanntermaßen; bewuss- 
termaßen; erklärtermaßen; 
erwiesenermaßen; gezwunge- 
nermaßen; verdientermaßen; 
zugegebenermaßen. Syn.: 
-weise. 

Maslsenlan|drang ['masnlandrap], 
der; -[e]s: 

Zustrom vieler Menschen an 
einem Ort: an der Kasse 
herrschte Massenandrang. 
maslsen|haft ['masnhaft] (Adj.) 
(oft emotional): 
in auffallend großer Zahl, Menge 
[vorhanden]: ein massenhaftes 
Auftreten von Maikäfern; derar- 
tige Fehler sind ihm massenhaft 
unterlaufen. Syn.: haufenweise, 
in Hülle und Fülle, in Massen, 
in rauen Mengen (ugs.), massig 
(ugs.), mehr als genug, nicht 
wenig, reichlich, reihenweise, 
wie Sand am Meer (ugs.). 

Maslsen|me|dilum 
['masnme:dium], das; -s, Mas- 
senmedien ['masnme:dian]: 
Kommunikationsmittel (z. B. 
Fernsehen, Rundfunk, Zeitung), 
das mit seinen Informationen 
usw. einen sehr großen Personen- 
kreis erreicht: das Massenme- 
dium Fernsehen; eine von den 
Massenmedien hochgespielte 
Affäre. Syn.: Medium. 

Masj|seur [ma'sø:}], der; -s, -e, 
Maslseujrin [ma'so:rın], die; -, 
-nen: 

Person, die (beruflich) Massagen 
verabreicht: eine Ausbildung 
zum Masseur absolvieren. 
maßgebend ['ma:sge:bnt] (Adj.): 
als Richtschnur, Maß für ein 
Handeln, Urteil dienend: eine 
maßgebende Persönlichkeit; 
maßgebend an etwas beteiligt 
sein; ihr Beispiel ist auch für 
andere maßgebend geworden. 
maßlgebllich ['ma:sge:plıg] (Adj.): 
von entscheidender Bedeutung; 
in bedeutendem Maße: seine 
Meinung ist maßgeblich; an 
einer Entscheidung maßgeblich 
beteiligt sein. Syn.: bedeutend, 


bestimmend, entscheidend, von 
Wichtigkeit, von [besonderer/ 
großer] Bedeutung, von [gro- 
Rem] Gewicht, wesentlich, 
wichtig. 
maßlhallten ['ma:shaltn], hält 
maß, hielt maß, maßgehalten 
(itr.; hat): 
das rechte Maß einhalten; Mäßi- 
gung üben: beim Essen maßhal- 
ten. Syn.: bescheiden leben, 
sich einschränken, haushalten, 
sich mäßigen, sparen, sich 
zurückhalten. 
maslsie|ren [ma'si:rən] (tr.; hat): 
jmds. Körper oder einen Teil 
davon mit den Händen streichen, 
kneten, klopfen o. Ä., um beson- 
ders die Durchblutung zu för- 
dern, die Muskulatur zu lockern: 
jmdn. massieren; jmdm. den 
Rücken massieren; die Sportle- 
rin wird vor dem Wettkampf 
massiert. 
maslsig ['masıc] (Adj.): 
a) groß und wuchtig: der Schrank 
wirkt in dem kleinen Zimmer 
zu massig; ein massiger Körper. 
Syn. : schwer. b) (verstärkend bei 
Verben) (ugs. sehr viel; massen- 
haft: massig Geld haben; es gab 
massig Probleme. Syn.: haufen- 
weise (ugs.), in großer Zahl, in 
Hülle und Fülle, in Massen, in 
rauen Mengen (ugs.), massen- 
haft (oft emotional), mehr als 
genug, nicht wenig, reichlich, 
viel, wie Sand am Meer (ugs.), 
zahllos, zahlreich. 
mälßig ['me:sıc] (Adj.): 
a) das rechte Maß einhaltend: 
mäßig trinken; sie raucht nur 
mäßig; mäßige (nicht zu hohe) 
Preise. Syn.: bescheiden, gemä- 
Bigt, genügsam, maßvoll. b) rela- 
tiv gering; in nicht besonders 
hohem Maße: ein mäßiges Ein- 
ommen; nur mäßige Beach- 
tung finden. Syn.: durchschnitt- 
ich, gering, mittelmäßig, 
schwach. c) wenig befriedigend, 
mittelmäßig: ein mäßiger Schü- 
er; ihre Leistungen sind nur 
mäßig. Syn.: durchschnittlich, 
durchwachsen (ugs.), enttäu- 
schend, mittelmäßig, nicht das 
Wahre (ugs.), schwach, soso 
ugs.), unbefriedigend. 
-mälßig [me:sıc] (adjektivisches 
Suffixoid): 
1. in der Art von ...., nach Art, wie 
... geschäftsmäßig; gewerbsmä- 
Big; gewohnheitsmäßig; serien- 


-maßen - Massiv 


mäßig. Syn.: -artig, -esk (bil- 
dungsspr.), -getreu, -haft, 
-lich/-ig. 

2. wie es... verlangt, vorsieht 
/Ggs. -widrig/: gesetzmäßig; 
planmäßig; rechtmäßig; turnus- 
mäßig; verfassungsmäßig; vor- 
schriftsmäßig. Syn.: -gemäß, 
-gerecht. 

3. mithilfe von, durch: blutsmä- 
Big; fabrikmäßig; werbemäßig; 
willensmäßig; zwangsmäßig. 

4. (ugs.) in Bezug auf, hinsicht- 
lich, was das im Basiswort 
Genannte betrifft: arbeitsmäßig; 
ernährungsmäßig; gefühlsmä- 
Big; gehaltsmäßig; mengenmä- 
Big; stilmäßig; wohnungsmä- 
Big; zahlenmäßig. Syn.: -al, 
technisch. 

mälßilgen ['me:sıgn]: 

a) (itr.; hat): auf ein geringeres, 
das rechte Maß herabmindern; 
geringer werden lassen; abschwä- 
chen; mildern, dämpfen, zügeln: 
sein Tempo mäßigen; seine 
Ungeduld, seinen Zorn mäßi- 
gen. b) (+ sich) maßvoller wer- 
den, das rechte Maß gewinnen: 
du musst dich beim/im Essen 
und Trinken etwas mäßigen; er 
muss noch lernen, sich zu 
mäßigen. Syn.: sich beherr- 
schen, sich bezähmen, sich im 
Zaum halten, sich zügeln, sich 
zurückhalten. 

maslsiv [ma’si:f] (Adj.): 

1.a) nicht nur an der Oberfläche, 
sondern ganz aus dem gleichen, 
festen Material bestehend: ein 
Ring aus massivem Gold; der 
Schrank ist massiv Eiche, ist 
Eiche massiv (ist ganz aus 
Eichenholz, nicht mit Eiche fur- 
niert). b) fest, kompakt [und 
schwer, wuchtig wirkend]: ein 
massiver Tisch; massiv gebaute 
Häuser. Syn.: gewaltig, massig, 
schwer, wuchtig. 

2.(von etwas Unangenehmem) 
heftig; in grober Weise erfolgend: 
eine massive Drohung, Forde- 
rung; massive Kritik an jmdm. 
üben; massiv/massiven Druck 
auf jmdn. ausüben. Syn.: dras- 
tisch, hart, herb, nachdrücklich, 
rigoros, rücksichtslos, scharf, 
stark. 

Maslsiv [ma'si:f], das; -s, -e: 
mächtiger Gebirgsstock; gedrun- 
gen wirkende Bergkette: das 
Massiv der Zugspitze, der 
Schweizer Alpen. Zus.: Berg- 
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massiv, Felsmassiv, Gebirgsmas- 


maßl 


maßlos — Materie 


siv. 

maßllos ['ma:slo:s] (Adj.): 

a) über das gewöhnliche Maß 
weit hinausgehend: maßlose 
Ansprüche, Forderungen; maß- 
loser Ärger; er ist maßlos in sei- 
nen Forderungen. Syn.: aus- 
schweifend, extrem, hem- 
mungslos, krass, übertrieben, 
unersättlich, ungehemmt, 
unmäßig, wild, zügellos. 

b) (intensivierend bei Adjekti- 
ven und Verben) sehr, über die 
Maßen; außerordentlich: er ist 
maßlos eifersüchtig; sie über- 
treibt maßlos; ich war damals 
maßlos enttäuscht. Syn. : 
äußerst, extrem, höchst, über 
alle Maßen (geh.), über die 
Maßen (geh.). 

Maß|nah|me ['ma:sna:ma], die; 
-,-n: 
Handlung, Regelung o. Ä., die 
etwas Bestimmtes bewirken soll: 
eine vorsorgliche, unpopuläre, 
drakonische Maßnahme; die 
Maßnahme hat sich bewährt; 
[geeignete] Maßnahmen gegen 
die Inflation, zur Verhütung 
von Unfällen ergreifen, treffen. 
Syn.: Aktion, Coup, Reaktion, 
Schritt, Tat, Vorkehrung, Zus. : 
Gegenmaßnahme, Schutzmaß- 
nahme, Sparmaßnahme, Vor- 
sichtsmaßnahme, Zwangsmaß- 
nahme. 

maßlre|geln ['ma:sre:gIn] tr.; 
hat): 

jmdm. eine offizielle Rüge ertei- 
len, ihn durch bestimmte Maß- 
nahmen bestrafen: man maßre- 
gelte ihn, hat sie wegen ihrer 
Versäumnisse gemaßregelt. 
Syn.: belangen, mit einer Strafe 
belegen, rügen, strafen, tadeln. 

Maß|stab ['ma:sfta:p], der; -[e]s, 
Maßstäbe ['ma:sfte:ba]: 

1. Verhältnis zwischen nachgebil- 
deten Größen, besonders Stre- 
cken auf einer Landkarte, und 
den entsprechenden Größen in 
der Wirklichkeit: die Karte ist im 
Maßstab 1: 100000 gezeichnet; 
etwas in einem größeren Maß- 
stab modellieren, zeichnen. 

2. vorbildhafte Norm, nach der 
jmds. Handeln, Leistung beurteilt 
wird: ein Maßstab für eine Leis- 
tungsbewertung; ihre Erfindung 
hat Maßstäbe gesetzt. Syn.: Kri- 
terium. Zus.: Bewertungsmaß- 
stab, Vergleichsmaßstab. 
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maß|voll ['ma:sfol] (Adj.): 
das rechte Maß einhaltend, das 
normale Maß nicht übersteigend: 
maßvolle Forderungen stellen; 
sie urteilt immer äußerst maß- 
voll. Syn.: mäßig, moderat. 

1Mast [mast], der; -[e]s, -en, 
auch: -e: 
hoch aufragende Stange: der 
Mast eines Segelschiffs, eines 
Zirkuszeltes; die Antenne ist an 
einem Mast befestigt. Syn.: 
Pfahl, Pflock, Pfosten. 

?Mast [mast], die; -, -en: 
das Mästen bestimmter, zum 
Schlachten vorgesehener Haus- 
tiere: die Mast von Schweinen, 
Gänsen, Enten; sie verwenden 
ausschließlich Körner zur Mast. 

Mast|darm ['mastdarm], der; -[e]s, 
Mastdärme ['mastderma]: 
letzter Abschnitt des Darmes, der 
am After endet: eine Geschwulst 
am Mastdarm haben. 

mäslten ['mestn], mästete, gemäs- 
tet (tr.; hat): 

(besonders von Schlachtvieh) 
reichlich mit Futter versorgen, 
um eine Zunahme an Fleisch, 
Fett zu bewirken: Schweine mäs- 
ten; Gänse mit Körnern mästen; 
gemästetes Vieh, Geflügel. 

Masltur|baltilon [masturba'tsio:n], 
die; -, -en: 
geschlechtliche Selbstbefriedi- 
gung. 

masltur|bie|ren [mastor'bi:ren]: 

a) (itr.; hat) sich selbst sexuell 
befriedigen: er begann zu mas- 
turbieren. Syn.: onanieren, sich 
einen runterholen (salopp), sich 
[selbst] befriedigen. b) (tr.; hat) 
Jmdn. durch manuelle Reizung 
der Geschlechtsorgane sexuell 
befriedigen: jmdn. masturbie- 
ren. 

Match [met[], das; -[e]s, -s: 
sportlicher Wettkampf in Form 
eines Spiels: ein spannendes 
Match; die Tennisspieler liefer- 
ten sich ein hartes Match. Syn.: 
Partie. Zus.: Tennismatch, 
Tischtennismatch. 

Maltelrilal [mate'ria:1], das; -s, 
Materialien [mate'ria:lion]: 

1. Rohstoff, Werkstoff, aus dem 
etwas besteht, gefertigt wird: 
hochwertiges, strapazierfähiges 
Material; ein Produkt aus soli- 
dem Material. Syn.: Masse, 
Materie, Stoff, Substanz, Zeug. 
2. Hilfsmittel, Gegenstände, die 
für eine bestimmte Arbeit, für die 


Herstellung von etwas benötigt 
werden: das erforderliche Mate- 
rial; Materialien für die Büroar- 
beit. Zus.: Arbeitsmaterial, Bau- 
material, Filmmaterial, Verpa- 
ckungsmaterial. 
3. Gesamtheit der Unterlagen, 
Belege, Nachweise o. Ä., die bei 
einer bestimmten Arbeit benötigt, 
benützt werden: statistisches, 
belastendes Material; Material 
zusammentragen, auswerten, 
sichten. Zus.: Anschauungsma- 
terial, Beweismaterial, Bildma- 
terial, Informationsmaterial. 

-maltelrial [materia:l], das; -s (Suf- 
fixoid) (wird oft als inhuman 
empfunden): 
eine bestimmte Anzahl von den 
im Basiswort genannten Perso- 
nen, die für eine bestimmte Auf- 
gabe zur Verfügung stehen: Men- 
schenmaterial; Patientenmate- 
rial. 

Maltefrilallisimus [materia'lısmus], 
der; -: 
1. (oft abwertend) materielle (b), 
auf Besitz und Gewinn bedachte 
Einstellung dem Leben gegen- 
über: blanker, reiner Materialis- 
mus; in allem, was er tut, wird 
sein schnöder Materialismus 
erkennbar. Syn.: Habgier (emo- 
tional), Habsucht (emotional). 
2. Weltanschauung, die nur das 
Stoffliche als wirklich existie- 
rend, als Grund und Substanz 
der gesamten Wirklichkeit aner- 
kennt und Seele und Geist als 
bloße Funktionen des Stofflichen 
betrachtet /Ggs. Idealismus/: 
der marxistische historische 
Materialismus. 

maltefrilallis|tisch [materialıstıf] 
Adj.): 
1. in allen Belangen in erster 
Linie auf den wirtschaftlichen 
und finanziellen Vorteil bedacht: 
ein materialistischer Mensch; 
äußerst materialistisch einge- 
stellt sein. Syn.: geldgierig, hab- 
gierig (emotional), habsüchtig 
(emotional), materiell, raffgierig 
(abwertend). 
2. auf dem Materialismus (2) 
beruhend /Ggs. idealistisch/: 
eine materialistische Auffas- 
sung der Geschichte. 

Maltelrie [ma'te:rio], die; -, -n: 
a) ohne Plural) rein Stoffliches 
als Grundlage von dinglich Vor- 
handenem; stoffliche Substanz: 
organische, licht[un]durchläs- 


sige, tote Materie. Syn.: Masse, 
Material, Stoff, Substanz, Zeug. 
b) Gegenstand, Thema eines Wis- 
sensgebiets, eines Gesprächs 
o. Ä.; spezielle Angelegenheit: 
sich mit einer schwierigen 
Materie vertraut machen; sie ist 
eine Kennerin dieser Materie; in 
dieser Materie kennt er sich 
nicht aus. Syn.: Fach, Gebiet, 
Gegenstand, Sache, Sachgebiet, 
Stoff. 

maltelrilell [mate'riel] (Adj.): 
a) die lebensnotwendigen Dinge, 
Güter, Mittel betreffend, zu ihnen 
gehörend /Ggs. ideell/: mate- 
rielle Bedürfnisse, Ziele, Werte; 
er ist materiell sehr gut gestellt. 
Syn.: finanziell, wirtschaftlich. 
b) materialistisch (1): ein sehr 
materieller Mensch; sie sind alle 
zu materiell eingestellt. Syn. : 
geldgierig, habgierig (emotio- 
nal), habsüchtig (emotional), 
raffgierig (abwertend). 

Malthelmaltik [matema'ti:k], 
die; -: 
Wissenschaft, die sich mit den 
Beziehungen zahlenmäßiger oder 
räumlicher Verhältnisse beschäf- 
tigt: Mathematik studieren. 
Zus.: Elementarmathematik, 
Finanzmathematik, Versiche- 
rungsmathematik, Wirtschafts- 
mathematik. 

majthe|maltisch [mate'ma:tı[] 
Adj.): 
die Mathematik betreffend; auf 
den Gesetzen der Mathematik 
beruhend: ein mathematisches 
Verfahren; alles wurde mathe- 
matisch exakt berechnet. 

Maltilnee [mati'ne:], die; -, Mati- 
neen [mati'ne:an]: 
künstlerische Veranstaltung am 
Vormittag: die Matinee findet 
am Sonntag um elf Uhr statt. 

Matjjesjhe|ring ['matjashe:rıy], 
der; -s, -e: 
Junger, mild gesalzener Hering: 
Matjeshering mit Pellkartof- 
feln. 

Maltrat|ze [ma'tratsa], die; -, -n: 
festes Polster in der Größe eines 
Bettes: in der Studentenbude 
lagen die Matratzen direkt auf 
dem Boden. Zus.: Allergiker- 
matratze, Federkernmatratze, 
Rosshaarmatratze, Schaum- 
gummimatratze. 

Mältres|se [me'tresa], die; -, -n: 
a) (früher) [offizielle] Geliebte 
eines Fürsten: sich Mätressen 


halten. b) (abwertend) Geliebte 
eines [verheirateten] Mannes: sie 
ist die Mätresse eines Großfa- 
brikanten; er hält sich die 
Schauspielerin als Mätresse. 
Syn.: Freundin. 

Maltro|se [ma'tro:za], der; -n, -n, 
Matrosin [ma'tro:zın], die; -, 
-nen: 

Person, die einfache Tätigkeiten 
bei der Handelsschifffahrt oder 
bei der Marine ausübt: es gibt 
viele Lieder über Matrosen. 
Zus.: Leichtmatrose, Vollma- 
trose. 

Matsch [mat[], der; -[e]s (ugs.): 
aufgeweichter Boden; breiartige, 
feuchte Masse [aus Schnee oder 
Schlamm]: wenn es taut, ist viel 
Matsch auf der Straße; lauf 
nicht durch den Matsch! Syn.: 
Dreck, Morast, Schlamm, 
Schmutz. Zus.: Schneematsch. 

mat|schig ['matfıç] (Adj.) (ugs.): 
a) von Matsch bedeckt: mat- 
schige Feldwege; wenn es auf 
den Schnee regnet, sind alle 
Straßen matschig. Syn.: aufge- 
weicht, weich. b) (aufgrund von 
Überreife, beginnender Fäulnis 
o. Ä.) weich und schmierig: mat- 
schiges Obst, Gemüse. Syn.: 
schwammig. 

matt [mat] (Adj.): 

1. von Müdigkeit, Erschöpfung 

o. Ä. schwach: er ist nach dieser 

Anstrengung, der Krankheit 

ganz matt; sich sehr matt füh- 
en. Syn.: abgespannt, entkräf- 
tet, erledigt (ugs.), ermattet 
geh.), erschöpft, fertig, 

geschwächt, groggy (ugs.), k. o. 

ugs.), kaputt (ugs.), kraftlos, 

ahm, schlapp, schwächlich. 

Zus.: sterbensmatt, todmatt. 

2. ohne rechten Glanz; nur 

schwach leuchtend: mattes 

Licht; matte Farben. Syn. : 

blind, glanzlos, stumpf. Zus. : 
halbmatt, seidenmatt. 

Matlite ['matə], die; -, -n 
etwas, was als Vorleger, Unter- 
lage o. Ä. dient (und je nach Ver- 
wendungszweck aus grobem 
Geflecht oder Gewebe oder auch 
aus weichem, federndem Mate- 
rial besteht): auf der Matte tur- 
nen; sie legte eine Matte vor die 
Tür; jeden Sonntag steht die 
Tante auf der Matte (ugs.; 
kommt sie zu Besuch). Syn.: Läu- 
fer, Teppich. Zus.: Badematte, 
Filzmatte, Fußmatte, Ringer- 
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matte, Schilfmatte, Strohmatte, 
Turnmatte. 
Matt|scheilbe ['matfaibə], die; -, -n 
(ugs.): 
Bildschirm eines Fernsehgerätes: 
er hockt dauernd vor der Matt- 
scheibe. Syn.: Fernsehapparat, 
Fernsehen (ugs.), Fernseher 
(ugs.), Glotze (ugs.). 
Maltulra [ma'tu:ra], die; - (österr.; 
schweiz.): 
Abitur: die Matura machen. 
Syn.: Abitur, Reifeprüfung. 
Mätz|chen ['metscan], die (Plural) 
ugs.): 
Unsinn, der nicht ernst genom- 
men wird: seine Mätzchen habe 
ich schon längst durchschaut; 
mach keine Mätzchen! Syn.: 
Blödsinn (Singular) (ugs. abwer- 
end), dummes Zeug (Singular), 
Dummheiten, Firlefanz (Singu- 
ar) (ugs. abwertend), Mist (Sin- 
gular) (ugs. abwertend), Quark 
(Singular) (ugs.), Quatsch (Sin- 
gular) (ugs.), Scheiße (Singular) 
derb abwertend), Schnick- 
schnack (Singular) (ugs., meist 
abwertend), Stuss (Singular) 
ugs. abwertend), Unfug (Singu- 
ar), Unsinn (Singular). 
Mauler ['maue], die; -, -n 
a) Wand aus Steinen [und Mör- 
tel], Beton o. Ä.: eine hohe Mauer 
um ein Haus bauen; eine Mauer 
hochziehen; die Mauern waren 
mit Efeu bewachsen. Syn.: Wall. 
Zus.: Betonmauer, Steinmauer. 
b) (von 1961 bis 1989) durch Ber- 
lin verlaufendes Bauwerk, das 
die Stadt politisch in einen west- 
lichen und einen östlichen Teil 
trennte: die Berliner Mauer. 
maulern ['mauen]: 
1.<tr.; hat) aus [Bau]steinen [und 
Mörtel] bauen, errichten: eine 
Wand, eine Treppe mauern; 
<auch itr.) sie haben bis in die 
Nacht hinein gemauert. Zus.: 
einmauern, zumauern. 
2. (itr.; hat) (ugs.) sich verschlie- 
‚Sen; Informationen nicht weiter- 
geben: je mehr wir ihm zurede- 
ten, desto mehr mauerte er; in 
der Politik wird viel gemauert. 
Maul [maul], das; -[e]s, Mäuler 
[mayle]: 
1. dem Aufnehmen der Nahrung 
dienende Öffnung an der Vorder- 
seite des Kopfes bei manchen 
Tieren: das Maul der Kuh; 
einem Pferd ins Maul schauen. 
Syn.: Mund, Schnauze. Zus.: 
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Fischmaul, Froschmaul, Och- 
senmaul. 

2. (derb) Mund: halts Maul! (sei 
still, schweig!). Syn.: Klappe 
(salopp), Schnabel (ugs.), 
Schnauze (derb). 

maullen ['maulon] (itr.; hat) (ugs.): 
aus Unmut über etwas unfreund- 
lich, mürrisch sein: die Schüler 
maulten wegen der vielen Haus- 
aufgaben; hör auf zu maulen!; 
ihr habt aber auch immer was 
zu maulen! Syn.: brummen, kla- 
gen, knurren (ugs.), meckern 
(ugs. abwertend), motzen (ugs.), 
murren, nörgeln, protestieren. 

Maullesel ['maulle:zl], der; -s, -: 
aus einem Pferdehengst und 
einer Eselstute gekreuztes, einem 
Esel ähnliches Huftier: Maulesel 
sind unfruchtbar. 

maullfaul ['maulfaul] (Adj.) 
(salopp): 
kaum und nur unwillig spre- 
chend, antwortend: sei nicht so 
maulfaul und gib eine ordentli- 
che Antwort!; sie saßen maul- 
faul um den Tisch herum. Syn.: 
einsilbig, lakonisch, schweig- 
sam, wortkarg, zugeknöpft 
(ugs.). 

Maullheld ['maulhelt], der; -en, 
-en, Maullhelldin ['maulheldin], 
die; -, -nen (ugs. abwertend): 
Person, die sich zwar rühmt, ein 
Held, eine Heldin zu sein, es aber 
nicht durch Taten beweist: er ist 
ein echter Maulheld. Syn.: 
Angeber, Angeberin, Aufschnei- 
der (ugs. abwertend), Auf- 
schneiderin (ugs. abwertend). 

Maul|korb ['maulkorp], der; -[e]s, 
Maulkörbe ['maulkcerba]: 
aus schmalen Riemen netzartig 
geflochtener Korb, der Tieren 
(besonders Hunden) vors Maul 
gebunden wird, damit sie nicht 
beißen können: alle Kampf- 
hunde müssen einen Maulkorb 
tragen. 

Maulltalsche ['maulta fə], die; -, -n: 
mit einer Füllung aus Hack- 
fleisch, Gemüse o. Ä. versehenes 
und an den Rändern zusammen- 
geklebtes viereckiges Stück aus 
Nudelteig: Maultaschen mit 
Zwiebeln; in Schwaben isst man 
Maultaschen mit Kartoffelsalat. 
Zus.: Gemüsemaultasche. 

Maulļtier ['maulti:e], das; -[e]s, -e: 
aus einem Eselhengst und einer 
Pferdestute gekreuztes, einem 
Pferd ähnliches Huftier: das 
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Maultier wird oft »Muli« 
genannt. 

Maullwurf ['maulvurf], der; -[e]s, 
Maulwürfe ['maulvyrfa]: 
unter der Erde lebendes, Insekten 
und Regenwürmer fressendes 
Tier mit kurzhaarigem, dichtem 
Fell, kleinen Augen, rüsselförmi- 
ger Schnauze und kurzen Bei- 
nen, von denen die vorderen zwei 
als Grabwerkzeuge ausgebildet 
sind: der Maulwurf ist fast 
blind. 

Maulrer ['maure], der; -s, -, Mau- 
rejrin [['maurarın], die; -, -nen: 
Person, die berufsmäßig beim 
Bau [eines Hauses] die Mauern 
errichtet, verputzt usw.: mein 
Vater ist Maurer von Beruf. 

Maus [maus], die; -, Mäuse 
['məyzə]: 

1. kleines [graues] Nagetier mit 
spitzer Schnauze, nackten Ohren 
und nacktem, langem Schwanz: 
die Maus huscht ins Loch. Zus.: 
Erdmaus, Feldmaus, Hasel- 
maus, Hausmaus, Kirchenmaus, 
Waldmaus, Wühlmaus, Zwerg- 
maus. 

2.(EDV) meist auf Rollen gleiten- 
des, per Funk oder Kabel mit 
einem Computer verbundenes 
Gerät, das auf dem Tisch hin und 
her bewegt wird, um den Cursor 
auf dem Monitor zu steuern: mit 
der linken Taste der Maus kli- 
cken. Zus.: Computermaus, 
Funkmaus. 

maulsen ['mauzn] (tr.; hat) (fam., 
meist scherzh.): 

(in Bezug auf Dinge von geringe- 
rem Wert) sich unerlaubt und 
heimlich aneignen: Äpfel aus 
dem Garten des Nachbarn mau- 
sen. Syn.: entwenden, klauen 
(ugs.), mitgehen lassen (ugs.), 
sich unter den Nagel reißen 
(ugs.), stehlen, stibitzen (ugs.), 
wegnehmen. 

maulsern ['mauzen] (+ sich): 

1. (von Vögeln) das Federkleid 
wechseln: die Hühner mausern 
sich; (auch itr.) die Vögel mau- 
sern. Syn.: in der Mauser sein. 
2. (ugs.) sich durch eine starke, 
der Entfaltung der eigenen Anla- 
gen, Möglichkeiten förderliche 
Entwicklung deutlich verändern: 
die junge Frau hat sich ganz 
schön gemausert, früher war sie 
so schüchtern; die Provinzstadt 
hat sich zur reichsten Kom- 
mune des Landes gemausert. 


Syn.: sich entfalten, sich entwi- 
ckeln, reifen. 

Maut [maut], die; -, -en : 

Gebühr für das Benutzen von 
Straßen, Brücken o. Ä.: Maut 
bezahlen. Syn.: Abgabe. Zus.: 
Autobahnmaut, Brückenmaut. 

'malxilmal [maksi'ma:l] (Adj.): 
größtmöglich, höchstmöglich: 
der maximale Kraftstoffver- 
brauch, die maximale 
Geschwindigkeit eines Pkw; 
maximale Vorsicht ist geboten; 
wir haben den Urlaub maximal 
ausgenutzt. 

malxilmal [maksi'ma:l] (Adverb): 
nicht mehr als; höchstens: er 
arbeitet maximal zehn Stunden 
am Tag; die maximal zulässige 
Geschwindigkeit beträgt 180 
km/h. 

Malxilmum ['maksimum], das; -s, 
Maxima ['maksima]: 
das Höchstmögliche, Größtmögli- 
che /Ggs. Minimum/: Autos, die 
ein Maximum an Sicherheit bie- 
ten; das Maximum ist noch 
nicht erreicht; sie hat das Maxi- 
mum gegeben. Syn.: das 
Höchste, das Optimale, Gipfel, 
Höchstmaß, Höhepunkt. 

Malyon|nailse [majo'ne:za], die; -, 
-n, Majonäse: 
eine dick-steife, kalte Soße, die 
aus Eigelb und Öl hergestellt ist 
und pikant-säuerlich schmeckt: 
Kartoffelsalat mit Mayonnaise 
zubereiten; Avocados, gefüllt 
mit Krabben und Mayonnaise; 
meine Pommes esse ich am 
liebsten mit Mayonnaise. Zus.: 
Delikatessmayonnaise, Hum- 
mermayonnaise, Kräuterma- 
yonnaise. 

Mälzen [me'tse:n], der; -s, -e, Mä- 
zelnaltin [metse'na:tın], die; -, 
-nen, Mälze|nin [me'tse:nın], 
die; -, -nen: 

Person, die künstlerische, kultu- 
relle oder sportliche Tätigkeiten 
finanziell fördert: er war Mäzen 
des berühmten Künstlers; sie 
gilt als Mäzenin/Mäzenatin des 
Fußballvereins. Syn.: Gönner, 
Gönnerin, Sponsor, Sponsorin. 
Zus.: Kunstmäzen, Kunstmäze- 
natin, Kunstmäzenin. 

Melchalnik [me'ça:nık], die; -: 

a) Teil der Physik, der sich mit 
den Bewegungen der Körper und 
den Beziehungen der dadurch 
entstehenden Kräfte befasst: 
diese Maschine ist ein Wunder 


der Mechanik. Zus.: Aerome- 
chanik, Biomechanik, Elektro- 
mechanik, Feinmechanik, 
Quantenmechanik. b) Art der 
Konstruktion und des Funktio- 
nierens einer Maschine: die 
Mechanik dieser alten 
Maschine ist noch ausgezeich- 
net. Syn.: Mechanismus, Tech- 
nik. Zus.: Hammermechanik, 
Hydromechanik, Klaviermecha- 
nik. 

Melchalnilker [me'ca:nike], der; -s, 
-, Melchalnilkelrin [me'ça:nikə- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die berufsmäßig Maschi- 
nen, technische Geräte o. Ä. 
zusammenbaut, prüft, instand 
hält und repariert: wir können 
den Kopierer nicht selbst repa- 
rieren, der Mechaniker muss 
ommen. Syn.: Installateur, 
nstallateurin, Monteur, Mon- 
teurin. Zus.: Automechaniker, 

Automechanikerin, Elektrome- 

chaniker, Elektromechanikerin, 

Feinmechaniker, Feinmechani- 

erin, Fernsehmechaniker, 

Fernsehmechanikerin, Flug- 

zeugmechaniker, Flugzeugme- 

chanikerin, Kraftfahrzeugme- 
chaniker, Kraftfahrzeugmecha- 
nikerin, Rundfunkmechaniker, 

Rundfunkmechanikerin, 

Schiffsmechaniker, Schiffsme- 

chanikerin, Werkzeugmechani- 

er, Werkzeugmechanikerin. 
melchalnisch [me'ca:nı[] (Adj.): 

a) maschinell: der mechanische 

Webstuhl; etwas mechanisch 

fertigen; eine mechanisch arbei- 

ende Uhr. Syn.: automatisch, 

selbsttätig. Zus.: biomecha- 

nisch, elektromechanisch, fein- 

mechanisch, fotomechanisch, 

hydromechanisch, quantenme- 
chanisch. b) ohne Willenssteue- 
rung, ohne Nachdenken, Überle- 
gung [vor sich gehend]: eine 
mechanische Bewegung, Arbeit; 
mechanisch grüßen, antworten, 
vorlesen. Syn.: automatisch, 
schematisch, unwillkürlich, 
zwangsläufig. 

Melchalnisimus [meca'nısmvs], 
der; -, Mechanismen [meca'nıs- 
man]: 

a) etwas, was ein Funktionieren 
auf mechanischer Grundlage 
ermöglicht: die Maschine hat 
einen komplizierten Mechanis- 
mus. Syn.: Konstruktion. 

b) alles Geschehen, das gesetz- 


mäßig und wie selbstverständlich 
abläuft: biologische und psy- 
chische Prozesse sind durch 
bestimmte Mechanismen 
gekennzeichnet. Zus.: Abwehr- 
mechanismus, Kontrollmecha- 
nismus, Regelmechanismus, 
Steuerungsmechanismus, Ver- 
drängungsmechanismus. 

melckern ['meken] (itr.; hat): 
a) (von Ziegen) [lang gezogene] 
helle, in schneller Folge stoßweise 
unterbrochene Laute von sich 
geben: die Ziegen meckerten. 
b) (ugs. abwertend) in einer als 
unfreundlich empfundenen Weise 
ärgerlich seine Unzufriedenheit 
äußern: er meckerte über die 
Arbeit, das Essen; sie meckerte 
über/gegen die Regierung; er 
hat immer etwas zu meckern. 
Syn.: beanstanden, bemängeln, 
klagen über, kritisieren, maulen 
(ugs.), missbilligen, monieren, 
motzen über (ugs.), nörgeln an 
(abwertend), reklamieren, 
rügen, sich beklagen über, sich 
beschweren über, tadeln. 

Meldaillle [me'dalja], die; -, -n: 
runde oder ovale Plakette zum 
Andenken (an etwas) oder als 
Auszeichnung für besondere 
Leistungen: jmdm. eine Medaille 
[für etwas] verleihen; sie hat 
bereits 5 Medaillen gewonnen; 
bei diesen Olympischen Spielen 
wollen sie ihre erste Medaille 
holen. Syn.: Preis. Zus.: Bronze- 
medaille, Erinnerungsmedaille, 
Gedenkmedaille, Goldmedaille, 
Olympiamedaille, Rettungsme- 
daille, Silbermedaille, Tapfer- 
keitsmedaille. 

Meldijen ['me:diən]: t Medium. 

Meldijkalment [medika'ment], 
das, -[e]s, -e: 
Mittel, das der Heilung von 
Krankheiten oder der Vorbeu- 
gung dient: das muss mit Medi- 
kamenten behandelt werden; 
sie ist allergisch gegen dieses 
Medikament. Syn.: Arznei (ver- 
altend), Heilmittel, Medizin, 
Mittel, Präparat. 

meldiltielren [medi'ti:ran] (itr.; 
hat): 
1. (bildungsspr.) sich in tiefsin- 
nige Gedanken verlieren; sich 
ganz in Gedanken versenken: 
über das Leben, über einen Text 
meditieren. Syn.: sich beden- 
ken, sich besinnen, brüten 
(ugs.), denken, 'durchdenken, 
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sich fragen, grübeln, knobeln 
(ugs.), nachdenken, philoso- 
phieren, rätseln, reflektieren, 
sinnen (geh.), sinnieren. 
2. sich mit bestimmten Methoden 
in eine besinnliche Versenkung 
begeben: im Lotussitz, vor 
einem Bild meditieren; sie 
meditiert täglich eine halbe 
Stunde. 

Meldilum ['me:dium], das; -s, 
Medien ['me:dian]: 
1.etwas, was eine Verbindung 
oder Beziehung zwischen mehre- 
ren Personen oder Gegenständen 
herstellt oder ermöglicht: Fernse- 
hen und Internet sind die 
Medien unserer Zeit; etwas 
durch das Medium [der] Spra- 
che verbreiten. Zus.: Informati- 
onsmedium, Massenmedium, 
Printmedium, Speichermedium, 
Werbemedium. 
2. Person, die für Verbindungen 
zum übersinnlichen Bereich als 
besonders befähigt angesehen 
wird: sie nennt sich selbst Hexe 
und fungiert als Medium bei 
spiritistischen Sitzungen. 

Meldilzin [medi'tsi:n], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Wissenschaft 
vom gesunden und kranken 
Organismus des Menschen, von 
seinen Krankheiten, ihrer Verhü- 
tung und Heilung: die abendlän- 
dische, die chinesische Medizin; 
sie studiert Medizin. Zus.: All- 
gemeinmedizin, Apparatemedi- 
zin, Arbeitsmedizin, Gerichts- 
medizin, Humanmedizin, Not- 
fallmedizin, Reproduktionsme- 
dizin, Schulmedizin, Sportme- 
dizin, Tropenmedizin, Unfall- 
medizin, Veterinärmedizin, 
Zahnmedizin. 
2. [flüssiges] Medikament: eine 
bittere, homöopathische, wirk- 
same Medizin; hast du deine 
Medizin schon genommen? 
Syn.: Arznei, Mittel, Präparat. 
Zus.: Hustenmedizin, Pflanzen- 
medizin. 

meldilzilnisch [medi'tsi:nı[] (Adj.): 
die Medizin betreffend, auf ihr 
beruhend: medizinische Hilfe 
benötigen; in der medizinischen 
Forschung arbeiten. 

Meer [me:p], das; -[e]s, -e: 
1. sich weithin ausdehnende 
Menge des Wassers auf der Erd- 
oberfläche. Syn.: Ozean, ’See. 
Zus.: Binnenmeer, Polarmeer, 
Weltmeer. 
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Meer 


Meeresfrüchte - Mehrheit 


2.(mit Attribut) (geh.) sehr 
große Anzahl, Menge von etwas: 
ein Meer von Rosenblättern; ein 
Meer duftender Blüten. Zus.: 
Blumenmeer, Blütenmeer, Fel- 
senmeer, Feuermeer, Flammen- 
meer, Häusermeer, Lichtermeer. 

Meelres|früch|te ['me:rasfrvct>] 
(Plural): 
Gesamtheit der zum Verzehr 
geeigneten im Meer lebenden 
Kleintiere: Pizza mit Meeres- 
früchten; sie ist allergisch gegen 
Meeresfrüchte. 

Meelresispielgel ['me:rəsfpi:gl], 
der; -s: 
theoretisch bestimmter Wasser- 
stand des Meeres, der als Grund- 
lage für Höhenmessungen auf 
dem Festland dient: der Ort liegt 
200 m über dem Meeresspiegel. 

Meerlretitich ['me:pretic], der; 
-8, -€: 
1. Pflanze mit großen, grünen, 
länglichen Blättern, deren Wur- 
zel in geriebenem Zustand ein 
scharfes Gewürz liefert: wir wol- 
len Meerrettich im Garten 
anbauen. 
2. a) lange, fleischige, scharf 
schmeckende Wurzel des Meer- 
rettichs: er hat auf dem Markt 
einen Meerrettich gekauft. 
b) geriebene Meerrettichwurzel: 
sie isst gern gekochtes Fleisch 
mit Meerrettich. 

Meer|schweinichen ['me:pfvain- 
can], das; -s, -: 
(aus Südamerika stammendes) 
kleines Nagetier mit gedrunge- 
nem Körper, kurzen Beinen und 
einem Stummelschwanz: viele 
Kinder hätten gern ein Meer- 
schweinchen. 

Meelting ['mi:tıy], das; -s, -s: 
a) /offizielle] Zusammenkunft; 
Treffen: ein Meeting zwischen 
führenden Politikerinnen und 
Politikern; sie ist auf einem 
Meeting; das Meeting findet um 
15 Uhr statt. Syn.: Begegnung, 
Treff (ugs.), Treffen. b) sportliche 
Veranstaltung in kleinerem Rah- 
men: ein Meeting der weltbes- 
ten Turner. Syn.: Sportfest. 

melga-, 'Me|ga- [me:ga] (Präfix): 
dient dazu, einen besonders 
hohen Steigerungsgrad auszu- 
drücken, noch als Steigerung 
von »super-, Super«-: 
1.<substantivisch) (emotional 
verstärkend) Megadatenspei- 
cher; Megaflop; Megahit; Mega- 
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krise; Megaprojekt; Megaskan- 
dal; Megastadt; Megastar; 
Megawahljahr. Syn.: Mammut-, 
Monster-, Riesen-, Super-. 
2.<adjektivisch) (emotional ver- 
stärkend) megaerfolgreich; 
megageil (salopp); mega-in; 
mega-out; megasauer; mega- 
schlecht; megastark. Syn.: erz-, 
hyper-, super-, supra-, über-, 
ultra-. 
?Melga- [me:ga] (Präfix): 
1. dient dazu, vor Maßeinheiten 
das Millionenfache der genann- 
ten Einheit auszudrücken: 
Megahertz; Megaohm; Mega- 
tonne; Megavolt; Megawatt. 
2. dient dazu, vor Maßeinheiten 
aus der EDV das 2”-Fache aus- 
zudrücken: Megabit. 
Melgalbyte ['me:gabait], das; -[s], 
-[s]: 
aus 1048576 Byte bestehende 
Einheit, die die Größe eines Spei- 
chers im Computer kennzeichnet: 
ein Computer mit 4000 Mega- 
byte Arbeitsspeicher. 
Mehl [me:l], das; -[e]s: 
pulver-, puderförmiges Nah- 
rungsmittel, das durch Mahlen 
von Getreidekörnern entstanden 
ist und vorwiegend zum Backen 
verwendet wird: grobes, feines 
Mehl; etwas mit Mehl bestäu- 
ben. Zus.: Buchweizenmehl, 
Dinkelmehl, Maismehl, Roggen- 
mehl, Weizenmehl. 
Mehl|speilse ['me:lfpaiza], die; 
-,-n: 
aus Mehl und Milch, Butter, Eiern 
u.a. bereitetes Gericht: Strudel 
und Knödel sind Mehlspeisen. 
'mehr [me:e] (Indefinitpronomen 
und unbestimmtes Zahlwort): 
drückt aus, dass etwas über ein 
bestimmtes Maß hinausgeht, 
eine vorhandene Menge über- 
steigt: wir brauchen mehr Geld; 
mit mehr Sorgfalt an etwas 
herangehen; es kamen immer 
mehr Gäste; mehr als die Hälfte 
war/waren erkrankt; ein Grund 
mehr, aufzuhören. 
?mehr [me:g] (Adverb): 
1.a) in höherem Maße: sie raucht 
mehr als ich; du musst mehr 
aufpassen; die Straßen sind 
mehr befahren als sonst. 
b) drückt aus, dass etwas zu 
etwas anderem tendiert: die 
Seekranken fühlten sich mehr 
tot als lebendig; die Plastik 
steht besser mehr links. 


2. drückt in Verbindung mit 
einer Negation aus, dass ein 
Geschehen, ein Zustand, eine 
Reihenfolge o.Ä. nicht fortge- 
setzt wird: es war niemand 
mehr da; es blieb nichts mehr 
übrig; sie wusste nicht mehr, 
was sie tun sollte. 

mehr|deultig ['me:gdəytıç] (Adj.): 
auf verschiedene Art deutbar, 
auszudeuten: eine mehrdeutige 
Interpretation liefern; diese For- 
mulierung ist mehrdeutig. Syn.: 
doppeldeutig, missverständlich, 
zweideutig. 

mehlren ['me:ran] <tr.) (geh.): 
bewirken, dass etwas zunimmt: 
den Besitz, den Ruhm durch 
etwas mehren. Syn.: steigern, 
vermehren, verstärken, verviel- 
fachen. 

mehlrer... ['me:rar...] (Indefinit- 
pronomen und unbestimmtes 
Zahlwort): 
a) eine unbestimmte größere 
Anzahl, Menge; ein paar; nicht 
viele: sie war mehrere Tage 
unterwegs; mehrere Häuser 
wurden zerstört; die Wahl meh- 
rerer Abgeordneter/Abgeordne- 
ten. Syn.: divers..., eine Anzahl, 
eine Reihe, einig..., einzeln..., 
etlich..., manch... b) nicht nur 
ein oder eine; verschiedene: es 
gibt mehrere Möglichkeiten; 
das Wort hat mehrere Bedeu- 
tungen. Syn.: einig... 

mehr|fach ['me:pfax] (unbestimm- 
tes Zahlwort): 
sich in gleicher Form oder auf 
verschiedene Weise wiederho- 
lend: mehrfach vorbestraft sein; 
sie ist mehrfach als Schauspiele- 
rin aufgetreten; mehrfacher 
Meister im Tennis. Syn.: des 
Öfteren, häufig, mehrmals, oft, 
öfter, vielfach, wiederholt. 

Mehrheit ['me:ehait], die; -, -en 
/Ggs. Minderheit/: 
der größere Teil einer bestimm- 
ten Anzahl von Personen (als 
Einheit): wechselnde Mehrhei- 
ten; die schweigende Mehrheit; 
die Partei hat im Stadtrat die 
Mehrheit; diese Gruppierung 
bildet die Mehrheit; die Mehr- 
heit des Volkes hat sich dafür 
entschieden; die Mehrheit der 
Abgeordneten stimmte/stimm- 
ten zu. Syn.: der überwiegende 
Teil, die meisten, Gros, Großteil, 
Majorität, mehr als die Hälfte, 
Mehrzahl, Überzahl. Zus.: Par- 


identisch. 


Bei meiden schwingt stets die Vorstellung der Dis- 
tanz, des Ausweichens mit; es drückt also eine pas- 


sive Haltung aus. 


Es kann mit einem persönlichen Objekt stehen: 


- Diesen unangenehmen Menschen habe ich immer 


gemieden. 


Es kann mit lokalem Bezug verwendet werden: 
- Sie mied diese Kneipe wie die Pest. 
Schließlich ist auch ein Bezug auf Sachen möglich: 


- Fette Speisen und Alkohol sollten Sie meiden. 


lamentsmehrheit, Stimmen- 
mehrheit, Zweidrittelmehrheit. 

mehr|mals ['me:ema:ls] (Adverb): 
mehrere Male; des Öfteren: er hat 
es schon mehrmals versucht; sie 
machen mehrmals im Jahr 
Urlaub; das muss mehrmals 
täglich kontrolliert werden. 
Syn.: häufig, mehrfach, oft, 
öfter, vielfach, wiederholt. 

Mehr|wert|steuler ['me:eve:et- 
Stoyel, die; -, -n: 
bestimmter Teil des Verkaufs- 
preises eines Produktes, der an 
das Finanzamt abgeführt wird: 
in Deutschland muss man auf 
jede Ware Mehrwertsteuer 
bezahlen; die Mehrwertsteuer 
beträgt 19%. 

Mehr|zahl ['me:etsa:l], die; -: 
der größere Teil einer bestimm- 
ten Anzahl: die Mehrzahl der 
Schülerinnen und Schüler lernt 
Französisch; die Teilnehmen- 
den sind in der Mehrzahl junge 
Frauen. Syn.: der überwiegende 
Teil, die meisten, Gros, Großteil, 
Majorität, mehr als die Hälfte, 
Mehrheit. 

meilden ['maidn], mied, gemieden 
<tr.; hat): 
jmdm., einer Sache, mit der man 
nicht in Berührung kommen will, 
aus dem Wege gehen: die beiden 
meiden sich/einander; bei Ein- 
nahme von Medikamenten 
sollte man Alkohol meiden; er 
mied laute Veranstaltungen. 
Syn.: ausweichen, sich entzie- 
hen, fliehen vor, sich fernhalten 
von, ’umgehen, vermeiden. 

meiden/vermeiden: 
s. Kasten. 

-meiler [maie], der; -s, - (Suffi- 
xoid) (abwertend): 
dient dazu, eine männliche Per- 


mehrmals - Meinungsforschung 


Meiden und vermeiden sind in der Bedeutung nicht 


weisen möglich: 


son im Zusammenhang mit 
dem im Basiswort Genannten, 
das einen in übertriebener 
Form vorhandenen Charakter- 
zug oder Tätigkeitsbereich 
nennt, zu kennzeichnen: Kraft- 
meier; Schlaumeier; Vereins- 
meier. Syn.: -august, -bruder, 
-fritze, -hans, -heini, -liese, 
-mann, -maxe, -peter, -suse, 
-tante, -trine. 

Meille ['mailo], die; -, -n: 
frühere Längeneinheit unter- 
schiedlicher Größe (als Wege- 
maß): die preußische Meile, die 
englische Meile. Zus.: Seemeile. 

mein [main] (Possessivprono- 
men): 
bezeichnet ein Besitz- oder 
Zugehörigkeitsverhältnis der 
eigenen Person: mein Buch; 
meine Freunde; die Kleider mei- 
ner Schwestern. 

Meinleid ['mainlait], der; -[e]s, -e: 
Eid, mit dem wissentlich, vor- 
sätzlich etwas Unwahres 
beschworen wird: sie hatte einen 
Meineid geschworen/geleistet; 
er wurde wegen Meineid verur- 
teilt. 

meilnen ['mainan] (itr.; hat): 

1.a) (in Bezug auf jmdn., etwas) 
eine bestimmte Ansicht haben: 
ich meine, dass sie recht hat; du 
meinst also, dass man lieber so 
verfahren sollte; was meinst du 
zum Wetter? Syn.: denken, der 
Ansicht sein, der Auffassung 
sein, der Meinung sein, finden, 
glauben, sich stellen zu. b) (als 
Ansicht) äußern: sie meinte zu 
Klaus, er habe nun Gelegenheit, 
sich zu bewähren; sie meinte, es 
sei nicht so wichtig. Syn.: 
bemerken, sagen. 

2. (bei einer Äußerung, Handlung 


Vermeiden hat dagegen eine stärker aktive Kompo- 
nente. Es bedeutet dafür sorgen, dass etwas nicht ge- 
schieht, dass es nicht zu etwas kommt. Wenn ein Infi- 
nitiv folgt, wird »vermeiden« gewählt: 


- Er vermied es, sie anzusehen. 


In Bezug auf ein persönliches Objekt wird »vermei- 
den« nicht gebraucht. 

»Den Streit meiden« heißt, dem Streit aus dem Wege 
gehen; »den Streit vermeiden« heißt verhindern, 
dass ein Streit ausbricht. Zuweilen sind beide Seh- 


- Sie meidet/vermeidet jede Art von Ausschweifung. 


0. Ä.) im Sinne haben: was 
meinst du damit?; sie hatte ihn 
[damit] gemeint; welches Buch 
meinst du? Syn.: abzielen auf, 
im Auge haben. 

meilner ['maine] (Personalprono- 
men; Gen. von »ich«) (geh.): 
wirst du dich meiner erinnern? 

meilnet|welgen ['mainst've:gn] 
(Adverb): 
1. was mich betrifft: meinetwe- 
gen hat sie auf vieles verzichten 
müssen; er ist nur meinetwegen 
gekommen. Syn.: mir zuliebe. 
2. (ugs.) von mir aus: meinetwe- 
gen hau doch sofort ab! 

Meilnung ['mainvn], die; -, -en: 
das, was jmd. glaubt, für richtig 
hält, als Tatsache annimmt: was 
ist ihre Meinung zu diesem Vor- 
fall?; wir sind unterschiedlicher 
Meinung; ich bin der Meinung, 
dass diese Lösung nicht infrage 
kommt; sie vertritt die gegen- 
teilige Meinung; in der Schule 
lernt man, sich eine Meinung zu 
wichtigen Dingen zu bilden; die 
Meinungen sind geteilt; nach 
meiner Meinung/meiner Mei- 
nung nach ist die Sache bereits 
entschieden. Syn.: Anschauung, 
Ansicht, Auffassung, Einstel- 
lung, Erachten, Hypothese (bil- 
dungsspr.), Standpunkt, These 
(bildungsspr.), Urteil, Vorstel- 
lung. Zus.: Gegenmeinung, 
Lehrmeinung, Mehrheitsmei- 
nung, Schulmeinung, Volksmei- 
nung. 

Meilnungslfor|schung ['mainuys- 
forfon], die; -, -en: 
1. (ohne Plural) Forschungsge- 
biet, das sich mit der Erforschung 
der in der Gesellschaft herr- 
schenden Meinungen zu 
bestimmten Themen beschäftigt: 
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Mein 


Mein 


Meinungsfreiheit - Meisterschaft 


sie ist Expertin für Meinungs- 
forschung. 

2. Erforschung einer bestimmten 
herrschenden Meinung durch 
Umfragen: das Institut betreibt 
Meinungsforschung; Meinungs- 
forschungen zum Thema Wirt- 
schaftskrise. 

Meilnungsffreilheit ['mainuysfrai- 
hait], die; -: 
das Recht, die persönliche Mei- 
nung (vor allem in politischer 
Hinsicht) äußern zu dürfen: die 
Meinungsfreiheit ist ein wichti- 
ges Menschenrecht. 

Meilnungslver|schie|den]heit 
['mainvgsfepfi:dnhait], die; -, 
-en: 

1. Unterschiedlichkeit, Gegen- 
sätzlichkeit in der Beurteilung, 
Einschätzung von etwas: in eini- 
gen Punkten bestehen noch 
Meinungsverschiedenheiten. 
Syn.: Differenz, Diskrepanz, 
Gegensatz, !Kluft, Kontrast. 

2. (verhüll.) mit Worten ausgetra- 
gener Streit: sie hatten eine hef- 
tige Meinungsverschiedenheit. 
Syn.: Auseinandersetzung, Dis- 
put (bildungsspr.), Konflikt, 
Kontroverse, Krach (ugs.), Strei- 
tigkeit, Unstimmigkeit. 

Meilse ['maiza], die; -, -n: 

(in zahlreichen Arten vorkom- 
mender) kleiner Singvogel mit 
spitzem Schnabel und verschie- 
denfarbigem Gefieder: Meisen 
leben in baumreichen Gegenden 
und fressen Insekten und 
Samen. Zus.: Blaumeise, Hau- 
benmeise, Kohlmeise, Schwanz- 
meise, Spechtmeise, Sumpf- 
meise, Tannenmeise; * eine/’ne 
Meise haben (salopp): nicht 
recht bei Verstand sein: du hast 
"ne Meise! 

Meilßel ['maisl], der; -s, -: 
Werkzeug (aus Stahl), das an 
einem Ende keilförmig ist und 
mit einer scharfen Schneide ver- 
sehen ist: etwas mit dem Meifßel 
bearbeiten. Zus.: Drehmeißel, 
Flachmeißel, Grabmeißel, Hohl- 
meißel, Stemmmeißel. 

meilßeln ['maisln]: 

1. (itr.; hat) mit einem Meifßel 
arbeiten: er musste lange an 
dem Stein meißeln. 

2.(tr.; hat) durch Meißeln (1) 
schaffen: sie hat wunderschöne 
Figuren gemeißelt; der Grab- 
stein trägt eine gemeißelte 
Inschrift. Syn.: anfertigen, 


638 


arbeiten, bilden, erschaffen, for- 
men, gestalten. 

meist [maist] (Adverb): 
fast regelmäßig; gewöhnlich; fast 
immer: der Streit endet meist 
friedlich; es war meist schönes 
Wetter. Syn.: größtenteils, häu- 
fig, meistens, oft, öfter, vielfach, 
vorwiegend. 

meist... [maist...] (unbestimmtes 
Zahlwort; Superlativ von 
»viel«): 
1. die größte Anzahl, Menge von 
etwas: sie hat das meiste Geld. 
2. der größte Teil einer bestimm- 
ten Anzahl oder Menge: die 
meiste Zeit braucht man fürs 
Überlegen; das Badezimmer hat 
das meiste Geld gekostet; die 
meiste Zeit des Jahres sind wir 
auf Reisen. 

meisltens ['maistns] (Adverb): 
in den meisten Fällen; fast 
immer: er macht seine Reisen 
meistens im Sommer; das Kind 
schläft nachts meistens durch; 
beim Skat gewinnt meistens sie. 
Syn.: größtenteils, häufig, 
meist, oft, öfter, vielfach, vor- 
wiegend. 

Meislter ['maiste], der; -s, -: 
1. Handwerker, der seine Ausbil- 
dung mit der Meisterprüfung 
abgeschlossen hat: bei einem 
Meister kann man eine Ausbil- 
dung machen. Syn.: Handwer- 
ker. Zus.: Bäckermeister, Elek- 
tromeister, Fleischermeister, 
Friseurmeister, Glasermeister, 
Klempnermeister, Konditor- 
meister, Küchenmeister, Mau- 
rermeister, Metzgermeister, 
Schlossermeister, Schneider- 
meister, Tischlermeister. 
2. (mit Attribut) männliche Per- 
son, die ein Fach, eine Kunst o. Ä. 
hervorragend beherrscht: ein 
berühmter Meister; die alten 
Meister der Malerei; er ist ein 
Meister seines Faches. Syn.: 
Ass, Autorität, Experte, Fach- 
mann, Größe, Kapazität, Ken- 
ner, Könner, Künstler. Zus.: 
Rechenmeister, Zaubermeister. 
3.a) Person, die im Sport eine 
Meisterschaft gewonnen hat: er 
ist vielfacher Meister im Ringen. 
Zus.: Europameister, Landes- 
meister, Schachmeister, Welt- 
meister. b) Mannschaft, die im 
Sport eine Meisterschaft gewon- 
nen hat: die Bayern sind wieder 
Meister geworden. Zus.: Euro- 


pameister, Fußballmeister, Lan- 
desmeister, Weltmeister. 
Meislter- [maiste] (Präfixoid): 
a) Person, die die im Basiswort 
genannte, in bestimmter Weise 
tätige Person in meisterhafter 
Weise verkörpert, ihre Tätigkeit 
meisterhaft beherrscht; Person, 
die als ... ein großer Könner, eine 
große Könnerin ist: Meisterde- 
tektivin; Meisterdieb; Meister- 
fahrerin; Meisterkoch; Meister- 
schützin; Meisterspion. Syn.: 
Chef-, General-, Haupt-, Klasse-, 
"Ober- (ugs. emotional verstär- 
kend), Spitzen- (emotional ver- 
stärkend), Top-. b) etwas, was in 
hervorragender, vollendeter, 
geschickter, perfekter Weise aus- 
geführt ist: Meisterleistung; 
Meisterschuss; Meisterstreich. 
meislter|haft ['maistehaft] (Adj.): 
großes Können zeigend: eine 
meisterhafte Aufführung; die 
Mannschaft hat meisterhaft 
gespielt; die Torte war ihr meis- 
terhaft gelungen. Syn.: ausge- 
zeichnet, blendend, bravourös, 
exzellent, fachmännisch, famos 
(ugs.), fehlerlos, großartig, her- 
vorragend, makellos, perfekt, 
prächtig, spitze (ugs.), super 
(ugs.), tadellos, unübertrefflich, 
vollendet, vollkommen, vor- 
trefflich. 
Meislte|rin ['maistarın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu ? Meister. 
meistern ['maisten] (tr.; hat): 
mit etwas, was Schwierigkeiten 
bietet, [gekonnt] fertigwerden: 
eine Aufgabe, Situation meis- 
tern; sie meistert ihr schweres 
Schicksal in bewundernswerter 
Weise. Syn.: bewältigen, 
bewerkstelligen (Papierdt.), 
durchkommen (ugs.), lösen, 
schaffen, schmeißen (ugs.). 
Meisiter|schaft ['maistefaft], die; -, 
-en: 
1. (ohne Plural) meisterhaftes 
Können (auf einem bestimmten 
Gebiet): mit großer Meister- 
schaft; sie hat es in der Malerei 
zur Meisterschaft gebracht. 
Syn.: Bravour, Perfektion. 
2.a) /Wett]kampf oder eine Reihe 
von [Wett]kämpfen, durch die 
der Meister (3), die Meisterin in 
einer bestimmten Disziplin 
ermittelt wird: die deutsche 
Meisterschaft im Springreiten. 
Syn.: Turnier. Zus.: Fußball- 


meisterschaft, Leichtathletik- 
meisterschaft, Tennismeister- 
schaft. b) (ohne Plural) Sieg in 
einer Meisterschaft(2 a): die 
Borussen haben die [deutsche] 
Meisterschaft errungen. Syn.: 
Titel. 

Meklka ['meka], das; -s (mit Attri- 
but): 
Stelle, Ort, der ein Zentrum für 
etwas ist, der das bietet, was 
man erwartet, und darum eine 
große Anziehungskraft ausübt: 
ein Mekka für Verliebte; der See 
ist ein Mekka für Tauchfans. 

Mellan|chollijker [melay ko:like], 
der; -s, -, Mellan|chollilke|rin 
[melay'ko:likarın], die, -, -nen: 
Person, die zu Schwermut und 
Traurigkeit neigt: er ist ein ech- 
ter Melancholiker. Syn.: Pessi- 
mist, Pessimistin. 

mellan|chollisch [melay'ko:lıf] 
(Adj.): 
zu Schwermut und Traurigkeit 
neigend, davon erfüllt, zeugend: 
ein melancholischer Mensch; er 
macht einen melancholischen 
Eindruck; sie trägt melancholi- 
sches Schwarz; die Musik ist, 
wirkt sehr melancholisch. Syn.: 
bedrückt, bekümmert, depres- 
siv, gemütskrank, pessimistisch, 
schwermütig, traurig, unglück- 
lich, wehmütig. 

mellden ['meldn], meldete, gemel- 
det: 
1. <tr.; hat) a) (einer zuständigen 
Stelle) zur Kenntnis bringen: 
einen Unfall [bei] der Polizei 
melden; diesen Vorfall muss ich 
dem Vorgesetzten melden. Syn.: 
bekannt geben, bekannt 
machen, informieren, mitteilen, 
sagen, unterbreiten, unterrich- 
ten, verständigen. b) als Nach- 
richt bekannt geben: der Wetter- 
bericht meldet schönes Wetter. 
Syn.: bekannt geben, bekannt 
machen, mitteilen. Zus.: ver- 
melden. 
2.(+ sich) a) von sich hören las- 
sen, Nachricht geben: wenn ich 
ankomme, melde ich mich 
gleich bei dir; meld dich doch 
mal wieder! Zus.: sich abmel- 
den, anmelden, zurückmelden. 
b) sich für etwas anbieten, zur 
Verfügung stellen: er meldete 
sich zur Hilfe bei der Über- 
schwemmungskatastrophe. 

Melldung ['meldun)], die; -, -en: 
a) das Melden: eine Meldung für 


eine Prüfung, einen sportlichen 
Wettkampf; die Meldung eines 
Unfalls; Meldung per Telefon; 
Meldung für einen Katastro- 
pheneinsatz. Syn.: Ankündi- 
gung, Anmeldung, Bericht, Mit- 
teilung. Zus.: Anmeldung, 
Krankmeldung, Rückmeldung, 
Suchmeldung, Unfallmeldung, 
Verlustmeldung, Vermissten- 
meldung, Wortmeldung. 
b) etwas, was der Öffentlichkeit 
(besonders durch die Massenme- 
dien) zur Kenntnis gebracht wird: 
eine aktuelle, wichtige, die 
etzte Meldung; die Meldung 
des Flugzeugabsturzes hatte 
alle aufgeschreckt. Syn.: Aus- 
unft, Info (ugs.), Information, 
Nachricht, Notiz. Zus.: Agen- 
urmeldung, Falschmeldung, 
Kurzmeldung, Pressemeldung, 
Rundfunkmeldung, Verkehrs- 
meldung, Wasserstandsmel- 
dung, Wettermeldung, Zei- 
ungsmeldung. 
melliert [me’li:et] (Adj.): 
a) (von Stoffen u. Ä.) aus verschie- 
denfarbigen Fasern gemischt: ein 
Kostüm aus meliertem Stoff; die 
Hose ist grün meliert. b) (vom 
Haar) leicht ergraut: sie hat 
meliertes Haar; sein Haar ist 
grau meliert. Syn.: silbrig. 
mellken ['melkn], molk/melkte, 
gemolken (tr.; hat): 
(bei einem Milch gebenden Haus- 
tier) die Milch (durch pressendes 
Streichen mit den Händen bzw. 
maschinell) aus dem Euter zum 
Heraustreten bringen: Kühe [mit 
der Melkmaschine] melken; sie 
melkt/(veraltet:) milkt die Zie- 
gen. 
Mello|die [melo'di:], die; -, Melo- 
dien [melo'di:an]: 
singbare, in sich geschlossene 
Folge von Tönen: eine Melodie 
singen, pfeifen; die Melodie 
eines Liedes. Syn.: Thema, 
Weise. Zus.: Marschmelodie, 
Operettenmelodie, Opernmelo- 
die, Titelmelodie, Walzermelo- 
die. 
Mello|ne [me'lo:n3], die; -, -n: 
a) zu den Kürbisgewächsen gehö- 
rende Pflanze: Melonen im Gar- 
ten pflanzen. b) runde, saftige 
Frucht der Melone (a): als Vor- 
speise empfehlen wir Melone 
mit Schinken; die Melone 
durchschneiden. Zus.: Honig- 
melone, Wassermelone. 


Mekka - Mensch 


Mem]me ['mema], die; -, -n (veral- 
tend abwertend): 
[männliche] Person, die furcht- 
sam ist; Feigling: eine feige 
Memme. Syn.: Angsthase (ugs.), 
Drückeberger (ugs. abwertend), 
Schlappschwanz (salopp abwer- 
tend), Schwächling (abwer- 
tend), Waschlappen (ugs. 
abwertend). 

Melmoilren [memo'a:ran], die 
(Plural): 
[als Buch o. Ä.] veröffentlichte 
Lebenserinnerungen [unter 
besonderer Berücksichtigung des 
persönlichen Entwicklungsgan- 
ges sowie der Darstellung zeitge- 
schichtlicher Ereignisse]: der Alt- 
kanzler schreibt seine/an seinen 
Memoiren. Syn.: Autobiografie 
(Singular), Biografie (Singular), 
Erinnerungen. 

Menjge ['mepə], die; -, -n: 
1.a) bestimmte Anzahl, 
bestimmte Größenordnung: er 
darf Alkohol nur in kleinen 
Mengen zu sich nehmen. Syn.: 
Dosis, Masse, Portion, Quanti- 
tät, Quantum, Zahl. Zus.: Teil- 
menge. b) Zus.: Flüssigkeits- 
menge, Geldmenge, Licht- 
menge, Luftmenge, Nieder- 
schlagsmenge, Regenmenge, 
Schneemenge, Wassermenge; 
* eine Menge: viel/e]: das hat 
eine Menge Geld gekostet; wir 
haben eine Menge Freunde; 
eine Menge Leute kam/kamen 
zusammen; in unserer Gruppe 
sind eine ganze Menge Jugendli- 
cher/(seltener:) Jugendliche, 
denen das nicht schwerfällt. 
2. große Anzahl von dicht beiei- 
nander befindlichen Menschen: 
eine große Menge drängte sich 
auf dem Marktplatz; als Politi- 
ker sucht er den Beifall der 
Menge. Syn.: Ansammlung, 
Auflauf, Gewühl, Heer, Pulk, 
Schar, Volk (ugs.). Zus.: Men- 
schenmenge, Volksmenge. 

Men|sa ['menza], die; -, Mensen 
['menzn]: 
restaurantähnliche Einrichtung 
in einer Hochschule oder Univer- 
sität, wo Studierende essen kön- 
nen: mittags essen die Studie- 
renden meistens in der Mensa; 
einige Mensen öffnen inzwi- 
schen abends wie ein Restau- 
rant. 

Mensch [men], der; -en, -en: 
a) mit Vernunft und Sprache aus- 
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Mens 


Menschenkenntnis — Messe 


gestattetes höchstentwickeltes 
Lebewesen: der schöpferische 
Mensch; der Mensch galt lange 
als Krone der Schöpfung; die 
Fähigkeit zu sprechen ist der 
Unterschied zwischen Mensch 
und Tier. Syn.: Geschöpf, Sterb- 
liche (dichter.), Sterblicher 
(dichter.), Wesen. Zus.: Durch- 
schnittsmensch, Gemüts- 
mensch, Nachtmensch, Ver- 
nunftmensch, Willensmensch. 
b) bestimmte Person, Persönlich- 
keit: ein junger, alter, gesunder, 
kranker Mensch; einen Men- 
schen lieben, verachten; Men- 
schen wie du und ich; diesem 
Menschen ist nicht zu helfen. 
Syn.: Individuum, Leute (Plu- 
ral), Type (ugs.); * kein Mensch: 
niemand: kein Mensch war auf 
der Straße. 

Menischen|kenntlnis ['men[nkent- 
nıs], die; -: 
das Vermögen, andere Menschen 
richtig zu beurteilen: dem Chef 
fehlt es an Menschenkenntnis; 
sie hat Menschenkenntnis, ver- 
fügt über Menschenkenntnis. 

Menischen|recht ['men fnreçt], das; 
-[e]s, -e: 
unabdingbares politisches 
Recht auf freie Entfaltung der 
Persönlichkeit in einem Staat: 
die Deklaration der Men- 
schenrechte fand 1948 statt; 
Unversehrtheit des Körpers, 
freie Ausübung der Religion 
und Gleichberechtigung von 
Frau und Mann sind Men- 
schenrechte. 

Menschlheit ['menfhait], die; -: 
Gesamtheit der Menschen: die 
ganze Menschheit; die 
Geschichte der Menschheit 
schreiben; Hunger, Über- 
schwemmungen und Krebs sind 
die Geißeln der Menschheit. 

menschllich ['menflic] (Adj.): 

a) zum Menschen gehörend: der 
menschliche Körper; das ist 
eine menschliche Schwäche; 
menschliches Versagen war die 
Ursache für den Unfall. Zus.: 
mitmenschlich, übermensch- 
lich, zwischenmenschlich. 

b) andere Menschen gütig und 
voll Verständnis behandelnd 
/Ggs. unmenschlich/: sie 
behandelt ihre Untergebenen 
sehr menschlich; das ist ein 
menschlicher Zug an ihr. Syn.: 
freundlich, gut, hilfsbereit, 
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human, humanitär, sozial, tole- 
rant, wohltätig. 

Menschllichkeit ['men/lickait], 
die; -: 
menschliche (b) Haltung und 
Gesinnung: er tut es aus reiner 
Menschlichkeit; ein Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit. Syn. : 
Humanität. 

Mensltrulaltilon [menstrua'tsio:n], 
die; -, -en: 
bei Frauen außerhalb von 
Schwangerschaften periodisch 
auftretende Blutung aus der 
Gebärmutter: junge Mädchen 
bekommen immer früher ihre 
erste Menstruation. Syn.: Peri- 
ode, Regel, Tage (Plural) (ugs. 
verhüllend). 

Menlitalliltät [mentali'te:t], die; -: 
(die einem bestimmten Einzelnen 
oder einer Gruppe eigene) Art zu 
denken und zu fühlen: in südli- 
chen Ländern herrscht eine 
andere Mentalität; sie kann sich 
gut in die Mentalität anderer 
Menschen einfühlen. Syn.: 
Denkart, Denkweise, Einstel- 
lung, Geist, Gesinnung, Ideolo- 
gie, Weltanschauung, Zus. : 
Wegwerfmentalität. 

Melnü [me'ny:], das; -s, -s: 
1.aus mehreren Gängen beste- 
hende Mahlzeit: für die Feier 
haben wir ein kleines Menü 
zusammengestellt; das Restau- 
rant bietet verschiedene Menüs 
an. Syn.: Essen, Mahl. Zus. : 
Festmenü, Fünfgangmenü, Mit- 
tagsmenü, Viergangmenü. 

2. (schweiz.) Mahlzeit: in der 
Firma bekommen wir mittags 
ein warmes Menü. Zus.: Abend- 
menü, Mittagsmenü. 
3.(EDV) auf der Benutzerober- 
fläche angezeigte Liste der 
Funktionen eines Programms, 
die zur Festlegung der nächs- 
ten Arbeitsschritte zur Verfü- 
gung stehen: ein Menü aufru- 
fen; aus dem Menü durch 
Anklicken auswählen; das 
Programm kann über das 
Menü gesteuert werden. 

Melnulett [me'nuet], das; -[e]s, -e: 
alter, mäßig schneller Tanz im 
/-Takt: ein Menuett spielen, 
tanzen. 

merlken ['merkn]: 

1. Gtr.) gefühlsmäßig, beobach- 
tend wahrnehmen: er merkte gar 
nicht, dass man sich über ihn 
lustig machte. Syn.: bemerken, 


entdecken, erkennen, feststel- 
len, konstatieren, mitbekom- 
men, registrieren, sehen, spü- 
ren. 

2.(+ sich) im Gedächtnis behal- 
ten: sich Zahlen, Namen mer- 
ken; ich habe mir deine Telefon- 
nummer gemerkt. 

merkllich ['merklic] (Adj.): 
so, dass man es bemerken kann; 
spürbar, erkennbar: das ist ein 
merklicher Unterschied; es ist 
eine merkliche Besserung einge- 
treten; draußen ist es merklich 
kühler geworden. Syn.: deut- 
lich, drastisch, einschneidend, 
empfindlich, entscheidend, gra- 
vierend (bildungsspr.), nachhal- 
tig, tief greifend. 

Merk|mal ['merkma:l], das; -s, -e: 
Zeichen, Eigenschaft, woran man 
etwas erkennen kann: ein typi- 
sches, untrügliches Merkmal; er 
weist alle Merkmale einer Infek- 
tion auf; keine besonderen 
Merkmale. Syn.: Anhaltspunkt, 
Ansatz, Anzeichen, Attribut, 
Besonderheit, Charakteristi- 
kum, Symptom (bildungsspr.). 
Zus.: Geschlechtsmerkmal, 
Qualitätsmerkmal, Tätigkeits- 
merkmal, Unterscheidungs- 
merkmal. 

merk|würldig ['merkvyrdic] (Adj.): 
Staunen, Verwunderung, manch- 
mal auch leises Misstrauen her- 
vorrufend: eine merkwürdige 
Geschichte; er erlebt immer die 
merkwürdigsten Sachen; das 
kommt mir doch merkwürdig 
vor; es ist merkwürdig still hier; 
gestern ist mir etwas Merkwür- 
diges passiert. Syn.: bizarr, 
eigenartig, kurios, seltsam, son- 
derbar. 

Messlbelcher ['mesbege], der; -s, -: 
Gefäß mit einer Maßeinteilung, 
das zum Abmessen (besonders 
von Backzutaten, aber auch von 
Waschmittel u. Ä.) dient: das 
Mehl mit dem Messbecher 
abmessen; oft reicht ein halber 
Messbecher Waschmittel pro 
Waschgang. 

'Meslise ['mesa], die; -, -n: 
a) katholischer Gottesdienst: die 
heilige Messe; eine Messe fei- 
ern, lesen. Zus.: Abendmesse, 
Frühmesse, Mitternachtsmesse, 
Totenmesse, Weihnachtsmesse. 
b) Komposition als Vertonung der 
liturgischen Bestandteile der 
Messe: eine Messe von Bach auf- 


führen, singen; sie hat einige 
moderne Messen komponiert. 
?Meslse ['mesa], die; -, -n: 
große [internationale] Ausstel- 
lung von Warenmustern eines 
oder mehrerer Wirtschafts- 
zweige: die Messe war gut 
besucht; auf der Messe waren 
viele Verlage vertreten; die 
Frankfurter, Leipziger Messe. 
Syn.: Schau. Zus.: Buchmesse, 
Handelsmesse, Herbstmesse, 
Möbelmesse, Verkaufsmesse. 
mesisen ['mesn], misst, maß, 
gemessen: 
1.a) (tr.; hat) nach einem Maß 
bestimmen: die Länge, Höhe von 
etwas messen; die Temperatur, 
den Blutdruck messen; [bei 
jmdm.] Fieber messen; die Zeit 
mit der Stoppuhr messen. Syn. : 
berechnen, ermitteln, feststel- 
len. Zus.: abmessen, ausmessen, 
bemessen, nachmessen, ver- 
messen. b) (itr.; hat) (ein 
bestimmtes Maß) haben: er 
misst 1,85 m. Syn.: ausmachen, 
betragen, sich erstrecken auf. 
2.(+ sich) die eigenen Kräfte, 
Fähigkeiten im Vergleich mit 
denen eines anderen im Wett- 
streit zu ermitteln, festzustellen 
suchen: er wollte sich mit ihm 
einmal messen; was die Freund- 
lichkeit betrifft, kann er sich 
mit ihr nicht messen; die Spit- 
zenpolitiker maßen sich in 
einer Fernsehdiskussion. 
Mesiser ['mese], das; -s, -: 
Gegenstand mit einem Griff und 
einer scharfen Klinge zum 
Schneiden: ein spitzes Messer; 
mit Messer und Gabel essen; 
das Messer in die rechte Hand 
nehmen; das Messer schärfen. 
Zus.: Bowiemesser, Brotmesser, 
Buttermesser, Fleischmesser, 
Jagdmesser, Käsemesser, Klapp- 
messer, Küchenmesser, Obst- 
messer, Taschenmesser, Toma- 
tenmesser, Wiegemesser. 
Messing ['mesıy], das; -s: 
hell- bis rotgelbe Legierung aus 
Kupfer und Zink: ein Schild, eine 
Gießkanne aus Messing. 
melta-, Melta- [me:ta] (Präfix): 
1. bezeichnet diejenige Sprach- 
bzw. Theorieebene, von der aus 
über das im Basiswort 
Genannte, das seinerseits eine 
sprachliche bzw. gedankliche 
Ausdrucksform ist, geredet 
wird: a) (substantivisch) Meta- 


kommunikation (Kommunika- 
tion über die Kommunikation); 
Metakritik; Metasprache (Spra- 
che, mit der Sprachliches 
beschrieben wird). b) (adjekti- 
visch) metaethisch; metakom- 
munikativ; metasprachlich. 
2.über dem im Basiswort 
Genannten stehend, sich auf 
einer höheren Ebene, Stufe befin- 
dend: a) (substantivisch) Meta- 
marketing; Metamethode; 
Metamusik. b) (adjektivisch) 
metahuman. 

Meltall [me'tal], das; -s, -e: 

(zu den chemischen Elementen 
gehörender) nicht durchsichtiger, 
Wärme und Elektrizität gut lei- 
tender, [fester] dehn- und 
schmelzbarer Stoff (der als Mate- 
rial für etwas dient): edle 
Metalle wie Gold und Silber; es 
gibt weiches und hartes Metall; 
das flüssige Metall wird in For- 
men gegossen. Zus.: Buntme- 
tall, Edelmetall, Halbmetall, 

Leichtmetall, Schwermetall. 

meltal|len [me'talan] (Adj.): 

a) aus Metall bestehend: metal- 

lene Gefäße, Geräte. Syn.: ble- 

chern, metallisch. b) metal- 
lisch(2 b): ein metallener Klang. 

Syn.: blechern. 

meltalllisch [me'talıf] (Adj.): 

1. aus Metall bestehend, die 
Eigenschaften von Metall besit- 
zend: ein metallisches Element. 
2.a) im Aussehen dem Metall 
ähnlich: ein metallischer Glanz. 
Syn.: metallen. b) hart klingend; 
(im Klang) hell und durchdrin- 
gend: die Sängerin hat eine 
metallische Stimme. 

Melta|mor|pho|se [metamar'fo:z>], 
die; -,-n 
1. (bildungsspr.) Verwandlung 
von einer Form, Gestalt o. À. in 
eine andere: seine Metamor- 
phose vom Softie zum Chauvi- 
nisten; eine Metamorphose 
durchmachen, erleben, erfah- 
ren. Syn.: Entwicklung, Verän- 
derung, Werdegang. 
2.(Zool.) Entwicklung vom Ei 
oder Larvenstadium bis zum 
ausgewachsenen Tier in meh- 
reren Stadien: die Metamor- 
phose der Kaulquappe zum 
Frosch. 

Melta|pher [me'tafe], die; -, -n: 
sprachlicher Ausdruck, bei dem 
ein Wort (eine Wortgruppe) aus 
seinem Bedeutungszusammen- 


Messe - methodisch 


hang in einen anderen übertra- 
gen, als Bild verwendet wird: 
»der Himmel weint« ist eine 
Metapher für »es regnet«; in 
Metaphern reden. Syn.: Sinn- 
bild. 

Meltelor [mete'o:e], der; -s, -e: 
fester kosmischer Körper, der bei 
Eintritt in die Erdatmosphäre 
aufleuchtet: kleine Meteore 
nennt man auch Sternschnup- 
pen. 

Meltelolrollolge [meteoro'lo:gə], 
der; -n, -n, Meltelo/ro|lo|gin 
[meteoro’lo:gın], die; -, -nen: 
Wissenschaftler[in] auf dem 
Gebiet der Wetterkunde: die 
Meteorologen sagen für die 
nächste Woche schlechtes Wet- 
ter voraus. 

Melter ['me:te], der, auch: das; 

8, -: 
Einheit der Länge: die Mauer ist 
drei Meter hoch; mit drei Meter 
Stoff/mit drei Metern kommen 
wir aus; der Ort liegt in 1000 
Meter Höhe. Zus.: Kilometer, 
Millimeter, Zentimeter. 

Melter|maß ['me:tema:s], das; 
-es, -e: 

Band oder Stab mit einer Eintei- 

lung in Zentimeter und Millime- 

ter zum Messen von Längen: mit 

dem Metermaß ausmessen, wie 
ang das Stück Stoff ist. 

Meltholde [me'to:da], die; -, -n: 

1.regelhaftes Verfahren zur 

Erlangung von [wissenschaftli- 

chen] Erkenntnissen: eine analy- 

ische Methode; die historisch- 
kritische Methode; eine 

Methode zur Bestimmung des 

spezifischen Gewichts; wir 

arbeiten nach der Methode von 

W. Scholze. Zus.: Arbeitsme- 

hode, Erkenntnismethode, 
Erziehungsmethode, Unter- 
richtsmethode. 

2. Art der Durchführung; Weg, 
wie man zu einem angestrebten 
Ziel gelangen kann. Syn.: Instru- 
ment, Mittel, Praktik, Prinzip, 
Taktik, Technik, Verfahren, Vor- 
gehen, Weg. Zus.: Anbaume- 
thode, Fabrikationsmethode, 
Fertigungsmethode, Heilme- 
thode, Trainingsmethode, Ver- 
hütungsmethode. 

meltholdisch [me'to:d1f] (Adj.): 

a) die Methode betreffend: sie hat 
der gesamten Disziplin metho- 
dische Mängel vorgeworfen. 

b) eine bestimmte Methode 
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meth 


Meti 


Metier - Miete 


zugrunde legend, nach einer 
Methode vorgehend: wir erwar- 
ten eine methodische Vorberei- 
tung; methodisch arbeiten. 
Syn.: planmäßig, systematisch. 

Meltiler [me'tie:], das; -s, -s: 
bestimmte berufliche o.ä. Tätig- 
keit als jmds. Aufgabe, die er 
oder sie durch die Beherrschung 
der dabei erforderlichen Fertig- 
keiten erfüllt: davon verstehe ich 
nichts, das ist nicht mein 
Metier; das Metier des Politi- 
kers, der Kritikerin. Syn.: Beruf. 

Meltro|polle [metro'po:lə], die; 
-,-n: 

Weltstadt; Hauptstadt (mit welt- 
städtischem Charakter): in Lon- 
don, New York, Peking und 
anderen Metropolen; München, 
die Metropole Bayerns; Köln ist 
die rheinische Metropole. Syn.: 
Zentrum. Zus.: Dienstleistungs- 
metropole, Handelsmetropole, 
Kunstmetropole, Messemetro- 
pole. 

Metz|ger ['metsge], der; -s, -, Metz- 
gelrin ['metsgarın], die; -, -nen 
(besonders westd., südd.): 
Fleischer[in]: sie arbeitet als 
Metzgerin im Fleischgroßhan- 
del; ein Pfund Fleisch vom 
Metzger mitbringen. Syn.: 
Schlachter (nordd.), Schlächter 
(nordd.), Schlachterin (nordd.), 
Schlächterin (nordd.). 

Metz|gelrei [metsgə'rai], die; -, -en 
(besonders westd., südd): 
Fleischerei: wir kaufen Fleisch 
und Wurstwaren nur in guten 
Metzgereien. Syn.: Fleischhaue- 
rei. Zus.: Pferdemetzgerei. 

meulcheln ['moycln] (tr.; hat) (ver- 
altend): = 
heimtückisch ermorden: er 
wurde im Schlaf gemeuchelt. 
Syn.: beseitigen (verhüllend), 
kaltmachen (salopp), killen 
(salopp), morden, töten, 
umbringen. 

Meulte ['moytə], die; -: 

1. Gruppe von Jagdhunden: die 
Meute loslassen. Zus.: Hunde- 
meute, Jagdmeute. 

2. (ugs. abwertend) größere 
Zahl, Gruppe von Menschen, die 
gemeinsam auftreten, agieren 

o. Ä.: eine Meute Halbstarker; 
eine ganze Meute war hinter 
dem vermeintlichen Übeltäter 
her; unsere ganze Meute macht 
einen Ausflug. Syn.: Bande 
(emotional), Clique, Haufen 
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(ugs.), Horde (emotional abwer- 
tend), Pulk, Schar, Trupp. 

Meultelrei [moytə'rai], die; -, -en: 
das gemeinsame Auflehnen 
gegen jmdn., etwas und das Ver- 
weigern des Gehorsams durch 
Soldaten o. Ä.: auf dem Schiff 
gab es eine Meuterei. Syn.: Auf- 
ruhr, Aufstand, Erhebung, Kra- 
wall, Rebellion, Revolte, 
Tumult, Unruhen (Plural). Zus.: 
Gefangenenmeuterei. 

meultern ['mayten] (itr.; hat): 
a) sich gegen Vorgesetzte, gegen 
Anordnungen, Zustände aufleh- 
nen: die Truppe meuterte 
[gegen die Offiziere]. Syn.: den 
Gehorsam verweigern, rebellie- 
ren. b) (ugs.) seinen Unwillen 
über etwas äußern: du musst 
nicht immer gleich meutern, 
wenn dir mal etwas nicht passt. 
Syn.: aufbegehren (geh.), 
meckern (ugs. abwertend), mur- 
ren, protestieren. 

miļauļen [mi'auən], miaute, miaut 
(itr.; hat): 
(von Katzen) einen wie »miau« 
klingenden Laut von sich geben: 
der Hund bellte und die Katze 
miaute. 

mich [mıc] (Personalpronomen; 
Akk. von »ich«): 
a) liebst du mich? b) (reflexi- 
visch) ich erinnere mich nicht 
daran. 

micklrig ['mıkrıg] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 
schwächlich oder zu dürftig aus- 
sehend: ein kleines, mickriges 
Pflänzchen; er hatte nur ein 
mickriges Geschenk für sie. 
Syn.: klein, kümmerlich, ver- 
kümmert. 

Midllife-Crilsis ['mıtlaifkraisıs], 
die; -, Midlifecrisis: 
(vor allem in Bezug auf Männer) 
krisenhafte Phase in der Mitte 
des Lebens, in der jmd. den Sinn 
seines bisherigen Lebens kritisch 
überdenkt und in Zweifel zieht: 
er ist mitten in der Midlife-Cri- 
sis. 

Mielder ['mi:de], das; -s, -: 
a) Teil der Unterkleidung für 
Frauen mit stützender und for- 
mender Wirkung: sie trägt 
immer ein Mieder. b) eng anlie- 
gendes [vorn geschnürtes], 
ärmelloses Oberteil besonders bei 
Trachtenkleidern: ein bunt 
besticktes Mieder. Zus.: Samt- 
mieder, Schnürmieder. 


Mief [mi:f], der; [e]-s (salopp 
abwertend): 
als unangenehm empfundene, 
verbrauchte, stickig riechende 
Luft (in einem Raum): im Schlaf- 
saal herrschte ein fürchterlicher 
Mief; sie hat sich vom Mief der 
Kleinstadt (von der beschränk- 
ten Atmosphäre) befreit. Syn. : 
Geruch, Gestank. Zus.: Keller- 
mief. 

Mielne ['mi:na], die; -, -n: 
Ausdruck des Gesichtes, der eine 
Stimmung, Meinung o.Ä. erken- 
nen lässt: eine ernste, freundli- 
che Miene; eine saure, finstere 
Miene machen; beim Anblick 
des Essens hellte ihre Miene 
sich gleich auf; ohne eine Miene 
zu verziehen (ohne eine Gefühls- 
regung zu zeigen) ertrug sie den 
Schmerz. Syn.: "Ausdruck, 
Gesicht, Mimik. Zus.: Leidens- 
miene, Siegermiene, Trauer- 
miene, Unschuldsmiene. 

mies [mi:s] (Adj.) (ugs.): 

1. (abwertend) aufeine Weise 
schlecht, die Verdruss, Ärger, 
Ablehnung hervorruft: so ein 
mieser Kerl!; er hat einen ganz 
miesen Charakter; das war ein 
echt mieses Spiel; ich finde sie 
total mies; das Geschäft geht 
mies. Syn.: lausig (ugs.), saumä- 
Big (salopp abwertend), uner- 
freulich. 

2. (im Hinblick auf die gesund- 
heitliche Verfassung) unwohl: 
ihm geht es mies; sie fühlt sich 
schon seit Tagen ziemlich mies. 
Syn.: krank, kränkelnd, kränk- 
lich, unpässlich. 

miesmajchen ['mi:smaxn], machte 
mies, miesgemacht (tr.; hat) 
(ugs. abwertend): 
herabsetzen, über jmdn., etwas 
nur Nachteiliges sagen: er macht 
immer alles mies; du kannst mir 
meine Reisepläne nicht mies- 
machen. Syn.: abqualifizieren, 
diffamieren, diskriminieren (bil- 
dungsspr.), heruntermachen 
(ugs.), herziehen über (ugs.), 
madigmachen (ugs.), schlecht- 
machen (ugs.), verleiden. 

Mielte ['mi:ta], die; -, -n: 

1. Preis, den man für das Mieten 
(von etwas) bezahlen muss: die 
Miete für die Wohnung bezah- 
len; die Miete wurde erhöht; 
nach einem Wasserschaden 
kann man die Miete mindern; 
die Miete ist am Dritten eines 


Monats fällig. Syn.: Pacht. Zus.: 
Kaltmiete, Ladenmiete, Saal- 
miete, Warmmiete, Wohnungs- 
miete. 

2. (ohne Plural) das Mieten: wir 
wohnen zur Miete (sind Mie- 
ter[innen]); manchmal ist Kauf 
günstiger als Miete. 

mielten ['mi:tn], mietete, gemietet 
(tr.; hat) /Ggs. vermieten/: 
gegen Bezahlung die Berechti- 
gung erwerben, etwas zu benut- 
zen: eine Wohnung, ein Zimmer 
mieten; im Urlaub mieten wir 
uns ein Auto. Syn.: chartern, 
leasen, leihen, pachten. 

Mielter ['mi:tə], der; -s, -, Mie|te- 
rin ['mi:tarın], die; -, -nen: 
Person, die etwas mietet: der 
Mieter einer Wohnung; als Mie- 
terinnen und Mieter sind 
ruhige, kinderlose, nicht rau- 
chende Personen sehr beliebt; 
Mieterinnen und Mietern kann 
nicht einfach gekündigt werden. 
Syn.: Pächter, Pächterin, Partei. 
Zus.: Hauptmieter, Hauptmiete- 
rin, Nachmieter, Nachmieterin, 
Untermieter, Untermieterin. 

Miets|haus ['mi:tshaus], das; -es, 
Mietshäuser ['mi:tshoyze]: 
größeres Wohnhaus, in dem man 
zur Miete wohnt: in einem 
Mietshaus wohnen. 

Miet|verltrag ['mi:tfeetra:k], der; 
-[e]s, Mietverträge ['mi:tfex- 
tre:go]: 

Vertrag zwischen Vermieterl[in] 
und Mieter[in] über die Bedin- 
gungen der Vermietung von 
etwas: den Mietvertrag unter- 
schreiben; die Mieterhöhung ist 
im Mietvertrag festgeschrieben. 

Milgräjne [mi'gre:nə], die; -, -n: 
[oft mit Erbrechen und Sehstö- 
rungen verbundener] starker, 
meist auf einer Seite des Kopfes 
auftretender Schmerz: [eine 
fürchterliche] Migräne haben. 
Syn.: Kopfschmerzen (Plural). 

Milgrant [mi'grant], der; -en, -en, 
Migrantin [mi'grantın], die; -, 
-nen: 

Person, die in ein anderes Land 
auswandert: in Deutschland 
leben viele Migranten; sie ist die 
Tochter türkischer Migranten. 

Milgraltion [migra'tsio:n], die; -, 
en: 

Abwanderung von Menschen in 
ein anderes Land, in eine andere 
Gegend, an einen anderen Ort; 
Auswanderung: Migration ist 


eine der großen Herausforde- 
rungen unserer Zeit. 

milkro-, 'Milkro- [mi:kro] (erster 
Wortbestandteil): 
1. klein..., Klein..., gering..., 
fein... /Ggs. makro-, Makro-/: im 
Kleinen: mikrobiologisch; 
Mikroklima; Mikrokosmos; 
Mikroökonomie; Mikrostruk- 
tur. 
2. bezeichnet einen Intensitäts- 
grad; gering: mikroseismische 
Erdbeben (nur mit Instrumenten 
wahrnehmbar). 
3. kleinst..., Kleinst..., sehr klein, 
kleiner als normal: Mikrochip; 
Mikroelektronik; Mikrofauna; 
Mikrofilm; Mikroprozessor. 
Syn.: mini-, Mini-. 

?Milkro- [mi:kro] (erster Wortbe- 

standteil): 
/vor Maßeinheiten/ ein Milli- 
onstel... /Ggs. ”Mega-/: Mikro- 
gramm; Mikrosekunde. 

Milkro|fon [mikro'fo:n], das; -s, -e, 
Mikrophon: 
Gerät, durch das Töne auf Ton- 
band, Kassette oder über Laut- 
sprecher übertragen werden kön- 
nen: der Reporter spricht ins 
Mikrofon; jmdn. ans Mikrofon 
bitten; jmdn. vors Mikrofon 
holen, bekommen. 

Milkro|skop [mikro'sko:p], das; 
-8, -€: 
optisches Gerät, mit dem sehr 
kleine Dinge aus geringer Entfer- 
nung stark vergrößert und [deut- 
lich] sichtbar gemacht werden 
können: etwas durch das Mikro- 
skop betrachten, unter dem 
Mikroskop untersuchen. 

Milkro|wellle ['mi:krovela], die; 
-,-n: 
1. (meist Plural) (Elektrotech- 
nik) (bes. zur Wärmeerzeugung 
eingesetzte) elektromagnetische 
Welle mit geringer Wellenlänge. 
2. (ugs.) Kurzform von ? Mikro- 
wellenherd: du kannst dir das 
Essen in der Mikrowelle warm 
machen. 

Milkro|welllen|herd ['mi:krovelan- 
he:gt], der; -[e]s, e: 
Herd zum Auftauen, Erwärmen, 
Garen von Speisen in kurzer Zeit 
mithilfe elektromagnetischer 
Wellen: das Essen im Mikrowel- 
lenherd aufwärmen. 

Milch [milg], die; -: 
besonders von Kühen durch Mel- 
ken gewonnene und vielseitig als 
Nahrungsmittel genutzte, weißli- 


mieten - mildern 


che Flüssigkeit: warme, 
gekochte, kondensierte, saure 
Milch; Milch gerinnt, wird 
sauer, ist übergelaufen; Milch in 
den Kaffee gießen; frische Milch 
trinken. Zus.: Kuhmilch, Schafs- 
milch, Ziegenmilch. 

mil|chig ['milcig] (Adj.): 
weißlich-trüb wie Milch: eine 
milchige Flüssigkeit. 

mild ['milt], millde ['mılda] <Adj.): 
1. a) gütig; nicht streng; nicht 
hart: kein strenger, sondern ein 
milder Richter; das Urteil ist 
sehr mild[e], ist mild[e] ausge- 
fallen. Syn.: gnädig, gütig. 

b) Verständnis für die Schwächen 
des Gegenübers zeigend; nach- 
sichtig: er fand trotz allem milde 
Worte; ich konnte sie nicht mil- 
der stimmen. Syn.: behutsam, 
gnädig, großzügig, sanft, ver- 
ständnisvoll, weitherzig. 
c) freundlich im Wesen oder im 
Benehmen und frei von allem 
Schroffen, Verletzenden: er war 
ein milder älterer Herr; ihre 
Stimme war mild und ange- 
nehm. Syn.: freundlich, gefällig, 
gütig, !herzlich, liebenswürdig, 
nett, sanft, sanftmütig. 
2.a) keine extremen Temperatu- 
ren aufweisend; nicht rau: ein 
mildes Klima; ein milder Win- 
ter; ein Zustrom milder Meeres- 
luft; die Nacht war mild[e]. 
b) nicht grell und kontrastreich; 
gedämpft, sanft: das milde Licht 
der Kerzen; mild[e] leuchten, 
schimmern. Syn.: weich, zart. 
3. a) (besonders von Speisen) 
nicht stark gewürzt, nicht scharf: 
nicht sehr kräftig oder ausge- 
prägt im Geschmack: milde Spei- 
sen; der Käse ist sehr mild. 
b) (besonders von bestimmten 
Chemikalien) nicht scharf, etwas 
nicht angreifend: eine milde 
Seife; das Shampoo ist ganz 
mild. Syn.: leicht, sanft. 
milldern ['milden]: 
1. <tr.; hat) die Schroffheit, Härte 
o. Ä. von etwas nehmen; (ein 
Urteil, einen Tadel, eine Strafe 
o. Ä.) durch tolerante Gesinnung 
auf ein geringeres Maf bringen, 
herabmindern: eine Strafe, ein 
Urteil mildern. Syn.: entschär- 
fen. 
2.a) <tr.; hat) auf jmds. Emotio- 
nen o.Ä. einwirken, um sie abzu- 
schwächen, zu dämpfen: jmds. 
Zorn, Erregung mildern. Syn.: 
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mild 


mildtätig — minder 


Militant bedeutet mit kämpferischen Mitteln für eine Militärisch hingegen bezieht sich auf das Heer, die Ar- 
Überzeugung eintretend; streitbar. Es steht häufig in mee, das Militär. Es lässt sich einerseits mit das Mili- 
Verbindung mit Personen[gruppen]: tär betreffend, vom Militär ausgehend, andererseits 


mild 


- Militante Atomkraftgegner errichteten Blockaden 


auf den Zufahrtswegen. 


- Er ist ein militanter Nichtraucher. 


dämmen, eindämmen, mäßi- 
gen, mindern, reduzieren, ver- 
mindern, verringern. b) (+ sich) 
maßvoller werden; geringer wer- 
den: ihr Zorn milderte sich. 
Syn.: sich abschwächen, sich 
reduzieren, sich vermindern. 
3.a)(tr.; hat) (eine Wirkung, 
einen Eindruck o.Ä.) nicht mehr 
so stark hervortreten lassen, 
abschwächen: Gegensätze mil- 
dern; ein Lächeln genügte, um 
ihre Angst zu mildern. Syn.: 
mäßigen, verringern. b) (+ sich) 
(von einer Wirkung, einem Ein- 
druck) nicht mehr so stark her- 
vortreten; sich abschwächen: 
seine Verwunderung milderte 
sich. Syn.: sich reduzieren. 
4.a)(tr.; hat) lindern: die Armut 
der Flüchtlinge mildern. Syn.: 
abschwächen, bessern, erleich- 
tern. b) (+ sich) (von Schmerzen 
o.Ä.) erträglich[er] werden, 
zurückgehen: ihre Kopfschmer- 
zen hatten sich gemildert. Syn.: 
sich abschwächen, sich bessern. 
5.(+ sich) (vom Wetter o. Ä.) mil- 
der werden: ab morgen soll es 
sich mildern. 

mildjtältig ['miltte:tic] (Adj.): 
in wohltätiger Weise Bedürftigen 
(durch Gaben) helfend: mildtä- 
tige Spenden. Syn.: barmherzig, 
humanitär, karitativ, Nächsten- 
liebe übend, wohltätig. 

Millileu [mi'liø:], das; -s, -s: 
soziales Umfeld, Umgebung, in 
der ein Mensch lebt und die ihn 
prägt: das soziale, häusliche 
Milieu; sie stammt aus einem 
gutbürgerlichen Milieu; in 
einem ärmlichen, kleinbürgerli- 
chen Milieu aufwachsen. Syn.: 
Gesellschaft, Umwelt. 

milliltant [mili'tant] (Adj.): 
mit kämpferischen Mitteln für 
eine Überzeugung eintretend: 
eine militante Sozialistin; ein 
militanter Rechter, Nichtrau- 
cher; militante Gruppen. Syn.: 
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schreiben: 


herausfordernd, leidenschaft- 
lich, martialisch (bildungsspr.), 
offensiv, provokativ, streitbar 
(geh.). 

militant/ militärisch: 
s. Kasten. 

Milliltär [mili'te:g], das; -s: 
a) Gesamtheit der Soldaten 
eines Landes: das britische 
Militär; er ist beim Militär; 
vom Militär entlassen worden 
sein; zum Militär müssen 
(Soldat werden müssen). Syn.: 
Armee, Heer, Miliz (veraltet). 
b) (eine bestimmte Anzahl von) 
Soldaten: gegen die Demons- 
tranten wurde [das] Militär 
eingesetzt; das Militär rückt 
aus. Syn.: Armee, Heer, Trup- 
pen (Plural). 

milliltälrisch [mili'te:rıf] (Adj.): 
a) das Militär betreffend, von ihm 
ausgehend: militärische Einrich- 
tungen, Geheimnisse; eine mili- 
tärische Ausbildung erhalten. 
b) den Gepflogenheiten des Mili- 
tärs (in Bezug auf Gesinnung, 
Verhalten usw.) entsprechend: 
militärische Disziplin; jmdm. 
militärische Ehren erweisen; 
sein Gang, seine Haltung, seine 
Gesinnung ist [ausgesprochen] 
militärisch; er grüßte militä- 
risch. Syn.: zackig (ugs.). 

militärisch /militant: 
s. Kasten militant/militärisch. 

Milliltajrismus [milita'rısmvs], 
der; - (abwertend): 
Vorherrschen militärischen Den- 
kens in der Politik und Beherr- 
schung des zivilen Lebens in 
einem Staat durch militärische 
Institutionen: Militarismus ist 
die Unterwerfung der politi- 
schen Vernunft unter militäri- 
sches Denken. 

Milliz [mi'li:ts], die; -, -en 
1. für den Kampf bestimmte 
Truppe, die nur im Bedarfsfall 
aus Bürgern mit einer kurzen 
militärischen Ausbildung aufge- 


mit den Gebräuchen des Militärs entsprechend um- 


- Ein militärisches Eingreifen in der Krisenregion ist 
nicht auszuschließen. 


- Er hielt sich militärisch gerade. 


stellt wird: Polizei und Miliz 
stürmten die Häuser mehrerer 
Oppositioneller. 

2. (veraltet) Heer. 

Milllilar\de [mr’liardo], die; -, -n 
tausend Millionen: vier bis fünf 
Milliarden, einige Milliarden 
Euro; das Land hat rund eine 
Milliarde Bewohner. 

Milllilmelter ['mılime:te], der, 
auch: das; -s, -: 

Einheit der Länge; der tau- 
sendste Teil eines Meters: eine 
Schraube von fünf Millimeter 
Durchmesser. 

Milllilon [mr'lio:n], die; -, -en: 
tausend mal tausend: eine Mil- 
lion Menschen hatte/hatten die 
Übertragung des Spiels am 
Fernseher verfolgt; Millionen 
[von] Menschen auf der Welt 
hungern. 

Milllilo|när [mılio'ne:e], der; -s, -e, 
Milllijo|näjrin [mılio'ne:rın], die; 
-,-nen: 

Person, die ein Millionenvermö- 
gen besitzt: in Florida leben viele 
Millionäre; sie ist Millionärin. 
milmen ['mi:man] (tr.; hat) (ugs. 
abwertend): 
(durch entsprechende Mimik, 
durch Gesten) so tun, als ob man 
jmd. Bestimmtes sei oder als ob 
man eine bestimmte Regung o.Ä. 
habe: er mimt gern den Mann 
von Welt; den Unschuldigen 
mimen; Bewunderung, Verbun- 
denheit mimen. Syn.: markie- 
ren (ugs.), vorgeben, vortäu- 
schen. 

Milmik ['mi:mık], die; -: 
Veränderungen der Miene als 
Ausdruck von Empfindungen, 
Gedanken oder Wünschen: seine 
Mimik erinnert an einen Poker- 
spieler. 

min|der ['mınde] (Adverb) (geh.): 
in geringerem Grade; nicht so 
sehr: jmd., etwas ist minder 
angesehen; das würde mir min- 
der gefallen; ein minder kompli- 


ziertes Verfahren. Syn.: kaum, 
weniger. 

min|der... ['mındar...] (Adj.): 
(bezogen auf Wert, Bedeutung, 
Qualität, Ansehen) nicht beson- 
ders hoch; gering: eine mindere 
Qualität; Fragen von minderer 
Bedeutung; eine Sache von min- 
derer Wichtigkeit. Syn.: min- 
derwertig, schlecht, schwach. 

Min|derlheit ['mındehait], die; -, 
-en: 
a) kleinerer Teil (einer bestimm- 
ten Anzahl) von Personen /Ggs. 
Mehrheit/: eine Minderheit ist 
gegen diesen Entwurf; die Geg- 
ner des Planes bilden eine Min- 
derheit; in der Minderheit (zah- 
lenmäßig unterlegen) sein. Syn.: 
Minorität. b) zahlenmäßig unter- 
legene [und darum machtlose] 
Gruppe (in einer Gemeinschaft, 
einem Staat o. Ä.): eine religiöse, 
ethnische Minderheit; die 
Unterdrückung von Minderhei- 
ten. Syn.: Minorität. 

min|derljählrig ["mindeje:rıc] 
“Adj.): 
noch nicht das Erwachsenenalter 
erreicht habend /Ggs. volljäh- 
rig/: er ist [mit 17 Jahren noch] 
minderjährig. 

min|dern ['mınden] (tr.; hat): 
geringer werden, erscheinen las- 
sen: der kleine Fehler mindert 
die gute Leistung der Schülerin 
keineswegs; etwas in seinem 
Wert mindern; durch schlechtes 
Benehmen das Ansehen min- 
dern. Syn.: abschwächen, ein- 
schränken, herabsetzen, schmä- 
lern, verkleinern, vermindern, 
verringern. 

min|der|wer|tig ['mındeve:etıg] 
Adj.): 
von geringerer Qualität: man hat 
für die Konserven minderwerti- 
ges Fleisch verwendet; dieses 
Material ist minderwertig. Syn.: 
billig, minder..., miserabel 
(emotional), schlecht, schwach. 

min|dest... ['mındast...] (Adj.): 
drückt aus, dass etwas nur im 
geringsten Maße vorhanden ist; 
geringst...: ich habe davon nicht 
die mindeste Ahnung; etwas 
ohne die mindesten Vorkehrun- 
gen wagen; wenn man nur die 
mindesten Aussichten hätte; 
das ist das Mindeste, was man 
erwarten kann. 

min|desltens ['mındastns] 
(Adverb): 


a) (auf etwas zahlenmäßig 
Erfassbares bezogen) auf keinen 
Fall weniger als /Ggs. höchs- 
tens/: es waren mindestens drei 
Täter; das Zimmer ist mindes- 
tens fünf Meter lang; eine 
Summe von mindestens 1000 
Euro. Syn.: wenigstens. b) auf 
jeden Fall; wenigstens, zumin- 
dest: du hättest dich mindes- 
tens entschuldigen müssen. 

Min|dest|maß ['mındastma:s], das; 
-es: 
sehr geringer, niedriger Grad 
/Ggs. Höchstmaß/: das ist das 
Mindestmaß an Toleranz, das 
man erwarten kann. Syn.: das 
Wenigste, Minimum. 

Mijne ['mi:nə], die; -, -n: 

1.a) (wirtschaftlich genutztes) 
unterirdisches Erzlager; Berg- 
werk: eine Mine schließen, still- 
legen. Syn.: Grube, Zeche. 

b) unterirdischer Gang, Stollen: 
eine Mine ist eingebrochen. 

2. hochexplosiver Sprengkörper, 
der durch einen Zünder oder bei 
Berührung zur Explosion 
gebracht wird und sowohl im 
Gelände als auch im Wasser in 
Form von Sperren verlegt wird: 
an der Grenze sind Minen 
gelegt; Minen suchen, entschär- 
fen; auf eine Mine treten. Zus.: 
Landmine, Seemine. 

3. dünnes Stäbchen aus Grafit 
oder einem anderen Farbe ent- 
haltenden Material (in einem 
Bleistift, Kugelschreiber o. Ä.), 
das das Schreiben ermöglicht: 
eine rote Mine; die Mine meines 
Kugelschreibers ist leer; die 
Mine auswechseln. 

Mijneļral [mine'ra:1], das; -s, -e 
und -ien: 
in der Erde vorkommender Stoff 
(der z. B. Bedeutung als Erz zur 
Gewinnung von Metallen hat 
oder als Schmuckstein verwendet 
werden kann): in dieser Gegend 
gibt es viele Minerale. 

Mijneļral|öl [mine'ra:llo:1], das; 
-[e]s, -e: 
durch Destillation von Erdöl 
gewonnenes Produkt: zu den 
Mineralölen gehören u.a. Ben- 
zin, Diesel, Kerosin und Heiz- 
öle. 

Milnejraljwas|ser [mine'ra:lvase], 
das; -s, Mineralwässer [mine- 
'ra:lvese]: 
als Getränk verwendetes, von 
einer Quelle stammendes [koh- 


minder... - Ministerin 


lensäurehaltiges] Wasser, in dem 
Spuren von Mineralien und Sal- 
zen enthalten sind: ein Mineral- 
wasser bestellen; auf der Karte 
stehen fünf Mineralwässer. 
Syn.: Sprudel. 

Milni- [mıni] (Präfix): 

1. sehr klein..., winzig..., nied- 
rigst..., in Miniatur: Miniauto; 
Minibar; Minieisenbahn; Mini- 
format; Miniküche; Minipreise; 
Minislip. Syn.: '-chen, -lein, 
Mikro-. 

2. sehr kurz...: Minikleid; Mini- 
mode; Minirock. 

Milni|golf ['minigolf], das; -s: 
Spiel, bei dem der Ball mit einem 
Schläger auf abgegrenzten Bah- 
nen oder Spielfeldern mit ver- 
schiedenen Hindernissen durch 
möglichst wenig Schläge ins Ziel- 
loch geschlagen werden muss: 
Minigolf spielen. 

milnilmal [mini'ma:l] (Adj.): 
nur ein sehr geringes Ausmaß an 
Größe, Stärke o. Ä. aufweisend: 
ein minimaler Unterschied; die 
Verluste waren minimal. Syn.: 
gering, geringfügig, klein, leicht, 
leise, nicht nennenswert, 
schwach, unbedeutend, uner- 
heblich, winzig. 

Milnilmum ['mi:nimum], das; -s, 
Minima ['mi:nima]: 
geringstes, niedrigstes Maß /Ggs. 
Maximum]/: die Unfälle wurden 
auf ein Minimum reduziert; ein 
Minimum an Kraft aufwenden. 
Syn.: das Wenigste, Mindest- 
maß, Tiefstand. 

Milnis|ter [mi'nıste], der; -s, -, Mi- 
nis|te|rin [mi'nıstarın], die; -, 
-nen: 

Person als Mitglied einer Regie- 
rung, die einen bestimmten 
Geschäftsbereich verwaltet: 
jmdn. zum Minister ernennen; 
die Sekretärin Minister Meyers/ 
des Ministers Meyer; Frau 
Minister/Frau Ministerin 
Schulze; sie ist Ministerin für 
Familie und Gesundheit; einen 
Minister ernennen, vereidigen, 
stürzen; sie wurde zur Ministe- 
rin ernannt. Zus.: Familienmi- 
nister, Familienministerin, 
Finanzminister, Finanzministe- 
rin, Justizminister, Justizminis- 
terin, Kulturminister, Kulturmi- 
nisterin, Landwirtschaftsminis- 
ter, Landwirtschaftsministerin, 
Umweltminister, Umweltminis- 
terin, Verteidigungsminister, 
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Verteidigungsministerin, Wirt- 
schaftsminister, Wirtschaftsmi- 
nisterin. 

Mijnis|te/rilum [minıs'te:rium], 
das; -s, Ministerien [minıs- 
'te:rion]: 
oberste Verwaltungsbehörde 
eines Staates mit bestimmtem 
Aufgabenbereich: das Ministe- 
rium des Inneren. Syn.: Amt, 
Behörde, Organ. 

Milnis|ter|präjsildent [mi'nıstepre- 
zident], der; -en, -en, Milnis|ter- 
prälsilden|tin [mi'nıstepreziden- 
tın], die; -, -nen: 

Chef, Chefin der Regierung eines 
Bundeslandes: die Ministerprä- 
sidentinnen und Ministerpräsi- 
denten treffen sich regelmäßig 
zu Beratungen; er wurde mit 
knapper Mehrheit zum Minis- 
terpräsidenten gewählt. 

Mijnis|trant [minıs'trant], der; -en, 
-en, Milnis|tran|tin [minıs'tran- 
tn], die; -, -nen: 

Junge bzw. Mädchen, der/das 
dem katholischen Priester beim 
Gottesdienst hilft: sie ist Minis- 
trantin; er dient als Ministrant. 

Milnolriltät [minori'te:t], die; -, 
-en: 

Minderheit: die religiösen Mino- 
ritäten in einem Land; einer 
Minorität angehören; die Befür- 
worter waren in der Minorität. 
Syn.: Minderheit. 

'milnus ['mi:nvs] (Konj.): 
drückt aus, dass die folgende 
Zahl von der vorangehenden 
abgezogen wird; weniger /Ggs. 
plus/: fünf minus drei ist, 
macht, gibt zwei. 

2milnus ['mi:nvs] (Präp., meist mit 
Gen.) /Ggs. plus/: 
drückt aus, dass etwas um eine 
bestimmte Summe vermindert 
ist: dieser Betrag minus der 
üblichen Abzüge; 24000 Euro 
minus des üblichen Verlegeran- 
teils; (aber: starke Substantive 
bleiben im Singular ungebeugt, 
wenn sie ohne Artikel und ohne 
adjektivisches Attribut stehen; 
im Plural stehen sie dann im 
Dativ) minus Rabatt; minus 
Abzügen. Syn.: abzüglich, ohne. 

®milnus ['mi:nos] (Adverb): 
1. drückt aus, dass eine Zahl, 
ein Wert negativ, kleiner als null 
ist: minus drei; die Temperatur 
beträgt minus fünf Grad/fünf 
Grad minus. 
2.drückt aus, dass die Leis- 
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tungsbewertung ein wenig 
unter der genannten Note liegt: 
im Diktat hatte er eine Zwei 
minus. 

3. drückt aus, dass eine negative 
elektrische Ladung vorhanden 
ist: der Strom fließt von plus 
nach minus. 

4. (nur gesprochen) synonym zu 
»Bindestrich« verwendetes 
Wort beim Diktieren von Inter- 
netadressen o.Ä. 

Milnus ['mi:nvs], das; - /Ggs. 
Plus/: 
1.etwas, was bei der [End]ab- 
rechnung fehlt: ein Minus von 
zehn Euro; Minus machen; die 
Bilanz weist ein Minus auf; ins 
Minus kommen, geraten. Syn.: 
Defizit. 

2. Nachteil, der durch einen Man- 
gel hervorgerufen wird: der 
schlechte Kundendienst dieser 
Firma ist ein großes Minus 
gegenüber dem Konkurrenten. 
Syn.: Fehler, Makel. 

Milnulte [mi'nu:ta], die; -, -n: 

a) Zeitspanne von 60 Sekunden: 
der Zug kommt in wenigen 
Minuten. b) Augenblick, 
Moment: die Minuten der Unge- 
wissheit wurden ihnen zur 
Qual; jede freie Minute nutzen; 
hast du eine Minute, ein paar 
Minuten Zeit für mich?; sie 
wartet immer bis zur letzten 
Minute; er kam in letzter 
Minute; von Minute zu Minute 
wurde es dunkler. Syn.: 
?Moment. 

mir [mi:g] (Personalpronomen; 

Dativ von »ich«): 

a) gib mir mal das Buch. 

b) (reflexivisch) ich wünsche 
mir etwas Ruhe. 

Milra|bellle [mira'bela], die; -, -n: 
kleine, runde, gelbe oder grünli- 
che, sehr süße und aromatische 
Steinfrucht: die Mirabelle gehört 
zu den Pflaumen. 

misch-, Misch- [mı[ ] erster Wort- 
bestandteil): 
weist auf die verschiedenartigen 
Anteile, Aufgaben, Stoffe o.Ä. in 
Bezug auf das im Basiswort 
Genannte hin: a) (substanti- 
visch) Mischbauweise; Mischfi- 
nanzierung; Mischform; Misch- 
futter; Mischgewebe; Mischkal- 
kulation; Mischklassifikation. 
b) (adjektivisch) mischerbige 
Pflanzen. c) (verbal; nicht trenn- 
bar) mischfinanzieren. 


Misch|brot ['mıfbro:t], das; 
-[e]s, -e: 
a) aus Roggen- und Weizenmehl 
hergestelltes Brot (a): Mischbrot 
wird mit Sauerteig oder Hefe 
gebacken. b) einzelner Laib 
Mischbrot (a): ich hätte gern 
zwei Mischbrote. 

milschen ['mı[n]: 
1. <tr.; hat) a) verschiedene Flüs- 
sigkeiten oder Stoffe so zusam- 
menbringen, dass eine [einheitli- 
che] Flüssigkeit, Masse, ein 
Gemisch entsteht: Sirup und 
Wasser mischen. Syn.: mixen, 
zusammenbrauen (ugs.). b) eine 
[kleine Menge einer] Substanz zu 
einer anderen hinzufügen und 
mit ihr vermischen: jmdm. Gift 
ins Essen mischen; Zucker in, 
unter den Brei mischen. c) durch 
Mischen (1 a) entstehen lassen; 
zubereiten: jmdm., sich einen 
Drink mischen; der Maler 
mischt seine Farben aus Natur- 
stoffen; Gift mischen. Syn.: 
mixen. 
2. <+ sich) a) sich mit etwas ver- 
mischen: Wasser mischt sich 
nicht mit Öl. b) zu etwas hinzu- 
kommen und sich damit vermi- 
schen: in meine Freude mischte 
sich Angst. 
3. (tr.; hat) (Spielkarten) vor dem 
Austeilen in eine absichtlich 
ungeordnete Reihenfolge bringen: 
die Karten mischen; (auch itr.) 
wer mischt? Syn.: durcheinan- 
derbringen. 
4. <+ sich) sich einmischen: sie 
mischt sich ständig in meine 
Angelegenheiten. Syn.: dazwi- 
schenfahren, dazwischenfunken 
(ugs.), dazwischentreten, ein- 
greifen, einschreiten. 
5.(+ sich) sich [aus einer expo- 
nierten Stellung heraus] zu einer 
Anzahl von Menschen begeben, 
um [unerkannt, unauffällig] mit 
ihnen zusammen zu sein oder um 
sich in der Menge zu verstecken: 
der König mischte sich unters 
Volk; wir mischten uns unter 
die Zuschauer. 

Mischlling ['mıflıy], der; -s, -e: 
a) Person, deren Elternteile ver- 
schiedenen Menschentypen 
angehören (heute als diskrimi- 
nierend empfunden). b) Tier, 
das/Pflanze, die Merkmale 
verschiedener Rassen oder 
Gattungen geerbt hat. Syn.: 
Bastard. 


Milschung ['mıfoyj], die; -, -en: 

a) etwas, was durch Mischen 
mehrerer Sorten oder Bestand- 
teile entstanden ist: eine gute, 
schlechte, kräftige Mischung; 
dieser Kaffee, Tee, Tabak ist 
eine Mischung edelster Sorten. 
Syn.: Durcheinander, Gemisch, 
Sammelsurium. b) das 

Mischen (1): durch die Mischung 
der beiden Farben entstand ein 
dunkles Grün. 

milselralbel [mizs'ra:bl] (Adj.) 
(emotional): 

a) aufärgerliche Weise sehr 
schlecht: ein miserabler Film; sie 
spricht ein miserables Deutsch; 
das Wetter, das Essen ist mise- 
rabel; ich habe heute Nacht 
miserabel geschlafen; die Arbei- 
ter werden miserabel bezahlt. 
Syn.: billig, dürftig, erbärmlich, 
kümmerlich, lausig (ugs.), mies 
(abwertend), minderwertig, 
saumäßig (salopp abwertend), 
schäbig (abwertend). b) /gesund- 
heitlich] schwach, schlecht: sie 
ist in einem miserablen 
Zustand; ich fühle mich misera- 
bel. Syn.: elend (emotional), 
erbärmlich, mies (ugs.). c) nie- 
derträchtig, gemein: er ist ein 
ganz miserabler Kerl; er hat sich 
ihr gegenüber miserabel 
benommen. Syn.: mies (abwer- 
tend), saumäßig (salopp abwer- 
tend), schlecht, übel, unter aller 
Kanone (ugs.), unter aller Kritik 
(ugs.), unter aller Sau (derb 
abwertend). 

Milselre [mi'ze:ra], die; -, -n: 
unglückliche Situation, bedau- 
ernswerte Lage, Notlage: eine 
finanzielle Misere; die Misere 
an den Schulen und Universitä- 
ten; in einer Misere sein; jmdm. 
aus der Misere helfen. Syn.: 
Dilemma, Not. 

miss-, Miss- [mıs] (Präfix): 

1. (verbal; nicht trennbar) a) das 
im Basiswort Genannte falsch, 
nicht richtig, nicht gut tun: miss- 
deuten; missinterpretieren; 
missleiten. b) drückt aus, dass 
das im Basiswort Genannte in 
einer Weise geschieht, die das 
Gegenteil des Basiswortes ist: 
missachten; missbilligen; miss- 
fallen; missglücken; missgön- 
nen; misslingen; missraten; 
misstrauen. 

2.(substantivisch) a) entspre- 
chend dem verbalen Gebrauch 


unter (1 a): Missernte; Missgriff; 
Missmanagement; Misston; 
Misswirtschaft. Syn.: Falsch-, 
1Fehl-. b) entsprechend dem ver- 
balen Gebrauch unter (1 b): 
Misserfolg; Missgunst; Missver- 
gnügen. Syn.: Un-. 
3.<adjektivisch; meist Partizip 
als Basiswort) a) schlecht: miss- 
gelaunt; missgestimmt; misstö- 
nend. b) nicht: missvergnügt. 
misslach|ten [mıs'Jaxtn], missach- 
tete, hat missachtet (tr.; hat): 
sich über etwas hinwegsetzen, 
nicht beachten: einen Rat, ein 
Verbot missachten. Syn.: außer 
Acht lassen, in den Wind schla- 
gen, nicht ernst nehmen, Züber- 
gehen, verkennen, verstoßen 
gegen. 
misslbilllilgen [mıs'bilign] <tr.; 
hat): 
seine ablehnende Haltung in 
Bezug auf etwas deutlich zum 
Ausdruck bringen und es nicht 
billigen: jmds. Verhalten 
[scharf] missbilligen; er sah sie 
missbilligend an. Syn.: ableh- 
nen, ausschlagen, beanstanden, 
bemängeln, monieren, sich 
beklagen über, sich beschweren 
über, verschmähen, zurückwei- 
sen. 
Miss|brauch ['mısbraux], der; -[e]s, 
Missbräuche ['mısbrayga]: 
a) das Missbrauchen (a): der 
Missbrauch eines Amtes, der 
Macht; Missbrauch mit etwas 
treiben; die Beseitigung von 
Missbräuchen. b) übermäßiger 
Gebrauch: vor dem Missbrauch 
von Medikamenten warnen. 
c) Vergewaltigung; Anwendung 
sexueller Gewalt, bes. gegenüber 
Kindern: er wurde wegen sexu- 
ellen Missbrauchs verurteilt. 
miss|braulchen [mıs'brauxn] (tr.; 
hat): 
a) (vorsätzlich) falsch, der eigent- 
lichen Bestimmung o. Ä. zuwider- 
laufend gebrauchen; in unredli- 
cher, unerlaubter Weise [für 
eigennützige Zwecke] gebrau- 
chen, benutzen: sie missbrauchte 
ihr Amt, ihre Macht; jmds. Ver- 
trauen missbrauchen (jmdn. 
täuschen, hintergehen). Syn.: 
ausnutzen (bes. nordd.), aus- 
nützen (bes. südd.), Missbrauch 
begehen, Missbrauch treiben. 
b) etwas in übermäßigem, sich 
schädlich auswirkendem Maf zu 
sich nehmen, anwenden: Alko- 


Mischung - Misserfolg 


hol, Drogen missbrauchen. 
c) unter Anwendung von Gewalt 
unerwünschte sexuelle Handlun- 
gen durchführen: der Verbrecher 
hat die Frau überfallen und 
sexuell missbraucht. 
miss|bräuch|lich ['mısbroyçlıç] 
(Adj.): 
einen Missbrauch darstellend; 
absichtlich falsch, unerlaubt: die 
missbräuchliche Verwendung 
von etwas. 
mis|sen ['mısn]: 
in der Wendung jmdn., etwas 
nicht missen wollen/können/ 
mögen: ohne jmdn., etwas nicht 
auskommen wollen/können/mö- 
gen: er kann seinen täglichen 
Kaffee nach dem Essen nicht 
mehr missen; ich möchte diese 
Erfahrung nicht missen. 


Bei der Verwendung von missen 
und vermissen ist Folgendes zu be- 
achten: 

Missen wird zumeist in der Fü- 
gung »jmdn., etw. nicht missen 
wollen/können/mögen« verwen- 
det und bedeutet entbehren: 


- Ich habe mich so daran ge- 
wöhnt, dass ich es nicht mehr 
missen möchte. 

- Die Erfahrungen, die ich im 
Ausland sammeln konnte, will 
ich heute nicht missen. 


Dagegen besagt vermissen, dass 
sich jemand eines Verlustes oder 
des Fehlens einer Sache oder Per- 
son bewusst ist [und sich nach ihr 
sehnt]. Der Grad dieser bewussten 
Entbehrung wird oft durch Um- 
standsangaben gekennzeichnet: 


- Ich vermisse dich sehr. 

- Sie vermisst die vertraute Um- 
gebung. 

- Die Einrichtung lässt jeden Ge- 
schmack vermissen. 


Missjer|folg ['mısleefolk], der; 
-[e]s, -e: 
[unerwartet] schlechter, enttäu- 
schender, negativer Ausgang 
einer Unternehmung o.Ä. /Ggs. 
Erfolg/: berufliche Misserfolge; 
einen Misserfolg erleben, 
haben; das Konzert war ein 
Misserfolg (brachte nicht den 
erwarteten Erfolg). Syn.: Bank- 
rott, Debakel, ein Schlag ins 
Wasser, ein Schuss in den Ofen 
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(ugs.), Fehlschlag, Flop (ugs.), 
Konkurs, Missgeschick, Nieder- 
lage, Pech, Pleite (ugs.), Reinfall 
(ugs.), Schlappe (ugs.). 

miss|falllen [mıs’falan], missfällt, 
missfiel, missfallen (itr.; hat): 
Unzufriedenheit, Nichteinver- 
standensein mit einem Vorgang, 
einer Verhaltensweise o. Ä. auslö- 
sen, hervorrufen: mir missfiel die 
Art, wie sie behandelt wurde; 
was missfällt dir so an der 
Sache? 

Miss|gelschick ['mısgafik], das; 
-[e]s, -e: 
[durch Ungeschicklichkeit oder 
Unvorsichtigkeit hervorgerufener] 
peinlicher, ärgerlicher Vorfall: 
jmdm. passiert, widerfährt ein 
Missgeschick. Syn.: Dilemma, 
Malheur (ugs.), Panne, Pech, 
Unglück. 

miss|glülcken [mıs'glykn] (itr.; ist): 
ein schlechtes, nicht das 
gewünschte Ergebnis haben 
/Ggs. glücken/: der erste Ver- 
such missglückte; ein miss- 
glücktes Unternehmen. Syn.: 
danebengehen, fehlschlagen, 
missraten, platzen (ugs.), schei- 
tern, schiefgehen (ugs.), verun- 
glücken (scherzh.). 

miss|han|deln [mıs’handln] (tr. ; 
hat): 
(durch Schlagen, Quälen o.Ä.) 
körperliche Schmerzen zufügen: 
ein Kind, einen Gefangenen 
[brutal] misshandeln. Syn.: fol- 
tern, martern, peinigen (geh.), 
quälen, tyrannisieren. 

Mis|silon [mr'sio:n], die; -, -en: 
a) (ohne Plural) Verbreitung 
einer Religion, besonders der 
christlichen Lehre unter Anders- 
gläubigen: Mission [beJtreiben; 
in der Mission tätig sein. b) [mit 
einer Entsendung verbundener] 
Auftrag; Sendung: eine gefährli- 
che, politische Mission; ihre 
Mission ist erfüllt, gescheitert, 
beendet; er war in geheimer 
Mission unterwegs. c) [ins Aus- 
land] entsandte Personengruppe 
mit besonderem Auftrag: eine 
Mission entsenden; sie leitete 
die deutsche Mission bei den 
Olympischen Spielen. Syn. : 
Abordnung, Delegation. 

Misl|silo|nar [mısio'na:e], der; -s, 
-e, Mis|silo|nalrin [mısio'na:rın], 
die; -, -nen: 
Person, die mit der [christlichen] 
Mission beauftragt ist: er arbei- 
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tet als Missionar; sie ist Missio- 
narin in Afrika. Syn.: Geistliche, 
Geistlicher, Seelsorger, Seelsor- 
gerin. 
Miss|klang ['mısklan], der; -[e]s, 
Missklänge ['mısklena]: 
als unharmonisch, unschön emp- 
fundenes Zusammenklingen von 
Tönen: ein Missklang aus dem 
Orchester. Syn.: Dissonanz. 
missllich ['mıslıç] (Adj.): 
Ärger, Unannehmlichkeiten 
bereitend: sich in einer missli- 
chen Lage befinden; dieser 
Zustand ist äußerst misslich. 
Syn.: unangenehm, unerfreu- 
lich, unvorteilhaft. 
missllin|gen [mıslıyan], misslang, 
misslungen (itr.; ist): 
nicht so werden wie beabsichtigt, 
gewünscht: das Unternehmen ist 
misslungen; sie wusste, dass die 
Flucht misslingen würde; ein 
misslungener Kuchen. Syn.: 
schiefgehen (ugs.), verunglü- 
cken (scherzh.). 
Miss|malnagelment ['mısmenitf- 
mənt], das; -s: u 
schlechtes, falsches Manage- 
ment (1): jahrelanges Missma- 
nagement hat den Konkurs der 
Firma verursacht. 
miss|multig ['mısmu:tig] (Adj.): 
(durch etwas gestört oder von 
etwas enttäuscht und daher) 
schlecht gelaunt: ein missmuti- 
ger Mensch; ein missmutiges 
Gesicht machen; sie war heute 
sehr missmutig; jmdn. missmu- 
tig anschauen. Syn.: ärgerlich, 
bärbeißig, brummig, gekränkt, 
griesgrämig, grimmig, launisch, 
muffig, mürrisch, sauer (ugs.), 
säuerlich, ungnädig, unleidlich, 
unwirsch, unzufrieden, ver- 
drießlich, verdrossen. 
misslralten [mıs’ra:tn], missriet, 
missraten (itr.; ist): 
nicht den Vorstellungen, der 
Absicht gemäß ausfallen, gera- 
ten: der Kuchen ist ihr missra- 
ten; eine missratene Überset- 
zung. Syn.: danebengehen 
(ugs.), fehlschlagen, missglü- 
cken, scheitern, schiefgehen 
(ugs.), verunglücken (scherzh.). 
miss|trauļen [mıs'trauan] (itr.; 
hat): 
kein Vertrauen zu jmdm., etwas 
haben; Böses hinter jmdm., etwas 
vermuten: er misstraute dem 
Mann; wir misstrauten ihren 
Worten. Syn.: Argwohn hegen, 


argwöhnen, argwöhnisch sein, 
Verdacht hegen, zweifeln an. 

Miss|trauļen ['mıstrauan], das; -s: 
skeptisch-argwöhnische Einstel- 
lung jmdm., einer Sache gegen- 
über: sie sah ihn mit unverhoh- 
lenem Misstrauen an; tiefes 
Misstrauen erfüllte ihn; das 
Misstrauen [gegen sie] war 
unbegründet; ein gesundes, 
eine Portion Misstrauen haben; 
jmdm., einer Sache großes 
Misstrauen entgegenbringen; 
sie war voller Misstrauen. Syn.: 
Argwohn, Bedenken, Eifersucht, 
Skepsis. 

missltraulisch ['mistraurf] (Adj.): 
voller Misstrauen: ein miss- 
trauischer Mensch, Blick; miss- 
trauisch sein, werden; etwas 
macht jmdn. ganz misstrauisch; 
misstrauisch verfolgte er jede 
Bewegung. Syn.: argwöhnisch, 
kritisch, skeptisch, zweifelnd. 

Miss|ver|hält|nis ['mısfeeheltnis], 
das; -ses, -se: 
schlechtes, nicht richtiges, nicht 
passendes Verhältnis: zwischen 
seinen Forderungen und seiner 
Leistung besteht ein krasses 
Missverhältnis; ihr Gewicht 
steht im Missverhältnis zu ihrer 
Größe. 

miss|ver|ständllich ['mısfegftent- 
lie] <Adj.): 
leicht zu einem Missverständnis 
führend, nicht klar und eindeu- 
tig: wegen der missverständli- 
chen Formulierung kam es zu 
zahlreichen Anfragen; der Text 
ist missverständlich; etwas 
missverständlich darstellen. 
Syn.: doppeldeutig, mehrdeutig, 
zweideutig. 

Miss|ver|ständ]nis ['mısfep ftent- 
nıs], das; -ses, -se: 
(unbeabsichtigtes) falsches Aus- 
legen einer Aussage oder Hand- 
lung: ein folgenschweres, fata- 
les, bedauerliches Missver- 
ständnis; hier liegt wohl ein 
Missverständnis vor; sein Ein- 
wand beruht auf einem Miss- 
verständnis; ein Missverständ- 
nis aufklären, beseitigen, aus 
der Welt schaffen, ausräumen. 
Syn.: Fehler, Irrtum. 

miss|ver|stelhen ['mısferfte:on], 
missverstand, missverstanden 
<tr.; hat): 
eine Aussage, eine Handlung 
(unbeabsichtigt) falsch deuten, 
auslegen: ich habe es anders 


gemeint, du hast mich missver- 
standen; die Bemerkung war 
nicht misszuverstehen; sie 
fühlte sich missverstanden. 
Syn.: verkennen. 
Mist [mist], der; -[e]s: 
1. mit Kot und Urin bestimmter 
Haustiere vermischte Streu, die 
als Dünger verwendet wird: Mist 
streuen; Mist aufs Feld fahren; 
eine Fuhre Mist. Zus.: Hühner- 
mist, Pferdemist, Schafmist. 
2. (ugs. abwertend) a) als wert- 
los, lästig, unnütz angesehene 
Gegenstände: ich werfe den gan- 
zen Mist weg; was hast du denn 
da für einen Mist gekauft?; mit 
solchem alten Mist kann man 
nichts mehr anfangen. Syn.: 
Plunder (ugs.), Ramsch (ugs. 
abwertend), Schund. b) Unsinn, 
dummes Zeug: er redet den gan- 
zen Tag nur Mist. Syn.: Blech 
ugs. abwertend), Blödsinn (ugs. 
abwertend), dummes Zeug, 
Kohl (ugs. abwertend), Krampf 
ugs.), Quark (ugs.), Quatsch 
ugs.), Scheiße (derb abwer- 
end), Schnickschnack (ugs., 
meist abwertend), Schwachsinn 
ugs. abwertend), Stuss (ugs. 
abwertend), Unsinn. c) lästige, 
ärgerliche, dumme Angelegen- 
heit, Sache: was soll der Mist?; 
mach deinen Mist doch allein!; 
Mist machen; (in Flüchen:) so 
ein Mist!; [verfluchter] Mist! 
Syn.: Scheiße (derb abwertend). 
Misltel ['mıstl], die; -, -n: 
auf Bäumen wachsende Pflanze 
mit gelbgrünen, länglichen, ledri- 
gen Blättern, kleinen gelben Blü- 
ten und weißen, beerenartigen 
Früchten: die Misteln vom 
Baum schneiden. 
Mist|külbel ['mıstky:bl], der; -s, - 
(österr.): 
Abfalleimer: die Reste in den 
Mistkübel werfen. 
"mit [mıt] (Präp. mit Dativ): 
1.a) drückt die Gemeinsamkeit, 
das Zusammensein, Zusam- 
menwirken mit einem oder 
mehreren anderen bei einer 
Tätigkeit o.Ä. aus: sie war mit 
uns in der Stadt; willst du mit 
uns essen?; er spielt mit den 
Kindern der Nachbarn. 
b) drückt die Wechselseitigkeit 
bei einer Handlung aus: sich mit 
jmdm. streiten, abwechseln, 
austauschen. c) drückt eine 
aktive oder passive Beteiligung 


an einer Handlung, einem Vor- 
gang aus: Verkehrsunfälle mit 
Kindern (in die Kinder verwi- 
ckelt sind). 

2. a) drückt eine Zugehörigkeit 
aus: eine Flasche mit Schraub- 
verschluss; ein Haus mit Gar- 
ten; ein Hotel mit 70 Zimmern; 
Familien mit und ohne Kinder/ 
ohne und mit Kindern; Herr 
Balzer mit Frau. b) drückt ein 
Einbezogensein aus; einschließ- 
lich; samt: die Flasche kostet 
mit Pfand 1,70 Euro; die Miete 
beträgt 600 Euro mit Nebenkos- 
ten; Zimmer mit Frühstück; mit 
mir waren es 8 Gäste. Syn.: 
inklusive. 

3. drückt aus, dass ein Behältnis 
verschiedenster Art etwas ent- 
hält: ein Glas mit Honig; ein 
Sack mit Kartoffeln. 

4. gibt die Begleitumstände, die 
Art und Weise o.Ä. einer Hand- 
lung an: sie aßen mit Appetit; 
das hat er mit Absicht getan; sie 
lag mit Fieber im Bett. 
5.bezeichnet das [Hilfs]mittel 
oder Material, mit dem etwas 
ausgeführt oder das für etwas 
verwendet wird: sich die Hände 
mit Seife waschen; der Brief ist 
mit der Maschine geschrieben; 
sie ist mit der Bahn gefahren. 
Syn.: per. 

6. a) stellt einen bestimmten all- 
gemeinen Bezug zwischen Verb 
und Objekt her: was ist los mit 
dir?; es geht langsam voran mit 
der Arbeit; sie begann, hörte auf 
mit ihrer Tätigkeit; raus mit 
euch! b) <als Teil eines präposi- 
tionalen Attributes) (ugs.) in 
Bezug (auf etwas, jmdn.), in 
Anbetracht (einer Sache): trink 
nicht so viel, du mit deiner 
kranken Leber; sie mit ihren 
schwachen Nerven; der ist ja 
verrückt mit seinen vielen 
neuen Autos (dass er sich dau- 
ernd neue Autos kauft). 
7.kennzeichnet das Zusam- 
menfallen eines Vorganges, 
Ereignisses o.Ä. mit einem 
anderen: mit [dem] (bei) Ein- 
bruch der Nacht; mit dem Tode 
des Vaters änderte sich die 
Lage; mit 25 Jahren (im Alter 
von 25 Jahren) machte sie ihr 
Examen; er starb mit 80 Jahren; 
mit dem heutigen Tag ist die 
Frist abgelaufen. 

8.in Abhängigkeit von 


Mist - Mit- 


bestimmten Wörtern: sich 
beschäftigen, befassen mit 
etwas; Ärger mit jmdm. haben; 
die Umstände brachten es mit 
sich, dass ... 

?mit [mıt] (Adverb): 
1. neben anderem, neben [einem, 
mehreren] anderen; auch; eben- 
falls: a) das gehört mit zu dei- 
nen Aufgaben; es lag mit an 
ihm, dass ... Syn.: gleichfalls. 
b) (selbstständig in Verbindung 
mit Verben, wenn nur eine 
vorübergehende Beteiligung 
ausgedrückt wird) kannst du 
ausnahmsweise mal mit anfas- 
sen?; das musst du mit berück- 
sichtigen. Syn.: gleichfalls. 
2. (als Teil eines zusammenge- 
setzten Verbs vor einer adver- 
bialen Bestimmung) sie will 
wissen, wie viele mit zum Essen 
kommen (... wie viele zum Essen 
mitkommen); ich weiß nicht, ob 
ich mit an diesem Projekt 
arbeite (... ob ich an diesem Pro- 
jekt mitarbeite); ich nehme das 
Buch mit nach Hause (ich 
nehme das Buch nach Hause 
mit). 
3. (in Verbindung mit einem 
Superlativ) das ist mit das wich- 
tigste der Bücher (eines der 
wichtigsten). 
4. <elliptisch als Teil eines 
Verbs) (ugs.) da darfst du nicht 
mit (mitkommen); ich will mit 
nach Berlin (nach Berlin mitfah- 
ren); da kann ich nicht mit (mit- 
halten); der Koffer muss aber 
noch mit (mitgenommen wer- 
den). 

mit- [mıt] (trennbares, betontes 
verbales Präfix): 
1. das im Basiswort Genannte 
mit einem oder anderen gemein- 
sam tun, auch daran beteiligt 
sein: mitarbeiten; mitbenutzen; 
mitmachen; eine Klassenarbeit 
mitschreiben; mitverantworten. 
2. bezeichnet die Gleichzeitig- 
keit eines Vorgangs, Gesche- 
hens mit einem anderen Vor- 
gang, Geschehen: mithören; 
mitschreiben (bitte schreiben 
Sie mit, was ich diktiere). 

Mit- [mıt] (Präfix; das Basiswort 
bezeichnet eine Person): 
jmd. zusammen mit anderen, 
einem anderen ...: Mitangeklag- 
ter; Mitautorin; Mitbegründer; 
Mitbesitzerin; Mitbewerber; 
Mitbürgerin; Miteigentümer; 


649 


Mit- 


mita 


mitarbeiten —- mitgehen 


Miterbin; Mithäftling; Mit- 
mensch. Syn.: Ko-. 

mitlar|beilten ['mıtlarbaitn], arbei- 
tete mit, mitgearbeitet (itr.; 
hat): 
a) (in einem bestimmten Bereich, 
an einem bestimmten Projekt 
0. Ä.) mit anderen zusammen 
tätig sein: im elterlichen 
Geschäft mitarbeiten; an dem 
neuen Projekt werden fünf Per- 
sonen mitarbeiten. Syn.: mit- 
machen, teilnehmen. b) sich am 
Unterricht beteiligen: der Junge 
müsste im Unterricht besser 
mitarbeiten. Syn.: sich einset- 
zen, sich engagieren. 

Mitlar|beilter ['mıtlarbaite], der; 
-s, -, Mitlarlbeilte[rin ['mıt- 
larbaitarın], die; -, -nen: 
a) Person, die einem Betrieb, 
Unternehmen o.Ä. angehört, dort 
beschäftigt ist: langjährige, treue 
Mitarbeiter; sie ist eine tüchtige 
Mitarbeiterin; die Firma hat 
2.000 Mitarbeiter. Syn.: Ange- 
stellte, Angestellter. b) Person, 
die bei einer Institution, bei einer 
Zeitung o. Ä. mitarbeitet, [wis- 
senschaftliche] Beiträge liefert: 
eine wissenschaftliche Mitar- 
beiterin; er arbeitet als freier 
(nicht fest angestellter, gegen Ein- 
zelhonorar schreibender) Mitar- 
beiter einer Zeitung, bei einer 
Zeitung. c) Person, die [in abhän- 
giger Stellung] mit einer anderen 
zusammenarbeitet, ihr zuarbei- 
tet: der Minister hat einen Stab 
von Mitarbeiterinnen und Mit- 
arbeitern. 

mit|beljkom|men ['mıtbakaman], 
bekam mit, mitbekommen (itr.; 
hat): 
1. [auf einen Weg, als Ausstat- 
tung o. Ä.] zum Mitnehmen 
bekommen: ein Lunchpaket 
mitbekommen; sie hat nichts 
bei ihrer Heirat mitbekom- 
men. 
2.etwas, was eigentlich nicht für 
einen bestimmt ist, [unbeabsich- 
tigt] hören, wahrnehmen: die 
Kinder haben den Streit der 
Eltern mitbekommen; wir beka- 
men mit, dass das Geschäft 
geschlossen werden sollte. Syn. : 
aufschnappen (ugs.), bemerken, 
!erfahren von, hören, merken. 
3. eine Äußerung o. Ä. akustisch 
bzw. in ihrer Bedeutung erfassen, 
aufnehmen: es war so laut, er 
war so müde, dass er nur die 
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Hälfte mitbekam. Syn.: verste- 
hen. 

4. bei etwas anwesend sein und 
daran teilhaben: sie hat von den 
Feierlichkeiten, den Ereignissen 
nichts, nur wenig mitbekom- 
men. Syn.: bemerken, merken. 

Mit|be|stim|mung ['mıtbaftımon], 
die; -: 
das Mitwirken, Teilhaben, Betei- 
ligtsein an einem Entscheidungs- 
prozess (besonders die Teil- 
nahme der Arbeitnehmer und 
Arbeitnehmerinnen an Entschei- 
dungsprozessen in der Wirt- 
schaft): Mitbestimmung am 
Arbeitsplatz; das Recht auf Mit- 
bestimmung. 

Mit|be|wohlner, der; -s, -, Mit|be- 
wohlnelrin ['mıtbavo:narın], die; 
-,-nen: 

Person, die mit jmd. anderem 
gemeinsam eine Wohnung oder 
ein Haus bewohnt: eine neue 
Mitbewohnerin suchen; das 
kann er doch seinen Mitbewoh- 
nern nicht zumuten. 
mit|brin|gen ['mıtbriyan], brachte 
mit, mitgebracht (tr.; hat): 
a) (mit sich tragend, bei sich 
habend) an einen bestimmten 
Ort, an eine bestimmte Stelle 
bringen: er bringt seiner Frau 
Blumen mit; [jmdm., sich] 
etwas aus der Stadt, von der 
Reise mitbringen; hast du Brot, 
etwas zu essen mitgebracht 
(beim Einkaufen besorgt); einen 
Freund [zum Essen, auf eine 
Party] mitbringen. b) als Voraus- 
setzung haben, aufweisen: für 
eine Arbeit Begabung, 
bestimmte Fähigkeiten mitbrin- 
gen. Syn.: etwas vorzuweisen 
haben. 

Mit/bring|sel ["mıtbriyzl], das; -s, - 
(fam.): 
kleines Geschenk, das man für 
einen anderen mitbringt: er 
brachte seinen Kindern ein Mit- 
bringsel aus Berlin mit. Syn.: 
Gabe, Präsent (bildungsspr.). 

Mit|bürlger ['mıtbyrge], der; -s, -, 
Mit|bür|gelrin ['mıtbyrgarin], 
die; -, -nen: 

Person, die dem gleichen Staat 
angehört oder in der gleichen 
Stadt lebt, wohnt: liebe Mitbür- 
gerinnen und Mitbürger! Syn.: 
Bürger, Bürgerin. 

mitleiln]an|der [mıtlai'nande] 
(Adverb): 


a) gemeinsam, zusammen, im 


Zusammenwirken o. Ä.: sie 
gehen miteinander nach Hause. 
b) einer, eine, eines mit dem, der 
anderen: miteinander sprechen, 
beraten; wir kommen miteinan- 
der gut aus; die Fälle haben 
nichts miteinander zu tun; die 
beiden sind miteinander verhei- 
ratet; miteinander in Verbin- 
dung stehen; die beiden haben 
etwas miteinander (ugs.; sind 
liiert); die beiden können nicht 
miteinander (ugs.; sie verstehen 
sich nicht). Syn.: untereinander. 

Mitļ|es|ser ['mıtlese], der; -s, -: 
1. Talgabsonderung in einer Pore 
besonders der Gesichtshaut: er 
hat viele Mitesser auf der Nase. 
Syn.: Pickel. 
2. (ugs. scherzh.) männliche Per- 
son, die bei einer anderen als 
Gast isst: wir haben heute 

Abend einen Mitesser. Syn.: 
Gast. 

Mitleslsejrin ['mitlesarın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu 1 Mites- 

ser (2). 

mit|fah|ren ['mıtfa:ran], fährt mit, 

fuhr mit, mitgefahren (itr.; ist): 

it jmdm. fahren: du kannst 

[bei mir] mitfahren. 

it|fühllen ['mıtfy:lən], fühlte mit, 
mitgefühlt (itr.; hat): 
(in Bezug aufetwas) teilnehmend 
mit [einem] anderen fühlen, emp- 
finden: mit jmdm. mitfühlen; 
ein mitfühlender Mensch; mit- 
fühlende Worte. Syn.: bedau- 
ern, bemitleiden, den Schmerz 
teilen, die Trauer teilen, sich 
erbarmen (geh.), Mitgefühl 
empfinden, teilnehmen an. 

mit|ge|ben ['mıtge:bn], gibt mit, 
gab mit, mitgegeben (tr.; hat): 
a) zum Mitnehmen geben: dem 
Kind ein Frühstück, etwas zu 
essen mitgeben; kann ich dir 
einen Brief an meine Eltern mit- 
geben? b) zuteilwerden lassen: 
sie hat ihren Kindern eine gute 
Erziehung, Ausbildung mitgege- 
ben. Syn.: ermöglichen. 

Mitlge|fühl ['mıtgəfy:1], das; -[e]s: 
Anteilnahme am Leid, an der Not 
o. Ä. anderer: tiefes Mitgefühl 
haben, zeigen, empfinden; für 
jmdn. kein Mitgefühl aufbrin- 
gen. Syn.: Erbarmen, Mitleid, 
Teilnahme. 

mit|gelhen ['mıtge:an], geht mit, 
ging mit, mitgegangen (itr.; ist): 
a) (mit jmdm.) gemeinsam [an 
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einen bestimmten Ort] gehen: 
darf ich ins Kino mitgehen? 
Syn.: begleiten, geleiten (geh.). 
b) einem Vortragenden o.Ä. auf- 
merksam zuhören, sich von ihm 
mitreißen lassen: die Zuschauer 
gingen begeistert mit. Syn.: fol- 
gen. 

Mitlgift [mitgıft], die; - (veral- 
tend): 

Geschenk von größerem Wert, 
das die Tochter bei der Heirat 
von ihren Eltern erhält: sie hat 
eine große Mitgift mitbekom- 
men. 

Mit|glied ['mıtgli:t], das; -[e]s, -er: 
1. Angehörige[r] einer Gemein- 
schaft, eines Familienverbandes 
o. Ä.: ein Mitglied der Familie, 
des Königshauses. Syn.: Ver- 
wandte, Verwandter. Zus.: 
Familienmitglied, Gemeinde- 
mitglied. 

2.a) Person, die einer Organisa- 
tion, einem Verein, einer Partei 
o. Ä. beigetreten ist, aufgrund 
einer Aufforderung, Wahl o.Ä. 
angehört: ein aktives, passives 
Mitglied eines Vereins; Mitglied 
in einem Verein sein; einem 
Verein, einer Partei als Mitglied 
beitreten; Mitglied werden; 
Mitglieder werben. Syn.: Ange- 
hörige, Angehöriger. Zus.: Klub- 
mitglied, Parteimitglied, Ver- 
einsmitglied. b) Angehörige[r] 
einer Regierung o. Ä.: die Mit- 
glieder der Regierung, des Parla- 
ments, des Untersuchungsaus- 
schusses. 

Mitlglied|schaft ['mitgli:tfaft], die; 
-, -en: 
das Mitgliedsein; die Angehörig- 
keit als Mitglied besonders einer 
Organisation, eines Vereins, einer 
Partei: die Mitgliedschaft erwer- 
ben; seine Mitgliedschaft im 
Verein kündigen. 

'mitļhilļfe [mit'hılfo] (Präp. mit 
Gen.), mit Hilfe: 

1. mit Unterstützung: mithilfe 
ihrer Freunde gelang es ihr, die 
Stadt unbemerkt zu verlassen. 
2. unter Zuhilfenahme, Verwen- 
dung: mithilfe geeigneter 
Methoden. 

?mitlhillfe [mıt'hılfa] (Adverb in 
Verbindung mit »von«), mit Hil- 
fe: 

1. mit Unterstützung: mithilfe 
von Zeugen konnte die Polizei 
den Täter fassen. 

2. unter Zuhilfenahme, Verwen- 


dung: der Stickstoff wird mit- 

hilfe von Wasserstoff aus der 

Luft gewonnen. 

mit|kom|men ['mıtkoman], kam 

mit, mitgekommen (itr.; ist): 

1. mitgehen, jmdn. begleiten: 

ommst du mit [ins Kino]?; ich 

omme heute nicht mit zum 

Essen, aber morgen dann wie- 

der. 

2. ebenso schnell sein wie die 

anderen, die dabei sind: geht 

doch bitte etwas langsamer, ich 
omme sonst nicht mit; beim 

Diktat nicht mitkommen. 

Mitlläulfer ['mıtloyfe], der; -s, -, 
Mitlläulfelrin ['mıtloyforın], die; 
-, -nen (abwertend): 

Person, die bei etwas mitmacht, 
ohne sich dabei besonders zu 
engagieren, und die dabei nur 
eine passive Rolle spielt: sie ver- 
hielt sich stets als Mitläuferin; 
er wurde bei der Entnazifizie- 
rung als Mitläufer eingestuft. 
Syn.: Opportunist, Opportunis- 
tin. 

Mit|leid ['mıtlait], das; -[e]s: 
stärkere (sich in einem Impuls 
zum Helfen, Trösten o. Ä. 
äußernde) innere Anteilnahme 
am Leid, an der Not o. Ä. ande- 
rer: Mitleid empfinden; Mitleid 
mit jmdm. haben; von Mitleid 
ergriffen werden; er tat es nur 
aus Mitleid. Syn.: Erbarmen, 
Mitgefühl, Teilnahme. 

mitlleildig ['mitlaidıc] (Adj.): 
von Mitleid erfüllt, von Mitleid 
zeugend: eine mitleidige Seele; 
mitleidig (ironisch; verächtlich) 
lächeln. Syn.: mitfühlend. 

mit|ma|chen ['mıtmaxn], machte 
mit, mitgemacht: 
a) (tr.; hat) bei etwas (mit) dabei 
sein; an etwas [aktiv] teilneh- 
men: einen Kurs, Ausflug mit- 
machen; er macht jeden Ulk, sie 
macht jede Mode mit. Syn.: mit 
von der Partie sein (ugs.). b) (itr.; 
hat) (ugs.) sich einer Unterneh- 
mung anschließen: sie hat bei 
allen unseren Spielen mitge- 
macht. Syn.: sich beteiligen, 
mitwirken, teilnehmen. c) (tr.; 
hat) (ugs.) (Schweres, Schwieri- 
ges o. Ä.) durchmachen, durch- 
stehen: sie haben während des 
Krieges viele Bombenangriffe 
mitgemacht; er hat im letzten 
Stadium seiner Krankheit viel 
mitgemacht (hatte sehr schwer 
zu leiden). Syn.: aushalten, 


Mitgift - Mittag 


erleben, erleiden, über sich erge- 
hen lassen müssen. 

Mit|mensch ['mıtmenf], der; -en, 
-en: 

Mensch, mit dem man zusam- 
men in der menschlichen 
Gemeinschaft lebt: auf seine Mit- 
menschen Rücksicht nehmen. 
Syn.: Zeitgenosse, Zeitgenossin. 
mitlreilßen ['mıtraisn], riss mit, 
mitgerissen (tr.; hat): 
durch seinen inneren Schwung, 
seine Überzeugungskraft o. Ä. für 
etwas begeistern: ihre Rede riss 
alle mit; die Fans ließen sich 
von der Musik mitreißen; ein 
mitreißendes Spiel. Syn.: mit 
Begeisterung erfüllen, trunken 
machen (geh.). 

Mit|schüller ['mitfy:le], der; -s, -, 
Mitlschüllelrin ['mıtfy:lərın], die; 
-, -nen: 

Schüler bzw. Schülerin, der/die 
(mit anderen zusammen) die 
gleiche Klasse oder Schule 
besucht: seine Mitschülerinnen 
und Mitschüler konnten ihn 
nicht leiden. 

mit|spiellen ['mıtfpi:lən], spielte 
mit, mitgespielt (itr.; hat): 

1. a) bei einem Spiel mitmachen, 
sich beteiligen: lasst den Kleinen 
auch mitspielen!; er hat nur in 
der ersten Halbzeit mitgespielt; 
das Wetter hat leider nicht mit- 
gespielt (es war schlechtes Wet- 
ter bei der Unternehmung, bei 
dem Fest o. Ä.). Syn.: mit von der 
Partie sein (ugs.), teilnehmen. 
b) (als Mitwirkende[r]) bei etwas 
dabei sein: sie hat in vielen Fil- 
men mitgespielt. Syn.: mitma- 
chen, mitwirken. 
2. unter anderem auch Ursache 
sein (für etwas), sich mit auswir- 
ken: beim Verzicht auf den Pos- 
ten hat diese Überlegung auch 
mitgespielt; es spielen mehrere 
Gründe mit. Syn.: eine Rolle 
spielen, mit im Spiel sein, sich 
mit auswirken. 

3. schlimm mit jmdm. umge- 
hen: er hat der Frau übel mit- 
gespielt. Syn.: behandeln, 
"umgehen mit. 

Mittag ['mıta:k], der; -s, -e: 

Zeit um die Mitte des Tages 
(gegen und nach 12 Uhr): ich 
treffe ihn gegen Mittag (gegen 
12 Uhr); gestern, heute, morgen 
Mittag; zu Mittag essen; es geht 
auf Mittag (auf 12 Uhr) zu; über 
Mittag machen sie eine Pause. 
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Mitt 


Mitt 


Mittagessen - Mittelding 


Mitltaglesisen ['mıta:klesn], das; 
-8, -: 
1.<ohne Plural) das Einnehmen 
der um die Mittagszeit gereichten 
[warmen] Mahlzeit: beim Mit- 
tagessen sein, sitzen; jmdn. 
zum Mittagessen einladen. 
2. um die Mittagszeit gereichte 
[warme] Mahlzeit: das Mittages- 
sen ist fertig; das Mittagessen 
bestand aus mehreren Gängen. 
Syn.: Essen, ”Gericht, Mahl 
(geh.), Mahlzeit. 

mittags ['mıta:ks] (Adverb): 
jeden Mittag, zu Mittag: mittags 
um eins; [bis] mittags hatte es 
geregnet; sie treffen sich immer 
dienstags mittags. Syn.: am 
Mittag, in der/um die Mittags- 
zeit, um zwölf Uhr. 

Mit|tags|paulse ['mıta:kspauzo>], 
die; -, -n 
Arbeitspause um die Mittagszeit: 
wir haben, machen von 12 bis 
1 Uhr Mittagspause. 

Mit|te ['mıta], die; -, -n: 
1.a) Punkt oder Teil von etwas, 
der von allen Enden oder Begren- 
zungen gleich weit entfernt ist: 
die Mitte eines Kreises, der Stre- 
cke; die Mitte des Zimmers 
nimmt ein großer Tisch ein; die 
Mitte von etwas angeben, 
berechnen; ich bin in dem Buch 
nur bis zur Mitte gekommen 
(habe es nur halb gelesen); jmdn. 
in die Mitte (zwischen sich) neh- 
men. Syn.: Kern, Mittelpunkt, 
Zentrum. b) Zeitpunkt, Zeit- 
raum, der von zwei Begrenzun- 
gen etwa gleich weit entfernt ist: 
die Mitte des Jahres; in der 
Mitte des 20. Jahrhunderts; 
Mitte Mai (um den 15. Mai 
herum); er ist Mitte fünfzig 
(ungefähr 55 Jahre alt). 
2. Partei, Gruppierung zwischen 
rechts und links: eine Koalition 
der Mitte aus Sozialdemokra- 
ten, Bürgerlichen und Libera- 
len; sie hat immer zur Mitte 
tendiert. 

mitlteillen ['mıttailon], teilte mit, 
mitgeteilt (tr.; hat): 
jmdn. über etwas informieren, 
ihn etwas wissen lassen: jmdm. 
etwas schriftlich, mündlich, 
telefonisch, vertraulich mittei- 
len; jmdm. eine Absicht, eine 
Neuigkeit, seine Bedenken mit- 
teilen; ich habe dir etwas Wich- 
tiges mitzuteilen!; der Vereins- 
sprecher teilte mit, dass die 
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Mitgliedsbeiträge im nächsten 
Jahr steigen werden; ich teile ihr 
mit, dass du krank bist. Syn.: 
angeben, ankündigen, anmel- 
den, ansagen, anvertrauen, 
anzeigen, aufklären über, aus- 
drücken, ausplaudern, auspo- 
saunen (ugs.), ausrichten, aus- 
rufen, äußern, aussprechen, bei- 
bringen, bekannt geben, 
bekannt machen, benachrichti- 
gen über/von, berichten, darle- 
gen, durchblicken lassen, erklä- 
ren, erzählen, melden, referie- 
ren über, sagen, unterrichten 
über/von, verbreiten, verkün- 
den (geh.), verständigen über/ 
von, vortragen, zu erkennen 
geben. 

Mitlteillung ['mittailun], die; -, 
-en: 
etwas, was man jmdm. mitteilt, 
wovon man jmdm. Kenntnis gibt: 
eine kurze, vertrauliche, trau- 
rige Mitteilung; jmdm. eine 
Mitteilung [über etwas] 
machen; jmdn. mit einer Mittei- 
lung überraschen; nach Mittei- 
lung der Behörden. Syn.: 
Ankündigung, Aussage, Bericht, 
Information, Meldung, Nach- 
richt. 

Mitltel ['mıtl], das; -s, -: 
1.etwas, was die Erreichung 
eines Zieles ermöglicht: ein wirk- 
sames, erlaubtes Mittel; hierfür 
ist jedes Mittel recht; er ließ 
kein Mittel unversucht, mich 
umzustimmen; mit allen Mit- 
teln arbeiten, kämpfen (alle 
Hilfsmittel [und Tricks] einset- 
zen); das muss mit allen [zur 
Verfügung stehenden] Mitteln 
verhindert werden; zum letzten, 
äußersten Mittel greifen. Syn. : 
Handhabe, Methode, Möglich- 
keit. Zus.: Kommunikations- 
mittel, Produktionsmittel, 
Unterrichtsmittel. 
2.a) (nicht näher bezeichnetes) 
Heilmittel, Medikament o. Ä.: ein 
blutdrucksenkendes, schmerz- 
stillendes, harmloses Mittel; ein 
wirksames Mittel gegen Husten, 
für die Verdauung, zum Ein- 
schlafen; ein Mittel einnehmen; 
der Arzt hat ihr starke Mittel 
verordnet, verschrieben. Syn.: 
Arznei, Medizin, Präparat. 
b) (nicht näher bezeichnete) che- 
mische Substanz, die einem 
bestimmten Zweck dient: ein 
Mittel für die Reinigung, gegen 


Ungeziefer; ein Mittel zum Spü- 
len, zum Entfernen hartnäcki- 
ger Flecken. Zus.: Desinfekti- 
onsmittel, Putzmittel, Spülmit- 
tel, Waschmittel. 

3. (Plural) [zur Verfügung ste- 
hende] Gelder, Kapital, Geldmit- 
tel: meine Mittel sind erschöpft; 
der Staat muss die Mittel für 
neue Schulen bereitstellen; 
nicht die nötigen Mittel haben; 
etwas aus eigenen Mitteln 
bezahlen. Syn.: Geld. 

4. mittlerer Wert, Durchschnitts- 
wert: das Mittel ausrechnen; die 
Temperatur betrug im Mittel 10 
Grad Celsius. Syn.: Durch- 
schnitt, Schnitt. 

-mit|tel [mıtl], das; -s, - (Suffi- 
xoid): 

1. für einen Zweck: a) (mit Ver- 
ben oder Verbalssubstantiven 
als Basiswort) dient dazu, Mate- 
rialien, Gegenstände, mit denen 
eine im Basiswort genannte 
Tätigkeit durchgeführt wird, 
zusammenzufassen: Aufputsch- 
mittel; Bindemittel; Beruhi- 
gungsmittel; Düngemittel; 
Hilfsmittel; Lehrmittel; Löse- 
mittel; Schlafmittel; Spülmittel; 
Stärkungsmittel; Verhütungs- 
mittel; Werbemittel. b) (mit 
Substantiven als Basiswort) 
dient dazu, Gegenstände, die in 
Bezug auf das Basiswort 
gebraucht werden, zusammen- 
zufassen: Frostmittel (Mittel 
gegen Frost); Grippemittel; 
Hausmittel; Kreislaufmittel 
(Mittel für den Kreislauf); 
Magenmittel; Narkosemittel; 
Rheumamittel; Schmerzmittel. 
2. dient dazu, zusammengehö- 
rige gleichartige Dinge zu nen- 
nen: Arzneimittel; Drittmittel; 
Fremdmittel; Nahrungsmittel; 
Rauschmittel. Syn.: -er, -gerät, 
-werk, -zeug. 

Mitltellallter [mitllalte], das; -s: 
Zeit zwischen Altertum und Neu- 
zeit in der europäischen 
Geschichte: das europäische 
Mittelalter; im frühen, späten 
Mittelalter. Zus.: Hochmittelal- 
ter. 

Mitltellding ['mıtldıy], das; 

-[e]s, -e (ugs.): 

etwas, was zwischen zwei Din- 
gen, Gestalten, Begriffen, Mög- 
lichkeiten liegt, was von jedem 
bestimmte Eigenschaften hat, 
aber doch keines von beiden ist: 


ein Mittelding zwischen Schnee 
und Regen. Syn.: Zwischending 
(ugs.). 

mit|tellfris|tig ['mitlfristie] <Adj.): 
über eine mittlere Frist laufend, 
eine mittlere Zeitspanne umfas- 
send: mittelfristige Kredite; die 
Auftragsbücher sind mittelfris- 
tig gut gefüllt; mittelfristig pla- 
nen. 

Mitltellgelbir|ge ['m1tlgəbrrgə], 
das; -s, -: 
Gebirge mit meist abgerundeten 
Bergrücken und Höhenunter- 
schieden unter tausend Metern: 
die Wintersportmöglichkeiten 
in den deutschen Mittelgebir- 
gen sind gut bis sehr gut. 

mitltelllos ['mıtllo:s] (Adj.): 
ohne Geld oder Besitz: sie waren 
als mittellose Flüchtlinge in das 
Land gekommen; sie stand völ- 
lig mittellos da. Syn.: arm, 
bedürftig. 

mittellmälßig ['mitlme:sıc] (Adj.): 
nicht eigentlich schlecht, aber 
auch nicht besonders gut; nur 
durchschnittlich: ein mittelmä- 
Biger Schauspieler; eine mittel- 
mäßige Leistung; ihre Bilder 
sind mittelmäßig; er hat heute 
nur mittelmäßig gespielt. Syn.: 
durchwachsen (ugs.), leidlich, 
mäßig, passabel, schlecht und 
recht. 

Mit|teljpunkt ['mıtlpugkt], der; 
-[e]s, -e: 
a) Punkt in der Mitte eines Krei- 
ses oder einer Kugel, von dem 
aus alle Punkte des Umfanges 
oder der Oberfläche gleich weit 
entfernt sind: der Mittelpunkt 
des Kreises, der Erde. Syn.: 
Kern, Mitte, Zentrum. Zus.: 
Erdmittelpunkt. b) Person, die 
bzw. etwas, was im Zentrum des 
Interesses steht: sie war der Mit- 
telpunkt des Abends, der 
Gesellschaft; diese Stadt ist der 
künstlerische, geistige Mittel- 
punkt des Landes; er will immer 
im Mittelpunkt stehen; diesen 
Gedanken stellte sie in den Mit- 
telpunkt ihres Vortrags. Syn. : 
Zentrum. 

mit|tels ['mıtls] (Präp. mit Gen.) 
(Papierdt.): 
mithilfe von: mittels eines Fla- 
schenzuges; mittels strenger 
Gesetze; (aber: starke Substan- 
tive bleiben im Singular unge- 
beugt, wenn sie ohne Artikel 
und ohne adjektivisches Attri- 


but stehen; im Plural stehen sie 
dann im Dativ) mittels Kaiser- 
schnitt; mittels Kabel und Satel- 
lit; mittels Briefen. Syn.: durch, 
mit, mithilfe, per, vermöge 
(geh.). 

Mitltellschicht ['mitl fit], die; -, 
-en: 

Bevölkerungsschicht mit einem 
gewissen Status an Kultur, Bil- 
dung, ökonomischer Sicherheit, 
die in der sozialen Struktur etwa 
in der Mitte steht: sie kommt aus 
der Mittelschicht. Syn.: Bürger- 
tum. 

Mit|tels|per|son ['mıtlsperzo:n], 
die; -, -en: 

Person, die zwischen zwei Par- 
teien vermittelt, wenn Verhand- 
lungspartner sich nicht direkt 
treffen können oder wollen: die 

Kontakte mit der ausländischen 

Firma wurden durch eine Mit- 

telsperson hergestellt. Syn. : 

Schiedsrichterin, Vermittlerin. 

mit|ten ['mıtn] (Adverb): 

<oft in Verbindung mit einer 

Präposition) in der/die Mitte von 

etwas, jmdm.: der Teller brach 

mitten durch; der Zug hielt mit- 

en auf der Strecke; mitten im 

Zimmer; der Verkehr geht mit- 

ten durch die Stadt; mitten in 

der Nacht; sich mitten unter die 

Leute mischen. Syn.: 'direkt, 
unmittelbar. 

Mitlter|nacht ['mıtenaxt], die; -: 
[Zeitpunkt um] 12 Uhr nachts, 24 
Uhr: es ist, schlägt Mitternacht; 
sie hat bis Mitternacht gearbei- 
tet; nach, gegen, um Mitter- 
nacht. 

mittller... [mıtlar...] (Adj.): 

a) in der Mitte (von mehreren) lie- 
gend: die drei mittleren Finger; 
im mittleren Haus wohne ich. 

b) in Ausmaß, Zeitraum, Rang 
usw. nicht sehr niedrig und nicht 
sehr hoch: eine mittlere Größe, 
Temperatur; ein Mann mittle- 
ren Alters; Arbeitnehmer mit 
mittlerem Einkommen; die 
mittlere (zwischen einfachem 
und gehobenem Dienst liegende) 
Beamtenlaufbahn; ein mittlerer 
(mittelgroßer) Betrieb. Syn.: 
durchschnittlich. 

mitt|ler|weille ['mıtle'vailo] 
(Adverb): 
in der Zwischenzeit. 

Mitt|woch ['mıtvax], der; -[e]s, -e: 
dritter Tag der mit Montag begin- 
nenden Woche. 


mittelfristig - mobben 


mitlun|ter [mit'lunte] (Adverb): 
nicht oft, aber doch ab und zu 
einmal [vorkommend]; bisweilen, 
gelegentlich (in Bezug auf etwas 
innerhalb einer Abfolge): der 
mitunter anhaltende Regen 
erfordert feste Kleidung; diese 
Praktiken muten mitunter selt- 
sam an; mitunter wurde ihr 
schlecht vor Beklemmung, Syn. : 
ab und an, ab und zu, dann und 
wann, hin und wieder, manch- 
mal, von Zeit zu Zeit, zuweilen 
(geh.). 

mit|wir|ken ['mıtvırkn], wirkte 
mit, mitgewirkt (itr.; hat): 
mit [einem] anderen zusam- 
men an/bei der Durchführung 
o. Ä. von etwas wirken, tätig 
sein: bei einer Aufführung, bei 
der Aufklärung eines Verbre- 
chens mitwirken; er wirkte 
bei dem Konzert als Sänger 
mit. Syn.: mit von der Partie 
sein (ugs.), mitarbeiten, mit- 
spielen, sich beteiligen an, 
teilnehmen. 

Mit|wis|ser ['mıtvise], der; -s, -, 
Mit|wis|se|rin ['mıtvisarın], die; 
-,-nen: 

Person, die von einer [unrecht- 
mäßigen o. ä.] Handlung, von 
einem Geheimnis eines anderen 
oder anderer Kenntnis hat: er 
war, wurde Mitwisser eines 
Mordes; sie wird als Mitwisserin 
bezichtigt. Syn.: Eingeweihte, 
Eingeweihter, Komplize (abwer- 
tend), Komplizin (abwertend). 
milxen ['mıksn] (tr.; hat): 
durch Mischen (von verschiede- 
nen Getränken o.Ä.) zubereiten: 
einen Cocktail, [sich] einen 
Drink mixen. Syn.: anrühren, 
mischen, zusammenbrauen 
(ugs.). Zus.: zusammenmixen. 

Milxer ['mıkse], der; -s, -: 

1. männliche Person, die in einer 
Bar o.Ä. Getränke mixt: einen 
neuen Drink beim Mixer bestel- 
len. Zus.: Barmixer. 

2.(bei der Zubereitung von 
Getränken, Speisen gebrauchtes) 
elektrisches Gerät zum Zerklei- 
nern und Mischen: Eier im Mixer 
verquirlen. 

Milxe|rin [mıksarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu tMixer(1 a). 

moblben ['mobn] (tr.; hat) (Jar- 
gon): 

Arbeitskolleg[inn]en ständig 
schikanieren, quälen [mit der 
Absicht, sie aus der Firma o.Ä. 
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mobb 


Möbe 


Möbel - modern 


zu vertreiben]: an seinem neuen 
Arbeitsplatz wurde er ständig 
gemobbt. 

Mölbel ['mo:bl], das; -s, -: 
Einrichtungsgegenstand, z. B. 
Schrank, Tisch, Stuhl: moderne, 
praktische, neue Möbel kaufen. 
Syn.: Ausstattung, Einrichtung, 
Hausrat, Inventar, Mobiliar. 
Zus.: Anbaumöbel, Büromöbel, 
Gartenmöbel, Küchenmöbel, 
Mehrzweckmöbel, Polstermö- 
bel, Sitzmöbel, Wohnzimmer- 
möbel. 

molbil [mo’bi:l] (Adj.): 

1. beweglich, nicht an einen fes- 
ten Standort gebunden: mobile 
Büchereien; mobiler Besitz; wer 
mobil sein will, sollte sich ein 
Auto mieten; mobil (mit dem 
Mobiltelefon) telefonieren. 
2.recht munter und rege: der 
Kaffee hat mich wieder mobil 
gemacht; sie ist eine ganz 
mobile alte Dame. Syn.: beweg- 
lich, dynamisch, flott, lebhaft, 
schwungvoll, temperamentvoll, 
vital. 

Molbillilar [mobi'lia:e], das; -s: 
Gesamtheit der Möbel und der in 
einer Wohnung benötigten Ein- 
richtungsgegenstände: das 
gesamte Mobiliar verkaufen. 
Syn.: Einrichtung, Hausrat, 
Inventar, Möbel (Plural). 

molbillilsie[ren [mobili'zi:ron] (tr.; 
hat): 

1.a) dazu bringen, (in einer 
Angelegenheit) [politisch, sozial] 
aktiv zu werden, sich (dafür) ein- 
zusetzen: die Parteimitglieder 
mobilisieren; die Gewerkschaf- 
ten mobilisierten die Massen 
gegen die Rüstung. b) mobil (2) 
machen, aktivieren, verfügbar 
und wirksam machen: alle 
Kräfte [für etwas] mobilisieren; 
die Läufer mobilisierten die 
letzten Energien. Syn.: aufbie- 
ten, aufbringen, aufwenden, 
einsetzen. 

2. für den [Kriegsjeinsatz bereit- 
stellen, verfügbar machen: das 
Heer mobilisieren. 

Mobillte|lelfon [mo’bi:ltelefo:n], 
das; -s, -e: 
ohne Kabel funktionierendes 
Telefon: man unterscheidet 
Festnetz- und Mobiltelefone. 
Syn.: Handy. 

mölbliert [mo’'bli:et] (Adj.): 
mit Möbeln ausgestattet: ein 
möbliertes Zimmer, eine möb- 
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lierte Wohnung mieten. Syn.: 
eingerichtet. 

Möchltelgern- [moectagern] (Präfi- 
xoid) (ironisch): 
charakterisiert die so Bezeich- 
nete, den so Bezeichneten als 
eine Person, die das im Basis- 
wort Genannte gern sein 
möchte, sich dafür hält, es aber 
in Wirklichkeit nicht oder nur 
schlecht ist: Möchtegernaufstei- 
ger; Möchtegerndichterin; 
Möchtegernkünstler; Möchte- 
gernschriftstellerin. 

Molde ['mo:da], die; -, -n: 
a) Geschmack einer Zeit, beson- 
ders in der Kleidung: sich nach 
der neuesten Mode kleiden; aus 
der, in Mode kommen; mit der 
Mode gehen. Zus.: Damen- 
mode, Haarmode, Herbstmode, 
Herrenmode, Hutmode, Kinder- 
mode, Sommermode, Winter- 
mode. b) etwas, was gerade sehr 
beliebt ist und von vielen getan 
wird: diese Sportarten sind jetzt 
große Mode. Zus.: Tagesmode, 
Zeitmode. 

Mojdel ['modl], das; -s, -s: 
a) Person, besonders Frau, die 
Modekollektionen, [Modell]klei- 
der auf Modeschauen vorführt: 
die Models präsentieren auf 
dem Laufsteg die neue Herbst- 
kollektion. b) Fotomodell: das 
Model erscheint auf den Titel- 
blättern vieler Modezeitschrif- 
ten. 

Moldell [mo'del], das; -s, -e: 
1. verkleinerte plastische Ausfüh- 
rung eines Bauwerks, eines Flug- 
zeugs usw.: der Architekt legt 
ein Modell des geplanten 
Gebäudes vor. Zus.: Eisenbahn- 
modell, Flugzeugmodell, 
Schiffsmodell. 
2.a) Muster, Vorlage für ein 
Objekt, für die (serienweise) Her- 
stellung von etwas: sie entwirft 
ein Modell für eine neue Univer- 
sität. Syn.: Entwurf. Zus.: Aus- 
stellungsmodell. b) Ausführungs- 
art eines Fabrikats: sein Auto ist 
ein ganz neues Modell. Syn. : 
Typ. Zus.: Luxusmodell, Spit- 
zenmodell, Standardmodell. 
3.a) Objekt, Lebewesen usw., das 
als Vorlage für das Werk eines 
Künstlers dient: einem Maler 
Modell stehen. Zus.: Aktmodell, 
Fotomodell. b) Person, die Mode- 
kollektionen, Modellkleider vor- 
führt: als Modell arbeiten. Syn. : 


Mannequin, Model. Zus. : Foto- 
modell. 
4. Kleidungsstück, das nach 
einem eigens dafür geschaffenen 
Entwurf hergestellt wurde: das 
neueste Modell; ein Pariser 
Modell. 

mojdel|lieļjren [mode'li:rən] <tr./ 
itr.; hat): 
(formbares Material) plastisch 
formen, gestalten: [das] Wachs 
modellieren; ihr Bild war in Ton 
modelliert. Syn.: anfertigen, 
arbeiten, bilden, erschaffen, 
fabrizieren, fertigen, herstellen, 
hervorbringen, machen, produ- 
zieren, schaffen. 

moldelrat [mode'ra:t] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
gemäßigt, maßvoll: moderate 
Worte; ein moderater Politiker; 
moderate Preise. Syn.: mäßig, 
zurückhaltend. 

Moldelrajtor [mode'ra:to:e], der; 
-s, Moderatoren [modera- 
'to:rən], Moldelralto|rin [mode- 
ra'to:rın], die; -, -nen: 

Person, die eine Sendung, eine 
Veranstaltung o. Ä. moderiert: 
die Moderatorin führte souve- 
rän durch die Veranstaltung. 
Syn.: Ansager, Ansagerin, Spre- 
cher, Sprecherin. 

moldelrielren [mode'ri:ran] (tr./ 
itr.; hat) (Rundfunk, Fernse- 
hen): 
(eine Sendung) mit verbindenden 
Kommentaren in ihrem Ablauf 
begleiten: ein politisches Maga- 
zin moderieren; sie moderiert 
schon seit Jahren beim Fernse- 
hen. Syn.: die/eine Sendung lei- 
ten, leiten. 

'moldern ['mo:den], moderte, 
gemodert (itr.; hat/ist): 
durch Feuchtigkeit aufgelöst wer- 
den und verwesen (besonders 
von Pflanzlichem): das Holz 
modert im Keller. Zus.: vermo- 
dern. 

2moldern [mo’dern] (Adj.): 
a) dem neuesten Stand der kultu- 
rellen, geschichtlichen, gesell- 
schaftlichen, technischen o.ä. 
Entwicklung entsprechend: die 
moderne Physik, Literatur. Syn.: 
aktuell, fortschrittlich, heutig, 
zeitgemäß, zeitgenössisch. 
b) dem Geschmack und dem Stil 
der Gegenwart entsprechend 
/Ggs. altmodisch/: die Woh- 
nung ist modern eingerichtet. 
Syn.: in (ugs.), modisch, neu, 
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Modern und modisch können nicht immer synonym 
gebraucht werden, da »modern« ein weiteres Bedeu- 
tungsfeld hat als »modisch«. 

Modisch bedeutet der neuesten Mode entsprechend. Es 
bezieht sich auf die Kleidung und ihr Zubehör: 


- Sie trägt modischen Schmuck. 
- Das ist eine sehr modische Krawatte. 


Leicht abwertend kann es auch bedeuten dem augen- 
blicklichen Zeitgeschmack entsprechend: 


- Wer etwas auf sich hält, verzichtet auf solche mo- 


modern — Möglichkeit 


In dieser zweiten Bedeutung ist es mit modern nicht 
austauschbar. »Modern« kann in Bezug auf die Klei- 
dung für »modisch« eintreten (»ein modisches 
Kleid«), weil ein modisches auch ein modernes Kleid 
ist; »modern« hat aber die größere Anwendungs- 
breite, weil es nicht auf Kleidungsstücke begrenzt ist: 


- moderne Möbel 

- moderne (dem neuesten Stand entsprechende) Auf- 
fassungen 

- ein moderner (in die jetzige Zeit passender) Mensch 

- moderne (nicht klassische) Musik. 


dischen Spielereien! 


neumodisch (oft abwertend), up 
to date, zeitgemäß. Zus.: hoch- 
modern, supermodern. 

modern / modisch: 
s. Kasten. 

moļder|ni|sie|ren [moderni'zi:rən] 
<tr.; hat): 
durch [Ver]änderungl[en], Umge- 
staltung technisch o.ä. aufeinen 
neuen Stand bringen: eine 
Fabrik, die Produktion moder- 
nisieren. Syn.: aktualisieren, 
auffrischen, aufmöbeln (ugs.), 
aufpolieren, erneuern, renovie- 
ren, überarbeiten, verbessern. 

moldilfilzielren [modifi'tsi:ran] 
(tr.; hat) (bildungsspr.): 
in einer oder mehreren Einzelhei- 
ten anders gestalten, leicht ver- 
ändern, [teilweise] umwandeln: 
das Gesetz kann durch ver- 
schiedene Zusätze modifiziert 
werden. Syn.: abwandeln, 
ändern, modernisieren, überar- 
beiten, umändern, umarbeiten, 
umbilden, umformen, umkrem- 
peln (ugs.), 'umschreiben, vari- 
ieren, verwandeln. 

moldisch ['mo:dıf] (Adj.): 
dem gerade aktuellen Geschmack 
entsprechend, nach der neuesten 
Mode: eine modische Handta- 
sche; sich modisch kleiden. 
Syn.: modern, neumodisch (oft 
abwertend), schick. 

modisch / modern: 
s. Kasten modern/modisch. 

Molfa ['mo:fa], das; -s, -s: 
Kleinkraftrad (mit einer Höchst- 
geschwindigkeit von 25 km/h): 
um ein Mofa fahren zu dürfen, 
muss man 15 Jahre alt sein. 
Syn.: Moped. 

molgeln ['mo:gIn] (itr.; hat): 
in kleinen Dingen (z. B. beim Kar- 
tenspiel, bei einer Prüfung) 
unehrlich handeln, sich nicht 
korrekt an die Vorschriften hal- 


ten, um auf diese Weise den Aus- 
gang des Spiels, der Prüfung o.Ä. 
für sich positiv zu beeinflussen: 
beim Schachspiel mogeln; in der 
Schule hat sie immer ein biss- 
chen gemogelt. Syn.: betrügen, 
schummeln (ugs.). 

mölgen ['mo:gn], mag, mochte, 
gemocht/mögen: 
1.(Modalverb; hat; 2. Partizip: 
mögen) a) zum Ausdruck der 
Vermutung; vielleicht, mögli- 
cherweise sein, geschehen, tun 
o. Ä.: jetzt mag er denken, wir 
legten keinen Wert auf seinen 
Besuch; es mochten dreißig 
Leute sein (es waren schätzungs- 
weise dreißig Leute); was mag 
das bedeuten (was kann das 
bedeuten, was bedeutet das 
wohl)?; Müller, Meier und wie 
sie alle heißen mögen. b) zum 
Ausdruck der Einräumung oder 
des Zugeständnisses: sie mag es 
[ruhig] tun; wenn auch das 
Geschrei groß sein mag, ich 
bleibe dabei. c) (Konjunktiv Prä- 
teritum meist in der Bedeutung 
eines Indikativs Präsens) den 
Wunsch haben: ich möchte 
[gern] kommen; ich möchte 
nicht (hätte nicht gern), dass du 
das tust; man möchte meinen 
(ist, wäre geneigt anzunehmen), 
dass sie es absichtlich getan 
hat; das möchte ich sehen, hätte 
ich gern sehen mögen. d) wollen, 
geneigt sein, die Neigung und die 
Möglichkeit haben: (besonders 
verneint): ich mag nicht [gern] 
weggehen; ich mag keinen Fisch 
essen; Bier hat er noch nie trin- 
ken mögen. e) zum Ausdruck 
der [Auf]forderung o. Ä.; sollen: 
sie mag sich ja in Acht neh- 
men!; dieser Hinweis mag 
(sollte) genügen; sag ihm, er 
möge/möchte zu mir kommen. 


2.a) (tr.; hat; 2. Partizip: 
gemocht) für etwas eine Nei- 
gung, Vorliebe haben; etwas nach 
seinem Geschmack finden; gern 
haben: er mag [gern] (isst gern) 
Rinderbraten, mag keinen 
(trinkt nicht gern) Rotwein; sie 
mag klassische Musik, Rosen 
(ist eine Freundin klassischer 
Musik, von Rosen). Syn.: abfah- 
ren auf (ugs.), gernhaben, lie- 
ben, schätzen, stehen auf (ugs.). 
b) (tr.; hat; 2. Partizip: gemocht) 
für jmdn. Sympathie oder Liebe 
empfinden; leiden mögen, gern- 
haben: jmdn. mögen: die beiden 
mögen sich, einander nicht; nie- 
mand hat ihn [so recht] 
gemocht. Syn.: abfahren auf 
(ugs.), gernhaben, gut leiden 
können, ins Herz geschlossen 
haben, leiden können, lieben, 
liebhaben, stehen auf (ugs.), 
zum Fressen gernhaben (ugs.). 
c) (itr.; hat; 2. Partizip: gemocht) 
den Wunsch haben: sie hat nicht 
in die Schule gemocht; wenn du 
noch magst, sag es ruhig, es ist 
genug Suppe da. Syn.: wollen, 
sich wünschen. 

mögllich ['mø:klıç] (Adj.): 
so, dass es sein, geschehen oder 
durchgeführt werden kann: alle 
möglichen Fälle untersuchen; 
das ist leicht möglich; es ist 
möglich, dass ich mich täusche 
(vielleicht täusche ich mich); alle 
möglichen (sehr viele [verschie- 
dene]) Arten von Tieren; so 
schnell wie möglich. Syn.: denk- 
bar, erdenklich, potenziell. Zus. : 
baldmöglich, bestmöglich, frü- 
hestmöglich, größtmöglich, 
menschenmöglich, schnellst- 
möglich. 

Mögllich|keit ['mø:klıçkait], die; -, 
-en: 
a) etwas Mögliches, mögliches 
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Verhalten, Vorgehen, Verfahren; 
möglicher Weg: es besteht keine 
andere Möglichkeit, das Pro- 
blem zu lösen. Syn.: Aussicht, 
Chance, Gelegenheit, Hand- 
habe, Methode, Mittel, Perspek- 
tive, Weg. b) etwas, was eintreten 
kann und was man berücksichti- 
gen sollte: man muss auch mit 
der Möglichkeit rechnen, dass 
man krank wird. c) Freiheit, 
Gelegenheit, etwas Gewünschtes 
zu verwirklichen: ungeahnte, 
überraschende Möglichkeiten; 
in diesem Beruf hat sie mehr 
Möglichkeiten, etwas zu lernen. 
Syn.: Chance, Perspektive. Zus. : 
Aufstiegsmöglichkeit, Einkaufs- 
möglichkeit, Erholungsmöglich- 
keit, Qualifizierungsmöglich- 
keit, Übernachtungsmöglich- 
keit, Verdienstmöglichkeit. 
mögllichst ['mø:klıçst] (Adverb): 
1. so, in dem Grade ... wie [nur] 
möglich: er soll möglichst 
schnell (so schnell wie möglich) 
kommen; ich brauche einen 
möglichst großen Briefum- 
schlag. 
2. wenn möglich, nach Möglich- 
keit: ich will mich da möglichst 
raushalten; möglichst heute 
noch; sie sucht eine Wohnung, 
möglichst mit Balkon. Syn. : 
tunlichst, wenn irgend möglich, 
wenn möglich. 
Mohn [mo:n], der; -[e]s, -e: 
a) (Milchsaft enthaltende) 
Pflanze mit - vor allem - kräftig 
roten Blüten und runden Kapsel- 
früchten (aus deren ölhaltigen 
Samen beruhigende und betäu- 
bende Stoffe gewonnen werden): 
eine Wiese mit Mohn. Zus.: 
Klatschmohn. b) Samen des 
Mohns (a): mit Mohn bestreute 
Brötchen. 
Möhlre ['mo: ro], die; -, -n: 
1. Pflanze mit roter bis gelber 
Wurzel, die als Gemüse verwen- 
det wird: im Garten wuchsen 
Möhren. Syn.: Gelbe Rübe 
(südd.), Karotte, Mohrrübe 
(landsch.), Rübe. 
2. Wurzel der Möhre (1): ein 
Bund Möhren kaufen. Syn.: 
Gelbe Rübe (südd.), Karotte, 
Mohrrübe (landsch.). 
Mohrjrülbe ['mo:ery:ba], die; -, -n 
(landsch.): 
Möhre: Rohkostsalat aus Mohr- 
rüben und Äpfeln. Syn.: Gelbe 
Rübe (südd.), Karotte. 
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Molkick ['mo:kık], das; -s, -s: 
Moped mit Kickstarter (d. i. ein 
Fußhebel, der zum Anwerfen des 
Motors kräftig heruntergetreten 
wird) mit einer Höchstgeschwin- 
digkeit von 40 km/h: der Name 
»Mokick« ist aus den Wörtern 
»Motor« und »Kickstarter« 
gebildet worden. Syn.: Moped, 
Motorrad. 

Mokļka ['moka], der; -s, -s: 
stark zubereiteter schwarzer Kaf- 
fee einer besonders aromatischen 
Sorte: nach dem Essen wurde 
der Mokka in kleinen Tassen 
serviert. 

Molle ['mo:lo], die; -, -n 
Damm, der Hafeneinfahrt und 
Hafen gegen Brandung, Strömung 
und Versandung schützen soll: 
das Schiff legte an der Mole an. 
Syn.: Bollwerk, Kai. Zus. : 
Hafenmole. 

Mollkejrei [molkə'rai], die; -, -en: 
Betrieb, in dem Milch verarbeitet 
wird: in der Molkerei wird But- 
ter und Käse hergestellt. 

molllig ['malıc] (Adj.): 

a) weiche, runde Körperformen 
habend: ein molliges Mädchen. 
Syn.: beleibt, dick, drall, feist, 
fett (emotional), füllig, kompakt 
(ugs.), korpulent, kugelrund 
(scherzh.), pummelig, rund, 
rundlich, stark (verhüllend), 
untersetzt, üppig (ugs.), voll- 
schlank. b) eine angenehm 
warme, behagliche Zimmertem- 
peratur aufweisend: ein molliges 
Zimmer; hier ist es mollig 
warm. Syn.: angewärmt, behag- 
lich, temperiert, warm. 
1Mo|ment [mo'ment], das; -[e]s, -e: 
Gesichtspunkt, der etwas 
bewirkt: ein wichtiges, psycholo- 
gisches Moment; dies war das 
auslösende Moment; die Dis- 
kussion brachte keine neuen 
Momente. Syn.: Faktor. Zus. : 
Verdachtsmoment, Vergleichs- 
moment. 
?Mo|ment [mo'ment], der; -[e]s, -e: 
a) sehr kurzer Zeitraum: warte 
einen Moment, ich komme 
gleich. Syn.: Augenblick, 
Sekunde (ugs.), Weile, Zeit. 
b) bestimmter Zeitpunkt: ein 
wichtiger, entscheidender 
Moment; ein Moment, auf den 
es ankommt. Syn.: Augenblick. 
Zus.: Schicksalsmoment. c) * im 
Moment: momentan, zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt: im 


Moment habe ich leider nicht so 
viel Zeit. Syn.: augenblicklich, 
gerade, im Augenblick, zurzeit. 

mo|men|tan [momen'ta:n] (Adj.): 
a) zurzeit [herrschend], gegen- 
wärtig: sie hat momentan keine 
Arbeit; seine momentane Lage 
ist nicht glücklich. Syn.: augen- 
blicklich, gerade, heute, heutig, 
heutzutage, im ?Moment, im 
Augenblick, jetzt, zur Stunde. 
b) nur kurz andauernd, schnell 
vorübergehend: er befindet sich 
in einer momentanen Verlegen- 
heit. 

Molnarch [mo’narg], der; -en, -en: 
gekrönter Herrscher in einem 
Staat mit entsprechender Verfas- 
sung: dem Monarchen sagt man 
Willkür nach. Syn.: Fürst, 
Regent. 

Molnar|chie [monar'ci:], die; -, 
Monarchien [monar'ci:on]: 
Staatsform mit einem durch 
seine Herkunft legitimierten 
Herrscher an der Spitze: die 
Monarchie abschaffen. Syn.: 
Absolutismus. 

Molnar|chin [mo'narcın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Monarch. 

Molnat ['mo:nat], der; -[e]s, -e: 
Zeitraum von 30 bzw. 31 (im 
Falle des Februar von 28 bzw. 29) 
Tagen: das Jahr hat 12 Monate. 
Syn.: vier Wochen. Zus.: Ernte- 
monat, Frühlingsmonat, 
Herbstmonat, Soemmermonat, 
Wintermonat. 

-molnaltig [mo:natıc] (Teil einer 
Zusammenbildung): 

... Monate dauernd, alt: ein drei- 
monatiges Baby; ein zweimona- 
tiger Kursus. 

molnatllich ['mo:natlıg] (Adj.): 
in jedem Monat [vorkommend, 

fällig]; das monatliche Gehalt; 
die Miete wird monatlich 
bezahlt. Syn.: einmal im Monat, 
jeden Monat. Zus.: zweimonat- 
lich (alle zwei Monate wieder- 
kehrend). 

Mönch [moeng], der; -[e]s, -e: 
Angehöriger eines Männeror- 
dens: der Mönch trägt eine 
Kutte. Zus.: Benediktiner- 
mönch, Bettelmönch, Domini- 
kanermönch. 

Mond [mo:nt], der; -[e]s, -e: 
die Erde umkreisender und die 
Nacht mehr oder weniger stark 
erhellender Himmelskörper: das 
Raumschiff umkreiste den 


Mond. Syn.: Satellit. Zus.: Halb- 
mond, Neumond, Vollmond. 
mon|dän [mon'de:n] (Adj.): 
zur Schau tragend, von extrava- 
ganter Eleganz geprägt: mondän 
gekleidet sein; ein mondäner 
Kurort. Syn.: elegant, exklusiv, 
fein, nobel, schick, vornehm. 
molnie|ren [mo'ni:rən] (tr.; hat): 
[rügend] bemängeln: er hat 
immer etwas zu monieren; die 
Polizei monierte die schlechte 
Beleuchtung des Fahrzeugs. 
Syn.: beanstanden, klagen über, 
kritisieren, meckern über (ugs. 
abwertend), missbilligen, mot- 
zen über (ugs.), nörgeln an 
abwertend), reklamieren, 
rügen, sich beklagen über, sich 
beschweren über, tadeln. 
Molniltor ['mo:nito:g], der; -s, 
Monitoren [moni'to:ran], 
auch: -e: 
1.a) Kontrollgerät zur Überwa- 
chung von Anlagen oder Abläu- 
fen: den Flugverkehr am Moni- 
tor überwachen. b) Bildschirm 
eines Computers o. Ä.: ein Com- 
puter mit einem großen, mit 
einem kleinen Monitor; vor 
dem Monitor sitzen. Zus.: Farb- 
monitor. 
2. Kontrollbildschirm beim Fern- 
sehen zur direkten Kommentie- 
rung oder Weitergabe von Bil- 
dern: das Geschehen am, auf 
dem Monitor verfolgen; der 
Sportreporter kommentierte 
anhand des Monitors. 
mo|no-, Mo|no- [mo:no] (erster 
Wortbestandteil): 
allein..., Allein..., einzig, einzeln, 
ein..., Ein...: monochrom (einfar- 
big); Monogamie (Einehe; das 
Zusammenleben, Ehe mit nur 
einem Partner, einer Partnerin); 
monothematisch (nur ein einzi- 
ges Thema behandelnd). 
Molno]log [mono lo:K], der; -s, -e: 
Gespräch mit sich selbst (beson- 
ders im Drama) /Ggs. Dialog/: er 
hält gerne Monologe. Syn.: 
Selbstgespräch. 
Molno|pol [mono'po:l], das; -s, -e: 
Recht auf alleinige Herstellung 
und alleinigen Verkauf eines Pro- 
dukts: das Monopol beim Brief- 
dienst; Monopol auf die Auf- 
merksamkeit der Öffentlichkeit. 
Syn.: Privileg, Vorrecht. Zus. : 
Branntweinmonopol, Tabakmo- 
nopol. 
molno|ton [mono'to:n] (Adj.): 


als gleichförmig, eintönig und 
dadurch oft ermüdend und unin- 
teressant empfunden: ein mono- 
tones Geräusch; ein monotoner 
Vortrag; er singt das Lied 
monoton. Syn.: einförmig, 
ermüdend, fade, glanzlos, grau, 
langweilig, öde, steril, stumpf- 
sinnig, stupid[e], trist. 

Monslter ['monste], das; -s, -: 
Jurchterregendes, hässliches 
Fabelwesen, Ungeheuer von fan- 
tastischer, meist riesenhafter 
Gestalt: in dem Film bedroht ein 
Monster die Stadt. Syn.: Mons- 
trum, Scheusal (abwertend), 
Ungetüm (veraltend). Zus. : 
Filmmonster. 

Monslter- [monste] (Präfixoid) 
(verstärkend): 
von überaus großen, auffallenden 
Ausmaßen (in räumlicher oder 
zeitlicher Hinsicht): Monsterpro- 
zess; Monstershow; Monster- 
veranstaltung. Syn.: Heiden- 
(ugs. emotional verstärkend), 
Mammut- (emotional verstär- 
kend), Riesen- (ugs. emotional 
verstärkend), Super- (emotional 
verstärkend), Top- (ugs. emotio- 
nal verstärkend). 

Monsltrum ['monstrum], das; -s, 
Monstren ['manstran]: 

a) Monster: in den alten Sagen 
haben die Menschen mit allen 
möglichen Monstren zu kämp- 
fen. Syn.: Scheusal (abwertend), 
Ungeheuer, Ungetüm. b) etwas 
von großen, als zu gewaltig [und 
unförmig] empfundenen Ausma- 
‚en: ein Monstrum von Koffer. 

Monitag ['mo:nta:k], der; -[e]s, -e: 
erster Tag der mit dem Sonntag 
endenden Woche: am Montag 
habe ich einen Arzttermin. 

Monltalge [man'ta:33], die; -, -n: 
Aufbau, Zusammenbau (von 
Maschinen, technischen Anlagen 
o. Ä.): die Firma übernimmt 
auch die Montage der Maschi- 
nen, der Brücke. Syn.: Befesti- 
gung, Installation. Zus.: Fahr- 
zeugmontage, Heizungsmon- 
tage. 

Moniteur [mon'to:e], der; -s, -e, 
Moniteujrin [mon'te:rın], die; -, 
-nen: 

[Fach]arbeitskraft, die Montagen 
ausführt: er arbeitet als Mon- 
teur bei einer großen Firma; sie 
wurde als Monteurin einge- 
stellt. Syn.: Installateur, Instal- 
lateurin, Mechaniker, Mechani- 
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kerin. Zus.: Elektromonteur, 
Elektromonteurin, Heizungs- 
monteur, Heizungsmonteurin. 

monltie|ren [mon'ti:ran] (tr.; hat): 
a) mit technischen Hilfsmitteln 
an einer bestimmten Stelle 
anbringen: die Lampe an der 
Decke montieren. Syn.: anma- 
chen (ugs.), aufsetzen, befesti- 
gen, festmachen. b) aus einzel- 
nen Teilen zusammenbauen, 
betriebsbereit machen: ein Regal, 
einen Schrank montieren; eine 
Waschmaschine montieren; die 
Lichtanlage montieren. Syn.: 
anschließen, befestigen, ein- 
bauen, installieren. 

Mol|nulment [monu'ment], das; 
-[e]s, -e: 
großes Denkmal: ein riesiges, 
gewaltiges Monument; ein 
Monument für die Gefallenen 
errichten. 

mo|nujmen|tal [monumen'ta:l] 
Adj.): 
in großen Dimensionen gehalten 
und daher beeindruckend; ins 
Gewaltige, Übermächtige gestei- 
gert: die monumentalen Denk- 
mäler und Bauten der alten 
Römer. Syn.: gewaltig, gigan- 
tisch, kolossal (ugs. emotional), 
mächtig (ugs.), massiv, riesig. 

Moor [mo:x], das; -[e]s, -e: 
sumpfähnliches Gelände mit wei- 
chem, schwammartigem, großen- 
teils aus unvollständig zersetzten 
Pflanzen bestehendem Boden: 
ein einsames Moor; im Moor 
versinken. Syn.: Morast, Sumpf. 

Moos [mo:s], das; -es: 
besonders an feuchten, schatti- 
gen Stellen den Boden, Baum- 
stämme o.Ä. überziehendes Pols- 
ter aus kleinen, immergrünen 
Pflanzen: weiches, grünes 
Moos; die Steine sind mit Moos 
bedeckt. Zus.: Torfmoos, Weiß- 
moos. 

Molped ['mo:pet], das; -s, -s: 
Kleinkraftrad (mit geringem 
Hubraum und begrenzter Höchst- 
geschwindigkeit): mit einem 
Moped darf man höchstens 45 
km/h fahren. Syn.: Mofa, 
Mokick, Motorrad, Motorroller. 

Molral [mo'ra:l], die; -: 

a) sittliche Grundsätze des Ver- 
haltens: bürgerliche, sexuelle 
Moral; er hat keine Moral. Syn.: 
Ethik. Zus.: Arbeitsmoral, Dop- 
pelmoral, Zahlungsmoral. 

b) gefestigte innere Haltung, 


657 


mora 


moralisch - Mosaik 


Selbstvertrauen; Bereitschaft, 
sich einzusetzen: die Moral der 
Mannschaft, der Truppen ist 
gut. Syn.: Disziplin, Zucht. 

c) (mit Attribut) Lehre, die aus 
etwas gezogen wird: die Moral 
einer Geschichte, eines Theater- 
stückes. Syn.: Erkenntnis, Weis- 
heit. 

molrallisch [mo'ra:lıf] (Adj.): 

a) die Moral (a) betreffend; der 
Sitte, Moral entsprechend: eine 
moralische Verpflichtung; 
moralische Bedenken haben; 
ein Buch von hohem morali- 
schem Wert. Syn.: ethisch, sitt- 
lich. b) (veraltend) tugendhaft; 
einwandfrei: sie führt ein mora- 
lisches Leben. Syn.: anständig, 
ehrlich, fair, korrekt, rechtschaf- 
fen (veraltend), sittlich, sittsam 
(veraltend). 

Molrast [mo'rast], der; -[e]s: 
schlammiges Stück Land; sump- 
figes Gelände: das Auto blieb im 
Morast stecken. Syn.: Dreck, 
Matsch, Moor, Schlamm, 
Sumpf. 

Mord [mort], der; -[e]s, -e: 
vorsätzliche Tötung: ein heimtü- 
ckischer, grausamer, feiger 
Mord; einen Mord begehen. 
Zus.: Brudermord, Doppel- 
mord, Kindermord, Lynch- 
mord, Massenmord, Raubmord, 
Selbstmord, Sexualmord, Völ- 
kermord. 

mor|den ['mordn], mordete, 
gemordet: 

1. (itr.; hat) einen Mord begehen: 
er hat aus Liebe gemordet; 
(auch tr.) jmdn. kaltblütig mor- 
den. Syn.: ermorden, meucheln 
(veraltend), töten. 

2.(tr.; hat) (emotional abwer- 
tend) töten: in Kriegen wurden 
Millionen gemordet; viele Ver- 
suchstiere werden in pharma- 
zeutischen Labors gemordet. 
Syn.: abmurksen (ugs.), 
abschlachten (emotional), 
ermorden, kaltmachen 
(salopp), killen (salopp), liqui- 
dieren, meucheln (veraltend), 
umbringen, umlegen (ugs.), ver- 
nichten. 

Mörlder ['mærde], der; -s, -, Mör- 
delrin ['moerdarın], die; -, -nen: 
Person, die einen Mord begangen 
hat: der Mörder wurde von der 
Polizei verhaftet; die mutmaßli- 
che Mörderin. Syn.: Attentäter, 
Attentäterin, Killer (ugs.), Kille- 
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rin (ugs.), Täter, Täterin, Ver- 
brecher, Verbrecherin. Zus.: 
Kindesmörder, Kindesmörde- 
rin, Raubmörder, Raubmörde- 
rin, Selbstmörder, Selbstmörde- 
rin. 

mörldelrisch ['moerdarıf] (Adj.): 
1.tötend, mordend: das mörderi- 
sche Treiben einer Bande. 
2. (ugs.) in einer als unerträglich 
hoch, stark empfundenen Weise 
[sich äußernd]: eine mörderi- 
sche Hitze; sie fährt in einem 
mörderischen Tempo. Syn.: ent- 
setzlich (ugs.), furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), grauenhaft 
(emotional), höllisch (emotio- 
nal), wahnsinnig (ugs.). 

mords-, Mords- [morts] (Präfi- 
xoid; auch das Basiswort wird 
betont) (ugs. emotional verstär- 
kend): 
kennzeichnet das große, positiv 
oder negativ beeindruckende 
Ausmaß, die hohe Intensität 
des im Basiswort Genannten: 
1. <adjektivisch) überaus: 
mordsfidel; mordskomisch; 
mordslangweilig. Syn.: tod- 
(emotional verstärkend). 
2.(substantivisch) a) überaus 
groß, viel: Mordsangst; Mords- 
aufsehen; Mordsarbeit; Mords- 
durst; Mordsgaudi; Mordsge- 
schrei; Mordsspektakel; Mords- 
wut. b) drückt Bewunderung, 
Anerkennung aus; in seiner Art 
imponierend, großen Eindruck 
machend: Mordsauto; Mords- 
fernsicht; Mordskarriere. Syn.: 
Wahnsinns- (emotional verstär- 
kend). 

morgen ['morgn] (Adverb): 
an dem Tag, der dem heutigen 
folgt: wenn ich heute keine Zeit 
habe, komme ich morgen; mor- 
gen geht sie in Urlaub; morgen 
früh; morgen Abend; ich arbeite 
heute, um morgen (in der 
Zukunft) sicher zu leben; der Stil 
von morgen (der Stil der 
Zukunft). Zus.: übermorgen. 

Morlgen ['margn|], der; -s, -: 
Beginn des Tages /Ggs. Abend/: 
ein schöner, sonniger Morgen; 
heute, gestern Morgen; vom 
Morgen bis zum Abend; am 
Morgen geht die Sonne auf; 
guten Morgen! (Gruß zu Beginn 
des Tages). Syn.: Frühe, Vormit- 
tag. Zus.: Maimorgen, Montag- 
morgen, Ostermorgen, Winter- 
morgen. 


morlgendllich ['morgntlıg] (Adj.): 
zum Morgen gehörend; am Mor- 
gen geschehend: die morgendli- 

che Stille; die morgendliche 
Fahrt zur Arbeit. 

Morlgenlesisen ['morgnlesn], das; 
-s, - (schweiz.): 

Frühstück: das Morgenessen 

gibt es von 7 bis 10 Uhr. 

Morlgen|land ['margnlant], das; 
-[e]s: 

Orient: das Morgenland nennt 

man auch Orient. Syn.: Osten. 

morlgens ['margns] (Adverb): 
zur Zeit des Morgens; jeden Mor- 
gen /Ggs. abends/: er steht 
morgens sehr früh auf; die 
Schule beginnt morgens um 
acht Uhr. Syn.: am Morgen, bei 
Tagesanbruch, beim Morgen- 
grauen, des Morgens, in aller 
Frühe, in der Frühe. Zus.: früh- 
morgens. 

morlgig ['margıs] (Adj.): 
den Tag betreffend, der dem heu- 
tigen folgt: sie kann den morgi- 
gen Tag kaum erwarten; die 
morgige Veranstaltung. 

Mor|philum ['morfium], das; -s: 
aus Opium gewonnenes Rausch- 
gift, das in der Medizin beson- 
ders als schmerzlinderndes Mit- 
tel eingesetzt wird: der Arzt gab 
dem Kranken Morphium. 

morsch [morf] (Adj.): 
besonders durch Fäulnis, auch 
durch Alter, Verwitterung o. Ä. 
brüchig, leicht zerfallend: eine 
morsche Brücke; ein morsches 
Dach; morsche Balken. Syn.: 
alt, baufällig, spröde, verfallen, 
zerfallen. 

mor|sen ['marzn]: 

a) (itr.; hat) (mit dem Morseap- 
parat) Morsezeichen geben: der 
Funker morst. b) (tr.; hat) in 
Morsezeichen übermitteln: eine 
Nachricht, SOS morsen. Syn. : 
schicken. 

Mörltel ['mcertl], der; -s: 

Masse, mit der Ziegel, Steine o. Ä. 
zu einer festen Mauer verbunden 
werden können: Mörtel anrüh- 
ren, mischen. Syn.: Beton, 
Zement. 

Molsalik [moza'i:k], das; -s, -en: 
aus kleinen bunten Steinen, Glas- 
stücken o.Ä. zusammengestelltes 
Bild oder Ornament: das Mosaik 
stellt einen römischen Kaiser 
dar. Zus.: Fußbodenmosaik, 
Glasmosaik, Steinmosaik, 
Wandmosaik. 


Molschee [m>'fe:], die; -, 
Moscheen [m>'fe:on]: 
islamisches Gotteshaus: zum 
Gebet in die Moschee gehen. 

Mosllem ['moslem], der; -s, -s, 
Moslle|min [mas’le:mın], die; -, 
-nen, Musllim ['muslım], der; 
-[s], Muslime [mvs'li:ma] u. -s, 
Musllilmin [mvs'li:mın], die; -, 
-nen: 
Anhänger[in] des Islam: als gläu- 
biger Moslem betet er fünfmal 
am Tag zu Allah. 

Most [most], der; -[e]s, -e: 
aus Obst gewonnener [noch nicht 
gegorener] Saft: Most machen, 
trinken; der Most gärt. Zus. : 
Apfelmost, Kirschmost, Süß- 
most. 

Moltel ['mo:tl], das; -s, -s: 
an Autobahnen o.Ä. gelegenes 
Hotel mit Garagen: in einem 
Motel übernachten. 

Moltiv [mo'ti:f], das; -s, -e: 

1. Überlegung, Gefühlsregung, 
Umstand o. Ä., durch den sich 
jmd. bewogen fühlt, etwas 
Bestimmtes zu tun: das Motiv 
des Mordes war Eifersucht; die 
Arbeiter streikten nicht aus 
sozialen, sondern aus politi- 
schen Motiven. Syn.: Anlass, 
Beweggrund, Grund, Veranlas- 
sung. Zus.: Hauptmotiv, Tatmo- 
tiv. 
2. Gegenstand, Melodie, Thema 
o. Ä. als Material oder Anregung 
zu künstlerischer o.ä. Gestal- 
tung: diese Landschaft ist ein 
schönes Motiv für den Maler; 
die Komponistin verwendete 
ein Motiv aus einem alten 
Volkslied. Syn.: Stoff, Thematik. 
molti|vielren [moti'vi:ran] (tr.; 
hat): 
a) zu etwas anregen, veranlassen: 
Schüler motivieren; jmdn. zur 
Arbeit motivieren. Syn.: anrei- 
zen, anspornen, ermutigen, 
inspirieren, veranlassen. 
b) begründen: der Antrag war 
schlecht motiviert. 

Moltor ['mo:to:}], der; -s, Moto- 
ren [mo'to:rən]: 

Maschine, die durch Umwand- 
lung von Energie Kraft zum 
Antrieb (z. B. eines Fahrzeugs) 
erzeugt: das Fahrzeug wird mit 
einem Motor betrieben; den 
Motor laufen lassen, abstellen. 
Syn.: Antrieb. Zus.: Dieselmo- 
tor, Elektromotor, Hilfsmotor, 
Kolbenmotor, Ottomotor, Ver- 


brennungsmotor, Vergasermo- 
tor, Zweitaktmotor. 

Moltor|rad ['mo:to:era:t], das; 
-[e]s, Motorräder 
['mo:to:gre:de]: 

im Reitsitz zu fahrendes, einspu- 
riges, zweirädriges Kraftfahrzeug 
mit einem Tank zwischen Sitz 
und Lenker: vom Motorrad stei- 
gen, stürzen. Syn.: Mofa, 
Mokick, Moped, Motorroller. 

Moltor|rolller ['mo:to:grole], der; 
-8, -: 
dem Motorrad ähnliches Fahr- 
zeug: mit dem Motorroller zur 
Arbeit fahren. Syn.: Moped, 
Motorrad. 

Motlte ['mst>], die; -, -n: 
kleines fliegendes (zu den 
Schmetterlingen gehörendes) 
Insekt [dessen Raupen besonders 
Wollstoffe, Pelze o. Ä. zerfressen]: 
der Mantel ist von Motten zer- 
fressen. Syn.: Falter, Schmetter- 
ling. Zus.: Kleidermotte, Mehl- 
motte. 

Motlto ['msto], das; -s, -s: 
Leitsatz, der Inhalt oder Absicht 
einer Veranstaltung, eines 
Buches u.a. kennzeichnen soll: 
der Parteitag findet unter einem 
bestimmten Motto statt; über 
dem ersten Kapitel steht als 
Motto: ... Syn.: Devise, Losung. 

mot|zen ['mstsn] (itr.; hat) (ugs.): 
mit etwas nicht einverstanden 
sein und darüber schimpfen, nör- 
geln: sie hat ständig über das 
Wetter gemotzt. Syn.: sich 
beklagen, sich beschweren, kla- 
gen, meckern (ugs. abwertend), 
nörgeln (abwertend). 

Mounltain]bike ['mauntnbai 
das; -s, -s: 

Fahrrad, das zum Fahren in ber- 
gigem Gelände bzw. im Gebirge 
vorgesehen ist: mit dem Moun- 
tainbike im Wald einen Abhang 
hinunterfahren. 

Mölwe ['mo: va], die; -, -n: 
mittelgroßer, gut schwimmender 
Vogel mit vorwiegend weißem 
Gefieder und hakig gebogenem 
Schnabel, der am Meer, an Seen 
oder Flüssen lebt: Möwen beglei- 
teten das Schiff und schnappten 
nach den in die Luft geworfenen 
Brotstücken. Zus.: Lachmöwe, 
Silbermöwe, Sturmmöwe. 

MP3-Playler [empe:'draiple:e], 
der; -s, -: 
kleines Gerät, mit dem Musik, die 
im MP3-Format gespeichert 


Moschee - Müdigkeit 


wurde, gehört werden kann: 
leihst du mir deinen MP3-Player 
für die Klassenfahrt? 

Mücke ['mykə], die; -, -n: 
kleines blutsaugendes Insekt, das 
stechen kann und oft in einem 
größeren Schwarm auftritt: mich 
hat eben eine Mücke gestochen; 
das hohe Summen einer Mücke 
hinderte ihn am Einschlafen. 
Zus.: Malariamücke, Stechmü- 
cke. 

mucklsen ['muksn] (ugs.): 
1.(+ sich) sich durch einen Laut 
oder eine Bewegung bemerkbar 
machen: die Kinder wagten 
nicht, sich zu mucksen; sie hat 
beim Zahnarzt nicht gemuckst. 
2.(itr.; hat) seinen Unwillen, 
seine Unzufriedenheit äußern: er 
nahm das hin, ohne zu muck- 
sen. Syn.: auf die Barrikaden 
gehen (ugs.), sich aufbäumen, 
aufbegehren (geh.), aufmucken 
(ugs.), meckern (ugs. abwer- 
tend), meutern (ugs.), murren, 
opponieren, Protest erheben, 
protestieren, rebellieren, sich 
widersetzen. 

mülde ['my:da] (Adj.): 
1. in einem Zustand, der nach 
Schlaf verlangt /Ggs. munter/: 
Bier macht müde; müde wie ein 
Hund (ugs.; sehr müde); sie war 
so müde, dass sie sofort ein- 
schlief. Syn.: schläfrig, ”ver- 
schlafen. Zus.: hundemüde, tod- 
müde. 
2. von einer Anstrengung 
erschöpft, ohne Kraft und 
Schwung: vom Wandern müde. 
Syn.: abgespannt, erledigt 
(ugs.), ermattet, fertig (ugs.), 
groggy (ugs.), k.o. (ugs.), kaputt 
(ugs.), kraftlos, matt, schlapp. 
Zus.: frühjahrsmüde, fußmüde, 
wandermüde. 
3.* einer Sache müde werden, 
sein: die Lust zu/an etwas verlie- 
ren; keine Lust mehr zu etwas 
haben: sie ist der ständigen Vor- 
haltungen müde. 

-mülde [my:da] <adjektivisches 
Suffixoid): 
des im Basiswort Genannten 
überdrüssig, daran keine Freude, 
Lust mehr habend, es nicht mehr 
wollend: ehemüde; europa- 
müde; freiheitsmüde; kriegs- 
müde; prozessmüde; winter- 
müde; zivilisationsmüde. 

Müldiglkeit ['my:dickait], die; -: 
Bedürfnis nach Schlaf oder Ruhe: 
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Muff 


Muffel - Mundart 


eine große, tiefe, bleierne 
Müdigkeit; sie konnte vor 
Müdigkeit kaum die Augen 
offen halten. 

Muflfel "mofl], der; -s, -;: 
mürrischer, unfreundlicher 
Mensch: dieser Pförtner ist ein 
richtiger Muffel: Wenn man ihn 
fragt, antwortet er kaum. 

-muf|fel [mofl], der; -s, - (Suffi- 
xoid) (abwertend): 

Person, die dem im Basiswort 
Genannten [im Unterschied zu 
anderen] gleichgültig, desinteres- 
siert, ablehnend gegenübersteht: 
Bewegungsmuffel; Ehemuffel; 
Gurtmuffel; Heiratsmuffel; 
Modemuffel. 

'muflfig ['mufic] (Adj.): 
modrig, dumpf, schlecht rie- 
chend: im Keller riecht es muf- 
fig. 

muflfig ['mofig] Adj.): 
in einer als mürrisch, unfreund- 
lich empfundenen Weise: er sitzt 
muffig in der Ecke. Syn.: bärbei- 
Big, brummisg, griesgrämig, 
missmutig, sauer (ugs.), säuer- 
lich, unleidlich, unwirsch, ver- 
drießlich, verdrossen. 

Mülhe ['my:o], die; -, -n: 
mit Schwierigkeiten, Belastungen 
verbundene Anstrengung; zeit- 
raubender [Arbeits]aufwand: 
unter großen Mühen erreichten 
sie den Gipfel des Berges; alle 
Mühen waren umsonst; keine 
Mühen scheuen (mit allen Mit- 
teln zu erreichen suchen), ein 
Ziel zu erreichen. Syn.: Arbeit, 
Bemühung. 

mülheJlos ['my:alo:s] (Adj.): 
ohne Mühe; wenig Anstrengung 
verursachend: etwas mühelos 
schaffen; sie erreichte mühelos 
den Gipfel des Berges. Syn.: 
bequem, einfach, glatt, kinder- 
leicht, leicht, mit Leichtigkeit, 
spielend, unkompliziert, 
unschwer. 

Mühlle ['my:lə], die; -, -n: 

1. Anlage, Maschine o. Ä. zum 
Zermahlen, Zerkleinern beson- 
ders von Getreide: das Getreide 
wird in der Mühle zu Mehl 
gemahlen. Zus.: Getreidemühle, 
Gewürzmühle, Kaffeemühle, 
Pfeffermühle, Zementmühle. 

2. Haus mit einer Mühle: eine 
idyllisch gelegene Mühle. Zus. : 
Papiermühle, Sägemühle, Was- 
sermühle, Windmühle. 

3. (ugs., oft abwertend) /altes, in 
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schlechtem Zustand befindli- 
ches] Fahrzeug: die alte Mühle 
sollte man sofort aus dem Ver- 
kehr ziehen. Syn.: Vehikel (oft 
abwertend). 

Münhlsal ['my:za:l], die; -, -e (geh.): 
große mit Mühe und Beschwer- 
lichkeiten verbundene Anstren- 
gung: diese Arbeit war eine 
unmenschliche Mühsal; ein 
Umzug bedeutet immer Mühsal 
und Unkosten; unter großer 
Mühsal erreichten wir den Gip- 
fel des Berges. Syn.: Bürde 
(geh.), Plage, Strapaze, Stress. 

mühlsam ['my:za:m] (Adj.): 
mit großer Mühe verbunden: eine 
mühsame Aufgabe; der alte 
Mann kann nur mühsam gehen. 
Syn.: anstrengend, beschwer- 
lich, ermüdend, hart, mühselig, 
sauer, schwer, strapaziös. 

mühlsellig ['my:ze:lıc] <Adj.): 
mit Mühe, Plage verbunden [und 
viel Geduld erfordernd]: es ist 
eine mühselige Arbeit, diese 
Zettel zu ordnen. Syn.: anstren- 
gend, beschwerlich, ermüdend, 
hart, mühsam, sauer, schwer, 
strapaziös. 

Mullde ['mulda], die; -, -n: 
leichte [natürliche] Vertiefung im 
Boden, in einem Gelände: das 
Haus liegt in einer Mulde. Syn.: 
Grube, Loch, Senke. 

Müll [myl], der; -s: 

Abfälle, Abfallstoffe aus Haus- 
halt, Gewerbe und Industrie, die 
zum Abtransport in bestimmten 
Behältern gesammelt werden: 
den Müll trennen; bringst du 
bitte mal den Müll runter? Syn.: 
Abfall, Abfälle (Plural), Unrat. 
Zus.: Atommüll, Giftmüll, 
Hausmüll, Industriemüll. 

Mülllab|fuhr ['myllapfu:g], die; -: 
Unternehmen, das den Müll 
abholt und entsorgt: er arbeitet 
bei der Müllabfuhr. 

Mülllbeultel ['mylboytl], der; -s, -: 
Beutel aus Plastik für den Müll: 
den Müllbeutel in die Tonne 
werfen. 

Müllleilmer ['myllaime], der; -s, -: 
Eimer für [Haushalts]müll: 
etwas in den Mülleimer werfen. 
Syn.: Abfalleimer. 

Müllltren|nung ['myltrenvp], 
die; -: 
das Sortieren verschiedener 
Arten von Abfall, die auf unter- 
schiedlichen Wegen entsorgt wer- 
den: die Mülltrennung gilt für 


Papier, Flaschen, Bioabfälle und 
den Restmüll. 

mullmig ['mulmıg] (Adj.): 

a) sich aus Angst, Beklemmung 
unwohl fühlend, unbehaglich: sie 
hatte ein mulmiges Gefühl. 

b) Gefahr in sich bergend, 
bedrohlich wirkend: als es mul- 
mig wurde, verließ er schnell 
das Lokal. Syn.: bedrohlich, 
gefährlich, unangenehm, uner- 
quicklich (geh.), ungemütlich, 
ungut. 

mullti-, Mullti- [molti] (erster 
Wortbestandteil): 
viel..., Viel..., vielfach..., mehrere: 
multifunktional; multimedial; 
Multimillionär; multinational; 
multiplex; Multitalent. Syn.: 
poly-, Poly-. 

mulltijkulltulrell [moltikultu'rel] 
Adj.): 
mehrere Kulturen umfassend: 
eine multikulturelle Gesell- 
schaft. 

Mulltijplilkaltilon [moltiplika- 
'tsio:n], die; -, -en: 

Rechnung, bei der eine Zahl, 
Größe multipliziert wird /Ggs. 
Division/: eine Multiplikation 
ausführen. 

mulltijplilzielren [multipli'tsi:ran] 
<tr.; hat): 
um eine bestimmte Zahl verviel- 
fachen /Ggs. dividieren/: zwei 
multipliziert mit drei gibt sechs. 

Mulmie ['mu:mio], die; -, -n: 
durch eine bestimmte [konservie- 
rende] Behandlung vor Verwe- 
sung geschützte Leiche: eine 
ägyptische Mumie. 

Mund [mont], der; -[e]s, Münder 
[mynde]: 
durch die beiden Kiefer gebildete 
und durch die Lippen verschließ- 
bare Öffnung im unteren Teil des 
Gesichts: ein breiter, voller, sinn- 
licher, schiefer, lächelnder 
Mund; er küsste sie auf den 
Mund; das Kind steckt den 
Daumen in den Mund; er hatte 
einen Bonbon im Mund. Syn.: 
Klappe (salopp), Maul (derb), 
Schnabel (ugs.), Schnauze 
(derb). 

Mundlart ['muntla:et], die; -, -en: 
besondere Form der Sprache 
einer Landschaft innerhalb eines 
Sprachgebietes im Gegensatz zur 
Standardsprache: Mundart spre- 
chen. Syn.: Dialekt. Zus.: Hei- 
matmundart, Ortsmundart, 
Stadtmundart. 


munlden ['mundn], mundete, 
gemundet (itr.; hat) (geh.): 
beim Genuss jmds. Geschmacks- 
sinn auf besonders angenehme 
Weise ansprechen: hat Ihnen das 
Essen gemundet? Syn. : schme- 
cken. 

mün|den ['myndn], mündete, 
gemündet (itr.; ist): 
in etwas hineinfließen: der 
Neckar mündet in den Rhein. 
Syn.: fließen. Zus.: einmün- 
den. 

münldig ['myndıç] (Adj.): 

a) alt genug für bestimmte recht- 
liche Handlungen: mit 18 Jahren 
wird man mündig. Syn.: 
?erwachsen, volljährig. b) als 
erwachsener Mensch zu eigenem 
Urteil, selbstständiger Entschei- 
dung befähigt: der mündige Bür- 
ger. 

mündllich ['myntlıç] (Adj.): 
in der Form des Gesprächs statt- 
findend, sich vollziehend /Ggs. 
schriftlich/: eine mündliche 
Prüfung, Verhandlung; die 
Nachricht wurde mündlich ver- 
breitet; einen Termin mündlich 
vereinbaren. 

mundltot ['montto:t]: 
in der Wendung jmdn. mund- 
tot machen: jmdm. jede Mög- 
lichkeit nehmen, mit seiner Mei- 
nung, seinen Äußerungen hervor- 
zutreten: Leute, die andere Mei- 
nungen vertraten, wurden 
mundtot gemacht. 

Münldung ['myndvp], die; -, -en: 
Stelle, an der ein Fluss o.Ä. mün- 
det: an der Mündung ist der 
Fluss am breitesten. Zus.: Fluss- 
mündung. 

Mulnijtilon [muni'tsio:n], die; -, 
-en: 

Material zum Schießen für 
Gewehre, Kanonen usw.: die Sol- 
daten werden mit Munition ver- 
sorgt. Syn.: blaue Bohnen 
(scherzh. veraltend), Geschosse 
(Plural), Granaten (Plural), 
Kugeln (Plural), Patronen (Plu- 
ral), Schrot, Schuss (Plural). 
munlkeln ['muykln] (itr.; hat): 
im Geheimen reden, erzählen: 
man munkelte schon lange 
davon; (auch tr.) man munkelt 
so allerlei. Syn.: sprechen. 

Münslter ['mynste], das; -s, -: 
große Kirche eines Klosters oder 
Domkapitels: das Freiburger, 
Straßburger Münster. Syn. : 
Dom, Kathedrale. 


munlter ['munte] (Adj.): 
a) nicht mehr oder noch nicht 
schläfrig /Ggs. müde/: er war 
bereits um 6 Uhr munter. Syn.: 
ausgeschlafen, wach. b) heiter, 
gut gelaunt; von Heiterkeit, Fröh- 
lichkeit, Lebhaftigkeit zeugend: 
ein munteres Kind; das Mäd- 
chen singt ein munteres Lied. 
Syn.: angeregt, ausgelassen, 
fidel (ugs.), fröhlich, gut aufge- 
legt, gut drauf (ugs.), heiter, 
lebendig, lebhaft, lustig, ver- 
gnügt. 

Mün|ze ['myntsa], die; -, -n: 
mit einer Prägung versehenes 
Geldstück aus Metall: in Münzen 
zahlen; Münzen fälschen, sam- 
meln. Syn.: Kleingeld. Zus.: 
Erinnerungsmünze, Gedenk- 
münze, Goldmünze, Kupfer- 
münze, Silbermünze. 

mür|be ['myrba] (Adj.): 
a) leicht in seine Teile zerfallend: 
ein mürber Apfel, Kuchen. Syn.: 
bröckelig, brüchig, locker, 
morsch, weich, zart. b) * jmdn. 
mürbe machen/bekommen: 
jmds. Widerstand, Kraft brechen, 
ihn weich, nachgiebig machen: 
die ständige Diskriminierung 
hat ihn mürbe gemacht. 

murklsen ['murksn] (itr.; hat) (ugs. 
abwertend): 
sich [ohne sichtbaren Erfolg] mit 
etwas beschäftigen, unsachge- 
mäß an etwas arbeiten: er 
murkst schon den ganzen Tag 
an dem Motor, und der funktio- 
niert immer noch nicht. Syn.: 
Pfusch machen (ugs. abwer- 
tend), pfuschen (ugs. abwer- 
tend), schludern (ugs. abwer- 
tend). Zus.: herummurksen, 
vermurksen. 

mur|meln ['mormin] (tr.; hat): 
mit tiefer Stimme und wenig 
geöffnetem Mund leise und 
undeutlich vor sich hin sprechen: 
er murmelte unverständliche 
Worte [vor sich hin]; »Ich gehe 
nach Hause«, murmelte sie. 
Syn.: raunen. 

Mur|melltier "mormlti:g], das; 
-[e]s, -e: 
im Gebirge lebendes, kleines 
Nagetier mit rundlichem Kopf 
und kurzem, buschigem 
Schwanz: schlafen wie ein Mur- 
meltier (fest und lange schlafen). 

mur|ren ['muran] (itr.; hat): 
seine Unzufriedenheit, Aufleh- 
nung mit brummender Stimme 


munden - Musik 


und unfreundlichen Worten zum 
Ausdruck bringen: er murrt 
immer über das Essen; gegen 
die Weisungen eines Vorgesetz- 
ten murren; sie ertrug alles, 
ohne zu murren. Syn.: brum- 
men, jammern, klagen, knurren 
(ugs.), lamentieren (ugs. abwer- 
tend), maulen (ugs.), meckern 
(ugs. abwertend), nörgeln, pro- 
testieren. 

mürjrisch ['myrıf] (Adj.): 
Unzufriedenheit, Übellaunigkeit 
durch eine unfreundliche, einsil- 
bige, abweisende Art erkennen 
lassend: er macht ein mürri- 
sches Gesicht. Syn.: ärgerlich, 
bärbeißig, brummig, griesgrä- 
mig, missmutig, muffig, sauer 
(ugs.), säuerlich, ungnädig, 
unleidlich, unwirsch, unzufrie- 
den, verdrießlich, verdrossen. 

Mus [mu:s], das; -es: 
aus gekochtem Obst o. Ä. herge- 
stellter Brei: Mus kochen. Syn.: 
Grütze, Püree. Zus.: Apfelmus, 
Kartoffelmus, Pflaumenmus. 

Mulschel ['mujl], die; -, -n: 

a) im Wasser lebendes 
(Weich)tier mit zwei die weichen 
Teile des Körpers umschließen- 
den Schalen aus Kalk, die durch 
einen Muskel zusammengehalten 
werden: essbare Muscheln. Zus. : 
Flussmuschel, Meermuschel. 

b) Schale einer Muschel(a): am 
Strand Muscheln suchen. 

Mujse ['mu:zə], die; -, -n: 
eine der neun griechischen Göt- 
tinnen der Künste: Thalia ist die 
Muse der Komödie. Syn.: Göt- 
tin. 

Mulselum [mu'ze:vm], das; -s, 
Museen [mu'ze:an]: 
Einrichtung, in der eine Samm- 
lung von [künstlerisch, histo- 
risch] wertvollen Gegenständen, 
besichtigt werden kann: wir 
gehen ins Museum; in unserem 
Museum sind Bilder von van 
Gogh ausgestellt. Syn.: Galerie. 
Zus.: Altertumsmuseum, 
Kunstgewerbemuseum, Natur- 
kundemuseum, Verkehrsmu- 
seum. 

Mujsilcal ['mju:zikl], das; -s, -s: 
ein populäres musikalisches Büh- 
nenstück mit Elementen aus Ope- 
rette, Revue und Ballett: das 
Musical »Cats« läuft schon seit 
vielen Jahren mit großem Erfolg. 

Mulsik [mu'zi:k], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Kunst, Töne in 
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musi 


musikalisch - mustern 


bestimmter Gesetzmäßigkeit 
hinsichtlich Rhythmus, Melodie, 
Harmonie zu einer Gruppe von 
Klängen und zu einer Komposi- 
tion zu ordnen: klassische, 
moderne Musik; er versteht 
etwas von Musik. Zus. : Barock- 
musik. 

2. Musikwerk/e]: Musik [von 
Bach] hören; aus dem Radio 
tönte, kam laute, ernste 
Musik; die Musik zu einem 
Film schreiben. Zus.: Blasmu- 
sik, Filmmusik, Instrumental- 
musik, Opernmusik, Tanzmu- 
sik. 

mujsilkallisch [muzi'ka:lıf ] (Adj.): 
a) zur Musik gehörend: musika- 
lische Darbietungen; ihre Inte- 
ressen liegen vor allem auf 
musikalischem Gebiet. b) für 
Musik begabt: das Kind ist sehr 
musikalisch. 

Mujsilker ['mu:zike], der; -s, -, 
Mulsilke|rin ['mu:zikarın], die; 
-,-nen: 

Person, die [in einem Orchester 
o. Ä.] eine Tätigkeit im musika- 
lischen Bereich ausübt: die 
Musiker proben die Ouvertüre. 
Syn.: Interpret, Interpretin, 
Virtuose, Virtuosin. 

Mujsiklin|strulment [mu'zi:k- 
Imstrument], das; -[e]s, -e: 
Instrument, auf dem Musik 
gespielt wird: in der Musik- 
schule können die Kinder die 
verschiedensten Instrumente 
ausprobieren. 

mulsisch ['mu:zıf] (Adj.): 

a) die schönen Künste betref- 
fend, darauf ausgerichtet: die 
musische Erziehung in der 
Schule. Syn.: künstlerisch. 
b) den Künsten gegenüber aufge- 
schlossen; künstlerisch begabt: 
ein musischer Mensch; er ist 
musisch veranlagt. 
muljsilzielren [muzi'tsi:ron] (itr.; 
hat): 
[mit jmdm. zusammen] Musik 
machen: sie musizieren oft bei 
Feiern, zu dritt oder zu viert. 
Syn.: aufspielen, spielen. 

Muslkel ['muskl], der; -s, -n: 
aus elastischen Fasern beste- 
hendes Gewebe, das beim 
menschlichen und tierischen 
Körper die Bewegung ermög- 
licht: sich einen Muskel zerren. 
Zus.: Armmuskel, Bauchmus- 
kel, Herzmuskel, Kaumuskel, 
Wadenmuskel. 
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muslkullös [musku’lo:s] (Adj.): 
stark hervortretende, kräftige 
Muskeln habend: muskulöse 
Arme, Beine haben; sie ist sehr 
muskulös. Syn.: athletisch, 
kräftig. 

Müslli ['my:sli], das; -[s], -[s]: 
Rohkostgericht aus rohen Hafer- 
flocken, [getrocknetem] Obst, 
Rosinen, geriebenen Nüssen, das 
mit Milch, Joghurt o. Ä. zuberei- 
tet wird: im Supermarkt gibt es 
viele verschiedene Müslis zu 
kaufen. 

Musljlim ['moslım], Musjlilmin 
[mvsli:mın]: t Moslem, Mosle- 
min. 

Mulße ['mu:sa], die; -: 
freie Zeit und [innere] Ruhe, in 
der man seinen eigenen Interes- 
sen nachgehen kann: dazu fehlt 
mir die Muße; im Urlaub habe 
ich Zeit und Muße, ein Buch 
zu lesen. 

müs|sen [mysn], muss, musste, 
gemusst/müssen: 
1.<Modalverb; hat; 2. Partizip: 
müssen) a) einem [von außen 
kommenden] Zwang unterlie- 
gen, gezwungen sein, etwas zu 
tun; zwangsläufig notwendig 
sein, dass etwas Bestimmtes 
geschieht: ich muss um 8 Uhr 
im Büro sein; ich musste es 
tun, sagen; du hättest es nicht 
akzeptieren müssen; wir muss- 
ten lachen. b) aufgrund gesell- 
schaftlicher Normen, einer inne- 
ren Verpflichtung nicht umhin- 
können, etwas zu tun; verpflich- 
tet sein, sich verpflichtet fühlen, 
etwas Bestimmtes zu tun: ich 
muss ihre Einladung anneh- 
men; du musst mir helfen. 

c) aufgrund bestimmter voran- 
gegangener Ereignisse, aus logi- 
scher Konsequenz o.Ä. notwen- 
dig sein, dass etwas Bestimmtes 
geschieht: der Brief muss heute 
noch abgeschickt werden; 
muss es denn ausgerechnet 
heute sein?; warum muss 
gerade mir so etwas passie- 
ren?; das musst du doch ver- 
stehen; diese Bilder muss man 
gesehen haben. d) (verneint) 
(nordd.) dürfen, sollen: das 
musst du nicht tun, sagen; ihr 
müsst das nicht so ernst neh- 
men. e) dient dazu, eine 
Gewissheit oder eine sehr hohe 
Wahrscheinlichkeit auszudrü- 
cken: so muss es gewesen sein; 


das musste ja so kommen; sie 
müssen, müssten [eigentlich] 
jeden Moment kommen. f) (im 
2. Konjunktiv) dient dazu, aus- 
zudrücken, dass etwas erstre- 
benswert, wünschenswert ist: 
so müsste es immer sein; Geld 
müsste man haben. 
2. (itr; hat; 2. Partizip: 
gemusst) a) (etwas Bestimmtes) 
tun müssen, sich (an einen 
bestimmten Ort) begeben müs- 
sen: er muss, ob er will oder 
nicht; ich muss in die Stadt, 
zum Arzt; ich muss mal [zur 
Toilette]. b) gebracht werden 
müssen: der Brief muss zur 
Post. 

mülßig ['my:sıç] (Adj.): 
1. keiner [sinnvollen] Beschäfti- 
gung nachgehend, auf [gelang- 
weilte] Weise untätig: ein müßi- 
ges Leben führen; müßig dasit- 
zen. Syn.: bequem, faul, träge, 
untätig. 
2. überflüssig, unnütz, zwecklos: 
eine müßige Frage; es ist 
müßig, sich hierüber Gedan- 
ken zu machen. Syn.: nutzlos, 
sinnlos, umsonst, vergebens, 
vergeblich. 

Muslter ['moste], das; -s, -: 
1. Vorlage, Modell, nach dem 
etwas gefertigt, hergestellt wird: 
als Muster dienen; ein Kleid 
nach einem Muster schnei- 
dern. Syn.: Plan, Schablone, 
Vorbild. Zus.: Häkelmuster, 
Strickmuster. 
2. sich auf einer Fläche, auf 
Stoff, Papier o. Ä. wiederholende 
Verzierung: das Muster der 
Tapete, des Kleides. Syn.: 
Maserung, Ornament. Zus.: 
Blumenmuster, Karomuster, 
Spitzenmuster, Streifenmuster, 
Tapetenmuster. 
3. Probe, kleine Menge zur 
Ansicht, an der man die 
Beschaffenheit des Ganzen 
erkennen kann: Muster von 
Stoffen, Tapeten; der Vertreter 
zeigte ein Muster der neuen 
Ware. Syn.: Beispiel, Exemplar. 
Zus.: Warenmuster. 

musltern ['mosten] (tr.; hat): 
1. prüfend ansehen, kritisch 
betrachten: sie musterte ihn 
mit einem herausfordernden 
Blick. Syn.: angucken (ugs.), 
anschauen (bes. südd., österr., 
schweiz.), begutachten, besich- 
tigen, in Augenschein nehmen, 


inspizieren, mit Blicken mes- 
sen (geh.), prüfen, taxieren. 

2. Wehrpflichtige auf ihre Wehr- 
tauglichkeit hin untersuchen: er 
wurde gestern gemustert. 

Mut [mu:t], der; -[e]s: 
Bereitschaft, seine Angst zu 
überwinden und etwas zu 
unternehmen, auch wenn es 
schwierig oder gefährlich ist: 
mit großem, bewundernswer- 
tem Mut; es gehört viel Mut 
dazu, seine gegenteilige Auf- 
fassung vor allen anderen zu 
vertreten; sich gegenseitig Mut 
machen, zusprechen; nicht den 
Mut haben, einen Plan auszu- 
führen; Mut zu unkonventio- 
nellen Methoden haben. Syn.: 
Courage, Schneid, Zivilcou- 
rage. 

multig ['mu:tıç] (Adj.): 

Mut habend; von Mut zeugend: 
durch eine mutige Tat konnte 
das Kind gerettet werden; 
mutig seine Ansichten vertei- 
digen. Syn.: beherzt, coura- 
giert, furchtlos, heldenhaft, 
kühn, tapfer, tollkühn (emotio- 
nal), unerschrocken, unver- 
zagt, verwegen (emotional), 
wagemutig, waghalsig. 

mutllos ['mu:tlo:s] (Adj.): 
ohne Mut und Zuversicht, voller 
Resignation, entmutigt: ich 
wurde schon ganz mutlos, weil 
mir nichts gelang. Syn.: ängst- 
lich, kleingläubig, kleinmütig, 
niedergeschlagen, zaghaft. 

mutjmaßjlich ['mu:tma:slıc] 
(Adj.): 
aufgrund bestimmter Tatsa- 
chen, Anzeichen möglich, wahr- 
scheinlich: der mutmaßliche 
Täter wurde von der Polizei 
verhaftet. Syn.: allem 
Anschein nach, anscheinend, 
vermutlich, wohl. 

'Mutiter ['mute], die, -, Mütter 
[myte]: 
a) Frau, die ein oder mehrere 
Kinder geboren hat: die leibli- 
che Mutter; meine Mutter; sie 
ist Mutter von drei Kindern; 
Vater und Mutter. Syn.: Mama 
(fam.). Zus.: Brautmutter, Kin- 
desmutter. b) Frau, die in der 
Rolle einer Mutter ein oder meh- 
rere Kinder versorgt, erzieht: es 
wäre gut, wenn die Kinder wie- 
der eine Mutter hätten. 

?Mutlter ['mvte], die; -, -n 
Stück aus Metall, das ein 


Gewinde hat und auf eine 
Schraube gedreht wird: die 
Muttern fest anziehen, 
ockern. Zus.: Schraubenmut- 
er. 

mütlterllich ["mrtelic] (Adj.): 

1. der ' Mutter zugehörend, von 

der Mutter kommend: die Firma 

stammt aus dem mütterlichen 

Erbteil. 

2. in der Art einer "Mutter, liebe- 

voll und besorgt: ein mütterli- 

cher Typ; die Lehrerin behan- 
delt die Kinder sehr mütter- 
ich. Syn.: fürsorglich. 

Mutiter|sprajche ['mutefpra:xa], 
die; -, -n 
Sprache, die man als Kind 
gelernt [und primär im Sprach- 
gebrauch] hat: ihre Mutterspra- 
che ist Deutsch. 

mutlwilllig ["mu:tvilig] (Adj.): 
aus Absicht, provozierender 
Boshaftigkeit, Leichtfertigkeit 
geschehend: mutwillige Brand- 
stiftung; etwas mutwillig 
beschädigen. Syn.: absichtlich, 
beabsichtigt, bewusst, geflis- 
sentlich, gewollt, mit Absicht, 
vorsätzlich. 

Müt|ze ['mrtsa], die; -, -n: 
Kopfbedeckung aus weichem 
Material (meist Wolle oder 
Baumwolle), die man bei kaltem 
Wetter trägt: im Winter eine 
Mütze aufsetzen. Syn.: Deckel 
(ugs.; scherzh.), Haube, Hut, 
Kappe. Zus.: Bärenfellmütze, 
Bischofsmütze, Matrosen- 
mütze, Pelzmütze, Strick- 
mütze, Wollmütze, Zipfel- 
mütze. 

myslitelrilös [myste'rio:s] (Adj.): 
in seinen Zusammenhängen 
seltsam und unerklärlich, nicht 
genau durchschaubar: myste- 
riöse Vorfälle; die Regierung 
trat unter mysteriösen 
Umständen zurück; der Vorfall 
wird immer mysteriöser. Syn.: 
dunkel, geheimnisvoll, rätsel- 
haft, schleierhaft (ugs.), unbe- 
greiflich, unergründlich, 
unklar, unverständlich. 

Mylthos ['my:tos], der; -, Mythen 
[my:tn]: 

1. überlieferte Dichtung, Sage, 
Erzählung aus der Vorzeit eines 
Volkes: griechische Mythen. 

2. Person, Sache, Begebenheit, 
die legendären Charakter hat: 
Gandhi war schon zu Lebzei- 
ten ein Mythos. Syn.: Legende. 


Mut - nach 


Nalbel ['na:bl], der; -s, -: 
kleine, rundliche Vertiefung 
mit einer mehr oder weniger 
wulstigen Vernarbung darin in 
der Mitte des menschlichen 
Bauches (wo ursprünglich die 
Nabelschnur ansetzte). Zus.: 
Bauchnabel. 

'nach [na:x] (Präp. mit Dativ): 
1. (räumlich) a) bezeichnet 
eine bestimmte Richtung: 
nach oben, unten, hinten, 
vorn; nach außen, innen; 
nach links; von links nach 
rechts schreiben; von Osten 
nach Westen ziehen. 
b) bezeichnet ein bestimmtes 
Ziel: nach Amerika fliegen; 
nach Hause gehen; der Zug 
fährt von Hamburg nach 
München. 
2. (zeitlich) drückt aus, dass 
etwas dem genannten Zeit- 
punkt oder Vorgang [unmit- 
telbar] folgt: nach wenigen 
Minuten; ich fahre erst nach 
Weihnachten; nach allem, 
was geschehen ist; einen Tag 
nach ihrer Rückkehr; fünf 
Minuten nach drei. 
3. zur Angabe einer Reihen- 
folge oder Rangfolge: er ver- 
ließ das Zimmer nach dir; 
wer kommt nach Ihnen 
dran?; eins nach dem andern. 
4.a) so, wie... ist: meiner 
Ansicht, meiner Meinung 
nach/nach meiner Ansicht, 
Meinung; aller Wahrschein- 
lichkeit nach; [ganz] nach 
Wunsch; nach menschlichem 
Ermessen. Syn.: entspre- 
chend, gemäß, aut, zufolge. 
b) bezeichnet das Muster, 
Vorbild o. Ä. für etwas: [frei] 
nach Goethe; nach der neues- 
ten Mode gekleidet sein; 
einen Anzug nach Maß arbei- 
ten; nach Vorschrift, altem 
Brauch, geltendem Recht; 
ihrem Wesen nach ist sie eher 
ruhig; er hat dem Sinn nach 
Folgendes gesagt; ihrer Spra- 
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nach 


nach 


nach - nachdem 


che nach ist sie Norddeut- 
sche; der Größe nach/nach 
der Größe antreten. 

?nach [na:x] (Präp. mit Dativ): 
a) drückt aus, dass jmd. 
jmdm. oder einer Sache folgt, 
hinterhergeht: mir nach!; dem 
Dieb nach! b) (in Wortpaaren) 
nach und nach (allmählich, 
langsam fortschreitend; 
schrittweise erfolgend); sich 
nach und nach wieder erho- 
len; nach wie vor (noch immer 
[in gleicher Weise fortbeste- 
hend]): sie arbeitet nach wie 
vor in dieser Firma. 

'nach- [na:x] (trennbares, beton- 
tes verbales Präfix): 
1. hinterher-: a) (räumlich) 
(jmdm.) nachdrängen; nach- 
eilen; nachfahren; nachreiten; 
nachrufen; nachschleichen; 
nachstarren; (jmdm. etwas) 
nachwerfen. b) (zeitlich) (den 
Geburtstag) nachfeiern; (der 
Entwicklung) nachhinken; 
(Kreuzass) nachspielen; (der 
Jugend) nachtrauern; (Was- 
ser) nachtrinken. 
2. a) drückt aus, dass das im 
Basiswort genannte Tun, 
Geschehen [zur Ergänzung] 
noch einmal erfolgt: (etwas) 
nachbehandeln; nachbestel- 
len; nachbezahlen; nachfül- 
len; nachgießen; nachkaufen; 
nachliefern; nachsatteln; 
nachwachsen. b) drückt aus, 
dass das im Basiswort 
genannte Tun noch einmal, 
und zwar zur Verbesserung, 
erfolgt: nachbessern; nachfär- 
ben; nachfeilen; (Bäume) 
nachpflanzen; nachpolieren; 
nachrecherchieren; nach- 
schleifen; nachschulen; nach- 
würzen. c) drückt aus, dass 
der im Basiswort genannte 
Vorgang nach der eigentli- 
chen Beendigung noch fort- 
dauert: nachbluten; nachdun- 
keln; nachglühen; nachhallen; 
nachleuchten; nachwirken. 
d) drückt aus, dass das im 
Basiswort genannte Tun zur 
Überprüfung erfolgt: nach- 
messen; nachprüfen; nach- 
rechnen; nachwiegen; nach- 
zählen. 
3.a)besagt, dass das im 
Basiswort genannte Tun eine 
Vorlage, ein Muster kopiert, 
noch einmal herstellt: 
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(etwas) nachbauen; nachbil- 
den; nachdrucken; (ein 
Gericht) nachkochen; nach- 
machen; (eine Melodie) 
nachpfeifen; nachzeichnen. 
b) besagt, dass mit dem im 
Basiswort genannten Tun 
das getan, wiederholt wird, 
was bereits ein anderer vor- 
gemacht hat: etwas nachbe- 
ten; nachplappern; nachsin- 
gen; nachsprechen. c) drückt 
aus, dass das im Basiswort 
genannte Tun, Erleben o. Ä. 
ebenso ist wie das (vorausge- 
gangene) eines anderen: 
(etwas) nachempfinden; 
nacherleben; nachfühlen; 
(jmdm.) nachgeraten; 
(etwas) nachvollziehen. 

4. drückt aus, dass ein Tun auf 
ein Ziel gerichtet ist und 
intensiv erfolgt: nachfassen; 
nachforschen; nachgrübeln; 
nachspionieren. 

5. drückt aus, dass das im 
Basiswort genannte Tun über 
die vorgesehene Zeit hinaus 
verlängert wird: (eine Stunde) 
nachsitzen; (beim Fußball) 
nachspielen lassen. 

?nach- [na:x] (adjektivisches und 
substantivisches Präfix): 
zeitlich nach dem im Basiswort 
Genannten: a) (adjektivisch) 
/Ggs. vor-/: nachgeburtlich 
(nach der Geburt); nachöster- 
lich (nach Ostern); nachstali- 
nistisch (nach Stalin). Syn.: 
post-. b) (substantivisch) 
Nachsaison (die Zeit nach der 
Saison). 

nachläflfen ['na:xlefn], äffte 
nach, nachgeäfft (tr.; hat): 
Handlungen, Verhalten, 
Gewohnheiten einer Person in 
scherzhafter oder boshafter 
Absicht oft in übertreibender, 
verzerrender, herabsetzender 
Weise nachmachen: die Schü- 
ler äfften den Lehrer nach. 
Syn.: imitieren, kopieren, 
nachahmen, parodieren. 

nachlahlmen ['na:xla:man], 
ahmte nach, nachgeahmt <tr.; 
hat): 
1. (etwas in Eigenart, Verhalten 
o.Ä.) möglichst genauso tun 
wie ein anderer: einen Vogel- 
ruf, jmds. Art zu sprechen 
nachahmen; sie ahmte meine 
Bewegungen sehr gut nach. 
Syn.: imitieren, kopieren, 


nachäffen, nachmachen, par- 
odieren. 
2. sich eifrig bemühen, es 
jmdm. gleichzutun: den zähen 
Fleiß der Mutter nachahmen. 
Nachbar ['naxba:g], der; -n und 
-s, -n, Nach|balrin ['naxba:rın], 
die; -, -nen: 
a) Person, die neben jmdm. 
wohnt, deren Haus, Grund- 
stück [unmittelbar] in der Nähe 
liegt: eine ruhige Nachbarin; 
gute Nachbarn sein; wir sind 
Nachbarn geworden. b) Per- 
son, die sich in jmds. [unmittel- 
barer] Nähe befindet, beson- 
ders neben ihm sitzt: er ist 
mein Nachbar am Tisch; 
meine Nachbarin in der 
Schule wohnte auch im glei- 
chen Haus wie ich. Syn.: Hin- 
termann, Vordermann. Zus.: 
Tischnachbar, Tischnachba- 
rin, Zimmernachbar, Zimmer- 
nachbarin. 
Nach]barl|schaft ['naxba:pfaft], 
die; -: 
1. unmittelbare räumliche 
Nähe zu jmdm: in der Nach- 
barschaft wohnen; in jmds. 
Nachbarschaft ziehen. Syn.: 
Umgebung. 
2.a) Verhältnis zwischen Perso- 
nen, die nahe beieinander 
wohnen: gute Nachbarschaft 
halten, pflegen. b) Gesamtheit 
der Nachbarn: die ganze 
Nachbarschaft spricht davon. 
Syn.: Nachbarn (Plural). 
nach|billden ['na:xbıldn], bil- 
dete nach, nachgebildet (tr.; 
hat): 
so wiedergeben, dass das 
Ergebnis dem Original weitge- 
hend entspricht; nach einem 
Vorbild, Muster gestalten: 
etwas historisch getreu nach- 
bilden; eine Plastik nachbil- 
den. Syn.: abbilden, bilden, 
darstellen, formen, modellie- 
ren, nachempfinden, rekon- 
struieren, reproduzieren. 
nachldem [na:x'de:m] (Konj.): 
1.(temporal) nach dem Zeit- 
punkt, als: nachdem sie ihre 
Partner begrüßt hatte, kam 
sie sehr schnell zu dem 
eigentlichen Thema. 
2. (kausal mit gleichzeitig 
temporalem Sinn) (landsch.) 
drückt eine Begründung des 
Geschehens im Gliedsatz aus: 
nachdem sich die Arbeiten 


verzögerten, verloren viele das 
Interesse daran. 


Mit seitdem wird ein Zeitraum be- 
zeichnet, der zu einem gewissen 
Zeitpunkt in der Vergangenheit 
begonnen hat und bis in die Ge- 
genwart fortdauert. 

Da nachdem diese Fortdauer bis in 
die Gegenwart nicht mitenthält, 
sollte man die Unterschiede beim 
Gebrauch beider Wörter beachten 
und nicht »seitdem« durch 
»nachdem« ersetzen: 


- Seitdem (nicht: nachdem) ich 
abends keinen Kaffee mehr 
trinke, kann ich viel besser ein- 
schlafen. 


nach|denlken ['na:xdeykn], dachte 
nach, nachgedacht (itr.; hat): 
sich in Gedanken eingehend mit 
jmdm., etwas beschäftigen, 
gründlich überlegen: denk ein- 
mal darüber nach!; ich habe 
über dieses Ereignis lange 
nachgedacht; wenn du scharf 
nachdenkst, wird es dir viel- 
leicht wieder einfallen. Syn.: 
abwägen, sich bedenken, brü- 
ten (ugs.), den Verstand 
gebrauchen, denken, !durch- 
denken, einem Gedanken 
nachhängen, sich fragen, grü- 
beln, knobeln (ugs.), meditie- 
ren, philosophieren, rätseln, 
reflektieren, seine Gedanken 
zusammennehmen, sich den 
Kopf zerbrechen (ugs.), sich 
Gedanken machen, sinnen 
(geh.), sinnieren, spintisieren 
(abwertend), überdenken. 

nachldenkllich ['na:xdeyklicg] 
(Adj.): 
mit etwas gedanklich beschäftigt, 
in Gedanken versunken: ein 
nachdenkliches Gesicht 
machen; nachdenklich auf die 
Spuren blicken; das stimmte 
mich nachdenklich (das veran- 
lasste mich, darüber nachzuden- 
ken). Syn.: ernst, gedankenvoll, 
grüblerisch, in Gedanken [ver- 
sunken]. 

'Nach|druck ['na:xdruk], der; -[e]s: 
besondere Betonung, Eindring- 
lichkeit, mit der die Wichtigkeit 
einer Sache hervorgehoben wird: 
sie sagte dies mit Nachdruck, 
wies mit Nachdruck darauf hin; 
einer Sache Nachdruck verlei- 


hen. Syn.: Bestimmtheit, 
Gewicht. 
?Nachldruck ['na:xdruk], der; -[e]s, 
Nachdrucke ['na:xdruka]: 
a) unveränderter Abdruck (eines 
Buches, Bildes o. Ä.): Nachdruck 
verboten, nur mit Genehmigung 
des Verlages gestattet. b) durch 
Nachdruck (a) entstandenes 
Werk: ein durchgesehener Nach- 
druck; selbst der Nachdruck ist 
inzwischen vergriffen. Syn.: 
Reproduktion. 
nachldrückllich ['na:xdrrklic] 
Adj.): 
mit Nachdruck, Eindringlichkeit 
erfolgend: nachdrückliche For- 
derungen, Mahnungen; auf 
etwas nachdrücklich hinweisen. 
Syn.: beschwörend, "bestimmt, 
betont, deutlich, drastisch, 
dringend, eindringlich, ener- 
gisch, entschieden, gewichtig, 
in aller Deutlichkeit, inständig, 
mit Bestimmtheit, ultimativ, 
unmissverständlich. 
nachdrücklich / ausdrücklich: 
s. Kasten Seite 146. 
nachleilfern ['na:xlaifen], eiferte 
nach, nachgeeifert (itr.; hat): 
eifrig bemüht sein, etwas ebenso 
gut zu tun wie ein anderer, eine 
andere: einem Künstler nachei- 
fern; sie eifert ihrer Mutter 
nach. Syn.: nachahmen, nach- 
folgen. 
nachleilnlanlder [na:xlai'nande] 
(Adverb): 
1. einer, eine, eines nach dem 
anderen; in kurzen Abständen 
[unmittelbar] aufeinanderfol- 
gend: sie betraten nacheinander 
den Saal; nacheinander reichte 
sie ihnen die Hand; die Wagen 
starten nacheinander. Syn.: eine 
nach der ander[e]n, einer nach 
dem ander[e]n, ein[e]s nach 
dem ander[e]n, hintereinander, 
im Gänsemarsch. 
2. (wechselseitig) einer nach dem 
andern: sie sehnten sich nachei- 
nander. 
nachlemp|fin|den ['na:x- 
lempfindn], empfand nach, 
nachempfunden (tr.; hat): 
1. sich so in einen anderen Men- 
schen hineinversetzen, dass man 
das Gleiche empfindet wie er: ich 
habe ihren Schmerz nachemp- 
funden. Syn.: sich einfühlen in, 
sich hineindenken in, sich ver- 
setzen in. 
2.in Anlehnung an das Werk 


nachdem - nachgeben 


eines Künstlers, einer Künstlerin 
gestalten: dieses Gedicht ist ein- 
deutig Goethe nachempfunden. 
nach|follgen ['na:xfolgn], folgte 
nach, nachgefolgt (itr.; ist) 
(geh.): 
1. a) hinter jmdm., etwas gehen, 
laufen, fahren: das Brautpaar 
ging voran, die Gäste folgten 
nach. Syn.: folgen, nachkom- 
men, nachlaufen, verfolgen. 
b) (nach einer bestimmten Per- 
son, einem bestimmten Ereignis) 
kommen; (auf jmdn., etwas) fol- 
gen: jmdm. im Amt nachfolgen; 
dem Winter folgte ein nasses 
Frühjahr nach. Syn.: sich 
anschließen. 
2. als einem Vorbild folgen: 
jmdm. demütig, begeistert 
nachfolgen. Syn.: nachahmen, 
nacheifern. 

Nachlfollger ['na:xfolge], der; -s, -, 
Nachjfollgejrin ['na:xfolgarın], 
die; -, -nen: 

Person, die jmds. Arbeit, Aufgabe, 
Amt übernimmt: die älteste 
Tochter wurde seine Nachfolge- 
rin; jmdn. zum Nachfolger 
ernennen, berufen, bestimmen. 
Zus.: Amtsnachfolger, Amts- 
nachfolgerin. 

nachlfor|schen ['na:xforfn], 
forschte nach, nachgeforscht 
(itr.; hat): 
durch intensive Bemühungen ver- 
suchen, sich genaue Kenntnisse, 
Informationen über jmdn., etwas 
zu verschaffen: ich forschte 
nach, wie sich der Vorgang 
ereignet hatte. Syn.: ermitteln, 
Ermittlungen anstellen, for- 
schen, recherchieren, untersu- 
chen. 

Nachlfralge ['na:xfra:ga], die; -: 
Verlangen der Käufer nach 
bestimmten Waren: es herrscht 
eine starke Nachfrage nach die- 
sen Artikeln. Syn.: Bedarf. 

nach|fralgen ['na:xfra:gn], fragte 
nach, nachgefragt (itr.; hat): 

a) sich erkundigen: ich fragte 
beim Abteilungsleiter nach; fra- 
gen Sie doch bitte morgen noch 
einmal nach! Syn.: anfragen, 
fragen. b) sich an jmdn. wenden, 
um etwas zu erbitten: um 
Genehmigung nachfragen. 
nach|gelben ['na:xge:bn], gibt 
nach, gab nach, nachgegeben 
(itr.; hat): 
1.dem Willen oder den Forde- 
rungen eines anderen, einer 


665 


nach 


nach 


nachgehen - nachlässig 


anderen nach anfänglichem 
Widerstand entsprechen, schließ- 
lich doch zustimmen, sich über- 
reden lassen: ihren Bitten gab er 
schließlich nach; nach langer 
Diskussion habe ich nachgege- 
ben. Syn.: aufgeben, sich beu- 
gen, den Schwanz einziehen 
(salopp), die Segel streichen 
(geh.), einlenken, sich fügen, in 
die Knie gehen (ugs.), kapitulie- 
ren, kuschen, schwach werden, 
sich erweichen lassen, sich 
unterordnen, weich werden 
(ugs.), Zugeständnisse machen, 
zurückstecken. 
2.einem Druck nicht standhal- 
ten: der Boden, die Wand gibt 
nach. 

nach|gelhen ['na:xge:on], ging 
nach, nachgegangen (itr.; ist): 
1.a) (hinter jmdm., etwas) herge- 
hen, folgen: ich bin dem Mäd- 
chen nachgegangen; einer Spur, 
den Klängen der Musik nachge- 
hen. Syn.: nachfolgen, nach 
kommen, nachlaufen, verfolgen. 
b) (etwas) genau überprüfen, in 
seinen Einzelheiten zu klären, zu 
ergründen suchen: einem Hin- 
weis, einer Frage nachgehen. 
2. eine [berufliche] Tätigkeit 
regelmäßig ausüben: seinem 
Beruf, einem Gewerbe nachge- 
hen. 
3. (jmdn.) noch lange innerlich 
beschäftigen: dieses Erlebnis 
ging ihr noch lange nach. Syn.: 
bewegen. 
4. (von Messgeräten) zu wenig 
anzeigen, zu langsam gehen: der 
Tacho geht nach; die Uhr geht 
fünf Minuten nach. 

nachlgie|big ['na:xgi:bıg] (Adj.): 
schnell bereit, sich dem Willen 
anderer anzupassen; leicht 
umzustimmen: ein nachgiebiger 
Mensch; du bist ihr gegenüber 
viel zu nachgiebig. Syn.: haltlos, 
weich, weichlich, willenlos, wil- 
lensschwach. 

nachlhalltig ['na:xhaltıç] <Adj.): 
sich für längere Zeit stark aus- 
wirkend: einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen; jmdn. 
nachhaltig beeinflussen. Syn.: 
einschneidend, entscheidend, 
gravierend (bildungsspr.), tief 
greifend. 

nachlhellfen ['na:xhelfn], hilft 
nach, half nach, nachgeholfen 
(itr.; hat): 
helfen, dass etwas besser funktio- 
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niert; Hilfe, Unterstützung 
gewähren [bei bestimmten Auf- 
gaben]: dem Schüler in Englisch 
nachhelfen; bei ihr geht es sehr 
langsam, da muss man etwas 
nachhelfen (man muss sie 
antreiben). Syn.: beistehen, 
Hilfe bringen, Hilfe leisten, Hil- 
festellung geben, Hilfestellung 
leisten, unterstützen, zur Hand 
gehen. 
nach|her [na:x'he:g] (Adverb): 
a) etwas später; in näherer, nicht 
genau bestimmter Zukunft: 
nachher gehen wir einkaufen. 
Syn.: bald, demnächst, gleich, 
in absehbarer Zeit, in Bälde 
(Papierdt.), in kurzer Zeit, 
nächstens. b) unmittelbar nach 
einem Geschehen; dann, wenn 
etwas vorbei ist: vorher hatte sie 
keine Zeit und nachher kein 
Geld, das Kostüm zu kaufen; 
nachher will es keiner gewesen 
sein. Syn.: anschließend, 
danach, darauf, daraufhin, hin- 
terher, im Anschluss [daran], 
nachträglich, später. 
Nachlhillfe ['na:xhilfa], die; -, -n: 
‚gegen Entgelt erteilter zusätzli- 
cher privater Unterricht für 
schwache Schüler, Schülerinnen: 
Nachhilfe bekommen, geben. 
Zus.: Englischnachhilfe, Mathe- 
matiknachhilfe. 
Nach|hol|be|darf ['na:xho:lbadarf], 
der; -[e]s: 
Bedürfnis, Notwendigkeit, etwas, 
was es nicht gab oder wovon es 
zu wenig gab, in größerem 
Umfang zu bekommen: einen 
Nachholbedarf an Schlaf haben; 
in Mathe besteht in dieser 
Klasse ein erheblicher Nachhol- 
bedarf. 
nachlhollen ['na:xho:lan], holte 
nach, nachgeholt tr.; hat): 
1.nachträglich an einen 
bestimmten Ort holen: seine 
Familie an den neuen Wohnort 
nachholen. 
2.(Versäumtes oder bewusst 
Ausgelassenes) später erledigen: 
den Lehrstoff in kurzer Zeit 
nachholen. Syn.: aufarbeiten, 
aufholen, nachmachen. 
Nach|kom|me ['na:xkoma], der; 
-n, -n: 
Lebewesen, das in gerader Linie 
von einem anderen Lebewesen 
abstammt: ohne Nachkommen 
sterben. Syn.: Kind, Spross 
(geh.). 


nach|kom|men ['na:xkomən], kam 
nach, nachgekommen (itr.; ist): 
1. später kommen: ich werde in 
einer halben Stunde nachkom- 
men. Syn.: folgen, nachfolgen, 
nachgehen, nachlaufen. 
2. etwas schnell genug tun, um 
Schritt zu halten, nicht damit 
zurückzubleiben: mit der Pro- 
duktion kaum noch nachkom- 
men; beim Diktat mit dem 
Schreiben gut, nicht nachkom- 
men. 
3. (etwas, was ein anderer, eine 
andere wünscht oder verlangt) 
erfüllen oder vollziehen: einem 
Wunsch, einer Aufforderung, 
Bitte nachkommen. Syn.: Folge 
leisten, folgen, sich fügen, 
gehorchen, hören auf. 

Nachllass ['na:xlas], der; -es, -e 
und Nachlässe ['na:xlesə]: 
1. Gesamtheit dessen, was ein 
Verstorbener, eine Verstorbene an 
Gütern und Verpflichtungen hin- 
terlässt: jmds. Nachlass verwal- 
ten. Syn.: "Erbe, Erbschaft. 
2. Ermäßigung des Preises: beim 
Kauf eines Autos fünf Prozent 
Nachlass bekommen, gewähren. 
Syn.: Abschlag, Abzug, Pro- 
zente (Plural) (ugs.), Rabatt. 
Zus.: Preisnachlass. 

nachllas|sen ['na:xlasn], lässt 
nach, ließ nach, nachgelassen: 
1. (itr.; hat) an Intensität, Stärke, 
Wirkung verlieren; weniger, 
schwächer werden: die Span- 
nung, der Widerstand, der 
Regen lässt nach; die Sehkraft, 
das Gedächtnis, das Fieber lässt 
nach. Syn.: abebben, abflauen, 
abklingen, abnehmen, sich 
abschwächen, ausklingen, sich 
beruhigen, sich legen, sich nei- 
gen (geh.), schwinden (geh.), 
sinken, vergehen, sich verrin- 
gern, zu Ende gehen, zurückge- 
hen. 
2. (tr.; hat) weniger berechnen: 
sie haben keinen Cent, die 
Hälfte des Preises nachgelassen. 
3.(tr.; hat) vermindern, [teil- 
weise] erlassen: Schulden, Stra- 
fen nachlassen. 

nachlläs|sig ['na:xlesıc] (Adj.}: 
a) ohne die nötige Sorgfalt, nicht 
gründlich: eine nachlässige 
Arbeit; das Personal war sehr 
nachlässig. Syn.: flüchtig, lax, 
liederlich (abwertend), ober- 
flächlich, schlampig (ugs.), 
schludrig (ugs. abwertend), 


ungenau. b) weder Interesse noch 
Teilnahme, Aufmerksamkeit 
erkennen lassend; voller Gleich- 
gültigkeit: eine nachlässige 
Handbewegung; du gehst mit 
deinen Sachen zu nachlässig 
um. Syn.: unachtsam. 
nachllaulfen ['na:xlaufn], läuft 
nach, lief nach, nachgelaufen 
(itr.; ist): 
a) [eilig] zu Fuß folgen: die Kin- 
der liefen dem Schornsteinfeger, 
dem Eiswagen nach. Syn.: nach- 
folgen, nachgehen, nachkom- 
men, verfolgen. b) sich jmdm. 
aufdrängen: ich will ihr nicht 
nachlaufen. c) als Anhänger, 
Anhängerin folgen: einem fal- 
schen Messias nachlaufen. 
nachjmajchen ['na:xmaxn], 
machte nach, nachgemach 
hat) (ugs.): 
1.a) genau das tun, was ein 
anderer, eine andere tut: das 
Kind macht den Geschwistern 
alles nach. b) nachahmen: den 
Bundeskanzler nachmachen. 
ce) nach einer Vorlage ganz 
genauso herstellen, machen: Stil- 
möbel nachmachen; die Unter- 
schrift war schlecht nachge- 
macht. 
2.nachholen: die Hausaufgaben 
nachmachen. 

Nachlmielter ['na:xmi:te], der; -s, 

-, Nachmieterin ['na:xmi:tarın], 
die; -, -nen: 
Person, die nach einem anderen 
Mieter, einer anderen Mieterin 
eine Wohnung mietet: einen 
Nachmieter suchen. 

Nachlmit|tag ['na:xmıta:k], der; 

m 9 
Zeit vom Mittag bis zum Beginn 
des Abends: den Nachmittag im 
Schwimmbad verbringen; sie 
kamen erst am späten Nachmit- 
tag; heute, morgen, gestern 
Nachmittag. Zus.: Dienstag- 
nachmittag, Spätnachmittag, 
Winternachmittag. 
nachlmit|tags ['na:xmıta:ks] 
(Adverb): 
am Nachmittag; jeden Nachmit- 
tag: nachmittags um drei; wir 
sind nachmittags zu Hause. 

Nachjnaļme ['na:xna:mə], der; 
-ns, -n: 
Zuname: und wie heißt dein 
Freund Felix mit Nachnamen? 
Syn.: Familienname, Name. 

nach|prüļfen ['na:xpry:fn], prüfte 
nach, nachgeprüft <tr.; hat): 


<tr.; 


zur Kontrolle [nochmals] prüfen: 
jmds. Angaben nachprüfen; ich 
musste alle Rechnungen noch 
einmal nachprüfen. Syn.: kon- 
trollieren, nachsehen, überprü- 
fen. 

Nachjre|de ['na:xre:də], die; -, -n: 
unzutreffende Behauptung, die 
den, auf den sie sich bezieht, in 
den Augen anderer herabsetzt, 
verächtlich macht: schlechte, 
üble Nachreden über jmdn. ver- 
breiten. 

Nachricht ['na:xrıgt], die; -, -en: 
1. Mitteilung von neuesten Ereig- 
nissen oder Zuständen von oft 
besonderer Wichtigkeit: eine 
schlechte, amtliche, politische 
Nachricht; keine Nachricht 
erhalten; eine Nachricht von 
jmdm. überbringen, mitbrin- 
gen. Syn.: Ankündigung, Aus- 
kunft, Bescheid, Botschaft, 
Durchsage, Info (ugs.), Informa- 
tion, Meldung, Neuigkeit. Zus. : 
Siegesnachricht, Todesnach- 
richt. 
2. (Plural) Sendung im Rund- 
funk oder Fernsehen, in der die 
aktuellen, besonders die politi- 
schen Ereignisse mitgeteilt wer- 
den: die Nachrichten hören. 
Zus.: Abendnachrichten, 
Kurznachrichten, Verkehrs- 
nachrichten. 

nachjrülcken ['na:xrykn], rückte 
nach, nachgerückt (itr.; ist): 
1. aufrücken: rücken Sie bitte 
etwas nach! Syn.: aufschließen. 
2. als Nachfolger, Nachfolgerin 
jmds. Amt, Posten einnehmen: 
auf die Stelle des Direktors 
nachrücken. Syn.: aufrücken, 
aufsteigen, befördert werden, 
die Treppe rauffallen (ugs.). 

Nachlruf ['na:xru:f], der; -[e]s, -e: 
gesprochener oder geschriebener 
Text, in dem die Verdienste eines 
oder einer Verstorbenen gewür- 
digt werden: einen Nachruf in 
die Zeitung setzen. 

nachjrüs|ten ['na:xrystn], rüstete 
nach, nachgerüstet: 
1. <tr.; hat) nachträglich mit 
einem zusätzlichen Gerät ver- 
sehen, um eine bessere Leistung, 
eine Wertsteigerung o.Ä. zu 
erzielen: Dieselfahrzeuge mit 
einem Rußpartikelfilter nach- 
rüsten. 
2. (itr.; hat) den Bestand an mili- 
tärischen Waffen, Kampfmitteln 
ergänzen, vergrößern, um gegen- 
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über einem potenziellen Gegner 
das als verloren betrachtete 
Gleichgewicht wiederzugewin- 
nen: anstatt abzurüsten, wurde 
nachgerüstet. Syn.: aufrüsten, 
rüsten. 

nachlsalgen ['na:xza:gn], sagte 
nach, nachgesagt (tr.; hat): 
1. (etwas, was jmd. gesagt hat) 
wiederholen: einen Satz nachsa- 
gen; die Kinder sagten nach, 
was man ihnen vorgesprochen 
hatte. 
2. von jmdm. in dessen Abwesen- 
heit behaupten, sagen: jmdm. 
Hochmut, große Fähigkeiten 
nachsagen. 

nach|schielben ['na:xfi:bn], schob 
nach, nachgeschoben (tr.; hat): 
(in einem Interview o.Ä.) einer 
Mitteilung, Frage o. Ä. eine wei- 
tere anschließen: der Politiker 
schob ein Argument nach. 

nachischlalgen ['na:xfla:gn], 
schlägt nach, schlug nach, 
nachgeschlagen: 
1.(tr.; hat) sich in einem Lexikon 
oder [Wörter]buch Auskunft 
holen (über etwas, jmdn.): ein 
Zitat, ein Wort nachschlagen; 
{auch itr.) in einem Buch nach- 
schlagen. Syn.: aufsuchen, 
nachsehen, suchen. 
2. (itr.; hat) im Wesen einer ver- 
wandten Person ähnlich sein, 
werden: der Sohn schlägt mehr 
der Mutter nach. Syn.: ähneln, 
aussehen wie, geraten nach, 
gleichen. 

Nach|schlajge|werk ['na:xfla:gə- 
verk], das; -[e]s, -e: 
Buch, in dem übersichtlich, meist 
alphabetisch geordnet, 
bestimmte Sachgebiete behandelt 
sind und das zur schnellen Ori- 
entierung dient: ein handliches, 
kleines, großes Nachschlage- 
werk; ein Nachschlagewerk 
konsultieren. Syn.: Lexikon. 

Nachschub ['na:xfu:p], der; -[e]s: 
a) laufende Versorgung der Trup- 
pen besonders an der Front mit 
Verpflegung und Material: der 
Nachschub ist gestört. Zus. : 
Truppennachschub, Verpfle- 
gungsnachschub. b) Verpfle- 
gung, Material, mit dem die 
Truppen versorgt werden: der 
Nachschub ist ausgeblieben. 

nach|sehen ['na:xze:an], sieht 
nach, sah nach, nachgesehen: 
1. (itr.; hat) hinter jmdm., etwas 
hersehen; mit den Blicken folgen: 
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Nachltilgall ['naxtıgal], die; -, -en: 
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jmdm. sinnend nachsehen; ich 
sah dem Zug, Auto nach. 
2. (itr.; hat) prüfen, sich mit prü- 
fenden Blicken überzeugen, ob 
etwas im gewünschten Zustand 
ist oder in gewünschter Weise 
geschehen ist: ich muss nachse- 
hen, ob das Fenster geschlossen 
ist. Syn.: kontrollieren, nach- 
prüfen, überprüfen. 
3.<tr./itr.; hat) nachschla- 
gen (1): sieh mal im Wörter- 
buch nach, wie man dieses 
Wort schreibt. 
4. <tr.; hat) kontrollierend, prü- 
fend auf Fehler, Mängel hin anse- 
hen, durchsehen: Rechnungen 
auf Fehler, die Schularbeiten 
nachsehen. 
5.(tr.; hat) mit jmdm. (in Bezug 
auf etwas zu Beanstandendes, 
Tadelndes o. Ä.) nachsichtig sein: 
sie sah ihrem Sohn vieles nach. 
Syn.: durchgehen lassen, verge- 
ben, verzeihen. 

Nach|selhen ['na:xze:on]: 
in der Wendung das Nachsehen 
haben: benachteiligt, betrogen 
worden sein, nur noch das 
Schlechtere abbekommen: wer 
sich nicht rechtzeitig anmeldet, 
wird das Nachsehen haben. 

Nachlsicht ['na:xzıct], die; -: 
verzeihendes Verständnis für die 
Schwächen eines anderen: habt/ 
übt Nachsicht mit mir!; um 
Nachsicht bitten. Syn.: Geduld, 
Güte, Langmut (geh.), Rück- 
sicht, Schonung. 

nachlsich|tig ['na:xzıctic] (Adj.): 
Nachsicht übend, zeigend: eine 
nachsichtige Behandlung; nach- 
sichtige Eltern; etwas nachsich- 
tig beurteilen. Syn.: duldsam, 
geduldig, großzügig, mild[e], 
tolerant, verständnisvoll, weit- 
herzig. 

Nach|speilse 
-,-n: 

Nachtisch: als Nachspeise gibt 
es Schokoladenpudding. Syn. : 
Dessert, Süßspeise. 

Nachlspiel ['na:x[pi:l], das; 
-[e]s, -e: 
unangenehme Folge, Nachwir- 
kung einer Handlung, Angelegen- 
heit: die Sache wird noch ein 
gerichtliches Nachspiel haben. 
Syn.: Konsequenz. 

nächst... ['ne:cst...] (Adj.): 
1.räumlich als Erstes folgend, 
unmittelbar in der Nähe befind- 
lich: jmdn. an der nächsten 


'na:x[paiza], die; 
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Ecke erwarten; lies die nächste 
Strophe. 
2. zeitlich als Erstes, unmittelbar 
folgend: nächstes Jahr; wir 
machen im nächsten Monat 
Urlaub; das nächste Mal. 
nach|stelhend ['na:xfte:ont] (Adj.): 
(in einem Text) an späterer Stelle 
stehend: die nachstehenden 
Bemerkungen. 

Nächslten|llielbe ['ne:çstņli:bə], 
die; -: 
innere Einstellung, aus der her- 
aus jmd. bereit ist, seinen Mit- 
menschen zu helfen, Opfer für sie 
zu bringen: etwas aus reiner, aus 
christlicher Nächstenliebe tun. 
Syn.: Anteilnahme, Erbarmen, 
Mitgefühl, Teilnahme. 

nächsitens ['ne:cstns] (Adverb): 
in nächster Zeit, in naher 
Zukunft: sie wollen nächstens 
heiraten. Syn.: bald, demnächst, 
in absehbarer Zeit, in Bälde 
(Papierdt.), in Kürze, nachher. 

Nacht [naxt], die; -, Nächte 
['necta]: 

Zeit der Dunkelheit zwischen 
Abend und Morgen: eine kalte, 
angenehme Nacht; bei 
Anbruch der Nacht; in der 
Nacht von Samstag auf Sonn- 
tag; gestern, heute, morgen 
Nacht. Zus.: Dienstagnacht, 
Frostnacht, Frühlingsnacht, 
Silvesternacht. 

Nachlteil ['na:xtail], der; -[e]s, -e: 
ungünstiger Umstand; etwas, 
was sich für jmdn. gegenüber 
anderen negativ auswirkt /Ggs. 
Vorteil/: es ist ein Nachteil, dass 
wir kein Auto haben; dieser Ver- 
trag brachte ihr nur Nachteile; 
er ist dir gegenüber im Nachteil 
(ist benachteiligt). Syn.: Fehler, 
Makel, Mangel, Manko, Minus, 
Schaden, Schattenseite, Schwä- 
che. 

nachlteillig ['na:xtailıc] (Adj.): 
Nachteile bringend: nachteilige 
Folgen; etwas wirkt sich nach- 
teilig aus. Syn.: abträglich, 
blöd[e] (ugs.), dumm (ugs.), 
fatal, misslich, negativ, schäd- 
lich, ungünstig, unvorteilhaft. 

Nacht|hemd ['naxthemt], das; 
-[e]s, -en: 
über den Kopf zu ziehendes, 
meist weit geschnittenes, langes 
Kleidungsstück mit Ärmeln, das 
nachtsüber im Bett getragen 
wird: sie trägt lieber Nachthem- 
den als Pyjamas. 


versteckt lebender, unscheinbar 
rötlich brauner Singvogel, dessen 
sehr melodisch klingender 
Gesang besonders nachts ertönt. 
nächltilgen ['nestign] (itr.; hat) 
(österr.): 
übernachten: die Hochzeitsgäste 
nächtigten in einem Hotel. 

Nachltisch ['na:xtıf], der; -[e]s, -e: 
nach dem eigentlichen Essen 
gereichte, meist süße, oft aus 
Pudding, Eis, Obst o. Ä. beste- 
hende Speise: als, zum Nach- 
tisch gibt es Eis; du kannst dir 
ruhig noch einen Nachtisch 
nehmen. Syn.: Dessert, Nach- 
speise, Süßspeise. 

Nachtllelben ['naxtle:bn], das; -s: 
nächtlicher Betrieb in Bars, 
Kabaretts, Spielbanken o. Ä.:sich 
bis frühmorgens ins Nachtleben 
stürzen; das Berliner Nachtle- 
ben. 

nächtllich ['neçtlıç] <Adj.): 
in, während der Nacht [stattfin- 
dend, vorhanden]: die nächtliche 
Kühle; bei einem nächtlichen 
Spaziergang. 

Nachtllolkal ['naxtloka:l], das; 
-[e]s, -e: 

Lokal, oft mit Musik und unter- 
haltendem Programm, das die 
Nacht hindurch geöffnet ist: ein 
Nachtlokal aufsuchen, besu- 
chen. Syn.: Bar. 

Nachltrag ['na:xtra:k], der; -[e]s, 
Nachträge ['na:xtre:ga]: 
Ergänzung, Zusatz am Schluss 
einer schriftlichen Arbeit: dem 
Aufsatz noch einen Nachtrag 
hinzufügen. 

nachltralgen ['na:xtra:gn], trägt 
nach, trug nach, nachgetragen: 
1. <tr.; hat) jmdm. tragend nach- 
bringen; hinter jmdm. hertragen: 
sie hat ihm seinen Schirm, den 
er vergessen hatte, nachgetra- 
gen. 

2. (itr.; hat) jmdn. längere Zeit 
seine Verärgerung (über etwas 
von ihm Gesagtes, Getanes) 
spüren lassen; nicht verzeihen 
können: sie trug ihm seine 
herabsetzenden Äußerungen 
noch lange nach. Syn.: ankrei- 
den (ugs.), anlasten, krumm- 
nehmen (ugs.), übel nehmen, 
verübeln. 

3. (tr.; hat) nachträglich ergän- 
zend hinzufügen: Zahlen, Daten 
nachtragen; ich muss in dem 
Aufsatz noch etwas nachtragen. 


Syn.: einarbeiten, einbauen, 
einfügen, ergänzen, integrieren. 

nachltralgend ['na:xtra:gnt] (Adj.): 
längere Zeit nicht verzeihen kön- 
nend: ein nachtragender 
Mensch; sei doch nicht so nach- 
tragend! 

nachiträgllich ['na:xtre:klıc] (Adj.): 
hinterher erfolgend, nach dem 
Zeitpunkt des Geschehens lie- 
gend: ein nachträglicher Glück- 
wunsch; nachträglich sah sie 
alles ein. Syn.: danach, dann, 
nachher, später. 

nachts [naxts] (Adverb): 
in der Nacht, während der Nacht: 
ich arbeite häufig nachts; um 
3 Uhr nachts; montags nachts; 
nachts spät nach Hause kom- 
men. 

Nachtitisch ['naxttıf ], der; 

-[e]s, -e: 

kleines, neben dem Bett stehen- 
des Schränkchen, Tischchen: 
die Brille auf den Nachttisch 
legen. 

Nach|weis ['na:xvais], der; -es, -e: 
das Beschaffen, Vorlegen von 
Beweismaterial, mit dem eine 
Behauptung belegt wird; die 
Richtigkeit, das Vorhandensein 
von etwas eindeutig bestätigende 
Feststellung: der Nachweis ihrer 
Unschuld ist gelungen; einen 
Nachweis führen. Syn.: Beweis. 
Zus.: Befähigungsnachweis, 
Echtheitsnachweis, Leistungs- 
nachweis. 

nach|weilsen ['na:xvaizn], wies 
nach, nachgewiesen (tr.; hat): 

1. den Nachweis für etwas erbrin- 
gen: das lässt sich nur schwer 
nachweisen; jmdm. einen Feh- 
ler, eine Schuld, einen Irrtum 
nachweisen. Syn.: aufzeigen, 
belegen, beweisen, dokumentie- 
ren, untermauern, zeigen. 
2.jmdm. etwas, was ihm vermit- 
telt werden soll, angeben und 
ihm entsprechende Informatio- 
nen darüber geben: jmdm. eine 
Stellung, ein Zimmer nachwei- 
sen. 

Nach|welt ['na:xvelt], die; -: 
Gesamtheit der später lebenden 
Menschen, Generationen: über 
diese Persönlichkeiten wird die 
Nachwelt ein Urteil fällen. 

nach|wir|ken ['na:xvırkn], wirkte 
nach, nachgewirkt (itr.; hat): 
nachhaltig wirken, eine lange 
Zeit (über die eigentliche Ursa- 
che hinaus) seine Wirkung aus- 


üben: diese Rede, Lektüre 
wirkte noch lange nach. 

Nachlwir|kung ['na:xvırkun], die; 
-, -en: 
das Nachwirken; Folge: die 
Nachwirkungen des Krieges, 
einer schlimmen Krankheit. 
Syn.: Ausfluss (geh.), Auswir- 
kung, Effekt, Erfolg, Ergebnis, 
Konsequenz, Resultat, Wirkung. 

Nach|wort ['na:xvort], das; 

-[e]s, -e: 

einer größeren schriftlichen 
Arbeit oder Darstellung nachge- 
stellter, ergänzender, erläutern- 
der o.ä. Text /Ggs. Vorwort/: im 
Nachwort erfährt der Leser eini- 
ges über den Autor. Syn.: 
Anhang, Nachtrag. 

Nach|wuchs ['na:xvu:ks], der; -es: 
1. Kind oder Kinder (in einer 
Familie): was macht der Nach- 
wuchs?; wir haben Nachwuchs 
bekommen. 

2. jüngere, heranwachsende 
Kräfte, Mitarbeiter[innen]: der 
wissenschaftliche Nachwuchs; 
die Industrie klagt über den 
Mangel an Nachwuchs. Zus. : 
Filmnachwuchs, Handwerker- 
nachwuchs. 

nach|zähllen ['na:xtse:lon], zählte 
nach, nachgezählt (tr.; hat): 
zur Kontrolle [noch einmal] zäh- 
len: das Geld sorgfältig nach- 
zählen. 

nachlzielhen ['na:xtsi:on], zog 
nach, nachgezogen: 
1.<tr.; hat) (ein Bein) beim Gehen 
nicht richtig bewegen können: 
das linke Bein nachziehen. 

2. <tr.; hat) (einer Linie mit einem 
Stift o. Ä.) folgen und sie dadurch 
kräftiger machen: sie zog die 
Linien mit roter Tusche nach; 
ich habe mir die Augenbrauen 
nachgezogen. 

3. (tr.; hat) (eine Schraube) durch 
erneutes Ziehen, Drehen noch 
fester machen: die Seile, Schrau- 
ben nachziehen. 

4. <tr.; hat) (eine Pflanze) noch 
einmal ziehen, züchten: von die- 
sen Blumen hat der Gärtner 
noch einige Beete voll nachge- 
zogen. 

5. (itr.; ist) (einer sich bewegen- 
den Person/Sache) folgen, hinter 
jmdm., etwas herziehen: den 
Musikanten nachziehen; dem 
Schiff sind viele Möwen nachge- 
zogen. 

6.a) (itr.; hat) einem Beispiel fol- 


nachtragend - Nadelbaum 


gen; etwas, was andere vorge- 
macht haben, ebenso machen, 
nachmachen: andere Staaten 
haben nachgezogen. b) (itr.; ist) 
den Vorsprung eines anderen 
verringern, einen Rückstand 
wettmachen: fast war die Kon- 
urrenz für sie nicht mehr zu 
erreichen, aber sie sind ganz 
schön nachgezogen. Syn.: auf- 
holen, gleichziehen. 
Nalcken ['nakn], der; -s, -: 
hinterer, unterer Teil des Halses, 
der in einer Wölbung in den 
Rücken übergeht: ein ausrasier- 
er, schmaler, feister Nacken; 
den Nacken beugen; den Kopf 
in den Nacken legen; den Hut in 
den Nacken schieben. Syn.: 
Genick, Hals. 
nackt [nakt] (Adj.): 
ohne Bekleidung, Bedeckung 
(soweit sie im Allgemeinen üblich 
ist): mit nacktem Oberkörper; 
nackt baden. Syn.: ausgezogen, 
bar (geh.), blank, bloß, entblößt, 
entkleidet (geh.), frei, im 
Adamskostüm (ugs. scherzh.), 
im Evaskostüm (ugs. scherzh.), 
ohne was an (ugs.), wie Gott 
jmdn. schuf/geschaffen hat 
(scherzh). 
Naldel ['na:dl], die; -, -n: 
1. dünner, lang gestreckter, meist 
spitzer Gegenstand, der aus 
Metall (oder einem ähnlich festen 
Material) besteht und je nach 
Verwendungszweck (wie Nähen, 
Stopfen, Stricken, Stecken, Sprit- 
zen u. a.) unterschiedlich geformt 
ist: die Nadeln klappern beim 
Stricken; eine Nadel einfädeln; 
sich mit einer Nadel stechen; 
etwas mit Nadeln feststecken; 
sie trug eine Nadel (schmale 
Brosche) mit einer prächtigen 
Perle; die Nadel des Kompasses 
zeigte genau nach Norden. Syn.: 
Brosche, Dorn, Spange, Stachel, 
!Stift. Zus.: Anstecknadel, 
Haarnadel, Häkelnadel, Hutna- 
del, Injektionsnadel, Kompass- 
nadel, Krawattennadel, Magnet- 
nadel, Nähnadel, Sicherheitsna- 
del, Stecknadel, Stopfnadel, 
Stricknadel. 
2. in der Funktion dem Blatt ver- 
gleichbares Gebilde von nadel- 
ähnlicher Form an Nadelbäu- 
men: die Fichte verliert die 
Nadeln. Zus.: Fichtennadel, Kie- 
fernnadel, Tannennadel. 
Naldeljbaum ['na:dlbaum], der; 
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Nade 


Nage 


Nagel - nahen 


-[e]s, Nadelbäume 
['na:dlboym3]: 
Baum, der Nadeln (2) hat /Ggs. 
Laubbaum/: Fichten, Tannen, 
Kiefern und andere Nadel- 
bäume. 

Nalgel ['na:gl], der; -s, Nägel 
[ne:gl]: 
1.Stift aus Metall mit Spitze und 
meist flachem, abgerundetem 
Kopf. der (zum Befestigen, Auf- 
hängen von etwas) in etwas 
hineingetrieben wird: der Nagel 
sitzt fest, hält nicht; einen Nagel 
in die Wand schlagen; etwas mit 
Nägeln befestigen. Syn.: Reiß- 
nagel, Reißzwecke, 'Stift, Zwe- 
cke. Zus.: Eisennagel, Holzna- 
gel, Hufnagel, Polsternagel, 
Sargnagel, Schuhnagel. 
2. hornartiger Teil an den äuße- 
ren Enden von Fingern und 
Zehen: die Nägel schneiden. 
Zus.: Fingernagel, Fußnagel, 
Zehennagel. 

nalgeln ['na:gln]: 
1.a) (tr.; hat) mit einem Nagel 
befestigen: ein Schild an die 
Wand nageln. b) (tr.; hat) mit 
Nägeln versehen: Schuhe nageln. 
c) (tr.; hat) mithilfe von Nägeln 
zusammenfügen: Weinkisten 
nageln. d) (itr.; hat) mit Hammer 
und Nägeln arbeiten: er nagelt 
schon den ganzen Vormittag. 
2. tr.; hat) mit einem speziellen 
Stift wieder zusammenfügen: der 
Knochen, das Bein, der Bruch 
muss genagelt werden. 

nalgeljneu ['na:gl'noy] (Adj.): 
noch völlig neu: ein nagelneues 
Auto. 

nalgen ['na:gn]: 
a) (itr.; hat) (besonders von 
bestimmten Tieren) mit den Zäh- 
nen kleine Stücke von einem har- 
ten Gegenstand abbeißen: der 
Hund nagt an einem Knochen. 
Syn.: beißen, kauen, knabbern, 
mahlen. b) (tr.; hat) durch Abbei- 
Sen von etwas entfernen: das 
Wild nagt die Rinde von den 
Bäumen. c) (tr.; hat) durch 
Abbeifßen, Zerbeifßen entstehen 
lassen: die Ratten haben Löcher 
in das Holz genagt. 

Nalgeltier ['na:gati:g], das; 
-[e]s, -e: 
kleines, pflanzenfressendes Säu- 
getier, das je zwei starke und 
scharfe, zum Nagen ausgebildete 
Zähne im Ober- und Unterkiefer 
hat: die heimischen Nagetiere; 
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Nagetiere wie z.B. Hamster sind 
beliebte Haustiere. 
'nah [na:], nahe ['na:ə] (Adj.) 
näher, nächste: 
1. nicht weit entfernt; in kurzer 
Entfernung befindlich: der nahe 
Wald; in der näheren Umge- 
bung; geh nicht zu nah an das 
Feuer heran!; nahe bei der Kir- 
che. Syn.: dicht, gleich um die 
Ecke, hart, in der Nähe, 
nebenan, umliegend. 
2.bald, in absehbarer Zeit eintre- 
tend, bevorstehend, folgend /Ggs. 
fern/: in naher Zukunft; die 
nahe Abreise; Hilfe war nahe. 
3. in enger, direkter Beziehung 
zu jmdm., etwas stehend: ein 
naher Angehöriger; nahe mit 
jmdm. verwandt, befreundet 
sein. 
?nah [na:], nahe ['na:>] (Präp. mit 

Dativ) (geh.): 
in der Nähe von: nahe dem 
Fluss. Syn.: unweit. 

-nah [na:] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
1. in einer als positiv empfunde- 
nen Weise mit direktem Bezug zu 
dem im Basiswort Genannten, 
darauf gerichtet, daran orientiert 
/Ggs. -fern/: bürgernah; gegen- 
wartsnah; klientennah; lebens- 
nah; praxisnah; verbraucher- 
nah; wirklichkeitsnah; zeitnah. 
Syn.: -betont, -bezogen, -orien- 
tiert. 
2.a) dem im Basiswort Genann- 
ten in Art o. Ä. nahestehend, ihm 
ähnelnd, Verbindungen dazu auf- 
weisend: bluesnah; gewerk- 
schaftsnah; landwirtschaftsnah 
(Unternehmen); mafianah; poli- 
zeinah; SPD-nah. b) in der Nähe 
von dem im Basiswort Genann- 
ten, sich dicht daran befindend: 
frontnah; grenznah; körpernah; 
<elliptisch) fußnahe Polizeire- 
viere (Polizeireviere, die so nahe 
liegen, dass sie zu Fuß erreicht 
werden können). 

nahe ['na:ə]: t'nah,?nah. 

Nälhe ['ne:o], die; -: 
1. geringe räumliche Entfernung: 
das Theater liegt ganz in der 
Nähe [des Bahnhofs]; die Nähe 
zur Stadt macht die Wohnung 
noch attraktiver; etwas aus 
nächster Nähe beobachten; 
etwas rückt in greifbare Nähe. 
Syn.: Nachbarschaft, Umge- 
bung. Zus.: Bodennähe, Erd- 
nähe, Küstennähe, Rufnähe, 


Stadtnähe, Strandnähe, Ufer- 
nähe. 
2. geringe zeitliche Entfernung: 
das große Ereignis ist in greif- 
bare Nähe gerückt. 

nalhelbrin|gen ['na:obrıyon], 
brachte nahe, nahegebracht (tr.; 
hat): 
1.jmdm. bestimmte Kenntnisse 
vermitteln und bei ihm Interesse, 
Verständnis wecken: der Lehrer 
hat es verstanden, uns Homer, 
die Ilias, die binomischen For- 
meln nahezubringen. Syn.: bei- 
bringen, einweisen in, lehren, 
schulen in, unterrichten in, 
unterweisen in (geh.). 
2.jmdn. mit einem andern ver- 
traut machen, eine enge Bezie- 
hung entstehen lassen: gemein- 
sames Erleben brachte sie ein- 
ander nahe. 

nalhelgelhen ['na:age: an], ging 
nahe, nahegegangen (itr.; ist): 
(jmdn.) innerlich bewegen, 
[schmerzlich] berühren: sein 
Tod, seine Krankheit geht mir 
nahe. Syn.: anrühren, aufrüh- 
ren, aufwühlen, betroffen 
machen, ergreifen, erschüttern, 
schocken (ugs.), schockieren, 
treffen. 

nalhellelgen ['na:sle:gn], legte 
nahe, nahegelegt (tr.; hat): 
1. (jmdn.) auf etwas hinlenken, 
indirekt auffordern, etwas zu tun 
oder zu unterlassen: man legte 
ihm den Rücktritt nahe, legte 
ihm nahe, zurückzutreten. Syn.: 
ans Herz legen, empfehlen, 
raten, vorschlagen. 
2. veranlassen, etwas in Betracht 
zu ziehen: dies legt die Vermu- 
tung nahe, dass er es war. 

nalhelliegen ['na:oli:gn]. lag nahe, 
nahegelegen (tr.; hat): 
sich beim Überlegen sogleich ein- 
stellen, anbieten; zu erwarten 
sein, sich sinnvoll ergeben: in 
diesem Fall läge der Gedanke 
nahe, dass ...; eine solche Ver- 
mutung liegt nahe; aus nahelie- 
genden Gründen. Syn.: sich 
anbieten, sich bieten, sich dar- 
bieten. 

nalhen ['na:on] (geh.): 
1. (itr.; ist) näher kommen, in 
unmittelbare (zeitliche) Nähe 
rücken: der Augenblick des 
Abschieds naht. 
2. (+ sich) sich [langsam] auf 
jmdn., etwas zubewegen: sie nah- 
ten sich der Kirche. Syn.: heran- 


gehen an, heranziehen an, kom- 
men an/zu, sich nähern, sich 
heranmachen an. 
nälhen ['ne:on]: 
a) (itr.; hat) Teile von Textilien, 
Leder o.Ä. mithilfe von Nadel 
und Faden fest miteinander ver- 
binden: mit der Maschine, mit 
der Hand nähen; nähen lernen; 
sie näht gern. Zus.: annähen, 
aufnähen, einnähen, festnähen, 
zunähen, zusammennähen. 
b) (tr.; hat) mithilfe von Nadel 
und Faden herstellen: ein Kleid 
nähen; eine Naht nähen. Syn.: 
schneidern. c) (tr.; hat) mithilfe 
von Nadel und Faden befestigen: 
Knöpfe an das Kleid, eine Borte 
auf die Schürze nähen. 
nälher ['ne:e] (Adj.): 
1. Komparativ zu t Inah, nahe. 
2. genauer ins Einzelne gehend: 
nähere Auskünfte erteilen; du 
musst ihn näher kennenlernen; 
darauf wollen wir nicht näher 
eingehen. 
nälher|kom|men ['ne:ekoman], 
kam näher, nähergekommen 
(itr.; ist): 
zu jmdm. in eine [engere] Bezie- 
hung treten: jmdm., sich, einan- 
der [innerlich, menschlich, per- 
sönlich] näherkommen. 
nälherllielgen ['ne:eli:gn], lag 
näher, nähergelegen (itr.; hat): 
sich beim Überlegen eher einstel- 
len, anbieten (als etwas anderes): 
obwohl es nähergelegen hätte, 
dem Hindernis auszuweichen, 
machte er eine Vollbremsung. 
nälhern ['ne:en] (+ sich): 
1. sich [langsam] auf jmdn., 
etwas zubewegen; näher heran- 
kommen: der Feind nähert sich 
der Stadt; niemand darf sich 
dem Kranken nähern. Syn.: 
herangehen an, heranziehen an, 
kommen an/zu, sich nahen, sich 
heranmachen an, zugehen auf. 
2. in zeitliche Nähe von etwas 
kommen: der Sommer nähert 
sich dem Ende; wir nähern uns 
unserer goldenen Hochzeit. 
3. in bestimmter Absicht zu 
jmdm. in Beziehung treten: sich 
einem Mädchen nähern. 
nalhe|stelhen ['na:ofte:on], stand 
nahe, nahegestanden (itr.; hat): 
(zu jmdm.) in enger Beziehung 
stehen: jmdm., sich, einander 
[menschlich] nahestehen. 
nalhelzu ['na:ə'tsu:] (Adverb): 
beinahe, fast: nahezu die Hälfte; 


nahezu 100 Prozent; nahezu 
5000 Zuschauer sahen das 
Spiel. Syn. : bald (ugs.), *prak- 
tisch (ugs.), so gut wie, um ein 
Haar (ugs.), ziemlich. 

Nählmalschilne ['ne:mafi:nə], die; 
-,-n: 
meist elektrisch angetriebene 
Maschine zum Nähen: ein Kleid 
mit der Nähmaschine nähen. 

nähjren ['ne:rən]: 
1.a) <tr.; hat) auf eine bestimmte 
Weise mit Nahrung versorgen: 
ein Kind mit Muttermilch, Brei 
nähren; ein gut genährtes Tier. 
Syn.: ernähren, "füttern, mäs- 
ten, säugen, stillen, tränken, 
verköstigen, verpflegen. 
b) <+ sich) (geh.) sich auf eine 
bestimmte Weise mit Nahrung 
versorgen: er nährt sich vor 
allem von Brot und Kartoffeln. 
2. (itr.; hat) nahrhaft sein: Brot 
nährt. 
3.(tr.; hat) (einen Gedanken 
0. Ä.) entstehen lassen und auf- 
rechterhalten: einen Verdacht, 
eine Idee, eine Hoffnung näh- 
ren. 

nahrlhaft ['na:phaft] (Adj.): 
reich an Stoffen, die für das 
Wachstum und die Kräftigung 
des Körpers wichtig sind: eine 
nahrhafte Speise; Brot ist sehr 
nahrhaft. Syn.: deftig, gehalt- 
voll, gesund, handfest, kräftig, 
sättigend. 

Nähr|stoff ['ne:gftof], der; 
-[e]s, -e: 
Stoff, von dem sich Organismen 
ernähren können: Kartoffeln 
sind reich an Nährstoffen. 

Nahlrung ['na:ron], die; -, -en 
alles Essbare, Trinkbare, was ein 
Mensch oder ein Tier zur Ernäh- 
rung, zum Aufbau und zur Erhal- 
tung des Organismus braucht 
und zu sich nimmt: fette, flüs- 
sige, pflanzliche Nahrung. Syn. : 
Ernährung, Essen, Essen und 
Trinken, Fraß (derb), 'Futter, 
Kost, Nahrungsmittel (Plural), 
Proviant, Speis und Trank 
(geh.), Speise. Zus.: Babynah- 
rung, Hauptnahrung, Kinder- 
nahrung. 

Nahlrungslmitltel ['na:ronsmıtl], 
das; -s, -: 
etwas, was (roh oder zubereitet) 
als Nahrung dient: Kartoffeln 
sind ein gesundes Nahrungs- 
mittel. Syn.: Essen, Lebensmit- 
tel. 


nähen - Name 


Naht [na:t], die; -, Nähte ['ne:tə]: 
Linie, die beim Zusammennähen 
von etwas an der Verbindungs- 
stelle entsteht: eine Naht nähen, 
auftrennen. Zus.: Doppelnaht, 
Hosennaht, Ziernaht. 

nahtllos ['na:tlo:s] (Adj.): 

1. keine Naht aufweisend, ohne 
Naht: nahtlose Strümpfe. 

2. sich ohne Schwierigkeiten, Hin- 
dernisse, Störungen o. Ä. mit 
etwas verbindend: nahtlos inei- 
nander übergehen. 

naliv [na'i:f] (Adj.): 

a) kindlich unbefangen, von arg- 
loser Gemüts-, Denkart: naive 
Freude, Unschuld. Syn.: 
ahnungslos, arglos, blauäugig, 
dämlich (ugs.), einfältig, gut- 
gläubig, harmlos, leichtgläubig, 
sorglos, unbedarft, unbeküm- 
mert, vertrauensselig. b) wenig 
Erfahrung, Sachkenntnis oder 
Urteilsvermögen besitzend, 
erkennen lassend und dadurch 
oft lächerlich wirkend: alle haben 
über seine naiven Fragen 
gelacht; wie kann man nur so 
naiv sein? Syn.: blöd[e] (ugs.), 
dämlich (ugs.), doof (ugs.), ein- 
fältig. 

Nalilviltät [naivi'te:t], die; -: 
das Naivsein, naive Art: über 
deine Naivität kann ich mich 
nur wundern! Syn.: Einfalt. 

Najme ['na:ma], der; -ns, -n: 

1. besondere Benennung eines 
einzelnen Wesens oder Dinges, 
durch die es von ähnlichen 
Wesen oder Dingen unterschie- 
den wird: geografische Namen; 
die Namen der Sterne; sie, das 
Schiff hat einen französischen, 
schönen, ausgefallenen Namen; 
er hat sich unter falschem, sei- 
nem richtigen Namen angemel- 
det; der deutsche, italienische, 
französische, offizielle, lateini- 
sche Name der Schweiz; das 
Kind erhielt den Namen Peter; 
ich kenne ihn nur dem Namen 
nach (nicht persönlich); den 
Namen des Dorfs, des Flusses, 
des Bergs, des Sees, der Straße, 
der Schule, der Kirche, der 
Kneipe habe ich vergessen. Zus.: 
Adelsname, Deckname, Doppel- 
name, Eigenname, Familien- 
name, Fantasiename, Firmen- 
name, Flussname, Frauenname, 
Künstlername, Ländername, 
Mädchenname, Markenname, 
Nachname, Ortsname, Perso- 
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name 


namentlich - nass 


nenname, Rufname, Spitzname, 
Taufname, Vorname, Zuname; 
* im Namen: im Auftrag, in Ver- 
tretung: ich spreche im Namen 
aller Kollegen. 
2. Wort, mit dem etwas als Ver- 
treter einer Art, Gattung benannt 
wird: »Buschwindröschen« ist 
ein anderer Name für »Ane- 
mone«; kennst du den [deut- 
schen, lateinischen, botani- 
schen] Namen dieser Pflan- 
ze[n]?; sich für ein neues Auto- 
modell, Waschmittel, Produkt 
einen Namen ausdenken; die 
Dinge beim Namen nennen (sie 
[ohne etwas zu beschönigen] als 
das bezeichnen, was sie sind). 
Zus.: Gattungsname. 
3. mit einem gewissen Ansehen 
verbundener Bekanntheitsgrad: 
der Autor hat bereits einen 
Namen; er hat schließlich einen 
[guten] Namen zu verlieren. 
Syn.: Autorität, Bedeutung, 
Image, Leumund, Prestige (bil- 
dungsspr.), Profil (bildungsspr.), 
Rang, Ruf, Ruhm, Stellung. 

'nalmentllich ['na:mantlıc] <Adj.): 
mit, nach Namen: namentliche 
Angaben; jmdn. namentlich 
nennen. 

?nalmentllich ['na:mantlıc] 
(Adverb): 
in besonderer Weise, ganz beson- 
ders: namentlich die Arbeitneh- 
mer sind von dieser Maßnahme 
betroffen. Syn.: hauptsächlich, 
in der Hauptsache, in erster 
Linie, insbesondere, vor allem, 
vor allen Dingen. 

nam|haft ['na:mhaft] <Adj.): 

1. einen bekannten Namen 
habend: ein namhafter Gelehr- 
ter. Syn.: anerkannt, angesehen, 
bekannt, berühmt, prominent, 
von Rang. 
2. ansehnlich: eine namhafte 
Summe. Syn.: anständig (ugs.), 
beachtlich, bedeutend, bemer- 
kenswert, beträchtlich, erheb- 
lich, gehörig, imposant, ordent- 
lich, schön (ugs.), stattlich. 

'nämllich ['ne:mlıg] <Adj.) (geh.): 
der-, die-, dasselbe: die nämli- 
chen Leute; am nämlichen 
Tag. 

2nämjlich ['ne:mlıc] (Adverb): 
1. dient dazu, eine Aussage als 
Erklärung oder Begründung 
(einer vorangehenden Aussage) 
zu kennzeichnen: ich komme 
sehr früh an, ich fahre nämlich 
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mit dem ersten Zug; sonntags 
nämlich sind sie nie da. Syn.: 
denn. 

2. und zwar; genauer gesagt: ein- 
mal in der Woche, nämlich am 
Mittwoch. 

Napf [napf], der; -[e]s, Näpfe 
['nepfə]: 
kleine [flache] runde Schüssel: 
dem Hund einen Napf mit Fut- 
ter hinstellen. Syn.: Becken, 
Gefäß, Schale, Teller. Zus. : 
Blechnapf, Fressnapf, Futter- 
napf, Hundenapf, Milchnapf, 
Spucknapf. 

Nar|be ['narbə], die; -, -n: 
auf der Hautoberfläche sichtbare 
Spur einer verheilten Wunde: von 
der Operation ist eine kleine 
Narbe zurückgeblieben. Syn. : 
1Mal (geh.), Schmiss. Zus. : 
Brandnarbe, Impfnarbe, Opera- 
tionsnarbe, Pockennarbe, 
Schussnarbe. 

Nar|ko|se [nar'ko:zə], die; -, -n: 
durch betäubende Mittel bewirk- 
ter, schlafähnlicher Zustand, in 
dem das Bewusstsein (und damit 
die Schmerzempfindung) ausge- 
schaltet ist: eine tiefe, leichte 
Narkose; in [der] Narkose lie- 
gen; aus der Narkose erwachen. 
Zus.: Vollnarkose. 

Narr [nar], der; -en, -en, När|rin 
['nerin], die; -, -nen: 

1. dumme, einfältige Person: ein 
alter Narr; du bist ein Narr, 
wenn du ihm noch länger 
glaubst. Syn.: Depp (bes. südd., 
österr., schweiz. abwertend), 
Dummkopf (abwertend), Dussel 
(ugs.), Idiot (ugs. abwertend), 
Idiotin (ugs. abwertend), Kinds- 
kopf (ugs.), Spinner (ugs.), Spin- 
nerin (ugs.), Tollpatsch (abwer- 
tend), Tölpel (abwertend), "Tor 
(geh. veraltend), Törin (geh. ver- 
altend), Trottel (ugs. abwer- 
tend). 

2. (früher an Fürstenhöfen, im 
Theater) Person, deren Aufgabe 
es ist, andere durch ihre Späße 
zum Lachen zu bringen: der Narr 
trug eine Schellenmütze. Syn.: 
Clown, Clownin, Komiker, 
Komikerin. Zus.: Hofnarr. 

Narlren/freilheit ['naranfraihait], 
die; -: 

Sonderstellung, die darin besteht, 
Dinge tun zu können, die bei 
anderen nicht akzeptiert werden: 
er hat, genießt [eine gewisse] 
Narrenfreiheit. 


närlrisch ['nerıf] (Adj.): 
unvernünftig, einfältig oder der- 
gleichen und dadurch den Spott 
anderer herausfordernd: närri- 
sche Leute; närrische Einfälle 
haben; du bist ja närrisch. Syn. : 
?albern, blöd[e] (ugs.), dämlich 
(ugs.), doof (ugs.), dumm, infan- 
til (abwertend), kindisch 
(abwertend), lächerlich, läp- 
pisch (abwertend), skurril (bil- 
dungsspr.), töricht (abwertend), 
überspannt, verrückt (ugs.). 

Narlzis|se [nar'tsısa], die; -, -n: 
im Frühling blühende Blume mit 
langen, schmalen Blättern und 
stark duftenden Blüten aufhohen 
Stielen: am Ostersonntag stand 
ein Strauß Narzissen auf dem 
Tisch. 

nalschen ['nafn]: 
1. <tr.; hat) (etwas besonders gut 
Schmeckendes, z. B. Süßigkeiten 
0.Ä.) [Stück für Stück] genieße- 
risch verzehren: Schokolade 
naschen; (auch itr.) sie nascht 
gern, viel. Syn.: essen, fressen 
(derb), futtern (ugs.), knabbern, 
mampfen (ugs.), speisen (geh.), 
verschlingen, verzehren (geh.). 
2. (itr.; hat) [heimlich] ein wenig 
(von etwas) essen: wer hat von 
den Mandeln, dem Kaviar, dem 
Teig genascht. 

naschlhaft ['nafhaft] (Adj.): 
gern und häufig Süßigkeiten o.Ä. 
essend: leider bin ich schreck- 
lich naschhaft. 

Nalse ['na:za], die; -, -n: 
über dem Mund herausragender 
Teil des Gesichts, mit dem Gerü- 
che wahrgenommen werden: eine 
spitze, gebogene, große Nase; 
sich die Nase putzen. Syn.: 
Gurke (ugs.), Rüssel (salopp). 

nälseln ['ne:z]n] (itr.; hat): 
durch die Nase, nasal sprechen: 
er näselte ein wenig. 

Nalsen|blulten ['na:znblu:tn], 
das; -s: 
Blutung aus der Nase: Nasenblu- 
ten haben. 

nalselweis ['na:zovais] (Adj.): 
(meist von Kindern) sich vorwit- 
zig einmischend, ein bisschen 
vorlaut: sei doch nicht so nase- 
weis! Syn.: dreist (abwertend), 
frech, keck. 

nass [nas], nasser, nasseste (Adj.): 
1. viel Feuchtigkeit, meist Wasser, 
enthaltend oder damit bedeckt; 
nicht trocken: nasse Hände, 
Haare haben; seine Kleider 


waren völlig nass; die Straße ist 
nass. Syn.: feucht, klamm, trie- 
fend. Zus.: klatschnass, regen- 
nass, tropfnass. 

2. durch häufiges Regnen gekenn- 
zeichnet: es war ein nasser Som- 
mer. 

Näslse ['nesa], die; -: 
das Nasssein, starke Feuchtig- 
keit: vor Nässe triefen. 

Naltilon [na'tsio:n], die; -, -en: 
größere Gemeinschaft von Men- 
schen mit gleicher Abstammung, 
Geschichte, Sprache, Kultur und 
dem Bewusstsein politisch-kultu- 
reller Zusammengehörigkeit, die 
ein politisches Staatswesen bil- 
den: die europäischen Nationen; 
eine geteilte Nation; Buhmän- 
ner, Prügelknaben der Nation 
sein. Syn.: Bevölkerung, Land, 
Staat, Volk. Zus.: Handelsna- 
tion, Industrienation, Seefah- 
rernation. 

naltilo|nal [natsio'na:1] (Adj.): 

a) die Nation betreffend, von ihr 
ausgehend, zu ihr gehörend: 
nationale Eigentümlichkeiten; 
die nationale Unabhängigkeit; 
nationale Interessen verfolgen; 
auf nationaler (innerstaatlicher) 
Ebene. Syn.: staatlich. b) über- 
wiegend und in oft übertriebener 
Weise die Interessen der eigenen 
Nation vertretend: eine natio- 
nale Partei; national denken, 
fühlen. Syn.: chauvinistisch, 
nationalistisch, patriotisch. 

Naltilo|nallfeiler|tag [natsio- 
'na:lfaieta:k], der; -s, -e: 
Feiertag, an dem an ein wichtiges 
nationales Ereignis erinnert 
wird: dieses Jahr wurde der 
Nationalfeiertag besonders fest- 
lich gefeiert. 

Naltilolnallis|mus [natsiona’lıs- 
mws], der; -: 
politische Haltung, aus der her- 
aus in übersteigerter, intoleranter 
Weise Größe und Macht des eige- 
nen Staates als die höchsten 
Werte angesehen werden: ein 
engstirniger, fanatischer, 
gefährlicher Nationalismus. 

naltilo|nallis|tisch [natsiona’lıstif]: 
den Nationalismus betreffend, zu 
ihm gehörend, für ihn charakte- 
ristisch: nationalistische Politi- 
ker, Tendenzen; nationalistisch 
eingestellt sein. Syn.: chauvinis- 
tisch, national, patriotisch. 

Naltilo|najliltät [natsionali'te:t], 
die; -, -en: 


1. Zugehörigkeit zu einem 
bestimmten Volk oder Staat: 
jmdn. nach seiner Nationalität 
fragen. Syn.: Staatsangehörig- 
keit. 

2. nationale Gruppe innerhalb 
eines Staates: den verschiede- 
nen Nationalitäten in einem 
Staat gerecht zu werden suchen. 
Syn.: ethnische Gruppe, ethni- 
sche Minderheit, Minderheit, 
Nation, Stamm, Volk. 

Naltilo|nallrat [natsio'na:lra:t], 
der; -[e]s, Nationalräte [natsio- 
'na:lre:ta]: 

1. nationale Parlamente in Öster- 
reich und der Schweiz: das Volk 
wählt diesen Sonntag den 
neuen Nationalrat. 

2. Mitglied des Nationalrats (1): 
er ist seit drei Jahren National- 
rat. 

Natliter ['nate], die; -, -n: 

(in vielen Arten vorkommende) 
meist nicht giftige Schlange mit 
deutlich vom Körper abgesetztem 
Kopf. 

Naltur [na'tu:e], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Gesamtheit aller 
organischen und anorganischen, 
ohne menschliches Zutun ent- 
standenen, existierenden, sich 
entwickelnden Dinge und 
Erscheinungen: die unbelebte 
Natur; die Geheimnisse der 
Natur erforschen; die Kräfte der 
Natur nutzen. 

2. (ohne Plural) Pflanzen, Tiere, 
Gewässer, Gesteine als Teil eines 
bestimmten Gebietes, der Erd- 
oberfläche überhaupt (besonders 
im Hinblick auf das noch nicht 
vom Menschen Berührt-, Umge- 
staltet-, Besiedeltsein): die unver- 
fälschte Natur; diese Pflanze 
gedeiht nur in der [freien] 
Natur. Syn.: Feld und Wald, 
Landschaft, natürliche Umwelt, 
Umwelt. 

3. Art, Wesen, Charakter, körper- 
liche Eigenart einer Person, eines 
Tiers: die männliche, tierische 
Natur; ihre Naturen sind zu ver- 
schieden; er hat eine glückliche 
Natur. Syn.: Naturell, Persön- 
lichkeit, Typ, Veranlagung. 
4.<ohne Plural) einer Sache 
eigentümliche Beschaffenheit: 
Fragen von allgemeiner Natur; 
es liegt in der Natur der Sache, 
dass Schwierigkeiten entstehen. 

Naltulrell [natu'rel], das; -s, -e: 
natürliche Veranlagung: ein 


Nässe - Naturkatastrophe 


Kind von glücklichem Naturell. 
Syn.: Anlage, Art, Charakter, 
Natur, Temperament, Wesen. 
'naltur|ge|mäß [na'tu:egame:s] 
Adj.): 
der Natur, dem Charakter eines 
Lebewesens oder einer Sache ent- 
sprechend: eine naturgemäße 
Lebensweise. 
?naltur|ge|lmäß [na'tu:egome:s] 
(Adverb): 
sich (wie die Dinge liegen) von 
selbst ergebend: die Anforderun- 
gen werden naturgemäß immer 
größer. 


Das Adjektiv naturgemäß bedeu- 
tet der Natur gemäß, angemessen 
(eine naturgemäße Lebensweise) 
und dem Wesen einer Sache ent- 
springend, dementsprechend: 


- Dunkelziffern entziehen sich 
naturgemäß jeder Statistik. 


Das Wort ist überall da fehl am 
Platz, wo es für natürlich im Sinne 
von selbstverständlich, keiner be- 
sonderen Erklärung oder Begrün- 
dung bedürfend steht. Es kann 
also nicht heißen: »Dieser Preis- 
anstieg muss sich naturgemäß 
auswirken«, wenn man ausdrü- 
cken will, dass sich die gestiege- 
nen Preise selbstverständlich/na- 
türlich auswirken müssen. Im 
Sinne von der Natur gemäß, ange- 
messen sind dagegen »naturge- 
mäß« und »natürlich« austausch- 
bar: 


- eine naturgemäße/natürliche 
Lebensweise. 


naltur|geltreu [na'tu:pgatroy] 
Adj.): 
der Wirklichkeit, dem Vorbild 
genau entsprechend: eine natur- 
getreue Nachbildung der Figur; 
das Modell soll möglichst natur- 
getreu sein. 

Nalturlkalta|strojphe [na'tu:ekata- 
stro:fa], die; -, -n: 
Katastrophe, zu der es ohne 
Zutun des Menschen durch 
natürliche Vorgänge kommt: 
durch Naturkatastrophen wie 
Erdbeben und Überschwem- 
mungen werden alljährlich viele 
Menschen obdachlos. 

natürlich /naturgemäß: 
s. Kasten naturgemäß/natür- 
lich. 
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natü 


natürlich - necken 


'naltürllich [na'ty:glıç] (Adj.): 

1.a) zur Natur gehörend, in der 
Natur vorkommend, von der 
Natur geschaffen; nicht künst- 
lich: natürliche Blumen; im 
Westen bildet der Atlantische 
Ozean die natürliche Grenze. 
Syn.: echt. b) (Adj.) in der Natur 
liegend; durch die Natur bedingt: 
die natürlichen Funktionen des 
Körpers. Zus.: übernatürlich, 
widernatürlich. c) der Wirklich- 
keit entsprechend: eine Figur in 
natürlicher Größe; der Künstler 
malte sehr natürlich. 

2. nicht gekünstelt, sondern frei, 
locker und ohne falsche Zwänge: 
sie hat ein natürliches Beneh- 
men, Wesen; sich natürlich 
bewegen. Syn.: entspannt, 
formlos, gelöst, lässig, leger, 
salopp, unbefangen, ungeniert, 
ungezwungen, zwanglos. 

3. in der Natur der Sache begrün- 
det und daher ganz in der Erwar- 
tung liegend, ganz folgerichtig: es 
ist doch ganz natürlich, dass er 
jetzt traurig ist. 

?naltürllich [na'ty:elıg] (Adverb): 
wie zu erwarten ist; ganz sicher, 
ganz selbstverständlich: er hat 
natürlich recht; natürlich käme 
ich gerne, aber ich habe keine 
Zeit. Syn.: allerdings, freilich 
(südd.), gewiss, ohne Zweifel, 
sicherlich, zweifellos, zweifels- 
ohne. 

Naltur|schutz [na'tu:g fots], der; 
-es: 
[gesetzliche] Maßnahmen zum 
Schutz, zur Pflege und Erhaltung 
von Naturlandschaften, Natur- 
denkmälern o. Ä. oder von selte- 
nen, in ihrem Bestand gefährde- 
ten Pflanzen und Tieren: diese 
Alpenblumen stehen unter 
Naturschutz (dürfen nicht 
gepflückt werden); ein Gebiet 
unter Naturschutz stellen. 

-naut [naut], der; -en, -en (zweiter 
Wortbestandteil): 
männliche Person, die zu dem in 
der Basis genannten Bereich 
fährt, fliegt o. Ä. und sich darin 
forschend aufhält: Aeronaut; 
Aquanaut (Forscher, der die 
besonderen Lebensbedingungen 
in größeren Meerestiefen 
erforscht); Astronaut; Kosmo- 
naut. 

Nelbel ['ne:bl], der; -s, -: 
dichter, weifser Dunst, Trübung 
der Luft durch sehr kleine Was- 
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sertröpfchen: die Sicht war 
durch dichten Nebel behindert. 
Syn.: Dampf, Smog. Zus.: 
Abendnebel, Bodennebel, Früh- 
nebel, Herbstnebel, Hochnebel, 
Seenebel. 

nelbellhaft ['ne:blhaft] (Adj.): 
nicht deutlich, nicht fest umris- 
sen (in jmds. Vorstellung, 
Bewusstsein): mir ist das alles 
noch ziemlich nebelhaft; das 
liegt noch in nebelhafter (in 
sehr weiter) Ferne. Syn.: diffus, 
dunkel, unbestimmt, ungenau, 
unklar, vage, verschwommen. 

ne|ben ['ne:bn] (Präp.): 
1.a) (mit Dativ; Frage: wo?) 
unmittelbar an der Seite von; 
dicht bei: er sitzt neben seinem 
Bruder; der Schrank steht 
[dicht, direkt] neben der Tür; 
auf dem Parkplatz steht Auto 
neben Auto (stehen viele Autos 
dicht nebeneinander). Syn.: seit- 
lich, ?seitwärts. b) (mit Akk.; 
Frage: wohin?) unmittelbar an 
die Seite von; dicht bei: er stellte 
seinen Stuhl neben meinen; sie 
bauten Bungalow neben Bunga- 
low (bauten viele Bungalows 
dicht nebeneinander). 
2. (mit Dativ) zugleich mit: 
neben ihrem Beruf hat sie einen 
großen Haushalt zu versorgen; 
wir brauchen neben (zusätzlich 
zu) Papier und Schere auch 
Leim. Syn.: außer. 
3. (mit Dativ) verglichen mit; im 
Vergleich zu: neben ihm bist du 
ein Waisenknabe. 

nelbenlan [ne:bn lan] (Adverb): 
unmittelbar daneben, in unmit- 
telbarer Nachbarschaft: das 
Haus nebenan; der Herr von 
nebenan. 

nelben|bei [ne:bn'bai] (Adverb): 
1. gleichzeitig mit etwas ande- 
rem, noch außerdem: diese 
Arbeit kann ich noch nebenbei 
tun. 
2.ohne besonderen Nachdruck, 
wie zufällig: er erwähnte dies 
nur nebenbei. Syn.: am Rande, 
beiläufig. 

nelbenleilnlan|der [ne:bn- 
lai'nande] (Adverb): 
a) einer neben den anderen: die 
Zelte nebeneinander aufbauen. 
b) einer neben dem anderen: 
nebeneinander die Treppe 
hinaufgehen. 

Nelben|fach ['ne:bnfax], das; -[e]s, 
Nebenfächer ['ne:bnfege]: 


weniger wichtiges Fach in der 
Schule, zweites oder drittes Fach 
beim Studieren: sie studiert 
Romanistik im/als Nebenfach. 

Nelbenifluss ['ne:bnflos], der; -es, 
Nebenflüsse ['ne:bnflvsa]: 
Fluss, der in einen anderen Fluss 
mündet: die [linken] Neben- 
flüsse der Donau. 

Nelbenikositen ['ne:bnkastn], die 
(Plural): 

Kosten für eine Wohnung, die 
zusätzlich zur Miete entstehen 
(z.B. für Wasser, Heizung): die 
Nebenkosten an den Vermieter 
zahlen. 

Nelbenfrollle ['ne:bnrola], die; 
-,-n: 
kleinere Rolle in Schauspiel, 
Oper, Film /Ggs. Hauptrolle/: er 
spielt in diesem Film eine 
Nebenrolle; dieses Thema spielt 
in diesem Zusammenhang nur 
eine Nebenrolle (ist Nebensa- 
che). 

Nelben|salche ['ne:bnzaxa], die; 
-,-n: 

Sache, Angelegenheit, die in 
einem bestimmten Zusammen- 
hang weniger wichtig ist: das ist 
[eine] Nebensache. 
ne|ben|sächllich ['ne:bnzeclic] 
Adj.): 
Nebensache seiend, von geringe- 
rer Bedeutung: es ist jetzt 
nebensächlich, ob es teuer ist 
oder nicht. Syn.: bedeutungslos, 
belanglos, gleichgültig, sekun- 
där, unbedeutend, unerheblich, 
untergeordnet, unwesentlich, 
unwichtig. 

Nelbenistralße ['ne:bnftra:so], die; 

-,-n: 
Straße von untergeordneter 
Bedeutung, die neben einer grö- 
‚Seren Straße entlangführt oder 
von ihr abzweigt: eine kleine, 
ruhige, dunkle, verkehrsarme 
Nebenstraße; eine Nebenstraße 
der Champs-Elysées. Syn. : 
Querstraße, Seitenstraße. 
neb|lig ['ne:blıc] (Adj.): 
durch Nebel getrübt, von Nebel 
erfüllt: heute ist es sehr neblig. 
Syn.: diesig, dunstig. 

ne|cken ['nekn] (tr.; hat): 
aus Übermut mit spottenden, sti- 
chelnden, nicht ernst gemeinten 
Äußerungen seinen Scherz mit 
jmdm. treiben: ihr sollt ihn nicht 
immer necken. Syn.: ärgern, auf 
den Arm nehmen (ugs.), aufzie- 
hen, durch den Kakao ziehen 


(ugs.), foppen, frotzeln, hänseln, 
spötteln über, spotten über, sti- 
cheln gegen, verspotten, verul- 
ken, witzeln über. 

nelckisch ['nekıf] Adj.): 
1. durch Necken, Scherzen, Spot- 
ten gekennzeichnet: ein necki- 
sches Geplänkel. Syn.: lustig, 
scherzhaft, spaßig. 
2. verspielt und zugleich kess, im 
Ganzen etwas komisch und 
belustigend: neckisches Bei- 
werk; ein neckisches Hütchen. 
Syn.: drollig, lustig, spaßig, 
ulkig (ugs.), witzig. 

nee [ne:] (Partikel): 
nein (1-3). 

Neflfe ['nefo], der; -n, -n: 
Sohn von jmds. Bruder, Schwes- 
ter, Schwager oder Schwägerin: 
ich habe drei Neffen. 

nelgaltiv ['ne:gati:f] (Adj.) /Ggs. 
positiv/: 
1. Ablehnung, Verneinung aus- 
drückend, enthaltend: er erhielt 
eine negative Antwort, einen 
negativen Bescheid; er nahm 
eine negative Haltung dazu ein. 
Syn.: ablehnend, abschlägig, 
verneinend, zurückweisend. 
2. bei einer Wertung im unteren 
Bereich angesiedelt; nicht gut, 
sondern eher schlecht: eine nega- 
tive Entwicklung; sehr negative 
Leistungen; die Verhandlungen 
verliefen negativ; etwas negativ 
bewerten. Syn.: blöd[e] (ugs.), 
dumm (ugs.), fatal, lausig, nach- 
teilig, schlimm, übel, unange- 
nehm, unerfreulich, unerquick- 
lich (geh.), ungünstig, ungut, 
unliebsam, verdrießlich (geh. 
veraltend). 
3. unter null liegend: negative 
Zahlen. 
4. (besonders bei medizinischen 
Untersuchungen) einen Verdacht 
nicht bestätigend: ein negativer 
Befund; das Testergebnis war 
negativ; negativ [getestet] sein. 

Nelger ['ne:ge], der; -s, -, Nelgelrin 
['ne:gorın], die; -, -nen: 
(gilt heute als stark diskriminie- 
rend und wird als Bezeichnung 
deshalb meist vermieden) Per- 
son von sehr dunkler Hautfarbe. 
Syn.: Farbige, Farbiger, 
Schwarze, Schwarzer. 

nelgielren [ne'gi:ron] (tr.; hat): 
a) leugnen, bestreiten, nicht aner- 
kennen: eine Tatsache, seine 
Schuld negieren; sie negierten 
alle sozialen Unterschiede. Syn.: 


abstreiten, dementieren, in 
Abrede stellen (Papierdt.), nicht 
wahrhaben wollen, sich verwah- 
ren gegen (geh.), verleugnen, 
verneinen, zurückweisen. b) eine 
ablehnende Haltung (einer Sache 
gegenüber) einnehmen; negativ 
beurteilen: jmds. Ansicht negie- 
ren. Syn.: ablehnen, missbilli- 
gen, scheißen auf (derb), sich 
verschließen. 
neh|men ['ne:man], nimmt, nahm, 
genommen (tr.; hat): 
1.a) mit der Hand greifen, erfas- 
sen und festhalten: er nahm sei- 
nen Mantel und ging; er nimmt 
sie am Arm, um sie hinauszu- 
führen. b) [ergreifen und] an sich, 
in seinen Besitz bringen: er 
nahm, was er bekommen 
konnte; wenn du von den 
Sachen irgendwas gebrauchen 
kannst, nimm es dir einfach; 
sich eine Frau nehmen (ugs.; 
[als Mann] heiraten); jmdn. zur 
Frau nehmen (/als Mann] jmdn. 
heiraten). 
2. (etwas Angebotenes) anneh- 
men: er nimmt kein Trinkgeld; 
ich wollte es ihr bezahlen, aber 
sie hat nichts genommen; neh- 
men Sie noch etwas Wein?; 
nimm doch noch etwas Salat. 
Syn.: abnehmen, entgegenneh- 
men, sich bedienen mit. 
3. a) (fremdes Eigentum) in sei- 
nen Besitz bringen: die Einbre- 
cher nahmen alles, was ihnen 
wertvoll erschien; sie haben ihm 
seinen ganzen Besitz genom- 
men. Syn.: absahnen (ugs.), 
abstauben (ugs.), sich aneignen, 
beiseiteschaffen, sich bemächti- 
gen (geh.), einnehmen, sich ein- 
verleiben, entreißen, entwenden 
geh.), entziehen, erbeuten, 
erobern, in Besitz nehmen, 
klauen (ugs.), mitgehen lassen 
ugs.), sich schnappen (ugs.), 
sich unter den Nagel reißen 
salopp), stehlen, stibitzen 
ugs.), wegnehmen, zusammen- 
raffen (abwertend). b) jmdn. um 
etwas bringen; entziehen: jmdm. 
die Sicht nehmen; dieses Recht 
ann ihm niemand nehmen; er 
ieß es sich nicht nehmen (er 
verzichtete nicht darauf, bestand 
darauf), persönlich zu gratulie- 
ren. c) bewirken, dass sich jmd. 
von etwas Unangenehmem 
befreit fühlt: die Angst, den 
[Alb]druck von jmdm. nehmen. 


neckisch - nehmen 


4. (für einen bestimmten Zweck) 
benutzen, verwenden: sie nimmt 
zum Braten nur Öl; man nehme: 
250 g Zucker, 300 g Mehl ...; 
dafür nimmst du am besten 
einen Schraubenzieher; eine 
Abkürzung nehmen. Syn.: 
gebrauchen, verarbeiten. 

5. a) /ergreifen und] an eine 
[bestimmte] Stelle bei sich brin- 
gen: die Tasche unter den Arm 
nehmen; er nahm das Kind auf 
den Schoß; sie nahmen mich in 
die Mitte; ich nahm die Sachen 
an mich (nahm sie, um sie aufzu- 
bewahren). b) ergreifen und von 
etwas weg-, aus etwas heraus- 
bringen: Geschirr aus dem 
Schrank, Geld aus der Briefta- 
sche nehmen; er nahm den Hut 
vom Kopf, das Bild von der 
Wand. Syn.: entnehmen, 
herausholen, herausnehmen, 
holen, wegnehmen. 

6. sich (einer Person oder Sache) 
bedienen: ich werde [mir] einen 
Anwalt nehmen; den Bus, das 
Auto nehmen; nimm [dir] doch 
ein Taxi. 

7. sich (jmdn., etwas) aussuchen, 
sich (für jmdn., etwas) entschei- 
den: diese Wohnung nehmen 
wir; ich nehme eine Pizza, ein 
Bier, die Taschenbuchausgabe; 
ich werde [mir] ein Zimmer im 
Hotel nehmen. 

8. bei sich unterbringen, aufneh- 
men: sie nahm ihre alte Mutter 
zu sich. 

9. * etwas auf sich (Akk.) neh- 
men: etwas Schwieriges, Unan- 
genehmes übernehmen: die Ver- 
antwortung, alle Schuld auf sich 
nehmen. 

10. in Anspruch nehmen, sich 
geben lassen: Klavierstunden, 
Nachhilfe[stunden], Tanzunter- 
richt nehmen; Urlaub nehmen. 
11. als Preis fordern: er hat für 
die Fahrt fünf Euro genommen; 
sie hat nichts dafür genommen. 
12. (geh.) a) (eine Mahlzeit o. Ä.) 
einnehmen: wir werden das 
Frühstück um neun Uhr neh- 
men. b) (Speisen, Getränke o.Ä.) 
dem Körper zuführen: einen Kaf- 
fee, ein Dessert, eine Vorspeise, 
einen Aperitif nehmen; nehmen 
wir noch einen Cognac?; ich 
habe heute noch nichts zu mir 
genommen. Syn.: einnehmen, 
essen. 

13. (ein Medikament) einneh- 
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Neid 


Neid - nennen 


men: seine Arznei nehmen; sie 
nimmt die Pille (verhütet mit der 
Antibabypille). Syn.: schlucken. 
14. a) als etwas ansehen, auffas- 
sen, verstehen: etwas als Kom- 
pliment, als gutes Zeichen, als 
Wink des Schicksals nehmen. 
Syn.: auslegen, betrachten, 
beurteilen, deuten, einschätzen, 
erachten für (geh.), halten für, 
interpretieren, werten. b) in 
einer bestimmten Weise betrach- 
ten, auffassen, bewerten, ein- 
schätzen: etwas [sehr] ernst, 
[zu] leicht, schwer nehmen; er 
nimmt dich nicht ernst; * jmdn. 
nicht für voll nehmen (ugs.): 
jmdn. und das, was er sagt oder 
tut, gering einschätzen. 

15. sich ins Bewusstsein bringen, 
vor Augen führen: nehmen wir 
den Fall, dass alles misslingt, 
alles misslänge; nehmen wir 
einmal eine Gestalt wie Cäsar. 
Syn.: sich ausdenken, sich aus- 
malen, sich denken, sich vor- 
stellen. 

16. (mit jmdm.) auf eine 
bestimmte Weise umgehen; (auf 
jmdn.) auf eine bestimmte Art 
reagieren: jmdn. zu nehmen 
wissen. 

17. in verblasster Bedeutung: 
den, seinen Abschied nehmen 
(geh.; entlassen werden, aus 
dem Amt scheiden); von etwas 
Abstand nehmen (etwas unter- 
lassen); an etwas Anstoß neh- 
men (sich über etwas ärgern); 
etwas in Arbeit nehmen 
(beginnen, an etwas zu arbei- 
ten); etwas in Betrieb, in 
Dienst nehmen (beginnen, 
etwas zu benutzen, einzuset- 
zen); in etwas Einsicht, Ein- 
blick nehmen (etwas einsehen); 
auf jmdn., etwas Einfluss neh- 
men (jmdn., etwas beeinflus- 
sen); jmdn. ins Verhör nehmen 
(jmdn. verhören). 

Neid [nait], der; -[e]s: 
Empfindung, Haltung, bei der 
jmd. einem anderen einen Erfolg 
oder einen Besitz nicht gönnt 
oder Gleiches besitzen möchte: 
vor Neid vergehen. Zus.: Amts- 
neid, Futterneid, Konkurrenz- 
neid. 

neilden ['naidn], neidete, geneidet 
(tr.; hat) (geh.): 
nicht gönnen: jmdm. den Erfolg, 
Gewinn neiden. Syn.: beneiden 
um. 
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neidisch ['naidıf] (Adj.): 
von Neid erfüllt, bestimmt, gelei- 
tet: neidische Nachbarn; auf 
jmdn., etwas neidisch sein. 
Syn.: scheel (ugs.). 

neilgen ['naign]: 
1.a) (tr.; hat) zur Seite drehen, in 
eine schräge Lage bringen oder 
nach unten biegen, senken: das 
Glas neigen; den Kopf zum 
Gruß neigen; der Baum neigt 
seine Zweige bis zur Erde. 
b)<+ sich) sich in eine schräge 
Lage bringen, sich nach unten 
biegen, senken: das Schiff neigt 
sich zur Seite; sich über das 
Geländer neigen. Syn.: sich beu- 
gen, sich bücken, sich ducken, 
sich krümmen, sich lehnen. 
2.(+ sich) schräg abfallen: das 
Gelände neigt sich zum Fluss. 
3.(+ sich) (geh.) zu Ende gehen: 
der Tag neigt sich; der Sommer 
neigt sich dem Ende. Syn.: auf- 
hören, ausklingen, enden, verge- 
hen. 
4.(itr.; hat) a) einen Hang (zu 
etwas) haben: er neigt zur 
Schwermut. b) eine bestimmte 
Richtung im Denken oder Han- 
deln erkennen lassen, vertreten: 
er neigt zur Verschwendung; ich 
neige mehr zu deiner Ansicht; 
ich neige dazu, ihm recht zu 
geben. Syn.: tendieren. 

Neilgung ['naiguy], die; -, -en: 
1. das Geneigtsein, Schrägabfal- 
len: die Neigung einer Straße. 
Syn.: Gefälle, Steigung. 
2. besonderes Interesse für etwas, 
bestimmter Hang zu etwas: 
etwas aus Neigung tun; ein 
Mensch mit starken künstleri- 
schen Neigungen. Syn.: Anlage, 
Begabung, Disposition, Drang, 
Fähigkeit, Geschmack, Ten- 
denz, Trend, Trieb, Veranla- 
gung, Vorliebe, Zug. 
3. liebevolle Gesinnung, herzli- 
ches Gefühl des Hingezogenseins: 
jmds. Neigung erwacht; seine 
Neigung zu ihr wurde erwidert. 
Syn. : Gefallen, Liebe, Schwäche, 
Sympathie, Wohlgefallen, 
Zuneigung. 

nein [nain] (Partikel): 
1. dient dazu, einen Ausruf der 
Überraschung, des Erstaunens, 
der Freude oder auch der 
Bestürzung einzuleiten: nein, so 
ein, was für ein Glück!; nein, so 
was!; nein, das darf nicht wahr 
sein! 


2. dient dazu, zu signalisieren, 
dass man den unmittelbar vor- 
ausgehenden Ausdruck zurück- 
nimmt und durch einen treffen- 
deren ersetzt: er schätzte, nein 
verehrte ihn/er schätzte ihn, 
nein, er verehrte ihn. 
3. dient als Antwort auf eine 
Entscheidungsfrage oder als 
Erwiderung auf eine Aussage 
oder eine Bitte dazu, auszudrü- 
cken, dass man nicht zustimmt 
bzw. dass man ablehnt /Ggs. ja/: 
»Kommt er mit?« - »Nein.«; 
»Leihst du mir das Buch 
mal?« - »Nein|, das geht leider 
nicht].«; »Das war ein 
Schuss.« - »Nein, da ist ein Rei- 
fen geplatzt.«; »Wollte er nicht 
mitkommen ?« - »Nein, er hat 
zu viel zu tun.«; »Schaffst du es 
bis 9 Uhr?« - »Nein, das ist 
unmöglich.«; »Nimmst du noch 
Tee?« - »Nein danke.«; »Bist du 
fertig?« - »Nein!«; aber nein; 
nein, niemals; nein, natürlich 
nicht. Syn.: auf keinen Fall, aus- 
geschlossen, in keiner Weise, 
kein Gedanke, keine Spur, kei- 
nesfalls, keineswegs, kommt 
nicht infrage, mitnichten, nicht, 
nicht um alles in der Welt, nie, 
nie und nimmer, niemals, um 
keinen Preis, undenkbar, 
unmöglich, unter keinen 
Umständen, unter keiner 
Bedingung. 
4. dient, an eine verneinte Frage 
angehängt, dazu, auszudrücken, 
dass man eine zustimmende 
Antwort erwartet: du gehst 
doch jetzt noch nicht, nein? 
5. dient dazu, eine verneinte 
Frage zustimmend zu beant- 
worten: »Hast du keine 
Angst?« - »Nein.«; »Du gibst 
doch nicht auf|, nein]?« - »Nein, 
nein!«. 

Nellke ['nelka], die; -, -n: 
1. Pflanze mit schmalen Blättern 
an knotigen Stängeln und würzig 
duftenden Blüten mit gefransten 
oder geschlitzten Blütenblättern 
in verschiedenen Farben: ein 
Strauß Nelken. 
2. als Gewürz verwendete 
getrocknete dunkelbraune Blü- 
tenknospe des Gewürznelken- 
baums: der Bratensofße Lorbeer- 
blätter und Nelken hinzufügen. 

nen|nen ['nenan], nannte, genannt 
<tr.; hat): 
1.a) mit einem bestimmten 


Namen bezeichnen, (jmdm.) 
einen bestimmten Namen geben: 
wie wollt ihr das Kind nennen?; 
als Künstler nannte er sich 
Reno. b) (als etwas) bezeichnen: 
jmdn. einen Lügner nennen; 
das nenne ich (das ist wirklich) 
Mut/mutig. c) mit einer 
bestimmten Anrede ansprechen: 
sie nannte ihn beim/bei sei- 
nem/mit seinem Vornamen; du 
kannst mich ruhig Kalle nen- 
nen. 
2. als Angabe, Auskunft o. Ä. mit- 
teilen, sagen: er nannte seinen 
Namen; jmdm. den Grund für 
etwas nennen; sie, ihr Name 
wurde nicht, wurde an erster 
Stelle genannt (angeführt, 
erwähnt); nennen Sie die wich- 
tigsten Punkte (zählen Sie sie 
auf). Syn.: anbringen, anführen, 
angeben, ansprechen, auffüh- 
ren, aufzählen, erwähnen, fallen 
lassen, ins Feld führen, sagen, 
vorbringen, vortragen, zitieren. 
3. (+ sich) a) einen bestimmten 
Namen haben: die Kneipe nennt 
sich »Zum Ochsen«. Syn.: hei- 
ßen. b) (etwas Bestimmtes) zu 
sein behaupten: er nennt sich 
freier Schriftsteller; und so was 
nennt sich nun dein Freund. 

nen|nens|wert ['nenansve:et] 
(Adj.): 
so beschaffen, dass es wert ist, 
erwähnt oder beachtet zu wer- 
den: es sind keine nennenswer- 
ten Niederschläge zu erwarten; 
eine kaum nennenswerte Infla- 
tionsrate; die Kosten haben sich 
nicht nennenswert erhöht. Syn.: 
auffallend, beachtlich, bemer- 
kenswert, besonder..., beson- 
ders. 

neo-, Neo- [neo] (Präfix, meist mit 
fremdsprachlichem Basiswort): 
1. bezieht sich auf etwas, was es 
früher schon gegeben hat und 
was es nun in neuer, ähnlicher, 
vergleichbarer Weise wieder 
gibt, was wieder belebt wird: 
a) (adjektivisch) neofaschis- 
tisch; neoklassizistisch; neo- 
konservativ; neoliberal; neona- 
zistisch; neoplatonisch. b) (sub- 
stantivisch) Neobarockbau; 
Neofaschismus; Neoklassizis- 
mus; Neokolonialismus; Neo- 
nazi. 
2.bezieht sich auf etwas, was 
neu an sich oder in seiner Art, 
Qualität ist: a) (adjektivisch) 


neoafrikanisch (das in seiner Art 
neue Afrika betreffend). b) (sub- 
stantivisch) Neosemantismus; 
Neostadtrat. Syn.: neu-, Neu-. 

nep|pen ['nepn] (tr.; hat) (ugs. 
abwertend): 
(von jmdm.) zu hohe Preise for- 
dern: der Händler versuchte bei 
jeder Gelegenheit, seine Kunden 
zu neppen. Syn.: anscheißen 
(salopp), anschmieren (ugs.), 
ausnehmen (ugs.), betrügen, 
hereinlegen (ugs.), linken (ugs.), 
prellen, schröpfen (ugs.), übers 
Ohr hauen (ugs.), übervorteilen. 

-ner [ne], der; -s, - (Suffix, das im 
Unterschied zu -»ler« kaum 
noch produktiv ist; tritt in der 
Regel an Substantive an, die 
zuweilen umgelautet werden, 
anders als -»ler« nicht abwer- 
tend): 
dient dazu, eine männliche Per- 
son zu kennzeichnen, die durch 
das im Basiswort Genannte 
charakterisiert ist, damit arbei- 
tet, dort beschäftigt ist; dient 
oft zur Bildung usueller Berufs- 
bezeichnungen: Bühnenbildner; 
Falkner; Glöckner; Lügner; 
Pförtner; Redner; Rentner; 
Schuldner; Söldner; Zöllner. 
Syn.: -ist, -ling. 

Nerv [nerf], der; -s (fachspr. auch: 
-en), -en: 
Faserstrang im Körper, der Reize 
zwischen dem Zentralnervensys- 
tem und dem übrigen Organis- 
mus vermittelt: der Arzt hat mit 
der Spritze einen Nerv getrof- 
fen; gute, starke, schlechte Ner- 
ven (eine gute, schlechte nervli- 
che Konstitution) haben; die 
Nerven behalten (ruhig und 
beherrscht bleiben). Zus.: 
Geruchsnerv, Geschmacksnerv, 
Ischiasnerv, Sehnerv. 

ner|ven ['nerfn] (tr.; hat) (ugs.): 
Jmdm. sehr lästig werden, ihn 
nervlich strapazieren, besonders 
ihm durch hartnäckiges Bedrän- 
gen in zermürbender Weise 
zusetzen: der Kerl nervt mich 
mit seinem Gequatsche; (auch 
itr.) du nervst! Syn.: ärgern, auf- 
regen, reizen, stören. 

ner|vös [ner'vo:s] (Adj.): 
von innerer Unruhe, Zerfahren- 
heit, Unsicherheit erfüllt, Nervo- 
sität zeigend; leicht gereizt: sie 
ist heute sehr nervös; der Lärm 
macht mich nervös. Syn.: aufge- 
regt, fahrig, hektisch, kribbelig 


nennenswert — Nettigkeit 


(ugs.), reizbar, ruhelos, ungedul- 
dig, unruhig, unstet, zappelig 
(ugs.). 

Nerlvojsiltät [nervozi'te:t], die; -: 
erhöhte Reizbarkeit der Nerven, 
nervöses Aufgeregtsein: durch 
seine Nervosität verpatzte der 
Spieler alle seine Chancen. Syn.: 
Ungeduld, Unrast, Unruhe. 

Nerz [nerts], der; -es, -e: 

1. (zu den Mardern gehörendes, 
besonders in Nordasien und 
Nordamerika lebendes) kleines 
Tier mit braunem Fell und 
Schwimmhäuten zwischen den 
Zehen, das wegen seines wertvol- 
len Fells auch gezüchtet wird. 

2. a) Fell des Nerzes (1). b) Pelz 
aus Nerzfellen: sie trug einen 
Nerz. 

Nest [nest], das; -[e]s, -er: 
aus Zweigen, Gräsern, Lehm o. Ä. 
meist rund geformte Wohn- und 
Brutstätte besonders von Vögeln 
und kleinen Säugetieren: die 
Vögel bauen, verlassen ihre Nes- 
ter. Zus.: Ameisennest, Eulen- 
nest, Hornissennest, Krähen- 
nest, Mäusenest, Rattennest, 
Schlangennest, Schwalbennest, 
Storchennest, Taubennest, 
Vogelnest, Wespennest. 

neslteln ['nestIn] (itr.; hat): 
sich (an etwas) mit den Fingern 
Jungeschickt, nervös] zu schaffen 
machen: er nestelte an seinem 
Anzug, Gürtel. Syn.: fummeln 
(ugs.), hantieren. 

nett [net] (Adj.): 

1. a) freundlich und liebenswür- 
dig, angenehm im Wesen: sie 
sind nette Leute; er war sehr 
nett zu mir; (iron.) du bist 

mir ja ein netter Freund. Syn.: 
entgegenkommend, gefällig, 
!herzlich, jovial, konziliant 
(bildungsspr.), leutselig, lieb, 
liebenswert, sympathisch, wohl- 
wollend. b)jmds. Gefallen erwe- 
ckend, hübsch und ansprechend: 
es war ein netter Abend; ein 
nettes Städtchen, Lokal, Kleid. 
Syn.: angenehm, entzückend, 
gefällig, niedlich, reizend, 
schön, süß (emotional). 

2. ziemlich groß, beträchtlich: ein 
netter Profit. 

Netltig|keit ['netickait], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Nettsein; 
nettes Wesen: Nettigkeit im 
Umgang mit den Kunden ist 
uns wichtig. 

2. nette [schmeichelnde] Worte: 
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Nett 


nett 


netto — Neujahr 


jmdm. eine Nettigkeit sagen; 
Nettigkeiten austauschen. 

netto ['neto] (Adverb) (Kauf- 
mannsspr.): 
das Gewicht der Verpackung 
abgezogen; verschiedene Abga- 
ben (Steuern o. Ä.) abgezogen, 
nicht enthaltend /Ggs. brutto/: 
die Ware wiegt netto fünf Kilo; 
er verdient 2000 Euro netto. 

Netlto|gelwicht ['netogavict], das; 
-[e]s, -e: 
Gewicht einer Ware ohne ihre 
Verpackung /Ggs. Bruttoge- 
wicht/: auf der Packung ist das 
Nettogewicht angegeben. 

Netz [nets], das; -es, -e: 
1. durch Flechten oder Verknoten 
von Fäden oder Seilen entstande- 
nes Gebilde aus Maschen, das in 
unterschiedlicher Ausführung 
den verschiedensten Zwecken 
dient: die Fischer warfen die 
Netze (Fischer-, Fangnetze) aus; 
den Ball ins Netz (in die aus 
netzartigem Stoff bestehende 
Abgrenzung zwischen den Spiel- 
hälften) schlagen. Zus.: Ein- 
kaufsnetz, Fangnetz, Fischer- 
netz, Fischnetz, Fliegennetz, 
Moskitonetz, Schleppnetz, 
Schmetterlingsnetz, Spinnen- 
netz, Stahlnetz, Tennisnetz, 
Tischtennisnetz. 
2. vielfältig verflochtenes, netzar- 
tig verzweigtes System, ver- 
zweigte Anlage: das Netz von 
Schienen, elektrischen Leitun- 
gen, Kanälen. Zus.: Bahnnetz, 
Datennetz, Eisenbahnnetz, Fili- 
alnetz, Funknetz, Händlernetz, 
Kabelnetz, Liniennetz, Schie- 
nennetz, Spionagenetz, Stra- 
ßennetz, Streckennetz, Strom- 
netz, Telefonnetz, Verkehrs- 
netz, Versorgungsnetz, Ver- 
triebsnetz, Wegenetz. 

neu [noy] (Adj.): 
1.a) vor kurzer Zeit hergestellt, 
entstanden, begonnen; seit kur- 
zer Zeit vorhanden /Ggs. alt/: 
ein neues Haus; zum neuen Jahr 
Glück wünschen; neuer Wein; 
neue Lieder; eine neue Wissen- 
schaft. b) frisch, noch nicht ver- 
braucht, berührt, getragen, 
benutzt /Ggs. gebraucht/: ein 
neues Auto; neue Schuhe, Klei- 
der; nimm dir doch ein neues 
Handtuch; das Geschirr sieht 
noch aus wie neu. Syn.: sauber. 
Zus.: brandneu, fabrikneu, 
nagelneu. c) bisher unbekannt, 
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noch nicht da gewesen, noch 
nicht üblich: eine neue Methode 
entdecken; die neuesten Nach- 
richten; das ist mir neu (das 
kenne ich noch nicht, davon habe 
ich noch nichts gehört). Syn. : 
?modern, neuartig. 

2. noch nicht lange irgendwo 
anwesend [und daher noch nicht 
Bescheid wissend]; seit kurzer 
Zeit erst dazugehörend: neue 
Mitglieder; ich bin hier neu; sie 
ist neu in der Abteilung, in die- 
sem Beruf. 

3.noch zur Gegenwart gehörend, 
noch nicht lange zurückliegend: 
in neuerer, neuester Zeit; das ist 
neueren (jüngeren) Datums. 

4. gerade erst an die Stelle einer 
anderen Person oder Sache getre- 
ten oder zu dieser gerade hinzu- 
kommend: eine neue Stellung, 
Wohnung haben; die neue Che- 
fin; wir machen eine neue (wei- 
tere) Flasche auf; etwas neu tip- 
pen, formulieren. 

5.* aufs Neue: erneut: das üben 
wir aufs Neue; * seit Neuestem: 
seit Kurzem, neuerdings: sie hat 
seit Neuestem ein eigenes Pferd; 
* von Neuem: noch einmal, von 
vorn: von Neuem zu zählen 
beginnen. 

Neulanlschaflfung ['noylan fafon], 
die; -, -en: T 
1. Vorgang, der darin besteht, 
dass etwas neu angeschafft wird: 
die Neuanschaffung von 
Büchern. Syn.: Anschaffung, 
Erwerb, Kauf. 
2. etwas neu Angeschafftes: das 
Buch ist eine Neuanschaffung. 
Syn.: Anschaffung, Errungen- 
schaft, neue Anschaffung. 

neularltig ['noyla:gtıç] (Adj.): 
neu, von neuer Art; noch nicht 
üblich, noch ungewohnt: neuar- 
tige Methoden; in dem Betrieb 
wird ein ganz neuartiges Ver- 
fahren angewendet. Syn.: 
?modern. 

Neujbau ['noybau], der; -[e]s, -ten: 
1. neu gebautes oder relativ 
neues Gebäude: in einen Neubau 
einziehen. 
2.<ohne Plural) das Bauen, 
Errichten (eines neuen Bau- 
werks): den Neubau einer Brü- 
cke, eines Theaters planen. 

neuler|dings ['noye'dıys] (Adverb): 
seit kurzer Zeit: er fährt neuer- 
dings mit der Straßenbahn; 
neuerdings liest sie sehr viel. 


Syn.: in letzter Zeit, seit Kur- 
zem, seit Neuem, seit 
Neule]stem. 

neulerllich ['noyelig] (Adj.): 

(nach einem gewissen Zeitraum) 
erneut, nochmals [vorkommend, 
geschehend]: neuerliche Erfolge; 
ihre Rede rief neuerlich schar- 
fen Protest hervor. Syn.: aber- 
mals, aufs Neue, ein weiteres 
Mal, noch einmal, von Neuem, 
wieder. 

Neulelrung ['noyarun], die; -, -en: 
etwas Neues, Ungewohntes (neue 
Methode o. Ä.), dessen Einfüh- 
rung eine Änderung, Neugestal- 
tung des Bisherigen bedeutet: 
eine technische, sensationelle 
Neuerung; Neuerungen vorstel- 
len, einführen. Syn.: Neuheit. 

Neulgier ['noygi:2], Neulgier|de 
['naygi:eda], die; -: 

Verlangen, Wunsch, etwas 
[Neues] zu erfahren, in Angele- 
genheiten, Bereiche einzudrin- 
gen, die besonders andere Men- 
schen und deren Privatleben o.Ä. 
betreffen: seine Neugier[de] 
befriedigen; die Neugier[de] auf 
den Inhalt eines Briefes; jmdn. 
packt die Neugier[de]; ich frage 
aus reiner Neugier[de]. Syn.: 
Interesse, Wissbegier. 
neulgielrig ['noygi:rıg] (Adj.): 
von Neugier erfüllt, voller Neu- 
gier: neugierige Menschen, Bli- 
cke; ein neugieriges Kind; sie ist 
sehr neugierig; neugierig fragen. 
Syn.: interessiert, wissbegierig. 

Neujheit ['noyhait], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Neusein: die 
Neuheit einer Erfindung 
bezweifeln. 

2. Neues, Neuartiges, insbeson- 
dere neues Produkt: eine techni- 
sche, modische Neuheit; eine 
Neuheit auf dem Buchmarkt; 
auf der Messe werden viele Neu- 
heiten gezeigt. Syn.: Neuerung. 
Zus.: Messeneuheit. 

Neuliglkeit ['noyıckait], die; -, -en: 
Begebenheit, die noch nicht allge- 
mein bekannt ist; neue Nach- 
richt: sie brachte viele Neuigkei- 
ten aus der Besprechung mit; 
jmdm. eine Neuigkeit erzählen. 
Syn.: Botschaft, Info, Informa- 
tion, Meldung, Mitteilung, 
Nachricht. 

Neujjahr ['noyja:e], das; -s: 

[als Feiertag begangener] erster 
Tag des Jahres: Neujahr fällt 
diesmal auf einen Sonntag; an 


Neujahr schaue ich immer Ski- 
springen im Fernsehen. 
neullich ['noylıg] (Adverb): 
vor kurzer Zeit, vor einiger Zeit: 
ich bin ihm neulich begegnet; 
neulich bei der Konferenz; 
unser Gespräch von neulich 
(das wir neulich hatten). Syn.: 
jüngst, kürzlich, letztens, 
unlängst, vor Kurzem. 

Neulling ['noylıy], der; -s, -e: 
Person, die in eine neue Umge- 
bung kommt oder auf einem 
neuen Gebiet arbeitet, noch uner- 
fahren ist: er ist [ein völliger] 
Neuling auf diesem Gebiet; 
darin ist sie Neuling. Syn.: 
Anfänger, Anfängerin, Debü- 
tant, Debütantin. 

neulmol|disch ['noymo:dıf[] (Adj.) 
(oft abwertend): 
einer neuen Mode entsprechend, 
sich über das Hergebrachte hin- 
wegsetzend: eine neumodische 
Einrichtung; neumodische Sit- 
ten, Ansichten; sie ist meistens 
neumodisch gekleidet. Syn.: in 
(ugs.), ?modern, modisch, upto 
date. 

neun [noyn] (Kardinalzahl) (als 
Ziffer: 9): 
neun Personen; die neun 
Musen. 

neunt... ['noynt...] (Ordinalzahl) 
(als Ziffer: 9.): 
der neunte Baum. 

neun|zig ['noyntsıc] (Kardinal- 
zahl) (in Ziffern: 90): 
neunzig Personen. 

Neulro|se [noy'ro:za], die; -, -n: 
Krankheit, die auf psychischen 
Störungen beruht: eine schwere, 
leichte Neurose; eine Neurose 
behandeln. Zus.: Angstneurose, 
Zwangsneurose. 

neulroltisch [noy'ro:tif] (Adj.): 

a) durch eine Neurose bedingt: 
eine neurotische Erkrankung; 
neurotisches Verhalten. b) an 
einer Neurose leidend: ein neu- 
rotischer Mensch. Syn.: 
gemütskrank. 

neultjral [noy'tra:1] (Adj.): 

1. nicht an eine bestimmte Inte- 
ressengruppe, Partei o. Ä. gebun- 
den, keine von diesen unterstüt- 
zend: ein neutrales Land; eine 
neutrale Beobachterin; sich 
neutral verhalten. Syn.: objek- 
tiv, unparteiisch, unvoreinge- 
nommen. 

2.nichts Hervorstechendes, Ein- 
engendes, Besonderes aufweisend 


und deshalb mit anderem har- 
monierend: eine neutrale Farbe; 
geschmacklich neutral; neutra- 
les Briefpapier. 

-neultlral [noytra:1] (adjektivisches 
Suffixoid) (in der Regel positiv): 
a) auf das im Basiswort 
Genannte sich nicht auswirkend: 
erfolgsneutral; geschmacksneu- 
tral; kostenneutral. b) von dem 
im Basiswort Genannten nicht 
bestimmt, nicht charakterisiert: 
geschlechtsneutral (Erziehung); 
leistungsneutral (Einkommen). 
c) ohne das im Basiswort 
Genannte: geruchsneutrale Seife 
(Seife ohne Geruch); 
geschmacksneutrales Pflanzen- 
fett; wertneutrale Wörter. Syn.: 
-frei, -los. 

Neultlralliltät [naytrali'te:t], die; -: 
neutrales Verhalten: die Neutra- 
lität eines Landes garantieren, 
respektieren, verletzen; strikte 
Neutralität einhalten; sich zur 
Neutralität verpflichten. 

'nicht (Adverb): 
dient dazu, eine Verneinung 
auszudrücken: ich habe ihn 
nicht gesehen; die Pilze sind 
nicht essbar; nicht berufstätige 
Personen; das war nicht 
schlecht (das war recht gut). 

?nicht [nıgt] (Partikel): 
1. dient in Fragen dazu, auszu- 
drücken, dass man eine beja- 
hende Antwort erwartet: ist das 
nicht Karl?; hast du nicht 
gehört?; willst du nicht gehor- 
chen? 
2. dient in Ausrufen dazu, Ver- 
wunderung, Staunen o.Ä. aus- 
zudrücken: was du nicht alles 
kannst!; was es nicht alles gibt! 

nicht-, Nicht- [nıgt] (Präfixoid): 
1. (mit Basissubstantiv als Per- 
sonenbezeichnung): Nichtfach- 
mann; Nichtmitglied; Nicht- 
schwimmerin; Nichtchrist; 
Nichtkatholikin; Nichtachtung; 
Nichtweitergabe; Nichtge- 
wünschtes (auch: nicht 
Gewünschtes); Nichtzutreffen- 
des (auch: nicht Zutreffendes). 
2. (mit Basisadjektiv) dient zur 
Negierung des im Basiswort 
Genannten; die verneinte 
Eigenschaft oder Fähigkeit ist 
von Dauer: nichtehelich (auch: 
nicht ehelich); nichtöffentlich 
(auch: nicht öffentlich); beson- 
ders in der Gegenüberstellung: 
öffentliche und nichtöffentliche 


neulich - nichtssagend 


Sitzungen. Syn.: non-, Non-; 
un-. 

Nichlte ['nıct>], die; -, -n: 
Tochter von jmds. Schwester, Bru- 
der, Schwägerin oder Schwager: 
der Onkel hatte seine Nichte 
schon lange nicht mehr gese- 
hen. 

nichltig ['nıctig] (Adj.): 
1. (geh.) a) gering einzuschät- 
zend; ohne Wert, ohne innere 
Substanz: nichtige Dinge, Freu- 
den. Syn.: bedeutungslos, 
belanglos, unbedeutend, unwe- 
sentlich. b) gänzlich unwichtig, 
belanglos: ein nichtiger Grund, 
Vorwand. Syn.: gleichgültig, 
nebensächlich, unerheblich. 
2. (Rechtsspr.) ungültig: einen 
Vertrag, eine Ehe für nichtig 
erklären. 

Nicht|rau|cher ['nıgtrauxe], der; 
-8, -: 
1. männliche Person, die nicht 
raucht: Nichtraucher erkranken 
seltener an Lungenkrebs als 
Raucher. 
2. (meist ohne Artikel) Bereich, 
Abteil (in einem Zug, einem Flug- 
zeug, einem Restaurant o. Ä.), in 
dem nicht geraucht werden darf: 
hier ist Nichtraucher; sie sitzt 
im Nichtraucher. 

Nichtlrau|chelrin ['nıctrauxarın], 
die; -, -nen: 


cher. 

nichts [nıcts] (Indefinitprono- 
men): 
a) bringt die vollständige Abwe- 
senheit, das absolute Nichtvor- 
handensein von etwas zum Aus- 
druck; nicht das Mindeste, 
Geringste; in keiner Weise etwas: 
nichts sagen; nichts zu essen 
haben; sie will nichts mehr 
davon hören; er ist mit nichts 
zufrieden; absolut nichts; 
nichts von alledem. Syn.: gar 
nichts. b) kein Ding, keine Sache: 
sie kauft nichts Unnötiges; 
nichts dergleichen; nichts wei- 
ter; er spricht von nichts ande- 
rem mehr. 

nichts|nutlzig ['nıctsnutsıc] (Adj.) 
(abwertend): 
nichts Nützliches, Sinnvolles 
tuend, nichts leistend; zu nichts 
nütze; für keine Arbeit o. A 
brauchbar: ein nichtsnutziger 
Kerl. 

nichts|salgend ['nıçtsza:gņt] 
<Adj.), nichts sagend: 
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weibliche Form zu îÎ Nichtrau- N 


nick 


nicken - niederschlagen 


nichts oder wenig aussagend; 
ohne Aussagekraft: eine nichts- 
sagende Antwort geben; ein 
nichtssagendes Gesicht. Syn. : 
abgedroschen (ugs.), banal, 
flach, leer, oberflächlich. 

nilcken ['nıkn] (itr.; hat): 
(zum Zeichen der Bejahung, 
Zustimmung, des Verstehens o. Ä. 
oder als Grufs) den Kopf [mehr- 
mals] kurz senken und wieder 
heben: beifällig, nachdenklich 
nicken; alle Köpfe nickten 
zustimmend; eine nickende 
Kopfbewegung. 

Ni|cker|chen ['nıkecan], das; -s, - 
(fam.): 
leichter, kurzer Schlaf [im Sitzen]: 
ein [kleines] Nickerchen 
machen, halten. 

nie [ni:] (Adverb): 
zu keiner Zeit, unter keinen 
Umständen, überhaupt nicht: das 
werde ich nie vergessen; das 
schafft er nie; nie wieder 
[Krieg]!; jetzt oder nie; ich 
werde nie meine Zustimmung 
geben. Syn.: auf keinen Fall, nie 
im Leben, nie und nimmer, nie- 
mals, zu keinem Zeitpunkt. 

'nielder ['ni:de] (Adj.): 
1. (landsch.) von geringer Höhe; 
nahe am Boden: der Tisch ist 
sehr nieder; ein niederer Wald. 
Syn.: flach, niedrig. 
2. in einer Rangordnung, Hierar- 
chie unten stehend: der niedere 
Adel; niedere Beamte; dem nie- 
deren Stand [des Volkes] ange- 
hören. 
3. (Fachspr.) nicht sehr hoch 
entwickelt: niedere Tiere, 
Pflanzen. 
2nie|der ['ni:de] (Adverb): 

hinunter; nach unten, zu Boden: 
nieder mit den Waffen; auf und 
nieder. Syn.: abwärts, herunter. 

nie|der- [ni:de] (trennbares, 
betontes verbales Präfix): 
nach unten, zu Boden: nieder- 
brennen; (jmdn.) niederbrüllen 
(am [Weiter]reden hindern); nie- 
derdrücken; niedergehen; nie- 
derhalten; niederknien; nieder- 
reißen; (jmdn.) niederschießen 
(aufjmdn. schießen, sodass er zu 
Boden stürzt); niederschlagen; 
einen Antrag niederstimmen 
(gegen einen Antrag stimmen 
und ihn dadurch verhindern, zu 
Fall bringen); niederwalzen. 
Syn.: ab-, herab-, herunter-, 
hinab-, hinunter-, zusammen-. 
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Nie|derlgang ['ni:degay], der; 
-[e]s: 
das Untergehen, Zugrundegehen, 
Zerfallen; Verfall: der Nieder- 
gang der Kultur, der Landwirt- 
schaft; der Niedergang des 
Römischen Reiches. Syn.: Deka- 
denz. 

nie|der|gelschlalgen ['ni:dego- 
Sla:gn] <Adj.): 
durch einen Misserfolg, eine Ent- 
täuschung o.Ä. traurig, unglück- 
lich, ratlos: er macht einen nie- 
dergeschlagenen Eindruck; 
nach dem Besuch bei der Ärztin 
war sie sehr niedergeschlagen; 
er wirkt niedergeschlagen. Syn. : 
deprimiert, entmutigt, 
gedrückt, mutlos, traurig, ver- 
zagt. 

Nie|der|kunft ['ni:dekunft], die; - 
(geh. veraltend): 
Geburt: eine komplikationslose 
Niederkunft. Syn.: Entbindung, 
freudiges Ereignis. 

Nie|derllalge ['ni:dela:go], die; 
-,-n: 
das Besiegtwerden, Unterliegen 
in einer Auseinandersetzung, in 
einem [Wett]kampf: eine militä- 
rische, persönliche Niederlage; 
eine schwere Niederlage erlei- 
den, hinnehmen müssen; sie 
wollte sich ihre Niederlage nicht 
eingestehen. Syn.: Debakel, 
Misserfolg, Schlappe (ugs.). 
Zus Abstimmungsniederlage, 
Wahlniederlage. 

nie|derllas|sen ['ni:delasn], lässt 
nieder, ließ nieder, niedergelas- 
sen (+ sich): 
1. sich setzen: er hat sich auf 
dem Sofa niedergelassen. 
2.an einen bestimmten Ort zie- 
hen, dort ansässig werden [und 
eine selbstständige Tätigkeit aus- 
üben]: die Firma hat sich in 
Mannheim niedergelassen; sie 
hat sich als Ärztin, als Anwältin 
niedergelassen. Syn.: sich ansie- 
deln. 

Nie|derllas|sung ['ni:delasu], die; 
-, en: 
selbstständig arbeitender Teil 
eines Betriebes in einem ande- 
ren Ort als dem des Hauptbe- 
triebes: das Unternehmen hat 
Niederlassungen in verschie- 
denen Städten. Syn.: Agentur, 
Filiale, Geschäftsstelle, Zweig- 
stelle. Zus.: Auslandsnieder- 
lassung, Handelsniederlas- 
sung. 


nielder|lelgen ['ni:dele:gn], legte 
nieder, niedergelegt (tr.; hat): 
1. (geh.) aus der Hand, auf den 
Boden legen; hinlegen: sie legten 
Kränze am Grabe nieder. 
2. (geh.) zur Ruhe, schlafen legen; 
hinlegen: das Kind niederlegen; 
sich nach dem Essen ein biss- 
chen niederlegen. 
3.etwas nicht weitermachen, 
ausüben: sie legte ihr Amt, die 
Arbeit nieder. Syn.: aufgeben, 
zurücktreten von. 
4. (geh.) schriftlich festhalten: 
er legte seine Gedanken 
schriftlich nieder; der im Tes- 
tament niedergelegte letzte 
Wille. Syn.: aufschreiben, auf- 
zeichnen, niederschreiben, zu 
Papier bringen. 

nielderlreilßen ['ni:deraisn], riss 
nieder, niedergerissen (tr.; hat): 
ein Gebäude o.Ä. zerstören, zum 
Einsturz bringen: eine Mauer, 
ein Haus niederreißen. Syn.: 
abbrechen, abreißen. 

Nie|der|schlag ['ni:defla:k], der; 
-[e]s, Niederschläge ['ni:de- 
Sle:go]: 
1. Wasser, das in flüssiger oder 
fester Form aus der Atmosphäre 
auf die Erde fällt: geringe, reich- 
liche Niederschläge; es gab Nie- 
derschläge in Form von Regen 
und Schnee. 
2. Schlag, Treffer (besonders 
beim Boxen), durch den jmd. zu 
Boden sinkt: er gab nach zwei 
Niederschlägen auf. 

nie|der|schla|gen ['ni:defla:gn], 
schlägt nieder, schlug nieder, 
niedergeschlagen: 
1. <tr.; hat) durch einen Schlag zu 
Boden werfen: er hat ihn nieder- 
geschlagen. 
2.(tr.; hat) sich nicht weiter ent- 
wickeln lassen; einer Sache ein 
Ende setzen: sie haben den Auf- 
stand niedergeschlagen; der 
Prozess, das Verfahren wurde 
niedergeschlagen. Syn.: been- 
den, einstellen. 
3.<tr.; hat) (den Blick o.Ä.) nach 
unten lenken: die Augen, die 
Lider, den Blick niederschlagen. 
Syn.: senken. 
4.(+ sich) als Niederschlag auf 
etwas entstehen, sich bilden, 
ablagern: Dampf schlägt sich 
auf den Scheiben nieder; der 
Nebel hat sich am nächsten 
Morgen als Tau niedergeschla- 
gen. Syn.: sich absetzen. 


nielder|schreijben ['ni:defraibn], 
schrieb nieder, niedergeschrie- 
ben (tr.; hat): 

(etwas, was man erlebt hat, 
durchdacht hat o.Ä.) aufschrei- 
ben, um es damit für sich oder 
andere festzuhalten: sie hat ihre 
Gedanken, Erlebnisse niederge- 
schrieben. Syn.: aufzeichnen, 
notieren, schriftlich festhalten, 
zu Papier bringen. 

Nie|der|schrift ['ni:defrift], die; -, 
-en: 

a) das Niederschreiben: er war 
bei der Niederschrift seiner 
Überlegungen. Syn.: Aufzeich- 
nung, b) das Niedergeschriebene: 
eine Niederschrift von etwas 
anfertigen. Syn.: Aufzeichnung, 
Notiz, Protokoll. 

Nie|derltracht ['ni:detraxt], die; - 
(geh.): 

a) gemeine, niederträchtige 
Gesinnung: etwas aus Nieder- 
tracht tun, sagen; eine solche 
Niedertracht hätte ich ihm 
nicht zugetraut. Syn.: Bosheit, 
Gemeinheit, Schlechtigkeit, 
Unverschämtheit. b) nieder- 
trächtige Handlung: eine Nieder- 
tracht [gegen jmdn.] begehen, 
verüben. Syn.: Bosheit, Gemein- 
heit, Schlechtigkeit, Unver- 
schämtheit. 

Nie|delrung ['ni:darun], die; -, -en: 
tief liegendes Land, Gebiet, 
besonders an Flüssen und Küs- 
ten: sumpfige Niederungen; 
Schneefälle bis in die Niede- 
rungen. Zus.: Flussniederung. 

niedlich ['ni:tlıc] (Adj.): 
durch seine Kleinheit, Zierlich- 
keit, Anmut hübsch anzusehen, 
Gefallen erregend; lieb, reizend: 
ein niedliches Kind, Kätzchen. 
Syn.: entzückend, goldig, her- 
zig, süß. 

niedrig ['ni:drıc] (Adj.): 

1. /Ggs. hoch/: a) von geringer 
Höhe: ein niedriges Haus; ein 
niedriger Wasserstand; der 
Stuhl ist mir zu niedrig. Syn.: 
flach, klein, nieder (landsch.). 
b) sich in geringer Höhe befin- 
dend: eine niedrige Zimmerde- 
cke; die Lampe hängt sehr nied- 
rig. 

2. zahlen-, mengenmäßig gering, 
wenig /Ggs. hoch/: ein niedriges 
Einkommen; niedrige Tempera- 
turen; wir hatten die Kosten zu 
niedrig angesetzt. Syn.: nicht 
nennenswert. 


3. (meist von menschlicher Gesin- 
nung oder Handlungsweise) 
moralisch tief stehend: niedrige 
Triebe, Instinkte; aus niedrigen 
Beweggründen handeln. Syn.: 
erbärmlich, gemein, schäbig, 
schändlich, verächtlich, ver- 
werflich. 

niemals ['ni:ma:ls] (Adverb): 
nie: das werde ich niemals tun; 
niemals werde ich das zulassen; 
so etwas haben wir niemals 
behauptet. Syn.: auf keinen Fall, 
nie im Leben, nie und nimmer, 
zu keinem Zeitpunkt, zu keiner 
Zeit. 

niemand ['ni:mant] (Indefinitpro- 
nomen): 
nicht ein Einziger, nicht eine Ein- 
zige, überhaupt keinel[r], kein 
Mensch /Ggs. jemand/: nie- 
mand hat mich besucht; sie hat 
alle gefragt, aber niemand will 
es gewesen sein; ich habe den 
Plan niemand/niemandem 
erzählt. 

Nielre ['ni:ra], die; -, -n 
a) paariges, in der oberen Bauch- 
höhle liegendes Organ, das der 
Bildung und Ausscheidung des 
Harns dient: die rechte, linke 
Niere; ihr musste eine Niere 
entfernt werden. Zus.: 
Schrumpfhniere. b) als Speise die- 
nende oder zubereitete Niere (a) 
bestimmter Schlachttiere: ein 
Pfund Nieren kaufen; morgen 
gibt es saure Nieren. Zus.: 
Kalbsniere, Schweineniere. 

nie|seln ['ni:zln] (itr.; hat; 
unpers.): 
leicht, in feinen [dicht fallenden] 
Tropfen regnen: es nieselt heute 
den ganzen Tag. Syn.: tröpfeln 
(ugs.). 

Nielsellrelgen ['ni:zlre:gn], der; 
-S, -: 
leichter Regen in feinen [dichten] 
Tropfen: sie warteten im kalten 
Nieselregen. 

nieļsen ['ni:zņ] (itr.; hat): 
(infolge einer Reizung der Nasen- 
schleimhaut) die Luft krampf- 
und ruckartig [und meist mit 
einem lauten Geräusch] durch 
Mund und Nase ausstoßen: laut, 
heftig niesen müssen; er nieste 
mir ins Gesicht. 

'Nielte ['ni:to], die; -, -n 
1.Los, das keinen Gewinn bringt: 
sie hat eine Niete gezogen. 
2. (ugs. abwertend) Person, die 
nichts leistet, zu nichts taugt; 


niederschreiben - -nis 


unfähiger Mensch: er ist eine 
ausgesprochene Niete; als Sän- 
gerin war sie eine Niete. Syn.: 
Null (ugs. abwertend), Schwäch- 
ling (abwertend), Versager, Ver- 
sagerin. 

?Nielte ['ni:to], die; -, -n: 
Bolzen aus Metall mit verbreiter- 
tem Ende, der dazu dient, [metal- 
lene] Werkstücke fest miteinan- 
der zu verbinden: Bleche mit 
Nieten verbinden. 

nielten ['ni:tn], nietete, genietet 
<tr.; hat): 
mit Nieten verbinden, befesti- 
gen: Platten, Träger nieten. 

Nilkoltin [niko'ti:n], das; -s: 
besonders im Tabak enthalte- 
ner öliger, farbloser, sehr giftiger 
Stoff, der beim Rauchen als 
anregendes Genussmittel dient: 
diese Zigarette enthält wenig 
Nikotin. 

nip|pen ['nıpn] (itr.; hat): 
mit nur kurz geöffneten Lippen 
ein klein wenig trinken, einen 
kleinen Schluck nehmen: sie hat 
[am Glas, am Wein] genippt. 

nirgends ['nırgnts] (Adverb): 
an keinem Ort, an keiner Stelle 
/Ggs. überall/: er fühlt sich nir- 
gends so wohl wie hier; nir- 
gends sonst/sonst nirgends gibt 
es eine so große Auswahl. 

-nis [nıs], das, auch: die; -es/-, -e 
(Suffix, das überwiegend Neu- 
tra, daneben auch Feminina bil- 
det): 

1. (mit verbalem Basiswort, vor- 
wiegend präfigierten Verben) 
dient zur Bezeichnung von 
Vorgängen oder Ergebnissen 
davon, Zuständen: Bedauer- 
nis; Befremdnis; Begängnis; 
Begebnis; Behagnis; Besäuf- 
nis; Beschwernis; Entbehrnis; 
Erbarmnis; Erschwernis; Er- 
trägnis; Fördernis; Hemmnis; 
Säumnis; Schrecknis; Ver- 
dammnis; Verderbnis; Verlöb- 
nis. Syn.: -ation, -ung. 

2. (mit adjektivischem Basis- 
wort) dient zur Bezeichnung 
von Zuständen, der Tatsache, 
dass etwas das in der Basis 
Genannte ist: Bitternis; Düster- 
nis; Trübnis; (selten mit sub- 
stantivischer Basis) Kümmer- 
nis. Syn.: -heit, -keit. 

3. (mit verbalem Basiswort) 
dient selten dazu, Sachbezeich- 
nungen zu bilden: Behältnis; 
Vermächtnis. Syn.: -er. 
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Nisc 


Nische - noch 


Nilsche ['ni: fə], die; -, -n: 
a) flache Einbuchtung, Vertiefung 
in einer Wand, Mauer: sie stellte 
die Figur in eine Nische. 
b) kleine Erweiterung eines Rau- 
mes: der Stuhl stand in einer 
Nische. 

nis|ten [nıstn], nistete, genistet 
(itr.; hat): 
(von Vögeln) ein Nest bauen und 
darin Eier legen, ausbrüten, die 
Jungen aufziehen: unter dem 
Dach nisten Schwalben. 

Nilveau [ni'vo:], das; -s: 
1. waagerechte, ebene Fläche in 
bestimmter Höhe: Straße und 
Bahnlinie haben das gleiche 
Niveau. 
2. Stufe in einer Skala bestimmter 
Werte, auf der sich etwas bewegt: 
das Niveau der Preise, der 
Kurse. Zus.: Preisniveau, Zins- 
niveau. 
3. geistiger Rang, Grad; Stufe der 
bildungsmäßigen, künstlerischen 
o.ä. Ausprägung: ein literari- 
sches Werk von beachtlichem 
Niveau; das künstlerische 
Niveau einer Veranstaltung; das 
Niveau halten, heben; ein gewis- 
ses Niveau haben. Syn.: Klasse, 
Qualität. Zus.: Bildungsniveau, 
Durchschnittsniveau, Lebensni- 
veau. 

nilveaullos [ni'vo:lo:s] (Adj.): 
wenig Niveau besitzend; geistig 
anspruchslos: eine niveaulose 
Unterhaltung, Aufführung. 

Nilxe ['nıksa], die; -, -n: 
(in Mythologie, Märchen, Sage) 
weibliches, im Wasser lebendes 
Wesen mit einem in einem Fisch- 
schwanz endenden Unterkörper. 
Zus.: Wassernixe. 

nolbel ['no:bl] (Adj.): 
1. (geh.) in bewundernswerter 
Weise großzügig und edel 
[gesinnt], menschlich vornehm: 
ein nobler Mann, Charakter; 
nobel handeln. 
2. (in Eleganz, Luxus o. Ä.) hohen 
Ansprüchen genügend: ein 
nobles Hotel; die Einrichtung 
der Wohnung wirkt nobel und 
teuer. Syn.: elegant, fein, 
geschmackvoll, vornehm. 
3. nicht kleinlich; Großzügigkeit 
zeigend, erkennen lassend: er 
zeigt sich sehr nobel; sie macht 
oft noble Geschenke. Syn.: frei- 
gebig, großzügig, spendabel. 

Nolbel- [no:bl] (Präfixoid) (emo- 
tional, meist leicht spöttisch): 
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a) mit ganz besonderem Komfort 
o. Ä.: Nobelausführung; Nobel- 
auto; Nobelherberge (exklusives 
Hotel); Nobelhotel; Nobelkut- 
sche (komfortabel ausgestattetes 
Auto); Nobelrestaurant. b) beson- 
ders exklusiv: Nobelbäcker; 
Nobelball; Nobelboutique; 
Nobeldiskothek; Nobelgarde- 
robe; Nobelgegend (Gegend, in 
der vor allem Reiche wohnen), 
Nobelort; Nobelschule. 

'noch [nox] (Adverb): 
1.a)dient dazu, auszudrücken, 
dass ein Zustand, Vorgang wei: 
terhin anhält [aber möglicher- 
weise bald beendet sein wird]: 
sie ist noch wach, krank; ein 
[immer] noch ungelöstes Pro- 
blem; das gibt es noch heute/ 
heute noch; es regnet kaum 
noch (fast nicht mehr); noch 
regnet es nicht (es regnet jetzt 
noch nicht, aber [vielleicht, wahr- 
scheinlich] bald). b) dient dazu, 
auszudrücken, dass es sich bei 
etwas um einen verbliebenen 
Rest handelt: ich habe [nur] 
noch zwei Euro; es dauert jetzt 
noch fünf Minuten. 
2.a) bevor etwas anderes 
geschieht: ich mache das noch 
fertig; ich möchte dich], bevor 
du gehst,] noch etwas fragen. 
b) dient dazu, auszudrücken, 
dass etwas (zu einem unbe- 
stimmten Zeitpunkt) in der 
Zukunft eintreten wird; irgend- 
wann später einmal, zu gegebe- 
ner Zeit: er wird noch kommen; 
vielleicht kann man es noch mal 
gebrauchen; du wirst es noch 
bereuen; der wird sich noch 
wundern! c) wenn nichts 
geschieht, es zu verhindern; 
womöglich [sogar]: du kommst 
noch zu spät[, wenn du so trö- 
delst]. 
3.a) dient dazu, auszudrücken, 
dass der genannte Zeitpunkt 
gar nicht lange zurückliegt: ges- 
tern habe ich noch/noch ges- 
tern habe ich mit ihm gespro- 
chen. b) dient dazu, einzuräu- 
men, dass es sich um einen den 
Umständen nach sehr frühen 
Zeitpunkt, sehr begrenzten 
Zeitraum handelt, und gleich- 
zeitig die Zeit- bzw. Ortsangabe 
zu betonen: noch ehe er/ehe er 
noch antworten konnte, legte 
sie auf; er starb noch am Unfall- 
ort. c) dient dazu, auszudrü- 


cken, dass ein bestimmtes 
Geschehen, ein bestimmter 
Zustand einige Zeit später nicht 
mehr möglich [gewesen] wäre: 
dass er das noch erleben durfte! 
d) dient dazu, auszudrücken, 
dass sich etwas im Rahmen des 
Akzeptablen, Möglichen o.Ä. 
hält, obwohl zum Gegenteil nur 
wenig fehlt: das lasse ich mir 
[gerade] noch gefallen; das 
[allein] ist noch [lange] kein 
Grund. 
4.a) dient dazu, auszudrücken, 
dass etwas [Gleichartiges] zu 
etwas anderem, bereits Vorhan- 
denem hinzukommt: dumm 
und dazu noch/noch dazu 
frech; er ist nebenbei noch 
Maler; was soll ich denn noch 
tun? b) dient vor einem Kompa- 
rativ dazu, auszudrücken, dass 
die betreffende Eigenschaft bei 
dem Vergleichsobjekt schon in 
einem ziemlich hohen Grad 
gegeben ist: es ist heute noch 
wärmer als gestern. 
5. dient in Verbindung mit »so« 
dazu, auszudrücken, dass das 
mit dem folgenden Adjektiv 
oder Adverb Bezeichnete einen 
beliebig hohen Grad haben 
kann, ohne dass sich dadurch 
an der Richtigkeit der Aussage 
etwas ändert: er lacht über 
jeden noch so albernen Witz. 

?noch [nox] (Konj.): 
dient in Korrelation mit einer 
Negation dazu, ein zweites 
Glied [und weitere Glieder] 
einer Aufzählung anzuschlie- 
ßen; und auch nicht: er kann 
weder lesen noch schreiben; 
nicht er noch seine Frau, noch 
die Kinder. 

3noch [nox] (Partikel): 
1. dient dazu, eine Aussage zu 
unterstreichen und Zufrieden- 
heit über den genannten Sach- 
verhalt auszudrücken: das ist 
noch Qualität; auf sie kann man 
sich noch verlassen. 
2. dient, oft in Verbindung mit 
»doch«, in Aussagesätzen oder 
[rhetorischen] Fragen dazu, 
Unwillen, Empörung o.Ä. aus- 
zudrücken: man wird [doch] 
noch fragen dürfen; da kannst 
du noch lachen? 
3. dient in Verbindung mit einer 
Negation dazu, auszudrücken, 
dass etwas quantitativ unter- 
halb eines bestimmten, nicht 


hohen Werts liegt: das kostet 

noch nicht ganz 100 Euro; es 

dauerte noch keine zehn Minu- 
en. 

4. dient in Ergänzungsfragen 

dazu, auszudrücken, dass einem 

das Erfragte zwar eigentlich 
bekannt ist, aber im Augenblick 
nicht einfallen will: wie hieß sie 
noch [gleich]?; wie war das 
doch] noch? Syn.: doch. 
nochmals ['noxma:ls] (Adverb): 
ein weiteres Mal; noch einmal: 
ich möchte das nochmals beto- 
nen; den Text nochmals schrei- 
ben. Syn.: abermals, aufs Neue, 
erneut, neuerlich, von Neuem, 
wieder. 

nöllig ['no:lıc] (Adj.) (bes. nordd. 
ugs. abwertend): 

1. in ärgerlicher Weise langsam, 
schwerfällig: seine Stimme 
klingt immer gleich nölig und 
nuschelnd. Syn.: "langsam. 

2. unzufrieden, weinerlich: die 
Kinder waren den ganzen Nach- 
mittag nölig. 

Nolmalde [no 'ma:da], der; -n, -n, 
Nolmaldin [no'ma:dın], die; -, 
-nen: 
Angehöriger, Angehörige eines 
Volkes [von Hirten], das inner- 
halb eines begrenzten Gebietes 
von Ort zu Ort zieht: Stämme, 
die als Nomaden leben. 

no|milnell [nomi'nel] (Adj.): 
[nur] dem Namen nach [beste- 
hend, vorhanden]; nur nach 
außen hin so bezeichnet: der 
Verein hat 200 nominelle Mit- 
glieder; sie gehört nominell zu 
unserer Abteilung, praktisch 
jedoch arbeitet sie in einem 
anderen Haus. 

nolmilnie|ren [nomi'ni:ran] (tr.; 
hat): 

(als Kandidaten, Kandidatin bei 
einer Wahl, als Anwärter, Anwär- 
terin aufein Amt, als Teilnehmer, 
Teilnehmerin an einem Wett- 
kampf o. Ä.) bestimmen, benen- 
nen: die Diplomatin wurde als 
Leiterin der Delegation nomi- 
niert. Syn.: aufstellen, !berufen, 
ernennen. 

non-, Non- [non] (Präfixoid): 
dient zur Negierung des im 
fremdsprachigen Basiswort 
Genannten: 

1. (mit Basissubstantiv) Non- 
existenz; Nonkonformismus; 
Nonkonformist; Nonplusultra; 
Nonvaleur (/fast] wertloses 


Wertpapier u. Ä.); Nonstop-Flug; 
Nonstop-Kino; Non-Book-Abtei- 
lung; Non-Food-Abteilung. 

2. (mit Basisadjektiv) nonfigura- 
tiv (nicht gegenständlich); non- 
konformistisch; nonkonsistent; 
nonvariant; nonverbal. Syn. : 
nicht-, Nicht-; un-. 

Nonjne ['nonə], die; -, -n 
Angehörige eines Frauenordens: 
sie wollte unbedingt [eine] 
Nonne werden. Syn.: Schwester. 

Nord [nort]: 
<ohne Artikelwort, nicht flek- 
tierbar): Norden: der Wind 
kommt aus, von Nord; Men- 
schen aus Nord und Süd kom- 
men zusammen. 

Norlden ['nordn], der; -s: 

1. Himmelsrichtung, die dem 
Süden entgegengesetzt ist: von, 
im, nach Norden; der Wind 
weht aus Norden. 
2.a)im Norden (1) gelegener Teil 
eines Landes, einer Stadt o. Ä.: 
der Norden Deutschlands. 
b) nördlicher Bereich der Erde, 
besonders Skandinavien: das 
raue Klima des Nordens; diese 
Tiere leben im hohen Norden. 
'nördllich ['ncertlig] <Adj.): 
1.im Norden (1) gelegen: am 
nördlichen Himmel; der nördli- 
che Teil der Stadt. 
2. nach Norden (1) gerichtet: das 
Schiff steuert in nördlicher 
Richtung. 
?nörd|lich ['ncertlic 
Gen.): 
im Norden von: die Autobahn 
verläuft nördlich der Stadt. 
®nördllich ['nærtlıç] (Adverb; in 
Verbindung mit »von«): 
nördlich von Heidelberg. 

Nord|pol ['nartpo:l], der; -s: 

1. nördlicher Pol eines Planeten 
(besonders der Erde) und der 
Himmelskugel: eine Expedition 
zum Nordpol. 

2. Pol eines Magneten, der das 
natürliche Bestreben hat, sich 
nach Norden auszurichten. 

Nord|see ['nortze:], die; -: 

Meer am nordöstlichen Rand des 
Atlantischen Ozeans: an die 
Nordsee fahren. 

nör|geln ['noergln] (itr.; hat) 
(abwertend): 
in ärgerlicher Weise an allen 
Dingen auf kleinliche, verdros- 
sene Art Kritik üben: er hat 
heute an allem zu nörgeln; mit 
nörgelnder Stimme. Syn.: bean- 


(Präp. mit 


nochmals - normalisieren 


standen, kritisieren, meckern 
über (ugs. abwertend), motzen 
über (ugs.), quengeln (ugs.), 
reklamieren. Zus.: herumnör- 
geln. 

Nörgller ['noergle], der; -s, -, Nörg- 
lelrin ['noergların], die; -, -nen 
(abwertend): 

Person, die ständig nörgelt, unzu- 
frieden ist: dieser Nörgler hat 
doch immer etwas auszusetzen; 
sie galt als ewige Nörglerin und 
wurde nicht weiter ernst 
genommen. Syn.: Kritiker, Kriti- 
kerin, Querulant, Querulantin. 

Norm [norm], die; -, -en: 

1. (in Wirtschaft, Industrie, Tech- 
nik, Wissenschaft) Vorschrift, 
Regel, nach der etwas durchge- 
‚führt oder hergestellt werden soll: 
technische Normen; für die 
Herstellung der Maschinen 
wurden bestimmte Normen 
festgesetzt; etwas entspricht 
einer Norm. Syn.: Gesetz, 
Grundsatz, Maßstab, Standard. 
Zus.: DIN-Norm. 

2. übliche, den Erwartungen ent- 
sprechende Beschaffenheit, 
Größe, Qualität o. Ä.; Durch- 
schnitt: seine Begabung geht 
über die Norm seiner Klasse 
hinaus; von der Norm abwei- 
chen. 

nor|mal [nor'ma:l] (Adj.): 
der Norm (2) entsprechend /Ggs. 
anormal/: ein normales 
Gewicht haben; ihr Blutdruck 
ist normal, zeigt normale 
Werte; die Apparate funktionie- 
ren, arbeiten wieder normal. 
Syn.: durchschnittlich, ohne 
Abweichung, ohne Störung, 
üblich, wie üblich. 

nor|maller|weilse [nor'ma:levaiza] 
(Adverb): 
unter normalen Umständen; im 
Allgemeinen: das ist normaler- 
weise ein Nachteil; ab Mitte 
März legt das Vogelweibchen 
normalerweise zwei bis vier 
Eier. Syn.: für gewöhnlich, in 
der Regel, meist, meistens. 

nor|mallilsielren [normali'zi:rən]: 
a) (+ sich) wieder in einen allge- 
mein üblichen Zustand zurück- 
kehren: die Verhältnisse in der 
zerstörten Stadt haben sich wie- 
der normalisiert. b) (tr.; hat) 
wieder in den Normalzustand 
bringen: die Polizei war kaum in 
der Lage, die Verhältnisse zu 
normalisieren. 
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norm 


norm 


normen - nötigen 


nor|men ['narman] (tr.; hat): 
nach einer bestimmten Norm 
einheitlich festlegen: die Papier- 
formate wurden genormt; 
genormte Maschinenteile. Syn.: 
festsetzen, normieren, regeln, 
vereinheitlichen. 

nor|mie|ren [nor'mi:ran] (tr.; hat): 
a)nach einem einheitlichen 
Schema, in einer bestimmten 
Weise festlegen: nicht alle Arbei- 
ten lassen sich normieren; in 
der Erziehung kann man nichts 
normieren. Syn.: einheitlich 
regeln, vereinheitlichen. b) nor- 
men: Formate normieren; nor- 
mierte Größen. Syn.: festlegen, 
festsetzen, regeln, vereinheitli- 
chen. 

Not [no:t], die; -, Nöte ['nø:tə]: 

1. (Plural selten) Zustand der 
Entbehrung, des Mangels an 
lebenswichtigen Dingen: Not lei- 
den; jmds. Not lindern; sie sind 
in große wirtschaftliche Not 
geraten. Syn.: Armut, Elend. 
Zus.: Geldnot, Wohnungsnot. 
2. schlimme [gefahrvolle] Lage, in 
die jmd. geraten ist: Rettung aus 
höchster Not; jmdm. in der 
Stunde der Not helfen, beiste- 
hen. Syn.: Gefahr. Zus.: Feuers- 
not, Todesnot. 

3.<häufig Plural) durch ein 
Gefühl von Ausweglosigkeit, 
durch Verzweiflung, Angst 
gekennzeichneter innerer, seeli- 
scher Zustand: seelische Not; 
innere Nöte; mit seinen Nöten 
zu jmdm. kommen. Syn.: Angst, 
Dilemma, Krise. 

Noltar [no'ta:e], der; -s, -e, Nolta- 
rin [no'ta:rın], die; -, -nen: 
Jurist, Juristin, der bzw. die Ver- 
träge, Urkunden o.Ä. beglaubigt: 
sie gingen wegen ihres Ehever- 
trags zum Notar. 

Notlarzt ['no:tla:etst], der; -es, 
Notärzte ['no:tle:ptsta], Notlärz- 
tin ['no:tle:etstin], die; -, -nen: 
Arzt, Ärztin, der bzw. die in Not- 
fällen hilft: in der Nacht bekam 
der Junge so hohes Fieber, dass 
seine Mutter den Notarzt rief. 

Not|auf|nah|me ['no:tlaufna:ma], 
die; -, -n 
a) Aufnahme in ein Krankenhaus 
in einem Notfall: diese Betten 
werden für Notaufnahmen frei 
gehalten. b) Station, Raum für 
Notaufnahmen (a): sie liegt noch 
in der Notaufnahme. 

Notjaus|gang ['no:tlausgay], der; 
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-[e]s, Notausgänge ['no:t- 
ausgen2]: 
(besonders bei öffentlichen 
Gebäuden) Ausgang, der bei 
Gefahr, Feuer o. Ä. benutzt wer- 
den kann: den Notausgang 
suchen. 

Not|durft ['no:tdorft]: 
in der Wendung seine Notdurft 
verrichten: Darm oder Blase 
durch Ausscheidung des Kotes 
bzw. des Harnes entleeren: er 
ging ins Gebüsch, um seine Not- 
durft zu verrichten. Syn.: aus- 
treten, sein Geschäft erledigen/ 
machen (ugs. verhüllend). 

not|dürfltig ['no:tdyrftic] (Adj.): 
kaum ausreichend (für etwas); 
nur in kümmerlicher Weise vor- 
handen: das ist nur ein notdürf- 
tiger Sonnenschutz; etwas not- 
dürftig reparieren. Syn.: 
behelfsmäßig, mehr schlecht als 
recht, provisorisch, vorläufig. 

Nolte ['no:ta], die; -, -n: 
1.a) (in der Musik) für einen 
bestimmten Ton stehendes grafi- 
sches Zeichen in einem System 
von Linien: Noten lesen können; 
eine halbe, ganze Note. Zus.: 
Achtelnote, Sechzehntelnote, 
Viertelnote. b) (Plural) einzelnes 
Blatt oder Heft mit einer oder 
mehreren in Noten (1a) aufge- 
zeichneten Kompositionen: die 
Noten [der Lieder] liegen auf 
dem Klavier; die Noten studie- 
ren. Zus.: Orchesternoten. 
2. (durch eine Ziffer oder ein 
Wort ausgedrückte) Bewertung: 
sie hat die Prüfung mit der Note 
»gut« bestanden; gute Noten 
haben. Syn.: Zensur. Zus.: Exa- 
mensnote, Zeugnisnote. 
3. diplomatisches Schriftstück: 
der Botschafter überreichte eine 
Note. Zus.: Protestnote. 
4. Merkmal, Eigenschaft o. Ä., die 
einer Person oder Sache ihr 
Gepräge gibt: sie gab der Auffüh- 
rung eine besondere Note; ein 
Anzug mit sportlicher Note; ein 
Parfum mit einer betont weibli- 
chen Note. Zus.: Duftnote, 
Geschmacksnote. 
5. (bes. schweiz.) Banknote. 

Noteļbook ['noutbuk], das; -s, -s: 
kleiner, tragbarer Computer: auf 
lange Zugreisen nahm er immer 
sein Notebook mit. Syn.: Com- 
puter, Laptop, Rechner. 

Notlfall ['no:tfal], der; -[e]s, Not- 
fälle ['no:tfelə]: 


(unvorhergesehen eintretende) 
schwierige, gefahrvolle o. ä. 
Situation: für den Notfall habe 
ich vorgesorgt; im Notfall (not- 
falls) kannst du bei uns über- 
nachten. 

notļfalls ['no:tfals] (Adverb): 
wenn es keine andere Möglich- 
keit gibt: notfalls [auch] mit 
Gewalt; notfalls bleiben wir 
hier. Syn.: im Notfall, wenn alle 
Stricke reißen, wenn nötig, zur 
Not. 

not|geldrunigen ['no:tgadruyan] 
<Adj.): 
aus der gegebenen Situation her- 
aus zu einem bestimmten Tun 
gezwungen: sie musste notge- 
drungen auf die Fahrt verzich- 
ten. Syn.: der Not gehorchend, 
wohl oder übel, zwangsläufig. 

Notlgrolschen ['no:tgrofn], der; 
-8, -: 
Geld, das man spart, zurücklegt, 
um in Notfällen, in unvorhergese- 
henen Situationen darauf 
zurückgreifen zu können: seinen 
Notgroschen [nicht] antasten. 
Syn.: Ersparnisse (Plural), 
Erspartes. 

noltielren [no'ti:ran] (tr.; hat): 
[sich] etwas aufschreiben, damit 
man es nicht vergisst: du musst 
[dir] den Namen, die Adresse, 
den Geburtstag notieren; hast 
du [dir] die Autonummer 
notiert? Syn.: schriftlich fest- 
halten. 

nöltig ['nø:tıç] Adj.): 
für einen bestimmten Zweck 
unerlässlich, erforderlich: die 
nötigen Schritte einleiten; ihr 
fehlt die nötige Ruhe; das war 
einfach nötig; er hätte Erholung 
[bitter] nötig (brauchte sie drin- 
gend). Syn.: geboten, notwen- 
dig, unausweichlich, unentbehr- 
lich, unumgänglich, unvermeid- 
lich. 

nötig/notwendig: 
s. Kasten Seite 685. 

nöltilgen ['no:tıgn] (tr.; hat): 
a)jmdn. mit Worten heftig 
bedrängen, einladen, auffordern, 
etwas Bestimmtes zu tun: jmdn. 
zum Bleiben nötigen; sie 
nötigte uns ins Haus. Syn.: 
drängen, überreden. Zus.: abnö- 
tigen, aufnötigen. b)jmdn. gegen 
dessen Willen, unter Androhung 
oder Anwendung von Gewalt zu 
etwas zwingen: die Gangster 
nötigten den Kassierer, das Geld 


Von diesen beiden synonymen Adjektiven verbindet 
sich nur nötig mit »haben« zu der verbalen Fügung 
»etwas nötig haben« (brauchen, bedürfen, benötigen): 


- Sie hat einen Urlaub dringend nötig. 
- Er hat es nötig, mit seinen Erfolgen zu prahlen. 


In Verbindung mit »sein« sind nötig und notwendig 
häufig austauschbar, allerdings ist »notwendig« 


nachdrücklicher: 


- Ist es nötig (muss es denn sein), dass wir so früh 


aufbrechen? 


Dagegen: 


- Ist es notwendig (ist es gar nicht anders möglich), 


dass wir so früh aufbrechen? 


herauszugeben. Syn.: unter 
Druck setzen. c) (von einem 
Sachverhalt, Umstand o.Ä.) 
jmdn. zu einem bestimmten Ver- 
halten, Tun zwingen: der Wetter- 
umschlag nötigte die Bergstei- 
ger zum Umkehren; sich zu 
etwas genötigt sehen. Syn.: 
bewegen, veranlassen. 
Noltiz [no'ti:ts], die; -, -en: 
1. kurze Aufzeichnung (die jmdm. 
als Gedächtnisstütze dienen soll): 
seine Notizen ordnen; sich 
Notizen über etwas machen. 
2. * Notiz von jmdm., etwas 
nehmen: jmdm., einer Sache 
Beachtung schenken: die Kinder 
nahmen keine Notiz von der 
Nachbarin. Syn.: jmdn., etwas 
beachten. 
notllan|den ['no:tlandn], notlan- 
dete, notgelandet (itr.; ist): 
eine Notlandung machen: das 
Flugzeug, der Pilot musste auf 
einem flachen Feld notlanden. 
Notllan|dung ['no:tlandun], die; -, 
-en: 
durch einen technischen Schaden 
oder durch schlechtes Wetter ver- 
ursachte Landung eines Flugzeu- 
ges außerhalb eines Flugplatzes: 
der Pilot musste eine Notlan- 
dung machen, vornehmen. 
Notllülge ['no:tly:ga], die; -, -n: 
Lüge, mit der man eine peinliche 
Situation, eine Unannehmlichkeit 
o. Ä. zu vermeiden sucht: eine 
Notlüge gebrauchen; zu einer 
Notlüge greifen. 
noltolrisch [no'to:rıf] (Adj.) 
(abwertend): 
für eine negative Eigenschaft, 
Gewohnheit bekannt; gewohn- 
heitsmäßig, ständig: er ist ein 
notorischer Trinker, Lügner, 


erwiesen. 


Aber nur: 


Linksfahrer; sie kommt noto- 
risch zu spät. 

Notjruf ['no:tru:f], der; -[e]s, -e: 
a) Telefonnummer, unter der 
Feuerwehr, Polizei o.Ä. in drin- 
genden Fällen erreicht werden 
können: über [den] Notruf die 
Polizei herbeirufen. b) (meist 
telefonisch oder per Funk über- 
mittelter) Hilferuf [bei Gefahr für 
Menschenleben] bei Feuerwehr, 
Polizei o. Ä.: auf einen Notrufhin 
wurde sie von einem Kranken- 
wagen in die Klinik gebracht. 

Notlsitz ['no:tzıts], der; -es, -e: 
behelfsmäßiger Sitz, der benutzt 
wird, wenn alle Sitzplätze besetzt 
sind: er musste die ganze Bahn- 
fahrt auf einem Notsitz verbrin- 
gen. 

notltun [no:ttu:n], tat not, notge- 
tan (itr.; hat) (geh.): 
nötig, erforderlich sein: rasche 
Hilfe tut not. Syn.: am Platze 
sein, angebracht sein, angezeigt 
sein. 

Not|wehr ['no:tve:p], die; -: 
das (straffrei bleibende) Abweh- 
ren eines Angriffs gegen die 
eigene oder gegen eine fremde 
Person (bei der dem Angreifer, 
der Angreiferin Schaden zugefügt 
wird): jmdn. in Notwehr töten; 

etwas in, aus Notwehr tun. 

not|wenldig ['no:tvendic] (Adj.): 

a) in einem bestimmten Zusam- 

menhang unbedingt erforderlich: 

notwendige Anschaffungen; die 
für eine Arbeit notwendige Zeit; 
etwas für notwendig erachten. 

Syn.: geboten, nötig. Zus.: 

lebensnotwendig. b) nicht zu 

vermeiden: der Verkauf des 

Hauses war notwendig. Syn.: 

nötig, unausweichlich, unent- 


Notiz — nüchtern 


- Man hielt es nicht für nötig/notwendig, die Sperr- 
stunde einzuführen. 
- Änderungen haben sich nicht als nötig/notwendig 


- Es wäre nicht nötig gewesen, dass ... 
- Alles, was zum Leben nötig ist, haben wir. 


Im Sinne von zwangsläufig kann »nötig« nicht an- 
stelle von notwendig gebraucht werden: 


- Das ist die notwendige (nicht: nötige) Folge. 


behrlich, unerlässlich, unum- 
gänglich, unvermeidlich. 
notwendig/nötig: 
s. Kasten nötig/notwendig. 
No|vemlber [no'vembe], der; -[s], -: 
elfter Monat des Jahres: ein neb- 
liger, kalter November; am ers- 
ten November ist Allerheiligen. 
Nulanlce ['nyä:sa], die; -, -n: 
1. feiner gradueller Unterschied, 
feine Abstufung (einer Farbe): 
eine Farbe, ein Blau in vielen 
verschiedenen Nuancen. Syn.: 
?Ton. Zus.: Farbnuance. 
2. Kleinigkeit: die Farbe ist eine 
Nuance zu hell; der Wein 
müsste um eine Nuance kälter 
sein. Syn.: Hauch, Schimmer, 
Spur. 
nulanlcielren [nyä'si:ron] <tr.; hat): 
a) sehr fein graduell abstufen: 
Farben nuancieren. b) in seinen 
Feinheiten, feinen Unterschieden 
erfassen, darstellen: Begriffe 
nuancieren; (im 2. Partizip) die 
Expertin hat teilweise überaus 
nuanciert kommentiert. 
nüchltern ['nycten] (Adj.): 
1.a) ohne (nach dem nächtlichen 
Schlaf) schon etwas gegessen zu 
haben: die Tabletten morgens 
nüchtern einnehmen; nüchtern 
zum Arzt gehen. b) nicht [mehr] 
unter Alkoholeinwirkung stehend 
/Ggs. betrunken/: sie ist völlig 
nüchtern; der Fahrer muss 
heute Abend nüchtern bleiben 
(darf nichts trinken); nicht mehr 
ganz nüchtern sein (leicht 
betrunken sein); am nächsten 
Morgen waren sie wieder nüch- 
tern. 
2. a) sich auf das sachlich Gege- 
bene, Zweckmäßige beschrän- 
kend: eine nüchterne Geschäfts- 
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Auch in Verbindung mit anderen Verben ist ein Aus- 
tausch häufig möglich: 


nüch 


Nude 


Nudel - Nussknacker 


frau; eine nüchterne Darstel- 
lung der Lage; sie betrachtet 
alles sehr nüchtern; er ist sehr 
nüchtern, ein sehr nüchterner 
Mensch. Syn.: pragmatisch, 
rational, sachlich. b) aufdas 
Zweckmäßige ausgerichtet; ohne 
schmückendes Beiwerk: nüch- 
terne Fassaden; nüchterne 
Wände; die Zimmer sind alle 
sehr nüchtern eingerichtet. 
Syn.: kahl. 

Nuldel ['nu:dl], die; -, -n: 
aus Mehl (und Eiern) hergestellte, 
in unterschiedlichen Formen 
erhältliche Teigware, die vor dem 
Verzehr in reichlich Wasser 
gekocht wird: Nudeln kochen, 
abgießen; Suppe mit Nudeln. 
Zus.: Bandnudel, Suppennudel. 

-nuldel [nu:d]], die; -, -n (Suffi- 
xoid) (ugs.): 
Person, für deren Wesensart 
man das im Basiswort 
Genannte als charakteristische 
Eigenschaft ansieht, die sich in 
entsprechenden Aktivitäten 
äußert: Betriebsnudel (Person, 
die immer für Betrieb sorgt, 
betriebsam ist); Giftnudel (Per- 
son, die giftig, bissig ist); Skan- 
dalnudel (Person, die immer 
wieder Skandale hervorruft); 
Ulknudel. Syn.: -bold, -bolzen 
(ugs.). 

nulklejar [nukle'a:e] (Adj.): 
1.a) den Atomkern betreffend: 
nukleare Spaltung, Energie. 
Syn.: atomar. b) auf Kernenergie 
beruhend, durch sie hervorgeru- 
fen: nukleare Waffen; nukleare 
Explosion; nuklear angetrieben 
werden. Syn.: atomar. 
2.a) die Kernwaffen betreffend: 
nukleare Strategie, Verteidi- 
gungspolitik. Syn.: atomar. 
b) mit Kernwaffen ausgerüstet: 
nukleare Streitkräfte. 

null [nol]: 
1. (Kardinalzahl) er hat im Dik- 
tat null Fehler; null Komma 
eins; man darf nicht durch null 
teilen; das Thermometer zeigt 
null Grad, steht auf null. 
2. (Adj.; indeklinabel) (ugs.) 
überhaupt kein: er hat null 
Ahnung von der Sache; sie hat 
null Bock. 
3. * null und nichtig (emotional 
verstärkend): [rechtlich] ungül- 
tig: null und nichtig sein, wer- 
den; * in null Komma nichts 
(ugs.): überraschend, sehr 
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schnell: er kam in null Komma 
nichts. 

Null [nol], die; -, -en: 

1. Ziffer 0: die Zahl Null; eine 
Null malen, schreiben; da musst 
du noch einige Nullen anhängen 
(scherzh.; die Summe ist um ein 
Vielfaches größer, als du denkst). 
2. (ugs. abwertend) gänzlich 
unfähiger Mensch: eine glatte, 
reine Null sein. Syn.: Niete (ugs. 
abwertend), Versager, Versage- 
rin. 

Null- [nol] (Präfixoid): 
kennzeichnet das Nicht-vorhan- 
den-Sein des im Basiswort 
Genannten: Nullemission; Null- 
ergebnis; Nulltarif (kostenlose 
Gewährung bestimmter, üblicher- 
weise nicht unentgeltlicher Leis- 
tungen); Nullwachstum. 

Null|acht|fünf|zehn- [nvl]axt- 
'fynftse:n] (Präfixoid) (ugs. 
abwertend): 
drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte ohne Originali- 
tät, nicht mehr als nur unbe- 
deutender Durchschnitt ist: 
Nullachtfünfzehn-Aufführung; 
Nullachtfünfzehn-Frisur; Null- 
achtfünfzehn-Mode; Nullacht- 
fünfzehn-Soße. Syn.: Aller- 
welts- (ugs.), Durchschnitts-, 
Feld-Wald-und-Wiesen- (ugs.). 

Numjmer ['nume], die; -, -n: 
Zahl, mit der etwas gekennzeich- 
net wird: die Nummer des 
Loses; er wohnt [in Zimmer] 
Nummer 10. Zus.: Hausnum- 
mer, Kontonummer, Telefon- 
nummer, Zimmernummer; 
* [nur] eine Nummer sein: 
nicht als Individuum behandelt 
werden: im Knast war ich immer 
nur eine Nummer. 

num|melrielren [numa'ri:ran] (tr.): 
mit [fortlaufenden] Nummern, 
Zahlen versehen, um eine Rei- 
henfolge festzulegen oder etwas 
zu kennzeichnen: die Seiten 
eines Manuskripts nummerie- 
ren; die Zimmer sind numme- 
riert; nummerierte Plätze. Zus.: 
durchnummerieren. 

'nun [nu:n] (Adverb): 

dient dazu, den gegenwärtigen 
Zeitpunkt [als den Moment, zu 
dem eine Handlung, ein 
Geschehen oder ein Zustand 
einsetzt] zu bezeichnen; jetzt: 
ich muss nun leider gehen; von 
nun an soll alles anders werden; 
nun kann ich ruhig schlafen. 


?nun [nu:n] (Partikel): 
a) dient dazu, die Einsicht in 
einen Tatbestand, der für unab- 
änderlich gehalten wird, zu 
unterstreichen; eben: es istnun 
[einmal] nicht anders. b) dient 
am Satzanfang dazu, eine resü- 
mierende Feststellung oder eine 
Frage einzuleiten; also: nun 
[gut], er muss selber wissen, 
was er tut; nun, was sagst du 
dazu? 

'nur [nu:g] (Adverb): 
a) nicht mehr als: es war nur ein 
Traum; es hat nur zwei Minuten 
gedauert; ich habe nur [noch] 
einen Euro. Syn.: bloß. b) nichts 
anderes als: ich konnte nur 
staunen. c) nichts weiter als: ich 
habe ihr nur gesagt, sie solle 
nichts erzählen. Syn.: bloß, 
lediglich. 

?nur [nu:e] (Konj.): 
dient dazu, die Aussage des 
vorangegangenen Satzes einzu- 
schränken; aber: er ist schön, 
nur müsste er netter sein. 

®nur [nu:e] (Partikel): 
1.”bloß (2): was hat sie sich nur 
dabei gedacht?; was hat er nur? 
2. dient in Aufforderungen 
dazu, auszudrücken, dass die 
Aufforderung als gut gemeinter 
Rat zu verstehen ist: nur Mut!; 
nur nicht aufregen!; lass dich 
nur nicht verwirren; er soll nur 
kommen! (iron.; es wäre besser 
für ihn, wenn er nicht käme). 
3. bloß (3): wenn ich nur 
wüsste, was er vorhat!; wenn er 
dies nur nicht getan hätte!; 
wenn ich nur erst dort wäre! 

nulscheln ['nofIn] (ugs.): 

a) (itr.; hat) undeutlich sprechen: 
vor sich hin nuscheln; man ver- 
steht ihn kaum, weil er so 
nuschelt. b) (tr.; hat) etwas 
nuschelnd (1 a) sagen: sie 
nuschelte einige Worte. 

Nuss [nvs], die; -, Nüsse ['nysa]: 
Frucht mit harter, holziger 
Schale, die einen ölhaltigen, 
meist essbaren Kern enthält: 
Nüsse knacken, aufbrechen, 
aufmachen. Zus.: Erdnuss, 
Haselnuss, Kokosnuss, Wal- 
nuss. 

Nusslknajcker ['nusknake], der; 
-8, -: 

a) zangenähnliches Gerät, mit 
dessen Hilfe sich die harte Schale 
von Nüssen aufknacken lässt. 

b) bunt bemaltes hölzernes 


Nut -ob 


Sowohl nutzen als auch benutzen kann bedeuten: für 
einen bestimmten Zweck gebrauchen, verwenden. In 
vielen Fällen können in dieser Bedeutung beide Wör- 
ter verwendet werden: 


- Für ihre Recherchen nutzt/benutzt sie regelmäßig 
das Internet. 


Je nachdem, ob man »nutzen« oder »benutzen« ver- 
wendet, werden jedoch unterschiedliche Bedeu- 
tungsaspekte betont. 

Mit nutzen wird stärker der Aspekt hervorgehoben, 
dass aus dem Geschehen ein Nutzen/ein Vorteil ge- 
zogen wird: 


- Er nutzte die Gelegenheit, um sich das geklaute 
Geld heimlich in die Tasche zu stecken. 


In manchen Fügungen ist nur »nutzen«, nicht aber 
»benutzen« korrekt: 


- eine Chance/eine Möglichkeit nutzen. 
- Sie nutzte die Gunst der Stunde. 


Benutzen wird dagegen vor allem verwendet, wenn es 
im Sinne von Gebrauch machen [von etwas] steht. 


- Polizisten werden darin geschult, möglichst nicht 
ihre Waffe zu benutzen. 


In Bezug auf Personen kann stets nur »benutzen«, 
niemals aber »nutzen« stehen: 


- Er hatte seinen besten Freund dazu benutzt, an 
das Vermögen heranzukommen. 


Männchen, das mit eingearbeite- 
ter Mechanik in seinem Mund 
Nüsse knackt. 

Nut [nu:t], die; -, -n (Fachspr.): 
längliche Einkerbung, durch die 
Teile von Maschinen, Möbeln 
usw. miteinander verbunden 
werden können: der Zapfen 
muss genau in die Nut passen. 

Nutlte ['nvtə], die; -, -n (salopp 
abwertend): 

Prostituierte. Syn.: Hure (ugs., 
auch Eigenbezeichnung). 
nutz|bar ['nutsba:e] (Adj.): 
sich für bestimmte Zwecke ver- 
wenden, nutzen lassend: nutz- 
bare Stoffe; nutzbares Holz; 
etwas in nutzbare Energie 
umwandeln; etwas nutzbar 
machen. Syn.: brauchbar, geeig- 
net. 

nüt|ze ['nrtsa]: 
in der Wendung [zu] etwas 
nütze sein: [zu] etwas taugen, 
brauchbar, nützlich sein, zu 
gebrauchen sein: wozu ist denn 
das nütze?; der Rest ist zu 
nichts nütze; das ist doch zu gar 
nichts nütze! 

nutzen ['notsn] (bes. nordd.), nüt- 
zen ['nytsn] (bes. südd.): 
1.(tr.; hat) eine bestehende Mög- 
lichkeit, eine Gelegenheit ausnut- 
zen, sie sich zunutze machen; aus 
einer gegebenen Situation Vorteil 
ziehen: in diesem Gebiet nutzt/ 
nützt man die Wasserkraft der 
großen Flüsse [zur Stromerzeu- 
gung]; er nutzt/nützt jede Gele- 
genheit, Geld zu verdienen; wir 
müssen die Zeit gut nutzen/ 
nützen. Syn.: ausnützen (bes. 
südd.), verwerten. 
2.(itr.; hat) bei etwas von Nutzen 
sein; für das Erreichen eines Zie- 


les geeignet sein: ihre Erfahrun- 
gen nützen ihr sehr viel; alle 
seine Bemühungen nutzen 
nichts, wenn beim andern der 
gute Wille fehlt. Syn.: fruchten, 
helfen. 

nutzen / benutzen: 

s. Kasten. 

Nutlzen ['nutsn], der; -s, -: 

Vorteil, Gewinn, Ertrag, den man 
von einer Tätigkeit, dem 
Gebrauch von etwas, der Anwen- 
dung eines Könnens o.Ä. hat: ein 
großer, kleiner, geringer, allge- 
meiner, bedeutender Nutzen; 
aus etwas Nutzen ziehen; etwas 
bringt Nutzen; etwas ist von 
Nutzen (ist nützlich). Syn.: 
Ertrag, Gewinn, Plus, Profit, 
Vorteil. 

nützllich ['nytslıç] (Adj.): 
für einen bestimmten Zweck sehr 
brauchbar; Nutzen bringend: 
eine nützliche Beschäftigung; 
allerlei nützliche Dinge kaufen; 
das Wörterbuch erweist sich als 
nützlich für meine Arbeit. Syn.: 

brauchbar, dienlich, förderlich, 

fruchtbar, hilfreich, konstruktiv 
bildungsspr.), lohnend, zweck- 
dienlich, zweckmäßig. 

nutzlos ['nutslo:s] (Adj.): 

keinen Nutzen, Gewinn bringend; 

ohne Nutzen; vergeblich: nutz- 

ose Versuche, Anstrengungen; 

sich nutzlos mit etwas abquä- 

en; die Bemühungen waren 

nicht völlig nutzlos. Syn.: ent- 

behrlich, überflüssig, unnütz, 
wirkungslos. 

Nutz|nie|ßer ['nutsni:se], der; -s, -, 
Nutz/nie|ßelrin ['notsni:sarın], 
die; -,-nen: 

Person, die den Nutzen von etwas 
hat, einen Vorteil aus etwas 


zieht, was eine andere Person 
erarbeitet o.Ä. hat: er war der 
wahre Nutznießer des Debakels; 
die Nutznießerin des Streites 
war die Konkurrenz. Syn.: 
Gewinner, Gewinnerin, 
lachende Dritte, lachender Drit- 
ter. 

Nut|zung ['nvtsun], die; -: 
das Anwenden, Benutzen, Einset- 
zen o.Ä. von etwas (in der Weise, 
dass es einen Nutzen, Ertrag 
bringt): die friedliche Nutzung 
der Kernenergie; die landwirt- 
schaftliche Nutzung eines 
Gebietes. Syn.: Anwendung, 
Einsatz, Gebrauch. 


-0 [o], der; -s, -s (Suffix) (Jargon): 
kennzeichnet eine männliche 
Person, die durch das im Basis- 
wort Genannte charakterisiert 
wird: Brutalo (brutaler Mann); 
Fascho (Rechtsextremer, -radika- 
ler); Prolo (proletenhafter 
Mann); Realo. Syn.: -ist, -nik. 

Oalse [o'a:zə], die; -, -n: 
fruchtbare Stelle mit Wasser und 
üppiger Vegetation inmitten 
einer Wüste: die Karawane 
erreichte die Oase. 

ob [op] (Konj.): 

1. leitet einen indirekten Frage- 
satz, Sätze, die Ungewissheit, 
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Obdach - oberhalb 


Zweifel ausdrücken, ein: er 
fragte mich, ob du morgen 
kommst; ich weiß nicht, ob die 
Zeit dafür noch reicht; sie will 
wissen, ob es geklappt hat; ob 
das wahr ist, bleibt dahinge- 
stellt. 
2.in Verbindung mit »als« in 
irrealen Vergleichssätzen: sie 
tat [so], als ob sie nichts 
gemerkt hätte. 
3.* ob...,ob...: ganz gleich ob... 
oder...: alle, ob Arm, ob Reich, 
waren von der Sache betroffen. 
4.* und ob (ugs.): dient dazu, 
einer bejahenden, bestätigen- 
den Antwort besonderen Nach- 
druck zu geben: »Kennst du ihn 
eigentlich?« - »Und ob [ich ihn 
kenne]!«. 

Ob|dach ['opdax], das; -[e]s (veral- 
tend): 
vorübergehende Aufnahme, 
Unterkunft, die jmdm. in einer 
Notsituation gewährt wird: er 
hatte bei Wildfremden [ein] 
Obdach gefunden; sie hatten 
tagelang kein Obdach. Syn.: 
Bleibe, Quartier. 

ob|dachllos ['opdaxlo:s] (Adj.): 
[vorübergehend] ohne Wohnung: 
obdachlose Flüchtlinge; über 
100000 Menschen wurden 
durch das Erdbeben obdachlos. 

Ob|dukltilon [opduk'tsio:n], die; -, 
-en: 
Öffnung einer Leiche zu medizi- 
nischen Zwecken: die Obduktion 
ergab, dass die Frau vergiftet 
worden war; eine Obduktion bei 
dem Verunglückten vorneh- 
men; eine Obduktion anordnen, 
durchführen. Syn.: Sektion. 

oben ['o:bn] (Adverb) /Ggs. 
unten/: 
1.a) an einer (vom Sprechenden 
aus betrachtet) höher gelegenen 
Stelle, an einem (vom Sprechen- 
den aus betrachtet) hoch gele- 
‚genen Ort: die Flasche steht im 
Regal oben links; oben auf 
dem Dach; er schlug den Nagel 
ein Stückchen weiter oben ein; 
sie schaute nach oben; der Ort 
liegt weiter oben in den Ber- 
gen. b) am oberen Ende von 
etwas: den Sack oben zubin- 
den; sie sitzt immer oben am 
Tisch. c) von der Unterseite 
abgewandt: die glänzende 
Seite des Papiers gehört nach 
oben. d) in/aus der Höhe: hier 
oben liegt noch Schnee; hoch 
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oben am Himmel flog ein 
Adler. e) in einem vom Spre- 
chenden aus höheren Stock- 
werk: sie ist noch oben; nimm 
bitte die Koffer mit nach oben. 
2. (ugs.) an einer höheren Stelle 
in einer Hierarchie, Rangord- 
nung: die da oben haben keine 
Ahnung; wenn er erst oben ist, 
wird er uns nicht mehr kennen; 
der Befehl kam von oben. 
3. (ugs.) im Norden (orientiert an 
der aufgehängten Landkarte): 
in Dänemark oben; sie ist auch 
von da oben. 
4. weiter vorne in einem Text: 
siehe oben; wie bereits oben 
erwähnt; die oben genannte, 
stehende Summe. 

oben|drauf ['o:bn'drauf] (Adverb): 
auf alles andere, auf allem ande- 
ren: das Buch liegt obendrauf; 
sie setzte sich obendrauf; oben- 
drauf [auf dem Brot] waren Gur- 
kenscheiben. 

obenldrein ['o:bn'drain] (Adverb): 
noch dazu, zusätzlich zu ande- 
rem: er hat mich betrogen und 
obendrein ausgelacht. Syn.: 
auch, außerdem, darüber hin- 
aus, dazu, überdies, zudem, 
zusätzlich. 

Ober ['o:be], der; -s, -: 
Kellner: ein freundlicher, mürri- 
scher Ober; [Herr] Ober, bitte 
ein Bier, bitte zahlen! Syn.: 
Bedienung, Servierer. 

ober... ['o:bar...] (Adj.; nur attri- 
butiv): 
1. (von zwei oder mehreren Din- 
gen) über dem/den anderen gele- 
‚gen, befindlich; [weiter] oben lie- 
gend, gelegen: die obere Hälfte; 
in der oberen Schublade; in 
einem der oberen Stockwerke; 
die oberen Zweige erreicht man 
nur mit der Leiter; sie drückte 
auf den oberen Knopf. 
2.dem Rang nach, in einer Hier- 
archie o.Ä. über anderem, ande- 
ren stehend: die oberen Instan- 
zen; die oberen Klassen, Schich- 
ten der Bevölkerung. 

'ober-, Ober- [o:be] (Präfixoid): 
1. (emotional verstärkend, oft 
abwertend) a) (substantivisch) 
drückt aus, dass jemand das im 
Basiswort Genannte in ganz 
besonderem Maße verkörpert: 
Oberbonze; Obergangster; 
Obergaunerin; Obermacker; 
Oberzicke. b) (adjektivisch) 
besonders, höchst: oberbeschis- 


sen; oberdoof; oberfaul; ober- 
flau; obermies; (iron.) ober- 
schlau. Syn.: sau- (derb verstär- 
kend), stink- (ugs. emotional 
verstärkend), tod- (emotional 
verstärkend). 
2. bezeichnet in Bildungen mit 
Substantiven eine Person, die 
einen höheren oder den höchs- 
ten Rang einnimmt: Oberärztin; 
Oberbürgermeisterin; Oberfeld- 
webel; Oberförster; Oberinspek- 
tor; Oberleutnant; Oberpostrat; 
Oberschwester; Oberstaatsan- 
walt; Oberstudienrätin; (auch 
innerhalb des Wortes) Biblio- 
theksoberinspektor; Kriminal- 
obermeister; Polizeioberwacht- 
meisterin. 

2ober-, Ober- [o:be] (Präfix): 
a) über etwas anderem gelegen, 
befindlich: Oberbekleidung; 
Obermaterial. b) kennzeichnet 
die Lage oberhalb: Oberhitze; 
Oberkiefer; Oberlippe; Ober- 
schenkel. 

Ober/flälche ['o:befleca], die; -, -n: 
a) Gesamtheit der Flächen, die 
einen Körper von außen begren- 
zen: eine raue, glatte, blanke, 
polierte Oberfläche; die Ober- 
fläche einer Kugel. Zus.: Erd- 
oberfläche. b) waagerechte Flä- 
che, die einen flüssigen Stoff (in 
einem Gefäß o.Ä.) nach oben 
begrenzt: die verschmutzte 
Oberfläche des Tümpels; etwas 
schwimmt an der Oberfläche; 
Fett schwimmt auf der Oberflä- 
che. Zus.: Wasseroberfläche. 

ober/flächllich ['o:befleclic] (Adj.): 
1. (meist Fachspr.) sich an/auf 
der Oberfläche von etwas befin- 
dend, nicht tief in die Oberfläche 
von etwas eindringend: ein ober- 
flächlicher Bluterguss; die 
Wunde ist nur oberflächlich. 
2.a) am Äußeren haftend; ohne 
geistig-seelische Tiefe: ein ober- 
flächlicher Mensch. Syn.: flach, 
ohne Tiefgang, seicht (ugs.). 

b) nicht gewissenhaft oder gründ- 
lich: bei oberflächlicher 
Betrachtung; ihre Bekannt- 
schaft war ganz oberflächlich; 
etwas nur oberflächlich unter- 
suchen. Syn.: flüchtig, nachläs- 
sig, ungenau. 

‘oberhalb ['o:behalp] (Präp. mit 
Gen.): 
höher als etwas gelegen /Ggs. 
unterhalb/: die Burg liegt ober- 
halb des Dorfes; sie hängte das 


Bild oberhalb der Tür auf. Syn.: 
über. 

?ober|halb ['o:behalp] (Adverb; in 
Verbindung mit »von«): 
über etwas, höher als etwas gele- 
gen: die Strahlenburg liegt ober- 
halb von Schriesheim. Syn.: 
über. 

Oberhaupt ['o:behaupt], das; 
-[e]s, Oberhäupter ['o:be- 
haypte]: 

Person, die als Autorität an der 
Spitze einer Institution o. Ä. steht: 
seit dem Tod seines Vaters ist er 
das Oberhaupt der Familie; das 
Oberhaupt des Staates war der 
Staatspräsident; die Königin 
von England ist das Oberhaupt 
der anglikanischen Kirche. Syn.: 
Führer, Führerin, Haupt, !Leiter, 
Leiterin. Zus.: Familienober- 
haupt, Staatsoberhaupt. 

Ober|hemd ['o:behemt], das; -[e]s, 
en: 
auf dem Oberkörper getragenes 
Hemd mit langen Ärmeln (als 
Teil der Oberbekleidung von 
Männern) /Ggs. Unterhemd/: 
im Sommer trägt er immer 
kurzärmlige Oberhemden. 

Ober|körlper ['o:bekcerpe], der; 
=S, -1 
oberer Teil des menschlichen 
Rumpfes: er hat einen muskulö- 
sen Oberkörper; sie beugte den 
Oberkörper weit nach vorn; er 
musste beim Arzt den Oberkör- 
per frei machen. 

Oberllicht ['o:beliçt], das; -[e]s, 
-elr]: 
1.<ohne Plural) von oben her in 
einen Raum einfallendes Tages- 
licht: der Saal hat Oberlicht. 

2. oberer, selbstständig zu öffnen- 
der Teil eines Fensters: der Dieb 

war durch das Oberlicht gestie- 

gen. 

Oberlschen|kel ['o:befenkl], der; 
=S, -1 
(beim menschlichen Körper) Teil 
des Beines zwischen Knie und 
Hüfte: er hat sich den Ober- 
schenkel gebrochen. Syn. : 
Schenkel. 

Oberst ['o:best], der; -en und -s, 
-en, seltener: -e: 

Offizier mit dem höchsten 
Dienstgrad der Stabsoffiziere: er 
ist zum Oberst[en] befördert 
worden. 

oberst... ['o:best...] (Adj.; Superla- 
tiv von »ober...«): 

1. sich (räumlich gesehen) ganz 


oben, an der höchsten Stelle 
befindend /Ggs. unterst.../: im 
obersten Stockwerk. 
2.dem Rang nach an höchster 
Stelle stehend: die oberste 
Behörde. Syn.: höchst... 

Ober|weilte ['o:bevaita], die; -, -n: 
1. Brustumfang: der Pullover 
passt für Oberweite 92; die 
Oberweite messen. 
2. (ugs. scherzh.) Busen: sie hat 
eine beachtliche Oberweite. 
Syn.: Brust, Büste. 

obigleich [op'glaic] (konzessive 
Konj.): 
obwohl: sie kam sofort, obgleich 
sie nicht viel Zeit hatte; 
obgleich es ihm selbst nicht gut 
ging, half er mir. Syn.: auch 
wenn, obschon (geh.), selbst 
wenn, wenngleich. 

Oblhut ['sphu:t], die; - (geh.): 
fürsorglicher Schutz, Aufsicht: 
sich jmds. Obhut anvertrauen; 
sich in jmds. Obhut befinden; 
bei ihr sind die Kinder in guter 
Obhut; jmdn. in seine Obhut 
nehmen; sie kam sofort in ärzt- 
liche Obhut; unter jmds. Obhut 
stehen. Syn.: Fürsorge. 

obig ['o:bıc] (Adj.; nur attributiv): 
(in einem Text) weiter oben ste- 
hend; oben genannt, erwähnt: 
das obige Zitat; schicken Sie die 
Ware bitte an obige Adresse; 
das ist im Obigen (weiter oben) 
dargelegt worden. Syn.: besagt, 
oben erwähnt, oben genannt. 

Objjekt [op'jekt], das; -[e]s, -e: 
1. Person, auf die, Gegenstand, 
auf den das Denken, Handeln, 
jmds. Interesse gerichtet ist: ein 
geeignetes, untaugliches 
Objekt; die Fremden waren das 
Objekt der Neugier; ein Objekt 
der Forschung. Syn.: Ding, 
Gegenstand, Sache. 
2. (bes. Kaufmannsspr.) etwas 
mit einem bestimmten Wert, das 
angeboten, verkauft wird; Gegen- 
stand eines Geschäfts, eines 
[Kauf]vertrages, besonders ein 
Grundstück, Haus o. Ä.: ein 
günstiges, größeres Objekt; bei 
der Auktion gab es einige 
schöne Objekte; ihr wurde ein 
interessantes Objekt zum Kauf 
angeboten. 

objjekltiv [opjek'ti:f] (Adj.): 
nicht von Gefühlen und Vorurtei- 
len bestimmt: eine objektive 
Untersuchung; eine objektive 
Berichterstatterin; sein Urteil 


oberhalb - Obrigkeit 


ist nicht objektiv; etwas objek- 
tiv betrachten. Syn.: frei von 
Emotionen, nüchtern, sachlich, 
sine ira et studio (bildungsspr.), 
unparteiisch, unvoreingenom- 
men. 

Obllalte [o'bla:ta], die; -, -n: 

1. dünne, aus einem Teig aus 
Mehl und Wasser gebackene 
Scheibe, die besonders in der 
katholischen Kirche als Abend- 
mahlsbrot gereicht wird: der 
Priester bricht die Oblate. Syn.: 
Hostie. 

2.a) dünne Scheibe aus einem 
Teig aus Mehl und Wasser, die 
als Unterlage für verschiedenes 
Gebäck verwendet wird: die 
Oblate mit Marmelade bestrei- 
chen. b) waffelähnliches, flaches, 
rundes Gebäck: Karlsbader 
Oblaten. 

obllielgen [op/li:gn]. oblag, oble- 
gen/(veraltend:) lag ob, obgele- 
gen (itr.; hat) (geh.): 
jmds. Pflicht, Schuldigkeit sein: 
der Nachweis obliegt der Behör- 
de/(veraltend:) liegt der 
Behörde ob, hat der Behörde 
oblegen/(veraltend:) obgelegen, 
scheint der Behörde zu oblie- 
gen/(veraltend:) obzuliegen; 
<(unpers.) es obliegt ihm, das zu 
tun. 

Obllielgenlheit [op’li:gnhait], die; 
-, -en (geh.): 
etwas, was zu jmds. [routinemä- 
Big zu erledigenden] Aufgaben, 
Pflichten gehört: seine Obliegen- 

heiten zur Zufriedenheit aller 

erfüllen; das gehört zu den 

Obliegenheiten des Hausmeis- 

ers. Syn.: Aufgabe, Pflicht. 

oblilgalto|risch [obliga'to:rıf] 

Adj.): 

verbindlich vorgeschrieben /Ggs. 

akultativ/: obligatorische 

Unterrichtsfächer, Vorlesungen; 

ür diese Ausbildung ist das 
Abitur obligatorisch. Syn.: ver- 
bindlich, vorgeschrieben. 

Oboe [o'bo:ə], die; -, -n: 
leicht näselnd klingendes Holz- 
blasinstrument, dessen Tonlöcher 
mit Klappen geschlossen werden: 
mein Sohn spielt Oboe; ich 
spielte auf der Oboe eine Sonate 
von Brahms. Syn.: Holzblasin- 
strument. 

Objriglkeit ['o:brıckait], die; -, -en: 
Träger weltlicher oder geistlicher 
Macht; Träger der Regierungsge- 
walt: die weltliche, geistliche 
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Obri 


obschon - Odyssee 


Obrigkeit; etwas geschieht auf 
Anordnung der Obrigkeit. 
oblschon [op’fo:n] (konzessive 
Konj.) (geh.): 
obwohl: sie kam, obschon sie 
krank war; er tat es, obschon er 
wusste, dass es nicht gern gese- 
hen wurde. Syn.: auch wenn, 
obgleich, selbst wenn, wenn- 
gleich. 

Ob|ser|valtolrilum [opzerva'to:- 
rium], das; -s, Observatorien 
[opzerva'to:rion]: 

(besonders wissenschaftlichen 
Zwecken dienende) astronomi- 
sche Beobachtungsstation: neue, 
größere Observatorien werden 
gebaut, um das Universum bes- 
ser erforschen zu können. Syn.: 
Sternwarte. 

ob|ser|vielren [opzer'vi:ran] (tr.; 
hat): 
der Verfassungsfeindlichkeit, 
eines Verbrechens verdächtige 
Personen oder entsprechende 
Objekte polizeilich überwachen: 
jmdn. observieren [lassen]; eine 
Wohnung, ein Haus observie- 
ren. Syn.: beobachten, beschat- 
ten, bespitzeln. 

obslkur [ops’'ku:e] (Adj.): 

[nicht näher bekannt und daher] 
fragwürdig, anrüchig, zweifel- 
haft: eine obskure Person, 
Gestalt; ein obskures Hotel, 
Geschäft; er hat sein Buch 

in irgendeinem obskuren Ver- 
lag herausgebracht; diese 
Geschichte ist ziemlich obskur. 
Syn.: dubios, nicht ganz 
astrein/hasenrein (ugs.). 

Obst [o:pst], das; -[e]s: 
essbare, meist süße Früchte 
bestimmter Bäume und Sträu- 
cher: frisches, reifes, gedörrtes 
Obst; Obst pflücken, einma- 
chen, ernten, schälen; eine 
Schale mit Obst. Syn.: Früchte 
(Plural). Zus.: Beerenobst, Dörr- 
obst. 

Obst|sallat [o:pstzala:t], der; 
-[e]s, -e: 

Salat aus verschiedenen Obstsor- 
ten: als Nachtisch gab es Obst- 
salat. 

obs|zön [sps'tso:n] (Adj.): 
(besonders den Sexualbereich 
betreffend) von einem Mangel an 
Schamgefühl zeugend: obszöne 
Bilder; obszöne Witze; einige 
Stellen des Buches sind sehr 
obszön; er redet immer so obs- 
zön. Syn.: anstößig, schamlos, 
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schlüpfrig (abwertend), schmut- 
zig (abwertend), schweinisch 
(ugs. abwertend), unanständig, 
zweideutig. 

objwohl [>p'vo:1] (konzessive 
Konj.): 
ungeachtet der Tatsache, dass ...: 
wir gingen spazieren, obwohl es 
regnete; sie hat das Paket nicht 
mitgenommen, obwohl ich sie 
darum gebeten hatte. Syn.: 
auch wenn, obgleich, obschon 
(geh.), selbst wenn, wenngleich. 

Ochlse ['aksa], der; -n, -n: 
1. kastriertes männliches Rind: 
die Ochsen vor den Pflug span- 
nen. Syn.: Bulle, Stier. 
2. Dummkopf, dummer Mensch 
(Schimpfwort, meist für männ- 
liche Personen): du blöder 
Ochse! Syn. : Depp (bes. südd., 
österr., schweiz. abwertend), 
Dummkopf, Hammel (salopp 
abwertend), Idiot (ugs. abwer- 
tend), Kamel (salopp abwer- 
tend), Trottel (ugs. abwertend). 

öde ['ø:də] (Adj.): 
a) (von einer Örtlichkeit o.Ä.) ver- 
lassen und menschenleer, ein 
Gefühl von Trostlosigkeit vermit- 
telnd: eine öde Gegend; im Win- 
ter ist der Strand öde und leer. 
Syn.: einsam. b) ohne Sinn und 
Gehalt, ohne Leben und daher 
jmdm. langweilig, leer erschei- 
nend: das öde Einerlei des All- 
tags; öde Gespräche; die Party 
war, verlief ziemlich öde; sein 
Dasein erschien ihm öde. Syn.: 
fade, langweilig. 

oder ['o:de] (Konj.): 
1. verbindet Satzteile, Satzglie- 
der, die alternative Möglichkei- 
ten darstellen, von denen eine 
infrage kommt: einer muss die 
Arbeit machen: du oder dein 
Bruder; der Arbeitgeber oder 
der Arbeitnehmer (= einer von 
beiden) muss Abstriche 
machen; wohnt sie in Hamburg 
oder in Lübeck? 
2.a) verbindet Sätze, Satzglie- 
der, die Möglichkeiten für eine 
bestimmte Entscheidung anbie- 
ten: das Papier kann weiß oder 
rot oder [auch] blau sein; fährst 
du heute oder morgen?; ich 
werde sie anrufen oder ihr 
schreiben; wir spielen jetzt, 
oder ich gehe nach Hause. 
b)reiht Möglichkeiten, die zur 
Wahl stehen, für etwas bereit- 
stehen, aneinander: Sie können 


Herrn X oder [auch] Frau Y 
nach dem Preis fragen; der 
Direktor oder sein Stellvertreter 
(= beide) können/(besser:) 
kann Verträge unterzeichnen. 
Syn.: beziehungsweise. c) leitet 
einen Satz ein, der enthält, was 
eintritt, wenn das zuvor 
Genannte nicht gemacht wird 
oder nicht eintritt; sonst, 
andernfalls: komm jetzt end- 
lich, oder ich gehe allein 
(= sonst gehe ich allein)!; (in 
Verknüpfung mit einem voraus- 
gehenden »entweder«) entwe- 
der du kommst jetzt, oder ich 
gehe allein (= andernfalls gehe 
ich allein). d) leitet eine Art 
Apposition, eine Zweitbezeich- 
nung für das vorher Genannte, 
ein; auch ... genannt; wie man 
auch sagen könnte: die Anemo- 
nen oder Buschwindröschen 
gehören zu den Hahnenfußge- 
wächsen; /bei Kunstwerken/: 
Das Käthchen von Heilbronn 
oder Die Feuerprobe; Don Juan 
oder Die Liebe zur Geometrie. 
3. (elliptisch) a) als provokative, 
einen ganzen Satz vertretende 
Scheinfrage, die nur die vom 
Sprecher gemachte Aussage 
bekräftigen soll: wir leben doch 
hier nicht in einer Diktatur, 
oder? (erwartete Antwort: 
nein); dass ich viel Arbeit habe, 
weißt du ja. Oder? (erwartete 
Antwort: ja). b) als [rhetorische] 
Frage im Anschluss an eine 
selbst geäußerte Vermutung, 
Feststellung, deren Richtigkeit 
der Sprecher bestätigt haben 
möchte; das ist doch so, nicht 
wahr?; etwa nicht?: du gehst 
doch auch bald in Urlaub, oder? 
c) steht an einer Stelle des Sat- 
zes- in mündlicher Rede -, an 
der der Sprecher sich bzw. einen 
Versprecher auf indirekte Weise 
korrigieren will: ich habe das ja 
gewusst oder [besser (gesagt)/ 
vielmehr] geahnt; unsere 
gemeinsamen Gespräche sollen 
dazu beitragen, Defizite zu ver- 
bessern oder zu beseitigen. 
Odyslisee [ody'se:], die; -, Odys- 
seen [ody'se:ən] (geh.): 
langer Weg; lange, mit vielen 
Hindernissen verbundene, einem 
Abenteuer gleichende Reise: 
unsere Fahrt zu den Ausgra- 
bungsstätten war eine Odyssee; 
wir haben eine [lange, abenteu- 


erliche] Odyssee durch Indien 
und Nepal hinter uns. 

Ofen ['o:fn], der; -s, Öfen ['o:fn]: 
a) Vorrichtung zum Heizen eines 
Raumes mithilfe brennbaren 
Materials wie Holz, Kohlen, Öl: 
ein großer, eiserner, gekachelter 
Ofen; der Ofen glüht, brennt 
schlecht, ist ausgegangen; den 
Ofen anmachen, anzünden. 
Syn.: Heizung. Zus.: Kohlen- 
ofen, Ölofen. b) Teil des Herdes 
zum Backen von Kuchen o. Ä.: 
den Kuchen aus dem Ofen 
holen. Syn.: Backofen. 

oflfen ['ofn] (Adj.): 

1.a) so beschaffen, dass jmd., 
etwas heraus- oder hineingelan- 
gen kann; nicht geschlossen; 
‚geöffnet: eine offene Tür; aus 
dem offenen Fenster schauen; 
mit offenem Mund atmen; die 
Zimmertür stand, war einen 
Spaltbreit offen; sie hatte die 
Augen offen. Syn.: geöffnet, 
offen stehend. b) nicht ab-, zuge- 
schlossen, nicht verschlossen: er 
hat etwas aus der offenen 
Schublade gestohlen; ein offe- 
ner (nicht zugeklebter) 
Umschlag; der Schrank ist, 
bleibt offen; dieser Laden hat/ 
ist auch sonntags offen (hat 
auch am Sonntag geöffnet). Syn.: 
aufgeschlossen, aufgesperrt 
(bes. österr., südd.). 

2.a) (in Bezug auf Ausgang oder 
Ende von etwas) noch nicht ent- 
schieden, noch in der Schwebe: 
der Ausgang, die Angelegenheit 
ist noch völlig offen. Syn.: frag- 
lich, unbestimmt, unentschie- 
den, ungewiss, unsicher, zwei- 
felhaft. b) [noch] nicht bezahlt; 
[noch] nicht erledigt: eine offene 
Rechnung; in der Bilanz sind 
noch einige Posten offen (noch 
nicht [genau] aufgeführt). c) nicht 
besetzt; frei: offene Stellen; bei 
uns ist noch eine Position offen; 
ich lasse diese Zeile, Reihe, 
Spalte [in dem Formular] offen 
(fülle sie nicht aus). Syn.: 
vakant. 

3.a) (jmds. Verhalten oder jmds. 
Äußerungen anderen gegenüber 
betreffend) ehrlich und aufrich- 
tig; seine jeweilige Meinung 
unverstellt erkennen lassend: 
offene Worte; ein offenes 
Gespräch; offen zu jmdm. sein; 
etwas offen bekennen, zugeben; 
offen seine Meinung sagen; sie 


unterhielten sich ganz offen 
über das Problem. Syn.: frank 
und frei, freimütig, geradehe- 
raus (ugs.), offenherzig. b) klar 
und deutlich zutage tretend und 
so für jeden erkennbar; unver- 
hohlen: offener Protest wurde 
laut; offene Feindschaft; zum 
offenen Widerstand aufrufen; 
es liegt doch offen auf der Hand, 
dass sie lügt; etwas offen zur 
Schau stellen, tragen; seine 
Abneigung offen zeigen. c) vor 
den Augen der Öffentlichkeit; 
nicht geheim: sie wurde in offe- 
ner Abstimmung gewählt; er 
wurde auf offener Straße (vor 
den Augen aller sich auf der 
Straße befindenden Leute) ver- 
haftet. 
offen / auf: 
s. Kasten Seite 122. 
'oflfen|bar ['ofnba:e] (Adj.): 
klar ersichtlich, offen zutage tre- 
tend: ein offenbarer Irrtum; eine 
offenbare Lüge; ihre Absicht 
wurde allen offenbar; es wurde 
offenbar (es kam heraus), dass er 
gelogen hatte. Syn.: augen- 
scheinlich, deutlich, flagrant 
(bildungsspr.), handgreiflich (1), 
offenkundig, offensichtlich, 
sichtlich. 
?oflfen|bar ['ofnba:x] (Adverb): 
allem Anschein nach; wie man 
annehmen muss: er hat sich 
offenbar verspätet; offenbar 
hatte er bemerkt, dass er beob- 
achtet wurde. Syn.: anschei- 
nend, offensichtlich, wohl. 
oflfen|balren [ofn'ba:ran], offen- 
barte, offenbart/(selten:) geof- 
fenbart (tr.; hat): 
1.jmdm. bisher geheim Gehalte- 
nes oder Unausgesprochenes ent- 
decken, bekennen: |jmdm.] seine 
Gefühle, seine Liebe offenbaren; 
er offenbarte mir seine Schuld. 
Syn.: bekennen, gestehen. 
2.(+ sich) (christl. Rel.) (in 
Bezug auf Gott) sich dem Men- 
schen zu erkennen geben: Gott 
hat sich offenbart, geoffenbart. 
3.(+ sich) sich anvertrauen: er 
hatte sich dem Freund offen- 
bart, ihm seine geheimsten 
Gedanken mitgeteilt. 
oflfen|bleilben ['ofnblaibn], blieb 
offen, offengeblieben (itr.; ist): 
nicht geklärt werden [können]; 
ungewiss, ungelöst bleiben: die 
Frage, diese Entscheidung ist 
offengeblieben. 


Ofen - offensiv 


Oflfenlheit ['ofnhait], die; -: 
1. das Aufgeschlossensein, Bereit- 
schaft, sich mit Personen, Fragen, 
Problemen unvoreingenommen 
auseinanderzusetzen: jmds. 
Offenheit für die Probleme 
anderer, für alles Neue. 
2. Aufrichtigkeit: er sprach mit 
großer Offenheit von seinen 
Fehlern; etwas in schonungslo- 
ser, rücksichtsloser, aller Offen- 
heit sagen; sie war von einer 
erfrischenden, entwaffnenden 
Offenheit. Syn.: Ehrlichkeit. 
oflfen|herlzig ['ofnhertsic] (Adj.): 
offen und freimütig sich mittei- 
lend: eine offenherzige Antwort; 
ein offenherziges Gespräch; 
offenherzig reden. Syn.: frank 
und frei, freimütig, frisch von 
der Leber weg (ugs.), geradehe- 
raus (ugs.), offen. 
oflfen|kunldig ['ofnkundıg] (Adj.): 
eindeutig erkennbar: eine offen- 
undige Lüge; ein offenkundi- 
ger Widerspruch; es war offen- 
undig, dass er nicht bezahlen 
wollte. Syn.: augenscheinlich, 
deutlich, flagrant (bildungs- 
spr.), handgreiflich (1), 'offen- 
bar, offensichtlich. 
oflfenllasjsen ['ofnlasn], ließ offen, 
offengelassen (tr.; hat): 
1. <+ sich) sich vorbehalten: sie 
hat sich alle Möglichkeiten 
offengelassen. 
2. unentschieden, ungeklärt las- 
sen: diese Frage müssen wir 
zunächst offenlassen; sie hat 
offengelassen, ob sie kommt 
oder nicht. 
!oflfenlsichtllich ["ofnzietlie] <Adj.): 
klar [erkennbar], sehr deutlich; 
so, dass man es nicht übersehen 
kann: ein offensichtlicher Irr- 
um; er hörte mit offensichtli- 
chem Interesse zu; er hatte das 
ganz offensichtlich getan, um 
den Verdacht von sich abzulen- 
ken. Syn.: augenscheinlich, fla- 
grant (bildungsspr.), handgreif- 
ich (1), "offenbar, offenkundig. 
oflfen|sichtllich ['ofnzictlie] 
(Adverb): 
wie es scheint: sie hat offensicht- 
ich nicht daran gedacht; er 
hatte offensichtlich zu viel 
getrunken. Syn.: allem 
Anschein nach, anscheinend, 
?offenbar, wohl. 
oflfen|siv [ofen'zi:f] <Adj.): 
angreifend, den Angriff bevorzu- 
gend /Ggs. defensiv/: eine offen- 
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Offe 


Offensive - oft 


sive Politik; die Mannschaft 
spielte offensiv. 

Oflfenisilve [ofen'zi:və], die; -, -n: 
‚planmäßig angelegter [militäri- 
scher] Angriff /Ggs. Defensive/: 
eine Offensive planen, durch- 
führen; die Offensive des Geg- 
ners abwehren. Syn.: Aggres- 
sion, Angriff, Attacke, Sturm. 

oflfen|stelhen ['ofnfte:an], stand 
offen, offengestanden (itr.; hat): 
1. nicht beglichen sein, noch 
bezahlt werden müssen: zwei 
Rechnungen stehen noch offen. 
Syn.: noch unbezahlt sein. 
2.jmds. freier Entscheidung 
überlassen sein: es steht dir 
offen, von der Sache zurückzu- 
treten. Syn.: anheimgestellt 
sein (geh.), freistehen, unbe- 
nommen sein. 

öflfentllich ['cefntlig] (Adj.): 

1. a) für alle hörbar, sichtbar; 
nicht geheim: eine öffentliche 
Verhandlung, Hinrichtung; die 
Abstimmung ist öffentlich; 
etwas öffentlich erklären, ver- 
künden. Syn.: coram publico 
(bildungsspr.), in aller Öffent- 
lichkeit, vor allen Leuten, vor 
aller Öffentlichkeit, vor aller 
Welt. b) für die Allgemeinheit 
zugänglich, benutzbar: öffentli- 
che Anlagen, Bibliotheken; 
öffentliche Verkehrsmittel. 

2.a) die Gesellschaft allgemein, 
die Allgemeinheit betreffend, von 
ihr ausgehend, ihr zugehörend: 
die öffentliche Meinung; das 
öffentliche Wohl; das öffentli- 
che Interesse an der Aufklärung 
des Mordfalles war groß; eine 
Person des öffentlichen Lebens. 
b) die Verwaltung eines Gemein- 
wesens betreffend; kommunal: 
öffentliche Gelder, Ausgaben; 
die Verschuldung der öffentli- 
chen Haushalte nimmt erschre- 
ckend zu. 

Öflfentllich]keit ['cefntlickait], 
die; -: 
als Gesamtheit gesehener Bereich 
von Menschen, in dem etwas all- 
gemein bekannt [geworden] und 
allen zugänglich ist: die Öffent- 
lichkeit erfährt, weiß nichts von 
diesen Dingen; mit etwas vor 
die [breite] Öffentlichkeit tre- 
ten; etwas an die Öffentlich- 
keit bringen; das darf nicht an 
die Öffentlichkeit kommen 
(bekannt werden, bekannt 
gemacht werden); etwas in aller 
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Öffentlichkeit (vor allen Leuten) 
tun, sagen; unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit tagen. Syn.: 
Allgemeinheit, Bevölkerung, die 
Bürger (Plural), die Leute (Plu- 
ral). 

ofjfilzilell [ofi'tsiel] (Adj.) /Ggs. 
inoffiziell/: 

1.a) in amtlichem Auftrag; 
dienstlich: die offizielle Reise 
der Kanzlerin nach Peking; die 
Verhandlungen werden jetzt 
offiziell geführt; etwas offiziell 
ankündigen, verbieten. b) von 
einer Behörde, einer Dienststelle 
ausgehend, bestätigt [und daher 
glaubwürdig]: eine offizielle 
Nachricht, Verlautbarung; ihre 
offizielle Ernennung zur Staats- 
sekretärin; etwas offiziell bestä- 
tigen. Syn.: amtlich, dienstlich. 
2. sehr förmlich und unpersön- 
lich, ohne Privatheit: ein offiziel- 
ler Empfang; jmdm. einen offi- 
ziellen Besuch abstatten; es 
ging ganz offiziell zu. Syn.: for- 
mell, förmlich, steif, unpersön- 
lich. 

Oflfilzier [ofi'tsi:e], der; -s, -e, Of- 
filzielrin [ofi'tsi:rın], die; -, -nen: 
Vertreter, Vertreterin, Träger, 
Trägerin eines militärischen 
Rangs (vom Leutnant aufwärts). 
Zus.: Marineoffizier, Marineof- 
fizierin, Sanitätsoffizier, Sani- 
tätsoffizierin. 

oflfilzilös [ofi'tsio:s] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 

(besonders in Bezug auf Nach- 
richten, Meldungen o. Ä.) nur 
indirekt offiziell; zwar mit dem 
Wissen der amtlichen Stelle, aber 
nicht amtlich bestätigt: eine offi- 
ziöse Nachricht; nach offiziösen 
Angaben. 
öfflnen ['efnan]: 
1.a) (tr.; hat) bewirken, dass 
etwas offen ist /Ggs. schließen/: 
die Tür, das Fenster öffnen; die 
Fensterläden, das Schiebedach, 
eine Schublade öffnen; ein 
Paket, einen Brieflumschlag] 
öffnen; die Dose, das Schraub- 
glas, die Tube öffnen; sie öffnete 
das Buch (schlug es auf); den 
Wasserhahn, ein Ventil öffnen 
(aufdrehen). Syn.: aufmachen. 
b) (itr.; hat) jmdm., der Einlass 
begehrt, die [Haus- oder Woh- 
nungs]tür aufschließen, aufma- 
chen: die Gastgeberin hat ihm 
selbst geöffnet; wenn es klin- 
gelt, musst du öffnen; niemand 


öffnete mir. c) (tr.; hat) mit der 
Geschäftszeit, den Dienststunden 
beginnen; aufmachen /Ggs. 
schließen/: das Geschäft wird 
um 8 Uhr geöffnet; (auch itr.) 
wir öffnen erst um 11 Uhr. Syn.: 
aufmachen. 

2.(+ sich) a) sich (von selbst) 
entfalten, auseinanderfalten: die 
Blüten haben sich über Nacht 
geöffnet; einer der Fallschirme 
öffnete sich nicht. Syn.: aufge- 
hen, sich auftun (geh.). b) geöff- 
net werden: auf sein Klopfen hin 
öffnete sich die Tür; das Tor öff- 
net sich automatisch. Syn.: auf- 
gehen, sich auftun (geh.). c) auf- 
geschlossen sein für jmdn., 
etwas: sich einer Idee, neuen 
Eindrücken öffnen. d) sich 
jmdm. erschließen, darbieten, 
auftun: neue Märkte öffnen sich 
der Industrie/für die Industrie; 
hier öffnen sich uns völlig neue 
Wege (ergeben sich neue, bisher 
nicht gekannte Möglichkeiten). 
Syn.: sich auftun (geh.), sich 
bieten, sich darbieten, sich 
lergeben, sich eröffnen. 


Die beiden Verben haben heute 
verschiedene Bedeutungen und 
Anwendungsbereiche. Man eröff- 
net eine Sitzung, eine Ausstellung, 
aber man öffnet eine Tür, einen 
Raum, einen Brief, eine Kiste usw.: 


- Ein Laden wird neu eröffnet. 
Aber: 


- Jeden Morgen wird der Laden 
um 8 Uhr geöffnet. 


Der früher besonders in gehobe- 
ner Sprache übliche Gebrauch von 
»eröffnen« im Sinne von aufma- 
chen ist heute nicht mehr üblich; 
lediglich in der Wendung »ein 
Testament eröffnen« kommt er 
heute noch vor. 


Öfflnung ['œfnvy], die; -, -en: 
Stelle, an der etwas offen ist 
(sodass jmd., etwas hindurch- 
kann): eine schmale, kreisrunde, 
kleine Öffnung; sie waren durch 
eine Öffnung im Zaun hereinge- 
kommen; aus einer Öffnung in 
der Wand strömte Wasser. Syn. : 
Loch. 

oft [oft] (Adverb) /Ggs. selten/: 


a) viele Male; immer wieder: er 


ist oft krank; der Zug hielt oft; 
sie ist oft genug gewarnt wor- 
den; ich bin oft dort gewesen; 
ich habe ihm das schon soundso 
oft gesagt, aber er hört nicht. 
Syn.: des Öfteren, häufig, 
immer wieder, mehrmals, viel- 
fach, wiederholt, x-mal (ugs.). 
b) in vielen Fällen, recht häufig: 
es ist oft so, dass die Kosten 
ungleich verteilt sind; so etwas 
erlebt man [nicht so] oft; das 
ässt sich oft gar nicht entschei- 
den; die Schmerzen vergehen 
oft von allein. c) in kurzen Zeit- 
abständen: der Bus verkehrt 
ziemlich oft. 

öflter ['oefte] (Adverb): 
mehrmals, hier und da, bei ver- 
schiedenen Gelegenheiten, ver- 
hältnismäßig oft: wir haben uns 
öfter gesehen; dieser Fehler 
ommt öfter vor. Syn.: ab und 
an (bes. nordd.), ab und zu, bis- 
weilen, dann und wann, gele- 
gentlich, hin und wieder, 
manchmal, mitunter, von Zeit 
zu Zeit, zuweilen (geh.). 


'ohlne ['o:nə] (Präp. mit Akk.): 


1. drückt aus, dass jmd., etwas 
(an dieser Stelle, zu dieser 
Zeit) nicht beteiligt, nicht vor- 
handen ist; nicht ausgestattet 
mit, frei von: ohne Geld; er ist 
[seit vier Wochen] ohne 
Arbeit; sie war lange ohne 
Nachricht von ihrer Familie; 
ohne jmdn. nicht leben kön- 
nen; es geschah ohne ihr 
Zutun; er war ohne Schuld. 
2.a) drückt aus, dass jmd., 
etwas Zugehöriges nicht dabei, 
nicht vorhanden ist, weggelas- 
sen wurde: ein Kleid ohne 
Ärmel; ein Topf ohne Deckel; 
ohne Mantel gehen; diese Woh- 
nungen sind nur für Ehepaare 
ohne Kinder; ein Zimmer ohne 
Frühstück. b) drückt ein Ausge- 
schlossensein aus; nicht mitge- 
rechnet, ausschließlich: die 
Miete beträgt 600 Euro ohne 
Nebenkosten; Preise ohne 
Mehrwertsteuer; Gewicht ohne 
Verpackung. Syn.: ausgenom- 
men, nicht inbegriffen. 

?ohlne ['o:na] (Konj.; in Verbin- 
dung mit »dass« oder Infinitiv 
mit »zu«): 

drückt aus, dass jmd. etwas 
unterlässt, nicht tut oder dass 
etwas nicht geschieht: er half 
uns, ohne dass ihn einer dazu 


aufgefordert hatte; er nahm das 
Geld, ohne zu fragen. 


ohlne|dies ['o:na'di:s] (Adverb): 


ohnehin: das habe ich ohnedies 
schon gewusst; du hättest ohne- 
dies keine Chancen gehabt. 
Syn.: auch ohne das, auch so, 
sowieso, unabhängig davon. 


ohlnelgleilchen ['o:nə'glaiçņ] 


(Adverb): 

so, dass es mit nichts verglichen 
werden kann: mit einer Frech- 
heit ohnegleichen; sein Hoch- 
mut ist ohnegleichen. Syn.: bei- 
spiellos, ohne Beispiel, unver- 
gleichlich. 


ohlne|hin ['o:nə'hın] (Adverb): 


auf jeden Fall, unabhängig 
davon; ja bereits: das hätte uns 
ohnehin nichts genützt; nimm 
dich in Acht, du bist ohnehin 
schon erkältet; damit schüch- 
terte er die ohnehin verängstig- 
ten Kinder noch mehr ein. Syn.: 
auch ohne das, auch so, ohne- 
dies, sowieso. 


Ohn|macht ['o:nmaxt], die; -, -en 


1. vorübergehende Bewusstlosig- 
keit: eine tiefe, schwere Ohn- 
macht; in Ohnmacht fallen, sin- 
ken; aus der Ohnmacht erwa- 
chen; eine plötzliche Ohnmacht 
befiel, überkam sie. 

2. (ohne Plural) Schwäche, 
Machtlosigkeit, Unfähigkeit zu 
handeln: die politische, wirt- 
schaftliche Ohnmacht eines 
Landes; er erkannte seine Ohn- 
macht gegenüber dem Staat. 
Syn.: Unvermögen. 


ohnjmächltig ['o:nmestic] (Adj.): 


1. für eine kürzere Zeit ohne 
Bewusstsein: ohnmächtig sein, 
werden. Syn.: besinnungslos, 
bewusstlos, ohne Besinnung. 

2. (in Bezug auf ein Geschehen 

o. Ä.) nichts ausrichten könnend 
(obgleich man es möchte): ohn- 
mächtige Wut hatte sie erfasst; 
ohnmächtig musste er zusehen, 
wie sich das Feuer ausbreitete. 
Syn.: machtlos. 


Ohr [o:e], das; -[e]s, -en: 


an beiden Seiten des Kopfes sit- 
zendes, dem Hören dienendes 
Organ (bei Menschen und bei 
Wirbeltieren): große, kleine, 
anliegende, abstehende Ohren 
haben; die Ohren schmerzen 
mir/mich; die Ohren dröhnen 
ihr vom Lärm; er hat gute/ 
schlechte Ohren (hört gut/ 
schlecht); sich die Ohren zuhal- 


öfter - Okkultismus 


ten; das Tier spitzt seine Ohren; 
den Hörer ans Ohr halten; auf 
dem linken Ohr ist er taub; 
jmdm. etwas ins Ohr flüstern. 
Syn.: Löffel (salopp); * jmdn. 
übers Ohr hauen (ugs.): betrü- 
gen: beim Kauf des Autos hast 
du dich aber ganz schön übers 
Ohr hauen lassen! 


Öhr [ø:g], das; -[e]s, -e: 


kleine Öffnung am oberen Ende 
einer Nähnadel, durch die der 
Nähfaden gezogen wird: den 
Faden durch das Öhr ziehen. 
Zus.: Nadelöhr. 


Ohrlfeilge ['o:efaiga], die; -, -n: 


Schlag mit der flachen Hand auf 
jmds. Backe: eine schallende, 
saftige Ohrfeige; jmdm. eine 
Ohrfeige geben. 


ohrlfeilgen ['o:gfaign] (tr.; hat): 


jmdm. einen Schlag auf die 
Wange geben: sie hat ihn vor 
allen Leuten geohrfeigt. Syn. : 
hauen, schlagen. 


Ohrlläpp|chen ['o:glepcan], das; 


8,-: 

(beim Menschen) kleiner (aus 
Fettgewebe bestehender) Zipfel 
am unteren Rand der Ohrmu- 
schel: jmdn. zur Strafe am Ohr- 
läppchen ziehen. 


-olid [oi:t] (Suffix; Basiswort 


meist fremdsprachlicher Her- 
kunft): 

1. (adjektivisch) dem im Basis- 
wort Genannten in Form oder 
Eigenschaft ähnlich, wie das im 
Basiswort Genannte: faschistoid; 
mongoloid. Syn.: -ähnlich, 
-artig, -haft, -isch. 
2.(substantivisch) das; -[e]s, -e 
etwas, was dem im Basiswort 
Genannten ähnlich ist: Kristal- 
loid; Planetoid; Präfixoid. 


tokay [o’ke:] (Partikel) (ugs.): 


drückt im Gespräch aus, dass 
man mit etwas einverstanden 
ist: okay, das machen wir!; 
»Kann ich mitkommen % - 
»Okayl, wenn du willst].«. Syn.: 
abgemacht, einverstanden. 


?okay [o'ke:] (Adj.) (ugs.): 


in Ordnung, den Erwartungen, 
den Anforderungen entsprechend 
(Abkürzung: o.k. oder O.K.): 
das Essen, die Bezahlung, er ist 
okay; ist es okay, wenn ich mal 
kurz das Fenster aufmache? 
Syn.: gut, in Ordnung. 


Oklkulltisimus [>okul'tismos], 


der; -: 
Lehre von übersinnlichen, uner- 
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Okku 


okkupieren - Oma 


klärlichen Kräften und Erschei- 
nungen: dem Okultismus 
anhängen. 

ok|kulpie|ren [oku'pi:ran] (tr.; 
hat): 
(fremdes Gebiet) in einer militä- 
rischen Aktion besetzen: das 
Land wurde von englischen 
Truppen okkupiert. Syn.: ein- 
marschieren in, einnehmen, 
erobern. 

Öko- [ø:ko] (erster Wortbestand- 
teil; verkürzt aus Ökologie): 
1. die Wechselbeziehungen zwi- 
schen den Lebewesen und ihrer 
Umwelt betreffend, sie beschrei- 
bend: Ökosystem (System von 
Wechselbeziehungen zwischen 
einem Lebensraum und den in 
ihm wohnenden Lebewesen). 
2. a) drückt aus, dass der, die 
oder das im zweiten Wortbe- 
standteil Genannte sich für den 
Erhalt der Umwelt einsetzt: 
Ökobewegung; Ökofreak; Öko- 
partei. Syn.: Natur-. b) drückt 
aus, dass der oder die im zwei- 
ten Wortbestandteil Genannte 
so wirtschaftet, dass Umwelt 
und Natur möglichst wenig 
belastet werden: Ökobauer: 
Ökoladen (Geschäft für Natur- 
kost und andere umweltverträg- 
lich hergestellte Produkte). 
c) drückt aus, dass etwas mög- 
lichst umweltverträglich herge- 
stellt wurde: Ökobett (z. B. Bett 
aus Holz, das nicht mit Pestizi- 
den behandelt wurde). 


okku kollolgie [okolo'gi:], die; -: 


Wissenschaft von den Wechselbe- 
ziehungen zwischen den Lebewe- 
sen und ihrer Umwelt: ihre 
Kenntnisse in Biologie und spe- 
ziell in Ökologie sind beacht- 
lich. 

ökollolgisch [oko’lo:gıf] (Adj.): 
1. die Ökologie betreffend: ökolo- 
gische Untersuchungen. 
2. die Wechselbeziehungen zwi- 
schen Lebewesen und ihrer 
Umwelt betreffend: der ökologi- 
sche Kreislauf; Störungen des 
ökologischen Gleichgewichts in 
der Natur; dieses Gebiet ist öko- 
logisch noch gesund. 
3.das natürliche Gleichgewicht 
möglichst wenig beeinträchti- 
gend; umweltverträglich: ökolo- 
gisches Bauen; ökologisch wirt- 
schaftende Betriebe. 

öko|nolmisch [oko'no:mıf] (Adj.): 
1. die Wirtschaft betreffend: öko- 
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nomische Faktoren; ein Land 
ökonomisch stärken. Syn.: wirt- 
schaftlich. 

2.sparsam, mit überlegt einge- 
setzten Mitteln: eine ökonomi- 
sche Arbeitsweise; die vorhan- 
denen Gelder, Vorräte ökono- 
misch einsetzen. Syn.: effizient, 
rationell, sparsam, wirtschaft- 
lich. 

-olkraltie [okrati:]: t-kratie. 

Okltalve [ək'ta:və], die; -, -n 
(Musik): 

a) achter Ton [vom Grundton an]. 
b) Intervall von acht Tonstufen 
einer diatonischen Tonleiter: eine 
Oktave greifen, anschlagen, 
spielen. 

Okltolber [sk'to:be], der; -[s], -: 
zehnter Monat des Jahres: im 
Oktober werden die Trauben 
geerntet. 

ökulmelnisch [oku'me:nı[] <Adj.): 
a) das gemeinsame Vorgehen der 
christlichen Kirchen und Konfes- 
sionen betreffend: der ökumeni- 
sche Gedanke ist in den großen 
Kirchen unterschiedlich stark 
vertreten; ökumenische Arbeit. 
b) gemeinsam von katholischen 
und protestantischen Christen 
veranstaltet oder getragen: ein 
ökumenischer Gottesdienst; 
sich ökumenisch (von Geistli- 
chen beider Kirchen) trauen las- 
sen. 

öl [o:1], das; -[e]s, -e: 

1. dickflüssiges Speisefett pflanz- 
licher Herkunft: Öl zum Kochen 
verwenden; in Öl gebratener 
Fisch; Salat mit Essig und Öl 
anmachen. Zus.: Olivenöl, 
Salatöl, Sonnenblumenöl, Spei- 
seöl. 

2. Erdöl: der Tanker hat Öl gela- 
den; nach Öl bohren. 

3. Heizöl: Öl für den Winter kau- 
fen; mit Öl heizen. 

Öllbild ['o:lbılt], das; -[e]s, -er: 
(von einem Künstler) mit Ölfar- 
ben gemaltes Bild: wir haben 
uns ein Ölbild auf Leinwand 
gekauft. 

ölen ['o:lon] (tr.; hat): 

(zum Zwecke der besseren Gleit- 
fähigkeit) [Schmier]öl zuführen, 
mit [Schmier]öl versehen: eine 
Maschine, die Fahrradkette, ein 
Schloss ölen; die Tür muss geölt 
werden. Syn.: fetten, schmieren. 

Öllheilzung ['o:lhaitsun], die; -, 
-en: 

Heizung mit ÖL(3) als Brennstoff: 


eine Ölheizung muss regelmä- 
Big gewartet werden. 

ölig ['ø:lıç] <Adj.): 
1. mit Öl verschmiert, 
beschmutzt: ein öliger Lappen; 
seine Hände waren ölig. Syn.: 
fettig, schmierig. 
2. fett und dickflüssig wie Öl; im 
Aussehen dem Öl ähnlich: ölige 
Flüssigkeiten; ölig glänzen. 

Olilve [o'li:və], die; -, -n: 
essbare, sehr fettreiche grüne 
Frucht des Ölbaums: grüne und 
schwarze Oliven; Oliven in Öl 
einlegen.; Oliven entkernen, 
entsteinen. 

Olilvenlöl [oli:vnle:l], das; 
-[e]s, -e: 
aus der Olive durch Pressen 
gewonnenes [SpeiseJöl: den Salat 
mit Olivenöl anmachen. 

Öllsarldilne ['o:lzardi:na], die; 
=: 
in [OlivenJöl eingelegte Sardine 
(als Konserve): eine Dose Ölsar- 
dinen kaufen. 

Olym|pilalde [olym'pia:da], die; 
=: 
alle vier Jahre stattfindende 
sportliche Veranstaltung mit 
Wettkämpfen von Teilnehmern 
aus aller Welt: er nimmt an der 
Olympiade teil; sie hat auf/bei 
der letzten Olympiade zwei 
Medaillen gewonnen. Syn.: 
Olympische Spiele. 

Olym|pilolnilke [olympio'ni:ko], 
der; -n, -n, Olym]pijo|nilkin 
[olympio'ni:kın], die; -, -nen: 
Teilnehmer bzw. Teilnehmerin an 
einer Olympiade: der Einzug der 
Olympioniken ins Stadion; der 
Trainer wollte eine Olympioni- 
kin aus ihr machen. 

olym]pisch [o'Ivmpıf] <Adj.; nur 
attributiv): 
die Olympiade betreffend, zu ihr 
gehörend: ein olympischer Wett- 
kampf; eine olympische Diszip- 
lin; ein olympischer Rekord; die 
Olympischen Spiele; das olym- 
pische Feuer (Feuer, das im Tem- 
pelbezirk von Olympia entzündet 
und von Fackelträgern zum Aus- 
tragungsort der Olympiade 
gebracht wird); einen olympi- 
schen Sieg, eine olympische 
Medaille erringen. 

Oma ['o:ma], die; -, -s: 
1. (fam.) Großmutter: die Oma 
passt auf ihren Enkel auf; wir 
fahren heute zur Oma. 
2. (ugs., oft scherzh. oder 


abwertend) alte, ältere Frau: 
was will denn die Oma? 

-olmalne [oma:nə]: t-mane. 

Omellett [om(5) let], das; -[e]s, -e 
und -s: 
salziges Gericht aus Eiern, das 
wie ein Pfannkuchen gemacht 
wird: heute gibt es Omelett mit 
Pilzen. 

omilnös [omi'ne:s] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
a) von schlimmer Vorbedeutung; 
unheilvoll: ein ominöses Schwei- 
gen; sein ominöses Lächeln 
erschreckte uns. Syn.: bedroh- 
lich. b) bedenklich, zweifelhaft; 
berüchtigt: ein ominöser Beige- 
schmack; die Sache ist äußerst 
ominös. Syn.: fragwürdig. 

Om|nilbus ['omnibovs], der; -ses, 
-se: 
großer Kraftwagen mit vielen Sit- 
zen zur Beförderung einer großen 
Zahl von Fahrgästen; Bus: mit 
dem Omnibus fahren. Syn.: 
Autobus, Bus. 

onalnie|ren [ona'ni:ran] (itr.; hat): 
[sich] durch manuelle Reizung 
der Geschlechtsorgane 
geschlechtlich befriedigen: wäh- 
rend der Pubertät wird beson- 
ders häufig onaniert; (selten 
auch tr.) er onanierte seinen 
Mithäftling. Syn.: masturbie- 
ren, sich [selbst] befriedigen. 

-olnaut [onaut]: t-naut. 

Onikel ['oykl], der; -s, -: 
1.a) Bruder oder Schwager der 
Mutter oder des Vaters: sein 
Onkel finanzierte ihm das Stu- 
dium; morgen besuchen wir 
Onkel Karl; zu der Feier waren 
alle Onkel und Tanten eingela- 
den. b) (Kinderspr. veraltend) 
(aus der Sicht von Kindern oder 
im Umgang mit Kindern) 
[bekannter] männlicher Erwach- 
sener: sag dem Onkel guten Tag! 
2. (ugs. abwertend) männliche 
Person: was will denn dieser 
Onkel hier? 

Opa ['o:pa], der; -s, -s: 
1. (fam.) Großvater: die Kinder 
besuchen ihren Opa; wir fahren 
heute Nachmittag zum Opa. 
2. (ugs., oft scherzh. oder 
abwertend) alter, älterer Mann: 
was will denn der Opa hier? 

Oper ['o:pe], die; -, -n: 
1.a) Bühnenstück, dessen Hand- 
lung durch Gesang und Musik 
dargestellt wird: morgen wird 
eine Oper aufgeführt, gespielt; 


eine Oper komponieren, insze- 
nieren, dirigieren; sie sangen 
Arien aus verschiedenen Opern. 
b) Aufführung einer Oper: in die 
Oper gehen; nach der Oper gin- 
gen sie in ein Restaurant. 
2. repräsentatives Gebäude, in 
dem Opern aufgeführt werden: 
die alte Oper wurde im Krieg 
zerstört; die Oper ist heute 
geschlossen. 

Opelraltijon [opara'tsio:n], die; -, 
-en: 
1. größerer chirurgischer Eingriff 
in den Organismus: eine kompli- 
zierte, schwere Operation; eine 
Operation durchführen, vorneh- 
men; sie hat die Operation gut 
überstanden; sich einer Opera- 
tion unterziehen. Zus.: Augen- 
operation, Darmoperation, 
Herzoperation, Magenopera- 
tion. 
2. a) (Militär) nach einem Plan 
genau abgestimmter Einsatz von 
Streitkräften; militärische Unter- 
nehmung eines Truppen- od. 
Schiffsverbandes mit genauer 
Abstimmung der Aufgabe der 
einzelnen Truppenteile od. 
Schiffe: eine militärische Opera- 
tion durchführen. b) (bil- 
dungsspr.) Handlung, Unterneh- 
mung: eine fragwürdige Opera- 
tion. Syn.: Unterfangen. 

opelraltiv [opara'ti:f] (Adj.): 
1. (Med.) mit einer Operation 
verbunden; durch eine Operation: 
ein operativer Eingriff; das 
Geschwür musste operativ ent- 
fernt werden. 
2. (Militär) strategisch: die ope- 
rativen Maßnahmen der Trup- 
pen. 
3. (Wirtsch.) das Kerngeschäft, 
den wichtigsten, zentralen 
Geschäftsbereich betreffend, der 
den Zweck des Unternehmens 
eigentlich ausmacht: die Ergeb- 
nisse im operativen Geschäft 
verbessern; der Umsatz wuchs 
operativ (im operativen 
Geschäft) um 3%. 

Opelretite [opə'retə], die; -, -n: 
a) heiteres, der musikalischen 
Unterhaltung dienendes Bühnen- 
stück: eine Operette aufführen, 
einstudieren. b) Aufführung 
einer Operette: in die Operette 
gehen. 

Opelretiten- [oparetn] (Präfixoid): 
charakterisiert in Verbindung 
mit einem Substantiv eine Per- 


-omane - opfern 


son oder eine Sache als nicht 
ernst zu nehmend, unbedeu- 
tend und deshalb lächerlich: 
Operettenfußball; Operetten- 
kanzler; Operettenstaat. 

opelrielren [opə'ri:rən] (tr.; hat): 
1.an jmdm., etwas eine Opera- 
tion vornehmen: einen Patienten 
[am Magen] operieren; der 
Tumor muss operiert werden; 
sich von einem Spezialisten 
operieren lassen; (auch itr.) wir 
müssen noch einmal operieren. 
Syn.: einen Eingriff vornehmen, 
unterm Messer haben (ugs.), 
unters Messer nehmen (ugs.). 
2. in einer bestimmten Weise 
handeln, vorgehen: wir müssen 
bei diesem Plan sehr vorsichtig 
operieren. 

Oplfer ['opfe], das; -s, -: 
1.a) in einer kultischen Handlung 
vollzogene Hingabe von jmdm., 
etwas an eine Gottheit: ein Opfer 
[am Altar] darbringen; die Göt- 
ter durch Opfer versöhnen. 
Zus.: Dankopfer. b) zum 
Opfer (1 a) bestimmte, beim Opfer 
dargebrachte Gabe: ein Tier als 
Opfer auswählen; auf den Altä- 
ren brannten noch die Opfer. 
2. durch persönlichen Verzicht 
mögliche Hingabe von etwas 
zugunsten eines anderen: alle 
Opfer waren vergeblich; diese 
Arbeit verlangt persönliche 
Opfer; sie hat für die Erziehung 
ihrer Kinder große Opfer 
gebracht, keine Opfer gescheut. 
3. Person, die durch Krieg oder 
Unfall ums Leben kommt oder 
Schaden erleidet: Opfer eines 
Verkehrsunfalls; die Über- 
schwemmung forderte viele 
Opfer. Zus.: Kriegsopfer, Unfall- 
opfer. 

oplfern ['opfen]: 
1. <tr.; hat) in einer kultischen 
Handlung jmdn., etwas einer 
Gottheit darbringen, hingeben: 
ein Lamm [am Altar] opfern. 
2. (tr.; hat) zugunsten eines 
andern, einer Sache etwas Wert- 
volles hingeben, wenn es auch 
nicht leichtfällt: Geld, seine 
Gesundheit, seinen Urlaub für 
etwas opfern; er opferte dem 
Verein seine ganze Freizeit. 
Syn.: hingeben (geh.). 
3.(+ sich) a) sein Leben für 
etwas, jmdn. hingeben, sich für 
etwas, jmdn. ganz einsetzen: er 
hat sich für seine Kameraden 
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geopfert; die Mutter opfert sich 
für ihre Kinder. Syn.: sich auf- 
opfern. b) (ugs. scherzh.) 
[anstelle eines anderen] etwas 
Unangenehmes auf sich nehmen: 
ich habe mich geopfert und den 
Brief für dich geschrieben. 

Opilum ['o:pium|], das; -s: 
(als Arzneistoff und als Rausch- 
gift verwendeter) eingetrockneter 
Milchsaft aus den Fruchtkapseln 
des Schlafmohns: Opium rau- 
chen, nehmen. Syn.: Droge, 
Rauschgift. 

op|polnie|ren [opo'ni:ran] (itr.; 
hat): 
gegen jmdn., etwas Stellung 
beziehen; widersprechen, sich 
widersetzen: es hat keinen Sinn, 
die ganze Zeit nur zu opponie- 
ren; er opponiert gegen seinen 
Chef, gegen die Pläne der 
Eltern; (bes. schweiz. auch mit 
Dativ) sie wollen auch weiterhin 
dem Gesetz opponieren. Syn.: 
ankämpfen, sich aufbäumen, 
aufbegehren (geh.), sich aufleh- 
nen, aufmucken (ugs.), protes- 
tieren. 

Op|por|tulnisimus [sportu'nıs- 
mws], der; -: 
Haltung eines Menschen, die 
darin besteht, dass er sich schnell 
und ohne viel Skrupel an eine 
gegebene Lage um persönlicher 
Vorteile willen anpasst: politi- 
scher Opportunismus; etwas 
aus Opportunismus tun. 

Op|por|tulnist [oportu'nist], der; 
-en, -en, Op|porltulnis|tin [opor- 
tu'nıstın], die; -, -nen: 
Person, die sich schnell und ohne 
viel Skrupel an eine gegebene 
Lage um persönlicher Vorteile 
willen anpasst: die Partei erhielt 
Zuzug von Mitläufern und 
Opportunisten; sie war eine 
Opportunistin. Syn.: Mitläufer 
(abwertend), Mitläuferin 
(abwertend). 

Op|pojsiltilon [opozi'tsio:n], die, -, 
-en: 
1. entschiedener, sich in Worten 
und Handlungen äußernder 
Widerstand: eine offene Opposi- 
tion; in vielen Teilen der Bevöl- 
kerung regte sich Opposition; 
seine Opposition gegen jmdn. 
aufgeben; in Opposition gegen 
jmdn., etwas, zu jmdm., etwas 
stehen; Opposition treiben, 
machen; nach den Wahlen ging 
die Regierungspartei in die 
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Opposition (wurde sie zur 
Gegenpartei). Syn.: Widerstand. 
2. Parteilen], Gruppe[n], deren 
Angehörige die Politik der herr- 
schenden Parteilen], Gruppeln] 
ablehnen: die politische, 
[außer]parlamentarische Oppo- 
sition; eine innerparteiliche 
Opposition; aus den Reihen der 
Opposition kam Widerspruch; 
die Opposition griff den Minis- 
ter heftig an. 

Opltik [optik], die; -: 
1.Lehre vom Licht: die Gesetze 
der Optik. 

2. äußere Erscheinung einer 
Sache, Wirkung von etwas auf 
den Beschauer: an der Optik des 
Autos haben sie nichts geän- 
dert. Syn.: Aussehen. 

Opltilker ['optike], der; -s, -, Oplti- 
kelrin ['optikarın], die; -, -nen: 
Fachmann, Fachfrau, die 
Geräte der Optik herstellt und 
verkauft: beim Optiker eine 
Brille kaufen. 

opltilmal [opti'ma:l] (Adj.): 
bestmöglich, so gut wie nur mög- 
lich: optimale Bedingungen, 
Voraussetzungen für etwas; 
optimaler Schutz; das optimale 
Material für etwas; einen Kun- 
den optimal beraten; etwas 
optimal planen, nutzen. Syn.: 
best... 

Opltilmis|mus [opti'mısmovs], 
der; -: 
optimistische Haltung, 
[Lebensjeinstellung /Ggs. Pessi- 
mismus/: übertriebener, verhal- 
tener Optimismus; es herrscht 
gedämpfter Optimismus; ihr 
Optimismus ist ungebrochen; 
voller Optimismus an eine 
Sache herangehen. Syn.: Zuver- 
sicht. 

Opltilmist [opti'mist], der; -en, 
-en, Opltilmis|tin [spti'mıstın], 
die; -, -nen: 

Person, die eine positive Lebens- 
einstellung hat, die vor allem die 
guten Seiten der Dinge sieht: sie 
ist eine unverbesserliche Opti- 
mistin; du bist vielleicht ein 
Optimist! (du unterschätzt die 
sich ergebenden Schwierigkeiten 
0.Ä.). 

opltilmisltisch [opti'mıstıf] (Adj.): 
[nur] das Gute, Positive sehend, 
erwartend /Ggs. pessimistisch/: 
die Lage optimistisch beurtei- 
len; diese Prognose ist mir zu 
optimistisch; sie hat eine opti- 


mistische Einstellung zu der 
Angelegenheit. Syn.: hoffnungs- 
voll, zuversichtlich. 

Opltilon [op'tsio:n], die; -, -en: 
Möglichkeit, Wahlmöglichkeit: 
wir wollten uns alle Optionen 
offenhalten. Syn.: Möglichkeit. 

orange [o'rã:3ə] (Adj.): 
von der Farbe der Orange: 
orange Blüten; der Untergrund 
ist orange; einen Stoff orange 
färben. 

Oranige [o'rä:33], die; -, -n: 
Apfelsine: eine Orange essen, 
schälen. Syn.: Zitrusfrucht. 

Oranlgen|saft [o'rä:znzaft], der; 
-[e]s, Orangensäfte [o'rä:3n- 
zefta]: 
ausgepresster Saft von Orangen: 
zum Frühstück gab es immer 
ein Glas frisch gepressten Oran- 
gensaft. 

Oranlgelrie [oräz>'ri:], die; -, Oran- 
gerien [orãzə'ri:ən]: 
Gewächshaus zum Züchten und 
Überwintern von Orangenbäu- 
men und anderen südlichen 
Pflanzen (in Parks des 17. und 
18. Jahrhunderts): wir sind auch 
in die Orangerie gegangen, um 
uns die schönen Pflanzen anzu- 
sehen. 

Orang-Utan ['o:ray lu:tan], der; 
-S, -S: 

Menschenaffe mit kurzen Beinen, 
langen Armen und langhaari- 
gem, rötlich braunem Fell: 
Orang-Utans leben in den 
Regenwäldern Borneos und 
Sumatras. 

Or|chesiter [or'keste], das; -s, -: 
größeres Ensemble von Instru- 
mentalisten, die unter der Lei- 
tung eines Dirigenten Musik- 
werke bestimmter Art spielen, in 
Konzerten darbieten: ein kleines, 
großes, philharmonisches 
Orchester; das Orchester probt, 
spielt in voller Besetzung; ein 
Orchester dirigieren; in einem 
Orchester [mit]spielen. Zus.: 
Rundfunkorchester, Schulor- 
chester. 

Orlchildee [orçi'de:ə], die; -, -n 
(in den Tropen und Subtropen 
heimische, in vielen Arten vor- 
kommende) Pflanze mit auffal- 
lenden, exotischen Blüten, die 
(wegen ihrer Besonderheit) häu- 
fig einzeln in Vasen gestellt wer- 
den: Orchideen züchten. 

Orlden ['ordn], der; -s, -: 

1. [klösterliche] Gemeinschaft 


von Männern oder Frauen, die 
nach bestimmten Regeln leben: 
einen Orden stiften, gründen; in 
einen Orden eintreten; einem 
Orden angehören, beitreten; aus 
einem Orden austreten. Zus.: 
Frauenorden, Männerorden, 
Mönchsorden. 

2. als Auszeichnung für beson- 
dere Verdienste verliehenes 
Ehrenzeichen (in Form einer 
Medaille o. Ä.), das an der Klei- 
dung getragen wird: einen Orden 
bekommen, anlegen, tragen; 
jmdm. einen Orden verleihen, 
anheften; er war mit vielen 
Orden geschmückt, dekoriert. 
Syn.: Auszeichnung. Zus.: Ver- 
dienstorden. 

orldentllich ['ordntlig] (Adj.): 

1.a) auf Ordnung haltend: er ist 
ein ordentlicher Mensch; in 
ihrer Arbeit ist sie sehr ordent- 
ich. Syn.: "akkurat, eigen 
landsch.), pedantisch (abwer- 
end), penibel, sorgfältig. b) in 
eine bestimmte Ordnung 
gebracht, wie es sich gehört: ein 
ordentliches Zimmer; die 
Bücher ordentlich ins Regal 
stellen; auf dem Schreibtisch 
sah es sehr ordentlich aus. Syn.: 
aufgeräumt, geordnet. 

2. den geltenden bürgerlichen 
Vorstellungen entsprechend; 
anständig, rechtschaffen: das 
waren ordentliche Leute; ein 
ordentliches Leben führen. 
Syn.: sittlich. 

3.nach einer bestimmten Ord- 
nung eingesetzt, erfolgend o. Ä.; 
planmäßig: ein ordentliches 
Gerichtsverfahren; ordentliches 
Mitglied eines Vereins sein. 

4. (ugs.) a) richtig; wie sich jmd. 
etwas wünscht oder vorstellt: 
ohne Musik ist das kein ordent- 
liches Fest; das Stadion hat 
einen ordentlichen Rasen. 

b) gehörig, in vollem Maße: er 
nahm einen ordentlichen 
Schluck; greif nur ordentlich 
zu!; daran hat sie ordentlich 
verdient; dem hat er es ordent- 
lich gegeben! Syn.: anständig 
(ugs.), gehörig, gewaltig (emo- 
tional), kräftig, schön (ugs.), 
tüchtig (ugs.). c) /ganz] gut: ein 
ordentliches Mittel; sein Auf- 
satz war recht ordentlich; er hat 
seine Arbeit ganz ordentlich 
gemacht; seine Frau verdient 
ordentlich. 


Or|di|nallzahl [ordi'na:ltsa:l], die; -, 
-en: 
Ordnungszahl /Ggs. Kardinal- 
zahl/. 

orldilnär [ordi'ne:x] (Adj.): 
1.a) (meist abwertend) in sei- 
nem Benehmen, seiner Aus- 
drucksweise, Art sehr unfein, die 
Grenzen des Schicklichen miss- 
achtend: eine ordinäre Person; 
er hatte eine ordinäre Art; sie ist 
ziemlich ordinär; er lachte ordi- 
när. Syn.: gewöhnlich, primitiv 
(abwertend), vulgär. b) von 
schlechtem, billigem Geschmack 
[zeugend]: ein ordinäres Parfüm. 
2. ganz alltäglich, ganz gewöhn- 
lich, nicht besonders geartet: die 
Möbel sind aus ordinärem Fich- 
tenholz; er benutzte eine ordi- 
näre Plastiktüte als Einkaufsta- 
sche. 

Orldilnaltilon [ordina'tsio:n], die; -, 
-en: 
1. a) (österr.) Arztpraxis: sie 
eröffnet eine Ordination. b) (ver- 
altet) Sprechstunde eines Arztes, 
einer Ärztin: Ordination ist 
heute von 8 bis 12 Uhr. 
2. a) (ev. Kirche) feierliche Einset- 
zung eines Pfarrers in sein Amt. 
b) (kath. Kirche) katholische 
Priesterweihe. 

ord|nen ['ordnan] (tr.; hat): 
1. in eine bestimmte Reihenfolge, 
einen bestimmten Zusammen- 
hang bringen: Briefmarken, 
Papiere ordnen; etwas chronolo- 
gisch, der Reihe nach, sorgfältig 
ordnen. Syn.: anordnen. 
2. [wieder] in einen ordentlichen 
Zustand bringen: seine Haare, 
Kleider ordnen. 
3. in ordentlicher, angemessener, 
der erforderlichen, richtigen 
Weise regeln: seinen Nachlass 
ordnen; einen geordneten 
Geschäftsablauf sichern; in 
geordneten Verhältnissen leben. 
Syn.: regeln. 
4. <+ sich) sich in einer bestimm- 
ten Reihenfolge aufstellen: die 
Kinder ordnen sich zum Fest- 
zug. 

OrdIner ['ardne], der; -s, -: 
1. männliche Person, die beauf- 
tragt ist, bei einer Versammlung 
o. Ä. für einen geordneten äuße- 
ren Ablauf zu sorgen: bei dem 
Fest waren mehrere Ordner ein- 
gesetzt. Syn.: Aufseher. Zus.: 
Saalordner. 
2. Mappe aus festem Karton oder 


ordentlich - Organ 


Kunststoff, mit breitem Rücken 
und einer mechanischen Vorrich- 
tung zum Abheften von gelochten 
Blättern: einen Ordner anlegen; 
etwas in einen/einem Ordner 
abheften. Syn.: Mappe. Zus.: 
Aktenordner. 

OrdInelrin ['ordnarın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Ordner (1). 

Ord|nung ['ordnun], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) (durch Ordnen 
hergestellter oder bewahrter) 
Zustand, in dem sich etwas 
befindet: eine mustergültige, 
peinliche Ordnung; die Ord- 
nung wiederherstellen; im Zim- 
mer, auf dem Schreibtisch Ord- 
nung machen, schaffen; es 
gelang ihm nicht, in seine 
Papiere Ordnung zu bringen. 
2.<ohne Plural) a) geordnete 
Lebensweise: ein Kind braucht 
seine Ordnung; aus seiner 
gewohnten Ordnung herausge- 
rissen werden. b) Einhaltung der 
Disziplin, bestimmter Regeln im 
Rahmen einer Gemeinschaft: es 
gelang ihm nicht, Ordnung in 
die Klasse zu bringen. Syn.: Dis- 
ziplin, Zucht. 
3.<ohne Plural) Art und Weise, 
wie etwas geordnet, geregelt ist; 
Anordnung: eine alphabetische, 
chronologische, vorbildliche 
Ordnung; man kann die Stücke 
in beliebiger Ordnung zusam- 
menstellen. 
4. (Biol.) größere Einheit, die aus 
mehreren verwandten Tier- oder 
Pflanzenfamilien besteht: die 
Ordnung der Raubtiere. 
5. bestimmte Stufe einer nach 
qualitativen Gesichtspunkten 
gegliederten Reihenfolge: eine 
Straße erster, zweiter Ordnung. 

Ord|nungslzahl ['ordnuystsa:l], 
die; -, -en: 
ganze Zahl, die zur Kennzeich- 
nung der Stelle dient, an der sich 
jmd. oder etwas innerhalb einer 
Reihe oder Reihenfolge befindet: 
1.,2.,3. sind Ordnungszahlen. 
Syn.: Ordinalzahl. 

Orlgan [or'ga:n], das; -s, -e: 
1. jeweils ein in sich geschlosse- 
nes selbstständiges System dar- 
stellender Teil des menschlichen 
und tierischen Körpers, der eine 
bestimmte Aufgabe erfüllt: die 
inneren Organe; ein Organ ver- 
pflanzen, spenden. Zus.: 
Atmungsorgan, Sinnesorgan, 
Verdauungsorgan. 
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2.a) (ugs.) menschliche Stimme: 
ein lautes, angenehmes Organ; 
das geschulte Organ eines 
Sprechers. b) (bildungsspr.) 
Zeitung, Zeitschrift einer politi- 
schen oder gesellschaftlichen 
Interessengruppe, Partei o. Ä.: 
das Organ unseres Vereins. 
Syn.: Blatt. Zus.: Gewerk- 
schaftsorgan, Parteiorgan. 

3. Institution oder Behörde mit 
bestimmten Aufgaben: die 
Organe der staatlichen Ver- 
waltung. Zus.: Beschlussorgan, 
Kontrollorgan, Staatsorgan, 
Verfassungsorgan. 

Orlgalnilsaltilon [organiza- 
'tsio:n], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) a) das Organi- 
sieren: eine reibungslose Orga- 
nisation; die Organisation 
eines Gastspiels übernehmen. 
Zus.: Arbeitsorganisation. 

b) innere Gliederung (einer 
Institution o. Ä.): die Organisa- 
tion der Polizei. Syn.: Aufbau, 
Gefüge, Struktur, Zusammen- 
setzung. 

2.Gruppe, Verband mit 
bestimmten Aufgaben, Zielen: 
die politischen Organisatio- 
nen; einer Organisation ange- 
hören. Syn.: Vereinigung. Zus. : 
Hilfsorganisation, Selbsthilfe- 
organisation, Untergrundorga- 
nisation, Verbraucherorgani- 
sation. 

Orlgalnilsaltor [organi'za:to:x], 
der; -s, Organisatoren [argani- 
za'to:rən], Orlgalnilsalto|rin 
[organiza'to:rın], die; -, -nen: 
Person, die etwas aufbaut, ein- 
richtet, planmäßig in Gang 
bringt: sie ist die geborene 
Organisatorin; die Organisato- 
ren eines Treffens. 

orlgalnilsaltolrisch [organiza- 
'to:rıf] (Adj.): 

im Hinblick auf die Organisa- 
tion von etwas; das Organisie- 
ren betreffend: organisatori- 
sche Mängel; organisatorische 
Veränderungen vornehmen. 
orlgalnisch [or'ga:nıf] (Adj.): 
1. ein Organ des Körpers, den 
Organismus betreffend: ein 
organisches Leiden; organisch 
gesund sein. 
2. zur belebten Natur gehörend: 
organische Stoffe. Syn.: natür- 
lich. 
3. (bildungsspr.) einer 


bestimmten [natürlichen] 
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Gesetzmäßigkeit folgend: ein 
organisches Wachstum; sich 
organisch entwickeln. 
or|galnilsie|ren [organi'zi:ran]: 
1. (tr.; hat) planmäßig auf- 
bauen, einrichten: eine Ausstel- 
lung, Party organisieren; den 
Widerstand gegen etwas, 
jmdn. organisieren. Syn.: 
arrangieren, veranstalten. 
2.(tr.; hat) (ugs.) [nicht ganz 
rechtmäßig, auf einem 
Schleichweg o. Ä.] beschaffen: 
Schokolade organisieren; sie 
organisierte uns eine Flasche 
Sekt. Syn.: auftreiben (ugs.). 
3.(+ sich) sich zu einem Ver- 
band zusammenschließen: sich 
politisch, in Genossenschaften 
organisieren; organisierte 
Arbeiter. Syn.: sich verbinden, 
sich vereinigen. 

Orlgalnis|mus [orga'nısmus], der; 
-, Organismen [arga'nısman]: 
a) gesamtes System der 
zusammenwirkenden Organe: 
der menschliche Organis- 
mus; ein gesunder, kranker 
Organismus. b) (Plural) Lebe- 
wesen: höhere, niedere Orga- 
nismen. 

Orl|galnist [orga'nıst], der; -en, 
-en, Orlgalnisltin [orga'nıstın], 
die; -, -nen: 

Person, die [beruflich] Orgel 
spielt: die Gemeinde hatte 
Schwierigkeiten, eine Organis- 
tin für den sonntäglichen 
Frühgottesdienst zu finden. 

Or|gas|mus [or'gasmovs], der; -, 

Orgasmen [ar'gasman]: 

Höhepunkt der sexuellen Erre- 

gung: einen Orgasmus haben; 

zum Orgasmus kommen. 
gasltisch [or'gastı[] (Adj.) 

(bildungsspr.): 

den Orgasmus betreffend, zu 

ihm gehörend: ein orgastisches 

Stöhnen. 

Orlgel ['orgl], die; -, -n: 

(meist in Kirchen zu findendes) 
großes Tasteninstrument mit 
mehreren Manualen und einem 
Pedal, durch die eine große 
Zahl von zu Registern geordne- 
ten Pfeifen zum Tönen gebracht 
wird: [die] Orgel spielen; einen 
Choral auf der Orgel spielen. 
orlgilasltisch [or'giastıf] (Adj.) 
(bildungsspr.): 
zügellos, hemmungslos, aus- 
schweifend: orgiastische Tänze 
aufführen; sie hielten ein orgi- 
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astisches Gelage ab; das Fest 
wurde orgiastisch gefeiert. 
Orlgie ['orgiə], die; -, -n 
zügelloses, ausschweifendes 
Fest: Orgien feiern. Zus.: Sauf- 
orgie, Sexorgie. 
Oriļent ['o:rient], der; -s: 
vorderer und mittlerer Teil 
Asiens: er kennt den Orient 
gut. Syn.: Morgenland. 
orilenitallisch [orien'ta:lıf] (Adj.): 
den Orient betreffend, dem Ori- 
ent, den Orientalen eigen: ori- 
entalischer Baustil; orientali- 
sche Lebensart. 
orilen|tie|ren [orien'ti:ran]: 
1. <+ sich) sich (in einer unbe- 
kannten Umgebung) in 
bestimmter Weise zurechtfin- 
den: sich leicht, schnell orien- 
tieren; ich orientiere mich 
nach/an der Karte, den Ster- 
nen. Syn.: sich durchfinden 
(ugs.). 
2.(+ sich) sich nach jmdm., 
etwas richten: du hast dich lei- 
der an falschen Leitbildern 
orientiert. 
3.(tr.; hat) (bes. schweiz.) 
einen Überblick (über etwas) 
verschaffen: sie orientierte 
mich über die Vorgänge. Syn.: 
in Kenntnis setzen, informie- 
ren, unterrichten. 
-orilenitiert [orienti:et] (adjekti- 
visches Suffixoid): 
a) (substantivisches Basiswort) 
auf das im Basiswort Genannte 
ausgerichtet, eingestellt: 
bedarfsorientiert; berufsorien- 
tiert; diesseitsorientiert; 
erfolgsorientiert; heilsorien- 
tiert; jazzorientiert; konflikt- 
orientiert; konsumorientiert; 
normorientiert; praxisorien- 
tiert; problemorientiert; pro- 
fitorientiert; wertorientiert; 
zukunftsorientiert. Syn. : 
-betont, -bewusst, -bezogen, 
-nah. b) (adjektivisches oder 
adverbiales Basiswort) (selten) 
linksorientiert. 
Orilenitielrung [orien'ti:run], 
die; -: 
1. Fähigkeit, sich zu orientie- 
ren (1): eine gute Orientierung 
haben; die Orientierung verlie- 
ren. 
2. geistige Einstellung, Ausrich- 
tung: die Orientierung unserer 
Gesellschaft an den USA. 
orilenitielrungsllos [orien'ti:runs- 
lo:s] (Adj.): 


1. keine Orientierung(1) 
habend: sie rannten orientie- 
rungslos in alle Richtungen. 

2. kein [Lebens]ziel habend; 
keine Vorstellung besitzend, wie 
sich etwas in Zukunft entwi- 
ckeln soll: orientierungslose 
Jugendliche. 

orilgilnal [origi'na:1] (Adj.): 

(in Bezug auf Beschaffenheit, 
Herkunft o. Ä.) in seiner 
ursprünglichen Gestalt, Form 
vorhanden; nicht imitiert, nicht 
nachgemacht; unverfälscht: 
original indische Seide; origi- 
nal französischer Sekt; die 
Urkunde ist original. 

Orilgilnal [origi'na:l], das; -s, -e: 
1. ursprüngliches, echtes Stück: 
das Bild ist ein Original aus 
dem 18. Jahrhundert; eine 
Abschrift des Originals anfer- 
tigen. 

2. seltsamer, durch eigenartige 
Kleidung oder Lebensweise auf- 
fallender Mensch: er, sie war 
ein echtes Original. Syn.: Uni- 
kum (ugs.). 

Orilgilnalliltät [originali'te:t], 
die; - (bildungsspr.): 

1. Echtheit: an der Originalität 
des Dokumentes zweifelt nie- 
mand. 
2. [auffällige] auf bestimmten 
schöpferischen Einfällen, eigen- 
ständigen Gedanken o.Ä. beru- 
hende Besonderheit; einmalige 
Note: die Originalität ihres 
Stils, einer Reportage; dem 
Schriftsteller fehlt es an Origi- 
nalität. 
orilgilnell [origi'nel] (Adj.): 
voller Originalität (2): ein origi- 
neller Kopf; die Geschichte ist 
originell. 

-orisch/-iv: t-iv/-orisch. 

Orlkan [ar'ka:n], der; -[e]s, -e: 
sehr heftiger Sturm: der Sturm 
schwoll zum Orkan an; ein 
furchtbarer Orkan brach los, 
erhob sich, fegte über das 
Land. 

Or|na|ment [srna'ment], das; 
-[e]s, -e: 

Verzierung, schmückendes 
Muster an einem [künstleri- 
schen] Gegenstand oder an 
einem Bauwerk: eine Zimmer- 
decke mit Ornamenten aus 
Stuck. Zus.: Weinrankenorna- 
ment. 

Ort [ort], der; -[e]s, -e: 

1. bestimmter Platz, bestimmte 


Stelle (an der sich jmd., etwas 
befindet, an die jmd., etwas 
hingehört): sie trafen sich an 
einem geheimen Ort; etwas 
wieder an seinen Ort legen. 
Zus.: Aufbewahrungsort, 
Fundort, Tagungsort, Unfall- 
ort, Versammlungsort. 

2. kleinere Siedlung, kleinere 
Stadt: ein ruhiger, schön gele- 
gener, mondäner Ort. Syn. : 
Dorf, Kaff (ugs. abwertend), 
Kleinstadt, Ortschaft, Sied- 
lung. Zus.: Aufenthaltsort, 
Geburtsort, Heimatort, Kur- 
ort, Nachbarort, Urlaubsort, 
Wohnort. 

Orltholgralfie [ortogra'fi:], die; -, 
Orthografien [artogra’fi:an], 
Orthographie: 

[Lehre von der] Rechtschrei- 
bung. 

Orltholpälde [orto'pe:da], der; -n, 
-n, Or|thojpäldin [orto'pe:dın], 
die; -, -nen: 

Facharzt, Fachärztin mit spe- 
ziellen Kenntnissen auf dem 
Gebiet der Erkennung und 
Behandlung von Krankheiten 
des menschlichen Bewegungs- 
apparates: wegen seiner 
Rückenschmerzen suchte er 
einen Orthopäden auf. 

örtllich ['oertlic] (Adj.): 

1. nur eine bestimmte, eng 
umschriebene Stelle betreffend: 
jmdn. örtlich betäuben. Syn. : 
lokal. 

2. den jeweiligen Ort (mit seinen 
besonderen Gegebenheiten) 
betreffend: die örtlichen Ver- 
hältnisse, Besonderheiten 
berücksichtigen. Syn.: lokal. 

Ort|schaft ['ortfaft], die; -, -en: 
kleinere Gemeinde: die Ort- 
schaft hat nur 400 Einwohner. 
Syn.: Dorf, Kaff (ugs. abwer- 
tend), Ort. 

-os, -ös [o:s], [ø:s] adjektivi- 
sches Suffix; meist mit einem 

Basiswort fremdsprachlicher 

Herkunft, das nicht betont 

ist): 

1. dient dazu, ausgehend von 

Nomen, Adjektive zu bilden: 

glamourös; infektiös; tuberku- 

ös; voluminös. 

2. in der Art eines/einer ..., wie 

ein ...: monströs; nebulos/ne- 

bulös; spektakulös. Syn.: -haft, 

-ig, -isch. 

se [o:z3], die; -, -n (Suffix mit 

fremdsprachigem unbeton- 
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tem Basissubstantiv oder 
Stamm): 
dient zur Bezeichnung von 
Krankheiten: Arthrose (chroni- 
sche Erkrankung der Gelenke); 
Fluorose (Gesundheitsschädi- 
gung durch Fluor); Osteoporose 
(mit einem Abbau von Knochen- 
substanz einhergehende 
Erkrankung der Knochen); Skle- 
rose (krankhafte Verhärtung 
von Geweben und Organen); 
Tuberkulose. Syn.: -itis. 
Öse ['ø:zə], die; -, -n: 
kleine Schlinge, kleiner Ring aus 
Draht (als Teil eines zu haken- 
den Verschlusses an Kleidungs- 
stücken): ein Kleid mit Haken 
und Ösen schließen. 
Ost [ost] (ohne Artikelwort, 
nicht flektierbar): 
Osten: der Wind kommt aus, 
von Ost; Menschen aus Ost 
und West kommen zusam- 
men. 
Oslten ['ostn], der; -s: 
1. Himmelsrichtung, in der die 
Sonne aufgeht: von, nach, im 
Osten. 
2.a) im Osten (1) gelegener Teil 
eines Landes, einer Stadt o. Ä.: 
der Osten Frankreichs. b) die 
Länder Osteuropas, Asiens: die 
Völker des Ostens. 
Osļterļei ['o:stelai], das; -[e]s, -er: 
für das Osterfest gefärbtes oder 
bemaltes gekochtes Hühnerei 
oder Ei aus Schokolade, Marzi- 
pano. Ä.: Ostereier verstecken, 
suchen. 
Oslter|halse ['o:steha:zə], der; 
-n, -n: 
1. (ohne Plural) Hase, der in 
der Vorstellung der Kinder die 
Ostereier bringt: sie glaubt 
noch an den Osterhasen. 
2. Figur aus Schokolade, die den 
Osterhasen (1) darstellt: jetzt 


esse ich meinen Osterhasen auf. 


öslterllich ['o:stelig] (Adj.): 
zum Osterfest gehörend: die 
österliche Zeit; eine österlich 
geschmückte Kirche. 

Osltern ['o:sten], das; -, - (meist 
ohne Artikel): 
Fest der Auferstehung Christi: 
Ostern war verregnet; [(bes. 
nordd.:) zu/(bes. südd.:) an] 
Ostern verreisen; wir hatten 
ein schönes Ostern; (land- 
schaftlich und in bestimmten 
Wunschformeln und Fügun- 
gen auch im Plural:) wir hatten 
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schöne Ostern; fröhliche 
Ostern! 

Öslterlreich ['o:storaic], -s: 

Staat in Mitteleuropa: das heu- 
tige Österreich; sie ist aus 
Österreich. 

öslterlreilcher ['o:staraice], der; 
-s, -, Österreicherin ['o:staraica- 
rın], die; -, -nen: 

Angehörige[r] des österrei- 
chischen Volks: er ist Österrei- 
cher: er ist mit einer Österrei- 
cherin verheiratet; die Öster- 
reicher sagen zu Tomaten 
»Paradeiser«. 

"östllich ['oestlic] (Adj.): 

1.im Osten liegend: der östli- 

che Teil der Stadt. 

2. nach Osten gerichtet: in östli- 

cher Richtung fahren. 

?östllich ['cestlıc] (Präp. mit Gen.): 
im Osten von: die Grenze ver- 
läuft östlich des Flusses. 

3östllich ['oestlıc] (Adverb; in Ver- 

bindung mit »von«): 

östlich von Hamburg. 

Ostlsee ['ostze:], die; -: 

im Westen mit der Nordsee 
verbundenes, im Übrigen von 
Land umschlossenes europäi- 
sches Meer: eine polnische 
Stadt an der Ostsee. 

-olthek [ote:k]: -thek. 

out [aut]: 
in der Wendung out sein 
(ugs.): nicht mehr in Mode sein; 
nicht mehr gefragt sein: Latz- 
hosen sind out; bei den 
Jugendlichen ist diese Disco 
schon lange out. 

Oulverltülre [uver'ty:ro], die; 
-,-n: 
einleitendes Musikstück einer 
Oper o. Ä.: wir hörten die 
Ouvertüre zu »Fidelio«. 

oval [o'va:l] (Adj.): 
die Form eines Eies, einer 
Ellipse aufweisend: ein ovales 
Gesicht; unser neuer Tisch ist 
oval. 

Ovaltilon [ova'tsio:n], die; -, -en: 
stürmischer, lang anhaltender 
Beifall (als Huldigung für 
Jmdn.): die Ovationen nahmen 
kein Ende; jmdm. stehende 
Ovationen (eine Ovation, bei 
der sich das Publikum von den 
Plätzen erhebt) bereiten. Syn.: 
Jubel. 

oxildie|ren [oksi'di:ran], oxy|die- 
ren [oksy'di:ron] (itr.; ist/hat): 
(besonders von Metallen) sich 
mit Sauerstoff verbinden und 
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dabei an der Oberfläche anlau- 
fen bzw. Rost ansetzen: das 
Eisen oxidiert. 

Ozelan ['o:tsea:n], der; -s, -e: 
Meer zwischen den Kontinen- 
ten: den Ozean mit dem Schiff 
durchqueren. Syn.: Meer. 


paar [pa:e]: 
in der Wendung ein paar: einige 
wenige; nicht sehr viele: nur ein 
paar Leute waren gekommen; 
mit ein paar Worten beschrieb 
sie den Vorfall. Syn.: einige, etli- 
che, mehrere, verschiedene. 

Paar [pa:e], das; -[e]s, -e: 
1. zwei zusammengehörige, eng 
miteinander verbundene Perso- 
nen: ein junges Paar; sie sind ein 
ungleiches Paar. Syn.: Gespann. 
Zus.: Ehepaar, Elternpaar, 
Freundespaar, Geschwisterpaar, 
Herrschaftspaar, Hochzeitspaar, 
Liebespaar, Tanzpaar, Zwillings- 
paar. 
2. zwei zusammengehörige, 
gleichartige Dinge: Paare gleich- 
artiger Zahlen; ein Paar Pantof- 
feln steht/stehen in der Ecke; 
(als Maßangabe) ein, drei Paar 
Schuhe, Würstchen. Zus.: 
Augenpaar, Flügelpaar, Wort- 
paar. 

paajren ['pa:ron]: 
1.(tr.; hat) miteinander zu einem 
Ganzen verbinden, vereinigen: in 
dieser Arbeit waren Verstand 
und Gefühl gepaart; mit Kritik 
gepaarter Humor. Syn.: vereini- 
gen. 
2.a)(+ sich) (von Tieren) sich 
geschlechtlich vereinigen: 
Schwalben paaren sich gewöhn- 
lich zweimal im Jahr. Syn.: sich 
begatten, koitieren. b) (tr.; hat) 
(Tiere) für die Züchtung zur Paa- 
rung zusammenbringen: Tiere, 
die verschiedene Eigenschaften 
aufweisen, paaren. Syn.: kreu- 
zen, ziehen, züchten. 

Pacht [paxt], die; -, -en 
a) mit dem Eigentümer, der 


Eigentümerin vertraglich verein- 
barte (befristete) Nutzung einer 
Sache: ein Gut, einen Hof, ein 
Hotel in Pacht nehmen, geben; 
die Pacht (der Pachtvertrag) 
läuft ab. b) regelmäßig zu zah- 
lende Summe für das Pachten 
(von etwas): für ein Grundstück 
eine hohe, niedrige Pacht zah- 
len. Syn.: Miete. 

pachlten ['paxtn], pachtete, 
gepachtet (tr.; hat): 
ein Gebäude, Räumlichkeiten, 
ein Grundstück o. Ä. im Rah- 
men einer Pacht übernehmen: 
ein Grundstück, einen Garten, 
ein Lokal pachten. Syn.: mie- 
ten. 

Pächlter ['pecte], der; -s, -, Päch|te- 
rin ['pestarın], die; -, -nen: 
Person, die etwas von einem 
anderen gepachtet hat: der Päch- 
ter dieses Bauernhofes; die 
Pächterin der Gaststätte ist 
zahlungsunfähig. Syn.: Mieter, 
Mieterin. 

‘Pack [pak], der; -[e]s, -e und Päcke 
['pekə]: 
etwas zu einem Bündel o. Ä. 
Zusammengeschnürtes oder mit 
der Hand Gepacktes, Zusam- 
mengepacktes: ein Pack Zeitun- 
gen. Syn.: *Bund, Bündel, 
Packen. Zus.: Doppelpack, 
Sechserpack. 

?Pack [pak], das; -s (salopp abwer- 
tend): 
Menschen, die man verachtet, für 
heruntergekommen, betrügerisch 
o. Ä. hält: ein freches Pack; so 
ein Pack! Syn. : Brut (salopp 
abwertend), Gesindel (abwer- 
tend), Pöbel (abwertend). Zus. : 
Diebespack, Lumpenpack. 

Päck|chen ['pekçən], das; -s, -: 

1. kleinere, fest verpackte und 
verschnürte Postsendung (bis zu 
einem bestimmten Gewicht): ein 
Päckchen bekommen; etwas als 
Päckchen verschicken. Syn.: 
Packerl (österr.), Sendung. Zus. : 
Eilpäckchen, Einschreibepäck- 
chen. 

2. kleine Packung aus Papier 

o. Ä., die eine kleinere Menge 
einer Ware fertig abgepackt ent- 
hält: ein Päckchen Backpulver. 
Syn.: Packerl (österr.). 

palcken ['pakn]: 

1. <tr.; hat) mit den Händen 
ergreifen und festhalten: er 
packte sie am Arm und drängte 
sie aus dem Zimmer. Syn.: 


ergreifen, fassen, greifen, 
schnappen. 
2. (tr.; hat) a) zusammenlegen 
und in ein Behältnis o. Ä. legen: 
die Kleider in die Koffer 
packen; alle Waren in das 
Auto packen. Syn.: legen, 'ste- 
cken, 'tun. b) ein Behältnis mit 
Dingen füllen: die Koffer 
packen; (auch itr.) ich muss 
noch packen; hilfst du mir 
packen? c) (durch Einwickeln, 
Verschnüren o. Ä.) zum Verschi- 
cken fertig machen: ein Paket, 
ein Päckchen packen. 
3. (tr.; hat) a) (von einem Gefühl, 
einer körperlichen Veränderung) 
heftig von jmdm. Besitz ergreifen: 
Fieber, Entsetzen, Wut, der Ehr- 
geiz packte sie; von Abenteuer- 
lust gepackt. Syn.: befallen, 
beschleichen, erfassen, ergrei- 
fen, überfallen, überkommen, 
?überlaufen, übermannen. 
b) jmds. Interesse, Aufmerksam- 
keit stark in Anspruch nehmen: 
die Zuhörer packen; der Film 
hat uns gepackt; (häufig im 1. 
Partizip) ein packender Roman, 
Zweikampf. Syn.: bannen 
geh.), fesseln, gefangen neh- 
men, in seinen Bann ziehen 
geh.). 
Palcken ['pakn], der; -s, -: 
"Pack: ein Packen Zeitungen, 
Wäsche, Bücher. Syn.: Bündel, 
Paket. Zus.: Wäschepacken. 
Palckerl ['pakel], das; -s, -[n] 
(österr.): 
1. Päckchen (1): ich habe heute 
ein Packerl bekommen. Syn.: 
Packung, Paket, Sendung. 
2. Päckchen (2): ein Packerl 
Backpulver kaufen. 
ckung ['pakun)], die; -, -en: 
a) Ware mit der sie umgebenden 
Hülle: eine Packung Zigaretten. 
Syn.: Päckchen, Paket, Schach- 
tel. b) Hülle, Umhüllung 
bestimmter Art, in der eine Ware 
fertig abgepackt ist: Pralinen in 
einer hübschen Packung, Zus. : 
Frischhaltepackung. 
Päldlalgolge [peda'go:gə], der; -n, 
-n, Päldlalgolgin [peda'go:gın], 
die; -, -nen: 
Erzieher, Lehrer (mit entspre- 
chender pädagogischer Ausbil- 
dung): er arbeitet als Pädagoge 
in einem Heim für schwer 
erziehbare Kinder. Syn.: Lehrer, 
Lehrerin. Zus.: Hochschulpäda- 
goge, Hochschulpädagogin, 
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Musikpädagoge, Musikpädago- 
gin. 

päldlalgolgisch [peda'go:g1f] 
Adj.): 
a) die Erziehung und Ausbildung 
betreffend, sich auf sie beziehend, 
auf ihr beruhend: eine pädagogi- 
sche Ausbildung, Betreuung, 
Eignung; pädagogische Kon- 
zepte, Ziele, Maßnahmen. 
b) vom erzieherischen Stand- 
punkt aus betrachtet: dieses Ver- 
halten ist pädagogisch falsch. 
Syn.: didaktisch. 

Pad|del ['padl], das; -s, -: 
Stange mit breitem, flachem 
Blatt an einem bzw. an beiden 
Enden, die mit beiden Händen 
geführt wird und zum Fortbewe- 
gen eines Kanus bzw. eines Pad- 
delbootes dient: das Paddel ins 
Wasser tauchen. Syn.: Ruder. 

Pad|dellboot ['padlbo:t], das; 
-[e]s, -e: 
kleineres Boot mit einem oder 
mehreren Sitzen, das mit dem 
Paddel fortbewegt wird: mit dem 
Paddelboot fahren. 

pad|deln ['padIn]: 
a) (itr.; hat/ist) Paddelboot fah- 
ren: ich padd[e]le gern. Syn.: 
rudern. b) (itr.; ist) sich mit 
einem Paddelboot fortbewegen, 
an einen bestimmten Ort bege- 
ben: mit dem Kajak zur Insel, 
über den See paddeln. Syn.: 
rudern. 

paflfen ['pafn]: 
a) (tr.; hat) rauchen, indem man 
den Rauch einzieht und kräftig, 
stoßweise wieder ausbläst: er 
paffte eine dicke Zigarre. Syn.: 
schmauchen. b) (itr.; hat) (ugs.) 
rauchen: früher hat sie viel 
gepafft. Syn.: qualmen (ugs., 
meist abwertend). 

Palket [pa’ke:t], das; -[e]s, -e: 
1. fest verpackte, meist größere 
Postsendung: ein Paket an die 
Tochter schicken. Syn.: Päck- 
chen, Packerl (österr.), Sendung. 
Zus.: Eilpaket, Schnellpaket. 
2. [verschnürter] mit Papier o.Ä. 
umhüllter Packen von etwas: ein 
Paket Bücher. Syn.: "Pack, 
Packen, Packung. Zus.: Bücher- 
paket, Wäschepaket. 
3. (bes. Wirtsch., Politik, Jargon) 
größere Gesamtheit von Dingen, 
Teilen, Vorschlägen, Maßnahmen 
o. Ä. in fester Zusammenstellung: 
ein Paket an Maßnahmen; für 
unsere Stammkunden haben 
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wir ein besonders attraktives 
Paket geschnürt. Zus.: Service- 
paket, Softwarepaket. 
Pakt [pakt], der; -[e]s, -e: 
Vertrag, Bündnis [über gegensei- 
tige politische oder militärische 
Unterstützung]: einen Pakt 
schließen. Syn.: Abkommen, 
Allianz, "Bund, Übereinkunft, 
Vereinbarung. Zus.: Beistands- 
pakt, Nichtangriffspakt, Vertei- 
digungspakt. 
pakltie|ren [pak'ti:ron] (itr.; hat) 
(oft abwertend): 
mit jmdm. gemeinsame Sache 
machen: mit dem Feind paktie- 
ren. Syn.: unter einer Decke ste- 
cken (ugs.), sich verbünden, sich 
zusammentun. 
Pallast [palast], der; -[e]s, Paläste 
palesta]: 
schlossähnliches, prunkvolles 
Gebäude: der Palast der Köni- 
gin. Syn.: Schloss. Zus.: Dogen- 
palast, Kaiserpalast. 
Pallalt|schin|ke [pala'tfıyko], die; 
-, -n (österr.): u 
Pfannkuchen (1): als Nachspeise 
gab es Palatschinken mit Maril- 
enmarmelade. 
Pallalver [pa’la:ve], das; -s, - (ugs. 
abwertend): 
langes, endloses Reden, Schwät- 
zen, Verhandeln [über Unwichti- 
ges]: trotz des langen Palavers 
am man zu keinem Ergebnis. 
Syn.: Blabla (ugs. abwertend), 
Gerede. 
pallalvern [pa’la:ven] (itr.; hat) 
ugs. abwertend): 
sich lange in wortreichem, meist 
überflüssigem Gerede ergehen; 
lange, oft fruchtlose Verhandlun- 
gen führen: die Frauen palaver- 
en im Treppenhaus. Syn.: 
reden, schwatzen, schwätzen 
bes. südd.), sich unterhalten. 
let|te [pa'letə], die; -, -n: 
1. [ovale] Platte, Scheibe mit 
einem Loch für den Daumen, die 
der Maler auf die Hand nimmt, 
um darauf die Farben zu 
mischen: Farben auf der Palette 
mischen. 
2. (mit Attribut) reiche, vielfäl- 
tige Auswahl: du hast eine 
ganze, breite Palette von Mög- 
lichkeiten; einige Beispiele aus 
der Palette unseres Angebots. 
Syn.: Auswahl, Fülle, Reich- 
tum, Vielfalt. Zus.: Angebots- 
palette. 
3. flacher Untersatz aus Holz 
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oder Metall für das Transportie- 
ren und Stapeln von Gütern mit 
dem Gabelstapler: auf dem Hof 
standen leere Wasserkästen auf 
Paletten. 

Pallme ['palm>], die; -, -n 
(in Tropen und Subtropen behei- 
mateter) hochwüchsiger Baum 
mit großen gefiederten oder 
handförmig gefächerten Blät- 
tern: ein mit Palmen bewachse- 
ner Strand. 

Pam|phlet [pam 'fle:t], das; -[e]s, -e 
(bildungsspr. abwertend): 
[politische] Schrift, in der jmd., 
etwas in scharfer Polemik, häufig 
nicht sehr sachlich, angegriffen 
oder geschmäht wird: ein Pam- 
phlet gegen jmdn. schreiben. 

pam|pig ['pampig] (Adj.): 

1. (landsch.) von dickflüssiger, 
fast fester Beschaffenheit: der 
Brei ist pampig. 

2. (ugs. abwertend) in grober 
Weise frech, mürrisch: eine pam- 
pige Antwort bekommen; der 
Kellner wurde richtig pampig. 
Syn.: patzig, unwirsch. 

pan-, Pan- [pan] (Präfix): 
bezeichnet die weitgehende 
oder vollständige Erfassung 
eines Bereichs, einer Region; 
ganz, völlig, gesamt: panafrika- 
nisch (alle afrikanischen Staaten 
und Völker betreffend, zu ihnen 
gehörend); Panamerikanismus; 
panarabisch; Pandemie; Panhel- 
lenismus. 

palnie|ren [pa'ni:rən] (tr.; hat): 
besonders Fleisch vor dem Bra- 
ten in eine Mischung aus Ei und 
Mehl oder Semmelbrösel tauchen 
(woraus beim Braten eine feste 
Kruste entsteht): ein paniertes 
Schnitzel. 

Pajnik ['pa:nık], die; -: 
durch eine plötzliche echte oder 
vermeintliche Gefahr hervorgeru- 
fene, übermächtige Angst, die zu 
unüberlegten Reaktionen führt: 
unter den Passagieren brach 
eine Panik aus; sie geriet in 
Panik; von Panik ergriffen wer- 
den. 

palnisch ['pa:nıf] (Adj.): 
panikartig, in Entsetzen und 
Furcht: in panischer Angst aus 
dem brennenden Haus rennen; 
panisch reagieren. 

Panne ['pana], die; -, -n: 

1. (besonders bei Fahrzeugen 
während der Fahrt) plötzlich auf- 
tretender Schaden oder techni- 
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sche Störung, die ein Weiterfah- 
ren vorübergehend unmöglich 
macht: ich, der Wagen hatte 
unterwegs eine Panne. Syn.: 
Störung, Zus.: Reifenpanne. 
2. peinlicher, durch Ungeschick- 
lichkeit, Unüberlegtheit o. Ä. ver- 
ursachter Vorfall (beim Ablauf 
von etwas): bei dem Empfang 
des Staatsgastes hatte es einige 
Pannen gegeben. Syn.: Malheur 
(ugs.), Missgeschick, Unglück. 

Palnojralma [pano'ra:ma], das; -s, 
Panoramen [pano’ra:man]: 
Rundblick, Ausblick von einem 
erhöhten Punkt aus in die Weite, 
über die Landschaft: sie genos- 
sen von der Terrasse aus das 
herrliche Panorama der Berg- 
kette. Syn.: Aussicht, Blick, 
Fernsicht, Sicht. Zus.: Alpenpa- 
norama. 

pan|schen ['panfn], pant|schen 
[pantfn] <tr.; hat) (ugs.): 
mit Wasser verdünnen: Wein 
panlt]schen; gepan[t]schte 
Milch; (auch itr.) der Wirt hat 
gepanlt]scht. Syn.: strecken, 
verdünnen. 

Panitoflfel [pan'tofl], der; -s, -n: 
flacher Hausschuh: in Pantoffeln 
herumlaufen. Syn.: Latschen. 
Zus.: Filzpantoffel, Holzpantof- 
fel. 

'Pan|tolmilme [panto'mi:ma], die; 
==: 

Darstellung einer Szene, Hand- 
lung nur mit Gebärden, Mienen- 
spiel u. Tanz: eine Pantomime 
einstudieren. 

?Pan|to|miļme [panto'mi:mə], der; 
-n, -n, Panlto|milmin [panto- 
'mi:mın], die; -, -nen: 

Person, die eine "Pantomime dar- 
stellt: das Publikum folgte 
gebannt der Vorführung des 
Pantomimen. 

pant|schen ['pant fn]: t panschen. 

Panzer ['pantse], der; -s, -: 
1. (früher) Ritterrüstung; feste, 
meist metallene Kleidung als 
Schutz vor Verletzungen im 
Kampf oder im Turnier: der Rit- 
ter trug einen schweren Panzer. 
2. harte, äußere Schutzhülle 
(besonders bei bestimmten Tie- 
ren): der Panzer der Schildkröte. 
Zus.: Chitinpanzer. 
3. gepanzertes, meist mit einem 
Geschütz ausgerüstetes, schwe- 
res militärisches Kettenfahr- 
zeug: sie gingen mit Panzern 
und Maschinengewehren 


gegen die Aufständischen vor. 
Zus.: Kampfpanzer, Schützen- 
panzer. 

Paļpa ['papa], geh. veraltend 
[pa'pa:], der; -s, -s (fam.): 

Vater: Papa, darf ich ein Eis 
haben? 

Palpalgei [papa'gai], der; -s, -en: 
in den Tropen heimischer, meist 
größerer Vogel mit farbenpräch- 
tigem Gefieder und stark 
gekrümmtem Schnabel, der leicht 
lernt, Stimmen zu imitieren: der 
Papagei konnte »hallo« und 
»danke« sagen. 

Palpier [pa'pi:e], das; -s, -e: 

1. zu einer dünnen, platten 
Schicht gepresstes Material, das 
vorwiegend zum Beschreiben 
oder zum Verpacken dient: ein 
Blatt, Stück Papier; Papier 
schneiden, kleben; etwas in 
Papier einwickeln. Zus.: Brief- 
papier, Butterbrotpapier, 
Geschenkpapier, Kopierpapier, 
Packpapier, Toilettenpapier, 
Umwelt[schutz]papier, Zei- 
tungspapier. 

2.a) amtliches Schriftstück: ein 
Papier erarbeiten, unterzeich- 
nen. Syn.: Dokument, Schrift- 
stück, Unterlagen (Plural). 

b) (Plural) Ausweis: ihre Papiere 
sind in Ordnung; ich habe 
meine Papiere verloren. Syn.: 
Ausweis (Singular), Pass (Singu- 
lar). Zus.: Ausweispapiere. 

Paļpier|korb [pa'pi:xkorp], der; 
-[e]s, Papierkörbe [pa'pi:}- 
kærbə]: 

Behälter für kleinere Abfälle aus 
Papier o. Ä.: wirf doch bitte die 
Schnipsel in den Papierkorb!; 
der Papierkorb steht neben dem 
Schreibtisch. Syn.: Abfalleimer, 
Mülleimer. 

Pap|pe ['papə], die; -, -n: 
dem Papier ähnliches, jedoch 
dickeres, steifes Material, das 
meist als Verpackung verwendet 
wird: wir basteln aus Pappe eine 
Box. Syn.: Karton. Zus.: Dach- 
pappe, Teerpappe, Wellpappe. 

Pap|pel ['papl], die; -, -n: 
hochwüchsiger Laubbaum, des- 
sen Astwerk eine in vertikale 
Richtung strebende, spitz zulau- 
fende Krone bildet: am Ufer 
stand eine Pappel. 

Palprilka ['paprika], der; -s, -[s]: 

1. grüne, rote oder gelbe glän- 
zende Frucht der Paprikapflanze, 
die als Gemüse verwendet wird: 


mit [Reis und] Gehacktem 
gefüllte Paprika. 

2.<ohne Plural) aus Paprika (1) 
hergestelltes [scharfes] Gewürz: 
Gulasch mit Paprika würzen. 

Papst [pa:pst], der; -[e]s, Päpste 
['pe:pstə]: 
in Rom residierendes Oberhaupt 
der katholischen Kirche: die 
Osterbotschaft des Papstes. 
Syn.: Heiliger Vater, Pontifex 
maximus. 

-papst [pa:pst], der; -[e]s, -päpste 
[pe:pstə] (Suffixoid) (scherzh.): 
männliche Person, die als füh- 
rend, richtungweisend anerkannt 
ist, nach der man sich richtet: 
Fitnesspapst; Kunstpapst; Lite- 
raturpapst; Musikpapst; 
Schlankheitspapst. Syn.: -guru. 

päpstllich ['pe:pstlic] (Adj.): 
den Papst, das Amt des Papstes 
betreffend; vom Papst ausgehend: 
ein päpstlicher Erlass. 

palra-, Palra- [para] (Präfix): 

1. das im Basiswort Genannte 
fast, nahezu verkörpernd, ihm 
ähnlich: paramilitärisch (mili- 
tärähnlich, halbmilitärisch). 
2. neben; daneben, in der Umge- 
bung von ... bestehend: Parame- 
dizin; parareligiös; Parapsycho- 
ogie; paravenös (neben der 

Vene). 

ralbel [pa’ra:bl], die; -, -n: 

1. lehrhafte, auf einem Vergleich 

beruhende Dichtung: wir spra- 

chen über die Parabel vom ver- 
orenen Sohn. 

2.(Math.) geometrische Figur in 

Form einer symmetrischen, nach 

oben offenen Kurve: eine Parabel 

onstruieren. 

Palralde [pa'ra:da], die; -, -n: 

Vorbeimarsch militärischer Ein- 

heiten: der Präsident nahm die 

Parade ab. Syn.: Aufmarsch. 

Zus.: Flottenparade, Militärpa- 

rade, Truppenparade. 

raldeilser [para'daize], der; -s, - 

österr.): 

Tomate: Paradeiser ernten. 

Palraldies [para'di:s], das; -es, -e: 

1.<ohne Plural) a) (im Alten Tes- 

tament) Ort oder Zustand der 

Vollkommenheit, der Seligkeit: 

Adam und Eva wurden aus dem 

Paradies vertrieben. Syn.: Gar- 

ten Eden; Land, wo Milch und 

Honig fließt. b) (im Glauben 

bestimmter Religionen) Bereich 

des Jenseits, in dem sich Gott und 
die Engel aufhalten und in den 
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die Seligen nach dem Tod aufge- 
nommen werden; Himmel (2). 
2.a) überaus schöner, fruchtbarer 
Ort: die noch unbekannten 
Paradiese in der Südsee entde- 
cken. Syn.: Schlaraffenland. 
Zus.: Ferienparadies, Inselpara- 
dies. b) (mit Attribut) Gebiet, 
das ideale Gegebenheiten, Vor- 
aussetzungen, Möglichkeiten zur 
Entfaltung bietet: ein Paradies 
für Angler. 
palraldielsisch [para'di:z1f] (Adj.): 
himmlisch (2): wir verbrachten 
den Urlaub in einer paradiesi- 
schen Landschaft; paradiesi- 
sche Zustände für Gauner. Syn. : 
göttlich (oft scherzh.), herrlich 
(emotional), märchenhaft, wun- 
derbar, wundervoll (emotional), 
zauberhaft. 
palraldox [para’doks] (Adj.): 
Widersprüchliches, Unvereinba- 
res in sich enthaltend: paradoxe 
Äußerungen; es ist paradox, 
wenn man bei solcher Umwelt- 
belastung von einem Luftkurort 
spricht. Syn.: unvereinbar, 
widersprechend, widersprüch- 
lich. 
Palralgraf [para'gra:f], der; -en, 
-en, Paragraph: 
(in Gesetzbüchern, wissenschaft- 
lichen Werken u. a.) ein fortlau- 
fend nummerierter kleiner Ab- 
schnitt (Zeichen: $): Paragraf 1 
der Straßenverkehrsordnung. 
Zus.: Abtreibungsparagraf. 
palralllel [para’le:1] (Adj.): 
1. in gleicher Richtung, in glei- 
chem Abstand voneinander ver- 
laufend: parallele Linien zeich- 
nen; die Straße verläuft parallel 
zur Bahn. 
2. gleichzeitig nebeneinander 
bestehend, ablaufend o. Ä.: paral- 
ele Entwicklungen; die Arbei- 
ten an den neuen Grünanlagen 
und am Neubau der Schule lau- 
fen parallel. Syn.: gleichzeitig, 
simultan. 
rallle|le [para'le:lo], die; -, -n: 
Linie, die parallel zu einer ande- 
ren Linie verläuft: Parallelen 
schneiden sich im Unendlichen. 
Syn.: gleichlaufende Linie. 
Palrajsit [para'zi:t], der; -en, -en: 
tierischer oder pflanzlicher 
Schmarotzer: der Bandwurm ist 
ein Parasit. Syn.: Schmarotzer. 
Zus.: Darmparasit. 
palrat [pa'ra:t] (Adj.): 
zur Verfügung, griffbereit 


P; 


v 


Papst - Parkett 


habend: das Geld nicht parat 
haben; die Werkzeuge liegen 
parat. Syn.: griffbereit. 

Par|füm [par'fy:m|], das; -s, -e 
und -s: 
alkoholische Flüssigkeit, in der 
Duftstoffe gelöst sind (als Kosme- 
tikartikel): ein Parfüm benut- 
zen; nach einem teuren Parfüm 
riechen; sich mit Parfüm 
besprühen. Zus.: Herrenparfüm. 

Par|fülmelrie [parfymə'ri:], die; -, 
Parfümerien [parfym>'ri:an]: 
Geschäft, in dem Parfüme und 
kosmetische Artikel verkauft wer- 
den: sie ließ sich in der Parfü- 
merie von einer Verkäuferin 
beraten. Syn.: Drogerie. 

par|fülmielren [parfy'mi:ron] (tr.; 
hat): 
mit Parfüm besprengen, betup- 
fen: du hast dich zu stark parfü- 
miert; sie parfümierte ihr 
Taschentuch. 

"palrielren [pa'ri:rən] (tr.; hat): 
(einen Schlag, Stoß) abwehren: er 
hat die Schläge [des Gegners] 
gut pariert. Syn.: abschlagen, 
sich wehren gegen, zurück- 
schlagen. 

?palrielren [pa’ri:ron] (itr.; hat): 
ohne Widerspruch gehorchen: du 
hast zu parieren; sie parierten 
ihr aufs Wort. Syn.: folgen, sich 
fügen, hören auf, spuren (ugs.). 

Park [park], der; -s, -s: 
große, künstlich angelegte, von 
Spazierwegen durchzogene 
[öffentliche] Grünfläche mit Bäu- 
men, Sträuchern, Rabatten u.Ä.: 
im Park spazieren gehen. Syn.: 
Anlage. Zus.: Schlosspark, 
Stadtpark, Waldpark, Wildpark. 

Parka ['parka], der; -s, -s und die; 
-, -S: 
knielanger Anorak mit Kapuze: 
für den Winter kaufe ich mir 
einen Parka. Syn.: Anorak, 
Jacke. 

par|ken ['parkn] (tr.; hat): 
ein Kraftfahrzeug vorübergehend 
abstellen: den Wagen vor dem 
Laden parken; (auch itr.) am 
Straßenrand, unter einer 
Laterne parken. 

Par|kett [par'ket], das; -[e]s, -e 
und -s: 

1. Fußboden aus schmalen, kur- 
zen Brettern, die in einer 
bestimmten Ordnung verlegt 
sind: Parkett legen, Parkett ver- 
legen. 

2. (im Theater, Kino) zu ebener 
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Parkhaus - Partnerin 


Erde liegender [vorderer] Teil 
eines Zuschauerraumes: ein 
Platz im Parkett. 

Park|haus ['parkhaus], das; -es, 
Parkhäuser ['parkhayze]: 
meist mehrstöckiges Gebäude, in 
dem Autos geparkt werden kön- 
nen: mit dem Auto ins Parkhaus 
fahren. 

Parklplatz ['parkplats], der; -es, 
Parkplätze ['parkpletsa]: 
a) Platz, auf dem ein Fahrzeug 
geparkt werden kann: an Sams- 
tagen findet man hier kaum 
einen Parkplatz; einen Park- 
platz suchen. b) für das Parken 
von Autos vorgesehene Fläche 
mit markierten einzelnen Stell- 
plätzen: ein bewachter Park- 
platz neben dem Einkaufszen- 
trum. 

Park|scheilbe ['parkfaiba], die; 
=D: 
mit einer drehbaren Scheibe ver- 
sehene Pappkarte, auf der die 
Uhrzeit eingestellt wird, zu der 
das Auto auf einem Parkplatz 
abgestellt wurde (bei Parkplätzen 
mit begrenzter Parkdauer): die 
Parkscheibe soll gut sichtbar 
hinter der Windschutzscheibe 
angebracht werden. 

Park|schein ['parkfain], der; 
-[e]s, -e: 
für gebührenpflichtige Parkplätze 
oder in Parkhäusern ausgegebe- 
ner Schein, auf dem der Beginn 
oder das Ende der Parkzeit ver- 
merkt ist: ich muss noch am 
Automaten einen Parkschein 
ziehen. 

Parkluhr ['parklu:x], die; -, -en: 
auf einer Metallstange ange- 
brachter kleiner Automat, der 
nach Einwurf einer Münze 
anzeigt, wie lange man an dieser 
Stelle parken darf: meine Park- 
uhr läuft gleich ab. 

Par|lalment [parla'ment], das; 
-[e]s, -e: 
a) gewählte Vertretung des Volkes 
mit beratender und gesetzgeben- 
der Funktion: das Parlament 
auflösen, [neu] wählen; das Par- 
lament hat das Gesetz beschlos- 
sen; das Parlament tritt zusam- 
men. Zus.: Europaparlament, 
Landesparlament, Stadtparla- 
ment. b) Parlamentsgebäude: 
eine Demonstration vor dem 
Parlament. 

Par|lalmenitajriler [parlamen- 
'ta:rie], der; -s, -, Parllalmenitajri- 
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elrin [parlamen'ta:riarın], die; -, 
-nen: 
Abgeordneter, Abgeordnete eines 
Parlaments: einzelne Parlamen- 
tarier stimmten gegen das 
Gesetz. Syn.: Vertreter, Vertre- 
terin des Volkes. 

par|lajmen|tajrisch [parlamen- 
'ta:rıf] (Adj.): 
das Parlament betreffend, von 
ihm ausgehend: eine parlamen- 
tarische Demokratie; etwas par- 
lamentarisch untersuchen. 

Palro|die [paro'di:], die; -, Paro- 
dien [paro’'di:an]: 
komische oder satirische Nach- 
ahmung oder Umbildung: eine 
Parodie auf Goethe, auf Goethes 
»Werther«; eine witzige Parodie 
der »Tagesschau«; eine gelun- 
gene Parodie der beliebten/auf 
die beliebte Politikerin. Syn.: 
Persiflage. 

pajro|die|ren [paro’di:ran] (tr.; 
hat): 
in einer Parodie nachahmen: ein 
Werk, jmds. Sprechweise paro- 
dieren; diese Sendung ist häufig 
parodiert worden. Syn.: persi- 
flieren (bildungsspr.). 

Palrolle [pa'ro:lə], die; -, -n: 
1. in einem Satz oder Spruch ein- 
prägsam formulierte [politische] 
Überzeugung: kämpferische 
Parolen; sie trugen Parolen auf 
Spruchbändern vor sich her. 
Syn.: Schlagwort. Zus.: Durch- 
halteparole, Hetzparole. 
2. Kennwort: eine Parole ausge- 
ben, nennen. Syn.: Losung, 
Stichwort. 

Parltei [par'tai], die; -, -en: 
1. politische Organisation mit 
einem bestimmten Programm, in 
der sich Menschen mit der glei- 
chen politischen Überzeugung 
zusammengeschlossen haben: 
eine bestimmte Partei wählen; 
in eine Partei eintreten; [nicht] 
in einer Partei sein. Zus.: Oppo- 
sitionspartei, Regierungspartei, 
Volkspartei. 
2. einer der [beiden] Gegner in 
einem Rechtsstreit: die streiten- 
den Parteien. Zus.: Prozesspar- 
tei. 
3.Mieter[in] einer bestimmten 
Wohnung in einem Mietshaus: in 
dem Haus wohnen 10 Parteien. 
Syn.: Mieter, Mieterin. 

parlteilisch [par'taiı[] <Adj.): 
(in einem Streitfall o. Ä.) nicht 
neutral, nicht objektiv; der einen 


oder anderen Gruppe zugeneigt: 
eine parteiische Haltung; der 
Schiedsrichter war sehr partei- 
isch. Syn.: befangen (bes. 
Rechtsspr.), einseitig, subjektiv, 
tendenziös (abwertend), vorein- 
genommen. 

Parlterre [par'ter], das; -s, -s: 
zu ebener Erde liegendes 
Geschoss eines Wohnhauses: wir 
wohnen im Parterre. Syn.: Erd- 
geschoss. 

Parltie [par'ti:], die; -, Partien 
[par'ti:an]: 

1. Abschnitt, Ausschnitt, Teil 
eines größeren Ganzen: die 
untere Partie des Gesichts; die 
schönsten Partien der Land- 
schaft fotografieren; die Erzäh- 
lung zerfällt in drei Partien. 
Syn.: Passage, Stück, Teil. Zus. : 
Mundpartie, Rückenpartie. 

2. einzelne Runde (bei bestimm- 
ten Spielen); Durchgang: wir 
spielen eine Partie Billard, 
Schach; eine Partie gewinnen. 
Zus.: Schachpartie, Skatpartie. 
3. Rolle (in gesungenen Werken): 
sie singt die Partie der Aida; für 
diese Partie ist er nicht geeig- 
net. Zus.: Gesangspartie, Solo- 
partie, Sopranpartie. 

Parltilsan [parti'za:n], der; -s und 
-en, -en, Parltilsajnin [parti- 
'za:nın], die; -,-nen: 

Person, die nicht als regulärer 
Soldat, sondern als Angehörigel[r] 
bewaffneter, aus dem Hinterhalt 
operierender Gruppen gegen den 
in ihr Land eingedrungenen 
Feind kämpft: während des Krie- 
ges kämpfte sie als Partisanin; 
das Gebiet wimmelt von Parti- 
sanen. 

Part|ner ['partne], der; -s, -, Part- 
nelrin ['partnarın], die; -, -nen: 
1. Person, die mit einer anderen 
etwas gemeinsam unternimmt 
oder die an etwas beteiligt ist: die 
Partner des Vertrages; sie will 
sich für ihr Geschäft eine neue 
Partnerin suchen. Zus.: 
Geschäftspartner, Geschäfts- 
partnerin, Tanzpartner, Tanz- 
partnerin, Tennispartner, Ten- 
nispartnerin. 

2. Person, die mit einer anderen 
Person (in einer Ehe oder dieser 
ähnlichen Verbindung) zusam- 
menlebt: er brachte seine Part- 
nerin mit auf den Empfang; sie 
hat ihren Partner verloren. Syn.: 
Freund, Freundin, Lebensge- 


fährte (geh.), Lebensgefährtin 
(geh.). Zus.: Ehepartner, Ehe- 
partnerin, Lebensabschnitts- 
partner (ugs., oft scherzh.), 
Lebensabschnittspartnerin 
(ugs., oft scherzh.), Lebenspart- 
ner, Lebenspartnerin. 
Part|ner|schaft ['partne/aft], die; -, 
en: 
1. Verhältnis von Partnern (1) (in 
Bezug auf eine gemeinsame 
Unternehmung o. Ä.): eine strate- 
gische, enge, transatlantische, 
deutsch-französische Partner- 
schaft; eine Partnerschaft einge- 
hen, besiegeln, vereinbaren; die 
Partnerschaft mit Russland; 
eine verantwortungsvolle Part- 
nerschaft zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer; die Partner- 
schaft zwischen Unternehmen 
fördern. 
2. Verhältnis der Partner (2) zuei- 
nander: wenn es in der Partner- 
schaft Probleme gibt; in einer 
glücklichen Partnerschaft leben. 
Parlty ['pa:gti], die; -, -s: 
zwangloses privates Fest [mit 
Musik und Tanz]: eine Party ver- 
anstalten; auf eine/zu einer 
Party eingeladen sein; auf eine / 
zu einer Party gehen. Syn.: 
Feier, Fete (ugs.). Zus.: Cocktail- 
party, Faschingsparty, Garten- 
party, Geburtstagsparty, Grill- 
party, Silvesterparty. 
Pass [pas], der; -es, Pässe ['pesa]: 
1. amtlicher Ausweis zur Legiti- 
mation einer Person (bei Reisen 
ins Ausland): der Pass ist abge- 
aufen, ist gefälscht; an der 
Grenze mussten wir unsere 
Pässe vorzeigen. Syn.: Ausweis, 
Papiere (Plural). Zus.: Diploma- 
enpass, Reisepass. 
2. niedrigste Stelle eines größeren 
Gebirges, die als Übergang 
benutzt wird: die meisten Pässe 
der Alpen sind verschneit. Zus.: 
Alpenpass, Gebirgspass. 
3. [genaues] Weiterleiten, Zuspie- 
len des Balles an einen Spieler, 
eine Spielerin der eigenen Mann- 
schaft (besonders im Fußball): 
seine Pässe sind sehr genau. 
Syn.: Abgabe, Vorlage. Zus.: 
Flachpass, Querpass, Steilpass. 
paslsalbel [pa'sa:bl] (Adj.): 
bestimmten Ansprüchen einiger- 
maßen gerecht werdend; 
annehmbar: eine passable 
Unterkunft; passables Essen; sie 
sah ganz passabel aus. Syn. : 


akzeptabel, erträglich (ugs.), 
leidlich, manierlich (ugs.), 
zufriedenstellend. 

Pasisalge [pa'sa:3ə], die; -, -n 
1. Reise mit Schiff oder Flugzeug 
(besonders über das Meer): sie 
musste sich erst das Geld für 
die Passage nach Amerika ver- 
dienen. Zus.: Schiffspassage. 
2. (zwei Straßen verbindender) 
überdachter Durchgang (häufig 
als Ladenstraße): Schaufenster 
in der Passage ansehen. Syn.: 
Durchgang, Zus.: Einkaufspas- 
sage. 
3. fortlaufender, zusammenhän- 
gender Teil einer Rede oder eines 
Textes: eine Passage abschrei- 
ben; größere Passagen aus dem 
»Faust« zitieren. Syn.: Absatz, 
Abschnitt, Ausschnitt, Auszug, 


Partie, Stück. Zus.: Textpassage. 


Pas|salgier [pasa'zi:e], der; -s, -e, 
Pas|salgiejrin [pasa'zi:rın], die; -, 
-nen: 

Person, die sich auf einer Reise 
(besonders mit Flugzeug oder 
Schiff) befindet. Syn.: Reisende, 
Reisender. Zus.: Flugpassagier, 
Flugpassagierin, Schiffspassa- 
gier, Schiffspassagierin. 

Pas|sant [pa'sant], der; -en, -en, 
Pas|sanltin [pa'santın], die; -, 
-nen: 

Person, die zufällig (an einer 
bestimmten Stelle, zu einem 
bestimmten Zeitpunkt) auf der 
Straße vorübergeht: bei der 
Explosion des Sprengkörpers 
wurden mehrere Passanten ver- 
letzt; der Ausbrecher nahm eine 
Passantin als Geisel. Syn.: Fuß- 
gänger, Fußgängerin. 

paslsen ['pasn] (itr.; hat): 

1.a) (von Kleidung o. Ä.) jmds. 
Figur entsprechen, nicht zu eng, 
zu weit, zu groß oder zu klein 

o. Ä. sein: der Rock passt dir 
nicht, passt wie angegossen; 
seit sie abgenommen hat, passt 
ihr nichts mehr. Syn.: sitzen. 

b) mit jmdm., etwas zusammen- 
stimmen, sodass eine harmoni- 
sche Gesamtwirkung o. Ä. 
zustande kommt: die Farbe passt 
nicht zu dir; die Schuhe passen 
gut zu diesem Kleid; diese 
Freunde passen nicht zu ihr, zu 
uns; (häufig im 1. Partizip) bei 
passender Gelegenheit; die pas- 
senden Worte finden. Syn.: sich 
eignen, harmonieren. 

2. (meist verneint) jmdm. ange- 


Partnerschaft - Passivität 


nehm, sympathisch o.Ä. sein: 
dein Benehmen, der Termin 
passt mir nicht; es passt mir 
nicht, dass du mir nichts gesagt 
hast. Syn.: gefallen, zusagen. 
3. eingestehen, etwas nicht zu 
wissen: bei dieser Frage muss 
ich leider passen. 
4. (Ballspiele, bes. Fußball) (den 
Ball) einem Spieler der eigenen 
Mannschaft gezielt zuspielen: 
den Ball zum Torwart passen. 

paslsie|ren [pa ’si:ron]: 
1.(tr.; hat) ein bestimmtes Gebiet 
durchqueren, durchfahren, an 
einer bestimmten Stelle vorbeige- 
hen, -fahren: die Grenze, eine 
Kreuzung passieren; (auch itr.) 
wir durften passieren. Syn.: 
"durchfahren durch, fahren 
durch, gehen durch, laufen 
durch, überfahren, überqueren, 
überschreiten, vorbeifahren an. 
2. (itr.; ist) (von Unangenehmem, 
Unbeabsichtigtem o.Ä.) sich 
ereignen: was ist passiert?; mir 
ist etwas Seltsames passiert; 
hoffentlich ist dir nichts pas- 
siert. Syn.: begegnen (geh.), ein- 
treten, geschehen, sich vollzie- 
hen, vorfallen, sich zutragen. 
3. (weiche Nahrungsmittel) durch 
ein Sieb o. Ä. pressen und so zu 
einer Art breiigen Masse verar- 
beiten: die Tomaten häuten und 
passieren. 

paslsiv ['pasi:f] (Adj.): 
a) untätig bleibend; ohne Initia- 
tive: ich habe mich bei der Aus- 
einandersetzung passiv verhal- 
ten. Syn.: abwartend, reserviert, 
untätig, zurückhaltend. b) als 
Mitglied einer Vereinigung, einer 
Sportgemeinschaft nicht aktiv 
teilnehmend an dem, was diese 
Vereinigung gestaltet, durch- 
führt, /Ggs. aktiv/: ein passives 
Mitglied des Vereins. 

Pasisiv ['pasi:f], das; -s (Sprach- 
wiss.): 
Verhaltensrichtung des Verbs, die 
von der im Satzgegenstand 
genannten Person od. Sache her 
gesehen wird, die von einer 
Handlung betroffen wird; Leide- 
form (z.B. der Hund wird [von 
Fritz] geschlagen) /Ggs. Aktiv/: 
das Verb steht im Passiv. 

Pasjsilviltät [pasivi'te:t], die; -: 
das Passivsein, passives Verhal- 
ten: aus der politischen Passivi- 
tät heraustreten. Syn.: Lethar- 


gie. 
705 


Pass 


Pass 


Passwort - Pazifismus 


Pass|wort ['pasvort], das; -[e]s, 
Passwörter ['pasvoerte] (EDV): 
nur einer bestimmten Person 
bekannte, aus Buchstaben, Zif- 
fern oder Sonderzeichen beste- 
hende Zeichenkette, die am Com- 
puter einzugeben ist, um ein Pro- 
gramm zu öffnen: zum Aufrufen 
des Programms geben Sie bitte 
Ihren Benutzernamen und Ihr 
Passwort ein. 

Pasite [pasta], die; -, -n: 
[salbenähnliche] weiche Masse, 
die sich streichen, verstreichen 
lässt: eine Paste aus Tomaten 
und Kapern; die Paste auf die 
Haut auftragen. Syn.: Creme, 
Salbe. Zus.: Sardellenpaste. 

Pasltor ['pasto:e], der; -s, Pastoren 
[pas'to:ran] (landsch.): 

a) evangelischer Pfarrer. Syn.: 
Geistliche, Geistlicher, Pfaffe 
(abwertend). b) katholischer 
Pfarrer. Syn.: Geistlicher, Pfaffe 
(abwertend), Priester. 

Pasltolrin [pas'to:rın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Pastor. 

Palte ['pa:t>], der; -n, -n: 
männliche Person, die bei der 
Taufe eines Kindes anwesend ist 
und die die Verpflichtung hat, 
sich (neben den Eltern) um die 
christliche Erziehung des Kindes 
zu kümmern: ich bin Sophies 
Pate. Zus.: Taufpate. 

paltent [pa'tent] (Adj.) (ugs.): 
bewundernswert tüchtig, prak- 
tisch, klug (in der Meisterung sei- 
ner Aufgaben oder des Alltags): 
ein patenter Kerl; sie ist sehr 
patent. Syn.: lebenstüchtig, mit 
beiden Beinen im Leben ste- 
hend, tüchtig. 

Paltent [pa'tent], das; -[e]s, -e: 
[Urkunde über die] amtliche 
Berechtigung, eine Erfindung 
allein zu verwerten: eine Erfin- 
dung als Patent anmelden; das 
Patent erteilen; auf etwas ein 
Patent haben. 

paltheltisch [pa'te:tif] (Adj.): 
übertrieben feierlich, allzu 
gefühlvoll: eine pathetische 
Sprechweise; die Rede empfand 
ich als pathetisch; pathetisch 
schreiben. Syn.: hochtrabend 
(emotional), schwülstig. 

Paltilent [pa'tsient], der; -en, -en, 
Paltilenltin [pa'tsientin], die; -, 
-nen: 

Person, die ärztlich behandelt 
wird: sie ist Patientin von 
Dr. Schmidt; Dr. Schmidt hat 
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viele Patienten. Syn.: Kranke, 
Kranker. Zus.: Krebspatient, 
Krebspatientin. 

Paltin ['pa:tın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Pate. 

Paltrilot [patri'o:t], der; -en, -en, 
Paltriloltin, die; -, -nen: 
Person, die eine patriotische Hal- 
tung, Gesinnung hat: sie ist eine 
glühende Patriotin; die Patrio- 
ten starben für ihr Vaterland. 

paltriloltisch [patri'o:tif] <Adj.): 
von der Liebe zum Vaterland, 
dem Land, in dem man sich ver- 
wurzelt fühlt, bestimmt: sie hatte 
eine patriotische Gesinnung, 
war patriotisch gesinnt. Syn.: 
national. 

Paltro|ne [pa'tro:nə], die; -, -n: 
1. aus einer Metallhülse mit 
Sprengstoff und Geschoss beste- 
hende Munition (für Gewehr, Pis- 
tole o. Ä.): eine Patrone in den 
Lauf des Gewehres schieben. 
Syn.: Kugel. Zus.: Gaspatrone, 
Gewehrpatrone. 
2.lichtundurchlässige Hülse für 
Filme: die Patrone ist leer. 
3. Behälter aus Kunststoff für 
Tinte, Tusche, Toner o. Ä., der in 
einen Füller, ein Kopiergerät o.Ä. 
eingelegt wird: er braucht eine 
neue Patrone für seinen Füller; 
die Patrone am Kopierer aus- 
wechseln. 

Paltrouillle [pa'truljo], die; -, -n: 
1. Gruppe von Personen (beson- 
ders Soldaten), die etwas 
bewacht oder erkundet: nach den 
Vermissten wurde eine 
Patrouille ausgesandt. Syn.: 
Streife. Zus.: Grenzpatrouille, 
Polizeipatrouille. 
2. Rundgang, auf dem etwas 
bewacht oder erkundet wird: 
[auf] Patrouille gehen; die 
Patrouille beenden. Syn.: 
Streife. 

paltrouilllielren [patrol'ji:rən] (itr.; 
hat/ist): 
(als Posten oder Wache) in der 
Nähe eines zu bewachenden 
Objektes auf und ab gehen: vor 
der Küste haben/sind Kriegs- 
schiffe patrouilliert; die Solda- 
ten haben/sind einige Stunden 
patrouilliert. Syn.: auf 
Patrouille gehen, Patrouille 
gehen, Wache gehen. 

patlzig ['patsıc] (Adj.): 
mit einer Mischung aus Grobheit, 
Schärfe und Frechheit auf eine 
Äußerung, Handlung o.Ä. eines 


anderen reagierend: eine patzige 
Antwort geben; er war sehr pat- 
zig. Syn.: frech, pampig (ugs. 
abwertend), schnoddrig (ugs. 
abwertend), unwirsch. 

Paulke ['pauk>], die; -, -n 
Schlaginstrument mit kesselähn- 
lichem Resonanzkörper u. einer 
meist aus gegerbtem Kalbfell 
bestehenden Membran: die 
Pauke schlagen; * auf die Pauke 
hauen (ugs.): 1) ausgelassen fei- 
ern: an deinem Geburtstag kön- 
nen wir mal richtig auf die 
Pauke hauen. 2) angeberisch auf- 
treten: gestern hat er in der 
Besprechung mal wieder richtig 
auf die Pauke gehauen. 

paulken ['paukn]: 

1. (tr.; hat) (ugs.) intensiv lernen: 
sie paukt Mathe, Vokabeln; er 
paukt für die nächste Englisch- 
arbeit. Syn.: büffeln (ugs.). 
2. (itr.; hat) die Pauke schlagen: 
sie paukt im Sinfonieorchester. 
paulschal [pau’fa:1] (Adj.): 
1. nicht aufgegliedert nach Ein- 
zelheiten (bei der Berechnung 
o. Ä. von etwas): eine pauschale 
Summe zahlen; etwas pauschal 
berechnen. Syn.: gesamt, kom- 
plett. 
2. (in Bezug auf ein Urteil o.Ä.) 
sehr allgemein, nicht differen- 
ziert: ein sehr pauschales Urteil, 
das der Sache nicht gerecht 
wird. 

Paulse ['pauzə], die; -, -n: 
kürzere Unterbrechung einer 
Tätigkeit [die der Erholung o.Ä. 
dienen soll]: eine Pause einlegen, 
machen. Zus.: Denkpause, 
Frühstückspause, Ruhepause, 
Verschnaufpause. 

paulsielren [pau'zi:ran] (itr.; hat): 
eine [längere] Pause einlegen: 
wenn sie eine Arbeit fertigge- 
stellt hat, pausiert sie eine 
Weile. Syn.: aussetzen, unter- 
brechen. 

Palvilllon ['pavıljö], der; -s, -s: 

1. kleiner runder oder viereckiger, 
offener Bau (in einem Park). 
Syn.: Laube. Zus.: Konzertpavil- 
lon, Musikpavillon. 

2. [aus einem Raum bestehender] 
Einzelbau auf einem Ausstel- 
lungsgelände: der amerikanische 
Pavillon ist der größte auf der 
Messe. Zus.: Messepavillon, 
Verkaufspavillon. 

Palzilfisimus [patsi'fismos], der; -: 
weltanschauliche Strömung, die 


den Krieg als Mittel der Ausei- 
nandersetzung zwischen Staaten 
ablehnt. 

Palzilfist [patsi'fist], der; -en, -en, 
Palzilfis|tin [patsi'fistin], die; -, 
-nen: 

Anhänger bzw. Anhängerin des 
Pazifismus: sie ist eine über- 
zeugte Pazifistin. 

PC [pe:'tse:], der; -[s], -s, selten -: 
Personal Computer: in fast 
jedem Büro steht ein PC. 

Pech [peç], das; -s: 
unglückliche Fügung, die jmds. 
Pläne, Vorhaben durchkreuzt 
/Ggs. Glück/: er hat viel Pech 
gehabt; vom Pech verfolgt sein. 
Syn.: Unglück. 

Peldal [pe'da:l], das; -s, -e: 

1. (besonders im Auto) Hebel, der 
mit dem Fuß bedient wird: auf 
das Pedal treten. Zus.: Bremspe- 
dal, Gaspedal, Kupplungspedal. 
2. Tretkurbel am Fahrrad: in die 
Pedale treten (schnell fahren). 
3. (bei verschiedenen Musikin- 
strumenten wie Klavier, Harfe 
u.a.) Fußhebel, durch den der 
Klang der Töne beeinflusst wer- 
den kann: mit Pedal spielen. 
dant [pe'dant], der; -en, -en, Pe- 
dan|tin [pe'dantın], die; -, -nen: 
übertrieben genauer, kleinlicher 

Mensch: er ist ein schrecklicher 

Pedant; dieser Pedantin kann 

man nichts recht machen. 

peldanltisch [pe'dantıf] <Adj.) 
abwertend): 

von kleinlicher, übertriebener 

Genauigkeit: sie ist sehr pedan- 

tisch; eine pedantische Ord- 

nungsliebe. Syn.: "genau, klein- 
ich (abwertend), peinlich 
genau, penibel, pingelig (ugs.). 

Pelgel ['pe:gl], der; -s, -: 

Messlatte bzw. Gerät zum Messen 
des Wasserstandes eines Gewäs- 
sers: der Pegel zeigt sechs Meter 
über »normal«; der Pegel (Pegel- 
stand) ist gestiegen, gefallen. 

Pein [pain], die; - (geh.): 
etwas, was jmdm. großes körper- 
liches oder seelisches Unbehagen 
verschafft, was ihn quält: er 
machte der Familie das Leben 
zur Pein; das kranke Tier wurde 
von seiner Pein erlöst. Syn.: 
Gram (geh.), Kummer, Leid, 
Qual, Schmerz. Zus.: Liebes- 
pein, Todespein. 

peilnilgen ['painıgn] tr.; hat) 
(geh.): 

a) (veraltend) jmdm., einem Tier 
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Schmerzen, Qualen zufügen: sie 
peinigten den Gefangenen den 
ganzen Morgen über. Syn.: mar- 
tern (geh.), misshandeln, piesa- 
cken (ugs.), quälen. b) jmdm. mit 
etwas heftig zusetzen: jmdn. mit 
Fragen peinigen. Syn.: plagen. 
c) (in Bezug auf körperliche 
Schmerzen o. Ä.) jmdn. sehr quä- 
len: heftige Zahnschmerzen, 
Hunger und Durst peinigten sie. 
Syn.: plagen. 

pein|lich ['painlıç] (Adj.): 
1.jmdm., für jmdn. unangenehm, 
ihn in Verlegenheit bringend: 
eine peinliche Frage; das 
Bekanntwerden seines Planes 
war ihm peinlich. Syn.: unange- 
nehm. 
2. a) (in einer Weise, die steril 
bzw. sehr pedantisch wirkt) 
äußerst sorgfältig: hier herrscht 
peinliche Ordnung, Syn.: 
'genau, gründlich, pedantisch 
(abwertend), penibel. b) (intensi- 
vierend bei Adjektiven) sehr, 
äußerst: etwas peinlich genau 
registrieren. Syn.: außerordent- 
lich, äußerst, furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), ganz, höchst, 
sehr, total (ugs.), überaus, ver- 
flucht (ugs.). 

Peitsche ['paitf>], die; -, -n 
aus einem Stock und einem 
daran befestigten Riemen beste- 
hender Gegenstand zum Antrei- 
ben von Tieren: mit der Peitsche 
knallen, schlagen; dem Pferd die 
Peitsche geben (das Pferd mit 
der Peitsche antreiben). Syn.: 
Geißel (früher), Knute. Zus. : 
Reitpeitsche, Riemenpeitsche. 

peit|schen ['paitfn]: 
1. (tr.; hat) mit einer Peitsche 
schlagen: er hat die Hunde 
gepeitscht. Syn.: prügeln. Zus. : 
durchpeitschen, totpeitschen. 
2. (itr.; ist) prasselnd auf etwas 
niedergehen, an etwas schlagen: 
der Regen ist an/auf die Schei- 
ben gepeitscht. Syn.: klatschen, 
prasseln, trommeln. 

Pellle ['pelə], die; -, -n (bes. 
nordd.): 
dünne Schale (von Kartoffeln, 
Obst u. Ä.): die Pelle von der 
Wurst abziehen. Zus.: Kartoffel- 
pelle, Wurstpelle. 

pelllen ['pelon] (tr.; hat) (bes. 
nordd.): 
1. von etwas die Pelle entfernen: 
Kartoffeln pellen. Zus.: abpel- 
len. 


Pazifist - penibel 


2.(+ sich) sich schälen: nach 
dem Sonnenbrand pellt sich 
seine Haut. 

Pelllkarltofjfel ['pelkartafl], die; 
-,-n: 
mit der Schale gekochte Kartof- 
fel: heute Abend gibt es Pellkar- 
toffeln und Heringe. 

Pelz [pelts], der; -es, -e: 

a) dicht behaartes Fell eines Pelz- 
tiers: der dicke Pelz eines Bären. 
b) bearbeitetes Fell von Pelztie- 
ren, das besonders als Beklei- 
dung verwendet wird: ein wei- 
cher, echter Pelz; eine Mütze 
aus Pelz. Zus.: Fuchspelz, 
Zobelpelz. c) Kleidungsstück aus 
Pelz (b): sie trägt einen teuren 
Pelz. 

Pen|del ['pendl], das; -s, -: 

Körper (2), der an einem Punkt 
aufgehängt ist und - verursacht 
durch die Schwerkraft - hin- und 
herschwingt: das Pendel der Uhr 
anstoßen. 

pen|deln ['pendIn]: 

1. (itr.; hat) (in der Luft frei hän- 
gend) hin- und herschwingen: die 
Beine pendeln lassen. Syn.: bau- 
meln (ugs.), schwingen. 

2. (itr.; ist) (besonders zur 
Arbeit) zwischen seinem Wohn- 
ort und dem Ort, an dem man 
arbeitet o. Ä., hin- und herfahren: 
sie ist jahrelang zwischen Leip- 
zig und Dresden gependelt. 
Syn.: fahren. 

Pendller ['pendle], der; -s, -, Pend- 
leļrin ['pendlorın], die; -, -nen: 
Person, die aus beruflichen Grün- 
den regelmäßig zwischen zwei 
Orten hin- und herfährt: dieser 
Zug wird fast nur von Pendlern 
benutzt. Zus.: Berufspendler, 
Berufspendlerin. 

pelneltrant [pene'trant] (Adj.): 

a) (den Geruch oder Geschmack 
von etwas betreffend) in einer als 
unangenehm empfundenen 
Weise durchdringend: ein pene- 
tranter Geruch; etwas schmeckt 
penetrant. Syn.: beißend, bren- 
nend, stechend, streng. b) sehr 
aufdringlich und ohne Distanz: 
er hat ein sehr penetrantes 
Wesen. Syn.: zudringlich. 
pelnilbel [pe'ni:bl] <Adj.): 
genau und sorgfältig (in einer 
bereits als übertrieben empfun- 
denen Weise): er ist in allen Din- 
gen überaus, schrecklich peni- 
bel. Syn.: 'akkurat, gewissen- 
haft, gründlich, kleinlich 
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(abwertend), ordentlich, pedan- 
tisch (abwertend), peinlich, pin- 
gelig (ugs.), säuberlich, sorgsam. 

Penis ['pe:nıs], der; -, -se: 
männliches Geschlechtsorgan: 
den Penis in die Scheide einfüh- 
ren. Syn.: Glied, Schwanz 
(derb). 

pen|nen ['penan] (itr.; hat) (ugs.): 
1.sich im Zustand des Schlafes 
befinden: im Bett liegen und 
pennen; sie pennt noch; sie 
haben im Zelt gepennt. Syn.: 
ein Nickerchen machen (fam.), 
ein Schläfchen machen, schla- 
fen, schlummern (geh.). Zus.: 
durchpennen, weiterpennen. 

2. (in ärgerlicher Weise) bei etwas 
nicht mit der nötigen Wachheit, 
Aufmerksamkeit bei der Sache 
sein: im Unterricht pennen; wir 
haben verloren, weil wir 
gepennt haben. Syn.: abwesend 
sein, ganz in Gedanken sein, 
geistig weggetreten sein (ugs.), 
in Gedanken verloren sein, in 
Gedanken versunken sein, nicht 
bei der Sache sein, schlafen. 

3. koitieren: mit jmdm./mitein- 
ander pennen. Syn.: bumsen 
(salopp), es treiben (ugs.), 
ficken (derb), Geschlechtsver- 
kehr haben, ins Bett gehen 
(ugs.), ins Bett steigen (ugs.), 
intime Beziehungen haben, sich 
lieben, sich paaren, schlafen, 
Sex haben. 

Pen|silon [pä'zio:n], die; -, -en 
1.a) Bezüge für einen Beamten, 
eine Beamtin im Ruhestand: eine 
gute Pension bekommen. Syn.: 
Rente, Ruhegeld. Zus.: Beam- 
tenpension, Lehrerpension, 
Witwenpension. b) (ohne Plural) 
Ruhestand eines Beamten, einer 
Beamtin: sie geht in Pension, ist 
seit einiger Zeit in Pension. 
Syn.: Ruhestand. 

2.a) kleineres, einfacheres Haus, 
das Gäste aufnimmt und verkös- 
tigt: wir wohnten in der »Pen- 
sion Klaus Balzer«. Syn.: Gast- 
haus, Gasthof, Hotel. Zus.: 
Fremdenpension, Hotelpension. 
b) Unterkunft und Verpflegung 
(in einem Hotel o. Ä.): ich habe 
das Zimmer mit voller Pension 
gemietet. Zus.: Halbpension, 
Vollpension. 

Pen|sijo|när [päzio'ne:e], der; -s, 
-e, Pen|silo|nälrin [päzio'ne:rın], 
die; -, -nen (landsch.): 

Person, die eine Pension (1 a) 
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bezieht. Syn.: Rentner, Rentne- 
rin. 

pen|silo|nie|ren [päzio'ni:ron] (tr.; 
hat): 
in den Ruhestand versetzen und 
eine Pension (1 a) gewähren: sie 
wurde mit 60 Jahren pensio- 
niert. 

Pen|sum ['penzum], das; -s, Pen- 
sen ['penzn] und Pensa 
[penza]: 

Arbeit, die in einem bestimmten 
Zeitraum erledigt werden muss: 
ich habe mein heutiges Pensum 
noch nicht geschafft, erfüllt. 
Syn.: Aufgabe, Soll. Zus.: 
Arbeitspensum, Pflichtpensum, 
Tagespensum. 

Penthouse ['penthaus], das; -, -s 
['penthauzıs], Pent|haus, das; 
-es, Penthäuser ['penthayze]: 
exklusive Wohnung auf dem 
Flachdach eines Etagenhauses 
oder eines Hochhauses: von sei- 
nem Penthouse aus hat man 
einen wunderbaren Blick über 
die Stadt. 

per [per] (Präp. mit Akk. oder 
Dativ): 
dient dazu, das Mittel anzuge- 
ben, mit dessen Hilfe etwas 
geschieht; mit, durch, mittels: sie 
fuhr per Bahn; einen Brief per 
Luftpost befördern; etwas per 
Fax, per Nachnahme senden; 
per Gesetz; per Satellit, Boten; 


ich habe sie per Zufall getroffen. 


per|fekt [per'fekt] (Adj.): 
a) (im Hinblick auf bestimmte 
Fähigkeiten, die Ausführung von 
etwas) so gut, dass nicht das 
Geringste daran auszusetzen ist: 
er ist ein perfekter Koch; er 
zeigte ein perfektes Spiel; sie 
spricht perfekt Englisch. Syn.: 
fehlerlos, makellos, meisterhaft, 
tadellos, untad[e]lig, vollendet, 
vollkommen. b) abgemacht, 
abgeschlossen, gE der Ver- 
trag ist perfekt. 

Per|fekltilon [ [perfek'ts tsio:n], die; - 
Vollendung, Vollkommenheit (in 
der Ausübung, Ausführung von 
etwas): uns überraschte die Per- 
fektion seines Vortrags, Spiels. 
Syn.: Meisterschaft. 

per|fid [per'fi:t], perfilde [per- 
fi'də] (bildungsspr.) (Adj.): 
in übler Weise niederträchtig, 
heimtückisch: er ist ein perfider 
Bursche; sie hat ihre Interessen 
perfid[e] durchgesetzt. Syn.: 
bösartig, böse, gehässig, 


gemein, hinterhältig, schänd- 
lich, verwerflich. 

Pelrilolde [pe'rio:da], die; -, -n: 
1. Teil eines zeitlich in sich geglie- 
derten Geschehens, das für sich 
eine Einheit bildet: eine histori- 
sche Periode; eine Periode rast- 
losen Schaffens in seinem 
Leben. Syn.: Abschnitt, Ära 
(geh.), Epoche, Etappe, Phase, 
Zeit, Zeitraum. Zus.: Heizperi- 
ode, Hitzeperiode, Kälteperi- 
ode, Schönwetterperiode, 
Wachstumsperiode. 
2. Menstruation: sie hat ihre 
Periode. Syn.: Blutung, Regel, 
Tage (Plural) (ugs. verhüllend). 

pelriloldisch [pe'rio:dıf] (Adj.): 
in bestimmten Zeitabständen, 
regelmäßig (erscheinend, auftre- 
tend, wiederkehrend): die peri- 
odische Wiederkehr der Jahres- 
zeiten; eine periodisch erschei- 
nende Zeitschrift. Syn.: regel- 
mäßig. 

Pelrilphelrie [perife'ri:], die; -, Peri- 
pherien [perife'ri:an]: 
a) /gekrümmte] Begrenzungslinie 
einer geometrischen Figur, beson- 
ders des Kreises: die Peripherie 
des Kreises. Syn.: Rand. b) am 
Rand einer Stadt liegendes 
Gebiet: an der Peripherie [der 
Stadt] wohnen. Syn.: Rand. 
Zus.: Stadtperipherie. 

Perlle ['perlə], die; -, -n 
1. (in/zu Schmuck verarbeitetes) 
[helles] schimmerndes Kügel- 
chen, das in der Perlmuschel ent- 
steht: eine Kette aus Perlen; 
nach Perlen tauchen. Zus.: 
Japanperle, Zuchtperle. 
2. perlenförmiges Gebilde aus 
Holz, Kunststoff, Glas o. Ä.: bunte 
Perlen aus Glas; das Kind fädelt 
die Perlen auf eine Schnur. 
3. perlenförmiges Bläschen, 
Tröpfchen: die aufsteigenden 
Perlen im Sekt. 

perllen ['perlən]: 
1.a) (itr.; hat/ist): in Form von 
Perlen (3) hervortreten, sich bil- 
den: Wasser perlt auf Fett; der 
Schweiß perlte ihr auf, von der 
Stirn. Zus.: herabperlen. b) (itr.; 
ist) in Perlen (3) irgendwohin 
laufen: das Wasser perlte von 
den Blättern. Zus.: herabperlen. 
2. (itr.; hat) Perlen (3) bilden: der 
Champagner perlt im Glas. 

Perljmutlter ['perlmvte], die; - und 
das; -s, Perl|mutt ['perlmvt], 
das; -s: 


innere, weißlich schillernde 
Schicht bestimmter Muscheln: 
Knöpfe aus Perlmutt[er]. 

per|ma|nent [perma'nent] (Adj.): 
in einer ununterbrochenen Folge 
bestehend: zwischen ihnen 
herrscht ein permanenter Klein- 
krieg. Syn.: beständig, dauernd 
(emotional), fortgesetzt, fort- 
während, stetig, unablässig 
(emotional), unaufhörlich, 
unausgesetzt (veraltend), 
unentwegt, ununterbrochen. 

per|plex [per'pleks] (Adj.): 
von etwas sehr überrascht: ich 
war völlig perplex. 

Per|ron [pe'rö:], das, auch: der; 
-s, -s (schweiz.): 
Bahnsteig: wir warten auf dem 
Perron auf dich. 

Perlsilflalge [perzi'fla:3ə], die; -, -n 
(bildungsspr.): 
geistreiche Verspottung durch 
übertreibende Nachahmung: die- 
ses Stück ist eine gelungene Per- 
siflage auf die Gewohnheiten 
unserer Politiker. Syn.: Parodie. 

perļ|siļflie|ren [perzi'fli:rən] <tr.; 
hat) (bildungsspr.): 
auf geistreiche Art durch über- 
treibende Nachahmung verspot- 
ten: jmdn., jmds. Verhalten per- 
siflieren. Syn.: parodieren. 

Per|son [per'zo:n], die; -, -en: 
Mensch als individuelles Wesen: 
eine Familie von vier Personen; 
beide Ämter sind in einer Per- 
son vereinigt (werden von einem 
Menschen geleitet). Syn.: Leute 
(Plural), Mensch, Persönlich- 
keit. Zus.: Autoritätsperson, 
Hauptperson, Kontaktperson, 
Nebenperson. 

Per|so|nal [perzo'na:l], das; -s: 
a) Gesamtheit der beschäftigten 
Personen (besonders im Dienst- 
leistungsbereich): das technische 
Personal der Bahn; das flie- 
gende Personal der Fluggesell- 
schaft; die Firma hat freundli- 
ches, gut geschultes Personal. 
Syn.: Belegschaft. Zus.: Begleit- 
personal, Flugpersonal, Wach- 
personal. b) Gesamtheit des 
Dienstpersonals in einem priva- 
ten Haushalt: das Personal der 
gräflichen Familie. Zus. : Haus- 
personal, Küchenpersonal. 

Per|so|nallaus|weis [perzo'na:l- 
lausvais], der; -es, -e: 
amtlicher Ausweis für eine Per- 
son mit Lichtbild, Angaben zur 
Person und Unterschrift des 


Inhabers, der Inhaberin: einen 
neuen Personalausweis beantra- 
gen. 

Per|so|nal Comjpulter ['pə:sənəl 
kom'pju:te], der; - -s, - -: 
(im Vergleich zu einem Großrech- 
ner) kleinerer Computer (Abkür- 
zung: PC). Syn.: Computer, 
Rechner. 

Perlsolnallie [perzo'na:lio], die; 
s=; 
1. (Plural) (amtlich registrierte) 
Angaben zur Person, wie Name, 
Datum und Ort der Geburt: die 
Personalien feststellen, aufneh- 
men. Syn.: persönliche Daten. 
2. etwas Privates, private Angele- 
genheit, die eine Person betrifft: 
diese Personalie ist nicht für die 
Öffentlichkeit bestimmt. 

per|so|nell [perzo'nel] (Adj.): 
das Personal, die Belegschaft 
betreffend: in dem Betrieb wer- 
den personelle Veränderungen 
vorgenommen. 

perlsolnilfilzielren [perzonifi- 
'tsi:rən] (tr.; hat) (bildungsspr.): 
(Dinge, Begriffe, Abstraktes) in 
der Gestalt eines Menschen dar- 
stellen: personifizierte Natur- 
kräfte. 

persönlich [per'zo:nlıc] <Adj.): 
a) die jeweils eigene Person 
betreffend, von ihr ausgehend: 
eine persönliche Angelegenheit; 
die persönliche Freiheit, Note; 
sie hat ein persönliches Inter- 
esse an der Sache. Syn.: eigen, 
individuell, privat. b) selbst, in 
eigener Person: ich kenne sie 
persönlich; ich werde mich per- 
sönlich darum kümmern. Syn.: 
eigenhändig, 'selbst. 

Per|sönjlich|keit [per'zo:nlıckait], 
die; -, -en: 
1. Mensch mit ausgeprägten 
Eigenarten (die er selbstbewusst 
auslebt): sie ist eine Persönlich- 
keit; ein Kind zu einer eigen- 
ständigen Persönlichkeit erzie- 
hen. 
2. Person, die eine führende Posi- 
tion im öffentlichen Leben inne- 
hat: zahlreiche prominente Per- 
sönlichkeiten waren anwesend. 
Zus.: Künstlerpersönlichkeit. 

Perlsipekltilve [perspek'ti:vo], die; 
yore 
1. Aussicht für die Zukunft: die 
Ausführungen des Ministers 
eröffnen eine neue Perspektive. 
Syn.: Möglichkeit, Weg. 


2. Darstellung räumlicher Ver- 


permanent - Petersilie 


hältnisse in der Ebene eines Bil- 
des: ein Maler muss sorgfältig 
auf die Perspektive achten. 

3. Standpunkt, von dem aus 
etwas gesehen wird: aus ihrer 
Perspektive sah dies ganz 
anders aus. 

Pejrülcke [pe'rykə], die; -, -n: 
wie eine Kappe den Kopf bede- 
ckende künstliche Frisur aus ech- 
ten oder synthetischen Haaren 
(z. B. als Ersatz für fehlende 
Haare): eine Perücke tragen. 
Zus.: Kurzhaarperücke, Lang- 
haarperücke, Lockenperücke. 

per|vers [per'vers] (Adj.): 

1. als widernatürlich (besonders 
in sexueller Hinsicht) empfun- 
den: perverse Liebestechniken; 
eine perverse Lust am Töten. 
Syn.: abartig (emotional abwer- 
tend), abseitig. 

2: (ugs., oft emotional übertrei- 
bend) schlimm, absurd, merk- 
würdig: das ist ja pervers, wie 
der rast. Syn.: abartig (ugs., oft 
emotional), haarsträubend 
(emotional), kriminell (ugs.). 

Per|verlsilon [perver'zio:n], die; -, 
-en (bildungsspr.): 
perverses Empfinden bzw. Ver- 
halten: sexuelle, geistige Perver- 
sion. 

Pes|silmisimus [pesi'mısmos], 
der; -: 
pessimistische Haltung, 
[Lebensjeinstellung /Ggs. Opti- 
mismus/: zum Pessimismus nei- 
gen; sein Leben war von düste- 
rem Pessimismus bestimmt. 
Zus.: Kulturpessimismus, 
Zweckpessimismus. 

Pes|silmist [pesi'mıst], der; -en, 
-en, Pesjsilmisjtin [pesi'mıstın], 
die; -, -nen: 

Person, die immer nur die 
schlechten Seiten des Lebens 
sieht: sie ist eine unverbesserli- 
che Pessimistin; du alter Pessi- 
mist! 

peslsilmisltisch [pesi'mistıf] 
<Adj.): 
immer nur Schlechtes oder Miss- 
erfolg erwartend /Ggs. optimis- 
tisch/: eine pessimistische 
Beurteilung der Lage; er ist von 
Natur aus pessimistisch. 

Pelter|sillie [pete'zi:lio], die; -, -n: 
(im Garten gezogene) Pflanze mit 
krausen oder auch glatten, mehr- 
fach gefiederten Blättern, die 
zum Würzen von Speisen verwen- 
det wird: ein Bund Petersilie 
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Petr 


Petroleum - pfeifen 


kaufen; Lauch und Petersilie in 
die Suppe geben. 

Peltrollejum [pe'tro:leum], das; -s: 
aus Erdöl gewonnene, farblose 
Flüssigkeit, die als Brennstoff 
und als chemischer Rohstoff ver- 
wendet wird: Petroleum in die 
Lampe gießen. 

Petlting ['petiy], das; -[s], -s: 
den Orgasmus erstrebendes 
sexuelles Liebesspiel ohne Voll- 
zug des Geschlechtsaktes: wir 
haben anfangs nur Petting 
gemacht. 

pet|zen ['petsn] (itr.; hat) (ugs. 
abwertend): 

(von Kindern) einem Erwachse- 
nen verraten, was ein anderes 
Kind [vermeintlich] Schlechtes 
getan hat: er hat schon wieder 
gepetzt. Syn.: hinterbringen. 

Pfad [pfa:t], der; -[e]s, -e: 
schmaler Weg, der nur von Fuß- 
gängern benutzt wird: durch die 
Wiesen zog sich ein Pfad bis an 
den Waldesrand. Zus.: Fußpfad, 
Wiesenpfad. 

Pfad|fin|der ['pfa:tfinde], der; -s, -, 
Pfadlfin|dejrin ['pfa:tfindarın], 
die; -,-nen: 

Angehöriger bzw. Angehörige 
einer internationalen Organisa- 
tion von Jugendlichen: mein 


Sohn ist bei den Pfadfindern. 
Pfaflfe ['pfafa], der; -n, -n (abwer- 
tend): 


Geistlicher: er hasste die Pfaffen 
wie die Pest. Syn.: Pastor 
(landsch.), Pfarrer, Priester. 

Pfahl [pfa:1], der; -[e]s, Pfähle 
['pfe:lə]: 
dicke Stange, die meist an einem 
Ende zugespitzt ist und die in 
den Boden eingerammt wird: ein 
morscher, abgebrochener Pfahl; 
er hat die Ziege an einen Pfahl 
gebunden. Syn.: Pflock, Pfos- 
ten. Zus.: Grenzpfahl, Zaun- 
pfahl. 

Pfand [pfant], das; -[e]s, Pfänder 
['pfende]: 
1. Gegenstand, der als Sicherheit, 
Bürgschaft für eine Forderung 
dient: jmdm. etwas als Pfand 
geben; etwas als Pfand behal- 
ten. Syn.: Garantie, Sicherheit, 
Unterpfand (geh.). 
2. Geldbetrag, der für Leergut 
berechnet und bei dessen Rück- 
gabe erstattet wird: Pfand für 
etwas bezahlen; auf den Fla- 
schen ist 15 Cent Pfand. Zus.: 
Flaschenpfand. 
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pfän|den ['pfendn], pfändete, 
gepfändet <tr.; hat): 
a)als Pfand (1) für eine Geldfor- 
derung gerichtlich beschlagnah- 
men: die Möbel pfänden. 

b) jmds. Eigentum als Pfand (1) 
gerichtlich beschlagnahmen: 
einen nicht zahlungsfähigen 
Kunden pfänden. 

Pfandļfla|sche ['pfantflafə], die; 
=n: 

Flasche, für die man ein 
Pfand (2) bezahlen muss: ich 
muss noch die Pfandflaschen 
zurückbringen. 

Pfan|ne ['pfana], die; -, -n 
1. flaches, besonders zum Bra- 
ten verwendetes Küchengerät 
(aus Metall) mit langem, waa- 
gerecht am Rand angebrachtem 
Stiel: Eier in die Pfanne schla- 
gen. Zus.: Bratpfanne, Stiel- 
pfanne. 
2.(schweiz.) Topf(1): wir sollten 
die Kartoffeln in eine größere 
Pfanne tun. Syn.: Kochtopf, 
Topf. 

Pfannlkulchen ['pfanku:xn], der; 
-S, ~: 

1. in der Pfanne gebackener, dün- 
ner Teig aus Eiern, Mehl und 
Milch: heute gab es Pfannku- 
chen mit Marmelade. Syn. : 
Palatschinke (österr.). Zus. : 
Eierpfannkuchen. 

2. (bes. nordd.) kugelförmiges 
Gebäckstück aus Hefeteig, das in 
Fett gebacken wird und meist mit 
Marmelade gefüllt ist: in der 
Fastnachtszeit essen viele Leute 
Pfannkuchen. 

Pfar|rer ['pfare], der; -s, -, Pfar|re- 
rin ['pfararın], die; -, -nen: 
Person, die einer kirchlichen 
Gemeinde als Seelsorger, Seelsor- 
gerin vorsteht: der neue Pfarrer 
hält heute seinen ersten Gottes- 
dienst. Syn.: Geistliche, Geistli- 
cher, geistlicher Herr (landsch.), 
Pastor (landsch.), Pastorin 
(landsch.), Pfaffe (abwertend), 
Seelsorger, Seelsorgerin. Zus.: 
Gefängnispfarrer, Gefängnis- 
pfarrerin, Jugendpfarrer, 
Jugendpfarrerin, Krankenhaus- 
pfarrer, Krankenhauspfarrerin, 
Studentenpfarrer, Studenten- 
pfarrerin. 

Pfau [pfau], der; -[e]s, -en: 

‚großer, auf dem Boden lebender 
Vogel, bei dem das männliche 
Tier ein farbenprächtiges Gefie- 
der mit langen, von großen, 


augenähnlichen Flecken gezier- 
ten Schwanzfedern besitzt: der 
Pfau schlägt ein Rad. 

Pfef|fer ['pfefe], der; -s, -: 
scharfes Gewürz, das aus den 
Samen des Pfefferstrauchs 
gewonnen wird: etwas mit Pfef- 
fer würzen. 

Pfef|fer\min|ze ['pfefemintso], 
die; -: 
krautige Pflanze mit kleinen lila- 
farbenen Blüten, die ein stark 
aromatisches ätherisches Öl ent- 
hält (und als Heilpflanze verwen- 
det wird): Tee aus Pfefferminze 
kochen. 

Pfef|fer\minz|tee ['pfefemintste:], 
der; -s, -s: 
1. [getrocknete] Blätter der Pfef- 
ferminze, die zur Teezubereitung 
verwendet werden: ich muss 
noch Pfefferminztee kaufen. 
2. aus Pfefferminztee (a) herge- 
stellter Tee: das kranke Kind 
trinkt Pfefferminztee. 

pfeflfern ['pfefen] <tr.; hat): 
1. mit Pfeffer würzen: Speisen 
pfeffern. Syn.: würzen. 
2. (ugs.) mit Wucht irgendwohin 
schleudern, werfen: die Schulta- 
sche in die Ecke pfeffern. Syn.: 
feuern (ugs.), knallen (ugs.), 
schmeißen (ugs.), werfen. 

Pfeilfe ['pfaifə], die; -, -n: 
1. kleines Instrument von der 
Form eines Röhrchens mit einem 
Mundstück, das beim Hineinbla- 
sen einen lauten, schrillen Ton 
hervorbringt: die Pfeife des 
Schiedsrichters. Zus.: Signal- 
pfeife, Trillerpfeife. 
2. aus Pfeifenkopf und Pfeifen- 
rohr bestehender Gegenstand, in 
dem man Tabak raucht: er 
raucht nur noch Pfeife. Zus.: 
Tabakspfeife, Tonpfeife. 

pfeilfen ['pfaifn], pfiff, gepfiffen: 
1.a) (itr.; hat) einen Pfeifton her- 
vorbringen: laut, leise pfeifen; er 
pfiff, um auf sich aufmerksam 
zu machen; ein pfeifender 
Vogel. b) (tr.; hat) pfeifend (1a) 
hervorbringen: ein Lied, eine 
Melodie pfeifen. 
2. (itr.; hat) (in bestimmter 
Absicht, zu einem bestimmten 
Zweck) mit einer Pfeife einen 
(lauten, schrillen) Ton hervor- 
bringen: die Polizistin, der 
Sportlehrer, die Schiedsrichte- 
rin pfeift. 
3. (itr.; hat) (durch schnelle 
Bewegung) ein scharfes, pfeifen- 


des Geräusch hervorbringen: der 
Wind pfeift; Kugeln pfiffen um 
ihre Ohren. 

Pfeil [pfail], der; -[e]s, -e: 

1. längerer Stab mit Spitze, der 
als Geschoss besonders bei Bogen 
und Armbrust dient: einen Pfeil 
auflegen, abschießen. 

2. grafisches Zeichen von der 
Form eines stilisierten Pfeils (das 
eine Richtung angibt bzw. auf 
etwas hinweist): der Pfeil zeigt 
nach Norden. 

Pfeiller ['pfaile], der; -s, -: 

[frei stehende] senkrechte Stütze 
aus Mauerwerk, Stein o.Ä. mit 
meist eckigem Querschnitt (als 
tragender Teil eines größeren 
Bauwerks): Reihen mächtiger 
Pfeiler tragen das Gewölbe des 
Kirchenbaus. Syn.: Säule. Zus.: 
Betonpfeiler, Brückenpfeiler, 
Eckpfeiler, Grundpfeiler, Mauer- 
pfeiler, Stützpfeiler. 

Pfen|nig ['pfenıg], der; -s, -e: 
(früher) Untereinheit der Deut- 
schen Mark: eine Mark hat hun- 
dert Pfennige; keinen Pfennig 
mehr haben; mit dem Pfennig 
rechnen müssen (sehr sparsam 
sein müssen); das ist keinen 
Pfennig wert (das ist nichts 
wert). Zus.: Glückspfennig. 

pfer|chen ['pferçn] (tr.; hat): 
(besonders Haustiere) auf engem 
Raum zusammendrängen: 
Schweine in einen Waggon pfer- 
chen; die Gefangenen wurden 
wie Vieh in die Wagen 
gepfercht. Syn.: pressen, quet- 
schen, zwängen. Zus.: einpfer- 
chen, zusammenpferchen. 

Pferd [pfe:et], das; -[e]s, -e: 

1. als Reit- oder Zugtier gehalte- 
nes, großes Tier mit glattem Fell, 
langer Mähne und einem lang- 
haarigen Schwanz: das Pferd 
satteln, reiten, besteigen. Syn.: 
Gaul, Ross (geh.). Zus.: Acker- 
pferd, Arbeitspferd, Kutsch- 
pferd, Reitpferd, Rennpferd, Zir- 
kuspferd. 

2. Turngerät, an dem Sprung- 
übungen gemacht werden: eine 
Grätsche übers Pferd machen. 

Pfiff [pfif], der; -[e]s, -e: 

1. kurzer, schriller Ton, der durch 
Pfeifen hervorgebracht wird: 
nach dem Foul hörte man den 
Pfiff des Schiedsrichters. 
2.<ohne Plural) (ugs.) etwas, 
was - als Zutat - den besonderen 
Reiz einer Sache ausmacht: das 


farbige Tuch gibt dem Kleid erst 
den richtigen Pfiff. 

Pfif|ferlling ['pfifeliy], der; -s, -e: 
essbarer, gelblicher Pilz von 
trichterähnlicher Gestalt: heute 
gibt es Nudeln mit Pfifferlingen. 

pfif|fig ['pfifig] <Adj.): 
über ein großes Maß an Gewitzt- 
heit verfügend: er ist ein pfiffiger 
Kerl; sie war pfiffig und sagte 
kein Wort. Syn.: clever, findig, 
gewieft (ugs.), gewitzt, schlau. 

Pfingsiten ['pfiystn], das; -, - 
(meist ohne Artikel): 

Fest der Ausgießung des Heiligen 
Geistes (gefeiert fünfzig Tage 
nach Ostern): Pfingsten war ver- 
regnet; wir wollen [(bes. 
nordd.:) zu/(bes. südd.:) an] 

Pfingsten verreisen; ein fröhli- 

ches Pfingsten!; (landschaftlich 

und in bestimmten Wunschfor- 

meln und Fügungen auch im 

Plural:) wir hatten schöne 

Pfingsten; fröhliche Pfingsten! 

Pfirsich ['pfirzıç], der; -s, -e: 

kugelige, saftige, aromatische 

Frucht des Pfirsichbaums: eine 

Bowle mit Erdbeeren und Pfirsi- 
chen servieren. 

Pflan|ze ['pflants>], die; -, -n: 

(im Ganzen oder in Teilen grü- 
nes) Gewächs aus Wurzeln, Stiel 
oder Stamm und Blättern: die 

Pflanze wächst, blüht, trägt 

Früchte, welkt, stirbt ab. Syn.: 

Gewächs. Zus.: Grünpflanze, 

Heilpflanze, Schlingpflanze, 

Topfpflanze, Zimmerpflanze. 

pflan|zen ['pflantsn] <tr.; hat): 

(von Pflanzen) an vorgesehener 

Stelle in die Erde setzen: sie hat 

Bäume, Sträucher und viele Blu- 

men in ihren Garten gepflanzt. 

Syn.: setzen. 

Pflan|zen|schutz|mit|tel 

'pflantsņ futsmitl], das; -s, -: 

Mittel zur Bekämpfung von 

Schädlingen, die Pflanzen 

angreifen: auf den Einsatz von 

Pflanzenschutzmitteln verzich- 

en. 

pflanzllich ['pflantslıç] (Adj.): 
aus Pflanzen gewonnen, herge- 
stellt: pflanzliches Fett; dieses 
Medikament ist rein pflanzlich. 
Syn.: vegetarisch. 

Pflasiter ['pflaste], das; -s, -: 

1. aus fest aneinandergefügten 
[Natur]steinen, auch aus 
Asphalt, Beton o. Ä. bestehende 
Straßendecke: ein holpriges 
Pflaster aus Kopfsteinen. Zus.: 


Pfeil — Pflegeheim 


Asphaltpflaster, Betonpflaster, 
Straßenpflaster. 
2. mit einem Klebstoff [und 
einer Auflage aus Mull] ver- 
sehener Streifen, der dazu dient, 
Wunden zu bedecken und Ver- 
bände zu befestigen: ein Pflas- 
ter auf die Wunde kleben. 
Syn.: Verband. 

pflas|tern ['pflasten] (tr.; hat): 
(eine Straße, einen Hof o. Ä.) mit 
Pflaster versehen: die Straße, 
der Gehweg, der Hof wird 
gepflastert. 

Pflaulme ['pflauma], die; -, -n: 
1. dunkelblaue, eiförmige Frucht 
des Pflaumenbaums mit gelblich 
grünem, aromatischem Frucht- 
fleisch und einem länglichen 
Stein: frische, getrocknete 
Pflaumen; Pflaumen [vom 
Baum] schütteln. Syn.: Zwet- 
sche, Zwetschge (südd., 
schweiz., Fachspr.), Zwetschke 
(österr.). 
2. (salopp abwertend) unfähiger, 
schwacher Mensch: du bist viel- 
leicht 'ne Pflaume! 

Pfle|ge ['pfle:ga], die; -: 
a) Versorgung, Betreuung, deren 
ein Mensch (oder ein anderes 
Lebewesen) aus bestimmten 
Gründen bedarf: sie übernahm 
die Pflege ihres kranken Vaters; 
sie haben unsere Haustiere, Blu- 
men vorübergehend in Pflege 
genommen. Syn.: Fürsorge. 
Zus.: Krankenpflege, Säuglings- 
pflege. b) beständiges Vorneh- 
men bestimmter Handlungen zur 
Erhaltung oder Verbesserung 
eines bestimmten Zustandes: die 
Pflege der Hände, der Blumen; 
etwas erfordert viel, wenig 
Pflege. Zus.: Denkmalpflege, 
Fußpflege, Gesichtspflege, 
Schönheitspflege, Zahnpflege. 

Pflelgelelltern ['pfle:golelten], die 
(Plural): 
Ehepaar, das ein Kind in 
Pflege (a) genommen hat: das 
völlig verwahrloste Kind wurde 
bei Pflegeeltern untergebracht. 

Pfleļgeļfall ['pfle:gəfal], der; -[e]s, 
Pflegefälle ['pfle:gəfelə]: 
Person, die pflegebedürftig ist 
und deren Gebrechen nicht mehr 
geheilt werden kann: nach dem 
Unfall wurde sie zu einem Pfle- 
gefall. 

Pfle|geļheim ['pfle:gəhaim], das; 
-[e]s, -e: 
[öffentliche oder private] Einrich- 
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pfle 


pflegen - pfuschen 


tung zur Pflege (a) körperlich 
oder geistig [schwer]behinderter 
oder alter Menschen: er lebt jetzt 
in einem Pflegeheim. 

pflelgen ['pfle:gn]: 

1. <tr.; hat) a) (besonders einen 
Hilfsbedürftigen, Kranken o.Ä.) 
betreuen, ihn mit seiner Fürsorge 
umgeben: er pflegte seine alte 
Mutter. Syn.: sich kümmern 
um, umsorgen. b) zum Zweck 
der Erhaltung bzw. Verbesserung 
eines Zustandes behandeln: sie 
pflegt ihre Hände, den Garten, 
die Blumen; er hat ein gepfleg- 
tes Äußeres. Syn.: hegen (geh.), 
sich kümmern um. 

2.a) (tr.; hat) sich um die Förde- 
rung, Aufrechterhaltung von 
etwas bemühen: er pflegt seine 
Freundschaften. Syn.: sich hin- 
geben, sich widmen. b) sich 
einem Tun, einer Beschäftigung 
hingeben: sie pflegte die Musik. 
3.(+ zu + Infinitiv) die Gewohn- 
heit haben, etwas Bestimmtes zu 
tun: sie pflegt zum Essen Wein 
zu trinken. 

Pfle|ger ['pfle:ge], der; -s, -, Pfle- 
gelrin ['pfle:gorın], die; -, -nen: 
Person, die [kranke] Menschen 
oder Tiere betreut, pflegt: ein 
Pfleger kümmerte sich um die 
Genesenden; die Pflegerin kam 
jeden Tag ins Haus. Syn.: Kran- 
kenpfleger, Krankenschwester, 
Tierpfleger, Tierpflegerin. 

Pfle|gelverlsilchelrung ['pfle:gofer- 
zıcarun], die; -, -en: 
Versicherung, die die Kosten für 
die Pflege eines (kranken oder 
alten) Menschen trägt: die Bei- 
träge für die Pflegeversicherung 
sind erhöht worden. 

pflegllich ['pfle:klıç] (Adj.): 
sorgsam mit etwas umgehend (in 
dem Bestreben, seinen guten 
Zustand zu erhalten) /Ggs. acht- 
los/: das wertvolle Porzellan ist 
besonders pfleglich zu behan- 
deln; geh mit dem Glastisch 
bitte pfleglich um! Syn. : behut- 
sam, sacht, sanft, schonend, 
sorgfältig, vorsichtig. 

Pflicht [pflict], die; -, -en: 

1.a) etwas, was zu tun jmd. als 
eine (innere, sittliche, morali- 
sche) Verpflichtung ansieht, was 
seine eigenen bzw. die gesell- 
schaftlichen Normen von ihm for- 
dern: eine selbstverständliche 
Pflicht erfüllen; die Pflicht 
haben, etwas Bestimmtes zu 
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tun; es für seine Pflicht halten 
zu helfen; sich etwas zur Pflicht 
machen. Zus.: Dankespflicht. 
b) Aufgabe, die jmd. zu erledigen 
hat, die eine ihm obliegende, 
zugewiesene Arbeit o.Ä. ist: sie 
hat viele Pflichten; seine Pflich- 
ten sind ihm zur Bürde gewor- 
den. Syn.: Obliegenheit (geh.). 
Zus.: Alltagspflicht, Repräsen- 
tationspflicht. 
2. (bei einem Wettkampf) Übung, 
deren einzelne Teile vorgeschrie- 
ben sind (im Unterschied zur 
Kür): die Pflicht im Kunsttur- 
nen. Syn.: Übung. 

-pflichltig [pflictig] (adjektivisches 
Suffixoid): 
a) zu dem im Basiswort Genann- 
ten verpflichtet (vor allem in 
Rechts- und Verwaltungstex- 
ten) /Ggs. -frei/: anmeldepflich- 
tig (Ware); aufsichtspflichtig 
(zur Aufsicht verpflichtet); war- 
tepflichtig (verpflichtet zu war- 
ten). b) verpflichtet, das im Basis- 
wort Genannte zu bezahlen, zu 
entrichten: beitragspflichtig; 
bußgeldpflichtig; einkommens- 
steuerpflichtig; gebührenpflich- 
tig; kostenpflichtig; rezept- 
pflichtig. 

Pflock [pflok], der; -[e]s, Pflöcke 
[pfloeka]: 
kurzes, dickeres Holzstück, das 
mit seinem angespitzten Ende in 
den Boden geschlagen wird und 
an dem man etwas befestigt: er 
hat die Ziege an einen Pflock 
gebunden. Syn.: Hering, Pfahl. 

pflülcken ['pflvkn] <tr.; hat): 
a) eine einzelne Frucht, die 
Früchte o. Ä. von Baum, Strauch 
oder Pflanze abnehmen: Äpfel, 
Beeren, Bohnen pflücken. b) Blu- 
men o. Ä. von der Pflanze abbre- 
chen, abschneiden o. Ä.: Veil- 
chen, Margeriten pflücken. 

Pflug [pflu:k], der; -[e]s, Pflüge 
['pfly:gə]: 
Gerät, mit dem die Erde eines 
Ackers zu Schollen umgebrochen 
wird: er ging hinter dem Pflug; 
der Ochse, der Traktor zieht den 
Pflug. 

pflülgen ['pfly:gņ]: 
a) (itr.; hat) mit dem Pflug arbei- 
ten: der Bauer pflügt. b) (tr.; hat) 
mit dem Pflug bearbeiten: den 
Acker pflügen. 

Pforlte ['pforta], die; -, -n: 
[kleinere] Tür zum Garten, Hof, 
Vorplatz eines Hauses: die Pforte 


des Klosters; die Pforte zum 
Garten gut verschließen. Zus.: 
Gartenpforte, Kirchenpforte, 
Klosterpforte, Seitenpforte. 

Pfört|ner ['pfoertne], der; -s, -, 
Pfört|nelrin ['pfoertnarın], die; -, 
-nen: 

Person, die den Eingang eines 
Gebäudes bewacht: sich beim 
Pförtner melden. 

Pfositen ['pfostn], der; -s, -: 
senkrecht stehendes, rundes oder 
kantiges Stück Holz, besonders 
als stützender, tragender Bauteil: 
er spannte den Draht von Pfos- 
ten zu Pfosten. Syn.: 'Mast, 
Pfahl, Stange. Zus.: Bettpfosten, 
Brückenpfosten, Türpfosten, 
Zaunpfosten. 

Pfolte ['pfo:tə], die; -, -n: 
in Zehen gespaltener Fuß ver- 
schiedener (Säuge)tiere (meist 
von Katzen und Hunden). Syn.: 
Pranke, Tatze. 

Pfroplfen ['pfropfn], der; -s, -: 
aus Holz, Kork oder Kunststoff 
bestehender Verschluss für Fla- 
schen und Fässer: sie zog den 
Pfropfen aus der Flasche. Syn.: 
Kork (landsch.), Korken, Stöp- 
sel, Zapfen. Zus.: Sektpfropfen. 

Pfrün|de ['pfryndə], die; -, -n 
(kath. Kirche früher): 
geistliches Amt und die damit 
verbundenen Einkünfte (in der 
katholischen Kirche): eine 
Pfründe haben; jmdm. eine 
Pfründe verleihen. 

pfui [pfui] (Interjektion): 

Ausruf des Missfallens, Ekels, 
der moralischen Entrüstung: 
pfui, fass das nicht an!; pfui, 
schäm dich! Syn.: bah, bäh. 

Pfund [pfunt], das; -[e]s, -e: 
Einheit der Masse; 500 Gramm, 
ein halbes Kilo: zwei Pfund 
Äpfel kaufen. 

Pfusch [pfof], der; -[els: 

1. (ugs. abwertend) nachlässig 
und liederlich ausgeführte 
Arbeit: der Handwerker hat 
Pfusch gemacht. 
2. (österr.) Schwarzarbeit. 
pfulschen ['pfufn] (itr.; hat) (ugs. 
abwertend): 
(eine handwerkliche Arbeit) häu- 
fig schnell und dadurch schlecht, 
schlampig, unsorgfältig ausfüh- 
ren: bei der Reparatur hat er 
gepfuscht. Syn.: murksen (ugs. 
abwertend), Pfusch machen 
(ugs. abwertend), schludern 
(ugs. abwertend). 


Pfüt|ze ['pfytsa], die; -, -n: 
in einer leichten Vertiefung des 
Bodens stehendes [Regen]wasser: 
nach dem Regen standen auf 
dem Weg viele Pfützen, hatten 
sich viele Pfützen gebildet. Zus. : 
Regenpfütze, Wasserpfütze. 

Phälno|men [feno'me:n], das; 

-8, -€: 

1. seltene, bemerkenswerte 
Erscheinung: dieses Phänomen 
lässt sich nur in südlichen Brei- 
ten beobachten. Syn.: Erschei- 
nung, Vorgang. Zus.: Naturphä- 
nomen. 

2.Person, die in einem 
bestimmten Bereich ungewöhn- 
liche Gaben oder Kenntnisse 
besitzt: er, sie ist ein Phäno- 
men, was die Kenntnis der 
Antike betrifft. 

Phanitalsie [fanta'zi:]: t Fantasie. 

phanitajsie|ren [fanta'zi:ran], 
phanitajsie|voll [fanta'zi:fol], 
phanltasltisch [fan'tastıf ]: t fan- 
tasieren usw. 

Phalse ['fa:zə], die; -, -n 
Abschnitt einer Entwicklung: die 
Verhandlungen sind in ihre ent- 
scheidende Phase getreten. 
Syn.: Etappe, Periode, Zeit- 
raum. Zus.: Anfangsphase, End- 

phase, Erholungsphase, 

Schlussphase, Spätphase, Über- 

gangsphase. 

-phil [fi:1] (zweiter Wortbestand- 

eil von Adjektiven, deren erster 

meist fremdsprachlicher Her- 
unft ist): 

drückt aus, dass eine Vorliebe 

für das im Basiswort Genannte 

besteht, dass es besonders 

geschätzt wird /Ggs. -phob/: 

bibliophil (bücherliebend); fran- 

ophil (frankreichfreundlich); 

homophil (sich sexuell zum eige- 
nen Geschlecht hingezogen füh- 
lend). 

Phillo|soph [filo'zo:f], der; -en, -en, 
Phillo|so|phin [filo'zo:fın], die; -, 
-nen: 
Person, die sich mit Philosophie 
befasst, sie an einer Hochschule 
lehrt. Zus.: Existenzphilosoph, 
Existenzphilosophin, Religions- 
philosoph, Religionsphiloso- 
phin. 

Phillo|so|phie [filozo’fi:], die; -, 
Philosophien [filozo’fi:on]: 
Lehre, Wissenschaft von der 
Erkenntnis des Sinns des Lebens, 
der Welt und der Stellung des 
Menschen in der Welt: die mate- 


rialistische, idealistische Philo- 
sophie; Philosophie lehren, stu- 
dieren. Zus.: Geschichtsphiloso- 
phie, Religionsphilosophie, 
Sprachphilosophie. 
phillo|so|phie|ren [filozo fi:ran] 
(itr.; hat): 
a) Philosophie betreiben, sich mit 
philosophischen Problemen 
beschäftigen: über das Sein, den 
Sinn des Lebens philosophieren. 
b) (ugs.) [lange] (über etwas) 
nachdenken, sich im Gespräch 
über philosophische Fragen, The- 
men ergehen: wir haben den 
ganzen Abend über Gott und 
die Welt philosophiert. Syn.: 
grübeln, sinnieren. 
Phlegjmaltilker [fle'gma:tike], der; 
-s, -, Phlegjmaltilke[rin [fle'g- 
ma:tikarın], die; -, -nen (bil- 
dungsspr.): 
träger, schwerfälliger, nicht 
leicht zu Aktionen zu bewegen- 
der Mensch. Syn.: lahme Ente 
(ugs. abwertend), Schlafmütze 
(ugs.). 
phleg|maltisch [fle'gma:tıf] <Adj.): 
[aufgrund der Veranlagung] nur 
schwer zu erregen u. kaum zu 
irgendwelchen Aktivitäten zu 
bewegen; träge, schwerfällig: ein 
phlegmatischer Mensch; er ist 
sehr phlegmatisch. Syn. : 
bedächtig, behäbig, gemächlich, 
"langsam, schwerfällig, träge. 
-phob [fo:p] (zweiter Wortbe- 
standteil von Adjektiven, deren 
erster meist fremdsprachlicher 
Herkunft ist): 
drückt aus, dass eine Abnei- 
gung gegen das im Basiswort 
Genannte besteht, dass es abge- 
ehnt wird /Ggs. -phil/: franko- 
phob (frankreichfeindlich); 
homophob (Angst vor, Abnei- 
gung gegen Homosexualität). 
pholto..., Pholto... [fo:to]: t'Foto. 
Phralse ['fra:za], die; -, -n: 
floskelhafte, inhaltsleere Äuße- 
rung: seine Rede bestand zum 
größten Teil aus billigen Phra- 
sen. Syn.: Floskel, Gemeinplatz. 
Phylsik [fy'zi:k], die; -: 
Wissenschaft, die die Gesetze 
der Natur erforscht: sie lehrt, 
studiert Physik an der Univer- 
sität. 
phylsilkallisch [fyzi'ka:lı[] (Adj.): 
die Physik betreffend, zu ihr 
gehörend, von ihr herrührend: 
physikalische Gesetze, Phäno- 
mene, Experimente. 


Pfütze - piepen 


Phylsilker ['fy:zike], der; -s, -, Phy- 
silkelrin ['fy:zikarın], die; -, -nen: 
im Fach Physik ausgebildete Per- 
son. 

Phylsilo|lolgie [fyziolo'gi:], die; -: 
1. Wissenschaft von den Funktio- 
nen und Abläufen im (menschli- 
chen, tierischen oder pflanzli- 
chen) Organismus. Zus.: Neuro- 
physiologie, Zellphysiologie. 

2. Funktionen und Abläufe eines 
Organismus: die Physiologie der 
Katze ist der des Hundes sehr 
ähnlich. 

phylsilollolgisch [fyzio'lo:g1f] 
<Adj.): 
die Physiologie betreffend, zu ihr 
gehörend: im Körper finden 
physiologische Veränderungen 
statt. 

phylsisch ['fy:zıf] <Adj.): 
den Körper betreffend: er ist 
physisch überfordert; seine 
physischen Kräfte reichen 
dazu nicht aus. Syn.: körper- 
lich, leiblich. 

Pilalnist [pia'nıst], der; -en, -en, Pi- 
alnis|tin [pia'nıstin], die; -, -nen: 
Person, die im Klavierspiel aus- 
gebildet ist und es als (künstleri- 
schen) Beruf ausübt. Zus.: Jazz- 
pianist, Jazzpianistin, Konzert- 
pianist, Konzertpianistin. 

Pia|no ['pia:no], das; -s, -s (veral- 
tend, noch scherzh.): 

Klavier: er ist heute Abend 
unser Mann am Piano. 

Pilckel ['pıkl], der; -s, -: 

(durch eine Entzündung hervor- 
‚gerufene) kleine Erhebung auf der 
Haut: er hat das Gesicht voller 
Pickel. Syn.: Mitesser, Pustel. 
Zus.: Eiterpickel. 

pilcken ['pıkn]: 

1. (tr.; hat) pickend (2) aufneh- 
men: die Hühner pickten die 
Körner vom Boden. Zus.: 
herauspicken. 
2. (itr.; hat) mit dem Schnabel 
hacken: der Kanarienvogel 
pickte nach meinem Finger. 
Picknick ['pıknik], das; -s, -e 
und -s: 
Mahlzeit aus mitgebrachten 
Speisen und Getränken im Grü- 
nen (während eines Ausfluges): 
sie hielten/machten Picknick 
auf einer Waldwiese; das Bild 
zeigt eine Gruppe beim Pick- 
nick. 
pie|pen ['pi:pn] (itr.; hat): 
(besonders von [jungen] Vögeln) 
in kurzen Abständen feine, hohe 
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pies 


piesacken - Pionierin 


Töne hervorbringen: der junge 
Vogel piepte leise. 

pielsalcken ['pi:zakn] (tr.; hat) 
(ugs.): 
anhaltend, hartnäckig quälen: 
du sollst nicht ständig deine 
kleine Schwester piesacken! 
Syn.: plagen, quälen, wehtun 
(ugs.). 

piletätllos [pie'te:tlo:s] Adj.): 
(in seinem Verhalten) ohne Ach- 
tung, ohne Rücksicht auf die 
Gefühle eines anderen: eine pie- 
tätlose Bemerkung. 

Pik [pi:k], das; -[s], -: 
a) (ohne Plural) /zweithöchste] 
Farbe im Kartenspiel. b) Spiel- 
karte mit Pik (a) als Farbe: Pik 
ausspielen. 

pilkant [pi'kant] (Adj.): 
(in Bezug auf Speisen) von einer 
bestimmten, besonders durch 
Gewürze bewirkten Schärfe: eine 
pikante Soße. Syn.: würzig. 

pilken ['pi:kn] (tr.; hat) (ugs.): 
(von einem dünnen, spitzen 
Gegenstand o.Ä.) stechen: die 
Nadeln des Tannenbaumes 
piken mich; (auch itr.) pass auf, 
die Dornen piken ganz gemein. 

pilkiert [pi’ki:et] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
gekränkt, verärgert und zugleich 
gereizt: ein pikiertes Gesicht 
machen; er war [darüber] ein 
bisschen pikiert; sie antwortete, 
reagierte ziemlich pikiert. 

Pik|to|lgramm [pıkto'gram], das; 
“8: 
besonders auf Hinweisschildern 
verwendete stilisierte Darstellung 
von etwas, die eine bestimmte 
Information gibt: am Flughafen 
folgten wir immer den Pikto- 
grammen. 

Pillger ['prlge], der; -s, -, Pillgelrin 
['pılgarın], die; -, -nen: 
Person, die an einen Wallfahrts- 
ort pilgert, aus einem religiösen 
Bedürfnis heraus eine Wallfahrt 
unternimmt: in jedem Jahr strö- 
men viele Pilger nach Lourdes; 
wir trafen sie als Pilgerin auf 
dem Jakobsweg. 

pillgern ['pılgen] (itr.; ist): 
a) eine Wallfahrt (an einen 
bestimmten Ort) machen: sie pil- 
gerten nach Mekka, Rom; 
(scherzh.) als Wagner-Fan pil- 
gert sie jedes Jahr zu den Fest- 
spielen nach Bayreuth. Syn.: 
sich begeben (geh.), fahren, zie- 
hen. b) (ugs.) sich gemächlich zu 
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Fuß an einen bestimmten Ort 
begeben: sie packten ihr Bade- 
zeug ein und pilgerten an den 
Strand. Syn.: marschieren, 
schlendern, ziehen. 

Pillle ['pılo], die; -, -n 
1. Medikament in Form eines 
Kügelchens zum Einnehmen: Pil- 
len schlucken; Pillen für/gegen 
eine Krankheit verschreiben, 
einnehmen. Syn.: Dragee, Kap- 
sel, Tablette. Zus.: Abtreibungs- 
pille, Antibabypille, Beruhi- 
gungspille, Knoblauchpille, 
Schlafpille. 

2. (ugs.) Antibabypille: sie 
nimmt die Pille. 

Pillot [pilo:t], der; -en, -en, Pillo- 
tin [pilo:tın], die; -, -nen: 
Person, die ein Flugzeug steuert: 
er ist Pilot bei der Lufthansa; 
die Ausbildung zum Piloten ist 
ziemlich teuer. Syn.: Flieger, 
Fliegerin. Zus.: Kopilot, Kopilo- 
tin, Testpilot, Testpilotin. 

Pillot- [pilo:t] (Präfixoid): 
kennzeichnet das im Basis- 
wort Genannte als etwas, was 
als vorausgeschickter Versuch, 
als Test zur Klärung oder Fest- 
stellung wichtiger Aspekte, 
Schwierigkeiten o.Ä. dienen 
soll: Pilotanlage; Pilotbetrieb; 
Pilotprojekt; Pilotsendung; 
Pilotstudie. 

Pils [pıls], das; -, -e: 
helles, stark schäumendes und 
leicht bitter schmeckendes Bier: 
ein [Glas] Pils trinken; Herr 
Ober, noch zwei Pils (Gläser 
Pils), bitte!; Pils vom Fass; im 
Regal standen verschiedene 
Pilse. Syn.: Bier. 

Pilz [pılts], der; -es, -e: 

1. blatt- und blütenlose Pflanze, 
meist aus fleischigem Stiel und 
unterschiedlich geformtem Hut 
bestehend: Pilze sammeln, 
suchen, putzen. Syn.: Schwam- 
merl (österr.). Zus.: Giftpilz, 
Speisepilz. 

2. Organismus, der krankheitser- 
regend sein kann od. in gezüchte- 
ter Form zur Herstellung von 
Antibiotika sowie von bestimm- 
ten Nahrungs- u. Genussmitteln 
verwendet wird. Zus.: Schim- 
melpilz. 

3. <0. PL) (ugs.) in der Haut 
wachsender Pilz (2), der Entzün- 
dungen der Haut und bestimmte 
Hautkrankheiten verursacht. 


Zus.: Fußpilz. 


Pilz|verlgifltung ['pıltsfergiftun], 
die; -, -en: 
durch den Verzehr von giftigen 
Pilzen verursachte Vergiftung: 
eine Pilzvergiftung haben; an 
einer Pilzvergiftung sterben. 

pin|gellig ['pıyalic] <Adj.) (ugs.): 
übertrieben gewissenhaft, über- 
trieben genau: ein sehr pingeli- 
ger Mensch; sei doch nicht so 
pingelig! Syn.: eigen, kleinlich 
(abwertend), pedantisch 
(abwertend), penibel. 

pin|keln ['prykln] (itr.; hat) (ugs.): 
urinieren: ich muss mal pinkeln; 
er pinkelte an einen Baum. 
Syn.: ein Bächlein machen (Kin- 
derspr.), Pipi machen (Kin- 
derspr.), pissen (derb), sein 
Wasser abschlagen (salopp), 
sich das Wasser abschlagen 
(salopp), urinieren, Wasser las- 
sen (verhüllend). 

Pin|sel ['pınzl], der; -s, -: 
zum Auftragen von flüssiger 
Farbe o.Ä. bestimmtes Werkzeug, 
das aus einem Stiel mit einem an 
seinem oberen Ende sitzenden 
Büschel von Haaren bzw. Borsten 
besteht: er malt mit einem dün- 
nen Pinsel; den Lack, das Öl, 
den Leim mit einem Pinsel auf- 
tragen. Zus.: Borstenpinsel, 
Dachshaarpinsel, Haarpinsel, 
Malerpinsel. 

pin|seln ['pınzIn] (tr.; hat): 

a) (ugs.) (mit dem Pinsel) ohne 
große Kunstfertigkeit malen: er 
hatte eine Anzahl kleiner Bild- 
chen gepinselt; (auch itr.) er 
pinselt gern. Syn.: malen. 

b) (ugs.) anstreichen, mit einem 
Anstrich versehen: er ist im Gar- 
ten und pinselt den Zaun; (auch 
itr.) sie hat das ganze Wochen- 
ende tapeziert und gepinselt. 
Syn.: anmalen, anstreichen, 
streichen. c) mit einem flüssigen 
Medikament [das mit einem Pin- 
sel aufgetragen wird] bestrei- 
chen: den Hals pinseln. 

Pin|zet|te [pın'tseta], die; -, -n: 
kleines Instrument zum Greifen 
von sehr kleinen Dingen: er zog 
sich den Splitter mit der Pin- 
zette aus dem Finger. 

Pilo|nier [pio'ni:r], der; -s, -e, Pilo- 
nielrin [pio'ni:rın], die; -, -nen: 
1. Soldat bzw. Soldatin der tech- 
nischen Truppe: die Pioniere 
bauten eine Behelfsbrücke. 
2.Person, die bahnbrechend an 
der Entwicklung von etwas betei- 


ligt ist: der Forscher gilt als Pio- 
nier der Raumfahrt; Marie 
Curie war auf diesem Gebiet 
eine Pionierin. Syn.: Vorkämp- 
fer, Vorkämpferin. 

Pilrat [pi'ra:t], der; -en, -en, Pilra- 
tin [pi'ra:tın], die; -, -nen: 
Person, die [auf See] fremde 
Schiffe überfällt und ausraubt: 
die Piraten kaperten das Schiff. 

Pirsch [pırf], die; -, -en: 

Art der Jagd, bei der versucht 
wird, durch möglichst lautloses 
Durchstreifen eines Jagdreviers 
Wild aufzuspüren u. sich ihm auf 
Schussweite zu nähern: auf die 
Pirsch gehen. 

pir|schen ['pırfn]: 

a) (itr.; hat) auf die Pirsch gehen: 
auf Rehwild pirschen. Syn.: 
jagen. b) (itr.; ist): sich schlei- 
chend, leise, auf verborgenen 
Wegen an einen bestimmten Ort 
begeben: sie pirschten durch den 
Wald; (auch + sich) er pirschte 
sich vom Garten aus ans Haus. 
Zus.: heranpirschen, ranpir- 
schen. 

pis|sen ['pısn] (itr.; hat) (derb): 
urinieren: er pisste an einen 
Baum. Syn.: ein Bächlein 
machen (Kinderspr.), pinkeln 
(ugs.), Pipi machen (Kinderspr.), 
sein Wasser abschlagen 
(salopp), sich das Wasser 
abschlagen (salopp), urinieren, 
Wasser lassen (verhüllend). 

Pis|te ['pısta], die; -, -n: 

1. Strecke für Abfahrten an einem 
Hang (im Skisport): die Piste war 
wegen Lawinengefahr gesperrt. 
Syn.: Abfahrt. Zus.: Abfahrts- 
piste, Skipiste. 

2. Rennstrecke (im Rad- und 
Motorsport): der Fahrer kam von 
der Piste ab und überschlug 
sich. Syn.: Bahn. Zus.: Beton- 
piste, Rennpiste. 

3.Start- und Landebahn (auf 
einem Flughafen): auf der/auf 
die Piste aufsetzen. Zus.: Lan- 
depiste. 

Pistole [pıs'to:lo], die; -, -n: 
handliche Schusswaffe mit kur- 
zem Lauf: jmdn. mit der Pistole 
bedrohen. Syn.: Colt, Kanone 
(salopp scherzh.), Revolver. 

Piz|za ['pıtsa], die; -, -s und Pizzen 
[pıtsn]: 
mit einem Belag aus Tomaten, 
Käse, Sardellen o.Ä. versehenes, 
im Ofen gebackenes flaches run- 
des Stück Hefeteig: eine frisch 


gebackene, selbst gemachte, 
knusprige, halbe Pizza; ein 
Stück Pizza. 

Pkw ['pe:ka:ve:], der; -[s], -[s], 
PKW: 
Personenkraftwagen: mit dem 
eigenen Pkw fahren. Syn.: Auto, 
Fahrzeug, Wagen. 

pläldie|ren [ple'di:rən] (itr.; hat) 
(bildungsspr.): 
sich (argumentierend) für etwas 
aussprechen: er plädierte für die 
Annahme des Gesetzes; sie hat 
dafür plädiert, dass du die Rolle 
übernimmst. Syn.: eine Lanze 
brechen, einstehen, eintreten, 
sich engagieren, Partei ergrei- 
fen, sich verwenden (geh.). 

Pläldolyer [pledoa‘je:], das; -s, -s 
(bildungsspr.): 
Äußerung, Rede o. Ä., mit der 
jmd. entschieden für oder gegen 
etwas plädiert: seine Rede war 
ein leidenschaftliches Plädoyer 
für soziale Gerechtigkeit. 

Plalge ['pla:ga], die; -, -n: 
etwas, was jmdm. anhaltend 
zusetzt, was jmd. als äußerst 
unangenehm, quälend empfin- 
det: jeder Schritt war für ihn 
eine Plage; das Ungeziefer ist 
hier eine Plage. Syn.: Bürde 
(geh.), Geißel, Kreuz, Mühsal 
(geh.), Strapaze. Zus.: Heu- 
schreckenplage, Rattenplage. 

plalgen ['pla:gn]: 
a) (tr.; hat) mit ständigen For- 
derungen, Wünschen o. Ä. 
bedrängen und lästig werden: 
die Kinder plagen die Mutter 
den ganzen Tag mit Wünschen 
und Bitten. Syn.: nerven 
(ugs.), peinigen (geh.), quälen, 
schaffen (ugs.), schikanieren, 
schinden, tyrannisieren. b) (tr.; 
hat) (von einer körperlichen 
Missempfindung o. Ä.) jmdn. 
sehr quälen: Kopfschmerzen 
plagen ihn seit Tagen; der 
Hunger plagt mich. Syn.: mar- 
tern (geh.), peinigen, piesa- 
cken, schmerzen. c) (+ sich) 
schwer arbeiten müssen: sie hat 
sich ihr Leben lang [für 
andere] geplagt. Syn.: sich 
abmühen, sich abquälen, sich 
abrackern (ugs.), sich abschin- 
den (ugs.), sich abschleppen 
(ugs.), sich anstrengen, sich 
aufreiben, sich bemühen, sich 
fordern, sich herumschlagen, 
sich quälen, rackern (ugs.), 
sich schinden (ugs.). d) (tr.; 
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hat) (ugs.) beständig quälend, 
beunruhigend in jmds. Bewusst- 
sein sein: Sorgen, Gedanken an 
die Zukunft plagen ihn; sie 
wird von Neugier, Gewissens- 
bissen geplagt. Syn.: quälen. 

Plalkat [pla’ka:t], das; -[e]s, -e: 
großformatiges Stück festes 
Papier in grafischer Gestal- 
tung, das zum Zwecke der 
Information, Werbung, politi- 
schen Propaganda o.Ä. öffent- 
lich u. an gut sichtbaren Stellen 
befestigt wird: Plakate kleben, 
ankleben, entwerfen. Syn.: 
Anschlag, Aushang, Poster. 
Zus.: Filmplakat, Kinoplakat, 
Reklameplakat, Wahlplakat, 
Werbeplakat. 

Plalket|te [pla’keta], die; -, -n: 
kleines, flaches, meist rundes od. 
eckiges Schildchen zum Anste- 
cken od. Aufkleben, das mit einer 
Inschrift od. figürlichen Darstel- 
lung versehen ist: eine Plakette 
am Revers tragen. Syn.: Abzei- 
chen. 

Plan [pla:n], der; -[e]s, Pläne 
['ple:nə]: 

1. Überlegung, die sich auf die 
Verwirklichung eines Zieles oder 
einer Absicht richtet: er hat 
große Pläne für das nächste 
Jahr; hast du schon Pläne für 
die Ferien?; seine Pläne ver- 
wirklichen; der Plan ist geschei- 
tert. Syn.: Absicht, Vorhaben, 
Ziel. Zus.: Fluchtplan, Heirats- 
plan, Racheplan, Reiseplan, 
Urlaubsplan, Zukunftsplan. 

2. Entwurf für etwas zu Schaffen- 
des in Form von technischen 
Zeichnungen, Aufrissen o. Ä.: 
einen Plan für den Bau der Brü- 
cke aufstellen, entwerfen; sich 
an den Plan halten. Syn.: Mus- 
ter. Zus.: Bauplan. 

Plajne ['pla:nə], die; -, -n: 
wasserdichte Decke zum Schutz 
gegen Regen und Feuchtigkeit: 
ein Boot, ein Fahrzeug mit einer 
Plane abdecken. Zus.: Plastik- 
plane, Schutzplane, Wagen- 
plane, Zeltplane. 

plaļnen ['pla:nən] <tr.; hat): 

a) einen Plan für etwas, für ein 
Vorhaben o.Ä. machen, aufstel- 
len: etwas lange im Voraus, 
frühzeitig, sorgfältig planen. 
Syn.: einteilen. b) etwas 
Bestimmtes zu tun beabsichtigen: 
man plant, an dieser Stelle ein 
Hochhaus zu bauen; es ist 
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geplant, die Produktion zu 
erhöhen; die geplante Reise ist 
ins Wasser gefallen. Syn.: vor- 
bereiten, vorsehen. Zus.: 
vorausplanen. 

Plalnet [pla'ne:t], der; -en, -en: 
(nicht selbst leuchtender) Him- 
melskörper im Sonnensystem: die 
Bahnen der Planeten; der Planet 
Erde, Venus, Jupiter; unser Pla- 
net, der Blaue Planet (die Erde); 
der Rote Planet (der Mars). Syn.: 
Himmelskörper. 

plalnielren [pla'ni:ron] (tr.; hat): 
einebnen, glätten: das Gelände 
wurde planiert und als Park- 
platz genutzt. 

Plan|ke ['planka], die; -, -n: 
dickes, bohlenartiges Brett (das 
verschiedenen Bauzwecken 
dient): der Schiffbrüchige klam- 
merte sich an eine Planke. 

planllos ['pla:nlo:s] (Adj.): 
ohne Plan und Ziel, ohne genü- 
gende Überlegung: sie liefen 
planlos in der Stadt herum; ihre 
Bemühungen wirkten planlos. 
Syn.: chaotisch, ohne Methode, 
ohne Plan, ohne Sinn, ohne Sinn 
und Verstand, ohne System, 
unüberlegt. 

plan|mälßig ['pla:nme:sıc] (Adj.): 
a) einem bestimmten Plan ent- 
sprechend: die planmäßige 
Abfahrt des Zuges; alles verlief 
planmäßig (so, wie es geplant, 
beabsichtigt war). Syn.: nach 
Plan. b) systematisch, nach 
einem bestimmten Plan vorge- 
hend: bei seinem Vorhaben 
planmäßig vorgehen; der plan- 
mäßige Ausbau der Universität. 
Syn.: durchdacht, "genau, 
gezielt, methodisch. 

plan|schen ['planfn] (itr.; hat), 
plant|schen ['plantfn]: 
sich im flachen Wasser tum- 
meln und dabei das Wasser in 
Bewegung bringen, dass es 
spritzt: die Kinder planschen 
in der Badewanne. Syn.: sprit- 
zen. 

Planltalge [plan'ta:3ə], die; -, -n: 
‚größerer landwirtschaftlicher 
Betrieb in tropischen Ländern: 
auf einer Plantage Baumwolle 
anpflanzen. Syn.: Gut. Zus.: 
Baumwollplantage, Kaffeeplan- 
tage, Kakaoplantage, Kaut- 
schukplantage, Obstplantage, 
Orangenplantage, Tabakplan- 
tage, Teeplantage, Zuckerrohr- 
plantage. 
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plant|schen ['plant[n]: t plan- 
schen. 

plap|pern ['plapen] (itr.; hat) 
(ugs.): 
(meist von kleinen Kindern) 
unaufhörlich [vor sich hin] 
reden, schwätzen: während der 
ganzen Fahrt plapperte die 
Kleine vor sich hin; hör doch 
bitte mal auf zu plappern. Syn.: 
sprechen. Zus.: weiterplappern. 

plär|ren ['pleran] (itr.; hat) (abwer- 
tend): 
(meist von Kindern) laut (mit gel- 
lender Stimme) weinen: das Kind 
war hingefallen und fing sofort 
an zu plärren. Syn.: brüllen, 
kreischen. 

'Plasltik ['plastık], die; -, -en: 
künstlerische Darstellung aus 
Stein, Holz oder Metall: eine 
bronzene, marmorne, antike, 
moderne Plastik. Syn.: Figur, 
Skulptur, Statue. Zus.: Bronze- 
plastik, Holzplastik, Kleinplas- 
tik, Marmorplastik. 

?Plasltik ['plastık], das; -s (meist 
ohne Artikel): 

Kunststoff: sprödes, hartes, wei- 
ches, flexibles, billiges Plastik; 
Folien, Tüten, Schüsseln aus 
Plastik. Syn.: Kunststoff. 

Plasltik|tülte ['plastıkty:to], die; 
-,-n: 
aus Plastik hergestellte Tüte: sie 
packte ihre Einkäufe in eine 
Plastiktüte. 

plasltisch ['plastıf] (Adj.): 

a) räumlich, körperhaft: das Bild 
wirkt plastisch. Syn.: dreidi- 
mensional. b) bildhaft, anschau- 
lich: eine sehr plastische Schil- 
derung seiner Erlebnisse. Syn. : 
bildlich. 

Plaltane [pla'ta:nə], die; -, -n: 

1. Laubbaum mit großen, denje- 
nigen des Ahorns ähnlichen Blät- 
tern und glatter, sich in einzelnen 
Teilen ablösender Rinde, die den 
Stamm wie gefleckt erscheinen 
lässt: uralte Platanen säumten 
die Straße. 

2. (ohne Plural) Holz der Pla- 
tane: Platane verarbeiten. 

Plaltin ['pla:ti:n], das; -s: 
grauweißes Edelmetall (das u. a. 
zu Schmuck verarbeitet wird): 
sich einen Ring aus Platin wün- 
schen. 

plät|schern ['pletfen]: 

a) (itr.; ist) mit leise klatschen- 
dem Geräusch fließen: der Bach 
plätschert über die Steine. Zus. : 


dahinplätschern. b) (itr.; hat) 
fließend ein leise klatschendes 
Geräusch hervorbringen: im Hin- 
tergrund hörte man einen Brun- 
nen plätschern. Syn.: gluckern, 
rieseln. 

platt [plat] (Adj.): 

a) ganz flach: eine platte Nase 
haben; der Reifen ist platt (hat 
nur wenig oder gar keine Luft). 
b) (in horizontaler Erstreckung) 
gerade ausgestreckt: sich platt 
auf den Boden legen. Syn.: 
flach. 

Platlte ['platə], die; -, -n: 

1. flaches, dünnes Stück eines 
harten Materials: eine Platte aus 
Metall, aus Stein, Holz. Syn.: 
Scheibe. Zus.: Betonplatte, 
Glasplatte, Holzplatte, Marmor- 
platte, Metallplatte, Stahlplatte. 
2. größerer Teller, auf dem Spei- 
sen angerichtet werden: eine 
Platte mit Wurst und Käse. 
Zus.: Fleischplatte, Käseplatte, 
Tortenplatte, Wurstplatte. 
3. Schallplatte: die Platte ist 
noch nie abgespielt worden; 
eine neue Platte auflegen; die 
Platte umdrehen. Zus.: Jazz- 
platte, Rockplatte, Schellack- 
platte, Tanzplatte, Vinylplatte. 
plätlten ['pletn], plättete, geplät- 
tet (tr.; hat) (landsch.): 
mit einem Bügeleisen glätten: 
Hemden plätten; (auch itr.) sie 
plättet schon den ganzen Nach- 
mittag. Syn.: bügeln. 

Platiten|spieller ['platnfpi:le], der; 
+ 
Gerät zum Abspielen von Schall- 
platten: sie hat ihren Platten- 
spieler durch einen CD-Player 
ersetzt. 

Platt|form ['platform|], die; -, -en: 
1. (mit einem Geländer gesi- 
cherte) ebene Fläche auf hohen 
Gebäuden, Türmen o.Ä. (von der 
aus man einen guten Ausblick 
hat): man hat einen herrlichen 
Blick von dieser Plattform. 

2. Basis, von der man bei seinen 
Handlungen, Zielsetzungen, 
Absichten ausgeht: die Partei hat 
mit dem aufgestellten Pro- 
gramm eine neue Plattform für 
sich gefunden. Syn.: Ausgangs- 
punkt, Basis, Fundament, 
Grundlage. 

Platz [plats], der; -es, Plätze 
['pletsa]: 

1. [umbaute] freie Fläche [inner- 
halb eines Wohnbereichs]: vor 


dem Schloss ist ein großer 

Platz; alle Straßen und Plätze 

werden bewacht. Zus.: Dom- 

platz, Dorfplatz, Marktplatz, 

Schlossplatz. 

2. Sitzplatz: hier sind noch zwei 

Plätze frei; würdest du mir bitte 

mal kurz meinen Platz frei hal- 

ten? Zus.: Eckplatz, Fenster- 
platz, Sitzplatz, Tribünenplatz. 

3. als Spielfeld dienende [mit 

Rasen bedeckte oder in anderer 

Weise für die jeweilige Sportart 

eingerichtete] Fläche eines Sport- 

geländes o. Ä.: der Platz ist zur- 
zeit nicht bespielbar; der 

Schiedsrichter stellte den Spie- 

er wegen eines Fouls vom Platz 

(schloss ihn vom Spiel aus). Syn.: 

Feld, Spielfeld, Sportplatz. Zus. : 

Fußballplatz, Golfplatz, Rasen- 

platz, Reitplatz, Rennplatz, 

Sandplatz, Sportplatz, Tennis- 

platz. 

4.<ohne Plural) freie, nicht 

belegte Stelle, an der etwas unter- 

gebracht, verstaut werden bzw. 

an der jmd. sich aufhalten kann: 

hier ist zu wenig, nicht genug, 
ein Platz [dafür]; dort ist viel 

Platz; für etwas Platz schaffen, 

einen Platz haben; der Wagen 
bietet fünf Personen Platz; hast 
du noch etwas Platz in deinem 

Koffer? Syn.: Raum. 

5. Stellung, Position, die jmd. ein- 
nimmt: seinen Platz behaupten, 
verteidigen. Syn.: Rang, Stand, 
Stellung. 

Platzjangst ['platslayst], die; - 
(ugs.): 
in geschlossenen u. überfüllten 
Räumen auftretende Angstzu- 
stände: in Aufzügen kriege ich 
immer Platzangst. 

Plätz|chen ['pletscan], das; -s, -: 
einzelnes kleines Stück Gebäck: 
zu Weihnachten backt er Plätz- 
chen für die ganze Familie. 
Syn.: Gebäck, Keks. Zus.: Anis- 
plätzchen, Käseplätzchen, 
Weihnachtsplätzchen. 

plat|zen ['platsņ] (itr.; ist): 

1.a) durch übermäßigen Druck 
von innen mit lautem Knall zer- 
bersten: der Reifen des Autos 
platzte während der Fahrt; das 
Rohr ist geplatzt. Syn.: aufbre- 
chen, aufplatzen, bersten (geh.), 
explodieren, in die Luft fliegen 
(ugs.), in Stücke springen, kre- 
pieren. b) (von etwas, was zu eng 
geworden ist) an einer Nahtstelle 


0.Ä. aufgehen, aufplatzen: die 
Naht ist geplatzt. Syn.: reißen. 
2. (ugs.) (von einem Vorhaben 

o. Ä.) plötzlich (durch widrige 
Umstände) scheitern, nicht 
zustande kommen bzw. nicht 
mehr fortgeführt werden: sein 
Vorhaben ist geplatzt, weil ihm 
das Geld ausging; eine Veran- 
staltung platzen lassen. Syn.: 
fehlschlagen, ins Wasser fallen, 
missglücken, schiefgehen (ugs.), 
sich zerschlagen. 

plat|zielren [pla'tsi:ron]: 

1. (tr.; hat) (jmdm., einer Sache) 
einen bestimmten Platz geben, 
zuweisen: an den Ausgängen 
wurden zur Sicherheit Polizei- 
posten platziert; man hat die 
Ehrengäste in der ersten Reihe 
platziert. Syn.: anordnen, auf- 
stellen, deponieren, hinlegen, 
hinstellen, legen, postieren, 
stellen. 

2. (tr.; hat) (einen Schuss, Wurf, 
Schlag, Hieb) so ausführen, dass 
eine bestimmte Stelle getroffen 
wird: einen Schuss, Hieb plat- 
zieren; eine linke Gerade am 
Kopf des Gegners platzieren. 

3. (+ sich) einen bestimmten 
Platz erreichen, belegen: sie plat- 
zierte sich unter den ersten 
zehn; ich konnte mich nicht 
platzieren (keinen guten, vorde- 
ren Platz belegen). 

Platz|karlte ['platskarta], die; -, -n: 
Eintrittskarte oder Fahrkarte für 
einen bestimmten [nummerier- 
ten] Platz: eine Platzkarte für 
einen Film reservieren; am 
Schalter erhielt er eine Fahr- 
karte, aber keine Platzkarte. 

Platzjman|gel ['platsmapl], der; -s: 
Mangel an Platz: wegen Platz- 
mangel zieht die Firma in ein 
größeres Gebäude um. 

Platz|relgen ['platsre:gn], der; -s, -: 
plötzlicher, sehr heftiger, in gro- 
‚sen Tropfen fallender Regen von 
kürzerer Dauer: wir gerieten in 
einen Platzregen. 

plauldern ['plauden] (itr.; hat): 
sich mit jmdm. gemütlich und 
zwanglos unterhalten: mit 
jmdm. plaudern; nach dem 
Theater plauderten wir noch 
eine Stunde bei einem Glas 
Wein. Syn.: klönen (nordd. 
ugs.), Konversation machen 
(bildungsspr.), plauschen 
(landsch.), schwatzen, schwät- 
zen (bes. südd.). 
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plaulschen ['plaufn] (itr.; hat) 

landsch.): 

sich gemütlich in vertrautem, 

kleinerem Kreis unterhalten: sie 

hatten lange nicht mehr [mitei- 
nander] geplauscht. Syn.: klö- 
nen (nordd. ugs.), Konversation 
machen (bildungsspr.), plau- 
dern, schwatzen, schwätzen 
bes. südd.), sich unterhalten. 
aulsilbel [plau'zi:bl] (Adj.): 

(in Bezug auf eine Handlung, 

Argumentation o.Ä.) überzeu- 

gend und einleuchtend: eine 

plausible Erklärung; seine 
Begründung ist ganz plausibel; 
das Ergebnis der Rechnung 
scheint plausibel. Syn.: eingän- 
gig, hieb- und stichfest, klar, 
schlüssig, stichhaltig, verständ- 
lich. 

Playlboy ['ple:boy], der; -s, -s: 
[jüngerer] Mann, der aufgrund 
seiner wirtschaftlichen Unabhän- 
gigkeit vor allem seinem Vergnü- 
gen leben kann und sich in sei- 
nem Lebensstil entsprechend 
darstellt: er hatte den Ruf, ein 
Playboy zu sein. Syn.: Frauen- 
held. 

pleilte ['plaito]: 
in der Wendung pleite sein 
(ugs.), pleite werden (ugs.): 

1) (als Geschäftsmann, Unterneh- 
men) über keine flüssigen Geld- 
mittel mehr verfügen und daher 
zahlungsunfähig sein, werden: er 
ist mit seinem Unternehmen 
pleite. Syn.: bankrott sein, 
bankrott werden. 2) (scherzh.) 
kein Geld mehr haben: ich kann 
nicht mit ins Kino, ich bin 
pleite. 

Pleilte ['plaito], die; -, -n (ugs.): 

a) wirtschaftlicher Zusammen- 
bruch eines Unternehmens: die 
Firma, der Geschäftsmann 
steht vor der Pleite; er hat [mit 
seinem Geschäft] Pleite 
gemacht (sein Geschäft ist in 
Konkurs gegangen). Syn.: Bank- 
rott, Konkurs, Ruin. b) etwas, 
was sich als Reinfall entpuppt, 
was sehr enttäuschend endet: 
das gibt eine große, völlige 
Pleite; die Unternehmung, die 
Reise war eine schöne Pleite! 
Syn.: Blamage, Debakel, Fehl- 
schlag, Flop (ugs.), Misserfolg, 
Reinfall (ugs.), Schlag ins Was- 
ser, Schlappe (ugs.). Zus.: Rie- 
senpleite. 

pleiltelgelhen ['plaitage:an], ging 
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plei 


Plen 


Plenum - Pöbel 


pleite, pleitegegangen (itr.; ist) 
(ugs.): 
als Geschäftsmann, Unterneh- 
men über keine flüssigen Geld- 
mittel mehr verfügen und daher 
zahlungsunfähig werden: die 
Firma war schon nach kurzer 
Zeit pleitegegangen. Syn.: 
bankrottgehen. 

Ple|num ['ple:num], das; -s, Ple- 
nen ['ple:nan]: 
Gesamtheit der versammelten 
Mitglieder eines Parlaments 
o. Ä.: das Plenum des Bundesta- 
ges; etwas im Plenum behan- 
deln. Syn.: Vollversammlung. 

Plom|be ['plomba], die; -, -n 
1. Klümpchen aus Blei o. Ä., 
durch das hindurch die beiden 
Enden eines Drahtes o. Ä. laufen, 
sodass dieser eine geschlossene 
Schlaufe bildet, die nur durch 
Beschädigung des Bleiklümp- 
chens oder des Drahtes geöffnet 
werden kann: die Plombe entfer- 
nen, beschädigen. 
2. Zahnfüllung, mit der eine grö- 
fere defekte Stelle in einem Zahn 
ausgefüllt wird: das Kind hat 
schon mehrere Plomben. Syn.: 
Füllung, Zus.: Goldplombe, 
Zahnplombe. 

plom|bie|ren [plom’bi:ran] (tr.; 
hat): 
1. mit einer Plombe (1) sichern: 
der Behälter, Waggon wurde 
plombiert. 
2. mit einer Plombe(2) füllen: der 
Zahn wurde plombiert. 

plötzlich ['plætslıç] (Adj.): 
unerwartet, von einem Augen- 
blick zum anderen eintretend, 
geschehend: sein plötzlicher 
Entschluss, Abschied, Schmerz; 
er stand plötzlich auf und ver- 
ließ das Zimmer. Syn.: abrupt, 
auf einmal, jäh, Knall auf Fall 
(ugs.), kurzfristig, mit einem 
Mal, schlagartig, sprunghaft, 
über Nacht, überraschend, 
unverhofft, unvermittelt, unver- 
mutet, unversehens, unvorher- 
gesehen, von heute auf morgen, 
wie ein Blitz aus heiterem Him- 
mel, [auf] Knall und Fall (ugs.). 

plump [plomp] (Adj.): 
1. von dicker, unförmiger Gestalt: 
ein plumper Körper; ein kurz- 
beiniger plumper Kerl. Syn.: 
bäurisch, grobschlächtig 
(abwertend), klobig, klotzig 
(abwertend), vierschrötig. 
2.a) im Umgang mit anderen an 


718 


Feinfühligkeit fehlen lassend, 
unbeholfen, wenig nuanciert 
/Ggs. subtil/: plump über jmdn. 
witzeln; ein plumper Annähe- 
rungsversuch. Syn.: bäurisch, 
brüsk, derb, grob, rüde, rüpel- 
haft, ruppig (abwertend), 
unhöflich. b) ungeschickt, leicht 
zu durchschauen: eine plumpe 
Falle; der Schwindel ist viel zu 
plump, als dass er nicht sofort 
erkannt würde. Syn.: unge- 
schickt, unverfroren (emotio- 
nal). 

plumpļsen ['plumpsn] (itr.; ist) 
(ugs.): 
mit einem dumpfen Laut irgend- 
wohin fallen: ins Wasser plump- 
sen; etwas auf den Boden 
plumpsen lassen. Syn.: abstür- 
zen, fliegen (ugs.), hinfallen, 
purzeln (fam.), stürzen. 

Plunlder ['plunde], der; -s (ugs. 
abwertend): 
[alte] als wertlos, unnütz 
betrachtete Dinge: sie hebt allen 
Plunder auf; den ganzen Plun- 
der wegwerfen. Syn.: Aus- 
schuss, Kram, Krimskrams 
(ugs.), Schnickschnack (ugs., 
meist abwertend), Schund, 
Zeug, Zimt (ugs. abwertend). 

plün|dern ['plvnden]: 
a) (itr.; hat) (unter Ausnutzung 
einer Ausnahmesituation) in 
Geschäfte, Wohnungen raubend 
und zerstörend eindringen: nach 
der Erdbebenkatastrophe 
wurde überall in der Stadt 
geplündert; sie zogen mordend 
und plündernd durchs Land. 
Syn.: stehlen. b) (tr.; hat): über- 
fallen und ausrauben: Geschäfte 
plündern. Syn.: ausräumen 
(ugs.). 

‘plus [plos] (Konj.) /Ggs. minus/: 
dient dazu, eine Zahl anzu- 
schließen, die zu einer anderen, 
vorher genannten addiert wird; 
und: fünf plus drei [ist] gleich 
acht. 

?plus [plos] (Präp. mit Gen., Dativ 
oder Akk.) (bes. Kauf- 
mannsspr.) /Ggs. minus/: 
dient dazu, auszudrücken, dass 
etwas um eine bestimmte 
Summe o.Ä. vermehrt ist: der 
Betrag plus der/den Zinsen; 
plus Rabatt; plus Zuschlägen. 
Syn.: zuzüglich. 


3plus [plus] (Adverb) /Ggs. minus/: 


1. dient dazu, auszudrücken, 
dass eine Zahl, ein Wert positiv, 


größer als null ist: minus drei 
mal minus drei ist plus neun; 
die Temperatur beträgt plus 
fünf Grad/fünf Grad plus. 

2. dient dazu, auszudrücken, 
dass die Leistungsbewertung 
etwas über der genannten Norm 
liegt: sie hat eine Zwei plus im 
Aufsatz. 

3. dient dazu, auszudrücken, 
dass eine positive elektrische 
Ladung vorhanden ist: der 
Strom fließt von plus nach 
minus. 

Plus [plus], das; -, - /Ggs. Minus/: 
a)etwas, was sich bei einer 
[End]Jabrechnung über den zu 
erwartenden Betrag hinaus 
ergibt; Mehrbetrag; Überschuss: 
beim Abrechnen wurde ein 
Plus von zwanzig Euro festge- 
stellt. Syn.: Erlös, Ertrag, 
Gewinn, Rendite, Überschuss. 
b) etwas, was (bei einer Sache, 
einem Umstand o.Ä. gegenüber 
anderem) als zusätzliche, posi- 
tiv ins Gewicht fallende Eigen- 
schaft angesehen wird: dieser 
Wagen hat das große Plus, 
dass er weniger Benzin 
braucht; das war, bedeutete 
für mich ein großes Plus. Syn.: 
Vorteil. 

Plüsch [plvf], der; -[e]s, -e: 

Samt mit langem Flor: die Ärmel 
und der Kragen sind mit Plüsch 
besetzt. 

Pneu [pnoy], der; -s, -s (schweiz.): 
Reifen (2): der Wagen braucht 
neue Pneus. 

Po [po:], der; -s, -s (ugs.): 

Teil des Körpers, auf dem man 
sitzt: sie ist auf den Po gefal- 
len; die Hose ist am Po zu eng. 
Syn.: Allerwertester (ugs. 
scherzh.), Arsch (derb), Gesäß, 
Hintern, Popo (fam.), Steiß, 
verlängerter Rücken (scherzh. 
verhüllend), vier Buchstaben 
(ugs. scherzh.). 

Pölbel ['pø:bl], der; -s (abwer- 
tend): 
ungebildete, unkultivierte, in der 
Masse gewaltbereite Menschen 
[der gesellschaftlichen Unter- 
schicht]: der gemeine, entfes- 
selte Pöbel; der Pöbel zog joh- 
lend durch die Straßen; jmdn. 
der Wut des Pöbels ausliefern. 
Syn.: Abschaum (abwertend), 
Brut (salopp abwertend), Gesin- 
del (abwertend), "Pack (salopp 
abwertend). 


polchen ['poxn] (itr.; hat): 

1. (meist geh.) an, gegen die 
Wand pochen. 

2. klopfen, schlagen: ihr pochte 
das Herz. 

3. sich energisch auf etwas beru- 
fen und damit auf einer Forde- 
rung beharren: er pocht auf sein 
Recht, Geld; er pocht auf seinen 
Vertrag. Syn.: bestehen, bleiben 
bei, dringen, sich versteifen. 

Polcken ['pokņ], die (Plural): 
durch Infektion hervorgerufene 
Krankheit, die auf der Haut 
schwere, ansteckende, entstel- 
lende Narben hinterlässt: die 
Pocken haben; gegen Pocken 
geimpft sein. 

Poldilum ['po:dium], das; -s, 
Podien ['po:dian]: 
erhöhter Platz für einen Redner, 
einen Dirigenten, eine Gruppe 
von Diskutierenden o.Ä. in einem 
Saal: auf dem Podium stehen. 
Syn.: Bühne. 

Polelsie [poe'zi:], die; -, Poesien 

poe'zi:an]: 

a) (ohne Plural) Dichtung als 

Kunstgattung: eine Gestalt der 

Poesie. Syn.: Lyrik. b) Werk der 

Dichtung, besonders ein Werk in 

Versen: ein Freund rilkescher 

Poesie. Syn.: "Dichtung, Lyrik. 

poleltisch [po’e:tıf] <Adj.): 

1. die Poesie betreffend, zu ihr 

gehörend: eine poetische Veran- 

agung haben. 
2. von dichterischer Ausdrucks- 
kraft: eine poetische Schilde- 
rung, Sprache; ein sehr poeti- 
scher Film. 

Poin|te ['po&:ta], die; -, -n: 
geistreicher, überraschender 
Schluss (besonders eines Witzes): 
die Pointe des Witzes; er hatte 
die Pointe vergessen. Syn.: Clou 
(ugs.). 

Polkal [po'ka:l], der; -s, -e: 
(häufig aus Metall hergestelltes) 
Trinkgefäß mit Fuß (das heute 
meist als Preis bei großen Wett- 
kämpfen ausgesetzt wird): den 
Pokal gewinnen. Syn.: Kelch. 

pölkeln ['po:kln] (tr.; hat): 
(Fleisch oder Fisch) vorüberge- 
hend in eine Salzlake legen, ihm 
dadurch einen bestimmten 
Geschmack verleihen und es 
zugleich haltbar machen: 
Heringe pökeln; gepökeltes 
Fleisch. 

Polker ['po:ke], das; -s: 
Glücksspiel mit Karten, bei dem 


der Spieler mit der besten Kar- 
tenkombination gewinnt: Poker, 
eine Runde Poker spielen; sie 
hat beim Poker viel Geld verlo- 
ren. 

polkern ['po:ken] (itr.; hat): 

1. Poker spielen: mit Freunden 
pokern. 

2. bei Geschäften, Verhandlungen 
o. Ä. ein Risiko eingehen, etwas 
aufs Spiel setzen: er hat sehr 
hoch gepokert [und gewonnen, 
verloren]. 

Pol [po:l], der; -s, -e: 

Schnittpunkt von Achse und 
Oberfläche der Erde: der Flug 
von Kopenhagen nach San 
Francisco führt über den Pol. 
Zus.: Nordpol, Südpol. 

pollar [pola:e] (Adj.): 
die Pole der Erde betreffend, zu 
ihnen gehörend: polare Strö- 
mungen, Luftmassen. 

Po|le|mik [po'le:mık], die; -, -en: 
scharfe, polemisch geführte Aus- 
einandersetzung (um Meinungen 
o. Ä.): eine Polemik austragen. 
Syn.: Disput (bildungsspr.), 
Konflikt, Kontroverse, Mei- 
nungsverschiedenheit, Streit, 
Streitigkeit, Zwist (geh.), Zwis- 
tigkeit (geh.). 

pollelmisch [po le:mı[] (Adj.): 
aggressiv, scharf und oft unsach- 
lich: polemische Äußerungen 
aus den Reihen der Opposition. 
Syn.: bissig, scharf. 

pollelmilsielren [polemi'zi:ron] 
(itr.; hat) (bildungsspr.): 
sich polemisch äußern, Polemik 
betreiben: statt sachlich zu 
argumentieren, polemisierte er 
nur; er polemisierte gegen 

Freud. 

Pollilce [po'li:so], die; -, -n: 

a) Urkunde über einen mit einer 

Versicherung abgeschlossenen 

Vertrag; Versicherungsschein: die 

Police sicher aufbewahren. Zus. : 

Versicherungspolice. b) Versiche- 

rung, Versicherungsvertrag: eine 

Police abschließen, kündigen. 

Pollier [po'li:e], der; -s, -e, Pollie- 

rin [poli:rın], die; -, -nen: 

Vorarbeiter, Vorarbeiterin der 

Maurer auf einer Baustelle: er 

ernte Maurer und wurde später 

Polier. Syn.: Vorarbeiter. 

pollielren [po’li:ran] (tr.; hat): 
durch Reiben oder Schleifen glatt 
und glänzend machen: einen 
Schrank, ein Metall polieren; 
den Lack mit Wachs behandeln 


pochen - -politisch 


und anschließend polieren; sich 
die Schuhe polieren; polierte 
Möbel. Syn.: blank reiben, boh- 
nern, 'schleifen, schmirgeln. 

Pollit- [polıt] (Präfixoid; gekürzt 
aus »politisch«): 
drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass jmd. oder 
etw. politisch geprägt, motiviert 
ist, dass etw. einen politischen 
Inhalt hat: Politclown (ironisch 
Politiker, der durch unterhalt- 
sam-spaßiges Auftreten die 
Gunst der Wähler zu erlangen 
sucht); Politdrama; Politgröße; 
Politkarriere; Politkrimi; Polit- 
magazin; Politprofi; Politsänge- 
rin; Politsong; Politspektakel; 
Politstar. 

Polliltik [poli'ti:k], die; -: 

1. alle Maßnahmen, die sich auf 
die Führung einer Gemeinschaft, 
eines Staates beziehen: die 
innere, äußere Politik eines 
Staates, einer Regierung; eine 
Politik der Entspannung trei- 
ben. Zus.: Außenpolitik, Bevöl- 
kerungspolitik, Entspannungs- 
politik, Innenpolitik, Kommu- 
nalpolitik, Kulturpolitik, Ostpo- 
litik, Parteipolitik, Westpolitik, 
Wirtschaftspolitik. 

2. Methode, Art und Weise, 
bestimmte eigene Vorstellungen 
gegen andere Interessen durchzu- 
setzen: es ist seine Politik, sich 
alle Möglichkeiten offenzulas- 
sen und lange zu verhandeln. 
Syn.: Strategie, Taktik, Verfah- 
ren. Zus.: Personalpolitik, Preis- 
politik. 

Polliltilker [po'li:tike], der; -s, -, Po- 
liltilkelrin [po'li:tikorın], die; -, 
-nen: 

Person, die sich aktiv mit Politik 
beschäftigt: ein liberaler, konser- 
vativer Politiker; eine Politikerin 
wählen. Syn.: Staatsmann, 
Staatsmännin. Zus.: Berufspoli- 
tiker, Berufspolitikerin, Kom- 
munalpolitiker, Kommunalpoli- 
tikerin. 

polliltisch [po'li:t1f] (Adj.): 
die Politik betreffend, von ihr 
bestimmt: politische Bücher; 
diese Entscheidung ist politisch 
unklug. Zus.: bevölkerungspoli- 
tisch, finanzpolitisch, innenpo- 
litisch, kommunalpolitisch, kul- 
turpolitisch, parteipolitisch, 
wirtschaftspolitisch. 

-polliltisch [poli:tıf[ ] (adjektivi- 
sches Suffixoid): 
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poli 


politisieren - Popmusik 


Absichten, Pläne in Bezug auf 
das im Basiswort Genannte ver- 
folgend und in entsprechender 
Weise vorgehend: arbeitsmarkt- 
politisch; beschäftigungspoli- 
tisch; betriebspolitisch; for- 
schungspolitisch; kirchenpoli- 
tisch; konjunkturpolitisch, 
schwulenpolitisch; unterneh- 
menspolitisch; wohnungspoli- 
tisch. Syn.: -bezogen, -mäßig, 
-technisch. 

polliltilsielren [politi'zi:ron] (itr.; 
hat): 

1. [laienhaft] von Politik reden: 
fang jetzt bitte nicht an zu poli- 
tisieren. 

2. bei jmdm. Anteilnahme, Inter- 
esse an der Politik erwecken: die 
Arbeiterschaft politisieren. 

Polliltur [poli'tu:g], die; -, -en: 

1. dünne, schützende Glanz- 
schicht [auf Möbeln]: die Politur 
des Schrankes erneuern. Syn.: 
Glasur. 
2. Mittel, mit dem man poliert: 
eine Politur verwenden. Zus.: 
Möbelpolitur. 

Pollilzei [poli'tsai], die; -, -en: 
Institution, die für die öffentli- 
che Ordnung und Sicherheit 
sorgt: die Polizei regelt den 
Verkehr. Syn.: das Auge des 
Gesetzes (scherzh.). Zus. : 
Bereitschaftspolizei, Grenzpo- 
lizei, Hafenpolizei, Militärpoli- 
zei, Verkehrspolizei, Wasser- 
schutzpolizei. 

Pollilzist [poli'tsıst], der; -en, -en, 
Pollijzis|tin [poli'tsıstın], die; -, 
-nen: 

Person, die bei der Polizei arbei- 
tet: ein uniformierter Polizist; 
eine Polizistin in Zivil; sie ist 
Polizistin; er fragte einen Poli- 
zisten nach dem Weg, Syn.: 
Bulle (ugs., oft abwertend), 
Polyp (salopp), Schutzmann 
(ugs.), weiße Maus (ugs. 
scherzh. veraltend). Zus.: Hilfs- 
polizist, Hilfspolizistin, Militär- 
polizist, Militärpolizistin, Orts- 
polizist, Ortspolizistin, Ver- 
kehrspolizist, Verkehrspolizis- 
tin. 

Polllen ['polan], der; -s, -: 
Blütenstaub: die Biene trägt den 
Pollen von einer Blüte zur ande- 
ren; sie ist allergisch gegen Pol- 
len. 

Pollo|nailse [polo'ne:za], die; -, -n, 
Polonäse: 
festlicher Tanz zur Eröffnung 
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eines Balls: die Paare stellen sich 
zur Polonaise auf. 

Polsiter ['polste], das, österr.: der; 
-s, -, österr.: Pölster ['pcelste]: 
1. Auflage aus kräftigem, elasti- 
schem Material zum Dämpfen 
von Stößen oder zum weichen 
Sitzen oder Lagern: der Stuhl hat 
ein Polster aus Schaumgummi. 
Zus.: Rückenpolster, Schaum- 
gummipolster, Sitzpolster, 
Stuhlpolster. 
2.(österr.) Kissen: die Polster 
aufschütteln. 

polsitern ['palsten] (tr.; hat): 
mit einem oder mehreren Pols- 
tern versehen, ausstatten: die 
Stühle neu polstern; die Sitze 
im Omnibus sind gut gepols- 
tert; eine gepolsterte Rücken- 
lehne. 

Pollterlabend ['poltela:bnt], der; 
-8, -€: 

Abend vor der Hochzeit, an dem 
nach einem alten Brauch 
Geschirr o. Ä. vor dem Haus der 
Braut zerschlagen wird: auf 
einen Polterabend gehen. 
polltern ['polten]: 
1.a) (itr.; hat) sich wiederho- 
lende laute und dumpfe Geräu- 
sche verursachen, hervorbringen: 
dass diese Nachbarn immer so 
viel poltern müssen! Syn. : 
Krach machen, Krawall machen 
(ugs.), Lärm machen, lärmen, 
laut sein, Rabatz machen (ugs.), 
Radau machen (ugs.), rumoren, 
rumpeln. b) (itr.; ist) mit lautem 
und dumpfem Geräusch fallen 
oder sich bewegen: die Steine 
polterten vom Wagen. 
2.(itr.; hat) mit lauter Stimme 
schimpfen: deswegen brauchst 
du doch nicht gleich so zu pol- 
tern! Syn.: schelten, schimpfen. 
polly-, Polly- [poly] (erster Wort- 
bestandteil): 
viel..., Viel..., mehr..., Mehr..., 
verschieden...: Polygamie (Viel- 
ehe); polymorph (in vielen 
Gestalten vorkommend); Polyfo- 
nie (Mehrstimmigkeit einer Kom- 
position); polytechnisch (meh- 
rere Zweige der Technik umfas- 
send); Polytheismus (Glaube an 
eine Vielzahl von Göttern). Syn.: 
multi-, Multi-. 

Pollyp [po'ly:p], der; -en, -en: 

1. aufeinem Untergrund festsit- 
zendes Nesseltier, das oft große 
Stöcke bildet: Weichkorallen 

bestehen aus bis zu mehreren 


Tausend Polypen. Zus.: Süßwas- 
serpolyp. 
2. (veraltet, noch Gastron.) Tin- 
tenfisch, besonders Krake: einen 
Meeresfrüchtesalat aus Sepien, 
Polypen und Garnelen zuberei- 
ten. 
4.(salopp) Polizist: lass uns 
abhauen, bevor die Polypen 
kommen! 
Pommes frites [pom 'frıt], die (Plu- 
ral): 
in heißem Fett gegarte schmale 
Stäbchen aus Kartoffeln: Schnit- 
zel mit Pommes frites und Salat. 
Pomp [pomp], der; -s: 
übertriebener Prunk, großer Auf- 
wand an prachtvoller Ausstat- 
tung: in diesem Schloss herrscht 
ein unglaublicher Pomp. Syn.: 
Pracht, Prunk. 
pom|pös [pom'pø:s] (Adj.): 
viel Pomp zeigend, habend; über- 
trieben prächtig: die Ausstat- 
tung ist sehr pompös. Syn.: 
bombastisch. 
'Polny ['poni], das; -s, -s: 
kleines Pferd einer besonderen 
Rasse: die Kinder durften auf 
Ponys reiten. Syn.: Pferd. 
?Polny ['poni], der; -s, -s: 
in die Stirn gekämmtes, meist 
gleichmäßig geschnittenes, glat- 
tes Haar: sie ließ sich einen 
Pony schneiden. 
Pop [pop], der; -[s]: 
1. aus dem angloamerikanischen 
Raum stammende Kunst-, 
Musik-, Literaturrichtung, die 
durch massenhafte Verbreitung 
ihrer Erzeugnisse und (bei Pop- 
kunst und -literatur) durch die 
Bevorzugung großstädtischer 
Inhalte und bewusste Hinwen- 
dung zum Populären, Trivialen 
und Provozierenden gekenn- 
zeichnet ist. 
2. Popmusik: Pop hören, spielen. 
polpellig ['po:palıg], popllig 
['po:pliç] <Adj.) (ugs. abwer- 
tend): 
1. (im Hinblick auf Wert, Quali- 
tät) armselig, schäbig: ein pope- 
liges Geschenk. Syn.: ärmlich, 
dürftig, karg, kärglich, küummer- 
lich, schäbig (abwertend). 
2. ganz gewöhnlich; keiner 
besonderen Aufmerksamkeit 
wert: der popelige Durch- 
schnittsbürger. 
Pop|mulsik ['popmusi:k], die; -: 
massenhaft verbreitete populäre 
Musik bzw. Unterhaltungsmusik 


unterschiedlicher Stilrichtungen 

(wie Schlager, Song, Musical, Fol- 
klore, Funk u. a.): aus den Boxen 
dröhnt Popmusik. 

Po|po [po'po:], der; -s, -s (fam.): 
Teil des Körpers, auf dem man 
sitzt. Syn.: Allerwertester (ugs. 
scherzh.), Arsch (derb), Gesäß, 
Hintern (ugs.), Po (ugs.), vier 
Buchstaben (ugs. scherzh.). 

polpullär [popu’le:e] (Adj.): 

a) allgemein beliebt: der Politiker 
ist sehr populär. Syn.: beliebt, 
geschätzt. b) allgemein verständ- 
lich: eine populäre Darstellung 
der Geschichte; populär schrei- 
ben. Syn.: gemeinverständlich, 
volkstümlich. 

Polpullalriltät [populari'te:t], 
die; -: 

Beliebtheit, Volkstümlichkeit: der 
Sportler, Sänger erfreute sich 
großer Popularität. 

Polre ['po:ra], die; -, -n: 
kleine Öffnung in der Haut: die 
Poren sind verstopft. 

Por|no [porno], der; -s, -s (ugs.): 
pornografischer Film, Roman 
o. Ä.: einen Porno gucken. 

Por|nolgralfie [pornogra'fi:], die; -, 
Pornografien [pornogra’fi:on], 
Pornographie: 
sprachliche, bildliche Darstellung 
sexueller Akte unter einseitiger 
Betonung des genitalen Bereichs 
u. unter Ausklammerung der psy- 
chischen u. partnerschaftlichen 
Aspekte der Sexualität: dieser 
Roman ist Pornografie. 

polrös [po'rø:s] (Adj.): 

Poren, kleine Löcher habend und 
daher durchlässig: poröses 
Gestein, Material. 

Por|ree ['pore], der; -s, -s: 

Lauch mit dickem, rundem 
Schaft: ein Kilo, drei Stangen 
Porree. 

Por|tal [por'ta:l], das; -s, -e: 
großes Tor, prunkvoller Eingang 
(besonders eines Schlosses oder 
einer Kirche): sie schritten durch 
das mächtige Portal des Natio- 
naltheaters. Syn.: "Tor. Zus.: 
Hauptportal, Kirch[en]portal, 
Nebenportal, Nordportal, Ost- 
portal, Schlossportal, Seiten- 
portal, Südportal, Westportal. 

Portelmon|naie [portmo'ne:], das; 
-s, -S, Portmonee: 
kleines Behältnis zum Aufbewah- 
ren von Geld, das man bei sich 
trägt: ein Portemonnaie aus 
Leder; noch etwas Kleingeld im 


Portemonnaie haben. Syn.: 
Börse (österr., sonst geh. veral- 
tend), Geldbeutel, Geldbörse. 

Poritijer [por'tie:], der; -s, -s: 
Person, die in großen Häusern 
und Gebäuden am Eingang zur 
Anmeldung und zum Empfang 
von fremden Personen ständig 
bereitsteht: sie, er arbeitet als 
Portier in einem kleinen Hotel. 
Zus.: Hotelportier, Nachtpor- 
tier, Tagportier. 

Porltilon [por'tsio:n], die; -, -en: 
meist für eine Person bestimmte, 
abgemessene Menge [von Spei- 
sen]: die Portionen in der Kan- 
tine sind sehr klein; eine [große, 
kleine, doppelte, halbe] Portion 
Kartoffelsalat, gemischtes Eis. 
Zus.: Fleischportion, Kinder- 
portion, Riesenportion. 

Port\mo|nee [portmo'ne:]: t Porte- 
monnaie. 

Por|to ['porto], das; -s, -s und Porti 
[porti]: 

Gebühr für die Beförderung von 
Briefen oder Paketen durch ein 
Postunternehmen: das Porto ist 
gestiegen (teurer geworden). 
Zus.: Auslandsporto, Brief- 
porto, Paketporto, Strafporto. 

Porļ|trät [por'tre:], das; -s, -s: 

a) künstlerische Darstellung eines 
Menschen, meist nur Kopf und 
Brust: ein Porträt von jmdm. 
anfertigen, machen, zeichnen. 
Syn.: Bildnis. Zus.: Doppelpor- 
trät, Selbstporträt. b) /literari- 
sche] Beschreibung einer Person, 
einer Persönlichkeit: über jmdn. 
ein Porträt verfassen. 
porlträltielren [portre'ti:ran] tr.; 
hat): 
(von jmdm.) ein Porträt anferti- 
gen: sich von einem Maler, von 
einem Fotografen, in Öl porträ- 
tieren lassen. Syn.: malen, 
zeichnen. 

Por|zelllan [portsela:n], das; -s, -e: 
1. weißer keramischer Werkstoff, 
aus dem unter anderem Geschirr 
hergestellt wird: eine Vase, ein 
Service aus echtem Porzellan. 
2.<ohne Plural) aus dem gleich- 
namigen Material hergestelltes 
Geschirr: auf der festlich 
gedeckten Tafel stand erlesenes 
Porzellan. Zus.: Gebrauchspor- 
zellan, Hotelporzellan. 

Po|saulne [po'zauna], die; -, -n: 
Blechblasinstrument mit dreitei- 
liger, doppelt u-förmig gebogener, 
sehr langer, enger Schallröhre, 


Popo - possierlich 


die durch einen ausziehbaren 
Mittelteil in der Länge veränder- 
bar ist: unser Sohn spielt 
Posaune; ein Lied auf der 
Posaune spielen. Syn.: Blech- 
blasinstrument. 

Polse ['po:za], die; -, -n: 
gekünstelte Stellung; unnatürli- 
che, affektierte Haltung: eine 
bestimmte Pose einnehmen. 
Syn.: Haltung, Stellung. Zus. : 
Lieblingspose, Siegerpose, Star- 
pose. 

polsielren [po'zi:rən] (itr.; hat): 
eine Pose einnehmen: vor dem 
Spiegel, vor der Kamera, für ein 
Foto posieren. 

Polsiltilon [pozi'tsio:n], die; -, -en: 
1. [berufliche] Stellung: er hat 
eine führende Position in dieser 
Firma. Syn.: Posten. Zus.: Füh- 
rungsposition, Machtposition, 
Spitzenposition. 

2. Standort eines Schiffes oder 
Flugzeuges: das Schiff gab seine 
Position an. Syn.: Lage, Stand, 
Stellung. Zus.: Schiffsposition. 
polsiltiv ['po:ziti:f] <Adj.) /Ggs. 
negativ/: 
1. zustimmend, bejahend: jmdm. 
eine positive Antwort, einen 
positiven Bescheid geben; eine 
positive Haltung zu etwas ein- 
nehmen. Syn.: beifällig. 
2.a) bei einer Wertung im oberen 
Bereich angesiedelt, gut: positive 
Charaktereigenschaften; etwas 
positiv bewerten. b) günstig, vor- 
teilhaft, wünschenswert in Bezug 
auf etwas: die Wirtschaft zeigt 
eine positive Entwicklung; die 
Experimente verliefen positiv; 
die Verhandlung wurde zu 
einem positiven Ende gebracht; 
die Aussichten waren positiv. 
Syn.: erfreulich, günstig, vor- 
teilhaft, wünschenswert. 
3. über null liegend: bei der 
Rechnung muss ein positives 
Ergebnis herauskommen. 
4. (besonders bei medizinischen 
Untersuchungen) eine Annahme, 
einen Verdacht bestätigend: ein 
positiver Befund; das Testergeb- 
nis war positiv; positiv [getes- 
tet] sein. 

Poslse ['posa], die; -, -n 
derbe, [ironisch] übertreibende 
Komödie: das Bauerntheater 
spielte eine Posse. Syn.: Komö- 
die, Lustspiel. 

poslsierllich [p>'si:elıc] (Adj.): 


(besonders von kleineren Tieren) 
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poss 


Post 


Post - prächtig 


belustigend wirkend in seiner Art 
und durch seine Bewegungen: 
lange beobachteten wir das pos- 
sierliche Spiel der Äffchen. Syn.: 
drollig, spaßig, ulkig. 

Post [past], die; -: 

1. Unternehmen, das Nachrich- 
ten, Briefe, Pakete usw. befördert: 
einen Brief, ein Paket mit der 
Post schicken. Zus.: Luftpost. 

2. Briefe oder Pakete: wir haben 
heute viel Post bekommen. 
Syn.: Sendungen (Plural). Zus. : 
Fanpost, Geschäftspost, Trauer- 
post. 

3. Filiale der Post (1): die Post ist 
heute geschlossen; auf die/zur 
Post gehen. 

post-, Post- [post] (Präfix mit 
fremdsprachlichem Basiswort): 
/Ggs. prä-, Prä-/: a) (adjekti- 
visch) kennzeichnet etwas als 
zeitlich später liegend, erfol- 
gend; nach .., Nach ...: postgla- 
zial (nacheiszeitlich); postindus- 
triell; postmateriell; postmo- 
dern; postnatal (nach der 
Geburt); postoperativ (nach der 
Operation [auftretend]); postre- 
volutionär; poststalinistisch. 

b) (seltener substantivisch) 
Postmaterialismus (die Zeit 
nach der Zeit des materiellen 
Überflusses); Postmoderne. 
Syn.: 'nach-. 

Post|bolte ['postbo:ta], der; -n, -n, 
Post|boltin ['postbo:tın], die; -, 
-nen: 

Person, die Briefe austrägt: der 
Postbote kommt jeden Morgen 
gegen 9 Uhr. Syn.: Briefträger, 
Briefträgerin, Zusteller, Zustel- 
lerin. 

Positen ['postn], der; -s, -: 

1. berufliche Stellung, Position: 
sie hat bei der Firma einen 
guten Posten. Syn.: Job (ugs.), 
Stelle. Zus.: Vertreterposten, 
Verwaltungsposten. 

2. militärische Wache: ein vorge- 
schobener Posten; [auf] Posten 
stehen. Zus.: Beobachtungspos- 
ten, Grenzposten. 

3.a) (Kaufmannsspr.) einzelne 
Ware einer Liste; bestimmte 
Menge einer Ware: wir haben 
noch einen ganzen Posten 
Anzüge auf Lager. Zus.: Rest- 
posten. b) einzelner Betrag einer 
Rechnung: die verschiedenen 
Posten addieren. Syn.: Betrag. 

Positer ['po:ste], das; -s, -[s]: 
plakatartiges, großformatig auf 
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Papier gedrucktes Bild: ein Pos- 
ter an die Wand hängen. Syn.: 
Plakat. Zus.: Pferdeposter, 
Reklameposter. 

Postlfach ['postfax], das; -[e]s, 
Postfächer ['pastfege]: 

a) zu mietendes Schließfach bei 
einer Postfiliale für Postsendun- 
gen, die der Inhaber dort in der 
Regel selbst abholt: ich muss 
heute noch mein Postfach lee- 
ren. b) offenes oder abschließba- 
res Fach, in das in einem Hotel 
o. Ä. Post (2) eingelegt wird. 
poslitielren [pos'ti:ron] (tr.; hat): 
1.etwas an einen bestimmten 
Platz stellen, an einer bestimm- 
ten Stelle aufbauen, errichten: 
den Leuchter auf dem/auf den 
Tisch postieren. Syn.: aufstel- 
len, hinstellen, platzieren. 
2.jmdn., sich an einem bestimm- 
ten Platz aufstellen: an jedem/an 
jeden Eingang einen Ordner 
postieren; die Fotografen pos- 
tierten sich vor der Tribüne, um 
die Präsidentin gut fotografie- 
ren zu können. Syn.: aufstellen, 
hinstellen, platzieren. 

Postlkarlte ['postkarta], die; -, -n: 
für kurze Mitteilungen bestimmte 
Karte, die man ohne Umschlag 
verschickt: jmdm. aus dem 
Urlaub eine Postkarte schrei- 
ben, senden. Syn.: Ansichts- 
karte. 

Postlleit|zahl ['postlaittsa:l], die; -, 
en: 

Kennzahl eines Ortes oder Orts- 
teils (als Bestandteil der Postan- 
schrift): alle Postleitzahlen in 
Deutschland haben fünf Stellen; 
41564 ist die Postleitzahl von 
Kaarst. 

Pöstller ['pcestle], der; -s, -, Pöst|le- 
rin ['pcestlorın], die; -, -nen 
(schweiz.): 

Person, die bei der Post angestellt 
ist: der Pöstler ist bei jedem 
Wetter unterwegs. 
postiwenldend ['postvendnt] 
<Adj.): 
sofort, gleich: die Antwort auf 
ihren Brief kam postwendend; 
nach ihrem Anruf ging er post- 
wendend zu ihr. Syn.: unverzüg- 
lich. 

poltent [po'tent] <Adj.): 

1.a) (vom Mann) fähig zum 
Geschlechtsverkehr /Ggs. impo- 
tent./: b) (vom Mann) fähig, ein 
Kind zu zeugen. 

2. großen Einfluss besitzend, ver- 


mögend: diese riesigen Villen 
sind von potenten Industriellen 
erbaut worden. Syn.: mächtig, 
reich, wohlhabend. 

poltenitilell [poten'tsiel]: t poten- 
ziell. 

Poltenz [po'tents], die; -: 

1.a) Fähigkeit des Mannes, den 
Geschlechtsakt zu vollziehen: im 
Alter lässt die Potenz nach. 
b) Zeugungsfähigkeit. 
2. (bildungsspr.) Leistungsfähig- 
keit, Stärke: jmds. geistige, 
künstlerische Potenz; die wirt- 
schaftliche Potenz einer Firma. 
Syn.: Stärke, Vermögen (geh.). 
polten]zilell [poten'tsiel], poten- 
tiell <Adj.): 
möglich (im Gegensatz zu wirk- 
lich), denkbar; der Anlage, Mög- 
lichkeit nach [vorhanden]; viel- 
leicht zukünftig: die potenziellen 
Käufer; das ist eine potenzielle 
Gefahr. Syn.: infrage kommend, 
latent, unterschwellig, verbor- 
gen, verdeckt, versteckt. 

Pot|pourlri ['pstpuri], das; -s, -s: 
aus verschiedenen beliebten klei- 
neren Werken oder Melodien 
zusammengestelltes Musikstück: 
die Kapelle spielte ein Potpourri 
aus bekannten Opern. 

Poullet [pulle:], das; -s, -s 
(schweiz.): 
Hähnchen: zum Mittag habe ich 
ein halbes Poulet gegessen. 

prä-, Prä- [pre] (Präfix mit fremd- 
sprachlichem Basiswort): 
kennzeichnet etwas als vorher, 
zeitlich früher liegend, erfol- 
gend; vor..., Vor... /Ggs. post-, 
Post-/: a) (adjektivisch) präfa- 
schistisch (vor der Zeit des 
Faschismus [liegend]); präglazial 
(voreiszeitlich); prähistorisch 
(vorgeschichtlich); prämenstru- 
ell; pränatal (vor der Geburt); 
prärevolutionär. b) (seltener 
substantivisch) Präfaschismus; 
Präqualifikation. c) (seltener 
verbal) prädisponieren; präok- 
kupieren. Syn.: ?vor-. 

Pracht [praxt], die; -: 
durch reiche [kostbare] Ausstat- 
tung erzielte [starke] Wirkung: 
ein Schloss von einmaliger 
Pracht. Syn.: Herrlichkeit, 
Luxus, Prunk. Zus.: Blumen- 
pracht, Blütenpracht, Farben- 
pracht, Lockenpracht. 

prächltig ['prestic] (Adj.): 

a) sehr schön, herrlich: wir 
bewunderten das prächtige 


Schloss, die prächtig ausge- 
statte Kirche. Syn.: prachtvoll, 
prunkvoll, wundervoll. b) groß- 
artig, sehr gut: ein prächtiger 
Mensch; das Wetter war gestern 
prächtig; wir haben uns präch- 
ig amüsiert. Syn.: blendend, 
bravourös, exzellent, famos 
ugs.), hervorragend, prachtvoll, 
vortrefflich. 
pracht|voll ['praxtfol] (Adj.): 
a) viel Pracht zeigend: ein 
prachtvolles Schloss. Syn.: 
prunkvoll. b) sehr schön, großar- 
tig: ein prachtvolles Gemälde. 
Syn.: blendend, herrlich (emo- 
tional), hervorragend, prächtig, 
schön, vortrefflich, wundervoll. 
prälgen ['pre:gn] (tr.; hat): 
1. Metall durch Pressen mit 
einem bestimmten Muster, Bild 
oder Text versehen: Münzen prä- 
gen. Syn.: formen, gestalten, 
modellieren. 
2. sich als Einfluss auswirken 
und jmdm., einer Sache einen 
charakteristischen Zug(7) geben: 
die Landschaft prägt den Men- 
schen; alte Fachwerkhäuser prä- 
gen das Stadtbild; durch eine/ 
von einer Epoche geprägt sein. 
3.neu bilden, formulieren: ein 
Wort, einen Satz prägen. 
pragjmaltisch [pra'gma:tıf] (Adj.): 
auf die anstehende Sache und 
entsprechendes praktisches Han- 
deln gerichtet: eine pragmati- 
sche Entscheidung; ein Problem 
pragmatisch lösen. 
präg|nant [pre'gnant] (Adj.): 
kurz und gehaltvoll; genau und 
treffend: dies war eine präg- 
nante Antwort; seine Formulie- 
rungen sind prägnant. Syn.: 
anschaulich, deutlich, exakt, 
genau, klar, präzisle]. 
prahllen ['pra:lon] (itr.; hat): 
vorhandene Vorzüge oder Vor- 
teile gegenüber anderen übermä- 
Big betonen, sie bewusst zur 
Schau stellen oder sie durch 
Übertreibungen vergrößern: er 
prahlt gern mit seinem Geld, 
mit seinen Erfolgen. Syn.: ange- 
ben, sich aufblähen (abwer- 
tend), sich aufblasen (ugs.), sich 
aufplustern (ugs.), aufschnei- 
den, sich aufspielen, sich brüs- 
ten, das große Wort führen, den 
Mund voll nehmen (ugs.), dick 
auftragen (ugs.), ein großes 
Maul haben (salopp), ein 
Schaumschläger sein (abwer- 


tend), eine Schau abziehen 

ugs.), große Reden schwingen 

ugs.), große Töne spucken (ugs. 
abwertend), großtun (abwer- 
end), kokettieren, protzen, 
prunken, renommieren (bil- 
dungsspr.), sich rühmen, 

Schaum schlagen (abwertend), 

Sprüche machen (ugs. abwer- 

end), sich wichtigmachen 

ugs., oft abwertend), wichtig- 

un (ugs., oft abwertend), sich 
wichtigtun (ugs., oft abwer- 
tend), Wind machen (ugs.). 

prahllelrisch ['pra:lərıf] Adj.): 
die eigenen Vorzüge oder Vorteile 
übermäßig betonend: er hielt 
eine prahlerische Rede. Syn.: 
großsprecherisch, großspurig, 
protzig. 

Prakltik ['praktık], die; -, -en: 

1. Art und Weise, in der etwas 
durchgeführt wird: eine neue 
Praktik anwenden. Syn.: 
Methode, System, Technik, Ver- 
fahren. Zus.: Geschäftspraktik, 
Verkaufspraktik. 

2. (meist Plural) (als bedenklich 
empfundene) Methode; nicht 
immer einwandfreies u. erlaubtes 
Vorgehen: kriminelle, unlautere 
Praktiken. 

prakltilkalbel [prakti'ka:bl] (Adj.): 
gut durchzuführen, zweckmäßig: 
dieser Entwurf ist kaum prakti- 
kabel. Syn.: brauchbar, geeig- 
net, tauglich. 

Prakltilkant [prakti'kant], der; -en, 
-en, Prakltilkanltin [prakti'kan- 
tın], die; -, -nen: 

Person, die ein Praktikum macht: 
er arbeitete als Praktikant in 
einer Werbeagentur. 

Prakltilker ['praktike], der; -s, -, 
Prakltilkelrin ['praktikarın], die; 
-,-nen: 

Person, die auf einem bestimm- 
ten Gebiet große praktische 
Erfahrung besitzt: sie ist eine 
Praktikerin; diesem erfahrenen 
Praktiker kann man nichts vor- 
machen. 

Prakltilkum ['praktikum], das; -s, 
Praktika ['praktika]: 

1. Teil einer Ausbildung, in dem 
die erworbenen theoretischen 
Kenntnisse im Rahmen einer ent- 
sprechenden praktischen Tätig- 
keit vertieft und ergänzt werden: 
sein Praktikum als Ingenieur 
machen. 

2. zeitlich begrenzte Tätigkeit in 
einem Unternehmen, die dazu 


prachtvoll - prallen 


dient, erste Erfahrungen zu sam- 
meln: nach dem Abitur möchte 
ich ein Praktikum im Kranken- 
haus machen. 

"prakltisch ['praktı[] (Adj.): 
1. auf die Praxis, auf die Wirk- 
lichkeit bezogen; in der Wirklich- 
keit auftretend: praktische 
Erfahrungen besitzen; einen 
praktischen Verstand haben; 
eine Frage praktisch lösen; 
seine Sorgen galten den prakti- 
schen Schwierigkeiten. 
2. zweckmäßig, gut zu handha- 
ben: dieser Büchsenöffner ist 
wirklich praktisch. Syn.: zweck- 
mäßig. 
3. geschickt in der Bewältigung 
täglicher Probleme, manuelle 
Fähigkeiten besitzend: ein prak- 
tischer Mensch; die Schülerin 
ist praktisch veranlagt. Syn. : 
gewandt, patent. 

?prakltisch ['praktı[] (Adverb) 
(ugs.): 
so gut wie; in der Tat; in Wirk- 
lichkeit: der Sieg ist ihm prak- 
tisch nicht mehr zu nehmen; 
mit ihm hat man praktisch 
keine Schwierigkeiten; sie 
macht praktisch alles. Syn.: bei- 
nahe, buchstäblich, fast, 
nahezu, regelrecht. 

praklti|zielren [prakti'tsi:ran]: 

1. (itr.; hat) als Arzt, Ärztin tätig 
sein, eine ärztliche Praxis führen: 
in wenigen Monaten wird hier 
auch eine Augenärztin prakti- 
zieren. 
2.(tr.; hat) in der Praxis, Wirk- 
lichkeit anwenden: eine 
bestimmte Methode praktizie- 
ren. Syn.: einsetzen, gebrau- 
chen. 

Prallilne [pra'li:nə], die; -, -n 
kleines, mit Schokolade überzo- 
genes, gefülltes Stück Konfekt: 
mit Likör gefüllte Pralinen. 
Syn.: Süßigkeit. 

prall [pral] <Adj.): 

1. ganz mit einer Substanz o.Ä. 
ausgefüllt und an seiner Oberflä- 
che fest, straff gespannt: pralle 
Arme haben; ein prall gefüllter 
Sack. Syn.: fest, straff, stramm. 
2. (von [Sonnen]licht) direkt auf- 
treffend, ungehindert [schei- 
nend]: in der prallen Sonne sit- 
zen. 

pralllen ['pralan] itr.; ist): 
mit Wucht, Schwung (gegen 
jmdn., etwas) stoßen: als der 
Wagen plötzlich bremste, 
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pral 


Präm 


Prämie — Praxis 


prallte der Beifahrer mit dem 
Kopf gegen die Windschutz- 
scheibe. Syn.: anrennen (ugs.), 
anstofßen, rammen, stoßen. 

Prälmie ['pre:mio], die; -, -n: 
1. [einmalige] zusätzliche Vergü- 
tung für eine bestimmte Leis- 
tung: für besondere Leistungen 
eine Prämie erhalten. Syn.: 
Bonus. Zus.: Abschlussprämie, 
Geldprämie, Leistungsprämie, 
Treueprämie. 
2. regelmäßig zu zahlender 
Betrag an eine Versicherung: die 
Prämie seiner Lebensversiche- 
rung ist fällig. Zus.: Versiche- 
rungsprämie. 

prälmielren [pre'mi:ran], präjmilie- 
ren [premi'i:rən] (tr.; hat): 
mit einem Preis belohnen, aus- 
zeichnen: der beste Vorschlag 
wird mit fünfzig Euro prämiert. 
Syn.: auszeichnen, dekorieren, 
ehren. 

pran|gen ['pranan] (itr.; hat) 
(geh.): 
in voller Schönheit, in vollem 
Schmuck o.Ä. glänzen, leuchten, 
auffallen: an der Wand prangte 
ein altes kostbares Gemälde. 
Syn.: prunken. 

Pran|ke ['prayk>], die; -, -n: 
Pfote großer Raubtiere: der Tiger 
hob drohend seine Pranke. Syn.: 
Tatze. Zus.: Löwenpranke. 

Präjpajrat [prepa'ra:t], das; 
-[e]s, -e: 
1. für einen bestimmten Zweck 
hergestellte Substanz; Arzneimit- 
tel:jmdm. ein pflanzliches Prä- 
parat verabreichen. Syn.: Arznei 
(veraltend), Medikament, Medi- 
zin. Zus.: Eiweißpräparat, Vita- 
minpräparat. 
2. (Biol., Med.) präparierter 
Organismus oder Teile davon: 
ein Präparat unter dem Mikro- 
skop untersuchen. 

prälpalrielren [prepa'ri:ron]: 
1.a) zu einem bestimmten Zweck 
[vorbereitend] bearbeiten: das 
Spielfeld, die Skipiste präparie- 
ren. b) (+ sich) (bildungsspr.) 
sich vorbereiten: ich muss mich 
für den Unterricht noch präpa- 
rieren. Syn.: lernen. 
2. <tr.; hat) tote Organismen halt- 
bar machen: er präparierte die 
Schmetterlinge für seine Samm- 
lung. 

Präļrie [pre'ri:], die; -, Prärien 
[pre'ri:ən]: 
mit Gras bewachsene Steppe 
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Nordamerikas: die Indianer rit- 
ten durch die Prärie. 

Prälsent [pre'zent], das; -[e]s, -e 
(bildungsspr.): 
[kleineres] Geschenk, [kleinere] 
Aufmerksamkeit: er überreichte 
dem Gastgeber ein kleines Prä- 
sent. Syn.: Gabe, Mitbringsel 
(fam.). 

Prälsenitaltion [prezenta'tsio:n], 
die; -, -en: 
[öffentliche] Darstellung, Vorstel- 
lung von etwas: eine Präsenta- 
tion vorbereiten; morgen findet 
die Präsentation des neuen 
Buches, Autos, Projekts statt. 
Syn.: Vorstellung. 

prälsenitielren [prezen'ti:ran]: 
1.a) (tr.; hat) anbieten, überrei- 
chen: jndm. ein Geschenk, 
einen Teller Obst präsentieren. 
Syn.: überreichen, vorlegen. 
b) vorlegen: jmdm. die Rechnung 
präsentieren. 
2.a)(+ sich) sich bewusst so zei- 
gen, dass man gesehen oder 
beachtet wird: er präsentierte 
sich in voller Größe. Syn.: sich 
blicken lassen, sich zur Schau 
stellen, sich vorstellen, sich zei- 
gen. b) etwas darbieten, der 
Öffentlichkeit vorstellen: die 
Models präsentierten die neue 
Herbstkollektion. 

Prälser|valtiv [prezerva'ti:f], das; 
-8, -€: 
Überzug aus Gummi für das 
männliche Glied zur Schwanger- 
schaftsverhütung oder zum 
Schutz vor Geschlechtskrankhei- 
ten: ein Präservativ überziehen, 
überstreifen. Syn.: Kondom. 

Prälsildent [prezi'dent], der; -en, 
-en, Prälsilden|tin [prezi'dentın], 
die; -, -nen: 
a) Leiter, Vorsitzender bzw. Leite- 
rin, Vorsitzende: die Präsidentin 
der Gesellschaft; mit Präsident 
Möbius zusammen/(aber:) mit 
dem Präsidenten Möbius 
zusammen. Syn.: Vorsitzende, 
Vorsitzender, Vorstand. Zus.: 
Bundestagspräsident, Bundes- 
tagspräsidentin, Gerichtspräsi- 
dent, Gerichtspräsidentin, Kir- 
chenpräsident, Kirchenpräsi- 
dentin, Polizeipräsident, Poli- 
zeipräsidentin. b) Oberhaupt 
eines Staates: der Präsident der 
Vereinigten Staaten; die Präsi- 
dentin kam zu einem Staatsbe- 
such. Zus.: Staatspräsident, 
Staatspräsidentin. 


Prälsildilum [pre'zi:dium], das; -s, 
Präsidien [pre'zi:dien]: 
1.<ohne Plural): /Versamm- 
lungs]leitung, Vorsitz: er über- 
nahm das Präsidium des Ver- 
eins. Syn.: Führung, Leitung, 
Management. 
2. leitendes Gremium einer Ver- 
sammlung, einer Organisation, 
einer Partei o. Ä.: die Mitglieder 
wählten ein neues Präsidium. 
Syn.: Direktorium, Führung, 
Leitung, Vorstand. Zus.: Partei- 
präsidium. 
3. Gebäude, in dem ein Präsident 
(besonders der Polizei) mit sei- 
nem Amt untergebracht ist: er 
muss sich auf dem Präsidium 
melden. Zus.: Polizeipräsidium. 

prasiseln ['prasin]: 
1. (itr.; hat/ist) mit trommeln- 
dem Geräusch aufschlagen: der 
Regen hat/ist auf das Dach 
geprasselt; die Steine prasselten 
gegen das Fenster. Syn.: klat- 
schen, peitschen, trommeln. 
2. (itr.; hat) knatternd brennen: 
ein lustiges Feuer prasselte im 
Ofen. 

praslsen ['prasn] (itr.; hat): 
verschwenderisch leben: die Rei- 
chen prassen, während die 
Armen hungern. Syn.: aus dem 
Vollen schöpfen, in Saus und 
Braus leben (ugs.), leben wie 


Gott in Frankreich (ugs.), 
schwelgen. 

Pralxis ['praksıs], die; -, Praxen 
[praksn]: 


1. (ohne Plural) a) Berufsaus- 
übung, Tätigkeit: dies wies auf 
eine langjährige Praxis mit rei- 
chen Erfahrungen hin. Zus.: 
Bühnenpraxis, Fahrpraxis, 
Schulpraxis, Unterrichtspraxis, 
Verkaufspraxis, Verkehrspraxis. 
b) tätige Auseinandersetzung mit 
der Wirklichkeit: ob diese 
Methode richtig ist, wird die 
Praxis zeigen; in der Praxis 
sieht vieles anders aus; der 
Gegensatz von Theorie und Pra- 
xis. c) praktische Erfahrung: ein 
Mann mit viel Praxis. Syn.: 
Routine, Übung. 

2. (vor allem in Bezug auf Ärzte 
und Ärztinnen, seltener in Bezug 
auf Anwälte und Anwältinnnen) 
Räumlichkeit, in dem Patienten 
oder Klienten empfangen wer- 
den: er hat eine große Praxis; 
ihre Praxis geht gut (sie hat viele 
Patientinnen und Patienten). 


prälzis [pre'tsi:s], prälzilse [pre- 
'tsi:zə] (Adj.): 
bis ins Einzelne gehend, genau 
[umrissen, angegeben]: du musst 
sehr präzis[e] arbeiten; eine 
präzise Antwort geben. Syn.: 
eindeutig, exakt, genau, klar. 

prälzilsie|ren [pretsi'zi:ron] (tr.; 
hat): 
genau angeben, genauer bestim- 
men: die Angaben zu einer 
bestimmten Sache präzisieren. 
Syn.: verdeutlichen. 

Prälzilsilon [pretsi'zio:n], die; -: 
Genauigkeit: die Instrumente 
arbeiten mit großer Präzision. 
Syn.: Exaktheit, Sorgfalt. 

pre|dilgen ['pre:dıgn]: 

a) (itr.; hat) im Gottesdienst eine 
Predigt halten: der Pfarrer pre- 
digte über die Liebe. Syn.: das 
Wort Gottes verkündlig]en, von 
der Kanzel reden. b) (tr.; hat) 
(ugs.) besonders eindringlich 
empfehlen, zu etwas mahnen: er 
predigt [dem Volk] ständig 
Toleranz, Vernunft. Syn.: anhal- 
ten zu, auffordern zu, mahnen 
zu. 

Pre|dilger ['pre:dige], der; -s, -, 
Preldilgelrin ['pre:dıgarın], die; -, 
-nen: 

a) Person, die im Auftrag einer 
Kirche oder Religionsgemein- 
schaft predigt (a): 1663 wurde er 
zum Prediger an die Peterskir- 
che berufen. b) Person, die etwas 
besonders eindringlich empfiehlt, 
zu etwas aufruft: sie ist eine Pre- 
digerin des Hasses, der Versöh- 
nung; ein Prediger der Toleranz. 

Pre|digt ['pre:dict], die; -, -en: 
1.während des Gottesdienstes 
gehaltene religiöse Ansprache: er 
hat gestern die Predigt gehal- 
ten. Zus.: Grabpredigt, Oster- 
predigt, Weihnachtspredigt. 

2. (ugs.) Ermahnung, Vorhaltun- 
gen: du kannst dir deine Predigt 
sparen. 

Preis [prais], der; -es, -e: 

1. Betrag in Geld, den man beim 
Kauf einer Ware zu zahlen hat: 
die Preise steigen; einen hohen, 
angemessenen Preis zahlen. 
Syn.: Gebühr. Zus.: Brotpreis, 
Durchschnittspreis, Eintritts- 
preis, Fahrpreis, Kaufpreis, 
Ladenpreis, Nettopreis, Pau- 
schalpreis, Selbstkostenpreis, 
Sonderpreis, Verkaufspreis. 

2. als Gewinn für den Sieger in 
Wettkämpfen oder bei Wettbe- 


werben ausgesetzter Betrag oder 
wertvoller Gegenstand: als Preis 
sind in dem Rennen 5000 Euro 
ausgesetzt; den ersten Preis 
gewinnen. Syn.: Auszeichnung, 
Belohnung, Gewinn. Zus.: 
Kunstpreis, Literaturpreis. 

Preislaus|schreijben ['prais- 
lausfraibn], das; -s, -: 
öffentlich ausgeschriebener Wett- 
bewerb, bei dem auf die einge- 
henden richtigen Lösungen eines 
Rätsels o. Ä. Preise ausgesetzt 
sind: sie hat bei dem Preisaus- 
schreiben eine Reise gewonnen. 
Syn.: Quiz. 

Preilsellbeelre ['praizlbe:ro], die; 
-,-n: 
1. sehr kleiner, in Wäldern und 
Heiden vorkommender Strauch 
mit eiförmigen ledrigen Blättern 
und roten, herb und säuerlich 
schmeckenden Beeren: in die- 
sem Wald wachsen Preiselbee- 
ren. 
2. Frucht der Preiselbeere: Reh- 
rücken mit Preiselbeeren essen. 

preilsen ['praizn], pries, gepriesen 
(tr.; hat) (geh.): 
die Vorzüge einer Person oder 
Sache begeistert hervorheben, 
rühmen, loben: er pries die 
Tüchtigkeit der Mitarbeiterin. 
Syn.: feiern, in den Himmel 
heben (ugs.), würdigen. 

preis|ge|ben ['praisge:bn], gibt 
preis, gab preis, preisgegeben 
(tr.; hat) (geh.): 
1. nicht mehr (vor jmdm.) schüt- 
zen: sie haben ihn den Feinden 
preisgegeben. Syn.: ausliefern, 
aussetzen, überantworten 
(geh.). 
2. aufgeben: seine Grundsätze 
preisgeben. Syn.: abkommen 
von, ablassen von, abschreiben 
(ugs.), abschwören von, absehen 
von, aufstecken (ugs.), entsagen 
(geh.), fallen lassen, lassen von, 
sich lossagen von, verzichten 
auf, zu Grabe tragen (geh.), 
zurücktreten von. 
3.nicht mehr geheim halten; ver- 
raten: er hat die Geheimnisse 
preisgegeben. Syn.: ausplau- 
dern, ausposaunen (ugs.), verra- 
ten. 

Preis|schild ['prais[ilt], das; -[e]s, 
-er: 
kleines Schild, auf dem der 
Preis (1) einer Ware angegeben 
ist: ich habe vergessen, das 
Preisschild zu entfernen. 


präzis — Presse 


preis|wert ['praisve:xt] (Adj.): 
im Verhältnis zu seinem Wert 
nicht [zu] teuer: ein preiswerter 
Mantel; etwas preiswert kaufen. 
Syn.: billig, erschwinglich, 
günstig, halb geschenkt (ugs.). 
preļkär [pre'ke:e] (Adj.): 
so beschaffen, dass es schwierig 
ist, richtige Maßnahmen, Ent- 
scheidungen zu treffen, dass man 
nicht weiß, wie man aus einer 
schwierigen Lage herauskommen 
kann: in eine prekäre Situation 
geraten; die Verhältnisse sind 
im Augenblick ziemlich prekär. 
Syn.: delikat, haarig (ugs.), hei- 
kel, knifflig, kompliziert, pro- 
blematisch, schwierig. 

prelllen ['prelən]: 

1. <itr.; hat) durch heftiges Ansto- 
‚en innerlich verletzen: ich habe 
mir den Arm geprellt. Syn.: ver- 
letzen. 

2. (tr.; hat) jmdn. um etwas, was 
ihm zusteht, bringen: jmdn. um 
den Erfolg, den Verdienst prel- 
len. Syn.: betrügen. 

Prelllung ['prelon], die; -, -en: 
nach einem Stoß, Schlag o.Ä. 
durch Bluterguss hervorgerufene 
innere Verletzung: bei dem 
Zusammenstoß erlitt der Fahrer 
schwere Prellungen. 

Prejmilere [pro'mie:ro], die; -, -n: 
erste Aufführung eines Theater- 
stücks, Films usw.: zur Premiere 
kamen viele Gäste; das Stück 
hat morgen Premiere. 

pre|schen ['prefn] (itr.; ist): 
schnell, wild laufen: erschreckt 
preschte das Pferd über die 
Weide. 

Presise ['presə], die; -, -n: 

1.a) Maschine, mit der durch 
hohen Druck etwas geformt wird: 
eine Presse für Karosserien. 
Zus.: Brikettpresse, Strohpresse. 
b) Gerät, mit dem besonders Saft 
aus Obst gewonnen wird: Trau- 
ben durch die Presse treiben. 
Zus.: Fruchtpresse, Mostpresse, 
Obstpresse, Ölpresse, Saft- 
presse, Zitronenpresse. 

2. a) (ohne Plural) Gesamtheit 
der Zeitungen u. Zeitschriften, 
ihrer Einrichtungen u. Mitarbei- 
ter: etwas in der Presse lesen; 
die Presse berichtete ausführ- 
lich darüber. Zus.: Auslands- 
presse, Sportpresse, Tages- 
presse, Weltpresse. b) Gesamt- 
heit der Massenmedien und 
deren Mitarbeiter: der Außenmi- 
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nister sprach vor der Presse von 
einem Skandal. 

presisen ['presn] (tr.; hat): 
a) mit hohem Druck zusammen- 
drücken: Obst, Pflanzen, Papier 
pressen. Syn.: drücken, quet- 
schen. Zus.: zusammenpressen. 
b) (etw. p.) durch Zusammendrü- 
cken gewinnen: den Saft aus der 
Zitrone pressen. Zus.: heraus- 
pressen. c) durch hohen Druck 
eine bestimmte Form herstellen: 
eine Karosserie pressen. d) mit 
großer Kraft an, auf, durch etwas 
oder irgendwohin drücken: den 
Kopf an die Scheibe pressen. 
Syn.: quetschen, zwängen. Zus. : 
hineinpressen. 

pres|sieļren [pre'si:rən] (itr.; hat): 
a) (bes. südd., österr., schweiz.) 
eilig, dringend sein: es, diese 
Sache pressiert; mir pressiert es 
damit. b) (schweiz.) sich beeilen: 
wir müssen pressieren, um 
nicht zu spät zu kommen. 

Presitilge [pres'ti:3ə], das; -s: 
Ansehen oder Geltung einer Per- 
son, einer Gruppe, einer Institu- 
tion o. Ä. in der Öffentlichkeit: an 
Prestige gewinnen, verlieren; es 
geht ihm bei der Sache um das 
Prestige. Syn.: guter Name, 
Image, Ruf. 

prilckeln ['prıkln] (itr.; hat): 
wie von vielen kleinen, feinen Sti- 
chen verursacht kitzeln, jucken: 
der Sekt prickelte [ihr] ange- 
nehm auf der Zunge. 

Priel [pri:1], der; -[e]s, -e: 
schmale, unregelmäßig verlau- 
fende Rinne im Wattenmeer, in 
der sich auch bei Ebbe Wasser 
befindet: die Priele füllen sich 
mit Wasser. 

Priesiter ['pri:ste], der; -s, -: 
1. (in vielen Religionen) als 
Mittler zwischen Gott und 
Mensch auftretender, mit 
besonderen göttlichen Voll- 
machten ausgestatteter Träger 
eines religiösen Amtes, der eine 
rituelle Weihe empfangen hat 
und zu besonderen kultischen 
Handlungen berechtigt ist: ein 
indischer, hinduistischer, jüdi- 
scher, orthodoxer Priester. 
Syn.: Geistlicher. 
2. katholischer Geistlicher, der 
die Priesterweihe empfangen hat: 
er wurde zum Priester geweiht. 
Syn.: Geistlicher, Pastor 
(landsch.), Pfaffe (abwertend), 
Pfarrer, Seelsorger. 
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Priesitelrin ['pri:storın], die, -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Priester (1). 
prilma [/pri:ma] (Adj., nicht flek- 
tierbar) (ugs.): 
hervorragend, ausgezeichnet, 
großartig: von hier oben hat 
man eine prima Aussicht; das 
hast du prima gemacht. Syn. : 
einmalig (emotional), exzellent, 
famos (ugs.), fein, genial, gran- 
dios, herrlich (emotional), 
klasse (ugs.), sehr gut, spitze 
(ugs.), super (ugs.), toll, unüber- 
trefflich, vortrefflich, vorzüg- 
lich. 
'prilmär [pri'me:p] (Adj.): 
zuerst vorhanden: das primäre 
Stadium einer Krankheit. Syn.: 
ursprünglich. 
?prilmär [pri'me:p] (Adverb) (bil- 
dungsspr.): 
an erster Stelle stehend, vorran- 
gig: diese Maßnahmen richten 
sich primär gegen die zuneh- 
mende Gewalt. Syn.: in erster 
Linie, vor allem. 
Prilmar|schulle ['prima:efu:lo], die; 
-, -n (schweiz.): 
Grundschule: er geht noch in die 
Primarschule. 
Prilmel ['pri:ml], die; -, -n: 
im Frühling blühende Pflanze 
mit trichter- oder tellerförmigen 
Blüten und rosettenartig ange- 
ordneten Blättern: auf dem 
Markt kaufte sie drei Primeln 
für den Balkon. 
prilmiltiv [primi'ti:f] (Adj.): 
1. nur notdürftig und sehr ein- 
fach [ausgeführt]: eine primitive 
Hütte; die Arbeit wurde primi- 
tiv ausgeführt. Syn.: armselig, 
behelfsmäßig, dürftig, kümmer- 
lich, schlicht. 
2. (abwertend) ein niedriges geis- 
tiges oder kulturelles Niveau auf- 
weisend: ein primitiver Mensch; 
seine Bildung ist primitiv. Syn.: 
gewöhnlich, ordinär, schlicht, 
simpel, ungebildet. 
Prilmus ['pri:mvs], der; -, -se (ver- 
altend): 
Erster, Bester (in einer Klasse): er 
war mehrere Jahre der Primus 
unserer Klasse. 
Prin|te ['print>], die; -, -n: 
kleines [längliches], im 
Geschmack dem Lebkuchen ähn- 
liches Gebäck: Aachener Prin- 
ten. 
Prinz [prints], der; -en, -en, Prin- 
zes|sin [prın'tsesın], die; -, -nen: 


Sohn bzw. Tochter aus einem 
regierenden Fürstenhaus (der/die 
selbst nicht regiert): die spani- 
sche Prinzessin hat einen Bür- 
gerlichen geheiratet; der Besitz 
Prinz Tassilos/des Prinzen Tas- 
silo. 

Prin|zip [prın'tsi:p], das; -s, Prinzi- 
pien [prın'tsi:pian]: 

a) Grundsatz, den jmd. seinem 
Handeln und Verhalten zugrunde 
legt: er beharrte auf seinen Prin- 
zipien; ich gehe dort aus Prinzip 
nicht hin. Syn.: Grundsatz, 
Idee, Regel, Richtlinie, Schema. 
Zus.: Rotationsprinzip. b) allge- 
meingültige Regel, bestimmte 
Idee, bestimmte Grundlage, auf 
der etwas aufgebaut ist, nach der 
etwas abläuft: das Prinzip der 
Gewaltenteilung. Syn.: Grund- 
satz. c) Schema, nach dem etwas 
aufgebaut ist, abläuft: diese 
Maschine beruht auf einem sehr 
einfachen Prinzip. 

prin]zijpilell [printsi'piel] (Adj.): 
einem Prinzip folgend, entspre- 
chend, darauf beruhend: ein 
prinzipieller Unterschied; etwas 
prinzipiell klären; sie ist prinzi- 
piell dagegen. Syn.: aus Prinzip, 
grundsätzlich, im Allgemeinen, 
im Prinzip. 

Prilolriltät [priori'te:t], die; -, -en: 
höherer Rang, größere Bedeutung 
(im Vergleich zu etwas anderem): 
dieses wichtige Problem genießt 
absolute Priorität. Syn.: Vor- 
rang, Vorrecht. 

Prilse ['pri:zə], die; -, -n: 
kleine Menge eines pulverigen 
oder feinkörnigen Stoffes, die 
zwischen zwei oder drei Fingern 
zu greifen ist: noch eine Prise 
Salz in die Suppe geben. 

Pris|ma [prısma], das; -s, Prismen 
[Pprisman]: 
lichtdurchlässiger und lichtbre- 
chender Körper aus Glas o. Ä. mit 
mindestens zwei zueinander 
geneigten Flächen: weißes Licht 
wird durch ein Prisma in seine 
Spektralfarben zerlegt. 

Prit|sche ['pritfə], die; -, -n: 

1. einem Bett ähnliches, schma- 
les, einfaches Gestell, auf dem 
man liegen kann: die Verwunde- 
ten lagen auf Pritschen. Zus.: 
Holzpritsche. 

2. Ladefläche eines Lastkraftwa- 
gens, auf der Güter verstaut wer- 
den: die Fässer auf die Pritsche 
laden. 


3. (landsch.) aus gefalteter Pappe 
oder aus mehreren dünnen, 
schmalen [Sperr]holzstreifen 
bestehendes Gerät zum Schlagen 
und zur Lärmerzeugung (an 
Fastnacht): ausgestattet mit 
Pritsche und Luftschlangen 
mischte er sich unter das Kar- 
nevalsvolk. 

prilvat [pri'va:t] (Adj.): 
1. nur die eigene Person betref- 
fend: dies sind private Angele- 
genheiten. Syn.: eigen, individu- 
ell, persönlich. 
2. nicht für die Öffentlichkeit 
bestimmt; nur für eine bestimmte 
Person, einen bestimmten Perso- 
nenkreis bestimmt: er sagte es 
ihm ganz privat. Syn.: im Ver- 
trauen, im vertrauten Kreis, 
unter dem Siegel der Verschwie- 
genheit, unter vier Augen, ver- 
traulich. 
3. durch eine persönlich-fami- 
liäre Atmosphäre geprägt: eine 
Feier in privatem Kreis; sie bat, 
ihren Sohn privat unterzubrin- 
gen und nicht in einem Hotel. 
Syn.: familiär, häuslich, ver- 
traut. 
4. in persönlichem Besitz o.Ä. 
befindlich /Ggs. staatlich/: die 
private Industrie. 

prilvaltilsielren [privati'zi:ran]: 
1.<tr.; hat): in Privateigentum 
überführen: diese Nebenstrecke 
der Bahn soll privatisiert wer- 
den. 
2. (itr.; hat) (bildungsspr.) ohne 
Ausübung eines Berufs von sei- 
nem Vermögen leben: für einige 
Zeit privatisieren. 

Prilvilleg [privi'le:k], das; -[e]s, 
-ien: 
einem Einzelnen, einer Gruppe 
vorbehaltenes Recht: die Privile- 
gien des Adels sind abgeschafft 
worden. Syn.: Monopol, Vor- 
recht. Zus.: Adelsprivileg, Stan- 
desprivileg. 

prilvillelgiert [privile'gi:et] (Adj.): 
mit Vorrechten ausgestattet: der 
Adel gehörte zu den privilegier- 
ten Schichten. 

'pro [pro:] (Präp. mit Akk.): 
jeweils, je, für (jede einzelne Per- 
son oder Sache): pro Angestell- 
ten; es gibt 200 Euro pro 
beschäftigten Arbeitnehmer. 

?pro [pro:] (Adverb): 

(eine Person, Sache) bejahend, 
ihr gegenüber positiv eingestellt: 
bist du pro oder kontra?; 


<subst.:) das Pro und [das] Kon- 
ra einer Sache (das, was für u. 
gegen eine Sache spricht) beden- 
en. Syn.: dafür. 
pro-, Pro- [pro:] (adjektivisches 
und substantivisches Präfix): 
drückt eine positive, wohlwol- 
ende Einstellung zu dem im 
Basiswort Genannten (Ideologie 
o.Ä.) aus, bedeutet Bejahung, 
Zustimmung, Unterstützung, 
politische] Parteinahme /Ggs. 
anti-, Anti-/: a) (adjektivisch) 
proamerikanisch; proarabisch; 
propalästinensisch; prorussisch. 
Syn.: freundlich. b) (selten sub- 
stantivisch) Pro-Solarstrom-Ini- 
iative; Pro-Amerika-Demonst- 
ration. 
Pro|be ['pro:bə], die; -, -n: 
1. einer Aufführung beim Thea- 
ter, den Aufnahmen beim Film 
usw. vorangehende vorbereitende 
Arbeit (besonders der Künstle- 
rinnen und Künstler): sie haben 
mit den Proben begonnen; 
pünktlich zur Probe kommen. 
Zus.: Ballettprobe, Kostüm- 
probe, Orchesterprobe, Theater- 
probe. 
2. kleine Menge, Teil von etwas, 
woraus die Beschaffenheit des 
Ganzen zu erkennen ist: er 
untersuchte eine Probe von die- 
ser Flüssigkeit. Syn.: Muster. 
Zus.: Warenprobe, Wasser- 
probe. 
3. Versuch, durch den Fähigkei- 
ten, Eigenschaften o. Ä. einer Per- 
son oder Sache festgestellt wer- 
den: sie hat die Probe bestanden 
und wird deshalb eingestellt; 
der Wein hat bei der Probe gut 
abgeschnitten. Syn.: Experi- 
ment, Test. Zus.: Bremsprobe, 
Weinprobe. 
prolben ['pro:bn] (tr.; hat): 
für eine Aufführung, Darbietung 
o. Ä. üben: eine Szene, ein 
Musikstück proben; (auch itr.) 
der Regisseur probt intensiv mit 
den Schauspielern. Syn.: einstu- 
dieren. 
Prolbelzeit ['pro:batsait], die; -, 
-en: 
Zeitraum, in dem jmd. seine Eig- 
nung für eine Arbeit nachweisen 
soll: in vielen Firmen beträgt die 
Probezeit sechs Monate. 
pro|bie|ren [pro’bi:ran]: 
a) (itr.; hat) versuchen, ob etwas 
möglich, durchzuführen ist: ich 
probier mal, ob sich die Kiste 


privat - problematisch 


öffnen lässt. Syn.: ausprobie- 
ren, die Probe machen, erpro- 
ben, kontrollieren, nachsehen, 
prüfen, testen, überprüfen, 
untersuchen. b) (tr.; hat) eine 
Speise o. Ä. auf ihren 
Geschmack prüfen: die Suppe, 
den Wein probieren. Syn.: 
!kosten, versuchen. c) proben: 
eine Szene probieren. Syn.: 
sich aneignen, einstudieren, 
sich erarbeiten, proben. 

Pro|blem [pro'ble:m], das; -s, -e: 
a) schwer zu lösende Aufgabe; 
nicht entschiedene Frage: ein 
technisches Problem; schwie- 
rige, ungelöste Probleme; ein 
ernstes, schwerwiegendes Pro- 
blem haben; vor einem Problem 
stehen; wir müssen dieses Pro- 
blem lösen. Zus.: Arbeitslosen- 
problem, Rechtsproblem, Ver- 
kehrsproblem. b) etwas, was 
Ärger, Unannehmlichkeiten 
bereitet: sie hat Probleme mit 
ihren Eltern; mit seinen Proble- 
men allein fertigwerden müs- 
sen; ich habe ein Problem mit 
meinem Wagen, er springt nicht 
an. Syn.: Schwierigkeit, Theater 
(ugs. abwertend), Unannehm- 
lichkeit. 

Pro|blem- [proble:m] (Präfixoid): 
drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass jmd. oder 
etw. Probleme aufwirft, Schwie- 
rigkeiten bereitet: Problemfall; 
Problemfamilie; Problemgeburt; 
Problemkind; Problemmüll; 
Problempatient. 

Pro|blejmatik [proble'ma:tık], die; 
-, en: 
aus einer Aufgabe, Frage, Situa- 
tion sich ergebende Schwierig- 
keit; Gesamtheit aller Probleme, 
die sich auf einen Sachverhalt 
beziehen: eine Problematik 
umreißen, auf eine Problematik 

hinweisen; sich mit der Proble- 

matik Gewalt an Schulen 
beschäftigen. Syn.: Schwierig- 
keit. 
pro|bleļma]tisch [proble'ma:tıf] 

(Adj.): 

a) schwierig, voller Probleme: sie 

hatten ein problematisches Ver- 

hältnis zueinander; die Konse- 
quenzen dürften problematisch 
sein. Syn.: haarig (ugs.), heikel, 
knifflig, kompliziert, prekär, 
vertrackt (ugs.), verwickelt, ver- 
zwickt (ugs.). b) fraglich, zweifel- 
haft: diese Vereinbarung halte 
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ich für problematisch. Syn. : 
bedenklich. 

prolble|maltilsielren [problemati- 
'zi:rən] (tr.; hat): 
a) die Problematik von etwas dar- 
legen, diskutieren: in dem Vor- 
trag wurden speziell die Neuen 
Medien problematisiert. b) aus 
irgendetwas [Selbstverständli- 
chem] ein Problem machen: man 
sollte nicht unnötig Sachen pro- 
blematisieren, die vorher ganz 
eindeutig und klar waren. 

pro|blem|los [pro'ble:mlo:s] (Adj.): 
ohne Probleme [zu bekommen]: 
eine problemlose Reparatur; das 
Treffen verlief problemlos. Syn.: 
reibungslos. 

Pro|dukt [pro’dukt], das; -[e]s, -e: 
1.etwas, was als Ergebnis 
menschlicher Arbeit aus 
bestimmten Stoffen hergestellt, 
entstanden ist: landwirtschaftli- 
che Produkte; Produkte der 
chemischen Industrie. Syn. : 
Erzeugnis, Fabrikat, Ware. Zus.: 
Billigprodukt, Endprodukt, 
Naturprodukt. 

2. Ergebnis der Multiplikation: 
das Produkt von drei mal fünf 
ist fünfzehn. 

Prolduk|tilon [produk'tsio:n], die; 
-, en: 
das Herstellen, Erzeugen von 
Waren, Gütern o. Ä.: die tägliche 
Produktion von Autos erhöhen. 
Syn.: Herstellung, Schöpfung. 
Zus.: Filmproduktion, Jahres- 
produktion, Milchproduktion. 

pro|dukltiv [produk'ti:f] (Adj.): 
viel in Bewegung setzend, viele 
Ergebnisse hervorbringend: pro- 
duktiv zusammenarbeiten; ein 
produktives Unternehmen. 
Syn.: ergiebig, fruchtbar. Zus.: 
hochproduktiv. 

Pro|dulzent [produ'tsent], der; -en, 
-en, Pro|dulzen|tin [produ'tsen- 
tın], die; -, -nen: 

Person, die etwas produziert: der 
Produzent von Klebstoff, Her- 
renhemden; die Produzentin 
stellte die Neuentwicklung vor; 
zwischen Konsument und Pro- 
duzent besteht eine Abhängig- 
keit. Syn.: Fabrikant, Fabrikan- 
tin, Unternehmer, Unternehme- 
rin. Zus.: Filmproduzent, Film- 
produzentin, Koproduzent, 
Koproduzentin, Lebensmittel- 
produzent. 

proldujzielren [produ'tsi:ran]: 

1. <tr.; hat) erzeugen, herstellen: 
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wir können das neue Auto erst 
ab Frühjahr produzieren; (auch 
itr.) ein großer Konzern produ- 
ziert sehr viel billiger als ein 
kleiner Betrieb. Syn.: anferti- 
gen, fabrizieren, fertigen. 
2.(+ sich) sich in bestimmter, 
meist auffälliger Weise beneh- 
men, aufführen, besonders um zu 
zeigen, was man kann: sich gern 
[vor andern] produzieren; er 
produzierte sich als Clown. 
prolfan [pro’fa:n] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
1. weltlich, nicht dem Gottes- 
dienst, nicht religiösen Zwecken 
dienend: profane Bauten. Syn.: 
weltlich. 
2. nicht feierlich, nicht erhaben 
wirkend; gewöhnlich, alltäglich: 
ganz profane Sorgen; sich mit 
Geldangelegenheiten zu 
beschäftigen erschien ihr pro- 
fan; ich sage es einmal ganz 
profan. Syn.: banal (bil- 
dungsspr.), landläufig, trivial. 
proļfes|sio|nell [profesio'nel] 
(Adj.): 
a)als Beruf [betrieben]; (eine 
bestimmte Tätigkeit) beruflich 
ausübend: im professionellen 
Sport werden äußerst hohe 
Anforderungen gestellt; eine 
professionelle Sportlerin. 
b) fachmännisch, von Fachleuten 
anerkannt, benutzbar, erstellt 
o. Ä.: ein professioneller Bericht; 
ein professionell geschlagener 
Ball. Syn.: gekonnt, kundig, 
sachkundig. 

Proļfes|sor [pro'feso:g], der; -s, 
Professoren [profe'so:rən], Pro- 
fes|solrin [profe'so:rın], die; -, 
-nen: 

1. höchster akademischer Titel, 
der [habilitierten] Lehrer[innen] 
an Universitäten, Hochschulen 

o. Ä. und verdienten Wissen- 
schaftler[innen], Künstler[innen] 
o. Ä. verliehen wird: jmdn. zum 
Professor ernennen, berufen. 
Zus.: Hochschulprofessor, 
Hochschulprofessorin. 

2. Träger[in] eines Professorenti- 
tels: er ist Professor für Physik 
an der Universität Heidelberg; 
die Professorin hält heute zwei 
Vorlesungen; die Herren Profes- 
soren Müller und Lehmann; das 
Haus Professor Meyers/des Pro- 
fessors Meyer. 

Proļfi ['pro:fi], der; -s, -s (ugs.): 

1. Sportler, Sportlerin, der/die 


einen Sport als Beruf ausübt 
/Ggs. Amateur, Amateurin/: er, 
sie spielt als Profi in der Liga. 
Zus.: Boxprofi, Eiskunstlauf- 
profi, Fußballprofi, Radprofi. 
2.jmd., der etw. professionell 
betreibt: den Einbruch haben 
Profis verübt. 

Proffil [pro'fi:1], das; -s, -e: 

1. Ansicht des Kopfes, des 
Gesichts, des Körpers von der 
Seite: jmdn. im Profil fotografie- 
ren; er hat ein scharf geschnitte- 
nes Profil. 

2. (bildungsspr.) charakteristi- 
sches Erscheinungsbild: dieser 
Minister hat kein Profil. Syn.: 
Persönlichkeit. 

3. mit Erhebungen versehene 
Oberfläche eines Reifens, einer 
Schuhsohle u. Ä.: das Profil ist 
völlig abgefahren. Syn.: Struk- 
tur. Zus.: Reifenprofil. 

Proļfit [pro'fi:t], der; -[e]s, -e: 

1. Gewinn, Nutzen, den jmd. aus 
etwas zieht, von etwas hat: Profit 
machen; aus etwas [einen] Pro- 
fit ziehen; auf seinen Profit 
bedacht sein. Syn.: Ausbeute, 
Erlös, Ertrag, Plus, Rendite, Vor- 
teil. Zus.: Millionenprofit, Rie- 
senprofit. 
2. (Fachspr.) Kapitalertrag: 
große Profite erzielen; die 
Firma macht Profit; der Profit 
stieg im letzten Jahr. Syn.: 
Ertrag, Gewinn. Zus.: Millio- 
nenprofit, Riesenprofit. 
proffiltielren [profi'ti:ron] (itr.; 
hat): 
aus etwas Nutzen, Gewinn zie- 
hen: er profitiert von der Unei- 
nigkeit der anderen. Syn.: 
Gewinner sein, Nutznießer sein. 

Prolgnolse [pro’gno: zo], die; -, -n: 
Vorhersage (einer künftigen Ent- 
wicklung): eine Prognose über 
den Ausgang der Wahlen abge- 
ben; eine günstige, optimisti- 
sche, düstere, pessimistische 
Prognose. Syn.: Voraussage. 
Zus.: Konjunkturprognose, 
Wahlprognose. 

prolgnoslti|zielren [prognosti- 
'tsi:ron] (tr.; hat): 
eine Prognose erstellen: die 
Experten prognostizieren ein 
hohes Wachstum. Syn.: vorher- 
sagen. 

Pro|gramm [pro'gram], das; -s, -e: 
1. Gesamtheit von [schriftlich] 
dargelegten Konzeptionen, von 
Grundsätzen, die zum Erreichen 


eines bestimmten Zieles ange- 
wendet werden sollen: die Partei 
wird ein neues Programm vorle- 
gen; das Programm für die Pro- 
duktion im nächsten Jahr festle- 
gen. Syn.: Manifest. Zus.: 
Grundsatzprogramm, Partei- 
programm, Regierungspro- 
gramm. 
2. festgelegte Folge, vorgesehener 
Ablauf: das Programm der 
Tagung, eines Konzertes. 
3. Heft, Zettel, auf dem der 
Ablauf von etwas mitgeteilt wird: 
das Programm kostet zwei 
Euro. Zus.: Konzertprogramm, 
Theaterprogramm. 
4. Folge von Arbeitsanweisungen 
für einen Computer: er hat ein 
Programm zur Erkennung 
sämtlicher Hardware geschrie- 
ben; welches Programm benutzt 
du? Syn.: Software. Zus.: Com- 
puterprogramm, Korrekturpro- 
gramm, Textverarbeitungspro- 
gramm. 
pro|gram|mie|ren [progra'mi:rən] 
<tr.; hat): 
ein Programm (4) erstellen, ein- 
geben: in dem großen Unterneh- 
men wurde die gesamte Buch- 
haltung programmiert; (auch 
itr.) er kann erst seit kurzer Zeit 
programmieren. Zus.: umpro- 
grammieren. 
Prolgramjmie|rer [progra'mi:re], 
der; -s, -, Prolgram|mie|re|rin 
progra'mi:rarın], die; -, -nen: 
Person, die programmiert: sie 
arbeitet als Programmiererin 
bei einer kleinen Internetfirma. 
prolgreslsiv [progre'si:f] (Adj.): 
1. fortschrittlich: der progressive 
Teil der Partei forderte Refor- 
men. 
2. sich in einem bestimmten Ver- 
hältnis allmählich steigernd, ent- 
wickelnd: progressive Steuern. 
Proljekt [projekt], das; -[e]s, -e: 
geplante oder bereits begonnene 
[größere] Unternehmung: ein 
interessantes Projekt planen, 
vorbereiten, durchführen; das 
Projekt ist gescheitert; der Bau 
eines Stausees ist ein giganti- 
sches Projekt. Syn. : Plan, Vor- 
haben. Zus.: Bauprojekt, Groß- 
projekt, Teilprojekt, Zukunfts- 
projekt. 
Projjek|tilon [projek'tsio:n], die; -, 
-en: 
1. das Projizieren (1): die Projek- 
ion der Bilder, Dias. 
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2. (bildungsspr.) das Projizie- 
ren (2): die Projektion menschli- 
cher Eigenschaften auf/in das 
Tier. 

Proljekltor [pro'jekto:p], der; -s, 
Projektoren [projek'to:ran]: 
Gerät, mit dem man Bilder auf 
einer hellen Fläche vergrößert 
zeigen kann: den Projektor für 
den Vortrag bereitstellen. 

proljilzielren [proji'tsi:ron] (tr.; 
hat): 

1. Bilder mithilfe eines Projektors 
auf einer großen Fläche (z.B. 
einer Leinwand) vergrößert wie- 
dergeben: sie hat das Bild an die 
Wand, auf die Leinwand proji- 
ziert. Syn.: werfen. Zus.: hin- 
projizieren. 

2. (bildungsspr.) auf jmdn. etwas 
übertragen: er projiziert seine 
Ängste auf/in sie. 

Prolklajmaltilon [proklama'tsio:n], 
die; -, -en (bildungsspr.): 
öffentliche, feierliche, oft amtli- 
che Verkündigung: die Prokla- 
mation einer Verfassung. ZUS.: 
Menschenrechtsproklamation. 

prolklajmielren [prokla'mi:ron] 
(tr.; hat) (bildungsspr.): 
öffentlich, feierlich, oft amtlich 
verkünden: ein neuer Herrscher 
wurde proklamiert. Syn.: ausru- 
fen, bekannt geben, verkünden 
(geh.), verkündigen (geh.). 

Prolkulrist [proku'rıst], der; -en, 
-en, Prolkulris|tin [proku'ristin], 
die; -, -nen: 

Angestellter bzw. Angestellte 
mit einer handelsrechtlichen 
Vollmacht, bestimmte 
Geschäfte für seinen/ihren 
Betrieb selbstständig durchzu- 
führen: der Vorstand hat den 
Verkaufsleiter zum Prokuris- 
ten ernannt. 

Prollet [prole:t], der; -en, -en (ugs. 
abwertend): 

Jemand, der keine Umgangsfor- 
men hat: in der Gaststätte such- 
ten zwei angetrunkene Proleten 
Streit. 

Prolleltalriler [prole'ta:rie], der; -s, 
-,Prolleltalrilelrin [prole'ta:rio- 
rın], die; -,-nen: 

(nach marxistischer Lehre) Per- 
son, die der Klasse der abhängi- 
gen Lohnarbeiter angehört, die 
keine eigenen Produktionsmittel 
besitzen: er gab sich als klassen- 
bewusster Proletarier. Syn.: 
Arbeiter, Arbeiterin, Arbeitneh- 
mer, Arbeitnehmerin. 


Prolleltin [prole:tın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu tProlet. 

Pro|melnalde [promə'na:də], die; 
-,-n: 
durch Grünanlagen führender, 
schön angelegter Weg zum Pro- 
menieren: während seiner Kur 
ging er oft auf der Promenade 
spazieren. Syn.: Weg. Zus.: Kur- 
promenade, Strandpromenade, 
Uferpromenade. 

pro|melnie|ren [promə'ni:rən] (itr.; 
hat/ist) (geh.): 
an einem belebten Ort, auf einer 
Promenade o.Ä. langsam auf 
und ab gehen: in den vornehmen 
Straßen der Stadt promenierten 
abends die Damen und Herren 
aus dem nahe gelegenen Kurho- 
tel; sie promenierten noch ein 
wenig auf dem Oberdeck. Syn.: 
einen Spaziergang machen, fla- 
nieren, spazieren, spazieren 
gehen. Zus.: umherpromenie- 
ren. 

Prolmil|le [pro'mıla], das; -[s], -: 
tausendster Teil: die Provision 
beträgt 5Promille; der Fahrer 
hatte 1,8 Promille (ugs.; 1,8 Pro- 
mille Alkohol im Blut). 

pro|milnent [promi'nent] (Adj.): 
beruflich oder gesellschaftlich 
großes öffentliches Ansehen 
genießend: prominente Persön- 
lichkeiten aus Politik und Wirt- 
schaft. Syn.: anerkannt, angese- 
hen, bekannt, berühmt, nam- 
haft. 

Pro|milnenz [promi'nents], die; -: 
a) Gesamtheit der prominenten 
Persönlichkeiten: die Prominenz 
blieb der Veranstaltung fern. 

b) das Prominentsein: ihre Pro- 
minenz nützte der Angeklagten 
nichts. 

Prolmislkuiltät [promıskui'te:t], 
die; -: 

Geschlechtsverkehr mit häufig 
wechselnden Partnern: Promis- 
kuität trägt zur Ausbreitung 
von Aids bei. 

Pro|moltion [promo'tsio:n], die; -, 
-en: 

1. Universitätsabschluss mit dem 
Doktorgrad: sie gratulierten ihr 
zur Promotion. 

2. (schweiz.) Versetzung in die 
nächste Klasse: Promotion 
gefährdet. 

pro|mo|vie|ren [promo'vi:ron], 
promovierte, promoviert: 

1. (itr.; hat) a) (über ein bestimm- 
tes Thema) eine Dissertation 
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schreiben: sie promoviert über 
die Entstehung des Grundgeset- 
zes. b) sie hat [zum Doktor der 
Medizin, in Geschichte] promo- 
viert. 

2.(tr.; hat) den Titel eines Dok- 
tors, einer Doktorin erwerben: sie 
ist promovierte Juristin; er 
wurde zum Doktor der Physik 
promoviert. 

prompt [prompt] (Adj.): 

1. unmittelbar (als Reaktion auf 
etwas) erfolgend: er hat auf mei- 
nen Brief prompt geantwortet; 
prompte Bedienung, Lieferung 
ist bei dieser Firma zu erwarten. 
Syn.: auf der Stelle, augenblick- 
lich, gleich, schnurstracks 
(ugs.), sofort, sogleich, unver- 
züglich. 

2. einer bestimmten Erwartung, 
Befürchtung o.Ä. genau ent- 
sprechend; tatsächlich: als wir 
spazieren gehen wollten, hat 

es prompt geregnet; obwohl 
ich ihn gewarnt hatte, ist er 
prompt über die Stufe gestol- 
pert. Syn.: doch tatsächlich, 
natürlich. 

Pro|palgan|da [propa’ganda], 
die; -: 
intensive Werbung für politische, 
weltanschauliche Ideen, Meinun- 
gen o.Ä. mit dem Ziel, das allge- 
meine [politische] Bewusstsein in 
bestimmter Weise zu beeinflus- 
sen: eine geschickte, wirkungs- 
volle Propaganda betreiben; für 
eine Partei Propaganda machen. 
Syn.: Agitation, Hetze (abwer- 
tend). Zus.: Gegenpropaganda, 
Hetzpropaganda, Kriegspropa- 
ganda, Wahlpropaganda. 

pro|palgie|ren [propa'gi:ran] (tr.; 
hat) (bildungsspr.): 

(eine Meinung, eine Vorgehens- 
weise o. Ä.) durch geeignete Argu- 
mente o. Ä. anderen Menschen 
näherbringen, zu verbreiten 
suchen: einen Standpunkt, eine 
Meinung, eine Methode, die 
Pille, eine Schutzimpfung pro- 
pagieren. Syn.: sich einsetzen 
für, werben für. 

Pro|pelller [pro'pele], der; -s, -: 
dem Antrieb dienende Vorrich- 
tung von [Luft]fahrzeugen, die 
aus zwei oder mehreren in gleich- 
mäßigen Abständen um eine 
Nabe angeordneten Blättern 
besteht, die durch einen Motor in 
schnelle Rotation versetzt wer- 
den: der Propeller des Hub- 
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schraubers begann sich zu dre- 
hen. 

pro|per ['prope] (Adj.) (veraltend): 
durch eine saubere äußere 
Erscheinung ansprechend wir- 
kend: das Treppenhaus sieht bei 
ihnen immer proper aus. Syn.: 
adrett, ansprechend, appetit- 
lich, gefällig, gepflegt, ordent- 
lich, sauber. 

Pro|phet [pro’fe:t], der; -en, -en, 
Pro|pheltin [pro fe:tın], die; -, 
-nen: 

Person, die [mithilfe göttlicher 

Eingebung] ein zukünftiges 

Geschehen voraussagt: die Pro- 
pheten des Alten Testaments; 
man braucht kein Prophet zu 
sein, um das vorauszusehen; ich 
bin [doch] keine Prophetin! 

Syn.: Hellseher, Hellseherin. 

pro|pheltisch [pro’fe:tıf] (Adj.): 

1.von einem Propheten, einer 

Prophetin stammend: eine pro- 

phetische Gabe besitzen. 

2. eine intuitive Prophezeiung 

enthaltend: mit dieser propheti- 

schen Äußerung sollte er recht 
behalten. 

pro|phelzeilen [profe'tsaion] <tr.; 
hat): 
(etwas Zukünftiges) aufgrund 
bestimmter Kenntnisse, Erfah- 
rungen oder Ahnungen voraussa- 
gen: ein Ereignis prophezeien; 
sie prophezeite ihm eine große 
Zukunft. Syn.: voraussehen, 
vorhersagen, vorhersehen, 
wahrsagen, weissagen. 

pro|phyjlak|tisch [profy’laktıf ] 
<Adj.) (Med., bildungsspr.): 
vorbeugend: eine prophylakti- 
sche Maßnahme ergreifen; ein 
Medikament prophylaktisch 
verabreichen. 

Pro|porltilon [propor'tsio:n], die; -, 
“en: 

Verhältnis verschiedener Größen 
oder Dinge, besonders verschie- 
dener Teile eines Ganzen zuei- 
nander: in der Zeichnung stim- 
men die Proportionen nicht 
[ganz], der Kopf ist im Verhält- 
nis zum Körper zu klein. 
pro|porltilolniert [proportsio'ni:et] 
(Adj.): 
bestimmte Proportionen aufwei- 
send: eine schlecht proportio- 
nierte Figur; ein gut proportio- 
nierter Körper. 

Proļsa ['pro:za], die; -: 
freie, ungebundene, nicht durch 
Reim, Rhythmik und Vers gebun- 


dene Form der Sprache: Prosa 
schreiben; etwas ist in Prosa 
abgefasst, geschrieben; der 
Band versammelt Lyrik und 
Prosa. 
prolsalisch [pro'za:1f] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
(allzu) nüchtern, sachlich, unpa- 
thetisch : eine prosaische Aus- 
drucksweise; ein prosaischer 
Zweckbau. Syn.: trocken. 
projsit ['pro:zıt] (Interjektion): 
Ausruf, besonders beim Trin- 
ken; zum Wohle: prosit Neujahr! 
Syn.: auf dein/euer/Ihr Wohl, 
prost, wohl bekomms, zum 
Wohl. 
Pros|pekt [pro'spekt], der, österr. 
auch: das; -[e]s, -e: 
kleineres, meist bebildertes 
Druckwerk zur Information und 
Werbung: einen farbigen Pros- 
pekt drucken, herausgeben. 
Syn.: Katalog. Zus.: Faltpro- 
spekt, Reiseprospekt, Verlags- 
prospekt, Werbeprospekt. 
prost [pro:st] (Interjektion): 
prosit: er hob sein Glas und 
sagte »Prost!«. Syn.: auf dein/ 
euer/Ihr Wohl, prosit, wohl 
bekomms, zum Wohl. 
prosltiltulie|ren [prostitu'i:ran] 
(+ sich): 
a) sich gegen Entgelt zum Sexual- 
verkehr zur Verfügung stellen: 
das nötige Geld beschaffen sie 
sich, indem sie stehlen oder sich 
prostituieren. Syn.: anschaffen 
gehen (salopp), auf den Strich 
gehen (salopp), auf die Straße 
gehen (ugs.), der Prostitution 
nachgehen, Prostitution betrei- 
ben, seine Haut zu Markte tra- 
gen (ugs. scherzh.), sich verkau- 
fen. b) sich um bestimmter Vor- 
teile willen für etwas hergeben, 
wofür man sich aus moralischen 
Gründen nicht hergeben dürfte: 
mit dieser Partei können wir 
keine Koalition eingehen, ohne 
uns zu prostituieren. Syn.: sich 
[selbst] verleugnen. 
Prosltiltulier|te [prostitu'i:gta], 
die/eine Prostituierte; der/einer 
Prostituierten, die Prostituier- 
ten/zwei Prostituierte: 
weibliche Person, die der Prosti- 
tution nachgeht: als Prostitu- 
ierte arbeiten. Syn.: Hure (ugs., 
auch Eigenbezeichnung), Nutte 
(salopp abwertend). 
Prosltiltulier|ter [prostitu'i:ete], 
der Prostituierte/ein Prostitu- 


ierter; des/eines Prostituierten, 
die Prostituierten/zwei Prosti- 
tuierte: 
Person, die der Prostitution nach- 
geht: er verdiente sich sein Geld 
als Prostituierter. 

Proslitiltultilon [prostitu'tsio:n], 
die; -: 
gewerbsmäfßige Ausübung des 
Geschlechtsverkehrs oder ande- 
rer sexueller Handlungen: der 
Prostitution nachgehen; zur 
Prostitution gezwungen wer- 
den. Syn.: ältestes Gewerbe der 
Welt (verhüll. scherzh.), hori- 
zontales Gewerbe (ugs. 
scherzh.). 

proltelgie|ren [prote'zi:ron] (tr.; 
hat) (bildungsspr.): 
für jmds. berufliches, gesell- 
schaftliches Fortkommen den 
eigenen Einfluss geltend machen: 
er ist von einem reichen Gönner 
protegiert worden. Syn.: eintre- 
ten für, fördern, helfen, lancie- 
ren, sich einsetzen für, sich ver- 
wenden für, sponsern, unter- 
stützen. 

Proltekltilon [protek'tsio:n], die; -: 
das Protegieren: jmds. Protek- 
tion genießen. Syn.: Förderung, 
Fürsprache. 

Proltest [pro'test], der; -[e]s, -e: 
meist spontane und tempera- 
mentvolle Bekundung des Nicht- 
einverstanden-Seins: gegen 
etwas scharfen Protest erheben, 
anmelden, einlegen. Syn.: 
Anklage, Einwand, Wider- 
spruch. Zus.: Bauernprotest, 
Bürgerprotest, Massenprotest. 

Proltesitant [protes'tant], der; -en, 
-en, Proltesitanltin [protes'tan- 
tın], die; -, -nen: 
Person, die einer protestanti- 
schen Kirche angehört: sie ist 
eine überzeugte Protestantin. 
Syn.: Evangelische, Evangeli- 
scher. 

proltesltanltisch [protes'tantı[] 
(Adj.): 
zu einer Glaubensbewegung 
gehörend, die aus der Reforma- 
tion des 16. Jahrhunderts hervor- 
gegangen ist und die die verschie- 
denen evangelischen Kirchenge- 
meinschaften umfasst: die pro- 
testantischen Kirchen; sie ist 
protestantisch. Syn.: evange- 
lisch. 

proļtes|tieļren [protes'ti:rən] (itr.; 
hat): 
Protest erheben: wenn dir 


etwas nicht passt, musst du 

protestieren; gegen jmdn./et- 

was [heftig] protestieren. Syn. : 
angehen, ankämpfen, auf die 

Barrikaden gehen (ugs.), sich 

aufbäumen, aufbegehren 

geh.), aufmucken (ugs.), auf- 

stehen, begegnen (geh.), 

bekämpfen, demonstrieren, 
sich entgegenstellen, entge- 
gentreten, sich erheben, 
meckern (ugs. abwertend), 
meutern (ugs.), mucksen 

ugs.), murren, opponieren, 
rebellieren, revoltieren, sich 
stemmen, sich widersetzen. 

Prolthelse [pro'te:zə], die; -, -n: 
künstlicher Ersatz eines fehlen- 
den Teils des Körpers, besonders 
der Gliedmaßen oder der Zähne: 
eine Prothese tragen. Zus.: 
Armprothese, Hüftprothese, 
Teilprothese, Vollprothese, 
Zahnprothese. 

Proltolkoll [proto'kol], das; -s, -e: 
wortgetreue oder auf die wesent- 
lichen Punkte beschränkte 
schriftliche Fixierung der Aussa- 
gen, Beschlüsse o. Ä. während 
einer Sitzung o. Ä.: [das] Proto- 
koll führen; etwas im Protokoll 
festhalten. Syn.: Aufzeichnung, 
Bericht, Niederschrift. Zus. : 
Ergebnisprotokoll, Gedächtnis- 
protokoll, Gerichtsprotokoll, 
Sitzungsprotokoll, Tonbandpro- 
tokoll, Vernehmungsprotokoll. 

-protz [prots], der; -es (veraltend: 
-en), -e (veraltend: -en) (Suffi- 
xoid) (ugs.): 
bezeichnet in Bildungen mit 
Substantiven eine Person, die 
mit etw. protzt, prahlt: Bil- 
dungsprotz; Geldprotz; Kraft- 
protz; Muskelprotz; Sexprotz. 

prot|zen ['protsņ] (itr.; hat): 
eigene [vermeintliche] Vorzüge 
oder Vorteile in einer übertriebe- 
nen Weise zur Geltung bringen, 
zur Schau tragen: er protzt mit 
seinem vielen Geld. Syn.: ange- 
ben, aufschneiden, sich aufspie- 
len, sich brüsten, großtun 
(abwertend), prahlen, prunken, 
renommieren (bildungsspr.), 
sich rühmen, sich spreizen, 
übertreiben. 

prot|zig ['protsıç] (Adj.): 

a) in unangenehmer, herausfor- 
dernder Weise seine eigenen |ver- 
meintlichen] Vorzüge, seinen 
Besitz, hervorkehrend: sie warf 
ihm vor, protzig zu sein. b) über- 


Prostitution — provokant 


trieben aufwendig; herausfor- 
dernd luxuriös: dieser Ring ist 
mir zu protzig; er fährt einen 
protzigen Wagen. Syn.: pom- 
pös. 

Prolvilant [pro'viant], der; -s, -e: 
auf eine Wanderung, Reise o. Ä. 
mitgenommener Vorrat an Essen 
[und Trinken]: er hat den Provi- 
ant im Rucksack; Hast du Provi- 
ant dabei? Syn.: eiserne Ration, 
Nahrung, Speisen und 
Getränke. Zus.: Reiseproviant. 

Prolvinz [pro'vints], die; -, -en: 

1. Verwaltungseinheit [in 
bestimmten Ländern]: das Land 
ist in Provinzen eingeteilt. Syn. : 
Bezirk, Kreis. 

2. (ohne Plural) a) ländliche 
Gegend im Unterschied zur Groß- 
stadt: sie wohnt in der, stammt 
aus der Provinz. Syn.: Dorf, 
Land. b) (abwertend) (im Ver- 
gleich zu den großen Städten, 
besonders zur Hauptstadt) kultu- 
rell rückständiges Gebiet: was 
das kulturelle Angebot angeht, 
ist diese Stadt hinterste Pro- 
vinz. 

prolvin]zilell [provın'tsiel] (Adj.) 
(abwertend): 
für die Provinz (2b) typisch, cha- 
rakteristisch; von geringem geis- 
tigem, kulturellem Niveau zeu- 
gend: ein provinzielles Theater. 
Syn.: beschränkt, eng, hinter 
dem Mond (ugs.), kleinstäd- 
tisch, rückständig. 

Prolvilsilon [provi'zio:n], die; -, 
-en: 

(für die Vermittlung eines 
Geschäfts übliche) Vergütung in 
Form einer prozentualen Beteili- 
gung am Umsatz: der Vertreter 
erhielt eine hohe Provision; auf, 
gegen Provision arbeiten. Syn. : 
Entgelt, Gebühr. 

prolvilsojrisch [provi'zo:rı[] (Adj.): 
als Notbehelf dienend, eine vor- 
läufige Lösung darstellend: eine 
provisorische Maßnahme; 
etwas provisorisch reparieren. 
Syn.: behelfsmäßig, notdürftig, 
schlecht und recht, vorläufig. 

Prolvilsolrilum [provi'zo:rium], 
das; -s, Provisorien [provi- 
'zo:rion]: 
etwas Provisorisches, vorläufige 
Lösung: die Unterbringung der 
Büros in Containern ist nur ein 
Provisorium. 

pro|volkant ['provokant] (Adj.): 
herausfordernd, provozierend: 
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ein provokantes Verhalten; 
provokante Fragen stellen. 

Prolvolkaltilon [provoka'tsio:n], 
die; -, -en: 

Gegenstand, Bemerkung, Hand- 
lung, durch die jmd. provoziert 
wird, werden soll: dieser Vorfall 
ist eine politische, militärische 
Provokation. 

prolvolkaltiv [provoka'ti:f] 
Adj.): 
herausfordernd, eine Provoka- 
tion darstellend: ein provokati- 
ves Buch; provokative Fragen; 
eine provokative These; eine 
bewusst provokativ formu- 
lierte Frage. 

prolvolzielren [provo'tsi:ran] (tr.; 
hat): 
zu einer bestimmten [unbe- 
dachten] Reaktion zu veranlas- 
sen suchen: das tut, sagt er nur, 
um dich zu provozieren; ich 
lasse mich von dir nicht provo- 
zieren; (auch itr.) sie will nur 
provozieren. Syn.: herausfor- 
dern, reizen. 

Prolze|dur [protse'du:e], die; -, 
-en: 
umständliches oder komplizier- 
tes und für den Betroffenen 
unangenehmes Verfahren: der 
Patient ließ die schmerzhafte 
Prozedur geduldig über sich 
ergehen. Syn.: Behandlung, 
Prozess, Vorgang. 

Prozent [pro'tsent], das; -[e]s, -e: 
Hundertstel (Zeichen: %): bei 
sofortiger Zahlung werden 
drei Prozent Rabatt gewährt; 
zehn Prozent [der Abgeordne- 
ten] haben zugestimmt; in 
dem Laden kriege ich Pro- 
zente (ugs.; einen Preisnach- 
lass). 

Pro|zent|satz [pro'tsentzats], der; 
-es, Prozentsätze [pro'tsent- 
zetsə]: 
bestimmte Anzahl von Prozen- 
ten: ein hoher, niedriger, gro- 
Ber, kleiner, geringer Prozent- 
satz; das sind bei einem Pro- 
zentsatz von 20 [Prozent] 
genau 245 Euro; der Prozent- 
satz der Arbeitslosen sinkt. 

pro|zen|tulal [protsen'tua:l] 
(Adj.): 
in Prozenten gerechnet, im Ver- 
hältnis zum Ganzen: eine pro- 
zentuale Lohnerhöhung; er ist 
prozentual am Gewinn betei- 
ligt; bei den kleinen Packun- 
gen wird der Preis prozentual 


732 


noch stärker angehoben als 
bei den großen. 

Pro|zess [pro'tses], der; -es, -e: 
1. gerichtliches Verfahren zur 
Entscheidung eines Rechts- 
streits: der Prozess Meyer 
gegen Schulze wird wieder 
aufgerollt; der Prozess wird 
von einem erfahrenen Richter 
geleitet. Syn.: Verhandlung. 
Zus.: Arbeitsprozess, Indizien- 
prozess, Mordprozess, Schau- 
prozess, Scheidungsprozess, 
Strafprozess, Zivilprozess. 
2. über eine gewisse Zeit sich 
erstreckender Vorgang, bei dem 
etwas entsteht oder abläuft: ein 
chemischer Prozess; der Pro- 
zess des Alterns findet ganz 
allmählich statt. Syn.: Ablauf, 
Entwicklung, Verlauf. Zus.: 
Alterungsprozess, Entwick- 
lungsprozess, Heilungspro- 
zess, Lernprozess, Produkti- 
onsprozess, Reifungsprozess, 
Zersetzungsprozess. 

pro|zeslsielren [protse'si:ron] 
(itr.; hat): 
einen Prozess führen: ich pro- 
zessiere gegen meinen Nach- 
barn; er prozessiert mit seiner 
Schwester um die Hinterlas- 
senschaft; sie prozessiert 
wegen Beleidigung. Syn.: den 
Rechtsweg beschreiten, sein 
Recht [bei/vor Gericht] 
suchen. 

Pro|zesisilon [protse'sio:n], die; -, 
-en: 
(in der katholischen und ortho- 
doxen Kirche) aus bestimmtem 
religiösem Anlass veranstalte- 
ter feierlicher Umzug von Geist- 
lichen und Gemeinde: an Fron- 
leichnam nahmen wir immer 
an der Prozession teil; die Pro- 
zession zog durch das Dorf. 

prülde ['pry:da] <Adj.): 
alles, was auf Sexuelles Bezug 
hat, als peinlich empfindend, es 
nach Möglichkeit meidend: sie 
war so prüde, dass sie bei der 
leisesten Anzüglichkeit errö- 
tete. 

prülfen ['pry:fn] tr.; hat): 
1. kontrollierend untersuchen: 
jmds. Angaben auf ihre Rich- 
tigkeit prüfen; die Qualität des 
Materials prüfen. Syn.: analy- 
sieren, ausprobieren, durchge- 
hen, durchsehen, einer Prü- 
fung/Revision unterziehen, 
erproben, inspizieren, kontrol- 


lieren, kosten, nachprüfen, 
nachsehen, probieren, testen, 
überprüfen, versuchen. Zus. : 
nachprüfen, überprüfen. 
2.jmds. Wissen, Fähigkeiten 
durch entsprechende Aufgaben- 
stellung, durch Fragen, durch 
forschendes Beobachten, Testen 
o. Ä. festzustellen suchen: einen 
Schüler im Abitur auch münd- 
lich prüfen; wer hat dich in 
Latein geprüft?; jmds. Eig- 
nung, jmdn. auf seine Reakti- 
onsfähigkeit prüfen. Syn.: tes- 
ten. 


Das Verb überprüfen kann in vie- 
len Fällen durch prüfen ersetzt 
werden: 


- eine Rechnung überprüfen/prü- 
fen 

- die Richtigkeit einer Angabe 
überprüfen/prüfen. 


Bei einem persönlichen Objekt 
lässt sich jedoch »prüfen« in die- 
sem Sinn oft nicht einsetzen, weil 
»jemanden prüfen« meist die Be- 
deutung jemandes Wissen, Fähig- 
keiten feststellen, jemanden einem 
Test unterziehen hat, sodass Ver- 
wechslungen möglich sind. Man 
sagt also: 


- Die Reisenden werden an der 
Grenze überprüft (nicht: ge- 
prüft). 


Prülfung ['pry:fun], die; -, -en: 
a) das Prüfen; prüfendes Unter- 
suchen: die Prüfung von 
Lebensmitteln; die Prüfung 
der Edelsteine auf Echtheit; 
die Argumente einer genauen 
Prüfung unterziehen. Syn.: 
Analyse, Durchsicht, Inspek- 
tion, Kontrolle, Recherche, 
Zensur. Zus.: Nachprüfung, 
Überprüfung. b) geregeltes Ver- 
fahren, das dazu dient, jmdn. 
zu prüfen (2); Test: sie hat die 
Prüfung [in Chemie] bestan- 
den; er bereitet sich gerade 
auf/für eine Prüfung vor. Syn.: 
Examen. Zus.: Abschlussprü- 
fung, Aufnahmeprüfung, 
Diplomprüfung, Fahrprüfung, 
Gesellenprüfung, Meisterprü- 
fung, Zwischenprüfung. 

Prülgel ['pry:gl], der; -s, -: 


a) dicker, längerer Stock zum 


Schlagen: mit einem Prügel auf 


jmdn. einschlagen. Syn.: 
Gerte, Knüppel, Rute, "Stock. 
b) (Plural) Schläge (aus Zorn, 
Ärger o. Ä.): Prügel bekommen, 
austeilen. Syn.: Ohrfeigen, 
Schläge. 

prülgeln ['pry:gln]: 

1. <tr.; hat) heftig schlagen: 
immer wenn er betrunken ist, 
prügelt er die Kinder. Syn.: 
hauen, ohrfeigen, peitschen, 
verprügeln. Zus.: durchprü- 
geln, niederprügeln, totprü- 
geln. 

2.(+ sich) einen Streit mit Tät- 
lichkeiten austragen: die Schü- 
ler prügeln sich auf dem Schul- 
hof; er prügelte sich mit sei- 
nem Freund um das Mädchen. 
Syn.: sich balgen, handgemein 
werden (veraltend), sich 
hauen, sich raufen, sich schla- 
gen. 

Prunk [prunkl], der; -[e]s: 
[übertriebene] Reichhaltigkeit 
in der Ausstattung o. Ä.: die 
alte Oper strahlt in neuem 

Prunk; die Revue war mit 

unvorstellbarem Prunk ausge- 

stattet. Syn.: Aufwand, Glanz, 

Herrlichkeit, Luxus, Pomp, 

Pracht, Reichtum. 

prunlken ['pruykn] (itr.; hat): 

1.etwas Besonderes zeigen, um 

Bewunderung zu erregen: sie 

prunkte mit ihrem kostbaren 

Schmuck. Syn.: angeben, sich 

brüsten, eine Schau abziehen 

ugs.), großtun (abwertend), 
prahlen, protzen, renommie- 
ren (bildungsspr.), sich in 

Szene setzen, sich wichtigma- 

chen, sich wichtigtun. 

2. durch ein als besonders 

schön empfundenes Aussehen 

auffallen und die Aufmerksam- 
keit auf sich ziehen: auf dem 

Tisch prunkte eine kostbare 

antike Vase. Syn.: glänzen, 

prangen (geh.), strahlen. 
prunk|voll ['progkfəl] (Adj.): 

mit viel Prunk, großartiger Aus- 

gestaltung: ein prunkvoller 

Saal; ein prunkvoll ausgebau- 

es Schloss. Syn.: aufwendig, 

glanzvoll, herrlich, kostspielig, 
uxuriös, prächtig, prachtvoll, 
euer. 

prusiten ['pru:stn], prustete, 

geprustet (itr.; hat): 

die Luft mit einem schnauben- 

den Geräusch ausstoßen: vor 

Lachen prusten. Syn.: lachen. 


Zus.: herausprusten, losprus- 
ten. 

Psalm [psalm], der; -[e]s, -en: 
(im Alten Testament enthalte- 
nes) religiöses Lied des jüdi- 
schen Volkes: wir lesen aus 
dem 23. Psalm die Verse 1 bis 
6. Zus.: Bußpsalm, Dank- 
psalm, Lobpsalm. 

pseuldo-, Pseuldo- [psoydo] (ers- 
ter Wortbestandteil) (öfter 
abwertend): 
nur dem Anschein nach, nicht 
wirklich: a) adjektivisch) pseu- 
dochristlich; pseudodemokra- 
tisch; pseudointellektuell; 
pseudolegal; pseudoreligiös; 
pseudorevolutionär; pseudo- 
wissenschaftlich. b) (substanti- 
visch) Pseudochrist; Pseudo- 
demokratie; Pseudodichterin; 
Pseudowissenschaft. 

Pseuldolnym [psoydo'ny:m], das; 
=S; È: 

Name, den jmd. (besonders ein 
Autor) anstelle seines richtigen 
Namens führt: sie veröffent- 
lichte den Roman unter einem 
Pseudonym. 

pst [pst] <Interjektion): 

Laut, mit dem man jmdn. auf- 
fordert oder ermahnt, nicht zu 
sprechen, keine Geräusche zu 
verursachen: pst! Das darf er 
nicht hören; pst! Sie soll uns 
nicht hören. 

Psy|che ['psy:çə], die; -, -n: 
Gesamtheit des menschlichen 
Fühlens, Empfindens und Den- 
kens; Seele: die kindliche, 
menschliche, männliche, 
weibliche Psyche; das Medika- 
ment hat auch Auswirkungen 
auf die Psyche. Syn.: Gemüt, 
Herz. 

Psylchilalter [psy'sia:te], der; -s, 
-,Psylchilaltelrin [psy'cia:to- 
rın], die; -, -nen: 

Facharzt, Fachärztin für psy- 
chische Störungen und Erkran- 
kungen: er ließ sich von einem 
bekannten Psychiater behan- 
deln. Zus.: Gerichtspsychiater, 
Gerichtspsychiaterin, Jugend- 
psychiater, Jugendpsychiate- 
rin, Kinderpsychiater, Kinder- 
psychiaterin. 

psylchisch ['psy:cıf] (Adj.): 
die Psyche betreffend, dadurch 
bedingt: unter psychischem 
Druck stehen; psychisch krank 
sein; sich psychisch wohlfüh- 
len. Syn.: geistig, seelisch. 


prügeln - Publicity 


Psylchollolge [psyco'lo:ga], der; 
-n, -n, PsyIchollolgin [psyco- 
lo:gın], die; -, -nen: 

Person, die auf dem Gebiet der 
Psychologie wissenschaftlich 
ausgebildet ist: die Kinder wur- 
den von einem Psychologen 
getestet. Zus.: Kinderpsycho- 
loge, Kinderpsychologin, 
Schulpsychologe, Schulpsy- 
chologin, Werbepsychologe, 
Werbepsychologin. 

Psylchollolgie [psycolo'gi:], die; -: 
Wissenschaft von den bewuss- 
ten und unbewussten seelischen 
Vorgängen, vom Erleben und 
Verhalten des Menschen: Psy- 
chologie studieren. Zus.: 
Gruppenpsychologie, Kinder- 
psychologie, Lernpsychologie, 
Massenpsychologie, Wahrneh- 
mungspsychologie, Werbepsy- 
chologie. 

psylchollo|gisch [psyco'lo:gıf] 
<Adj.): 
die Psychologie betreffend: die 
psychologische Literatur; eine 
psychologische Studie; ein 
psychologisch geschulter Trai- 
ner; ein psychologisch interes- 
santes Phänomen; eine psy- 
chologische (aufgrund der 
Beschaffenheit der menschli- 
chen Psyche wirksame) Bar- 
riere. Zus.: lernpsychologisch, 
massenpsychologisch. 

Psylcholse [psy'ço:zə], die; -, -n: 
schwere psychische Störung: an 
einer Psychose erkranken, lei- 
den. Syn.: Neurose. Zus.: 
Angstpsychose, Massenpsy- 
chose. 

Pulberltät [puber'te:t], die; -: 
zur Geschlechtsreife führende 
Entwicklungsphase des Jugend- 
lichen: in der Pubertät sein; 
allmählich in die Pubertät 
kommen; während der Puber- 
tät. Syn.: Jugend. 

Pulblilcilty [pa'blısiti], die; -: 
a)jmds. Bekanntsein oder -wer- 
den in der Öffentlichkeit: er ist 
nur auf Publicity aus; als Ober- 
bürgermeisterin genießt sie 
natürlich einige Publicity. 

b) Werbung zur Sicherung eines 
hohen Bekanntheitsgrades oder 
um öffentliches Aufsehen zu 
erregen: für [die nötige] Publi- 
city sorgen; wegen des Man- 
gels an Publicity war die Aus- 
stellung nur schwach besucht. 
Syn.: Propaganda, Reklame. 
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pulblik [pu'bli:k] (Adj.): 
in den Wendungen etwas 
publik machen: etwas allge- 
mein bekannt machen: eine 
Tatsache, einen Vorgang, eine 
Affäre, einen Fall, den Inhalt 
eines Briefs publik machen; 
publik werden: allgemein 
bekannt werden: das darf auf 
keinen Fall publik werden; 
publik sein: allgemein bekannt 
sein: damals war die Affäre 
noch nicht publik. 

Pulblilkaltilon [publika'tsio:n], 
die; -, -en: 

a) Veröffentlichung, Publizie- 
rung: die Publikation der For- 
schungsergebnisse vorberei- 
ten. b) publiziertes, im Druck 
erschienenes Werk: im Anhang 
findet sich eine vollständige 
Liste seiner Publikationen. 

Pulblilkum ['pu:blikum], das; -s: 
Gesamtheit der als Zuhörer, 
Besucher an einer Veranstal- 
tung teilnehmenden, der an 
Kunst, Wissenschaft 0.Ä. inte- 
ressierten Menschen: das litera- 
risch interessierte Publikum; 
das Publikum applaudierte 
lange; man hörte Pfiffe aus 
dem Publikum; das Lokal hat 
ein sehr gemischtes Publikum 
(in dem Lokal verkehren sehr 
unterschiedliche Leute). Syn.: 
Besucher (Plural), Besucherin- 
nen (Plural), Teilnehmer (Plu- 
ral), Teilnehmerinnen (Plural), 
Zuhörer (Plural), Zuhörerin- 
nen (Plural), Zuschauer (Plu- 
ral), Zuschauerinnen (Plural). 
Zus.: Fernsehpublikum, Kino- 
publikum, Millionenpublikum, 
Opernpublikum, Theaterpu- 
blikum. 

pulblilzielren [publi'tsi:ron] (tr.; 
hat): 

[in gedruckter Form] erscheinen 
lassen: seinen zweiten Roman 
hat der Autor bei einem ande- 
ren Verlag publiziert; (auch 
itr.) unter einem Pseudonym 
publizieren. Syn.: abdrucken, 
bringen, herausbringen, her- 
ausgeben, ins Internet stellen, 
ins Netz stellen (ugs.), 'verle- 
gen, veröffentlichen. 

Pulblilzist [publi'tsıst], der; -en, 
-en, Pulblilzis|tin [publi'tsistin], 
die; -, -nen: 

Person, die das aktuelle [politi- 
sche] Zeitgeschehen in Zeitun- 
gen o. Ä. analysiert und kom- 
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mentiert: ein bekannter Publi- 
zist schrieb über den Staatsbe- 
such. Syn.: Journalist, Journa- 
listin. 

Puck [puk], der; -s, -s: 
(beim Eishockey) Scheibe aus 
Hartgummi, die mit dem Schlä- 
ger ins gegnerische Tor zu trei- 
ben ist: der Stürmer schob, 
schoss, beförderte den Puck 
ins Tor. 

Pud|ding ['pudin], der; -s, -e 
und -s: 
aus Milch und einem stärkehal- 
tigen Pulver hergestellte [kalte] 
Süßspeise, die als Nachtisch 
gegessen wird: Pudding 
kochen. Zus.: Schokoladen- 
pudding, Vanillepudding. 

Puldel ['pu:dl], der; -s, -: 
kleinerer Hund mit dichtem, 
wolligem, gekräuseltem Fell: 
der Pudel müsste unbedingt 


geschoren werden! Zus.: Klein- 


pudel, Zwergpudel. 

Puļ|del|müt|ze ['pu:dimrtsa], die; 
-= -n: 
rund um den Kopf anliegende, 
über die Ohren zu ziehende 
Wollmütze: im Winter trug sie 
eine dicke Pudelmütze. 

Pulder ['pu:de], der; -s, -: 
feine pulverförmige Substanz 
vor allem zu medizinischen 
oder kosmetischen Zwecken: an 
Nase und Wangen hatte sie 
Puder aufgetragen. Zus.: Baby- 
puder, Körperpuder, Wundpu- 
der. 

puldern ['pu:den] (tr.; hat): 
mit Puder bestreuen: ein Baby, 
einem Baby den Popo, die 
Füße pudern; hast du dir das 
Gesicht, die Nase gepudert?; 
(auch + sich) sie pudert sich 
(sie pudert sich das Gesicht). 
Zus.: bepudern, einpudern. 

"Puff [pof], der; -[e]s, Püffe 
['pyfə] (ugs.): 
Stoß mit der Faust, mit dem 
Ellenbogen: ich gab ihm einen 
Puff in die Seite. Syn.: Hieb, 
Schlag, Schubs (ugs.), Stups 
(ugs.). 
?Puff [pof], der, auch: das; -s, -s 

(salopp): 
Bordell: in einen Puff gehen. 

Puflfer ['pufe], der; -s, -: 
a) federnde Vorrichtung an 
Schienenfahrzeugen, die einen 
möglichen Aufprall abbremst. 
b) [finanzielle] Reserve: wenn 
wir das Geld jetzt verbrau- 


chen, haben wir keinen Puffer 
mehr. 

Pulk [pulk], der; -[e]s, -s: 
größere zusammenstehende 
oder sich zusammen fortbewe- 
gende Anzahl von Menschen, 
Tieren, Fahrzeugen: ein Pulk 
von Schaulustigen stand an 
der Unfallstelle. Syn.: 
Ansammlung, Gruppe, Haufen 
(ugs.), Horde (emotional 
abwertend), Menge, Meute 
(ugs. abwertend), Schar, 
Trupp. 

Pullli ['puli], der; -s, -s (ugs.): 
Kurzform von Pullover. 

Pullover [pv’lo:ve], der; -s, -: 
gestricktes oder gewirktes Klei- 
dungsstück (das den Oberkör- 
per bedeckt): einen warmen 
Pullover mit Norwegermuster 
stricken. Syn.: Pulli (ugs.). 
Zus.: Baumwollpullover, 
Damenpullover, Herrenpullo- 
ver, Rollkragenpullover, Ski- 
pullover, Wollpullover. 

Puls [pols], der; -es, -e: 
rhythmisches Anschlagen der 
durch den Herzschlag weiterge- 
leiteten Blutwelle an die Wand 
der Ader, das besonders stark 
hinter dem Gelenk der Hand 
fühlbar ist: den Puls messen, 
zählen. 

Pulslader ['pulsla:de], die; -, -n: 
Schlagader [am Handgelenk]: 
sie hat sich die Pulsadern auf- 
geschnitten. 

pullsielren [pol'zi:ran] (itr.; hat): 
lebhaft fließen, strömen: das 
Blut pulsiert in den Adern; in 
den Straßen der Stadt pulsiert 
der Verkehr. Syn.: branden 
(geh.), fließen. 

Pult [polt], das; -[e]s, -e: 
1.schmales, hohes Gestell mit 
schräg liegender Platte zum 
Lesen, Schreiben o. Ä.: der Red- 
ner trat an das Pult. Syn.: Kan- 
zel, Katheder. Zus.: Dirigen- 
tenpult, Rednerpult, Schreib- 
pult, Stehpult. 

2. (schweiz.) Schreibtisch. 

Pullver ['pulfe], das; -s, -: 

a) so fein wie Staub oder Sand 
zermahlener Stoff: Kaffee in 
Form von Pulver. Syn.: Mehl, 
Puder, Staub. Zus.: Juckpulver, 
Kaffeepulver, Kakaopulver, 
Milchpulver, Mottenpulver, 
Niespulver, Puddingpulver, 
Scheuerpulver, Waschpulver. 
b) explosive Mischung von ver- 


schiedenen Stoffen zum Schie- 
‚Ben. Zus.: Schießpulver. 
Pullver|schnee ['pulfefne:], 
der; -s: 
lockerer, feinkörniger Schnee: es 
macht Spaß, mit Skiern durch 
den Pulverschnee zu fahren. 
pumjmellig ['pumalıc] (Adj.): 
(besonders von weiblichen Per- 
sonen und Kindern) ein wenig 
dick und nicht sehr groß: sie ist 
nicht gerade dick, aber ein 
bisschen pummelig ist sie 
schon. Syn.: beleibt, drall, 
feist, füllig, kompakt (ugs.), 
korpulent, mollig, stämmig, 
üppig (ugs.), vollschlank. 
Pum|pe ['pumpa], die; -, -n: 
Gerät oder Maschine zum An- 
oder Absaugen und Befördern 
von Flüssigkeiten oder Gasen: 
eine elektrische Pumpe. Zus. : 
Benzinpumpe, Fahrradpumpe, 
Luftpumpe, Wasserpumpe. 
pum|pen ['pumpn|: 
1. <tr.; hat) mit einer Pumpe 
an-, absaugen [und irgendwohin 
befördern]: das Wasser aus 
dem Keller, in den Tank pum- 
pen; (auch itr.) die Maschine 
pumpt zu langsam. 
2. (itr.; hat) (ugs.) jmdm. lei- 
hen(2): kannst du [dir] das 
Geld nicht [irgendwo, von dei- 
nen Eltern] pumpen? Syn.: 
borgen. Zus.: ausleihen. 
3. (tr.; hat) (ugs.) sich von 
jmdm. etwas leihen (1): ich 
ann dir was, das Geld pum- 
pen, wenn du willst. Syn.: bor- 
gen. Zus.: ausleihen. 
Pum|perlnilckel ['pumpenikl], 
der; -s, - 
schwarzbraunes, rindenloses, 
süßlich und würzig schmecken- 
des Brot aus Roggenschrot: sie 
aß eine mit Käse belegte 
Scheibe Pumpernickel. 
Pumps [poempsl], der; -, -: 
über dem Spann ausgeschnitte- 
ner Damenschuh mit höherem 
Absatz: sie zog ihre neuen 
Pumps an. Syn.: Schuh. 
Punk [pank], der; -[s], -s: 
1. Jugendlicher mit bewusst auf- 
Jallendem Äußeren (zum Bei- 
spiel bunt gefärbten Haaren 
oder zerrissener Kleidung) und 
oft provozierendem Verhalten: 
ein paar Punks standen auf 
dem Marktplatz und tranken 
Bier. 
2. Richtung in der Rockmusik, 


die durch einfache Harmonik, 
harte Akkorde, hektisch-aggres- 
sive Spielweise u. meist zynisch- 
resignative Texte gekennzeich- 
net ist: ich mag Punk. 

Punlker ['payke], der; -s, -, Pun- 
kelrin [pankarın], die; -, -nen: 
Punk (1): in den 80er-Jahren 
gab es ziemlich viele Punker. 

Punkt [puykt], der; -[e]s, -e: 

1. a) [sehr] kleiner runder Fleck: 
ein weißer Stoff mit blauen 
Punkten. b) Zeichen in Form 
eines Punkts (1a): den Punkt 
auf das i setzen; den Satz mit 
einem Punkt abschließen. 
Zus.: Abkürzungspunkt, Dop- 
pelpunkt, i-Punkt, Strich- 
punkt. 

2. Stelle, geografischer Ort: die 
Straßen laufen in einem Punkt 
zusammen; der höchste Punkt 
Deutschlands liegt in Bayern. 
Zus.: Eckpunkt, Elfmeter- 
punkt, Endpunkt, Haltepunkt, 
Mittelpunkt, Schnittpunkt, 
Treffpunkt. 

3. (ohne Plural) in Verbindung 
mit einer Uhrzeitangabe; 
genau [um]: er ist [um] Punkt 
drei gekommen; das Spiel 
beginnt [um] Punkt 15 Uhr. 

4. Gegenstand der geistigen 
Beschäftigung oder Auseinan- 
dersetzung innerhalb eines grö- 
Seren Themenkomplexes: auf 
diesen Punkt werden wir noch 
zu sprechen kommen; Punkt 
drei der Tagesordnung, Syn.: 
Angelegenheit, Frage, Pro- 
blem, Sache, Thema. Zus.: 
Beratungspunkt, Hauptpunkt, 
Kernpunkt, Streitpunkt, Ver- 
handlungspunkt. 

5. Einheit zur Bewertung 
bestimmter Wettkämpfe: der 
Athlet erreichte bei diesem 
Wettkampf 20 Punkte; Punkte 
sammeln. Zus.: Minuspunkt, 
Pluspunkt, Strafpunkt, Wer- 
tungspunkt. 

punkltie|ren [puyk'ti:ran] (tr.; 
hat): 

1. (Med.) mittels einer hohlen 
Nadel (aus einer Körperhöhle 
oder einem Organ) Flüssigkeit 
entnehmen: der Patient wurde 
am Knie punktiert; die Leber 
ist punktiert worden. 

2. durch Punkte darstellen; mit 
Punkten versehen, ausfüllen: 
eine Linie punktieren; eine 
punktierte Fläche. 


Pulverschnee - Püree 


pünktllich ['pyoktlic] (Adj.): 
den Zeitpunkt genau einhal- 
tend: er ist immer pünktlich; 
wir kamen pünktlich an. Syn.: 
auf die Minute, mit dem Glo- 
ckenschlag, rechtzeitig. 

punkltulell [puyk'tuel] (Adj.): 
auf einen oder mehrere 
bestimmte Punkte bezogen, 
einen oder mehrere bestimmte 
Punkte betreffend: die Opposi- 
tion ist zu einer punktuellen 
Zusammenarbeit mit der 
Regierung durchaus bereit; 
etwas punktuell reformieren, 
verbessern; jmdn. punktuell 
unterstützen. 

Punsch [punf], der; -[e]s, -e: 
heiß genossenes Getränk aus 
Rum oder Arrak, Zucker, 
Zitrone und Tee oder Wasser: 
an Silvester haben wir einen 
Punsch getrunken. Syn.: Glüh- 
wein. Zus.: Eierpunsch. 

Pulpillle [pu'prlo], die; -, -n: 
als schwarzer Punkt erschei- 
nende Öffnung im Auge, durch 
die das Licht eindringt: vor 
Schreck bekam sie weite 
Pupillen. 

Puppe ['pup>], die; -, -n: 

1. verkleinerte Nachbildung 
besonders eines weiblichen Kin- 
des (als Kinderspielzeug): mit 
Puppen spielen; eine Puppe 
mit richtigen Haaren. Syn.: 
Marionette. Zus.: Anzieh- 
puppe, Babypuppe, Glieder- 
puppe, Holzpuppe, Schlaf- 
puppe, Sprechpuppe, Stoff- 
puppe, Trachtenpuppe. 

2. (Zool.) Insektenlarve, die in 
einer Hülle ruht, aus der sie 
nach einiger Zeit als voll entwi- 
ckeltes Insekt ausschlüpft: die 
Puppe eines Schmetterlings. 
Syn.: Larve. 

pur [pu:e] (Adj.): 

a) rein, unvermischt: eine 
Schale aus purem Gold. Syn.: 
?schier, unverfälscht. b) (meist 
von alkoholischen Getränken) 
unvermischt: den Rum, den 
Apfelsaft pur trinken; zwei 
Whisky pur, bitte! 

Pülree [py’re:], das; -s, -s: 

Speise aus gekochtem Gemüse, 
gekochten Kartoffeln oder Hül- 
senfrüchten, die zerdrückt oder 
durch ein Sieb gestrichen wer- 
den: ein feines Püree aus 
gekochten Kartoffeln, Erbsen 
zubereiten. Syn.: Brei, Grütze, 
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Püre 


püri 


pürieren - quäken 


Mus. Zus.: Erbsenpüree, Kar- 
toffelpüree, Tomatenpüree. 
pülrielren [py'ri:ron] (tr; hat): 
zu Püree machen: die Erdbee- 
ren, die gekochten Kartoffeln, 
Möhren werden püriert. 

Pur|pur ['purpvr], der; -s: 

a) Farbstoff von intensiv roter 
Farbe: mit Purpur färben. 
Syn.: Rot. b) mit Purpur (a) 
gefärbter Stoff: sich in Purpur 
kleiden. 

pur|zeln ['purtsin] (itr.; ist) 
(fam.): 

[stolpernd, sich überschlagend] 
fallen: die Kinder purzelten in 
den Schnee; der Junge war 
vom Stuhl gepurzelt. Syn.: fal- 
len, fliegen (ugs.), pllumpsen 
(ugs.), stürzen. Zus.: herabpur- 
zeln, herauspurzeln, herunter- 
purzeln, hinabpurzeln, hinaus- 
purzeln, hinunterpurzeln. 

Pusite ['pu:sta], die; - (ugs.): 
(für eine körperliche Leistung, 
Anstrengung nötige) Atemluft: 
keine Puste mehr haben; 
schon nach der ersten Runde 
ging ihm die Puste aus; aus 
der, außer Puste sein. Syn.: 
Atem. 

Pusitel ['pustl], die; -, -n: 
kleine Blase [mit Eiter] auf der 
Haut: sie hatte Pusteln im 
Gesicht. Syn.: Pickel. 

pusiten ['pu:stn]: 
1. <tr.; hat) Atemluft irgendwo- 
hin blasen: den Staub von den 
Büchern pusten; jmdm. Ziga- 
rettenrauch ins Gesicht pus- 
ten; (auch itr.) jmdm. ins 
Gesicht pusten. Syn.: blasen. 
2. (itr.; hat) schwer atmen: er 
musste sehr pusten, weil er 
schnell gelaufen war. Syn.: 
schnaufen. 

Pulte ['pu:tə], die; -, -n: 
Truthenne: eine Pute braten. 

Pulter ['pu:te], der; -s, -: 
Truthahn: einen Puter mit 
Trüffeln füllen. 

Putsch [put[], der; -[e]s, -e: 
illegale [gewaltsame] Aktion 
einer Gruppe [von Militärs] mit 
dem Ziel, die Regierung zu stür- 
zen und die Macht an sich zu 
reißen: der Diktator ist durch 
einen Putsch an die Macht 
gekommen. Syn.: Revolution, 
Staatsstreich, Umsturz. Zus. : 
Militärputsch. 

putlschen ['potfn] (itr.; hat): 
einen Putsch machen: die 


736 


Armee hat gegen das Regime 
geputscht. 

Putz [pots], der; -es: 

Gemisch aus Sand, Wasser 
und Bindemitteln, mit dem 
insbesondere Außenwände 
verputzt werden: der Putz brö- 
ckelt von den Wänden. Syn.: 
Verputz. 

putlzen ['putsn] (tr.; hat): 
1.Schmutz von, aus etwas ent- 
fernen: die Schuhe, die Woh- 
nung putzen; (auch itr.) im 
Bad habe ich noch nicht 
geputzt; putzen gehen (gegen 
Entgelt für andere putzen). 
Syn.: abputzen, abreiben, 
abschütteln, abspülen, abstau- 
ben, abwaschen, abwischen, 
aufwischen, ausbürsten, aus- 
klopfen, ausspülen, auswa- 
schen, auswischen, bürsten, 
fegen (bes. nordd.), kehren 
(bes. südd.), polieren, rein 
machen, reinigen, sauber 
machen, säubern, saugen, 
scheuern, schrubben (ugs.), 
spülen, staubsaugen, waschen, 
wischen. Zus.: abputzen, weg- 
putzen. 
2. (österr.) chemisch reinigen: 
den Anzug putzen lassen. 

Putzļfrau ['putsfrau], die; -, -en: 
Frau, die gegen Entgelt für 
andere putzt: als Putzfrau 
arbeiten. 

putlzig ['potsiç] (Adj.): 
durch sein Aussehen, sein Ver- 
halten belustigte Heiterkeit aus- 
lösend, hervorrufend: ein putzi- 
ges Eichhörnchen. Syn.: drol- 
lig, lustig, neckisch, niedlich, 
possierlich, ulkig (ugs.), witzig. 

Putzjmann ['putsman], der; -[e]s, 
Putzmänner ['putsmene]: 
Mann, der gegen Entgelt für 
andere putzt: unser Putzmann 
ist krank. 

Putzjmitltel ['putsmitl], das; -s, -: 
beim Putzen verwendetes Reini- 
gungsmittel: ein scharfes Putz- 
mittel benutzen. 

Puz|zlelspiel ['pazlfpi:l], das; 
-[e]s, -e: 

Spiel, das aus vielen kleinen, 
unregelmäßig geformten Teilen 
besteht, die zu einem Bild 
zusammengesetzt werden müs- 
sen: ein Puzzlespiel erfordert 
viel Geduld. 

Pyljalma [py’dza:ma], der; -s, -s: 
Schlafanzug: sie war zu müde, 
sich einen Pyjama anzuziehen. 


Pylralmilde [pyra'mi:da], die; 
=: 
a) geometrischer Körper mit 
einem ebenen Vieleck als 
Grundfläche und gleichschenk- 
ligen, oben in einem Punkt 
zusammenlaufenden Dreiecken 
als Seitenflächen: das Volumen 
einer Pyramide berechnen. 
b) monumentaler Grabbau in 
Form einer regelmäßigen Pyra- 
mide (a), besonders in der alt- 
ägyptischen Kultur: die Pyra- 
miden in Ägypten besichtigen. 


Qualder ['kva:de], der; -s, -, 
österr.: -n: 


von sechs Rechtecken begrenzter 
geometrischer Körper: das Volu- 
men eines Quaders berechnen. 
Zus.: Betonquader, Eisquader, 
Glasquader, Granitquader, 
Holzquader, Marmorquader, 
Plastikquader, Stahlquader, 
Steinquader, Styroporquader. 

Qualdrat [kva'dra:t], das; -[e]s, -e: 
Rechteck mit vier gleich langen 
Seiten: ein Quadrat zeichnen; 
die Grundfläche des Turms ist 
ein Quadrat. Syn.: Karo, Vier- 
eck. Zus.: Planquadrat. 

qualdraltisch [kva'dra:tif] (Adj.): 
die Form eines Quadrats aufwei- 
send: die Küche hat einen qua- 
dratischen Grundriss. 

Qualdratimelter [kva’dra:tme:te], 
der, auch: das; -s, -: 
Einheit der Fläche: die Woh- 
nung hat 100 Quadratmeter 
[Wohnfläche]; der Bodenbelag 
kostet 6 Euro pro Quadratme- 
ter. 

qualken ['kva:kn] (itr.; hat): 
(von Fröschen und Enten) einen 
Laut von sich geben, der so ähn- 
lich wie »quak« klingt: im Teich 
quakten die Frösche. 

quälken ['kve:kn] (itr.; hat): 
Jammernde, weinerliche Laute 
von sich geben: das Kind quäkt 
den ganzen Tag, Syn.: jammern, 
quengeln, weinen. 


Qual [kva:l], die; -, -en: 
länger andauernde, [nahezu] 
unerträgliche Empfindung des 
Leidens: große, unsagbare, seeli- 
sche Qualen; die Qualen der 
Angst, Sorge, Ungewissheit; 
große Qualen leiden; jmdm. 
Qualen, Qual bereiten, zufügen; 
jmds. Qualen, Qual lindern, mil- 
dern; sie wurde von ihren Qua- 
len erlöst; die Arbeit in dieser 
Hitze wurde für uns zur Qual; 
unter Qualen sterben. Syn.: 
Leid, Marter (geh.), Pein (geh.), 
Schmerz, Tortur. Zus.: Gewis- 
sensqual. 

quällen ['kve:lan]: 
1. (tr.; hat) Qualen zufügen: ein 
Tier quälen. Syn.: foltern, mar- 
tern, misshandeln, peinigen 
(geh.), piesacken (ugs.), plagen, 
schikanieren. 
2.(+ sich) sich mit etwas unter 
so großen Anstrengungen 
beschäftigen, dass es schon fast 
zur Qual wird: der Schüler 
quälte sich mit dieser Aufgabe. 
Syn.: sich abmühen, sich abquä- 
len, sich aufreiben, sich herum- 
schlagen, sich plagen, sich 
schinden (ugs.). Zus.: abquälen, 
herumquälen. 

Quallilfilkaltilon [kvalifika'tsio:n], 
die; -, -en: 
1.durch Ausbildung, Erfahrung 
erworbene Befähigung zu einer 
bestimmten [beruflichen] Tätig- 
keit: für diesen Posten fehlt ihm 
die nötige Qualifikation. Syn. : 
Eignung. 
2.a) Berechtigung zur Teilnahme 
an einem sportlichen Wettkampf 
aufgrund einer vorausgegange- 
nen sportlichen Leistung o. Å.: 
die beiden Boxer kämpften um 
die Qualifikation für das Finale. 
b) Wettkampf, bei dem es um die 
Teilnahme am eigentlichen Wett- 
bewerb geht: er ist in der Qualifi- 
kation ausgeschieden. Zus.: 
Olympiaqualifikation, Welt- 
meisterschaftsqualifikation. 

quallilfilzielren [kvalifi'tsi:rən] 
(+ sich): 
eine bestimmte Qualifikation 
erwerben; Qualifikation (1) vor- 
weisen: sie hat sich für die Teil- 
nahme an der Olympiade quali- 
fiziert; qualifizierte (fähige, 
geeignete) Mitarbeiter. Zus. : 
weiterqualifizieren. 

Quallilfilzielrung [kvalifi'tsi:run], 
die; -, -en: 


das Sichqualifizieren: nach der 
Lehre will sie zur weiteren Qua- 
lifizierung eine Berufsakademie 
besuchen. Syn.: Ausbildung, 
Schulung. 

Qualliltät [kvali'te:t], die; -, -en: 
a) [positiv bewertete] Beschaffen- 
heit: ein Stoff von bester, 
schlechter Qualität; er achtet 
auf Qualität; wir wollen die 
Qualität unserer Produkte 
immer weiter verbessern. Syn.: 
Güte, Niveau. Zus.: Klangquali- 
tät, Lebensqualität, Spitzenqua- 
lität, Trinkwasserqualität. 
b) bestimmte positiv bewertete 
Eigenschaft einer Person: ein 
Mann mit künstlerischen, 
menschlichen Qualitäten. 

qualliltaltiv [kvalita'ti:f] (Adj.): 
der Beschaffenheit (als Gegensatz 
zur Menge) nach: dieses Lexikon 
ist zwar nicht ganz so umfang- 
reich, bietet dafür aber qualita- 
tiv mehr; in qualitativer Hin- 
sicht wurden die Erwartungen 
übertroffen; ein qualitativ hoch- 
wertiges Produkt. 

Quallle ['kvalo], die; -, -n: 
aus einer gallertartigen Substanz 
bestehendes, schirmförmiges 
Tier, das im Meer lebt und Fang- 
arme hat: in diesem Sommer 
wurden viele Quallen an den 
Strand gespült. 

Qualm [kvalm], der; -[e]s: 
in dicken Wolken aufsteigender 
Rauch: beifßgender, schwarzer 
Qualm; die alte Dampflok 
macht viel Qualm. 

quallmen ['kvalman]: 
1. (itr.; hat) Qualm entwickeln, 
erzeugen: der Ofen qualmt. Syn.: 
rauchen. 
2. (tr.; hat) (ugs., meist abwer- 
tend) rauchen (1): er qualmt 
zwanzig Zigaretten am Tag; 
<auch itr.) ich hab früher auch 
gequalmt. Syn.: paffen (ugs.), 
rauchen. 

quallvoll ['kva:lfol] (Adj.): 
a) mit großen Qualen verbun- 
den: ein langsamer, qualvoller 
Tod; elend und qualvoll 
zugrunde gehen. Syn. : 
schmerzhaft. b) mit quälender 
Angst, Ungewissheit, Unruhe 
o.Ä. einhergehend: qualvolles 
Warten; er verbrachte qual- 
volle Stunden an ihrem Kran- 
kenbett. Syn.: quälend. 

Quäntlchen ['kventcan], das; -s, -: 
geringe Menge von etwas: noch 


Qual - Quark 


e ein Quäntchen Butter, Salz hin- 


zufügen; mit einem kleinen 
Quäntchen Glück gewinnst du 
das Spiel! 

Quanltiltät [kvanti'te:t], die; -, -en: 
Menge, Anzahl: es kommt weni- 
ger auf die Quantität als viel- 
mehr auf die Qualität an. Syn.: 
Masse. 

quanltiltaltiv [kvantita'ti:f] (Adj.): 
der Menge, der Anzahl nach: 
zwischen den Produktionen der 
beiden Verlage besteht nur ein 
quantitativer, kein qualitativer 
Unterschied. 

Quanltum ['kvantum], das; -s, 
Quanten ['kvantn]: 
bestimmte [jmdm., einer Sache 
zukommende] Menge: er hat sein 
Quantum bekommen; das tägli- 
che Quantum Kaffee. Syn.: 
Dosis, Menge, Portion. 

Quajranjtälne [karan'te:na], die; 

-, -n: 

vorübergehende Isolierung von 
Personen, Tieren, die von einer 
ansteckenden Krankheit befallen 
sind oder bei denen Verdacht 
darauf besteht (als Schutzmaß- 
nahme gegen eine Verbreitung 
der Krankheit): über jmdn., 
einen Ort, ein Schiff Quaran- 
täne verhängen; die Quarantäne 
aufheben; in Quarantäne kom- 
men, müssen; jmdn., etwas 
unter [eine vierwöchige] Qua- 
rantäne stellen; unter Quaran- 
täne stehen. 

'Quark [kvark], der; -s: 

1. aus saurer Milch hergestelltes, 
weijses, breiiges Nahrungsmittel: 
zu Mittag gibt es Pellkartoffeln 
und Quark. Syn.: Topfen 
(österr.), weißer Käse (landsch.). 
Zus.: Kräuterquark, Mager- 
quark, Sahnequark, Speise- 
quark. 

2. (ugs.) Äußerung, Handlung 

o. Ä., die als dumm, falsch, läp- 
pisch oder wertlos angesehen 
wird: red nicht solchen Quark!; 
der Film war [ein] absoluter 
Quark. Syn.: Blech (ugs. abwer- 
tend), Blödsinn (ugs. abwer- 
tend), dummes Zeug, kalter 
Kaffee (salopp), Kohl (ugs. 
abwertend), Krampf (ugs.), 
Quatsch (ugs.), Schwachsinn 
(ugs. abwertend), Stuss (ugs. 
abwertend), Unfug, Unsinn. 

?Quark [kwo:k], das; -s, -s (Physik): 

fundamentales Elementarteil- 
chen: nach heutigen Vorstellun- 
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Quar 


Quar 


Quartal — quer 


gen sind Quarks die fundamen- 
talen Bausteine der Materie. 

Quarltal [kvar'ta:l], das; -s, -e: 
Viertel eines Kalenderjahres: im 
dritten, letzten Quartal erlebte 
die Firma einen Aufschwung. 
Syn.: Vierteljahr. 

Quarltett [kvar'tet], das; -[e]s, -e: 
1.a) Musikstück für vier Stimmen 
oder vier Instrumente: sie spiel- 
ten ein Quartett von Schubert. 
Zus.: Klavierquartett, Streich- 
quartett. b) Gruppe von vier Sän- 
gern oder Musikern: er spielt in 
einem Quartett. Zus.: Bläser- 
quartett, Streichquartett. 

2. Kartenspiel, besonders für Kin- 
der, bei dem jeweils vier zusam- 
mengehörende Karten abgelegt 
werden, nachdem man die feh- 
lenden durch Fragen von den 
Mitspielern erhalten hat: Quar- 
tett spielen. 

Quarltier [kvar'ti:e], das; -s, -e: 
Räumlichkeit, in der jmd. vorü- 
bergehend (z. B. auf einer Reise) 
wohnt: ein Quartier [für eine 
Nacht] suchen; ein neues Quar- 
tier beziehen; bei jmdm. Quar- 
tier nehmen. Syn.: Bleibe, 
Obdach (veraltend), Unterkunft, 
Unterschlupf. Zus.: Elendsquar- 
tier, Massenquartier, Nacht- 
quartier, Notquartier, Privat- 
quartier. 

Quarz [kva:ets], der; -es, -e: 
kristallisiertes, Gesteine bilden- 
des, sehr häufig und in vielen 
Abarten vorkommendes Mineral: 
Quarz ist das Grundelement 
von Sand. Zus.: Rauchquarz, 
Rosenquarz. 

quajsi ['kva:zi] (Adverb): 
gleichsam, sozusagen: wenn 
auch nicht ausdrücklich, so hat 
sie es mir doch quasi verspro- 
chen. Syn.: gewissermaßen, 
nahezu, praktisch (ugs.), so gut 
wie. 

quajsi-, Qualsi- [kva:zi] (Präfi- 
xoid): 
fast wie; in der Art und Weise wie 
das im Basiswort Genannte; 
annähernd; nahezu: 

1. <adjektivisch) quasifamiliär; 
quasimilitärisch; quasireligiös. 
Syn.: halb-, para-, pseudo- (öfter 
abwertend), schein-, semi-. 
2.(substantivisch) Quasiausbil- 
dung; Quasiunabhängigkeit. 
Syn.: Pseudo-. 

quaslseln ['kvasln] (itr.; hat) (ugs.): 
(in einer störenden Weise) 
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schnell, viel reden, erzählen 
(ohne ein Ende zu finden): sie 
quasselt ständig während des 
Unterrichts; hör doch endlich 
mal auf zu quasseln! Syn.: quat- 
schen (ugs. abwertend), schnat- 
tern (ugs.), schwatzen, schwät- 
zen (bes. südd.). 

Quasļte ['kvastə], die; -, -n 
große Anzahl gleich langer 
Fäden oder Schnüre, die an 
einem Ende zusammengefasst 
sind und an einer Schnur hän- 
gen: ein Vorhang mit Quasten. 

Quatsch [kvatf], der; -[e]s (ugs.): 
Äußerung, Handlung o. À., die 
als dumm, falsch, läppisch oder 
wertlos angesehen wird: in dem 
Artikel steht nur Quatsch; red, 
mach keinen Quatsch; lass den 
Quatsch und hilf mir lieber! 
Syn.: Blech (ugs. abwertend), 
Blödsinn, dummes Zeug, kalter 
Kaffee (salopp), Kohl (ugs. 
abwertend), Krampf (ugs.), 
Quark (ugs.), Schwachsinn (ugs. 
abwertend), Stuss (ugs. abwer- 
tend), Unfug, Unsinn. 

quat|schen ['kvatfn] (itr.; hat) 
(ugs.): 

a) (abwertend) (in einer stören- 
den Weise) [viel] reden: musst du 
im Unterricht ständig quat- 
schen?; er quatscht nur dum- 
mes Zeug; quatsch nicht so viel! 
Syn.: quasseln (ugs.), schwat- 
zen, schwätzen (bes. südd.). 
Zus.: anquatschen, dazwischen- 
quatschen. b) sich unterhalten: 
wir haben die ganze Nacht nur 
miteinander gequatscht. Syn. : 
klönen (nordd. ugs.), reden, 
schwatzen, schwätzen (bes. 
südd.). 

Quatschlkopf ['kvatfkopf], der; 
-[e]s, Quatschköpfe ['kvatf- 
koepfa] (ugs.): = 
Person, die dazu neigt, zu viel zu 
reden, Unsinn zu reden: du bist 
doch ein alter Quatschkopf! 
Syn.: Schwätzer (abwertend), 
Schwätzerin (abwertend). 

Quecklsillber ['kvekzilbe], das; -s: 
silbrig glänzendes, bei Zimmer- 
temperatur zähflüssiges Schwer- 
metall: das Thermometer zer- 
brach und das Quecksilber lief 
aus; das Quecksilber kletterte 
auf 35 Grad (die Temperatur 
stieg auf 35 Grad an). 

Quellle ['kvelo], die; -, -n: 

1. aus der Erde tretendes Wasser, 
das den Anfang eines Baches 


oder Flusses bildet: sich an einer 
Quelle erfrischen; eine heiße 
Quelle. Zus.: Flussquelle, Heil- 
quelle, Mineralquelle, Nilquelle, 
Schwefelquelle, Sol[e]quelle, 
Thermalquelle. 

2.etwas, wovon etwas seinen 
Ausgang nimmt, wodurch etwas 
entsteht: die Quelle dieser Kunst 
liegt in der Antike; er bezieht 
seine Nachrichten aus gehei- 
men Quellen. Syn.: Ausgangs- 
punkt, Ursprung, Zus.: Bezugs- 
quelle, Energiequelle, Fehler- 
quelle, Gefahrenquelle, Geld- 
quelle, Informationsquelle, 
Lärmquelle, Lichtquelle, Nah- 
rungsquelle, Rohstoffquelle, 
Stromquelle, Wärmequelle. 

'quelllen ['kvelan], quillt, quoll, 
gequollen (itr.; ist): 

1. [mit Druck] hervordringen: 
schwarzer Rauch quillt aus dem 
Kamin; aus ihren Augen quollen 
Tränen. Syn.: fließen. Zus.: 
herausquellen, hervorquellen. 
2. sich durch Aufnahme von 
Feuchtigkeit von innen heraus 
ausdehnen: die Bohnen in Was- 
ser legen und über Nacht quel- 
len lassen. Syn.: anschwellen. 
Zus.: aufquellen. 

?quelllen ['kvelən] (tr.; hat): 
"quellen (2) lassen: die Bohnen 
werden vor dem Kochen 
gequellt. 

quen|geln ['kveyln] (itr.; hat) 
(ugs.): 
1.a) (von Kindern) leise und kläg- 
lich vor sich hin weinen: der 
Kleine ist müde und quengelt 
nur noch. Syn.: jammern, quä- 
ken. b) (von Kindern) jmdn. [wei- 
nerlich] immer wieder mit klei- 
nen Wünschen, Klagen ungedul- 
dig zu etwas drängen: dass ihr 
immer quengeln müsst! Syn. : 
betteln, drängeln. 
2. in griesgrämig-kleinlicher 
Weise etwas zu bemängeln, ein- 
zuwenden haben: er quengelte 
den ganzen Tag über das 
schlechte Wetter. Syn.: meckern 
(ugs. abwertend), nörgeln. 

quer [kve:e] (Adverb): 
1.im rechten Winkel zu einer als 
Länge angenommenen Linie 
/Ggs. längs/: den Tisch quer 
stellen; der Wagen steht quer 
auf der, zur Fahrbahn; ein Baum 
lag quer auf der Straße. 
2.in Verbindung mit den Präpo- 
sitionen »durch«, »über« (in 


Bezug auf eine Richtung) 
[schräg] von einer Seite zur ande- 
ren, von einem Ende zum ande- 
ren: er lief quer über die Straße, 
quer durch den Garten; wir sind 
quer durch das ganze Land 
gefahren. Syn.: diagonal, schräg. 

Quelre|le [kve're:lo], die; -, -n: 
auf gegensätzlichen Interessen, 
Auffassungen o.Ä. beruhende 
[kleinere] Streiterei: der Bau der 
neuen Autobahn war ein ständi- 
ger Anlass für Querelen; es kam 
zu monatelangen Querelen um 
den Posten des Bürgermeisters. 
Syn.: Auseinandersetzung, 
Gezänk, Meinungsverschieden- 

heit, Reiberei, Streitigkeit, 

Unstimmigkeit, Zank. 

quer|schie|ßen ['kve:gfi:sņ], schoss 

quer, quergeschossen (itr.; hat) 
ugs.): 

Pläne oder Handlungen anderer 

stören: es braucht nur einer 

querzuschießen, und schon 

wird der Vertrag nicht zustande 

ommen. Syn.: behindern, 
dazwischenfunken (ugs.). 

Quer|schnitt ['kve:g fnit], der; 
-[e]s, -e: 

1.a) Schnitt senkrecht zu der 
längs verlaufenden Achse eines 
Körpers: einen Querschnitt 
durch einen Stängel machen. 

b) Darstellung der bei einem 
Querschnitt (1 a) entstehenden 
Schnittfläche: den Querschnitt 
eines Regenwurms zeichnen. 

2. Zusammenstellung von cha- 
rakteristischen Dingen, Ereignis- 
sen eines größeren Bereiches: ein 
Querschnitt durch die Literatur 
des Barock, durch die Musik der 
Klassik; die Befragten bilden 
einen repräsentativen Quer- 
schnitt der Jungwähler. Syn.: 
Auswahl, Auszug. 

Queristra|jße ['kve:eftra:sa], die; 
-,-n: 

Straße, die eine andere [breitere] 
Straße kreuzt oder von dieser 
abgeht: die Post befindet sich in 
der nächsten Querstraße links. 
Syn.: Nebenstraße, Seiten- 
straße. 

Quelrullant [kveru'lant], der; -en, 
-en, Quelrullanltin [kveru lan- 
tın], die; -, -nen: 

Person, die an allem etwas aus- 
zusetzen hat, sich wegen jeder 
Kleinigkeit beschwert und dabei 
hartnäckig auf ihr [vermeintli- 
ches] Recht pocht: man kann 


sein Anliegen nicht ernst neh- 
men, er ist ein Querulant; sie ist 
allgemein als Querulantin 
bekannt. Syn.: Nörgler, Nörgle- 
rin. 
quet|schen ['kvetfn]: 
1. <tr.; hat) a) unter Anwendung 
von Kraft oder Gewalt gegen 
etwas pressen: jmdn. an/gegen 
die Mauer quetschen; die Nase 
gegen die Fensterscheibe quet- 
schen. Syn.: drücken, klemmen, 
zwängen. b) dort, wo kaum noch 
Platz ist, mit Mühe unterbringen: 
den Bademantel noch mit in 
den Koffer quetschen. Syn.: 
zwängen. Zus.: dazwischen- 
quetschen, hineinquetschen. 
2.(tr.; hat) durch Druck verlet- 
zen: bei dem Unfall wurde sein 
Arm gequetscht; ich habe mich 
gequetscht; ich quetschte mir 
die Finger. Syn.: klemmen. 
3. (+ sich) sich in/durch eine 
Menge o.Ä. schiebend, drängend 
irgendwohin bewegen: er 
quetschte sich in die volle Stra- 
ßenbahn; der dicke Mann hat 
sich hinter das Steuer seines 
Autos gequetscht. Syn.: drän- 
gen, zwängen. Zus.: hineinquet- 
schen. 
quielken ['kvi:kn] (itr.; hat): 
helle, schrille Laute von sich 
geben: die jungen Schweine 
quieken; die Mädchen quiekten 
vor Vergnügen. Syn.: quiet- 
schen. 
quiet|schen ['kvi:tfn] (itr.; hat): 
1. (durch Reibung) einen hohen, 
schrillen, lang gezogenen Ton von 
sich geben: die Bremsen quiet- 
schen; die Tür quietscht, sie 
muss geölt werden. 
2. (ugs.) als Ausdruck einer 
bestimmten Gemütsbewegung 
helle, schrille Laute ausstoßen: 
die Kinder quietschten vor Ver- 
gnügen. Syn.: quieken. 
Quinltett [kvın'tet], das; -[e]s, -e: 
a) Musikstück für fünf Stimmen 
oder fünf Instrumente: sie spiel- 
ten ein Quintett von Schubert. 
Zus.: Klarinettenquintett, 
Streichquintett. b) Gruppe von 
fünf Sängern oder Musikern: das 
Quintett spielte Werke von 
Schubert. Zus.: Klarinetten- 
quintett, Streichquintett. 
Quirl [kvırl], der; -[e]s, -e: 
aus einer kleineren, sternförmig 
gekerbten Halbkugel mit länge- 
rem Stiel bestehendes Küchenge- 


Querele - Quittung 


rät [aus Holz], das zum Verrüh- 
ren von Flüssigkeiten [mit pulver- 
artigen Stoffen] dient: Eier, Milch 
und Mehl mit dem Quirl verrüh- 
ren. 

quir|len ['kvırlan] (tr.; hat): 
mit dem Quirl verrühren: Eigelb 
und/mit Zucker schaumig quir- 
len. Syn.: rühren. Zus.: verquir- 
len. 

quitt [kvit]: 
in der Wendung [mit jmdm.] 
quitt sein (ugs.): (in Bezug auf 
Pflichten, Verbindlichkeiten u. a.) 
einen Ausgleich erreicht haben: 
hier ist das Geld, das du ver- 
langst, jetzt sind wir quitt. 

Quitlte ['kvita], die; -, -n: 
1. rötlich weiß blühender Obst- 
baum, dessen grünlich bis hell- 
gelbe, apfel- oder birnenförmige, 
aromatische, roh nicht essbare 
Früchte zu Gelee, Saft o. Ä. verar- 
beitet werden: im Garten meiner 
Großmutter stand eine Quitte. 
2. Frucht der Quitte (1): die Quit- 
ten sollte man ernten, kurz 
bevor sie reif sind. 

quitltielren [kvr'ti:ran] (tr.; hat): 
1. durch Unterschrift bestätigen, 
dass man etwas Bestimmtes 
erhalten hat: [jmdm.] den Emp- 
fang des Geldes quittieren; 
<auch itr.) auf der Rückseite [der 
Rechnung] quittieren; sie quit- 
tierte über [einen Betrag von] 
hundert Euro. Syn.: bescheini- 
gen, unterschreiben, unter- 
zeichnen. 
2.aufein Verhalten, Geschehen 
o. Ä. in einer bestimmten Weise 
reagieren: eine Kritik mit einem 
Achselzucken quittieren; einige 
Bemerkungen wurden mit 
Applaus quittiert. Syn.: beant- 
worten. 

Quitltung ['kvıtuy], die; -, -en: 
1. Bescheinigung, mit der etwas 
quittiert(1) wird: sie gab ihm 
für/über den eingezahlten 
Betrag eine Quittung; jmdm. 
eine Quittung über tausend 
Euro ausstellen. Syn.: Beleg, 
Bon, Kassenzettel. Zus.: Ein- 
zahlungsquittung, Spenden- 
quittung. 
2. unangenehme Folgen, die sich 
[als Reaktion anderer] aus jmds. 
Verhalten ergeben: nun kriegst 
du die Quittung für deine Faul- 
heit; das ist die Quittung für 
euer Benehmen, für euren 
Leichtsinn. 
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Quit 


Quiz - Rad 


Quiz [kvıs], das; -, -: 
unterhaltsames Frage-und-Ant- 
wort-Spiel (besonders im Fernse- 
hen, Rundfunk): ein Quiz veran- 
stalten, gewinnen; an einem 
Quiz teilnehmen. Zus. : Fernseh- 
quiz, Musikquiz. 

Quolte ['kvo:tə], die; -, -n 
a) Anteil, der beim Aufteilen 
eines Ganzen auf jmdn., etwas 
entfällt; bestimmte Anzahl oder 
Menge im Verhältnis zu einem 
Ganzen: die Quoten beim Lotto 
waren diesmal sehr hoch; die 
Quote der Arbeitslosen ist 
gestiegen, gesunken, zurückge- 
gangen; die Quote beläuft sich 
auf drei Prozent. Syn.: Anteil. 
Zus.: Fehlerquote, Gewinn- 
quote. b) Zahl der Personen, die 
eine Rundfunk-, Fernsehsendung 
eingeschaltet haben, gemessen 
an der Gesamtzahl der Rund- 
funk- oder Fernsehteilnehmer: 
das Magazin wurde aus dem 
Programm genommen, weil die 
Quote zu gering war. Zus.: Ein- 
schaltquote. 


Ralbatt [ra'bat], der; -[e]s, -e: 
Preisnachlass, der unter 
bestimmten Bedingungen dem 
Käufer gewährt wird: hohe, nied- 
rige, geringe Rabatte; jmdm. 
drei Prozent Rabatt auf alle 
Waren geben, gewähren. Syn.: 
Abzug, Ermäßigung. Zus.: Men- 
genrabatt. 

Ralbatlte [ra'bata], die; -, -n: 
meist schmales, langes Beet mit 
Zierpflanzen: eine mit Rosen 
bepflanzte Rabatte. Zus.: Blu- 
menrabatte, Rosenrabatte, Zier- 
rabatte. 

Ralbatz [ra'bats], der; -es (ugs.): 
lärmendes Treiben; Krawall: 
was ist denn das hier für ein 
Rabatz; sie machten großen 
Rabatz, zogen mit großem 
Rabatz durch die Straßen; die 
Atomkraftgegner haben 
Rabatz gemacht (heftig und 
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lautstark protestiert). Syn.: 
Krach, Lärm, Radau (ugs.). 
Ralbaulke [ra'baukə], der; -n, -n 
(ugs.): 
besonders jüngere männliche 
Person, die sich laut und rüpel- 
haft benimmt, gewalttätig vor- 
geht: Rabauken zertrümmerten 
die Einrichtung der Gastwirt- 
schaft. Syn.: Flegel (abwertend), 
Raufbold (abwertend), Rowdy 
(abwertend), Schläger. 
Rablbilner [ra'bi:ne], der; -s, -, Rab- 
bilne|rin [ra'bi:narın], die; -, 
-nen: 
Jüdischer Geistlicher, jüdische 
Geistliche; Lehrer, Lehrerin der 
Jüdischen Religion und des jüdi- 
schen Gesetzes: ein orthodoxer, 
liberaler, fanatischer Rabbiner; 
die Rabbinerin um Rat fragen. 
Ralbe ['ra:bə], der; -n, -n: 
‚großer, kräftiger Vogel mit 
schwarzem Gefieder, der kräch- 
zende Laute von sich gibt: ein 
zahmer Rabe; der Rabe krächzt. 
ralbilat [ra'bia:t] (Adj.): 
a) rücksichtslos vorgehend; roh, 
gewalttätig: ich habe Angst vor 
ihm, er ist ein rabiater Kerl; die 
Demonstranten waren, wurden 
rabiat. Syn.: aggressiv, barba- 
risch, brutal, giftig (ugs.), grau- 
sam, grob (abwertend), heftig, 
radikal, rigoros, rüpelhaft 
(abwertend), unbarmherzig, 
wüst (abwertend). b) wütend, 
voller Zorn: rabiate Streithähne; 
sie schrie ihn rabiat an. Syn. : 
aggressiv, aufgebracht, erzürnt 
(geh.), grimmig, martialisch 
(bildungsspr.), rasend, wild, zor- 
nig. c) hart durchgreifend; rigo- 
ros: rabiate Ablehnung; eine 
rabiate Methode; zu rabiaten 
Mitteln greifen; rabiat durch- 
greifen. Syn.: drastisch, grau- 
sam, massiv, radikal, rück- 
sichtslos, streng. 
Ralche ['raxə], die; -: 
[von Emotionen geleitete] persön- 
liche Vergeltung für eine als böse, 
besonders als persönlich erlitte- 
nes Unrecht empfundene Tat: 
eine grausame, fürchterliche, 
blutige Rache; das ist die Rache 
für ihre Gemeinheit; Rache for- 
dern, schwören; auf Rache sin- 
nen; das hat er aus Rache getan. 
Syn.: Revanche, Vergeltung. 
rälchen ['recn]: 
1.<tr.; hat) jmdm., sich für eine 
als böse, als besonderes Unrecht 


empfundene Tat durch eine ent- 
sprechende Vergeltung Genugtu- 
ung verschaffen: seinen ermor- 
deten Freund rächen; sich 
fürchterlich, auf grausame Art 
[an jmdm. für etwas] rächen. 
Syn.: abrechnen, heimzahlen, 
sich revanchieren. 
2.(tr.; hat) eine als schlecht, 
unrecht empfundene Tat vergel- 
ten: eine Kränkung, eine Belei- 
digung, ein Verbrechen rächen; 
einen Mord an jmdm. rächen. 
Syn.: ahnden (geh.), bestrafen. 
3. (+ sich) üble Folgen nach sich 
ziehen; sich übel, schädlich aus- 
wirken: ihr Übermut, ihr Leicht- 
sinn wird sich noch rächen; es 
wird sich noch rächen, dass du 
so leichtfertig mit diesen Din- 
gen umgehst. Syn.: Konsequen- 
zen haben, zurückfallen auf. 
Ralchen ['raxn], der; -s, -: 
hinter der Mundhöhle gelegener 
Teil des Schlundes: er hat einen 
entzündeten Rachen; der 
Rachen ist gerötet, schmerzt. 
Syn.: Gurgel, Hals, Kehle. 
ralckern ['raken] (itr.; hat) (ugs.): 
schwer arbeiten (1), sich abmü- 
hen: für jmdn. schuften und 
rackern; schwer, unermüdlich 
rackern; (auch: + sich) sie 
rackert sich für ihre Kinder zu 
Tode. Syn.: sich abplagen, sich 
abquälen, sich abrackern (ugs.), 
sich anstrengen, sich aufreiben, 
sich bemühen, sich plagen, sich 
quälen, sich schinden (ugs.), 
schuften (ugs.). 
Ralclette ['raklet], das; -s, -s, auch: 
die; -, -s: 
1. schweizerisches Gericht, bei 
dem man (zu heißen Pellkartof- 
feln und Salzgurken) Hartkäse 
[an einem offenen Feuer] schmel- 
zen lässt und die weich gewor- 
dene Masse nach und nach auf 
einen Teller abstreift: wir essen 
heute Abend Raclette. 
2. kleines Grillgerät zum Zuberei- 
ten von Raclette: ein Raclette 
mit acht Pfännchen kaufen. 
Rad [ra:t], das; -[e]s, Räder 
[re:de]: 
a) kreisrunder, scheibenförmijger, 
sich um eine Achse drehender 
Gegenstand [der sich rollend fort- 
bewegt, mit dem etwas rollend 
bewegt werden kann]: die Räder 
der Maschine drehen sich; die 
Räder des Autos auswechseln. 
Syn.: Kreis, Scheibe. Zus.: 


Ersatzrad, Hinterrad, Reserve- 
rad. b) Fahrrad: ein stabiles, 
klappriges Rad; sein Rad hat 
zwölf Gänge; das Rad schieben, 
an die Mauer lehnen, abschlie- 
ßen; aufs Rad, vom Rad steigen; 
sich aufs Rad schwingen; Rad 
fahren (mit dem Fahrrad fahren); 
mit dem Rad wegfahren, stür- 
zen. Zus.: Damenrad, Herren- 
rad, Kinderrad. 
Raldar [ra'da:g], das, nicht 
fachspr. auch: der; -s, -e: 
1. (ohne Plural) Verfahren zur 
Ortung von Gegenständen mit- 
hilfe gebündelter elektromagneti- 
scher Wellen: den Standort der 
Raketen durch Radar, mittels 
Radar feststellen. 
2. Anlage, Gerät, das mithilfe von 
Radar (1) Gegenstände ortet: das 
Radar tastet den Luftraum ab; 
mit Radar ausgerüstet sein. 
Raldau [ra'dau], der; -s (ugs.): 
als unangenehm empfundene 
Geräusche: der Radau der 
Maschinen war unerträglich; 
macht nicht wieder solchen 
Radau, wenn ihr nach Hause 
kommt; bei diesem Radau kann 
man nicht arbeiten. Syn.: 
Krach, Lärm, Rabatz (ugs.). 
raldeln ['ra:dIn] (itr.; ist) (ugs.): 
a) mit dem Fahrrad fahren: viel, 
gern radeln; wir sind fünfzig 
Kilometer geradelt. Syn.: Rad 
fahren, strampeln (ugs.). Zus.: 
davonradeln. b) sich mit dem 
Fahrrad irgendwohin begeben, in 
eine bestimmte Richtung bewe- 
gen: durch den Wald, nach 
Hause, zur nächsten Bahnsta- 
tion radeln. Zus.: heimradeln. 
Räldels|fühlrer ['re:dIsfy:re], der; 
-s, -, Räldels|fühjre[rin 
[re:dlsfy:rarın], die; -, -nen 
(abwertend): 
Person, die eine Gruppe zu 
gesetzwidrigen Handlungen 
anstiftet und sie dabei anführt: 
die Rädelsführer bestrafen; sie 
wurde als Rädelsführerin der 
Gruppe verhaftet. Syn.: Anfüh- 
rer, Anführerin, Boss (ugs.), 
Drahtzieher, Drahtzieherin, 
Kopf, Sprecher, Sprecherin. 
Radlfahlrer ['ra:tfa:re], der; -s, -, 
Radlfahlrelrin ['ra:tfa:rorın], die; 
-, -nen: 
Person, die mit dem Fahrrad 
fährt: auf den Straßen waren 
viele Radfahrer und Radfahre- 
rinnen unterwegs. 


raldie|ren [ra'di:ran] (itr.; hat): 
Geschriebenes oder Gezeichnetes 
mithilfe eines Radiergummis 
oder Messers entfernen: er hat in 
seinem Aufsatz oft radiert. Zus. : 
wegradieren. 

Raldier\gumjmi [ra'di:egumi], der; 
-8, -8: 

Stück Gummi oder gummiähnli- 
cher Plastikmasse zum Radieren: 
sie entfernte mit dem Radier- 
gummi das letzte Wort des Sat- 
zes. 

Raldielrung [ra'di:run], die; -, -en: 
1. (ohne Plural) künstlerisches 
Verfahren, bei dem eine Zeich- 
nung in eine Kupferplatte einge- 
ritzt und für den Abdruck einge- 
ätzt wird: für die Radierung 
braucht man eine sehr ruhige 
Hand. 

2. durch die Radierung (1) herge- 
stelltes Blatt: auf der Auktion 
wurde eine berühmte Radie- 
rung versteigert. 

Raldies|chen [ra'di:scon], das; -s, -: 
1. dem Rettich verwandte 
Pflanze mit einer meist kugeli- 
gen, eine rote Schale aufweisen- 
den, würzig schmeckenden 
Knolle: Radieschen säen, ziehen, 
anbauen. 

2. Knolle des Radieschens: die 
kalten Platten mit Radieschen 
verzieren. 

raldilkal [radi'ka:1] (Adj.): 

a) eine extreme politische, ideo- 
logische, weltanschauliche Rich- 
tung vertretend [und gegen die 
bestehende Ordnung ankämp- 
fend]: radikale Gruppen, Par- 
teien; das Programm dieser 
Partei ist äußerst radikal; radi- 
kal denken, gesinnt sein. Syn.: 
hart, rigoros. b) von Rücksichts- 
losigkeit und Härte gekennzeich- 
net: radikale Maßnahmen; 
seine Methoden sind sehr radi- 
kal; radikal gegen jmdn., etwas 
vorgehen. Syn.: hart, rabiat, 
rigoros. c) von Grund aus erfol- 
gend, ganz und gar; vollständig, 
gründlich: eine radikale Umge- 
staltung, Änderung der Lebens- 
gewohnheiten; ein radikaler 
Bruch mit der Vergangenheit; 
die Änderung war ihr nicht 
radikal genug; etwas radikal 
verneinen, abschaffen, beseiti- 
gen. Syn.: "absolut, ganz und 
gar, gänzlich (emotional), kom- 
plett, restlos (ugs.), total, völlig, 
vollkommen. 


Radar - raffen 


Raldilkallismus [radika'lısmos], 
der; -: 
radikales Denken und Handeln, 
Streben nach einem [politischen, 
religiösen oder weltanschauli- 
chen] Ziel mit allen Mitteln und 
ohne Rücksicht auf die Folgen: er 
neigt zu einem gewissen Radi- 
kalismus in allem, was er tut; 
der Radikalismus dieser Partei 
ist gefährlich. Syn.: Härte. 

Raļdio ['ra:dio], das; -s, -s: 

a) (ohne Plural) Rundfunk: das 
Radio bringt ausführliche 
Nachrichten; sie hört Radio; 
im Radio kommt heute eine 
interessante Sendung; das 
Fußballspiel wird nur im 
Radio übertragen. Syn.: Funk. 
b) (südd., österr., schweiz. 
auch: der) Gerät, mit dem Sen- 
dungen des Rundfunks empfan- 
gen werden können: ein neues, 
modernes, kleines Radio; das 
Radio läuft, spielt den ganzen 
Tag, ist defekt; das Radio 
anstellen, einschalten, abstel- 
len, abschalten, leiser stellen; 
aus dem Radio tönte Musik. 
Syn.: Empfänger. Zus.: Auto- 
radio. 

Raldijus ['ra:divs], der; -, Radien 
[ra:dian]: 
kürzeste Entfernung vom Mittel- 
punkt bis zur Peripherie eines 
Kreises: den Radius eines Krei- 
ses berechnen, abmessen; eine 
Kugel mit einem Radius von 
fünf Zentimetern. Syn.: halber 
Durchmesser. Zus.: Erdradius, 
Sonnenradius. 

Radjren|nen ['ra:trenan], das; -s, -: 
sportliche Veranstaltung, bei der 
Radfahrer, Radfahrerinnen um 
die Wette fahren: am Sonntag 
findet ein Radrennen statt. 
Zus.: Straßenradrennen. 

Radltour ['ra:ttu:e], die; -, -en 
Ausflug per Fahrrad: am 
Wochenende wollen wir eine 
Radtour machen. 

Radjweg ['ra:tve:k], der; -[e]s, -e: 
meist neben einer Straße, Fahr- 
bahn laufender, schmaler Fahr- 
weg für Radfahrer: auf dem Rad- 
weg fuhren viele Radfahrer. 

raflfen ['rafn]: 

1. <tr.; hat) (Stoff) an einer 
bestimmten Stelle so zusam- 
menziehen, dass er in Falten 
fällt und dadurch ein wenig 
hochgezogen wird: sie raffte 
ihren Rock und rannte los; 
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raff 


raffgierig — Rakete 


geraffte Gardinen. Syn.: anhe- 
ben, aufnehmen, heben, schür- 
zen. 
2. (itr.; hat) a) etwas (meist 
mehrere Dinge) eilig an sich rei- 
Ben: er raffte das Wichtigste 
an sich, als das Feuer aus- 
brach; sie raffte in aller Eile die 
Schachteln in ihre Schürze. 
Syn.: nehmen, packen, 
schnappen, stopfen. b) (abwer- 
tend) voller Habgier in seinen 
Besitz bringen: Geld an sich 
raffen; sie rafften [an sich], 
was sie erreichen konnten. 
Syn.: anhäufen, horten, schef- 
feln (ugs., oft abwertend). 
3.<tr.; hat) gekürzt, aber in den 
wesentlichen Punkten wiederge- 
ben: den Bericht, eine Darstel- 
lung raffen. Syn.: kürzen. 
4. <tr.; hat) (salopp) verstehen, 
erfassen: er rafft es nicht; hast 
du das endlich gerafft? Syn.: 
begreifen, kapieren (ugs.). 

rafflgielrig ['rafgi:rıc] (Adj.) 
(abwertend): 
bestrebt, möglichst viel Geld 
und Güter in seinen Besitz zu 
bringen: ein raffgieriger Speku- 
lant; sie war sehr raffgierig. 
Syn.: geldgierig, habgierig, 
habsüchtig, materialistisch. 

Raflfilnes|se [rafi'nesa], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) schlau ausge- 
klügelte Vorgehensweise, mit 
der jmd. eine Situation zum 
eigenen Vorteil nutzt: ein mit 
Raffinesse geplanter Betrug. 
Syn.: Dreh (ugs.), Kniff (ugs.), 
Kunststück, Masche (ugs.), 
Trick. 
2. (Plural) Besonderheit in der 
Beschaffenheit, Ausstattung 
o. Ä.: ein Auto mit [allen] tech- 
nischen Raffinessen. Syn. : 
Drum und Dran (ugs.), Extras 
(Plural), Zubehör. 

raflfilniert [rafi'ni:et] Adj.): 
a) bis ins Einzelne ausgeklügelt: 
ein raffinierter Plan; etwas auf 
raffinierte/in raffinierter 
Weise tun; er hatte ein raffi- 
niertes Täuschungsmanöver 
arrangiert. Syn.: clever, 
geschickt, gewitzt, pfiffig, rou- 
tiniert, schlau. b) voller Raffi- 
nesse (1), Raffinesse besitzend: 
eine raffinierte Person. Syn.: 
ausgekocht (ugs. abwertend), 
clever, durchtrieben, findig, 
gerissen (ugs.), gewandt, 
gewieft (ugs.), gewitzt, listig, 


742 


pfiffig, schlau, 'verschlagen 
(abwertend), verschmitzt. 

c) von höchster [ästhetischer] 
Verfeinerung, Feinheit: Modelle 
in den raffiniertesten Farben; 
eine raffiniert gewürzte Soße. 
Syn.: ausgezeichnet, erlesen, 
exzellent, fein, hervorragend, 
vortrefflich. 

Ralge ['ra:33], die; - (ugs.): 
unbeherrschte Aufgeregtheit, 
Wut, Ärger: in Rage sein; jmdn. 
in Rage versetzen; in Rage 
geraten. Syn.: Empörung, 
Groll, Jähzorn, Zorn. 

ralgen ['ra:gn] (itr.; hat): 
höher oder länger als die Umge- 
bung sein und sich deshalb 
abheben: ein Eisberg ragt aus 
dem Meer; vor uns ragt das 
Gebirge; der Turm ragte 
zum/in den Himmel. Syn.: 
aufsteigen, sich erheben, vor- 
springen. Zus.: emporragen, 
herausragen. 

Ralgout [ra'gu:], das; -s, -s: 
Gericht aus kleinen Fleisch- 
stückchen o.Ä. in einer pikan- 
ten Soße: aus den Bratenresten 
kochte sie für den nächsten 
Tag ein Ragout. Syn.: Frikas- 
see, Gulasch. Zus.: Geflügelra- 
gout, Hammelragout, Kalbsra- 
gout, Pilzragout. 

Rahm [ra:m], der; -[e]s 
(landsch.): 

Sahne: an die Soße noch etwas 
Rahm dazugeben. 

rahlmen ['ra:man] (tr.; hat): 
mit einem Rahmen versehen, in 
einen Rahmen fassen: ein Bild, 
eine Fotografie rahmen; an der 
Wand hingen einige gerahmte 
Urkunden. Syn.: einfassen, 
!säumen, umrahmen, umran- 
den. 

Rahlmen ['ra:man], der; -s, -: 

1.a) viereckige, runde oder 
ovale Einfassung für Bilder 

o. Ä.: ein breiter, schmaler, gol- 
dener Rahmen; der dunkle 
Rahmen passt nicht zu dem 
Aquarell; die Fotografie aus 
dem Rahmen nehmen; das 
Gemälde aus dem Rahmen 
schneiden; an den Wänden 
hingen große Spiegel in schwe- 
ren Rahmen. Syn.: Fassung, 
Rand. Zus.: Bilderrahmen, 
Goldrahmen, Holzrahmen. 

b) in eine Tür-, Fensteröffnung 
genau eingepasster, relativ 
schmaler Teil, an dem [seitlich] 


die Tür, das Fenster beweglich 
befestigt ist: ein Rahmen aus 
Holz, Metall, Kunststoff; sie 
stand im Rahmen der Wohn- 
zimmertür. Zus.: Fensterrah- 
men, Türrahmen. 
2.<ohne Plural; mit Attribut) 
a)etwas, was einer Sache ein 
bestimmtes [äußeres] Gepräge 
gibt: der Feier einen großen, 
würdigen, angemessenen, inti- 
men Rahmen geben. Syn.: 
Atmosphäre, Flair, Milieu, 
Umgebung. b) etwas, was einen 
bestimmten Bereich umfasst 
und ihn gegen andere abgrenzt: 
dies alles ist im weltweiten 
Rahmen verständlich; einen 
zeitlichen Rahmen setzen; den 
Rahmen für etwas abstecken; 
dies soll im Rahmen (in den 
Grenzen) des Möglichen 
geschehen; er hielt sich im 
Rahmen seines Auftrags. Syn.: 
Grenze. Zus.: Kostenrahmen, 
Strafrahmen, Zeitrahmen. 

Rahlmen- [ra:man] (Präfixoid): 
drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte erst einmal 
ganz allgemein, ohne nähere 
Einzelheiten festliegt, um- 
rissen worden ist: Rahmen- 
abkommen (Abkommen, das 
allgemeine Richtlinien ohne Ein- 
zelregelungen enthält); Rah- 
menbedingungen; Rahmen- 
bestimmung; Rahmenerlass; 
Rahmengebühr; Rahmengesetz 
(Gesetz als allgemeine Richtlinie 
ohne Festlegung von Einzelhei- 
ten); Rahmenordnung; Rah- 
menplan; Rahmenrichtlinien; 
Rahmentarif; Rahmenvor- 
schrift. 

-rahlmen [ra:man], der; -s, - (Suf- 
fixoid): 
drückt aus, dass für das im 
Basiswort Genannte eine 
bestimmte Begrenzung gilt, 
innerhalb deren sich etwas 
halten, bewegen muss: Finanz- 
rahmen; Handlungsrahmen; 
Kostenrahmen; Zeitrahmen. 

Rain [rain], der; -[e]s, -e (geh.): 
mit Gras bewachsener Streifen 
Land als Grenze zwischen zwei 
Äckern: ein schmaler Rain. 

rälkeln ['re:kIn] (+ sich): 
trekeln (+ sich). 

Ralkelte [ra'ke:tə], die; -, -n: 
1. besonders in der Raumfahrt 
und beim Militär verwendeter 
lang gestreckter, zylindrischer, 


nach oben spitz zulaufender 
Flugkörper, der durch abbren- 
nenden Treibstoff bewegt wird: 
die Rakete startete zum Mond. 
Zus.: Weltraumrakete. 

2. Feuerwerkskörper von der 
Form einer kleinen Rakete (1): 
Raketen stiegen in den Him- 
mel; Raketen abbrennen, 
abschießen. 

Ralllye ['reli], die; -, -s 
Autorennen über mehrere Etap- 
pen mit verschiedenen Sonder- 
prüfungen: eine internationale, 
große Rallye fahren, gewinnen; 
er nahm an der Rallye Monte 
Carlo teil. Syn.: Sternfahrt. 
Zus.: Autorallye. 

ram|men ['raman] (tr.; hat): 

1. mit einem besonderen Gerät 
aus Holz oder Metall mit Wucht 
in den Boden, in eine Wand 

o. Ä. treiben: er rammte Pfähle 
in den Boden. Syn.: einram- 
men, einschlagen, schlagen. 
Zus.: hineinrammen. 

2. [von der Seite her] heftig, mit 
Wucht (an, auf, gegen etwas) 
stoßen: der Lastkraftwagen 
rammte den Personenkraftwa- 
gen. Syn.: anfahren, anstoßen, 
auffahren, aufprallen, prallen 
an/gegen, zusammenprallen, 
zusammenstoßen. 

Ram|pe ['rampa], die; -, -n 
1.a) waagerechte Fläche (z. B. 
an einem Lagergebäude) zum 
Be- und Entladen von Fahrzeu- 
gen: den Lkw rückwärts an die 
Rampe fahren. Zus.: Lade- 
rampe, Startrampe, Verlade- 
rampe. b) flach ansteigende 
Auffahrt, schiefe Ebene, die 
zwei unterschiedlich hoch gele- 
gene Flächen miteinander ver- 
bindet: die Rampe eines 
Schlosses; eine steile Rampe 
vor der Brücke. Syn.: Aufgang, 
Zugang. 

2. vorderer Rand einer Bühne: 
er trat an die Rampe. Zus.: 
Bühnenrampe, Orchester- 
rampe. 

ramļ|poļnieļren [rampo'ni:rən] 
(tr.; hat) (ugs.): 
einer Sache [viele] Schäden 
zufügen und sie dadurch im 
Aussehen stark beeinträchtigen: 
sie ramponierte die ganze 
Wohnung; ramponierte 
Möbel; der Rasen auf dem 
Fußballplatz war ganz schön 
ramponiert. Syn.: anschlagen, 


beschädigen, demolieren, in 
Mitleidenschaft ziehen, lädie- 
ren, ruinieren, verunstalten, 
verwüsten, zerstören, zer- 
trümmern, zurichten. 
Ramsch [ramf], der; -[e]s (ugs. 
abwertend): 
a) [liegen gebliebene] Ware, die 
als minderwertig angesehen 
wird: im Ausverkauf wurde 
viel Ramsch angeboten. Syn.: 
Ausschuss. b) Zeug, das als 
wertlos angesehen wird; Plun- 
der, Kram: im Keller lag jede 
Menge Ramsch herum. Syn.: 
Dreck (emotional abwertend), 
Gerümpel (abwertend), Krims- 
krams (ugs.), Plunder (ugs.). 
ran- [ran] (trennbares verbales 
Bestimmungswort) (ugs.): 
[an jmdn., etwas] heran-: ran- 
gehen; ranholen; rankarren; 
rankommen; rankönnen; ran- 
assen; ranschaffen; ranschlei- 
chen. Syn.: herbei-. 
Rand [rant], der; -[e]s, Ränder 
rende]: 
1.a) äußere Begrenzung einer 
Fläche, eines bestimmten 
Gebietes: der Rand eines 
Tisches; der gezackte Rand 
einer Briefmarke; der Rand 
einer Wiese; am Rande des 
Waldes, der Autobahn; sie 
wohnen am südlichen Rand 
des Vorortes. Syn.: Kante, 
Peripherie, Saum (geh.). Zus.: 
Feldrand, Stadtrand, Straßen- 
rand, Tellerrand, Wiesenrand. 
b) etwas, was etwas umfasst 
und ihm Halt gibt: eine Brille 
mit dicken Rändern. Syn.: Fas- 
sung, Rahmen. 
2. a) obere Begrenzung eines 
Gefäßes, eines zylindrischen 
Gegenstandes o. Ä.: der glatte, 
scharfe Rand einer Flasche; 
am Rande des Brunnens sit- 
zen; ein Glas bis zum Rand 
füllen. Zus.: Brunnenrand, 
Wannenrand. b) Teil, der bei 
einer Vertiefung die äußerste 
Grenze der höher gelegenen fes- 
ten Fläche bildet: am Rande 
eines Abgrundes, einer 
Schlucht, eines Grabes stehen. 
3. seitlicher Teil auf einem 
bedruckten oder beschriebenen 
Blatt Papier o. Ä., der frei bleibt: 
einen schmalen, breiten Rand 
lassen; etwas an den Rand 
schreiben, auf dem Rand 
notieren. Zus.: Seitenrand. 


Rallye - rangieren 


4. etwas, was sich als Folge von 
etwas um etwas herum, als eine 
Art Kreis sichtbar gebildet hat: 
dunkle Ränder um die Augen; 
die Ränder auf dem Kleid mit 
Benzin entfernen; stell den 
Topf nicht auf die Tischdecke, 
das gibt einen Rand! Syn.: 
Fleck, Ring. 

ran|dallieren [randa/li:ron] (itr.; 
hat): 
sich zügellos und lärmend auf- 
führen und dabei Sachen 
beschädigen oder zerstören: die 
Jugendlichen begannen zu 
randalieren, sodass die Polizei 
eingreifen musste. Syn.: Krach 
machen, Krawall machen 
(ugs.), Lärm machen, lärmen, 
laut sein, poltern, Rabatz 
machen (ugs.), Radau machen 
(ugs.), Randale machen (ugs.), 
toben. 

Rang [ran], der; -[e]s, Ränge 
[regal]: 
1. berufliche oder gesellschaftli- 
che Stellung, Stufe, die jmd. in 
einer [hierarchisch] geglieder- 
ten [Gesellschafts]ordnung 
innehat: einen hohen Rang 
einnehmen; er ist im Range, 
hat den Rang eines Generals; 
jmdm. im/an Rang ebenbürtig, 
unterlegen sein. Syn.: Dienst- 
grad, Grad, Klasse, Platz, Posi- 
tion, Stand, Titel. 
2. ohne Plural) hoher Stellen- 
wert, den jmd. oder etwas in 
Bezug auf Bedeutung o.Ä. ein- 
nimmt: ein Ereignis ersten 
Ranges; ein Wissenschaftler, 
eine Künstlerin von [hohem] 
Rang. Syn.: Ansehen, Bedeu- 
tung, Format, Gewicht, Größe, 
Prestige (bildungsspr.). 
3. höher gelegener [in der Art 
eines Balkons hervorspringen- 
der] Teil im Zuschauerraum 
eines Theaters, Kinos usw.: das 
Theater hat drei Ränge; ein 
Platz im zweiten Rang. Syn.: 
Balkon, Galerie, Tribüne. 

ranlgielren [rä'zi:ron]: 
1. <tr.; hat) Eisenbahnwagen auf 
ein anderes Gleis schieben oder 
fahren: den Zug auf ein totes 
Gleis rangieren. 
2. itr.; hat) eine bestimmte 
Stelle in einer bestimmten 
Rangordnung einnehmen: er 
rangiert an fünfter Stelle, auf 
Platz 2, vor seinem größten 
Rivalen. 
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rang 


Rang 


Rangordnung - rasen 


Ranglord|nung ['raylordnun], 
die; -, -en: 

Abstufung innerhalb einer fest- 
gelegten hierarchischen Ord- 
nung im Hinblick auf den Grad, 
die Bedeutung einer Person, 
Sache: der Rangordnung nach; 
alle Themen in ihrer Rangord- 
nung bestimmen, umstellen; 
er nahm in der sozialen Rang- 
ordnung die höchste Stufe ein. 
Syn.: Hierarchie. 

Ranlke ['rayka], die; -, -n: 
wie eine Schnur verlängerter 
Pflanzenteil, der sich spiralför- 
mig um etwas (z. B. andere 
Pflanzen) herumschlingt oder 
sich mithilfe von Haftorganen 
an eine Fläche heftet: er band 
die Ranken der Weinrebe an 
das Spalier. Zus.: Bohnen- 
ranke, Efeuranke, Weinranke. 

ran|ken ['raykn] (+ sich): 
in Ranken (an etwas) in die 
Höhe wachsen: der Efeu rankt 
sich an der Mauer in die Höhe. 
Syn.: sich schlingen. Zus.: 
emporranken. 

Ranlzen ['rantsn], der; -s, -: 
1.aufdem Rücken zu tragende 
Schultasche (insbesondere eines 
Jüngeren Schülers): seine 
Bücher in den Ranzen packen; 
den Ranzen aufsetzen. Syn.: 
Mappe, Tornister. Zus.: Schul- 
ranzen. 
2.(ugs.) a) dicker Bauch: in fünf 
Jahren Ehe hat er sich einen 
ganz schönen Ranzen zuge- 
legt. b) Bauch: nach der Wan- 
derung haben wir uns erst mal 
den Ranzen vollgeschlagen. 

ran]zig ['rantsıc] (Adj.): 

(von Fett, Öl oder fetthaltigen 
Nahrungsmitteln) verdorben 
und daher schlecht riechend, 
schmeckend: ranzige Butter; 
die Nüsse sind ranzig; das Öl 
riecht, schmeckt [etwas, 
leicht] ranzig. Syn.: alt, faul, 
ungenießbar, verdorben. 
raļpid [ra'pi:t], raļpiļde [ra'pi:də] 
{Adj.): 
in schnellem Tempo vor sich 
gehend: eine rapide Vermeh- 
rung; ein rapider Kursverfall, 
Anstieg der Produktion; ihr 
Gesundheitszustand ver- 
schlechtert sich rapide; die 
Preise steigen rapide; mit ihm 
geht es rapide bergauf, 
abwärts. Syn.: rasant, rasch, 
rasend, stürmisch. 
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Rapļpe ['rapə], der; -n, -n: 

Pferd mit schwarzem Fell: die 
Kutsche wurde von zwei Rap- 
pen gezogen. 

Raplpen ['rapn], der; -s, -: 
Währungseinheit in der 
Schweiz (100 Rappen = 1 Fran- 
ken): für fünfzig Rappen 
bekommt man heute nicht 
mehr viel. 

rar [ra:g] (Adj.): 

a) nur in geringer Anzahl, 
Menge vorhanden; selten und 
gesucht: eine rare Ware, Brief- 
marke; Arbeitsplätze sind rar; 
Fachkräfte sind rar gesät. Syn. : 
knapp, spärlich. b) selten [auf- 
tretend, vorkommend, gesche- 
hend]: rare Juwelen; eine rare 
Gelegenheit; wahre Freund- 
schaft ist leider rar; Erdbeben 
sind hier glücklicherweise rar. 
Syn.: sporadisch, vereinzelt. 

Ralrijtät [rari'te:t], die; -, -en: 
1.a) etwas Rares (a): große 
Wohnungen sind in der Innen- 
stadt eine Rarität. Syn.: Sel- 
tenheit. b) etwas Rares (b): 
Schneefälle sind in diesen 
Breiten eine Rarität; Störche 
sind bei uns zu einer Rarität 
geworden. Syn.: Seltenheit. 

2. seltenes und wertvolles 
Sammler-, Liebhaberstück o. Ä.: 
diese Briefmarke ist eine aus- 
gesprochene Rarität; sie hat 
einige kostbare Raritäten in 
ihrer Kunstsammlung; Raritä- 
ten sammeln. 

ralsant [ra'zant] (Adj.): 

a) durch [staunenerregende] 
hohe Geschwindigkeit gekenn- 
zeichnet; auffallend schnell: in 
rasanter Fahrt; ein rasantes 
Tempo; er fuhr rasant in die 
Kurve. Syn.: rapid[e], rasch, 
rasend, stürmisch. b) (beson- 
ders von Autos) durch eine 
schnittige Formgebung den Ein- 
druck großer Schnelligkeit ver- 
mittelnd; schnittig: ein rasanter 
Sportwagen; mit seiner fla- 
chen Frontpartie sieht das 
neue Modell ausgesprochen 
rasant aus. Syn.: flott, sport- 
lich, spritzig. c) (besonders von 
Vorgängen, Entwicklungen) mit 
einer erstaunlichen Schnellig- 
keit vor sich gehend; stürmisch: 
der rasante technische Fort- 
schritt, wirtschaftliche Auf- 
schwung; die Bevölkerung 
nimmt rasant zu. Syn.: 


rapid[e], rasch, rasend, schnell. 
d) durch Schnelligkeit, Schwung, 
Spannung o.Ä. begeisternd, 
imponierend: eine rasante 
[Musik]show; die Europameis- 
terin lief eine rasante Kür. 
Syn.: beschwingt, dynamisch, 
flott, lebhaft, schmissig (ugs.), 
schneidig, schwungvoll, sprit- 
zig. e) durch besondere Reize 
Bewunderung und Begeisterung 
hervorrufend: eine rasante 
Frau; sie trug ein rasantes 
Sommerkleid. Syn.: attraktiv, 
aufregend, flott, rassig, schick. 

rasch [raf] (Adj.): 
schnell (durch heftigen inneren 
Antrieb); schnell und energisch: 
rasche Fortschritte machen; 
sich rasch zu etwas entschlie- 
ßen; sie waren rasch fertig mit 
der Arbeit. Syn.: auf schnells- 
tem Wege, eilig, fix, flink, 
geschwind (veraltend, noch 
landsch.), Hals über Kopf 
(ugs.), hurtig (veraltend, noch 
landsch.), in null Komma 
nichts (ugs.), mit einem Affen- 
tempo (ugs.), mit einem Affen- 
zahn (ugs.), rapid[e], rasant, 
wie der Blitz (ugs.), zügig. 

ralscheln ['rafIn] (itr.; hat): 
ein Geräusch erzeugen, von sich 
geben, das sich so anhört, als 
würde der Wind trockenes Laub 
bewegen: mit Papier rascheln; 
die Mäuse rascheln im Stroh. 
Syn.: knacken, knirschen, 
knistern. 

ralsen ['ra:zn]: 
1. (itr.; ist) (ugs.) sich ([wie] in 
‚großer Eile) sehr schnell fortbe- 
wegen; mit sehr hoher 
Geschwindigkeit [irgendwohin] 
fahren, laufen: ras bitte nicht 
so!; ein Auto kam um die 
Ecke, über die Autobahn 
gerast; er ist mit dem Auto 
durch die Stadt gerast; sie rast 
(eilt, hetzt) von einem Termin 
zum anderen. Syn.: brausen 
(ugs.), einen Zahn draufhaben 
(ugs.), flitzen, sausen (ugs.). 
Zus.: davonrasen, entlangra- 
sen, vorbeirasen. 
2. (itr.; hat) von Sinnen, außer 
sich sein und sich entsprechend 
gebärden: er hat vor Zorn, 
Eifersucht gerast; das Publi- 
kum raste [vor Begeisterung]; 
diese Ungerechtigkeit macht 
sie rasend. Syn.: sich ärgern, 
aufbrausen, sich aufregen, aus 


dem Häuschen geraten (ugs.), 
aus dem Häuschen sein (ugs.), 
außer sich geraten, durchdre- 
hen (ugs.), explodieren, toben, 
sich vergessen, wüten. 
Ralsen ['ra:zn], der; -s, -: 
dicht mit angesätem, kurz 
gehaltenem Gras bewachsene 
Fläche: ein grüner, gepflegter, 
verwahrloster Rasen; den 
Rasen mähen, sprengen, pfle- 
gen; einen Rasen anlegen; auf 
dem Rasen liegen. Syn.: 
Wiese. Zus.: Zierrasen. 
ralsend ['ra:znt] (Adj.): 
1. sehr schnell: in rasender 
Geschwindigkeit, Fahrt. Syn. : 
rasant, rasch, stürmisch. 
2.a) ungewöhnlich stark, heftig: 
rasende Schmerzen; rasende 
Wut, Eifersucht; plötzlich war 
ich von rasender Ungeduld 
erfüllt. Syn.: enorm, gehörig, 
gewaltig, immens, mächtig 
(ugs.), massiv. b) (verstärkend 
bei Adjektiven und Partizi- 
pien) (ugs.) überaus, sehr: sie 
ist rasend verliebt; das war 
rasend teuer; ich täte es 
rasend gern; ich habe im 
Augenblick rasend [viel] zu 
tun. Syn.: furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), gehörig, 
mächtig (ugs.), schrecklich 
(ugs.), total (ugs.), unbe- 
schreiblich, unendlich, unge- 
heuer, ungemein, unsagbar, 
wahnsinnig (ugs.). 
Ralsierlap|pajrat [ra'zi:elapara:t], 
der; -[e]s, -e: 
1. aus einer Vorrichtung zur 
Aufnahme einer Rasierklinge 
und einem Stiel bestehendes 
Gerät zum Rasieren: alle zwei 
Wochen wechselt er die Klinge 
an seinem Rasierapparat. Syn. : 
Rasierer (ugs.). 
2. kleines elektrisches Gerät 
zum Rasieren: ein elektrischer 
Rasierapparat; eine Steckdose 
für den Rasierapparat. 
ralsielren [ra'zi:ron] (tr.; hat): 
Haare unmittelbar über der 
Haut mit einem entsprechenden 
Apparat oder Messer entfernen: 
der Friseur hat ihn rasiert; er 
hat sich noch nicht rasiert. 
Syn.: 'scheren. 
Ralsielrer [ra'zi:re], der; -s, - 
ugs.): 
elektrischer Rasierapparat: er 
hat seinen Rasierer im Hotel 
vergessen. 


Ralsier|klin|ge [ra'zi:gklıyo], die; 
an: 
eckige, hauchdünne, mit zwei 
Schneiden versehene, sehr 
scharfe stählerne Klinge zum 
Einspannen in den Rasierappa- 
rat (1): eine neue Rasierklinge 
in den Rasierapparat einlegen; 
sie hatte sich mit einer Rasier- 
klinge die Pulsadern aufge- 
schnitten. Syn.: Klinge. 

ras|peln ['raspIn] (tr.; hat): 
a) mit einem dafür bestimmten 
Küchengerät zerkleinern: Äpfel, 
Möhren, Kohl raspeln; geras- 
pelte Schokolade. Syn.: reiben, 
schaben. b) mit einer Art Feile 
kleine Späne (von etwas) abhe- 
ben: der Schuster raspelte den 
Rand der Sohle; Holz raspeln. 
Syn.: polieren, schmirgeln. 

Raslse ['rasa], die; -, -n: 
1. Gruppe von Tieren oder 
Pflanzen einer Art mit 
bestimmten gemeinsamen 
Merkmalen: eine gute Rasse; 
eine neue Rasse züchten. Syn.: 
Spezies. Zus.: Hunderasse, 
Rinderrasse. 
2. (Fachspr.) Gruppe von Men- 
schen mit bestimmten gemein- 
samen biologischen Merkma- 
len: niemand darf wegen sei- 
ner Rasse benachteiligt wer- 
den; die menschliche Rasse 
(die Menschheit). 

ras|seln ['rasln]: 
1. itr.; hat) a) in rascher Aufei- 
nanderfolge dumpfe, metallisch 
klingende Geräusche von sich 
geben: die Ketten der Gefange- 
nen rasseln; der Wecker ras- 
selte. Syn.: klappern, klirren, 
rattern. b) ein Rasseln (1a) 
erzeugen: sie rasselt mit dem 
Schlüsselbund. Syn.: klappern, 
rattern. 
2. (itr.; ist) a) sich mit einem 
rasselnden (1a) Geräusch 
[fort]bewegen, irgendwohin 
bewegen: Panzer rasseln durch 
die Straßen; sie ist mit dem 
Wagen gegen einen Baum 
gerasselt (ugs.; gefahren). Syn.: 
holpern, rattern. b) (ugs.) (eine 
Prüfung) nicht bestehen: er ist 
durchs Abitur gerasselt. Syn.: 
durchfallen. 

ras|sig ['rasıc] (Adj.): 
a) eine edle, ausgeprägte Art 
besitzend; aus edler Zucht: ein 
rassiges Pferd. Syn.: kostbar. 
b) von temperamentvoller, feuri- 
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ger Art: eine rassige Südlände- 
rin; ein rassiger (spritziger, 
lebendiger) Wein. Syn.: leb- 
haft, leidenschaftlich, schnit- 
tig, schwungvoll. 

ras|sisch ['rası[ ] (Adj.): 
die Rasse (2) betreffend, in 
Bezug auf die Rasse (2): viele 
wurden aus rassischen Grün- 
den verfolgt. 

Rast [rast], die; -, -en: 
Pause zum Essen und Ausruhen 
bei einer Wanderung oder bei 
einer Fahrt mit dem Auto: eine 
kurze, ausgedehnte Rast; die 
Wanderer machten [eine 
Stunde] Rast; eine Rast einle- 
gen. Syn.: Halt, Unterbre- 
chung, Zus.: Mittagsrast. 

ras|ten ['rastn], rastete, gerastet 
(itr.; hat): 
Rast machen: wir wollen hier 
eine halbe Stunde, eine Weile 
rasten; unter einem Schatten 
spendenden Baum rasteten 
wir ein wenig. Syn.: anhalten, 
ausruhen, eine Pause einlegen, 
eine Ruhepause einlegen, sich 
entspannen, sich erholen, halt- 
machen, lagern, pausieren, 
relaxen (ugs.), ruhen, ver- 
schnaufen, verweilen (geh.). 

rast|los ['rastlo:s] (Adj.): 
a) von keiner [Ruhe]pause 
unterbrochen: ihr rastloser 
Einsatz wurde schließlich 
belohnt; nach jahrelangem 
rastlosem Suchen. Syn.: 
andauernd, beharrlich, bestän- 
dig, fortwährend, permanent, 
ständig, stetig, unaufhörlich, 
unentwegt, unermüdlich, 
ununterbrochen. b) ununter- 
brochen tätig, sich keine Ruhe 
gönnend: ein rastloser Mensch; 
er arbeitet, forscht rastlos. 
Syn.: eifrig, emsig (geh., oft 
iron.), fleißig, ruhelos, uner- 
müdlich, unruhig, unstet. 
c) unruhig, unstet: ein rastloses 
Leben; sie irrte rastlos durch 
die Großstadt. Syn.: hektisch, 
turbulent. 

Rat [ra:t], der; -[e]s, Räte ['re:to]: 
1.<ohne Plural) Empfehlung an 
jmdn., sich in einer bestimmten 
Weise zu verhalten (um so 
etwas auf bestmögliche Art zu 
bewältigen): jmdm. einen 
guten, wohlgemeinten, 
schlechten Rat geben; ich gab 
ihm den Rat nachzugeben; 
jmds. Rat einholen; einen Rat 
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befolgen, in den Wind schla- 
gen, missachten; jmdn. um 
Rat fragen, bitten; auf jmds. 
Rat hören; [bei jmdm.] Rat 
suchen (sich an jmdn. wenden, 
um sich von ihm beraten zu las- 
sen); sich bei jmdm. Rat holen 
(sich von jmdm. beraten lassen). 
Syn.: Anregung, Hinweis, Rat- 
schlag, Tipp, Vorschlag, Wink. 
2. a) beratendes [und beschluss- 
fassendes] Gremium: ein tech- 
nischer Rat. Syn.: Ausschuss, 
Komitee, Kommission, Kreis, 
Zirkel. Zus.: Ältestenrat. 
b) Gremium mit administrati- 
ven oder legislativen Aufgaben 
(auf kommunaler Ebene): der 
Rat der Stadt; der Rat tagt, 
beschließt etwas, berät über 
etwas; jmdn. in den Rat wäh- 
len. Zus.: Gemeinderat, Stadt- 
rat. 
3. Mitglied eines Rates (2): er ist 
Rat; jmdn. zum Rat wählen, 
berufen. 

Ralte ['ra:to], die; -, -n 
1. in regelmäßigen Zeitabstän- 
den zu zahlender Teilbetrag 
einer größeren Geldsumme: die 
nächste Rate ist am 1. Juli fäl- 
lig; etwas auf Raten kaufen; er 
bezahlte den Kühlschrank in 
vier Raten; sie war mit drei 
Raten im Rückstand. Syn.: 
Abschlag, Zus.: Abzahlungs- 
rate, Leasingrate, Monatsrate. 
2. meist durch eine Prozentzahl 
ausgedrücktes Verhältnis zwi- 
schen zwei [statistischen] Grö- 
‚Sen, das die Häufigkeit eines 
bestimmten Geschehens, das 
Tempo einer bestimmten Ent- 
wicklung angibt: die sinkende 
Rate der Produktivität; die 
Rate der Geburten. Syn. : 
Quote. Zus.: Arbeitslosenrate, 
Geburtenrate, Inflationsrate, 
Kriminalitätsrate, Scheidungs- 
rate, Sterblichkeitsrate, Unfall- 
rate. 

ralten ['ra:tn], rät, riet, geraten: 
1. (itr.; hat) einen Rat geben: 
jmdm. [zu etwas] raten; lass 
dir von einem erfahrenen 
Freund raten!; ich rate Ihnen 
dringend, das Angebot anzu- 
nehmen. Syn.: ans Herz legen, 
empfehlen, gute Ratschläge 
geben, nahelegen, vorschlagen, 
zuraten, zureden. 
2.a) (itr.; hat) die richtige Ant- 
wort auf eine Frage zu finden 
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versuchen, indem man aus 
denkbaren Antworten die wahr- 
scheinlichste auswählt: richtig, 
falsch raten; ich weiß es nicht, 
ich kann nur raten; du sollst 
rechnen, nicht raten. Syn.: 
spekulieren, *tippen (ugs.), 
vermuten. b) (tr.; hat) erraten: 
er hat mein Alter richtig gera- 
ten; ein Rätsel raten (lösen); 
das rätst du nie (ugs.; das ist so 
abwegig, dass du sicher nicht 
darauf kommst); rat mal, wen 
ich getroffen habe (ugs.; du 
wirst staunen, wenn du hörst, 
wen ich getroffen habe), Syn.: 
sich denken, herausbekom- 
men, herausfinden. 

Ratlgelber ['ra:tge:be], der; -s, -: 
1. männliche Person, die jmdm. 
einen Rat(1) erteilt, jmdn. 
berät: du scheinst schlechte 
Ratgeber zu haben. Syn.: Hel- 
fer. 

2. Büchlein o. Ä., in dem Anlei- 
tungen, Tipps o. Ä. für die Pra- 
xis auf einem bestimmten 
Gebiet enthalten sind: ein klei- 
ner, praktischer, nützlicher 
Ratgeber für die Küche, für 

Heimwerker; sie kaufte einen 

Ratgeber für sprachliche Zwei- 

felsfälle. Syn.: Führer, Hand- 

buch, Leitfaden, Nachschlage- 
werk. 

Rat|gelbelrin ['ra:tge:barın], die; 
-,-nen: 

weibliche Form zu ? Ratge- 

ber (1). 

Ratjhaus ['ra:thaus], das; -es, 
Rathäuser ['ra:thayze]: 
Gebäude als Sitz des Bürger- 
meisters und der Gemeindever- 
waltung: zum, aufs Rathaus 
gehen; das Standesamt ist im 
alten Rathaus. 

Raltilon [ra'tsio:n], die; -, -en: 
zugeteilte Menge an Lebens- 
und Genussmitteln: eine kärgli- 
che, große, doppelte Ration; 
die Soldaten erhielten mor- 
gens ihre Ration Brot; die 
Rationen kürzen, erhöhen. 
Syn.: Anteil, Dosis, Hälfte, 
Portion, Quantum, Stück, Teil, 
Zuteilung. Zus.: Sonderration, 
Tagesration. 

raltilo|nal [ratsio'na:1] (Adj.): 

a) die Vernunft betreffend, von 
der Vernunft bestimmt: eine 
rationale Auffassung, Einstel- 
lung; das rationale Denken; 
für diese Handlungsweise gibt 


es sowohl rationale als auch 
irrationale Gründe; der 
Mensch als rationales Wesen; 
etwas rational erklären, 
begründen. Syn.: besonnen, 
sachlich, vernünftig. b) ver- 
nünftig, [überlegt und] sinnvoll: 
der Verband, Betrieb war 
rational organisiert. Syn.: 
überlegt. 


Das Adjektiv rational bedeutet von 

der Vernunft ausgehend, mit der 

Vernunft übereinstimmend, ver- 

nunftgemäß: 

- rationale Überlegungen 

- etwas rational erfassen, begrei- 
fen 


Dagegen bedeutet rationell wirt- 
schaftlich, zweckmäßig: 


- rationelle Methoden 
- Sie arbeitet sehr rationell. 


raltilo|nallilsie|ren [ratsionali- 
'zi:ron] (tr.; hat): 
unter wirtschaftlichen Gesichts- 
punkten zweckmäßig und ökono- 
misch gestalten: der Vorstand 
beschloss, das Unternehmen 
gründlich zu rationalisieren; 
(auch itr.) der Betrieb musste 
rationalisieren, hat mit Erfolg 
rationalisiert. Syn.: effizienter 
machen, vereinfachen. 

raltilo|nell [ratsio'nel] (Adj.): 
gründlich überlegt oder berech- 
net und dabei auf Wirtschaftlich- 
keit bedacht: eine rationelle 
Bauweise, Neuerung; durch 
rationelle Herstellung Geld spa- 
ren; rationell arbeiten; etwas 
rationeller produzieren, ausnut- 
zen. Syn.: durchdacht, effektiv, 
effizient, ökonomisch, sinnvoll, 
sparsam, wirkungsvoll, wirt- 
schaftlich, zweckmäßig. 

raltilo|nie|ren [ratsio'ni:ran] (tr.; 
hat): 
(in Krisen-, Notzeiten) nur in fest- 
gelegten, relativ kleinen Rationen 
zuteilen oder freigeben: Benzin 
rationieren; nach der schlechten 
Ernte wurden Zucker und Wei- 
zen rationiert. Syn.: abmessen, 
einteilen. 

ratllos ['ra:tlo:s] (Adj.): 
a) sich keinen Rat wissend: die 
offenbar ebenso ratlosen Exper- 
ten schwiegen sich aus; ratlos 
saßen sie da und wussten nicht 


weiter; er war ratlos (wusste 
nicht), was zu tun sei. Syn.: hilf- 
los, hoffnungslos, konfus, ver- 
wirrt, verzweifelt. b) von Ratlo- 
sigkeit zeugend: ein ratloser 
Blick; ein ratloses Gesicht 
machen; sie zuckte ratlos die 
Achseln. Syn.: hilflos, verwirrt. 
ratsam ['ra:tza:m] (Adj.): 
so beschaffen, dass dazu geraten 
werden kann: es ist nicht rat- 
sam, dem Chef zu widerspre- 
chen; etwas für nicht ratsam 
halten. Syn.: empfehlenswert, 
klug, nützlich, sinnvoll, vorteil- 
haft, zweckmäßig. 
Rat|schlag ['ra:tfla:k], der; -[e]s, 
Ratschläge ['ra:tfle:ga]: 
einzelner [im Hinblick auf ein 
ganz bestimmtes Problem o.Ä. 
gegebener] Rat (1): ein guter, ver- 
nünftiger, weiser, gut gemeinter 
Ratschlag; jmdm. Ratschläge 
geben, erteilen; einen Ratschlag 
befolgen; ich hätte auf seine 
Ratschläge hören sollen; ich 
ann auf deine Ratschläge ver- 
zichten! (ironisch; misch dich 
bitte nicht in meine Angelegen- 
heiten ein!). Syn.: Anregung, 
Empfehlung, Hinweis, Tipp, 
Vorschlag, Wink. 
Rätsel ['re:tsl], das; -s, -: 
1. als Frage gestellte, durch Nach- 
denken zu lösende Aufgabe: ein 
eichtes, einfaches, schwieriges 
Rätsel; wie lautet das Rätsel der 
Sphinx?; Rätsel raten, lösen; die 
Kinder gaben einander Rätsel 
auf. Syn.: Quiz. 
2.etwas Unerklärbares: ein 
dunkles, ewiges Rätsel; das Rät- 
sel des Todes, der Schöpfung; 
ein Rätsel löst sich, klärt sich 
auf; es ist mir ein Rätsel, wie so 
etwas geschehen konnte. Syn.: 
Geheimnis. 
rät|sellhaft ['re:tslhaft] (Adj.): 
nicht zu durchschauen oder zu 
erklären: ein rätselhafter Zufall; 
er starb unter rätselhaften 
Umständen; ihr Tod blieb rät- 
selhaft; es ist mir rätselhaft 
(unverständlich), wie er das tun 
konnte. Syn.: dunkel, geheim, 
geheimnisvoll, mehrdeutig, 
mysteriös, schleierhaft (ugs.), 
übernatürlich, unbegreiflich, 
unerklärlich, unfassbar, unklar. 
rät|seln ['re:tsIn] (itr.; hat): 
über eine längere Zeit hinweg 
eine Erklärung für etwas suchen: 
über das Tatmotiv rätseln; er 


rätselt, wie so etwas passieren 
konnte; man rätselte, ob ... 
Syn.: brüten (ugs.), denken, 
!durchdenken, sich fragen, grü- 
beln, knobeln (ugs.), nachden- 
ken, sich den Kopf zerbrechen 
(ugs.), sich Gedanken machen, 
sinnieren, "überlegen, vermu- 
ten. 

Ratlte ['rato], die; -, -n: 
1. Nagetier mit langem, dünnem 
Schwanz, das besonders in Kel- 
lern und in der Kanalisation lebt: 
eine fette, große Ratte; Ratten 
huschen durch den Keller; eine 
Ratte fangen, totschlagen; Rat- 
ten vergiften; die Vorräte waren 
von Ratten zernagt, angeknab- 
bert. 
2. (derb) widerlicher Mensch (oft 
als Schimpfwort): diese elende 
Ratte hat uns verraten; du 
miese, dreckige Ratte! 

rat|tern ['raten]: 
a) (itr.; hat) ein Geräusch [wie] 
von kurzen, heftigen Stößen her- 
vorbringen: die Nähmaschine, 
der Presslufthammer rattert; 
ein Maschinengewehr begann 
zu rattern. Syn.: knattern, ras- 
seln, rumpeln (ugs.). Zus.: los- 
rattern. b) (itr.; ist) sich ratternd 
(a) fortbewegen: der Wagen rat- 
tert über das Pflaster, durch die 
Straßen; er ratterte mit seinem 
alten Motorrad ins Grüne. Syn.: 
holpern, rumpeln. Zus.: heran- 
rattern, hineinrattern, vorbei- 
rattern. 

rau [rau] (Adj.): 
1. auf der Oberfläche kleine 
Unebenheiten o.Ä. aufweisend: 
eine raue Oberfläche, Wand; 
raues Papier; eine raue Haut; 
raue (aufgesprungene) Hände 
haben. Syn.: borstig, holprig, 
kraus, spröde, stoppelig, 
uneben. 
2. im Umgang mit andern Feinge- 
fühl vermissen lassend: er ist ein 
rauer Bursche; hier herrscht ein 
rauer Ton, herrschen raue Sit- 
ten; er ist rau, aber herzlich; 
man hat sie zu rau angefasst. 
Syn.: barsch, brüsk, derb, rüde, 
ruppig (abwertend), schroff, 
unfreundlich, ungehobelt 
(abwertend), unhöflich. 
3.a) (vom Wetter, Klima) nicht 
mild, sondern unangenehm kalt: 
ein raues Klima; der raue Nor- 
den, Wind; bereits der Oktober 
war in diesem Jahr verhältnis- 


ratsam - Räuberin 


mäßig rau. Syn.: beißend, eisig, 
frisch, scharf, streng, stürmisch, 
unangenehm, ungesund, win- 
dig. b) (von einer Landschaft 

o. Ä.) durch Herbheit und Strenge 
gekennzeichnet, nicht lieblich 
anmutend: eine raue Gegend. 
Syn.: hart, herb, schroff, streng, 
ungemütlich, unwirtlich. 

4.a) (von der Stimme o.Ä.) heiser, 
nicht volltönend; kratzig: raue 
Laute; seine Stimme klingt rau. 
b) (vom Hals) entzündet und des- 
halb eine unangenehm kratzende 
Empfindung hervorrufend: einen 
rauen Hals, eine raue Kehle 
haben. 

Raub [raup], der; -[e]s: 

1. das Wegnehmen von fremdem 
Eigentum unter Androhung oder 
Anwendung von Gewalt: er ist 
wegen schweren Raubes ange- 
klagt worden; einen Raub bege- 
hen, verüben. Syn.: Diebstahl, 

Einbruch. Zus.: Handtaschen- 

raub, Juwelenraub. 

2. geraubtes Gut: den Raub 

untereinander teilen; die Polizei 

hat den Banditen ihren Raub 
wieder abgejagt. Syn.: Beute. 

Raub- [raup] (Präfixoid): 

drückt aus, dass das im Basis- 

wort Genannte auf widerrecht- 

ichem Wege hergestellt, 
gemacht worden ist: Raubaus- 
gabe; Raubdruck; Raubfische- 
rei; Raubgrabung; Raubkopie; 
Raubpressung (nicht autorisier- 
tes Reproduzieren von Schall- 
platten oder Musikkassetten). 
Syn.: Piraten-, Schwarz-. 

Raub]bau ['raupbau], der; -[e]s: 
intensive [wirtschaftliche] Nut- 
zung einer Sache, die den 
Bestand dieser Sache gefährdet: 
nach diesem jahrelangen Raub- 
bau wird der Acker keine nen- 
nenswerten Erträge mehr her- 
vorbringen; Raubbau am Wald; 
Raubbau treiben. 

raulben ['raubn] (tr.; hat): 
einen Raub begehen: er hat [ihr] 
das Geld und den Schmuck 
geraubt. Syn.: klauen (ugs.), 
stehlen, wegnehmen. 

Räulber ['roybe], der; -s, -, Räujbe- 
rin [raybarın ‚die; -, -nen: 
Person, die raubt: Räuber 
machen die Gegend unsicher, 
haben ihn überfallen; es gelang 
dem Räuber zu flüchten; die 
Räuberin wurde festgenommen. 
Syn.: Bandit, Banditin, Dieb, 
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Raub 


Raubtier - raunen 


Diebin, Einbrecher, Einbreche- 
rin, Ganove (ugs. abwertend), 
Ganovin (ugs. abwertend), 
Langfinger (ugs.), Verbrecher, 
Verbrecherin. Zus.: Handta- 
schenräuber, Handtaschenräu- 
berin. 

Raubjtier ['raupti:e], das; -[e]s, -e: 
Säugetier mit kräftigen, scharfen 
Zähnen, das sich vorwiegend von 
anderen Säugetieren ernährt: ein 
schnelles, gefährliches Raubtier; 
in diesem Zirkus werden keine 
Nummern mit Raubtieren 
gezeigt. 

Raub|volgel ['raupfo:gl], der; -s, 
Raubvögel ['raupfo:gl] (Zool. 
veraltet): 
größerer Vogel, der besonders auf 
kleinere (Säuge)tiere Jagd macht: 
über dem Feld kreiste ein Raub- 
vogel. 

Rauch [raux], der; -[e]s: 
von brennenden Stoffen [in 
Schwaden] aufsteigendes Gewölk 
aus Gasen: dicker, schwarzer 
Rauch; der Rauch einer Ziga- 
rette, aus einer Pfeife; der 
Rauch steigt in die Höhe, breitet 
sich aus, zieht ab; Rauch drang 
aus dem brennenden Haus; 
Rauch (Tabakrauch) einatmen, 
inhalieren, durch die Nase bla- 
sen; das Zimmer war voll[er] 
Rauch; bei dem Brand sind 
mehrere Personen im Rauch 
erstickt. Syn.: Qualm. Zus. : 
Pfeifenrauch, Tabakrauch, Ziga- 
rettenrauch, Zigarrenrauch. 

raulchen ['rauxn]: 

1. <tr.; hat): Tabakrauch (aus 
einer brennenden Zigarette 

o. Ä.) in sich hineinziehend ein- 
atmen und wieder ausstoßen: 
eine Zigarette, Zigarre rau- 
chen; Haschisch rauchen; 
jeden Abend seine Pfeife rau- 
chen; (auch itr.) ich darf nicht 
mehr rauchen. Syn.: kiffen 
(Jargon), paffen (ugs.), qual- 
men (ugs., meist abwertend), 
schmauchen. 

2.(itr.; hat) Rauch bilden, von 
sich geben: der Schornstein, der 
Ofen raucht. Syn.: qualmen. 

Raucher ['rauxe], der; -s, -: 

1. Person, die aus Gewohnheit 
raucht: als starker, passionierter 
Raucher braucht er mindestens 
vierzig Zigaretten am Tag; Rau- 
cher sein. Zus.: Haschischrau- 
cher, Pfeifenraucher, Zigarren- 
raucher. 
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2. (ohne Artikel) Abteil, Platz für 
Raucher: im Raucher sitzen. 
Raulchelrin ['rauxarın], die; -,-nen: 
weibliche Form zu t Raucher (1). 
räulchern ['roycen] (tr.; hat): 
Fleisch, Fisch o.Ä. dem Rauch 
aussetzen und dadurch haltbar 
machen: Schinken räuchern; 
geräucherte Wurst; frisch 
geräucherte Makrelen. 
Rauch|walren ['rauxva:ran], die 
(Plural): 
1. Zigaretten, Zigarren, Tabak: 
der Kiosk führt Zeitschriften, 
Getränke und Rauchwaren. 
2. Waren aus Pelz: er handelt mit 
Textilien und Rauchwaren. 
räuldig ['roydıc] (Adj.): 
von der Räude, einer bei 
bestimmten Tieren auftretenden 
Hautkrankheit, befallen: der 
Tierarzt sonderte die räudigen 
Pferde von den gesunden ab. 
rauf- [rauf] (trennbares verbales 
Bestimmungswort) (ugs.): 
[aufjmdn., etwas] herauf-, 
hinauf-: raufgehen (hinaufge- 
hen); raufkommen (heraufkom- 
men); raufbitten (heraufbitten). 
Rauf|bold ['raufbolt], der; -[e]s, -e 
(abwertend): 
Person, die oft in Raufereien ver- 
wickelt ist: er ist ein Raufbold; 
jeder geht diesem Raufbold aus 
dem Wege. Syn.: Flegel (abwer- 
tend), Rabauke (ugs.), Rowdy 
(abwertend), Schläger, Schläge- 
rin. 
raulfen ['raufn] (itr.; hat): 
prügelnd mit jmdm. kämpfen: die 
Kinder rauften auf dem Schul- 
hof; hört endlich auf zu raufen!; 
er hat mit ihm gerauft; (auch 
+ sich) die Burschen raufen 
sich; hast du dich schon wieder 
mit ihm gerauft? Syn.: sich bal- 
gen, handgemein werden (veral- 
tend), sich hauen, miteinander 
ringen, sich prügeln, sich schla- 
gen. 
Raum [raum], der; -[e]s, Räume 
[royma]: 
1.von Wänden, Boden und Decke 
umschlossener Teil eines Gebäu- 
des o. Ä.: ein kleiner, großer, hel- 
ler, gemütlicher, freundlicher 
Raum; ein Raum zum Arbeiten; 
die Wohnung hat fünf Räume; 
dieser Raum ist nicht heizbar; 
sie betrat, verließ den Raum; 
einen Raum möblieren, mehrere 
Räume mieten. Syn.: Kammer, 
Stube (veraltend, noch 


landsch.), Zimmer. Zus.: Konfe- 
renzraum, Vorratsraum. 

2. (ohne Plural) (geh.) für jmdn. 
oder etwas zur Verfügung stehen- 
der Platz: ich habe keinen Raum 
für meine Bücher; dies nimmt 
nur einen winzigen Raum ein; 
Raum schaffen, finden; auf 
engstem Raum (in großer Enge) 
zusammenleben. Zus.: Wohn- 
raum. 
3.a) geografisch-politischer 
Bereich: der mitteleuropäische 
Raum; der Raum um Berlin; im 
Hamburger Raum/im Raum 
Hamburg waren die Stürme am 
heftigsten. Syn.: Gebiet, 
Gegend, Region. Zus.: Sprach- 
raum. b) Bereich, in dem etwas 
wirkt: der kirchliche, politische, 
geistige Raum. Syn.: Sektor. 

4. in Länge, Breite und Höhe 
nicht eingegrenzte Ausdehnung: 
der unendliche Raum des Uni- 
versums. Syn.: Weite, Weltall. 
Zus.: Himmelsraum. 

räulmen ['royman] (tr.; hat): 

a) einen Raum durch Verlassen 
oder Räumen (b) frei machen: 
die Wohnung, den Platz, ein 
Lager, eine Stadt räumen. Syn.: 
ausziehen, leeren, verlassen, 
weggehen. b) [störende] Dinge 
wegnehmen und an einen ande- 
ren Platz bringen, um dadurch 
einen größeren freien Raum zu 
schaffen: Geschirr vom Tisch 
räumen; die Wäsche aus dem 
Schrank räumen. Syn.: beseiti- 
gen, entfernen. Zus.: forträu- 
men, wegräumen. 

Raumjfahrt ['raumfa:pt], die; -: 
alles, was der Mensch unter- 
nimmt, um mit Fahrzeugen in 
den Weltraum zu gelangen: die 
Raumfahrt fördern. Zus.: Welt- 
raumfahrt. 

räumllich ['roymlıc] (Adj.): 
auf die Ausdehnung, den Raum 
bezogen: wir meinten, eine 
räumliche Trennung wäre gut 
für unsere in der Krise ste- 
ckende Beziehung; wir sind 
räumlich sehr beengt (haben 
wenig [Wohn]raum). Syn.: lokal, 
örtlich. 

raulnen ['raunan] (tr.; hat): 
leise, geheimnisvoll und nur mit 
gedämpfter Stimme zu jmdm. 
reden: er raunte ihr Liebkosun- 
gen und Zärtlichkeiten ins Ohr. 
Syn.: flüstern, hauchen, mur- 
meln, wispern. 


Raupe - Realgymnasium 


Das Adjektiv real bedeutet in Wirklichkeit vorhanden, 


an der Wirklichkeit orientiert: 


- In diesem Zustand weiß man nicht mehr, was real 


ist und was geträumt. 


- Sie ist eine real denkende Politikerin (sie gibt sich 


keinen Illusionen hin). 


Raulpe ['raup>], die; -, -n: 
kleine, lang gestreckte, walzen- 
förmige Larve des Schmetterlings 
mit borstig behaartem, geglieder- 
tem Körper, die sich auf mehre- 
ren kleinen Beinpaaren krie- 
chend fortbewegt: igitt, im Salat 
ist eine Raupe! 

Raujreif ['rauraif], der; -[e]s: 
Reif in Form von einzelnen, gut 
unterscheidbaren Kristallen, der 
sich bei nebligem Frostwetter 
besonders an Pflanzen ansetzt: 
an diesem kalten Morgen waren 
sämtliche Bäume mit Raureif 
bedeckt. 

raus- [raus] (trennbares verbales 
Bestimmungswort) (ugs.): 

[aus etwas] heraus-, hinaus-: aus 
dem Zimmer rausbringen 
(herausbringen); keinen Ton 
rausbringen (herausbringen); 
aus dem Zimmer rausholen 
(herausholen); rausglotzen; 
rauswerfen (heraus-, hinauswer- 
fen); rausziehen. 

Rausch [rauf], der; -[e]s, Räusche 
['royfə]: 

a) durch Genuss von zu viel Alko- 
hol, von Drogen o.Ä. hervorgeru- 
fener Zustand, in dem der Bezug 
zur Wirklichkeit teilweise verlo- 
ren geht und eine Verwirrung der 
Gedanken und Gefühle eintritt: 
einen leichten, schweren 
Rausch haben; seinen Rausch 
ausschlafen; sich einen [gehöri- 
gen] Rausch antrinken; aus sei- 
nem Rausch erwachen; in sei- 
nem Rausch wusste er nicht, 
was er sagte. Syn.: Schwips, 
Trip. Zus.: Bierrausch, Drogen- 
rausch, Weinrausch. b) überstei- 
gerter ekstatischer Bewusstseins- 
zustand; Glücksgefühl, das jmdn. 
über seine normale Gefühlslage 
hinaushebt: ein wilder Rausch 
der Leidenschaft, Liebe; den 
Rausch der Geschwindigkeit lie- 
ben; im Rausch des Erfolges, 
Sieges. Syn.: Ekstase, Erregung, 


a) ehrlich: 


- Er hat eine reell 
winnen. 


Lust. Zus.: Freudenrausch, 
Geschwindigkeitsrausch, Sie- 
gesrausch. 

raulschen ['raufn] (itr.; hat): 
ein länger anhaltendes Geräusch 
hervorbringen wie das von star- 
kem Wind bewegte Laub: das 
Meer, der Wald, der Bach 
rauscht; der Wind rauscht in 
den Zweigen; rauschender (star- 
ker) Beifall; rauschende (prunk- 
volle) Feste. Syn.: brausen, sau- 
sen, toben, tosen. 

Rauschlgift ['raufgıft], das; 
-[e]s, -e: 
Stoff, der auf das Zentralnerven- 
system des Menschen erregend 
oder lähmend wirkt und so zu 
Bewusstseinsveränderungen und 
Euphorie führt und psychische 
wie körperliche Abhängigkeit 
hervorrufen kann: Rauschgift 
nehmen. Syn.: Drogen (Plural), 
Stoff (Jargon). 

räus|pern ['royspen] (+ sich): 
mit rauem, krächzendem Laut 
sich die verschleimte Kehle frei 
machen: während seiner Rede 
musste er sich mehrmals räus- 
pern. Syn.: hüsteln, husten. 

Razzia ['ratsia], die; -, Razzien 
[ratsion]: 
überraschend durchgeführte 
polizeiliche Fahndungsaktion in 
einem begrenzten Bezirk: eine 
Razzia veranstalten, durchfüh- 
ren; [eine] Razzia [auf Dealer] 
machen; bei einer Razzia wurde 
der lange gesuchte Verbrecher 
festgenommen. Syn.: Durchsu- 
chung, Haussuchung. 

re-, Re- [re] (Präfix in Verbindung 
mit einem fremdsprachlichen 
Basiswort): 
1. /Ggs. ent-/: a) wieder zurück 
in einen (im Basiswort genann- 
ten) früheren Zustand bringen: 
reamateurisieren; redemokrati- 
sieren; reintegrieren; Reinvesti- 
tion; Reislamisierung; reperso- 
nalisieren; rereformieren. b) wie- 


Dagegen bedeutet reell 


- Das ist ein reelles Angebot ohne miese Tricks. 


b) wirklich, echt. Attributiv wird es in dieser Bedeu- 
tung fast ausschließlich in Verbindung mit den Sub- 
stantiven »Chance« und »Möglichkeit« verwendet: 


e Chance, das Rennen noch zu ge- 


der von Neuem einen bestimmten 
(im Basiswort genannten) 
Zustand hervorrufen: reliberali- 
sieren; Repolitisierung; revitali- 
sieren. 
2. durch eine (im Basiswort 
genannte) Tätigkeit eine Verän- 
derung oder Verbesserung her- 
beiführen: reorganisieren; Reso- 
zialisierung. 
relalgielren [rea'gi:ron] (itr.; hat): 
(auf etwas) in irgendeiner Weise 
ansprechen und eine Wirkung 
zeigen: sie hat auf diese Vor- 
würfe heftig, prompt, falsch rea- 
giert; er reagierte schnell. Syn.: 
antworten, aufnehmen, begeg- 
nen (geh.), eingehen, entgeg- 
nen, erwidern, kontern. 
Relakltilon [reak'tsio:n], die; -, 
-en: 
das Reagieren: keinerlei Reak- 
tion zeigen; die Reaktion auf 
den Aufruf war enttäuschend. 
Syn.: Antwort, Reflex, Wirkung. 
Zus.: Abwehrreaktion. 
relakltilolnär [reaktsio'ne:e] (Adj.): 
[politische] Verhältnisse erstre- 
bend, die als überwunden und 
nicht mehr zeitgemäß empfun- 
den werden: reaktionäre Ziele; 
eine reaktionäre Partei; reaktio- 
när eingestellt sein. Syn.: kon- 
servativ, nicht zeitgemäß, 
rechts, rückständig. 
al [re'a:1] (Adj.): 
a) in der Wirklichkeit (und nicht 
nur in der Vorstellung) so vor- 
handen: die realen Gegebenhei- 
en; sein Geld in realen Werten 
anlegen. Syn.: gegenständlich, 
greifbar, konkret, materiell, 
stofflich. b) mit der Wirklichkeit 
in Zusammenhang stehend: ich 
habe ganz reale Vorstellungen 
von meiner Zukunft; eine real 
denkende Politikerin. Syn.: kon- 
kret, wirklich. 
real/reell: 
s. Kasten. 
Relallgym|nalsium [re'a:lgym- 


r 
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real 


realisieren - rechnen 


na:zium], das; -s, Realgymna- 
sien [re'a:lgym'na:zien] : 
1. (früher) höhere Schule mit 
besonderer Betonung der Natur- 
wissenschaften und der moder- 
nen Sprachen; neusprachliches 
Gymnasium. 
2. (österr., schweiz.) Gymnasium 
mit besonderer Betonung von 
Mathematik und Naturwissen- 
schaften: sie besucht die 
9. Klasse des Realgymnasiums. 

rejallilsie|ren [reali'zi:ron] (tr.; 
hat): 
1.in die Tat umsetzen: einen 
Plan, Ideen realisieren. Syn.: 
abwickeln, auf die Beine stellen, 
ausführen, bewerkstelligen, 
durchführen, "durchziehen 
(ugs.), erledigen, machen, ver- 
wirklichen, zustande bringen, 
zuwege bringen. 
2. erkennen, einsehen, begreifen: 
ich kann das alles noch gar 
nicht realisieren; bis wir reali- 
siert hatten, was vorging, war 
alles vorbei. Syn.: *durch- 
schauen, erfassen, fassen, 
kapieren (ugs.), mitbekommen, 
sich klar werden über, verste- 
hen. 

Relallis|mus [rea'lısmvs], der; -: 
1. wirklichkeitsnahe Einstellung, 
[nüchterner] Sinn für die tatsäch- 
lichen Verhältnisse, für das Nütz- 
liche: ihr Realismus bewahrte 
sie vor allen Hirngespinsten. 
2. um Übereinstimmung mit der 
Wirklichkeit bemühte, sie nach- 
ahmende Art der künstlerischen 
Darstellung: die Romane dieses 
Schriftstellers sind dem Realis- 
mus zuzurechnen. 

Relajlist [rea'lıst], der; -en, -en: 
1. Person, die sich durch Realis- 
mus(1) auszeichnet: ich bin kein 
Traumtänzer, sondern Realist. 
2. Vertreter des Realismus (2): die 
Wandlung vom Romantiker 
zum Realisten. 

Relallis|tin [rea'lıstın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu î Realist (1). 

relallisitisch [rea’lıstı[] <Adj.): 
a) der Wirklichkeit entsprechend: 
eine realistische Darstellung; 
der Film ist sehr realistisch. 
Syn.: lebensnah. b) sachlich- 
nüchtern, ohne Illusion, ohne 
Gefühlserregung: eine realisti- 
sche Einschätzung; etwas ganz 
realistisch sehen, betrachten, 
beurteilen. Syn.: illusionslos, 
klar, nüchtern, objektiv, pro- 
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saisch, rational, sachlich, tro- 
cken. 

Relalliltät [reali'te:t], die; -, -en: 
wirklicher Zustand, tatsächliche 
Lage: die Realität sieht anders 
aus; von den Realitäten ausge- 
hen. Syn.: Fakt, Sachlage, Tatsa- 
che, Wirklichkeit. 

Relallschulle [re'a:1fu:1ə], die; -, -n 
in Bildungsangebot und Lernziel 
zwischen Hauptschule und Gym- 
nasium rangierende Schule: auf 
die Realschule gehen. 

Relbe ['re:ba], die; -, -n: 
rankende Pflanze mit in Trauben 
wachsenden Beerenfrüchten, aus 
deren Saft Wein hergestellt wird: 
die Hälfte der Reben war von 
Schädlingen befallen. Zus.: 
Weinrebe. 

Relbell [re'bel], der; -en, -en, Re- 
belllin [re'belın], die; -, -nen: 
Person, die sich an einer Rebel- 
lion beteiligt. Syn.: Aufrührer, 
Aufrührerin, Revolutionär, 
Revolutionärin. 

relbelllie|ren [rebe'li:ran] (itr.; 
hat): 
eine Rebellion veranstalten: die 
Stämme der Barbaren rebellier- 
ten; die Gefangenen rebellieren 
gegen die unmenschliche 
Behandlung. Syn.: ankämpfen, 
aufbegehren (geh.), sich aufleh- 
nen, aufmucken (ugs.), sich ent- 
gegenstellen, meutern (ugs.), 
mucksen (ugs.), opponieren, 
protestieren, revoltieren, sich 
widersetzen. 

Relbelllilon [rebe lio:n], die; -, -en: 
von einer Gruppe von Leuten 
unternommenes offenes Aufbe- 
gehren gegen den oder die Inha- 
ber der Macht o. Ä., gegen die sie 
sich wehren: eine Rebellion 
unterdrücken, niederschlagen. 
Syn.: Aufruhr, Aufstand, Aus- 
schreitungen (Plural), Erhe- 
bung, Meuterei, Putsch, 
Revolte, Unruhen (Plural), Ver- 
schwörung. Zus.: Gefangenen- 
rebellion, Militärrebellion. 

relbelllisch [re'belıf] (Adj.): 

a) rebellierend: die rebellischen 
Truppen besetzten die Haupt- 
stadt. Syn.: aufrührerisch, auf- 
ständisch, meuternd, rebellie- 
rend, revoltierend. b) (gegen 
bestehende Verhältnisse o.Ä.) 
aufbegehrend: die Jugend an 
unseren Universitäten wird 
rebellisch. Syn.: aufmüpfig 
(ugs.), aufrührerisch, aufsässig, 


aufständisch, renitent, trotzig, 
ungehorsam, widersetzlich. 

Rechen ['recn], der; -s, - (bes. 
südd.): 

Harke: das Beet mit dem Rechen 
glätten. 

Relchen|schaft ['resnfaft], die; -: 
Auskunft, die man jmdm. über 
etwas gibt, wofür man verant- 
wortlich ist: über jeden ausgege- 
benen Cent Rechenschaft able- 
gen, geben; über sein Privatle- 
ben ist man dem Chef keine 
Rechenschaft schuldig; jmdn. 
für etwas zur Rechenschaft 
(Verantwortung) ziehen. 

Relcher|che [re'ferfo], die; -, -n 
intensives Sichbemühen, etwas 
herauszufinden, sich Informatio- 
nen, Kenntnisse o.Ä. zu verschaf- 
fen: die Recherche blieb ergeb- 
nislos; ich begann mit meinen 
Recherchen über den Abgeord- 
neten. Syn.: Ermittlung, Prü- 
fung, Untersuchung. 

relcher|chielren [refer fi:ron]: 

a) (itr.; hat) Recherchen anstel- 
len: die Reporterin hat gründ- 
lich, erfolglos recherchiert. Syn.: 
Auskunft einholen, forschen, 
nachforschen. b) (tr.; hat) durch 
Recherchieren (a) herausfinden: 
die Hintergründe eines Falles 
recherchieren. Syn.: aufdecken, 
ausfindig machen, auskund- 
schaften, enthüllen, erforschen, 
ermitteln, zutage bringen. 
rech|nen ['resnan], rechnete, 
gerechnet: 
1. (itr.; hat) a) Zahlengrößen 
nach bestimmten Regeln zu 
Ergebnissen verbinden: hast du 
auch richtig gerechnet?; stun- 
denlang an einer Aufgabe rech- 
nen; (auch tr.) ich habe die Auf- 
gabe richtig gerechnet. Syn. : 
ausrechnen, errechnen, kalku- 
lieren. b) (mit dem Geld) haus- 
hälterisch umgehen: sie rechnen 
mit jedem Cent. Syn.: disponie- 
ren (bildungsspr.), haushalten, 
knausern (ugs.), maßhalten, 
sparen, wirtschaften. 
2. (itr.; hat) darauf vertrauen, 
dass etwas Erwartetes eintritt 
oder dass jmd. das, was man 
erwartet, auch leistet: aufihn 
kannst du bei dieser Arbeit 
bestimmt rechnen; mit ihrer 
Hilfe ist nicht zu rechnen; 
kann ich mit einer Antwort 
rechnen?; ich habe nicht 
damit gerechnet, dass sie 


kommt. Syn.: bauen auf, 
erwarten, glauben an, sich ver- 
lassen auf, zählen auf. 

3. (tr.; hat) jmdn., etwas zu 
jmdm., einer Sache zählen: das 
Geld für die Kleidung rechne 
ich zu den festen Kosten; wir 
rechnen sie zu unseren besten 
Mitarbeiterinnen. Syn.: einbe- 
ziehen, halten für. 

Rech|ner ['recne], der; -s, -: 
elektronisches Rechengerät oder 
elektronische Rechenanlage: ein 
leistungsfähiger Rechner; der 
Rechner ist so programmiert, 
dass er das erkennen kann. 
Syn.: Computer. Zus.: Groß- 
rechner, Zentralrechner. 

rech|nelrisch ['recnarıf] (Adj.): 
auf das Rechnen bezogen; mit- 
hilfe des Rechnens: rein rechne- 
risch gesehen, ist die Aufgabe 
zu lösen. 

Rech|nung ['reenvp], die; -, -en 
1.etwas, was zu errechnen ist 
oder errechnet worden ist: eine 
einfache Rechnung; die Rech- 
nung stimmt nicht. Syn.: Auf- 
gabe, Berechnung, Kalkulation. 
2. Aufstellung und Zusammen- 
fassung aller Kosten für einen 
gekauften Gegenstand oder für 
eine Leistung: offene, unbe- 
zahlte Rechnungen; eine Rech- 
nung ausstellen, bezahlen. Syn.: 
Forderung, Zeche. Zus.: Arzt- 
rechnung, Hotelrechnung, 
Stromrechnung, Telefonrech- 
nung. 

recht [rect] (Adj.): 

1. richtig, geeignet, passend (für 
einen bestimmten Zweck): zur 
rechten Zeit kommen; dies ist 
nicht der rechte Weg; ist dir die- 
ser Termin recht? Syn.: adäquat 
(bildungsspr.), angebracht, 
angemessen, ideal. 

2. (in Bezug auf ein Ausmaß, eine 
Menge o. Ä.) in einem Maß, das 
eine gewisse Grenze nicht über- 
schreitet: sie war heute recht 
freundlich zu mir; das ist eine 
recht gute Arbeit; sei recht 
(sehr) herzlich gegrüßt. Syn. : 
einigermaßen, ganz, halbwegs 
(ugs.), ziemlich. 

Recht [rest], das; -[e]s, -e: 

1. berechtigter, von Rechts (2) 
wegen zuerkannter Anspruch: 
ein Recht auf Arbeit haben; 
seine Rechte verteidigen, in 
Anspruch nehmen; was gibt dir 
das Recht, so etwas zu behaup- 


ten? Syn.: Anrecht, Befugnis, 
Berechtigung. 

2.<ohne Plural) Gesamtheit der 
Gesetze, der allgemeinen Nor- 
men, Prinzipien: das römische, 
deutsche, kirchliche Recht; 
Recht sprechen; gegen Recht 
und Gesetz; das Recht brechen, 
verdrehen, missachten; nach 
geltendem Recht urteilen. Syn.: 
Gesetze (Plural). Zus.: Beamten- 
recht, Familienrecht, Patent- 
recht, Prozessrecht. 

3.<ohne Plural) das, was dem 
Gefühl für Recht gemäß ist: das 
Recht war auf meiner Seite; im 
Recht sein, sich im Recht füh- 
len; nach Recht und Gewissen 
handeln; mit vollem Recht hat 
sie sich gegen diese Anschuldi- 
gungen gewehrt; * recht/ 
Recht haben: das Richtige 
geäußert, vermutet 0.Ä. haben; 
* recht/Recht bekommen: 
bestätigt bekommen, dass man 
recht hat; * jmdm. recht/ 
Recht geben: jmdm. zustim- 
men, seinen Standpunkt als 
zutreffend anerkennen. 

recht... ['rect...] (Adj.): 

1. sich auf derjenigen Seite befin- 
dend, die der Seite, auf der das 
Herz ist, entgegengesetzt ist 
/Ggs. link.../: das rechte Bein; 
auf der rechten Seite. 

2. (von Stoffen o. Ä.) die nach 
außen zu tragende bzw. nach 
oben zu legende schönere Seite 
betreffend: diese kostbare Bluse 
darfst du nicht auf der rechten 
Seite bügeln. 

3. (in politischer oder weltan- 
schaulicher Hinsicht) die 

Rechte (3) betreffend, zur Rech- 
ten gehörend: innerhalb der Par- 
tei gehört sie zum rechten Flü- 
gel. Syn.: konservativ, reaktio- 
när, rückständig. 

Rechlte ['reçtə], die; -n: 

1. rechte Hand /Ggs. Linke/: 
reich mir zur Versöhnung deine 
Rechte! 

2. Schlag mit der rechten Faust: 
eine harte Rechte einstecken 
müssen. 

3. Gruppe von Leuten, die poli- 
tisch eine konservative bis 
extrem nationalistische Richtung 
vertreten. 

Rechtleck ['rectlek], das; -[e]s, -e: 
Viereck mit vier rechtwinkligen 
Ecken und je zwei sich gegen- 
überliegenden parallen und 
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gleich langen Seiten: berechne 
die Fläche des Rechtecks. 

rechteckig ['rectlekıc] (Adj.): 
die Form eines Rechtecks aufwei- 
send: ein rechteckiger Grund- 
riss. 

rechtlferltilgen ['restfertign]. 
rechtfertigte, gerechtfertigt: 
a) (tr.; hat) etwas, das eigene 
Verhalten oder das Verhalten 
eines anderen so erklären, dass 
es als berechtigt erscheint: ich 
versuchte, ihr Benehmen zu 
rechtfertigen; diese Tat ist 
durch nichts zu rechtfertigen. 
Syn.: entlasten, entschuldigen, 
in Schutz nehmen, rehabilitie- 
ren, verteidigen. b) (+ sich) 
sich verantworten, sich wegen 
eines Vorwurfs verteidigen: ich 
brauche mich nicht zu recht- 
fertigen. Syn.: sich entschuldi- 

en. 

recht|halbejrisch ['restha:barıf] 
<Adj.) (abwertend): 
die eigene Meinung immer für 
die richtige haltend und auf ihr 
beharrend: selbst als man ihm 
das Gegenteil beweisen konnte, 
hielt dieser rechthaberische 
Mensch an seiner Behauptung 
fest; ich mag sie nicht, weil sie 
so rechthaberisch ist. Syn. : 
eigensinnig, halsstarrig, starr- 
sinnig, störrisch, streitsüchtig, 
stur (ugs. abwertend), trotzig, 
unnachgiebig, zänkisch. 

rechtlich ['reçtlıç] (Adj.): 
nach dem [gültigen] Recht, auf 
ihm beruhend: etwas vom recht- 
lichen Standpunkt aus betrach- 
ten; dieses Vorgehen ist recht- 
lich nicht zulässig. Syn.: juris- 
tisch, legal, legitim, rechtmäßig. 

rechtllos ['rectlo:s] (Adj.): 
ohne Rechte, keine Rechte 
habend: die rechtlose Stellung 
der Sklaven; wir fühlten uns 
rechtlos wie in einer Diktatur. 

rechtlmälßig ['restme:sıc] (Adj.): 
dem Recht, Gesetz entsprechend: 
die rechtmäßige Besitzerin; die 
rechtmäßig gewählte Regie- 
rung. Syn.: befugt, gesetzlich, 
legal, legitim, rechtlich. 

"rechts [rects] (Adverb) /Ggs. 
links/: 
a) auf der rechten (1) Seite: sich 
nach rechts wenden; die zweite 
Querstraße rechts; die Garage 
steht rechts von dem Haus. 
b) die rechte (2) Seite betreffend: 
den Stoff nicht [von] rechts 


751 


rech 


rech 


rechts - redigieren 


bügeln. c) eine rechte (3) Auffas- 
sung habend: eindeutig rechts 
stehen; rechts eingestellt sein; 
rechts wählen. Syn.: konserva- 
tiv, reaktionär, rückständig. 
?rechts [rects] (Präp. mit Gen.) 
/Ggs. links/: 
auf der rechten (1) Seite von 
etwas gelegen: die Garage steht 
rechts des Hauses; das Dorf 
liegt rechts des Rheins. 

Rechtslan|walt ['rectslanvalt], der; 
-[e]s, Rechtsanwälte 
[... anvelta], Rechtsan|wälltin 
['restslanveltin], die; -, -nen: 
Person, die jmdn. in rechtlichen 
Fragen berät oder (z. B. bei Pro- 
zessen vor Gericht) vertritt: er ist 
Rechtsanwalt und Notar; sie ist 
beim Amtsgericht Karlsruhe als 
Anwältin zugelassen; sich einen 
Rechtsanwalt nehmen. Syn.: 
Anwalt, Anwältin, Jurist, Juris- 
tin, Rechtsbeistand, Verteidiger, 
Verteidigerin. 

recht|schaflfen ['restfafn] (Adj.) 
(veraltend): 
tüchtig und von hohem morali- 
schem Rang: rechtschaffene 
Bürger und Bürgerinnen. Syn.: 
anständig, brav, ehrlich, lauter, 
loyal (bildungsspr.), ordentlich, 
redlich, solide, unbestechlich, 
untadl[elJlig, vertrauenswürdig. 

recht|winkllig ['rectvigklig] (Adj.): 
einen Winkel von 90° habend: ein 
rechtwinkliges Dreieck. 

rechtlzeiltig ['recttsaitic] (Adj.): 
zum richtigen Zeitpunkt (so, dass 
es noch früh genug ist): wir wol- 
len rechtzeitig im Kino sein, 
damit wir noch gute Plätze 
bekommen; eine Krankheit 
rechtzeitig erkennen. Syn.: 
frühzeitig, pünktlich, zeitig. 

rechtzeitig / frühzeitig: 
s. Kasten Seite 399. 

Reck [rek], das; -[e]s, -e, auch: -s: 
Turngerät, das aus einer zwi- 
schen zwei festen senkrechten 
Stützen angebrachten stählernen 
Stange besteht: eine Felge am 
Reck machen; mit einem dop- 
pelten Salto vom Reck abgehen. 

re|cken ['rekn] <tr.; hat): 

[sich] gerade-, auf-, hochrichten, 
in die Höhe, irgendwohin stre- 
cken, dehnen: den Kopf [in die 
Höhe] recken, um etwas besser 
zu sehen; (auch + sich) ich 
reckte und streckte mich, um 
wach zu werden. Syn.: ausdeh- 
nen, ausstrecken. 
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Relcor|der [re'korde]: t Rekorder. 

relcylceln [ri'saikIn] (tr.; hat): 
einem Recycling zuführen: 
Dosen recyceln; das Papier 
wird recycelt. Syn.: wiederauf- 
bereiten. 

Relcylcling [ri'saiklın], das; -s, -s: 
Aufbereitung und Wiederverwen- 
dung von Rohstoffen. 

Reldaklteur [redak'te:e], der; -s, -e, 
Reldaklteulrin [redak'te:rın], 
die; -, -nen: 

Person, die für Zeitungen, Zeit- 
schriften, Bücher o. Ä. oder für 
Rundfunk oder Fernsehen Bei- 
träge auswählt, bearbeitet oder 
selbst verfasst. Syn.: Journalist, 
Journalistin, Lektor, Lektorin. 
Zus.: Chefredakteur, Chefre- 
dakteurin, Sportredakteur, 
Sportredakteurin, Verlagsre- 
dakteur, Verlagsredakteurin, 
Zeitungsredakteur, Zeitungs- 
redakteurin. 

Reldakltilon [redak'tsio:n], die; -, 
-en: 
1.<ohne Plural) Tätigkeit des 
Redakteurs, der Redakteurin; das 
Redigieren: bis Mitternacht 
waren sie mit der Redaktion der 
Zeitung beschäftigt. Zus.: End- 
redaktion, Schlussredaktion. 

2. Gesamtheit der Redakteure 
und Redakteurinnen einer Zei- 
tung, eines Verlages o. Ä.: die 
Redaktion versammelte sich zu 
einer Besprechung, Zus.: Zei- 
tungsredaktion. 

3.a) Abteilung bei einer Zeitung, 
einem Verlag o. Ä., in der Redak- 
teure, Redakteurinnen arbeiten: 
eine Redaktion leiten. b) Raum 
oder Räume, in denen die Redak- 
teure arbeiten: sämtliche Mitar- 
beiter des Verlages versammel- 
ten sich in der Redaktion. 

Relde ['re:do], die; -, -n: 
1.aus einem bestimmten Anlass 
gehaltener Vortrag (meist in der 
Absicht, nicht nur Fakten darzu- 
legen, sondern auch zu überzeu- 
gen, Meinungen zu prägen): sie 
hielt eine Rede auf den Verstor- 
benen, vor dem Parlament, zum 
Tag des Baumes. Syn.: Anspra- 
che, Referat. Zus.: Abschieds- 
rede, Antrittsrede, Gedenkrede, 
Grabrede. 

2. (ohne Plural) das Sprechen: 
die Rede auf etwas, jmdn. brin- 
gen, lenken; jmdm. in die Rede 
fallen; wovon war die Rede? 
Syn.: Gespräch, Unterhaltung. 


relden ['re:dn], redete, hat geredet 
(itr.; hat): 
1.a) etwas Zusammenhängendes 
sagen; sich in Worten äußern: 
laut, leise, undeutlich, langsam 
reden; (auch tr.) Unsinn, kein 
Wort reden. Syn.: sich auslas- 
sen, mitteilen, sprechen, sich 
verbreiten. b) ein Gespräch füh- 
ren: mit jmdm. reden; wir rede- 
ten über das Wetter. Syn.: klat- 
schen, klönen (nordd. ugs.), 
plaudern, plauschen (landsch.), 
schwatzen, schwätzen, spre- 
chen, tratschen (ugs. emotio- 
nal), sich unterhalten. 
2.eine Rede halten: im Radio, 
vor einer großen Zuhörerschaft, 
zum Volk reden. Syn.: sprechen, 
vortragen. 

Reldenslart ['re:dnsla:pt], die; -, 
-en: 
a) immer wieder gebrauchte, for- 
melhafte Verbindung von Wör- 
tern (meist als Satz): »wenn 
Ostern und Pfingsten auf einen 
Tag fallen« ist eine Redensart. 
Syn.: Redewendung. b) (Plural) 
leere, nichtssagende Worte: der 
Personalchef legte sich nicht 
fest, sondern speiste mich mit 
Redensarten ab. Syn.: Floskeln 
(Plural), Gemeinplätze (Plural), 
Phrasen (Plural), Redewendun- 
gen (Plural). 

Reldejwenldung ['re:dovendun], 
die; -, -en: 
a) feste Verbindung von Wör- 
tern, die zusammen eine 
bestimmte, meist bildlich-meta- 
phorische Bedeutung haben: die 
Redewendung »jmdn. auf die 
Schippe nehmen«. Syn.: feste 
Wendung, Redensart. b) (Plu- 
ral) zum Klischee erstarrte, 
gedankenlos gebrauchte Worte: 
auf ihre gezielten Fragen ant- 
wortete er nur mit allgemei- 
nen Redewendungen. Syn. : 
Floskeln (Plural), Gemein- 
plätze (Plural), Phrasen (Plu- 
ral), Redensarten (Plural). 

reldilgielren [redi'gi:ron] (tr.; hat): 
a) [als Redakteur, Redakteurin] 
(einen Text) bearbeiten, ihm die 
endgültige Form für die Veröf- 
fentlichung geben: sie redigierte 
den Artikel des Londoner Kor- 
respondenten. Syn.: korrigie- 
ren, überarbeiten. b) (eine Zei- 
tung o.Ä.) durch Bestimmung 
von Inhalt und Form, Auswahl 
und Bearbeitung der Beiträge 


gestalten: ich redigiere die Zeit- 
schrift seit ihrer Gründung. 

redllich ['re:tlic] (Adj.): 
rechtschaffen und aufrichtig 
/Ggs. unredlich/: eine redliche 
Gesinnung; es redlich [mit 
jmdm.] meinen; sich redlich 
durchs Leben schlagen. Syn. : 
anständig, brav, ehrlich, auter, 
loyal (bildungsspr.), ordentlich, 
rechtschaffen, solide, unbe- 
stechlich, untad[e]lig, vertrau- 
enswürdig. 

Redner ['re:dne], der; -s, -, Red|ne- 
rin ['re:dnarın], die; -, -nen: 
Person, die eine Rede hält: man 
hatte sie als Rednerin für die 
Veranstaltung gewinnen kön- 
nen. Syn.: Referent, Referentin. 

redisellig ['re:tze:lıc] (Adj.): 
zu langem Sprechen und aus- 
führlichen Schilderungen nei- 
gend; viel und gern redend: die 
redselige alte Frau wollte mich 
nicht gehen lassen; wenn er 
getrunken hat, wird dieser 
schweigsame Mensch richtig 
redselig. Syn.: geschwätzig 
(abwertend), gesprächig. 

reldulzielren [redu'tsi:ron] (tr.; 
hat): 
(in Wert, Ausmaß, Anzahl) ver- 
mindern: die Preise, Ausgaben, 
Kosten reduzieren; die Regie- 
rung beschloss, ihre Truppen 
im Ausland zu reduzieren. 
Syn.: begrenzen, beschränken, 
drosseln, drücken, herabset- 
zen, kürzen, mindern, schmä- 
lern, verkleinern, verkürzen, 
verringern. 

Reeldelrei [re:də'rai], die; -, -en: 
Unternehmen, das mit [eigenen] 
Schiffen Personen und Güter 
befördert. Zus.: Großreederei. 

reļell [re'el] (Adj.): 

a) ehrlich und anständig: reelle 
Geschäfte; die Firma ist reell. 
Syn.: fair, korrekt, seriös, solide. 
b) auf einer soliden Grundlage 
beruhend: eine reelle Chance; 
die Möglichkeit ist reell nicht 
gegeben. Syn.: 'echt, greifbar, 
konkret, real, tatsächlich, wirk- 
lich. 

reell / real: 

s. Kasten Seite 749. 

Relfelrat [refe'ra:t], das; -[e]s, -e: 
1. Abhandlung über ein bestimm- 
tes Thema [die vor Fachleuten 
vorgetragen wird]: ein Referat 
ausarbeiten, halten. Syn.: 
Arbeit, Aufsatz, Bericht, Rede, 


Vortrag. Zus.: Grundsatzreferat, 
Kurzreferat. 
2. Abteilung einer Behörde als 
Sachgebiet eines Referenten, 
einer Referentin: sie arbeitet im 
Referat für Umweltschutz. 

Relfelren|dar [referen'da:e], der; 
-s, -e, Relfe|ren|dajrin [referen- 
'da:rın], die; -, -nen: 
Anwärter, Anwärterin auf die 
höhere Beamtenlaufbahn nach 
der ersten Staatsprüfung: er ist 
Referendar in Köln; sie unter- 
richtet als Referendarin an einer 
Grundschule in der Stadt. 

Relfe|rent [refe'rent], der; -en, -en, 
Relfelren|tin [refe'rentın], die; -, 
-nen: 
1. Person, die ein Referat hält: 
man stellte der Referentin ein 
Glas Wasser auf das Pult. Syn.: 
Redner, Rednerin. 
2. Person, die [bei einer Behörde] 
ein bestimmtes Sachgebiet bear- 
beitet: die Referentin für Fragen 
der Bildung, für Sport; sich an 
den Referenten wenden. Syn.: 
Sachbearbeiter, Sachbearbeite- 
rin. Zus.: Kulturreferent, Kul- 
turreferentin, Sportreferent, 
Sportreferentin, Steuerreferent, 
Steuerreferentin. 

relfelrielren [refe'ri:ran] (itr.; hat): 
a) ein Referat halten: vor einem 
Kreis von Fachleuten referieren. 
Syn.: reden, sprechen, vortra- 
gen. b) (über etwas) zusammen- 
fassend berichten: ich referiere 
zu Beginn der Versammlung 
über die Beschlüsse der letzten 
Sitzung. Syn.: beschreiben, dar- 
legen, informieren, mitteilen, 
schildern, wiedergeben. 

relflekltie|ren [reflek'ti:rən]: 
1. <tr.; hat) zurückstrahlen, [spie- 
gelnd] zurückwerfen: der See 
reflektiert die Sonnenstrahlen. 
Syn.: spiegeln. 
2. (itr.; hat) über eine Frage, ein 
Problem grübeln: ich reflektiere 
gerade über ein mathemati- 
sches Problem. Syn.: brüten 
(ugs.), !durchdenken, nachden- 
ken, sinnieren. 
3. (itr.; hat) (ugs.) interessiert 
sein, etwas Bestimmtes zu errei- 
chen, zu erwerben: auf einen 
bestimmten Posten reflektieren. 
Syn.: abziehen, es abgesehen 
haben, hoffen. 

Reflex [re'fleks], der; -es, -e: 
1. Widerschein: auf der Wasser- 
fläche zeigte sich ein schwacher 
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Reflex der Sterne. Syn.: Refle- 
xion. Zus.: Lichtreflex. 

2. unwillkürliche Reaktion auf 
einen von außen kommenden 
Reiz: angeborene Reflexe; die 
Blässe in ihrem Gesicht war ein 
Reflex der eben erlebten Schre- 
cken. Zus.: Greifreflex, Knieseh- 
nenreflex, Saugreflex. 

Reļfleļxiļon [refle'ksio:n], die; -, 
-en: 

1. das Zurückgeworfenwerden 
von Licht, Schall, Wärme o. Ä. 
(durch etwas): die Reflexion des 
Lichtes durch Spiegel. Syn.: 
Reflex. 

2. das Nachdenken; Überlegung, 
Betrachtung, die jmd. an etwas 
knüpft: Reflexionen über etwas 
anstellen; der Bericht über diese 
Reise wird immer wieder von 
Reflexionen unterbrochen. 
Syn.: Gedanken (Plural). 

Re|form [re'form], die; -, -en: 
Umgestaltung, Verbesserung des 
Bestehenden: politische, soziale 
Reformen; sich für die Reform 
der Universitäten einsetzen. 
Syn.: Neuerung. Zus.: Bildungs- 
reform, Hochschulreform, 
Rechtschreibreform, Rentenre- 

orm, Staatsreform, Steuerre- 

orm, Strafrechtsreform, Studi- 
enreform, Währungsreform, 

Wirtschaftsreform. 

for|mie|ren [refor'mi:ran] (tr.; 

hat): 

verändern (und dabei verbes- 

sern); neu gestalten: die Kirche, 

die Steuergesetzgebung refor- 
mieren. Syn.: erneuern. 
relfor|miert [refor'mi:}t] (Adj.) 
schweiz.): 
evangelisch, protestantisch: die 
reformierte Kirche. 

Relfrain [ra'fr&:], der; -s, -s: 
regelmäßig wiederkehrender 
Teil in einem Gedicht oder Lied: 

jedes Mal, wenn ich zum 

Refrain kam, sang das Publi- 

um mit. 

Relgal [re'ga:l], das; -s, -e: 

Gestell für Bücher oder Waren: 

Bücher ins Regal stellen, aus 

dem Regal nehmen. Zus. : 

Aktenregal, Bücherregal, Wand- 

regal. 

Relgatlta [re'gata], die; -, Regatten 

re'gatn]: 

größere sportliche Wettfahrt von 

Booten: an einer Regatta teil- 

nehmen. Zus.: Ruderregatta, 

Segelregatta. 
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Rega 


rege 


rege - Regisseurin 


rege ['re:go] (Adj.): 
1. von Aktivität[en] zeugend; 
stets in Tätigkeit, in Bewegung: 
ein reger Briefwechsel, Verkehr; 
die Nachfrage ist rege. Syn.: 
betriebsam, geschäftig, lebhaft. 
2. schnell Zusammenhänge 
erfassend, körperlich und geistig 
beweglich: eine rege Fantasie; 
geistig sehr rege sein. 

Relgel ['re:gl], die; -, -n: 
1.a) Übereinkunft, Vorschrift für 
ein Verhalten, Verfahren: die 
Regeln des Verkehrs beachten. 
Syn.: Gesetz, Norm, Richtlinie. 
Zus.: Anstandsregel, Bauernre- 
gel, Benediktinerregel, Lebens- 
regel, Ordensregel, Rechenregel, 
Rechtschreibregel, Spielregel, 
Verhaltensregel, Verkehrsregel. 
b) (ohne Plural) regelmäßig, fast 
ausnahmslos geübte Gewohnheit; 
das Übliche, üblicherweise Gel- 
tende: dass sie so früh aufsteht, 
ist, bildet bei ihr die Regel; 
etwas tun, was von der Regel 
abweicht; das ist ihm zur Regel 
geworden, hat er sich zur Regel 
gemacht. Syn.: Brauch, Gepflo- 
genheit. 
2. Menstruation: sie bekommt 
ihre Regel; immer wenn sie 
ihre Regel hat, ist sie schlecht 
gelaunt. Syn.: Blutung, Peri- 
ode, Tage (Plural) (ugs. verhül- 
lend). 

relgellmälßig ['re:glme:sıc] (Adj.): 
a) einer Regel, Ordnung (die 
besonders durch gleichmäßige 
Wiederkehr, Aufeinanderfolge 
gekennzeichnet ist) entspre- 
chend: eine regelmäßige Teil- 
nahme; die Kranke muss regel- 
mäßig ihre Tabletten einneh- 
men. b) bestimmten Gesetzen der 
Harmonie in der Form, der 
Gestaltung entsprechend: regel- 
mäßige Gesichtszüge; ihre 
Schrift war klein und regelmä- 
Big. Syn.: ebenmäßig, gleichmä- 
Big. 

re|geln ['re:gIn] <tr.; hat): 
1. (bei etwas) geordnete, klare 
Verhältnisse schaffen: den Ver- 
kehr, den Ablauf der Arbeiten 
regeln; die finanziellen Angele- 
genheiten müssen zuerst gere- 
gelt werden; (auch + sich) 
etwas regelt sich von selbst 
(etwas kommt von selbst in Ord- 
nung). Syn.: festlegen, normen, 
reglementieren (bildungsspr., 
oft abwertend). 
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2. regulieren (2): diese Automa- 
tik regelt die Temperatur. 
relgellrecht ['re:glrect] (Adj.): 
richtiggehend, richtig: eine regel- 
rechte Schlägerei; ein regelrech- 
ter Reinfall; sie war regelrecht 
beleidigt. Syn.: buchstäblich, 
"direkt, förmlich, geradezu. 

Relgellung ['re:galun)], die; -, -en: 
das Regeln; Art, wie etwas gere- 
gelt wird: eine einheitliche Rege- 
lung finden; sie müssen noch 
eine Regelung für ihr Zusam- 
menleben finden. Zus.: Neure- 
gelung, Sonderregelung, Tempe- 
raturregelung, Übergangsrege- 
lung, Verkehrsregelung. 

regen ['re:gn] (+ sich): 
sich leicht, ein wenig bewegen: 
vor Angst regte sie sich nicht; 
kaum ein Blatt regte sich. Syn.: 
sich rühren. 

Relgen ['re:gn], der; -s, -: 
Niederschlag, der aus Wasser- 
tropfen besteht: heftiger, leichter, 
feiner Regen. Syn.: Schauer. 
Zus.: Eisregen, Frühlingsregen, 
Gewitterregen, Graupelregen, 
Monsunregen, Nieselregen, 
Schneeregen. 

Relgen|bolgen ['re:gnbo:gn], der; 
8, 
optische Erscheinung in Gestalt 
eines bunten Bogens am Himmel 
(der entsteht, wenn bei Regen die 
Sonne scheint): nach dem Gewit- 
ter erschien ein Regenbogen 
über dem Wald. 

Relgenischirm ['re:gnfirm], der; 
-[e]s, -e: 

Schirm zum Schutz gegen Regen: 
den Regenschirm aufspannen, 
zumachen. 

Relgent [re'gent], der; -en, -en, Re- 
genitin [re'gentin], die; -, -nen: 
1. mit der Regierungsgewalt aus- 
‚gestattete Person (in Monar- 
chien). Syn.: Herrscher, Herr- 
scherin, Oberhaupt. 

2. Person, die die eigentlich herr- 
schende Person vertritt (weil 
diese minderjährig, regierungs- 
unfähig oder abwesend ist). 

Relgie [re'zi:], die; -, Regien 
[re'zi:on]: 
verantwortliche künstlerische 
Leitung bei der Aufführung eines 
Werks (z.B. eines Theaterstücks), 
bei der Gestaltung eines Films 
o. Ä.: bei einem Film [die] Regie 
führen. Zus.: Dialogregie, Film- 
regie, Opernregie, Schauspielre- 
gie. 


relgielren [re'gi:ran]: 

a) (tr.; hat) über jmdn., etwas die 
Regierungs-, Herrschaftsgewalt 
innehaben: ein kleines Volk, ein 
reiches Land regieren; ein 
demokratisch regierter Staat. 
Syn.: beherrschen, führen, herr- 
schen über, leiten, lenken. 

b) (itr.; hat) die Regierungs-, 
Herrschaftsgewalt innehaben: 
streng, gerecht, diktatorisch 
regieren; er regierte zehn Jahre 
lang. Syn.: herrschen. 

Relgielrung [re'gi:run], die; -, -en: 
Gesamtheit der Minister und 
Ministerinnen eines Landes oder 
Staates, die die politische Macht 
ausüben: die Regierung ist 
zurückgetreten; eine neue 
Regierung bilden. Syn.: Junta, 
Kabinett. Zus.: Allparteienre- 
gierung, Gegenregierung, Kan- 
tonsregierung, Landesregie- 
rung, Militärregierung, Staats- 
regierung, Übergangsregierung. 

Relgime [re'zi:m], das; -s, - 
[re'zi:ma] (meist abwertend): 
einem bestimmten politischen 
System entsprechende, von ihm 
geprägte Regierung, Regierungs-, 
Herrschaftsform: ein totalitäres 
Regime; die Gegner des 
Regimes. Zus.: Besatzungsre- 
gime, Militärregime, Nazire- 
gime, Terrorregime. 

Reļgiļon [re'gio:n], die; -, -en: 
bestimmter [räumlicher] Bereich 
von einer gewissen Ausdehnung: 
der Krieg in dieser Region dau- 
ert schon einige Jahre; in den 
höheren Regionen des Gebirges 
schneite es; die einzelnen 
Regionen (Abschnitte, Teile) des 
menschlichen Körpers. Syn.: 
Bezirk, Gebiet, Gegend, Raum, 
Territorium, Zone. Zus.: Schul- 
terregion, Uferregion, Waldre- 
gion. 

relgilolnal [regio'na:l] (Adj.): 
eine bestimmte Region betref- 
fend, für sie charakteristisch: 
regionale Besonderheiten, 
Interressen, Nachrichten; regio- 
nal begrenzte Maßnahmen. 

Relgis|seur [rezı'so:e], der; -s, -e, 
Relgis|seulrin [rezr'so:rın], die; -, 
-nen: 

Person, die Regie führt: ein 
begabter, erfahrener, bekannter 
Regisseur. Zus.: Fernsehregis- 
seur, Fernsehregisseurin, Film- 
regisseur, Filmregisseurin, 
Opernregisseur, Opernregisseu- 


rin, Schauspielregisseur, Schau- 
spielregisseurin, Theaterregis- 
seur, Theaterregisseurin. 
Relgisiter [re'gıste], das; -s, -: 
1. alphabetisch geordnetes Ver- 
zeichnis in Büchern: das Register 
befindet sich am Ende des 
Buches. Syn.: Index. Zus.: 
Namenregister, Personenregis- 
er, Schlagwortregister, Stich- 
wortregister, Wortregister. 
2.amtliches Verzeichnis rechtli- 
cher Vorgänge: das Register 
beim Standesamt einsehen. 
Zus.: Schiffsregister, Sterbere- 
gister, Strafregister, Taufregis- 
er. 
gis|trielren [regıs'tri:ron] (tr.; 
hat): 
1. in ein Register eintragen: alle 
Kraftfahrzeuge werden von der 
Behörde registriert. Syn.: ein- 
schreiben, verzeichnen. 
2. selbsttätig aufzeichnen: die 
Kasse registriert alle Einnah- 
men. 
3.in das Bewusstsein aufneh- 
men: einen Stimmungsum- 
schwung registrieren; sie regis- 
trierte mit scharfem Blick die 
winzigen Veränderungen. Syn.: 
bemerken, gewahr werden 
(geh.), wahrnehmen, zur Kennt- 
nis nehmen. 
relgle|menitie|ren [reglemen- 
'ti:ron] (tr.; hat) (bildungsspr., 
oft abwertend): 
durch genaue Vorschriften 
regeln: den Handel mit Waffen 
reglementieren; der Tagesablauf 
ist streng reglementiert. 
regnen ['re:gnon], regnete, gereg- 
net (itr.; hat; unpers.): 
als Regen auf die Erde fallen: es 
regnet seit drei Stunden. 
reg|nelrisch ['re:gnarıf] (Adj.): 
zu Regen neigend, gelegentlich 
leicht regnend: ein regneri- 
scher Tag; das Wetter war reg- 
nerisch. 
gullär [regule:e] (Adj.): 
a) den Regeln, Bestimmungen, 
Vorschriften entsprechend: die 
reguläre Arbeitszeit; der Spie- 
er wurde regulär vom Ball 
getrennt. b) normal, üblich: die 
reguläre Linienmaschine; 
etwas zum regulären Preis 
aufen. 
gullielren [regu'li:rən] (tr.; hat): 
1. [wieder] in Ordnung, in einen 
richtigen Ablauf, Verlaufbringen: 
die Produktion, den Verkehr 
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regulieren; den Schaden bei der 
Versicherung regulieren 
(regeln). 

2. die richtige Stufe, Stärke o.Ä. 
von etwas einstellen: die Tempe- 
ratur, Lautstärke regulieren. 

Relgung ['re:gun], die; -, -en: 
Empfindung, Äußerung des 
Gefühls: eine Regung des Mit- 
leids; den Regungen des Her- 
zens folgen. Zus.: Gefühlsre- 
gung, Gemütsregung. 

relgungsllos ['re:gunslo:s] (Adj.): 
keine Regung zeigend, ohne 
Bewegung: eine regungslose 
Gestalt; regungslos auf dem 
Boden liegen. 

Reh [re:], das; -[e]s, -e: 
dem Hirsch ähnliches, aber klei- 
neres, zierlicher gebautes Tier 
mit kurzem Geweih, das vorwie- 
gend in Wäldern lebt (und sehr 
scheu ist). 

halbilliltie|ren [rehabili'ti:ron] 

(tr.; hat): 

jmds. guten Ruf, Ehre, Ansehen 

wiederherstellen: einen Politiker 

vor der Öffentlichkeit rehabili- 
ieren; nach der Gerichtsver- 
handlung war er rehabilitiert; 
glücklicherweise konnte ich 
mich rehabilitieren. Syn.: ent- 
asten. 

Reilbe ['raiba], die; -, -n: 

Gerät, mit dem Kartoffeln, Möh- 
ren, Äpfel o. A. gerieben werden. 
reilben ['raibn], rieb, gerieben: 
1. (tr.; hat) fest gegen etwas drü- 
cken und hin- und herbewegen: 
beim Waschen den Stoff reiben; 
Metall [mit einem Tuch] blank 
reiben. Syn.: abreiben, frottie- 
ren, polieren, rubbeln (ugs.), 
scheuern, schrubben (ugs.). 
2.(tr.; hat) zerkleinern, indem 
man es auf einer Reibe hin- und 
herbewegt: Käse, Kartoffeln rei- 
ben. Syn.: raspeln, schaben. 
3. (itr.; hat) sich so auf der Haut 
hin- und herbewegen, dass eine 
wunde Stelle entsteht: der Kra- 
gen reibt am Hals. Syn.: krat- 
zen, scheuern. 

Reilbejrei [raibo'rai], die; -, -en: 
Streitigkeit, die durch unter- 
schiedliche Ansichten o.Ä. der 
Beteiligten entsteht: es kam 
immer wieder zu Reibereien. 
Syn.: Aggression, Auseinander- 
setzung, Disput (bildungsspr.), 
Donnerwetter (ugs.), Gezänk, 
Konflikt, Kontroverse, Krach 
(ugs.), Meinungsverschieden- 
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heit, Spannung, Streit, Unstim- 
migkeit. 

Reilbung ['raibun], die; -, -en: 
das Reiben: durch Reibung ent- 
steht Wärme. 

reilbungsllos ['raibunslo:s] (Adj.): 
ohne Störung, ohne Schwierigkeit 
verlaufend: für einen reibungs- 
losen Ablauf des Programms 
sorgen; die Eingliederung voll- 
zog sich reibungslos. Syn.: pro- 
blemlos. 

reich [raic] (Adj.): 
1. vermögend, viel besitzend 
/Ggs. arm/: eine reiche Frau; er 
ist durch Erdöl reich geworden. 
Syn.: begütert, betucht (ugs.), 
gut situiert, potent, wohlha- 
bend. 
2. ergiebig, gehaltvoll: eine reiche 
Ernte; ein reiches Vorkommen 
von Erzen. 
3. vielfältig, reichhaltig, in hohem 
Maße: eine reiche Auswahl; 

jmdn. reich belohnen, beschen- 

ken; das Buch ist reich bebil- 

dert. 

4. mit teuren Dingen ausgestat- 

tet, luxuriös: ein Haus mit rei- 

cher Ausstattung. Syn.: feudal, 

ürstlich, großzügig, üppig, ver- 

schwenderisch. 

5. groß, umfassend: reiche Erfah- 

rungen machen; reiche Kennt- 

nisse haben. Syn.: gewaltig 

emotional), mächtig. 

Reich [raic], das; -[e]s, -e: 
1. sich meist weit erstreckender 
Herrschaftsbereich eines Kaisers, 
Königs o. Ä.: ein mächtiges 
Reich; das Reich Alexanders des 
Großen. Syn.: Land, Staat. Zus. : 
Kaiserreich, Kolonialreich, 
Königreich, Zarenreich. 
2. (mit Attribut) Bereich, in dem 
etwas vorwiegt, vorherrscht, in 
dem jmd. bestimmend ist: im 
Reich der Fantasie; das Reich 
Gottes; das Reich der Töne, der 
Finsternis. Zus.: Gedanken- 
reich, Märchenreich, Pflanzen- 
reich, Tierreich. 

-reich [raiç] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
das im Basiswort Genannte in 
hohem Maße, in großer Menge 
besitzend, enthaltend, aufwei- 
send, bietend; reich an ... /Ggs. 
-arm/: artenreich; fettreich; 
fischreich; formenreich; gedan- 
kenreich; ideenreich; kalorien- 
reich; kenntnisreich; kinder- 
reich; kontrastreich; nieder- 
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reic 


reichen - reifen 


schlagsreich; risikoreich; vari- 
antenreich; verkehrsreich; vita- 
minreich; waldreich; wasser- 
reich. Syn.: -haft, -ig, -intensiv, 
-schwer, -selig, -stark, -trächtig, 
-voll. 

reilchen ['raicn]: 
1. <tr.; hat) (geh.) (jmdm. etwas) 
so hinhalten, dass er es ergreifen 
kann: jmdm. ein Buch reichen; 
sie reichte ihm zum Abschied 
die Hand. Syn.: aushändigen, 
darbieten (geh.), darbringen 
(geh.), darreichen (geh.), geben, 
in die Hand drücken, zur Verfü- 
gung stellen, zuteilwerden las- 
sen (geh.). 
2. (itr.; hat) genügend vorhanden 
sein: das Geld reicht nicht bis 
zum Ende des Monats; der Stoff 
muss reichen; das Seil reicht (ist 
lang genug). Syn.: ausreichen, 
genügen, hinkommen (ugs.), 
langen (ugs.); * jmdm. reicht es 
(ugs.): jmds. Geduld ist zu Ende: 
jetzt reichts mir! 
3.(itr.; hat) sich erstrecken: er 
reicht mit dem Kopf bis zur 
Decke; ihr Garten reicht bis zur 
Straße. Syn.: sich ausdehnen, 
gehen, langen. 

reich|halltig ['raichaltıg] (Adj.): 
viel enthaltend, vieles bietend: 
ein reichhaltiges Mittagessen, 
Programm; die Speisekarte war 
nicht sehr reichhaltig. Syn.: 
abwechslungsreich, divers..., 
mannigfach, üppig, vielfältig. 

reichllich ['raiçlıç] (Adj.): 
a) das normale Maß von etwas 
überschreitend: eine reichliche 
Mahlzeit; die Portionen sind 
reichlich; reichlich spenden; der 
neue Anorak ist noch reichlich 
(etwas zu groß). Syn.: anständig 
(ugs.), ausgiebig, beträchtlich, 
ein gerüttelt Maß, ein Haufen, 
en masse, genug, haufenweise 
(ugs.), in großer Zahl, in Hülle 
und Fülle, in Massen, in rauen 
Mengen (ugs.), massenhaft (oft 
emotional), massig (ugs.), mehr 
als genug, nicht wenig, ordent- 
lich (ugs.), reihenweise, sattsam 
(emotional), tüchtig, ungezählt, 
viel, wie Sand am Meer (ugs.), 
zahllos, zahlreich, zur Genüge. 
b) mehr als: vor reichlich zehn 
Jahren. c) (verstärkend bei 
Adjektiven) sehr, ziemlich: du 
kommst reichlich spät; sie trägt 
einen reichlich kurzen Rock. 
Syn.: allzu, arg (ugs.), ausge- 
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sprochen, ausnehmend, außer- 
ordentlich, äußerst, bemerkens- 
wert, besonders, denkbar, 
enorm, furchtbar (ugs.), fürch- 
terlich (ugs.), ganz, gewaltig 
(emotional), hochgradig, 
höchst, höllisch (emotional), 
irre (emotional), irrsinnig (emo- 
tional), kolossal (ugs. emotio- 
nal), mächtig (ugs.), maßlos, 
ordentlich (ugs.), total (ugs.), 
tüchtig, überaus, 'unerhört, 
unglaublich (ugs.), unheimlich 
(ugs.), verflucht (salopp), wahn- 
sinnig (ugs.). 

Reich|tum ['raictu:m], der; -s, 
Reichtümer ['raicty:me]: 
1.a) (Plural); großer Besitz an 
Vermögen, wertvollen Dingen: 
unermesslicher Reichtum; 
Reichtum erwerben; zu Reich- 
tum kommen. Syn.: Geld und 
Gut (geh.), Hab und Gut (geh.), 
Haus und Hof, Kapital, Luxus, 
Prunk, Überfluss, Werte (Plu- 
ral). b) (Plural) Dinge, die den 
Reichtum einer Person, eines 
Landes o.Ä. ausmachen; finan- 
zielle, materielle Güter; Vermö- 
genswerte: Reichtümer sam- 
meln, anhäufen, vergeuden; die 
Reichtümer eines Landes. Syn.: 
Schätze. 
2. (mit Attribut) Reichhaltigkeit, 
reiche Fülle von etwas: der 
Reichtum an Singvögeln; der 
Reichtum ihrer Kenntnisse, Ein- 
fälle. Syn.: Vielfalt. Zus.: Arten- 
reichtum, Einfallsreichtum, 
Fischreichtum, Ideenreichtum, 
Wildreichtum. 

reif [raif] (Adj.): 
1.im Wachstum voll entwickelt 
und für die Ernte, zum Pflücken 
‚geeignet: reifes Obst, Getreide; 
die Früchte sind reif. Syn.: 
gereift. 
2.a) durch Lebenserfahrung 
geprägt, innerlich gefestigt: ein 
reifer Mann; eine reife Frau; 
Jugendliche, die noch nicht reif 
genug sind; du bist inzwischen 
reifer geworden. Syn.: abge- 
klärt, besonnen, ?erwachsen, 
groß, mündig. b) durchdacht, 
hohen Ansprüchen genügend: 
eine reife Arbeit; reife Leistun- 
gen; reife Gedanken. Syn.: voll- 
endet, vollkommen. 
3.* reif für etwas sein: einen 
Zustand erreicht haben, in dem 
etwas möglich oder notwendig 
wird: die Zeit ist reif für diesen 


Gedanken; die Häuser waren 
reif für den Abbruch; ich bin reif 
für den Urlaub. 

"Reif [raif], der; -[e]s: 
Niederschlag in Form von fei- 
nen Kristallen, die bei Frost 
einen glänzenden weißen Belag 
auf dem Boden, auf Bäumen 
usw. bilden; gefrorener Tau: am 
Morgen lag Reif auf den Wie- 
sen; die Zweige sind mit Reif 
bedeckt. 

?Reif [raif], der; -[e]s, -e: 
ringförmiger Schmuck für Kopf, 
Arm oder Finger: ein Reif aus 
Gold; sie trug einen schimmern- 
den Reif im Haar. Syn.: Ring. 
Zus.: Armreif, Goldreif, Haar- 
reif, Stirnreif. 

-reif [raif] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
a) in solch einem schlechten 
o.ä. Zustand, dass ... sollte, 
nötig hat, muss: abbruchreif; 
bettreif; krankenhausreif; 
museumsreif; schrottreif; 
urlaubsreif. b) (in positiver Hin- 
sicht) so weit gediehen, entwi- 
ckelt, dass ... werden kann; die 
Qualifikation für das im Basis- 
wort Genannte habend: baureif 
(Grundstücke, Pläne) (so, dass 
mit dem Bau begonnen werden 
kann); bühnenreif; fernsehreif; 
konzertreif, literaturreif; 
marktreif (marktreifes Medi- 
kament: Medikament, das auf 
den Markt gebracht werden 
kann); unterschriftsreif (so, 
dass die Unterschrift darunter 
gesetzt werden kann); zutei- 
lungsreif (Bausparvertrag). 
Syn.: -bar, -fähig, -tauglich, 
-würdig. 

Reilfe ['raifo], die; -: 
Zustand des Reifseins: körperli- 
che, geistige, seelische, sittliche 
Reife; ihr Verhalten zeugt von 
mangelnder Reife. 

reilfen ['raifn] (itr.; ist): 
1. reif werden: das Obst reifte 
schnell in dem warmen Som- 
mer. Syn.: sich entfalten, sich 
entwickeln, gedeihen, wach- 
sen. 
2. den Zustand der vollen Reife 
erreichen: Entscheidungen müs- 
sen reifen; die Kunst muss rei- 
fen. Syn.: sich entfalten, sich 
entwickeln, sich vollenden, 
werden, zur Reife gelangen 
(geh.), zur Vollendung gelangen 
(geh.). 


Reilfen ['raifn], der; -s, -: 
1. Eisenring, der ein Fass zusam- 
menhält: die Reifen des Fasses 
erneuern. Zus.: Fassreifen. 
2. auf einer Felge liegende, entwe- 
der den Schlauch enthaltende 
oder selbst mit Luft gefüllte Decke 
aus Gummi, besonders bei Fahr- 
rädern und Autos: der Reifen ist 
geplatzt, hat ein Loch; den Rei- 
fen wechseln. Zus.: Autoreifen, 
Ersatzreifen, Fahrradreifen, 
Reservereifen, Winterreifen. 
Reilfe|prülfung ['raifopry:fun], die; 
-, -en: 
Abschlussprüfung an einer höhe- 
ren Schule: die Reifeprüfung 
ablegen, bestehen. Syn.: Abitur, 
Matura (österr. , schweiz.). 
Reilfe|zeug]nis ['raifatsoykniıs], 
das; -ses, -se: = 
Zeugnis über die abgelegte Reife- 
prüfung: das Reifezeugnis ist 
Voraussetzung für das Studium 
an einer Universität. 
reifllich ['raiflıc] (Adj.): 
(besonders in Bezug auf eine Ent- 
scheidung, Wahl 0.Ä.) sehr 
gründlich und genau: der Ent- 
schluss sollte erst nach reifli- 
cher Überlegung gefasst wer- 
den; ich habe es mir reiflich 
überlegt. Syn.: ausführlich, ein- 
gehend, intensiv, lang. 
Reilhe ['raia], die; -, -n 
1. mehrere in einer Linie ste- 
hende Personen oder Dinge: sich 
in einer Reihe aufstellen. Syn.: 
Front, Schlange, Zeile. Zus.: 
Bücherreihe, Häuserreihe, Säu- 
lenreihe, Schlachtreihe, Sitz- 
reihe, Stuhlreihe, Zahnreihe, 
Zuschauerreihe. 
2. größere Anzahl von Personen, 
Dingen: sie hat eine Reihe von 
Vorträgen gehalten; eine 
ganze] Reihe [von] Frauen hat/ 
haben protestiert. Syn.: Anzahl, 
Serie. 
Reilhen/follge ['raionfolga], die; 
-,-n: 
geordnete Aufeinanderfolge: die 
Reihenfolge einhalten; etwas in 
zeitlicher, alphabetischer Rei- 
henfolge behandeln. Syn.: 
Ablauf, Folge, Turnus, Zyklus. 
Reilhen|haus ['raianhaus], das; -es, 
Reihenhäuser ['raionhoyze]: 
Haus, das mit anderen Häusern 
eine Reihe bildet und in gleicher 
Weise wie diese gebaut ist: sie 
bewohnten ein unauffälliges 
Reihenhaus. 


reilhen|weilse ['raionvaiza] 
(Adverb): 
1. in Reihen: reihenweise vortre- 
ten. 
2. in großer Zahl, in großen Men- 
gen, sehr viel: es gab reihenweise 
Tote; die Mädchen fielen rei- 
henweise in Ohnmacht. Syn. : 
haufenweise (ugs.), in Hülle und 
Fülle, in Massen, in rauen Men- 
gen (ugs.), massenhaft (oft emo- 
tional), massig (ugs.), reichlich. 
Reilher ['raie], der; -s, -: 
an Gewässern lebender, langbei- 
niger Vogel mit schlankem Kör- 
per und einem langen Hals und 
Schnabel: seit letztem Jahr brü- 
en an diesem See wieder zwei 
Reiher. 
Reim [raim], der; -[e]s, -e: 
gleich klingender Ausgang zweier 
Verse: einen Reim aufein 
bestimmtes Wort suchen; ein 
Gedicht in Reimen. 
reilmen ['raiman]: 
a)(+ sich) die Form des Reims 
haben; gleich klingen: diese Wör- 
er reimen sich. b) (tr.; hat) 
Reime bilden, machen: ein Wort 
auf ein anderes reimen. 
'rein [rain] (Adj.): 
1. nicht mit etwas vermischt, 
ohne fremde Bestandteile: reiner 
Wein; ein Kleid aus reiner Seide. 
Syn.: "echt, hell (emotional), 
"lauter, natürlich, pur. Zus. : 
klangrein. 
2. sauber: reine Wäsche; eine 
reine Haut. Syn.: frisch, klar. 
3.schuldlos, ohne Sünde: ein rei- 
nes Gewissen, ein reines Herz 
haben. 
4. (ugs.) vollständig und nicht zu 
überbieten (in seiner negativen 
Beschaffenheit o. Ä.); hochgradig: 
das ist ja reiner Unsinn, Wahn- 
sinn, Schwachsinn; dein Zim- 
mer ist der reinste Saustall. 
Syn.: bar, blank, pur. 
?rein (Adverb): 
1. völlig, ganz und gar; geradezu: 
es geschieht rein gar nichts; das 
ist rein unmöglich. Syn.: buch- 
stäblich, direkt, förmlich, regel- 
recht, richtig. 
2.aus rein persönlichen Grün- 
den kündigen; der Brief hat rein 
persönlichen Charakter. Syn.: 
allein, lediglich, nur. 
rein [rain] (Adverb) (ugs.): 
herein, hinein: rein mit euch! 
rein- [rain] (trennbares verbales 
Bestimmungswort) (ugs.): 


Reifen - reinlich 


[in etwas] herein-, hinein-: rein- 
gehen (hineingehen); reinkom- 
men (hereinkommen); (in den 
nächsten Tag) reinfeiern 
(hineinfeiern); reinholen (herein- 
holen); reinspringen; reinziehen. 
Reilne|malchen ['rainamaxn], 
das; -s (landsch.): 
das Aufräumen und Sauberma- 
chen (in Zimmern): vor Ostern 
begann ein großes Reinema- 
chen in der ganzen Wohnung. 
Syn.: Großreinemachen. 
Reinļfall ['rainfal], der; -[e]s, Rein- 
fälle ['rainfelo] (ugs.): 
unangenehme Überraschung, 
Enttäuschung: die Tagung war 
ein glatter Reinfall; die Auffüh- 
rung des Stückes erwies sich als 
Reinfall. Syn.: Blamage, Deba- 
kel, Fehlschlag, Flop (ugs.), 
Misserfolg, Pleite (ugs.), 
Schande, Schlag ins Wasser, 
Schlappe (ugs.), Schmach (geh. 
emotional), Schuss in den Ofen. 
Rein|gelwinn ['raingsvın], der; 
-[e]s, -e: 
Geldbetrag, der von einer Ein- 
nahme nach Abzug aller Kosten 
als Gewinn übrig bleibt. Syn.: 
Ertrag, Gewinn, Profit. 
Reinheit ['rainhait], die; -: 
1. Beschaffenheit, bei der ein Stoff 
mit keinem anderen Stoff ver- 
mischt ist: die Reinheit des Gol- 
des. 
2. Sauberkeit: die Reinheit des 
Wassers, der Luft. 
3. Unschuld, Aufrichtigkeit: die 
Reinheit des Herzens, des Cha- 
rakters. Syn.: Echtheit, Ehrlich- 
keit. Zus.: Herzensreinheit. 
reilnilgen ['rainıgn] (tr.; hat): 
säubern: die Straße, die Treppe 
reinigen; die Wunde reinigen; 
die Kleider reinigen lassen. 
Reilnilgung ['rainıguy], die; -, -en: 
1. (ohne Plural) das Reinigen: die 
Reinigung des Anzugs hat zehn 
Euro gekostet. Zus.: Abwasser- 
reinigung, Gebäudereinigung, 
Straßenreinigung, Treppenrei- 
nigung. 
2. Unternehmen, das Kleidung 
chemisch reinigt: etwas von der 
Reinigung abholen. Zus.: 
Expressreinigung, Schnellreini- 
gung. 
rein|lich ['rainlıc] <Adj.): 
a) sauber: ein reinlich gedeckter 
Tisch. b) auf Sauberkeit Wert 
legend: er ist ein reinlicher 
Mensch. 
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rein 


Reis 


Reis - Reiz 


Reis [rais], der; -es: 
a) (in warmen Ländern wach- 
sende, zu den Gräsern gehö- 
rende) hochwachsende Pflanze 
mit breiten Blättern und langen 
Rispen (deren Früchte in 
bestimmten Ländern ein Grund- 
nahrungsmittel darstellen): Reis 
anbauen, pflanzen, ernten. 
b) Frucht des Reises: [un]ge- 
schälter, polierter Reis; Reis 
essen; Huhn mit Reis. 

Reilse ['raizə], die; -, -n: 
Fahrt zu einem entfernteren Ort: 
eine weite, kurze, teure, ange- 
nehme, beschwerliche, 
geschäftliche Reise; eine Reise 
in die Schweiz, nach Finnland, 
um die Welt, durch die USA; 
eine Reise vorhaben, planen, 
machen. Syn.: Ausflug, Tour, 
Trip (ugs.). Zus.: Auslandsreise, 
Besichtigungsreise, Bildungs- 
reise, Einkaufsreise, Flugreise, 
Forschungsreise, Geschäfts- 
reise, Gruppenreise, Informati- 
onsreise, Inspektionsreise, 
Kurzreise, Pilgerreise, Schiffs- 
reise, Urlaubsreise. 

Reilse|bülro ['raizobyro:], das; 
-8, -S: 
a) Unternehmen, in dem Reisen 
vermittelt, Buchungen aufgenom- 
men und Beratungen über Reise- 
ziele durchgeführt werden: einen 
Flug über ein Reisebüro buchen. 
b) Geschäftsraum eines Reisebü- 
ros (a): zum, ins Reisebüro 
gehen. 

Reilse|fühlrer ['raizafy:re], der; 
=S, -1 
1. männliche Person, die Rei- 
sende, besonders Reisegruppen, 
betreut und ihnen die Sehens- 
würdigkeiten am jeweiligen Ort 
zeigt: unser Reiseführer sprach 
sehr gut Deutsch. Syn.: Beglei- 
ter, Fremdenführer, Führer. 
2. Buch, das Reisenden Auskünfte 
über Unterkünfte, Sehenswürdig- 
keiten usw. gibt. Syn.: Führer. 

Reiļse|füh|reļrin ['raizəfy:rərın], 
die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Reisefüh- 
rer(1). 

reilsen ['raizn], reiste, gereist (itr.; 
ist): 
eine Reise machen: er will 
bequem reisen; wir reisen ans 
Meer, in die Berge, nach Paris. 
Syn.: auf Reisen sein, eine Tour 
machen, fahren, fliegen, fort- 
fahren, verreisen. 
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Reilsen|de ['raiznda], die/eine Rei- 
sende; der/einer Reisenden, die 
Reisenden/zwei Reisende: 
weibliche Person, die eine Reise 
macht: die verspätete Reisende. 
Syn.: Passagierin. Zus.: Europa- 
reisende, Geschäftsreisende, 
Vergnügungsreisende. 

Reilsen|der ['raizņdə], der Reisen- 
de/ein Reisender; des/eines Rei- 
senden, die Reisenden/zwei Rei- 
sende: 

Person, die eine Reise macht: 
ein verspäteter Reisender; Rei- 
sende in die USA bitte an 
Schalter 4; die Reisenden nach 
England, in die USA. Syn.: Pas- 
sagier. Zus.: Europareisender, 
Geschäftsreisender, Vergnü- 
gungsreisender. 

Reilselpass ['raizəpas], der; -es, 
Reisepässe ['raizəpesə]: 

Pass (1): ein gültiger Reisepass. 
Syn.: Ausweis. 

Reilsig ['raizıç], das; -s: 
dürre Zweige: Reisig sammeln; 
ein Bündel Reisig. Zus. : Birken- 
reisig, Tannenreisig. 

reilßen ['raisn], riss, gerissen: 

1.a) (tr.; hat) gewaltsam, durch 
kräftiges, ruckartiges Ziehen in 
Stücke zerteilen: etwas in Stücke 
reißen. b) (itr.; ist) auseinander- 
brechen, seinen Zusammenhalt 
verlieren: unter der großen Last 
ist das Seil gerissen; die Schnur, 
das Papier reißt leicht. Syn.: 
entzweigehen, in Stücke gehen, 
krachen (ugs.), zerbrechen. 
2.(tr.; hat) mit raschem und fes- 
tem Griff gewaltsam wegnehmen: 
jmdm. ein Buch aus der Hand 
reißen; man hat ihm die Kleider 
vom Leib gerissen. Syn.: neh- 
men. 

3. <tr.; hat) heftig in eine Rich- 
tung stoßen, mitschleifen: die 
Lawine hat die Menschen in die 
Tiefe gerissen. 

4.<tr./itr.; hat) ziehen, zerren: 
der Hund hat ständig an der 
Leine gerissen; zum Öffnen des 
Fallschirms die Leine/an der 
Leine reißen. 

5. <tr.; hat) (von Raubtieren) ein 
Tier jagen und durch Bisse töten: 
der Wolf hat drei Schafe geris- 
sen. 

6. (+ sich) (ugs.) sich heftig 
darum bemühen, etwas 
Bestimmtes zu bekommen, zu 
sehen o. Ä.: die Fans rissen sich 
um die Eintrittskarten für das 


Konzert; um diese Aufgabe 
reiße ich mich nicht. 

reilßend ['raisnt] (Adj.): 

1. wild, heftig strömend: ein rei- 
ßender Fluss; in der reißenden 
Strömung konnte das Schiff 
nicht gesteuert werden. 
2. sehr schnell (zu verkaufen): die 
Zeitung fand reißenden Absatz. 
reilßelrisch ['raisorıf ] (Adj.) 
(abwertend): 
auf billige, primitive Art wir- 
kungsvoll: reißerische Schlagzei- 
len. Syn.: marktschreierisch. 

Reiß|nalgel ['raisna:gl], der; -s, 
Reißnägel ['raisne:gl]: 
Reißzwecke: sie hatte das Poster 
mit Reißnägeln befestigt. Syn.: 
Zwecke. 

Reiß|ver|schluss ['raisfee[los], der; 
-es, Reißverschlüsse ['raisfee- 
Jlxsə]: 

Verschluss an Kleidungsstücken, 
Taschen o. Ä. aus kleinen Metall- 
oder Kunststoffgliedern, die 
durch Ziehen eines Schiebers 
ineinandergreifen: der Reißver- 
schluss klemmt; den Reißver- 
schluss öffnen, zumachen. 

Reiß|zwelcke ['raistsveka], die; 
-,-n: 
kurzer Nagel mit breitem Kopf, 
der sich leicht mit dem Finger in 
Wände o. Ä. drücken lässt: das 
Foto war mit Reißzwecken an 
der Wand befestigt. Syn.: Reiß- 
nagel, Zwecke. 

reilten ['raitn], ritt, geritten: 

1. (itr.; ist /(seltener:) hat) sich 
auf einem Reittier (besonders 
einem Pferd) fortbewegen: ich 
bin/(seltener:) habe oft gerit- 
ten; wir sind durch den Wald 
geritten; ich bin heute zwanzig 
Kilometer geritten; sie ist 
Galopp geritten. 

2.(tr.; hat) ein Reittier reitend an 
einen bestimmten Ort bringen: 
ich habe das Pferd in den Stall 
geritten. 

Reilter ['raite], der; -s, -, Reilte|rin 
[raitarın], die; -, -nen: 

Person, die reitet: sie war eine 
begeisterte Reiterin. Zus.: Dres- 
surreiter, Dressurreiterin, Tur- 
nierreiter, Turnierreiterin, Zir- 
kusreiter, Zirkusreiterin. 

Reiz [raits], der; -es, -e: 
1.von außen oder innen ausge- 
hende Wirkung auf einen Orga- 
nismus: das grelle Licht übte 
einen starken Reiz auf ihre 
Augen aus. Zus.: Brechreiz, 


Hustenreiz, Juckreiz, Lachreiz, 
Lichtreiz, Niesreiz, Schmerz- 
reiz. 
2. angenehme Wirkung; Zauber; 
Verlockung: alles Fremde übt 
einen starken Reiz auf sie aus; 
er ist den Reizen dieser Frau 
verfallen; das hat keinen Reiz 
mehr für mich (das ist für mich 
nicht mehr interessant). Syn.: 
Anregung, Anreiz, Antrieb, 
Anziehungskraft, Bann (geh.), 
Faszination, Impuls, Interesse, 
Kitzel, Magie, Pfiff (ugs.). 

reiz|bar ['raitsba:e] (Adj.): 
leicht zu reizen, zu verärgern: der 
Chef ist heute sehr reizbar. Syn. : 
empfindlich, heftig, hitzig, 
leicht erregbar, nervös. 

reilzen ['raitsn]: 
1. (tr.; hat) (durch eine 
bestimmte Handlung o.Ä.) sehr 
ärgern, in heftige Erregung ver- 
setzen: du reizt ihn mit deinem 
Widerspruchsgeist; jmdn. zum 
Zorn reizen; das rote Tuch reizt 
den Stier. Syn.: anregen, 
anspornen, auf die Palme brin- 
gen (ugs.), aufregen, in Rage 
bringen (ugs.), in Wut bringen, 
provozieren, rasend machen, 
wütend machen. 
2.(tr.; hat) eine Wirkung auf 
einen Organismus auslösen: die 
grelle Sonne hat ihre Augen 
gereizt. Syn.: aktivieren, anre- 
gen, aufpeitschen, aufputschen, 
erregen. 
3. (tr.; hat) a) jmds. Interesse, 
Aufmerksamkeit o.Ä. erregen 
und ihn herausfordern, sich 
damit zu beschäftigen: die Auf- 
gabe, das Buch reizt ihn; es reizt 
sie immer wieder, etwas Neues 
anzufangen. Syn.: anregen, 
motivieren. b) eine angenehme 
Wirkung, einen Zauber, eine Ver- 
lockung auslösen: der Duft der 
Speisen reizte seinen Magen; 
mit ihrem knappen Rock reizte 
sie ihn bis zum Wahnsinn; die 
warme Sonne reizt uns zum 
Verweilen. Syn.: anmachen 
(ugs.), anreizen, locken, scharf- 
machen (salopp), verführen, 
verlocken (geh.), verrückt 
machen (ugs.). 

reilzend ['raitsnt] (Adj.): 
(durch seine Art, sein Wesen) 
besonderes Gefallen erregend: 
ein reizendes Kind; sie hat ein 
reizendes Wesen. Syn.: anspre- 
chend, anziehend, attraktiv, 


berückend (geh.), betörend, 
bezaubernd, charmant, entzü- 
ckend, goldig, hübsch, lieb, nett, 
sympathisch. 

relkeln ['re:kln] (+ sich) (ugs.): 
sich mit großem Behagen dehnen 
und strecken: er rekelte sich auf 
dem Sofa. Syn.: sich aalen 
(ugs.), sich ausstrecken, sich flä- 
zen (ugs. abwertend), sich lüm- 
meln (ugs.). 

Relkla|maltijon [reklama'tsio:n], 
die; -, -en: 

Beanstandung (in Bezug auf 
einen Mangel, Fehler): die Rekla- 
mation des Kunden wurde 
zurückgewiesen. 

Relklalme [re'kla:ma], die; -, -n: 
Anpreisung von etwas mit dem 
Ziel, eine möglichst große Zahl 
von Interessenten zu gewinnen: 
für etwas Reklame machen; 
eine erfolgreiche Reklame. Syn. : 
Werbung, Zus.: Filmreklame, 
Waschmittelreklame, Zigaret- 
tenreklame. 

relklalmie|ren [rekla'mi:ran] (tr.; 
hat): 
dagegen Einspruch erheben, dass 
etwas nicht geliefert oder nicht 
korrekt ausgeführt worden ist: er 
hat das fehlende Päckchen bei 
der Post reklamiert; ich werde 
die schlechte Ausführung der 
Arbeit reklamieren; (auch itr.) 
ich habe schon bei der Post 
reklamiert. Syn.: beanstanden, 
bemängeln, monieren, sich 
beklagen über, sich beschweren 
über. 

relkon|strulielren [rekonstru'i:ran] 
<tr.; hat): 

1. den ursprünglichen Zustand 
von etwas wiederherstellen oder 
nachbilden: einen antiken Tem- 
pel rekonstruieren. Syn.: nach- 
empfinden, reproduzieren. 

2. (den Ablauf von etwas, was 
sich in der Vergangenheit ereig- 
net hat) genau wiedergeben: den 
Tathergang rekonstruieren. 

Relkon|valles|zent [rekonvales- 

'tsent], der; -en, -en, Rejkon|va- 

lesizen|tin [rekonvales'tsentin], 

die; -, -nen: 

Person, die (nach überstandener 

Krankheit) im Begriffe ist, ihre 

körperlichen Kräfte zurückzuge- 

winnen: der Rekonvaleszent 
darf nächste Woche wieder mit 
dem Training beginnen. 

Relkord [re'kort], der; -[e]s, -e: 

1. (in bestimmten Sportarten) 


reizbar - relativ 


bisher noch nicht erreichte Leis- 
tung: ein neuer, olympischer 
Rekord; mit diesem Sprung 
stellte sie einen neuen Rekord 
auf. Zus.: Europarekord, Lan- 
desrekord, Weltrekord. 

2. Höchstmaß; etwas, was es in 
diesem Ausmaß noch nicht gab: 
die Ernte stellt einen Rekord 
dar; die Hitzewelle erreichte 
heute einen neuen Rekord. 

Relkor|der [re'korde], der; -s, -, 
Recorder: 

Gerät zur (elektromagnetischen) 
Aufzeichnung auf Bändern (z.B. 
in Musik-, Videokassetten) und 
zu deren Wiedergabe. 

Relkrut [re'kru:t], der; -en, -en: 
Soldat in der ersten Ausbildungs- 
zeit: die Rekruten holten in der 
Kleiderkammer ihre Uniformen 
ab. 

relkrultielren [rekru'ti:ran]: 

a) (+ sich) aus einem bestimm- 
ten Bereich herkommen, sich 
zusammensetzen, ergänzen: der 
Verein rekrutiert sich vorwie- 
gend aus guten Sportlern. Syn.: 
bestehen aus, gebildet werden 
von. b) (tr.; hat) zusammenstel- 
len, zu einem bestimmten Zweck 
beschaffen: wir rekrutieren 
unsere Mitarbeiter hauptsäch- 
lich aus Hochschulabsolventen. 

Relkrultin [re'kru:tın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu ! Rekrut. 

Rekltor ['rekto:e], der; -s, Rekto- 
ren [rek'to:ran], Rekltojrin [rek- 
'to:rın], die; -, -nen: 

1. (aus dem Kreis der ordentli- 
chen Professorinnen und Profes- 
soren) für eine bestimmte Zeit 
gewählter Repräsentant, 
gewählte Repräsentantin einer 
Hochschule: die Rektoren kriti- 
sieren die neuen Hochschulge- 
setze. Syn.: Präsident, Präsiden- 
tin. 

2. Leiter, Leiterin einer Grund-, 
Haupt-, Real- oder Sonderschule: 
die Klasse 3d wurde von der 
Rektorin in Deutsch unterrich- 
tet. 

Rellaltilon [rela'tsio:n], die; -, -en 
Beziehung, in der [zwei] Dinge, 
Gegebenheiten, Begriffe usw. 
zueinander stehen: Ausgaben 
und Einnahmen stehen in der 
richtigen Relation. Syn.: Ver- 
hältnis. Zus.: Größenrelation, 
Preisrelation. 

rellaltiv [rela'ti:f] (Adj.): 
einem Verhältnis entsprechend; 
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rela 


rela 


relativieren - Rennpferd 


im Verhältnis zu, verhältnismä- 
‚Big, vergleichsweise: ein relativ 
günstiger Preis; er braucht 
keine absolute Mehrheit, die 
relative Mehrheit genügt. Syn.: 
bedingt, eingeschränkt. 
rellaltilvielren [relati'vi:ran] (tr. ; 
hat): 
in seinem Wert einschränken: die 
Ablösung des Politikers hat vie- 
les relativiert; durch ihre For- 
schungen wird unser Weltbild 
relativiert. 

rellalxen [ri'leksn] (itr.; hat) (ugs.): 
sich körperlich entspannen und 
sich erholen: sie relaxte noch ein 
wenig; wenn alles vorbei ist, 
muss ich dringend relaxen. 
Syn.: abschalten, ruhen, sich 
Ruhe gönnen, verschnaufen. 

relle|vant [rele'vant] (Adj.): 
in einem bestimmten Zusam- 
menhang bedeutsam, wichtig: 
dieser Punkt ist für unser 
Thema nicht relevant; politisch 
relevante Ereignisse. Syn.: 
bedeutend, maßgeblich, von 
besonderer Bedeutung, von gro- 
ßem Gewicht, wesentlich, zen- 
tral. 

Rellijef [re'lief], das; -s, -s und -e: 
aus einer Fläche herausgearbei- 
tetes plastisches Bildwerk: das 
Relief über dem Eingangstor; 
der Bildhauer wählte die Form 
eines Reliefs. Syn.: "Plastik. 
Zus.: Flachrelief. 

Rellilgilon [reli'gio:n], die; -, -en: 
Glaube an Gott oder an ein göttli- 
ches Wesen und der sich daraus 
ergebende Kult: die jüdische, 
christliche, buddhistische, mus- 
limische Religion. Syn.: Fröm- 
migkeit, Gläubigkeit, Religiosi- 
tät, Überzeugung, Zus.: Staats- 
religion, Stammesreligion. 

rellilgilös [reli'gio:s] (Adj.): 
einer Religion angehörend, von 
ihr bestimmt: die religiöse Erzie- 
hung der Kinder; sie ist sehr 
religiös. Syn.: fromm, gläubig, 
gottesfürchtig. 

Rellilgilolsiltät [religiozi'te:t], 
die; -: 
das Religiössein, religiöse Hal- 
tung: ihre Taten zeugten von 
tiefer Religiosität. Syn.: Fröm- 
migkeit, Gläubigkeit. 

Rellikt [re'lıkt], das; -[e]s, -e: 
Überbleibsel, Rest einer früheren 
Form oder Periode: Relikte von 
Pflanzen und Tieren geben ein 
Bild längst vergangener Epo- 
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chen; diese Gewohnheit ist ein 
Relikt aus seiner Kindheit. 

Relling ['re:l1y], die; -, -s: 
Geländer, das das Deck eines 
Schiffes umgibt: an der Reling 
stehen; sie beugte sich über die 
Reling. 

Rellilquie [re'li:kviə], die; -, -n: 
Überrest vom Körper eines Heili- 
gen oder Gegenstand, der mit 
ihm in Zusammenhang steht und 
verehrt wird: Reliquien vereh- 
ren; die Reliquie wurde bei der 
Prozession mitgeführt. 

Re|milnis|zenz [reminıs'tsents], 
die; -, -en (bildungsspr.): 

1. [durch etwas wachgerufene] 
Erinnerung: eine Reminiszenz 
an meine Kindheit; er erzählte 
Reminiszenzen aus seiner 
Jugend. Syn.: Rückblick, Rück- 
schau. 

2. Ähnlichkeit; Anklang: sein 
Werk enthält viele Reminiszen- 
zen an Mozart. 

rem|peln ['rempIn] (tr.; hat) (ugs.): 
[absichtlich] mit dem Körper, mit 
einem Fahrzeug o.Ä. stoßen, 
wegdrängen: er rempelte mich; 
(auch itr.) viele Leute rempelten 
im Gedränge. Syn.: anrempeln, 
anstoßen. 

Relnais|sance [rane'sä:s], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) historische Epo- 
che (im 14. Jahrhundert von Ita- 
lien ausgehend), die auf eine 
Wiederbelebung der antiken Kul- 
tur zielte: die Renaissance 
brachte eine intensive Beschäf- 
tigung mit der lateinischen und 
der griechischen Sprache. Zus. : 
Frührenaissance, Hochrenais- 
sance, Spätrenaissance. 

2. Wiederaufleben (von Merkma- 
len einer früheren Kultur, eines 
früheren Zustandes): der Mini- 
rock erlebt eine Renaissance. 

Ren|dez|vous [räde'vu:], das; - 
[räde'vu:(s)], - [räde'vu:s]: 

1. Verabredung von Verliebten: 
ein Rendezvous mit jmdm. 
haben; sie kam in das Cafe zum 
Rendezvous. Syn.: Date (bes. 
Jugendsprache), Stelldichein 
(veraltend), Treffen. 

2. Begegnung von Raumfahrzeu- 
gen im Weltraum: das Rendez- 
vous der beiden Raumkapseln. 
Zus.: Weltraumrendezvous. 

Renldilte [ren'di:ta], die; -, -n: 
Ertrag, den ein angelegtes Kapi- 
tal in einem bestimmten Zeit- 
raum bringt: dieses Geschäft 


bringt eine jährliche Rendite 
von mindestens 5 bis 6%. Syn.: 
Gewinn, Profit. 

re|niltent [reni'tent] (Adj.) (geh.): 
sich dem Willen, dem Wunsch, 
der Weisung eines anderen hart- 
näckig widersetzend: in der 
Klasse waren einige renitente 
Schüler. Syn.: aufmüpfig (ugs.), 
aufrührerisch, aufsässig, rebel- 
lisch, ungehorsam. 

Renn|bahn ['renba:n], die; -, -en: 
Anlage, auf der besonders Pfer- 
derennen abgehalten werden: die 
Rennbahn von Baden-Baden ist 
international bekannt. Zus. : 
Galopprennbahn, Pferderenn- 
bahn, Radrennbahn, Trabrenn- 
bahn. 

ren|nen ['renan], rannte, gerannt 
ätr.; ist): 

1.a) sehr schnell laufen: sie 
rannte, um den Bus noch zu 
erreichen. Syn.: flitzen (ugs.), 
sausen (ugs.). b) (ugs.) gehen: 
renn doch schnell mal zum 
Bäcker! c) (ugs.) sich ärgerlicher- 
weise irgendwohin begeben: sie 
rennt viel zu oft ins Kino; er 
rennt immer gleich zum Arzt, 
zur Polizei. 

2. mit einer gewissen Wucht an 
jmdn., etwas stoßen: er ist im 
Dunkeln gegen den Türpfosten 
gerannt. Syn.: prallen. 

Renjnen ['renan], das; -s, -: 
Wettkampf im Laufen, Reiten 
oder Fahren: ein Rennen findet 
statt, wird abgehalten; an einem 
Rennen teilnehmen; das Ren- 
nen geht über fünfzig Runden. 
Syn.: Derby, Lauf, Rallye, Stern- 
fahrt. Zus.: Autorennen, 
Bobrennen, Galopprennen, Hin- 
dernisrennen, Hunderennen, 
Juniorenrennen, Motorradren- 
nen, Pferderennen, Radrennen, 
Sandbahnrennen, Skirennen, 
Straßenrennen, Trabrennen. 

Ren|ner ['rene], der; -s, -: 

1. gutes, schnelles Rennpferd: 
seine besten Renner hat er 
ersteigert. 

2.(Jargon) Ware, die sich beson- 
ders gut verkauft: das Buch ist 
der Renner der Saison. Syn.: 
Attraktion, Hit (ugs.), Knüller 
(ugs.), Schlager. 

Renn]|pferd ['renpfe:et], das; 
-[e]s, -e: 

Pferd, das für Rennen bestimmt 
ist: wertvolle Rennpferde. Syn. : 
Renner. 


Renn|walgen ['renva:gn], der; -s, -: 
Auto, mit dem Rennen gefahren 
werden: der neue Rennwagen 
beschleunigt besonders schnell. 

relnomlmie|ren [reno'mi:ran] (itr.; 
hat) (bildungsspr.): 
prahlen: er renommiert gerne 
mit seinen Erfolgen. Syn.: ange- 
ben, sich aufblähen (abwer- 
tend), sich aufblasen (ugs.), sich 
aufplustern (ugs.), aufschnei- 
den, sich aufspielen, auftrump- 
fen, sich brüsten, das große 
Wort führen, den Mund voll 
nehmen (ugs.), dick auftragen 
(ugs.), ein großes Maul haben 
(salopp), ein Schaumschläger 
sein, eine Schau abziehen (ugs.), 
große Reden schwingen (ugs.), 
große Töne spucken (ugs.), 
großtun (abwertend), kokettie- 
ren, protzen, prunken, sich rüh- 
men, Schaum schlagen, sich in 
den Vordergrund stellen, sich in 
Szene setzen, sich spreizen, 
übertreiben, sich wichtigma- 
chen, sich wichtigtun, Wind 
machen. 

relnom|miert [rens’'mi:xt] (Adj.): 
großes Ansehen, einen guten Ruf 
habend: eine renommierte 
Firma. Syn.: anerkannt, angese- 
hen, geachtet, geehrt, geschätzt, 
respektiert, verehrt (geh.). 

relnolvie|ren [reno'vi:ran] <tr., 
hat): 

(schadhaft, unansehnlich Gewor- 
denes) wieder instand setzen, 
neu herrichten: eine Wohnung, 
ein Haus renovieren; das Hotel 
ist frisch renoviert. Syn.: auf- 
möbeln (ugs.), erneuern, moder- 
nisieren, überholen. 

renitalbel [ren'ta:bl] (Adj.): 
gewinnbringend, sich rentierend: 
rentable Geschäfte; die Arbeit 
ist sehr rentabel. Syn.: einträg- 
lich, lukrativ (bildungsspr.). 

Renite ['renta], die; -, -n: 

1. Einkommen in Form regelmä- 
‚iger monatlicher Zahlungen aus 
einer gesetzlichen Versicherung 
oder aus entsprechend angeleg- 
tem Vermögen: er hat nur eine 
kleine Rente; Rente beantragen, 
bekommen, beziehen; 
Anspruch auf eine Rente haben. 
Syn.: Pension, Ruhegeld. Zus.: 
Betriebsrente, Hinterbliebenen- 
rente, Invalidenrente, Waisen- 
rente, Witwenrente, Zusatz- 
rente. 

2. * in Rente gehen (ugs.): aus 


Altersgründen nicht mehr arbei- 
ten und eine Rente beziehen: 
letztes Jahr ist sie in Rente 
gegangen. 

Reniten|ver|silchelrung ['rentnfex- 
zıgarun], die; -, -en: 
Versicherung, die für die Rente 
aufkommt: die Beiträge für die 
gesetzliche Rentenversicherung 
werden automatisch vom 
Gehalt abgezogen. 

renitie/ren [ren'ti:rən] (+ sich): 
von Nutzen sein; Gewinn, Ertrag 
abwerfen: der Laden rentiert 
sich; diese Ausgabe hat sich 
nicht rentiert. 

Rentner ['rentne], der; -s, -, Rent- 
nelrin ['rentnarın], die; -, -nen: 
Person, die eine Rente bezieht: 
Rentner erhalten verbilligten 
Eintritt in Museen. Syn.: Pen- 
sionär, Pensionärin. 

re|palralbel [repa'ra:bl] (Adj.): 
so beschaffen, dass es zu reparie- 
ren ist: ein reparabler Schaden; 
das Auto ist noch reparabel. 

Relpalraltur [repara'tu:e], die; -, 
-en: 
das Reparieren; Arbeit zur Besei- 
tigung eines Mangels, Schadens: 
eine Reparatur ausführen. Zus.: 
Autoreparatur, Kraftfahrzeugre- 
paratur. 

re|palrielren [repa'ri:ron] (tr.; hat): 
wieder in den früheren intakten, 
gebrauchsfähigen Zustand brin- 
gen; (an etwas) eine Reparatur 
ausführen: ein Auto reparieren; 
er hat das Türschloss notdürftig 
repariert. Syn.: ausbessern, 
erneuern, flicken, in Ordnung 
bringen, instand setzen, rich- 
ten, stopfen, überholen, wieder 
ganz machen (ugs.). 

Relport [re'port], der; -s, -s: 
systematischer Bericht, Untersu- 
chung o.Ä. über wichtige Ereig- 
nisse, Entwicklungen: ein inte- 
ressanter Report. 

Relpor|talge [repor'ta:3ə], die; 
-,-n: 
ausführlicher, lebendiger, mit 
Interviews, Kommentaren o.Ä. 
versehener Bericht in Presse, 
Rundfunk, Fernsehen, Film über 
ein aktuelles Ereignis: eine 
Reportage schreiben, machen. 
Syn.: Report. 

Relpor|ter [re'porte], der; -s, -, Re- 
porltejrin [re'portarın], die; -, 
-nen: 

Person, die berufsmäßig Reporta- 
gen produziert: sie wurde von 


Rennwagen - Republik 


zwei aufdringlichen Reportern 
befragt. Syn.: Journalist, Journa- 
listin. 
re|prälsenitie|ren [reprezen'ti:ran]: 
1. (itr.; hat) seiner Stellung, 
Funktion entsprechend in der 
Öffentlichkeit auftreten: er kann 
gut repräsentieren. 
2.(tr.; hat) (etwas, eine Gesamt- 
heit von Personen) nach außen 
vertreten: er repräsentiert eine 
der führenden Firmen. 
3.<tr.; hat) wert sein, den Wert 
von etwas darstellen: das Grund- 
stück repräsentiert einen Wert 
von vielen Tausend Euro. Syn.: 
ausmachen, bedeuten, darstel- 
len. 
4.(tr.; hat) in typischer, das 
Wesen von etwas erfassender 
Weise darstellen, vertreten; (für 
etwas) typisch sein: diese Aus- 
wahl repräsentiert das Gesamt- 
schaffen des Künstlers. 
Relpro|dukltilon [reproduk'tsio:n], 
die; -, -en: 
1.das Wiedergeben, Wiederho- 
len: die Reproduktion fremder 
Gedanken. 
2.a) das Abbilden, Vervielfältigen 
von Büchern, Bildern, Karten 
o. Ä., besonders durch Druck: für 
die Reproduktion von Texten 
braucht man eine Genehmi- 
gung. b) etwas, was durch Repro- 
duktion (2 a) hergestellt worden 
ist: farbige Reproduktionen. 
Syn.: Fotokopie, Kopie, ?Nach- 
druck, Wiedergabe. 
re|pro|dujzie|ren [reprodu'tsi:ron] 
<tr.; hat): 
eine Reproduktion (von etwas) 
herstellen: ein Bild, eine Zeich- 
nung reproduzieren. Syn.: 
opieren, nachbilden, nachemp- 
inden, rekonstruieren, verviel- 
ältigen. 
Repltil [rep'ti:1], das; -s, Reptilien 
rep'ti:lion]: 
(zu einer Klasse der Wirbeltiere 
gehörendes) wechselwarmes Tier 
mit einer meist von Schuppen aus 
Horn bedeckten Haut, das voll 
ausgebildete oder auch ganz 
zurückgebildete Gliedmaßen hat: 
sie ekelt sich vor Reptilien, 
besonders vor Schlangen. 
Relpulblik [repu’'bli:k], die; -, -en: 
Staatsform, bei der die oberste 
Gewalt durch Personen ausgeübt 
wird, die für eine bestimmte Zeit 
vom Volk oder dessen Vertretern 
gewählt werden: bürgerliche, 
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republikanisch — Restaurant 


demokratische, sozialistische 
Republiken; die Republik ausru- 
fen. Zus.: Räterepublik, Volksre- 
publik. 

re|pulblilkalnisch [republi'ka:nıf] 
Adj.): 
1.den Grundsätzen der Republik 
entsprechend, nach ihren Prinzi- 
pien aufgebaut, für ihre Ziele ein- 
tretend. 

2. die Republikanische Partei der 
USA betreffend. 

Relquilsit [rekvi'zi:t], das; -s, -en: 
1. Gegenstand, der während 
einer Aufführung auf der Bühne 
oder bei einer Filmszene 
gebraucht wird: die Requisiten 
erneuern. 
2.als Zubehör für etwas benötig- 
ter Gegenstand: Schneeketten 
gehören in den Alpen zu den 
wichtigsten Requisiten eines 
Wagens im Winter. Syn.: Aus- 
stattung, Utensil. 

Relser|vat [rezer'va:t], das; 

-[e]s, -e: 

1. größeres Gebiet, in dem seltene 
Tier- und Pflanzenarten 
geschützt werden: die kleine 
Insel ist ein wichtiges Reservat 
für Zugvögel. Zus.: Wildreser- 
vat. 

2. den Ureinwohnern (besonders 
den Indianern in Nordamerika) 
als Lebensraum zugewiesenes 
Gebiet: in einem Reservat leben. 
Zus.: Indianerreservat. 

Relser|ve [re'zerva], die; -, -n: 
1.etwas für den Bedarfs- oder 
Notfall vorsorglich Angesammel- 
tes, Zurückbehaltenes: sich eine 
Reserve an Lebensmitteln anle- 
gen; die letzten Reserven ver- 
brauchen. Syn.: Bestand, Lager, 
Vorrat. Zus.: Energiereserve, 
Goldreserve, Kraftreserve. 

2. Ersatz für eine aktive Gruppe 
von Personen, besonders beim 
Militär und im Sport: zur 
Reserve gehören; er spielt in der 
Reserve. 
3. (ohne Plural) sehr zurückhal- 
tendes, abwartendes, oft auch 
kühles, abweisendes Verhalten: 
jmdn. aus der Reserve locken. 
re|ser|vie|ren [rezer'vi:ran] (tr.; 
hat): 
für jman. bis zur Inanspruch- 
nahme, Abholung o.Ä. frei hal- 
ten, zurücklegen: für jmdn. eine 
Ware reservieren; [jmdm.] Ein- 
trittskarten, einen Platz reser- 
vieren; der Tisch ist für uns 
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reserviert. Syn.: aufbewahren, 
vormerken. 

re|ser|viert [rezer'vi:et] (Adj.): 
anderen Menschen, einer Sache 
gegenüber voller Zurückhaltung, 
oft abweisend: er steht dem Vor- 
schlag sehr reserviert gegen- 
über; sich reserviert verhalten. 
Syn.: passiv, unzugänglich, ver- 
schlossen, zugeknöpft (ugs.), 
zurückhaltend. 

Rejsilgnaltijon [rezıgna'tsio:n], 
die; -: 
das Resignieren, das Sichfügen in 
das unabänderlich Scheinende: 
jmdn. ergreift, erfasst Resigna- 
tion. 

re|silgnielren [rezı'gni:ron] (itr.; 
hat): 
aufgrund von Misserfolgen, Ent- 
täuschungen o. Ä. seine Pläne 
aufgeben, darauf verzichten, sich 
entmutigt (mit etwas) abfinden: 
nach dem ergebnislosen Kampf 
mit den Behörden resignierte er 
endlich. Syn.: aufstecken (ugs.), 
den Mut verlieren, den Schwanz 
einziehen (salopp), die Segel 
streichen (geh.), die Waffen 
strecken (geh.), einen Rückzie- 
her machen (ugs.), sich fügen, in 
die Knie gehen (ugs.), kapitulie- 
ren, mutlos werden, nachgeben, 
schwach werden, verzagen, 
zurückstecken. 

reļsis|tent [rezıs'tent] (Adj.) (Biol., 
Med.): 
unempfindlich gegen bestimmte 
schädliche Stoffe oder Einflüsse, 
gegen Krankheitserreger oder 
Schädlinge: [gegen Penizillin] 
resistente Bakterien, Erreger, 
Keime; der Organismus ist 
gegen das Virus resistent 
geworden; gegen solche Versu- 
chungen ist er resistent. Syn. : 
beständig, gefeit, immun. 

re|sollut [rezo'lu:t] <Adj.): 
sehr entschlossen und energisch; 
den Willen, sich durchzusetzen, 
deutlich erkennen lassend: reso- 
lut auftreten; sie ist eine sehr 
resolute Person. Syn.: 
bestimmt, eisern, forsch, konse- 
quent, unbeirrt, willensstark, 
zäh, zielstrebig, zupackend. 

Re|so|nanz [rezo'nants], die; -, -en: 
1. (Physik, Musik) Mitschwingen 
oder Mittönen eines Körpers mit 
einem anderen: die Resonanz 
des Instruments ist schlecht; 
Resonanz erzeugen. Syn.: 
Widerhall. 


2. durch etwas hervorgerufene 
Diskussionen, Äußerungen, 
Reaktionen: die Resonanz auf 
diesen Vorschlag war schwach; 
etwas findet Resonanz, stößt 
auf Resonanz. Syn.: Beifall, 
Echo, Widerhall, Zustimmung. 

Res|pekt [re'spekt], der; -[e]s: 
besonders auf Anerkennung, 
Bewunderung o.Ä. beruhende 
oder auch durch eine gewisse 
Scheu, ein Eingeschüchtertsein 
(gegenüber einem Übergeordne- 
ten o.Ä.) geprägte Achtung: 
jmdm. seinen Respekt erweisen; 
vor jmdm. Respekt haben; es 
am nötigen Respekt fehlen las- 
sen. Syn.: Ansehen, Ehrfurcht, 
Hochachtung. 

res|pekltie|ren [respeK'ti:ran] (tr.; 
hat): 
a) Achtung schenken, entgegen- 
bringen: jmdn., jmds. Haltung 
respektieren. Syn.: achten, 
anerkennen, schätzen. b) als 
vertretbar, legitim o. Ä. anerken- 
nen, gelten lassen: ich respek- 
tiere ihren Standpunkt; eine 
Entscheidung respektieren. 
Syn.: akzeptieren, annehmen, 
billigen, geschehen lassen, tole- 
rieren. 

Res|sourlce [re'sursa], die; -, -n 
1. natürlich vorhandener 
Bestand von etwas, was beson- 
ders zur Ernährung der Men- 
schen benötigt wird: neue Res- 
sourcen erschließen; die Res- 
source Wasser wird knapp. 
2. Bestand an Geldmitteln, auf 
die man jederzeit zurückgreifen 
kann: meine Ressourcen sind 
erschöpft; er verfügt über 
beachtliche Ressourcen. 

Rest [rest], der; -[e]s, -e: 
1.etwas, was als meist kleinerer, 
geringerer Teil von etwas übrig 
geblieben, noch vorhanden ist: 
von dem Käse, von dem Wein 
ist noch ein Rest da; ein Rest 
Farbe; die Reste versunkener 
Kulturen. Syn.: Fragment, 
Relikt, Stummel (ugs.), Stumpf, 
Überbleibsel, Überrest. Zus. : 
Farbrest, Kuchenrest, Speise- 
rest. 
2.etwas, was zur Vervollständi- 
gung, Abgeschlossenheit von 
etwas noch fehlt: den Rest des 
Tages schliefen sie; den Rest des 
Weges zu Fuß gehen. 

Resltaujrant [resto'rä:], das; -s, -s: 
Gaststätte, die besonders des 


Essens wegen aufgesucht wird: 
ein berühmtes, teures Restau- 
rant. Syn.: Gasthaus, Gasthof, 
Lokal. Zus.: Bahnhofsrestau- 
rant, Selbstbedienungsrestau- 
rant. 
resitaujrie|ren [restau'ri:ron] (tr.; 
hat): 
(unansehnlich gewordene, 
schadhafte o.ä. Bilder, Bauten 
o. Ä.) wiederherstellen, wieder 
in den ursprünglichen Zustand 
bringen: das Denkmal wurde 
restauriert. Syn.: aufarbeiten, 
auffrischen, aufmöbeln (ugs.), 
aufpolieren, erneuern, moder- 
nisieren, renovieren, überho- 
len. 
restllich ['restlic] (Adj.): 
einen Rest darstellend: das rest- 
liche Geld; ich werde die restli- 
chen Arbeiten später erledigen. 
Syn.: letzt..., noch vorhanden, 
überschüssig, überzählig, übrig, 
übrig geblieben, übrig gelassen, 
zurückbleibend. 
rest|los ['restlo:s] (Adj.) (ugs.): 
ganz und gar: bis zur restlosen 
Erschöpfung; ich bin restlos 
begeistert; er hat restlos ver- 
sagt. Syn.: ganz, hundertpro- 
zentig (ugs.), komplett, mit 
Haut und Haarlen] (ugs.), mit 
Stumpf und Stiel, total (ugs.), 
völlig, vollkommen, vollständig, 
vom Scheitel bis zur Sohle, vom 
Wirbel bis zur Zehe, von Abis Z 
ugs.), von Anfang bis Ende, von 
Kopf bis Fuß, von oben bis 
unten, von vorn bis hinten, zur 
Gänze. 
Relsulltat [rezul'ta:t], das; 
-[e]s, -e: 
Ergebnis: das Resultat der Rech- 
nung stimmte; die neuesten 
Resultate der Forschung; ein 
gutes, optimales Resultat errei- 
chen, erzielen. Syn.: Effekt, 
Erfolg, Folge, Konsequenz, 
Lösung, Wirkung. Zus.: Endre- 
sultat, Gesamtresultat. 
Re|sülmee [rezy'me:], das; -s, -s: 
a) knappe Inhaltsangabe, kurze 
Zusammenfassung: dem eng- 
ischen Originaltext ist ein 
Resümee in deutscher Sprache 
vorangestellt; sie verfasste ein 
urzes Resümee des Vortrags. 
Syn.: Abriss, Fazit, Grundriss. 
b) wesentlicher Inhalt, wichtiges 
Ergebnis von etwas; Schlussfolge- 
rung: das Resümee seiner Aus- 
führungen war, dass Preisstei- 


gerungen unabwendbar seien. 
Syn.: Resultat. 

Reltorlte [re'tarta], die; -, -n: 
1. kugeliges Gefäß für chemische 
Untersuchungen, Reaktionen 
o. Ä.: in dieser Retorte wird 
gerade destilliert. 
2. * aus der Retorte (ugs.): [als 
Ersatz für etwas Natürliches, 
Echtes] auf künstliche Weise her- 
gestellt, geschaffen: eine Stadt 
aus der Retorte; diese Lebens- 
mittel sind aus der Retorte. 

ret|ten ['retn], rettete, gerettet 
<tr.; hat): 
1. (vor dem drohenden Tod) 
bewahren; (aus einer Gefahr, 
einer bedrohlichen Situation) 
befreien: einen Ertrinkenden 
retten; jmdm. das Leben retten; 
jmdn. aus Lebensgefahr retten; 
er konnte sich durch einen 
Sprung aus dem Fenster retten; 
vor dem drohenden Bankrott 
retten. Syn.: bergen, erlösen, 
erretten. 
2. vor (durch Zerstörung, Verfall, 
Abhandenkommen o.Ä.) drohen- 
dem Verlust bewahren: den 
Baumbestand retten; der Res- 
taurator konnte das Gemälde 
retten. Syn.: erhalten, haltbar 
machen, konservieren. 
3. in Sicherheit bringen; aus 
einem Gefahrenbereich weg- 
schaffen: sich ans Ufer retten; 
seine Habe, sich ins Ausland, 
über die Grenze retten. 
4.bis in eine bestimmte Zeit 
hinein, über eine bestimmte Zeit 
hinweg erhalten, vor dem Unter- 
gang, Verlust bewahren: Kunst- 
schätze durch, über die Kriegs- 
wirren retten. 

Retltich ['retıc], der; -s, -e: 
a) Pflanze mit rübenförmig ver- 
dickter, würzig bis scharf schme- 
ckender Wurzel, die roh gegessen 
wird: wir bauen Rettich im Gar- 
ten an; für den Salat braucht 
man zwei Rettiche. b) essbare, 
scharf schmeckende Wurzel des 
Rettichs (a): er isst gern, viel Ret- 
tich. 

Retltung ['retun], die; -, -en: 
1. das Gerettetwerden: für den 
Schwerverletzten kam jede Ret- 
tung zu spät. 
2. (österr.) Krankenwagen: er 
wurde mit der Rettung ins Spi- 
tal gebracht. 

reltulschielren [retu'fi:ran] (tr.; 
hat): 


restaurieren — Revers 


(eine Fotografie, ein Bild) nach- 
träglich in Details verändern, 
ausbessern: der Fotograf retu- 
schierte die Aufnahme. 

Reue ['royə], die; -: 
tiefes Bedauern über eine als 
übel, unrecht, falsch erkannte 
Handlungsweise: Reue zeigen, 
empfinden. 

reulen ['royan] (itr.; hat): 
a) (etwas) als ein begangenes 
Unrecht empfinden und tief 
bedauern, (über etwas) Reue 
empfinden, (jmdm.) leidtun: die 
Tat reute sie; es reute ihn, so 
hart gewesen zu sein. Syn.: 
bereuen. b) nachträglich als 
falsch, dumm, unüberlegt o. Ä. 
ansehen und am liebsten rück- 
gängig machen wollen: der 
Abschluss des Geschäftes reute 
ihn; es reute sie, mitgefahren zu 
sein. 

reulmültig ['roymy:tic] (Adj.): 
von Reue erfüllt, Reue zeigend: er 
kehrte reumütig zu den Eltern 
zurück. Syn.: zerknirscht. 

Relvanche [re'vä: f(ə)], die; -, -n: 
1. Vergeltung für eine erlittene 
Niederlage, dem Heimzahlen, 
Wettmachen dienende Gelegen- 
heit, Gegenmaßnahme, das Sich- 
revanchieren: nach dem Tennis- 
turnier verlangte der Partner 
Revanche; das ist eine Revanche 
für deine Gemeinheiten. Syn. : 
Rache. 
2. Gegendienst, Gegenleistung: 
als Revanche für ihre Hilfe lud 
er alle zu einem Fest ein. Syn.: 
Dank. 

re|vanlchie|ren [revä fi:ron] 
(+ sich): 
1. eine üble Tat vergelten, dafür 
Revanche nehmen; eine erlittene 
Niederlage wettmachen, ausglei- 
chen: für deine Bosheiten werde 
ich mich später revanchieren; 
sich mit einem 2:0 im Rück- 
spiel revanchieren. Syn.: 
abrechnen mit, bestrafen, sich 
rächen bei. 
2. aufeine Freundlichkeit, eine 
freundliche Tat, eine Hilfe o.Ä. 
mit einer Gegenleistung, Gegen- 
gabe reagieren: wir werden uns 
für ihre Einladung, Unterstüt- 
zung gern revanchieren. Syn.: 
belohnen, entschädigen, erwi- 
dern, gutmachen, honorieren, 
vergelten. 

Relvers [ro've:e], das; - [ra've:e(s)], 
- [rə've:gs]: 


763 


Reve 


revi 


revidieren - rezitieren 


(mit dem Kragen eine Einheit bil- 
dender) Aufschlag vorn an 
Jacken und Mänteln: der Anzug 
hat schmale Revers. 

re|vildieren [revi'di:ran] (tr.; hat): 
nach eingehender Prüfung, Kon- 
trolle abändern, korrigieren: 
seine Meinung revidieren; die 
bisherige Politik muss revidiert 
werden. Syn.: berichtigen, ver- 
bessern. 

Relvier [re'vi:e], das; -s, -e: 

1. Fläche bestimmter Ausdeh- 
nung, Begrenzung, die unter 
verschiedenen Gesichtspunkten 
(häufig als jmds. Zuständig- 
keitsbereich) eine bestimmte 
Einheit darstellt: jeder ver- 
sucht, sein Revier abzugren- 
zen; das Revier eines Försters; 
der Hirsch verteidigt sein 
Revier; in diesem Revier 
herrscht Unruhe unter den 
Bergleuten. Syn.: Areal, 
Bereich, Bezirk, Gebiet, 
Gefilde (Plural) (geh.), Gegend, 
Region, Zone. Zus.: Forstre- 
vier, Jagdrevier, Vogelrevier. 

2. Aufgabenbereich, in dem jmd. 
tätig ist, sich zuständig fühlt: die 
Musik ist ihr Revier; Küche und 
Garten gehören nicht zu mei- 
nem Revier. Syn.: Bereich, Dis- 
ziplin, Fach, Feld, Gebiet. 
3.polizeiliche Dienststelle, die 
für einen bestimmten Bezirk 
zuständig ist: jmdn. aufs Revier 
bringen. Syn.: Wache. 

Relvilsilon [revi'zio:n], die; -, -en: 
1. das Revidieren: eine Revision 
seiner Meinung; die Revision 
des Gesetzes. 

2. (Rechtsspr.) Antrag an ein 
Gericht, der die Überprüfung 
eines [Berufungs]urteils fordert: 
gegen ein Urteil Revision 
ankündigen, beantragen, einle- 
gen. 

Relvollte [re'volta], die; -, -n: 
gegen bestehende Verhältnisse 
gerichtete Auflehnung einer 
meist kleineren Gruppe: eine 
Revolte niederschlagen. Syn.: 
Aufruhr, Aufstand, Erhebung, 
Krawall, Meuterei, Rebellion. 
Zus.: Militärrevolte. 

re|volltie|ren [revol'ti:ran] (itr.; 
hat): 
an einer Revolte teilnehmen, sich 
heftig gegen jmdn., etwas aufleh- 
nen: die Gefangenen revoltier- 
ten; die Jugend revoltiert gegen 
die Gesellschaft. Syn.: ankämp- 
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fen, sich aufbäumen, aufbegeh- 
ren (geh.), aufmucken (ugs.), 
sich entgegenstellen, entgegen- 
treten, sich erheben, meutern 
(ugs.), Protest erheben, protes- 
tieren, rebellieren. 

Relvollultilon [revolu'tsio:n], die; -, 
en: 
1.aufradikale Veränderung der 
bestehenden politischen und 
gesellschaftlichen Verhältnisse 
ausgerichteter [gewaltsamer] 
Umsturz: eine Revolution ist 
ausgebrochen; die Französische 
Revolution. Syn.: Aufruhr, Auf- 
stand, Putsch, Rebellion. Zus. : 
Kulturrevolution, Volksrevolu- 
tion, Weltrevolution. 

2. Umwälzung der bisher gelten- 
den Maßstäbe, Techniken o. Ä., 
umwälzende Neuerung: eine 
Revolution in der Mode; die 
industrielle Revolution; seine 
Erfindung bedeutet für diesen 
Bereich eine Revolution. Syn.: 
Fortschritt. 

re|vo|luļtiļoļnär [revolutsio'ne:e] 
(Adj.): 

1. die Revolution betreffend, von 
den Ideen einer Revolution 
bestimmt: revolutionäre Ziele, 
Lieder; die revolutionäre 
Gruppe übernahm die Füh- 
rung. Syn.: anarchisch, auf- 
rührerisch, aufständisch, 
rebellisch. 

2. eine Umwälzung, große Neue- 
rung darstellend: diese Erfin- 
dung ist revolutionär für die 
heutige Technik. Syn.: fort- 
schrittlich, progressiv. 

Relvollultilolnär [revolutsio'ne:e], 
der; -s, -e, Re|vo|lultilo]nälrin 
[revolutsio'ne:rın], die; -, -nen: 
Person, die an einer Revolution 
beteiligt ist, auf eine Revolution 
hinarbeitet. Syn.: Anarchist, 
Anarchistin, Aufrührer, Aufrüh- 
rerin, Kämpfer, Kämpferin, 
Rebell, Rebellin, Terrorist, Ter- 
roristin. 

re|vollultilo|nie|ren [revolutsio- 
'ni:ran] (tr.; hat): 
von Grund aus umgestalten, ver- 
ändern: die Entwicklung dieser 
Maschine revolutioniert unsere 
Technik. 

Relvollver [re'volve], der; -s, -: 
Schusswaffe mit kurzem Lauf, bei 
der die Patronen in einer drehbar 
hinter dem Lauf angeordneten 
Trommel stecken: sie trugen 
geladene Revolver am Gürtel. 


Syn.: Colt, Kanone (salopp 
scherzh.), Pistole. Zus.: Trom- 
melrevolver. 

Relvue [re'vy:], die; -, -n [re'vy:on]: 
musikalische Programmfolge von 
sängerischen, tänzerischen, 
artistischen Darbietungen in oft 
reicher Ausstattung: eine Revue 
besuchen. Syn.: Schau, Show, 
Variete. Zus.: Eisrevue. 

Relzen|sent [retsen' zent], der; -en, 
-en, Re|zen|sen|tin [retsen zen- 
tın], die; -, -nen: 

Person, die eine Rezension ver- 
fasst: die Rezensentin ist nicht 
objektiv; das ist die Meinung 
eines einzelnen Rezensenten. 
Syn.: Kritiker, Kritikerin. 
relzen|sielren [retsen'zi:ran] (tr.; 
hat): 
kritisch besprechen: ein Buch, 
eine Theateraufführung in der 
Zeitung rezensieren. Syn.: kriti- 
sieren, würdigen. 

Relzen|silon [retsen'zio:n], die; -, 
-en: 
kritische Besprechung (von 
Büchern, Theateraufführungen, 
Filmen o. Ä.): er schrieb Rezen- 
sionen über historische Schrif- 
ten. Syn.: Kritik. Zus.: Buchre- 
zension, Theaterrezension. 

Relzept [re'tsept], das; -[e]s, -e: 

1. schriftliche Anordnung des 
Arztes an den Apotheker zur 
Abgabe bestimmter Medika- 
mente: ein Rezept [aus]schrei- 
ben, ausstellen; das Medika- 
ment gibt es nur auf Rezept; 
den Arzt um ein Rezept bitten. 
Zus.: Arzneirezept. 

2. Anleitung für die Zubereitung 
von Speisen: ein Rezept auspro- 
bieren; genau nach Rezept 
kochen. Zus.: Backrezept, Koch- 
rezept, Kuchenrezept. 

Relzepltilon [retsep'tsio:n], die; -, 
-en: 

1. Empfangsraum im Foyer eines 
Hotels: an der Rezeption nach 
dem Schlüssel fragen; bitte bei 
der Rezeption melden! Syn.: 
Anmeldung. 

2. verstehende Aufnahme eines 
Kunstwerks, Textes o.Ä. durch 
den Betrachter, Leser o. Ä.: die 
Rezeption der aristotelischen 
Schriften. 

re|ziltie|ren [retsi'ti:ran] (tr.; hat): 
(eine Dichtung) künstlerisch vor- 
tragen: sie rezitierte Gedichte 
von Rilke. Syn.: aufsagen, 
deklamieren, lesen, vorlesen, zu 


Gehör bringen (geh.), zum Bes- 
ten geben. 

Rhalbar|ber [ra'barbe], der; -s: 
a) (als Staude wachsende) 
Pflanze mit großen Blättern, 
deren lange, fleischige Blattstiele 
säuerlich schmecken und zur 
Zubereitung von Kompott o.Ä. 
verwendet werden: sie hat Rha- 
barber und Johannisbeeren im 
Garten. b) säuerlich schme- 
ckende Blattstiele des Rhabar- 
bers (a): ich esse gerne Rhabar- 
ber mit Vanillesoße. 

rheltolrisch [re'to:rı[] (Adj.): 
1. die gute Formulierung, den 
flüssigen, eleganten Stil in der 
Rede betreffend: er hielt eine 
rhetorisch glänzende Rede; die 
Frage ist rein rhetorisch (um der 
Wirkung willen gestellt, ohne 
dass eine Antwort erwartet 
wird). 
2. als Phrase wirkend: vieles in 
seinem Text war rhetorisch. 

Rheulma ['royma|], das; -s, Rheu- 
maltis|mus [royma'tısmvs], 
der; -: i 
schmerzhafte Erkrankung der 
Gelenke, Muskeln, Nerven, Seh- 
nen: besonders an feuchten 
Tagen plagt ihn sein Rheuma. 
Zus.: Gelenkrheuma, 
Gelenkrheumatismus. 

rhyth|misch ['rytmıf] (Adj.): 
a) den Rhythmus betreffend, für 
den Rhythmus bestimmt: rhyth- 
mische Instrumente; rhythmi- 
sches Gefühl haben; rhythmisch 
exakt spielen. b) nach bestimm- 
tem Rhythmus erfolgend: rhyth- 
mische Gymnastik; das rhyth- 
mische Stampfen der Maschine. 
Syn.: gleichmäßig. 

Rhyth|mus ['rytmvs], der; -, 
Rhythmen ['rytman]: 
1. Gliederung des Zeitmaßes, 
Ablauf von Bewegungen oder 
Tönen in einem bestimmten Takt: 
ein bewegter, schneller Rhyth- 
mus; der Tänzer geriet aus dem 
Rhythmus; auf den Rhythmus 
seines Herzschlages achten. 
2. gleichmäßig gegliederte Bewe- 
gung, periodischer Wechsel, 
regelmäßige Wiederkehr: der 
Rhythmus der Jahreszeiten. 
Syn.: Gleichmaß. 

richten [rıstn], richtete, gerichtet: 
1. (tr.; hat) a) in eine bestimmte 
Richtung bringen: das Fernrohr 
auf etwas richten; den Blick auf 
jmdn., in die Ferne richten; das 


Schiff, den Kurs eines Schiffs 
nach Norden richten. Syn.: aus- 
richten, lenken. b) sich mit einer 
mündlichen oder schriftlichen 
Äußerung an jmdn. wenden: eine 
Bitte, Aufforderung, Mahnung, 
Rede an jmdn. richten; sein 
Gesuch an die zuständige 
Behörde richten. 
2.(+ sich) a) (von Sachen) sich in 
eine bestimmte Richtung wen- 
den: die Scheinwerfer richteten 
sich plötzlich alle auf einen 
Punkt. b) sich in kritisierender 
Absicht gegen jmdn., etwas wen- 
den: sich in, mit seinem Werk 
gegen soziale Missstände rich- 
en; gegen wen richtet sich Ihr 
Verdacht? 
3.(+ sich) a) sich ganz auf jmdn., 
etwas einstellen und sich in sei- 
nem Verhalten entsprechend 
beeinflussen lassen: sich nach 
jmds. Wünschen richten; ich 
richte mich [mit meinen 
Urlaubsplänen] ganz nach dir. 
Syn.: sich anlehnen, sich anpas- 
sen, befolgen, folgen, sich fügen, 
handeln nach, sich unterwerfen. 
b) in Bezug auf etwas von ande- 
ren Bedingungen abhängen und 
entsprechend verlaufen, sich 
gestalten: die Bezahlung richtet 
sich nach der Leistung. 
4. ¢tr.; hat) a) in eine gerade 
Linie, Fläche bringen: einen 
[Knochen]bruch richten; seine 
Zähne mussten gerichtet wer- 
den. Syn.: einrenken. b) richtig 
einstellen: eine Antenne richten. 
5.(tr.; hat) a) in einen ordentli- 
chen, gebrauchsfertigen, besseren 
Zustand bringen: sich den 
Schlips, die Haare richten; die 
Uhr richten (reparieren) lassen; 
das kann ich, das lässt sich 
schon richten (einrichten). Syn.: 
aufräumen, beheben, in Ord- 
nung bringen, reparieren. b) aus 
einem bestimmten Anlass vorbe- 
reiten: die Betten [für die Gäste] 
richten; ich habe euch das Früh- 
stück gerichtet. 
6. (itr.; hat) a) ein gerichtliches 
Urteil über jmdn., etwas fällen: 
nach dem Recht richten. b) über 
jmdn., etwas urteilen, ein 
schwerwiegendes, negatives 
Urteil abgeben: wir haben in die- 
ser Angelegenheit, über diesen 
Menschen nicht zu richten. 
Richlter ['rıcte], der; -s, -, Richlte- 
rin ['rıctarın], die; -, -nen: 


Rhabarber - richtig 


Person, die die Rechtsprechung 
ausübt, über jmdn., etwas 
gerichtliche Entscheidungen 
trifft: die Richterin ließ Milde 
walten. Zus.: Einzelrichter, Ein- 
zelrichterin, Jugendrichter, 
Jugendrichterin, Untersu- 
chungsrichter, Untersuchungs- 
richterin, Verfassungsrichter, 
Verfassungsrichterin. 

Richtfest ['rıctfest], das; -[e]s, -e: 
Fest der Handwerker und des 
Bauherrn nach Fertigstellung des 
Rohbaus: sie hat viele Freunde 
und Bekannte zum Richtfest 
eingeladen. 

"richtig ['rıctic] (Adj.): 
1.a) als Entscheidung, Verhalten 
o. Ä. dem tatsächlichen Sachver- 
halt, der realen Gegebenheit ent- 
sprechend: der richtige Weg; ich 
halte das nicht für richtig; 
etwas richtig beurteilen, verste- 
hen. b) keinen [logischen] Fehler, 
keine Unstimmigkeiten enthal- 
tend: eine richtige Lösung; ein 
Wort richtig schreiben, überset- 
zen; die Uhr geht richtig, Syn.: 
einwandfrei, fehlerfrei, korrekt. 
2.a) für jmdn., etwas am besten 
geeignet: den richtigen Zeit- 
punkt wählen, verpassen; eine 
Sache richtig anfassen. Syn.: 
angemessen, passend, recht, 
tauglich, zweckmäßig. b) den 
Erwartungen, die jmd. an eine 
Person oder Sache stellt, entspre- 
chend: seine Kinder sollten alle 
erst einen richtigen Beruf ler- 
nen; wir haben lange Jahre kei- 
nen richtigen Sommer mehr 
gehabt; etwas richtig können; 
erst mal muss ich richtig aus- 
schlafen. Syn.: ordentlich, wie 
es sich gehört. 
3.a) in der wahren Bedeutung 
des betreffenden Wortes; nicht 
scheinbar, sondern echt: die Kin- 
der spielen mit richtigem Geld; 
sie ist nicht die richtige (leibli- 
che) Mutter der Kinder; jmdn. 
nicht richtig lieben. Syn.: auf- 
richtig, glaubhaft, glaubwürdig, 
tatsächlich, wahr, wirklich, 
zuverlässig, zweifellos. b) (oft 
ugs.) regelrecht: du bist ein rich- 
tiger Feigling; richtig wütend, 
froh, erschrocken sein; hier ist 
es richtig gemütlich. Syn.: 
buchstäblich, "direkt, förmlich, 
ganz, geradezu, praktisch (ugs.). 

?richltig ['rıctic] (Adverb): 


in der Tat, wie man mit Erstau- 
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rich 


Richtlinie - Rind 


nen feststellt: sie sagte, er 
komme sicher bald, und richtig, 
da trat er in die Tür; ja richtig, 
ich erinnere mich. 

Richtllilnie ['rıctli:nio], die; -, -n: 
Anweisung für jmds. Verhalten in 
bestimmten Fällen: der Bundes- 
kanzler bestimmt die Richtli- 
nien der Politik. Syn.: Krite- 
rium, Maßstab. 

Richtung ['rıgtuy], die; -, -en: 

1. das Gerichtetsein, Verlauf auf 
ein bestimmtes Ziel zu: die Rich- 
tung nach Westen einschlagen; 
die Richtung zeigen, ändern; ein 
Schritt in die richtige Richtung. 
Zus.: Blickrichtung, Fahrtrich- 
tung, Flugrichtung, Marschrich- 
tung. 
2. spezielle Ausprägung inner- 
halb eines geistigen Bereichs: die 
politische Richtung bestimmen; 
die verschiedenen Richtungen 
in der Kunst. Syn.: Hang, Nei- 
gung, Stellung, Tendenz, Trend, 
Trieb, Vorliebe. Zus.: Fachrich- 
tung, Forschungsrichtung, Geis- 
tesrichtung, Glaubensrichtung, 
Kunstrichtung, Stilrichtung. 
rielchen ['ri:çņ], roch, gerochen: 
1.a) (tr.; hat) durch den Geruchs- 
sinn, mit der Nase einen Geruch 
wahrnehmen: ich habe Gas, den 
Käse gerochen. b) (itr.; hat) 
durch prüfendes Einziehen der 
Luft durch die Nase den Geruch 
von etwas wahrzunehmen 
suchen: an einer Rose riechen. 
Syn.: schnüffeln, schnuppern. 
2. (itr.; hat) a) einen bestimmten 
Geruch haben, verbreiten: der 
Kaffee riecht gut, gar nicht 
mehr; hier riecht es schlecht, 
übel, nach Gas, nach Rosen; das 
riecht nach einer Sensation 
(ugs.; es könnte eine Sensation 
sein). Syn.: duften, dünsten. 
b) einen unangenehmen, üblen 
Geruch haben, verbreiten: aus 
dem Mund riechen; der Käse 
riecht stark. Syn.: stinken 
(abwertend). 

Rielge ['ri:gə], die; -, -n: 
Mannschaft, Gruppe, besonders 
von Turnern: die Riege turnt am 
Reck. Syn.: Staffel, Team. Zus.: 
Frauenriege, Ministerriege, 
Turnriege. 

Riegel ['ri:gl], der; -s, -: 

1. Vorrichtung mit verschiebba- 
rem, länglichem Metallstück o. Ä. 
zum Verschließen von Türen, 
Toren, Fenstern: den Riegel an 
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der Tür vorschieben, zurück- 
schieben. Syn.: Sperre. Zus.: 
Eisenriegel, Fensterriegel, Tür- 
riegel. 

2. * einer Sache einen Riegel 
vorschieben: etwas, was man 
nicht länger dulden kann, unter- 
binden: die Polizei will dem 
Diebstahl einen Riegel vorschie- 
ben. 

3. meist unterteiltes stangenarti- 
ges Stück von etwas: ein Riegel 
Schokolade, Seife. Zus.: Scho- 
kofladen]riegel. 

'Rielmen ['ri:man], der; -s, -: 
schmaler, längerer Streifen aus 
Leder, festem Gewebe oder 
Kunststoff: ein breiter Riemen; 
er hat den alten Koffer mit 
einem Riemen verschnürt. Syn. : 

!Band, Gurt. Zus.: Bauchrie- 

men, Halteriemen, Kinnriemen, 

Lederriemen, Leibriemen, 

Schuhriemen, Tragriemen, 

Treibriemen, Zahnriemen. 

2Rie|men ['ri:man], der; -s, -: 

längeres, mit beiden Händen zu 
fassendes Ruder: sich in die Rie- 
men legen. 

Rie|se ['ri:zo], der; -n, -n: 

a) (in Märchen, Sagen, Mythen 
auftretendes) Wesen von überna- 
türlich großer menschlicher 
Gestalt /Ggs. Zwerg/: ein wilder, 
böser, gutmütiger, schwerfälli- 
ger Riese. b) (scherzh.) sehr gro- 
‚Ser [kräftiger] Mensch: mit sei- 
nen zwei Metern ist er ein rich- 
tiger Riese. 

rielseln [ri:zin], rieselte, gerieselt 
(itr.; ist): 

1. in nicht allzu großer Menge 
[mit feinem hellem Geräusch] 
fließen: das Wasser rieselt über 
die Steine; aus der Wunde rie- 
selt Blut. Syn.: sich ergießen, 
plätschern. 
2.in vielen kleinen Teilchen, 
kaum hörbar und in leichter ste- 
tiger Bewegung fallen, gleiten, 
sinken: der Schnee rieselte laut- 
los, leise zur Erde; der Kalk rie- 
selt von den Wänden; er ließ 
Sand durch die Finger rieseln. 
Rie|sen- [ri:zn] (Präfixoid, auch 
das Basiswort wird betont) 
(ugs., emotional verstärkend): 
außergewöhnlich, sehr groß; rie- 
sig, gewaltig: /in Bezug auf 
Anzahl, Menge, Ausmaß/ Rie- 
senauflage; Riesenauswahl; Rie- 
senbaby; Riesendefizit; Riesen- 
enttäuschung; Riesenerfolg; 


Riesenhit; Riesenportion; Rie- 
senschreck; Riesenspaß; Rie- 
senstadt; Riesenüberraschung; 
Riesenumsatz. Syn.: Heiden- 
(ugs. emotional verstärkend), 
Mammut- (emotional verstär- 
kend), Monster- (verstärkend), 
Super- (emotional verstärkend), 
Top- (ugs. emotional verstär- 
kend). 

rielsig ['ri:zıc] (Adj.): 
1.a) außerordentlich, übermäßig 
groß: ein riesiger Elefant; eine 
riesige Menschenmenge. Syn.: 
astronomisch, beträchtlich, 
enorm, gewaltig, gigantisch, 
heftig, immens, kolossal (ugs. 
emotional), kräftig, mächtig 
(ugs.), massiv, monumental, 
tüchtig (ugs.), ungeheuer, 
unglaublich, unheimlich (ugs.), 
unwahrscheinlich (ugs.), wahn- 
sinnig (ugs.). b) einen übermäßig 
hohen Grad aufweisend: eine rie- 
sige Freude, Anstrengung. 
2. (ugs.) a) großartig: eine riesige 
Idee; der Film, die neue Mode 
ist einfach riesig; das finde ich 
riesig. Syn.: außergewöhnlich, 
einmalig (emotional), enorm, 
fantastisch, fetzig (Jugendspr.), 
ordentlich (ugs.), wunderbar. 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr: riesig groß, 
lang, interessant, nett; ich habe 
mich riesig gefreut. 

Rielsin ['ri:zın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Riese. 

Riff [rıf], das; -[e]s, -e: 
lang gestreckte Sandbank, Reihe 
von Klippen im Meer vor der 
Küste: auf ein Riff auflaufen. 

rilgolros [rigo’ro:s] (Adj.): 
sehr streng, hart [und rücksichts- 
los]: die Polizei greift rigoros 
durch; rigorose Maßnahmen 
ergreifen. Syn.: drakonisch, 
drastisch, energisch, entschie- 
den, grausam, massiv, rabiat, 
radikal, scharf, straff, strikt. 

Rillle ['rıla], die; -, -n: 
längere schmale Vertiefung in 
der Oberfläche von etwas: die 
Rillen der Säule, in dem Glas. 

Rind [rınt], das; -[e]s, -er: 
(als Milch und Fleisch liefern- 
des Nutztier gehaltenes) größe- 
res Tier mit braunem bis 
schwarzem, oft weiß gefleck- 
tem, auch falbem kurzhaarigem 
Fell, mit breitem, Hörner tra- 
gendem Schädel, langem in 
einer Quaste endendem 


Schwanz und einem großen 
Euter beim weiblichen Tier: 
Rinder halten, züchten; ein 
Stück Filet vom Rind; das 
Hackfleisch ist 100 % Rind 
(Rindfleisch). Syn.: Kuh. Zus.: 
Buckelrind, Hausrind, Hoch- 
landrind, Mastrind, Schlacht- 
rind, Weiderind, Wildrind, 
Zuchtrind. 
Rin|de ['rında], die; -, -n: 
1. äußere, feste, oft harte Schicht 
von Bäumen und Sträuchern: 
raue, rissige, glatte Rinde. Syn.: 
Borke. Zus.: Baumrinde, Birken- 
rinde, Buchenrinde, Eichen- 
rinde, Tannenrinde. 
2. äußere, härtere Schicht von 
etwas Weichem: bei dem Käse 
ann man die Rinde mitessen; 
das Brot hat eine sehr harte 
Rinde. Syn.: Kruste. Zus.: Brot- 
rinde, Käserinde. 
Rindjfleisch ['rıntflaif], das; -[e]s: 
Fleisch vom Rind: Rindfleisch ist 
heute im Angebot. 
Ring [rın], der; -[e]s, -e: 
1. gleichmäßig runder, kreisför- 
mig in sich geschlossener 
Gegenstand: einen goldenen 
Ring am Finger tragen. Zus.: 
Armring, Dichtungsring, Fin- 
gerring, Fußring, Gardinen- 
ring, Goldring, Gummiring, 
Messingring, Metallring, 
Nasenring, Ohrring, Schlüssel- 
ring, Serviettenring, Silber- 
ring, Smaragdring. 
2. ringförmiges Gebilde, ringför- 
mige Anordnung, Figur: das Glas 
hinterließ einen feuchten Ring; 
sie bildeten, schlossen einen 
Ring um mich (stellten sich um 
mich herum); [dunkle] Ringe um 
die Augen haben. Zus.: Augen- 
ring, Baumring, Jahr[es]ring, 
Rauchring. 
3. durch Seile begrenzter, quadra- 
tischer Platz für Boxkämpfe: den 
Ring als Sieger verlassen. Zus. : 
Boxring. 
4. Vereinigung von Personen, die 
sich zur Durchsetzung bestimm- 
ter Ziele zusammengeschlossen 
haben; Verband mehrerer selbst- 
ständiger Unternehmen: ein 
internationaler Ring von 
Rauschgifthändlern; die Firmen 
wollen sich zu einem Ring 
zusammenschließen. Syn.: 
Block, "Bund, Klub, Organisa- 
tion, Union. Zus.: Agentenring, 
Callgirlring, Jugendring, Lese- 


ring, Schmugglerring, Spionage- 
ring, Theaterring. 
rin|geln ['rıyln]: 
a) (tr.; hat) so zusammenrollen, 
dass ungefähr die Form eines 
oder mehrerer Ringe entsteht: der 
Hund ringelt den Schwanz. 
b) (+ sich) sich ringartig (um 
etwas herum) legen: Locken rin- 
geln sich um ihren Kopf; die 
Schlange ringelt sich um einen 
Ast. Syn.: sich kräuseln, sich 
ranken um, sich schlängeln um, 
sich schlingen um. 
rin|gen ['rıyan], rang, gerungen: 
1. (itr.; hat) mit körperlichem 
Einsatz [nach bestimmten 
Regeln] so kämpfen, dass der 
Gegner durch Griffe und 
Schwünge bezwungen wird: mit 
jmdm. ringen; * mit sich rin- 
gen: sich innerlich heftig mit 
etwas auseinandersetzen: sie hat 
[wegen dieser Frage, Entschei- 
dung] lange mit sich gerungen; 
* mit etwas ringen: sich mit 
etwas intensiv beschäftigen und 
es zu bewältigen suchen: mit 
einem Problem, mit seinem 
Schicksal ringen. 
2.a) (tr.; hat) (jmdm.) gegen hef- 
tigen Widerstand (aus den Hän- 
den) winden, reißen: er hat ihm 
die Pistole aus der Hand gerun- 
gen. b) (itr.; hat) (die Hände) aus 
Verzweiflung o. Ä. ineinander 
verschränkt halten und so [hef- 
tig] bewegen: weinend die/seine 
Hände ringen. 
3. (itr.; hat) sich angestrengt, 
unter Einsatz aller Kräfte bemü- 
hen, etwas Bestimmtes zu errei- 
chen, zu verwirklichen: zäh, hart 
um den Sieg, um Erfolg, um 
Anerkennung, um die Freilas- 
sung der Geiseln ringen; sie ran- 
gen alle drei um dieses Amt. 
Syn.: kämpfen, streben nach, 
trachten nach (geh.), verfolgen, 
verlangen nach (geh.), zu errei- 
chen suchen (geh.). 
Rin|ger ['rıye], der; -s, -, Rin|ge|rin 
'rıyorın], die; -, -nen: 
Person, die den Ringkampf als 
Sport betreibt: die deutschen 
Ringerinnen konnten sich für 
den Wettkampf qualifizieren. 
nglkampf ['rıykampf], der; -[e]s, 
Ringkämpfe ['rıykempfa]: 
sportlicher Wettkampf im Rin- 
gen; das Ringen als Sport: einen 
Ringkampf austragen; sich im 
Ringkampf üben. 
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Rinde - Risiko- 


rings [rins] (Adverb): 
im Kreis, im Bogen um jmdn., 
etwas, auf allen Seiten: der Ort 
ist rings von Bergen umgeben; 
sich rings im Kreise drehen. 
Syn.: überall. 

Rin|ne ['rına], die; -, -n: 
längere schmale Vertiefung, die 
meist künstlich angelegt ist, zum 
Ableiten von Wasser: Rinnen 
durchziehen das Gelände; eine 
Rinne graben. Syn.: Graben, 
Kanal. Zus.: Abflussrinne, 
Ablaufrinne, Dachrinne, Regen- 
rinne, Wasserrinne. 

rin|nen ['rınan], rann, geronnen 
(itr.; ist): 
in kleineren Mengen langsam 
und stetig fließen, sich irgendwo- 
hin bewegen: aus der Wunde 
rann Blut; der Regen rinnt [von 
den Dächern]; Sand rinnt ihm 
durch die Finger. Syn.: sich 
ergießen, laufen, plätschern, 
rieseln. 

Rip|pe ['rıpa], die; -, -n: 
1. schmaler bogenförmiger Kno- 
chen im Oberkörper des Men- 
schen und bestimmter Tiere (der 
mit anderen zusammen den 
Brustkorb bildet): er hat sich bei 
dem Sturz eine Rippe gebro- 
chen. 
2. Gegenstand, der einer Rippe 
ähnlich ist, daran erinnert: die 
Rippen eines Blattes; der Heiz- 
körper hat 25 Rippen; eine 
Rippe Schokolade. 

Rilsilko ['ri:ziko], das; -s, Risiken 
[ri:zikn], selten: -s: 
mit einem Vorhaben o.Ä. verbun- 
denes Wagnis, möglicher negati- 
ver Ausgang bei einer Unterneh- 
mung, Möglichkeit des Verlustes, 
Misserfolges: das Risiko über- 
nehmen, tragen; sich auf kein 
Risiko einlassen; die Risiken 
bedenken, abwägen. Zus.: 
Gesundheitsrisiko, Sicherheits- 
risiko, Verletzungsrisiko. 

Rilsilko- [ri:ziko] (Präfixoid): 
a) drückt aus, dass der oder das 
im Basiswort Genannte in 
gewisser Weise gefährlich ist, 
dass Gefahr im Hinblick auf 
etwas Bestimmtes besteht: Risi- 
kogeburt; Risikogruppe; Risiko- 
operation; Risikopapier (Aktie); 
Risikopatient; Risikoschwan- 
gerschaft. b) drückt aus, dass 
der oder das im Basiswort 
Genannte ein Risiko für etwas 
darstellt, mit einem Risiko ver- 
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Risi 


risk 


riskant —- Roggen 


bunden ist: Risikofaktor; Risi- 
kofall. 

riskant [rıs’kant] (Adj.): 
mit einem Risiko, mit Gefahr ver- 
bunden und daher ziemlich 
gewagt: ein riskantes Überhol- 
manöver; der Plan ist [mir zu] 
riskant. Syn.: abenteuerlich, 
bedenklich, bedrohlich, brenzlig 
(ugs.), ernst, gefährlich, kritisch, 
unsicher. 

ris|kielren [rıs’ki:ran] (tr.; hat): 
a) trotz der Möglichkeit eines 
Fehlschlags o. Ä. zu tun versu- 
chen; wagen: er riskierte es 
nicht, jetzt noch zu fliehen; das 
würde ich nicht riskieren. Syn.: 
aufs Spiel setzen, sich getrauen, 
sich trauen. b) vorsichtig, nur mit 
gewisser Zurückhaltung tun: ein 
zaghaftes Lächeln, einen Blick 
riskieren; er riskierte sogar 
einen Einwand, Widerspruch. 
c) als mögliche negative Folge in 
Kauf nehmen: einen Unfall ris- 
kieren; er riskiert eben, dass 
man ihn auslacht. d) aufs Spiel 
setzen: seine Stellung, sein 
Leben riskieren; wenn du nichts 
riskierst, kannst du auch nichts 
gewinnen; in dieser Situation 
riskierte sie alles. 

Ris|pe ['rıspo], die; -, -n 
verzweigte Blüten tragender Teil 
einer Pflanze: viele Gräser 
haben Rispen. 

Riss [rıs], der; -es, -e: 
durch Reißen, Brechen entstan- 
dener Spalt; Stelle, an der etwas 
‚gerissen, eingerissen ist: ein Riss 
im Stoff; im Boden, in der 
Mauer waren tiefe Risse; die 
Hose hat einen langen, winkel- 
förmigen Riss. Zus.: Darmriss, 
Meniskusring, Milzriss, Muskel- 
riss, Sehnenriss. 

Ritt [rıt], der; -[e]s, -e: 
das Reiten: ein langer, anstren- 
gender Ritt. 

Ritter ['rıte], der; -s, -: 
a) (im Mittelalter) in einer Rüs- 
tung und zu Pferd kämpfender 
Krieger gehobenen Standes: die 
Ritter verteidigten die Burg 
erfolgreich. b) (im Mittelalter) 
Angehöriger des mit bestimmten 
Privilegien ausgestatteten Adels- 
standes: jmdn. zum Ritter schla- 
gen. 

rit|terllich ['rıtelic] (Adj.): 
1. den Ritter betreffend, ihm ent- 
sprechend, geziemend: ritterli- 
che Ideale. 
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2.anständig und fair, den Regeln 
entsprechend: ein ritterlicher 
Kampf. 
3. (besonders Frauen gegenüber) 
hilfsbereit und zuvorkommend: 
er bietet ihr ritterlich seinen 
Platz an. Syn.: artig (veraltend), 
aufmerksam, galant (veraltend), 
höflich, rücksichtsvoll, taktvoll. 
ritt|lings [rıtlıys] (Adverb): 
in der Haltung eines Reiters auf 
dem Pferd: er saß rittlings auf 
seinem Stuhl. 

Ritz [rīts], der; -es; -e: 
kleiner Kratzer; durch Ritzen her- 
vorgerufene Linie, nicht allzu 
starke strichartige Vertiefung auf 
etwas: ein Ritz in der Politur. 
Syn.: Schramme. 

Rit|ze ['rıtsa], die; -, -n: 
sehr schmale Spalte oder Vertie- 
fung; schmaler Zwischenraum: 
Staub setzt sich in die Ritzen; 
der Wind pfiff durch die Ritzen 
des alten Hauses. Syn.: Riss, 
Spalt. Zus.: Dielenritze, Fels- 
ritze, Fensterritze, Fußboden- 
ritze, Mauerritze, Türritze. 

rit|zen ['rıtsn]: 

1. <tr.; hat) (in etwas) einen Ritz, 
Ritze machen; mit einem schar- 
fen Gegenstand eine Vertiefung, 
Einkerbung einschneiden: Glas 
[mit einem Diamanten] ritzen; 
seinen Namen in den Baum rit- 
zen. Syn.: kratzen. 

2.(+ sich) sich durch einen spit- 
zen harten Gegenstand die Haut 
verletzen: ich habe mich an 
einem Nagel geritzt. Syn.: auf- 
reißen. 

Rilvalle [ri'va:lo], der; -n, -n, Rilva- 
lin [ri'va:lın], die; -, -nen: 
Person, die sich mit einem oder 
mehreren anderen um jmdn., 
etwas bewirbt, die mit einem 
oder mehreren anderen rivali- 
siert: aus ihrer besten Freundin 
wurde ihre größte Rivalin; er 
schlug seine Rivalen aus dem 
Felde. Syn.: Konkurrent, Kon- 
kurrentin, Widersacher, Wider- 
sacherin. 

rilvallilsie|ren [rivali'zi:ran] (itr.; 
hat): 

(bei etwas) um den Vorrang 
kämpfen, (in jmdm.) einen Riva- 
len haben: er rivalisierte mit sei- 
nem Bruder um den ersten 
Platz. Syn.: konkurrieren, wett- 
eifern. 

Robļbe ['robə], die; -, -n 
großes, im Meer lebendes Säuge- 


tier mit lang gestrecktem plum- 
pem, von dicht anliegenden, kur- 
zen Haaren bedecktem Körper 
und flossenartigen Gliedmaßen: 
Robben fangen, jagen. 
Rolbolter ['robste], der; -s, -: 
(der menschlichen Gestalt nach- 
gebildeter) Automat mit bewegli- 
chen Gliedern, der bestimmte 
mechanische Funktionen verrich- 
tet: diese Aufgaben kann ein 
Roboter übernehmen; er arbei- 
tet wie ein Roboter (ununterbro- 
chen, schwer). 
rolbust [ro’bust] (Adj.): 
1. körperlich oder seelisch stabil, 
nicht empfindlich: eine robuste 
Natur, Gesundheit; sie ist ziem- 
lich robust. Syn.: abgehärtet, 
dickfellig (ugs.), gestählt, stark, 
unempfindlich, widerstandsfä- 
hig. 
2. in seiner Beschaffenheit Belas- 
tungen gut standhaltend und 
daher im Gebrauch meist unkom- 
pliziert: ein robuster Motor; die 
Kamera ist recht robust. 
rölcheln ['rceeln] (itr.; hat): 
mit rasselndem Geräusch, keu- 
chend atmen: der Kranke 
röchelte. Syn.: japsen (ugs.), 
schnaufen. 
"Rock [rok], der; -[e]s, Röcke 
[rceka]: 
1. Kleidungsstück für Frauen und 
Mädchen, das von der Hüfte 
abwärtsreicht: ein Kleid mit lan- 
gem Rock; Rock und Bluse. 
Zus.: Dirndlrock, Faltenrock, 
Kostümrock. 
2. (landsch.) Jackett: er zog sei- 
nen Rock wegen der Hitze aus. 
Syn.: Blazer, Jacke, Sakko. Zus.: 
Uniformrock. 
3. (schweiz.) Kleid (1). 
Rock [rok], der; -[s]: 
Rockmusik: Rock hören, spielen. 
ro|deln ['ro:dIn]: 
a) (itr.; hat/ist) mit einem Schlit- 
ten im Schnee einen Hang hinun- 
terfahren: wir haben/sind den 
ganzen Nachmittag gerodelt. 
Syn.: Schlitten fahren. b) (itr.; 
ist) sich rodelnd (a) irgendwohin 
bewegen: ins Tal rodeln. 
rolden ['ro:dn], rodete, gerodet 
<tr.; hat): 
(eine Fläche) von Wald frei und 
dadurch urbar machen: sie 
haben dieses Gebiet gerodet. 
Roglgen ['rogn], der; -s: 
Getreide mit relativ langem Halm 
und vierkantigen Ähren mit lan- 


gen Grannen, dessen Frucht 
besonders zu Brotmehl verarbei- 
tet wird. Zus.: Futterroggen, 
Winterroggen. 
roh [ro:] (Adj.): 
1. nicht gekocht, nicht gebraten, 
nicht zubereitet: rohe Eier; rohe 
Kartoffeln; das Fleisch ist noch 
[halb, ganz] roh. 
2. in natürlichem Zustand, nicht 
oder nur grob bearbeitet: rohes 
Holz; ein roh (aus rohem Holz) 
gezimmerter Tisch. 
3. anderen gegenüber gefühllos 
und grob, sie oft körperlich oder 
seelisch verletzend: ein roher 
Mensch; er hat sie roh und 
gemein behandelt. Syn.: aggres- 
siv, barbarisch, brutal, gewalttä- 
ig, giftig (ugs.), grausam, grob 
abwertend), hart, hartherzig, 
herzlos, inhuman, kalt, kaltblü- 
ig, lieblos, rabiat, radikal, rigo- 
ros, rücksichtslos, rüpelhaft 
abwertend), unbarmherzig, 
ungerührt, unmenschlich, wüst 
abwertend). 
Rohlbau ['ro:bau], der; -[e]s, -ten: 
Neubau, bei dem erst Mauern, 
Decken und Dach errichtet sind: 
der Rohbau muss von der 
Behörde abgenommen werden; 
das Haus ist im Rohbau (im 
Zustand eines Rohbaus). 
Rohlheit ['ro:hait], die; -: 
das Rohsein, rohe Gesinnung, 
Wesensart: ihr Spott war ein 
Zeichen ihrer Rohheit. Syn.: 
Brutalität, Härte, Kälte, Sadis- 
mus, Zynismus. 
Rohlkost ['ro:kast], die; -: 
Speise aus roh zubereiteten 
Pflanzen, besonders Obst, 
Gemüse, Salat: viel Rohkost 
essen; sich von Rohkost ernäh- 
ren. 
Rohr [ro:e], das -[e]s, -e: 
[zum Bau von Leitungen verwen- 
deter] langer [an den Enden offe- 
ner] zylindrischer Hohlkörper: 
die Rohre der Wasserleitung; 
das Rohr des Ofens; Rohre ver- 
legen; der Rahmen des Fahrrads 
besteht aus neun miteinander 
verlöteten Rohren; etwas durch 
ein Rohr pumpen. Syn.: Röhre. 
Zus.: Abflussrohr, Abzugsrohr, 
Ausgussrohr, Auspuffrohr, Blas- 
rohr, Bleirohr, Gasrohr, 
Geschützrohr, Heizungsrohr, 
Kanonenrohr, Leitungsrohr, 
Ofenrohr, Regenrohr, Saugrohr, 
Stahlrohr, Überlaufrohr, Verbin- 


dungsrohr, Wasserrohr, Zulei- 
tungsrohr. 

Röhlre ['ro:ra], die; -, -n: 
1. langer zylindrischer Hohlkör- 
per [mit geringerem Durchmes- 
ser], der vor allem dazu dient, 
Gas und Flüssigkeiten weiterzu- 
leiten: eine lange, enge, weite 
Röhre; Röhren aus Stahl, Ton, 
Beton; sie produzieren Röhren 
zum Bau von Pipelines, Abwas- 
serkanälen; in der westlichen 
Röhre des Tunnels. Syn.: Rohr. 
Zus.: Glasröhre, Leuchtstoff- 
röhre, Neonröhre, Stahlröhre, 
Tonröhre. 
2. meist kleinerer röhrenförmiger 
Behälter: eine Röhre mit Tablet- 
ten. 

röhlren ['ro:ron] (itr.; hat): 
(vom Hirsch während der Brunft- 
zeit) brüllen: der Hirsch röhrte, 
dass man es weitum vernahm. 

Rohlstoff ['ro: ftof], der; -[e]s, -e: 
[in der Natur vorkommender] 
Stoff, aus dem etwas hergestellt 
oder gewonnen wird: Rohstoffe 
liefern, verarbeiten; Altpapier 
ist ein wertvoller Rohstoff. Syn.: 
Ressource. 

Rolkolko ['rakoko], das; -[s]: 
(auf das Barock folgender) durch 
zierliche, beschwingte Formen 
und eine heitere oder empfind- 
same Grundhaltung gekenn- 
zeichneter Stil der europäischen 
Kunst, auch der Dichtung und 
Musik: ein Schloss im Stile des 
Rokoko. 

Rollle ['rolo], die; -, -n: 
1.a) Gestalt, die ein Künstler, eine 
Künstlerin im Theater oder im 
Film verkörpert: er spielt, singt 
die Rolle des Königs; diese Rolle 
ist ihr geradezu auf den Leib 
geschneidert. Syn.: Figur, Par- 
tie. Zus.: Doppelrolle, Haupt- 
rolle, Nebenrolle, Statistenrolle, 
Titelrolle. b) Stellung, Funktion, 
[erwartetes] Verhalten innerhalb 
der Gesellschaft: anerzogene 
Rollen; die Rolle der Frau; die 
Rollen tauschen; seiner Rolle als 
Vermittler nicht gewachsen 
sein. Zus.: Führungsrolle, Ver- 
mittlerrolle, Vorreiterrolle. 
2. Rad, Kugel oder Walze, worauf 
etwas rollt oder gleitet: ein Tisch, 
Sessel auf Rollen; das Seil läuft 
über Rollen. 
3.etwas, was so zusammengerollt 
ist, dass es einer Walze gleicht; 
etwas Walzenförmiges oder wal- 


roh - Roller 


zenförmig Aufgerolltes: eine 
Rolle Klopapier, Klebeband; drei 
Rollen Bindfaden, Draht. Zus.: 
Biskuitrolle, Drahtrolle, Garn- 
rolle, Handtuchrolle, Kabelrolle, 
Papierrolle, Tapetenrolle, Teig- 
rolle, Zwirnrolle. 
4. Drehung um die quer zum Kör- 
per verlaufende Achse als Übung 
beim Turnen am Boden, Barren, 
Reck o. Ä.: eine Rolle vorwärts, 
rückwärts. Syn.: Purzelbaum. 

rolllen ['rolon]: 
1. (itr.; ist) a) sich um die Achse 
drehend fortbewegen, irgendwo- 
hin bewegen: die Räder rollen; 
der Ball rollte ins Tor; die Kugel 
ist unter den Schrank gerollt; im 
Schlaf rollte er (machte er eine 
Drehbewegung) auf die andere 
Seite. Syn.: kreisen, kugeln, kul- 
lern, laufen, trudeln, sich wäl- 
zen. b) sich auf Rädern fortbewe- 
gen: der Wagen ist noch ein 
Stück gerollt. 
2.(tr.; hat) a) in eine drehende 
Bewegung bringen, drehend, 
schiebend fortbewegen: er hat 
das Fass in den Schuppen, den 
Stein zur Seite gerollt; die Kin- 
der rollen sich im Gras; er hat 
sich in eine Decke gerollt (sich 
mit drehender Bewegung darin 
eingehüllt). Syn.: befördern, fah- 
ren, schieben. b) (einen Körper- 
teil o. Ä.) drehend hin und her, im 
Kreis bewegen: den Kopf rollen; 
er hat wütend die Augen/(auch 
itr.) mit den Augen gerollt. 
3.a) (tr.; hat) einem Gegenstand 
durch drehende o. ä. Bewegungen 
die Form einer Walze geben: er 
hat den Teppich gerollt; den 
Teig zu einer Wurst rollen. 
b) (+ sich) die Form einer Walze, 
einer Spirale o. Ä. annehmen: das 
Papier, die Schlange hat sich 
gerollt. 
4. (itr.; hat) ein dumpfes, rum- 
pelndes, polterndes o.ä. 
Geräusch erzeugen, von sich 
geben: in der Ferne rollt der 
Donner. Syn.: bumsen (ugs.), 
donnern, krachen, poltern, 
rumpeln (ugs.). 

Rolller [role], der; -s, -: 
Fahrzeug, das aus einem Brett 
mit zwei Rädern und einer Lenk- 
stange besteht und mit einem 
Bein entweder durch Abstoßen 
am Boden oder durch einen Fuß- 
hebel vorwärtsbewegt wird: Rol- 
ler fahren. 
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Roll 


Rollkragen - Rost 


Rolllkralgen ['rolkra:gn], der; -s, -: 
oberer Teil eines Pullovers, der 
am Hals umgeschlagen wird und 
eine Art Kragen darstellt: der 
Rollkragen kratzte ihr am Hals. 

Rollllalden ['rolla:dn], der; -s, Roll- 
läden ['ralle:dn]: 
aufrollbare, mit einem langen 
Gurt von innen zu bedienende 
Jalousie: die Rollläden hochzie- 
hen, herunterlassen, schräg 
stellen. 

Roll|mops ['rolmops], der; -es, 
Rollmöpse ['ro0lmæpsə]: 
gerollter, mit Zwiebeln und Gur- 
ken eingelegter Hering: ein Glas 
Rollmöpse. 

Roll|schuh ['rolfu:], der; -[e]s, -e: 
unter dem Schuh befestigte oder 
zu befestigende Vorrichtung mit 
vier oder mehr Rollen, die es 
ermöglicht, sich rollend fortzube- 
wegen: Rollschuh laufen. 

Rollstuhl ['rolftu:1], der; -[e]s, 
Rollstühle ['ralfty:lo]: 
einem Sessel ähnliches Fahrzeug 
mit drei oder vier Rädern für 
Menschen, die nicht gehen kön- 
nen: im Rollstuhl sitzen; an den 
Rollstuhl gefesselt sein. 

Rollltrep|pe ['roltrepo], die; -, -n: 
Treppe mit beweglichen Stufen, 
die sich an einem Förderband 
zwischen zwei Stockwerken auf- 
wärts- oder abwärtsbewegen: die 
Rolltreppe benutzen; mit der 
Rolltreppe [ins Untergeschoss] 
fahren. 

Rom [ro:m], der; -, -a: 
Angehöriger einer in Deutsch- 
land lebenden Gruppe eines 
ursprünglich aus Südosteuropa 
stammenden Volkes (Selbstbe- 
zeichnung, die das vielfach als 
diskriminierend empfundene 
»Zigeuner« ersetzt): die in 
Deutschland lebenden Sinti und 
Roma. 

Rolman [ro'ma:n], der; -s, -e: 
literarisches Werk erzählender 
Dichtung in Prosa [in dem das 
Schicksal von Menschen in der 
Auseinandersetzung mit der 
Umwelt, der Gesellschaft geschil- 
dert wird]: einen Roman schrei- 
ben, lesen. Syn.: Buch, Erzäh- 
lung. Zus.: Abenteuerroman, 
Fortsetzungsroman, Kriminal- 
roman, Unterhaltungsroman. 

Roļmajnik [ro'ma:nık], die; -: 
Kunststil der europäischen Epo- 
che des frühen Mittelalters, für 
den besonders in der Baukunst 
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Rundbogen und Tonnengewölbe 
charakteristisch sind: die Blüte- 
zeit, die Baukunst der Romanik. 
Rojmanltik [ro'mantık], die; -: 
(im Gegensatz zur Aufklärung 
und Klassik stehende) Epoche 
der europäischen Literatur, 
Malerei und Musik (vom Ende 
des 18. bis zur Mitte des 19. Jahr- 
hunderts), die besonders durch 
das Bauen auf die Kraft der 
Gefühle, des Irrationalen und 
durch die Rückwendung zur Ver- 
gangenheit gekennzeichnet ist: 
seine Gedichte sind von der 
Romantik beeinflusst. 
rolmanltisch [ro'mantı[] (Adj.): 
1.zur Romantik gehörend, sie 
betreffend: die romantische 
Dichtung, Musik, Schule. 
2.a) in oft falscher, überschwäng- 
licher Gefühlsbetontheit die 
Wirklichkeit unrealistisch 
sehend, schwärmerisch idealisie- 
rend: romantische Vorstellun- 
gen von etwas haben; er hat ein 
romantisches Gemüt. b) von 
einer das Gemüt ansprechenden, 
oft malerisch reizvollen Stim- 
mung geprägt: ein romantisches 
Tal; ein romantisch gelegener 
Ort. Syn.: idyllisch, märchen- 
haft. 
Romlni ['romni], die; -, -: 
weibliche Form zu tRom. 
Ron|dell [ron'del], das; -s, -e: 
rund angelegtes Beet: ein mit 
Blumen besetztes Rondell. 
röntlgen ['roentgn] (tr.; hat): 
zur Untersuchung mithilfe von 
Röntgenstrahlen durchleuchten: 
der Arm muss geröntgt werden. 
Röntlgen|bild ['roentgnbilt], das; 
-[e]s, -er: 
mithilfe von Röntgenstrahlen 
erzeugtes Bild (eines dem Auge 
verborgenen Objekts): der Kno- 
chenbruch ist auf dem Röntgen- 
bild deutlich zu erkennen. 
Röntlgen|strahllen ['reentgn- 
Stra:lon], die (Plural): 
besonders in der Medizin und 
Technik verwendete extrem kurz- 
wellige, energiereiche elektro- 
magnetische Strahlen: die Zoll- 
beamten durchleuchteten die 
Koffer mit Röntgenstrahlen. 
rosa ['ro:za] (Adj.; indeklinabel): 
1.von zartem, hellem Rot: ein 
rosa Kleid; etwas rosa färben. 
Syn.: rosig. Zus.: blassrosa, hell- 
rosa, lachsrosa, zartrosa. 
2. rosig (2): rosa Zeiten. 


Rolse ['ro:zə], die; -, -n: 

(als Strauch wachsende) Stacheln 
tragende Pflanze mit meist glän- 
zenden Blättern und vielblättri- 
gen, oft angenehm und stark duf- 
tenden, gefüllten Blüten in ver- 
schiedenen Farben: gelbe, weiße, 
rote, langstielige Rosen; ein 
Strauß Rosen. 

Roļsen|kohl ['ro:zņko:1], der; -[e]s: 
Kohl einer Sorte mit hohem Stän- 
gel, um den Blätter in Form klei- 
ner kugeliger Röschen angeord- 
net sind, die als Gemüse gegessen 
werden: als Gemüsebeilage gab 
es heute Rosenkohl mit Speck. 

Rolsen|monitag [ro:zņ'mo:nta:k], 
der; -[e]s, -e: 

Montag vor Fastnacht: am 
Rosenmontag finden in vielen 
Städten große Umzüge statt. 

Rolsetlte [ro'zetə], die; -, -n: 
Verzierung in Form einer stili- 
sierten aufgeblühten Rose: ein 
mit Rosetten dekorierter Fries. 

rolsig ['ro:zıc] (Adj.): 

1. hellrötlich schimmernd, zart- 
rot aussehend: ein rosiges 
Gesicht; eine rosige Haut. Syn.: 
rosa, rötlich. 

2. sehr positiv, erfreulich; durch 
nichts Unerfreuliches getrübt: 
etwas in den rosigsten Farben 
schildern; rosigen Zeiten entge- 
gengehen; die Lage ist nicht 
rosig. Syn.: angenehm, entzü- 
ckend, freundlich, günstig, gut, 
nett, schön, vorteilhaft. 

Rolsilne [ro'zi:nə], die; -, -n: 
getrocknete Weinbeere, die durch 
das Trocknen stark geschrumpft 
ist, eine dunkle Färbung ange- 
nommen hat und süß schmeckt: 
ein Kuchen mit Rosinen. Syn.: 
Korinthe, Sultanine. 

Ross [rəs], das; -es, -e und Rösser 
['roese] (geh.): 

[edles] Pferd, besonders Reit- 
pferd: hoch zu Ross galoppieren 
sie über die Felder. Syn.: Gaul. 
Zus.: Schlachtross. 

"Rost [rost], der; -[e]s, -e: 
verschiedenen Zwecken dienen- 
des Gitter bzw. gitterartiger 
Gegenstand aus Stäben, Drähten, 
Latten o. Ä.: Fleisch auf dem 
Rost braten. Zus.: Bettrost, 
Bratrost, Gitterrost, Grillrost, 
Holzrost, Lattenrost. 

?Rost [rost], der; -[e]s: 
an der Oberfläche von Gegen- 
ständen aus Eisen und Stahl sich 
bildende poröse, gelblich bis röt- 


lich braune Schicht, die durch 
Feuchtigkeit entsteht: etwas von 
Rost befreien, vor Rost schüt- 
zen. 

ros|ten ['rostn], rostete, gerostet 
(itr.; ist/hat): 
Rost bilden, ansetzen; sich all- 
mählich in Rost verwandeln: das 
Auto fängt an zu rosten. 

röslten ['ro:stn], röstete, geröstet 
<tr.; hat): 
ohne Zusatz von Fett oder Was- 
ser durch Erhitzen bräunen, 
knusprig werden lassen: Brot, 
Kaffee, Kastanien rösten. Syn.: 
backen (landsch.), braten, brut- 
zeln (ugs.), grillen, schmoren. 

rosltig ['rostıc] (Adj.): 
mit Rost bedeckt: rostige Nägel. 

rot [ro:t], röter, röteste (Adj.): 
von der Farbe frischen Blutes: ein 
rotes Kleid; rote Rosen; rot glü- 
hen. Zus.: blassrot, blaurot, 
blutrot, dunkelrot, erdbeerrot, 
feuerrot, fuchsrot, hellrot, hen- 
narot, kirschrot, korallenrot, 
krebsrot, lachsrot, orangerot, 
purpurrot, puterrot, rosenrot, 
rostrot, scharlachrot, weinrot, 
ziegelrot. 

Rot [ro:t], das; -s: 
rote Farbe, Färbung: ein leuch- 
tendes Rot; das Rot des abendli- 
chen Himmels; bei Rot (Rot- 
licht) über die Straße gehen; Rot 
(rote Schminke) auflegen. Syn.: 
Purpur. Zus.: Abendrot, Lippen- 
rot, Morgenrot, Wangenrot. 

Roltaltilon [rota'tsio:n], die; -, -en: 
1. kreisförmige Drehung: die 
Rotation der Erde [um die 
eigene Achse]. 
2. in bestimmten Abständen 
erfolgender Wechsel in der Beset- 
zung politischer Ämter o.Ä. 

Rölte ['ro:ta], die; -: 
das Rotsein, Rötlichsein; rote 
Färbung: die Röte der Haut, des 
morgendlichen Himmels; ihm 
stieg [vor Zorn, Scham] die Röte 
ins Gesicht. Zus.: Abendröte, 
Morgenröte, Purpurröte. 

Rölteln ['ro:tIn], die (Plural): 
Infektionskrankheit mit Hautaus- 
schlag: sie hat [die] Röteln. 

rölten ['ro:tn], rötete, gerötet: 
1. <tr.; hat) rot färben, erscheinen 
lassen: der Widerschein des 
Feuers rötete den Himmel. 
2.(+ sich) rot werden, eine rote 
Färbung annehmen: ihre Wan- 
gen röteten sich. 

roltielren [ro'ti:ran] (itr.; hat): 


1. sich im Kreis um etwas oder 
um die eigene Achse drehen: das 
Rad rotiert; ein rotierendes 
Messer. Syn.: kreisen. 

2. (von Inhaber[inne]n bestimm- 
ter politischer Ämter) nach dem 
Prinzip der Rotation (2) sein Amt 
abgeben: sie muss am Ende der 
Legislaturperiode rotieren. 

3. (ugs.) sich über etwas erregen 
und in hektische Aktivität verfal- 
len: wenn mal etwas nicht plan- 
mäßig läuft, fängt er gleich an 
zu rotieren; sie ist am Rotieren. 

Rot|kehlichen ['ro:tke:lcan], das; 
8, -1 
kleiner Singvogel mit braunem, 
an Kehle und Brust orangerotem 
und an der Bauchseite weißem 
Gefieder. 

Rotlkohl ['ro:tko:l], der; -[e]s (bes. 
nordd.): 

Kohlart mit rötlich blauen Blät- 
tern: zur gebratenen Gans gab 
es Rotkohl und Klöße. Syn.: 
Rotkraut (bes. südd.). 

Rot|kraut ['ro:tkraut], das; -[e]s 
(bes. südd.): 

Rotkohl. 

rötllich ['rø:tlıç] (Adj.): 
leicht rot getönt, ins Rote spie- 
lend: ein rötlicher Schimmer; 
rötliches Haar. Syn.: rosa, rosig. 

Rot|wein ['ro:tvain], der; -[e]s, -e: 
aus blauen Trauben gewonnener 
Wein von dunkler, ins Violette 
spielender Färbung: ein schwe- 
rer Rotwein. 

Rotz [rots], der; -es (derb): 
aus der Nase fließender Schleim: 
den Rotz hochziehen. 

Rouge [ru:3], das; -s, -s: 
rote Schminke, besonders für die 
Wangen: sie legte Rouge auf. 
Syn.: Make-up. 

Roullalde [ru'la:da], die; -, -n 
gerollte und gebratene, mit 
Speck, Zwiebeln, Gurken o. Ä. 
gefüllte dünne Scheibe Fleisch: 
die Rouladen anbraten. Zus. : 
Kalbsroulade, Rinderroulade, 
Schweineroulade. 

Roullette [ru'let], das; -s, s, Rou- 
lett, das; -s, (Plural) -e und -s: 
Glücksspiel, bei dem auf einer 
sich drehenden Scheibe mit roten 
und schwarzen, nummerierten 
Fächern durch eine geworfene 
Kugel der Gewinner ermittelt 
wird: Roulette spielen; sein Geld 
beim Roulette verspielen. 

Roulte ['ru:ta], die; -, -n: 
festgelegter, einzuschlagender 


rosten - rubbeln 


Weg einer Reise oder Wande- 
rung: die Route einhalten, 
ändern. Syn.: Strecke. Zus.: 
Fahrtroute, Flugroute, Marsch- 
route, Reiseroute, Wanderroute. 

Roultilne [ru'ti:na], die; -, -n: 

1. aufgrund vielfacher Wiederho- 
lung einer Tätigkeit erworbene 
Fertigkeit, Gewandtheit, Erfah- 
rung (im Ausführen der betref- 
fenden Tätigkeit): er weiß zwar, 
wie es gemacht wird, aber es 
fehlt ihm noch die [nötige] Rou- 
tine; sie hat [darin] im Laufe der 
Zeit schon [viel, große, eine 
gewisse] Routine bekommen. 
Syn.: Geschick, Geschicklich- 
keit, Sicherheit. 

2. aus ständiger Wiederholung 
einer Tätigkeit entstandene 
Gewohnheit (etwas zu tun) ohne 
einen akuten Anlass, ohne inne- 
res Beteiligtsein: das ist [bei ihr] 
schon zur Routine geworden, ist 
nur noch Routine. 

Roultilne- [ruti:na] (Präfixoid): 
drückt aus, dass etwas üblich, 
zu einer Gewohnheit geworden 
ist, nichts Außergewöhnliches 
darstellt: Routineangelegenheit; 
Routinebesprechung; Routine- 
besuch; Routinefahndung; Rou- 
tinefrage (Frage, die in einer 
bestimmten Situation regelmä- 

‚Sig, einer Vorschrift entspre- 
chend gestellt wird); Routine- 
kontrolle; Routinemaßnahme; 
Routinesitzung; Routineüber- 
prüfung; Routineuntersuchung; 
Routinevorgang. 

roultilniert [ruti'ni:et] (Adj.): 
[viel] Routine, Erfahrung habend 
und daher sehr geschickt: ein 
routinierter Regisseur, Pro- 
grammierer; sie ist sehr routi- 
niert. Syn.: *beschlagen, bewan- 
dert, "erfahren, firm, geübt, gut, 
kundig, professionell, qualifi- 
ziert, sachkundisg, sattelfest, 
sicher. 

Rowldy ['raudi], der; -s, -s (abwer- 
tend): 

flegelhafter, oft auch brutaler 
Mensch, gewalttätiger junger 
Mann: eine Gruppe jugendlicher 
Rowdys randalierte im Stadion. 
Syn.: Flegel (abwertend), 
Rabauke (ugs.), Raufbold 
(abwertend), Schläger. 

rubjbeln ['rubln] <tr.; hat) (ugs.): 
kräftig reiben: nach dem Bad 
rubbelte ich ihn, mich mit dem 
Tuch. Syn.: abreiben, frottieren, 
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rubb 


Rübe 


Rübe - Rückkehr 


polieren, scheuern, schrubben 
(ugs.). 

Rülbe ['ry:ba], die; -, -n 
1.a) Pflanze mit einer dickflei- 
schigen, kegelförmigen bis run- 
den Wurzel, die als Gemüse- oder 
Futterpflanze angebaut wird: 
Rüben anbauen. Zus.: Futter- 
rübe, Zuckerrübe. b) Wurzel 
einer Rübe (1a): die Tiere wer- 
den mit Rüben gefüttert. 

2. (ugs.) Kopf eines Menschen: 
die Rübe einziehen. Syn.: Birne 
(ugs.), Haupt (geh.), Kürbis 
(ugs.), Schädel. 

rülber- [ry:be] (trennbares verba- 
les Bestimmungswort) (ugs.): 
[über jmdn., etwas] herüber-, 
hinüber-: rübergehen (hinüber- 
gehen); rüberkommen (herüber- 
kommen); rüberschicken; rüber- 
springen; rübersteigen. 

Rulbin [ru'bi:n], der; -s, -e: 
kostbarer roter Edelstein: eine 
mit Rubinen besetzte Krone. 
Syn.: Stein. 

Rulbrik [ru'bri:k], die; -, -en: 

(in Tabellen o. Ä.) einzelne Spalte 
oder Abschnitt in einer Spalte: 
etwas in die rechte Rubrik ein- 
tragen. 

ruchllos ['ru:xlo:s] (Adj.) (geh.): 
sehr gemein und ohne Skrupel 
[ausgeführt o. Ä.]: ein ruchloser 
Mörder; diese ruchlose Tat 
brachte ihn an den Galgen. 
Syn.: böse, schamlos, schlecht, 
skrupellos (abwertend). 

Ruck [ruk], der; -[e]s: 
plötzlicher heftiger Stoß; kurze 
kräftige Bewegung, die abrupt, 
stoßartig einsetzt oder aufhört: 
der Zug fuhr mit einem kräfti- 
gen Ruck an; mit einem Ruck 
hob er die Kiste hoch. 

rück-, Rück- [ryk]: 
1.<substantivisches Präfix): 

a) zurück: Rückantwort; Rück- 
besinnung; Rückfahrkarte; 
Rückflug; Rückfrage; Rückge- 
winnung; Rückkauf; Rückkopp- 
lung; Rückporto; Rückreise; 
Rückruf; Rückspiel; Rückstau; 
Rücktritt; Rücktrittsbremse; 
Rückzahlung; /negative Bewer- 
tung/ Rückfall; Rückgang; 
Rückschritt. b) hinten befindlich, 
hintere, nach hinten: Rückan- 
sicht; Rückgebäude; Rücklicht; 
Rücksitz; Rückspiegel. 

2. (nicht trennbares verbales 
Bestimmungswort): rückbli- 
cken; rückdatieren; rückerstat- 
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ten; rückfragen; rückvergüten; 
rückversichern. 

Rückblick ['rvkblık], der; -[e]s, -e: 
gedankliches Betrachten von Ver- 
gangenem: ein Rückblick auf die 
Neunzigerjahre. Syn.: Reminis- 
zenz, Rückschau. 

rülcken ['rykn]: 
1.<tr.; hat) ruckweise, oft müh- 
sam über eine kurze Strecke 
schieben oder ziehen: er rückte 
den Schrank von der Wand, in 
die Ecke. Syn.: drücken, ver- 
schieben. 

2. (itr.; ist) sich [im Sitzen] etwas 
zur Seite bewegen [um jmdm. 
Platz zu machen]: [ein Stück] 
zur Seite, [näher] an den Tisch 
rücken; kannst du noch ein 
bisschen rücken? Syn.: aufrü- 
cken, rutschen. 

Rülcken ['rykn], der; -s, -: 

1. hintere Seite des menschlichen 
Rumpfes; Oberseite des tieri- 
schen Körpers: ein breiter 
Rücken; auf dem Rücken liegen; 
jmdm. den Rücken zuwenden; 
auf dem Rücken des Pferdes. 
Syn.: Buckel (ugs.), Kreuz. Zus.: 
Eselsrücken, Pferderücken, 
Rundrücken, Schweinerücken. 
2. oberer oder hinterer [flächiger] 
Teil von etwas Länglichem, Lang- 
gestrecktem: der Rücken des 
Buchs, des Messers; der Rücken 
der Hand, eines Berges. Syn.: 
Grat, Kamm. Zus.: Bergrücken, 
Buchrücken, Fußrücken, 
Gebirgsrücken, Handrücken, 
Messerrücken. 

Rülcken|leh|ne ['rvknle:na], die; 
-,-n: 
Stütze eines Stuhls, Sessels oder 
Sofas für den Rücken: der Stuhl 
hat eine verstellbare Rücken- 
lehne. 

Rülcken|mark ['rykņmark], das; 
-[e]s: 

im Innern der Wirbelsäule ver- 
laufender Strang aus Nervenge- 
webe: das Rückenmark punktie- 
ren. 

Rück|fahr|kar|te ['rykfa:ekarta], 
die; -, -n: 

Fahrkarte, die sowohl für die 
Hin- als auch für die Rückfahrt 
gültig ist: eine Rückfahrkarte 
lösen. 

Rückfahrt ['rvkfa:et], die; -, -en: 
Fahrt, Reise zum Ausgangspunkt 
zurück /Ggs. Hinfahrt/: für die 
Rückfahrt haben wir eine 
Stunde länger gebraucht als für 


die Hinfahrt; die Fahrkarte gilt 
für die Hin- und Rückfahrt. 
Syn.: Rückreise, Rückweg. 

Rück/fall ['rvkfal], der; -[e]s, Rück- 
fälle ['rykfelə]: 

1. erneutes Auftreten, Vorkom- 
men einer Krankheit, die bereits 
als überwunden galt: der Patient 
erlitt einen Rückfall. 

2. das Zurückkehren zu frühe- 
rem, schlechterem, üblerem Ver- 
halten: ein Rückfall in die Kri- 
minalität, Barbarei. 

rück/fälllig ['rvkfelic] (Adj.): 
einen Fehler wieder begehend; 
erneut straffällig: eine rückfäl- 
lige Kriminelle; trotz bester 
Vorsätze wurde er [schon bald 
nach seiner Haftentlassung, sei- 
ner Entziehungskur] rückfällig. 

Rück|galbe ['rykga:ba], die; -, -n: 
das Zurückgeben: wir bitten um 
möglichst umgehende Rück- 
gabe der entliehenen Bücher. 

Rück|gang ['rvkgay], der; -[e]s: 
das Zurückgehen, Nachlassen; 
Verminderung, Abnahme von 
etwas: einen merklichen Rück- 
gang der Besucherzahlen zu 
verzeichnen haben; ein Rück- 
gang des Fiebers. Zus.: Auf- 
tragsrückgang, Bevölkerungs- 
rückgang, Geburtenrückgang, 
Konjunkturrückgang, Kursrück- 
gang, Nachfragerückgang, Tem- 
peraturrückgang, Umsatzrück- 
gang. 

Rück|grat ['rykgra:t], das; -[e]s, -e: 
aus Wirbeln (2) und den dazwi- 
schenliegenden Bandscheiben 
gebildete Achse des Skeletts bei 
Wirbeltieren und Menschen, die 
den Schädel trägt und dem 
Rumpf als Stütze dient: die 
Lehne soll das Rückgrat stüt- 
zen; sich das Rückgrat verlet- 
zen, brechen. Syn.: Wirbelsäule. 

Rück|halt ['rykhalt], der; -[e]s, -e: 
für jmdn. sehr hilfreicher, ihn 
stützender fester Halt, hilfreiche 
Unterstützung: moralischen 
Rückhalt brauchen; an jmdm. 
einen starken Rückhalt haben. 
Syn.: Beistand, Hilfe, Stütze. 

rück|halt|los ['rykhaltlo:s] (Adj.): 
ohne jeden Vorbehalt: rückhalt- 
lose Kritik; mit rückhaltloser 
Offenheit; mit ihm kann man 
rückhaltlos über alles sprechen; 
jmdm. rückhaltlos vertrauen. 
Syn.: bedingungslos. 

Rücklkehr ['rykke:e], die; -: 


das Zurückkommen nach länge- 


rer Abwesenheit, besonders von 
einer Reise: der Zeitpunkt ihrer 
Rückkehr ist nicht genau 
bekannt. 

rücklläulfig [rykloyfig] <Adj.): 
1.im Rückgang, Schwinden 
begriffen: rückläufige Besucher- 
zahlen; eine rückläufige Ent- 
wicklung. Syn.: nachlassend, 
schwindend, zurückgehend. 
2.in Richtung des Ausgangs- 
punktes verlaufend: eine rück- 
läufige Bewegung. 

Rückllicht ['rvklict], das; -[e]s; -er: 
an der Rückseite von Fahrzeugen 
angebrachte Lampe mit rotem 
Licht: bei seinem Fahrrad war 
das Rücklicht defekt. 

rückllings ['rykliys] (Adverb): 
a)auf den, auf dem Rücken; nach 
rückwärts, nach hinten: rück- 
lings die Treppe hinunterfallen; 
rücklings liegen. b) von hinten: 
jmdn. rücklings angreifen. 

Rücklreilse ['rykraizə], die; -, -n: 
Reise zum Ausgangspunkt 
zurück: die Rückreise antreten; 
auf der Rückreise sein. Syn.: 
Rückfahrt, Rückweg. 

Rücklruf ['rvkru:f], der; -[e]s, -e: 
das Zurückrufen (3): ich warte 
auf ihren Rückruf. 

Ruck|sack ['rukzak], der; -[e]s, 
Rucksäcke ['rukzeko]: 
mit Riemen auf dem Rücken 
getragenes sackartiges Behältnis: 
den Rucksack packen, 
umschnallen. Syn.: Ranzen, 
Tornister. 

Rück|schau ['rykfau], die; -, en: 
Rückblick. Syn.: Reminiszenz. 
RückIschlag ['rvkfla:k], der; -[e]s, 
Rückschläge ['rykfle:go]: 
auf eine positive Entwicklung fol- 
gende plötzliche Wendung ins 
Negative: es schien ihm gesund- 
heitlich schon besser zu gehen, 
da erlitt er einen schweren 
Rückschlag; das Projekt wurde 
trotz mehrerer Rückschläge 
doch noch zu einem Erfolg. 
Syn.: Rückfall. 

RückIschritt ['rykfrıt], der; 
-[e]s, -e: 
Rückfall in Zustände, die bereits 
als überwunden galten: die Ver- 
wirklichung seines Planes 
würde einen Rückschritt bedeu- 
ten. 

Rück|seilte ['rykzaito], die; -, -n: 
rückwärtige Seite: die Rückseite 
des Hauses; das Foto zeigt das 
Gebäude von der Rückseite; die 


Rückseite [des Bogens] bitte 
nicht beschreiben. Syn.: andere 
Seite, hintere Seite, Kehrseite. 
Rücksicht ['rvkzıct], die; -, -en: 
1. Verhalten, das die Gefühle und 
Interessen anderer berücksich- 
tigt: Rücksicht kennt er nicht (er 
ist in seinem Vorgehen rigoros, 
rücksichtslos). Syn.: Fingerspit- 
zengefühl, Takt, Taktgefühl, 
Zartgefühl. 
2. a) Berücksichtigung: mit Rück- 
sicht auf die Eltern (um die 
Eltern zu schonen) sagte man 
nichts. b) (Plural) Berücksichti- 
gung erfordernde Gründe: gesell- 
schaftliche Rücksichten bewo- 
gen ihn, so zu handeln. Syn.: 
Beweggründe, Gründe, Motive. 
rück|sichts|los ['rykzıstslo:s] 
Adj.): 
ohne jede Rücksicht (auf Perso- 
nen) handelnd; keine Rücksicht 
nehmend /Ggs. rücksichtsvoll/: 
ein rücksichtsloses Benehmen; 
der neue Chef geht rücksichts- 
los vor. Syn.: bedenkenlos, bru- 
tal, despotisch, gewissenlos, 
hart, hartherzig, hemmungslos, 
herzlos, inhuman, kalt, kaltblü- 
tig, rabiat, rigoros, schamlos, 
schonungslos, skrupellos 
(abwertend), tyrannisch, 
unbarmherzig, zynisch. 
rücklsichts|voll ['rykzıctsfol] 
Adj.): 
in taktvoller, schonender Art und 
Weise handelnd, vorgehend 
/Ggs. rücksichtslos/: er war sehr 
rücksichtsvoll; die Kranke muss 
rücksichtsvoll behandelt wer- 
den. Syn.: feinfühlig, höflich, 
ritterlich, zuvorkommend. 
Rückjsitz ['rvkzıts], der; -es, -e: 
hinterer Sitz eines Autos: Kinder 
gehören auf den Rücksitz. 
Rücklspielgel ['rykfpi:gl], der; -s, -: 
Spiegel an einem Fahrzeug (Auto, 
Motorrad o.Ä.) zur Beobachtung 
des nachfolgenden Verkehrs: in 
den Rückspiegel sehen; ich habe 
ihn im Rückspiegel kommen 
sehen. 
Rücklspiel ['rykfpi:l], das; -[e]s, -e 
(Sport): 
zweites von zwei festgesetzten, 
vereinbarten Spielen zwischen 
zwei Mannschaften /Ggs. Hin- 
spiel/: beim Rückspiel mussten 
sie eine schwere Niederlage ein- 
stecken. Syn.: Revanche. 
Rücklspralche ['rykfpra:xa], die; 


-,-n: 
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Besprechung über Fragen, Ange- 
legenheiten, die noch nicht 
geklärt sind: nach [nochmaliger] 
Rücksprache mit Frau N. teile 
ich Ihnen heute mit, dass ...; 
jmdn. um eine persönliche 
Rücksprache bitten. Syn.: Aus- 
sprache, Diskussion, Erörte- 
rung, Gespräch, Unterredung. 

Rück|stand ['rykftant], der; -[e]s, 
Rückstände ['rvkftenda]: 

1.a) das Zurückbleiben hinter 
einer Verpflichtung, Norm, 
Erwartung: der Rückstand in 
der Produktion kann nicht 
mehr aufgeholt werden. Zus.: 
Planrückstand. b) (Plural) ver- 
bliebene Forderung: Rückstände 
eintreiben. Syn.: Außenstände 
(Plural), offener Betrag, Schuld. 
Zus.: Beitragsrückstand, Miet- 
rückstand, Zahlungsrück- 
stand. 
2. zurückbleibender Stoff: Rest: 
der Kessel muss von Rückstän- 
den gesäubert werden. Zus.: Fil- 
terrückstand, Ölrückstand, Ver- 
brennungsrückstand. 
rück|stänldig ['rykftendic] (Adj.): 
hinter der Entwicklung zurückge- 
blieben; am Alten hängend; nicht 
fortschrittlich: er ist in seinen 
Ansichten sehr rückständig; ein 
rückständiger Betrieb. Syn.: alt- 
modisch, antiquiert, konserva- 
tiv, nicht [mehr] zeitgemäß, 
provinziell (abwertend), reak- 
tionär, unmodern. 

Rücktritt ['ryktrıt], der; -[s], -e: 
das Aufgeben, Niederlegen eines 
Amtes: jmdn. zum Rücktritt 
auffordern; den Rücktritt des 
Ministers bekannt geben. 

Syn.: Abdankung, Abschied, 
Ausscheiden, Austritt, Kündi- 
gung. 

rück |wärts ['rvkverts] (Adverb): 
nach hinten /Ggs. vorwärts/: 
mit nach rückwärts gewandtem 
Blick; eine Rolle rückwärts 
machen. Syn.: nach hinten, 
zurück. 

rück|wärts|gelhen ['rykvertsge:on], 
ging rückwärts, rückwärtsge- 
gangen (itr.; ist): 
mit dem Rücken, der Rückseite 
voran gehen: der Kinderarzt 
prüfte, ob das Kind rückwärts- 
gehen konnte. 

Rück|weg ['rykve:k], der; -[e]s, -e: 
Weg zum Ausgangspunkt zurück: 
sich auf den Rückweg machen; 
auf dem Rückweg sind wir eine 
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andere Route gefahren. Syn.: 
Rückfahrt, Rückreise. 

ruck|weilse ['rukvaiza] (Adverb): 
ruckartig: die Räder bewegten 
sich ruckweise. 

rück|wir|kend ['rykvırknt] (Adj.): 
für einen schon vergangenen 
Zeitraum geltend; von einem 
bestimmten vergangenen Zeit- 
punkt an: eine rückwirkende 
Steuersenkung; der neue Tarif- 
vertrag gilt rückwirkend ab dem 
1. April. 

Rück/zielher ['ryktsi:e], der; -s, -: 
das Zurücknehmen von Verspre- 
chungen, Behauptungen usw. 
oder das Zurückweichen vor 
deren Konsequenzen: zuerst ver- 
sprach er, sie zu unterstützen, 
dann machte er einen Rückzie- 
her. 

Rück|zug ['ryktsu:k], der; -[e]s, 
Rückzüge ['rvktsy:ga]: 
das Sichzurückziehen, das 
Zurückweichen, weil man unter- 
legen ist: den Rückzug antreten, 
befehlen; sich auf dem Rückzug 
befinden; jmdm. den Rückzug 
abschneiden. Syn.: Abzug, 
Flucht. 

rülde ['ry:də] (Adj.): 

(im Benehmen, im Umgang) 
rücksichtslos, grob: ein rüdes 
Benehmen, Auftreten. Syn.: 
bärbeißig, barsch, borstig, 
brüsk, derb, flegelhaft (abwer- 
tend), frech, grobschlächtig 
(abwertend), rau, rüpelhaft, 
ruppig (abwertend), schroff, 
unfreundlich, ungehobelt 
(abwertend), unhöflich. 

Rülde ['ry:da], der; -n, -n: 
männlicher Hund: unser Hund 
ist ein Rüde. 

Ruldel ['ru:d]], das; -s, -: 

Gruppe (von zusammengehören- 
den Tieren): ein Rudel Wölfe, 
Hirsche; Wölfe jagen im Rudel. 
Syn.: Herde, Meute, Schar. Zus.: 
Hirschrudel, Wolfsrudel. 

Rulder ['ru:de], das; -s, -: 

1. Vorrichtung zum Steuern eines 
Schiffs: das Ruder führen; das 
Ruder ist gebrochen. Syn.: 
!Steuer. Zus.: Steuerruder. 

2. Stange mit flachem Ende zum 
Fortbewegen eines Bootes: die 
Ruder auslegen, einziehen. Syn.: 
Paddel, Riemen. 

Rulder|boot ['ru:debo:t], das; 
-[e]s, -e: 

Boot, das durch Rudern fortbe- 
wegt wird: wir mieteten uns ein 
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Ruderboot und ruderten auf 
den See hinaus. 

ruldern ['ru:den]: 
1.a) (itr.; ist/hat) ein Boot mit 
Rudern fortbewegen: wir sind/ 
haben den ganzen Nachmittag 
gerudert; wir haben zu zweit, 
abwechselnd gerudert. Syn.: 
paddeln. b) (itr.; ist) sich 
rudernd (1a) irgendwohin bewe- 
gen: über den See, ans Ufer 
rudern. c) (tr.; hat) rudernd (1a) 
antreiben [und steuern]: er 
wollte das Boot selbst rudern; 
sie ruderten das Schiff ans Ufer. 
2. (itr.; hat) Bewegungen ausfüh- 
ren wie mit einem Ruder: die 
Ente rudert mit den Füßen; er 
ruderte beim Gehen mit den 
Armen. 

ruldilmen|tär [rudimentep] (Adj.): 
unvollständig, unvollkommen, 
nur in Ansätzen [vorhanden], 
unzureichend: sie besaß nur 
rudimentäre Kenntnisse in Eng- 
lisch und Französisch. 

Ruf [ru:f], der; -[e]s, -e: 
1. das Rufen; der Schrei: wir hör- 
ten den Ruf eines Vogels; sie 
lief, begleitet durch die anfeu- 
ernden Rufe der Zuschauenden. 
Syn.: Aufschrei, Ausruf. Zus.: 
Bravoruf, Buhruf, Freudenruf, 
Hilferuf, Jubelruf, Klageruf, 
Kommandoruf, Kuckucksruf, 
Lockruf, Schlachtruf, Siegesruf, 
Vogelruf, Warnruf, Zwischen- 
ruf. 
2. (ohne Plural) Aufforderung, 
ein Amt, besonders einen Lehr- 
stuhl, zu übernehmen: sie erhielt 
einen Ruf als Professorin an die 
neue Universität. Syn.: Beru- 
fung, Bestellung, Einstellung, 
Ernennung. 
3.<ohne Plural) Ansehen in der 
Öffentlichkeit: einen guten, 
schlechten Ruf haben; die Kin- 
der mussten unter dem schlech- 
ten Ruf des Vaters leiden; diese 
Firma hat einen zweifelhaften 
Ruf. Syn.: Image, Leumund, 
Name, Prestige (bildungsspr.), 
Rang, Ruhm, Stellung. 

rulfen ['ru:fn], rief, gerufen: 
1. (itr.; hat) seine Stimme weit 
hallend ertönen lassen: er rief 
mit lauter Stimme; der Kuckuck 
ruft. Syn.: blöken, brüllen, grö- 
len (ugs.), johlen (abwertend), 
kreischen, schreien. 
2. (itr.; hat) tönend auffordern 
(zu etwas): die Glocke ruft zum 


Gebet; die Mutter hatte schon 
lange zum Essen gerufen. 

3. (itr.; hat) (nach jmdm., etwas) 
verlangen; jmdn. auffordern zu 
kommen: das Kind ruft nach der 
Mutter; er ruft um Hilfe; der 
Gast rief ungehalten nach der 
Bedienung; (auch tr.) Hilfe 
rufen; der Kranke ließ den Arzt 
rufen; ich habe dich gerufen, 
weil wir etwas zu besprechen 
haben. Syn.: holen, "laden, schi- 
cken nach, vorladen, zu sich 
befehlen, zu sich bestellen, zu 
sich bitten, zu sich zitieren, [zu 
sich] kommen lassen. 

4. <tr.; hat) mit einem bestimm- 
ten Namen nennen: seine Mutter 
hat ihn immer nur Hans geru- 
fen; sie wird meistens Bibi geru- 
fen. 

Rüf|fel ['ryfl], der; -s, - (ugs.): 

(von einem Vorgesetzten o. Ä. an 
jmdn. gerichtete) tadelnde Äuße- 
rung, die Ärger und Unzufrieden- 
heit über das Tun oder Verhalten 
des Betroffenen ausdrückt: einen 
Rüffel für etwas bekommen; sie 
hat einen Rüffel gekriegt, weil 
sie zu viel gequatscht hat. Syn. : 
Anpfiff (ugs.), Anschiss 
(salopp), Anwurf, Rüge, Tadel, 
Verweis, Vorwurf. 

rüf|feln ['ryfln] <tr.; hat) (ugs.): 
(jmdm.) einen Rüffel erteilen: er 
rüffelte den Kellner wegen der 
langsamen Bedienung. Syn.: 
anbrüllen, anfahren, angreifen, 
anherrschen, anpfeifen (ugs.), 
anscheißen (salopp), anschnau- 
zen (ugs.), anschreien, ausschel- 
ten (geh., landsch.), ausschimp- 
fen, beschimpfen, fertigmachen 
(ugs.), heruntermachen (ugs.), 
in den Senkel stellen (ugs.), ins 
Gebet nehmen (ugs.), rügen, 
schelten (geh., landsch.), tadeln, 
sich vorknöpfen (ugs.), zur 
Minna machen (ugs.), zur Ord- 
nung rufen, zur Sau machen 
(derb), zur Schnecke machen 
(ugs.), zusammenstauchen 
(ugs.). 

Ruflmord ['ru:fmort], der; -[e]s, -e: 
gezielte Schädigung des guten 
Rufes, Ansehens einer anderen 
Person (durch Verleumdung): 
Rufmord [an jmdm.] betreiben; 
diese Kampagne kann man nur 
als Rufmord bezeichnen. Syn.: 
üble Nachrede. 

Ruflnalme ['ru:fna:ma], der; 

-ns, -n: 


der Vorname einer Person, mit 
der sie angeredet wird: er heißt 
Manolo Kevin Walter, aber sein 
Rufname ist Kevin. Syn.: Name. 

Rülge ['ry:ga], die; -, -n: 
(besonders von einem Vorgesetz- 
ten) aus ernsterem Anlass in ent- 
schiedener Form vorgebrachter 
Tadel: eine empfindliche, 
scharfe, strenge, starke Rüge; 
der Chef erteilt häufig Rügen; 
sie hat schon wieder eine Rüge 
wegen Verspätung bekommen. 
Syn.: Anpfiff (ugs.), Anschiss 
(salopp), Anwurf, Rüffel (ugs.), 
Verweis, Vorwurf. 

rülgen ['ry:gn] <tr.; hat): 
a)jmdm. eine Rüge erteilen: 
jmdn. wegen etwas rügen; er 
wurde streng gerügt. Syn.: 
anbrüllen, anfahren, anherr- 
schen, anpfeifen (ugs.), anschei- 
ßen (salopp), anschnauzen 
(ugs.), anschreien, ausschelten 
(geh., landsch.), ausschimpfen, 
beschimpfen, fertigmachen 
(ugs.), heruntermachen (ugs.), 
in den Senkel stellen (ugs.), ins 
Gebet nehmen (ugs.), rüffeln 
(ugs.), schelten (geh., landsch.), 
tadeln, zur Minna machen 
(ugs.), zur Ordnung rufen, zur 
Sau machen (derb), zur Schne- 
cke machen (ugs.), zusammen- 
stauchen (ugs.). b) (jmds. Ver- 
halten oder Tun) beanstanden; 
(etwas) kritisieren, verurteilen: 
sein Leichtsinn ist zu rügen; die 
neue Ministerin rügte die 
Unentschlossenheit der Regie- 
rung. Syn.: bemängeln, klagen 
über, meckern über (ugs. abwer- 
tend), missbilligen, monieren, 
motzen über (ugs.), nörgeln an 
(abwertend), reklamieren, sich 
beklagen über, sich beschweren 
über, tadeln. 

Rulhe ['ru:ə], die; -: 
1. das Aufhören der Bewegung; 
Stillstand: das Pendel ist, befin- 
det sich in Ruhe; das Rad 

ommt langsam zur Ruhe. 

2. das Entspannen, Sichausru- 

hen; Erholung: das Bedürfnis 

nach Ruhe haben; sie gönnt sich 

eine Ruhe. Syn.: Muße. 

3.das Ruhen im Bett: sich zur 

Ruhe begeben (ins Bett gehen); 

angenehme Ruhe! Syn.: Schlaf, 

Schlummer. 

4. das Ungestörtsein, Nicht-ge- 

stört-Werden: eine Arbeit in 

Ruhe erledigen; jmdn. in Ruhe 


lassen (nicht stören, nicht 
ärgern); er will immer seine 
Ruhe haben. Syn.: Friede. 
5. [fast völlige] Stille; durch keine 
Geräusche o.Ä. gestörter 
Zustand: die nächtliche Ruhe 
stören; in der Kirche herrscht 
völlige Ruhe; der Lehrer ruft: 
»Ruhe bitte!«. 
6. innere, seelische Ausgeglichen- 
heit: er bewahrt in schwierigen 
Situationen immer die Ruhe; sie 
strahlt eine bewundernswerte, 
heitere Ruhe aus; nach diesem 
Ereignis findet er keine Ruhe 
mehr. Syn.: Gleichmut. 
Rulhelgeld ['ru:ogelt], das; -[e]s, 
-er: 
Rente für Arbeiter[innen] und 
Angestellte. Syn.: Pension. 
rulhellos ['ru:əlo:s] (Adj.): 
ohne [innere] Ruhe, in ständiger 
Bewegung befindlich: ruhelos 
ging er auf und ab; sie haben ein 
ruheloses Leben geführt. Syn.: 
fahrig, nervös, rastlos, unruhig, 
unstet, zappelig (ugs.). 
rulhen ['ru:an] (itr.; hat): 
1. liegen, um sich auszuruhen: 
nach dem Essen sollte man eine 
Stunde lang ruhen. Syn.: 
abschalten (ugs.), ausruhen, 
ausspannen, der Ruhe pflegen 
(geh.), dösen (ugs.), eine Ruhe- 
pause einlegen, sich entspan- 
nen, sich erholen, faulenzen, 
rasten, relaxen (ugs.), schlafen, 
schlummern (geh.), sich Ruhe 
gönnen, verschnaufen. 
2. (geh.) begraben sein: hier 
ruhen ihre Angehörigen; er ruht 
im Grabe. Syn.: liegen. 
3. nicht in Bewegung, Gang, 
Tätigkeit sein: die Kugel, der 
Ball, die Maschine ruht; wegen 
des Streiks ruht die Arbeit (es 
wird nicht gearbeitet); die Waf- 
fen ruhen (geh.; es wird nicht 
gekämpft). 
4. fest stehen (auf etwas); getra- 
gen werden (von etwas): die Brü- 
cke ruht auf drei Pfeilern; das 
Denkmal ruht auf einem hohen 
Sockel. Syn.: liegen. 
Rulhelstand ['ru:oftant], der; -[e]s: 
Zeit nach dem Ausscheiden aus 
dem Dienst im Alter: in den 
Ruhestand gehen, treten; sie ist 
Rektorin im Ruhestand. Syn.: 
Pension. 
Rulhelstätlte ['ru:afteta], die; -, -n 
geh.): 
Grab: er fand die letzte Ruhe- 
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stätte in seinem Heimatort. 
Syn.: Grabstätte. 

Rulheltag ['ru:sta:k], der; -[e]s, -e: 
Tag, an dem nicht gearbeitet 
wird, an dem ein Restaurant o.Ä. 
geschlossen ist: an der Tür hängt 
ein Schild mit der Aufschrift: 
Heute Ruhetag. 

'rulhig ['ru:ıc] (Adj.): 
1.ohne Geräusch, ohne Lärm: 
eine ruhige Gegend; die Woh- 
nung liegt ruhig (in einer 
Gegend ohne Lärm); bitte verhal- 
ten Sie sich ruhig! Syn.: 
geräuschlos, lautlos, leise, still. 
2. nicht aufgeregt; frei von Erre- 
gung: er hat ruhig gesprochen; 
in der gespannten Situation 
blieb sie völlig ruhig; sein Leben 
verlief ruhig (er hatte keine Auf- 
regungen); ruhig[es] Blut bewah- 
ren (sich nicht erregen). Syn.: 
abgeklärt, ausgeglichen, 
bedächtig, behäbig, beherrscht, 
besonnen, friedlich, gefasst, 
gelassen, gemächlich, gemes- 
sen, gemessenen Schrittes, 
geruhsam, gesetzt, gezügelt, 
gleichmütig, kaltblütig, seelen- 
ruhig, unbesorgt. 
3. sich nicht bewegend: die Kerze 
brennt mit ruhiger Flamme; das 
Meer ist heute ruhig; ruhiges 
(schönes und nicht windiges) 
Wetter; eine ruhige (nicht zit- 
ternde) Hand haben; er lagruhig 
im Bett und schlief; ruhig 
[da]sitzen; halt die Beine ruhig!; 
ein gebrochenes Bein ruhig stel- 
len (in einer Lage, Stellung hal- 
ten, dass es nicht bewegt werden 
kann); das Geschäft verlief 
heute ruhig (es kamen heute nur 
wenige Kund[inn]en). Syn.: still. 
?rulhig ['ru:ıc] (Partikel): 

dient dazu, auszudrücken, dass 
eine bestimmte Verhaltens- 
weise, die man jmdm. nahelegt, 
völlig unbedenklich, durchaus 
gerechtfertigt, ganz in Ordnung 
ist: geht ruhig schon vor; das 
kannst du ruhig unterschrei- 
ben; lass ihn ruhig ein paar 
Minuten warten; sie soll sich 
ruhig Zeit lassen; man kann es 
ruhig Mord nennen. 

rulhigstelllen ['ru:ıcftelon], stellte 
ruhig, ruhiggestellt (tr.; hat): 
Kranke durch Medikamente 
beruhigen: auch heute noch 
werden psychisch Kranke meist 
nicht geheilt, sondern einfach 
ruhiggestellt. 
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Ruhm [ru:m], der; -[e]s: 
durch hervorragende Leistung 
erworbenes, hohes öffentliches 
Ansehen, große Ehre: mit einem 
Werk [viel] Ruhm gewinnen, 
erlangen; die Schöpfung ver- 
kündet den Ruhm Gottes; diese 
Erfindung begründet seinen 
Ruhm. Syn.: Größe, Name, 
Prestige (bildungsspr.), Rang, 
Ruf. Zus.: Dichterruhm, Kriegs- 
ruhm, Tatenruhm. 

rühlmen ['ry:man]: 

1. <tr.; hat) nachdrücklich, über- 
schwänglich loben: seine Ver- 
dienste wurden nachdrücklich 
gerühmt; er rühmte [an ihr] vor 
allem ihren Fleiß. Syn.: aner- 
kennen, ehren, feiern, in den 
Himmel heben (ugs.), loben, 
preisen (geh.), schwärmen von, 
verherrlichen, würdigen. 

2. (+ sich) eine eigene Leistung 
besonders betonen: er rühmt 
sich damit, seinen Konkurren- 
ten besiegt zu haben; nur 
wenige dürfen sich rühmen, sie 
gekannt zu haben; (mit Genitiv) 
sich einer Tat, eines Erfolges 
rühmen. Syn.: angeben, sich 
brüsten, sich großtun (abwer- 
tend), prahlen, protzen, prun- 
ken. 

rühm|lich ['ry:mlıc] (Adj.): 
gut; wert, gelobt zu werden: 
etwas zu einem rühmlichen 
Ende führen; das war nicht sehr 
rühmlich von ihm (das war 
keine gute, schöne Tat von ihm); 
alle Aufsätze waren schlecht, 
nur ihrer bildet die rühmliche 
Ausnahme. Syn.: Lob verdie- 
nend. 

ruhmjreich ['ru:mraig] (Adj.): 
viel Ruhm erlangt habend: der 
Vorsitzende betonte immer wie- 
der die ruhmreiche Vergangen- 
heit des Vereins. Syn.: glänzend, 
glanzvoll. 

Ruhr [ru:p], die; -: 
Infektionskrankheit mit Entzün- 
dung des Darms: in den Tropen 
treten häufig Fälle von Ruhr 
auf. 

Rührlei ['ry:elai], das; -[e]s, -er: 
Speise aus Eiern, die verquirlt in 
der Pfanne zum Stocken gebracht 
werden: sich Rührei machen; er 
isst gerne Rühreiler] mit Spinat; 
ich möchte gern drei Rühreier 
mit Speck bestellen. 

rühlren ['ry:ron]: 

1. <tr.; hat) durch Bewegen eines 
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Löffels o. Ä. im Kreis eine Flüssig- 
keit o. Ä. in Bewegung halten, um 
sie zu vermischen: die Suppe, 
den Teig rühren; dieser Kuchen- 
teig muss besonders lange 
gerührt werden; (auch itr.) sie 
rührte gedankenverloren im 
Kaffee. Syn.: quirlen. 

2. (itr.; hat) ein Körperglied 
bewegen: die Füße rühren; er 
kann kaum seine Glieder rüh- 
ren; (auch + sich) sie konnten 
sich [vor Schmerzen] nicht rüh- 
ren; in dem engen Kleid konnte 
sie sich kaum rühren. Syn.: sich 
regen, sich 'bewegen. 

3. (itr.; hat) (bei jmdm.) innere 
Erregung, Anteilnahme bewirken: 
das Unglück rührte ihn nicht; 
eine rührende Geschichte; sie 
war zu Tränen gerührt (inner- 
lich ergriffen, bewegt). Syn.: 
anrühren, aufregen, aufrühren, 
aufwühlen, berühren, betroffen 
machen, bewegen, ergreifen, 
erregen, erschüttern, schocken, 
schockieren, treffen. 

4.(itr.; hat) (geh.) seinen 
Ursprung haben (in etwas): viele 
Missverständnisse rühren 
daher, dass wir nicht ausrei- 
chend miteinander reden. Syn.: 
entspringen aus, herkommen 
von, stammen von. 

rühlrig ['ry:rıg] (Adj.): 
von regem Unternehmungsgeist 
erfüllt; aktiv und eifrig: er ist bis 
ins hohe Alter rührig geblieben; 
sie ist ein rühriger Mensch; der 
Verein ist sehr rührig, beson- 
ders in der Jugendarbeit. Syn. : 
arbeitsam (veraltend), beflissen 
(geh.), betriebsam, emsig (geh., 
oft iron.), fleißig, geschäftig, 
rastlos, tätig, tatkräftig, uner- 
müdlich. 

rührlsellig ['ry:eze:lic] <Adj.): 
übermäßig stark das Gefühl 
ansprechend: eine rührselige 
Erzählung; ein rührselig vorge- 
tragenes Gedicht. Syn.: schmal- 
zig, sentimental. 

Rühlrung ['ry:roy], die; -: 
innere Ergriffenheit, Bewegung 
des Gemüts: wir wurden von tie- 
fer Rührung erfasst; sie konnte 
vor Rührung kaum sprechen. 
Syn.: Betroffenheit, Erschütte- 
rung. 

Rulin [ru'i:n], der; -s: 
[wirtschaftlicher, finanzieller, 
körperlicher] Zusammenbruch: 
gesellschaftlicher, moralischer, 


gesundheitlicher, wirtschaftli- 
cher Ruin; das Geschäft geht 
dem Ruin entgegen; der Alkohol 
ist sein Ruin; durch ständiges 
Überfordern hat sie sich an den 
Rand des Ruins gebracht. Syn.: 
Bankrott, Katastrophe, Kon- 
kurs, Pleite, Untergang, Verder- 
ben. 

Rulilne [ru'i:na], die; -, -n: 
a) stehen gebliebene Reste eines 
zum [größeren] Teil zerstörten 
oder verfallenen [historischen] 
Bauwerks. Zus.: Bauruine, Burg- 
ruine, Klosterruine, Schloss- 
ruine. b) (Plural) (herumlie- 
gende) Trümmer von Ruinen (a): 
die Ruinen des Krieges sind ver- 
schwunden; zuerst mussten die 
Ruinen beseitigt werden. 

rulilnie|ren [rui'ni:ran] (tr.; hat): 
zerstören, zugrunde richten: 
jmdn. wirtschaftlich ruinieren; 
durch dieses Verhalten ruiniert 
ihr euren Ruf; seid still, ihr rui- 
niert meine Nerven; der Rot- 
weinfleck hat das gute Sofa rui- 
niert; er hat sich durch starkes 
Rauchen gesundheitlich rui- 
niert. Syn.: demolieren, kaputt 
machen (ugs.), ramponieren, 
verwüsten, zunichtemachen. 

rulilnös [rui'no:s] (Adj.): 
zum Ruin führend, zum Ruin bei- 
tragend: ein ruinöser Wettbe- 
werb; der Kredit hat ruinöse 
Konditionen; am Ende ent- 
puppt sich jeder Krieg als rui- 
nös. 

rülp|sen ['rylpsn] (itr.; hat) (ugs.): 
laut aufstoßen: nach dem Essen 
rülpste er laut; der Flegel hat 
uns direkt ins Gesicht gerülpst. 
Syn.: Bäuerchen machen (fam.). 

Rum [rum], der; -s, -s: 
Branntwein aus Zuckerrohr: wei- 
ßer, brauner Rum; bitte bringen 
Sie uns noch zwei Rum (zwei 
Gläser Rum). 

rum- [rum] (trennbares, betontes 
verbales Bestimmungswort) 
(ugs.): 
a) charakterisiert (in leicht 
abschätziger Weise) das im 
Basiswort genannte, sich über 
einen gewissen [Zeit]Jraum 
erstreckende Tun o.Ä. als weit- 
gehend ziellos, planlos, wahllos, 
als nicht genau auf ein 
bestimmtes Ziel, mal hier[hin] 
und mal dort[hin] gerichtet: 
rumbrüllen; rumdrucksen; rum- 
fuchteln; rumgammeln; rum- 


geistern; rumhängen; rumho- 
cken; rumlatschen; rumliegen; 
rumrennen; rumsitzen; rumste- 
hen; sich rumtreiben; rumwüh- 
len. b) besagt, dass sich das im 
Basiswort genannte, oft als 
unnütz oder sinnlos angesehene 
Geschehen über eine gewisse 
Zeit hinzieht, dass man damit 
einige Zeit beschäftigt ist: 
rumalbern; sich rumärgern; 
rumflachsen; rumfragen; rum- 
hampeln; rumknutschen; rum- 
urven; rumlabern; sich rum- 
quälen; rumschäkern; rum- 
schmusen; rumtoben. c) drückt 
eine Kritik an dem im Basiswort 
genannten Tun aus: rummä- 
eln; rummeckern; rumnörgeln. 
d) herum, auf die andere Seite: 
rumdrehen; rumkommen; rum- 
riegen. e) um ... herum: rum- 
binden; rumlegen. 
Rum|mel ['roml], der; -s: 
1. (ugs.) als lästig, laut, störend 
empfundene Betriebsamkeit: 
einen großen, unbeschreibli- 
chen Rummel um etwas 
machen; es wird mal wieder ein 
riesiger Rummel um ihre Person 
veranstaltet. Syn.: Gehabe, 
Getue (ugs. abwertend), Mache 
ugs.), "Spektakel, Theater (ugs. 
abwertend), Umstände (Plural), 
Wirbel, Zirkus (ugs. abwer- 
end). Zus.: Medienrummel, 
Reklamerummel, Weihnachts- 
rummel, Werberummel. 
2. (landsch.) Jahrmarkt: auf den 
Rummel gehen; im Herbst ist 
wieder Rummel. Syn.: Kirmes 
landsch.). 
rulmolren [ru'mo:ran] (itr.; hat): 
ein dunkles, rollendes, polterndes 
Geräusch von sich geben: die 
Pferde rumoren im Stall; man 
hörte sie in der Küche rumoren; 
“auch unpers.) im Nebenzim- 
mer rumorte es; es rumort (kol- 
lert, rumpelt) in meinem Magen. 
Syn.: Krach machen, Krawall 
machen (ugs.), Lärm machen, 
lärmen, laut sein, poltern, 
Rabatz machen (ugs.), Radau 
machen (ugs.), rumpeln. 
rum|peln ['rumplIn], rumpelte, 
gerumpelt (ugs.): 
a) (itr.; hat) ein dumpfes 
Geräusch hören lassen; poltern: 
im Stockwerk über uns rumpelt 
es öfters heftig; es rumpelt 
(rumort) in meinem Magen. 
Syn.: rumoren. b) (itr.; ist) pol- 


ternd und rüttelnd fahren: der 
Wagen rumpelt über die 
schlechte Straße. Syn.: holpern, 
rattern. 

Rumpf [rumpf], der; -[e]s, Rümpfe 
[rvmpf3]: 
a) menschlicher oder tierischer 
Körper ohne Kopf und Glieder: 
den Rumpf beugen; von der Sta- 
tue ist nur noch der Rumpf 
erhalten geblieben. Syn.: Leib. 
b) Körper eines Schiffes oder 
Flugzeugs ohne Masten, Tragflä- 
chen, Fahrgestell u. a.: die Autos 
wurden im Rumpf des Schiffes 
verstaut. Zus.: Flugzeugrumpf, 
Schiffsrumpf. 

rümp|fen ['rympfn]: 
in der Wendung die Nase 
rümpfen: [die Nase krausziehen 
und] etwas mit Missfallen, Ver- 
achtung ansehen: beim Anblick 
der angebotenen Speisen 
rümpfte sie nur die Nase; er 
roch die Zigaretten und 
rümpfte die Nase. 

Rump|steak ['rumpste:k], das; 
-S, -S: 
kurz gebratene Scheibe Rind- 
fleisch: ein saftiges Rumpsteak 
wurde zubereitet. Syn.: Steak. 

Run [ran], der; -s, -s: 
Ansturm, großer Andrang: mit 
dem Beginn der Ferien setzt 
wieder der Run auf die Hotels 
ein; der Run auf Aktien ist 
schon wieder vorbei. Syn.: 
Sturm. 

'rund [ront] (Adj.): 
1. in/von der Form eines Bogens 
oder Kreises /Ggs. eckig/: ein 
runder Tisch; ein rundes Loch 
schneiden; das Kind machte 
runde Augen; durch die neue 
Frisur wirkt ihr Gesicht nicht 
mehr so rund; ein runder 
Rücken (eine gekrümmte Wirbel- 
säule). Syn.: bauchig, gebogen, 
gekrümmt, gewölbt, krumm, 
oval, rundlich. Zus.: eirund, 
halbrund, kreisrund, kugelrund. 
2. (vom Körper, einem Körperteil) 
dick: runde Arme; das Baby hat 
runde Bäckchen; er ist ganz 
schön dick und rund geworden. 
Syn.: beleibt, drall, füllig, kom- 
pakt (ugs.), korpulent, kugel- 
rund (scherzh.), mollig, pum- 
melig, rundlich, stämmig, stark 
(verhüllend), untersetzt, üppig 
(ugs.), vollschlank. 
3. (ugs.) (von Gezähltem, Gemes- 
senem) ganz oder so gut wie 
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ganz: er hat ein rundes Dutzend 
Straftaten begangen; das Haus 
kostet eine runde Million. 

?rund [ront] (Adverb): 
1. ungefähr, etwa: der Anzug 
kostet rund 300 Euro; sie geht 
für rund drei Monate nach 
Amerika. Syn.: an die, in etwa, 
über den Daumen gepeilt (ugs.). 
2. * rund um: um... herum: ein 
Flug rund um die Erde; rund 
um mich herrscht Stille. 

Runlde ['runda], die; -, -n: 

1.a) (ohne Plural) kleinerer Kreis 
von Personen: wir nehmen die 
neuen Nachbarn gern in unsere 
Runde auf. Syn.: Gesellschaft, 
Gruppe, Kollektiv, Team. Zus. : 
Bierrunde, Diskussionsrunde, 
Frauenrunde, Gesprächsrunde, 
Kaffeerunde, Männerrunde, 
Skatrunde, Spielrunde, Stamm- 
tischrunde, Tafelrunde, Talk- 
runde, Tischrunde. b) Bestellung 
von einem Glas Bier oder 
Schnaps für jede[n] Anwesen- 
de[n] auf Kosten einer einzelnen 
Person: eine Runde ausgeben/ 
(salopp) schmeißen; er bestellte 
eine Runde Bier. Syn.: Lage. 
Zus.: Lokalrunde. 

2.a) Durchgang auf einem Rund- 
kurs, einer zum Ausgangspunkt 
zurückführenden Fahr-, Laufstre- 
cke o. Ä.: nach zehn Runden 
hatte sie einen Vorsprung von 
mehreren Hundert Metern. 
Zus.: Ehrenrunde, Proberunde. 
b) im Bogen vom Ausgangspunkt 
weg und wieder zu ihm hin füh- 
render Rundgang, Rundflug o. Ä.: 
der Wächter machte seine 
Runde; das Flugzeug musste vor 
dem Landen ein paar Runden 
drehen. 

3. Kampfabschnitt, zeitliche Ein- 
heit beim Boxen: der Kampf ging 
über drei Runden. 

4. Durchgang in einem Wettbe- 
werb: die Mannschaft ist in der 
dritten Runde der Meisterschaft 
ausgeschieden. Zus.: Ausschei- 
dungsrunde, Endrunde, Qualifi- 
kationsrunde, Rückrunde, 
Schlussrunde, Vorrunde, Zwi- 
schenrunde. 

Rundfahrt ['runtfa:et], die; -, -en: 
[Besichtigungs]fahrt durch eine 
od. mehrere Städte od. Gebiete 
mit Rückkehr zum Ausgangs- 
punkt: sie haben eine Rundfahrt 
durch Berlin, durch Europa 
gebucht. 
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Rundifunk ['runtfugk], der; -s: 
Einrichtung, bei der akustische 
Sendungen drahtlos ausgestrahlt 
und mithilfe eines Empfängers 
gehört werden: der Rundfunk 
sendet ausführliche Nachrich- 
ten; das Konzert wird im Rund- 
funk übertragen; Fernsehen 
und Internet haben die Bedeu- 
tung des Mediums Rundfunk 
gemindert. Syn.: Funk, Radio. 

Rund|gang ['rontgan], der; -[e]s, 
Rundgänge ['runtgen2]: 

Gang rundherum, von einer Per- 
son, Sache zur anderen: der Arzt 
trat seinen Rundgang durch die 
Abteilungen an; ein Rundgang 
durch die Hauptstadt. Syn.: 
Runde. 

rundlhejraus ['runthe'raus] 
(Adverb) (ugs.): 
offen und ohne Bedenken, ohne 
Umschweife: etwas rundheraus 
sagen; sie erklärte mich rundhe- 
raus für verrückt. Syn.: einfach, 
geradeheraus (ugs.), gerade- 
wegs, glatt, glattweg (ugs.), kur- 
zerhand, ohne Zaudern, ohne 
Zögern, rundweg (emotional), 
schlankweg (ugs.), unumwun- 
den, unverblümt, unverhohlen 
(emotional). 

rund|hejrum ['runthe'rum] 
(Adverb): 
an allen Seiten; rings: das Haus 
ist rundherum von Wald umge- 
ben; ein rundherum bemaltes 
Osterei. Syn.: rundum, überall. 

rundllich ['runtlıg] (Adj.): 
mollig; etwas dick: sie hat rund- 
liche Formen; in letzter Zeit 
sind beide etwas rundlich 
geworden. Syn.: beleibt, drall, 
füllig, kompakt (ugs.), korpu- 
lent, kugelrund (scherzh.), pum- 
melig, rund, stämmig, stark 
(verhüllend), untersetzt, üppig 
(ugs.), vollschlank. 

RundIschreilben ['runt fraibn], das; 
-8, -: 

Schreiben, das vervielfältigt und 
an mehrere Empfänger geschickt 
wird: das Rundschreiben der 
Firma wurde von allen Ange- 
stellten gelesen; die Kampagne 
wurde mit einem Rundschrei- 
ben gestartet. Syn.: Brief, Mit- 
teilung. 

rundlum ['runt'|om] (Adverb): 

1. in der Runde; ringsum: 
rundum standen Neugierige; sie 
wurde von der Welt rundum 
nicht zur Kenntnis genommen. 
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2. völlig; ganz und gar: ich bin 
rundum glücklich und zufrie- 
den. Syn.: total, vollkommen, 
vollständig. 

Runldung ['rondun], die; -, -en: 
runde Form; Rundheit: die Run- 
dung des Torbogens passte zum 
Stil des Hauses; sie hat benei- 
denswerte Rundungen (eine 
schöne Figur). Syn.: Kurven 
(Plural) (ugs.). 

rund|weg ['runt'vek] (Adverb) 
(emotional): 
entschieden und vollständig, 
ohne Diskussion oder Überle- 
gung: den Vorschlag zur Güte 
hat er rundweg abgelehnt; das 
ist rundweg falsch. Syn.: ein- 
fach, geradeheraus (ugs.), gera- 
dewegs, glatt, glattweg (ugs.), 
kurzerhand, ohne Umschweife, 
ohne Zaudern, ohne Zögern, 
rundheraus (emotional), 
schlankweg (ugs.), unumwun- 
den, unverblümt, unverhohlen 
(emotional). 

Rulne ['ru:nə], die; -, -n 
Zeichen der von den Germanen 
benutzten Schrift: die Runen 
wurden meist in Holz einge- 
ritzt. 

runiter ['runte] (Adverb) (ugs.): 
für therunter, t hinunter. 

runlter- [ronte] (trennbares verba- 
les Bestimmungswort) (ugs.): 
[unter jmdn., etwas] herunter-, 
hinunter-: runtergehen (hinun- 
tergehen); runterkommen 
(herunterkommen); runterbeten; 
runterbeugen; runterdrücken; 
runterfallen (herunterfallen, 
hinunterfallen); runterleiern 
(herunterleiern); runterspringen. 

Run|zel ['runtsl], die; -, -n: 

Falte [in der Haut]: er hat ein 
Gesicht voller Runzeln; das 
Obst bekommt Runzeln. 
run|zeln ['runtsin]: 
a) (tr.; hat): in Falten ziehen: die 
Augenbrauen, die Stirn runzeln; 
sie blickte mit gerunzelter Stirn 
sorgenvoll umher. b) (+ sich) 
Falten bekommen: wenn man zu 
lange badet, runzelt sich die 
Haut. 

runzllig ['runtslig] (Adj.): 
stark gerunzelt; voller Falten, 
Furchen: Neugeborene haben oft 
runzlige Haut; die Haut ist ganz 
runzlig. Syn.: faltig. 

Rülpel ['ry:pl], der; -s, - (abwer- 
tend): 
männliche Person, die sich frech 


und ungesittet benimmt; Flegel: 
dieser Rüpel hat sie einfach 
umgerannt; so ein Rüpel! Syn.: 
Grobian (abwertend), Lämmel 
(abwertend), Rabauke (ugs.), 
Rowdy (abwertend). 

rülpellhaft ['ry:plhaft] Adj.) 
(abwertend): 
frech, grob, ungesittet wie ein 
Rüpel: er ist ein rüpelhafter 
Mensch; die Jungs haben sich 
mal wieder total rüpelhaft 
benommen. Syn.: flegelhaft 
(abwertend), grob (abwertend), 
rabiat, roh, rücksichtslos, rüde, 
ruppig (abwertend), unfreund- 
lich, ungehobelt (abwertend), 
unhöflich, wie die Axt im 
Walde. 

Rülpellin ['ry:palın], die; -, -nen 
(selten): 
weibliche Form zu ! Rüpel. 

rup|fen ['rupfn] (tr.; hat): 
mit einem Ruck ausreißen: Gras, 
Unkraut rupfen; Hühner rupfen 
(geschlachtete Hühner von den 
Federn befreien); wie ein gerupf- 
tes Huhn aussehen. Syn.: aus- 
ziehen, entfernen, jäten, zupfen. 

rup|pig ['ropıc] (Adj.) (abwer- 
tend): 
unhöflich-frech: hier herrscht 
ein ruppiger Umgangston; der 
Ober wies uns ruppig einen 
Tisch an der Tür an; sie benahm 
sich heute sehr ruppig. Syn.: 
bärbeißig, barsch, borstig, 
brüsk, derb, flegelhaft (abwer- 
tend), grob (abwertend), grob- 
schlächtig (abwertend), rau, 
rüde, rüpelhaft (abwertend), 
unfreundlich, ungehobelt 
(abwertend), wie die Axt im 
Walde (ugs.). 

Rülsche ['ry: a], die; -, -n: 
Verzierung aus gefälteltem Stoff 
oder geraffter Spitze an einem 
Kleid o. Ä.: der Vorhang war mit 
Rüschen besetzt. 

Ruß [ru:s], der; -es: 
schwarze, schmierige Substanz, 
die sich aus dem Rauch eines 
Feuers bei unvollständiger Ver- 
brennung an den Wänden o.Ä. 
absetzt: der Schornsteinfeger ist 
schwarz von Ruß. Zus.: Ofen- 
ruß. 

Rüslsel ['rvsl], der; -s, -: 
röhrenförmig ausgebildete Nase 
verschiedener Säugetiere und 
Insekten: der Elefant hat einen 
großen Rüssel; die Fliegen 
tauchten ihre Rüssel in die fri- 


sche Marmelade; nimm sofort 
deinen Rüssel (salopp; deine 
Nase) da weg! Syn.: Gurke 
(ugs.). Zus.: Elefantenrüssel, 
Saugrüssel, Stechrüssel. 

rulßen ['ru:sn] (itr.; hat): 

Ruß bilden: der Ofen rußt stark. 
rüs|ten ['rystn], rüstete, gerüstet: 
1. (itr.; hat) sich durch [ver- 
stärkte] Produktion von Waffen 
und Vergrößerung der Armee 
militärisch stärken: die Staaten 
rüsten weiter für einen neuen 
Krieg; der Gegner ist stark 
gerüstet. Syn.: aufrüsten, sich 
bewaffnen, nachrüsten. 
2.(+ sich) (geh.) sich vorberei- 
ten: sich zum Gehen, zur 
Abreise rüsten; sie rüstete sich 
für neue Aufgaben. Syn.: sich 
einrichten auf, sich einstellen 
auf, sich wappnen. 

rüsltig ['rvstic] (Adj.): 
im höheren Alter noch gesund, 
beweglich, leistungsfähig: sie ist 
noch sehr rüstig; ein rüstiger 
Rentner; die älteren Herrschaf- 
ten wanderten rüstig an der 
Spitze mit. Syn.: bei guter 
Gesundheit, fit, gesund, gesund 
und munter, gut drauf (ugs.), in 
Form, in guter [körperlicher] 
Verfassung, kräftig, stark. 

rusitilkal [rosti'ka:l] (Adj.): 
ländlich, bäuerlich, im Stil der 
Bauern: es gab Speck, Würste 
und anderes rustikales Essen; 
ein handgewebter Stoff mit rus- 
tikalem Muster; ihre Wohnung 
war rustikal eingerichtet. Syn. : 
deftig, derb, handfest, kernig, 
urig, urwüchsig, zünftig. 

Rüsltung ['ryston], die; -, -en: 

1. das Rüsten; das Verstärken der 
militärischen Mittel und Kräfte: 
viel Geld für die Rüstung ausge- 
ben. 

2. (besonders im Mittelalter übli- 
che) Schutzkleidung der Krieger 
aus Metall: eine Rüstung tragen. 
Syn.: Panzer. Zus.: Ritterrüs- 
tung. 

Rüst|zeug ['rysttsəyk], das; -[els: 
Gegenstände, Werkzeuge und 
notwendiges Wissen für eine 
bestimmte Tätigkeit: ihm fehlt 
dazu das nötige Rüstzeug. Syn.: 
Ausrüstung, Handwerkszeug. 

Rulte ['ru:to], die; -, -n: 

1.a) einzelner dünner, langer 
Zweig: eine Rute abschneiden. 
Syn.: Gerte, "Stock. b) Bündel 
aus Ruten (1a), das zum Schla- 


gen verwendet wird: früher 
bekamen unfolgsame Kinder 
die Rute zu spüren. 
2. (Jägersprache) Schwanz bei 
Raubwild, Hund und Eichhörn- 
chen: mit der Rute wedeln. Syn.: 
Schwanz. 

rutschen ['rutfn], rutschte, 
gerutscht dtr.; ist): 
a) [auf glatter Fläche] nicht fest 
stehen, sitzen oder haften; glei- 
ten: ich bin auf dem Schnee 
gerutscht; das Kind rutschte 
vom Stuhl; seine Hose rutschte 
ständig; ihr rutschte der Teller 
aus der Hand. Syn.: gleiten, 
schlittern. b) sich sitzend und 
gleitend fortbewegen: du sollst 
nicht auf dem Boden rutschen; 
er rutschte auf der Bank etwas 
zur Seite und machte mir Platz. 
Syn.: rücken. 

rüt|teln ['ryt]n] (itr.; hat): 
heftig schütteln; ruckartig, kräf- 
tig und schnell hin und her bewe- 
gen: der Sturm rüttelt an der 
Tür; ein Sieb rütteln; jmdn. aus 
dem Schlaf rütteln (jmdn. schüt- 
telnd wecken); auf der holprigen 
Straße rüttelt der Wagen; daran 
gibt es nichts zu rütteln (das 
kann man nicht ändern). 


Saal [za:l], der; -[e]s, Säle ['ze:lo]: 
großer [und hoher] Raum für 
Feste, Versammlungen oÄ: der 
Saal war bei diesem Konzert 
überfüllt. Zus.: Ballsaal, Fest- 
saal, Gerichtssaal, Konferenz- 
saal, Kongresssaal, Konzertsaal, 
Krönungssaal, Operationssaal, 
Schlafsaal, Sitzungssaal, Speise- 
saal, Tanzsaal, Wartesaal. 

Saat |za:t], die; -, -en: 

a) (ohne Plural) Samen, vorwie- 
gend von Getreide, der zum Säen 
bestimmt ist: die Bauern hatten 
die Saat schon in die Erde 
gebracht. Syn.: Aussaat. Zus.: 
Weizensaat. b) noch junges 
Getreide: die Saat auf dem Feld 
steht gut. Zus.: Sommersaat, 


rußen - Sache 


Wintersaat. c) (ohne Plural) das 
Säen: es ist Zeit zur Saat. Syn.: 
Aussaat. 

Sab|bat ['zabat], der; -s, -e: 
von Freitagabend bis Samstag- 
abend dauernder Ruhetag im 
Judentum, der mit bestimmten 
Ritualen begangen wird: die Vor- 
bereitungen für den Sabbat 
beginnen am Freitagmorgen. 
Syn.: Ruhetag. 

sab|bern ['zaben] (itr.; hat) (ugs.): 
Speichel aus dem Mund fließen 
lassen: das Baby sabberte. 

Sälbel ['ze:bl], der; -s, -: 
lange Hiebwaffe mit leicht 
gekrümmter Klinge, die nur auf 
einer Seite eine Schneide hat: er 
schwang wild den Säbel; sie 
ficht mit dem Säbel. Zus. : 
Krummsäbel, Offizierssäbel. 

Salboltalge [zabo'ta: 33], die; -, -n: 
planmäßige Störung, Behinde- 
rung von Arbeiten o. Ä.: die 
Behörden vermuten, dass Sabo- 
tage vorliegt, im Spiel ist; Sabo- 
tage begehen, treiben. 

Salbolteur [zabo'te:e], der; -s, -e, 
Salbolteulrin [zabo'te:rın], die; -, 
-nen: 
Person, die Sabotage treibt: Poli- 
zisten konnten den Saboteur 
dingfest machen; wegen ihrer 
Auflehnung gegen das Unrecht 
wurde sie als Saboteurin 
bezeichnet. 

salboltielren [zabo'ti:ron] (tr.; 
hat): 
planmäßig stören, behindern, 
verhindern: er sabotierte die 
weiteren Untersuchungen; sie 
sabotierten den Plan (sie verhin- 
derten, dass der Plan ausgeführt 
wurde). Syn.: abblocken, blo- 
ckieren, hintertreiben, unter- 
binden, vereiteln. 

Sachlbejarlbeilter ['zaxbalarbaite], 
der; -s, -, Sach|bejar|beilte|rin 
['zaxbalarbaitarın], die; -, -nen: 
Person, die beruflich in einer 
Behörde o. Ä. einen bestimmten 
Bereich zu bearbeiten hat: sie ist 
Sachbearbeiterin beim Finanz- 
amt, bei einer Versicherung; er 
ist Sachbearbeiter mit besonde- 
ren Aufgaben; bitte wenden Sie 
sich an die zuständige Sachbe- 
arbeiterin, Frau Klein. 

Salche ['zaxə], die; -, -n 
1. (mit Attribut) Angelegenheit: 
das ist eine Sache des Vertrau- 
ens, des guten Geschmacks; die 
meisten Männer halten den 
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Sport für eine wichtige Sache. 
Syn.: Frage, Geschichte (ugs.). 
Zus.: Ansichtssache, Ehrensa- 
che, Formsache, Frauensache, 
Gefühlssache, Geldsache, 
Glückssache, Herzenssache, 
Männersache, Privatsache, Rou- 
tinesache, Temperamentssache, 
Vertrauenssache. 
2. (nicht näher bezeichneter) 
Gegenstand: diese Sachen müs- 
sen noch zur Post; der Kompo- 
nist hat schöne Sachen 
geschrieben; es gab köstliche 
Sachen zu essen und zu trinken; 
sie isst furchtbar gern süße 
Sachen. Syn.: Ding, Zus.: Fund- 
sache, Wertsache. 
3. (Plural) (ugs.) Gegenstände 
zum persönlichen Gebrauch wie 
Kleidungsstücke o. Ä.:räum doch 
mal deine Sachen auf!; wir 
haben unsere Sachen im Auto 
gelassen; sie haben schöne 
Sachen (Möbel, Einrichtungsge- 
genstände) in ihrer Wohnung. 
Zus.: Arbeitssachen, Babysa- 
chen, Badesachen, Schmucksa- 
chen, Sommersachen, Spielsa- 
chen, Wintersachen. 

-salche [zaxə], die; -, -n (Suffi- 
xoid): 
1. Angelegenheit, die von dem im 
Basiswort Genannten abhängt, 
davon im Wesentlichen bestimmt 
wird: Ansichtssache; 
Geschmackssache; Glück[s]sa- 
che; Nervensache; Routinesa- 
che; Übungssache; Vertrauens- 
sache. 
2. Angelegenheit, die das im 
Basiswort Genannte betrifft: 
Frauensache; Männersache; 
Regierungssache. 

Sachlgelbiet ['zaxgabi:t], das; 
-[e]s, -e: 
durch bestimmte Aufgaben abge- 
grenzter Bereich; Bereich eines 
Faches: das Sachgebiet des Stra- 
ßenbaues wird von ihm bearbei- 
tet; sie ist Expertin auf diesem 
Sachgebiet; die Bücher sind 
nach Sachgebieten geordnet. 
Syn.: Disziplin, Fach, Feld, 
Gebiet, Sparte. 

Sachlkenntlnis ['zaxkentnis], die; -, 
"se: 
gründliches Wissen auf einem 
bestimmten Gebiet: ihre Äuße- 
rungen zeugen von Sachkennt- 
nis; dieses Buch ist mit großer 
Sachkenntnis geschrieben. Syn. : 
Erfahrung, Kenntnis. 
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sachlkunldig ['zaxkundıc] (Adj.): 
Sachkenntnis besitzend, sich auf 
einem Sachgebiet auskennend: 
wir hatten eine sachkundige 
Führerin durch die Ausstellung; 
bitte machen Sie sich zunächst 
sachkundig, bevor Sie zu schrei- 
ben beginnen. Syn.: *beschla- 
gen, bewandert, fachmännisch, 
firm, kundig, qualifiziert, sattel- 
fest. 

Sachllalge ['zaxla:gə], die; -: 
alle Tatsachen, die den Charak- 
ter einer bestimmten Lage 
bestimmen; augenblicklicher 
Stand der Dinge: er umriss mit 
kurzen Worten die Sachlage; ich 
überblicke die Sachlage nicht; 
dieser Vorfall ist geeignet, die 
ganze Sachlage zu beleuchten. 
Syn.: Fakten (Plural), Konstella- 
tion, Lage, Sachverhalt, Situa- 
tion, Stand, Zustand. 

sachllich ['zaxlıc] (Adj.): 
nur von der Sache selbst, nicht 
von Gefühlen und Vorurteilen 
bestimmt /Ggs. unsachlich/: 
sachliche Bemerkungen, Argu- 
mente; sie sprach in sachlichem 
Ton; er bemühte sich, bei die- 
sem Gespräch sachlich zu blei- 
ben; sachlich argumentieren, 
diskutieren. Syn.: nüchtern, 
objektiv, prosaisch, rational, 
realistisch, trocken, unpersön- 
lich. 

Sachlschalden ['zaxfa:dn], der; -s, 
Sachschäden ['zaxfe:dn]: 
Schaden, der an einer Sache, an 
Sachen entstanden ist (im Gegen- 
satz zur Schädigung von Perso- 
nen): es entstand ein Sachscha- 
den von insgesamt 2500 Euro. 

sacht [zaxt] (Adj.): 
sanft und behutsam, vorsichtig: 
mit sachten Händen; sie kam 
sacht (leise und langsam) heran. 
Syn.: leise, schonend, sorgsam. 

Sachlverlhalt ['zaxferhalt], der; 
-[e]s, -e: 
die (tatsächlichen) Umstände, 
der genaue Stand der Dinge: bei 
diesem Unfall muss der wahre 
Sachverhalt noch geklärt wer- 
den; diese Bezeichnung trifft 
den Sachverhalt besser; seine 
Äußerungen entsprachen nicht 
dem Sachverhalt. Syn.: Fakten 
(Plural), Konstellation, Lage, 
Sachlage, Situation, Stand, 
Zustand. 

Sach|ver|stän|dilge ['zaxferften- 
dıga], die/eine Sachverständige; 


der/einer Sachverständigen, die 
Sachverständigen/zwei Sachver- 
ständige: 
weibliche Person, die besondere 
Kenntnisse auf einem bestimm- 
ten Gebiet hat und in entspre- 
chenden Fällen zur Beurteilung 
herangezogen wird: eine Sach- 
verständige hinzuziehen. Syn.: 
Expertin, Fachfrau, Spezialistin. 
Zus.: Bausachverständige, 
Schriftsachverständige. 

Sach|ver|stänldilger ['zaxfepften- 
dıge], der Sachverständige/ein 
Sachverständiger; des/eines 
Sachverständigen, die Sachver- 
ständigen/zwei Sachverstän- 
dige: 
Person, die besondere Kenntnisse 
auf einem bestimmten Gebiet hat 
und in entsprechenden Fällen zur 
Beurteilung herangezogen wird: 
ein vereidigter, öffentlich 
bestellter Sachverständiger; drei 
Sachverständige hatten dem 
Gericht ein Gutachten vorge- 
legt. Syn.: Experte, Fachmann, 
Spezialist. Zus.: Bausachver- 
ständiger, Schriftsachverständi- 
ger. 

Sack [zak], der; -[e]s, Säcke 
['zekə]: 
größeres Behältnis aus Stoff, 
Papier, Kunststoff o. Ä.: er band 
den Sack zu; (als Maßangabe) 
vier Sack Mehl; der gelbe Sack 
(gelber Plastiksack, in dem recy- 
celbare Wertstoffe gesammelt 
werden); das Kleid sah aus wie 
ein Sack; er lag rum wie ein nas- 
ser Sack. Syn.: Beutel. Zus. : 
Geldsack, Jutesack, Kartoffel- 
sack, Kohlensack, Kornsack, 
Mehlsack, Papiersack, Zement- 
sack. 

Salckerl ['zakel], das; -s, -[n] 
(österr.): 
Beutel aus Papier oder Plastik: 
ich hätte gern ein Sackerl. 

Sack|gas|se ['zakgasa], die; -, -n: 
Straße, die nur eine Zufahrt hat 
und am Ende nicht weiterführt: 
ich geriet mit meinem Wagen in 
eine Sackgasse ohne Wende- 
möglichkeit; die Verhandlungen 
sind in eine Sackgasse geraten 
(es kann nicht mehr weiterver- 
handelt werden). 

Saldis|mus [za'’dısmos], der; -, 
Sadismen [za’dısman]: 
1. (ohne Plural) /Ggs. Masochis- 
mus/: a) (abwertend) Lust, 
Freude am Quälen, an Grausam- 


keit: er neigt zulm] Sadismus. 
b) Empfinden von sexueller Lust 
beim Quälen der Sexualpartne- 
rin, des Sexualpartners. 

2. einzelne grausame Handlung: 
die Weltöffentlichkeit war ent- 
setzt über die Sadismen in den 
Konzentrationslagern. 

Saldist [za'dıst], der; -en, -en, Sa- 
dis|tin [za'dıstın], die; -, -nen: 
a) (abwertend) Person, die 
Freude am Quälen anderer hat: 
unser Ausbilder ist ein Sadist; 
sie ist eine richtige Sadistin. 

b) Person, die sich durch Quälen 
der Sexualpartnerin, des Sexual- 
partners zu befriedigen sucht. 

Saldo|maj|so|chisimus [zadomazo- 
'xısmovs], der; -: 

Veranlagung einer Einzelperson, 
[sexuelle] Lust sowohl durch 
Sadismus als auch durch Maso- 
chismus zu empfinden. 

sälen ['ze:on] (tr.; hat): 

(Samen) auf Felder oder Beete 
streuen, in die Erde bringen: der 
Bauer säte den Weizen; (auch 
itr.) mit der Hand, maschinell 
säen; der Bauer hatte den gan- 
zen Tag gesät; diese Worte 
säten Neid und Zwietracht in 
ihre Herzen (lösten Neid und 
Zwietracht aus). 

Salfalri [za'fa:ri], die; -, -s: 

Fahrt in Afrika, auf der die Teil- 

nehmenden besonders Großwild 
Jagen bzw. fotografieren können: 
an einer Safari teilnehmen; auf 
Safari gehen. Zus.: Großwildsa- 
fari. 

Safe [ze:f], der, auch: das; -s, -s: 
Schrank o. Ä., der gegen Feuer 
und Einbruch besonders gesi- 
chert ist und in dem man Geld, 
Schmuck, wichtige Papiere u. Ä. 
aufbewahrt: das Geld in den 
Safe legen; einen Safe in die 
Wand einlassen. Syn.: Tresor. 
Zus.: Hotelsafe, Zimmersafe. 

Salfer Sex ['ze:fe 'zeks], der; - -es: 
sexuelles Verhalten, das die 
Gefahr einer Aidsinfektion min- 
dert: über Safer Sex muss noch 
viel mehr aufgeklärt werden. 

Saft [zaft], der; -[e]s, Säfte ['zefto]: 
a) Getränk, das durch Auspressen 
von Obst oder Gemüse gewonnen 
wird: er trank ein Glas Saft. 
Syn.: Most. Zus.: Apfelsaft, 
Himbeersaft, Karottensaft, 
Orangensaft, Tomatensaft, 
Traubensaft. b) im Gewebe von 
Früchten und Pflanzen enthal- 


tene Flüssigkeit: der Saft steigt 
in die Bäume. 
safltig ['zaftıc] (Adj.): 
a) viel Saft enthaltend; reich an 
Saft: saftige Früchte; ein saftiges 
(frisches) Grün. b) (ugs.) jmdn. 
[empfindlich] treffend, in unan- 
genehmer Weise berührend: wir 
hatten eine saftige Rechnung zu 
bezahlen; er bekam eine saftige 
Ohrfeige. Syn.: hoch, kräftig. 
Salge ['za:gə], die; -, -n: 
mündlich überlieferter, nicht ver- 
bürgter Bericht über eine nicht 
alltägliche, häufig wunderbare 
Begebenheit: die Sage von den 
Nibelungen. Syn.: Legende, 
Märchen, Mythos. 
Sälge ['ze:gə], die; -, -n: 
Werkzeug mit einem dünnen, flä- 
chigen gezähnten Teil aus Stahl, 
mit dem harte Materialien 
durchtrennt werden können: eine 
scharfe, elektrische Säge; das 
Blatt, der Griff, der Bügel der 
Säge. Zus.: Handsäge, Motor- 
säge. 
salgen ['za:gn] (tr.; hat): 
a) Wörter, Sätze o. Ä. als lautliche 
Äußerung, als Mitteilung o.Ä. 
von sich geben: etwas laut, leise, 
im Flüsterton, vorwurfsvoll 
sagen; Mutter hat Nein dazu 
gesagt; sag doch nicht immer 
solche Schimpfwörter; hat dein 
Freund das im Ernst gesagt?; sie 
ist sehr schüchtern, ich möchte 
fast sagen, verschlossen; das 
kann man laut sagen (ugs.; das 
ist ganz sicher richtig). Syn.: 
äußern, bemerken. b) /jmdm.] 
etwas mündlich mitteilen: der 
Zeuge sagte vor Gericht die 
volle Wahrheit; sie sagte: »Ich 
komme nicht«; ich habe ihm 
schon mehrmals gesagt, wie 
unser Urlaubsort in Spanien 
heißt; ich habe das nicht zu dir 
gesagt, sondern zu deiner 
Schwester; sag doch nicht 
immer »Dicker« zu mir; nun sag 
schon, wie deine neue Freundin 
heißt. Syn.: berichten, darlegen, 
erzählen. c) mit Bestimmtheit 
aussprechen, als Tatsache hin- 
stellen: das will ich nicht sagen; 
der Zeuge sagt aber, du wärst 
dort gewesen; man sagt von 
ihm, dass er gute Kontakte zur 
Unterwelt hat. Syn.: behaupten. 
d) einen bestimmten Sinn (für 
jmdn., etwas) haben: das Bild 
sagt mir gar nichts; das hat 
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nichts zu sagen. Syn.: bedeuten, 
besagen. 

sälgen ['ze:gn]: 
a) (tr.; hat) mit der Säge durch- 
trennen: er sägt Bäume; sie 
musste das Brett in zwei Teile 
sägen. b) (itr.; hat) mit der Säge 
arbeiten: er sägt draußen auf 
dem Hof. 

salgen|haft ['za:gnhaft] (Adj.): 
1. dem Bereich der Sage angehö- 
rend; aus alter Zeit stammend: 
ein sagenhafter König von 
Kreta. Syn.: legendär. 
2. (ugs. emotional) (wegen des 
positiv oder negativ empfunde- 
nen besonderen Ausmaßes) stau- 
nende Überraschung hervorru- 
fend und beeindruckend: sie hat 
ein sagenhaftes Gedächtnis; in 
dem Zimmer herrschte eine 
sagenhafte Unordnung, Syn.: 
außerordentlich, einmalig 
(emotional), enorm, erstaun- 
lich, fantastisch, unglaublich 
(ugs.), unvergleichlich, unwahr- 
scheinlich (ugs.). 

Sahlne ['za:na], die; -: 
a) viel Fett enthaltender Bestand- 
teil der Milch (der sich als beson- 
dere Schicht an der Oberfläche 
absetzt): süße Sahne; saure 
(sauer vergorene) Sahne; Kaffee 
mit Zucker und Sahne; Sahne 
schlagen. Syn.: Rahm 
(landsch.). Zus.: Kaffeesahne. 
b) steif geschlagene Sahne (a): 
Erdbeeren, Eis, ein Stück Torte 
mit Sahne. Syn.: Schlagobers 
(österr.), Schlagsahne. 

Sahlneltorlte ['za:natorta], die; 
-, -n: 
Torte mit einer Füllung aus 
Sahne und anderen Zutaten: ein 
Stück Sahnetorte essen. Zus.: 
Himbeersahnetorte, Kirschsah- 
netorte. 

Sailson [ze'zö:], die; -, -s: 
a) wichtigster Zeitabschnitt 
innerhalb eines Jahres, in dem 
etwas Bestimmtes am meisten 
vorhanden ist, stattfindet: eine 
gute, schlechte, ruhige Saison; 
im April beginnt die Saison für 
Spargel; im Theater beginnt die 
Saison nach den Sommerferien; 
sie hat in dieser Saison keinen 
Ball ausgelassen; da die Saison 
beendet ist, ist das Hotel 
geschlossen. Syn.: Spielzeit. 
Zus.: Badesaison, Ballsaison, 
Reisesaison, Sommersaison, 
Theatersaison, Wintersaison. 
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b) Zeitabschnitt (im Hinblick auf 
Aktuelles): auf der Messe werden 
die Autos der kommenden Sai- 
son vorgestellt. 

Sailte ['zaita], die; -, -n: 

a) dünne Schnur aus Tierdarm, 
Metall o. Ä. bei bestimmten 
Musikinstrumenten, die durch 
Streichen, Zupfen oder Schlagen 
in Schwingung versetzt wird und 
so Töne erzeugt: eine Saite ist 
gerissen; eine neue Saite aufzie- 
hen. Zus.: Darmsaite, Geigen- 
saite, Klaviersaite. b) Schnur 

o. Ä. zum Bespannen von Tennis- 
und Federballschlägern: neue 
Saiten für den Schläger kaufen. 

Sak|ko ['zako], der, auch: das; 
78,8: 

[sportliches] Jackett für Herren: 
wann darf man den Sakko able- 
gen? Syn.: Blazer, Jacke, 'Rock 
(landsch.). Zus.: Herrensakko. 

Salkralment [zakra'ment], das; 
-[e]s, -e: 
von Jesus Christus eingesetzte 
zeichenhafte Handlung, bei der 
die Gläubigen (nach ihrer Auffas- 
sung) göttliche Gnade empfan- 
gen: das Sakrament der Taufe; 
ein Sakrament empfangen, 
spenden; die katholische Kirche 
kennt sieben Sakramente, die 
evangelische nur zwei. Zus. : 
Bußsakrament, Ehesakrament. 

Sallalman|der [zala'mande], der; 
-8, -: 

Lurch mit lang gestrecktem Kör- 
per, rundem, langem Schwanz, 
zwei Paar kurzen Gliedmaßen 
und teilweise auffallender Zeich- 
nung des Körpers: Feuersala- 
mander und andere einheimi- 
sche Salamander. 

Sallalmi [za la:mil], die; -, -[s]: 
(luftgetrocknete) Dauerwurst aus 
Rind-, Schweine- und/oder Esels- 
fleisch, deren Haut oft mit einem 
weißen Belag überzogen ist: eine 
halbe Salami; 100 g Salami bitte! 

Sallat [za’la:t], der; -[e]s, -e: 

1. (im Garten gezogene) Pflanze 
mit hellgrünen, welligen Blättern, 
die einen rundlichen, meist fes- 
ten, kopfähnlichen Teil bilden 
und die als Salat (2) zubereitet 
werden kann: die Schnecken 
haben den Salat gefressen. 

2. mit Essig, ÖL, Salz und Gewür- 
zen oder Mayonnaise zubereitete 
kalte Speise aus Salat(1), klein 
geschnittenem rohem oder 
gekochtem Gemüse, Obst, Fleisch, 
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Fisch. o. Ä.: Salat [mit Essig und 
Öl] anmachen; nimm doch 
noch etwas Salat. Zus.: Bohnen- 
salat, Fleischsalat, Geflügelsa- 
lat, Gurkensalat, Heringssalat, 
Kartoffelsalat, Maissalat, Nudel- 
salat, Reissalat, Tomatensalat, 
Wurstsalat. 

-sallat [zala:t], der; -s, -e (Suffi- 
xoid) (ugs.): 
chaotisches Durcheinander; 
etwas, was man nicht mehr im 
Einzelnen wahrnehmen, verste- 
hen kann in Bezug auf das im 
Basiswort Genannte: Bandsalat; 
Bild(er)salat; Datensalat; Wort- 
salat; Zeichensalat. 

sallbaldern [zal'ba:den] (itr.; hat) 
(ugs. abwertend): 
weitschweifig und salbungsvoll, 
langatmig und feierlich reden: er 
salbaderte endlos über Gott und 
die Welt; das Salbadern ging 
allen auf die Nerven. 

Sallbe ['zalba], die; -, -n: 
Heilmittel, das aus einer streich- 
fähigen Masse besteht und auf 
die Haut aufgetragen wird: 3-mal 
täglich Salbe auftragen, verrei- 
ben. Syn.: Balsam, Creme, 
Paste. Zus.: Augensalbe, Haut- 
salbe, Heilsalbe, Nasensalbe. 

sallben ['zalbn] (tr.; hat) (geh.): 

[in feierlichem Zeremoniell] mit 
Salbe oder Öl einreiben: mit die- 
sem kostbaren Öl wurden nur 
Könige gesalbt; jmdn. zum 
König, zum Priester salben (wei- 
hen). 

Sallmolnellle [zalmo'nela], die; 
-,-n: 

Bakterie, die beim Menschen 
schwere Darminfektionen hervor- 
ruft: rohe Eier und aufgetautes 
Geflügelfleisch enthalten häufig 
Salmonellen; sie hat Salmonel- 
len (eine durch Salmonellen aus- 
gelöste Infektion); wegen Ver- 
dacht auf Salmonellen wurde er 
ins Krankenhaus eingeliefert. 
sallolmo|nisch [zalo'mo:nı[] (Adj.) 
(bildungsspr.): 
die einem Weisen eigene Ausge- 
wogenheit und Einsicht erken- 
nen lassend: ein salomonisches 
Urteil verkünden; sie hat hier 
wahrhaft salomonisch geur- 
teilt. Syn.: klug, verständig, 
weise. 

Sallon [za'lö:], der; -s, -s: 

1. repräsentatives, für Besuch 
oder festliche Anlässe bestimm- 
tes größeres Zimmer: sie gelei- 


tete uns in den Salon. Zus.: 
Empfangssalon, Rauchsalon. 
2. [großzügig und elegant ausge- 
stattetes] Geschäft im Bereich 
der Mode, Kosmetik o. Ä.: sie 
arbeitet als Friseurin in einem 
der bekanntesten Salons der 
Stadt. Zus.: Friseursalon, Kos- 
metiksalon, Modesalon. 
sallon|fälhig [za'lö:fe:ıc] (Adj.): 
den Normen der Gesellschaft z.B. 
in Bezug auf angemessene Klei- 
dung, korrektes Benehmen ent- 
sprechend; so beschaffen, dass es 
in einer bestimmten Gruppe 
akzeptiert wird: nach einer hal- 
ben Flasche Wein ist er nicht 
mehr salonfähig; dieser Witz ist 
nicht ganz salonfähig; Jeans 
sind heute durchaus salonfähig. 
Syn.: anständig, seriös. 
sallopp [za'lop] (Adj.): 
(in Kleidung, Sprache usw.) 
unbekümmert zwanglos, die 
Nichtachtung gesellschaftlicher 
Normen ausdrückend: er ist 
immer salopp gekleidet; die 
saloppe Ausdrucksweise hat oft 
eine fließende Grenze zur Belei- 
digung. Syn.: formlos, lässig, 
leger, ungezwungen, zwanglos. 
Sallto ['zalto], der; -s, -s und Salti 
zalti]: 
prung, bei dem sich der/die 
jpringende in der Luft über- 
chlägt: ein einfacher, zweifa- 
her, dreifacher Salto; ein 
ehockter, gestreckter Salto; 
alto vorwärts und rückwärts; 
alti sind ihre Spezialität; sie 
sprang mit einem Salto ins Was- 
ser. 
sallultie|ren [zalu'ti:ran] (itr.; hat): 
1. eine bestimmte Anzahl von 
Schüssen (als militärische Begrü- 
Kung) schießen: mit 21 Schuss 
salutieren. 
2. [in ehrenvoller] militärischer 
Weise grüßen, z. B. dadurch, dass 
man die Hand an die Mütze legt: 
der Soldat salutierte vor dem 
Offizier. 
Sallve ['zalvo], die; -, -n: 
[auf ein Kommando gleichzeitig 
abgefeuerte] Anzahl von Schüs- 
sen aus Gewehren oder Geschüt- 
zen: der Posten feuerte mehrere 
Salven aus seiner Maschinen- 
pistole; die Kriegsschiffe gaben 
(als Gruß) eine Salve von 25 
Schüssen ab. Zus.: Gewehrsalve. 
Salz [zalts], das; -es: 
1. aus der Erde oder dem Wasser 
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des Meeres gewonnene weiße, 
körnige Substanz [die zum Wür- 
zen der Speisen dient]: feines, 
grobes Salz; noch eine Prise Salz 
an die Suppe tun. Zus.: Bade- 
salz, Jodsalz, Kochsalz, Meer- 
salz, Pökelsalz, Salinensalz, 
Speisesalz. 
2.chemische Verbindung aus 
einer Säure mit Metallen, Koh- 
lenstoff oder Ammonium: ein 
neutrales, saures Salz. Zus.: 
Kaliumsalz, Natriumsalz. 
lizen ['zaltsn], salzte, gesalzen/ 
selten:) gesalzt (tr.; hat): 
Salz zu einer Speise hinzutun: 
der Koch hat die Suppe nicht 
gesalzen; gesalzene/gesalzte 
Butter. 
I|jzig ['zaltsıc] (Adj.): 
a) [stark] nach Salz schmeckend: 
eine salzige Suppe; die Kartof- 
feln sind zu salzig; die salzigen 
Kartoffelchips schmecken am 
besten; salzige Tränen rannen 
ihre Wangen hinab. b) viel Salz 
enthaltend: das Tote Meer ist 
sehr salzig. 
-sam [za:m] (adjektivisches Suf- 
fix): 
1. drückt aus, dass etwas mit 
der beschriebenen Person oder 
Sache getan werden kann: bieg- 
sam; einfügsam. Syn.: -bar. 
2. das im Basiswort Genannte 
bereitend, voll davon: betrieb- 
sam; erholsam; friedsam; ver- 
gnügsam. Syn.: -lich. 
3. so, dass der/die/das Betref- 
fende das im Basiswort 
Genannte tut: anschmiegsam; 
einprägsam; mitteilsam; nach- 
denksam; regsam; wirksam. 
Salmen ['za:man], der; -s, -: 
1. aus der Blüte einer Pflanze 
sich entwickelndes Gebilde, aus 
dem eine neue Pflanze entstehen 
kann: der Samen keimt, geht 
auf. Syn.: Saat. Zus.: Baumwoll- 
samen, Blumensamen, Flachs- 
samen, Grassamen, Hanfsamen, 
Mohnsamen. 
2.<ohne Plural) Substanz, die in 
einer von den Geschlechtsdrüsen 
beim Mann und beim männli- 
chen Tier gebildeten milchig trü- 
ben Flüssigkeit enthalten ist und 
die der Befruchtung der Eizelle 
dient: Samen in einer Samen- 
bank einfrieren und aufbewah- 
ren lassen. Syn.: Sperma. 
sälmig ['ze:mic] (Adj.): 
(von Suppen und Soßen) durch 
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Hinzufügen von Mehl, Speise- 
stärke o. Ä. dickflüssig geworden: 
eine sämige Suppe; die Soße 
reduzieren lassen, bis sie sämig 
wird. 

sam|meln ['zamln]: 

1. <tr.; hat) a) nach etwas 
suchen und das Gefundene zu 
einer größeren Menge von ver- 
schiedenen Stellen her zusam- 
mentragen, um es dann zu ver- 
brauchen, zu verarbeiten o. Ä.: 
Beeren, Pilze, Brennholz sam- 
meln; sie sammelt Material für 
einen Vortrag über alternative 
Energien, Stoff für ihren 
Roman; die Bienen sammeln 
Honig. b) Gleichartiges, für das 
man sich interessiert, zusam- 
mentragen und es wegen seines 
Wertes, seiner Schönheit o. Ä. in 
größerer Anzahl [in einer 
bestimmten Ordnung] aufbe- 
wahren: Briefmarken und 
Münzen sammeln. 

2. (tr.; hat) [jmdn.] bitten, etwas 
zu geben, zu spenden, um so eine 
größere Menge davon zusam- 
menzubekommen: Geld (für 
einen guten Zweck) sammeln; 
Unterschriften für eine Resolu- 
tion sammeln; (auch itr.) für 
das Rote Kreuz sammeln. Syn.: 
einsammeln. 

3.(+ sich) a)sich an einem 
bestimmten Ort einfinden, an 
einem bestimmten Ort zusam- 
menkommen: die Besucher sam- 
melten sich um den Museums- 
führer; die Schüler und Schüle- 
rinnen sammeln sich in Grup- 
pen, zu einer Gruppe. Syn.: sich 
versammeln. b) seine Gedanken 
auf einen bestimmten Gegen- 
stand lenken und so zu innerer 
Ruhe kommen [um sich dann 
einer Person oder Sache mit der 
notwendigen Aufmerksamkeit 
zuwenden zu können]: kurz vor 
ihrer Rede zog sie sich in ihr 
Zimmer zurück, um sich zu 
sammeln. Syn.: sich konzentrie- 
ren. 

Sam|mellsulrilum [zaml'zu:riom], 
das; -s, Sammelsurien 
[zaml'zu:rian]: 
etwas, was sich eher zufällig bei- 
einanderfindet und von unter- 
schiedlicher Art und Qualität ist: 
ein Sammelsurium von Gläsern 
und Porzellan, von Zeitschrif- 
ten; ein Sammelsurium unaus- 
gegorener Ideen. 
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Samm|lung ['zamlon], die; -, -en: 
1. das Sammeln (2): eine Samm- 
lung durchführen, veranstalten; 
die Sammlung für die Erdbe- 
benopfer brachte / ergab 1Mil- 
lion Euro. Zus.: Altpapiersamm- 
lung, Kleidersammlung, Unter- 
schriftensammlung. 

2. Ergebnis des Sammelns (1b): 
mein Vater besitzt eine wert- 
volle Sammlung alter Münzen. 
Syn.: Kollektion. Zus.: Brief- 
markensammlung, CD-Samm- 
lung, Münzsammlung, Schall- 
plattensammlung, Schmetter- 
lingssammlung. 

3. das Sichsammeln (3b), Zur- 
Ruhe-Kommen [und Ausgerich- 
tetsein der Gedanken aufeinen 
bestimmten Gegenstand]: Ein- 
kehr und innere Sammlung 
suchen. Syn.: Andacht, Auf- 
merksamkeit, Konzentration. 

Samsltag ['zamsta:k], der; 

-[e]s, -e: 

sechster Tag der Woche: am 
Samstag macht meine Mutter 
immer einen Großeinkauf. Syn.: 
Sonnabend (bes. nordd.). 

samt [zamt] (Präp. mit Dativ): 
zusammen mit; und [damit in 
Verbindung] auch: das Haus 
samt allem Inventar wurde ver- 
kauft; diese Panne wird samt 
ihren Folgen irreparabel blei- 
ben. 

Samt [zamt], der; -[e]s, -e: 
Gewebe mit seidig-weicher Ober- 
fläche von kurzem Flor: ein 
Abendkleid aus schwarzem 
Samt. 

samltig ['zamtıc] (Adj.): 
zart-weich wie Samt: eine sam- 
tige Haut haben. Syn.: seidig, 
weich. 

sämtllich ['zemtlic] (Indefinitpro- 
nomen und unbestimmtes 
Zahlwort): 

1. sämtlicher, sämtliche, sämtli- 
ches (Singular): ohne irgendeine 
Ausnahme; in seiner Gesamtheit: 
sämtliches gedruckte Material; 
sämtliches Schöne; der Verlust 
sämtlicher vorhandenen Ener- 
gie. Syn.: all. 

2. sämtliche (Plural): ausnahms- 
los jede Person oder Sache einer 
Gruppe: sämtliche Anwesenden 
begrüßen; die richtige Beto- 
nung sämtlicher vorkommen- 
der /(auch:) vorkommenden 
Namen kennen; (auch unflek- 
tiert) sie waren sämtlich 
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erschienen. Syn.: all, jeder, 
jedermann. 

Salnaltojrilum [zana'to:rium], das; 
-s, Sanatorien [zana'to:rion]: 
krankenhausähnliche Einrich- 
tung, in der Personen, die an 
einer chronischen Krankheit lei- 
den oder sich erholen müssen, 
ärztlich behandelt [und auf 
besondere Art gepflegt] werden: 
der Arzt hat ihn in ein Sanato- 
rium für Lungenkranke 
geschickt. Syn.: Anstalt (veral- 
tend). 

Sand [zant], der; -[e]s, -e: 
Substanz, die durch Verwitterung 
von Gestein entstanden ist und 
aus feinen Körnern besteht: gel- 
ber, weißer, feiner, grober Sand; 
die Kinder spielen im Sand; aus 
verschiedenen Sanden (Sorten 
von Sand) bestehender Boden. 
Zus.: Dünensand, Wüstensand. 

Sanldalle [zan'da:la], die; -, -n: 
leichter, meist flacher Schuh, des- 
sen Oberteil aus Riemen oder 
durchbrochenem Leder besteht: 
Max braucht noch neue Sanda- 
len für den Sommer; beim Wan- 
dern sollte man keine Sandalen 
tragen. Syn.: Schuh. 

Sandjbank ['zantbaykl], die; -, 
Sandbänke ['zantbeyko]: 

(bis dicht an, auch über die Was- 
seroberfläche reichende) Anhäu- 
fung von Sand oder Schlamm in 
Flüssen und Meeren: auf der 
Sandbank liegen Seehunde. 
sanldig ['zandıc] (Adj.): 
a) aus [lockerem] Sand beste- 
hend: sandiger Meeresgrund; 
ein sehr sandiger Weg; der erste 
Teil der Straße war gepflastert, 
dann kam ein langes Stück, das 
sandig war. b) mit Sand 
beschmutzt: die sandigen Klei- 
der ausschütteln; deine Hose ist 
ja ganz sandig. 

Sandlkasiten ['zantkastn], der; -s, 
Sandkästen ['zantkestn]: 
mit Brettern o. Ä. eingefasste 
Grube mit Sand zum Spielen für 
Kinder: im Sandkasten spielen; 
wir kennen uns schon aus dem 
Sandkasten (seit unserer frühes- 
ten Kindheit). 

Sandlwich ['zentvitf], das oder 
der; -[s], -[e]s und -e: 
zwei zusammengelegte, innen 
mit Butter bestrichene und mit 
Fleisch, Fisch, Käse, Salat o. Ä. 
belegte Brotscheiben: wir kaufen 
noch Sandwichl[e]s für die lange 
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Zugfahrt. Syn.: belegtes Brot, 
Schnitte. Zus.: Käsesandwich, 
Schinkensandwich. 

sanft [zanft] (Adj.): 

a) zart und vorsichtig: eine 
sanfte Berührung; sanfte 
Hände; jmdn. sanft küssen; sie 
hielt das Kind sanft zurück. 
Syn.: behutsam, sacht. b) ange- 
nehm wirkend aufgrund einer 
Art, die Freundlichkeit, Ruhe 
und Güte ausstrahlt: sanfte 
Augen; meine alte Lehrerin 
war ein sanfter Mensch; sie 
hat das gleiche sanfte Wesen 
wie ihre Mutter; sanft lächeln. 
Syn.: freundlich, gütig, 
mild[e], sanftmütig. c) nur 
schwach spürbar; nicht stark 
hervortretend und dadurch eine 
vorhandene Harmonie nicht 
beeinträchtigend: ein sanfter 
Wind kräuselte das Wasser; 
über sanfte Abhänge stiegen 
sie ins Tal; die Straße stieg 
sanft an. Syn.: leicht, sacht, 
schwach. 

Sanft|mut ['zanftmu:t], die; -: 
sanft-geduldige Gemütsart: voller 
Sanftmut sprach sie zu dem 
Kind. Syn.: Freundlichkeit, 
Geduld, Güte, Langmut (geh.). 

sanft|mültig ['zanftmy:tic] (Adj.): 
Sanftmut zeigend, besitzend; vol- 
ler Sanftmut: ein sanftmütiger 
Tadel; seine Mutter war sehr 
sanftmütig. Syn.: freundlich, 
gütig, mild[e], sanft. 

Sänlger ['zeye], der; -s, -, Sän|ge- 
rin ['zeyarın], die; -, -nen: 

1. Person, die singt, die im Sin- 
‚gen ausgebildet ist: er ist [ein] 
Sänger; die Sängerin wurde 
stürmisch gefeiert. Zus.: Kon- 
zertsänger, Konzertsängerin, 
Operettensänger, Operettensän- 
gerin, Opernsänger, Opernsän- 
gerin, Schlagersänger, Schlager- 
sängerin. 

2. (mit Attribut) Person, die von 
etwas singt, singend von etwas 
kündet: die Wandlung des 
Showstars zum Sänger von Frie- 
den und Freiheit hat alle über- 
rascht; sie gilt als Sängerin grü- 
ner Ideale. Zus.: Protestsänger, 
Protestsängerin. 

salnie|ren [za'ni:ron]: 
1.(tr.; hat) (besonders einen 
Stadt-, Ortsteil) durch Renovie- 
rung, Modernisierung oder 
Abriss alter Gebäude neuen 
Bedürfnissen anpassen: die Alt- 


stadt ist saniert worden. Syn.: 
erneuern, modernisieren, reno- 
vieren. 

2.a)(tr.; hat) aus finanziellen 
Schwierigkeiten herausbringen, 
wieder rentabel machen: um die- 
sen Betrieb zu sanieren, braucht 
man viel Kapital. b) (+ sich) 
seine finanziellen, wirtschaftli- 
chen Schwierigkeiten überwin- 
den, wieder rentabel werden: die 
Firma hat sich durch den star- 
ken Personalabbau wieder 
saniert. 

Salnielrung [za'ni:run], die; -, -en: 
1. das Sanieren (1): die Sanie- 
rung der historischen Innen- 
stadt. Zus.: Altstadtsanierung, 
Stadtsanierung. 

2. Wiederherstellung der wirt- 
schaftlichen Rentabilität: eine 
Sanierung aus eigener Kraft 
kommt für die Firma nicht 
mehr in Betracht. 

Salniltälter [zani'te:te], der; -s, -, 
Salniltälte]rin [zani'te:tarın], die; 
-,-nen: 

Person, die ausgebildet ist, Erste 
Hilfe zu leisten oder Kranke zu 
pflegen: eine Sanitäterin leistete 
Erste Hilfe; Sanitäter trugen 
den verletzten Spieler vom 
Platz. Syn.: Krankenpfleger, 
Krankenschwester. 

Sankltilon [zayk'tsio:n], die; -, -en: 
[StrafJmaßnahme, durch die ein 
bestimmtes Verhalten eines 
anderen erzwungen werden soll: 
Sanktionen gegen einen Staat 
beschließen, fordern; die Regie- 
rung drohte dem Nachbarstaat 
wegen der Grenzverletzungen 
mit wirtschaftlichen Sanktio- 
nen. Syn.: Boykott, Strafe. Zus. : 
Wirtschaftssanktion. 

sankltilo|nielren [zayktsio'ni:ron] 
(tr.; hat) (bildungsspr.): 

a) als rechtmäßig bestätigen: das 
Vorgehen der Polizei wurde von 
der Regierung sanktioniert. 
Syn.: billigen, gutheißen, legiti- 
mieren (bildungsspr.). b) mit 
Sanktionen belegen: die Teil- 
nahme an einem offiziellen 
Streik darf vom Arbeitgeber 
nicht sanktioniert werden. Syn.: 
ahnden (geh.), bestrafen. 

Sarldellle [zar'dela], die; -, -n: 
(besonders im Mittelmeer und an 
den Küsten des östlichen Atlan- 
tiks vorkommender) kleiner, dem 
Hering verwandter Fisch, der 
meist eingesalzen als pikante 


Beilage o.Ä. verzehrt wird: eine 
Pizza mit Kapern und Sardellen; 
Sardellen grillen. 

Sarldilne [zar'di:na], die; -, -n: 
(im Mittelmeer und an den Küs- 
ten West- und Südwesteuropas 
vorkommender) zu den Heringen 
gehörender kleinerer Fisch, der 
meist in Öl konserviert und in 
Büchsen verkauft wird: Sardinen 
in Olivenöl; die Fahrgäste stan- 
den im Bus zusammengedrängt 
wie die Sardinen (standen eng 
gedrängt). 

Sarg [zark]. der; -[e]s, Särge 
['zergə]: 
länglicher Kasten (mit einem 
Deckel), in den ein Toter, eine 
Tote gelegt wird: unter den Klän- 
gen eines Trauermarsches 
wurde der Sarg ins Grab 
gesenkt. Zus.: Eichensarg, Holz- 
sarg, Kindersarg, Zinksarg. 

Sar|kas|mus [zar'kasmvs], der; -: 
ätzender Spott, der jmdn., etwas 
lächerlich machen will und ver- 
letzend wirken soll: diesem Vor- 
schlag kann man nur mit Sar- 
kasmus begegnen. Syn.: Ironie, 
Zynismus. 

sarlkasltisch [zar'kastıf] (Adj.): 
von Sarkasmus geprägt, voller 
Sarkasmus: eine sarkastische 
Bemerkung; sarkastisch ant- 
worten. Syn.: ironisch, spöt- 
tisch, zynisch. 

Saltan ['za:tan], der; -s, -e: 
1. Teufel: weiche, Satan! 
2.Person, deren Charakter als in 
ärgerlicher Weise bösartig emp- 
funden wird: seine Frau ist ein 
richtiger Satan. 

Saltelllit [zate'li:t], der; -en, -en: 
1. Himmelskörper, der einen Pla- 
neten umkreist: der Mond ist ein 
Satellit der Erde. 
2. (mit Attribut) jmd. (z.B. auch 
ein Staat), den man als in frag- 
würdiger Weise abhängig von 
einem anderen sieht: die Satelli- 
ten der Großmächte. 
3. Flugkörper, der aufeine Bahn 
um die Erde gebracht worden ist 
und wissenschaftliche oder tech- 
nische Aufgaben erfüllt: einen 
Satelliten in eine Umlaufbahn 
bringen. Zus.: Fernsehsatellit, 
Forschungssatellit, Nachrich- 
tensatellit, Wettersatellit. 

Saltilre [za'ti:ro], die; -, -n: 
ironisch-witzige literarische oder 
künstlerische Darstellung, die 
durch Übertreibung, Ironie und 


Spott an Personen oder Ereignis- 
sen Kritik übt, menschliche 
Schwächen und Laster verspot- 
tet: eine Satire auf/gegen das 
Establishment schreiben. Syn.: 
Parodie, Persiflage. Zus.: Gesell- 
schaftssatire. 

satt [zat] (Adj.): 

1. seinen Hunger gestillt habend: 
satte Gäste; nach dem reichhal- 
tigen Frühstück war ich bis zum 
Abend satt; das Baby hat sich 
satt getrunken; dieser Eintopf 
macht satt. Syn.: gesättigt, voll- 
gegessen. 

2. alles, was man braucht, reich- 
lich habend und daher auf eine 
unterschiedliche Art und Weise 
mit sich, seiner Umwelt, den 
gesellschaftlichen Verhältnissen 
o. Ä. zufrieden: welcher satte 
Wohlstandsbürger lässt sich 
heute noch von Nachrichten 
über Hungerkatastrophen 
schrecken? Syn.: selbstzufrie- 
den. 

3. (als Farbe auf den Betrachter) 
intensiv-kräftig wirkend: ein sat- 
tes Grün. Syn.: kräftig. 

4.(ugs.) (in Bezug auf eine Menge 
o. Ä.) als beträchtlich, beachtlich 
empfunden: satte Preise; satte 
Erfolge vorweisen können. Syn.: 
ansehnlich, beträchtlich, 
enorm, ordentlich (ugs.). 

5. * etwas (Akk.)/(geh.:) einer 
Sache (Gen.) satt sein (ugs.): 
einer Sache überdrüssig sein, 
etwas leid sein: sie war die ewi- 
gen Nörgeleien satt. 

Sattel ['zatl], der; -s, Sättel ['zetl]: 
a) Sitz in geschwungener Form, 
der auf Reittieren festgeschnallt 
wird und für den Reiter, die Rei- 
terin bestimmt ist: es sieht gut 
aus, wie sie so im Sattel sitzt; er 
legte dem Pferd einen Sattel 
auf; die Reiterin schwang sich 
graziös aus dem Sattel. Zus. : 
Damensattel, Herrensattel, 
Reitsattel. b) Sitz für den Fahrer, 
die Fahrerin auf Fahrrädern, 
Motorrädern o. Ä.: ich muss an 
meinem Fahrrad den Sattel 
höher stellen. Zus.: Fahrradsat- 
tel, Motorradsattel. 

satltellfest ['zatlfest] (Adj.): 
auf einem bestimmten Gebiet 
aufgrund reicher, gründlicher 
Kenntnisse sicher und daher 
allen diesbezüglichen Anforde- 
rungen gewachsen: sattelfest 
sein in Geschichte, Latein und 
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Mathematik. Syn.: *beschlagen, 
bewandert, firm, sachkundig, 
sicher. 

sat|teln ['zat]n] <tr.; hat): 

(einem Tier) einen Sattel aufle- 
gen: die Reiter sattelten die 
Pferde. 

satt|halben ['zat'ha:bn], hat satt, 
hatte satt, sattgehabt <tr.; hat) 
(ugs.): 
jmdn., etwas nicht mehr ertragen 
können: ich habe alle diese 
Heuchler gründlich satt; ich 
habe es satt, mich immerzu 
rechtfertigen zu müssen. 

sätltilgen ['zetıgn]: 

1. (itr.; hat) (von Speisen) schnell 
satt machen: die Suppe sättigt; 
Eierspeisen sind sehr sättigend. 
Syn.: den Hunger stillen. 
2. (tr.; hat) so viel hinzufügen, 
dass die Grenze der Aufnahmefä- 
higkeit erreicht ist; um so viel 
steigern, dass ein Grenzwert 
erreicht ist: durch ein großes 
Angebot den Markt sättigen; 
die Nachfrage war gesättigt. 
satt|sam ['zatza:m] (Adverb) 
(emotional): 
oft, fast schon zu oft gehört, 
erlebt, gesagt [worden]: wir 
haben das sattsam erörtert; 
die sattsam bekannten Schil- 
derungen; seine schlechten 
Manieren sind ja sattsam 
bekannt. Syn.: ausgiebig, 
genug, zur Genüge. 

Satz [zats], der; -es, Sätze ['zetsa]: 
1.a) im Allgemeinen aus mehre- 
ren Wörtern bestehende, in sich 
geschlossene sprachliche Einheit, 
die eine Aussage, Frage oder eine 
Aufforderung enthält: er redete 
in langen, schwer verständli- 
chen Sätzen; in ihrem Text 
endet jeder zweite Satz mit 
einem Ausrufezeichen. Zus.: 
Aufforderungssatz, Ausrufesatz, 
Befehlssatz, Fragesatz, Wunsch- 
satz. b) in einem oder mehreren 
Sätzen (La) formulierte [philoso- 
phische oder wissenschaftliche] 
Erkenntnis, Behauptung oder 
These: der Satz des Pythagoras. 
Syn.: Sentenz (bildungsspr.). 
2.a) in sich abgeschlossener Teil 
eines Musikstücks: eine Sinfonie 
hat gewöhnlich vier Sätze. b) in 
sich abgeschlossener Teil eines 
sportlichen Wettkampfes: den 
ersten Satz verlieren. 

3. bestimmte Anzahl zusammen- 
gehörender Dinge, Gegenstände: 
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Satz 


Satz 


Satzung - sauer 


ein Satz Briefmarken. Syn. : 
Serie. Zus.: Chromosomensatz. 
4. in seiner Höhe festgelegter 
Betrag, Tarif für etwas [regelmä- 
Sig] zu Zahlendes oder zu Vergü- 
tendes: diese Summe über- 
schreitet den für Spesen festge- 
legten Satz. Syn.: Tarif. Zus.: 
Beitragssatz, Gebührensatz, 
Steuersatz, Zinssatz. 

5. [großer] Sprung, großer [eili- 
ger] Schritt: in drei Sätzen war er 
an der Tür. 

Satlzung ['zatsun], die; -, -en: 
schriftlich niedergelegte verbind- 
liche Bestimmungen, die alles 
das, was eine bestimmte Vereini- 
gung von Personen betrifft, festle- 
gen und regeln: die Annahme 
von Sponsorengeldern verstieß 
gegen die Satzung des Vereins. 
Syn.: Statut. Zus.: Vereinssat- 
zung. 

Satz|zeilchen ['zatstsaicn], das; 
8-3 
Zeichen wie Punkt oder Komma, 
mit dem ein Satz beim Schreiben 
gegliedert wird: er setzt seine 
Satzzeichen mehr nach Gefühl 
als nach den Regeln. 

Sau [zau], die; -, Säue ['zoya] und 
Sauen [zauan]: K 
1.a) Plural: Säue) weibliches 
Hausschwein: die Sau ferkelt. 
Syn.: Schwein; * die Sau raus- 
lassen (ugs.): sich hemmungslos 
gehen lassen: nach dem Gewinn 
der Meisterschaft ließen sie die 
Sau raus; * unter aller Sau 
(derb): (sehr schlecht): diese 
Leistung war unter aller Sau. 
Syn.: erbärmlich, mies (ugs. 
abwertend), miserabel (emotio- 
nal), saumäßig (salopp abwer- 
tend), unter aller Kanone (ugs.); 
* jmdn. zur Sau machen (derb): 
jmdn. vernichtend kritisieren, 
zurechtweisen: nach der Nieder- 
lage machte die Mannschaft 
den Torwart zur Sau. b) (Plural: 
Sauen) [weibliches] Wild- 
schwein: eine Sau mit Frischlin- 
gen. 

2. (derb, auch als Schimpfwort) 
a) Person, deren Verhalten man 
als anstößig o. Ä. empfindet: die 
alte Sau hat wieder versucht, in 
der Damentoilette durchs 
Schlüsselloch zu gucken. Syn.: 
Schwein (derb). b) Person, die 
schmutzig und ungepflegt ist: du 
könntest dich auch mal wieder 
waschen, du Sau. Syn.: Dreck- 
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spatz (fam.), Schmutzfink, 
Schwein (derb). c) Person, deren 
Verhalten als gemein o. Ä. emp- 
funden wird: die Sau hat mich 
betrogen! Syn.: Gauner (abwer- 
tend), Gaunerin (abwertend), 
Schuft (ugs. abwertend), 
Schurke (abwertend), Schurkin 
(abwertend), Schwein (derb). 
3. (ugs.) Person, die man bedau- 
ern muss: die arme Sau ist schon 
wieder krank. Syn.: Schwein 
(ugs.). 

sau-, Sau- [zau] (Präfixoid) (derb 
verstärkend): 
1. ¢adjektivisch) in Verbindung 
mit negativ, seltener positiv 
wertenden Basiswörtern; oft in 
Bezug auf Verhaltensweisen von 
Personen oder auf Wetterzu- 
stände; überaus, sehr: saublöd; 
saudämlich; saudoof; sau- 
dumm; saufrech; saugut; sau- 
kalt; saukomisch; sauschlecht; 
sauschwer; sauteuer; sauwenig; 
sauwohl. Syn.: mords- (ugs. 
emotional verstärkend). 
2. (substantivisch) a) in Verbin- 
dung mit Basiswörtern, die 
dadurch in Bezug auf Qualität 
oÅ. negativ bewertet, verächt- 
lich abgelehnt werden; sehr 
schlecht, minderwertig: Sauar- 
beit; Saufraß; Sauklaue; Sau- 
kram; Sauladen; Sauwetter; 
Sauwirtschaft. b) kennzeichnet 
den als besonders negativ 
oder - selten - als besonders 
positiv empfundenen Grad des 
im Basiswort Genannten; sehr 
groß: Sauglück; Sauhitze; Sau- 
kälte; Sauwut. Syn.: Mords- 
(ugs. emotional verstärkend), 
Super- (emotional verstärkend). 

saulber ['zaube] (Adj.): 
1.a) frei von Schmutz: saubere 
Hände; ein sauberes Glas aus 
dem Schrank nehmen; die Ser- 
viette war sauber; die Wohnung 
muss noch sauber gemacht wer- 
den. Syn.: blank, 'rein, reinlich. 
b) von sorgfältiger Sauberkeit 
und Reinlichkeit: sie hat eine 
sehr saubere Schrift; deine 
Schwester ist immer viel saube- 
rer gekleidet als du; er arbeitet 
sehr sauber. Syn.: adrett, appe- 
titlich, proper (ugs.). 
2.a) allen Erfordernissen, den 
Erwartungen entsprechend, in 
hohem Maße zufriedenstellend, 
einwandfrei: das war eine sau- 
bere Lösung; sie lief eine sau- 


bere Kür; ihre Aussprache ist 
sauber; ein sauber gespieltes 
Menuett. Syn.: anständig, kor- 
rekt, nicht anfechtbar. c) (ugs. 
iron.) sich in Ablehnung, Verach- 
tung o. Ä. hervorrufender Weise 
verhaltend: ihr seid mir ja ein 
sauberes Pärchen!; dein saube- 
rer Herr Bruder hat mir das ein- 
gebrockt. Syn.: fies (ugs.), 
gemein, perfid[e] (bildungsspr.), 
schäbig (abwertend). 

Saulberlkeit ['zaubekait], die; -: 
1.a) sauberer (1 a) Zustand: hier 
herrscht Sauberkeit und Ord- 
nung; auf Sauberkeit Wert 
legen. b) saubere (1b) Beschaf- 
fenheit: die Sauberkeit der 
Schrift. 
2. Anständigkeit, Lauterkeit. 

säulberllich ['zoybelıç] (Adj.): 
mit einer bis ins Einzelne gehen- 
den Sorgfalt: eine säuberliche 
Trennung der Begriffe; ich 
strich das falsche Wort säuber- 
lich durch; die Wäsche lag säu- 
berlich geordnet auf dem Bett. 
Syn.: 'akkurat, 'genau, gewis- 
senhaft, ordentlich, penibel, 
sorgfältig, sorgsam. 

säulbern ['zoyben] (tr.; hat): 
1. den Schmutz von etwas entfer- 
nen, (etwas) in einen sauberen 
Zustand bringen: den Anzug mit 
der Bürste säubern; der Arzt 
säuberte zuerst die Wunde; ich 
säuberte mir die Fingernägel. 
Syn.: putzen, reinigen, sauber 
machen. 
2. von Störendem, Lästigem, 
Unerwünschtem o.Ä. frei 
machen: der Gärtner säubert 
das Beet von Unkraut; das Vier- 
tel von Kriminellen säubern. 
Syn.: befreien. 

Säulbelrung ['zoybarun], die; -, 
-en: 
1. das Saubermachen: die Säube- 
rung des Schwimmbeckens. 
Syn.: Reinigung. 
2. (verhüll.) das Säubern (2); das 
Ausschalten von ungewünschten 
Personen oder Personengruppen: 
die Säuberung der Partei; einer 
Säuberung zum Opfer fallen. 

Saulce ['zo:sa]: t Soße. 

sauler ['zaue] (Adj.): 
1.a) in der Geschmacksrichtung 
von Essig oder Zitronensaft lie- 
gend [und beim Verzehren die 
Schleimhäute des Mundes 
zusammenziehend und den Spei- 
chelfluss anregend]: saures Obst; 


saure Gurken; der Wein 
schmeckt sauer. Syn.: herb, säu- 
erlich. Zus.: essigsauer, zitro- 
nensauer. b) durch Gärung 
geronnen, dickflüssig geworden 
und sauer (1a) schmeckend: 
saure Milch, Sahne. c) durch 
Gärung verdorben: ein saurer 
Geruch kam aus dem Raum; das 
Essen ist sauer geworden, riecht 
sauer. Syn.: schlecht, ungenieß- 
bar. 

2. (ugs.) a) (über jmdn., etwas) 
ungehalten, verärgert: sie ist 
sehr sauer auf ihren Chef; sie 
waren ziemlich sauer wegen des 
miesen Hotels. Syn.: ärgerlich, 
erbost, erzürnt (geh.), wütend, 
zornig. b) Verdruss, Missmut 
ausdrückend: ein saures Gesicht 
machen. Syn.: griesgrämig, 
grimmig, missmutig, mürrisch, 
säuerlich, verdrießlich, verdros- 
sen. 
3. mit viel Mühe und Arbeit ver- 
bunden: dieses Buch zu schrei- 
ben, ist eine saure Arbeit; sauer 
verdientes Geld. Syn.: hart, 
mühsam, mühselig, schwer. 

Saulelrei [zaus'rai], die; -, -en 
(derb): 
Schweinerei: es ist eine Sauerei, 
wie man mit ihm umgegangen 
ist. 

Sauler|kraut ['zauekraut], das; 
-[e]s: 
fein gehobelter, gewürzter und 
der Gärung ausgesetzter säuer- 
lich schmeckender Weißkohl: ein 
typisches Berliner Essen ist Eis- 
bein mit Sauerkraut. 

säulerllich ['zoyelic] (Adj.): 
a)ein wenig, leicht sauer: ein 
säuerlicher Apfel; die Bonbons 
schmecken säuerlich. b) leicht 
verdriefßslich, missvergnügt: eine 
säuerliche Miene machen; sie 
lächelte säuerlich. Syn.: miss- 
mutig, verdrossen. 

Sauler|stoff ['zaueftof], der; -[e]s: 
als chemischer Grundstoff in der 
Luft vorhandenes farbloses, 
geruchloses Gas: Luft enthält 
Sauerstoff; die Patientin mit rei- 
nem Sauerstoff beatmen. 

saulfen ['zaufn], säuft, soff, gesof- 
fen: 

1.a) (itr.; hat) (von Tieren) Flüs- 
sigkeit zu sich nehmen: der Hund 
säuft aus dem Napf. b) (tr.; hat) 
(von Tieren) als Flüssigkeit zu 
sich nehmen: die Katze säuft 
Milch. 


2. (derb) a) (itr./tr.; hat) trin- 
ken(1a, b): ich habe Riesen- 
durst, ich müsste jetzt mal 
was saufen. b) (tr.; hat) recht 
viel [und in unkultivierter 
Weise] trinken: ich hatte so 
großen Durst, dass ich das 
Wasser nicht getrunken, son- 
dern gesoffen habe; (auch itr.) 
trink ordentlich und sauf nicht 
so! 

3. (itr.; hat) (derb) trinken (2): 
seit dem Tod seiner Frau säuft 
er. 

Säulfer ['zoyfe], der; -s, -, Säulfejrin 
[zoyforın], die; -, -nen (derb): 
Alkoholiker, Alkoholikerin: nach 
seiner Scheidung ist er zum 
Säufer geworden. 

säulgen ['zoygn] (tr.; hat): 

(ein Jungtier an Euter oder Zit- 
zen, seltener einen Säugling an 
der Brust der Mutter) saugend 
trinken lassen und auf diese 
Weise nähren: die Kuh säugte 
das Kalb; ein Kind säugen. Syn.: 
stillen. 

'saulgen ['zaugn], sog /saugte, 
gesogen/gesaugt (tr.; hat): 
(Flüssigkeit, Luft o. Ä.) in sich 
hineinziehen, einziehen: das 
Kind saugt mit dem Strohhalm 
den Saft aus der Flasche; sie 
sog/saugte die Luft durch die 
Zähne; die Bienen saugen Nek- 
tar aus den Blüten; (auch itr.) er 
saugt (zieht) ruhig an seiner 
Pfeife. 

?saulgen ['zaugn], saugte, gesaugt 
<tr.; hat): 
mit einem Staubsauger reinigen: 
den Teppich, das Wohnzimmer 
saugen; (auch itr.) ich muss 
noch saugen. Syn.: staubsau- 
gen. 

Säulgeltier ['zoygati:g], das; 
-[els,-e: ~ 
Tier, das lebende Junge zur Welt 
bringt und säugt: Hunde und 
Katzen sind Säugetiere. 

Säuglling ['zoykliy], der; -s, -e: 
Baby: ein elfmonatiger Säugling 
wird vermisst; die Mutter gab 
dem Säugling die Brust. Syn.: 
Kind. 

Säulle ['zoyla], die; -, -n 
1. senkrechte, zumeist runde 
Stütze bei größeren Bauwerken: 
ein Haus mit hohen, weißen 
Säulen. Syn.: Pfeiler. Zus.: Mar- 
morsäule. 

2. (mit Attribut) wichtige, bedeu- 
tende Person, Stütze: zu den Säu- 


Sauerei - Säure 


len der Gesellschaft, der Wis- 
senschaft gehören. 

Saum [zaum], der; -[e]s, Säume 
['zoyma]: 
a) umgelegter und festgenähter 
Rand an Kleidungsstücken o. Ä.: 
den Saum eines Kleides abste- 
cken, auftrennen. Zus.: Kleider- 
saum, Rocksaum. b) (geh.) sich 
deutlich abhebender Rand: der 
dunkle Saum des Waldes. Syn.: 
Peripherie. Zus.: Küstensaum, 
Waldessaum. 

saulmälßig ['zaume:sıc] (Adj.) 
(salopp abwertend): 


sehr schlecht: wir hatten ein sau- 


mäßiges Wetter; die Arbeiter 
sind saumäßig bezahlt worden; 
ich hatte saumäßiges (iron.; 
sehr großes) Glück. Syn.: elend 
(emotional), erbärmlich, lausig 
(ugs.), mies (abwertend), mise- 
rabel (emotional). 

'säulmen ['zoyman] (tr.; hat): 
a) (ein Kleidungsstück o. Ä.) mit 
einem Saum versehen: ich muss 
den Rock noch säumen. 
b) (geh.) (als Rand) umgeben, 
die Begrenzung (von etwas) bil- 
den: Sträucher und Bäume 
säumten die Wiese. Syn.: 
begrenzen, einfassen, umge- 
ben. 

?säulmen ['zoymən] (itr.; hat) (geh. 
veraltend): 
(mit der Ausführung von etwas) 
warten: säume nicht, sonst ist 
es zu spät! Syn.: zaudern, 
zögern. 

säulmig ['zoymıc] (Adj.): 
eine festgesetzte Zeit für etwas 
nicht einhaltend; etwas nicht ter- 
mingerecht ausführend: ein säu- 
miger Schuldner; sie ist säumig 
mit dem Bezahlen. Syn.: 
unpünktlich, verspätet. 

Saulna ['zauna], die; -, Saunen 
[zaunan] u. -s: 
1. Raum, in dem sehr große tro- 
ckene Hitze herrscht und durch 
periodische Güsse von Wasser 
auf heiße Steine Dampf erzeugt 
wird: in die Sauna gehen. Zus.: 
Damensauna, Familiensauna, 
Heimsauna. 
2. dem Schwitzen dienender Auf- 
enthalt in einer Sauna (1): die 
Sauna hat mir gut getan. 

Säulre ['zoyra], die; -, -n: 
1. bestimmte chemische Verbin- 
dung [mit einem kennzeichnen- 
den Geschmack]: eine ätzende 
Säure. 
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säus 


säuseln - Schädel 


2. saurer Geschmack: der Wein 
hat viel Säure. 

säulseln ['zoyzln]: 

a) (itr.; hat) (geh.) durch eine 
sanfte Bewegung der Luft ein lei- 
ses Geräusch von sich geben: der 
Wind säuselte in den Zweigen. 
Syn.: wehen. b) (tr.; hat) in lieb- 
süfßslicher, etwas geziert wirken- 
der Weise sprechen: sie säuselte: 
»Ach du ...«; (auch itr.) sie säu- 
selt immer so. Syn.: flöten. 
saulsen ['zauzn]: 
a) (itr.; hat) in sehr starker Bewe- 
gung sein und ein brausendes, 
zischendes Geräusch hervorru- 
fen: der Wind sauste in den 
Bäumen; das Blut hat ihr in den 
Ohren gesaust. Syn.: brausen, 
rauschen, tosen. b) (itr.; ist) 
(ugs.) sich sehr schnell irgendwo- 
hin bewegen: ins Kinderzimmer 
sausen; mit dem Auto durch die 
Stadt sausen. Syn.: brausen, 
düsen (ugs.), flitzen (ugs.), 
jagen, rasen. 

Salxo|fon [zakso'fo:n], das; -s, -e, 
Saxophon: 
weich klingendes Blechinstru- 
ment mit klarinettenartigem 
Mundstück und konisch geform- 
tem Rohr, das in einen nach oben 
gebogenen Schalltrichter aus- 
läuft: sie spielt Saxofon in einer 
Band. 

S-Bahn ® ['esba:n], die; -, -en: 
elektrisch betriebene, auf Schie- 
nen laufende Schnellbahn für 
den Personenverkehr in Groß- 
städten und Stadtregionen: sie 
fährt mit der S-Bahn zur Arbeit. 

schalben ['fa:bn] (tr.; hat): 

a) durch wiederholtes und festes 
Darüberstreichen mit etwas 
Scharfem, Rauem säubern, glät- 
ten, von einer Schicht befreien: 
Mohrrüben schaben. b) durch 
Schaben (a), Raspeln oder Reiben 
in feinen Streifen und Stücken 
abtrennen und so klein schnei- 
den: einen Apfel schaben. Syn.: 
zerkleinern. c) durch Schaben 
entfernen: den Lack vom Brett, 
das Fleisch von den Knochen 
schaben. Syn.: kratzen, scheu- 
ern. 

Schalber|nack ['fa:benak], der; 
-[e]s, -e: 
übermütiger Streich: jmdm. 
einen Schabernack spielen; mit 
jmdm. seinen Schabernack trei- 
ben. Syn.: Jux (ugs.), Scherz, 
Spaß, Ulk. 
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schälbig ['fe:bıc] (Adj.) (abwer- 
tend): 

a) in als unansehnlich empfunde- 
ner Weise abgenutzt o. Ä.: einen 
schäbigen Mantel tragen; der 
Koffer ist alt und schäbig. Syn.: 
abgerissen, alt, gebraucht. 

b) sehr gering und als unzurei- 
chend empfunden: ein schäbiger 
Rest; ein schäbiges Trinkgeld; in 
dieser Firma ist die Bezahlung 
sehr schäbig. Syn.: knauserig 
(ugs. abwertend), knick[elrig 
(ugs. abwertend). c) (in Bezug 
auf jmds. Verhaltens-, Hand- 
lungsweise) in beschämender 
Weise schlecht: ein ganz schäbi- 
ger Kerl; jmdn. schäbig behan- 
deln; ich komme mir richtig 
schäbig vor. Syn.: erbärmlich, 
gemein, schnöde (geh. abwer- 
tend). 

Schalblo|ne [fa'blo:nə], die; -, -n: 
1. ausgeschnittene Vorlage, mit 
deren Hilfe Umrisse, Muster, 
Schriftzeichen u. Ä. auf eine 
Unterlage übertragen werden: 
mit einer Schablone zeichnen. 
Zus.: Schriftschablone, Zei- 
chenschablone. 

2. starr vorgegebene, überkom- 
mene Form: in Schablonen den- 
ken; jmdn. in eine Schablone 
pressen, zwängen. Syn.: Kli- 
schee, Schublade (ugs.). 

Schach [fax], das; -s, -s: 

a) Brettspiel für zwei Personen, 
die mit je sechzehn schwarzen 
bzw. weißen Schachfiguren 
abwechselnd ziehen und dabei 
versuchen, die wichtigste Schach- 
figur des Gegners, den König, 
anzugreifen und ihn zu besiegen 
(matt zu setzen): mit jmdm. eine 
Partie Schach spielen. b) im 
Schachspiel Warnung an den 
Gegner, dass sein König angegrif- 
fen ist: Schach [dem König]! 

Schachlbrett ['faxbret], das; -[e]s, 
-er: 
aus abwechselnd schwarzen 
und weißen quadratischen Fel- 
dern bestehendes quadratisches 
Spielbrett, auf dem Schach 
gespielt wird: holst du schon 
mal das Schachbrett?; der 
Stoff ist gemustert wie ein 
Schachbrett. 

schalchern [' faxen] (itr.; hat) 
(abwertend): 
beim Erwerb, der Verteilung von 
etwas durch hartnäckiges, klein- 
liches Verhandeln den größtmög- 


lichen Gewinn, Vorteil zu erzielen 
suchen: diese Typen schacher- 
ten um jede Stecknadel, um 
politische Ämter. Syn.: feil- 
schen, handeln. 

Schacht [faxt], der; -[e]s, Schächte 
[’festol: 
künstlich hergestellter, meist 
senkrecht in die Tiefe, besonders 
in die Erde, führender langer 
Hohlraum mit mehr oder weniger 
gleichmäßiger Weite: einen 
Schacht für den Brunnen aushe- 
ben. Zus.: Brunnenschacht, 
Fahrstuhlschacht. 

Schachitel ['faxtl], die; -, -n 
meist flacher, dünnwandiger 
rechtwinkliger oder runder 
Behälter [aus Pappe] mit einem 
Deckel, in dem man etwas aufbe- 
wahrt: eine leere Schachtel; eine 
Schachtel mit Fotos; eine 
Schachtel (Schachtel mit abge- 
packter Warenmenge) Zigaret- 
ten, Streichhölzer. Syn.: Box, 
Karton, Packung. Zus.: Hut- 
schachtel, Keksschachtel, Papp- 
schachtel, Pralinenschachtel, 
Streichholzschachtel, Zigaret- 
tenschachtel. 

schalde ['fa:do]: 
in den Wendungen es/das ist 
schade: es/das ist bedauerlich, 
betrüblich: es ist schade, dass du 
nicht kommen kannst; es ist 
schade um jmdn., etwas: es ist 
zu bedauern, was mit jmdm., 
etwas geschieht: du solltest die 
alten Fotos nicht einfach weg- 
werfen, es wäre schade darum; 
für jmdn., etwas zu schade 
sein: zu wertvoll, zu gut für 
jmdn., etwas sein und daher 
einem besseren Zweck, einer bes- 
seren Bestimmung angemessen 
sein: diese Frau ist viel zu 
schade für dich; für die Arbeit 
ist dieser Anzug zu schade; sich 
(Dativ) zu schade für/zu etwas 
sein: sich so hoch einschätzen, 
dass man ein bestimmtes Han- 
deln, eine bestimmte Tätigkeit 
o. Ä. als minderwertig, als zu 
wenig angemessen erachtet und 
sich nicht zumuten will: du bist 
dir wohl für diese Arbeit zu 
schade? 

Schäldel ['fe:dl], der; -s, -: 
a) Kopf (als Gesamtheit der Kno- 
chen, die ihn bilden): im Wald- 
boden hat man einige Schädel 
gefunden; der Schädel ist zer- 
trümmert. b) breiterer, gewölbter 


oberer Teil des Kopfes: ein brei- 
ter, kahler Schädel. 
schalden ['fa:dn], schadete, 
geschadet (itr.; hat): 
für jmdn., etwas von Nachteil 
sein; einen Verlust, eine Beein- 
trächtigung darstellen, bewirken: 
diese Tat schadete seinem 
Ansehen; der Krieg hat dem 
Land überaus geschadet; das 
viele Lesen schadet den Augen; 
du schadest damit nur deiner 
Gesundheit; ihre Gutmütigkeit 
hat ihr nur geschadet; es scha- 
det ihr nichts, wenn sie einmal 
für längere Zeit von zu Hause 
fort ist; es kann nichts schaden, 
wenn wir ihm sagen, was wir 
vorhaben. Syn.: einen schlech- 
ten Dienst erweisen, etwas 
zuleide tun, schädigen. 
Schalden ['fa:dn], der; -s, Schäden 
[Se:dn]: 
1. (durch Verlust oder Zerstörung 
bewirkte) materielle, funktionelle 
o.ä. Beeinträchtigung einer 
Sache, Verringerung des Wertes: 
ein kleiner Schaden; jmdm. 
einen] Schaden zufügen; für 
einen Schaden aufkommen. 
Syn.: Einbuße, Verlust. 
2. beschädigte Stelle, [teilweise] 
Zerstörung: der Hagel hat gewal- 
ige Schäden angerichtet; das 
Auto hat einen Schaden am 
Motor. Syn.: Beschädigung, 
Defekt. Zus.: Brandschaden, 
Feuerschaden, Frostschaden, 
Getriebeschaden, Hagelscha- 
den, Motorschaden, Reifenscha- 
den, Wasserschaden. 
3.negative Folge; etwas, was für 
jmdn., etwas ungünstig ist: wenn 
du dich nicht beteiligst, so ist es 
dein eigener Schaden; bei etwas 
zu Schaden kommen. Syn.: 
Nachteil. 
4. körperliche, gesundheitliche 
Beeinträchtigung: ich habe bei 
einem Unfall einen Schaden am 
Bein erlitten; von Geburt an 
hatte sie am rechten Auge einen 
Schaden. Syn.: Verletzung. Zus.: 
Bandscheibenschaden, Leber- 
schaden, Meniskusschaden. 
Schaldenler|satz ['fa:dnleezats], 
der; -es: 
durch jmdn., der dazu verpflich- 
tet ist, zu leistender Ausgleich, 
Ersatz für einen erlittenen Scha- 
den: Schadenersatz fordern. 
Schaldenifreulde [ fa:dnfroyda], 
die; -: 


boshafte Freude über den Misser- 
folg, das Unglück anderer: Scha- 
denfreude über jmds. Missge- 
schick empfinden, äußern. 
schalden|froh ['fa:dnfro:] (Adj.): 
von Schadenfreude zeugend, voll 
Schadenfreude: schadenfrohes 
Gelächter; schadenfroh lachen, 
grinsen. Syn.: hämisch. 
schadlhaft ['fa:thaft] (Adj.): 
nicht in Ordnung [seiend]; einen 
Defekt, Mangel, Schaden aufwei- 
send, nicht einwandfrei: schad- 
hafte Stellen am Mantel ausbes- 
sern; in schadhaftem Zustand 
sein; das Dach ist schadhaft. 
Syn.: beschädigt, defekt, ent- 
zwei, kaputt (ugs.), lädiert, ram- 
poniert (ugs.). 

schäldilgen ['fe:dıgn] (tr.; hat): 
(bei jmdm., etwas) einen Scha- 
den hervorrufen: jmdn. gesund- 
heitlich schädigen; jmds. Ruf, 
Interessen schädigen. Syn.: 
schaden. 

schädllich ['fe:tlıc] (Adj.): 
Schäden, Schädigungen verursa- 
chend, hervorrufend: schädliche 
Insekten; schädliche Einflüsse; 
das hat für Sie keine schädli- 
chen Folgen; diese Zusätze sind 
sehr schädlich. Syn.: fatal, 
nachteilig, negativ. 

Schädlling ['fe:tlıy], der; -s, -e: 
tierisches oder pflanzliches Lebe- 
wesen, das (häufig in größerer 
Zahl auftretend) Schaden 
anrichtet: Schädlinge vernich- 
ten. Syn.: Parasit, Schmarotzer. 
Zus.: Forstschädling, Pflanzen- 
schädling. 

Schadistoff ['fa:tftof], der; 

-[e]s, -e: 

Pflanzen, Tieren oder Menschen 
schadender Stoff: Schadstoffe in 
der Luft; mit Schadstoffen 
belastete Lebensmittel. Syn.: 
Gift. 

Schaf [fa:f], das; -[e]s, -e: 
mittelgroßes (Säuge)tier mit 
dickem, wolligem Fell, das beson- 
ders wegen seiner Wolle als Nutz- 
tier gehalten wird: die Schafe 
scheren. 

Schälfer ['fe:fe], der; -s, -: 
männliche Person, die eine Herde 
Schafe hütet und betreut: es gibt 
nicht mehr allzu viele Schäfer. 
Syn.: Hirt. 

Schälfer|hund ['fe:fehunt], der; 
-[e]s, -e: 
dem Wolf ähnlicher großer Hund 
mit spitzen, stehenden Ohren, 


schaden - schaffen 


langem, buschigem Schwanz und 
einem dichten, dunklen bis 
schwarzen, an der Unterseite oft 
gelblichen Fell: ein Deutscher 
Schäferhund; Schäferhunde 
sind gute Wachhunde. 
Schälfelrin ['fe:farın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu ? Schäfer. 
'schaflfen ['fafn]: 
1. schuf, geschaffen (tr.; hat) 
durch eigene schöpferische Leis- 
tung hervorbringen, schöpferisch 
gestalten: der Künstler hat ein 
neues Bild geschaffen; als sie 
diese Plastik schuf, war sie noch 
sehr jung. Syn.: erschaffen. 
2. a) schuf/schaffte, geschaffen / 
(seltener:) geschafft (tr.; hat) 
bewirken, dass etwas zustande 
kommt, entsteht: ich schuf/ 
schaffte die Voraussetzungen 
für den erfolgreichen Ablauf; 
wir haben uns mehr Raum 
geschaffen; sie sollten eine bes- 
sere Atmosphäre, neue Stellen 
schaffen. Syn.: sorgen für. 
b) schuf/schaffte, geschaffen / 
(seltener:) geschafft (tr.; hat) in 
verblasster Bedeutung: du sollst 
endlich Abhilfe, Klarheit, Ord- 
nung schaffen. Syn.: sorgen für. 
?schaflfen ['fafn], schaffte, 
geschafft: 
1. (itr.; hat) (bes. südd.) a) Arbeit 
leisten, tätig sein: er schaffte den 
ganzen Tag auf dem Feld; du 
hast heute fleißig geschafft. 
Syn.: arbeiten, malochen 
(salopp). b) beruflich tätig sein: 
bei den Stadtwerken schaffen. 
Syn.: arbeiten, beschäftigt sein. 
2. <tr.; hat) [in einem bestimmten 
Zeitraum] bewältigen, (mit 
etwas) fertigwerden, zurechtkom- 
men: du hast heute viel 
geschafft; ich schaffe diese 
schwere Arbeit nicht mehr 
allein; das schaffst du (gelingt 
dir) nie!; wird sie die Prüfung 
schaffen? (bestehen?). Syn.: 
bewerkstelligen (Papierdt.), fer- 
tigbringen (ugs.), meistern. 
3.(tr.; hat) an einen bestimmten 
Ort bringen, von einem bestimm- 
ten Ort wegbringen: sie schafften 
die Verwundeten ins Lazarett; 
wir haben die Sachen endlich 
aus dem Haus geschafft. Syn.: 
befördern, tragen, transportie- 
ren. 
4.<itr.; hat) (ugs.) nervös, müde 
machen; zur Verzweiflung brin- 
gen: der Kerl, die Arbeit, die 
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Hitze hat mich heute geschafft; 
du schaffst sie alle. Syn.: fertig- 
machen (ugs.). 

Schaff|ner ['fafne], der; -s, -, 
Schaff|nelrin ['fafnərın], die; -, 
-nen: 

Person, die in öffentlichen Ver- 
kehrsmitteln Fahrscheine ver- 
kauft, kontrolliert o. Ä.:beim 
Schaffner eine Fahrkarte kau- 
fen. Zus.: Straßenbahnschaff- 
ner, Straßenbahnschaffnerin, 
Zugschaffner, Zugschaffnerin. 

Schaflfung ['fafun], die; -: 
das Schaffen, Herstellen, Zustan- 
debringen: die Schaffung neuer 
sozialer Einrichtungen. Syn.: 
Erschaffung, Herstellung. 

Schaft [faft], der; -[e]s, Schäfte 
['feftə]: 

1. oberer, das Bein umschließen- 
der Teil des Stiefels: halbhohe, 
kniehohe Schäfte. Zus. : Stiefel- 
schaft. 

2. langer, gerader und schlanker 
Teil eines Gegenstandes; einer 
Stange ähnlicher Griff an einem 
Werkzeug: der Schaft eines 
Speeres, eines Meißels. Zus. : 
Fahnenschaft, Speerschaft. 

3. [hölzerner] Teil eines Gewehrs 
o. Ä., in dem der Lauf u. a. liegt: 
ein wertvoller Schaft aus edlem 
Holz . Zus.: Gewehrschaft. 

-schaft [faft], die; -, -en (Suffix): 
1. bezeichnet eine Gesamtheit 
von mehreren Personen, selte- 
ner Sachen, der gleichen oder 
einer ähnlichen Art; alle die im 
Basiswort Genannten; alle, die 
gesamten ...: a) /Personen/ 
Angestelltenschaft; Arbeiter- 
schaft: Ärzteschaft; Kaufmann- 
schaft; Leserschaft; Schüler- 
schaft; die ganze Verwandt- 
schaft kam zum Geburtstag. 
Syn.: -tum. b) /Sachen/ Erb- 


schaft; Gerätschaft (alle Geräte); 


Hinterlassenschaft. 
2. bezeichnet eine bestimmte 
Beschaffenheit, einen 
Zustand, das Verhältnis einer 
Person zu [einer] anderen/zu 
einer Sache: Autorschaft; 
Bereitschaft; Feindschaft; 
Freundschaft; Knechtschaft; 
Mitgliedschaft; Mutterschaft; 
Partnerschaft; Patenschaft; 
Täterschaft; Vaterschaft. Syn. : 
-heit, -tum. 

schälkern ['fe:ken] (itr.; hat): 
(mit jmdm.) flirtend seinen Spaß 
treiben; (jmdn.) im Spaß [mit 
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Worten] necken: er schäkerte 
mit der Kellnerin. 

schal [fa:1] (Adj.): 
1. (von bestimmten Getränken) 
meist durch zu langes Stehen 
ohne den sonst üblichen guten, 
frischen Geschmack: ein schales 
Bier; der Sekt ist, schmeckt 
schal. Syn.: fade, geschmacklos. 
2. reizlos, langweilig, leer: schale 
Späße, Witze; ein schales 
Gefühl; das Leben erschien ihr 
schal. Syn.: fade, öde, stumpf- 
sinnig, trist. 

Schal [fa:1], der; -s, -s: 
langes, schmales Halstuch: sich 
einen Schal um den Hals 
wickeln. Syn.: Tuch. Zus.: 
Baumwollschal, Seidenschal, 
Wollschal. 

Schalle ['fa:lə], die; -, -n: 
1.äußere [dem Schutz dienende] 
härtere Schicht bei Früchten, 
Samen, Nüssen o. Ä.: die Schalen 
der Mandeln; dieser Apfel hat 
eine harte Schale. Syn.: Haut, 
Hülle, Hülse, Pelle (bes. nordd.), 
Schote. Zus.: Apfelschale, Bana- 
nenschale, Birnenschale, Man- 
darinenschale, Nussschale, 
Orangenschale, Zitronenschale, 
Zwiebelschale. 
2. das Innere eines Vogeleis 
umschließende, harte, aus Kalk 
aufgebaute, zerbrechliche Hülle: 
ein Hühnerei mit brauner, wei- 
ßer Schale. Zus.: Eierschale. 
3. bestimmte Tiere umgebendes 
panzerartiges Gehäuse: die 
Schalen des Krebses, der 
Muschel. 
4. flaches, rundes oder ovales 
oben offenes Gefäß: in der Schale 
lag Obst. Syn.: Schüssel. Zus. : 
Gebäckschale, Glasschale, Kris- 
tallschale, Obstschale, Seifen- 
schale. 

schällen ['fe:lən]: 
1. <tr.; hat) a) durch Wegschnei- 
den, Abziehen von seiner Schale 
befreien: ich muss noch Kartof- 
feln, Eier schälen. Syn.: abzie- 
hen, pellen (bes. nordd.). b) (die 
Schale, Haut o.Ä.) von etwas 
durch Wegschneiden, Abziehen 
o. Ä. entfernen: die Rinde von 
den Baumstämmen schälen. 
2.(+ sich) a) sich in kleinen 
abgestorbenen Teilen ablösen: 
nach dem Sonnenbrand schälte 
sich die Haut. b) kleine abgestor- 
bene Teilchen der Haut verlieren, 
eine sich schälende Haut haben: 


ich schälte mich am ganzen 
Körper. 

Schall [fal], der; -[e]s: 

1. (geh.) nachhallendes 
Geräusch, schallender Klang, 
weithin vernehmbarer [heller] 
Ton: ein heller, dumpfer Schall; 
der Schall der Trompeten war 
weit zu hören. Syn.: Hall. Zus.: 
Glockenschall, Hörnerschall. 

2. wellenförmig sich ausbreitende 
Schwingungen, die vom mensch- 
lichen Gehör wahrgenommen 
werden können: das Flugzeug ist 
schneller als der Schall; die 
Wand dämpft den Schall nur 
unzureichend; die Lehre vom 
Schall (die Akustik). 

schalllen ['falon], schallte/(selte- 
ner:) scholl, geschallt (itr.; hat): 
laut tönen, weithin hörbar sein: 
Stimmen, Rufe schallen über die 
Felder; lautes Gelächter schall- 
te/scholl aus dem Nebenraum; 
sie verpasste ihm eine schal- 
lende Ohrfeige. Syn.: dröhnen, 
ertönen, gellen, hallen, klingen. 
Zus.: entgegenschallen, herauf- 
schallen, herüberschallen, 
zurückschallen. 

Schalllmauler ['falmaue], die; -: 
durch die Luft erzeugter starker 
Widerstand, den Flugzeuge o. Ä. 
beim Erreichen der Geschwin- 
digkeit, mit der sich Schall fort- 
pflanzt, überwinden müssen 
(wobei es zu einem lauten Knall 
kommt): die Schallmauer 
durchbrechen; die Müllgebüh- 
ren haben die Schallmauer von 
400 Euro pro Jahr durchbro- 
chen (sie haben die lange Zeit 
als unerreichbar gedachte 
Grenze von 400 Euro über- 
schritten). 

Schalljplatlte ['falplatə], die; -, -n: 
aus Kunststoff gepresste, runde 
Scheibe mit feinen, spiralförmig 
verlaufenden Rillen, in denen 
Tonaufnahmen gespeichert sind, 
die akustisch wiedergegeben wer- 
den können: die Schallplatte 
wurde von der CD fast völlig 
verdrängt. Syn.: "Single, Platte. 

schallten ['faltņ], schaltete, 
geschaltet: 

1. <tr.; hat) (ein Gerät, eine tech- 
nische Anlage o.Ä.) durch Betäti- 
gen eines Schalters, Hebels o. Ä. 
in einen bestimmten 
(Betriebs)zustand versetzen: er 
hat den Apparat auf »ein« 
geschaltet; (auch itr.) du musst 


zweimal schalten (den Schalter 
zweimal betätigen). ZUS.: aus- 
schalten, einschalten, umschal- 
ten. 
2. (itr.; hat) bei Kraftfahrzeugen 
einen [anderen] Gang wählen: 
der Fahrer schaltete in den 
4.Gang; sie kann gut schalten. 
3. <tr.; hat) in bestimmter Weise 
in einen Stromkreis einfügen, 
zusammenschließen: die Lam- 
pen müssen so geschaltet sein, 
dass sie immer abwechselnd 
aufleuchten; etwas parallel, in 
Reihe schalten. 
4. <tr.; hat) (als zusätzliches Ele- 
ment o.Ä.) in etwas eingliedern, 
einfügen: zwischen die beiden 
großen Aufgaben schalte ich ein 
paar Urlaubstage. Syn.: ein- 
bauen. 
5.(itr.; hat) in einer bestimmten 
Weise, besonders nach eigenem 
Belieben, in uneingeschränkter 
Freiheit handeln, verfahren: der 
Hausmeister kann im Haus frei 
schalten [und walten]; die 
Sekretärin kann schalten, wie es 
ihr beliebt. Syn.: agieren. 
6. (itr.; hat) (ugs.) etwas 
Bestimmtes [endlich] begreifen: 
er schaltet immer ein wenig 
langsam; jetzt habe ich endlich 
geschaltet! Syn.: kapieren 
(ugs.). 

Schallter ['falte], der; -s, -: 
1. Vorrichtung (in Form eines 
Hebels, Knopfs o. Ä.) zum Ein-, 
Aus- oder Umschalten von elek- 
trischen Geräten, Maschinen, 
Lampen o. Ä.: einen Schalter 
betätigen; er drehte am Schal- 
ter, und das Licht ging aus. 
Zus.: Fußschalter, Lichtschalter, 
Notschalter. 
2.in Ämtern, bei der Post o. Ä. 
Theke, abgegrenzter Platz in 
einem größeren Raum, von dem 
aus die Kund[inn]en bedient 
werden: ich muss noch am 
Schalter eine Fahrkarte kaufen; 
bitte wenden Sie sich an Schal- 
ter 3; vor dem Schalter hatte 
sich eine lange Schlange gebil- 
det; dieser Schalter ist [vorüber- 
gehend] geschlossen, nicht 
besetzt. Syn.: Kasse. Zus.: Aus- 
kunftsschalter, Bankschalter, 
Fahrkartenschalter, Kassen- 
schalter, Postschalter, Zahl- 
schalter. 

Schaltljahr ['faltja:g], das; -[e]s, -e: 
Jahr, in dem der Februar 29 Tage 


hat: jedes vierte Jahr ist ein 
Schaltjahr. 
Scham [fa:m], die; -: 
1. quälendes Gefühl der Schuld, 
(besonders in moralischer Hin- 
sicht) versagt zu haben; peinliche 
Empfindung der Verlegenheit, 
der Reue: vor Scham rot werden; 
ich wäre vor Scham fast gestor- 
ben; ihr Verhalten erfüllte die 
anderen mit tiefer Scham. 
2.Schamgefühl: die Scham ver- 
bietet mir, weiterzureden. 
3. (geh. verhüllend) äußere 
Geschlechtsteile: die weibliche, 
die männliche Scham; die 
Scham bedecken. Syn.: Genitale 
bes. Med.), Geschlechtsorgan. 
hälmen ['fe:man] (+ sich): 
Scham empfinden: ich habe 
mich wegen dieses Verhaltens 
sehr, zu Tode, in Grund und 
Boden geschämt; sich seiner 
Herkunft schämen; sie schämt 
sich für ihn; er schämt sich, weil 
er glaubt, zu dick zu sein; 
schäm dich, so zu lügen! Syn.: 
sich genieren. 
Scham|gelfühl ['fa:mg>'fy:1], das; 
-[e]s: 
die Fähigkeit, Scham(1) zu emp- 
finden: das verbietet mir mein 
Schamgefühl; dieser Kerl hat 
überhaupt kein Schamgefühl; 
mit diesen Äußerungen hat er 
ihr Schamgefühl verletzt. 
schamlhaft ['fa:mhaft] <Adj.): 
voll Scham; leicht Scham empfin- 
dend: ein vorsichtiger, scham- 
hafter Blick; schamhaft schlug 
sie die Beine übereinander; er 
hatte diesen Vorfall schamhaft 
verschwiegen. Syn.: ’verlegen, 
beschämt, prüde. 
schamllos ['fa:mlo:s] (Adj.): 
1.a) ohne jede Scheu und Zurück- 
haltung; sehr dreist und oft 
unverschämt: das ist eine 
schamlose Frechheit, Lüge, 
Übertreibung; er lügt schamlos. 
Syn.: dreist (abwertend), frech, 
hemmungslos, impertinent (bil- 
dungsspr.), unverfroren (emo- 
tional). b) in oft skrupelloser, 
gewissenloser Weise gegen die 
guten Sitten verstoßend: dieser 
Arbeitgeber betreibt eine 
schamlose Ausbeutung; mein 
Vertrauen wurde auf schamlo- 
seste Weise missbraucht; jmdn. 
schamlos ausbeuten, betrügen, 
belügen, hintergehen. Syn.: 
bedenkenlos, gewissenlos, hem- 
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munsgslos, rücksichtslos, skru- 
pellos (abwertend). 
2. [im sexuellen Bereich] beste- 
hende Tabus nicht respektierend 
[und damit die Gefühle der Mit- 
menschen verletzend]: sie ist 
eine schamlose Verführerin; der 
Ausschnitt ihres Kleides wurde 
als schamlos bezeichnet. Syn.: 
obszön, unanständig, unge- 
bührlich (geh.), ungehörig, 
unmoralisch. 

Schand- [fant] (Präfixoid) (emo- 
tional abwertend): 
besagt, dass das im Basiswort 
Genannte als schändlich, empö- 
rend, unerhört, skandalös emp- 
funden wird: Schandfleck; 
Schandfrieden; Schandmal; 
Schandschnauze; Schandtat; 
Schandurteil. 

schand]bar [' fantba:e] (Adj.): 
1. (geh.) als Schande empfunden; 
schändlich, empörend: es wurde 
ein geradezu schandbares Urteil 
gefällt; er hat sich in der Sache 
schandbar verhalten. Syn. : 
erbärmlich, fies (ugs.), gemein, 
perfid[e] (bildungsspr.). 
2. a) (ugs.) als empörend 
schlecht empfunden: schandba- 
res Wetter; deine Wohnung 
ist in einem schandbaren 
Zustand. Syn.: elend (emotio- 
nal), erbärmlich, lausig (ugs.), 
mies (abwertend), miserabel 
(emotional), saumäßig (salopp 
abwertend), schändlich (ugs.). 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr, ungeheuer: 
es ist alles schandbar teuer 
geworden; sich über etwas 
schandbar ärgern. Syn.: ent- 
setzlich (ugs.), furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), irrsinnig 
(emotional), schändlich (ugs.), 
schrecklich (ugs.). 

Schan|de ['fandə], die; -, -n: 
a) etwas, wodurch jmd. sein 
Ansehen, seine Ehre verliert; 
etwas, wessen sich jmd. schämen 
muss: jmdm. große Schande 
machen; früher war ein soge- 
nanntes uneheliches Kind eine 
Schande für die ganze Familie. 
Syn.: Blamage, Schmach (geh. 
emotional). b) sehr beklagens- 
werter, empörender Zustand, 
Vorgang, Sachverhalt: es ist eine 
Schande, wie Asylbewerberin- 
nen behandelt werden; eine 
Schande, ein so schönes Haus 
einfach verfallen zu lassen; eine 
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Schande, dass bisher niemand 
etwas gegen diese Ungerechtig- 
keit unternommen hat. Syn.: 
Ärgernis, Skandal. 

schän|den ['fendn], schändete, 
geschändet (tr.; hat): 
1.etwas, was Respekt, Achtung 
verdient, durch eine Handlung, 
besonders durch gewaltsames, 
zerstörendes Vorgehen, enteh- 
ren, beschädigen: einen Leich- 
nam, ein Grab, ein Denkmal 
schänden; schon wieder wurde 
der jüdische Friedhof geschän- 
det. 
2. sexuell missbrauchen: Mäd- 
chen wurden überfallen und 
geschändet; auch in sogenann- 
ten zivilisierten Gesellschaften 
werden Kinder geschändet. 
Syn.: vergewaltigen. 

schändllich ['fentlig] (Adj.): 
1. so geartet, dass es als nieder- 
trächtig empfunden wird; 
Schande bringend: schändliche 
Missetaten, Verbrechen bege- 
hen; er hat seine Kinder schänd- 
lich vernachlässigt; es ist 
schändlich, wie mit Kriegsge- 
fangenen umgegangen wird. 
Syn.: erbärmlich, fies (ugs.), 
gemein, perfid[e] (bildungsspr.), 
schandbar. 
2.a) als empörend schlecht 
empfunden: die Straße ist in 
einem schändlichen Zustand. 
Syn.: elend (emotional), 
erbärmlich, lausig (ugs.), mies 
(abwertend), miserabel (emo- 
tional), saumäßig (salopp 
abwertend), schandbar (ugs.). 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr, ungeheuer: 
das Kleid war schändlich 
teuer. Syn.: entsetzlich (ugs.), 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), irrsinnig (emotional), 
schandbar (ugs.), schrecklich 
(ugs.). 

Schänlke ['feyka]: t Schenke. 

Schankltisch ['fayktıf], der; 
-[es], -e: 
langes, meist höheres, kastenför- 
miges, einem Tisch ähnliches 
Möbelstück in einem Lokal o. Ä., 
an dem Getränke ausgeschenkt 
werden: der Wirt hinter dem 
Schanktisch lächelte ihm zu. 
Syn.: Ausschank, Bar, Theke, 
Tresen. 

Schanze ['fantsə], die; -, -n: 
Anlage für das Skispringen mit 
einer stark abschüssigen Bahn 
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zum Anlaufnehmen: der Sprin- 
ger kam gut von der Schanze 
weg, Syn.: Sprungschanze. 

Schar [fa:e], die; -, -en: 
‚größere [zusammengehörende] 
Anzahl von Menschen oder Tie- 
ren: eine Schar von Vögeln; eine 
Schar Jugendlicher/auch: 
Jugendliche sang/auch: sangen 
auf dem Platz. Syn.: Gruppe, 
Horde (emotional abwertend), 
Meute (ugs. abwertend), Pulk, 
Truppe. Zus.: Engelschar, Kin- 
derschar, Pilgerschar, Vogel- 
schar, Völkerschar. 

schajren ['fa:ron]: 
a) (+ sich) sich (zu einer Schar) 
[ver]sammeln, vereinigen: die 
Schüler und Schülerinnen 
scharten sich um die Lehrerin; 
sich zu einer Gruppe scharen. 
Syn.: zusammenkommen. 
b) <tr.; hat) als Anhängerlin], 
Jünger o.Ä. für sich gewinnen 
und um sich sammeln: mit sei- 
nen eingängigen Parolen 
scharte er die Jugend um sich. 

scharf [farf], schärfer, schärfste 
<Adj.): 
1.a) [gut geschliffen und daher] 
leicht und gut schneidend: ein 
scharfes Messer; pass auf, die 
Schere ist sehr scharf; eine 
scharfe Axt, ein scharfes Beil. 
b) nicht abgerundet, nicht 
stumpf, sondern in eine [leicht 
verletzende] Spitze, spitze Kante 
o.Ä. auslaufend: scharfe Ecken; 
Hunde haben scharfe Zähne; er 
zerriss sich seinen Mantel an 
den scharfen Dornen; Papier- 
ränder können ganz schön 
scharf sein. Syn.: spitz. Zus.: 
messerscharf. 
2.a) in bestimmter, sehr kräftiger 
und ausgeprägter Weise schme- 
ckend oder riechend: scharfer 
Senf, Essig; die Suppe war sehr, 
höllisch scharf; Gulasch mag ich 
am liebsten scharf. Syn.: kräftig, 
pikant, würzig. b) zerstörend, 
ätzend wirkend: eine scharfe 
Säure, Chemikalie. c) streng, ste- 
chend im Geruch: scharfe 
Dämpfe; die Substanz riecht 
scharf. Syn.: beißend, bren- 
nend, penetrant. 
3.in unangenehmer Weise inten- 
siv, durchdringend, heftig, hell 
o. Ä.: ein scharfes Zischen; er 
sprach in scharfem Ton; ein 
scharfer Wind; das Licht war zu 
scharf; draußen herrscht eine 


scharfe Kälte. Syn.: hart, rau, 
streng. 

4. mit großer, rücksichtsloser 
Genauigkeit, Strenge, Massivität, 
Schonungslosigkeit, Verbissenheit 
o. Ä. [durchgeführt]; ohne Nach- 
sicht und Schonung: scharfe Kri- 
tik; ein scharfes Verhör; schärfs- 
ten Protest einlegen; jmdn. 
scharf tadeln, anfassen; sich mit 
jmdm. scharf auseinanderset- 
zen. Syn.: aggressiv, energisch, 
hart, rigoros, schonungslos, 
streng. 

5. a) besonders befähigt (etwas 
klar zu erkennen oder wahrzu- 
nehmen), in hohem Grade ausge- 
bildet, für Reize empfänglich: ein 
scharfes Auge; er hat einen 
scharfen Verstand; trotz ihres 
Alters hat sie noch ein scharfes 
Gehör; sie dachte scharf nach. 
Syn.: fein, klar, präzis[e]. b) klar 
[in seinem Umriss sich abhebend, 
hervortretend]; deutlich erkenn- 
bar: der Turm hob sich scharf 
vom Horizont ab; die Fotografie 
ist nicht, ist gestochen scharf; 
mit der alten Brille kann ich 
nicht mehr scharf sehen; der 
Fernseher hat ein scharfes Bild. 
Syn.: deutlich. 

6. stark ausgeprägt [und daher 
streng wirkend]: scharfe 
Gesichtszüge; das Gesicht ist 
scharf geschnitten. Syn.: 
streng. 

7. sehr schnell, sehr heftig, abrupt 
[geschehend, verlaufend]: ein 
scharfer Ritt; eine scharfe 
Kehrtwendung; ein scharfer 
(harter, wuchtiger) Schuss; wir 
mussten scharf bremsen. Syn.: 
hart. 

8. (ugs.) Begeisterung auslösend, 
sehr eindrucksvoll; kaum noch zu 
überbieten: ein ganz scharfer 
Wagen; er ist ein scharfer Typ; 
was da geboten wird, ist wirk- 
lich scharf; das sieht ja scharf 
aus! Syn.: großartig, hervorra- 
gend, stark (ugs.), super (ugs.), 
toll (ugs.). 

9. (ugs.) a) vom Sexualtrieb 
beherrscht: ein scharfer Bursche. 
Syn.: geil (oft abwertend), lüs- 
tern. b) sexuell erregt, erregend: 
der Pornofilm hatte ihn richtig 
scharf gemacht; wenn ich an sie 
denke, werde ich sofort scharf; 
so was Scharfes wie die habe ich 
schon lange nicht mehr gese- 
hen. 


Schärlfe ['ferfo], die; - (ohne Plu- 
ral): 
1. scharfe Beschaffenheit, 
Schneidfähigkeit: die Schärfe des 
Messers, der Axt. 
2.a) scharfer Geruch oder 
Geschmack. b) ätzende Wirkung: 
die Schärfe eines Putzmittels, 
einer Chemikalie. 
3. Intensität (des Lichts, der 
Töne, der Geräusche usw.): die 
Schärfe in seiner Stimme nahm 
zu; die Schärfe des Lichts war 
unangenehm. 
4. Strenge, Heftigkeit, Schonungs- 
losigkeit, Aggressivität: der 
Kampf nimmt an Schärfe zu; er 
kritisierte sie in ungewohnter 
Schärfe. 
5. Eignung zu scharfem (5a), 
genauem Erfassen, Wahrneh- 
men; Kraft: die Schärfe seiner 
Augen, seines Gehörs, seines 
Verstands. 
schärlfen [‘ferfn] <tr.; hat): 
1. scharf; zum Schneiden geeignet 
machen, scharf schleifen: ein 
Messer schärfen. Syn.: anspit- 
zen, spitzen, wetzen. 
2.a) in seiner Funktion ausbil- 
den, verfeinern: der häufige 
Besuch fremder Länder hatte 
ihren Blick geschärft. 
b) <+ sich) sich in seiner Funk- 
tion verbessern, verfeinern: sein 
Blick, Sinn für die Dinge hat 
sich geschärft. 
Scharf|sinn ['farfzın], der; -[e]s: 
scharfer Intellekt, der sofort das 
Wesentliche erkennt: er hat das 
Problem mit bewundernswer- 
em Scharfsinn gelöst; man 
braucht keinen besonderen 
Scharfsinn, um das zu erken- 
nen. Syn.: Grips (ugs.), Intelli- 
genz, Klugheit, Verstand. 
scharf|sin|nig ['farfzınıç] (Adj.): 
Scharfsinn habend, erkennen las- 
send: eine scharfsinnige Analy- 
tikerin; er machte dazu eine 
scharfsinnige Bemerkung. Syn.: 
gescheit, intelligent, klug. 
1Schar|lach ['farlax], der, auch, 
österr. nur: das; -s, -e (Pl. sel- 
ten): 
kräftiges, leuchtendes Rot: ein 
leuchtender Scharlach. 
?Scharllach ['farlax], der; -s: 
ansteckende, hauptsächlich bei 
Kindern auftretende Krankheit, 
die durch einen roten Ausschlag 
gekennzeichnet ist: Scharlach 
haben, bekommen. 


Scharllaltan ['farlatan], der; -s, -e, 
Scharllaltalnin [farlatanın], die; 
-, -nen (abwertend): 

Person, die Sachwissen und 
Fähigkeiten auf einem Gebiet nur 
vortäuscht und damit andere 
betrügt: viele wurden das Opfer 
dieses Scharlatans; sie ist eine 
Scharlatanin. Syn.: Betrüger, 
Betrügerin, Hochstapler, Hoch- 
staplerin. 

Scharlnier [far'ni:}], das; -s, -e: 
bewegliche Verbindung zur Befes- 
tigung von Türen, Deckeln o.Ä. 
(bei der sich ein 'Stift(1) o.Ä. in 
einer Führung dreht): die Schar- 
niere ölen. 

Schär|pe ['ferpə], die; -, -n: 
breites, schräg über Schulter 
und Brust oder um die Hüften 
getragenes Band: zur Uniform 
gehört eine Schärpe; der Siege- 
rin wurde eine Schärpe umge- 
hängt. 

schar|ren ['farən] (itr.; hat): 
die Füße, Krallen 0.Ä. wieder- 
holt schleifend über eine Ober- 
fläche bewegen und dabei ein 
entsprechendes Geräusch ver- 
ursachen: der Hund scharrt an 
der Tür; das Pferd scharrt mit 
dem Huf; die Hühner scharren 
im Sand [nach Würmern]. 
Syn.: kratzen. 

Scharlte ['farto], die; -, -n 
1. schadhafte Stelle an dem glat- 
ten, geschliffenen Rand von 
etwas, besonders in der Schneide 
eines Messers: die Sense hat 
schon ein paar Scharten; im 
Rückspiel können wir die 
Scharte wieder auswetzen (den 
entstandenen Schaden wieder- 
gutmachen). Syn.: Kerbe. 

2. einem Fenster ähnliche 
schmale Öffnung in der Mauer 
einer Burg o. Ä. zum Beobachten 
oder Schießen: aus der Scharte 
heraus schießen. Zus.: Schieß- 
scharte. 

Schaschllik ['faflık], der und das; 
-8, -8: 
an einem kleinen Spieß (zusam- 
men mit anderen Zutaten wie 
Zwiebeln, Paprika u.a.) gebra- 
tene Stückchen Fleisch, die in 
einer Soße serviert werden: das 
Schaschlik muss noch gewürzt 
werden; ich nehme Reis zum 
Schaschlik. 

Schatlten ['fatn], der; -s, -: 

1.a) dunkle Stelle, die hinter 
einem von einer Lichtquelle 


Schärfe - schattieren 


getroffenen Körper auf einer 
sonst beleuchteten Fläche ent- 
steht und die den Umriss dieses 
Körpers zeigt: die Schatten der 
Bäume, der Berge; abends wer- 
den die Schatten länger. Zus. : 
Erdschatten. b) (ohne Plural) 
nicht unmittelbar von der 
Sonne oder einer anderen Licht- 
quelle getroffener Bereich, in 
dem nur gedämpfte Helligkeit, 
Halbdunkel [und zugleich 
Kühle] herrscht: die Häuser 
spenden Schatten; aus dem 
Schatten heraustreten; es ist 
gesünder, sich in den Schatten 
zu legen. Syn.: Dämmerung, 
Dunkelheit, Finsternis, Zwie- 
licht. Zus.: Halbschatten. 
2. Figur, Gestalt, die nur sche- 
menhaft, als Silhouette o. Ä. 
erkennbar ist: ein Schatten 
taucht aus der Dämmerung 
auf. 
3. dunkle oder dunkel getönte 
Stelle: sie hat blaue Schatten 
unter den Augen. Zus.: Augen- 
schatten. 

schat|ten|haft ['fatņhaft] (Adj.): 
einem dunklen Schatten gleich; 
nur undeutlich erkennbar; durch 
die Umrisse angedeutet: schat- 
tenhafte Gestalten huschten 
vorbei. 

Schatļten{ļriss ['fatņrıs], der; 
-es, -e: 
Darstellung von Personen und 
Gegenständen als flächige, 
schwarze Figur, die auf hellem 
Untergrund nur die Umrisse des 
Dargestellten erkennen lässt: 
einen Schattenriss [von jmdm., 
etw.] herstellen; ein mit Schat- 
tenrissen illustriertes Buch. 
Syn.: Silhouette, Umriss. 

Schatlten|seilte [' fatņzaitə], die; 
-, -n: 
1. Seite, die der Sonne, dem Licht 
abgewandt ist, im Schatten liegt: 
sein Zimmer liegt auf der Schat- 
tenseite. 
2. negativer Aspekt, andere, 
weniger angenehme Seite (von 
etwas sonst Positivem): die 
Schattenseiten des neuen Pla- 
nes; sie leben auf der Schatten- 
seite der Wohlstandsgesell- 
schaft. Syn.: Fehler, Makel, 
Mangel, Manko, Minus, Nach- 
teil, Schwäche. 

schatltielren [fa'ti:rən] <tr.; hat): 
mit dunkleren Stellen, Flächen, 
dunklen, farblichen Abstufungen 
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scha 


schattig - Schauer 


versehen und so nuancieren 
[räumlich, plastischer erscheinen 
lassen]: eine Zeichnung, ein Bild 
schattieren. 

schatltig ['fatıc] (Adj.): 
Schatten aufweisend, spendend, 
im Schatten liegend: ein schönes 
schattiges Plätzchen. Syn.: 
dämmrig, dunkel. 

Schatz [fats], der; -es, Schätze 
['fetsə]: 
1. kostbarer Besitz, wertvolles 
Gut; Ansammlung von kostbaren 
Dingen oder Dingen von persönli- 
chem Wert: einen vergrabenen 
Schatz finden; stolz zeigte sie 
uns ihren Schatz, ihre Schätze 
(das, was sie an Wertvollem, an 
lieb Gewordenem angesammelt 
hatte). Syn.: Besitz, Hort (dich- 
ter.), Reichtümer (Plural), Ver- 
mögen, Werte (Plural). Zus. : 
Domschatz, Erfahrungsschatz, 
Goldschatz, Kirchenschatz, 
Kunstschatz, Märchenschatz, 
Sagenschatz, Silberschatz, Zita- 
tenschatz. 
2. (meist in der Anrede) Person, 
die von jmdm. geliebt, besonders 
bevorzugt wird: komm her, mein 
Schatz; du bist mein Schatz! 
Syn.: Liebling. 

schät|zen ['fetsn]: 
1. <tr.; hat) hinsichtlich Größe, 
Alter, Wert, Maß o. Ä. ungefähr 
zu bewerten, festzulegen versu- 
chen: man schätzt ihr Vermögen 
auf mehrere Millionen; den 
Abstand richtig schätzen; jmdn. 
älter, jünger schätzen; ein 
Grundstück schätzen (seinen 
Wert bestimmen) lassen; (auch 
itr.) ich schätze, wir sind in 
einer Woche fertig; »Wie groß 
bist du?« - »Schätz mal!«. Syn.: 
ansetzen, berechnen, beziffern, 
taxieren, über den Daumen pei- 
len (ugs.), überschlagen, veran- 
schlagen. 
2.(tr.; hat) eine hohe Meinung 
(von jmdm., etwas) haben, 
(jmdn., etwas) hoch achten: alle 
schätzen die neue Mitarbeiterin 
sehr; er schätzt (liebt) guten 
Wein; schon ihre Großmutter 
schätzte (legte großen Wert auf) 
gutes Benehmen. Syn.: anbeten, 
anerkennen, anhimmeln (ugs.), 
hoch schätzen, lieben, mögen, 
respektieren, verehren, vergöt- 
tern. 
3. (itr.; hat) (ugs.) für sehr wahr- 
scheinlich oder möglich halten: 


794 


ich schätze, dass er heute ein- 
fach keine Lust hatte. Syn.: 
annehmen, denken, glauben, 
spekulieren, *tippen (ugs.), ver- 
muten. 

Schau [fau], die; -, -en: 

1. größere Veranstaltung, bei der 
etwas ausgestellt, dargeboten 
wird: eine landwirtschaftliche 
Schau; das Turnfest war eine 
großartige Schau. Syn.: Ausstel- 
lung, ”Messe. Zus.: Blumen- 
schau, Hundeschau, Industrie- 
schau, Modenschau, Sonder- 
schau, Tierschau, Verkaufs- 
schau. 

2. Show: eine Schau mit vielen 
Stars. Syn.: Darbietung, Revue, 
Varieté, Vorstellung. 

Schaulder ['faude], der; -s, - (geh.): 
a) plötzliche Empfindung von 
Frösteln, Kälte: Schauder durch- 
rieselten ihn in der Kälte; beim 
Betreten des Kellers liefen ihr 
Schauder den Rücken hinunter. 
Syn.: Frösteln, Schauer. b) hef- 
tige, innere Empfindung des 
Grauens, der Angst, des Entset- 
zens, auch der Ehrfurcht, die 
jmdn. plötzlich befällt: ein 
beklemmender Schauder; ein 
Schauder ergriff uns alle; ein 
Schauder religiöser Ehrfurcht. 
Syn.: Angst, Entsetzen, Grauen, 
Horror, Schauer, Schock, 
Schreck, Schrecken. 

schaulderlhaft ['faudehaft] (Adj.) 
(ugs. abwertend): 
schaudererregend; grässlich: ein 
schauderhaftes Verbrechen 
wurde begangen; die Enge hier 
ist schauderhaft; die Medizin 
schmeckt schauderhaft, aber sie 
wirkt. 

schauldern ['fauden] (itr.; hat): 

1. für einen Augenblick ein hefti- 
ges [von Zittern begleitetes] 
Gefühl der Kälte empfinden: 
beim Betreten des Kellers 
schauderte ihn / (auch:) ihm. 
Syn.: frieren, frösteln, schauern, 
schlottern. 

2.ein Grauen, Entsetzen, einen 
Schauder empfinden: mich/ 
(auch:) mir schaudert bei dem 
Gedanken an diese Katastro- 
phe; sie schaudern vor Angst. 
Syn.: das große / das kalte 
Grausen kriegen (ugs.), eine 
Gänsehaut bekommen, sich 
entsetzen, entsetzt sein, sich 
fürchten, grausen, sich gruseln, 
schauern, sich schütteln. 


schaulen ['fauan]: 
1. (itr.; hat) (bes. südd., österr.) 
in eine bestimmte Richtung 
sehen, in bestimmter Weise 
dreinschauen: freundlich, fra- 
gend, traurig schauen; nach 
oben, zur Seite schauen. Syn.: 
blicken, glotzen (ugs., auch 
abwertend), gucken (ugs.), 
sehen, starren. 
2. <tr.; hat) (geh.) intuitiv erken- 
nen, erfassen: die Unendlichkeit 
schauen; sie sagt, sie habe Gott 
geschaut. 
3.(itr.; hat) (bes. südd., österr.) 
sich (um jmdn., etwas) küm- 
mern: die Nachbarin schaut 
nach den Kindern, nach den 
Blumen. 
4.(itr.; hat) (bes. südd., österr.) 
sich bemühen, etwas Bestimmtes 
zu erreichen: er soll schauen, 
dass er fertig wird. Syn.: aufpas- 
sen, dafür sorgen, sich darum 
bemühen, zusehen. 


Das Verb schauen wird landschaft- 
lich, besonders süddeutsch und 
österreichisch, anstelle von »se- 
hen« gebraucht; es drückt aber 
dann immer das bewusste Hinse- 
hen auf etwas aus: 


- Ich schaute (statt: sah) auf die 
Uhr. 

- Schau einmal dorthin! 

- Du musst mir schon in die Au- 
gen schauen. 


Im Sinne von mit den Augen wahr- 
nehmen wird jedoch nur sehen 
verwendet: 


- Ich habe deine Schwester gese- 
hen. 


Entsprechendes gilt für die Zu- 
sammensetzungen »anschauen«, 
»nachschauen«, »herüber- 
schauen«, »zuschauen« usw., 
während »ausschauen« süd- 
deutsch und österreichisch allge- 
mein für »aussehen« steht: 


- Du schaust heute schlecht aus. 


Schauler ['faue], der; -s, -: 
1. kurzer, heftiger Niederschlag, 
besonders Regen: örtliche, 
gewittrige Schauer; in einen 
Schauer geraten; wechselhaftes 
Wetter mit einzelnen Schauern. 
Syn.: Regen. Zus.: Aprilschauer, 
Gewitterschauer, Graupel- 


schauer, Hagelschauer, Regen- 
schauer, Schneeschauer. 
2.(geh.) a) Schauder (a): als sie, 
aus der Hitze kommend, das 
ICE-Abteil betrat, überlief sie 
ein Schauer. Zus.: Fieber- 
schauer, Kälteschauer. b) heftige 
Empfindung der Ehrfurcht, 
Ergriffenheit, auch des Grauens, 
der Angst, die jmdn. plötzlich 
befällt: während des Konzerts 
wurde sie von Schauern ergrif- 
fen. Syn.: Schauder (geh.). Zus.: 
Angstschauer, Todesschauer, 
Wonneschauer. 
schaulerllich ['faueliç] (Adj.): 
1.ein Gefühl des Grauens, Entset- 
zens, Abscheus, der Angst hervor- 
rufend: ein schauerliches Erleb- 
nis; diese Tat ist schauerlich. 
Syn.: beängstigend, entsetzlich, 
?erschreckend, furchtbar, fürch- 
terlich, grässlich (emotional), 
grauenhaft (emotional), grauen- 
voll (emotional), grausig, maka- 
ber, schauderhaft (ugs. abwer- 
tend), schaurig, scheußlich, 
schrecklich. 
2. (ugs. abwertend) a) im 
höchsten Maße missfallend: ein 
schauerlicher Stil, Geschmack, 
Geruch; ein schauerliches 
Wetter; ihr neues Kleid fand 
ich einfach schauerlich. Syn.: 
arg (landsch.), entsetzlich, 
furchtbar, fürchterlich (ugs.), 
grässlich (ugs.), grauenhaft 
emotional), grauenvoll (emo- 
ional), grausig, schauderhaft 
ugs. abwertend), schaurig, 
scheußlich, schrecklich, uner- 
räglich. b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr: 
es ist schauerlich kalt; er gibt 
schauerlich an. Syn.: arg 
landsch.), entsetzlich (ugs.), 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
ugs.), schaurig (ugs.), scheuß- 
ich, schrecklich (ugs.). 
schaulern ['fauen]: 
1. (unpers.; hat) als Schauer (1) 
niedergehen: der Himmel war 
verhangen und es schauerte hin 
und wieder. Syn.: gießen (ugs.), 
graupeln, hageln, regnen, schüt- 
ten (ugs.). 
2. (itr.; hat) für einen Augenblick 
von einem heftigen [von Zittern 
begleiteten] Gefühl der Kälte 
erfasst werden: der eisige Wind, 
der Gedanke an den nahen Tod 
ließ uns schauern; (auch 
unpers.) es schauerte sie/ihr. 


Syn.: frieren, frösteln, schau- 
dern, schlottern. 
3. (itr.; hat) von einem 
Schauer (2b) ergriffen werden: 
sie schauerte vor Entsetzen, vor 
Glück; (auch unpers.) es schau- 
erte sie/ihr [vor Angst]. Syn.: 
das große Grausen kriegen 
(ugs.), das kalte Grausen krie- 
gen (ugs.), eine Gänsehaut 
bekommen, sich entsetzen, ent- 
setzt sein, grausen, sich gruseln, 
schaudern, sich schütteln. 
Schaulfel [‘faufl], die; -, -n: 
(zum Aufnehmen und Weiterbe- 
fördern von Erde, Sand o. Ä. 
bestimmtes) Gerät, das aus 
einem flächigen, in der Mitte 
etwas vertieften Teil besteht, das 
an einem meist langen Stiel 
befestigt ist: ein wenig Erde auf 
die Schaufel nehmen; das Kind 
hat seine Schaufel am Strand 
vergessen. Syn.: Schippe, Spa- 
ten. Zus.: Dreckschaufel, Keh- 
richtschaufel, Kohlenschaufel, 
Schneeschaufel. 
schaulfeln ['faufln] (tr.; hat): 
a) mit einer Schaufel ausheben, 
anlegen: einen Graben, eine 
Grube schaufeln; (auch itr.) sie 
schaufelten stundenlang, bis die 
Grube fertig war. Syn.: buddeln 
(ugs.), graben, schippen 
(landsch.). b) mit einer Schaufel 
von einer Stelle an eine andere 
bringen, befördern: Kohlen in 
den Keller schaufeln; das Kind 
schaufelte stundenlang Sand in 
sein Eimerchen; wir schaufelten 
uns Torte in den Mund (aßen 
sehr schnell sehr viel Torte). Syn.: 
schippen (landsch.). 
Schaulfensiter ['faufenste], das; 
-S, -: 
Fenster eines Geschäftes, das zur 
Straße hingeht und in dem 
Waren zur Ansicht ausgestellt 
werden: ich würde gern das 
Kleid aus dem Schaufenster 
anprobieren. Syn.: Vitrine. 
Schaulkasiten ['faukastn], der; -s, 
Schaukästen ['faukestn]: 
Kasten mit einer Glasscheibe, der 
an der Wand aufgehängt oder als 
Tisch aufgestellt wird und in dem 
etwas ausgestellt wird: in einem 
Schaukasten am Eingang hing 
die Speisekarte; sich die Schau- 
kästen am Kino angucken; die 
Fotos von der Betriebsfeier hän- 
gen im Schaukasten. Syn.: 
Vitrine. 


schauerlich - schäumen 


Schaulkel ['faukl], die; -, -n: 
an zwei Seilen, Ketten o.Ä. waa- 
‚gerecht aufgehängtes Brett o. Ä., 
auf dem sitzend jmd., beson- 
ders ein Kind, schaukeln kann: 
sich auf die Schaukel setzen, 
stellen; jmdn. auf der Schaukel 
anstoßen, anschubsen. Syn.: 
Trapez. 

schaulkeln ['faukln]: 
1.a) (itr.; hat) sich schwingend, 
pendelnd hin- und herbewegen: 
die Kinder schaukeln auf dem 
Hof; am Reck, an den Ringen 
schaukeln. Syn.: baumeln (ugs.), 
pendeln, schwanken, schwin- 
gen, wackeln, wanken, wippen. 
b) (tr.; hat) in eine schwingende 
o.ä. Bewegung versetzen: ein 
Kind [in der Wiege] schaukeln; 
wir lagen im Boot und ließen 
uns von den Wellen schaukeln. 
Syn.: wiegen. 
2.(tr.; hat) (ugs.) durch geschick- 
tes Handeln, Taktieren o.Ä. 
bewerkstelligen: wir werden die 
Sache schon schaukeln. 

Schaulkeljstuhl ['fauklftu:l], der; 
-[e]s, Schaukelstühle: 
auf abgerundeten Kufen stehen- 
der Sessel, in dem man sich in 
schaukelnde Bewegung versetzen 
kann: meine Schwester hat 
Omas Schaukelstuhl geerbt; er 
sitzt am liebsten im Schaukel- 
stuhl. Syn.: Fauteuil (österr., 
schweiz.), Stuhl. 

schaullusltig ['faulostıg] (Adj.): 
(häufig abwertend) neugierig 
zuschauend: die schaulustige 
Menge behinderte den Einsatz 
am Unfallort. 

Schaum [faum], der; -[e]s: 
lockere, weiche, aus einer Viel- 
zahl von luftgefüllten Bläschen 
bestehende Masse [die sich aus 
Flüssigkeiten bildet]: der 
Schaum der Seifenlauge, des 
Bieres; Eiweiß zu Schaum schla- 
gen; Haarfestiger wird fast nur 
noch in Form von Schaum ver- 
wendet; in die Fugen wird ein 
Schaum gesprüht. Syn.: Gischt. 
Zus.: Bierschaum, Meerschaum, 
Rasierschaum, Seifenschaum. 

schäujmen ['foyman]: 
1. (itr.; hat) a) (von flüssigen Stof- 
fen) an der Oberfläche Schaum 
bilden: das Bier schäumt im 
Glas; die Brandung schäumt. 
b) in Verbindung mit Wasser 
Schaum entwickeln; dazu geeig- 
net sein, Schaum zu entwickeln: 
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schä 


Scha 


Schaumgummi - Scheibe 
die Seife schäumt gut; eine 
stark schäumende Zahnpasta. 
2. (itr.; hat) (geh.) (vor Wut, Zorn 
0.Ä.) außer sich sein; sehr zornig, 
wütend sein: sie schäumte [vor 
Wut]. Syn.: sich ärgern, auffah- 
ren, sich aufregen, aus dem 
Häuschen sein (ugs.), außer sich 
sein, durchdrehen (ugs.), in 
Rage sein (ugs.), rasen, toben, 
[vor Wut] kochen (ugs.). 
3.<tr.; hat) mithilfe von Gas oder 
Luft porös machen, zu Schaum 
verarbeiten: Materialien schäu- 
men; eine Verpackung aus 
geschäumtem Kunststoff. 

Schaum|gum|mi ['faumgumil], der; 
-s, -[s]: 
sehr leichter, poröser Kunststoff: 
die Matratze ist aus Schaum- 
gummi. 

schaulmig ['faumıs] (Adj.): 
aus Schaum bestehend: eine 
schaumige Masse; eine schau- 
mige Konsistenz; Butter und 
Eier schaumig rühren (so lange 
rühren, bis aus der Masse ein 
Schaum geworden ist). 

Schaum|wein ['faumvain], der; 
-[e]s, -e 
aus Wein hergestelltes Getränk, 
das Kohlensäure enthält und 
beim Öffnen der Flasche perlend 
schäumt: Prosecco ist zurzeit 
der beliebteste Schaumwein. 
Syn.: Champagner, Sekt. 

Schaulplatz ['fauplats], der; -es, 
Schauplätze ['faupletsa]: 

Platz, Ort, an dem sich etwas 
ereignet, etwas stattfindet: dieses 
Haus war der Schauplatz des 
Verbrechens; der Roman spielt 
an mehreren Schauplätzen in 
Italien. Syn.: Ort der Handlung. 
schaulrig ['faurıç] (Adj.): 
1. besonders wegen seiner 
unheimlichen, gruseligen Wir- 
kung Schauder hervorrufend: 
eine schaurige Geschichte; die- 
ses öde Gebirge ist eine schau- 
rige Landschaft; der Schrei war 
einfach schaurig. Syn.: entsetz- 
lich, erschreckend, furchtbar, 
fürchterlich, gespenstisch, 
grässlich (emotional), grauen- 
haft (emotional), grauenvoll 
(emotional), grausig, gruselig, 
makaber, schauderhaft (ugs. 
abwertend), schauerlich, 
scheußlich, schrecklich, 
unheimlich. 
2. (ugs.) a) im höchsten Maße 
missfallend; sehr unangenehm 
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wirkend: er sprach ein schauri- 
ges Französisch; ein schauriges 
Wetter; die Aufführung war ja 
schaurig. Syn.: arg (landsch.), 
entsetzlich, furchtbar, fürchter- 
lich, grässlich (ugs.), grauenhaft 
(emotional), grauenvoll (emo- 
tional), grausig, schauderhaft 
(ugs. abwertend), scheußlich, 
schrecklich, unerträglich. 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr, überaus: es ist 
schaurig kalt; sie haben schau- 
rig übertrieben. Syn.: arg 
(landsch.), entsetzlich (ugs.), 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), scheußlich, schrecklich 
(ugs.). 

Schaulspiel ['faufpi:1], das; 
-[e]s, -e: 
1. Theaterstück, Bühnenstück 
ernsten Inhalts mit gutem Aus- 
gang: ein Schauspiel schreiben, 
aufführen. Syn.: Drama, Spiel, 
Stück. 
2. interessanter, die Aufmerksam- 
keit auf sich ziehender Vorgang, 
Anblick: der Untergang der 
Sonne war ein packendes 
Schauspiel. Zus.: Naturschau- 
spiel. 

Schaujspieller ['faufpi:le], der; -s, 
-, Schaulspielle|rin [' fau fpi:lə- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die (nach entsprechender 
Ausbildung) bestimmte Rollen 
auf der Bühne, im Film o. Ä. 
künstlerisch gestaltet, darstellt: 
ein genialer Schauspieler; sie ist 
Schauspielerin. Syn.: Darsteller, 
Darstellerin, Diva, Komödiant, 
Komödiantin, Künstler, Künst- 
lerin, ’Star, Statist, Statistin. 
Zus.: Filmschauspieler, Film- 
schauspielerin, Laienschauspie- 
ler, Laienschauspielerin, Nach- 
wuchsschauspieler, Nachwuchs- 
schauspielerin, Theaterschau- 
spieler, Theaterschauspielerin. 

Schaulstelller ['fauftele], der; -s, -, 
Schaulstelllelrin [ fauftelorın], 
die; -, -nen: 

Person, die auf einem Jahrmarkt 
o. Ä. ein Karussell o. Ä. betreibt, 
etwas vorführt, zeigt: die Schau- 
steller schlagen ihre Buden auf; 
seine Mutter war Schaustelle- 
rin. 

Schaulstück ['fauftyk], das; 

-[e]s, -e: 

Gegenstand, Artikel, der wegen 
seines hohen Wertes nur zum 
Anschauen, Vorführen 0.Ä. 


bestimmt ist: eine Vitrine mit 
der berühmten alten Hand- 
schrift und anderen Schaustü- 
cken. 

Scheck [fek], der; -s, -s: 

Formular zur Anweisung an eine 
Bank o. Ä., aus dem Guthaben 
des Ausstellenden eine 
bestimmte Summe zu zahlen: 
einen Scheck über 200 Euro aus- 
stellen. Syn.: Wechsel. Zus. : 
Barscheck, Blankoscheck, Post- 
scheck, Reisescheck. 

scheļckig ['fekıç] (Adj.): 

Flecken mit unterschiedlicher, 
meist weißer und schwarzer 
oder brauner Farbe aufweisend: 
ein scheckiges Pferd; wir 
haben uns scheckig gelacht 
(ugs.; wir haben sehr gelacht). 
Syn.: bunt. 

Schecklkarlte ['fekkarta], die; -, -n: 
1. (Bankw. veraltend) kleine 
Karte aus Plastik, die den 
Namen, die Kontonummer u.a. 
enthält und dem Aussteller von 
Schecks als Ausweis dient: bitte 
zeigen Sie mir Ihre Scheck- 
karte. 

2. (ugs.) kleine Karte aus Plastik, 
die den Namen, die Kontonum- 
mer u.a. enthält und mit der 
man Geld vom Konto abheben 
oder bargeldlos zahlen kann: im 
Geschäft mit der Scheckkarte 
bezahlen. 

scheel [fe:1] (Adj.) (ugs.): 
ablehnende, missgünstige, 
geringschätzige Gefühle gegen- 
über jmdm. ausdrückend: seinen 
Konkurrenten, Gegner mit 
scheelen Blicken betrachten; 
Familien mit vielen Kindern 
werden oft scheel angesehen. 

schef|feln ['fefln] (tr.; hat) (ugs., 
oft abwertend): 
in großen Mengen einnehmen 
und anhäufen: Geld scheffeln; 
die Mannschaft hat die Medail- 
len geradezu gescheffelt. Syn.: 
absahnen (ugs.), 'bekommen, 
erhalten, kriegen (ugs.), verdie- 
nen. 

Scheilbe ['faibə], die; -, -n: 

1. flacher, meist runder Gegen- 
stand: eine dünne, dicke, runde, 
ovale, hölzerne, metallene 
Scheibe; der Diskus ist eine 
Scheibe aus Holz mit einem 
Metallkern. Syn.: Platte. Zus. : 
Bremsscheibe, Dichtungs- 
scheibe, Drehscheibe, Gummi- 
scheibe, Kniescheibe, Metall- 


scheibe, Schießscheibe, Töpfer- 
scheibe, Unterlegscheibe, Wurf- 
scheibe, Zielscheibe. 

2. dünnere Platte aus Glas, die in 
einen Rahmen eingesetzt ist: 
bunte, dünne, blank geputzte, 
zerbrochene Scheiben; die 
Scheiben klirrten, zersprangen; 
sie schlugen die Scheibe des 
Schaufensters ein; auf der Bei- 
fahrerseite war die Scheibe run- 
tergekurbelt. Syn.: Fenster. 
Zus.: Fensterscheibe, Front- 
scheibe, Glasscheibe, Heck- 
scheibe, Milchglasscheibe, 
Panoramascheibe, Schaufens- 
terscheibe, Spiegelscheibe. 
3.etwas, was von etwas flächig, 
mehr oder weniger dünn abge- 
schnitten ist: eine Scheibe Brot, 
Wurst, Zitrone; möchtest du 
noch eine Scheibe [von der] Pas- 
tete?; etwas in Scheiben schnei- 
den. Syn.: Schnitte, Stück. Zus. : 
Apfelscheibe, Brotscheibe, 
Wurstscheibe, Zitronenscheibe, 
Zwiebelscheibe. 

Scheilben|wilscher ['faibnvıfe], 
der; -s, -: 

Vorrichtung in Form eines Blat- 
tes aus Gummi, die an der Wind- 
schutzscheibe und an der Heck- 
scheibe von Autos angebracht 
sowie an einem Arm befestigt ist 
und Regen u.a. von der Scheibe 
wischt: die Scheibenwischer ein- 
schalten; unter dem Scheiben- 
wischer klemmte ein Handzet- 
tel, ein Strafzettel. 

Scheich [faiç], der; -s, -s und -e: 
Oberhaupt eines arabischen 
Herrschaftsgebietes, eines arabi- 
schen Dorfes, eines Familienver- 
bandes o. Ä.: viele Scheichs sind 
sehr vermögend. 

Scheilde ['faida], die; -, -n: 

1. schmale, längliche (der Form 
der jeweiligen Klinge angepasste) 
schützende Hülle für Hieb- und 
Stichwaffen: er steckte das 
Schwert in die Scheide. Syn. : 
Etui, Futteral, Hülse. Zus.: 
Degenscheide, Säbelscheide, 
Schwertscheide. 

2.von der Gebärmutter nach 
außen führender Teil des weibli- 
chen Geschlechtsorgans: einen 
Tampon in die Scheide einfüh- 
ren. Syn.: Vagina. 

scheilden ['faidn], schied, geschie- 
den: 

1. <tr.; hat) (eine Ehe) gerichtlich 
auflösen, für aufgelöst erklären: 


Scheibenwischer - scheinbar 


der Richter hatte ihre Ehe 
geschieden; sich scheiden las- 
sen (seine Ehe gerichtlich auflö- 
sen lassen); sie hat einen 
geschiedenen Mann geheiratet 
(einen Mann, dessen vorherge- 
hende Ehe gerichtlich aufgelöst 
ist). 

2.a) (tr.; hat) (meist geh.) eine 
Trennung, eine deutliche Unter- 
scheidung zwischen Personen 
oder Dingen bewirken: diese 
Grenze scheidet zwei Welten 
voneinander; ihre Erziehung 
scheidet die beiden; »Bedeu- 
tung« begrifflich von »Inhalt« 
scheiden. Syn.: absondern, aus- 
einanderhalten, isolieren, tren- 
nen, unterscheiden. b) (+ sich) 
sich als verschieden erweisen; 
auseinandergehen: bei dieser 
Frage scheiden sich unsere Mei- 
nungen; da scheiden sich die 
Geister (gehen die Meinungen 
auseinander). Syn.: sich unter- 
scheiden, voneinander abwei- 
chen. 

3. (itr.; ist) (geh.) a) (von Perso- 
nen) auseinandergehen, in 
bestimmter Weise voneinander 
weggehen: sie schieden grußlos, 
als Freunde. b) für längere Zeit, 
für immer von einem Ort wegge- 
hen, einen Aufenthalt beenden: 
sie sahen ihn ungern scheiden; 
die Besucherinnen waren nach 
dem Fest fröhlich von ihnen 
geschieden. 

Scheildung ['faidun], die; -, -en: 
gerichtliche Auflösung, Trennung 
der Ehe: nach jahrelangen Strei- 
tereien hat sie endlich die Schei- 
dung eingereicht; sie leben in 
Scheidung; der Ehemann wollte 
nicht in die Scheidung einwilli- 
gen. Zus.: Ehescheidung. 

Schein [fain], der; -[e]s, -e: 
1.<Pl. selten) einen mehr oder 
weniger großen Umkreis erhel- 
lendes Licht, das von einer Licht- 
quelle, von etwas Blankem o. Ä. 
ausgeht: der helle Schein der 
Lampe; der silberne Schein des 
Mondes; sie saßen im Schein 
einer Kerze; nur der Schein 
einer Straßenlaterne fiel ins 
Zimmer. Syn.: Glanz, Helligkeit, 
Schimmer. Zus.: Abendschein, 
Dämmerschein, Feuerschein, 
Heiligenschein, Kerzenschein, 
Lichtschein, Mondschein, Sil- 
berschein, Sonnenschein, 
Widerschein. 


2. (0. P1.) äußeres Aussehen, Bild 
von etwas; Art, wie etwas jmdm. 
erscheint; [täuschender] äußerer 
Eindruck: der Schein spricht 
gegen ihn; den Schein des 
Anstands aufrechterhalten; die- 
sen Spießern ist es nur wichtig, 
den Schein zu wahren. Syn.: 
Anschein. 
3. [amtliches] Papier, das etwas 
Bestimmtes bescheinigt: er hat 
mir einen Schein ausgestellt; 
bitte füllen Sie zuerst diesen 
Schein aus. Syn.: Attest, Beleg, 
Bescheinigung, Diplom, Quit- 
tung, Zeugnis. Zus.: Bezugs- 
schein, Entlassungsschein, 
Erbschein, Garantieschein, 
Lieferschein, Lottoschein, Pas- 
sierschein, Totenschein, Trau- 
schein, Waffenschein, Zulas- 
sungsschein. 
4. Banknote, Geldschein: er hat 
keine Münzen, sondern nur 
Scheine in der Tasche; der 
Automat nimmt auch Scheine; 
sie sollten ein Lösegeld von 
100 000 Dollar in kleinen Schei- 
nen bezahlen. Syn.: Note. Zus.: 
Dollarschein, Eindollarschein, 
Geldschein, Hundertmark- 
schein, Zehneuroschein, Zwan- 
zigfrankenschein. 

schein-, Schein- [fain] (Präfixoid): 
1. drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte nur vorge- 
täuscht ist: a) (substantivisch) 
Scheinangriff; Scheinargument; 
Scheinehe; Scheinfirma; Schein- 
geschäft; Scheinprozess. 
b) (adjektivisch) scheinfromm. 
2.besagt, dass etwas wie das im 
Basiswort Genannte aussieht, 
aber in Wirklichkeit doch nicht 
als solches angesehen werden 
kann, es nur scheinbar ist: 
a) (substantivisch) Scheinlö- 
sung; Scheinproblem; Scheinre- 
volution; Scheinschwanger- 
schaft; Scheintod; Scheinwelt. 
b) (adjektivisch) scheinlegal; 
scheinobjektiv; scheinwissen- 
schaftlich. Syn.: pseudo- (öfter 
abwertend). 

schein|bar ['fainba:e] (Adj.): 
nur dem äußeren Eindruck nach; 
in Wirklichkeit nicht vorhanden; 
nicht wirklich: das ist nur ein 
scheinbarer Widerspruch; sie ist 
nur scheinbar glücklich. Syn.: 
dem Anschein nach. 

scheinbar / anscheinend: 
s. Kasten Seite 102. 
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sche 


Scheinehe - scheitern 


Scheinlehe [‘fainle:o], die; -, -n: 
aus bestimmten Gründen (z. B. 
um eine Aufenthaltserlaubnis zu 
bekommen) nur zum Schein und 
ohne bestehendes Liebesverhält- 
nis geschlossene Ehe: er ging 
eine Scheinehe ein, um im Land 
bleiben zu dürfen. 

scheilnen [ fainan], schien, 
geschienen (itr.; hat): 

1. Licht ausstrahlen, Helligkeit 
von sich geben: die Lampe 
schien ihm ins Gesicht; die 
Sonne schien den ganzen Tag; 
der Mond scheint silbrig durch 
die Büsche. Syn.: glühen, knal- 
len (ugs.), leuchten, sengen, 
strahlen. 

2. einen bestimmten Eindruck 
machen, einen bestimmten 
Anschein erwecken: diese Erklä- 
rung scheint mir plausibel; 

ein Ziel, das unerreichbar 
scheint; es scheint so, als wäre 
längst alles zu spät; (häufig 

+ »zu« + Infinitiv) er scheint 
glücklich zu sein; sie scheinen 
gerade wegzugehen; (auch in 
Verbindung mit »dass«) mir will 
[es] scheinen, dass einiges auf 
dem Spiel steht. Syn.: anmuten, 
dünken (geh. veraltend), 
erscheinen, vorkommen, wir- 
ken. 

scheinlheillig ['fainhailıc] (Adj) 
(abwertend): 
eine gute Gesinnung, ein 
bestimmtes Interesse, Freund- 
lichkeit o. Ä. nur vortäuschend: 
dieser scheinheilige Bursche hat 
mich betrogen; sie machte ein 
scheinheiliges Gesicht; tu doch 
nicht so scheinheilig! Syn.: 
falsch, unaufrichtig, unredlich, 
verlogen (abwertend). 

scheinltot ['fainto:t] (Adj.): 
aufgrund des Fehlens erkennba- 
rer Lebenszeichen einem Toten 
gleich, nur scheinbar tot: dieser 
Typ ist doch längst scheintot 
(salopp; sehr alt bzw. auffällig 
wenig aktiv). 

Schein|werlfer ['fainverfe], der; 
8-3 
Lampe, deren Licht in eine Rich- 
tung gelenkt wird und die des- 
halb sehr weit leuchtet, einen hel- 
len, weit reichenden Lichtstrahl 
aussendet: auf der Bühne, im 
Licht der Scheinwerfer, fühlt sie 
sich richtig wohl; das Auto 
hatte vier Scheinwerfer; die Kir- 
che wird von Scheinwerfern 
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angestrahlt. Zus.: Bühnen- 
scheinwerfer, Nebelscheinwer- 
fer. 

scheiß-, Scheiß- [fais] (Präfixoid; 
auch das Basiswort wird betont) 
(salopp verstärkend): 
drückt ärgerliche Ablehnung, 
Kritik oder Ironie aus: a) (adjek- 
tivisch) in Verbindung mit 
meist positiv wertenden Basis- 
wörtern in Bezug auf menschli- 
ches Verhalten; sehr, ausgespro- 
chen: scheißegal; scheißfreund- 
lich; scheißliberal; scheißvor- 
nehm. Syn.: mords- (ugs. emo- 
tional verstärkend), stink- (ugs. 
emotional verstärkend), stock- 
(ugs. verstärkend). b) (substanti- 
visch) Scheißarbeit; Scheißfilm; 
Scheißjob; Scheißkaff; Scheiß- 
krieg; Scheißladen; Scheißspiel; 
Scheißstadt; Scheißtelefon; 
Scheißtyp; Scheißwetter. 

scheilße [ faisə] (Adj.; nicht flek- 
tierbar) (salopp abwertend): 
ausgesprochen schlecht, uner- 
freulich, ärgerlich: der Film war 
scheiße; ich finde diese Musik 
scheiße; der Typ sieht echt 
scheiße aus. Syn.: erbärmlich, 
lausig (ugs.), mies (abwertend), 
minderwertig, miserabel (emo- 
tional), saumäßig (salopp 
abwertend), unter aller Kanone 
(ugs.), unter aller Kritik (ugs.), 
unter aller Sau (derb abwer- 
tend). 

Scheilße ['faiso], die; -: 
1. (derb) Kot: in [die] Scheiße 
treten. Syn.: Ausscheidung, 
Exkrement, Kacke (derb), Stuhl 
(bes. Med.), Stuhlgang. 
2. (derb abwertend) etwas sehr 
Schlechtes, Unangenehmes o. Ä.: 
der Film ist große Scheiße; 
mach keine Scheiße; so eine 
Scheiße!; er hat Scheiße gebaut 
(einen schweren Fehler gemacht); 
[verdammte, verfluchte] 
Scheiße! Syn.: Kacke (derb), 
Mist (ugs. abwertend), Plunder 
(ugs.), Ramsch (ugs. abwer- 
tend), Schund, Zimt (ugs. 
abwertend). 

scheilßen ['faisn], schiss, geschis- 
sen (derb): 
1. (itr.; hat) Kot ausscheiden: 
scheißen müssen, gehen; die 
Hunde scheißen immer auf die- 
sen Rasen; sie hat sich vor 
Angst fast in die Hose geschis- 
sen; (auch tr.) man hat ihm 
einen Haufen vor die Tür 


geschissen. Syn.: Aa machen 
(Kinderspr.), den Darm entlee- 
ren, groß machen (fam.), 
kacken (derb), machen (ugs. 
verhüllend), sein [großes] 
Geschäft verrichten (ugs. ver- 
hüllend), seine Notdurft ver- 
richten, Stuhl haben (bes. 
Med.), Stuhlgang haben (bes. 
Med.). Zus.: ausscheißen. 
2. (itr.; hat) sehr gering schätzen, 
für vollkommen überflüssig, ent- 
behrlich halten: ich scheiße auf 
ihn, auf seine Hilfe; er scheißt 
auf alle Etikette; da scheiße ich 
doch drauf! Syn.: ablehnen, kei- 
nen Wert legen, verachten, ver- 
schmähen. 

Scheit [fait], das; -[e]s, -e: 
[durch Spalten von Stämmen ent- 
standenes] größeres Stück Holz 
zum Brennen: er steckte drei 
Scheite Holz in den Ofen. Syn.: 
Stück Brennholz. Zus.: Birken- 
scheit, Buchenscheit, Holz- 
scheit. 

Scheiltel ['faitl], der; -s, -: 
1. Linie, die das Haar des Kopfes 
teilt: einen Scheitel ziehen; den 
Scheitel links, in der Mitte tra- 
gen. Zus.: Mittelscheitel, Seiten- 
scheitel. 
2. höchster Punkt, oberste Stelle 
von etwas: der Scheitel des 
Gewölbes; der Scheitel des 
Hochwassers wird heute Abend 
Bonn erreichen. 

scheilteln ['faitln] (tr.; hat): 
(das Haar) durch einen Scheitel 
teilen und nach zwei Richtungen 
kämmen: die Haare sorgsam 
scheiteln; das Haar in der Mitte 
gescheitelt tragen. 

scheiltern ['faiten], scheiterte, 
gescheitert (itr.; ist): 
gänzlich ohne Erfolg bleiben: er 
ist [mit seinen Plänen] an den 
Widerständen der andern 
gescheitert; der Versuch, die 
Verunglückten zu retten, schei- 
terte; ihre Ehe ist gescheitert; 
dauernde Intrigen brachten 
schließlich das ganze Projekt 
zum Scheitern. Syn.: auffliegen 
(ugs.), danebengehen (ugs.), 
durchfallen, einbrechen (ugs.), 
fehlschlagen, ins Wasser fallen, 
missglücken, missraten, platzen 
(ugs.), schiefgehen (ugs.), Schiff- 
bruch erleiden, stranden (geh.), 
straucheln, verunglücken 
(scherzh.), zerbrechen, sich zer- 
schlagen, zu Fall kommen. 


schelllen ['felon] (itr.; hat) 

(landsch.): 
1. eine Klingel betätigen: ich 
habe schon drei Mal geschellt; 
<auch unpers.) es hat [an der 
Tür] geschellt. Syn.: bimmeln 
(ugs.), klingeln, läuten. 
2. durch Klingeln ein Signal für 
etwas Bestimmtes geben: zum 
Ende der Pause wird geschellt; 
man hat schon zum Konzertbe- 
ginn geschellt. Syn.: bimmeln 
(ugs.), klingeln, läuten. 
schellmisch ['felmıf] (Adj.): 
insgeheim über jmdn., etwas 
belustigt: sie warf ihm einen 
schelmischen Blick zu; er 
lächelte schelmisch; sie blickten 
sich schelmisch an. 

schellten ['feltņ], schilt, schalt, 
gescholten: 

1.a) (itr.; hat) (geh., landsch.) 
schimpfen (1): er hat furchtbar 
mit ihr gescholten; sie schalt 
über seine Unpünktlichkeit. 
Syn.: donnern, fluchen, gei- 
fern (geh. abwertend), keifen, 
kläffen, knurren (ugs.), plärren 
(abwertend), poltern, wettern, 
zetern (emotional abwertend). 
b) (tr.; hat) (geh. , oft auch 
landsch.) mit ärgerlichen Wor- 
ten tadeln: sie schalt ihn wegen 
seines Leichtsinns; die Lehre- 
rin hat zu Recht eure Faulheit 
gescholten. Syn.: anbrüllen, 
anfahren, anherrschen, anpfei- 
fen (ugs.), anscheißen 
(salopp), anschnauzen (ugs.), 
anschreien, ausschelten (geh., 
landsch.), ausschimpfen, fer- 
tigmachen (ugs.), herunterma- 
chen (ugs.), in den Senkel stel- 
len (ugs.), ins Gebet nehmen 
(ugs.), rüffeln (ugs.), rügen, 
schmähen, sich vorknöpfen 
(ugs.), zur Minna machen 
(ugs.), zur Ordnung rufen, zur 
Sau machen (derb), zur Schne- 
cke machen (ugs.), zusammen- 
stauchen (ugs.). 

2. (tr.; hat) (geh.) beleidigend, 
herabsetzend (als etwas) bezeich- 
nen: er schalt ihn einen Narren; 
die viel gescholtene Jugend von 
heute ist besser als ihr Ruf. 
Syn.: hinstellen als, nennen, 
schimpfen. 

Schelma ['fe:ma], das; -s, -s und 
Schemata ['fe:mata], auch: 
Schemen ['fe:man]: 

a) bestimmte Ordnung, festgeleg- 
ter Plan, Konzept von einem 


Sachverhalt, nach dem sich jmd. 
bei der Beurteilung, Ausführung 
von etwas richtet: ein festes, 
starres Schema; ein Schema 
aufstellen; der Ablauf unserer 
Arbeit ist an ein bestimmtes 
Schema gebunden. Syn. : Mus- 
ter, Prinzip. Zus.: Denkschema, 
Grundschema, Versschema. 
b) die wesentlichsten Merkmale 
von etwas wiedergebende [als 
Muster, Vorlage für etwas die- 
nende] grafische, zeichnerische 
Darstellung: das Schema einer 
elektrischen Schaltung; sie ver- 
deutlichte das Gesagte durch 
ein Schema. Zus.: Schalt- 
schema. 

schelmaltisch [fe'ma:tıf[] <Adj.): 
a) einem [vereinfachten] Schema 
folgend, entsprechend: eine sche- 
matische Darstellung anferti- 
gen; eine Konstruktion schema- 
tisch abbilden. b) zur Routine 
geworden, mechanisch und ohne 
eigene Überlegung, immer der 
gleichen Vorlage folgend: eine 
schematische Arbeit, Tätigkeit; 
eine schematische Erfassung 
von Texten führt zu vielen Feh- 
lern. Syn.: nach Schema F 
(abwertend). 

Schelmel ['fe:ml], der; -s, -: 
1. meist niedriges Möbel zum 
Sitzen ohne Lehne, auf dem eine 
Person Platz hat: er hockte sich 
auf den Schemel. Syn.: Hocker, 
Sitz, Stuhl. Zus.: Arbeitssche- 
mel, Betschemel, Drehsche- 
mel, Klavierschemel, Melk- 
schemel. 
2. einer kleinen, niedrigen Bank 
ähnliches Möbelstück, das beim 
Sitzen als Stütze für die Füße 
dient. Zus.: Fußschemel, Tritt- 
schemel. 

sche|men|haft ['fe:manhaft] (Adj.) 
(geh.): 
nur undeutlich, verschwommen 
zu erkennen: die Bäume ragten 
schemenhaft in den dunklen 
Himmel; das Haus war nur 
noch schemenhaft zu erkennen. 
Syn.: ungenau, unklar, vage. 

Schen|ke ['feyka], Schänke, die; 
-,-n: 
[kleines] Wirtshaus: eine gemüt- 
liche, einfache Schenke. Syn. : 
Ausschank, Beisel (bayr. ugs., 
österr.), Gasthaus, Gasthof, 
Gaststätte, Gastwirtschaft, 
Kneipe (ugs.), Lokal, Restau- 
rant, Spelunke (abwertend), 


schellen - Scherbe 


Wirtschaft. Zus.: Bierschenke, 
Dorfschenke, Klosterschenke, 
Waldschenke, Weinschenke. 
Schenikel ['fegkl], der; -s, -: 
1. Oberschenkel: sich lachend 
auf die Schenkel schlagen. Zus. : 
Froschschenkel, Oberschenkel, 
Unterschenkel. 
2. eine der beiden Geraden, die 
einen Winkel bilden: die beiden 
Schenkel bilden einen Winkel 
von 90°. 
schenlken ['fenkn] (tr.; hat): 
1. unentgeltlich als Eigentum 
geben; zum Geschenk machen: 
jmdm. Blumen, Schokolade 
schenken; jmdm. etwas als 
Andenken, zum Geburtstag, zu 
Weihnachten schenken; sie hat 
von ihren Eltern ein Auto zum 
Abitur geschenkt bekommen. 
Syn.: abgeben, darbringen 
geh.), darreichen (geh.), geben, 
hinterlassen, mitgeben, opfern, 
spenden, spendieren, übereig- 
nen, übergeben, überlassen, 
überreichen, verehren 
scherzh.), vererben, verma- 
chen, verschenken, zu Füßen 
egen (geh.), zum Geschenk 
machen, zustecken, zuteilwer- 
den lassen (geh.). 
2.jmdm., sich etwas, was lästig, 
mühevoll o. ä. ist, ersparen: wir 
önnen uns diesen Besuch 
schenken; den zweiten Teil des 
Films kannst du dir schenken; 
den Kindern wird in dieser 
Schule nichts geschenkt. Syn. : 
sparen. 
3.in verblasster Bedeutung: 
jmdm., einer Sache [keine] Auf- 
merksamkeit, Beachtung schen- 
ken (jmdn., etwas [nicht] beach- 
ten); jmdm. Gehör schenken 
(jmdn. bereitwillig anhören); 
jmdm. Glauben schenken 
(jmdm. glauben); jmdm. ein 
Lächeln schenken (jmdn. anlä- 
cheln); jmdm. Vertrauen schen- 
en (jmdm. vertrauen). 
Scher|be ['ferba], die; -, -n: 
Stück von einem zerbrochenen 
Gegenstand aus Glas, Porzellan, 
Ton o. Ä.: das Glas zersprang in 
ausend Scherben; die Scherben 
des Tellers, Spiegels; es hat 
Scherben gegeben; Scherben 
bringen Glück!; heute stehen 
wir vor den Scherben unserer 
Beziehung (vor der zerstörten, zu 
Ende gegangenen Beziehung). 
Syn.: Bruchstück, Splitter. Zus.: 


799 


Sche 


Sche 


Schere - scheußlich 


Glasscherbe, Spiegelscherbe, 
Tonscherbe. 

Schelre ['fe:ro], die; -, -n: 
Werkzeug zum Schneiden, das im 
Wesentlichen aus zwei über 
Kreuz drehbar miteinander ver- 
bundenen Klingen besteht: etwas 
mit der Schere abschneiden, 
ausschneiden, schneiden. Zus.: 
Baumschere, Blechschere, 
Drahtschere, Gartenschere, 
Geflügelschere, Nagelschere, 
Papierschere, Rosenschere, 
Schneiderschere, Zickzack- 
schere. 

'schelren ['fe:rən], schor, gescho- 
ren (tr.; hat): 
von Haaren befreien; (Haare) 
mithilfe einer Schere o. Ä. bis zum 
Ansatz wegschneiden, unmittel- 
bar über der Haut abschneiden: 
die Schafe scheren; ihm wurde 
der Kopf geschoren. Syn.: rasie- 
ren, schneiden, 'stutzen 
(scherzh.). 

?scheļren ['fe:rən], scherte, 
geschert (ugs.): 
1. <+ sich) sich an einen 
bestimmten Ort begeben, sich 
irgendwohin entfernen (meist in 
Befehlen, Verwünschungen): 
scher dich zum Teufel! (salopp; 
verschwinde!). Syn.: abhauen 
(ugs.), gehen, sich trollen (ugs.), 
sich verdrücken (ugs.), ver- 
schwinden, sich verziehen 
(ugs.). 
2. nur verneint oder einschrän- 
kend: a) (+ sich) jmdm./einer 
Sache Beachtung schenken, Inte- 
resse entgegenbringen: er schert 
sich nur wenig um sie; ich 
schere mich nicht darum. Syn.: 
beachten, sich kümmern, sich 
interessieren für. b) (itr.; hat) 
jmdm. Kummer, Verdruss 0.Ä. 
bereiten; für jmdn. störend sein: 
was die Leute reden, schert sie 
gar nicht, [herzlich] wenig. 
Syn.: berühren, kümmern, stö- 
ren, tangieren. 

Scherz [ferts], der; -es, -e: 
nicht ernst gemeinte Äußerung, 
Handlung o. Ä., die Heiterkeit 
erregen soll: er hat einen Scherz 
gemacht; seine Scherze über 
jmdn. machen (sich über jmdn. 
lustig machen); etwas aus, im, 
zum Scherz sagen (nicht ernst 
meinen). Syn.: Flachs (ugs.), 
Gag, Jux (ugs.), Kalauer, 
Quatsch (ugs.), Schabernack, 
Spaß, Streich, Ulk, Witz. Zus. : 
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Fastnachtsscherz, Silvester- 
scherz. 

scher|zen ['fertsn] (itr.; hat) (geh.): 
einen Scherz, Scherze machen: 
die Freunde scherzten den gan- 
zen Abend; Sie scherzen wohl! 
(das kann nicht ihr Ernst sein!); 
ich scherze nicht (ich meine es 
ernst). Syn.: 'albern, flachsen 
(ugs.), Quatsch machen (ugs.), 
Spaß machen, spaßen, Witze 
machen. 

scherz|haft ['fertshaft] (Adj.): 
scherzend, nicht ernst [gemeint]: 
eine scherzhafte Bemerkung. 
Syn.: im Scherz, im Spaß. 

scheu [foy] <Adj.): 
a) voller Scheu; sich aus Ängst- 
lichkeit von jmdm., etwas fern- 
haltend: ein scheues Wesen 
haben; der Junge ist sehr scheu. 
Syn.: ängstlich, furchtsam, 
schüchtern, verängstigt, 
zurückhaltend. Zus.: arbeits- 
scheu, ehescheu, menschen- 
scheu, wasserscheu. b) (von Tie- 
ren) stets auf Gefahren achtend 
und sofort bereit, zu fliehen; 
nicht zutraulich: ein scheuer 
Vogel; das Pferd wurde plötzlich 
scheu (unruhig, wild). 

Scheu [Joy], die; -: 
banges und hemmendes Gefühl 
der Unterlegenheit, der Furcht 
oder Ehrfurcht; zaghafte Zurück- 
haltung: er hat die Scheu vor 
seinem Lehrer überwunden. 
Syn.: Angst, Furcht, Zurückhal- 
tung. 

scheulchen ['foycn] (tr.; hat): 
verjagen, irgendwohin treiben: er 
scheuchte die Katze vom Sofa, 
auf die Straße. Syn.: hetzen, 
jagen, treiben, verscheuchen, 
vertreiben. Zus.: fortscheuchen, 
hinausscheuchen, hinunter- 
scheuchen, hochscheuchen, 
wegscheuchen. 

scheulen ['foyan]: 
1.a) (tr.; hat) aus Scheu, Hem- 
mung, Angst umgehen wollen, zu 
vermeiden suchen: sie scheut die 
Entscheidung; keine Mühe, 
Arbeit, Kosten scheuen. Syn.: 
fürchten, zurückschrecken vor. 
b) (+ sich) Angst, Hemmungen, 
Bedenken haben; (vor etwas) 
zurückschrecken: sich vor krimi- 
nellen Mitteln scheuen; ich 
scheue mich nicht, ihn um seine 
Hilfe zu bitten. 
2. (itr.; hat) (besonders von Pfer- 
den) durch etwas erschreckt in 


Panik geraten, wild werden: das 
Pferd scheute vor dem Hinder- 
nis; das Fohlen scheut. Syn.: 
durchgehen. 

Scheuler|lap|pen ['foyelapn], der; 
-8, -: 
Lappen zum Scheuern (1 a): den 
Scheuerlappen auswringen. 

scheulern ['foyen]: 
1. <tr.; hat) a) kräftig reiben, um 
es zu reinigen oder blank zu 
machen: Töpfe, den Fußboden 
scheuern. Syn.: abputzen, abrei- 
ben, bürsten, frottieren, polie- 
ren, rubbeln (ugs.), säubern, 
schrubben (ugs.), wischen. 
b) durch kräftiges Reiben entfer- 
nen: den Schmutz von den Die- 
len scheuern. 
2. (itr.; hat) [in unangenehmer 
Weise] sich reibend ständig über 
etwas hinbewegen: der Kragen 
scheuert [am Hals], das Tau 
scheuert an der Bordwand. 
Syn.: kratzen, reiben. 
3.(tr.; hat) an etwas Festem, 
Rauem o.Ä. kräftig reiben [um 
ein Jucken zu beseitigen]: ich 
scheuere meinen Rücken / mir 
den Rücken an der Lehne; das 
Schwein scheuert sich. 

Scheulne ['foynə], die; -, -n 
landwirtschaftliches Gebäude, in 
dem vor allem Heu, Stroh, 
Getreide o.Ä. gelagert wird: er 
hat dieses Jahr eine volle 
Scheune. Syn.: Silo. Zus.: Feld- 
scheune. 

Scheulsal ['foyza:1], das; -s, -e 
(abwertend): 
a) Ungeheuer; grauenerregendes 
[Fabelltier, [Fabel]wesen: ein 
drachenartiges Scheusal. Syn.: 
Monster, Monstrum, Ungetüm 
(veraltend). b) roher, brutaler 
Mensch; widerliche Person: er ist 
ein Scheusal. 

scheußllich ['foyslic] (Adj.): 
1.a)sehr unangenehm, kaum 
erträglich in seiner Wirkung auf 
die Sinne: ein scheußlicher 
Anblick; die Suppe schmeckt 
scheußlich; ein scheußliches 
Gebäude. Syn.: entsetzlich, 
erschreckend, furchtbar, fürch- 
terlich (ugs.), grässlich (emotio- 
nal), grauenhaft (emotional), 
grauenvoll (emotional), grausig, 
schauderhaft (ugs. abwertend), 
schauerlich, schaurig, schlimm, 
schrecklich. b) durch Gemein- 
heit, Rohheit o. Ä. entsetzenerre- 
gend: ein scheußliches Verbre- 


chen. Syn.: entsetzlich, furcht- 
bar, fürchterlich, grässlich 
(emotional), grauenhaft (emo- 
tional), grauenvoll (emotional), 
grausig, schauderhaft (ugs. 
abwertend), schauerlich, schau- 
rig, schrecklich. 
2.a)in höchstem Grade unange- 
nehm: scheußliches Wetter. 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr: es war 
scheußlich kalt; ich bin scheuß- 
ich erkältet. Syn.: arg 
landsch.), bitter, ekelhaft (ugs.), 
eklig, entsetzlich (ugs.), erbärm- 
ich (ugs.), furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), grauenhaft 
emotional), höllisch (emotio- 
nal), irrsinnig (emotional), jäm- 
merlich, mörderisch, schaurig, 
schrecklich (ugs.), verflucht 
salopp), verteufelt (ugs. emo- 
ional). 
Schi [fi:]: t Ski. 
Schicht [ist], die; -, -en: 
1. über, unter oder zwischen 
etwas anderem flächenhaft aus- 
gebreitete Masse eines Stoffes 
o. Ä.: eine dicke Schicht Staub; 
eine Schicht Kohle wechselte 
mit einer Schicht Erz. Syn.: 
Lage. Zus.: Außenschicht, 
Deckschicht, Eisschicht, Erd- 
schicht, Farbschicht, Fett- 
schicht, Gesteinsschicht, Iso- 
lierschicht, Luftschicht, Rost- 
schicht, Schlammschicht, 
Schutzschicht, Staubschicht, 
Wolkenschicht. 
2. Gruppe innerhalb einer Gesell- 
schaft, deren Angehörige sich in 
der gleichen (sozialen) Lage 
befinden: die herrschenden, 
besitzenden, bürgerlichen 
Schichten; die armen, bildungs- 
fernen Schichten der Bevölke- 
rung; zur Schicht der Privile- 
gierten gehören. Syn.: Klasse, 
Kreis, Stand. Zus.: Bevölke- 
rungsschicht, Führungsschicht, 
Gesellschaftsschicht, Mittel- 
schicht, Oberschicht, Unter- 
schicht. 
3.a) Abschnitt eines Arbeitstages 
in durchgehend arbeitenden 
Betrieben: die erste Schicht ist 
vorbei; die Schicht wechseln. 
Zus.: Frühschicht, Nacht- 
schicht, Spätschicht, Tag- 
schicht. b) Gruppe von gemein- 
sam in einer Schicht (3 a) Arbei- 
tenden: eine Kollegin aus mei- 
ner Schicht. Zus.: Frühschicht, 


Nachtschicht, Spätschicht, Tag- 
schicht. 

Schichtlar|beit ['figtlarbait], die; -: 
Arbeit in Schichten (3a): Schicht- 
arbeit bringt gesundheitliche 
Risiken mit sich. 

schick [frk] <Adj.): 

1.a) (in Bezug auf Kleidung o.Ä.) 
modisch und geschmackvoll: ein 
schicker Mantel. Syn.: adrett, 
apart, elegant, fein, flott, 
geschmackvoll, hübsch, nobel 
(geh.), schön, smart, vornehm. 
Zus.: superschick, todschick. 

b) hübsch [und flott]: ein schi- 
ckes Mädchen; du bist heute 
sehr schick. Syn.: gut angezo- 
gen, in großer Toilette (geh. ver- 
altend), wie aus dem Ei gepellt 
(ugs.). 

2. dem Modetrend entsprechend 
und darum als besonders erstre- 
benswert o.ä. angesehen: es ist/ 
gilt als schick, dort Urlaub zu 
machen. Syn.: cool (ugs.), toll 
(ugs.). 

schilcken ['fikn]: 

1. <tr.; hat) a) (jmdn.) veranlas- 
sen, sich (zu einem bestimmten 
Zweck o.Ä.) an einen bestimmten 
Ort zu begeben, einen bestimm- 
ten Ort zu verlassen: sie schickte 
ihn einkaufen / zum Einkaufen, 
aufs Feld, aus dem Zimmer, 
nach Hause. Syn.: abkomman- 
dieren, abordnen, delegieren, 
entsenden, kommandieren. 

b) bringen, befördern lassen: er 
schickte seinem Vater / an sei- 
nen Vater ein Päckchen; etwas 
an jmds. Adresse, nach Berlin 
schicken. Syn.: anweisen, ein- 
senden, "senden, übermitteln, 
überweisen, zugehen lassen, 
zuleiten. Zus.: mitschicken, 
nachschicken, wegschicken. 

2. * sich in etwas schicken: 
etwas (Unangenehmes) geduldig 
und ohne Widerspruch ertragen: 
ich schickte mich in das Unver- 
meidliche. Syn.: etwas auf sich 
nehmen, etwas hinnehmen, 
etwas über sich ergehen lassen, 
sich in etwas ergeben, sich in 
etwas fügen. 

3. * sich schicken: sich ziemen: 
es schickt sich nicht, mit vollem 
Mund zu sprechen. Syn.: ange- 
messen sein, sich gehören, sich 
geziemen (veraltend), sich zie- 
men (geh.). 

Schick|sal ['fıkza:l], das; -s, -e: 


a) von einer höheren Macht über 


Schi - schieben 


jmdn. Verhängtes, was sich 
menschlicher Berechnung und 
menschlichem Einfluss entzieht 
und das Leben des einzelnen 
Menschen entscheidend 
bestimmt: er fügte sich in sein 
Schicksal. Syn.: Bestimmung, 
!Geschick, Los. Zus.: Einzel- 
schicksal, Lebensschicksal, 
Menschenschicksal. b) (ohne 
Plural) höhere Macht, die das 
Leben des Menschen bestimmt 
und lenkt: das Schicksal 
bestimmte ihn zum Retter des 
Landes. Syn.: Fügung. 
schie|ben ['fi:bn], schob, gescho- 
ben: 
1. <tr.; hat) a) durch Ausübung 
von Druck von der Stelle bewe- 
gen, vor sich her bewegen, irgend- 
wohin bewegen: die Kiste über 
den Flur schieben; den Schrank 
in die Ecke schieben; (auch itr.) 
unser Auto sprang nicht an, 
also schoben wir. Syn.: drücken, 
rücken, verschieben. Zus.: 
davorschieben, dazwischen- 
schieben, wegschieben, zurück- 
schieben, zusammenschieben. 
b) etwas, was Räder hat, ange- 
fasst halten und beim Gehen mit 
vorwärtsbewegen: einen Kinder- 
wagen, ein Fahrrad schieben; 
den Einkaufswagen durch den 
Supermarkt schieben. Syn.: 
drücken, fahren, rollen. Zus.: 
fortschieben, hineinschieben. 
2. <tr.; hat) a) nur leicht mit den 
Fingern gegen etwas drücken und 
dadurch seine Lage in eine 
bestimmte Richtung hin verän- 
dern: den Hut in den Nacken, 
die Blumenvase nach rechts, 
links schieben. b) in gleitender 
Weise von etwas weg-, irgendwo- 
hin bewegen: das Brot in den 
Ofen schieben; den Riegel vor 
die Tür schieben. Syn.: 'ste- 
cken, *tun. Zus.: hineinschie- 
ben, vorschieben. 
3.a) (tr.; hat) durch Schie- 
ben (1a) jmdn. irgendwohin 
drängen: sie schiebt die Kinder 
hastig in den Zug, aus dem 
Zimmer. b) (+ sich) sich mit 
leichtem Schieben (1a) durch 
etwas hindurch- oder in etwas 
hineinbewegen: er schob sich 
durchs Gewühl; die Menge 
schiebt sich durch die Straßen. 
Syn.: sich bewegen, fahren, 
gehen, laufen. 
4. <tr.; hat) jmdn., etwas für 
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Schiebetür - schiffbar 


etwas Unangenehmes verant- 
wortlich machen: die Schuld, die 
Verantwortung für etwas auf 
jmdn. schieben; er schob seine 
Kopfschmerzen auf den Föhn. 
5. (tr.; hat) (ugs.) gesetzwidrige 
Geschäfte machen, auf dem 
schwarzen Markt mit etwas han- 
deln: Devisen schieben; Kaffee 
schieben; (auch itr.) mit Ziga- 
retten schieben; er hat nach 
dem Krieg geschoben. Syn.: 
schmuggeln, Schwarzhandel 
treiben. 

Schie|beltür ['fi:baty:e], die; -, -en: 
Tür, die beim Öffnen zur Seite 
geschoben wird: die beiden 
Räume sind durch eine Schiebe- 
tür miteinander verbunden. 

Schiedslrich|ter ['fi:tsrıcte], der; -s, 
-, Schiedslrichltelrin ['fi:tsrıgto- 
rın], die; -, -nen: 
unparteiische Person, die ein 
Spiel, besonders zwischen Mann- 
schaften, leitet: der Schiedsrich- 
ter pfeift das Spiel an; die 
Schiedsrichterin gibt einen 
Strafstoß. Syn.: Kampfrichter, 
Kampfrichterin. 

schief [fi:f] <Adj.): 

1. von der senkrechten oder waa- 
gerechten Lage abweichend, 
nicht gerade: eine schiefe 
Mauer; eine schiefe Fläche, 
Ebene; den Kopf schief halten; 
den Hut schief auf den Kopf set- 
zen. Syn.: diagonal, gebogen, 
gekrümmt, geneigt, krumm, 
schräg, verbogen. 

2. dem wahren Sachverhalt nur 
zum Teil entsprechend und daher 
einen falschen Eindruck vermit- 
telnd: ein schiefes Urteil; das 
war ein schiefer Vergleich; du 
siehst die Angelegenheit schief. 
Syn.: falsch, fehlerhaft, inkor- 
rekt, irrig, verfehlt, verkehrt. 

Schiefer ['fi:fe], der; -s, -: 
aus vielen dünnen Schichten 
bestehendes Gestein: das Dach 
ist mit Schiefer gedeckt. 

schief|ge|hen ['fi:fge:on], ging 
schief, schiefgegangen (itr.; ist) 
(ugs.): . 
(von einer Unternehmung o.Ä.) 
nicht so ausgehen, wie man es 
erwartet, sich gewünscht hat 
[und möglicherweise eine gefähr- 
liche Wendung nehmen]: das 
Unternehmen ist schiefgegan- 
gen; die Sache hätte schiefgehen 
können. Syn.: danebengehen 
(ugs.), fehlschlagen, ins Auge 
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gehen (ugs.), missglücken, miss- 
raten, platzen (ugs.), scheitern. 

schiefllielgen ['fi:fli:gn], lag schief, 
schiefgelegen (itr.; hat, südd., 
österr., schweiz.: ist) (ugs.): 
(bei einer Einschätzung von 
etwas) einen falschen Stand- 
punkt vertreten, im Irrtum sein: 
mit ihren Vermutungen liegt sie 
schief. Syn.: auf dem Holzweg 
sein, sich irren, sich verrechnet 
haben (ugs.), sich täuschen, sich 
verrechnen (ugs.), sich ver- 
sehen, sich vertun (ugs.). 

schiellen ['fi:lon] (itr.; hat): 
1. durch die fehlerhafte Stellung 
eines oder beider Augen nicht 
geradeaus sehen können: sie 
schielte auf dem linken Auge. 
Syn.: einen Knick im Auge 
haben (ugs.), einen Knick in der 
Optik haben (ugs.), einen Silber- 
blick haben (ugs.), quer gucken 
(ugs.), schräg gucken (ugs.). 
2. (ugs.) verstohlen (nach etwas) 
blicken: er schielte nach rechts 
und nach links, ob man ihn 
beobachtet habe. Syn.: blicken, 
schauen, sehen. 

Schien|bein ['fi:nbain], das; 
-[e]s, -e: 
der vordere der beiden Knochen 
des Unterschenkels: er verletzte 
sich am Schienbein. 

Schielne ['fi:nə], die; -, -n: 
1. auf einer Trasse verlegter Teil 
einer Gleisanlage, auf dem sich 
Schienenfahrzeuge fortbewegen: 
Schienen für die Straßenbahn 
verlegen; ein Wagen ist aus den 
Schienen gesprungen. Syn.: 
Gleis. Zus.: Eisenbahnschiene, 
Straßenbahnschiene. 
2. schmale lange Latte aus 
Metall, Kunststoff o. Ä. mit einer 
Rille, in der Rollen o.Ä. laufen: 
die Rollen der Gardine laufen in 
einer Schiene. 
3.(Med.) Stütze aus Holz, Metall, 
Kunststoff o. Ä., mit der verletzte 
Gliedmaßen ruhig gestellt wer- 
den: sie muss die Schiene meh- 
rere Wochen lang tragen. 

"schier [fi:g] (Adverb): 
geradezu, nahezu, fast: eine 
schier unübersehbare Men- 
schenmenge; das ist schier 
unmöglich; ich bin schier ver- 
zweifelt. Syn.: bald, beinahe], 
praktisch (ugs.), so gut wie, 
ziemlich. 

?schier [fi:e] (Adj.): 


unvermischt, ohne Beimengung 


o. Ä. von anderem: schieres 
Gold; absolut zartes und schie- 
res Fleisch (zartes Fleisch ohne 
Fett und Knochen); das hat er 
aus schierer Verzweiflung 
getan. Syn.: pur, 'rein, unver- 
fälscht. 

schie|ßen ['fi:sn], schoss, geschos- 
sen: 
1.a) (itr.; hat) einen Schuss, 
Schüsse abgeben: der Verbrecher 
hatte [mit einer Pistole] auf den 
Polizisten geschossen. Syn.: 
abdrücken, ballern (ugs.), 
beschießen, feuern. b) (itr.; hat) 
(an einer bestimmten Stelle) mit 
einem Schuss treffen: sich ins 
Herz schießen; er hat ihn/ihm 
in die Wade geschossen. Zus.: 
niederschießen, zusammen- 
schießen. c) (tr.; hat) (Wild) mit 
einer Schusswaffe erlegen: er hat 
einen Hasen geschossen. Syn.: 
abknallen (ugs.), abschießen, 
töten, zur Strecke bringen. Zus. : 
anschießen, krankschießen. 
2. (itr.; ist) sich sehr schnell 
bewegen: das Boot ist durch das 
Wasser geschossen; das Auto 
schoss um die Ecke; sie schoss 
vom Stuhl in die Höhe. Syn.: 
sich ergießen, fließen, flitzen 
(ugs.), jagen, sprudeln, strömen. 
Zus.: herausschießen, hervor- 
schießen, hochschießen. 
3. (tr.; hat) (beim Fußball) den 
Ball mit dem Fuß an eine 
bestimmte Stelle befördern: er 
hatte den Ball ins Tor geschos- 
sen. Syn.: kicken (ugs.), schla- 
gen. 

Schiff [[ıf], das; -[e]s, -e: 
1. Wasserfahrzeug mit bauchi- 
gem Körper und unterschiedli- 
chen Aufbauten: mit einem 
Schiff fahren; zu Schiff den 
Ozean überqueren. Syn.: Boot, 
Dampfer, Fähre, Fahrzeug, Zus.: 
Dampfschiff, Einwandererschiff, 
Fährschiff, Fangschiff, Fracht- 
schiff, Handelsschiff, Kriegs- 
schiff, Schlachtschiff, Segel- 
schiff. 
2. lang gestreckter Innenraum 
bzw. Teil des Innenraums von 
christlichen Kirchen, der für die 
Gemeinde bestimmt ist: die Kir- 
che hat drei Schiffe. Zus.: 
Hauptschiff, Langschiff, Mittel- 
schiff, Querschiff, Seitenschiff. 

schiff|bar ['f1fba:g] (Adj.): 
für Schiffe befahrbar: ab dieser 
Stelle ist der Fluss nicht mehr 


schiffbar; ein Gewässer schiff- 
bar machen. 

Schiff|bruch ['fıfbrux], der; -[e]s, 
Schiffbrüche ['fıfbryçə]: 
schwerer Unfall eines Schiffes: 
die Überlebenden des Schiff- 
bruchfe]s. Syn.: Havarie, Kolli- 
sion; * Schiffbruch erleiden: 
keinen Erfolg haben; scheitern: 
mit seinen Plänen erlitt er 
Schiffbruch. 

Schiff|fahrt ['fıffa:et], die; -: 
Schiffsverkehr: für die Schiff- 
fahrt wurden neue Möglichkei- 
ten erschlossen. Zus.: Dampf- 
schifffahrt, Seeschifffahrt. 

Schilkalne [fi'ka:no], die; -, -n: 
[unter Ausnutzung staatlicher 
oder dienstlicher Machtbefug- 
nisse getroffene] Maßnahme, 
durch die jmdm. böswillig 
Schwierigkeiten bereitet werden: 
er war den Schikanen seines 
Vorgesetzten ausgeliefert. Syn.: 
Bosheit, Gemeinheit. 

schilkalnie|ren [fika'ni:ron] (tr.; 
hat): 
mit Schikanen quälen, ärgern: 
der Chef schikanierte seine 
Untergebenen [bis aufs Blut]. 
Syn.: drillen, malträtieren, 
misshandeln, peinigen (geh.), 
piesacken (ugs.), plagen, quälen, 
schinden, striegeln (ugs.), tyran- 
nisieren, verfolgen, zusetzen. 

schilkalnös [fika'nø:s] (Adj.): 

eine Schikane darstellend, auf 
Schikanen bedacht: eine schika- 
nöse Behandlung; jmdn. schika- 
nös behandeln. 

"Schild [filt], das; -[e]s, -er: 
meist rechteckige Tafel, Platte 
von unterschiedlicher Größe und 
aus unterschiedlichem Material, 
die, beschriftet oder mit Zeichen 
o. Ä. versehen, auf etwas hin- 
weist: er hatte kein Schild mit 
seinem Namen an der Tür; das 
Schild bedeutet »Überholver- 
bot«; im Wartezimmer hing ein 
Schild »Rauchen verboten«. 
Syn.: Aufkleber, Etikett, Mar- 
kierung, Piktogramm, Verkehrs- 
zeichen, Wegweiser. Zus. : Fir- 
menschild, Gebotsschild, Hin- 
weisschild, Ladenschild, 
Namensschild, Nummernschild, 
Ortsschild, Stoppschild, Stra- 
ßenschild, Türschild, Verbots- 
schild, Warnschild. 

2Schild [filt], der; -[e]s, -e: 
aus einer meist runden, leicht 
gekrümmten Platte mit einem 


Griff auf der Rückseite beste- 
hende Schutzwaffe, die man 
gegen Angriffe von vorn vor sei- 
nen Oberkörper hält: im 
Museum sind auch römische 
Schilde ausgestellt. Zus.: 
Schutzschild. 

schilldern ['filden] (tr.; hat): 
ausführlich, anschaulich mit 
Worten wiedergeben, beschrei- 
ben: jmdm. seine Eindrücke 
schildern; der Lehrer schilderte 
anschaulich die Eroberung 
Roms. Syn.: ausführen, ausma- 
len, beschreiben, darlegen, dar- 
stellen, erzählen, illustrieren, 
veranschaulichen. 

Schild|krölte ['fıltkro:to], die; -, -n: 
Reptil, das besonders in den Tro- 
pen und Subtropen lebt, sich 
schwerfällig bewegt und einen 
Panzer hat, in den es Kopf und 
Beine einziehen kann: Schildkrö- 
ten können sehr alt werden; 
diese Schildkröten legen ihre 
Eier am Strand ab. Zus.: Land- 
schildkröte, Meeresschildkröte, 
Riesenschildkröte, Wasser- 
schildkröte. 

Schilf [fılf], das; -[e]s, -e: 
hohes Sumpfgras, das besonders 
an Ufern und in feuchten Gebie- 
ten wächst: Matten aus Schilf. 
Syn.: Rohr. 

schil|lern ['filen] (itr.; hat): 
in verschiedener Stärke, in wech- 
selnden Farben spielen: das auf 
dem Wasser schwimmende Öl 
schillert bunt. Syn.: funkeln, 
glänzen, glitzern, leuchten. 

Schilling [filr], der; -s, -e (aber: 
30 Schilling): 

Währungseinheit in Österreich 
(bis 2001): das Heft kostete 7 
Schilling; sie hatte nur noch 30 
Schilling. 

Schim|mel ['fiml], der; -s, -: 

1. (ohne Plural) an feuchten 
organischen Stoffen und Körpern 
sich bildender, weißlicher oder 
grünlicher, von Schimmelpilzen 
hervorgerufener Überzug: auf 
dem alten Brot hat sich Schim- 
mel gebildet; etwas ist von/mit 
Schimmel überzogen. 
2. weißes Pferd: die Kutsche 
wurde von Schimmeln gezogen. 
Zus.: Grauschimmel. 
schim|mellig ['frməlıç], schimm|lig 
[’Stmlig] <Adj.): 
von Schimmel (1) überzogen: 
schimmjelliges Brot. Syn.: ver- 
schimmelt. 


Schiffbruch - schimpfen 


schim|meln ['fimIn] (itr.; hat/ist): 
Schimmel ansetzen: der Käse 
fängt an zu schimmeln. Syn.: 
Schimmel ansetzen, verschim- 
meln. 
Schim|mer ['fime], der; -s: 
1. mattes Leuchten, gedämpfter 
Glanz: der Schimmer des Gol- 
des, der Seide, des Haares. Syn.: 
Glanz, Leuchten, Schein. Zus.: 
Kerzenschimmer, Lichtschim- 
mer, Morgenschimmer, Ster- 
nenschimmer. 
2. nur leise Andeutung, Spur von 
etwas: der Schimmer eines 
Lächelns. Syn.: Anflug, Hauch, 
Kleinigkeit, Nuance, Schimmer. 
schim|mern ['fimen] (itr.; hat): 
a) einen matten, gedämpften 
Glanz haben: das Kleid aus 
Seide schimmerte silbrig. b) ein 
schwaches Licht aussenden, ver- 
breiten: der Stern schimmerte 
am Horizont. 
schimmllig ['[imlıe]: tschimmelig. 
Schim|pan|se [[im'panza], der; 
-n, -n: 
in Gruppen (auf Bäumen) leben- 
der Menschenaffe mit schwarz- 
braunem Fell: einen Schimpan- 
sen fotografieren. Syn.: Affe. 
schimp|fen [' frmpfn]: 
1. (itr.; hat) a) seinem Unwillen 
(über jmdn., etwas) in heftigen 
Worten Ausdruck geben: auf 
jmdn. schimpfen; er schimpfte 
maßlos [über das Essen]. Syn. : 
fluchen, geifern (geh. abwer- 
tend), keifen, kläffen, knurren 
(ugs.), plärren (abwertend), pol- 
tern, schelten (geh., landsch.), 
wettern, zetern (emotional 
abwertend). b) (besonders ein 
Kind) mit heftigen Worten 
zurechtweisen: die Mutter 
schimpfte mit den Kindern 
wegen der zerbrochenen Fens- 
erscheibe]. Syn.: anbrüllen, 
anfahren, anherrschen, anpfei- 
en (ugs.), anscheißen (salopp), 
anschnauzen (ugs.), anschreien, 
ausschelten (geh., landsch.), 
ausschimpfen, fertigmachen 
ugs.), heruntermachen (ugs.), 
in den Senkel stellen (ugs.), ins 
Gebet nehmen (ugs.), rüffeln 
ugs.), rügen, tadeln, sich vor- 
knöpfen (ugs.), sich vornehmen 
ugs.), zur Minna machen (ugs.), 
zur Ordnung rufen, zur Sau 
machen (derb), zur Schnecke 
machen (ugs.), zusammenstau- 
chen (ugs.). 


803 


schi 


Schi 


Schimpfwort - Schlacke 


2.(tr.; hat) im Zorn (als etwas 
Bestimmtes, Schimpfliches) 
bezeichnen: er schimpfte ihn 
einen Esel. Syn.: hinstellen als, 
nennen, schelten. 

Schimpf|wort ['fimpfvort], das; 
-[e]s, Schimpfwörter 
['fimpfværte] und -e: 
beleidigender, meist derber Aus- 
druck, mit dem man im Zorn 
jmdn. oder etwas belegt: ein gro- 
bes Schimpfwort gebrauchen; 
mit Schimpfwörtern um sich 
werfen. 

Schin|del ['findl], die; -, -n: 
kleine, dünne Platte aus Holz 
zum Decken von Dächern oder 
Verkleiden von Mauern: das 
Dach mit Schindeln decken. 

schin|den ['findn], schindete, 
geschunden: 
1. <tr.; hat) schonungslos zu 
höheren Leistungen antreiben: 
Zugtiere, Lasttiere schinden; 
die Arbeiter werden hier sehr 
geschunden. Syn.: fertigmachen 
(ugs.), malträtieren, misshan- 
deln, peinigen (geh.), piesacken 
(ugs.), plagen, quälen, schika- 
nieren, striegeln (ugs.), tyranni- 
sieren. 
2.(+ sich) (ugs.) sich (mit etwas) 
sehr plagen, abmühen: du hast 
dich [in deinem Leben] genug 
geschunden. Syn.: sich abpla- 
gen, sich abquälen, sich abra- 
ckern (ugs.), sich abschinden 
(ugs.), sich abschleppen (ugs.), 
sich anstrengen, sich aufreiben, 
sich plagen, sich quälen, 
rackern (ugs.). Zus.: abschin- 
den. 

Schind]lulder ['fintlu:de]: 
in der Wendung mit jmdm., 
etwas Schindluder treiben 
(ugs.): jmdn., etwas schlecht, 
schändlich behandeln: er treibt 
Schindluder mit seiner Gesund- 
heit. Syn.: jmdn., etwas malträ- 
tieren; jmdn., etwas missbrau- 
chen; jmdn., etwas misshan- 
deln. 

Schin|ken ['fıykn], der; -s, -: 

1. geräucherte hintere Keule vom 
Schwein: roher, gekochter Schin- 
ken. Syn.: Speck. 

2. (ugs.) a) großes, dickes Buch: 
solche Schinken lese ich nicht. 
Syn.: Band, Schmöker (ugs.), 
Schwarte (ugs., oft abwertend). 
b) großes [nicht besonders wert- 
volles] Gemälde: für diesen 
Schinken bekommst du auch 
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auf dem Flohmarkt nichts mehr. 
Syn.: Bild. 

Schip|pe ['fıpa], die; -, -n 

(landsch.): 
Schaufel: du kannst die Schippe 
mit auf den Spielplatz nehmen; 
eine Schippe [voll] Sand. 
schip|pen ['[ıpn] (tr.; hat) 
(landsch.): 
mit einer Schaufel wegschaffen: 
Schnee schippen; wir mussten 
den ganzen Tag Kartoffeln in 
den Keller schippen. Syn.: 
schaufeln. 

Schirm [firm], der; -[e]s, -e: 
[tragbarer] Gegenstand, der auf- 
gespannt Schutz gegen Regen 
bzw. gegen Sonne bietet und aus 
einem mit Stoff bespannten, 
zusammenklappbaren Gestell 
besteht: den Schirm aufspannen, 
über sich halten. Zus.: Damen- 
schirm, Gartenschirm, Herren- 
schirm, Kinderschirm, Regen- 
schirm, Sonnenschirm, Stock- 
schirm, Taschenschirm. 

Schirm|herr|schaft ['firmherfaft], 
die; -: 

Ehrenvorsitz, den meist eine Per- 
sönlichkeit des öffentlichen 
Lebens bei einer Veranstaltung 

o. Ä. übernimmt: die Schirmherr- 
schaft über die Tagung, Ausstel- 
lung übernahm der Bundesprä- 
sident. 

Schiss [frs]: 
in der Wendung Schiss 
haben/kriegen (salopp): Angst 
haben/bekommen: sie hat vor 
der Prüfung plötzlich Schiss 
gekriegt. Syn.: Angst kriegen, 
sich ängstigen, Bammel 
haben/kriegen (salopp), Blut 
und Wasser schwitzen (ugs.), 
die Hosen voll haben (salopp), 
sich fürchten. 

schilzo|phren [fitso'fre:n] (Adj.): 
1. (Med., Psychol.) an Schizo- 
phrenie leidend, für sie kenn- 
zeichnend, aufihr beruhend: ein 
schizophrener Patient. 

2. in sich widersprüchlich, inkon- 
sequent: eine schizophrene Poli- 
tik; diese Entscheidung ist doch 
schizophren. 

3. absurd: eine völlig schizo- 
phrene Idee; unsere Situation 
ist schizophren. 

Schilzo|phrelnie [Jitsofre'ni:], die; 
-,-n: 

1. (Med., Psychol.) schwere Psy- 
chose, die von Denkstörungen, 
Wahn und Halluzinationen 


begleitet wird: an Schizophrenie 
erkranken, leiden. 

2. (ohne Plural) (bildungsspr.) 
das Schizophrensein; schizophre- 
ner (2) Charakter: die Schizo- 
phrenie dieser Entscheidung 
muss man zeigen. 

schlab|bern ['flaben] (itr.; hat) 
(ugs.): 

1. eine Flüssigkeit geräuschvoll 
auflecken: der Kater schlabbert 
seine Milch. 

2. sich, seine Kleidung o. Ä. (aus 
Ungeschicklichkeit od. Achtlosig- 
keit) beim Essen od. Trinken 
beschmutzen: pass auf, dass du 
nicht schlabberst! Syn.: einen 
Fleck[en] machen, Flecke[n] 
machen, kleckern (ugs.), kleck- 
sen. 

3. (ugs.) sich aufgrund schlab- 
beriger Beschaffenheit schlen- 
kernd [hin und her] bewegen: 
das T-Shirt schlabbert an ihr 
herum. 

Schlacht [flaxt], die; -, -en: 
schwerer, lang andauernder 
Kampf zwischen größeren feind- 
lichen Truppenverbänden (im 
Krieg): eine Schlacht verlieren. 
Syn.: bewaffnete Auseinander- 
setzung, Feindseligkeiten (Plu- 
ral), Gefecht, Kampf, kriegeri- 
sche Handlungen (Plural). Zus.: 
Feldschlacht, Luftschlacht. 

schlachiten ['flaxtn], schlachtete, 
geschlachtet <tr.; hat): 

(Vieh, Geflügel) fachgerecht töten 
und zerlegen, um Fleisch für die 
menschliche Nahrung zu gewin- 
nen: ein Schwein, eine Ziege, ein 
Schaf schlachten; (auch itr.) die- 
ser Fleischer schlachtet noch 
selbst. Syn.: abstechen. 

Schlachlter ['flaxte], der; -s, -, 
Schlächlter ['flecte], der; -s, -, 
Schlachltelrin [flaxtarın], -, 
-nen, Schlächltejrin ['flectarın], 
-, -nen (nordd.): 

Fleischer, Fleischerin: sie will 
Schlachterin werden; die Wurst 
macht unser Schlächter selbst. 

Schlacht|feld ['flaxtfelt], das; -[e]s, 
-er: 

Schauplatz einer Schlacht: Tau- 
sende von Toten blieben auf 
dem Schlachtfeld zurück. 

Schlacke ['flakə], die; -, -n: 

1. Rückstand beim Schmelzen 
von Erz, beim Verbrennen von 
Koks o. Ä.: den Ofen von Schla- 
cke reinigen. Zus.: Hochofen- 
schlacke. 


2. bei der Verdauung entstehen- 
des Stoffwechselprodukt: den 
Körper von Schlacken reinigen. 
Schlaf [fla:f], der: -[e]s: 
a) Zustand der Ruhe, in dem die 
körperlichen Funktionen herab- 
gesetzt sind und das Bewusstsein 
ausgeschaltet ist: ein langer, 
ruhiger, tiefer Schlaf; in tiefem 
Schlaf liegen; aus dem Schlaf 
erwachen; sie redet im Schlaf. 
Syn.: Ruhe, Schlummer. Zus.: 
Dämmerschlaf, Halbschlaf, 
Heilschlaf, Nachtschlaf, Todes- 
schlaf, Winterschlaf. 
b) bestimmte Zeit dauerndes 
Schlafen: einen kurzen Schlaf 
halten; versäumten Schlaf nach- 
holen. Syn.: Nickerchen (fam.). 
Zus.: Mittagsschlaf. 
Schlaflan|zug ['fla:flantsu:k], der; 
-[e]s, Schlafanzüge ['fla:f- 
antsy:go]: 
(aus Jacke und Hose bestehendes) 
Wäschestück, das im Bett getra- 
gen wird: sonntags läuft unser 
Sohn am liebsten den ganzen 
Tag im Schlafanzug herum. 
Syn.: Pyjama. Zus.: Damen- 
schlafanzug, Herrenschlafan- 
zug, Kinderschlafanzug. 
Schläjfe ['fle:fə], die; -, -n: 
Stelle an der Seite des Kopfes, 
zwischen Auge und Ohr: graue 
Schläfen haben; der Ball traf ihn 
an der Schläfe. 
schlalfen ['fla:fn], schläft, schlief, 
geschlafen (itr.; hat): 
1. sich im Zustand des Schlafes 
befinden: im Bett liegen und 
schlafen; schlafen gehen; sich 
schlafen legen. Syn.: den Schlaf 
des Gerechten schlafen 
scherzh.), dösen (ugs.), ein 
Nickerchen machen (fam.), ein 
Schläfchen machen, in Mor- 
pheus’ Armen liegen (geh.), pen- 
nen (ugs.), ruhen, schlummern 
geh.). Zus.: durchschlafen, 
nachschlafen, weiterschlafen. 
2.(an einem bestimmten Ort, in 
bestimmter Weise) übernachten: 
sie haben im Zelt geschlafen; du 
annst bei uns schlafen. Syn. : 
ampieren (ugs.), nächtigen 
geh.), Quartier nehmen (geh.), 
sein Lager aufschlagen, seine 
Zelte aufschlagen (meist 
scherzh.). 
3. geschlechtlich verkehren: mit 
jmdm./miteinander schlafen. 
Syn.: bumsen (salopp), pennen 
(ugs.). 


4. (in ärgerlicher Weise) bei etwas 
nicht mit der nötigen Wachheit, 
Aufmerksamkeit bei der Sache 
sein: wenn du schläfst und nicht 
aufpasst, wirst du die Aufgabe 
auch nicht lösen können; er 
schläft bei jedem Vortrag; die 
Konkurrenz schläft nicht. Syn.: 
abwesend sein, geistig wegge- 
treten sein (ugs.), mit offenen 
Augen schlafen (ugs.), nicht auf- 
passen, nicht bei der Sache sein, 
pennen (ugs.), unaufmerksam 
sein. 

schlaff [flaf] <Adj.): 

a) locker hängend (aus Mangel an 
Straffheit, festem Gespanntsein 
oder Ausgefülltsein): ein schlaf- 
fes Segel; die Saite war schlaff 
gespannt. Syn.: lasch, locker, 
lose, schlapp, schlotternd. 

b) kraftlos: mit schlaffen Knien 
ging er zur Tür. 

schlaf|los ['fla:flo:s] (Adj.): 
ohne Schlaf, ohne schlafen zu 
können: sie lag stundenlang 
schlaflos; eine schlaflose Nacht 
(Nacht, in der man nicht schlafen 
kann). 

Schlafjmit|tel ['fla:fmıtl], das; -s, -: 
bei Schlafstörungen helfendes 
Medikament: ein leichtes, star- 
kes Schlafmittel nehmen. 

Schlaflmüt|ze ['fla:fmytsə], die; 

-, -n (ugs.): 

a) Person, die sehr lange schläft: 
diese Schlafmütze ist kaum aus 
dem Bett zu kriegen. Syn.: 
Langschläfer, Langschläferin. 
b) träger, schwerfälliger, auf 
andere lahm wirkender Mensch: 
diese langweilige Schlafmütze. 
Syn.: lahme Ente (ugs. abwer- 
tend), Phlegmatiker (bil- 
dungsspr.), Phlegmatikerin (bil- 
dungsspr.). 

schläflrig ['fle:frıc] (Adj.): 
von Müdigkeit befallen, [schon] 
halb schlafend und nicht [mehr] 
aufnahmefähig: um 9 Uhr wurde 
er schläfrig und ging zu Bett. 
Syn.: benommen, müde, ’ver- 
schlafen. 

Schlaflsack ['fla:fzak], der; -[e]s, 
Schlafsäcke ['fla:fzeka]: 
sackartige Hülle, die sich an drei 
Seiten schließen lässt und in die 
man beim Übernachten im 
Freien, im Zelt o. Ä. hinein- 
schlüpft: mit Zelt und Schlaf- 
sack in den Urlaub fahren. 

schlafltrunlken ['fla:ftrunkn] 
<Adj.) (geh.): 


Schlaf - Schlag 


vom Schlaf noch ganz benom- 
men, noch nicht ganz wach: 
jmdn. schlaftrunken ansehen. 
Syn.: benommen, müde, schläf- 
rig, verschlafen. 

Schlaf|wa]gen ['fla:fva:gņ], der; 
gm 
Eisenbahnwagen, der Abteile mit 
kojenartigen Betten enthält: im 
Schlafwagen von Berlin nach 
Budapest fahren. Syn.: Liegewa- 

en. 

schlaf|wand|le]risch ['fla:fvandlə- 
rif] <Adj.): 
unbeirrbar, wie ein Schlafwand- 
ler: die Akrobatin bewegte sich 
mit schlafwandlerischer Sicher- 
heit über das Seil. Syn.: beharr- 
lich, unbeirrt. 

Schlaf|zim|mer ['fla:ftsıme], das; 
S 
Zimmer zum Schlafen: das 
Schlafzimmer lüften; sie bezieht 
gerade im Schlafzimmer die 
Betten. 

Schlag [fla:k], der; -[e]s, Schläge 
[fle:gə]: 
1.a) ein hartes [schmerzhaftes] 
Auftreffen bewirkende (einma- 
lige) Handlung des Schlagens 
(mit der Hand, mit einem Gegen- 
stand): ein Schlag auf den Kopf, 
mit der Faust, mit dem Schlag- 
stock ließ ihn zu Boden gehen; 
jmdm. einen Schlag versetzen. 
Syn.: Hieb, Klaps, ‘Puff (ugs.), 
Schubs (ugs.), Stoß, Stups (ugs.). 
Zus.: Faustschlag, Hammer- 
schlag, Keulenschlag, Stock- 
schlag. b) (Plural) aus wiederhol- 
ten Schlägen auf den Körper 
bestehende Züchtigung: Schläge 
kriegen, bekommen. Syn.: Ohr- 
feigen, Prügel. 
2. regelmäßige, rhythmisch erfol- 
gende (mit einem bestimmten 
Geräusch oder Ton verbundene) 
Bewegung: der Schlag des Pul- 
ses; die einzelnen Schläge des 
Pendels. Zus.: Herzschlag, Pen- 
delschlag, Pulsschlag. 
3. durch einen heftigen Aufprall 
o. Ä. hervorgerufenes, lautes 
[einem Knall ähnliches] 
Geräusch: man hörte einen 
Schlag; es tat einen Schlag, als 
das Gefäß in Stücke sprang. 
Syn.: Knall, Krach. Zus.: Don- 
nerschlag, Kanonenschlag. 
4. (bei bestimmten Uhren) durch 
ein Schlagwerk hervorgebrachter 
Ton (als akustische Zeitanzeige): 


der Schlag (das Schlagen) der 
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Turmuhr. Zus.: Glockenschlag, 
Stundenschlag. 

5. trauriges, einschneidendes 
Ereignis, das jmdn. sehr hart 
trifft: der Tod, die Scheidungs- 
absicht ihres Mannes war für sie 
ein schwerer Schlag. Syn. : 
Schock, Tragödie, Trauma, 
Unglück, Unheil. Zus.: Schick- 
salsschlag. 

Schlaglader ['fla:kla:de], die; -, -n: 
Ader, die das Blut vom Herzen zu 
einem Organ oder Gewebe hin- 
führt: weil eine Schlagader 
durchtrennt wurde, starb das 
Opfer noch am Unfallort. Syn.: 
Ader, Arterie. 

Schlaglanifall ['fla:klanfal], der; 
-[e]s, Schlaganfälle ['fla:k- 
anfela]: 
plötzlicher Ausfall bestimmter 
Funktionen des Gehirns, durch 
den Störungen des Bewusstseins 
und Lähmungen auftreten kön- 
nen: sie hatte einen Schlagan- 
fall; er leidet an den Folgen 
eines Schlaganfalls. Syn.: 
Schlag. 

schlaglarltig ['fla:kla:ztıc] (Adj.): 
plötzlich, schnell und heftig (ein- 
setzend): nach seiner 
Beschwerde hörte der Lärm 
schlagartig auf. Syn.: abrupt, 
auf einmal, jäh, Knall und/auf 
Fall (ugs.), mit einem Mal, 
schroff, sprunghaft, über Nacht, 
überraschend, unerwartet, 
unverhofft, unvermittelt, unver- 
mutet, unversehens, von heute 
auf morgen, wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel. 

Schlagjball ['fla:kbal], der; -[e]s, 
Schlagbälle ['fla:kbela]: 

1. kleiner Ball aus Leder: den 
Schlagball werfen. 

2.<ohne Plural) Spiel zweier 
Mannschaften, bei dem der Ball 
von der einen Partei mit einem 
Stock geschlagen, von der ande- 
ren Partei gefangen und zurück- 
geworfen wird: Schlagball spie- 
len. 

schlalgen ['fla:gn], schlägt, schlug, 
geschlagen: 

1.a) (tr.; hat) jmdm., einem Tier 
einen Schlag, mehrere Schläge 
versetzen: er hatte ihn [mit dem 
Stock ins Gesicht] geschlagen. 
Syn.: boxen, hauen, knuffen 
(ugs.), ohrfeigen, peitschen, 
prügeln, verprügeln. b) (tr.; hat) 
durch einen Schlag o. À. verursa- 
chen: er hatte dem Klassenka- 
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meraden ein Loch in den Kopf 
geschlagen. c) (+ sich) eine 
Schlägerei austragen: er hat sich 
mit seinem Nachbarn geschla- 
gen; die beiden Brüder schlagen 
sich dauernd. Syn.: sich balgen, 
handgemein werden (veral- 
tend), hauen, sich prügeln, rau- 
fen. 

2.(tr.; hat) mithilfe eines Schlag- 
werkzeugs o. Ä. (in etwas) hinein- 
treiben: er hatte einen Nagel in 
die Wand geschlagen, um das 
Bild aufzuhängen. Syn.: einram- 
men, einschlagen, hauen, klop- 
fen, rammen, treiben. 

3.<tr.; hat) durch einen Schlag 
irgendwohin befördern: beim 
Tennis ist es wichtig, den Ball 
genau in die Ecke des Feldes zu 
schlagen. Syn.: kicken (ugs.), 
schießen. 

4.a)(+ sich) sich in einem 
[Wett]kampf o. Ä. in bestimmter 
Weise bewähren: sie hat sich [in 
dem Wettbewerb, in der Dis- 
kussion] gut, wacker, vortreff- 
lich geschlagen. Syn.: sich 
behaupten (geh.), sich durchset- 
zen, sich halten, kämpfen. 

b) <tr.; hat) in einem [Wett]kampf 
besiegen: sie haben ihre Gegner 
geschlagen. Syn.: aus dem Felde 
schlagen, ausstechen, bezwin- 
gen, fertigmachen (ugs.), gewin- 
nen gegen, in die Knie zwingen 
(geh.), in die Pfanne hauen 
(salopp), sich "durchsetzen 
gegen, siegen über, triumphie- 
ren über, überflügeln, überrol- 
len, überrunden, übertreffen, 
übertrumpfen, überwältigen, 
überwinden. 

5.a) (itr.; hat) (die Flügel) heftig 
und rasch auf und nieder bewe- 
gen: der Vogel schlägt mit den 
Flügeln. b) (itr.; ist) (bei einem 
Sturz o. Ä.) mit Heftigkeit gegen 
etwas fallen: er ist mit dem 
Kopf gegen die Tür geschla- 
gen. Syn.: anstoßen, bumsen 
(ugs.), fliegen (ugs.), krachen 
(ugs.), prallen, stoßen. c) (itr.; 
hat) einen Schlag, eine Folge 

von Schlägen hervorbringen 
(und damit etwas Bestimmtes 
anzeigen): der Gong hat 
geschlagen; die Uhr schlägt, 
hat neun geschlagen. 

6.(tr.; hat) (auf einem Schlag- 
oder Saiteninstrument) spielen: 
die Trommel, die Harfe schla- 
gen. 


7. <tr.; hat) in verblasster 
Bedeutung: mit dem Zirkel 
einen Kreis schlagen (ausfüh- 
ren); ein Stück Papier um 
etwas schlagen (wickeln); ein 
Bein über das andere schlagen 
(legen). 
8. (itr.; ist) in Art, Wesen und/ 
oder Aussehen einem anderen 
Familienmitglied (einer voraus- 
gegangenen Generation) ähnlich 
sein: das älteste Kind ist ganz 
nach meinem Bruder geschla- 
gen. Syn.: ähneln, aussehen wie, 
erinnern an, geraten, gleichen, 
nachschlagen. 

Schlalger ['fla:ge], der; -s, -: 
a) (zur Unterhaltungsmusik 
gehörendes) Lied, das für eine 
bestimmte Zeit sehr beliebt ist, 
eine eingängige Melodie und 
meist einen sentimentalen Text 
hat: sie hörten, sangen den 
ganzen Tag Schlager; viele 
Ältere interessieren sich für 
die Schlager der 50er- und 
60er-Jahre. Syn.: Hit (ugs.), 
Lied, Schnulze (ugs. abwer- 
tend). Zus.: Karnevalsschlager. 
b) etwas, was zugkräftig ist, was 
großen Erfolg hat: dieses Thea- 
terstück ist der Schlager der 
Saison; diese Ware ist ein 
Schlager (wird sehr gut ver- 
kauft). Syn.: Hit (ugs.), Knüller 
(ugs.), Renner (Jargon). Zus. : 
Exportschlager, Messeschla- 
ger, Verkaufsschlager. 

Schlälger ['fle:ge], der; -s, -: 
1. (bei verschiedenen Sportar- 
ten verwendetes) Gerät, mit 
dem ein Ball oder eine Kugel in 
eine bestimmte Richtung 
geschlagen wird: den Schläger 
(Tennisschläger) neu bespan- 
nen lassen. Zus.: Eishockey- 
schläger, Golfschläger, 
Hockeyschläger, Tennisschlä- 
ger, Tischtennisschläger. 
2. männliche Person, die sich 
gerne an einer Schlägerei betei- 
ligt: pass auf, dass du dich mit 
diesem Schläger nicht in einen 
Streit einlässt! Syn.: Rabauke 
(ugs.), Raufbold (abwertend), 
Rowdy (abwertend). 

Schlälgelrei [fle:go'rai], die; -, -en: 
heftige, oft brutale tätliche Ausei- 
nandersetzung zwischen zwei 
oder mehreren Personen: in eine 
Schlägerei verwickelt werden; es 
kam zu einer wilden Schlägerei. 
Syn.: Handgemenge. 


Schlälgelrin ['fle:garın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu 1 Schläger (2). 

schlag|ferltig ['fla:kfertic] (Adj.): 
die Gabe besitzend, blitzschnell, 
gescheit, witzig o.ä. mit einer 
Gegenrede auf die Äußerung 
eines anderen zu reagieren: eine 
schlagfertige Antwort; sie ist 
sehr schlagfertig. Syn.: geist- 
reich, geistvoll, spritzig, witzig. 

Schlaglin|strulment ['fla:k- 
instrument], das; -[e]s, -e: 
Musikinstrument, bei dem die 
Töne (auf unterschiedliche 
Weise) durch Anschlagen hervor- 
gebracht werden: ein Schlagin- 
strument spielen. 

schlaglkräfltig ['fla:kkreftic] 
Adj.): 

a) (für einen Krieg) gut ausgerüs- 
tet und ausgebildet; Kampfkraft 
besitzend: ein schlagkräftiges 
Heer. Syn.: stark. b) von großer 
Überzeugungskraft und nicht 
leicht zu widerlegen: schlagkräf- 
tige Argumente vorbringen. 
Syn.: stichhaltig, überzeugend. 

Schlaglloch ['fla:klox], das; -[e]s, 
Schlaglöcher ['fla:kloece]: 
größeres Loch, defekte Stelle in 
der Straßendecke; Unebenheit 
eines Fahrwegs: die Straße, der 
Weg ist voller Schlaglöcher; 
über Schlaglöcher holpern. 

Schlagjobers ['fla:klo:bes], das; - 
(österr.): 

Schlagsahne: eine heiße Schoko- 
lade mit Schlagobers bitte. Syn. : 
Sahne. 

Schlag|sahlne ['fla:kza:nə], die; -: 
(zum Schlagen vorgesehene bzw. 
steif geschlagene) süße Sahne: 
ein Stück Torte mit Schlag- 
sahne. Syn.: Schlagobers 
(österr.). 

Schlag|stock ['fla:kftok], der; -[e]s, 
Schlagstöcke ['fla:kftoeka]: 
kurzer, fester Stock (der der Poli- 
zei als Schlagwaffe dient): die 
Polizisten mussten ihre Schlag- 
stöcke gebrauchen. Syn.: Knüp- 
pel, ‘Stock. 

Schlag|wort ['fla:kvort], das; -[e]s, 
Schlagworte ['fla:kvortə], auch: 
Schlagwörter ['fla:kvoerte]: 
kurzer, formelhafter Ausspruch, 
der oft sehr vereinfachend eine 
Idee, ein Programm, eine allge- 
meine Meinung o.Ä. wiedergeben 
soll: eine Kampagne unter dem 
Schlagwort »Soziale Gerechtig- 
keit« führen. Syn.: Parole. 


Schlaglzeille ['fla:ktsailo], die; 
ent 
durch große Buchstaben und oft 
prägnante Formulierung beson- 
ders auffällige Überschrift eines 
Artikels (auf der Titelseite) einer 
Zeitung: eine reißerische 
Schlagzeile; die skandalösen 
Vorgänge lieferten Schlagzeilen 
für die Presse; * Schlagzeilen 
machen: über die Presse in der 
Öffentlichkeit Aufmerksamkeit 
erregen: der Fall machte Schlag- 
zeilen. 

Schlag|zeug ['fla:ktsoyk], das; 
-[e]s, -e: < 
zusammengehörende Gruppe von 
Schlaginstrumenten (in einem 
Orchester, einer Band), die von 
einem einzelnen Musiker gespielt 
werden: Schlagzeug spielen. 

schlak|sig ['fla:ksıç] (Adj.): 

(von Jugendlichen) schmal, kno- 
chig, hoch aufgeschossen und 
ungeschickt in den Bewegungen: 
ein schlaksiger junger Mann; 
ein schlaksiges Mädchen. Syn.: 
dünn, dürr (emotional), hager, 
lang, mager, schlank. 

Schlalmaslsel [fla'masl], der, auch: 
das; -s (ugs.): 
unangenehme, verfahrene Lage, 
in die jmd. hineingeraten ist: wie 
werden wir aus diesem Schla- 
massel wieder herauskommen? 
Syn.: Dilemma, Krise, Not, Pro- 
bleme (Plural), Schwierigkeiten 
(Plural), Unannehmlichkeiten 
(Plural). 

Schlamm [flam], der; -[e]s: 
(durch Regen, Wasser) in eine 
breiige Masse verwandelte Erde: 
die Straßen waren nach der 
Überschwemmung voller 
Schlamm; auf dem Grund des 
Sees setzt sich Schlamm ab. 
Syn.: Dreck (ugs.), Matsch, 
Morast. 

Schlam|pe ['flamp>], die; -, -n 
abwertend): 

1. unordentliche, in ihrem Äuße- 
ren nachlässige und ungepflegte 
weibliche Person; schlampige 
Frau: sie ist wirklich eine 
Schlampe. 

2. Frau, deren Lebensführung als 
unmoralisch angesehen wird: die 
Schlampe treibt es jede Woche 
mit einem anderen. 

schlam|pig ['flampıs] (Adj.) (ugs.): 
in auffälliger Weise unordentlich; 
überaus nachlässig: eine 
schlampige Alte öffnete die Tür; 


(ugs. 


Schlägerin - schlankweg 


der Mechaniker hat schlampig 
(ohne die geringste Sorgfalt) 
gearbeitet. Syn.: flüchtig, lax, 
liederlich (abwertend), ober- 
flächlich, schludrig (ugs. abwer- 
tend), ungenau. 
Schlan|ge ['fJlay>], die; -, -n: 
1. (zu den Reptilien gehörendes) 
Tier mit lang gestrecktem, wal- 
zenförmigem, beinlosem Körper, 
das sich in Windungen kriechend 
fortbewegt: die Schlange kroch 
auf ihn zu. Zus.: Giftschlange, 
Riesenschlange, Seeschlange. 
2.(abwertend) weibliche Person, 
die als falsch, hinterlistig, heim- 
tückisch gilt: sie ist eine richtige 
Schlange. 
3.a) Anzahl wartender Men- 
schen, die sich in einer Reihe hin- 
tereinander aufgestellt haben: 
eine lange Schlange steht vor 
der Theaterkasse. Syn.: Kette. 
Zus.: Menschenschlange, War- 
teschlange. b) größere Anzahl in 
einem Stau stehender oder sich 
nur langsam vorwärtsbewegen- 
der Autos: nach dem Unfall bil- 
dete sich eine kilometerlange 
Schlange. Zus.: Autoschlange, 
Fahrzeugschlange. 
schlän|geln [fleyIn] (+ sich): 
a) sich in Windungen hinziehen, 
in einer Schlangenlinie verlaufen: 
der Bach schlängelte sich durch 
das Wiesental. Syn.: sich win- 
den. b) sich (Hindernissen 
geschickt ausweichend) vor- 
wärtsbewegen: er schlängelte 
sich durch die parkenden Autos. 
Zus.: durchschlängeln, hin- 
durchschlängeln. 
schlank [flank] (Adj.): 
wohlproportioniert groß oder 
hoch und zugleich schmal: eine 
schlanke Gestalt; das Kleid 
macht dich schlank (lässt dich 
schlank erscheinen); schlanke 
Pappeln, Säulen. Syn.: dünn, 
ang. Zus.: superschlank. 
schlank|weg ['flaykvek] (Adverb) 
ugs.): 
ohne zu zögern: er hat meinen 
Vorschlag schlankweg abge- 
ehnt. Syn.: einfach, geradehe- 
raus (ugs.), glatt, glattweg (ugs.), 
urzerhand, ohne mit der Wim- 
per zu zucken (ugs.), ohne 
Umschweife, ohne Zaudern, 
ohne Zögern, rundheraus, rund- 
weg (emotional), unumwunden, 
unverblümt, unverhohlen (emo- 
ional). 
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schlapp [flap] (Adj.): 
a) vor Erschöpfung sich kraftlos, 
schwach und matt fühlend: die 
Erkältung, das Fieber hat sie 
ganz schlapp gemacht; sich 
schlapp fühlen. Syn.: entkräftet, 
ermattet (geh.), geschwächt, 
schwächlich. b) locker, schlaff: 
die Fahne hing schlapp am 
Mast. 

Schlap|pe ['flap>], die; -, -n (ugs.): 
Niederlage, die jmd. bei einem 
Wettkampf, Wettbewerb o.Ä. 
erleidet: eine Schlappe erleiden, 
einstecken müssen. Syn.: Deba- 
kel, Fehlschlag, Flop (ugs.), 
Misserfolg, Pleite (ugs.), Reinfall 
(ugs.). Zus.: Riesenschlappe. 

schlapplmajchen ['flapmaxn], 
machte schlapp, hat schlappge- 
macht (itr.; hat) (ugs.): 
bei einer körperlichen Anstren- 
gung, Belastung nicht durchhal- 
ten, durch sie in einen Schwäche- 
zustand geraten: viele machten 
bei der großen Hitze schlapp; 
du darfst jetzt nicht schlappma- 
chen. Syn.: aufgeben, aufhören, 
aufstecken (ugs.), resignieren. 

Schlapp|schwanz [' flap fvants], der; 
-es, Schlappschwänze [' flap- 
Jventsə] (salopp abwertend): 
willensschwacher, energieloser 
Mensch; Schwächling: dieser 
Schlappschwanz traut sich 
überhaupt nichts zu; (auch als 
Schimpfwort:) du Schlapp- 
schwanz! Syn.: Angsthase 
(ugs.), Drückeberger (ugs. 
abwertend), Feigling (abwer- 
tend), Memme (veraltend 
abwertend), Waschlappen (ugs. 
abwertend). 

Schlaļraf|fen|land [fla'rafņlant], 
das; -[e]s: 
märchenhaftes Land, in dem es 
nichts als Wohlleben und Müßig- 
gang gibt: man lebt dort wie im 
Schlaraffenland. Syn.: Garten 
Eden; Land, wo Milch und 
Honig fließt; Paradies. 

schlau [flau] (Adj.): 
die Fähigkeit besitzend, Vorteile 
für sich auszunutzen, seine 
Absichten mit geeigneten Mitteln, 
die anderen verborgen sind oder 
auf die sie nicht kommen, zu 
erreichen: er ist ein schlauer 
Fuchs; so schlau wie sie bist du 
nicht. Syn.: aufgeweckt, ausge- 
kocht (ugs. abwertend), begabt, 
clever, durchtrieben, findig, 
gerissen (ugs.), gewandt, 
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gewieft (ugs.), gewitzt, intelli- 
gent, klug, listig, pfiffig, raffi- 
niert, scharfsinnig, ?verschlagen 
(abwertend), verschmitzt. 

Schlaulber|ger ['flauberge], der; 
-s, - (ugs.; meist scherzh. oder 
ironisch): 
schlauer, pfiffiger Mensch: er ist 
ein Schlauberger; dieser Schlau- 
berger weiß ja immer alles bes- 
ser. Syn. : Fuchs (ugs.). 

Schlauch [flaux], der; -[e]s, 
Schläuche ['floyçə]: 
a) biegsame Röhre aus Gummi 
oder Kunststoff, durch die Flüs- 
sigkeiten oder Gase geleitet wer- 
den: ein Schlauch zum Sprengen 
des Rasens; einen Schlauch auf- 
rollen. Zus.: Gummischlauch, 
Wasserschlauch. b) kreisförmig 
‚geschlossener, röhrenartiger Teil 
von Fahr- oder Autoreifen, der 
mit Luft gefüllt wird: der 
Schlauch hat ein Loch, ist 
kaputt; den Schlauch aufpum- 
pen, flicken. 

schlau|chen ['flauxn] (tr.; hat) 
(ugs.): 
bis zur äußersten Erschöpfung 
anstrengen: diese Arbeit hat 
mich ganz schön geschlaucht. 
Syn.: strapazieren. 

Schläue ['floya], die; -: 
das Schlausein: seine Schläue 
half ihm hier nicht weiter; seine 
Züge verrieten Schläue. 

Schlaulfe ['flaufə], die; -, -n: 
a) an etwas befestigtes, ringför- 
mig zusammengefasstes Band 
aus Leder, Kunststoff o. Ä., das 
als Griff zum Festhalten oder 
zum Tragen dient: die Schlaufe 
an einem Skistock; die Schnur 
am Paket mit einer Schlaufe 
versehen. Syn.: Schlinge. b) an 
Kleidungsstücken angenähter 
Streifen aus Stoff, der den Gürtel 
o. Ä. hält: er machte den Gürtel 
auf und zog ihn aus den Schlau- 
fen. Zus.: Gürtelschlaufe. 

schlecht [flect] (Adj.): 
1. von geringer Qualität, viele 
Mängel aufweisend, minderwer- 
tig, unzulänglich /Ggs. gut/: eine 
schlechte Ernte; der Stoff, das 
Material ist sehr schlecht; der 
Kaffee schmeckt schlecht; das 
Messer schneidet nicht schlecht 
(schneidet sehr gut). Syn.: billig, 
dürftig, elend (emotional), 
erbärmlich, kläglich, kümmer- 
lich, lausig, mies, miserabel 
(emotional), saumäßig (salopp 


abwertend), schäbig (abwer- 
tend), schwach, übel, ungenieß- 
bar, unter aller Kanone (ugs.), 
unter aller Kritik (ugs.), unter 
aller Sau (derb abwertend). 
2. ungünstig, nachteilig für 
etwas, nicht glücklich, schlimm 
/Ggs. gut/: schlechte Zeiten; 
schlechte Voraussetzungen, 
schlechtes Wetter haben; die 
Prüfung ist schlecht für sie aus- 
gegangen. Syn.: erbärmlich, lau- 
sig (ugs.), mies, miserabel (emo- 
tional), negativ, saumäßig 
(salopp abwertend), schwach, 
übel, unerfreulich. 
3. unangenehm: eine schlechte 
Angewohnheit; ein schlechter 
Geruch. Syn.: ekelhaft, eklig, 
fies (ugs.), garstig, grässlich 
(ugs.), gräulich (emotional), 
hässlich, lästig (ugs.), scheuß- 
lich, störend, übel, unappetit- 
lich, unerfreulich, unerquicklich 
(geh.), ungut, unliebsam, wider- 
lich (abwertend), widerwärtig. 
4.* jmdm. ist/wird schlecht: 
jmd. fühlt sich nicht wohl [und 
muss sich übergeben]: nach dem 
Essen wurde ihr ganz schlecht. 
Syn.: übel. 
5. (ugs.) (von Speisen o.Ä.) ver- 
dorben und nicht mehr genieß- 
bar: das Kompott ist schlecht 
[geworden]; du darfst die 
Sachen nicht schlecht werden 
lassen. Syn.: sauer, ungenieß- 
bar. 
6. charakterlich, moralisch nicht 
einwandfrei /Ggs. gut/: er ist ein 
schlechter Mensch; in schlechte 
Gesellschaft geraten. Syn.: böse, 
lasterhaft, liederlich (abwer- 
tend), ruchlos (geh.), schamlos, 
unanständig, unmoralisch, ver- 
dorben, verkommen. 

schlechiter|dings ['flecte'dıys] 
(Adverb) (veraltend): 
geradezu, ganz und gar; ohne 
Einschränkung, überhaupt: das 
ist schlechterdings unmöglich; 
es gefiel ihr schlechterdings 
alles; es war mir schlechterdings 
unmöglich, früher zu kommen. 
Syn.: "absolut, ganz, gänzlich 
(emotional), komplett, restlos 
(ugs.), total, völlig, vollkommen, 
vollständig. 

schlecht|hin ['flect'hın] (Adverb): 
a) (vor einem Adjektiv) ganz ein- 
fach; ohne Einschränkung: sein 
Verhalten war schlechthin 
unverschämt. Syn.: einfach, 


schlicht. b) (einem Substantiv 
nachgestellt) in reinster Ausprä- 
gung, an sich, als solche[r]: der 
Satan gilt als das Böse schlecht- 
hin. 

Schlechltiglkeit ['flectıckait], die; -, 
-en: 
a)<ohne Plural) das Schlechtsein; 
schlechte Eigenschaft, Beschaf- 
fenheit: über die Schlechtigkeit 
der Menschen klagen; aus purer 
Schlechtigkeit Böses tun. Syn.: 
Bosheit, Gemeinheit, Nieder- 
tracht (geh.). b) moralisch 
schlechte, verwerfliche Hand- 
lung: sie zählte mir alle seine 
Schlechtigkeiten auf; für seine 
Schlechtigkeiten büßen. Syn.: 
Bosheit, Gemeinheit, Nieder- 
tracht (geh.). 

schlecht|ma|chen ['flestmaxn], 
machte schlecht, schlechtge- 
macht (tr.; hat): 
Negatives über jmdn., etwas 
sagen, verbreiten: alles muss sie 
schlechtmachen; er versuchte, 
seinen Kollegen bei jeder Gele- 
genheit schlechtzumachen. 
Syn.: abqualifizieren, 'anhän- 
gen (ugs.), anschwärzen (ugs.), 
diffamieren, diskriminieren (bil- 
dungsspr.), herabsetzen, herun- 
termachen (ugs.), herziehen 
über (ugs.), in den Schmutz zie- 
hen, in ein schlechtes Licht set- 
zen, madigmachen (ugs.), mies- 
machen (ugs. abwertend), mit 
Schmutz bewerfen, verleumden, 
verteufeln (abwertend). 

schleilchen ['flaien], schlich, 
geschlichen: 
a) (itr.; ist) sich leise, vorsichtig 
und langsam, heimlich [zu einem 
Ziel] bewegen: die Katze 
schleicht; er ist nachts ums 
Haus geschlichen; er war auf 
Zehenspitzen geschlichen, um 
die Kinder nicht zu wecken. 
b) <+ sich) sich heimlich und 
unbemerkt nähern oder entfer- 
nen: ich hatte mich aus dem 
Haus geschlichen. c) (itr.; ist) 
(ugs.) [vor Müdigkeit, Erschöp- 
fung] langsam und mit schlep- 
penden Schritten gehen: sie 
waren, von der Arbeit erschöpft, 
nach Hause geschlichen. Syn.: 
sich schleppen. 

Schleiler ['flaie], der; -s, -: 
[den Kopf oder das Gesicht einer 
Frau verhüllendes] Stück eines 
feinen, meist durchsichtigen 
Gewebes: den Schleier zurück- 


schlagen; einen Schleier tragen. 
Zus.: Brautschleier, Spitzen- 
schleier. 
schleiler|haft ['flaiehaft]: 
in der Wendung jmdm. schlei- 
erhaft sein, bleiben (ugs.): 
jmdm. unerklärlich, ein Rätsel 
sein/bleiben: wie er das 
geschafft hat, ist mir schleier- 
haft. Syn.: jmdm. rätselhaft 
sein/bleiben, jmdm. unbegreif- 
lich sein/bleiben, jmdm. uner- 
klärlich sein/bleiben. 
Schleilfe ['flaifə], die; -, -n: 

1. in bestimmter Weise geschlun- 
gene Verknüpfung der Enden 
einer Schnur, eines Bandes o. Ä., 
die leicht gelöst werden kann: er 
löste die Schleife an seinem 
Schuh; eine Schleife ins Haar 
binden. Zus.: Haarschleife. 
2. starke Biegung eines Wasser- 
laufs, einer Straße o. Ä., die fast 
entgegengesetzt zur ursprüngli- 
chen Richtung verläuft: die 
Straße macht eine Schleife. 
Syn.: Kehre, Kurve, Windung. 
Zus.: Wendeschleife. 

'schleilfen ['flaifn], schliff, geschlif- 
fen (tr.; hat): 
1. durch gleichmäßiges Reiben 
der Oberfläche an etwas Rauem 
(z. B. an einem Schleifstein, Wetz- 
stahl o. Ä.) schärfen: ein Messer, 
eine Schere, Säge schleifen; eine 
scharf geschliffene Sense. Syn. : 
wetzen. 
2. die Oberfläche von Glas, Edel- 
steinen o. Ä. mit einem Werkzeug 
oder einer Maschine bearbeiten, 
sodass eine bestimmte Form ent- 
steht: Glas, Diamanten schlei- 
fen. Syn.: glätten, polieren. 
3. (ugs.) (von Rekruten) einer 
übermäßig harten Ausbildung, 
übermäßig hartem Drill unter- 
ziehen: Soldaten schleifen. Syn.: 
drillen. 

°schleilfen ['flaifn], schleifte, 
geschleift: 
1.) (tr.; hat) /[gewaltsam, mit 
Mühe] über den Boden oder eine 
Fläche hinwegziehen: er schleifte 
den Sack [aus dem Hof, in eine 
Ecke]. Syn.: abschleppen, 
schleppen, ziehen. b) (itr.; hat) 
(von Sachen) in der Bewegung 
den Boden oder eine Fläche rei- 
bend berühren: das Kleid 
schleifte auf dem, über den 
Boden. 
2.(tr.; hat) (der Befestigung die- 
nende Bauten) niederreißen, dem 
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Erdboden gleichmachen: die 
Feinde schleiften die Mauern 
der Stadt. Syn.: abreißen. 

Schleim [flaim], der; -[e]s: 
1. zähflüssige, klebrige Masse, die 
von Drüsen und Zellen abgeson- 
dert wird: blutiger, eitriger 
Schleim; Schleim im Hals, im 
Mund, in der Nase; Schleim 
absondernde Zellen. Zus.: 
Nasenschleim. 
2. sämige, dickflüssige bis breiar- 
tige Speise [für Magenkranke], 
aus Körnerfrüchten oder Flo- 
cken: er bekommt dreimal täg- 
lich Schleim. Syn.: Brei. Zus.: 
Haferschleim. 

schleilmig ['flaimıc] (Adj.): 
1. aus Schleim bestehend, wie 
Schleim beschaffen: die Schne- 
cke zog eine schleimige Spur 
über das Blatt. 
2. (abwertend) falsch, freundlich, 
schmeichelnd und heuchlerisch: 
ein schleimiger Typ. 

schlem|men ['fleman] (itr.; hat): 
(mit Genuss) gut und zugleich 
reichlich essen (und trinken): ein 
Restaurant, in dem man 
schlemmen kann; einmal im 
Monat wollen sie richtig 
schlemmen. Syn.: genießen 
(geh.), schwelgen. 

schlen|dern ['flenden] (itr.; ist): 
lässig und gemächlich gehen 
[ohne ein festes Ziel zu haben]: 
sie schlenderte durch die Stra- 
ßen; wenn wir so schlendern, 
kommen wir zu spät. Syn.: 
bummeln (ugs.), einen Bummel 
machen (ugs.), einen Spazier- 
gang machen, flanieren, prome- 
nieren (geh.), spazieren, spazie- 
ren gehen. 

Schlen|drilan ['flendria:n], der; 
-[e]s (ugs. abwertend): 
von Nachlässigkeit, Trägheit, 
einer gleichgültigen Einstellung 
gekennzeichnete Art und Weise, 
bei etwas zu verfahren: gegen 
[den alten] Schlendrian 
ankämpfen. 

schlen|kern ['fleyken] (tr.; hat): 
(etwas) nachlässig hin und her 
schwingen; (etwas) locker hin 
und her bewegen: er schlenkerte 
seine Arme; (auch itr.) mit den 
baumelnden Beinen hin und 
her, über den Boden schlenkern. 
Syn.: schwingen. 

schlep|pen [‘flepn]: 
1. (tr.; hat) a) (etwas Schweres) 
schleppend (1b) irgendwohin 
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befördern: Pakete zur Post 
schleppen; er schleppte seinen 
Koffer nach Hause. Syn.: tragen, 
transportieren. Zus.: herbei- 
schleppen, mitschleppen, weg- 
schleppen. b) (etwas Schweres) 
unter großer Anstrengung, Mühe 
tragen: schwere Kisten schlep- 
pen; die Schulanfänger schlep- 
pen in ihren Ranzen zu viele 
und zu schwere Bücher. 
c) (besonders von Fahrzeugen) 
etwas von großem Gewicht hinter 
sich herziehen, durch Zugkraft 
fortbewegen: ein Dampfschiff 
schleppt die Kähne stromauf- 
wärts; das Segelflugzeug wird 
bis auf eine bestimmte Höhe 
geschleppt. Syn.: schleifen, zie- 
hen. 
2.(+ sich) sich mühsam, schwer- 
fällig, mit letzter Kraft fortbewe- 
gen, irgendwohin bewegen: sich 
gerade noch zum Bett schlep- 
pen können; ein schleppender 
Gang. Syn.: schleichen. 
3.(tr.; hat) (ugs.) jmdn. [gegen 
dessen Willen] mittels Überre- 
dung an einen bestimmten Ort 
bringen oder mitnehmen: jmdn. 
mit nach Hause, ins Kino 
schleppen. Zus.: mitschlep- 
pen. 

Schlep|per ['flepe], der; -s, -: 
a) kleines, mit einem starken 
Motor ausgestattetes Schiff, das 
größere Schiffe schleppt: der 
Schlepper zieht das Schiff an 
seinen Anlegeplatz. b) Traktor: 
der Schlepper steht noch im 
Stall. Syn.: Trecker. 

schleuldern ['floyden]: 
1. (tr.; hat) a) [aus einer drehen- 
den Bewegung heraus] mit kräfti- 
gem Schwung und mit Wucht 
werfen, durch die Luft fliegen las- 
sen: den Speer schleudern; er 
hat das Buch in die Ecke, an die 
Wand geschleudert. Syn.: kata- 
pultieren, schmeißen (ugs.), 
schmettern, werfen. Zus.: 
herunterschleudern, wegschleu- 
dern. b) in einer Zentrifuge von 
anderen Stoffen o. Ä. trennen: er 
hat Honig geschleudert; 
Wäsche schleudern. 
2. (itr.; ist) (von Fahrzeugen) 
besonders auf glatter Fahrbahn 
durch zu schnelles Fahren in 
einem Schwung nach beiden Sei- 
ten hin rutschend aus der Spur 
geraten: das Auto ist geschleu- 
dert, geriet ins Schleudern. 
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Syn.: ausbrechen, ins Schleu- 
dern geraten. 

Schleulse ['floyza], die; -, -n 
Anlage, die besonders in Flüssen 
und Kanälen den durch Stau o. Ä. 
unterschiedlichen Wasserstand 
vorübergehend ausgleicht, um 
Schiffen die Weiterfahrt zu 
ermöglichen: eine Schleuse öff- 
nen, schließen; durch eine 
Schleuse fahren. 

schleujsen ['floyzn] <tr.; hat): 

1. (ein Wasserfahrzeug) eine 
Schleuse passieren lassen: 
Schiffe, Lastkähne schleusen. 
Zus.: durchschleusen, hin- 
durchschleusen. 

2.jmdn. an einem bestimmten 
Hindernis, Engpass o.Ä. vorbei- 
geleiten [und an einen bestimm- 
ten Ort gelangen lassen]: jmdn. 
durch die Passkontrolle, in den 
Saal schleusen. Syn.: bringen, 
führen, leiten. 

schlicht [[lıct] (Adj.): 

1.a) auf das Nötigste, das 
Wesentliche beschränkt; einfach 
und unauffällig, ohne [überflüs- 
sigen] Schmuck oder Zierrat: ein 
schlichtes Kleid; schlichte 
Ornamente, Muster; das 
Gebäude ist sehr schlicht und 
funktional. Syn.: kunstlos, sim- 
pel, unscheinbar. b) nicht beson- 
ders gebildet, geistig nicht sehr 
aufgeschlossen; einfach, unge- 
künstelt und bescheiden: ein 
schlichter Mensch; er hat eine 
schlichte Art; sie ist von 
schlichter Herzlichkeit. Syn. : 
genügsam. 

2. nichts weiter als: das ist eine 
schlichte Tatsache. Syn.: bloß, 
rein. 

schlichlten ['flıctn], schlichtete, 
geschlichtet (tr.; hat): 
als unbeteiligter Dritter zwischen 
streitenden Parteien vermitteln 
und eine Einigung herbeiführen: 
es gelang ihr nicht, den Streit zu 
schlichten; diese Angelegenheit 
ist von einem Schiedsrichter 
geschlichtet worden. Syn.: aus 
der Welt schaffen, ausbügeln 
(ugs.), beilegen, bereinigen, ein- 
renken (ugs.), einschreiten, 
geradebiegen (ugs.), ins Lot 
bringen, ins Reine bringen. 

schlie|ßen ['fli:sn], schloss, 
geschlossen: 
1.<tr.; hat) nicht offen lassen; 
bewirken, dass etwas nicht mehr 


offen steht, offen ist /Ggs. öff- 


nen/: die Tür, das Fenster 
schließen; du musst den Deckel 
noch schließen. Syn.: zuma- 
chen, zuschlagen, zustoßen, 
zuwerfen, zuziehen. Zus.: auf- 
schließen, zuschließen. 
2.a)(tr.; hat) machen, dass 
etwas [vorübergehend, für eine 
bestimmte Zeit] nicht mehr offen, 
für einen bestimmten Personen- 
kreis geöffnet, ihm zugänglich ist: 
das Geschäft schließen; die 
Schule musste wegen Einsturz- 
gefahr geschlossen werden. 
Syn.: zumachen. b) (tr.; hat) 
machen, dass etwas von einer 
bestimmten Zeit an nicht mehr 
offen, geöffnet ist: er schließt den 
Laden gleich; (auch itr.) sie 
schließen pünktlich um 12 Uhr. 
Syn.: zumachen. c) (itr.; hat) 
nicht mehr für die Öffentlichkeit, 
für einen bestimmten Personen- 
kreis offen, geöffnet sein: das 
Geschäft schließt donnerstags 
um 20 Uhr; der Betrieb schließt 
für vier Wochen. Syn.: zuma- 
chen. 

3.a) (+ sich) in einen Zustand 
des Geschlossenseins gelangen: 
die Tür des Aufzugs schließt 
sich; die Blüte schließt sich am 
Abend. Syn.: zugehen. b) (itr.; 
hat) sich in bestimmter Weise 
schließen lassen: der Deckel 
schließt nicht richtig; die Tür 
schließt automatisch. Syn.: 
zugehen. 

4.(itr.; hat) a) mit einem Schlüs- 
sel eine Drehbewegung machen, 
wodurch bewirkt wird, dass 
etwas für andere offen, zugäng- 
lich bzw. abgeschlossen, unzu- 
gänglich ist: du musst zweimal 
schließen; ich schließe schon 
rein mechanisch. Zus.: auf- 
schließen, zuschließen. b) (von 
einem Schlüssel, einem Schloss) 
[in einer bestimmten Weise] zu 
betätigen sein, funktionieren: das 
Schloss schließt nicht richtig; 
der Schlüssel schließt etwas 
schwer. 

5. (tr.; hat) a)jmdn., etwas ein- 
schließen (1 c): den Schmuck in 
eine Kassette schließen; er 
schloss ihn in den Keller. 
b)anschließen (1): das Fahrrad 
an den Fahrradständer schlie- 
ßen. 

6. (tr.; hat) a) machen, dass 
etwas, was aufirgendeine Weise 
noch unterbrochen oder unzu- 


sammenhängend war, nun etwas 
Ganzes, Zusammenhängendes 
ist, sodass alles miteinander ver- 
bunden, nicht mehr durch etwas 
getrennt ist: einen Stromkreis 
schließen. Syn.: verbinden. 
b) machen, dass etwas, was auf- 
grund seines Vorhandenseins 
etwas unterbricht, trennt oder 
einen Mangel bedeutet, beseitigt 
wird: eine Lücke schließen. 
Syn.: zumachen. 
7.<tr.; hat) (eine Veranstaltung 
0.Ä.) beenden, für beendet erklä- 
ren: ich schließe die Sitzung, die 
Versammlung. 
8.a) (itr.; hat) zum Ende bringen, 
beeenden: er schloss den Brief, 
seinen Vortrag mit folgenden 
Worten ...; hiermit möchte ich 
für heute schließen. b) (tr.; hat) 
zu Ende gehen, enden: mit dieser 
Szene schließt das Stück; die 
Feier schloss damit, dass ein 
Lied gesungen wurde. Syn.: 
enden. 
9. (tr.; hat) in sich bergen: dieses 
Argument schließt einen 
Widerspruch in sich. Syn.: ein- 
schließen. 
10. (itr.; hat) a) als Folge [logisch] 
aus etwas ableiten: aus deiner 
Reaktion schließe ich, dass du 
anderer Meinung bist. Syn.: 
ableiten, den Schluss ziehen, 
folgern, herleiten, schlussfol- 
gern, zu dem Schluss kommen. 
b) aufgrund von etwas anneh- 
men: der Richter schließt [auf- 
grund der Ermittlungen] auf 
Mord. Syn.: annehmen, sich 
ausrechnen, vermuten. c) etwas 
an einem Fall Beobachtetes, Vor- 
handenes auch für andere Fälle 
für zutreffend, gültig halten: du 
darfst nicht von dir auf andere 
schließen. Syn.: Rückschlüsse 
ziehen. 
11. <+ sich) sich wie ein Ring um 
etwas legen: seine Hände schlos- 
sen sich um den Hals seines 
Opfers. Syn.: sich legen, umfas- 
sen. 
12. als Funktionsverb: Frieden 
schließen (sich versöhnen); eine 
Ehe schließen (heiraten); einen 
Vertrag schließen (sich verbün- 
den); mit jmdm. Freundschaft 
schließen (sich mit jmdm. 
anfreunden). 

Schließ|fach ['fli:sfax], das; -[e]s, 
Schließfächer ['fli:sfece]: 


1. verschließbares Fach, in dem 


man Gegenstände [gegen 
Gebühr] eine Zeit lang aufbe- 
wahren kann, z.B. Gepäck auf 
Bahnhöfen: wo sind denn hier 
die Schließfächer?; den Koffer 
für zwei Stunden im Schließ- 
fach einschließen. 

2. Postfach (a): das Schließfach 
leeren. 

‘schließlich ['fli:slıe] (Adverb): 
nach längerem Zögern; zum 
Schluss: schließlich gab er nach; 
schließlich haben wir die Sache 
doch noch in Angriff genom- 
men. Syn.: am Ende, am 
Schluss, endlich, letztlich, 
zuletzt. 

?schließllich ['fli:slıc] (Partikel): 
dient dazu, auszudrücken, dass 
eine Feststellung als Begrün- 
dung für etwas vorher Genann- 
tes gemeint ist; immerhin: das 
muss man ihr schon zugeste- 
hen, sie ist schließlich der 
Boss / schließlich ist sie der 
Boss; ich bin schließlich kein 
Krösus! 

Schliff [[lıf], der; -[e]s, -e: 
1. Art und Weise, in der etwas 
geschliffen ist: der Schliff der 
Edelsteine ist schön. Zus.: Glas- 
schliff. 
2.<ohne Plural) verfeinerte 
Umgangsformen (die jmdm. 
durch eine Erziehung vermittelt 
werden): ihm fehlt jeder Schliff; 
er hat keinen Schliff; jmdm. 
Schliff beibringen. Syn.: Beneh- 
men, Bildung, Erziehung, Kin- 
derstube, Kultur, Manieren 
(Plural). 

schlimm [[lım] (Adj.): 
1.schwerwiegend und üble Fol- 
gen habend: ein schlimmer Feh- 

er; etwas nimmt ein schlimmes 

Ende, hat schlimme Folgen; die 

Sache war nicht so schlimm wie 

befürchtet. Syn.: entsetzlich, 

ernst, fatal, furchtbar, fürchter- 
ich (ugs.), gefährlich, grässlich 
emotional), grauenhaft (emo- 
ional), grauenvoll (emotional), 
grob, katastrophal, kritisch, 
schauderhaft (ugs. abwertend), 
schauerlich, schaurig, scheuß- 
ich, schrecklich, übel, unheil- 
voll, verflucht (salopp), ver- 
hängnisvoll. 

2. in hohem Maße unangenehm, 

unerfreulich o. Ä.: eine schlimme 

Erfahrung; schlimme Zeiten; 

eine schlimme Nachricht; das 

ist doch nicht so schlimm. Syn.: 
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arg (landsch.), fatal, misslich, 
negativ, schlecht, übel, uner- 
quicklich (geh.), ungünstig, 
ungut, verteufelt (ugs. emotio- 
nal). 
3. (in moralischer Hinsicht) ver- 
werflich, böse, niederträchtig: 
eine schlimme Handlungsweise, 
Tat. Syn.: arg (geh., veraltet), 
bösartig, boshaft, böswillig, 
garstig, gemein, niedrig, per- 
fid[e] (bildungsspr.), übel. 
4. (fam.) (von einem bestimmten 
Körperteil, Organ o.Ä.) entzün- 
det, verletzt, schmerzend: einen 
schlimmen Finger, Zahn haben. 
Syn.: böse (ugs.), wund. 

Schlin|ge ['flıya], die; -, -n: 
1. zu runder oder länglicher Form 
ineinander verknüpftes Stück 
Schnur, Draht, Stoff o.Ä. [das 
zusammengezogen werden 
kann]: eine Schlinge knüpfen, 
machen, zuziehen, lockern; eine 
Schlinge aus Draht. Syn.: 
Schlaufe. 
2. (von Wilderern verwendetes) 
Gerät zum Fangen von Tieren: 
ein Hase hat sich in der Schlinge 
verfangen. Syn.: Falle. 

Schlin|gel ['flıyl], der; -s, - 
(scherzh.): 
‚pfiffiger, übermütiger, zu Strei- 
chen aufgelegter Junge: na, du 
kleiner Schlingel; er ist ein 
Schlingel. Syn.: Junge, Lausbub 
(ugs.), Lausejunge (ugs.), Läm- 
mel (abwertend), Strolch (fam. 
scherzh.). 

'schlin|gen ['[lıyon], schlang, 
geschlungen: 
a) (tr.; hat) etwas um etwas legen 
bzw. [mehrfach] um etwas 
herumwickeln: sie hatte ein 
Tuch lose um den Hals 
geschlungen. Syn.: binden, 
wickeln. b) (+ sich) sich um 
etwas [herum]winden: die 
Pflanze schlingt sich um die 
Stäbe des Geländers. Syn.: sich 
ranken, sich ringeln, sich 
schlängeln. Zus.: umschlingen. 

?schlin|gen ['flıyon], schlang, 
geschlungen: 
(tr.; hat) gierig und hastig essen: 
er schlang seine Suppe; (auch 
itr.) schling nicht so! 

schlin|gern ['[Iıyen]: 
a) (itr.; hat): (von Schiffen bei 
Seegang) sich um die Längsachse 
drehen, wobei abwechselnd die 
eine und die andere Längsseite 
stärker ins Wasser taucht: das 
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Schl 


Schlips - schludern 


Boot, Schiff schlingert. Syn.: auf 
den Wellen tanzen, schaukeln, 
schwanken, stampfen. b) (itr.; 
ist) sich schlingernd fortbewegen: 
die Boote schlingerten durch 
die raue See. Syn.: schaukeln. 

Schlips [flips], der; -es, -e (ugs.): 
Krawatte: einen Schlips umbin- 
den, tragen. Syn.: Binder. 

Schlit|ten [‘flıtn], der; -s, -: 
niedriger Sitz aus Holz oder Plas- 
tik (mit zwei vorn hochgebogenen 
Kufen verschiedener Länge) zum 
Fahren im Schnee, der besonders 
von Kindern verwendet wird: die 
Kinder fahren Schlitten, fahren 
mit dem Schlitten den Hang 
hinunter. Syn.: Bob. Zus.: Hun- 
deschlitten, Pferdeschlitten, 
Rodelschlitten. 

schlit|tern [' fliten]: 

1.a) (itr.; hat) mit einem Anlauf 
über eine glatte Schnee- od. Eis- 
fläche rutschen: die Kinder hat- 
ten den ganzen Nachmittag 
geschlittert. b) <itr.; ist) sich 
schlitternd über etwas hin bewe- 
gen: die Kinder sind über die 
gefrorenen Pfützen geschlittert. 
Syn.: gleiten, rutschen. 

2. (itr.; ist) auf einer glatten Flä- 
che, auf glattem Untergrund 
[aus]gleiten, ins Rutschen kom- 
men: der Wagen schlitterte auf 
der vereisten Straße; die Dose 
schlitterte über die Eisfläche. 
Syn.: rutschen. 

3. (itr.; ist) unversehens, ohne 
Absicht, ohne es zu wollen in eine 
bestimmte [unangenehme] Situa- 
tion hineingeraten: das Unter- 
nehmen ist in die Pleite 
geschlittert. Syn.: geraten, rut- 
schen. 

Schlitt|schuh ['flıtfu:], der; 

-[e]s, -e: 

Stiefel mit einem unter der Sohle 
angebrachten schmalen Stück 
Stahl, mit dem man auf dem Eis 
gleiten kann: wir sind/haben 
[früher viel] Schlittschuh gelau- 
fen; die Schlittschuhe auszie- 
hen. 

Schlitz [flits], der; -es, -e: 
längliche, schmale Öffnung, die 
in etwas eingeschnitten o.Ä. ist 
oder durch Verschieben von Tei- 
len vorübergehend hergestellt 
werden kann: er schob den Brief 
durch den Schlitz des Briefkas- 
tens; sie steckte eine Münze in 
den Schlitz des Automaten. 
Syn.: 'Fuge, Ritze, Spalt, Zwi- 
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schenraum. Zus.: Briefkasten- 
schlitz, Sehschlitz, Türschlitz. 

Schloss [flos], das; -es, Schlösser 
[flæse]: 

1. (an Türen und an bestimmten, 
verschließbaren Behältern) Vor- 
richtung zum Verschließen: ein 
einfaches, rostiges Schloss; das 
Schloss der Tür; den Schlüssel 
ins Schloss stecken. Zus.: 
Sicherheitsschloss, Türschloss. 
2. meist mehrflügliges (den Bau- 
stil seiner Zeit repräsentieren- 
des), prächtig ausgestattetes 
Wohngebäude fürstlicher Herr- 
schaften: das Heidelberger 
Schloss; auf/in einem Schloss 
wohnen. Syn.: Palast. Zus.: 
Barockschloss, Fürstenschloss, 
Königsschloss. 

Schlos|ser ['flose], der; -s, -, Schlos- 
selrin ['flosorın], die; -, -nen: 
Person, die als Handwerker, 
Handwerkerin oder Facharbeiter, 
Facharbeiterin Metall verarbei- 
tet, bestimmte Gegenstände o. Ä. 
daraus herstellt, formt, montiert 
o. Ä.: der Schlosser montiert. 
unser Garagentor. Zus.: Auto- 
schlosser, Autoschlosserin, 
Maschinenschlosser, Maschi- 
nenschlosserin. 

Schlot [flo:t], der; -[e]s, -e, selte- 
ner: Schlöte [flø:tə]: 
hoher Schornstein (von Fabriken 
und Dampfschiffen): die Luft 
wird von den rauchenden Schlo- 
ten verpestet; er raucht, qualmt 
wie ein Schlot (ugs.; er raucht 
sehr viel). Zus.: Fabrikschlot. 

schlotltern [floten] (itr.; hat): 

1. (vor Kälte oder durch eine 
Gemütsbewegung verursacht) 
heftig zittern: sie schlotterten 
vor Kälte, vor Angst. Syn.: 
beben, vibrieren. 

2. (ugs.) (von Kleidungsstücken, 
die dem Träger zu weit [gewor- 
den] sind) lose, schlaff am Kör- 
per herabhängen: die Kleider 
schlotterten ihm um den Leib, 
schlotterten um seinen Körper. 
Syn.: am Leibe hängen, bau- 
meln (ugs.), schlenkern. 

Schlucht [[loxt], die; -, -en: 
tief eingeschnittenes, enges Tal 
mit steil aufragenden Wänden: 
eine enge, felsige, dunkle 
Schlucht. Syn.: Klamm. Zus. : 
Bergschlucht, Felsenschlucht, 
Gebirgsschlucht, Talschlucht. 

schluchlzen ['floxtsņ] (itr.; hat): 
krampfhaft, sto} weise atmend, 


weinend [seelischen] Schmerz, 
tiefe innere Bewegung äußern: 
heftig, erbärmlich schluchzen; 
ins Taschentuch schluchzen; 
mit schluchzender Stimme. 

Schluck [flok], der; -[e]s, Schlu- 
cke, selten auch: Schlücke 
[fiykal: 

Flüssigkeitsmenge, die man beim 
Trinken mit einem Mal schluckt: 
einen [kräftigen, tüchtigen, tie- 
fen, großen, kleinen] Schluck 
trinken; noch drei Schlucke, 
und die Medizin ist weg; (als 
Maßangabe) einige Schluck 
Wasser, Kaffee; etwas bis auf 
den letzten Schluck austrinken. 
Syn.: Zug (5a). 

Schlucklauf ['floklauf], der; -s: 
wiederholtes, (durch reflexar- 
tige Zusammenziehung des 
Zwerchfells hervorgerufenes) 
unwillkürliches, ruckartiges 
Einatmen, das mit einem gluck- 
senden Geräusch verbunden ist: 
einen Schluckauf kriegen, 
bekommen, haben. 

schlulcken ['flokn]: 

1.a) (tr.; hat) (durch Bewegungen 
bestimmter Muskeln) vom Mund 
in die Speiseröhre und den 
Magen gelangen lassen: er 
schluckte die Tablette unzer- 
kaut; sie hat beim Schwimmen 
versehentlich Wasser 
geschluckt. Zus.: herunterschlu- 
cken, hinunterschlucken, run- 
terschlucken. b) (itr.; hat) 
Schluckbewegungen machen: vor 
Schmerzen im Hals konnte sie 
kaum schlucken. 

2. (tr.; hat) (ugs.) etwas Unange- 
nehmes widerwillig, aber ohne 
aufzubegehren, hinnehmen: er 
hat den Vorwurf, den Tadel 
geschluckt. Syn.: aushalten, 
ausstehen, einstecken (ugs.), 
erdulden, ertragen, sich schi- 
cken in, tragen, überstehen, ver- 
kraften, verschmerzen. 

Schlucklimp|fung ['floklımpfon], 
die; -, -en: 

Impfung, bei der der Impfstoff 
nicht eingespritzt, sondern 
geschluckt wird: eine Schluck- 
impfung gegen Kinderlähmung 
durchführen; zur Schluckimp- 
fung gehen. 

schluldern ['flu:den] (itr.; hat) 
(ugs. abwertend): 
flüchtig und im Ergebnis unor- 
dentlich, nachlässig arbeiten: bei 
deinen Aufgaben hast du wieder 


geschludert. Syn.: murksen 
(ugs. abwertend), Pfusch 
machen (ugs. abwertend), pfu- 
schen (ugs. abwertend). 
schludjrig ['flu:drıç] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 
(in Bezug auf die Ausführung 
o. Ä. von etwas) unordentlich, 
nachlässig: eine schludrige 
Arbeit, Schrift; ein schludriger 
Mensch; schludrig arbeiten. 
Syn.: schlampig (ugs.). 

Schlum|mer [' flume], der; -s (geh.): 
[als wohltuend, entspannend 
empfundener] Schlaf: ein leich- 
ter, kurzer Schlummer; jmdn. 
aus dem Schlummer reißen; er 
wurde in seinem Schlummer 
gestört; nach kurzem Schlum- 
mer erwachte sie. Syn.: Ruhe. 

schlum|mern ['flumen] (itr.; hat) 
(geh.): 
im Schlummer liegen: sanft, 
ruhig, tief schlummern; der 
Großvater schlummerte eine 
Weile im Sessel. Syn.: dösen 
(ugs.), ruhen, schlafen. 

Schlund [[lont], der; -[e]s, 
Schlünde ['fIvnda]: 
hinter der Mundhöhle und dem 
Kehlkopf liegender Raum, der in 
die Speiseröhre übergeht: er 
hatte einen trockenen Schlund; 
mir brennt der Schlund. Syn.: 
Gurgel, Hals, Kehle, Rachen. 

schlüp|fen ['fIvpfn] (itr.; ist): 

1. sich schnell und geschmeidig 
[durch eine enge Öffnung, einen 
engen Raum] hindurchbewegen: 
sie schlüpfte durch den Spalt 
der Tür; das Wiesel ist durch 
den Maschendrahtzaun 
geschlüpft. Zus.: durchschlüp- 
fen, hindurchschlüpfen. 

2. (in Bezug auf ein Wäsche-, 
Kleidungsstück) ohne Mühe, mit 
einer schnellen Bewegung anzie- 
hen, überstreifen: sie schlüpfte 
in den Mantel. Syn.: anlegen, 
anziehen, überziehen, umlegen. 
Zus.: hineinschlüpfen. 

3.sich aus dem Ei, der Puppe, der 
Larve herauslösen; hervorkom- 
men: die Küken, die Raupen 
sind geschlüpft. Syn.: aus- 
schlüpfen. 

Schlüplfer ['flypfe], der; -s, -: 
Unterhose mit kurzen Beinen, 
besonders für Damen und Kin- 
der: ein vergilbter Schlüpfer; 
einen neuen Schlüpfer, ein Paar 
neue Schlüpfer anziehen. Syn.: 
Slip. 


Schlupf|loch ['flopflox], das; -[e]s, 
Schlupflöcher ['flopfloege]: 
Loch, offene Stelle in einem 
umschlossenen Bereich o. Ä., 
durch die besonders ein Tier hin- 
durchschlüpfen kann (um so 
nach draußen bzw. an einen 
sicheren Ort zu gelangen): die 
Katze kroch durch das Schlupf- 
loch in der Mauer. Syn.: Durch- 
gang, Durchlass. 

schlüpflrig ['flypfrıç] (Adj.): 

a) (von einer Oberfläche) so 
feucht und glatt, dass man kei- 
nen Halt findet, leicht abrutscht 
o. Ä.: schlüpfrige Straßen; 
schlüpfrig wie ein Aal; auf dem 
schlüpfrigen Boden rutschte sie 
aus. Syn.: glitschig. b) (abwer- 
tend) zweideutig, anstößig: seine 
Witze sind immer etwas 
schlüpfrig. Syn.: anrüchig, dop- 
peldeutig, nicht salonfähig, 
nicht stubenrein (scherzh.), 
obszön, schamlos, schweinisch 
(ugs. abwertend), unanständig, 
unflätig, ungehörig. 

schlur|fen ['Jlorfn] (itr.; ist): 

a) geräuschvoll [und schleppend] 
gehen, indem man die Schuhe 
über den Boden schleifen lässt: 
man hört ihn durchs Haus 
schlurfen; schlurfende Schritte. 
Syn.: latschen, trotten. Zus.: 
herumschlurfen, hinausschlur- 
fen, umherschlurfen, wegschlur- 
fen. b) sich schlurfend zu etwas, 
über etwas hin bewegen: sie 
schlurfte in die Küche. Syn.: lat- 
schen, trotten. Zus.: herum- 
schlurfen, hinausschlurfen, 
umherschlurfen, wegschlurfen. 
schlür|fen ['flyrfn] (tr.; hat): 
(eine Flüssigkeit) geräuschvoll, 
mit Genuss, in kleinen Schlucken 
trinken: ein heißes Getränk vor- 
sichtig schlürfen; er schlürfte 
genussvoll seinen Kaffee; (auch 
itr.) laut schlürfen. 

Schluss [flws], der; -es, Schlüsse 
[’fixsa]: 

1.a) ohne Plural) Zeitpunkt, an 
dem etwas aufhört, zu Ende geht: 
um 10 Uhr ist Schluss; am 
Schluss, kurz vor Schluss der 
Veranstaltung; jetzt ist Schluss 
damit! Syn.: Abschluss, Aus- 
gang, Ausklang (geh.), Ende. 
Zus.: Dienstschluss, Einsende- 
schluss, Meldeschluss, Redakti- 
onsschluss, Sendeschluss. 

b) letzter Abschnitt, Teil o. Ä. von 
etwas: der Schluss des Briefes, 


schludrig - schlüsselfertig 


des Buches; das Fahrradabteil 
befindet sich am Schluss des 
Zuges. 
2. Folgerung als Ergebnis einer 
Überlegung: das ist kein zwin- 
gender Schluss; aus seinen 
Äußerungen muss man den 
Schluss ziehen, dass er Bescheid 
wusste. Syn.: Kombination, 
Schlussfolgerung. 
Schlüslsel ['flys]], der; -s, -: 
1. Gegenstand zum Öffnen und 
Schließen eines Schlosses: der 
Schlüssel für den Koffer; den 
Schlüssel ins Schloss stecken. 
Syn.: Dietrich. Zus.: Auto- 
schlüssel, Ersatzschlüssel, Kel- 
lerschlüssel, Kofferschlüssel, 
Wohnunsgsschlüssel. 
2. Umstand, Sachverhalt o. Ä., 
der die Erklärung für etwas sonst 
nicht Verständliches oder Durch- 
schaubares liefert: dieser Brief 
war der Schlüssel zum Ver- 
ständnis seines Verhaltens. 
Syn.: Lösung. 
3. Anweisung zur Umformung 
von Informationen, Texten, Zei- 
chen in eine andere Gestalt; 
Anweisung für das Ver- und Ent- 
schlüsseln: den Schlüssel einer 
Geheimschrift kennen; ein 
geheimes Schreiben mit/nach 
einem Schlüssel entziffern. 
Zus.: Chiffrenschlüssel. 
Schlüslsel- [flys]] (Präfixoid): 
1. drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte eine zentrale, 
wichtige Stellung für etwas, 
jmdn. im Zusammenhang mit 
anderen hat: Schlüsselbetrieb; 
Schlüsselbranche; Schlüsseler- 
eignis; Schlüsselerlebnis; 
Schlüsselfigur; Schlüsselfrage; 
Schlüsselfunktion; Schlüsselin- 
dustrie; Schlüsselposition; 
Schlüsselproblem; Schlüssel- 
rolle; Schlüsselsituation; 
Schlüsselwort. Syn.: Haupt-. 
2.drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte für den Wissen- 
den ein Mittel zum Zugang, 
zum Verständnis von etwas ist: 
Schlüsselgedicht; Schlüsselro- 
man. 
Schlüs|sellbund ['fIyslbunt], der 
und das; -[e]s, -e: 
Anzahl von Schlüsseln, die durch 
einen Ring o. Ä. zusammengehal- 
ten werden: er hat sein[en] 
Schlüsselbund verloren. 
schlüs|sellfer|tig ['fIvslfertig] 
Adj.): 
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schlussfolgern - schmarotzen 


(in Bezug auf neue Häuser und 
Wohnungen) völlig fertiggestellt 
und bezugsbereit: die Firma ver- 
kauft schlüsselfertige Häuser. 
schlusslfollgern ['flusfolgen], 
schlussfolgerte, geschlussfolgert 
(itr.; hat): 
eine Schlussfolgerung aus etwas 
ziehen, etwas aus etwas als 
Schlussfolgerung ableiten: aus 
den erwähnten Umständen 
lässt sich die strittige Behaup- 
tung nicht schlussfolgern. Syn.: 
folgern, herleiten, kombinieren, 
schließen. 
Schlussjfollgelrung ['Jlusfolgarun], 
die; -, -en: 
logische Folgerung; Schluss, mit 
dem etwas aus etwas gefolgert, 
abgeleitet wird: eine logische, 
zwingende, überzeugende 
Schlussfolgerung; zu einer 
Schlussfolgerung kommen; aus 
den Vorgängen hatte er die 
Schlussfolgerung gezogen, dass 
man auf seine Mitarbeit wohl 
keinen Wert legte. Syn.: Kombi- 
nation. 
schlüslsig ['fIvsıc] <Adj.): 
1. (in Bezug auf eine Argumenta- 
tion, Begründung o. Ä.) überzeu- 
gend, zwingend: ein schlüssiger 
Beweis; seine Argumente sind 
nicht schlüssig. Syn.: einleuch- 
tend, hieb- und stichfest, plausi- 
bel, schlagkräftig, stichhaltig, 
triftig. 
2.* sich (Dativ) schlüssig 
sein: entschlossen sein: sie war 
sich noch nicht schlüssig, ob 
sie kündigen sollte; * sich 
(Dativ) schlüssig werden: sich 
einigen, entscheiden: sie konn- 
ten sich nicht schlüssig wer- 
den, ob sie ins Kino gehen 
oder zu Hause bleiben sollten. 
Syn.: beschließen, eine Ent- 
scheidung fällen, eine Ent- 
scheidung treffen, einen 
Beschluss fassen, einen Ent- 
schluss fassen, sich entschlie- 
ßen, sich vornehmen, zu 
einem Entschluss kommen. 
Schmach [[ma:x], die; - (geh. emo- 
tional): 
etwas, was als schwere Krän- 
kung, Schande oder Demüti- 
gung empfunden wird: 
Schmach erleiden; jmdm. eine 
Schmach antun; jmdn. mit 
Schmach und Schande aus sei- 
nem Amt entlassen; etwas als 
Schmach empfinden. Syn.: 
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Blamage, Pleite (ugs.), Reinfall 
(ugs.). 

schmachlten ['fmaxtn], schmach- 
tete, geschmachtet (itr.; hat) 
(geh.): 
1. Entbehrung (besonders 
Durst, Hunger) leiden: in der 
Hitze schmachten; die Gefan- 
genen schmachteten in Lagern 
und Gefängnissen. Syn.: dar- 
ben (geh.), dursten (geh.), 
dürsten (geh.), hungern, lei- 
den. 
2.nach etwas, nach einem 
bestimmten Menschen schmerz- 
lich verlangen: er schmachtete 
nach einem Blick von ihr. Syn.: 
brennen auf/nach, dürsten 
(geh.), gelüsten (geh.), lechzen 
(geh.), sich sehnen, streben, 
trachten (geh.), verlangen 
(geh.), zu erreichen suchen 
(geh.). 

schmächltig ['\mestic] (Adj.): 
schmal und dabei sehr zart, 
schwächlich wirkend: ein 
schmächtiges Kind; sie war 
klein und schmächtig. Syn. : 
dünn. 

schmacklhaft ['fmakhaft] (Adj.): 
wohlschmeckend, von angeneh- 
mem Geschmack: schmackhafte 
Früchte; das Essen schmackhaft 
zubereiten. Syn.: appetitlich, 
delikat, fein, köstlich, lecker; 
* jmdm. etwas schmackhaft 
machen (ugs.): jmdm. etwas so 
darstellen, dass er es für gut hält: 
jmdm. ein Vorhaben, einen 
Gedanken, einen Job schmack- 
haft machen. 

schmälhen ['fme:on] (tr.; hat): 
sich mit herabsetzenden Worten, 
Reden über jmdn. äußern; mit 
verächtlichen Reden beleidigen, 
beschimpfen: ein Regime schmä- 
hen; er schmähte seinen Geg- 
ner, wann immer er Gelegenheit 
dazu fand; jmdn. als Ketzer 
schmähen. Syn.: brüskieren, 
heruntermachen (ugs.), ins Herz 
treffen (ugs.), kränken, schelten, 
verletzen, vor den Kopf stoßen 
(ugs.). 

schmähllich ['fme:lıc] (Adj.) (geh.): 
verachtenswert, als eine Schande 
anzusehen; schändlich: eine 
schmähliche Behandlung; ein 
schmählicher Verrat; jmdn. 
schmählich im Stich lassen. 
Syn.: abscheulich, arg (geh.., 
veraltet), erbärmlich, gemein, 
perfid[e] (bildungsspr.), schand- 


bar, übel, unrühmlich, verwerf- 
lich. 

schmal ['fma:l], schmaler/schmä- 
ler, schmalste/seltener 
schmälste (Adj.): 
1.a) von ziemlich geringer Aus- 
dehnung in der Breite, in seitli- 
cher Richtung /Ggs. breit/: ein 
schmaler Weg; ein schmales 
Band, Brett, Fenster; der Fluss 
ist an dieser Stelle sehr schmal. 
Syn.: eng, länglich. b) (in Bezug 
auf die menschliche Gestalt oder 
einzelne Körperteile) auffallend 
schlank, zart wirkend: er, sie ist 
sehr schmal [geworden]; seine 
Hüften, ihre Hände sind sehr 
schmal; ein schmales Gesicht. 
Syn.: dünn, zart. 
2. (geh.) knapp, unzureichend, 
karg: schmale Kost; sie hat nur 
ein schmales Einkommen; die 
Erträge werden immer schma- 
ler. Syn.: gering, geringfügig, 
klein, minimal, nicht nennens- 
wert, unbedeutend, unerheb- 
lich, winzig. 

schmällern ['fme:len] (tr.; hat): 
geringer werden lassen; [im 
Wert] herabsetzen: jmds. Rechte, 
Verdienste, jmdn. in seinen 
Rechten, Verdiensten schmä- 
lern; diese Ausgaben schmälern 
den Gewinn; ich will deine Ver- 
dienste nicht schmälern. Syn.: 
abschwächen, antasten, baga- 
tellisieren, begrenzen, beschnei- 
den (geh.), beschränken, dros- 
seln, drücken, einschränken, in 
Mitleidenschaft ziehen, kürzen, 
mindern, reduzieren, untergra- 
ben, verkleinern, verkürzen, 
vermindern, verringern. 

Schmalz [[malts], das; -es, (Sor- 
ten:) -e: 
Fett, das durch Auslassen von 
fettem Fleisch (z. B. von Schwein 
oder Gans) gewonnen wird und 
sich leicht streichen lässt: ein 
Brot mit Schmalz; mit Schmalz 
kochen. Zus.: Gänseschmalz, 
Griebenschmalz, Schweine- 
schmalz. 

schmallzig ['fmaltsıç] <Adj.) 
(abwertend): 
sentimental, übertrieben gefühl- 
voll: ein schmalziges Lied; mit 
schmalziger Stimme, schmalzig 
singen. Syn.: rührselig. 

schmajrot|zen [[ma'rotsn] (itr.; 
hat): 
1. (abwertend) faul auf Kosten 
anderer leben: er schmarotzt 


immer noch bei seinen Ver- 
wandten. Syn.: ausnutzen (bes. 
nordd.), ausnützen (bes. südd.), 
schnorren. 

2. (Biol.) (von Tieren und Pflan- 
zen) als Parasit auf oder in einem 
Lebewesen, einer Pflanze leben: 
der Bandwurm schmarotzt im 
Darm des Menschen; eine 
schmarotzende Orchidee. 

Schmajrot|zer [fma'rstse], der; 

8, -: 

a) pflanzlicher oder tierischer 
Organismus, der in oder auf 
anderen Lebewesen lebt (und 
aus diesen seine Nahrung 
saugt): Pilze sind häufig 
Schmarotzer. Syn.: Parasit, 
Schädling. b) (abwertend) 
männliche Person, die gerne 
schmarotzt: er ist ein typischer 
Schmarotzer. 

Schmajrotlze|rin [[ma'rotsarın], 
die; -, -nen: 
weibliche Form zu tSchmarot- 
zer (b). 

Schmatz [[mats], der; -es, -e (ugs.): 
herzhafter, von einem schmat- 
zenden Laut begleiteter Kuss: 
jmdm. einen Schmatz geben. 

schmatlzen ['fmatsn] (itr.; hat): 
beim Essen einen Laut hervor- 
bringen (der durch das Öffnen 
des vollen Mundes entsteht): 
laut, behaglich schmatzen. 

schmaulchen ['fmauxn] <tr.; hat): 
mit Genuss rauchen: am Abend 
schmaucht er behaglich eine 
Pfeife. Syn.: paffen (ugs.), qual- 
men (ugs., meist abwertend). 

Schmaus [ [maus], der; -es, 
Schmäuse ['fmayza] (veraltend, 
noch scherzh.): 
reichhaltige, besonders leckere 
Mahlzeit, die mit Genuss ver- 
zehrt wird: das war ein köstli- 
cher Schmaus; einen Schmaus 
halten; zum Schmaus laden. 
Syn.: Essen, °Gericht, Mahl, 
Mahlzeit. Zus.: Hochzeits- 
schmaus. 

schmaulsen [‘fmauzn] (itr.; hat): 
mit großem Genuss reichlich und 
gut essen und trinken: sie saßen 
an langen Tischen und 
schmausten; (auch tr.) er 
schmauste einen gebratenen 

Fasan. Syn.: genießen (geh.), 

sich (Dativ) den Bauch voll- 

schlagen mit (ugs.), sich (Dativ) 
den Wanst vollschlagen mit 

(salopp abwertend), speisen 

(geh.), verzehren (geh.). 


schmelcken ['fmekn]: 
a) (itr.; hat) einen bestimmten 
Geschmack haben: etwas 
schmeckt süß, sauer, bitter, 
nach Knoblauch. b) (itr.; hat) 
jmds. Vorlieben (bezüglich des 
Geschmacks o.Ä. einer Speise) in 
bestimmter Weise entsprechen: 
das schmeckt [mir] gut, nicht; 
das Eis schmeckt wunderbar. 
c) (itr.; hat) jmdm. gut schme- 
cken: das/es schmeckt [mir]; 
schmeckts? Syn.: munden. 
d) (tr.; hat) als Geschmack bei 
etwas besonders hervortreten: 
man schmeckte den Knoblauch 
im Salat kaum. 

Schmeilchellei [fmaiçə'lai], die; -, 
-en: 
schmeichelnde (a) Worte: auf 
Schmeicheleien hereinfallen; 
jmdm. Schmeicheleien sagen. 
Syn.: Höflichkeit, Kompliment. 

schmeijchellhaft ['fmaiclhaft] 
Adj.): 
das Ansehen und das Selbstbe- 
wusstsein hebend: schmeichel- 
hafte Reden; etwas ist sehr, ist 
wenig schmeichelhaft für jmdn; 
sie erhielt ein schmeichelhaftes 
Lob. 

schmeijcheln ['fmaieln] (itr.; hat): 
a) übertrieben Gutes über jmdn. 
sagen, ihn wortreich loben [um 
sich beliebt zu machen]: er 
schmeichelte ihr, sie sei eine 
große Künstlerin; sie schmei- 
cheln ihrem Vorgesetzten. Syn.: 
jmdm. Brei um den Mund 
schmieren, jmdm. Brei ums 
Maul schmieren, jmdm. um den 
Bart gehen, jmdm. zu Gefallen 
reden, Süßholz raspeln. b) jmdn. 
freuen, jmds. Selbstbewusstsein 
heben: dieses Lob schmeichelte 
ihm. Syn.: begeistern, behagen, 
entzücken, erfreuen, gefallen, 
wohltun (geh.), zusagen. 
c)(+ sich) sich etwas Bestimmtes 
zugutehalten: ich schmeichle 
mir, die Sache richtig einge- 
schätzt zu haben; ohne mir 
schmeicheln zu wollen. Syn. : 
sich einbilden. 

schmeilßen ['fmaisn], schmiss, 
geschmissen: 
1. (ugs.) a) (tr.; hat) [mit Vehe- 
menz, im Zorn 0.Ä.] an eine 
bestimmte Stelle werfen oder 
schleudern: etwas auf den 
Boden, in den Papierkorb 
schmeißen; er hatte ihm einen 
Stein an den Kopf, den Schlüssel 


Schmarotzer - schmerzen 


vor die Füße geschmissen. Syn. : 
katapultieren, schmettern. Zus. : 
herausschmeißen, hinschmei- 
ßen, rausschmeißen, runter- 
schmeißen, wegschmeißen. 
b) (itr., hat) mit etwas werfen: 
mit Steinen schmeißen; die 
Demonstranten schmissen mit 
Tomaten. 
2. (tr.; hat) (ugs.) eine bestimmte 
Arbeit, Aufgabe o.Ä. (in einer 
bewundernswerten Weise, mit 
Elan, mühelos) bewältigen: sie 
schmeißt die Sache, den Laden 
hier. Syn.: bewerkstelligen 
(Papierdt.), deichseln (ugs.), 
drehen (ugs.). 
3. ¢tr.; hat) (Jargon) [durch 
Ungeschick, Versagen o. Ä.] ver- 
patzen, misslingen lassen: 
durch einen Versprecher hätte 
er beinahe die ganze Sendung, 
die Szene geschmissen. Syn.: 
verderben. 

schmellzen ['fmeltsņ], schmilzt, 
schmolz, geschmolzen: 
1. (itr.; ist) unter Einfluss von 
Wärme flüssig werden: das Eis 
schmilzt [an/in der Sonne]; bei 
einer bestimmten Temperatur 
schmelzen. Syn.: sich auflösen, 
tauen, zerfließen, zergehen, zer- 
rinnen. 
2. (tr.; hat) durch Wärme flüssig 
machen: Erz, Eisen schmelzen; 
die Sonne schmolz den Schnee. 
Syn.: auflösen, auftauen, zerlas- 
sen. 

Schmerz [[merts], der; -es, -en: 
1. durch Krankheit, Verletzung 
o. Ä. ausgelöste, sehr unange- 
nehme, körperliche Empfin- 
dung: ein bohrender, dumpfer 
Schmerz; vor Schmerzen auf- 
schreien; von Schmerzen 
geplagt sein; hast du Schmer- 
zen?; sie fühlte einen stechen- 
den Schmerz im Kopf. Syn.: 
Leiden, Marter, Qual. Zus.: 
Bauchschmerz, Halsschmerz, 
Herzschmerz, Kopfschmerz, 
Rückenschmerz, Zahn- 
schmerz. 
2. tiefe seelische Bedrückung; 
Kummer, Leid: der Schmerz über 
den Tod des Kindes; etwas 
erfüllt jmdn. mit Schmerz. Syn.: 
Gram, Jammer, Pein (geh.), 
Qual. Zus.: Abschiedsschmerz. 

schmer|zen ['fmertsn] (itr.; hat): 
a) körperliche Schmerzen berei- 
ten, verursachen: das verletzte 
Bein schmerzt; der Rücken 
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schmerzte ihn/ihm. Syn.: mar- 
tern, peinigen (geh.), piesacken 
(ugs.), plagen, quälen, wehtun 
(ugs.). b) jmdn. mit Kummer, mit 
seelischem Schmerz erfüllen: ihr 
schroffes Verhalten schmerzte 
mich. Syn.: ins Herz treffen 
(ugs.), kränken, treffen, verlet- 
zen, vor den Kopf stoßen (ugs.). 

schmerzfrei ['[mertsfrai] (Adj.): 
frei von Schmerzen, ohne 
Schmerzen: die Patientin war 
den ganzen Tag schmerzfrei. 
Syn.: schmerzlos. 

schmerz|haft ['fmertshaft] (Adj.): 
Schmerzen verursachend; mit 
Schmerzen verbunden: eine 
schmerzhafte Verletzung; ein 
schmerzhafter Eingriff. Syn. : 
qualvoll. 

schmerzllich ['fmertslıç] (Adj.): 
seelische Schmerzen, Kummer 
verursachend; mit seelischen 
Schmerzen, mit Kummer verbun- 
den: ein schmerzlicher Verlust, 
Verzicht; die schmerzlichsten 
Erfahrungen. Syn.: bitter, hart, 
herb, schwer, traurig. 

schmerzllos ['fmertslo:s] (Adj.): 
keine Schmerzen verursachend; 
ohne Schmerzen: eine schmerz- 
lose Behandlung, Geburt. Syn.: 
schmerzfrei. 

Schmetiter|ling ['fmeteliy], der; 
8, -e: 
(in vielen Arten vorkommendes) 
Insekt mit zwei mehr oder weni- 
ger großen, meist farbig gezeich- 
neten Flügelpaaren: ein farben- 
prächtiger, unscheinbarer 
Schmetterling; ein Schmetter- 
ling flattert, fliegt von Blüte zu 
Blüte. Syn.: Falter. 

schmetitern ['fmeten]: 
1. <tr.; hat) heftig und mit lautem 
Knall werfen, schleudern, schla- 
gen o. Ä.: er schmetterte das 
Buch auf den Tisch, die Tür ins 
Schloss. Syn.: schmeißen (ugs.). 
Zus.: niederschmettern, 
zuschmettern. 
2.a) (itr.; hat) laute, hallende 
Töne hervorbringen: die Trom- 
peten schmetterten; ein 
schmetternder Akkord. Syn.: 
dröhnen, gellen, hallen, schal- 
len. Zus.: herausschmettern, 
hinausschmettern, losschmet- 
tern. b) (tr.; hat) mit lauter 
Stimme singen oder rufen: ein 
Lied schmettern; die Kapelle 
schmetterte einen Marsch, 
einen Tusch. 
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Schmied [[mi:t], der; -[e]s, -e: 
Handwerker oder Facharbeiter, 
der besonders Eisen (in glühen- 
dem Zustand) durch Formen 
mit dem Hammer (auf einem 
Amboss) bearbeitet, formt: er ist 
gelernter Schmied; das Pferd 
muss zum Schmied. Zus.: Huf- 
schmied, Kesselschmied. 

schmielden ['fmi:dn], schmiedete, 
geschmiedet (tr.; hat): 

a) als Schmied, als Schmiedin 
bearbeiten: Eisen in glühendem 
Zustand schmieden. Zus.: 
zusammenschmieden. b) aus 
glühendem Metall, besonders 
Eisen, mit einem Hammer for- 
men, herstellen: Waffen, Hufei- 
sen, ein Gitter, eine Klinge 
schmieden; eine geschmiedete 
Klinge. 

Schmieldin ['fmi:dın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Schmied. 

schmie|gen ['fmi:gn] (tr.; hat): 
sich, einen Körperteil (aus einem 
Bedürfnis nach Nähe, Zärtlich- 
keit oder Schutz) eng an jmdn., 
an etwas Weiches, in etwas Wei- 
ches drücken: das Kind schmiegt 
sich an die Mutter; er schmiegte 
seinen Kopf in ihre Hand; sich 
in die Sofaecke, in eine Wollde- 
cke schmiegen. Syn.: sich 
anschmiegen, sich kuscheln 
(fam.). 

schmieg|sam ['fmi:kza:m] (Adj.): 
weich und sich daher einer Form 
leicht anpassend: Stiefel aus 
schmiegsamem Leder. Syn.: 
biegsam, elastisch, geschmeidig. 

schmielren ['fmi:ran]: 

1. <tr.; hat) mit einem bestimm- 
ten Fett oder Öl leicht gleitend 
machen: eine Achse, die quiet- 
schenden Türangeln schmieren; 
das Tretlager muss [neu] 
geschmiert werden; (auch itr.) 
du musst noch mehr schmieren. 
Syn.: abschmieren, fetten, ölen. 
2. (tr.; hat) a) aufetwas streichen, 
als Brotaufstrich auftragen: But- 
ter, Honig auf das Brot schmie- 
ren. Syn.: bestreichen. b) mit 
einem Aufstrich versehen, 
bestreichen: wenn du Hunger 
hast, schmier dir doch ein Brot; 
Marmeladenbrötchen, Schmalz- 
brote schmieren. c) streichend 
über eine Fläche, irgendwohin 
verteilen: Gel ins Haar schmie- 
ren; Lehm, Mörtel in die Fugen 
schmieren; ich habe mir Creme 
ins Gesicht geschmiert. 


3.a) <tr.; hat) (ugs. abwertend) 
flüchtig und nachlässig schrei- 
ben, zeichnen, malen: die 
Schulaufgaben in das Heft 
schmieren; er schmierte die 
Nummer hastig auf einen Zet- 
tel; (auch itr.) das Kind 
schmiert [beim Zeichnen, 
Schreiben] fürchterlich; sie 
schmiert so, dass man vieles 
einfach nicht lesen kann. Syn.: 
kritzeln. b) (itr.; hat) (in Bezug 
auf ein Schreib-, Malgerät o.Ä.) 
Flecken, unsaubere Striche her- 
vorbringen: die Feder, der Pin- 
sel schmiert. Syn.: kleckern 
(ugs.). 

4.<tr.; hat) (abwertend) an 
Wände o.Ä. schreiben, malen 
und diese dadurch verunzieren: 
[politische] Parolen, Symbole an 
Hauswände schmieren. 

5. (tr.; hat) (ugs. abwertend) 
bestechen: einen Stadtrat, Politi- 
ker schmieren; die Polizisten 
waren geschmiert worden; 
(auch itr.) früher musste man 
schmieren, wenn man etwas 
erreichen wollte. 

Schmierlgeld ['fmi:ggelt], das; 
-[e]s, -er (ugs. abwertend): 
Geld, mit dem jmd. bestochen 
wird: Schmiergelder [be]zah- 
len, kassieren, nehmen; der 
Politiker soll dafür 100000 
Euro Schmiergeld/ein 
Schmiergeld von 100000 Euro 
gekriegt haben. 

schmielrig ['fmi:rıc] (Adj.): 

1.a) (in unappetitlich wirkender 
Form) mit feuchtem, klebrigem 
Schmutz bedeckt: schmierige 
Schuhe; schmierige Hände 
haben; das Handtuch war nass 
und schmierig. Syn.: dreckig 
(ugs.), schmutzig. b) von feucht- 
klebriger bzw. glitschiger 
Beschaffenheit: eine schmierige 
Schicht, ein schmieriger Film 
bedeckt etwas. Syn.: klebrig. 

2. (abwertend) a) [durch anbie- 
derndes, unangenehm freundli- 
ches Verhalten] widerlich, absto- 
fend: ein schmieriger Kerl; er 
grinste schmierig. b) aufunange- 
nehme Weise zweideutig; unan- 
ständig: schmierige Witze, 
Andeutungen machen. Syn.: 
anstößig, doppeldeutig, nicht 
salonfähig, nicht stubenrein 
(scherzh.), schlüpfrig (abwer- 
tend), schweinisch (ugs. abwer- 
tend), unflätig. 


Schmierlpalpier ['fmi:gpapi:x], 
das; -s (ugs.): 
billiges Papier, auf dem schnell 
etwas entworfen, skizziert oder 
notiert werden kann: etwas als 
Schmierpapier benutzen. 

Schminlke ['\mıyk>], die; -, -n: 
kosmetisches Mittel (in Form von 
getönten Cremes, Puder o. Ä.), 
das besonders für die Gesichts- 
haut, für Lippen und Augen- 
brauen zur Verschönerung oder 
(besonders in der Schauspiel- 
kunst) Veränderung des Ausse- 
hens benutzt wird: Schminke 
benutzen, auftragen; sie wusch 
sich die Schminke ab. Syn.: 
Make-up. 

schmin|ken ['fmıykn] (tr.; hat): 
Schminke, Make-up o.Ä. auftra- 
gen, auflegen: den Schauspieler 
für die Vorstellung schminken; 
sie hat sich, ihr Gesicht stark 
geschminkt. Syn.: sich anmalen 
(ugs.), sich aufdonnern (ugs.), 
sich pudern, sich zurechtma- 
chen. 

schmir|geln [fmirgln] <tr.; hat): 
a) (die Oberfläche von etwas) mit 
Schmirgelpapier bearbeiten, um 
es zu schleifen oder zu glätten: 
die Rohre vor dem Anstreichen 
gründlich schmirgeln; wenn die 
erste Lackschicht trocken ist, 
werden die Bretter noch einmal 
mit feinem Schleifpapier 
geschmirgelt. Syn.: blank rei- 
ben, polieren. b) durch Schmir- 
geln (a) entfernen: die alte Farbe, 
den Rost von den Rohren 
schmirgeln. 

Schmiss [[mıs], der; -es, -e: 
1. von einem studentischen Zwei- 
kampf mit Schläger oder Säbel 
herrührende Narbe im Gesicht: 
der Student hat mehrere 
Schmisse. 
2. (ohne Plural) (ugs.) mitreißen- 
der Schwung: der Inszenierung 
fehlt der Schmiss; Schmiss in 
eine Sache bringen; die Mann- 
schaft spielte mit sehr viel 
Schmiss. Syn.: Dynamik, Tem- 
perament. 

schmis|sig ['fmisıg] (Adj.) (ugs.): 
mitreifsenden Schwung habend: 
eine schmissige Musik; die 
Kapelle spielte schmissig. 
Syn.: beflügelt, beschwingt, 
dynamisch, flott, forsch, leb- 
haft, schneidig, schnittig, 
schwungvoll, temperament- 
voll, zackig. 


Schmölker ['fmø:ke], der; -s, - 
(ugs.): 
meist dickeres, inhaltlich weniger 
anspruchsvolles Buch, das die 
Lesenden oft in besonderer Weise 
fesselt: ein dicker, spannender 
Schmöker; was liest du denn da 
für einen Schmöker? Syn.: 
Schwarte (ugs., oft abwertend). 

schmölkern ['fmø:ken] (itr.; hat) 
(ugs.): 
gemütlich und längere Zeit etwas 
Unterhaltsames, Spannendes 
o. Ä. lesen: er schmökert gern; in 
einem Buch schmökern; (auch 
tr.) sie schmökert Kriminalro- 
mane. Syn.: sich vertiefen. 

schmolllen ['[molan] (itr.; hat): 
seine Enttäuschung über jmdn., 
etwas durch gekränktes Schwei- 
gen zum Ausdruck bringen: 
wenn sie nicht bekommt, was 
sie haben will, schmollt sie; er 
schmollt schon den ganzen Tag 
mit mir; komm, hör endlich auf 
zu schmollen! Syn.: beleidigt 
sein, den Beleidigten spielen, 
die beleidigte Leberwurst spie- 
len (ugs.), ein Gesicht machen, 
ein Gesicht ziehen, einen 
Flunsch ziehen (ugs.), einen 
Schmollmund machen, grollen, 
sich in den Schmollwinkel 
zurückziehen (ugs.). 

schmolren ['fmo:ran] (tr.; hat): 
kurz anbraten und anschließend 
in einem zugedeckten Topf im 
eigenen Saft garen lassen: lang- 
sam kochen: das Fleisch im eige- 
nen Saft schmoren; (auch itr.) 
der Braten muss noch eine 
halbe Stunde schmoren. Syn. : 
backen (landsch.), braten, brut- 
zeln, rösten. 

Schmuck [[mok], der; -[e]s: 
a) [aus edlem Metall, Edelsteinen 
hergestellter] schmückender, 
sichtbar am Körper getragener 
Gegenstand: goldener, silberner, 
echter, wertvoller, alter, modi- 
scher Schmuck; sie trug kostba- 
ren Schmuck auf dem Fest; 
Schmuck besitzen, anlegen; den 
Schmuck ablegen, in einer Scha- 
tulle verwahren; sie behängte 
sich mit Schmuck. Syn.: 
Geschmeide, "Juwel. Zus.: Bern- 
steinschmuck, Brillantschmuck, 
Goldschmuck, Perlenschmuck, 
Platinschmuck, Silberschmuck. 
b) schmückendes Beiwerk an, bei 
etwas: der figurale Schmuck der 
Fassade; die Designerin hat 


bewusst auf [allen, jeden] 
Schmuck verzichtet; Blumen- 
gestecke standen als Schmuck 
auf dem Tisch. Syn.: Dekora- 
tion, Zierde. Zus.: Tisch- 
schmuck, Wandschmuck, Zim- 
merschmuck. 

schmülcken ['fmykn] (tr.; hat): 
a) etwas, jmdn. (aus besonde- 
rem Anlass) mit schönen Din- 
gen, mit Schmuck ausstatten, 
verschönern, mit Verschönern- 
dem versehen: den Weih- 
nachtsbaum schmücken; die 
Straßen mit Girlanden, Blu- 
men, Lampions schmücken; 
die Braut [mit Schleier und 
Kranz] schmücken; sie 
schmückt sich gern (trägt gern 
Schmuck und schöne Kleider); 
eine reich, festlich 
geschmückte Tafel. Syn.: aus- 
schmücken, dekorieren, dra- 
pieren, garnieren, verzieren. 
b) als Schmuck, Verzierung bei 
einer Person oder Sache vor- 
handen sein und sie dadurch 
wirkungsvoll verschönern: Blu- 
men schmückten den Tisch; 
Malereien schmücken die 
Wände. Syn.: zieren (geh.). 

Schmuck|stück [ [mukftykl], das; 
-[e]s, -e: 
1. oft aus kostbarem Material 
bestehender Gegenstand (wie 
Kette, Reif, Ring), der zur Ver- 
schönerung, zur Zierde am Kör- 
per getragen wird: ein kostbares, 
goldenes, altes Schmuckstück; 
ein Schmuckstück umarbeiten 
lassen. Syn.: Geschmeide, 
"Juwel. 
2. (ugs.) etwas besonders Schö- 
nes, ein besonders schönes Exem- 
plar seiner Art, Gattung: diese 
Plastik ist ein Schmuckstück 
der Sammlung; die Eingangs- 
halle war das Schmuckstück des 
Hotels. Syn.: "Juwel (emotio- 
nal). 

schmudldellig ['fmudalıc] (Adj.) 
(ugs.): 
nicht richtig sauber, schmutzig 
und unordentlich: schmuddelige 
Wäsche; sie trug einen schmud- 
deligen Mantel; das Hotel, der 
Wirt macht einen schmuddeli- 
gen Eindruck; in dem Restau- 
rant war alles ziemlich schmud- 
delig; er sieht immer etwas 
schmuddelig aus. Syn.: dreckig, 
schmierig, unansehnlich, ver- 
schmutzt. 


817 


Schmierpapier - schmuddelig 


Schm 


Schmuggel - schnappen 


Schmuglgel ['fmugl], der; -s: 
das Schmuggeln (1): Schmuggel 
treiben; sie war beim Schmug- 
gel ertappt worden; vom 
Schmuggel leben. 

schmuglgeln ['fmogln]: 
1. <tr.; hat): Waren gesetzeswid- 
rig, unter Umgehung des Zolls 
ein- oder ausführen: Diamanten, 
Waffen, Elfenbein, Schnaps, 
Zigaretten schmuggeln; (auch 
itr.) hier an der Grenze schmug- 
geln alle. Syn.: schieben (ugs.). 
2.a) (tr.; hat) heimlich, unerlaubt 
irgendwohin bringen, schaffen: 
einen Brief aus der Gefängnis- 
zelle schmuggeln; Waffen aus 
dem Land, über die Grenze, 
nach Afrika schmuggeln; er 
schmuggelte ihr (steckte ihr 
heimlich) einen Zettel in die 
Handtasche. b) (+ sich) sich 
heimlich irgendwohin schleichen: 
sich auf ein Schiff schmuggeln. 

Schmuggller ['[mugle], der; -s, -, 
Schmuggllelrin ['[mvglorın], die; 
-,-nen: 
Person, die schmuggelt (1): ges- 
tern wurden zahlreiche 
Schmuggler verhaftet. 

schmun|zeln ['fmuntsln] (itr.; hat): 
mit geschlossenem, leicht breit 
gezogenem Mund lächeln (als 
Ausdruck der Zufriedenheit, des 
Belustigtseins): belustigt, 
freundlich schmunzeln; er 
schmunzelte über meine 
Bemerkung; sie musste 
schmunzeln, als sie daran 
dachte; schmunzelnd hörte sie 
sich seine Geschichte an. Syn.: 
feixen. 

schmulsen ['fmu:zn] (itr.; hat) 
(ugs.): 
mit jmdm. zärtlich sein, Liebko- 
sungen austauschen: die Mutter 
schmust mit ihrem Kind; die 
beiden schmusten [miteinan- 
der]; ein schmusendes Paar. 
Syn.: hätscheln, knutschen 
(ugs.), 'kraulen, liebkosen, strei- 
cheln, tätscheln. 

Schmutz [[muts], der; -es: 
etwas, was sich an, auf, in etwas 
als Verunreinigung befindet: 
feuchter, klebriger Schmutz; der 
Schmutz der Straße, unter den 
Möbeln; die Handwerker haben 
viel Schmutz in der Wohnung 
hinterlassen; den Schmutz 
zusammenkehren, aufwischen, 
wegfegen, abwaschen, von den 
Schuhen kratzen; etwas macht 


818 


viel, keinen Schmutz; musst du 
immer durch den größten, 
dicksten, schlimmsten Schmutz 
laufen?; die Schuhe waren über 
und über mit Schmutz bedeckt; 
etwas vom Schmutz reinigen. 
Syn.: Dreck (ugs.), Sauerei 
(derb), Schweinerei (ugs.), Unrat 
(geh.). 

schmutlzen ['fmutsn] (itr.; hat): 
Schmutz annehmen: der helle 
Stoff schmutzt schnell; ein 
leicht schmutzendes Material. 

Schmutzlfink [ [mutsfigk], der; 
-en, -en (ugS.): 
Person, die immer schmutzig ist 
oder etwas schmutzig macht: 
dieser Schmutzfink läuft mit 
seinen dreckigen Schuhen 
durch die ganze Wohnung; wie 
du wieder aussiehst, du 
Schmutzfink! Syn.: Dreckspatz, 
Sau (derb, auch als Schimpf- 
wort), Schwein (derb, auch als 
Schimpfwort). 

schmutlzig [ [mutsıg] (Adj.): 
1. mit Schmutz behaftet, nicht 
sauber: schmutzige Kleider, 
Hemden; schmutzige Hände 
haben; schmutziges (gebrauch- 
tes, abzuwaschendes) Geschirr; 
eine schmutzige (Schmutz ver- 
ursachende, mit Schmutz einher- 
gehende) Arbeit; das Wasser, die 
Luft ist schmutzig; die Fenster 
sind schon wieder schmutzig; 
sich seinen Anzug schmutzig 
machen. Syn.: dreckig (ugs.), 
schmierig, schmuddelig (ugs.), 
verschmutzt. 
2.(abwertend) a) unanständig: 
schmutzige Gedanken haben; 
schmutzige Witze; du hast 
eine schmutzige Fantasie 
(denkst immer gleich an etwas 
Unanständiges, Zweideutiges); 
seine Geschichten sind immer 
ziemlich schmutzig. Syn.: 
anstößig, derb, doppeldeutig, 
nicht salonfähig, nicht stuben- 
rein (scherzh.), obszön, 
schamlos, schlüpfrig (abwer- 
tend), schweinisch (ugs. 
abwertend), unflätig, unmora- 
lisch, wüst (abwertend), zwei- 
deutig. b) in moralischer Hin- 
sicht sehr zweifelhaft, anrüchig; 
unlauter: schmutzige 
Geschäfte, Praktiken, Tricks; 
ein schmutziger Handel; mit 
schmutzigen Mitteln arbeiten; 
schmutziges (auf unredliche 
Weise erworbenes) Geld; dieses 


Gewerbe war ihr zu schmut- 
zig. Syn.: dubios, fragwürdig, 
nicht ganz astrein (ugs.), nicht 
ganz hasenrein (ugs.), obskur, 
übel beleumdet, unredlich, 
verrufen. 

Schnalbel ['fna:bl], der; -s, Schnä- 
bel ['fne:bl]: 
a) (aus Ober- und Unterkiefer) 
gebildeter vorspringender, spit- 
zer, von einer Hornschicht über- 
zogener Fortsatz am Kopf des 
Vogels, mit dem er die Nahrung 
aufnimmt: ein langer, kurzer, 
krummer, kräftiger, gelber 
Schnabel; die jungen Vögel 
sperrten die Schnäbel auf; der 
Vogel pickte, hackte mit dem 
Schnabel ein Loch in die Rinde. 
Zus.: Entenschnabel, Geier- 
schnabel. b) (ugs.) Mund: mach, 
sperr mal deinen Schnabel auf!; 
halt den Schnabel! (sei still!). 
Syn.: Klappe (salopp), Lippen 
(Plural), Maul (derb), Schnauze. 

Schnallle ['fnalə], die; -, -n: 
Vorrichtung zum Schließen von 
Gürteln, Taschen u. a.: eine 
metallene, runde, ovale 
Schnalle; die Schnalle am Schuh 
drückt; die Schnalle des Gürtels 
öffnen, aufmachen, schließen, 
zumachen. Zus.: Gürtel- 
schnalle, Schuhschnalle. 

schnallzen ['fnaltsņ] (itr.; hat): 
einen kurzen, leicht knallenden 
Laut hervorbringen, z. B. mit der 
an den Gaumen gedrückten und 
schnell zurückgezogenen Zunge, 
auch mit Daumen und Mittelfin- 
ger: mit der Zunge, mit den Fin- 
gern schnalzen. Syn.: schnippen 
(ugs.), schnipsen. 

Schnäpp|chen ['fnepçən], das; -s, - 
(ugs.): 
besonders preiswert angebotene 
[Marken]ware, Dienstleistung 
o. Ä.: im Schlussverkauf gibt 
es viele Schnäppchen; ein 
Schnäppchen machen (etwas 
vorteilhaft kaufen). 

schnap|pen [‘fnapn] (ugs.): 
(tr.; hat) a) einen Dieb, einen Ver- 
brecher [unmittelbar] nach der 
Tat ergreifen, festnehmen: die 
Polizei hat den Bankräuber 
geschnappt. Syn.: aufgreifen, 
ertappen, erwischen (ugs.), fan- 
gen, fassen, festsetzen, gefan- 
gen nehmen, hinter Schloss und 
Riegel bringen (ugs.), hochge- 
hen lassen (ugs.), in Arrest neh- 
men, in Gewahrsam nehmen, in 


Haft nehmen, kriegen (ugs.), 
verhaften. b) schnell ergreifen: er 
schnappte seine Mappe und 
rannte die Treppe hinunter; 
sich schnell ein Brötchen 
schnappen; (auch itr.:) der 
Hund schnappte nach meiner 
Hand. Syn.: fassen, greifen, neh- 
men, packen. 

Schnaps [[naps], der; -es, 
Schnäpse ['fnepsa] (ugs.): 
hochprozentiges alkoholisches 
Getränk, besonders Branntwein: 
selbst gebrannter, klarer, schar- 
fer Schnaps; eine Flasche 
Schnaps; er trinkt gern 
Schnaps; Schnaps brennen. 
Syn.: Fusel (ugs. abwertend), 
Sprit (ugs.). Zus.: Kirsch- 
schnaps, Mirabellenschnaps, 
Pflaumenschnaps. 

schnar|chen [‘fnaren] (itr.; hat): 
im Schlaf beim Atmen mit 
[leicht] geöffnetem Mund ras- 
selnde, röchelnde Laute hervor- 
bringen: laut, mit offenem 
Mund schnarchen; er schnarcht 
so stark, dass ich nicht schlafen 
kann. 

schnar|ren ['fnaran] (itr.; hat): 
[schnell aufeinanderfolgende] 
durchdringende, sich hölzern- 
trocken anhörende Töne ohne 
eigentlichen Klang von sich 
geben: die Klingel, der Wecker 
schnarrt laut; plötzlich fing das 
alte Telefon an zu schnarren; 
ein schnarrendes Geräusch. 
Syn.: knarren. 

schnatitern ['fnaten] (itr.; hat): 

1. (besonders von Enten und 
Gänsen) schnell aufeinanderfol- 
gende, helle, harte, fast klap- 
pernde Laute von sich geben: die 
Gänse schnattern. 
2. (ugs.) eifrig, hastig [und aufge- 
regt] über allerlei [unwichtige 
und alberne] Dinge reden: unauf- 
hörlich schnattern; die Mäd- 
chen kicherten und schnatter- 
ten. Syn.: schwatzen. 
schnaujben ['fnaubn] (itr.; hat): 
geräuschvoll durch die Nase 
atmen, besonders Luft heftig und 
geräuschvoll aus der Nase bla- 
sen: der Hengst schnaubte 
ungeduldig. Syn.: fauchen. 
schnaulfen ['fnaufn] itr.; hat): 
schwer und hörbar atmen: heftig, 
erregt, wütend schnaufen; beim 
Treppensteigen, vor Anstren- 
gung schnaufte er stark. Syn.: 
pusten. 


Schnaulfer ['fnaufe], der; -s, - 
(ugs.): 
[hörbares] einmaliges tiefes Ein- 
und Ausatmen: einen Schnaufer 
tun, vernehmen, hören lassen. 

Schnaulze ['fnautsə], die; -, -n: 
1. [stark] hervorspringendes, mit 
der Nase verbundenes Maul 
bestimmter Tiere: eine lange, 
kurze, spitze Schnauze; die 
Schnauze des Wolfs, des Fuch- 
ses, des Bären; bei einem gesun- 
den Hund fühlt sich die 
Schnauze kalt und feucht an. 
Zus.: Hundeschnauze. 
2. (derb) a) (ohne Plural) Mund: 
jmdn. auf die Schnauze hauen; 
du kannst gleich ein paar auf 
die Schnauze kriegen; halt die 
Schnauze! b) Mundwerk: eine 
freche, lose Schnauze haben; er 
hat eine große Schnauze. 
c) Gesicht: sie hat ihm die 
Schnauze zerkratzt; jmdm. in 
die Schnauze schlagen. Syn. : 
Antlitz (geh.), Fratze, Visage 
(derb abwertend). 

schnäujzen ['fnoytsn] (+ sich): 
sich [durch kräftiges Ausstoßen 
von Luft] die Nase putzen: sich 
kräftig, geräuschvoll schnäuzen; 
sich in ein Taschentuch schnäu- 
zen. Syn.: trompeten (2). 

Schnaulzer ['fnautse], der; -s, -: 
1. kleiner, lebhafter Hund mit 
gedrungenem Körper, rauem, 
drahtigem Fell von schwarzer 
oder grauer Farbe, aufrecht ste- 
henden, spitz kupierten Ohren, 
dichten Brauen und einer Art 
kräftigem Schnauzbart: Schnau- 
zer züchten. 
2. (ugs.) kräftiger, wenig gestutz- 
ter Oberlippenbart: er hatte sich 
einen Schnauzer wachsen las- 
sen. Syn.: Bart. 

Schnelcke ['fnekə], die; -, -n: 
1. kriechendes (Weich)tier mit 
länglichem Körper, zwei Fühler- 
paaren am Kopf, oft mit einem 
spiralartig geformten, spitz nach 
oben auslaufenden Gehäuse aus 
Kalk: eine Schnecke kriecht 
über den Weg; die Schnecke 
zieht ihre Fühler ein, ist in 
ihrem Gehäuse; er ist langsam 
wie eine Schnecke. 
2. (ugs.) flaches, rundes Gebäck 
[mit Zuckerguss], bei dem der 
Teig in Form einer Spirale 
zusammengerollt ist: sie ging 
zum Bäcker und kaufte zwei 
Schnecken. 


Schnaps - Schneeglöckchen 


Schnee [[ne:], der; -s: 
1. Niederschlag (aus gefrorenem 
Wasser) in Form von Schneeflo- 
cken: weißer, frisch gefallener, 
pulvriger, hoher, tiefer, matschi- 
ger, schmutziger Schnee; ges- 
tern fielen zehn Zentimeter 
Schnee; der Schnee ist schon 
wieder [weglgetaut, bleibt nicht 
liegen; es fällt Schnee (es 
schneit); auf den Gipfeln, in den 
Bergen liegt Schnee; der Schnee 
knirscht [unter den Sohlen], 
klebt, pappt [an den Laufflä- 
chen der Skier]; Schnee fegen, 
schippen, räumen; die Land- 
schaft versinkt im Schnee; 
durch den Schnee stapfen. Syn.: 
Schneegestöber. Zus.: Nass- 
schnee, Neuschnee. 
2. geschlagenes Eiweiß: das 
Eiweiß zu Schnee schlagen. 
3. (Jargon) Droge, die als weißes 
Pulver gehandelt wird, besonders 
Kokain: hier habe ich noch fünf 
Gramm reinen Schnee. 

Schneelball ['fne:bal], der; -[e]s, 
Schneebiälle ['fne:belo]: 
kleinere, mit den Händen 
geformte feste Kugel aus Schnee: 
einen Schneeball formen, wer- 
fen, an den Kopf kriegen; mit 
Schneebällen [auf jmdn., nach 
jmdm.] werfen. 

Schneelbelsen ['fne:be:zn], der; 
-8, -: 
Küchengerät, mit dem früher 
besonders Eiweiß zu Schaum 
geschlagen wurde: das Pulver 
mit dem Schneebesen in die 
kochende Milch rühren. 

Schneelflo|cke ['fne:flokə], die; 
-, -n: 
kleines, leichtes, lockeres, weißes, 
zartes Gebilde aus mehreren 
zusammenhaftenden Eiskristal- 
len: kleine, dicke Schneeflo- 
cken. 

Schneelgelstölber ['fne:gəftø:be], 
das; -s: 
von starkem Wind begleiteter 
Schneefall: ein dichtes Schnee- 
gestöber; wir wurden unterwegs 
von einem Schneegestöber 
überrascht. Syn.: Schnee. 

Schnee|glöckIchen ['fne:gloekcan], 
das; -s, -: 
kleine, zu Beginn des Frühjahrs 
blühende Pflanze mit langen, 
schmalen Blättern und glocken- 
förmiger weißer Blüte: die 
Schneeglöckchen im Vorgarten 
blühen schon - es wird Frühling. 
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Schn 


Schneemann - schnell 


Schneelmann ['fne:man], der; 
-[e]s, Schneemänner 
['fne:mene]: 

(im Winter im Freien) aus Schnee 
geformte menschenähnliche 
Gestalt: die Kinder bauen einen 
Schneemann. 

Schnee|welhe ['fne:ve:ə], die; -, -n: 
von Wind, Sturm zusammenge- 
wehte Anhäufung von Schnee: 
meterhohe Schneewehen; er 
blieb mit seinem Auto in einer 
Schneewehe stecken. 

schnee|weiß ['fne:'vais] (Adj.): 
weifs wie Schnee: er hat schnee- 
weißes Haar. 

Schneid [nait], der; -[e]s: 

Mut und Tatkraft, Schwung: zu 
diesem Unternehmen fehlt mir 
der Schneid; es gehört Schneid 
dazu, das zu wagen; [keinen] 
Schneid [im Leib, in den Kno- 
chen] haben; den Schneid 
[nicht] aufbringen, seine Mei- 
nung zu sagen. Syn.: Courage, 
Zivilcourage. 

Schneilde ['fnaida], die; -, -n 
die scharfe Seite eines Gegen- 
standes, mit dem man schneidet: 
eine scharfe, stumpfe Schneide; 
die Schneide eines Messers, 
eines Beiles. Syn.: Klinge. 

schneilden ['fnaidn], schnitt, 
geschnitten: 

1.a) (tr.; hat) (mit dem Messer 
oder einem anderen Schneide- 
werkzeug) zerteilen, zerlegen: 
Papier, Pappe, Glas, Holz 
schneiden; Fleisch, Brot, Käse 
schneiden; schneidest du bitte 
mal die Torte, den Braten?; 
etwas in Stücke, Scheiben, Wür- 
fel, zwei Hälften schneiden; 
Zwiebeln in Ringe schneiden; 
die Stämme zu Brettern schnei- 
den. Syn.: schaben. b) (tr.; hat) 
(mit dem Messer oder einem 
anderen Schneidewerkzeug) von 
etwas abtrennen, ablösen; 
abschneiden; aus etwas heraus- 
schneiden: Rosen schneiden; 
jmdm., sich eine Scheibe Brot, 
ein Stück vom Schinken schnei- 
den; einen Artikel aus der Zei- 
tung schneiden; eine faule Stelle 
aus dem Apfel schneiden; Gras 
schneiden (mähen). c) (itr.; hat) 
in bestimmter Weise scharf sein: 
das Messer, die Schere schnei- 
det gut, schlecht. 

2.(tr.; hat) (auf eine gewünschte 
Länge) kürzen, stutzen: jmdm., 
sich die Fingernägel schneiden; 
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Bäume, den Rasen, die Hecke, 
Sträucher schneiden; sich die 
Haare schneiden lassen; einen 
Film schneiden (nicht interes- 
sante, auch unerwünschte Teile 
entfernen). Syn.: beschneiden, 
kappen, lichten, scheren. 

3.(tr.; hat) einen bestimmten 
Schnitt geben: ein Kleid nach 
einem Muster schneiden; ein 
gut, weit geschnittener Mantel. 
4.<tr.; hat) jmdn., sich mit einem 
Messer oder ähnlich scharfem 
Gegenstand verletzen: sich beim 
Kartoffelschälen schneiden; 
jmdn., sich beim Rasieren 
schneiden; ich habe mich am 
Glas, mit dem Messer geschnit- 
ten; ich habe mich in den Finger 
geschnitten; (auch itr.) ich habe 
mir in den Finger geschnitten. 
5.(tr.; hat) a) (eine Kurve) durch 
Verlassen der äußeren Seite der 
Fahrbahn abkürzen, nicht aus- 
fahren: der Fahrer, der Wagen 
hatte die Kurve geschnitten. 

b) (beim Überholen, Einordnen) 
schräg von der Seite her vor ein 
anderes Fahrzeug fahren und es 
dabei behindern: ein Lkw hatte 
ihn, seinen Wagen geschnitten. 
6. (tr.; hat) (von einer Linie o.Ä.) 
kreuzen: die beiden Verkehrs- 
wege schneiden sich; die Straße 
schneidet hier die Bahnlinie; die 
Gerade g schneidet den Kreis k 
in den Punkten A und B. 

7.<tr.; hat) (ein bestimmtes 
Gesicht) machen, durch Verzie- 
hen des Gesichts hervorbringen: 
eine Grimasse schneiden; ein 
spöttisches, weinerliches 
Gesicht schneiden; er schnitt 
eine Miene, als wolle er weinen. 
8. (itr.; hat) einschneiden (1): die 
Gurte schneiden ins Fleisch; der 
Koffergriff schnitt in ihre Hand. 
9.(itr.; hat) (besonders von 
Wind, Kälte o. Ä.) einen scharfen 
Schmerz (auf der Haut) verursa- 
chen: das eiskalte Wasser 
schneidet; ein schneidender 
Wind; schneidende Kälte. Syn. : 
beißen. 

10. (tr.; hat) jmdn. bei einer 
Begegnung absichtlich, demons- 
trativ nicht beachten, übersehen 
und ihm damit zeigen, dass man 
mit ihm nichts mehr zu tun 
haben möchte: die Nachbarn, 
Kollegen schneiden; seit dem 
Streit wird er von einigen Leu- 
ten geschnitten. Syn.: ignorie- 


ren, keines Blickes würdigen, 
links liegen lassen (ugs.), mit 
Nichtachtung strafen, überse- 
hen (ugs.), verachten, verschmä- 
hen, wie Luft behandeln (ugs.). 

Schneilder ['fnaide], der; -s, -, 
Schneildelrin ['fnaidorın], die; -, 
-nen: 

Person, die im Anfertigen von 
Kleidung ausgebildet ist: ein 
guter, teurer Schneider; sie ist 
[gelernte] Schneiderin; etwas 
beim, vom Schneider machen, 
anfertigen, ändern, nähen las- 
sen. Zus.: Änderungsschneider, 
Änderungsschneiderin, Damen- 
schneider, Damenschneiderin, 
Herrenschneider, Herrenschnei- 
derin. 

schneildern [' fnaiden] (tr.; hat): 
[als Schneider, Schneiderin] 
anfertigen, nähen: ein Kostüm 
schneidern; jmdm. etwas 
schneidern; das Kleid habe ich 
[mir] selbst geschneidert. 

schneildig ['fnaidıc] (Adj.): 

1. in imponierender Weise kraft- 
voll-forsch: ein schneidiger Offi- 
zier; eine schneidige Ansprache 
halten. Syn.: flott, resolut, 
schwungvoll, wacker, zackig 
(ugs.). 

2.a) draufgängerisch, waghalsig: 
ein schneidiger Bursche; schnei- 
dig angreifen. b) flott, sportlich: 
eine schneidige Erscheinung; 
ein schneidiges Auto. 

schneilen ['fnaion]: 

1. (itr.; hat; unpers.) als Schnee 
vom Himmel fallen: es schneit 
heftig, stark, in dicken Flocken, 
ununterbrochen; es hat aufge- 
hört zu schneien. Syn.: Schnee 
geben. 

2. (itr.; ist) (ugs.) unerwartet, 
überraschend an einen bestimm- 
ten Ort, zu jmdm. kommen: die 
ganze Familie ist mir gestern 
ins Haus geschneit. Syn.: aufsu- 
chen, besuchen, vorsprechen 
bei. 

Schneilse ['fnaiza], die; -, -n: 
waldfreier Streifen Land in einem 
Wald, der u.a. für den Abtrans- 
port von Holz angelegt ist: [für 
eine Straße, eine Bahnlinie] eine 
Schneise [in den Wald] schla- 
gen, hauen. Syn.: Lichtung. 

‘schnell [ [nel] (Adj.): 
1.a) mit großer Geschwindigkeit 
/Ggs. langsam/: in schneller 
Fahrt; ein schnelleres Tempo 
vorlegen; sie hat einen schnellen 


Gang; wir bekamen Rücken- 
wind und wurden dadurch noch 
schneller; schnell laufen, spre- 
chen, lesen, schreiben, arbeiten; 
er ist [28 km/h] zu schnell 
gefahren; die Arbeit ging 
schneller, als ich erwartet hatte. 
Syn.: behändle], eilig, fix (ugs.), 
flink, forsch, geschwind (veral- 
tend, noch landsch.), hastig, 
hurtig (veraltend, noch 
landsch.), in [größter/höchster/ 
fliegender/rasender] Eile, leicht, 
mit achtzig Sachen (ugs.), mit 
affenartiger Geschwindigkeit, 
mit einem Affentempo (ugs.), 
mit einem Affenzahn (salopp), 
mit fliegender Hast, mit Kara- 
cho (ugs.), mit zig Sachen (ugs.), 
rapid[e], rasant, rasch, rasend, 
spritzig, stürmisch, wie der 
Blitz (ugs.), wie der Wind (ugs.), 
wie die Feuerwehr, wie ein geöl- 
ter Blitz (ugs.), wie von der 
Tarantel gestochen, zügig. 

b) innerhalb kurzer Zeit [vor sich 
gehend], nur wenig Zeit bean- 
spruchend: eine schnelle Bewe- 
gung, Drehung; schnelle Fort- 
schritte machen; ein schneller 
Entschluss; ich bitte um mög- 
lichst schnelle Erledigung; wir 
müssen schnell handeln, eine 
Entscheidung treffen; sich 
schnell ausbreiten, vermehren; 
die Ware war schnell verkauft; 
sie waren überraschend schnell 
fertig; alles ging rasend schnell; 
sich schnell einleben, an etwas 
gewöhnen; das macht ihr so 
schnell keiner nach (es wird 
nicht leicht sein, ihr das nachzu- 
machen). Syn.: auf dem 
schnellsten Wege; auf die 
Schnelle (ugs.); geschwind (ver- 
altend, noch landsch.); Hals 
über Kopf (ugs.); im Flug; im 
Handumdrehen; im Nu (ugs.); 
in null Komma nichts (ugs.); 
kurzfristig; rasch; ruck, zuck 
(ugs.); Schlag auf Schlag; über- 
eilt; überstürzt. 

2. eine hohe Geschwindigkeit 
ermöglichend: eine schnelle 
Straße, Strecke, Piste, Bahn; ein 
schnelles Schiff, Flugzeug; die 
Autos, Züge werden immer 
schneller. 

3.so geartet, dass etwas ohne 
großen Zeitaufwand herzustel- 
len, auszuführen, zu erwerben 

o. Ä. ist: ein schneller Imbiss, 
Snack, Drink; schnelles Geld. 


4. fähig, gewohnt, geeignet, 
bestimmte Tätigkeiten innerhalb 
kurzer Zeit zu verrichten: eine 
freundliche und schnelle Bedie- 
nung; die Kassiererinnen in 
dem Supermarkt sind unglaub- 
lich schnell; die Handwerker 
waren nicht sehr schnell; der 
Computer könnte etwas schnel- 
ler sein. 

?schnell | [nel] (Partikel) (ugs.): 
doch (3): wie heißt sie [noch 
mal] schnell? 

schnelllen ['fnelan]: 
1. (itr.; ist) sich plötzlich federnd, 
mit einem Schwung o.Ä. irgend- 
wohin bewegen: der Pfeil 
schnellte in die Luft; der Fisch 
ist aus dem Wasser geschnellt; 
erschrocken schnellte er von 
seinem Sitz. Syn.: hüpfen, sich 
schwingen, springen. 
2.a) (tr.; hat) mit einer schnellen, 
schwungvollen Bewegung irgend- 
wohin schleudern: er schnellt die 
Angelschnur ins Wasser. 
b) <+ sich) sich mit einer schnel- 
len Bewegung irgendwohin bewe- 
gen: der Delfin schnellt sich aus 
dem Wasser. 

schnelllle|big ['fnelle:bıg] (Adj.): 
durch [allzu] raschen Wandel 
gekennzeichnet, sich schnell ver- 
ändernd; kurzlebig: eine schnell- 
lebige Mode; in unserer schnell- 
lebigen Zeit ist ein Produkt, 
wenn es in Serie geht, im 
Grunde schon veraltet; die Welt 
wird immer schnelllebiger. Syn.: 
flüchtig, kurzfristig, temporär, 
vorübergehend. 

schnellsitens ['fnelstns] (Adverb): 
auf schnellstem Wege, sehr 
schnell: das muss schnellstens 
erledigt werden; diese Fehler 
müssen schnellstens abgestellt 
werden. Syn.: auf dem 
schnellsten Wege; auf die 
Schnelle (ugs.); geschwind 
(veraltend, noch landsch.); im 
Flug; im Handumdrehen; im 
Nu (ugs.); in null Komma 
nichts (ugs.); kurzfristig; 
rasch; ruck, zuck (ugs.); Schlag 
auf Schlag. 

Schnelllstra|ße ['fnelftra:sə], die; 
-,-n: 
gut ausgebaute, meist wenigstens 
vierspurige Straße für den Ver- 
kehr mit schnelleren Kraftfahr- 
zeugen: auf einer Schnellstraße 
fahren. 

Schnellzug ['fneltsu:k], der; -[e]s, 


schnell - schnipseln 


Schnellzüge ['fneltsy:gə] (frü- 
her): 
D-Zug: früher fuhr ich mit dem 
Schnellzug zu meiner Oma, 
heute verkehrt auf dieser Stre- 
cke ein Intercity. Syn.: Zug. 
Zus.: Nachtschnellzug. 

Schnick|schnack ['[nık[nak], der; 
-[e]s (ugs., meist abwertend): 
1. wertloses Zeug; Beiwerk, Zier- 
rat o. Ä., der als überflüssig emp- 
funden wird: billiger, überflüssi- 
ger Schnickschnack; das neue 
Modell ist mit sämtlichem tech- 
nischen Schnickschnack ausge- 
rüstet. Syn.: Firlefanz, Kram, 
Krimskrams (ugs.), Mist (ugs. 
abwertend), Plunder (ugs.), 
Ramsch (ugs. abwertend). 
2. inhaltslose Worte; leeres 
Gerede, Geschwätz: Schnick- 
schnack reden. Syn.: Blech (ugs. 
abwertend), Blödsinn (ugs. 
abwertend), dummes Zeug, 
Krampf (ugs.), Mist (ugs. abwer- 
tend), Quark (ugs.), Quatsch 
(ugs.), Scheiße (derb abwer- 
tend), Schwachsinn (ugs. abwer- 
tend), Stuss (ugs. abwertend), 
Zeug. 

schnip|peln ['fnıpln] (ugs.): 
1. (itr.; hat) mit kleinen Schnitten 
(mit Schere oder Messer) an 
etwas schneiden und dabei Teile 
wegschneiden: an der Wurst 
schnippeln. 
2.(tr.; hat) (mit dem Messer 
o. Ä.) klein schneiden, zerklei- 
nern: Bohnen, Kräuter, Pilze 
schnippeln; sie schnippelte die 
gekochten Kartoffeln in eine 
Schüssel. 

schnip|pen ['fnıpn] (ugs.): 
schnipsen. 

schnip|pisch ['fnıpı[] (Adj.) 
(abwertend): 
kurz angebunden und etwas 
frech: ein schnippisches Mäd- 
chen; er gab eine schnippische 
Antwort; schnippisch sein. 
Syn.: pampig (ugs. abwertend), 
patzig, spitz (ugs.), spöttisch, 
unartig, ungezogen, vorwitzig. 

Schnip|sel ['fnıpsl], der und das; 
8, =: 
kleines abgerissenes Stück; Fet- 
zen (meist von Papier): die 
Schnipsel auf dem Boden 
zusammenkehren. Zus.: Papier- 
schnipsel. 

schnip|seln [‘fnıpsin] (itr./tr.; hat): 
schnippeln. Syn.: zerkleinern, 
zerlegen. 
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schnipsen - schnüffeln 


schnip|sen [fnıpsn]: 
a) (tr.; hat) (einer Sache) mit 
schnellendem Finger einen Stoß 
geben, sodass sie nach vorn 
fliegt: er schnipste einen Krü- 
mel vom Tisch. Syn.: schnip- 
pen. b) (itr.; hat) mit Daumen 
und Mittelfinger ein schnalzen- 
des Geräusch machen: mit den 
Fingern schnipsen; wenn ein 
anderes Bild gezeigt werden 
sollte, schnipste er. Syn.: 
schnalzen, schnippen. 

Schnitt [fnıt], der; -[e]s, -e: 
1.a) das Schneiden: der Schnitt 
[mit dem Messer] ging tief ins 
Fleisch; das Geschwür mit 
einem Schnitt öffnen. b) das 
Ergebnis des Schneidens: ein 
tiefer Schnitt war zu sehen; 
mit der Rasierklinge hatte er 
sich einen Schnitt vom Ohr bis 
zum Hals beigebracht. Syn.: 
Kerbe, Scharte, Spalt. 
2. Ernte, die durch Schneiden 
gewonnen wird: der Schnitt des 
Getreides, Grases. 
3. Bearbeitung eines Films 
durch das Herausschneiden 
uninteressanter oder uner- 
wünschter Stellen: den Schnitt 
dieses Filmes besorgte Herr 
Maier. 
4. Art, wie etwas geschnitten 
wird/ist: der Schnitt dieses 
Kleides gefällt mir; der Anzug 
hat einen eleganten, sportli- 
chen Schnitt; sie, ihr Haar hat 
einen modischen Schnitt 
(Haarschnitt). Syn.: Design, 
Form, Machart, Zuschnitt. 
Zus.: Haarschnitt. 
5. Durchschnitt: er fuhr im 
Schnitt 100 km in der Stunde; 
sie raucht im Schnitt (durch- 
schnittlich) zwanzig Zigaretten 
am Tag. 

Schnitt|blulme [' [nıtblu:ma], die; 
-, -n: 
a) Blütenpflanze, von der 
Schnittblumen (b) gewonnen 
werden, die zu diesem Zweck 
angepflanzt, gezogen, gezüchtet 
wird: Nelken, Rosen sind 
Schnittblumen; diese kurzstie- 
lige Sorte eignet sich kaum als 
Schnittblume; Schnittblumen 
anpflanzen. b) (für einen deko- 
rativen Zweck, besonders zum 
Aufstellen in einer Vase [als Teil 
eines Blumenstraufses], für 
Gebinde o. Ä.) abgeschnittene 
Blume: frische Schnittblumen; 
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die meisten Schnittblumen 
kommen aus Holland. 

Schnitlte [fnıta], die; -, -n 
[belegte oder mit Brotaufstrich 
bestrichene] Scheibe Brot: eine 
Schnitte mit Wurst essen; ich 
nehme mir für die Frühstücks- 
pause ein paar Schnitten mit. 
Syn.: belegtes Brot, Brot, But- 
terbrot, Sandwich, Toast. Zus.: 
Brotschnitte. 

schnit|tig ['fnıtic] (Adj.): 
von eleganter, sportlicher Form: 
ein schnittiger Sportwagen; eine 
schnittige Jacht; der Flitzer 
sieht schnittig aus, ist sehr 
schnittig gebaut. Syn.: elegant, 
rasant, sportlich. 

Schnittlauch [fnıtlaux], der; -[e]s: 
Pflanze mit dünnen, röhrenarti- 
gen Blättern, die klein geschnit- 
ten besonders als Salatgewürz 
verwendet werden: ein Bund 
Schnittlauch; Quark mit 
Schnittlauch. 

Schnit|zel ['fnıts]], das; -s, -: 
gebratene [panierte] Scheibe 
Fleisch ohne Knochen: ein safti- 
ges Schnitzel; ein Wiener 
Schnitzel (paniertes Schnitzel 
vom Kalb). Zus.: Kalbsschnitzel, 
Putenschnitzel, Schweine- 
schnitzel. 

schnit|zen ['fnıtsn] (tr.; hat): 
durch Schneiden aus Holz for- 
men: eine Madonna, eine Flöte 
schnitzen; (auch itr.) sie 
schnitzt gut; an einem Kruzifix 
schnitzen. 

Schnitzer ['fnıtse], der; -s, -: 

1. männliche Person, die Gegen- 
stände schnitzt: er ist ein genia- 
ler Schnitzer; bei einem Schnit- 
zer Figuren für die Krippe kau- 
fen. Syn.: Bildhauer, Künstler. 
Zus.: Bildschnitzer, Holzschnit- 
zer. 

2. (ugs.) Fehler, der jmdm. aus 
Unachtsamkeit o. Ä. unterlaufen 
ist: einen groben Schnitzer 
machen; jmdm. unterläuft ein 
Schnitzer. 

Schnitlzelrin ['fnıtsarın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Schnit- 
zer(1). 

schnoddlrig ['fnodric] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 
mit/von provozierender Lässig- 
keit, den angebrachten Respekt 
vermissen lassend: ein schnodd- 
riger Bursche; ihre schnoddrige 
Art; er, sein Ton ist schnoddrig; 


schnoddrig antworten. Syn.: 
dreist (abwertend), frech, pam- 
pig (ugs. abwertend), patzig, 
unverfroren (emotional), unver- 
schämt, vorlaut, vorwitzig. 
schnölde ['fnø:də] (Adj.) (geh. 
abwertend): 
1. in besonders hässlicher, gemei- 
ner Weise Geringschätzung, Ver- 
achtung zum Ausdruck bringend 
und dadurch beleidigend, verlet- 
zend, demütigend: eine schnöde 
Beleidigung, Antwort, Zurecht- 
weisung; jmdn. schnöde behan- 
deln, abweisen; sie wurden 
schnöde (kalt und rücksichtslos) 
im Stich gelassen. Syn.: 
abscheulich, fies (ugs.), gemein, 
perfid[e] (bildungsspr.), schänd- 
lich, schmählich (geh.), übel. 
2. nichtswürdig, erbärmlich, ver- 
achtenswert: um des schnöden 
Mammons, Geldes willen; aus 
schnöder Feigheit, Angst; es 
war nichts als schnöder Geiz, 
schnöde Habgier. Syn.: gewöhn- 
lich. 

Schnörlkel [‘fnoerkl], der; -s, -: 
gewundene Linie, die als Verzie- 
rung dienen soll: alte Möbel, ein 
schmiedeeisernes Gitter mit 
allerlei Schnörkeln; er schrieb 
seinen Namen mit einem gro- 
ßen Schnörkel. 

schnorlren ['fnoron] (tr.; hat) 
(ugs.): 
in schmarotzender Weise (etwas, 
was andere haben) erbetteln: 
Freikarten schnorren; er 
schnorrt ständig Zigaretten; 
{auch itr.) sie schnorrt immer 
bei ihren Freunden. Syn.: bet- 
teln um. 

Schnölsel ['fno:zl], der; -s, - (ugs. 
abwertend): 

Junger Mann, dessen Benehmen 
als frech, ungezogen, überheblich 
empfunden wird: ein unreifer, 
dummer Schnösel; dieser 
Schnösel getraut sich da noch 
zu lachen. Syn.: Flegel (abwer- 
tend), Lümmel. 

schnüflfeln ['fnyfln] (itr.; hat): 

1. die Luft hörbar durch die Nase 
ziehen [um etwas riechen zu kön- 
nen]: der Hund schnüffelt an der 
Tasche. Syn.: riechen, schnup- 
pern. 

2. (ugs. abwertend) a) [aus Neu- 
gier] etwas, was einem anderen 
‚gehört, heimlich, ohne dazu 
berechtigt zu sein, durchsuchen, 
um sich über ihn zu informieren: 


du sollst nicht in meinen 
Sachen schnüffeln; es ist nicht 
meine Art, in fremden Zimmern 
zu schnüffeln; sie hatte ihn 
beim Schnüffeln an, in ihrem 
Schreibtisch erwischt. Syn.: 
auskundschaften, nachfor- 
schen, spionieren. b) berufsmä- 
‚Sig, im Auftrag Ermittlungen 
durchführen, [heimlich] 
bestimmte Informationen 
beschaffen: für die Steuerfahn- 
dung, den Verfassungsschutz 
schnüffeln. 

Schnulller ['[nule], der; -s, -: 
eine Art Sauger, den man Säug- 
lingen in den Mund steckt [um sie 
zu beruhigen]: die Mutter gab 
dem Baby den Schnuller. 

Schnullze [ [nults>], die; -, -n (ugs. 
abwertend): 
etwas (z.B. ein Lied), was als in 
billiger Weise rührselig empfun- 
den wird: eine billige Schnulze; 
eine Schnulze singen, spielen; 
im Fernsehen läuft die achttei- 
lige Schnulze »Trotzkopf«. Syn.: 
Schlager. 

Schnuplfen ['fnupfn], der; -s, -: 
mit der Absonderung einer 
schleimigen Flüssigkeit verbun- 
dene Entzündung der Nasen- 
schleimhäute: [den, einen] 
Schnupfen haben; einen 
Schnupfen bekommen; ich habe 
mir einen Schnupfen geholt; ein 
Mittel gegen Schnupfen. Syn.: 
Erkältung. 

schnup|pern ['nupen] (itr.): 
durch kurzes, stärkeres Einziehen 
von Luft etwas riechen wollen: 
der Hund schnuppert an meiner 
Tasche; an einem Glas Wein, 
am Kochtopf schnuppern. Syn.: 
schnüffeln. 

Schnur [fnu:g], die; -, Schnüre 
[fny:ra]: 

1. aus dünneren Fäden oder 
Fasern gedrehter Bindfaden: eine 
dicke, dünne, lange Schnur; drei 
Meter, eine Rolle, ein Stück 
Schnur; etwas mit einer kräfti- 
gen Schnur festbinden; an mei- 
nem Rucksack ist eine Schnur 
gerissen; ein Kissen zur Verzie- 
rung mit Schnüren (Kordeln 

o. Ä.) besetzen; eine Schnur um 
etwas binden, wickeln, knoten; 
Perlen auf eine Schnur aufzie- 
hen; einen Knoten in eine 
Schnur machen. Syn.: Faden, 
Kordel, Seil. Zus.: Angelschnur, 
Perlenschnur. 


2. (ugs.) [im Haushalt verwende- 
tes] elektrisches Kabel [an elek- 
trischen Geräten]: die Schnur 
des Staubsaugers ist kaputt; 
unser altes Telefon hatte eine 
acht Meter lange Schnur; eine 
neue, längere Schnur an ein 
Gerät machen. Zus.: Telefon- 
schnur. 

schnülren ['fny:ran] (tr.; hat): 
fest mit einer Schnur [zusam- 
men]binden: ein Paket, die 
Schuhe schnüren; einen Strick 
um etwas schnüren. 

schnurllos ['fnu:elo:s] (Adj.): 
ohne Schnur (2); keine Schnur (2) 
aufweisend: ein schnurloses 
Telefon; eine Akkubohrma- 
schine lässt sich, da sie schnur- 

os ist, besser handhaben; 

schnurlos telefonieren. 

Schnurr|bart ['fnurba:gt], der; 

-[e]s, Schnurrbärte ['fnor- 

be:eto]: 

Bart oberhalb des Mundes: ein 

buschiger, gezwirbelter, gepfleg- 

ter Schnurrbart; ein junger 

Mann mit einem Schnurrbart; 

einen] Schnurrbart tragen. 

schnur|ren ['fnoran] (itr.; hat): 
1. ein anhaltendes, verhältnismä- 
Big leises, tiefes, gleichförmiges, 
summendes, aus vielen kurzen, 
nicht mehr einzeln wahrnehmba- 
ren Lauten bestehendes 
Geräusch von sich geben: der 
Ventilator, das Spinnrad, der 
Kühlschrank schnurrt. Syn.: 
brummen, summen, surren. 
2. (besonders von Katzen) als 
Äußerung des Wohlbefindens 
einen schnurrenden (1) Laut her- 
vorbringen: die Katze schnurrte 
vor Behagen. 

Schnürlsenikel [fny:gzenkl], der; 
-s, - (landsch.): 
Band zum Schnüren der Schuhe: 
dein Schnürsenkel ist aufgegan- 
gen. 

schnur|stracks ['fnu:p'ftraks] 
(Adverb) (ugs.): 
auf dem kürzesten, schnellsten 
Wege, sofort: sie lief schnur- 
stracks nach Hause. Syn.: auf 
der Stelle, augenblicklich, 
direkt, geradewegs, ?gleich, 
postwendend, prompt, sogleich, 
stehenden Fußes, umgehend 
(bes. Papierdt.), unverzüglich. 

Schock [fok], der; -[e]s, -s: 
durch ein außergewöhnlich 
belastendes Ereignis bei jmdm. 
ausgelöste seelische Erschütte- 


Schnuller - Schokolade 


rung: ein seelischer, psy- 
chischer Schock; bei der 
Todesnachricht erlitt, bekam 
sie einen [schweren, leichten] 
Schock; sein Entschluss war 
ein Schock für sie, hat ihr 
einen Schock versetzt (hat sie 
sehr bestürzt, hart getroffen); er 
muss sich erst einmal von dem 
Schock erholen. Syn.: Anfall, 
Entsetzen, Kollaps (Med.), 
Schlag, Trauma. 

scholcken ['fokn] (tr.; hat) (ugs.): 
aufs Höchste betroffen machen, 
durch etwas Unerwartetes 
erschrecken, aus dem seelischen 
Gleichgewicht bringen: dass 
sich so wenige zum Helfen 
gemeldet haben, hat ihn 
geschockt; jmdn. durch etwas, 
mit etwas schocken; der Hor- 
rorfilm schockte das Fernseh- 
publikum. Syn.: ärgern, auf- 
wühlen, bewegen, empören, 
entrüsten, erschüttern, scho- 
ckieren, treffen. 

scholckielren [fo'ki:rən] (tr.; hat): 
[durch etwas, was in provozieren- 
der Weise von einer moralischen, 
gesellschaftlichen Norm 
abweicht] jmdm. einen Schock 
versetzen, jmdn. fassungslos, ent- 
rüstet machen: der Film scho- 
ckierte das Publikum; sie waren 
über sein Verhalten, von seinen 
Worten schockiert. Syn.: 
ärgern, aufwühlen, betroffen 
machen, !bewegen, empören, 
entrüsten, erschüttern, scho- 
cken (ugs.), treffen. 

Schöflfe ['foefo], der; -n, -n, Schöf- 
fin ['foefin], die; -, -nen: 
bei Gericht ehrenamtlich einge- 
setzte Person, die zusammen mit 
dem Richter, der Richterin die 
Tat des Angeklagten beurteilt 
und das Ausmaß der Strafe fest- 
legt: die Schöffinnen waren sich 
über die Strafe einig; jmdn. zum 
Schöffen, zur Schöffin berufen, 
wählen. 

Scholkollajde [foko'la:də], die; 
-, -n: 
1. mit Zucker [Milch o. Ä.] 
gemischte Kakaomasse, die meist 
zu Tafeln (2) geformt oder in 
Figuren gegossen ist: feinste, bil- 
lige, dunkle, weiße Schokolade; 
eine Tafel, ein Stück, ein Riegel 
Schokolade; ein Osterhase aus 
Schokolade; mit Schokolade 
überzogene Kekse. Zus.: Nugat- 
schokolade, Nussschokolade. 
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2. Getränk aus geschmolzener, 
in Milch aufgekochter Schoko- 
lade (1): eine [Tasse] heiße 
Schokolade trinken. Syn.: 
Kakao. 

Schollle ['folə], die; -, -n 
1. zusammenhängender Klum- 
pen Erde, wie er durch den Pflug 
aufgeworfen wird: die Schollen 
zerkleinern. Zus.: Ackerscholle, 
Erdscholle. 
2. größeres, auf dem Wasser 
schwimmendes Stück Eis: riesige 
Schollen haben sich vor der Brü- 
cke gestaut. 
3. mittelgroßer Plattfisch mit 
goldbrauner, gelb bis dunkelrot 
gefleckter Oberseite (der als 
Speisefisch sehr geschätzt 
wird). 

schön [fø:n] (Adj.): 
1. sehr angenehm, ästhetisch 
auf die Sinne wirkend; von voll- 
endeter Gestalt, sodass es Aner- 
kennung, Gefallen, Bewunde- 
rung findet: eine schöne Frau; 
ein ausgesprochen schöner 
junger Mann; schöne Augen, 
Hände, Beine; schöne Kleider, 
Farben, Stoffe; eine schöne 
Stimme haben; sie ist sehr 
schön; sich für jmdn., für das 
Fest schön machen (mit der 
Absicht, sich ein besonders 
angenehmes, reizvolles Ausse- 
hen zu verleihen, sorgfältig 
Gesichts- und Körperpflege 
betreiben und sich gut, hübsch 
anziehen); etwas ist schön 
anzusehen, sieht schön aus; er 
hat sehr schön Orgel gespielt; 
sie war schön angezogen; sie 
hat [einen ausgeprägten] Sinn 
für das Schöne. Syn.: adrett, 
ansehnlich, ansprechend, 
anziehend, apart, attraktiv, 
berückend (geh.), bezaubernd, 
charmant, ebenmäßig, ele- 
gant, entzückend, fein, gefäl- 
lig, geschmackvoll, gut ausse- 
hend, herrlich (emotional), 
hübsch, paradiesisch, prächtig, 
prachtvoll, reizend, schick, toll 
(ugs.), wundervoll. 
2. nicht getrübt; angenehm, 
herrlich: es war eine schöne 
Zeit; wir haben einen schönen 
Urlaub verlebt; das Wetter war 
schön; (in Höflichkeitsfor- 
meln:) ich wünsche Ihnen 
einen schönen Abend, ein 
schönes Wochenende; schöne 
Ferien!; schön, dass du mit- 
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kommst!; ich kann mir was 
Schöneres vorstellen, als bei 
dem Wetter im Auto zu sitzen. 
Syn.: ausgezeichnet, einmalig 
(emotional), erfreulich, exzel- 
lent, famos (ugs.), fein, genial, 
grandios, großartig, gut, herr- 
lich (emotional), hervorra- 
gend, köstlich, perfekt, präch- 
tig, prima, sehr gut, spitze 
(ugs.), unübertrefflich, vor- 
trefflich, vorzüglich, wohltu- 
end. 

3.in einer Zustimmung und 
Zufriedenheit in Bezug auf etwas 
hervorrufenden Weise; so 
beschaffen, dass Lob durchaus 
angebracht ist: das war [nicht] 
schön von dir; sie hat eine 
schöne Arbeit geschrieben; das 
hast du aber schön gemacht!; er 
hat ihr gegenüber nicht schön 
gehandelt; das ist ein schöner 
Zug an, von ihr. Syn.: ange- 
nehm, entgegenkommend, 
freundlich, gefällig, gut, gütig, 
"herzlich, jovial, konziliant (bil- 
dungsspr.), lieb, liebenswert, lie- 
benswürdig, nett, sympathisch, 
verbindlich. 

4.(ugs.) im Hinblick auf Anzahl, 
Menge, Ausmaß beträchtlich: 
einen schönen Schrecken 
bekommen; er ist ein schöner 
Angeber, Angsthase; sie hat ein 
schönes (hohes) Alter erreicht; 
das kostet eine schöne Summe 
Geld; das war ganz schön leicht- 
sinnig von ihm; sie ist schön 
dumm, wenn sie das macht; wir 
mussten uns ganz schön 
anstrengen, beeilen; das geht 
mir ganz schön auf den Geist! 
Syn.: gehörig, ordentlich (ugs.), 
tüchtig (ugs.). 

5. (ugs. ironisch) wenig erfreu- 
lich, zu Unmut, Verärgerung 
Anlass gebend: du bist mir ein 
schöner Fahrer, ein schöner 
Freund!; das sind ja schöne 
Aussichten; das war eine 
schöne Bescherung, ein schö- 
ner Reinfall; das wird ja immer 
schöner mit dir!; da hast du 
etwas Schönes angerichtet! 

6. (als verstärkende Partikel bes. 
in Aufforderungssätzen) (ugs.) 
wie es gewünscht, erwartet wird, 
wie es angebracht ist: schön der 
Reihe nach!; schön langsam 
fahren!; seid schön vorsichtig!; 
ich habe mich natürlich schön 
hinten angestellt; ich werde 


mich schön aus der Sache 
heraushalten. 

'schon [fo:n] (Adverb): 
1.a)dient dazu, auszudrücken, 
dass etwas verhältnismäßig 
früh oder früher als erwartet 
eintritt, geschieht oder einge- 
treten, geschehen ist: er kommt 
schon um drei Uhr, heute, mor- 
gen, nächste Woche; es ist 
schon alles vorbereitet; er hat 
das tatsächlich schon verges- 
sen; das kann ich dir jetzt schon 
versichern; es ist ja schon acht 
vorbei!; willst du etwa schon 
gehen?; er wird nächstes Jahr 
schon sechzig; ich muss schnell 
noch was erledigen, aber du 
kannst ja schon (schon jetzt) 
anfangen; wir können ja schon 
[mal] einen Aperitif nehmen. 
Syn.: bereits, längst, vorher. 
b) dient dazu, auszudrücken, 
dass ein Vorgang so kurz auf 
einen anderen folgt, dass beide 
Vorgänge fast gleichzeitig zu 
erfolgen scheinen: er klaute das 
Fahrrad, und schon war er weg; 
kaum hatte sie sich umgedreht, 
ging der Krach schon los. 
2. dient dazu, auszudrücken, 
dass das Genannte [gerade] 
ausreicht, um die für einen 
bestimmten Sachverhalt nöti- 
gen Voraussetzungen zu erfül- 
len: ein Milligramm kann schon 
tödlich sein; schon ein Remis 
wäre ein Erfolg für ihn; Ein- 
trittskarten gibt es schon für 
5 Euro; schon darum muss ich 
ablehnen; das möchte ich ihr 
gern ersparen, ihr geht es so 
schon schlecht genug. 
3. a) dient dazu, auszudrücken, 
dass die gemachte Aussage sich 
auf einen verhältnismäßig weit 
zurückliegenden Zeitpunkt 
oder Zeitraum bezieht [und also 
keineswegs von etwas Neuem 
die Rede ist]: schon Platon hat 
diese Ideen vertreten; das steht 
[auch] schon in der Bibel; schon 
als Kinder/als Kinder schon hat- 
ten wir eine Vorliebe für sie. 
b) dient dazu, auszudrücken, 
dass der genannte Sachverhalt 
zum gegebenen Zeitpunkt nicht 
mehr in der Zukunft liegt, son- 
dern tatsächlich gegeben ist: 
das wusste ich schon; diese 
Briefmarke habe ich schon, aber 
die da fehlt mir noch. c) dient 
dazu, auszudrücken, dass eine 


Erscheinung, ein Ereignis, Vor- 
gang zum gegebenen Zeitpunkt 
nicht zum ersten Mal auftritt, 
stattfindet: wie schon gesagt, 
sollten wir nicht darauf einge- 
hen; eigentlich wollte ich vorhin 
schon gehen; er hat, wie schon 
so oft, versagt; hast du so etwas 
schon [ein]mal erlebt? 
4. betont, dass - von allem 
anderen, oft Wichtigerem abge- 
sehen - etwas allein genügt, um 
eine Handlung, einen Zustand, 
Vorgang zu erklären o. Ä.: 
[allein] schon der Gedanke 
daran ist schrecklich. Syn.: 
allein, bereits. 
?schon [fo:n] (Partikel): 
1. dient, oft in Ausrufen, dazu, 
eine Aussage zu bekräftigen: es 
ist schon ein Elend!; du wirst 
schon sehen!; er hat schon 
recht, wenn er das sagt. 
2. dient in Aufforderungssätzen 
dazu, Ungeduld o. Ä. auszudrü- 
cken: mach, komm, red schon!; 
jetzt hör schon auf [mit diesem 
Blödsinn]! 
3. dient in mit »wenn« eingelei- 
teten konditionalen Gliedsät- 
zen dazu, auszudrücken, dass 
unter der im Gliedsatz genann- 
ten Voraussetzung der im über- 
geordneten Satz genannte Sach- 
verhalt eine Selbstverständlich- 
eit ist: wenn ich schon nach 
talien fahre, will ich auch Flo- 
renz sehen; wenn ich das schon 
mache, dann [aber] zu meinen 
Bedingungen. 
4. dient besonders in Sätzen im 
Futur dazu, auszudrücken, dass 
es keinen Grund gibt, an der 
Richtigkeit der gemachten Aus- 
sage zu zweifeln: es wird schon 
gut] gehen; es wird schon 
nichts passieren; sie wird schon 
noch kommen; er wird es schon 
nicht vergessen haben. 
5. dient im Gespräch dazu, 
Zustimmung in der Sache aus- 
zudrücken, gleichzeitig aber 
anzudeuten, dass im gegebenen 
Zusammenhang etwas ganz 
anderes viel wichtiger oder ent- 
scheidend ist: gut ist das Res- 
taurant schon, nur leider viel zu 
teuer; Lust hätte ich schon, ich 
habe aber keine Zeit; »Hast du 
keine Lust mitzukommen?« - 
»Schon, nur keine Zeit.«. 
6. dient dazu, auszudrücken, 
dass der genannte Sachverhalt, 


im Unterschied zu einem 
bestimmten anderen Sachver- 
halt oder entgegen einer 
bestimmten Behauptung, 
durchaus gegeben ist: er ist mit 
dem neuen Chef gar nicht 
zufrieden, [aber] ich schon; 
»Dafür interessiert sich doch 
ein Mensch.« - »Ich schon!«. 
7. dient in rhetorischen Ergän- 
zungsfragen dazu, auszudrü- 
cken, dass die Frage sich eigent- 
ich erübrigt, weil offenkundig 
ist, wie die einzig richtige Ant- 
wort lauten muss: wen interes- 
siert das schon?; was ist schon 
Geld? 

schonen ['fo:nan]: 

a) (tr.; hat) jmdn., etwas sorgfäl- 
tig, vorsichtig, rücksichtsvoll 
behandeln, gebrauchen: seine 
Kleider, seine Kräfte, das Auto 
schonen; sie trägt beim Abwa- 
schen immer Gummihand- 
schuhe, um ihre Hände zu scho- 
nen; jmdm. eine schlechte 
Nachricht schonend beibringen. 
Syn.: sorgsam behandeln, wenig 
beanspruchen. b) (+ sich) Rück- 
sicht auf seine Gesundheit neh- 
men: du solltest dich [mehr] 
schonen; sie schont sich nicht, 
zu wenig; sie ist zwar wieder 
gesund, muss sich aber noch 
etwas schonen. 

Schönjlheit ['fø:nhait], die; -, -en: 
a) (ohne Plural) das Schönsein: 
die Schönheit des Stils, seines 
Gesichts; die Schönheit ihres 
Gesangs; ein Werk von klassi- 
scher Schönheit; ihre strah- 
lende, jugendliche Schönheit. 
Syn.: Anmut, Glanz, Herrlich- 
keit, Pracht. Zus.: Formschön- 
heit, Klangschönheit. b) auffal- 
lend schöne Person: sie war 
schon als Kind eine kleine 
Schönheit; er ist nicht gerade 
eine Schönheit. Zus.: Dorf- 
schönheit. c) alles, was [an 
einer Sache, Gegend] schön ist: 
die landschaftlichen Schönhei- 
ten kennenlernen; sie zeigte 
ihm die Schönheiten der Stadt, 
des Landes, der Umgebung. 
Syn.: Attraktion, Sehenswür- 
digkeit. 

Scholnung ['fo:nuy], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Schonen von 
jmdm., etwas: ihr Zustand, ihr 
Magen verlangt Schonung; 
etwas, jmdn. mit Schonung 
behandeln; sie flehten um Scho- 


schon - Schorf 


nung; das Gesetz kennt keine 
Schonung. Syn.: Nachsicht, 
Rücksicht, Sanftmut, Verständ- 
nis. 
2. eingezäuntes Gelände mit jun- 
gen Bäumen in einem Wald: 
Betreten der Schonung verbo- 
ten! Syn.: Gehege. Zus.: Tan- 
nenschonung. 

scho|nungs|los ['fo:nunslo:s] 
(Adj.): 
ohne Nachsicht, Rücksicht: 
jemanden schonungslos kriti- 
sieren; etwas mit schonungslo- 
ser Offenheit erzählen. Syn.: 
brutal, grausam, hart, rabiat, 
roh, rücksichtslos, unbarmher- 
zig, ungerührt. 

Schopf [opf], der; -[e]s, Schöpfe 
[’foepfal: 
dichtes, kräftiges, kürzeres Kopf- 
haar: ein dichter, wirrer Schopf; 
sie hat einen blonden Schopf. 
Syn.: Haar, Haare (Plural). Zus.: 
Blondschopf, Haarschopf, Jun- 
genschopf, Mädchenschopf, 
Rotschopf. 

schöplfen ['foepfn] (tr.; hat): 
(Flüssigkeit) mit einem Schöpf- 
löffel o. Ä. oder mit der hohlen 
Hand aus einem Gefäß o.Ä. ent- 
nehmen, herausholen: Wasser 
aus einer Wanne, aus einem 
Fluss schöpfen. 

schöplfelrisch ['fcepfarı[ ] <Adj.): 
etwas Bedeutendes schaffend, 
hervorbringend, gestaltend: ein 
schöpferischer Mensch, Kopf, 
Geist; eine schöpferische Fanta- 
sie entfalten; er ist [nicht] 
schöpferisch veranlagt; schöpfe- 
risch tätig sein. Syn.: begabt, 
erfinderisch, fantasievoll, krea- 
tiv, künstlerisch, musisch, origi- 
nell, talentiert. Zus.: sprach- 
schöpferisch, wortschöpferisch. 

Schöpl|fung ['foepfun], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Erschaffen: 
die Schöpfung der Welt, eines 
Kunstwerks. Syn.: Herstellung, 
Produktion. 
2.vom Menschen Geschaffenes; 
Kunstwerk: die Schöpfungen der 
Literatur, der bildenden Kunst; 
diese Bilder sind die kühnsten 
Schöpfungen des Künstlers. 
Syn.: Erzeugnis, Produkt. Zus. : 
Sprachschöpfung, Wortschöp- 
fung. 

Schorf [forf], der; -[e]s, -e: 
Kruste aus getrocknetem Blut auf 
Wunden: der Schorf fiel von 
selbst ab; auf der Wunde hat 
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Schorle - Schraubenschlüssel 


sich Schorf gebildet; den Schorf 
abkratzen. Zus.: Wundschorf. 

Schor|le ['forla], die; -, -n: 
Getränk aus Wein bzw. Apfelsaft 
o. Ä. und Mineralwasser: ich 
habe mir eine Schorle bestellt. 
Zus.: Apfelsaftschorle, Wein- 
schorle. 

Schorn|stein ['fornftain], der; 
-[e]s, -e: 
über das Dach hinausragender 
oder auch frei stehend senkrecht 
hochgeführter Abzugsschacht für 
die Rauchgase einer Feuerungs- 
anlage: die Schornsteine einer 
Fabrik, eines Schiffes ragen in 
die Luft, rauchen; der Schorn- 
stein zieht nicht richtig; der 
Schornstein wurde gereinigt, 
gefegt. Syn.: Schlot. Zus.: 
Fabrikschornstein, Schiffs- 
schornstein, Zechenschorn- 
stein. 

Schorn|stein|fe|ger [ forntain- 
fe:ge], der; -s, -, Schorn|stein|fe- 
gelrin [ [ornftainfe:garın], die; -, 
-nen: 

Handwerker, Handwerkerin, die 
den Ruß aus Schornsteinen fegt 
und die Funktion von Heizungs- 
anlagen sowie ihren Schadstoff- 
ausstoß überprüft: morgen 
kommt der Schornsteinfeger; 
sie ist Schornsteinfegerin. 

Schoß [fo:s], der; -es, Schöße 
['fø:sə]: 

Vertiefung, die sich beim Sitzen 
zwischen Oberkörper und Beinen 
bildet: sich auf jmds., sich 
jmdm. auf den Schoß setzen; 
sie hatte ihre Puppe auf dem 
Schoß; die Mutter nahm das 
Kind auf den Schoß; das Kind 
wollte, kletterte auf den Schoß; 
ihre Hände lagen im Schoß. 

Scholte ['fo:t>], die; -, -n: 
längliche Kapselfrucht bestimm- 
ter Pflanzen, die mehrere Samen 
enthält: die trockene Schote 
springt auf; drei Schoten 
Paprika kaufen; die Erbsen aus 
den Schoten lösen. Syn.: Hülse, 
Schale. Zus.: Erbsenschote, 
Paprikaschote, Pfefferschote. 

Schotter ['fote], der; -s: 
kleine oder zerkleinerte Steine 
als Untergrund im Straßen- und 
Gleisbau: grober, feiner Schot- 
ter; Bahngleise werden auf 
Schotter verlegt. Zus.: Gleis- 
schotter, Straßenschotter. 

schrafjfielren [fra'fi:rən] (tr.): 
in einer Zeichnung eine Fläche 
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mit dicht nebeneinander verlau- 
fenden parallelen Strichen aus- 
füllen: er schraffierte die unbe- 
bauten Gebiete auf dem Stadt- 
plan. 

schräg [[re:k] (Adj.): 

1. von einer [gedachten] senk- 
rechten oder waagerechten Linie 
in einem spitzen oder stumpfen 
Winkel abweichend: eine 
schräge Linie, Wand; der Mast 
steht schräg; er geht schräg 
über die Straße; den Schreib- 
tisch schräg stellen; den Kopf 
schräg halten; er wohnt schräg 
gegenüber. Syn.: diagonal, 
schief. 

2. (ugs., oft abwertend) von der 
Norm, vom Üblichen, Erwarteten 
abweichend [und daher nicht 
akzeptabel]: er ist ein ziemlich 
schräger Typ, ein ganz schräger 
Vogel; die Musik ist mir zu 
schräg; sie malte für damalige 
Begriffe zu schräg. 

Schram|me ['framə], die; -, -n: 
von einem spitzen oder rauen 
Gegenstand durch Reiben, Krat- 
zen verursachte Verletzung oder 
Beschädigung: bei dem Unfall ist 
er mit ein paar Schrammen [im 
Gesicht] davongekommen; das 
Auto, der Tisch hatte schon eine 
Schramme [abbekommen]. 
Syn.: Kratzer, Ritz. 

Schrank [frank], der; -[e]s, 
Schränke ['freyka]: 
höheres, kastenartiges, mit 
Türen versehenes, meist ver- 
schließbares Möbelstück zur 
Aufbewahrung von Kleidung, 
Geschirr, Büchern, Nahrungs- 
mitteln u.a.: ein schwerer, 
eichener Schrank; einen 
Schrank aufstellen, öffnen, 
abschließen, aufbrechen, aus- 
räumen; sie hat Schränke voll 
mit Kleidern; etwas aus dem 
Schrank nehmen; etwas in den 
Schrank legen, stellen, tun; 
Kleider in den Schrank hän- 
gen. Syn.: Kasten (südd., 
österr., schweiz.), Spind. Zus.: 
Aktenschrank, Arzneischrank, 
Besenschrank, Bücherschrank, 
Eichenschrank, Garderoben- 
schrank, Geldschrank, 
Geschirrschrank, Glasschrank, 
Hängeschrank, Kleider- 
schrank, Küchenschrank, 
Schlafzimmerschrank, Schuh- 
schrank, Wandschrank, 
Wohnzimmerschrank. 


Schranke ['frayka], die; -, -n 
1. in einer Vorrichtung (im Falle 
der Absperrung) waagerecht 
liegende größere, dickere 
Stange: die Schranken sind 
geschlossen; die Schranke 
wird heruntergelassen, geht 
hoch; das Auto durchbrach die 
geschlossene Schranke. Zus.: 
Bahnschranke. 

2. Grenze des Erlaubten, Mög- 
lichen: gesetzliche, morali- 
sche Schranken; die Schran- 
ken der Konvention überwin- 
den; der Fantasie sind keine 
Schranken gesetzt (man darf 
seiner Fantasie freien Lauf las- 
sen); keine Schranken mehr 
kennen, sich keinerlei 
Schranken auferlegen (hem- 
mungslos, ohne Beherrschung 
sein). Syn.: Barriere. 

Schraulbe ['frauba], die; -, -n: 
mit Gewinde und Kopf ver- 
sehener [Metall]bolzen, der in 
etwas eingedreht wird und zum 
Befestigen oder Verbinden von 
etwas dient: die Schraube sitzt 
fest, hat sich gelockert; eine 
Schraube anziehen, lockern, 
lösen; das Türschild mit Schrau- 
ben befestigen. 

schraulben ['fraubn] (tr.; hat): 

1. mit einer Schraube, mit 
Schrauben (in, an, auf etwas) 
befestigen: die Kotflügel an die 
Karosserie schrauben; sein 
Namensschild auf die Tür 
schrauben. Syn.: festmachen 
an, montieren. Zus.: anschrau- 
ben, festschrauben. 

2.2) etwas, was mit einem 
Gewinde versehen ist, durch 
Drehen in, auf etwas befesti- 
gen: Haken in die Wand 
schrauben; den Deckel fest 
auf die Flasche schrauben. 

b) etwas, was mit einem 
Gewinde versehen ist, durch 
Drehen aus, von etwas lösen: 
den Deckel vom Marmela- 
denglas schrauben; die Siche- 
rung aus der Fassung schrau- 
ben. Syn.: drehen. 

3. bewirken, veranlassen, dass 
etwas in bestimmtem Maße 
steigt, zunimmt, wächst: die 
Preise, Ansprüche, Erwartun- 
gen in die Höhe schrauben. 

Schraulben|schlüs|sel ['fraubn- 
Siysl], der; -s, -: 

Werkzeug, mit dem Schrauben 
und Schraubenmuttern fest ange- 


Die beiden Wörter sind nicht völlig gleichbedeu- 


tend: 


Schreck bedeutet kurze, plötzliche seelische Erschüt- 
terung, die durch etwas Unerwartetes, meist Unan- 
‚genehmes oder Angst Einflößendes, hervorgerufen 


wird. 


- Der Junge fing vor lauter Schreck an, zu wei- 


nen. 


Der Gebrauch des Substantivs »der Schrecken« in 
dieser Bedeutung ist - abgesehen von der Wendung 
»mit dem Schrecken davonkommen« - vor allem 


landschaftlich. 


zogen oder gelockert werden: ich 
habe leider keinen passenden 
Schraubenschlüssel. 

Schraulben]zielher [' [raubntsi:e], 
der; -s, -: 

Werkzeug zum Anziehen oder 
Lockern von Schrauben: gib mir 
mal bitte den großen Schrau- 
benzieher. 

Schrelber|gar|ten ['fre:begartn], 
der; -s, Schrebergärten ['[re:be- 
gertən]: 
einzelner Kleingarten innerhalb 
einer Gartenkolonie am Stadt- 
rand: einen Schrebergarten 
haben; ein Grillfest im Schre- 
bergarten. Syn.: Garten. 

Schreck [frek], der; -[e]s, -e: 
heftige Erschütterung des 
Gemüts, die meist durch das 
plötzliche Erkennen einer Gefahr 
oder Bedrohung ausgelöst wird: 
ein großer, mächtiger, ungeheu- 
rer Schreck; der Schreck fuhr 
ihm in die Knochen; der 
Schreck saß, lag ihr noch in den 
Gliedern; sie bekam einen 
ordentlichen Schreck, als es 
plötzlich an die Tür klopfte; 
jmdm. einen gewaltigen 
Schreck einjagen, versetzen; ihr 
fiel vor Schreck die Tasse aus 
der Hand; sich von dem Schreck 
erholen. Syn.: Entsetzen, 
Schauder (geh.), Schauer, 
Schock. 

Schreck / Schrecken: 

s. Kasten. 

schre|cken ['frekn] (tr.; hat): 

a) in Schrecken versetzen, ängs- 
tigen: die Träume, Geräusche 
schreckten sie; jmdn. mit Dro- 
hungen, durch Strafen schre- 
cken [wollen]; das kann mich 
nicht schrecken. Syn.: demo- 
ralisieren, einschüchtern, ent- 
mutigen. b) (+ sich) (österr.) 


Schraubenzieher - schrecklich 


Das Substantiv Schrecken bedeutet lähmende, Entset- 
zen und Furcht verbreitende Wirkung von etwas [und 
der daraus folgende länger anhaltende Zustand seeli- 
scher Not und Qual]: 


- Der Tod hat für ihn seinen Schrecken verloren. 
- Die Schrecken des Krieges sollen sich nie mehr 


wiederholen. 


sich erschrecken: schreck dich 
nicht! 
Schrelcken ['frekn], der; -s, -: 
1.a) (ohne Plural) von Entsetzen 
und Angst bestimmtes, sehr 
belastendes, quälendes und oft 
lähmendes Gefühl: sie besetzten 
das Land und verbreiteten 
überall [Angst und] Schrecken; 
die Nachricht rief Schrecken 
hervor, erregte Schrecken; 
jmdn. in [Angst und] Schrecken 
versetzen; etwas mit Schrecken 
feststellen; daran erinnere ich 
mich noch mit Schrecken. Syn.: 
Angst, Grauen, Horror, Schau- 
der (geh.), Schauer, Schock. 
b) (bes. landsch.) Schreck: der 
Schrecken saß, lag ihr noch in 
den Gliedern; ich bekam einen 
riesigen Schrecken. Syn.: Ent- 
setzen, Schock. 
2.(geh.) etwas, was Schrecken, 
Angst hervorruft: die Schrecken 
des Krieges; die Antibiotika 
haben vielen schlimmen Krank- 
heiten ihre[n] Schrecken 
genommen. 
3. (emotional) Person, die Schre- 
cken auslöst, als schrecklich (2) 
empfunden wird: er ist der 
Schrecken der Nachbarschaft. 
Schrecken / Schreck: 
s. Kasten Schreck/Schrecken. 
schreck|haft ['frekhaft] (Adj.): 
leicht erschreckend, leicht zu 
erschrecken: ein schreckhaftes 
Kind, Tier; sie ist sehr schreck- 
haft. Syn.: ängstlich. 
schreck|lich ['freklıç] (Adj.): 
1. durch seine Art, sein Ausmaß 
Schrecken, Entsetzen auslösend: 
eine schreckliche Entdeckung, 
Nachricht, Krankheit; es nahm 
ein schreckliches Ende; sie ist 
auf ganz schreckliche Weise 
ums Leben gekommen; der 


Anblick war schrecklich; das ist 
ja schrecklich!; die verstüm- 
melte Leiche war schrecklich 
anzusehen. Syn.: beängstigend, 
beklemmend, entsetzlich, 
2erschreckend, furchtbar, fürch- 
terlich, grässlich, grauenhaft 
(emotional), grauenvoll (emo- 
tional), grausig, katastrophal, 
schauderhaft (ugs. abwertend), 
schauerlich, scheußlich, 
schlimm, unheimlich. 

2. (ugs. abwertend) in seiner Art, 
seinem Verhalten o. À. so unan- 
genehm, dass es Abneigung oder 
Entrüstung hervorruft, als 
unleidlich, unerträglich empfun- 
den wird: er ist ein schrecklicher 
Mensch, Kerl!; [es ist] wirklich 
schrecklich [mit ihr], alles 
macht sie falsch; er hat sich 
schrecklich aufgeführt, benom- 
men. Syn.: unausstehlich, uner- 
träglich. 
3.(verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) (ugs.) sehr: es war 
ihm schrecklich peinlich; jmdn. 
schrecklich nett, dumm, einge- 
bildet finden; er war schrecklich 
eifersüchtig; ich bin schrecklich 
müde; ich habe schrecklich viel 
zu tun; sie musste schrecklich 
lachen; sich schrecklich aufre- 
gen. Syn.: entsetzlich (ugs.), 
erbärmlich (ugs.), erheblich, 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), gewaltig (emotional), 
grauenhaft (emotional), gren- 
zenlos, hochgradig, höchst, höl- 
lisch (emotional), irre (emotio- 
nal), irrsinnig, kolossal (ugs. 
emotional), mächtig (ugs.), 
maßlos, mörderisch (ugs.), 
ordentlich (ugs.), reichlich, rie- 
sig (ugs.), total (ugs.), unbe- 
schreiblich, unendlich, 'uner- 
hört, unermesslich, ungeheuer, 
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Schrei - Schreibtisch 


unheimlich (ugs.), unmäßig, 
unsagbar. 
4.(ugs.) unangenehm stark, sehr 
groß: zurzeit herrscht eine 
schreckliche Hitze; ein schreck- 
licher Lärm; wir hatten schreck- 
lichen Hunger. Syn.: arg 
(landsch.), furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), schlimm, 
unerträglich. 

Schrei [frai], der; -[e]s, -e: 
meist aus Angst ausgestoßener, 
unartikulierter, oft schriller Laut 
eines Lebewesens: er hörte einen 
lauten, kurzen, markerschüt- 
ternden, lang gezogenen Schrei; 
ein Schrei des Entsetzens, der 
Überraschung; ein Schrei 
ertönte, war zu hören, durch- 
brach die Stille; einen Schrei 
ausstoßen, von sich geben, 
unterdrücken. Syn.: Aufschrei, 
Ausruf, Geschrei, Ruf. Zus. : 
Angstschrei, Freudenschrei, Hil- 
feschrei, Jubelschrei, Schmer- 
zensschrei, Schreckensschrei, 
Todesschrei, Verzweiflungs- 
schrei, Wutschrei. 

schreilben ['fraibn], schrieb, 
geschrieben: 
1. (itr.; hat) Buchstaben, Zahlen, 
Noten in bestimmter Reihenfolge 
mit einem Schreibgerät auf einer 
Unterlage, meist auf Papier, her- 
vorbringen oder in einen Compu- 
ter eingeben: schreiben lernen; 
schön, sauber, deutlich, unleser- 
lich, schnell, langsam schreiben; 
mit der Hand, mit dem Bleistift, 
mit Tinte schreiben; sie schreibt 
auf blauem/blaues Papier; auf/ 
mit dem Computer schreiben; 
in gut leserlicher Schrift schrei- 
ben; er kann weder lesen noch 
schreiben. Syn.: kritzeln, nie- 
derlegen (geh.), schmieren (ugs. 
abwertend). 
2. (tr.; hat) a) aus Schriftzeichen, 
Buchstaben, Ziffern o. Ä. in einer 
bestimmten lesbaren Folge bil- 
den, zusammensetzen: ein Wort, 
eine Zahl schreiben; den Satz zu 
Ende schreiben; seinen Namen 
an die Tafel, die Adresse auf den 
Umschlag schreiben; etwas 
falsch, richtig, mit Bindestrich 
schreiben. b) schreibend (1), 
schriftlich formulieren, gestalten, 
verfassen: einen Brief, einen 
Antrag, ein Protokoll, einen 
Bericht, eine Rechnung schrei- 
ben; jmdm., an jmdn. eine 
Karte schreiben; sie schreibt 
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Romane, Drehbücher, Gedichte; 
er hat in dem Artikel die Wahr- 
heit, lauter Lügen, nichts als 
Unsinn geschrieben; sie hat ein 
Buch über Afrika geschrieben. 
Syn.: zu Papier bringen. 

3. (itr.; hat) sich schriftlich an 
jmdn. wenden; [etwas] in schrift- 
licher Form senden, schicken: 
seinem Vater/an seinen Vater 
schreiben; ihr Sohn hat [ihr] 
lange nicht geschrieben; ich 
schreibe dir aus dem Urlaub; sie 
hat wegen der Sache an den 
Bundespräsidenten geschrie- 
ben; sie hat mir nur wenig von 
dir, von deinen Plänen/über 
dich, über deine Pläne geschrie- 
ben (schriftlich mitgeteilt, berich- 
tet). Syn.: anschreiben. 

4.(itr.; hat) a) als Autor/in] 
künstlerisch, schriftstellerisch, 
Journalistisch o.ä. tätig sein: sie 
ist Malerin und ihr Freund 
schreibt (ist Schriftsteller); sie 
schreibt für eine Zeitung. b) in 
bestimmter Weise sich schriftlich 
äußern, etwas sprachlich gestal- 
ten; einen bestimmten Schreibstil 
haben: lebendig, anschaulich, 
spannend, ziemlich langweilig 
schreiben; sie schreibt immer in 
gutem Deutsch. Syn.: "dichten. 
c) mit der schriftlichen Formulie- 
rung, sprachlichen Gestaltung, 
Abfassung, Niederschrift von 
etwas beschäftigt sein: sie 
schreibt an einem Roman; er 
schreibt immer noch an seiner 
Dissertation. Syn.: arbeiten. 
5.(itr.; hat) berichten: die Zei- 
tung schrieb ausführlich über 
das Unglück. 

6. (itr.; hat) zum Thema einer 
[wissenschaftlichen] Abhandlung 
machen: er schreibt über den 
Marxismus, über die Kirche, 
über den Staat. 

7.<+ sich) korrespondieren: wir 
schreiben uns regelmäßig. 

8. (tr.; hat) jmdm. schriftlich 
einen bestimmten Gesundheits- 
zustand bescheinigen: er wollte 
sich arbeitsunfähig, untauglich 
schreiben lassen. Syn.: erklären 
für. 

9.<tr.; hat) (von Geldbeträgen 

o. Ä.) irgendwo schriftlich festhal- 
ten, eintragen, verbuchen: schrei- 
ben Sie [mir] den Betrag auf die 
Rechnung, mein Konto; den 
Betrag haben wir zu Ihren Las- 
ten geschrieben. 


Schreilben ['fraibn], das; -s, -: 
offizielle oder sachliche schriftli- 
che Mitteilung: ein amtliches, 
dienstliches, vertrauliches 
Schreiben; ein Schreiben abfas- 
sen, aufsetzen; er richtete ein 
Schreiben an den Bürgermeis- 
ter; wir bestätigen Ihnen den 
Eingang Ihres Schreibens vom 
25.01. 2010; auf Ihr Schreiben 
vom 18.03. 2010 teilen wir 
Ihnen mit ...; für Ihr Schreiben 
danken wir Ihnen. Syn.: Bot- 
schaft, Brief, Postkarte, Schrift- 
stück, Zeilen (Plural), Zuschrift. 
Zus.: Antwortschreiben, 
Begleitschreiben, Beileids- 
schreiben, Bewerbungsschrei- 
ben, Empfehlungsschreiben, 
Entschuldigungsschreiben, 
Glückwunschschreiben, Kondo- 
lenzschreiben, Kündigungs- 
schreiben, Mahnschreiben, Pro- 
testschreiben. 

Schreiblkraft ['fraipkraft], die; -, 
Schreibkräfte ['fraipkrefta]: 
Person, die beruflich Schreibar- 
beiten ausführt: in dem Büro 
sind zwei Schreibkräfte 
beschäftigt. Syn.: Sekretär, 
Sekretärin, Stenotypist, Steno- 
typistin. Zus.: Büroschreib- 
kraft. 

Schreiblmalschilne ['fraipmafi:na], 
die; -,-n 
Gerät, mit dem man durch Nie- 
derdrücken von Tasten Buchsta- 
ben- oder Ziffernzeichen mittels 
eines Farbbandes auf ein einge- 
spanntes Blatt Papier schreibt: 
eine mechanische, elektrische 
Schreibmaschine; sie kann gut 
Schreibmaschine schreiben; 
einen Bogen Papier in die 
Schreibmaschine einspannen; 
etwas auf/mit der Schreib- 
maschine schreiben. Syn.: 
Maschine. Zus.: Blindenschreib- 
maschine. 

Schreibltisch ['fraiptıf], der; 

-[e]s, -e: 

einem Tisch ähnliches Möbel- 
stück, das meist an einer oder an 
beiden Seiten Schubfächer zum 
Aufbewahren von Schriftstücken, 
Akten o.Ä. hat und an dem 
Schreibarbeiten verrichtet wer- 
den: als ich ins Zimmer kam, 
saß er am, hinter dem Schreib- 
tisch; die Akten liegen auf dem 
Schreibtisch, sind in meinem 
Schreibtisch [eingeschlossen]. 
Syn.: Sekretär (2). 


schreilen ['fraion], schrie, 
geschrie[e]n: 
1. (itr.; hat) einen Schrei, Schreie 
ausstoßen: das Baby schrie die 
ganze Nacht; schrei, wenn du 
kannst!; vor Angst, Schmerz, 
Freude schreien. Syn.: brüllen, 
grölen (ugs.), johlen (abwer- 
tend), kreischen, plärren (ugs.), 
rufen. Zus.: losschreien. 
2. (tr.; hat) übermäßig laut spre- 
chen: er schrie ihren Namen so 
laut, dass ihn jeder verstand; 
(auch itr.) sie schrie ihm förm- 
lich ins Gesicht. Syn.: ausrufen, 
brüllen, rufen. Zus.: heraus- 
schreien, herumschreien. 
schreilend ['fraiont] (Adj.): 
1. sehr grell, auffällig, ins Auge 
fallend: ein schreiendes Gelb; 
die Farben des Kleides sind 
[mir] zu schreiend; schreiend 
bunte Teppiche. Syn.: bunt, 
kunterbunt (emotional). 
2. große Empörung hervorrufend, 
skandalös: eine schreiende 
Ungerechtigkeit; ihr widerfuhr 
schreiendes Unrecht. Syn.: bei- 
spiellos, bodenlos (ugs.), empö- 
rend, haarsträubend (emotio- 
nal), "unerhört, ungeheuerlich. 
Schreiļhals ['fraihals], der; -es, 
Schreihälse ['fraihelzə] (ugs.): 
Person, die viel Geschrei macht, 
häufig schreit: jetzt seid doch 
mal ruhig, ihr Schreihälse! 
Schreilner ['fraine], der; -s, -, 
Schreilne]rin [' frainarın], die; -, 
nen: 
Person, die als Handwerker, 
Handwerkerin Holz (und auch 
Kunststoff) verarbeitet, 
bestimmte Gegenstände, beson- 
ders Möbel, daraus herstellt oder 
bearbeitet, einbaut o. Ä.: die 
neuen Regale hat ein Schreiner 
aus der Nachbarschaft gebaut. 
Syn.: Tischler, Tischlerin. 
schreilten ['fraitn], schreitet, 
schritt, geschritten (itr.; ist) 
(geh.): 
1. [gemessenen Schrittes, lang- 
sam und feierlich] gehen: sie 
schritt durch die Halle, über 
den Teppich, zum Ausgang. 
Syn.: sich fortbewegen. Zus.: 
durchschreiten, entlangschrei- 
ten, hinabschreiten, voran- 
schreiten. 
2. (mit etwas) beginnen, zu etwas 
übergehen, etwas in Angriff neh- 
men: zur Wahl schreiten; nun 
wollen wir endlich zur Tat, zu 


neuen Taten schreiten. Syn.: 
anfangen mit, herangehen an, in 
die Wege leiten. 

Schrift [[rıft], die; -, -en: 

1. System von Zeichen, mit denen 
die Laute, Wörter, Sätze einer 
Sprache festgehalten, lesbar 
gemacht werden: lateinische 
Schrift; die russische Schrift 
esen können. Zus.: Bilder- 
schrift, Blindenschrift, Buchsta- 
benschrift, Geheimschrift, 

Runenschrift. 

2. für einen Menschen charakte- 

ristische handgeschriebene 

Schrift: eine schöne, deutliche, 

eserliche Schrift; jmdn. nach 

seiner Schrift beurteilen. Syn.: 

Handschrift, Klaue (ugs.). Zus. : 
Krakelschrift, Schnörkelschrift, 
Schreibschrift. 

3. meist im Druck erschienener 
längerer Text; Abhandlung: eine 
Schrift über Goethes Weltan- 
schauung; sie hat verschiedene 
Schriften philosophischen 
Inhalts verfasst, veröffentlicht. 
Syn.: Arbeit, Artikel, Beitrag, 
Buch. Zus.: Anklageschrift, 
Beschwerdeschrift, Bittschrift, 
Denkschrift, Erbauungsschrift, 
Festschrift, Schmähschrift, 
Streitschrift. 
schrift|lich ['friftlic] (Adj.): 
in geschriebener Form /Ggs. 
mündlich/: schriftliche Anwei- 
sungen, Aufforderungen; die 
Kündigung muss in schriftlicher 
Form erfolgen; etwas schriftlich 
mitteilen. Syn.: schwarz auf 
weiß. 

Schrift|stelller ['frıftftele]. der; -s, 
-, Schrift|stellle|rin ['frıftftelo- 
rın], die; -, -nen: 
Person, die literarische Werke 
verfasst: ein zeitgenössischer 
Schriftsteller; sie will Schrift- 
stellerin werden. Syn.: Autor, 
Autorin, Biograf, Biografin, 
Dichter, Dichterin, Dramatiker, 
Dramatikerin, Erzähler, Erzäh- 
lerin, Publizist, Publizistin, Ver- 
fasser, Verfasserin. Zus.: Nach- 
wuchsschriftsteller, Nach- 
wuchsschriftstellerin, Unterhal- 
tungsschriftsteller, Unterhal- 
tungsschriftstellerin. 

Schrift|stück ['frıftftrk], das; 
-[e]s, -e: 
schriftlich Niedergelegtes mit 
offiziellem Charakter; amtliches 
Schreiben: ein Schriftstück auf- 
setzen, verlesen, unterzeichnen. 


schreien - Schritttempo 


Syn.: Akte, Dokument, 
Urkunde. 


Schrift|tum ['frıfttu:m], das; -s: 


Gesamtheit der Literatur (über 
ein bestimmtes Gebiet): das bel- 
letristische, wissenschaftliche, 
politische Schrifttum; das 
Schrifttum über dieses Problem 
nimmt ständig zu. 


schrill [frıl] (Adj.): 


1. unangenehm hell, scharf und 
durchdringend [klingend]: ein 
schriller Ton; ein schrilles 
Geräusch, Kreischen; die Glocke 
klingt sehr schrill. Syn.: durch 
Mark und Bein gehend, !durch- 
dringend, gellend, !Jaut, mark- 
erschütternd. 

2. ausfallend, aus dem Rahmen 
fallend; skurril: schrille Klamot- 
ten, Kleider; ein schrilles Privat- 
leben; sie ist ein echt schriller 
Typ. Syn.: bizarr, eigenartig, 
überspannt. 


schril|len [‘frılon] (itr.; hat): 


schrill [er]tönen: nachts schrillte 
das Telefon. Syn.: dröhnen, gel- 
len, schallen. 


Schritt [[rıt], der; -[e]s, -e: 


1. (der Fortbewegung dienendes) 
Versetzen eines Fußes, meist 
nach vorn, unter gleichzeitiger 
Verlagerung des gesamten Kör- 
pergewichts auf diesen Fuß: sie 
macht kleine, große Schritte; 
das Geschäft ist nur wenige 
Schritte (nicht weit) von hier 
entfernt; ein paar Schritte 
gehen (ugs.; spazieren gehen). 
Zus.: Eilschritt, Marschschritt, 
Trippelschritt. 

2.<ohne Plural) Art und Weise, 
wie jmd. geht: jmdn. an seinem 
Schritt erkennen; sie hat einen 
schleppenden, schweren 
Schritt; im Schritt bleiben (im 
gleichen Schritt mit anderen blei- 
ben); aus dem Schritt kommen 
(mit anderen nicht im gleichen 
Schritt bleiben). Syn.: Gang. 
Zus.: Gleichschritt, Laufschritt. 
3. einem ganz bestimmten Zweck 
dienende, vorgeplante Maß- 
nahme: ein bedeutsamer, 
unüberlegter Schritt; ein Schritt 
in die richtige Richtung; 
gerichtliche Schritte [gegen 
jmdn., etwas] veranlassen. Syn. : 
Akt, Aktion, Handlung, Tat. 
Zus.: Rückschritt. 


Schritt|tem|po ['frıttempo], 


das; -s: 
(meist von fahrenden Fahrzeu- 


829 


Schr 


schr 


schrittweise — Schuft 


gen) sehr langsames Tempo: im 
Stau kamen wir nur im Schritt- 
tempo vorwärts; Schritttem- 
po/im Schritttempo fahren. 

schrittjweilse ['frıtvaiza] (Adverb): 
in langsamer Weise; Schritt für 
Schritt: nur schrittweise vor- 
wärtskommen. Syn.: langsam, 
schleichend, Schritt für Schritt. 

schroff [frof] <Adj.): 
1. sehr stark, nahezu senkrecht 
abfallend oder ansteigend und 
zerklüftet: schroffe Felsen. Syn.: 
steil. 
2. durch eine abweisende und 
unhöfliche Haltung ohne viel 
Worte seine Ablehnung zum Aus- 
druck bringend: etwas schroff 
zurückweisen; ein schroffes 
Auftreten. Syn.: barsch, brüsk, 
rau, rüde, ruppig (abwertend), 
unfreundlich, ungehobelt 
(abwertend). 
3. plötzlich und unvermittelt: ein 
schroffer Übergang; sein Verhal- 
ten steht in einem schroffen 
Gegensatz zu seinen Reden; sie 
wandte sich schroff ab. Syn.: 
abrupt, jäh, schlagartig, sprung- 
haft. 

schröplfen ['froepfn] (tr.; hat) 
(ugs.): 
(jmdm.) mit List oder Geschick 
unverhältnismäßig viel Geld 
abnehmen: sie haben ihn beim 
Kartenspiel ordentlich 
geschröpft; die Steuerzahler 
werden wieder mal geschröpft. 
Syn.: ausnehmen (ugs.), ausnut- 
zen (bes. nordd.), ausnützen 
(bes. südd.), erleichtern (ugs. 
scherzh.). 

Schrot [[ro:t], der oder das; 
-[e]s, -e: 
a) grob gemahlene Getreidekör- 
ner: Brot aus Schrot backen; das 
Vieh mit Schrot füttern; 
Getreide zu Schrot mahlen. 
Zus.: Futterschrot, Roggen- 
schrot, Weizenschrot. b) kleine 
Kügelchen aus Blei für die Patro- 
nen bestimmter Feuerwaffen: 
eine Flinte mit Schrot laden; der 
Jäger schießt mit Schrot. Syn. : 
Munition. 

schrolten ['fro:tn], schrotete, 
geschrotet (tr.; hat): 
(besonders Getreide) grob zer- 
kleinern: das Korn schroten; für 
die Schweine wird das Getreide 
etwas geschrotet. 

Schrott [frot], der; -[e]s, -e: 
unbrauchbare Abfälle oder [alte] 
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unbrauchbar gewordene Gegen- 
stände aus Metall o. Ä.: Schrott 
sammeln; mit Schrott handeln; 
Berge von Schrott; er fuhr den 
Wagen zu Schrott (beschädigte 
ihn bei einem Unfall so, dass er 
verschrottet werden musste). 
Zus.: Autoschrott. 

schrublben ['frubn] (tr.; hat) 
(ugs.): 
(etwas) mit einer groben [an 
einem langen Stiel befestigten] 
Bürste o. Ä. kräftig reiben und so 
reinigen: den Boden, die Fliesen 
schrubben; (auch itr.) du musst 
kräftig schrubben, damit sich 
der Schmutz löst. Syn.: säubern, 
scheuern. Zus.: abschrubben, 
wegschrubben. 

Schrubjber ['frube], der; -s, -: 
einem Besen ähnliche Bürste mit 
langem Stiel: den Boden mit 


Schrubber und Lappen reinigen. 


Schrullle ['frolə], die; -, -n 
1. seltsame, wunderlich anmu- 
tende Angewohnheit, als störend 
empfundene Absonderlichkeit, 
die oft zum Wesenszug eines 
Menschen geworden ist: das ist 
eben so eine Schrulle von ihr; er 
hat den Kopf voller Schrullen. 
Syn.: Eigenart, Eigenheit, fixe 
Idee, Marotte, Spleen, Tick 
(ugs.), Unart. 
2. (salopp abwertend) ältere, 
schrullige Frau: das ist vielleicht 
eine alte Schrulle! 

schrulllig ['frolic] (Adj.) (ugs.): 
(oft von älteren Menschen) 
befremdende, meist lächerlich 
wirkende Angewohnheiten 
habend, auf absonderlichen, lau- 
nischen Einfällen beharrend; 
etwas eigen, verrückt: ein schrul- 
liger alter Mann; sie hat schrul- 
lige Ansichten. Syn.: seltsam. 

schrump|fen ['frumpfn], 
schrumpfte, geschrumpft (itr.; 
ist): 
1. sich zusammenziehen [und 
eine faltige, runzlige Oberfläche 
bekommen]: die Äpfel schrump- 
fen bei langem Lagern; der Pul- 
lover ist beim Waschen 
geschrumpft. Syn.: eingehen, 
einlaufen, enger werden, kleiner 
werden, kürzer werden, zusam- 
menlaufen (ugs.). Zus.: zusam- 
menschrumpfen. 
2. weniger werden; abnehmen: 
der Vorrat, der Umsatz, das 
Kapital schrumpft. Syn.: 
schwinden (geh.), sich verklei- 


nern, sich verringern, zurückge- 
hen. Zus.: zusammenschrump- 
fen. 
schrumpllig ['frumplıc] (Adj.) 
(ugs.): 
[eingetrocknet und dadurch] 
viele Falten aufweisend; runzlig, 
verschrumpelt: eine schrumplige 
Haut haben; Äpfel mit 
schrumpliger Schale. Syn.: 
erschlafft, faltig, kraus. 
Schublkarlre ['fu:pkaro], die; -, -n: 
einrädrige Karre (zum Befördern 
kleinerer Lasten), die an zwei 
Stangen mit Griffen angehoben 
und geschoben wird: bring mir 
doch bitte noch ein paar Schub- 
karren [voll] Sand. 
Schubllalde ['fu:pla:do], die; -, -n: 
1. herausziehbarer, offener Kas- 
ten, herausziehbares Fach in 
einem Möbelstück wie Kommode, 
Schrank o. Ä.: die Schubladen 
aufziehen, durchstöbern; der 
Brief liegt in der obersten 
Schublade. Zus.: Nachttisch- 
schublade, Schreibtischschub- 
lade. 
2. (ugs.) Kategorie, in die etwas 
[leichtfertig, ungerechtfertigter- 
weise] eingeordnet wird: seine 
Musik, Malerei passt eigentlich 
in keine Schublade; von diesen 
Leuten wirst du gleich in eine 
[bestimmte] Schublade 
gesteckt. Syn.: Gattung, Genre. 
Schubs [ups], der; -es, -e (ugs.): 
[leichter] Stoß: unversehens 
bekam ich von hinten einen 
Schubs. Syn.: "Puff (ugs.), Ruck, 
Stoß, Stups (ugs.). 
schublsen ['fupsn] (tr.; hat) (ugs.): 
jmdm. oder einer Sache einen 
Schubs geben; durch plötzliches 
Anstoßen in eine bestimmte 
Richtung in Bewegung versetzen: 
jmdn. ins Wasser, zur Seite 
schubsen; (auch itr.) sie drän- 
gelten und schubsten. Syn.: 
einen Stoß versetzen, rempeln 
(ugs.), stoßen. Zus.: herum- 
schubsen, wegschubsen. 

schüchltern ['fyçten] (Adj.): 
scheu, zurückhaltend, anderen 
gegenüber gehemmt: ein schüch- 
ternes Kind; ein schüchterner 
Liebhaber; sie ist noch sehr 
schüchtern. Syn.: ängstlich, 
furchtsam, scheu. 

Schuft [fuft], der; -[e]s, -e (ugs. 
abwertend): 
als gemein, niederträchtig gel- 
tende männliche Person: ein 


elender, gemeiner Schuft. Syn.: 
Betrüger, Gauner (abwertend), 
Halunke (abwertend), Lump 
abwertend), Schurke (abwer- 
end), Schwein (derb; auch als 
Schimpfwort), Spitzbube (veral- 
end abwertend). 

schufiten [ foftn], schuftete, 
geschuftet (itr.; hat) (ugs.): 

a) schwer, hart arbeiten: sein 
Leben lang schuften müssen; 
wir haben am Wochenende sehr 
geschuftet, um mit der Arbeit 
fertig zu werden. Syn.: malo- 
chen (salopp), schaffen (bes. 
südd.), sich hineinknien in 
(ugs.). b) (+ sich) durch Schuften 
(a) in einen bestimmten Zustand 
geraten: sich müde schuften; er 


hat sich fast zu Tode geschuftet. 


Schuh [fu:], der; -[e]s, -e: 
Fußbekleidung aus einer festen 
Sohle [mit Absatz] und einem 
Oberteil meist aus weicherem 
Leder: der rechte Schuh; ein 
Paar Schuhe; die Schuhe sind 
[mir] zu klein; das Kind braucht 
neue Schuhe. Syn.: Latschen 
(ugs.). Zus.: Brautschuh, 
Damenschuh, Fußballschuh, 
Hausschuh, Herrenschuh, Kin- 
derschuh, Lackschuh, Leder- 
schuh, Schnürschuh, Skischuh, 
Sommerschuh, Stöckelschuh, 
Straßenschuh, Wanderschuh. 

Schuhllöflfel ['fu:loefl], der; -s, -: 
länglicher, löffelartiger Gegen- 
stand, der bei der Ferse in den 
Schuh gehalten wird, um ein 
leichteres Hineingleiten des 
Fußes zu ermöglichen: ohne 
Schuhlöffel komme ich in die 
engen Schuhe nicht hinein. 

Schuhlmajcher ['fu:maxe], der; -s, 
-, Schuhlmalchelrin ['fu:maxə- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die als Handwerker[in] 
Schuhe repariert, besohlt und 
auch [nach Maß] anfertigt: der 
Schuhmacher besohlt die Stiefel 
neu. Syn.: Schuster, Schusterin. 

Schullar|beit ['fu:llarbait], die; -, 
-en: 

1. [schriftliche] Hausaufgabe: ich 
muss noch [meine] Schularbei- 
ten machen; er hilft seinem 
Sohn bei den Schularbeiten. 
Syn.: Aufgabe. 

2. (österr.) Klassenarbeit: sie 
schreiben morgen eine Schular- 
beit. 

3.<ohne Plural) von Lehrer, Leh- 
rerinnen, Schüler und Schülerin- 


nen in der Schule zu leistende 
Arbeit: die tägliche Schularbeit; 
die Unterrichtsstunde als 
Grundform der Schularbeit. 

schuld [folt]: 
in der Wendung [an etwas] 
schuld sein: [an etwas] die 
Schuld haben, [für etwas] verant- 
wortlich sein: er ist schuld [an 
dem ganzen Unheil]. 

Schuld [folt], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Verantwort- 
lichsein für einen unheilvollen, 
strafwürdigen, bestimmten Gebo- 
ten o. Ä. zuwiderlaufenden Vor- 
gang, Tatbestand: er trägt die 
Schuld am wirtschaftlichen 
Zusammenbruch; sie fühlt sich 
frei von jeder Schuld. Zus.: 
Alleinschuld, Hauptschuld, Kol- 
lektivschuld, Kriegsschuld, Mit- 
schuld. 
2. * [an etwas] Schuld haben: 
[an etwas] die Schuld haben, [für 
etwas] verantwortlich sein: 
immer soll ich an allem Schuld 
haben!; * jmdm., einer Sache 
[an etwas] Schuld geben: 
jmdn., etwas für etwas verant- 
wortlich machen: ich gebe dir ja 
gar nicht Schuld [daran]. 
3. Geldbetrag, den jmd. einem 
anderen schuldet; Verpflichtung 
zur Rückgabe von Geld oder zur 
Bezahlung von etwas: eine 
Schuld tilgen, löschen; seine 
Schulden [nicht] bezahlen, los- 
werden. Syn.: Anleihe, Defizit, 
Minus, Rückstand, Soll. Zus. : 
Spielschuld, Staatsschuld, Steu- 
erschuld. 

schullden ['fuldn], schuldete, 
geschuldet (tr.; hat): 
(zur Begleichung von Schulden 
oder als Entgelt o.Ä.) zu zahlen 
haben: ich schulde ihm hundert 
Euro; was schulde ich Ihnen [für 
die Reparatur]? Syn.: im Rück- 
stand sein, Schulden haben bei, 
schuldig sein. 

schulldig [ fuldıc] (Adj.): 
1. (an etwas) die Schuld tragend, 
in Bezug auf jmdn., etwas Schuld 
auf sich geladen habend: der 
Angeklagte war schuldig; sie 
fühlte sich schuldig; er erklärte 
sie für schuldig. Zus.: haupt- 
schuldig, mitschuldig. 
2.a) /als materielle Gegenleis- 
tung] zu geben verpflichtet: 
jmdm. [noch] Geld schuldig 
sein; den Beweis hierfür bist du 
mir noch schuldig geblieben. 


schuften - schulen 


b) (aus Gründen des Respekts 

o. Ä.) geboten, gebührend, erfor- 
derlich: jmdm. die schuldige 
Achtung nicht versagen. Syn.: 
angebracht, angemessen, gezie- 
mend (geh.). Zus.: pflichtschul- 
dig. 

Schuld|ner ['foldne], der; -s, -, 
Schuld|ne|rin [ foldnarın], die; -, 
-nen: 

Person, die einer anderen etwas, 
besonders Geld, schuldet: die 
Banken gingen rücksichtslos 
gegen die säumigen Schuldner 
vor. Zus.: Hauptschuldner, 
Hauptschuldnerin, Mitschuld- 
ner, Mitschuldnerin. 

Schulle ['fu:lə], die; -, -n: 

1. öffentliche oder private Ein- 
richtung, in der Kindern und 
Jugendlichen durch planmäßigen 
Unterricht Wissen, Bildung ver- 
mittelt wird: eine öffentliche, 
private, konfessionelle, weiter- 
führende Schule; die Schule 
besuchen, wechseln; in die 
Schule/zur Schule gehen; aus 
der Schule kommen, entlassen 
werden; eine Schule für Lernbe- 
hinderte. Zus.: Abendschule, 
Berufsschule, Gesamtschule, 
Grundschule, Handelsschule, 
Hauptschule, Hochschule, 
Musikschule, Privatschule, 
Realschule, Sportschule. 

2. (ohne Plural) in der Schule (1) 
erteilter Unterricht: die Schule 
beginnt um acht Uhr; heute 
haben wir keine Schule; morgen 
fällt die Schule aus. 

3. Gebäude, in dem eine 

Schule (1) untergebracht ist: eine 
neue Schule bauen. 

4.<ohne Plural) Ausbildung, 
durch die jmds. Fähigkeiten auf 
einem bestimmten Gebiet zu vol- 
ler Entfaltung gekommen sind: 
sein Spiel verrät eine gute 
Schule; durch eine harte Schule 
gehen (eine harte Ausbildung 
erfahren); bei jmdm. in die 
Schule gehen (ausgebildet wer- 
den). 

schullen ['fu:lon] (tr.; hat): 

a) (in einem bestimmten Beruf, 
Tätigkeitsfeld) für eine spezielle 
Aufgabe, Funktion intensiv aus- 
bilden: die Mitarbeiter für neue 
Aufgaben schulen; die Firma 
hat gut geschultes Personal. 
Syn.: anleiten. Zus.: umschulen. 
b) durch systematische Übung 
besonders geeignet, leistungsfä- 
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hig machen, vervollkommnen: 
das Auge, das Gedächtnis schu- 
len; ein [gut] geschultes Gehör 
haben. Syn.: ausbilden, trainie- 
ren, trimmen. 

Schüller ['[y:le], der; -s, -, Schülle- 
rin ['fy:lorın], die; -, -nen: 
a) eine Schule besuchendes Kind, 
eine Schule besuchende jugendli- 
che Person: ein guter, durch- 
schnittlicher, mittelmäßiger 
Schüler; sie ist eine ehemalige 
Schülerin von ihm. Syn.: Gym- 
nasiast, Gymnasiastin. Zus.: 
Abendschüler, Abendschülerin, 
Berufsschüler, Berufsschülerin, 
Hauptschüler, Hauptschülerin. 
b) Person, die in einem bestimm- 
ten wissenschaftlichen oder 
künstlerischen Gebiet von einer 
Kapazität ausgebildet wird und 
deren Lehre, Stilrichtung o. Ä. 
vertritt: ein Schüler Raffaels, 
von Röntgen; eine Schülerin 
Heideggers. Syn.: Anhänger, 
Anhängerin. Zus.: Meisterschü- 
ler, Meisterschülerin. 

Schullfejrilen ['fu:lfe:rion], die 
(Plural): 
staatlich festgelegte Ferien für 
die Schulen: bis zum 28. August 
sind noch Schulferien. 

Schullheft ['fu:Iheft], das; -[e]s, -e: 
dünnes, flexibles Buch mit leeren 
Blättern, das von den Schülern 
zum Schreiben, Rechnen oder 
Zeichnen benutzt wird: neue 
Schulhefte kaufen; das Kind 
holte die Schulhefte aus dem 
Ranzen. 

Schuljahr ['fu:lja:g], das; -[e]s, -e: 
Zeitraum von zwölf Monaten für 
den Unterricht an der Schule: das 
neue Schuljahr beginnt am 
1. September. 

schullmeisltern ['fu:lmaisten] (tr.; 
hat) (abwertend): 
in pedantischer Art korrigieren 
und belehren: er möchte uns 
immer schulmeistern; (auch 
itr.) sie schulmeistert gern. 
Syn.: kritisieren. 

Schullter [' folte], die; -, -n 
1. (beim Menschen) oberer Teil 
des Rumpfes zu beiden Seiten des 
Halses, mit dem die Arme ver- 
bunden sind: die linke, rechte 
Schulter; die Schultern heben, 
senken; jmdm. auf die Schulter 
klopfen; breite Schultern haben; 
Schulter an Schulter (dicht 
gedrängt) stehen. 
2. * jmdm., einer Sache die 
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kalte Schulter zeigen (ugs.): 
einer Person oder Sache keine 
Beachtung [mehr] schenken: seit 
wir uns gestritten haben, zeigt 
sie mir die kalte Schulter. Syn.: 
abweisen; * etwas auf die 
leichte Schulter nehmen: etwas 
nicht ernst genug nehmen: du 
solltest diese Krankheit nicht 
auf die leichte Schulter nehmen. 
schulltern ['folten] (tr.; hat): 
auf die Schulter[n] nehmen: ein 
Gewehr, den Rucksack schul- 
tern; er trug das Gepäck 
geschultert (auf der Schulter). 

Schullung ['fu:loy], die; -, -en: 

a) Ausbildung, Qualifizierung (in 
einem bestimmten Beruf, Tätig- 
keitsfeld): jede Mitarbeiterin 
nahm freiwillig an der 2-tägigen 
Schulung teil. b) Vervollkomm- 
nung: die Übungen dienen der 
Schulung des Gedächtnisses, 
des Gehörs. Syn.: Training. 

Schulzeit ['fu:ltsait], die; -, -en: 
Jahre, in denen die Schule 
besucht wird: ich erinnere mich 
gern an meine Schulzeit; wir 
kennen uns schon seit unserer 
Schulzeit. 

schum|meln ['fomln] (itr.; hat) 
(ugs.): 
unehrlich handeln; mogeln: wer 
[beim Kartenspielen] schum- 
melt, muss ausscheiden. Syn.: 
betrügen. 

Schund [font], der; -[e]s: 
unbrauchbares Zeug; etwas 
[künstlerisch] Wertloses, Minder- 
wertiges: dieser Film ist der 
größte Schund; er wollte uns 
lauter Schund verkaufen. Syn.: 
Ausschuss, Plunder (ugs.), 
Ramsch (ugs. abwertend). 

schunlkeln ['fuykln] (itr.; hat): 
sich in einer Gruppe mit unterge- 
hakten Armen gemeinsam im 
Rhythmus einer Musik hin und 
her wiegen: das [Karnevals]volk 
schunkelte auf der Straße und 
in den Sälen. 

Schup|pe ['fupa], die; -, -n: 

a) den Körper bestimmter Tiere 
in großer Zahl bedeckendes 
Gebilde (in Form eines Plätt- 
chens) aus unterschiedlicher 
Substanz: die Forelle hat silbrige 
Schuppen. Zus.: Fischschuppe, 
Hornschuppe. b) sehr kleines 
Hautteilchen, das von der Kopf- 
haut abgestoßen wird: er hat 
[den Kragen voller] Schuppen; 
ein Shampoo gegen Schuppen. 


Zus.: Hautschuppe, Kopf- 
schuppe. 

Schuplpen ['fupn], der; -s, -: 

1. einfacher Bau [aus Holz] zum 
Unterstellen von Geräten, Wagen 
o. Ä.: ein Schuppen für die Gar- 
tengeräte. Zus.: Bootsschuppen, 
Geräteschuppen, Holzschup- 
pen, Lagerschuppen. 

2. (ugs.) /großräumiges] Lokal: 
die neue Disco ist ein toller 
Schuppen. 

schülren ['fy:rən] (tr.; hat): 

1. (ein Feuer) durch Stochern mit 
einem Feuerhaken o.Ä. zum Auf- 
flammen bringen: das Feuer, die 
Glut schüren. Syn.: anheizen. 
2. [in jmdm.] etwas Negatives 
entstehen lassen, entfesseln [und 
steigern]: jmds. Argwohn, Neid 
schüren; den Hass, den Wider- 
stand, die Unzufriedenheit 
schüren. Syn.: anfeuern, anhei- 
zen (ugs.), anstacheln, aufput- 
schen, aufstacheln, beleben. 
schür|fen ['fyrfn]: 
1. (itr.; hat) (durch Abtragen von 
Bodenschichten an der Erdober- 
fläche) nach Bodenschätzen gra- 
ben: man schürfte dort vergeb- 
lich nach Gold. Syn.: graben, 
suchen. 
2. (tr.; hat) durch Bergbau 
(Bodenschätze) gewinnen: in die- 
sem Gebiet wird viel Erz 
geschürft. Syn.: abbauen. 
3.a) <tr.; hat) (die Haut) durch 
Schaben, Kratzen o.Ä. mit etwas 
Scharfem, Rauem an der Ober- 
fläche verletzen: ich habe mir 
beim Entlangstreifen an der 
Wand die Haut geschürft. Syn. : 
aufreißen. b) (+ sich) sich eine 
Schürfung, eine Schürfwunde 
zuziehen: ich habe mich am 
Ellenbogen geschürft. 

Schurlke ['furk>], der; -n, -n, 
Schurlkin ['furkın], die; -, -nen 
(abwertend): 

Person, die Böses tut, moralisch 
verwerflich handelt, eine nied- 
rige Gesinnung hat: er ist ein 
ausgemachter Schurke; in dem 
Stück spielt sie die Schurkin. 
Syn.: Gauner (abwertend), Gau- 
nerin (abwertend), Halunke 
(abwertend), Lump (abwer- 
tend), Schuft (ugs. abwertend). 

Schürlze ['fyrtsə], die; -, -n: 
Kleidungsstück, das zum Schutz 
der übrigen Kleidung über dieser 
getragen wird: beim Kochen 
trage ich immer eine Schürze; 


eine geblümte, frische Schürze; 
eine Schürze voll Äpfel; sich 
eine Schürze umbinden. Zus. : 
Küchenschürze, Leinenschürze, 
Trägerschürze, Wickelschürze. 
schür|zen ['fyrtsn] (tr.; hat) (geh.): 
1.a) (einen langen, weiten Rock 
0.Ä.) aufheben, zusammenraffen 
und in der Höhe der Hüften fest- 
halten, befestigen: sie schürzte 
ihr Kleid und stieg die Treppe 
hinauf; (häufig im 2. Partizip) 
mit geschürzten Röcken wate- 
ten sie durch den Fluss. Syn.: 
aufnehmen, raffen. b) (die Lip- 
pen) leicht nach vorne schieben 
und kräuseln: sie schürzte ver- 
ächtlich die Lippen. 
2. (einen Knoten) binden: er 
schürzte einen Knoten; sie 
schürzte den Faden zu einem 
Knoten. 

Schuss [fs], der; -ses, Schüsse 
['fysə], (als Mengenangabe:) -: 
1.a) das Abschießen eines 
Geschosses, das Abfeuern einer 
Waffe: ein gezielter Schuss; der 
Schuss aus einer Pistole; meh- 
rere Schüsse waren zu hören; es 
fielen zwei Schüsse (es wurde 
zweimal geschossen). Zus.: 
Gewehrschuss, Kanonenschuss, 
Pistolenschuss, Warnschuss. 

b) abgefeuertes Geschoss: ein 
Schuss hatte ihn ins Bein 
getroffen; ein Schuss geht los; 
zwei Schüsse waren danebenge- 
gangen. c) (Plural: Schuss) für 
einen Schuss ausreichende 
Menge Munition, Schießpulver: 
er hat noch drei Schuss im 
Magazin. Syn.: Munition. d) das 
Schlagen, Treten, Stoßen eines 
Balles o.Ä. (besonders beim Fuß- 
ball): der Schuss ging neben das 
Tor; ein gefährlicher, flacher 
Schuss. Zus.: Fernschuss, Flach- 
schuss, Torschuss. 

2.<ohne Plural) kleine Menge 
einer Flüssigkeit: Tee mit einem 
Schuss Rum. 

3. (Jargon) * jmdm., sich einen 
Schuss setzen/drücken/ma- 
chen: jmdm., sich eine Droge 
(besonders Heroin) injizieren; 

* der goldene Schuss: Injektion 
einer tödlichen Dosis Heroin. 

Schüslsel ['fysl], die; -, -n: 
gewöhnlich tieferes, oben offenes 
Gefäß, besonders zum Auftragen 
und Aufbewahren von Speisen: 
eine Schüssel aus Porzellan, 
Plastik; eine Schüssel voll Kar- 


toffelbrei, mit Gemüse; ein Satz 
Schüsseln. Syn.: Napf, Schale, 
Terrine. Zus.: Glasschüssel, 
Kompottschüssel, Kristall- 
schüssel, Salatschüssel, Suppen- 
schüssel. 

schuslsellig ['fosəlıç] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 
zur Vergesslichkeit neigend und 
fahrig: immer fällt ihr etwas 
runter, sie ist so schusselig. 
Syn.: kopflos, vergesslich, zer- 
streut. 

Schuss|waflfe ['fusvafo], die; -, -n: 
Waffe, mit der man schießen 
kann: der Polizist machte von 
der Schusswaffe Gebrauch. 
Syn.: Bogen, Flinte, Gewehr, 
Karabiner, Pistole, Revolver. 

Schusiter ['fu:ste], der; -s, -, Schus- 
teļrin ['fu:stərın], die; -, -nen: 
Person, die als Handwerker[in] 
Schuhe repariert, besohlt und 
auch [nach Maß] anfertigt: die 
Schuhe zum Schuster bringen. 
Syn.: Schuhmacher, Schuhma- 
cherin. 

Schutt [fot], der; -[e]s: 
in kleinere und kleinste Stücke 
zerbröckelte Reste von Gesteins- 
massen, Mauerwerk o. Ä., die 
vormals zu einem größeren [mas- 
siven] Ganzen (Fels oder Bau- 
werk) gehörten: ein Haufen 
Schutt; [den] Schutt wegräu- 
men; nach dem Erdbeben blieb 
von dem Dorf nur Schutt übrig. 
Syn.: Geröll, Trümmer. Zus. : 
Bauschutt, Gebirgsschutt; 

* etwas in Schutt und Asche 
legen: etwas völlig zerstören und 
niederbrennen: die Armee legte 
die Stadt in Schutt und Asche. 
schüt|teln ['[rtIn]: 
1.a) (tr.; hat): jmdn., etwas 
[anfassen und] kräftig, schnell 
hin und her bewegen: die Flasche 
vor Gebrauch schütteln; jmdn. 
am Arm schütteln; den Kopf 
schütteln; (auch itr.) mit dem 
Kopf schütteln. Syn.: rütteln. 
Zus.: aufschütteln, durchschüt- 
teln. b) (+ sich) heftig hin und 
her gehende oder drehende 
Bewegungen machen: der Hund 
schüttelt sich; ich schüttelte 
mich vor Lachen (musste sehr 
lachen). 
2.(tr.; hat) schüttelnd (1 a) von 
etwas lösen, entfernen: Nüsse 
[vom Baum] schütteln; Mehl 
durch ein Sieb schütteln. Zus. : 
abschütteln, ausschütteln, 


schürzen - schützen 


herausschütteln, herunter- 
schütteln. 

schütlten ['fvtn], schüttete, 
geschüttet: 

1. <tr.; hat) (von flüssigen, körni- 
gen o.ä. Stoffen) in, auf, aus 
etwas fließen, gleiten lassen: 
Wasser in einen Kessel schüt- 
en; den Zucker in die Dose 
schütten; etwas auf den Boden 
schütten; jmdm., sich etwas ins 

Glas, über das Kleid schütten. 

Syn.: ausgießen, ausleeren, gie- 

ßen. Zus.: danebenschütten, 

einschütten, hineinschütten, 
hinunterschütten, verschütten, 
wegschütten, zusammenschüt- 
en. 

2. (itr.; hat) (ugs.) in Strömen 

regnen: es schüttete die ganze 

Nacht. Syn.: Bindfäden regnen 

ugs.), gießen (ugs.). 

schütlter ['fyte] (Adj.): 
spärlich im Wachstum, nicht 
dicht stehend; dürftig [wach- 
send]: er hat schon schütteres 
Haar; ein schütterer Fichten- 
wald; sein Bart ist schütter 
[geworden]. Syn.: dünn, gelich- 
tet, licht. 

Schutz [futs], der; -es: 
etwas, was eine Gefährdung 
abhält oder einen Schaden 
abwehrt: jmdm. Schutz gewäh- 
ren; unter dem Schutz der Poli- 
zei verließ er das Stadion; die 
Hütte bietet Schutz vor Regen; 
ein Mittel zum Schutz gegen/ 
vor Erkältungen; bei jmdm. 
Schutz [vor Verfolgung] suchen; 
ein Schutz suchender Flücht- 
ling. Syn.: Geleit (geh.), Obhut 
(geh.), Sicherheit, Sicherung. 
Zus.: Frostschutz, Kündigungs- 
schutz, Lärmschutz, Regen- 
schutz, Sonnenschutz, Wind- 
schutz. 

Schüt|ze ['fytsə], der; -n, -n: 
männliche Person, die mit einer 
Schusswaffe schießt: er ist ein 
guter, sicherer Schütze. Zus. : 
Sportschütze. 

schüt|zen ['fytsņ] (tr.; hat): 
jmdm., einer Sache Schutz 
gewähren, einen Schutz 
[ver]schaffen: ein Land vor sei- 
nen Feinden schützen; jmdn. 
vor Gefahr, vor persönlichen 
Angriffen, vor Strafe schützen; 
Vorsicht allein schützt nicht vor 
Unfällen; sich vor Krankheit, 
Kälte, vor Regen schützen; 
<auch itr.) ein schützendes 
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Dach; eine geschützte Stelle (wo 
kein Regen oder Wind hin- 
kommt). Syn.: abschirmen, 
behüten, beschützen, bewah- 
ren, sichern, verteidigen, wah- 
ren. Zus.: beschützen. 

Schutz|film [ futsfilm], der; 

-[e]s, -e: 

vor Schädigung o.Ä. schützender 
Film (3); dünner Überzug: das Öl, 
der Lack bildet auf dem Metall 
einen Schutzfilm; Holz mit 
einem Schutzfilm überziehen. 

Schüt|zin ['fytsın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu îÎ Schütze. 

Schützlling ['[vtslıy], der; -s, -e: 
Person, die dem Schutz einer 
anderen anvertraut ist, die 
betreut, für die gesorgt wird: die 
Erzieherin erschien mit ihren 
Schützlingen; nach dem Spiel 
zog sich der Trainer mit seinen 
Schützlingen in die Kabine 
zurück. 

schutzllos ['fotslo:s] (Adj.): 
ohne Schutz, hilflos, wehrlos: 
dem Gegner, dem Unwetter 
schutzlos ausgeliefert sein; 
schutzlose Kinder. 

Schutzjmann ['futsman], der; -[e]s, 
Schutzmänner ['futsmene] und 
Schutzleute ['futsloyta] (veral- 
tend, noch ugs.): = 
Polizist: der Schutzmann hatte 
den Taschendieb schnell 
gefasst. 

schwablbellig ['[vabalıc] (Adj.) 
(ugs.): 
gallertartig weich und unfest [bis 
dickflüssig] und dabei leicht in 
eine zitternde, wackelnde Bewe- 
gung geratend: ein schwabbeli- 
ger Pudding; eine schwabbelige 
Qualle. Syn.: weich. 

schwach [[vax], schwächer, 
schwächste (Adj.): 

1.a) (in körperlicher Hinsicht) 
keine oder nur geringe Kraft 
besitzend: ein schwaches Kind; 
eine abgemagerte, schwache 
Frau; er ist schon alt und 
schwach, fühlt sich sehr 
schwach. Syn.: entkräftet, 
ermattet (geh.), erschöpft, 
gebrechlich, klapprig (ugs.), 
kraftlos, matt, schlapp. Zus.: 
altersschwach. b) (in Bezug auf 
seine Funktion) nicht sehr leis- 
tungsfähig: ein schwaches Herz; 
schwache Augen haben. Syn.: 
anfällig. Zus.: sehschwach. 

2. keine große Belastung aushal- 
tend: eine schwache Mauer; ein 


834 


schwaches Brett; sie hat schwa- 
che Nerven (ist nicht sehr belast- 
bar, regt sich schnell auf‘). Syn.: 
dünn, leicht. 
3.nur wenig ausgeprägt; in nur 
geringem Maße vorhanden, wir- 
kend o. Ä.: schwacher Beifall; 
eine schwache Hoffnung haben; 
die Leistungen der Schülerin 
sind schwach. Syn.: gering, 
mäßig. Zus.: ausdrucks- 
schwach. 
4. nicht sehr zahlreich: eine 
schwache Beteiligung; der Saal 
war nur schwach besetzt; die 
Ausstellung war nur schwach 
besucht. Syn.: bescheiden, dürf- 
tig, kümmerlich, mager, spär- 
lich. 
5. keine gute Qualität aufwei- 
send, wenig gehaltvoll: ein 
schwacher Kaffee; eine schwa- 
che Salzlösung; der Vortrag war 
sehr schwach (oberflächlich, 
ohne Niveau); das war ein 
schwaches Spiel (ein schlechtes, 
langweiliges Spiel). Syn.: billig, 
dürftig, lausig (ugs.), miserabel 
(emotional), schlecht. 
6. (Sprachwiss.) a) (in Bezug auf 
Verben) durch gleichbleibenden 
Stammvokal und (bei Präteritum 
und Partizip) durch das Vorhan- 
densein des Konsonanten »t« 
gekennzeichnet: die schwache 
Konjugation; schwache 
(schwach konjugierte) Verben. 
b) (in Bezug auf Nomen) in den 
meisten Formen durch das Vor- 
handensein des Konsonanten 
»n« gekennzeichnet: die schwa- 
che Deklination; schwache 
(schwach deklinierte) Substan- 
tive; schwach deklinierte Adjek- 
tive. 

-schwach [fvax] (adjektivisches 
Suffixoid): 
das im Basiswort Genannte 
(meist etwas Positives) nur in 
geringem Maße besitzend, auf- 
weisend, beherrschend, könnend: 
charakterschwach; einkom- 
mensschwach; entscheidungs- 
schwach; finanzschwach; 
geburtenschwach; leistungs- 
schwach; lernschwach; lese- 
schwach; strukturschwach; ver- 
kehrsschwach. Syn.: -arm. 

Schwälche ['fveçə], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) fehlende körper- 
liche Kraft; [plötzlich auftre- 
tende] Kraftlosigkeit: sein 
Zustand beruht auf einer allge- 


meinen Schwäche; die Schwä- 
che der Augen; vor Schwäche 
zusammenbrechen; sie hat die 
Schwäche überwunden. Syn.: 
Ohnmacht. Zus.: Altersschwä- 
che, Augenschwäche, Gedächt- 
nisschwäche, Herzschwäche, 
Konzentrationsschwäche, Kreis- 
laufschwäche, Muskelschwäche, 
Nervenschwäche, Sehschwäche. 
2.charakterliche, moralische 
Unvollkommenheit, Unzuläng- 
lichkeit; nachteilige menschliche 
Eigenschaft: jmds. Schwächen 
ausnützen; seine Schwäche 
überwinden; er kannte seine 
eigenen Schwächen; keine 
Schwächen zeigen. Zus.: Cha- 
rakterschwäche, Willensschwä- 
che. 
3. (ohne Plural) besondere Vor- 
liebe, die jmd. für jmdn., etwas 
hat, große Neigung zu jmdn., 
etwas: eine Schwäche für 
schöne Frauen, Schokolade 
haben; er hat eine Schwäche für 
teure Kleidung. Syn.: Hang. 
4. (mit Attribut) etwas, was bei 
einer Sache als Mangel empfun- 
den wird; nachteilige Eigen- 
schaft: es ist eine Schwäche die- 
ses Buches, dass es keine Bilder 
hat. Syn.: Fehler, Makel, Manko, 
Minus, Nachteil. 

schwälcheln [‘fvecIn] (itr.; hat) 
(ugs.): 
a) eine Leistungsschwäche zeigen, 
in der Leistung nachlassen: 
schwächelst du? b) im Leistungs- 
niveau, in seinem Wert, in seiner 
Beständigkeit o. Ä. nachgeben: 
die Währung schwächelt. 

schwächen ['[vecn] (tr.; hat): 
1. der körperlichen Kräfte berau- 
ben; kraftlos, schwach machen: 
das Fieber hat sie geschwächt; 
die Krankheit hat seinen Körper 
sehr geschwächt; ein 
geschwächtes Immunsystem. 
Syn.: angreifen, anstrengen, 
aufreiben, entkräften, Kräfte 
kosten, schlauchen (ugs.), stra- 
pazieren, zehren an, zusetzen. 
Zus.: abschwächen, hungerge- 
schwächt. 
2.seiner Wirksamkeit berauben; 
in seiner Wirkung herabsetzen, 
mindern: jmds. Ansehen, Macht 
schwächen; der Fehlschlag 
schwächte ihre Position. 

schwächllich ['fveclic] <Adj.): 
körperlich, gesundheitlich ziem- 
lich schwach, oft auch kränklich: 


der Junge war von Natur aus 
schwächlich; ein schwächliches 
Kind. Syn.: anfällig, empfind- 
lich, kraftlos, labil, schwach. 
Schwächlling ['fveclm], der; -s, -e 
(abwertend): 
schwächlicher, kraftloser 
Mensch: dieser Schwächling 
kann nicht einmal diesen Koffer 
hochheben. Syn.: Schlapp- 
schwanz (salopp abwertend), 
Waschlappen (ugs. abwertend), 
Würstchen (ugs., oft abwer- 
tend). 
Schwachjsinn ['fvaxzın], der; -[e]s 
(ugs. abwertend): 
Unsinn: erzähl doch nicht so 
einen Schwachsinn!; an sol- 
chem Schwachsinn beteilige ich 
mich nicht; so ein Schwachsinn! 
Syn.: Blödsinn (ugs. abwer- 
tend), dummes Zeug, Dumm- 
heit, Idiotie (ugs. abwertend), 
rrsinn (emotional), Mist (ugs. 
abwertend), Quark (ugs.), 
Quatsch (ugs.), Stuss (ugs. 
abwertend), Wahnsinn (ugs.). 
schwach|sin|nig ['[vaxzınıg] (Adj.) 
ugs. abwertend): 
unsinnig: das ist ein völlig 
schwachsinniges Gequatsche. 
Syn.: abstrus, absurd, abwegig, 
blöd[e] (ugs.), hirnverbrannt 
emotional), lächerlich, lachhaft 
abwertend). 
Schwalden ['fva:dn], der; -s, -: 
in der Luft treibende, wolkenähn- 
liche Zusammenballung von 
Dunst, Nebel, Rauch o. Ä.: der 
Rauch zog in dunklen Schwa- 
den über die Dächer; Nebel zog 
in Schwaden übers Wasser. 
Zus.: Dunstschwaden, Nebel- 
schwaden, Rauchschwaden. 
schwaldrojnie|ren | [vadro'ni:ran] 
(itr.; hat) (ugs.): 
wortreich, laut, lebhaft, unbe- 
kümmert, oft auch aufdringlich 
reden: von seinen Heldentaten 
schwadronieren; er schwadro- 
niert schon eine halbe Stunde. 
Syn.: predigen (ugs.), salbadern 
(ugs. abwertend), schnattern 
(ugs.), schwafeln (ugs.), spre- 
chen. 
schwajfeln ['fva:fln] (itr.; hat) 
(ugs.): 
sich [ohne genaue Sachkenntnis] 
wortreich über etwas äußern; 
unsinnig, töricht daherreden: 
was schwafelt sie denn da wie- 
der?; bei seinem Vortrag hat er 
nur geschwafelt. Syn.: labern 


(ugs. [abwertend]), salbadern 
(ugs. abwertend), schwadronie- 
ren (ugs.). 

Schwalger ['[va:ge], der; -s, 
Schwäger ['fve:ge]: 

Ehemann der Schwester; Bruder 
des Ehemanns, der Ehefrau: 
mein [zukünftiger] Schwager; 
sie hat mehrere Schwäger. 

Schwälgelrin ['[ve:garın], die; -, 
-nen: 

Ehefrau des Bruders; Schwester 
des Ehemanns, der Ehefrau: sie 
hat ein enges Verhältnis zu ihrer 
Schwägerin. 

Schwaljbe ['fvalbə], die; -, -n 
schnell und gewandt fliegender 
Singvogel mit braunem oder 
schwarz-weißgem Gefieder, lan- 
gen, schmalen, spitzen Flügeln 
und gegabeltem Schwanz: die 
Schwalben kehren im Frühjahr 
sehr zeitig zurück. 

Schwall [ [val], der; -[e]s, -e: 
mit einer gewissen Heftigkeit sich 
ergießende, über jmdn., etwas 
hereinbrechende Menge von 
etwas, besonders einer Flüssig- 
keit: ein Schwall Wasser ergoss 
sich über ihn, schlug gegen die 
Mauer, schoss an ihm vorbei. 
Zus.: Wasserschwall. 

Schwamm [[vam|], der; -[e]s, 
Schwämme ['fvemə]: 
1.niederes Tier mit sehr einfa- 
chem Aufbau, das in zahlreichen 
Arten besonders im Meer lebt, 
auf dem Grund festsitzt, oft große 
Kolonien bildet und dessen Kör- 
per Hohlräume umschließt, in die 
durch viele Poren die Nahrung 
einströmt: nach Schwämmen 
tauchen. 

2. weicher, elastischer Gegen- 
stand von großer Saugfähigkeit, 
der besonders zum Waschen und 
Reinigen verwendet wird: ein 
feuchter, nasser, trockener 
Schwamm; den Schwamm aus- 
drücken, ausspülen; er hat die 
Tafel mit einem Schwamm 
abgewischt. Zus.: Bade- 
schwamm, Gummischwamm. 

Schwam|merl ['fvamel], der; -s, 
-[n] (österr.): 
Pilz: Schwammerl[n] suchen. 

schwamlmig ['[vamıc] (Adj.): 
weich und porös wie ein 
Schwamm: eine schwammige 
Masse; wenn das Material 
feucht wird, fühlt es sich 
schwammig an. Syn.: schwab- 
belig (ugs.). 


Schwächling - schwanken 


Schwan [[va:n], der; -[e]s, 
Schwäne ['fve:na]: 
großer Schwimmvogel mit sehr 
langem Hals, weißem Gefieder, 
einem breiten Schnabel und 
Schwimmfüßen: ein stolzer 
Schwan; auf dem Teich 
schwammen zwei Schwäne. 

schwalnen ['fva:nan] (itr.; hat) 
(ugs.): 
von jmdm. [als etwas Unange- 
nehmes] vorausgeahnt werden: 
mir schwant nichts Gutes; ihm 
schwante, dass es Ärger geben 
würde. Syn.: ahnen, befürchten, 
denken, erwarten, schätzen 
(ugs.), "tippen (ugs.), vermuten, 
wähnen (geh.). 

schwanlger ['fvaye] (Adj.): 
ein Kind im Mutterleib tragend: 
eine schwangere Frau; sie ist im 
achten Monat schwanger; nach- 
dem sie Hormone genommen 
hatte, wurde sie endlich 
schwanger. 

-schwanlger [[vaye] (adjektivi- 
sches Suffixoid): 
voll von dem als Basiswort 
Genannten, es [als Möglichkeit, 
Wahrscheinlichkeit] in sich tra- 
gend, bergend: bedeutungs- 
schwanger; geschichtsschwan- 
ger; theorieschwanger; unheil- 
schwanger; zukunftsschwanger. 
Syn.: -schwer, -trächtig, -voll. 

Schwan|ger|schaft ['[vayefaft], 
die; -, -en: 
das Schwangersein; Zustand 
einer Frau von der Empfängnis 
bis zur Geburt des Kindes: eine 
ungewollte, eingebildete 
Schwangerschaft; die Ärztin hat 
bei ihr eine Schwangerschaft im 
dritten Monat festgestellt. Zus.: 
Eileiterschwangerschaft, Spät- 
schwangerschaft. 

Schwank [[vayk], der; -[e]s, 
Schwänke ['fvenkə]: 
kurze, heitere, häufig auch derbe 
Erzählung [in Versen oder Prosa] 
von komischen Begebenheiten 
oder lustigen Streichen: ein 
Schwank von Hans Sachs; einen 
Schwank aufführen; er erzählt 
einen Schwank aus seinem 
Leben. 

schwanlken ['[vaykn], schwankte, 
geschwankt: 
1. itr.; hat) sich schwingend hin 
und her, auf und nieder bewegen: 
die Kronen, Wipfel, Äste 
schwanken; der Mast des Schif- 
fes schwankt; die Brücke hat 
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Schwanz - Schwarz- 


unter der Last der Fahrzeuge 
geschwankt. Syn.: schwingen, 
wackeln, wanken. 
2. (itr.; ist) sich schwankend fort- 
bewegen, irgendwohin bewegen: 
der alte Mann schwankte über 
die Straße. Syn.: taumeln, tor- 
keln, wanken. 
3. (itr.; hat) in seinem Zustand, 
Befinden, Grad, Maß o. Ä. [stän- 
digen] Veränderungen ausgesetzt 
sein; nicht stabil sein: die Preise, 
Kurse, Temperaturen schwan- 
ken; die Zahl der Teilnehmer 
schwankte zwischen 100 und 
150. 
4.(itr.; hat) unsicher sein bei der 
Entscheidung zwischen zwei oder 
mehreren [gleichwertigen] Mög- 
lichkeiten: zwischen zwei Mög- 
lichkeiten, Methoden schwan- 
ken; sie schwankt noch, ob sie 
zusagen oder ablehnen soll. 
Syn.: unentschlossen sein, 
unschlüssig sein, zaudern, 
zögern. 

Schwanz [ [vants], der; -es, 
Schwänze ['fventso]: 
1. (bei Wirbeltieren) Verlänge- 
rung der Wirbelsäule über den 
Rumpf hinaus, meist als bewegli- 
cher, schmaler Fortsatz des hin- 
teren Rumpfendes (der zum Fort- 
bewegen, Steuern, Greifen o. Ä. 
dienen kann): ein langer, 
gestutzter, buschiger Schwanz; 
der Schwanz eines Vogels, Eich- 
hörnchens, Affen; das Kind 
fasste die Katze am, beim 
Schwanz; der Hund zog den 
Schwanz ein. Syn.: Rute (Jäger- 
sprache), Schweif (geh.), Steiß. 
Zus.: Biberschwanz, Fisch- 
schwanz, Fuchsschwanz, Kuh- 
schwanz, Ringelschwanz. 
2. (derb) Penis: jmdm., sich an 
den Schwanz greifen. Syn.: 
Glied. 

schwänlļzen ['fventsņ] <tr.; hat) 
(ugs.): 
an etwas planmäßig Stattfinden- 
dem, besonders am Unterricht 
o. Ä., nicht teilnehmen, weil man 
gerade keine Lust dazu hat: den 
Unterricht, die Schule schwän- 
zen; (auch itr.) er hat heute 
schon wieder geschwänzt. 

schwap|pen ['[vapn], schwappte, 
geschwappt: 
1.a) (itr.; hat) (von Flüssigem) 
sich in etwas hin und her bewe- 
gen [und dadurch unter Umstän- 
den überfließen]: die Lauge 
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schwappte in der Wanne. Syn.: 
wogen (geh). b) (itr.; ist) sich 
schwappend (1 a) irgendwohin 
bewegen: die Suppe ist über den 
Rand des Tellers geschwappt. 
Syn.: überfließen. Zus.: über- 
schwappen. 
2. (itr.; hat) etwas überschwap- 
pen lassen und dabei vergießen: 
Bier auf den Tisch schwappen. 
Zus.: herausschwappen. 

Schwarm [[varm], der; -[e]s, 
Schwärme ['fverma]: 
1. größere Anzahl sich [ungeord- 
net, durcheinanderwimmelnd] 
zusammen fortbewegender 
gleichartiger Tiere, Menschen: 
ein Schwarm Bienen, Fische; ein 
Schwarm schwarzer Vögel; ein 
Schwarm von Reportern, Tou- 
risten; ständig war ein Schwarm 
von Kindern um sie herum. 
Syn.: Herde, Meute (ugs. abwer- 
tend), Rudel, Schar. Zus.: Bie- 
nenschwarm, Fischschwarm, 
Heuschreckenschwarm, 
Mückenschwarm, Vogel- 
schwarm. 
2. (emotional) jmd., für den man 
schwärmt, von dem man begeis- 
tert ist: dieses Mädchen ist sein 
Schwarm; die neue Lehrerin 
war der Schwarm der ganzen 
Klasse. Syn.: Idol. 

schwär|men ['fverman], 
schwärmte, geschwärmt: 
1. (itr.; hat) a) von jmdm., etwas 
hingerissen sein: für große Hüte, 
schnelle Pferde schwärmen; sie 
hat für diese Schauspielerin 
geschwärmt. Syn.: anbeten, 
angetan sein von, anhimmeln 
(ugs.), sich begeistern, Feuer 
und Flamme sein (ugs.), vereh- 
ren. b) von jmdm., etwas begeis- 
tert reden: von dem Essen, dem 
Konzert schwärmt er noch 
heute; sie hat wieder von Ita- 
lien, von ihrem Chef 
geschwärmt. Syn.: in den Him- 
mel heben (ugs.), loben. 
2.a) (itr.; hat) (von bestimmten 
Tieren, besonders Insekten) sich 
im Schwarm (1) bewegen: die 
Bienen schwärmen; die Flie- 
gen schwärmten um die 
Lampe. Syn.: ausschwärmen. 
b) (itr.; ist) sich schwärmend 
(1 a) irgendwohin bewegen: sie 
sind die ganze Nacht durch die 
Stadt geschwärmt; die Men- 
schen schwärmten in die Aus- 
stellung. 


Schwarlte ['fvartə], die; -, -n: 
1. dicke, derbe Haut, besonders 
vom Schwein: eine geräucherte 
Schwarte; ein Stück Schwarte; 
die Schwarte mitessen, 
abschneiden. Zus.: Speck- 
schwarte. 
2. (ugs.) (ursprünglich in 
Schweinsleder gebundenes) 
dickes [altes] Buch: komm, diese 
Schwarte liest du heute doch 
nicht mehr durch. Syn.: Schin- 
ken (ugs.), Schmöker (ugs.). 

schwarz | [varts], schwärzer, 
schwärzeste (Adj.): 
1. von der dunkelsten Färbung, 
die alle Lichtstrahlen absorbiert, 
kein Licht reflektiert /Ggs. 
weiß/: schwarzes Haar; schwar- 
zer Samt; ein schwarzer Stoff, 
Anzug; etwas schwarz färben; 
schwarz wie Ruß; schwarz wie 
ein Rabe sein. Zus.: kohl[ra- 
ben]schwarz, pechschwarz, ruß- 
schwarz, tiefschwarz. 
2. von sehr dunklem Aussehen: 
schwarze Kirschen, Trauben; 
schwarze Augen haben; den 
Kaffee schwarz (ohne Milch) 
trinken; das Silber wird 
schwarz; die unterdrückte 
schwarze Minderheit; sie sind 
stolz darauf, schwarz zu sein. 
Syn.: dunkel. 
3. (ugs.) von Schmutz dunkel: das 
Hemd, die Wäsche ist schwarz; 
du bist schwarz an der Nase. 
Syn.: dreckig, schmutzig. 
4. (ugs.) ohne behördliche Geneh- 
migung: schwarze Geschäfte; 
etwas schwarz, auf dem schwar- 
zen Markt kaufen; schwarz über 
die Grenze gehen. Syn.: illegal, 
unerlaubt, unter der Hand. 
5, unheilvoll, düster: heute war 
für mich ein schwarzer Tag; 
alles schwarz in schwarz sehen, 
malen. 

schwarz-, Schwarz- [[varts] (Präfi- 
xoid): 
illegal, verboten, ohne behördli- 
che Erlaubnis in Bezug auf das 
im Basiswort Genannte: a) (sub- 
stantivisch) Schwarzarbeit 
(Lohnarbeit, die die gesetzlichen 
Bestimmungen umgeht, bei der 
keine Steuern und Sozialabgaben 
abgeführt werden); Schwarz- 
brennerei; Schwarzfahrer (Per- 
son, die ohne Fahrschein, Fahr- 
karte fährt); Schwarzhandel; 
Schwarzmarkt. b) (verbal) 
schwarzarbeiten; schwarzfah- 


ren (ohne Fahrschein, Fahrkarte 
fahren); schwarzhören (Radio 
hören, ohne dafür Rundfunkge- 
bühren zu bezahlen). 

Schwarlze ['fvartsə], die/eine 
Schwarze; der/einer Schwarzen, 
die Schwarzen/zwei Schwarze: 
weibliche Person, die zu einer 
Gruppe Menschen mit dunkel- 
brauner bis schwarzer Haut 
gehört: die Sopranistin ist eine 
Schwarze. Syn.: Farbige. 

Schwarlzer ['[vartse], der Schwar- 
ze/ein Schwarzer; des/eines 
Schwarzen, die Schwarzen/zwei 
Schwarze: 

Person, die zu einer Gruppe Men- 
schen mit dunkelbrauner bis 
schwarzer Haut gehört: sie ist 
mit einem Schwarzen verheira- 
tet. Syn.: Farbiger. 
schwarzlselhen ['[vartsze:on], 
sieht schwarz, sah schwarz, 
schwarzgesehen (itr.; hat): 
etwas pessimistisch beurteilen; 
Negatives befürchten: für deine 
Urlaubspläne, sein Examen, den 
Kandidaten sehe ich schwarz. 
schwatlzen ['[vatsn] (itr.; hat): 
1. zwanglos mit Bekannten über 
oft belanglose Dinge sprechen; 
plaudern: sie kam, um mit uns 
zu schwatzen; eine fröhlich 
schwatzende Runde. Syn.: klö- 
nen (nordd. ugs.), plauschen 
(landsch.), schwätzen (bes. 
südd.), sich unterhalten. 
2.a) sich wortreich über oft 
belanglose Dinge auslassen: über 
die Regierung, von einem Ereig- 
nis schwatzen. Syn.: labern 
(ugs. abwertend), plappern 
(ugs.), schwafeln (ugs.). b) sich 
während des Unterrichts leise 
mit seinem Nachbarn unterhal- 
ten: wer schwatzt denn da fort- 
während? Syn.: quasseln (ugs. 
abwertend), quatschen (ugs. 
abwertend), schwätzen (bes. 
südd.). 
3. (abwertend) aus einem unbe- 
herrschten Redebedürfnis heraus 
Dinge weitererzählen, über die 
man schweigen sollte: da muss 
wieder einer geschwatzt haben! 
Syn.: ausplaudern. 

schwätlzen ['fvetsn]: t schwatzen. 

Schwätlzer ['[vetse], der; -s, -, 
Schwätlzelrin ['fvetsərın], die; -, 
-nen (abwertend): 

Person, die viel Unsinn redet oder 
gern Klatsch erzählt: diesem 
Schwätzer darfst du nicht alles 


glauben; sie ist eine [dumme] 
Schwätzerin. Zus.: Klugschwät- 
zer, Klugschwätzerin. 
schwelben ['fve:bn], schwebte, 
geschwebt: 
1.a) (itr.; hat) sich in der Luft, im 
Wasser o. Ä. im Gleichgewicht 
halten, ohne zu Boden zu sinken: 
frei schweben; in der Luft, über 
dem Abgrund, zwischen Him- 
mel und Erde schweben; der 

Adler schwebt hoch in der Luft; 

der Ballon hat über den Häu- 

sern geschwebt (hat in der Luft 
stillgestanden). Syn.: fliegen, 
gleiten. b) (itr.; ist) sich schwe- 
bend (1 a) irgendwohin bewegen: 
durch die Luft, durchs Wasser 
schweben; der Ballon ist über 
die Häuser geschwebt (ist über 
die Häuser hinweggeflogen); ein 

Blatt schwebt zu Boden. Syn.: 

fliegen, gleiten. Zus.: nieder- 
schweben, vorüberschweben. 

2. (itr.; hat) unentschieden, noch 
nicht abgeschlossen sein; im 
Gange sein: sein Prozess 
schwebt noch; man wollte nicht 
in das schwebende Verfahren 
eingreifen. 

Schweif [[vaif], der; -[e]s, -e (geh.): 
langer, buschiger Schwanz: der 
Schweif des Pferdes. Zus.: Pfer- 
deschweif, Rossschweif. 

schweilgen ['[vaign], schwieg, 
geschwiegen (itr.; hat): 

1. nichts sagen, keine Antwort 
geben: der Angeklagte schweigt; 
die Regierung schwieg lange zu 
den Vorwürfen. Syn.: den Mund 
halten (ugs.), dichthalten (ugs.), 
die Klappe halten (salopp), kein 
Sterbenswort sagen, kein Ster- 
benswörtchen sagen, nicht ant- 
worten, nicht reden, nichts ver- 
raten, ruhig sein, sich in 
Schweigen hüllen, still sein, 
stillhalten, stumm sein, ver- 
schwiegen sein. Zus.: aus- 
schweigen, stillschweigen, tot- 
schweigen, verschweigen. 
2. nicht [mehr] erklingen, nicht 
[mehr] hörbar sein: die Musik 
schweigt; seit der Besetzung des 
Landes schweigt der Sender; die 
Waffen schweigen [seit heute] 
(es wird [seit heute] nicht mehr 
geschossen, gekämpft). Syn.: 
nicht mehr spielen, verklungen 
sein, verstummt sein. 
schweig|sam ['[vaikza:m] (Adj.): 
wenig redend; nicht gesprächig: 
er ist von Natur aus ein 


Schwarze - Schweinerei 


schweigsamer Mensch; warum 
bist du heute so schweigsam? 
Syn.: einsilbig, maulfaul 
(salopp), wortkarg, zugeknöpft 
(ugs.). 

Schwein [fvain], das; -[e]s, -e: 
1. kurzbeiniges (Säuge)tier mit 
gedrungenem Körper, länglichem 
Kopf, rüsselartig verlängerter 
Schnauze, meist rosafarbener, 
mit Borsten bedeckter Haut und 
meist geringeltem Schwanz: 
Schweine züchten, mästen; ein 
Schwein schlachten. Syn.: Eber, 
Ferkel, Keiler, Sau. Zus.: Haus- 
schwein, Mastschwein, Mutter- 
schwein, Schlachtschwein, War- 
zenschwein, Wildschwein, 
Zuchtschwein. 
2. (derb; auch als Schimpfwort) 
a) Mensch, dessen Verhalten 
anstößig, unanständig ist, Anlass 
zur Entrüstung gibt: dieses 
Schwein muss seine dreckigen 
Witze immer in Gegenwart von 
Kindern erzählen. b) schmutzi- 
ger, ungepflegter, nicht auf Sau- 
berkeit achtender Mensch: wie 
kannst du nur mit diesen 
schmutzigen Händen zum 
Essen gehen, du Schwein. Syn.: 
Dreckspatz (fam.), Sau (derb, 
auch als Schimpfwort), 
Schmutzfink (ugs.). Zus. : 
Dreckschwein. c) gemeine männ- 
liche Person; Schuft: das Schwein 
hat uns bei der Abrechnung 
übers Ohr gehauen. Syn.: Betrü- 
ger, Gauner (abwertend), 
Halunke (abwertend), Lump 
(abwertend), Schuft (ugs. 
abwertend), Schurke (abwer- 
tend), Spitzbube (veraltend 
abwertend). 
3. (ugs.) Mensch, den man 
bedauern muss: das arme 
Schwein muss schon wieder ins 
Krankenhaus; * kein Schwein 
(salopp): niemand: das versteht 
doch kein Schwein! 
4.* Schwein haben (ugs.): Glück 
haben: da haben wir noch mal 
Schwein gehabt. 

Schweilnelfleisch [[vainsflaif], 
das; -[e]s: 
Fleisch vom Schwein: man soll 
nicht so viel Schweinefleisch 
essen. 

Schweilnelrei [[vains'rai], die; -, 
-en (ugs.): 
1. abstoßender, unordentlicher, 
schmutziger Zustand: wer hat 
diese Schweinerei angerichtet? 
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2.empörendes Verhalten, empö- 
render Vorgang: es ist eine 
Schweinerei, dass die Versiche- 
rung nicht zahlen will. Syn.: 
Frechheit, Gemeinheit, Unver- 
schämtheit. 

3. anstößige, unanständige 
Äußerung oder Handlung: er 
erzählt immer gerne Schweine- 
reien. Syn.: Zote. 

Schweilne|stall [' fvainəftal], der; 
-[e]s, Schweineställe ['fvainə- 
Stel]: 

1. Stall für Schweine: den alten 
Schweinestall abreißen. 

2. (salopp abwertend) sehr unor- 
dentliches, verschmutztes Zim- 
mer o. Ä.: in diesem Schweine- 
stall können wir keinen Besuch 
empfangen. 

schweilnisch ['[vainıf] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 

‚pornografischen Charakter 
habend und daher unanständig, 
obszön: schweinische Witze, 
Lieder, Filme, Bücher, Bilder. 
Syn.: anstößig, derb, doppel- 
deutig, nicht salonfähig, nicht 
stubenrein (scherzh.), schlüpf- 
rig (abwertend), schmutzig 
(abwertend), unmoralisch, 
zweideutig. 

Schweiß [ [vais], der; -es: 
besonders bei Hitze oder größe- 
rer Anstrengung aus den Poren 
der Haut austretende wässrige 
Absonderung: in Schweiß kom- 
men, geraten; ihm steht der 
Schweiß auf der Stirn; ihr läuft 
der Schweiß [den Rücken 
hinunter]. Syn.: Wasser. Zus. : 
Angstschweiß, Fußschweiß. 

schweilßen ['[vaisn] (tr.; hat): 
mithilfe von Wärme oder Druck 
Teile aus Metall oder Kunststoff 
fest miteinander verbinden: das 
Material lässt sich nicht schwei- 
ßen; der kaputte Auspuff muss 
geschweißt werden; eine Lasche 
an das Blech schweißen; (auch 
itr.) kannst du schweißen? Zus.: 
anschweißen, einschweißen, 
zusammenschweißen. 

Schweiz [[vaits], die; -: 

Staat in Mitteleuropa: sie leben 
in der Schweiz; in die Schweiz 
fahren; aus der Schweiz kom- 
men; die französische Schweiz 
(Schweiz mit französischsprachi- 
ger Bevölkerung). 

'Schweilzer ['[vaitse] (Adj.; nicht 
flektierbar): 
die Schweiz und ihre Bevölkerung 
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betreffend: die Schweizer Alpen; 
Schweizer Käse; in Schweizer 
Franken zahlen. 

Schweizer ['[vaitse], der; -s, -, 
Schweilzelrin ['[vaitsarın], die; -, 
-nen: 

Angehörige[r] des schweizeri- 
schen Volks: er ist Schweizer; er 
ist mit einer Schweizerin verhei- 
ratet; die Schweizer sagen statt 
»Bahnsteig« »Perron«. 
schweilzejrisch ['fvaitsarı[] (Adj.): 
die Schweiz und ihre Bevölkerung 
betreffend: im schweizerischen 
Neuchätel; das schweizerische 
Ufer des Bodensees; die Schwei- 
zerische Eidgenossenschaft. 
schwellen ['[ve:lon] (itr.; hat): 
langsam und ohne offene 
Flamme brennen: das Feuer 
schwelt unter der Asche. Syn.: 
glimmen, glühen, schmoren. 
schwellgen ['[velgn] (itr.; hat) 
(geh.): 
1. von gutem und in großer 
Menge vorhandenem Essen und 
Trinken mit großem Behagen 
‚genießen: bei dem Fest wurde 
geschwelgt und geprasst. Syn.: 
essen und trinken, schlemmen, 
schmausen, sich den Bauch 
vollschlagen (ugs.), sich den 
Wanst vollschlagen (salopp 
abwertend), speisen (geh.), 
tafeln (geh.), sich vollfressen 
(derb). 
2. sich [verzückt und] voll Genuss 
(einer Sache) hingeben: in 
Gefühlen, Erinnerungen, Farben 
schwelgen. 
Schwellle ['fvelə], die; -, -n 
1. (am Boden) in den Türrahmen 
eingepasster, etwas erhöht liegen- 
der Balken als unterer Abschluss 
einer Türöffnung: er stolperte an 
der/über die Schwelle. Zus. : 
Eingangsschwelle, Türschwelle. 
2. Balken oder entsprechend 
geformter Träger aus Beton oder 
Stahl, auf dem die Eisenbahn- 
schienen befestigt sind: neue 
Schwellen verlegen. Zus.: 
Betonschwelle, Eisenbahn- 
schwelle, Holzschwelle, Stahl- 
schwelle. 

'schwelllen ['fvelən], schwillt, 
schwoll, geschwollen (itr.; ist): 
(von einem Organ oder Körper- 
teil) sich (in einem krankhaften 
Prozess, durch Ansammlung von 
Wasser oder Blut im Gewebe) ver- 
größern, dicker werden: seine 
Mandeln sind geschwollen; 


geschwollene Beine. Syn.: 
anschwellen, dick werden. 

2schwelllen ['[velon] (tr.; hat) 
(geh.): 
größer machen; dehnen: der 
Wind schwellte die Segel. Syn.: 
aufbauschen, aufblähen, auf- 
plustern, aufschwemmen, auf- 
treiben, bauschen, blähen. Zus.: 
aufschwellen. 

Schwelllung ['[veloy], die; -, -en: 
a)<ohne Plural) das Geschwol- 
lensein: der Arzt stellte eine 
leichte Schwellung der Leber 
fest. Zus.: Drüsenschwellung, 
Leberschwellung, Milzschwel- 
lung. b) geschwollene Stelle: er 
hat eine Schwellung unter dem 
linken Auge. Syn.: Beule. 

-schwem|me [[vema], die; -, -n 
(Suffixoid) (emotional): 
besonders großes, zu großes 
Angebot an ..., sehr viel, zu viel 
von dem/den im substantivischen 
Basiswort Genannten: Aka- 
demikerschwemme; Ärzte- 
schwemme; Geldschwemme; 
Juristenschwemme; Lehrer- 
schwemme. 

schwem|men ['fveman] (tr.; hat): 
durch die Strömung einer Flüs- 
sigkeit aus/von etwas entfernen 
[und in eine bestimmte Richtung, 
an einen bestimmten Ort beför- 
dern]: das Wasser hat die Erde 
von dem Hang, in den See 
geschwemmt; der Tote wurde 
an die Küste geschwemmt; 
diese Stoffe werden mit dem 
Harn aus dem Körper 
geschwemmt. Syn.: spülen. 
Zus.: anschwemmen, aus- 
schwemmen, fortschwemmen, 
herausschwemmen, über- 
schwemmen, wegschwemmen. 

schwenlken ['fveykn]: 

1. <tr.; hat) [mit ausgestrecktem 
Arm über seinen Kopf] schwin- 
gend auf und ab, hin und her 
bewegen: er schwenkte den Hut; 
die Kinder am Straßenrand 
schwenkten ihre Fähnchen. 
Syn.: schlenkern, schwingen. 

2. (tr.; hat) im Wasser leicht hin 
und her bewegen und ausspülen: 
die Gläser in heißem Wasser 
schwenken. Syn.: abspülen, 
abwaschen, auswaschen, spü- 
len. 

3. (itr.; ist) die Richtung (in der 
eine Fortbewegung stattfindet) 
ändern, in eine andere Richtung 
bringen: die Kolonne schwenkte 


nach links. Syn.: abbiegen, 
abdrehen, abschwenken. 
schwer [[ve:e] (Adj.): 
1.a) viel Gewicht habend, nicht 
leicht [zu tragen] /Ggs. leicht/: 
ein schwerer Koffer; die Möbel- 
packer hatten an der Eichen- 
truhe schwer zu tragen; meine 
Beine sind schwer wie Blei (füh- 
len sich sehr schwer an). Syn.: 
massig, wuchtig. Zus.: blei- 
schwer, sauschwer, tonnen- 
schwer, zentnerschwer. b) ein 
bestimmtes Gewicht habend: ein 
fünf Kilo schwerer Goldklum- 
pen; der Fisch war drei Kilo 
schwer; dieses Bauteil ist nur 
wenige Gramm schwer; wie 
schwer bist du? c) viel Kraft, 
Gewalt, hohe Leistung habend: 
die Soldaten sind mit schweren 
Waffen ausgerüstet; ein schwe- 
res Motorrad; schweres Gerät. 
Syn.: wuchtig. d) (in Bezug auf 
einen Duft) sehr intensiv und 
süßlich: ein schweres Parfüm; 
der schwere Duft von Jasmin. 
2. einen hohen Schwierigkeits- 
grad aufweisend und daher 
große körperliche und/oder geis- 
tige Anstrengung verlangend: 
eine schwere Aufgabe; das Pro- 
blem ist schwer zu lösen; 
schwer zu verstehen sein; 
schwer arbeiten müssen; er hat 
es im Leben immer schwer 
gehabt. Syn.: anstrengend, 
beschwerlich, ermüdend, hart, 
mühsam, nicht leicht, schwie- 
rig, strapaziös. ZUS.: sauschwer. 
3. sehr stark ausgeprägt, von sehr 
großem Ausmaß, deutlich spür- 
bar: eine schwere Verletzung, 
Krankheit; ein schwerer Wol- 
kenbruch; ein schweres Verbre- 
chen; ein schwerer Eingriff; ein 
schwerer Verlust; ein schwerer 
Vorwurf; sein Tod war ein 
schwerer Schlag für uns alle; 
das Unglück, die Strafe trafihn 
schwer; eine schwere Strafe 
erhalten; sie ist schwer verletzt, 
krank; das wird schwer bestraft. 
Syn.: empfindlich, erheblich, 
gehörig, gewaltig (emotional), 
gravierend (bildungsspr.), hef- 
tig, kräftig, mächtig (ugs.), mas- 
siv, nachhaltig, schwerwiegend, 
stark, tief greifend, tüchtig 
(ugs.). 
4.a) den Körper, besonders den 
Magen, stark belastend, nicht 
sehr bekömmlich: schwere Spei- 


sen; der Wein, dieser Tabak ist 
mir zu schwer; das Essen liegt 
mir schwer im Magen. Syn.: 
schwer verdaulich, unverträg- 
lich. b) aufjmdm. lastend, jmdm. 
Sorge bereitend: einen schweren 
Traum haben; schwere Sorgen 
lasteten auf ihm. Syn.: bedrü- 
ckend, belastend, quälend. 
5.von hohem geistigem 
Anspruch, nicht zur bloßen 
Unterhaltung geeignet: schwere 
Musik, Lektüre. Syn.: 
anspruchsvoll, nicht leicht 
zugänglich. 
6. (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) (ugs.) sehr: er ist 
schwer betrunken; hier muss 
man schwer aufpassen. 

-schwer [fve:g] (adjektivisches 
Suffixoid): 
a) viel von dem im Basiswort 
Genannten enthaltend, aufwei- 
send, davon wie mit einer Last 
angefüllt: bedeutungsschwer; 
ereignisschwer; erinnerungs- 
schwer; inhaltsschwer. Syn. : 
-intensiv, -reich, -stark, -voll. 
b) viel von dem im Basiswort 
Genannten besitzend: dollar- 
schwer; millionenschwer. 

schwerlfalllen ['[ve:efalan], fällt 
schwer, fiel schwer, schwergefal- 
len (itr.; ist): 
große Mühe, Schwierigkeiten 
machen: nach seiner Krankheit 
fällt ihm das Arbeiten noch 
schwer; Mathematik ist ihm 
schon immer schwergefallen. 
Syn.: anstrengen, Mühe 
machen, Schwierigkeiten 
machen. 

schwer/fälllig ['[ve:efelic] (Adj.): 
(in Bezug auf die körperliche und 
geistige Beweglichkeit) viel Zeit 
benötigend und jegliche Leichtig- 
keit vermissen lassend: schwer- 
fällig laufen; er ist ein schwer- 
fälliger Mensch. Syn.: behäbig, 
gemächlich, "langsam, lethar- 
gisch, phlegmatisch, schlep- 
pend, träge. 

schwerlhöjrig ['[ve:gho:rıc] (Adj.): 
in seiner Hörfähigkeit beein- 
trächtigt; nicht gut hörend: er ist 
schwerhörig. Syn.: fast taub, 
halb taub. 

schwerllich ['[ve:glıc] (Adverb): 
höchstwahrscheinlich nicht, wohl 
kaum: das kann schwerlich so 
gewesen sein; das wird schwer- 
lich gelingen, zu beweisen sein, 
zu vermeiden sein, möglich 


schwer - schwerwiegend 


sein. Syn.: kaum, wahrschein- 
lich nicht, wohl nicht. 

Schwerlmut ['[ve:emu:t], die; -: 
durch Niedergeschlagensein, düs- 
ter-traurige Stimmung, innere 
Leere o. Ä. gekennzeichneter, alle 
Tatkraft lähmender Zustand: 
Schwermut erfüllte ihn. Syn.: 
Depression, Trauer, Wehmut. 

schwerlmültig [' fve:gmy:tıç] 
(Adj.): 
an Schwermut leidend, von 
Schwermut gekennzeichnet: sie 
ist schwermütig geworden; eine 
schwermütige Atmosphäre; 
schwermütige Lieder singen. 
Syn.: bedrückt, bekümmert, 
betrübt, depressiv, deprimiert, 
gemütskrank, melancholisch, 
niedergeschlagen, traurig, trüb- 
sinnig, unglücklich, wehmütig. 

Schwer|punkt ['[ve:gpuykt], der; 
-[e]s, -e: 
wichtigster zu berücksichtigen- 
der Punkt; das, worauf sich alle 
Überlegungen, alles Handeln 
konzentriert: er legt in seiner 
Arbeit den Schwerpunkt auf die 
pädagogischen Probleme; hierin 
liegt der Schwerpunkt seines 
Schaffens. Syn.: Kern, Mitte, 
Mittelpunkt, Zentrum. 

Schwert [[ve:pt], das; -[e]s, -er: 
Hieb- und Stichwaffe mit kurzem 
Griff und langer, breiter, ein- oder 
zweischneidiger Klinge: ein 
scharfes, kurzes, langes, reich 
verziertes Schwert; das Schwert 
ziehen, zücken, wieder in die 
Scheide stecken; * ein zwei- 
schneidiges Schwert: etwas, 
was Nutzen, aber auch Schaden 
bringen kann: Früherkennung 
ist ein zweischneidiges Schwert. 

schwerltun ['[ve:ptu:n], tat 
schwer, schwergetan (+ sich): 
mit jmdm., etwas Schwierigkei- 
ten haben; etwas nicht gut kön- 
nen: anfangs habe ich mich/mir 
mit dieser Arbeit schwergetan; 
die Partei wird sich mit der 
Durchsetzung der Reformen 
schwertun. 

schwerlwielgend ['[ve:pvi:gnt] 
<Adj.), schwer wiegend: 
von großer Bedeutung und daher 
sehr ernst zu nehmen: ein 
schwerwiegendes Problem, 
Argument; schwerwiegende 
Bedenken, Einwände, Vorwürfe, 
Fehler, Mängel; der Verstoß war 
nicht sehr schwerwiegend. Syn.: 
bedeutend, einschneidend, 
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empfindlich, entscheidend, 
erheblich, ernst, ernsthaft, 
gewaltig (emotional), gravie- 
rend (bildungsspr.), groß, mas- 
siv, nachhaltig, schwer, stark, 
tief greifend. 

Schweslter ['[veste], die; -, -n: 

1. weibliche Person im Verhältnis 
zu einer anderen, die von densel- 
ben Eltern abstammt /Ggs. Bru- 
der/: meine ältere, kleine, große 
(fam.; ältere) Schwester; die bei- 
den sind Schwestern. Zus. : 
Adoptivschwester, Stiefschwes- 
ter, Zwillingsschwester. 

2. Krankenschwester: nach der 
Schwester klingeln. Zus.: 
Gemeindeschwester, Kinder- 
schwester, Krankenschwester, 
Nachtschwester, Narkose- 
schwester, Oberschwester, Rot- 
kreuzschwester, Stations- 
schwester. 

3. Angehörige einer religiösen 
Gemeinschaft oder eines Ordens: 
die Schwestern des Benedikti- 
nerordens. Syn.: geistliche 
Schwester, Nonne. Zus.: Missi- 
onsschwester, Ordensschwester. 

Schwielgerlelltern ['[vi:gelelten], 
die (Plural): 

Eltern des Ehemanns oder der 

Ehefrau: wir haben eine Woh- 

nung im Haus meiner Schwie- 
gereltern. 

Schwie|ger|mutiter ['[vi:zgemute], 
die; -, Schwiegermütter ['[vi:ge- 
myte]: 
Mutter des Ehemannes oder der 
Ehefrau: er versteht sich bestens 
mit seiner Schwiegermutter. 

Schwielger|sohn ['fvi:gezo:n], der; 
-[e]s, Schwiegersöhne ['[vi:ge- 
zø:nə]: 
Ehemann der Tochter: wir haben 
drei sehr nette Schwiegersöhne. 

Schwielgerltochlter ['fvi:getoxte], 
die; -, Schwiegertöchter ['fvi:ge- 
toecte]: 
Ehefrau des Sohnes: meine 
zukünftige Schwiegertochter. 

Schwielger|valter ['[vi:gefa:te], 
der; -s, Schwiegerväter ['[vi:ge- 
fe:te]: 
Vater des Ehemannes oder der 
Ehefrau: mein Schwiegervater 
hat uns beim Hausbau gehol- 
fen. 

Schwielle ['fvi:lə], die; -, -n: 
(durch ständige Reibung, Druck 
o. Ä. entstandene) harte, ver- 
dickte Stelle in der Haut, beson- 
ders an den Händen: Schwielen 
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an den Händen haben; er hat 
vom Sandschippen Schwielen 
bekommen. Syn.: Hornhaut. 

schwielrig [' [vi:rıc] (Adj.): 
a) für jmdn. nicht einfach zu 
bewältigen, Mühe, Anstrengung 
verlangend: eine schwierige 
Frage, Aufgabe; es ist schwierig, 
mit ihm zusammenzuarbeiten. 
Syn.: anstrengend, beschwer- 
lich, mühsam, nicht einfach, 
nicht leicht, schwer. b) in beson- 
derem Maße mit der Gefahr ver- 
bunden, dass man etwas falsch 
macht, und daher ein hohes Maß 
an Umsicht und Geschick erfor- 
dernd: sich in einer schwierigen 
Situation befinden; die Verhält- 
nisse in diesem Land sind 
schwierig geworden. Syn.: deli- 
kat, haarig (ugs.), heikel, kniff- 
lig, kompliziert, prekär, proble- 
matisch, vertrackt (ugs.), verwi- 
ckelt, verzwickt (ugs.). c) schwer 
zu behandeln: er ist ein schwie- 
riger Mensch. 

Schwielriglkeit ['[vi:rıckait], die; -, 
-en: 
a) etwas, was für jmdn. eine nicht 
einfach zu bewältigende Angele- 
‚genheit darstellt, für jmdn. 
schwierig (a) ist: die Durchfüh- 
rung des Bauvorhabens stellte 
uns vor große Schwierigkeiten; 
die Schwierigkeit bei der Sache 
war, ihn von der Notwendig- 
keit seiner Teilnahme zu über- 
zeugen. Syn.: Haken (ugs.), 
Problem. Zus.: Anfangsschwie- 
rigkeit, Hauptschwierigkeit, 
Startschwierigkeit, Versor- 
gungsschwierigkeit, Verständi- 
gungsschwierigkeit. b) (Plural) 
etwas, was für jmdn. unange- 
nehm ist, unangenehme Folgen 
haben kann: in finanziellen 
Schwierigkeiten sein; müssen 
Sie uns immer Schwierigkeiten 
machen? Syn.: Ärger (Singular), 
Probleme, Unannehmlichkeiten. 
Zus.: Geldschwierigkeiten, Zah- 
lungsschwierigkeiten. 

Schwimmbad ['fvimba:t], das; 
-[e]s, Schwimmbäder ['fvım- 
be:de]: 
1. Anlage [mit einem oder mehre- 
ren Becken] zum Schwimmen: ins 
Schwimmbad gehen. Zus.: Frei- 
schwimmbad, Hallenschwimm- 
bad. 
2. Becken zum Schwimmen: sie 
haben ein Schwimmbad im Gar- 
ten. 


schwim|men ['[vıman], schwamm, 
geschwommen: 
1.a) (itr.; hat/ist) sich im Wasser 
aus eigener Kraft (durch 
bestimmte Bewegungen der Flos- 
sen, der Arme u. Beine) fortbewe- 
gen: sie hat/ist zwei Stunden 
geschwommen; er kann nicht 
schwimmen; sie geht täglich 
schwimmen; kannst du auf dem 
Rücken schwimmen?; wir sind 
über den See, zur Insel 
geschwommen; im Brunnen 
schwimmen Goldfische; (auch 
tr.) sie hat einen neuen Rekord 
geschwommen. Syn.: baden. 
Zus.: brustschwimmen, fort- 
schwimmen, hinausschwim- 
men, mitschwimmen, raus- 
schwimmen, rückenschwim- 
men, rumschwimmen, vorbei- 
schwimmen, weiterschwimmen, 
zurückschwimmen. b) (tr.; hat) 
eine bestimmte Strecke schwim- 
mend (1a) zurücklegen: ich bin 
heute schon drei Bahnen, einige 
Hundert Meter geschwommen. 
Zus.: brustschwimmen, rücken- 
schwimmen. 
2.a) (itr.; hat) ganz oder teilweise 
in einer Flüssigkeit liegen und 
von ihr getragen werden: was 
schwimmt denn da [auf dem 
Wasser, im Wasser, in der 
Suppe]?; die Kinder ließen auf 
dem Teich Schiffchen schwim- 
men; Fett schwimmt oben; ein 
schwimmendes (in einem Schiff 
untergebrachtes) Restaurant. 
b) (itr.; ist) sich auf einer Flüssig- 
keit (besonders auf Wasser) 
schwimmend (2 a) [langsam] 
irgendwohin bewegen: der Ball 
kam wieder ans Ufer 
geschwommen. Syn.: treiben. 
Zus.: anschwimmen, fort- 
schwimmen, vorbeischwimmen, 
wegschwimmen, weiterschwim- 
men. 
3. (itr.; hat) (ugs.) (beim Vortra- 
gen eines Textes, beim Reden 
o. Ä.) unsicher werden und daher 
in seinen Ausführungen, Anga- 
ben o.Ä. unpräzise werden, keine 
einheitliche Gedankenführung 
mehr erkennen lassen: der Red- 
ner begann zu schwimmen; in 
der Prüfung bin ich ganz schön 
ins Schwimmen gekommen/ge- 
raten. 

Schwinldel ['fvındl], der; -s: 
1. Zustand der Benommenheit, 
bei dem man das Gefühl hat, 


alles drehe sich um einen: von 
einem leichten Schwindel befal- 
len werden. Syn.: Taumel. 
2. (ugs.) Betrug, bewusste Täu- 
schung, Irreführung: der Schwin- 
del kam heraus, flog auf; sie 
fällt aufjeden Schwindel herein; 
das ist doch alles Schwindel! 
Syn.: List, Lug und Trug (geh.), 
Machenschaften (Plural) 
(abwertend), Trick. 

schwin]dellfrei ['[vindlfrai] <Adj.): 
nicht schwindlig werdend: als 
Dachdecker muss man schwin- 
delfrei sein. 

schwin]|deln ['fvındln] (itr. hat): 
1. von Schwindel (1) befallen wer- 
den: mir schwindelt, es schwin- 
delt mir [vor den Augen], wenn 
ich in die Tiefe blicke; in 
schwindelnder (Schwindel ver- 
ursachender) Höhe. 
2. (ugs.) (in einer nicht so wich- 
tigen Angelegenheit) nicht die 
volle Wahrheit sagen, eine vom 
wirklichen Sachverhalt [ein 
wenig] abweichende Darstel- 
lung geben: er hat schon oft 
geschwindelt; das ist alles 
geschwindelt. Syn.: die 
Unwahrheit sagen, lügen, 
nicht bei der Wahrheit blei- 
ben, unaufrichtig sein. Zus.: 
anschwindeln, beschwindeln. 

schwin|den ['[vindn], schwand, 
geschwunden (itr.; ist) (geh.): 
[unaufhaltsam] immer weiter 
abnehmen, sich verringern [und 
schließlich restlos verschwinden, 
erlöschen, aufhören zu existie- 
ren]: die Vorräte schwanden 
immer schneller; sein Vermögen 
schwand sehr schnell; der 
Schmerz begann allmählich zu 
schwinden; der Mut, die Hoff- 
nung, das Vertrauen, das Inter- 
esse schwand immer mehr; die 
Kräfte des Patienten schwinden 
zusehends. Syn.: abebben, 
abflauen, abklingen (geh.), 
abnehmen, sich abschwächen, 
alle werden (ugs.), aufhören, 
ausgehen, ausklingen, sich 
legen, nachlassen, sich neigen 
(geh.), sinken, vergehen, sich 
vermindern, zu Ende gehen, zur 
Neige gehen (geh.), zurückge- 
hen. Zus.: dahinschwinden, hin- 
schwinden. 

schwindllig ['[vindlic] (Adj.): 
von Schwindel (1) befallen: ich 
werde leicht schwindlig; ich bin 
vom Tanzen [ganz] schwindlig. 


Syn.: benommen, betäubt, 
dumpf. 

Schwin|ge ['[v1y3], die; -, -n (geh.): 
Flügel eines großen Vogels: der 
Adler breitet seine Schwingen 
aus. Zus.: Adlerschwinge, 
Vogelschwinge. 

schwin|gen ['fviyan], schwang, 
geschwungen: 

1.a) (itr.; hat) sich mit einer 
gewissen Regelmäßigkeit hin- 
und herbewegen und dabei einen 
Bogen beschreiben: das Pendel 
schwang immer langsamer und 
stand schließlich still; an den 
Ringen, am Reck, am Trapez, 
auf der Schaukel schwingen. 
Syn.: pendeln, schaukeln. Zus.: 
emporschwingen, hinauf- 
schwingen, hochschwingen. 

b) (tr.; hat) in einem Bogen hin 
und her, auf und ab bewegen: 
eine Fahne schwingen; der 
Schmied schwang den schweren 
Hammer; der Priester schwingt 
den Weihrauchkessel über dem 
Dankesopfer. Syn.: schlenkern, 
schleudern, schwenken. 

2.(+ sich) sich mit einem kräf- 
tigen Sprung, mit Schwung 
irgendwohin bewegen: der 
Vogel schwingt sich in die 

Luft, in die Lüfte; ich schwang 
mich in den Sattel, aufs Fahr- 
rad, über die Mauer; der Fah- 
rer schwang sich aus dem Füh- 
rerhaus, vom Fahrersitz. Syn.: 
springen. 

Schwips [[vıps], der; -es, -e (ugs.): 
leichtes Betrunkensein: einen 
Schwips haben; sich einen 
Schwips antrinken. Syn.: 
Rausch. 

schwir|ren ['[vıran], schwirrte, 
geschwirrt (itr.; ist): 
sich mit leisem, hell klingendem 
Ton durch die Luft bewegen: 
Käfer schwirrten uns um die 
Köpfe, durch das Zimmer; um 
die Kerze schwirrten Falter; 
Pfeile, Geschosse schwirrten 
durch die Luft. Syn.: flattern, 
fliegen. Zus.: abschwirren, 
herumschwirren, losschwirren, 
umherschwirren. 

schwit|zen [‘fvıtsn] (itr.; hat): 

a) Schweiß absondern: er 
schwitzte stark, am ganzen Kör- 
per; vor Hitze, Anstrengung, 
Aufregung, Angst schwitzen; 
sie, ihre Bluse war total nass 
geschwitzt. Zus.: ausschwitzen, 
durchschwitzen. b) sich mit 


schwindelfrei - schwülstig 


einer dünnen Schicht abgeson- 
derter Flüssigkeit, besonders mit 
Kondenswasser, überziehen: die 
Wände, Fenster schwitzen. 
Syn.: 'beschlagen. 

schwölren ['fvø:rən], schwor, 
geschworen: 
a) (tr.; hat) (vor einer Behörde, 
Institution o. Ä.) ein Gelöbnis 
ablegen: einen Eid, den Dienst- 
eid, Fahneneid schwören; er 
hat einen Meineid geschwo- 
ren.b) (itr.; hat) mit, in einem 
Schwur, Eid nachdrücklich ver- 
sichern oder geloben: der Zeuge 
musste vor Gericht schwören; 
sie hat falsch geschworen. 
Syn.: einen Eid ablegen. c) (tr.; 
hat) feierlich, nachdrücklich 
[unter Verwendung von Beteue- 
rungsformeln] versichern: sie 
schworen Rache, Treue; ich 
schwöre dir, dass ich nichts 
verraten habe. Syn.: auf seinen 
Eid nehmen, beteuern, gelo- 
ben (geh.), versprechen, zusa- 
gen, zusichern. 

schwul [[vu:1] <Adj.) (ugs., auch 
Eigenbezeichnung): 
(besonders von Männern) homo- 
sexuell: er ist schwul; ein schwu- 
les Paar. 

schwül [fvy:1] (Adj.): 
durch als unangenehm empfun- 
dene feuchte Wärme oder Hitze 
gekennzeichnet: ein schwüler 
Tag; es ist heute furchtbar 
schwül. Syn.: drückend, heiß, 
warm, wie im Treibhaus (ugs.). 

Schwuller ['fvu:le], der Schwule/ 
ein Schwuler; des/eines Schwu- 
len, die Schwulen/zwei 
Schwule: 
männliche Person, die homosexu- 
ell ist: die Schwulen fordern die 
Gleichstellung im Adoptions- 
recht. Syn.: Homosexueller. 

Schwulst [fvolst], der; -[e]s: 
etwas, was in der Gestaltung, 
Ausdrucksweise o. Ä. überladen, 
bombastisch wirkt: ich mag den 
Schwulst mancher Barockkir- 
chen nicht; auf diesen ganzen 
Schwulst könnte man verzich- 
ten. Zus.: Redeschwulst. 

schwülsltig ['fvylstıç] (Adj.) 
(abwertend): 
in der Ausdrucksweise, Gestal- 
tung durch Schwulst gekenn- 
zeichnet: ein schwülstiges 
Gedicht; ein schwülstiger Film, 
Schlager; schwülstig reden. 
Syn.: bombastisch, hochtra- 
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Schwung - Segelboot 


bend (emotional), pathetisch, 
pompös, schmalzig (abwer- 
tend). 

Schwung [ [vun], der; -[e]s, 
Schwünge ['fvyyə]: 
1.a) kraftvolle, rasche, schwin- 
gend ausgeführte Bewegung: er 
sprang mit elegantem Schwung 
über den Graben. b) (ohne Plu- 
ral) kraftvolle, rasche Bewegung, 
in der sich jmd., etwas befindet: 
er fuhr mit Schwung den Berg 
hinauf. Syn.: Antrieb, 
Geschwindigkeit, Tempo. 
2.<ohne Plural) mitreißende 
Kraft, inneres Feuer, das jmdm., 
einer Sache innewohnt und auf 
andere überspringt, andere mit- 
reißt: seine Rede war ohne 
Schwung; sein Schwung riss alle 
anderen mit; diese Musik hat 
[keinen] Schwung. Syn.: Begeis- 
terung, Dynamik, Eifer, Elan, 
Enthusiasmus, Schmiss (ugs.), 
Tatkraft, Temperament. 

schwunglhaft ['[vunyhaft] (Adj.): 
(besonders in Bezug auf 
Geschäfte) mit viel Erfolg durch- 
geführt, viel Erfolg zeitigend: mit 
etwas einen schwunghaften 
Handel treiben. Syn.: intensiv, 
lebhaft, rege. 

schwunglvoll ['fvunfol] <Adj.): 
a) viel Schwung, innere Dynamik, 
Kraft o. Ä. habend, zeigend: eine 
schwungvolle Melodie, Insze- 
nierung, Rede; er begrüßt die 
Gäste mit schwungvollen Wor- 
ten. Syn.: dynamisch, flott, 
forsch, lebhaft, schmissig (ugs.), 
temperamentvoll. b) mit viel 
Schwung, Elan, kraftvoller Bewe- 
gung ausgeführt: schwungvolle 
Gesten. Syn.: dynamisch, kraft- 
voll. 

Schwur [[vu:g], der; -[e]s, Schwüre 
[fvy:rol: 
a) /feierliches] Versprechen: ein 
feierlicher, heiliger Schwur; 
einen Schwur halten, brechen. 
Syn.: Gelöbnis, Gelübde (geh.), 
Versicherung. Zus.: Liebes- 
schwur, Racheschwur, Treue- 
schwur. b) feierliche Beteuerung 
der Wahrheit einer Aussage (vor 
einer Behörde o. Ä.): die Hand 
zum Schwur erheben; den 
Schwur auf die Verfassung leis- 
ten. Syn.: Eid, eidesstattliche 
Versicherung. 

sechs [zeks] (Kardinalzahl) (als 
Ziffer: 6): 
sechs Eier. 
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sechst... ['zekst...] (Ordinalzahl) 
(als Ziffer: 6.): 
der sechste Tag der Woche. 

sech|zig ['zeçtsıç] (Kardinalzahl) 
(in Ziffern: 60): 
sechzig Kilogramm. 

'See [ze:], der; -s, Seen ['ze:on]: 
eine größere Fläche einnehmen- 
des stehendes Gewässer auf dem 
Festland: ein kleiner, großer, tie- 
fer See; der See ist zugefroren; 
der Ort, das Haus liegt direkt 
am See. Syn.: Gewässer, Teich, 
Wasser, Weiher. Zus.: Bagger- 
see, Bergsee, Gebirgssee, Krater- 
see, Salzsee, Stausee, Waldsee. 

2See [ze:], die; -: 

Meer: die See ist stürmisch; wir 
hatten eine ruhige See; auf See 
sein (mit einem Schiff auf dem 
Meer unterwegs sein); an die See 
fahren; zur See fahren (Seemann 
sein). Syn.: Ozean. Zus.: Nord- 
see, Ostsee, Südsee. 

Seelhund ['ze:hunt], der; -[e]s, -e: 
a) Robbe mit (beim erwachsenen 
Tier) weißgrauem bis graubrau- 
nem Fell: an der Nordsee kann 
man Seehunde beobachten. 

b) ohne Plural) Pelz aus dem 
Fell junger Seehunde: ein Mantel 
aus Seehund. 

seelkrank ['ze:krayk] (Adj.): 
an einem Zustand heftiger Übel- 
keit [mit Erbrechen] leidend, der 
durch das Schlingern des Schiffs 
auf dem Meer hervorgerufen 
wird: auf der Überfahrt wurde 
er seekrank. 

Seelle ['ze:lə], die; -, -n 
a) substanz- und körperloser Teil 
des Menschen, der in religiöser 
Vorstellung als unsterblich ange- 
sehen wird, nach dem Tode wei- 
terlebt: der Mensch besitzt eine 
Seele; seine Seele dem Teufel 
verschreiben; für die Seelen der 
Verstorbenen beten. b) Gesamt- 
heit, gesamter Bereich dessen, 
was das Fühlen, Empfinden, 
Denken eines Menschen aus- 
macht: eine zarte, empfind- 
same, große Seele haben; sich in 
tiefster Seele verletzt fühlen; 
jmdm. seine ganze Seele offen- 
baren. Syn.: Gemüt, Herz, Psy- 
che. 

see|len|ruļhig ['ze:lən'ru:1ç] (Adj.) 
(emotional): 
mit unerschütterlicher Ruhe: 
obwohl er den Zug herannahen 
sah, lief er seelenruhig über die 
Schienen. Syn.: gelassen, 


gemächlich, gleichmütig, kalt- 
blütig, ‘ruhig. 
seellisch ['ze:l1f] (Adj.): 
die Seele (b) eines Menschen 
betreffend: aus dem seelischen 
Gleichgewicht geraten; seeli- 
sche Qualen durchmachen; sie 
ist seelisch krank; seine Krank- 
heit ist seelisch bedingt. Syn.: 
psychisch. 

Seel|sor|ge ['ze:lzorga], die; -: 

(in den christlichen Kirchen) 
geistliche Beratung, Hilfe in wich- 
tigen Lebensfragen: praktische 
Seelsorge treiben; in der Seel- 
sorge tätig sein. 

Seellsor|ger ['ze:lzorge], der; -s, -, 
Seellsor|gelrin ['ze:lzorgorın], 
die; -, -nen: 
geistliche Person, die in der Seel- 
sorge tätig ist: unsere neue Pas- 
torin ist eine ausgezeichnete 
Seelsorgerin; ein Seelsorger 
kümmert sich um die traumati- 
sierten Opfer. 

Seelmann ['ze:man], der; -[e]s, 
Seeleute ['ze:loyta]: 
männliche Person, die auf einem 
Schiff arbeitet, zur See fährt: 
erfahrene Seeleute. Syn.: 
Matrose. 

Seelnot ['ze:no:t], die; -: 
auf See entstandene lebensge- 
fährliche Notlage: in Seenot 
sein; in Seenot geraten; jmdn. 
aus Seenot retten. 

Seelstern ['ze: ftern], der; -[e]s, -e: 
im Meer lebendes sternförmiges 
Tier mit meist fünf Armen und 
rauer, stachliger Haut auf der 
Oberseite: der Arm eines See- 
sterns kann allein weiterleben. 

Seelweg ['ze:ve:k], der; -[e]s, -e: 

1. von der Schifffahrt benutzte 
Route über das Meer: der Seeweg 
nach Indien. 

2.<ohne Plural) Weg des Ver- 
kehrs, des Transports über das 
Meer: etwas auf dem Seeweg 
befördern. 

Selgel ['ze:gl], das; -s, -: 
grofsflächiges, starkes drei- oder 
viereckiges Tuch, das am Mast 
meist eines Wasserfahrzeugs 
ausgespannt wird, damit der 
Wind sich darin fängt und so 
dem Fahrzeug Fahrt gibt: vom 
Wind geschwellte Segel; die 
Segel hissen, setzen; bei Sturm 
die Segel einziehen. Zus.: Groß- 
segel, Sturmsegel. 

Selgellboot ['ze:glbo:t], das; 

-[e]s, -e: 


Boot, das sich mithilfe von Segeln 
fortbewegt: bei dem Sturm ken- 
terte das Segelboot; ein leichtes 
Segelboot. Syn.: Schiff, Segel- 
schiff. 

Selgellfluglzeug ['ze:glflu:ktsoyk], 
das; -[e]s, -e: = 
Flugzeug ohne Motor, das durch 
die Strömungen der Luft fortbe- 
wegt wird: das Segelflugzeug 
gleitet am Horizont entlang. 

segeln ['ze:gln]: 

1.a) (itr.; ist) sich mithilfe eines 
Segels (und der Kraft des Win- 
des) irgendwohin bewegen: das 
Schiff segelt übers Meer, gegen 
den Wind. b) (itr.; ist/hat) mit 
einem Segelboot fahren: morgen, 
in den Sommerferien wollen wir 
segeln. Syn.: einen Segeltörn 
machen (Seemannssprache). 

c) (itr.; ist) sich segelnd (1b) 
irgendwohin bewegen: über den 
See, ans Ufer segeln. 

2. (itr.; ist) sich in der Luft 
schwebend fortbewegen: der 
Adler segelt hoch in der Luft; 
die Wolken segeln am Himmel. 
Syn.: fliegen, gaukeln, gleiten, 
schweben. 

Selgellschiff ['ze:glfıf], das; 

-[e]s, -e: 

Schiff, das sich mithilfe von 
Segeln fortbewegt: im Hafen hat 
ein Segelschiff festgemacht. 
Syn.: Segelboot. 

Selgen ['ze:gn], der; -s: 

1.a) durch Gebete, Gebärden o.Ä. 
erbetene göttliche Gnade, 
gewünschtes Gedeihen bzw. die 
betreffenden Gebetsworte selbst: 
Gottes Segen; jmdm. den Segen 
erteilen, geben, spenden; um 
den Segen bitten; der kirchliche, 
päpstliche Segen; den Segen 
über jmdn., etwas sprechen. 
Zus.: Erntesegen, Sterbesegen, 
Tischsegen. b) (ohne Plural) 
(ugs.) Einwilligung, Zustimmung: 
seinen Segen zu etwas geben; 
meinen Segen hast du! 

2. Gedeihen und Erfolg: auf sei- 
ner Arbeit ruht kein Segen; 
jmdm. Glück und Segen wün- 
schen; diese Erfindung ist kein 
Segen für die Menschheit. Syn. : 
Glück, Heil, Wohl. 

seg|nen ['ze:gnan], segnete, geseg- 
net (tr.; hat): 
mit einer entsprechenden 
Gebärde den Segen (1) erteilen: 
der Pfarrer segnet die 
Gemeinde, die Kinder; segnend 


die Arme ausbreiten. Syn.: ein- 
segnen, weihen. 
sehlbelhin|dert ['ze:bahindet] 
Adj.): 
an einer Behinderung, Schwäche 
des Sehvermögens leidend: er ist 
[leicht, schwer] sehbehindert. 
Syn.: blind, fast blind, halb 
blind. 
selhen ['ze:an], sieht, sah, gese- 
hen: 
1.a) (itr.; hat) mit dem Auge 
wahrnehmen, erfassen: gut, 
schlecht, scharf sehen; er sieht 
nur noch auf, mit einem Auge. 
b) (tr.; hat; 2. Partizip nach Infi- 
nitiv meist: sehen) als vorhan- 
den feststellen: man hat ihn zum 
etzten Mal in der Bahn gese- 
hen; wir haben die Leute auf 
dem Feld, bei der Arbeit gese- 
hen; er hat ihn schon in der 
Ferne kommen sehen. Syn.: 
ausmachen, bemerken, beob- 
achten, entdecken, erblicken, 
gewahr werden (geh.), sichten, 
wahrnehmen, zu Gesicht 
bekommen. c) (tr.; hat) sich mit 
Interesse, Aufmerksamkeit 
betrachten, ansehen: haben Sie 
den Film schon gesehen?; die- 
sen Picasso würde ich gerne mal 
im Original sehen; lass sehen, 
was du da hast. Syn.: (sich) 
angucken (ugs.), (sich) 
anschauen (bes. südd., österr., 
schweiz.), (sich) ansehen, 
besichtigen, in Augenschein 
nehmen. Zus.: hersehen, hinse- 
hen, nachsehen, wegsehen, 
zusehen. 
2. (itr.; hat) ein bestimmtes Ver- 
halten o.Ä. [bei jmdm.] wahr- 
nehmen, erleben: wir haben den 
Kollegen noch nie so lustig 
gesehen wie bei der Feier ges- 
tern; noch nie haben wir eine so 
große Begeisterung gesehen. 
3. <tr.; hat) (in bestimmter Weise) 
beurteilen: er sieht alles sehr 
negativ; du musst die Verhält- 
nisse nüchtern sehen. Syn.: 
beurteilen, bewerten, einschät- 
zen. 
4. (itr.; hat) den Blick auf einen 
bestimmten Punkt, in eine 
bestimmte Richtung o.Ä. lenken: 
aus dem Fenster sehen; aus Ver- 
legenheit zu Boden sehen; nach 
der Uhr, zum Himmel sehen. 
Syn.: blicken, glotzen (ugs., 
auch abwertend), gucken, 
schauen (bes. südd.). 


Segelflugzeug - Sehne 


5. (itr.; hat) als Ergebnis, Tatsa- 
che o.Ä. feststellen: ich sehe, aus 
dieser Sache wird nichts; er 
wird sehen, dass er so nicht wei- 
terkommt; wie ich sehe, ist hier 
alles in Ordnung. Syn. : begrei- 
fen, bemerken, einsehen, erken- 
nen, feststellen, kapieren (ugs.), 
merken, mitbekommen, reali- 
sieren, registrieren, sich klar 
werden über, verstehen. 
6. (itr.; hat) nach Möglichkeiten 
suchen, festzustellen suchen: ich 
will sehen, was sich [in dieser 
Angelegenheit] machen lässt; er 
soll sehen, ob es einen Ausweg 
gibt. Syn.: erwägen, nachden- 
ken, 'überlegen. 
7.<tr.; hat) erkennen, erfassen: 
das Wesen, den Kern einer 
Sache sehen; er sieht nicht die 
Zusammenhänge. Syn.: begrei- 
fen, bemerken, durchschauen, 
ermessen, verstehen. 
8. (itr.; hat) sich sorgend jmds., 
einer Sache annehmen: nach den 
Kindern, dem Kranken sehen; 
solange du verreist bist, werde 
ich nach deinen Blumen sehen. 
Syn.: betreuen, schauen nach 
(bes. südd.), sich kümmern um, 
sorgen für. 

sehen/schauen: 
s. Kasten Seite 794. 

selhens|wert ['ze:onsve:et] (Adj.): 
das Ansehen, eine Besichtigung 
lohnend: eine [wirklich, sehr] 
sehenswerte Ausstellung. 

Selhensjwür|diglkeit ['ze:ansvyr- 
dickait], die; -, -en 
etwas (besonders ein Bauwerk, 
ein Kunstwerk 0.Ä.), was es wert 
ist, angesehen, betrachtet zu wer- 
den: das Schloss ist die größte 
Sehenswürdigkeit, ist nur eine 
der vielen Sehenswürdigkeiten 
der Stadt; die Sehenswürdigkei- 
ten des Landes besichtigen. 
Syn.: Attraktion. 

Sehlne ['ze:nə], die; -, -n: 
1. aus einem Bündel von Fasern 
bestehender Verbindungsstrang 
zwischen Muskel und Knochen: 
die Sehne am Fuß ist entzündet, 
gerissen, verletzt. 
2.an den beiden Enden eines 
Bogens festgemachte Schnur o. Ä. 
zum Spannen des Bogens: der 
Pfeil schnellt von der Sehne. 
3. (in der Geometrie) Gerade, die 
zwei Punkte einer Kurve verbin- 
det: die Länge der Sehne berech- 
nen. 
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sehnen - sein 


sehlnen ['ze:nan] (+ sich): 
starkes, innig und schmerzlich 
empfundenes Verlangen nach 
etwas haben, was im Moment 
unerreichbar ist: sich nach Ruhe 
sehnen; er sehnte sich nach sei- 
ner Familie. Syn.: begehren 
(geh.), brennen auf, dürsten 
(geh.), erstreben, sich erträu- 
men, gelüsten (geh.), lechzen 
(geh.), schmachten (geh.), sich 
sehnlich wünschen, verlangen 
(geh.), sich wünschen. Zus. : 
ersehnen, herbeisehnen. 

sehlnig ['ze:nıc] (Adj.): 
a) von Sehnen durchsetzt: er 
kaute mühsam an dem sehni- 
gen Fleisch. b) schlank und ohne 
überflüssiges Fett, aber dabei vol- 
ler Spannkraft: die sehnige 
Gestalt des Sprinters. Syn.: ath- 
letisch, drahtig, kräftig, musku- 
lös. 

Sehnsucht ['ze:nzuxt], die; -: 
das Sichsehnen (nach jmdm., 
etwas): Sehnsucht fühlen, emp- 
finden, haben; von Sehnsucht, 
von [der] Sehnsucht nach etwas 
gepackt, gequält, getrieben wer- 
den; von großer, tiefer, unstill- 
barer Sehnsucht erfüllt sein. 
Syn.: Heimweh, Verlangen. 
Zus.: Freiheitssehnsucht, Frie- 
denssehnsucht, Todessehn- 
sucht. 

sehnjsüchltig ['ze:nzyçtıç] (Adj.): 
voller Sehnsucht: jmdn., etwas 
sehnsüchtig erwarten; ein sehn- 
süchtiges Verlangen nach etwas 
haben. 

sehr [ze:g] (Adverb): 
in großem, hohem Maße: er ist 
sehr reich; eine sehr schöne 
Wohnung; sie bestand die Prü- 
fung mit der Note »sehr gut«; 
ich bin sehr gespannt, ent- 
täuscht, zufrieden; es geht ihr 
schon sehr viel besser; sie liebt 
ihn sehr; [ich] danke [Ihnen] 
sehr! Syn.: arg (ugs.), ausgespro- 
chen, ausnehmend, außerge- 
wöhnlich, außerordentlich, 
äußerst, besonders, bitter, 
denkbar, enorm (ugs.), entsetz- 
lich (ugs.), extrem, furchtbar 
(ugs.), fürchterlich (ugs.), ganz, 
gehörig, gewaltig (emotional), 
höchst, höllisch (emotional), 
irre (emotional), irrsinnig, 
kolossal (ugs. emotional), 
königlich (ugs.), mächtig (ugs.), 
mörderisch (ugs.), reichlich, rie- 
sig (ugs.), schrecklich (ugs.), 
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sonderlich, tödlich (emotional), 
total, überaus, unbändig, luner- 
hört, ungeheuer, ungemein, 
ungewöhnlich, unglaublich, 
unheimlich, unsagbar, unsterb- 
lich (ugs.), unwahrscheinlich 
(ugs.), verflucht (salopp), ver- 
teufelt (ugs. emotional), wahn- 
sinnig (ugs.). 

seicht [zaiçt] (Adj.): 
1. mit geringer Tiefe: ein seichtes 
Gewässer; er kannte die seich- 
ten Stellen im See. Syn.: flach. 
2. (ugs.) ohne gedankliche Tiefe: 
ein seichtes Gerede; die Unter- 
haltung war seicht; die Musik 
ist mir zu seicht. Syn.: flach, 
oberflächlich, ohne Tiefgang. 

Seilde ['zaida], die; -, -n: 
1.aus dem Gespinst des Seiden- 
spinners (dem Kokon) gewonnene 
Faser: chinesische Seide. 
2.Stoff aus Seide (1): ein Kleid 
aus [echter, reiner, blauer] 
Seide. Syn.: Taft. Zus.: Ballon- 
seide, Fallschirmseide, Kunst- 
seide, Naturseide. 

seilden ['zaidn] (Adj.): 
aus Seide bestehend: ein seide- 
nes Kleid. Zus.: kunstseiden, 
naturseiden, reinseiden. 

seildig ['zaidıg] (Adj.): 
wie Seide wirkend: ein seidiges 
Fell; der Stoff schimmert seidig. 
Syn.: weich. 

Seilfe ['zaifo], die; -, -n: 
feste oder flüssige Substanz zum 
Waschen, zur Reinigung des Kör- 
pers: sich die Hände mit Seife 
waschen; die Seife abspülen; ein 
Stück Seife; Seife aus dem Sei- 
fenspender benutzen. Zus. : 
Babyseife, Badeseife, Flüssig- 
seife, Kinderseife, Rasierseife. 

Seilfen|blalse ['zaifnbla:z>], die; 
-,-n: 
aus den Bläschen von Seifenwas- 
ser geblasenes, sehr leichtes, 
leicht zerplatzendes, kugelartiges 
Gebilde: die Kinder machen Sei- 
fenblasen. 

seilhen ['zaion] (tr.; hat): 
(eine Flüssigkeit) durch ein Sieb 
gießen: Kaffee, Milch seihen. 
Syn.: filtern, sieben. Zus.: 
durchseihen. 

Seil [zail], das; -[e]s, -e: 
aus Fasern oder Drähten herge- 
stellte starke Schnur: ein Seil 
spannen; etwas mit Seilen hoch- 
ziehen. Syn.: Leine, Schnur, 
Strang, Strick, ”Tau. Zus.: 
Abschleppseil, Absperrseil, 


Drahtseil, Glockenseil, Halte- 
seil, Hanfseil, Kletterseil, Nylon- 
seil, Schleppseil, Sicherungsseil, 
Springseil, Sprungseil, Stahlseil. 
'sein [zain], ist, war, gewesen: 
1. (itr.; ist) a) dient in Verbin- 
dung mit einer Artangabe dazu, 
einer Person oder Sache eine 
bestimmte Eigenschaft, 
Beschaffenheit oder dergleichen 
zuzuschreiben: die Frau, die 
Rose ist schön; das Wetter war 
schlecht; sie ist alles andere als 
zufrieden; ihr seid wohl ver- 
rückt, besoffen!; wie ist der 
Wein?; wie alt bist du?; die 
Reise war anstrengend; das, sie 
ist mir nicht geheuer; (unpers.) 
wie war es in Paris?; es war kalt, 
noch dunkel, schon hell; mir ist 
[es] übel, nicht gut, warm; bei 
der Sache ist mir nicht wohl; so 
ist es (so verhält es sich) nun 
mal; * jmdm. ist, als...: jmd. 
hat das unbestimmte Gefühl, 
dass ...: mir ist, als ob ich einen 
Schrei gehört hätte/als hätte ich 
einen Schrei gehört. Syn.: jmd. 
denkt, dass...; jmd. glaubt, 
dass...; jmd. hat das Gefühl, 
dass...; jmd. hat den Eindruck, 
dass...; jmd. meint, dass...; 
jmdm. kommt es so vor, als...; 
* jmdm. ist nach etwas: jmd. 
hat Lust zu etwas: mir ist nicht 
nach Feiern. Syn.: jmd. hat 
Bock auf/zu etwas (ugs.), jmd. 
hat Lust auf/zu etwas. b) dient 
in Verbindung mit einem 
Gleichsetzungsnominativ dazu, 
jmdn. oder etwas als etwas 
Bestimmtes, als einer bestimm- 
ten Kategorie zugehörend zu 
kennzeichnen: er ist Bäcker; sie 
ist Französin, Künstlerin; wir 
sind Studenten; du bist ein Lüg- 
ner; die Katze ist ein Haustier; 
Löwen sind Raubtiere; das ist 
eine Gemeinheit; wenn ich du 
wäre, würde ich ...; das ist mein 
Hut; das ist meiner; zwei plus, 
mal, hoch zwei ist (ist gleich) 
vier; * es sein: es getan haben; 
der Schuldige, Gesuchte sein: ich 
weiß, dass du es warst; nachher 
will es wieder keiner gewesen 
sein. c) sich (an einem bestimm- 
ten Ort) befinden, aufhalten: sie 
ist im Garten, zu Hause; er ist in 
Urlaub, im Kino; wo warst du?; 
was ist in der Tasche?; ich bin 
heute zum ersten Mal hier; ich 
bin gern in Deutschland. Syn.: 


bleiben, geblieben sein, leben, 
liegen, sitzen, stehen, verweilen 
(geh.), weilen (geh.), wohnen. 

d) (irgendwoher) stammen: seine 
Frau ist aus Köln; der Wein ist 
aus Italien, von der Mosel; das 
Kind ist nicht von ihm; sie ist 
aus reichem Hause. Syn.: kom- 
men. e) dient in Verbindung mit 
einer Präpositionalgruppe dazu, 
einer Person oder Sache einen 
bestimmten Zustand oder der- 
gleichen zuzuschreiben: in 
Bewegung, beim Essen, am 
Arbeiten sein; ich bin gerade 
dabei, einen Brief zu schreiben; 
es, er ist in Ordnung; sie ist im 
Recht, in Not, mit den Nerven 
am Ende; das Gesetz ist in Kraft 
(ist gültig). f) (unpers.) dient 
dazu, Zeitangaben oder Anga- 
ben über gegebene Umstände 
zu machen: es ist spät, noch zu 
früh, Mitternacht, kurz nach 
drei, halb zwölf; heute ist der 
dritte Mai, Dienstag; wie viel 
Uhr, wie spät ist es?; es ist 
Nacht, Tag, Sommer, Ebbe, 
Hochwasser. 

2. (itr.; ist) a) sich ereignen, 
geschehen, stattfinden: das Erd- 
beben war im Sommer 1964; 
wann ist das Konzert?; morgen 
ist Premiere; wo war das noch?; 
nächsten Sonntag sind in Hes- 
sen Kommunalwahlen; wann 
sind [die] Osterferien?; Ostern 
ist im April; es braucht nicht 
sofort zu sein; was sein muss, 
muss sein; das kann nicht sein 
(das ist unmöglich). Syn.: ablau- 
fen, sich begeben (geh.), eintre- 
ten, erfolgen, kommen, passie- 
ren, über die Bühne gehen 
(ugs.), vonstattengehen, vor sich 
gehen. b) da sein, existieren, 
bestehen, leben: alles, was ist, 
braucht nicht ewig zu sein; was 
nicht ist, kann noch werden; 
wenn sie nicht gewesen wäre, 
hätte es eine Katastrophe gege- 
ben; sie ist nicht mehr (sie ist 
gestorben); das war einmal (das 
ist längst vorbei); was ist denn? 
(ugs.; was ist denn los?). Syn.: 
vorhanden sein, vorkommen. 

3. (itr.; ist; mit Infinitiv mit 
»zu«) a)entspricht einem mit 
»können« verbundenen Passiv: 
das ist nicht mit Geld zu bezah- 
len (kann nicht mit Geld bezahlt 
werden). b) entspricht einem mit 
»müssen« verbundenen Passiv: 


am Eingang ist der Ausweis vor- 
zulegen (muss der Ausweis vor- 
gelegt werden). 

?sein [zain], ist, war, gewesen 
(Hilfsverb): 

a) dient in Verbindung mit dem 
2. Partizip der Perfektumschrei- 
bung: sie ist gestern angekom- 
men; die Eintrittskarten sind 
verfallen. b) dient in Verbindung 
mit dem 2. Partizip der Bildung 
des Zustandspassivs: wir sind 
gerettet; damit ist die Sache 
erledigt, entschieden; die Rech- 
nung ist längst bezahlt. 

’sein [zain] (Possessivpronomen): 
bezeichnet ein Besitz- oder 
Zugehörigkeitsverhältnis einer 
(in der dritten Person stehen- 
den) Person oder Sache: sein 
Hut ist mir zu groß; seine Sor- 
gen kann ich verstehen; ich 
hatte mein Feuerzeug verges- 
sen und benutzte das seine; 
alles, was sein ist (geh.; ihm 
gehört). 

seilner ['zaine] (Personalprono- 
men; Gen. von »er« und »es«) 
(geh.): 
sie konnten seiner nicht habhaft 
werden. 

seilner|zeit ['zainetsait] (Adverb): 
zu jener Zeit, damals: diese Vor- 
schrift gab es seinerzeit noch 
nicht. Syn.: 'da, in jenen Tagen, 
in jener Zeit, zu der Zeit. 

'seit [zait] (Präp. mit Dativ): 
von einem bestimmten Zeit- 
punkt, Ereignis an: seit meinem 
Besuch sind wir Freunde; seit 
Kurzem (von einem Zeitpunkt 
an, der noch nicht lange zurück- 
liegt); seit wann bist du hier? 

?seit [zait] (Konj.): 

a) genauso lange wie: das weiß 
ich auch erst, seit ich in Mann- 
heim wohne; seit er das Bier 
kennt, trinkt er kein anderes 
mehr. b) von dem Zeitpunkt an, 
als: seit sie den Unfall hatte, 
fährt sie nicht mehr Auto; ich 
fühle mich besser, seit ich die 
Kur gemacht habe. 

'seit|dem [zait'de:m] (Adverb): 
von diesem, jenem (vorher 
genannten) Ereignis, Augenblick 
an: ich habe ihn seitdem nicht 
mehr gesehen. Syn.: seit 
damals, seit dem Zeitpunkt, seit 
der Zeit, seither, von da an, von 
dem Zeitpunkt an. 

?seit|dem [zait'de:m] (Konj.): 

?seit: seitdem ich weiß, wie er 


sein - Seite 


wirklich denkt, traue ich ihm 
nicht mehr. 

seitdem/nachdem: 
s. Kasten Seite 665. 

Seilte ['zaito], die; -, -n: 
1.a) Fläche, Linie, Region 0.Ä., 
die einen Körper, einen Bereich 
o. Ä. begrenzt, einen begrenzen- 
den Teil davon bildet: die hintere 
Seite des Hauses; die der Erde 
abgewandte Seite des Mondes; 
die Seiten des Würfels, Drei- 
ecks; an beiden Seiten des 
Bahnhofs stehen Taxen; die 
rechte, die linke Seite des 
Schranks; er fuhr dem Taxi in 
die [linke] Seite; mir tut die 
rechte, die ganze Seite weh; 
jmdm. einen Stoß in die Seite 
geben; jmdn., etwas von der 
Seite fotografieren; auf der 
anderen Seite (jenseits) der 
Grenze. Syn.: Flanke. Zus.: 
Außenseite, Hinterseite, Innen- 
seite, Nordseite, Oberseite, Ost- 
seite, Rückseite, Straßenseite, 
Südseite, Unterseite, Vorder- 
seite, Westseite. b) eine der bei- 
den Flächen eines Blattes (von 
einem Druckerzeugnis o. Ä.), 
eines flachen Gegenstandes: die 
Seite zwei der Schallplatte; die 
vordere Seite der Münze; das 
Buch hat 500 Seiten; die Nach- 
richt stand auf der ersten Seite 
der Zeitung. 
2. Richtung: die Zuschauer 
kamen von allen Seiten; man 
muss beim Überqueren der 
Straße nach beiden Seiten 
schauen; das Auto kam von der 
[anderen] Seite; zur Seite gehen, 
treten (aus dem Weg gehen). 
3. eine von mehreren Eigenschaf- 
ten, Eigenarten, durch die jmd., 
etwas mit geprägt ist: auch die 
guten Seiten an jmdm. sehen; 
sich von seiner, der besten Seite 
zeigen; das Frühjahr zeigte sich 
von der regnerischen Seite; ein 
Problem von der juristischen 
Seite beurteilen; der Streit hat 
auch eine gute Seite; die ange- 
nehmen Seiten des Lebens ken- 
nenlernen. 
4. eine von zwei oder mehr Perso- 
nen oder Personengruppen, die in 
einem bestimmten Verhältnis 
zueinander stehen, in irgendei- 
ner Weise miteinander zu tun 
haben: die andere, die französi- 
sche Seite zeigte sich kompro- 
missbereit; beide Seiten sind an 
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Seit 


Seiten- - Sektion 


Verhandlungen interessiert; das 
Recht ist auf seiner Seite; von 
kirchlicher Seite wurden keine 
Einwände erhoben; von offiziel- 
ler Seite. Syn.: Partei. Zus.: 
Arbeitgeberseite, Arbeitneh- 
merseite. 

Seilten- [zaitn] (Bestimmungs- 
wort): 
seitlich, zur/nach der Seite: Sei- 
tenabweichung; Seitenarm; Sei- 
tenausgang; Seitenspross. Syn. : 
Neben-. 

seiltens ['zaitns] (Präp. mit Gen.) 
(Papierdt.): 
von jmdm., der beteiligt, betrof- 
fen ist: seitens des Vorstandes 
wurden erhebliche Einwände 
erhoben. Syn.: aufseiten, von, 
vonseiten. 

Seilten|sprung ['zaitn[pruy], der; 
-[e]s, Seitensprünge 
[zaitn/prvya]: 
vorübergehende sexuelle Bezie- 
hung außerhalb einer festen 
Beziehung oder Ehe: einen Sei- 
tensprung wagen, sich erlauben, 
gestehen, bereuen; jmdm. einen 
Seitensprung verzeihen. Syn.: 
Abenteuer, Affäre, Ehebruch. 

Seilten|strajße ['zaitnftra:sa], die; 
-,-n: 
Nebenstraße: in den Seitenstra- 
ßen wird bei Glatteis und 
Schnee nicht geräumt und nicht 
gestreut; er kam aus der Seiten- 
straße und hat die Vorfahrt 
missachtet. Syn.: Querstraße. 

seit|her [zait'he:e] (Adverb): 
von einer gewissen (vorher 
genannten) Zeit an: ich habe sie 
im April gesprochen, doch seit- 
her habe ich keine Verbindung 
mehr mit ihnen gehabt. Syn.: 
seit damals, seit dem Zeitpunkt, 
seit der Zeit, seitdem, von da 
an, von dem Zeitpunkt an. 

-seiltig [zaitıc] (adjektivisches 
Suffix): 
1. durch das im Basiswort 
Genannte [hervorgerufen, verur- 
sacht], vonseiten des ...: empfän- 
gerseitig; hörerseitig; lehrersei- 
tig; lernerseitig; senderseitig; 
sprecherseitig. 
2. in Bezug auf, hinsichtlich, was 
das im Basiswort Genannte 
betrifft: abflussseitig; arbeitneh- 
merseitig; leistungsseitig; 
warenseitig; werk[s]seitig. Syn.: 
-mäßig. 
3. (lokal) auf der Seite des/der ...: 
anodenseitig; ausgangsseitig; 
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hofseitig; kathodenseitig; nord- 
seitig; ostseitig; stadtseitig. 
"seitlich ['zaitlıç] (Adj.): 
a) an, auf der Seite: die seitliche 
Begrenzung der Straße; das 
Schild ist seitlich angebracht. 
Syn.: 'seitwärts. b) zur Seite 
[hin], nach der Seite: etwas hat 
sich seitlich verschoben. Syn.: 
!seitwärts. c) von der Seite: bei 
seitlichem Wind begann der 
Wagen zu schlingern; er kam 
seitlich aus dem Wald. Syn.: 
!seitwärts. 

?seitllich ['zaitlıc] (Präp. mit Gen.): 
an der Seite von: die Telefonzelle 
steht seitlich des Einkaufszen- 
trums; das Haus liegt seitlich 
der Bahn. Syn.: neben, ’seit- 
wärts. 

-seits [zaits] (adverbiales Suffix): 
1. vonseiten dessen, der im 
[adjektivischen] Basiswort als 
Person, Institution o.Ä. genannt 
ist: ärztlicherseits (vonseiten des 
Arztes, der Ärztin); behördli- 
cherseits; kirchlicherseits; leh- 
rerseits; mütterlicherseits; 
väterlicherseits. 

2. (lokal) an, auf der Seite des/ 
von: flussseits; linkerseits (auf 
der linken Seite). 
3. was ... betrifft: bauseits ist die 
Arbeit abgeschlossen. 
'seit|wärts ['zaitverts] (Adverb): 
a) zur Seite hin: den Körper 
etwas seitwärts wenden. Syn.: 
!seitlich. b) an, auf der Seite: 
seitwärts stehen die Angeklag- 
ten. Syn.: ”seitlich. 
’seit|wärts ['zaitverts] (Präp. mit 
Gen.) (geh.): 
neben: seitwärts der Straße ste- 
hen. Syn.: ?seitlich. 

Selkreltär [zekre'te:g], der; -s, -e: 
1. männliche Person, die einer 
Persönlichkeit des öffentlichen 
Lebens für organisatorische Auf- 
gaben, Korrespondenz o.Ä. zur 
Verfügung steht: die Schriftstel- 
lerin ließ sich durch ihren 
Sekretär entschuldigen. Zus. : 
Privatsekretär. 
2.leitender Funktionär einer 
Organisation: auf dem letzten 
Kongress wurde er zum Sekre- 
tär gewählt. Zus.: Generalsekre- 
tär, Gewerkschaftssekretär, Par- 
teisekretär. 

3. Beamter, Angestellter des mitt- 
leren Dienstes (bei Bund, Län- 
dern und Gemeinden). ZUS.: 
Bibliothekssekretär. 


4. schrankartiges Möbelstück mit 
herausklappbarer Platte, auf der 
man schreiben kann: sie schreibt 
am liebsten an ihrem alten 
Sekretär. Syn.: Schreibtisch. 
Zus.: Rokokosekretär, Schreib- 
sekretär. 

Selkreltajrilat [zekreta'ria:t], das; 
-[e]s, -e: 
der Leitung einer Organisation, 
Institution oder eines Unterneh- 
mens beigeordnete, für Verwal- 
tung und organisatorische Aufga- 
ben zuständige Abteilung und 
deren Räumlichkeiten: bitte las- 
sen Sie sich im Sekretariat einen 
Termin geben. 

Seļkreļtäļrin [zekre'te:rın], die; -, 
-nen: 
a) Angestellte, die für eine lei- 
tende Persönlichkeit die Korres- 
pondenz abwickelt, organisatori- 
sche Aufgaben erledigt o. Ä.: die 
Sekretärin schreibt gerade die 
Rechnungen, legt ihrem Chef 
die Unterlagen heraus. Syn.: 
Schreibkraft. Zus.: Arztsekretä- 
rin, Chefsekretärin, Direktions- 
sekretärin, Privatsekretärin. 
b) weibliche Form zu fî *>°Sekre- 
tär: sie ist unlängst zur Sekretä- 
rin dieses Verbands gewählt 
geworden. 

Sekt [zekt], der; -[e]s, -e: 
aus Wein hergestelltes, Kohlen- 
säure enthaltendes Getränk, das 
beim Öffnen der Flasche stark 
schäumt: der Sekt perlt im Glas; 
drei [Glas/Gläser] Sekt bestel- 
len; die Sekte dieser Kellerei 
sind besonders zu empfehlen. 
Syn.: Schaumwein. Zus.: Erd- 
beersekt, Krimsekt, Obstsekt. 

Sekļte ['zektə], die; -, -n (meist 
abwertend): 
kleinere Gemeinschaft, die auf 
meist radikale Weise religions- 
ähnliche Grundsätze vertritt, die 
nicht den ethischen Normen der 
Gesellschaft entsprechen: der 
Großteil der Sekte hatte kollek- 
tiven Selbstmord begangen. 

Sekltilon [zek'tsio:n], die; -, -en: 
1. Abteilung, Gruppe von Mitar- 
beiter[inne]n innerhalb einer 
Behörde, Institution, Organisa- 
tion: sie leitet die Sektion Frem- 
denverkehr. Syn.: Bereich, 
Sparte. 
2. (in der Medizin) das Öffnen 
und Zergliedern einer Leiche: 
erst durch eine Sektion konnte 
die Todesursache festgestellt 


werden. Syn.: Obduktion. Zus. : 
Schädelsektion, Vivisektion. 
Sekltor ['zekto:e], der; -s, -en: 
1. Bereich, Gebiet, Sachgebiet: 
der gewerbliche, der schulische 
Sektor. Syn.: Abteilung, Bran- 
che, Disziplin, Fach, Feld, Kom- 
plex, Sektion, Sparte, Sphäre, 
Zweig. Zus.: Dienstleistungs- 
sektor, Nahrungsmittelsektor, 
Wirtschaftssektor. 
2. (früher) eines der vier Besat- 
zungsgebiete in Berlin und Wien 
nach dem Zweiten Weltkrieg: 
Achtung! Sie verlassen hier den 
amerikanischen Sektor. 
seļkun|där [zekun'de:p] (Adj.): 
an zweiter Stelle [stehend], erst in 
zweiter Linie in Betracht kom- 
mend: ein sekundärer Gesichts- 
punkt; diese Sache ist sekundär; 
die Höhe des Gehalts hat für sie 
nur sekundäre Bedeutung, Syn. : 
nebensächlich, nicht so wichtig, 
untergeordnet. 

Selkun|de [ze'kunda], die; -, -n: 

a) sechzigster Teil einer Minute 

als Einheit für die Bestimmung 

der Zeit: es ist auf die Sekunde 
genau 12 Uhr. Zus.: Hunderts- 
elsekunde, Nanosekunde, Tau- 
sendstelsekunde, Zehntelse- 
unde. b) (ugs.) sehr kurze Zeit- 
spanne; Augenblick: jetzt warte 
doch mal 'ne Sekunde!; wir dür- 
fen keine Sekunde verlieren; 
eine] Sekunde bitte, ich bin 
gleich fertig. Syn.: ?Moment. 
Zus.: Schrecksekunde. 

-sel [sl ‚das, auch: der; -s, - (Suf- 
fix): 
{ausschließlich mit betontem 
verbalen Basiswort) (oft abwer- 
tend) drückt in Bildungen mit 
Verben (Verbstämmen) aus, 
dass jmd. oder etw. als klein 
oder unbedeutend angesehen 
wird: Anhängsel; Füllsel; 
Geschreibsel; Mitbringsel. 

selb... ['zelb...] (Demonstrativpro- 
nomen): 
steht mit dem mit einer Präpo- 
sition verschmolzenen Artikel 
und drückt eine Identität aus: 
beide Konzerte finden am sel- 
ben Tag statt; wir wohnen im 
selben Haus; im selben Moment 
schlug der Blitz ein. Syn.: 
gleich. 

sellber ['zelbe] (Demonstrativpro- 
nomen; indeklinabel) (ugs.): 
"selbst: mach das bitte selber; 
du brauchst mir das nicht zu 


erklären, ich weiß das selber. 
Syn.: eigenhändig, persönlich. 
"selbst [zelpst] (indeklinables 
Demonstrativpronomen): 
in eigener Person (und nicht ein 
anderer): das mache ich selbst; 
das hast du doch selbst 
gesagt!; das glauben Sie ja 
selbst nicht!; man muss sich 
um alles selbst kümmern; der 
Minister selbst verteidigte den 
Beschluss. Syn.: eigenhändig, 
persönlich, selber. 
’selbst [zelpst] (Partikel): 
auch, sogar: selbst mit Geld war 
er nicht dafür zu gewinnen; das 
Essen ist selbst mir zu scharf; er 
reagierte selbst auf die Bitten 
seiner Mutter nicht. 

Selbst- [zelpst] (Bestimmungs- 
wort): 
1.(substantivisches Basiswort, 
dem ein reflexives Verb 
zugrunde liegt) sich selbst ...: 

a) (mit auf -»ung«, -»er« abge- 
leiteten Substantiven) Selbstbe- 
dienung; Selbstbefreiung; 
Selbstbefriedigung; Selbstbestä- 
tigung; Selbstbeweihräuche- 
rung; Selbstdarstellung; Selbst- 
erfahrung; Selbsterhal- 
tunglstrieb]; Selbstfindung; 
Selbsttäuschung; Selbstüber- 
schätzung; Selbstverwirkli- 
chung; Selbstzerstörung. 

b) Selbstanzeige; Selbstaufgabe; 
Selbstbetrug; Selbsthilfe; 
Selbstkontrolle; Selbstkritik; 
Selbstmord; Selbstquälerei. 
Syn.: Eigen-. 
2.(substantivisches Basiswort, 
dem ein transitives Verb 
zugrunde liegt) selber ...: Selbst- 
abholung (das Selbstabholen); 
Selbstentdeckung; Selbstinsze- 
nierung; Selbstzahler[in] (Per- 
son, die selber zahlt); Selbstzer- 
störung. 

3. (das Basiswort ist von einem 
intransitiven Verb abgeleitet) 
Selbstbräuner (Mittel, das selbst, 
d.h. ohne Sonne, bräunt); Selbst- 
fahrer[in] (Person, die [ein 
gemietetes Fahrzeug] selbst 
fährt). 

4.a) /mit präpositionaler Auflö- 
sung/: Selbstbild; Selbstdiszip- 
lin; Selbstgefühl; Selbstmitleid; 
Selbstreflexion; Selbstrespekt, 
Selbstwertgefühl; Selbstzufrie- 
denheit; Selbstzweifel. b) Selbst- 
justiz (selbst Justiz ausüben); 
Selbstmedikation. 


Sektor - Selbstgespräch 


selb|stänldig ['zelpftendig]: 
t selbstständig. 

Selbst|be|die|nung ['zelpstbə- 
di:nunj], die; -: 
1. Form des Einkaufs, bei dem die 
Kundinnen und Kunden die 
Waren selbst nehmen und zur 
Kasse bringen: bei Wurstwaren 
bitte keine Selbstbedienung. 
2. Form des Sich-selbst-Bedienens 
in Gaststätten usw. ohne Bedie- 
nungspersonal: in der Mensa ist 
natürlich Selbstbedienung. 

Selbst|belfrieldilgung ['zelpstbə- 
fri:dıgun], die; -, -en: 
geschlechtliche Befriedigung der 
eigenen Person durch manuelle 
Reizung der Geschlechtsorgane; 
Onanie: früher glaubte man, 
Selbstbefriedigung sei schäd- 
lich. 

selbst|bejwusst ['zelpstbəvust] 
<Adj.): 
von sich, von seinen Fähigkeiten, 
vom eigenen Wert überzeugt: er 
trat sehr selbstbewusst auf; eine 
moderne, selbstbewusste Frau. 
Syn.: selbstsicher, sicher, souve- 
rän. 

selbst|geļfälllig ['zelpstgəfelıç] 
<Adj.) (abwertend): 
(auf unkritische Weise) von den 
eigenen Vorzügen, Leistungen 
sehr überzeugt und sie gegenüber 
anderen auf penetrante Weise 
besonders betonend: eine selbst- 
gefällige Miene aufsetzen; 
selbstgefällig betrachtete er sich 
im Spiegel; sie ist ungeheuer 
selbstgefällig. Syn.: arrogant, 
blasiert, dünkelhaft, eingebil- 
det, eitel (abwertend), hochmü- 
tig, hochnäsig, selbstgerecht 
(abwertend), stolz, überheblich. 

selbst|gelrecht ['zelpstgəreçt] 
<Adj.) (abwertend): 
von der eigenen Unfehlbarkeit 
überzeugt; zu keiner Selbstkritik 
fähig: ein selbstgerechtes Ver- 
halten; sie ist sehr selbstge- 
recht; selbstgerecht sprach er 
von den Schwächen seiner Kol- 
legen. Syn.: eingebildet, hoch- 
mütig, selbstgefällig (abwer- 
tend), überheblich. 

Selbst|ge|spräch ['zelpstgəfpre:ç], 
das; -[e]s, -e: 
jmds. Sprechen zu sich selber; 
Gespräch, das jmd. mit sich 
selbst führt: beim Spazierenge- 
hen lange Selbstgespräche füh- 
ren; Selbstgespräche zeugen oft 
von Kreativität. Syn. : Monolog. 
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selbstherrlich - Seligkeit 


selbst|herrllich ['zelpstherlic] 
Adj.): 
allein entscheidend, ohne andere 
zu fragen; sich in seinen Ent- 
scheidungen mit völliger Selbst- 
verständlichkeit über andere hin- 
wegsetzend: eine selbstherrliche 
Entscheidung; er ordnet alles 
sehr selbstherrlich an; sie ver- 
hält sich ganz schön selbstherr- 
lich. Syn.: despotisch, diktato- 
risch, eigenmächtig, willkürlich. 

Selbstlhillfe ['zelpsthilfo], die; -: 
das Sich-selbst-Helfen (ohne 
Inanspruchnahme fremder Hilfe): 
in der Notwehr griff, schritt er 
zur Selbsthilfe; Entwicklungs- 
hilfe soll eine Hilfe zur Selbst- 
hilfe sein; sie haben ihr gesam- 
tes Haus in Selbsthilfe gebaut. 

selbstjlos ['zelpstlo:s] (Adj.): 
nicht auf den eigenen Vorteil 
bedacht; nicht eigennützig; die 
eigenen Bedürfnisse, Belange ver- 
nachlässigend: selbstlos han- 
deln; jmdn. in selbstloser Weise 
unterstützen; sie ist selbstlos. 
Syn.: edel (geh.), großherzig, 
gut, gütig, herzensgut. 

Selbstmord ['zelpstmart], der; 
-[e]s, -e: 
das vorsätzliche Sich-selbst-Tö- 
ten: sie hat Selbstmord began- 
gen; er hat Depressionen und 
droht häufig mit Selbstmord; 
Rauchen ist Selbstmord auf 
Raten. Syn.: Freitod (verhüll.), 
Suizid (bildungsspr.). 

Selbst|mörlder ['zelpstmoerde], 
der; -s, -, Selbst|mör|de/rin 
[ zelpstmoerdarın], die; -, -nen: 
Person, die Selbstmord begeht: 
viele Depressive sind potenzielle 
Selbstmörderinnen und Selbst- 
mörder. 

selbst|silcher ['zelpstzice] (Adj.): 
in selbstbewusster Weise von der 
Richtigkeit seines Verhaltens, sei- 
nes Tuns überzeugt: ein selbstsi- 
cheres Auftreten ist in Bewer- 
bungsgesprächen besonders 
wichtig; sie ist sehr selbstsicher. 
Syn.: selbstbewusst, sicher, sou- 
verän. 

selbst|stänldig ['zelpstftendıç], 
selb|stän|dig ['zelpftendic] 
(Adj.): 
a) ohne Hilfe, Anleitung auskom- 
mend, aus eigener Fähigkeit, Ini- 
tiative handelnd: er ist für sein 
Alter schon sehr selbstständig; 
etwas selbstständig ausführen, 
erledigen. Syn.: allein, eigen- 
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händig, eigenständig, selber, 
'selbst. b) seine eigene Firma 
besitzend: eine selbstständige 
Stellung, Tätigkeit haben; er 
will sich selbstständig machen 
(seine eigene Firma gründen). 

selbst|süchltig ['zelpstzyctig] 
Adj.): 
nur auf das eigene Wohl und den 
eigenen Vorteil bedacht: dieses 
Verhalten kann man nur als 
selbstsüchtig bezeichnen; er 
handelt meist nur aus selbst- 
süchtigen Motiven. Syn.: egois- 
tisch, eigennützig. 

selbstjtältig ['zelpstte:tic] (Adj.): 
sich selbst ein- und ausschaltend; 
von selbst funktionierend: die 
Maschine arbeitet selbsttätig; 
die selbsttätige Regelung eines 
technischen Vorganges; die 
Türen schließen selbsttätig. 
Syn.: automatisch, von selber. 

selbst|ver|gessen ['zelpstfewgesn] 
<Adj.) (geh.): 
so sehr in Gedanken versunken, 
dass man sich selbst und seine 
Umwelt völlig vergisst: selbstver- 
gessen saß er da und träumte. 
Syn.: gedankenvoll, grüblerisch, 
in Gedanken, in Gedanken ver- 
tieft, nachdenklich, verträumt. 

'selbst|verständllich ['zelpstfex- 
Stentlig] <Adj.): 
aus sich selbst heraus verständ- 
lich und keiner besonderen 
Begründung bedürfend: sie legt 
eine selbstverständliche Hilfs- 
bereitschaft an den Tag; etwas 
als selbstverständlich betrach- 
ten; es ist für mich ganz selbst- 
verständlich, dass ich sie im 
Krankenhaus besuche. 
?selbst|ver|ständjlich ['zelpstfee- 

Stentlig] (Adverb): 
ohne Frage: er hat selbstver- 
ständlich recht; selbstverständ- 
lich käme ich gerne, aber ich 
habe keine Zeit. Syn.: freilich 
(südd.), natürlich, ohne Zweifel, 
unstreitig, zweifellos, zweifels- 
ohne. 

Selbst|ver|ständjnis ['zelpstfer- 
Stentnis], das; -ses: 
Bild, Vorstellung von sich selbst: 
das Selbstverständnis einer Par- 
tei; es entspricht nicht ihrem 
weiblichen Selbstverständnis, 
sich in den Mantel helfen zu las- 
sen. 

Selbst|vertraulen ['zelpstfer- 
trauan], das; -s: 
Vertrauen in die eigenen Kräfte 


und Fähigkeiten: ein gesundes 
Selbstvertrauen ist ein wichti- 
ges Erziehungsziel; sie hat/ 
besitzt nicht genug Selbst- 
vertrauen; diese Maßnahmen 
sollen das angeschlagene 
Selbstvertrauen der Jugend- 
lichen stärken. 

Selbst|ver|wirkllilchung ['zelpstfex- 
virklieun], die; -, -en: 
Entfaltung der eigenen Persön- 
lichkeit durch Förderung, Ent- 
wicklung der in der eigenen Per- 
son angelegten Fähigkeiten: das 
Spannungsfeld zwischen Bezie- 
hungsstress und weiblicher 
Selbstverwirklichung; viele 
wünschen sich Selbstverwirkli- 
chung am Arbeitsplatz. 

selbst|zulfrielden ['zelpsttsufri:dn] 
<Adj.): 

(auf unkritische Weise) mit sich 
und seinen Leistungen zufrieden 
[und sich daher nicht weiter 
anstrengend]: er betonte selbst- 
zufrieden, dass er heute besser 
sei als gestern; sie sprach selbst- 
zufrieden von ihren Erfolgen. 
sellig ['ze:lıc] (Adj.): 
zutiefst beglückt und zufrieden: 
er war selig, dass er die Prüfung 
bestanden hatte; das Kind saß 
selig vor der Geburtstagstorte; 
selig lächelnd gaben sie sich das 
Jawort. Syn.: beglückt, froh, 
"glücklich, glückselig. 

-sellig [ze:lıc] (adjektivisches Suf- 
fixoid) (leicht ironisch oder gut- 
mütig-nachsichtig): 

(weil die betreffende Person es 
gernhat, gern tut, sich gern so 
verhält) in dem im Basiswort 
Genannten [zu sehr] schwelgend, 
von dem damit verbundenen 
oder dadurch ausgelösten Gefühl 
freudig, angenehm erfüllt: bierse- 
lig; bücherselig; fußballselig; 
kunstselig; musikselig; redselig; 
schnulzenselig; tränenselig; 
weinselig; wortselig. Syn.: -freu- 
dig, -froh. 

Sellig|keit ['ze:lıckait], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Vollendung im 
Reich Gottes und ewige Anschau- 
ung Gottes: wir wünschen den 
Toten die Erlangung der ewigen 
Seligkeit. 

2. tiefes Glücksgefühl: nach die- 
sem Erlebnis ging sie voll Selig- 
keit nach Hause; die Seligkeiten 
der ersten Liebe. Syn.: Freude, 
Glück, Wonne. Zus.: Glückselig- 
keit. 


Selllejrie ['zelari], der; -s, -[s] und 
die; -, -, (österr.) -n: 
a) Pflanze mit gefiederten, dun- 
kelgrünen, aromatisch duftenden 
Blättern und einer als dicke 
Knolle ausgebildeten Wurzel: Sel- 
lerie anbauen. b) für Gemüse, 
Salat u. Ä. verwendete dicke 
weiße Knolle des Selleries (a): 
einen/eine Sellerie kaufen. c) als 
Gemüse verwendete, zu verwen- 
dende Knollen des Selleries (a): 
ein Kilo Sellerie; zu dem Fleisch 
gab es Sellerie. 

sellten ['zeltn] (Adj.): 
1. in kleiner Zahl vorkommend, 
vorhanden, nicht häufig [vor- 
kommend] /Ggs. oft/: ein selte- 
nes Tier; eine seltene und des- 
halb sehr wertvolle Briefmarke; 
ihre Besuche bei uns sind selten 
geworden; der Vorgang wird sel- 
ten richtig verstanden; wir wis- 
sen selten vorher, was gesche- 
hen wird. Syn.: alle Jubeljahre 
(ugs. scherzh.), fast nie, knapp, 
nicht oft, rar, singulär (bil- 
dungsspr.), sporadisch, verein- 
zelt. 
2.(verstärkend bei Adjektiven) 
ein selten schönes Tier; das 
Angebot ist selten günstig. Syn. : 
ausnehmend, außergewöhnlich, 
außerordentlich, sehr, unge- 
wöhnlich, unvergleichlich. 

Selltenjheit ['zeltnhait], die; -, -en: 
a) ohne Plural) seltenes Vorkom- 
men: wegen ihrer Seltenheit 
darf diese Pflanze nicht ausge- 
graben werden. b) etwas, was es 
nur ganz selten gibt, worauf man 
nur ganz selten stößt: ein solches 
Exemplar ist heute schon eine 
Seltenheit; alleinerziehende 
Väter sind immer noch eine Sel- 
tenheit. Syn.: Rarität. 

seltsam ['zeltza:m] (Adj.): 
vom Üblichen abweichend und 
nicht recht begreiflich: das 
kommt mir seltsam vor; er ist 
ein seltsamer Mensch; ich habe 
ein seltsames Gefühl bei der 
Sache; die Geschichte ist höchst 
seltsam. Syn.: bizarr, eigenartig, 
eigentümlich, komisch, kurios, 
merkwürdig, sonderbar, ver- 
wunderlich. 

Selmesiter [ze'meste], das; -s, -: 
a) Studienhalbjahr an einer 
Universität, Hochschule: er ist 
im dritten Semester; sie stu- 
diert Medizin im achten 
Semester. Zus.: Fachsemester, 


Freisemester, Sommersemes- 

er, Studiensemester, Urlaubs- 

semester, Wintersemester. 

b) (ugs.) Person, die in einem 

bestimmten Semester ihres Stu- 

diums steht: die ersten Semes- 
er gehen meist noch regelmä- 

Big in die Mensa; er ist auch 

schon ein höheres Semester. 

Zus.: Erstsemester. 

selmi-, Sejmi- [zemi] (adjektivi- 
sches und substantivisches Prä- 
fix): 
halb-, Halb-; fast, teilweise, eine 
Zwischenstufe bildend, einen 
Übergangszustand darstellend: 
Semifinale (Halbfinale, bei dem 
die Teilnehmer am Endkampf 
ermittelt werden); semiprofessio- 
nell (nicht mehr amateurhaft, 
aber auch noch nicht professio- 
nell); Semivokal (Halbvokal, z.B. 
das i in Nation, das wie j gespro- 
chen wird). 

Seļmiļnar [zemi'na:g], das; -s, -e: 
a) wissenschaftliches Institut für 
einen bestimmten Fachbereich 
an einer Universität oder Hoch- 
schule mit den entsprechenden 
Räumlichkeiten: er arbeitet im 
Historischen Seminar. b) Lehr- 
veranstaltung, die unter einem 
gewissen, eng umrissenen Thema 
steht und an der sich die Teilneh- 
menden (mit Referaten o.Ä.) 
aktiv beteiligen: an einem Semi- 
nar über den modernen Roman 
teilnehmen; sie hat heute Nach- 
mittag ihr Seminar. 

Sem|mel ['zeml], die; -, -n 
(landsch.): 

Brötchen: knusprige, weiche 
Semmeln; eine Semmel mit 
Wurst, Käse; die neuen CDs gin- 
gen weg wie warme Semmeln 
(ließen sich besonders schnell 
und gut verkaufen). Zus.: Käse- 
semmel, Milchsemmel, Mohn- 
semmel, Schinkensemmel, 
Wurstsemmel. 

Selnat [ze'na:t], der; -[e]s, -e: 

1. Landesregierung der Stadt- 
staaten Hamburg, Bremen und 
Berlin: einen neuen Senat wäh- 
len. Syn.: Magistrat, Regierung. 
2. (in einem parlamentarischen 
Zweikammersystem) eine Kam- 
mer des Parlaments (z. B. in den 
USA): er wurde in den Senat 
gewählt. 

3. Versammlung im antiken Rom 
von beratender und beschließen- 
der Funktion: der römische 


Sellerie - Sendung 


Senat beschloss, das karthagi- 
sche Reich zu zerschlagen. 

4. Gremium an höheren Gerich- 
ten, das sich aus mehreren Rich- 
ter[inne]n zusammensetzt: ein 
Senat möchte in der Entschei- 
dung von der eines anderen 
Senats abweichen. Syn.: 
"Gericht. 

5. aus Professor[inn]en, Verwal- 
tungsfachleuten und Studieren- 
den bestehendes Gremium, das 
beratende Funktion (und eine 
gewisse Entscheidungsbefugnis) 
hat: der Senat der Universität 
Bielefeld. 

'sen|den ['zendn], sandte/sendete, 
gesandt/gesendet (tr.; hat) 
(geh.): 

1. veranlassen, dass etwas zu 
jmdm. gelangt: einen Brief mit 
der Post senden; er sandte ihr 
Blumen durch einen Boten. 
Syn.: schicken. Zus.: absenden, 
einsenden, zurücksenden, 
zusenden. 

2.jmdn. veranlassen, sich mit 
einem bestimmten Auftrag o.Ä. 
an einen bestimmten Ort zu 
begeben: es wurde eine ganze 
Abordnung gesandt; wir senden 
eine Botin. Syn.: schicken. Zus. : 
entsenden, hinsenden. 

?sen|den ['zendn], sendete, gesen- 
det (tr.; hat): 
eine Rundfunk- bzw. Fernsehsen- 
dung über einen Sender verbrei- 
ten: (auch itr.) das Fernsehen 
sendet 24 Stunden am Tag; wir 
senden eine Zusammenfassung 
der heutigen Spiele um 22.30 
Uhr. Syn.: bringen, übertragen. 

Sen|der ['zende], der; -s, -: 

a) technische Anlage, die Signale, 
Informationen u.a. in elektro- 
magnetische Wellen umwandelt 
und in dieser Form abstrahlt: ein 
[leistungs]starker, schwacher 
Sender. Zus.: Geheimsender, 
Kurzwellensender. b) Institution, 
die Fernseh- oder Rundfunksen- 
dungen produziert und aus- 
strahlt: ein privater, ein öffent- 
lich-rechtlicher Sender; einen 
anderen Sender einstellen/wäh- 
len. Zus.: Fernsehsender, Privat- 
sender, Radiosender, Rundfunk- 
sender. 

Sen|dung ['zendup], die; -, -en: 

1. gesandte Menge (von Waren): 
eine neue Sendung Seidenstoffe 
ist eingetroffen. Zus.: Briefsen- 
dung, Büchersendung, Eilsen- 
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Send 


Senf - sensibel 


dung, Expresssendung, 
Geschenksendung, Paketsen- 
dung, Post[wurf]sendung, 
Warensendung, Wurfsendung. 
2. (ohne Plural) (geh.) histori- 
scher Auftrag, zu dem sich jmd. 
berufen fühlt; das Bestimmtsein 
(zu etwas): er glaubte an seine 
Sendung als Helfer der Men- 
schen. Syn.: Berufung. 
3.etwas, was durch Rundfunk 
oder Fernsehen übertragen, 
gesendet wird: eine interessante 
Sendung zum Jubiläum des Ver- 
eins, zum Geburtstag des Dich- 
ters; die Sendung wird morgen 
früh wiederholt; er hört gerne 
politische Sendungen im Rund- 
funk. Zus.: Fernsehsendung, 
Gedenksendung, Hörfunksen- 
dung, Lieblingssendung, Live- 
sendung, Nachrichtensendung, 
Radiosendung, Rundfunksen- 
dung, Sportsendung, Unterhal- 
tungssendung, Werbesendung. 

Senf [zenf], der; -[e]s, -e: 
a) in verschiedenen Arten wach- 
sende Pflanze, aus deren Samen- 
körnern der Senf(b) hergestellt 
wird: Weißer Senf. Zus.: Acker- 
senf. b) aus dem gemahlenen 
Samen des Senfs (a) hergestellte 
gelbliche, breiige, scharf schme- 
ckende Paste, die zu bestimmten 
Fleischgerichten gegessen wird: 
Rouladen mit Senf bestreichen; 
Bratwurst mit viel Senf essen; 
von dieser Firma gibt es zwei 
Senfe: einen süßen und einen 
scharfen. 

sen|gen ['zeyan]: 
1. <tr.; hat) a) (selten) [durch 
allzu große Hitze] an der Ober- 
fläche leicht verbrennen: er hat 
beim Bügeln den Kragen 
gesengt. Zus.: ansengen, versen- 
gen. b) durch leichtes, flüchtiges 
Abbrennen mit einer Flamme von 
restlichem Flaum und Federn 
befreien: gerupftes Geflügel sen- 
gen. Zus.: absengen. 
2. (itr.; hat) sehr heiß scheinen: 
die Sonne sengt; eine sengende 
Hitze lag über der Stadt. Syn.: 
brennen. Zus.: versengen. 

se|nil [ze'ni:1] (Adj.): 
durch [hohes] Alter geistig und 
körperlich nicht mehr voll leis- 
tungsfähig und dabei oft greisen- 
haft wirkend: er ist schon recht 
senil und vergisst alles, was 
man ihm sagt; der senile Politi- 
ker erkannte selbst seine alten 
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Freunde nicht mehr. Syn.: alt, 
gebrechlich, hinfällig, klapprig 
(ugs.). 

Se|nilor ['ze:nio:e], der; -s, Senio- 
ren [ze'nio:ran], Se|nilo|rin 
[ze'nio:rın], die; -, -nen: 

1. meist Plural) Person im Ren- 
tenalter: verbilligte Fahrten für 
Seniorlinn]en; die Essenspor- 
tionen sind am Appetit von 
Seniorinnen und Senioren ori- 
entiert. 

2. Vater bzw. Mutter (im Verhält- 
nis zum Sohn, zur Tochter): das 
Geschäft ist vom Senior auf den 
Junior übergegangen; die Senio- 
rin war eine strengere Chefin als 
die Juniorin. Syn.: "Mutter, 
Vater. 

3.je nach Sportart Sportler bzw. 
Sportlerin im Alter von über 18, 
20, 21 oder 23 Jahren: er darf 
jetzt bei den Senioren starten; 
seit ihrem Geburtstag 
schwimmt sie als Seniorin mit. 

Selnilo|ren|heim [ze:'nio:ranhaim], 
das; -[e]s, -e: 

Heim für ältere Menschen: nach 
dem Tod ihres Mannes ist sie in 
ein Seniorenheim gezogen. 
Syn.: Altenheim. 

Senke ['zeyk>], die; -, -n 
[größere, flache] Vertiefung im 
Gelände: in der Senke ist der 
Boden sehr feucht. Syn.: Grube, 
Loch, Mulde. Zus.: Bodensenke, 
Landsenke, Talsenke. 

sen|ken ['zeykn]: 

1.a) (itr.; hat) abwärtsbewegen; 
sinken lassen: er senkte den 
Kopf; sie lief mit gesenktem 
Blick an ihm vorbei. Syn.: nei- 
gen, niederschlagen. Zus.: 
absenken, herabsenken, hernie- 
dersenken. b) (+ sich) abwärts-, 
nach unten bewegt werden, sin- 
ken: die Schranke senkt sich; die 
Äste senkten sich unter der 
Last des Schnees. 

2.(tr.; hat) nach unten in eine 
bestimmte Lage bringen, hinab- 
gleiten lassen: sie senkten den 
Sarg in die Erde; die Taucher- 
glocke ins Wasser senken. Syn.: 
eintauchen, sinken lassen, tau- 
chen, versenken. Zus.: hinab- 
senken, versenken. 

3.a)(tr.; hat) bewirken, dass 
etwas niedriger wird: man 
senkte den Wasserspiegel. 

b)<+ sich) allmählich niedriger 
werden, in die Tiefe gehen: der 
Boden hat sich gesenkt; das 


Gebäude hatte sich um einige 
Zentimeter gesenkt. Zus.: sich 
herabsenken, hinabsenken. 
4.(tr.; hat) bewirken, dass etwas 
‚geringer, weniger wird: dieses 
Mittel wird das Fieber senken; 
der Blutdruck muss gesenkt 
werden; die Regierung ver- 
spricht, die Zahl der Arbeitslo- 
sen zu senken; die Zinsen wer- 
den gesenkt. Syn.: abbauen, 
ermäßigen, herabsetzen, kür- 
zen, mindern, reduzieren, ver- 
mindern, verringern. 

senklrecht ['zeykrect] (Adj.): 
gerade von oben nach unten oder 
von unten nach oben führend; 
mit einer waagerechten Fläche 
oder Linie einen Winkel von 90° 
bildend /Ggs. waagerecht/: bitte 
die Linien ganz senkrecht zie- 
hen; der Rauch stieg senkrecht 
in die Höhe. Syn.: vertikal. 

Sen|saltijon [zenza'tsio:n], die; -, 
-en: 
ungewöhnliches, großes Aufsehen 
erregendes, oft unerwartetes 
Ereignis: der Sieg des unbekann- 
ten Sportlers war eine große 
Sensation; ihre Hochzeit war 
die Sensation des Jahres; der 
Roman ist eine literarische Sen- 
sation; mit der Zirkusnummer 
sorgte sie für eine Sensation. 
Syn.: Attraktion, Clou (ugs.), 
Hit (ugs.), Knüller (ugs.). Zus. : 
Riesensensation, Weltsensa- 
tion. 

sen|saltilo|nell [zenzatsio'nel] 
Adj.): 
[unerwartet und] großes Aufse- 
hen erregend: sein Erfolg war 
sensationell; ihr ist eine gera- 
dezu sensationelle Leistung 
gelungen; der Prozess nahm 
eine sensationelle Wende. Syn.: 
überraschend, unerwartet. 

Sen|se ['zenzo], die; -, -n: 
Gerät mit langem, am freien 
Ende spitz zulaufendem bogen- 
förmigem Blatt zum Mähen von 
Gras oder Getreide: er mähte 
seine Wiese ganz altmodisch 
mit der Sense; die Sense den- 
geln; jetzt ist aber Sense! (jetzt 
ist Schluss!). 

sen|silbel [zen'zi:bl] (Adj.): 
von besonderer Feinfühligkeit, 
Empfindsamkeit: sensible Men- 
schen sind begehrte Gesprächs- 
partnerinnen und -partner; sie 
ist so sensibel und nimmt sich 
alles gleich zu Herzen; ihre 


fühlig, leicht verletzbar: 


- Du solltest mit dem Kind nicht so oft schimpfen, es 


ist sehr sensibel. 


Dagegen bedeutet sensitiv ein starkes sinnliches 
Wahrnehmungsvermögen besitzend. In übertragener 
Bedeutung wird es im Sinne von überempfindlich 
(und deshalb) leicht reizbar, heikel, instabil verwen- 


det: 


- Sie war für Farben ausgesprochen sensi- 


tiv. 


Haut reagiert sehr sensibel auf 
Umwelteinflüsse. Syn.: emp- 
findlich, empfindsam, feinfüh- 
lig, verletzlich. Zus.: hypersensi- 
bel. 
sensibel / sensitiv / sentimental: 
s. Kasten. 
sen|silbillilsie|ren [zenzibili'zi:rən] 
<tr.; hat): 
sensibel machen (für die Auf- 
nahme von Reizen, Eindrücken): 
das eigene Leid hat sie sensibili- 
siert für das Leid anderer. 
sen|siltiv [zenzi'ti:f] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
besonders emfindlich, feinfühlig: 
ein sehr sensitiver Mensch. 
sensitiv/sensibel/sentimental: 
s. Kasten sensibel/sensitiv/sen- 
timental. 
Senitenz [zen'tents], die; -, -en 
(bildungsspr.): 
kurz und treffend formulierter 
Ausspruch, der Allgemeingültig- 
keit beansprucht: gerne streute 
er in seine Reden die Sentenz 
»Wer verliert, wird vorsichtig« 
ein. Syn.: Bonmot, Devise, 
geflügeltes Wort, Losung, 
Motto, Parole, Satz, Sinnspruch, 
Sprichwort, Spruch, Wort, Zitat. 
senltilmenital [zentimen'ta:l] 
<Adj.) (oft abwertend): 
übertrieben gefühlvoll: sie san- 
gen sentimentale Lieder; Son- 
nenuntergänge machen mich 
immer sentimental; er schreibt 
unglaublich sentimental. Syn.: 
rührselig, schmalzig. 
sentimental/sensibel/sensitiv: 
s. Kasten sensibel/sensitiv/sen- 
timental. 
sejpalrat [zepa'ra:t] (Adj.): 
als etwas Selbstständiges von 
etwas anderem getrennt: die 
Wohnung hat einen separaten 
Eingang; ich hätte gern eine 
separate Rechnung für diese 


werden. 


Bestellung; die Bände sind auch 
separat erhältlich; diese Anfra- 
gen werden separat beantwor- 
tet. Syn.: abgesondert, abge- 
trennt, eigen, einzeln, extra, für 
sich, isoliert. 

Sepltem|ber [zep'tembe], der; 
-[s], -: 
neunter Monat des Jahres: im 
September war es noch warm 
und sonnig. 

Selrie ['ze:rio], die; -, -n: 
1. bestimmte Anzahl, Reihe 
gleichartiger [zueinanderpassen- 
der, eine zusammenhängende 
Folge darstellender] Dinge: eine 
neue Serie von Briefmarken; die 
Bildbände erscheinen in einer 
Serie. Syn.: Folge, Zyklus. Zus.: 
Artikelserie, Gewinnserie, 
Romanserie. 
2. (mit Attribut) Aufeinander- 
folge gleicher, ähnlicher Gescheh- 
nisse, Erscheinungen: eine Serie 
von Erfolgen; die Serie schwerer 
Unfälle riss nicht ab. Zus.: 
Mordserie, Siegesserie. 
3. inhaltlich, thematisch zusam- 
mengehörende Folge von Fern- 
sehsendungen in meist regelmä- 
‚Rigen Abständen: eine neue, 
zwölfteilige Serie läuft heute 
Abend an. Zus.: Arztserie, Fern- 
sehserie, Krankenhausserie, 
Mysteryserie. 

selrilös [ze'rio:s] (Adj.): 
a) vertrauenerweckend und 
solide: eine seriöse Firma; er 
macht einen seriösen Eindruck. 
Syn.: anständig, ehrlich, kor- 
rekt, rechtschaffen (veraltend), 
reell. b) ernst gemeint; ernst zu 
nehmen: ein seriöser Beruf: die 
Anzeige ist nicht seriös; bitte 
nur seriöse Zuschriften. Syn.: 
ernst, ernsthaft. 

Ser|penltilne [zerpen'ti:no], die; 
-,-n: 


sensibilisieren - servieren 


Sensibel ist gleichbedeutend mit empfindsam, fein- - Er präsentierte sich gerne als sensitiver Poet. 


- Waffenexporte in sensitive Länder sollten verboten 


Sentimental wird meist abwertend im Sinne von allzu 
gefühlsbetont gebraucht: 


- Ihre Briefe klingen sehr sentimental. 


a) schlangenförmig an steilen 
Berghängen ansteigender Weg 
mit vielen extrem scharfen Kur- 
ven: die Serpentine herauffah- 
ren, herunterfahren. b) extrem 
scharfe Kurve innerhalb einer 
Serpentine (a): die Serpentinen 
auf dieser Straße sind eine 
Herausforderung für alle Auto- 
fahrenden. 

Selrum ['ze:rum], das; -s, Sera 
['ze:ra] und Seren ['ze:ron]: 
1. wässriger Bestandteil des Blu- 
tes: das Serum gerinnt nicht. 
Zus.: Blutserum. 
2. Impfstoff: den Patienten mit 
einem Serum impfen. Zus.: 
Immunserum. 

'Ser|vice [zer'vi:s], das; - oder -s, -: 
in Form, Farbe und Muster aufei- 
nander abgestimmtes mehrteili- 
ges Ess- oder Kaffeegeschirr: zur 
Hochzeit bekamen sie ein wert- 
volles Service. Syn.: Geschirr. 
Zus.: Essservice, Kaffeeservice, 
Speiseservice, Tafelservice, Tee- 
service. 

2Ser|vice ['za:evis], der; -, -s: 
1.<ohne Plural) Bedienung, 
Betreuung der Kunden, der 
Gäste; Kundendienst (1): wegen 
des schlechten Service habe ich 
den Provider gewechselt; der 
Service in diesem Hotel ist aus- 
gezeichnet. Syn.: Bedienung, 
Kundendienst. Zus.: Hotelser- 
vice, Partyservice, Zimmerser- 
vice. 

2. Einrichtung oder Personen- 
gruppe, die etwas wartet (3) oder 
eine Dienstleistung anbietet; 
Kundendienst (2): für dieses 
Fabrikat gibt es einen gut aus- 
gebauten Service. Syn.: Kun- 
dendienst. Zus. : Fernsehservice, 
Onlineservice, Waschmaschi- 
nenservice. 

ser|vielren [zer'vi:ron] (tr.; hat): 
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serv 


Serv 


Servierer — Sexismus 


(als Kellner[in], Bedienung) die 
[bestellten] Speisen zum Essen 
auf den Tisch bringen: Sie kön- 
nen die Nachspeise servieren; 
heute servieren wir Ihnen Lachs 
an Weinschaumsoße; (auch itr.) 
er serviert nicht an diesem 
Tisch; sie serviert (arbeitet als 
Serviererin) in einem der besten 
Restaurants der Stadt. Syn. : 
auffahren (ugs.), auftischen, 
auftragen, bedienen, kellnern 
(ugs.), reichen. 

Ser|vielrer [zer'vi:re], der; -s, -, Ser- 
vielre|rin [zer'vi:rarın], die; -, 
-nen: 

Person, die als Angestellte[r] in 
einem Hotel, Restaurant o.Ä. den 
Gästen Speisen und Getränke 
serviert: er arbeitet als Servierer; 
fünf Serviererinnen gesucht. 
Syn.: Bedienung, Kellner, Kell- 
nerin, Steward, Stewardess. 

Ser|viet|te [zer'vieta], die; -, -n 
meist quadratisches Tuch aus 
Stoff oder Papier, das beim Essen 
zum Schutz der Kleidung und 
zum Abwischen des Mundes 
benutzt wird: die Serviette ent- 
falten, auf die Knie legen; der 
Tisch war mit Kerzen und hüb- 
schen Servietten dekoriert. 
Zus.: Papierserviette, Stoffservi- 
ette. 

ser|vus ['zervus] (bes. südd., 
österr.): 

Gruß zum Abschied, zur Begrü- 
Bung: »Ich geh heim. Servus!«. 
Sesisel ['zesl], der; -s, -: 
1. weich gepolstertes, bequemes 
Sitzmöbel mit Rückenlehne und 
meist auch mit Armlehnen (für 
eine Person): ein niedriger, 
bequemer, drehbarer Sessel; er 
saß im Sessel, ließ sich in den 
Sessel fallen. Syn.: Fauteuil. 
Zus.: Drehsessel, Korbsessel, 
Ledersessel, Ohrensessel, Pols- 
tersessel. 
2. (österr.) Stuhl: Setzen Sie sich 
bitte auf den Sessel hier! 
sess|haft ['zeshaft] (Adj.): 
einen festen Wohnsitz, einen 
bestimmten Ort als ständigen 
Aufenthalt habend: sesshaft wer- 
den; die Regierung möchte die 
Nomaden sesshaft machen. 
Syn.: ansässig, eingesessen, hei- 
misch. 

Set [zet], das und der; -[s], -s: 
1.etwas, was aus einer bestimm- 
ten Anzahl zusammengehören- 
der Gegenstände besteht: ein 
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ledernes Set für den Schreib- 
tisch; ein Set aus Kamm, Bürste 
und Spiegel; sie besitzt ein gan- 
zes Set von Parfümfläschchen. 
Syn.: Garnitur, Kombination, 
Serie. Zus.: Backformenset, 
Dreierset, Frühstücksset, Kof- 
ferset, Taschenset, Topfset. 
2. Deckchen aus Stoff, Bast oder 
Kunststoff, das unter ein Gedeck 
gelegt wird: heute nehmen wir 
die blauen Sets. 
3. (der; -[s], -s) Aufbau und 
Dekoration der Szene beim Dre- 
hen von Filmen: die Hauptdar- 
stellerin ist jeden Tag am Set; er 
hat als Preis eine Reise an den 
Set der neuen Kultserie gewon- 
nen. 
set|zen ['zetsn], setzte, gesetzt: 
1.(+ sich) eine sitzende Stellung 
einnehmen: du darfst dich nicht 
auf den Boden setzen; setzt 
euch an den Tisch!; sie hat sich 
in den Schatten gesetzt. Syn. : 
sich niederlassen, Platz neh- 
men, seinen Platz einnehmen. 
Zus.: sich dazusetzen, herein- 
setzen, hinsetzen, niedersetzen. 
2. (tr.; hat) jmdm. oder einer 
Sache einen bestimmten Platz 
geben: sie setzte das Kind auf 
ihren Schoß; er hat seine Mütze 
auf den Kopf gesetzt. Syn.: plat- 
zieren, tun. Zus.: absetzen, auf- 
setzen, hinsetzen, umsetzen. 
3.(+ sich) (in einer Flüssigkeit) 
langsam zu Boden sinken: der 
Kaffee muss sich noch setzen; 
die weißen Flöckchen in der 
Lösung haben sich gesetzt. 
Syn.: sich ablagern. Zus.: abset- 
zen, ansetzen, niedersetzen. 
4. <tr.; hat) (eine Pflanze) mit den 
Wurzeln in die Erde senken: sie 
haben Kartoffeln gesetzt. Syn. : 
pflanzen. Zus.: aussetzen, 
umsetzen. 
5.(itr.; ist, auch: hat) sich über 
etwas (mit einem Hilfsmittel, in 
Sprüngen o.Ä.) hinwegbegeben: 
die Römer sind/haben über den 
Rhein gesetzt; er setzte mit dem 
Pferd über den Graben. Syn.: 
überqueren, überschreiten. 
Zus.: hinwegsetzen, nachsetzen, 
übersetzen. 
6. (tr.; hat) die Vorlage für den 
Druck herstellen: sie haben das 
Manuskript bereits gesetzt. 
7.<tr.; hat) als Funktionsverb: 
etwas in Brand setzen (etwas 
anzünden); einen Text in Klam- 


mern setzen (einklammern); sich 
zur Wehr setzen (sich wehren); 
etwas aufs Spiel setzen (etwas 
riskieren, wagen); jmdn. auf 
freien Fuß setzen (jmdn. aus der 
Gefangenschaft entlassen); einer 
Sache Grenzen, Schranken set- 
zen (Einhalt gebieten); sich ein 
Ziel setzen (sich etwas zum Ziel, 
zur Aufgabe machen). 

Seulche ['zoyca], die; -, -n 
gefährliche ansteckende Krank- 
heit, die sich schnell ausbreitet: 
in dem Land wütete eine Seu- 
che, an der viele Menschen star- 
ben; das Geklingel von Handys 
breitet sich aus wie eine Seuche. 
Syn.: Epidemie. Zus.: Rinder- 
seuche, Tierseuche, Maul- und 
Klauenseuche. 

seuflzen ['zoyftsn]: 

a) (itr.; hat) (als Ausdruck von 
Kummer, Traurigkeit o. Ä.) 
schwer und hörbar ein- und aus- 
atmen: sie seufzte, als sie an den 
Abschied dachte. Syn.: ächzen, 
stöhnen. Zus.: aufseufzen. 

b) (tr.; hat) seufzend (a) äußern, 
sagen: »Du liebst mich nicht 
mehr«, seufzte er. 

Seuflzer ['zoyftse], der; -s, -: 
einmaliges Seufzen: mit einem 
Seufzer [der Erleichterung] ver- 
ließ sie den Raum; er tat einen 
tiefen Seufzer. Zus.: Angstseuf- 
zer, Stoßseufzer. 

Sex [zeks], der; -[es] (ugs.): 

a) Sexualität: heute spricht man 
viel von Sex; das Kinopublikum 
interessiert sich sehr für Sex 
und Gewalt. b) sexuelle Anzie- 
hungskraft, Ausstrahlung: sie hat 
viel Sex; er strahlt einen solchen 
Sex aus, dass die Teenies rei- 
henweise umkippen. c) sexuelle 
Betätigung: heute haben viele 
Mädchen schon mit 12 den ers- 
ten Sex; Sex während der 
Schwangerschaft; geschützter, 
ungeschützter Sex (Sex mit bzw. 
ohne Kondom); oraler, analer 
Sex. Syn.: Geschlechtsverkehr. 
Zus.: Autosex, Gruppensex, 
Oralsex, Telefonsex. 

Selxismus [ze’'ksısmus], der; -, 
Sexismen [ze'ksısman]: 

a) <ohne Plural) von der Vor- 
stellung, dass ein Geschlecht 
dem anderen von Natur aus 
überlegen sei, getragene Diskri- 
minierung, besonders von 
Frauen durch Männer: Sexis- 
mus beginnt schon bei nicht 


geschlechtsneutraler Formu- 
lierung von Stellenanzeigen; 
Sexismus und Rassismus sind 
üble Formen von Diskriminie- 
rung. Syn.: Chauvinismus. 

b) auf Sexismus (a) beruhende 
einzelne Äußerung, Verhaltens- 
weise o. Ä.: das Wort »Milch- 
mädchenrechnung« ist ein 
Sexismus; der Alltag in patri- 
archalischen Gesellschaften ist 
voller Sexismen. 

seļxis|tisch [ze ksıstıf] (Adj.): 
auf Sexismus beruhend; von 
Sexismus bestimmt: sexistische 
Äußerungen sollten sofort der 
Frauenbeauftragten gemeldet 
werden; seine Wortwahl ist 
sexistisch, rassistisch, auslän- 
derfeindlich und in jeder Hin- 
sicht diskriminierend. Syn. : 
chauvinistisch. 

Selxulalliltät [zeksuali'te:t], die; -: 
Gesamtheit der im Geschlechts- 
trieb begründeten Lebensäuße- 
rungen, Verhaltensweisen, Emp- 
findungen: er behandelt in dem 
Vortrag Fragen der weiblichen 
und der männlichen Sexualität; 
für viele ist Sexualität ohne 
Liebe unvorstellbar. Syn.: Ero- 
tik, Sex. Zus.: Bisexualität, 
Heterosexualität, Homosexuali- 
tät. 

Selxulallver|bre|chen [ze ksua.l- 
feebrecn], das; -s, -: 

Verbrechen, das die sexuelle Frei- 
heit eines Menschen verletzt (z.B. 
Vergewaltigung): Missbrauch 
von Kindern ist ein besonders 
scheußliches Sexualverbrechen; 
durch vorbeugende Maßnah- 
men und Aufklärung soll die 
Zahl der Sexualverbrechen ver- 
ringert werden. 

selxulell [ze’'ksuel] (Adj.): 
die Sexualität betreffend: das 
sexuelle Verhalten der Bevölke- 
rung erforschen; es ist gesund, 
bis ins hohe Alter sexuell aktiv 
zu sein; sexuelle Belästigung am 
Arbeitsplatz nimmt immer 
mehr zu; die Kinder sexuell 
klären; sexuelle Gewalt; vor 
ihrer Ermordung wurde das 
Mädchen sexuell missbraucht. 
Syn.: geschlechtlich. Zus.: bise- 
xuell, heterosexuell, homosexu- 
ell. 

selxy ['zeksi] (Adj.; indeklinabel) 
(ugs.): 
sexuell attraktiv, erotisch, anzie- 
hend: sie wirkt in dem Kleid 


auf- 


richtig sexy; ein sexy Badean- 
zug; er sieht total sexy aus; ich 
finde seine Stimme sexy. Syn.: 
erotisch, verführerisch. 
se|zieļren [ze'tsi:rən] <tr.; hat): 
(einen toten menschlichen oder 
tierischen Körper) öffnen und 
anatomisch zerlegen: die Leiche 
wurde seziert; (auch itr.) wer 
Medizin studiert, muss ein 
Semester lang sezieren. 

Sham|poo ['fampu], das; -s, -s: 
Haarwaschmittel: er benutzt ein 
Shampoo gegen Schuppen. 
Zus.: Babyshampoo, Haarsham- 
poo, Pflegeshampoo. 

shop|pen ['fopn]. shoppte, 
geshoppt (itr.; hat): 
einen Einkaufsbummel machen: 
morgen gehe ich shoppen; sie 
shoppt lieber in kleineren Bou- 
tiquen; Shoppen macht Spaß. 
Syn.: einkaufen. 

Shorts [fo:gts], die (Plural): 
kurze sportliche Hose: im Hoch- 
sommer trage ich am liebsten 
Shorts. Zus.: Damenshorts, 
Herrenshorts, Kindershorts, 
Tennisshorts. 

Show [fo:], die; -, -s: 
aus einem großen, bunten Unter- 
haltungsprogramm bestehende 
Vorstellung, besonders als Fern- 
sehsendung: der Moderator 
hatte viele Prominente in seine 
Show eingeladen; er zieht 
immer 'ne große Show ab (ugs., 
er spielt sich auf, setzt sich in 
Szene). Syn.: Revue, Schau. Zus. : 
Bühnenshow, Diashow, Game- 
show, Lasershow, Liveshow, 
Peepshow, Realityshow, Talk- 
show. 

Showlbusilness ['fo:bıznıs], das; -: 
Bereich der Unterhaltungsindus- 
trie, der Shows, öffentliche Dar- 
bietungen, die Musikindustrie 
u. a. umfasst: im Showbusiness 
tätig sein, sein Geld verdienen. 

sich [zıc] (Reflexivpronomen; 
Dativ und Akk.): 

1. (3. Person Singular und Plu- 
ral) weist auf ein Substantiv 
oder Pronomen, meist das Sub- 
jekt des Satzes, zurück: sich 
freuen, schämen, wundern; er 
hat dich und sich [selbst] 
getäuscht; damit hat er dir und 
auch sich geschadet; er nahm 
die Schuld auf sich; sie haben 
das Kind zu sich genommen. 

2. (3. Person Plural; reziprok) 
einer dem/den andern: die Mäd- 


sexistisch - sicher 


chen frisierten sich [gegensei- 
tig]; sie grüßten sich schon 
lange nicht mehr; sie prügeln 
sich oft. Syn.: einander, gegen- 
seitig, wechselseitig. 
Silchel ['zıcl], die; -, -n: 

Gerät mit halbkreisförmig gebo- 
gener Klinge zum Schneiden von 
Gras o. Ä.: Korn mit der Sichel 
schneiden; über dem Haus 
stand die Sichel des Mondes 
(abnehmender oder zunehmen- 
der Mond in der Form der Klinge 
einer Sichel). 

'silcher ['zıge] (Adj.): 
1. nicht durch eine Gefahr 
bedroht: sie wählte einen siche- 
ren Weg; hier kannst du dich 
sicher fühlen; sie fordern eine 
sichere Endlagerung von Atom- 
müll; es gibt keine absolut 
sicheren Verkehrsmittel; sie hat 
ein sicheres (festes, gesichertes) 
Einkommen. Syn.: geborgen, 
geschützt. 
2. so, dass man es glauben kann; 
zuverlässig: die Farbe seines 
Gesichts war ein sicheres Zei- 
chen für seine Krankheit; diese 
Nachrichten sind nicht sicher. 
Syn.: authentisch, "echt, glaub- 
würdig, verlässlich. Zus.: bom- 
bensicher, idiotensicher, narren- 
sicher, todsicher. 
3. aufgrund von Übung, Erfah- 
rung keine Fehler machend: er 
hat ein sicheres Urteilsvermö- 
gen; als Chirurgin braucht sie 
eine sichere Hand. Syn.: geübt, 
routiniert, !ruhig, zuverlässig. 
4. keine Hemmungen erkennen 
lassend, zeigend: er hat ein 
sicheres Auftreten; sie wirkt, ist 
sehr sicher. Syn.: selbstbewusst, 
selbstsicher, souverän. Zus.: sie- 
gessicher. 
5. ohne jeden Zweifel bestehend 
oder eintretend: seine Nieder- 
lage ist jetzt sicher; die Mann- 
schaft war sich ihres Erfolgs 
sicher; so viel ist sicher, dass er 
ein Dieb ist. Syn.: gewiss, 
unstreitig. Zus.: bombensicher, 
todsicher. 

?silcher ['zıce] (Adverb): 
mit ziemlicher Sicherheit; ohne 
Zweifel: du hast sicher recht, 
aber wir können es doch noch 
einmal überprüfen; mach dir 
keine Sorgen, er wird sicher 
bald kommen. Syn.: bestimmt, 
gewiss, sicherlich, zweifellos, 
zweifelsohne. 
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-sicher - sichten 


-sicher [zıce] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 
1. Gewähr für jmdn., etwas bie- 
tend, zuverlässig im Hinblick auf 
das im Basiswort Genannte: 
erfolgssicher; funktionssicher; 
instinktsicher; schneesicher; 
siegessicher; treffsicher; wachs- 
tumssicher; zielsicher. Syn.: 
-trächtig. 
2. gegen das im substantivi- 
schen, selten verbalen Basis- 
wort Genannte (was einen ver- 
meidbaren schädlichen Einfluss 
ausüben könnte) geschützt; 
sicher vor schädlichen Folgen 
durch das im Basiswort 
Genannte: abhörsicher; aus- 
bruchssicher; bruchsicher; 
diebstahlsicher; einbruchs- 
sicher; fälschungssicher; 
feuersicher; fluchtsicher; 
frostsicher; krisensicher; 
kugelsicher; missbrauchsicher; 
mottensicher; rutschsicher; 
staubsicher; stoßsicher; 
unfallsicher. Syn.: -beständig, 
!_fest, -frei, -resistent. 
3. sicher für..., in Bezug auf die 
im Basiswort genannte Person, 
Sache oder Tätigkeit geeignet, 
brauchbar: idiotensicher (so 
beschaffen, dass bei der Handha- 
bung o. Ä. kaum etwas falsch 
gemacht werden kann); kindersi- 
cher (für Kinder keine Gefahr 
darstellend). 
4. kann ohne Schaden, Schwierig- 
keiten... werden: waschsicher; 
verlegesicher (Teppichboden). 
5. sicher, Sicherheit zeigend in...: 
koloratursicher (Sängerin). 

Silcherlheit ['zıcehait], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Sichersein 
vor Gefahr oder Schaden: die 
Polizei musste für die Sicherheit 
der Stadionbesucher sorgen; die 
Flüchtlinge sind jetzt in Sicher- 
heit. Syn.: Schutz. 
2.<ohne Plural) sicheres, keinen 
Zweifel aufkommen lassendes 
Gefühl, Wissen: bei diesem Stoff 
haben Sie die Sicherheit, dass er 
sich gut waschen lässt. Syn.: 
Bestimmtheit, Garantie, 
Gewähr, Gewissheit. 
3.<ohne Plural) das Freisein von 
Fehlern oder Irrtümern: die 
Sicherheit seines Urteils hatte 
alle Anwesenden überzeugt; sie 
hat eine große Sicherheit in 
allen Fragen des Geschmacks. 
Zus.: Fahrsicherheit, Flugsicher- 
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heit, Instinktsicherheit, Treffsi- 
cherheit, Zielsicherheit. 
4.<ohne Plural) sicheres, 
gewandtes Auftreten o. Ä.: er 
bewegt sich mit großer Sicher- 
heit auf dem diplomatischen 
Parkett. Syn.: Gewandtheit, 
Souveränität. Zus.: Selbstsi- 
cherheit. 
5. hinterlegtes Geld, Wertpapiere 
o. Ä. als Pfand für einen Kredit: 
wir mussten eine Monatsmiete 
als Sicherheit hinterlegen. Syn.: 
Bürgschaft, Garantie, Kaution. 
Silcherlheits[naldel ['zıcehaits- 
na:dl], die; -, -n: 
auf bestimmte Weise gebogene 
Nadel mit Verschluss, mit deren 
Hilfe etwas befestigt, zusammen- 
gehalten o.Ä. werden kann: sie 
befestigte die Schleife am Kleid 
mit einer Sicherheitsnadel; der 
Vorhang war nur mit einer 
Sicherheitsnadel zusammenge- 
halten. 
silcherllich ['zıcelig] (Adverb): 
aller Wahrscheinlichkeit nach; 
ganz gewiss; mit ziemlicher 
Sicherheit: sie hat sicherlich 
recht, aber wir können es doch 
noch einmal prüfen; sicherlich 
wird er morgen kommen; das 
war sicherlich/sicherlich war 
das nur ein Versehen. Syn.: alle- 
mal (ugs.), "bestimmt, gewiss, 
sicher, zweifellos, zweifelsohne. 
silchern ['zıcen]: 
1.<tr.; hat) sicher machen, vor 
einer Gefahr o. Ä. schützen: er 
hat das Fahrrad durch ein 
Schloss [gegen Diebstahl] gesi- 
chert; das Land sichert seine 
Grenzen; das Gesetz soll die 
Rechte aller Menschen sichern. 
Syn.: sicherstellen. Zus.: absi- 
chern. 
2.(itr.; hat) in seinen Besitz brin- 
gen; (für jmdn. oder sich) sicher- 
stellen: er hat sich einen guten 
Platz gesichert; ihr Fleiß 
sicherte ihr Anerkennung. Syn.: 
verschaffen. 
3.(itr.; hat) am Tatort Beweis- 
mittel aufnehmen, registrieren, 
solange sie noch vorhanden, 
erkennbar sind: Spuren, Finger- 
abdrücke sichern. Syn.: doku- 
mentieren, erfassen, festhalten. 
silcher|stelllen ['zıceftelon], stellte 
sicher, sichergestellt (tr.; hat): 
1. dafür sorgen, dass etwas nicht 
gefährdet wird: die Energiever- 
sorgung muss sichergestellt 


werden; jmdn. finanziell sicher- 
stellen; stellen Sie sicher, dass 
Sie die benötigte Unterstützung 
bekommen. Syn.: schützen, 
sichern. 

2. in behördlichem Auftrag vor 
unrechtmäßigem Zugriff oder 
unrechtmäßiger, die Allgemein- 
heit gefährdender Nutzung 
schützen: ein Teil der gestohle- 
nen Waren konnte sicherge- 
stellt werden; der Führerschein 
des Geisterfahrers wurde 
sichergestellt. Syn.: beschlag- 
nahmen. 

Silche|rung ['zıgarun], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Sichern, 
Schützen, Sicherstellen; etwas 
dem Schutz, der Sicherheit Die- 
nendes: sich um die Sicherung 
des Landes bemühen. Syn.: 
Schutz. Zus.: Absicherung, 
Friedenssicherung, Grenzsi- 
cherung. 

2. Vorrichtung zum Schutz oder 
zur Sicherheit: das Gewehr hat 
eine Sicherung; die Sicherung 
[der elektrischen Leitung] ist 
durchgebrannt. 

Sicht [zıgt], die; -, -en: 

1. ohne Plural) Möglichkeit, [in 
die Ferne] zu sehen: bei diesem 
Wetter ist die Sicht gut; der 
Nebel nahm ihnen plötzlich die 
Sicht; wir hatten schlechte Sicht 
bei dieser Wanderung, Syn.: 
Aussicht, Blick. Zus.: Fernsicht. 
2. Betrachtungsweise, Sehweise, 
Anschauungsweise: seine Sicht 
ist oberflächlich; sie hat eine 
eigene Sicht der Welt entwi- 
ckelt; aus meiner Sicht ist das 
anders. Syn.: Ansicht, Vorstel- 
lung. 

sicht|bar ['zıctba:g] (Adj.): 
mit den Augen wahrnehmbar, 
deutlich zu erkennen: er hat 
sichtbare Fortschritte gemacht; 
der Zustand der Kranken hatte 
sich sichtbar gebessert; der 
Fleck auf dem Kleid war deut- 
lich sichtbar. Syn.: kenntlich, 
merklich, sichtlich. Zus.: 
unsichtbar. 

sichten ['zıgtn], sichtete, gesich- 
tet (tr.; hat): 

1. in größerer Entfernung wahr- 
nehmen: sie hatten viele Heiß- 
luftballons am Himmel gesich- 
tet. Syn.: ausmachen, bemer- 
ken, entdecken, erblicken, 
erkennen, sehen. 

2. überprüfend ansehen und ord- 


nen: sie sichtete das Material 
für ihre Arbeit. Syn. : "durch- 
schauen (bes. südd.), durchse- 
hen, mustern, prüfen. 
sichtllich ['zıçtlıç] (Adj.): 
offenkundig, deutlich erkennbar; 
in sichtbarem Maße: mit sichtli- 
cher Freude; er hatte sichtliche 
Schwierigkeiten mit der frem- 
den Aussprache; sie war sicht- 
lich erleichtert. Syn.: augen- 
scheinlich, deutlich, merklich, 
offenbar, sichtbar. Zus.: ersicht- 
lich, offensichtlich. 
silckern ['zıken], sickerte, gesi- 
ckert (itr.; ist): 
(von Flüssigkeiten) allmählich, 
tröpfchenweise durch etwas hin- 
durchrinnen, spärlich fließen: 
das Regenwasser sickert in den 
Boden; das Blut ist durch den 
Verband gesickert. Zus.: durch- 
sickern, versickern. 
sie [zi:]: 
1.<Personalpronomen 3. Person 
Singular Femininum; Nom. und 
Akk.) sie ist krank; ich kenne 
sie, weil ich bei ihr Klavierstun- 
den hatte. 
2. (Personalpronomen 3. Pers. 
Plural; Nom. und Akk.) sie sind 
verreist; wir haben sie beide 
benachrichtigt. 
Sie [zi:] (Personalpronomen 3. Per- 
son Plural): 
dient dazu, eine oder mehrere 
Personen höflich und nicht ver- 
traulich anzureden: nehmen Sie 
bitte Platz, mein Herr, meine 
Damen!; er redete die junge 
Frau mit Sie an. 
Sieb [zi:p], das; -[e]s, -e: 
Gerät, das im Ganzen oder am 
Boden aus einem gleichmäßig 
durchlöcherten Material oder 
aus einem gitterartigen 
[Draht]geflecht besteht und das 
dazu dient, Festes aus einer Flüs- 
sigkeit auszusondern oder grö- 
Jere Bestandteile einer [körni- 
gen] Substanz von den kleineren 
zu trennen: Tee durch ein Sieb 
gießen; Sand auf das Sieb schip- 
pen; Kartoffeln durch ein Sieb 
rühren, streichen, schlagen. 
Zus.: Kaffeesieb, Mehlsieb, Tee- 
sieb. 
'sielben ['zi:bn] (tr.; hat): 
1. etwas durch ein Sieb schütten, 
um die größeren Bestandteile 
einer körnigen Substanz von den 
kleineren zu trennen: Sand, Kies 
sieben; das Mehl in eine Schüs- 


sel sieben. Syn.: seihen. Zus. : 
aussieben, durchsieben. 
2. (ugs.) eine [größere] Anzahl 
von Personen, von Sachen kri- 
tisch durchgehen, prüfen und 
eine strenge Auswahl treffen, die 
Personen, Sachen, die ungeeignet 
sind, ausscheiden: die Bewerber, 
Kandidaten wurden sorgfältig 
gesiebt; (auch itr.) bei der Prü- 
fung wurde [schwer] gesiebt. 
Syn.: auslesen, aussuchen, aus- 
wählen. 
?sielben ['zi:bn] (Kardinalzahl) (als 
Ziffer: 7): 
sieben Personen; die sieben 
Weltwunder. 
sielbent... ['zi:bnt...], siebt... 
'zi:pt...] (Ordinalzahl): 
die sieb[en]te Bitte des Vaterun- 
sers. 
sieb|zig ['zi:ptsıc] (Kardinalzahl) 
in Ziffern: 70): 
siebzig Personen. 
Siech|tum ['zi:ctu:m], das; -s 
geh.): 
lange dauernde Zeit schwerer 
Krankheit, großer Schwäche, 
Hinfälligkeit ohne Aussicht auf 
Besserung: er starb nach einem 
angen Siechtum. Syn.: Leiden. 
sieldeln ['zi:dIn] (itr.; hat): 
sich an einem bestimmten Ort 
(meist in einer noch nicht besie- 
delten Gegend) niederlassen und 
sich dort ein [neues] Zuhause 
schaffen; eine Siedlung gründen: 
hier haben schon die Kelten 
gesiedelt; viele Bauern haben in 
der fruchtbaren Gegend gesie- 
delt. Syn.: sich ansiedeln. Zus.: 
besiedeln, umsiedeln. 
sielden ['zi:dn], sott/siedete, 
gesotten/gesiedet: 
1.a) (itr.; hat) (landsch., 
Fachspr.) kochen (2b): Wasser 
siedet bei 100°; die Milch fängt 
an zu sieden; siedend (kochend) 
heißes Öl. b) (tr.; hat) zum 
Kochen bringen: Wasser sieden. 
2. (landsch.) a) (tr.; hat) in 
kochendem Wasser gar machen: 
einen Fisch sieden; sie hat die 
Eier gesotten/gesiedet; (2. Parti- 
zip in attributiver Stellung nur 
stark) gesottener Fisch, gesot- 
tene Eier. Syn.: garen, kochen. 
b) (itr.; hat) zum Zweck des Gar- 
werdens in kochendem Wasser 
liegen: der Reis muss noch ein 
wenig sieden. 
Sielde|punkt ['zi:dopunkt], der; 
-[e]s, -e (Physik): 


sichtlich - siegen 


Temperatur, bei der eine Flüssig- 
keit in den gasförmigen Zustand 
übergeht, zu kochen beginnt: der 
Siedepunkt des Wassers liegt 
bei 100°C. 

Sied|lung ['zi:dlvy], die; -, -en: 
a) menschliche Niederlassung; 
Ort, an dem sich Menschen ange- 
siedelt haben: eine ländliche, 
städtische Siedlung; eine prä- 
historische, römische, indiani- 
sche, verlassene Siedlung; hier 
gab es schon in früher Zeit 
menschliche Siedlungen. Zus. : 
Ansiedlung, Urwaldsiedlung. 
b) meist am Rande oder etwas 
außerhalb gelegener Teil eines 
Ortes, einer Stadt, der aus meist 
gleichartigen, zur gleichen Zeit 
erbauten Häusern besteht: sie 
wohnt in einer Siedlung am 
Stadtrand. Syn.: Bezirk, Stadt- 
teil, Viertel. Zus.: Arbeitersied- 
lung, Neubausiedlung, Reihen- 
haussiedlung. 

Sieg [zi:k], der; -[e]s, -e: 
Erfolg, der darin besteht, sich in 
einer Auseinandersetzung, im 
Kampf, im Wettstreit o. Ä. gegen 
einen Gegner, Gegenspieler o.Ä. 
durchgesetzt, ihn überwunden zu 
haben: ein schwer errungener, 
knapper, deutlicher Sieg; der 
Sieg des Fußballteams war 
sicher; sie kämpften für einen 
Sieg ihrer Partei; sich selbst zu 
besiegen, ist der schönste Sieg. 
Syn.: Erfolg, Gewinn, Triumph. 
Zus.: Heimsieg, Olympiasieg, 
Wahlsieg. 

Sielgel ['zi:gl], das; -s, -: 
1. a) Stempel, mit dem ein Sie- 
gel(1b) aufetwas gedruckt wird: 
bei dem Einbruch im Rathaus 
wurden mehrere Siegel entwen- 
det. b) Stempelabdruck, mit dem 
Behörden o. Ä. die Echtheit von 
Dokumenten bestätigen: ein 
amtliches Siegel; die Urkunde 
trägt ein Siegel der Stadt. Syn.: 
Stempel. Zus.: Amtssiegel, 
Dienstsiegel, Urkundensiegel. 
2. * [jmdm.] etwas unter dem 
Siegel der Verschwiegenheit 
mitteilen: /jmdm.] etwas unter 
der Voraussetzung, dass es 
nicht weitergesagt wird, mittei- 
len: sie hat mir unter dem Sie- 
gel der Verschwiegenheit mit- 
geteilt, dass sie ein Kind 
erwartet. 

sielgen ['zi:gn] (itr.; hat): 
einen Sieg erringen: unsere 
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sieg 


Sieg 


Sieger - Simulantin 


Mannschaft hat diesmal 
gesiegt; die Vernunft siegte bei 
ihm über das Gefühl. Syn.: sich 
behaupten (geh.), die Oberhand 
gewinnen, sich durchsetzen, 
gewinnen, triumphieren. Zus.: 
besiegen. 

Sielger ['zi:ge], der; -s, Sieļgeļrin 
['zi:garın], die; -, -nen: 

Person, die bei einem Kampf, 
Wettstreit o.Ä. den Sieg errungen 
hat: der strahlende Sieger; die 
Sieger wurden mit Blumen 
begrüßt; die Siegerin wurde 
geehrt. Syn.: Champion, Gewin- 
ner, Gewinnerin. Zus.: Olympia- 
sieger, Olympiasiegerin, Pokal- 
sieger, Pokalsiegerin, Turnier- 
sieger, Turniersiegerin, Überra- 
schungssieger, Überraschungs- 
siegerin. 

sielgeslsilcher ['zi:goszice] (Adj.): 
fest damit rechnend, dass man 
siegen, sich durchsetzen, bei 
einem schwierigen Vorhaben 
erfolgreich sein wird: siegessi- 
cher lächeln, sein; die Sportlerin 
gab sich siegessicher. Syn.: opti- 
mistisch. 

sie|zen ['zi:tsn] <tr.; hat): 
mit »Sie« anreden /Ggs. duzen/: 
wir siezen uns; es ist selbstver- 
ständlich, dass ich alle unsere 
Auszubildenden sieze. Syn.: per 
Sie sein mit. 

Silgnal [zı'gna:l], das; -s, -e: 
optisches oder akustisches Zei- 
chen mit einer festen Bedeutung, 
das zur Verständigung, Warnung 
o. Ä. dient: optische, akustische 
Signale; bei dem Unglück hatte 
der Zugführer das Signal nicht 
beachtet. Zus.: Alarmsignal, 
Lichtsignal, Startsignal, Warn- 
signal. 

silgnallilsielren [zıgnali'zi:ran] (tr.; 
hat): 

a) (durch ein bestimmtes Signal) 
übermitteln, ankündigen, anzei- 
gen; (für etwas) ein Signal geben: 
eine Nachricht mithilfe von 
Blinkzeichen signalisieren; 
<auch itr.) der Apparat signali- 
siert verlässlich. b) (bildungs- 
spr.) mit Worten mitteilen, 
andeuten: die Opposition signa- 
lisierte bereits Kompromissbe- 
reitschaft. 

Silgnaltur [zigna'tu:e], die; -, -en: 
a) Zeichen, das die Unterschrift 
ersetzt: sobald sie die Akten 
durchgesehen hat, setzt sie ihre 
Signatur darunter. b) Namenszei- 
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chen: die Signatur [des Künst- 
lers] ist auf diesem Bild schwer 
zu erkennen. Syn.: Zeichen. 
c) Unterschrift: sie sammelt die 
Signaturen berühmter Perso- 
nen. d) Kombination aus Buch- 
staben und Zahlen, unter der ein 
bestimmtes Buch in der Biblio- 
thek zu finden ist: bei der Bestel- 
lung müssen Sie auch die Signa- 
tur des Buches angeben. 
silgnie|ren [zı'gni:ron]: 
a) (tr.; hat) unterzeichnen: das 
Dokument wurde von drei 
Ministern signiert. Syn.: unter- 
schreiben. b) (mit einem kurzen 
Zeichen) versehen, das eine 
Unterschrift ersetzt: sie signiert 
die durchgesehenen Akten mit 
ihren Initialen. Syn.: abzeich- 
nen. c) (tr.; hat) (ein fertiges 
Kunstwerk) mit seinem Namen 
oder Zeichen versehen: dieser 
Maler signiert seine Bilder in 
der rechten unteren Ecke; (auch 
itr.) sie signiert mit einem gro- 
ßen K. 

Silbe ['zılba], die; -, -n: 
kleinste, aus einem oder mehre- 
ren Lauten gebildete Einheit 
innerhalb einer Wortform: eine 
betonte, unbetonte, kurze, 
lange Silbe; das Wort »Haus« 
hat nur eine Silbe; ein Wort 
Silbe für Silbe sprechen. Zus. : 
Nachsilbe, Sprechsilbe, Vor- 
silbe. 

Silber ['zılbe], das; -s: 

1. weiß glänzendes, weiches Edel- 
metall: der Becher war aus Sil- 
ber; die Schüssel glänzt, schim- 
mert wie Silber. Zus.: Feinsilber. 
2. Geschirr, Besteck o. Ä. aus Sil- 
ber: das Silber muss geputzt 
werden. Zus.: Tafelsilber. 
sil|bern ['zılben] (Adj.): 
1. aus Silber bestehend: ein sil- 
berner Becher, Löffel. 
2. von der Farbe des Silbers: das 
silberne Licht des Mondes; ihr 
Haar glänzte silbern. Syn.: silb- 
rig. 

silb|rig ['zılbrıç] (Adj.): 
silbern schimmernd, glänzend: 
das Kleid glänzte silbrig in dem 
hellen Licht. Syn.: metallisch, 
silbern. 

Sillhouletite [zi'lųetə], die; -, -n: 
Umriss, der sich [dunkel] vom 
Hintergrund abhebt: man sah in 
der Ferne die Silhouette der 
Berge. Syn.: Kontur, Schatten- 
riss. 


Sillo ['zi:lo], der, auch: das; -s, -s: 
a) [schacht- oder kastenförmiger] 
Speicher für Getreide, Erz o. Å.: 
die Silos sind schon alle voll. 
Zus.: Getreidesilo, Zementsilo. 
b) [hoher] Behälter, Grube o. Ä. 
zur Einsäuerung von Futter: der 
Bauer holt Futter aus dem Silo. 
Zus.: Futtersilo. 

-sillo [zi:lo], der, auch: das; -s, -s 
«Suffixoid): 
kennzeichnet auf abwertende 
Art ein Gebäude, das für eine 
größere Zahl von Menschen 
oder Gegenständen bestimmt 
ist, in Bezug auf das Äußere als 
nüchtern-unpersönlich: Alten- 
silo (Altenheim); Betonsilo; 
Büchersilo (scherzh. für: Biblio- 
thek); Studentensilo; Wohnsilo. 

Sillvesiter [zıl'veste], der, auch: 
das; -s, -: 
letzter Tag des Jahres; 31. Dezem- 
ber: Silvester feiern; an/zu Sil- 
vester sind wir nicht zu Hause. 

sim|pel ['zımpl] (Adj.): 
1.so einfach, dass es keines 
besonderen geistigen Aufwands 
bedarf, sondern leicht zu bewälti- 
gen ist: ein simpler Trick, 
Schwindel; der Lehrer stellte 
nur ganz simple Fragen; eine 
simple Methode zur Abfallbe- 
seitigung. Syn.: einfach, primi- 
tiv, unkompliziert. 

2. (oft abwertend) in seiner 
Beschaffenheit anspruchslos-ein- 
fach; nur eben das Übliche und 
Notwendigste aufweisend: dies 
simple Kleid hat 100 Euro 
gekostet; es fehlte an den sim- 
pelsten Dingen; ein simpler 
Nagel tut es auch. Syn.: *ein- 
fach, schlicht. 

sim|plilfilzielren [zımplifi'tsi:ron] 
(tr.; hat) (bildungsspr.): 

[stark, übermäßig] vereinfachen: 
das Problem, einen Sachverhalt 
simplifizieren; die Presse hat 
die Ausführungen des Ministers 
stark simplifiziert, in simplifi- 
zierter Form wiedergegeben. 

Sims [zıms], der und das; -es, -e: 
waagerechter, lang gestreckter 
[Wand]vorsprung: Häuser mit 
breiten Simsen; auf dem Sims 
über dem Kamin stand eine 
Nikolausfigur. Syn.: Gesims. 
Zus.: Fenstersims, Kaminsims. 

Silmullant [zimu'lant], der; -en, 
-en, Silmullantin [zimu lantın], 
die; -, -nen: 

Person, die etwas, besonders eine 


Krankheit, simuliert: der Lehrer 
bezeichnete ihn als [einen] 
Simulanten; sie ist nicht wirk- 
lich blind, sondern eine Simu- 
lantin. 

silmullie|ren [zimu/li:ran]: 

1. (tr.; hat) (ein Gebrechen oder 
eine Krankheit) vortäuschen, um 
sich einer Verpflichtung o.Ä. ent- 
ziehen zu können: er simulierte 
vor der Polizei einen Schwäche- 
anfall; (auch itr.) keiner 
erkannte, dass sie nur simu- 
lierte. Syn.: markieren (ugs.), 
vortäuschen. 
2. <tr.; hat) Sachverhalte, Vor- 
gänge [mit technischen, natur- 
wissenschaftlichen Mitteln] 
modellhaft zu Übungs-, Erkennt- 
niszwecken nachbilden, wirklich- 
keitsgetreu nachahmen: einen 
Raumflug, die Bedingungen 
eines Raumflugs simulieren; 
beim Test der Piloten wurde 
auch der Absturz eines Flugzeu- 
ges simuliert. Syn.: nachahmen. 
silmulltan [zimvl'ta:n] (Adj.): 
zu gleicher Zeit [und gemeinsam] 
stattfindend: durch ein simulta- 
nes Vorgehen mehr erreichen; 
der Schachmeister spielt simul- 
tan gegen 12 Gegner; sie dol- 
metscht simultan (während der 
zu übersetzende Text gesprochen 
wird). Syn.: gleichzeitig, paral- 
lel. 

Sin|fo|nie [zınfo'ni:], die; -, Sinfo- 
nien [zınfo'ni:an]: 
Musikwerk für Orchester in meh- 
reren Sätzen: eine Sinfonie von 
Bruckner; eine Sinfonie kompo- 
nieren, spielen, dirigieren. 

sin|gen ['zıyon], sang, gesungen: 
a) (itr.; hat) mit der Stimme eine 
Melodie hervorbringen: er singt 
gut; mehrstimmig, gemeinsam 
singen; sie hat in einem Chor 
gesungen; ich kann nicht sin- 
gen. Zus.: mitsingen, weitersin- 
gen. b) (tr.; hat) etwas singend (a) 
vortragen: sie singt Lieder von 
Schubert; einen Ton, eine Ton- 
leiter singen. Syn.: zu Gehör 
bringen (geh.). Zus.: nachsin- 
gen. 

'Sin|gle ['zıyl], die; -, -[s]: 
1. gesondert veröffentlichter Ein- 
zeltitel eines Musikalbums: hast 
du schon die neue Single von 
»Silbermond« gehört? 
2. kleine Schallplatte mit nur je 
einer einzigen kürzeren Auf- 
nahme auf Vorder- und Rück- 


seite: seine neueste Single 
gefällt mir nicht. Syn.: Schall- 
platte. Zus.: Maxisingle. 
’Sin|gle ['zıyl], der; -[s], -s: 
Person, die allein, ohne feste Bin- 
dung an eine Partnerin, einen 
Partner lebt: er, sie ist ein Single; 
das Leben eines Singles führen. 
Syn.: Junggeselle, Junggesellin. 
sin|gullär [ziygu’le:x] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
nur vereinzelt [vorkommend]: 
solche Erscheinungen sind 
äußerst singulär, treten nur 
noch singulär auf. Syn.: rar, sel- 
ten. 
sinken ['zıykn], sank, gesunken 
(itr.; ist): 
1. sich (in der Luft oder in einer 
Flüssigkeit) langsam abwärtsbe- 
wegen: der Fallschirm sinkt zur 
Erde; sie sank vor Müdigkeit auf 
einen Stuhl. Zus.: absinken, 
herabsinken, heruntersinken, 
hinuntersinken, niedersinken. 
2. niedriger werden; an Höhe ver- 
lieren: die Temperatur ist gesun- 
en; der Wasserspiegel sank um 
fünf Meter. Syn.: absacken 
ugs.). Zus.: absinken, herabsin- 
en, heruntersinken, hinunter- 
sinken. 
3.an Wert verlieren; geringer 
werden: die Preise sind gesun- 
en; die Aktienkurse werden 
weiter sinken; der Wert des 
Hauses ist gesunken; ihr Ein- 
fluss sank sehr schnell. Syn.: 
abnehmen, fallen, nachlassen, 
schwinden (geh.), zurückgehen. 
Sinn [zın], der; -[e]s, -e: 
1.<ohne Plural) geistiger Gehalt 
einer Sache: er konnte den Sinn 
seiner Worte nicht verstehen; 
die Lehrerin fragte nach dem 
Sinn der Fabel; sie wollte es in 
diesem Sinne verstanden wis- 
sen. Syn.: Aussage, Bedeutung, 
Inhalt. Zus.: Doppelsinn, Hin- 
tersinn, Nebensinn. 
2. die Fähigkeit der Wahrneh- 
mung und Empfindung: viele 
Tiere haben schärfere Sinne als 
der Mensch; die fünf Sinne des 
Menschen sind: Sehen, Hören, 
Riechen, Schmecken, Tasten. 
Zus.: Geruchssinn, 
Geschmackssinn, Gleichge- 
wichtssinn, Orientierungssinn, 
Tastsinn. 
3. ohne Plural) innere Bezie- 
hung zu etwas, Gefühl (für 
etwas): ihm fehlt jeder Sinn für 
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Humor; sie hat viel Sinn für das 
Schöne. Syn.: Gespür. Zus. : 
Familiensinn, Gemeinschafts- 
sinn, Geschäftssinn, Ordnungs- 
sinn, Realitätssinn. 

Sinn|bild ['zınbilt], das; -[e]s, -er: 
etwas (eine konkrete Vorstel- 
lung, ein Gegenstand, Vorgang 
0.Ä.), was als Bild für einen 
abstrakten Sachverhalt steht: 
die Taube ist ein Sinnbild des 
Friedens; der Anker als Sinn- 
bild der Hoffnung. Syn.: Alle- 
gorie, Bild, Metapher, Symbol, 
Zeichen. 

sin|nen ['zınan], sann, gesonnen 
(itr.; hat) (geh.): 
seine Gedanken auf etwas rich- 
ten: sie sann, was zu tun sei; er 
sann auf Rache; sinnend (in 
Gedanken versunken) stand sie 
am Fenster. Syn.: nachdenken, 
sinnieren, "überlegen. Zus.: 
nachsinnen. 

Sin|nes|or|gan ['zınaslorga:n], das; 
-8, -e: 

(bei Menschen und höheren Tie- 
ren) Organ, durch das Reize [aus 
der Umwelt] aufgenommen und 
weitergeleitet werden: die Nase 
ist ein Sinnesorgan; die Sinnes- 
organe sind bei Nachttieren 
besonders ausgeprägt. 
sinn|fälllig ['zınfelic] (Adj.): 
klar erkennbar und einleuchtend: 
eine sinnfällige Metapher; er 
suchte nach einem sinnfälligen 
Vergleich; sie hat die Vorgänge 
in Bildern sinnfällig dargestellt. 
Syn.: anschaulich. 

sin|nie|ren [zı'ni:ran] (itr.; hat): 
ganz in sich versunken über 
etwas nachdenken; seinen 
Gedanken nachhängen; grübeln: 
sie sitzt im Sessel und sinniert 
über ihr Leben. Syn.: brüten 
(ugs.), sinnen, spintisieren 
(abwertend). 

sin|nig ['zınıg] (Adj.): 

a) durchdacht und zweckmäßig: 
ein sehr sinniges Vorgehen; zu 
unserer Hochzeit haben wir 
durchweg sinnige Geschenke 
bekommen, die wir gut gebrau- 
chen können. Syn.: sinnvoll. 

b) (iron.) gut gemeint, aber 
unpassend: die Pralinen sind ein 
sehr sinniges Geschenk für 
jemanden, der gerade eine Diät 
macht. Zus.: unsinnig. 

sinnllich ['zinlig] (Adj.): 

1. mit den Sinnen wahrnehmbar: 
eine sinnliche Empfindung; 
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lich nicht wahrnehmbar. 
2. auf den [geschlechtlichen] 
Genuss ausgerichtet: sinnliches 
Verlangen; sinnliche Begierden; 
er ist eine sehr sinnliche Natur; 
ihr Mund ist sehr sinnlich. Syn.: 
erotisch, lüstern. 
sinn]los ['zinlo:s] (Adj.): 
1.ohne Vernunft, ohne erkennba- 
ren Sinn oder Zweck: sinnloses 
Geschwätz; es ist sinnlos, noch 
länger zu warten. Syn.: unsin- 
nig, witzlos (ugs.). 
2. (abwertend) übermäßig, maß- 
los: sie hatte eine sinnlose Wut; 
er war sinnlos betrunken. Syn.: 
gewaltig (emotional), zügellos. 
Sinn|spruch ['zın [prux], der; -[e]s, 
Sinnsprüche ['zın fpryçə]: 
Spruch oder Satz, der eine allge- 
mein gültige Wahrheit, eine tie- 
Jere Erkenntnis enthält: viele 
Sinnsprüche aus alter Zeit sind 
auch heute noch aktuell. Syn.: 
Ausspruch, Sentenz (bil- 
dungsspr.), Sprichwort, Wort. 
sinn|voll ['zınfol] (Adj.): 
durchdacht; vernünftig: eine 
sinnvolle Arbeit; diese Entschei- 
dung ist nicht sehr sinnvoll; das 
Geld sinnvoll verwenden. Syn.: 
angemessen, zweckdienlich, 
zweckmäßig. 
Sint|flut ['zintflu:t], die; -: 
(in Mythos und Sage) große, 
katastrophale Überschwemmung 
als göttliche Bestrafung: nach 
biblischer Überlieferung entgin- 
gen nur Noah und seine Familie 
der Sintflut. 
Sinitilza ['zıntitsa], die; -, -s: 
weibliche Form zu îÎ Sinto. 
Sin|to ['zınto], der; -, Sinti ['zinti]: 
Angehöriger einer in Deutsch- 
land lebenden Gruppe eines 
ursprünglich aus Südosteuropa 
stammenden Volkes (Selbstbe- 
zeichnung, die das vielfach als 
diskriminierend empfundene 
»Zigeuner« ersetzt): es gibt 
immer mehr Gedenkstätten für 
verfolgte Sinti und Roma. 
Silphon ['zi:fö], der; -s, -s: 
1. Vorrichtung bei Ausgüssen und 
Abflüssen, die ein Aufsteigen von 
Gasen verhindert: der Siphon am 
Waschbecken ist verstopft. 
2. dicht verschlossenes Gefäß, 
aus dem Getränke unter dem 
Druck von Kohlendioxid ausflie- 
‚Sen: aus dem Siphon Sodawas- 
ser ins Glas spritzen. 
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Sip|pe ['zrpə], die; -, 
a) durch bestimmte Vorschriften 
und Bräuche (besonders im reli- 
‚giösen, rechtlichen und wirt- 
schaftlichen Bereich) verbun- 
dene, oft eine Vielzahl von Fami- 
lien umfassende Gruppe von 
Menschen mit gemeinsamer 
Abstammung: in Sippen leben. 
Syn.: Clan, Geschlecht. b) (meist 
scherzh. oder abwertend) 
Gesamtheit der Mitglieder der 
[weiteren] Familie, der Ver- 
wandtschaft: sie will mit seiner 
Sippe möglichst wenig zu tun 
haben. Syn.: Anhang, Clan, 
Familie, Sippschaft (meist 
abwertend), Verwandtschaft. 

Sipp|schaft ['zıpfaft], die; -, -en: 
a) (meist abwertend) Sippe (b); 
Gesamtheit der Mitglieder einer 
Familie o. Ä.: er mit seiner gan- 
zen Sippschaft kann mir 
gestohlen bleiben! Syn.: 
Anhang, Clan, Familie, Sippe 
(meist scherzh. oder abwer- 
tend), Verwandtschaft. 
b) (abwertend) üble Gesell- 
schaft, Gruppe von Leuten: 
seine Kollegen sind eine ganz 
üble Sippschaft. Syn.: Bande 
(emotional), Clique, Klüngel 
(abwertend), "Pack (salopp 
abwertend). 

Silre|ne [zi're:na], die; -, -n: 
Gerät, das einen lang anhalten- 
den, lauten [heulenden] Ton her- 
vorbringt, der als Alarm- oder 
Warnsignal dient: die Sirene der 
Feuerwehr, des Unfallwagens; 
der Wagen ist mit Blaulicht und 
Sirene ausgerüstet. Zus.: Fabrik- 
sirene, Luftschutzsirene, 
Schiffssirene, Werksirene. 

Silrup ['zi:rup], der; -s, -e oder -s: 
a) süße, dickflüssige, dunkle 
Masse, die bei der Gewinnung 
von Zucker entsteht: mit Sirup 
süßen; aus Zuckerrüben Sirup 
herstellen; diese Firma stellt 
verschiedene Sirupe her. 
b) durch Einkochen von Obstsaft 
mit Zucker hergestellter, dickflüs- 
siger Fruchtsaft: den Pudding 
mit Sirup servieren. Zus.: Him- 
beersirup, Waldmeistersirup. 

Sit|te ['zıta], die; -, -n: 
1. für bestimmte Lebensbereiche 
einer Gemeinschaft geltende, 
dort übliche, als verbindlich 
betrachtete Gewohnheit, Gepflo- 
genheit, die im Laufe der Zeit 
entwickelt, überliefert wurde: in 


den Dörfern kennt man noch 
viele alte Sitten; die Sitten und 
Gebräuche eines Volkes. Syn.: 
Brauch, Brauchtum. Zus.: Bau- 
ernsitte, Landessitte. 
2.a) Gesamtheit von Normen, 
Grundsätzen und Werten, die für 
eine Gesellschaft grundlegend 
sind: die guten Sitten pflegen; 
früher hätte man dieses Phäno- 
men als Verfall der Sitten 
bezeichnet. b) (Plural) Beneh- 
men, Manieren, Umgangsformen: 
sie achten bei ihren Kindern auf 
gute Sitten; sie ist ein Mensch 
mit guten Sitten. Syn.: Betra- 
gen, Kinderstube. Zus.: Tisch- 
sitten. 

sitt|lich ['zitlıc] (Adj.): 
die Sitte, Moral betreffend: sittli- 
che Bedenken, Einwände; die 
sittliche Natur des Menschen. 
Syn.: ethisch, moralisch. 

sitt|sam ['zıtza:m] (Adj.) (veral- 
tend): 
Sitte und Anstand wahrend; 
schamhaft zurückhaltend: ein 
sittsames Benehmen. Syn.: 
anständig. 

Siltulaltilon [zitua'tsio:n], die; -, 
-en: 
Verhältnisse, Umstände, in denen 
sich jmd. befindet: in dieser 
Situation konnte ich nicht 
anders handeln; aus dem 
Gespräch ergab sich eine neue, 
ganz andere Situation; sie war 
der Situation gewachsen. Syn.: 
Konstellation, Lage, Sachlage. 
Zus.: Ausgangssituation, Kri- 
sensituation, Notsituation. 

Sitz [zıts], der; -es, -e: 
1. Fläche, Vorrichtung o. Ä., die 
als Sitzgelegenheit bestimmt ist: 
der Sitz des Stuhls ist gepols- 
tert; sie hat sich einen Stein als 
Sitz ausgesucht; die Zuschauer 
erhoben sich von ihren Sitzen; 
sie legte ihre Jacke auf den Sitz 
im Auto. Syn.: Platz, Sitzplatz. 
Zus.: Autositz, Beifahrersitz, 
Klappsitz, Liegesitz, Notsitz, 
Rücksitz. 
2. Ort, an dem sich eine Institu- 
tion o. Ä. befindet: der Sitz der 
Firma ist Berlin; ein internatio- 
nales Unternehmen mit Sitz in 
Mailand. Zus.: Bischofssitz, Fir- 
mensitz, Regierungssitz, Wohn- 
sitz. 

Sitzecke ['zıtsleka], die; -, -n: 
in einer Zimmerecke aufgestellte 
Eckbank [mit weiteren Sitzmö- 


beln und einem Tisch]: in/auf der 
Sitzecke Platz nehmen. 

sit|zen ['zıtsn], saß, gesessen (itr.; 
hat/(südd., österr., schweiz.:) 
ist): 
1. sich (auf einen Sitz) niederge- 
lassen haben: sie saß auf einem 
Stuhl; in diesem Sessel sitzt 
man sehr bequem; sie kann vor 
Schmerzen kaum sitzen; wegen 
seiner Mathenote ist er dieses 
Jahr sitzen geblieben (muss er 
die Klasse wiederholen); sie hat 
ihn mit dem Kind sitzen [ge]las- 
sen (ugs.; hat ihn und das Kind 
allein gelassen, verlassen); auf 
seiner Ware sitzen bleiben (ugs.; 
diese nicht verkaufen können); 
der Klempner hat uns sitzen 
[gellassen (ugs.; hat die Verabre- 
dung nicht eingehalten); ich 
hätte diesen Verdacht nicht auf 
mir sitzen [ge]lassen (ugs.; 
unwidersprochen lassen); von 
seinen drei Töchtern ist eine sit- 
zen geblieben (veraltet abwer- 
tend; blieb eine unverheiratet). 
Zus.: dasitzen, gegenübersitzen. 
2. sich (an einer bestimmten 
Stelle) befinden; (an einer 
bestimmten Stelle) befestigt sein: 
an ihrem Hut saß eine Feder; 
der Knopf sitzt an der falschen 
Stelle; an dem Zweig sitzen 
mehrere Blüten. Syn.: sich 
befinden, sein. 
3. (ugs.) sich in Haft befinden: er 
sitzt seit drei Jahren [im 
Gefängnis]. Syn.: hinter Gittern 
sitzen (ugs.), hinter Schloss und 
Riegel sitzen (ugs.), hinter 
schwedischen Gardinen sitzen 
(ugs. scherzh.), im Gefängnis 
sein, Knast schieben (salopp). 
Zus.: absitzen, einsitzen. 
4. (von Kleidungsstücken o.Ä.) in 
Größe und Schnitt den Maßen, 
Körperformen des Trägers, der 
Trägerin entsprechen: der Anzug 
sitzt [gut, nicht]; das Kleid sitzt 
wie angegossen. Syn.: passen. 

Sitzjmölbel ['zıtsmo:bl], das; -s, -: 
zum Sitzen dienendes Möbel: 
moderne Sitzmöbel sind häufig 
sehr eckig. 

Sitz|platz ['zıtsplats], der; -es, Sitz- 
plätze ['zıtspletsa]: 
Platz in Form einer Sitzgelegen- 
heit, besonders Stuhl, Sessel in 
einem Zuschauerraum, Verkehrs- 
mittel: jmdm. einen Sitzplatz 
anbieten; ein Saal mit 400 Sitz- 
plätzen. Syn.: Sitz. 


Sitzung ['zıtsun], die; -, -en: 
Versammlung, Zusammenkunft 
einer Vereinigung, eines Gremi- 
ums o. Ä., bei der über etwas 
beraten wird, Beschlüsse gefasst 
werden: eine öffentliche, wich- 
tige, turnusmäfßige Sitzung; an 
einer Sitzung teilnehmen; es 
fand eine geheime Sitzung statt. 
Syn.: Besprechung, Konferenz, 
Tagung. Zus.: Fraktionssitzung, 
Karnevalssitzung, Redaktions- 
sitzung, Sondersitzung, Vor- 
standssitzung. 

Skalla ['ska:la], die; -, Skalen 
[ska:lon] und -s: 

1. (aus Strichen und Zahlen 
bestehende) Maßeinteilung an 
Messinstrumenten: die Skala der 
Waage reicht bis 120 kg; einen 
Messwert von, auf einer Skala 
ablesen. Zus.: Temperaturskala. 
2. vollständige Reihe zusammen- 
gehöriger, sich abstufender 
Erscheinungen o. Ä.: die Skala 
der Delikte reicht von Diebstahl 
bis zu Brandstiftung; eine große 
Skala von Farben. Zus.: Farb- 
skala, Lohnskala, Werteskala. 

Skaljpell [skal'pel], das; -s, -e: 
kleines, bei Operationen verwen- 
detes Messer mit fest stehender 
Klinge: mit dem Skalpell die 

Haut durchtrennen. 

Skanldal [skan'da:l], der; -s, -e: 

Vorkommnis, Geschehen, das 

große Empörung hervorruft: die 

Zustände wachsen sich allmäh- 

ich zum Skandal aus; einen 

Skandal verursachen, provozie- 

ren, vermeiden; sie war in einen 

Skandal verwickelt. Syn.: Eklat. 

Zus.: Bestechungsskandal, 

Dopingskandal, Finanzskandal. 

skan|dallös [skanda’lo:s] (Adj.): 

Aufsehen und Empörung erre- 

gend; unerhört: ein skandalöser 

Vorfall; man hat sie skandalös 

behandelt. Syn.: empörend, 
haarsträubend (emotional), kri- 
minell (ugs.), 'unerhört, unge- 
heuerlich. 

skan|die|ren [skan'di:ran] (tr.; 
hat): 

a) Verse mit starker Betonung der 
Hebungen sprechen: ein Gedicht 
skandieren. b) rhythmisch und 
abgehackt, in einzelnen Silben 
sprechen: die Demonstranten 
skandierten: »Nazis raus!«. 

Skat [ska:t], der; -[e]s, -s und -e: 
a) (ohne Plural) ein Kartenspiel, 
an dem drei Personen teilneh- 
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men: Skat spielen. b) die beiden 
verdeckt liegenden Karten beim 
Skat(a): das Ass war, lag im 
Skat. 

Skellett [ske’let], das; -[e]s, -e: 
besonders aus Knochen beste- 
hendes, die Weichteile des Kör- 
pers stützendes [bewegliches] 
Gerüst: das menschliche Skelett; 
sie entdeckten das Skelett eines 
Dinosauriers. Syn.: Gebeine 
(Plural), Gerippe. Zus.: Mam- 
mutskelett, Pferdeskelett. 

Skepļsis ['skepsıs], die; -: 

[durch] kritische Zweifel, Beden- 
ken, Misstrauen [bestimmtes 
Verhalten]; Zurückhaltung: seine 
Skepsis sollte sich als unbegrün- 
det erweisen; dem neuen Vor- 
schlag begegnete sie mit 
äußerster Skepsis. Syn.: Arg- 
wohn, Vorbehalt. 

skepltisch ['skeptif] (Adj.): 
von Skepsis geprägt, auf ihr beru- 
hend: er machte ein skeptisches 
Gesicht; skeptisch betrachtete 
sie den Himmel. Syn.: argwöh- 
nisch, kritisch, misstrauisch, 
zweifelnd. 

Sketch [sket[], der; -[e]s, -e, 
Sketsch: ` 
(besonders im Kabarett od. 
Variete aufgeführte) kurze, effekt- 
volle Szene mit meist witziger 
Pointierung: einen Sketch auf- 
führen. 

Ski [fi:], Schi, der; -s, -er, auch: -: 
langes, schmales, biegsames, 
vorn in eine nach oben gebogene 
Spitze auslaufendes Brett aus 
Holz, Kunststoff oder Metall, mit 
dem man sich gleitend über den 
Schnee fortbewegen kann: ein 
Paar Ski; mein linker Ski 
machte sich selbstständig; Ski 
laufen, fahren. Zus.: Kurzski, 
Langlaufski, Wasserski. 

Skiz|ze ['skıtsa], die; -, -n: 

1. mit wenigen Strichen ausge- 
führte, sich auf das Wesentliche 
beschränkende Zeichnung [die 
als Entwurf dient]: eine flüchtige 
Skizze; sie machte eine Skizze 
von dem Gebäude. Syn.: Zeich- 
nung. Zus.: Bleistiftskizze, 
Geländeskizze, Kartenskizze, 
Lageskizze. 

2. kurze, stichwortartige Auf- 
zeichnung: die Skizze einer 
Rede; für den zweiten Teil sei- 
nes Romans hatte er nur Skiz- 
zen hinterlassen. Syn.: Entwurf, 
Konzept. Zus.: Romanskizze. 
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skiz|zie|ren [skr'tsi:ran] (tr.; hat): 
1.eine Skizze (1) anfertigen: 
unterwegs skizzierte sie meh- 
rere Gebäude. Syn.: zeichnen. 
2.a)in großen Zügen umreißen: 
er skizzierte den Inhalt des 
Buches. Syn.: darlegen, schil- 
dern. b) eine Skizze (2) anferti- 
gen; ein Konzept machen: sie 
skizzierte den Text für ihre 
Ansprache. Syn.: aufschreiben, 
entwerfen, festhalten, notieren. 

Sklalve ['skla:vo], der; -n, -n: 

1. (bes. früher) männliche Per- 
son, die in völliger wirtschaftli- 
cher und rechtlicher Abhängig- 
keit von einem anderen Men- 
schen als dessen Eigentum lebt: 
viele Schwarze wurden als Skla- 
ven verkauft. Zus.: Arbeits- 
sklave, Galeerensklave, Haus- 
sklave. 

2. (oft abwertend) männliche 
Person, die (innerlich unfrei) von 
etwas oder jmdm. sehr abhängig 
ist: zum Sklaven seiner Leiden- 
schaft werden. 

Sklajvejrei [skla:vo'rai], die; - (bes. 
früher): 
vollständige Abhängigkeit der 
Sklaven von ihrem Herrn, von 
ihrer Herrin: die Schwarzen 
wurden aus der Sklaverei 
befreit. Syn.: Leibeigenschaft. 

Sklalvin ['skla:vın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu î Sklave. 

sklalvisch ['skla:vıf] (Adj.): 

a) blind und ohne eigenen Willen 
[gehorchend]; willenlos: in skla- 
vischem Gehorsam; jmdm. 
sklavisch ergeben sein. Syn.: 
kriecherisch (abwertend), 
unterwürfig. b) genau und ohne 
abzuweichen, auch wenn es 
unvernünftig ist: sich sklavisch 
an eine Vorschrift halten. Syn.: 
kleinlich (abwertend), pedan- 
tisch (abwertend). 

Skrulpel ['skru:pl], die (Plural): 
auf moralischen Bedenken beru- 
hende Hemmung (etwas 
Bestimmtes zu tun): moralische, 
religiöse Skrupel; er hatte keine 
Skrupel zu lügen, zu stehlen. 
Syn.: Gewissensbisse (Plural). 
Zus.: Gewissensskrupel. 

skrulpelllos ['skru:pllo:s] (Adj.) 
(abwertend): 
ohne Skrupel; gewissenlos: ein 
skrupelloser Verbrecher, 
Geschäftemacher; skrupelloser 
Machtmissbrauch; er hat skru- 
pellos seinen besten Freund 
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betrogen. Syn.: bedenkenlos, 
hemmungslos, rücksichtslos, 
schamlos, ungeniert. 

Skulp|tur [skulp'tu:e], die; -, -en: 
künstlerische Darstellung aus 
Stein, Holz oder Metall: reich mit 
Skulpturen geschmückte Por- 
tale. Syn.: "Plastik, Statue. Zus.: 
Holzskulptur, Marmorskulptur. 

skurfril [sko'ri:1] (Adj.) (bildungs- 
spr.): 
eigenwillig und bizarr; seltsam: 
er hat skurrile Einfälle, Ideen; 
durch einen skurrilen Zufall traf 
ich sie später wieder. Syn.: 
exzentrisch, närrisch, sonder- 
bar, überspannt, verrückt (ugs.). 

Slallom ['sla:lom], der; -s, -s (Ski- 
sport, Kanusport): 

Rennen, bei dem vom Start bis 
zum Ziel eine Anzahl von Toren 
durchfahren werden muss, die in 
Schlangen- oder Zickzacklinien 
aufgestellt sind: einen Slalom 
fahren. Zus.: Kanuslalom, Rie- 
senslalom. 

Slang [slen], der; -s, -s (oft abwer- 
tend): 
nachlässige, oft fehlerhafte Aus- 
drucksweise; saloppe Umgangs- 
sprache: der amerikanische, 
deutsche Slang; er spricht einen 
fürchterlichen Slang. Syn.: Jar- 
gon (abwertend). 

Slip [slıp], der; -s, -s: 
kleinere Unterhose für Damen, 
Herren und Kinder, die eng 
anliegt und deren Beinteil in der 
Schenkelbeuge endet: sie trug 
einen schwarzen Slip. Syn.: 
Schlüpfer. Zus.: Baumwollslip, 
Damenslip, Herrenslip. 

Slolgan ['slo:gn], der; -s, -s: 
besonders in Werbung und Poli- 
tik verwendeter, wirkungsvoll for- 
mulierter, einprägsamer Spruch: 
ein kurzer, treffender, eingängi- 
ger Slogan. Zus.: Wahlslogan, 
Werbeslogan. 

Slum [slam], der; -s, -s: 
Elendsviertel [einer Großstadt]: 
die Slums der Hauptstadt. 

smart [sma:et] (Adj.): 
a) gewandt und gewitzt; 
‚geschäftstüchtig: ein smarter 
Kurdirektor; er ist viel zu smart, 
um darauf hereinzufallen. Syn.: 
auf Draht (ugs.), auf Zack (ugs.), 
ausgekocht (ugs. abwertend), 
clever, gewieft (ugs.), pfiffig, 
schlau. b) von modischer und 
auffallend erlesener Eleganz: ein 
smartes Kostüm; eine smarte 


Erscheinung; sie sieht heute 
besonders smart aus. Syn.: 
apart, elegant, geschmackvoll, 
schick. 

Smog [smok], der; -[s], -s: 
mit Abgasen, Rauch u. a. 
gemischter Dunst oder Nebel 
über Großstädten, Industriege- 
bieten [wenn kein Luftaustausch 
mit den oberen Luftschichten 
stattfindet]: die jüngsten und 
die ältesten Bewohner trifft der 
Smog am härtesten; zurzeit 
herrscht bei uns wieder Smog. 

Smolking ['smo:kın], der; -s, -s: 
[schwarzer] Anzug mit seidenen 
Aufschlägen für festliche gesell- 
schaftliche Veranstaltungen: 
beim Diner trugen die Herren 
[einen] Smoking. 

Snob [snop], der; -s, -s (abwer- 
tend): 
Person, die sich gern extravagant 
gibt und glaubt, aufgrund eines 
entsprechenden Äußeren oder 
ausgefallener Interessen beson- 
ders vornehm oder intellektuell 
zu wirken: ein echter Snob liest 
»Ulysses« natürlich im Original. 
Syn.: Geck (abwertend). 

'so [zo:] (Adverb): 
1.a) in dieser Weise, von dieser 
Art: so oder ähnlich, anders; 
genau so habe ich mir das vor- 
gestellt; es ist so, wie ich es mir 
gewünscht habe; so betrachtet/ 
gesehen, hat er recht; das ist, 
wenn ich so sagen darf, eine 
Unverfrorenheit; recht so!; so 
kannst du das nicht machen; so 
ist es nicht gewesen; er spricht 
so, dass ihn jeder verstehen 
kann. Syn.: derart. b) in solchem 
Maße, Grade: er konnte nicht 
kommen, weil er so erkältet 
war; die Arbeit war nicht so 
schwer; einen so heißen Som- 
mer hatten wir schon lange 
nicht mehr; er kam so spät, dass 
der Zug schon weg war; du 
musst so schnell wie möglich 
kommen; er ist so groß wie sein 
Bruder. Syn.: dermaßen. 
c) (ugs.) etwa, schätzungsweise: 
er wird so um zwei Uhr hier 
ankommen; so an die 30 Leute 
waren da. Syn.: in etwa, unge- 
fähr, wohl. d) (ugs.) dient dazu, 
auszudrücken, dass ein Vorgang 
ohne etwas Bestimmtes erfolgt, 
das sonst oft damit verbunden 
ist: ich hatte meine Mitglieds- 
karte vergessen, da hat man 


mich so reingelassen; »Brau- 
chen Sie eine Tüte?«- »Nein, 
ich nehme die zwei Flaschen 
50.«; »Danke, ich brauche kein 
Brot, ich esse die Wurst so.«; 
»Wie viel hat das Poster gekos- 
tet?%« - »Das habe ich so 
(umsonst) gekriegt.«. 
2. * so ein/eine (ugs.): solch ein/ 
eine: so ein Unglück; bei so 
einem Wetter wird er nicht 
kommen. 

?so [zo:] (Partikel): 
1. dient zu Beginn eines Auffor- 
derungssatzes dazu, einer Auf- 
forderung besonderen Nach- 
druck zu verleihen: so hör doch 
endlich! 
2. dient als Frage im Gespräch 
dazu, das Gegenüber aufzufor- 
dern, eine überraschende Mit- 
teilung noch einmal zu bestäti- 
gen: »Ich werde nächste Woche 
verreisen.« - »So? [Wohin 
denn?]«. 
3. dient dazu, den Abschluss 
einer Angelegenheit [und den 
Übergang zu einer anderen] zu 
markieren: so, das wäre 
geschafft!; so, jetzt kann es los- 
gehen; so, und was machen wir 
nun? 

solbald [zo'balt] (Konj.): 
drückt aus, dass etwas unmit- 
telbar im Anschluss an etwas 
anderes geschieht; sofort wenn; 
sogleich wenn: sie will anrufen, 
sobald sie zu Hause angekom- 
men ist. Syn.: sowie. 

Solcke ['zok3], die; -, -n: 
kurzer, bis an die Wade oder zur 
Mitte der Wade reichender 
Strumpf: [ein Paar] dicke, 
gestrickte, wollene Socken; sich, 
dem Kind Socken anziehen; 
Socken stopfen. Zus.: Herrenso- 
cke, Strumpfsocke. 

Solckel ['zokl], der; -s, -: 
1. unterer [abgesetzter] Teil eines 
Gebäudes, einer Mauer, eines 
Möbelstücks o. Ä.: der Sockel des 
Hauses ist aus Sandstein; der 
Schrank hat einen 9 cm hohen 
Sockel. Syn.: Fundament, Fuß. 
2. Block aus Stein o. Ä., auf dem 
etwas, besonders eine Säule, Sta- 
tue steht: das Denkmal steht auf 
einem Sockel aus Granit; sie 
stürzten das Standbild des Dik- 
tators vom Sockel. Syn.: Fuß. 
Zus.: Marmorsockel. 

soldass [zo'das] (Konj.), so dass: 
mit dem Ergebnis, der Folge, 


dass: sie war krank, sodass sie 
absagen musste. 

Soldo|mie [zodo'mi:], die; -: 
Geschlechtsverkehr mit Tieren. 

soleben [zo'|e:bn] (Adverb): 
in diesem Augenblick: soeben 
kam die Nachricht, dass er gut 
angekommen ist. Syn.: ?eben, 
gerade, jetzt, just (veraltend, 
noch scherzh.). 

Solfa ['zo:fa], das; -s, -s: 
gepolstertes Sitzmöbel mit Arm- 
und Rückenlehne, auf dem meh- 
rere Personen sitzen können: ein 

bequemes, weich gepolstertes 

Sofa; auf dem Sofa sitzen, lie- 

gen, schlafen; er flegelte sich 

aufs Sofa. Syn.: Couch. Zus.: 

Ledersofa, Liegesofa, Schlaf- 

sofa. 

solfern [zo fern] (Konj.): 

vorausgesetzt, dass: wir werden 

ommen, sofern es euch passt; 
sofern es nicht in Strömen reg- 
net, fahre ich mit dem Fahrrad. 

Syn.: falls, wenn. 

solfort [zo fort] (Adverb): 

unverzüglich; auf der Stelle: der 

Arzt muss sofort kommen; sie 

musste sofort operiert werden. 

Syn.: auf der Stelle, augenblick- 

ich, ”gleich, jetzt, prompt, 
schnurstracks, sogleich. 

Sofltie ['zofti], der; -s, -s (ugs.): 
[jüngerer] Mann von sanftem, 
zärtlichem, empfindungsfähigem 
Wesen: ihr neuer Freund ist ein 
[richtiger] Softie. 

Soft|ware ['zoftve:e], die; -, -s: 

(im Unterschied zur Hardware) 
alle nicht technisch-physikali- 
schen Funktionsbestandteile 
eines Computers, insbesondere 
Computerprogramme: die neu- 
este Version der Software 
herunterladen; eine neue Soft- 
ware installieren; diese Software 
läuft nicht auf meinem Rechner. 

Sog [zo:k], der; -[e]s, -e: 

(in der nächsten Umgebung eines 
Strudels oder Wirbels oder hinter 
einem sich in Bewegung befin- 
denden Gegenstand, z. B. einem 
fahrenden Fahrzeug, auftretende) 
saugende Strömung in Wasser 
oder Luft: einen Sog erzeugen, 
ausüben; der Sog des Wassers 
riss das Boot fort; in den Sog 
der Schiffsschraube geraten. 
solgar [zo'ga:}] (Partikel): 
?auch (4), ”selbst: er hat uns ein- 
geladen und hat uns sogar mit 
dem Auto abgeholt; das war 
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sogar ihr zu teuer; sogar an 
Wochentagen findet man dort 
einen Parkplatz. Syn.: außer- 
dem, obendrein, überdies, 
zudem. 
solgelnannt ['zo:gonant] (Adj.), so 
genannt: 
[zu Unrecht] allgemein so 
bezeichnet; als... bezeichnet: aus 
den Rückständen, den soge- 
nannten Trestern, brennen sie 
Schnaps; seine sogenannten 
Freunde haben ihn im Stich 
gelassen. 
solgleich [zo'glaic] (Adverb): 
sofort: als die Gäste ankamen, 
wurden sie sogleich in ihre Zim- 
mer geführt; einen Moment 
bitte, ich komme sogleich. Syn. : 
auf der Stelle, augenblicklich, 
*gleich, jetzt, prompt, schnur- 
stracks (ugs.), unverzüglich. 
Sohlle ['zo:lə], die; -, -n: 
1. untere Fläche des Fußes: er hat 
Blasen an den Sohlen. Zus.: 
Fußsohle. 
2. untere Fläche des Schuhs, auch 
des Strumpfes: ihre Schuhe 
haben Sohlen aus Gummi. Zus.: 
Gummisohle, Ledersohle, 
Schuhsohle. 
3.Boden eines Tales, Flusses 
o. Ä.: die Sohle des Tales ist 
mehrere Kilometer breit. Zus. : 
Talsohle. 
Sohn [zo:n], der; -[e]s, Söhne 
['zø:nə]: 
männliche Person im Hinblick 
auf ihre leibliche Abstammung 
von den Eltern; unmittelbarer 
männlicher Nachkomme: ein 
Sohn aus erster, zweiter Ehe; 
der älteste, jüngste, einzige, 
erstgeborene Sohn; Vater und 
Sohn sehen sich überhaupt 
nicht ähnlich; die Familie hat 
zwei Söhne und eine Tochter. 
Syn.: Junior. Zus.: Adoptivsohn, 
Lieblingssohn. 
'sollang [zo'lay], 'sollan|ge 
[zolaya] (Konj.): 
für die Dauer der Zeit, während 
deren ....: du kannst bleiben, 
solang[e] du willst; solang[e] du 
Fieber hast, musst du im Bett 
bleiben; (bes. verneint oft mit 
konditionaler Nebenbedeutung) 
solangle] du nicht alles aufge- 
gessen hast, darfst du nicht vom 
Tisch aufstehen. 
?sollang [zo'lan], ?sollan|ge 
[zo'laņə] (Adverb): 
währenddessen: mach das ruhig 
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erst fertig, ich lese solangle] 
Zeitung. Syn.: einstweilen, in 
der Zwischenzeit, inzwischen. 
solch [zolç] (Demonstrativprono- 
men): 
1. sollcher, sollche, sollches; 
<unflektiert) solch: a) weist auf 
die Art oder Beschaffenheit hin; 
so geartet, so beschaffen: [eine] 
solche Handlungsweise; [ein] 
solches Vertrauen; ein solcher 
Glaube; solche Taten; mit sol- 
chen Leuten; solche prachtvol- 
len/(auch:) prachtvolle Bauten; 
zwei, einige solche/solcher Feh- 
ler. Syn.: derartig, dergleichen. 
b) weist auf den Grad, die Inten- 
sität hin; so groß, so stark: ich 
habe solchen Hunger, solche 
Kopfschmerzen; rede nicht sol- 
chen Unsinn! Syn.: derartig. 
2. (selbstständig) nimmt Bezug 
auf etwas in einem vorangegan- 
genen oder folgenden Substan- 
tiv oder Satz Genanntes: solche 
wie die fallen doch immer auf 
die Füße; die Sache als solche 
(an sich) wäre schon akzeptabel. 
3. <unflektiert) (geh.) so [ein]: 
solch ein Tag; solch feiner Stoff; 
bei solch herrlichem Wetter/ei- 
nem solch herrlichen Wetter/ 
solch einem herrlichen Wetter. 
Syn.: derartig. 

Sold [zolt], der; -[e]s, -e: 
1.(veraltend) Lohn, Entgelt für 
Kriegsdienste: der Sold war 
nicht hoch; Sold zahlen, aus- 
zahlen, empfangen. Syn.: 
Bezahlung. 

2. [monatliche] Bezahlung der 
Wehrdienst leistenden Soldaten 
und Soldatinnen: die Soldaten 
wurden auf halben Sold gesetzt. 
Syn.: ?Gehalt. Zus.: Wehrsold. 

Solldat [zol'da:t], der; -en, -en, Sol- 
daltin [zol'da:tın], die; -, -nen: 
Angehöriger bzw. Angehörige der 
Streitkräfte eines Landes: ein 
einfacher, aktiver Soldat; die 
Soldaten bekamen Urlaub; sie 
wollte Soldatin werden. Syn.: 
Bürger/Bürgerin in Uniform, 
Kämpfer, Kämpferin. Zus.: 
Berufssoldat, Berufssoldatin, 
Zeitsoldat, Zeitsoldatin. 

sollildajrisch [zoli'da:rı[] (Adj.): 
auf Solidarität beruhend: eine 
solidarische Haltung; wir fühlen 
uns solidarisch mit unseren 
streikenden Kollegen; meine 
Schwester hat sich mir gegen- 
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über immer solidarisch verhal- 
ten. 

sollildalrilsie|ren [zolidari'zi:ron] 
(+ sich): 
sich solidarisch erklären: die 
Partei solidarisierte sich mit 
den Streikenden, mit dem 
Beschluss des Vorstandes. 

Syn.: solidarisch sein, Solidari- 
tät üben, zu jmdm./etwas ste- 
hen. 

Sollildajriltät [zolidari'te:t], die; -: 
unbedingtes Zusammenhalten 
mit jmdm. aufgrund gleicher 
Anschauungen und Ziele: die 
Solidarität zwischen Beschäftig- 
ten und Arbeitslosen ist nicht 
allzu groß; für Solidarität ein- 
treten. 

sollilde [zo li:da] (Adj.): 
1.in Bezug auf das Material so 
beschaffen, dass es fest, massiv, 
haltbar, gediegen ist: ein solides 
Blockhaus; die Mauern sind 
solide; die Schuhe sind solide 
gearbeitet. Syn.: gediegen. 

2.a) gut fundiert: solide Kennt- 
nisse haben; das Geschäft ist 
solide. Syn.: gediegen. b) maß- 
voll (in seiner Lebensweise): ein 
solider Lebenswandel; wir leben 
sehr solide; er hat geheiratet 
und ist solide geworden. 

Sollist [zo'lıst], der; -en, -en, Sollis- 
tin [zo Iıstın], die; -, -nen: 
Person, die ein Solo (a) singt, 
spielt oder tanzt: als Solist auf- 
treten; sie trennte sich von der 
Band und versuchte es als Solis- 
tin. Zus.: Gesangssolist, 
Gesangssolistin, Violinsolist, 
Violinsolistin. 

Soll [zəl], das; -[s], -[s]: 

‚geforderte Arbeitsleistung, festge- 
legte Menge: ich habe heute 
mein Soll nicht erfüllt; ein Soll 
von 500 Autos pro Tag. Syn.: 
Pensum. Zus.: Einnahmesoll, 
Jahressoll, Tagessoll. 

solllen ['zolən], soll, sollte, gesollt/ 
sollen: 

1. (Modalverb; hat; 2. Partizip: 
sollen) a) die Aufforderung, 
Anweisung, den Auftrag haben, 
etwas Bestimmtes zu tun: er soll 
sofort kommen; solltest du 
nicht bei ihm anrufen? b) dient 
dazu, einen Wunsch, eine 
Absicht, ein Vorhaben auszu- 
drücken: du sollst dich hier wie 
zu Hause fühlen; was soll denn 
das heißen?; wozu soll denn das 
gut sein?; sie sollen wissen, 


dass ...; es soll (möge) ihm nüt- 
zen; du sollst alles haben, was 
du brauchst (es sei dir zugestan- 
den); (mit Ellipse des Vollverbs) 
»Der hat vielleicht geflucht!« - 
»Soll er doch« (ugs.; meinetwe- 
gen). c) (bes. in Fragesätzen) 
dient dazu, Unsicherheit, Zwei- 
fel, Ratlosigkeit auszudrücken: 
was soll das nur geben?; was 
soll ich nur machen?; er wusste 
nicht, wie er aus der Situation 
herauskommen sollte. d) dient 
dazu, auszudrücken, dass ein 
bestimmtes Verhalten geboten 
ist oder [von dritter Seite] ver- 
langt wird: [sag ihm,] er soll 
sofort nach Hause kommen; du 
sollst den Mund halten!; das 
fünfte Gebot lautet: Du sollst 
nicht töten. e) (häufig im 2. Kon- 
junktiv) dient dazu, auszudrü- 
cken, dass etwas normalerweise 
der Fall und daher zu erwarten 
ist: du sollst, solltest dich schä- 
men, darüber freuen; jetzt sollte 
es wieder funktionieren; das 
sollte er längst gemacht haben. 
f) (häufig im 2. Konjunktiv) 
dient dazu, auszudrücken, 

dass ein bestimmtes Tun, ein 
bestimmtes Verhalten wün- 
schenswert, richtig oder gebo- 
ten ist: auf so etwas sollte man 
sich gar nicht einlassen; du hät- 
test dich weigern sollen; dieses 
Buch sollte man gelesen haben. 
9) (gewöhnlich im Präteritum) 
dient dazu, zu signalisieren, 
dass (aus der Sicht der Personen 
einer Erzählung) von Zukünfti- 
gem die Rede ist: es sollte 
jedoch ganz anders kommen; er 
sollte seine Heimat nicht wie- 
dersehen; es hat nicht sein sol- 
len/hat nicht sollen sein. h) (im 
2. Konjunktiv) dient dazu, einen 
abhängigen Satz als Konditio- 
nalsatz zu kennzeichnen: sollte 
es regnen, [dann] bleiben wir zu 
Hause; wenn du ihn sehen soll- 
test, sag es ihm bitte. i) (im Prä- 
sens) dient dazu, eine Aussage 
als bloße Wiedergabe einer von 
dritter Seite aufgestellten 
Behauptung zu kennzeichnen 
und auszudrücken, dass man 
sich für ihre Wahrheit nicht ver- 
bürgt: sie soll im Lotto gewon- 
nen haben; das Restaurant soll 
sehr gut sein. j) (im 2. Konjunk- 
tiv) dient in Fragen dazu, Zwei- 
fel auszudrücken: sollte das 


wirklich wahr sein?; sollte das 
sein Ernst sein? 

2. (tr; hat; 2. Partizip: gesollt) 
a) (etwas Bestimmtes) tun sollen, 
sich (an einen bestimmten Ort) 
begeben sollen: gerade das hätte 
er nicht gesollt; ich hätte heute 
eigentlich in die/zur Schule 
gesollt; was soll sie dort? 

b) gebracht werden sollen: der 
Brief soll möglichst schnell zur 
Post. c) (bes. in Fragesätzen) 
bedeuten, bewirken, nützen sol- 
len: was soll denn das? 

sollo ['zo:1o] (Adj.; nicht flektier- 
bar): 

a) als Solist, Solistin auftretend: 
in diesem Konzert singe, spiele 
ich solo. Syn.: "allein, einzeln, 
ohne Begleitung. b) (ugs.) allein, 
ohne Partner: diesmal bin ich 
solo; ich gehe solo auf die Party. 
Syn.: ohne Begleitung. 

Solo ['zo:lo], das; -s, -s und Soli 
[zo:li]: 

a) allein von einer Person vorge- 
tragene, gesungene, auf einem 
bestimmten Instrument gespielte 
oder getanzte Partie (innerhalb 
eines Chores, eines Orchesters 
oder eines Balletts): ein Solo sin- 
gen, spielen, tanzen. Zus. : 
Gitarrensolo, Saxofonsolo, 
Trompetensolo. b) längeres, 
äußerst geschicktes Manöver, 
durch das ein einzelner Spieler 
mit dem Ball zum gegnerischen 
Tor vordringt: durch ein schönes 
Solo brachte er den Ball vor das 
Tor. c) Kartenspiel, bei dem ein 
Einzelner gegen die übrigen Mit- 
spieler spielt. 

somit [zo'mıt] (Adverb): 
wie daraus zu schließen, zu fol- 
gern ist: sie war bei dem Vorfall 
nicht anwesend, somit konnte 
sie nicht darüber berichten. 
Syn.: also, demnach, deshalb, 
deswegen, folglich, infolgedes- 
sen. 

Som|mer ['zome], der; -s, -: 
Jahreszeit zwischen Frühling und 
Herbst: ein heißer, kurzer, reg- 
nerischer, verregneter Sommer; 
den [ganzen] Sommer über. 

Som|merļ|fe]rijen ['zomefe:rion], 
die (Plural): 
lange Schulferien im Sommer: in 
den Sommerferien will sie 
arbeiten. 

som|merllich ['zomelic] (Adj.): 
dem Sommer gemäß, wie im 
Sommer üblich: es herrschte 


sommerliches Wetter; sommer- 
liche Temperaturen; sie trug ein 
sommerliches Kleid; sich som- 
merlich anziehen; es war som- 
merlich warm. 

Som|merlsproslse ['zame[prosa], 
die; -, -n: 

(besonders im Sommer deutlich 
hervor- und in großer Zahl auf- 
tretender) kleiner bräunlicher 
Fleck auf der Haut, vor allem im 
Gesicht: sie hat rote Haare und 
Sommersprossen. 

Solnalte [zo'na:ta], die; -, -n 
zyklisch angelegte Instrumental- 
komposition mit drei oder vier 
Sätzen in kleiner oder solisti- 
scher Besetzung: eine Sonate 
üben, vortragen, spielen. Zus.: 
Klaviersonate, Violinsonate. 

Sonlde ['zonda], die; -, -n: 

1. stab- oder röhrenförmiges 
Instrument, das zur Untersu- 
chung oder Behandlung in Kör- 
perhöhlen oder Gewebe einge- 
führt wird: eine Sonde in den 
Magen einführen. Zus.: Blasen- 
sonde, Magensonde. 

2. Flugkörper mit Messgeräten: 
die Sonde ist in eine Umlauf- 
bahn um den Mars einge- 
schwenkt. Zus.: Marssonde, 
Mondsonde, Venussonde. 

Son|der- [zonde] (Präfixoid): 
drückt aus, dass etwas nicht 
dem Üblichen entspricht oder 
für einen besonderen Zweck 
bestimmt ist: Sonderabteil; 
Sonderaktion; Sonderanferti- 
gung; Sonderauftrag; Sonder- 
ausstellung; Sonderausweis; 
Sonderbotschafter; Sonderge- 
nehmigung; Sonderkonto; Son- 
derleistung; Sondernutzung; 
Sonderparteitag; Sonder- 
schicht; Sondersitzung; Sonder- 
urlaub; Sonderverpflegung; 
Sondervertrag; Sonderwunsch; 
Sonderzug; Sonderzulage. Syn.: 
Einzel-, Extra-, Spezial-. 

Son|derlan|ge|bot ['zonde- 
langabo:t], das; -[e]s, -e: 
auf eine kurze Zeitspanne 
beschränktes preiswertes Ange- 
bot einer Ware: auf Sonderange- 
bote achten; der Schinken ist 
heute im Sonderangebot. 

son|der|bar ['zondeba:x] (Adj.): 
vom Üblichen, Erwarteten abwei- 
chend; merkwürdig, eigenartig: 
ein sonderbarer Mensch; ihr 
Benehmen war sonderbar; [ich 
finde es] sonderbar, dass nie- 
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mand im Haus ist; es war son- 
derbar still. Syn.: bizarr, eigen- 
tümlich, kauzig, komisch, 
kurios, schrullig, seltsam, ver- 
schroben, verwunderlich. 
son|derllich ['zondelıg] (Adj.; ver- 
neint): 
a) besonders groß: diese Arbeit 
macht ihr keine sonderliche 
Freude. Syn.: besonder... b) (ver- 
stärkend bei Adjektiven und 
Verben) sehr: sich nicht sonder- 
lich freuen; dieses Haus ist 
nicht sonderlich groß. Syn.: 
besonders. 
Son|der|ling ['zondeliy], der; -s, -e: 
Person, die durch ihr sonderbares 
Wesen, durch ausgeprägte Eigen- 
arten auffällt: er/sie ist ein Son- 
derling, der am liebsten allein 
lebt. Syn.: Außenseiter, Außen- 
seiterin, Eigenbrötler (oft 
abwertend), Eigenbrötlerin (oft 
abwertend), Einzelgänger, Ein- 
zelgängerin, Kauz (ugs.). 
son|dern ['zonden] (Konj.; steht 
nach einem verneinten Satz- 
glied oder Satz): 
drückt aus, dass sich etwas 
anders verhält, als zuvor ange- 
nommen wurde; vielmehr: ich 
komme nicht heute, sondern 
morgen; nicht nur die Kinder, 
sondern auch die Eltern waren 
krank geworden; du darfst nicht 
nur mitkommen, sondern ich 
bitte dich sogar darum. 
son|die|ren [zon'di:rən] (tr.; hat): 
etwas vorsichtig erkunden, um 
sein eigenes Verhalten der Situa- 
tion anpassen zu können: die 
Lage sondieren; ich kam, um zu 
sondieren, wie die Stimmung 
der Wähler sei; (auch itr.) bevor 
wir eine Entscheidung treffen, 
müssen wir erst einmal sondie- 
ren. Syn.: auskundschaften, 
recherchieren, vorfühlen. 
Sonnlabend ['zonla:bnt], der; -s, -e 
(bes. nordd.): 
Samstag: gehst du am Sonn- 
abend zum Fußball? 
Sonne ['zona], die; -: 
1. als gelb bis glutrot leuchtende 
Scheibe am Himmel erscheinen- 
der, der Erde Licht und Wärme 
spendender Himmelskörper: die 
Sonne war hinter den Wolken 
verborgen; die Sonne ist aufge- 
gangen, untergegangen. Zus. : 
Abendsonne, Frühlingssonne, 
Herbstsonne, Märzsonne, Mit- 
tagssonne, Morgensonne. 
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sonnen - sorglos 


2.Licht und Wärme der 

Sonne (1): diese Pflanzen brau- 
chen viel Sonne; in der prallen 
Sonne sitzen; ich kann keine 
Sonne vertragen. Zus.: Abend- 
sonne, Frühlingssonne, Herbst- 
sonne, Märzsonne. 

son|nen ['zonan] (+ sich): 
sich von der Sonne bescheinen 
lassen; ein Sonnenbad nehmen: 
ich will mich auf dem Balkon 
sonnen. Syn.: in der Sonne lie- 
gen, sich die Sonne auf den 
Bauch scheinen lassen, sich in 
der Sonne aalen (ugs.), sich in 
die Sonne legen. 

Son|nen|brand ['zonanbrant], der; 
-[e]s: 
durch zu starke Einwirkung der 
Sonne hervorgerufene Entzün- 
dung der Haut: einen Sonnen- 
brand haben, bekommen. 

Son|nen|bril|le ['zonanbrila], die; 
-, -n: 

Brille mit dunkel getönten Glä- 
sern zum Schutz der Augen vor 
zu starker Helligkeit des Sonnen- 
lichts: eine Sonnenbrille tragen; 
sich eine [neue] Sonnenbrille 
machen lassen. 

Son|nenlun|ter|gang ['zonən- 
lontegan], der; -[e]s, Sonnenun- 
tergänge ['zonanluntegen2]: 
Untergang der Sonne am Abend: 
sie saßen auf der Terrasse und 
genossen den Sonnenunter- 
gang. 

sonlnig ['zonıg] (Adj.): 

a) von Sonnenschein erfüllt; mit 
Sonnenschein: ein sonniges 
Zimmer; ein sonniger Tag; das 
Wetter war sonnig. Syn.: heiter. 
b) (in ärgerlicher Weise) unbe- 
kümmert: du hast ja ein sonni- 
ges Gemüt: Die Vorstellung 
beginnt um acht, und du bist 
immer noch nicht fertig. Syn.: 
heiter. 

Sonnltag ['zonta:k], der; -[e]s, -e: 
siebter Tag der mit Montag 
beginnenden Woche. Zus.: 
Adventssonntag, Ostersonntag, 
Pfingstsonntag. 

sonnltägllich ['zonte:klic] (Adj.): 
a) so, wie es an Sonntagen üblich 
ist: eine sonntägliche Stille; alle 
waren sonntäglich gekleidet. 
Syn.: feierlich, festlich. b) an 
jedem Sonntag stattfindend: der 
sonntägliche Kirchgang. 

Sonnitags- [zonta:ks] (Präfixoid): 
a) nicht alltäglich; für besondere, 
feierliche Anlässe bestimmt: 
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Sonntagsanzug; Sonntagsbra- 
ten; Sonntagsessen; Sonntags- 
kleid; Sonntagsstaat (gute Klei- 
dung, die am Sonntag getragen 
wird). b) (iron.) nur ab und zu 
einmal, nur gelegentlich und 
wegen der fehlenden Übung nicht 
so gut: Sonntagsdichter; Sonn- 
tagsfahrer; Sonntagsjäger; 
Sonntagsmaler. c) (iron.) in nur 
äußerlicher, zur Schau gestellter 
Weise feierlich, freundlich, lie- 
benswürdig: Sonntagsgesicht; 
Sonntagslächeln; Sonntagsrede. 
d) kennzeichnet einen vom 
Glück begünstigten Menschen: 
Sonntagsjunge; Sonntagskind. 

sonst [zonst] (Adverb): 
a) im anderen Falle: ich bat um 
Hilfe, weil ich fürchtete, sonst 
nicht rechtzeitig fertig zu wer- 
den; was soll man sonst 
machen? Syn.: anders, 
anderl[e]nfalls, ansonsten. 
b) darüber hinaus: haben Sie 
sonst noch eine Frage?; es war 
sonst niemand im Hause. Syn.: 
ansonsten, außerdem. c) in 
anderen Fällen, bei anderen 
Gelegenheiten: sie hat sich sonst 
immer bei uns verabschiedet; 
die sonst so klugen Experten 
haben sich da geirrt. Syn.: für 
gewöhnlich, gewöhnlich, nor- 
malerweise. 

sonsltig ['zonstıg] (Adj.): 
sonst noch vorhanden, in 
Betracht zu ziehen; anderweitig: 
Bücher und sonstiges Eigen- 
tum; das passt nicht zu deinen 
sonstigen Gewohnheiten; bei 
Ausnutzung sonstiger arbeits- 
freier/(auch:) arbeitsfreien 
Tage; mit sonstigem unveröf- 
fentlichtem/(auch:) unveröf- 
fentlichten Material; sonstiges 
überflüssiges Gepäck; alles 
Sonstige besprechen wir mor- 
gen. Syn.: übrig, weiter... 

soloft [zo'|oft] (Konj.): 
immer wenn: du kannst kom- 
men, sooft du willst. 

Solpran [zo'pra:n], der; -s, -e: 
1. Stimme in hoher Lage, höchste 
menschliche Stimmlage (von 
einer Sängerin, einem Knaben): 
sie hat einen schönen Sopran; er 
singt Sopran. Zus.: Knabenso- 
pran, Koloratursopran. 
2.Person, die Sopran (1) singt: 
unser Sopran ist krank. Zus.: 
Knabensopran, Koloraturso- 
pran. 


Sorge ['zorga], die; -, -n: 
1. bedrückendes Gefühl der 
Unruhe und Angst: ich habe 
große Sorgen; wir machen uns 
Sorgen um unseren Freund; 
etwas erfüllt jmdn. mit Sorge; 
keine Sorge, wir werden das 
schon schaffen. Syn.: Besorgnis. 
Zus.: Alltagssorge, Existenz- 
sorge, Geldsorge. 
2.<ohne Plural) das Sorgen für 
jmdn., das Bemühen um jmds. 
Wohlergehen: die Sorge für ihre 
Familie forderte alle ihre Kräfte. 

sor|gen ['zorgn]: 
1. (+ sich) in Sorge (1) sein: 
Mutter sorgt sich wegen jeder 
Kleinigkeit; du brauchst dich 
nicht um mich zu sorgen. 
Syn.: bangen (geh.), besorgt 
sein, sich beunruhigen, sich 
Gedanken machen, sich Sor- 
gen machen. 
2. (itr.; hat): a) (jmdn., etwas) 
betreuen, sich um jmdn. küm- 
mern: sie sorgt gut für ihre 
Familie; wer sorgt für den 
Hund? Syn.: sich annehmen, 
versorgen. b) sich darum bemü- 
hen, dass etwas Bestimmtes vor- 
handen ist, erreicht wird o. Ä.: 
für Getränke sorgen; für eine 
gute Erziehung seiner Kinder 
sorgen; du musst endlich für 
Ruhe sorgen; dafür ist gesorgt. 
Syn.: sich kümmern um. 

Sorglfalt ['zorkfalt], die; -: 
große Achtsamkeit und Genauig- 
keit: es fehlt die nötige Sorgfalt; 
mit großer Sorgfalt arbeiten; die 
Bücher mit Sorgfalt behandeln. 
Syn.: Exaktheit, Präzision. 

sorglfälltig ['zorkfeltic] (Adj.): 
mit großer Sorgfalt, von Sorgfalt 
zeugend: eine sorgfältige Ausar- 
beitung; sie legten die Klei- 
dungsstücke sorgfältig in den 
Schrank. Syn.: "akkurat, behut- 
sam, "genau, gewissenhaft, 
gründlich, ordentlich, penibel, 
pfleglich, präzise, säuberlich, 
sorgsam, vorsichtig. 

sorgllos ['zorklo:s] (Adj.): 
a) ohne Sorgfalt: du gehst zu 
sorglos mit den kostbaren 
Gegenständen um. Syn.: acht- 
los, gedankenlos, gleichgültig, 
leichtsinnig, nachlässig, unacht- 
sam, unbedacht. b) sich keine 
Sorgen machend: ein sorgloses 
Leben führen. Syn.: "glücklich, 
unbekümmert, unbeschwert, 
unbesorgt. 
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sorg|sam ['zorkza:m] (Adj.): 
sorgfältig und mit Behutsamkeit: 
eine sorgsame Betreuung des 
Kranken; sorgsam mit seinen 
Sachen umgehen. Syn.: behut- 
sam, gewissenhaft, gründlich, 
ordentlich, pfleglich, säuberlich, 
sorgfältig, vorsichtig. 

Sorlte ['zorta], die; -, -n: 
Art, Qualität (einer Ware, Züch- 
tung o. Ä.), die sich durch 
bestimmte Merkmale oder Eigen- 
schaften von anderen Exempla- 
ren oder Gruppen der gleichen 
Gattung unterscheidet: verschie- 
dene Sorten Äpfel; eine beson- 
ders milde Sorte [von] Kaffee; 
diese Sorte Mensch findet man 
überall. Zus.: Gemüsesorte, 
Getreidesorte, Kaffeesorte, 
Käsesorte, Obstsorte, Textsorte. 

sor|tielren [zor'ti:ran] (tr.; hat): 
(Dinge) nach bestimmten Merk- 
malen ordnen: die Wäsche, 
Akten, Fotos sortieren. 

Sor|tilment [zorti'ment], das; 
-[e]s, -e: 

Gesamtheit oder bestimmte Aus- 
wahl von Waren, die [in einem 
Geschäft] zur Verfügung stehen: 
sein Sortiment an Lebensmit- 
teln erweitern, vergrößern; bei 
uns gibt es ein reiches Sorti- 
ment an Gläsern und Tassen. 
Syn.: Angebot, Kollektion. Zus. : 

Buchsortiment, Warensorti- 

ment. 

solsehr [zo'ze:g] (Konj.): 

wie sehr auch: sosehr ich mich 

auch bemühte, ich schaffte es 

nicht. 

so|so [zo'zo:] (Interjektion): 

a) drückt Ironie oder Zweifel 

aus: soso, du warst also gestern 

krank. Syn.: sieh mal einer an. 

b) drückt aus, dass man dem 

Gesagten relativ gleichgültig 

gegenübersteht: »Ich habe 

heute Max getroffen.«- »Soso, 

das ist nett.«. 

so|so [zo'zo:] (Adverb) (ugs.): 
weder gut noch schlecht; mittel- 
mäßig: mir geht es zurzeit soso. 
Syn.: durchwachsen (ugs.); eini- 
germaßen; erträglich; leidlich; 
mehr schlecht als recht; so lala 
(ugs.); teils, teils. 

Soße ['zo:sa], die; -, -n, Sauce: 
aromatische, meist dickflüssige 
Beigabe zu Gerichten und Nach- 
speisen, zum Anmachen von 
Salaten o. Ä.: zu Braten und Klö- 
ßen gab es eine herrliche Soße. 


Syn.: Tunke (landsch.). Zus.: 
Bratensoße, Himbeersoße, 
Meerrettichsoße, Rahmsoße, 
Sahnesoße, Salatsoße, Schoko- 
ladensoße, Senfsoße, Tomaten- 
soße, Vanillesoße. 

Souf|fleur [zu'flo:e], der; -s, -e, 
Souf|fleulse [zu'flø:zə], die; -, -n: 
Person, die bei einem Theater- 
stück den Schauspielern, Schau- 
spielerinnen souffliert: als Souf- 
fleuse arbeiten. 

souflflie|ren [zu'fli:ran] (tr.; hat): 
den Schauspielern, Schauspiele- 
rinnen während der Aufführung 
den Text ihrer Rolle leise vorsa- 
gen: den großen Monolog 
musste sie dem Schauspieler 
soufflieren; (auch itr.) ich werde 
beim Schultheaterstück souf- 
flieren. 

Sound [zaunt], der; -s, -s: 
charakteristischer Klang, cha- 
rakteristische Klangfarbe: der 
unnachahmliche Sound von 
Glenn Miller. 

Soulper [zu'pe:], das; -s, -s (geh.): 
Abendessen in einem festlichen 
Rahmen: wir sind heute zu 
einem Souper geladen. Syn.: 
Diner, Essen. 

soujpie|ren [zu'pi:ran] (itr.; hat) 
(geh.): 
ein Souper einnehmen: wir sou- 
pieren heute beim Minister, mit 
dem Vizepräsidenten. Syn.: 
dinieren (geh.). 

Soulterlrain [zute'rě:], das; -s, -s: 
teilweise oder ganz unter der 
Erde liegendes Geschoss (2) eines 
Hauses: das Lager befindet sich 
im Souterrain. 

Soulvelnir [zuva'ni:e], das; -s, -s: 
Gegenstand, den man als Erinne- 
rung von einer Reise mitbringt: 
ich will mir noch etwas als Sou- 
venir mitnehmen. Syn.: 
Andenken. Zus.: Reisesouvenir. 

soulvelrän [zuvə're:n] (Adj.): 
1.Souveränität(2) besitzend: ein 
souveräner Staat. Syn.: unab- 
hängig. 

2. überlegen und sicher (im Auf- 
treten und Handeln): eine souve- 
räne Beherrschung der fremden 
Sprache; im Unterricht bist du 
sehr souverän; souverän beant- 
wortete sie alle Fragen. 

Soulvelrälniltät [zuvəreni'te:t], 
die; -: 

1. höchste Gewalt; Oberhoheit 
eines Staates: die Souveränität 
Italiens über Triest. 


sorgsam - sozial 


2. Unabhängigkeit eines Staates 
(vom Einfluss anderer Staaten): 
die Souveränität eines Landes 
respektieren. Zus.: Volkssouve- 
ränität. 
3.souveränes (2) Handeln o. Ä.: 
mit großer Souveränität leitete 
sie die Verhandlung. Syn.: 
Sicherheit. 

so|viel [zo'fi:1] (Konj.): 
a) in welch hohem Maß auch 
immer: soviel ich auch arbeitete, 
ich wurde nie fertig. b)nach 
dem, was: soviel ich sehe, wird 
es eine gute Ernte geben. Syn.: 
soweit. 

soweit [zo'vait] (Konj.): 
a) nach dem, was: soweit ich 
weiß, ist sie verreist. Syn.: 
soviel. b) in dem Maße, wie: 
soweit ich es beurteilen kann, 
geht es ihr gut. 

sowie [zo'vi:] (Konj.): 
1. dient der Verknüpfung von 
Gliedern einer Aufzählung; und 
[außerdem], und auch, wie auch: 
kleine Flaggen und Fahnen 
sowie Kerzen und Fackeln 
schmückten den Saal; der 
Direktor sowie seine Stellvertre- 
terin war/waren anwesend. 
Syn.: wie. 
2. drückt aus, dass sich ein 
Geschehen unmittelbar nach 
oder fast gleichzeitig mit einem 
anderen vollzieht; in dem 
Augenblick, da: sowie sie ihn 
erblickte, lief sie davon. Syn.: 
als, sobald. 

so|wie|so [zovi'zo:] (Adverb): 
auch ohne den vorher genannten 
Umstand: du kannst mir das 
Buch mitgeben, ich gehe 
sowieso in die Bibliothek; mach 
langsam, wir kommen sowieso 
zu spät. Syn.: auch so, ohnedies, 
ohnehin, unabhängig davon. 

so|wohl [zo'vo:l]: 
in der Wendung sowohl ... als/ 
wie [auch]: betont nachdrückli- 
cher als »und« das gleichzeitige 
Vorhandensein, Tun o. Ä.: ich 
spreche sowohl Englisch als/wie 
[auch] Französisch. 

solzilal [zo'tsia:1] (Adj.): 
a) die menschliche Gesellschaft 
betreffend; auf die menschliche 
Gemeinschaft bezogen: soziale 
Gerechtigkeit fordern; die sozia- 
len Verhältnisse kritisieren. 
b) die Zugehörigkeit des Men- 
schen zu einer der verschiedenen 
Gruppen innerhalb der Gesell- 
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Sozi 


Sozialarbeiter - spannen 


schaft betreffend: soziale Grup- 
pen, Schichten; soziale Gegen- 
sätze, Schranken, Konflikte; 
Frauen sind sozial benachtei- 
ligt. c) der Allgemeinheit die- 
nend; auf das Wohl der Allge- 
meinheit bedacht: sie will einen 
sozialen Beruf ergreifen; das 
Netz der sozialen Sicherungen 
soll weiter abgebaut werden. 
Syn.: gemeinnützig, wohltätig. 

Solzilallar|beilter [zo'tsia:1- 
larbaite], der; -s, -, Solzilallar- 
beiltelrin [zo'tsia:llarbaitarın], 
die; -, -nen: 

Person, die andere Personen in 
schwierigen sozialen Verhältnis- 
sen betreut: der Sozialarbeiter 
betreut straffällig gewordene 
Jugendliche. 

So|zilallhiljfe [zo'tsia:lhılfa] die; 
=D: 

1. (früher) Gesamtheit der finan- 
ziellen u. a. Hilfen für Menschen 
in einer Notlage: sie lebt von 
Sozialhilfe. Syn.: Stütze (ugs.). 
2. finanzielle Hilfe für Erwerbs- 
unfähige und länger Kranke. 

So|zilallisjmus [zotsia'Iısmos], 
der; -: 
politische Lehre und darauf 
beruhende Richtung oder Bewe- 
gung, die den gesellschaftlichen 
Besitz der Produktionsmittel 
und eine gerechte Verteilung 
der Güter an alle Mitglieder der 
Gemeinschaft verficht: die Aus- 
einandersetzung zwischen 
Sozialismus und Kapitalismus 
in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts. Syn.: Kommu- 
nismus. 

solzilallis|tisch [zotsia'lıstıf] (Adj.): 
dem Sozialismus verpflichtet, zu 
ihm gehörend, auf ihm beruhend: 
die sozialistischen Staaten; 
sozialistisch regierte Länder. 
Syn.: 'links. 

Solzilo]lolgie [zotsiolo'gi:], die; -: 
Wissenschaft, Lehre von den For- 
men des Zusammenlebens der 
Menschen, von den Vorausset- 
zungen, Erscheinungsformen und 
Entwicklungen gesellschaftlichen 
Lebens: Soziologie studieren. 
Zus.: Alterssoziologie, Arbeits- 
soziologie, Erziehungssoziolo- 
gie, Geschichtssoziologie, Lite- 
ratursoziologie, Sprachsoziolo- 
gie. 

solzilollolgisch [zotsio'lo:gıf] 
“Adj.): 
die Soziologie betreffend: sozio- 
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logische Untersuchungen; das 
Gemeinwesen unter histori- 
schen und soziologischen 
Gesichtspunkten. 

solzulsalgen [zo:tsu'za:gn] 
(Adverb): 
man könnte es so nennen; wenn 
man so sagen will: unsere Verlo- 
bung ist sozusagen offiziell. 
Syn.: gewissermaßen, gleich- 
sam (geh.), im Grunde, im 
Grunde genommen, 'praktisch 
(ugs.), quasi, so gut wie. 

Spachltel ['fpaxtl], der; -s, - und 
die; -, -n: 
kleines, aus einem Griff und 
einem flachen [trapezförmigen] 
Stück Stahlblech o. Ä. beste- 
hendes Werkzeug zum Auftragen, 
Glattstreichen oder Abkratzen 
von Farbe, Mörtel o. Ä.: mit 
einem/einer Spachtel die alte 
Farbe entfernen. 

Spalgat [fpa'ga:t], der und das; 
-[e]s, -e: 

Figur, bei der die gespreizten 
Beine eine Linie bilden: [einen] 
Spagat machen; in den Spagat 
gehen. 

Spalghetlti [fpa'geti], die (Plural), 

Spagetti: 

lange, dünne, schnurartige 

Nudeln: es gab Spaghetti mit 
Tomatensoße. 

spälhen ['fpe:ən] (itr.; hat): 
forschend ausschauen: die Kin- 

der spähten aus dem Fenster, 

um zu sehen, was auf der Straße 
geschah. 

Spallier [[pa'li:e], das; -s, -e: 

1. bei einem besonderen Anlass 
aus zwei Reihen von Personen 
gebildete Gasse, durch die eine 
[geehrte] Person gehen muss: ein 
Spalier bilden; durch ein Spalier 
von Neugierigen gehen. Zus.: 
Ehrenspalier. 

2. meist gitterartiges Gestell aus 
Holzlatten oder Draht, an dem 
man besonders Obstbäume 
hinaufwachsen lässt: Rosen an 
einem Spalier ziehen. Zus. : 
Obstspalier, Pfirsichspalier, 
Weinspalier. 

Spalt [[palt], der; -[e]s, -e: 
schmale, längliche Öffnung; 
schmaler Zwischenraum. Syn.: 
Riss, Ritze, Schlitz, Spalte. Zus.: 
Felsspalt, Türspalt. 

Spallte ['fpalt>], die; -, -n: 

1. längerer Riss in einem festen 
Material: in den Mauern waren 
tiefe Spalten zu erkennen. Syn.: 


Ritze, Schlitz, Spalt. Zus.: Fels- 
spalte, Gletscherspalte. 
2. blockartiger Teil gleich langer, 
untereinandergesetzter Textzei- 
len: die Seiten des Lexikons 
haben drei Spalten; der Artikel 
in der Zeitung war eine Spalte 
lang. Syn.: Kolumne, Rubrik. 

spallten ['fpaltn], spaltete, gespal- 
ten und gespaltet: 
1. <tr.; hat) a) /der Länge nach, 
entlang der Faser] in zwei oder 
mehrere Teile zerteilen: Holz 
spalten; ein vom Blitz gespalte- 
ner Baum. b) bewirken, dass die 
Einheit von etwas nicht mehr 
besteht: der Bürgerkrieg spaltete 
das Land in zwei Lager. Syn.: 
teilen. 
2.(+ sich) a) sich teilen, 
[zer]trennen: meine Fingernägel 
spalten sich. b) die Einheit verlie- 
ren: die Partei spaltete sich in 
zwei Gruppen. Syn.: sich teilen. 

Span [[pa:n], der; -[e]s, Späne 
[’fpe:na]: 
beim Bearbeiten von Holz, Metall 
o. Ä. entstehender kleiner Split- 
ter: auf dem Boden der Werk- 
statt lagen viele Späne. Zus.: 
Eisenspan, Hobelspan, Holz- 
span, Metallspan, Sägespan. 

Spanļge ['fpay>], die; -, -n: 
aus festem Material bestehender 
[als Schmuck dienender] Gegen- 
stand, mit dem etwas einge- 
klemmt oder zusammengehalten 
wird: sie steckt die Haare mit 
einer Spange hoch; unser Sohn 
muss seine Spange [für die 
Zähne] nur nachts tragen. Zus. : 
Haarspange, Schuhspange, 
Zahnspange. 

Span|ne ['fpanə], die; -, -n: 
1. kürzerer Zeitraum zwischen 
zwei Zeitpunkten: es blieb ihm 
nur eine kurze Spanne des Glü- 
ckes. Syn.: Frist. Zus.: Zeit- 
spanne. 
2. Abstand, Unterschied (in 
Bezug auf Preise, Gewinn o. Ä.): 
die Spanne zwischen den Prei- 
sen ist sehr groß. Zus.: Gewinn- 
spanne, Verdienstspanne, Zins- 
spanne. 

spanjnen ['fpanən]: 
1. <tr.; hat) zwischen zwei oder 
mehreren Punkten so befestigen, 
dass es straff, glatt ist: sie spann- 
ten ein Seil zwischen zwei Pfos- 
ten; der Maler spannt eine Lein- 
wand auf den Rahmen. 
2. (tr.; hat) ein Zugtier vor einem 


Wagen o.Ä. festmachen: die 
Pferde vor den Wagen spannen. 
3.<tr.; hat) etwas so dehnen, zie- 
hen, dass es straff, glatt ist: die 
Seiten einer Geige spannen; die 
Katze spannt ihre Muskeln zum 
Sprung. Syn.: anziehen. 
4.(itr.; hat) zu eng sein, zu straff 
[über etwas] sitzen: das Gummi- 
band spannt; ihr Rock spannte 
über den Hüften. 
5.(+ sich) über etwas hinweg- 
führen: eine Brücke spannt sich 
über den Fluss. Syn.: sich 
erstrecken. 

span|nend ['fpanənt] (Adj.): 
große Spannung erregend: eine 
spannende Geschichte; der Film 
ist spannend; du erzählst sehr 
spannend. Syn.: fesselnd, mit- 
reißend, packend. 

Span|nung ['[panvyj], die; -, -en: 
1. (ohne Plural) a) gespannte 
Erwartung auf etwas Zukünfti- 
ges; Ungeduld: die Spannung 
unter den Zuschauern auf dem 
Fußballplatz wuchs; mit Span- 
nung (ungeduldig) warteten sie 
auf das Ergebnis. b) innere Erre- 
gung, nervöse Unausgeglichen- 
heit: sich in einem Zustand der 
Spannung befinden. 
2. latente Unstimmigkeit; 
Zustand der Gereiztheit oder der 
Uneinigkeit: in der Partei 
herrschten große Spannungen. 
Syn.: Unstimmigkeit. 
3. Differenz der elektrischen 
Potenziale zweier Punkte, auf- 
grund deren zwischen diesen bei- 
den Punkten ein elektrischer 
Strom fließen kann: die Span- 
nung beträgt 220 Volt; die Lei- 
tung steht unter Spannung. 
Zus.: Stromspannung. 

Sparbuch ['fpa:pbu:x], das; -[e]s, 
Sparbücher ['fpa:gby:çe]: 
kleineres Heft, das eine Spar- 
kasse, eine Bank an jmdn., der 
sparen will, ausgibt und in dem 
sie die ein- oder ausgezahlten 
Beträge quittiert: ein Sparbuch 
anlegen, haben; auf meinem 
Sparbuch sind tausend Euro; 
für das Geld auf dem Sparbuch 
gibt es kaum Zinsen. 

spalren ['fpa:rən]: 
1. (itr.; hat) a) Geld (für einen 
bestimmten Zweck) zurücklegen, 
auf ein Konto zahlen: für/auf ein 
Auto sparen; fleißig, bei einer 
Bank sparen; (auch tr.) ich habe 
nur einen kleinen Betrag sparen 


können. Syn.: auf die hohe 
Kante legen (ugs.), auf die Seite 
legen, beiseitelegen (ugs.). 
b) sparsam sein; haushälterisch 
mit etwas umgehen: sie spart 
sehr; sie spart am Fett; er sparte 
nicht mit Lob. Syn.: haushalten, 
knausern (ugs.). Zus.: einspa- 
ren. 
2.(+ sich) a) unterlassen, weil es 
unnötig, überflüssig ist: spar dir 
deine Bemerkung, b) (etwas 
Unangenehmes) von sich fernhal- 
ten, vermeiden: den Ärger, die 
Mühe hättest du dir sparen 
können. Syn.: ersparen. 

Spargel ['fpargl], der; -s, -: 
a) weißlich gelber oder grüner, 
stangenförmiger Spross der Spar- 
gelpflanze, der als Gemüse geges- 
sen wird: Spargel stechen (mit- 
hilfe eines Messers ernten). 
b) ohne Plural) als Gemüse ver- 
wendete Spargel (a): ein Pfund, 
zehn Stangen Spargel kochen. 

Spar|kaslse [ [pa:pkasa], die; -, -n: 
Betrieb, in dem Geld eingezahlt, 
abgehoben oder gewechselt wer- 
den kann und der Kredite ver- 
gibt: ein Konto bei der Spar- 
kasse haben/führen. Syn.: 
Bank. 

spärllich ['fpe:glıç] (Adj.): 
nur in geringem Maße [vorhan- 
den]; knapp bemessen: eine spär- 
liche Mahlzeit; spärliche Reste; 
der Beifall war recht spärlich; 
sie waren nur spärlich bekleidet. 
Syn.: dürftig, kärglich, knapp, 
schwach, sparsam. 

sparsam ['[pa:pza:m] (Adj.): 
a) wenig verbrauchend; mit wenig 
auskommend: eine sparsame 
Hausfrau; geh damit sparsam 
um!; sie leben sehr sparsam. 
Syn.: ökonomisch. b) in gerin- 
gem Maß [vorhanden]; knapp 
bemessen: sparsamer Beifall; 
eine sparsame Möblierung. 
Syn.: dürftig, kärglich, knapp, 
schwach, spärlich. 

Spar|schwein ['fpa:e[vain], das; 
-[e]s, -e: 
Behältnis für Geld, das man spa- 
ren möchte [in Form eines klei- 
nen Schweins]: das Geld wird 
aber ins Sparschwein gesteckt, 
geworfen!; das Sparschwein 
schlachten (ugs.; den Inhalt ent- 
nehmen). 

Sparlte [fparta], die; -, -n: 
(besonders als Untergliederung 
eines Geschäfts- oder Wissens- 


spannend - Spaten 


zweigs) Teilbereich, Abteilung 
eines Fachgebiets: sie hat schon 
in verschiedenen Sparten der 
Wirtschaft gearbeitet. Syn.: 
Bereich, Branche, Disziplin, 
Feld, Gebiet, Sachgebiet, Sektor, 
Zweig. 

Spaß [fpa:s], der; -es, Späße 
['fpe:sə]: 
1. ausgelassen-scherzhafte, lus- 
tige Äußerung, Handlung o. Ä., 
die auf Heiterkeit abzielt: glaub 
es nicht, es war nur ein Spaß; 
die Kinder lachten über die 

Späße des Clowns. Syn.: Jux 

(ugs.), Scherz, Ulk. 

2.<ohne Plural) Vergnügen, 

Freude, die man bei einem 

bestimmten Tun empfindet: der 

Spaß an dem Spiel verging ihm 

schnell; diese Arbeit macht ihr 

keinen Spaß. Syn.: Wohlgefal- 
len. 

spa|ßen ['[pa:sn] (itr.; hat): 

Scherze machen: Sie spaßen 

wohl?; mit diesen gefährlichen 

Stoffen ist nicht zu spaßen. 

Syn.: flachsen (ugs.), scherzen 

(geh.), Spaß machen. 

spalßig ['[pa:sıc] (Adj.): 
a) Vergnügen bereitend, zum 
Lachen reizend: eine spaßige 
Geschichte. Syn.: amüsant, 
drollig, komisch, lustig, ulkig 
(ugs.), witzig. b) gern scherzend, 
humorvoll: der Komiker ist auch 
privat sehr spaßig. Syn.: lustig, 
ulkig (ugs.), witzig. 

spät [fpe:t] (Adj.): 
1. in der Zeit ziemlich weit fort- 
geschritten, am Ende liegend: 
am späten Abend; die späten 
Werke des Malers; es ist schon 
spät. 
2.nach einem bestimmten übli- 
chen, angenommenen Zeitpunkt 
liegend: ein später Sommer; zur 
Reue ist es jetzt zu spät; in die- 
sem Jahr liegt Ostern spät. Syn. : 
überfällig, verspätet. 

Spaltel [fpa:tl], der; -s, - und die; 
N: 
in der Medizin verwendetes 
schmales, flaches Stäbchen aus 
Holz, Kunststoff o. Ä.: Salbe mit 
einem/einer Spatel auftragen; 
der Arzt drückte ihr mit einem/ 
einer Spatel die Zunge herunter. 
Zus.: Holzspatel. 

Spalten ['fpa:tņ], der; -s, -: 
Gerät zum Umgraben, Ausheben 
von Erde o. Ä.: er gräbt mit 
einem Spaten ein tiefes Loch für 
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den neuen Baum. Syn.: Schau- 
fel. 

'spälter ['fpe:te] (Adj.): 
nach einer bestimmten oder 
unbestimmten Zeit eintretend: 
spätere Generationen; in späte- 
ren Jahren ging es ihr sehr gut. 
Syn.: kommend, künftig, 
zukünftig. 

?spälter ['fpe:te] (Adverb): 
a) zu einem in der Zukunft liegen- 
den Zeitpunkt: später wollen sie 
sich ein Haus bauen; bis später! 
Syn.: dereinst (geh.), einmal, 
einst, in Zukunft. b) (in Verbin- 
dung mit einer Zeitangabe) 
danach: einige Minuten später; 
drei Jahre später war sie tot. 
Syn.: darauf, hinterher, nachher. 

spältesitens ['fpe:təstņs] (Adverb): 
nicht nach (einem bestimmten 
Zeitpunkt); nicht später als /Ggs. 
frühestens/: wir sehen uns spä- 
testens morgen; er muss spätes- 
tens um 12 Uhr zu Hause sein. 
Syn.: längstens (ugs.). 

Spatz [fpats], der; -en und -es, 
-en: 

1. Sperling: Spatzen lärmen vor 
dem Fenster; du isst wie ein 
Spatz (sehr wenig). 

2.(fam.) [schmächtiges] kleines 
Kind: unser Spatz ist zurzeit 
krank; na, du kleiner Spatz (lie- 
bevolle Anrede). 

Spätz|le ['fpetslə], die (Plural): 
kleine, längliche Stücke aus 
[selbst hergestelltem] Nudelteig, 
die in siedendem Salzwasser 
gekocht werden: die Kinder aßen 
Spätzle mit Soße. Syn.: Nudeln. 

spajzielren [[pa'tsi:ron] (itr.; hat): 
langsam, ohne Eile [und ohne ein 
bestimmtes Ziel zu haben] gehen: 
sie spazierte gemächlich durch 
die Straßen. Syn.: bummeln 
(ugs.), einen Bummel machen 
(ugs.), einen Spaziergang 
machen, flanieren, promenieren 
(geh.), schlendern; * spazieren 
gehen: zur Entspannung und 
Erholung im Freien gehen: sie 
geht jeden Tag eine Stunde mit 
dem Hund spazieren; wollen wir 
ein bisschen spazieren gehen? 
Syn.: an die Luft gehen, ein paar 
Schritte gehen (ugs.), einen Spa- 
ziergang machen, spazieren. 

Spalzier|gang [[pa'tsi:egan], der; 
-[e]s, Spaziergänge [fpa- 
'tsi:gge gə]: 

Gang im Freien (den man zu sei- 
ner Erholung unternimmt): sie 
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haben einen langen, weiten Spa- 
ziergang gemacht; auf meinem 
Spaziergang traf ich eine alte 
Bekannte. Syn.: Bummel (ugs.). 
Zus.: Abendspaziergang, Mor- 
genspaziergang, Sonntagsspa- 
ziergang, Verdauungsspazier- 
gang. 

Spalzier|gäniger [[pa'tsi:egeye], 
der; -s, -, Spalzier|gän|ge|rin 
[pa'tsi:egeyarın], die; -, -nen: 
Person, die einen Spaziergang 
macht: auf der Promenade trifft 
man viele Spaziergänger; eine 
Spaziergängerin entdeckte die 
Leiche. 

Spalzier|stock [[pa'tsi:eftok], der; 
-[e]s, Spazierstöcke [[pa'tsi:p- 
Stoeka]: 
auf Spaziergängen verwendeter 
Stock, der älteren oder gebrechli- 
chen Menschen das Gehen 
erleichtert: sich auf seinen Spa- 
zierstock stützen. 

Specht [fpeçt], der; -[e]s, -e: 

Vogel mit langem, geradem, kräf- 
tigem Schnabel, mit dem er, am 
Baumstamm kletternd, Insekten 
und deren Larven aus der Rinde 
herausholt: der Specht trom- 
melt, hackt, klopft. 

Speck [[pek], der; -[e]s: 

1.a) (besonders beim Schwein 
vorkommendes) viel Fett enthal- 
tendes Gewebe, das als dicke 
Schicht unter der Haut sitzt: das 
Schwein hat viel Speck. b) aus 
Speck (1a) gewonnenes Nah- 
rungsmittel: zum Essen gab es 
Kartoffeln mit Speck. 

2. (ugs. scherzh.) Ablagerung von 
Fett im menschlichen Körper: 
Speck ansetzen; sie hat ganz 
schön Speck um die Hüften. 

Speldilteur [fpedi'tø:g], der; -s, -e, 
Speldilteulrin [fpedi'to:rın], die; 
„nen: 
Person, die gewerbsmäßig die 
Spedition von Gütern besorgt: 
mit dem Umzug beauftragen 
wir einen Spediteur; sich als 
Spediteurin selbstständig 
machen. Zus.: Möbelspediteur, 
Möbelspediteurin. 

Speldiltilon [[pedi'tsio:n], die; -, 
en: 

a) ohne Plural) gewerbsmäßiges 
Verfrachten und Befördern von 
Gütern: die Firma übernahm die 
Spedition bei unserer Übersied- 
lung. Syn.: Transport. b) Unter- 
nehmen, das gewerbsmäfßig 
Güter verfrachtet und befördert: 


er hat eine Spedition; der Spedi- 
tion gehören fünf Lkws. 

Speer [[pe:e], der; -[e]s, -e: 
a) Waffe zum Stoßen oder Werfen 
in Form eines langen, dünnen, 
zugespitzten oder mit einer 
[Metall]spitze versehenen Stabes: 
sie jagen noch mit dem Speer. 
Syn.: Lanze. b) zum Werfen 
benutztes Sportgerät von der 
Form eines Speers (a): sie wirft 
den Speer über 70 m weit. 

Speilche ['[paica], die; -, -n: 
1. strebenartiger Teil des Rades, 
der mit anderen zusammen 
strahlenförmig von der Nabe 
ausgeht und die Felge stützt: eine 
Speiche ersetzen, einsetzen, 
einfädeln, einziehen, spannen. 
2. Knochen des Unterarms auf 
der Seite des Daumens: Elle und 
Speiche; er hat sich bei dem 
Sturz die Speiche [des linken 
Arms] gebrochen. 

Speilchel ['fpaicl], der; -s: 
von den im Mund befindlichen 
Drüsen abgesonderte Flüssigkeit: 
der Speichel lief ihm über das 
Kinn; den Speichel abwischen, 
wegwischen. Syn.: Spucke. 

Speilchellle|cker ['[paiclleke], der; 
-s, -, Speilcheljle|cke|rin 
['fpaiçllekərın], die; -, -nen 
(abwertend): 
Person, die sich in unterwürfiger 
Weise um die Gunst eines ande- 
ren bemüht: so ein widerlicher 
Speichellecker!; sie macht dem 
Chef häufig Komplimente und 
gilt deshalb als Speichellecke- 
rin. 

Speilcher ['[paige], der; -s, -: 
1. Gebäude, das zur Lagerung 
von Vorräten dient: die Speicher 
waren mit Korn gefüllt. Zus. : 
Getreidespeicher. 
2. (landsch.) Dachboden: sie 
haben die alten Möbel auf den 
Speicher gestellt. Syn.: Boden 
(landsch.). 
3. Bestandteil des Computers, in 
dem digitale Daten gespeichert 
werden: mein Laptop, mein PC, 
mein Handy verfügt über einen 
großen, kleinen Speicher. Zus. : 
Datenspeicher. 

speilchern ['fpaicen] (tr.; hat): 
1.ansammeln und aufbewahren: 
Vorräte, Getreide speichern; in 
dem großen Becken wird Was- 
ser gespeichert. Syn.: lagern. 
2. (Daten) in einem elektroni- 
schen Speicher aufbewahren: 


Daten [auf einer CD, einem 
USB-Stick] speichern. 

speilen ['fpaiən], spie, gespien 
(itr./tr.; hat) (geh.): 
spucken: Blut speien. 

Speilse ['fpaizə], die; -, -n: 
zubereitete Nahrung, Gericht: 
warme und kalte Speisen; Spei- 
sen und Getränke sind im Preis 
inbegriffen. Syn.: Essen, 
”Gericht. Zus.: Eierspeise, 
Fleischspeise, Lieblingsspeise, 
Mehlspeise, Milchspeise, Süß- 
speise, Vorspeise. 

Speilselkam|mer ['[fpaizakame], 
die; -, -n 
kleiner Raum, in dem Lebensmit- 
tel aufbewahrt werden: sie stellte 
den Kuchen in die Speisekam- 
mer. 

Speilselkarlte ['fpaizəkartə], die; 
s-i: 

Verzeichnis der Speisen, die in 
einem Lokal angeboten werden: 
der Ober brachte die Speise- 
karte. Syn.: Karte. 

speilsen ['fpaizņ]: 

1. (itr.; hat) (geh.) (eine Mahl- 
zeit) in kultiviertem Rahmen zu 
sich nehmen: ausgiebig, zu 
Abend speisen; sie speisten in 
einem teuren Restaurant; (auch 
tr.) was wollen Sie speisen? 
Syn.: essen. 

2. <tr.; hat) (mit etwas Bestimm- 
tem) versorgen: der See wird von 
einem kleinen Fluss gespeist. 

Speilselröhlre ['fpaizərø:rə], die; 
zn: 
einer Röhre ähnliches Organ, 
durch das die Nahrung vom 
Schlund in den Magen befördert 
wird: der Bissen steckte in der 
Speiseröhre fest. 

Speilselwalgen ['fpaizova:gn], der; 
8, 

Wagen eines Schnellzugs, in dem 
sich ein Restaurant befindet: sie 
afen während der Fahrt im 
Speisewagen. 

'Spekltalkel [[pek'ta:kl], der; -s 
(ugs.): 

1. großer Lärm: die Kinder 
machten im Hof einen großen 
Spektakel. 

2. laute Auseinandersetzung: es 
gab einen fürchterlichen Spek- 
takel. 

?Spekltalkel [[pek'ta:kl], das; -s, -: 
aufsehenerregendes, beeindru- 
ckendes [auf Wirkung abzielen- 
des] Geschehen: die Sturmflut, 
das Gewitter, die Preisverlei- 


hung war ein beeindruckendes 
Spektakel. Syn.: Schauspiel. 

Spelkullant [fpeku'lant], der; -en, 
-en, Spejkullan]tin [[peku’lan- 
tın], die; -, -nen: 

Person, die dadurch hohe 
Gewinne zu erzielen sucht, dass 
sie Preisveränderungen bei 
Aktien, Grundstücken u. a., mit 
denen sie rechnet, zu günstigen 
Geschäften ausnutzt: die Speku- 
lanten haben sich diesmal 
getäuscht; sie betätigte sich als 
Spekulantin. Zus.: Börsenspe- 
kulant, Börsenspekulantin, 
Grundstücksspekulant, Grund- 
stücksspekulantin, Währungs- 
spekulant, Währungsspekulan- 
tin. 

Spelkullaltilon [[pekula'tsio:n], 
die; -, -en: 

a) das Eingehen aufein Geschäft, 
bei dem man sich aufgrund even- 
tuell eintretender Preisverände- 
rungen erhebliche Gewinne 
erhofft, ohne dabei das große, 
damit verbundene Risiko zu 
scheuen: eine verfehlte, 
geglückte Spekulation. Zus.: 
Börsenspekulation, Grund- 
stücksspekulation, Währungs- 
spekulation. b) Überlegung, 
Erwartung, die sich nur wenig 
auf Tatsachen stützt, sondern auf 
bloßen Annahmen, Mutmaßun- 
gen beruht: sich in sinnlosen 
Spekulationen verlieren. 
spelkullielren [[peku/li:ran] (itr.; 
hat): 
a) durch Preisveränderungen bei 
Aktien, Grundstücken u.a. hohe 
Gewinne anstreben: mit Aktien 
spekulieren. b) (ugs.) fest rech- 
nen (mit etwas): auf eine reiche 
Erbschaft spekulieren. Syn.: 
erwarten, rechnen mit. c) Speku- 
lationen (b) anstellen: die Jour- 
nalisten spekulieren bereits 
über einen Rücktritt des Minis- 
ters. Syn.: vermuten. 

Spellunike [[peluyka], die; -, -n 
(abwertend): 
kleines verrufenes Lokal, schmut- 
zige Kneipe: du verkehrst in den 
übelsten Spelunken. 

Spellze ['fpeltsə], die; -, -n: 
kleines hartes Blatt, das beim 
Getreide das einzelne Korn, bei 
den Gräsern den Samen umhüllt: 
die Formen der Spelzen sind 
sehr vielfältig. 

spen|dalbel [fpen'da:bl] (Adj.): 
freigebig: ein spendabler Herr; 


speien - Sperre 


unsere Oma war diesmal recht 
spendabel. 

Spen|de ['fpenda], die; -, -n: 
etwas, was zur Hilfe, Unterstüt- 
zung, Förderung einer Person 
oder Sache gegeben wird, beitra- 
gen soll: Spenden an Geld, Klei- 
dung, Medikamenten; man bat 
sie um eine Spende für die Ver- 
unglückten. Syn.: Beitrag. Zus.: 
Blumenspende, Geldspende, 
Kranzspende. 

spen|den ['fpendn], spendete, 
gespendet: 

1. <tr.; hat) (für einen wohltäti- 
gen Zweck) geben, schenken: 
viele Menschen spendeten Klei- 
der und Geld für die Opfer des 
Erdbebens; (auch itr.) reichlich, 
für eine gute Sache spenden. 
Syn.: spendieren. 

2. <tr.; hat) als Funktionsverb: 
Trost spenden (trösten); Freude 
spenden (erfreuen); Wärme 
spenden (wärmen). 

Spen|der ['[pende], der; -s, -, Spen- 
delrin ['fpendarın], die; -, -nen: 
Person, die etwas spendet oder 
gespendet hat: eine großzügige 
Spenderin; der Spender des Gel- 
des wollte anonym bleiben. 

spenldie|ren [fpen'di:rən] (tr.; 
hat): 

(für jmdn.) bezahlen; (jmdn.) zu 
etwas einladen: er spendierte 
uns einen Kasten Bier; sie spen- 
diert eine Flasche Sekt. Syn.: 
ausgeben, "einladen, lockerma- 
chen (ugs.), spenden, springen 
lassen (ugs.). 

Spengller ['[peyle], der; -s, -, 
Spengllelrin ['[peylorın], die; -, 
-nen (bes. südd., österr., 
schweiz.): 
Installateur[in], Klempnerlin]: 
der Spengler hat die Dachrin- 
nen angefertigt. 

Sperlling ['[perliy], der; -s, -e: 
kleiner Vogel mit graubraunem 
Gefieder: ein frecher, kleiner, 
unscheinbarer Sperling; die 
Sperlinge tschilpen. Syn.: Spatz. 

Sper|ma ['fperma], das; -s, Sper- 
men ['fperman]: 

Samen (2): das Sperma untersu- 
chen lassen. 

Sperlre ['fpera], die; -, -n 
1.a) Vorrichtung, die etwas 
absperrt, die verhindert, dass 
sich jmd., etwas vorwärtsbewegt: 
die Sperre wurde geöffnet, 
damit das Wasser durchfließen 
konnte. Syn.: Barriere, Barri- 
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kade, Hindernis, Schranke. 
Zus.: Panzersperre, Straßen- 
sperre, Talsperre, Wegfahr- 
sperre. b) schmaler Durchgang, 
an dem man Eintrittskarten, 
Fahrkarten o. Ä. vorzeigen oder 
sich ausweisen muss: die Sperre 
kann man erst nach strengen 
Sicherheitskontrollen passieren. 
2.a) Verbot, eine bestimmte Ware 
ein- oder auszuführen: über die 
Einfuhr von Geflügel wurde 
eine Sperre verhängt. Zus.: Aus- 
fuhrsperre, Einfuhrsperre, 
Exportsperre, Handelssperre, 
Importsperre. b) Verbot, weiter- 
hin an sportlichen Wettkämpfen 
teilzunehmen: gegen jmdn. eine 
[sechsmonatige] Sperre verhän- 
gen; ihre Sperre wurde wieder 
aufgehoben. Syn.: Ausschluss, 
Disqualifikation. 

sper|ren ['fperon]: 
1. <tr.; hat): a) den Zugang oder 
den Aufenthalt (an einem 
bestimmten Ort) verbieten; unzu- 
gänglich machen: das ganze 
Gebiet, die Straße, die Durch- 
fahrt, die Brücke wurde 
gesperrt. Syn.: abriegeln, 
absperren, blockieren. b) (den 
Gebrauch von etwas) unmöglich 
machen, unterbinden: [jmdm.] 
den Strom, das Telefon, das 
Konto sperren; seine ec-Karte, 
Kreditkarte sperren lassen. 
2.(itr.; hat) in einen bestimmten 
Raum bringen und dort gefangen 
halten: die Tiere wurden in 
einen Käfig gesperrt; man 
sperrte den Gefangenen in eine 
Zelle. Syn.: einsperren. 
3.(+ sich) (für etwas) nicht 
zugänglich sein; sich (einer Sache 
gegenüber) verschließen: er 
sperrte sich gegen alle Vor- 
schläge. Syn.: sich entgegenstel- 
len, sich stemmen, sich sträu- 
ben, sich widersetzen, Wider- 
stand leisten. 

Sperr|gelbiet ['[pergabi:t], das; 
-[e]s, -e: 
Gebiet das (wegen militärischer 
Übungen, Krankheiten, Seuchen 
o.Ä.) für den allgemeinen 
Zugang offiziell gesperrt ist: ein 
militärisches Sperrgebiet; 
wegen der Seuche wurde die 
Gegend zum Sperrgebiet 
erklärt; im Sperrgebiet finden 
Manöver statt. 

sperlrig ['fperig] (Adj.): 
viel Platz erfordernd; nicht hand- 
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lich: das Gepäck war sehr sper- 
rig. Syn.: unhandlich. 

Sperr|müll ['fpermyl], der; -s: 
sperriger Müll, der nicht in die 
Mülltonne o. Ä. passt (und in 
Sonderaktionen zur Mülldepo- 
nie gefahren wird): heute ist 
Sperrmüll (heute wird der 
Sperrmüll abgeholt); sie stell- 
ten den Sperrmüll auf die 
Straße. 

Speļsen [' fpe:zņ], die (Plural): 
Ausgaben im Dienst o. Ä., die 
vom Arbeitgeber ersetzt wer- 
den: die Spesen für Taxi und 
Hotelunterkunft bekomme 
ich zurück. Zus.: Geschäfts- 
spesen, Reisespesen, Telefon- 
spesen. 

Spelzilallge|biet [fpe'tsia:lgəbi:t], 
das; -[e]s, -e: 

Gebiet, auf das sich jemand spe- 
zialisiert hat, für das jmd. Spe- 
zialist ist: die Lungenheilkunde 
ist ihr Spezialgebiet. 
spelzilallilsiejren [fpetsiali'zi:rən] 
(+ sich): 
sich auf ein bestimmtes Fachge- 
biet o. Ä. festlegen: diese Buch- 
handlung hat sich auf Kinder- 
und Jugendliteratur speziali- 
siert. 

Spelzilallist [fpetsia'lıst], der; -en, 
-en, Spelzilallis|tin [[petsia'lıs- 
tın], die; -,-nen: 

Person, die in einem bestimmten 
Fach genaue Kenntnisse hat, die 
auf einem Gebiet spezielle Fähig- 
keiten erworben hat: ein Spezia- 
list für Stadtentwässerung und 
Kläranlagen; frag doch mal 
einen Spezialisten. Syn. : 
Experte, Expertin, Fachfrau, 
Fachmann. Zus.: Computerspe- 
zialist, Computerspezialistin, 
Herzspezialist, Herzspezialistin, 
Raumfahrtspezialist, Raum- 
fahrtspezialistin. 

Spelzilalliltät [[petsiali'te:t], die; -, 
en: 
a)etwas, was als eine Besonder- 
heit von jmdm., etwas bekannt 
ist [und geschätzt wird]: dieses 
Gericht, Getränk, Gebäck ist 
eine Kölner, eine italienische 
Spezialität; Gulasch ist die Spe- 
zialität des Hauses. b) etwas, 
was jmd. besonders gut 
beherrscht oder besonders gerne 
tut: das Restaurieren von Anti- 
quitäten ist ihre Spezialität; sol- 
che Recherchen sind seine Spe- 
zialität. 


spelzilell [fpe'tsiel] (Adj.): 
von besonderer, eigener Art; in 
besonderem Maße auf einen 
bestimmten Zusammenhang o.Ä. 
ausgerichtet, bezogen; nicht all- 
gemein: er hat spezielle Kennt- 
nisse auf diesem Gebiet; speziell 
(besonders, vor allem) an diesen 
Büchern war sie interessiert. 
Syn.: besonder..., besonders, 
eigens. 

Spejziles ['[pe:tsies], die; -, -: 
a) Art (einer Pflanze, eines Tie- 
res): eine [vom Aussterben] 
bedrohte, nur in Australien 
vorkommende Spezies; die 
Krankheit kann nur innerhalb 
der Spezies übertragen wer- 
den. b) (geh.; iron.) Gattung mit 
besonderen charakteristischen 
Merkmalen; Art, die für etwas 
schon berüchtigt ist: eine 
bestimmte Spezies Mensch; er 
ist ein Mensch von der Spezies 
unseres Chefs. Syn.: Art, Kali- 
ber (ugs.), Sorte. 

spelzilfisch [fpe'tsi:fif] (Adj.): 
(dem Wesen einer Sache) zugehö- 
rig, eigentümlich: der spezifische 
Duft dieser Blumen ist sehr 
herb; eine spezifisch weibliche 
Eigenschaft. Syn.: charakteris- 
tisch, kennzeichnend, typisch. 

-spelzilfisch [[petsi:fif] adjektivi- 
sches Suffixoid): 
sich aus der Eigenart der im 
Basiswort genannten Person oder 
Sache ergebend, ihr wesenseigen, 
davon in seiner Art bestimmt, 
geprägt: altersspezifisch; auf- 
tragsspezifisch; fachspezifisch; 
firmenspezifisch; frauen- 
spezifisch; geschlechtsspezi- 
fisch; gruppenspezifisch; 
schicht[en]spezifisch; verkehrs- 
spezifisch. 

Sphälre ['sfe:ro], die; -, -n: 
Bereich, Gebiet, dem jmd., etwas 
angehört, in dem sich jmd., 
etwas bewegt, betätigt: die politi- 
sche, private Sphäre; die Sphäre 
der Familie; das liegt nicht in 
meiner Sphäre. Zus.: Einfluss- 
sphäre, Interessensphäre, 
Intimsphäre, Machtsphäre. 

spilcken ['[pıkn] (tr.; hat): 
1. (von bestimmtem, zum Braten 
vorgesehenem Fleisch) mit Strei- 
fen von Speck versehen: sie 
spickte den Hasenrücken vor 
dem Braten. 
2. reichlich versehen (mit etwas): 
er spickte seine Rede mit Zita- 


ten; er hatte eine gespickte (viel 
Geld enthaltende) Brieftasche. 
Syn.: ausstatten, versehen. 
3. (Schülerspr.) von einem ande- 
ren Schüler heimlich abschrei- 
ben: sie hat mal wieder gespickt, 
versucht zu spicken; er ist beim 
Spicken erwischt worden. 

Spielgel [fpi:gl], der; -s, -: 
1. Gegenstand aus Glas oder 
Metall, dessen glatte Fläche das 
Bild von Personen oder Dingen, 
die sich vor ihm befinden, wie- 
dergibt: sich im Spiegel betrach- 
ten. Zus.: Außenspiegel, Brenn- 
spiegel, Frisierspiegel, Gar- 
derobenspiegel, Handspiegel, 
Hohlspiegel, Innenspiegel, Kon- 
kavspiegel, Rasierspiegel, Rück- 
spiegel, Taschenspiegel, Toilet- 
tenspiegel, Wandspiegel, Zahn- 
spiegel, Zerrspiegel. 
2. (glatte) Oberfläche eines 
Gewäissers: der Spiegel des Sees 
glänzte in der Sonne, kräuselte 
sich im Wind. Zus.: Grundwas- 
serspiegel, Meeresspiegel, Was- 
serspiegel. 

Spielgellbild [‘fpi:glbilt], das; 
-[e]s, -er: 
Bild, das ein Spiegel wiedergibt: 
er sah sein Spiegelbild im Was- 
ser. 

Spielgellei ['fpi:gllai], das; -[e]s, 
-er: 
Ei, das nicht verrührt in der 
Pfanne gebraten wird: heute gibt 
es Spiegeleier und Spinat. 

Spielgellfechitelrei [fpi:glfeçtə'rai], 
die; -, -en (abwertend): 
vom Wesentlichen ablenkendes, 
heuchlerisches, nur zum Schein 
oder zur Täuschung gezeigtes 
Verhalten: eine politische, juris- 
tische Spiegelfechterei; die 
ganze Diskussion ist doch reine 
Spiegelfechterei. 

spiegeln ['fpi:gln]: 
a) (itr.; hat) glänzen (sodass es 
wie ein Spiegel wirkt): der frisch 
geputzte Fußboden spiegelte; 
die glatte, spiegelnde Fläche des 
Sees. b) (+ sich) aufeiner glän- 
zenden, glatten Fläche als Spie- 
gelbild erscheinen: die Sonne 
spiegelte sich in den Fenstern. 
c) (tr.; hat) erkennen lassen, zei- 
‚gen, wiedergeben: seine Bücher 
spiegeln die Not des Krieges. 

Spiel [[pi:l], das; -[e]s, -e: 
1.a) Beschäftigung zur Unterhal- 
tung, zum Zeitvertreib; Tätigkeit 
ohne besonderen Sinn, ohne grö- 


fere Anstrengung: ein spannen- 
des, lustiges, unterhaltsames, 
langweiliges Spiel; ein Spiel mit 
Würfeln, Karten; Spiele für Kin- 
der und Erwachsene; ein Spiel 
spielen. Zus.: Brettspiel, Fang- 
spiel, Frage-und-Antwort-Spiel, 
Geduld[s]spiel, Geschicklich- 
keitsspiel, Gesellschaftsspiel, 
Hüpfspiel, Kartenspiel, Kinder- 
spiel, Puzzlespiel, Ratespiel, 
Würfelspiel. b) Anzahl zusam- 
mengehörender, zum Spielen 
(besonders von Gesellschaftsspie- 
len) bestimmter Gegenstände: 
das Spiel besteht aus einem 
Spielplan, vierundzwanzig 
Spielsteinen und zwei Würfeln; 
ein Spiel Karten; das Spiel ist 
nicht mehr vollständig; was 
habt ihr denn für Spiele? Zus.: 
Brettspiel, Damespiel, Domino- 
spiel, Kartenspiel, Mühlespiel, 
Schachspiel, Skatspiel, Würfel- 
spiel. 

2. Glücksspiel: dem Spiel verfal- 
len, ergeben sein; sein Geld 
beim, im Spiel verlieren. Zus.: 
Lotteriespiel, Lottospiel, Rou- 
lettespiel, Vabanquespiel. 
3.nach bestimmten Regeln erfol- 
gender sportlicher Wettkampf, 
bei dem zwei Parteien um den 
Sieg kämpfen: es war ein faires, 
spannendes, hartes, schönes 
Spiel; ein Spiel anpfeifen, abbre- 
chen, wiederholen, verschieben, 
austragen, im Fernsehen über- 
ragen, am Bildschirm verfol- 
gen; ein Spiel gewinnen, ver- 
ieren. Syn.: Match. Zus.: An- 
griffsspiel, Aufstiegsspiel, Aus- 
scheidungsspiel, Ballspiel, 
Basketballspiel, Benefizspiel, 
Billardspiel, Defensivspiel, End- 
spiel, Entscheidungsspiel, 
Federballspiel, Freundschafts- 
spiel, Fußballspiel, Gelände- 
spiel, Handballspiel, Hinspiel, 
Länderspiel, Mannschaftsspiel, 
Meisterschaftsspiel, Pokalspiel, 
Punktspiel, Qualifikationsspiel, 
Rückspiel. 
4.a) (ohne Plural) künstlerischer 
Vortrag, musikalische Darbie- 
tung: der Pianist begeisterte mit 
seinem Spiel das Publikum; das 
Spiel des Hauptdarstellers 
wirkte recht natürlich. Zus.: 
Ensemblespiel, Flötenspiel, 
Gitarrenspiel, Klavierspiel, 
Orgelspiel. b) einfaches Schau- 
spiel, Bühnenstück: ein mittelal- 
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terliches Spiel; ein Spiel für 
Laien; geistliche Spiele. Syn. : 
Stück, Theaterstück. Zus.: Fast- 
nachtsspiel, Kammerspiel, Kas- 
perlespiel, Krippenspiel, Laien- 
spiel, Lustspiel, Märchenspiel, 
Mysterienspiel, Passionsspiel, 
Puppenspiel, Satyrspiel, Schä- 
ferspiel, Schattenspiel, Sing- 
spiel, Stegreifspiel, Trauerspiel, 
Weihnachtsspiel. 

5. unverbindliches, leichtfertiges 
Tun: es war alles nur [ein] Spiel; 
das Spiel zu weit treiben (in 
einer Sache zu weit gehen). Zus.: 
Intrigenspiel, Ränkespiel. 

6. (ohne Plural) unregelmäßige, 
nicht durch einen Zweck 
bestimmte Bewegung: das Spiel 
der Blätter im Wind; das leb- 
hafte Spiel seiner Augen; das 
Spiel des Lichts, der Lichter, des 
Wassers, der Wellen. Zus.: Far- 
benspiel, Gebärdenspiel, Mie- 
nenspiel, Wechselspiel, Wellen- 
spiel. 

Spiellbank [‘fpi:lbayk], die; -, -en: 
gewerbliches Unternehmen, in 
dem um Geld gespielt wird: sein 
ganzes Vermögen hat er in der 
Spielbank verloren. Syn.: Spiel- 
hölle (abwertend), Spielkasino. 

spiellen ['fpi:lon]: 

1.a) (itr.; hat) sich zum Zeitver- 
treib, aus Vergnügen mit etwas 
beschäftigen: die Kinder spielen 
auf der Straße, im Hof, mit dem 
Ball. b) (tr.; hat) ein bestimmtes 
Spiel (1b) zum Zeitvertreib, aus 
Vergnügen machen: Ball, Karten, 
Skat, Halma spielen; wir spiel- 
ten Schach miteinander/gegen- 
einander; wollt ihr noch eine 
Partie spielen? c) (itr.; hat) sich 
mit dem Glücksspiel beschäfti- 
gen: im Lotto, in der Lotterie 
spielen; er spielt (er ist ein Spie- 
ler 2); sie spielt hoch, riskant 
(mit hohem Einsatz, Risiko). 

2.a) (tr.; hat) eine bestimmte 
Ballsportart betreiben: Fußball, 
Tennis spielen; sie spielt hervor- 
ragend Hockey. b) (itr.; hat) sich 
in bestimmter Weise sportlich 
betätigen: er spielt in der Natio- 
nalmannschaft, als Stürmer, im 
Tor. c) (itr.; hat) ein sportliches 
Spiel, einen Wettkampf austra- 
gen: die deutsche Mannschaft 
spielt gegen die Schweiz, in der 
Halle um Punkte. Syn.: antre- 
ten. 

3.<(tr.; hat) (eine Melodie, ein 
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Musikstück o. Ä.) erklingen las- 
sen, wiedergeben: eine Sonate 
für Cello spielen. 

4.a) <tr.; hat) aufführen (1): 
Theater, ein Stück, eine Kömö- 
die spielen. Syn.: auf die Bühne 
bringen, darbieten (geh.). b) (tr.; 
hat) als Schauspieler in einer 
bestimmten Rolle agieren: er 
spielt den Hamlet. Syn.: auftre- 
ten als, darstellen, verkörpern. 
c) (itr.; hat) auftreten, ein Kon- 
zert geben: bei den Festspielen 
werden berühmte Solisten spie- 
len; morgen spielt die Band in 
Köln. 

5. <tr.; hat) a) etwas Bestimmtes 
zu sein vorgeben; vortäuschen, 
vorgeben: den reichen Mann, 
den Überlegenen, die große 
Dame spielen; (häufig im 2. Par- 
tizip) mit gespielter Gleichgül- 
tigkeit; bei ihr ist alles nur 
gespielt. Syn.: markieren (ugs.), 
mimen (ugs. abwertend). b) eine 
bestimmte Rolle, Funktion über- 
nehmen: den Schiedsrichter 
spielen; könntest du nicht mal 
[den] Kellner, [die] Dolmetsche- 
rin spielen?; ich denke ja gar 
nicht daran, schon wieder den 
Chauffeur zu spielen. 

6. (itr.; hat) sich an einem 
bestimmten Ort, zu einer 
bestimmten Zeit ereignen: der 
Roman, die Oper spielt in Ita- 
lien, [am] Ende des 19. Jahrhun- 
derts. 

7.<itr.; hat) keinem bestimmten 
Zweck dienende Bewegungen 
ausführen: der Wind spielt in 
den Zweigen; die Wellen spielen 
um die Felsen. 

8. (itr.; hat) schimmern, schil- 
lern: der Edelstein spielt in allen 
Farben. 

9. (itr.; hat) a) (etwas) zeigen, ein- 
setzen [um etwas zu erreichen]: 
sie spielte mit all ihren Reizen; 
sie ließ ihren Charme spielen. 
Syn.: anwenden, gebrauchen. 

b) sich nicht ernsthaft (mit 
jmdm., etwas) befassen: er spielt 
nur mit ihr, ihren Gefühlen. 

spiellend ['fpi:lənt] (Adj.): 
mit Leichtigkeit, ohne Mühe, 
Anstrengung: er bewältigte die 
Aufgabe spielend; der Apparat. 
ist spielend leicht (mit großer 
Leichtigkeit) zu handhaben. 
Syn.: leicht, mit Leichtigkeit, 
mühelos, ohne Mühe, unschwer. 
Spieller ['[pi:le], der; -s, -: 
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1. männliche Person, die aktiv an 
sportlichen Veranstaltungen teil- 
nimmt, die in einer Mannschaft 
spielt: ein fairer Spieler; unser 
bester Spieler. 

2. männliche Person, die dem 
Glücksspiel verfallen ist: er ist als 
Spieler bekannt. 

Spiellelrei [[pi:lo'rai], die; -, -en: 
a) nicht sinnvolles, ernst zu neh- 
mendes Tun: das sind alles nur 
Spielereien. b) leichte Aufgabe: 
die Arbeit war für ihn eine Spie- 
lerei. 

Spiellelrin ['[pi:lorın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu Î Spieler: die 
Spielerin verletzte sich beim 
Warmmachen. 

spielerisch ['fpi:lorı[] (Adj.): 

a) sich wie bei einem Spiel verhal- 
tend; eine große Leichtigkeit, kei- 
nerlei Verkrampfung (bei etwas) 
zeigend; nur so leichthin: fast 
spielerisch betätigte er den 
Hebel. b) (bes. Sport) die Tech- 
nik des Spiels betreffend: wir hat- 
ten es mit einem spielerisch 
hervorragenden Gegner zu tun. 

Spiellfeld ['fpi:lfelt], das; -[e]s, -er: 
abgegrenzte Fläche für sportliche 
Spiele: die Zuschauer liefen auf 
das Spielfeld. Syn.: Feld, Platz. 

Spielfilm ['[pi:lfilm], der; -[e]s, -e: 
(für Kino oder Fernsehen herge- 
stellter) aus inszenierten, gespiel- 
ten Szenen zusammengesetzter 
Film: ihr erster Spielfilm war 
gleich ein großer Erfolg; einen 
Spielfilm drehen. 

Spiellhöllle ['fpi:lhcel>], die; -, -n 
(abwertend): 

Spielbank: das dunkle Treiben 
in den Spielhöllen. Syn.: Spiel- 
kasino. 

Spiellkarlte ['[pi:lkarto], die; -, -n: 
Karte eines Kartenspiels: neue 
Spielkarten kaufen. 

Spiellkajsilno ['fpi:lkazi:no], das; 

a 

Spielbank: im Spielkasino Rou- 
lette spielen; ein Spielkasino 
besuchen. Syn.: Spielhölle 
(abwertend). 

Spielļplan ['fpi:lpla:n], der; -[e]s, 
Spielpläne ['fpi:lple:nə]: 

Plan, auf dem für eine bestimmte 
Zeit die Termine der Aufführun- 
gen einer Bühne festgelegt und 
öffentlich bekannt gegeben wer- 
den: der Spielplan für die nächs- 
ten drei Monate; das Stück 
steht auf dem Spielplan des 
städtischen Theaters, ist vom 


Spielplan abgesetzt worden. 
Syn.: Programm. Zus.: Sommer- 
spielplan, Winterspielplan. 

Spielļplatz ['fpi:lplats], der; -es, 
Spielplätze ['fpi:lpletsa]: 
[öffentlicher] für Kinder einge- 
richteter Platz zum Spielen: die 
Kinder sind auf dem Spielplatz. 
Zus.: Kinderspielplatz. 

Spiellraum ['fpi:lraum], der; -[e]s, 
Spielräume ['fpi:lroyma]: 

a) Zwischenraum, freier Raum, 
der für den ungehinderten Ablauf 
einer Bewegung (eines Maschi- 
nenteils o. Ä.) notwendig ist: das 
Lager muss so eingestellt sein, 
dass die Welle noch ein biss- 
chen Spielraum hat. Syn.: Zwi- 
schenraum. b) Möglichkeit, sich 
frei zu bewegen, sich in seiner 
Tätigkeit frei zu entfalten: 
jmdm., den Interessen einen 
möglichst großen Spielraum 
gewähren, lassen. Syn.: Freiheit, 
Freiraum. 

Spiellrelgel ['fpi:lre:gl], die; -, -n: 
Regel, nach der ein Spiel vor sich 
geht: dieser Fußballer scheint 
die Spielregeln nicht zu kennen; 
gegen die Spielregeln verstoßen; 
sich an die Spielregeln halten. 

Spiellver|der|ber ['fpi:lfeederbe], 
der; -s, -, Spiellver|der|be]rin 
[’fpi:lfegderbartn], die; -, -nen: 
Person, die durch ihr Verhalten, 
ihre Stimmung anderen die 
Freude an etwas nimmt: sei 
[doch] kein Spielverderber!; [du] 
Spielverderberin! 

Spiellwalren ['[pi:lva:ron], die 
(Plural): 
als Spielzeug für Kinder angebo- 
tene Waren: Spielwaren führen 
wir nicht, finden Sie im vierten 
Obergeschoss. Syn.: Spielzeug 
(Singular). 

Spiellzeit ['[pi:ltsait], die; -, -en: 
1.a) Zeitabschnitt innerhalb 
eines Jahres, während dessen ein 
Theater geöffnet hat: dieses Jahr 
gab es während der ganzen 
Spielzeit nur drei Premieren. 
Syn.: Saison. b) Zeit, während 
der in einem Kino ein Film läuft: 
nach einer Spielzeit von vier 
Wochen wurde der Film wieder 
abgesetzt. 

2. Zeit, die zur Durchführung 
eines Spieles vorgeschrieben ist: 
während der regulären Spielzeit 
war noch kein Tor gefallen. 

Spiellzeug ['[pi:ltsoyk], das; 

-[e]s, -e: u 


a) (ohne Plural) zum Spielen ver- 
wendete Gegenstände: das Spiel- 
zeug aufräumen. Zus.: Holz- 
spielzeug. b) einzelner zum Spie- 
len verwendeter Gegenstand: die 
Puppe, der Teddy, die Eisen- 
bahn ist ihr liebstes Spielzeug; 
dem Kind zum Geburtstag ein 
Spielzeug kaufen; lass das 
Mikroskop, das ist kein Spiel- 
zeug! 

Spieß [[pi:s], der; -es, -e: 
an einem Ende spitzer Stab [aus 
Metall], auf den Fleisch zum Bra- 
ten und Wenden [über offenem 
Feuer] aufgespie/st wird: Fleisch, 
einen Ochsen am Spieß braten. 
Zus.: Bratspieß, Holzspieß, 
Schaschlikspieß. 

Spieß|bür|ger ['fpi:sbyrge], der; -s, 
-, Spieß|bürlgerin ['[pi:sbyrga- 
rın], die; -, -nen (abwertend): 
starr am Althergebrachten hän- 
gender, kleinlich denkender 
Mensch mit einem äußerst engen 
Horizont: er ist ein richtiger 
Spießbürger geworden; ich 
möchte mit dieser Spießbürge- 
rin möglichst wenig zu tun 
haben. Syn.: Spießer (ugs. 
abwertend), Spießerin (ugs. 
abwertend). 

spieß|bürlgerllich ['fpi:sbyrgelic] 
<Adj.) (abwertend): 
engstirnig, kleinlich (wie ein 
Spiefsbürger): spießbürgerliche 
Ansichten vertreten. Syn. : 
kleinkariert (ugs. abwertend), 
spießig (ugs. abwertend). 

spie|ßen ['[pi:sn] (tr.; hat): 

a) (aufeinen spitzen Gegenstand) 
stecken: die Kartoffel auf die 
Gabel spießen. Syn.: aufspie- 
ßen. b) (mit einem spitzen Gegen- 
stand) befestigen: das Bild, den 
Schmetterling mit einer Nadel 
auf das Brett spießen. 

Spie|ßer ['fpi:se], der; -s, -, Spie- 
Belrin ['[pi:sarın], die; -, -nen 
(ugs. abwertend): 

Spießbürger, Spießbürgerin: diese 
Spiefßer gehen mir gehörig auf 
die Nerven. 

Spieß|gelsellle ['fpi:sgəzelə], der; 
-n, -n, Spieß|gelselllin ['fpi:sgə- 
zelın], die; -, -nen (abwertend): 
Person, die jmdm. bei der Aus- 

führung einer unrechten Tat hilft: 
der Verbrecher und seine Spieß- 
gesellen; er floh mit seiner 
Spießgesellin. Syn.: Helfershel- 
fer (abwertend), Helfershelferin 
(abwertend), Komplize, Kompli- 


zin (abwertend), Kumpan 
(abwertend), Kumpanin (ugs.). 
spielßig ['[pi:sıc] (Adj.) (ugs. 
abwertend): 
spiefsbürgerlich: spießige 
Ansichten, Nachbarn; ihre 
Wohnung ist fürchterlich spie- 
Big eingerichtet. Syn.: kleinka- 
riert (ugs. abwertend), kleinlich 
(abwertend). 

Spike [[paik], der; -s, -s: 
1.'Stift(1) an den Schuhsohlen 
von Läufern oder an Autoreifen, 
der das [Aus]gleiten verhindert: 
Schuhe, Autoreifen mit Spikes. 
2. (Plural) Laufschuhe, an deren 
Sohlen sich Spikes (1) befinden: 
ein Paar Spikes; mit Spikes ist er 
noch schneller. 

Spilnat [fpi'na:t], der; -[e]s, (Sor- 

ten:) -e: 
1. Pflanze mit dunkelgrünen 
Blättern, aus denen Gemüse 
gekocht wird: den Spinat ernten. 
2. als Gemüse verwendete Blätter 
des Spinats (1): viele Kinder 
mögen keinen Spinat; es gab 
Spiegeleier mit Spinat. 

Spind [[pınt], das und der; 

-[e]s, -e: 

einfacher, schmaler Schrank 
besonders in Kasernen und Hei- 
men: er muss seinen Spind auf- 
räumen. Zus.: Kleiderspind, 
Küchenspind, Wäschespind. 

Spin|ne ['[pına], die; -, -n: 

(zu den Gliederfüßern gehören- 
des) [Spinndrüsen besitzendes] 
Tier mit einem in Kopf-Brust- 
Stück und Hinterleib gegliederten 
Körper und vier Beinpaaren: eine 
große, giftige Spinne; die 
Spinne sitzt, lauert im Netz; sie 
ekelt sich vor Spinnen. Zus.: 
Giftspinne. 

spin|nen ['fpinan], spann, gespon- 
nen: 

1. <tr.; hat) a) (Fasern) mit dem 
Spinnrad oder der Spinnma- 
schine zu einem Faden drehen: 
Wolle spinnen. b) spinnend (1 a) 
herstellen: Garn, einen Faden 
spinnen; Wolle spinnen. c) (von 
Spinnen und bestimmten Rau- 
pen) Fäden erzeugen: die Spinne 
spann einen Faden, an dem sie 
sich herunterließ. 

2. (itr.; hat) (ugs. abwertend) 
nicht recht bei Verstand sein, 
durch sein absonderliches, 
skurriles, spleeniges Verhalten 
auffallen: den darfst du nicht 
ernst nehmen, der spinnt [ein 


Spieß - Spionage 


bisschen]; du spinnst wohl! 
(was fällt dir ein!). Syn.: eine 
Macke haben (salopp), eine 
Meise haben (salopp), einen 
Dachschaden haben (salopp), 
einen Haschmich haben 
(salopp), einen Hau haben 
(salopp), einen kleinen Mann 
im Ohr haben (salopp), einen 
Knacks haben (ugs.), einen 
Knall haben (salopp), einen 
Rappel haben (ugs.), einen 
Sprung in der Schüssel haben 
salopp), einen Stich haben 
salopp), einen Tick haben 
ugs.), einen Vogel haben 
salopp), meschugge sein 
salopp), nicht alle beisam- 
menhaben (ugs. abwertend), 
nicht alle Tassen im Schrank 
haben (ugs.), nicht bei Sinnen 
sein, nicht bei Trost sein 
ugs.), nicht ganz dicht sein 
ugs. abwertend), nicht ganz 
gescheit sein (ugs.), nicht ganz 
richtig im Oberstübchen sein 
ugs.), nicht ganz richtig sein 
ugs.), plemplem sein (salopp), 
verrückt sein (salopp), von 
allen guten Geistern verlassen 
sein (ugs.). 
Spinner ['fpıne], der; -s, -, Spin|ne- 
rin ['[pınarın], die; -, -nen: 
1. Person, die aus Wolle oder 
anderen Fasern Garn spinnt. 
2. (ugs. abwertend) Person, die 
wegen ihres absonderlichen, 
skurrilen, spleenigen Verhaltens 
auffällt, als Außenseiter, Außen- 
seiterin betrachtet wird: er war 
schon immer ein großer Spin- 
ner; die Spinnerin darfst du 
nicht ernst nehmen. 
Spinn|welbe ['fpıinve:ba], die; -, -n: 
von einer Spinne angefertigtes 
Netz aus feinen, dünnen Fäden: 
mit einem Besen die Spinnwe- 
ben von der Wand entfernen. 
spinltilsielren [[pınti'zi:ron] (itr.; 
hat) (abwertend): 
abwegigen Gedanken nachhän- 
gen, grübeln: er sollte nicht so 
viel spintisieren. Syn.: brüten 
(ugs.), nachdenken, sinnieren. 
Spilon [fpio:n], der; -s, -e: 
männliche Person, die Spionage 
treibt: er wurde als Spion ent- 
larvt. Syn.: Agent, Spitzel. 
Spilolnalge [fpio'na:3ə], die; -: 
das Ermitteln von [Staats]ge- 
heimnissen, geheimen Informa- 
tionen [im Auftrag einer auslän- 
dischen Macht]: Spionage trei- 
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Spio 


spio 


spionieren - Spitzen- 


ben; jmdn. unter dem Verdacht 
der Spionage verhaften. Zus.: 
Wirtschaftsspionage. 
spilolnie|ren [[pio'ni:ran] (itr.; 
hat): 
a) Spionage treiben: er hat für 
eine ausländische Macht spio- 
niert. Syn.: auskundschaften, 
schnüffeln (ugs. abwertend). 
b) aus Neugier überall herumsu- 
chen, nachforschen: sie will hier 
nur spionieren; er spioniert 
im ganzen Betrieb, in allen 
Schreibtischen. Syn.: auskund- 
schaften, schnüffeln (ugs. 
abwertend). 
Spilolnin ['fpio:nın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu 1 Spion. 
Spilralle [fpi'ra:lə], die; -, -n: 
1. Kurve, die sich um eine Achse 
oder mit wachsendem Abstand 


um einen Punkt windet: eine Spi- 


rale zeichnen; die Feder hat die 
Form einer Spirale. 
2. (ugs.) Verhütungsmittel für 


Frauen in Form eines kleinen spi- 


ralförmigen Gegenstandes aus 
Kunststoff: sich eine Spirale ein- 
setzen lassen. 

Spilriltulolse [[piri'tuo:za], die; 
-,-n: 
Getränk mit hohem Gehalt an 
Alkohol: mit Spirituosen han- 
deln; ein Geschäft für Weine 
und Spirituosen. Syn.: Alkohol. 

Spiļriļtus ['fpi:ritvs], der; -: 
technischen Zwecken dienender, 
vergällter (Ethyl)alkohol: mit 
Spiritus (auf einem Spiritusko- 
cher) kochen. 


Spiltal [fpi'ta:1], das; -[e]s, Spitäler 


[fpi'te:le] (bes. österr., 
schweiz. ): 
Krankenhaus: der Krankenwa- 
gen brachte sie ins Spital. Syn. : 
Anstalt (veraltend), Hospital, 
Klinik. 

spitz [[pıts] (Adj.): 
1.a) mit einer scharfen Spitze 
endend: eine spitze Nadel, 
Gabel; spitze Zähne; der Blei- 
stift ist nicht spitz genug; der 
Nagel ist sehr spitz. Syn.: 
scharf. Zus.: nadelspitz. b) in 
eine Spitze zulaufend; eine 
Spitze bildend: der Turm hat 
ein spitzes Dach; spitze 
Schuhe tragen; ein spitzer 
Winkel (ein Winkel von weniger 
als 90 Grad). 
2. (ugs.) boshaft: spitze Bemer- 
kungen machen; spitze Reden 
führen. Syn.: anzüglich, bissig. 
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Spitz|bart [ [pıtsba:pt], der; -[e]s, 
Spitzbärte ['fprtsbe:gtə]: 
nach unten spitz zulaufender 
Kinnbart: Spitzbärte sind ganz 
aus der Mode. 

Spitz|bulbe ['fpıtsbu:ba], der; -n, 
-n, Spitz|bülbin [ [pıtsby:bın], 
die; -,-nen: 
1. (veraltend abwertend) gerisse- 
ner, nicht ganz ehrlicher Mensch: 
diesem Spitzbuben ist er bald 
auf die Schliche gekommen; sie 
ist eine Spitzbübin. Syn.: Betrü- 
ger, Betrügerin, Gauner (abwer- 
tend), Gaunerin (abwertend). 

2. (fam.) auf liebenswürdig- 
schalkhafte Art freches [kleines] 
Kind: hab ich dich schon wieder 
beim Naschen erwischt, du 
Spitzbube/Spitzbübin. 
spitz|bülbisch ['fpıtsby:bı[] <Adj.): 
verschmitzt, schalkhaft, schel- 
misch: spitzbübisch lächeln; ein 
spitzbübisches Gesicht, 
Lächeln. Syn.: pfiffig. 
spit|ze ['[pıtso] (Adj.; nicht flek- 
tierbar) (ugs.): 
klasse: ein spitze Hallenbad 
haben die hier; sie hat spitze 
gespielt. Syn.: ausgezeichnet, 
exzellent, großartig (emotio- 
nal), hervorragend, klasse (ugs.), 
prima (ugs.), super (ugs.), toll 
(ugs.), vortrefflich, vorzüglich. 

Spitze ['fpıts>], die; -, -n: 

1.a) in einem Punkt spitz zusam- 
menlaufendes Ende von etwas: 
die Spitze des Turms; die Spitze 
der Klinge, der Schraube, des 
Zahns, des Bleistifts ist abge- 
brochen; auf der Spitze des Ber- 
ges; die südliche Spitze der 
Insel. Zus.: Bergspitze, Bleistift- 
spitze, Eisenspitze, Felsspitze, 
Fingerspitze, Haarspitze, Kirch- 
turmspitze, Landspitze, Mes- 
serspitze, Nadelspitze, Nasen- 
spitze, Ostspitze, Pfeilspitze, 
Schuhspitze, Schwertspitze, 
Speerspitze, Turmspitze, 
Zehenspitze, Zungenspitze. 

b) vorderster, anführender Teil; 
führende Position: bei der 
Demonstration marschierte er 
an der Spitze des Zuges; an der 
Spitze des Konzerns, des Staa- 
tes stehen; die Mannschaft liegt 
an der Spitze der Tabelle. Syn.: 
Führung. Zus.: Firmenspitze, 
Heeresspitze, Konzernspitze, 
Parteispitze, Tabellenspitze, 
Truppenspitze. 

2. (ugs.) höchste Leistung, 


Geschwindigkeit o. Ä.; höchstes 
Maß: die absolute Spitze in die- 
sem Jahr waren 2Millionen ver- 
kaufte Exemplare; (ugs.) der 
Wagen fährt 220 km/h Spitze. 
Syn.: Gipfel, Höchstmaß, Maxi- 
mum. Zus.: Produktionsspitze, 
Saisonspitze, Verkehrsspitze. 
3.ironische, boshafte Bemerkung: 
seine Rede enthielt einige Spit- 
zen gegen die Regierung. Syn.: 
Anspielung. 

4.<ohne Plural) (ugs.) höchste 
Qualität: der Wein, das Essen 
war einsame Spitze. 

5. feines, durchbrochenes 
Gewebe: eine Bluse aus echter 
Spitze. 


Spitlzel ['fpitsl], der; -s, -: 


Person, die in fremdem Auftrag 
heimlich beobachtet, mithört 
oder aufpasst und ihre Beobach- 
tungen ihrem Auftraggeber mit- 
teilt: jmdn. als Spitzel einsetzen, 
entlarven; ihr Chef hat sie im 
Büro als Spitzel eingesetzt. 
Syn.: Agent, Agentin, Spion, 
Spionin. Zus.: Polizeispitzel. 


spitzen ['[pıtsn] (tr.; hat): 


mit einer Spitze versehen, spitz 
machen: den Bleistift spitzen. 
Syn.: anspitzen. 


Spit|zen- ['fpıtsn] (Präfixoid): 


1.a) (emotional) Person, die als 
die im Basiswort genannte Per- 
son besonders gut, erstklassig 
ist, zur Spitze gehört: Spitzen- 
darsteller; Spitzenkönnerin; 
Spitzenkraft; Spitzenmann; 
Spitzenmannschaft; Spitzen- 
spieler; Spitzensportlerin; 
Spitzenteam. b) (emotional) 
etwas, was qualitativ o. Ä. mit 
an oberster Stelle steht: Spit- 
zenbetrieb; Spitzenerzeugnis; 
Spitzenfilm; Spitzenleistung; 
Spitzenprodukt; Spitzentitel; 
Spitzenwein; Spitzenzeit (Best- 
zeit eines Sportlers, Rekordzeit). 
Syn.: Bomben- (ugs. verstär- 
kend), Klasse- (ugs. verstär- 
kend), Meister-, 'Ober- (emo- 
tional verstärkend), Super- 
(emotional verstärkend), Top- 
(ugs. emotional verstärkend). 
2. Person oder Sache, die als die 
im Basiswort genannte Person 
oder Sache eine hohe Position 
hat, von hohem Rang, Einfluss 
ist: Spitzenagent; Spitzenfunk- 
tionärin; Spitzengespräch; 
Spitzenkandidat; Spitzenpoli- 
tikerin; Spitzentechnologie. 


3. kennzeichnet das im Basis- 
wort Genannte als etwas, was 
den Höchstwert, das Höchst- 
maß davon darstellt: Spitzenbe- 
darf; Spitzenbelastung; Spitzen- 
einkommen; Spitzengehalt; 
Spitzengeschwindigkeit; Spit- 
zenpreis; Spitzenqualität; Spit- 
zentemperatur; Spitzenverdie- 
ner; Spitzenwert; Spitzenzeit 
(Zeit der stärksten Belastung z. B. 
im Verkehr). Syn.: Höchst-. 

spitzlfin|dig ['fpitsfindic] <Adj.): 
übertrieben scharfe Unterschei- 
dungen treffend: diese Unter- 
scheidung ist mir zu spitzfindig; 
jetzt wirst du [aber ein bisschen 
sehr] spitzfindig; spitzfindig 
argumentieren. 

Spitz|nalme ['fpıtsna:m>], der; 
-ns, -n: 

Name, den jmd., etwas aus 
Scherz oder aus Spott aufgrund 
einer auffallenden Eigenschaft 
erhält: jmdm. einen Spitznamen 
geben; einen Spitznamen 
bekommen; sein Spitzname ist 
»Bulldogge«. 

Spleen [fpli:n], der; -s, -e und -s: 
überspannte Idee, Marotte: sie 
hat den Spleen, nur grüne Klei- 
der zu tragen; das ist so ein 
Spleen von dir! Syn.: Ange- 
wohnheit, Eigenart, Eigenheit, 
fixe Idee, Schrulle, Tick (ugs.), 
Unart. 

Split|ter ['fplrte], der; -s, -: 
spitzes, dünnes Teilchen, Bruch- 
stück von einem spröden Mate- 
rial: überall lagen Splitter des 
zersprungenen Fensters; einen 
Splitter haben (einen winzigen 
Fremdkörper in der Haut). Syn.: 
Span. Zus.: Glassplitter, Holz- 
splitter, Knochensplitter, Lack- 
splitter. 

split|tern ['fplrten]: 
a) (itr.; hat) so beschaffen sein, 
dass sich am Rand Splitter ablö- 
sen: pass auf, dass das Holz 
nicht splittert; dieses Glas, die- 
ser Kunststoff splittert leicht, 
nicht. Zus.: absplittern. b) (itr.; 
ist) in der Weise zerbrechen, dass 
Splitter entstehen: die Scheibe 
splitterte [in tausend Stücke]. 

split|ter|nackt ['fplite'nakt] (Adj.) 
(ugs.): 
(von einem Menschen) völlig 
nackt: er lief splitternackt auf 
die Straße. 

sponlsern ['fponzen] (tr.; hat): 
(jmdn., etwas) materiell, beson- 


ders durch Geld, unterstützen, 
um dafür seinerseits Leistungen 
zu erhalten, die der eigenen Wer- 
bung oder der Pflege des eigenen 
Images dienen: einen Künstler, 
einen Sportler, einen Verein, 
eine Veranstaltung sponsern. 

Spon|sor ['[ponzo:e], der; -s, 
Sponsoren [fpon'zo:rən], Spon- 
solrin [fpon'zo:rin], die; -, -nen: 
Person, Organisation oder Firma, 
die jmdn. oder etwas sponsert: 
ohne die Sponsoren wäre die 
Ausstellung, die Tournee, das 
Rennen nicht zustande gekom- 
men; als er beim Doping 
erwischt wurde, ließ seine 
Sponsorin ihn fallen wie eine 
heiße Kartoffel. Syn.: Gönner, 
Gönnerin, Mäzen, Mäzenin. 
Zus.: Hauptsponsor, Haupt- 
sponsorin. 

sponltan [[pon'ta:n] (Adj.): 
ohne lange Überlegung, aus 
einem plötzlichen Antrieb, 
Impuls heraus: spontan seine 
Hilfe anbieten; nach dieser 
Bemerkung des Redners verlie- 
ßen die Zuhörer spontan den 
Saal. Syn.: abrupt, impulsiv, jäh, 
plötzlich, unvermittelt. 

spolraldisch [fpo'ra:dıf] (Adj.): 
a) verstreut, vereinzelt [vorkom- 
mend]: dieses Metall findet man 
nur sporadisch. Syn.: vereinzelt. 
b) gelegentlich, nur selten: spora- 
dische Besuche; ich lese diese 
Zeitung nur sporadisch; sie 
nimmt nur sporadisch am 
Unterricht teil. 

Spolre ['fpo:ra], die; -, -n 
Zelle (niederer Pflanzen), die der 
ungeschlechtlichen Fortpflan- 
zung dient: die Sporen der Pilze 
werden vom Wind verbreitet. 

Sporn [ [porn], der; -[e]s, Sporen 
['fpo:rən]: 
a) am Absatz des Stiefels befestig- 
ter Dorn oder kleines Rädchen, 
mit dem der Reiter das Pferd 
antreibt: Sporen tragen; dem 
Pferd die Sporen geben. 
b) spitze, nach hinten gerichtete 
Kralle am Fuß von Vögeln: die 
Sporen des Hahns. 

Sport [fport], der; -[e]s: 
1. nach bestimmten festen Regeln 
[im Wettkampf mit anderen] aus- 
geübte körperliche Betätigung 
(aus Freude an Bewegung und 
Spiel und/oder zur körperlichen 
Ertüchtigung): Sport treiben; 
sich für [den] Sport begeistern. 


spitzfindig - Spott 


Zus.: Angelsport, Rasensport, 
Reitsport, Schulsport, 
Schwimmsport, Segelsport, Ver- 
sehrtensport, Wassersport, 
Wintersport. 

2. sportliche Disziplin: Golfspie- 
len ist ein teurer Sport; welchen 
Sport kann man hier treiben? 
Syn.: Sportart. 

Sportlart [fportla:gt], die; -, -en: 
sportliche Disziplin: sie ist in 
mehreren Sportarten aktiv. 

Sportler ['fportle], der; -s, -, 
Sportllelrin ['fportlarin], die; -, 
-nen: 
Person, die Sport treibt: er ist ein 
guter, fairer, professioneller 
Sportler; eine leidenschaftliche, 
erfolgreiche Sportlerin. Syn.: 
Athlet, Athletin. Zus.: Amateur- 
sportler, Amateursportlerin, 
Berufssportler, Berufssportle- 
rin. 

sportllich ['fportlıç] (Adj.): 

1.a) den Sport betreffend: seine 
sportliche Laufbahn beenden; 
sich sportlich betätigen. b) wie 
vom Sporttreiben geprägt und 
daher elastisch-schlank: sie hat 
eine sportliche Figur; er ist ein 
sportlicher Typ; sie wirkt sehr 
sportlich. Syn.: athletisch, drah- 
tig, sehnig. 

2. in seinem Schnitt einfach, 
zweckmäßig und zugleich flott: 
ein sportliches Kostüm; ein 
sportlicher Anzug; sich sport- 
lich kleiden. 

Sport|platz ['fportplats], der; -es, 
Sportplätze ['fportpletsə]: 
Sportanlage im Freien: der 
Sportplatz des Fußballvereins, 
der Schule. 

Spot [spot], der; -s, -s: 

1. kurzer, prägnanter Werbetext 
im Hörfunk oder kurzer Werbe- 
film in Kino oder Fernsehen: er 
produziert Werbefilme und 
Spots. Zus.: Fernsehspot, Radio- 
spot, Werbespot. 

2. (besonders in Wohnräumen 
verwendete) dreh- u. schwenkbar 
befestigte Leuchte, die ein stark 
gebündeltes Licht abgibt: die 
Spots an der Decke anbringen. 

Spott [post], der; -[e]s: 

Äußerung, mit der man sich über 
jmdn. oder etwas lustig macht, 
bei der man Schadenfreude, auch 
Verachtung empfindet: er sprach 
mit Spott von seinen Gegnern; 
jmdn. dem Spott der Öffentlich- 
keit preisgeben. Syn.: Hohn. 
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Spot 


spöt 


spötteln - Sprecherin 


spötlteln ['fpoetln] (itr.; hat): 
sich mit leicht spöttischen 
Bemerkungen (über jmdn., 
etwas) lustig machen: er spöt- 
telte über den Eifer der anderen. 
Syn.: aufziehen, frotzeln (ugs.). 

spotlten ['[pstn], spottete, gespot- 
tet (itr.; hat): 

Spott äußern: über jmdn., jmds. 
Kleidung spotten; du hast gut 
spotten, du musst ja nicht ins 
Krankenhaus. Syn.: aufziehen, 
sich lustig machen, verspotten. 
spötltisch ['fpeetif] (Adj.): 
a) zum Spotten neigend: ein spöt- 
tischer Mensch. b) Spott ausdrü- 
ckend: ein spöttisches Lächeln; 
spöttisch grinsen; etwas spöt- 
tisch bemerken. 

Sprajche ['fpra:xa], die; -, -n: 
1.<ohne Plural) das Sprechen; 
die Fähigkeit zu sprechen: durch 
den Schock verlor er die Spra- 
che; die Sprache wiederfinden. 
2. System von Zeichen und Lau- 
ten, das von Angehörigen einer 
bestimmten sozialen Gemein- 
schaft (z. B. von einem Volk) in 
gesprochener und geschriebener 
Form als Mittel zur Verständi- 
gung benutzt wird: die deutsche, 
englische, russische Sprache; er 
beherrscht mehrere Sprachen; 
einen Text in eine andere Spra- 
che übersetzen; eine lebende, 
tote Sprache. Zus.: Bantuspra- 
che, Gaunersprache, Geheim- 
sprache, Indianersprache, Welt- 
hilfssprache, Zeichensprache. 
3. Art zu sprechen, zu formulie- 
ren: seine Sprache ist sehr 
lebendig, poetisch, nüchtern; 
sie schreibt in der Sprache des 
einfachen Volkes; die Sprache 
Goethes. Syn.: !'Ausdruck, Aus- 
drucksweise, Diktion, Stil. Zus.: 
Bergmannssprache, Jägerspra- 
che, Jugendsprache, Kinderspra- 
che, Schülersprache, Seemanns- 
sprache, Soldatensprache, Stu- 
dentensprache, Vulgärsprache. 

Sprachlge|fühl ['fpra:xgafy:l], das; 
-[els: 

Gefühl, Sinn für den richtigen, 
der geltenden Sprachnorm ent- 
sprechenden Gebrauch von Spra- 
che: sich auf sein Sprachgefühl 
verlassen; sie hat ein sehr gutes, 
ein ausgeprägtes, überhaupt 
kein Sprachgefühl; nach mei- 
nem Sprachgefühl ist das falsch. 

Sprach|kennt|nis|se ['[pra:xkent- 
nısa], die (Plural): 


876 


Kenntnisse einer oder mehrerer 
Fremdsprachen: sie hat gute 
Sprachkenntnisse in Deutsch 
und Englisch; ohne Sprach- 
kenntnisse ist es schwer, eine 
interessante Arbeit zu finden. 

Sprachlkriltik ['[pra:xkriti:k], die; 
=en: 
Kritik an einer bestimmten Art, 
die Sprache zu verwenden: die 
feministische Sprachkritik. 

Sprach|kurs ['[pra:xkurs], der; 
-es, -e: 
Kurs in einer Fremdsprache: sich 
zum Sprachkurs anmelden. 

Sprach|la|bor ['[pra:xlabo:e], das; 
a 
mit den verschiedensten Mitteln 
moderner Technik ausgerüstete 
Einrichtung für den Sprech- und 
Sprachunterricht, bei der jeder 
Teilnehmer sich selbst beim Spre- 
chen kontrollieren kann: immer 
häufiger werden Sprachlabors 
durch Computerarbeitsräume 
ersetzt. 

sprachllich ['fpra:xlıç] (Adj.): 
die Sprache betreffend, auf sie 
bezogen: sich mit sprachlichen 
Mitteln äußern, auseinander- 
setzen; eine sprachliche Eigen- 
tümlichkeit; der Aufsatz ist 
inhaltlich und sprachlich her- 
vorragend. 

sprachllos ['fpra:xlo:s] (Adj.): 
vor Erstaunen außerstande zu 
sprechen: er war sprachlos [vor 
Entsetzen, Schrecken]; ich bin 
sprachlos (das ist ja unglaub- 
lich). 

Spray [[pre:], der und das; -s, -s: 
(für verschiedene Zwecke ver- 
wendete) Flüssigkeit, die aus 
einer speziellen Dose fein zer- 
stäubt wird: das Deo gibt es 
auch als Spray; ein Spray gegen 
Insekten. Zus.: Fußspray, Haar- 
spray, Körperspray, Lackspray, 
Nasenspray, Raumspray. 

sprechen ['fpreçņ], spricht, 
sprach, gesprochen: 

1. (itr.; hat) a) sprachliche Laute, 
Wörter, Sätze bilden: das Kind 
lernt sprechen; vor Schreck 
konnte er nicht mehr sprechen. 
b) sich in bestimmter Weise aus- 
drücken: laut, schnell, undeut- 
lich, mit Akzent, in ernstem 
Ton sprechen; er hat bei seinem 
Vortrag frei gesprochen (nicht 
vom Manuskript abgelesen). 
2.(tr.; hat) eine Sprache beherr- 
schen: er spricht mehrere Spra- 


chen; sie spricht fließend Fran- 
zösisch; dieser Dialekt wird 
kaum noch, nur noch von weni- 
gen gesprochen. 
3. (itr.; hat) eine Meinung darle- 
gen; urteilen: gut, schlecht über 
jmdn., etwas, von jmdm., etwas 
sprechen. Syn.: sich äußern, 
reden, urteilen. 
4.(itr.; hat) a) Worte wechseln, 
ein Gespräch führen, sich unter- 
halten: die Frauen sprechen 
schon seit einer halben Stunde 
[miteinander]; wir sprachen 
gerade von dir, von den Preisen. 
Syn.: plaudern, quatschen 
(ugs.), reden, schwatzen, 
schwätzen (bes. südd.), sich 
unterhalten. b) (mit jmdm.) ein 
Gespräch führen, sich unterhal- 
ten, reden: wir haben ihn nach 
dem Theater gesprochen; kann 
ich Herrn Meyer sprechen? 
5. (itr.; hat) erzählen, berichten: 
er spricht von seiner Reise nach 
Amerika; vor aller Öffentlich- 
keit sprach er über seine fami- 
liären Verhältnisse; wovon 
wollte ich [jetzt] sprechen? 
Syn.: reden. 
6. (itr.; hat) über etwas diskutie- 
ren, sich besprechen: darüber 
müssen wir noch sprechen; ich 
habe mit dir noch zu sprechen. 
Syn.: sich beraten, durchspre- 
chen, erörtern, reden. 
7.<itr.; hat) eine Rede, Ansprache 
o. Ä. halten: der Professor 
spricht heute Abend [im Rund- 
funk]; der Vorsitzende hat nur 
kurz gesprochen und dann 
sofort die Diskussion eröffnet; 
worüber hat sie gesprochen? 
(was war das Thema ihres Vor- 
trags?). 
Spreicher ['fprece], der; -s, -, Spre- 
chelrin [ [precarın], die; -, -nen: 
a) Person, die (in Rundfunk oder 
Fernsehen) als Ansager bzw. als 
Ansagerin arbeitet, Nachrichten 
0.Ä. liest: er ist Sprecher beim 
Rundfunk, Fernsehen. Syn.: 
Ansager, Ansagerin. Zus.: Fern- 
sehsprecher, Fernsehsprecherin, 
Nachrichtensprecher, Nachrich- 
tensprecherin, Rundfunkspre- 
cher, Rundfunksprecherin. 
b) Person, die im Namen einer 
bestimmten Gruppe o. Ä. spricht, 
deren Interessen in der Öffent- 
lichkeit vertritt: die Sprecher 
und Sprecherinnen der beteilig- 
ten Bürgerinitiativen. Zus. : 


Fraktionssprecher, Fraktions- 
sprecherin, Klassensprecher, 
Klassensprecherin, Pressespre- 
cher, Pressesprecherin, Regie- 
rungssprecher, Regierungsspre- 
cherin, Vorstandssprecher, Vor- 
standssprecherin. 
Sprech|stun|de ['fpres[tunda], die; 
--n: 
Zeit, in der jmd. für Beratungen 
(bzw. ein Arzt für Beratung und 
Behandlung) zur Verfügung 
steht: mein Zahnarzt hat heute 
keine Sprechstunde; zur Klas- 
senlehrerin in die Sprechstunde 
gehen. 
spreilzen ['fpraitsņ]: 
1. <tr.; hat) so weit wie möglich 
auseinanderstrecken, (von etwas) 
wegstrecken: die Arme, Beine, 
Finger spreizen. Syn.: ausstre- 
cken, grätschen. 
2.(+ sich) a) sich unnötig lange 
bitten lassen, etwas Bestimmtes 
zu tun: sie spreizte sich erst eine 
Weile, dann machte sie schließ- 
ich auch mit. Syn.: sich zieren. 
b) sich besonders eitel und einge- 
bildet gebärden: er spreizte sich 
wie ein Pfau in seinem neuen 
Anzug. Syn.: sich aufblähen 
abwertend), sich aufblasen 
ugs.), sich aufplustern (ugs.). 
spren|gen ['fpreyon] (tr.; hat): 
1.a) mithilfe von Sprengstoff zum 
Bersten bringen, zerstören: eine 
Brücke, ein Gebäude, einen Fel- 
sen sprengen. b) mit Gewalt aus- 
einanderreißen, öffnen, zertrüm- 
mern: Ketten, das Tor sprengen; 
das Wasser sprengte das Eis. 
Syn.: aufbrechen. 
2. mit Wasser bespritzen, besprü- 
hen: den Rasen, die Straßen bei 
Trockenheit sprengen; die 
Wäsche vor dem Bügeln spren- 
gen. Syn.: begießen, bespren- 
gen, bewässern, gießen, sprit- 
zen, sprühen, wässern. 
Sprenglkörlper ['[preykcerpe], der; 
=S, -1 
mit Sprengstoff gefüllte Kapsel, 
Hülle o. Ä., mit deren Hilfe man 
etwas zerstören, sprengen kann: 
der Sprengkörper konnte recht- 
zeitig entschärft werden, explo- 
dierte, ging hoch; in dem Fahr- 
zeug wurde ein Sprengkörper 
mit einem Zeitzünder gefun- 
den. Syn.: Bombe, Mine. 
Sprenglstoff ['fprenftof], der; 
-[e]s, -e: 
chemischer Stoff, der explodiert, 


wenn er gezündet wird: Dynamit 
ist ein sehr gefährlicher Spreng- 
stoff. 

Spreu [fproy], die; -: 
aus Hülsen, Spelzen o. Ä. beste- 
hender Abfall beim Dreschen: die 
Spreu zusammenfegen; * die 
Spreu vom Weizen trennen/ 
sondern: Wertloses vom Wert- 
vollen trennen: bei der Bearbei- 
tung dieses Textes muss man 
erst einmal die Spreu vom Wei- 
zen trennen. 

Sprich|wort ['fpriçvort], das; -[e]s, 
Sprichwörter ['[prieveerte]: 
kurz gefasster, lehrhafter und 
einprägsamer Satz, der eine 
immer wieder gemachte Erfah- 
rung ausdrückt: »Man soll den 
Tag nicht vor dem Abend 
loben« ist ein altes Sprichwort. 

sprichwörtllich [[pricveertlic] 
Adj.): 

a) als Sprichwort [verwendet]; 
zu einem Sprichwort, zu einer 
festen Floskel geworden: sprich- 
wörtliche Redensarten; dieser 
Ausspruch wird bereits sprich- 
wörtlich gebraucht. b) häufig 
in einem bestimmten Zusam- 
menhang zitiert, allgemein 
bekannt: die sprichwörtliche 
deutsche Gründlichkeit; ihre 
Unpünktlichkeit ist schon 
sprichwörtlich. Syn.: gang und 
gäbe. 

sprie|ßen ['[pri:sn], spross, 
gesprossen (itr.; ist): 
zu wachsen beginnen: die Blu- 
men sprießen, seit es so warm 
geworden ist; sein Bart beginnt 
zu sprießen. Syn.: aufgehen, 
ausschlagen, austreiben, grü- 
nen, keimen. Zus.: emporsprie- 
Ben, hervorsprießen. 

Spring|brun]|nen ['[priybrunan], 
der; -s, -: 

Brunnen, bei dem das Wasser 
aus Düsen in kräftigem Strahl in 
die Höhe steigt und in ein Becken 
zurückfällt: im Mai werden die 
Springbrunnen in der Stadt 
angestellt; der Springbrunnen 
plätschert. 

sprin|gen ['fpriyon], sprang, 
gesprungen: 

1. a) (itr.; ist) sich kräftig mit den 
Beinen vom Boden abstoßend in 
die Höhe und/oder in eine 
bestimmte Richtung bewegen: 
aus dem Stand, mit Anlauf, in 
die Höhe springen. Syn.: hop- 
sen, hüpfen. Zus.: emporsprin- 
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gen, herunterspringen, hinab- 
springen, hinaufspringen, 
hineinspringen, hochspringen, 
wegspringen, zurückspringen. 
b) (itr.; ist) sich springend (1a) 
irgendwohin bewegen: auf den 
fahrenden Zug springen; aus 
dem Fenster, ins Wasser sprin- 
gen; durch einen brennenden 
Reifen springen; das Kind 
sprang über die Straße, über 
Bord; zur Seite springen. Syn.: 
hopsen, hüpfen. c) (itr.; hat/ist) 
(als sportliche Diziplin) eine 
bestimmte Distanz in Höhe oder 
Weite mit einem Sprung überwin- 
den: sie ist/hat 6,48 m [weit], 
2m [hoch] gesprungen; er ist/ 
hat noch nicht gesprungen; 
(auch tr.) sie ist/hat einen 
neuen Rekord gesprungen. 

2. (itr.; ist) (geh.) spritzend, spru- 
delnd, sprühend (aus etwas) her- 
vortreten: Funken sind aus dem 
Holzstoß gesprungen; Blut 
sprang aus der Wunde. Syn.: 
spritzen, sprühen, stieben 
(geh.), wirbeln. 

3. (itr.; ist) (von bestimmtem, 
sprödem Material) einen Sprung, 
Sprünge bekommen: das Porzel- 
lan ist gesprungen. 

Sprint [ [print], der; -s, -s: 
Wettlauf, Wettrennen über eine 
kurze Strecke: solche Schuhe 
sind für Sprints am besten 
geeignet. 

sprin|ten ['[printn], sprintete, 
gesprintet: 

a) (itr.; hat/ist) einen Sprint 
machen: auf den letzten 

100 Metern sprinten. b) (itr.; ist) 
(ugs.) schnell [irgendwohin] lau- 
fen: über den Hof sprinten; ich 
musste ganz schön sprinten, 
um den Zug noch zu erreichen. 
Syn.: flitzen (ugs.), rasen (ugs.), 


rennen, sausen (ugs.), schießen, 
spurten (ugs.). S 
Sprit [[prıt], der; -[e]s (ugs.): 


1. Treibstoff, Benzin: der Sprit 
reicht nicht mehr; Sprit sparen. 
2. Branntwein, Schnaps: langsam 
ging auf der Party der Sprit aus. 
Syn.: Alkohol, Fusel (ugs. 
abwertend), Spirituosen (Plu- 
ral). 
Spritlze ['fprītsə], die; -, -n: 
1. meist mit einer motorgetriebe- 
nen Pumpe arbeitendes Gerät 
(der Feuerwehr) zum Löschen 
von Bränden mithilfe von Wasser 
o. Ä.: die Feuerwehr löschte mit 
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fünf Spritzen. Zus.: Wasser- 
spritze. 
2.a) medizinisches Gerät, mit 
dem ein Medikament o.Ä. in 
flüssiger Form injiziert wird: eine 
Spritze aufziehen, auskochen. 
Zus.: Giftspritze, Injektions- 
spritze. b) das Hineinspritzen 
eines Medikamentes in flüssiger 
Form in den Körper: jndm. 
Spritzen geben. Syn.: Injektion. 
Zus.: Beruhigungsspritze, Peni- 
zillinspritze. c) in den Körper 
gespritztes Medikament in flüssi- 
ger Form: die Spritzen wirkten 
schnell. Zus.: Beruhigungs- 
spritze, Penizillinspritze. 

sprit|zen ['[prıtsn]: 
1.a) (tr.; hat) Flüssigkeit in Form 
von Tropfen oder Strahlen 
irgendwohin gelangen lassen: die 
Feuerwehr hat Wasser und 
Schaum in das Feuer gespritzt; 
das Kind spritzte mir Wasser 
ins Gesicht. Syn.: sprengen, 
sprühen. b) (tr.; hat) über jmdn., 
etwas gießen, sprühen: der Bauer 
spritzt die Bäume [gegen Schäd- 
linge]; sein Auto neu spritzen 
lassen. Syn.: besprengen, 
besprühen. c) (itr.; ist/hat) plötz- 
lich in einem Strahl hervorschie- 
‚Sen; in Tropfen auseinander- 
sprühen: Wasser spritzt aus der 
defekten Leitung; heißes Fett 
spritzt aus der Pfanne. Syn.: 
sprühen, stieben (geh.). 
2. (itr.; ist) (ugs.) sehr schnell 
laufen, sich eilen: wenn der Chef 
rief, bist du immer sofort 
gespritzt. Syn.: flitzen (ugs.), 
rasen (ugs.), rennen, sausen 
(ugs.), schießen, sprinten (ugs.), 
spurten. 
3.<tr.; hat) mithilfe einer 
Spritze (2a) in den Körper gelan- 
gen lassen: die Schwester hat ihr 
ein Beruhigungsmittel 
gespritzt; (auch itr.) seit er nicht 
mehr spritzt (sich Rauschgift 
injiziert), säuft er. 

Sprit|zer ['[pritse], der; -s, -: 
a) in Form von Tropfen oder in 
einem kurzen Strahl wegge- 
schleuderte Flüssigkeit: einige 
Spritzer trafen seinen Anzug; 
die Soße mit einem Spritzer 
Wein abschmecken. Zus.: Was- 
serspritzer. b) kleiner, durch das 
Spritzen einer Flüssigkeit hervor- 
gerufener Fleck: auf ihrem 
Gesicht waren Spritzer von 
roter Farbe zu sehen. Zus.: Blut- 


878 


spritzer, Farbspritzer, Tinten- 
spritzer. 

sprit|zig ['[pritsıc] (Adj.): 

a) flott, geistreich o.Ä. und 
dadurch unterhaltsam: spritzige 
Musik; eine spritzig geschrie- 
bene Reportage. Syn.: schlagfer- 
tig, schmissig (ugs.), witzig. 
b) durch seinen Geschmack, seine 
Wirkung im Körper einen 
bestimmten Reiz, eine Belebung 
verursachend, hervorrufend: ein 
spritziger Wein. Syn.: anregend, 
belebend, prickelnd, rassig. 
c) großes Beschleunigungsvermö- 
gen aufweisend: ein spritziges 
Auto; der Motor ist sehr sprit- 
zig. Syn.: rasant, 'schnell. 
sprölde ['fprø:də] (Adj.): 
a) (von einem harten Stoff) leicht 
brechend oder reißend: sprödes 
Material; das Holz ist für diese 
Arbeit zu spröde. Syn.: nicht 
geschmeidig. b) abweisend, 
schwer zugänglich, verschlossen: 
ein sprödes Wesen; sie ist sehr 
spröde. Syn.: reserviert, unnah- 
bar, unzugänglich, zugeknöpft 
(ugs.). c) schwer zu handhaben, 
zu gestalten: ein sprödes Thema; 
der Stoff des Buches ist sehr 
spröde. 

Spross [[pros], der; -es, -e: 

1. (geh.) Nachkomme (einer 
Familie): der jüngste Spross aus 
diesem Hause. Syn.: Kind. 

2. [junger] Trieb (einer Pflanze): 
dieses Jahr bekam der Strauch 
viele junge Sprosse. 

Sprosise ['fprosə], die; -, -n: 
[rundes] Querholz, Querstange 
als Stufe einer Leiter: eine 
Sprosse ist gebrochen. 

Spruch [[prux], der; -[e]s, Sprüche 
[Jprveal: 

1. kurzer, einprägsamer Satz, der 
eine allgemeine Regel oder Weis- 
heit zum Inhalt hat: ein alter, 
frommer Spruch; Sprüche aus 
der Bibel. Syn.: Äußerung, Aus- 
spruch, Bonmot, Devise, geflü- 
geltes Wort, Losung, Motto, 
Parole, Sentenz (bildungsspr.), 
Sinnspruch, Sprichwort, Wort, 
Zitat. Zus.: Kalenderspruch, 
Werbespruch, Zauberspruch. 

2. [verkündete] Entscheidung 
einer Recht sprechenden Institu- 
tion o. Ä.: die Geschworenen 
müssen jetzt zu ihrem Spruch 
kommen. Syn.: Urteil. Zus.: 
Richterspruch, Urteilsspruch. 
3.a) (ugs.) immer wiederkeh- 


rende Formulierung: der Vertre- 
ter leierte seinen Spruch herun- 
ter. b) (abwertend) nichtssa- 
gende Phrase: das sind alles nur 
Sprüche. Syn.: Floskel, Gemein- 
platz; * Sprüche machen/klop- 
fen (ugs. abwertend): sich in 
‚groß tönenden Worten äußern, 
hinter denen nicht viel steckt: er 
klopft immer große Sprüche 
und dann passiert nichts. Syn. : 
angeben, sich aufblähen 
(abwertend), sich aufblasen 
(ugs.), sich aufplustern (ugs.), 
aufschneiden, sich aufspielen, 
sich brüsten, das große Wort 
führen, den Mund voll nehmen 
(ugs.), dick auftragen, ein gro- 
ßes Maul haben (salopp), große 
Reden schwingen (ugs.), große 
Töne spucken (ugs.), großtun 
(abwertend), prahlen, renom- 
mieren (bildungsspr.), Wind 
machen (ugs.). 

spruchlreif ['fproxraif] (Adj.): 
(von einer Sache, einem Sachver- 
halt) sich in dem Stadium befin- 
dend, in dem darüber gespro- 
chen, geschrieben werden kann: 
die Sache wird so langsam 
spruchreif; meine Versetzung 
ist noch längst nicht spruchreif. 

Spruldel ['fpru:dl], der; -s, -: 
stark kohlensäurehaltiges Mine- 
ralwasser: eine Flasche Sprudel 
mit zur Arbeit nehmen. 

spruldeln ['fpru:dIn]: 
1. (itr.; ist) wallend und schäu- 
mend hervorströmen, sich 
irgendwohin ergießen: der Bach 
sprudelt über das Geröll; eine 
Quelle sprudelte aus dem Fel- 
sen. Syn.: fließen, rinnen, schie- 
ßen, strömen. Zus.: herausspru- 
deln, hervorsprudeln. 
2. (itr.; hat) in heftiger, wallender 
Bewegung sein und Blasen auf- 
steigen lassen: das kochende 
Wasser sprudelte im Topf; der 
Sekt sprudelt im Glas. Syn.: 
blubbern, brodeln. 

sprülhen [' [pry:an]: 
a) (tr.; hat) in kleinen Teilchen 
von sich schleudern, irgendwohin 
fliegen lassen: das Feuer, die alte 
Dampflok sprüht Funken. Syn.: 
ausstoßen, auswerfen. b) (itr.; 
ist) (in Form von kleinen Teil- 
chen) durch die Luft fliegen: die 
Funken sind nach allen Seiten 
gesprüht. Syn.: fliegen, stieben 
(geh.), wirbeln. c) (tr.; hat) in 
vielen kleinen Tropfen, in zer- 


stäubter Form irgendwohin 
gelangen lassen: sie sprüht Was- 
ser auf die Blätter; ich sprühte 
mir ein Deodorant unter die 
Achseln. Syn.: zerstäuben. 
Sprung [[prun], der; -[e]s, 
Sprünge [‘[pryy2]: 
1. Bewegung, bei der man sich 
mit einem Fuß oder mit beiden 
Füßen abstöfßt und möglichst 
weit oder hoch zu kommen sucht: 
der Sportler kam bei beiden 
Sprüngen über 7 Meter; sie 
machte einen mächtigen 
Sprung über den Graben. Syn.: 
Satz (5). Zus.: Grätschsprung, 
Hochsprung, Spreizsprung, 
Trampolinsprung, Weitsprung. 
2.<ohne Plural) kurze Entfer- 
nung; kurzer Zeitraum: bis zur 
Wohnung meiner Freundin ist 
es nur ein Sprung; komm doch 
auf einen Sprung (für einen 
Augenblick) zu mir herüber. 
3. kleiner Spalt, Stelle, an der 
etwas [leicht] eingerissen ist: das 
Glas, die Scheibe hat einen 
Sprung; die Decke hat Sprünge 
bekommen. Syn.: Riss, Ritze. 
sprunglhaft ['[pruyhaft] (Adj.): 
1. sich oft und plötzlich etwas 
anderem zuwendend: sie hat ein 
sehr sprunghaftes Wesen; du 
denkst, arbeitest zu sprunghaft. 
Syn.: launenhaft, launisch, 
unausgeglichen, unbeständig. 
2.ohne dass man damit gerech- 
net hat und übergangslos: der 
sprunghafte Anstieg der Preise; 
der Verkehr hat sich sprunghaft 
entwickelt. Syn.: abrupt, auf 
einmal, jäh, Knall auf Fall (ugs.), 
Knall und Fall (ugs.), kurzfristig, 
mit einem Mal, plötzlich, 
schlagartig, über Nacht, überra- 
schend, unerwartet, unverhofft, 
unvermittelt, unvermutet, 
unversehens, unvorhergesehen, 
von heute auf morgen, wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel. 
Sprunglischanlze [ [prunfantso], 
die; -, -n: 
Anlage für das Skispringen mit 
einer stark abschüssigen Bahn 
zum Anlaufnehmen: den Anlauf 
der Sprungschanze verkürzen. 
Spulcke ['fpvkə], die; - (ugs.): 
Speichel: die Briefmarke mit 
etwas Spucke befeuchten. 
spulcken ['[pukn]: 
a) (itr.; hat) Speichel mit Druck 
aus dem Mund [irgendwohin] 
ausstoßen: jmdm. ins Gesicht 


spucken; auf die Straße spu- 
cken. Syn.: speien. b) (tr.; hat) 
spuckend (a) von sich geben: Blut 
spucken. Syn.: speien. c) (tr.; 
hat) durch Spucken (a) irgendwo- 
hin treffen lassen: spuck doch 
die Kirschkerne nicht einfach 
aus dem Fenster. Syn.: speien. 

Spuk [fpu:k], der; -s: 
1. Geistererscheinung, unheimli- 
ches Treiben von Geistern o. Ä.: 
um Mitternacht wiederholte 
sich der Spuk in dem alten, ver- 
lassenen Schloss. 
2.Geschehen, das so schrecklich, 
ungeheuerlich ist, dass es 
unwirklich anmutet: der faschis- 
tische Spuk; die Polizei machte 
dem ganzen Spuk ein Ende. 

spulken ['fpu:kn]: 
a) (itr.; hat) (als Gespenst o.Ä.) 
sein Unwesen treiben: der Geist 
der Schlossherrin soll hier spu- 
ken; (auch unpers.) bei uns 
spukt es im Keller. Syn.: 'umge- 
hen. b) (itr.; ist) sich spukend (a) 
irgendwohin bewegen: ein 
Gespenst spukt durch das alte 
Haus. 

Spulle ['fpu:lo], die; -, -n: 
a) Gegenstand, um dessen mittle- 
ren zylindrischen Teil etwas 
gewickelt wird oder ist: die leere 
Spule auf einem Tonbandgerät; 
Zwirn auf die Spule wickeln. 
b) um einen zylindrischen Gegen- 
stand Gewickeltes (Garn, 
[Ton]band, Draht o. Ä.): die Spu- 
len eines elektrischen Geräts; 
eine Spule weißen Zwirn kau- 
fen. 

Spüle ['fpy:lə], die; -, -n: 
Möbel in der Küche mit Becken 
und Anschluss für Wasser: das 
schmutzige Geschirr in die 
Spüle stellen. 

spullen ['fpu:lan] (tr.; hat): 
[mit einer eigenen Vorrichtung] 
(von einer oder auf eine Spule) 
wickeln: vom Tonband ein Stück 
auf die leere Spule spulen; 
Zwirn auf die Spule spulen. 
Syn.: aufrollen, aufwickeln. 

spüllen ['fpy:lon]: 
1. <tr.; hat) (durch Handbewe- 
gungen) in einer Flüssigkeit reini- 
gen, von Rückständen o. Ä. 
befreien: das Geschirr, die 
Wäsche spülen. Syn.: abspülen, 
abwaschen, schwenken, 
waschen. 
2. (tr.; hat) mitreißen, mit sich 
führen und irgendwohin gelan- 
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gen lassen: das Meer spülte 
Trümmer eines Bootes an den 
Strand. Syn.: antreiben. Zus.: 
fortspülen, hinunterspülen, 
wegspülen. 

3. (itr.; hat) die Wasserspülung 
der Toilette betätigen: vergiss 
nicht, zu spülen! 

Spüllmalschilne ['fpy:lmafi:nə]: 

t Geschirrspüler. 

Spüllmit|tel ['fpy:Imıtl], das; -s, -: 
Mittel, mit dem Geschirr gerei- 
nigt werden kann: ein paar Trop- 
fen Spülmittel ins Wasser 
geben; ein neues Spülmittel 
ausprobieren. 

Spur [fpu:], die; -, -en: 

1.a) Abdruck von etwas im wei- 
chen Boden, im Schnee o. Ä.: die 
Spuren eines Schlittens im 
Schnee; die Räder hinterließen 
eine Spur im Sand. Syn.: Fährte. 
Zus.: Bremsspur, Fußspur, Rad- 
spur, Reifenspur, Schleifspur, 
Skispur. b) von einer äußeren 
Einwirkung zeugende [sichtbare] 
Veränderung, verbliebenes Zei- 
chen: der Einbrecher hinterließ 
keine Spur; bei den Ausgrabun- 
gen stieß man auf Spuren alter 
Kulturen. Syn.: Anzeichen, Hin- 
weis, Merkmal, Überrest. Zus.: 
Blutspur, Kratzspur, Ölspur, 
Siedlungsspur. 

2. sehr kleine Menge von etwas: 
im Wasser fanden sich Spuren 
eines Giftes; in der Suppe ist 
keine Spur, nicht die Spur Salz 
(überhaupt kein Salz). Syn.: 
Anflug, Hauch, Nuance, Schim- 
mer. 

3. abgegrenzter Streifen einer 
Fahrbahn auf einer Straße [für 
den Verkehr in einer bestimmten 
Richtung]: die Spur wechseln; 
auf der linken, falschen Spur 
fahren. Zus.: Abbiegespur, 
Linksabbiegerspur, Standspur, 
Überholspur. 

spulren ['fpu:ran]: 

1. (itr.; hat) (ugs.) sich fügen und 
ohne Widerspruch tun, was jmd. 
bestimmt: sie spurte sofort, als 
man ihr mit Entlassung drohte. 
Syn.: folgen, sich fügen, gehor- 
chen, ”parieren. 

2. <tr.; hat) mit den Skiern im tie- 
fen Schnee eine Spur machen: 
eine Loipe spuren; gespurte 
Wege. 

spülren ['fpy:ron] (tr.; hat): 

a) mit den Sinnen wahrnehmen: 
Hunger, Kälte, Durst, Müdigkeit 
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spür 


Spur 


Spurt - Stabilität 


spüren; sie spürte seine Hand 
auf ihrer Schulter. Syn.: bemer- 
ken, erkennen, gewahr werden 
(geh.), verspüren. b) seelisch 
empfinden: er spürte plötzlich 
ihre Erregung, ihre Unruhe; ich 
spürte Erleichterung, Verärge- 
rung, Enttäuschung. Syn.: füh- 
len, merken, verspüren. 

Spurt [[purt], der; -[e]s, -s: 
Steigerung der Geschwindigkeit 
bei einem Lauf- oder Rennwett- 
bewerb [besonders kurz vor dem 
Ziel]: er legte bei dem 
10 000-m-Lauf mehrere Spurts 
ein; sie gewann das Rennen im 
Spurt. Zus.: Endspurt, Schluss- 
spurt, Zwischenspurt. 

spurlten ['[purtn], spurtete, 
gespurtet: 

1. (itr.; hat/ist) einen Spurt einle- 
gen: 100 m vor dem Ziel begann 
er zu spurten; sie hat/ist zu früh 
gespurtet und wurde kurz vor 
dem Ziel überholt. 

2. (itr.; ist) (ugs.) schnell [irgend- 
wohin] laufen: über den Hof 
spurten; wir mussten ganz 
schön spurten, um den Bus 
noch zu bekommen. Syn.: flit- 
zen (ugs.), rasen (ugs.), rennen, 
sausen (ugs.), schießen (2), 
sprinten (ugs.). 

spulten [fpu:tn], sputete, gespu- 
tet (+ sich) (veraltend, noch 
landsch.): 
schnell machen im Hinblick auf 
etwas, was mit Eile, bis zu 
einem bestimmten Zeitpunkt 
erledigt sein soll: spute dich!; 
wir müssen uns sputen, wenn 
wir noch rechtzeitig fertig 
werden wollen. Syn.: sich beei- 
len, dalli machen (ugs.), sich 
dranhalten (ugs.), schnell 
machen (ugs.). 

Staat [[ta:t], der; -[e]s, -en: 

a) (ohne Plural) Gesamtheit der 
Institutionen, deren Zusammen- 
wirken das dauerhafte und 
geordnete Zusammenleben der in 
einem bestimmten abgegrenzten 
Staatsgebiet lebenden Menschen 
gewährleisten soll: den Staat 
bekämpfen, verteidigen; die 
Trennung von Staat und Kirche. 
b) durch eine einheitliche politi- 
sche Ordnung und Organisati- 
onsform gekennzeichnetes Land: 
die Staaten Südamerikas; das 
Treffen der Regierungschefs 
benachbarter Staaten. Syn.: 
Macht, Nation, Reich. Zus.: Hei- 
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matstaat, Küstenstaat, Nach- 
barstaat, Siegerstaat. 
staalten]los ['fta:tnlo:s] (Adj.): 
keine Staatsangehörigkeit besit- 
zend: ein staatenloser Flücht- 
ling; danach war sie staatenlos. 
staatllich ['fta:tlıç] (Adj.): 
den Staat betreffend; dem Staat 
gehörend; vom Staat ausgehend, 
veranlasst: staatliche Aufgaben; 
ein staatliches Museum; dieser 
Betrieb ist staatlich, wird staat- 
lich subventioniert. Syn.: natio- 
nal. Zus.: innerstaatlich, zwi- 
schenstaatlich. 
Staatsjan|geJhöjrigjkeit ['fta:ts- 
langaho:rıckait], die; -, -en: 
Zugehörigkeit zu einem Staat: 
die deutsche Staatsangehörig- 
keit besitzen; jmdm. die Staats- 
angehörigkeit ab-, zuerkennen. 
Syn.: Nationalität. 
Staatslan|walt ['fta:tslanvalt], der; 
-[e]s, Staatsanwälte ['fta:ts- 
lanvelta], Staatslan|wälltin 
['fta:tslanveltin], die; -, -nen: 
Person, die als Jurist, als Juristin 
die Interessen des Staates vertritt 
(besonders als Ankläger, als 
Anklägerin in Strafverfahren): 
der Staatsanwalt hielt sein Plä- 
doyer; die Staatsanwältin bean- 
tragte eine Haftstrafe. Syn. : 
Ankläger, Anklägerin. 
Staats|frau [fta:tsfrau], die; -, -en: 
weibliche Form zu Î Staats- 
mann: sie wurde als »Staatsfrau 
des Jahres« ausgezeichnet. 
Staats|mann ['fta:tsman], der; 
-[e]s, Staatsmänner 
[ Sta:tsmene], Staats|män|nin 
[ Sta:tsmenın], die; -, -nen: 
bedeutender Politiker, bedeu- 
tende Politikerin eines Staates: 
Bismarck war ein großer Staats- 
mann; die Staatsmännin Golda 
Meir wurde in Kiew geboren. 
Staatsjstreich ['fta:tsftraiç], der; 
-[e]s, -e: 
illegales [gewaltsames] Absetzen 
einer Regierung durch andere 
etablierte Träger staatlicher 
Funktionen (z. B. durch das Mili- 
tär): die Generale sind durch 
einen Staatsstreich an die 
Macht gekommen. Syn.: 
Putsch, Umsturz. 
Stab [[ta:p], der; -[e]s, Stäbe 
[fte:bə]: 
1.a) meist runder, verhältnismä- 
ig dünner und meist nicht sehr 
langer, einem Stock ähnlicher 
Gegenstand aus unterschiedli- 


chem hartem Material (z. B. Holz, 
Metall): die Stäbe eines Gitters; 
der Stab des Dirigenten. Syn.: 
Stange. Zus.: Bambusstab, 
Eisenstab, Gitterstab, Hirten- 
stab, Holzstab, Messstab, 
Metallstab, Pilgerstab, Staffel- 
stab, Zauberstab. b) beim Stab- 
hochsprung verwendete lange, 
runde, elastische Stange: die 
Springerin legt sich den Stab für 
ihren Weltrekordversuch 
zurecht. 
2. Gruppe von verantwortlichen 
Mitarbeitern und Mitarbeiterin- 
nen [die eine leitende Persönlich- 
keit umgeben oder begleiten]: ein 
Stab von Sachverständigen; der 
General kam mit seinem ganzen 
Stab. Syn.: Mannschaft (ugs.), 
Team. Zus.: Beraterstab, Füh- 
rungsstab, Krisenstab, Mitar- 
beiterstab. 

sta|bil [fta'bi:1] (Adj.): 

1.so beschaffen, dass es sicher 

steht und einer bestimmten 

Belastung standhält: ein stabiler 

Schrank; der Korb ist stabil; das 

Haus ist stabil gebaut. Syn.: 

robust, solide, tragfähig. 

2. so sicher, dass es nicht so leicht 

durch etwas gefährdet ist: eine 

stabile Regierung; die Währung 
ist stabil. Syn.: beständig, 
unverwüstlich, widerstandsfä- 
hig. 
3. gekräftigt und daher nicht 
anfällig: eine stabile Gesundheit 
haben; ihr Immunsystem ist 
inzwischen stabil. Syn.: wider- 
standsfähig. 

stalbillilsie|ren [ftabili'zi:rən] (tr.; 
hat): 
1. so sichern, dass es großen 
Belastungen standhält: ein 
Gerüst durch Stützen stabili- 
sieren; bei diesem Auto muss 
die Federung stabilisiert wer- 
den. 
2. beständig machen, sodass es 
nicht so leicht durch etwas 
gefährdet wird: die Preise müs- 
sen stabilisiert werden. Syn.: 
festigen, stärken. 

Stalbilliltät [ftabili'te:t], die; -: 
1. das Stabilsein (1) gegenüber 
großen Belastungen: die Stabili- 
tät der Konstruktion ist beacht- 
lich. 
2. das Stabilsein (2): die Stabili- 
tät der Währung muss durch 
sofortige Maßnahmen gesichert 
werden. Zus.: Geldstabilität, 


Preisstabilität, Währungsstabi- 
lität. 

3. das Stabilsein (3): die Stabili- 
tät der Konstitution, der 
Gesundheit. 

Stalchel ['ftaxl], der; -s, -n: 

a) (bei bestimmten Pflanzen) 
spitzes, hartes Gebilde an Zwei- 
gen [und Blättern]: die Stacheln 
der Rose. Syn.: Dorn. b) (bei 
bestimmten Tieren) in oder auf 
der Haut, auf dem Panzer o. Ä. 
sitzendes hartes, spitzes Gebilde 
aus Horn, Chitin o. Ä.: die Sta- 
cheln des Igels. Syn. : Borste. 
Zus.: Bienenstachel, Giftstachel, 
Igelstachel, Wespenstachel. 

Stalchellbeelre ['ftax]be:rə], die; 
-, -n: 

a) (besonders in Gärten gezoge- 
ner) Strauch mit einzeln wach- 
senden, dickschaligen, oft borstig 
behaarten, grünlichen bis gelbli- 
chen Beeren mit süßlich herbem 
Geschmack: mehrere Sträucher 
Stachelbeeren im Garten haben. 
b) Beere der Stachelbeere (a): 
einen Kuchen mit Stachelbee- 
ren und Baiser backen. 

stachllig ['ftaxlıç] (Adj.): 
mit Stacheln versehen, voll Sta- 
cheln: ein stachliger Zweig. 
Syn.: borstig, dornig. 

Staldilon ['fta:dion], das; -s, Sta- 
dien ['fta:dion]: 
große Anlage für sportliche Wett- 
kämpfe mit Rängen und Tribü- 
nen für die Zuschauer: im Sta- 
dion findet ein Fußballspiel 
statt. Syn.: Sportplatz. Zus.: 
Fußballstadion, Schwimmsta- 
dion, Sportstadion. 

Staldilum ['fta:dium], das; -s, Sta- 
dien ['fta:dien]: 

Abschnitt innerhalb einer Ent- 
wicklung: in einem frühen Sta- 
dium kann die Krankheit noch 
geheilt werden. Syn.: Phase. 
Zus.: Anfangsstadium, Durch- 
gangsstadium, Endstadium, 
Entwicklungsstadium, Experi- 
mentierstadium, Frühstadium, 
Planungsstadium, Übergangs- 
stadium, Versuchsstadium, 
Zwischenstadium. 

Stadt [ftat], die; -, Städte ['fte:ta]: 
1.a) größere, geschlossene Sied- 
lung, die mit bestimmten Rechten 
ausgestattet ist und den verwal- 
tungsmäßigen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Mittelpunkt eines 
Gebietes darstellt: die Stadt 
Wien; die Einwohner einer 


Stadt; am Rande, im Zentrum 
einer Stadt wohnen; die Leute 
aus der Stadt; in der Stadt 
leben; sie geht, muss in die 
Stadt (in die Innenstadt, ins Ein- 
kaufszentrum der Stadt). Zus.: 
Grenzstadt, Großstadt, Hafen- 
stadt, Industriestadt, Klein- 
stadt, Kongressstadt, Messe- 
stadt, Millionenstadt, Provinz- 
stadt, Universitätsstadt. 

b) ohne Plural) Gesamtheit der 
Einwohner einer Stadt (1 a): die 
ganze Stadt empörte sich über 
den Theaterskandal. 

2. Verwaltung einer Stadt: bei 
der Stadt angestellt; die Ver- 
schuldung der Städte nimmt 
immer mehr zu. 

Städ|ter ['fte:te], der; -s, -, Städ|te- 
rin ['fte:torın], die; -, -nen: 
Person, die in einer Stadt wohnt: 
die Städter fahren zur Erholung 
aufs Land; sie ist Städterin aus 
Überzeugung. 

städltisch [fte:tıf] <Adj.): 

a) wie in der Stadt üblich; nicht 
ländlich: städtische Wohnver- 
hältnisse. b) die Verwaltung 
einer Stadt betreffend: die städti- 
schen Beamten, Verkehrsmittel; 
das Seniorenheim wird städ- 
tisch verwaltet. 

Stadt|plan ['ftatpla:n], der; -[e]s, 
Stadtpläne [‘ftatple:na]: 

Plan (2) einer Stadt auf einem 
zusammenfaltbaren Blatt: einen 
Stadtplan von Dresden kaufen; 
auf dem Stadtplan eine Straße 
suchen. 

Stadt|prälsildent ['ftatprezident], 
der; -en, -en, Stadt|prälsilden|tin 
[ Statprezidentin], die; -, -nen 
(schweiz.): 

Bürgermeister, Bürgermeisterin 
in Schweizer Städten. 

Stadtlteil ['ftattail], der; -[e]s, -e: 
Teil einer Stadt, der eine gewisse 
Einheit darstellt: ein neuer 
Stadtteil entsteht; in einen 
anderen Stadtteil umziehen. 

Stalfet|te [fta'fetə], die; -, -n: 

1. Gruppe (besonders von Rei- 
tern, Fahrzeugen o. Ä.), die sich 
in einer bestimmten Ordnung 
fortbewegen: die Polizisten rit- 
ten in einer Stafette. 

2. Gesamtheit von Personen, 
die - miteinander wechselnd - 
etwas (z.B. eine Nachricht) 
schnell übermitteln: die Polizei 
richtete eine Stafette ein, die 
die Blutkonserven auf dem 


Stachel - Stall 


schnellsten Weg in die Klinik 
brachte. 

Staf|fel ['ftafl], die; -, -n: 
1.a) Gruppe von Sportlern oder 
Sportlerinnen, deren Leistung bei 
einem Wettkampf gemeinsam 
gewertet wird: die Staffel der 
Gewichtheber. Syn.: Crew, 
Mannschaft, Riege, Team. 
b) Gruppe von Sportlern oder 
Sportlerinnen, die im Wettkampf 
gegen andere entsprechende 
Gruppen nacheinander eine 
bestimmte Strecke zurücklegen: 
im Schwimmen siegte die ame- 
rikanische Staffel. Zus.: Kraul- 
staffel, Leichathletikstaffel, 
Schwimmstaffel. 
2.a) (der Kompanie vergleich- 
bare) Einheit eines Geschwaders 
der Luftwaffe: eine Staffel 
Düsenjäger. Zus.: Fliegerstaffel. 
b) (bei der Kriegsmarine) Forma- 
tion von Schiffen, die neben- 
einanderfahrend den gleichen 
Kurs steuern. 

staflfeln ['ftafln] (tr.; hat): 
nach bestimmten Stufen, Rängen 
einteilen, festsetzen: das Gehalt 
nach Dienstgraden staffeln; 
“auch + sich) das Gehalt staffelt 
sich nach Dienstjahren. Syn.: 
aufschlüsseln. 

stalgnie|ren [fta'gni:rən] (itr.; 
hat): 
in einer Bewegung, Entwicklung 
nicht weiterkommen: die Wirt- 
schaft des Landes stagniert. 
Syn.: sich festfahren, ins Sto- 
cken geraten, stocken. 

Stahl [fta:1], der; -[e]s, Stähle 
['fte:lə]: 
Eisen in einer Legierung, die auf- 
grund ihrer Festigkeit, Elastizität 
und ihrer besonderen chemi- 
schen Beschaffenheit besonders 
gut geschmiedet und gehärtet 
werden kann: hochwertiger, 
rostfreier Stahl; eine Konstruk- 
tion aus Stahl; Stahl härten, 
herstellen, kochen. 

stähllen ['fte:lən] <tr.; hat): 
widerstandsfähig machen: den 
Körper durch Sport stählen; 
sich für den Kampf stählen. 
Syn.: abhärten. 

Stall [ftal], der; -[e]s, Ställe 
['ftelə]: 
geschlossener Raum, Gebäu- 
delteil], in dem besonders Nutz- 
tiere untergebracht sind, gehal- 
ten werden: die Kühe in den 
Stall treiben. Syn.: Scheune. 
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Zus.: Hühnerstall, Kuhstall, 
Pferdestall, Rinderstall, Schaf- 
stall, Viehstall, Ziegenstall. 

Stamm [ftam], der; -[e]s, Stämme 
['ftemə]: 
1. fester, verholzter Teil des Bau- 
mes, der in die verästelte Krone 
übergeht: der Stamm der Eiche. 
Zus.: Baumstamm, Fichten- 
stamm. 
2. Gruppe von Menschen mit 
gemeinsamer Abstammung, 
Sprache, Kultur und gemeinsa- 
mem Siedlungsgebiet: die germa- 
nischen Stämme. Syn.: Nation, 
Volk. Zus.: Hirtenstamm, India- 
nerstamm, Nomadenstamm. 
3. (ohne Plural) Gruppe von Per- 
sonen als fester Bestandteil von 
etwas: die Spielerin gehört zum 
Stamm der Mannschaft. Syn. : 
Kern. Zus.: Abonnentenstamm, 
Besucherstamm, Gästestamm, 
Kundenstamm. 

stam|meln ['ftamln] <tr.; hat): 
(in einer bestimmten Situation, 
durch Angst, Aufregung o. Ä. ver- 
ursacht) Laute oder Wörter nicht 
richtig hervorbringen können; 
stockend sprechen: einige Worte 
der Entschuldigung stammeln; 
(auch itr.) vor Verlegenheit 
begann ich zu stammeln. Syn.: 
stottern. 

stam|men ['ftaman] (itr.; hat): 
a) seinen Ursprung in einem 
bestimmten räumlichen Bereich 
haben: die Früchte stammen 
aus Italien; sie stammt aus 
Saarbrücken. Syn.: herkom- 
men, kommen, 'sein. b) seine 
Herkunft, seinen Ursprung in 
einem bestimmten zeitlichen 
Bereich haben: diese Urkunde 
stammt aus dem Mittelalter. 
Syn.: datieren. c) seine Her- 
kunft, seinen Ursprung in einem 
bestimmten Bereich, in einer 
bestimmten Gegebenheit, einem 
bestimmten Umstand haben: 
aus einfachen Verhältnissen, 
von einfachen Leuten stam- 
men; das Wort stammt aus 
dem Lateinischen; der 
Schmuck stammt von ihrer 
Mutter. Syn.: entspringen, 
herkommen, hervorgehen, 
rühren (geh.), 'sein. d) auf 
jmdn., etwas, auf jmds. Arbeit, 
Tätigkeit, Betätigung zurückge- 
hen: der Satz stammt aus der 
Bibel; die Plastik stammt von 
ihrer Hand; die Angaben 
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stammen nicht von mir. Syn.: 
ausgehen, sich herleiten, 
zurückgehen auf. 

Stamm|gast ['ftamgast], der; -[e]s, 
Stammgäste ['ftamgesta]: 
Person, die ein Lokal, ein Hotel 
o. Ä. häufig, regelmäßig besucht: 
wir haben hier viele Stamm- 
gäste. 

stäm|mig ['ftemig] (Adj.): 
athletisch gebaut und meist 
gedrungen: ein stämmiger Bur- 
sche; sie ist ganz schön stäm- 
mig. Syn.: kompakt (ugs.), 
untersetzt. 

Stammitisch ['ftamtıf], der; 

-[e]s, -e: 

a) meist größerer Tisch in einem 
Lokal, an dem ein Kreis von 
Stammgästen regelmäßig zusam- 
menkommt [und der für diese 
Gäste reserviert ist]: nur der 
Stammtisch ist noch frei. 

b) Kreis von Personen, die regel- 
mäßig am Stammtisch (a) 
zusammenkommen: unser 
Stammtisch macht eine Fahrt 
nach Berlin. c) regelmäßige 
Zusammenkunft eines Stammti- 
sches (b): montags habe ich 
Stammtisch. 

stamp|fen [ [tampfn]: 

1.a) (itr.; hat) (mit dem Fuß) hef- 
tig und laut auftreten: vor Zorn 
[mit dem Fuß] auf den Boden 
stampfen. Syn.: trampeln. 

b) (itr.; hat) mit regelmäßigen 
harten Stößen laufen, in Betrieb 
sein: die Maschine stampft laut. 
c) (itr.; ist) stampfend (1a) 
[irgendwohin] gehen: durchs 
Zimmer, ins Haus stampfen. 
Syn.: stapfen, stiefeln (ugs.). 
Zus.: hereinstampfen, weg- 
stampfen. d) (itr.; hat) (von 
Schiffen bei Seegang) sich um die 
Längsachse heftig auf und nieder 
bewegen: das Schiff hat im 
hohen Wellengang ganz schön 
gestampft. Syn.: schlingern, 
schwanken. 

2. (tr.; hat) mit einem bestimm- 
ten Gerät stoßen: sie hat die Kar- 
toffeln zu Brei gestampft. Syn. : 
pürieren. 

Stand [ftant], der; -[e]s, Stände 
[Stendal]: 
1.<ohne Plural) das aufrechte 
Stehen; Art des Stehens: einen 
sicheren Stand haben. 

2. (ohne Plural) zu einem 
bestimmten Zeitpunkt erreichte 
Stufe der Entwicklung (im Ablauf 


von etwas): der heutige Stand 
der Wissenschaft; das Spiel 
wurde beim Stand von 2:0 
abgebrochen. Syn.: Lage, Situa- 
tion, Zustand. Zus.: Ausbil- 
dungsstand, Bildungsstand, 
Endstand, Entwicklungsstand, 
Höchststand, Informations- 
stand, Kenntnisstand, Leis- 
tungsstand, Qualifikations- 
stand, Tiefstand, Übergangs- 
stand, Vorkriegsstand, Wissens- 
stand, Zwischenstand. 

3. Gruppe von Menschen mit glei- 
chem Beruf oder gleicher sozialer 
Stellung (innerhalb einer Gesell- 
schaft): der geistliche Stand; der 
Stand der Arbeiter, der Bauern, 
der Gelehrten. Syn.: Klasse, 
Kreis, Schicht. Zus.: Adelsstand, 
Arbeiterstand, Handwerker- 
stand, Ritterstand. 

4. Gestell, Tisch eines Händlers, 
einer Händlerin (auf dem 

Markt) oder Koje eines Unter- 
nehmens in einer Messehalle: 

an vielen Ständen wird Obst 
angeboten. Zus.: Eisstand, 
Erfrischungsstand, Gemüse- 
stand, Getränkestand, Infor- 
mationsstand, Käsestand, 
Marktstand, Messestand, 
Obststand, Verkaufsstand, 
Würstchenstand, Wurststand. 

Stan|dard ['ftandart], der; -s, -s 
etwas, was in Bezug auf Qualität, 
Leistung o.Ä. als mustergültig, 
modellhaft angesehen wird und 
nach dem sich anderes richtet: 
der technische Standard der 
Industrie; gemessen am inter- 
nationalen Standard ist das 
Hotel recht gut. Syn.: Niveau, 
Stand. Zus.: Leistungsstandard, 
Qualitätsstandard, Sicherheits- 
standard. 

Stan|dard|sprajche ['ftandart- 
Jpra:xə], die; -, -n: 
Hochsprache: sie spricht Stan- 
dardsprache und nicht Dialekt. 

Stan|dar|te [ftan'dartə], die; -, -n 
a) Fahne berittener oder motori- 
sierter Truppen: die Standarte 
im Kampf mitführen. b) Flagge 
als Hoheitszeichen eines Staats- 
oberhauptes (besonders am 
Auto): die Standarte der Bun- 
deskanzlerin. 

Ständ|chen ['ftentcan], das; -s, -: 
Musik, die als Huldigung (aus 
einem besonderen Anlass) vor 
jmds. Haus, Wohnung o.Ä. dar- 
gebracht wird: man hat ihr ein 


Ständchen gebracht. Zus.: 
Geburtstagsständchen. 

Stänlder ['ftende], der; -s, -: 
1. Vorrichtung, Gestell, auf das 
etwas gelegt, gestellt oder 
gehängt werden kann: die Noten 
liegen auf dem Ständer; den 
Mantel am Ständer aufhängen; 
eine Kerze auf einen Ständer 
stecken. Zus.: Fahrradständer, 
Garderobenständer, Gepäck- 
ständer, Gewürzständer, Kar- 
tenständer, Kleiderständer, 
Notenständer, Pfeifenständer, 
Schirmständer, Wäscheständer, 
Zeitungsständer. 
2. (ugs.) erigierter Penis: einen 
Ständer haben, bekommen. 

stan|des|gelmäß ['ftandasgame:s] 
Adj.): 
dem [höheren] gesellschaftlichen 
Stand, Status entsprechend: eine 
standesgemäße Heirat; das 
Mädchen galt als nicht standes- 
gemäß; (ironisch) wir waren 
gestern standesgemäß essen. 

standifest [ ftantfest] (Adj.): 
fest und sicher stehend: stand- 
feste Halme; die Leiter ist 
standfest. 

stand|haft ['ftanthaft] (Adj.): 
trotz Versuchungen, Hindernis- 
sen o. Ä. fest zu seinem Ent- 
schluss stehend; beharrlich im 
Erdulden, Handeln o. Ä.: ein 
standhafter Mensch; sich stand- 
haft weigern, die Namen seiner 
Freunde zu nennen. Syn.: 
eisern, fest, konsequent, unbe- 
irrt, unerbittlich. 

standlhallten ['ftanthaltn], hält 
stand, hielt stand, standgehal- 
ten (itr.; hat): 
1. trotz Belastung nicht brechen, 
nicht nachgeben: die Tür konnte 
dem Anprall nicht standhalten; 
die Verteidiger hielten dem 
Sturm der Gegner stand. Syn.: 
aushalten, bestehen, durchhal- 
ten, durchstehen, widerstehen. 
2. bestehen können (vor etwas): 
ihre Behauptung hielt einer 
genauen Prüfung nicht stand. 
Syn.: sich behaupten gegen 
(geh.). 

stänldig ['ftendıç] <Adj.): 
a) sich oft wiederholend: sie hat 
ständig an ihm etwas auszuset- 
zen. b) regelmäßig wiederkeh- 
rend, sich steigernd o. Ä.: in stän- 
diger Angst leben; der Verkehr 
auf den Straßen nimmt ständig 
zu. Syn.: dauernd (emotional), 


fortwährend, permanent, 
unaufhörlich. 

Standlort ['ftantlort], der; -[e]s, -e: 
Ort, Punkt, an dem jmd., etwas 
steht, an dem man sich gerade 
befindet: der Pilot stellte den 
Standort des Flugzeugs fest; sei- 
nen Standort wechseln; von 
ihrem Standort aus konnte sie 
das Haus nicht sehen. Syn.: 
Lage, Position. 

Stand|punkt ['ftantpuykt], der; 
-[e]s, -e: 
bestimmte Einstellung, Art und 
Weise, wie jmd. einen bestimm- 
ten Sachverhalt sieht, beurteilt: 
ein sehr vernünftiger Stand- 
punkt; ihr Standpunkt in dieser 
Sache ist schwer nachvollzieh- 
bar; ich habe darin einen ande- 
ren Standpunkt als du. Syn.: 
Anschauung, Ansicht, Auffas- 
sung, Meinung, Urteil, Vorstel- 
lung. 

Stange [ ftaya], die; -, -n: 
langer und im Verhältnis zur 
Länge dünner Gegenstand aus 
Holz, Metall o. Ä. (mit rundem 
Querschnitt): etwas mit einer 
Stange aus dem Wasser fischen. 
Syn.: Latte, Leiste, Stab, 'Stock. 
Zus.: Eisenstange, Fahnen- 
stange, Kletterstange, Korsett- 
stange, Querstange, Reck- 
stange. 

Stän|gel ['ftenl]. der; -s, -: 
langer, dünner Teil der Pflanze 
zwischen Wurzeln und Blüte: ein 
dünner, kräftiger Stängel; die 
Blüten sitzen auf langen Stän- 
geln. 

stän|kern ['fteyken] (itr.; hat) 
(ugs.): 
mit jmdm., einer Sache nicht 
einverstanden sein und daher - 
mehr auf versteckte, nicht 
offene Art- gegen ihn, gegen 
etwas opponieren: er stänkert 
schon wieder gegen seine Kol- 

egin. 

stan|zen ['ftantsn] (tr.; hat): 

a) (ein Material) maschinell, 

unter Anwendung von Druck in 

eine bestimmte Form pressen: 

Bleche stanzen. b) maschinell, 

unter Anwendung von Druck in 

einem bestimmten Material 

(durch Herausschneiden) herstel- 

len: in ein Stück Leder werden 

Löcher gestanzt. 

Stalpel ['fta:pl], der; -s, -: 

1. [ordentlich] aufgeschichtete, 
übereinandergelegte Menge glei- 
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cher Dinge: ein Stapel Bücher, 

Holz. Syn.: Stoß. Zus.: Akten- 

stapel, Bücherstapel, Holzsta- 

pel, Wäschestapel. 

2.* vom Stapel laufen: [von neu 

gebauten Schiffen] zu Wasser 

gelassen werden: morgen läuft 
as neue Kreuzfahrtschiff in der 

Werft vom Stapel; * etwas vom 

Stapel lassen: 1) (ein neu gebau- 

tes Schiff) zu Wasser lassen: 

morgen wird das neue Schiffin 
der Werft vom Stapel gelassen. 

2) etwas sagen, von sich geben: 

da hat er ja wieder was vom Sta- 

pel gelassen. 

sta|peln [‘fta:pIn]: 
1. (tr.; hat) zu einem Stapel(1) 
aufschichten: Bücher, Waren im 
Lager stapeln. Syn.: aufstapeln, 
auftürmen (geh.). 
2.(+ sich) sich in größerer 
Menge [unerledigt] anhäufen: im 
Laden stapelten sich die unver- 
kauften Waren; die Briefe sta- 
peln sich auf dem Schreibtisch. 
Syn.: sich auftürmen (geh.), sich 
türmen. 
stap|fen ['ftapfn] itr.; ist): 

mit schweren Schritten gehen: sie 
stapfen durch den Schnee. Syn.: 
stampfen, stiefeln (ugs.). 

"Star [fta:g], der; -[e]s, -e: 
größerer Singvogel mit grünlich 
blau schillerndem schwarzem 
Gefieder, kurzem Hals und lan- 
gem, spitzem Schnabel: die Stare 
sind schon wieder im Kirsch- 
baum. 

?Star [sta:e], der; -s, -s: 

Person aus Showgeschäft, Sport 
o. Ä., die sehr berühmt ist: ein 
Film mit vielen Stars; sie ist ein 
Star geworden. Syn.: Diva. Zus. : 
Filmstar, Fußballstar, Kinder- 
star, Schlagerstar, Showstar, 
Theaterstar. 

3Star [ta:e], der; -[e]s (ugs.): 
Erkrankung der Augenlinse: 
grauer, grüner Star; am Star 
operiert werden. 

stark [ftark], stärker, stärkste 
Adj.): 
1. a) viel körperliche Kraft besit- 
zend: für diese Arbeit brauchen 
wir einen starken Mann; ich bin 
nicht sehr stark. Syn.: kräftig. 
b) (in Bezug auf seine Funktion 
im menschlichen Körper) sehr 
leistungsfähig, Belastungen 
gewachsen: ein starkes Herz 
haben; für diesen Beruf braucht 
man starke Nerven. Syn.: abge- 
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härtet, gestählt, robust, wider- 
standsfähig. 

2.a) (von Materialien o. Ä.) dick, 
fest, massiv o. Ä. und daher 
Belastungen aushaltend: starke 
Bohlen, Bretter, Seile; diese 
Stütze ist nicht stark genug. 
Syn.: breit, mächtig, massig, 
robust, stabil. b) (verhüll.) (von 
der Figur oder von einzelnen 
Körperteilen) dick: Kleider für 
die stärkere Figur; du bist etwas 
stark geworden. Syn.: beleibt, 
füllig, korpulent, rund, üppig 
(ugs.), vollschlank. c) zahlenmä- 
Big groß: eine starke Beteili- 
gung; ein starkes Aufgebot an 
Polizeikräften. Syn.: gewaltig 
(emotional), immens, zahlreich. 
3.einen hohen Gehalt eines 
bestimmten Inhaltsstoffes auf- 
weisend: starker Kaffee; eine 
starke Zigarre; das Bier ist mir 
zu stark. 

4. hohe Leistung bringend: ein 
starker Motor; eine stärkere 
Glühbirne einschrauben; ein 
starker Gegner; sie hat stark 
gespielt. 

5.in hohem Maße vorhanden; 
sehr ausgeprägt: eine starke 
Hitze, Übertreibung; starker 
Frost, Beifall; sie spürte einen 
starken Druck auf den Ohren; 
sie ist eine starke Raucherin; 
ark duften, regnen, erkältet 
ein; du erinnerst mich stark an 
eine Mutter. Syn.: arg 
andsch.), außerordentlich, 
norm (ugs.), gehörig, heftig, 
intensiv, kolossal (ugs. emotio- 
al), lebhaft, sehr. 

.(ugs.) großartig, hervorragend: 
arke Musik; die Party war echt 
ark; ich finde den Typ stark. 
yn.: ausgezeichnet, bestens, 
ool, famos (ugs.), fett 
(Jugendspr.), geil (salopp, bes. 
Jugendspr.), heiß (emotional), 
asse (ugs.), prima (ugs.), riesig 
(ugs.), scharf (ugs.), spitze 
(ugs.), super, toll (ugs.). 
7.(Sprachw.) a) (in Bezug auf 
Verben) durch einen sich ändern- 
den Stammvokal und (beim 2. 
Partizip) durch das Vorhanden- 
sein der Endung -en gekennzeich- 
net: die starke Konjugation; 
starke (stark konjugierte) Ver- 
ben. b) (in Bezug auf Substantive) 
in den Formen der Maskulina 
und Neutra durch das Vorhan- 
densein der Endung -[e]s im 
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Genitiv Singular gekennzeichnet: 
die starke Deklination; starke 
(stark deklinierte) Substantive; 
ein Wort stark deklinieren. 
-stark [ftark] (adjektivisches Suf- 
fixoid): 
1.a) das im Basiswort Genannte 
(das meist als etwas Positives 
angesehen wird) in hohem Maße 
habend, aufweisend: ausdrucks- 
stark; charakterstark; konditi- 
onsstark; leistungsstark; ner- 
venstark; prinzipienstark; wil- 
lensstark. Syn.: !_fest, -intensiv, 
-kräftig, -reich, -trächtig, -tüch- 
tig, -voll. b) viel, eine hohe Zahl, 
Menge von dem im Basiswort 
Genannten habend: auflagen- 
stark; finanzstark; geburten- 
stark; umsatzstark. 
2.in dem im Basiswort Genann- 
ten besonders gut, darin beson- 
dere Qualitäten habend: kampf- 
stark; kopfballstark; spielstark; 
spurtstark; stimmstark; wurf- 
stark. 
Stärke ['fterkə], die; -, -n: 
1. (ohne Plural) körperliche Kraft 
(die jmdn. zu bestimmten Leis- 
tungen befähigt): er besiegte die 
Gegner durch seine Stärke. Zus.: 
Körperstärke, Muskelstärke. 
2. besondere Fähigkeit auf einem 
bestimmten Gebiet, durch die 
jmd. eine außergewöhnliche, 
hohe Leistung erbringt: Mathe- 
matik war schon immer ihre 
Stärke; Diplomatie war noch nie 
meine Stärke. 
3. (ohne Plural) Grad der Intensi- 
tät von etwas: die Stärke des 
Lichts; die Stärke der Empfin- 
dung; eine Brille mittlerer 
Stärke. Syn.: Grad, Intensität, 
Maß. Zus.: Bebenstärke, 
Beleuchtungsstärke, Orkan- 
stärke. 
4. Umfang, Ausmaß, zahlenmä- 
Bige Größe o. Ä., in der etwas 
Bestimmtes vorhanden und 
zugleich wirksam ist: die militä- 
rische Stärke eines Landes; die 
Stärke einer rechtsradikalen 
Bewegung unterschätzen. Syn. : 
Gewalt, Macht, Potenz (bil- 
dungsspr.). Zus.: Belegschafts- 
stärke, Gefechtsstärke, Trup- 
penstärke. 
5.Stabilität, Festigkeit bewir- 
kende Dicke: Bretter, Platten von 
unterschiedlicher Stärke. Zus. : 
Nadelstärke, Wandstärke. 
6. (ohne Plural) aus verschiede- 


nen Pflanzen gewonnene, weijse, 
pulvrige Substanz, die u. a. in der 
Nahrungsmittelindustrie und 
zum Stärken von Wäsche verwen- 
det wird: aus Kartoffeln wird 
Stärke gewonnen. Zus.: Kartof- 
felstärke, Maisstärke, Reis- 
stärke, Wäschestärke. 

stärlken ['fterkn]: 
1. <tr.; hat) stark machen; jmdm. 
(neue, zusätzliche) physische 
oder psychische Kräfte geben: der 
Schlaf stärkt den Menschen; 
Lob stärkt das Selbstvertrauen. 
Syn.: bestärken, festigen, stabi- 
lisieren. 
2.(+ sich) Nahrung zu sich neh- 
men, um für etwas Kraft zu 
haben: ich muss mich vorher 
noch stärken. Syn.: essen. 
3.(tr.; hat) durch Stärke (6) steif 
machen: das Hemd, den Kragen 
stärken. 

Stär|kung ['fterkun], die; -, -en: 
1. etwas, was stärkt, kräftigt: 
nach der langen Wanderung 
nahmen wir eine kleine Stär- 
kung zu uns. Syn.: Erfrischung. 
2. das Gestärktwerden: durch 
diese Behandlung erfuhr ihre 
Gesundheit eine sichtliche Stär- 
kung. 

starr [ftar] (Adj.): 
1. vollkommen unbeweglich, steif: 
der starre Körper einer Toten; 
meine Finger sind starr vor 
Kälte. 
2. regungs-, bewegungslos, ohne 
Lebendigkeit und Ausdruck: ein 
starrer Blick; ihre Miene war 
starr. Syn.: glasig, stier. 

star|ren ['ftaran] (itr.; hat): 
1. unentwegt, starr (2) in eine 
Richtung sehen: sie starrte auf 
den Fremden, in die Dunkelheit. 
Syn.: stieren. 
2. (emotional) ganz, völlig 
bedeckt sein mit etwas [und 
dadurch starr, steif wirken]: ihre 
Kleider starren vor Schmutz. 

starr|sin|nig ['ftarzınıç] (Adj.) 
(abwertend): 
fest auf der eigenen Meinung 
beharrend: ein starrsinniger 
Mensch; wie kannst du nur so 
starrsinnig sein? Syn.: bockbei- 
nig (ugs.), bockig, eigensinnig, 
eisern, halsstarrig, störrisch, 
stur (ugs. abwertend), trotzig, 
verstockt (emotional). 

Start [[tart], der; -[e]s, -s: 
1.a) Beginn eines Wettlaufs, eines 
Rennens o. Ä.: das Zeichen zum 


Start geben. Syn.: Auftakt. 
b) Stelle, an der beim Wettkampf 
der Lauf oder die Fahrt beginnt: 
die Läufer versammeln sich am 
Start. Syn.: Ausgangspunkt. 
2. Abflug: der Start des Flug- 
zeugs. Zus.: Raketenstart, Senk- 
rechtstart. 
3. das Sich-in-Bewegung-Setzen, 
das Anlaufen einer Unterneh- 
mung, einer Entwicklung o.Ä.: 
der Start einer Unternehmung. 
Syn.: Anfang, Beginn. 

starlten ['ftartņ], startete, gestar- 
tet: 
1. (itr.; ist) a) (bei einem Wett- 
kampf) den Lauf, die Fahrt 
beginnen: sie startete sehr 
schnell. Syn.: anfahren, anfan- 
gen. b) (an einem Wettkampf) 
aktiv teilnehmen: ich starte bei 
allen großen Rennen; er ist für 
unseren Verein gestartet (er hat 
für unseren Verein am Wett- 
kampf teilgenommen). Syn.: an 
den Start gehen, dabei sein, mit- 
machen. 
2. (itr.; ist) (den Flughafen) flie- 
‚gend verlassen /Ggs. landen/: 
das Flugzeug ist um 9Uhr 
gestartet. Syn.: abfliegen, abhe- 
ben. 
3.(tr.; hat) a) in Gang setzen: das 
Auto, eine Rakete starten. Syn.: 
anlassen, anwerfen, in Betrieb 
setzen, in Bewegung setzen, in 
Schwung setzen. b) beginnen 
lassen: das Autorennen starten. 
c) dafür sorgen, dass etwas in 
Bewegung gesetzt wird, seinen 
Anfang und Fortgang nimmt: sie 
startete eine große Aktion 
gegen den Hunger. Syn.: organi- 
sieren, unternehmen, veranstal- 
ten. 

Staltilon [fta'tsio:n], die; -, -en: 
1. Haltestelle für öffentliche Ver- 
kehrsmittel oder [kleinerer] 
Bahnhof: an, bei der nächsten 
Station müssen wir aussteigen. 
Syn.: Haltestelle. Zus.: Bahnsta- 
tion, Endstation, Talstation, 
Umsteigestation, Verladesta- 
tion, Zwischenstation. 
2. bestimmter Punkt, Abschnitt in 
einem Vorgang, einer Entwick- 
lung: die wichtigsten Stationen 
meines Lebens. 
3. Abteilung eines Krankenhau- 
ses: die chirurgische Station. 
Zus.: Entbindungsstation, Iso- 
lierstation, Kinderstation, Seu- 
chenstation. 


staltilo|när [ftatsio'ne:p] (Adj.).: 
1.an einen Ort gebunden: ein 
stationäres Laboratorium. 
2. mit einem Krankenhausaufent- 
halt verbunden: eine stationäre 
Behandlung. Syn.: klinisch. 
staltilo|nielren [ftatsio'ni:ron] (tr.; 
hat): 
a) (Truppen) in ein bestimmtes 
Land, nach einem bestimmten 
Ort) verlegen und dort verwei- 
len lassen: Truppen im Grenz- 
gebiet stationieren; die in 
Deutschland stationierten 
NATO-Truppen. b) (etwas) an 
einem bestimmten strategi- 
schen Standort aufstellen: 
Atomraketen stationieren. 
Staltist [[ta'tıst], der; -en, -en: 
1. Darsteller einer kleinen, meist 
stummen Rolle (auf der Bühne 
oder im Film): zahlreiche Statis- 
ten wurden für die Szene ver- 
pflichtet. 
2. unbedeutende Person: in die- 
ser Regierung ist der Wissen- 
schaftsminister nur [ein] Sta- 
tist. 
Staltisltik [fta'tıstik], die; -, -en: 
a) Wissenschaft von der zahlen- 
mäßigen Erfassung, Untersu- 
chung und Auswertung von Mas- 
senerscheinungen: vielen BWL- 
udierenden fällt Statistik 
schwer. b) schriftliche Zusam- 
menstellung der Ergebnisse von 
Massenuntersuchungen (meist in 
Form von Tabellen oder Grafi- 
ken): eine Statistik über die Ein- 
wohnerzahlen in den letzten 
hundert Jahren. Syn.: Aufstel- 
lung, Liste. 
Staltisltin [fta'tıstın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu î Statist. 
Staltiv [fta'ti:f], das; -s, -e: 
[zusammenschiebbare] meist 
dreibeinige Vorrichtung, auf die 
feinmechanische Apparate (z.B. 
Kameras, Messgeräte) aufge- 
schraubt werden: die Kamera auf 
dem Stativ befestigen; das Sta- 
tiv wird für die Aufnahme 
bereitgestellt. Syn.: Gestell. 
"statt [ftat] (Konj.): 
dient dazu, einen Satzteil anzu- 
schließen, in dem etwas 
bezeichnet wird, was einen 
Ersatz, eine Alternative o.Ä. 
darstellt: er schenkte ihr ein 
Buch statt einen Blumenstrauß; 
sie setzte sich neben statt auf 
den Stuhl; du solltest lieber 
arbeiten, statt zu jammern; 


a 
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statt dass du es abholst, kann 
ich es dir auch bringen. Syn.: 
anstatt. 

?statt [ftat] (Präp. mit Gen.): 
anstelle: statt des Geldes gab sie 
ihm ihren Schmuck; statt des 
bestellten Buchs haben sie eine 
CD-ROM geliefert; (im Plural 
mit Dativ, wenn der Genitiv 
nicht erkennbar ist) statt Wor- 
ten will ich endlich Taten sehen. 
Syn.: anstatt, "für. 

’statt [ftat]: 
in den Wendungen an jmds. 
statt: an jmds. Stelle; für jmdn.: 
er bat meinen Bruder an meiner 
statt; an Eides statt (Rechts- 
spr.): statt eines Eides; Annah- 
me an Kindes statt (Rechtsspr. 
veraltet): Adoption. 

statt|desisen [[tat'desn] (Adverb): 
anstelle dessen, dafür: sie passt 
im Unterricht nicht aufund 
schwatzt stattdessen die ganze 
Zeit; da ich keine Lust hatte, sie 
zu fahren, bestellte ich ihr statt- 
dessen ein Taxi. 

Stät|te ['ftetə], die; -, -n: 
Ort, Platz (im Hinblick auf eine 
bestimmte Bedeutung, die ihm 
zukommt oder auf einen beson- 
deren Zweck, dem er dient): eine 
heilige, historische Stätte; eine 
Stätte der Andacht, des Geden- 
kens; an die Stätten seiner 
Kindheit, Jugend zurückkehren. 
Syn.: Stelle. Zus.: Arbeitsstätte, 
Begegnungsstätte, Begräbnis- 
stätte, Brandstätte, Geburts- 
stätte, Gedenkstätte, Grab- 
stätte, Kultstätte, Produktions- 
stätte, Ruhestätte, Sportstätte, 
Unglücksstätte, Wirkungs- 
stätte, Wohnstätte, Zufluchts- 
stätte. 

statt|fin|den ['ftatfindn], fand 
statt, stattgefunden (itr.; hat): 
(von einer Veranstaltung o.Ä.) 
ablaufen: das Gastspiel findet 
Ende Mai statt; die Veranstal- 
tung konnte wegen schlechten 
Wetters nicht im Freien statt- 
finden. Syn.: erfolgen, gesche- 
hen, "sein, über die Bühne 
gehen (ugs.), vonstattengehen, 
sich zutragen. 

statt|haft ['ftathaft] <Adj.) (geh.): 
von einer Behörde o.Ä. erlaubt, 
zugelassen: ein statthaftes Ver- 
fahren; es ist nicht statthaft, 
Waren ins Ausland zu bringen, 
ohne sie zu verzollen. Syn.: 
gestattet, legal, zulässig. 
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stattllich ['ftatlıç] (Adj.): 

1. von großer und zugleich kräfti- 
ger Statur: ein stattlicher Mann; 
er sieht stattlich aus. 

2. von beträchtlicher Größe, 
ansehnlich: eine stattliche Villa; 
er hat eine stattliche Summe 
gewonnen. Syn.: beachtlich, 
beträchtlich, 'groß, imposant, 
mächtig. 

Staltue ['fta:tuə], die; -, -n: 
bildhauerisches Kunstwerk, das 
einen Menschen oder ein Tier in 
ganzer Figur darstellt: eine Sta- 
tue aus Stein, Marmor, Bronze; 
eine Statue des Kaisers. Syn.: 
Figur. Zus.: Bronzestatue, Heili- 
genstatue, Marmorstatue, Rei- 
terstatue. 

Staltur [fta'tu:e], die; -, -en: 
körperliches Erscheinungsbild, 
Gestalt (eines Menschen): er hat 
eine kräftige Statur; sie ist von 
zierlicher, kleiner, schlanker 
Statur. Syn.: Erscheinung, Figur. 

Staltus ['fta:tos], der; -, - 
['fta:tu:s]: 

a) Stand, Stellung, Rang in der 
Gesellschaft, innerhalb einer 
Gruppe o. Ä.: Besitz und Bildung 
kennzeichnen den gesellschaft- 
lichen, sozialen Status; was hat 
er in der Firma für einen Sta- 
tus?; der Status der Frau in der 
Gesellschaft, in der Familie, in 
der Kirche, im Buddhismus. 

b) rechtliche Stellung: der völker- 
rechtliche Status des Gebiets ist 
umstritten; sie haben einen 
beamtenähnlichen Status; dazu 
müsste sie ihren Status als 
Amateurin aufgeben. Zus. : 
Amateurstatus, Beamtenstatus, 
Beobachterstatus, Rechtsstatus, 
Sonderstatus. 

Staļtut [fta'tu:t], das; -[e]s, -en: 
schriftlich niedergelegte Ord- 
nung, Satzung: die Statuten des 
Vereins. Zus.: Parteistatut, 
Redaktionsstatut, Vereinssta- 
tut. 

Stau [ftau], der -[e]s, -s und -e: 
größere Zahl von Fahrzeugen, 
die durch eine den Verkehrs- 
fluss blockierende oder stark 
beeinträchtigende Ursache an 
der [zügigen] Weiterfahrt gehin- 
dert sind: Staus und Behinde- 
rungen [gibt es] auf folgenden 
Strecken: ...; in einen Stau 
geraten; im Stau stehen, ste- 
cken; es bildeten sich kilome- 
terlange Staus; der gemeldete 
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Stau hatte sich schon wieder 
aufgelöst. 

Staub [ftaup], der; -[e]s, -e und 
Stäube ['ftoybə]: 

Gesamtheit feinster Teilchen 
(2. B. von Sand), die auf dem 
Boden liegen, an der Oberfläche 
von etwas haften bleiben oder 
vom Wind durch die Luft getra- 
gen werden: die Möbel waren 
mit Staub bedeckt; der Wind 
wirbelte den Staub auf; den 
Staub wegwischen; den Staub 
[aus dem Tuch] ausschütteln. 
staulben ['ftaubņ] (itr.; hat): 
a) Staub abgeben, von sich geben: 
die Straße, der Teppich staubt; 
<unpers.) auf der Straße staubt 
es. b) Staub aufwirbeln: du sollst 
beim Fegen nicht so stauben. 
stäulben ['ftoybn]: 
a) (itr.; ist) in kleinen Teilchen 
(irgendwohin) gewirbelt werden: 
der Schnee stäubt in die Höhe. 
Syn.: stieben (geh.). b) (tr.; hat) 
kleine Teilchen (von etwas) fein 
verteilen: ich stäubte ein wenig 
Puderzucker auf den Kuchen. 
staulbig ['ftaubıc] (Adj.): 
voll Staub, mit Staub bedeckt: 
staubige Straßen; die Schuhe 
sind staubig. 

staub|saulgen ['ftaupzaugn], 
staubsaugte, gestaubsaugt (itr.; 
hat), Staub saugen: 
mit einem Staubsauger arbeiten: 
ich staubsauge/sauge Staub; 
hast du [nebenan] schon 
gestaubsaugt/Staub gesaugt?; 
(auch tr.) ich muss nur noch das 
Wohnzimmer staubsaugen. 

Staub|saulger ['ftaupzauge], der; 
g- 
elektrisches Gerät, mit dem man 
Staub und Schmutz von etwas 
absaugt: den Beutel im Staub- 
sauger wechseln. 

Stauldamm ['ftaudam], der; -[e]s, 
Staudämme ['ftaudemə]: 
Damm, der Wasser aufstaut: 
einen Staudamm bauen, errich- 
ten. 

Staulde ['ftaudo], die; -, -n: 
mehrjährige Pflanze mit mehre- 
ren, aus einer Wurzel wachsen- 
den kräftigen Stängeln: verschie- 
dene Stauden im Garten pflan- 
zen. 

staulen ['ftauan]: 
1.<tr.; hat) durch eine Absper- 
rung am Weiterfließen hindern: 
einen Fluss stauen. 
2.(+ sich) wegen eines Hinder- 


nisses o. Ä. an der Weiterbewe- 
gung gehindert sein, sich an einer 
Stelle in größerer Zahl, Menge 
sammeln: das Eis staut sich am 
Wehr, an den Brückenpfeilern; 
der Verkehr staute sich in den 
engen Gassen. 

staulnen ['ftaunan] (itr.; hat): 
über etwas, was man nicht 
erwartet, nicht für möglich gehal- 
ten hat, beeindruckt, verwundert 
sein: ich staune, was du alles 
kannst; da staunst du [wohl]!; 
ihr werdet staunen, wenn ihr 
seht, wen sie mitgebracht hat. 
Syn.: bestaunen, erstaunt sein, 
überrascht sein, sich verwun- 
dern, sich wundern. 

Steak [ste:k], das; -s, -s: 
kurz gebratene Fleischschnitte 
aus der Lende (besonders von 
Rind oder Kalb): ein saftiges 
Steak essen, zubereiten. Zus. : 
Kalbssteak, Lendensteak, Pfef- 
fersteak, Rindersteak, Schwei- 
nerückensteak, Schweinesteak. 

ste|chen ['ftecn], sticht, stach, 
gestochen: 
1. (tr.; hat) durch Stechen (2) mit 
einem spitzen Gegenstand, einem 
Stachel o. Ä. verletzen: die Wespe 
hat mich [ins Bein, am Hals] 
gestochen; er ist von einer Hor- 
nisse gestochen worden; pass 
auf, dass du dich [mit der Nadel, 
an den Dornen] nicht stichst; 
<auch itr.) Wespen stechen nur, 
wenn sie sich bedroht fühlen; 
bei den Mücken stechen nur die 
Weibchen; dein Bart sticht 
(kratzt auf der Haut, wenn man 
damit in Berührung kommt). 
Syn.: piken (ugs.). 
2.a) (itr.; hat) mit einer Spitze, 
einem spitzen Gegenstand, einem 
Stachel o.Ä. (in etwas) eindrin- 
gen: stich doch mal mit der 
Gabel in den Braten; jmdm. [mit 
dem Dolch] in den Rücken ste- 
chen; die Biene hat mir ins Bein 
gestochen; ich habe mir [mit 
einer Nadel] in den Finger 
gestochen. b) (tr.; hat) (einen 
spitzen Gegenstand) stechend (2) 
in etwas eindringen lassen, etwas 
durchbohren lassen: eine Gabel 
in den Braten, einen Spieß 
durch das Fleisch stechen; 
jmdm. ein Messer in den Bauch, 
in die Brust, in den Rücken ste- 
chen. c) (tr.; hat) durch Stechen 
(2) entstehen lassen: er stach mit 
einer Nadel ein paar Löcher in 


die Folie; ich lasse mir Löcher in 
die Ohrläppchen stechen. 

3. (itr.; hat; unpers.) in einer 
Weise schmerzen, die ähnlich wie 
Nadelstiche wirkt: es sticht mich 
im Rücken; stechende Schmer- 
zen. Syn.: beißen, brennen. 


Die beiden Wörter dürfen nicht 
miteinander verwechselt werden, 
wie es zuweilen in der Umgangs- 
sprache, besonders in Nord- 
deutschland, geschieht. Für das 
intransitive stecken (sich irgendwo, 
in etwas befinden, dort festsitzen, 
eingefügt sein) wird dabei fälschli- 
cherweise stechen gebraucht, z.B. 
»Der Schlüssel sticht (statt rich- 
tig: steckt) im Schloss«. 


Steck|dolse ['ftekdo:za], die; -, -n: 
[in die Wand eingelassene] Vor- 
richtung, die zusammen mit 
einem passenden Stecker die 
Möglichkeit bietet, elektrische 
Geräte an das Stromnetz anzu- 
schließen und wieder davon zu 
trennen: den Stecker aus der 
Steckdose ziehen; gibt es hier 
irgendwo eine Steckdose? 

"stecken ['ftekn] (tr.; hat): 
a) (etwas mit einer Spitze Ver- 
sehenes) so in etwas fügen, dass 
es haften bleibt: die Nadel in den 
Stoff stecken; den Stock in den 
Boden stecken. Syn.: spießen. 
b) (durch eine Öffnung o. Ä.) hin- 
durchführen und (an eine 
bestimmte Stelle) gelangen las- 
sen: die Hände in die Taschen, 
Geld ins Portemonnaie stecken; 
den Schlüssel ins Schloss ste- 
cken; den Briefin einen 
Umschlag, in den Kasten ste- 
cken. Syn.: stopfen, tun (ugs.). 
Zus.: hineinstecken, reinste- 
cken. 

?stelcken ['ftekn]: 
1. (itr.; hat; Präteritum geh. 
auch: stak) (an eine bestimmte 
Stelle) gesteckt sein, fest (an einer 
bestimmten Stelle) sitzen: der 
Schlüssel steckt [in der Tür, im 
Schloss]; du kannst den Zünd- 
schlüssel stecken lassen; ein 
Ring steckte/stak an ihrem Fin- 
ger; der Dolch steckte/stak 
noch in der Brust des Ermorde- 
ten; die Brille steckt in einem 
ledernen Futteral; die Kasta- 
nien stecken in einer stacheli- 


gen Hülle. Syn.: sich befinden, 
Isein. 
2. (itr.; ist; Präteritum geh. 
auch: stak) aus etwas nicht mehr 
herauskommen; von einer 
bestimmten Stelle nicht mehr 
weiterkommen: das Auto blieb 
[im Matsch, Sand, Schnee] ste- 
cken; sie war mitten im Vortrag 
stecken geblieben. 
stecken/stechen: 
s. Kasten stechen/stecken. 

Stelcker ['fteke], der; -s, -: 
Vorrichtung am Ende eines 
Kabels, die in die Steckdose 
gesteckt wird: den Stecker in die 
Steckdose stecken, rausziehen. 
Zus.: Antennenstecker, Flach- 
stecker, Gerätestecker, Laut- 
sprecherstecker, Telefonstecker. 

Steck|naldel ['ftekna:dl], die; -, -n: 
kleine, zum Heften von Stoff o.Ä. 
verwendete Nadel mit einem 
Kopf aus Metall oder buntem 
Glas: eine Naht vor dem Zusam- 
mennähen mit Stecknadeln 
abstecken. 

Steg [[te:k], der; -[e]s, -e: 
1.schmale, nur für Fußgänger 
bestimmte Brücke: auf einem 
schwankenden Steg überquer- 
ten sie den Bach. 
2.vom Ufer aus ein Stück weit ins 
Wasser hinausgebaute schmale 
Brücke, an der Schiffe anlegen, 
über die Passagiere aus- und ein- 
steigen können: sie machten das 
Boot am Steg fest. Zus.: Anle- 
gesteg, Bootssteg, Landungs- 
steg. 

stelhen ['fte:on], stand, gestanden 
(itr.; hat, südd., österr., 
schweiz.: ist): 

1.a) in aufrechter Haltung, aufge- 
richtet sein und mit seinem Kör- 
pergewicht auf den Füßen ruhen: 
das Kind kann noch nicht 
[alleine] stehen; wir mussten 
während der ganzen Zugfahrt 
stehen; die Menschen standen 
dicht gedrängt; auf einem Bein 
stehen; steh bitte gerade; wollen 
wir uns setzen oder stehen blei- 
ben? Zus.: dastehen, davorste- 
hen, gegenüberstehen, stramm- 
stehen. b) sich stehend (1a) 
irgendwo befinden, aufhalten: sie 
stand am Fenster, neben mir, 
hinter dem Vorhang, in der 
Ecke. Syn.: sich befinden, 'sein. 
c) in verblasster Bedeutung: der 
Mond steht (befindet sich, ist 
sichtbar) [hoch] am Himmel; 


stechen - stehlen 


das Spiel steht (hat einen Stand 
von) 0:0; das Thermometer 
steht auf 10 Grad (zeigt 10 Grad 
an); die Ampel steht auf Rot 
(zeigt rotes Licht); im Rentenal- 
er stehen (im Rentenalter sein); 
vor einer Entscheidung stehen 
(eine Entscheidung zu treffen 
haben); vor dem Bankrott ste- 
hen (vom Bankrott bedroht sein). 
2. sich in Ruhe befinden, nicht 
[mehr] in Bewegung sein: die 
Maschine, die Uhr steht; müsst 
ihr vor jedem Schaufenster ste- 
hen bleiben?; ich würde das 
Fahrrad hier nicht stehen las- 
sen; er ist auf einen stehenden 
Wagen aufgefahren; das Auto 
zum Stehen bringen; ein ste- 
hendes (nicht fließendes) 
Gewässer. Syn.: aussetzen, ste- 
hen bleiben, stillstehen, sto- 
cken, streiken (ugs.). 
3.(von Gegenständen) mit der 
Unterseite nach unten auf einer 
Unterlage ruhen, sich in aufrech- 
ter Stellung [an einer bestimmten 
Stelle] befinden: das Haus steht 
noch; der Baum steht direkt an 
der Straße; die Blumen stehen 
in der Vase; die Gläser, die Tas- 
sen, die Teller stehen schon auf 
dem Tisch; die Flasche, das Öl 
steht im Schrank; das Essen 
steht auf dem Herd; der Stuhl 
steht schief; ihr könnt das 
Geschirr einfach auf dem Tisch 
stehen lassen. 
4. (von Kleidungsstücken o. Ä.) zu 
jmdm. passen, an jmdm. gut aus- 
sehen: das Kleid, die Brille steht 
dir [nicht, gut]. Syn.: kleiden. 
5. als Funktionsverb: unter Auf- 
sicht stehen (beaufsichtigt wer- 
den); in Blüte stehen (blühen); in 
Flammen stehen (brennen); mit 
etwas in Zusammenhang ste- 
hen (mit etwas zusammenhän- 
gen). 
6. * zu etwas stehen: sich zu 
etwas bekennen, etwas nicht ver- 
leugnen: zu seinem Wort, zu sei- 
nem Versprechen stehen; * zu/ 
hinter jmdm. stehen: zu jmdm. 
halten, jmdn. nicht im Stich las- 
sen. 
stehllen ['fte:lən], stiehlt, stahl, 
gestohlen: 
1. (tr.; hat) (etwas, was einem 
anderen gehört) unerlaubter- 
weise [heimlich] an sich nehmen: 
er hat [mir] meine Uhr gestoh- 
len; gestohlenes Geld; (auch itr.) 
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steh 


stei 


steif - Steinpilz 


ich glaube nicht, dass sie stiehlt; 
er hat schon öfter gestohlen. 
Syn.: entwenden (geh.), klauen 
(ugs.), mausen (fam., meist 
scherzh.), mitgehen lassen 
(ugs.), rauben, stibitzen (ugs.), 
wegnehmen. 
2.(+ sich) heimlich, unbemerkt 
von einem bestimmten Ort weg- 
gehen, sich an einen bestimmten 
Ort begeben: er stahl sich aus 
dem Haus, in die Wohnung. 
Syn.: abhauen (ugs.), sich abset- 
zen (ugs.), sich davonmachen 
(ugs.), sich dünnmachen (ugs.), 
durchbrennen (ugs.), sich aus 
dem Staub[e] machen (ugs.), 
sich verdrücken (ugs.), von der 
Bildfläche verschwinden (ugs.). 

steif [ftaif] (Adj.): 
1.a) sich aufgrund seiner 
Beschaffenheit nicht leicht bie- 
gen, knicken lassend: steifes 
Blech, Papier; ein steifer Hut; 
die Wäsche war ganz steif 
[gefroren]; sein Penis wurde 
steif. Syn.: fest, hart, starr. 
b) (besonders von Gelenken, 
Gliedmaßen) von verminderter 
oder nicht mehr bestehender 
Beweglichkeit: ein steifer Hals; 
ein steifes Bein; ich hatte so 
lange keinen Sport getrieben, 
dass ich ganz steif war. Syn.: 
klamm, starr, unbeweglich. 
c) (von bestimmten, in ihrem Aus- 
gangsstadium mehr oder weniger 
flüssigen Nahrungsmitteln) 
[schaumig und] fest: die Sahne 
ist nicht steif genug; Eiweiß 
steif schlagen. 
2.a) verkrampft und unbeholfen; 
nicht graziös: er machte eine 
steife Verbeugung. Syn.: eckig, 
hölzern, linkisch, ungelenk. 
b) förmlich und unpersönlich: bei 
dem Empfang ging es sehr steif 
zu. Syn.: formell, verkrampft. 

Steiglbülgel ['ftaikby:gl], der: -s, -: 
metallener Bügel als Stütze für 
die Füße des Reiters: ohne Steig- 
bügel reiten. 

steilgen ['ftaigņ], stieg, gestiegen 
(itr.; ist): 
1. sich nach oben, nach unten 
oder über etwas fortbewegen: auf 
einen Berg steigen; in den Kel- 
ler, auf den Dachboden steigen; 
in die Badewanne, in den Pool, 
ins Wasser steigen; auf die Lei- 
ter steigen; mit einer Leiter aufs 
Dach steigen; aus dem Bett stei- 
gen; über den Zaun steigen. 
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Syn.: klettern, kraxeln (ugs., 
bes. südd., österr.). 
2. sich in die Höhe bewegen: der 
Ballon, das Flugzeug steigt 
[schnell]; einen Drachen steigen 
lassen; die warme Luft steigt 
nach oben, in die Höhe. Syn.: 
auffliegen, aufsteigen. 
3. stärker, größer, höher werden: 
die Temperatur, der Umsatz, die 
Spannung steigt; die Preise, die 
Kurse sind gestiegen. Syn.: 
anschwellen, ansteigen, 
anwachsen, anziehen (Bör- 
senw., Kaufmannsspr.), sich ver- 
größern, sich vermehren, 
zunehmen. 
4.(österr.) treten: auf eine 
Scherbe steigen. 

steilgern ['ftaigen]: 
1.(tr.; hat) verstärken, vergrö- 
‚ern: das Tempo, die Leistung, 
die Produktion steigern. Syn.: 
anheben, anheizen (ugs.), 
ankurbeln, beschleunigen, erhö- 
hen, eskalieren, heben, in die 
Höhe treiben, mehren (geh.), 
vermehren, vervielfachen. 
2.(+ sich) a) zu immer höherer 
Leistung, Erregung o.Ä. gelan- 
gen: die Mannschaft steigerte 
sich in den letzten Minuten des 
Spiels prächtig. b) stärker wer- 
den: die Schmerzen steigerten 
sich. Syn.: anschwellen, anstei- 
gen, anwachsen, sich auswach- 
sen, sich ausweiten, eskalieren, 
sich vergrößern, sich verstär- 
ken, zunehmen. 

Steilgung ['ftaigun)], die; -, -en: 
1. Ausmaß, Grad, in dem die 
Höhe zunimmt: die Straße hat 
eine Steigung von 15 Grad. 
2. ansteigendes Gelände; auf- 
wärtsführender Weg: das Auto 
schaffte die Steigung leicht. 

steil [ftail] (Adj.): 
stark ansteigend oder abfallend: 
ein steiler Abhang; die Straße 
führt steil bergauf. Syn. : 
abschüssig, schroff. 

Stein [[tain], der; -[e]s, -e: 
1.a) harte, feste mineralische 
Substanz: der Fußboden, der 
Trog ist aus Stein. Syn.: Gestein. 
Zus.: Feuerstein, Kalkstein, 
Naturstein, Sandstein. b) Stück 
Stein (1a): mit Steinen werfen. 
Zus.: Kieselstein, Mosaikstein, 
Schotterstein. c) für einen 
bestimmten Zweck aus Stein (1 a) 
hergestellter Gegenstand: das 
Grab schmückte ein schlichter 


Stein; eine Mauer aus quader- 
förmigen Steinen; das Kern- 
stück der Mühle ist der Stein. 
Zus.: Baustein, Bordstein, Eck- 
stein, Gedenkstein, Grabstein, 
Grenzstein, Grundstein, Mahl- 
stein, Mauerstein, Mühlstein, 
Pflasterstein, Randstein, Tauf- 
stein, Wetzstein. 
2. Edelstein: ein Ring mit einem 
grünen, kostbaren, glitzernden 
Stein. 
3. harter Kern (bestimmter 
Früchte): die Aprikose hat einen 
flachen Stein; eine Dose Oliven 
ohne Stein[e]. Zus.: Aprikosen- 
stein, Dattelstein, Kirschstein, 
Mangostein, Mirabellenstein, 
Nektarinenstein, Olivenstein, 
Pfirsichstein, Pflaumenstein, 
Zwetschl[g]enstein. 
4. Figur beim Brettspiel: den 
Stein in ein anderes Feld schie- 
ben. Zus.: Dominostein, Halma- 
stein, Mühlestein, Spielstein. 
stein- [[tain] (adjektivisches Präfi- 
xoid; auch das Basiswort wird 
betont) (emotional verstär- 
kend): 
sehr: steinalt; steinhart; stein- 
reich. Syn.: ur- (emotional ver- 
stärkend). 

Stein|bruch ['ftainbrux], der; -[e]s, 
Steinbrüche ['ftainbryçə]: 
Stelle, an der das von Natur aus 
vorhandene Gestein abgebaut 
wird: im Steinbruch arbeiten. 

steilnern ['ftainen] (Adj.): 
aus Stein [bestehend]: eine stei- 
nerne Bank. 

steilnig ['ftainıc] (Adj.): 
von vielen Steinen bedeckt: ein 
steiniger Acker, Weg. 

Stein|kohjle ['ftainko:la], die; -, -n: 
schwarze, harte Kohle: Stein- 
kohle abbauen, fördern, expor- 
tieren; mit Steinkohle heizen. 

Steinmetz ['ftainmets], der; -en, 
-en, Stein|met|zin ['ftainmetsın], 
die; -, -nen: 

Person, deren Handwerk es ist, 
Steine [künstlerisch] zu bearbei- 
ten: einen Grabstein beim Stein- 
metzen bestellen; sie will unbe- 
dingt Steinmetzin werden. 

Steinjobst ['ftainlo:pst], das; -[e]s: 
Obst, dessen Samen im Innern 
der Frucht von einer sehr harten 
Hülle umgeben ist: Kirschen, 
Pflaumen, Pfirsiche und ande- 
res Steinobst. 

Stein|pilz ['ftainpilts], der; -es, -e: 
essbarer großer Röhrenpilz mit 


fleischigem, halbkugeligem, dun- 
kelbraunem Hut und knolligem, 
weifsem bis bräunlichem Stiel: 
Klöße mit Steinpilzen bestellen. 

Stein|schlag ['ftainla:k], der; 
-[e]s: 
das Herabfallen von Steinen, die 
sich von einem Hang gelöst 
haben: die Straße ist durch 
Steinschlag gefährdet. 

Stein|zeit ['ftaintsait], die; -: 
Zeitalter in der Geschichte der 
Menschheit, in dem als Werkstoff 
(für Werkzeuge, Waffen) vorwie- 
gend Stein verwendet wurde: 
archäologische Funde aus der 
Steinzeit. 

Steiß [ftais], der; -es, -e: 
unteres Ende der Wirbelsäule: 
auf den Steiß fallen. 

-stel: t -tel. 

Stelllalge [fte'la:3ə], die; -, -n 
Gestell, Regal zum Abstellen, 
Ablegen, Unterbringen von 
Gegenständen: die Einmachglä- 
ser kommen auf die Stellage im 
Keller. Syn.: Regal. 

Stell|dichlein ['fteldiglain], das; 
-[s], -[s] (veraltend): 
vorher verabredetes Zusammen- 
treffen von Verliebten: zu einem 
Stelldichein gehen; mit jmdm. 
ein Stelldichein haben. Syn.: 
Rendezvous, Verabredung. 

Stellle ['ftelə], die; -, -n: 

1. bestimmter, genau angegebe- 
ner Ort, Platz [an dem sich etwas 
befindet oder ereignet]: an dieser 
Stelle geschah der Unfall; sie 
suchten eine Stelle zum Lagern. 
Syn.: Punkt, Stätte. Zus.: 
Absturzstelle, Anlegestelle, 
Baustelle, Bruchstelle, Feuer- 
stelle, Fundstelle, Futterstelle, 

Gefahrenstelle, Haltestelle, 

Kochstelle, Körperstelle, Müll- 

abladestelle, Sammelstelle, 

Schlafstelle, Tankstelle, Unfall- 

stelle, Unglücksstelle, Wasser- 

s 
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elle, Zapfstelle. 

. berufliche Stellung: eine Stelle 
suchen; eine neue Stelle antre- 
ten. Syn.: Anstellung, Arbeits- 
platz, Position, Posten. Zus. : 
Arbeitsstelle. 
3. (für etwas Bestimmtes zustän- 
dige) Behörde o. Ä.: staatliche 
Stellen; sich an die zuständige 
Stelle wenden. Syn.: Amt. Zus. : 
Annahmestelle, Ausgabestelle, 
Auskunftsstelle, Einwohnermel- 
destelle, Passstelle, Regierungs- 
stelle, Verwaltungsstelle. 


stelllen ['ftelon]: 
1. (tr.; hat) a) so an einen Platz 
bringen, dass es steht: die Fla- 
sche, die Tassen, die Teller, das 
Essen, den Wein auf den Tisch 
stellen; das Fahrrad, Auto in die 
Garage stellen. Syn.: hinstellen, 
platzieren, 'tun. b) in eine 
bestimmte Lage bringen: die Zei- 
ger einer Uhr, die Uhr, die Wei- 
chen stellen; er stellte sich 
einen Wecker; auf wie viel Uhr 
soll ich den Wecker stellen? 
2.(+ sich) a) sich an einen Platz, 
eine bestimmte Stelle begeben 
und dort stehen bleiben: er 
stellte sich vor die Tür, ans 
Fenster, neben mich. Syn.: sich 
aufstellen, sich hinstellen, sich 
postieren, treten. b) eine Heraus- 
forderung annehmen, einer Aus- 
einandersetzung nicht auswei- 
chen: er stellte sich dem Feind, 
der Diskussion; die Politikerin 
stellte sich der Presse, den Fra- 
gen der Journalisten. 
3.(+ sich) sich in einer bestimm- 
ten Weise verstellen: warum hast 
du dich schlafend gestellt?; sich 
bewusstlos, taub stellen; er 
stellte sich, als ob er schliefe; sie 
stellt sich dümmer, als sie ist. 
4. als Funktionsverb: [jmdm.] 
eine Frage stellen (/jmdn.] etwas 
fragen); |jmdm.] eine Aufgabe 
stellen (/jmdm.] etwas aufge- 
ben); eine Forderung stellen 
(etwas fordern); einen Antrag 
stellen (etwas beantragen). 

stelllenjweilse ['ftelanvaiza] 
(Adverb): 
an manchen Stellen: stellenweise 
liegt noch Schnee. 

Stelllung ['ftelvn], die; -, -en: 
1. Art, wie jmd., etwas steht, 
angeordnet ist: in aufrechter 
Stellung; er saß zwei Stunden in 
derselben Stellung; die Stellung 
der Gestirne am Himmel. Syn.: 
Haltung, Position, Stand. Zus.: 
Abseitsstellung, Lippenstellung, 
Mundstellung, Ruhestellung, 
Schalterstellung, Schrägstel- 
lung, Wortstellung. 
2. Posten, den jmd. als Angestell- 
ter in einer Firma innehat: er hat 
eine interessante Stellung in 
einem Verlag, als Pressespre- 
cher. Syn.: Anstellung, Arbeits- 
platz, Position, Stelle. Zus.: Aus- 
hilfsstellung, Dauerstellung, 
Halbtagsstellung, Vertrauens- 
stellung. 


Steinschlag - stemmen 


3.Grad des Ansehens, der Wich- 
tigkeit in der Gesellschaft; Rang: 
ihre Stellung als führende Politi- 
kerin ihrer Partei ist erschüt- 
tert; ihre gesellschaftliche, 
soziale Stellung. Syn.: Position, 
Rang, Stand. Zus.: Machtstel- 
lung, Mittelstellung, Monopol- 
stellung, Sonderstellung, Spit- 
zenstellung, Vormachtstellung, 
Vorrangstellung. 
4. befestigte Anlage: die feindli- 
chen Stellungen angreifen. 

Stelllung|nahlme ['ftelunna:ma], 
die; -, -n: 
[offizielle] Äußerung: die Presse 
forderte vom Minister eine 
klare Stellungnahme zu diesem 
Vorfall; eine Stellungnahme 
abgeben; sie war zu keiner Stel- 
lungnahme bereit. Syn.: Aus- 
führungen (Plural), Aussage, 
Äußerung, Erklärung, Kom- 
mentar. 

stell|ver|tre|tend ['ftelfegtre:tņt] 
Adj.): 
den Posten eines Stellvertreters 
innehabend; an jmds. Stelle 
[handelnd]: er ist stellvertreten- 
der Abteilungsleiter; sie leitete 
die Sitzung stellvertretend [für 
den erkrankten Kollegen]. 

Stelllverltrelter ['ftelfextre:te], 
der; -s, -, Stelllver|tre|te|rin 
[ Stelfeetre:tarın], die; -, -nen: 
Person, die beauftragt ist, deren 
Aufgabe es ist, jmdn. zu vertre- 
ten: während der Krankheit des 
Chefs führt sein Stellvertreter 
die Geschäfte; sie ist meine 
Stellvertreterin. Syn.: Vertreter, 
Vertreterin. 

Stellze ['fteltsə], die; -, -n 
Stange mit Stützen für die Füße, 
die paarweise (besonders von 
Kindern zum Spielen) benutzt 
wird, um in erhöhter Stellung zu 
gehen: auf Stelzen laufen; wie 
auf Stelzen gehen (mit steifen 
Bewegungen gehen). 

stellzen ['fteltsn] (itr.; ist) 
(scherzh.): 
mit steifen Beinen gehen: er 
stelzte über den Hof. 

stem|men ['fteman]: 
1. (tr.; hat) a) indem man die 
Arme langsam durchstreckt, mit 
großem Kraftaufwand über den 
Kopf bringen, in die Höhe drü- 
cken: ein Gewicht [in die Höhe] 
stemmen. Syn.: heben, wuchten 
(ugs.). b) mit großem Kraftauf- 


wand sich, einen bestimmten 
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Stempel - Stern 


Körperteil in steifer Haltung fest 
gegen etwas drücken (um sich 
abzustützen, einen Widerstand 
zu überwinden o. Ä.): ich 
stemmte meinen Rücken, mich 
[mit dem Rücken, mit aller 
Kraft] gegen die Tür. 
2.(+ sich) einer Entwicklung 
o. Ä. energischen Widerstand ent- 
gegensetzen: ich werde mich 
nicht gegen diese Entwicklung 
stemmen; sich gegen den Fort- 
schritt stemmen. Syn.: sich ent- 
gegenstellen, sich sträuben, sich 
wehren, sich widersetzen. 
Stemļpel ['ftempl], der; -s, -: 
a) Gerät mit Buchstaben oder 
Zeichen aus Gummi, das auf 
etwas aufgedrückt werden kann: 
er hat einen Stempel mit seiner 
Adresse. Zus.: Datumsstempel, 
Nummernstempel, Prägestem- 
pel. b) Abdruck eines Stem- 
pels (a): den Brief mit Stempel 
und Unterschrift versehen. 
Syn.: Siegel. Zus.: Bibliotheks- 
stempel, Datumsstempel, Fir- 
menstempel, Namen[s]stempel. 
stem|peln [‘ftempIn] (tr.; hat): 
mit einem Stempel(b) versehen; 
durch einen Stempel kennzeich- 
nen: das Formular, den Ausweis 
stempeln; der Brief, die Brief- 
marke ist nicht gestempelt. 
Syn.: abstempeln. 
Stelno|gralfie [[tenogra'fi:], die; -, 
Stenografien [[tenogra'fi:on], 
Stenographie: 
Schrift, die durch besondere Zei- 
chen sehr schnelles Schreiben 
ermöglicht: Stenografie wird 
heute kaum noch angewendet. 
ste|no|gralfielren [ftenogra fi:ron] 
(tr.; hat), stenographieren: 
in Stenografie schreiben: sie hat 
den Brief stenografiert und 
muss ihn noch mit der 
Maschine schreiben; (auch itr.) 
er kann [gut] stenografieren. 
Stelnolgramm [[teno'gram], das; 
-[e]s, -e: 
in Stenografie geschriebener 
Text: ein Stenogramm in Lang- 
schrift übertragen. 
Stelno|grajphie [[tenogra'fi:]: 
fî Stenografie. 
ste|no|graļphieļren [ftenogra- 
'fi:rən]: î stenografieren. 
Steļnoļtylpist [[tenoty'pıst], der; 
-en, -en, Stelnolty|pisjtin [fteno- 
ty pıstin], die; -, -nen: 
(in einem Büro o. Ä. beschäftigte) 
Person, die Stenografieren und 
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Maschinenschreiben beherrscht: 
Sekretärinnen können eine 
Zusatzausbildung als Stenoty- 
pistin machen. 

Stepp|delcke ['ftepdekə], die; -, -n: 
gesteppte Bettdecke mit dicker 
Einlage: sich mit einer Steppde- 
cke zudecken. Syn.: Decke. 

Steppe ['ftepə], die; -, -n: 
trockene, mit Gras und Stauden, 
aber nicht mit Bäumen bewach- 
sene Ebene: die Steppen Südafri- 
kas; die Tiere der Steppe. Zus. : 
Grassteppe, Wüstensteppe. 

step|pen ['ftepn] (tr.; hat): 
mit eng aufeinanderfolgenden 
Stichen nähen: eine Naht step- 
pen. 

sterben ['fterbn], stirbt, starb, 
gestorben (itr.; ist): 

1. aufhören zu leben: sie ist 
plötzlich gestorben; er ist an 
Krebs gestorben; einen langsa- 
men, qualvollen Tod/(geh.:) 
eines langsamen qualvollen 
Todes sterben. Syn.: abkratzen 
(derb); aus unserer, eurer usw. 
Mitte gerissen werden; das 
Zeitliche segnen (veraltet ver- 
hüllend); den Arsch zukneifen 
(derb); den Löffel abgeben 
(salopp); den/seinen Geist auf- 
geben (veraltet); die Augen für 
immer schließen (verhüllend); 
die Augen zumachen (verhül- 
lend); dran glauben müssen 
(salopp); draufgehen (ugs.); 
einschlafen; entschlafen 
(geh.); erlöst werden (verhül- 
lend); fallen (veraltend); für 
immer von jmdm. gehen (ver- 
hüllend); in die ewigen Jagd- 
gründe eingehen (verhüllend 
ironisch); in die Ewigkeit abbe- 
rufen werden (geh. verhül- 
lend); in die Grube fahren 
(geh. veraltet, salopp, iro- 
nisch); ins Gras beißen 
(salopp); krepieren (ugs.); sein 
Dasein vollenden (geh. verhül- 
lend); sein Leben verlieren; 
sein Leben vollenden (geh. 
verhüllend); umkommen; ums 
Leben kommen; vergehen 
(geh.); vom Schauplatz abtre- 
ten (geh. verhüllend); von der 
Bühne abtreten (geh. verhül- 
lend). 

2.* [für jmdn.] gestorben sein: 
jmds. Erwartungen o.Ä. in 
hohem Maßse enttäuscht haben 
und deshalb für ihn gleichsam 
nicht mehr existieren, nicht mehr 


zur Diskussion stehen: dieser 
Heuchler ist für mich gestor- 
ben; die Sache ist gestorben. 

-ster|ben [[terbn], das; -s (Grund- 
wort): 
durch als beklagenswert empfun- 
dene Einwirkungen, Entwicklun- 
gen sich vollziehender Prozess, 
bei dem das im Basiswort 
Genannte an Quantität oder 
Qualität immer geringer wird: 
Baumsterben; Bodensterben; 
Fischsterben; Gebäudesterben; 
Vogelsterben; Waldsterben; Zei- 
tungssterben. 

sterbjlich ['fterplic] (Adj.): 
nicht ewig lebend: der Mensch 
ist ein sterbliches Wesen. 

stelreoltyp [ftereo'ty:p] (Adj.): 
feststehend, unveränderlich, 
ständig [wiederkehrend]: ein 
schlechter Roman mit stereoty- 
pen Phrasen, Figuren. Syn.: 
abgedroschen (ugs.), formelhaft, 
nichtssagend. 

steļril [fte'ri:1] (Adj.): 
1. frei von Krankheitserregern: 
ein steriler Verband; etwas steril 
machen. Syn.: desinfiziert, 
keimfrei, sterilisiert. 
2. nicht fähig, Kinder zu zeugen 
oder zu gebären: sie ist seit 
ihrer Operation steril. Syn.: 
impotent, unfruchtbar (Med., 
Biol.). 
3. geistig unfruchtbar; nicht 
schöpferisch; keine Ergebnisse 
zeigend: eine sterile Diskussion. 
Syn.: akademisch, eintönig, 
monoton, öde. 

stelrillilsielren [Sterili'zi:ron] (tr.; 
hat): 
1. keimfrei machen: die Instru- 
mente des Arztes werden steri- 
lisiert; sterilisierte Milch. Syn.: 
auskochen, desinfizieren. 
2. unfruchtbar, zur Fortpflanzung 
unfähig machen: er hat sich ste- 
rilisieren lassen. Syn.: kastrie- 
ren (Med.). 

Stern [[tern], der; -[e]s, -e: 
1. als silbrig-weißer, funkelnder 
Punkt besonders am nächtlichen 
Himmel sichtbares Gestirn: die 
Sterne funkeln, leuchten. Syn.: 
Himmelskörper. Zus.: Abend- 
stern, Doppelstern, Morgen- 
stern, Schweifstern, Wandel- 
stern. 
2. Figur, Gegenstand mit kreis-, 
bzw. strahlenförmig angeordne- 
ten Zacken: die Kinder schnit- 
ten Sterne aus buntem Papier. 


Zus.: Blütenstern, Schneestern, 
Strohstern. 

Sternbild ['fternbilt], das; -[e]s, 
-er: 
Gruppe von Sternen am Himmel, 
die zusammen eine Figur darstel- 
len: die Sternbilder des Tierkrei- 
ses, des nördlichen Sternenhim- 
mels. 

Ster|nen|him|mel ['fternonhımall], 
der; -s: 
1. klarer nächtlicher Himmel, an 
dem Sterne sichtbar sind: wir 
hatten einen herrlichen Ster- 
nenhimmel. 
2. Himmel mit den (zu bestimm- 
ten Zeiten an bestimmten Punk- 
ten beobachtbaren) Sternen, Pla- 
neten und anderen Himmelskör- 
pern: der nördliche, südliche, 
winterliche Sternenhimmel. 

Stern|fahrt [fternfa:pt], die; -, -en: 
Rennen, das von verschiedenen 
Ausgangspunkten zum gleichen 
Ziel führt: eine Sternfahrt veran- 
stalten. Syn.: Rallye. 

stern|halgellvoll [ftern'ha:gl'fol] 
<Adj.) (ugs.): 
sehr betrunken: der Kerl ist 
schon sternhagelvoll. Syn.: 
besoffen (salopp), blau (ugs.), 

(ugs.). 

Stern|schnup|pe [Stern [nup>], die; 
-,-n: 
mit bloßem Auge sichtbarer 
Meteor: eine Sternschnuppe 
leuchtete am Himmel auf. 

Stern|stun|de ['fternftunda], die; 
-,-n: 
durch einen großartigen Erfolg, 
einen besonderen Gücksfall o.Ä. 
gekennzeichneter Moment: diese 
Entdeckung war eine Stern- 
stunde der Wissenschaft; was 
wir an diesem Tage erleben 
durften, war eine Sternstunde 
der Demokratie; dieser Moment 
gehört zu den Sternstunden 
meines [beruflichen] Lebens. 

Stern|warlte ['fternvartə], die; 
-, -n: 
wissenschaftliches Institut, in 
dem Sterne beobachtet werden: 
die Sternwarte besichtigen. 
Syn.: Observatorium. 

steļtig [fte:tic] (Adj.): 
über eine relativ lange Zeit 
gleichmäßig, ohne Unterbre- 
chung sich fortsetzend: das 
Unternehmen steht in stetigem 
Wettkampf mit der Konkur- 
renz; eine stetige Entwicklung; 
stetig zunehmen. Syn.: dauernd 


(emotional), fortgesetzt, fort- 
während, in einem fort, perma- 
nent, unablässig (emotional), 
unaufhörlich, unausgesetzt 
(veraltend), unentwegt, unun- 
terbrochen. 

stets [fte:ts] (Adverb): 
in immer gleichbleibender Weise; 
jedes Mal: er hat mir stets gehol- 
fen, wenn ich ihn gebraucht 
habe. Syn.: immer. 

'Steuler ['ftoye], das; -s, -: 
Vorrichtung an Fahrzeugen, mit 
der man die Richtung der Fahrt 
regelt: das Steuer eines Schiffes; 
am Steuer sitzen (ein Fahrzeug 
führen). Syn.: Lenkstange. 

?Steuler ['ftoye], die; -, -n: 
gesetzlich festgelegter Teil der 
Einnahmen, den man an den 
Staat zahlen muss: Steuern zah- 
len; Alkohol wurde mit einer 
neuen Steuer belegt. Syn.: 
Abgabe. Zus.: Branntwein- 
steuer, Finkommen[s]steuer, 
Erbschaft[s]steuer, Kraft- 
fahrzeugsteuer, Lohnsteuer, 
Mineralölsteuer, Tabak- 
steuer, Umsatzsteuer, Ver- 
gnügungls]steuer, Vermö- 
genl[s]steuer. 

Steuler|bord ['ftoyebort], das; 
-[e]s, -e: 
rechte Seite eines Schiffes /Ggs. 
Backbord/: der Matrose geht 
nach Steuerbord. 

Steulerler|klälrung ['ftoye- 
legkle:run], die; -, -en: 
Gesamtheit der Angaben zum 
Einkommen jedes Einzelnen, die 
das Finanzamt benötigt, um die 
Höhe der Steuer festsetzen zu 
können: ich muss noch meine 
Steuererklärung machen und 
sie dann beim Finanzamt abge- 
ben. 

Steuler\mann ['ftoyeman], der; 
-[e]s, Steuermänner ['ftoye- 
mene] und Steuerleute — 
[’Stoyeloyta]: 

Seemann, dessen Aufgabe es ist, 
das Schiff zu steuern: der Steuer- 
mann vertritt im Notfall den 
Kapitän. 

steulern ['ftoyen] <tr.; hat): 

(bei einem Fahrzeug) das Steuer, 
die Lenkung bedienen: das 
Schiff, Auto steuern. Syn.: fah- 
ren, führen, lenken, manövrie- 
ren. 

Steulelrung ['ftoyərvn], die; -, -en: 
1. das Steuern (eines Fahrzeugs): 


die Steuerung [des Schiffes] 


Sternbild - stichhaltig 


übernehmen. Syn.: Bedienung. 
Zus.: Fernsteuerung. 

2. Vorrichtung zur Lenkung: der 
Pilot stellt die automatische 
Steuerung des Flugzeuges ein. 
Zus.: Handsteuerung. 

Stelward ['stju:et], der; -s, -s: 
männliche Person, die Passagiere 
auf Schiffen, in Flugzeugen o. Ä. 
betreut: er fährt als Steward zur 
See. Zus.: Schiffssteward. 

Ste|warldess ['stju:edes], die; -, 
-en: 

(meist jüngere) Frau, die auf 
Schiffen, in Flugzeugen o.Ä. die 
Passagiere betreut: sie möchte 
gern Stewardess werden. 
stilbit|zen [fti'bıtsn] (tr.; hat) 
(ugs.): 
(etwas von geringem Wert) ent- 
wenden, sich aneignen: Schoko- 
lade stibitzen; wer hat [mir] 
meinen Bleistift stibitzt? Syn.: 
abstauben (ugs.), klauen (ugs.), 
mausen (fam., meist scherzh.), 
mitgehen lassen (ugs.), stehlen, 
wegnehmen. 

Stich [ftıg], der; -[e]s, -e: 

1. das Stechen eines spitzen 
Gegenstandes (in etwas): der 
Stich der Biene; sie wurde durch 
einen Stich [mit einem Dolch] 
in den Rücken getötet. Zus. : 
Bienenstich, Hornissenstich, 
Insektenstich, Messerstich, 
Mückenstich, Nadelstich, 
Schnakenstich, Wespenstich. 
2. plötzlicher stechender 
Schmerz: er spürte einen Stich 
im Arm; als sie von dem Unfall 
hörte, gab es ihr einen Stich 
(erschrak sie heftig). Zus.: Herz- 
stich. 

3. Art, wie man beim Nähen, Sti- 
cken die Nadel in den Stoff ein- 
sticht: das Kleid mit großen Sti- 
chen heften. Zus.: Kreuzstich, 
Zierstich. 

stilcheln ['fticln] (itr.; hat): 
spitze Bemerkungen, boshafte 
Anspielungen machen: er sti- 
chelt dauernd gegen seine 
Kameraden. 

Stich|flam|me ['fticflam>], die; 
-,-n: 
hoch aufschießende Flamme, 
die besonders unter dem Druck 
ausströmender Gase entsteht: 
eine riesige Stichflamme 
schoss in den nächtlichen 
Himmel empor. 

stichlhalltig [ftichaltıg] <Adj.): 


so gut begründet, dass es allen 
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gegnerischen Argumenten stand- 

hält: seine Beweise sind nicht 

stichhaltig; das ist kein stich- 

haltiger Grund. Syn.: hieb- und 

stichfest, plausibel, schlagkräf- 

tig, schlüssig, triftig, überzeu- 
end. 

Stich|pro|be ['ftigpro:ba], die; 
=D: 

Überprüfung eines beliebigen Tei- 
les, einer Teilmenge von etwas in 
der Absicht, daraus auf die 
Beschaffenheit o. Ä. des Ganzen 
zu schließen: die Grenzkontrol- 
len beschränkten sich auf einige 
Stichproben. 

Stichltag ['ftigta:k], der; -[e]s, -e: 
festgesetzter, als verbindlich gel- 
tender Termin für behördliche 
Maßnahmen, Gesetze o. Ä.: der 
Stichtag für die Statistik. 

Stich|waf|fe ['ftīçvafə], die; -, -n: 
Waffe mit Griff und Klinge zum 
Stechen, Stoßen: der Dolch ist 
eine Stichwaffe. 

Stichwort ['fticvort], das; -[e]s, -e 
und Stichwörter [ftieveerte]: 

1. (Plural: Stichwörter): Wort, 
das in einem Wörterbuch oder 
Lexikon behandelt wird und an 
alphabetisch sortierter Stelle zu 
finden ist: das Wörterbuch hat 
10.000 Stichwörter. 

2. (Plural: Stichworte): Bemer- 
kung, auf die hin etwas geschieht 
oder geschehen soll: bei diesem 
Stichwort tritt der Schauspieler 
auf die Bühne; damit gab er der 
Interviewerin das Stichwort zu 
ihrer nächsten Frage. 

3. (nur im Plural: Stichworte): 
Wörter, die für einen größeren 
Zusammenhang stehen: er 
notierte sich einige Stichworte 
für seine Rede. Syn.: Punkte 
(Plural). 

stilcken ['ftıkn] (tr.; hat): 
durch bestimmte Stiche mit einer 
Nadel und [farbigem] Garn auf 
Geweben Muster o.Ä. herstellen: 
sie stickte ihren Namen in das 
Tuch; eine gestickte Decke; 
<auch itr.) am Abend stickt sie 
gern. 

Stilckelrei [ftrkə'rai], die; -, -en: 
durch Sticken hergestelltes Mus- 
ter o. Ä.: eine wertvolle alte Sti- 
ckerei . Syn.: Handarbeit. 

stilckig ['ftrkıç] (Adj.): 

(von der Luft besonders in einem 
Raum) dumpf, nicht frisch, so, 
dass es beim Atmen unangenehm 
ist: stickige Luft; ein stickiger 
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Raum; es ist furchtbar stickig 
hier drin. Syn.: muffig. 

stielben ['fti:bn], stob, gestoben 
(itr.; ist) (geh.): 
in kleinsten Teilchen durch die 
Luft fliegen: Funken stoben von 
dem Schleifstein, aus dem bren- 
nenden Holzstoß. Syn.: sprü- 
hen, wirbeln. 

Stief|brulder ['fti:fbru:de], der; -s, 
Stiefbrüder ['fti:fbry:de]: 
a) nicht blutsverwandter Bruder, 
der aus einer anderen Ehe des 
Stiefvaters oder der Stiefmutter 
stammt. b) (ugs.) Bruder, der mit 
einem Geschwister nur einen 
Elternteil gemeinsam hat; Halb- 
bruder. 

Stielfel [Si:fl, der; -s, -: 
a) Schuh, der bis über die Knöchel 
reicht: die Stiefel imprägnieren; 
ich brauche neue Stiefel zum 
Wandern. Zus.: Bergstiefel, 
Fußballstiefel, Schnürstiefel, 
Skistiefel, Wanderstiefel. 
b)Schuh mit hohem Schaft, der 
bis zu den Knien reicht: enge, 
weite, hohe, gefütterte Stiefel; 
er watete in hohen Stiefeln 
durchs Wasser. Zus.: Gummi- 
stiefel, Lederstiefel, Pelzstiefel, 
Reitstiefel, Schaftstiefel, Was- 
serstiefel. 

stieļfeln ['fti:fln] (itr.; ist) (ugs.): 
mit stapfenden, gemächlichen 
Schritten gehen: sie stiefelten 
durch die Dünen. Syn.: stamp- 
fen, stapfen. 

Stieflelltern ['fti:flelten], die (Plu- 
ral): 
Elternpaar, bei dem der Stiefva- 
ter bzw. die Stiefmutter wieder 
geheiratet hat, sodass das Kind 
mit keinem Elternteil mehr 
blutsverwandt ist: meine Stief- 
eltern haben mich großgezo- 
gen. 

Stief|ge|schwis|ter ['fti:fgofvıste], 
die (Plural): 
a) nicht blutsverwandte 
Geschwister, die aus verschiede- 
nen Ehen der Stiefeltern stam- 
men. b) Geschwister, die nur 
einen Elternteil gemeinsam 
haben; Halbgeschwister. 

Stiefjkind ['fti:fkınt], das; -[e]s, 
"er: 
1. Kind aus einer früheren Ehe 
des Ehepartners: meine Stiefkin- 
der sind mir genauso lieb wie 
meine eigenen Kinder. 
2.etwas, was im Verhältnis zu 
anderem zu wenig beachtet, 


gefördert wird: das Gesund- 
heitswesen ist ein Stiefkind die- 
ser Regierung. 

Stieflmutiter ['fti:fmute], die; -, 
Stiefmütter ['fti:fmrte]: 
Frau des Vaters, die nicht die 
leibliche Mutter des Kindes ist: 
sie ist nicht meine leibliche, 
sondern meine Stiefmutter. 

Stieflmüt|ter|chen ['fti:fmytecan], 
das; -s, -: 
kleine Pflanze mit dunkelgrünen, 
gezähnten Blättern und zahlrei- 
chen in ihrer Form dem Veilchen 
ähnlichen Blüten: die Rabatten 
mit Stiefmütterchen bepflan- 
zen. 

stief|mütlterllich ['fti:fmyteliç] 
Adj.): 
schlechter, als angemessen wäre: 
jmdn., etwas stiefmütterlich 
behandeln. Syn.: lieblos, nach- 
lässig. 

Stieflschweslter ['fti:ffveste], die; 
-,-n: 
a) nicht blutsverwandte Schwes- 
ter, die aus einer anderen Ehe des 
Stiefvaters oder der Stiefmutter 
stammt. b) Schwester, die mit 
einem Geschwister nur einen 
Elternteil gemeinsam hat; Halb- 
schwester. 

Stieflsohn ['fti:fzo:n], der; -[e]s, 
Stiefsöhne ['fti:fzø:nə]: 
Sohn aus einer früheren Ehe des 
Ehepartners. 

Stiefltochlter ['fti:ftoxte], die; -, 
Stieftöchter [‘fti:ftoegte]: 
Tochter aus einer früheren Ehe 
des Ehepartners. 

Stief|valter ['fti:ffa:te], der; -s, 
Stiefväter ['fti:ffe:te]: 
Mann der Mutter, der nicht leibli- 
cher Vater des Kindes ist. 

Stielge ['fti:gə], die; -, -n: 
1. einfache, schmale Treppe [aus 
Holz]: über eine steile Stiege 
gelangte er in den Keller. 
2. (südd., österr.) Treppe: sie ist 
die Stiege hinuntergefallen. 

Stiel [fti:1], der; -[e]s, -e: 
a) [ziemlich langer] fester Griff an 
einem [Haushalts]gerät: der Stiel 
des Besens, der Pfanne. Zus.: 
Besenstiel, Hammerstiel, Holz- 
stiel, Löffelstiel, Pfannenstiel, 
Pinselstiel. b) Stängel einer 
Blume: eine Rose mit einem lan- 
gen Stiel. Syn.: Halm. Zus.: 
Blattstiel, Blumenstiel. 

stier [fti:g] (Adj.): 
(vom Blick) ausdruckslos und 
unbeweglich, starr: mit stierem 


Blick, stieren Blickes dasitzen. 
Syn.: glasig. 

Stier [fti:e], der; -[e]s, -e: 
männliches Rind; Bulle: ein 
gereizter, wütender Stier. Syn. : 
Bulle, Ochse. Zus.: Jungstier, 
Kampfstier, Zuchtstier. 

stie|ren ['fti:ran] (itr.; hat): 
starr, ohne Ausdruck in den 
Augen blicken: in die Gegend, 
vor sich hin stieren; er saß im 
Wirtshaus und stierte auf sein 
Glas. Syn.: glotzen (ugs., auch 
abwertend), gucken (ugs.), 
schauen (bes. südd.), sehen, 
starren. 

Stierjkampf ['fti:gkampf], der; 
-[e]s, Stierkämpfe 
[’Sti:ekempfa]: 
in einer Arena stattfindender, 
nach festen Regeln ablaufender 
Schaukampf mit einem Stier: sich 
einen Stierkampf ansehen. 

"Stift [ftıft], der; -[e]s, -e: 
1. dünneres, längliches, an einem 
Ende zugespitztes Stück aus 
Metall oder Holz, das als Befesti- 
gung, zum Verbinden von etwas 
in etwas hineingetrieben wird: 
ein Stift aus Metall; etwas mit 
einem Stift befestigen. Syn.: 
Bolzen, Dübel, Nadel, Nagel, 
Reißnagel, Reißzwecke, Zapfen, 
Zwecke. 
2. Schreib-, Zeichen-, Malstift: 
mit einem roten Stift schreiben; 
ann ich mal kurz deinen Stift 
haben? Zus.: Bleistift, Buntstift, 
Farbstift, Filzstift, Kohlestift, 
Lippenstift, Tintenstift. 
Stift [Stift], das; -[e]s, -e: 
religiöse Körperschaft mit eige- 
nem Vermögen: das Stift St. Flo- 
rian. Syn.: Kloster. Zus.: 
Damenstift. 

"stiften ['ftiftn], stiftete, gestiftet 

<tr.; hat): 
1. zur Errichtung oder Förderung 
von etwas größere Mittel bereit- 
stellen: er stiftete einen Preis für 
den Sieger; ein Krankenhaus 
stiften. Syn.: geben, schenken, 
spenden, spendieren, überlas- 
sen, zuteilwerden lassen (geh.). 
2. entstehen lassen, verursachen, 
auslösen: Frieden, Ordnung, 
Unheil, Verwirrung stiften. 
Syn.: anrichten, bedingen, 
bewirken, entfesseln (geh.), 
erzeugen, heraufbeschwören, 
herbeiführen, zeitigen (geh.). 
stiften [ftıftn]: 
in der Wendung stiften gehen 


(ugs.): sich heimlich, schnell, 
unauffällig entfernen, um einer 
Gefahr oder einer unangenehmen 
Situation zu entkommen: ich 
fürchte, er wird stiften gehen, 
sobald es gefährlich wird. Syn.: 
abhauen (ugs.), sich absetzen 
(ugs.), ausbrechen, ausreißen 
(ugs.), sich davonmachen (ugs.), 
sich dünne[e]machen (ugs.), 
entfliehen, entlaufen, entwei- 
chen, entwischen (ugs.), fliehen, 
flüchten, untertauchen, sich 
verdrücken (ugs.), sich verflüch- 
tigen, sich verziehen (ugs.), weg- 
gehen. 

Stif|ter [‘ftifte], der; -s, -, Stifltejrin 
['ftrftərrn], die; -, -nen: 
Person, die etwas 'stiftet(1): die 
heilige Brigitta ist Stifterin 
eines Ordens; er ist der Stifter 
dieses berühmten Preises. Syn. : 
Gründer, Gründerin, Initiator, 
Initiatorin, Urheber, Urheberin. 
Zus.: Ordensstifter, Ordensstif- 
terin, Religionsstifter, Religons- 
stifterin. 

Stif|tung ['ftıftuy], die; -, -en: 
1. das 'Stiften (1): eine private, 
öffentliche Stiftung; für die Stif- 
tung des Kreuzes hat er einen 
großen Teil seines Vermögens 
geopfert. Syn.: Gründung, 
Schaffung. 
2. durch eine Stiftung (1) geschaf- 
fene Einrichtung, Institution: 
eine Stiftung des bürgerlichen 
Rechts; dieses Kloster ist eine 
Stiftung Karls des Großen. 

stig|maltilsie|ren [[trgmati'zi:ran] 
<tr.; hat): 
jmdn. oder etwas als in irgendei- 
ner Weise negativ von anderen 
oder anderem abweichend ein- 
stufen und entsprechend behan- 
deln: Homosexualität wird von 
der Kirche häufig stigmatisiert; 
Behinderte sind leider immer 
noch stigmatisiert; die Gruppe 
stigmatisierte sie als Außensei- 
terin. 

Stil [fti:1], der; -[e]s, -e: 
1.a) Art der Formen, in der etwas 
gestaltet wird: der Stil eines 
Gebäudes, Romans; er schreibt 
einen guten Stil. Syn.: Art, Art 
und Weise, ' Ausdruck, Aus- 
drucksweise, Diktion, Manier, 
Masche (ugs.), Weise. Zus.: 
Arbeitsstil, Briefstil, Feuilleton- 
stil, Lebensstil, Redestil, 
Sprachstil, Telegrammstil. 
b) Art, in der die [Kunst]werke 


Stier - stillen 


einer Epoche oder eines Künst- 
lers, einer Künstlerin in ihrer 
Gesamtheit gestaltet sind, und 
die durch bestimmte Merkmale 
gekennzeichnet ist: die Kirche ist 
in barockem Stil erbaut; inzwi- 
schen hat die Rockband ihren 
eigenen Stil entwickelt; sie malt 
in einem Stil, der mir nicht 
gefällt. Zus.: Barockstil, Baustil, 
Jugendstil, Kolonialstil. 
2. Art und Weise des Verhaltens: 
sein Benehmen zeugt von 
schlechtem Stil; es gehört zum 
guten Stil, sich rechtzeitig zu 
entschuldigen; herumzujam- 
mern entspricht nicht meinem 
Stil. Zus.: Fahrstil, Führungsstil, 
Lebensstil. 
3. bestimmte Technik bei der 
Ausübung einer Sportart: er läuft 
wahnsinnig schnell, aber mit 
schlechtem Stil. Zus.: Freistil, 
Laufstil, Schwimmstil. 

Stillett [ftilet], das; -s, -e: 
kleiner Dolch mit dreikantiger 
Klinge: jmdn. mit einem Stilett 
töten. Syn.: Stichwaffe, Waffe. 

stillis|tisch [ftilıstif] (Adj.): 
den Stil(1) betreffend: sein Auf- 
satz ist stilistisch einwandfrei; 
die Formulierung ist grammati- 
kalisch korrekt, aber stilistisch 
fragwürdig. 

still [ftıl] <Adj.): 
1.ohne ein Geräusch [zu verursa- 
chen]; ohne einen Laut [von sich 
zu geben]: im Wald war es ganz 
still; er saß still an seinem Platz. 
Syn.: geräuschlos, lautlos, leise, 
"ruhig, verschwiegen. Zus.: 
mäuschenstill, mucksmäus- 
chenstill, totenstill. 
2.ruhig und zurückhaltend in 
seinem Wesen; nicht viel redend: 
er ist ein stiller und bescheide- 
ner Junge; du bist heute so 
still- was ist los? Syn.: schweig- 
sam. 

Stil|le ['ftılo], die; -: 
Zustand, bei dem kaum ein Laut 
zu hören ist; Ruhe: die Stille der 
Nacht; es herrschte eine friedli- 
che Stille; plötzlich trat eine 
beklemmende Stille ein. Syn.: 
Friede[n], Schweigen. Zus.: 
Abendstille, Friedhofsstille, 
Kirchhofsstille, Mittagsstille, 
Todesstille, Totenstille. 

stiljlen ['ftılon] <tr.; hat): 
1. (ein Kind) an der Brust trinken 
lassen: die Mutter stillt ihr 
Kind; (auch itr.) wegen einer 
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stillhalten - stink- 


Brustentzündung konnte sie 
nicht stillen. Syn.: an die Brust 
nehmen, ernähren, nähren, säu- 
gen. 

2. (ein bestimmtes Bedürfnis) 
befriedigen: das Verlangen stil- 
len; den Hunger stillen (essen, 
um satt zu werden); wir versu- 
chen zuerst, die Schmerzen zu 
stillen (einzudämmen, zu beseiti- 
gen); die Sehnsucht stillen (geh.; 
etwas Ersehntes erreichen); das 
Blut stillen (/durch einen Ver- 
band] verhindern, dass es weiter 
fließt). 

still|hallten [‘ftılhaltn], hält still, 
hielt still, stillgehalten (itr.; hat): 
1. sich nicht bewegen: beim Foto- 
grafieren musst du stillhalten. 
2.sich etwas gefallen lassen, sich 
nicht dagegen wehren: die 
Gewerkschaften werden stillhal- 
ten und dieses Jahr keine höhe- 
ren Löhne fordern; sie hatte 
lange stillgehalten, sich schließ- 
lich aber doch von ihrem Mann 
getrennt. Syn.: den Mund hal- 
ten (ugs.), die Klappe halten 
(salopp), sich fügen, schweigen, 
sich zurückhalten. 

Stillllejben ['ftılle:bn], das; -s, -: 
Darstellung nicht bewegter 
Gegenstände in künstlerischer 
Anordnung: Stillleben waren in 
der holländischen Malerei des 
17. und 18. Jahrhunderts beson- 
ders beliebt. 

still|lelgen [ftille:gn], legte still, 
stillgelegt <tr.; hat): 

(den Betrieb von etwas) einstel- 
len: ein Bergwerk, eine Fabrik 
stilllegen; eine stillgelegte Tele- 
fonleitung. Syn.: einstellen, 
schließen. 

Stilllle|gung ['ftille:gog], die; -, 
-en: 

das Stilllegen; das Stillgelegtwer- 
den: es herrscht große Verbitte- 
rung über die Stilllegung der 
Zeche; die Stilllegung von 
Bahnstrecken. 

Still|stand ['ftilftant], der; -[e]s: 
Zustand, in dem etwas aufhört, 
sich zu entwickeln, in dem etwas 
nicht vorankommt: in der Ent- 
wicklung der Firma ist ein Still- 
stand eingetreten. 

still|stelhen ['ftilfte:on], stand 
still, stillgestanden (itr.; hat, 
südd., österr., schweiz auch: 
ist): 
in seiner Tätigkeit, Bewegung, 
seinem Verlauf unterbrochen 
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sein: die Räder stehen still; der 
Verkehr stand vorübergehend 
still; die Zeit schien stillzuste- 
hen. Syn.: aufhören, aussetzen, 
stehen bleiben, streiken (ugs.). 
Stillmölbel ['fti:lmo:bl], das; -s, - 
(meist Plural): 
Möbel, das im Stil einer vergan- 
genen Epoche hergestellt ist: sie 
wohnen in protzigen alteng- 
lischen Stilmöbeln. 
Stimm|bruch ['ftimbrux], der; 
-[e]s: 
Wechsel der Stimme bei männli- 
chen Jugendlichen in der Puber- 
tät, der sich durch eine zwischen 
Höhe und Tiefe stark schwan- 
kende und allmählich immer tie- 
fer werdende Stimme ausdrückt: 
er ist im Stimmbruch; bis zum 
Stimmbruch hat er im Knaben- 
chor gesungen. 
Stim|me ['ftıma], die; -, -n: 
1.das, was (von Menschen, Tie- 
ren) mit einer bestimmten [cha- 
rakteristischen] Klangfarbe an 
Lauten, Tönen erzeugt wird: eine 
dunkle, laute Stimme; sie 
erkannte ihn an der Stimme; sie 
hat eine schöne Stimme (Sing- 
stimme). Syn.: Organ. Zus.: 
Flüsterstimme, Frauenstimme, 
Jungenstimme, Kinderstimme, 
Kommandostimme, Mädchen- 
stimme, Männerstimme, Men- 
schenstimme, Rednerstimme. 
2. in einer bestimmten Tonlage 
gespielte oder gesungene Melo- 
die, die mit anderen zusammen 
ein Musikstück ergibt: er singt 
die zweite Stimme des Liedes; 
die Stimmen aus der Partitur 
abschreiben. Syn.: Thema, 
Weise. Zus.: Altstimme, Chor- 
stimme, Einzelstimme, Flöten- 
stimme, Grundstimme, Ober- 
stimme. 
3. Entscheidung für jmdn., etwas 
bei einer Abstimmung, Wahl 
o. Ä.: seine Stimme bei der Wahl 
abgeben; der konservative Kan- 
didat erhielt die meisten Stim- 
men. Zus.: Gegenstimme, 
Jastimme, Neinstimme, Wähler- 
stimme. 
stim|men ['ftiman]: 
1. (itr.; hat) den Tatsachen ent- 
sprechen, keinen Anlass zu Bean- 
standungen geben: die Rech- 
nung, die Adresse stimmt nicht; 
von seinem Gerede stimmt kein 
einziges Wort; stimmt es, dass 
du kündigen willst? Syn.: der 


Wahrheit entsprechen, korrekt 
sein, richtig sein, wahr sein, 
zutreffen, zutreffend sein. 
2. (tr.; hat) einem Instrument die 
richtige Tonhöhe geben: das 
Orchester stimmt die Instru- 
mente vor der Vorstellung; das 
Klavier muss mal wieder 
gestimmt werden. 
3. ¢tr.; hat) in eine bestimmte 
Stimmung versetzen: das stimmt 
mich traurig; die Vorgänge 
stimmen mich nicht gerade 
zuversichtlich; jmdn. fröhlich 
stimmen. Syn.: machen. 
stimmjhaft ['ftimhaft] (Adj.) 
(Sprachwiss.): 
(von Lauten) weich auszuspre- 
chen; mit Schwingung der 
Stimmbänder gebildet: b, d und g 
sind stimmhafte Konsonanten; 
das s in »Rose« wird stimmhaft 
ausgesprochen. 

stimm |los ['ftrmlo:s] Adj.) 
(Sprachwiss.): 

(von Lauten) hart auszusprechen; 
ohne Schwingung der Stimmbän- 
der gebildet: p, t und k sind 
stimmlose Konsonanten; das s 
in »Bus« wird stimmlos ausge- 
sprochen. 

Stim|mung ['ftimvn], die; -, -en: 
Zustand, Verfassung des Gemüts; 
Art der psychischen Reaktion auf 
Eindrücke: es herrschte eine 
fröhliche Stimmung; die Stim- 
mung war gedrückt; er war in 
schlechter Stimmung (Laune); 
lass mich in Ruhe, ich bin 
nicht in Stimmung. Syn.: 
Atmosphäre, Klima, Laune, 
Verfassung. Zus.: Abschieds- 
stimmung, Arbeitsstimmung, 
Aufbruchsstimmung, Festtags- 
stimmung, Hochstimmung, 
Kampfstimmung, Karnevals- 
stimmung, Katerstimmung, 
Reisestimmung, Siegesstim- 
mung, Untergangsstimmung, 
Weihnachtsstimmung. 

Stimm|zet|tel [ftimtsetl], der; -s, -: 
Formular, mit dessen Hilfe 
schriftlich eine Stimme (3) abge- 
geben wird: auf dem Stimmzet- 
tel darf nur ein Kreuz gemacht 
werden; Kandidatinnen und 
Kandidaten auf dem Stimmzet- 
tel ankreuzen. 

stink- [ftyk] (adjektivisches Prä- 
fixoid) /bes. als Kennzeichnung 
von Personen/ (emotional ver- 
stärkend, oft abwertend): 
sehr, ganz besonders, in fast 


extremer Weise: stinkbesoffen; 
stinkfaul; stinkfein; stinklang- 
weilig; stinknormal; stinkreich; 
stinksauer; stinkvornehm; 
stinkwütend. Syn.: mords- 
(ugs., emotional verstärkend), 
scheiß- (derb verstärkend), 
stock-. 
stin|ken ['ftıykn], stank, gestun- 
ken (itr.; hat): 
1. (abwertend) einen üblen 
Geruch von sich geben: die 
Abwässer der Fabrik stinken; 
sie stinkt nach billigem Parfüm; 
(auch unpers.) draußen stinkt 
es nach Jauche. Syn.: Gestank 
verbreiten, Mief verbreiten 
(salopp abwertend), riechen, 
schlecht riechen, übel riechen, 
unangenehm riechen. 
2. (salopp) jmds. Missfallen, 
Widerwillen erregen: die Arbeit, 
die Schule stinkt mir schon 
lange; mir stinkt, dass du stän- 
dig zu spät kommst; (auch 
unpers.) mir stinkts. Syn. : 
ärgern, missfallen. 
Stilpen|dijum [fti'pendivm], das; 
-s, Stipendien [ti'pendian]: 
von öffentlichen Stellen, aus Stif- 
tungen o. Ä. für eine bestimmte 
Zeit bzw. für eine bestimmte 
Arbeit gewährte finanzielle 
Unterstützung für Studierende, 
Künstler[innen] o. Ä.: sie hat ein 
Stipendium beantragt; er hat 
ein Stipendium von der Kirche 
bekommen. Syn.: Beihilfe, Hilfe, 
Zuschuss. Zus.: Auslandssti- 
pendium, Forschungsstipen- 
dium, Leistungsstipendium. 
Stirn [ftirn], die; -, -en: 
Teil des Gesichtes, [sich vorwöl- 
bender] Teil des Vorderkopfes 
über den Augen und zwischen 
den Schläfen: er wischte sich 
den Schweiß von der Stirn. 
stölbern ['fto:ben] (itr.; hat) 
(ugs.): 
[wühlend] nach etwas suchen 
[und dabei Unruhe verursachen]: 
als er in der Bibliothek stöberte, 
fand er eine alte Handschrift; 
sie stöbert gern in alten Fotos. 
Syn.: wühlen. 
sto|chern ['ftoxen] (itr.; hat): 
mit einem spitzen Gegenstand 
wiederholt bohren, (in etwas) 
hineinstechen: in den Zähnen 
stochern; in der Glut, in der 
Erde stochern. 
'Stock [ftok], der; -[e]s, Stöcke 
[ ftœækə]: 


a) von einem Baum oder Strauch 
abgeschnittener, meist gerade 
gewachsener dünner Astlteil]: 
der Opa schnitzte für die Kinder 
einen Stock; früher wurden 
Kinder noch mit dem Stock 
geschlagen. Syn.: Gerte, Knüp- 
pel, Rute, Stab, Stange. Zus.: 
Bambusstock, Eichenstock, 
Schlagstock, Weidenstock. 
b) aus Holz oder anderem Mate- 
rial hergestellter, einem "Stock (a) 
ähnlicher Gegenstand, der als 
Gehhilfe o. Ä. benutzt wird: seit 
dem Schlaganfall muss sie am 
Stock gehen; beim Laufen 
stützt er sich gern auf seinen 
Stock. Zus.: Gehstock, Spazier- 
stock. 
?Stock [[tok], der; -s, -: 

Etage, die höher liegt als das Erd- 
geschoss: er wohnt im dritten 
Stock; das Haus hat drei Stock. 
Syn.: Geschoss, Stockwerk. 
Zus.: Zwischenstock. 

stock- [[tok] (adjektivisches Präfi- 
xoid) (ugs., verstärkend): 
ganz und gar, durch und durch, 
völlig: /vor allem in Verbindung 
mit Eigenschaften o. Ä., die in 
dem Textzusammenhang nicht 
erwartet, nicht als positiv ange- 
sehen werden, bes. als Kenn- 
zeichnung von Personen/: 
stockbesoffen; stockbetrunken; 
stockdumm; stockdunkel; 
stockduster; stockfinster; 
stockkatholisch; stockkonser- 
vativ; stocknormal; stocknüch- 
tern; stockreaktionär; stock- 
sauer; stocksolide; stocksteif; 
stocktaub; stocktrocken; stock- 
voll. Syn.: erz- (emotional ver- 
stärkend, meist in negativer 
Bedeutung), scheiß- (derb ver- 
stärkend), stink- (ugs., emotio- 
nal verstärkend), ur- (emotional 
verstärkend). 

sto|cken ['ftokn] (itr.; hat): 
in seinem normalen Ablauf zeit- 
weise behindert, unterbrochen 
sein: die Produktion stockt; an 
der engen Stelle stockte der Ver- 
kehr; sein Puls stockte; vor Ent- 
setzen stockte ihr der Atem; 
beim Vorlesen stockte sie kein 
einziges Mal. Syn.: stagnieren, 
stecken bleiben (ugs.). 

Stock|werk ['ftokverk], das; 
-[e]s, -e: 
?Stock: das Haus hat drei Stock- 
werke. Syn.: Etage, Geschoss. 

Stoff [ftof], der; -[e]s, -e: 


stinken - Stofftier 


1. Material, Substanz: weiche, 
harte Stoffe; ein künstlicher, 
natürlicher Stoff; körperfremde, 
körpereigene Stoffe. Zus.: Bal- 
laststoff, Baustoff, Brennstoff, 
Ersatzstoff, Farbstoff, Geruchs- 
stoff, Giftstoff, Grundstoff, 
Impfstoff, Klebstoff, Kraftstoff, 
Kunststoff, Rohstoff, Sauerstoff, 
Schmierstoff, Sprengstoff, Stick- 
stoff, Süßstoff, Treibstoff, Was- 
serstoff, Wirkstoff, Zellstoff. 

2. aus natürlichen und/oder 

synthetischen Fasern in breiten 

Bahnen hergestelltes Gewebe, 

das besonders für Kleidung und 

Wäsche verarbeitet wird: ein 

leichter, knitterfreier, reinsei- 

ener Stoff; er trug einen Man- 
tel aus grobem Stoff; sie ließ 
den Stoff von der Schneiderin 
zuschneiden und zu einem 

Kleid verarbeiten. Syn.: 

Gespinst, Material, textiles 

Material, Textilien (Plural), 

Tuch. Zus.: Baumwollstoff, 

Bezugsstoff, Brokatstoff, 

Dekorationsstoff, Futterstoff, 

Gardinenstoff, Kleiderstoff, 

Leinenstoff, Mantelstoff, Sei- 

denstoff. 
3.etwas, was die thematische 
Grundlage für eine künstlerische 
Gestaltung, eine wissenschaftli- 
che Abhandlung bildet: er sam- 
melte Stoff für einen neuen 
Roman; der fachliche Stoff ist 
viel zu umfangreich für einen 
Vortrag. Syn.: Gegenstand, 
Material, Materie, Motiv, 
Thema, Thematik. Zus.: Diskus- 
sionsstoff, Gesprächsstoff, Kon- 
fliktstoff, Lehrstoff, Lernstoff, 
Romanstoff, Unterrichtsstoff, 
Wissensstoff. 
4.<ohne Plural) (Jargon) 
Rauschgift: Stoff brauchen; sich 
Stoff besorgen. 

stoffllich ['ftoflic] <Adj.): 

1. den Stoff(1), die Substanz 
betreffend: die stoffliche Zusam- 
mensetzung des menschlichen 
Körpers. 

2. den Stoff(3) betreffend: die 
stoffliche Fülle war kaum zu 
bewältigen. 

Stoff|tier ['ftofti:e], das; -[e]s, -e: 
als Kinderspielzeug hergestellte 
Nachbildung eines echten Tiers 
aus Stoff(2), Plüsch o. Ä.: zum 
ersten Geburtstag hatte das 
Kind drei Stofftiere geschenkt 
bekommen. 
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Stoffwechsel - Stöpsel 


Stoff|wechlsel ['ftofveksl], der; -s: 
alle Vorgänge, die mit der che- 
mischen Umsetzung von Stoffen 
im Körper zusammenhängen: 
die Tropfen regen den Stoff- 
wechsel an; seine Krankheit 
beruht auf einer Störung des 
Stoffwechsels. 

stöhlnen ['ftø:nən] (itr.; hat): 

a) mit einem tiefen, lang gezoge- 
nen Laut schwer ausatmen: leise, 
wohlig, vor Schmerz, Lust stöh- 
nen; der Kranke stöhnte laut; in 
der Nacht hörten wir ein Stöh- 
nen. Syn.: ächzen, seufzen. 

b) stöhnend (a) äußern: »Muss 
das sein ?«, stöhnte sie. 

Stollle ['ftola], die; -, -n: 
Stollen: ich möchte bitte noch 
ein Stück Stolle. 

'Stolllen ['ftolon], der; -s, -: 
unterirdischer Gang [in einem 
Bergwerk]: einen Stollen in den 
Berg treiben. Syn.: Tunnel. 

2Stolllen ['ftolən], der; -s, -: 
länglich geformtes Gebäck aus 
Hefeteig mit Rosinen, Mandeln, 
Zitronat und Gewürzen oder mit 
einer Füllung aus Mohn o. Ä., das 
besonders in der Weihnachtszeit 
gebacken wird: Stollen backen; 
einen halben Stollen kaufen. 
Syn.: Stolle. 

stollpern ['ftolpen], stolperte, 
gestolpert (itr.; ist): 
beim Gehen mit dem Fuß an 
einer Unebenheit o. Ä. hängen 
bleiben, wobei man das Gleichge- 
wicht verliert und zu fallen droht: 
pass auf, dass du nicht stol- 
perst!; er ist über einen Stein 
gestolpert und gestürzt. Syn. : 
straucheln. 

stolz [[tolts] (Adj.): 

1.a) mit Selbstbewusstsein und 
Freude über einen Besitz, eine 
eigene Leistung oder über die 
Leistung eines geliebten oder ver- 
ehrten Menschen erfüllt: die 
stolze Mutter; er ist stolz auf 
seine Freundin, die eine 
bekannte Sportlerin ist; ich bin 
richtig stolz auf mich selbst, 
weil ich schon um 6 Uhr aufge- 
standen bin. Syn.: selbstbe- 
wusst. b) eingebildet, überheblich 
und abweisend: er war zu stolz, 
um sich helfen zu lassen; weil er 
so viel gelobt wurde, ist er stolz 
geworden; sie ist eine stolze 
Frau. Syn.: anmaßend, arro- 
gant, aufgeblasen (ugs.), bla- 
siert, dünkelhaft, eitel (abwer- 
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tend), hochmütig, hochnäsig, 
selbstgefällig (abwertend). 
2.so geartet, dass es imponiert: 
mit dem Werk habt ihr eine 
stolze Leistung erbracht; ein 
stolzes Gebäude. Syn.: beacht- 
lich, bemerkenswert, großartig, 
imponierend, imposant, toll 
(ugs.). 

Stolz [ftolts], der; -es: 
1. ausgeprägtes Selbstwertgefühl 
[das sich in Überheblichkeit, Ein- 
gebildetheit o. Ä. äußert]: ihr 
Stolz hat sie unbeliebt gemacht; 
männlicher Stolz verbietet oft 
das Eingeständnis von Schwä- 
chen; sie hat überhaupt keinen 
Stolz (nimmt alles hin); wir hat- 
ten unseren ganzen Stolz daran 
gesetzt, ein tolles Abendessen 
zu bereiten. Syn.: Arroganz, 
Dünkel (geh. abwertend), Ein- 
bildung, Eitelkeit (abwertend), 
Hochmut, Überheblichkeit. 
Zus.: Nationalstolz. 
2. berechtigte, selbstbewusste 
Freude (besonders über etwas, 
was man als besondere Leistung 
o. Ä. ansieht): voller Stolz berich- 
tete er über seine Erfolge; die 
schulischen Leistungen der Kin- 
der erfüllen uns mit Stolz. Syn. : 
Freude. Zus.: Besitzerstolz, Ent- 
deckerstolz, Vaterstolz. 

stollzielren [ftol'tsi:ron], stol- 
zierte, stolziert (itr.; ist): 
sich sehr wichtig nehmend ein- 
hergehen; gravitätisch schreiten: 
er stolzierte mit seiner schönen 
Tochter über die Promenade. 
Syn.: gehen, spazieren. 

stop|fen ['ftopfn]: 
1.(tr.; hat) etwas [ohne beson- 
dere Sorgfalt] schiebend in etwas 
hineinstecken und darin ver- 
schwinden lassen, bis nichts 
mehr hineingeht: die Kleider in 
den Koffer stopfen; er stopfte 
sich Watte ins Ohr; der Post- 
bote hatte die ganze Post ein- 
fach in den Briefkasten 
gestopft. Syn.: packen, quet- 
schen, 'stecken, *tun (ugs.). 
Zus.: ausstopfen, hineinstopfen, 
vollstopfen. 
2.(tr.; hat) mit Nadel und Faden 
und mit bestimmten Stichen aus- 
bessern: Socken, Strümpfe, die 
zerrissenen Hosen stopfen. 
Syn.: flicken, instand setzen, 
nähen, reparieren. Zus.: kunst- 
stopfen, zustopfen. 
3. (itr.; hat) (ugs.) das Essen 


rasch und gierig hinunterschlin- 
gen: stopf nicht so! Syn.: schlin- 
gen. 
4.(itr.; hat) für die Verdauung 
hemmend sein: Kakao und bit- 
tere Schokolade stopfen. 

Stoplpel ['ftopl], die; -, -n: 
1.nach dem Mähen stehen 
gebliebener Teil des [Getrei- 
de]halms: die Stoppeln auf dem 
Feld. 
2. (ugs.) a) kurzes, stechendes 
Haar des unrasierten oder nach- 
gewachsenen Bartes: er muss 
sich noch rasieren, weil die 
Stoppeln seine Freundin beim 
Küssen stören. Zus.: Bartstop- 
pel. b) kurzes, nachwachsendes 
Kopfhaar: nach dem Haarausfall 
zeigen sich schon wieder die 
ersten Stoppeln. Zus.: Haar- 
stoppel. 

stop|pellig ['ftopalic] (Adj.): 
voller Stoppeln (2): ein stoppeli- 
ges Kinn; es macht Spaß, mit 
der Hand über den stoppeligen 
Hinterkopf zu fahren. Syn.: 
borstig, rau. 

stop|pen [‘ftspn]: 
1.a) (tr.; hat) (eine Bewegung 
oder einen Vorgang) zum Still- 
stand bringen: er stoppte den 
Wagen; die Produktion stop- 
pen. Syn.: anhalten, zum Halten 
bringen, zum Stehen bringen. 
b) (itr.; hat) in einer Vorwärtsbe- 
wegung innehalten; seine Fahrt 
0.Ä. unterbrechen: der Wagen 
stoppte, als das Kind auf die 
Straße rannte. Syn.: abstoppen, 
anhalten, bremsen, halten, zum 
Halten kommen, zum Stehen 
kommen, zum Stillstand kom- 
men. 
2. (tr.; hat) bei einem [Wett]lauf 
oder Rennen (die benötigte Zeit) 
mit der Stoppuhr ermitteln: sie 
stoppte die Zeit der Favoritin 
im Abfahrtslauf; den 
100-m-Lauf stoppen. Syn.: 
abstoppen. 

Stöplsel [ftoepsl], der; -s, -: 
1. kleiner Gegenstand, der dazu 
dient, die Öffnung eines Gefäßes 
zu verschließen: den Stöpsel aus 
dem Waschbecken ziehen; die 
Karaffe ist mit einem schönen 
Stöpsel verschlossen. Syn.: Kork 
(landsch.), Korken, Pfropfen, 
Verschluss, Zapfen. Zus.: Glas- 
stöpsel, Gummistöpsel, Kork- 
stöpsel. 
2. (ugs. scherzh.) kleiner [dicker] 


Junge: der Stöpsel hielt sich am 
Mantel des Vaters fest. 

Storch [ftorg], der; -[e]s, Störche 
[ ftærçə]: 
‚größerer, schwarz und weiß gefie- 
derter Stelzvogel mit langem 
Hals, sehr langem, rotem Schna- 
bel und langen, roten Beinen: der 
Storch hat sein Nest auf dem 
Dach; in Europa werden Störche 
immer seltener. 

stölren ['fto:ran] (tr.; hat): 
(jmdn. bei etwas) belästigen, 
(von etwas) ablenken; einen Vor- 
gang, ein Vorhaben hemmen, 
ärgerlicherweise aufhalten: stör 
sie nicht bei der Arbeit!; die 
Versammlung wurde von den 
Gegnern gestört; die Atom- 
kraftgegner störten den geplan- 
ten Ablauf; die Unruhe stört 
den Unterricht; (auch itr.) das 
Kind stört in der Schule, ist 
durch häufiges Stören aufgefal- 
len. Syn.: beeinträchtigen, 
behindern, unterbrechen. 

störlrisch ['ftoerıf] (Adj.): 
sich eigensinnig, starrsinnig 
widersetzend oder eine entspre- 
chende Haltung erkennen las- 
send: ein störrisches Kind; er ist 
störrisch wie ein Esel. Syn.: 
bockbeinig (ugs.), bockig, hals- 
starrig, stur (ugs. abwertend), 
trotzig, verstockt (emotional), 
widerborstig (abwertend), 
widersetzlich, widerspenstig. 

Stölrung ['fte:run], die; -, -en: 
a) das Stören, das Gestörtwerden: 
wegen der Störung konnte die 
Versammlung nicht weiterge- 
führt werden. Syn.: Unterbre- 
chung. Zus.: Ruhestörung. 
b) das Gestörtsein; Beeinträchti- 
gung des normalen Ablaufs: 
wegen einer betrieblichen Stö- 
rung hat der Zug 60 Minuten 
Verspätung; eine Störung der 
Verdauung; er leidet an nervö- 
sen Störungen; aufgrund atmo- 
sphärischer Störungen war der 
Fernsehempfang schlecht. Syn. : 
Defekt, Panne. Zus.: Betriebs- 
störung, Bewusstseinsstörung, 
Bildstörung, Darmstörung, 
Durchblutungsstörung, Emp- 
fangsstörung, Ernährungsstö- 
rung, Funktionsstörung, 
Gesundheitsstörung, Sendestö- 
rung, Sinnesstörung, Sprachstö- 
rung, Stoffwechselstörung, 
Stromstörung, Verkehrsstö- 
rung, Wachstumsstörung. 


Stolry ['sto:ri], die; -, -s: 
1. den Inhalt eines Films, 
Romans o. Ä. ausmachende 
Geschichte: er liest eine span- 
nende Story; sie erzählte die 
Story des Films mit wenigen 
Worten. Syn.: Fabel, Handlung, 
Inhalt. Zus.: Lovestory, Short- 
story. 
2. (ugs.) etwas Spannendes, 
Unterhaltsames, Turbulentes 
o.Ä., was jmd. [als selbst Erleb- 
tes] erzählt, berichtet: diese 
Story nimmt dir niemand ab; 
das ist ja eine geradezu 
unglaubliche Story! Syn. : 
Geschichte. 

Stoß [fto:s], der; -es, Stöße 
[’Ste:sa]: 
1.a) das Stoßen; heftiger Ruck: er 
gab, versetzte ihm einen Stoß, 
dass er umfiel. Syn.: Hieb, 
Klaps, 'Puff (ugs.), Schlag, 
Schubs (ugs.), Stups (ugs.). 
b)ruckartige Bewegung: die 
Stöße eines Erdbebens. Syn.: 
Erschütterung. 
2. aufgeschichtete Menge gleicher 
Dinge; Stapel: ein ganzer Stoß 
ungelesener Zeitungen. Zus.: 
Aktenstoß, Bretterstoß, Bücher- 
stoß, Holzstoß, Wäschestoß, 
Zeitungsstoß. 

stoßen ['fto:sn], stößt, stieß, 
gestoßen: 
1. <tr.; hat) a) mit einer in gerader 
Richtung geführten heftigen 
Bewegung treffen, von sich weg- 
schieben: er hat ihn so heftig vor 
die Brust gestoßen, dass er hin- 
fiel. Syn.: rempeln (ugs.), schub- 
sen (ugs.), stupsen (ugs.), treten. 
Zus.: herabstoßen, hinabsto- 
ßen, hinausstoßen, hineinsto- 
ßen, hinunterstoßen, niedersto- 
Ben, umstoßen. b) (mit näherer 
Bestimmung) mit kurzer, hefti- 
ger Bewegung eindringen lassen, 
in etwas hineintreiben: sie hat 
ihm das Messer in den Rücken 
gestoßen; eine Stange in den 
Boden stoßen. Syn.: einram- 
men, rammen. Zus.: durchsto- 
ßen, einstoßen, hineinstoßen. 
2. (itr.; ist; mit näherer Bestim- 
mung) in einer schnellen Bewe- 
gung unbeabsichtigt kurz und 
heftig auf jmdn., etwas auftref- 
fen: er ist mit dem Fuß an einen 
Stein gestoßen. Syn.: anstoßen, 
prallen. Zus.: anstoßen, dran- 
stoßen, draufstoßen, zusam- 
menstoßen. 


Storch - strafen 


3.(+ sich) (durch Ungeschick) an 
etwas heftig anstoßen [und sich 
dabei verletzen]: sie hat sich am 
Knie, an der Stirn, am Ellbogen 
gestoßen. Zus.: wundstoßen. 
4.<itr.; ist) unvermutet finden, 
entdecken, auf etwas treffen: auf 
Erdöl stoßen; wir sind beim 
Aufräumen auf alte Fotos gesto- 
ßen. Syn.: auffinden, entde- 
cken, treffen. 

stot|tern ['ftoten]: 
a) (itr.; hat) stockend und unter 
häufiger, krampfartiger Wieder- 
holung einzelner Laute und Sil- 
ben sprechen: er stottert; vor 
Aufregung stotterte sie; der 
Motor stottert (läuft ungleich- 
mäßig). b) (tr.; hat) stockend vor- 
bringen, sagen; stammeln: »Es 
tut mir sehr leid«, stotterte er; 
sie stotterte eine Entschuldi- 
gung. Syn.: stammeln. 

Stövlchen ['ftø:fçən], das; -s, -: 
kleineres Gefäß aus Porzellan, 
Glas oder Metall, in das ein Tee- 
licht gestellt wird und auf dem 
etwas (besonders Kaffee oder 
Tee) warm gehalten werden 
kann: stell die Teekanne auf das 
Stövchen! 

Strafjan|stalt ['ftra:flanftalt], die; 
en: 
Gebäude, in dem Häftlinge ihre 
Strafe absitzen: er sitzt in einer 
Strafanstalt. Syn.: Gefängnis, 
Kerker (früher), Kittchen (ugs.), 
Knast (ugs.). 

strafjbar | ftra:fba:e] (Adj.): 
gegen das Gesetz verstoßend und 
unter Strafe gestellt: eine straf- 
bare Handlung; unterlassene 
Hilfeleistung ist strafbar. 

Stra|fe ['ftra:fo], die; -, -n: 
a) etwas, womit jmd. bestraft 
wird, was jmdm. zur Vergel- 
tung, zur Sühne für ein began- 
genes Unrecht, eine unüberlegte 
Tat auferlegt wird: eine hohe, 
schwere, grausame, disziplina- 
rische Strafe; zur Strafe durfte 
er nicht ins Kino gehen. Syn.: 
Buße, Denkzettel, Sühne 
(geh.). b) Freiheitsstrafe: er 
muss noch zehn Monate sei- 
ner Strafe verbüßen. c) Geld- 
summe, die jmd. für eine kleine 
Verletzung des Rechts zahlen 
muss: falsches Parken kostet 
10 Euro Strafe. 

stralfen [‘ftra:fn] (tr.; hat): 
eine Strafe auferlegen: das 
Schicksal hat ihn schwer 
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straff - Strapaze 


gestraft (er hat ein schweres 
Schicksal zu tragen); (auch itr.) 
Gott straft gerecht; sie wurde 
mit strafenden Worten zurecht- 
gewiesen; sie sah ihn strafend 
an; ein strafender Blick. Syn.: 
belangen, bestrafen, maßregeln, 
mit einer Strafe belegen. 

straff [traf] Adj.): 
1. glatt, fest gespannt oder 
gedehnt: ein straffes Seil; sie hat 
schöne straffe Haut. Syn.: fest, 
prall, stramm. 
2. [gut durchorganisiert und] kei- 
nen Raum für Nachlässigkeiten, 
Abschweifungen, Überflüssiges 
usw. lassend: eine straffe Lei- 
tung, Organisation; der Tages- 
ablauf war straff durchorgani- 
siert. Syn.: energisch, hart, rigo- 
ros, streng. 

straf|fälllig ['ftra:ffelıç] (Adj.): 
einer Straftat schuldig: die meis- 
ten Vorbestraften werden wie- 
der straffällig. 

straflfen ['ftrafn]: 
1. <tr.; hat) straff machen: das 
Seil straffen; dieses Produkt 
strafft Ihre Haut. Syn.: spannen. 
2.(+ sich) straff werden: sein 
ganzer Körper straffte sich, als 
er aufstand, um zu reden. 

sträfllich ['ftre:flıç] (Adj.): 
so, dass es eigentlich bestraft 
werden sollte; unverantwortlich, 
auf unverantwortliche Weise: sie 
hatte das Üben sträflich ver- 
nachlässigt; es ist sträflicher 
Leichtsinn, bei diesen Tempera- 
turen zu schwimmen. Syn.: kri- 
minell (ugs.), unverzeihlich. 

Strahl [ftra:1], der; -[e]s, -en: 
1. aus enger Öffnung hervorschie- 
‚ende Flüssigkeit: ein Strahl 
kam aus dem Rohr; aus der 
Wunde schoss ein Strahl von 
Blut. Zus.: Blutstrahl, Dampf- 
strahl, Feuerstrahl, Luftstrahl, 
Wasserstrahl. 
2. von einer Lichtquelle ausge- 
hendes Licht, das dem Auge als 
schmaler Streifen erscheint: 
durch die Fuge drang ein Strahl 
ins Zimmer; die Strahlen der 
Sonne; ein blasser Strahl fiel 
durch den Türspalt. Zus.: Blitz- 
strahl, Laserstrahl, Lichtstrahl, 
Projektionsstrahl, Sonnen- 
strahl. 
3. (Plural) sich in gerader Linie 
fortbewegende kleinste Teilchen, 
elektromagnetische Wellen o. Ä.: 
Radium sendet schädliche 


898 


Strahlen aus; sich vor Strahlen 
schützen. Zus.: Elektronen- 
strahl, Infrarotstrahl, Radar- 
strahl, Radiostrahl, Radium- 
strahl, Röntgenstrahl. 

strahllen ['ftra:lən] (itr.; hat): 
1. Lichtstrahlen aussenden; 
große Helligkeit verbreiten: die 
Lichter strahlen; die strah- 
lende Sonne, ein strahlender 
(sonniger) Tag. Syn.: glühen, 
knallen (ugs.), leuchten, schei- 
nen, sengen. Zus.: überstrah- 
len. 
2. froh, glücklich aussehen: der 
Kleine strahlte, als er gelobt 
wurde; am Hochzeitstag strahl- 
ten beide vor Glück; sie strahl- 
ten um die Wette. Syn.: ein 
fröhliches Gesicht machen, sich 
freuen. 
3.Strahlen(3) aussenden: der 
radioaktive Müll wird noch in 
tausend Jahren strahlen. 

Strähn|chen ['ftre:ncon], die (Plu- 
ral): 
einzelne blondierte, getönte oder 
‚gefärbte Haarsträhnen: beim 
nächsten Friseurtermin lasse 
ich mir Strähnchen machen. 

Strählne ['ftre:ne], die; -, -n: 
eine meist größere Anzahl glat- 
ter, streifenähnlich liegender oder 
hängender Haare: eine Strähne 
hing ihm ins Gesicht; sie ließ 
sich eine Strähne lila färben; 
sein Bart zeigt erste graue 
Strähnen. Zus.: Bartsträhne, 
Haarsträhne. 

strählnig ['ftre:nıç] (Adj.): 
(besonders von jmds. Haar) 
Strähnen bildend, in Form von 
Strähnen [herabhängend]: ihre 
Haare hingen strähnig über 
die Schultern. Zus.: grausträh- 
nig, langsträhnig, weißsträh- 
nig. 

stramm [[tram] (Adj.): 
1.etwas, besonders den Körper, 
fest umschließend: die Hose sitzt 
[zu] stramm; das Gummiband 
so kurz machen, dass es 
stramm ist; der Sicherheitsgurt 
muss stramm sitzen. Syn.: eng, 
fest, knapp. 
2.a) kräftig gebaut und gesund, 
kraftvoll aussehend: ein stram- 
mer Bursche; sie hat ganz schön 
stramme Waden. Syn.: athle- 
tisch, kräftig, muskulös. b) mit 
kraftvoll angespannten Muskeln 
gerade aufgerichtet: eine 
stramme Haltung; stramm 


gehen, grüßen. Syn.: aufrecht, 
gerade. 

stram|peln ['ftrampln], stram- 
pelte, gestrampelt (itr.; hat): 

1. (von Babys) mit den Beinen 
heftige, zappelnde Bewegungen 
machen: der Kleine hat vor Ver- 
gnügen mit den Beinen 
gestrampelt. Syn.: zappeln. 

2. (ugs.) Rad fahren: heute sind 
wir 80 km gestrampelt. Zus. : 
losstrampeln. 

Strand [[trant], der; -[e]s, Strände 
['ftrendə]: 
flacher sandiger oder steiniger 
Küstenstreifen (besonders am 
Meer): sie lagen am Strand und 
sonnten sich; alle Urlauberin- 
nen und Urlauber träumen von 
einem einsamen Strand mit 
weißem Sand. Syn.: Gestade 
(geh.), Küste, Ufer. Zus.: Bade- 
strand, Meeresstrand, Sand- 
strand. 

stran|den ['ftrandn], strandete, 
gestrandet (itr.; ist): 

1. (von Schiffen) an einer flachen 
Stelle oder einem Ufer auflaufen 
und festsitzen: das Schiff ist 
gestrandet. 

2.(geh.) mit etwas keinen Erfolg 
haben und aufgeben müssen: er 
ist mit seiner Politik gestrandet. 
Syn.: durchfallen, scheitern, 
Schiffbruch erleiden, strau- 
cheln, verunglücken (scherzh.), 
zu Fall kommen. 

Strand|korb ['ftrantkorp], der; 
-[e]s, Strandkörbe ['ftrant- 
koerba]: 

(an Badestränden aufgestellter) 
‚großer, mit Segeltuch o. Ä. ausge- 
schlagener Korbstuhl mit meist 
beweglichem Rückenteil (der 
Schutz bietet gegen Wind und 
Sonne): im Strandkorb sitzen 
und lesen. 

Strang [[tray], der; -[e]s, Stränge 
[’Streya]: 

1. starker Strick [mit dem etwas 
gezogen oder bewegt wird]: die 
Glocke wurde durch Ziehen an 
einem Strang geläutet. Syn. : 
Leine, Schnur, Seil, ”Tau. Zus.: 
Glockenstrang. 

2. Bündel von Fasern o.Ä. Zus.: 
Hauptstrang, Muskelstrang, 
Nervenstrang, Seitenstrang. 

Strajpalze [ftra'pa:tso], die; -, -n: 
große [körperliche], über einige 
Zeit sich erstreckende Anstren- 
gung: die Teilnehmer der Expe- 
dition mussten große Strapazen 


aushalten; der alten Dame kann 
man diese Strapaze nicht mehr 
zumuten. Syn.: Mühsal (geh.), 
Plage, Stress. Zus.: Reisestra- 
paze. 

stra|palzielren [Strapa'tsi:ron]: 
1. <tr.; hat) stark in Anspruch 
nehmen, (bei der Benutzung) 
nicht schonen: die Kleider stra- 
pazieren; er hat das Auto bei 
der Fahrt über den Berg stark 
strapaziert. Syn.: beanspru- 
chen, belasten. 
2.(+ sich) seine Kräfte rück- 
sichtslos einsetzen; sich körper- 
lich nicht schonen: sie hat sich 
so sehr strapaziert, dass ihr 
Herz Schaden gelitten hat. Syn. : 
sich abmühen, sich abplagen, 
sich abquälen, sich abrackern 
(ugs.), sich abschinden (ugs.), 
sich anstrengen, sich aufreiben, 
sich ausgeben, sich plagen, sich 
quälen, rackern (ugs.), sich 
schinden (ugs.). Zus.: überstra- 
pazieren. 

stra|palzilös [ftrapa'tsio:s] (Adj.): 
mit Strapazen verbunden: eine 
strapaziöse Reise; der Umzug 
war sehr strapaziös. Syn.: 
anstrengend, beschwerlich, 
ermüdend, hart, mühsam, müh- 
selig, schwer. 

Stra|ße ['ftra:so], die; -, -n: 
1. (in Städten, Ortschaften 
gewöhnlich aus Fahrbahn und 
zwei Gehsteigen bestehender) 
befestigter Verkehrsweg für Fahr- 
zeuge und (besonders in Städten 
und Ortschaften) Fußgänger: auf 
der Straße nach Potsdam kam 
es zu mehreren Unfällen; die 
Straße ist nach einer Ehrenbür- 
gerin der Stadt benannt; man 
darf nur bei Grün über die 
Straße gehen; die Straße ist 
wegen Hochwassers nicht 
befahrbar; die Straßen der Stadt 
waren am Abend still und leer. 
Syn.: Fahrbahn, Gasse, Weg. 
Zus.: Asphaltstraße, Ausfall- 
straße, Autostraße, Einbahn- 
straße, Einfallstraße, Fahr- 
straße, Fern[verkehrs]straße, 
Geschäftsstraße, Handels- 
straße, Haupt[verkehrs]straße, 
Hochstraße, Landstraße, Maut- 
straße, Nebenstraße, Parallel- 
straße, Passstraße, Pracht- 
straße, Querstraße, Ringstraße, 
Schnellstraße, Seitenstraße, 
Stoppstraße, Uferstraße, Umge- 
hungsstraße, Verbindungs- 


straße, Vorfahrtsstraße, Zubrin- 
gerstraße, Zufahrtsstraße. 
2. enge Stelle im Meer als Weg für 
die Schifffahrt: die Straße von 
Gibraltar. Zus.: Schifffahrts- 
straße. 

Stra|ßen|bahn ['ftra:snba:n], die; -, 
-en: 
schienengebundenes, mit elektri- 
scher Energie betriebenes Ver- 
kehrsmittel für den Stadtverkehr: 
er fährt täglich mit der Straßen- 
bahn zur Schule. Syn.: Bahn, 
Tram (südd., schweiz.). 

Straltelgie [ftrate'gi:], die; -, Stra- 
tegien [[trate'gi:on]: 
genauer Plan für ein Verhalten, 
der dazu dient, ein (militäri- 
sches, politisches, psychologi- 
sches o. ä.) Ziel zu erreichen, und 
in dem man alle Faktoren von 
vornherein einzukalkulieren ver- 
sucht: eine Strategie festlegen, 
anwenden; sich eine Strategie 
für eine Verhandlung überlegen; 
die Strategie des atomaren 
Gleichgewichts. Syn.: Politik, 
Taktik. Zus.: Doppelstrategie, 
Nuklearstrategie, Überlebens- 
strategie, Verhandlungsstrate- 
gie. 

stralte|gisch [ftra'te:g1f] (Adj.): 
die Strategie betreffend, auf ihr 
beruhend: strategische Bedeu- 
tung haben; strategische Waf- 
fen; eine strategisch wichtige 
Brücke; strategisch planen, 
überlegen. Syn.: taktisch. Zus.: 
militärstrategisch. 

sträulben ['ftroybn] (+ sich): 
1. (von Fell, Gefieder o. Ä.) sich 
aufrichten, aufstellen: das Fell 
der Katze sträubt sich; die 
Haare sträubten sich. 
2. sich [einer Sache] widersetzen, 
sich [gegen etwas] wehren: er 
sträubte sich mit allen Mitteln, 
mit Händen und Füßen dage- 
gen; sie wollte ins Theater 
gehen, aber er sträubte sich 
hartnäckig. Syn.: auf die Barri- 
kaden gehen (ugs.), sich aufbäu- 
men, aufbegehren (geh.), auf- 
mucken (ugs.), aufstehen, sich 
erheben, meckern (ugs. abwer- 
tend), meutern (ugs.), sich 
mucksen (ugs.), murren, oppo- 
nieren, Protest erheben, protes- 
tieren, rebellieren, revoltieren, 
sich sperren, Widerstand leis- 
ten. 

Strauch [ftraux], der; -[e]s, Sträu- 
cher ['ftroyçe]: 


strapazieren - streben 


Pflanze mit mehreren an der 
Wurzel beginnenden holzigen 
Stängeln und vielen Zweigen: 
einen Strauch pflanzen, 
[be]schneiden, abernten; an 
diesem Strauch wachsen Johan- 
nisbeeren. Syn.: Busch, Pflanze, 
Staude. Zus.: Brombeerstrauch, 
Fliederstrauch, Haselnuss- 
strauch, Himbeerstrauch, 
Holunderstrauch, Kaffee- 
strauch, Pfefferstrauch, Rosen- 
strauch. 

straulcheln ['ftrauxIn], strau- 
chelte, gestrauchelt (itr.; ist): 
1. (geh.) im Gehen mit dem Fuß 
unabsichtlich an etwas anstoßen 
und in Gefahr kommen, zu fallen: 
sie strauchelte auf der schmalen 
Brücke und stürzte ins Wasser. 
Syn.: hängen bleiben, stolpern. 
2. sein Ziel nicht erreichen; schei- 
tern: in der Großstadt ist er 
total gestrauchelt und lebt jetzt 
als Penner; zwei Favoriten sind 
in dem Wettbewerb bereits 
gestrauchelt. Syn.: Schiffbruch 
erleiden, stranden (geh.). 

"Strauß [[traus], der; -es, -e: 
‚großer, flugunfähiger Laufvogel 
mit schwarz-weißem bis grau- 
braunem Gefieder: Strauße 
züchten. 

?Strauß [[traus], der; -es, Sträuße 
['ftroysə]: 
Blumen, Zweige, die zu einem 
Ganzen zusammengefasst oder 
zusammengebunden in eine Vase 
gestellt werden: sie pflückte 
einen schönen Strauß für ihre 
Mutter; in dem neuen Blumen- 
laden kann man die schönsten 
Sträuße kaufen. Zus.: Blumen- 
strauß, Brautstrauß, Geburts- 
tagsstrauß, Hochzeitsstrauß, 
Willkommensstrauß. 

streben ['ftre:bn], strebte, 
gestrebt: 
1. (itr.; hat) sich unter Anstren- 
gung aller Kräfte, unbeirrt um 
etwas bemühen: er hat immer 
nach Ruhm, Geld gestrebt; wir 
alle sollen nach Vollkommen- 
heit streben. Syn.: erstreben, 
ringen um, trachten nach (geh.), 
verfolgen, zu erreichen suchen 
(geh.). Zus.: widerstreben. 
2.(itr.; ist) sich zielbewusst, 
unbeirrt auf möglichst kurzem 
Weg und ohne sich ablenken zu 
lassen an einen bestimmten Ort 
begeben: wir sind nach der Vor- 
stellung gleich nach Hause 
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stre 


Stre 


Streber - streifen 


gestrebt. Syn.: fahren, gehen, 
laufen, ziehen. Zus.: fortstre- 
ben, vorwärtsstreben, wegstre- 
ben. 

Strelber ['ftre:be], der; -s, -, Stre- 
belrin ['ftre:barın], die; -, -nen 
(abwertend): 
Person, die sich sehr ehrgeizig 
und in egoistischer Weise 
bemüht, in der Schule oder im 
Beruf vorwärtszukommen: er ist 
ein rücksichtsloser und ehrgei- 
ziger Streber; sie ist sehr fleißig, 
wird aber von ihren Mitschü- 
lern als Streberin bezeichnet. 

streb|sam ['ftre:pza:m] (Adj.): 
fleißig und ausdauernd ein 
berufliches o.ä. Ziel anstrebend: 
strebsame Schülerinnen und 
Schüler, junge Menschen. Syn.: 
ehrgeizig, fleißig. 

Strecke ['ftrekə], die; -, -n: 
bestimmte [von zwei Punkten 
begrenzte] Entfernung: eine 
lange, weite, kleine, kurze Stre- 
cke; die Strecke von Rostock bis 
Greifswald; jmdn. eine Strecke 
[Weges] begleiten; eine Strecke 
fliegen, fahren; der Athlet läuft, 
schwimmt nur die kurzen Stre- 
cken. Syn.: Abstand, Distanz, 
Linie. Zus.: Bahnstrecke, Fahr- 
strecke, Flugstrecke, Kurzstre- 
cke, Langstrecke, Rennstrecke, 
Riesenstrecke, Teilstrecke, Test- 
strecke, Versuchsstrecke, Weg- 
strecke. 

stre|cken ['ftrekn]: 

1.a) (tr.; hat) in eine gerade, aus- 
gestreckte Haltung, Stellung brin- 
gen; ausgestreckt irgendwohin 
halten, recken: er streckte die 
Beine; den Arm in die Höhe 
strecken; den Kopf aus dem 
Fenster strecken; sie streckte 
ihre Glieder auf dem weichen 
Sofa. Syn.: ausstrecken, in die 
Höhe recken, spreizen, von sich 
strecken. b) (+ sich) sich 
irgendwo ausgestreckt hinlegen, 
Körper und Glieder dehnen: sie 
streckte sich in der Sonne; sich 
aufs Sofa, ins Gras strecken. 
Syn.: sich recken. 

2. (tr.; hat) durch entsprechende 
Behandlung, Bearbeitung größer, 
breiter, weiter machen: Eisen- 
blech durch Hämmern strecken; 
sie hat die Schuhe strecken las- 
sen. Syn.: ausdehnen, auswei- 
ten, dehnen, in die Länge zie- 
hen, weiten. 

3.(itr.; hat) a) durch Verdünnen, 
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Vermischen mit Zutaten in der 
Menge ergiebiger machen: die 
Soße, Suppe [mit Wasser] stre- 
cken. Syn.: panschen, verdün- 
nen. b) durch Rationieren, Eintei- 
len länger ausreichen lassen: die 
Vorräte ein wenig strecken. 

Streich [ftraiç], der; -[e]s, -e: 
etwas [Unerlaubtes], was zum 
Spaß aus Übermut, Mutwillen 
angestellt wird: in ihrer Schul- 
zeit hatten die Jungen viele lus- 
tige Streiche ausgeheckt. Syn. : 
Jux (ugs.), Schabernack, Scherz, 
Spaß, Ulk. Zus.: Dummejungen- 
streich, Lausbubenstreich, 
Schildbürgerstreich. 

streicheln ['ftraiçln] (tr.; hat): 
liebkosend berühren, mit sanften 
Bewegungen über etwas strei- 
chen: er streichelte sie, ihr 
Gesicht, ihr Haar; eine Katze 
streicheln; es ist verboten, die 
Tiere zu streicheln. Syn.: hät- 
scheln, 'kraulen, liebkosen, tät- 
scheln. 

streilchen ['ftraicn], strich, gestri- 
chen: 
1.<tr.; hat) a) mit gleitender, glät- 
tender Bewegung als dünne 
Schicht auftragen: er hat Butter 
aufs Brot gestrichen. Syn.: 
schmieren. b) durch Streichen 
(1a) mit einem Aufstrich ver- 
sehen: ein Brot streichen. Syn.: 
bestreichen, schmieren. 
2.(tr.; hat) mithilfe eines Pinsels 
mit einem Anstrich, mit Farbe 
versehen: sie hat die Tür, den 
Zaun gestrichen; wir müssen 
noch die Wände streichen; Vor- 
sicht, der Zaun ist frisch gestri- 
chen. Syn.: anmalen, anstrei- 
chen, bemalen, bestreichen, 
lackieren, pinseln (ugs.), tün- 
chen. 
3. (itr.; hat) a) die Oberfläche von 
etwas gleitend berühren; mit 
einer gleitenden Bewegung über 
etwas hinfahren: jmdm. liebevoll 
durch die Haare, über den Kopf 
streichen; sie hat mit dem 
Bogen über die Saiten gestri- 
chen. b) mit einer gleitenden, 
glättenden o.ä. Bewegung irgend- 
wohin befördern: sie strich sich 
die Haare aus der Stirn; er hat 
den Kitt in die Fugen gestri- 
chen. 
4.(itr.; ist) a) ohne erkennbares 
Ziel irgendwo umhergehen: er ist 
durch die Straßen, um ihr Haus 
gestrichen. Syn.: streifen, streu- 


nen, strolchen, vagabundieren. 
b) sich in ruhigem Flug und meist 
dicht über einer Fläche bewegen: 
der Vogel ist über den See 
gestrichen. 

5.(tr.; hat) (etwas Geschriebenes, 
Gedrucktes o.Ä.) durch einen 
oder mehrere Striche ungültig 
machen, tilgen: er hat einen Satz 
aus dem Manuskript gestri- 
chen; es mussten einige Szenen 
gestrichen werden. Syn.: aus- 
streichen, 'durchkreuzen, 
durchstreichen. 

Streich|holz ['[traichalts], das; -es, 
Streichhölzer ['ftraicheeltse]: 
kleines Stäbchen aus Pappe oder 
Holz mit leicht entzündbarer 
Masse an einem Ende, die beim 
Reiben an einer Reibfläche zu 
brennen beginnt: er steckte ein 
Streichholz an; sie kramte in 
ihren Taschen nach Streichhöl- 
zern; hat jemand Streichhölzer 
oder ein Feuerzeug dabei? Syn.: 
Zündholz. 

Streichlin|strulment ['ftraich- 
Imstrument], das; -[e]s, -e: 
Musikinstrument, dessen Saiten 
durch Streichen mit einem 
Bogen zum Erklingen gebracht 
werden: Streichinstrumente 
sind viel schwerer zu spielen 
als Tasten- oder Blasinstru- 
mente. 

Streilfe ['ftraifə], die; -, -n: 

a) kleine Einheit bei Militär und 
Polizei, die Fahrten oder Gänge 
zur Kontrolle o. Ä. durchführt: er 
wurde von einer Streife festge- 
nommen. Syn.: Patrouille. Zus. : 
Funkstreife, Polizeistreife. 

b) von einer Streife (a) durchge- 
führte Fahrt, durchgeführter 
Gang: sie haben in der Nacht 
mehrere Streifen durchgeführt; 
auf Streife gehen, sein. Syn.: 
Patrouille. 

streilfen ['ftraifņ], streifte, 
gestreift: 
1.<tr.; hat) im Verlauf einer 
[schnellen] Bewegung etwas 
leicht berühren, über die Oberflä- 
che von etwas streichen: sie 
streifte [mit dem Kleid] die 
Wand; er hat mit seinem Auto 
den Baum gestreift. Syn. : 
berühren. 

2. (tr.; hat) nur oberflächlich, 
nebenbei behandeln: die 
geschichtlichen Aspekte des 
Problems hatte sie in ihrem 
Vortrag nur gestreift. 


3. (tr.; hat) (Kleidungsstücke 

o. Ä.) mit einer leichten, gleiten- 
den Bewegung irgendwohin brin- 
gen, über etwas ziehen, von etwas 
herunterziehen: einen Ring auf 
den Finger, den Ärmel nach 
oben streifen; sie hat die Hand- 
schuhe von den Fingern, den 
nassen Badeanzug vom Körper 
gestreift. Syn.: ziehen. 

4.<itr.; ist) [ohne festes Ziel] 
einige Zeit (durch eine Gegend) 
wandern, ziehen: er ist durch 
den Wald gestreift; ziellos durch 
die Gegend streifen. Syn.: strei- 
chen, streunen, strolchen, vaga- 
bundieren. 

Streilfen [‘ftraifn], der; -s, -: 

1.a) langes, schmales Stück von 
etwas: ein Streifen Papier; ein 
Streifen Tuch. Zus.: Gelände- 
streifen, Grünstreifen, Küs- 
tenstreifen, Landstreifen, 
Nebelstreifen, Pelzstreifen, 
Rasenstreifen. b) in der Art eines 
Bandes verlaufender langer, 
schmaler Abschnitt einer Fläche, 
der sich durch eine andere Farbe 
von der Umgebung abhebt: das 
Kleid hat blaue Streifen; hinter 
dem Flugzeug sah man einen 
weißen Streifen am Himmel. 
Zus.: Farbstreifen, Längsstrei- 
fen, Nadelstreifen, Querstreifen, 
Silberstreifen. 

2. (ugs.) Film (2): ein alter, amü- 
santer Streifen. Syn.: Film. Zus. : 
Filmstreifen. 

Streik [[traik], der; -[e]s, -s: 
gemeinsames, meist gewerk- 
schaftlich organisiertes Einstel- 
len der Arbeit (durch Arbeitneh- 
merlinnen]) zur Durchsetzung 
bestimmter Forderungen gegen- 
über den Arbeitgebern: die 
Gewerkschaft rief zu einem 
Streik auf; ein wilder (von der 
Gewerkschaft nicht beschlosse- 
ner) Streik. Syn.: Ausstand, 
Dienst nach Vorschrift. Zus. : 
Generalstreik, Hungerstreik, 
Sitzstreik, Sympathiestreik, 
Warnstreik. 

streilken ['ftraikn] (itr.; hat): 

1. einen Streik durchführen, sich 
im Streik befinden: die Arbeiter 
hatten immer wieder für höhere 
Löhne gestreikt; hier wird 
gestreikt. Syn.: die Arbeit nie- 
derlegen, in den Ausstand tre- 
ten, in [den] Streik treten. 

2. (ugs.) plötzlich nicht mehr 
funktionieren: der Motor, die 


Maschine streikt. Syn.: ausfal- 
len, aussetzen. 

Streit [[trait], der; -[e]s, -e: 
heftiges Zanken, Sichauseinan- 
dersetzen mit jmdm. in oft erreg- 
ten Erörterungen, hitzigen Wort- 
wechseln, oft auch in Handgreif- 
lichkeiten: ein heftiger, langer, 
erbitterter Streit; über dieses 
Thema gibt es seit Jahrzehnten 
einen wissenschaftlichen Streit; 
ein Streit entsteht, bricht aus; 
einen Streit entfachen, anzet- 
teln, austragen; den Streit zwi- 
schen zwei Parteien schlichten; 
im Streit liegen, leben. Syn.: 
Auseinandersetzung, Disput 

bildungsspr.), Konflikt, Kon- 

troverse, Krach, Meinungsver- 
schiedenheit (verhüllend), Rei- 
berei, Streitigkeit, Stunk (ugs. 
abwertend), Unfrieden, Unstim- 
migkeit, Zank, Zoff (ugs.), 

Zusammenstoß (ugs.). Zus.: 

Ehestreit, Gelehrtenstreit, Glau- 

bensstreit, Meinungsstreit, 

Rechtsstreit, Tarifstreit. 

streit|bar ['ftraitba:e] (Adj.) 

geh.): 
stets bereit oder den Willen 
habend, sich mit jmdm. zu strei- 
ten, auseinanderzusetzen, zu 
kämpfen, sich einzusetzen: sie ist 
ein streitbarer Mensch; dahin- 
ter steht eine streitbare Gesin- 
nung; streitbar pochte er auf 
sein Recht. Syn.: engagiert. 

streilten ['ftraitņ], stritt, gestrit- 
ten: 
1.(+ sich) (mit jmdm.) in Streit 
sein, Streit haben, sich heftig, oft 
auch handgreiflich auseinander- 
setzen: müsst ihr immer strei- 
ten?; (auch itr.) er stritt sich mit 
dem Händler über den Preis; 
streitet euch doch nicht immer! 
Syn.: anbändeln (ugs.), anei- 
nandergeraten, sich anlegen, 
einen Zusammenstoß haben, 
sich kabbeln (ugs.), kämpfen, 
Krach haben (ugs.), sich in den 
Haaren liegen (ugs.), sich in der 
Wolle haben/liegen (ugs.), 
zusammenstoßen, [sich] zan- 
ken. 
2. (itr.; hat) heftig über etwas dis- 
kutieren und dabei die eigene 
Meinung durchsetzen wollen: sie 
stritten lange über diese Frage; 
sie stritten erbittert um das 
Erbe. Syn.: debattieren, ringen. 

Streit/gelspräch ['ftraitgafpre:c], 
das; -[e]s, -e: 


Streifen - streng 


längeres [heftig geführtes] 
Gespräch über ein Thema, bei 
dem Meinungsverschiedenheit 
besteht: ein Streitgespräch zum 
Thema Atommüll; das Fernse- 
hen bringt ein Streitgespräch 
zwischen dem Bundeskanzler 
und der Oppositionsführerin. 
Syn.: Auseinandersetzung, Aus- 
sprache, Debatte, Diskussion. 
streiltig [ftraitig]: 
1. * jmdm. etwas streitig 
machen: etwas, was ein anderer 
hat, für sich beanspruchen: er 
wollte ihr ihren neuen Posten 
streitig machen; der Hund 
machte den Katzen das Futter 
streitig. Syn.: jmdm. etwas 
abspenstig machen wollen, 
jmdm. etwas wegnehmen wol- 
len. 
2. (Rechtsspr.) den Gegenstand 
eines Rechtsstreites darstellend: 
streitige Tatsachen, Ansprüche. 


Das Adjektiv streitig wird außer in 
der Wendung »jemandem etwas 
streitig machen« und in der Ver- 
neinung »unstreitig« nur noch im 
juristischen Sinne von »anhängig« 
gebraucht. Sonst ist heute strittig 
üblich: 


- Das bleibt eine strittige Sache. 
- Dieser Punkt ist strittig. 


Streiltig|keit [ ftraitickait], die; -, 
-en: 
dauerndes Streiten; heftige Aus- 
einandersetzung: es gab wegen 
dieser Sache bereits endlose 
Streitigkeiten. Syn.: Disput (bil- 
dungsspr.), Konflikt, Kontro- 
verse, Krach (ugs.), Meinungs- 
verschiedenheit, Reiberei, 
Streit, Stunk (ugs. abwertend), 
Unfrieden, Unstimmigkeit, 
Zank, Zoff (ugs.), Zusammen- 
stoß (ugs.). 

streit|süchltig ['ftraitzyctic] (Adj.) 
(abwertend): 
bei jeder Gelegenheit auf Streit 
aus, Streit hervorrufend: er war 
ein streitsüchtiger Junge; sie 
war in streitsüchtiger Laune. 
Syn.: aggressiv. 

streng [ftrey] (Adj.): 
1. a) nicht durch Freundlichkeit, 
Milde, Nachsichtigkeit gekenn- 
zeichnet, sondern eine gewisse 
Härte, Unerbittlichkeit zeigend; 
unnachsichtig auf Ordnung und 
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stre 


Stre 


Stress — Strick 


Disziplin bedacht: ein strenger 
Lehrer, Vater, Richter; strenge 
Strafen, Vorschriften; eine 
strenge Erziehung, Leitung, 
Prüfung; er sah sie mit stren- 
gem Blick, strenger Miene an; 
sie ist sehr streng [mit den Kin- 
dern, zu den Schülern]; er sieht 
streng aus, wirkt sehr streng; sie 
urteilt sehr streng, zensiert zu 
streng; jmdn. streng zurecht- 
weisen. Syn.: drakonisch, dras- 
tisch, energisch, entschieden, 
hart, rigoros, scharf, straff, 
strikt, unerbittlich, unnachsich- 
tig. b) keine Einschränkung, 
Abweichung, Ausnahme dul- 
dend; ein höchstes Maß an Unbe- 
dingtheit, Diszipliniertheit, Kon- 
sequenz, Exaktheit verlangend; 
sehr korrekt, genau, exakt; strikt: 
eine strenge Ordnung; es wurde 
strengste Pünktlichkeit gefor- 
dert; er hatte die strenge Wei- 
sung, niemanden einzulassen; 
strengste Diskretion, Ver- 
schwiegenheit ist Vorausset- 
zung; strenge Sitten; der Arzt 
verordnete ihr strenge Bettruhe; 
eine strenge Diät; die Anwei- 
sungen müssen streng befolgt 
werden; sich streng an die 
Regeln, Vorschriften halten; 
Rauchen ist hier streng verbo- 
ten; die beiden Bereiche sind 
streng voneinander zu trennen; 
streng genommen dürfte sie an 
dem Wettkampf nicht teilneh- 
men (im Grunde genommen; 
wenn man ganz genau ist). €) in 
der Ausführung, Bearbeitung 

o. Ä. ein Prinzip genau, konse- 
quent befolgend: der strenge 
Aufbau eines Dramas; der 
strenge Stil eines Bauwerks; ein 
streng geschnittenes Kleid. 

2. nicht weich, anmutig, lieb- 
lich, sondern von einer gewissen 
Härte, Verschlossenheit zeu- 
gend: strenge Züge; diese Fri- 
sur macht ihr Gesicht zu 
streng. 

3. herb und scharf, durchdrin- 
gend im Geruch, im Geschmack: 
ein strenger Geruch; das Fleisch 
ist ein wenig streng im 
Geschmack; der Käse schmeckt 
etwas streng. Syn.: bitter, pene- 
trant. 

4. durch niedrige Temperaturen 
gekennzeichnet und dabei als 
recht unangenehm empfunden: 
ein strenger Winter; strenger 
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(starker) Frost. Syn.: eisig, hart, 
heftig, rau, scharf. 

Stress [[tres], der; -es: 
1. erhöhte körperliche oder seeli- 
sche Anspannung, Belastung, die 
bestimmte Reaktionen hervorruft 
und zu Schädigungen der 
Gesundheit führen kann: körper- 
licher, seelischer Stress; der 
Stress eines Arbeitstages, beim 
Autofahren; im Stress sein, ste- 
hen; unter Stress stehen. Syn. : 
Anstrengung, Strapaze. 
2. (ugs.) Ärger: sie hat ständig 
Stress mit ihren Eltern. Syn.: 
Krach (ugs.), Probleme (Plural), 
Schwierigkeiten (Plural), Zoff 
(ugs.). 

streulen ['ftroyan] (tr.; hat): 
1.a) meist mit leichtem Schwung 
werfen oder fallen lassen und 
dabei einigermaßen gleichmäßig 
über eine Fläche verteilen: Laub, 
Torf streuen; Sand, Asche [auf 
das Glatteis] streuen; sie streute 
noch etwas Salz auf, über die 
Kartoffeln. Syn.: verstreuen. 
b) bei Glatteis wegen bestehender 
Rutschgefahr mit Sand o.Ä. 
bestreuen: die Straßen [mit Salz, 
Granulat] streuen; (auch itr.) 
die Hausbesitzer sind verpflich- 
tet zu streuen. 
2. (ugs.) (Informationen, Behaup- 
tungen o.Ä.) [aus einer bestimm- 
ten Absicht heraus] verbreiten: 
Gerüchte [unter die Leute] 
streuen; die Geschäftsleitung 
ließ streuen, das Unternehmen 
stehe kurz vor dem Konkurs. 

streulnen ['ftroynan] (itr.; ist/sel- 
ten: hat): 
ohne erkennbares Ziel irgendwo 
herumlaufen, -ziehen, bald hier, 
bald dort auftauchen: er ist/sel- 
ten auch: hat den ganzen Tag 
gestreunt; ein streunender 
Hund; nachts ist sie durch die 
Stadt gestreunt. Syn.: herum- 
lungern (ugs.), sich herumtrei- 
ben, streichen, streifen, strol- 
chen, vagabundieren. 

Streulsel ['ftroyzl], der oder das; 
a- 
aus Butter, Zucker und etwas 
Mehl zubereitetes Klümpchen 
oder Bröckchen zum Bestreuen 
von Kuchen: Apfelkuchen mit 
Streuseln. 

Strich [ftrıc], der; -[e]s, -e: 
1.a) mit einem Bleistift o.Ä. gezo- 
gene, meist gerade verlaufende, 
nicht allzu lange Linie: ein 


dicker, dünner, breiter, langer, 
kurzer Strich; einen Strich mit 
dem Lineal ziehen; sie hat die 
Skizze Strich für Strich nachge- 
zeichnet; die Fehler waren mit 
dicken roten Strichen unterstri- 
chen; etwas in großen, schnel- 
len Strichen zeichnen. Zus. : 
Kreidestrich, Querstrich, 
Schrägstrich. b) (verschiedenen 
Zwecken dienendes) Zeichen in 
Form eines kleinen Striches (1 a): 
die Striche auf der Skala eines 
Thermometers, einer Waage; 
der Kompass hat 32 Striche; der 
Strich steht für einen langen 
Ton. 
2. (ohne Plural) Art und Weise 
der Führung des Zeichenstiftes, 
Pinsels o. Ä.: mit feinem, elegan- 
tem Strich zeichnen. Zus.: Pin- 
selstrich. 
3. in einem Text durch Weglassen 
bestimmter Passagen erreichte 
Kürzung: im Drehbuch einige 
Striche vornehmen. 
4. das Streichen (3a): einige Stri- 
che mit der Bürste; der kräftige, 
weiche Strich des Geigers. 
5. (ohne Plural) Richtung, in der 
die Haare liegen, die Fasern ver- 
laufen: die Haare, das Fell gegen 
den Strich, mit dem Strich bürs- 
ten. 
6. (ohne Plural) (ugs.) a) Prostitu- 
tion, bei der sich Frauen oder 
Männer auf der Straße [in 
bestimmten Gegenden] um 
bezahlten sexuellen Verkehr 
bemühen: der Strich hat sie 
kaputtgemacht. Zus.: Straßen- 
strich; * auf den Strich gehen 
(salopp): der Prostitution auf der 
Strafe nachgehen: sie geht 
schon seit Jahren auf den Strich. 
Syn.: anschaffen gehen 
(salopp), auf die Straße gehen 
(ugs.), Prostitution betreiben. 
b) Straße, Gegend, in der sich 
jmd. zur Prostitution anbietet: 
der Strich ist im Bahnhofsvier- 
tel. 
Strick [ftrık], der; -[e]s, -e: 
kurzes, starkes Seil; dicke Schnur, 
besonders zum Anbinden, Fest- 
binden von etwas: ein kurzer, 
langer, dicker Strick; der Strick 
hält, reißt; einen Strick um 
etwas binden, schlingen; das 
Opfer war mit einem Strick an 
den Baum gebunden. Syn. : 
Leine, Schnur, Seil, Strang, Tau. 
Zus.: Baststrick, Hanfstrick. 


strilcken ['ftrikn]: 
a) (itr.; hat) einen Faden mit 
Nadeln oder einer Maschine zu 
einer Art (einem Gewebe ähneln- 
den) Geflecht von Maschen ver- 
schlingen: sie sitzt am Fenster 
und strickt; sie strickt gern, 
zum Zeitvertreib; er kann, lernt 
stricken; an einem Pullover stri- 
cken. b) (tr.; hat) strickend (a) 
anfertigen, herstellen: Strümpfe, 
einen Pullover stricken; eine 
gestrickte Strampelhose. 

Strick|jalcke ['ftrıkjaka], die; -, -n: 
gestrickte Jacke: über der Bluse 
trug sie eine Strickjacke. 

strielgeln ['ftri:gln] <tr.; hat): 
1. (Pferde, Rinder) mit einer har- 
ten Bürste, einem Striegel säu- 
bern: der Bauer striegelt sein 
Pferd. 
2. (ugs.) übertrieben hart heran- 
nehmen, ausbilden: gestern wur- 
den wir beim Training ganz 
schön gestriegelt; es macht ihm 
Spaß, seinen Untergebenen zu 
striegeln. Syn.: drillen, piesa- 
cken (ugs.), schikanieren, schin- 
den, tyrannisieren, zusetzen. 

Strielmen ['ftri:man], der; -s, -: 
Streifen auf der Haut, der durch 
Schläge mit einer Rute, Peitsche 
o. Ä. entstanden ist: er hatte 
breite, dicke, blutige Striemen 
auf dem Rücken. 

strikt [ftrıkt] (Adj.): 
(in Bezug auf die Ausführung 
oder Befolgung von etwas) sehr 
genau, streng; keine Abweichung 
zulassend: sie hatten strikten 
Befehl, nicht zu schießen; eine 
strikte Weisung, Bestimmung; 
strikten Gehorsam, strikte Ein- 
haltung der Gebote fordern; ein 
Verbot strikt beachten; eine 
Anordnung strikt befolgen. 

strit|tig [ftritic] (Adj.): 
noch nicht geklärt, noch nicht 
entschieden; verschieden deut- 
bar: eine strittige Angelegen- 
heit; einige strittige Fälle sind 
noch zu klären; dieser Punkt 
der Anweisung ist strittig. Syn.: 
fraglich, umstritten, unent- 
schieden. 

strittig/streitig: 
s. Kasten Seite 901. 

Stroh [ftro:], das; -[e]s: 
trockene Halme von gedrosche- 
nem Getreide: frisches, trocke- 
nes, feuchtes Stroh; Stroh aus- 
breiten, aufschütteln, binden, 
flechten; in einer Scheune auf 


Stroh, im Stroh schlafen. Zus.: 
Flachsstroh, Haferstroh, Mais- 
stroh, Reisstroh. 

Strohlfeuer ['ftro:foye], das; -s: 
große, aber nur flüchtige, schnell 
vorübergehende Begeisterung für 
etwas, jmdn.: das Interesse an 
den Aktien flaute nach einem 
ersten Strohfeuer bald ab. 

strolhig ['ftro:1c] (Adj.): 

a)im Aussehen an Stroh erin- 
nernd; ausgetrocknet und 
dadurch spröde, ungepflegt: stro- 
higes Haar. b) hart, trocken und 
geschmacklos: strohiger Zwie- 
back; die alten Bohnen sind 
ganz strohig; strohig schme- 
cken. 

Strohlmann ['ftro:man], der; -[e]s, 
Strohmänner ['ftro:mene]: 
Person, die von einer anderen 
vorgeschoben wird, um in deren 
Interesse und Auftrag einen Ver- 
trag abzuschließen, ein Geschäft 
abzuwickeln o. Ä.: ein Stroh- 
mann kaufte für ihn die Aktien; 
den Strohmann abgeben, 
machen. 

Strolch [[trolg], der; -[e]s, -e: 

1. (abwertend) Person, die ver- 
wahrlost aussieht, betrügerisch 
handelt, durchtrieben, gewalt- 
tätig ist: sie wurde von zwei 
Strolchen angefallen. Syn.: 
Unhold. 
2. (fam. scherzh.) wilder, kleiner 
Junge, Schlingel: komm her, du 
Strolch! Syn.: Lausbub (ugs.), 
Lümmel (abwertend). 
stroljchen ['ftrolen] (itr.; ist): 
untätig und ohne festes Ziel 
durch die Gegend streichen (4a): 
durch die Straßen strolchen. 
Syn.: streifen, streunen, vaga- 
bundieren. 

Strom [[tro:m], der; -[e]s, Ströme 
['ftrø:mə]: 

1. in einer Richtung sich bewe- 
gende elektrische Ladung, flie- 
‚ende Elektrizität: elektrischer 
Strom; starker, schwacher 
Strom; den Strom abschalten, 
einschalten; dieses Gerät ver- 
braucht viel Strom; eine Strom 
sparende (wenig Strom verbrau- 
chende) Leuchtstoffröhre; mit 
Strom heizen; das Gerät steht 
unter Strom. 

2. großer, breiter Fluss: ein brei- 
ter, langer, mächtiger Strom; 
der Strom fließt ins Meer; einen 
Strom regulieren, befahren; die 
Ufer des Stromes; das Unwetter 


stricken - Strömung 


hatte die Bäche in reißßende 
Ströme verwandelt. 

3. (mit Attribut) a) viel, eine grö- 
Jere Menge (in Bezug auf Flüs- 
sigkeiten, die aus etwas heraus- 
fließen, -strömen): ein Strom von 
Tränen; ein Strom von Wasser 
ergoss sich über den Fußboden. 
Zus.: Blutstrom, Lavastrom, 
Tränenstrom. b) größere, sich 
langsam in einer Richtung vor- 
wärtsbewegende Menge: ein 
Strom von Menschen, von Fahr- 
zeugen; der Strom der Besucher 
wälzt sich durch die Hallen. 
Zus.: Besucherstrom, Touris- 
tenstrom, Urlauberstrom. 

4. Strömung (1): der Strom trieb 
ihn vom Ufer ab; sie schwimmt 
mit dem Strom, versucht, gegen 
den Strom anzuschwimmen. 

strölmen ['ftro:man] (itr.; ist): 
a) sich in großer, gleichmäßiger 
Geschwindigkeit in großen Men- 
gen fließend dahinbewegen: der 
Fluss strömt breit und ruhig 
durch das Land. Syn.: sich 
ergießen, fließen, schießen, 
sprudeln. b) (von Flüssigkeiten 
oder Gasen) sich von einem 
Punkt her oder in eine bestimmte 
Richtung [gleichmäßig] fort-, hin- 
bewegen: Wasser strömt aus der 
Leitung, ins Becken; die Flut 
strömte über den Deich; das 
Blut strömt aus der Wunde, 
durch die Adern, zum Herzen; 
Gas strömte aus der schadhaf- 
ten Leitung; bei, in strömendem 
Regen. c) sich in Massen in eine 
bestimmte Richtung fortbewegen: 
die Leute strömten aus der 
Stadt, durch die Straßen, ins 
Theater, zum Sportplatz; das 
Publikum strömt (kommt in 
Scharen). 
Strölmung ['ftre:mun], die; -, -en: 

1. das Strömen; strömende, flie- 
‚Sende Bewegung (von Wasser 
oder Luft): eine warme, kalte, 
schwache, reißende Strömung; 
eine Strömung erfasste ihn, riss 
ihn um; der Fluss hat eine 
starke Strömung; gegen die 
Strömung, mit der Strömung 
schwimmen; das Boot wurde 
von der Strömung abgetrieben. 
Zus.: Meeresströmung, Wind- 
strömung. 

2. in einer bestimmten Richtung 
verlaufende Tendenz, Entwick- 
lung, geistige Bewegung: politi- 
sche, geistige, literarische Strö- 
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mungen. Syn.: Bewegung, Rich- 
tung, Tendenz, Trend. Zus.: 
Geistesströmung, Modeströ- 
mung, Zeitströmung. 

Stro|phe ['ftro:fa], die; -, -n: 

[in gleicher Form sich wiederho- 
lender] Abschnitt eines Liedes 
oder Gedichtes, der aus mehre- 
ren rhythmisch gegliederten und 
oft sich reimenden Versen 
besteht: kurze, lange, vielzeilige, 
kunstvoll gebaute Strophen; wir 
singen die erste und die letzte 
Strophe; das Gedicht hat zehn 
Strophen. Zus.: Anfangsstro- 
phe, Liedstrophe, Schlussstro- 
phe. 

strot|zen ['ftrotsņ] (itr.; hat): 

a) über eine Eigenschaft, Fähig- 
keit so uneingeschränkt verfügen, 
dass sie auffallend zutage tritt: 
sie strotzt vor/von Gesundheit, 
Energie. b) etwas in großer 
Menge, Zahl aufweisen: der 
kleine Junge strotzte (starrte) 
vor Dreck; das Diktat strotzt 
(wimmelt) von/vor Fehlern. 
strubjbellig [ ftrubalıc] (Adj.): 
nicht gekämmt und daher zer- 
zaust: strubbelige Haare; ein 
strubbeliges Fell; strubbelig 
aussehen. Syn.: struppig. 

Struldel ['ftru:dl], der; -s, -: 

1. Stelle in einem Gewässer, wo 
sich das Wasser schnell und dre- 
hend [nach unten] bewegt: ein 
gefährlicher, tückischer Strudel; 
ein Strudel zog die Schwimme- 
rin in die Tiefe; in einen Strudel 
geraten; von einem Strudel 
erfasst werden. Syn.: Wirbel. 
Zus.: Wasserstrudel. 

2. (bes. südd., österr.) mit Obst 
(besonders mit Apfelstückchen) 
u.a. gefüllte und gebackene oder 
gekochte Teigrolle: ein Strudel 
mit Äpfeln, mit Kirschen. Zus. : 
Apfelstrudel. 

Strukltur [ftrok'tu:g], die; -, -en: 
1. innerer Aufbau, Gefüge, 
Anordnung der Teile eines Gan- 
zen: eine komplizierte Struktur; 
die Struktur eines Atoms, Kris- 
talls; die politische, gesell- 
schaftliche, wirtschaftliche 
Struktur eines Landes; die 
Struktur sichtbar machen; 
etwas in seiner Struktur verän- 
dern. Syn.: Anlage, Bau, Form, 
Gliederung, Konstruktion, 
Organisation, Zusammenset- 
zung. Zus.: Bevölkerungsstruk- 
tur, Gesellschaftsstruktur, Klas- 
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senstruktur, Persönlichkeits- 
struktur, Sprachstruktur, Ver- 
waltungsstruktur, Wirtschafts- 
struktur. 
2. reliefartig gestaltete Oberflä- 
che (besonders von Stoffen): die 
Struktur eines Kleiderstoffes; 
eine Tapete mit Struktur. Syn. : 
Profil. 

Strumpf [ftrompf], der; -[e]s, 
Strümpfe ['ftrympfə]: 
den Fuß und das Bein oder einen 
Teil des Beines bedeckendes Klei- 
dungsstück: dicke, dünne, naht- 
lose, wollene Strümpfe; 
Strümpfe aus Nylon; Strümpfe 
stricken, stopfen; die Strümpfe 
anziehen, ausziehen; sie trägt 
keine Strümpfe; er kam auf 
Strümpfen (ohne Schuhe) ins 
Zimmer; ein Loch, eine Lauf- 
masche im Strumpf haben. 
Zus.: Damenstrumpf, Gummi- 
strumpf, Herrenstrumpf, Nylon- 
strumpf, Seidenstrumpf, Woll- 
strumpf. 

Strunk [ftronk], der; -[e]s, 
Strünke ['ftryyko]: 
kurzer, dicker fleischiger Stamm 
oder Stängel bestimmter Pflan- 
zen [der als Rest übrig geblieben 
ist]: den Strunk herausschnei- 
den; der Kohl war bis auf die 
Strünke abgefressen. Syn.: Stiel, 
Stumpf. Zus.: Kohlstrunk, Salat- 
strunk. 

struplpig ['ftropig] (Adj.d: 
zerzaust, unordentlich [nach 
allen Seiten abstehend]: strup- 
pige Haare; ein struppiges Fell; 
ein struppiger Hund (ein Hund 
mit struppigem Fell); struppig 
aussehen. Syn.: strubbelig, zer- 
zaust. 

Stube ['ftu:ba], die; -, -n (veral- 
tend, noch landsch.): 

Zimmer, Wohnraum: eine kleine, 
große, helle, wohnliche Stube; 
in die Stube treten; im Winter 
saßen wir gern in der warmen 
Stube. Syn.: Bude (ugs.), 
Gemach (geh.), Kammer, 
Klause, Raum, Salon. Zus.: 
Dachstube, Schlafstube, Wohn- 
stube. 

Stuck [ftuk], der; -[e 
kunstvolle, aus einem Gemisch 
von Gips, Sand, Kalk und Was- 
ser geformte Verzierung an 
Wänden und Decken: überall 
bröckelte der Stuck ab; Alt- 
bauwohnungen mit hohen 
Decken und Stuck. 
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Stück [ftyk], das; -[e]s, -e: 
1.a) [abgeschnittener, abgetrenn- 
ter] Teil eines Ganzen: ein klei- 
nes, rundes, schmales, unregel- 
mäßiges Stück; ein Stück Stoff, 
Papier; ein Stück Kuchen; ein- 
zelne Stücke bröckeln ab; aus 
vielen kleinen Stücken wieder 
ein Ganzes machen; Papier in 
Stücke reißen; vor Wut haben 
sie alles in Stücke geschlagen; 
die Scheibe zerbrach in tausend 
Stücke; wir müssen die Scher- 
ben Stück für Stück einsam- 
meln; aus einem Text ein Stück 
(einen Absatz, Abschnitt) vorle- 
sen. Syn.: Brocken, Happen 
(ugs.), Schnitte. Zus.: Fleisch- 
stück, Kuchenstück, Lenden- 
stück, Rippenstück, Torten- 
stück. b) einzelner Gegenstand, 
einzelnes Tier, einzelne Pflanze 
o. Ä. aus einer größeren Menge 
von Gleichartigem, aus einer 
Gattung: drei Stück Gepäck; 
zwanzig Stück Vieh; bitte fünf 
Stück von den rosa Rosen!; es 
sind nur noch drei Stück da; die 
Eier kosten das Stück 30 
Cent/30 Cent das Stück; die 
Gegenstände wurden Stück für 
Stück nummeriert; die Arbeit 
wird nach Stück bezahlt; (als 
Mengenangabe) wir brauchen 
drei Stück von diesen Maschi- 
nen; er nahm vier Stück Zucker 
in seinen Kaffee. Syn.: Exem- 
plar. Zus.: Ausstellungsstück, 
Gepäckstück, Kleidungsstück, 
Möbelstück, Wäschestück. c) [in 
seiner Besonderheit auffallendes] 
Exemplar von etwas: dieser Ring, 
Schrank ist ein seltenes, beson- 
ders schönes Stück; die ältesten 
Stücke stammten aus der 
Barockzeit. 
2.a) Theaterstück: ein moder- 
nes, klassisches, lustiges, lang- 
weiliges, unterhaltsames Stück; 
dieses Stück ist bisher noch 
nicht aufgeführt worden; ein 
Stück schreiben, inszenieren; 
wer spielt in dem Stück die 
Hauptrolle? Syn.: Drama, 
Schauspiel, Spiel. Zus.: Bühnen- 
stück, Kriminalstück. b) musika- 
lische Komposition: ein Stück für 
Cello und Klavier; ein Stück von 
Mozart spielen; das Stück muss 
ich erst üben. Zus.: Gesangs- 
stück, Klavierstück, Musik- 
stück, Orchesterstück. 
3. üble Tat, dummer Streich: da 


hat er sich ein [tolles, freches] 
Stück geleistet. 

Stück|werk ['ftykverk]: 
in der Wendung Stückwerk 
sein/bleiben: recht unvollkom- 
men und daher unbefriedigend 
sein, bleiben: unser Wissen ist 
Stückwerk. 

Stuldent [ftu'dent], der; -en, -en, 
Stuldenitin [ftu'dentin], die; -, 
-nen: 

Person, die an einer Hochschule 
studiert: sie ist Studentin im 
dritten Semester, an der Musik- 
hochschule; er ist Student der 
Theologie. Syn.: Studierende, 
Studierender. Zus.: Jurastudent, 
Jurastudentin, Kunststudent, 
Kunststudentin, Medizinstu- 
dent, Medizinstudentin, Sport- 
student, Sportstudentin, Theo- 
logiestudent, Theologiestuden- 
tin. 

Stuldie ['ftu:dio], die; -, -n 
kürzere wissenschaftliche oder 
künstlerische Arbeit, Betrach- 
tung: eine Studie über moderne 
Musik schreiben; dieses Porträt 
ist eine Studie (eine Skizze, ein 
Versuch). Syn.: Abhandlung, 
Artikel, Aufsatz, Beitrag, Refe- 
rat. 

Stuldilen|platz ['ftu:dionplats], 
der; -es, Studienplätze 
[Stu:dionpletsa]: 

Platz für ein Universitätsstu- 
dium: einen Studienplatz [für 
Medizin] bekommen. 

Stuldilen|rat ['ftu:dionra:t], der; 
-[e]s, Studienräte ['ftu:dion- 
re:to], Stuldilenlrältin ['ftu:dion- 
re:tın], die; -, -nen: 
beamteter Lehrer, beamtete Leh- 
rerin an einer höheren Schule: sie 
ist Studienrätin an einem Gym- 
nasium. 

stuldie|ren [ftu'di:ran], studierte, 
studiert: 

1.a) (itr.; hat) eine Hochschule 
besuchen, Student sein: er stu- 
diert in Berlin; seine Kinder stu- 
dieren lassen; sie studiert jetzt 
im achten Semester, hat zehn 
Semester studiert. b) (tr.; hat) 
an einer Hochschule wissen- 
schaftlich (in etwas) ausgebildet 
werden: er studiert Medizin; sie 
studiert Gesang bei Professor 
Hansen; sie studierte in Heidel- 
berg (an der Universität Heidel- 
berg). Syn.: lernen. 

2. (tr.; hat) a) genau untersuchen, 
beobachten, erforschen: eine 


Frage, ein Problem studieren; 
die Verhältnisse eines Landes 
studieren; die Sitten fremder 
Völker studieren. b) genau, prü- 
fend durchlesen, durchsehen: die 
Akten studieren; die Polizistin 
studierte seinen Ausweis; er 
studierte die Immobilienange- 
bote in der Zeitung. Syn.: lesen. 

Stuldielren|de [ftu'di:rəņdə], die/ 
eine Studierende; der/einer Stu- 
dierenden, die Studierenden/ 
zwei Studierende: 

Studentin: die Studierende hat 
hat ihr Examen erfolgreich 
abgelegt. 

Studierender [[tu'di:rande], der 
Studierende/ein Studierender; 
des/eines Studierenden, die Stu- 
dierenden/zwei Studierende: 
Student: ein Studierender aus 
Leipzig hat den Bundeswettbe- 
werb gewonnen. 

Stuldio ['ftu:dio], das; -s, -s: 
kleinerer Raum für künstlerische 
Arbeiten, Proben, Aufführungen, 
Vorführungen, Fernseh-, Rund- 
funksendungen o. Ä.: die Auf- 
nahmen fanden in einem klei- 
nen Studio statt. Syn.: Atelier, 
Theater, Werkstatt. Zus.: Fern- 
sehstudio, Filmstudio. 

Stuldilum ['ftu:djvm], das; -s, Stu- 
dien ['ftu:diən]: 

1. (ohne Plural) das Studieren; 
Ausbildung in einem Fach, einer 
Wissenschaft an einer Hoch- 
schule: ein langes Studium; das 
medizinische Studium; das Stu- 
dium der Theologie; dieses Stu- 
dium dauert mindestens acht 
Semester; das Studium [an 
einer Universität] aufnehmen, 
[mit dem Staatsexamen] 
abschließen; sein Studium 
abbrechen, beenden; er hat sein 
Studium erfolgreich absolviert; 
sie ist noch im Studium, geht 
nach dem Studium ein Jahr ins 
Ausland; mit dem Studium 
beginnen. Zus.: Germanistik- 
studium, Geschichtsstudium, 
Hochschulstudium, Jurastu- 
dium, Mathematikstudium, 
Medizinstudium, Theologiestu- 
dium, Universitätsstudium. 

2. a) eingehende [wissenschaftli- 
che] Beschäftigung mit etwas: 
umfangreiche Studien; gründli- 
che Studien der historischen 
Quellen; Studien [über etwas] 
treiben, anstellen; sich dem Stu- 
dium antiker Münzen widmen. 
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Zus.: Quellenstudium. b) (ohne 
Plural) kritische Prüfung [eines 
Textes], kritisches Durchlesen: er 
ist beim Studium der Akten; 
(ugs.) ins Studium der Zeitung 
vertieft sein. Zus.: Aktenstu- 
dium. 

Stufe ['ftu:fo], die; -, -n 
1.a) einzelne Trittfläche einer 
Treppe bzw. Treppenleiter: die 
unterste, oberste Stufe; die 
Treppe hat hohe Stufen; die Stu- 
fen hinuntersteigen; zwei Stu- 
fen auf einmal nehmen; die Stu- 
fen zum Altar, zum Thron 
hinaufsteigen; Vorsicht, Stufe!; 
Achtung, Stufe! Syn.: Sprosse. 
Zus.: Altarstufe, Steinstufe, 
Treppenstufe. b) aus festem 
Untergrund (Fels, Eis o.Ä.) 
herausgearbeiteter Halt für die 
Füße: Stufen ins Eis, in den Fels 
schlagen. 
2.a) Stadium, Etappe einer Ent- 
wicklung o. Ä.: auf einer hohen 
geistigen, kulturellen Stufe, auf 
der Stufe von Steinzeitmen- 
schen stehen; sie strebt beruf- 
lich die nächsthöhere Stufe an. 
Syn.: Dienstgrad, Grad, Rang. 
Zus.: Altersstufe, Bildungsstufe, 
Entwicklungsstufe, Kulturstufe, 
Rangstufe. b) Grad, Ausmaß von 
etwas: die höchste Stufe des 
Glücks; die tiefste Stufe der 
Erniedrigung. 

Stuhl [ftu:1], der; -[e]s, Stühle 
['fty:lə]: 
1. mit vier Beinen, einer Rücken- 
lehne und gelegentlich mit Arm- 
lehnen versehenes Möbel, auf 
dem eine Person sitzen kann: ein 
harter, gepolsterter, drehbarer 
Stuhl; ein Stuhl mit hoher 
Lehne; Stühle stehen um den 
Tisch; Stühle aufstellen; jmdm. 
einen/keinen Stuhl anbieten 
(ihn [nicht] zum Sitzen auffor- 
dern); sich auf einen Stuhl set- 
zen; sie rutschte unruhig auf 
dem Stuhl hin und her; vom 
Stuhl aufspringen. Syn.: Fau- 
teuil (österr., schweiz.), Hocker, 
Schemel, Sitzmöbel. Zus.: Dreh- 
stuhl, Gartenstuhl, Holzstuhl, 
Kinderstuhl, Klappstuhl, Kla- 
vierstuhl, Küchenstuhl, Lehn- 
stuhl, Polsterstuhl, Schaukel- 
stuhl, Schreibtischstuhl. 
2.<ohne Plural) a) (bes. Med.) 
Kot des Menschen: den Stuhl 
untersuchen lassen. Syn.: Aus- 
scheidung, Exkrement, Kacke 
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Stuhlgang - Stunde 


(derb), Scheiße (derb), Stuhl- 
gang. b) Stuhlgang(a): der Arzt 
fragte sie, ob sie regelmäßig 
Stuhl habe. 

Stuhllgang ['ftu:lgay], der; -[e]s: 
a) Entleerung des Darms: [kei- 
nen, regelmäßig] Stuhlgang 
haben. b) Stuhl (2 a): harter, wei- 
cher Stuhlgang. Syn.: Ausschei- 
dung, Exkrement, Kacke (derb), 
Kot, Scheiße (derb). 

stüljpen [ftylpn] <tr.; hat): 

a) etwas (was in der Form dem zu 
bedeckenden Gegenstand ent- 
spricht) auf, über etwas decken: 
den Kaffeewärmer über die 
Kanne stülpen; er stülpte die 
Abdeckung über die Tastatur. 
b) (besonders in Bezug auf eine 
Kopfbedeckung) rasch, nachläs- 
sig aufsetzen, über den Kopf zie- 
hen: ich stülpte mir den Hut auf 
den Kopf. c) das Innere von 
etwas nach außen wenden, keh- 
ren: die Taschen nach außen 
stülpen; die Lippen [verdrossen] 
nach vorn stülpen. 

stumm [ftum] (Adj.): 
1.nicht fähig, Laute hervorzu- 
bringen, zu sprechen: ein stum- 
mes Kind; er ist von Geburt an 
stumm. 

2.a) schweigsam; sich nicht mit 
Worten, Lauten äußernd: ein 
stummer Zuhörer; alle waren, 
blieben stumm (sprachen nicht); 
warum bist du so stumm? 
(sprichst du so wenig?). Syn.: 
wortlos. b) nicht von Sprechen 
begleitet; wortlos: eine stumme 
Geste; ein stummer Schmerz, 
Gruß; sie sahen sich stumm 
(schweigend) an; stumm [und 
starr] dasitzen. 

Stum|mel ['ftum]], der; -s, - (ugs.): 
übrig gebliebenes kurzes Stück 
(von einem kleineren länglichen 
Gegenstand): der Stummel einer 
Zigarre; die Kerzen sind bis auf 
kurze Stummel herunterge- 
brannt; mit dem Stummel eines 
Bleistifts schreiben. Syn.: Rest, 
Stumpf. Zus.: Bleistiftstummel, 
Kerzenstummel, Zigaretten- 
stummel. 

Stüm]|per ['ftympe], der; -s, -, 
Stüm|pelrin ['ftympartn], die; -, 
-nen (abwertend): 

Person, die schlechte Arbeit leis- 
tet, weil sie nicht viel von der 
(jeweiligen) Sache versteht: sie 
ist eine Stümperin; hier waren 
Stümper am Werk. Syn.: Dilet- 
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tant (abwertend), Dilettantin 
(abwertend), Kurpfuscher (ugs. 
abwertend), Kurpfuscherin (ugs. 
abwertend). 

stumpf [[tumpf] <Adj.): 
1.a) (von Schneidwerkzeugen) 
nicht scharf, nicht [mehr] gut 
schneidend: ein stumpfes Mes- 
ser; das Werkzeug ist stumpf 
[geworden]. b) (von einem längli- 
chen Gegenstand) nicht in eine 
Spitze auslaufend, nicht [mehr] 
spitz: eine stumpfe Nadel; die 
Farbstifte sind stumpf gewor- 
den. c) an einem Ende abge- 
stumpft, ohne Spitze: ein stump- 
fer Kegel. 
2. (in Bezug auf die Oberfläche 
von etwas) leicht rau; nicht glatt 
und ohne Glanz: stumpfes 
Metall; die Oberfläche des Hol- 
zes ist stumpf; ihr Haar ist von 
der Sonne ganz stumpf gewor- 
den. Syn.: matt, rau. 
3.(besonders von Farben) matt, 
glanzlos: ein stumpfes Rot; die 
Farbe wurde allmählich stumpf. 
Syn.: blind. 
4.(von Winkeln) zwischen 90° 
und 180° betragend: ein stump- 
fer Winkel; der Winkel ist 
stumpf. 
5.a) ohne Lebendigkeit, geistige 
Aktivität; ohne Empfindungsfä- 
higkeit: ein ganz stumpfer 
Mensch; stumpf dahinleben. 
Syn.: dumpf, lethargisch, passiv, 
phlegmatisch, stumpfsinnig, 
träge. b) abgestumpft und teil- 
nahmslos, fast leblos: ein stump- 
fer Blick; er blieb stumpf gegen- 
über den Schönheiten der 
Natur; sie starrte stumpf vor 
sich hin. 

Stumpf [[tumpf], der; -[e]s, 
Stümpfe [ftympf>]: 
kurzes Stück, das von etwas 
(seiner Form nach Langge- 
strecktem) übrig geblieben ist: 
der Stumpf eines gefällten 
Baumes; der Stumpf einer 
Kerze; seine Zähne waren nur 
noch Stümpfe. Syn.: Strunk, 
Stummel (ugs.). Zus.: Baum- 
stumpf, Kerzenstumpf, Säu- 
lenstumpf. 

Stumpflsinn [ftumpfzın], der; 
-[e]s: 
1. geistige Trägheit: er verfiel, 
versank in Stumpfsinn. 
2. Langweiligkeit, Monotonie: der 
Stumpfsinn einer Arbeit. Syn.: 
Langeweile. 


stumpf|sin|nig [ ftumpfzinic] 
Adj.): 
1. geistig träge: ein stumpfsinni- 
ges Leben; er starrte mich 
stumpfsinnig an. Syn.: 
beschränkt, dumpf, einfältig, 
stumpf, stupid[e]. 
2. stupide und monoton: die 
Arbeit in der Fabrik ist stumpf- 
sinnig. Syn.: einförmig, eintö- 
nig, gleichförmig, grau, langwei- 
lig, öde, stupidl[e], trist. 

Stun|de ['ftunda], die; -, -n: 
1.a) Zeitraum von 60 Minuten: 
eine halbe, viertel, ganze, volle, 
gute, knappe Stunde; sie musste 
zwei Stunden warten; eine 
Stunde früher, später; eine 
Stunde vor Tagesanbruch; es ist 
noch keine Stunde vergangen; 
eine Stunde Zeit haben; wir 
mussten eine geschlagene (ugs.; 
ganze) Stunde, über eine Stunde 
warten; er hat eine Stunde 
[lang] telefoniert; sie bekommt 
30 Euro für die Stunde, in der 
Stunde, pro Stunde (pro Arbeits- 
stunde); in drei viertel Stunden; 
er ist vor einer Stunde heimge- 
kommen; von einer Stunde zur 
anderen hatte sich das Wetter 
geändert. b) Zeitraum von kürze- 
rer Dauer (in dem etwas 
Bestimmtes geschieht): eine 
gemütliche Stunde; die abendli- 
chen, morgendlichen Stunden; 
Stunden der Verzweiflung; sie 
haben schöne Stunden mitein- 
ander verlebt; in Stunden der 
Not; in guten und bösen Stun- 
den zusammenstehen; sich 
etwas in einer stillen Stunde 
durch den Kopf gehen lassen. 
Syn.: Zeit. Zus.: Abendstunde, 
Besuchsstunde, Dämmer- 
stunde, Feierstunde, Gedenk- 
stunde, Mußestunde, Nacht- 
stunde, Plauderstunde, Ruhe- 
stunde. c) Augenblick; Zeitpunkt: 
die Stunde der Bewährung, der 
Rache ist gekommen; die Gunst 
der Stunde (den günstigen 
Augenblick) nutzen. Syn.: 
Augenblick, ?Moment, Zeit- 
punkt. Zus.: Abschiedsstunde, 
Geburtsstunde, Sterbestunde, 
Todesstunde. 
2.a) Unterricht von etwa 45 
Minuten (in der Schule): wie viele 
Stunden habt ihr morgen?; die 
letzte Stunde fällt heute 
aus. Zus.: Deutschstunde, 
Geschichtsstunde, Latein- 


stunde, Musikstunde, Physik- 
stunde, Sportstunde, Unter- 
richtsstunde. b) (ugs.) als Pri- 
vat-, Nachhilfestunde o. Ä. erteil- 
ter Unterricht: die Stunde kostet 
20 Euro; Stunden [in Physik, 
Latein] erteilen, geben, neh- 
men. Syn.: Nachhilfe, Unter- 
richt. Zus.: Geigenstunde, Kla- 
vierstunde. 
stun|den ['ftundn] <tr.; hat): 
einen Aufschub für die Zahlung 
einer Schuld gewähren: jmdm. 
den Kredit, die Schulden, die 
Zinsen stunden; er hat ihm die 
Miete [einen Monat] gestun- 
det. 
stun|den|lang ['ftundņlan] (Adj.): 
a) einige, mehrere Stunden lang; 
einige mehrere Stunden dauernd: 
stundenlange Wanderungen; 
sich stundenlang mit etwas 
beschäftigen. b) (emotional 
übertreibend) [in ärgerlicher 
Weise] sehr lang, übermäßig 
lang: stundenlang telefonieren; 
ich kann nicht stundenlang auf 
dich warten! Syn.: endlos, ewig 
ugs.), fortwährend, unendlich 
emotional). 
Stunlden]lohn ['ftondnlo:n], der; 
-[e]s, Stundenlöhne 
‚Stondnle:na]: 
Bezahlung, die man für eine 
Stunde Arbeit bekommt: er arbei- 
et für 10 Euro Stundenlohn als 
Kellner; sie bekommt einen 
Stundenlohn von 15 Euro. 
Stun|den]|plan ['ftundnpla:n], der; 
-[e]s, Stundenpläne 
‚Stondnple:no]: 
festgelegte Abfolge, Aufstellung 
über die Reihenfolge von Arbeits-, 
Unterrichtsstunden o. Ä.: wir 
bekamen einen neuen Stunden- 
plan. 
stündllich ['ftyntlig] (Adj.): 
a) jede Stunde, alle Stunde: ein 
stündlicher Wechsel; ein 
Medikament stündlich ein- 
nehmen; der Zug verkehrt, 
fährt stündlich. b) in der aller- 
nächsten Zeit; jeden Augen- 
blick: sein Tod kann stündlich 
eintreten. Syn.: bald, dem- 
nächst, in Kürze. c) ständig, 
dauernd; immerzu; zu jeder 
Stunde: diese Frage quälte 
mich stündlich; die Lage ver- 
ändert sich stündlich (von 
Stunde zu Stunde). Syn.: am 
laufenden Band (ugs.), andau- 
ernd, dauernd (emotional), in 


einem fort, permanent, unun- 
terbrochen. 

Stunk [[tunk], der; -s (ugs. abwer- 
tend): 

Streit; Ärger: Stunk anfangen; 
mit jmdm. Stunk haben; jedes 
Mal, wenn er kam, gab es Stunk. 
Syn.: Krach (ugs.), Theater (ugs. 
abwertend), Zoff (ugs.). 

stulpid [ftu'pi:t], stulpilde [ftu- 
'pi:də] (Adj.): 

a) ohne geistige Beweglichkeit, 
Interessen; von Geistlosigkeit, 
Beschränktheit zeugend: ein 
stupider Blick, Kerl; stupid[e] 
in den Tag dösen. Syn.: 
beschränkt, einfältig, stumpf- 
sinnig. b) stumpfsinnig(2): die 
Arbeit ist stupid[e]. Syn.: ein- 
förmig, eintönig, fade, gleich- 
förmig, langweilig, öde. 

Stups [[tups], der; -es, -e (ugs.): 
leichter Stoß [um auf etwas auf- 
merksam zu machen]: er gab mir 
einen Stups. Syn.: "Puff, Schubs 
(ugs.), Stoß. 

stup|sen ['ftupsn] (tr.; hat) (ugs.): 
jmdm. einen Stups geben: sie 
stupste ihn mit der Hand. Syn.: 
schubsen (ugs.), stoßen. 

Stupslnalse ['[tupsna:za], die; 
-,-n: 
kleine, leicht aufwärtsgebogene 
Nase: ein kleines Mädchen mit 
einer Stupsnase. 

stur [ftu:e] (Adj.): 

a) nicht imstande, nicht willens, 
sich aufjmdn., etwas einzustel- 
len, etwas einzusehen; eigensin- 
nig an seinen Vorstellungen o.Ä. 
festhaltend: ein sturer Beamter; 
er gab seine sture Haltung nicht 
auf; stur an etwas festhalten, 
auf etwas bestehen; sie bleibt 
stur [bei ihrer Meinung]; auf 
stur schalten (ugs.; auf keinen 
Einwand, keine Bitte o. A. einge- 
hen). Syn.: beharrlich, bockbei- 
nig (ugs.), eigensinnig, halsstar- 
rig, rechthaberisch (abwertend), 
unbelehrbar, unnachgiebig. 
b)ohne von etwas abzuweichen: 
stur geradeaus gehen; stur nach 
Vorschrift arbeiten; er führte 
den Befehl stur aus. 

Sturm [[turm], der; -[e]s, Stürme 
[Styrma]: 

1. heftiger, starker Wind: ein 
furchtbarer, verheerender 
Sturm; ein Sturm kommt auf; 
der Sturm wütet, tobt, wühlt 
das Meer auf, hat viele Bäume 
entwurzelt, Dächer abgedeckt, 


stunden - Stürmerin 


hat sich gelegt, lässt nach, flaut 
ab, fegt über das Land; bei/in 
Sturm und Regen draußen sein; 
die Schiffe kämpften gegen den, 
mit dem Sturm; die Fischer 
waren in einen Sturm geraten. 
Syn.: Orkan. Zus.: Frühlings- 
sturm, Gewittersturm, Herbst- 
sturm, Schneesturm. 

2. heftiger, schnell vorgetragener 
[den Gegner überrumpelnder] 
Angriff: eine Festung im Sturm 
nehmen; den Befehl zum Sturm 
auf die Stadt geben; zum Sturm 
blasen. Syn.: Attacke, Überfall. 
3. heftiger Andrang, Ansturm: 
beim Ausverkauf setzte ein 
Sturm auf die Geschäfte ein. 
Syn.: Run. 

4. Gesamtheit der Stürmer oder 
Stürmerinnen einer Mannschaft: 
der Sturm der Nationalelf; die 
Mannschaft verlor das Spiel, 
weil der Sturm versagt hatte; im 
Sturm spielen. 

stürlmen ['ftyrman]: 

1. (itr.; hat; unpers.) (vom Wind) 
mit großer Heftigkeit wehen: es 
stürmte heftig, die ganze Nacht. 
Syn.: auffrischen. 

2. tr.; hat) im Sturm (2) erobern, 
besetzen: die Soldaten haben 
die feindlichen Stellungen 
gestürmt. Syn.: einnehmen, 
nehmen, okkupieren. 

3. (itr.; ist) [in einer Menge] sehr 
schnell und ohne sich durch 
irgendwelche Hindernisse beirren 
zu lassen, von einem Ort weg- 
oder auf ein Ziel zulaufen: aus 
dem Haus stürmen; die Schüler 
sind auf den Sportplatz 
gestürmt; der Chef stürmte ins 
Büro. Syn.: flitzen, laufen, ren- 
nen, sausen. 

4.(itr.; hat) a) (besonders im 
Fußball) offensiv, auf Angriff 
spielen und versuchen, Tore zu 
erzielen: in der zweiten Halb- 
zeit stürmte unsere Mann- 
schaft pausenlos. Syn.: angrei- 
fen. b) als Stürmer, Stürmerin 
spielen: er hat am linken Flü- 
gel, für einen neuen Verein 
gestürmt. 

Stürmer ['[tyrme], der; -s, -, Stür- 
melrin [ftyrmarın], die; -, -nen: 
Spieler, Spielerin beim Fußball 
o. Ä., der bzw. die besonders 
angreifen und Tore schießen 
soll: sie spielt als Stürmerin; 
die Stürmer waren zu lang- 
sam. Zus.: Außenstürmer, 
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Stür 


stür 


stürmisch - stützen 


Außenstürmerin, Mittelstür- 
mer, Mittelstürmerin. 

stürlmisch ['ftyrmif] (Adj.): 
1.a) mit Sturm (1), sehr windig: 
ein stürmischer Tag; stürmi- 
sches Wetter; die Überfahrt 
war sehr stürmisch (dabei 
herrschte stürmisches Wetter). 
Syn.: rau, windig. b) von 
Sturm (1) bewegt; sehr unruhig: 
das stürmische Meer; die See 
war sehr stürmisch. 
2.a) ungestüm, leidenschaftlich: 
ein stürmischer Liebhaber; 
eine stürmische Begrüßung; 
sie wurde stürmisch umarmt, 
umjubelt. Syn.: ausgelassen, 
übermütig. b) vehement; mit 
Verve, mit Schärfe; mit einer 
ungezügelten Gefühlsäußerung: 
ein stürmischer Protest; stür- 
mischer (sehr großer, freneti- 
scher) Beifall; die Debatte war, 
verlief sehr stürmisch. 
3. sehr schnell vor sich gehend, 
sich vollziehend: die stürmi- 
sche Entwicklung der moder- 
nen Wissenschaft; der Auf- 
schwung war, vollzog sich sehr 
stürmisch. Syn.: rapid[e], 
rasant, rasch, "schnell. 

Sturz [[turts], der; -es, Stürze 
['ftyrtsə]: 
1.a) das Fallen, Stürzen (1 a): 
das Kind überlebte den Sturz 
aus dem 3. Stock; er hat sich 
bei einem Sturz vom Pferd den 
Arm gebrochen. Syn.: Fall. 
b) das Hinstürzen aus aufrech- 
ter Haltung: ein Sturz auf dem 
Eis, mit dem Fahrrad; bei der 
Abfahrt gab es schwere Stürze. 
Syn.: Unfall. 
2. erzwungenes Abtreten einer 
Regierung, eines Ministers, 
einer Ministerin o. Ä.; gewalt- 
same Absetzung: den Sturz der 
Regierung, eines Ministers 
vorbereiten, herbeiführen; den 
Sturz (die Abschaffung) der 
Monarchie erzwingen; etwas 
führt zum Sturz des Regimes. 
Syn.: Ende, Entlassung, Unter- 
gang, Zusammenbruch. 

stür|zen ['ftyrtsņ]: 
1. (itr.; ist) a) aus einer gewissen 
Höhe jäh in die Tiefe fallen: aus 
dem Fenster, in die Tiefe stür- 
zen; er ist vom Dach gestürzt; 
das Flugzeug stürzte ins Meer. 
Syn.: fliegen (ugs.). b) zu Boden 
fallen, mit Wucht hinfallen: das 
Pferd stürzte; sie ist schwer, 
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unglücklich, nach hinten 
gestürzt; beim Rollschuhlau- 
fen, auf der Straße, mit dem 
Fahrrad stürzen. Syn.: fliegen. 
2. itr.; ist; mit näherer Bestim- 
mung) a) plötzlich sehr schnell, 
mit großen Sätzen auf eine Stelle 
zu-, von ihr wegeilen: er war ans 
Fenster gestürzt, als er den 
Schuss hörte; sie stürzte aus 
dem Zimmer, ins Haus, zum 
Ausgang. Syn.: flitzen (ugs.), 
laufen, rennen, sausen (ugs.). 
b) (von Wasser o. Ä.) mit Wucht, 
Vehemenz hervorbrechen, 
herausfließen, irgendwohin flie- 
‚en: das Wasser stürzt über die 
Felsen, ins Tal; der Regen ist 
vom Himmel gestürzt. 
3. <tr.; hat) gewaltsam absetzen, 
aus dem Amt entfernen, zu Fall 
bringen: eine Regierung stür- 
zen; der Präsident wurde 
gestürzt. Syn.: aus dem Amt 
entfernen, entlassen, ent- 
machten, kaltstellen (ugs.), zu 
Fall bringen (geh.). 
4.(+ sich) wild, ungestüm über 
jmdn. herfallen, ihn anfallen: er 
stürzte sich auf eine Passan- 
tin; der Löwe hat sich auf das 
Zebra gestürzt. Syn.: anfallen, 
angreifen, attackieren. 
5.(tr.; hat) [in zerstörerischer, 
(selbst)mörderischer Absicht] 
aus einer gewissen Höhe hinun- 
terstürzen: jmdn., sich in die 
Tiefe, von der Brücke, aus dem 
Fenster stürzen. 
6.(+ sich) sich mit Eifer, Lei- 
denschaft einer Sache anneh- 
men, sich ihr widmen: er hat 
sich in die Arbeit gestürzt; 
sich ins Vergnügen, ins Nacht- 
leben stürzen (intensiv daran 
teilnehmen). 
7.<tr.; hat) a) (ein Gefäß) 
umkippen, sodass der Inhalt 
sich herauslöst, herausfällt: sie 
hat die Kuchenform, den Topf 
gestürzt; (auch itr.) [bitte] 
nicht stürzen! b) durch Stürzen 
(7a) aus einer Form herauslö- 
sen: den Kuchen stürzen. 
Sturz|helm ['fturtshelm], der; 
-[e]s, -e: 
(für das Motorradfahren o.Ä.) 
über Ohren und Nacken rei- 
chende, gepolsterte, helmartige 
Kopfbedeckung aus Kunststoff 
oder Leichtmetall, die bei einem 
Sturz Kopf und Genick schützen 
soll: der Motorradfahrer trug 


einen Sturzhelm, hatte einen 
Sturzhelm auf. Syn.: Helm. 

Stuss [ftus], der; -es (ugs. abwer- 
tend): 
(in ärgerlicher Weise) unsinnige 
Äußerung, Handlung; Unsinn: 
so ein Stuss!; er redete, ver- 
zapfte vielleicht einen Stuss! 
Syn.: Blech (ugs. abwertend), 
Blödsinn (ugs. abwertend), 
dummes Zeug, Kohl (ugs. 
abwertend), Quark (ugs.), 
Quatsch (ugs.), Schwachsinn 
(ugs. abwertend). 

Stulte ['ftu:tə], die; -, -n: 
a) weibliches Pferd: die Stute 
hat in diesem Sommer ein 
Fohlen bekommen. Zus.: 
Zuchtstute. b) (von Eseln, 
Kamelen, Zebras) weibliches 
Tier. Zus.: Eselstute, Kamel- 
stute. 

Stüt|ze ['ftytsə], die; -, -n: 
1. Gegenstand, der jmdn., etwas 
stützt, der gegen oder unter 
etwas gestellt wird, damit es in 
der vorgesehenen Lage bleibt: 
der Baum braucht eine Stütze; 
ein Stock diente ihm als 
Stütze; Sitze mit Stützen für 
Kopf und Füße. Syn.: Halt. 
Zus.: Buchstütze, Fußstütze, 
Kopfstütze. 
2. jmd., der einem andern hilft, 
beisteht, ihn unterstützt: an 
jmdm. eine wertvolle Stütze 
haben; für jmdn. eine Stütze 
sein. Syn.: Beistand, Halt, 
Hilfe, Rückhalt. 
3. (ugs.) staatliche (finanzielle) 
Unterstützung: mit Gelegen- 
heitsarbeiten besserte sie ihre 
Stütze auf; er lebt jetzt von der 
Stütze. 

stüt|zen ['ftrtsn]: 
1.(tr.; hat) das Fallen, das Ein- 
stürzen durch eine Stütze ver- 
hindern; (jmdm., einer Sache) 
durch eine Stütze, durch Fest- 
halten o.Ä. Halt geben: eine 
Mauer, einen Ast stützen; das 
Gewölbe wird von Säulen 
gestützt; der Verletzte wurde 
von zwei Personen gestützt 
(sie fassten ihn beim Gehen 
unter). Syn.: abstützen. 
2.a) <+ sich) etwas, jmdn. als 
Stütze brauchen, benutzen; sich 
aufstützen: er stützte sich auf 
seinen Stock; sich [mit den 
Händen, den Ellenbogen] auf 
den Tisch stützen; sich auf die 
Ellenbogen stützen. b) (tr.; hat) 


etwas auf etwas aufstützen: die 
Hände in die Seiten stützen; 
sie stützte den Kopf in die 
Hände. 
3.(+ sich) etwas als Grundlage 
haben, als Beweis, Argument 
o. Ä. verwenden: etwas stützt 
sich auf Fakten, auf bloße Ver- 
mutungen; das Urteil stützt 
sich auf Indizien. Syn.: basie- 
ren (geh.), beruhen, fußen, 
sich gründen. 
'stut|zen ['ftotsn] (itr.; hat): 
bei einer Tätigkeit o. Ä. plötzlich 
verwundert, irritiert einhalten, 
aufmerken: einen Augenblick 
lang stutzen; als er seinen 
Namen hörte, stutzte er. Syn.: 
argwöhnisch werden, ausset- 
zen, innehalten, stutzig wer- 
den, Verdacht fassen, Verdacht 
schöpfen. 
?stut|zen ['ftotsn] (tr.; hat): 
a) kürzer schneiden [und in eine 
bestimmte Form bringen]: 
Bäume stutzen; die Wege füh- 
ren an gestutzten Hecken ent- 
ang; die Regierung muss in 
Zukunft ihre Ausgaben stut- 
zen (verringern). Syn.: 
abschneiden, beschneiden, 
appen. b) durch Schneiden 
kürzen: einem Hund den 
Schwanz stutzen; Hühner mit 
gestutzten Flügeln. Syn.: ver- 
ürzen. c) (scherzh.) (beson- 
ders in Bezug auf Kopf- und 
Barthaar) kürzer, kurz schnei- 
den: jmdm., sich den Bart, die 
Haare stutzen; der Friseur hat 
ihn mächtig gestutzt (hat ihm 
die Haare sehr kurz geschnit- 
ten). Syn.: abschneiden, kür- 
zen, schneiden. 
stutlzig ['ftotstg]: 
in den Wendungen jmdn. 
stutzig machen: jmdm. 
befremdlich erscheinen, jmdn. 
Verdacht schöpfen lassen: seine 
häufigen Entschuldigungen 
machten mich stutzig. Syn.: 
jmdn. argwöhnisch machen, 
jmdn. misstrauisch machen, 
jmdn. skeptisch machen; stut- 
zig werden: plötzlich über 
etwas nachzudenken beginnen, 
Verdacht schöpfen, misstrau- 
isch werden: als ihn alle so 
übertrieben freundlich grüß- 
ten, wurde er stutzig. Syn.: 
argwöhnisch werden, miss- 
trauisch werden, skeptisch 
werden. 


Stütz|punkt ['ftrtspugkt], der; 
-[e]s, -e: 
wichtige, in einem bestimmten 
Gebiet errichtete Niederlassung, 
Ort, von dem aus bestimmte 
Aktionen, Bestrebungen o. Ä. 
ihren Ausgang nehmen: militä- 
rische Stützpunkte; einen 
Stützpunkt beziehen, errich- 
ten. Syn.: Plattform. 

sub-, Sub- [zup] (Präfix): 
vorwiegend im Fachwort- 
schatz; bezeichnet vor allem 
die räumliche Lage unterhalb 
oder in unmittelbarer Nähe 
von etwas sowie ein Unterord- 
nungsverhältnis als Gliede- 
rung oder Rangordnung: 

1. <substantivisch) Subdiakon 
(Geistlicher, der um einen Wei- 
hegrad unter einem Diakon 
steht); Subkategorie (Unter- 
gruppe einer Kategorie); Sub- 
kultur (innerhalb einer Gesell- 
schaft bestehende, von einer 
bestimmten gesellschaftlichen 
Gruppe getragene Kultur mit 
eigenen Normen und Werten); 
Subsystem; Subunternehmer 
(Unternehmer, der für einen 
anderen Unternehmer, eine 
andere Firma, die einen Auftrag 
übernommen hat, einen Teil 
dieses Auftrags ausführt). Syn. : 
Hypo-, Unter-. 

2. adjektivisch) subakut (/von 
krankhaften Prozessen] nicht 
sehr heftig verlaufend); subal- 
pin; subglazial (unter dem Glet- 
schereis befindlich); subkultu- 
rell; subkutan (unter der/die 
Haut). 

3. (verbal) subdifferenzieren; 
subkategorisieren; subklassifi- 
zieren (in Unterklassen eintei- 
len, in weitere Klassen unter- 
gliedern); subordinieren. Syn. : 
unter-. 

Subljekt [zup'jekt], das; -[e]s, -e: 
1. mit Bewusstsein ausgestatte- 
tes, denkendes, erkennendes, 
handelndes Wesen: die Stel- 
lung des Subjekts in der 
modernen Philosophie. 

2. (abwertend) verachtenswer- 
ter Mensch: ein übles, herun- 
tergekommenes, gemeines 
Subjekt; kriminelle Subjekte. 
subjjekltiv [zupjek'ti:f] (Adj.): 
vom einseitigen, parteiischen 
Standpunkt einer Person aus 
gesehen; von Gefühlen, Vorur- 
teilen, persönlichen Meinungen 


stutzen - subtil 


bestimmt: ein subjektives 
Urteil über etwas abgeben; 
etwas subjektiv beurteilen. 
Syn.: einseitig, individuell, 
persönlich. 
Sublkulltur ['zopkoltu:g], die; -, 
-en: 
innerhalb eines Kulturbereichs, 
einer Gesellschaft bestehende, 
von einer bestimmten gesell- 
schaftlichen, ethnischen o.ä. 
Gruppe getragene Kultur mit 
eigenen Normen und Werten: 
Punk war eine Subkultur der 
80er-Jahre. 
subjlim [zu'bli:m] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
a) nur mit großer Feinsinnigkeit 
wahrnehmbar, verständlich; 
nur einem sehr feinen Verständ- 
nis, Empfinden zugänglich: ein 
sublimer Unterschied; sublime 
ronie. b) von Feinsinnigkeit, 
einem feinen Verständnis, Emp- 
finden zeugend: ihre Interpre- 
ation der Sonate war sehr 
sublim; ein großartig fotogra- 
ierter und äußerst sublim 
geschnittener Film. 
Substanz [zup'stants], die; -, -en: 
1. Stoff, Materie: eine in Wasser 
ösliche Substanz; eine gasför- 
mige, chemische Substanz. 
Syn.: Material. 
2. (ohne Plural) das Wesentli- 
che, das den Wert, den Gehalt 
von etwas ausmacht; Kern einer 
Sache: die geistige Substanz 
einer Nation; der Roman hat 
wenig Substanz. Syn.: 'Gehalt. 
3. (ohne Plural) [als Grund- 
stock] Vorhandenes, [fester] 
Bestand: die Firma lebt von 
der Substanz (vom Vermögen, 
Kapital). 
subltil [zup'ti:1] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 
a) mit viel Feingefühl, mit gro- 
‚er Sorgfalt, Genauigkeit vorge- 
hend oder ausgeführt; in die 
Feinheiten gehend; differen- 
ziert: die subtile Beschreibung 
einer Person; eine subtile 
Unterscheidung; an die Stelle 
der Folter sind subtilere (fei- 
ner ausgeklügelte, verfeinerte) 
Methoden getreten. Syn.: fein. 
b) fein strukturiert [und daher 
schwer zu durchschauen, zu 
verstehen]: subtiler Humor; ein 
subtiles Problem, System; 
seine Anspielungen waren 
sehr subtil. 
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subtrahieren - Südländerin 


subltralhielren [zuptra'hi:ron] 
<tr.; hat): 
eine Zahl von einer anderen in 
einem rechnerischen Vorgang 
wegnehmen /Ggs. addieren/: 
zwei von drei subtrahieren. 
Syn.: abziehen. 

Subltrakltilon [zuptrak'tsio:n], 
die; -, -en: 
das Subtrahieren, Abziehen 
/Ggs. Addition/: Gleichungen 
durch Subtraktion umformen. 

Sublvenltilon [zupven'tsio:n], 
die; -, -en: 
zweckgebundener, von der 
öffentlichen Hand gewährter 
Zuschuss zur Unterstützung 
bestimmter Wirtschaftszweige, 
einzelner Unternehmen: das 
Unternehmen erhielt hohe 
Subventionen; die Subventio- 
nen wurden gekürzt. Syn.: Bei- 
hilfe. 

Sulche ['zu:xa], die; -: 
das Suchen; Vorgang, Tätigkeit 
des Suchens: eine vergebliche 
Suche; die Suche nach den 
Verschütteten aufgeben; eine 
Suche beginnen, ergebnislos 
abbrechen; etwas nach langer 
Suche wiederfinden; er ist auf 
der Suche nach einem Job, 
nach einer Wohnung (er ist 
dabei, einen Job, eine Wohnung 
zu suchen); auf die Suche 
gehen, sich auf die Suche 
[nach jmdm., etwas] machen 
(aufbrechen, um jmdn., etwas 
zu suchen). Zus.: Arbeitssuche, 
Fehlersuche, Nahrungssuche, 
Stellungssuche, Wohnungssu- 
che, Zimmersuche. 

sulchen ['zu:xn]: 
1. <tr.; hat) a) sich bemühen, 
etwas Verlorenes, Verstecktes 
zu finden: jmdn., etwas fieber- 
haft, krampfhaft, verzweifelt 
suchen; sie sucht in der gan- 
zen Wohnung den verlorenen 
Schlüssel, ihre Brille; eine 
Stelle in einem Buch, einen 
Ort aufeiner Landkarte 
suchen; im Wald Beeren, Pilze 
suchen (sammeln); wir haben 
dich schon überall gesucht!; 
<auch itr.) nach jmdm. suchen; 
die Polizei sucht noch nach 
dem Täter, nach Spuren; ich 
habe stundenlang [vergeblich] 
gesucht; da kannst du lange 
suchen (dein Suchen ist zweck- 
los). Syn.: auf der Suche sein 
nach, Ausschau halten nach, 
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durchsuchen nach, fahnden 
nach. b) sich bemühen, etwas 
Bestimmtes, was man braucht, 
zu erlangen, zu erwerben: einen 
Job, eine Wohnung suchen; er 
sucht eine Frau (möchte gern 
heiraten und versucht, eine zu 
ihm passende Frau kennenzu- 
lernen); die Polizei sucht Zeu- 
gen; (in Anzeigen:) Verkäufe- 
rin gesucht; Bungalow [zu 
kaufen, zu mieten] gesucht. 
Syn.: auf der Suche sein nach. 
c) bemüht sein, durch Überle- 
gen, Nachdenken etwas heraus- 
zufinden, zu entdecken, zu 
erkennen: einen Ausweg, eine 
Lösung suchen; (auch itr.) 
nach dem Fehler in der Rech- 
nung, nach Gründen suchen; 
nach dem Sinn des Lebens 
suchen. 
2.(itr.; hat; oft in verblasster 
Bedeutung) bemüht, bestrebt 
sein, eine Absicht zu verwirkli- 
chen, die Realisierung, Erfül- 
lung von etwas zu erreichen: 
seinen Vorteil suchen; [jmds./ 
bei jmdm.] Rat, Schutz 
suchen; jmds. Gesellschaft, 
Nähe suchen; sie sucht das 
Gespräch mit der Jugend; er 
sucht Streit (will offensichtlich 
streiten). 
3.(suchen + zu + Infinitiv) 
(um etwas) bemüht sein: jmdm. 
zu helfen suchen; etwas zu 
vergessen suchen; ich suchte 
mich zu konzentrieren. Syn.: 
trachten nach (geh.), versu- 
chen. 
Sucht [zuxt], die; -, Süchte 
['zyçtə] und Suchten ['zuxtn]: 
1.maßlos oder krankhaft über- 
steigertes Verlangen nach 
etwas: ihre Sucht nach Vergnü- 
gungen; ihn trieb die Sucht 
nach Geld. Syn.: Drang, Hang, 
Neigung. Zus.: Abenteuer- 
sucht, Kaufsucht, Putzsucht, 
Sensationssucht, Vergnü- 
gungssucht. 
2. krankhaftes Abhängigsein von 
einem bestimmten Genuss- oder 
Rauschmittel o. Ä.: die Sucht 
nach Alkohol; eine Sucht 
bekämpfen; an einer Sucht lei- 
den; das Tablettenschlucken ist 
bei ihr zur Sucht geworden. 
Syn.: Abhängigkeit, Gewöh- 
nung. Zus.: Alkoholsucht, Dro- 
gensucht, Fresssucht, Heroin- 
sucht, Tablettensucht. 


süchltig ['zyçtıç] (Adj.): 
1. an einer Sucht (2) leidend: 
ein süchtiger Patient; süchtig 
sein, werden; von etwas süch- 
tig werden. Syn.: abhängig. 
Zus.: alkoholsüchtig, drogen- 
süchtig, fresssüchtig, tablet- 
tensüchtig. 
2. ein übersteigertes Verlangen, 
eine Sucht (1) habend; verses- 
sen, begierig: ein nach Sensa- 
tionen süchtiges Publikum. 
Zus.: abenteuersüchtig, 
genusssüchtig, herrschsüchtig, 
prunksüchtig, putzsüchtig, 
rachsüchtig, sensationssüch- 
tig, streitsüchtig, vergeltungs- 
süchtig, vergnügungssüchtig. 
-süchltig ['zyçtıç] (adjektivisches 
Suffixoid): 
einen übermäßig starken Hang 
nach dem im Basiswort 
Genannten habend, darauf aus- 
gehend, darauf versessen, begie- 
rig danach: abenteuersüchtig; 
aktualitätssüchtig; erobe- 
rungssüchtig; fernsehsüchtig; 
fortschrittssüchtig; herr- 
schaftssüchtig; profitsüchtig; 
reklamesüchtig; sexsüchtig; 
todessüchtig. Syn.: -bewegt, 
-durstig, -freudig, -geil (ugs.). 
Süd [sy:t] (ohne Artikelwort, 
nicht flektierbar): 
Süden: der Wind kommt aus, 
von Süd; Menschen aus Nord 
und Süd kommen zusammen. 
Sülden ['zy:dn], der; -s: 
1. dem Norden entgegengesetzt: 
Himmelsrichtung, in der die 
Sonne am Mittag ihren höchs- 
ten Stand erreicht: die Straße 
führt nach Süden. 
2.a)im Süden(1) gelegener 
Bereich, Teil eines Landes: im 
Süden Frankreichs. b) südlicher 
Bereich der Erde; Gebiet der süd- 
lichen Länder: der sonnige 
Süden; sie fahren in den Süden. 
Südjfrucht ['zy:tfruxt], die; -, 
Südfrüchte ['zy:tfryçtə]: 
Frucht, die aus südlichen Län- 
dern mit warmem Klima 
stammt: Apfelsinen, Bananen 
und andere Südfrüchte. 
Südllän|der ['zy:tlende], der; -s, -, 
Südllän|delrin ['zy:tlendarın], 
die; -, -nen: 
Person, die aus Südeuropa, aus 
einem der Mittelmeerländer 
stammt: er hat das Tempera- 
ment des Südländers; sie ist 
eine Südländerin. 
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süd|län|disch ['zy:tlendıf] (Adj.): 
für Südeuropa, die Bewohner 
Südeuropas typisch; zu Süd- 
europa, den Bewohnern Süd- 
europas gehörend; aus Süd- 
europa stammend: das südlän- 
dische Klima; südländische 
Sitten und Bräuche. 

südllich ['zy:tlıç] (Adj.; attribu- 

iv): 

1.im Süden liegend: der südli- 

che Teil des Landes. 

2.nach Süden gerichtet: in süd- 

iche Richtung fahren. 

südllich ['zy:tlıç] (Präp. mit 

Gen.): 

im Süden von: die Straße ver- 

äuft südlich des Waldes. 

djlich ['zy:tlıc] (Adverb; in Ver- 

bindung mit von): 
südlich von München. 

Süd|pol ['zy:tpo:l], der; -s: 
1. südlicher Pol eines Planeten 
(besonders der Erde) und der 
Himmelskugel: eine Expedition 
zum Südpol. 
2. Pol eines Magneten, der das 
natürliche Bestreben hat, sich 
nach Süden auszurichten. 

süflfeln ['zyfln] <tr.; hat) (ugs.): 

(besonders ein alkoholisches 

Getränk) genüsslich trinken: 

abends süffelten wir immer 

einen Wein. 

süflfig ['zyfiç] (Adj.) (ugs.): 

(besonders von Wein) ange- 

nehm schmeckend und gut zu 

trinken: der Wein ist sehr süf- 

fig. Syn.: schmackhaft. 

süfjfilsant [zyfi'zant] (Adj.) (geh. 
abwertend): 
in oft selbstgefälliger, überhebli- 
cher, auch spöttischer Weise ein 
Gefühl von Überlegenheit zur 
Schau tragend: mit süffisanter 
Miene; eine süffisante Bemer- 
kung; süffisant lächeln. Syn.: 
arrogant, dünkelhaft, hochmü- 
tig, selbstgefällig (abwertend), 
überheblich. 

suglgelrielren [zuge'ri:ran] (tr.; 
hat): 
1.jmdm. etwas [ohne dass es 
ihm bewusst wird] einreden 
oder auf andere Weise eingeben 
[um dadurch seine Meinung, 
sein Verhalten o. Ä. zu beein- 
flussen]: sie suggerierte ihm, 
dass er störte. 
2. darauf abzielen, einen 
bestimmten [den Tatsachen 
nicht entsprechenden] Eindruck 
entstehen zu lassen: die vielen 
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Fachtermini sollen Wissen- 
schaftlichkeit suggerieren. 
Syn.: vortäuschen. 

Suglgeslitilon [zuges'tio:n], die; -, 
“en: 

1. a) (ohne Plural) geistig-seeli- 
sche Beeinflussung eines Men- 
schen [mit dem Ziel, ihn zu 
einem bestimmten Verhalten zu 
veranlassen]: jnds. Meinung 
durch Suggestion manipulie- 
ren. b) etwas, was jmdm. sugge- 
riert wird: einer Suggestion 
erliegen. 
2. (ohne Plural) suggestive (b) 
Wirkung, Kraft: sie erlag der 
Suggestion seiner Worte. 
suglgesltiv [zuges'ti:f] (Adj.): 
a) darauf abzielend, jmdm. 
etwas zu suggerieren; auf Sug- 
gestion (1 a) beruhend: die sug- 
gestive Wirkung der Werbung; 
dem Angeklagten wurden sug- 
gestive Fragen gestellt. Syn.: 
beeinflussend. b) eine starke 
psychische, emotionale Wir- 
kung ausübend; einen anderen 
Menschen [stark] beeinflus- 
send: ein suggestiver Blick; von 
seiner Person geht eine sug- 
gestive Wirkung aus; suggestiv 
(beschwörend) sprechen. 
suhllen ['zu:lan] (+ sich): 
(besonders von [Wild]schwei- 
nen) sich in einer Suhle, im 
Schlamm wälzen: der Eber 
suhlte sich [im Schlamm]. 

Sühlne ['zy:na], die; - (geh.): 
etwas, was jmd. als Ausgleich 
für eine Schuld oder für ein Ver- 
brechen auf sich nimmt oder 
auf sich nehmen muss: Sühne 
[für etwas] leisten; jmdm. eine 
Sühne auferlegen; von jmdm. 
Sühne verlangen, erhalten; er 
zahlte als Sühne für sein Ver- 
gehen einen größeren Betrag. 
Syn.: Buße, Strafe. 

sühlnen ['zy:nan] (tr.; hat) (geh.): 
(ein Unrecht) unter persönli- 
chen Opfern wiedergutmachen, 
eine Schuld abbüßen; für etwas 
eine Strafe, Sühne auf sich neh- 
men: ein Verbrechen sühnen; 
er wollte durch sein Verhalten 
das Unrecht sühnen, das man 
diesen Menschen angetan 
hatte. Syn.: büßen. 

Sulilzid [zui'tsi:], der oder das; 
-[e]s, -e (bildungsspr.): 
Selbstmord: Suizid machen, 
begehen. Syn.: Freitod (ver- 
hüll.). 


südländisch - Sünde 


Sulitalnilne [zulta'ni:na], die; 
-, -n: 
helle, große Rosine ohne Kerne: 
Sultaninen in den Kuchenteig 
rühren. 

Süllze ['zyltsə], die; -, -n: 
zerkleinertes Fleisch, zerklei- 
nerter Fisch o. Ä. in Aspik: eine 
Scheibe Sülze. Zus.: Schweine- 
sülze. 

Sumļ|me ['zum3], die; -, -n: 

1. Ergebnis beim Addieren: die 
Summe von 10 plus 4 ist/be- 
trägt 14; eine Summe ausrech- 
nen, errechnen, herausbekom- 
men. Zus.: Endsumme, 
Gesamtsumme. 
2. Geldbetrag in bestimmter, 
meist nicht näher angegebener 
Höhe: eine größere, beträchtli- 
che, stattliche Summe; er hat 
eine Summe von tausend Euro 
gespendet; die volle Summe 
zahlen; der Bau der Brücke 
kostete riesige Summen. Syn.: 
Betrag. Zus.: Abfindungs- 
summe, Bestechungssumme, 
Darlehnssumme, Geldsumme, 
Kaufsumme, Millionen- 
summe, Versicherungssumme. 
sum|men ['zuman]: 
1. (itr.; hat) einen leisen, etwas 
dumpfen, brummenden, gleich- 
mäßig vibrierenden Ton von 
sich geben: die Bienen sum- 
men; der Ventilator, die 
Kamera summte. Syn.: brum- 
men, schnurren, surren. 
2. <tr.; hat) (Töne, eine Melodie) 
mit geschlossenem Mund, ohne 
Worte zu artikulieren, singen: 
sie summte ein Lied, eine 
Melodie, einen Ton; (auch itr.) 
er summte leise vor sich hin. 

Sumpf [zumpf]. der; -[e]s, 
Sümpfe ['zympß]: 
ständig feuchtes Gelände [mit 
stehendem Wasser] besonders 
an Ufern von Flüssen und Seen: 
Sümpfe entwässern, trockenle- 
gen, austrocknen; auf der 
Wanderung ist er in einen 
Sumpf geraten. Syn.: Moor, 
Morast. 

sumplfig [’zumpfig] (Adj.): 

(in der Art eines Sumpfes) stän- 
dig von Wasser durchtränkt: 
eine sumpfige Wiese; das Ufer 
ist sumpfig. 

Sünlde ['zynda], die; -, -n: 

a) Übertretung eines göttlichen 
Gebotes: eine schwere, lässliche 
Sünde; eine Sünde begehen; 
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Sünd 


sünd 


sündhaft - surren 


seine Sünden beichten, beken- 
nen, bereuen; jmdm. seine 
Sünden vergeben. Syn.: Frevel 
(geh.), Schuld, Verfehlung, Ver- 
stoß. b) Handlung der Unver- 
nunft, die nicht zu verantworten 
ist; Verfehlung gegen bestehende 
[moralische] Normen: architek- 
tonische Sünden; die Sünden 
der früheren Bildungspolitik; 
es wäre eine [wahre] Sünde 
(eine Dummheit), wenn ...;esist 
eine Sünde [und Schande] (es 
ist empörend), wie ...; sie hat 
ihm seine Sünden (Fehltritte) 
verziehen. Syn.: Dummheit, 
Fehler, Irrtum. 

sündlhaft ['zynthaft] (Adj.) 
(geh.): 
1. gegen das Gebot Gottes versto- 
‚Send; mit Sünde behaftet: sünd- 
hafte Gedanken; ein sündhaf- 
tes Leben führen; sündhaft 
handeln. Syn.: lasterhaft. 
2. (ugs.) a) überaus hoch: das ist 
ein sündhafter Preis. b) (ver- 
stärkend bei Adjektiven) sehr: 
sündhaft faul, schön sein; das 
Kleid ist sündhaft teuer. Syn.: 
!unerhört, entsetzlich (ugs.), 
extrem (ugs.), furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), höllisch 
(emotional), irre (emotional), 
irrsinnig (emotional), mächtig 
(ugs.), maßlos, schrecklich 
(ugs.), unheimlich (ugs.), 
unwahrscheinlich (ugs.), wahn- 
sinnig (ugs.). 

sünldilgen ['zyndign] (itr.; hat): 
a) ein Gebot Gottes übertreten, 
gegen die Gebote Gottes versto- 
‚Sen: er hat [gegen Gott] gesün- 
digt; in Gedanken, mit Worten 
sündigen. Syn.: eine Sünde 
begehen, einen Fehltritt bege- 
hen, sich versündigen. b) gegen 
bestehende [Verhaltens]normen 
verstoßen; etwas tun, was man 
eigentlich nicht tun dürfte: 
gegen die Natur, auf dem 
Gebiet des Städtebaus sündi- 
gen; ich habe gestern wieder 
gesündigt (scherzh.; zu viel 
gegessen). 

sulper ['zu:pe] (Adj.; nicht flek- 
tierbar) (ugs.): 
überragend, Begeisterung her- 
vorrufend: eine super Schau; 
das Restaurant ist super; sie 
tanzt super. Syn.: ausgezeich- 
net, einmalig (emotional), 
exzellent, genial, großartig, 
herrlich (emotional), hervorra- 
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gend, klasse, prima (ugs.), sehr 
gut, spitze (ugs.), toll (ugs.), 
unübertrefflich, vortrefflich, 
vorzüglich. 

sulper-, Sulper- [zu:pe] (Präfix) 
(ugs.; emotional verstärkend) 
/im Unterschied zu »hyper«- 
überwiegend als positive Kenn- 
zeichnung/: 
drückt das Überschreiten einer 
Norm bzw. einen besonders 
hohen Steigerungsgrad aus: 
1. <adjektivisch) sehr, äußerst, 
höchst-: superaktuell; superbe- 
quem; superblond; superböse; 
superdoof; superelegant; 
superfrech; supergeheim; 
supergroß; supergünstig; 
superhart; superklein; super- 
lässig; superleicht; superleise; 
supermännlich; supermodern; 
supernervös; superschmal; 
superschnell; superschwer; 
supersensibel; superweich; 
/auch kritisch-ironisch oder 
ablehnend/ übertrieben, zu ..., 
über das akzeptierte Maß hin- 
aus: superbürokratisch; super- 
fein; superklug; superleise (zu 
leise); superschlau. Syn.: erz- 
(emotional verstärkend, meist 
in negativer Bedeutung), 
hyper- (emotional verstär- 
kend), supra-, 'über-, ultra- 
(verstärkend). 
2.(substantivisch) sehr groß, 
gut, schön; überaus beachtlich, 
beeindruckend, Vergleichbares 
überragend: Superauto; Super- 
chance; Superding; Superdisco; 
Supererfolg; Superessen; 
Superfigur; Superfilm; Super- 
frau; Supergage; Superhit; 
Superhotel; Superidee; Super- 
jahr; Superprämie; Superpreis; 
Supersommer; Supersonder- 
preis; Supertalent; Superwet- 
ter; /auch kritisch-ablehnend/: 
Supergescheiter; Superimpe- 
rialismus; Superstuss. Syn. : 
Erz- (emotional verstärkend, 
meist in negativer Bedeutung), 
Mammut- (emotional verstär- 
kend), Monster- (verstärkend), 
Riesen- (ugs. emotional ver- 
stärkend), Supra-, Top- (ugs. 
emotional verstärkend). 

Sulper|markt ['zu:pemarkt], der; 
-[e]s, Supermärkte ['zu:pe- 
merktə]: 
groß ausgebautes Geschäft (1 b) 
mit reichhaltigem Sortiment, oft 
etwas niedrigeren Preisen und 


Selbstbedienung: in einem 
Supermarkt einkaufen. 

Supļpe ['zopə], die; -, -n 
warme oder auch kalte flüssige 
Speise [mit Einlage], die vor dem 
Hauptgericht oder als selbst- 
ständiges Gericht serviert wird: 
eine warme, klare, legierte, 
dicke Suppe; eine Suppe mit 
Einlage; eine Suppe kochen; 
ein Teller Suppe; auf der Suppe 
schwammen Fettaugen. Syn.: 
Bouillon, Brühe. Zus.: Bohnen- 
suppe, Erbsensuppe, Fisch- 
suppe, Gemüsesuppe, Gulasch- 
suppe, Kartoffelsuppe, Linsen- 
suppe, Nudelsuppe, Ochsen- 
schwanzsuppe, Reissuppe, 
Rindfleischsuppe, Spargel- 
suppe, Tomatensuppe, Zwie- 
belsuppe. 

sulpra-, Sulpra- [zu:pra] adjekti- 
visches und substantivisches 
Präfix): 
a) über; über das im Basiswort 
Genannte hinausgehend, ande- 
res dieser Art mit einschließend 
/das Basiswort bildet auch das 
Gegenwort/: supranational; 
Supranationalität. b) kennzeich- 
net einen Grad: über-; in beson- 
ders starker [übertriebener] 
Weise: supraminutiöse Repor- 
tage. Syn.: hyper- (emotional 
verstärkend), super- (emotio- 
nal verstärkend), ultra- (ver- 
stärkend). 

Surflbrett ['zo:efbret], das; -[e]s, 
-er: 
flaches, stromlinienförmiges 
Brett aus Holz oder Kunststoff, 
das beim Surfen (1,2) verwendet 
wird: an dem See kann man 
Surfbretter ausleihen. 

sur|fen ['zo:pfn] (itr.; hat/ist): 
1. einen Wassersport betreiben, 
bei dem man sich, auf einem 
Surfbrett stehend, von den Wel- 
len [der Brandung] tragen lässt: 
sie hat/ist heute drei Stunden 
auf der Ostsee gesurft. 
2.a) windsurfen. b) surfend(2 a) 
irgendwohin gelangen: über den 
See surfen. 
3. im Internet gezielt oder wahl- 
los nach Informationen suchen: 
er hat/ist heute eine Stunde 
gesurft, ohne die Information 
zu finden. 

sur|ren ['zuran] (itr.; hat): 
ein durch eine sehr schnelle, 
gleichmäßige Bewegung hervor- 
gerufenes, dunkel tönendes sum- 


mendes Geräusch von sich 
geben, vernehmen lassen: die 
Maschinen, die Räder surren; 
man hörte nur das Surren der 
Kamera. Syn.: brummen, sau- 
sen, schnurren, summen. 

süß [zy:s] (Adj.): 

1. nicht sauer oder bitter, son- 
dern den Geschmack von 

Zucker, Honig o. Ä. habend: 
süße Trauben; die Kirschen 
schmecken süß. Syn.: gesüßt, 
süßlich. 

2. (emotional) niedlich, lieblich, 
hübsch o.ä. und dabei Entzü- 
cken hervorrufend: ein süßes 
Mädchen; das Kleid ist süß. 
Syn.: bezaubernd, entzückend, 
goldig, herzig, lieb, reizend. 
sülßen ['zy:sn] (tr.; hat): 
süß machen: den Tee mit 
Zucker, Honig, Süßstoff süßen; 
gesüßter Tee. Syn.: zuckern. 

Sülßig|keit ['zy:sıckait], die; -, 
-en: 
etwas Süßes in Form von Bon- 
bons, Pralinen, Schokolade o. Ä.: 
gerne Süßigkeiten essen, knab- 
bern. Syn.: Leckerei. 

süß|lich ['zy:slıç] (Adj.): 
1.auf oft etwas unangenehme 
Weise süß: ein süßlicher 
Geruch; ein süßliches Parfüm. 
2.a) sehr weich, gefühlvoll und 
ins Kitschige abgleitend: ein 
süßliches Gedicht. Syn.: kit- 
schig. b) übertrieben und meist 
geheuchelt liebenswürdig, 
freundlich: ein süßliches 
Lächeln. 

Süßlspeilse ['zy:sfpaizə], die; 
-,-n: 
häufig als Nachtisch verzehrte 
süße Speise: eine Süßspeise 
zubereiten. Syn.: Dessert, 
Nachspeise, Nachtisch. 

Süß|stoff ['zy:sftof], der; -[e]s, -e: 
synthetisch hergestellter oder 
aus einer natürlichen Verbin- 
dung bestehender Stoff zum 
Süßen (ohne den entsprechen- 
den Nährwert des Zuckers): 
haben Sie auch Süßstoff statt 
Zucker? 

Sweatlshirt ['svetfo:et], das; 

-8, -8: 

bequem geschnittener 
[Sport]pullover (meist aus 
Baumwolle): sich nach dem 
Training ein Sweatshirt über- 
ziehen. 

Sym|bol [zym'bo:l], das; -s, -e: 

1. Sinnbild: ein religiöses Sym- 


bol; der Ring ist ein Symbol der 
Liebe. Syn.: Zeichen. Zus. : 
Friedenssymbol. 
2. (Fachspr.) Formelzeichen, 
Zeichen: ein mathematisches, 
chemisches Symbol. 

symlbollisch [zym'bo:lıf] (Adj.): 
a) als Zeichen, Symbol (1) für 
etwas anderes stehend: als sym- 
bolisches Geschenk wurden 
dem Gast die Schlüssel der 
Stadt überreicht. Syn.: bildlich. 
b) Symbole (1) enthaltend; Sym- 
bole (1) als Ausdrucksmittel ver- 
wendend: ein symbolisches 
Gedicht; eine symbolische Aus- 
drucksweise. Syn.: allegorisch, 
anschaulich, bildlich. 

Sym|meļtrie [zyme'tri:], die; -, 
Symmetrien [zyme'tri:ən]: 
Eigenschaft von Figuren, Kör- 
pern o. Ä., beiderseits einer 
Achse ein Spiegelbild zu erge- 
ben; spiegelbildliche Gleichheit: 
die Symmetrie zweier geome- 
trischer Figuren; die Symme- 
trie eines Gesichts. 

sym|meltrisch [zy'me:trıf] (Adj.): 
in Bezug auf eine Achse spiegel- 
bildlich gleich, ein Spiegelbild 
ergebend: eine symmetrische 
geometrische Figur. 

Sym|palthie [zympa'ti:], die; -, 
Sympathien [zympa'ti:on]: 
Zuneigung, positive gefühlsmä- 
‚ige Einstellung zu jmdm., 
etwas /Ggs. Antipathie/: er 
bringt ihr viel Sympathie ent- 
gegen; sie hat große Sympathie 
für ihn; ihre Sympathie gehört 
der Opposition. Syn.: Gefallen, 
Neigung, Schwäche, Wohlge- 
fallen. 

symjpalthisch [zym'pa:tıf] (Adj.): 
auf andere angenehm wirkend; 
das persönliche Vertrauen und 
Wohlwollen anderer gewinnend; 
Sympathie erweckend: ein sym- 
pathischer Mensch; sie sieht 
sehr sympathisch aus. Syn.: 
angenehm, liebenswert, lie- 
benswürdig, nett. 

Symptom [zymp'to:m], das; 
=S; -8: 
a) (Med.) Anzeichen einer 
Krankheit; für eine Krankheit 
charakteristische Erscheinun- 
gen: die Symptome der Krank- 
heit lassen auf Krebs schließen. 
b) (bildungsspr.) Merkmal, Zei- 
chen, aus dem etwas [Negatives] 
erkennbar wird: die Symptome 
deuten auf eine schlechte wirt- 


süß - synchronisieren 


schaftliche Entwicklung hin. 
Syn.: Anzeichen, Indiz (bes. 
Rechtsspr.). 


Ein Symptom ist ein Zeichen, aus 


dem man etwas - meist etwas Ne- 
gatives - erkennen kann, z.B. eine 


Krankheit, eine ungünstige Ent- 
wicklung: 


- Typische Symptome bei Masern 


sind hohes Fieber, Husten, Bin- 
dehautentzündung und Haut- 
ausschlag. 


Unter einem Syndrom versteht 
man einen Symptomenkomplex, 
eine Gruppe charakterischer 
Krankheitszeichen (Symptome) 
mit unbekannter oder verschie- 
denartiger Ursache: 


- Das Kind leidet unter dem hy- 
perkinetischen Syndrom: Es 
kann nicht still sitzen, sich 
nicht konzentrieren und neigt 
zu Wutausbrüchen. 


syn-, Syn- [zyn] (Präfix; mit 
fremdsprachlichem Basiswort): 
kennzeichnet ein Miteinander, 
eine Gemeinsamkeit: synop- 
tisch (zusammenschauend); 
Synorganisation (Biologie; 
Zusammenwirken verschiedener 
Zellen und Gewebe bei der Bil- 
dung von Organen); Synthese 
(Zusammenfügung, Verknüp- 
fung einzelner Teile zu einem 
höheren Ganzen). Syn.: Mit-, 
Zusammen-. 

SyInalgolge [zyna'go:ga], die; 
Dt: 
Raum, Gebäude für die jüdi- 
schen gottesdienstlichen Ver- 
sammlungen: in der Synygoge 
beten; die Synagoge weihen. 

synichrojnilsie|ren [zynkroni- 
'zi:ron] (tr.; hat): 
1.a) Bild und Ton eines Films 
aufeinander abstimmen, in zeit- 
liche Übereinstimmung bringen. 
b) zu einem fremdsprachigen 
Film den Text in der eigenen 
Sprache sprechen und so auf- 
nehmen, dass die Lippenbewe- 
gungen der Schauspieler im 
Film in etwa mit den gesproche- 
nen Worten übereinstimmen: 
einen Film synchronisieren; die 
synchronisierte Fassung eines 
Films; die Szene ist schlecht 
synchronisiert. 
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sync 


Synd 


Syndrom - tadeln 


2. (Technik) verschiedenartige 
[technische] Bewegungsabläufe 
aufeinander abstimmen: das 
Getriebe eines Autos synchro- 
nisieren. 
3. zeitlich aufeinander abstim- 
men: die Abläufe in der Pro- 
duktion synchronisieren. 

Syn|drom [zyn'dro:m], das; -s, -e 
(Med.): 
durch das gemeinsame Auftre- 
ten bestimmter charakteristi- 
scher Symptome gekennzeich- 
netes Krankheitsbild: an einem 
Syndrom leiden. Syn.: Krank- 
heit. 

Syndrom/Symptom: 
s. Kasten Seite 913. 

SyInolnym [zyno'ny:m], das; 
Sei 
Wort, das einem oder mehreren 
anderen der Bedeutung nach 
gleich oder ähnlich ist (sodass 
beide in einem bestimmten 
Zusammenhang ausgetauscht 
werden können): »Metzger« ist 
ein Synonym für »Fleischer«. 

System [zys'te:m], das; -s, -e: 
1. Ordnung, nach der etwas 
organisiert, aufgebaut wird; 
Plan, der als Richtlinie für 
etwas dient: die Forschungen 
wurden nach einem genau 
durchdachten System durch- 
geführt; die Maschine ist nach 
einem neuen System gebaut 
worden; System in eine Sache 
bringen. Syn.: Anordnung, 
Methode, Prinzip, Strategie, 
Taktik, Verfahren. Zus.: Ord- 
nungssystem, Röhrensystem. 
2. Form der staatlichen, wirt- 
schaftlichen und gesellschaftli- 
chen Organisation: das demo- 
kratische System; das herr- 
schende System eines Staates 
ändern. Syn.: Regime. Zus.: 
Gesellschaftssystem, Schulsys- 
tem, Wahlsystem, Währungs- 
system, Wirtschaftssystem. 
3. wissenschaftliches Schema: 
das philosophische System. 

sysitelmaltisch [zyste'ma:tıf ] 
(Adj.): 
nach einem System (1), Plan 
[geordnet]; in einer sinnvollen 
Ordnung: eine systematische 
Darstellung; man muss bei die- 
sem Problem streng systema- 
tisch vorgehen; die Gegend 
wurde systematisch nach dem 
vermissten Kind abgesucht. 
Syn.: methodisch, planmäßig. 
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Szelne ['stse:na], die; -, -n: 
1. kurzer, abgeschlossener, beson- 
ders durch das Auf- oder Abtre- 
ten von Personen begrenzter Teil 
eines Theaterstückes, Films 
o. Ä.: erster Akt, fünfte Szene; 
die Szene spielt im Garten; 
eine Szene drehen, proben. 
Syn.: Auftritt, Aufzug, Zus.: 
Abschiedsszene, Filmszene, 
Liebesszene, Schlussszene, 
Sterbeszene. 
2.a) Vorgang, Anblick, der jmdm. 
bemerkenswert oder eigenartig 
erscheint: bei der Begrüßung 
gab es stürmische Szenen. b) hef- 
tige Vorwürfe, die jmdm. im Rah- 
men einer Auseinandersetzung 
gemacht werden: wenn sie dies 
vorbrachte, gab es jedes Mal 
eine Szene; jmdm. eine Szene, 
Szenen machen. Syn.: Ausei- 
nandersetzung, Krach (ugs.), 
Streit, Stunk (ugs. abwertend), 
Vorwürfe (Plural). 
3. charakteristischer Bereich, Ort 
für bestimmte Aktivitäten, 
Lebensformen, für ein bestimm- 
tes Milieu: die literarische, poli- 
tische Szene; die Szene der 
Hausbesetzer; er kennt sich in 
der Szene aus. Syn.: Milieu. 


Tabak ['ta:bak], der; -s, -e: 
aus den Blättern der Tabak- 
pflanze gewonnenes Produkt 
zum Rauchen: der Tabak 
schmeckt mir. Zus.: Kautabak, 
Orienttabak, Pfeifentabak, 
Rauchtabak, Schnupftabak, 
Virginiatabak, Zigarettenta- 
bak. 

Talbellle [ta'belə], die; -, -n: 
Zusammenstellung, Aufstellung 
von Zahlen u. Ä., die übersicht- 
lich in Spalten eingeteilt ist: die 
Ergebnisse wurden in einer 
Tabelle dargestellt. Syn.: Auf- 
stellung, Register, Statistik, Ver- 
zeichnis. Zus.: Einkommensta- 
belle, Gewichtstabelle, Preista- 
belle, Zahlentabelle. 


Talblett [ta'blet], das; -[e]s, -s: 
Platte, Brett mit erhöhtem Rand 
zum Auf- oder Abtragen von 
Speisen, Geschirr o. Ä.: ein Tab- 
lett mit Geschirr hereinbringen. 

Talblet|te [ta'bleta], die; -, -n: 
Medikament von der Form eines 
kleinen, flachen Scheibchens: 
eine Tablette einnehmen. Syn.: 
Mittel, Pille, Präparat. Zus.: 
Kopfschmerztablette, Schlaf- 
tablette, Schmerztablette, Vita- 
mintablette. 

talbu [ta'bu:]: 
in der Wendung tabu sein: so 
beschaffen sein, dass bestimmte 
mit der Sache zusammenhän- 
gende Dinge nicht getan werden 
dürfen, dass nicht darüber gere- 
det werden darf, sie einem Verbot 
unterliegen: dieses Thema war 
bei uns tabu. 

Tabu [ta'bu:], das; -s, -s: 
allgemein anerkannte Regel, 
nach der man bestimmte Dinge 
nicht tut: ein gesellschaftliches 
Tabu; ein Tabu errichten, verlet- 
zen; an ein/einem Tabu rühren; 
gegen ein Tabu verstoßen. 

Talcho ['taxo], der; -s, -s (ugs.): 
Tachometer: der Tacho zeigte 
190 km/h an. 

Talcho|melter [taxo'me:te], der, 
auch: das; -s, -: 

Messgerät, das die Geschwindig- 
keit eines Fahrzeugs anzeigt: laut 
Tachometer war sie nicht 
schneller als 50 km/h gefahren. 

Taldel ['ta:dl], der; -s, -: 
in meist scharfer Weise vorge- 
brachte, missbilligende Worte, 
die sich auf jmds. Tun, Verhalten 
beziehen /Ggs. Lob/: er erhielt 
einen Tadel. Syn.: Anpfiff (ugs.), 
Anschiss (salopp), Denkzettel, 
Rüffel (ugs.), Rüge, Verweis, 
Vorwurf. 

taldelllos ['ta:dllo:s] (Adj.): 
in bewundernswerter Weise gut, 
einwandfrei: der Anzug sitzt 
tadellos; sie hat ein tadelloses 
Benehmen. Syn.: fehlerlos, her- 
vorragend, ideal, makellos, 
meisterhaft, perfekt, untadelig, 
unübertrefflich, vollkommen, 
vorbildlich. 

taldeln ['ta:dIn] (tr.; hat): 
sich missbilligend (über jmdn., 
etwas) äußern, in scharfer Weise 
sein Missfallen zum Ausdruck 
bringen /Ggs. loben/: jmds. 
Benehmen tadeln; sie tadelte 
ihn wegen seines Leichtsinns. 


Syn.: ausschelten (geh., 
landsch.), ausschimpfen, bean- 
standen, bemängeln, kritisieren, 
meckern über (ugs. abwertend), 
monieren, rüffeln (ugs.), rügen, 
schelten (geh.), schimpfen mit, 
sich vorknöpfen (ugs.), zusam- 
menstauchen (ugs.). 

Talfel Fta:fl], die; -, -n: 
1. Platte, größeres Brett [an der 
Wand] zum Beschreiben, 
Beschriften, Anbringen von Zet- 
teln o. Ä.: hölzerne, steinerne 
Tafeln; der Lehrer schreibt eine 
Formel an die Tafel. Zus. : 
Anschlagtafel, Ehrentafel, 
Gedenktafel, Holztafel, Mar- 
mortafel, Rechentafel, Schauta- 
fel, Schiefertafel, Schreibtafel, 
Schultafel, Wandtafel. 
2. flaches, plattenförmiges Stück 
besonders einer essbaren Ware: 
eine Tafel Schokolade. Zus. : 
Schokoladentafel. 
3. besondere Seite für Abbildun- 
gen u. Ä.; ganzseitige Illustration 
(besonders in Büchern): das 
Werk enthält zahlreiche Tafeln. 
Zus.: Bildtafel, Falttafel, Farbta- 
fel. 
4. großer, [festlich] gedeckter 
Tisch: die Tafel war festlich 
geschmückt; sich von der Tafel 
erheben. Zus.: Festtafel, Früh- 
stückstafel, Geburtstagstafel, 

Hochzeitstafel, Kaffeetafel, Mit- 

agstafel. 

talfeln ['ta:fln] (itr.; hat) (geh.): 

genussvoll, oft ausgedehnt essen 

und trinken: die Gäste tafelten 

bis in die Nacht hinein. Syn.: 

speisen (geh.). 

tälfeln ['te:fIn] (tr.; hat): 

mit Holz verkleiden: die Wände, 

die Decke des Raumes täfeln. 

Syn.: auskleiden, "umkleiden, 

verblenden. 

Tälfellung ['te:foluy], die; -, -en: 

Verkleidung einer Wand, Decke 

aus Holz: die dunkle Täfelung 

macht den Raum sehr gemüt- 

ich. 

Taft [taft], der; -[e]s -e: 
matt glänzender, ziemlich steifer 
Stoff aus Seide oder Kunstfaser: 
ein Kleid aus Taft; der Mantel 
ist mit Taft gefüttert. 

Tag [ta:k], der; -[e]s, -e: 
1. Zeitraum von 24 Stunden, von 
Mitternacht bis Mitternacht: die 
sieben Tage der Woche; welchen 
Tag haben wir heute?; dreimal 
am Tag; von einem Tag auf den 


andern. Syn.: Datum. Zus.: 
Abreisetag, Arbeitstag, 
Besuchstag, Bußtag, Feiertag, 
Ferientag, Geburtstag, Gedenk- 
tag, Glückstag, Hochzeitstag, 
Jahrestag, Kalendertag, Markt- 
tag, Namenstag, Neujahrstag, 
Regentag, Ruhetag, Sonnentag, 
Todestag, Urlaubstag, Vortag, 
Wandertag, Waschtag, Wochen- 
tag, Zahltag. 

2. Zeit der Helligkeit zwischen 
Aufgang und Untergang der 
Sonne: ein heller, regnerischer 
Tag; es wird Tag; die Tage wer- 
den kürzer, länger; die Arbeit 
musst du am/bei Tag machen. 
Syn.: Tageslicht. 

3. Ehren-, Gedenktag: Tag der 
Deutschen Einheit. 

4. Zeit, die jmd. durchlebt, erlebt: 
sie hat schon bessere Tage gese- 
hen (früher ging es ihr besser). 

5. (Plural) (ugs. verhüllend) 
[Tage der] Menstruation: sie 
bekommt/hat ihre Tage. Syn.: 
Blutung, Periode, Regel. 

Ta|ge|buch ['ta:gobv:x], das; -[e]s, 
Tagebücher ['ta:gaby:ce]: 
Buch, Heft für tägliche Eintra- 
gungen persönlicher Erlebnisse 
und Gedanken: ein Tagebuch 
führen. 

talgellang ['ta:golan] <Adj.): 
mehrere Tage, eine Reihe von 
Tagen dauernd: die tagelange 
Aufregung hat sie fast krank 
gemacht; sie bekamen tagelang 
nichts zu essen. 

talgen ['ta:gn] (itr.; hat): 
eine Tagung oder Sitzung abhal- 
ten: der Verband tagt alle zwei 
Jahre. 

Talgesllicht ['ta:gəslıçt], das; -[e]s: 
Licht, natürliche Helligkeit des 
Tages: diese Arbeit muss man 
bei Tageslicht machen. 

Talges|mutiter ['ta:gəsmvte], die; 
-, Tagesmütter ['ta:gəsmyte]: 
Frau, die kleinere Kinder vor 
allem berufstätiger Eltern tags- 
über, meist zusammen mit ihren 
eigenen, gegen Bezahlung 
betreut: es ist sehr schwer, eine 
Tagesmutter zu finden. 

Talgesjord|nung ['ta:gaslordnvn], 
die; -, -en: 

Gesamtheit der Themen, die bei 
einer Sitzung, Versammlung 
behandelt werden sollen: der 
Vorstand setzte diesen Punkt 
auf die Tagesordnung; auf der 
Tagesordnung stehen; erster 


Tafel - Takt 


Punkt der Tagesordnung ist der 
Bericht der Präsidentin. 

TalgesIsuplpe ['ta:goszupa], die; 
N: 

Suppe, die in einem Restaurant 
an dem jeweiligen Tag zu ver- 
schiedenen Gerichten, Menüs 
gereicht wird: die Tagessuppe ist 
heute eine Kürbiscremesuppe. 

Talgesjzeiltung ['ta:gastsaitun], 
die; -, -en: 
täglich erscheinende Zeitung: er 
gab ein Inserat in einer Tages- 
zeitung auf. 

taglhell ['ta:k'hel] (Adj.): 
hell wie am Tage: die Bühne war 
taghell erleuchtet. 

tägllich ['te:klıc] (Adj.): 
an jedem Tag [wiederkehrend, 
vorkommend]: die tägliche 
Arbeit; wir sehen uns täglich; 
die Tabletten müssen zwei Mal 
täglich eingenommen werden. 
Zus.: halbtäglich, sonntäglich. 

tags [ta:ks]: 
in den Wendungen tags zuvor: 
am vorhergehenden Tag: er hatte 
tags zuvor alles vorbereitet; 
tags darauf: am darauffolgen- 
den Tag: tags darauf meldete sie 
den Vorfall bei der Polizei. 

tagsüber ['ta:ksly:be] (Adverb): 
am Tage, während des Tages: 
tagsüber sind sie nicht zu 
Hause. 

Tagung ['ta:gun], die; -, -en: 
größere Versammlung, ein- oder 
mehrtägige Zusammenkunft von 
Fachleuten, Wissenschaftlern 
und Wissenschaftlerinnen, 
besonders Mitgliedern von Insti- 
tutionen, Fachverbänden o. Ä.: 
eine Tagung veranstalten, besu- 
chen; sie ist auf einer Tagung. 
Syn. : Besprechung, Kolloquium, 
Konferenz, Kongress, Sitzung. 
Zus.: Arbeitstagung, Ärzteta- 
gung, Fachtagung, Jahresta- 
gung, Klausurtagung, Präsidi- 
umstagung. 

Taille ['taljo], die; -, -n: 

(beim Menschen) Stelle des 
Rumpfes zwischen Brustkorb und 
Hüfte: sie hat eine schlanke 
Taille; der Gürtel betont die 
Taille; jmdn. um die Taille fas- 
sen. 

Takt [takt], der; -[e]s, -e: 

1.a) (ohne Plural) den musikali- 
schen, besonders den rhythmi- 
schen Ablauf in gleiche Einheiten 
gliedernde Einteilung eines 
Musikstücks: der Takt eines 
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Takt 


Takt 


Taktgefühl - Tankstelle 


Walzers; den Takt angeben, 
schlagen. b) (durch Taktstriche 
begrenzte) kleinste festgelegte 
Einheit im Aufbau eines Musik- 
stücks: wir spielen jetzt die 
Takte 24 bis 80. 
2. (ohne Plural) zeitliche Aufei- 
nanderfolge, Ablauf von Tönen, 
Bewegungen o. Ä. nach einem 
bestimmten Zeitmaß: der Takt 
der Räder; im Takt bleiben, 
rudern; den Takt wechseln. 
3.<ohne Plural) Gefühl für 
Anstand und Höflichkeit: er hat 
die Angelegenheit mit viel Takt 
behandelt. Syn.: Aufmerksam- 
keit, Taktgefühl, Zartgefühl. 
Takt|ge|fühl ['taktgafy:1], das; 
-[e]s: 
richtiges Empfinden für Anstand 
und Höflichkeit: er ist ohne 
jedes Taktgefühl; aus Taktge- 
fühl wagte sie nicht, ihn auf die 
Sache anzusprechen. Syn.: Takt, 
Zartgefühl. 

'takltielren [tak'ti:ran] (itr.; hat): 
den Takt angeben: der Dirigent 
taktierte mit den Händen. Syn.: 
dirigieren. 

2takltie|ren [tak'ti:ron] (itr.; hat): 
taktisch vorgehen, verfahren; 
eine bestimmte Taktik anwen- 
den: die Ministerin hat bei den 
Verhandlungen klug, unge- 
schickt taktiert. Syn.: lavieren, 
manövrieren. 

Takltik ['taktık], die; -, -en: 
im Hinblick auf Zweckmäßigkeit, 
Erfolg festgelegtes, planmäßiges 
Vorgehen oder Verhalten: mit 
dieser Taktik hatte sie viel 
Erfolg. Syn.: Strategie. Zus.: 
Verhandlungstaktik, Verschleie- 
rungstaktik, Wahltaktik. 

takltisch ['taktıf] <Adj.): 
die Taktik betreffend, auf [einer] 
Taktik beruhend: taktisches 
Herangehen hat sich bewährt; 
er hat sich taktisch klug verhal- 
ten. Syn.: strategisch. 

takt|los ['taktlo:s] (Adj.): 
kein Gefühl für Anstand habend, 
ohne Takt: eine taktlose Bemer- 
kung machen; sein Benehmen 
war taktlos. Syn.: geschmack- 
los, unangebracht, unpassend. 

takt|voll ['taktfol] (Adj.): 
viel Gefühl für Anstand, Takt 
habend; auf die Gefühle eines 
anderen Rücksicht nehmend: er 
ist immer sehr taktvoll; sie 
übersah taktvoll den Fehler. 
Syn.: dezent, diskret, feinfühlig, 
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höflich, rücksichtsvoll, zuvor- 
kommend. 

Tal [ta:1], das; -[e]s, Täler ['te:le]: 
1. mehr oder weniger lang 
‚gestreckter Einschnitt in der Erd- 
oberfläche; tiefer liegendes 
Gelände, besonders zwischen 
Bergen: ein enges, tiefes, weites 
Tal. Zus.: Flusstal, Gebirgstal, 
Seitental, Wiesental. 
2.<ohne Plural) Gesamtheit der 
Bewohner und Bewohnerinnen 
eines Tals (1): das ganze Tal kam 
zu der Feier. 

Tallar [tala:e], der; -s, -e: 
langes, weites Gewand mit wei- 
ten Ärmeln, das Geistliche, Rich- 
ter, Richterinnen u. Ä. bei der 
Ausübung ihres Amtes tragen: 
vor der Verhandlung zieht die 
Richterin den Talar über. 

Tallent [talent], das; -[e]s, -e: 

1. besondere Begabung auf einem 
bestimmten, [künstlerischen] 
Gebiet: musikalisches, mathe- 
matisches Talent; er besaß gro- 
Bes Talent zum/im Malen. Syn. : 
Anlage, Befähigung, Fähigkeit, 
Gabe, Genialität. Zus.: Malta- 
lent, Organisationstalent, 
Sprachtalent, Zeichentalent. 

2. Person, die Begabung (1) 
besitzt: ein aufstrebendes 
Talent; die Regisseurin sucht 
junge Talente. Syn.: Genie, Phä- 
nomen. Zus.: Organisationsta- 
lent, Schauspielertalent, 
Sprachtalent. 

tallenitiert [talen'ti:gt] (Adj.): 
Talent besitzend: er ist ein talen- 
tierter Geiger; sie ist wirklich 
sehr talentiert. Syn.: befähigt, 
begabt, begnadet, fähig, genial. 

Talg [talk], der; -[e]s: 
1.durch Schmelzen gewonnenes, 
gelbliches Fett (besonders aus 
dem Fettgewebe der Nieren von 
Rindern und Schafen): aus Talg 
werden Kerzen hergestellt. Zus. : 
Rindertalg. 

2. Fett, das von den Drüsen an 
den Haarwurzeln abgesondert 
wird. 

Tallis|man ['ta:lısman], der; -s, -e: 
kleiner Gegenstand, der Glück 
bringen soll: diese Münze ist ihr 
Talisman. Syn.: Amulett, Mas- 
kottchen. 

Talk|show 'to:kfo:], die; -, -s: 
Unterhaltungssendung, in der ein 
Moderator, eine Moderatorin 
[bekannte] Personen befragt: die 
Talkshow läuft sehr erfolgreich 


im Fernsehen; in einer Talk- 
show auftreten. 

Tallsper|re ['ta:lfperə], die; -, -n 
Anlage aus einem Staudamm, 
einem dahinter aufgestauten See: 
die Talsperre fluten. 

Tam]|bulrin [tambu'ri:n], das; -s, -e: 
flache, kleine, unten offene Trom- 
mel mit Schellen: das Tamburin 
schlagen. 

Tam|pon ['tampan], der; -s, -s: 

a) Wattebausch, Gazestreifen 
zum Aufsaugen von Flüssigkei- 
ten: das Blut mit einem Tampon 
stillen. b) Tampon (a) von längli- 
cher Form, der von Frauen wäh- 
rend der Menstruation benutzt 
wird: den Tampon einführen. 

Tang [tag], der; -[e]s, -e: 
große, in der Nähe der Küste ins 
Meer wachsende, meist auf Fel- 
sen festsitzende Alge: Tange und 
sonstige Algen. Zus.: Seetang. 

Tanlgenite [tay'genta], die; -, -n: 

1. Gerade, die eine Kurve berührt: 
eine Tangente ziehen. 
2. Verkehrsstrafse, die am Rande 
eines Ortes vorbeiführt: die Tan- 
gente im Süden soll das Zent- 
rum entlasten. Zus.: Nordtan- 
gente, Osttangente, Südtan- 
gente, Westtangente. 
tanlgielren [tay'gi:ron] (tr.; hat): 
für jmdn. von Bedeutung sein, in 
bestimmter Weise [innerlich] 
berühren, beeinflussen: das tan- 
giert mich nicht; die politischen 
Veränderungen tangieren uns, 
unsere Interessen sehr. Syn.: 
angehen, anlangen, beeinflus- 
sen, berühren, betreffen. 
Tango ['taygo], der; -s, -s: 
(aus Südamerika stammender) 
Tanz in langsamem Zweiertakt 
mit synkopiertem Rhythmus: 
einen Tango tanzen, spielen. 

Tank [tayk], der; -s, -s, seltener: -e: 
größerer Behälter für Flüssigkei- 
ten, besonders für Benzin u. Ä.:er 
hatte den Tank nicht ganz voll- 
gemacht. Zus.: Benzintank, 
Reservetank, Wassertank. 

tanken ['taykn] (tr.; hat): 
Treibstoff o. Ä. in einen Tank fül- 
len [lassen]: Benzin, Öl tanken; 
{auch itr.) ich muss tanken. 

Tanlker ['tayke], der; -s, -: 
mit großen Tanks ausgerüstetes 
Schiff für den Transport von 
Erdöl: der Tanker ist havariert 
(verunglückt). Zus.: Öltanker. 

Tanklstellle ['taykftelo], die; -, -n 
Einrichtung, bei der sich Kraft- 


fahrzeuge (an Zapfsäulen) mit 
Treibstoff und Öl versorgen kön- 
nen: die Tankstelle war 
geschlossen, ist rund um die 
Uhr geöffnet; er betreibt eine 
Tankstelle. 

Tan|ne ['tana], die; -, -n: 
hoher immergrüner Nadelbaum 
mit auf der Oberseite dunkelgrü- 
nen, auf der Unterseite zwei 
weise Streifen aufweisenden 
Nadeln und aufrecht stehenden 
Zapfen: als Weihnachtsbaum 
kaufen die Deutschen meistens 
eine Tanne. Zus.: Blautanne, 
Edeltanne, Rottanne. 

Tan|nen|zap|fen ['tanantsapfn], 
der; -s, -: 
zapfenförmige, verholzte Frucht 
der Tanne: die Kinder sammeln 
Tannenzapfen. 

Tanlte ['tantə], die; -, -n 
1.a) Schwester oder Schwägerin 
der Mutter oder des Vaters: 
meine Tante; Tante Sophies 
Besuch. Zus.: Erbtante, Paten- 
tante. b) (Kinderspr. veraltend) 
[dem Kind bekannte] weibliche 
Erwachsene: sag der Tante 
guten Tag! 
2. (ugs. abwertend) weibliche 
Person: was will diese komische 
Tante hier? Zus.: Kaffeetante, 
Klatschtante. 

Tanz [tants], der; -es, Tänze 
[tentsa]: 
1.zum Vergnügen, als Ausdruck 
bestimmter Vorstellungen o. Ä. 
nach einem bestimmten, meist 
durch Musik hervorgebrachten 
Rhythmus ausgeführte Abfolge 
von Bewegungen des Körpers: 
alte, moderne, kultische Tänze; 
jmdn. um einen Tanz bitten, 
zum Tanz auffordern. Zus.: 
Ausdruckstanz, Bauchtanz, 
Bauerntanz, Gesellschaftstanz, 
Kunsttanz, Modetanz, Reihen- 
tanz, Schautanz, Spitzentanz, 
Standardtanz, Turniertanz, 
Volkstanz. 
2. Musikstück, zu dem getanzt 
werden kann oder das in ähnli- 
cher Art komponiert ist: einen 
Tanz komponieren. 
3. Veranstaltung, auf der getanzt 
wird: zum Tanz gehen. Syn.: 
"Ball. 

tän|zeln ['tentsln] (itr.; ist): 
mit kleinen federnden Schritten 
gehen: sie tänzelte durch das 
Zimmer. Syn.: trippeln. 

tan|zen ['tantsn]: 


1. (itr.; hat) einen Tanz (1), Tänze 


ausführen: gut tanzen; tanzen 
gehen; mit jmdm. tanzen. Syn.: 
das Tanzbein schwingen, ein 
Tänzchen wagen. 

2.(tr.; hat) tanzend (1) ausfüh- 
ren: einen Wiener Walzer, 
Tango tanzen. 


3. (itr.; ist) sich tanzend oder mit 
hüpfenden Schritten irgendwohin 
bewegen: durch den Saal tanzen. 


Tän|zer ['tentse], der; -s, -, Tän|ze- 
rin [tentsarın], die; -, nen: 
1. Person, die tanzt bzw. beim 
Tanzen jmds. Partner bzw. Part- 


nerin ist: sie ist eine gute Tänze- 


rin; die Frauen fanden keine 
Tänzer. 

2. Person, die den künstlerischen 
Tanz ausübt: ein berühmter 
Tänzer; sie ist Tänzerin. Syn.: 
Ballerina. Zus.: Balletttänzer, 
Balletttänzerin, Bauchtänzerin, 


Eintänzer, Eintänzerin, Solotän- 


zer, Solotänzerin, Stepptänzer, 


Stepptänzerin, Stripteasetänzer, 


Stripteasetänzerin. 

Talpelte [ta'pe:ta], die; -, -n: 
(zu Rollen gewickeltes) Papier 
oder Gewebe [mit farbigen Mus- 
tern], mit dem die Wände von 
Zimmern beklebt werden, um 


ihnen ein schöneres Aussehen zu 


geben: eine teure, einfache 
Tapete; wir brauchen neue 
Tapeten. Zus.: Papiertapete, 
Raufasertapete, Seidentapete, 
Stofftapete. 

talpe|zielren [tape'tsi:ron] (tr.; 
hat): 
mit Tapete verkleiden, ausstat- 
ten: eine Wand, ein Zimmer 
[neu] tapezieren. 

tap|fer ['tapfe] (Adj.): 
beherrscht und ohne Furcht 
gegen Gefahren und Schwierig- 
keiten kämpfend: sie hat sich 
tapfer gewehrt; er hat die 
Schmerzen tapfer ertragen. 
Syn.: heldenhaft, mutig, unver- 
zagt. 

tap|pen ['tapn] (itr.; ist): 
mit leisen Schritten [ungeschickt 
oder unsicher] gehen: er tappte 
barfuß durch das Zimmer. 


Talra ['ta:ra], die; -, Taren ['ta:ran]: 


Gewicht der Verpackung einer 
Ware. 

Talrif [ta'ri:f], der; -[e]s, -e: 
1. festgesetzter Preis: die Tarife 
der Bahn, der Post. 
2. ausgehandelte und vertraglich 
festgesetzte Höhe, Staffelung, 


Tanne - Taschenrechner 


festgelegtes System oder Ver- 
zeichnis von Löhnen, Gebühren 
u. Ä.: einen Tarif aufstellen; die 


Angestellten werden nach, über 


Tarif bezahlt. 

talrifllich [ta'ri:flıç] (Adj.): 
dem Tarif(2) entsprechend: eine 
tarifliche Vereinbarung; etwas 
tariflich festsetzen. 

tar|nen ['tarnan] tr.; hat): 
[durch Verhüllen] unkenntlich 
machen, der Umgebung anglei- 
chen: das Geschütz war gut 
getarnt; er hat sich geschickt 
getarnt. Syn.: sich verkleiden, 
sich verstecken. 

Talsche ['tafə], die; -, -n: 
1. ein- oder aufgenähtes Teil in 
einem Kleidungsstück, in das 
kleinere Dinge hineingesteckt 
werden können: er steckte den 
Ausweis in die Tasche seiner 
Jacke; die Hose hat drei 
Taschen. Zus.: Außentasche, 
Brusttasche, Hosentasche, 


Innentasche, Manteltasche, Sei- 


tentasche. 

2. [flacher] Behälter aus Leder, 
Stoff o. Ä. mit einem oder zwei 
Henkeln oder einem Tragegriff, 
der zum Unterbringen von Din- 
gen bestimmt ist, die jmd. bei 


sich tragen möchte: hilfst du mir 
die Tasche tragen? Syn.: Beutel, 


Tüte. Zus.: Aktentasche, 
Büchertasche, Damentasche, 
Einkaufstasche, Ledertasche, 
Reisetasche, Satteltasche, Tra- 
getasche, Umhängetasche. 
Talschen|buch ['tafnbu:x], 
das; -[e]s, Taschenbücher 
'tafnby:ce]: 
broschiertes Buch in einem 
handlichen Format: ich warte, 
bis der Titel als Taschenbuch 
erscheint. 
Talschenigeld ['tafngelt]. 
das; -[e]s, Taschengelder 
'tafngelde]: 
kleinerer Geldbetrag, der jmdm., 
der sonst keine Einkünfte hat 
(besonders einem Kind), regel- 
mäßig gegeben wird: viele Kin- 
der bekommen ihr erstes 
Taschengeld, wenn sie sechs 
Jahre alt sind. 
Talschen|lam|pe ['tafnlampa], die; 
-, -n: 
kleine Lampe, die mit Batterie 


funktioniert: neben der Kellertür 


hängt immer eine Taschen- 
lampe. 
Ta|schen|rech|ner, der; -s, -: 
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Tasc 


Taschentuch - -tätigkeit 


kleiner elektronischer Rechner, 
der in der Tasche mitgeführt wer- 
den kann: ein elektronischer 
Taschenrechner. 

Talschenituch ['tafntu:x], das; 
-[e]s, Taschentücher 
[tafnty:ge]: 
kleineres viereckiges Tuch zum 
Naseputzen o. Ä.: ein weißes, 
frisch gewaschenes Taschen- 
tuch; hast du mal ein Taschen- 
tuch für mich? Zus.: Papierta- 
schentuch, Stofftaschentuch. 

Tas|se ['tasa], die; -, -n: 
kleineres Gefäß unterschiedli- 
cher Form aus Porzellan o.Ä. 
mit einem Henkel an der Seite, 
das zum Trinken dient: die Tas- 
sen in den Schrank stellen; sie 
trank eine Tasse starken Kaf- 
fee / (geh.:) starken Kaffees; 
eine Tasse voll Reis; trink 
deine Tasse aus; aus einer 
Tasse trinken. Zus.: Henkel- 
tasse, Kaffeetasse, Mokka- 
tasse, Sammeltasse, Teetasse, 
Untertasse. 

Tasltaltur [tasta'tu:e], die; -, -en: 
1. Gesamtheit der Tasten (1) 
eines Musikinstruments: ein 
Deckel schützt die Tastatur des 
Klaviers. 

2. Gesamtheit von Tasten (2) an 
einem Gerät, die in einer 
bestimmten Weise angeordnet 
sind: die Tastatur des Telefons, 
der Schreibmaschine. 

3.(EDV) Gerät mit in einer 
bestimmten Weise angeordneten 
Tasten, über die Befehle und 
Daten eingegeben werden: die 
neue Tastatur an den Computer 
anschließen. 

Taslte ['tasto], die; -, -n: 

1. Teil an Musikinstrumenten, 
der beim Spielen mit einem Fin- 
ger niedergedrückt wird, um 
einen bestimmten Ton zu erzeu- 
gen: eine Taste anschlagen; er 
setzt sich ans Klavier und greift 
in die Tasten. Zus.: Klaviertaste. 
2. Teil bestimmter Geräte oder 
Maschinen, der bei der Benut- 
zung, Bedienung mit dem Finger 
niedergedrückt wird: die Tasten 
des Computers, Telefons. Zus.: 
Drucktaste. 

tasten ['tastn], tastete, getastet: 
1. (itr.; hat) (besonders mit den 
ausgestreckten Händen) vorsich- 
tig fühlende, suchende Bewegun- 
gen machen, vorsichtig oder 
suchend greifen: er tastete nach 
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dem Lichtschalter; sie bewegte 
sich tastend zur Tür. 
2.(+ sich) sich tastend (1) 
irgendwohin bewegen, mithilfe 
des Tastsinns einen Weg suchen: 
der Blinde tastete sich zur Tür. 
Tat [ta:t], die; -, -en: 
das Tun, Handeln; Ausführung 
eines Vorhabens; etwas, was jmd. 
getan hat: eine gute, böse Tat; er 
bereut seine Tat; zur Tat schrei- 
ten; einen Entschluss in die Tat 
umsetzen (ausführen). Syn.: 
Akt, Aktion, Handlung, Leis- 
tung, Stück, Unterfangen, 
Unternehmen, Unternehmung, 
Vorhaben, Werk. Zus.: Bluttat, 
Freveltat, Gewalttat, Heldentat, 
Schandtat, Straftat, Wundertat. 
Tat|belstand ['ta:tbaftant], der; 
-[e]s, Tatbestände ['ta:tba- 
Stendal]: 
Gesamtheit der unter einem 
bestimmten Gesichtspunkt 
bedeutsamen Gegebenheiten, 
Tatsachen: dieser Tatbestand 
lässt sich nicht leugnen. Syn.: 
Fakten (Plural), Sachverhalt. 
Talten|drang ['ta:tndray], der; 
-[e]s: 
Drang, Eifer, etwas zu unterneh- 
men, sich zu betätigen: sein 
Tatendrang verleitet ihn zu 
immer neuen Unternehmungen. 
Syn.: Aktivität, Energie, Tat- 
kraft. 
Tälter ['te:te], der; -s, -, Tälte|rin 
[te:tarın], die, -, -nen: 
Person, die eine Straftat began- 
gen hat: der Täter hat das Ver- 
brechen gestanden; die Täterin 
wurde verhaftet. Syn.: Verbre- 
cher, Verbrecherin. Zus.: 
Gewalttäter, Gewalttäterin, 
Missetäter, Missetäterin, Mittä- 
ter, Mittäterin, Straftäter, Straf- 
täterin, Übeltäter, Übeltäterin. 
-tälter [te:te], der; -s, - (Grund- 
wort): 
männliche Person, die etwas 
Strafbares getan hat, wobei das 
Basiswort die dem Tun zugrunde 
liegende Art oder Situation kenn- 
zeichnet: Drogentäter; Einzeltä- 
ter (Person, die allein eine straf- 
bare Handlung begangen hat); 
Ersttäter (jmd., der zum ersten 
Mal eine strafbare Handlung 
begangen hat); Gewalttäter; 
Mehrfachtäter; Nachahmungs- 
täter; Rauschgifttäter; Rückfall- 
täter; Serientäter; Sexualtäter; 
Spontantäter; Triebtäter; Über- 


zeugungstäter; Wiederholungs- 
täter (Person, die eine bestimmte 
strafbare Handlung immer wie- 
der begeht); Zufallstäter. 

tältig ['te:tıç] (Adj.): 

1.a) sich betätigend, eifrig han- 
delnd: ein tätiger Mensch; er ist 
noch in der Küche tätig. Syn. : 
aktiv, arbeitsam (veraltend), 
beflissen (geh.), betriebsam, 
diensteifrig, emsig (geh., oft 
iron.), fleißig, geschäftig, rührig, 
tatkräftig. b) beruflich arbeitend: 
sie ist bei der Gemeinde, für 
eine Bank tätig. Syn.: berufstä- 
tig. Zus.: erwerbstätig, werktä- 
tig. 

2. sich in Taten, Handlungen zei- 
gend, darin wirksam werdend: 
tätige Mithilfe, Anteilnahme, 
Nächstenliebe. Zus.: gewalttä- 
tig, mildtätig, wohltätig, wun- 
dertätig. 

tältilgen ['te:tign] (tr.; hat) als 
Funktionsverb: 
einen Kauf tätigen (etwas kau- 
fen): einen Einkauf tätigen 
(etwas einkaufen); einen 
Abschluss tätigen ([ein Geschäft 
o. Ä.] abschließen); ein Geschäft 
tätigen (ein Geschäft abschlie- 
Sen). 

Tältiglkeit ['te:tıckait], die; -, -en: 
a) das Tätigsein, das Sichbe- 
schäftigen mit etwas: er entfal- 
tete eine fieberhafte Tätigkeit. 
Syn.: Arbeit, Beschäftigung. 
Zus.: Gewalttätigkeit, Mildtä- 
tigkeit, Wohltätigkeit. b) beruf- 
liches Tätigsein; Ausübung 
eines Berufs: eine interessante, 
gut bezahlte Tätigkeit; was für 
eine Tätigkeit haben Sie früher 
ausgeübt? Syn.: Arbeit, 
Gewerbe, Handwerk, Job 
(ugs.), Metier. Zus.: Amtstätig- 
keit, Diensttätigkeit, Lehrtä- 
tigkeit. 

-tältig|keit [te:tıckait], die; -, -en 
(Grundwort): 

a) das Tätigsein, die Aktivität, 
das In-Aktion-Sein in Bezug auf 
das im Basiswort Genannte: 
Atemtätigkeit; Auslandstätig- 
keit; Bautätigkeit; Bohrtätig- 
keit; Ermittlungstätigkeit; 
Investitionstätigkeit; Kontroll- 
tätigkeit; Lehrtätigkeit; Pflege- 
tätigkeit; Publikationstätigkeit; 
Reisetätigkeit; Spionagetätig- 
keit; Umsatztätigkeit; Untersu- 
chungstätigkeit; Vortragstätig- 
keit. b) das In-Aktion-Sein als das 


im Basiswort Genannte: Agen- 
tentätigkeit; Kartelltätigkeit; 
Neuerertätigkeit; Vulkantätig- 
keit. 
Tatlkraft ['ta:tkraft], die; -: 
Fähigkeit, etwas zu leisten, zu 
vollbringen: sie besaß, entwi- 
ckelte eine große Tatkraft. Syn. : 
Aktivität, Elan, Energie, Ent- 
schlossenheit, Initiative, 
Schwung, Temperament. 
tat|kräfltig ['ta:tkreftig] (Adj.): 
mit Tatkraft handelnd; Tatkraft 
erkennen lassend: tatkräftige 
Unterstützung; er hat mir tat- 
kräftig geholfen. Syn.: aktiv, eif- 
rig, emsig (geh., oft iron.), 
geschäftig, rührig, zielstrebig, 
zupackend. 
tätllich ['te:tlic] Adj.): 
körperliche Gewalt einsetzend; 
mit körperlicher Gewalt ausge- 
führt, verbunden: tätliche Ausei- 
nandersetzungen; jmdn. tätlich 
angreifen; der Betrunkene 
wurde [gegen den Fremden] tät- 
lich. Syn.: gewalttätig, hand- 
greiflich. 
tälto|wielren [teto'vi:ran] (tr.; hat): 
a) (bei jmdm.) durch Einritzen 
und Färben eine Zeichnung so 
auf die Haut bringen, dass sie 
nicht mehr entfernt werden kann: 
der Matrose ließ sich tätowie- 
ren. b) durch Tätowieren (a) ent- 
stehen lassen: jmdm. eine Rose 
auf den Arm tätowieren. 
Tatsache ['ta:tzaxa], die; -, -n: 
etwas, was geschehen oder vor- 
handen ist, gegebener Umstand: 
eine bekannte Tatsache; nackte 
Tatsachen; du musst dich mit 
den Tatsachen abfinden. Syn.: 
Fakt, Faktum, Realität, Sach- 
lage, Sachverhalt, Tatbestand, 
Wirklichkeit. Zus.: Erfahrungs- 
tatsache, Grundtatsache. 
'tat|sächllich ['ta:tzeclıc] (Adj.): 
den Tatsachen, der Wirklichkeit 
entsprechend; als Tatsache 
bestehend, vorhanden: das ist 
der tatsächliche Grund für diese 
Entwicklung, Syn.: 'echt, greif- 
bar, konkret, real, reell, 'richtig, 
wahr, wirklich, zutreffend. 
*tat|sächllich ['ta:tzeçlıç] (Adverb): 
dient der Bestätigung einer Ver- 
mutung, Erwartung; bekräftigt 
die Richtigkeit einer Aussage, 
Behauptung: ist das tatsächlich 
wahr?; er ist es tatsächlich!; da 
habe ich mich doch tatsächlich 
geirrt. Syn.: auch, fürwahr (geh. 


veraltend), gewiss, wahrhaftig, 
wirklich. 
tät|scheln ['tetf]n] <tr.; hat): 
als Liebkosung mit der Hand 
leicht und zärtlich (auf etwas) 
schlagen: er tätschelte den Hals 
des Pferdes. Syn.: liebkosen 
(geh. veraltend), streicheln. 
Tat|ze ['tatsə], die; -, -n: 
Pfote großer Raubtiere: der Bär 
hob seine Tatzen. Syn.: Pranke. 
Zus.: Bärentatze. 
'Tau [tau], der; -[e]s: 
Feuchtigkeit, die sich meist in 
den frühen Morgenstunden in 
Form von Tröpfchen auf dem 
Boden, an Pflanzen u. Ä. nieder- 
schlägt: am Morgen lag Tau auf 
den Wiesen. Zus.: Morgentau, 
Nachttau. 
Tau [tau], das; -[e]s, -e: 
starkes Seil (besonders auf Schif- 
fen): ein kräftiges, dickes Tau; 
ein Tau auswerfen; er hielt sich 
an den Tauen fest. Syn.: Strick. 
Zus.: Haltetau, Schiffstau, 
Schlepptau, Stahltau. 
taub [taup] (Adj.): 
1. nicht [mehr] hören könnend: 
die alte Dame ist völlig taub; er 
stellt sich taub. Syn.: gehörlos, 
schwerhörig. 
2. (von Körperteilen) ohne Emp- 
findung, wie abgestorben: die 
Finger waren von der Kälte 
taub. Syn.: eingeschlafen, 
gefühllos. 
3. eine bestimmte, eigentlich cha- 
rakteristische Eigenschaft nicht 
habend, ohne den nutzbaren 
Inhalt: eine taube Nuss; taubes 
(kein Erz enthaltendes) Gestein. 
Taulbe ['tauba], die; -, -n 
mittelgroßer Vogel mit gedrunge- 
nem Körper, langem, leicht 
gekrümmtem Schnabel und häu- 
fig blaugrauem Gefieder, der 
auch gezüchtet und als Haustier 
gehalten wird: die Tauben gir- 
ren, gurren, rucksen, schnäbeln 
[sich]. Zus.: Brieftaube, Wild- 
taube. 
taulchen ['tauxn]: 
1. (itr.; hat/ist) unter die Wasser- 
oberfläche gehen [und dort eine 
Weile bleiben]: die Ente taucht; 
das U-Boot ist [auf den Grund 
des Meeres] getaucht; nach 
einer Münze tauchen. 
2. (tr.; hat) in eine Flüssigkeit 
senken, hineinhalten: er tauchte 
den Pinsel in die Farbe. Syn.: 
eintauchen, tunken. 


Tatkraft - tauglich 


Taulcher ['tauxe], der; -s, -, Tau- 
chelrin ['tauxarın], die; -, -nen: 
Person, die taucht: das gesun- 
kene Schiff wurde von Tauchern 
und Taucherinnen gefunden. 
Zus.: Perlentaucher, Perlentau- 
cherin, Schwammtaucher, 
Schwammtaucherin, Sporttau- 
cher, Sporttaucherin, Tiefsee- 
taucher, Tiefseetaucherin. 

taulen ['tauan]: 

1. (itr.; ist) (von Gefrorenem) 
durch Einwirkung von Wärme zu 
Wasser werden: das Eis, der 
Schnee taut; (auch unpers.; hat) 
es taut (es herrscht Tauwetter). 
Syn.: auftauen, schmelzen, zer- 
fließen, zergehen, zerrinnen. 

2. (tr.; hat) (etwas Gefrorenes) 
zum Tauen (1) bringen: die 
Sonne hat den Schnee getaut. 
Syn.: abtauen, auftauen. 

Taulfe ['taufo], die; -, -n: 
Sakrament der Aufnahme in die 
christliche Kirche (bei dem der, 
die Geistliche den Täufling mit 
Wasser benetzt oder auch in 
Wasser untertaucht): die Taufe 
empfangen, erhalten. Zus. : 
Erwachsenentaufe, Kindertaufe, 
Kindtaufe, Nottaufe, Wieder- 
taufe. 

taulfen ['taufn] (tr.; hat): 

1. (an jmdm.) die Taufe vollzie- 
hen: der Pfarrer hat das Kind 
getauft. 

2.(jmdm., einer Sache) [in einem 
feierlichen Akt] einen Namen 
geben: ein Schiff, ein Flugzeug 
taufen; wir wollen das Kind 
Susanne taufen. 

Täuflling ['toyflıy], der; -s, -e: 
jmd. (besonders ein Kind), an 
dem die Taufe vollzogen wird: 
den Täufling über das Taufbe- 
cken halten. 

taulgen ['taugn] (itr.; hat): 
für einen bestimmten Zweck 
geeignet, brauchbar sein; einen 
bestimmten Wert, Nutzen haben 
(meist verneint oder fragend 
gebraucht): er taugt nicht zu 
schwerer Arbeit; das Messer 
taugt nichts; ob der Film wohl 
etwas taugt? 

taugllich ['tauklıg] <Adj.): 
bestimmten Anforderungen genü- 
gend, für bestimmte Aufgaben 
taugend, geeignet: ein nicht 
taugliches Gerät; er ist für die 
Arbeit, dazu nicht tauglich. 
Syn.: angebracht, angemessen, 
brauchbar, nutzbar, nützlich, 
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sinnvoll, zweckdienlich, zweck- 
mäßig. 
Taulmel ['tauml], der; -s: 
durch ein Übermaß an Glück, 
Freude, Begeisterung o. Ä. hervor- 
gerufene innere Erregung; über- 
schwänglicher, rauschhafter 
Gemütszustand: ein Taumel der 
Freude; sie gerieten nach dem 
Sieg in einen Taumel der Begeis- 
terung. Zus.: Begeisterungstau- 
mel, Freudentaumel, Glückstau- 
mel, Siegestaumel. 
taulmeln ['taum]n]: 
a) (itr.; hat/ist) unsicher hin und 
her schwanken [und zu fallen 
drohen]: er taumelt vor Müdig- 
keit; das Flugzeug begann zu 
taumeln. Syn.: wackeln, wan- 
ken. b) (itr.; ist) sich schwankend 
irgendwohin bewegen: er tau- 
melte über den Flur. Syn.: stol- 
pern. 
Tausch [tauf], der; -[e]s, -e: 
das Tauschen: einen guten, 
schlechten Tausch machen. 
Syn.: Austausch. Zus.: Brief- 
markentausch, Ringtausch, 
Rücktausch, Studienplatz- 
tausch, Umtausch, Wohnungs- 
tausch. 
taulschen ['taufn]: 
a) (tr.; hat) etwas geben, um 
etwas anderes dafür zu bekom- 
men: mit jmdm. Briefmarken 
tauschen; seine Wohnung gegen 
eine größere tauschen. Syn.: 
austauschen, eintauschen, 
umtauschen, wechseln. b) (itr.; 
hat) im Hinblick auf etwas 
Bestimmtes einen Wechsel, 
Tausch vornehmen: sie tausch- 
ten mit den Plätzen. 
täulschen ['toyfn]: 
1.a) (tr.; hat) [durch falsche 
Angaben o. Ä.] absichtlich einen 
falschen Eindruck vermitteln: er 
hat mich mit seinen Behaup- 
tungen getäuscht; wenn mich 
nicht alles täuscht (wenn ich 
mich nicht sehr irre), kommt sie 
morgen. Syn.: anscheißen 
(salopp), anschmieren (ugs.), 
aufs Glatteis führen, aufs Kreuz 
legen (salopp), betrügen, düpie- 
ren, hereinlegen, hintergehen, 
hinters Licht führen, irreführen, 
leimen (ugs.), linken (ugs.), nep- 
pen (ugs. abwertend), prellen, 
über den Löffel balbieren (ugs.), 
überfahren (ugs.), überlisten, 
übers Ohr hauen (ugs.), übertöl- 
peln, übervorteilen, verraten. 
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b) (itr.; hat) einen falschen Ein- 
druck entstehen lassen: dieses 
Licht täuscht; der Turm ist 
nicht so hoch, das täuscht. 
2.(+ sich) einem Irrtum, einer 
Täuschung unterliegen: wenn ich 
mich nicht täusche, kommt er 
dort vorne; ich kann mich 
natürlich täuschen; darin 
täuschst du dich; ich habe mich 
in ihr getäuscht (ich habe sie 
falsch eingeschätzt). Syn.: sich 
irren, schiefliegen (ugs.), sich 
verrechnen (ugs.). 

täulschend ['toy/nt] <Adj.): 
eine Verwechslung (mit etwas 
sehr Ähnlichem) sehr nahele- 
gend: er sieht ihm täuschend 
ähnlich. 

Täulschung ['toyfun], die; -, -en: 
1. das Täuschen: eine plumpe, 
arglistige Täuschung; auf eine 
Täuschung hereinfallen. Syn.: 
Bluff, Finte, List, Schwindel. 
2.das Sichtäuschen, 
Getäuschtsein: einer Täuschung 
erliegen; sich einer Täuschung 
hingeben; eine optische Täu- 
schung. Syn.: Einbildung, Hirn- 
gespinst, Illusion, Luftschloss, 
Utopie, Vorstellung, Wahn. 
Zus.: Gehörtäuschung, 
Gesichtstäuschung, Selbsttäu- 
schung, Sinnestäuschung. 

taulsend ['tauznt] (Kardinalzahl) 
(in Ziffern: 1000): 
tausend Personen; die Zahlen 
von eins bis tausend. 

"Taulsend ['tauznt], das; -s, -e und 
(nach unbestimmten Zahlwör- 
tern) -: 

1. Einheit von tausend gleicharti- 
gen Dingen, Lebewesen, von tau- 
send Stück: ein volles, halbes 
Tausend; das erste bis fünfte 
Tausend der Auflage; eine 
Packung mit einem Tausend 
Büroklammern; zwei vom Tau- 
send (Promille; Abk.: v. T.; Zei- 
chen: %0). 

2. (Plural) eine unbestimmte 
große Anzahl: Tausende, (auch:) 
tausende Zuschauer waren 
begeistert; den Tod Tausender, 
(auch:) tausender Kinder verur- 
sachen. 

’Taulsend ['tauznt], die; -, -en 
die Zahl 1000. 

taulsendst... [tauzntst...] (Ordi- 
nalzahl) (in Ziffern: 1000.): 
der tausendste Besucher der 
Ausstellung. 

Taulwetiter ['tauvete], das; -s: 


1. warmes Wetter [im Frühling], 
bei dem der Schnee schmilzt: bei 
Tauwetter schwellen die Flüsse 
an. 

2. politische Periode, in der grö- 
‚Ssere Bereitschaft für Verhand- 
lungen und friedliche Regelungen 
vorhanden ist: die Regierung 
hofft auf ein Tauwetter, um die 
Freilassung der Gefangenen zu 
erreichen. 

Taulzie|hen ['tautsi:on], das; -s: 
sportlicher Wettkampf, bei dem 
zwei Mannschaften an den bei- 
den Enden eines Taus ziehen, um 
die gegnerische Mannschaft auf 
die eigene Seite herüberzuziehen: 
die Mannschaft wurde Sieger im 
Tauziehen. 

Tax|card ['takska:et], die; -, -s 
(schweiz.): 

Telefonkarte. Syn.: Telefonwert- 
karte (österr.). 

Talxe ['taksa], die; -, -n: 

1. [amtlich] festgesetzte Gebühr, 
Abgabe: die Taxe kassieren; für 
jeden Gast wird vom Vermieter 
eine Taxe erhoben. Zus.: Kur- 
taxe. 

2. Taxi: sie fuhr mit einer Taxe 
nach Hause; das Unternehmen 
betreibt vier Taxen. 

Talxi ['taksi], das, schweiz. auch: 
der; -s, -s: 

(von einem Berufsfahrer, einer 
Berufsfahrerin gelenktes) Auto, 
mit dem man sich (besonders 
innerhalb einer Stadt) befördern 
lassen kann: ein Taxi bestellen, 
nehmen. Syn.: Taxe. Zus.: Funk- 
taxi, Ruftaxi. 

talxie|ren [ta’ksi:ron] (tr.; hat) 
(ugs.): 

a) den Wert (von etwas) feststel- 
len oder schätzen: er taxierte das 
Haus auf 100 000 Euro; sie hat 
die Entfernung zu kurz taxiert. 
Syn.: berechnen, über den Dau- 
men peilen (ugs.), veranschla- 
gen. b) prüfend ansehen: sie 
taxierte den Diamantring mit 
Kennerblick; er taxierte sie von 
oben bis unten. Syn.: angucken 
(ugs.), anschauen (bes. südd., 
österr., schweiz.), begutachten, 
besichtigen, betrachten, in 
Augenschein nehmen, inspizie- 
ren, mit Blicken messen (geh.), 
mustern, prüfen. 

Talxilfahlrer ['taksifa:re], der; -s, -, 
Talxilfahlre|rin ['taksifa:rarın], 
die; -, -nen: 

Person, die ein Taxi fährt: wäh- 


rend des Studiums hat sie in 
den Ferien immer als Taxifahre- 
rin gejobbt. 

Team [ti:m], das; -s, -s: 

1. Gruppe von Personen, die 
gemeinsam an einer Aufgabe 
arbeiten: ein Team von Fachleu- 
ten bilden; wir sind ein junges, 
dynamisches Team; sie gehört 
zu unserem Team. Syn.: Besat- 
zung, Crew, Kollektiv, Mann- 
schaft (ugs.), Stab. Zus. : 
Arbeitsteam, Ärzteteam, Kame- 
rateam. 

2. (im Sport) Mannschaft: das 
dänische Team; sie spielt in 
unserem Team. Syn.: Riege, 
Staffel. Zus.: Fußballteam, 
Hockeyteam, Olympiateam. 

Team|work ['ti:mvo:ek], das; -s: 
Zusammenarbeit von mehreren 
Personen an einer gemeinsamen 
Aufgabe: das Buch entstand im 
Teamwork. Syn.: Kooperation. 

Techlnik ['tegnik], die; -, -en: 

1. (ohne Plural) alle Maßnah- 
men, Einrichtungen und Verfah- 
ren, die dazu dienen, die Kräfte 
der Natur für den Menschen 
nutzbar zu machen: die 
moderne Technik; die Technik 
unserer Zeit; im Zeitalter der 
Technik. Syn.: Technologie. 
Zus.: Bautechnik, Chemotech- 
nik, Fernmeldetechnik, Flug- 
technik, Funktechnik, Kraft- 
fahrzeugtechnik, Nachrichten- 
technik, Raumfahrttechnik, 
Tontechnik, Wärmetechnik. 
2.besondere Art, Methode des 
Vorgehens, der Ausführung von 
etwas: neue Techniken erlernen; 
die brillante Technik der Pianis- 
tin; die Technik des Speerwer- 
fens. Syn.: Fertigkeit, System, 
Verfahren, Weg. 

3. (ohne Plural) technische Aus- 
rüstung, Einrichtung für die Pro- 
duktion: eine Werkstatt mit 
modernster Technik. 

4.<ohne Plural) technische 
Beschaffenheit eines Geräts, 
einer Maschine o. Ä.: mit der 
Technik einer Maschine ver- 
traut sein. 

Tech|nijker ['tecnike], der; -s, -, 
Techlnilkelrin ['tegnikarın], die; -, 
-nen: 

Fachmann bzw. Fachfrau in 
einem technischen Beruf: sie 
arbeitet als Technikerin bei/in 
einem großen Unternehmen. 
Syn.: Ingenieur, Ingenieurin. 


Zus.: Chemotechniker, Chemo- 
technikerin, Elektrotechniker, 
Elektrotechnikerin, Tontechni- 
ker, Tontechnikerin, Zahntech- 
niker, Zahntechnikerin. 
techlnisch ['tecnıf] (Adj.): 
die Technik betreffend, zur Tech- 
nik gehörend: technische Hoch- 
schulen; technischer Unter- 
richt; sie ist technisch begabt; 
diese Änderung ist technisch, 
aus technischen Gründen 
unmöglich. Zus.: elektrotech- 
nisch, funktechnisch. 

-tech|nisch [teçnıf] (adjektivisches 
Suffixoid): 
hinsichtlich des im Basiswort 
Genannten, seine Planung, sei- 
nen Ablauf o.Ä. betreffend, sich 
darauf beziehend; was ... betrifft: 
abfalltechnisch; angebots- 
technisch; betriebstechnisch; 
erziehungstechnisch; haushalts- 
technisch; heiztechnisch; kas- 
sentechnisch; lerntechnisch; 
produktionstechnisch; sicher- 
heitstechnisch; umbautech- 
nisch; verfahrenstechnisch; ver- 
waltungstechnisch; werbetech- 
nisch. Syn.: -bezogen, -mäßig, 
-politisch. 

Tech|no|lo|gie [tecnolo'gi:], die; -, 
Technologien [tecnolo'gi:an]: 
[Wissenschaften von der] Pro- 
duktionstechnik; Gesamtheit der 
Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Möglichkeiten auf dem Gebiet 
der Produktionstechnik: der 
Minister für Forschung und 
Technologie. Zus.: Biotechnolo- 
gie, Weltraumtechnologie. 

Techltellmechitel [tectl'megtl], das; 
-s, - (ugs.): 
Flirt: sie hatte angeblich früher 
einmal ein Techtelmechtel mit 
einem Schauspieler. Syn.: Aben- 
teuer, Affäre, Liaison (bil: 
dungsspr. veraltend), Liebelei 
(abwertend), Verhältnis. 

Ted|dy|bär ['tedibe:e], der; -en, 
-en: 
Bär aus Stoff als Spielzeug für 
Kinder: die Kleine nimmt ihren 
Teddybären immer mit ins Bett. 

Tee [te:], der; -s, -s: 

1. getrocknete Blätter eines asia- 
tischen Strauches (aus denen Tee 
zubereitet wird): schwarzer, aro- 
matisierter, grüner, chinesischer 
Tee; eine Dose Tee. 

2.a) aus Tee (1) zubereitetes 
Getränk: heißen Tee trinken; 
Tee mit Rum, mit Milch, mit 
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Zitrone. b) als Heilmittel benutz- 
tes Getränk aus getrockneten 
Pflanzenteilen: eine Krankheit 
mit Tee kurieren; ein Tee aus 
Lindenblüten. Zus.: Blasentee, 
Brusttee, Gallentee, Kamillen- 
tee, Salbeitee. 

3. gesellige Zusammenkunft [am 
Nachmittag], bei der Tee [und 
Gebäck] gereicht wird: jmdn. 
zum Tee einladen. Zus.: Fünf- 
uhrtee. 

Teelbeultel ['te:baytl], der; -s, -: 
kleiner Beutel (aus wasserbe- 
ständigem Material), der eine 
portionierte, zum Aufbrühen 
bestimmte Menge Tee enthält: 
einen Teebeutel in die Kanne, 
ins Glas hängen. 

Teellicht ['te:lıct], das; -s, -er 
und -e: 
kleine flache Kerze für ein 
Stövchen, ein Windlicht o. Ä.: ein 
neues Teelicht für das Duft- 
lämpchen anzünden. 

Teellöflfel ['te:lcefl], der; -s, -: 
kleiner Löffel: silberne Teelöffel; 
zwei Teelöffel [voll] Zucker. 

Teenlager ['ti:nle:dze], der; -s, -: 
Jugendliche Person etwa im Alter 
zwischen 13 und 19 Jahren: 
kichernde, verwöhnte Teenager; 
er/sie hat sich wie ein Teenager 
aufgeführt. Syn.: Jugendliche, 
Jugendlicher. 

Teer [te:e], der; -[e]s, -e: 
aus Kohle, Holz o.Ä. hergestellte 
flüssige, schwarze Masse: die 
Bretter riechen nach Teer. Zus. : 
Braunkohlenteer, Holzteer, 
Steinkohlenteer. 

teelren ['te:ran] (tr.; hat): 
mit Teer bestreichen, mit einer 
Teerdecke versehen: das Dach 
teeren. 

Teelwalgen ['te:va:gn], der; -s, -: 
kleiner Wagen zum Transportie- 
ren von Geschirr und Speisen in 
einer Wohnung: ein filigraner, 
hölzerner Teewagen; die Torte 
auf einem Teewagen servieren. 

Teich ['taiç], der; -[e]s, -e: 
kleineres stehendes Gewässer: 
einen Teich anlegen; in diesem 
Teich gibt es viele Fische. Syn.: 
!See, stehendes Gewässer, Tüm- 
pel, Wasser, Weiher. Zus. : 
Ententeich, Forellenteich, Karp- 
fenteich. 

Teig [taik], der; -[e]s, -e: 

(aus Mehl und Wasser, Milch und 
anderen Zutaten bereitete) wei- 
che, zähe [knetbare] Masse, aus 
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der Brot, Kuchen o.Ä. hergestellt 
wird: Teig ansetzen, gehen las- 
sen; den Teig kneten, rühren. 
Zus.: Biskuitteig, Brotteig, Hefe- 
teig, Kuchenteig, Mürbeteig, 
Nudelteig, Rührteig, Sauerteig. 

Teig|walre ['taikva:ro], die; -, -n: 
aus Teig hergestelltes Nahrungs- 
mittel als Einlage für Suppen, 
Beilage zu Speisen usw.: wir 
essen viel Teigwaren. Syn.: 
Nudeln (Plural). 

Teil [tail]: 
1. der, auch: das; -[e]s, -e: Glied 
oder Abschnitt eines Ganzen: der 
vordere Teil des Gartens; der 
erste Teil des Romans; weite 
Teile des Landes sind verwüs- 
tet; der fünfte Teil (ein Fünftel) 
von etwas; einen großen Teil 
des Tages verbrachten sie am 
Strand. Syn.: Anteil, Ausschnitt, 
Auszug, Bestandteil, Brocken, 
Hälfte, Partie, Passage, Portion, 
Ration, Stelle, Stück, Zuteilung. 
Zus.: Bevölkerungsteil, Eltern- 
teil, Erbteil, Großteil, Hauptteil, 
Körperteil, Ortsteil, Schlussteil, 
Schrankteil, Seitenteil, Stadtteil. 
2. das; -[e]s, -e: einzelnes [klei- 
nes] Stück, das zwar auch zu 
einem Ganzen gehört, dem aber 
eine gewisse Selbstständigkeit 
zukommt: ein wesentliches Teil 
des Bausatzes fehlt; sie prüfte 
jedes Teil sorgfältig; er hat 
wichtige Teile des Motors aus- 
gebaut. Syn.: Element. Zus.: 
Bauteil, Einzelteil, Ersatzteil, 
Fertigteil, Verschlussteil, Zube- 
hörteil, Zusatzteil. 

teillen ['tailən] <tr.; hat): 
1. (ein Ganzes oder eine Menge) 
in Teile zerlegen: ein Land, einen 
Kuchen teilen; wir teilten die 
Äpfel unter uns; (auch itr.) er 
teilt nicht gern (gibt nicht gern 
an andere etwas ab); (auch 
+ sich) der Weg teilt sich (gabelt 
sich). Syn.: aufschlüsseln, auf- 
teilen, 'durchschneiden, eintei- 
len, fifty-fifty machen (ugs.), 
gliedern, halbe-halbe machen 
(ugs.), halbieren, halbpart 
machen (ugs.), spalten, unter- 
teilen, verteilen. Zus.: dreitei- 
len, vierteilen, zweiteilen. 
2. eine Zahl mithilfe einer ande- 
ren in gleich große Teile zerlegen; 
dividieren: eine Zahl durch eine 
andere teilen. 

teillhalben ['tailha:bn], hat teil, 
hatte teil, teilgehabt (itr.; hat): 
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beteiligt sein; teilnehmen, parti- 
zipieren: an der Macht, an der 
Regierung teilhaben; an einem 
Erlebnis, Geheimnis teilhaben. 
Syn.: dazugehören, mit von der 
Partie sein (ugs.). 

Teillhalber ['tailha:be], der; -s, -, 
Teillhalbe/rin ['tailha:barın], die; 
-,-nen: 

Person, die an einer Firma finan- 
ziell beteiligt ist: er hat einen 
Teilhaber in seinem Unterneh- 
men; sie ist meine Teilhaberin. 
Syn.: Partner, Partnerin. 
teillhafltig ['tailhaftıc]: 
in der Wendung einer Sache 
teilhaftig werden/sein (geh. 
veraltend): in den Besitz oder 
Genuss einer Sache gelangen, 
‚gelangt sein: eines Anblicks teil- 
haftig werden (etwas sehen dür- 
fen); sie war eines großen 
Glücks teilhaftig. 

Teiljnahjme ['tailna:ma], die; -: 
1.das Teilnehmen, Mitmachen: 
die Teilnahme an diesem Lehr- 
gang ist freiwillig. 

2.a) innere [geistige] Beteiligung; 
Interesse; Anteilnahme: ohne 
besondere Teilnahme; ehrliche 
Teilnahme an etwas zeigen. 
b) (geh.) durch eine innere 
Regung angesichts des Schmer- 
zes, der Not anderer hervorgeru- 
fenes Mitgefühl: jmds. Teil- 
nahme erwecken; jmdm. seine 
herzliche Teilnahme (sein Bei- 
leid) aussprechen. 
teillnahmsllos ['tailna:mslo:s] 
Adj.): 
kein Interesse, keine Teilnahme 
zeigend: ein teilnahmsloses 
Gesicht; mit teilnahmslosen 
Augen; er saß teilnahmslos an 
unserem Tisch. Syn.: abgebrüht 
(ugs.), abgestumpft, achtlos, 
dickfellig (ugs.), gleichgültig, 
innerlich unbeteiligt, lethar- 
gisch, passiv, phlegmatisch, 
stumpf, stumpfsinnig, träge, 
ungerührt. 

teillnehjmen ['tailne:man], nimmt 
teil, nahm teil, teilgenommen 
(itr.; hat): 

1. sich beteiligen, (etwas) mitma- 
chen: an einer Versammlung 
teilnehmen; er hatte noch nie 
an einer Demonstration teilge- 
nommen; sie wollte nicht am 
Kongress teilnehmen. Syn.: sich 
anschließen, beteiligt sein, 
dazugehören, mit von der Partie 
sein (ugs.), mitarbeiten, mit- 


spielen, mitwirken, sich einlas- 
sen auf, sich solidarisch erklä- 
ren mit, teilhaben. 

2. Teilnahme, Interesse zeigen: an 
jmds. Glück teilnehmen; sie 
nahm an meiner Freude teil. 
Syn.: mitfühlen. 

Teiljneh|mer ['tailne:me], der; -s, -, 
Teillnehjme]rin ['tailne:marın], 
die; -, -nen: 
Person, die an etwas teilnimmt: 
für den Wettkampf haben sich 
200 Teilnehmer gemeldet. Syn.: 
Akteur, Akteurin, Angehörige, 
Angehöriger, Beteiligte, Betei- 
ligter, Publikum. Zus.: Diskussi- 
onsteilnehmer, Diskussionsteil- 
nehmerin, Kongressteilnehmer, 
Kongressteilnehmerin, Olym- 
piateilnehmer, Olympiateilneh- 
merin, Seminarteilnehmer, 
Seminarteilnehmerin, Wett- 
kampfteilnehmer, Wettkampf- 
teilnehmerin. 

teils [tails]: 
in der Wendung teils ..., teils 
....je zu einem Teil: wir hatten 
im Urlaub teils Regen, teils 
Sonnenschein; ihre Kinder 
leben teils in Köln, teils in Ber- 
lin. Syn.: bald ..., bald ...; teil- 
weise. 

Teil|stück ['tailftrk], das; -[e]s, -e: 
einzelnes Stück, das Teil von 
einem Ganzen ist: am Freitag 
wurden die letzten Arbeiten auf 
diesem Teilstück der Autobahn 
beendet. Syn.: Abschnitt, 
Etappe. 

Teillung ['tailoy], die; -, -en: 
das Teilen; das Geteiltwerden; 
das Geteiltsein: die frühere Tei- 
lung Deutschlands. Zus.: 
Arbeitsteilung, Gewaltentei- 
lung, Kernteilung, Zellteilung. 

teillweilse ['tailvaizə] (Adverb): 
zum Teil; in einigen Fällen: das 
Haus wurde teilweise zerstört; 
sie sind teilweise gefahren und 
teilweise zu Fuß gegangen. 
Syn.: nicht uneingeschränkt; 
teils ..., teils ... 

Teillzahllung ['tailtsa:lon], die; -, 
-en: 

Zahlung in Raten: sie kaufte das 
Auto auf Teilzahlung. Syn.: 
Abschlag. 

Teillzeit ['tailtsait], die; -: 
Beschäftigungsverhältnis, bei 
dem der Mitarbeiter, die Mitar- 
beiterin nur einen Teil der tarif- 
lich vereinbarten Arbeitszeit 
abzuleisten hat: er arbeitet jetzt 


Teilzeit mit 30 Stunden die 
Woche. 

Teint [t&:], der; -s, -s: 

Zustand und Farbe der Haut, 
besonders im Gesicht: ein blas- 
ser, dunkler Teint; einen gesun- 
den Teint haben; er hat einen 
unreinen Teint. 

"tel [tel] (zweiter Wortbestand- 
teil; verkürzt aus »Hotel«) das; 
-s, -s (auch scherzh.): 
zur Übernachtung eingerichtetes 
Gebäude, Räumlichkeit: Botel 
(als Hotel ausgebautes, veranker- 
tes Schiff); Motel (an Autostra- 
‚sen gelegenes Hotel für Autofah- 
rer). 

>-tel [t1] (Suffix; ergibt mit einer 
Zahl als Basiswort eine entspre- 
chende Bruchzahl): 

a) (adjektivisch) achtel; neuntel; 
zehntel. b) (substantivisch; das; 
-s, -) Achtel; Fünftel; Neuntel; 
(mit Fugen-s) Hundertstel; Tau- 
sendstel. 

telle-, Telle- [tele/tela] (erster 
Wortbestandteil): 

1. fern-, Fern-, in der/die Ferne, 
weit-, Weit-: telegrafieren; Tele- 
kommunikation; Teleobjektiv; 
Telepathie (Gedankenübertra- 
gung); Television. 

2. (verkürzt aus: Television) 
(Fernsehen): Telekolleg, Telema- 
rathon, Teleshow. 

Telle|fon [tele'fo:n], das; -s, -e: 
Apparat (mit Drucktasten oder 
Wählscheibe), der über eine 
Drahtleitung oder drahtlos 
(über eine Funkverbindung) 
Gespräche über beliebige Dis- 
tanzen möglich macht: das 
Telefon läutet, klingelt; das 
neue schnurlose Telefon; Tele- 
fon (ein Anruf) für dich; das 
Telefon umstellen; ans Telefon 
gehen; jmdn. ans Telefon 
rufen. Syn.: Fernsprecher. 

Zus.: Autotelefon, Diensttele- 
fon, Kartentelefon, Mobiltele- 
fon. 

Telle|fon|buch [tele'fo:nbu:x], das; 

-[e]s, Telefonbücher [tele fo:n- 

by:çe]: 

Verzeichnis der Inhaber[innen] 

eines Telefonanschlusses in 

einem bestimmten Bezirk: er 
steht nicht im Telefonbuch. 
lelfon|gelspräch [tele'fo:ngə- 

Jpre:ç], das; -[e]s, -e: 

am Telefon geführtes Gespräch: 

am Vormittag führte er mehrere 

ange Telefongespräche; wir 
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haben die Frage in einem langen 
Telefongespräch erörtert. Syn. : 
Anruf, Telefonat. 

teļle|fo|nieļren [telefo'ni:rən] (itr.; 
hat): 
(mit jmdm.) mithilfe eines Tele- 
fons sprechen: ich habe mit ihr 
telefoniert; nach einem Taxi 
telefonieren (telefonisch ein Taxi 
rufen). 

tellelfonisch [tele'fo:nıf] (Adj.): 
per Telefon; mithilfe des Telefons 
geschehend: eine telefonische 
Auskunft geben; etwas telefo- 
nisch beantworten. 

Telle|fon|kalbilne [tele'fo:nka- 
bi:na], die; -, -n (schweiz.): 
Telefonzelle. 

Tellelfon|kar|te [tele'fo:nkarta], 
die; -, -n: 
kleine Karte, auf der eine 
bestimmte Anzahl von Gebühren- 
einheiten gespeichert ist und die 
anstelle von Münzen zum Telefo- 
nieren in öffentlichen Telefonzel- 
len verwendet wird: eine leere 
Telefonkarte; Telefonkarten 
sammeln. Syn.: Taxcard 
(schweiz.), Telefonwertkarte 
(österr.). 

Telle|fon|num|mer [tele'fo:nnume], 
die; -, -n 
Nummer, unter der jmd. telefo- 
nisch erreicht werden kann: hast 
du meine Telefonnummer? 
Syn.: Rufnummer. 

Telle|fon|rech|nung [tele'fo:n- 

recnup], die; -, -en: 

Rechnung über die Gebühren für 

das Telefon: wenn sie ihre Tele- 

fonrechnung weiterhin nicht 

bezahlen, wird ihr Anschluss 

gesperrt. 

Telle|fon|wertikarlte [tele'fo:n- 

ve:gtkartə], die; -, -n (österr.): 

Telefonkarte. Syn.: Taxcard 

schweiz.). 

Telle|fon|zellle [tele'fo:ntselə], die; 
-,-n: 
Kabine, in der ein Telefon instal- 
liert ist: eine behindertenge- 
rechte Telefonzelle; er hatte mit 
seinem Wagen eine Telefonzelle 
gerammt. Syn.: Telefonkabine 
(schweiz.). 

te|le|ļgraļfie|ren [telegra'fi:rən] <tr.; 
hat): 
eine Nachricht telegrafisch über- 
mitteln: er hat mir die Zeit sei- 
ner Ankunft telegrafiert; (auch 
itr.) ich muss telegrafieren (ein 
Telegramm aufgeben). Syn.: ein 
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Telegramm aufgeben/schicken, 
elegrafisch mitteilen. 
tellelgralfisch [tele'gra:fif] <Adj.): 
auf drahtlosem Wege; durch ein 
Telegramm [übermittelt]: eine 
elegrafische Mitteilung; Geld 
elegrafisch anweisen. 
Tellelgramm [tele'gram], das; 

-8, -e: 

[kurze] Nachricht, die auf draht- 

losem Wege durch bestimmte 

Zeichen übermittelt wird: ein 

Telegramm aufgeben, bekom- 
men, zustellen, schicken. Zus.: 
Beileidstelegramm, Glück- 
wunschtelegramm, Grußtele- 
gramm, Schmuckblatttele- 
gramm. 

Tellejob]jekltiv ['te:lolopjekti:f], 
das; -s, -e: 

Objektiv, mit dem man Detailauf- 
nahmen oder Großaufnahmen 
von relativ weit entfernten Objek- 
ten machen kann: etwas mit 
einem Teleobjektiv aufnehmen. 

Telle|vilsilon [televi'zio:n], die; -: 
Fernsehen (Abkürzung: TV). 

Telller [tele], der; -s, -: 

Teil des Geschirrs von runder 
(flacher oder tiefer) Form, von 
dem Speisen gegessen werden: 
ein tiefer, flacher, vorgewärmter 
Teller; ein Teller aus Porzellan; 
er hat nur einen Teller [voll] 
Suppe gegessen. Syn.: Schale, 
Schüssel, Untertasse. Zus.: Por- 
zellanteller, Suppenteller, 
Unterteller, Zinnteller. 

Tem|pel ['templ], der; -s, -: 
[geweihtes] Gebäude als Kult- 
stätte einer nicht christlichen 
Glaubensgemeinschaft: ein heid- 
nischer, antiker, prächtiger, ver- 
fallener Tempel; ein Tempel der 
Artemis. Zus.: Felsentempel, 
Zeustempel. 

Tem|pelralment [tempara'ment], 
das; -[e]s, -e: 
1.<ohne Plural) lebhafte, leicht 
erregbare Wesensart: sie hat 
[viel] Temperament; sein Tem- 
perament geht oft mit ihm 
durch. Syn.: Begeisterung, 
Dynamik, Elan, Leidenschaft, 
Schmiss (ugs.), Schwung, Tat- 
kraft. 

2. für ein Individuum spezifische, 
relativ konstante Weise des Füh- 
lens, Erlebens, Handelns und 
Reagierens: sie hat ein aufbrau- 
sendes, ausgeglichenes Tempe- 
rament; die vier Temperamente. 
Syn.: Anlage, Art, Charakter, 
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Eigenart, Gepräge, Individuali- 
tät, Natur, Naturell, Wesen. 
tem|pelralment|voll [tempara- 
'mentfol] <Adj.): 
voll Temperament, [sehr] lebhaft; 
lebendig, schwungvoll: er diri- 
gierte sehr temperamentvoll; 
eine temperamentvolle Frau; sie 
hielt eine temperamentvolle 
Rede. Syn.: dynamisch, explo- 
siv, feurig, flott, heftig, rassig, 
rege, schmissig (ugs.), stür- 
misch, vital, wild, zackig. 

Tem]pelraltur [tempara'tu:p], die; 
-, en: 
messbare Wärme der Luft oder 
eines Körpers: mittlere, gleich- 
bleibende, ansteigende, sin- 
kende Temperaturen; eine 
angenehme, unerträgliche 
Temperatur; eine hohe, nied- 
rige Temperatur haben. Zus.: 
Außentemperatur, Höchst- 
temperatur, Innentemperatur, 
Körpertemperatur, Raumtem- 
peratur, Tiefsttemperatur, Was- 
sertemperatur, Zimmertempe- 
ratur. 

tem|pelrielren [temps'ri:ran] (tr.; 
hat): 
ein wenig erwärmen: ein Zim- 
mer temperieren; temperiertes 
Wasser. Syn.: beheizen, heizen, 
warm machen. 

Tem|po ['tempo], das; -s, -s: 
Geschwindigkeit: sie fährt in 
langsamem, rasendem Tempo; 
das Tempo erhöhen; ein 
bestimmtes Tempo vorlegen; 
das Tempo einhalten (nicht ver- 
ändern). Syn.: Schwung, Zus. : 
Eiltempo, Lauftempo, Marsch- 
tempo, Schritttempo. 


Tempo bedeutet Geschwindigkeit, 
Schnelligkeit. In dieser Bedeutung 
wird das Wort in der Regel ohne 
Plural verwendet: 


- Sie kam in einem mächtigen 
Tempo die Treppe herunterge- 
rannt. 


Unter dem Tempus versteht man 
in der Sprachwissenschaft die 
Zeitform des Verbs, z. B. Präsens, 
Präteritum, Perfekt usw. Der Plu- 
ral dazu lautet Tempora. 


tem|polrär [tempo're:}] (Adj.): 
zeitweilig [auftretend]; vorüber- 
gehend: ein temporärer Einsatz; 
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diese Störungen treten nur tem- 
porär auf. Syn.: auf Zeit, eine 
Zeit lang, zeitweise. 

Tem|pus ['tempvs], das; -, Tem- 
pora ['tempora] (Sprachwiss.): 
Form des Verbs, durch die der 
mit dem Verb bezeichnete Vor- 
gang oder Sachverhalt in einer 
bestimmten Weise zeitlich einge- 
ordnet wird: Nennen Sie bitte 
die Tempora des Deutschen! 
Syn.: Zeit. 

Tempus/Tempo: 

s. Kasten Tempo/Tempus. 

Tendenz [ten'dents], die; -, -en: 

1. sich abzeichnende, jmdm. oder 
einer Sache innewohnende Ent- 
wicklung; Strömung, Richtung: 
eine Tendenz zeichnet sich ab; 
die Preise haben eine steigende 
Tendenz; neue Tendenzen in 
der Musik. Syn.: Neigung, 
Trend, Zug. Zus.: Entwicklungs- 
tendenz. 

2. erkennbare Absicht oder Nei- 
gung: er hat die Tendenz, alles 
negativ zu beurteilen; eine Ten- 
denz zum Dogmatismus. Syn.: 
Disposition, Drang, Hang. Zus.: 
Grundtendenz. 

ten|den|zilös [tenden'tsio:s] (Adj.) 
(abwertend): 
von einer [weltanschaulichen, 
politischen] Tendenz beeinflusst; 
nicht objektiv: ein tendenziöser 
Bericht; die Sendung ist mir zu 
tendenziös; seine Darstellung 
der Ereignisse ist tendenziös 
gefärbt. Syn.: befangen (bes. 
Rechtsspr.), einseitig, parteiisch, 
subjektiv, voreingenommen. 

ten|die|ren [ten'di:ran] (itr.; hat): 
(zu etwas) neigen, (auf etwas) 
‚gerichtet sein: die Partei tendiert 
nach links; sie tendiert mehr zu 
einer gemäßigten Richtung; ich 
tendiere dazu, den Vertrag 
abzuschließen. Syn.: vorhaben. 

Ten|ne ['tena], die; -, -n 
großer Raum in einem Bauern- 
haus oder in der Scheune, in dem 
die Wagen entladen, die Maschi- 
nen zum Dreschen aufgestellt 
werden o. Ä.: die Kinder spielten 
auf der Tenne. 

Tenlnis ['tenıs], das; -: 

Ballspiel, bei dem ein kleiner Ball 
von zwei Spielenden (oder Paaren 
von Spielenden) nach bestimm- 
ten Regeln über ein Netz hin- und 
zurückgeschlagen wird: Tennis 
spielen. Zus.: Hallentennis, 
Rasentennis, Tischtennis. 


"Tenor [te'no:g], der; -s, Tenöre 
[te'ne:ro]: 

a) Männersingstimme in hoher 
Lage: er hat einen strahlenden, 
hellen Tenor. b) Sänger mit 
Tenorstimme: dieser Chor hat zu 
wenig Tenöre. Syn.: Tenorsän- 
ger. Zus.: Heldentenor, Operet- 
tentenor. 

?Telnor ['te:no:p], der; -s: 
grundlegender Gehalt, Sinn 
(einer Äußerung o. Ä.); grund- 
sätzliche Einstellung: alle seine 
Äußerungen hatten den glei- 
chen Tenor; der Tenor ihres 
Buches ist die Absage an jeden 
Radikalismus. Syn.: Bedeutung, 
Essenz (bildungsspr.), "Gehalt. 
Zus.: Grundtenor, Haupttenor. 

Tep|pich ['tepıc], der; -s, -e: 
geknüpfter, gewebter oder gewirk- 

ter rechteckiger oder runder Fuß- 
bodenbelag: ein echter, alter, 
wertvoller Teppich; der Teppich 
ist abgetreten; für den Staatsbe- 
such wurde ein roter Teppich 
ausgerollt; einen Teppich knüp- 
fen; sie besitzt wertvolle alte 
Teppiche. Syn.: Läufer, Matte. 
Zus.: Orientteppich, Persertep- 
pich, Veloursteppich. 

Ter|min [ter'mi:n], der; -s, -e: 
festgelegter Zeitpunkt; Tag, an 
dem etwas geschehen soll: der 
festgesetzte Termin rückte 
heran; der Termin passt mir 
nicht; einen Termin festsetzen, 
vereinbaren, einhalten. Zus. : 
Einsendetermin, Liefertermin, 
Prüfungstermin, Räumungster- 
min, Sendetermin, Zahlungster- 
min. 

Ter|milnus ['terminvs], der; -, Ter- 
mini ['termini]: 
festgelegte Bezeichnung; Fach- 
ausdruck, Fachwort: ein philoso- 
phischer Terminus. Syn. : "Aus- 
druck, Begriff, Vokabel, Wort. 
Zus.: Fachterminus. 

Terjrain [te'r&:], das; -s, -s: 

Gelände: das Terrain erkunden; 

ein bebautes, übersichtliches 

Terrain; mit diesem Thema 

begibt sie sich auf ein gefährli- 

hes Terrain. Syn.: Areal, 

Bereich, Bezirk, Gebiet, Gegend, 

Gelände, Region, Revier, Terri- 

torium, Zone. 

Terlralrilum [te'ra:rium], das; -s, 
Terrarien [te'ra:rion]: 
[Glas]behälter, in dem Lurche, 
Kriechtiere o. Ä. gehalten werden: 
das Terrarium reinigen. 
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Terlras|se [te'rasə], die; -, -n: 
1. waagerechte Stufe an einem 
Hang: auf den Terrassen des 
Südhanges wurde Wein ange- 
baut. Zus.: Fels[en]terrasse. 
2. [überdachter] abgegrenzter 
freier Platz an einem Haus für 
den Aufenthalt im Freien: auf der 
Terrasse frühstücken. Zus. : 
Dachterrasse, Gartenterrasse, 
Hotelterrasse. 

Terjriler ['terie], der; -s, -: 
in vielen Rassen gezüchteter, klei- 
ner bis mittelgroßer, meist sti- 
chelhaariger Hund. Zus.: Foxter- 
rier, Scotchterrier, Yorkshireter- 
rier. 

Terlrilne [te'ri:nə], die; -, -n: 
große runde oder ovale Schüssel 
[für Suppe] mit Deckel: die 
Suppe aus der Terrine schöpfen. 
Syn.: Schale. Zus.: Suppenter- 
rine. 

Terjrilto|rijum [teri'to:rium], das; 
-s, Territorien [teri'to:rion]: 
1. Gebiet, Land, Bezirk; Grund 
und Boden: ein unbesiedeltes, 
unerforschtes Territorium; die 
Hunde lassen niemanden auf 
das Territorium ihrer Herrin. 
Syn.: Areal, Bereich, Fläche, 
Gelände, Region, Revier, Ter- 
rain. 
2. Hoheitsgebiet eines Staates, 
Herrschaftsbereich: hier betritt 
man russisches Territorium; 
fremdes Territorium verletzen; 
hier befinden wir uns auf deut- 
schem Territorium. 

Ter|ror ['tero:e], der; -s: 
1. gewalttätiges, rücksichtsloses 
Vorgehen, mit dessen Hilfe 
bestimmte Ziele erreicht werden 
sollen: blutiger Terror; er kann 
sich nur durch Terror an der 
Macht halten. Syn.: Ausschrei- 
tungen, Zwang. Zus.: Bomben- 
terror, Polizeiterror. 
2. Zwang, Druck [durch Gewalt- 
anwendung]: Terror verbreiten; 
ihr Leben ist beherrscht vom 
Terror der Norm. 

terlrojrilsie|ren [terori'zi:ran] (tr.; 
hat): 
durch Terror einschüchtern und 
unterdrücken: die Gangster ter- 
rorisierten die ganze Stadt. 
Syn.: bedrängen, bedrohen. 

Terlro|ris|mus [tero’rısmvs], der; -: 
das Ausüben von Terror: die 
Ursachen des Terrorismus; der 
Kampf gegen den Terrorismus. 

Terlrojrist [tero'rıst], der; -en, -en, 


Terlrojris|tin [tero'rıstın], die; -, 
-nen: 

Person, die Terror ausübt, durch 
Terror ein Ziel erreichen will: 
linke, rechte Terroristen; die 
Terroristen sprengten ein 
Gebäude in die Luft. 

Test [test], der; -[e]s, -s und -e: 
[wissenschaftlicher oder techni- 
scher] Versuch zur Feststellung 
bestimmter Eigenschaften, Leis- 
tungen o. Ä.: ein psychologischer 
Test; Tests haben es bestätigt; 
jmdn./eine Maschine einem 
Test unterziehen. Syn.: Experi- 
ment, Probe, Prüfung. Zus.: Eig- 
nungstest, Intelligenztest, 
Sprachtest, Verträglichkeitstest. 

Tes|talment [testa'ment], das; 
-[e]s, -e: 
letztwillige schriftliche Erklä- 
rung, mit der jmd. für den Fall 
seines Todes die Verteilung sei- 
nes Vermögens festlegt: ein 
handgeschriebenes, [un]gültiges 
Testament; sie hat ihr Testa- 
ment gemacht; sie will das Tes- 
tament anfechten. Syn.: letzter 
Wille. Zus.: Nottestament. 

tesiten ['testn], testete, getestet 
<tr.; hat): 
durch einen Test prüfen, einem 
Test unterziehen: das neue 
Modell muss noch getestet wer- 
den; einen Werkstoff [auf seine 
Festigkeit] testen. Syn.: auspro- 
bieren, einer Prüfung unterzie- 
hen, einer Revision unterziehen, 
erproben, inspizieren, kontrol- 
lieren, 'kosten, nachprüfen, 
nachsehen, probieren, überprü- 
fen, untersuchen, versuchen. 

teuler ['toye] (Adj.): 
1.a) einen hohen Preis habend, 
viel Geld kostend /Ggs. billig/: 
ein teurer Mantel; dieses Buch 
ist [mir] zu teuer; diese Reise 
war ein teures Vergnügen, ein 
teurer Spaß; sie trägt teuren 
(wertvollen) Schmuck. Syn.: auf- 
wendig, kostbar, kostspielig, 
nicht zu bezahlen, uner- 
schwinglich. b) große Ausgaben 
verursachend: ein teurer Unfall; 
es sind teure Zeiten. 
2.(geh.) sehr geschätzt, lieb, 
wert: mein teurer Freund; die- 
ser Ring war mir lieb und 
teuer. 

Teulelrung ['toyarun)], die; -, -en 
das Teurerwerden: Preisanstieg: 
die Maßnahmen der Regierung 
sollen die Teuerung aufhalten; 


Terrasse — Text 


zur Teuerung trugen erneut die 
Mieten bei. 
Teulfel ['toyfl], der; -s, -: 
Gestalt, die das Böse verkörpert: 
der leibhaftige Teufel; den Teu- 
fel austreiben, verjagen. Syn.: 
der Böse, Satan. 
teufllisch ['toyflıf] <Adj.): 
1. äußerst bösartig und grausam; 
den Schaden, das Leid eines 
anderen bewusst, boshaft herbei- 
führend und sich daran freuend; 
diabolisch; satanisch: das ist ein 
euflischer Plan; ein teuflisches 
Spiel; er grinste teuflisch. Syn.: 
böse, böswillig, dämonisch. 
2. (ugs.) a) sehr groß, stark, 
mächtig: eine teuflische Ähn- 
ichkeit; ein teuflischer Durst. 
Syn.: enorm, gewaltig (emo- 
ional), gigantisch, immens, 
olossal (ugs. emotional), kräf- 
ig, riesig, ungeheuer. b) (inten- 
sivierend bei Adjektiven und 
Verben) sehr, überaus: es ist 
euflisch kalt. Syn.: besonders, 
bitter, denkbar, enorm (ugs.), 
entsetzlich (ugs.), erbärmlich 
ugs.), extrem, furchtbar (ugs.), 
ürchterlich (ugs.), gehörig, 
gewaltig (emotional), grauen- 
haft (emotional), höllisch 
emotional), irre (emotional), 
irrsinnig (emotional), jäammer- 
ich (emotional), kolossal (ugs. 
emotional), mörderisch (ugs.), 
reichlich, riesig (ugs.), schreck- 
ich (ugs.), tödlich (emotional), 
otal (ugs.), tüchtig, unheim- 
ich (ugs.), unmäßig, unsagbar, 
verflucht (salopp), verteufelt 
ugs.), wahnsinnig (ugs.), 
zutiefst. 
Text [tekst], der; -[e]s, -e: 
a) [schriftlich fixierte] im Wort- 
laut festgelegte, inhaltlich 
zusammenhängende Folge von 
Aussagen: ein literarischer Text; 
einen Text entwerfen, lesen; der 
Text des Vertrages bleibt 
geheim; sie schrieb die Texte 
(Erläuterungen) zu den Abbil- 
dungen. Zus.: Begleittext, Bibel- 
text, Gesetzestext, Originaltext, 
Quellentext, Rollentext, 
Übungstext, Vertragstext, Wer- 
betext. b) zu einem Musikstück 
gehörende Worte: der Text des 
Songs ist von John Lennon; er 
hat den Text zu der Oper ver- 
fasst. Zus.: Lied[er]text, Operet- 
tentext, Operntext, Schlager- 
text. 
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text 


texten - Theoretikerin 


tex|ten ['tekstn] (itr.): 

Werbe- oder Schlagertexte ver- 
fassen: sie kann singen und tex- 
ten; Designer, die auch texten 
können; (auch tr.) lustige Reime 
texten. 

Texter ['tekste], der; -s, -, Tex|te- 
rin [tekstorın], die; -, -nen: 
Person, die Texte für die Wer- 
bung, für Schlager o. Ä. verfasst: 
als Texter in einer Werbeagen- 
tur arbeiten. Zus.: Schlagertex- 
ter, Schlagertexterin, Werbetex- 
ter, Werbetexterin. 

Texltillilen [teks'ti:lion], die (Plu- 
ral): 
aus Fasern hergestellte Stoffe, 
besonders Bekleidung, Wäsche 
usw.: ein Waschmittel für far- 
bige Textilien. Syn.: Wirkwaren. 

Thelalter [te'a:te], das; -s, -: 
1.zur Aufführung von Bühnen- 
werken bestimmtes Gebäude: ein 
kleines, modernes Theater; ein 
neues Theater bauen. Zus.: 
Filmtheater, Kellertheater, Kin- 
dertheater, Stadttheater, Zim- 
mertheater. 

2. Theater (1) als kulturelle Insti- 
tution: beim Theater abonniert 
sein; wir haben hier ein gutes 
Theater; sie will zum Theater 
gehen (ugs.; will Schauspielerin 
werden). Syn.: Bühne; die Bret- 
ter, die die Welt bedeuten; 
Kabarett. Zus.: Bauerntheater, 
Nationaltheater, Provinztheater, 
Sommertheater, Stadttheater, 
Studententheater. 

3. (ohne Plural) Vorstellung, Auf- 
führung: das Theater ist ausver- 
kauft; nach dem Theater trafen 
wir uns in einem Café. Zus.: 
Kasperletheater, Marionetten- 
theater, Puppentheater, Schat- 
tentheater. 

4.<ohne Plural) (ugs. abwer- 
tend) Unruhe, Verwirrung, Aufre- 
gung: es gab viel Theater um 
diese Sache, wegen dieses Vor- 
falls. Syn.: Getue (ugs. abwer- 
tend), Krach (ugs.), Rummel 
(ugs.), Wirbel, Zirkus. 

Thelalter|stück [te'a:teftyk], das; 
-[e]s, -e: 
für die Bühne geschriebene Dich- 
tung: ein Theaterstück auffüh- 
ren. Syn.: Drama, Schauspiel, 
Spiel, Stück. 

thelaltrajlisch [tea'tra:lif] <Adj.): 
in seinem Gehaben, seinen Äuße- 
rungen gespreizt-feierlich, pathe- 
tisch: theatralische Gebärden; er 
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machte eine theatralische 
Bewegung; sie trat gern theatra- 
lisch auf. Syn.: affektiert (bil- 
dungsspr.), affig (ugs.), 
geschraubt (ugs. abwertend), 
geschwollen, gespreizt, geziert, 
hochtrabend (emotional), 
schwülstig. 

-thek [te:k], die; -, -en (zweiter 
Wortbestandteil; wohl verkürzt 
aus »Bibliothek«) (auch 
scherzh.): 
bezeichnet etwas als eine 
Zusammenstellung, Samm- 
lung von etwas (z.B. von 
Büchern, Geräten), die sich auf 
das im ersten Wortbestandteil 
angegebene Gebiet o.Ä. 
bezieht, oder auch die dafür 
bestimmte Räumlichkeit: 
Artothek (Raum, in dem sich 
eine Sammlung von Bildern 
befindet); Diathek (Sammlung 
von Diapositiven); Diskothek; 
Fotothek; Infothek; Kartothek; 
Linguathek (Einrichtung mit 
Lehrkursen in Fremdsprachen 
auf Tonträgern); Lusothek (Ein- 
richtung, in der Denk- und 
Unterhaltungsspiele entliehen 
werden können); Mediothek; 
Phonothek; Videothek. 

Thelke ['te:ka], die; -, -n: 
hoher, nach einer Seite abge- 
schlossener Tisch, an dem Gäste 
oder Kunden bedient werden: ein 
dicker Wirt stand hinter der 
Theke; sie reichte ihm die Bröt- 
chen über die Theke. Syn.: 
Schanktisch, Tresen. Zus.: Bier- 
theke, Kühltheke, Ladentheke, 
Salattheke. 

The|ma ['te:ma], das; -s, Themen 
[te:man]: 

1. Gegenstand oder leitender 
Gedanke einer Untersuchung, 
eines Gesprächs o. Ä.: ein aktu- 
elles, unerschöpfliches, politi- 
sches Thema; dieses Thema ist 
tabu; ein Thema behandeln; 
über ein Thema sprechen; wir 
wollen beim Thema bleiben 
(nicht abschweifen). Syn.: 
Angelegenheit, Betreff, Frage, 
Gegenstand, Materie, Objekt, 
Punkt, Sache, Stoff. Zus.: Dis- 
kussionsthema, Gesprächs- 
thema, Hauptthema, Lieb- 
lingsthema. 

2. Folge von Tönen, die einer 
Komposition zugrunde liegt: das 
Thema einer Fuge; ein Thema 
verarbeiten, variieren. Syn.: 


Melodie, Weise. Zus.: Fugen- 
thema, Sonatenthema. 

The|maltik [te'ma:tık], die; -, -en: 
Thema (1), besonders im Hin- 
blick auf seine Komplexität, die 
Vielfältigkeit seiner Aspekte: der 
Vortrag war wegen der schwie- 
rigen Thematik schwer zu ver- 
stehen. 

thelmaltisch [te'ma:tıf] (Adj.): 
ein Thema betreffend, ihm ent- 
sprechend: etwas nach themati- 
schen Gesichtspunkten ordnen; 
der Roman ist thematisch sehr 
interessant. 

The]o]lo|ge [teo’lo:ga], der; -n, -n: 
männliche Person, die Theologie 
studiert [hat] und auf diesem 
Gebiet beruflich, wissenschaft- 
lich tätig ist: die Theologen 
streiten schon lange über dieses 
Problem. Syn.: Geistlicher, Pas- 
tor (landsch.), Pfarrer, Priester, 
Seelsorger. 

Thelollo|gie [teolo'gi:], die; -, 
Theologien [teolo'gi:on]: 
wissenschaftliche Lehre von einer 
als wahr vorausgesetzten [christ- 
lichen] Religion, ihrer Offenba- 
rung, Überlieferung und 
Geschichte: katholische, evange- 
lische Theologie studieren. 

Thelollolgin [teo'lo:gın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu ? Theologe. 

thelollolgisch [teo'lo:g1f] (Adj.): 
die Theologie betreffend, zu ihr 
gehörend, auf ihr beruhend: ein 
theologisches Problem erörtern; 
die theologische Fakultät. 

Thelolreltilker [teo're:tike], der; -s, 
-, Thelolreltilkelrin [teo're:tik>- 
rın], die; -, -nen: 

1. Person, die die theoretischen 
Grundlagen für etwas erarbeitet, 
die sich mit der Theorie eines 
[Fach]gebietes auseinandersetzt: 
er gilt als Theoretiker der Par- 
tei; sie ist eine anerkannte 
Theoretikerin. Syn.: Akademi- 
ker, Akademikerin, Forscher, 
Forscherin, Gelehrte, Gelehrter, 
Wissenschaftler, Wissenschaft- 
lerin. Zus.: Sprachtheoretiker, 
Sprachtheoretikerin, Wirt- 
schaftstheoretiker, Wirtschafts- 
theoretikerin. 

2. Person, die sich nur gedanklich 
mit etwas beschäftigt, aber von 
der praktischen Ausführung 
nichts versteht: der Minister ist 
nur ein Theoretiker, aber kein 
praktischer Politiker; Theoreti- 


kerinnen haben wir schon 
genug. 

thelolreltisch [teo're:tif] (Adj.): 

1. die Theorie von etwas betref- 
fend: theoretische Kenntnisse; 
eine theoretische Ausbildung 
erhalten; sie hat ein großes 
theoretisches Wissen; theoreti- 
sche Chemie, Physik. Syn.: abs- 
trakt, akademisch, wissen- 
schaftlich. Zus.: erkenntnis- 
theoretisch, sprachtheoretisch. 
2. [nur] gedanklich, die Wirklich- 
keit nicht [genügend] berücksich- 
tigend: theoretische Möglichkei- 
ten; was du sagst, ist theore- 
tisch richtig, aber die Wirklich- 
keit ist anders. Syn.: abstrakt, 
gedacht, ideell, vorgestellt. 

Thelolrie [teo'ri:], die; -, Theorien 
[teo'ri:on]: 

System wissenschaftlich begrün- 
deter Aussagen zur Erklärung 
bestimmter Tatsachen oder 
Erscheinungen und der ihnen 
zugrunde liegenden Gesetzmä- 
Rigkeiten: eine kühne, unbe- 
weisbare Theorie; eine Theorie 
aufstellen, beweisen; etwas in 
der Theorie beherrschen. Syn.: 

Lehre. Zus.: Erkenntnistheorie, 

Literaturtheorie, Quantentheo- 

rie, Relativitätstheorie, Sprach- 

heorie. 

Thelralpie [tera'pi:], die; -, Thera- 

pien [tera'pi:an]: 

Verfahren, Methode zur Heilung 

einer Krankheit; Heilbehandlung: 

sie wurde während der Kur 
nach einer neuen Therapie 
behandelt; sie macht eine The- 
rapie (Psychotherapie). Zus.: 

Bewegungstherapie, Chemothe- 

rapie, Frischzellentherapie, 

Paartherapie, Psychotherapie. 

Ther|mo|melter [termo'me:te], 
das; -s, -: 

Gerät zum Messen der Tempe- 
ratur: das Thermometer zeigt 
5 Grad über null; das Thermo- 
meter steigt (es wird wärmer). 
Zus.: Außenthermometer, Fie- 
berthermometer, Quecksilber- 
thermometer, Zimmerthermo- 
meter. 

Ther|mosltat [termo'sta:t], der; 
-[e]s und -en, -e[n]: 
Vorrichtung, die das Einhalten 
einer bestimmten gewünschten 
Temperatur bewirkt: durch den 
Thermostat[en] wird die Tem- 
peratur immer auf 20 Grad 
gehalten. 


Thelse ['te:za], die; -, -n (bil- 
dungsspr.): 
behauptend aufgestellter Satz, 
der als Ausgangspunkt für die 
weitere Argumentation dient: 
eine kühne, überzeugende, frag- 
würdige These; eine These auf- 
stellen, verteidigen. Syn.: 
Ansatz, Lehre, Theorie. Zus.: 
Grundthese, Hauptthese. 

Thrilller ['Orıle], der; -s, -: 

Film, auch Roman oder Theater- 
stück, der Spannung und Nerven- 
kitzel erzeugt: dieser Film ist ein 
ausgesprochener Thriller; sie 
wollen sich einen Thriller anse- 
hen. Zus.: Politthriller, Psycho- 
thriller. 

Thron [tro:n], der; -[e]s, -e: 
[erhöhter Sitz] eines Monarchen 
für feierliche Anlässe: ein präch- 
tiger, goldener Thron; die neue 
Königin bestieg den Thron 
(übernahm die Regierung). Zus.: 
Fürstenthron, Kaiserthron, 
Königsthron. 

thro|nen ['tro:nan] (itr.; hat): 
auf erhöhtem oder exponiertem 
Platz sitzen und dadurch die 
Szene beherrschen: er thronte 
auf dem Podium hinter seinem 
Tisch. 

Thron|follger ['tro:nfolge], der; -s, 
-, Thron|follgelrin ['tro:nfolgs- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die nach dem Tod eines 
Monarchen, einer Monarchin 
dessen bzw. deren Nachfolger[in] 
wird: der spanische Thronfolger 
Felipe. 

Thunffisch ['tu:nfif], der; -[e]s, -e, 
Tunfisch: 

a) (besonders im Atlantik und 
Mittelmeer lebender) großer 
Fisch mit blauschwarzem 
Rücken, silbrig grauen Seiten, 
weifslichem Bauch und mondsi- 
chelförmiger Schwanzflosse: 
Hochseefische wie Thunfisch 
und Hai sind vom Aussterben 
bedroht. b) Fleisch des Thunfi- 
sches: eine Büchse Thunfisch 
essen. 

Tick [tık], der; -s, -s (ugs.): 
lächerlich oder befremdlich wir- 
kende Eigenheit, Angewohnheit: 
er hatte den Tick, sich nach 
jedem Händedruck die Hände 
zu waschen. Syn.: Eigenart, fixe 
Idee, Marotte, Schrulle, Spleen, 
Unart. 

tilcken ['tıkn] (itr.; hat): 

1. in [schneller] gleichmäßiger 


theoretisch - tief- 


Aufeinanderfolge einen kurzen, 
hellen [metallisch klingenden] 
Ton hören lassen: die Uhr tickt; 
der Holzwurm tickt im Gebälk. 
2. (ugs.) denken und handeln: du 
tickst wohl/bei dir tickt es wohl 
nicht [ganz] richtig (du bist wohl 
nicht recht bei Verstand). 

Tilcket ['tıkat], das; -s, -s: 
Fahrschein (besonders für eine 
Schiffs- oder Flugreise): er 
bestellte zwei Tickets nach 
Rom; sie hatte kein gültiges 
Ticket. Syn.: Billett (schweiz., 
sonst veraltet), Fahrkarte, 
Karte. Zus.: Flugticket, Jobti- 
cket. 

tief [ti:£] <Adj.): 

1. a) weit nach unten ausgedehnt 
oder gerichtet: ein tiefes Tal; ein 
tiefer Abgrund; der Brunnen ist 
[sehr] tief; tief graben, bohren. 
Syn.: bodenlos. Zus.: abgrund- 
tief. b) weit in das Innere von 
etwas hineinreichend, sich im 
Inneren befindend: eine tiefe 
Wunde; die Bühne ist sehr tief; 
er wohnt tief im Walde. c) in 
niedriger Lage: das Haus liegt 
tiefer als die Straße. 

2. (in Verbindung mit Angaben 
von Maßen) eine bestimmte 
Tiefe habend: eine zwei Meter 
tiefe Grube; die Bohrung ist 
2cm tief. Zus.: knöcheltief, zen- 
timetertief. 

3. durch eine niedrige Zahl von 
Schwingungen dunkel klingend 
/Ggs. hoch/: ein tiefer Ton. 

4. nicht oberflächlich, vorder- 
gründig, sondern zum Wesentli- 
chen vordringend: eine tief grei- 
fende (grundlegende) Wandlung, 
Veränderung; tiefe Gedanken; 
eine tiefe Einsicht; das hat 
einen tiefen Sinn. Syn.: dras- 
tisch, einschneidend, empfind- 
lich, entscheidend, gravierend 
(bildungsspr.), merklich, nach- 
haltig. 

5. sehr groß oder stark: ein tiefer 
Schmerz; in tiefer Not sein; tief 
erschüttert sein. Syn.: heftig. 

Tief [ti:f], das; -s, -s: 
Gebiet mit niedrigem Luftdruck 
/Ggs. Hoch/: ein ausgedehntes 
Tief; von Westen zieht ein Tief 
heran. Zus.: Randtief, Sturmtief. 

tief- [ti:f] <adjektivisches Präfi- 
xoid, auch das Basiswort ist 
betont; Basiswort ist eine meist 
dunkle Farbe): 


besonders intensiv, dunkel: tief- 
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tief 


Tief 


Tiefe - tippen 


blau; tiefbraun; tiefgrün; tiefrot; 
tiefschwarz. Syn.: dunkel-. 
Tiefe ['ti:fə], die; -, -n: 

1. Ausdehnung oder Richtung 
nach unten oder innen: eine 
schwindelerregende Tiefe; die 
Tiefe eines Schachtes messen; 
in die Tiefe stürzen, dringen. 
Zus.: Meerestiefe. 

2. tief gelegene Stelle: dieser 
Fisch lebt in großen Tiefen des 
Meeres. 

3.<ohne Plural) Tiefgründigkeit, 
wesentlicher, geistiger Gehalt: die 
philosophische Tiefe ihrer 
Gedanken; Gedanken von gro- 
ßer Tiefe. 

4.<ohne Plural) (von Gefühlen, 
Empfindungen) das Tiefsein; gro- 
‚es Ausmaß, Heftigkeit: die Tiefe 
ihres Schmerzes, ihrer Liebe. 
Syn.: Ausmaß, Dimension, 
Stärke. 


Unter Tiefe versteht man die senk- 
rechte Ausdehnung nach unten 
und die Ausdehnung einer Fläche 
von vorn nach hinten. 

Davon zu unterscheiden ist das 
Wort Untiefe, das in gegensätzli- 
chen Bedeutungen gebräuchlich 
ist: 

1. seichte, flache Stelle in einem Ge- 
wässer: 


- Das Schiff saß auf einer Untiefe 
auf. 


2. abgrundartige, sehr große Tiefe 
in einem Gewässer: 


- Die Untiefen unweit des Ufers 
machten das Baden gefährlich. 


Tieflgalralge ['ti:fgara:39], die; 
-D: 
unterirdische Garage: er fährt 
das Auto in die Tiefgarage; sie 
hat einen Parkplatz in der Tief- 
garage gemietet. 

tieflgrünldig ['ti:fgrrndic] (Adj.): 
a) tiefen Sinn habend: sie stellt 
tiefgründige Fragen. Syn.: tief 
gehend, tiefsinnig. b) etwas 
gründlich durchdenkend: eine 
tiefgründige Untersuchung. 

Tiefpunkt ['ti:fpugkt], der; 
-[e]s, -e: 
tiefster Punkt, negativster oder 
besonders negativer Abschnitt 
einer Entwicklung, eines Ablaufs 
o. Ä.: die Stimmung hatte ihren 
Tiefpunkt erreicht; einen seeli- 


928 


schen Tiefpunkt haben (sehr 


deprimiert sein). Syn.: Tiefstand. 


tief|sin|nig ['ti:fzinıc] (Adj.): 
von gründlichem Nachdenken 
zeugend; gehaltvoll: sie machte 
eine tiefsinnige Bemerkung. 
Syn.: tief gehend, tiefgründig. 

Tief|stand ['ti:fftant], der; -[e]s: 
sehr schlechte, kritische Situation 
(innerhalb einer Entwicklung): 
das Land hat einen sozialen, 
wirtschaftlichen Tiefstand 
erreicht. Syn.: Tiefpunkt. 

Tie|gel ['ti:gl], der; -s, -: 
oft feuerfestes, meist flacheres 
rundes Gefäß zum Erhitzen, 
Schmelzen, auch zum Aufbewah- 
ren bestimmter Stoffe: ein metal- 
lener Tiegel; Metall in einem 
Tiegel schmelzen. Zus.: 
Schmelztiegel. 

Tier [ti:g], das; -[e]s, -e: 
Lebewesen, das sich vom Men- 
schen durch die stärkere Ausbil- 
dung der Sinne und Instinkte und 
durch das Fehlen von Vernunft 
und Sprache unterscheidet: ein 
zahmes, wildes Tier; die niede- 
ren, höheren Tiere; sie kann mit 
Tieren toll umgehen. Syn.: Bes- 
tie, Biest (emotional). Zus. : 
Fabeltier, Jungtier. 

Tier|garlten ['ti:ggartn], der; -s, 
Tiergärten [ti:ggertn]: 
öffentliche Einrichtung zur Hal- 
tung von [exotischen] Tieren in 
Gehegen, Gärten, Käfigen usw.: 
der Frankfurter Tiergarten; im 
Tiergarten gibt es junge Löwen. 
Syn.: Zoo. 

tierisch ['ti:rıf] (Adj.): 
1.zum Tier gehörend, vom Tier 
stammend: tierische Eiweiße; 
tierisches Fett; tierischer Dün- 
ger. 

2. (abwertend) triebhaft wie ein 
Tier; roh, nicht menschlich: tieri- 
sches Verlangen; tierische Grau- 
samkeit. Syn.: hemmungslos. 

Tier|ver|such ['ti:efeezu:x], der; 
-[e]s, -e: 
wissenschaftliches Experiment 
an oder mit lebenden Tieren: 
Cremes, die im Tierversuch 
getestet wurden. 

Tilger ['ti:ge], der; -s, -: 
großes Raubtier von rotbrauner 
Färbung mit schwarzen Streifen, 
das in Asien zu Hause ist: die 
Zahl der frei lebenden Tiger ist 
dramatisch gesunken. 

tillgen ['tılgn] <tr.; hat): 

a) endgültig beseitigen, löschen: 


die Spuren eines Verbrechens 
tilgen; eine Erinnerung aus sei- 
nem Gedächtnis tilgen. Syn.: 
ausrotten, ausstreichen, entfer- 
nen, streichen. b) durch Zurück- 
zahlen aufheben: ein Darlehen 
[durch monatliche Ratenzah- 
lungen nach und nach] tilgen. 
Syn.: abstottern (ugs.), abzah- 
len, !löschen. 
Tillgung ['tılguy], die; -, -en: 
a) das Tilgen (a); das Getilgtwer- 
den: die Tilgung aller Druckfeh- 
ler. b) das Tilgen (b); das Getilgt- 
werden: die Tilgung der Hypo- 
thek. Zus.: Schuldentilgung. 
tin|geln ['tıyIn], tingelte, getingelt 
(Jargon): 
a) (itr.; hat) als Akteur[in] im 
Schaugeschäft abwechselnd an 
verschiedenen Orten bei Veran- 
staltungen unterschiedlicher Art 
auftreten: er hat jahrelang in 
Diskotheken getingelt. b) (itr.; 
ist) tingelnd (a) umherziehen, 
umherreisen: sie ist durch Kasi- 
nos und Kneipen getingelt. 
Tin|te ['tınta], die; -, -n: 
schwarze oder andersfarbige 
Flüssigkeit, die zum Schreiben 
dient: sie schreibt gern mit grü- 
ner Tinte. 
Tipp [tip], der; -s, -s: 
nützlicher Hinweis, Wink, guter 
Rat: ein nützlicher, wertvoller 
Tipp; jmdm. einen Tipp geben; 
das war ein guter Tipp. Syn.: 
Anregung, Empfehlung, Rat- 
schlag, Vorschlag. 
tip|peln ['tıpln], tippelte, getippelt 
(itr.; ist): 
[einen weiten, lästigen Weg] zu 
Fuß gehen, wandern: wir muss- 
ten bis zur nächsten Bahnsta- 
tion tippeln; wir sind die ganze 
Strecke getippelt. 
'tip|pen ['tıpn]: 
a) (itr.; hat) (etwas, jmdn.) 
irgendwo leicht berühren: an die 
Scheibe tippen; er hat mir/mich 
auf die Schulter getippt. Syn. : 
klopfen, schlagen. b) (tr.; hat) 
(ugs.) auf einer Tastatur schrei- 
ben: eine Nummer auf dem 
Handy tippen; er hat den Brief 
[selbst] in den Computer 
getippt; sie tippte pausenlos 
E-Mails in ihren Laptop; (auch 
itr.) ich kann nur mit zwei Fin- 
gern tippen. 
*tip|pen ['tıpn] (itr.; hat): 
1. (ugs.) etwas voraussagen oder 
vermuten: mit deiner Vermu- 


tung hast du richtig getippt; ich 
tippe [darauf], dass er morgen 
kommt. Syn.: annehmen, sich 
ausrechnen, denken, sich einbil- 
den, erwarten, schätzen (ugs.). 
2.im Toto oder Lotto wetten: sie 
tippt jede Woche. 

tipp|topp ['tıp'top] (Adj.) (ugs.): 
sehr gut, tadellos, ausgezeichnet: 
sie ist immer tipptopp geklei- 
det. Syn.: bestens, einwandfrei, 
exzellent, hervorragend, klasse 
(ugs.), korrekt, prima, schön, 
super (ugs.), toll (ugs.), vortreff- 
lich. 

Tisch [tif], der; -[e]s, -e: 
Möbelstück, das aus einer waa- 
gerecht auf einer Stütze, in der 
Regel auf vier Beinen, ruhenden 
Platte besteht, an der gegessen, 
gearbeitet, auf die etwas 
gestellt, gelegt werden kann: ein 
großer, runder, viereckiger 
Tisch; sie sitzt am Tisch; ein 
reich gedeckter Tisch; ein 
Tisch im Lokal war noch frei; 
sie mussten ein paar Tische 
zusammenrücken. Syn.: Tafel. 
Zus.: Campingtisch, Eichen- 
tisch, Esstisch, Gartentisch, 
Holztisch, Klapptisch, 
Küchentisch, Marmortisch. 

Tischller ['tıfle], der; -s, -, Tisch|le- 
rin ['tıflorın], die; -, -nen: 
Person, die beruflich Holz (und 
auch Kunststoff) verarbeitet, 
bestimmte Gegenstände, beson- 
ders Möbel, daraus herstellt oder 
bearbeitet, einbaut o. Ä.: ein 
Regal vom Tischler passgenau 
bauen lassen. Syn.: Schreiner, 
Schreinerin. Zus.: Möbeltisch- 
ler, Möbeltischlerin. 

Tiltel ['ti:tl], der; -s, -: 
1.a)jmds. Rang, Stand, Amt, 
Würde kennzeichnende Bezeich- 
nung, die als Zusatz vor den 
Namen gestellt werden kann: ein 
akademischer, diplomatischer 
Titel; den Titel einer Professorin 
haben; er führt den Titel 
»Regierender Bürgermeister«; 
sie macht keinen Gebrauch von 
ihrem Titel. Syn.: Grad. Zus.: 
Adelstitel, Doktortitel, Ehrenti- 
tel, Professorentitel. b) im sport- 
lichen Wettkampf errungene 
Bezeichnung eines bestimmten 
Ranges, einer bestimmten 
Würde: den Titel eines Welt- 
meisters abgeben müssen; sie 
hat sich mit dieser Übung den 
Titel im Bodenturnen gesichert; 


sie hat in dieser Disziplin sämt- 
liche Titel errungen. Zus.: Meis- 
tertitel, Siegertitel. 

2. kennzeichnender Name eines 
Buches, einer Schrift, eines 
Kunstwerks o. Ä.: ein kurzer, 
prägnanter Titel; das Buch trägt 
einen vielversprechenden Titel; 
der Roman hat den Titel »Der 
Bär«; ein Film mit dem Titel 
»Titanic«. Syn.: Überschrift. 
Zus.: Buchtitel, Filmtitel, 
Romantitel. 

3. (schweiz.) Überschrift: ein 
gelungener Titel. 

Toast [to:st], der; -[e]s, -e und -s: 
1.a) getoastetes Weißbrot: eine 
Scheibe Toast. Syn.: Schnitte. 
b) Scheibe Toast (1a): zum Früh- 
stück isst er nur einen Toast mit 
Marmelade. Syn.: Schnitte. 
Zus.: Schinkentoast. 

2. bei festlichen Gelegenheiten zu 
jmds. Ehren gehaltene kleine 
Rede o. Ä., verbunden mit der 
Aufforderung, die Gläser zu erhe- 
ben und gemeinsam auf das 
Wohl des Geehrten zu trinken: 
einen Toast [auf jmdn.] ausbrin- 
gen. Syn.: Trinkspruch. 

Toast|brot ['to:stbro:t], das; 

-[e]s, -e: 

1. [in Scheiben geschnittenes] 
Weißbrot zum Toasten: denkst 
du bitte daran, ein Toastbrot 
einzukaufen? 

2. einzelne Scheibe Toast: Rührei 
mit Toastbrot. 

toaslten ['to:stn] (tr.; hat): 
(besonders Weißbrotscheiben) 
[mithilfe eines Toasters] rösten: 
soll ich noch eine Scheibe toas- 
ten?; getoastetes Weißbrot. 

Toasiter ['to:ste], der; -s, -: 
elektrisches Gerät zum Rösten 
von (in Scheiben geschnittenem) 
Brot, auch von Brötchen: den 
Toaster auskühlen lassen und in 
den Schrank stellen. 

tolben ['to:bn], tobte, getobt: 

1. (itr.; hat) in wilder Bewegung 
[und von zerstörerischer Wir- 
kung] sein: das Meer, der Sturm 
tobte; hier hat ein Unwetter 
getobt. Syn.: wüten. 

2.a) (itr.; hat) (von Kindern) wild 
und ausgelassen lärmend herum- 
tollen: im Garten können die 
Kinder toben, so viel sie wollen. 
Syn.: sich austoben, lärmen, tol- 
len. Zus.: umhertoben, 
[he]Jrumtoben. b) (itr.; ist) sich 
tobend (2a) irgendwohin bewe- 
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gen: die Kinder toben durchs 
Haus. 
3. (itr.; hat) sich wild gebärden, 
außer sich sein: er tobte vor 
Wut. Syn.: rasen, wüten. 
Tochiter ['toxte], die; -, Töchter 
[toeste]: 
unmittelbarer weiblicher Nach- 
komme: eine Tochter aus erster 
Ehe; unsere älteste, jüngste, ein- 
zige, kleine Tochter; Mutter und 
Tochter sehen sich sehr ähnlich; 
sie haben zwei Töchter und 
einen Sohn. Zus.: Adoptivtoch- 
er, Lieblingstochter. 
Tod [to:t], der; -[e]s, -e: 
das Sterben eines Lebewesens: 
einen sanften, schweren Tod 
haben; der Tod ist durch Ersti- 
cken eingetreten; der Arzt 
onnte nur noch den Tod fest- 
stellen; jmdm., sich den Tod 
wünschen; der Mörder wurde 
zum Tode verurteilt. Syn.: Able- 
ben (geh.). Zus.: Erstickungs- 
od, Feuertod, Flammentod, 
Hungertod, Kältetod, Strahlen- 
od, Unfalltod. 
tod- [to:t] (adjektivisches Präfi- 
xoid) (emotional verstärkend): 
sehr, ganz, äußerst: todernst; 
odhungrig; todkrank; todlang- 
weilig; todmüde; todschick; 
odsicher; todtraurig; todun- 
glücklich. Syn.: erz- (emotional 
verstärkend, meist in negativer 
Bedeutung), stock- (ugs., ver- 
stärkend). 
Toldesistralfe ['to:dasftra:fo], die; 
-,-n: 
Strafe, die darin besteht, dass die 
zu bestrafende Person getötet 
wird: die Todesstrafe abschaf- 
en. 
tödllich ['to:tlıc] (Adj.): 
1.a) den Tod herbeiführend: eine 
ödliche Verletzung, Krankheit; 
das tödliche Gift; eine tödliche 
Dosis; ein tödlicher Unfall; ein 
Abenteuer mit tödlichem Aus- 
gang; er ist tödlich verunglückt 
(durch einen Unfall zu Tode 
gekommen). b) das Leben bedro- 
hend: eine tödliche Gefahr. 
2.a) (emotional) sehr groß: tödli- 
cher Hass, Ernst; tödliche Lan- 
geweile; mit tödlicher Sicher- 
heit. b) (verstärkend bei Verben) 
(emotional) sehr: er hat sich 
tödlich gelangweilt, war tödlich 
beleidigt. Syn.: entsetzlich, 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), grauenhaft (emotional), 
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kolossal (ugs.), maßlos, schreck- 
lich (ugs.), ungeheuer. 

'Toillet|te [tọa'letə], die; -, -n: 
a) meist kleinerer Raum mit einer 
"Toilette (b) [und einer Waschge- 
legenheit]: auf die, zur Toilette 
gehen, müssen; sich in der Toi- 
lette einschließen. Syn.: Abort 
(veraltend), Klo (fam.), Klosett, 
Latrine, sanitäre Anlagen, WC. 
Zus.: Damentoilette, Gästetoi- 
lette, Herrentoilette. b) Becken 
zur Aufnahme und zum Wegspü- 
len besonders der Ausscheidun- 
gen des Menschen: etwas in die 
Toilette werfen; bitte keine 
Damenbinden in die Toilette 
werfen. Syn.: Kloschüssel (ugs.), 
Klosettbecken. 

?Toillet|te [toa’leta], die; - (ohne 
Plural): 
das Sichankleiden, Sichzurecht- 
machen: die morgendliche Toi- 
lette; Toilette machen. Zus. : 
Abendtoilette, Morgentoilette. 

Toi|let|ten|paļpier [toa letnpapi:x], 
das; -s, -e: 
saugfähiges Papier zum Sichab- 
wischen nach der Toilettenbenut- 
zung: ein Stück, eine Rolle Toi- 
lettenpapier. Syn.: Klopapier. 

toi, toi, toi ['toy 'toy 'toy] (ugs.): 
Ausruf, mit dem man jmdm. für 
ein Vorhaben Glück, Erfolg 
wünscht: na, dann toi, toi, toi 
[für deine Prüfung, für dein 
Vorstellungsgespräch, für mor- 
gen]! 

tollelrant [tole'rant] (Adj.): 

1. großzügig gegenüber Anders- 
denkenden; andere Meinungen, 
Verhaltensweisen gelten lassend: 
er hat eine tolerante Gesinnung; 
er war tolerant gegenüber frem- 
den Meinungen. Syn.: aufge- 
schlossen, duldsam, freiheitlich, 
freizügig, nachsichtig, verständ- 
nisvoll, weitherzig. 

2. (ugs. verhüll.) in sexueller Hin- 
sicht freizügig, ohne Vorurteile, 
aufgeschlossen: er, 38, sucht für 
Freizeitgestaltung tolerante 
Dame. 

Tolle|ranz [tole'rants], die; -: 
tolerante Gesinnung, tolerantes 
Verhalten: Toleranz zeigen, 
üben. Syn.: Entgegenkommen, 
Verständnis. 

tollejrie|ren [tole'ri:ron] (tr.; hat): 
dulden, gelten lassen (obwohl die 
betreffende Person oder Sache 
nicht den eigenen Vorstellungen 
o. Ä. entspricht): sie toleriert sein 
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Verhalten, seine Meinung; die 
Parteien tolerieren sich gegen- 
seitig. Syn.: akzeptieren, aner- 
kennen, billigen, respektieren. 

toll [tal] <Adj.) (ugs.): 
1.übermütig: tolle Streiche 
machen. 
2.a) sehr schön, begeisternd, auf- 
regend o. Ä.: er fährt einen tollen 
Wagen; das Fest war einfach 
toll; sie hat ganz toll gesungen. 
Syn.: ausgezeichnet, bezau- 
bernd, einmalig, entzückend, 
exzellent, famos (ugs.), fein, fet- 
zig (jugendspr.), grandios, groß- 
artig, herrlich (emotional), her- 
vorragend, klasse (ugs.), prima, 
spitze, super (ugs.), unübertreff- 
lich, unwiderstehlich, vortreff- 
lich, vorzüglich. b) schlimm: ein 
toller Lärm; er treibt es gar zu 
toll. 

tolllen ['tələn]: 
a) (itr.; hat) beim Spielen wild 
und lärmend umherjagen: im 
Garten können die Kinder nach 
Herzenslust tollen. Syn.: sich 
austoben, lärmen, toben. Zus.: 
umhertollen, [he]rumtollen. 
b) (itr.; ist) sich tollend (a) 
irgendwohin bewegen: die Kinder 
tollen durch den Garten. 

tolljkühn ['tolky:n] (Adj.) (emotio- 
nal): 
von einem Wagemut [zeugend], 
der die Gefahr nicht achtet: ein 
tollkühner Reiter; tollkühn 
wagte er den Sprung. Syn.: 
beherzt, couragiert, furchtlos, 
heldenhaft, kühn, mutig, tapfer, 
unerschrocken, unverzagt, ver- 
wegen (emotional), wagemutig, 
waghalsig. 

Tolljpatsch ['tolpatf], der; -[e]s, -e 
(abwertend): ` 
ungeschickter, unbeholfener 
Mensch: du bist ein Tollpatsch!; 
mit diesem Tollpatsch kann 
man nichts anfangen. Syn.: Töl- 
pel (abwertend). 

Töl|pel ['tælpl], der; -s, - (abwer- 
tend): 
einfältiger, ungeschickter 
Mensch: dieser Tölpel macht 
auch alles verkehrt! Syn. : Toll- 
patsch. 

To|malte [to'ma:tə], die; -, -n 
a) als Gemüsepflanze angebaute 
Pflanze mit Fiederblättern, gel- 
ben, sternförmigen Blüten und 
runden [orange]roten, fleischigen 
Früchten: im Garten Tomaten 
anpflanzen. Zus.: Treibhausto- 


mate. b) /als Gemüse verwen- 
dete] Frucht der Tomate (a): 
getrocknete, gegrillte Tomaten. 

Toļmaļten|sup|pe [to'ma:tnzupa], 
die; -, -n: 
aus gekochten und passierten 
Tomaten hergestellte Suppe: ein 
Teller Tomatensuppe. 

Tomļbo|la ['tombola], die; -, -s: 
Verlosung von [gestifteten] 
Gegenständen bei einem Fest: 
eine Tombola veranstalten. 
Syn.: Glücksspiel. 

'Ton [to:n], der; -[e]s, -e: 
besonders zur Herstellung von 
Töpferwaren verwendetes locke- 
res, feinkörniges Sediment von 
gelblicher bis grauer Farbe: Ton 
kneten; etwas in Ton modellie- 
ren; eine Vase aus Ton. Zus.: 
Töpferton. 

?Ton [to:n], der; -[e]s, Töne 
[te:na]: 

1. auf das Gehör wirkende gleich- 
mäßige Schwingung der Luft: 
leise, tiefe Töne; das Instrument 
hat einen schönen Ton (Klang). 
Syn.: Klang, Laut, Schall. Zus. : 
Fanfarenton, Flötenton, Geigen- 
ton, Glockenton, Harfenton, 
Orgelton, Pfeifton. 

2.<ohne Plural) Betonung: der 
Ton liegt auf der ersten Silbe; 
die erste Silbe trägt den Ton. 

3. (ohne Plural) Art und Weise 
des [Miteinander]redens und 
Schreibens: er ermahnte uns in 
freundlichem Ton; der über- 
hebliche Ton seines Briefs 
ärgerte mich; bei uns herrscht 
ein rauer Ton. Syn.: Akzent, 
Aussprache. Zus.: Befehlston, 
Plauderton. 

4. Farbton: ein Gemälde in 
blauen, satten Tönen. Syn.: 
Farbe. Zus.: Blauton, Braunton, 
Bronzeton, Gelbton, Goldton, 
Grauton, Grünton, Lilaton, Pas- 
tellton, Rotton, Silberton, Vio- 
lettton. 

Ton|band ['to:nbant], das; -[e]s, 
Tonbänder ['to:nbende]: 
schmales, auf einer Spule aufge- 
wickeltes, mit einer magnetisier- 
baren Schicht versehenes Kunst- 
stoffband, das zur magnetischen 
Speicherung besonders von Spra- 
che und Musik dient: etwas auf 
Tonband aufnehmen; das Ton- 
band anhalten, abspielen, 
löschen, zurückspulen. Syn.: 
Band, Kassette. Zus.: Magnet- 
tonband. 


tölnen ['te:nan]: 

1. (itr.; hat) als Ton oder Schall 
hörbar sein: Musik tönte aus 
dem Lokal. Syn.: dröhnen, ertö- 
nen, gellen, hallen, klingen, 
schallen. Zus.: ertönen, forttö- 
nen, übertönen. 

2.(tr.; hat) in der Farbe verän- 
dern, mit einer Nuance versehen: 
sie hat ihr Haar dunkel getönt; 
die Wand ist [leicht] gelb 
getönt. 

Tonlleilter ['to:nlaite], die; -, -n 

(Musik): 

Abfolge von in bestimmten 

Abständen aufeinanderfolgenden 

Tönen: die Tonleiter üben. 

ton|los ['to:nlo:s] (Adj.): 

[leise und] ohne Klang, ohne 

Wechsel in Tonfall oder Aus- 

druck: mit tonloser Stimme las 

er ihr den Brief vor. 

Ton|ne ['ton>], die; -, -n: 

1. großer, zylindrischer, einem 
Fass ähnlicher Behälter (zum 
Aufnehmen, Transportieren 
besonders von flüssigen Stoffen): 
der Müll wird sortiert und in 
drei Tonnen gesammelt. Zus.: 
Abfalltonne, Benzintonne, 
Blechtonne, Eisentonne, Holz- 
tonne, Mülltonne. 
2. Einheit der Masse (Abkür- 
zung: t): tausend Kilogramm: 
eine Tonne Getreide; die 
Maschine wiegt fünf Tonnen. 
top- [top] (Präfixoid; besonders in 
der Journalistensprache) (emo- 
tional verstärkend): 
in höchstem Maße, sehr, in 
unübertrefflich schöner o.ä. 
Weise: topaktuell; topeingerich- 
tet; topfit; topmodisch. 

Top- [top] (Präfixoid; besonders in 
der Journalistensprache) (emo- 
tional verstärkend): 

a) Höchst-, Best-: Topausbildung; 
Topform; Topjob; Topkarriere; 
Topleistung; Topmaterial; Top- 
zeit; Topziel; Topzustand. b) an 
der Spitze stehend, in seiner Art 
herausragend: Topangebot; Top- 
ereignis; Topfahrzeug; Topform; 
Tophit; Topkamera; Toplage; 
Topposition; Topqualität. c) (in 
Bezug auf Personen) zur Spitze 
gehörend, von höchstem Rang, in 
führender Stellung: Topagent; 
Topathletin; Topbesetzung; 
Topfavorit; Topgitarrist; Topin- 
genieurin; Topkraft; Topmana- 
gerin; Topmodell; Topspiel; 
Topspion; Topteam; Topterro- 


ristin. Syn.: Bomben- (ugs., ver- 
stärkend), Chef-, Klasse- (ugs. 
verstärkend), Meister-, Riesen- 
(ugs., emotional verstärkend), 
Spitzen- (emotional), Super- 
(emotional verstärkend). 

Topf [topf], der; -[e]s, Töpfe 
[toepf]: 

1. (aus feuerfestem Material 
bestehendes) zylindrisches Gefäß 
[mit Deckel], in dem Speisen 
gekocht werden: einen Topf auf 
den Herd setzen; welchen Topf 
nimmst du für die Nudeln? 
Syn.: Kessel, Kochtopf, Pfanne 
(schweiz.). Zus.: Aluminium- 
topf, Blechtopf, Email[le]topf, 
Fleischtopf, Henkeltopf, Kupfer- 
topf, Schmortopf, Schnellkoch- 
topf, Wassertopf. 

2. [zylindrisches] Gefäß aus 
unterschiedlichem Material, für 
unterschiedliche Zwecke: ein 
Topf aus Porzellan für Milch; 
Töpfe mit Blumen. Syn.: Behäl- 
ter, Behältnis. Zus.: Blumen- 
topf, Farbtopf, Honigtopf, Kaf- 
feetopf, Kleistertopf, Leimtopf, 
Marmeladentopf, Milchtopf, 
Mustopf, Salbentopf, Schmink- 
topf, Senftopf, Steintopf, Ton- 
topf. 

Top|fen ['topfn], der; -s (österr.): 
"Quark (1): ein Strudel mit Top- 
fen. 

Töpfer ['toepfe], der; -s, -, Töplfe- 
rin ['toepfartn], die; -, -nen: 
Person, deren Handwerk es ist, 
Gefäße o.Ä. aus Ton herzustel- 
len: diese Übertöpfe habe ich 
mir extra von der Töpferin 
anfertigen lassen. 

Topfllaplpen ['topflapn], der; -s, -: 
kleiner, dicker Lappen zum 
Anfassen heißer Kochtöpfe, Back- 
bleche o. Ä.: ein Paar [selbst 
gehäkelte] Topflappen. 

"Tor [to:e], das; -[e]s, -e: 

1.a) zum Hindurchgehen, Hin- 
durchfahren bestimmte große 
Öffnung in einem Gebäude, in 
der Einfriedung eines Grund- 
stücks: der Hof hat zwei Tore. 
Syn.: Ausfahrt, Einfahrt, Ein- 
gang, Portal. b) /ein- oder zwei- 
flügelige] Vorrichtung aus Holz, 
Metall o. Ä. zum Verschließen 
eines Tors (1a): ans Tor klopfen; 
das Tor öffnen, schließen, 
abschließen; ein schmiedeeiser- 
nes Tor. Syn.: Tür. Zus.: Burgtor, 
Einfahrtstor, Eingangstor, Gara- 
gentor, Gartentor, Gattertor, 


tönen - torkeln 


Hoftor, Parktor, Scheunentor, 
Schlosstor. 

2. a) (besonders bei Ballspielen) 
durch zwei Pfosten und eine sie 
verbindende Querlatte markier- 
tes Ziel, in das der Ball zu spielen 
ist: er trat, warf den Ball ins Tor; 
sie steht bei uns im Tor (sie ist 
unsere Torwartin). Zus.: Bisho- 
ckeytor, Fußballtor, Handball- 
tor. b) Treffer mit dem Ball in das 
1Tor (2a): ein Tor schießen; die 
Mannschaft siegte mit 4:2 
Toren. Zus.: Ausgleichstor, 
Kopfballtor, Siegestor. 

Tor [to:e], der; -en, -en (geh. veral- 

end): 

Mensch, dessen Handlungsweise 

unklug ist: was war er, bin ich 

ür ein Tor! Syn.: Depp (bes. 

südd., österr., schweiz. abwer- 

end), doofe Nuss (ugs. abwer- 
end), Dummkopf (abwertend), 

Dussel (abwertend), Hammel 

salopp abwertend), Idiot (ugs. 

abwertend), Kamel (salopp 
abwertend), Kindskopf (ugs.), 

Narr (geh. veraltend), Spinner 

ugs.), Tropf (oft abwertend), 
Trottel (ugs. abwertend). 

Torf [torf], der; -[e]s, -e: 
in Mooren abgelagerter, durch 
Zersetzung von Pflanzen ent- 
standener Stoff, der als Material 
zum Heizen, als Dünger oder in 
Heilbädern verwendet wird: mit 
Torf heizen; Torf abbauen, ste- 
chen. 

Torlheit ['to:ehait], die; -, -en 

geh.): 

törichte Handlung: er beging die 

Torheit, mit vollem Magen zu 

baden. Syn.: Blödsinn (ugs. 

bwertend), Dummheit, Idiotie 
ugs. abwertend), Irrsinn (emo- 
ional), Quatsch (ugs.), 

Schwachsinn (ugs. abwertend), 

Stuss (ugs. abwertend), Unsinn, 

Unvernunft. 

tölricht ['to:rıct 

end): 
unklug, unvernünftig, ohne Ver- 
stand [handelnd]: eine törichte 
Frage; es wäre töricht, so etwas 
zu tun, zu verlangen. Syn.: 
dumm, ungeschickt. 

Törin ['te:rın], die; -, -nen (geh. 
veraltend): 
weibliche Form zu î °Tor. 

tor|keln ['torkln]: 
a) (itr.; hat/ist) (durch Trunken- 
heit oder durch einen Schwäche- 
zustand verursacht) schwan- 


v 


<Adj.) (abwer- 


931 


tork 


Torn 
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kend, taumelnd gehen: sie 
konnte nur noch torkeln. Syn.: 
wanken. Zus.: herumtorkeln, 
rumtorkeln, umhertorkeln. 

b) (itr.; ist) sich torkelnd (a) 
irgendwohin bewegen: der 
Betrunkene torkelte auf die 
Fahrbahn, über die Straße. 

Tor|nis|ter [tor'nıste], der; -s, -: 

a) (als Marschgepäck) auf dem 
Rücken getragenes sackartiges 
Behältnis: den Tornister auf den 
Rücken nehmen. Syn.: Ruck- 
sack. b) (landsch.) aufdem 
Rücken getragene Schultasche. 
Syn.: Ranzen. Zus.: Schultornis- 
ter. 

tor|peldie|ren [torpe'di:ran] (tr.; 
hat): 

1. mit Torpedos beschießen: ein 
Schiff torpedieren. Syn.: schie- 
ßen auf, unter Beschuss neh- 
men, unter Feuer nehmen. 
2.durch Gegenmaßnahmen 
behindern, vereiteln: einen Plan, 
eine Politik torpedieren. Syn.: 
angehen gegen, ankämpfen 
gegen, begegnen (geh.), 
bekämpfen, entgegentreten. 

Tor|pe|do [tor'pe:do], der; -s, -s: 
längliches Geschoss mit eigenem 
Antrieb, das besonders von 
U-Booten gegen feindliche Schiffe 
abgeschossen wird. 

Torlte ['torto], die; -, -n: 
runder, aus mehreren Schichten 
bestehender, feiner Kuchen: eine 
selbst gemache Torte; ein Stück 
Torte essen. Zus.: Apfeltorte, 
Buttercremetorte, Cremetorte, 
Erdbeertorte, Geburtstagstorte, 
Himbeertorte, Kirschtorte, Mar- 
zipantorte, Nusstorte, Obst- 
torte, Quarktorte, Sahnetorte, 
Schokoladentorte. 

Torltur [tor'tu:p], die; -, -en: 
als Qual empfundene Strapaze: 
der Marsch durch die glühende 
Hitze war eine Tortur. Syn.: 
Marter, Mühsal (geh.), Pein 
(geh.), Plage, Qual. 

Tor|wart ['to:evart], der; -[e]s, -e, 
Tor|warltin ['to:gvartın], die; -, 
-nen: 

(bei bestimmten Ballspielen zur 
Mannschaft gehörende) Person, 
die im Tor steht, um den Ball 
abzuwehren: der Torwart hat 
sehr gut gehalten. 

to|sen ['to:zn] (itr.; hat): 
in heftiger, wilder Bewegung sein 
und dabei ein brausendes 
Geräusch hervorbringen: der 
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Sturm, der Wasserfall tost; 
tosender (anhaltender, lauter) 
Beifall. Syn.: brausen, rauschen. 
tot [to:t] (Adj.): 
‚gestorben, nicht mehr am Leben: 
ein toter Fisch; sie ist schon seit 
über zehn Jahren tot; ein toter 
(abgestorbener) Ast. Syn.: abge- 
kratzt (derb), abgestorben, ein- 
gegangen, krepiert (ugs.), leblos, 
verendet. 
toltal [to'ta:1] (Adj.): 
1. vollständig, gänzlich, alles 
umfassend: totale Zerstörung; 
ein totaler Misserfolg; eine 
totale Sonnenfinsternis, Mond- 
finsternis; ich habe es total ver- 
gessen; sie ist total nett; ich bin 
total erschöpft, pleite. Syn. : 
absolut, ganz, ganz und gar, 
gänzlich (emotional), hundert- 
prozentig (ugs.), in extenso (bil- 
dungsspr.), in jeder Beziehung, 
in toto (bildungsspr.), komplett, 
mit Haut und Haarlen] (ugs.), 
mit Stumpf und Stiel, restlos 
(ugs.), völlig, vollkommen, voll- 
ständig, vom Scheitel bis zur 
Sohle, vom Wirbel bis zur Zehe, 
von A bis Z (ugs.), von Anfang 
bis Ende, von Kopf bis Fuß, von 
oben bis unten, von vorn bis 
hinten, zur Gänze. 
2. (ugs.) sehr: der Film ist total 
gut. Syn.: ausgesprochen, aus- 
nehmend, außergewöhnlich, 
außerordentlich, äußerst, 
enorm (ugs.), extrem, irrsinnig 
(emotional), kolossal (ugs. emo- 
tional), sehr, überaus, unge- 
heuer, unglaublich (ugs.), wahn- 
sinnig (ugs.). 

toltalliltär [totali'te:e] (Adj.): 
mit diktatorischen Methoden jeg- 
liche Demokratie unterdrückend, 
sich alle Lebensbereiche total 
unterwerfend: eine totalitäre 
Herrschaft; ein totalitäres 
Regime; der Diktator regiert 
totalitär. Syn.: autoritär, despo- 
tisch, diktatorisch. 

Tolte ['to:ta], die/eine Tote; der/ 
einer Toten, die Toten/zwei 
Tote: 
weibliche Person, die tot, gestor- 
ben ist: bei der Toten handelt es 
sich um die seit drei Wochen 
vermisste Frau. Syn.: Leiche, 
Leichnam, Verstorbene. Zus. : 
Drogentote, Herointote, Hitze- 
tote, Hungertote, Kältetote, 
Krebstote, Rauschgifttote, 
Unfalltote. 


tölten ['to:tn], tötete, getötet (tr.; 
hat): 
den Tod eines Lebewesens her- 
beiführen, verursachen: einen 
Menschen, ein Tier [mit Gift, 
durch einen Schuss] töten; diese 
Dosis reicht aus, um einen Men- 
schen zu töten; der Aufprall hat 
ihn auf der Stelle getötet; (auch 
itr.) du sollst nicht töten. Syn. : 
abmurksen (ugs.), abschlachten 
(emotional), beseitigen (verhül- 
lend), ermorden, fertigmachen 
(ugs.), kaltmachen (salopp), kil- 
len (salopp), liquidieren, meu- 
cheln (veraltend), morden, über 
die Klinge springen lassen 
(ugs.), um die Ecke bringen 
(ugs.), umbringen, ums Leben 
bringen, unter die Erde bringen 
(ugs.), vernichten. 

Tolter ['to:te], der Tote/ein Toter; 
des/eines Toten, die Toten/zwei 
Tote: 

Person, die tot ist: beidem Unfall 
gab es zwei Tote (Todesopfer); 
die Toten begraben. Syn.: Lei- 
che, Leichnam, Verstorbener. 
Zus.: Drogentoter, Herointoter, 
Hitzetoter, Hungertoter, Kälte- 
toter, Krebstoter, Rauschgiftto- 
ter, Unfalltoter. 

tot|schweilgen ['to:t[vaign], 
schwieg tot, totgeschwiegen 
<tr.; hat): 

(eine Tatsache) bewusst nicht 
erwähnen, der Öffentlichkeit vor- 
enthalten (um bestimmte, sonst 
zu erwartende Reaktionen der 
Öffentlichkeit zu vermeiden): der 
Reaktorunfall wurde totge- 
schwiegen. Syn.: geheim halten, 
unterschlagen, verbergen, ver- 
hehlen (geh.), verheimlichen, 
verschweigen. 

Töltung ['to:tuy], die; -, -en: 
das Töten: man versuchte die 
Seuche durch die Tötung Hun- 
derttausender von Tieren unter 
Kontrolle zu bringen. 

Tour [tu:e], die; -, -en: 

1. Ausflug, Fahrt, Wanderung 
(meist von kürzerer Dauer): eine 
Tour ins Gebirge machen. Syn.: 
Exkursion, Reise, Trip (ugs.). 
Zus.: Autotour, Bergtour, Fahr- 
radtour, Klettertour, Radtour. 

2. (ugs.) Art und Weise, mit 
Tricks, Täuschungsmanövern 

o. Ä. etwas zu erreichen: die Tour 
zieht bei mir nicht; das ist ja 
eine ganz fiese Tour!; jetzt ver- 
sucht er es auf dieselbe Tour bei 


Hans. Syn.: Dreh (ugs.), Kniff 
(ugs.), Masche (ugs.), Methode. 
3. (Plural) Umdrehungen [pro 
Minute] (eines rotierenden Kör- 
pers, besonders einer Welle): die 
Waschmaschine schleudert mit 
bis zu 1400 Touren; der Motor 
läuft mit 3000 Touren, auf vol- 
len Touren. 

Toulris|mus [tu'rısmovs], der; -: 
das Reisen, der Reiseverkehr [in 
organisierter Form] zum Kennen- 
lernen fremder Orte und Länder 
und zur Erholung: der Touris- 
mus hat in den letzten Jahren 
stark zugenommen; in der 
Gegend gibt es kaum Touris- 
mus; die Leute dort leben 
hauptsächlich vom Tourismus. 
Zus.: Autotourismus, Fahrrad- 
tourismus, Massentourismus. 

-toulrisimus [turısmos], der; - 
<Grundwort): 
das [betriebsame Herumjreisen 
im Zusammenhang mit dem im 
Basiswort genannten Anliegen, 
Anlass: Abtreibungstourismus; 
Friedenstourismus; Gaytouris- 
mus; Konferenztourismus; 
Polittourismus; Sextourismus. 

Toulrist [tu'rıst], der; -en, -en: 
männliche Person, die reist, um 
fremde Orte und Länder kennen- 
zulernen: dieses Land wird von 
vielen Touristen besucht. Syn. : 
Reisender. Zus.: Autotourist, 
Bahntourist, Fahrradtourist. 

Toufrisltik [tu'rıstık], die; -: 
alles, was mit dem Tourismus 
zusammenhängt: auf der Konfe- 
renz wurden auch Probleme der 
Touristik besprochen. Zus. : 
Autotouristik, Bustouristik, 
Flugtouristik, Jugendtouristik. 

Toulris|tin [tu'rıstin], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Tourist. 

Tour|nee [tur'ne:], die; -, -s und 
Tourneen [tor'ne:an]: 
Gastspielreise von Sängern, 
Schauspielern o. Ä.: eine Tour- 
nee [durch Europa] machen; auf 
Tournee gehen. Zus.: Auslands- 
tournee, Deutschlandtournee, 
Europatournee, Japantournee, 
Konzerttournee, Sommertour- 
nee. 

Trab [tra:p], der; -[e]s: 
beschleunigter Gang des Pferdes: 
er reitet im Trab. 

traļben ['tra:bn]: 

1.a) (itr.; hat/ist): im Trab laufen 
oder reiten: ich trabe nicht gern. 
Zus.: davontraben, herantraben, 


lostraben, vortraben. b) (itr.; ist) 
sich trabend (1a) irgendwohin 
bewegen: wir trabten über die 
Wiese. 

2. (itr.; ist) (ugs.) gemächlich 
irgendwohin gehen: der Junge 
trabte nach Hause. Syn.: laufen, 
schlendern. Zus.: davontraben, 
herantraben, lostraben, vorbei- 
traben, weitertraben. 

Tracht [traxt], die; -, -en: 
besondere Kleidung, die in 
bestimmten Landschaften oder 
von Angehörigen bestimmter 
Berufe getragen wird: bunte, 
Tiroler Trachten. Zus.: Amts- 
tracht, Bauerntracht, Berufs- 
tracht, Biedermeiertracht, Frau- 
entracht, Landestracht, Män- 
nertracht, Ordenstracht, Pries- 
tertracht, Schwesterntracht, 
Vereinstracht, Volkstracht. 

trachlten ['traxtn], trachtete, 
getrachtet (itr.; hat) (geh.): 
bemüht sein, etwas Bestimmtes 
zu erreichen, zu erlangen: nach 
Ehre, Ruhm trachten; sie trach- 
tete danach, möglichst schnell 
wieder nach Hause zu kommen. 
Syn.: erstreben, ringen um, stre- 
ben nach, suchen, verfolgen, zu 
erreichen suchen (geh.). 

trächltig ['treçtıç] (Adj.): 
(von Säugetieren) ein Junges tra- 
gend: eine trächtige Kuh. 

-trächltig [trestıc] (adjektivisches 
Suffixoid): 
in beachtlichem Maße mit dem 
im Basiswort Genannten erfüllt, 
es als Möglichkeit, Wahrschein- 
lichkeit in sich bergend, tragend: 
einschaltträchtig; erfolgsträch- 
tig; fehlerträchtig; geschichts- 
trächtig; hoffnungsträchtig; 
karriereträchtig; konfliktträch- 
tig; kostenträchtig; prestige- 
trächtig; profitträchtig; schick- 
salsträchtig; schlagzeilenträch- 
tig; skandalträchtig; symbol- 
trächtig; unfallträchtig; 
zukunftsträchtig. Syn.: -reich, 
-schwanger, -schwer, -sicher, 
-verdächtig, -voll. 

Traldiltilon [tradi'tsio:n], die; -, 
-en: 
das, was im Hinblick auf Verhal- 
tensweisen, Ideen, Kultur o. Ä. in 
der Geschichte, von Generation 
zu Generation entwickelt und 
weitergegeben wird: alte Tradi- 
tionen pflegen; dieses Fest ist 
bereits [zur] Tradition gewor- 
den (es findet schon seit Länge- 
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rem regelmäßig statt). Syn.: 
Brauch, Brauchtum, Gepflogen- 
heit, Sitte, Usus. Zus.: Bautradi- 
tion, Familientradition, Kultur- 
tradition. 

traldiltilo|nell [traditsio'nel] (Adj.): 
der, einer Tradition entspre- 
chend, auf ihr beruhend: am 
Sonntag findet der traditionelle 
Festzug statt. Syn.: herkömm- 
lich, überliefert, üblich. 

Traļfik [tra'fık], die; -, -en (österr.): 
Laden, in dem Zeitungen, Ziga- 
retten u. Ä. verkauft werden: ich 
gehe noch schnell in die Trafik 
und hole (kaufe) die Zeitung. 

trag|bar ['tra:kbar]: 

1. sich [gut, ohne große Mühe] 
tragen lassend: tragbare Radios, 
Fernseher. 

2. keine [zu] große [finanzielle] 
Belastung darstellend: die Kos- 
ten sind für uns, die Firma nicht 
mehr, gerade noch tragbar; die 
Vorsitzende ist für die Partei 
nicht länger tragbar (sie schadet 
der Partei so sehr, dass sie abge- 
löst werden muss). 

trälge [tre:go] (Adj.): 
lustlos und ohne Schwung, sich 
nur ungern bewegend: ein träger 
Mensch; die Hitze macht mich 
ganz träge. Syn.: bequem, faul 
(emotional), lethargisch, phleg- 
matisch, stumpf, stumpfsinnig, 
teilnahmslos, untätig. 

Tralge ['tra:ga], die; -, -n: 

Bahre: die Sanitäter legten den 
Verletzten auf eine Trage. 
tralgen ['tra:gn], trägt, trug, getra- 
gen: 
1.<tr.; hat) mit/in der Hand, in 
den Händen halten und mit sich 
nehmen, irgendwohin bringen: 
ein Kind [auf dem Arm] tragen; 
einen Koffer [zum Bahnhof] tra- 
gen; etwas in der Hand, über 
der Schulter tragen; (auch itr.) 
wir hatten schwer zu tragen. 
Syn.: befördern, schaffen, 
schleppen, transportieren. Zus. : 
forttragen, herauftragen, 
hereintragen, hertragen, herun- 
tertragen, hinauftragen, hinein- 
tragen, hintragen, hinuntertra- 
gen, hochtragen, rauftragen, 
raustragen, reintragen, runter- 
tragen, vorbeitragen, wegtra- 
gen, zurücktragen, zusammen- 
tragen. 
2.(tr.; hat) (ein bestimmtes Klei- 
dungsstück) anhaben, (mit etwas 
Bestimmtem) bekleidet sein: ein 
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Träg 
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langes, schwarzes Kleid tragen; 
Schmuck, eine Brille tragen; 
getragene (gebrauchte) Kleider, 
Schuhe. Syn.: auf dem Leib[e] 
haben, aufhaben. 
3.a)(tr.; hat) haben (1): einen 
Namen tragen; die Verantwor- 
tung für etwas tragen. 
b) (+ sich) sich (mit einem Vor- 
haben o.Ä.) im Geiste beschäfti- 
gen: sich mit dem Gedanken, 
Plan tragen, aufs Land zu zie- 
hen. Syn.: beschäftigt sein mit, 
sich auseinandersetzen mit, 
sich befassen mit, sich widmen. 
4.<tr.; hat) [in bestimmter Weise] 
ertragen: sie trägt ihr Schicksal 
tapfer. Syn.: aushalten, dulden, 
durchstehen, erdulden, fertig- 
werden mit, hinnehmen, sich 
!ergel ben in, sich fügen in, sich 
schicken in. 
5. (itr.; hat) hervorbringen: der 
Baum trägt Früchte; der Acker 
trägt gut (ist fruchtbar). 

Trälger ['tre:ge], der; -s, -: 
1. männliche Person, die Lasten 
trägt: für die Expedition wurden 
einheimische Träger gesucht. 
Zus.: Fackelträger, Fahnenträ- 
ger, Gepäckträger, Kofferträger, 
Möbelträger. 
2. tragender Teil einer techni- 
schen Konstruktion: die Decke 
ruht auf eisernen Trägern. Zus. : 
Deckenträger, Eisenträger, 
Stahlträger. 

-trälger [tre:ge], der; -s, - (Suffi- 
xoid): 
1.a) besagt, dass das im Basis- 
wort Genannte wesentlich in 
dem Bezugswort enthalten ist: 
Bakterienträger; Bedeutungs- 
träger; Datenträger; Eiweißträ- 
ger; Energieträger; Inhaltsträ- 
ger; Tonträger. b) besagt, dass 
das im Basiswort Genannte in 
der Vorstellung mit dem im 
Bezugswort Genannten verbun- 
den wird: Hoffnungsträger; 
Sympathieträger. 
2. dient als zusammenfassende 
Bezeichnung für bestimmte für 
etwas zuständige Personen, 
Institutionen, Einrichtungen: 
Bedarfsträger (Einrichtungen, 
die im Handel als Käufer auftre- 
ten); Entscheidungsträger; 
Erziehungsträger (an der Erzie- 
hung Jugendlicher Beteiligte wie 
Elternhaus, Schule u. a.); Herr- 
schaftsträger; Kontaktträger; 
Kostenträger; Krankenhausträ- 
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ger; Kulturträger; Leistungsträ- 
ger; Lizenzträger; Nahverkehrs- 
träger; Programmträger; Sanie- 
rungsträger; Schulträger; Versi- 
cherungsträger; Werbeträger. 

Trälgelrin ['tre:gorin], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Träger (1). 

traglfälhig ['tra:kfe:1ç] (Adj.): 
geeignet, eine Last zu tragen: die 
Brücke ist nicht tragfähig 
genug. Syn.: robust, solide, sta- 
bil. 

Tralgik ['tra:gık], die; -: 
schweres, schicksalhaftes, von 
Trauer und Mitempfinden beglei- 
tetes Leid: die Tragik [seines 
Lebens, in seinem Leben, dieses 
Unfalls] lag darin, dass ... Syn.: 
Unglück. 

tralgisch ['tra:gıf] (Adj.): 
von großer Tragik und daher 
menschliche Erschütterung aus- 
lösend: ein tragisches Schick- 
sal; auf tragische Weise ums 
Leben kommen. Syn.: ver- 
hängnisvoll. 

Tra|göldie [tra'gø:djə], die; -, -n: 
1.dramatisches Stück, in dem 
menschliches Leid und menschli- 
che Konflikte mit tragischem 
Ausgang geschildert werden: eine 
Tragödie schreiben, aufführen. 
Syn.: Drama, Schauspiel, Trau- 
erspiel. 
2.tragisches Geschehen, schreck- 
licher Vorfall: in diesem Hause 
hat sich eine furchtbare Tragö- 
die abgespielt. Syn.: Unglück. 
Zus.: Ehetragödie, Eifersuchts- 
tragödie, Familientragödie, Lie- 
bestragödie. 

Trailner ['tre:ne], der; -s, -, Trailne- 
rin [tre:narın], die; -, -nen: 
Person, die Sportler[innen] trai- 
niert: der neue Trainer der 
Nationalmannschaft; den Trai- 
ner, die Trainerin entlassen, 
wechseln. 

trailnie|ren [tre'ni:ran]: 
1.<tr.; hat) durch systematisches 
Training auf sportliche Wett- 
kämpfe vorbereiten: jmdn., eine 
Mannschaft trainieren; ein trai- 
nierter Körper. 

2. (itr.; hat) Training betreiben: 
sie trainiert täglich. Syn.: trim- 
men, üben. 

Trailning ['tre:nıy], das; -s, -s: 
planmäßige Durchführung eines 
Programms von vielfältigen 
Übungen zur Steigerung der Leis- 
tungsfähigkeit: sie hat sich beim 
Training verletzt; zum Training 


gehen; am Training teilnehmen. 
Syn.: Übung. Zus.: Fußballtrai- 

ning, Konditionstraining, Kreis- 
lauftraining, Leichtathletiktrai- 
ning, Schwimmtraining. 

Trakt [trakt], der; -[e]s, -e: 

Flügel eines Gebäudes; seitlicher 
Teil eines Gebäudes: im südli- 
chen, linken Trakt des Schlosses 
ist die Bibliothek untergebracht. 
Zus.: Gebäudetrakt, Ladentrakt, 
Seitentrakt. 

Trak|tor ['trakto:g], der; -s, Trakto- 
ren [trak'to:ran]: 
(besonders in der Landwirtschaft 
verwendete) Zugmaschine: mit 
dem Traktor aufs Feld fahren. 
Syn.: Schlepper, Trecker. 

trälllern ['trelen] (tr.; hat): 
fröhlich, ohne Worte singen: eine 
Melodie trällern; (auch itr.) sie 
trällert den ganzen Tag [vor sich 
hin]. 

Tram [tram], die; -, -s, (schweiz.:) 
das; -s, -s (südd., schweiz.): 
Straßenbahn: mit der Tram zur 
Arbeit fahren. 

tram|peln ['trampln]: 

a) mit den Füßen wiederholt 
stampfen: trample doch nicht 
so! Syn.: stampfen. b) (itr.; ist) 
(abwertend) stampfend irgend- 
wohin gehen, treten: ihr sollt 
nicht immer durch die Beete 
trampeln!; der Tollpatsch tram- 
pelt mir dauernd auf die Füße. 
Syn.: stampfen, stapfen. Zus.: 
heraustrampeln, hereintram- 
peln, niedertrampeln, tottram- 
peln, zertrampeln. 

tram|pen ['trempn] (itr.; ist): 
reisen, indem man Autos anhält 
und sich mitnehmen lässt: als ich 
noch kein Auto hatte, bin ich 
viel getrampt; sie will nach 
Chemnitz trampen. Syn.: per 
Anhalter fahren. 

Trälne ['tre:no], die; -, -n: 

(bei starker Gemütsbewegung 
oder durch äußeren Reiz) im 
Auge entstehende und als Trop- 
fen heraustretende klare Flüssig- 
keit: jmdm. treten Tränen in die 
Augen; Tränen rollen über ihre 
Wangen. Zus.: Abschiedsträne, 
Freudenträne, Kinderträne, 
Reueträne, Rührungsträne. 

Trank [trank], der, -[e]s, Tränke 
[tregka] (geh.): 

Getränk: ein bitterer Trank. 

Zus.: Gifttrank, Zaubertrank. 
trän|ken ['treykn] (tr.; hat): 

1. (Tieren) zu trinken geben: er 


tränkt sein Pferd. Syn.: ernäh- 
ren. 
2. sich mit einer Flüssigkeit voll- 
saugen lassen: einen Lappen mit 
Öl tränken. Syn.: nass machen. 
trans-, Trans- [trans] (Präfix; 
fremdsprachliches Basiswort): 
a) quer durch, durch... hindurch, 
über eine Oberfläche hin, von 
einem Ort zu einem anderen: 
Transaktion; transkontinental; 
transplantieren; transsibirisch. 
b) jenseits, über... hinaus, hinü- 
ber: transalpin (jenseits der 
Alpen liegend) /Ggs. zisalpin/; 
transhuman; transnational (die 
Grenze der einzelnen Nationen 
überschreitend); transsexuell. 

Trans|for|maltor [transfor'ma:- 
to:g], der; -s, Transformatoren 
[transforma'to:ran]: 

Gerät, elektrische Maschine, mit 
der die Spannung des elektri- 
schen Stroms erhöht oder ver- 
mindert werden kann: den 
Transformator einschalten. 

Translfulsilon [transfu'zio:n], die; 
-, -en: 
intravenöse Übertragung von 
Blut eines Spenders auf einen 
Empfänger: eine Transfusion 
brauchen, kriegen; bei jmdm. 
eine Transfusion vornehmen. 
Zus.: Bluttransfusion. 

trans|palrent [transpa'rent] (Adj.): 
1. Licht durchlassend: transpa- 
rentes Papier. Syn.: durchschei- 
nend, durchsichtig. 

2. durchsichtig(2): in dieser Dar- 
stellung werden die Zusammen- 
hänge transparent. 

Trans|palrent [transpa’rent], das; 
-[e]s, -e: 
breites Band aus Stoff, Papier 
o. Ä., auf dem [politische] Forde- 
rungen, Parolen, o. Ä. stehen: bei 
der Demonstration wurden 
mehrere Transparente mitge- 
führt. 

Trans|planltaltilon [transplanta- 
'tsio:n], die; -, -en: 
Verpflanzung eines Gewebes 
oder eines Organs auf einen 
anderen Körperteil oder einen 
anderen Menschen: eine Trans- 
plantation der Nieren, des Her- 
zens. Zus.: Gewebetransplanta- 
tion, Hauttransplantation, 
Herztransplantation, Knochen- 
marktransplantation, Leber- 
transplantation, Nierentrans- 
plantation, Organtransplanta- 
tion. 


Trans|port [trans'port], der; 
-[e]s, -e: 
1. das Transportieren von Din- 
gen oder Lebewesen: die Waren 
wurden beim/auf dem Trans- 
port beschädigt; der Verletzte 
hat den Transport ins Kran- 
enhaus nicht überstanden. 
Syn.: Beförderung, Spedition, 
Überführung. Zus.: Bahn- 
transport, Flüchtlingstrans- 
port, Gütertransport, Kinder- 
ransport, Krankentransport, 
Lufttransport, Möbeltrans- 
port, Sammeltransport, 
Schwertransport, Tiertrans- 
port, Verwundetentransport, 
Waffentransport. 
2. zur Beförderung zusammenge- 
stellte Menge, Anzahl von Waren 
oder Lebewesen: ein Transport 
Pferde, Autos; ein Transport 
mit Lebensmitteln. Syn.: Fuhre, 
Ladung. 
trans|porltielren [transpor'ti:ron] 
<tr.; hat): 
a) befördern: Waren auf Lastwa- 
gen, per Schiff, mit der Bahn 
ransportieren; der Kühl- 
schrank muss stehend transpor- 
iert werden; der Verletzte kann 
nur liegend transportiert wer- 
den; die Güter werden mit 
einem Lkw zum Hafen trans- 
portiert. b) weiterbefördern, 
-bewegen: der Fotoapparat 
transportiert den Film nicht 
mehr. 
Tra|pez [tra'pe:ts], das; -es, -e: 
1. Viereck mit zwei [nicht gleich 
langen] parallelen Seiten: ein 
gleichschenkliges Trapez. 
2.an zwei frei hängenden Seilen 
befestigte kurze Holzstange für 
turnerische, artistische Schwung- 
übungen: Vorführungen am, auf 
dem Trapez. Syn.: Schaukel. 
Tras|se ['trasa], die; -, -n: 
a) im Gelände abgesteckte Lini- 
enführung eines Verkehrsweges, 
einer Versorgungsleitung o.Ä.: 
die Trasse für die neue Auto- 
bahn führt im Norden an der 
Stadt vorbei. b) Bahn- oder Stra- 
Sendamm. 
trat|schen ['tra:t[n] (itr.; hat) (ugs. 
emotional): ` 
viel und nicht sehr freundlich 
über andere Leute reden: sie 
tratscht den ganzen Tag. Syn.: 
herziehen über (ugs.), klat- 
schen, lästern. Zus.: herumtrat- 
schen, weitertratschen. 


trans- - träufeln 


Traulbe ['traub>], die; -, -n: 
a) Anzahl von Beeren, die in einer 
bestimmten Weise um einen Stiel 
angeordnet sind: die Trauben 
eines Weinstocks, der Johannis- 
beere. b) Weintraube: ein Pfund 
Trauben kaufen. 
Traujben]zulcker ['traubntsuke], 
der; -s: 
natürlicher Zucker, der beson- 
ders in Pflanzensäften, Früchten 
und im Honig vorkommt: mit 
Traubenzucker süßen. 
"traulen ['trauan] (itr.; hat): 
a) (itr.; hat) (zu jmdm., etwas) 
Vertrauen haben; jmdm., einer 
Sache Glauben schenken: du 
kannst ihm trauen; ich traue 
seinen Angaben nicht. Syn.: 
glauben, sich verlassen auf, ver- 
trauen. b) (+ sich) den Mut 
haben, etwas Bestimmtes zu tun: 
ich traute mich nicht, ins Was- 
ser zu springen. Syn.: sich 
getrauen, riskieren, wagen. 
Zus.: hertrauen, hinaustrauen, 
hineintrauen, hintrauen, raus- 
trauen, reintrauen, zurück- 
trauen. 
?traulen ['trauan] (tr.; hat): 
in einer staatlichen oder kirchli- 
chen Zeremonie ehelich verbin- 
den: dieser Pfarrer hat uns 
getraut; sie haben sich auf dem 
Standesamt trauen lassen. Syn. : 
verheiraten. 
Trauler ['traue], die; -: 
1. seelischer Schmerz über ein 
Unglück oder einen Verlust: diese 
Nachricht erfüllte ihn mit 
Trauer; in Trauer um einen Ver- 
storbenen sein. Syn.: Schwer- 
mut, Wehmut (geh.). 
2. die zum Zeichen der Trauer 
getragene Kleidung: Trauer anle- 
gen, tragen; eine Dame in 
Trauer. 
traulern ['trauen] (itr.; hat): 
seelischen Schmerz (über etwas) 
empfinden: er trauert um seine 
Mutter, über den Verlust, über 
den Tod seiner Frau. Syn.: sich 
grämen, traurig sein. Zus.: 
betrauern, mittrauern, nach- 
trauern. 
uler|spiel ['trauefpi:l], das; 
-[e]s, -e: 
Tragödie. 
träulfeln ['troyfln] (tr.; hat): 
in Tropfen (auf. in etwas) fallen 
lassen: er träufelte sich etwas 
Zitronensaft auf, über den 
Fisch; jmdm. eine Arznei ins 
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träu 


Traum - treffen 


Ohr träufeln. Syn.: tröpfeln, 
tropfen. Zus.: beträufeln, 
hineinträufeln. 

Traum [traum], der; -[e]s, 
Träume ['troyma]: 

1. während des Schlafens auf- 
tretende Vorstellungen und Bil- 
der: ein schöner, schrecklicher 
Traum; einen Traum haben, 
deuten; jmdm. einen Traum 
erzählen; etwas im Traum 
erleben, sehen. Zus.: Angst- 
traum. 

2. sehnlicher, unerfüllter 
Wunsch: damit ging für ihn ein 
Traum in Erfüllung; sich einen 
Traum erfüllen; es war immer 
ihr Traum, ein Haus am Meer 
zu besitzen. Syn.: Luftschloss. 
Zus.: Jugendtraum, Jungmäd- 
chentraum, Kindheitstraum, 
Lebenstraum, Menschheits- 
traum. 

traum-, Traum- [traum] (substan- 
tivisches, selten adjektivisches 
Präfixoid): 
drückt aus, dass das im Basis- 
wort Genannte so schön, ideal 
ist, wie man es sich erträumt, 
in einer Art ist, von der man 
träumt: Traumarbeit; Traum- 
arzt; Traumauto; Traumbezie- 
hung; Traumehe; Traumergeb- 
nis; Traumfrau; Traumgage; 
Traumhaus; Traumhochzeit; 
Traumkarriere; Traummann; 
Traumpaar; Traumtor; Traum- 
urlaub; Traumvilla; (adjekti- 
visch) traumbraun. Syn.: Bil- 
derbuch-. 

Traulma ['trauma], das; -s, -ta 
und Traumen ['trauman]: 
starke, schreckähnliche seeli- 
sche Erschütterung, die lange 
nachwirkt: der Kranke ist mit 
einem schrecklichen Trauma 
belastet. Syn.: Schock. 

träumen ['troyman] (itr.; hat): 

1. einen Traum haben: ich habe 
heute Nacht [schlecht] 
geträumt, von meinem Vater 
geträumt. 

2.a) seine Gedanken schweifen 
lassen: du träumst zu viel bei 
der Arbeit. Syn.: dösen. 

b) /ohne Bezug auf die Wirklich- 
keit] (auf etwas) hoffen: er 
träumt von einer großen 
Zukunft. Syn.: erhoffen. Zus.: 
erträumen. 

traum|haft ['traumhaft] (Adj.): 
a) wie in einem Traum: er ging 
seinen Weg mit traumhafter 
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Sicherheit. b) (emotional) über- 
aus schön: eine traumhafte 
Landschaft; das Kleid ist 
traumhaft [schön]. Syn.: berü- 
ckend (geh.), betörend, bezau- 
bernd, entzückend, wunder- 
schön. 

traujrig [traurig] (Adj.): 
1. von Trauer erfüllt: traurige 
Augen haben; sie war traurig 
über den Verlust ihres Ringes; 
warum guckst du so traurig? 
Syn.: am Boden zerstört, 
bedrückt, bekümmert, 
betrübt, gedrückt, niederge- 
schlagen, schmerzlich berührt, 
schwermütig, trübsinnig, 
unglücklich, wehmütig. 
2.a) Trauer, Kummer, Betrübnis 
hervorrufend, verursachend: 
dieser Brief macht mich [sehr, 
ganz] traurig; ein trauriger 
Anlass; ein trauriges Ereignis; 
traurige Zustände. Syn.: 
bedauerlich, betrüblich. 
b) erbärmlich, kümmerlich: es 
war nur noch ein trauriger 
Rest vorhanden; es ist wirklich 
traurig, wie wenig man sich 
auf sie verlassen kann. Syn.: 
armselig, jämmerlich, kläglich. 

Traujrig|keit ['traurıckait], die; -: 
das Traurigsein: ihn befiel, 
überkam tiefe Traurigkeit. 

Treck [trek], der; -s, -s: 
Zug von Menschen, die sich mit 
ihrer meist auf Fuhrwerken 
geladenen Habe gemeinsam 
aus ihrer Heimat wegbegeben 
(besonders als Flüchtlinge, 
Siedler o. Ä.): ein Treck mit 
Wagen und Pferden. Zus.: 
Flüchtlingstreck. 

Trecker ['treke], der; -s, -: 
Traktor. Syn.: Schlepper. 

Treff [tref], der; -s, -s (ugs.): 
a) Zusammenkunft, Treffen: 
einen Treff vereinbaren, mit 
jmdm. haben. Syn.: Begeg- 
nung, Meeting. b) Treffpunkt: 
die Kneipe war früher immer 
unser Treff. Zus.: Jugendtreff, 
Künstlertreff. 

treflfen ['trefn], trifft, traf, 
getroffen: 
1. <tr.; hat) a) (von einem 
Geschoss, einem Schuss, Schlag 
o. Ä.) jmdn., etwas erreichen 
(und verletzen, beschädigen 
o. Ä.): der Stein hat ihn getrof- 
fen; der Schuss traf ihn in den 
Rücken; von einer Kugel töd- 
lich getroffen, sank er zu 


Boden; (auch itr.) der erste 
Schuss traf [nicht]. b) (mit 
einem Schlag, Stoß, Wurf, 
Schuss) erreichen (und verlet- 
zen, beschädigen o. Ä.): er hat 
geschossen, aber glücklicher- 
weise niemanden getroffen; 
ein Ziel treffen; (auch itr.) er 
hat [gut, schlecht, ins 
Schwarze, nicht] getroffen. 
Zus.: danebentreffen, vorbei- 
treffen. 

2. a) (itr.; hat) jmdm., den 
man kennt, zufällig begegnen: 
er hat einen Kollegen zufäl- 
lig, unterwegs auf der Straße 
getroffen. Syn.: sehen. Zus.: 
zusammentreffen. b) (itr.; 
hat) mit jmdm. ein Treffen 
haben, aufgrund einer Verab- 
redung zusammenkommen: 
er hat seine Freunde zu 
einem gemeinsamen Mittag- 
essen getroffen; sie treffen 
sich regelmäßig [zum Kar- 
tenspielen]. Syn.: sich sam- 
meln, sich ein Stelldichein 
geben (veraltend), sich ver- 
sammeln, zusammentreffen. 
c) (+ sich) (mit jmdm.) zu 
einem Treffen zusammen- 
kommen: ich treffe mich 
heute mit ihr. 

3. (itr.; ist) unvermutet an 
einem bestimmten Ort, einer 
bestimmten Stelle antreffen: sie 
ist bei ihren Recherchen auf 
merkwürdige Dinge getroffen. 
Syn.: auffinden, aufspüren, 
aufstöbern, auftreiben (ugs.), 
auftun (ugs.), ausfindig 
machen, ausmachen, begeg- 
nen, entdecken, finden, stoßen 
auf, vorfinden. 

4. (itr.; ist) (bei einem Wett- 
kampf) jmdn. als Gegner [zu 
erwarten] haben: im Finale 
wird die deutsche Mannschaft 
auf Italien treffen. 

5.(tr.; hat) (in Bezug auf etwas, 
wofür man Kenntnisse oder 
einen sicheren Instinkt o.Ä. 
braucht) [heraus]finden: den 
richtigen Ton (im Umgang mit 
jmdm.) treffen; mit dem 
Geschenk hast du seinen 
Geschmack [nicht, genau] 
getroffen; auf dem Foto ist er 
[nicht] gut getroffen (es zeigt 
ihn [nicht] so, wie man ihn 
kennt). Syn.: erfassen, erken- 
nen, erraten. 

6. (tr.; hat) (im Innersten) ver- 


letzen: jmdn. tief, schwer tref- 
fen; die Todesnachricht hat 
ihn furchtbar getroffen. Syn.: 
anrühren, aufregen, aufwüh- 
len, berühren, betroffen 
machen, bewegen, ergreifen, 
erregen, erschüttern, scho- 
cken, schockieren. 
7.<tr.; hat) jmdm., einer Sache 
[bewusst, absichtlich] Schaden 
zufügen: mit dem Boykott hat 
man die Wirtschaft des Lan- 
des empfindlich getroffen; 
weshalb musste es immer 
mich treffen? (warum musste 
immer ich leiden, betroffen 
sein?). Syn.: schaden, schädi- 
gen. 
8. (itr.; hat) in bestimmter 
Weise vorfinden: es gut, 
schlecht treffen; sie haben es 
im Urlaub mit dem Wetter 
bestens getroffen. 
9. (+ sich; unpers.) sich in 
bestimmter Weise fügen: es hat 
sich gut, ausgezeichnet, 
schlecht getroffen, dass ... 
10. als Funktionsverb: Anord- 
nungen treffen (Verschiedenes 
anordnen); eine Vereinbarung, 
Absprache treffen (etwas ver- 
einbaren, absprechen). 
treffen/begegnen: 
s. Kasten Seite 187. 

Trefjfen ['trefn], das; -s, -: 
geplante Zusammenkunft, 
Begegnung: ein Treffen der 
Abiturienten abhalten, planen, 

organisieren; zu einem Treffen 
fahren; an einem Treffen teil- 
nehmen; unser nächstes Tref- 
fen findet in München statt. 
Syn.: Meeting, Rendezvous, 
Treff (ugs.), Verabredung, Wie- 
dersehen. Zus.: Familientref- 
fen, Jugendtreffen, Klassen- 
treffen. 

trefjfend ['trefnt] (Adj.): 
genau richtig; der Sache völlig 
angemessen, entsprechend: ein 
treffender Ausdruck, Ver- 
gleich; etwas treffend charak- 
terisieren. Syn.: klar, präg- 
nant, treffsicher. 

Trefjfer ['trefe], der; -s -: 

1.a) Schlag, Wurf o. ï., der 
trifft: auf zehn Schüsse acht 
Treffer haben; der feindliche 
Panzer erhielt mehrere Treffer 
(wurde mehrmals getroffen). 
b)’ Tor (2b): einen Treffer 
erzielen. c) (EDV Jargon) bei 
einer Suche im Internet gefun- 


dene Stelle, Website: die 

Abfrage ergab mehr als 1000 

Treffer. 

2. Gewinn (in einer Lotterie 

o. Ä.): auf zwanzig Nieten 

kommt ein Treffer. Syn.: erster 

Preis, großes Los. 
Treff|punkt ['trefpugkt], der; 

-[e]s, -e: 

Ort, an dem man sich [einer 

Vereinbarung, Verabredung fol- 

gend] trifft: einen Treffpunkt 

ausmachen, vereinbaren; das 
Lokal ist ein Treffpunkt der 
Schickeria. Syn.: Treff (ugs.). 
treff|silcher ['trefzıce] (Adj.): 
a) ein Ziel sicher treffend: ein 
reffsicherer Schütze. b) sicher 
in der Beurteilung, Einschät- 
zung o. Ä. von etwas: eine treff- 
sichere Bemerkung. Syn. : 
prägnant, treffend. 
treilben ['traibn], trieb, getrie- 
ben: 
1. (tr.; hat) a) (durch Antreiben, 
Vor-sich-her-Treiben o.Ä.) dazu 
bringen, sich in eine bestimmte 
Richtung zu bewegen, an einen 
bestimmten Ort zu begeben: 
Kühe auf die Weide treiben; 
die Polizei trieb die Demons- 
tranten mit Wasserwerfern 
von der Straße. Syn.: scheu- 
chen, verjagen, vertreiben. 
Zus.: davontreiben, forttrei- 
ben, hineintreiben, hintreiben, 
wegtreiben, weitertreiben, 
zurücktreiben. b) (durch sein 
Verhalten o.Ä.) in einen 
bestimmten Zustand geraten 
lassen, dazu bringen, etwas 
Bestimmtes (Unkontrolliertes) 
zu tun: jmdn. zum Wahnsinn, 
zum Selbstmord, in den Tod 
reiben; der Junge treibt seine 
Lehrer zur Verzweiflung, Syn.: 
anstacheln, antreiben, nöti- 
gen, veranlassen. c) laufen las- 
sen, in Gang halten: der Bach 
reibt ein Mühlrad; der Motor 
treibt die Säge. d) durch Boh- 
rung o. Ä. irgendwo herstellen, 
schaffen: einen Tunnel durch 
den Berg, einen Stollen in den 
Berg treiben. Syn.: einram- 
men, rammen. e) (zu Platten 
dünn ausgewalztes Metall) in 
kaltem Zustand mit dem Ham- 
mer o.Ä. formen, gestalten: 
Messing treiben; eine Schale 
aus getriebenem Gold. f) (von 
Pflanzen) hervorbringen: der 
Baum treibt Blüten, Knospen. 


treffen - Treiben 


2.a)(tr., hat) sich (mit etwas) 

beschäftigen, sich (mit etwas) 

zum Zwecke des Erwerbs befas- 
sen: er treibt viel Sport, Mathe- 
matik; Waffenschmuggel trei- 
ben; [mit jmdm.] Unzucht 
treiben; Handel, ein Gewerbe, 

Ackerbau, Viehzucht treiben. 

Syn.: ausüben, durchführen, 

"durchziehen (ugs.), machen, 

tätigen, verrichten, vollziehen. 

b) * es [gar] zu bunt, arg, 

wild, weit treiben: etwas 

Bestimmtes im Übermaß tun, in 

einem bestimmten Tun zu weit 

gehen; * es mit jmdm. treiben 
ugs.): mit jmdm. Geschlechts- 
verkehr haben: er, sie hat es mit 
vielen getrieben. Syn.: mit 
jmdm. bumsen (salopp), mit 
jmdm. ficken (derb), mit 
jmdm. Geschlechtsverkehr 
haben, mit jmdm. ins Bett 
gehen (ugs.), mit jmdm. ins 

Bett steigen (ugs.), mit jmdm. 

intime Beziehungen haben, 

mit jmdm. koitieren, mit 
jmdm. schlafen, mit jmdm. 

Sex haben. c) (tr.; hat) in ver- 

blasster Bedeutung: Spionage 

reiben (spionieren); seinen 
Spott mit jmdm. treiben 
(jmdn. verspotten); mit etwas 
Missbrauch treiben (etwas 
missbrauchen). 
3.a) (itr.; ist/hat) von einer 
Strömung fortbewegt werden: 
auf dem Wasser, dem Fluss 
trieben Eisschollen; im Kanal 
treibt eine Leiche. Syn.: 
schwimmen. Zus.: abtreiben, 
dahintreiben, davontreiben, 
forttreiben, hertreiben, vorbei- 
treiben, wegtreiben, zurück- 
treiben. b) (itr.; ist) von einer 
Strömung, vom Wind in eine 
bestimmte Richtung bewegt 
werden: der Ballon trieb land- 
einwärts; das Boot treibt aufs 
offene Meer, an den Strand. 
c) (tr.; hat) irgendwohin 
schwimmen, schweben, fliegen 
lassen: die Flut, der Wind hat 
das Öl an den Strand, aufs 
offene Meer getrieben; der Bal- 
lon wurde aufs Meer getrie- 
ben. Syn.: spülen. 

Treilben ['traibn], das; -s, -: 
1.<ohne Plural) Tun, Tätigsein: 
ein reges, geschäftiges, hekti- 
sches Treiben; wir müssen 
dem, ihrem schändlichen, kri- 
minellen Treiben ein Ende set- 
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Trei 


Tren 


Trend - Tribüne 


zen; das bunte Treiben in den 
Straßen gefiel mir; am Rosen- 
montag erreicht das närrische 
Treiben seinen Höhepunkt. 
Syn.: Betrieb. Zus.: Jahrmarkts- 
treiben, Karnevalstreiben. 

2. Jagd, bei der das Wild durch 
Treiber aufgescheucht und den 
Schützen zugetrieben wird: bei 
dem Treiben wurden zehn 
Hasen geschossen. 

Trend [trent], der; -s, -s: 
erkennbare Richtung einer Ent- 
wicklung; starke Tendenz: der 
Trend im Automobilbau geht 
zu sparsamen Modellen. Syn.: 
Neigung. Zus.: Modetrend. 

tren|nen ['trenan]: 

1. <tr.; hat) (durch Zerschnei- 
den der verbindenden Teile) von 
etwas lösen: das Futter aus der 
Jacke trennen. Syn.: ablösen, 
abmachen, abnehmen, abtren- 
nen, entfernen. 

2.(tr.; hat) (Personen, Sachen) 
in eine räumliche Distanz von- 
einander bringen, auseinander- 
reißen, ihre Verbindung aufhe- 
ben: der Krieg hatte die Fami- 
lie getrennt; Mutter und Kind 
voneinander trennen; die 
männlichen Tiere wurden von 
den weiblichen getrennt. Syn.: 
absondern, isolieren, scheiden 
(meist geh.). 

3.(+ sich) a) von einer 
bestimmten Stelle an einen 
gemeinsamen Weg o.Ä. nicht 
weiter fortsetzen: sie trennten 
sich an der Straßenecke, vor 
der Haustür; nach zwei Stun- 
den Diskussion trennte man 
sich. b) eine Gemeinschaft, 
Partnerschaft auflösen, aufge- 
ben: das Paar hat sich 
getrennt; sie hat sich von 
ihrem Mann getrennt. Syn.: 
auseinandergehen. c) etwas 
hergeben, weggeben, nicht län- 
ger behalten (obgleich es einem 
schwerfällt, es zu entbehren): 
sich von Erinnerungsstücken 
nicht trennen können. Syn.: 
aussondern, aussortieren. 
4.<tr.; hat) zwischen einzelnen 
Personen oder Gruppen eine 
Kluft bilden: die verschiedene 
Herkunft trennte sie; uns tren- 
nen Welten (wir sind auf 
unüberbrückbare Weise ver- 
schieden). 

5.(tr.; hat) sich zwischen ver- 
schiedenen Bereichen o.Ä. 
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befinden; etwas gegen etwas 
abgrenzen: ein Zaun trennte 
die Grundstücke; der Kanal 
trennt England vom Konti- 
nent. Syn.: teilen. 

Trep|pe ['trepə], die; -, -n: 
aus mehreren Stufen beste- 
hender Aufgang, der unter- 
schiedlich hoch liegende Ebe- 
nen verbindet: eine Treppe 
hinaufsteigen; vom Ufer führt 
eine Treppe zum Fluss hinun- 
ter. Syn.: Stiege. Zus.: Dielen- 
treppe, Eisentreppe, Flur- 
treppe, Holztreppe, Keller- 
treppe, Marmortreppe, Stein- 
treppe, Terrassentreppe. 

Trep|penigellän|der ['trepng>- 
lende], das; -s, -: 
Geländer an einer Treppe: du 
sollst dich am Treppengelän- 
der festhalten! 

Trep|penlhaus ['trepnhaus], das; 
-es, Treppenhäuser [trepn- 
hayze]: 
abgeschlossener [mit Fenstern 
versehener] Teil eines Hauses, 


in dem sich die Treppe befindet: 


das Treppenhaus neu strei- 
chen lassen. 

Tre|sen ['tre:zn], der; -s, -: 
Theke: am Tresen stehen. Syn.: 
Ausschank, Bar, Schanktisch. 

Tre|sor [tre'zo:p], der; -s, -e: 
gegen Feuer und Diebstahl gesi- 
cherter größerer Raum oder 
sicheres Fach: ihr Schmuck ist 
in einem Tresor aufbewahrt. 
Syn.: Safe. 

trelten ['tre:tn], tritt, trat, getre- 
ten: 
1. (itr.; ist) einen Schritt, ein 
paar Schritte in eine bestimmte 
Richtung machen; sich mit 
einem Schritt, einigen Schritten 
an eine bestimmte Stelle bewe- 
gen: nach hinten treten; treten 
Sie näher!; ans Fenster treten; 
auf den Balkon treten; vor den 
Spiegel treten; zur Seite treten 
(einen Schritt zur Seite tun [um 
Platz zu machen]); er ist zwi- 
schen die Streithähne getre- 
ten. Syn.: "betreten, sich stel- 
len. Zus.: darauftreten, drauf- 
treten, eintreten, hervortreten, 
hinaustreten, hineintreten, 
nähertreten, vortreten, weg- 
treten, zurücktreten. 
2. (tr.; hat) jmdm., einem Tier, 
einer Sache einen Tritt verset- 
zen: den Hund treten; bei der 
Schlägerei hatte er den Mann 


[mit dem Fuß, dem Stiefel] 
getreten; er hat ihm/(selte- 
ner:) ihn ans, gegen das 
Schienbein getreten. 

3.(tr.; hat) durch Tritte, durch 
wiederholtes Betreten (in 
etwas) bahnen: sie haben 
einen Pfad [durch den 
Schnee, durch das hohe Gras] 
getreten. 

4. <tr.; ist) in verblasster 
Bedeutung in Verbindung 
mit Substantiven; drückt 

den Beginn einer Handlung 

o. Ä. aus: in jmds. Dienste 
treten; in Verhandlungen 
treten; in Aktion treten; in 
den Hungerstreik treten; er 
ist mit 65 in den Ruhestand 
getreten. 

treu [troy] (Adj.): 
beständig in seiner Gesinnung; 
fest zu Menschen und Dingen 
stehend, denen man sich ver- 
pflichtet fühlt: ein treuer 
Freund; treue Liebe; jmdm., 
einer Sache treu sein, bleiben. 
Syn.: anhänglich, "ergeben, 
loyal (bildungsspr.). 

-treu [troy] (adjektivisches Suffi- 
xoid): 

1. getreu dem im Basiswort 
Genannten, ihm (als Vorbild) 
genau entsprechend: buchsta- 
bentreu; inhaltstreu; linien- 
treu; pflichttreu; prinzipien- 
treu; texttreu; verfassungstreu; 
vertragstreu; wahrheitstreu; 
wirklichkeitstreu; worttreu. 
Syn.: -echt, '-fest, -gemäß, 
-gerecht, -getreu, -richtig. 

2. an der engen Bindung zu dem 
im Basiswort Genannten zuver- 
lässig festhaltend, darin bestän- 
dig, ihm treu: a) auf Personen 
oder Institutionen bezogen: 
kaisertreu; königstreu; regie- 
rungstreu. b) formtreu; 
mischungstreu (Tabak). 

Treue ['troya], die; -: 
das Treusein: jmdm. Treue 
schwören. Syn.: Anhänglich- 
keit. Zus.: Freundestreue, 
Gesinnungstreue, Heimat- 
treue. 

Trilan|gel ['tri:ayl], der; -s, - oder 
die; -, -n, österr.: das; -s, -: 
Musikinstrument aus einem 
zum Dreieck gebogenen Stahl- 
stab, der mit einem Metallstäb- 
chen angeschlagen wird: die 
Triangel schlagen. 

Trilbülne [tri'by:na], die; -, -n: 


[überdachte] Anlage mit anstei- 
genden Sitzreihen für 
Zuschauer (von unter freiem 
Himmel stattfindenden Veran- 
staltungen): Plätze auf der Tri- 
büne haben. Zus. : Pressetri- 
büne, Zuschauertribüne. 

Trichter ['trıgte], der; -s, -: 
oben weites Gefäß zum Füllen 
von Flaschen o. Ä., das sich 
nach unten verengt und in ein 
kurzes Rohr übergeht: Motoröl 
mit einem Trichter einfüllen. 
Zus.: Einfülltrichter. 

Trick [trrk], der; -s, -s: 
a) einfache, aber wirksame 
Methode, mit der man sich eine 
Arbeit erleichtert: einen Trick 
anwenden. Syn.: Dreh (ugs.), 
Kniff (ugs.), Kunststück, 
Masche (ugs.), Raffinesse. 
b) listig ausgedachtes, geschick- 
tes Vorgehen, mit dem man 
jmdn. täuscht: er ist auf den 
Trick eines Betrügers herein- 
gefallen. Syn.: Betrug, betrü- 
gerische Machenschaften (Plu- 
ral) (abwertend), List, 
Machenschaften (Plural) 
(abwertend), Schwindel, Tour 
(ugs.). Zus.: Ganoventrick, 
Gaunertrick. 

Trieb [tri:p], der; -[e]s, -e: 
1. [oft vom Instinkt gesteuerter] 
innerer Antrieb, der auf die 
Befriedigung starker, oft lebens- 
notwendiger Bedürfnisse 
abzielt: sie folgte einem inne- 
ren Trieb, als sie sich zu dieser 
Tat entschloss. Syn.: Impuls, 
Instinkt. Zus.: Fortpflan- 
zungstrieb, Freiheitstrieb, 
Gestaltungstrieb, Selbsterhal- 
tungstrieb, Spieltrieb, Tätig- 
keitstrieb, Wissenstrieb. 
2. Teil einer Pflanze, der neu 
hervorgewachsen, noch nicht 
verholzt ist: die Bäume zeigen 
frische Triebe. Zus.: Blatttrieb. 

trieb|haft ['tri:phaft] (Adj.): 
von einem Trieb (1) (und nicht 
vom Verstand) bestimmt oder 
beherrscht: triebhaft handeln; 
er ist ein triebhafter Mensch. 
Syn.: hemmungslos, tierisch. 

Trieb|walgen ['tri:pva:gn], der; 
-8, -: 
Schienenfahrzeug (der Eisen- 
bahn, Straßenbahn o. Ä.) mit 
eigenem Antrieb durch Elektro- 
oder Dieselmotor: auf dieser 
Strecke verkehrt ein Triebwa- 
gen. 


trielfen ['tri:fn]: 
a) (itr.; ist) in großen Tropfen 
von etwas herabfließen: der 
Schweiß ist ihm von der Stirn 
getrieft. Syn.: fließen, laufen, 
rinnen, tröpfeln, tropfen. 
b) (itr.; hat) tropfend nass sein: 
mein Hut hat vom Regen 
getrieft. Zus.: fetttriefend, 
schweißtriefend. 

trifltig ['triftıç] (Adj.): 
sehr überzeugend, schwerwie- 
gend: einen triftigen Grund für 
etwas haben; eine triftige Ent- 
schuldigung. Syn.: einleuch- 
tend, hieb- und stichfest, plau- 
sibel, stichhaltig. 

"Trikot [tri'ko:], der, auch das; 
-8, -8: 
gestricktes oder gewirktes, elas- 
tisches, dehnbares Gewebe: 
Unterwäsche aus Trikot. 

?Trilkot [tri'ko:], das; -s, -s: 
meist eng anliegendes Klei- 
dungsstück aus dehnbarem, 
gewirktem Stoff, das besonders 
bei sportlicher Betätigung 
getragen wird: die Mannschaft 
spielt in blauen Trikots. Zus. : 
Balletttrikot, Fußballtrikot, 
Ringertrikot, Turnertrikot. 

trilllern ['trılen] (itr.; hat): 
singen oder pfeifen mit schnel- 
ler Wiederholung von einem 
oder zwei hellen Tönen: der 
Vogel trillert laut. 

trim|men ['trıman] (tr.; hat): 
durch sportliche Betätigung 
oder bestimmte körperliche 
Übungen leistungsfähig 
machen: er trimmt seine 
Schützlinge; sich durch tägli- 
che Waldläufe trimmen. Syn.: 
fit halten, in Form bringen, 
trainieren. 

trinken ['trıykn], trank, getrun- 
ken: 
1.a) (tr.; hat) ein bestimmtes 
Getränk zu sich nehmen: Milch 
trinken; wir tranken noch ein 
Glas Bier. b) (itr.; hat) Flüssig- 
keit zu sich nehmen: schnell 
trinken; sie trinkt aus der Fla- 
sche. Syn.: saufen (derb). Zus.: 
austrinken, wegtrinken. 
2. (itr.; hat) [viel] Alkohol zu 
sich nehmen: der Kraftfahrer 
hatte getrunken; ihr Mann 
trinkt. Syn.: bechern (ugs. 
scherzh.), sich besaufen (derb), 
sich betrinken, einen auf die 
Lampe gießen (salopp), einen 
heben (ugs.), einen zur Brust 
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nehmen (ugs.), einen zwit- 

schern (ugs.), saufen (derb), 
sich einen hinter die Binde 

gießen (ugs.), zechen. 

Trin|ker ['trıyke], der; -s, -, Trin- 
kelrin [trıykorın], die; -, -nen: 
Alkoholiker, Alkoholikerin: sein 
Vater ist ein Trinker; die Trin- 
kerin braucht eine Therapie. 

Trink|ge|fäß ['trıykgafe:s], das; 
-es, -e: 

Gefäß, aus dem man trinken 
kann. 

Trink|geld ['trıykgelt], das; -[e]s, 
-er: 

[kleinere] Geldsumme, die jmd. 
für eine von ihm erbrachte Leis- 
tung zusätzlich zum eigentli- 
chen Preis bekommt: ein gro- 
ßes, kleines, fürstliches Trink- 
geld; der Kellnerin ein Trink- 
geld geben; viele Trinkgelder 
bekommen. 

Trink|spruch ['trıyk[prux], der; 
-[e]s, Trinksprüche ['trıyk- 
Sprreel: . 
bei einem Festessen o.Ä. vorge- 
brachte kleine Rede mit der 
Aufforderung, die Gläser zu 
erheben und gemeinsam zu 
trinken: einen Trinkspruch auf 
jmdn. ausbringen; jmdn. mit 
einem Trinkspruch würdigen. 
Syn.: Toast. 

Trink|waslser ['trıykvase], das; -s, 
Trinkwässer ['trıykvese]: 
Wasser, das nach entsprechen- 
der Aufbereitung vom Men- 
schen unbedenklich getrunken 
werden kann: Trinkwasser ist 
kostbar; das Trinkwasser ist 
hier sehr gut; kein Trinkwas- 
ser! 

Trio ['tri:o], das; -s, -s: 

1. Musikstück für drei Instru- 
mente: ein Trio komponieren, 
aufführen. 

2.a) Gruppe von drei Musikern: 
sie spielt in einem Trio. Zus.: 
Klaviertrio. b) Gruppe von drei 
Personen, die häufig gemein- 
sam in Erscheinung treten, an 
einer [strafbaren] Handlung 
beteiligt sind o. Ä.: die Polizei 
fand das Trio nach dem Ein- 
bruch in einer Bar. Syn.: 
Bande, Haufen (ugs.), Mann- 
schaft. Zus.: Gaunertrio. 

Trip [trıp], der; -s, -s (ugs.): 

1. [kurzfristig, ohne große Vor- 
bereitung unternommene] 
Reise, Fahrt: einen kurzen Trip 
unternehmen; einen Trip nach 
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Venedig machen. Syn.: Aus- 
flug, Exkursion, Tour. 

2.a) mit Halluzinationen o.Ä. 
verbundener Rauschzustand 
nach dem Genuss von Rausch- 
gift, Drogen: der Trip war vor- 
bei; auf dem Trip (im Rausch- 
zustand) sein. Syn.: Rausch. 

b) kleine Menge einer halluzino- 
genen Droge, besonders von 
LSD: einen Trip [ein]werfen, 
[ein]schmeißen (nehmen). 
3.(oft abwertend) Phase, in der 
sich jmd. mit etwas Bestimm- 
tem besonders intensiv beschäf- 
tigt, in der ihn eine Sache 
besonders stark interessiert, 
begeistert: zurzeit ist er auf sei- 
nem religiösen Trip. Zus.: Bio- 
trip, Friedenstrip, Ökotrip, 
Polittrip. 

triplpeln ['trıpln] (itr.; ist): 
mit kleinen Schritten laufen: 
das Kind trippelt durch das 
Zimmer. Syn.: gehen, tänzeln. 

trist [trist] Adj.): 
traurig anzusehen; durch Trost- 
losigkeit, Eintönigkeit gekenn- 
zeichnet: eine triste Häuser- 
front, Gegend. Syn.: einför- 
mig, eintönig, fade, gleichför- 
mig, langweilig, monoton, öde. 

Tritt [trıt], der; -[e]s, -e: 

a) ohne Plural) Art und Weise, 
wie jmd. seine Schritte setzt: 
einen festen Tritt haben. Syn.: 
Gang, Schritt. b) Stoß mit dem 
Fuß: jmdm. einen Tritt geben. 
Zus.: Fußtritt. 

Trilumph [tri'umf], der; -[e]s, -e: 
a) großer, mit großer Genugtu- 
ung, Freude erlebter Erfolg: die 
Sängerin feiert Triumphe; 
diese Maschine ist ein Tri- 
umph der Technik. Syn.: 
Gewinn, Sieg. b) (ohne Plural) 
große Genugtuung, Freude über 
einen errungenen Erfolg: der 
erneute Wahlsieg war für die 
Oberbürgermeisterin ein gro- 
ßer Triumph. 

trilum|phielren [trivm'fi:rən] 
(itr.; hat): 

a) (über einen Gegner [in einem 
Wettkampf]) einen Sieg davon- 
tragen: er triumphierte über 
seine Gegner. Syn.: sich 
behaupten (geh.), die Ober- 
hand gewinnen, sich durchset- 
zen, gewinnen, siegen. b) sei- 
ner Freude über einen Erfolg 
(einen als übertrieben, hämisch 
o.ä. gewerteten) Ausdruck 
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geben: er triumphierte, als er 
das hörte; ein triumphieren- 
des Lächeln. Syn.: sich freuen. 

trilvilal [tri'via:1] (Adj.): 
a) ohne Ideengehalt und daher 
wenig bedeutungsvoll: eine tri- 
viale Äußerung; ein trivialer 
Gedanke. Syn.: gewöhnlich, 
nichtssagend, oberflächlich, 
ohne Gehalt, ohne Tiefgang, 
seicht (ugs.). b) alltäglich, 
gewöhnlich; nichts Auffälliges 
aufweisend: ein triviales Essen; 
es erschien ihr trivial, nach 
Mallorca zu reisen. Syn.: sim- 
pel. 

tro|cken ['trokn] (Adj.): 
1. frei von Feuchtigkeit: trocke- 
nes Wetter; die Wäsche ist tro- 
cken. Syn.: ausgetrocknet, 
dürr, verdorrt, vertrocknet. 
2.a) sehr nüchtern, allzu sach- 
lich, ohne Ausschmückung, 
Fantasie: ein trockener Vor- 
trag. Syn.: akademisch, eintö- 
nig, ermüdend, gleichförmig, 
langweilig, monoton, öde. b) in 
seiner Sachlichkeit und zugleich 
Unverblümtheit erheiternd, wit- 
zig wirkend: eine trockene 
Bemerkung, Feststellung; tro- 
ckener Humor. 
3. (von Weinen o.Ä.) wenig 
unvergorenen Zucker enthal- 
tend: ein trockener Sekt. Syn.: 
herb. 
4. (Jargon) nicht mehr alkohol- 
abhängig: er ist seit einiger 
Zeit trocken. 

Tro|ckenjheit ['troknhait], die; -, 
en: 
das Trockensein, trockene 
Beschaffenheit, trockener 
Zustand: die Trockenheit 
macht der Landwirtschaft zu 
schaffen. 

tro|ckenllelgen ['troknle:gn], 
legte trocken, trockengelegt 
<tr.; hat): 
1. (ein Baby) säubern und mit 
frischen Windeln versehen: sie 
muss ihr Baby trockenlegen. 
Syn.: wickeln. 
2. durch Entzug der überschüs- 
sigen Feuchtigkeit fruchtbar 
machen: einen Sumpf, Land 
trockenlegen. 

trock|nen ['troknan], trocknete, 
getrocknet: 
1. <tr.; hat) a) trocken machen, 
trocken werden lassen: Holz 
[am Ofen] trocknen; sie hat 
ihre Haare getrocknet. Syn.: 


abtrocknen. b) trocknend besei- 
tigen, entfernen, zum Ver- 
schwinden bringen: sie trock- 
nete den Fleck mit einem 
Tuch. c) einer Sache Feuchtig- 
keit, Wasser entziehen, um sie 
haltbar zu machen: Äpfel, 
Pflaumen, Aprikosen trock- 
nen. Syn.: dörren. 

2. (itr.; ist) trocken werden (als 
erwünschtes Ergebnis in Bezug 
auf etwas, was üblicherweise 
nicht nass, feucht ist): die 
Wäsche ist schnell getrocknet. 
Syn.: abtrocknen, dorren 
(geh.), vertrocknen. Zus.: 
antrocknen, austrocknen, ein- 
trocknen, vertrocknen. 


Von austrocknen spricht man, 
wenn etwas (z.B. Sümpfen, Wäl- 
dern, Böden, der Haut) die ihm ei- 
gene Feuchtigkeit entzogen wird. 
Häufig ist das Austrocknen nicht 
erwünscht: 


- Die Sonne hat den Boden völlig 
ausgetrocknet. 
- Ihre Haut war ausgetrocknet. 


Trocknen wird dagegen verwendet, 
wenn man etwas (das vorher nass 
gemacht worden ist) absichtlich 
wieder trocknet oder trocknen 
lässt: 


- Die Wäsche trocknet auf der 
Leine. 

- Sie trocknet die Haare mit dem 
Föhn. 

- In diesem Laden gibt es frische 
und getrocknete Feigen zu kau- 
fen. 


Trock|ner ['trokne], der; -s, -: 
1. Gerät zum Trocknen der 
Hände mit heißer Luft (in öffent- 
lichen Toiletten u. Ä.): die Hände 
unter den Trockner halten. 
2. Wäschetrockner: er nahm die 
Wäsche aus dem Trockner und 
legte sie zusammen. 

tröldeln ['tro:dIn] (itr.; hat) (ugs., 
oft abwertend): 
langsam sein, nicht zügig voran- 
kommen, Zeit verschwenden: bei 
der Arbeit, auf dem Nachhause- 
weg trödeln. Syn.: bummeln. 
Zus.: herumtrödeln, vertrödeln. 

Trog [tro:k], der; -[e]s, Tröge 
[trø:gə]: 
großes, meist längliches, offenes 
[Stein-, Holz]gefäß: die Schweine 


fressen aus dem Trog. Zus.: Fut- 
tertrog, Holztrog, Schweinetrog, 
Steintrog, Waschtrog, Wasser- 
trog. 

trolllen ['trolan] (+ sich) (ugs.): 
sich langsam und ein wenig 
zögernd entfernen, weggehen: als 
ich ihn ausschimpfte, hat er sich 
getrollt; troll dich! Syn.: abmar- 
schieren, sich davonmachen 
(ugs.), hinausgehen, sich ver- 
drücken (ugs.). 

Trom|mel ['trom]], die; -, -n: 

1. Schlaginstrument mit zylindri- 
schem, an beiden Seiten mit 
[Kalb]fell bespanntem Resonanz- 
körper: eine große, kleine Trom- 
mel; die Trommel schlagen, 
rühren. 
2. zylindrischer Behälter [als Teil 
eines Geräts o. Ä.] zur Aufnahme 
von etwas: die Trommel der 
Waschmaschine, des Revolvers. 
trom|meln ['trom]n] (itr.; hat): 
a) die Trommel schlagen. b) fort- 
gesetzt und schnell auf einen 
Gegenstand schlagen, klopfen: 
mit den Fingern auf den Tisch 
trommeln; der Regen trom- 
melte auf das Dach. Syn.: klat- 
schen, peitschen, prasseln. 

Trom|pelte [trom'pe:tə], die; -, -n: 
Blechblasinstrument mit oval 
gebogenem Rohr und drei Venti- 
len: er bläst, spielt [die] Trom- 
pete, auf der Trompete. Syn.: 
Blechblasinstrument. 

trom|pelten [trom'pe:tn], trompe- 
tete, trompetet (itr.; hat): 

1. Trompete blasen. Syn.: tuten. 
2.Laute hervorbringen, die denen 
einer Trompete ähnlich sind: der 
Elefant trompetet; sie trompe- 
tet (ugs. scherzh.; schnäuzt sich 
laut). 

Tro|pen ['tro:pn], die (Plural): 
zu beiden Seiten des Äquators 
liegende Zone mit sehr heißem 
Klima: diese Pflanzen kommen 
nur in den Tropen vor. 

Tropf [tropf], der; -[e]s, Tröpfe 
['træpfə] (oft abwertend): 
Person, die [in bedauernswerter 
Weise] einfältig ist: so ein 
Tropf!; er ist ein armer Tropf. 
Syn.: Depp (bes. südd., österr., 
schweiz. abwertend), Dumm- 
kopf (abwertend), Idiot (ugs. 
abwertend), Kindskopf (ugs.), 
Narr, Tor (geh. veraltend), Trot- 
tel (ugs. abwertend). 

tröplfeln ['troepfin]: 

1. (itr.; ist) in wenigen, kleinen 


Tropfen schwach [und langsam] 
niederfallen oder rinnen: das 
Blut ist aus der Wunde auf den 
Boden getröpfelt. Syn.: fließen. 
2. (tr.; hat) in kleinen Tropfen 
fließen lassen: sie hat ihm die 
Arznei in die Augen getröpfelt. 
Syn.: träufeln, tropfen. Zus. : 
eintröpfeln. 
3.(unpers.; hat) (ugs.) in verein- 
zelten kleinen Tropfen regnen: es 
tröpfelt schon, nur. 

troplfen ['tropfn]: 
a) (itr.; ist) in einzelnen Tropfen 
herabfallen: das Blut ist aus der 
Wunde getropft. Syn.: fließen, 
"quellen, sickern, tröpfeln. Zus. : 
herabtropfen. b) (itr.; hat) ein- 
zelne Tropfen herabfallen lassen: 
der Wasserhahn hat getropft. 

Trop|fen ['tropfn], der; -s, -: 
1. kleine Flüssigkeitsmenge von 
kugeliger oder länglich runder 
Form: ein Tropfen Blut; es reg- 
net in großen Tropfen. Zus.: 
Blutstropfen, Fetttropfen, 
Regentropfen, Schweißtropfen, 
Wassertropfen. 
2. (Plural) Medizin (die in Trop- 
fen genommen wird): hast du 
deine Tropfen schon genom- 
men? Syn.: Arznei, Medika- 
ment, Mittel. Zus.: Augentrop- 
fen, Beruhigungstropfen, Hus- 
tentropfen, Nasentropfen. 

Tross [tros], der; -es, -e: 
Gefolgschaft: die Königin mit 
ihrem Tross. Syn.: Anhang, 
Anhänger (Plural). 

Trost [tro:st], der; -[e]s: 
etwas, was jmdn. in seinem Leid, 
seiner Niedergeschlagenheit auf- 
muntert, tröstet: ihre Worte 
waren nur ein [schwacher] 
Trost; in etwas Trost finden. 
Syn.: Wohltat, Zuspruch. 

tröslten ['tro:stn], tröstete, getrös- 
tet: 
a) (tr.; hat) Trost spenden, 
zusprechen, wieder zuversicht- 
lich machen: die Mutter tröstet 
das Kind; dieser Gedanke trös- 
tete ihn. Syn.: aufrichten, 
erbauen, erheben, stärken. 
b) (+ sich) (etwas Unangeneh- 
mes, Bedrückendes) überwinden: 
ich tröstete mich schnell über 
den Verlust. Syn.: sich abfinden, 
sich abreagieren, sich beruhi- 
gen, sich erholen, sich fassen. 

tröstllich ['tro:stlig] (Adj.): 
hoffnungsfroh stimmend (in einer 
an und für sich anstrengenden 


trollen - trotzdem 


o.ä. Situation): es ist ein tröstli- 
cher Gedanke, dass...; es ist 
tröstlich zu wissen, dass wir 
nach dieser vielen Arbeit in 
[den] Urlaub fahren können. 
Syn.: beruhigend, ermutigend. 
Trott [trot], der; -[e]s: 
langsamer, schwerfälliger Gang: 
das Pferd geht im Trott. 
Trot|tel ['trotl], der; -s, - (ugs. 
abwertend): 
Person, die als einfältig, dumm, 
ungeschickt angesehen wird: so 
ein Trottel! Syn.: Depp (bes. 
südd., österr., schweiz. abwer- 
tend), Dummkopf, Dussel 
(ugs.), Hammel (salopp abwer- 
tend), Idiot (ugs. abwertend), 
Ignorant (abwertend), Kamel 
(salopp abwertend), Kindskopf 
(ugs.), Narr, Spinner (ugs.), Töl- 
pel (abwertend), "Tor (geh. ver- 
altend), Tropf (oft abwertend). 
Zus.: Dorftrottel. 


trot|ten ['trotn], trottete, getrottet 


{tristi 

langsam und schwerfällig gehen: 
er trottete müde durch den 
Sand. Syn.: latschen, schlurfen. 
Zus.: dahertrotten, davontrot- 
ten, hinterhertrotten, vorbei- 
trotten, weitertrotten. 

Trotltoir [tro'toa:g], das; -s, -e 
und -s (schweiz.): 

Bürgersteig: das Trottoir ist sehr 
schmal hier. Syn.: Gehsteig 
(bes. bayr., österr.), Gehweg. 
trotz [trots] (Präp. mit Gen.; bes. 
südd., österr. und schweiz. auch 
mit Dativ): 
obwohl eine Person oder Sache 
einem bestimmten Vorgang, Tat- 
bestand o. Ä. entgegensteht, ihn 
eigentlich unmöglich machen 
sollte; ungeachtet; ohne Rück- 
sicht auf etwas, jmdn: trotz aller 
Bemühungen; trotz heftiger 
Schmerzen; trotz Beweisen; 
trotz dichten Nebels/dichtem 
Nebel; trotz Frosts und 
Schnees/trotz Frost und 
Schnee; trotz des Regens gingen 
wir spazieren. 

Trotz [trots], der; -es: 
hartnäckiger [eigensinniger] 
Widerstand gegen eine Autorität 
(aus dem Gefühl, im Recht zu 
sein): er tut es aus lauter Trotz; 
den Trotz eines Kindes zu bre- 
chen versuchen. Syn.: Eigen- 
sinn. 

trotz|dem ['trotsde:m] (Adverb): 
trotz hindernder Umstände: ich 
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trot 


trot 


trotzig — Truthuhn 


bin nicht verreist, trotzdem 
habe ich mich erholt; es ist ver- 
boten, aber ich habe es trotz- 
dem getan. Syn.: allein (geh.), 
allerdings, dennoch, dessen 
ungeachtet, doch, gleichwohl, 
indes (geh.), indessen (geh.), 
trotz allem. 

trot|zig ['trotsıc] (Adj.): 
(besonders von Kindern) hartnä- 
ckig bestrebt, seinen eigenen Wil- 
len durchzusetzen: ein trotziges 
Gesicht machen; eine trotzige 
Antwort geben. Syn.: halsstar- 
rig, starrsinnig, störrisch, stur, 
widerspenstig. 

trülbe ['try:ba] (Adj.): 
1.a) (besonders von etwas Flüssi- 
gem) [verschmutzt und] 
undurchsichtig wirkend: trüber 
Apfelsaft; trübes Glas; das Was- 
ser in der Pfütze war erst klar, 
doch als er mit seinen Lehm- 
stiefeln hineintrat, wurde es 
trübe. Syn.: schmutzig. b) matt 
leuchtend, kein helles Licht von 
sich gebend: der trübe Schein 
einer verstaubten Lampe; eine 
trübe Wintersonne. Syn.: dun- 
kel, düster. 
2. von traurigen oder düsteren 
Gedanken erfüllt, auf solche hin- 
deutend: eine trübe Stimmung; 
trübe saß er in einer Ecke des 
Zimmers. Syn.: bedrückt, 
bekümmert, niedergeschlagen, 
schwermütig, trist, trübselig, 
trübsinnig. 

Trulbel ['tru:bl], der; -s: 
[mit Gewühl verbundenes] leb- 
haftes, geschäftiges oder lustiges 
Treiben: in der Stadt herrschte 
[ein] großer Trubel; sich in den 
Trubel des Verkehrs stürzen. 
Syn.: Betrieb. Zus.: Faschings- 
trubel, Weihnachtstrubel. 

trülben ['try:bn]: 
1.a) (tr.; hat) trübe, undurchsich- 
tig machen: die Abwässer haben 
das Wasser getrübt. b) (+ sich) 
trübe werden: das Wetter hat 
sich getrübt. 
2. (tr.; hat) eine gute Gemütsver- 
fassung, einen guten Zustand 
o. Ä. beeinträchtigen: dein Kum- 
mer hat mir die Freude getrübt; 
seit dem Zwischenfall war ihr 
gutes Verhältnis getrübt. Syn. : 
erschweren, stören. 

trübj|se|lig ['try:pze:lıç] (Adj.): 
traurig gestimmt: trübselige 
Gedanken; die Stimmung war 
trübselig. Syn.: bedrückt, 
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bekümmert, niedergeschlagen, 
schwermütig, trist, trübe, trüb- 
sinnig. 

trüb|sin|nig ['try:pzınıç] (Adj.): 
trübe gestimmt, niedergeschla- 
gen: trübsinnige Gedanken; er 
geht oft tagelang trübsinnig 
umher. Syn.: bedrückt, beküm- 
mert, betrübt, schwermütig, 
traurig, trübe, trübselig. 

truldeln ['tru:dIn] (itr.; ist): 
langsam und ungleichmäßig fal- 
len oder rollen und sich dabei um 
seine Längsachse drehen: der 
Ball, die Kugel trudelt; die wel- 
ken Blätter sind auf die Erde 
getrudelt; das Flugzeug ist 
getrudelt. Syn.: rotieren, wir- 
beln. 

trülgen ['try:gn], trog, getrogen 
(itr.; hat): 
einen falschen Eindruck erwe- 
cken, zu falschen Vorstellungen 
verleiten: wenn mich mein 
Gedächtnis nicht trügt, dann 
war sie damals dabei; der 
[äußere] Schein trügt. Syn.: 
hereinlegen (ugs.), hinters 
Licht führen, in die Irre füh- 
ren, in die Irre leiten, irrefüh- 
ren, täuschen. 

trülgelrisch ['try:garıf] <Adj.): 
zu falschen Annahmen oder Hoff- 
nungen verleitend; auf einer Fehl- 
einschätzung der Lage beruhend: 
trügerische Hoffnungen; die 
glänzende Fassade der großen 
Feste war trügerisch, denn 
dahinter gab es im Volk großes 
Elend. Syn.: illusorisch, täu- 
schend, utopisch. 

Trulhe ['tru:o], die; -, -n: 
Möbelstück in Form eines Kas- 
tens mit einem Deckel zum Auf- 
klappen an der Oberseite: sie 
legte die Wäsche in die Truhe. 
Zus.: Holztruhe, Kleidertruhe, 
Schatztruhe, Wäschetruhe. 

Trüm|mer ['tryme], die (Plural): 
Bruchstücke, Überreste eines zer- 
störten größeren Ganzen: die 
Trümmer eines Hauses, eines 
Spiegels. Syn.: Ruine (Singular), 
Schutt (Singular), Überbleibsel 
(Singular), Wrack (Singular). 
Zus.: Felstrümmer, Gesteins- 
trümmer, Mauertrümmer, Säu- 
lentrümmer. 

Trumpf [trumpf], der; -[e]s, 
Trümpfe ['trympfo]: 
eine der [wahlweise] höchsten 
Karten bei Kartenspielen, mit der 
andere Karten gestochen werden 


können: Pik ist Trumpf; einen 
Trumpf, Trümpfe ausspielen. 

Trunk [tronk], der; -[e]s, selten: 
Trünke ['tryykə] (geh.): 

a) Getränk (das man im Glas o.Ä. 
vor sich hat): ein kühler, erfri- 
schender Trunk labte die Wan- 
derer. b) das Trinken (2): er neigt 
zum Trunk, ist dem Trunk ver- 
fallen. 

trunlken ['trunykn] (Adj.) (geh.): 
1. sich (durch die Wirkung des 
Alkohols) in einem Rauschzu- 
stand befindend: er war trun- 
ken von Wein. Syn.: angehei- 
tert, angetrunken, berauscht, 
beschwipst (ugs.), besoffen 
(salopp), betrunken, blau 
(ugs.), sternhagelvoll (ugs.), 
voll (ugs.). 

2. überaus glücklich und begeis- 
tert, von Gefühlen überwältigt: 
trunken vor Freude; der Sieg 
machte sie ganz trunken. Zus. : 
glückstrunken, siegestrunken. 

Trupp [trop], der; -s, -s: 
kleine [in Bewegung befindliche] 
geschlossene Gruppe von Men- 
schen (die in einem gemeinsa- 
men Tun begriffen sind): ein 
Trupp marschierender/(selte- 
ner:) marschierende Polizisten, 
Soldaten, Bauarbeiter kam 
vorüber. Syn.: Abteilung, Ein- 
heit, Kolonne, Zug. Zus.: Bau- 
trupp, Spähtrupp. 

Trup|pe ['trupa], die; -, -n: 

1. zusammen auftretende Gruppe 
von Schauspielern, Artisten 0.Ä.: 
eine Truppe von Artisten. Syn.: 
Ensemble. Zus.: Artistentruppe, 
Balletttruppe, Komödianten- 
truppe. 

2.a) militärischer Verband: 
Truppen zusammenziehen, 
zurückziehen. Syn.: Armee, 
Division, Einheit, Kompanie. 
Zus.: Besatzungstruppe, Elite- 
truppe, Pioniertruppe. b) (ohne 
Plural) im Kampf stehende 
Truppe(2 a): die Moral der 
Truppe; eine Strafe für die Ent- 
fernung von der Truppe; zur 
Truppe versetzt werden. 

Trut|hahn ['tru:tha:n], der; -[e]s, 
Truthähne ['tru:the:no]: 
männliches Truthuhn. Syn.: 
Puter. 

Trut|hen|ne ['tru:thena], die; -, -n: 
weibliches Truthuhn. Syn.: 
Pute. 

Trut|huhn ['tru:thu:n], das; -[e]s, 
Truthühner ['tru:thy:ne]: 


1.dem Huhn ähnlicher, aber grö- 

‚Serer Vogel mit meist dunklem 

Gefieder und rötlich-violettem 

nacktem Kopf und Hals, der 

besonders wegen seines Fleisches 

als Haustier gehalten wird: Trut- 

hühner halten, züchten. 

2. Truthenne. 

tschüs [tfy:s], tschüss [tfys] (ugs.) 

(Interjektion): 

Grußformel; auf Wiedersehen!: 

schüs[s] dann, bis morgen! 

T-Shirt ['ti:fo:et], das; -s, -s: 

kurzärmeliges Oberteil aus 'Tri- 

kot ohne Kragen: er zog ein sau- 

beres T-Shirt an. 

Tulba ['tu:ba], die; -, Tuben 

'tu:bn]: 

Blechblasinstrument mit gewun- 

denem Rohr und nach oben 

gerichtetem Schalltrichter. 

Tulbe ['tu:ba], die; -, -n 
kleinerer röhrenartiger Gegen- 
stand aus weichem Material 
(Metall, Kunststoff), dessen 
Inhalt (pastenartige Stoffe) durch 
eine Öffnung am oberen Ende 
herausgedrückt wird: eine Tube 
Zahnpasta, Senf; eine Tube auf- 
schrauben, verschließen, 
zusammendrücken, zudrehen. 
Syn.: Behälter. 

Tuch [tu:x], das; -[e]s, Tücher 
['ty:çe] und -e: 
1. (Plural: Tücher) meist vier- 
eckiges, gesäumtes Stück Stoff für 
bestimmte Zwecke: sich ein Tuch 
um den Kopf, um den Hals bin- 
den; etwas mit einem Tuch 
zudecken; ein Tuch zum Säu- 
bern, Abstauben verwenden. 
Zus.: Halstuch, Kopftuch, 
Scheuertuch, Seidentuch, 
Staubtuch, Tischtuch, Wisch- 
tuch, Wolltuch. 
2. (Plural: Tuche) (für Klei- 
dungsstücke verwendetes) glattes 
Gewebe mit leicht filziger Ober- 
fläche: ein Anzug aus feinem 
Tuch. Syn.: Stoff. 

tüchltig ['tyçtıç] (Adj.): 
1.a) (in Bezug auf einen Men- 
schen) gute Arbeit leistend: eine 
tüchtige Kauffrau; er ist als Arzt 
sehr tüchtig. Syn.: arbeitsam 
(veraltend), auf Draht (ugs.), 
beflissen (geh.), eifrig, emsig 
(geh., oft iron.), fleißig, patent 
(ugs.). b) (in Bezug auf eine 
Arbeit, Leistung) in anerken- 
nenswerter Weise gut: das ist 
eine tüchtige Leistung. Syn. : 
anständig, beachtlich, beträcht- 


lich, gehörig, ordentlich (ugs.), 
schön. 
2. (ugs.) a) eine bestimmte Quali- 
tät darstellend, sehr groß: das 
war ein tüchtiger Schrecken; 
einen tüchtigen Schluck neh- 
men. Syn.: anständig (ugs.), 
gebührend, gehörig, gewaltig, 
kräftig, ordentlich (ugs.), schön 
ugs.). b) (intensivierend bei 
Verben) sehr, in hohem Maß: er 
hat tüchtig gefroren; sie haben 
ihn tüchtig ausgelacht. Syn.: arg 
landsch.), enorm (ugs.), 
erbärmlich (ugs.), furchtbar 
ugs.), fürchterlich (ugs.), gehö- 
rig, gewaltig (emotional), mäch- 
ig (ugs.). 
-tüchltig ['tyetig] (adjektivisches 
Suffixoid): 
1. in Bezug auf das im Basiswort 
Genannte [gut] brauchbar und 
die damit verbundenen Aufgaben 
gut erfüllend, in Bezug darauf 
leistungsfähig, einsatzbereit: 
fahrtüchtig; flugtüchtig; funkti- 
onstüchtig; schwimmtüchtig; 
verkehrstüchtig; (elliptisch) eis- 
tüchtig (Schiff); hochseetüchtig 
(Bohrinsel); lufttüchtig (kann in 
die Luft aufsteigen und fliegen); 
seetüchtig (Schiff); (passivisch) 
bergtüchtig (bergtüchtige 
Schuhe: Schuhe, die gut zum 
Bergsteigen verwendet werden 
können); gebrauchstüchtig; 
kriegsverwendungstüchtig 
(kann im Krieg eingesetzt/für 
den Kriegsdienst verwendet wer- 
den). Syn.: -fähig. 
2. in dem im Basiswort Genann- 
ten durch entsprechende Aktivi- 
täten erfolgreich: geschäftstüch- 
tig; lebenstüchtig. 
tülckisch ['tykıf] (Adj.): 
a) durch versteckte Bosheit, Hin- 
terhältigkeit gefährlich: ein 
tückischer Gegner, Plan; er ist 
tückisch und falsch. Syn.: bös- 
artig, böse. b) eine verborgene 
Gefahr in sich bergend: eine 
tückische Krankheit; die 
abschüssige Straße ist bei 
Glätte sehr tückisch. Syn.: 
gefährlich. 
Tulgend ['tu:gnt], die; -, -en: 
a) (ohne Plural) moralische 
Untadeligkeit, vorbildliche Hal- 
tung eines Menschen: er, sie ist 
ein Mensch von unangefochte- 
ner Tugend. Syn.: Anstand. 
b) bestimmte moralisch wertvolle 
Eigenschaft: demokratische 


tschüs - Tumult 


Tugenden; die Tugend der 
Geduld ist nicht gerade ihre 
Stärke. Syn.: Qualität. 

Tul|pe ['tulpa], die; -, -n: 

(im zeitigen Frühjahr blühende, 
aus einer Zwiebel hervorwach- 
sende) Pflanze mit einer auf 
einem hohen Stängel sitzenden, 
großen, kelchartigen Blüte in 
leuchtender Farbe: im Garten 
blühen schon die ersten Tul- 
pen. 

-tum [tu:m], das; -s (Suffix): 

1. kennzeichnet die Tatsache, 
dass jmd. das im Basiswort 
Genannte - meist ein Maskuli- 
num - ist oder so lebt bzw. han- 
delt, bezeichnet die Art des Ver- 
haltens von Personen, die durch 
das im Basiswort Genannte 
charakterisiert wird: Chaoten- 
um; Chauvitum; Denunzian- 
entum; Epigonentum; Helden- 
um; Künstlertum; Lesbentum; 

Mannestum; Mönchstum; 

Neuerertum; Patriarchentum; 

Priestertum; Rowdytum; Simu- 

antentum; Spitzeltum; Streber- 

um; Sympathisantentum; Vir- 

uosentum; Witwentum. 
2. bezeichnet eine Personen- 
gruppe, eine Gesamtheit in 
Bezug auf das im Basiswort 
Genannte: Bürgertum (alle, die 
gesamten Bürger); Christentum; 
Emigrantentum; Gangstertum; 
Judentum; Spekulantentum. 
Syn.: -schaft. 

tum|meln ['tomln] (+ sich): 
sich irgendwo lebhaft, ausgelas- 
sen hin und her bewegen: die 
Kinder tummeln sich im Gar- 
ten, im Wasser. 

Tu|mor ['tu:mo:e], der; -s, -en 
[tu'mo:ran]: 

Geschwulst: er hat einen Tumor 
im Gehirn. 

Tüm|pel ['tympl], der; -s, -: 
kleiner Teich mit stehendem 
Wasser. Syn.: Gewässer, 'See, 
stehendes Gewässer, Wasser, 
Weiher. Zus.: Schlammtümpel, 
Wassertümpel. 

Tulmult [tu'mult], der; -[e]s, -e: 
von Menschen, einer Menschen- 
ansammlung ausgehendes lär- 
mendes, aufgeregtes Durcheinan- 
der: als die Rednerin die Tri- 
büne betrat, entstand ein 
Tumult; seine Worte gingen in 
dem allgemeinen Tumult unter. 
Syn.: Krawall (ugs.), Rabatz 
(ugs.). 
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Tumu 


tumultuarisch - Tür 


tulmulltulalrisch [tumol'tya:rıf] 
Adj.): 
mit Lärm und großer Aufregung 
verbunden; einen Tumult darstel- 
lend: tumultuarische Ereignisse. 
Syn.: stürmisch, turbulent. 

"tun [tu:n], tat, getan: 
1.a) (tr.; hat) eine Handlung aus- 
führen; sich mit etwas beschäfti- 
gen: etwas ungern, freiwillig 
tun; du musst etwas für deine 
Gesundheit tun; so etwas tut er 
nicht; sie hat viel Gutes getan; 
er tat, wie ihm befohlen; ich 
habe anderes zu tun, als hier 
herumzusitzen; er tut nichts als 
meckern (ugs.; meckert ständig); 
ich weiß nicht, was ich tun soll 
(wie ich mich verhalten soll); so 
etwas tut man nicht (gehört sich 
nicht); so tu doch [et]was! 
(handle!, greife ein!); dagegen 
muss man etwas, kann man 
nichts tun (dagegen muss man, 
kann man nicht angehen); sie hat 
ihr Möglichstes, Bestes getan 
(sich nach Kräften bemüht); du 
kannst tun und lassen, was du 
willst (niemand macht dir Vor- 
schriften); tu, was du willst! (es 
ist mir gleichgültig, wie du han- 
delst, dich verhältst); er hat 
getan, was er konnte (sich nach 
Kräften bemüht); was tust du 
hier? (was willst du hier, warum 
bist du hier?); was kann ich für 
dich tun? (wie kann ich dir 
behilflich sein, was möchtest 
du?); kann ich etwas für dich 
tun (dir helfen)?; es hat sich so 
ergeben, ohne dass ich etwas 
dazu getan hätte (ohne mein 
Dazutun); dafür müssen wir 
etwas tun (uns einsetzen); (auch 
itr.) was tun? (was soll man in 
dieser Situation tun?). Syn.: 
machen. b) (tr.; hat) (etwas 
Bestimmtes) verrichten, erledi- 
gen, vollbringen: er tut seine 
Arbeit, Pflicht; Dienst tun; es 
bleibt nur noch eines zu tun; 
wer hat das getan? (wer ist der 
Schuldige?); der Tischler hat viel 
zu tun (viele Aufträge); er tut 
nichts, keinen Handschlag 
(ugs.; arbeitet nicht); ich muss 
noch etwas [für die Schule] tun 
(arbeiten); du tust es ja doch 
nicht (ich glaube dir nicht, dass 
du es wirklich tust); (auch itr.) 
ich habe zu tun (muss arbeiten); 
ich hatte dort [geschäftlich] zu 
tun (war dort, um etwas 
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[Geschäftliches] zu erledigen). 
Syn.: machen. c) (itr.; hat) 
nimmt die Aussage eines vorher 
im Kontext gebrauchten Verbs 
auf: ich riet ihm zu verschwin- 
den, was er auch schleunigst 
tat; (unpers.:) es sollte am 
nächsten Tag regnen, und das 
tat es dann auch. Syn.: machen. 
d) (tr.; hat) als Funktionsverb, 
besonders in Verbindung mit 
Verbalsubstantiven; ausführen, 
machen: einen Blick aus dem 
Fenster, einen Sprung tun; eine 
Äußerung, einer Sache Erwäh- 
nung tun. e) (tr.; hat) zustande 
bringen, bewirken: ein Wunder 
tun; (verblasst:) seine Wirkung 
tun (wirken); (auch itr.) was tut 
das schon? (ugs.; was macht das 
schon?); das tut nichts (das ist 
unerheblich, spielt keine Rolle). 
Syn.: machen. f) (tr.; hat) zuteil- 
werden lassen; zufügen, antun: 
jmdm. einen Gefallen tun; er 
hat viel an ihm getan (ugs.; hat 
ihm viel Gutes getan); er tut dir 
nichts (fügt dir kein Leid zu); 
{auch ohne Dativobj.) der Hund 
tut nichts (beißt nicht). Syn.: 
anrichten. 
2.(tr.; hat) (ugs.) irgendwohin 
bringen, befördern: Salz an, in 
die Suppe tun; das Brot in den 
Ofen tun; das Geld tue ich auf 
die Bank. Syn.: legen, packen, 
schieben, setzen, stellen. 
3. (itr.; hat) durch sein Verhalten 
einen bestimmten Anschein 
erwecken: freundlich, vornehm, 
geheimnisvoll tun; sie tut [so], 
als ob/als wenn/wie wenn sie 
nichts wüsste, als wüsste sie 
nichts, als sei nichts gewesen; 
<elliptisch) er tut nur so [als ob] 
(er gibt das nur vor, verstellt sich 
nur); tu doch nicht so! (verstell 
dich doch nicht so!). Syn.: sich 
geben, sich verhalten. 
4.(+ sich) geschehen; im Gange 
sein: im Lande tut sich etwas, 
einiges; es tut sich immer noch 
nichts. Syn.: sich ändern, sich 
ereignen, sich wandeln (geh.). 
*tun [tu:n], tat, getan (Hilfsverb) 
(ugs.): 
a) (mit vorangestelltem beton- 
tem Infinitiv am Satzanfang) 
dient dazu, das im Infinitiv 
genannte Tun, Geschehen zu 
betonen: stricken tut sie nicht 
gern (sie strickt nicht gern); 
machen tu ich das schon (das 


mache ich schon). b) (mit nach- 
gestelltem Infinitiv) ich tu bloß 
noch den Garten sprengen (ich 
sprenge bloß noch den Garten). 
c) (täte + Infinitiv) umschreibt 
den Konjunktiv: ich täte ja zah- 
len (ich würde ja zahlen), aber 
ich habe kein Geld; er täte dir 
helfen (er würde dir helfen), 
wenn er Zeit hätte. 

tün|chen ['tynen] <tr.; hat): 

mit Kalk- oder Leimfarbe strei- 

chen: er hat die Mauer, die 

Wände getüncht. Syn.: anma- 

len, anstreichen. 

Tunjfisch ['tu:nfif]: t Thunfisch. 

Tunlke ['tuyka], die; -, -n 

(landsch.): 

Soße. Syn.: Marinade. 

tun|ken ['tunykn] (tr.; hat) 

(landsch.): 

(etwas kurz in eine Flüssigkeit) 

hineintauchen [um es damit zu 

tränken]: sie tunkten das harte 

Brot in die Milch. Syn.: eintau- 

chen, tauchen. Zus.: eintunken. 

tunllichst ['tu:nlıcst] (Adverb): 
nach Möglichkeit (weil es ratsam 
ist): jede Aufregung für die 
Patientin sollte man tunlichst 
vermeiden. Syn.: gefälligst, "lie- 
ber, möglichst, wenn möglich. 

Tun|nel ['tonl], der; -s, - und -s: 
unter der Erde verlaufender bzw. 
durch einen Berg hindurch 
geführter Verkehrsweg: die Bahn 
fährt durch mehrere Tunnel[s]. 

tuplfen ['topfn] (tr.; hat): 
unter einer leichten Berührung 
auftragen oder entfernen: Salbe 
auf eine Wunde tupfen; jmdm., 
sich den Schweiß von der Stirn 
tupfen. 

Tup|fen ['topfn], der; -s, -: 
‚größerer Punkt (besonders in 
großer Zahl als grafisches Mus- 
ter auf Textilien aufgedruckt, ein- 
gewebt o. Ä.): ein Kleid mit roten 
Tupfen. 

Tür [ty:g], die; -, -en: 

1. a) Öffnung von bestimmter 
Breite und Höhe in einer Wand, 
Mauer o. Ä., die den Zugang zu 
einem Raum, Gebäude o.Ä. 
ermöglicht: die Tür öffnen, 
schließen; durch eine Tür 
gehen. Zus.: Haustür, Hintertür, 
Kellertür, Kirchentür, Woh- 
nungstür, Zimmertür; * zwi- 
schen Tür und Angel (ugs.): in 
großer Eile; ohne genügend Zeit 
für etwas zu haben: ich habe das 
wieder nur zwischen Tür und 


Angel erledigen können. Syn.: 
Ausgang, Ausstieg, Eingang, 
Einstieg, 'Tor, Zugang. b) aus 
Holz oder anderem Material 
bestehender, beweglich in den 
Türrahmen eingepasster Teil, mit 
dem die Tür (1a) verschlossen 
werden kann: eine weiß 
lackierte Tür; eine Tür aus Glas. 
Syn.: Pforte, "Tor. Zus.: Pendel- 
tür, Schiebetür, Tapetentür. 

2. Vorrichtung zum Verschließen 
einer Öffnung: die Tür des 
Schrankes, des Ofens, des 
Vogelkäfigs. Zus.: Autotür, 
Ofentür, Schranktür. 

Tur|ban ['turba:n], der; -s, -e: 

1. aus einer kleinen Kappe und/ 
oder einem in bestimmter 
Weise um den Kopf gewunde- 
nen Tuch bestehende Kopfbede- 
ckung (besonders der Moslems 
und Hindus): einen Turban tra- 
gen. 

2. um den Kopf drapierter Schal 
(als Kopfbedeckung für Damen). 
Syn.: Kopfbedeckung. 

Turlbilne [tur'bi:no], die; -, -n: 
Kraftmaschine, durch die die 
Energie von fließendem Wasser, 
Gas oder Dampf zur Erzeugung 
einer drehenden Bewegung aus- 
genutzt wird: die Turbinen eines 
Kraftwerkes. Zus.: Abgastur- 
bine, Dampfturbine, Gastur- 
bine, Wasserturbine. 

tur|bullent [torbu lent] (Adj.): 
durch allgemeine Aufregung, 
Erregung, wildes Durcheinander 
gekennzeichnet: eine turbulente 
Versammlung; turbulente Sze- 
nen spielten sich ab; es ging 
sehr turbulent zu. Syn.: tumul- 
tuarisch. 

Türlklin|ke ['ty:gklıyka], die; -, -n: 
Klinke. 

Turm [turm], der; -[e]s, Türme 
[tyrma]: 

1. frei stehendes oder als Teil 
eines Gebäudes existierendes, 
hoch aufragendes Bauwerk, bei 
dem besonders der obere Teil 
bestimmten Zwecken dient: der 
Turm der Kirche; ein Turm mit 
Aussichtsplattform; einen Turm 
besteigen. Zus.: Aussichtsturm, 
Bohrturm, Glockenturm, Kirch- 
turm, Kontrollturm, Kühlturm, 
Wachtturm, Wasserturm. 
2. Figur im Schachspiel, die belie- 
big weit gerade zieht. 

"tür|men ['tyrman] (+ sich): 
sich übereinanderlagern, schich- 


ten, übereinanderliegen: die 
Akten türmen sich auf seinem 
Tisch; Wolken türmen sich am 
Himmel. Syn.: sich aufhäufen, 
sich auftürmen (geh.), sich häu- 
fen. 

?türlmen ['tyrman] (itr.; ist) (ugs.): 
a) schnell davonlaufen (und sich 
damit einer heiklen Situation 
entziehen): der Dieb ist vor dem 
Polizisten getürmt. Syn. : 
abhauen (ugs.), sich absetzen 
(ugs.), ausbrechen, ausreißen 
(ugs.), sich davonmachen (ugs.), 
sich dünnmachen (ugs.), durch- 
brennen (ugs.), entfliehen, ent- 
kommen, entlaufen, entwei- 
chen, entwischen (ugs.), fliehen, 
flüchten, sich verdrücken (ugs.), 
sich verziehen (ugs.). b) einen 
Ort, besonders einen Gewahr- 
sam, durch Flucht verlassen: sie 
sind aus der Gefangenschaft 
getürmt. Syn.: abhauen (ugs.), 
sich absetzen (ugs.), ausbre- 
chen, ausreißen (ugs.), sich 
davonmachen (ugs.), sich dünn- 
machen (ugs.), durchbrennen 
(ugs.), entfliehen, entkommen, 
entlaufen, entweichen, entwi- 
schen (ugs.), fliehen, flüchten, 
sich verdrücken (ugs.), sich ver- 
ziehen (ugs.). 

tur|nen ['tornan] (itr.; hat): 
Übungen an bestimmten Sportge- 
räten bzw. gymnastische Übun- 
gen ausführen: sie kann gut tur- 
nen; er turnt an den Ringen. 

Tur|ner ['torne], der; -s, -, Tur|ne- 
rin ['tornarın], die; -, -nen: 
Person, die [an Geräten] turnt: 
die deutschen Turner errangen 
mehrere Medaillen. Syn.: Ath- 
let, Athletin, Sportler, Sportle- 
rin. 

Tur|nier [tur'ni:g], das; -s, -e: 
sportlicher Wettkampf, der aus 
mehreren einzelnen Wettkämp- 
fen besteht: an einem Turnier 
teilnehmen; sie siegte bei einem 
internationalen Turnier im Ten- 
nis. Syn.: Meisterschaft. Zus.: 
Fußballturnier, Golfturnier, Hal- 
lenturnier, Reitturnier, Schach- 
turnier, Tanzturnier, Tennistur- 
nier. 

Turn|schuh ['torn fu:], der; -[e]s, -e: 
absatzloser Schuh aus flexiblem 
Material, der beim Ausüben 
bestimmter Sportarten oder auf- 
grund seiner Bequemlichkeit in 
der Freizeit getragen wird: in der 
Sporthalle bemerkte sie, dass 
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sie ihre Turnschuhe vergessen 
hatte. 

Tur|nus ['turnvs], der; -, -se: 
festgelegte, sich wiederholende 
Reihenfolge: das Amt wechselte 
im Turnus unter den Mitglie- 
dern; die Meisterschaften wer- 
den in einem Turnus von zwei 
Jahren ausgetragen. Syn.: 
Zyklus. 

Tür|schnallle ['ty:efnala], die; -, -n 
(österr.): 

Türklinke: sie wollte gehen und 
hatte die Hand schon an der 
Türschnalle. 

Tusch [tuf], der; -[e]s, -e: 
von einer Kapelle [mit Blasin- 
strumenten] schmetternd 
gespielte kurze Tonfolge (mit der 
eine Gratulation o.Ä. begleitet 
wird): die Kapelle spielte einen 
Tusch. 

Tulsche ['tofa], die; -, -n: 
zum Zeichnen, Malen oder 
Beschriften verwendete, der 
Tinte ähnliche, intensiv 
gefärbte Flüssigkeit: eine 
Zeichnung in Tusche ausfüh- 
ren. Syn.: Farbe. 

tulscheln ['tofIn] (itr.; hat): 
in flüsterndem Ton [und darauf 
bedacht, dass niemand mithört] 
zu jmdm. hingewendet sprechen: 
die Frauen tuschelten [mitein- 
ander]; (auch tr.) sie tuschelte 
ihm etwas ins Ohr. Syn.: flüs- 
tern. 

Tülte ['ty:ta], die; -, -n: 

a) einem Trichter oder einem 
Beutel ähnliches Behältnis aus 
stärkerem Papier zum Einpacken 
loser Waren: eine Tüte [mit, 

voll] Kirschen, Pommes. Syn. : 
Beutel. Zus.: Papiertüte. b) Kurz- 
form von Plastiktüte: könnten 
Sie mir bitte eine Tüte für die 
Aktenordner geben? 

tulten ['tu:tn], tutete, getutet (itr.; 
hat): 
a)eine Hupe, ein Horn o. Ä. laut 
ertönen lassen: das Schiff tutet 
[im Nebel]. Syn.: hupen. b) mit 
einem Horn o. Ä. einen [lang 
gezogenen] dunklen Ton hervor- 
bringen: er tutete auf seinem 
Horn. Syn.: blasen, trompeten. 

Twen [tven], der; -[s], -s: 

Person im Alter zwischen zwan- 
zig und dreißig Jahren: Mode für 
Teens und Twens. 

Typ [ty:p], der; -s, -en: 

1. Person, die aufgrund ihrer 
Eigenschaften einer bestimmten 
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Kategorie zuzuordnen ist, diese 
besonders deutlich erkennen 
lässt: ein hagerer, blonder Typ; 
er ist der Typ eines Kaufmanns; 
dieses Mädchen ist nicht mein 
Typ (gefällt mir nicht). Zus.: 
Managertyp, Menschentyp, 
Schlägertyp, Verbrechertyp. 
2.(auch mit schwachen For- 
men: des Typen) (ugs.) 
bestimmte [junge] männliche 
Person: einen Typ/Typen ken- 
nenlernen; die Frau hat dem 
Typ/Typen eine gedonnert; er 
hat sich mit dem Typ/Typen 
von der Schülerzeitung getrof- 
fen. Syn.: Bursche, junger 
Mann, Kerl (ugs.), Mann. 

3. [technisches] Modell: die 
Firma bringt einen neuen Typ 
auf den Markt. Syn.: Muster. 
Zus.: Autotyp, Flugzeugtyp, 
Schiffstyp. 

Ty|pe ['ty:pə], die; -, -n: 

1. gegossener Buchstabe für den 
Druck oder in der Schreibma- 
schine: die Typen reinigen. Syn.: 
Letter. Zus.: Drucktype. 
2. (ugs.) eigenartiger, seltsamer 
o. ä. Mensch: das ist auch so eine 
Type. Syn.: Erscheinung. 
ty|pisch ['ty:pıf] Adj.): 
a) einen bestimmten Typ verkör- 
pernd, dessen charakteristische 
Merkmale in ausgeprägter Form 
aufweisend: eine typische Kar- 
rierefrau; er ist ein typischer 
Seemann. Syn.: ausgesprochen, 
lecht, klassisch, richtig, unver- 
kennbar, unverwechselbar, 
wahr. b) für eine bestimmte Per- 
son oder Sache charakteristisch: 
bring doch mal ein typisches 
Beispiel!; es war typisch für sie, 
dass sie zu spät kam; typisch 
Mann, Frau!; typisch! (ugs. 
abwertend; es war nicht anders 
zu erwarten!). Syn.: bezeich- 
nend, kennzeichnend, unver- 
kennbar. 

Tylrann [ty'ran], der; -en, -en, Ty- 
ran|nin [ty'ranın], die; -, -nen: 
Person, die ihre Macht über 
andere rücksichtslos zur Geltung 
bringt, die andere tyrannisiert: 
ihr Vater ist ein Tyrann; die 
Vorgesetzte war eine Tyrannin. 
Syn.: Despot, Despotin, Dikta- 
tor, Diktatorin. 

tylran|nisch [ty'ranı[] <Adj.): 
übermäßig streng, rücksichtslos, 
herrschsüchtig: ein tyrannischer 
Ehemann; tyrannisch sein. Syn. : 
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despotisch, diktatorisch, her- 
risch. 

tylranlnilsielren [tyrani'zi:ron] (tr.; 
hat): 
anderen seinen Willen aufzwin- 
gen, sie seine Macht fühlen las- 
sen: er tyrannisiert die ganze 
Familie. Syn.: bimsen (ugs.), 
malträtieren, peinigen, quälen, 
schikanieren. 


U-Bahn ['u:ba:n], die; -, -en: 
unterirdisch auf Schienen lau- 
fende schnelle elektrische Bahn 
für den Personenverkehr in Groß- 
städten und Stadtgebieten: wir 
fahren mit der U-Bahn zum 
Theater. 

übel ['y:bl] (Adj.): 
1.moralisch schlecht, fragwürdig: 
eine üble Gesellschaft; einen 
üblen Ruf haben. Syn.: abscheu- 
lich, arg (geh., veraltet), böse, 
gemein, perfid[e] (bildungsspr.), 
schlimm, verwerflich. 
2.a) (in Bezug auf eine Situation, 
gegebene Umstände o.Ä.) sehr 
ungünstig, unerfreulich: sie 
befindet sich in einer üblen 
Lage; die Sache ist sehr übel 
ausgegangen. Syn.: elend (emo- 
tional), fatal, lausig (ugs.), mies 
(abwertend), miserabel, miss- 
lich, schlecht, schlimm, unange- 
nehm, ungut, verteufelt (ugs. 
emotional). b) (in seiner Wirkung 
auf die Sinnesorgane, besonders 
Geruch, Geschmack) sehr unan- 
genehm, Widerwillen auslösend: 
ein übler Geruch; das schmeckt 
ganz übel. Syn.: abscheulich, 
abstoßend, ekelhaft, eklig, fies 
(ugs.), grässlich (ugs.), grauen- 
haft, gräulich (emotional), 
scheußlich, unappetitlich, 
widerlich (abwertend), wider- 
wärtig. 
3.* jmdm. ist/wird übel: jmd. 
fühlt sich nicht wohl, muss sich 
übergeben: ich muss mich 
schnell hinsetzen, mir wird 
ganz übel. Syn.: jmdm. ist/wird 


schlecht; * jmdm. etwas übel 
nehmen: durch das Verhalten 
einer Person gekränkt oder belei- 
digt sein: sie hat ihm seine 
Unhöflichkeit übel genommen. 
Syn.: ankreiden (ugs.), anlasten, 
krummnehmen (ugs.), nachtra- 
gen, verübeln. 

Übel [y:bl], das; -s, -: 
1.etwas, was als schädlich, 
unheilvoll o. Ä. angesehen wird: 
die Kriminalität in den Innen- 
städten ist ein Übel. Syn.: Kata- 
strophe, Misere, Plage, Unglück, 
Unheil. 

2. [schwere] langwierige Krank- 
heit, Leiden: ein unheilbares 
Übel. 

Übellkeit ['y:blkait], die; -: 
Zustand des Unwohlseins: die 
Krankheit begann mit Fieber 
und Übelkeit. 

üben ['y:bn]: 
1. <tr.; hat) sich bemühen, etwas 
durch wiederholtes Ausführen zu 
erlernen, Fertigkeit darin zu 
erlangen: einparken, das Einpar- 
ken, [den] Handstand, 
bestimmte Handgriffe, Tanz- 
schritte üben; sie übt immer 
dieselben Stücke; (auch itr.) ich 
übe täglich auf dem Klavier. 
Syn.: trainieren. 
2.(tr.; hat) als Funktionsverb: 
Nachsicht üben (nachsichtig 
sein); Rache üben (sich rächen); 
Kritik an jmdm., etwas üben 
(jmdn., etwas kritisieren). 

"über ['y:be] (Präp. mit Dativ und 
Akk.): 
1.a) (räumlich; mit Dativ) kenn- 
zeichnet die Lage oberhalb von 
jmdm., etwas als in bestimmter 
Höhe darunter Befindlichem: 
die Lampe hängt über dem 
Tisch; sie wohnt über mir (ein 
Stockwerk höher); der Ort liegt 
fünfhundert Meter über dem 
Meer. b) (räumlich; mit Akk.) 
drückt aus, dass etwas an einen 
höher liegenden Platz gebracht 
werden soll oder gebracht wor- 
den ist: das Bild über das Sofa 
hängen. c) drückt aus, dass sich 
etwas unmittelbar auf etwas 
befindet und es ganz oder teil- 
weise bedeckt: sie trägt einen 
Mantel über dem Kleid; Nebel 
liegt über der Wiese. d) (räum- 
lich; mit Akk.) drückt aus, dass 
etwas direkt auf etwas zu liegen 
kommt und bedeckend, verde- 
ckend wirkt: eine Decke über 


den Tisch breiten; er nahm die 
Jacke über die Schulter. 

e) (räumlich; mit Akk.) kenn- 
zeichnet eine Stelle, die von 
jmdm. oder etwas überquert 
wird: über die Straße gehen; sie 
entkamen über die Grenze; ich 
schwamm über den See; ein 
Flug über die Alpen. f) (räum- 
lich; mit Akk.) kennzeichnet 
eine Stelle, über die sich etwas 
in unmittelbarer Berührung 
bewegt: seine Hand strich über 
ihr Haar; Tränen liefen ihr über 
die Wangen; ein Schauer lief 
mir über den Rücken. g) (räum- 
lich; mit Dativ) kennzeichnet 
eine Lage auf der anderen Seite 
von etwas: sie wohnen über der 
Straße; über den Bergen leben. 
h) (räumlich; mit Akk.) kenn- 
zeichnet eine Erstreckung, Aus- 
dehnung von unten nach oben 
oder von oben nach unten, zu 
einem bestimmten höher bzw. 
tiefer gelegenen Punkt, der 
dabei überschritten wird: bis 
über die Knöchel im Schlamm 
versinken; der Rock reicht über 
das Knie (er bedeckt das Knie). 

i) räumlich; mit Akk.) bezeich- 
net eine Fortbewegung in hori- 
zontaler Richtung, wobei eine 
bestimmte Stelle überschritten 
wird, über sie hinausgegangen, 
-gefahren wird: unser Spazier- 
gang führte uns über die Alt- 
stadt hinaus. j) (räumlich; mit 
Akk.) drückt aus, dass ein 
bestimmter Ort, Bereich pas- 
siert wird, um irgendwohin zu 
gelangen: wir sind über die Dör- 
fer gefahren; dieser Zug fährt 
nicht über Mannheim. 
2.a) (zeitlich; mit Akk.) drückt 
eine Zeitdauer, eine zeitliche 
Erstreckung aus; während: ich 
komme über Mittag nach 
Hause; ich will über das 
Wochenende segeln; (nachge- 
stellt) den ganzen Tag über flei- 
Big lernen. b) (zeitlich; mit Dat.) 
drückt aus, dass etwas während 
eines anderen Vorgangs erfolgt; 
bei: sie ist über der Arbeit einge- 
schlafen; seine Mutter ist über 
(während) seiner langen Reise 
gestorben. c) (zeitlich; mit Akk.) 
drückt aus, dass eine bestimmte 
zeitliche Grenze überschritten 
ist: du solltest über dieses Alter 
hinaus sein; es ist zwei Stunden 
über die Zeit. 


3.a) (mit Dativ) zur Angabe 
einer Reihen- oder Rangfolge: 
mit seiner Leistung über dem 
Durchschnitt liegen. b) (mit 
Dativ) bezeichnet einen Wert 
o. Ä., der überschritten wird: 
eine Temperatur über null; über 
dem Mittelwert liegen. c) (mit 
Akk.) drückt die höchste Stufe 
einer Rangordnung o.Ä. aus: 
Musik geht ihr über alles. 
4. (mit Akk.) in Verbindung mit 
zwei gleichen Substantiven als 
Ausdruck einer Häufung des im 
Substantiv Genannten: Schul- 
den über Schulden; Fehler über 
Fehler. 
5. (mit Dativ) drückt eine Folge 
von etwas aus; infolge: über dem 
Streit ging ihre Freundschaft in 
die Brüche; die Kinder sind über 
dem Lärm aufgewacht. 
6. (mit Akk.) drückt aus, dass 
das Ausmaß von etwas eine 
bestimmte Grenze überschrei- 
tet: etwas geht über jmds. Kraft, 
Verstand. 
7. (mit Akk.) bezeichnet Inhalt 
oder Thema einer mündlichen 
oder schriftlichen Äußerung: 
ein Essay über Schiller. 
8. (mit Akk.) bezeichnet die 
Höhe eines Betrages, einen 
Wert; in Höhe von, im Wert von: 
eine Rechnung über 500 Euro. 
9. (mit Akk.) bezeichnet das 
Mittel, die Mittelsperson o. Ä. 
bei der Durchführung von 
etwas: einen Aufruf über alle 
Sender bringen; sie bekam die 
Anschrift über einen Freund 
(durch die Vermittlung eines 
Freundes). 
10. (mit Akk.) in Abhängigkeit 
von bestimmten Verben: über 
etwas weinen, lachen; sich über 
etwas freuen; sich über etwas 
einigen. 
11.<mit Akk.) kennzeichnet in 
Verbindung mit Kardinalzahlen 
das Überschreiten einer 
bestimmten Anzahl; von mehr 
als: Kinder über 10 Jahre. 

?über ['y:be] (Adverb): 
1. bezeichnet das Überschreiten 
einer Quantität, Qualität, Inten- 
sität o. Ä.; mehr als: der Stoff ist 
über einen Meter breit; über 18 
Jahre [alt] sein; Gemeinden von 
über 10000 Einwohnern; die 
über Siebzigjährigen; über eine 
Woche [lang] dauern; * über 
und über: völlig, von oben bis 


über - über- 


unten: sein Körper ist über und 
über mit Tätowierungen 
bedeckt. 
2. drückt aus, dass etwas über 
etwas gelegt, genommen o.Ä. 
wird: Gewehr über! 
"über- [y:be] (adjektivisches Präfi- 
xoid): 
1.a) mehr als üblich, nötig, zu 
viel in Bezug auf das im Basis- 
wort Genannte: überaktiv; über- 
dimensional; übereifrig; über- 
empfindlich; überfürsorglich; 
überhöflich; überreif; (oft in 
Verbindung mit dem 2. Partizip) 
überbehütet; überbelegt; über- 
motorisiert. b) in besonderem, in 
hohem Maße, sehr, überaus: 
überdeutlich; überglücklich. 
Syn.: hyper- (emotional verstär- 
kend), super- (emotional ver- 
stärkend), supra-. 
2. über das im Basiswort 
Genannte hinausgehend, mehr 
als nur ...: überbetrieblich; über- 
einzelsprachlich; überindividu- 
ell; übernatürlich; überregional. 
Syn.: inter-, trans-. 
?über- [y:be] (verbales Präfix; wenn 
betont, dann wird getrennt; 
wenn unbetont, dann nicht 
rennbar): 
1. (betont, trennbar) a) drückt 
aus, dass das im Basiswort 
genannte Tun sich über etwas 
hin erstreckt; darüber hin/hin- 
aus/hinweg...: übergehen (das 
Geschäft geht in andere Hände 
über/ist in andere Hände über- 
gegangen); überpolieren; über- 
pudern. Syn.: be-. b) hinüber: 
übersiedeln (sie siedelt nach 
Berlin über/siedelte über/ist 
übergesiedelt/um überzusie- 
deln); überspringen (das Feuer 
ist auf die Scheune überge- 
sprungen). 
2. (unbetont, wird nicht 
getrennt) a) das im Basiswort 
Genannte zu viel tun: überdün- 
gen (er überdüngt/überdüngte/ 
hat überdüngt/um es nicht zu 
überdüngen); überwürzen. 
b) (räumlich und zeitlich) darü- 
ber hin/hinweg/hinaus: überar- 
beiten (sie überarbeitet den 
Aufsatz/überarbeitete/hat 
überarbeitet/um ihn zu überar- 
beiten); überbacken; überflie- 
gen; überfluten; (jmdn. bei 
etwas) übergehen; überkleben; 
(gebildet nach dem Muster: 
über + Substantiv + en) über/ 
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brück/en; über/dach/en; über/ 
gold/en; über/list/en; über/ 
trumpf/en. 

3.drückt aus, dass das im 
Basiswort genannte Tun, 
Geschehen o.Ä. zu stark, zu 
viel ist, dass das übliche Maß 
überschritten ist, was meist 
als negativ gewertet wird: 

a) (betont; aber im Präsens 
und Präteritum nicht 
getrennt) überbeanspruchen 
(er überbeansprucht/überbe- 
anspruchte/hat überbean- 
sprucht/um es nicht überzu- 
beanspruchen); überbelasten; 
überbelichten; überbewerten; 
überdosieren; übererfüllen; 
übergeneralisieren; überinter- 
pretieren; überversichern. 

b) (unbetont, nicht trennbar) 
überfordern (er überfordert/ 
überforderte ihn/hat ihn über- 
fordert/um ihn nicht zu über- 
fordern); (partizipiale Bildun- 
gen) überaltert; überbucht; 
(ich bin) überfragt; überschul- 
det. c) (betont, trennbar) 
drückt aus, dass von etwas so 
viel vorhanden ist, dass man 
dessen überdrüssig wird: über- 
bekommen (er bekommt die 
Arbeit über/bekam über/hat 
überbekommen/um sie nicht 
überzubekommen); überhaben 
(Schokolade); (sich etwas) 
überessen. 

4.<unbetont, nicht trennbar) 
hinüber...: übersiedeln (er über- 
siedelt nach Berlin/übersiedel- 
te/ist übersiedelt/um zu über- 
siedeln). 

"Über- [y:be] (Präfixoid): 
1.kennzeichnet ein Zuviel an 
dem im Basiswort Genannten: 
Überangebot; Überdosis; 
Überdramatisierung; Über- 
düngung; Übereifer; Überge- 
wicht; Überlänge; Überpro- 
duktion; Überreaktion; Über- 
subventionierung. 
2.etwas, was einer anderen 
Sache übergeordnet ist: Übermi- 
nisterium. Syn.: Super-. 
3.etwas, was [im Rang, in der 
Stufenfolge qualitativ] mehr ist 
als das im Basiswort Genannte: 
Übererfüllung; Übermensch; 
Übervater. Syn.: Super-. 

Über- [y:be] (Präfix): 
kennzeichnet die räumliche 
Bedeckung: Überrock; Über- 
strumpf. 
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überlall [y:be'lal] (Adverb): 
a) an allen Orten, an jeder Stelle 
/Ggs. nirgends/: sie haben dich 
überall gesucht; überall (bei 
allen Leuten) beliebt sein. Syn. : 
allgemein, an allen Ecken und 
Enden, rings, so weit das Auge 
reicht, weit und breit. b) bei 
jeder Gelegenheit: du drängst 
dich überall vor. Syn.: durch- 
weg, generell, immer, jedes Mal, 
ständig. 

überlan|stren|gen [y:be’lan- 
Streyan] (tr.; hat): 
(jmdm., sich) eine zu große kör- 
perliche oder geistige Anstren- 
gung zumuten (und dadurch 
gesundheitlich schaden): ich 
habe mich, meine Kräfte über- 
anstrengt; man darf Kranke 
nicht überanstrengen; überan- 
strengt aussehen. Syn.: sich 
übernehmen. 

überlant|worlten [y:be'lantvortn] 
(tr.; hat) (geh.): 
1.(jmdm.) die volle Verantwor- 
tung (für jmdn., etwas) übertra- 
gen: das Kind wurde den Pflege- 
eltern überantwortet. Syn.: 
anvertrauen, ausliefern, überge- 
ben, überlassen, übertragen. 
2.jmdm., einer Sache ausliefern: 
der Täter wurde dem Richter 
überantwortet. 

überlar]beilten [y:be’larbaitn]: 
1. <tr.; hat) noch einmal bear- 
beiten und dabei verbessern; 
eine neue Fassung (von etwas) 
herstellen: eine wissenschaftli- 
che Abhandlung, ein Theater- 
stück überarbeiten. Syn. : 
ändern, modifizieren (bil- 
dungsspr.), umarbeiten, 
"umschreiben. 
2.(+ sich) sich durch eine zu 
große Arbeitsbelastung in einen 
Zustand von Erschöpfung brin- 
gen: ich habe mich überarbeitet; 
du bist völlig überarbeitet. Syn. : 
sich überanstrengen, sich über- 
nehmen. 

überlaus ['y:belaus] (Adverb): 
in einem ungewöhnlich hohen 
Grade: überaus geschickt sein. 
Syn.: ausgesprochen, ausneh- 
mend, außergewöhnlich, außer- 
ordentlich, äußerst, enorm, 
höchst, irre (emotional), irrsin- 
nig (emotional), kolossal (ugs. 
emotional), unbeschreiblich, 
ungeheuer, ungemein, unglaub- 
lich (ugs.), unheimlich (ugs.), 
unsagbar, unwahrscheinlich 


(ugs.), verflucht (salopp), ver- 
teufelt (ugs. emotional), wahn- 
sinnig (ugs.). 

über|belto|nen ['y:bebato:nan] (tr.; 
hat): 

im Übermaß, zu stark betonen, 
hervorheben: sie überbetonte 
ihre Rolle; der Politiker neigte 
dazu, seine Erfolge überzubeto- 
nen. 

über|be|werlten ['y:bebave:etn], 
überbewertete, überbewertet 
<tr.; hat): 
zu hoch bewerten, zu große 
Bedeutung beimessen: dein Feh- 
ler ist, solche Faktoren überzu- 
bewerten. Syn.: überschätzen. 

über|bielten [y:be'bi:tn], überbot, 

überboten (tr.; hat): 

1. mehr bieten als ein anderer 

Interessent, eine andere Interes- 

sentin: sie hat ihn bei der Ver- 

steigerung um fünfzig Euro 
überboten. 

2. a) (eine Höchstleistung o.Ä.) 

übertreffen: den Rekord [beim 

Kugelstoßen] um 2 Zentimeter 

überbieten. b) jmdn., sich 

(gegenseitig) übertreffen: du 

überbietest mich noch an Höf- 
lichkeit; sie überboten sich 
[gegenseitig] in Witzen und 
Bonmots. 

Über|bleib|sel ['y:beblaipsl], das: 
-8, -: 
etwas, was als (wertloser) Rest 
von etwas übrig geblieben ist: 
wenige Steine waren die ein- 
zigen Überbleibsel der Kapelle, 
die hier gestanden hatte; die 
Überbleibsel vom Mittagessen 
beseitigen. Syn.: Relikt, Über- 
rest. 

Über|blick ['y:beblık], der; -[e]s, -e: 
a) Zusammenfassung von Kennt- 
nissen über ein bestimmtes 
Gebiet: sie gab in ihrem Vortrag 
einen Überblick über die 
moderne Kunst, über die neues- 
ten Forschungsergebnisse. Syn. : 
Abriss, Skizze, Übersicht. 

b) (ohne Plural) Fähigkeit, ein 
bestimmtes Gebiet zu über- 
schauen, in seinen Zusammen- 
hängen zu erkennen: ich habe 
den Überblick verloren; es fehlt 
ihr an Überblick. Syn.: Über- 
sicht. 

über|blilcken [y:be'blıkn] (tr.; hat): 
1. (von einem erhöhten, hoch 
gelegenen Standort aus) mit den 
Augen ganz erfassen können: von 
hier kann man die Stadt gut 


überblicken. Syn.: überschauen, 
!übersehen. 
2. einen Überblick über etwas 
haben: sie hatte die Lage sofort 
überblickt; er überblickt noch 
nicht, was hier vorgeht. Syn.: 
einschätzen, erkennen, ermes- 
sen, überschauen, "übersehen. 

über|brin|gen [y:be'brıyan], über- 
brachte, überbracht (tr.; hat): 
(jmdm. etwas) im Auftrag eines 
anderen, als Bote o. Ä. bringen, 
zustellen: ich überbrachte das 
Geld im Auftrage des Vereins; 
eine Nachricht, eine Botschaft, 
eine Urkunde überbringen; 
Glückwünsche überbringen (in 
jmds. Namen gratulieren). Syn.: 
abgeben, abliefern, aushändi- 
gen, übergeben. 

über|brülcken [y:be'brykn] (tr.; 
hat): 
a) eine schwierige Situation, eine 
in ihrer Dauer absehbare schwie- 
rige Zeitspanne überstehen: den 
finanziellen Engpass durch Auf- 
nahme eines Kredits überbrü- 
cken; ich muss die Zeit, bis die 
Läden öffnen, irgendwie über- 
brücken. Syn.: durchstehen, 
überstehen. b) Gegensätze, Tren- 
nendes überwinden: die Minister 
bemühten sich, die aufgetrete- 
nen Differenzen zu überbrü- 
cken. 

über|da|chen [y:be'daxn] (tr.; hat): 
mit einem Dach versehen: die 
Terrasse überdachen. 

über|daulern [y:be'dauen] (tr.; 
hat): 
unbeschadet überstehen: das 
Museum hat den Krieg über- 
dauert; diese Kirche hat viele 
Jahrhunderte überdauert. Syn.: 
überleben. 

über|den|ken [y:be'deykn], über- 
dachte, überdacht (tr.; hat): 
(über etwas) einige Zeit, noch 
einmal nachdenken: ich wollte 
die Sache, den Fall noch einmal 
überdenken. Syn.: bedenken, 
?durchdenken, sich durch den 
Kopf gehen lassen, sich überle- 
gen, überschlafen. 

überldies [y:be'di:s] (Adverb): 
über dies alles hinaus: sie hatte 
keinen Platz mehr für weitere 
Gäste, überdies war sie ohne 
Hilfe im Haushalt. Syn.: außer- 
dem, darüber hinaus, oben- 
drein, sogar, zudem. 

über|dilmen|silo|nal ['y:bedimen- 
ziona:l] (Adj.): 


über das übliche Maß, die übli- 
chen Maße, Verhältnisse o.Ä. 
hinausgehend; übermäßig groß: 
ein überdimensionales Gemälde 
hing an der Wand; die Zahl der 
Ausfälle hat überdimensional 
zugenommen. Syn.: außeror- 
dentlich, kolossal (ugs.), riesig 

_ (ugs.). 

Über|druss ['y:bedrus], der; -es: 
Widerwille, Abneigung gegen 
etwas (nach zu langer Beschäfti- 
gung damit): du scheinst einen 
gewissen Überdruss an deiner 
Arbeit zu haben; solche Ermah- 
nungen habe ich bis zum Über- 
druss gehört. Syn.: Abscheu, 
Unlust, Verdruss, Widerwille. 
Zus.: Lebensüberdruss. 

über|drüs|sig ['y:bedrysıç]: 
in der Wendung jmds., einer 
Sache überdrüssig sein: (in 
Bezug auf eine Person, eine 
Sache, einen Sachverhalt) Über- 
druss empfinden: sie war seiner 
überdrüssig geworden; ich bin 
der dauernden Diskussionen 
überdrüssig. Syn.: genug von 
jmdm., etwas haben; jmdn., 
etwas leid sein; jmdn., etwas 
satthaben; jmdn., etwas überha- 
ben. 

überleig|nen [y:be'laignən], über- 
eignete, übereignet <tr.; hat): 
als Eigentum übertragen: jmdm. 
ein Haus, ein Geschäft übereig- 
nen. Syn.: übergeben, über- 
schreiben. 

überleillen [y:br’lailon]: 

a) (tr.; hat) zu schnell, ohne genü- 
gend Überlegung ausführen: du 
solltest deine Abreise, deinen 

Entschluss nicht übereilen. 

Syn.: übers Knie brechen (ugs.), 

überstürzen. b) (+ sich) (veral- 

tend) zu schnell, ohne genügend 

Überlegung handeln: bei dem 

Bau des Hauses habe ich mich 

übereilt. 

überleilnlan|der [y:belai'nande] 

(Adverb): 

1.a) eines über das andere: die 

Dosen übereinander aufstapeln. 

Syn.: aufeinander. b) eines über 

dem anderen: sie trug zwei Pul- 

over übereinander. Syn.: aufei- 
nander. 
2. über sich (gegenseitig): sie 
haben übereinander gespro- 
chen. 

überleilnlan|der|schlalgen [y:be- 
lai'nande/la:gn], schlägt überei- 
nander, schlug übereinander, 


überbringen - überfahren 


übereinandergeschlagen (tr.; 
hat): 
schräg übereinanderlegen: die 
Beine, die beiden Zipfel des 
Tuches übereinanderschlagen. 
Syn.: kreuzen. 
überlein|kom|men [y:be'- 
lainkoman], kam überein, über- 
eingekommen (itr.; ist) (geh.): 
eine bestimmte Abmachung mit 
jmdm. treffen: er kam mit ihr/sie 
kamen überein, dass sie ihren 
Urlaub abwechselnd an der See 
und im Gebirge verbringen 
wollten. Syn.: abmachen, 
absprechen, sich arrangieren, 
aushandeln, ausmachen (ugs.), 
ein Übereinkommen treffen, 
eine Übereinkunft treffen, sich 
einigen, verabreden, vereinba- 
ren. 
Überlein|kunft [y:be’lainkunft], 
die; -, Übereinkünfte [y:be'- 
ainkynfta]: 
das Übereinkommen: zu einer 
Übereinkunft gelangen. Syn.: 
Abmachung, Absprache, Verab- 
redung, Vereinbarung. 
überlein|stim|men [y:be'lain- 
[timan], stimmte überein, über- 
eingestimmt (itr.; hat): 
1. (in einer bestimmten Angele- 
genheit) mit jmdm./miteinander 
einer Meinung sein: ich stimme 
mit den Kollegen überein, dass 
sich etwas ändern muss; wir 
stimmen darin [nicht] überein. 
Syn.: einverstanden sein mit. 
2. miteinander in Einklang ste- 
hen: ihre Aussagen stimmten 
nicht überein. Syn.: sich ent- 
sprechen, sich gleichen, zusam- 
menstimmen. 
über|fahlren [y:be'fa:ran], über- 
fährt, überfuhr, überfahren (tr.; 
hat): 
1. mit einem Fahrzeug (über 
jmdn., ein Tier) hinwegfahren 
und (ihn, es) dabei [tödlich] ver- 
letzen: er hat eine alte Frau 
überfahren. Syn.: über den Hau- 
fen fahren (ugs.), überrollen, 
!umfahren, zusammenfahren 
(ugs.). 
2.a) (als Fahrer, Fahrerin eines 
Kraftfahrzeugs o. Ä.) unachtsam 
an etwas vorbeifahren und dabei 
etwas übersehen: ein Signal 
überfahren. Syn.: missachten, 
nicht beachten, "übersehen. 
b) passieren: wir haben gerade 
die Grenze des Bundeslandes 
überfahren. 
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3. (ugs.) jmdm. bei etwas keine 
Zeit zum Überlegen bzw. zu einer 
Entscheidung o. Ä. lassen und 
ihm so seine eigenen Vorstellun- 
gen, seinen eigenen Willen auf- 
zwingen: ich lasse mich nicht 
überfahren; sie fühlte sich von 
seiner Einladung überfahren. 
Syn.: überrumpeln. 

Überlfahrt ['y:befa:xt], die; -, -en: 
Fahrt über ein Gewässer (von 
dem einen zum gegenüberlie- 
genden Ufer): die Überfahrt 
[über den Kanal] war sehr 
stürmisch. 

Überffall ['y:befal], der; -[e]s, 
Überfälle ['y:befelo]: 

a) überraschender Angriff auf 
eine Person, Einrichtung o. Ä., bei 
dem der oder die Täter mit [ Waf- 
fen]gewalt auf jmdn. eindringen, 
sich seiner bzw. bestimmter 
Wertgegenstände zu bemächti- 
gen suchen: ein Überfall auf die 
Bank. Zus.: Banküberfall, Raub- 
überfall. b) (von Militär ausge- 
führter) überraschender Angriff, 
Einfall in fremdes Territorium: 
ein feindlicher Überfall; einen 
Überfall vereiteln. Syn.: Angriff, 
Attacke, Einfall, Invasion, 
Offensive. 

überlfalllen ['y:be'falon], überfällt, 
überfiel, überfallen: 

1. <tr.; hat) auf jmdn., etwas 
einen Überfall machen: der Kas- 
sierer des Vereins wurde auf 
dem Weg zur Bank überfallen. 
2. a) (itr.; hat) (von Gedanken, 
Gefühlen, körperlichen Zustän- 
den) jmdn. mit großer Intensität 
überkommen: jmdn. überfällt 
Angst, eine Ahnung, Müdigkeit, 
Heimweh. Syn.: befallen, 
beschleichen, erfassen, erfüllen, 
ergreifen. b) (tr.; hat) heftig 
bedrängen: die Kinder überfie- 
len sie mit tausend Fragen. 
Syn.: bestürmen, zusetzen. 
über|fäl|lig ['y:befelic] <Adj.): 
a) verspätet, noch nicht eingetrof- 
fen: die überfällige Maschine 
trifft endlich ein; das Flugzeug 
ist seit zwei Stunden überfällig. 
b) längst fällig: ein seit Langem 
überfälliger Schritt; dein 
Besuch bei uns ist schon lange 
überfällig. 

über|flielgen [y:be'fli:gn], über- 
flog, überflogen (tr.; hat): 

1. (einen bestimmten geografi- 
schen Bereich) mit dem Flugzeug 
überqueren: eine Stadt, den 


950 


Ozean überfliegen. Syn.: fliegen 
über. 
2. (einen geschriebenen, gedruck- 
ten Text) flüchtig lesen: ich habe 
den Brief, die Zeitung nur über- 
flogen. Syn.: überlesen. 
über|flie|ßen ['y:befli:sn], floss 
über, übergeflossen (itr.; ist): 
a) (von einer Flüssigkeit in einem 
Gefäß) über den Rand fließen: 
das Wasser ist übergeflossen. 
Syn.: schwappen über, 'überlau- 
fen, "überströmen. b) überlau- 
fen(1b): der Eimer ist überge- 
flossen; ihr Herz floss über von 
Mitleid. Syn.: schwappen über, 
überquellen. 

überlflülgeln [y:be'fly:gIn] <tr.; 
hat): 

(ohne große Anstrengung) in sei- 
nen Leistungen übertreffen: du 
hast die anderen Schüler längst 
überflügelt. Syn.: in den Sack 
stecken (ugs.), in den Schatten 
stellen, in die Tasche stecken 
(ugs.), überbieten, überragen, 
überrunden, übertreffen, über- 
trumpfen. 

Überlfluss ['y:beflvs], der; -es: 
große, über den eigentlichen 
Bedarf hinausgehende Menge: 
einen Überfluss an Nahrungs- 
mitteln haben; Geld ist bei 
ihnen im Überfluss vorhanden. 
Syn.: Übermaß, Überschuss. 

über|flüs|sig ['y:beflvsıg] <Adj.): 
[über den Bedarf hinausgehend] 
überzählig oder unnötig, sodass 
es nicht gebraucht wird: ein 
überflüssiges Gerät; Maschinen 
machen die menschliche 
Arbeitskraft überflüssig; ich 
komme mir hier überflüssig vor; 
Bildtelefone für überflüssig hal- 
ten. Syn.: entbehrlich, gegen- 
standslos, müßig, überflüssig 
wie ein Kropf (ugs.), überschüs- 
sig, überzählig, zu viel. 

über|flulten [y:be'flu:tn], überflu- 
tete, überflutet (tr.; hat): 
(von fließendem, strömendem 
Wasser) einen Bereich über- 
schwemmen: die stürmische See 
überflutete den Küstenstreifen. 
Syn.: !überströmen, unter Was- 
ser setzen. 

überlfor|dern [y:be'forden] (tr.; 
hat): 
von jmdm. mehr verlangen, als er 
körperlich oder geistig leisten 
kann: du überforderst die Kin- 
der mit dieser Aufgabe; ich 
fühle mich überfordert. 


"über|fühlren ['y:befy:ran/y:be- 
'fy:rən], führte über/überführte, 
übergeführt/überführt (tr.; hat): 
(an einen anderen Ort) bringen: 
die Patientin wurde in eine Kli- 
nik übergeführt/überführt. 
Syn.: befördern, schaffen, trans- 
portieren. 

?über|fühlren [y:be'fy:ran], über- 
führte, überführt (tr.; hat): 
(jmdm. eine Schuld oder Verfeh- 
lung) nachweisen: der Ange- 
klagte wurde [des Verbrechens] 
überführt. 

Über|fühlrung [y:be'fy:run], die; -, 
-en: 
1. Brücke, die über eine Eisen- 
bahnlinie, eine Straße u. a. 
führt: unter der Überführung 
hindurchfahren. Syn.: Über- 
gang, Zus.: Eisenbahnüberfüh- 
rung. 
2.das Transportieren von einem 
Ort an einen anderen: die Über- 
führung des Leichnams. Syn.: 
Beförderung, Transport. 
3.das Beweisen, dass jmd. schul- 
dig ist: die Überführung des 
Schuldigen ist gelungen. 

über|füllt [y:be'fylt] <Adj.): 
mit zu vielen Menschen besetzt: 
ein überfüllter Saal; zu Weih- 
nachten waren die Züge über- 
füllt. Syn.: gerammelt voll 
(ugs.), gestopft voll (ugs.), "über- 
laufen, zum Bersten voll. 

Über|gang ['y:began], der; -[e]s, 
Übergänge ['y:begen2]: 
1.a) das Hinübergehen, das Über- 
queren (von einem Bereich): der 
Übergang der Truppen über den 
Rhein. b) Stelle, an der etwas, das 
schwer zu passieren ist oder 
nicht überall passiert werden 
darf, überquert werden kann/ 
darf: ein Übergang für Fußgän- 
ger; alle Übergänge werden 
bewacht. Syn.: Brücke, Über- 
führung. Zus.: Bahnübergang, 
Fußgängerübergang, Grenz- 
übergang. 
2. das Fortschreiten und Hi- 
nüberwechseln zu etwas ande- 
rem, Neuem: der Übergang vom 
Schlafen zum Wachen; der 
Übergang aus einer Tonart in 
die andere; ohne Übergang von 
jetzt auf nachher ausrasten. 
3. Zeit zwischen zwei Entwick- 
lungsphasen, Epochen o. Ä.; Zeit 
des Übergangs (2): für den Über- 
gang genügt das. Syn.: Zwi- 
schenzeit. 


über|gelben [y:be'ge:bn], über- 
gibt, übergab, übergeben: 
1. <tr.; hat) a) (jmdm. etwas) aus- 
händigen und ihn damit in den 
Besitz von etwas setzen: dem 
neuen Mieter den Wohnungs- 
schlüssel übergeben; der Brief 
muss [ihr] persönlich überge- 
ben werden. Syn.: anvertrauen, 
aushändigen, ausliefern, geben, 
überantworten (geh.), überlas- 
sen, überreichen. b) als Eigen- 
tum geben: sie hat das Geschäft 
ihrem Sohn übergeben. Syn.: 
schenken, übereignen, überlas- 
sen, überschreiben. 
2. (tr.; hat) a) (jmdm. eine Auf- 
gabe) übertragen, (die Weiterfüh- 
rung einer bestimmten Arbeit, 
die weitere Beschäftigung mit 
jmdm., etwas) überlassen: die 
Angelegenheit dem Anwalt 
übergeben; der Verbrecher 
wurde der Polizei übergeben; 
das Museum der Öffentlichkeit 
übergeben. Syn.: anvertrauen, 
ausliefern, überantworten 
(geh.), übertragen. b) zur Nut- 
zung freigeben: eine Brücke dem 
Verkehr, ein Gebäude seiner 
Bestimmung übergeben. Syn. : 
überlassen. 
3. (tr.; hat) dem Feind ausliefern: 
die Stadt wurde nach schweren 
Kämpfen übergeben. Syn.: 
überantworten (geh.). 
4.(+ sich) erbrechen: ich 
musste mich mehrmals überge- 
ben. Syn.: brechen. 
'über|ge|hen ['y:bege:an], ging 
über, übergegangen (itr.; ist): 
1. mit etwas aufhören und sich 
etwas anderem zuwenden: zu 
einem andern Thema überge- 
hen; man geht immer mehr 
dazu über, Kunststoffe zu ver- 
wenden. 
2. allmählich (zu etwas anderem) 
werden; sich (in etwas anderes) 
verwandeln: in Gärung überge- 
hen; die Unterhaltung ging in 
lautes Schreien über. 
3. Besitz eines anderen, einer 
anderen werden: das Grund- 
stück wird in den Besitz der 
Gemeinde, in fremde Hände, 
vom Vater auf den Sohn überge- 
hen. 
?über|ge|hen [y:be'ge:on], über- 
ging, übergangen (tr.; hat): 
a) über jmdn., etwas hinwegge- 
hen, jmdn., etwas absichtlich 
nicht beachten, berücksichtigen 


o. Ä.: einen Einwand, eine Frage 
übergehen; jmdn. bei der 
Gehaltserhöhung, in seinem 
Testament übergehen. Syn.: 
auslassen, aussparen, ignorie- 
ren, missachten, sich hinweg- 
setzen über, vernachlässigen. 

b) (bestimmte körperliche 
Bedürfnisse) für eine gewisse Zeit 
unterdrücken: den Hunger, den 
Schlaf übergehen. Syn. : ver- 
drängen. 

Über|ge|wicht ['y:begəvıçt], das; 
-[e]s: 

1. über dem normalen Gewicht 
liegendes Gewicht von Personen: 
Übergewicht haben. 

2.a) Vormachtstellung, Vorherr- 
schaft: das militärische Über- 
gewicht über jmdn. b) größere 
Bedeutung, größere Wichtig- 
keit: im Lehrplan haben die 
naturwissenschaftlichen 
Fächer ein deutliches Überge- 
wicht. 

überlgie|ßen [y:be'gi:sņ], über- 
goss, übergossen (tr.; hat): 

(eine Flüssigkeit über jmdn., 
etwas) gießen: die Teeblätter mit 
kochendem Wasser übergießen; 
sie übergoss die nassen Sachen 
vor dem Verbrennen mit Petro- 
leum. Syn.: begießen, über- 
schütten. 

überlgreilfen ['y:begraifn], griff 
über, übergegriffen (itr.; hat): 
sich rasch (auf etwas anderes) 
ausbreiten; (etwas anderes) mit- 
erfassen: das Feuer griff sofort 
auf andere Häuser über; die 
Seuche griff auf weitere Gebiete 
über. Syn.: sich ausbreiten, 
"überspringen. 

Überlgriff ['y:begrif], der; -[e]s, -e: 
Handlung, mit der man die 
Rechte, den Kompetenzbereich 
eines anderen verletzt, 
bestimmte Grenzen überschrei- 
tet: ein feindlicher Übergriff; 
Übergriffe auf die Zivilbevölke- 
rung. Syn.: Angriff, Attacke, 
Eingriff, Überfall. 

über|halben ['y:beha:bn], hat über, 
hatte über, übergehabt (itr.; hat) 
(ugs.): 

1. (landsch.) (als Rest) übrig 
haben: ich habe von meinem 
Geld nichts mehr über. Syn. : 
erübrigen, übrig behalten, übrig 
haben. 

2. (jmds., einer Sache) überdrüs- 
sig sein: ich habe ihr ewiges 
Nörgeln über. Syn.: genug 


übergeben - überhaupt 


haben von, leid sein (ugs.), satt- 
haben (ugs.). 

über|hand|neh|men [y:be’hant- 
ne:man], nimmt überhand, 
nahm überhand, überhandge- 
nommen (itr.; hat): 
(von bestimmten negativ bewer- 
teten Dingen o.Ä.) zu häufig vor- 
kommen, ein erträgliches Maß 
übersteigen: die Unregelmäßig- 
keiten haben in letzter Zeit 
überhandgenommen; das Unge- 
ziefer, das Unkraut nimmt über- 
hand. Syn.: außer Kontrolle 
geraten, sich auswachsen, sich 
breitmachen, sich häufen, zur 
Plage werden. 

über|hän|gen ['y:beheyan], hing 
über, übergehangen (itr.; hat): 
(von etwas Herabhängendem) 
über etwas hinausragen: wir 
schnitten die Zweige ab, die 
überhingen. 

über|häulfen [y:be'hayfn] (tr.; hat): 
(jmdm.) zu viel von etwas, 
etwas im Übermaß zukommen, 
zuteilwerden lassen: man über- 
häufte sie mit Angeboten, 
Geschenken; er war mit Arbeit 
überhäuft. Syn.: eindecken, 
überschütten. 

"über|haupt [y:be'haupt] (Adverb): 
1. aufs Ganze gesehen: ich habe 
sie gestern nicht angetroffen, 
sie ist überhaupt selten zu 
Hause; er hat überhaupt wenig 
Verständnis dafür. Syn.: alles in 
allem, insgesamt. 

2. (in Verbindung mit einer 
Negation) ganz und gar: das war 
überhaupt nicht vorgesehen; 
davon kann überhaupt keine 
Rede sein. 
3. abgesehen davon: ich kann dir 
diesen Vorwurf nicht ersparen, 
überhaupt, wir müssen uns 
noch über vieles unterhalten. 
Syn.: außerdem, darüber hin- 
aus, im Übrigen, ohnedies, 
ohnehin, sowieso, überdies. 

?über|haupt [y:be'haupt] (Partikel): 
1. dient in Fragen dazu auszu- 
drücken, dass man eine 
bestimmte Grundannahme 
infrage stellen oder in Zweifel 
ziehen will: kann, will, darf er 
das überhaupt?; stimmt das 
überhaupt? Syn.: denn, eigent- 
lich. 

2. dient in Fragen dazu, Unwil- 
len oder Ärger über ein 
bestimmtes Verhalten auszu- 
drücken: was willst du über- 
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überheblich - überlaufen 


haupt?; wie denkst du dir das 
überhaupt?; wer sind Sie über- 
haupt? Syn.: denn, eigentlich. 
über|hebjlich [y:be'he:plıç] (Adj.): 
sich selbst überschätzend, in 
anmafsender Weise auf andere 
herabsehend: ein überheblicher 
Mensch; sie ist sehr überheb- 
lich. Syn.: anmaßend, arrogant, 
aufgeblasen (ugs.), blasiert, 
dünkelhaft, eingebildet, eitel, 
hochmütig, hochnäsig, selbstge- 
fällig (abwertend), stolz. 
Überlhebjlich]keit [y:be’he:plic- 
kait], die; -: 
überhebliche Art: deine Über- 
heblichkeit ist schwer zu ertra- 
gen. Syn.: Arroganz, Dünkel 
(geh. abwertend), Einbildung, 
Eitelkeit (abwertend), Hoch- 
mut. 
überlhollen [y:be'ho:lon] (tr.; hat): 
1.durch größere Geschwindigkeit 
einholen und vorbeifahren, -lau- 
fen, -gehen o. Ä.: mehrere Autos 
überholen; er hat ihn beim 
10 000-m-Lauf in der dritten 
Runde überholt; (auch itr.) man 
darf nur links überholen. Syn. : 
hinter sich lassen. 
2. durch bessere Leistungen 
andere übertreffen, über ihren 
Leistungsstand hinausgelangen: 
sie hat alle ihre Mitschüler 
überholt. Syn.: aus dem Felde 
schlagen, in den Sack stecken 
(ugs.), in den Schatten stellen, 
in die Tasche stecken (ugs.), 
überbieten, überrunden, über- 
treffen, übertrumpfen. 
3. besonders auf technische Män- 
gel hin überprüfen und instand 
setzen: den Wagen überholen 
lassen; die Maschine muss ein- 
mal gründlich überholt werden. 
Syn.: ausbessern, in Ordnung 
bringen, reparieren, richten. 
überholt [y:be'ho:lt] (Adj.): 
nicht mehr der gegenwärtigen 
Zeit entsprechend, nicht mehr 
zeitgemäß: eine überholte Vor- 
stellung; diese Anschauung ist 
heute überholt. Syn.: altmo- 
disch, antiquiert, gestrig, rück- 
ständig, unmodern. 
über|hölren [y:be'hø:rən] (tr.; hat): 
a) (durch ein Abgelenktsein, 
durch mangelnde Aufmerksam- 
keit o. Ä.) akustisch nicht wahr- 
nehmen, nicht hören: das Klin- 
geln, ein Hupsignal überhören. 
Syn.: nicht bemerken. b) so tun, 
als ob man etwas nicht gehört 
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habe: eine Mahnung, eine spöt- 
tische Bemerkung überhören. 
Syn.: ignorieren, nicht beach- 
ten. 

über|kle|ben [y:be'kle:bn] (tr.; 
hat): 
etwas auf etwas kleben und es 
dadurch verdecken: Plakate mit 
gelben Zetteln überkleben. 

über|ko|chen ['y:bekoxn], kochte 
über, übergekocht (itr.; ist): 
wallend kochen und dabei über 
den Rand des Gefäßes laufen: die 
Milch kocht gleich über, ist 
übergekocht. Syn.: 'überlaufen. 

über|kom|men [y:be’'koman], über- 
kam, überkommen (itr.; hat): 
(von einem Gefühl, einer Gemüts- 
bewegung) plötzlich und mit gro- 
‚Ser Intensität ergreifen: Angst, 
Zorn überkam ihn, als er das 
sah; bei diesem Anblick über- 
kam sie Mitleid; bei diesem 
Gedanken überkam es uns heiß, 
kalt (schauderte uns). Syn.: 
ankommen (geh.), aufsteigen in, 
befallen, erfassen, erfüllen, 
erschüttern, packen, überfallen, 
?üiberlaufen, übermannen, über- 
wältigen. 

überlla|den [y:be/la:dn], überlädt, 
überlud, überladen (tr.; hat): 
zu schwer beladen: einen Wagen, 
ein Schiff überladen. 

überllas|sen [y:be'lasn], überlässt, 
überließ, überlassen: 
1. (tr.; hat) [gegen Bezahlung] 
ganz oder zeitweise zur Verfü- 
gung stellen, geben: sie hat uns 
für die Zeit ihrer Abwesenheit 
ihre Wohnung überlassen; 
jmdm. etwas leihweise, kosten- 
los, bereitwillig, nur ungern 
überlassen; er hat mir seinen 
alten Wagen billig, für 1000 
Euro überlassen (verkauft). Syn.: 
aushändigen, geben, übergeben. 
2.(tr.; hat) jmds. Obhut anver- 
trauen: sie überlässt den Hund 
oft den Nachbarn; die Kinder 
sind oft sich selbst überlassen 
(sind ohne Betreuung, ohne Auf- 
sicht o. Ä.). 
3.<tr.; hat) jmdn. etwas nach 
dessen eigenem Urteil entschei- 
den, tun lassen, ohne sich einzu- 
mischen: die Wahl, die Entschei- 
dung überlasse ich dir; man 
muss es den Eltern überlassen, 
ob sie das Kind bestrafen wol- 
len; überlass das gefälligst mir! 
(misch dich hier nicht ein!); sie 
überließ nichts dem Zufall. 


Syn.: anheimstellen (geh.), frei- 
stellen. 
4.a) (+ sich) sich einer Empfin- 
dung, einem bestimmten seeli- 
schen Zustand o.Ä. ganz hinge- 
ben: sich [ganz] seinem 
Schmerz überlassen; du hast 
dich zu sehr deiner Verzweif- 
lung, deinen Träumereien über- 
lassen. b) (tr.; hat) jmdm. in 
einer schwierigen Situation (in 
der er Hilfe o.Ä. braucht) nicht 
zur Seite stehen, ihn alleinlassen: 
jmdn. seiner Verzweiflung über- 
lassen; du darfst ihn jetzt nicht 
sich selbst/seinem Schicksal 
überlassen. Syn.: sitzen lassen 
mit (ugs.). 
5.(tr.; hat) nicht selbst tun (wie 
es eigentlich zu erwarten wäre), 
sondern einem andern zu tun 
übrig lassen, zuschieben: jmdm. 
die Arbeit, die Ausführung 
eines Planes, die Erziehung der 
Kinder überlassen. Syn.: auf- 
bürden, aufhalsen (ugs.), 
zuschieben. 

überllas|tet [y:be’lastst] (Adj.): 
von zu vielen Pflichten oder Auf- 
gaben belastet: sie fühlt sich 
hoffnungslos überlastet. Syn.: 
überfordert. 

"überllaulfen ['y:belaufn], läuft 
über, lief über, übergelaufen 
(itr.; ist): 

1.a) über den Rand eines Gefä- 
fes, Behältnisses fließen: die 
Milch läuft gleich über; das 
Benzin ist [aus dem Tank] über- 
gelaufen. Syn.: überfließen. 

b) (in Bezug auf ein Gefäß) die 
enthaltene Flüssigkeit nicht mehr 
fassen, sodass sie über den Rand 
fließt: die Wanne läuft gleich 
über!; der Eimer, der Topf ist 
übergelaufen. 

2. auf die Seite des Gegners über- 
wechseln: Hunderte von Solda- 
ten sind [zu den Rebellen, zum 
Feind] übergelaufen. Syn.: 
desertieren. 

?überllaujfen [y:be'laufn], über- 
läuft, überlief, überlaufen «itr.; 
hat): 
als unangenehme, bedrohliche 
Empfindung über jmdn. kom- 
men: ein Schauder, ein Frösteln 
überlief mich. Syn.: befallen, 
ergreifen, überkommen. 

’überllaujfen [y:belaufn] (Adj.): 
von zu vielen Menschen aufge- 
sucht, in Anspruch genommen 
o. Ä.: der Arzt, die Praxis ist 


furchtbar überlaufen; die Uni- 
versitäten, die Sprachkurse sind 
stark überlaufen; ein schöner, 
nicht zu überlaufener Skiort. 
Syn.: überfüllt. 

Überlläulfer ['y:beloyfe], der; -s, -, 
Überlläulfe|rin ['y:beloyfarın], 
die; -, -nen: = 
Person, die zum Gegner "über- 
läuft (2): der Überläufer wurde 
lange verhört . Syn.: Deserteur, 
Deserteurin. 

überllejben [y:be’le:bn]: 
1. itr.; hat) (eine Gefahrensitua- 
tion) lebend überstehen: einen 
Unfall, den Krieg überleben; nur 
die Hälfte der Einwohner hat 
die Katastrophe überlebt; der 
Patient wird die Nacht nicht 
überleben; du wirsts schon 
überleben! (oft ironisch; Aus- 
druck der Beschwichtigung). 
Syn.: durchstehen, überstehen. 
2. (itr.; hat) über jmds. Tod hin- 
aus am Leben sein: er hat seine 
Frau [um zwei Jahre] überlebt. 
3.(+ sich) nicht mehr in die Zeit 
passen, veralten: diese Mode 
wird sich schnell überleben; 
überlebte Vorstellungen. Syn. : 
unmodern werden. 

überlle|bensigroß ['y:bele:bns- 
gro:s] (Adj.): 
größer, als es der natürlichen, 
wirklichen Größe entspricht: eine 
überlebensgroße Büste; eine 
überlebensgroße Darstellung 
des Herrschers. Syn.: gewaltig, 
gigantisch, kolossal (ugs. emo- 
tional), monumental, riesig. 
"über|lelgen [y:be'le:gn] <tr.; hat): 
sich in Gedanken mit etwas 
beschäftigen, um zu einer 
bestimmten Entscheidung zu 
kommen: etwas gründlich, reif- 
ich überlegen; überlege dir alles 
genau, und dann gib uns 
Bescheid; es ist, wäre zu überle- 
gen (erwägen), ob sich das wirk- 
ich lohnt; das muss alles gut, in 
Ruhe überlegt sein; ich muss 
mir die Sache noch einmal über- 
egen; (auch itr.) [lange] hin und 
her überlegen; sie überlegte 
urz und meinte dann ... Syn.: 
abwägen, bedenken, !durchden- 
en, nachdenken über, überden- 
en. 
?über|lelgen [y:be’le:gn] (Adj.): 
a) in Bezug auf bestimmte 
Fähigkeiten, auf Stärke oder 
Anzahl andere weit übertref- 
fend /Ggs. "unterlegen/: ein 


überlegener Kopf, Geist; er ist 
ihm an Talent, Kraft [weit] 
überlegen; sie waren uns kräf- 
temäßig, zahlenmäßig überle- 
gen; sich [in etwas] überlegen 
zeigen; die Mannschaft war 
dem Gegner [haushoch] über- 
legen, hat überlegen 3:0 (mit 
einem klaren Sieg von 3:0) 
gewonnen. b) Überheblichkeit, 
Herablassung zum Ausdruck 
bringend: eine überlegene 
Miene aufsetzen; sie lächelte 
überlegen. Syn.: selbstgefällig 
(abwertend), überheblich. 

Überllelgung [y:be'le:gun], die; -, 
-en: 
a) (ohne Plural) das Nachden- 
ken, "Überlegen (vor einer 
bestimmten Entscheidung): das 
ist der Überlegung, einer [kur- 
zen] Überlegung wert; ohne, 
mit [wenig] Überlegung han- 
deln; bei ruhiger, sorgfältiger 
Überlegung wird man dies ein- 
sehen; nach reiflicher Überle- 
gung stimmten die Delegierten 
für die Reform. Syn.: Besin- 
nung, Reflexion. b) (Plural) 
Folge von Gedanken, durch die 
man sich vor einer Entscheidung 
über etwas klar zu werden ver- 
sucht: Überlegungen anstellen; 
etwas in seine Überlegungen 
[mit] einbeziehen. 

überlleilten ['y:belaitn], leitete 
über, übergeleitet (itr.; hat): 
(zu etwas Neuem) hinführen, 
einen Übergang (zu etwas ande- 
rem) herstellen: zu einem ande- 
ren Thema überleiten; die kurze 
Szene leitet in den nächsten Akt 
über. 

überlle|sen [y:be’le:zn], überliest, 
überlas, überlesen (tr.; hat): 
1. (etwas Bestimmtes) beim Lesen 
nicht bemerken: bei der Korrek- 
tur Fehler überlesen; diese Ein- 
schränkung, Fußnote habe ich 
glatt überlesen. Syn.: überse- 
hen. 
2. (einen kürzeren Text) [noch 
einmal] schnell und nur ober- 
flächlich lesen: vor der Rede 
überlas er noch einmal das 
Manuskript. Syn.: überfliegen. 

überllie|fern [y:be/li:fen] (tr.; hat): 
(etwas, was einen kulturellen 
Wert darstellt) einer späteren 
Generation weitergeben: ein 
Werk der Nachwelt überliefern; 
etwas ist nur als Fragment über- 
liefert; überlieferte Bräuche, Sit- 


Überläufer — übermäßig 


en; etwas ist mündlich, schrift- 

ich überliefert. 

überllis|ten [y:be/lıstn], überlis- 

ete, überlistet (tr.; hat): 

eine List (gegen jmdn.) anwenden 

und ihn auf diese Weise übervor- 

teilen: es gelang dem Flüchten- 
den, seine Verfolger zu überlis- 
en; die gegnerische Abwehr, 
den Torwart überlisten. Syn.: 
düpieren (geh.), hereinlegen 
ugs.), leimen (ugs.), linken 
ugs.), übertölpeln. 

Über|macht ['y:bemaxt], die; -: 
in Anzahl oder Stärke [weit] 
überlegene Macht: die militäri- 
sche Übermacht eines Landes; 
die Übermacht besitzen; jmdn. 
seine Übermacht spüren lassen; 
mit großer Übermacht angrei- 
fen; vor der feindlichen Über- 
macht zurückweichen; in der 
Übermacht sein (die Übermacht 
haben). Syn.: Überzahl, Vorherr- 
schaft. 

über|mallen [y:be'ma:lon] (tr.; 
hat): 

(mit Farbe o.Ä.) so überdecken, 
dass es nicht mehr sichtbar, les- 
bar, erkennbar ist: die Wandge- 
mälde, Fresken wurden über- 
malt; man hatte den Namen der 
Straße übermalt. 

über|man|nen [y:be'manan] (tr.; 
hat): 

(von Gefühlen, einem körperli- 
chen Bedürfnis o. Ä.) jmdn. mit 
einer Heftigkeit ergreifen, gegen 
die er sich nicht wehren kann: 
der Schmerz, der Schlaf über- 
mannte ihn; von einem Gefühl 
der Verlassenheit, der Ohn- 
macht übermannt werden. Syn. : 
befallen, erfassen, erfüllen, 
packen, überfallen, überkom- 
men, überwältigen. 

Über|maß ['y:bema:s], das; -es: 
über ein normales Maß hinaus- 
gehende [und nicht mehr erträg- 
liche oder zuträgliche] Intensität, 
Menge (von etwas): ein Übermaß 
an/von Leid; ein Übermaß an 
Arbeit; ein Übermaß von 
Freude; etwas im Übermaß 
haben, besitzen, genießen; der 
Februar hatte vielen Regionen 
Schnee im Übermaß gebracht; 
sie ist bis zum Übermaß 
beschäftigt. 

über|mälßig ['y:beme:sıg] (Adj.): 
a) über das normale oder erträg- 
liche Maß hinausgehend: eine 
übermäßige Hitze, Kälte, Belas- 
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übermenschlich - übernehmen 


tung; übermäßiger Alkoholge- 
nuss; in übermäßiger Eile; sie 
trank nicht übermäßig. Syn.: 
außerordentlich, enorm, gewal- 
tig (emotional), immens, unge- 
heuer. b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr, 
über die Maßen, überaus: über- 
mäßig hohe Kosten; die Ware 
ist übermäßig teuer; sich über- 
mäßig anstrengen; übermäßig 
essen, rauchen. Syn.: arg (ugs.), 
ausnehmend, außergewöhnlich, 
außerordentlich, irrsinnig (emo- 
tional), schrecklich (ugs.), über- 
aus, ungeheuer, unglaublich 
(ugs.), unwahrscheinlich (ugs.), 
wahnsinnig (ugs.). 
über|menschllich ['y:bemenflig] 
<Adj.): 
das menschliche Maß, die 
menschliche Kraft eigentlich 
übersteigend: eine übermensch- 
liche Anstrengung, Leistung. 
Syn.: enorm, gewaltig (emotio- 
nal), gigantisch, kolossal (ugs. 
emotional), riesig, ungeheuer, 
unglaublich. 

über|mitlteln [y:be'mitln] <tr.; 

hat): 
a) (mithilfe von etwas) zukom- 
men, an jmdn. gelangen lassen: 
jmdm. eine Nachricht [telefo- 
nisch] übermitteln. Syn.: schi- 
cken, 'senden (geh.). b) als Mitt- 
ler überbringen: der Bürgermeis- 
ter übermittelte der Versamm- 
lung die Grüße der Stadt. Syn.: 
ausrichten, bestellen, mitteilen. 
über|mor|gen ['y:bemargn] 
(Adverb): 
an dem Tag, der dem morgigen 
Tag folgt: sie kommen übermor- 
gen zurück; vielleicht können 
wir uns übermorgen [Mittag, 
um acht Uhr] treffen. 
über|müldet [y:be'my:dət] (Adj.): 
(durch eine große Anstrengung, 
durch Schlafentzug o. Ä.) über- 
mäßig ermüdet, erschöpft: von 
der Anstrengung übermüdet, 
schlief ich sofort ein; das Kind 
war total übermüdet. Syn. : 
übernächtigt. 

Über|mut ['y:bemu:t], der; -[e]s: 
ausgelassene Fröhlichkeit, die 
kein Maß kennt und sich oft in 
mutwilligem oder leichtsinnigem 
Verhalten ausdrückt: jmds. 
Übermut dämpfen; etwas aus 
purem, lauter Übermut tun; die 
Kinder wussten vor Übermut 
nicht, was sie tun sollten; sie 
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hat es im Übermut gesagt. Syn. : 
Leichtsinn. 

überlmültig ['y:bemy:tic] (Adj.): 
ausgelassen fröhlich, voller Über- 
mut: ein übermütiger Streich; 
die Kinder waren ganz übermü- 
tig, tobten übermütig durchs 
Haus; werdet nicht übermütig, 
Kinder! Syn.: außer Rand und 
Band, stürmisch, unbändig, 
ungebärdig (geh.), ungestüm 
(geh.), wild. 

überlnächst... ['y:bene:scst...] 
Adj.): 
dem nächsten folgend: über- 
nächstes Jahr. 

über|nachlten [y:be'naxtn], über- 
nachtete, übernachtet (itr.; hat): 
über Nacht an einem bestimmten 
Ort bleiben und dort schlafen: im 
Hotel, bei Freunden, unter 
freiem Himmel übernachten; 
auf der Rückreise haben wir 
zweimal in Lyon übernachtet. 
Syn.: die Nacht verbringen, 
nächtigen (geh.), Quartier neh- 
men (geh.), schlafen, sein Lager 
aufschlagen. 

überlnächltigt [y:be'nectigt] (Adj.): 
durch zu langes Wachbleiben 
übermüdet (und die Spuren der 
Übermüdung deutlich im Gesicht 
tragend): einen übernächtigten 
Eindruck machen; wir waren 
alle völlig übernächtigt; über- 
nächtigt aussehen. Syn.: über- 
müdet. 

Über|nahlme ['y:bena:ma], die; -: 
1. (ohne Plural) das Überneh- 
men (1,2) von etwas, jmdm: die 
Übernahme des Geschäfts birgt 
gewisse Risiken; sich für die 
Übernahme von mehr Verant- 
wortung aussprechen. 
2.etwas, was übernommen(1b) 
worden ist: wörtliche Übernah- 
men aus einem Werk; die Sen- 
dung ist eine Übernahme des 
WDR. Syn.: Zitat. 

überlnaltürllich ['y:benaty:glıc] 
Adj.): 

(von bestimmten Erscheinungen, 
Kräften) mit dem Verstand, mit 
den Naturgesetzen scheinbar 
nicht übereinstimmend: die 
Angst verlieh ihm übernatürli- 
che Kräfte; übernatürliche 
Erscheinungen. Syn.: übersinn- 
lich. 

über|neh|men [y:be'ne:man], über- 
nimmt, übernahm, übernom- 
men: 

1. (tr.; hat) a) als Nachfolger in 


Besitz, in Verwaltung nehmen, 
weiterführen: sie hat inzwischen 
das Geschäft, die Praxis [ihres 
Vaters] übernommen; er über- 
nahm den Hof in eigene Bewirt- 
schaftung; die Küche haben wir 
vom Vormieter übernommen. 
b) von einem andern nehmen und 
für eigene Zwecke verwenden: 
Gedanken, Ideen, Methoden 
[von jmdm.] übernehmen; eine 
Textstelle wörtlich überneh- 
men; das deutsche Fernsehen 
hat diese Sendung vom briti- 
schen Fernsehen übernommen. 
Syn.: zitieren. 

2.(tr.; hat) a) (etwas, was einem 
übertragen wird) annehmen 
und sich bereit erklären, die 
damit verbundenen Aufgaben 
zu erfüllen: eine Aufgabe [frei- 
willig, nur ungern, notgedrun- 
gen] übernehmen; ein Amt, 
einen Posten, einen Auftrag, 
die Aufsicht [über etwas], die 
Leitung, die Verteidigung des 
Angeklagten, die Titelrolle 
übernehmen; Regierungsver- 
antwortung übernehmen (sich 
an der Regierung beteiligen); er 
übernahm die Kosten für ihren 
Aufenthalt (kam dafür auf). 
Syn.: auf sich nehmen. b) als 
Funktionsverb: die Verantwor- 
tung für etwas übernehmen 
(etwas verantworten); die Ver- 
pflichtung zu etwas überneh- 
men (sich zu etwas verpflich- 
ten); keine Garantie, Gewähr 
für etwas übernehmen (etwas 
nicht garantieren, gewährleis- 
ten); keine Haftung für etwas 
übernehmen (für etwas nicht 
haften); die Bürgschaft für 
etwas, jmdn. übernehmen (für 
etwas, jmdn. bürgen). 

3. (+ sich) a) sich etwas vorneh- 
men, dem man seinen (körperli- 
chen, geistigen, finanziellen 

o. ä.) Kräften nach nicht 
gewachsen ist: mit dieser 
Arbeit, Aufgabe habe ich mich 
übernommen; er hat sich mit 
dem Hausbau finanziell über- 
nommen (seine Mittel überzo- 
gen). Syn.: sich überschätzen. 
b) so viel von sich selbst verlan- 
gen, dass die Kräfte versagen: 
sie hat sich beim Umzug, bei 
der Klettertour übernommen; 
übernimm dich nur nicht! 
Syn.: sich zu viel zumuten, 
sich überanstrengen. 


über|parlteillich ['y:bepartailıc] 
Adj.): 
über den Parteien stehend, von 
ihnen unabhängig: eine überpar- 
teiliche Zeitung; diese Vereini- 
gung ist überparteilich. 

über|prülfen [y:be'pry:fn] (tr.; 
hat): 
a) nochmals prüfen, ob etwas in 
Ordnung ist, seine Richtigkeit 
hat, funktioniert: eine Rechnung, 
jmds. Angaben, die Richtigkeit 
von etwas überprüfen; eine 
Anlage auf ihre Funktionstüch- 
tigkeit überprüfen; bei der Kon- 
trolle überprüfte (kontrollierte) 
die Polizei nahezu alle Fahr- 
zeuge; alle verdächtigen Perso- 
nen (ihre Papiere, Personalien 
o. Ä.) sind von der Polizei über- 
prüft worden. Syn.: kontrollie- 
ren, nachprüfen. b) nochmals 
überdenken, durchdenken: eine 
Entscheidung überprüfen; er 
sollte das zum Anlass nehmen, 
seine Position, Haltung, 
Methode zu überprüfen; ich 
habe alle Möglichkeiten über- 
prüft. 

überprüfen/prüfen: 
s. Kasten Seite 732. 

über|quelllen ['y:bekvelan], quillt 
über, quoll über, übergequollen 
(itr.; ist): 
a) über den Rand eines Gefäfßses, 
Behältnisses quellen: der Teig ist 
übergequollen. b) (von einem 
Behältnis) so voll sein, dass der 
Inhalt über den Rand quillt, 
hinausragt o. Ä.: der Papierkorb, 
die Schublade quillt allmählich 
über von Zeitungen und Pros- 
pekten; ein überquellender 
Briefkasten. Syn.: 'überlaufen. 

über|quelren [y:be'kve:ran] (tr.; 
hat): 
sich in Querrichtung über eine 
Fläche hinwegbewegen: eine 
Straße, eine Kreuzung, einen 
Fluss überqueren. Syn.: passie- 
ren, überschreiten. 

überlralgen [y:be'ra:gn] (tr.; hat): 
1. durch seine Größe, Höhe über 
jmdn., etwas hinausragen: der 
Turm überragte die Stadt; er 
überragte seinen Vater um 
Haupteslänge. 
2. in auffallendem Maße, weit 
übertreffen: sie überragte alle an 
Mut, Geist, Kultiviertheit. 

überlralschen [y:be'rafn] (tr.; hat): 
a).anders als erwartet sein, uner- 
wartet kommen, etwas Unerwar- 


tetes tun und deshalb in Erstau- 
nen versetzen: seine Absage, die 
Nachricht, die Entscheidung hat 
mich [wenig, nicht weiter, nicht 
im Geringsten] überrascht; ich 
war von seiner Leistung über- 
rascht; wir waren über den 
herzlichen Empfang überrascht; 
sich überrascht von etwas zei- 
gen; das Angebot kam völlig 
überraschend; das Problem 
wurde auf überraschende Weise 
gelöst; bei diesen Worten hob 
sie überrascht den Kopf. Syn.: 
erstaunen, verblüffen, verwun- 
dern. b) mit etwas nicht Erwarte- 
tem erfreuen: jmdn. mit einem 
Geschenk überraschen; sie 
überraschte mich mit ihrem 
Besuch. Syn.: beglücken. c) bei 
einem heimlichen oder verbote- 
nen Tun völlig unerwartet antref- 
fen: die Einbrecher wurden [von 
der Polizei] überrascht; sie 
überraschte die beiden bei 
einem Schäferstündchen. Syn.: 
ertappen, erwischen (ugs.). 

d) (von Naturereignissen) jmdn. 
ganz unvorbereitet treffen, über 
ihn hereinbrechen: vom Regen, 
von einem Gewitter überrascht 
werden; das Erdbeben über- 
raschte die meisten Menschen 
im Schlaf. 

Überlralschung [y:be'rafun], die; -, 

-en: 

1.<ohne Plural) das Über- 
raschtsein (1), Erstaunen: die 
Überraschung war groß, als sie 
plötzlich zur Tür hereinkam; 
etwas löst Überraschung aus;in 
der ersten Überraschung 
konnte sie nicht antworten; 
vor/(seltener) aus lauter Über- 
raschung ließ er die Gabel fal- 
len; zu meiner [großen, nicht 
geringen] Überraschung musste 
ich erleben, wie schnell sich 
doch alles änderte; zur allge- 
meinen Überraschung konnte 
er sich durchsetzen. 

2.a) etwas, was jmdn. über- 
rascht (a), was keiner erwartet 
hätte: das war eine angenehme, 
erfreuliche, schöne, unange- 
nehme, schlimme, böse Überra- 
schung; eine Überraschung 
erleben; jmdm. eine Überra- 
schung bereiten. b) etwas Schö- 
nes, womit jmd. nicht gerechnet 
hat: das ist aber eine Überra- 
schung); sag ihr bitte nichts 
davon, das soll eine Überra- 


überparteilich - überrollen 


schung sein; für jmdn. eine 
kleine Überraschung (ein kleines 
Geschenk) haben. 

über|re|den [y:be're:dn], überre- 
dete, überredet (tr.; hat): 
(jmdn.) durch eindringliches 
Zureden, mit vielen Worten, die 
ihn überzeugen sollen, dazu brin- 
gen, etwas zu tun, was er 
ursprünglich nicht vorhatte: 
jmdn. zum Mitmachen, zum 
Kauf überreden; sie ließ sich 
überreden, mit uns zukommen; 
wir lassen uns wohl überzeu- 
gen, aber nicht überreden. Syn.: 
bekehren, herumkriegen (ugs.). 

überlreilchen [y:be'raicn] (tr.; hat): 
(etwas, was jmdm. zum Geschenk 
gemacht wird, in feierlicher 
Form) einhändigen, übergeben: 
jmdm. ein Geschenk, einen 
Scheck, einen Blumenstrauß 
überreichen; der Präsident 
überreichte dem Sportler die 
Urkunde; der Preis wurde im 
Rahmen einer Feier überreicht. 
Syn.: aushändigen, geben, ver- 
leihen. 

über|ren|nen [y:be'renan], über- 
rannte, überrannt (tr.; hat): 

1. in einem schnellen Angriff 
besetzen und selbst weiter vorrü- 
cken: die Kompanie überrannte 
die feindlichen Stellungen. Syn.: 
überrollen. 

2.so (gegen jmdn.) rennen, dass 
er zu Boden stürzt: als er in vol- 
lem Lauf um die Ecke bog, hätte 
er fast ein kleines Mädchen 
überrannt. Syn.: über den Hau- 
fen rennen (ugs.). 

Überlrest ['y:berest], der; -[e]s, -e: 
etwas, was [verstreut, wahllos 
oder ungeordnet] von einem 
ursprünglich Ganzen als Letztes 
zurückgeblieben ist: ein klägli- 
cher, trauriger Überrest; die 
Überreste des Mittagessens, des 
Picknicks beseitigen; die Über- 
reste einer alten Festung. Syn.: 
Bruchstück, Fragment, Relikt, 
Rest, Überbleibsel. 

überlrolllen [y:be'rolan] (tr.; hat): 
1. (einen militärischen Gegner) 
mit überlegenen Mitteln und 
ohne große Mühe besiegen, ver- 
nichten [und selbst weiter vorrü- 
cken]: das Gros der Truppen 
wurde von starken gegneri- 
schen Verbänden überrollt. 
Syn.: überrennen. 

2. über jmdn., etwas hinwegrol- 
len, -fahren o. Ä.: sie, das Auto 
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über 


über 


überrumpeln - Überschrift 


wurde von einem Panzer über- 
rollt. Syn.: überfahren. 

über|rum|peln [y:be'rumpIn] <tr.; 
hat): 
jmdn., der völlig unvorbereitet 
ist, mit etwas überraschen, 
sodass er sich nicht wehren oder 
ausweichen kann: man muss 
den Gegner überrumpeln; er hat 
sie mit seiner Frage überrum- 
pelt; lass dich von dem Vertre- 
ter bloß nicht überrumpeln! 
Syn.: überfahren. 

über|runlden [y:be'rundn], über- 
rundete, überrundet (tr.; hat): 
1. (jmdn.) bei einem Wettlauf 
oder bei einer Wettfahrt so weit 
überholen, dass man eine ganze 
Runde voraus ist: ein Läufer 
wurde beim 10000-m-Lauf 
überrundet. 
2. in seiner Leistung übertreffen: 
die Firma hat die Konkurrenz 
überrundet; er hat in Mathema- 
tik seine Mitschüler längst 
überrundet. Syn.: ausstechen, 
hinter sich lassen, in den Schat- 
ten stellen, überflügeln. 

überlsät [y:be'ze:t] (Adj.): 
dicht mit etwas, was aus vielen 
[kleinen] Einzeldingen besteht, 
bedeckt: ein mit/von Sternen 
übersäter Himmel; sein ganzer 
Körper war mit/von Pickeln 
übersät. 

über|schätlzen [y:be'fetsn] (tr.; 
hat): 
zu hoch einschätzen /Ggs. unter- 
schätzen/: den Wert einer 
Sache, seine Kräfte überschät- 
zen; die Wirkung seiner Lehre 
ist kaum zu überschätzen; er 
neigt dazu, sich zu überschät- 
zen; wenn du dich da mal nicht 
überschätzt! Syn.: überbewer- 
ten. 

über|schaulbar [y:be'fauba:e] 
(Adj.): 
a) in seiner Anlage, seinem Auf- 
bau klar und mit einem Blick zu 
erfassen: die Kontoauszüge 
überschaubarer gestalten. Syn.: 
übersichtlich. b) in seinem 
Umfang begrenzt und so eine 
konkrete Vorstellung von etwas 
ermöglichend: eine [gerade 
noch] überschaubare Größe, 
Menge, Anzahl; ein überschau- 
barer Zeitraum; das Risiko blieb 
überschaubar. 

über|schaulen [y:br'fauan] (tr.; 
hat): 
1. (von einem erhöhten Standort 
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aus) als Ganzes sehen, mit dem 
Auge erfassen können: von hier 
aus überschaut man die Stadt 
sehr gut. Syn.: überblicken, 
"übersehen. 
2. sich ein Bild (von etwas) 
machen und es (als Ganzes) rich- 
tig einschätzen, beurteilen kön- 
nen: es war für ihn unmöglich, 
die Folgen seines Tuns zu über- 
schauen; ich überschaue noch 
nicht ganz, was wir an Material 
nötig haben. Syn.: erkennen, 
ermessen, überblicken, ?überse- 
hen. 

über|schäulmen ['y:befoyman], 
schäumte über, übergeschäumt 
Gtr.; ist): 
schäumend über den Rand eines 
Gefäßes fließen: der Sekt 
schäumt über. Syn.: überflie- 
ßen, "überlaufen. 

über|schlalfen [y:be'fla:fn], über- 
schläft, überschlief, überschla- 
fen (itr.; hat): 
(eine Angelegenheit, die eine Ent- 
scheidung verlangt) überdenken 
und sich dafür wenigstens bis 
zum nächsten Tage Zeit lassen: 
die Sache, Frage muss ich noch 
einmal überschlafen. Syn.: 
überdenken. 

über|schla|gen [y:be'fla:gn], über- 
schlägt, überschlug, überschla- 
gen: 
1. <tr.; hat) etwas, was Teil einer 
Abfolge o. Ä. ist, auslassen, über- 
springen: beim Lesen ein paar 
Kapitel, Seiten überschlagen; 
eine Mahlzeit überschlagen. 
Syn.: aussparen, übergehen. 
2.(tr.; hat) (die ungefähre Größe 
einer Summe oder Anzahl) durch 
kurzes Nachrechnen abschätzen: 
die Kosten, den Gewinn, die 
Zahl der Teilnehmer überschla- 
gen; sie überschlug, was die 
Reise kosten würde, ob ihr Geld 
noch für ein Kleid reichen 
würde. Syn.: schätzen, taxieren. 
3.(+ sich) nach vorn oder hinten 
überkippen und sich um die 
eigene Querachse drehen: das 
Auto stürzte den Abhang 
hinunter und überschlug sich 
mehrmals. 
4.<+ sich) (von der Stimme) 
plötzlich sehr hoch und schrill 
klingen: seine Stimme über- 
schlug sich im Zorn. 
5.(+ sich) so dicht aufeinander- 
Jolgen, dass man [fast] den Über- 
blick verliert: die Ereignisse, die 


Nachrichten überschlugen sich. 
Syn.: sich überstürzen. 

über|schnap|pen ['y:befnapn], 
schnappte über, überge- 
schnappt (itr.; ist) (salopp): 
nicht länger fähig sein, vernünf- 
tig zu denken und zu handeln: 
du bist wohl übergeschnappt! 
Syn.: den Verstand verlieren, 
verrückt werden (ugs. abwer- 
tend). 

über|schneilden [y:be'fnaidn], 
überschnitt, überschnitten 
(+ sich): 

1. sich in einem oder mehreren 
Punkten schneiden: die beiden 
Linien überschneiden sich. 
Syn.: sich kreuzen. 
2. a) zeitlich zusammenfallen: 
die Vorlesungen überschnei- 
den sich. b) bestimmte Bereiche 
gemeinsam haben: die Arbeits- 
gebiete der beiden Wissen- 
schaftler überschneiden sich. 
über|schreilben [y:be'fraibn], 
überschrieb, überschrieben (tr.; 
hat): 
1. (einem Text) als Überschrift 
geben: der Autor überschrieb 
das erste Kapitel des Buches mit 
»Grundlegende Fragen«. Syn.: 
nennen. 
2.jmdm. schriftlich, notariell als 
Eigentum übertragen: er hat das 
Haus [auf den Namen] seiner 
Frau/auf seine Frau überschrei- 
ben lassen. Syn.: abtreten, über- 
eignen. 

über|schreilten [y:be'fraitn], über- 
schritt, überschritten (tr.; hat): 
1. über etwas hinübergehen: die 
Schwelle eines Hauses, eine 
Grenze überschreiten; Über- 
schreiten der Gleise verboten! 
Syn.: passieren, überqueren. 

2. (eine Vorschrift) nicht beach- 
ten, sich nicht (an ein bestimmtes 
Maß) halten: ein Gesetz, seine 
Befugnisse überschreiten; sie 
hat das Tempolimit um mindes- 
tens 50 km/h überschritten. 
Syn.: missachten, ?üibertreten, 
verstoßen gegen. 

Über|schrift ['y:befrıft], die; -, -en: 
etwas, was zur Kennzeichnung 
des Inhalts über einem Text 
geschrieben steht: eine kurze, 
lange, fett gedruckte Über- 
schrift; wie lautet die Über- 
schrift des Artikels, des Aufsat- 
zes?; er hatte in der Zeitung nur 
die Überschriften gelesen. Syn.: 
Schlagzeile, Titel. Zus.: Kapitel- 


überschrift, Zeitungsüber- 
schrift. 

Über|schuss ['y:be fus], der; -es, 
Überschüsse ['y:be fysə]: 
a) Ertrag von etwas nach Abzug 
der Unkosten: durch die billigere 
Herstellung erzielten sie hohe 
Überschüsse. Syn. : Ertrag, 
Gewinn, Plus, Profit, Reinge- 
winn, Rendite. b) über den not- 
wendigen Bedarf, über ein 
bestimmtes Maß hinausgehende 
Menge: das Kind hat einen 
Überschuss an Kraft und Tem- 
perament; anstatt eines Über- 
schusses an Lehrern haben wir 
heute einen Lehrermangel. 
Syn.: Überfluss, Übermaß. Zus.: 
Bevölkerungsüberschuss, 
Exportüberschuss, Frauenüber- 
schuss, Geburtenüberschuss, 
Männerüberschuss. 

über|schüslsig ['y:befvsıc] (Adj.): 
über den eigentlichen Bedarf 
hinausgehend und daher nicht 
verbraucht oder nicht genutzt: 
überschüssige Wärme; über- 
schüssige Kräfte; der Gemein- 
derat beschloss, das überschüs- 
sige Geld für die Sanierung des 
Hallenbades auszugeben. Syn.: 
restlich, überzählig, übrig. 

über|schütlten [y:be'fvtn], über- 
schüttete, überschüttet (tr.; 
hat): 
(jmdm. etwas) besonders reich- 
lich oder in allzu großem Maße 
zuteilwerden lassen; überhäufen: 
jmdn. mit Lob, Vorwürfen über- 
schütten; an ihrem Geburtstag 
wurde sie mit Geschenken über- 
schüttet; bei seiner Ankunft 
wurde er mit Fragen überschüt- 
tet (wurden ihm Fragen über 
Fragen gestellt). Syn.: eindecken, 
überhäufen. 

Über|schwang ['y:befvay], der; 
-[e]s: 
Übermaß an Gefühl, Begeiste- 
rung: im Überschwang der 
Freude, der Begeisterung 
umarmten sie sich; etwas in 
jugendlichem Überschwang, im 
ersten Überschwang tun. Syn.: 
Begeisterung, Eifer, Enthu- 
siasmus. Zus.: Gefühlsüber- 
schwang. 

über|schwängllich ['y:befveylic] 
(Adj.): 
von [übermäßig] heftigen 
Gefühlsäußerungen begleitet, auf 
exaltierte Weise [vorgebracht]: 
eine überschwängliche Freude, 


Begeisterung; sich über- 
schwänglich bedanken; sie 
wurde überschwänglich gelobt, 
gefeiert. 

über|schwem|men [y:be' fvemən] 
<tr.; hat): 
1. über etwas strömen und es 
ganz mit Wasser bedecken: der 
Fluss hat die Uferstraße über- 
schwemmt; die Auen werden 
bei Hochwasser regelmäßig 
überschwemmt. Syn.: überflu- 
ten, !überströmen, unter Was- 
ser setzen. 
2. in überreichlichem Maße mit 
etwas versehen: der Markt 
wurde mit Billigprodukten 
überschwemmt; mit Informa- 
tionen überschwemmt werden. 
Syn.: sättigen. 

Überlsee ['y:beze:]: 
in der Wendung aus, in, nach, 
von Übersee: aus, in, nach, von 
Gebieten, die jenseits des Meeres, 
des Ozeans (besonders in Ame- 
rika) liegen: nach Übersee aus- 
wandern; zu dem Sportereignis 
werden 65000 Touristen aus 
Übersee erwartet; Freunde in 
Übersee haben; in Übersee 
leben; von Übersee importierte 
Güter. 

über|sehlbar [y:be'ze:ba:e] (Adj.): 
1. sich [in einer bestimmten 
Weise] "übersehen (1) lassend: 
ein gut übersehbares Gelände; 
der See war von hier aus gut 
übersehbar. 
2. sich [in einer bestimmten 
Weise] "übersehen (2) lassend: 
der bei dem Brand entstandene 
Schaden war noch [nicht] über- 
sehbar. Syn.: überschaubar. 

'über|selhen ['y:beze:an], sieht 
über, sah über, übergesehen 
(+ sich) (ugs.): 
(etwas) nicht mehr sehen mögen, 
weil man es schon so häufig gese- 
hen hat: ich habe mir das Bild 
übergesehen; die Tapete sieht 
man sich schnell über. 

?über|selhen [y:be'ze:on], über- 
sieht, übersah, übersehen (tr.; 
hat): 
1. (von einem erhöhten Standort 
aus) frei, ungehindert über etwas 
hinwegsehen können: von sei- 
nem Fenster konnte er den gan- 
zen Platz übersehen. Syn.: über- 
blicken, überschauen. 
2. in seinen Zusammenhängen 
erfassen, verstehen: die Folgen, 
das Ausmaß von etwas, seine 


Überschuss — Übersetzerin 


Situation übersehen; ob das 
möglich sein wird, ist, lässt sich 
noch nicht übersehen. Syn.: 
überblicken, überschauen. 
3.a) unbeabsichtigt, versehent- 
lich nicht sehen: einen Fehler, 
einen Hinweis, ein Stoppschild 
übersehen; der Defekt an der 
Bremse war bei der Inspektion 
übersehen worden; mit ihren 
roten Haaren ist sie nicht zu 
übersehen. Syn.: nicht bemer- 
ken. b) absichtlich nicht sehen, 
bemerken: sie übersah seine 
obszöne Geste; jmdn. geflis- 
sentlich, hochmütig übersehen. 
Syn.: ignorieren, mit Nichtach- 
tung strafen, schneiden, wie 
Luft behandeln (ugs.). 
über|sen|den [y:be'zendn], über- 
sandte/(auch:) übersendete, 
übersandt/(auch:) übersendet 
<tr.; hat): 
schicken: jndm. eine Nachricht 
übersenden; wir übersenden 
Ihnen die Ware umgehend; als 
Anlage/in der Anlage übersen- 
den wir Ihnen die Unterlagen. 
Syn.: 'senden (geh.), übermit- 
teln. 

"über|set|zen ['y:bezetsn], setzte 
über, übergesetzt: 

1. <tr.; hat) ans andere Ufer 
befördern: jmdn. ans andere 
Ufer, auf die Insel übersetzen; 
der Fährmann hat uns überge- 
setzt; wir ließen uns mit der 
Fähre übersetzen. 

2. (itr.; hat/ist) ans andere Ufer 
fahren: wir haben/sind ans 
andere Ufer, nach Rügen über- 
gesetzt; den Truppen gelang es, 
auf das südliche Flussufer über- 
zusetzen. 

?überlsetlzen [y:be'zetsn], über- 
setzte, übersetzt (tr.; hat): 
schriftlich oder mündlich in einer 
anderen Sprache wiedergeben: 
etwas wörtlich, Wort für Wort, 
frei, sinngemäß übersetzen; 
einen Text aus dem/vom Eng- 
lischen ins Deutsche überset- 
zen; kannst du mir diesen Brief 
übersetzen?; der Roman ist in 
viele Sprachen übersetzt wor- 
den. Syn.: dolmetschen, über- 
tragen. 

Überlsetlzer [y:br'zetse], der; -s, -, 
Über|set|zejrin [y:be'zetsorın], 
die; -, -nen: 

Person, die berufsmäßig Überset- 
zungen (b) anfertigt: mehrere 
Übersetzer übertrugen die Rede 
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Über 


Über 


Übersetzung — übersteigern 


ins Deutsche, Französische und 
Spanische; sie will Übersetzerin 
werden. Syn.: Dolmetscher, 
Dolmetscherin. 

Überlsetlzung [y:be'zetsun], die; -, 
-en: 
a) (ohne Plural) das Übersetzen: 
die Übersetzung des Textes [aus 
dem/vom Spanischen ins Deut- 
sche] ist schwierig. Syn. : Über- 
tragung. b) ’übersetzter Text: 
eine wörtliche, wortgetreue, 
neue, moderne Übersetzung; 
die Übersetzung ist nicht gut, 
zu frei; eine Übersetzung von 
etwas machen, anfertigen, lie- 
fern; einen Roman in der Über- 
setzung lesen. Syn.: Übertra- 
gung. Zus.: Bibelübersetzung. 

Überlsicht ['y:bezıct], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Fähigkeit, ein 
bestimmtes Gebiet oder größere 
Zusammenhänge zu übersehen: 
jmdm. fehlt die Übersicht; er 
hat die Übersicht verloren; 
[eine] klare Übersicht [über 
etwas] haben; ich muss mir 
zunächst die nötige Übersicht 
über die Lage verschaffen. Syn.: 
Überblick. 
2. bestimmte Zusammenhänge 
wiedergebende, knappe [tabel- 
lenartige] Darstellung: eine 
Übersicht der unregelmäßigen 
Verben; eine Übersicht über die 
Konzerte des kommenden Win- 
ters; in seiner Rede gab er eine 
Übersicht über die anstehenden 
Fragen. Syn.: Abriss, Skizze, 
Überblick, Zusammenfassung. 

überlsichtllich ['y:bezictlic] (Adj.): 
1. sich leicht überblicken lassend: 
ein übersichtliches Gelände; die 
Straßenkreuzung ist sehr über- 
sichtlich [angelegt]. 
2. aufgrund seiner Anlage gut 
und schnell lesbar, erfassbar: 
eine übersichtliche Darstellung; 
ein übersichtlicher Stadtplan; 
das Buch ist sehr übersichtlich 
[gestaltet, gegliedert]. Syn.: 
überschaubar. 

über|sie|deln ['y:bezi:dIn], siedelte 
über, übergesiedelt, auch über- 
sieldeln [y:be'zi:dIn], übersie- 
delte, übersiedelt (itr.; ist): 
sich mit seinen Möbeln und 
anderem Besitz an einem andern 
Ort niederlassen [um dort dau- 
ernd oder für längere Zeit zu 
wohnen]: er ist vor zehn Jahren 
hierher übergesiedelt; wir über- 
legen noch, ob wir nicht endgül- 
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tig nach Heidelberg übersiedeln 
sollen; die Firma wird [von 
Mainz] nach Köln übersiedeln. 
Syn.: seinen Wohnsitz verlegen, 
umziehen, ziehen. 

überlsinn|lich ['y:bezinlic] (Adj.): 
über das sinnlich Erfahrbare 
hinausgehend: übersinnliche 
Kräfte besitzen. Syn.: überna- 
türlich. 

über|spannt [y:be'fpant] (Adj.): 
a) über das Maß des Vernünfti- 
gen hinausgehend: überspannte 
Ideen, Ansichten; überspannte 
(zu hohe) Forderungen. b) über- 
mäßig erregt, lebhaft und dabei 
verschroben; exaltiert: ein über- 
spanntes Wesen haben; er ist 
ein etwas überspannter 
Mensch; ich finde sein Verhal- 
ten manchmal etwas über- 
spannt. Syn.: bizarr, exzen- 
trisch, närrisch, verrückt (ugs.). 

überlspie|len [y:be'fpi:lon] (tr.; 
hat): 
1.a) (Daten, Bilder, Filme, Musik) 
von einem Speichermedium auf 
ein anderes übertragen: eine CD 
auf eine Kassette, das Video 
vom Camcorder auf die Fest- 
platte überspielen; kann ich mir 
die CD, das Video, den Film mal 
überspielen? Syn.: aufnehmen, 
kopieren. b) (ein Band, eine auf 
einem Band vorhandene Auf- 
nahme) durch erneutes Bespielen 
des Bandes löschen: den Film 
überspiele ich wieder, wenn ich 
ihn mir angesehen habe. 
c) (besonders einen Film oder 
eine akustische Aufnahme) per 
Funk, Telefon o. Ä. an einen 
anderen Ort übermitteln: den 
folgenden Bericht hat uns unser 
Korrespondent soeben aus 
Kairo überspielt. 
2. schnell (über etwas Unange- 
nehmes oder Peinliches) hinweg- 
gehen und (es) durch geschicktes 
Verhalten anderen nicht bewusst 
werden lassen: eine peinliche 
Situation [mit Humor, 
geschickt] überspielen; seine 
Nervosität, Ängstlichkeit über- 
spielen; sie weiß ihre Fehler gut 
zu überspielen. 

überlspitzt [y:be'fpıtst] (Adj.): 
übertrieben scharf ausgespro- 
chen, unterscheidend; zu genau, 
zu fein: eine überspitzte Formu- 
lierung; das ist leicht, etwas 
überspitzt [ausgedrückt]. 

'über|sprin|gen ['y:befpriyən], 


sprang über, übergesprungen 
(itr.; ist): 
1. sich schnell, wie mit einem 
Sprung an eine andere Stelle 
bewegen: die Funken sprangen 
von dem einen zum anderen 
Pol, von der brennenden 
Scheune auf das Haus über. 
Syn.: übergreifen. 
2. schnell, unvermittelt zu etwas 
anderem übergehen: der Redner 
sprang auf ein anderes Thema 
über. Syn.: wechseln. 
2über|sprin|gen [y:be'fprinan], 
übersprang, übersprungen (tr.; 
hat): 
1. mit einem Sprung überwinden: 
einen Graben, einen Zaun, ein 
Hindernis überspringen; sie hat 
im Hochsprung 1,80 m über- 
sprungen. 
2. (einen Teil von etwas) auslas- 
sen: ein Kapitel, einige Seiten, 
den Sportteil überspringen; eine 
Klasse überspringen (wegen 
aufsergewöhnlicher schulischer 
Leistungen in die übernächste 
Klasse versetzt werden). Syn.: 
aussparen, "übergehen. 
über|ste|hen [y:br'fte:on], über- 
stand, überstanden (tr.; hat): 
(etwas, was mit Schwierigkeiten, 
Anstrengungen, Schmerzen o. Ä. 
verbunden ist) hinter sich brin- 
gen: Gefahren, eine Krise über- 
stehen; sie hat die schwere 
Krankheit überstanden; der 
Patient hat die Operation gut, 
glücklich überstanden; das 
Schlimmste ist überstanden; 
das hätten wir, das wäre über- 
standen! Syn.: bewältigen, 
meistern, überleben, überwin- 
den. 
über|steilgen [y:be'ftaign], über- 
stieg, überstiegen (tr.; hat): 
1. (über etwas) steigen, klettern: 
einen Zaun, eine Mauer über- 
steigen. Syn.: überqueren. 
2. über etwas hinausgehen, grö- 
fer sein als etwas: das über- 
steigt unsere [finanziellen] 
Möglichkeiten; die Kosten über- 
steigen den Voranschlag [um 
etwa 50 000 Euro]; das über- 
steigt unsere Kräfte; das über- 
steigt unsere Erwartungen [bei 
Weitem]; diese Frechheit über- 
steigt jedes Maß. Syn.: übertref- 
fen. 
über|steilgern [y:be'ftaigen] (tr.; 
hat): 
über das normale Maß hinaus 


steigern: die Forderungen dür- 
fen nicht übersteigert werden; 
(häufig im 2. Partizip) ein über- 
steigertes Geltungsbedürfnis, 
Selbstbewusstsein haben. Syn. : 
übertreiben. 

über|steilgert [y:be'ftaiget] (Adj.): 

über das normale Maß hinausge- 
hend; zu groß: ein übersteigertes 
Geltungsbedürfnis, Selbstbe- 
wusstsein haben. 

über|stim|men [y:be'ftiman] tr.; 

hat): 

in einer Abstimmung besiegen: 

der Vorsitzende wurde von der 

Mehrheit überstimmt. 
über|streilfen ['y:beftraifn], 
streifte über, übergestreift (tr.; 
hat): 

a) über einen Körperteil streifen: 

[jmdm., sich] einen Ring über- 

streifen. Syn.: anstecken. b) (ein 

Kleidungsstück) rasch, ohne 

besondere Sorgfalt anziehen: ich 

streife [mir] noch schnell einen 

Pullover, Handschuhe über. 

Syn.: anziehen. 

"über|strölmen ['y:beftro:man], 

strömte über, übergeströmt 

(itr.; ist) (geh.): 

1.über den Rand eines Gefäßes 

strömen: das Wasser strömte 

über. Syn.: überfließen, ”über- 
laufen, überquellen. 

2. aufjmdn. übergehen: seine 

gute Laune ist auf alle überge- 
strömt. 

?über|strölmen [y:be'ftro:man], 
überströmte, überströmt (tr.; 
hat): 
über eine Fläche strömen und 
sich darauf ausbreiten: der Fluss 
überströmte bei Hochwasser die 
Wiesen; sein Körper war von 
Schweiß, Blut überströmt. Syn. : 
überfluten, überschwemmen, 
unter Wasser setzen. 

Über|stun|de ['y:beftunda], die; 
-, -n: 
Stunde, in der über die festge- 
setzte Zeit hinaus gearbeitet 
wird: bezahlte, unbezahlte 
Überstunden; Überstunden 
machen (über die festgesetzte 
Zeit hinaus arbeiten); Überstun- 
den anordnen. 

über|stür|zen [y:be' ftyrtsņ]: 
1. <tr.; hat) übereilt, in Hast und 
ohne genügend Überlegung tun: 
eine Entscheidung überstürzen; 
man soll nichts überstürzen; 
(häufig im 2. Partizip) eine 
überstürzte Flucht, Abreise; 


überstürzt handeln, reagieren. 
Syn.: übereilen. 
2. (+ sich) [allzu] rasch aufei- 
nanderfolgen: manchmal über- 
stürzen sich die Ereignisse; 
seine Worte überstürzten sich. 
Syn.: sich überschlagen. 

überltöljpeln [y:be'tcelpIn] (tr.; 
hat): 
(jmdn., der in einem bestimmten 
Fall nicht gut aufgepasst hat) in 
plumper, dummdreister Weise 
überlisten: er hat versucht, mich 
zu übertölpeln; lass dich [von 
ihm] nicht übertölpeln!; sie 
bemerkte zu spät, dass sie über- 
tölpelt worden war. Syn.: aufs 
Kreuz legen (salopp), hereinle- 
gen (ugs.), leimen (ugs.), linken 
(ugs.), übers Ohr hauen (ugs.), 
übervorteilen. 

überltölnen [y:be'te:nan] (tr.; hat): 
lauter sein als eine Person oder 
Sache und dadurch bewirken, 
dass diese nicht gehört wird: der 
Chor übertönte die Solistin; er 
übertönte alle mit seiner lauten 
Stimme. 

Überltrag ['y:betra:k], der; -[e]s, 
Überträge ['y:betre:ga]: 
auf die nächste Seite übertragene 
Summe: bei der Abrechnung 
steckte im Übertrag ein Fehler. 

über|trag|bar [y:be'tra:kba:x] 
Adj.): 
1. sich übertragen (3) lassend: 
diese Methode ist [nicht ohne 
Weiteres, auch] auf andere 
Gebiete übertragbar; das Ergeb- 
nis aus dem Tierversuch ist auf 
den Menschen übertragbar. 
2. ansteckend: eine [leicht] über- 
tragbare Krankheit, Infektion; 
es kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass die Krankheit 
auch auf den Menschen, auch 
von Mensch zu Mensch über- 
tragbar ist. 
3. sich, ohne seine Gültigkeit zu 
verlieren, vom Inhaber an jmdn. 
anderes weitergeben lassend: ein 
übertragbarer Ausweis; diese 
verbilligte Fahrkarte ist nicht 
übertragbar. 

über|tralgen [y:be'tra:gn], über- 
trägt, übertrug, übertragen: 
1.(tr.; hat) an anderer Stelle 
nochmals hinschreiben, zeichnen 
o. Ä.: einen Aufsatz ins Heft 
übertragen; ein Muster auf den 
Stoff übertragen; die Zwischen- 
summe auf die nächste Seite 
übertragen. 


übersteigert - Übertragung 


2. (tr.; hat) "übersetzen: einen 
Text vom/aus dem Englischen 
ins Deutsche übertragen. Syn.: 
dolmetschen. 
3. <tr.; hat) auf etwas anderes, 
ein anderes Gebiet anwenden: 
die Gesetze der Malerei dürfen 
nicht auf die Grafik übertragen 
werden; man kann diese 
Maßstäbe nicht auf die dortige 
Situation übertragen; ein Wort 
übertragen, in übertragener 
(nicht wörtlich zu verstehender, 
sondern sinnbildlicher) Bedeu- 
tung gebrauchen. 
4.(tr.; hat) (eine Aufgabe, ein 
Recht) anvertrauen, (jmdn. mit 
etwas) beauftragen: jmdm. eine 
Arbeit, ein Amt, ein Recht über- 
tragen. Syn.: abgeben an, dele- 
gieren an, überantworten (geh.), 
übergeben, überlassen, verge- 
ben an. 
5.a)(tr.; hat) (eine Krankheit 
o. Ä.) weitergeben: Insekten 
übertragen die Krankheit [auf 
den Menschen]; neue Tests 
haben bestätigt, dass das Virus 
beim Geschlechtsverkehr über- 
tragen wird. Syn.: verbreiten. 
b) (+ sich) (jmdn.) befallen: die 
Krankheit überträgt sich auf 
Menschen. 
6. (tr.; hat) senden: das Fußball- 
spiel [live, direkt] aus dem Sta- 
dion übertragen; das Konzert 
wird von allen Sendern übertra- 
gen. Syn.: ausstrahlen. 
Überltralgung [y:be'tra:gun], die; 
= 1 
1.a) Sendung(3) direkt vom Ort 
des Geschehens: hat die Übertra- 
gung des Fußballspiels schon 
angefangen?; das Fernsehen 
bringt, sendet eine Übertragung 
aus dem Konzertsaal. b) Über- 
mittlung von Daten: die Übertra- 
gung der Daten erfolgt über das 
Internet. 
2.a) Übersetzung, übersetzter 
Text: die Übertragung des 
Romans aus dem Russischen 
stammt von ... b) das ”Überset- 
zen: für die Übertragung des 
Textes aus dem Englischen ins 
Deutsche hat sie drei Stunden 
gebraucht. 
3. Anwendung: die Übertragung 
dieses Prinzips auf andere 
Bereiche. 
4.<ohne Plural) das Übertra- 
‚gen (4): die Übertragung aller 
Ämter auf den Nachfolger. 
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über 


übertreffen - Überwachung 


5. das Übertragen (5 a); Anste- 
ckung, Infektion: die Übertra- 
gung dieser Krankheit erfolgt 
durch Insekten. 

über|tref|fen [y:be'trefn], über- 
trifft, übertraf, übertroffen <tr.; 
hat): 
a) (auf einem bestimmten Gebiet, 
in bestimmter Hinsicht) besser 
sein als jmd.: jmdn. in der Leis- 
tung, leistungsmäßig übertref- 
fen; jmdn. an Ausdauer, Fleiß 
[weit, bei Weitem, um vieles] 
übertreffen; im Schach ist er 
kaum zu übertreffen; sie hat 
sich selbst übertroffen (hat 
mehr geleistet, als man von ihr 
erwartet hat). Syn.: aus dem 
Felde schlagen, in den Schatten 
stellen, in die Tasche stecken 
(ugs.), überbieten, überragen, 
überrunden, übertrumpfen. 
b) bestimmte Eigenschaften in 
größerem Maße besitzen: dieser 
Turm übertrifft alle anderen an 
Höhe. c) über etwas hinausge- 
hen: das Ergebnis übertraf alle 
Erwartungen, die schlimmsten 
Befürchtungen. Syn.: überstei- 
gen. 

über|treiben [y:be'traibn], über- 
trieb, übertrieben (tr.; hat): 
1. größer, wichtiger oder schlim- 
mer darstellen, als die betref- 
fende Sache wirklich ist /Ggs. 
untertreiben/: die Zahl der Ver- 
letzten wurde absichtlich über- 
trieben; die Gefahr wurde stark 
übertrieben; (auch itr.) er über- 
trieb maßlos, furchtbar; sie 
muss immer übertreiben. Syn. : 
allzu dick auftragen (ugs. 
abwertend), aufbauschen, aus 
einer Mücke einen Elefanten 
machen, dick auftragen (ugs. 
abwertend), hochspielen, prah- 
len mit, "überziehen, viel Aufhe- 
ben[s] machen. 
2. etwas (an sich Positives, Ver- 
nünftiges o. Ä.) zu weit treiben, in 
übersteigertem Maße tun: die 
Sparsamkeit/es mit der Spar- 
samkeit übertreiben; man kann 
alles übertreiben; übertreib es 
nicht mit dem Training! 

Überltreilbung [y:be'traibun], die; 
-, en: 
1. a) übertreibendes Darstellen 
von etwas: man kann ohne 
Übertreibung sagen, dass ... 
b) übertreibende (1) Äußerung, 
Schilderung: er neigt zu Über- 
treibungen. 
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2.a) das Übertreiben (2): die 
Übertreibung der Sparsamkeit. 
b) Handlung, mit der man etwas 
übertreibt (2): sich vor Übertrei- 
bungen hüten. Syn.: Auswuchs, 
Exzess. 

"überltrelten ['y:betre:tn], tritt 
über, trat über, übergetreten: 
1. <itr.; hat/ist) im Anlauf über 
die zum Abspringen o.Ä. festge- 
legte Stelle treten: sein Sprung 
ist ungültig, weil er übergetre- 
ten hat/ist. 

2. (itr.; ist) über die Ufer treten: 
der Fluss ist nach den heftigen 
Regenfällen übergetreten. Syn.: 
sein Bett verlassen, über die 
Ufer treten. 

3.(itr.; ist) seine religiösen, poli- 
tischen o.ä. Anschauungen 
ändern und einer anderen 
Gemeinschaft beitreten: er ist 
zur evangelischen Kirche, zu 
einer anderen Partei übergetre- 
ten. Syn.: sich bekehren, den 
Glauben wechseln, die Konfes- 
sion wechseln. 

?über|tre|ten [y:be'tre:tn], über- 
tritt, übertrat, übertreten (tr.; 
hat): 

(eine Vorschrift, ein Gesetz o. Ä.) 
verletzen, nicht beachten: ein 
Gesetz, ein Verbot übertreten. 
Syn.: missachten, nicht einhal- 
ten, sich hinwegsetzen über, 
sich vergehen gegen, über- 
schreiten, verstoßen gegen, 
zuwiderhandeln. 

überl|trielben [y:be'tri:bņ] (Adj.): 
a) durch Übertreibungen 
gekennzeichnet: eine übertrie- 
bene Schilderung; übertrie- 
bene (überspannte) Ansichten. 
Syn.: überschwänglich, über- 
spannt, überspitzt. b) zu weit 
gehend, zu stark: übertriebenes 
Misstrauen; übertriebene 
Pünktlichkeit, Genauig- 
keit; solche aufwendigen 
Geschenke [zu machen] finde 
ich [etwas, reichlich] übertrie- 
ben; (häufig verstärkend bei 
Adjektiven) er ist übertrieben 
(allzu) vorsichtig, ehrgeizig. 
Syn.: extrem, maßlos, über 
alle Maßen, über die Maßen 
(geh.), unmäßig. 

Überltritt ['y:betrit], der; -[e]s, -e: 
das 'Übertreten (3) zu einer 
anderen Religion, Partei o. Ä.:der 
Übertritt zum Islam; die Zahl 
der Übertritte zu dieser Partei 
nimmt zu. Syn.: Wechsel. 


über|trump|fen [y:be'trumpfn] 
<tr.; hat): 
besser sein (als jmd.); überbie- 
ten: jmds. Leistung über- 
trumpfen; mit dieser großarti- 
gen Leistung hat er alle über- 
trumpft. Syn.: aus dem Felde 
schlagen, in den Schatten stel- 
len, in die Tasche stecken 
(ugs.), überbieten, überragen, 
überrunden, übertreffen. 

über|völlkert [y:be'foelket] (Adj.): 
von zu vielen Menschen bewohnt: 
in dem übervölkerten Land 
wurde die Geburtenkontrolle 
eingeführt; die Region ist über- 
völkert. 

über|vorlteillen [y:be'fortailon] 
<tr.; hat): 
sich durch Geschicklichkeit 
oder List auf Kosten eines ande- 
ren einen Vorteil verschaffen, 
indem man dessen Unwissen- 
heit ausnutzt: seine Kunden 
übervorteilen; bei dem Kauf 
des Hauses ist er sehr übervor- 
teilt worden; sich [von jmdm.] 
übervorteilt fühlen. Syn.: 
anschmieren (ugs.), aufs Kreuz 
legen (salopp), betrügen, 
hereinlegen (ugs.), leimen 
(ugs.), linken (ugs.), neppen 
(ugs. abwertend), prellen, 
übers Ohr hauen (ugs.). 

über|wajchen [y:be'vaxn] (tr.; hat): 
1. genau verfolgen, was jmd. (der 
verdächtig ist) tut; jmdn., etwas 
durch ständiges Beobachten kon- 
trollieren: jmdn. ständig, auf 
Schritt und Tritt, scharf über- 
wachen; der Häftling wurde von 
nun an strenger überwacht; sie 
wurde vom Verfassungsschutz 
überwacht; jmds. Wohnung, 
Telefon überwachen. Syn.: acht- 
geben auf, aufpassen auf, aus- 
spionieren, beaufsichtigen, 
belauschen, beobachten, 
beschatten, bespitzeln, bewa- 
chen, im Auge behalten, nicht 
aus den Augen lassen, observie- 
ren. 
2. durch ständiges Beobachten 
kontrollieren: die Ausführung 
einer Arbeit, eines Befehls über- 
wachen; der Supermarkt wird 
mit Videokameras überwacht; 
die Polizei überwacht den Ver- 
kehr. 

Über|wajchung [y:be'vaxun], die; -, 
-en: 
1. das Überwachen (1), Über- 
wachtwerden: die Überwachung 


des Tatverdächtigen, seines 
Telefons [durch die Geheimpoli- 
zei] war illegal. 
2.das Überwachen (2), Über- 
wachtwerden: die Überwachung 
des Straßenverkehrs durch die 
Polizei. 

über|wälltilgen [y:be'veltign] (tr.; 
hat): 
1.im Kampf besiegen; dafür sor- 
gen, dass sich jmd. nicht mehr 
wehren kann: er überwältigte 
seinen Gegner; der Verbrecher 
wurde schließlich von den Pas- 
santen überwältigt. Syn.: aus 
dem Felde schlagen, besiegen, 
bezwingen, fertigmachen (ugs.), 
gewinnen gegen, in die Knie 
zwingen (geh.), schlagen, sich 
"durchsetzen gegen, siegen 
über, triumphieren über, über- 
rollen, überwinden. 
2. mit solcher Intensität ergreifen, 
dass die betreffende Person sich 
der Wirkung nicht entziehen 
kann: das Schauspiel, die Erin- 
nerung überwältigte ihn; Angst, 
Neugier, Freude überwältigte 
sie; sie wurde vom Schlaf über- 
wältigt (übermannt); (häufig im 
1. Partizip) ein überwältigender 
Anblick; seine Leistungen 
waren nicht überwältigend 
(waren mittelmäßig); eine über- 
wältigende (außergewöhnlich 
große) Mehrheit. 

über|weilsen [y:be'vaizn], über- 
wies, überwiesen (tr.; hat): 
1. (einen Geldbetrag) zulasten 
eines Kontos einem bestimmten 
anderen Konto gutschreiben las- 
sen: die Miete [per Dauerauf- 
trag] überweisen; das Stipen- 
dium bekommt sie auf ihr Giro- 
konto überwiesen; die Bank hat 
das Geld überwiesen (hat den 
Überweisungsauftrag bearbeitet). 
Syn.: anweisen. 
2. einen Patienten zur weiteren 
Behandlung mit einem entspre- 
chenden Schreiben zu einem 
anderen Arzt schicken: der Arzt 
hat ihn zum Spezialisten, in die 
Klinik überwiesen. 
3. zur Erledigung, Bearbeitung 
o. Ä. zuweisen: eine Akte einer 
anderen/an eine andere 
Behörde überweisen. Syn.: schi- 
cken, "senden (geh.), zuleiten. 

Über|weilsung [y:be'vaizun], die; -, 
-en: 
1.a) das Überweisen (von Geld): 
Sie können Ihre Überweisungen 


auch online oder telefonisch 
ätigen; ich habe meine Bank 
mit der Überweisung der 
Summe beauftragt; eine Rech- 
nung per Überweisung bezah- 
en. Syn.: Zahlung. b) überwiese- 
ner Geldbetrag: die Überweisung 
ist noch nicht [auf meinem 
Konto] eingegangen; ich habe 
die Überweisung erhalten. 
c) [Formular mit einem] Überwei- 
sungsauftrag: ich habe die Über- 
weisung bei der Bank abgege- 
ben. 
2.a) das Überweisen (2) an einen 
Facharzt: er erwog eine Über- 
weisung des Patienten an einen 
Neurologen. b) vom behandeln- 
den Arzt ausgestellter Schein zur 
Überweisung des Patienten an 
einen anderen Arzt: haben Sie 
eine Überweisung?; der Arzt 
schrieb ihr eine Überweisung 
ins Krankenhaus. 
über|werlfen [y:be'verfn], über- 
wirft, überwarf, überworfen 
(+ sich): 
sich wegen einer bestimmten 
Angelegenheit mit jmdm. streiten 
und sich deshalb von ihm tren- 
nen: wegen der Erbschaft haben 
sich die Geschwister überwor- 
fen; er hat sich mit seinem bes- 
ten Freund überworfen. Syn.: 
sich verfeinden. 
über|wielgen [y:be'vi:gn], über- 
wog, überwogen (itr.; hat): 
a)das Übergewicht haben, vor- 
herrschen und das Bild, den Cha- 
rakter von etwas bestimmen: im 
Süden des Landes überwiegen 
Laubwälder; in dieser Gesell- 
schaft überwiegt die Toleranz; 
es überwog die Meinung, dass 
..., (häufig im 1. Partizip) der 
überwiegende (größte) Teil der 
Bevölkerung ist katholisch; es 
waren überwiegend (meist) 
hilfsbereite Menschen, denen 
sie begegnete. Syn.: das Feld 
beherrschen, dominieren, stär- 
er sein, vorherrschen. b) stär- 
ker, einflussreicher, bedeutender 
sein als etwas anderes: die Neu- 
gier überwog seine Ehrfurcht; 
bei ihr überwog das Gefühl die 
Vernunft. 
über|win|den [y:be'vindn], über- 
wand, überwunden: 
a) (tr.; hat) durch eigene Anstren- 
gung mit etwas, was ein Hinder- 
nis darstellt, was Schwierigkeiten 
bietet, fertigwerden; meistern: 


überwältigen - Überwurf 


einen hohen Zaun, eine Mauer, 
eine Hürde, ein Hindernis über- 
winden; mit einem Mountain- 
bike kannst du praktisch jede 
Steigung überwinden; Schwie- 
rigkeiten, Probleme überwin- 
den; seinen Widerwillen, seine 
Angst, seine Bedenken, seine 
Schüchternheit überwinden. 
Syn.: bewältigen, meistern. 
b) (tr.; hat) im Laufe einer Ent- 
wicklung [indem man sie voran- 
treibt] hinter sich lassen: die Tei- 
lung des Landes, die Apartheid, 
den Imperialismus überwinden; 
die Gotik, den Kubismus über- 
winden; die Krise ist jetzt über- 
wunden; diesen Standpunkt hat 
man heute längst überwunden. 
Syn.: abkommen von, aufgeben, 
fallen lassen, sich lossagen von. 
c) (+ sich) nach anfänglichem 
Zögern doch etwas tun, was 
einem schwerfällt: er hat sich 
schließlich überwunden, ihm 
einen Besuch abzustatten; zu 
einer Entschuldigung konnte 
ich mich nicht überwinden. 
Syn.: sich aufraffen, sich aufrap- 
peln (ugs.), es über sich bringen, 
es übers Herz bringen, sich 
zwingen. d) (tr.; hat) (mit einer 
seelischen Belastung, Erschütte- 
rung o.Ä.) fertigwerden; verar- 
beiten, verkraften: sie musste 
erst einmal den Schock über- 
winden; er hat den Tod seiner 
Frau nie ganz überwunden. 
Syn.: verschmerzen. 

über|winjtern [y:be'vinten]: 
1. (itr.; hat) den Winter an einem 
bestimmten [vor zu großer Kälte 
geschützten Ort] verbringen: 
unsere Schildkröte überwintert 
im Gewächshaus; nächstes Jahr 
werde ich auf Mallorca über- 
wintern. 
2. (tr.; hat) (besonders Pflanzen) 
den Winter über vor Frost 
geschützt aufbewahren: die 
Geranien müssen an einem 
kühlen, dunklen Ort überwin- 
tert werden. 

über|wulchern [y:be'vu:xen]| (tr.; 
hat): 
dicht und üppig (über etwas) 
wachsen: das Unkraut hat die 
jungen Pflanzen, den Garten- 
weg überwuchert; eine von Efeu 
[dicht] überwucherte Mauer. 

Über|wurf ['y:bevurf], der; -[e]s, 
Überwürfe ['y:bevyrfa]: 
1. loser Umhang: sie hängte sich 
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Über 


Über 


Überzahl - Übung 


einen Überwurf um. Syn.: Cape, 
Mantel. 

2. Decke, die zur Zierde über Bet- 
ten, Stühle usw. gelegt wird: das 
Bett war mit einem kostbaren 
Überwurf bedeckt. 

Überzahl ['y:betsa:l], die; -: 
größere Anzahl von einer 
bestimmten Menge; Mehrzahl, 
Mehrheit: bei der Versammlung 
waren die Liberalen in der 
Überzahl; bei den Arbeitslosen 
sind Frauen meist in der Über- 
zahl. Syn.: Majorität. 

überlzähllig ['y:betse:lıc] <Adj.): 
über den Bedarf hinausgehend, 
zu viel vorhanden: die überzähli- 
gen Exemplare wurden an Inte- 
ressentinnen verteilt. Syn. : 
überflüssig, überschüssig, übrig. 

über|zeulgen [y:be'tsoygn]: 
1. (tr.; hat) jmdm. durch Argu- 
mente Gewissheit über etwas ver- 
schaffen; jmdn. durch Argumente 
dahin bringen, dass er etwas für 
wahr oder notwendig hält: 
schließlich konnten wir die 
Polizei von der Schuld des ande- 
ren überzeugen; auch dieses 
Argument konnte sie nicht 
überzeugen. 
2. (itr.; hat) in seiner Leistung 
den Erwartungen voll entspre- 
chen: die Mannschaft über- 
zeugte vor allem durch ihre Ein- 
satzbereitschaft; (häufig im 1. 
Partizip) überzeugende (plausi- 
ble, glaubhafte) Gründe; eine 
überzeugende Darstellung; 
(häufig im 2. Partizip) er ist 
überzeugter Moslem. 
3. <+ sich) sich durch eigenes 
Nachprüfen vergewissern: als 
Notar habe ich mich persönlich 
von der Rechtmäßigkeit über- 
zeugt; der Kleiderschrank ist 
leer, überzeugen Sie sich selbst!; 
ich bin von Ihren Fähigkeiten 
überzeugt (glaube an Ihre Fähig- 
keiten). 

Über|zeulgung [y:be'tsoygun], die; 
en: 
durch jmdn. oder durch eigene 
Prüfung oder Erfahrung gewon- 
nene Gewissheit, feste Meinung: 
eine religiöse, politische Über- 
zeugung; das war seine feste 
Überzeugung; sie war nicht von 
ihrer Überzeugung abzubrin- 
gen; ich bin der Überzeugung, 
dass Sonnenenergie die Ener- 
gieform der Zukunft ist. Syn.: 
Anschauung, Ansicht, Auffas- 
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sung, Einstellung, Erachten, 
Glaube, Meinung, Standpunkt. 

'über|zielhen ['y:betsi:an], zog 

über, übergezogen (tr.; hat): 

(ein Kleidungsstück) über den 

Körper oder einen Körperteil zie- 

hen: ich zog mir einen Pullover 

über; vor dem Kauf zog sie den 

Rock in der Kabine über (pro- 

bierte sie ihn an). Syn.: anzie- 

hen. 

?über|zielhen [y:be'tsi:an], überzog, 

überzogen (tr.; hat): 

1. mit einem Überzug (aus etwas) 

versehen: einen Deckel mit Stoff 

überziehen; die Sessel, das Sofa 
neu überziehen lassen (mit 
einem neuen Bezug versehen las- 
sen); die Betten [frisch] überzie- 
hen (die Bettwäsche erneuern); 
(häufig im 2. Partizip) frisch 
überzogene Betten. Syn.: bezie- 
hen. 
2.einen das Guthaben überstei- 
genden Betrag (von seinem 
Konto) abheben: er hatte sein 
Konto [um 400 Euro] überzo- 
gen. 
3.übertreiben, zu weit treiben: 
man sollte seine Kritik nicht 
überziehen; (häufig im 2. Parti- 
zip) eine völlig überzogene 
Reaktion. 

über|zolgen [y:be'tso:gn] (Adj.): 
übertrieben: überzogene Forde- 
rungen; eine völlig überzogene 
Reaktion. 

Überlzug ['y:betsu:k], der; -[e]s, 
Überzüge ['y:betsy:ga]: 
a) Schicht, mit der etwas überzo- 
gen ist: Holz mit einem feinen 
Überzug aus klarem Lack ver- 
sehen; ein Überzug aus Schoko- 
lade. Syn.: Anstrich, Auflage, 
Belag. Zus.: Kunststoffüberzug, 
Schokoladenüberzug. b) aus- 
wechselbare Hülle: einen Über- 
zug für einen Sessel nähen. 
Syn.: Bezug. Zus.: Kissenüber- 
zug, Stoffüberzug. 

übllich ['y:plıc] (Adj.): 
den allgemeinen Gewohnheiten, 
Bräuchen entsprechend, immer 
wieder vorkommend: die übliche 
Begrüßung; etwas zu den übli- 
chen Preisen kaufen; er verspä- 
tete sich wie üblich; es ist bei 
uns üblich, freitags Fisch zu 
essen; das ist schon lange nicht 
mehr üblich (tut man schon 
lange nicht mehr). Syn.: alltäg- 
lich, gang und gäbe, gängig, 
gebräuchlich, gewöhnlich, 


gewohnt, herkömmlich, land- 
läufig, normal, regulär. Zus.: 
branchenüblich, handelsüblich, 
landesüblich. 

U-Boot ['u:bo:t], das; -[e]s, -e: 
Schiff [für militärische Zwecke], 
das längere Zeit unter Wasser 
fahren kann: das U-Boot tauchte 
und ging auf große Tiefe. 

üb|rig ['y:brıg] (Adj.): 

[als Rest] noch vorhanden: drei 
Äpfel waren übrig; er hat nicht 
das ganze Geld ausgegeben, 
sondern noch einige Euro übrig 
behalten; es ist noch eine kleine 
Summe übrig geblieben; von der 
köstlichen Torte ist kein einzi- 
ges Stück übrig geblieben; er hat 
den ganzen Kuchen aufgegessen 
und ihr nichts übrig gelassen; 
nur eine kleine Gruppe war 
noch im Saal, die Übrigen 
(anderen) waren schon gegan- 
gen; wir hatten nichts mehr 
übrig (es war kein Rest geblie- 
ben). Syn.: ander..., letzt..., rest- 
lich, überflüssig, überschüssig, 
überzählig, weiter..., zurück- 
bleibend. 

üb|rilgens ['y:brigns] (Adverb): 
um noch etwas hinzuzufügen, 
nebenbei bemerkt: übrigens 
könntest du mir noch einen 
Gefallen tun; das Buch hatte er 
übrigens vergessen; übrigens, 
hast du davon schon gehört? 

_ Syn.: im Übrigen. 

Übung ['y:buy], die; -, -en: 

1. (ohne Plural) das Üben; regel- 
mäßige Wiederholung von etwas, 
um Fertigkeit darin zu erlangen; 
das Geübtsein: ein Stück zur 
Übung spielen; ihm fehlt die 
Übung. Syn.: Erfahrung, Praxis, 
Routine, Training. 

2. [zum Training häufig wieder- 
holte] Folge bestimmter Bewe- 
gungen: eine Übung am Barren. 
Zus.: Entspannungsübung, Fin- 
gerübung, Geschicklichkeits- 
übung, Lockerungsübung, 
Reckübung, Stilübung, Turn- 
übung. 

3. Unterrichtsstunde an der 
Hochschule, bei der die Studie- 
renden aktiv mitarbeiten; Semi- 
nar: dieses Semester belege ich 
eine Übung [in] Statistik. 

4. probeweise durchgeführte Ver- 
anstaltung oder Unternehmung, 
um für den Ernstfall geschult zu 
sein: militärische Übungen; die 
Feuerwehr rückt zur Übung aus. 


Syn.: Manöver. Zus.: Feuer- 
wehrübung, Geländeübung, 
Truppenübung. 

Ufer ['u:fe], das; -s, -: 

Begrenzung eines Gewässers 
durch das Festland: ein steiles, 
flaches Ufer; der Fluss ist über 
die Ufer getreten. Syn.: Gestade 
geh.), Küste, Strand. Zus. : 

Bachufer, Felsenufer, Flussufer, 

Meeresufer, Seeufer, Steilufer. 

uferllos ['u:felo:s] (Adj.) (emotio- 

nal): 

ohne Maßs, endlos, fruchtlos: sie 

ieß sich mit den Männern auf 

eine uferlose Diskussion ein; die 

Kosten werden ins Uferlose stei- 

gen. Syn.: ausufernd, grenzen- 

os, maßlos, ohne Ende. 

Uhr [u:e], die; -, -en: 

1. Gerät, das die Zeit misst: eine 
automatische, vergoldete, wert- 
volle, quarzgesteuerte Uhr; digi- 
tale Uhren sind nicht mehr 
modern; die Uhr geht nach; die 

Uhr aufziehen, stellen, auf 

Sommerzeit, auf Winterzeit 

mstellen. Syn.: Wecker. Zus. : 

Armbanduhr, Bahnhofsuhr, 

Damenuhr, Eieruhr, Herren- 

uhr, Kirchenuhr, Küchenuhr, 

Kuckucksuhr, Parkuhr, Pen- 

deluhr, Quarzuhr, Rathausuhr, 

Sanduhr, Schachuhr, Sonnen- 

uhr, Spieluhr, Standuhr, Stopp- 

uhr, Taschenuhr, Turmuhr, 
Weckuhr, Weltzeituhr. 
2. (ohne Plural) bestimmte 
Stunde der Uhrzeit: wie viel Uhr 
ist es? (wie spät ist es?); es ist 
Punkt acht Uhr; es geschah 
gegen drei Uhr früh; der Zug 
fährt [um] elf Uhr sieben/11.07 
Uhr; Sprechstunde von 16 bis 
19 Uhr. 

Uhr|majcher ['u:gmaxe], der; -s, -, 
Uhr|majchelrin ['u:emaxarın], 
die; -, -nen: 

Person, die Uhren [herstellt und] 
repariert: die defekte Uhr zum 
Uhrmacher bringen; sie macht 
gerade ihre Meisterprüfung als 
Uhrmacherin. 

Uhrlzeilger|sinn ['u:gtsaigezin], 
der; -s: 

Richtung, in der die Zeiger einer 
Uhr laufen: das Fahrzeug drehte 
sich entgegen dem Uhrzeiger- 
sinn; beim Spielen werden Kar- 
ten immer im Uhrzeigersinn 
ausgegeben. 

Uhrlzeit ['u:etsait], die; -, -en: 
die durch die Uhr angezeigte 


c 


Zeit: kannst du mir die genaue 
Uhrzeit sagen?; um welche Uhr- 
zeit kommst du? 

Uhu ['u:hu], der; -s, -s: 

(zu den Eulen gehörender) gro- 
‚Ser, in der Dämmerung jagender 
Vogel mit gelbbraunem, dunkel- 
braun geflecktem Gefieder, gro- 
‚Sen, orangeroten Augen, dickem, 
rundem Kopf und langen Federn 

an den Ohren: aus der Ferne 
ertönte der Ruf eines Uhus. 

Ulk [vlk], der; -[e]s: 

Spaß, lustiger Unfug: einen Ulk 
machen; das ist ja wohl nur ein 
UIk! Syn.: Flachs (ugs.), Jux 
(ugs.), Quatsch (ugs.), Schaber- 
nack, Scherz, Spaß, Streich, 
Witz. Zus.: Studentenulk. 
ullken ['ulkn] (itr.; hat): 
mit jmdm. Ulk machen: sie ulk- 
ten mit der neuen Kollegin. 
Syn.: frotzeln (ugs.). 

ullkig ['olkıc] (Adj.) (ugs.): 
belustigend und komisch wir- 
kend: sie hat eine ulkige kleine 
Geschichte geschrieben; ein 
ulkiger Kerl; ulkige Masken. 
Syn.: amüsant, drollig, komisch, 
lustig, spaßig, witzig. 

Ullme ['olma], die; -, -n: 

1. Laubbaum mit eiförmigen, 
gesägten Blättern und büschelig 
angeordneten Blüten und Früch- 
ten: die Ulme war krank und 
musste gefällt werden. 

2.<ohne Plural) Holz der 

Ulme (1): ein Wohnzimmer in 
Ulme. 

ulltilmaltiv [oltima'ti:f] (Adj.): 

1. mit Nachdruck [fordernd]; 
[unter Androhung harter Gegen- 
maßnahmen] eine Entscheidung 
erzwingen wollend; in Form eines 
Ultimatums [erfolgend]: der 
Unterhändler überbrachte die 
ultimativen Forderungen des 
Gegners; die Regierung ver- 
langte ultimativ die Freilassung 
ihres Botschafters. Syn.: 
!bestimmt, energisch, entschie- 
den, nachdrücklich. 

2. (ugs.) nicht mehr zu verbes- 
sern; das höchste Stadium einer 
Entwicklung erreicht habend: 
heute Abend steigt die ultima- 
tive Hip-Hop-Party. Syn.: best..., 
optimal. 

Ulltilmaltum [ulti'ma:tum], das; 
-s, Ultimaten [vlti'ma:tn]: 
Aufforderung, binnen einer Frist 
eine schwebende Angelegenheit 
befriedigend zu lösen (unter der 


Ufer - um 


Androhung harter Maßnahmen, 
falls der Aufforderung nicht ent- 
sprochen wird): in einem Ulti- 
matum wurde die Regierung 
aufgefordert, die Gefangenen 
binnen 24 Stunden freizulassen; 
ein Ultimatum stellen; das Ulti- 
matum (die in dem Ultimatum 
gesetzte Frist) läuft morgen ab. 
Ulltilmo ['ultimo], der; -s, -s (Kauf- 
mannsspr.): 
letzter Tag [des Monats]: die 
Rechnung ist bis [zum] Ultimo 
zu bezahlen. 
ulltra-, Ulltra- [ultra] (Präfix): 
1. (verstärkend) kennzeichnet 
oft die ablehnende Wertung des 
Sprechers, der Sprecherin; 
äußerst, in besonders extremer 
Weise, in hohem Maße: a) <adjek- 
tivisch) ultrakonservativ; ultra- 
kritisch; ultrakurz; ultralang; 
ultralinks; ultramodern; ultra- 
rechts. Syn.: extra-, hyper-, 
super-, *über-. b) (substanti- 
visch) Ultramarathon. 
2. /in der Fachsprache/ jenseits 
von ...., über... hinaus: ultramun- 
dan (über die Welt hinausge- 
hend, jenseitig); Ultraschall 
(Schallwellen, die oberhalb der 
menschlichen Hörgrenze liegen); 
ultraviolett; ultravisibel (nicht 
mehr [im Mikroskop] sichtbar). 
tum [um] (Präp. mit Akk.): 
1. (räumlich) kennzeichnet die 
Lage, Bewegung im Hinblick auf 
einen Bezugspunkt in der Mitte: 
alle standen um ihn; er schlug 
um sich; um das Dorf lagen die 
Felder. 
2. zeitlich) a) genau zu einer 
bestimmten Zeit: um 12 Uhr 
wird gegessen. b) ungefähr zu 
einer Zeit: um Ostern [herum] 
beginnt der Frühling. 
3. stellt in Abhängigkeit von 
bestimmten Wörtern eine 
Beziehung zu einem Objekt her: 
sich um etwas sorgen; sie 
machte sich Sorgen um ihn. 
4. kennzeichnet einen Zweck: 
um Hilfe rufen; sie bat um Auf- 
schub. 
5.a) kennzeichnet einen regel- 
mäßigen Wechsel: sie besuch- 
ten sich einen um den anderen 
Tag (jeden zweiten Tag). b) kenn- 
zeichnet eine ununterbrochene 
Reihenfolge: er zahlte Runde 
um Runde. 
6. betreffend: wie steht es um 
ihn?; [großen] Wirbel um etwas 
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um - umbetten 


machen; eine Kontroverse um 
ethische Fragen; ein Roman um 
Freud und die Psychoanalyse. 
7.kennzeichnet einen Unter- 
schied bei Maßangaben: der 
Rock wurde um 5cm gekürzt; 
sie sieht um vieles jünger aus. 
8. in bestimmten Verbindungen: 
ich würde ihn um alles in der 
Welt nicht besuchen; er hat 
mich um mein ganzes Vermö- 
gen gebracht. 
9.* um ... willen: wegen: um 
des lieben Friedens willen (um 
Zank und Streit zu vermeiden) 
gab sie meistens nach. 

2um [um] (Adverb): 
ungefähr: ich brauche so um 
[die] 50 Euro [herum]; es waren 
um [die] 20 Mädchen. 

3um [um] (Konj. mit Infinitiv): 
in der Wendung um zu: kenn- 
zeichnet einen Zweck: sie ging 
in die Stadt, um einzukaufen; 
sie trafen sich, um gemeinsam 
für die Prüfung zu lernen. 

um- [um] (verbales Präfix; wenn 

betont, dann wird getrennt; 
wenn unbetont, dann nicht 
trennbar): 
1.a) (nicht trennbar) kennzeich- 
net eine kreis-, bogenförmige 
Bewegung im Hinblick auf 
einen Bezugspunkt in der Mitte; 
im Kreis, Bogen, von allen Seiten 
um jmdn., etwas herum: umfah- 
ren (er umfährt, umfuhr das 
Hindernis, hat das Hindernis 
umfahren); umfassen; umla- 
gern; ummauern; umrahmen; 
umstellen (sie wurde von den 
Rowdys umstellt); umzäunen. 
b) (wird getrennt) drückt aus, 
dass etwas am Körper getragen 
wird [und den Körper 
umschließt]: umbehalten (er 
behält/behielt die Schürze um/ 
hat die Schürze umbehalten/um 
sie umzubehalten); umbinden, 
umhaben; umhängen; umneh- 
men; umschnallen. 
2. (wird getrennt) /Richtungs- 
änderung/: a) nach allen Seiten, 
ringsherum: sich umblicken (sie 
blickt/blickte sich um/hat sich 
umgeblickt/um sich umzubli- 
cken). b) in eine andere Richtung, 
Lage: umbiegen (er biegt/bog 
um/hat umgebogen/um es 
umzubiegen); sich umorientie- 
ren. c) auf die andere Seite: 
umblättern (sie blättert/blät- 
terte um/hat umgeblättert/um 
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umzublättern); ymdrehen (eine 
Münze umdrehen); umklappen. 
d) um 180 Grad: sich umdrehen 
(sie dreht/drehte sich um/hat 
sich umgedreht/um sich umzu- 
drehen). 
3.(wird getrennt) a) von innen 
nach außen: umkrempeln (er 
krempelt/krempelte den Ärmel 
um/hat ihn umgekrempelt/um 
ihn umzukrempeln). b) von 
unten nach oben: umgraben (sie 
gräbt/grub um/hat umgegra- 
ben/um umzugraben); umwir- 
beln. 
4. (wird getrennt) von der verti- 
kalen in die horizontale Lage, zu 
Boden: umballern (er ballert/ 
ballerte ihn um/hat ihn umge- 
ballert/um ihn umzuballern); 
umfahren (ein Verkehrsschild 
umfahren); umfallen; umpus- 
ten; umschmeißen. 
5.(wird getrennt) a) von einer 
Stelle, einem Ort an einen ande- 
ren, woandershin: umbetten 
(man bettet/bettete den Toten 
um/hat ihn umgebettet/um ihn 
umzubetten); umbuchen; 
umgruppieren; umpflanzen; 
umstellen (sie hat den Tisch 
umgestellt); umverteilen; 
umziehen (er ist nach Berlin 
umgezogen). b) aus einem 
Behältnis o. Ä./von einem Fahr- 
zeug o.Ä. in bzw. aufein anderes: 
umfüllen (er füllt/füllte die 
Milch um/hat sie umgefüllt/um 
sie umzufüllen); umgießen; 
umladen. 
6. (wird getrennt) drückt aus, 
dass durch die im Basiswort 
genannte Tätigkeit etwas so 
verändert wird, dass es anders, 
neu ist: umarbeiten (er arbeitet/ 
arbeitete um/hat umgearbei- 
tet/um umzuarbeiten); 
umbauen; umbenennen; umda- 
tieren; umformulieren; umge- 
stalten; umorganisieren; 
umschulen; umstrukturieren; 
sich umziehen. 
7. (wird getrennt) (verstärkend) 
umtauschen (er tauscht/ 
tauschte die Krawatte um/hat 
sie umgetauscht/um sie umzu- 
tauschen); umwechseln. 
umlän|dern ['omlenden], änderte 
um, umgeändert (tr.; hat): 
in eine andere Form bringen: die 
zweite Fassung des Dramas 
änderte er um; nach ihrer Diät 
konnte sie alle ihre Kleider 


umändern lassen. Syn.: abwan- 
deln, ändern, modifizieren (bil- 
dungsspr.), überarbeiten, umar- 
beiten, umbilden, umformen, 
umkrempeln (ugs.), 'umschrei- 
ben, variieren, verändern, ver- 
wandeln. 

um]arlbeilten ['‘umlarbaitn], arbei- 
tete um, umgearbeitet (tr.; hat): 
noch einmal anfertigen; nach 
neuen Gesichtspunkten überho- 
len und dadurch der betreffenden 
Sache ein anderes Aussehen 
geben: einen Mantel nach der 
neuen Mode umarbeiten lassen; 
sie arbeitete ihren Roman zu 
einem Drama um. Syn.: abwan- 
deln, ändern, modifizieren (bil- 
dungsspr.), überarbeiten, 
umformen, "umschreiben, ver- 
ändern. 

umlar|men [um 'larman], 
umarmte, umarmt (tr.; hat): 
die Arme (um jmdn.) legen: die 
Mutter umarmte ihr Kind; sie 
umarmten sich/einander; 
bereits auf dem Bahnhof 
umarmte sich das Liebespaar 
leidenschaftlich; ich bin so 
glücklich, ich könnte die ganze 
Welt umarmen. Syn.: in die 
Arme nehmen, in die Arme 
schließen, umfassen. 

Umbau ['umbaul], der; -[e]s, -ten: 
1.<ohne Plural) bauliche Verän- 
derung von Gebäuden, Räumen 
o. Ä.: der Umbau des Hauses 
kostete viel Geld. 
2. umgebautes Gebäude: im 
Umbau wurde eine Klimaanlage 
installiert. 

'um|baulen ["ombauan], baute um, 
umgebaut (tr.; hat): 
(Gebäude, Räume o.Ä.) baulich 
verändern: die alte Turnhalle 
wurde umgebaut und moderni- 
siert; (auch itr.) wir bauen 
gerade um, das gibt viel 
Schmutz. 

2um|baulen [um'bauan], umbaute, 
umbaut (tr.; hat): 
mit Bauten umgeben, einschlie- 
‚en: man hat den Platz mit 
modernen Wohnhäusern 
umbaut. 

um|betlten [‘umbetn], bettete um, 
umgebettet (tr.; hat): 

1. (eine[n] Kranken], Bettlägeri- 
geln]) in ein anderes Bett legen: 
die Schwerkranke wurde umge- 
bettet. 

2. (eine Leiche) aus dem 
ursprünglichen Grab nehmen 


und in einem anderen bestatten: 
der Leichnam wurde in einen 
Sarkophag umgebettet. 

um|bielgen ['umbi:gn], bog um, 
umgebogen: 
1.<tr.; hat) auf die Seite, in eine 
andere Richtung biegen: er hat 
den Draht umgebogen; diese 
Entscheidung darf nicht wieder 
umgebogen (anders entschieden) 
werden. Syn.: falten. 
2. (itr.; ist) in die entgegenge- 
setzte Richtung gehen oder fah- 
ren: an dieser Stelle sind wir 
umgebogen. Syn.: drehen, 
umdrehen, umkehren, wenden. 

umlbillden ["oumbildn], bildete um, 
umgebildet (tr.; hat): 
in anderer Form bilden, verän- 
dern, in seiner Zusammenset- 
zung ändern: der harmlose Stoff 
wird im Körper zu purem Gift 
umgebildet; nach dem Aus- 
scheiden der beiden Minister 
wurde das Kabinett umgebildet. 
Syn.: abwandeln, ändern, modi- 
fizieren (bildungsspr.), umän- 
dern, umformen, verwandeln. 

um|bin|den ["umbındn], band um, 
umgebunden (tr.; hat): 
durch Binden am Körper befesti- 
gen: sie band dem Kind, sich 
eine Schürze um; zu festlichen 
Anlässen binde ich mir eine 
Krawatte um; großen Hunden 
muss ein Maulkorb umgebun- 
den werden. Syn.: anlegen, 
anziehen, umlegen. 

umj]blätltern ['umbleten], blätterte 
um, umgeblättert (itr.; hat): 
ein Blatt in einem Buch o.Ä. auf 
die andere Seite wenden: als ihr 
Nachbar mitlesen wollte, blät- 
terte sie um; er blättert für die 
Pianistin um; (auch tr.) die Zei- 
tung umblättern; er blättert die 
Seiten rasch um. Syn.: umschla- 
gen. 

um]brin|gen ['umbriyan], brachte 
um, umgebracht (tr.; hat): 
gewaltsam ums Leben bringen: 
die Geiseln sind auf bestialische 
Weise umgebracht worden; 
jmdn. kaltblütig, mit Gift 
umbringen; es ist anzunehmen, 
dass er sich umgebracht hat; vor 
Sorgen bringt sie sich beinahe 
um; wenn du nicht bald mit 
dem Rauchen aufhörst, wirst du 
dich noch umbringen! (wird du 
an den Folgen des Rauchens ster- 
ben). Syn.: abmurksen (ugs.), 
abschlachten (emotional), 


beseitigen (verhüllend), ermor- 
den, kaltmachen (salopp), killen 
salopp), liquidieren, meucheln 
veraltend), morden, töten, über 
die Klinge springen lassen 
ugs.), um die Ecke bringen 
ugs.), unter die Erde bringen 
ugs.), vernichten. 
Um]bruch ['umbrux], der; -[e]s, 
Umbrüche ['umbryg3]: 
grundlegende Änderung: die 
Entdeckung des Atoms kenn- 
zeichnet einen Umbruch in der 
Geschichte der Naturwissen- 
schaften; das gesamte Gesell- 
schaftssystem befindet sich in 
einem massiven Umbruch. Syn.: 
Übergang, Umsturz, Verände- 
rung, Verwandlung, Wandel, 
Wandlung, Wende. 
um|drelhen ['umdre:on], drehte 
um, umgedreht: 
a) <tr.; hat) auf die entgegenge- 
setzte Seite drehen: ein Blatt 
Papier umdrehen; wenn die 
Tischdecke schmutzig ist, dre- 
hen wir sie einfach um; du 
musst den Schlüssel im Schloss 
[ganz] umdrehen. Syn.: umkeh- 
ren, umkrempeln, umlegen, 
umschlagen, wenden. 
b) (+ sich) den Kopf so drehen, 
dass man jmdn., etwas hinter 
sich sehen kann: als ich mich 
umdrehte, konnte ich ihr 
Gesicht sehen; sie drehte sich 
nach ihr/nach dem Geräusch 
um; er drehte sich auf dem 
Absatz um und ging sofort wie- 
der hinaus. Syn.: sich umsehen. 
'um|fahlren ['omfa:ran], fährt um, 
fuhr um, umgefahren (tr.; hat): 
(gegen jmdn., etwas) fahren und 
zu Boden werfen: der Betrun- 
kene hat die Frau, das Verkehrs- 
schild einfach umgefahren. 
Syn.: anfahren, über den Hau- 
fen fahren (ugs.), überfahren, 
überrollen, zusammenfahren 
(ugs.). 
?um|fahlren [um 'fa:ran], umfährt, 
umfuhr, umfahren (tr.; hat): 
(um etwas) fahren und (ihm) 
dadurch ausweichen: wir müs- 
sen versuchen, die Großstadt 
mit ihrem dichten Verkehr zu 
umfahren. 
um|falllen ["umfalan], fällt um, fiel 
um, umgefallen (itr.; ist): 
1.a) auf die Seite fallen: die 
Lampe fiel um, dabei ging die 
Birne kaputt; das Fahrrad ist 
umgefallen; pass auf, die Vase 


umbiegen - umfassen 


fällt leicht um!; ein umgefalle- 
nes Verkehrsschild. Syn.: ken- 
tern, kippen, umkippen, 
umschlagen. b) infolge eines 
Schwächeanfalls sich nicht mehr 
aufrecht halten können und [ohn- 
mächtig] zu Boden fallen: es war 
so heiß, dass einige Teilneh- 
mende der Kundgebung umfie- 
len; er ist ganz plötzlich tot 
umsgefallen. Syn.: bewusstlos 
werden, das Bewusstsein verlie- 
ren, ohnmächtig werden, 
umkippen (ugs.), zusammen- 
brechen, zusammenklappen 
(ugs.). 
2. (abwertend) seinen bisher ver- 
tretenen Standpunkt aufgeben, 
seine Meinung ändern: bei der 
Abstimmung ist er dann doch 
noch umgefallen; eine kleine 
Bemerkung vom Chef, und die 
Hälfte der Belegschaft fällt 
sofort um. Syn.: anderen Sinnes 
werden (geh.), klein beigeben, 
schwach werden, umschwenken 
(abwertend), weich werden 
(ugs.). 

Um|fang ['umfay], der; -[e]s: 
1. Länge einer die äußere Begren- 
zung bildenden, zum Ausgangs- 
punkt zurücklaufenden Linie: 
alte Eichen erreichen einen 
Umfang von bis zu 10 Metern, 
von mehr als 9 Metern; den 
Umfang des Kreises berechnen. 
Syn.: Weite. Zus.: Brustumfang, 
Erdumfang, Hüftumfang, Kreis- 
umfang. 
2. [räumliche] Ausdehnung, 
Weite eines Körpers, einer Flä- 
che; Gesamtheit dessen, was 
etwas umfasst: der Umfang des 
Buches beträgt ca. 500 Seiten; 
ihre Stimme hat einen großen 
Umfang (sie kann sehr hoch und 
sehr tief singen); man muss das 
Problem in seinem vollen 
Umfang sehen. Syn.: Ausmaß, 
Grad, Intensität, Maß, Stärke. 
Zus.: Buchumfang, Stimmum- 
fang. 

um|fas|sen [um 'fasn], umfasst, 
umfasste, umfasst: 
1. <tr.; hat) die Hände (um etwas) 
legen: jmds. Knie, Hände umfas- 
sen; er umfasste ihren Arm. 
Syn.: in die Arme nehmen, in 
die Arme schließen, umarmen. 
2. (itr.; hat) zum Inhalt haben: 
die neue Ausgabe umfasst 
Gedichte und Prosa des Autors; 
der Tagebuchband umfasst die 
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umfassend - Umhang 


Jahre 1900 bis 1910; der Begriff 
umfasst verschiedene Inhalte. 
Syn.: beinhalten, einschließen, 
enthalten. 

um|fas|send [um 'fasnt] (Adj.): 
sich auf vieles, alles erstreckend; 
nahezu alles enthaltend: umfas- 
sende Vorbereitungen; er legte 
ein umfassendes Geständnis ab; 
die Opposition verlangte, 
umfassend informiert zu wer- 
den; die ganze Siedlung wurde 
umfassend renoviert. Syn.: aus- 
führlich, reichhaltig, vielseitig, 
vollständig. Zus.: allumfassend. 

um|for|men ['umforman], formte 
um, umgeformt (tr.; hat): 
(einer Sache) eine andere Form 
geben: ein System allmählich 
umformen; der Schall wird vom 
Mikrofon in ein elektrisches 
Signal umgeformt. Syn.: abwan- 
deln, ändern, modifizieren (bil- 
dungsspr.), umändern, umbil- 
den, umwandeln, verändern, 
verwandeln. 

um|for|mullielren ["umformu- 
li:ran], formulierte um, umfor- 
muliert (tr.; hat): 
neu, anders formulieren: dieser 
Satz ist zweideutig, bitte formu- 
lieren Sie ihn um; das Kapitel 
über diese Autorin musste kom- 
plett umformuliert werden. 

Um[fralge ["umfra:ga], die; -, -n 
[systematisches] Befragen einer 
[größeren] Anzahl von Personen 
nach ihrer Meinung zu einem 
Problem o. Ä.: wir müssen durch 
eine Umfrage feststellen, ob sich 
diese Methode bewährt hat; 
eine Umfrage unter der Bevöl- 
kerung [zur Atomkraft/über die 
Atomkraft] hat ergeben, dass ... 
Syn.: Erhebung. Zus.: Hörerum- 
frage, Leserumfrage, Meinungs- 
umfrage, Verbraucherumfrage, 
Wählerumfrage, Zuschauerum- 
frage. 

um|funkltilo|nielren ['umfunktsio- 
ni:ran], funktionierte um, 
umfunktioniert (tr.; hat): 
(etwas in etwas anderes) verwan- 
deln und es für einen anderen 
Zweck verwenden: sie hat kur- 
zerhand ihren Strumpf zum 
Keilriemen umfunktioniert; die 
Veranstaltung wurde in eine 
politische Diskussion umfunk- 
tioniert. Syn.: umbilden, umfor- 
men, verwandeln. 

Umgang ['umgan], der; -[e]s: 
das Befreundetsein, gesellschaft- 
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licher Verkehr (mit jmdm.): sie 
haben einen sehr vertrauten 
Umgang miteinander; außer 
mit Bernd hatte er keinen 
Umgang; diese Menschen sind 
kein Umgang für dich (sie pas- 
sen [aus gesellschaftlichen Grün- 
den] nicht zu dir). Syn.: Gesell- 
schaft. 

Um|gangslspralche ["umgays- 
Jpra:xə], die; -, -n: 
von regionalen, soziologischen 
und gruppenspezifischen Gege- 
benheiten beeinflusste Sprache, 
die im täglichen Umgang mit 
anderen Menschen verwendet 
wird und eine Stilschicht zwi- 
schen Standardsprache und den 
Mundarten darstellt: die Ver- 
wendung von »wegen« mit dem 
Dativ ist ein Phänomen der 
Umgangssprache. 

um|gelben [um'ge:bn], umgibt, 
umgab, umgeben (tr.; hat): 
a) veranlassen, dass etwas auf 
allen Seiten (um etwas) herum 
ist: sie haben ihr Grundstück 
mit einer Mauer umgeben; sie 
umgibt ihn mit ihrer Liebe; der 
neue Star umgibt sich gern mit 
seinen Fans. Syn.: einfassen, 
rahmen, 'säumen, umrahmen, 
umranden. b) auf allen Seiten 
(um etwas) herum sein: eine 
hohe Hecke umgibt den Garten; 
der Verletzte war von neugieri- 
gen Gaffern umgeben. Syn. : 
belagern, einschließen, sich 
drängen um, umringen, 
?umstellen, umzingeln. 

Um|gelbung [um'ge:bun], die; -, 
-en: 
a) das, was als Landschaft, Häu- 
ser o. Ä. in der Nähe eines Ortes, 
Hauses o.Ä. liegt: das Haus hat 
eine schöne, reizvolle Umge- 
bung; sie machten oft Ausflüge 
in die Umgebung. Syn.: Nach- 
barschaft. b) Kreis von Menschen 
oder Bereich, in dem man lebt: 
selbst der nächsten Umgebung 
versuchten sie alles zu verheim- 
lichen; das Kind musste sich 
erst an die neue Umgebung 
gewöhnen. Syn.: Milieu, sozia- 
les Umfeld, Umwelt. 

‘um|gelhen ['umge:on], ging um, 
umgegangen (itr.; ist): 
1.a) im Umlauf sein; sich von 
einem zum andern ausbreiten: 
dieses Gerücht geht bereits seit 
Tagen um; in unserer Gegend 
geht die Grippe um. Syn.: kur- 


sieren, zirkulieren. b) als 
Gespenst erscheinen: der Geist 
des Toten soll noch im Schloss 
umgehen. Syn.: spuken. 
2. auf bestimmte Weise behan- 
deln: er geht immer ordentlich 
mit seinen Sachen um; mit Kin- 
dern muss man behutsam 
umgehen; mit Kritik kann sie 
ziemlich gut umgehen; Männer 
können schlecht damit umge- 
hen, wenn Frauen weinen. Syn.: 
anfassen, begegnen, behandeln, 
umspringen (ugs. abwertend), 
!verfahren. 
?um|gelhen [um'ge:an], umging, 

umgangen (tr.; hat): 
(etwas, was eigentlich geschehen 
müsste) nicht tun oder nicht 
zustande kommen lassen, weil es 
für einen selbst oder für andere 
unangenehm wäre: Schwierig- 
keiten, ein Thema zu umgehen 
versuchen; eine Vorschrift 
umgehen. Syn.: ausweichen, 
sich entziehen, fliehen vor, 
kneifen vor (ugs. abwertend), 
meiden, sich drücken vor, ver- 
meiden. 

umlgelhend ['oumge:ont] (Adj.) 
(bes. Papierdt.): 
sofort, bei der ersten Gelegen- 
heit: bitte setzen Sie sich 
umgehend mit uns in Verbin- 
dung; er hat umgehend geant- 
wortet; die Bestellung wurde 
umgehend ausgeführt. Syn. : 
auf der Stelle, direkt, gerade- 
wegs, ?gleich, ohne Aufschub, 
postwendend, schnurstracks 
(ugs.), sogleich, stehenden 
Fußes, unverzüglich. 

uml|gelkehrt ["umgake:et] (Adj.): 
entgegengesetzt, gegenteilig; 
gerade andersherum: die Namen 
wurden in umgekehrter Reihen- 
folge aufgerufen; im umgekehr- 
ten Fall wärst du sicher auch 
beleidigt; die Sache verhält sich 
genau umgekehrt; je höher das 
spezifische Gewicht eines Stof- 
fes ist, desto kleiner ist das 
Volumen eines Kilogramms 
davon, und umgekehrt. Syn.: 
konträr. 

Um|hang ['umhan], der; -[e]s, 
Umhänge ['umhepa]: 
lose über den Schultern hängen- 
des Kleidungsstück ohne Ärmel: 
der Geistliche trug einen 
schwarzen Umhang. Syn.: Cape, 
Mantel, Überwurf. Zus.: Frisier- 
umhang, Regenumhang. 


um|her [um'he:g] (Adverb) (meist 

geh.): 

ringsum, nach allen Seiten; bald 

ier[hin], bald dort[hin]: weit 

umher lagen Trümmer. 

umlher- [umhe:g] (trennbares, 

betontes verbales Bestim- 

mungswort): 

1.nach allen Seiten: umherbli- 

cken. 

2. herum-, bald hierin, bald dort- 

hin: umherlaufen. 

Umkehr ['umke:p], die; -: 
das Zurückgehen, das Umkehren: 
das schlechte Wetter zwang die 
Bergsteiger zur Umkehr; 
Umkehr zum wahren Leben. 
Zus.: Schubumkehr. 

um|kehlren ['umke:ran], kehrte 
um, umgekehrt: 
1. (itr.; ist) nicht in einer 
bestimmten Richtung weiterge- 
hen, sondern sich umwenden und 
zurückgehen oder -fahren: wir 
mussten umkehren, weil der 
Weg versperrt war; er ist auf 
halbem Wege umgekehrt; sie 
kehrte unverrichteter Dinge 
um. Syn.: drehen, kehrtmachen, 
umdrehen, wenden. 
2. (tr.; hat) in die entgegenge- 
setzte Richtung bringen, sodass 
dabei das Innere nach außen, 
das Vordere nach hinten kommt 
o. Ä.: er hat die Taschen seines 
Mantels umgekehrt; ein umge- 
kehrtes Blatt Papier. Syn.: 
umdrehen, umkrempeln, umle- 
gen, umschlagen. 

um|kip|pen [‘umkıpn], kippte um, 
umgekippt: 
1. (itr.; ist) aus dem Gleichge- 
wicht kommen und [zur Seite] 
fallen: durch die starke Zugluft 
ist die Vase umgekippt; das 

Boot kippte im Sturm um. Syn.: 

entern, kippen, umfallen, 

umschlagen. 

2. (itr.; ist) (ugs.) infolge eines 

Schwächeanfalls [ohnmächtig] 

der Länge nach hinfallen: die 

Luft im Saal war so schlecht, 

dass einige umgekippt sind. 

Syn.: bewusstlos werden, das 

Bewusstsein verlieren, ohn- 

mächtig werden, umfallen, 

zusammenbrechen, zusammen- 

klappen (ugs.). 

3. (tr.; hat) zum Umkippen (1) 

bringen: sie hat aus Versehen 

die Tasse umgekippt. 

4.<itr.; ist) (von Gewässern) bio- 

logisch absterben und nicht mehr 


IS 


die Voraussetzung für organi- 
sches Leben bieten: der See ist 
umgekippt; wenn nichts 
geschieht, wird die Nordsee 
umkippen. 

'um|kleilden ['oumklaidn], kleidete 
um, umgekleidet (+ sich) (geh.): 
andere Kleidung anziehen: bevor 
du gehst, musst du dich noch 
umkleiden; in bestimmten Krei- 
sen muss man sich zum Abend- 
essen umkleiden. Syn.: sich 
umziehen. 

?um|kleilden [um 'klaidn], umklei- 
dete, umkleidet (tr.; hat): 
auf allen Seiten mit Stoff o.Ä. 
bedecken und dadurch verhüllen: 
ein Gestell mit Tuch umkleiden. 
Syn.: verblenden, verkleiden. 

um|kom|men ['umkoaman], kam 
um, umgekommen (itr.; ist): 
1. bei einem Unglück den Tod fin- 
den: in den Flammen umkom- 
men; seine Angehörigen sind im 
Krieg umgekommen. Syn.: 
abkratzen (derb), aus unserer/ 
eurer Mitte gerissen werden, 
draufgehen (ugs.), eingehen, fal- 
len (veraltend), krepieren (ugs.), 
sein Leben verlieren, sterben, 
ums Leben kommen, verenden, 
vergehen (geh.), zugrunde 
gehen. 
2. (meist verneint) nicht ver- 
braucht werden, sondern so lange 
liegen bleiben, bis es schlecht 
geworden ist: die Reste werden 
für das Abendbrot verwertet, 
damit nichts umkommt; sie 
ässt nichts umkommen. Syn.: 
verderben, verkommen. 
um|krem|peln ['umkrempln], 
krempelte um, umgekrempelt 
<tr.; hat): 

1.a) mehrmals nach oben 

umschlagen: die Ärmel des 

Hemdes, eine Hose umkrem- 

peln. b) von innen nach außen 

kehren: vor dem Waschen krem- 

pelte sie die Jacke um. Syn. : 
umdrehen, umkehren, umlegen, 
umschlagen. 
2. (ugs.) von Grund auf umgestal- 
ten, anders machen: man kann 
einen Menschen nicht umkrem- 
peln; der neue Mitarbeiter hätte 
am liebsten alles umgekrem- 
pelt. Syn.: ändern, überarbei- 
ten, umändern, umarbeiten, 
umbilden, umformen, verän- 
dern. 

umlle|gen ["umle:gn], legte um, 

umgelegt (tr.; hat): 


umher - umrahmen 


1. um den Hals, die Schultern, 
den Körper, einen Körperteil 
legen: jndm./sich eine Kette, 
einen Schal, einen Pelz umle- 
gen; einen Verband umlegen. 
Syn.: anlegen, anziehen, umbin- 
den. 
2. der Länge nach auf den Boden 
legen: einen Mast umlegen; der 
Wind hat das Getreide umge- 
egt. 
3. (ugs.) kaltblütig umbringen, 
bes. erschießen: die Verbrecher 
haben den Polizisten einfach 
umgelegt. Syn.: abknallen 
ugs.), abmurksen (ugs.), 
abschießen, beseitigen (verhül- 
end), ermorden, erschießen, 
altmachen (salopp), killen 
salopp), liquidieren, meucheln 
veraltend), morden, töten, über 
den Haufen schießen (ugs.), um 
die Ecke bringen (ugs.), ums 
Leben bringen. 
4. (die Zahlung von etwas) 
gleichmäßig verteilen: ein Teil 
der Nebenkosten kann auf die 
einzelnen Mieter umgelegt 
werden. 
umlleilten ['umlaitn], leitete um, 
umgeleitet <tr.; hat): 
vom bisherigen [direkten] auf 
einen anderen Weg bringen: 
wegen Straßenarbeiten den Ver- 
kehr umleiten; die Anrufe wer- 
den automatisch auf einen 
anderen Apparat umgeleitet. 
Umlleiltung ['umlaitun], die; -, 
-en: 
1.das Umleiten: die Umleitung 
der Anrufe auf einen anderen 
Apparat. 
2.Strecke, über die der Verkehr 
umgeleitet wird: die Strecke ist 
gesperrt, bitte fahren Sie die 
Umleitung; eine Umleitung 
wurde eingerichtet; nach dem 
Unfall mussten die Züge eine 
Umleitung fahren. 
umllielgend ["umli:gnt] (Adj.): 
in der näheren Umgebung, im 
Umkreis von etwas liegend: die 
Stadt wird die umliegenden 
Dörfer wohl nach und nach ein- 
gemeinden; sie hatte die 
Bewohnerinnen und Bewohner 
der umliegenden Höfe eingela- 
den. Syn.: in der Nähe/Umge- 
bung liegend. 
um|rah|men [um'ra:man] (tr.; hat): 
einen Rahmen bilden (um etwas); 
wie mit einem Rahmen umgeben: 
ein Bart umrahmte sein 
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umra 


umra 


umranden - umschreiben 


Gesicht; die Feier wurde von 
musikalischen Darbietungen 
umrahmt. 

um|ran|den [um'randn], umran- 
dete, umrandet (tr.; hat): 
mit einem Rand umgeben: die 
Lehrerin hat die Fehler rot 
umrandet; die Beete im Park 
waren mit einer Hecke umran- 
det. Syn.: einfassen, fassen, rah- 
men. 

'umjreilßen ['umraisn], riss um, 
umgerissen (tr.; hat): 
umwerfen, zu Boden reißen: das 
Auto fuhr in die Menge und riss 
mehrere Fußgänger um; der 
Sturm hatte das Zelt umgeris- 
sen. Syn.: 'umfahren, zu Fall 
bringen. 

?umjreilßen [um 'raisn], umriss, 
umrissen (tr.; hat): 
in großen Zügen, knapp darstel- 
len; das Wesentliche (von etwas) 
mitteilen: er verstand es, die 
politische Situation in wenigen 
Worten zu umreißen; sie hat 
fest umrissene Vorstellungen 
von der Zukunft. Syn.: skizzie- 
ren. 

umlrin|gen [um'riyon], umringte, 
umringt (tr.; hat): 
dicht (um jmdn., etwas) herum- 
stehen: sie umringten ihn, um 
die Neuigkeit zu erfahren; sie ist 
immer von Fans umringt. Syn.: 
bedrängen, belagern, einkes- 
seln, einschließen, sich drängen 
um, umgeben, ?umstellen, 
umzingeln. 

Umjriss ["umrıs], der; -es, -e: 
äußere Linie eines Körpers, die 
sich von dem Hintergrund 
abhebt: der Umriss einer Figur; 
das Modell ist nur in groben 
Umrissen gezeichnet; die 
Umrisse des Schlosses waren in 
der Dämmerung kaum zu 
erkennen. Syn.: Kontur, Schat- 
tenriss, Silhouette. 

ums [ums] (Verschmelzung von 
»um« + »das«): 

a) (die Verschmelzung kann auf- 
gelöst werden) ums Haus gehen. 
b) (die Verschmelzung kann 
nicht aufgelöst werden) ums 
Leben kommen. 

umlsatlteln ["umzatln], sattelte 
um, umgesattelt (itr.; hat) 
(ugs.): 
etwas anderes anfangen als das, 
was man bisher beruflich getan, 
studiert hat o. Ä.: er hat [auf Pro- 
grammierer] umgesattelt; sie 
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hat von Germanistik auf Infor- 
matik umgesattelt. Syn. : 
umsteigen, sich verändern, 
wechseln. 

Umsatz ['umzats], der; -es, 
Umsätze ['umzetsa]: 
gesamter Wert aller Waren und 
Leistungen, die in einem 
bestimmten Zeitraum verkauft 
bzw. erbracht wurden: einen 
guten Umsatz haben; den 
Umsatz durch Werbemaßnah- 
men steigern; die Kneipe macht 
jeden Abend mehrere Hundert 
Euro Umsatz; in dieser Branche 
ist es üblich, Verkäufer und Ver- 
treter am Umsatz zu beteiligen. 
Zus.: Jahresumsatz, Rekordum- 
satz, Warenumsatz. 

Um|schau ['oumfau]: 
in der Wendung nach jmdm., 
etwas Umschau halten: sich 
nach jmdm., etwas suchend 
umsehen: er hat vergebens nach 
ihr Umschau gehalten. 

Um|schlag ['umfla:k], der; -[e]s, 
Umschläge ['um/fle:ga]: 
1.a) etwas, womit etwas, beson- 
ders ein Buch, eingeschlagen, ein- 
gebunden ist: einen Umschlag 
um ein Buch legen. Syn.: 
Deckel, Einband, Hülle. Zus.: 
Buchumschlag, Schutzum- 
schlag. b) zuklebbare Hülle aus 
Papier, in der Briefe verschickt 
werden: den Brief in einen 
Umschlag stecken; den 
Umschlag zukleben; jeder 
Stimmzettel wird in einen 
Umschlag gesteckt, der nicht 
zugeklebt werden darf. Syn.: 
Briefumschlag, Kuvert. Zus. : 
Freiumschlag, Rückumschlag. 
2. feuchtes Tuch, das zu Heilzwe- 
cken um einen Körperteil gelegt 
wird: einen kalten, warmen 
Umschlag machen; der Arzt 
verordnete Umschläge. Syn.: 
Verband, Wickel. Zus.: Brust- 
umschlag. 
3. umgeschlagener Rand einer 
Hose: eine Hose mit, ohne 
Umschlag. Syn.: Aufschlag, 
Manschette, Revers. 
4.<ohne Plural) plötzliche, 
unvermittelte starke Verände- 
rung, plötzliche Umkehrung, Ver- 
kehrung; das Umschlagen (5): 
der plötzliche Umschlag des 
Wetters störte die Erntearbei- 
ten; der Umschlag der Stim- 
mung war deutlich zu merken. 
Syn.: Umschwung. Zus.: Stim- 


mungsumschlag, Wetterum- 
schlag. 
5.<ohne Plural) das Umladen, 
Umschlagen (3): in diesem Hafen 
findet der Umschlag von den 
Schiffen auf die Eisenbahn statt. 
Zus.: Güterumschlag, Waren- 
umschlag. 

um|schlalgen ["umfla:gn], schlägt 
um, schlug um, umgeschlagen: 
1. (tr.; hat) (etwas oder den Rand 
von etwas) so biegen oder wen- 
den, dass das Innere nach außen 
kommt: einen Kragen, einen 
Ärmel umschlagen; er hat die 
Hose umgeschlagen; eine Seite 
im Buch umschlagen. Syn.: 
umdrehen, umkehren, umkrem- 
peln, umlegen. 
2. (tr.; hat) durch Schlagen zum 
Umstürzen bringen: einen Baum 
umschlagen. Syn.: fällen. 
3. (tr.; hat) (in größeren Mengen 
und regelmäßig) von einem Fahr- 
zeug, besonders einem Schiff, auf 
ein anderes Fahrzeug laden: im 
Hafen werden Waren, Güter 
umgeschlagen. Syn.: verladen. 
4. (itr.; ist) sich plötzlich (in sei- 
ner ganzen Länge oder Breite) 
zur Seite neigen und umstürzen: 
der Kahn, das Boot ist im Sturm 
umgeschlagen. Syn.: kentern, 
kippen, umfallen, umkippen. 
5. (itr.; ist) plötzlich [vorüberge- 
hend] anders werden, sich ins 
Gegenteil verwandeln: das Wet- 
ter ist umgeschlagen; plötzlich 
schlug die gute Stimmung um 
und alle gingen nach Hause. 
Syn.: ändern, umspringen, sich 
wandeln. 

'um|schreilben ['om fraibņ], schrieb 
um, umgeschrieben (tr.; hat): 
neu, anders [und besser] schrei- 
ben, neu bearbeiten: einen Auf- 
satz umschreiben; die Autorin 
hat ihr Stück mindestens sechs 
Mal umgeschrieben. Syn.: 
abwandeln, ändern, modifizie- 
ren (bildungsspr.), überarbeiten, 
umändern, umarbeiten, 
umkrempeln (ugs.), verändern. 

?um|schreilben [um 'fraibn], 
umschrieb, umschrieben (tr. ; 
hat): 

a) in großen Zügen ab-, umgren- 
zend darlegen: diese Aufgabe 
lässt sich mit wenigen Worten 
umschreiben. Syn.: skizzieren, 
!umreißen. b) anders, mit ande- 
ren, besonders mit mehr als den 
direkten Worten [verhüllend] 


ausdrücken oder beschreiben: sie 
suchte nach Worten, mit denen 
sie den Sachverhalt umschrei- 
ben konnte. 

um|schullen ['umfu:lon], schulte 
um, umgeschult (tr.; hat): 
1. in einem anderen Beruf ausbil- 
den: nach der Schließung der 
Zeche wurde eine große Anzahl 
von Bergleuten umgeschult; 
“auch itr.) sie hat auf Program- 
miererin umgeschult. 
2. in eine andere Schule schicken, 
einweisen: als die Eltern in eine 
andere Stadt zogen, mussten sie 
ihr Kind umschulen. 

Umischullung ['umfu:luy], die; -, 
-en: 
1. Ausbildung für eine andere 
Tätigkeit: weil sie gegen Mehl- 
staub allergisch wurde, macht 
sie eine Umschulung zur Alten- 
pflegerin. 
2. Einweisung in eine andere 
Schule: die Umschulung war 
während des Kriegs angeordnet 
worden. 

um|schwär|men [um'fverman] <tr.; 
hat): 
1. in Schwärmen (um jmdn., 
etwas) fliegen: die Insekten 
umschwärmten die brennende 
Lampe. Syn.: fliegen um, 
schwirren um. 
2.schwärmerisch verehrend, 
bewundernd in großer Zahl 
umgeben: die Fans umschwär- 
men die Boygroup; sie wird von 
vielen Männern umschwärmt. 

um|schwen|ken ['um[venkn], 
schwenkte um, umgeschwenkt 
(itr.; ist) (abwertend): 
seine Meinung, Absicht o. Ä. 
ändern: als er sah, dass diese 
Haltung mit Gefahren verbun- 
den war, schwenkte er sogleich 
um; sie schwenkte auf einen 
eher neutralen Kurs um. Syn.: 
anderen Sinnes werden (geh.), 
klein beigeben, schwach wer- 
den, umfallen (abwertend), 
weich werden (ugs.). 

Um|schwung ['um [vun], der; -[e]s, 
Umschwünge ['um[vyya]: 
das Sichverändern ins Gegenteil: 
der Umschwung der öffentli- 
chen Meinung brachte die 
Regierung zum Sturz; der 
Umschwung des Wetters 
bewirkte eine Verschiebung der 
Heuernte; der plötzliche 
Umschwung der Stimmung 
wirkte geradezu beunruhigend. 


Zus.: Meinungsumschwung, 
Wetterumschwung. 

um|selhen ['umze:an], sieht um, 
sah um, umgesehen (+ sich): 
sich umwenden, umdrehen, um 
(jmdn., etwas) zu sehen: er hat 
sich noch mehrmals nach ihr 
umgesehen; sie konnte nicht 
fortgehen, ohne sich immer 
wieder nach dem Haus umzuse- 
hen. Syn.: zurückblicken. 

um|set|zen ['umzetsn], setzte um, 
umgesetzt (tr.; hat): 
1.an eine andere Stelle, an einen 
anderen Platz setzen: dieses 
Bäumchen müssen wir umset- 
zen; die Lehrerin setzte den 
Schüler um, weil er die anderen 
ständig gestört hatte. 
2. innerhalb eines bestimmten 
Zeitraums absetzen, zum Verkauf 
bringen: Waren umsetzen; die 
Firma hat Milliarden umge- 
setzt; wegen der Hitze haben sie 
in den letzten Monaten viele 
Getränke umgesetzt. Syn.: 
absetzen, verkaufen. 

Umjsicht ['umzıct], die; -: 
kluges, zielbewusstes Beachten 
aller wichtigen Umstände, das zu 
besonnenem Handeln befähigt: 
in dieser kritischen Lage bewies 
er viel Umsicht; mit Umsicht 
handeln, vorgehen; sie vermit- 
telte in dem Konflikt mit Reali- 
tätssinn und erstaunlicher 
Umsicht. Syn.: Aufmerksam- 
keit, Vorsicht, Weitblick. 

uml|sichltig ['umzıstig] (Adj.): 
Umsicht zeigend, mit Umsicht 
[handelnd]: eine umsichtige 
Sekretärin; ihre Assistentin ist 
sehr umsichtig; der Fahrer hatte 
sich sehr umsichtig verhalten 
und rechtzeitig auf die Gefahr 
reagiert. Syn.: aufmerksam, 
bedächtig, besonnen, klug, 
überlegt, vorsichtig, weitsichtig. 

um|so ['umzo:] (Konj.): 
a) drückt [in Verbindung mit 
»je« und Komparativ] eine Ver- 
stärkung aus: je früher wir es 
tun, umso besser ist es; je 
schneller man fährt, umso grö- 
Ber die Gefahr; nach einer Pause 
wird es umso besser gehen! 
Syn.: desto. b) drückt eine Ver- 
stärkung aus [die als Folge des 
im Nebensatz Genannten anzu- 
sehen ist]: du musst jetzt ins 
Bett, umso mehr, als du morgen 
früh aufstehen musst; er darf 
nicht meckern, umso weniger, 


umschulen - Umstand 


als er selbst kein gutes Gewis- 
sen hat; umso besser (das ist ja 
noch besser). 

um|sonst [um'zonst] (Adverb): 
1.a) ohne die erwartete oder 
erhoffte Wirkung: ich bin 
umsonst hingegangen, es war 
niemand zu Hause; sie haben 
umsonst so große Anstrengun- 
gen gemacht. Syn.: für nichts 
und wieder nichts, vergebens, 
vergeblich. b) ohne Grund: nicht 
umsonst hielt er sich verborgen. 
2.ohne Bezahlung: er hat die 
Arbeit umsonst gemacht; wir 
durften umsonst mitfahren. 
Syn.: frei, gebührenfrei, gratis, 
kostenlos, um Gotteslohn, 
unentgeltlich. 


Obwohl die Verwendung von um- 
sonst im Sinn von vergebens gele- 
gentlich kritisiert wird, ist gegen 
den schon im Mittelhochdeut- 
schen gebräuchlichen Austausch 
beider Wörter nichts einzuwen- 
den. Man sollte jedoch auf die ver- 
schiedenen Bedeutungen von 
»umsonst« achten: Man kann 
»umsonst« nur in der unter la 
aufgeführten Bedeutung durch 
»vergebens« ersetzen. 


um|sor|gen [um'zargn] <tr.; hat): 
sich (um jmdn.) in besonderem 
Maße sorgen, kümmern: sie hat 
die Kinder mit großer Hingabe 
umsorgt; Katzen wollen 
umsorgt werden. Syn.: 
betreuen, hegen (geh.), pflegen. 

um|sprin|gen ['omfpriyən], sprang 
um, umgesprungen (itr.; ist): 

1. (plötzlich, unvermittelt) wech- 
seln: die Ampel war bereits auf 
Rot umgesprungen; der Wind 
sprang dauernd um. 

2. (ugs. abwertend) in unange- 
messener bzw. unwürdiger Art 
und Weise behandeln: die Aufse- 
her sind mit den Gefangenen 
ziemlich rücksichtslos umge- 
sprungen; es ist empörend, wie 
Männer mit ihren eigenen 
Frauen umspringen. Syn.: 
anfassen, begegnen, umgehen, 
verfahren. 

Um|stand ['umftant], der; -[e]s, 
Umstände ['umftend3]: 
1.etwas, was für ein Geschehen 
wichtig ist und es mit bestimmt: 
das Konzert fand unter beson- 
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Umst 


umst 


umständlich - Umweltschutz 


deren Umständen statt; ein 
unvorhergesehener, entschei- 
dender Umstand ist eingetre- 
ten; wenn es die Umstände (die 
Verhältnisse) erlauben, kommen 
wir gern; das Befinden des 
Kranken ist den Umständen 
entsprechend (ist so gut, wie es 
eben in dem Zustand sein kann); 
du musst unter allen Umstän- 
den (unbedingt) verhindern, 
dass sich ein solcher Streit wie- 
derholt. Syn.: Bedingung, Fak- 
tor, 'Moment, Tatsache. Zus.: 
Lebensumstand. 
2. (Plural) in überflüssiger Weise 
zeitraubende, die Ausführung 
von etwas [Wichtigem] unnötig 
verzögernde Handlung, Verrich- 
tung o. Ä.: machen Sie sich mei- 
netwegen keine Umstände; ich 
komme nur, wenn ihr keine gro- 
ßen Umstände macht; mach 
doch nicht immer so viele 
Umstände mit ihm, er soll 
essen, was auf den Tisch 
kommt. Syn.: Aufwand, Theater 
(ugs. abwertend). 

um|ständllich [om ftentlig] (Adj.): 
a) nicht gewandt; mehr Zeit als 
sonst üblich benötigend: er ist 
ein umständlicher Mensch; 
umständlich nahm sie jedes ein- 
zelne Buch aus dem Regal, um 
das gesuchte Werk zu finden; er 
hat eine umständliche Sprech- 
weise. Syn.: hilflos, "langsam, 
schwerfällig, unbeholfen, unge- 
schickt. b) unnötig und daher 
zeitraubend: umständliche Vor- 
bereitungen; er hat den Vorgang 
sehr umständlich erzählt. Syn. : 
ausführlich, breit, eingehend, 
lang und breit, langatmig, weit- 
läufig, weitschweifig. 

um|steilgen ['um/ftaign], stieg um, 
umgestiegen (itr.; ist): 
1. aus einem Fahrzeug in ein 
anderes steigen (besonders von 
Zügen, Straßenbahnen o. Ä.): Sie 
müssen in Hannover umsteigen, 
weil dieser Zug nicht bis Bre- 
men durchfährt; am Marktplatz 
ist sie in die Linie 10 umgestie- 
gen; die Bankräuber stiegen in 
einen anderen Fluchtwagen um. 
2. (ugs.) zu etwas anderem, 
Neuem überwechseln: auf einen 
anderen Wagen umsteigen; 
schon bald stieg er von Alkohol 
auf Drogen um. 

'um|stelllen ['oumftelon], stellte 

um, umgestellt: 
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1. <tr.; hat) an einen anderen 
Platz stellen: Bücher, Möbel 
umstellen. Syn.: umsetzen. 
2.(tr.; hat) (einen Betrieb) 
bestimmten Erfordernissen ent- 
sprechend verändern: sie haben 
ihre Fabrik auf die Herstellung 
von Kunststoffen umgestellt. 
3.(+ sich) sich auf veränderte 
Verhältnisse einstellen: ich 
konnte mich nur schwer [auf 
das andere Klima] umstellen. 
Syn.: sich assimilieren (bil- 
dungsspr.), sich anpassen an. 
2um|stelllen [um'ftelon], umstellte, 
umstellt (tr.; hat): 
sich auf allen Seiten (um jmdn., 
etwas) aufstellen, sodass nie- 
mand entkommen kann: die 
Polizei umstellte das Haus. 
Syn.: belagern, einkesseln, ein- 
schließen, sich drängen um, 
umgeben, umringen, umzin- 
geln. 
um|strit|ten [um'ftritn] (Adj.): 
(in seiner Gültigkeit, seinem 
Wert o. Ä.) nicht völlig geklärt, 
sondern verschiedenen Meinun- 
gen unterliegend: eine umstrit- 
tene Theorie; die Echtheit des 
Gemäldes ist nach wie vor 
umstritten. Syn.: fraglich, 
strittig, unentschieden, zwei- 
felhaft. 

Umsturz ['umftorts], der; -es, 
Umstürze ['umftyrtsa]: 
gewaltsame grundlegende Ände- 
rung der bisherigen politischen 
Ordnung: einen Umsturz pla- 
nen, vorbereiten. Syn.: Putsch, 
Revolution, Staatsstreich. 

um|taulschen ['umtaufn], tauschte 
um, umgetauscht (tr.; hat): 

a) (etwas, was einem nicht gefällt 
oder was den Wünschen nicht 
entspricht) zurückgeben und 
etwas anderes dafür erhalten: 
ein Geschenk umtauschen; 
wenn du das Buch schon 
kennst, kannst du es umtau- 
schen. Syn.: tauschen. b) (Geld) 
hingeben, einzahlen und es sich 
in einer anderen Währung aus- 
zahlen lassen: wir müssen vor 
dem Urlaub noch Geld umtau- 
schen. 

Umitrunk ['umtruyk], der; -[e]s: 
gemeinsames Trinken in einer 
Runde (aus bestimmtem Anlass): 
anschließend fand ein Umtrunk 
statt; einen Umtrunk veranstal- 
ten; jmdn. zu einem kleinen 
Umtrunk einladen. 


umltun ['omtu:n], tat um, umge- 

tan (ugs.): 
1. (tr.; hat) jmdm., sich umlegen, 
umbinden: tu dir bitte eine 
Schürze um. Syn.: anlegen, 
anziehen, umbinden, umlegen. 
2.(+ sich) a) näher kennenzuler- 
nen versuchen: ich habe mich in 
der Stadt, in der Welt umgetan. 
b) sich um etwas bemühen: ich 
muss mich nach einer neuen 
Wohnung, Arbeit umtun. 
um|wan|deln ["umvandIn], wan- 
delte um, umgewandelt (tr.; 
hat): 
(jmdn., etwas) zu etwas anderem 
machen, die Eigenschaften (von 
jmdm., etwas) verändern: 
mechanische Energie in Elektri- 
zität umwandeln; während des 
Krieges war die Kirche in ein 
Lazarett umgewandelt worden; 
die Freiheitsstrafe wurde in eine 
Geldstrafe umgewandelt; nach 
dem Tod des Sohnes war sie wie 
umgewandelt. Syn.: verwan- 
deln. 

Um|weg ['umve:k], der; -[e]s, -e: 
Weg, der länger ist als der direkte 
Weg: wir haben einen Umweg 
gemacht; durch das Hochwasser 
waren viele Straßen gesperrt, 
und sie konnten ihr Ziel nur auf 
Umwegen erreichen. 

Um|welt ['omvelt], die; -: 

a) alles, was einen Menschen 
umgibt, auf ihn einwirkt und 
seine Lebensbedingungen 
beeinflusst, insbesondere die 
Natur: eine gesunde, natürli- 
che, saubere Umwelt; die 
Umwelt schützen, schonen, 
verschmutzen, belasten; die 
Schadstoffe gelangen in die 
Umwelt; jeder ist den Einflüs- 
sen der Umwelt ausgesetzt. 
Syn.: Umgebung. b) Kreis von 
Menschen, in dem jmd. lebt, mit 
dem jmd. Kontakt hat, in Bezie- 
hung steht: sie war in einer 
Umwelt aufgewachsen, für die 
soziale Spannungen kenn- 
zeichnend waren; er fühlt sich 
von seiner Umwelt missver- 
standen. Syn.: Gesellschaft, 
Milieu, soziales Umfeld, 
Umgebung. 

Um|welt|schutz ['omvelt fots], der; 
-es: 

Gesamtheit der Maßnahmen 
zum Schutz der natürlichen 
Umwelt: wer anstatt mit dem 
Auto mit dem Fahrrad fährt, 


leistet einen Beitrag zum 
Umweltschutz. Syn.: Natur- 
schutz. 

Um|welt|ver|schmut|zung ['omvelt- 
fegfmutsun], die; -, -en: 
Belastung, Schädigung der 
Umwelt durch Schmutz, Schad- 
stoffe o. Ä.: die Meere sind durch 
die Umweltverschmutzung 
besonders gefährdet. 

um|zielhen ["omtsi:on], zog um, 
umgezogen: 

1. (itr.; ist) in eine andere Woh- 
nung, Unterkunft ziehen; seinen 
Sitz wechseln: nach München 
umziehen; sie sind inzwischen 
in eine größere Wohnung 
umgezogen. Syn.: seinen Wohn- 
sitz verlegen, übersiedeln, weg- 
ziehen, ziehen. 
2. (tr.; hat) (bei jmdm., sich) die 
Kleidung wechseln: bitte, zieh 
doch die Kleine schon mal um!; 
ich muss mich erst noch umzie- 
hen, ehe wir gehen; sich zum 
Essen, fürs Theater umziehen. 
Syn.: sich umkleiden. 
um|zin|geln [um'tsıgIn], umzin- 
gelte, umzingelt (tr.; hat): 
(einen Feind oder Fliehenden) 
auf allen Seiten umgeben und ein 
Entweichen verhindern: die 
Feinde umzingeln; Hände hoch, 
du bist umzingelt! Syn.: bela- 
gern, einkesseln, einschließen, 
sich drängen um, umgeben, 
umringen, ?umstellen. 

Um|zug [um'tsu:k], der; -[e]s, 

Umzüge [um'tsy:go]: 
1. das Umziehen in eine andere 
Wohnung: sich für den Umzug 
einen Tag Urlaub nehmen. Syn.: 
Auszug, Einzug. 
2. Veranstaltung, bei der sich 
eine größere Gruppe aus 
bestimmtem Anlass durch die 
Straßen bewegt: politische 
Umzüge waren verboten; an 
einem Umzug teilnehmen. Syn.: 
Demo (Jargon), Demonstration, 
Prozession, Zug. Zus.: Fackel- 
umzug, Faschingsumzug, Kar- 
nevalsumzug, Laternenumzug. 
un- [un] (adjektivisches Präfix): 
verneint das im Basiswort 
Genannte; enthält im Unter- 
schied zu »nicht« oft eine emo- 
tionale Wertung, z.B. nicht 
christliche Religion - unchristli- 
che Handlungsweise: unaggres- 
siv; unamerikanisch; unange- 
bracht; unangepasst; unappetit- 
lich; unattraktiv; unaufmerk- 


Umweltverschmutzung - unachtsam 


sam; unausgeglichen; unausge- 
schlafen; unausgewogen; unbe- 
baut; unbedeutend; unbegrün- 
det; unbehaart; unbekannt; 
unbelebt; unbewaffnet; unbüro- 
kratisch; unehrlich; unemanzi- 
piert; unerotisch; unerwünscht; 
unethisch; unfair; unfein; unge- 
kocht; ungenutzt; ungerade; 
ungeschickt; ungesund; unhöf- 
lich; unhygienisch; unkompli- 
ziert; unkonventionell; unmiss- 
verständlich; unpopulär; 
unrein; unseriös; unsozial; 
unsportlich; unsystematisch; 
unübersehbar; unverbindlich; 
unverheiratet; unverklemmt; 
unverkrampft; unzumutbar; 
unzusammenhängend. Syn.: 
nicht-. 
Un- [un] (substantivisches Präfix): 
1. a) drückt die bloße Vernei- 
nung aus: Unabhängigkeit; 
Unaufmerksamkeit; Unord- 
nung; Unthema; Untiefe (nicht 
tiefe, flache Stelle); Unvermögen. 
b) drückt aus, dass die als Basis- 
wort genannte Bezeichnung für 
den Betreffenden/das Betref- 
fende gar nicht zutrifft, dass 
man ihn/es gar nicht [mehr] als 
solchen/solches bezeichnen 
kann: Unperson; Untext; Unto- 
ter (Vampir). c)in Verbindung 
mit einem wertneutralen oder 
positiv bewerteten Basiswort, 
wodurch etwas als vom Übli- 
chen in negativer Weise - zum 
Falschen, Verkehrten, Schlim- 
men, Schlechten - Ab- 
weichendes charakterisiert 
wird: Unding; Ungedanke; 
Unmensch; Unsitte; Untat; 
Unwort. 
2. (emotional verstärkend; bei 
Mengenbezeichnungen) 
sehr groß, stark: Unmenge; 
Unsumme; Untiefe (sehr große 
Tiefe); Unzahl. 
unlablänlderllich [unlap'lendelıc] 
Adj.): 
nicht mehr zu ändern oder rück- 
gängig zu machen: eine unabän- 
derliche Entscheidung; mein 
Entschluss ist unabänderlich, 
steht unabänderlich fest. Syn. : 
definitiv, ein für alle Mal, end- 
gültig, unumstößlich, unwider- 
ruflich. 
unlab|ding|bar [unlap'dıyba:e] 
Adj.): 
so notwendig oder von solcher 
Art, dass man nicht darauf ver- 


zichten kann: eine unabdingbare 
Forderung; es ist unabdingbar, 
dass dieses Gesetz beschlossen 
wird. Syn.: unbedingt erfor- 
derlich, unbedingt nötig, unbe- 
dingt notwendig, unentbehr- 
lich, unerlässlich. 
unlabjhänlgig ['unlapheyig] (Adj.): 
1.a) aufjmdn., etwas nicht ange- 
wiesen: ein unabhängiges Insti- 
tut; vom Geld unabhängig sein. 
b) souverän (1): ein unabhängi- 
ger Staat; das Land wurde im 
Jahre 1960 unabhängig. Syn.: 
selbstständig. 
2. für sich bestehend, von jmdm. 
etwas losgelöst: zwei voneinan- 
der unabhängige Bremsen; völ- 
lig unabhängig voneinander 
erforschten sie diese Tierart. 
unlablkömmjlich ['unlapkoemlıg] 
Adj.): 
bei etwas dringend dabei sein 
müssend und nicht frei für ande- 
res: die Kollegin ist zurzeit 
unabkömmlich. 
unlablläs|sig [unlap’lesıc] (Adj.) 
emotional): 
ohne Unterbrechung, nicht nach- 
lassend: unablässiges Geschrei; 
es regnete unablässig. Syn.: am 
aufenden Band (ugs.), andau- 
ernd, beharrlich, beständig, 
endlos, ewig (ugs.), fortgesetzt, 
ortwährend, immer, in einem 
ort, in einer Tour (ugs.), ohne 
Ende, permanent, ständig, ste- 
ig, unaufhörlich, unausgesetzt 
veraltend), unentwegt, uner- 
müdlich, ununterbrochen. 
unlablsehlbar [unlap'ze:ba:x] 
Adj.): 
sich in seiner Auswirkung nicht 
voraussehen lassend: diese Ent- 
scheidung würde unabsehbare 
Folgen haben; die Konsequen- 
zen wären unabsehbar. 
unlabjsichtllich ["unlapzıstlic] 
Adj.): 
nicht absichtlich: eine unab- 
sichtliche Kränkung; sie hat 
mich unabsichtlich getreten. 
Syn.: aus Versehen, ohne 
Absicht, unbewusst, unwillkür- 
lich, versehentlich, von unge- 
fähr, zufällig. 
unlacht|sam ['unlaxtza:m] (Adj.): 
nachlässigerweise nicht auf 
etwas achtend: eine unachtsame 
Bewegung; sie ließ unachtsam 
eine Tasse fallen. Syn.: fahrläs- 
sig, gedankenlos, nachlässig, 
sorglos, unvorsichtig. 
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unac 


unan 


unangebracht - unausgesetzt 


unlanlgelbracht ['unlangabraxt] 
Adj.): 
nicht angebracht; nicht in einen 
bestimmten Rahmen, in eine 
bestimmte Situation passend; 
fehl am Platz: eine unange- 
brachte Bemerkung; dieser 
Scherz war bei der ernsten Lage 
unangebracht. Syn.: 
geschmacklos, taktlos, unpas- 
send. 
unlan|gejmesisen ['unlangamesn] 
Adj.): 
nicht angemessen, (zu etwas) in 
einem falschen Verhältnis ste- 
hend: unangemessene Forde- 
rungen; diese Behandlung des 
Problems ist unangemessen; 
diese leichte Arbeit wurde 
unangemessen hoch bezahlt. 
unlan|gelnehm ['unlangane:m] 
(Adj.): 
Unbehagen verursachend oder 
Widerwärtigkeiten mit sich brin- 
gend: eine unangenehme 
Geschichte; ich habe die unan- 
genehme Aufgabe, Ihnen Ihre 
Entlassung mitzuteilen; ein 
unangenehmer (schlechter) 
Geruch; die Schulden machten 
sich unangenehm bemerkbar; 
sie war unangenehm berührt 
(ärgerlich, beleidigt), als sie das 
hörte. Syn.: ärgerlich, blöd[e] 
(ugs.), böse, dumm (ugs.), fatal, 
lästig (ugs.), leidig, misslich, 
peinlich, schlecht, störend, übel, 
unbequem, unerfreulich, uner- 
quicklich (geh.), ungemütlich, 
ungut, unliebsam, verdrießlich 
(geh. veraltend). 
unlan|nehm|bar [unlan'ne:mba:e] 
Adj.): 
übertrieben (und deshalb abzu- 
lehnen), eine Zustimmung nicht 
zulassend: unannehmbare For- 
derungen stellen. 
Unlan|nehmjlich|keit ['on- 
lanne:mlıckait], die; -, -en: 
unangenehme Sache, die Ver- 
druss bereitet: wenn Sie sich 
genau an die Vorschrift halten, 
können Sie sich Unannehmlich- 
keiten ersparen. Syn.: Ärger, 
Ärgernis, Problem, Schlamassel 
(ugs.), Schwierigkeit, Unbilden 
(Plural) (geh.), Verdruss. 
un|an|sehn|lich ["unlanze:nlıc] 
(Adj.): 
durch seine Ärmlichkeit, Unge- 
pflegtheit oder durch häufigen 
Gebrauch nicht [mehr] gut ausse- 
hend: unansehnliche Möbel; der 
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Umschlag ist schon etwas unan- 
sehnlich. 

unlan|stänldig ['vnlanftendıç] 
(Adj.): 
den gesellschaftlichen Anstand 
verletzend: eine unanständige 
Bemerkung; unanständige 
Witze; sich unanständig beneh- 
men. Syn.: anstößig, doppel- 
deutig, lasterhaft, nicht salonfä- 
hig, nicht stubenrein (scherzh.), 
obszön, schlüpfrig (abwertend), 
schmutzig (abwertend), schwei- 
nisch (ugs. abwertend), unflätig, 
ungebührlich (geh.), ungehörig, 
unschön, verdorben, wüst 
(abwertend), zweideutig. 

unlap|peltitllich ['onlapeti:tlıç] 
(Adj.): 
nicht appetitlich, sondern absto- 
Send, widerwärtig: das ange- 
gammelte Fleisch sah unappe- 
titlich aus. 

Unlart ['unla:et], die; -, -en 
schlechte Angewohnheit, die sich 
besonders im Umgang mit ande- 
ren unangenehm bemerkbar 
macht; schlechtes Benehmen: 
kindliche Unarten; diese Unart 
musst du dir abgewöhnen. Syn. : 
Marotte, Schrulle, Spleen, Tick 
(ugs.), unangenehme Eigenheit. 

unlarltig ['onla:gtıç] (Adj.): 
ungezogen, frech: ein unartiger 
kleiner Junge; die Kinder waren 
heute sehr unartig. Syn.: frech, 
ungezogen, unverfroren (emo- 
tional), unverschämt. 

unlauflfälllig ['unlauffelig] (Adj.): 
in keiner Weise hervortretend 
oder Aufmerksamkeit auf sich 
lenkend: ein unauffälliges Aus- 
sehen; ich wollte mich unauffäl- 
lig entfernen. Syn.: diskret, in 
aller Stille, ohne viel Aufhe- 
ben[s], sang- und klanglos 
(ugs.), unscheinbar, verstohlen. 

unlauf|find|bar [unlauf'fintba:e] 
Adj.): 
verborgen (sodass man jmdn., 
etwas nicht [mehr] finden kann): 
unauffindbare Unterlagen; ihr 
Freund blieb in der Menge 
unauffindbar; die Schlüssel 
waren in dem Durcheinander 
unauffindbar. Syn.: vermisst, 
verschollen. 

unlaufigelfor|dert ['onlaufgs- 
fordet] (Adj.): 
ohne Aufforderung, von der eige- 
nen Initiative ausgehend, von 
sich aus: die unaufgeforderte 
Rückgabe der Bücher; Sie haben 


sich unaufgefordert bei der 
Behörde zu melden. Syn.: aus 
eigenem Antrieb, aus freien Stü- 
cken, freiwillig, ohne Aufforde- 
rung, von allein. 

unlaufjhalt|sam [unlauf’haltza:m] 
Adj.): 
sich nicht aufhalten lassend, son- 
dern stetig mit der Zeit fort- 
schreitend: bei ihr ist ein unauf- 
haltsamer Verfall festzustellen; 
die technische Entwicklung 
schreitet unaufhaltsam voran. 
Syn.: unvermeidlich, unweiger- 
lich. 

unlauflhörllich [unlauf’ho:elıc] 
Adj.): 
(in Bezug auf etwas, dessen 
Ende erwartet oder erhofft 
wird) längere Zeit dauernd: 
unaufhörliche Bemühungen; 
es regnete unaufhörlich. Syn. : 
am laufenden Band (ugs.), 
andauernd, beharrlich, bestän- 
dig, dauernd, endlos, ewig 
(ugs.), fortgesetzt, fortwäh- 
rend, in einem fort, in einer 
Tour (ugs.), ohne Ende, perma- 
nent, rund um die Uhr (ugs.), 
ständig, stetig, Tag und Nacht, 
unablässig (emotional), unaus- 
gesetzt (veraltend), unent- 
wegt, ununterbrochen. 

unjauf|merk|sam ['onlaufmerk- 
za:m] (Adj.): 
nicht aufmerksam, nicht mit 
Interesse folgend: unaufmerk- 
same Zuhörer; einige Schülerin- 
nen waren unaufmerksam. 
Syn.: abgelenkt, abwesend, geis- 
tesabwesend, zerfahren, zer- 
streut. 

unlauflrichitig ["unlaufrictic] 
“Adj.): 
nicht seine tatsächliche Überzeu- 
gung äufernd, nicht ehrlich in 
seinen Äußerungen und Hand- 
lungen: ein unaufrichtiger 
Mensch; ich war dir gegenüber 
unaufrichtig. Syn.: falsch 
(abwertend), link (ugs.), verlo- 
gen (abwertend). 

unlausigelglilchen ['unlausgaglıcn] 
Adj.): 
nicht ausgeglichen, sondern von 
seinen Stimmungen, Launen 
abhängig: ein unausgeglichener 
Mensch; du wirkst in letzter 
Zeit sehr unausgeglichen. Syn.: 
launenhaft, launisch, sprung- 
haft, unbeständig. 

unlaus|gelsetzt ['unlausgazetst] 
<Adj.) (veraltend): 


unaufhörlich: unausgesetzte 
Anfeindungen; es hat gestern 
unausgesetzt geregnet. Syn. : 
am laufenden Band (ugs.), 
andauernd, beharrlich, bestän- 
dig, dauernd (emotional), end- 
los, ewig (ugs.), fortgesetzt, fort- 
während, immer, in einem fort, 
in einer Tour (ugs.), ohne Ende, 
permanent, rund um die Uhr 
(ugs.), ständig, stetig, Tag und 
Nacht, unablässig (emotional), 
unaufhörlich, unentwegt, unun- 
terbrochen. 

unlausllöschllich [unlaus’loeflıc] 
Adj.): 
sich über die Zeiten hin in der 
Erinnerung haltend: die Feier 
hinterließ einen unauslöschli- 
chen Eindruck; dein Bild bleibt 
unauslöschlich in meinem Her- 
zen. Syn.: bleibend, unvergess- 
lich. 

unlauslsprechllich [unlaus- 
'fpreçlıç] (Adj.): 
so stark empfunden, so sehr, dass 
man es nicht ausdrücken kann: 
unaussprechliche Freude; du 
tust mir unaussprechlich (sehr) 
leid. Syn.: unbeschreiblich, 
unsagbar. 

unlaus|stehllich [unlaus fte:lıg] 
(Adj.): 
in seinem Wesen nicht auszuste- 
hen: eine unausstehliche Per- 
son; wenn ich Hunger habe, bin 
ich unausstehlich. Syn.: 
abscheulich, ekelhaft, eklig, 
unerträglich, ungenießbar (ugs., 
abwertend), widerlich, wider- 
wärtig. 

unlausjweichllich [unlaus’ vaiclıc] 
Adj.): 
so, dass ein Ausweichen nicht 
möglich ist; sicher [eintretend], 
unvermeidlich: unausweichliche 
Maßnahmen; die Zuspitzung 
des Konflikts war unausweich- 
lich. Syn.: unumgänglich, 
unvermeidlich. 

unlbänldig ["unbendic] (Adj.): 
nicht zu bändigen; ohne Maß 
und Beschränkung (sich 
äußernd): eine unbändige 
Freude, Lebenslust, Wut; ein 
unbändiges Verlangen; unbän- 
dig lachen. Syn.: maßlos, über 
alle Maßen (geh.), über die 
Maßen (geh.), übermütig, unge- 
hemmt, ungestüm (geh.), 
unmäßig, wild. 

un|bar ['unba:e] (Adj.): 
nicht bar; über ein Konto erfol- 


gend: unbare Zahlungen; eine 
Rechnung unbar bezahlen. 
unlbarmlher|zig ["unbarmhertsıc] 
Adj.): 
kein Mitleid habend und seine 
Hilfe verweigernd: ein unbarm- 
herziger Mensch; wenn es ums 
Geld geht, bist du so unbarm- 
herzig; unbarmherzig die Rück- 
gabe des Gewinns verlangen. 
Syn.: gefühllos, grausam, hart, 
hartherzig, herzlos, inhuman, 
kalt, lieblos, ungerührt, 
unmenschlich, zynisch. 
un]belan|stan|det ['unbalan- 
Standat] <Adj.): 
nicht beanstandet; ohne Bean- 
standung: unbeanstandete 
Forderungen; das Auto ging 
unbeanstandet durch die Kon- 
trolle; der Fehler blieb unbean- 
standet. 
unlbeldacht ['unbadaxt] (Adj.): 
nicht genügend überlegt; voreilig: 
eine unbedachte Äußerung; 
unbedacht handeln, daherre- 
den. Syn.: fahrlässig, gedanken- 
los, leichtfertig, leichtsinnig, 
unüberlegt, unvorsichtig. 
unlbeldarft ["unbadarft] (Adj.): 
keine Erfahrung besitzend, 
gewisse Zusammenhänge nicht 
durchschauend, naiv: für den 
unbedarften Wähler sind diese 
komplizierten Probleme nicht 
verständlich; sie gibt sich unbe- 
darft. Syn.: blauäugig, unerfah- 
ren. 
unlbeldenkllich ["unbadeyklic] 
Adj.): 
ohne Bedenken [auszulösen oder 
zu haben]: eine unbedenkliche 
Lektüre; dieses Angebot kannst 
du unbedenklich annehmen. 
unbe|deultend ["unbadaytnt] 
Adj.): 
a) wenig Bedeutung oder Einfluss 
habend: ein unbedeutender 
Mensch; einige unbedeutende 
Filme; meine Stellung hier ist 
unbedeutend. Syn.: bedeu- 
tungslos, belanglos, gleichgül- 
tig, nebensächlich, nichtig 
(geh.), unerheblich, unwesent- 
lich, unwichtig. b) sehr klein, 
sehr wenig, gering: eine un- 
bedeutende Änderung; der 
Schaden war zum Glück unbe- 
deutend; sie hat sich nur unbe- 
deutend verändert. Syn.: 
geringfügig, leicht, minimal, 
nicht nennenswert, schwach, 
unerheblich, winzig. 


unauslöschlich - unbegabt 


"un]beldingt ["unbadıyt] (Adj.): 
uneingeschränkt: unbedingte 
Treue; für diese Stellung wird 
unbedingte Zuverlässigkeit ver- 
langt. Syn.: "absolut, total, völ- 
lig, vollkommen. 

?un|beldingt ["unbadıyt] (Adverb): 
ohne Rücksicht auf Hindernisse 
oder Schwierigkeiten; unter allen 
Umständen: du musst unbe- 

ingt zum Arzt gehen; ich will 

unbedingt herausfinden, wer 
mich denunziert hat. Syn. : 

"absolut; auf Biegen oder Bre- 

chen (ugs.); auf jeden Fall; auf 

Teufel komm raus (ugs.); durch- 

aus; koste es, was es wolle; um 

jeden Preis; unter allen Umstän- 
en. 

un|be|fan|gen ['unbafayan] (Adj.): 
sich in seiner Meinung oder sei- 
nem Handeln nicht durch andere 
gehemmt fühlend: unbefangene 
Zuschauer äußerten ihre Mei- 
nung; jmdn. unbefangen anse- 
hen, etwas fragen. Syn.: gelöst, 
lässig, leger, locker, natürlich, 
salopp, ungehemmt, ungeniert, 
ungezwungen, unvoreingenom- 
men, zwanglos. 

un|belfrie|dilgend ['unbafri:dıgnt] 
Adj.): 

nicht befriedigend: unbefriedi- 
gende Zugeständnisse; das 
Ergebnis der Verhandlungen 
war unbefriedigend. Syn.: ent- 
täuschend, mangelhaft, 
mäßig, nicht das Wahre (ugs.), 
ungenügend, unzulänglich 
(geh.). 

Un|belfuglte ['unbafu:kta], die/ 
eine Unbefugte; der/einer 
Unbefugsten, die Unbefugten/ 
zwei Unbefugte: 
weibliche Person, die zu etwas 
nicht befugt oder berechtigt ist: 
den Bestimmungen nach 
müsste sie als Unbefugte gelten. 

Un|belfuglter ['unbafu:kte], der 
Unbefugte/ein Unbefugter; des/ 
eines Unbefugten, die Unbefug- 
ten/zwei Unbefugte: 
Person, die zu etwas nicht befugt 
oder berechtigt ist: Unbefugten 
ist der Zutritt verboten! 

un|be|gabt ['unbaga:pt] (Adj.): 
nicht begabt; ohne Begabung: 
eine unbegabte Schauspielerin; 
ich bin zu unbegabt für die 
Kunsthochschule; zum Malen, 
Schreiben, künstlerisch unbe- 
gabt sein. Syn.: nicht talentiert, 
schwach. 
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unbegreiflich - unberechenbar 


unlbelgreifllich ["unbagraiflic] 
<Adj.): 
nicht begreifbar, nicht verständ- 
lich; rätselhaft: eine unbegreifli- 
che Dummheit; auf unbegreifli- 
che Weise war der Schmuck ver- 
schwunden; es ist [mir] unbe- 
greiflich, wie es zu diesem 
Unfall kommen konnte. Syn. : 
geheimnisvoll, mysteriös, 
schleierhaft (ugs.), unergründ- 
lich, unerklärlich, unfassbar, 
unklar, unverständlich. 

un|belgrenzt ["unbagrentst] (Adj.): 
nicht durch etwas begrenzt oder 
eingeschränkt: unbegrenzte 
Vollmacht haben; ihr kann man 
unbegrenzt vertrauen. Syn.: 
grenzenlos, unbeschränkt, 
unendlich. 

un|belgrünldet [[unbagryndat] 
(Adj.): 
ohne stichhaltigen Grund; nicht 
begründet: ein unbegründeter 
Verdacht; dein Misstrauen ist 
völlig unbegründet. Syn. : aus 
der Luft gegriffen, gegenstands- 
los, grundlos, haltlos, unmoti- 
viert. 

Unlbelhalgen ['unbəha:gn], 
das; -s: 
jmds. Wohlbehagen störendes, 
beeinträchtigendes, unangeneh- 
mes, Verstimmung, Unruhe, 
Abneigung, Unwillen hervorru- 
fendes Gefühl: sie empfand ein 
leichtes Unbehagen, als er sie 
lobte; die Vorstellung, wieder 
von anderen abhängig zu sein, 
bereitete ihr Unbehagen. Syn.: 
Unlust, Unmut, Verdruss, Ver- 
stimmung, Widerwille. 

un|beļhagl|lich ['vnbəha:klıç] 
<Adj.): 
a) Unbehagen auslösend: eine 
unbehagliche Atmosphäre; sich 
in einer Situation unbehaglich 
fühlen. b) ungemütlich: ein 
unbehagliches Zimmer. 

un|belhellligt ['unbahelıct] (Adj.): 
ohne jede Behinderung, Belästi- 
gung: die Posten ließen mich 
unbehelligt passieren; sie blieb 
unbehelligt. Syn.: unbehindert. 

un|belherrscht ["unbaherft] (Adj.): 
zügellos sich einer Empfindung 
überlassend oder davon zeugend: 
eine unbeherrschte Äußerung; 
er ist oft unbeherrscht; unbe- 
herrscht herumbrüllen. Syn.: 
cholerisch, heftig, hemmungs- 
los, hitzig, jähzornig, unge- 
hemmt, ungeniert. 
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un|belhin|dert [unba’hındet] 
<Adj.): 
[von Behinderung] frei: zu der 
Veranstaltung hatte die Presse 
unbehinderten Zutritt; ich kam 
unbehindert durch die Kontrol- 
len. Syn.: unbehelligt. 

un|belhollfen [‘unbahalfn] (Adj.): 
ungeschickt [und sich nicht recht 
zu helfen wissend], nicht 
gewandt: eine unbeholfene 
Bewegung; alte Leute sind oft 
unbeholfen; sie trug ihre The- 
sen recht unbeholfen vor. Syn.: 
hilflos, umständlich. 

un|belirrt [vnbə'lirt] (Adj.): 
nicht beirrt, nicht beeinflusst 
von Hindernissen: unbeirrt an 
seinen Anschauungen festhal- 
ten; sie ist unbeirrt ihren Weg 
gegangen. Syn.: beharrlich, 
eisern, entschlossen, hartnä- 
ckig, konsequent, ungebro- 
chen, unverdrossen, zielstre- 
big. 

un|be|kannt ['unbakant] (Adj.): 
a) dem eigenen Erfahrungsbe- 
reich nicht angehörend; dem 
Wissen verborgen; nicht 
gekannt: eine unbekannte 
Gegend; eine weithin unbe- 
kannte Theorie; der Täter ist 
unbekannt. Syn.: fremd. 
b) nicht berühmt, nicht angese- 
hen: eine unbekannte Schau- 
spielerin; als Journalist ist er 
noch ziemlich unbekannt. 

un|bejküm|mert ['unbakymet] 
<Adj.): 
keine Sorgen um irgendwelche 
möglichen Schwierigkeiten erken- 
nen lassend: ein unbekümmer- 
tes Wesen; ihr Lachen klang 
völlig unbekümmert. Syn.: aus- 
gelassen, fidel (ugs.), heiter, 
sorglos, unbeschwert, unbe- 
sorgt, vergnügt. 

un|bellehr|bar ['unbale:eba:e] 
Adj.): 
unzugänglich für jmds. Rat 
oder nicht bereit, aus einer 
negativen Erfahrung zu lernen: 
ein unbelehrbarer Fanatiker; 
immer wieder begeht sie den- 
selben Fehler, sie ist einfach 
unbelehrbar. Syn.: halsstarrig, 
unzugänglich, widerborstig 
(abwertend). 

un|belliebt ["onbali:pt] (Adj.): 
nicht beliebt; allgemein nicht 
‚gern gesehen: ein unbeliebter 
Lehrer; sie machte sich durch 
diese Maßnahme/mit diesen 


Maßnahmen bei allen unbe- 
liebt. Syn.: verhasst. 

un|be|mannt ['ounbamant] (Adj.): 
mit keiner Besatzung, Mann- 
schaft versehen: ein unbemann- 
tes Raumschiff. 

un|be|merkt ['unbamerkt] (Adj.): 
von niemandem bemerkt, beach- 
tet: ein unbemerkter Fehler; der 
Einbrecher ist unbemerkt in die 
Wohnung gelangt, unbemerkt 
entkommen; der Verlust blieb 
unbemerkt. Syn.: bei Nacht und 
Nebel, diskret, heimlich, im 
Geheimen, in aller Stille, insge- 
heim, ohne viel Aufhebens, 
sang- und klanglos (ugs.), sti 
und leise, unauffällig, unbeob- 
achtet, unter der Hand, verstoh- 
len. 

un|bejmitltelt ["unbamıtlt] (Adj. 
(veraltend; noch Rechtsspr.): 
kein Geld besitzend, ohne Geld: 
unbemittelte Flüchtlinge; weil 
sie unbemittelt war, erhielt sie 
Prozesskostenhilfe. Syn.: arm, 
bedürftig, mittellos, Not lei- 
dend. 

un|belnom|men [unba'noman]: 
in der Wendung jmdm. unbe- 
nommen sein/bleiben: jmds. 
eigener Entscheidung überlassen 
sein/bleiben: es bleibt jedem 
unbenommen, sich gegen sol- 
che Angriffe zu verteidigen. 
Syn.: jmdm. anheimgestellt 
sein, jmdm. freistehen, jmdm. 
offenstehen. 

un|belo|bachltet ['unbalo:baxtat] 
Adj.): 
von keinem beobachtet; den Bli- 
cken anderer verborgen: in 
einem unbeobachteten Augen- 
blick machte sie sich davon; er 
glaubte sich unbeobachtet und 
gähnte, ohne sich die Hand vor 
den Mund zu halten. 

un|be|quem ['unbakve:m] (Adj.): 
1. für den Gebrauch nicht 
bequem: unbequeme Schuhe; 
der Stuhl ist unbequem. 
2. störend, lästig, beunruhigend: 
eine unbequeme Frage, Politike- 
rin; der Kritiker ist der Regie- 
rung unbequem geworden. 
Syn.: hinderlich, störend, unan- 
genehm, unliebsam. 

un|belrelchen|bar [unba'recnba:g] 
Adj.): 
so beschaffen, dass man seine 
Reaktionen und Handlungen 
nicht voraussehen kann: ein 
unberechenbarer Gegner; sie ist 


= 


u 


in ihrer Wut unberechenbar. 
Syn.: kapriziös, launenhaft, lau- 
nisch. 
unlbejrechltigt ['unbarectict] 
Adj.): 
nicht berechtigt; der Berechti- 
gung entbehrend: unberech- 
tigte Ansprüche; die Forde- 
rungen waren völlig unberech- 
tigt. Syn.: unrechtmäßig, 
widerrechtlich. 
un|bejrührt ["unbary:et] (Adj.): 
1. [mit den Fingern, der Hand] 
nicht berührt, noch nicht ange- 
fasst: noch unberührte Serviet- 
ten; Spuren im unberührten 
(makellosen) Schnee; das Bett 
war unberührt (nicht benutzt 
worden). Syn.: frisch. 
2.nicht beeindruckt, nicht 
bewegt: ich blieb von dem gan- 
zen Lärm, den Erlebnissen 
unberührt. 
3. (veraltend) jungfräulich: ein 
unberührtes Mädchen; unbe- 
rührt in die Ehe gehen. Syn.: 
keusch. 
'un|be|schaldet ['unbafa:dat] 
(Präp. mit Gen.): 
1. trotz: sein Ziel unbeschadet 
aller Rückschläge verfolgen; 
unbeschadet seiner Verdienste 
darf man nicht vergessen, dass 
er seine Macht mitunter miss- 
braucht hat. 
2.ohne Schaden, ohne Nachteil 
für, im Einklang mit: unbescha- 
det des Widerspruchrechts/ 
(auch:) des Widerspruchrechts 
unbeschadet ist der Befehl in 
jedem Falle auszuführen. 
?un|belschaldet ['unbafa:dat] 
(Adverb): 
ohne Schaden zu nehmen: etwas 
unbeschadet überstehen. 
un|belschollten ['unbafoltn] (Adj.) 
(veraltend): 
einen untadeligen Ruf besitzend: 
sie galt allgemein als eine unbe- 
scholtene Dame; der Ange- 
klagte war bis dahin vollkom- 
men unbescholten. Syn.: 
anständig, korrekt, rechtschaf- 
fen (veraltend). 
un|belschrankt ['unbafrankt] 
(Adj.): 
in der Wendung unbeschrank- 
ter Bahnübergang: nicht mit 
Schranken versehen. 
un|belschränkt ['unbafreykt] 
Adj.): 
nicht durch etwas eingeschränkt: 
einen unbeschränkten Kredit 


erhalten. Syn.: grenzenlos, 
unbegrenzt, unendlich. 

un|belschreibjllich [vnbə' fraiplıç] 
(Adj.): 
a) alles sonst Übliche übertref- 
fend [sodass man keine Worte 
dafür findet]: eine unbeschreib- 
liche Frechheit; das Durchei- 
nander war unbeschreiblich. 
Syn.: unaussprechlich, unglaub- 
lich, unsagbar. b) (verstärkend 
bei Adjektiven und Verben) 
sehr: unbeschreiblich dick, 
frech; er hat unbeschreiblich 
gelitten; sie hat sich unbe- 
schreiblich gefreut. Syn.: außer- 
gewöhnlich, außerordentlich, 
äußerst, extrem, furchtbar 
(ugs.), fürchterlich (ugs.), gewal- 
tig (emotional), grauenhaft 
(emotional), höllisch (emotio- 
nal), irre (emotional), irrsinnig, 
kolossal (ugs. emotional), riesig 
(ugs.), schrecklich (ugs.), 
unglaublich (ugs.), unheimlich 
(ugs. , unmäßig, unsagbar, 
wahnsinnig. 

un|be|schwert ['unbafve:et] (Adj.): 
frei von Sorgen; nicht von etwas 
bedrückt: ein unbeschwertes 
Gemüt; eine unbeschwerte 
Kindheit; sie konnten unbe- 
schwert ihre Jugend genießen, 
in Urlaub fahren. Syn.: fidel 
(ugs.), fröhlich, heiter, lustig, 
munter, sorglos, unbekümmert, 
unbesorst, vergnügt. 

unlbelselhen [unba'ze:an] (Adj.): 
ohne Prüfung, ohne Bedenken 
[geschehend]: die unbesehene 
Hinnahme der Anordnung 
hatte unangenehme Folgen; das 
glaube ich unbesehen. Syn.: 
anstandslos, bedenkenlos, 
bereitwillig, gern, ohne Beden- 
ken, ohne Weiteres. 

unlbe|sorgt ['unbazorkt] (Adj.): 
von Sorge frei; ohne Sorge, Beden- 
ken: eine unbesorgte Kindheit 
verbringen; sei unbesorgt, ihr 
ist sicher nichts zugestoßen. 
Syn.: arglos, bedenkenlos, fro- 
hen Herzens, leichten Herzens, 
mit gutem Gewissen, !ruhig, 
seelenruhig, sorglos, unbeküm- 
mert, unbeschwert, vergnügt. 

unlbe|stän|dig ['unbəftendıç] 
Adj.): 
a) seine Absichten oder Meinun- 
gen ständig ändernd; in seinen 
Neigungen oft wechselnd: ein 
unbeständiger Charakter; du 
bist sehr unbeständig in deinen 


unberechtigt - unbewusst 


Gefühlen. Syn.: flatterhaft 
(abwertend), sprunghaft, 
unausgeglichen, untreu, unzu- 
verlässig, wankelmütig (geh. 
abwertend). b) wechselhaft, nicht 
beständig, nicht gleichbleibend: 
unbeständiges Wetter; das 
Glück ist unbeständig. Syn.: 
schwankend, veränderlich, wan- 
delbar, wechselhaft, wechsel- 
voll. 
unlbelstechllich ["unbafteglic] 
Adj.): 
nicht zu bestechen; sich in sei- 
nem Urteil durch nichts beein- 
flussen lassend: ein unbestechli- 
cher Mann, Charakter; sie war 
in ihrem Urteil unbestechlich. 
Syn.: "lauter, loyal (bildungs- 
spr.), rechtschaffen, redlich, 
untad[e]lig. 
unlbelstimmt ['vnbəftımt] <Adj.): 
nicht bestimmt; vage, zweifelhaft: 
über den Preis konnte sie nur 
eine unbestimmte Auskunft 
geben; eine Frau unbestimmten 
Alters; ob ich komme, ist noch 
unbestimmt. Syn.: fraglich, 
offen, umstritten, unentschie- 
den, ungewiss, unklar, unsicher, 
unverbindlich, vage, ver- 
schwommen, zweifelhaft. 
un|beug|sam [un'baykza:m] 
Adj.): 
sich keinem fremden Willen beu- 
gend; jeder Beeinflussung ver- 
schlossen: ein unbeugsamer 
Charakter; ihr Wille war 
unbeugsam. Syn.: beharrlich, 
eisern, fest, konsequent, stand- 
haft, unbeirrt, unerbittlich. 
un|belwacht ['unbavaxt] (Adj.): 
nicht bewacht: die Geräte wur- 
den nachts gestohlen, als die 
Baustelle unbewacht war; in 
einem unbewachten Augenblick 
(als sie einen Augenblick nicht 
bewacht war) lief sie davon. 
unlbelwegllich ['unbəve:klıç] 
Adj.): 
1. nicht zu bewegen oder sich 
nicht bewegend: unbeweglich 
dastehen; er saß unbeweglich 
auf seinem Platz. 
2. nicht beweglich: geistig unbe- 
weglich sein. Syn.: starr. 
un|belwusst ['unbavust] (Adj.): 
nicht ins Bewusstsein gedrungen, 
nicht im Bewusstsein vorhanden: 
eine unbewusste Angst; sie hat 
unbewusst (instinktiv) das Rich- 
tige getan. Syn.: im Unterbe- 
wusstsein, instinktiv, unab- 
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unbezähmbar - unempfindlich 


sichtlich, unterschwellig, 
unwillkürlich. 

un|be|zähm|bar [unba'tse:mba:e] 
Adj.): 
so groß, heftig, stark, dass es 
nicht übergangen werden kann: 
eine unbezähmbare Abneigung; 
ihre Neugierde war unbezähm- 
bar. Syn.: unüberwindlich. 

Un]billden ["onbıldn], die (Plural) 
(geh.): 
sehr unangenehme Auswirkun- 
gen einer Sache: die alte Dame 
litt sehr unter den Unbilden des 
Winters. Syn.: Ärger (Singular), 
Ärgernis (Singular), Problem 
(Singular), Schwierigkeit (Sin- 
gular). 

unļblujtig ['onblu:tıç] (Adj.): 
nicht mit Verletzten oder Toten 
verbunden; ohne dass Blut ver- 
gossen wurde: durch einen 
unblutigen Putsch wurde die 
Regierung gestürzt; das Geisel- 
drama endete unblutig. 

unļ|brauchjbar ['unbrauxba:e] 
(Adj.): 
[für eine weitere Verwendung] 
nicht geeignet, nicht [mehr] zu 
gebrauchen: unbrauchbare 
Kabel; unbrauchbare Hinweise; 
durch falsche Lagerung sind die 
Geräte unbrauchbar geworden. 

und [ont] (Konj.): 
a) drückt aus, dass jmd., etwas 
zu jmdm., etwas hinzukommt 
oder hinzugefügt wird: ich traf 
den Chef und seine Frau auf der 
Straße; arme und reiche Leute; 
es ging ihr besser, und sie 
konnte wieder arbeiten; und, 
und, und (ugs. emotional; und 
dergleichen mehr); (bei Additio- 
nen zwischen zwei Zahlen:) drei 
und (plus) vier ist sieben. Syn.: 
auch, außerdem, darüber hin- 
aus, des Weiteren, *plus, samt, 
sowie, überdies, wie, zugleich, 
zusätzlich, zuzüglich. b) dient 
der Steigerung und Verstär- 
kung, indem es gleiche Wörter 
verbindet: nach und nach; sie 
überlegte und überlegte, aber 
das Wort fiel ihr nicht ein. 
c) drückt einen Gegensatz aus; 
aber: alle verreisen, und ich 
allein soll zu Hause bleiben? 
d) <in Konditionalsätzen) selbst 
wenn: man muss es versuchen, 
und wäre es noch so schwer. 
e) <elliptisch) verknüpft (meist 
ironisch, zweifelnd, abwehrend 
o.Ä.) Gegensätzliches, unver- 
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einbar Scheinendes: du und 
hilfsbereit!; ich und singen? 

unldanklbar ['undaykba:e] (Adj.): 
1. kein Gefühl des Dankes zei- 
gend (den man jmdm. schuldet): 
einem so undankbaren Men- 
schen sollte man nicht mehr 
helfen; sie verhielt sich ziemlich 
undankbar. 
2. nicht lohnend, nachteilig: es 
ist meist ein undankbares 
Geschäft, einen Streit zu 
schlichten; die Aufgabe ist 
undankbar. 

un|delfilnier|bar ['undefini:eba:e] 
(Adj.): 
sich nicht [genau] bestimmen, 
festlegen lassend: ein undefinier- 
bares Gefühl; undefinierbare 
Laute, Geräusche; die Farbe ist 
undefinierbar. Syn.: unbe- 
stimmt, vage. 

unldenklbar [un’denkba:e] (Adj.): 
so, dass es jmds. Vorstellung, 
Erwartung, Denken übersteigt: 
ich halte es für undenkbar, dass 
sie so gemein ist; so viel nackte 
Haut im Fernsehen wäre früher 
undenkbar gewesen. Syn.: 
indiskutabel, unmöglich, unvor- 
stellbar. 

un|deutllich ['undaytlıc] (Adj.): 
nicht klar; schlecht zu verstehen, 
zu entziffern, wahrzunehmen: 
eine undeutliche Aussprache, 
Schrift; undeutlich sprechen; 
sich undeutlich an etwas erin- 
nern; ich habe mich wohl 
undeutlich ausgedrückt. Syn. : 
diffus, unbestimmt, ungenau, 
unklar, vage, verschwommen. 

un|dicht ['undıct] (Adj.): 
nicht dicht (2): ein undichtes 
Dach, Fenster; undichte Leitun- 
gen; das Ventil, der Tank ist 
undicht. Syn.: leck. 

Unlding ['undıy]: 
in der Wendung ein Unding 
sein: unsinnig, widersinnig sein: 
es ist ein Unding, so etwas zu 
verlangen. Syn.: abstrus sein, 
absurd sein, abwegig sein, sinn- 
los sein. 

unlduld|sam ['undultza:m] (Adj.): 
keine Geduld, keine Nachsicht 
gegenüber seinen Mitmenschen 
zeigend: eine unduldsame 
Heimleiterin; gegen seine politi- 
schen Gegner war er, zeigt er 
sich äußerst unduldsam. Syn.: 
engherzig, intolerant. 

unldurchldringllich [undurg'driy- 
liç] <Adj.): 


a) nicht zu durchdringen, sehr 
dicht: eine undurchdringliche 
Wildnis; der Wald war undurch- 
dringlich. Syn.: dicht, unweg- 
sam, unzugänglich. b) nicht zu 
durchschauen oder in seinem 
eigentlichen Wesen zu erkennen: 
eine undurchdringliche Miene; 
sie lächelte undurchdringlich. 

unleben ['unle:bn] (Adj.): 
a) nicht flach, sondern hügelig: 
unebenes Land, Gelände; der 
Boden ist uneben. b) nicht 
glatt: die Tischplatte ist 
uneben. 

unlecht ['unlect] (Adj.): 
a) künstlich [hergestellt], nachge- 
macht: sie trägt unechten 
Schmuck, unechtes Haar; das 
Bild ist unecht. Syn.: falsch, 
gefälscht, imitiert, künstlich, 
nachgebildet. b) nur vorge- 
täuscht, nicht wirklich gedacht, 
empfunden o. Ä.: sie begrüßte 
uns mit unechter Freundlich- 
keit; sein Mitgefühl wirkt 
unecht. 

unlehellich ['unle:alıc] (Adj.): 
nicht ehelich, nicht aus einer Ehe 
hervorgegangen /Ggs. ehelich/: 
ein uneheliches Kind; sie war 
unehelich [geboren]. 

unleilgen|nüt|zig ['unlaignnytsic] 
Adj.): 
selbstlos, nicht den eigenen Inter- 
essen nützend: eine uneigennüt- 
zige Unterstützung; uneigen- 
nützig helfen. 

unlein|ge|schränkt ['unlaingo- 
Sreykt] <Adj.): 
ohne Einschränkung geltend, 
voll: das verdient uneinge- 
schränktes Lob; einer Aussage 
uneingeschränkt zustimmen; 
die Anerkennung war uneinge- 
schränkt. Syn.: ausschließlich, 
bedingungslos, ohne Wenn und 
Aber, rückhaltlos, unbedingt. 

unleilnig ['unlainıc] (Adj.): 
nicht gleicher Meinung seiend: 
eine uneinige Partei; sie waren 
uneinig [darüber], wie man am 
besten vorgehen solle. Syn. : 
uneins. 

unleins ['unlains] (Adj.): 
uneinig: die Experten sind 
uneins; die Parteien blieben 
uneins, schieden uneins vonei- 
nander; in dieser Frage war sie 
mit ihrem Lehrer uneins. 

unlemplfindllich ["onlempfintlic] 
Adj.): 
1. nicht empfindlich gegenüber 


etwas, was auf den Körper oder 
die Seele einwirkt: gegen Hitze 
oder Kälte unempfindlich sein; 
sich gegen Beleidigungen 
unempfindlich zeigen. Syn.: 
abgebrüht (ugs.), abgestumpft, 
dickfellig (ugs.), gefühllos, 
gleichgültig, hart, robust. Zus. : 
schmerzunempfindlich. 
2. widerstandsfähig, immun: 
einige Bakterienstämme sind 
schon gegen Antibiotika 
unempfindlich geworden. 

unlendllich [un'lentlig] (Adj.): 
1.so groß, so lange dauernd, dass 
es scheint, als ob es kein Ende 
hätte: das unendliche Meer; 
unendliche Wälder; die Zeit bis 
zu einem Wiedersehen kam ihr 
unendlich vor. Syn.: endlos, 
ewig, grenzenlos, ohne Ende, 
unbegrenzt, unbeschränkt, 
unermesslich, unübersehbar. 
2. (emotional) a) stark ausge- 
prägt: unendliche Liebe, Güte, 
Geduld; es kostete sie unendli- 
che Mühe. Syn.: enorm, gewal- 
tig, gigantisch, heftig, immens, 
kolossal (ugs. emotional), unge- 
heuer, unglaublich, unheimlich 
(ugs.), unwahrscheinlich (ugs.), 
wahnsinnig. b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr: sie 
war unendlich froh, dass sie den 
Schmuck wiedergefunden hatte; 
das dauerte unendlich lang; der 
Kranke hat sich unendlich über 
den Besuch gefreut. Syn.: aus- 
gesprochen, ausnehmend, 
außerordentlich, enorm (ugs.), 
gewaltig (emotional), kolossal 
(ugs. emotional), riesig (ugs.), 
schrecklich (ugs.), überaus, 
unbändig, !unerhört, unge- 
heuer, ungemein, ungewöhn- 
lich, unsagbar, wahnsinnig 
(ugs.), zutiefst. 

unlent|behrllich ['unlentbe:elıc] 
Adj.): 
unbedingt nötig, sodass man 
nicht darauf verzichten kann: 
mein unentbehrlicher Glücks- 
bringer; das Handy ist für 
meine Arbeit unentbehrlich; für 
das Verständnis ist hier eine 
kurze Erläuterung unentbehr- 
lich; du hast dich unentbehrlich 
gemacht (man kann auf deine 
Mitarbeit nicht mehr verzichten). 
Syn.: unabdingbar, unerlässlich, 
unumgänglich, [unbedingt] 
erforderlich, [unbedingt] nötig, 
[unbedingt] notwendig. 


unlentlgeltllich ['unlentgeltlic] 
Adj.): 
umsonst, ohne dass dafür 
bezahlt zu werden braucht: 
unentgeltliche Bemühungen; sie 
hat diese Arbeiten unentgeltlich 
ausgeführt. Syn.: ehrenamtlich, 
frei, gebührenfrei, gratis, kos- 
tenlos, um Gotteslohn, 
umsonst. 

unlentlschielden ['unlentfi:dn] 
Adj.): 
1. a) nicht entschieden: eine 
unentschiedene Frage; es ist 
noch unentschieden, ob ich das 
Haus verkaufe. Syn.: fraglich, 
offen, unbestimmt, ungewiss, 
unklar, unsicher, zweifelhaft. 
b) (in Bezug auf zwei Mannschaf- 
ten oder Spieler, Spielerinnen) die 
gleiche Anzahl von Punkten oder 
Toren erzielt habend: ein unent- 
schiedenes Spiel; der Kampf 
endete unentschieden. 
2. unentschlossen: unentschie- 
dene Wähler; unentschieden die 
Schultern heben. Syn.: 
unschlüssig, zögernd. 

Unlent|schielden ['unlentfi:dn], 
das; -s, -: 
unentschiedenes Ergebnis: bei 
einem Unentschieden muss das 
Spiel verlängert werden. 

unlentlschlos|sen ['unlentflosn] 
Adj.): 
sich nicht entschließen könnend 
/Ggs. entschlossen/: ein unent- 
schlossener Kunde; ich bin noch 
unentschlossen; sie machte ein 
unentschlossenes (keine Ent- 
scheidung ausdrückendes) 
Gesicht, einen unentschlosse- 
nen Eindruck (schien sich nicht 
entschließen zu können). Syn. : 
unentschieden, unschlüssig, 
zögernd. 

unlent|wegt [unlent've:kt] (Adj.): 
stetig, beharrlich, unermüdlich; 
mit gleichmäßiger Ausdauer bei 
etw. bleibend, durchhaltend: ein 
paar unentwegte Fans harrten 
im Regen aus; er sah sich unent- 
wegten Anfeindungen ausge- 
setzt; das Telefon klingelte 
unentwegt (ununterbrochen). 
Syn.: andauernd, ausdauernd, 
beständig, entschlossen, gedul- 
dig, hartnäckig, ständig, unaus- 
gesetzt (veraltend), unbeirrt, 
unendlich, ungebrochen, unver- 
drossen. 

unlerlbittllich [unler'bitlic] <Adj.): 
1. sich durch nichts erweichen, 


unendlich — unergründlich 


umstimmen lassend: ein uner- 
bittlicher Kritiker; sie blieb 
unerbittlich bei ihren Forderun- 
gen. Syn.: despotisch, fest, 
streng, stur (ugs. abwertend), 
unversöhnlich. 
2. durch nichts zu verhindern, 
aufzuhalten: das unerbittliche 
Schicksal; unerbittlich wütete 
die Pest. Syn.: unaufhaltsam, 
unvermeidlich. 
unler|fahjlren ['unleefa:ran] <Adj.): 
[noch] nicht die nötige Erfahrung 
besitzend, nicht erfahren: ein 
unerfahrener Autofahrer; in der 
Liebe war sie noch ziemlich 
unerfahren. Syn.: arglos, jung, 
naiv, unbedarft, unschuldig, 
unwissend. 
unler|findjlich ["unleefintlic] 
Adj.): 
nicht zu begreifen, rätselhaft: aus 
unerfindlichen Gründe; es ist, 
bleibt unerfindlich, warum sie 
sich so verhalten hat. Syn.: 
geheimnisvoll, unerklärlich, 
unfassbar, unklar. 
unler|freullich ['unlerfroylic] 
“Adj.): 
Ärger oder Unbehagen bereitend: 
eine unerfreuliche Angelegen- 
heit, Nachricht; die Lage ist 
ziemlich unerfreulich; der 
Abend endete unerfreulich. 
Syn.: ärgerlich, dumm (ugs.), 
atal, leidig, misslich, nachteilig, 
negativ, peinlich, schädlich, 
schlecht, schlimm, unange- 
bracht, unangenehm, uner- 
quicklich (geh.), unersprießlich 
geh.), unerwünscht, ungut, 
unliebsam, verdrießlich (geh. 
veraltend). 
unler|fülljbar [unlee'fylba:e] 
Adj.): 
nicht zu erfüllen: unerfüllbare 
Wünsche; die Bedingungen 
waren unerfüllbar. 
unler|gielbig ['unlexgi:bıg] (Adj.): 
wenig Ertrag oder Nutzen brin- 
gend: eine unergiebige Arbeit; 
diese Methode ist unergiebig. 
unler|gründllich [unleg'gryntlig] 
Adj.): 
nicht zu ergründen; undurch- 
schaubar: aus unergründlichen 
Motiven verstieß er immer wie- 
der gegen die Gesetze; ihr Blick 
war unergründlich. Syn. : 
geheimnisvoll, mysteriös, rätsel- 
haft, unbegreiflich, undurch- 
ringlich, unerklärlich, unfass- 
bar, unverständlich. 
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uner 


uner 


unerheblich - unersprießlich 


unler|hebjlich ["unlephe:plıc] 
<Adj.): 
nicht erheblich; unbedeutend: an 
dem Fahrzeug entstand bei dem 
Unfall nur [ein] unerheblicher 
Schaden; die Unterschiede sind 
unerheblich. Syn.: bedeutungs- 
los, belanglos, gering, geringfü- 
gig, klein, lächerlich, minimal, 
nebensächlich, nicht der Rede 
wert, nicht nennenswert, nich- 
tig (geh.), sekundär, untergeord- 
net, unwesentlich, unwichtig. 

'unler|hört ['onlex'ho:pt] (Adj.): 
1.empörend, unglaublich: eine 
unerhörte Beleidigung, Frech- 
heit; ihr Verhalten ist unerhört. 
Syn.: beispiellos, bodenlos 
(ugs.), haarsträubend (emotio- 
nal), kaum glaublich, kriminell 
(ugs.), schreiend, skandalös, 
ungeheuerlich, unglaublich. 
2.a) außerordentlich groß: eine 
unerhörte Summe; mit unerhör- 
ter Geschwindigkeit. b) (intensi- 
vierend bei Adjektiven und Ver- 
ben) sehr: unerhört interessant, 
schnell, schwierig sein; sie hat 
sich unerhört gefreut. 

2unlerlhört ['onleghø:gt] (Adj.): 
nicht erfüllt: eine unerhörte 
Bitte; ihr Flehen, ihre Liebe 
blieb unerhört. 

unlerlklärllich [unlex'kle:glıc] 
(Adj.): 
mit dem Verstand nicht zu erklä- 
ren; nicht verständlich: unerklär- 
liche Handlungen, Verhaltens- 
weisen; es ist mir unerklärlich, 
wie das geschehen konnte. Syn. : 
geheimnisvoll, mysteriös, rätsel- 
haft, unbegreiflich, unbe- 
stimmt, unerfindlich, uner- 
gründlich, unfassbar, unklar, 
unverständlich. 

unlerllässllich [unley'leslıc] (Adj.): 
unbedingt nötig: unerlässliche 
Voraussetzungen; ein abge- 
schlossenes Studium ist für die- 
sen Posten unerlässlich. Syn.: 
notwendig, unabdingbar, unbe- 
dingt erforderlich, unentbehr- 
lich, unumgänglich. 

unlerllaubt ["unleglaupt] (Adj.): 
a) ohne Erlaubnis [geschehend]: 
unerlaubtes Fernsehen; sie blie- 
ben dem Unterricht unerlaubt 
fern. Syn.: tabu, verboten. 
b) dem Gesetz widersprechend: 
unerlaubter Waffenbesitz; uner- 
laubte Werbung. Syn.: gesetz- 
widrig, illegal, illegitim (bil- 
dungsspr.), kriminell, schwarz 
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(ugs.), strafbar, ungesetzlich, 
unrechtmäßig, unzulässig, ver- 
boten, widerrechtlich. 

unler|messllich [unlee'meslıg] 
(Adj.): 
1. unabsehbar groß, unbegrenzt 
scheinend: die unermessliche 
Weite der Wälder; in unermess- 
licher Ferne. Syn.: endlos, gren- 
zenlos, ohne Ende, unbegrenzt, 
unbeschränkt, unendlich. 
2. (emotional) a) in einem 
kaum vorstellbaren Maße groß: 
unermessliche Leiden, uner- 
messliches Elend ertragen. 
Syn.: grenzenlos, ungezählt, 
unglaublich, unvorstellbar. 
b) (intensivierend bei Adjekti- 
ven und Verben) sehr: uner- 
messlich hoch, reich. Syn.: 
außerordentlich, äußerst, 
enorm (ugs.), entsetzlich 
(ugs.), extrem, furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), ganz, gehö- 
rig, gewaltig (emotional), 
höchst, höllisch (emotional), 
irre (emotional), irrsinnig 
(emotional), kolossal (ugs. 
emotional), mächtig (ugs.), 
maßlos, schrecklich (ugs.), 
sehr, total (ugs.), tüchtig, über- 
aus, unendlich, 'unerhört, 
ungeheuer, ungemein, 
unglaublich (ugs.), unheimlich 
(ugs.), unwahrscheinlich 
(ugs.), verflucht (salopp), ver- 
teufelt (ugs. emotional), wahn- 
sinnig (ugs.). 

unler|müdllich [unlee'my:tlig] 
(Adj.): 
unentwegt und ausdauernd; mit 
Ausdauer und Fleiß ein Ziel 
anstrebend: unermüdlicher 
Eifer; unermüdlich im Einsatz 
sein. Syn.: aktiv, beflissen 
(geh.), beharrlich, beständig, 
eifrig, emsig (geh., oft iron.), 
rastlos, rührig, tätig, tatkräftig, 
unaufhörlich, unentwegt, unun- 
terbrochen. 

unlerlquickllich ["unleekviklic] 
<Adj.) (geh.): 
nicht erfreulich und nicht ange- 
nehm: dies war ein unerquickli- 
ches Gespräch; es fing recht 
unerquicklich an. Syn.: miss- 
lich, peinlich, übel, unange- 
nehm, unbequem, unerfreulich, 
unersprießlich (geh.), ungemüt- 
lich, ungut. 

unlerlreich|bar [unlex'raicba:r] 
(Adj.): 


1.sich mit dem Arm, den Händen 


nicht erreichen lassend: das Glas 
mit den Bonbons stand für den 
kleinen Jungen unerreichbar im 
obersten Regal. 
2. sich nicht durchsetzen, ver- 
wirklichen lassend: ein uner- 
reichbares Ziel; diese Stellung 
bleibt für sie unerreichbar. 
unlerlreicht [unlex'raict] (Adj.): 
nicht erreicht, von niemandem 
erreicht: eine unerreichte Leis- 
tung; dieser Rekord ist bis heute 
unerreicht. Syn.: beispiellos, 
einmalig (emotional), einzigar- 
tig, unvergleichbar. 
unlerlsättllich [unlee'zetlig] (Adj.): 
nicht zu befriedigen; ungeheuer 
groß: eine unersättliche Lust auf 
Neues verspüren; unersättlich 
in seinem Wissensdurst sein. 
Syn.: maßlos, unmäßig, unstill- 
bar, zügellos. 
unler|schöpfllich [unlee'foepflic] 
Adj.): 
so groß, dass es nicht zu Ende, 
zur Neige geht: unerschöpfliche 
Vorräte; deine finanziellen Mit- 
tel scheinen unerschöpflich zu 
sein. Syn.: gewaltig, gigantisch, 
immens, riesig, ungeheuer, 
unglaublich, unheimlich (ugs.), 
unsagbar, unvorstellbar (emo- 
tional), unwahrscheinlich (ugs.). 
unler|schro|cken ['unlexfrokn] 
Adj.): 
sich durch nichts abschrecken 
lassend; ohne Furcht: die uner- 
schrockenen Helfer in den Kri- 
sengebieten; unerschrocken für 
die gerechte Sache eintreten. 
Syn.: beherzt, couragiert, 
furchtlos, heldenhaft, mutig. 
unler|schütlterllich [unlee'fvtelic] 
<Adj.): 
durch nichts aus der Ruhe zu 
bringen; beherrscht: unerschüt- 
terliche Liebe, Treue; mit uner- 
schütterlicher Ruhe ließ sie 
seine Vorwürfe über sich erge- 
hen. Syn.: beharrlich, eisern, 
fest, standhaft, unbeirrt. 
unler|schwingllich [unlee'fviglic] 
<Adj.): 
(für jmdn. im Preis) zu teuer 
(sodass man es sich nicht leisten 
kann): dieses Auto ist für uns 
unerschwinglich. Syn.: nicht zu 
bezahlend, zu kostspielig. 
unler|sprießllich ['unleefpri:slıc] 
<Adj.) (geh.): 
nicht vorteilhaft, keinen Nutzen 
oder Gewinn bringend, nicht 
erfreulich: die Arbeit an diesem 


Projekt war für beide Seiten 
unersprießlich. Syn.: ärgerlich, 
misslich, nachteilig, negativ, 
schädlich, schlecht, schlimm, 
unangebracht, unangenehm, 
unerfreulich, unerquicklich 
(geh.), unerwünscht, ungut, 
unliebsam. 
unlerlträgllich [unler'tre:klıc] 
Adj.): 
1.so stark auftretend, dass man 
es kaum ertragen kann: sie litt 
unerträgliche Schmerzen; das 
Leid war einfach unerträglich. 
Syn.: entsetzlich, furchtbar, 
fürchterlich, grässlich (emotio- 
nal), grauenhaft (emotional), 
grauenvoll (emotional), grausig, 
heillos, katastrophal, schlimm, 
schrecklich. 
2. unsympathisch; den Mitmen- 
schen lästig seiend: ein unerträg- 
icher Kerl. Syn.: abscheulich, 
ekelhaft, eklig, unausstehlich, 
unbeliebt, ungenießbar (ugs., 
abwertend), unsympathisch 
meist abwertend), verhasst, 
widerlich, widerwärtig. 
unler|warltet ["unlepvartat] (Adj.): 
überraschend: sein unerwarteter 
Besuch stellte uns vor einige 
Probleme. Syn.: auf einmal, mit 
einem Mal, plötzlich, über 
Nacht, unverhofft, unvermittelt, 
unvermutet, unversehens, 
unvorhergesehen, [wie ein Blitz] 
aus heiterem Himmel. 
unler|wünscht ['onlegvynft] (Adj.): 
nicht erwünscht; jmds. Wün- 
schen, Vorstellungen widerspre- 
chend: in diesem Hotel sind 
Gäste mit Hunden uner- 
wünscht. Syn.: nicht gern gese- 
hen. 
un|fälhig ['unfe:ıc] (Adj.): 
a) nicht die körperlichen Voraus- 
setzungen, die nötige Kraft (für 
etwas) habend: er ist seit seinem 
Unfall unfähig zu arbeiten. 
Syn.: nicht in der Lage. Zus.: 
arbeitsunfähig, berufsunfähig, 
bewegungsunfähig, erwerbsun- 
fähig, haftunfähig, kampfunfä- 
hig, zeugungsunfähig. b) seinen 
Aufgaben nicht gewachsen: der 
unfähige Mitarbeiter wurde ver- 
setzt. Syn.: inkompetent. 
un|fair ["unfe:g] (Adj.): 
einer anderen Person gegenüber 
einen Vorteil in nicht feiner 
Weise ausnutzend und sie 
dadurch benachteiligend; nicht 
fair, nicht den üblichen Regeln 


des Verhaltens entsprechend: die 
unfaire Spielerin wurde vom 
Platz gewiesen; sein Verhalten 
war unfair. Syn.: unredlich, 
unschön. 

Un/fall ['unfal], der; -[e]s, Unfälle 
['unfelə]: 
Ereignis, bei dem jmd. verletzt 
oder getötet wird oder materiel- 
ler Schaden entsteht: ein schwe- 
rer, tödlicher Unfall; in der 
Fabrik wurden Maßnahmen 
ergriffen, um Unfälle zu verhü- 
ten. Zus.: Arbeitsunfall, Auto- 
unfall, Betriebsunfall, Reaktor- 
unfall, Sportunfall, Verkehrsun- 
fall. 

unļfass|bar [un'fasba:x] (Adj.): 
a) so, dass man es nicht begreifen 
kann: ein unfassbares Wunder; 
es ist mir unfassbar, wie das 
geschehen konnte. Syn.: 
geheimnisvoll, mysteriös, nicht 
zu begreifend, nicht zu fassend, 
nicht zu verstehend, rätselhaft, 
schleierhaft (ugs.), unbegreif- 
lich, unergründlich, unerklär- 
lich, unklar, unverständlich. 
b) so, dass man es kaum wieder- 
geben kann: unfassbare Armut. 
Syn.: unglaublich. 

un|fehljbar [un'fe:lba:e] (Adj.): 
a) aufjeden Fall richtig; nicht 
bezweifelt werden könnend: die 
Entscheidungen des Papstes 
gelten als unfehlbar; du hältst 
dich wohl für unfehlbar! 
b) (geh.) ganz bestimmt, unwei- 
gerlich: das Haus war so eigen- 
artig, dass man unfehlbar davor 
stehen blieb; sie wird unfehlbar 
scheitern. Syn.: allemal (ugs.), 
bestimmt, fürwahr (geh. veral- 
tend), gewiss, mit Sicherheit, 
ohne Frage, ohne Zweifel, 
unweigerlich, zweifellos, zwei- 
felsohne. 

unfflältig ['unfle:tic] (Adj.) (geh. 
abwertend): 
in höchst ungebührlicher Weise 
derb, grob, unanständig: er 
gebrauchte unflätige Ausdrü- 
cke; er hat sich der Dame gegen- 
über sehr unflätig benommen; 
unflätig schimpfen. Syn.: anstö- 
Big, gewöhnlich, obszön, ordi- 
när, primitiv, rüpelhaft, schlüpf- 
rig (abwertend), schmutzig 
(abwertend), schweinisch (ugs. 
abwertend), ungebührlich 
(geh.), ungehobelt (abwertend), 
ungehörig, vulgär. 

un|för|mig ['unfcermic] (Adj.): 


unerträglich - unfruchtbar 


groß und breit, aber keine ange- 
nehme Form, keine Proportion 
habend: eine unförmige Kiste; 
der gequetschte Finger sah ganz 
unförmig aus. 

unffrei ["unfrai] (Adj.): 

1. abhängig, gebunden: in die- 
sem totalitären Staat sind die 
Bürger unfrei. 

2. nicht frankiert (sodass das 
Entgelt vom Empfänger bezahlt 
werden muss): er schickte die 
Sendung unfrei. 

unlfreundllich ["onfroyntlic] (Adj.): 
a) ohne Freundlichkeit, ohne Ent- 
gegenkommen, nicht liebenswür- 
dig: sie machte eine unfreundli- 
che Miene; eine unfreundliche 
Antwort. Syn.: barsch, brüsk, 
herb, lieblos, reserviert, rüde, 
rüpelhaft, ruppig (abwertend), 
schroff, unhöflich, unschön. 

b) (in Bezug auf das Wetter) so, 
dass es als nicht freundlich (b) 
empfunden wird: dort war das 
Wetter kalt, regnerisch und 
unfreundlich. Syn.: schlecht, 
unangenehm, unerfreulich, 
unerquicklich (geh.), ungemüt- 
lich. 

Un|frielden ['unfri:dn], der; -s: 
Zustand der Gereiztheit, der 
durch ständige Unstimmigkeiten, 
Zerwürfnisse hervorgerufen wird: 
er hat vom ersten Tag an ver- 
sucht, zwischen den Kollegin- 
nen und Kollegen Unfrieden zu 
stiften. Syn.: Feindseligkeiten 
(Plural), Gezänk, Konflikt, 
Krach (ugs.), Meinungsverschie- 
denheit (verhüllend), Reiberei, 
Streit, Streitigkeit, Stunk (ugs. 
abwertend), Unstimmigkeit, 
Zank, Zoff (ugs.), Zwietracht 
(geh.), Zwist (geh.), Zwistigkeit 
(geh.). 

un|frucht|bar ["unfruxtba:e] (Adj.): 
1. nicht geeignet, Pflanzen oder 
Früchte hervorzubringen; wenig 
Ertrag bringend: der Boden ist 
unfruchtbar; auf das unfrucht- 
bare Gelände werden die Schafe 
getrieben. Syn.: dürr, karg, 
mager. 

2. (Biol., Med.) zur Zeugung, 
Fortpflanzung nicht fähig: ein 
unfruchtbarer Mann; die Frau 
ist unfruchtbar; die unfruchtba- 
ren Tage der Frau (Tage, an 
denen eine Empfängnis nicht 
möglich ist). Syn.: impotent, ste- 
ril. 

3. keinen Nutzen bringend, 
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unfr 


Unfu 


Unfug - ungehemmt 


unnütz; zu keinen positiven 
Ergebnissen führend: eine 
unfruchtbare Diskussion, 
Debatte. Syn.: entbehrlich, 
nutzlos, überflüssig, wirkungs- 
los. 

Un|fug ['unfu:k], der; -[e]s: 
1. andere belästigendes, stören- 
des Benehmen, Treiben [durch 
das Schaden entsteht]: das 
Beschmieren des Denkmals war 
ein grober Unfug. 
2.etwas Dummes, Törichtes: 
rede keinen Unfug!; das ist doch 
alles Unfug! Syn.: Blech (ugs. 
abwertend), Blödsinn, dummes 
Zeug, Dummheit, Firlefanz 
(ugs. abwertend), Flachs (ugs.), 
Idiotie (ugs. abwertend), Irrsinn 
(emotional), Kohl (ugs. abwer- 
tend), Krampf (ugs.), Mätzchen 
(Plural) (ugs.), Mist (ugs. abwer- 
tend), Quark (ugs.), Quatsch 
(ugs.), Scheiße (derb abwer- 
tend), Schnickschnack (ugs., 
meist abwertend), Schwachsinn 
(ugs. abwertend), Stuss (ugs. 
abwertend), Torheit (geh.), 
Unsinn, Wahnsinn (ugs.), Zeug. 

-ung/-heit [u1]/[hait], die; -, -en: 
das Suffix -»ung« substantiviert 
vor allem transitive Verben und 
bezeichnet die entsprechende 
Tätigkeit, den entsprechenden 
Vorgang oder das Ergebnis 
davon, während -»heit« in Ver- 
bindung mit einem Adjektiv 
oder Partizip des Perfekts die 
Art und Weise, das Wesen, die 
Beschaffenheit, Eigenschaft 
bezeichnet; oft finden sich 
beide Bildungen nebeneinander 
mit den genannten inhaltlichen 
Unterschieden: Im Plural wer- 
den diese Wörter gebraucht, 
wenn einzelne Handlungen 
oder Zustände gemeint sind; 
vgl. auch -»igkeit«, -»keit«: 
Abnutzung/Abgenutztheit; 
Beklemmung/Beklommenheit; 
Belebung/Belebtheit; Bemü- 
hung/Bemühtheit; Beschrän- 
kung/Beschränktheit; Beste- 
chung/Bestechlichkeit; Bestür- 
zung/Bestürztheit; Brechung/ 
Gebrochenheit; Erlösung/Er- 
löstheit; Erregung/Erregtheit; 
Isolierung/Isoliertheit; Verant- 
wortung/Verantwortlichkeit 
(die Verantwortung tragen, 
übernehmen, ablehnen; die par- 
lamentarische Verantwortlich- 
keit; wenn man die Jugendli- 
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chen Verantwortung tragen 
lässt, werden sie sich auch ihrer 
Verantwortlichkeit bewusst). 
Syn.: -ation. 

unlgelachltet ["ungolaxtat] (Präp. 
mit Gen.): 
ohne Rücksicht (auf etwas): 
ungeachtet wiederholter Mah- 
nungen/wiederholter Mahnun- 
gen ungeachtet besserte er sich 
nicht. Syn.: trotz. 

un|geļahnt ['ungala:nt] (Adj.): 
die Erwartung übersteigend: 
ungeahnte Möglichkeiten, 
Schwierigkeiten; ungeahnte 
Kräfte. Syn.: überraschend, 
unerwartet, unverhofft, unver- 
mutet. 

un|gelbärldig ["ungabe:edic] (Adj.) 
(geh.): 
sich kaum zügeln lassend; wider- 
setzlich und wild: ungebärdige 
Kinder; ein ungebärdiges Betra- 
gen. Syn.: außer Rand und 
Band, stürmisch, unbändig, 
ungestüm (geh.). 

un|gelbelten ['ungabe:tn] <Adj.): 
unerwartet und unerwünscht: 
die ungebetenen Gäste blieben 
bis zum späten Abend; sie 
kamen ungebeten. Syn.: lästig, 
ungelegen. 

un|gelbilldet ["ungabildat] (Adj.) 
(oft abwertend): 
von geringer Bildung, geringem 
Wissen zeugend /Ggs. gebildet/: 
sie hielten ihn für ungebildet. 
Syn.: primitiv (abwertend), sim- 
pel, unbedarft. 

un|geļboren ['ungabo:ran] (Adj.): 
[noch] nicht geboren: ein unge- 
borenes Kind. 

un|gelbro|chen ["ungabroxn] 
<Adj.): 
(trotz schwieriger Umstände) 
nicht geschwächt, anhaltend: mit 
ungebrochenem Optimismus 
nach vorne schauen; nach dem 
Brand begann er mit ungebro- 
chener Energie, das Haus wie- 
deraufzubauen; ihr Wille 
scheint nach wie vor ungebro- 
chen zu sein. Syn.: beharrlich, 
hartnäckig, unausgesetzt (veral- 
tend), unbeirrt, unentwegt, 
unverdrossen, zielstrebig. 

un|gelbührllich ["ungaby:xlıc] 
<Adj.) (geh.): 
ohne den nötigen Respekt; ohne 
gebührenden Anstand: ein unge- 
bührliches Benehmen; er hat 
sich dem Lehrer gegenüber 
ungebührlich benommen. Syn.: 


anstößig, unanständig, ungehö- 
rig, unschön. 
un|gelbunlden ["ungsbundn] 
Adj.): 
1. mit keinem Einband versehen: 
ungebundene Bücher. 
2. ohne bindende Verpflichtung: 
die zwei Junggesellen führten 
ein ungebundenes Leben. Syn.: 
frei, unabhängig. 
Unlgelduld ['ungsdult], die; -: 
fehlende Geduld, Mangel an 
innerer Ruhe /Ggs. Geduld/: vol- 
ler Ungeduld ging er auf und ab. 
Syn.: Nervosität, Unrast, 
Unruhe. 
un|geldulldig ["ungsduldig] (Adj.): 
von Ungeduld erfüllt /Ggs. 
geduldig/: ein ungeduldiger 
Mensch; ungeduldig wartete sie 
auf den verspäteten Zug. Syn.: 
gespannt, kribbelig (ugs.), ner- 
vös, reizbar, ruhelos, unleidlich, 
unruhig, unstet, zappelig (ugs.). 
'unlge|fähr ['ungəfe:g] (Adverb): 
nicht ganz genau; möglicher- 
weise etwas mehr oder weniger 
als: ich komme ungefähr um 
5 Uhr; ungefähr in drei 
Wochen/in ungefähr drei 
Wochen/in drei Wochen unge- 
fähr komme ich zurück; es 
waren ungefähr 20 Personen. 
Syn.: etwa, gegen, in etwa, rund, 
so, über den Daumen gepeilt 
(ugs.), vielleicht, wohl. 
?ungefähr <Adj.): 
nur ungenau [bestimmt]: er 
konnte nur eine ungefähre Zahl 
nennen. Syn. : über den Daumen 
gepeilt (ugs.), ungenau. 
un|geļfähr|lich ["ungafe:elıg] 
<(Adj.): 
mit keiner Gefahr verbunden, 
keine Gefahr bringend /Ggs. 
gefährlich/: ein ungefährliches 
Vorhaben; die Kurve ist verhält- 
nismäßig ungefährlich. Syn.: 
gutartig, harmlos, unschädlich, 
unverfänglich. 
unlgelhallten ["ungshaltn] (Adj.) 
(geh.): 
empört, verärgert über etwas: er 
war sehr ungehalten über diese 
Störung. Syn.: ärgerlich, böse, 
entrüstet, erbost, erzürnt (geh.), 
gereizt, missmutig, sauer (ugs.), 
wütend, zornig. 
un|gelhemmt ['ungshemt] (Adj.): 
durch nichts gehemmt: eine 
ungehemmte Entwicklung; sie 
benahm sich völlig ungehemmt; 
er äußerte ungehemmt seine 


Meinung, Syn.: aufgelockert, 
ausschweifend, entspannt, 
formlos, gelöst, hemmungslos, 
lässig, leger, locker, natürlich, 
salopp, unbefangen, ungeniert, 
ungezwungen, zügellos, zwang- 
los. 
un|gelheuler ['"ungshoye] (Adj.): 
a) sehr groß, stark: ein Wald von 
ungeheurer Ausdehnung; es war 
eine ungeheure Anstrengung. 
Syn.: astronomisch, außeror- 
dentlich, beträchtlich, enorm, 
gewaltig, gigantisch, heftig, 
immens, irre (salopp), irrsinnig 
(emotional), kolossal (ugs. emo- 
tional), riesig, übermäßig, 
unvorstellbar. b) (verstärkend 
bei Adjektiven und Verben) 
sehr: die Aufgabe ist ungeheuer 
schwer; er war ungeheuer 
erregt. 
Un|gelheuler ['ungshaye], das; 
8, -: 
großes, wildes, furchterregendes 
Tier (bes. in Märchen): ein sie- 
benköpfiges, drachenartiges 
Ungeheuer; in dieser Höhle 
lebte ein schreckliches Unge- 
heuer. Syn.: Monster, Mons- 
trum, Scheusal (abwertend), 
Ungetüm (veraltend). 
unlgelheulerllich [vngə'həyeliç] 
Adj.): 
als empörend, skandalös emp- 
funden: ein ungeheuerliches 
Benehmen; diese Behauptung 
ist ungeheuerlich. Syn.: empö- 
rend, haarsträubend, pervers 
(ugs., oft emotional übertrei- 
bend), skandalös, "unerhört. 
un|gelholbelt ["ungaho:blt] (Adj.): 
a) (abwertend) grob und unhöf- 
lich: er ist ein ungehobelter 
Mensch; sein Benehmen ist sehr 
ungehobelt. Syn.: derb, flegel- 
haft (abwertend), gewöhnlich, 
grobschlächtig (abwertend), 
plump, rau, rüde, rüpelhaft, 
ruppig (abwertend), unfreund- 
ich, wie die Axt im Walde. 
b) schwerfällig, unbeholfen: eine 
ungehobelte Ausdrucksweise; 
er war linkisch und ungehobelt. 
unlgelhölrig ['ungəhø:rıç] (Adj.) 
geh.): 
die Regeln des Anstands, der 
guten Sitten verletzend: er ist 
schon einige Male durch seine 
ungehörigen Antworten aufge- 
fallen. Syn.: anstößig, ausfal- 
lend, ausfällig, dreist (abwer- 
tend), frech, unanständig, unar- 


tig, ungebührlich (geh.), unge- 
zogen, unpassend, unverfroren 
(emotional), unverschämt. 

un|ge|hor|sam ['ungaho:eza:m] 
Adj.) 
sich dem Willen, den Anordnun- 
gen einer Autoritätsperson 
widersetzend: die Eltern hatten 
Mühe mit ihr, sie war frech und 
ungehorsam. Syn.: aufmüpfig 
(ugs.), aufsässig, rebellisch, reni- 
tent (geh.). 

Un|gelhor|sam ['ungəho:gza:m], 
der; -s: 
das Ungehorsamsein: wegen 
Ungehorsams bestraft werden. 

un|gellelgen ['ungale:gn] <Adj.): 
zu einem ungünstigen Zeitpunkt; 
nicht passend: er kam zu unge- 
legener Zeit; ihr Besuch kommt 
mir jetzt ungelegen. Syn.: stö- 
rend, unpassend. 

unlgellenk ['ungsleyk] (Adj.): 
steif und unbeholfen: er tanzte 
mit ungelenken Bewegungen; 
eine ungelenke Schrift. Syn.: 
eckig, hölzern, linkisch, steif, 
unbeholfen, ungeschickt. 

un|gellernt ['ungalernt] (Adj.): 
für ein bestimmtes Handwerk, 
einen bestimmten Beruf nicht 
ausgebildet: er ist [ein] unge- 
lernter Arbeiter. 

unlgellolgen ['ungalo:gn] 
(Adverb) (emotional): 
ohne zu lügen, zu übertreiben: 
ich habe ungelogen keinen Cent 
mehr in der Tasche; er hat 13 
Gläser Schnaps getrunken - 
ungelogen! Syn.: fürwahr (geh. 
veraltend), tatsächlich, wahr- 
haftig, wirklich. 

un|gelmein ["ungsmain] (Adj.): 
a) sehr groß, stark: er hat unge- 
meine Fortschritte gemacht. 
Syn.: außerordentlich, beträcht- 
lich, enorm, gewaltig (emotio- 
nal), gigantisch, immens, irre 
(salopp), irrsinnig (emotional), 
kolossal (ugs. emotional), riesig, 
ungeheuer, unvorstellbar. 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr: sie ist unge- 
mein fleißig, hübsch, nett, 
freundlich; dein Besuch hat ihn 
ungemein gefreut. Syn.: außer- 
ordentlich, äußerst, besonders, 
enorm (ugs.), entsetzlich (ugs.), 
gehörig, gewaltig (emotional), 
irre, irrsinnig (emotional), 
kolossal (ugs. emotional), mäch- 
tig (ugs.), riesig (ugs.), schreck- 
lich, total (ugs.), tüchtig, über- 


ungeheuer - ungenügend 


aus, unbändig, !unerhört, unge- 
heuer, unheimlich (ugs.), 
zutiefst. 

un|gejmütllich ['ungamy:tlıg] 
Adj.): 
1.a) eine unangenehme, unbe- 
haglich-kalte Atmosphäre ver- 
breitend: ein ungemütlicher 
Raum; hier ist es ungemütlich 
und kalt. Syn.: rau, trist, unbe- 
haglich, unbequem, unwirtlich. 
b) nicht gemütlich (b), nicht 
gesellig: eine ungemütliche 
Stimmung. 
2. unerfreulich, unangenehm, 
misslich: in eine ungemütliche 
Lage geraten. Syn.: peinlich, 
übel, unangenehm, unerfreu- 
lich, unerquicklich (geh.). 

un|ge|nannt ['unganant] (Adj.): 
ohne Nennung des Namens und 
daher unbekannt: er spendete 
einen höheren Betrag, wollte 
aber ungenannt bleiben. Syn.: 
anonym. 

unlgelnau ['unganau] (Adj.): 
a) nicht 'genau (a): eine unge- 
naue Waage; ungenaue Anga- 
ben machen. b) nicht "genau (b): 
[nur] ungenaue Kenntnis von 
etwas haben; sie ist, arbeitet 
ungenau. Syn.: flüchtig, lax, 
nachlässig, oberflächlich. 

un|gelniert ['unzeni:xt] (Adj.): 
ohne sich zu genieren: er griff 
ungeniert zu und aß, was ihm 
schmeckte. Syn.: bedenkenlos, 
formlos, gelöst, hemmungslos, 
lässig, leger, locker, skrupellos 
(abwertend), unbefangen, unge- 
hemmt, ungezwungen, zwang- 
los. 

unlgelnieß|bar ["ungani:sba:e] 
Adj.): 
a) zum Essen, Trinken ungeeig- 
net: dieser Pilz ist ungenießbar. 
Syn.: schlecht. b) so beschaffen, 
dass dessen Erleben, Betrachten 
o. Ä. keinen Genuss bereitet: der 
Film war ungenießbar. c) (ugs. 
abwertend) schlecht, unerträg- 
lich: der Chef ist heute wieder 
ungenießbar. Syn.: schlecht 
drauf (ugs.), schlecht gelaunt, 
unausstehlich, unerträglich, 
widerlich, widerwärtig. 

un|gelnülgend ["ungany:gnt] 
Adj.): 
a) deutliche Mängel aufweisend, 
in keinem ausreichenden Maß 
[vorhanden]: er hatte seinen 
Vortrag ungenügend vorberei- 
tet. Syn.: mangelhaft, unzuläng- 
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lich (geh.). b) der schlechtesten 
Schulnote entsprechend: er hat in 
der Mathematikarbeit die Note 
»ungenügend« (die Note 
»Sechs«) bekommen. 

unlgelralde ["ungara:da] (Adj.): 
(von Zahlen) nicht ohne Rest 
durch zwei teilbar: die ungerade 
Zahl 31; die Hausnummern sind 
auf dieser Straßenseite unge- 
rade. 

un|gelrecht ["ungarect] (Adj.): 
a) nicht gerecht(1 a): ein unge- 
rechter Richter; ein ungerech- 
ter Anspruch; ungerecht sein, 
handeln. b) nicht gerecht (1b): 
eine ungerechte Verteilung, 
Sache; etwas ungerecht auftei- 
len. 

un|gejreimt ['ungaraimt] (Adj.): 
keinen richtigen Sinn ergebend: 
ungereimtes Zeug reden. Syn.: 
abstrus, absurd, abwegig, 
dubios, grotesk, sinnlos, unsin- 
nig. 

unlgern ['ungern] (Adverb): 
nicht gern: er tat es höchst 
ungern; er isst ungern Fisch. 

un|gelrührt ["ungary:et] (Adj.): 
keine innere Beteiligung zeigend: 
er sah ungerührt zu, als das Tier 
geschlachtet wurde. Syn.: abge- 
brüht (ugs.), abgestumpft, 
gleichgültig, innerlich unbetei- 
ligt, kalt, kaltschnäuzig (ugs.), 
teilnahmslos. 

un|gelschickt ['ungafıkt] (Adj.): 
a) (im Benehmen o. Ä.) linkisch 
und unbeholfen: ich bin zu unge- 
schickt, um das zu reparieren; 
mit ungeschickten Händen öff- 
nete er das Paket. Syn.: unge- 
lenk. b) (in Ausdrucksweise o.Ä.) 
unsicher und unbeholfen: ich 
hatte mich wohl zu ungeschickt 
ausgedrückt, denn sie verstan- 
den mich nicht. Syn.: unver- 
ständlich. 

un|gelsetzllich ["ungazetslic] 
Adj.): 
vom Gesetz nicht erlaubt; gesetz- 
widrig; illegal: eine ungesetzli- 
che Handlung, Tat, Methode; 
ungesetzlich handeln. Syn.: ille- 
gitim (bildungsspr.), kriminell, 
strafbar, unerlaubt, unrechtmä- 
Big, unzulässig, verboten, 
widerrechtlich. 

unlgelstört ["ungafto:et] (Adj.): 
durch nichts, niemanden gestört; 
ohne Unterbrechung: ein unge- 
störter Abend; ungestört sein, 
arbeiten. 
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unlgelstüm ['ungafty:m] (Adj.) 
(geh.): 
ohne jede Zurückhaltung seinem 
Temperament, seiner Erregung 
Ausdruck gebend: mit einer 
ungestümen Umarmung 
begrüßte sie mich; er sprang 
ungestüm auf. Syn.: ausgelas- 
sen, außer Rand und Band, stür- 
misch, übermütig, unbändig, 
ungebärdig (geh.), vehement, 
wild. 

unlgelsund ['ungazunt], ungesün- 
der, ungesündeste (Adj.): 
1. auf Krankheit hinweisend; 
kränklich: eine ungesunde 
Gesichtfarbe; sie sieht unge- 
sund aus. 
2. der Gesundheit abträglich: 
eine ungesunde Ernährung; 
seine Lebensweise ist [äußerst] 
ungesund. 
3. so geartet, dass es zu keinem 
guten Ergebnis führt; einem Men- 
schen oder einer Sache nicht 
zuträglich ist: eine ungesunde 
Entwicklung; ein ungesunder 
Ehrgeiz. 

Unlgeltüm ['ungaty:m], das; 
-[e]s, -e: 
a) etwas, was einem übermäßig 
groß und unförmig erscheint: ihr 
Hut ist ein wahres Ungetüm; ein 
Ungetüm von Schrank. Syn.: 
Monstrum. b) (veraltend) Unge- 
heuer: der Märchenheld kämpft 
gegen das Ungeheuer. Syn.: 
Monster, Monstrum, Scheusal 
(abwertend). Zus.: Meerunge- 
tüm, Seeungetüm. 

un|geļwiss ['vngəvıs] (Adj.): 
(in Bezug auf etwas, was kom- 
men wird) unbestimmt, unsicher 
/Ggs. gewiss/: eine ungewisse 
Zukunft; es ist noch ungewiss, 
ob er heute kommt. Syn.: frag- 
lich, offen, strittig, umstritten, 
unbestimmt, unentschieden, 
unklar, unsicher, zweifelhaft. 

un|gelwöhnllich ["ungave:nlıc] 
Adj.): 
1.vom Gewohnten, Üblichen, 
Erwarteten abweichend: das 
Denkmal sieht ungewöhnlich 
aus. Syn.: anders, auffallend, 
ausgefallen, außergewöhnlich, 
außerordentlich, einmalig 
(emotional), einzigartig, exo- 
tisch, extravagant, fremd, unge- 
wohnt, unnachahmlich, unver- 
gleichlich. 
2.a) das gewohnte Maß überstei- 
gend: schon in jungen Jahren 


hatte sie ungewöhnliche 
Erfolge. Syn.: außergewöhnlich, 
beachtlich, bemerkenswert, 
beträchtlich, enorm, erstaun- 
lich, imposant, nennenswert, 
ordentlich (ugs.), stattlich, 
unvergleichlich. b) (verstärkend 
bei Adjektiven und Verben) 
sehr: eine ungewöhnlich schöne 
Frau; die Schauspielerin ist 
ungewöhnlich vielseitig. 
un|ge|wohnt ['ungsvo:nt] (Adj.): 
nicht gewohnt: ein ungewohnter 
Anblick; die ungewohnte Arbeit 
fiel ihr schwer; sich in der unge- 
wohnten Umgebung einleben. 
Syn.: anders, fremd, neu. 
un|gelzählt ["ungstse:lt] (Adj.): 
1.ohne (etwas) gezählt zu haben: 
er steckte das Geld ungezählt in 
seine Tasche. 
2. in großer Zahl [vorhanden]: er 
hat dich ungezählte Male zu 
erreichen versucht. Syn.: in gro- 
ßer Zahl, in Hülle und Fülle, in 
rauen Mengen (ugs.), massig 
(ugs.), mehr als genug, unend- 
lich, wie Sand am Meer (ugs.), 
zahllos, zahlreich. 

Unigelzielfer ["ungstsi:fe], das; -s: 
[schmarotzende] tierische Schäd- 
linge (z.B. Flöhe, Läuse, Motten, 
aber auch Ratten und Mäuse): 
das Haus war voller Ungeziefer; 
ein Mittel gegen Ungeziefer 
aller Art. 

unlge|zolgen ['ungstso:gn] (Adj.): 
(besonders von Kindern) im Ver- 
halten, Benehmen anderen 
gegenüber frech und ungebühr- 
lich: sie hatten ungezogene Kin- 
der; deine Antwort war sehr 
ungezogen. Syn.: unartig, 
unverfroren (emotional), unver- 
schämt. 

un|gelzwunlgen ['ungatsvunon] 
<Adj.): 
natürlich, frei und ohne Hem- 
mungen: hier kann man in 
ungezwungener Atmosphäre 
miteinander reden; sich unge- 
zwungen benehmen. Syn.: auf- 
gelockert, burschikos, ent- 
spannt, formlos, gelöst, hem- 
munsgslos, lässig, leger, locker, 
salopp, unbefangen, unge- 
hemmt, ungeniert, vertraut, 
zwanglos. 

Unlglaulbe ['unglauba], der; -ns: 
1. Zweifel an der Richtigkeit 
einer Behauptung, einer Ein- 
schätzung o. Ä.: jmds. Unglau- 
ben spüren. 


2. fehlender Glaube an die Exis- 
tenz, an das Wirken Gottes, an 
die Lehre der [christlichen] Kir- 
che: der Unglaube stellt eine 
Herausforderung für die Kirche 
dar. 

unlgläulbig ["ungloybıg] <Adj.): 
1. Zweifel [an der Richtigkeit von 
etwas] erkennen lassend: als er 
ihr die Geschichte erzählt hatte, 
lächelte sie ungläubig. Syn.: arg- 
wöhnisch, misstrauisch, skep- 
tisch, zweifelnd. 
2.nicht an Gott glaubend /Ggs. 
gläubig/: er versuchte, die 
ungläubigen Menschen zu 
bekehren. Syn.: gottlos (abwer- 
tend). 

unlglaubllich [un'glauplig] (Adj.): 
1.so unwahrscheinlich, dass man 
es nicht glauben kann: es ist 
unglaublich, was sie in so kur- 
zer Zeit geleistet hat. Syn.: bei- 
spiellos, kaum zu glauben, 
!unerhört, ungeheuerlich. 
2. (ugs.) a) sehr groß, stark: er 
legte ein unglaubliches Tempo 
vor. b) (verstärkend bei Adjekti- 
ven und Verben) sehr: er ist 
unglaublich frech; sie hat 
unglaublich geprahlt. 

un|glaub|würldig ['unglaupvyrdig] 
Adj.): 
so geartet, dass man dem betref- 
fenden Menschen kein Vertrauen 
entgegenzubringen, der betreffen- 
den Sache keinen Glauben zu 
schenken vermag: eine unglaub- 
würdige Aussage; der Zeuge ist 
unglaubwürdig. 

Unlglück ['unglvk], das; -[e]s, -e: 
1. plötzlich hereinbrechendes, 
einen oder viele Menschen tref- 
fendes, unheilvolles, trauriges 
Ereignis oder Geschehen: in die- 
ser Zeit ereignete sich ein 
Unglück nach dem anderen in 
ihrer Familie; der Pilot konnte 
ein Unglück gerade noch ver- 
hindern. Syn.: Katastrophe, 
Tragödie. Zus.: Grubenunglück, 
Zugunglück. 
2. (ohne Plural) a) Elend, Verder- 
ben: der Krieg brachte Unglück 
über das Land. Syn.: Leid, 
Misere, Unheil. b) Pech, Missge- 
schick: von Unglück verfolgt 
werden; der Familie widerfuhr, 
die Familie traf ein Unglück 
(Schicksalsschlag); Glück im 
Unglück haben. Syn.: Malheur 
(ugs.), Missgeschick, Pech, 
Schlag, Übel, Unstern (geh.). 


un|glück|lich ['unglvklic] (Adj.): 
1. traurig und bedrückt: er ver- 
suchte vergebens, das unglück- 
liche Mädchen zu trösten; sie 
war sehr unglücklich über die- 
sen Verlust. Syn.: bedrückt, 
bekümmert, betrübt, gedrückt, 
melancholisch, niedergeschla- 
gen, traurig, trübsinnig, weh- 
mütig. 
2. sich äußerst ungünstig auswir- 
kend: das war ein unglücklicher 
Zufall, ein unglückliches 
Zusammentreffen verschiede- 
ner Umstände; er stürzte so 
unglücklich, dass er sich ein 
Bein brach. Syn.: unglückselig, 
unheilvoll, unselig, verhängnis- 
voll, widrig. 
unjglück/lilcher|weilse ['unglrklı- 
ce'vaiza] (Adverb): 
zu allem Unglück: unglücklicher- 
weise wurde sie während der 
Probezeit krank. Syn.: leider. 
un|glück|sellig ["unglvkze:lıc] 
Adj.): 
a) unglücklich [verlaufend]: er 
versuchte vergeblich, die ganze 
unglückselige Zeit des Krieges 
zu vergessen. Syn.: unheilvoll, 
unselig, verhängnisvoll, widrig. 
b) von Unglück verfolgt und 
daher bedauernswert: die 
unglückselige Frau wusste sich 
keinen Rat mehr. Syn.: unglück- 
lich. 
unlgnäldig ['ungne:dic] Adj.): 
gereizt und unfreundlich: der 
Chef ist heute wieder sehr 
ungnädig; sie reagierte ungnä- 
dig auf seine Frage. Syn.: ärger- 
lich, bärbeißig, brummig, miss- 
mutig, schlecht drauf (ugs.), 
schlecht gelaunt, unleidlich. 
unlgülltig ['vngyltıç] (Adj.): 
keine Gültigkeit [mehr] habend: 
eine ungültige Fahrkarte; eine 
Urkunde für ungültig erklären. 
Syn.: abgelaufen, verfallen. 
unlgünsltig ['ungynstic] (Adj.): 
eine nachteilige, negative Wir- 
kung habend: ungünstiges 
Klima; die Sache ist ungünstig 
für ihn ausgegangen. Syn.: 
misslich, nachteilig, schädlich, 
schlecht, übel, unangenehm, 
unerfreulich, unerquicklich 
(geh.), unvorteilhaft. 
unlgut ['ungu:t] (Adj.): 
a) [von vagen Befürchtungen 
begleitet und daher] unbehag- 
lich: er hatte ein ungutes Gefühl 
bei dieser Sache. Syn.: mulmig. 


ungläubig - unhöflich 


b) ungünstig; schlecht; negativ: 
ich halte es für ungut, ihn jetzt 
auch noch anzulügen. Syn.: 
falsch, nachteilig. 
unlhalt|bar ["onhaltba:x] (Adj.): 
a) Besserung erfordernd; drin- 
gend der Änderung bedürfend: in 
dieser Firma herrschen unhalt- 
bare Zustände. Syn.: indiskuta- 
bel, unerträglich, unmöglich, 
untragbar. b) in seiner derzeiti- 
gen Form, Beschaffenheit nicht 
[mehr] einleuchtend, gültig, 
gerechtfertigt: unhaltbare 
Behauptungen, Theorien. 
unlhandllich ['vnhantlıç] (Adj.): 
wegen seiner Größe, seines 
Gewichts o. Ä. schwer zu handha- 
ben: ein unhandlicher Koffer; 
dieses Gerät ist zu unhandlich. 
Syn.: sperrig. 
Unlheil ['onhail], das; -[e]s: 
verhängnisvolles, schreckliches 
Geschehen, das einem oder vie- 
len Menschen großes Leid, gro- 
‚Sen Schaden zufügt: das Unheil 
es Krieges; ich sah das Unheil 
[schon] kommen. Syn.: Kata- 
strophe, Unglück. 
unlheillbar ['un'hailba:e] <Adj.): 
so geartet, dass keine Heilung 
möglich ist: eine unheilbare 
Krankheit; unheilbar krank 
sein. 
unlheillvoll ['onhailfol] (Adj.): 
Unheil mit sich bringend: die 
unheilvolle Entwicklung der 
Politik eines Landes. Syn.: 
bedenklich, bedrohlich, brenzlig 
(ugs.), ernst, fatal, gefährlich, 
kritisch, ominös, schlimm, übel, 
unglücklich, unglückselig, unse- 
lig, verhängnisvoll, widrig. 
unlheim|lich ['unhaimlıc] (Adj.): 
1. ein unbestimmtes Gefühl der 
Angst, des Grauens hervorrufend: 
eine unheimliche Gestalt kam 
in der Dunkelheit auf ihn zu; in 
seiner Nähe habe ich ein 
unheimliches Gefühl; in dem 
einsamen Haus war es ihr 
unheimlich [zumute]. Syn.: 
beklemmend, gespenstisch, 
gruselig, schauerlich, schaurig. 
2. (ugs.) a) sehr groß, stark: bei 
ihm ist ständig ein unheimli- 
ches Durcheinander. b) (verstär- 
kend bei Adjektiven und Ver- 
ben) sehr: sie hat sich über die 
Blumen unheimlich gefreut. 
unlhöfllich ['vnhø:fliıç] <Adj.): 
gegen Takt und Umgangsformen 
verstoßend: ich hatte nach dem 
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Unho 


Unhold - Unlust 


Weg gefragt, bekam aber nur 
eine unhöfliche Antwort. Syn.: 
barsch, brüsk, grob, rau, rüde, 
rüpelhaft, ruppig (abwertend), 
schroff, unfreundlich, ungeho- 
belt (abwertend). 

Un]hold ['unhalt], der; -[e]s, -e: 

1. (besonders im Märchen o.Ä.) 
böser Geist, furchterregendes 
Wesen, Ungeheuer: der Unhold 
entführte die Prinzessin. 
2.(abwertend, oft scherzh.) bös- 
artige männliche Person: der 
Kommandant war ein Unhold. 
Syn.: Barbar, Unmensch. 

Un|holldin ["unhaldın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu t Unhold (2). 

Uni ['vni], die; -, -s (ugs.): 
Kurzform von Universität: ich 
bin seit drei Jahren an der Uni. 

Unilform [uni'form], die; -, -en: 
in Material, Form und Farbe ein- 
heitlich gestaltete Kleidung, die 
bei Militär, Polizei o. Ä. im Dienst 
getragen wird: in vielen Ländern 
der Welt tragen die Polizisten 
eine blaue Uniform. Zus.: Aus- 
gehuniform, Matrosenuniform, 
Offiziersuniform, Polizeiuni- 
form. 

Unilkum ['u:nikum], das; -s, -s 
(ugs.): 

Person, die aufgrund bestimmter 
Verhaltensweisen belustigend 
wirkt, als merkwürdig, eigenartig 
angesehen wird: er ist ein in der 
ganzen Stadt bekanntes Uni- 
kum; sie trägt immer die tolls- 
ten Hüte - sie ist ein richtiges 
Unikum! Syn.: Original, Sonder- 
ling, Type (ugs.). 

Unilon [u'nio:n], die; -, -en: 

Bund, Zusammenschluss (beson- 
ders von Staaten): die Staaten 
schlossen sich zu einer Union 
zusammen. Syn.: Block, 'Bund, 
Organisation, Verband, Vereini- 
gung. 

Unilver|siltät [univerzi'te:t], die; -, 
-en: 
in mehrere Fakultäten geglie- 
derte Institution für wissen- 
schaftliche Ausbildung und For- 
schung: eine Universität be- 
suchen; an einer Universität 
studieren. Syn.: Akademie, 
Hochschule. 

Unilver|sum [uni'verzum], das; -s: 
Weltall: das ganze Universum. 
Syn.: All, Kosmos, Welt, Weltall, 
Weltraum. 

unlken ['uykn] (itr.; hat) (ugs.): 
aus einer pessimistischen Hal- 
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tung oder Einstellung heraus 
Schlechtes, Unheil voraussagen: 
sie unkte, es sei sicher ein 
Unglück passiert. Syn.: prophe- 
zeien, vorhersagen. 
un|kenntllich ['unkentlic] (Adj.): 
so verändert, entstellt, dass jmd. 
oder etwas nicht mehr zu erken- 
nen ist: er versuchte, die durch 
das Alter fast unkenntlich 
gewordene Schrift zu entziffern; 
die Schminke hatte ihr Gesicht 
[völlig] unkenntlich gemacht. 
Un|kenntlnis ['unkentnis], die; -: 
das Nichtwissen; mangelnde 
Kenntnis: in seinen Äußerungen 
zeigte sich seine Unkenntnis 
auf diesem Gebiet; aus 
Unkenntnis etwas falsch 
machen. Syn.: Unwissenheit. 
unklar ['onkla:g] (Adj.): 
1.a) nur unbestimmt und vage: 
unklare Vorstellungen von/über 
etwas haben. Syn.: allgemein, 
diffus, dumpf, dunkel, nebel- 
haft, unbestimmt, ungenau, 
unverbindlich, vage, ver- 
schwommen. b) nur undeutlich 
zu erkennen: einen Gegenstand 
in der Ferne nur unklar erken- 
nen. Syn.: schemenhaft, 
undeutlich, ungenau, vage, ver- 
schwommen. 
2. so beschaffen, dass man es 
kaum verstehen, begreifen kann: 
er drückt sich zu unklar aus; 
mir ist noch [völlig] unklar, wie 
sie das zustande gebracht hat. 
Syn.: mysteriös, rätselhaft, 
unerklärlich, unverständlich. 
unlklug ['onklu:k] (Adj.): 
taktisch, psychologisch unge- 
schickt: es war sehr unklug von 
mir, ihm das zu sagen. Syn.: 
dämlich (ugs.), dumm, gedan- 
kenlos, leichtfertig, leichtsinnig, 
töricht (abwertend), unbedacht, 
unüberlegt, unvernünftig, 
unvorsichtig. 
unlkom|plilziert ["unkomplitsi:pt] 
(Adj.): 
nicht kompliziert: er hat ein 
unkompliziertes Wesen; 
unkomplizierte Apparate. Syn.: 
einfach, leicht, simpel. 
Unjkos|ten ['unkostņ], die (Plural): 
a) [unvorhergesehene] Kosten, die 
neben den normalen Ausgaben 
entstehen: durch seinen Umzug 
sind ihm große Unkosten ent- 
standen; * sich in Unkosten 
stürzen (ugs.): für etwas beson- 
ders viel Geld ausgeben: für so 


etwas stürzt du dich in Unkos- 
ten? b) (ugs.) finanzielle Ausga- 
ben: hatten Sie Unkosten? Syn.: 
Aufwand (Singular), Aufwen- 
dungen, Ausgaben, Auslagen, 
Kosten. Zus.: Reiseunkosten. 
Unkosten / Kosten: 
s. Kasten Seite 573. 

Un|kraut ['unkraut], das; -[e]s: 
Gesamtheit der Pflanzen, die für 
den Menschen in störender, uner- 
wünschter Weise zwischen ange- 
bauten Pflanzen wild wachsen: 
wir müssen jetzt endlich das 
Unkraut im Garten jäten. 

unllängst ['unleyst] (Adverb): 
vor kurzer Zeit: sie hat mich 
unlängst besucht. Syn.: jüngst, 
kürzlich, letztens, neulich, vor 
Kurzem. 

unllaulter ['‘unlaute] (Adj.): 
unehrlich und unkorrekt: sich 
unlauterer Mittel bedienen; 
unlauterer Wettbewerb. Syn. : 
betrügerisch, unaufrichtig, 
unredlich. 

unlleidllich ['onlaitlıç] (Adj.): 
missmutig und schlecht gelaunt 
[und daher schwer zu ertragen]: 
sie ist heute unleidlich und ver- 
trägt kein kritisches Wort. Syn.: 
schlecht drauf (ugs.), unaus- 
stehlich. 

unlle|serllich ['unle:zelic] (Adj.): 
sehr schlecht geschrieben und 
daher nicht oder nur sehr schwer 
zu lesen /Ggs. leserlich/: eine 
unleserliche Unterschrift; er 
schreibt unleserlich. 

unllieb|sam ['unli:pza:m] (Adj.): 
[in peinlicher Weise] unange- 
nehm: er erlebte eine unlieb- 
same Überraschung; sie ist 
durch ihr schlechtes Beneh- 
men unliebsam aufgefallen. 
Syn.: negativ, nicht gern gese- 
hen, peinlich, unerfreulich, 
unerquicklich (geh.), uner- 
sprießlich (geh.), uner- 
wünscht, ungut. 

unllös|bar [un'lo:sba:e] (Adj.): 
sehr schwierig und daher nicht 
zu lösen, nicht zu bewältigen: 
eine unlösbare Aufgabe; das 
Rätsel ist für ihn unlösbar. 

Un|lust ['unlvst], die; -: 

Mangel an Lust, an innerem 
Antrieb: er geht mit Unlust an 
die Arbeit. Syn.: Abneigung, 
Überdruss, Unbehagen, Unmut, 
Unwille, Verdruss, Verstim- 
mung, Widerwille. Zus.: 
Arbeitsunlust. 


un|mälßig ["unme:sıc] (Adj.): 
a) nicht mäßig; maßlos: ein 
unmäßiger Alkoholkonsum; er 
ist unmäßig in seinen Forderun- 
gen. Syn.: hemmungslos, krass, 
ungehemmt, zügellos. b) sehr 
‚groß, stark: er hatte ein unmäßi- 
ges Verlangen nach dieser 
Speise. Syn.: groß, stark, uner- 
sättlich, unstillbar. c) (verstär- 
kend bei Adjektiven) sehr: sein 
Hunger war unmäßig groß. 

Un|men|ge ['unmena], die; -, -n: 
überaus große Menge: er hat 
heute eine Unmenge Äpfel 
gegessen; eine Unmenge an/von 
Büchern. 

Un|mensch ['unmenf], der; -en, 
-en (abwertend): 
Person, die unmenschlich ist: wer 
seine Kinder so sehr verprügelt, 
ist ein Unmensch. Syn.: Barbar, 
Barbarin, Unhold (abwertend), 
Unholdin (abwertend). 

un|menschllich ["unmenflic] (Adj.): 
1. (abwertend) roh und brutal 
gegen Menschen oder Tiere; ohne 
menschliches Mitgefühl /Ggs. 
menschlich/: die Gefangenen 
wurden unmenschlich behan- 
delt. Syn.: gefühllos, grausam, 
hart, hartherzig, herzlos, inhu- 
man, kalt, unbarmherzig. 
2.a) sehr groß, stark: sie mussten 
unmenschliche Schmerzen 
ertragen. b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr: es 
ist unmenschlich kalt. 

un|merkllich [un'merklic] (Adj.): 
so beschaffen, dass es nicht oder 
kaum zu merken, wahrzunehmen 
ist: mit ihm war eine unmerkli- 
che Veränderung vor sich 
gegangen; unmerklich fort- 
schreiten, vorangehen. Syn.: 
latent, unter der Oberfläche, 
unterschwellig, !verborgen, ver- 
deckt, versteckt. 

un|miss|ver|ständjlich ["unmısfee- 
Stentlig] <Adj.): 
klar und eindeutig; keinen Zwei- 
fel aufkommen lassend: eine 
unmissverständliche Absage 
erhalten; seine Meinung 
unmissverständlich sagen. Syn. : 
deutlich, eindringlich, ener- 
gisch, entschieden, fest, in aller 
Deutlichkeit, mit Bestimmtheit, 
nachdrücklich. 

unjmit|teljbar ['‘unmıtlba:e] (Adj.): 
ohne räumlichen oder zeitlichen 
Abstand, ohne vermittelndes 
Glied: der Baum steht in unmit- 


telbarer Nähe des Hauses; er 
betrat den Raum unmittelbar 
nach dir; sie hat sich unmittel- 
bar an den Chef gewandt. Syn.: 
direkt, geradewegs, ’g eich, 
ohne Umweg, schnurstracks 
(ugs.), umgehend (bes. 
Papierdt.), unmittelbar, unver- 
züglich. 

un|moldern ['onmodern] (Adj.): 
dem Geschmack, dem Stil, den 
Gegebenheiten der Gegenwart 
entgegenstehend: ein unmoder- 
ner Hut; seine Ansichten über 
die Erziehung der Kinder sind 
ziemlich unmodern. Syn.: alter- 
tümlich, altmodisch, antiquiert, 
gestrig, konservativ, nicht mehr 
zeitgemäß, rückständig, über- 
holt. 

'un|mögllich ['vnmø:klıç] <Adj.): 
1. a) nicht zu bewerkstelligen, 
nicht durchführbar, nicht zu ver- 
wirklichen: das ist ein unmögli- 
ches Verlangen; das Unwetter 
hat mein Kommen unmöglich 
gemacht; es ist [uns] unmög- 
lich, die Ware heute schon zu 
liefern. Syn.: unerträglich, 
unhaltbar, untragbar. b) nicht 
denkbar, nicht in Betracht kom- 
mend: es ist unmöglich, ihr jetzt 
die Hilfe zu verweigern. Syn.: 
indiskutabel, undenkbar. 
2. (ugs., meist abwertend) in als 
unangenehm empfundener Weise 
von der Erwartungsnorm abwei- 
chend; sehr unpassend: sie trug 
einen unmöglichen Hut; du hast 
dich unmöglich benommen. 
Syn.: ungebührlich (geh.), unge- 
hörig. 

?unlmögllich ['unma:klıc] 
(Adverb): 
a) (ugs.) (weil es unmöglich ist) 
nicht: mehr ist unmöglich zu 
erreichen. b) (weil es nicht rech- 
tens, nicht zulässig, nicht anstän- 
dig, nicht zu vertreten wäre) 
nicht: ich kann sie jetzt unmög- 
lich verlassen. 

un|mojrallisch ["unmora:lıf ] (Adj.): 
gegen eine als verbindlich ange- 
sehene Moral verstoßend: ein 
unmoralisches Leben führen; 
sie nannte das Verhalten ihrer 
Tochter unmoralisch. Syn. : 
anstößig, schamlos, schlecht, 
unanständig, ungebührlich 
(geh.), ungehörig. 

un|moltilviert ["unmotivi:et] 
Adj.): 


ohne erkennbaren Grund: sein 


unmäßig - unnatürlich 


plötzlicher Zorn war [ganz] 
umotiviert, denn niemand hatte 
ihm Anlass dazu gegeben. Syn.: 
gegenstandslos, grundlos, halt- 
los, unbegründet. 
unlmulsilkallisch [‘onmuzika:lıf] 
Adj.): 
ohne musikalisches Empfinden: 
von ihren Kindern war nur das 
jüngste unmusikalisch. 

Unmut ['onmu:t], der; -[e]s (geh.): 
durch Enttäuschung, Unzufrie- 
denheit o. Ä. hervorgerufene Ver- 
stimmtheit: sie konnte ihren 
Unmut über sein schlechtes 
Benehmen nicht verbergen. 
Syn.: Ärger, Empörung, Groll, 
Rage (ugs.), schlechte Laune, 
Verstimmung, Wut, Zorn. 

un|nachjahm]lich ['unna:xla:mlıg] 
Adj.): 
in einer Art, die als einzigartig, 
unvergleichlich empfunden wird: 
sie hat eine unnachahmliche 
Gabe, Geschichten zu erzählen. 
Syn.: einzigartig, noch nie da 
gewesen, ohne Beispiel, ohne- 
gleichen, unvergleichlich, 
unverwechselbar. 

un|nachlgielbig ['unna:xgi:bıg] 
Adj.): 
zu keinem Zugeständnis bereit: 
eine unnachgiebige Haltung 
einnehmen; er blieb trotz aller 
Bitten, Drohungen unnachgie- 
big. Syn.: halsstarrig, starrsin- 
nig, störrisch, stur (ugs. abwer- 
tend), unzugänglich. 

unlnachlsichltig ['vnna:xzıçtıç] 
(Adj.): 
keine Nachsicht übend, erkennen 
lassend: nach dem Vorfall hat er 
die Schüler unnachsichtig 
bestraft. 

un|nahlbar [vn'na:ba:}] (Adj.): 
sehr auf Distanz bedacht; jeden 
Versuch einer Annäherung mit 
kühler Zurückhaltung beantwor- 
tend: er wagte nicht, sie anzu- 
sprechen, weil sie ihm immer so 
unnahbar erschienen war. Syn.: 
abweisend, reserviert, spröde, 
unzugänglich, verschlossen, 
zugeknöpft (ugs.). 

un|naltürllich ['unnaty:elic] (Adj.): 
a) zu einem als natürlich angese- 
henen Verhalten, Aussehen o.Ä. 
im Widerspruch stehend: ihr 
Gesicht hatte eine unnatürliche 
Blässe. Syn.: abnorm, abnormal 
(bes. österr. u. schweiz.), anor- 
mal, ausgefallen, krankhaft. 

b) unecht wirkend: seine Fröh- 
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unna 


unnö 


unnötig — unruhig 


lichkeit war unnatürlich. Syn. : 

affektiert (bildungsspr.), falsch, 

gekünstelt, künstlich, unecht. 
unlnöltig ['unne:tıc] (Adj.): 

nicht notwendig, erforderlich: 

es ist unnötig, dass du mich 

begleitest. 

un|nütz ['unnyts] (Adj.): 
zu nichts taugend; keinen Nut- 
zen, Gewinn bringend: mach dir 
keine unnützen Gedanken dar- 
über; es ist unnütz, darüber zu 
streiten. Syn.: nutzlos, überflüs- 
sig. 

unlor|dentllich ["unlordntlic] 
(Adj.): 
nicht geordnet, aufgeräumt: ein 
unordentlicher Schreibtisch; er 
ist der unordentlichste Mensch, 
den ich kenne. 

Unlord|nung ['vnlordnon], die; -: 
durch das Fehlen von Ordnung 
gekennzeichneter Zustand: in 
seinem Zimmer herrschte große 
Unordnung. Syn.: Chaos, 
Durcheinander, Gewirr, Kuddel- 
muddel (ugs.), Wirrnis (geh.), 
Wirrwarr, Wirtschaft (ugs.). 

un|parlteilisch ["unpartaitf] (Adj.): 
(in seinem Urteil) von keiner 
Seite beeinflusst; keine Partei 
ergreifend: eine unparteiische 
Haltung einnehmen; er 
bemühte sich, bei diesem Streit 
unparteiisch zu sein. Syn.: 
gerecht, neutral, unvoreinge- 
nommen. 

un|pas|send ['unpasnt] (Adj.): 

(in Anstoß oder Missfallen erre- 
gender Weise) unangebracht, 
unangemessen: eine unpassende 
Bemerkung machen. Syn.: 
anstößig, fehl am Platz, pein- 
lich, taktlos, ungebührlich 
(geh.), ungehörig, unqualifi- 
ziert. 

un|pässllich ['unpeslic] (Adj.): 
von leichtem Unwohlsein befal- 
len; sich unwohl fühlend, ohne 
jedoch richtig krank zu sein: sie 
hatte den ganzen Tag das Haus 
nicht verlassen, weil sie sich 
unpässlich fühlte. Syn.: krank, 
mies (ugs.). 

un|perlsönllich ["unperzo:nlıc] 
(Adj.): 
kein individuelles, persönliches 
Gepräge aufweisend; alles Per- 
sönliche, Emotionale vermei- 
dend, unterdrückend: der Brief 
war in sehr unpersönlichem Stil 
geschrieben; die Einrichtung 
seines Zimmers war sehr unper- 
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sönlich. Syn.: formell, förmlich, 

nüchtern, sachlich, steif. 
un|prakltisch ['unpraktif] (Adj.): 
ungeschickt: er ist ein sehr 
unpraktischer Mensch, er kann 
nicht einmal einen Nagel in die 

Wand schlagen. 

un|pünktllich ['onpyyktlıç] (Adj.): 

dazu neigend, nicht pünktlich 

zu sein: er ist ein furchtbar 

unpünktlicher Mensch; der Zug 

kommt immer unpünktlich. 

quallilfilziert ['unkvalifitsi:et] 
Adj.): 
1.a) keine [besondere] Qualifika- 
tion (1) aufweisend: ein unquali- 
fizierter Hilfsarbeiter. b) nicht 
qualifiziert: unqualifizierte 
Arbeit. 
2. von einem Mangel an Sach- 
kenntnis, an Urteilsvermögen 
und [geistigem] Niveau zeugend: 
unqualifizierte Äußerungen. 
Syn.: dumm, fehl am Platz, 
unpassend, verfehlt. 

Unlrast ['unrast], die; -: 
innere Unruhe, die jmdn. dazu 
treibt, sich ständig zu betätigen: 
seine Unrast ließ ihn nicht zur 
Ruhe kommen; sie war voller 
Unrast. Syn.: Nervosität, Unge- 
duld, Unruhe. 

Unjrat ['unra:t], der; -[e]s (geh.): 
etwas, was aus Abfällen, Wegge- 
worfenem besteht: sie mussten 
den Unrat beseitigen, von der 
Straße entfernen. Syn.: Abfall, 
Dreck (ugs.), Kehricht, Müll, 
Schmutz. 

Unjrecht ['unrest], das; -[e]s: 

a) dem Recht entgegengesetztes 
Prinzip: ein Leben lang gegen 
das Unrecht ankämpfen. b) als 
falsch, verwerflich empfundene 
Verhaltensweise, Tat: unrecht/ 
Unrecht haben; sie hat damit 
ein großes Unrecht begangen. 
Syn.: Delikt, Frevel (geh.), 
Sünde, Verbrechen, Verfehlung, 
Vergehen, Verstoß. 
un|recht|mälßig ['unrectme:sıc] 
<Adj.): 
ohne rechtlichen Anspruch, ohne 
rechtliche Begründung: ein 
unrechtmäßiger Besitz; er hat 
sich das Buch unrechtmäßig 
angeeignet. Syn.: gesetzwidrig, 
illegal, illegitim (bildungsspr.), 
unerlaubt, ungesetzlich, unzu- 
lässig, verboten, widerrechtlich. 
unlredllich ['onre:tlig] (Adj.) 
(geh.): 
nicht redlich, nicht ehrlich /Ggs. 
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redlich/: ein unredlicher Kauf- 
mann; so etwas zu behaupten 
ist unredlich; er handelt unred- 
lich. Syn.: betrügerisch, falsch 
(abwertend), unaufrichtig, 
unfair, unlauter, verlogen 
(abwertend). 

un|re|geljmäjßig ['unre:glme:sıc] 
Adj.): 
nicht regelmäßig, in ungleichen 
Abständen aufeinanderfolgend: 
sie hatte den Kurs nur unregel- 
mäßig besucht. 

Un/rulhe ['unru:a], die; -, -n: 
1. (ohne Plural) als störend emp- 
Jfundener Mangel an Ruhe; durch 
Lärm, ständige Bewegung o.Ä. 
hervorgerufene Störung: er 
konnte die Unruhe, die indem 
Raum herrschte, nicht länger 
ertragen; seine innere Unruhe 
machte sie ganz nervös. Syn.: 
Lärm. 
2. (ohne Plural) a) durch Angst 
und Sorge gekennzeichnete Stim- 
mung: als die Kinder nicht 
kamen, wuchs ihre Unruhe 
immer mehr. Syn.: Besorgnis, 
Nervosität. b) unter einer größe- 
ren Anzahl von Menschen herr- 
schende, von Unmut, Unzufrie- 
denheit oder Empörung gekenn- 
zeichnete Stimmung: nach die- 
sen Verordnungen wuchs die 
Unruhe im Volk. 
3. (Plural) meist politisch moti- 
vierte, gewalttätige, in der Öffent- 
lichkeit ausgetragene Auseinan- 
dersetzungen: bei den Unruhen 
in den Straßen der Stadt wur- 
den mehrere Menschen verletzt; 
der Korruptionsskandal sorgte 
für erhebliche Unruhe. Syn.: 
Aufruhr (Singular), Aufstand 
(Singular), Erhebung (Singular), 
Krawall (Singular), Rebellion 
(Singular), Revolte (Singular), 
Tumult (Singular). Zus.: Arbei- 
terunruhen, Rassenunruhen, 
Studentenunruhen. 

unlrulhig ['vnru:1ç] (Adj.): 
1.a) ständig in Bewegung befind- 
lich: die unruhigen Kinder stör- 
ten sie bei der Arbeit; die Tiere 
liefen unruhig in ihrem Käfig 
auf und ab. Syn.: fahrig, nervös, 
rastlos, ruhelos, unstet, zappe- 
lig (ugs.). b) durch Unruhe (1) 
gekennzeichnet: er wohnt in 
einer unruhigen Gegend. Syn.: 
"laut. 
2. von Unruhe(2) erfüllt: sie sieht 
unruhige Zeiten auf sich 


zukommen; sie wartete unruhig 
auf die Rückkehr der Kinder. 
Syn.: aufgeregt, fahrig, gereizt, 
hektisch, kribbelig (ugs.), ner- 
vös, ungeduldig. 
unlrühmllich ['unry:mlıg] (Adj.): 
so geartet, dass man sich dafür 
schämen muss, dass es dem 
Ansehen abträglich ist: seine 
Karriere nahm ein unrühmli- 
ches Ende. Syn.: kläglich, 
schmählich (geh.). 
uns [uns] (Personalpronomen; 
Dativ und Akk. von »wir«): 
a) das hat sie uns versprochen; 
er hat uns belogen. b) (reflexi- 
visch) wir haben uns Mühe 
gegeben; darüber freuen wir uns 
sehr. c) (reziprok) wir sind uns 
begegnet; wir haben uns 
[gegenseitig] belogen. 
un|sachllich ["unzaxlıc] (Adj.): 
von Gefühlen, Vorurteilen 
bestimmt; vom Sachlichen abwei- 
chend /Ggs. sachlich/: unsachli- 
che Argumente; etwas unsach- 
ich beurteilen. Syn.: emotional, 
parteiisch, subjektiv, tendenziös 
abwertend). 
un|sag|bar [un'za:kba:g] (Adj.): 
a) sehr groß, stark: sie litt unsag- 
bare Schmerzen; der Krieg 
brachte unsagbares Leid über 
die Bevölkerung. Syn.: außerge- 
wöhnlich, außerordentlich, 
enorm, furchtbar, gewaltig, 
gigantisch, heftig, irrsinnig 
emotional), kolossal (ugs. emo- 
ional), kräftig, mächtig (ugs.), 
massiv, riesig, unaussprechlich, 
unbeschreiblich, unglaublich, 
wahnsinnig (ugs.). b) (verstär- 
end bei Adjektiven und Ver- 
ben) sehr: sie war unsagbar 
glücklich; sie freuten sich 
unsagbar. 
un|schädllich ['unfe:tlic] <Adj.): 
keine schädliche Wirkung 
habend; keinen Schaden brin- 
‚gend: unschädliche Insekten; 
dieses Mittel ist völlig unschäd- 
lich. Syn.: gutartig, harmlos, 
ungefährlich. 
un|schätz|bar [un 'fetsba:r] (Adj.): 
außerordentlich groß: er hat 
unschätzbare Verdienste um die 
Menschenrechte; von unschätz- 
barem Wert sein. Syn.: enorm, 
gewaltig (emotional), gigan- 
tisch, immens, kolossal (ugs. 
emotional). 
un|schein|bar ['unfainba:p] (Adj.): 
keinen besonderen Eindruck 


machend; ohne charakteristi- 
sche, einprägsame Merkmale: sie 
war früher ein ganz unscheinba- 
res Mädchen; der Angeklagte ist 
klein und unscheinbar. Syn. : 
unauffällig. 
un|schlüs|sig ['unflvsıg] (Adj.): 
sich nicht zu etwas entschließen 
könnend oder von dieser Unfä- 
higkeit zeugend: sie tadelte ihn 
wegen seiner unschlüssigen 
Haltung; er blieb unschlüssig 
stehen; bist du [dir] immer noch 
unschlüssig, ob du morgen fah- 
ren sollst? Syn.: unentschieden, 
unentschlossen, wankelmütig 
(geh. abwertend), zögernd. 
unlschön ['unfo:n] (Adj.): 
1. gar nicht schön (1); häss- 
lich (1): ein unschönes Gebäude. 
Syn.: hässlich, scheußlich. 
2.a) eine menschlich unerfreuli- 
che Haltung erkennen lassend: es 
war sehr unschön von dir, ihn 
so zu behandeln. Syn.: garstig, 
hässlich, unanständig, unfair, 
unfreundlich. b) nicht schön (2): 
ein unschönes Wetter. 
Unschuld ['unfolt], die; -: 
das Freisein von Schuld: er 
konnte seine Unschuld nicht 
beweisen. 
un|schulldig ['unfuldıc] Adj.): 
1. frei von Schuld: unschuldig im 
Gefängnis sitzen; er ist an dem 
Unfall nicht ganz unschuldig. 
Syn.: unverschuldet. 
2. nichts Schlechtes, Böses 
ahnend, vorhabend, darstellend: 
das unschuldige Kind wusste 
nicht, was es mit diesen Worten 
eigentlich gesagt hatte; lass ihm 
doch sein unschuldiges Vergnü- 
gen! Syn.: arglos, harmlos, naiv. 
un|schwer ['un[ve:g] (Adverb): 
keiner großen Mühe bedürfend; 
ohne dass große Anstrengungen 
unternommen werden müssten: 
es ließ sich unschwer erraten, 
worum es sich handelte; er 
konnte unschwer feststellen, 
dass sie geweint hatte. Syn. : 
einfach, leicht, mit Leichtigkeit, 
mühelos, ohne Mühe, spielend. 
un|selbst|stänldig ['unzelpstften- 
ıc], un|selb|stän|dig ['unzelp- 
Stendig] <Adj.): 
auf die Hilfe anderer angewiesen: 
für seine 18 Jahre ist er noch 
sehr unselbstständig. Syn. : 
abhängig. 
un|sellig ["unze:lıg] (Adj.): 
a) schlimm, übel, in höchster 


a 


unrühmlich - Unsinn 


Weise beklagenswert: eine unse- 
lige Geschichte, Tradition. 
b) Unheil, Unglück bringend: eine 
unselige Diskussion führen; auf 
seine Bemerkung hin kam es zu 
jenem unseligen Streit. Syn.: 
unglücklich, unglückselig, 
unheilvoll, verhängnisvoll, wid- 
rig. 

'un|ser ['unze] (Possessivprono- 
men): 
dient dazu, ein Besitz- oder 
Zugehörigkeitsverhältnis einer 
Gruppe, die die eigene Person 
einschließt, zu bezeichnen: 
unser Haus ist größer als eures; 
unser großer Bruder wird uns 
beschützen; auf unseren rusti- 
kalen Stühlen sitzt man ausge- 
zeichnet; unsere neue Wasch- 
maschine ist schon kaputt. 

?un|ser ['unze] (Personalprono- 
men; Gen. von »wir«) (geh.): 
sie erinnern sich unser. 

unlsilcher ['onziçe] (Adj.): 
1. durch eine Gefahr bedroht; 
keine Sicherheit bietend: eine 
unsichere Gegend; Einbrecher 
machen seit Wochen die 
Gegend unsicher; in jenen Zei- 
ten lebte man sehr unsicher. 
Syn.: gefährdet, gefährlich, ris- 
kant. 
2. das Risiko eines Misserfolgs in 
sich bergend; keine Gewissheit 
bietend; nicht feststehend: auf 
diese unsichere Sache würde ich 
mich nicht einlassen; sie hatte 
dabei ein unsicheres Gefühl; es 
ist noch unsicher, ob sie über- 
haupt kommt. Syn.: fraglich, 
offen, strittig, umstritten, unbe- 
stimmt, unentschieden, unge- 
wiss, unklar, zweifelhaft. 
3. innerlich ungefestigt; Hem- 
mungen habend: mit unsicheren 
Schritten; sein unsicheres Auf- 
treten verwunderte alle; sie 
wirkt, ist sehr unsicher. 

Un|sinn ['unzın], der; -[e]s: 

1. etwas Unsinniges, Sinnloses, 
Törichtes; unsinniger Gedanke, 
unsinnige Handlung: das ist 
blanker Unsinn; es wäre Unsinn 
zu glauben, dass das funktio- 
niert; er redet viel Unsinn; was 
du hier tust, ist reiner Unsinn. 
Syn.: Blech (ugs. abwertend), 
Blödsinn, dummes Zeug, 
Dummheit, Idiotie (ugs. abwer- 
tend), Irrsinn (emotional), Kohl 
(ugs. abwertend), Krampf (ugs.), 
Mist (ugs. abwertend), Quark 
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Unsi 


unsi 


unsinnig — unter 


(ugs.), Quatsch (ugs.), Schwach- 
sinn (ugs. abwertend), Stuss 
(ugs. abwertend), Torheit (geh.), 
Wahnsinn (ugs.). 
2. unsinniges Benehmen; Unfug: 
lass doch den Unsinn!; sie 
machten, trieben den ganzen 
Tag Unsinn; er hat nichts als 
Unsinn im Kopf. Syn.: Blödsinn 
(ugs. abwertend), Dummheiten 
(Plural), Flausen (Plural) (ugs.), 
Mätzchen (Plural) (ugs.), 
Quatsch (ugs.), Unfug. 

un|sin|nig ['unzinıg] (Adj.): 
1. keinen Sinn, Zweck habend; 
töricht: unsinniges Gerede; ein 
unsinniges Vorhaben; es ist 
unsinnig, so große Forderungen 
zu stellen. Syn.: abstrus, absurd, 
abwegig, blöd[e], grotesk, hirn- 
verbrannt (emotional), lachhaft 
(abwertend), ohne Sinn und 
Verstand, sinnlos, ungereimt, 
witzlos (ugs.). 
2.a) (ugs.) sehr groß, stark: ich 
habe unsinnigen Durst. b) (ver- 
stärkend bei Adjektiven und 
Verben) in übertriebenem, über- 
steigertem Maße: er hat unsin- 
nig hohe Forderungen gestellt; 
sie hat sich unsinnig gefreut. 

Un|sit|te ["unzıta], die; -, -n 
schlechter Brauch; schlechte 
Gewohnheit, Angewohnheit: eine 
Unsitte ablegen; es ist eine 
Unsitte von dir, beim Essen so 
viel zu schwätzen. Syn.: 
schlechte Angewohnheit. 

unsterblich ['unfterplig] (Adj.): 
1. nicht sterblich: die unsterbli- 
che Seele; die Götter sind 
unsterblich. Syn.: ewig blei- 
bend, ewig lebend. 
2.im Gedenken der Menschen 
fortlebend; unvergesslich, unver- 
gänglich: die unsterblichen 
Werke Beethovens; damit hat 
sie sich unsterblich gemacht. 
Syn.: unauslöschlich. 
3.(verstärkend bei bestimmten 
Verben) (ugs.) sehr; über die 
Maßen: er hat sich unsterblich 
blamiert; sie war unsterblich 
verliebt. 

Un|stern ['unftern], der; -[e]s 
(geh.): 
schlechtes Vorzeichen; ungünsti- 
ges, böses Geschick: ihr Vorha- 
ben schien unter einem Unstern 
zu stehen. 

un|stet ['unfte:t] (Adj.): 
von innerer Unruhe getrieben; 
rastlos: ein unstetes Leben füh- 
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ren. Syn.: hektisch, nervös, rast- 
los, ruhelos, ungeduldig, unru- 
hig. 

un|stilljbar [un'ftilba:e] (Adj.): 
nicht gestillt(2) werden könnend: 
ein unstillbarer Durst; ein 
unstillbares Verlangen; ihre 
Sehnsucht war unstillbar. Syn.: 
extrem, heftig, maßlos, uner- 
sättlich, ungehemmt, unmäßig, 
zügellos. 

Un|stim|miglkeit ['unftimickait], 
die; -, -en: 
1.etwas, was sich in einem 
bestimmten Zusammenhang als 
Widerspruch, als nicht ganz rich- 
tig erweist: bei der Überprüfung 
der Rechnung fand sich eine 
Unstimmigkeit. Syn.: Fehler, 
Irrtum. 
2. (meist Plural) (in Bezug auf 
eine bestimmte Meinung) unter- 
schiedliche Auffassung; Disso- 
nanz: erhebliche, kleine 
Unstimmigkeiten; bei der Ver- 
handlung kam es zu Unstim- 
migkeiten zwischen den Par- 
teien. Syn.: Auseinanderset- 
zung, Differenz, Diskrepanz, 
Disput (bildungsspr.), Feindse- 
ligkeiten (Plural), ‘Kluft, Kon- 
flikt, Kontroverse, Krach (ugs.), 
Meinungsverschiedenheit, Rei- 
berei, Streit, Streitigkeit, 
Zusammenstoß (ugs.), Zwie- 
tracht (geh.), Zwist (geh.), Zwis- 
tigkeit (geh.). 

unlstreiltig ['unftraitic] (Adj.): 
den Sachverhalt genau treffend; 
sicher und gewiss: unstreitige 
Tatsachen; es wäre unstreitig 
das Beste gewesen, sofort abzu- 
reisen. Syn.: allemal (ugs.), ein- 
wandfrei, natürlich, offenbar, 
ohne Zweifel, selbstverständ- 
lich, unumstritten, zweifellos, 
zweifelsohne (emotional). 

Un|sum|me ['ounzuma], die; -, -n 
(emotional verstärkend): 
sehr große, übermäßig große 
Summe: das Haus hat eine 
Unsumme [Geldes] gekostet; 
für diesen Zweck sind schon 
Unsummen ausgegeben wor- 
den. 

un|symjpalthisch ['[unzympa:tif] 
Adj.): 
1. (meist abwertend) unange- 
nehm wirkend, Antipathie erwe- 
ckend: sie ist [mir] unsympa- 
thisch; er sieht unsympathisch 
aus. 
2. nicht gefallend; missfallend: 


eine gar nicht so unsympathi- 
sche Vorstellung; dieser 
Gedanke ist mir höchst unsym- 
pathisch. Syn.: übel, unerfreu- 
lich, unerquicklich (geh.), 
ungut, unliebsam. 

unltaldellig ["unta:dalıc], unltad|lig 
['onta:dlıg] (Adj.): 
keinerlei Anlass zu einem Tadel 
bietend: er fiel durch sein 
untadl[e]liges Benehmen auf; sie 
war untadl[ellig gekleidet. Syn.: 
anständig, einwandfrei, ordent- 
lich, rechtschaffen, solide, ver- 
trauenswürdig, vollkommen. 

Unitat ['unta:t], die; -, -en (emo- 
tional): 
eine Tat, die großen Abscheu, 
Entsetzen erregt: eine abscheuli- 
che Untat; für seine Untaten 
büßen. Syn.: Blutbad (emotio- 
nal), Delikt, Frevel (geh.), 
Gemetzel (emotional), Gräuel 
(Plural), Massaker, Verbrechen, 
Verfehlung, Vergehen. 

unltältig ['unte:tic] (Adj.): 
nichts tuend; müßig: er saß den 
ganzen Tag untätig im Sessel; 
sie sah dem Streit untätig zu. 
Syn.: abwartend, bequem, faul 
(emotional), passiv, träge. 

unten ['untn] (Adverb): 
1.a) an einer (vom Sprechenden 
aus betrachtet) tiefer gelegenen 
Stelle, an einem (vom Sprechen- 
den aus betrachtet) tief gelegenen 
Ort /Ggs. oben/: die Schüsseln 
stehen unten im Schrank; sie 
ging nach unten; sie schaute 
nach unten; weiter unten [im 
Tal] ist die Luft viel schlechter. 
b) am unteren Ende, an der 
Unterseite von etwas: die Kiste 
ist unten isoliert. c) einer Unter- 
lage o. Ä. zugekehrt: die matte 
Seite des Stoffs ist unten; mit 
dem Gesicht nach unten. 
2. am unteren Ende einer Hierar- 
chie, einer Rangordnung: sie hat 
sich von unten hochgearbeitet; 
die da oben kümmern sich doch 
nicht um uns hier unten. 

'unlter ['onte] (Präp. mit Dativ 
und Akk.): 
1.a) (räumlich; mit Dativ) kenn- 
zeichnet einen Abstand in verti- 
kaler Richtung und bezeichnet 
die tiefere Lage im Verhältnis zu 
einem anderen Genannten: 
unter einem Baum sitzen; sie 
steht unter der Dusche; sie gin- 
gen zusammen unter einem 
Schirm; sie wohnt unter mir (ein 


Stockwerk tiefer). b) (räumlich; 
mit Akk.) (in Verbindung mit 
Verben der Bewegung) kenn- 
zeichnet eine Bewegung an 
einen Ort, eine Stelle unterhalb 
eines anderen Genannten: sich 
unter die Dusche stellen; die 
Scheune war bis unter die 
Decke mit Heu gefüllt. c) (räum- 
ich; mit Dativ) kennzeichnet 
einen Ort, eine Stelle, die von 
jmdm., etwas unterquert wird: 
unter einem Zaun durchkrie- 
chen; der Zug fährt unter der 
Brücke durch. d) (räumlich; mit 
Dativ) kennzeichnet eine Stelle, 
Lage, in der jmd., etwas unmit- 
elbar von etwas bedeckt, von 
etwas darüber Befindlichem 
unmittelbar berührt wird: unter 
einer Decke liegen; sie trägt 
eine Bluse unter dem Pullover. 
e) räumlich; mit Akk.) kenn- 
zeichnet eine Bewegung an 
einen Ort, eine Stelle, wo jmd., 
etwas von etwas darüber 
Befindlichem unmittelbar 
berührt wird: er kriecht unter 
die Decke; sie zog eine Jacke 
unter den Mantel. f) (räumlich; 
mit Dativ) kennzeichnet ein 
Abgesunkensein, bei dem ein 
bestimmter Wert, Rang o. Ä. 
unterschritten wird: unter dem 
Durchschnitt sein; etwas unter 
Preis verkaufen; die Temperatur 
liegt unter dem Gefrierpunkt. 
g) (räumlich; mit Akk.) kenn- 
zeichnet ein Absinken, bei dem 
ein bestimmter Wert, Rang o. Ä. 
unterschritten wird: unter null 
sinken. h) (räumlich; mit Dativ) 
kennzeichnet das Unterschrei- 
ten einer bestimmten Zahl; von 
weniger als: Kinder unter 10 Jah- 
ren; in Mengen unter 100 Stück. 
2. (zeitlich; mit Dativ) a) (südd.) 
kennzeichnet einen Zeitraum, 
für den etwas gilt, in dem etwas 
geschieht; während: unter der 
Woche hat sie keine Zeit. b) (ver- 
altend) bei Datumsangaben, an 
die sich eine bestimmte Hand- 
lung o.Ä. anknüpft: die Chronik 
verzeichnet unter dem Datum 
des 1. Januar 1850 eine große 
Sturmflut. 

3. (mit Dativ) a) kennzeichnet 
einen Begleitumstand: unter 
Tränen, Schmerzen; unter dem 
Beifall der Menge zogen sie 
durch die Stadt. b) kennzeichnet 
die Art und Weise, in der etwas 


geschieht; mit: unter Zwang; 
unter Lebensgefahr; unter Vor- 
spiegelung falscher Tatsachen; 
es geschah alles unter großem 
Zeitdruck. c) kennzeichnet eine 
Bedingung o. Ä.: unter der Vor- 
aussetzung, Bedingung; sie 
akzeptierte es nur unter Vorbe- 
halt. 

4. (mit Dativ) kennzeichnet die 
Gleichzeitigkeit eines durch ein 
Verbalsubstantiv ausgedrück- 
ten Vorgangs: etwas geschieht 
unter Ausnutzung, Verwendung 
von etwas anderem. 

5. (mit Dativ und Akk.) kenn- 
zeichnet eine Abhängigkeit, 
Unterordnung o. Ä.: unter Auf- 
sicht; unter jmds. Leitung; 
unter ärztlicher Kontrolle; 

unter jmdm. arbeiten (jmds. 
Mitarbeiter sein); unter jmdm. 
stehen (jmdm. unterstellt, unter- 
geordnet sein); jmdn., etwas 
unter sich haben (jmdm., einer 
Sache übergeordnet sein; für eine 
Sache verantwortlich sein). 

6. a) (mit Dativ und Akk.) kenn- 
zeichnet eine Zuordnung: etwas 
steht unter einem Motto; etwas 
unter ein Thema stellen. b) (mit 
Dativ) kennzeichnet eine Zuge- 
hörigkeit: jmdn. unter einer 
bestimmten Rufnummer errei- 
chen; unter falschem Namen; 
das Schiff fährt unter französi- 
scher Flagge. 

7.a) (mit Dativ) kennzeichnet 
ein Vorhanden- bzw. Anwesend- 
sein inmitten von, zwischen 
anderen Sachen bzw. Personen; 
inmitten von; bei; zwischen: der 
Brief befand sich unter seinen 
Papieren; sie saß unter den 
Zuschauern. b) (mit Akk.) kenn- 
zeichnet das Sichhineinbege- 
ben in eine Menge, Gruppe 

o. À.: sie mischte sich unter die 
Gäste. 

8. (mit Dativ) kennzeichnet 
einen Einzelnen oder eine 
Anzahl, die sich aus einer 
Menge, Gruppe in irgendeiner 
Weise heraushebt o. À.; von: nur 
einer unter vierzig Bewerbern; 
unter den vielen Einsendungen 
waren nur drei mit der richtigen 
Lösung. 

9. (mit Dativ) kennzeichnet eine 
Wechselbeziehung; zwischen: es 
gab Streit unter den Erben; sie 
haben die Beute unter sich auf- 
geteilt. 


unter — unter- 


10. a) (mit Dativ) kennzeichnet 
einen Zustand, in dem sich 
etwas befindet: der Kessel steht 
unter Druck; die Leitung steht 
unter Strom. b) (mit Akk.) kenn- 
zeichnet einen Zustand, in den 
etwas gebracht wird: etwas 
unter Strom setzen. 

11. (kausal; mit Dativ) kenn- 
zeichnet die Ursache des im 
Verb Genannten: unter einer 
Krankheit, unter Gicht leiden; 
sie stöhnte unter der Hitze. 

?unjter ['onte] (Adverb): 
weniger als: ein Kind von unter 
4 Jahren; die Bewerber waren 
unter 30 [Jahre alt]; der Bach ist 
sicherlich unter 5 Meter breit. 

unlter... ['ontər...] <Adj.): 
1. (räumlich gesehen) sich [wei- 
ter] unten befindend; tiefer gele- 
gen: in einem der unteren 
Stockwerke; der untere Teil des 
Ärmels; die unteren Zweige des 
Baumes. 
2. dem Rang nach, in einer Hier- 
archie o. Ä. unter anderem, ande- 
ren stehend: die unteren, unters- 
ten Instanzen; die unteren Klas- 
sen, Ränge; die unteren Lohn- 
gruppen. 

"unlter- [onte] (adjektivisches Prä- 
fixoid): 
weniger als üblich, nötig, zu 
wenig in Bezug auf das im Basis- 
wort Genannte: unterdurch- 
schnittlich; untergewichtig; (oft 
in Verbindung mit dem 2. Parti- 
zip) unterbelegt; unterbeschäf- 
tigt; unterbezahlt. 

?unlter- [unte] (verbales Präfix; 
wenn betont, handelt es sich um 
ein trennbares, wenn unbetont, 
um ein untrennbares Verb): 

1.a) (nicht trennbar) von unten 
her: unterbauen (sie unterbaut/ 
unterbaute/hat unterbaut/um 
zu unterbauen); untergraben 
(den Stacheldrahtzaun); unter- 
queren; unterstellen. b) (wird 
getrennt) von oben nach unten, 
unter etwas: unterfassen (er 
fasst/fasste sie unter/hat sie 
untergefasst/um sie unterzufas- 
sen); untergraben (das Unkraut 
untergraben), unterpflügen; 
unterschieben; untertauchen. 
2.a) (nicht trennbar) darunter, 
unter etwas: unterschreiben (sie 
unterschreibt/unterschrieb/hat 
unterschrieben/um zu unter- 
schreiben); unterschlängeln; 
unterstreichen. b) (wird 
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getrennt) unterhaben (er hat/ 
hatte eine Jacke unter/hat 
untergehabt/um unterzuha- 
ben); sich unterstellen (er stellt/ 
stellte sich unter/hat sich 
untergestellt/um sich unterzu- 
stellen). 

3.a) (betont; aber im Präsens 
und Präteritum nicht getrennt) 
drückt aus, dass das im Basis- 
wort genannte Tun, Geschehen 
o.Ä. zu schwach, zu wenig ist, 
dass es der Person oder Sache 
nicht gerecht wird, dass es 
unter dem üblichen Maß liegt, 
was oft als negativ gewertet 
wird: unterbewerten (er unter- 
bewertet/unterbewertete ihre 
Leistung/hat unterbewertet/um 
sie nicht unterzubewerten); 
unterbezahlen; unterversi- 
chern; (partizipiale Bildungen) 
unterernährt; unterversorgt. 

b) (nicht trennbar) unter einer 
angenommenen Grenze, einem 
Maß: unterbieten (sie unterbie- 
tet/unterbot ihn/hat ihn unter- 
boten/um ihn zu unterbieten); 
unterschätzen; unterschreiten; 
untertreiben. 

"Unlter- [unte] (Präfixoid): 
1.kennzeichnet ein Zuwenig an 
dem im Basiswort Genannten: 
Unterdeckung (der Kosten); 
Unterfunktion; Untergewicht; 
Unterrepräsentierung. 
2.etwas, was [im Rang, in der 
Stufenfolge qualitativ] weniger ist 
als das im Basiswort Genannte; 
etwas, was Teil des im Basiswort 
Genannten ist, was einer ande- 
ren Sache untergeordnet ist: 
Unterausschuss; Unterbezirk; 
Untergruppe; Unterhaus; Unter- 
offizier; Unterpunkt. 

?Unlter- [unte] (Präfix; räumlich): 
darunter, unter etwas anderem 
befindlich: a) (unterhalb der 
Oberfläche) verdeckt durch 
etwas, was sich darüber befindet: 
Unterbekleidung; Unterhose; 
Unterrock; Unterwäsche. b) ver- 
tikal darunter: Unterarm; Unter- 
geschoss; Unterhitze; Unterkie- 
fer; Unterlippe; Unterschenkel. 

Un|terjarm ['untelarm], der; 
-[e]s, -e: 
Teil des Arms zwischen Hand 
und Ellenbogen: nach dem Ten- 
nisspielen schmerzte ihn sein 
Unterarm. 

Uniter|bejwusstlsein ["untebavust- 
zain], das; -s: 
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die seelisch-geistigen Vorgänge 
unter der Schwelle des Bewusst- 
seins: die Erinnerung an diesen 
Vorgang stieg langsam aus sei- 
nem Unterbewusstsein wieder 
auf. 
uniter|bielten [unte'bi:tn], unter- 
bot, unterboten (tr.; hat): 
a) für eine Ware, eine Arbeit o. Ä. 
weniger Geld fordern als ein 
anderer: seinen Konkurrenten 
unterbieten; jmds. Preise unter- 
bieten. b) im sportlichen Wett- 
kampf beim Laufen, Schwimmen 
o. Ä. weniger Zeit benötigen als 
ein anderer: er hat den Rekord 
seines Rivalen] unterboten. 
uniter|bin|den [unte'bındn], 
unterband, unterbunden tr.; 
hat): 
Maßnahmen ergreifen, damit 
etwas, was ein anderer oder 
andere tun oder zu tun beabsich- 
tigen, unterbleibt: man hat alle 
Kontakte zwischen ihnen 
unterbunden; jede Diskussion, 
Störung unterbinden. Syn.: 
abstellen, im Keim ersticken, 
nicht zulassen, sabotieren, 
unmöglich machen, vereiteln, 
verhindern, verhüten. 
uniter|bleilben [unte'blaibn], 
unterblieb, unterblieben (itr.; 
ist): 
nicht [mehr] geschehen, stattfin- 
den: eine Sache, die besser 
unterblieben wäre; eine Unter- 
suchung der Vorfälle ist leider 
unterblieben. 
uniter|brejchen [unte'brecn], 
unterbricht, unterbrach, unter- 
brochen (tr.; hat): 
1. vorübergehend einstellen; für 
kürzere oder längere Zeit (mit 
etwas) aufhören: sie unterbrach 
ihre Arbeit, um zu frühstücken; 
eine Reise unterbrechen; die 
Sendung musste leider für 
einige Minuten unterbrochen 
werden; eine unterbrochene 
Verbindung wiederherstellen. 
Syn.: abbrechen, aufhören mit, 
aussetzen, einhalten in, einstel- 
len, innehalten in. 
2.am Fortführen einer Tätigkeit 
hindern: die Kinder unterbra- 
chen ihn öfter bei seiner Arbeit; 
sie unterbrach den Redner mit 
einer Frage. Syn.: aufhalten, 
stören. 
Uniter|bre|chung [unte'brecu], 
die; -, -en: 
1. Zeitraum, während dessen 


etwas unterbrochen ist: nach 
einer kurzen Unterbrechung 
geht es gleich weiter im Pro- 
gramm; die häufigen Unterbre- 
chungen bekamen ihrer Arbeit 
nicht. Syn.: Halt, Pause. Zus.: 
Arbeitsunterbrechung, Fahrt- 
unterbrechung. 
2.das Unterbrochenwerden (2): 
durch die vielen Unterbrechun- 
gen kam ich nicht weiter in 
meiner Arbeit. Syn.: Störung. 
unlter|breilten [unte'braitn], 
unterbreitete, unterbreitet (tr.; 
hat): 
[mit entsprechenden Erläuterun- 
gen, Darlegungen] zur Kenntnis- 
nahme, Begutachtung oder Ent- 
scheidung vorlegen: sie unter- 
breitete uns ihr Angebot, ihren 
Plan, Vorschlag. Syn.: informie- 
ren über, mitteilen, unterrich- 
ten über/von, verständigen 
über/von, vortragen. 
unlter|brin|gen ['untebriyan], 
brachte unter, untergebracht 
<tr.; hat): 
1. für jmdn., etwas irgendwo 
[noch] den erforderlichen Platz 
finden: sie konnte das ganze 
Gepäck und die drei Kinder im 
Wagen unterbringen. Syn.: ver- 
stauen. 
2.a) jmdm. irgendwo eine Unter- 
kunft beschaffen: er brachte 
seine Gäste in einem guten 
Hotel unter; die Kinder sind 
[bei den Großeltern] gut unter- 
gebracht. b) (ugs.) jmdm. 
irgendwo eine Stellung, einen 
Posten verschaffen: sie brachte 
seinen Neffen bei einer großen 
Firma unter. 
unlter|des|sen [unte'desn] 
(Adverb): 
in der Zwischenzeit: sie hat 
unterdessen geheiratet; ich gehe 
einkaufen, du passt unterdessen 
bitte auf die Kinder auf. Syn.: 
einstweilen, indes (geh.), indes- 
sen (geh.), inzwischen. 
un|ter|drüļcken [unte'drykn] <tr.; 
hat): 
1.a) (Gefühle, Gedanken o. Ä.) 
zurückhalten, nicht zeigen, nicht 
nach außen dringen lassen: er 
konnte seinen Zorn, seine Erre- 
gung nur mit Mühe unterdrü- 
cken; sie konnte die Bemerkung 
gerade noch unterdrücken; ein 
Lachen, ein Weinen unterdrü- 
cken. Syn.: unter den Teppich 
kehren (ugs.), verdrängen. 


b) nicht zulassen, dass etwas 
Bestimmtes an die Öffentlichkeit 
kommt, jmdm. bekannt wird: 
Nachrichten, Informationen 
unterdrücken. Syn. : geheim hal- 
ten, verschweigen. 
2. (in seiner Existenz, Entfaltung) 
stark behindern; einzuschränken, 
niederzuhalten versuchen: Min- 
derheiten unterdrücken; jmdn. 
psychisch unterdrücken; einen 
Aufstand unterdrücken; das 
Volk wurde lange Zeit von sei- 
nen Herrschern unterdrückt. 
Syn.: terrorisieren. 
unlterleiln]an|der [untelai'nande] 
(Adverb): 
1. eines unter das andere; eines 
unter dem anderen: die Bilder 
untereinander aufhängen. 
2. (in einem engeren Kreis von 
Personen) einer mit [dem] ande- 
ren, mehrere mit [einem] ande- 
ren; unter uns, unter euch, unter 
sich: das müsst ihr untereinan- 
der ausmachen; sich unterei- 
nander helfen. Syn.: miteinan- 
der, zwischen uns/euch/sich. 
uniterleiln]an|der|lelgen [unte- 
lai'nandele:gn], legte unterei- 
nander, untereinandergelegt 
<tr.; hat): 
eines unter das andere legen: die 
Spielkarten nach Farben geord- 
net untereinanderlegen. 
uniterjent|wickelt ["untelentviklt] 
Adj.): 
a) in der Entwicklung, Ausprä- 
gung, Reife, im Wachstum o.Ä. 
eine bestimmte Norm nicht errei- 
chend: das Kind ist geistig und 
körperlich unterentwickelt. 
b) wirtschaftlich zurückgeblieben, 
nur wenig (moderne) Industrie 
besitzend: unterentwickelte 
Regionen werden besonders 
gefördert. 
uniterer|nährt ['unteleene:et] 
Adj.): 
aufgrund mangelhafter und 
unzureichender Ernährung in 
schlechter körperlicher Verfas- 
sung: die Familie ist bettelarm, 
die Kinder sind offensichtlich 


unterernährt. Syn.: abgemagert. 


Uniter|fan|gen [unte fanan], 
das; -s: 
Unternehmen [dessen Erfolg 
nicht unbedingt gesichert ist, das 
im Hinblick auf sein Gelingen 
durchaus gewagt ist]: ein küh- 
nes, gefährliches Unterfangen; 
es ist ein aussichtsloses Unter- 
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fangen, ihn von seiner Ansicht 
abzubringen. Syn.: Aktion, Pro- 
jekt, Tat, Unternehmung, Vor- 
haben. 
unļter|fas|sen ['untefasn], fasst 
unter, fasste unter, untergefasst 
<tr.; hat): 
unter den Arm fassen [und so 
stützen], (mit jmdm.) Arm in 
Arm gehen: er hatte die ältere 
Dame untergefasst; sie gingen 
untergefasst. 
Uniter|fühlrung [unte'fy:run], die; 
-, -en: 
Straße, Weg o. Ä., der unter einer 
anderen Straße, einer Brücke 
o. Ä. hindurchführt: die Unter- 
führung war schlecht beleuch- 
tet und es stank nach Urin. 
Syn.: Tunnel. Zus.: Bahnunter- 
führung, Fußgängerunterfüh- 
rung. 
Uniter|funkltilon ["untefunk- 
tsio:n], die; -, -en (Med.): 
mangelhafte Funktion eines 
Organs: sie leidet an einer 
Unterfunktion der Schilddrüse. 
Unjter|gang ['untegay], der; -[e]s, 
Untergänge ['untege yə]: 
das Zugrundegehen: der Unter- 
gang einer Kultur, eines Volkes; 
der Untergang des Römischen 
Reiches; vom Untergang 
bedroht sein; etwas vor dem 
Untergang bewahren. Syn.: 
Ende, Ruin, Verderben, Zusam- 
menbruch. Zus.: Weltunter- 
gang. 
Uniter|gelbe|ne [unte'ge:bana], 
die/eine Untergebene; der/einer 
Untergebenen, die Untergebe- 
nen/zwei Untergebene: 
weibliche Person, die einer ande- 
ren unterstellt und von ihr 
abhängig ist: behandle mich 
doch nicht wie deine Unterge- 
bene! Syn.: Mitarbeiterin. 
ter|ge|be|ner [unte'ge:bane], 
der Untergebene/ein Unterge- 
bener; des/eines Untergebenen, 
die Untergebenen/zwei Unter- 
gebene: 
Person, die einer anderen unter- 
stellt und von ihr abhängig ist: 
der Chef behandelt seine Unter- 
gebenen sehr schlecht. 
unlter|gelhen ['untege:ən], ging 
unter, untergegangen (itr.; ist): 
1. unter der Wasseroberfläche 
verschwinden und nicht mehr 
nach oben gelangen; versinken: 
das Boot kippte um und ging 
sofort unter; sie drohte unterzu- 
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gehen. Syn.: absacken (ugs.), 
sinken. 
2. hinter dem Horizont ver- 
schwinden: die Sonne, der 
Mond, die Venus geht unter. 
3. vernichtet, zerstört werden; 
zugrunde gehen: es war, als ob 
die Welt untergehen wollte; 
diese Dynastie ist untergegan- 
gen; untergegangene Kulturen, 
Städte. Syn.: aufhören, zu exis- 
tieren; verfallen; vergehen; ver- 
schwinden; von der Erde ver- 
schwinden; zerfallen. 
unlter|gelord|net ['"untegaardnat] 
Adj.): 
(in seiner Funktion, Bedeutung) 
weniger wichtig, weniger bedeu- 
tend, nur zweitrangig: das ist 
von untergeordneter Bedeu- 
tung; eine untergeordnete Stel- 
lung innehaben. Syn.: sekundär, 
weniger wichtig. 
uniter|glieldern [unte'gli:den] (tr.; 
hat): 
in [kleinere] Abschnitte gliedern, 
unterteilen: diesen umfangrei- 
chen Text hätte er lieber unter- 
gliedern sollen; wie ist die 
Abteilung untergliedert?; (auch 
+ sich) das Forum untergliedert 
sich in mehrere Untergruppen. 
Syn.: aufschlüsseln, aufteilen, 
einteilen, klassifizieren. 
unlter|gralben [unte'gra:bn], 
untergräbt, untergrub, unter- 
graben (tr.; hat): 
nach und nach an der Vernich- 
tung von etwas arbeiten; etwas 
kaum merklich, aber zielstrebig, 
unausbleiblich [von innen her- 
aus] zerstören: einen Kompro- 
miss untergraben; diese 
Gerüchte untergruben ihr Anse- 
hen, ihre Autorität, Glaubwür- 
igkeit; diese Bilder untergra- 
ben das Vertrauen in den 
Rechtsstaat. Syn.: aushöhlen, 
ins Wanken bringen, schwä- 
chen, unterminieren, zersetzen. 
Uniter|grund ['untegrunt], der; 
-[e]s: 
1. a) unter der Erdoberfläche lie- 
gende Bodenschicht: den Unter- 
grund lockern; Metropolen ver- 
lagern immer mehr Straßen in 
en Untergrund. b) Grundfläche, 
auf der etwas stattfindet, auf der 
etwas ruht, besonders Boden- 
schicht als Grundlage für einen 
Bau: ein fester, felsiger, sandiger 
Untergrund; auf dem rutschi- 
gen Untergrund ist das Anfah- 
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ren extrem schwierig. Syn.: 
Boden, Grund. c) unterste Farb- 
schicht von etwas; Fläche eines 
Gewebes o.Ä. in einer bestimm- 
ten Farbe, von der sich andere 
Farben abheben: eine schwarze 
Zeichnung auf rotem Unter- 
grund. 
2. ohne Plural) (bes. Politik) 
gesellschaftlicher Bereich aufer- 
halb der etablierten Gesellschaft, 
der Legalität: die verbotene Par- 
tei arbeitete im Untergrund, 
ging in den Untergrund. Syn.: 
Illegalität. 

'unlter|halb ['untehalp] (Präp. mit 
Gen.): 
tiefer als etwas gelegen /Ggs. 
oberhalb/: eine Verletzung 
unterhalb des Knies; die Wiese 
liegt unterhalb des Weges. Syn.: 
!unter. 

2un|ter|halb ["untehalp] (Adverb; in 
Verbindung mit »von«): 
unter etwas, tiefer als etwas gele- 
gen /Ggs. oberhalb/: die Alt- 
stadt liegt unterhalb [vom 
Schloss]. Syn.: darunter, unten, 
weiter unten. 

Uniter|halt ['untehalt], der; -[e]s: 
1. Lebensunterhalt: zum Unter- 
halt einer Familie beitragen. 

2. das Instandhalten von etwas 
und die damit verbundenen Kos- 
ten: der neue Wagen ist im 
Unterhalt günstiger; die Stadt 
hat eine größere Summe für den 
Unterhalt der Sportanlagen 
bereitgestellt. 

uniter|hallten [unte'haltn], unter- 
hält, unterhielt, unterhalten: 
1.(+ sich) [zwanglos, auf ange- 
nehme Weise] mit jmdm. über 
etwas sprechen; ein Gespräch 

führen: sie hat sich lange mit 
ihm unterhalten; sie unterhiel- 
ten sich über den neuesten 
Film. Syn.: klönen (nordd. ugs.), 
Konversation machen (bil- 
dungsspr.), plaudern, plauschen 
(landsch.), schwatzen, schwät- 
zen (bes. südd.), Zwiesprache 
halten (geh.). 

2.a) (tr.; hat) für Zerstreuung, 
Zeitvertreib sorgen; jmdm. auf 
Vergnügen bereitende, entspan- 
nende Weise die Zeit vertreiben: 
er unterhielt seine Gäste mit 
Musik und Spielen; (häufig im 
1. Partizip) unterhaltende Lek- 
türe; der Abend war recht 
unterhaltend. Syn.: amüsieren, 
erfreuen. b) (+ sich) sich auf 
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angenehme Weise die Zeit ver- 
treiben: sie hat sich im Theater 
gut unterhalten. Syn.: sich amü- 
sieren, sich die Zeit vertreiben, 
sich vergnügen, sich zerstreuen. 
3.(tr.; hat) für jmds. Lebensun- 
terhalt aufkommen: sie muss 
neben ihrer Familie noch ver- 
schiedene Verwandte unterhal- 
ten. Syn.: durchbringen (ugs.), 
ernähren. 
4. <tr.; hat) a) für das Instandsein 
(von etwas) sorgen: Straßen, Brü- 
cken, Anlagen müssen unterhal- 
ten werden; schlecht unterhal- 
tene Gleisanlagen. Syn.: instand 
halten, pflegen, warten. b) [als 
Besitzer] etwas halten, einrich- 
ten, betreiben und dafür aufkom- 
men: einen Reitstall, ein 
Geschäft unterhalten; eine Pen- 
sion unterhalten. Syn.: führen, 
haben, leiten, vorstehen. c) über 
etwas (Beziehungen, Kontakte 
o. Ä.) verfügen: gute Verbindun- 
gen, Kontakte unterhalten; die 
beiden Staaten unterhalten 
diplomatische Beziehungen. 
Syn.: haben, pflegen. 

uniter|halt|sam [unte'haltza:m] 
<Adj.): 
unterhaltend, auf angenehme 
Weise die Zeit vertreibend: ein 
unterhaltsamer Abend, Film; in 
dieser lustigen Gesellschaft ver- 
brachten wir manchen unter- 
haltsamen Abend; das Treffen 
war recht unterhaltsam. Syn.: 
amüsant, lustig, spannend, spa- 
Big. 

Uniter|halltung [unte'haltuy], die; 
-, en: 
1. das Sichunterhalten (1): eine 
lebhafte, interessante, anre- 
gende Unterhaltung; es kam 
keine vernünftige Unterhaltung 
zustande. Syn.: Dialog, 
Gespräch, Konversation. 
2.das Unterhalten (2 a); das Sich- 
unterhalten (2b): die Unterhal- 
tung der Gäste war nicht ein- 
fach; für Unterhaltung sorgen; 
sie hat zur Unterhaltung der 
Besucher beigetragen. Syn.: 
Abwechslung, Amüsement (bil- 
dungsspr.), Vergnügen, Zeit- 
vertreib, Zerstreuung. Zus.: 
Abendunterhaltung. 

Uniter\hemd ['untehemt], das; 
-[e]s, -en: 
unter dem Hemd, der Bluse oder 
dem Pullover getragenes Klei- 
dungsstück, das direkt auf der 


Haut liegt: im Sommer trägt er 
kein Unterhemd. Zus.: Baum- 
wollunterhemd, Damenunter- 
hemd, Herrenunterhemd. 

Uniter|holz ['untehalts], das; -es: 
niedrig (unter den Kronen älterer 
Bäume) wachsendes Gehölz, 
Gebüsch im Wald: undurch- 
dringliches Unterholz ver- 
sperrte uns den Weg; das Wild 
huscht durchs Unterholz. Syn. : 
Dickicht, Gestrüpp. 

Uniterlho|se ['unteho:za], die; 
-,-n: 
unter der Oberbekleidung unmit- 
telbar auf dem Körper getragene 
Hose: im Winter trägt er lange 
Unterhosen. Syn.: Schlüpfer, 
Slip. 

unlterlir|disch ['untelirdif] (Adj.): 
unter der Erde, unter dem Erdbo- 
den [befindlich]: unterirdische 
Höhlen, Quellen; die Ölleitung 
verläuft unterirdisch; die Bahn 
fährt unterirdisch. 

unlter|jolchen [unte‘joxn] (tr.; 
hat): 
unter seine Herrschaft, Gewalt 
bringen und unterdrücken: 
andere Völker, Minderheiten 
unterjochen; die Eroberer 
unterjochten die einheimische 
Bevölkerung und beuteten sie 
aus. Syn.: besiegen, unterwer- 
fen. 

unlter|kelllern [unte'kelen] (tr.; 
hat): 
(ein Gebäude o.Ä.) mit einem 
Keller versehen: wenn wir das 
Haus unterkellern, erhöhen sich 
die Baukosten; (häufig im 2. 
Partizip) in England findet man 
wenig unterkellerte Häuser. 

un|ter|kom|men ['untekomen], 
kam unter, untergekommen 
(itr.; ist): 
1. eine Unterkunft, Anstellung 
finden: sie ist bei Freunden, in 
einer Pension untergekommen; 
er ist bei, in einem Verlag unter- 
gekommen. 
2. (ugs.) erreichen, dass etwas 
angenommen wird, einen Interes- 
senten findet: sie konnte mit 
ihrem Roman woanders unter- 
kommen. 
3. (ugs.) jmdm. vorkommen (1), 
begegnen: so etwas ist mir noch 
nicht untergekommen. Syn.: 
erleben, passieren, vorkommen 
bei. 

Uniter|kunft ['untekunft], die; -, 
Unterkünfte ['‘untekynfta]: 


Wohnung, Raum o. A wo jmd. 
als Gast o. Ä. vorübergehend 
wohnt: eine Unterkunft für eine 
Nacht suchen; für Unterkunft 
und Frühstück bezahlen. Syn.: 
Bleibe, Obdach (veraltend), 
Quartier. Zus. : Behelfsunter- 
kunft, Notunterkunft. 

Uniterllalge ["untela:ga], die; -, -n: 
1. etwas, was zu einem bestimm- 
ten Zweck, zum Schutz o. Ä. unter 
etwas gelegt wird: die schweren 
Gegenstände standen alle auf 
einer Unterlage aus Gummi; 
etwas als Unterlage benutzen; 
eine Unterlage zum Schreiben. 
Syn.: Untersatz, Untersetzer. 
Zus.: Filzunterlage, Gummiun- 
terlage, Schreibunterlage. 
2. (Plural) schriftlich Niederge- 
legtes, das als Beweis, Beleg, 
Bestätigung o.Ä. für etwas dient; 
Dokumente; Urkunden; Akten 
o. Ä.: sämtliche Unterlagen ver- 
langen, anfordern, beschaffen, 
vernichten; einer Bewerbung 
die üblichen Unterlagen beifü- 
gen; dies geht aus den Unterla- 
gen hervor. Syn.: Schriftstück. 
Zus.: Abrechnungsunterlagen, 
Bewerbungsunterlagen. 

uniterllas|sen [vnte'lasņ], unter- 
lässt, unterließ, unterlassen <tr.; 
hat): 
darauf verzichten, etwas zu tun, 
zu sagen o. Ä.; mit etwas aufhö- 
ren: es wird gebeten, das Rau- 
chen zu unterlassen; unterlass 
bitte diese Bemerkungen!; sie 
hat es unterlassen, die Sache 
rechtzeitig zu prüfen. Syn.: las- 
sen, sein lassen, versäumen. 

unlterllaulfen [vnte'laufņ], unter- 
läuft, unterlief, unterlaufen (itr.; 
ist): 
bei jmds. Tätigkeit, Ausführun- 
gen, Äußerungen, Überlegungen 
o. Ä. als Versehen o. Ä. vorkom- 
men, auftreten: bei der Berech- 
nung muss ein Fehler unterlau- 
fen sein; ihr ist ein großer Irr- 
tum unterlaufen. Syn.: gesche- 
hen, passieren. 

'uniter|lelgen ["untele:gn], legte 
unter, untergelegt (tr.; hat): 
a) etwas unter jmdn., etwas 
legen: er legte dem Kind ein Kis- 
sen unter; sie hat der Henne 
Eier zum Brüten untergelegt. 
b) Worte, Texte o. Ä. abweichend 
von ihrer Intention auslegen: sie 
hat meinen Worten einen ande- 
ren Sinn untergelegt. 


?un|terllelgen [unte'le:gn], unter- 
legte, unterlegt (tr.; hat): 

a) die Unterseite von etwas mit 
etwas aus einem anderen Mate- 
rial versehen: sie hat die Glas- 
platte mit Filz unterlegt; mit 
Seide unterlegte Spitzen. 

b) etwas nachträglich mit Musik, 
mit einem [anderen] Text ver- 
sehen: einer Melodie einen Text 
unterlegen. 

’uniter|lelgen [untele:gn] (Adj.): 
schwächer als ein anderer; nicht 
so gut o. Ä. wie ein anderer /Ggs. 
*überlegen/: ein [zahlenmäßig] 
unterlegener Feind; [dem Geg- 
ner] an Zahl unterlegen sein; er 
ist seiner Frau geistig unterle- 
gen. 

Uniter|lejgen]heit [unte'le:gnhait], 
die; -: 
das Unterlegensein: körperliche 
Unterlegenheit; die Unterlegen- 
heit der Mannschaft fand in der 
hohen Niederlage ihren Aus- 
druck. 

Uniterlleib ["untelaip], der; -[e]s: 
unterer Teil des Bauches: einen 
Tritt in den Unterleib bekom- 
men; Schmerzen im Unterleib 
haben. Syn.: Leib, Ranzen 
(ugs.). 

unlterllielgen [unte/li:gn], unter- 
lag, unterlegen: 

1. (itr.; ist) besiegt werden, 
bezwungen werden: er unterlag 
im Kampf, bei der Wahl; (häufig 
im 2. Partizip) die unterlegene 
Mannschaft. Syn.: verlieren. 
2. (itr.; hat) einer Sache ausge- 
setzt sein, preisgegeben sein: har- 
ten Schwankungen unterliegen; 
die Mode unterliegt dem Wech- 
sel der Zeit; etwas unterliegt der 

Schweigepflicht. Syn.: unter- 

worfen sein. 

unlter|mallen [unte'ma:lon] (tr.; 

hat): 

etwas mit Musik, Geräuschen 

o. Ä. begleiten: eine Erzählung 

mit Flötenmusik untermalen; 

der Gesang der Vögel unter- 
malte die abendliche Idylle. 
un|ter\maujern [unte'mauen] (tr.; 
hat): 
1. mit Grundmauern versehen; 
mit stabilen Mauern von unten 
her befestigen, stützen: ein 
Gebäude, einen Turm unter- 
mauern. 
2. etwas mit [stichhaltigen] Argu- 
menten, Fakten o.Ä. absichern, 
stützen: etwas theoretisch, 


Unterlage - Unternehmen 


exakt, wissenschaftlich unter- 
mauern; er versuchte seine 
Behauptung zu untermauern. 
Syn.: belegen, beweisen, doku- 
mentieren, glaubhaft machen, 
nachweisen, plausibel machen, 
zeigen. 

Uniter|mielter ['‘untemi:te], der; -s, 
-, Uniter|mielte[rin ["untemi:ta- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die von jmdm. Wohn- 
raum gemietet hat, der selbst 
unmittelbarer Mieter ist: er 
wohnt bei einer älteren Dame 
als Untermieter. 
uniter|milnie|ren [untemi'ni:ran] 
(tr.; hat) (bildungsspr.): 
in einem allmählichen Prozess 
bewirken, dass etwas zerstört, 
geschwächt o.Ä. wird: jmds. 
Autorität, Ansehen unterminie- 
ren; die vielen Misshandlungen 
haben seine Widerstandskraft 
völlig unterminiert. Syn.: aus- 
höhlen, ins Wanken bringen, 
untergraben, zersetzen. 
unlter\neh|men [unte'ne:man], 
unternimmt, unternahm, unter- 
nommen: 
a) (tr.; hat) etwas, was bestimmte 
Handlungen, Aktivitäten o. Ä. 
erfordert, in die Tat umsetzen, 
ins Werk setzen; Maßnahmen 
ergreifen: wir unternahmen 
einen letzten Versuch, sie 
umzustimmen; einen Ausflug 
unternehmen; etwas gegen die 
Missstände unternehmen. Syn. : 
machen, tun. b) (itr.; hat) sich 
irgendwohin begeben und etwas 
tun, was Spaß, Freude o. Ä. 
macht: sie haben viel zusammen 
unternommen; was unterneh- 
men wir heute Abend? Syn.: 
machen, tun. 

Un|ter\neh|men [unte'ne:man], 
das; -s, -: 

1. etwas, was unternommen (a) 
wird; Vorhaben: ein schwieriges, 
aussichtsloses Unternehmen; 
dieser Flug ist ein gewagtes 
Unternehmen. Syn.: Aktion, 
Projekt, Tat, Unterfangen, 
Unternehmung. Zus.: For- 
schungsunternehmen, Raum- 
fahrtunternehmen. 

2. [aus mehreren Werken, Fabri- 
ken, Filialen bestehender] Betrieb 
(im Hinblick auf seine wirtschaft- 
liche Einheit): ein finanzstarkes, 
mittleres, privates Unterneh- 
men; dieses Unternehmen 
wurde erst nach dem Kriege 
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gegründet. Syn.: Firma, 
Geschäft, Gesellschaft, Kon- 
zern, Unternehmung, Zus.: 
Handelsunternehmen, Konkur- 
renzunternehmen, Transport- 
unternehmen. 

Uniter|nehlmer [unte'ne:me], der; 
-s, -, Un|ter|neh|me]rin [unte- 
'ne:marın], die; -, -nen: 
Eigentümer bzw. Eigentümerin 
eines Unternehmens: das liegt 
nicht im Interesse der Unter- 
nehmer. Syn.: Arbeitgeber, 
Arbeitgeberin, Fabrikant, Fabri- 
kantin, Inhaber, Inhaberin. 
Zus.: Bauunternehmer, Bauun- 
ternehmerin. 

Uniter|nehlmung [unte'ne:mun], 
die; -, -en: 

1. Unternehmen (1): er hat sich 
geweigert, über seine Unterneh- 
mungen an dem betreffenden 
Vormittag Rechenschaft abzule- 
gen. 
2. Unternehmen (2): privatwirt- 
schaftliche Unternehmungen. 
Syn.: Betrieb, Firma, Geschäft, 
Gesellschaft, Konzern. 
unlter|ord|nen ["untelordnan], ord- 
nete unter, untergeordnet: 
a) (tr.; hat) etwas zugunsten 
einer anderen Sache zurückstel- 
len: seine eigenen Interessen 
den Notwendigkeiten unterord- 
nen; er ordnete seine eigenen 
Pläne denen seines Bruders 
unter. b) (+ sich) sich in eine 
bestimmte Ordnung einfügen 
und sich nach dem Willen, den 
Anweisungen eines anderen oder 
den Erfordernissen, Gegebenhei- 
ten richten: es fällt ihr nicht 
leicht, sich [anderen] unterzu- 
ordnen. Syn.: sich einfügen, 
sich einordnen, sich fügen. 

Uniter|pfand ['untepfant], das; 
-[e]s, Unterpfänder ['unte- 
pfende] (geh.): 

Gegenstand, Person, Eigenschaft 
o. Ä. als Beweis, Zeichen von 
etwas: drei symbolische Ringe 
als Unterpfand ihrer Liebe. 

Uniter|reldung [unte're:dun], die; 
-, en: 
wichtiges, meist förmliches, offi- 
zielles Gespräch, bei dem 
bestimmte Fragen besprochen, 
verhandelt werden: eine Unter- 
redung unter vier Augen; eine 
wichtige Unterredung vereinba- 
ren; bei einer Unterredung seine 
Meinung äußern; die Unterre- 
dung ist beendet. Syn.: Aus- 
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sprache, Besprechung, Unter- 
haltung, Verhandlung. 

Uniterlricht ['unterict], der; -[e]s: 
planmäßiges, regelmäßiges Ver- 
mitteln von Kenntnissen, Fertig- 
keiten durch einen Lehrenden: 
ein lebendiger, langweiliger 
Unterricht; der Unterricht dau- 
ert von 8 bis 12 Uhr; der Unter- 
richt fällt aus; Unterricht in 
Englisch geben, erteilen; den 
Unterricht stören, versäumen, 
schwänzen. Syn.: Kolleg, Kurs, 
Kursus, Lehrgang, Lektion, 
Schule, Seminar, Stunde. Zus.: 
Deutschunterricht, Gesangsun- 
terricht, Klavierunterricht, 
Nachhilfeunterricht, Schau- 
spielunterricht. 

uniterjrich|ten [unte'rictn], unter- 
richtete, unterrichtet: 
1.<tr.; hat) (als Lehrperson) 
Unterricht erteilen: sie unter- 
richtet diese Klasse schon seit 
drei Jahren; sie unterrichtet 
Englisch und Französisch; 
(auch itr.) wo unterrichtet sie? 
Syn.: ausbilden, lehren, schulen, 
unterweisen (geh.). 
2.a)(tr.; hat) von etwas in 
Kenntnis setzen; benachrichti- 
gen: sie hat ihn über ihre 
Abreise/von dem Vorgang 
rechtzeitig unterrichtet; hat er 
dich nicht davon unterrich- 
tet?; dies war aus sehr gut 
unterrichteten Kreisen zu 
hören. Syn.: aufklären, infor- 
mieren. b) (+ sich) sich Kennt- 
nisse, Informationen o. Ä. über 
etwas verschaffen: sich aus der 
Presse, an Ort und Stelle über 
den Stand der Dinge unter- 
richten; ich habe mich über 
die Vorgänge genau unterrich- 
tet; er hat sich davon unter- 
richtet, dass alles in Ordnung 
ist. Syn.: sich erkundigen, sich 
informieren, sich orientieren. 

Uniter|rock ['unterak], der; -[e]s, 
Unterröcke ['unteroeka]: 
unter einem Kleid oder Rock zu 
tragendes Wäschestück: ein sei- 
dener Unterrock; ein Unterrock 
aus Spitze. 

uniter|salgen [unte'za:gn] <tr.; 
hat): 
anordnen, dass etwas zu unter- 
lassen ist: die Ärztin untersagte 
ihm, Alkohol zu trinken; es ist 
untersagt, die Waren zu berüh- 
ren. Syn.: verbieten, versagen 
(geh.), verwehren (geh.). 


Uniter|satz ['untezats], der; -es, 
Untersätze ['untezetsə]: 
etwas, was unter etwas gestellt, 
gelegt, angebracht wird, um 
darauf etwas abzustellen: den 
heißen Topf auf einen Untersatz 
stellen; die Kaffeekanne stand 
auf einem silbernen Untersatz. 
Syn.: Unterlage, Untersetzer. 
Zus.: Flaschenuntersatz, Plas- 
tikuntersatz. 

unjter|schät|zen [unte'fetsn] <tr.; 
hat): 
zu gering einschätzen: eine Ent- 
fernung [erheblich] unterschät- 
zen; jmds. Kraft, Fähigkeiten 
unterschätzen; er hat seinen 
Gegner, die Kräfte seines Geg- 
ners unterschätzt. 

unlter|scheilden [vnte' faidn], 
unterschied, unterschieden: 
1. (tr.; hat) etwas unter, zwischen 
etwas anderem, vielem anderen 
in seinen Einzelheiten optisch 
oder akustisch wahrnehmen: am 
Horizont unterschied er deut- 
lich die beiden Schiffe. Syn. : 
ausmachen, bemerken, entde- 
cken, erblicken, erkennen, 
sehen, sichten. 
2.(tr.; hat) a) einen Unterschied 
machen (zwischen jmdm., 
etwas); die Verschiedenheit (von 
jmdm., etwas) erkennen: die 
Zwillinge sind kaum zu unter- 
scheiden; kannst du die beiden 
Pflanzen voneinander unter- 
scheiden?; er unterscheidet die 
Schnäpse am Geruch. Syn.: aus- 
einanderhalten. b) eine 
bestimmte Einteilung vorneh- 
men; etwas von etwas anderem 
trennen: verschiedene Bedeu- 
tungen unterscheiden; sie 
unterscheidet genau das Rich- 
tige vom Falschen; wir müssen 
bei dieser Entwicklung drei 
Phasen unterscheiden; (auch 
itr.) man unterscheidet zwi- 
schen abstrakter und gegen- 
ständlicher Kunst. Syn.: ausei- 
nanderhalten. 
3. (+ sich) im Hinblick auf 
bestimmte Merkmale, Eigen- 
schaften o. Ä. anders sein (als 
jmd., etwas): er unterscheidet 
sich kaum von seinem Bruder; 
die beiden Kleider unterschei- 
den sich nur durch ihre Farbe. 
Syn.: sich abheben, abstechen, 
abweichen. 

Uniter|schenikel ["untefenkl], der; 
-8, -: 


Teil des Beines zwischen Knie 
und Fuß: die Stiefel bedeckten 
die Unterschenkel. 

'uniter|schie|ben ['unte/fi:bn], 
schob unter, untergeschoben 
<tr.; hat): 
unter jmdn., etwas schieben: sie 
schob der Kranken ein Kissen 
unter. 

?uniter|schielben [unte'fi:bn], 
unterschob, unterschoben (tr.; 
hat): 
in ungerechtfertigter Weise 
jmdm. etwas Negatives zuschrei- 
ben: diese Äußerung habe ich 
nie getan, man hat sie mir 
unterschoben. Syn.: *unterstel- 
len. 

Uniter|schied ['ontefi:t], der; 
-[e]s, -e: 
etwas, worin zwei oder mehrere 
Dinge nicht übereinstimmen, ver- 
schieden, anders sind: ein gro- 
Ber, himmelweiter, gewaltiger 
Unterschied; zwischen den bei- 
den Brüdern ist, besteht ein gro- 
ßer Unterschied; es bestehen 
erhebliche soziale, klimatische 
Unterschiede; ein Unterschied 
in der Qualität ist kaum festzu- 
stellen. Syn.: Differenz, Diskre- 
panz, Gegensatz, Kontrast. 
Zus.: Altersunterschied, Bedeu- 
tungsunterschied, Größenun- 
terschied, Niveauunterschied, 
Qualitätsunterschied. 

unlter|schiedjlich ["untefi:tlic] 
Adj.): 
einen Unterschied, Unterschiede 
aufweisend; nicht gleich: unter- 
schiedliche Auffassungen, Cha- 
raktere; zwei Häuser von unter- 
schiedlicher Größe; Parteien 
unterschiedlichster Richtungen; 
die beiden Bewerber wurden 
unterschiedlich behandelt. 
Syn.: andersartig, verschieden. 

uniter|schlalgen [unte'fla:gn], 
unterschlägt, unterschlug, 
unterschlagen (tr.; hat): 
a) (bes. Rechtsspr.) Gelder, Werte 
0.Ä., die jmdm. anvertraut sind, 
vorsätzlich nicht für den vom 
rechtmäßigen Eigentümer 
gewollten Zweck verwenden, son- 
dern für sich behalten, verwen- 
den o. Ä.: sie hat Geld, große 
Summen unterschlagen; er hat 
versucht, das Testament zu 
unterschlagen. Syn.: hinterzie- 
hen, veruntreuen. b) etwas 
Wichtiges nicht erwähnen, 
berichten o.Ä. ;jmdm. etwas Mit- 


teilens-, Erwähnenswertes vor- 
enthalten, verheimlichen: eine 
wichtige Nachricht, entschei- 
dende Tatsachen unterschla- 
gen; der Redner unterschlug 
verschiedene wichtige Fakten; 
warum hast du mir diese Neuig- 
keit unterschlagen? Syn.: ver- 
bergen, verhehlen (geh.), ver- 
schweigen. 

Uniter|schlupf ['unteflopf], der; 
-[e]s, -e: 
Ort, an dem man Schutz findet 
oder an dem man sich vorüberge- 
hend verbirgt: als das Gewitter 
kam, suchten sie einen Unter- 
schlupf im Wald; auf der Flucht 
fanden sie Unterschlupf bei 
einem Bauern. Syn.: Asyl, 
Obdach (veraltend), Versteck, 
Zuflucht. 

unlter|schlüp|fen ['unteflvpfn]. 
schlüpfte unter, untergeschlüpft 
(itr.; ist) (ugs.): 
Unterschlupf finden: in einer 
Scheune, bei Freunden unter- 
schlüpfen. 

uniter|schreilben [unte'fraibn], 
unterschrieb, unterschrieben 
<tr.; hat): 
[zum Zeichen des Einverständ- 
nisses o. Ä.] seinen Namen (unter 
etwas) schreiben: ein Dokument, 
eine Erklärung, einen Vertrag 
unterschreiben; er hat den 
Scheck blanko unterschrieben; 
<auch itr.) sie wollte nicht unter- 
schreiben. Syn.: gegenzeichnen, 
quittieren, signieren, unter- 
zeichnen. 

unlter|schreilten [unte‘fraitn], 
unterschritt, unterschritten (tr.; 
hat): 
unter einer bestimmten ange- 
nommenen, festgelegten Grenze 
als Maß bleiben, liegen: ein Plan- 
ziel, die vorgesehene Fahrzeit 
unterschreiten; diese Summe 
hat den geplanten Betrag unter- 
schritten. 

Uniter|schrift ["untefrift], die; -, 
-en: 
zum Zeichen der Bestätigung, 
des Einverständnisses o.Ä. eigen- 
händig unter ein Schriftstück, 
einen Text geschriebener Name: 
eine schöne, unleserliche Unter- 
schrift; seine Unterschrift unter 
etwas setzen; jmds. Unterschrift 
nachahmen, fälschen; der 
Antrag ist ohne Unterschrift 
nicht gültig; ihre Unterschrift 
kann man nicht lesen. Syn.: 


unterschieben - Unterstand 


Autogramm, Signatur. Zus. : 
Bildunterschrift, Blankounter- 
schrift. 
Uniter|schrifjten|samm|lung 
['untefriftnzamloyj], die; -, -en: 
Sammlung von Unterschriften in 
Listen für oder gegen jmdn., 
etwas: eine Unterschriften- 
sammlung gegen die Renten- 
pläne der Bundesregierung; ein 
Aufruf zur Unterschriften- 
sammlung. 
unlter|schwelllig ['unte[velic] 
<Adj.): 
a) (besonders vom Bewusstsein, 
von Gefühlen) verdeckt; unbe- 
wusst vorhanden, wirkend: 
unterschwellige Ängste. Syn.: 
latent, unbewusst, ®verborgen, 
verdeckt, versteckt. b) nicht 
direkt gesagt, aber doch unmiss- 
verständlich zum Ausdruck kom- 
mend: unterschwellig drohte er 
damit, sie zu verlassen. 
Uniter|see|boot ['unteze:.bo:t], 
das; -[e]s, -e: 
Schiff, das tauchen und längere 
Zeit unter Wasser fahren kann 
und besonders für militärische 
Zwecke eingesetzt wird (Abkür- 
zung: U-Boot): das Untersee- 
boot geht auf Tauchgang. 
Uniter|setizer ['untezetse], der; 
sg, 
kleiner, flächiger Gegenstand, auf 
dem etwas abgestellt wird: die 
Gläser standen auf Unterset- 
zern aus Metall. Syn.: Unter- 
lage, Untersatz. Zus.: Bierglas- 
untersetzer, Korkuntersetzer, 
Tischuntersetzer. 
unlter|setzt [unte'zetst] (Adj.): 
(in Bezug auf den Körperbau) 
nicht besonders groß, aber stäm- 
mig: ein untersetzter Typ. Syn.: 
breit, dick, gedrungen, kompakt 
(ugs.), korpulent, pummelig, 
rundlich, vollschlank. 
unlterst... ['untest...] (Adj.; Super- 
lativ von »unter...«): 
1. sich (räumlich gesehen) ganz 
unten, an der tiefsten Stelle 
befindend /Ggs. oberst.../: die 
Abteilung für Lebensmittel ist 
in der untersten Etage. 
2.dem Rang nach an niedrigster 
Stelle stehend: die untersten 
Schichten der Bevölkerung. 
Uniter|stand ['unteftant], der; 
-[e]s, Unterstände ['unte- 
Stendal]: 
1. (im Krieg) unter der Erde lie- 
gender Raum zum Schutz vor 
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Beschuss und vor feindlichen 
Angriffen: die Soldaten warteten 
in ihren Unterständen. Syn. : 
Bunker, Graben, Stellung. 

2. behelfsmäßige, primitive Hütte 
zum Schutz vor Unwettern: wäh- 
rend des Gewitters fanden wir 
im Wald in einem Unterstand 
Zuflucht. 


uniter|stelhen [unte'fte:on], 


unterstand, unterstanden: 

1. (itr.; hat) einem Vorgesetzten, 
einer vorgesetzten Institution 
unterstellt sein; unter jmds. Kon- 
trolle, Aufsicht stehen: sie unter- 
steht einer staatlichen Behörde. 
2.(+ sich) sich herausnehmen, 
etwas zu tun, zu sagen 0. Ä.: wie 
konntest du dich unterstehen, 
ihm zu widersprechen! Syn.: 
sich anmaßen, sich erdreisten 
(geh.), sich erlauben, sich 
getrauen, riskieren, sich 
!trauen, sich "vermessen (geh.), 
wagen. 


'unlter|stelllen ["unteftelan], stellte 


unter, untergestellt: 

1. <tr.; hat) zur Aufbewahrung 
abstellen: er hat sein Fahrrad bei 
ihnen untergestellt. 

2.(+ sich) sich zum Schutz vor 
Regen o. Ä. in, unter etwas stel- 
len: sie stellten sich während 
des Regens [in einer Hütte] 
unter. Syn.: Schutz suchen, 
Zuflucht suchen. 


?unlter|stelllen [unte'ftelan], unter- 


stellte, unterstellt (tr.; hat): 

1.a) (jmdm.) die Leitung, Auf- 
sicht (von etwas) übertragen: er 
hat der neuen Mitarbeiterin 
einen Programmbereich unter- 
stellt. b) unter jmds. Leitung, 
Aufsicht stellen: man hat ihn 
einer neuen Chefin unterstellt. 
Syn.: übertragen. 

2.a) etwas [vorläufig] als gegeben 
annehmen: wir wollen einmal 
unterstellen, dass seine Anga- 
ben richtig sind; die Richtigkeit 
ihrer Angaben wird zunächst 
einmal unterstellt. Syn.: als Tat- 
sache hinstellen, annehmen, 
davon ausgehen. b) jmdm. in 
ungerechtfertigter Weise etwas 
Negatives zuschreiben: er hat mir 
die übelsten Absichten unter- 
stellt; ihr wurde unterstellt, die 
Kollegin gemobbt zu haben. 
Syn.: *unterschieben. 


uniter|streilchen [unte'ftraicn], 


unterstrich, unterstrichen (tr.; 


hat): 
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a) zur Hervorhebung einen Strich 
(unter etwas Geschriebenes, 
Gedrucktes) ziehen: bitte unter- 
streichen Sie im Text alle unre- 
gelmäßigen Verben; auf einer 
Seite waren einige Wörter 
unterstrichen. b) nachdrücklich 
hervorheben, betonen: in seiner 
Rede unterstrich er besonders 
die Verdienste der Partei; ich 
möchte unterstreichen, dass ich 
darüber nichts weiß. Syn.: beto- 
nen, herausstellen, hervorhe- 
ben, hinweisen auf. 

uniter|stütlzen [unte'ftrtsn], 
unterstützte, unterstützt (tr.; 
hat): 
(jmdm.) [durch Zuwendungen] 
Beistand, Hilfe gewähren: jmdn. 
mit Rat und Tat, finanziell, 
moralisch unterstützen; sein 
Onkel unterstützte ihn während 
des Studiums mit Geld; jmdn. 
bei seiner Arbeit unterstützen; 
solchen Eifer muss man unter- 
stützen. Syn.: assistieren, aus- 
helfen, beispringen, beistehen, 
entlasten, fördern, helfen, nach- 
helfen. 

Uniter|stütlzung [unte'ftytsun], 
die; -, -en: 
1.das Unterstützen, Helfen, För- 
dern: bei jmdm. Unterstützung 
finden; er ist nur ungern auf die 
Unterstützung anderer ange- 
wiesen. Syn.: Hilfe. 
2. bestimmter Geldbetrag, mit 
dem jmd. unterstützt wird: eine 
Unterstützung beantragen, 
beziehen. Syn.: Hilfe, Zuwen- 
dung. 

uniter|sulchen [unte'zu:xn] (tr.; 
hat): 
1. etwas genau beobachten und 
zu erkennen suchen: etwas 
gründlich, sorgfältig, eingehend 
untersuchen; wir werden diesen 
Fall genau untersuchen; sie 
untersucht die gesellschaftli- 
chen Verhältnisse dieser Kultur. 
Syn.: analysieren, inspizieren, 
prüfen. 
2.jmds. Gesundheitszustand fest- 
stellen: die Ärztin hat mich/den 
ganzen Körper gründlich unter- 
sucht; die Tiere mussten auf 
Maul- und Klauenseuche unter- 
sucht werden. 

Uniter|sulchung [unte'zu:xun], 
die; -, -en: 
1.das Untersuchen (1) einer 
Sache, über die man bestimmte 
Erkenntnisse bekommen möchte: 


eine genaue, sorgfältige Unter- 
suchung anordnen; die Unter- 
suchung des Sachverhalts ist 
dringend erforderlich. Syn.: 
Inspektion, Prüfung. 
2. das Untersuchen (2) eines 
Patienten, eines Organismus 
usw.: sie musste sich einer 
gründlichen Untersuchung 
unterziehen; die ärztliche 
Untersuchung hatte einen 
Tumorverdacht ergeben. 
Uniter|tan ['onteta:n], der; -s, 
auch: -en, -en, Unlter|ta|nin 
['onteta:nın], die; -, -nen (frü- 
her): 
dem Landesherrn zu Gehorsam 
und Dienstbarkeit verpflichte- 
telr] Bürger[in] einer Monarchie 
oder eines Fürstentums: sorgte 
sich der Kaiser um das Wohl 
seiner Untertanen? 
Uniterltas|se ['ontetasə], die; -, -n: 
kleinerer Teller, in dessen leichte 
Vertiefung in der Mitte die Tasse 
gestellt wird: er legte den Tee- 
beutel auf die Untertasse. 
unlter|tau|chen ['untetauxn], 
tauchte unter, untergetaucht: 
1. a) (itr.; ist) ganz im Wasser 
versinken; völlig unter der Ober- 
fläche des Wassers verschwin- 
den: als Kind traute sie sich 
nicht, den Kopf/mit dem Kopf 
unterzutauchen. b) (tr.; hat) 
jmdn. unter Wasser drücken: er 
hatte seinen Freund beim 
Schwimmen aus Spaß unterge- 
taucht. 
2. (itr.; ist) sich irgendwo hinein- 
begeben (in eine Menschen- 
menge, eine Stadt o. Ä.) und sich 
dadurch den Blicken anderer, 
dem Zugriff der Behörden o.Ä. 
entziehen: sie tauchte in der 
Menge der Theatergäste unter; 
nach drei Brandanschlägen ist 
er in Amerika untergetaucht. 
Syn.: verschwinden. 
unlterlteillen [unte'tailan] (tr.; 
hat): 
ein Ganzes in mehrere Teile auf- 
teilen, gliedern: einen Schrank in 
mehrere Fächer unterteilen; die 
Gruppen sind nach Alter unter- 
teilt. Syn.: einteilen, teilen, 
untergliedern. 
unlterltreilben [unte'traibn], 
untertrieb, untertrieben (itr.; 
hat): 
a) etwas kleiner, geringer, unbe- 
deutender darstellen, erscheinen 
lassen (als es in Wirklichkeit ist) 


/Ggs. übertreiben/: er hat ziem- 
lich untertrieben, als er sagte, 
man brauche dazu nur zwei 
Stunden. Syn.: bagatellisieren, 
beschönigen. b) den Wert einer 
Sache verkennen, zu gering ein- 
schätzen: 5000 Euro für ein gan- 
zes Haus - das ist wohl leicht 
untertrieben!; drei Sterne für 
dieses Hotel halte ich für unter- 
trieben. 
un|ter|wan|dern [unte'vanden] 
<tr.; hat): 
allmählich und in unauffälliger 
Weise fremde Personen, Ideen (in 
einen Kreis von Personen) hinein- 
bringen und (ihn) dadurch zer- 
setzen: die Streitkräfte des Lan- 
des unterwandern; die Feminis- 
tinnen versuchten, den Macho- 
zirkel zu unterwandern. 
terjwälsche ['untevefa], die; -: 
Wäsche, die unter der Kleidung 
unmittelbar auf dem Körper 
getragen wird: er trägt nur 
weiße Unterwäsche. 
unlter|wegs [unte've:ks] (Adverb): 
sich auf dem Weg irgendwohin 
befindend; auf, während der 
Fahrt, Reise: wir haben unter- 
wegs viel Neues gesehen; sie ist 
den ganzen Tag unterwegs; der 
Brief ist schon unterwegs; 
»Kannst du bitte mal kom- 
men?«- »Bin schon unter- 
wegs.«. Syn.: auf Achse (ugs.), 
auf dem Wegje], auf Reisen. 
unlter|weilsen [unte'vaizn], unter- 
wies, unterwiesen (tr.; hat) 
(geh.): 
(jmdm.) durch Anleitung oder 
Belehrung Kenntnisse oder Fer- 
tigkeiten vermitteln: jmdn. in 
einer Sprache, in Geschichte 
unterweisen. Syn.: lehren, schu- 
len, unterrichten. 
Uniter|welt ['untevelt], die; -: 
1. Reich der Toten in der antiken 
Mythologie: der Gott der Unter- 
welt. 
2. zwielichtiges Milieu von 
Berufsverbrechern [in Großstäd- 
ten]: er ist der berühmteste 
Gangster der Londoner Unter- 
welt; in der Unterwelt verkeh- 
ren. 
unlter|werlfen [unte'verfn], unter- 
wirft, unterwarf, unterworfen: 
1.<tr.; hat) mit Gewalt unter 
seine Herrschaft bringen und sich 
untertan machen: ein Volk, ein 
Land unterwerfen. Syn.: besie- 
gen, bezwingen, unterjochen. 
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unterwandern - unübersichtlich 


2.(+ sich) sich unter jmds. Herr- 
schaft stellen; sich jmds. Willen, 
Anordnungen o. Ä. unterordnen: 
sich jmds. Urteil unterwerfen; 
die Feinde waren nicht bereit, 
sich bedingungslos zu unter- 
werfen. Syn.: sich beugen, den 
Schwanz einziehen (salopp), die 
Waffen strecken (geh.), sich 
fügen, kapitulieren. 

unlter|würlfig [unte'vyrfig] (Adj.): 
sich in würdeloser Weise ganz 
dem Willen eines anderen unter- 
werfend: ein unterwürfiger 
Angestellter; sie näherte sich 
seinem Chef in unterwürfiger 
Haltung. Syn.: demütig, devot, 
ergeben, kriecherisch (abwer- 
tend). 

uniter|zeich|nen [vnte'tsaiçnən], 
unterzeichnete, unterzeichnet 
<tr.; hat): 
dienstlich, in amtlichem Auftrag 
unterschreiben; mit seiner Unter- 
schrift den Inhalt eines Schrift- 
stücks bestätigen: einen Vertrag 
unterzeichnen; (auch itr.) der 
Antrag ist erst gültig, wenn Sie 
unterzeichnet haben. Syn.: 
gegenzeichnen, quittieren, sig- 
nieren. 

uniter|zielhen [unte'tsi:on], unter- 
zog, unterzogen: 
a)(+ sich) etwas, dessen Erledi- 
gung o. Ä. mit gewissen Mühen 
oder Unannehmlichkeiten ver- 
bunden ist, auf sich nehmen: die- 
sem Auftrag werde ich mich 
gern unterziehen; er musste 
sich einer schmerzhaften Zahn- 
behandlung unterziehen. Syn.: 
auf sich nehmen. b) als Funkti- 
onsverb: etwas einer genauen 
Prüfung unterziehen (prüfen); 
das Gebäude wurde einer 
gründlichen Reinigung unterzo- 
gen. 

Unitie|fe ["unti:fo], die; -, -n: 
1. flache, seichte Stelle in einem 
Gewässer: das Schiff war in eine 
Untiefe geraten und dann auf 
eine Sandbank aufgelaufen. 
2. sehr große Tiefe in einem 
Gewässer: das Schiff versank in 
den Untiefen des Ozeans. 

Untiefe/Tiefe: 
s. Kasten Seite 928. 

unltrag|bar [un'tra:kba:r] (Adj.): 
nicht länger zu ertragen, zu dul- 
den: dort herrschen untragbare 
Zustände; wegen seines Alko- 
holismus ist er für die Firma 
untragbar geworden; die Ausga- 


ben sind untragbar geworden, 
in untragbare Höhen gestiegen. 
Syn.: nicht akzeptabel, nicht 
hinnehmbar, unerträglich, 
unhaltbar, unmöglich. 
unitreu ['ontroy] (Adj.): 
einem Versprechen oder einer 
Verpflichtung zuwiderhandelnd: 
ein untreuer Ehemann; du bist 
deinen eigenen Grundsätzen 
untreu geworden (hast sie nicht 
beachtet). Syn.: abtrünnig 
(geh.). 
unltröstllich [un'tre:stlig] (Adj.): 
sehr traurig und nicht zu trösten: 
as Kind war untröstlich darü- 
ber, dass es nicht mitfahren 
durfte; ich bin untröstlich 
(übertreibend: es tut mir leid), 
dass ich vergessen habe, das 
Buch mitzubringen. 
unlüber|brück|bar [unly:be- 
'brykba:e] (Adj.): 
durch keinerlei Maßnahmen zu 
überwinden, zu überbrücken: 
unüberbrückbare Gegensätze; 
ie Kluft zwischen beiden ist 
unüberbrückbar geworden. 
Syn.: unüberwindlich. 
unlüberllegt ["unly:bele:kt] (Adj.): 
ohne genügend nachzudenken: 
sein unüberlegtes Handeln hat 
ihm schon oft geschadet; sie hat 
unüberlegt geantwortet und 
sich später darüber geärgert. 
Syn.: ahrlässig, gedankenlos, 
leichtfertig, leichtsinnig, unbe- 
acht, unvorsichtig, voreilig, 
vorschnell. 
unlüber|seh|bar [unly:be'ze:ba:e] 
Adj.): 
1.a) sehr groß (sodass man es 
nicht überblicken kann): eine 
unübersehbare Menge von 
Menschen hatte sich versam- 
melt. Syn.: endlos, unendlich, 
unermesslich. b) (verstärkend 
bei Adjektiven) sehr: das 
Gelände war unübersehbar 
groß. 
2. so geartet, dass man es sehen, 
bemerken muss: das Material 
hat unübersehbare Fehler; die 
Risiken dieses Verfahrens sind 
einfach unübersehbar. 
unlüber|sichtllich ['unly:bezictlig] 
Adj.): 
nicht leicht zu überblicken: bitte 
vorsichtig fahren, diese Kreu- 
zung ist sehr unübersichtlich; 
auf dieser unübersichtlichen 
Straßenkarte kann ich gar 
nichts erkennen. 
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unjüberltreffllich [unly:be'treflic] 
Adj.): 
so hervorragend, dass jmd., 
etwas nicht zu übertreffen ist: sie 
ist eine unübertreffliche 
Köchin; das Gebäude ist von 
geradezu unübertrefflicher 
Hässlichkeit; wir haben uns 
unübertrefflich gut amüsiert. 
Syn.: beispiellos, einmalig. 
unjüber|windjlich [unly:be'vintlig] 
Adj.): 
nicht zu überwinden: ein 
unüberwindliches Hindernis; 
wir stehen vor unüberwindli- 
chen Schwierigkeiten. 
unluml|gängllich [unlum'genlic] 
Adj.): 
so notwendig, erforderlich, dass 
etwas nicht zu umgehen, zu ver- 
meiden ist: es wurden unum- 
gängliche Maßnahmen eingelei- 
tet; die Behandlung dieser Fra- 
gen ist unumgänglich. Syn.: 
unausweichlich, unbedingt 
erforderlich, unentbehrlich, 
unerlässlich, unvermeidlich. 
unlum|stößllich [unlum 'fte:slıg] 
Adj.): 
so endgültig, dass etwas nicht 
mehr zu ändern ist: das ist nun 
mal eine unumstößliche Tatsa- 
che; sein Vorsatz stand unum- 
stößlich fest. Syn.: definitiv, ein 
für alle Mal, endgültig, unabän- 
derlich, unwiderruflich. 
unlum|strit|ten [unlum'ftritn] 
(Adj.): 
allgemeingültig und anerkannt: 
das ist eine unumstrittene Tat- 
sache; es ist inzwischen unum- 
stritten, dass Frauen gesell- 
schaftlich benachteiligt sind. 
Syn.: unstreitig. 
unlum|wunlden ['onlumvundn] 
(Adverb): 
ohne Umschweife; offen und frei 
heraus: unumwunden seine 
Meinung sagen; ich gebe unum- 
wunden zu, dass ich bei diesem 
Film furchtbar geweint habe. 
Syn.: einfach, geradeheraus 
(ugs.), geradewegs, glatt (ugs.), 
glattweg (ugs.), kurzerhand, 
ohne Umschweife, ohne Zau- 
dern, ohne Zögern, rundheraus 
(ugs.), rundweg (emotional), 
schlankweg (ugs.), unverblümt, 
unverhohlen (emotional). 
unluniter|bro|chen ['unlunte- 
braxn] (Adj.): 
eine längere Zeit ohne die 
geringste Unterbrechung (andau- 
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ernd): er redet ununterbrochen; 
die Wohnung war ununterbro- 
chen vermietet; es regnete 
ununterbrochen. Syn.: am lau- 
fenden Band (ugs.), andauernd, 
dauernd (emotional), fortge- 
setzt, fortwährend, immer, in 
einem fort, in einer Tour (ugs.), 
ohne Ende, permanent, ständig, 
unablässig (emotional), unauf- 
hörlich, unausgesetzt (veral- 
tend), unentwegt. 

un|verläniderllich [unfey'lendelıc] 
Adj.): 
keine Veränderung zeigend; 
gleichbleibend: die unveränderli- 
chen Gesetze der Natur; unter 
historischem Aspekt ist gar 
nichts unveränderlich. Syn.: 
beständig, bleibend, dauerhaft, 
dauernd, fest, von Dauer. 

un|verlant|wortllich [unfer'- 
lantvartlıg] <Adj.): 
die nötige Vorsicht, Aufmerksam- 
keit, das nötige Verantwortungs- 
‚gefühl fehlen lassend: durch sein 
unverantwortliches Verhalten 
hat er viele Menschen gefähr- 
det; es war unverantwortlich 
von ihm, auf dieser Straße so 
schnell zu fahren. Syn.: fahrläs- 
sig, leichtfertig, leichtsinnig, 
sträflich. 

un|ver|besiserllich [unfep'beselic] 
Adj.): 
nicht zu ändern; nicht bereit, sich 
zu bessern: sie ist eine unverbes- 
serliche Optimistin; du bist 
wirklich unverbesserlich. Syn.: 
eingefleischt, unbelehrbar. 

un|ver|bindjlich ["unfegbintlic] 
<Adj.): 
1. keinerlei bindende Verpflich- 
tung aufweisend: wir können 
Ihnen leider nur eine unver- 
bindliche Auskunft geben; in 
diesem Geschäft kann man 
sich alles unverbindlich anse- 
hen. 
2. ohne freundliches Entgegen- 
kommen: er ist wegen seiner 
unverbindlichen Art nicht sehr 
beliebt; sie antwortete kurz und 
unverbindlich. Syn.: barsch, 
brüsk, schroff, unfreundlich, 
unhöflich. 

un|ver|blümt [unfep'bly:mt] (Adj.): 
ganz offen und ohne Umschweife: 
sie hat ihm unverblümt die Mei- 
nung gesagt. Syn.: einfach, 
geradeheraus (ugs.), gerade- 
wegs, glatt (ugs.), glattweg 
(ugs.), kurzerhand, ohne 


Umschweife, ohne Zaudern, 
ohne Zögern, rundheraus (ugs.), 
rundweg (emotional), schlank- 
weg (ugs.), unumwunden, 
unverhohlen (emotional). 

un|verldros|sen ['unferdrosn 
<Adj.): 
unermüdlich und ohne Anzei- 
chen von Ärger oder Verdruss: 
trotz vieler Hindernisse arbei- 
tete er unverdrossen an seinem 
Plan; seit Jahren hatte sie sich 
unverdrossen darum geküm- 
mert. Syn.: beharrlich, geduldig, 
hartnäckig, unablässig, unbe- 
irrt. 

unlverlein|bar [unfer'lainba:e] 
Adj.): 
nicht in Einklang mit etwas 
anderem zu bringen: unverein- 
bare Anschauungen haben; 
unvereinbare Positionen ein- 
nehmen; deine Wünsche sind 
mit seinem Plan unvereinbar. 
Syn.: diametral entgegengesetzt 
(bildungsspr.), entgegengesetzt, 
gegensätzlich, gegenteilig, kon- 
trär, paradox, widersprechend, 
widersprüchlich. 

un|ver|fälscht ["unferfelft] (Adj.): 
ganz rein und ursprünglich: er 
sprach unverfälschte westfäli- 
sche Mundart. Syn.: techt, 
natürlich, original, pur, rein, 
ursprünglich, urwüchsig. 

un|ver[fängllich ["unfeefeylic] 
<Adj.): 
harmlos; keine Verlegenheit, kein 
Misstrauen hervorrufend: unver- 
fängliche Fragen stellen; die 
Situation, in der er die beiden 
antraf, schien ganz unverfäng- 
lich zu sein; das Wetter ist 
immer ein unverfängliches 
Thema. Syn.: unbedenklich, 
ungefährlich. 

un|verlfro|ren ["unfeefro:ran] 
<Adj.) (emotional): 
auf eine ungehörige und rück- 
sichtslose Art dreist und skru- 
pellos: er reizte seine Lehrer 
immer wieder durch unverfro- 
rene Antworten; ein solches 
Benehmen ist dreist und 
unverfroren. Syn.: frech, 
impertinent (bildungsspr.), 
keck, rücksichtslos, schamlos, 
ungehörig, ungezogen, unver- 
schämt. 

un|verlges|sen ['unfeegesn] (Adj.): 
so bedeutungsvoll, einprägsam, 
dass jmd., etwas nicht vergessen 
wird: mein unvergessener 


Mann; diese Reise wird unver- 
gessen bleiben. Syn.: denkwür- 
dig, unvergesslich. 

unlver|gessllich [unfee'geslig] 
Adj.): 
in der Zukunft als Erinnerung 
immer lebendig: es waren unver- 
gessliche Stunden, die sie im 
Hause dieses Künstlers ver- 
bracht hatten; dieses Ereignis 
ist mir unvergesslich. Syn. : 
denkwürdig, unvergessen. 

un|ver|gleichllich [unfex'glaiclic] 
(Adj.): 
a) (in seiner Schönheit, Großar- 
tigkeit oder dergleichen) mit 
nichts zu vergleichen: die unter- 
gehende Sonne über dem Meer 
bot einen unvergleichlichen 
Anblick; ihre Schokoladentorte 
schmeckt unvergleichlich. Syn.: 
beispiellos, einmalig (emotio- 
nal), einzigartig, nie gekannt, 
noch nie da gewesen, unver- 
wechselbar. b) (verstärkend bei 
Adjektiven) sehr [viel]: eine 
unvergleichlich schöne Frau; es 
geht ihm heute unvergleichlich 
besser als gestern. Syn.: 
beträchtlich, deutlich, erheb- 
lich, viel. 

un|ver|hält|nis|mälßig ["unfeehelt- 
nısme:sıc] (Adverb): 
vom normalen Maß abweichend, 
im Verhältnis (zum Üblichen), 
[all]zu: für sein Alter ist das 
Kind unverhältnismäßig groß; 
draußen ist es unverhältnismä- 
Big kalt. 

un|ver|hofft ['unfeghoft] (Adj.): 
(zu jmds. positiver Überra- 
schung) plötzlich eintretend: das 
unverhoffte Wiedersehen mit 
seinem alten Freund hatte ihn 
sehr gefreut; wir trafen uns ges- 
tern ganz unverhofft; unver- 
hofft kommt oft! Syn.: plötz- 
lich, überraschend, unerwartet, 
unvermittelt, unvermutet, 
unversehens, unvorhergesehen. 

un|ver|hohllen ['unfeeho:lan] 
<Adj.) (emotional): 
ganz offen gezeigt: mit unver- 
hohlener Neugier betrachtete 
sie ihre Nachbarin. Syn.: frei- 
mütig, offen, unverblümt. 

un|ver|käufllich ['unferkoyflie] 
Adj.): 
nicht zum Verkauf bestimmt oder 
geeignet: diese persönlichen 
Lieblingsbilder der Künstlerin 
sind unverkäuflich; es handelt 
sich um ein unverkäufliches 


Muster; drei Tage alte Bananen 
sind unverkäuflich. 

un|ver|kenn|bar [unfee'kenba:e] 
Adj.): 
eindeutig erkennbar: das ist 
unverkennbar sein Stil; dieser 
Schmerz ist ein unverkennbares 
Symptom für Migräne. Syn.: 
unverwechselbar. 

unļ|ver|letz|lich [unfexletslıc] 
Adj.): 
(von Rechten, Gesetzen o.Ä.) all- 
gemein anerkannt, sodass es 
nicht angetastet werden darf: die 
Grundrechte sind unverletzlich. 

un|verjmeidllich [unfee'maitlig] 
Adj.): 
nicht zu verhindern, zu vermei- 
den; sich notwendig ergebend: 
unvermeidliche Auseinander- 
setzungen; eine Verzögerung 
war leider unvermeidlich. 
Syn.: unausweichlich, unum- 
gänglich. 

un|ver|min|dert ["unfegmındet] 
Adj.): 
in gleichbleibender Stärke wei- 
terwirkend: der Sturm dauerte 
mit unverminderter Stärke an. 

un|ver|mitltelt ["unfegmitlt] (Adj.): 
ohne Übergang oder Zusammen- 
hang [erfolgend]: er brach seine 
Rede unvermittelt ab; ganz 
unvermittelt kamen wir auf das 
Thema zu sprechen. Syn.: 
abrupt, auf einmal, jäh, Knall 
und Fall (ugs.), mit einem Mal, 
plötzlich, schlagartig, schroff, 
über Nacht, überraschend, 
unerwartet, unverhofft, unver- 
mutet, unversehens, unvorher- 
gesehen, von heute auf morgen, 
wie ein Blitz aus heiterem Him- 
mel. 

Un|ver|mölgen ['unfegme:gn], 
das; -s: 
Mangel an Können oder Fähig- 
keit (zu etwas): sein Unvermö- 
gen, sich einer Situation schnell 
anzupassen, hat ihm schon 
manchmal geschadet; leider 
zeugt der neue Roman von 
erzählerischem Unvermögen. 
Syn.: Ohnmacht. 

un|verjmultet ['unfeemu:tat] 
Adj.): 
überraschend eintretend oder 
erfolgend, ohne dass man damit 
gerechnet hat: unvermutete 
Schwierigkeiten; sie erschien 
ganz unvermutet bei dem Fest. 
Syn.: überraschend, unerwar- 
tet, unverhofft, unversehens, 


unvergesslich — unversehens 


unvorhergesehen, wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel. 

Un|ver|nunft ['unfeenunft], die; -: 
Mangel an Vernunft und Ein- 
sicht: es ist reine Unvernunft, 
bei diesem Sturm mit dem Boot 
aufs Meer hinauszufahren; mit 
wirtschaftlicher Unvernunft hat 
er die Firma in den Ruin getrie- 
ben. Syn.: Dummheit, Irrsinn, 
Schwachsinn (ugs. abwertend), 
Torheit, Unverstand. 

un|ver|nünfltig ['unfeenvnftig] 
Adj.): 
Unvernunft zeigend: du 
benimmst dich wie ein unver- 
nünftiges Kind; es ist sehr 
unvernünftig, bei dieser Kälte 
schwimmen zu gehen. Syn.: 
dumm, idiotisch (ugs. abwer- 
tend), leichtsinnig, töricht 
(abwertend), unklug, unverstän- 
dig, unvorsichtig. 

un|ver|schämt ['unfeefe:mt] 
Adj.): 
mit aufreizender Respektlosigkeit 
sich frech über die Grenzen des 
Taktes und des Anstands hin- 
wegsetzend: dieser unver- 
schämte Bursche nannte mich 
eine alte Schlampe; er grinste 
unverschämt; es ist unver- 
schämt, den anderen das letzte 
Kuchenstück wegzuessen. Syn.: 
ausfallend, ausfällig, dreist 
(abwertend), frech, impertinent 
(bildungsspr.), schamlos, unge- 
zogen, unverfroren (emotional). 

Un|ver|schämtlheit ['unfee- 
Se:mthait], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Unver- 
schämtsein: die Unverschämt- 
heit seiner Frage; diese Bemer- 
kung ist Ausdruck einer gren- 
zenlosen Unverschämtheit. 
2. unverschämte Handlung, Ver- 
haltensweise, Äußerung: er 
schleuderte ihr einige Unver- 
schämtheiten ins Gesicht; das 
ist ja eine Unverschämtheit! 
Syn.: Frechheit. 

un|ver|schulldet ['onfegfoldət] 
Adj.): 
ohne eigenes Verschulden, ohne 
schuld zu sein: er ist unverschul- 
det in Not geraten. Syn.: 
unschuldig. 

un|verlselhens ['unfeeze:ans] 
(Adverb): 
überraschend, ohne dass man es 
voraussehen konnte: er kam 
unversehens ins Zimmer; das 
Buch wurde unversehens zum 
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unve 


unve 


unversehrt — unvorsichtig 


Bestseller. Syn.: auf einmal, 
Knall und Fall (ugs.), mit einem 
Mal, plötzlich, über Nacht, 
unerwartet, unverhofft, unver- 
mittelt, unvermutet, von heute 
auf morgen, wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel. 

un|ver|sehrt ['unfeeze:et] (Adj.): 
ohne Verletzung oder Beschädi- 
gung: nach drei Tagen Geisel- 
haft wurde sie unversehrt frei- 
gelassen; das Siegel ist unver- 
sehrt. Syn.: ganz (ugs.), heil. 

un|ver|söhnllich ['unfegzø:nlıç] 
<Adj.): 
a) zu keinerlei Versöhnung bereit: 
er blieb unversöhnlich trotz 
aller Bitten. b) keinen Ausgleich 
zulassend: Ökonomie und Öko- 
logie müssen keine unversöhnli- 
chen Gegensätze sein. Syn.: 
unvereinbar. 

Un|ver|stand ['onfegftant], der; 
-[e]s: 
erheblicher Mangel an Verstand 
und Einsicht: in seinem Unver- 
stand hat er einen großen Feh- 
ler gemacht; es zeugt von blin- 
dem Unverstand, bei Minus- 
temperaturen Wasser auf die 
Treppe zu schütten. Syn.: 
Dummheit, Torheit, Unver- 
nunft. 

un|ver|stan|den ['unfegftandn] 
(Adj.): 
kein Verständnis bei anderen fin- 
dend: er fühlt sich von seiner 
Frau unverstanden. 

un|ver|stän|dig ['unfegftendıç] 
(Adj.) (bildungsspr.): 
a) [noch] nicht den nötigen Ver- 
stand für etwas habend: er ist 
doch noch ein unschuldiges und 
unverständiges Kind. Syn. : 
blöd[e] (ugs.), dämlich, doof 
(ugs.), dumm, dusslellig (ugs.), 
einfältig, töricht (abwertend), 
unvernünftig. b) kein Verständ- 
nis für etwas aufbringend; etwas 
nicht verstehen könnend: sie 
schüttelte unverständig mit 
dem Kopf. Syn.: verständnislos. 

un|ver|ständllich ['unfexftentlig] 
(Adj.): 
a) nicht deutlich genug hörbar: er 
murmelte unverständliche 
Worte. Syn.: nicht zu verste- 
hend, undeutlich. b) nicht 
begreifbar: die Abkürzungen 
und die gesamte Ausdrucks- 
weise waren unverständlich; es 
ist mir unverständlich, wie so 
etwas passieren konnte. Syn.: 
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abstrus, mysteriös, nicht zu 
begreifend, nicht zu fassend, 
nicht zu verstehend, rätselhaft, 
schleierhaft (ugs.), unbegreif- 
lich, unergründlich, unerklär- 
lich, unfassbar, unklar. 

Un|verlständ|nis ['unfeeftentnıis], 
das; -ses: 
mangelndes, fehlendes Verständ- 
nis: mit ihren Ausführungen 
stieß sie allgemein auf Unver- 
ständnis. 

un|ver|trägllich ["unfextre:klıc] 
Adj.): 
1. schwer zu verdauen: Pilze sind 
eine unverträgliche Speise; die- 
ses Medikament ist für manche 
Menschen unverträglich. Syn.: 
schwer, schwer verdaulich, 
schwer verträglich. 
2. von schwierigem, streitsüchti- 
gem, zänkischem Charakter: ein 
unverträglicher Mensch; er ist 
unverträglich und reizbar. Syn.: 
streitsüchtig, zänkisch. 
3. mit etwas anderem nicht in 
Einklang zu bringen: unverträg- 
liche Gegensätze; in den beiden 
Staaten herrschten ganz unver- 
trägliche Wertvorstellungen. 
Syn.: unvereinbar. 

un|ver|wandt ['unfeevant] (Adj.): 
unaufhörlich und forschend oder 
interessiert den Blick (auf etwas, 
jmdn.) richtend: er sah mich 
unverwandt an; mit unver- 
wandtem Blick. 

un|ver|wech|sellbar [unfeg'veks]- 
ba:e] <Adj.): 
so eindeutig zu erkennen, dass es 
mit nichts zu verwechseln ist: er 
hat einen unverwechselbaren 
Stil; sie ist wirklich unverwech- 
selbar. Syn.: einzigartig, 
unnachahmlich, unvergleich- 
lich, unverkennbar. 

un|ver|wüstllich [unfer'vy:stlic] 
Adj.): 
auch andauernden starken 
Belastungen standhaltend: die- 
ser Stoff ist unverwüstlich; er ist 
und bleibt ein unverwüstlicher 
Optimist. Syn.: beständig, halt- 
bar, langlebig, nicht kaputtzu- 
kriegen (ugs.), nicht kleinzu- 
kriegen (ugs.), stabil, wider- 
standsfähig. 

un|ver|zagt ['unfextsa:kt] (Adj.): 
(in einer schwierigen Situation) 
zuversichtlich und unerschro- 
cken: unverzagt ging er an die 
schwierige Aufgabe heran; seid 
unverzagt und traut euch! Syn.: 
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beherzt, couragiert, furchtlos, 
mutig, tapfer. 
un|ver|zeihllich [unfer'tsailic] 
Adj.): 
sich nicht verzeihen lassend: das 
war ein unverzeihlicher Fehler; 
dieses Benehmen ist für mich 
unverzeihlich. Syn.: kriminell 
(ugs.), sträflich, unverantwort- 
lich. 
un|ver|zügllich [unfer'tsy:klıc] 
Adj.): 
sofort [geschehend]; ohne Zeit zu 
verlieren: sie schrieb unverzüg- 
lich an seinen Vater; wir beka- 
men unverzügliche Hilfe. Syn.: 
auf der Stelle, augenblicklich, 
?gleich, ohne Aufschub, ohne 
Verzug, postwendend, prompt, 
schnurstracks (ugs.), sofort, 
sogleich, stehenden Fußes, 
umgehend (bes. Papierdt.). 
un|volljen|det ['unfollendat] (Adj.): 
nicht abgeschlossen, nicht ganz 
fertig: ein unvollendetes 
Gedicht; die Symphonie ist 
unvollendet geblieben. Syn.: 
halb fertig, nicht vollendet, 
unvollkommen. 
un|vollikom|men ['unfalkoman] 
Adj.): 
1. mit Schwächen, Fehlern oder 
Mängeln behaftet: der Mensch 
ist seinem Wesen nach unvoll- 
kommen; die Kratzer machen 
die Tasse unvollkommen. 
2. unvollständig: er hat nur 
unvollkommene Kenntnisse in 
Physik. Syn.: rudimentär. 
un|vorlein|gelnom|men ['unfo:e- 
lainganaman] (Adj.): 
frei von Vorurteilen: seit dem 
Unfall seiner Tochter ist er bei 
diesem Thema nicht mehr 
unvoreingenommen; etwas 
unvoreingenommen beobach- 
ten, beurteilen. Syn.: neutral, 
unparteiisch. 
un|vor|her|ge|selhen 
['unfo:ghe:pgaze:an] (Adj.): 
überraschend eintretend, ohne 
dass man es hätte vorhersehen 
können: ein unvorhergesehenes 
Ereignis; es traten unvorherge- 
sehene Schwierigkeiten auf. 
Syn.: nicht eingeplant, nicht 
vorgesehen, plötzlich, überra- 
schend, unerwartet, unverhofft, 
unvermittelt, unvermutet, 
unversehens eintretend. 
un|vorlsichltig ["unfo:gzıgtic] 
Adj.): 


wenig klug und zu impulsiv, ohne 


an die nachteiligen Folgen zu 
denken; ohne Vorsicht: eine 
unvorsichtige Bemerkung, 
Handlung; der unvorsichtige 
Umgang mit Feuer, stark ätzen- 
den Säuren, elektrischen Gerä- 
ten; es war sehr unvorsichtig 
von dir, ihm deinen Schlüssel zu 
geben. Syn.: fahrlässig, gedan- 
kenlos, leichtfertig, leichtsinnig, 
unbedacht, unüberlegt, unver- 
nünftig. 

un|vorlstelljbar [unfo:y'ftelba:e] 
<Adj.) (emotional): 
das menschliche Vorstellungsver- 
mögen übersteigend: bis zum 
Mars ist es eine unvorstellbare 
Entfernung; eine unvorstellbare 
Summe, Zahl; den Gefangenen 
wurde unvorstellbares Leid 
zugefügt; es ist mir unvorstell- 
bar, dass man Schlangen essen 
kann. Syn.: undenkbar, unge- 
heuer. 

unlvorlteillhaft ["unfortailhaft] 
Adj.): 
1. (in Bezug auf die äußere 
Erscheinung) einen schlechten 
Eindruck machend: das Kleid 
hat einen unvorteilhaften 
Schnitt; sie kleidet sich sehr 
unvorteilhaft. Syn.: ungünstig. 
2. keinen, kaum Nutzen brin- 
gend: es wäre sehr unvorteilhaft 
für mich, jetzt die Stelle zu kün- 
digen. Syn.: abträglich, blöd[e], 
dumm (ugs.), fatal, nachteilig, 
negativ, schädlich, ungünstig. 

un|wahr ['unva:e] (Adj.): 
der Wahrheit nicht entsprechend: 
eine unwahre Behauptung; 
diese Aussage ist unwahr; 
unwahr ist, dass die Erde eine 
Scheibe ist. Syn.: falsch, inkor- 
rekt, irrig, nicht korrekt, nicht 
wahr, nicht zutreffend, ver- 
kehrt. 

un|wahr|schein|lich ['unva:efain- 
lç] <Adj.): 
1.a) kaum anzunehmen, kaum 
möglich: es ist unwahrschein- 
lich, dass er so spät noch 
kommt; dass man im April 
draußen schwimmen kann, ist 
eher unwahrscheinlich. Syn.: 
undenkbar, unmöglich. b) kaum 
der Wirklichkeit entsprechend: 
seine Geschichte klingt sehr 
unwahrscheinlich. Syn.: aben- 
teuerlich, unglaublich, unglaub- 
würdig. 
2. (ugs.) a) sehr groß, stark: du 
hast unwahrscheinliches Glück 


unvorstellbar -— unwiederbringlich 


gehabt. Syn.: außergewöhnlich, 
außerordentlich, beachtlich, 
bemerkenswert, besonder..., 
besonders, einmalig (emotio- 
nal), enorm, erstaunlich, impo- 
sant, ungewöhnlich, unglaub- 
lich (ugs.), unsagbar, unver- 
gleichlich. b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr: 
der kleine Wagen fährt unwahr- 
scheinlich schnell; sie hat sich 
unwahrscheinlich gefreut. Syn. : 
arg (ugs.), ausnehmend, außer- 
gewöhnlich, außerordentlich, 
äußerst, besonders, enorm 
(ugs.), entsetzlich (ugs.), 
extrem, furchtbar (ugs.), fürch- 
terlich (ugs.), gewaltig (emotio- 
nal), "herzlich (emotional), 
höchst, höllisch (emotional), 
irre (emotional), irrsinnig (emo- 
tional), kolossal (ugs. emotio- 
nal), maßlos, riesig (ugs.), 
schrecklich (ugs.), sehr, tödlich 
(emotional), total (ugs.), über- 
aus, unbändig, !unerhört, unge- 
heuer, ungemein, ungewöhn- 
lich, unglaublich, unheimlich 
(ugs.), unmäßig, unsagbar, ver- 
flucht (salopp), verteufelt (ugs. 
emotional), wahnsinnig (ugs.). 

un|weg|sam ['unve:kza:m] (Adj.): 
(wegen seiner Undurchdringlich- 
keit, Wildheit, Unzugänglichkeit 
o. Ä.) schwer zu begehen bzw. zu 
befahren: die Fahrt ging durch 
unwegsames Gelände. Syn.: 
undurchdringlich, unzugäng- 
lich. 

un|weilgerllich [un 'vaigelic] (Adj.): 
(als etwas Unangenehmes) sich 
notwendig aus etwas ergebend 
und deshalb unvermeidlich: das 
wäre die unweigerliche Folge, 
Konsequenz; wenn er bei die- 
sem Wetter seine Bergtour 
macht, gibt es unweigerlich ein 
Unglück. Syn.: allemal (ugs.), 
?bestimmt, garantiert, gewiss, 
mit Gewissheit, mit Sicherheit, 
ohne Frage, ohne Zweifel, 
sicher, sicherlich, unausweich- 
lich, unumgänglich, zwangsläu- 
fig, zweifellos, zweifelsohne. 

'un|weit ['unvait] (Präp. mit Gen.): 
in der Nähe (von jmdm., etwas): 
das Haus liegt unweit des Flus- 
ses; sie wohnt jetzt unweit Ber- 
lins. Syn.: bei, nahe. 

?un|weit ['unvait] (Adverb): 
nicht weit [entfernt]: unweit von 
Neudorf liegt ein kleiner See. 
Syn.: in der Nähe. 


Un|welsen ['unve:zn], das; -s: 
verwerfliches, übles Treiben: eine 
Bande von Dieben treibt in der 
Gegend ihr Unwesen. Syn.: 
Unfug. 

un|welsentllich ['unve:zntlic] 
Adj.): 
für das Wesen, den Kern einer 
Sache ohne Bedeutung: wir müs- 
sen nur einige unwesentliche 
Än erungen vornehmen; diese 
Tatsache ist dabei nicht ganz 
unwesentlich. Syn.: bedeu- 
tungslos, belanglos, gleichgül- 
tig, nebensächlich, sekundär, 
unbedeutend, unerheblich, 
untergeordnet, unwichtig. 

Un|wetlter ['unvete], das; -s, -: 
sehr schlechtes, stürmisches, 
meist von starkem Niederschlag 
[und Gewitter] begleitetes [Schä- 
den verursachendes] Wetter: 
Überschwemmungen und 
Unwetter zerstörten die 
gesamte Ernte; bei dem Unwet- 
ter waren fünf Personen ums 
Leben gekommen. Syn.: Gewit- 
ter, Hagel, Hurrikan, Sturm. 

unlwichltig ["unvictic] (Adj.): 
keine oder nur geringe Bedeu- 
tung habend: diese Tatsache ist 
vorläufig unwichtig; wir sollten 
uns nicht mit unwichtigen 
Detailfragen aufhalten. Syn.: 
bedeutungslos, belanglos, 
gleichgültig, nebensächlich, 
sekundär, unbedeutend, uner- 
heblich, untergeordnet, unwe- 
sentlich. 

un|wilder|rufllich [unvi:de'ru:flıg] 
Adj.): 
endgültig feststehend; so, dass es 
auf keinen Fall geändert wird: 
das Stück wird heute unwider- 
ruflich zum letzten Mal 
gespielt; meine Entscheidung 
ist unwiderruflich. Syn.: defini- 
tiv, ein für alle Mal, endgültig, 
unabänderlich, unumstößlich. 

un|wilder|stehllich [unvi:de'fte:lıc] 
Adj.): 

1. so beschaffen, dass man kaum 
widerstehen kann: sie verspür- 
ten einen unwiderstehlichen 
Drang zu essen. 
2. einen großen Zauber aus- 
übend: ihr Charme ist einfach 
unwiderstehlich; er hält sich für 
unwiderstehlich. 
un|wie|der|bringllich [unvi:de- 
‘brrylig] <Adj.) (geh.): 
für immer verloren oder vergan- 
gen: wir haben unwiederbringli- 
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Unwille - üppig 


che Stunden verlebt; ein unwie- 
derbringlicher Verlust; die 
guten Zeiten sind unwieder- 
bringlich zu Ende gegangen. 

Un|willle ['onvila], der; -ns: 
Missfallen, das sich in Ungehal- 
tenheit, Gereiztheit, unfreundli- 
cher oder ablehnender Haltung 
äußert: sie äußerte unverhohlen 
ihren Unwillen; sein angeberi- 
sches Benehmen erregte hefti- 
gen Unwillen. Syn.: Ärger, Groll, 
Unmut, Verdruss, Verstim- 
mung, Zorn. 

unlwilllig ['unvilic] (Adj.): 
Unwillen empfindend, erkennen 
lassend: er schüttelte unwillig 
den Kopf; sehr unwillig putzte 
sie jeden Freitag die Treppe. 
Syn.: ärgerlich, gereizt, miss- 
mutig, mürrisch, unfreund- 
lich, ungnädig, verärgert, ver- 
drossen. 

un|willlkürllich ['unvilky:elic] 
(Adj.): 
ganz von selbst geschehend, ohne 
dass man es will: als er die 
Stimme hörte, drehte er sich 
unwillkürlich um; bei der 
Erzählung erinnerte sie sich 
unwillkürlich an ihre eigene 
Jugend. Syn.: automatisch, 
instinktiv, mechanisch, unab- 
sichtlich, unbewusst, zwangs- 
läufig. 

un|wirk|sam ['onvırkza:m] (Adj.): 
die beabsichtigte Wirkung ver- 
fehlend: die Maßnahme stellte 
sich bald als völlig unwirksam 
heraus; eine unwirksame 
Methode. Syn.: nutzlos, wir- 
kungslos, zwecklos. 

unlwirsch ['unvirf] (Adj.): 
mürrisch und unfreundlich: er 
gab eine unwirsche Antwort; 
auf ihre freundliche Anfrage 
reagierte er äußerst unwirsch. 
Syn.: bärbeißig, brummig, 
gereizt, griesgrämig, grimmig, 
missmutig, muffig, sauer (ugs.), 
ungehalten, ungnädig, unleid- 
lich, unwillig. 

unlwirtllich ['onvirtlig] (Adj.): 
durch Kargheit, Öde, Kälte o. Ä. 
unattraktiv, abstoßend: eine 
unwirtliche Gegend. Syn.: rau, 
ungemütlich. 

un|wis|send ['unvisnt] (Adj.): 
(in bestimmter Hinsicht) kein 
oder nur geringes Wissen 
habend: dumm und unwissend 
sein; obwohl er gut informiert 
war, stellte er sich unwissend. 
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Syn.: ahnungslos, arglos, nichts 
ahnend, unerfahren. 

Un|wis|senlheit ['onvısnhait], 
die; -: 

a) fehlende Kenntnis von einer 
Sache: sie hat es aus Unwissen- 
heit falsch gemacht. Syn.: 
Dummheit, Ignoranz, Unkennt- 
nis. b) Mangel an [wissenschaftli- 
cher] Bildung: in vielen Ländern 
der Erde herrscht noch große 
Unwissenheit. 

Un|wohl|sein ['onvo:lzain], das; -s: 
[leichte und vorübergehende] 
Störung des körperlichen Wohl- 
befindens: ein leichtes Unwohl- 
sein befiel sie. Syn.: Übelkeit. 

un|würldig ['unvyrdig] (Adj.): 

a) Würde vermissen lassend: die 
unwürdige Behandlung der 
Flüchtlinge wurde scharf kriti- 
siert; dort herrschen unwürdige 
Zustände. Zus.: menschenun- 
würdig. b)jmds. Würde nicht 
wert: er war nur ein unwürdiger 
Gegner; du bist meines Vertrau- 
ens unwürdig geworden. 

Un|zahl ["ontsa:l], die; - (emotio- 
nal): 
sehr große [unübersehbare] 
Anzahl: eine Unzahl von Briefen 
traf bei der Redaktion ein. Syn.: 
Berg, Haufen (ugs.), Masse, 
Menge, riesige Menge, 
Unmenge. 

un|zähllig [un'tse:lıg] <Adj.) (emo- 
tional): 
in großer Zahl [vorhanden]: 
unzählige Menschen standen an 
der Straße. Syn.: ungezählt, 
zahllos. 

un|zer|trennllich [untsegx'trenlic] 
<Adj.) (emotional): 
eng miteinander verbunden: die 
beiden Jungen waren unzer- 
trennliche Freunde. 

un|zulfrielden ["ontsufri:dn] (Adj.): 
a) (mit jmdm., etwas) nicht 
zufrieden: dieser Mensch ist 
ewig unzufrieden; mit sich 
selbst unzufrieden sein; der 
Lehrer ist mit seinen Schülern, 
mit unseren Leistungen unzu- 
frieden. Syn.: frustriert. b) Unzu- 
friedensein ausdrückend: sie 
macht ein unzufriedenes 
Gesicht. Syn.: brummig, gries- 
grämig, missmutig, muffig, 
mürrisch, sauer (ugs.), säuer- 
lich, verbittert, verdrießlich, 
verdrossen, verhärmt. 

un|zulgängllich ["untsu:genlıc] 
(Adj.): 


a) nur schwer oder überhaupt 
nicht zu betreten, zu befahren: 
ein unzugängliches Gelände, 
Grundstück; das Haus ist für 
Unbefugte unzugänglich. Syn.: 
undurchdringlich. b) dem nähe- 
ren Kontakt mit anderen Men- 
schen abgeneigt: er ist sehr 
unzugänglich. Syn.: kalt, reser- 
viert, spröde, unnahbar, ver- 
schlossen, zugeknöpft (ugs.). 

un|zullängllich ["untsu:leylıc] 
(Adj.) (geh.): 
den gestellten Anforderungen, 
den bestehenden Bedürfnissen 
nur in einem vollkommen unzu- 
reichenden Maße Genüge tuend: 
er hat unzulängliche Kennt- 
nisse; die Versorgung der Bevöl- 
kerung mit Lebensmitteln war 
unzulänglich; ihre Arbeit war 
vom Lehrer als unzulänglich 
bezeichnet worden. Syn.: dilet- 
tantisch (abwertend), mangel- 
haft, nicht gut genug, nicht 
zufriedenstellend, unbefriedi- 
gend, ungenügend. 

un|zulläs|sig ['untsu:lesıc] (Adj.): 
nicht erlaubt: die Firma wandte 
bei der Werbung unzulässige 
Methoden an; eine unzulässige 
Einschränkung der privaten 
Rechte; dieses Verfahren ist 
rechtlich unzulässig. Syn. : 
gesetzwidrig, illegal, illegitim 
(bildungsspr.), kriminell, straf- 
bar, unerlaubt, ungesetzlich, 
unrechtmäßig, verboten, wider- 
rechtlich. 

un|zu|verlläs|sig ["untsu:feelesıc] 
“Adj.): 
nicht zuverlässig: meine Freun- 
din ist leider sehr unzuverlässig; 
seine Angaben sind unzuverläs- 
sig. Syn.: nicht verlässlich, 
untreu. 

un|zweildeultig ['untsvaidaytıg] 
Adj.): 
klar und unmissverständlich; 
eindeutig: aus seinen Kommen- 
taren geht unzweideutig hervor, 
dass er gegen dieses Projekt ist. 
Syn.: deutlich, einwandfrei. 

üp|pig ['ypıc] (Adj.): 
a) in großer Fülle [vorhanden]: 
eine üppige Vegetation, Blüten- 
pracht; das Frühstück war recht 
üppig. Syn.: feudal, fürstlich, 
großzügig, lukullisch (bil- 
dungsspr.), Juxuriös, reich, 
reichhaltig, verschwenderisch. 
b) (ugs.) von rundlichen, vollen 
Formen: ein üppiger Busen; 


Rubens’ üppige Frauengestal- 

en; sie hat üppige weibliche 

Formen. Syn.: beleibt, breit, 

dick, drall, füllig, korpulent, 

ugelrund (scherzh.), mollig, 

rund, rundlich, stark (verhül- 

end). 

up to date ['ap tu 'de:t]: 

der Zeit entsprechend, gemäß: 

rotz ihres hohen Alters ist ihre 

Kleidung immer up to date; er 
ist in seinen Ansichten nicht 
mehr ganz up to date. Syn.: 
aktuell, auf dem neusten Stand, 
auf der Höhe der Zeit, ?modern, 
zeitgemäß. 

ur- [u:g] (adjektivisches Präfix): 
1.a) (emotional verstärkend) 
kennzeichnet den hohen Grad 
des im Basiswort Genannten; 
sehr, ganz, äußerst: uralt; urei- 


Generation: Großvater des Groß- 
vaters oder der Großmutter). 

3. (verstärkend) weist die im 
Basiswort genannte Person als 
jmdn. aus, der auf eine lange 
Zeit in Bezug auf etwas zurück- 
blicken kann: Urberliner; 
Urfreak; Urmitglied. 


ur|bar ['u:eba:e]: 


in der Wendung urbar machen: 
zur landwirtschaftlichen Nut- 
zung geeignet machen: ein Stück 
Land urbar machen. 


Urlein|wohlner ['u:p'lainvo:ne], 


der; -s, -, Urjein|wohlne[rin ['u:e'- 
ainvo:narın], die; -, -nen: 
ursprünglicher Bewohner bzw. 
ursprüngliche Bewohnerin eines 
später von anderen Menschen- 
gruppen besiedelten Gebietes: die 
Ureinwohner und Ureinwohne- 


up to date - Urne 


Urlkun|de ['u:ekunda], die; -, -n: 
[amtliches] Schriftstück, durch 


das etwas beglaubigt oder bestä- 


tigt wird: eine notariell beglau- 
bigte Urkunde; alle Teilnehmer 
bekommen am Schluss eine 
Urkunde; sie erhielt eine 
Urkunde über die Verleihung 


des Preises. Syn.: Akte, Diplom, 
Dokument, Schriftstück, Unter- 


agen (Plural). Zus.: Abdan- 
ungsurkunde, Ernennungsur- 
unde, Geburtsurkunde, Hei- 
ratsurkunde, Sterbeurkunde. 
Urllaub ['u:elaup], der; -[e]s, -e: 
einem Arbeitnehmer zustehende 
arbeits- bzw. dienstfreie Zeit, die 
der Erholung dient: Urlaub 
haben, nehmen, machen; wir 
liegen im Urlaub nach Zypern; 
er verbrachte seinen Urlaub in 


gen; urgemütlich; urgesund; rinnen Australiens und Ameri- 
urkomisch; urplötzlich. Syn.: kas. 

erz- (emotional verstärkend, Ur|helber ['u:ehe:be], der; -s, -, Ur- 
meist in negativer Bedeutung), helbelrin ['u:ehe:barın], die; -, 
grund- (emotional verstärkend), -nen: 
hoch-. b) durch und durch: /in a) Person, die etwas Bestimmtes 
Bezug auf Ursprünglichkeit, bewirkt oder veranlasst hat: die 
Eigenart/ uramerikanisch; Urheber des Staatsstreichs wur- 
urdeutsch. den verhaftet; sie wird als Urhe- 


der Schweiz; der Soldat kam auf 
Urlaub nach Hause. Syn.: Ferien 
(Plural). Zus.: Abenteuerurlaub, 
Erholungsurlaub, Kurzurlaub, 
Sommerurlaub, Sonderurlaub, 
Winterurlaub. 

Ur|lauļber ['u:elaube], der; -s, -, Ur- 
lauļbeļrin ['u:elaubarın], die; -, 
-nen: 


2. kennzeichnet das im Basis- 
wort Genannte als etwas, was 
der Ausgangspunkt, die 
Grundlage ist, als weit zurück- 
liegend, am Anfang liegend, 
ursprünglich: urchristlich; 
urverwandt. 


Ur- [u:g] (substantivisches Präfix): 


1.a) kennzeichnet das im Basis- 
wort Genannte als etwas, was 
der Ausgangspunkt, die Grund- 
lage ist, als weit zurückliegend, 
am Anfang liegend, ursprüng- 
lich: Urabstimmung; Urängste; 
Urchristentum; Ureinwohner; 
Urgewalt; Urinstinkt; 
Urmensch; Urtrieb; Urver- 
trauen; Urwald; Urzustand. 
Syn.: Grund-. b) kennzeichnet 
das im Basiswort Genannte als 
das Erste: Uraufführung; 
Urdruck (Briefmarken); Urfas- 
sung; Urgötz (Goethes »Götz von 
Berlichingen« in der ersten Fas- 
sung); Urschrift; Urversion. 

2. kennzeichnet den im Basis- 
wort genannten Verwandt- 
schaftsgrad als zeitlich vorher 
oder nachher; dritte Genera- 
tion: Urenkel; Urgroßmutter; 
Urgroßvater (Vater des Großva- 
ters oder der Großmutter); 
Uropa; Ururgroßvater (vierte 


berin des Sprengstoffanschlags 


angeklagt. Syn.: Erfinder, Erfin- 


derin, Gründer, Gründerin, Ini- 
tiator, Initiatorin. b) Schöpfer 


eines Werkes der Literatur, Musik 


od. bildenden Kunst; Autor: der 
Urheber hat das Recht, sein 
Werk zu vervielfältigen. Syn.: 
Autor, Autorin, Verfasser, Ver- 
fasserin. 

urig [u:rıg] (Adj.): 


urwüchsig-originell: in einer uri- 


gen Kneipe tranken wir noch 
ein Bier; er ist eine urige Type. 
Syn.: kernig, rustikal, urwüch- 
sig, zünftig. 

Urin [u'ri:n], der; -s, -e: 
[ausgeschiedener] Harn: den 
Urin [auf Bakterien] untersu- 
chen; es riecht nach Urin. Syn.: 

Harn, Wasser. Zus.: Hundeurin, 

Pferdeurin. 

urilnielren [uri'ni:ron] (itr.; hat): 

Urin ausscheiden: an einen 

Baum, gegen die Wand, in ein 

Röhrchen urinieren. Syn.: ein 

Bächlein machen (Kinderspr.), 

klein machen (fam.), pinkeln 


pissen (derb), sein Wasser 
abschlagen (salopp), sich das 
Wasser abschlagen (salopp), 
Wasser lassen (verhüllend). 


ugs.), Pipi machen (Kinderspr.), 


Person, die gerade Urlaub macht, 
ihn an einem Urlaubsort ver- 
bringt: die Urlauber sonnten 
sich am Strand; als allein rei- 
sende Urlauberin hatte sie viele 
Chancen bei den Männern. 
Syn.: Reisende, Reisender, Tou- 
rist, Touristin. Zus.: Kurzurlau- 
ber, Kurzurlauberin, Wochen- 
endurlauber, Wochenendurlau- 
berin. 


Urllaubs|geld ['u:glaupsgelt], das; 


-[e]s: 

zusätzliches Gehalt, das im Som- 
mer gezahlt wird: das Urlaubs- 
geld überweist mein Arbeitge- 
ber immer im Juni. 


urllaubslreif ['u:elaupsraif] (Adj.) 


ugs.): 

durch viel Arbeit so erschöpft, 
dass man dringend Urlaub 
braucht: nach dieser Woche vol- 
er Katastrophen bin ich echt 
urlaubsreif! 


Ur|ne ['orna], die; -, -n: 


1. bauchiges, meist verziertes 
Gefäß zum Aufnehmen der Asche 
eines Toten: die Urne wurde ges- 
ern bestattet. 

2. kastenförmiger [Holz]behälter 
mit einem schmalen Schlitz an 
der Oberseite, in den bei Wahlen 
der Stimmzettel geworfen wird: 
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Urne 


Ursa 


Ursache - vage 


den Stimmzettel in die Urne 
stecken, werfen. Zus.: Wahl- 
urne. 

3. Gefäß, in dem sich die Lose 
befinden, die gezogen werden sol- 
len: der Sportler zog Startplatz 9 
aus der Urne. 

Ur|sajche ['u:ezaxa], die; -, -n 
etwas, was einen Vorgang, eine 
Erscheinung oder einen Zustand 
bewirkt, veranlasst: das war die 
unmittelbare Ursache; die Ursa- 
che des Brandes/für den Brand 
ist noch nicht geklärt; die Ursa- 
che ermitteln, feststellen; oft 
weiß man nicht, was Ursache ist 
und was Wirkung. Syn.: Anlass, 
Grund, Veranlassung. Zus.: 
Brandursache, Krankheitsursa- 
che, Schadensursache, Todesur- 
sache, Unfallursache. 

urlsächllich ['u:gzeclic] (Adj.): 
auf einer Ursache beruhend, in 
Bezug auf die Ursache: die Dinge 
stehen in einem ursächlichen 
Zusammenhang. 

Ur|sprung ['u:gfpron], der; -[e]s, 
Ursprünge ['u:e[pryno]: 

Ort oder Zeitraum, in dem der 
Anfang von etwas liegt, von 
dem etwas ausgegangen ist: der 
Ursprung des Christentums 
liegt in Palästina; der Brauch 
hat seinen Ursprung im 16. 
Jahrhundert; das Gestein ist 
vulkanischen Ursprungs; die 
Ursprünge der Befreiungsbe- 
wegung. Syn.: Anfang, Aus- 
gangspunkt, Beginn, Quelle. 
ur|sprüngllich ['u:g fpryyliç] (Adj.): 
1. so, wie es am Anfang war; 
zuerst [vorhanden]: der 
ursprüngliche Plan ist geändert 
worden; ursprünglich wollte sie 
Kindergärtnerin werden, sie 
studierte aber dann Medizin. 
Syn.: anfangs, erst, original, 
!primär, von Haus aus, zuerst, 
zunächst. 
2. echt, natürlich, unverfälscht: 
sie leben ganz einfach und 
ursprünglich. 

Urlteil ['ortail], das; -s, -e: 
1.richterliche Entscheidung, die 
den [vorläufigen] Abschluss 
eines gerichtlichen Verfahrens 
bildet: die Richterin fällte ein 
mildes Urteil; das Urteil gegen 
N. lautet auf Freispruch, auf 
sieben Jahre [Freiheitsstrafe]; 
ein Urteil aufheben, anfech- 
ten, anerkennen, vollstrecken. 
Syn.: Entscheidung, Spruch. 
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Zus.: Gerichtsurteil, Todesur- 
teil. 

2. sorgfältig abgewogene Mei- 
nung: ich kann mir kein Urteil 
darüber bilden; sein Urteil steht 
bereits fest; hier ist man auf das 
Urteil von Fachleuten angewie- 
sen. Syn.: Anschauung, Ansicht, 
Auffassung, Meinung, Stand- 
punkt. Zus.: Gesamturteil, Pau- 
schalurteil, Vorurteil. 

urlteilen ['ortailan] (itr.; hat): 

1. seine Ansicht äußern; ein 
Urteil (2) über jmdn., etwas abge- 
ben: er urteilte sehr hart über 
sie. Syn.: begutachten, beurtei- 
len, bewerten, einschätzen, wer- 
ten. Zus.: aburteilen, verurtei- 
len. 

2.sich ein Urteil(2) bilden: man 
soll nie nach dem ersten Ein- 
druck urteilen. 

Ur|wald ['u:evalt], der; -[e]s, 
Urwälder ['u:evelde]: 
ursprünglicher, unkultivierter 
Wald mit reicher Fauna (beson- 
ders in den Tropen): etwas zum 
Schutz des Urwaldes beitragen. 
Syn.: Busch, Dschungel. 

urlwüchlsig ['u:gvy:ksıc] (Adj.): 
a)natürlich und unverfälscht: die 
Landschaft ist sehr urwüchsig; 
er hat eine urwüchsige Sprache. 
Syn.: 'echt, original, ursprüng- 
lich. b) von unverbildet-derber 
Art: ein urwüchsiger Kerl. Syn.: 
kernig, rustikal, urig, zünftig. 

Usus ['u:zus], der; -: 
durch häufiges Wiederholen 
üblich gewordene Verhaltens- 
weise einer kleineren Gruppe von 
Personen: es ist in diesem 
Betrieb [so] Usus, dass die 
Geburtstage der Beschäftigten 
gefeiert werden. Syn.: Ange- 
wohnheit, Brauch, Gepflogen- 
heit, Gewohnheit, Sitte, Tradi- 
tion, Übung. 

Uten|sil [uten'zi:]], das; -s, Utensi- 
lien [uten'zi:lion] (meist Plural): 
Gegenstand, den man zu einem 
bestimmten Zweck braucht: alle 
Utensilien findest du im Bad; in 
ihrer Handtasche befanden sich 
die üblichen Utensilien. Syn.: 
Requisit. Zus.: Malutensil, Rei- 
seutensil, Waschutensil. 

Utolpie [uto'pi:], die; -, Utopien 
[uto'pi:ən]: 
etwas, was in der Vorstellung von 
Menschen existiert, aber [noch] 
nicht Wirklichkeit ist: eine kon- 
krete, schöne, sozialistische, 


linke Utopie; eine Utopie ent- 
werfen; die Idee eines allgemei- 
nen Friedens ist bis jetzt Utopie 
geblieben; eine Fahrt zum 
Mond ist keine Utopie mehr. 
Syn.: Hirngespinst, Luftschloss, 
Vision, Vorstellung. 

uto|pisch [u'to:p1f] <Adj.): 
nur in der Vorstellung, Fantasie 
existierend; mit der Wirklichkeit 
unvereinbar: das sind utopische 
Vorstellungen; diese Pläne wur- 
den vielfach als utopisch ange- 
sehen. 


Valgalbund [vaga'bunt], der; -en, 
-en (veraltend): 
nicht sesshafte männliche Per- 
son: das Leben eines Vagabun- 
den führen. Syn.: Landstreicher, 
Obdachloser. 
valgalbunldie|ren [vagabun- 
'di:ran], vagabundierte, vaga- 
bundiert: 
1. (itr.; hat) ohne festen Wohnsitz 
leben: immer mehr Frauen vaga- 
bundieren. Syn.: auf der Straße 
leben, keinen festen Wohnsitz 
haben, obdachlos sein, wohn- 
sitzlos sein. Zus.: herumvaga- 
bundieren, umhervagabundie- 
ren. 
2. (itr.;ist) ohne festes Ziel 
umbherziehen: er hat es nie lange 
an einem Ort ausgehalten und 
ist lieber durch die Länder vaga- 
bundiert. Syn.: streichen, strei- 
fen, streunen, strolchen. 
Valgalbun|din [vaga'bundın], die; 
-, -nen (veraltend): 
weibliche Form zu Î Vagabund. 
valge ['va:gə] (Adj.): 
unbestimmt und ungenau; nur 
flüchtig angedeutet: sie hat nur 
eine vage Vorstellung von ihrem 
Vater; es wurden nur vage Hoff- 
nungen geäußert; er hatte die 
Sache nur vage angedeutet. 
Syn.: diffus, dumpf, dunkel, 
nebelhaft, schemenhaft, unbe- 
stimmt, undeutlich, unklar, ver- 
schwommen. 


Valgilna [va'gi:na], die; -, Vaginen 
[va'gi:nan]: 
von der Gebärmutter nach außen 
führender Teil des weiblichen 
Geschlechtsorgans: eine Entzün- 
dung in der Vagina. Syn.: 
Scheide. 

valkant [va'kant] (Adj.) (bil- 
dungsspr.): 

im Augenblick frei, von nieman- 
dem besetzt: eine vakante Stelle; 
der Posten des Personalchefs ist 
vakant. Syn.: leer. 

Valkulum ['va:kuum], das; -s, 
Vakua ['va:kua] und Vakuen 
[va:kuan]: 

1. fast luftleerer Raum; Raum mit 
ganz geringem Druck: in der 
Pumpe wird ein Vakuum 
erzeugt. 

2. Bereich, der unausgefüllt ist, 
der jedem Einfluss offensteht: 
nach dem Krieg war in Mittel- 
europa ein politisches Vakuum 
entstanden; ein soziales, wirt- 
schaftliches Vakuum. Zus. : 
Machtvakuum. 

Vamp [vemp], der; -s, -s: 
verführerische, ihre erotische 
Anziehungskraft unterstrei- 
chende, meist kalt berechnende 
Frau: wenn sie in Gesellschaft 
ist, gefällt sie sich darin, den 
Vamp zu spielen; sie ist der Typ 
des männermordenden Vamps. 

Vampir ['vampi:e], der; -s, -e, 
Vam]pilrin [vam'pi:rın], die; -, 
-nen: 

(nach dem Volksglauben) ver- 
storbene Person, die nachts 
ihrem Sarg entsteigt, um insbe- 
sondere jungen Mädchen Blut 
auszusaugen: Graf Dracula 
dürfte wohl der berühmteste 
Vampir der Filmwelt sein. 

Van|dallis|mus [vanda'lısmus], der; 
-, Wandalismus: 
blinde Zerstörungswut: die 
Kunstwerke fielen dem Vanda- 
lismus der Eroberer zum Opfer. 

Vanille [va'nılja], die; -: 

a) zu den Orchideen gehörende 
Pflanze mit oft gelblich weißen, 
duftenden Blüten und langen, 
schotenähnlichen Früchten: die 
Vanille wächst nur in den Tro- 
pen. b) aus den Früchten der 
Vanille (a) gewonnener Stoff mit 
besonderem Aroma: eine Soße, 
ein Kuchen, ein Pudding mit 
echter Vanille. 

valrilalbel [va'ria:bl] (Adj.): 
so, dass man es ändern kann; 


nicht auf eine Möglichkeit 
beschränkt: variable Größen; 
meine Arbeitszeit ist variabel; 
wir können diese Räume 
variabel gestalten. Syn.: flexi- 
bel. 

Valrilan|te [va'rianta], die; -, -n: 

etwas, was von etwas in kleine- 

ren Einzelheiten abweicht: zu 

dieser Stelle der Handschrift 

gibt es mehrere Varianten; sein 

Plan ist nur eine Variante zu 

den früheren Vorschlägen. Syn.: 

Variation. Zus.: Farbvariante, 

Modellvariante. 

Valrilaltilon [varia'tsio:n], die; -, 
-en: 
1. das Variieren, Abwandeln: die- 
ses Prinzip der Baukunst hat 
einige Variationen erfahren; die 
Variation eines Stils; Variatio- 
nen über ein musikalisches 
Thema. Syn.: Veränderung. 
2. etwas Variiertes, Abgewan- 
deltes: Hüte, Jacken, Hemden 
in vielen, modischen Variatio- 
nen; (Musik) Variationen über 
ein Thema von J. S. Bach, zu 
einem Volkslied. Syn.: Vari- 
ante. 

Valrilelte [varie'te:], das; -s, -s, 
Varietee: 
Theater, das durch ein buntes 
Programm mit akrobatischen, 
tänzerischen, musikalischen 
u. ä. Darbietungen gekennzeich- 
net ist: er besorgte Karten fürs 
Variete. Syn.: Revue, Schau, 
Show. 

valrilie|ren [vari'i:ron]: 
a) (tr.; hat): (ein Thema, einen 
Gedanken) abwandeln, umge- 
stalten: seit den letzten Jahren 
variierte er immer dasselbe 
Thema in seiner Malerei. Syn.: 
ändern, modifizieren (bil- 
dungsspr.), umändern, umbil- 
den, umformen, verändern. 
b) (itr.; hat) in verschiedenen 
Abstufungen voneinander 
abweichen, unterschiedlich 
sein: das Klima variiert sehr 
stark in den einzelnen Land- 
schaften. 

Valsall [va'zal], der; -en, -en: 
1. (früher) Freier in der Gefolg- 
schaft eines Herrn, in dessen 
Schutz er sich begeben hat: die 
Vasallen des Königs. 
2.(abwertend) Lakai (2). 

Valse ['va:zə], die; -, -n: 
aus Glas, Ton oder Porzellan 
gefertigtes Gefäß für Blumen 


Vagina - Vegetation 


o. Ä.: die Blumen in eine Vase 
stellen. Zus.: Blumenvase, Kris- 
tallvase. 

Valsellilne [vaze'li:na], die; -: 
weiche, farb- und geruchlose 
Masse zur Herstellung von Sal- 
ben, kosmetischen Mitteln o. Ä.: 
eine Dose Vaseline kaufen. Syn. : 
Creme, Salbe. 

Valter ['fa:te], der; -s, Väter 
[fe:te]: 

a) Mann, der ein oder mehrere 
Kinder gezeugt hat: Vater und 
Mutter; ihr [leiblicher] Vater; er 
ist Vater zweier Töchter, Kinder. 
Syn.: alter Herr (ugs. scherzh.), 
Papa (fam.), Senior. Zus.: Braut- 
vater, Kindesvater. b) Mann, der 
in der Rolle eines Vaters ein oder 
mehrere Kinder versorgt, erzieht: 
bei seinem neuen Vater ging es 
ihm schlecht. 

Valterlland ['fa:telant], das; -[e]s, 
Vaterländer ['fa:telende] (geh., 
oft emotional): 

Land, Staat, in dem jmd. geboren 
ist und dem er sich zugehörig 
fühlt: er liebt sein Vaterland. 
Syn.: Heimat. 

välterllich ['fe:teliç] (Adj.): 
1.dem Vater zugehörend, vom 
Vater kommend: er soll einmal 
das väterliche Geschäft über- 
nehmen; in der väterlichen 
Linie sind schon mehrere 
Selbstmorde vorgekommen. 

2. sich einem anderen gegenüber 

fürsorglich und wohlwollend wie 
ein Vater verhaltend: ein väterli- 
cher Freund. 

Valterlun|ser ['fa:te'unze], das; 
-8, -: 
in verschiedene Bitten geglieder- 
tes Gebet der Christen: ein, das 
Vaterunser beten. 

Velgeltalriler [vege'ta:rie], der; -s, 
-,Velgeltalrie|rin [vege'ta:riarın], 
die; -, -nen: 

Person, die ausschließlich oder 
vorwiegend pflanzliche Nahrung 
zu sich nimmt: sie ist Vegetarie- 
rin. 

velgeltajrisch [vege'ta:rı[] (Adj): 
überwiegend auf pflanzlichen 
Stoffen beruhend, sich von 
pflanzlichen Stoffen ernährend: 
eine vegetarische Kost; vegeta- 
risch leben, essen. Syn.: pflanz- 
lich. 

Velgeltaltilon [vegeta'tsio:n], die; 
-, en: 

Gesamtheit der Pflanzen, die in 
einem bestimmten Gebiet wach- 
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Vege 


vege 


vegetieren — verabreden 


sen: die Vegetation Europas, 
Südamerikas. 

velgeltielren [vege'ti:ron] (itr.; 
hat): 
sehr kärglich, kümmerlich leben, 
sein Leben fristen: die Flücht- 
linge vegetieren seit Jahren in 
Lagern. Syn.: ein Hundeleben 
führen (ugs. abwertend), sein 
Dasein fristen. Zus.: dahinvege- 
tieren. 

velhejment [vehe'ment] (Adj.): 
a) ungestüm, heftig: eine vehe- 
mente Debatte. Syn.: dyna- 
misch, feurig, heftig, lebhaft, 
schwungvoll, stürmisch, unge- 
stüm (geh.), vital, wild. b) ener- 
gisch, mit Nachdruck: ein vehe- 
menter Befürworter, Gegner 
einer Sache sein; ein Ziel vehe- 
ment verteidigen; sich vehe- 
ment gegen etwas wehren. 

Velhilkel [ve'hi:kl], das; -s, -: 
1. (oft abwertend) [altes, 
schlechtes] Fahrzeug: sie 
schwang sich wieder auf ihr 
Vehikel und radelte weiter; mit 
diesem klapprigen Vehikel 
kommst du niemals bis Spa- 
nien. Syn.: fahrbarer Untersatz 
(ugs. scherzh.), Gefährt (geh., 
auch scherzh.), Mühle (ugs., oft 
abwertend), Wagen. 
2.(geh.) etwas, was als Mittel 
dazu dient, etwas anderes deut- 
lich, wirksam werden zu lassen, 
zu ermöglichen: die Sprache als 
Vehikel der dichterischen Idee. 
Syn.: Medium. 

Veillchen ['failçən], das; -s, -: 
im Frühjahr blühende Pflanze 
mit kleinen violetten, stark duf- 
tenden Blüten: ein Strauß duf- 
tende[r] Veilchen. 

Vello ['ve:lo], das; -s, -s (schweiz.): 

Fahrrad: Velo fahren. Syn.: Rad. 

'Vellours [vo'lu:e], der; -, -: 

Gewebe mit gerauter, weicher, 

samt- oder plüschartiger Ober- 

fläche: ein Teppich aus Velours. 

2Vellours [va'lu:e], das; -, -: 

Leder mit einer aufgerauten 

samtähnlichen Oberfläche: 

Schuhe aus Velours kaufen. 

Syn.: Wildleder. 

Velne ['ve:nə], die; -, -n: 
Ader, die das Blut dem Herzen 
zuführt: sich etwas in die Vene 
spritzen. 

Venltil [ven'ti:l], das; -s, -e: 
Vorrichtung, durch die das Aus- 
treten von flüssigen oder gasför- 
migen Stoffen gesteuert werden 
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kann: das Ventil eines Dampf- 

kessels, Reifens; ein Ventil öff- 
nen. Zus.: Absperrventil, Aus- 

lassventil, Autoventil, Einlass- 

ventil, Entlüftungsventil, Fahr- 
radventil. 

Venitillaltilon [ventila'tsio:n], die; 
s-e 
Bewegung von Luft (oder Gasen) 
besonders in geschlossenen Räu- 
men zur Erneuerung, Beseitigung 
verbrauchter, verunreinigter Luft: 
für [ausreichende, gute] Venti- 
lation sorgen. 

Venitillaltor [venti'la:to:e], der; -s, 
Ventilatoren [ventila'to:ran]: 
elektrisches Gerät, das durch 
ein sich sehr schnell drehendes 
Rad die Luft besonders zum 
Entlüften oder Kühlen in Bewe- 
gung bringt: der Ventilator 
surrt, dreht sich. Zus.: 
Deckenventilator, Tischventi- 
lator, Zimmerventilator. 

'ver- [feg] (verbales Präfix; Basis- 
wörter sind Substantive oder 
Adjektive, z. B. ver-kopf-t, ver- 
netz-t ): 
1.zu dem im Basiswort Genann- 
ten im Laufe der Zeit werden 
/Ggs. ent-/: verarmen; verdum- 
men; vermännlichen; verslu- 
men; verspießern. 

2. zu dem im Basiswort Genann- 
ten machen, in den im Basiswort 
genannten Zustand versetzen: 
vereinheitlichen; verkitschen; 
verkomplizieren (kompliziert 
machen); verkompostieren 
(Laub); vermosten; vernetzen; 
verschriftlichen; verschulen 
(das Studium verschulen: das 
Studium schulmäßig machen); 
versprachlichen; verstromen 
(Kohle verstromen: zu Strom 
machen); vertexten; verunsi- 
chern; verwestlichen. 

3. bewirken, dass etwas für das 
im Basiswort Genannte geeignet 
ist: vermarkten. 

4. so wie das im Basiswort 
Genannte werden: verblauen. 

5. [ganz und gar] mit dem im 
Basiswort Genannten versehen: 
verdrahten; verdübeln; verka- 
beln. 

6. in das im Basiswort Genannte 
bringen, umsetzen: verrenten; 
verstoffwechseln. 

7. mehr und mehr von dem im 
Basiswort genannten Inhalt 
bestimmt, angefüllt werden: ver- 
algen; vermoosen; verunkrau- 


ten (er lässt den Garten verun- 
krauten). 
8. ganz und gar mit dem im 
Basiswort Genannten versehen 
sein: verrunzeln; verschorfen. 
9. durch das im Basiswort 
Genannte beseitigt, verbraucht, 
aufgelöst werden: verbauen 
(2 Millionen verbauen); verknip- 
sen (einen Film verknipsen); 
verplanen; vertelefonieren (25 
Euro vertelefonieren). 
10. durch den im Basiswort 
genannten Vorgang nicht mehr 
vorhanden sein: verkochen (das 
Wasser verkocht). 
11. durch das im Basiswort 
genannte Tun o.Ä. versäumt wer- 
den: verpennen; verschlafen. 
12. sich (in Bezug auf das im 
Basiswort genannte Tun) als 
falsch erweisen: verbremsen 
(wer sich beim Slalom einmal 
verbremst, verliert wertvolle 
Zehntelsekunden), verspekulie- 
ren. 
13. die im Basiswort genannte 
Tätigkeit verkehrt, falsch tun: 
verinszenieren; verretuschieren. 
14. durch das im Basiswort 
Genannte beeinträchtigen: ver- 
waschen; verwohnen. 
15. (verstärkend) verbessern; 
verbleiben; verkomplizieren; 
verlegen; vermahlen (frisch ver- 
mahlenes Korn); vermelden; 
vermerken; vermessen; vermi- 
schen; vermodern; verspüren. 

?ver- [fee] (Präfix; Basiswörter sind 
Substantive oder Adjektive, z.B. 
ver-dorf-en; ver-kopf-t; ver- 
netz-t; ver-schul(e)-en; ver-dies- 
seit-ig-en): 
<adjektivisch) a) ganz und gar 
von dem im Basiswort genannten 
Inhalt gekennzeichnet: verbeam- 
tet; verkauderwelscht; ver- 
krebst; verluthert; verplüscht; 
verschwärmt; verwissenschaft- 
licht. b) ganz und gar mit dem im 
Basiswort Genannten versehen: 
verkotet (die Toiletten sind ver- 
kotet); verrotzt. 

verlabjrelden [fex'lapre:dn], verab- 
redete, verabredet: 
1. <tr.; hat) eine bestimmte 
Abmachung mit jmdm. treffen, 
einen bestimmten Plan, eine 
bestimmte Vorgehensweise festle- 
gen: ich habe mit ihm verabre- 
det, dass wir uns morgen tref- 
fen; ein Erkennungszeichen ver- 
abreden; (häufig im 2. Partizip) 


am verabredeten Ort; zur verab- 
redeten Zeit; sie rief mich, wie 
verabredet, um fünf Uhr an. 
Syn.: abmachen, absprechen, 
aushandeln, ausmachen, sich 
einigen auf, sich verständigen 
auf, übereinkommen, vereinba- 
ren. 
2.(+ sich) eine Zusammenkunft 
mit jmdm. verabreden (2): ich 
habe mich mit ihm, wir haben 
uns zum Tennisspielen, auf ein 
Glas Wein verabredet; ich bin 
[für] heute Abend mit ihr verab- 
redet. 

Verjabjre|dung [fee'lapre:dun], 
die; -, -en: 
1.das Verabreden, Vereinbaren: 
Zweck des Telefonats war die 
Verabredung eines Treffpunkts, 
eines Treffens. Syn.: Absprache, 
Vereinbarung. 
2.a)etwas Verabredetes, Verein- 
bartes: sich an eine Verabre- 
dung halten; eine Verabredung 
einhalten; eine Verabredung mit 
jmdm. [getroffen] haben. Syn.: 
Abmachung, Abschluss, Verein- 
barung. b) verabredete Zusam- 
menkunft: zu einer Verabredung 
[mit jmdm.] gehen; eine Verab- 
redung absagen. Syn.: Rendez- 
vous (veraltend, meist noch 
scherzh.), Stelldichein (veral- 
tend), Treffen, Zusammenkunft. 

verlabjreichen [feg'lapraiçņ] (tr.; 
hat) (Papierdt.): 
in bestimmten Mengen, Portio- 
nen etwas geben, das eine 
zuträgliche, heilsame, kräfti- 
gende o. Ä. Wirkung haben soll: 
die Schwester verabreichte ihm 
das Antibiotikum, eine Spritze, 
eine Beruhigungspille. Syn.: 
darreichen (geh.), reichen, ver- 
passen (ugs.), versehen mit, ver- 
sorgen mit, zuteilen. 

verjab|scheulen [fer'lapfoyan] (tr.; 
hat): u 
Abscheu (gegenüber jmdm., 
etwas) empfinden: sie verab- 
scheute solche Leute; er verab- 
scheute jede Art von Schmei- 
chelei. Syn.: abscheulich finden, 
ekelhaft finden, gefressen haben 
(ugs.), hassen, nicht ausstehen 
können, nicht leiden können, 
nicht mögen, nicht riechen kön- 
nen (ugs. emotional), sich ekeln 
vor, unerträglich finden, verab- 
scheuenswert finden, verab- 
scheuenswürdig finden, wider- 
wärtig finden. 
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verlab|schielden [fex'lapfi:dn], ver- 
abschiedete, verabschiedet: 
1.(+ sich) beim Aufbruch einige 
[formelhafte] Worte, einen Gruß 
o. Ä. an den/die Bleibenden rich- 
ten: er verabschiedete sich von 
allen mit Handschlag. Syn.: sich 
empfehlen (geh.). 
2. (tr.; hat) an jmdn. anlässlich 
seines Ausscheidens aus dem 
Dienst in förmlich-feierlicher 
Weise Worte des Dankes, der 
Anerkennung o.Ä. richten: einen 
Offizier, einen hohen Beamten 
verabschieden. 
3.(tr.; hat) (ein Gesetz o. Ä., 
nachdem darüber verhandelt 
wurde) annehmen, beschließen: 
nach heftigen Diskussionen 
wurde das Gesetz vom Parla- 
ment verabschiedet. 
verlachiten [fey'laxtn], verachtete, 
verachtet (tr.; hat): 
eine Person oder Sache für 
schlecht, für geringfügig halten 
und deswegen auf sie herabse- 
hen: er verachtet ihn [wegen sei- 
ner Feigheit]; sie verachtet sein 
Verhalten; die Gefahr, den Tod 
verachten (nicht fürchten). Syn.: 
mit Nichtachtung behandeln. 
verlächtllich [fee'leçtlıç] (Adj.): 
1. Verachtung ausdrückend: ein 
verächtliches Lachen; du darfst 
von ihm nicht verächtlich spre- 
chen. Syn.: abfällig, abschätzig, 
despektierlich (geh.), gering- 
schätzig. 
2. wegen der moralischen Min- 
derwertigkeit Verachtung verdie- 
nend: eine verächtliche Gesin- 
nung. Syn.: abscheulich, elend 
emotional), erbärmlich, 
gemein, jämmerlich (abwer- 
end), niedrig, schäbig (abwer- 
tend), schändlich, schmählich 
geh.), schmutzig, schnöde (geh. 
abwertend). 
Verļach|tung [fee'laxtuy], die; -: 
das Verachten, starke Gering- 
schätzung: jmdn. voll Verach- 
ung anblicken; Verachtung für/ 
gegen jmdn. empfinden; jmdn. 
mit Verachtung strafen. Zus.: 
Menschenverachtung. 
rjalligejmeilnern [fee'- 
algə'mainen] (tr.; hat): 
etwas, was als Erfahrung, 
Erkenntnis aus einem oder meh- 
reren Fällen gewonnen worden 
ist, auf andere Fälle ganz allge- 
mein anwenden, übertragen: du 
darfst diese Feststellung nicht 
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verallgemeinern; (auch itr.) sie 
verallgemeinert gerne, zu sehr. 
verlallten [fer'laltn], veraltete, ver- 
altet (itr.; ist): 
von einer Entwicklung überholt 
werden, unmodern werden: 
Computer veralten schnell; eine 
völlig veraltete Technik. Syn.: 
sich überleben. 
Velran|da [ve'randa], die; -, Veran- 
den [ve'randn]: 
kleinerer Vorbau an Wohnhäu- 
sern [mit Wänden aus Glas]: sie 
saßen auf, in der Veranda und 
tranken Kaffee. Zus.: Glasve- 
randa, Holzveranda. 
verlänlderllich [fee'lendelic] (Adj.): 
sich leicht, von selbst ändernd; 
der Veränderung unterworfen: er 
hat ein veränderliches Wesen; 
das Wetter ist dort meist sehr 
veränderlich. Syn.: schwan- 
kend, unbeständig, wechselhaft. 
verlän|dern [feg'lenden]: 
1. <tr.; hat) (jmdm., einer Sache) 
ein anderes Aussehen oder 
Wesen geben: einen Raum ver- 
ändern; die Erlebnisse der letz- 
ten Zeit haben ihn sehr verän- 
dert; sie war völlig verändert. 
Syn.: abwandeln, ändern, modi- 
fizieren (bildungsspr.), umän- 
dern, umarbeiten, umbilden, 
umformen, umkrempeln (ugs.), 
variieren, verwandeln, wandeln 
(geh.). 
2.(+ sich) a) ein anderes Ausse- 
hen oder Wesen bekommen; 
anders werden: sie hat sich sehr 
zu ihrem Vorteil verändert; bei 
uns hat sich seitdem vieles ver- 
ändert. Syn.: sich ändern, 
umschlagen, sich verwandeln, 
sich wandeln (geh.). b) die beruf- 
liche Stellung wechseln: sie hat 
sich beruflich verändert; nach 
zehn Jahren in demselben 
Betrieb wollte er sich verän- 
dern. Syn.: etwas anderes 
machen, umsatteln (ugs.), 
umsteigen (ugs.), wechseln. 
Verlän|de|rung [fer'lendorun], die; 
-, en: 
das [Sich]verändern: an etwas 
eine Veränderung vornehmen; 
jede bauliche Veränderung, jede 
Veränderung des Textes muss 
vorher genehmigt werden; in ihr 
geht eine Veränderung vor. 
Syn.: Umbruch, Umschlag, 
Umschwung, Verwandlung, 
Wandel, Wandlung, Wechsel, 
Wende. Zus.: Bewusstseinsver- 
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änderung, Klimaveränderung, 
Strukturveränderung, System- 
veränderung, Umweltverände- 
rung. 
verlängsltigt [fer'leystıct] (Adj.): 
in Angst versetzt, von Angst 
erfüllt: die verängstigten 
Bewohner wagten sich nicht auf 
die Straße; das Kind war ganz 
verängstigt. Syn.: ängstlich, 
bangle], beklommen, einge- 
schüchtert, furchtsam. 
ver|an|kern [fee'lagken] (tr.; hat): 
1.a) (Schiffe) [im Hafen] durch 
einen Anker befestigen: ein Schiff 
verankern. b) (im Boden o. Ä.) so 
gut befestigen, dass es nicht weg- 
bewegt werden kann: etwas mit 
Dübeln in der Wand verankern; 
die Hütte ist mit Pfählen fest 
[im Boden] verankert. 
2. einen festen Platz (in etwas) 
geben, einen wichtigen 
Bestandteil von etwas bilden 
lassen: das Asylrecht ist in der 
Verfassung verankert. Syn.: 
festschreiben. 
verlanllagt [feg'lanla:kt] (Adj.): 
von Natur aus bestimmte Fähig- 
keiten oder Eigenschaften 
habend: ein musikalisch veran- 
lagtes Kind; sie ist etwas senti- 
mental veranlagt. 
Verlanllalgung [fer'lanla:guy], die; 
-, en: 
Art und Weise, in der jmd. veran- 
lagt ist: die künstlerischen 
Fähigkeiten sind im Allgemei- 
nen eine Sache der Veranla- 
gung; sein Neid ist eine krank- 
hafte Veranlagung. Syn.: 
Anlage, Befähigung, Begabung, 
Disposition, Fähigkeit, Gabe, 
Talent. 
verlanllas|sen [fey'lanlasn] (tr.; 
hat): 
auf irgendeine Weise dahin wir- 
ken, dass etwas Bestimmtes 
geschieht oder dass jmd. etwas 
Bestimmtes tut: er veranlasste 
eine genaue Prüfung des Vor- 
falls; niemand wusste, was ihn 
zu diesem Entschluss veranlasst 
hatte; er fühlte sich veranlasst 
(hielt es für angebracht), auf die 
Folgen aufmerksam zu machen. 
Syn.: anhalten zu, anordnen, 
anregen, anreizen, anspornen, 
anweisen, auslösen, beauftra- 
gen, befehlen, bewegen, bewir- 
ken, drängen, ermutigen, hei- 
ßen, in Gang setzen, ins Rollen 
bringen (ugs.), inspirieren, 
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motivieren, nötigen, treiben, 
überreden, zwingen. 

Verlan]lasisung [feg'lanlasun], die; 
-, en: 
1.das Veranlassen: auf wessen 
Veranlassung [hin] ist er verhaf- 
tet worden? 
2.etwas, was jmdn. zu etwas ver- 
anlasst: ich habe, sehe keine 
Veranlassung, meine Meinung 
zu ändern. Syn.: Anlass, Beweg- 
grund, Grund. 

verlan|schaullilchen [feg'lan- 
Saulien] <tr.; hat): 
(zum besseren Verständnis) 
anschaulich machen: eine 
Beschreibung durch Bilder ver- 
anschaulichen. Syn.: illustrie- 
ren. 

verlan|schla|gen [fex'lanfla:gn] 
<tr.; hat): 
aufgrund einer Schätzung, einer 
vorläufigen Berechnung als 
voraussichtliche Anzahl, Summe 
o. Ä. annehmen: die Kosten für 
den Bau des Theaters wurden 
mit 50 Millionen veranschlagt; 
er hat für die Arbeiten drei 
Wochen veranschlagt. Syn. : 
ansetzen, ausgehen von, kalku- 
lieren, schätzen auf. 

verlanistallten [few lanftaltn], ver- 
anstaltete, veranstaltet (tr.; 
hat): 
1.als Verantwortlicher und Orga- 
nisator stattfinden lassen, durch- 
führen [lassen]: ein Fest, eine 
Ausstellung, eine Umfrage ver- 
anstalten; Fernsehen veranstal- 
ten (Fernsehprogramme aus- 
strahlen). Syn.: abhalten, arran- 
gieren, aufziehen, austragen, 
geben, halten, organisieren. 
2. (ugs.) (etwas meist negativ 
Bewertetes) machen, vollführen: 
Lärm veranstalten; veranstalte 
bloß nicht wieder so einen Zir- 
kus wie letztes Mal, falls ich 
heute etwas zu spät kommen 
sollte! 

Verlanlstalltung [feg'lan ftaltog], 
die; -, -en: 
1.das Veranstalten: er ist auf die 
Veranstaltung solcher Konzert- 
tourneen spezialisiert. 
2. etwas, was veranstaltet wird, 
veranstaltetes Ereignis: kultu- 
relle, künstlerische, sportliche, 
karnevalistische, mehrtägige 
Veranstaltungen; die Veranstal- 
tung findet im Freien statt. 

verlant|worlten [feg'lantvortņ], 
verantwortete, verantwortet: 


a) (tr.; hat) es auf sich nehmen, 
für die eventuell aus etwas sich 
ergebenden Folgen einzustehen: 
eine Maßnahme verantworten; 
er wird sein Tun selbst verant- 
worten müssen; ich kann es 
nicht verantworten, den Kin- 
dern das zu erlauben. Syn.: 
geradestehen für, ?haften für. 
b) <+ sich) sein Verhalten oder 
seine Absicht einer Anklage oder 
einem Vorwurf gegenüber recht- 
fertigen: er hatte sich wegen sei- 
ner Äußerung vor Gericht zu 
verantworten. Syn.: sich vertei- 
digen. 
ver|ant|wort|lich [feg'lantvortliç] 
(Adj.): 
a) die Verantwortung tragend: 
der verantwortliche Herausge- 
ber einer Zeitschrift; die verant- 
wortliche Ingenieurin, Redak- 
teurin; der für den Einkauf ver- 
antwortliche Mitarbeiter; die 
Eltern sind für ihre Kinder ver- 
antwortlich; sie ist dafür verant- 
wortlich, dass die Termine ein- 
gehalten werden; ich fühle mich 
dafür verantwortlich. b) mit Ver- 
antwortung verbunden, Verant- 
wortung mit sich bringend: eine 
verantwortliche Stellung. 
Verlant|worltung [fex'lantvortun], 
die; -, -en: 
Verpflichtung, eine Entschei- 
dung, eine Verhaltensweise, eine 
Äußerung o. Ä. zu verantworten: 
die Verantwortung für etwas 
übernehmen, ablehnen; du 
kannst es auf meine Verantwor- 
tung tun. 
verlar|beilten [fex'larbaitn], verar- 
beitete, verarbeitet (tr.; hat): 
1. in einem Herstellungsprozess 
(einen Rohstoff, ein Material) zu 
etwas Bestimmtem gestalten, 
machen: Gold zu Schmuck ver- 
arbeiten; sie verarbeitete den 
Stoff zu einem Mantel; wir ver- 
arbeiten nur erstklassige Roh- 
stoffe. 
2. geistig, seelisch bewältigen: sie 
muss die vielen neuen Eindrü- 
cke, diese Enttäuschung, das 
schreckliche Erlebnis erst ein- 
mal verarbeiten. 
verlarigen [fex'largn] (tr.; hat) 
(geh.): 
übel nehmen: man kann [es] 
ihm nicht verargen, dass er sich 
absichern will. Syn.: krumm- 
nehmen (ugs.), verübeln. 
verlärlgern [feg'lergen] (tr.; hat): 


durch bestimmte Äußerungen, 
Verhaltensweisen in üble Laune, 
in gereizte Stimmung o.Ä. brin- 
gen: mit der Bemerkung hat er 
sie verärgert; verärgert wandte 
er sich ab. Syn.: ärgerlich 
machen, ärgern, aufbringen, 
aufregen, empören, erbosen, 
erzürnen (geh.), verstimmen. 
verlarziten [fex'la:gtstn], verarz- 
tete, verarztet (tr.; hat): 
(jmdm.) bei einem leichten 
Unfall o. Ä. Erste Hilfe leisten, 
sich (seiner) annehmen, (ihn) 
verbinden o. Ä.: er musste den 
Kleinen verarzten. Syn.: behan- 
deln. 
verjäulßern [fex'loysen] (tr.; hat): 
einem andern als Eigentum über- 
lassen, abgeben, besonders ver- 
kaufen: sie war gezwungen, 
ihren Schmuck zu veräußern; 
ehe er auswanderte, veräußerte 
er all seine Habe. Syn.: absto- 
ßen, in klingende Münze 
umsetzen, sich trennen von, zu 
Geld machen. 
ver|balllhor|nen [fee'balhornan] 
(tr.; hat) (ugs.): 
entstellen, verdrehen (um eine 
komische Wirkung zu erzielen 
oder auch in der Absicht, etwas 
vermeintlich Falsches zu berich- 
tigen): ein Wort, einen Namen 
verballhornen. 
Ver|band [feg'bant], der; -[e]s, Ver- 
bände [fex'benda]: 
1. zum Schutz einer Wunde o. Ä., 
zur Ruhigstellung dienende in 
mehreren Lagen um einen Kör- 
perteil gewickelte Binde o. Ä.: die 
Krankenschwester legte ihm 
einen Verband an, wechselte 
den Verband. Syn.: Bandage. 
Zus.: Kopfverband, Schutzver- 
band, Stützverband, Wundver- 
band. 
2. größere Vereinigung, die (zur 
Durchsetzung gemeinsamer Inte- 
ressen) durch Zusammenschluss 
von Vereinen oder Gruppen ent- 
steht: politische Verbände; 
einen Verband gründen; einem 
Verband angehören. Syn.: 
!Bund, Genossenschaft, Klub, 
Organisation, Ring, Union, Ver- 
ein. Zus.: Arbeitgeberverband, 
Bauernverband, Einzelhandels- 
verband, Großhandelsverband, 
Journalistenverband, Jugendver- 
band, Nachbarschaftsverband, 
Sportverband, Unternehmerver- 
band. 


3. Zusammenschluss mehrerer 
kleinerer, militärischer Einheiten: 
starke motorisierte Verbände. 
Syn.: Abteilung, Armee, Ein- 
heit, Trupp, Truppe. Zus.: Flot- 
tenverband, Panzerverband, 
Truppenverband. 
Ver|bands|zeug [fee'bantstsoyk], 
das; -[e]s: u 
Material, um eine Wunde zu ver- 
binden, einen Verband zu 
machen: hast du auch Ver- 
bandszeug in den Rucksack ein- 
gepackt? 
ver|ban|nen [fee'banan] <tr.; hat): 
(als Strafe) aus dem Land weisen, 
an einen entlegenen Ort schicken 
und zwingen, dort zu bleiben: 
jmdn. auf eine ferne Insel ver- 
bannen; er wurde aus seinem 
Vaterland verbannt. Syn.: 
bschieben, ausbürgern, aussie- 
eln, ausweisen, des Landes 
verweisen, vertreiben. 
ver|baulen [fee'bauan] (tr.; hat): 
1. durch Bauen versperren: 
jmdm. die Aussicht verbauen. 
2. beim Bauen verwenden: Holz, 
Steine verbauen; sie haben ihr 
ganzes Geld verbaut (beim 
Bauen verbraucht). 
3. falsch und unzweckmäßig 
bauen: der Architekt hat das 
Haus völlig verbaut; ein verbau- 
tes Haus. 
ver|ber|gen [fer'bergn], verbirgt, 
verbarg, verborgen (tr.; hat): 
.für eine gewisse Zeit fremden 
[suchenden] Blicken entziehen: 
etwas unter seinem Mantel ver- 
bergen; er suchte sein Gesicht, 
seine Tränen zu verbergen; der 
Flüchtling verbarg sich im 
Wald. Syn.: tarnen, verdecken, 
verhüllen, verstecken. 
2. (jmdn.) aus irgendeinem 
Grund nicht wissen lassen; dem 
Wissen, der Kenntnis anderer 
entziehen: sie verbarg ihm ihre 
wahre Meinung; er hat etwas, 
nichts zu verbergen. Syn.: 
geheim halten, nicht preisge- 
ben, nicht sagen, nicht verraten, 
unterschlagen, verhehlen (geh.), 
verheimlichen. 
ver|bes|sern [fee'besen]: 
1.a) (tr.; hat) verändern und 
dadurch besser machen: eine 
Erfindung verbessern; seine 
wirtschaftliche Lage verbessern. 
Syn.: aufarbeiten, aufbessern, 
aufmöbeln (ugs.), ausbauen, 
bessern, kultivieren, moderni- 
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sieren, sanieren, überarbeiten, 
überholen, verfeinern, vervoll- 
kommnen. b) (tr.; hat) von Feh- 
lern, Mängeln befreien: einen 
Aufsatz, jmds. Stil verbessern. 
Syn.: berichtigen, korrigieren. 
c) (tr.; hat) (einen Fehler o.Ä.) 
beseitigen: einen Druckfehler 
verbessern. Syn.: berichtigen, 
korrigieren. d) (+ sich) besser, 
vollkommener werden: die Ver- 
hältnisse haben sich entschei- 
dend verbessert; er hat sich in 
der Schule, in Mathematik [um 
eine Note] verbessert. Syn.: sich 
bessern, sich steigern. 
2.(+ sich) in eine bessere [wirt- 
schaftliche] Lage kommen; sich 
eine bessere Stellung verschaffen: 
er wollte sich [beruflich, woh- 
nungsmäßig] verbessern. Syn.: 
sich vorarbeiten. 
3. (tr.; hat) (bei jmdm., sich) eine 
als unzutreffend, fehlerhaft o. ä. 
erkannte Äußerung richtigstel- 
len, berichtigen: ich muss mich 
verbessern; du darfst ihn nicht 
ständig verbessern. Syn.: beleh- 
ren, korrigieren. 

Verlbesiselrung [fex'besarun], die; 
-, en: 
1. das Verbessern: wir arbeiten 
ständig an der Verbesserung 
unserer Produkte. 
2. Änderung, durch die etwas 
verbessert wurde: ein neues 
Modell mit zahlreichen großen 
und kleinen Verbesserungen. 
3. verbesserter (fehlerfreier) Text: 
eine Verbesserung anfertigen. 

ver|beulgen [fee'boygn] (+ sich): 
(zur Begrüßung, als Ausdruck 
der Ehrerbietung, des Dankes 
o. Ä.) Kopf und Oberkörper nach 
vorn neigen: sich tief verbeugen; 
du brauchst dich vor mir nicht 
zu verbeugen. Syn.: eine Ver- 
beugung machen, einen Bück- 
ling machen (ugs. scherzh.), 
einen Diener machen, sich ver- 
neigen (geh.). 

Ver|beulgung [fex'boygun], die; -, 
-en: 
das Sichverbeugen: eine Verbeu- 
gung machen. Syn.: 'Bückling 
(ugs. scherzh.), Diener. 

ver|bielgen [fex'bi:gn], verbog, 
verbogen: 
a) <tr.; hat) durch Biegen aus der 
Form bringen, krumm [und 
dadurch unbrauchbar, unan- 
sehnlich] machen: ein Stück 
Draht, einen Nagel verbiegen. 
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verbieten - verbissen 


Zwischen beiden Verben ist klar zu unterscheiden: 
Das Verb verbieten (»verbot«, »verboten«) wird dann 
gebraucht, wenn eine bestimmte Tätigkeit oder Ver- 


haltensweise nicht erlaubt wird: 


- Jugendlichen unter 18 Jahren ist der Eintritt verbo- 


ten. 


- Der Stolz verbot es ihnen, bei anderen Menschen 


um Almosen zu betteln. 


b) (+ sich) durch Sichbiegen aus 
der Form geraten, krumm oder 
eingedrückt [und dadurch 
unbrauchbar, unansehnlich] wer- 
den: die Schienen haben sich 
verbogen. 

verlbielten [fee'bi:tn], verbot, ver- 
boten: 
1. <tr.; hat) für nicht erlaubt, für 
unzulässig erklären; zu unterlas- 
sen gebieten: er hat ihm verbo- 
ten, sie zu besuchen; du hast 
mir nichts zu verbieten; es ist 
strengstens verboten, hier zu 
rauchen; »Betreten verboten«. 
Syn.: untersagen, verwehren 
(geh.). 
2.(+ sich) nicht in Betracht kom- 
men, ausgeschlossen sein: so 


etwas verbietet sich [von selbst]. 


verbieten /verbitten: 
s. Kasten. 

verlbin|den [fex'bındn], verband, 
verbunden: 
1.<tr.; hat) mit einer Binde oder 
einem Verband versehen: jmdm. 
die Augen verbinden; eine 
Wunde verbinden; die Verwun- 
deten mussten verbunden wer- 
den. Syn.: bandagieren. 
2.a) (tr.; hat) untereinander in 
Berührung, Kontakt bringen, 
zusammenbringen, -halten und 
[zu einem Ganzen] zusammenfü- 
gen: zwei Drähte [durch Löten, 
mit einem Knoten, mit einer 
Lüsterklemme] [miteinander] 
verbinden. b) (+ sich) mit etwas 
zusammen-, in Kontakt kommen 
und dabei etwas Neues ergeben: 
Natrium und Chlor verbinden 
sich zu Kochsalz. 
3.<tr.; hat) (durch etwas zwei 
Dinge oder Teile) zusammenbrin- 
gen, miteinander in Kontakt 
bringen, in engere Beziehung 
zueinander setzen: zwei Stadt- 
teile mit einer Brücke verbin- 
den; beide Orte wurden durch 
eine Buslinie miteinander ver- 
bunden. 
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Das Verb verbitten (»verbat«, »verbeten«) dagegen 
kann nur reflexiv gebraucht werden. Es drückt aus, 
dass jemand einen anderen nachdrücklich dazu auf- 
fordert, eine bestimmte Tätigkeit oder Verhaltens- 
weise zu unterlassen: 


- Ich verbitte mir diesen Ton. 


- Die Regierung verbat sich jegliche Einmischung in 


ihre inneren Angelegenheiten. 


4.(tr.; hat) (jmdm.) ein Telefon- 
gespräch vermitteln: verbinden 
Sie mich bitte mit meinem 
Büro; einen Augenblick, ich ver- 
binde Sie; (auch itr.) einen 
Moment, ich verbinde. 

5.a) (tr.; hat) (zwei Dinge, die 
nicht notwendig zusammenge- 
hören) zugleich haben oder tun: 
er verbindet Großzügigkeit 

mit einer gewissen Strenge; sie 
verbindet immer das Prakti- 
sche mit dem Schönen. Syn.: 
verknüpfen, verquicken. 

b) <+ sich) mit etwas zusam- 
menkommen, zusammen auf- 
treten [und dabei zu etwas 
Neuem werden]: bei ihm ver- 
binden sich Mut und Beson- 
nenheit; damit sind große Pro- 
bleme verbunden; das ist mit 
gewissen Schwierigkeiten ver- 
bunden. Syn.: sich vereinen. 

6. (tr.; hat) eine Beziehung zwi- 
schen Personen herstellen und 
aufrechterhalten, die Grundlage 
einer Beziehung zu jmdm. sein: 
mit ihm verbinden mich/uns 
verbinden gemeinsame Interes- 
sen; sie verbindet nichts mehr; 
sie waren freundschaftlich mit- 
einander verbunden. 

7.<+ sich) sich (zu einem Bünd- 
nis, einer Partnerschaft o. Ä.) 
zusammentun: die Studenten 
wollten sich mit den Arbeitern 
verbinden; sich mit jmdm. ehe- 
lich verbinden. Syn.: sich bin- 
den, eine Fusion eingehen, eine 
Koalition eingehen, gemein- 
same Sache machen, sich liie- 
ren, sich verbünden, sich verei- 
nigen, sich zusammenrotten, 
sich zusammenschließen. 

8.a) (tr.; hat) in einen [assoziati- 
ven] Zusammenhang (mit etwas) 
bringen: ich verbinde mit die- 
sem Wort, Bild etwas ganz 
anderes als du. Syn.: verknüp- 
fen. b) (+ sich) (mit etwas) in 
einem [assoziativen] Zusammen- 


hang stehen: mit dieser Melodie 
verbinden sich [für mich] 
schöne Erinnerungen. 

ver|bindjlich [fee'brntlic] (Adj.): 
1. persönliches, freundliches Ent- 
gegenkommen zeigend, spüren 
lassend: verbindliche Worte; er 
lächelte verbindlich. Syn.: ent- 
gegenkommend, freundlich, 
konziliant (bildungsspr.). 
2. durch eine bindende Zusage, 
Erklärung festgelegt; eine Ver- 
pflichtung, ein Versprechen ent- 
haltend: eine verbindliche 
Zusage; das Abkommen wurde 
für verbindlich erklärt. Syn.: 
bindend, verpflichtend. 

Ver|bin|dung [fex'bıindup), die; -, 
-en: 
1. das Verbinden: man hat eine 
Verbindung der beiden Flüsse 
durch einen Kanal in Erwägung 
gezogen. 
2.a) das Verbundensein: eine 
feste, dauerhafte, lösbare Ver- 
bindung zwischen zwei Teilen 
herstellen. b) etwas, was durch 
ein Sichverbinden entstanden ist: 
die beiden Stoffe gehen eine 
[chemische] Verbindung ein; 
eine sauerstoffhaltige Verbin- 
dung. 
3. Zusammenschluss, Bündnis, 
Partnerschaft: eine geschäftli- 
che, eheliche Verbindung (mit 
jmdm.) eingehen, auflösen. 
Syn.: Beziehung. 

ver|bis|sen [fex'bısn] (Adj.): 
1.a) allzu hartnäckig und zäh, 
nicht bereit nachzugeben, aufzu- 
geben: ein verbissener Gegner; 
er kämpfte verbissen um seinen 
Vorteil. Syn.: ausdauernd, 
beharrlich, entschlossen, unbe- 
irrt, zielstrebig. b) von innerer 
Verkrampftheit, Angespanntheit 
zeugend: ein verbissenes 
Gesicht; verbissen drein- 
schauen. Syn.: verkrampft. 
2. (ugs.) nicht großzügig und 


tolerant, sondern unfrei und 


kleinlich, pedantisch: das darf 
man alles nicht so verbissen 
nehmen. Syn.: eng, engherzig, 
engstirnig (abwertend), intole- 
rant, kleinkariert (ugs. abwer- 
tend), kleinlich (abwertend), 
pedantisch (abwertend). 
verlbit|ten [fex'bıtn], verbat, ver- 
beten (+ sich): 
die Unterlassung (von etwas) 
energisch verlangen: ich verbitte 
mir diesen Ton, solche Frech- 
heiten. 
verbitten/verbieten: 
s. Kasten Seite 1010. 
ver|bit|tert [fee'bıtet] (Adj.): 
von [ständigem] Groll gegen das 
eigene, als allzu hart empfun- 
dene Schicksal oder gegen eine 
als ungerecht empfundene 
Behandlung erfüllt: eine verbit- 
terte alte Frau; er war sehr ver- 
bittert über seine Entlassung. 
Syn.: enttäuscht, unzufrieden. 
ver|blas|sen [fey'blasn] (itr.; ist): 
a) in der, als Farbe an Intensität 
verlieren; blass werden: die Far- 
ben, die Tapeten sind schon 
etwas verblasst. Syn.: ?bleichen. 
b) im Bewusstsein undeutlich 
werden: die Erinnerungen an die 
Kindheit verblassten immer 
mehr. 
ver|blen|den [fer'blendn], verblen- 
dete, verblendet (tr.; hat): 
1. bewirken, dass jmd. die Ein- 
sicht, die richtige Einschätzung 
der Lage verliert, nicht mehr ver- 
nünftig überlegt: der Ruhm hat 
ihn ganz verblendet; er ist ganz 
verblendet. 
2. (mit schönerem, wertvollerem 
Material) verkleiden: ein 
Gebäude verblenden; eine Fas- 
sade mit Aluminium ver- 
blenden. Syn.: auskleiden, aus- 
legen, ausschlagen, täfeln, 
?umkleiden. 
ver|blüf|fen [fer'blvfn] <tr.; hat): 
(jmdn.) so überraschen, dass er 
sprachlos ist, die Sache gar nicht 
richtig beurteilen kann: ihre Ant- 
wort verblüffte uns; sich [durch 
etwas] nicht verblüffen lassen; 
sie verblüffte ihre Lehrer durch 
geistreiche Bemerkungen; er hat 
eine verblüffende Ähnlichkeit 
mit seinem Bruder; ein verblüff- 
tes Gesicht machen; er stand 
verblüfft da. Syn.: erstaunen, 
frappieren, überraschen, ver- 
wundern, wundern. 
ver|blülhen [feg'bly:ən] (itr.; ist): 


zu blühen aufhören und zu wel- 
ken beginnen: die Blumen ver- 
blühen schon, sind verblüht. 
ver|bluļten [feg'blu:tņ], verblutete, 
verblutet (itr.; ist): 
durch starken Blutverlust ster- 
ben: er ist an der Unfallstelle 
verblutet. 
ver|bor|gen [feg borgn] <tr.; hat): 
vorübergehend einem andern zur 
Benutzung überlassen: ich ver- 
borge nicht gerne meine 
Sachen. Syn.: verleihen. 
?ver|bor|gen [fex'borgn] (Adj.): 
1. abgelegen und deshalb nicht 
leicht auffindbar: ein verborge- 
nes Tal. Syn.: einsam, entlegen, 
gottverlassen (ugs.), verschwie- 
gen. 
2. nicht sichtbar, nicht ohne Wei- 
teres als vorhanden feststellbar, 
erkennbar: verborgene Gefah- 
ren; verborgene Mängel; das [im 
Fleisch enthaltene] verborgene 
Fett; es bleibt nichts verborgen; 
das ist mir nicht verborgen 
geblieben. Syn.: latent, unter- 
schwellig, verdeckt, versteckt. 
Ver|bot [feg'bo:t], das; -[e]s, -e: 
von einer dazu befugten Stelle 
oder Person ausgehende Anord- 
nung, die etwas zu tun verbietet, 
etwas für unzulässig, für nicht 
erlaubt erklärt: das [gesetzliche] 
Verbot der Kinderarbeit; ein 
strenges Verbot; ein Verbot 
übertreten; er verstieß gegen 
das ausdrückliche Verbot des 
Arztes zu rauchen. Zus.: Alko- 
holverbot, Ausfuhrverbot, Aus- 
gehverbot, Badeverbot, Bauver- 
bot, Demonstrationsverbot, 
Diskriminierungsverbot, Druck- 
verbot, Durchfahrtsverbot, Ein- 
fuhrverbot, Einreiseverbot, 
Fahrverbot, Flugverbot, Halte- 
verbot, Landeverbot, Nacht- 
fahrverbot, Parkverbot, Rauch- 
verbot, Schreibverbot, Sonn- 
tagsfahrverbot, Sprechverbot, 
Startverbot, Überholverbot, 
Zutrittsverbot. 
ver|bräjmen [feg'bre:man] <tr.; 
hat): 
1.am Rand, Saum mit etwas ver- 
sehen, was ziert, verschönert: 
einen Mantel mit Pelz verbrä- 
men. 
2. (etwas Negatives, Ungünstiges) 
durch etwas Positives, Beschöni- 
gendes abschwächen, weniger 
spürbar werden lassen: eine 
negative Beurteilung durch höf- 


verbitten - verbrauchen 


liche Floskeln zu verbrämen 
suchen; wissenschaftlich ver- 
brämter Unsinn. Syn.: bemän- 
teln (geh.), beschönigen. 

Ver|brauch [few'braux], der; -[e]s: 
a) das Verbrauchen: diese Seife 
ist sparsam im Verbrauch; die 
Konserve ist zum alsbaldigen 
Verbrauch bestimmt. Syn.: 
Konsum. Zus.: Benzinver- 
brauch, Bierverbrauch, Brenn- 
stoffverbrauch, Energiever- 
brauch, Gasverbrauch, Holz- 
verbrauch, Jahresverbrauch, 
Kerosinverbrauch, Kraftstoff- 
verbrauch, Ölverbrauch, Sprit- 
verbrauch, Stromverbrauch, 
Tagesverbrauch, Treibstoffver- 
brauch, Wasserverbrauch. b) ver- 
brauchte Menge, Anzahl o. Ä. von 
etwas: der Verbrauch an Butter 
ist gestiegen; den Verbrauch 
von etwas steigern, drosseln; 
der Wagen ist sparsam im Ver- 
brauch. 

ver|braulchen [fex'brauxn]: 
1. <tr.; hat) a) [regelmäßig] (eine 
gewisse Menge von etwas) neh- 
men und für einen bestimmten 
Zweck verwenden: sie haben viel 
Strom verbraucht; für das Kleid 
verbrauchte sie drei Meter Stoff. 
Syn.: brauchen. b) allmählich, 
nach und nach aufzehren: sie 
hatten alle ihre Vorräte ver- 
braucht; das letzte Stück Seife 
war inzwischen verbraucht; ver- 
brauchte (im Gebrauch entla- 
dene, nicht wieder aufladbare) 
Batterien. Syn.: auf den Kopf 
hauen (ugs.), aufbrauchen, 
durchbringen (ugs.), konsumie- 
ren, um die Ecke bringen 
(salopp), vergeuden, verjubeln 
(ugs.), verschwenden, vertun 
(ugs.), zum Fenster hinauswer- 
fen. 
2. (tr.; hat) durch häufiges 
Gebrauchen, Anwenden, Verwen- 
den [bis zur Unbrauchbarkeit] 
abnützen, verschleißen o. Ä.: so 
ein Paar Schuhe verbraucht er 
in einem halben Jahr; das Mate- 
rial ist nach einer gewissen Zeit 
verbraucht und brüchig. Syn.: 
abnutzen (bes. nordd.), abnüt- 
zen (bes. südd.). 
3. (+ sich) seine Kräfte erschöp- 
fen; sich abarbeiten und nicht 
mehr leistungsfähig sein: sich in 
der Arbeit völlig verbrauchen; 
sie war mit fünfzig schon total 
verbraucht. 
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Verb 


Verbraucher - verbürgen 


Ver|braulcher [fex'brauxe], der; -s, 
-, Ver|braujchelrin [fee'brauxa- 
rın], die; -, -nen: 

Person, die Waren zum Ver- 
brauch oder Gebrauch kauft: sie 
ist eine sehr kritische Verbrau- 
cherin; vor solchen Machen- 
schaften muss der Staat die Ver- 
braucher wirksam schützen. 
Syn.: Konsument, Konsumen- 
tin. 

Ver|breichen [fer'brecn], das; -s, -: 
a) Handlung, die so schwer gegen 
das Gesetz verstößt, dass sie sehr 
hoch bestraft wird: ein schweres, 
grauenvolles Verbrechen; ein 
Verbrechen gegen die Mensch- 
lichkeit; ein Verbrechen bege- 
hen; das Verbrechen konnte 
noch nicht aufgeklärt werden. 
Syn.: Delikt, Frevel (geh.), 
Gräuel (Plural), Sünde, Untat, 
Verfehlung, Vergehen, Verstoß. 
Zus.: Gewaltverbrechen, Kriegs- 
verbrechen, Sexualverbrechen, 
Sittlichkeitsverbrechen. b) ver- 
abscheuenswürdige, verantwor- 
tungslose Handlung: Kriege sind 
ein Verbrechen an der Mensch- 
heit; es ist ein Verbrechen, diese 
Kunstschätze so verkommen zu 
lassen, Kinder auf so grausame 
Weise zu strafen. 

Verlbreicher [feg'breçe], der; -s, -, 
Verlbreichelrin [fee'brecarın], 
die; -, -nen: 

Person, die ein Verbrechen 
begangen hat: ein gefährlicher 
Verbrecher; die Verbrecherin 
konnte gefasst werden. Syn.: 
Bandit, Banditin, Gangster, 
Ganove (ugs. abwertend), Gano- 
vin (ugs. abwertend), Gauner 
(abwertend), Gaunerin (abwer- 
tend), Spitzbube (veraltend 
abwertend), Spitzbübin (veral- 
tend abwertend), Täter, Täterin, 
Unhold (abwertend). Zus.: 
Gewaltverbrecher, Gewaltver- 
brecherin, Kriegsverbrecher, 
Kriegsverbrecherin, Sexualver- 
brecher, Sexualverbrecherin, 
Sittlichkeitsverbrecher, Sittlich- 
keitsverbrecherin. 
verlbreilten [fee'braitn], verbrei- 
tete, verbreitet: 
1.a) <tr.; hat) durch Weitergabe 
an viele Leute in einem weiten 
Umkreis bekannt machen: ein 
Gerücht verbreiten; sie verbrei- 
teten sofort die Nachricht im 
Dorf. Syn.: an die große Glocke 
hängen (ugs.), ausposaunen 
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(ugs.), ausstreuen, bekannt 
geben, in die Welt setzen (ugs.), 
in Umlauf bringen, mitteilen, 
unter die Leute bringen (ugs.), 
verkünden (geh.). b) (+ sich) in 
einem weiten Umkreis bekannt 
werden, in Umlauf kommen: die 
Nachricht verbreitete sich 
durch die Presse; sein Ruf ver- 
breitete sich schnell. 
2.a)(tr.; hat) in einen weiten 
Umkreis gelangen lassen: die 
Tiere verbreiteten Krankheiten. 
Syn.: übertragen. b) (+ sich) 
sich in einem weiten Umkreis 
ausdehnen, ausbreiten, um sich 
greifen: ein übler Geruch ver- 
breitete sich im ganzen Haus; 
die Seuche verbreitete sich über 
das ganze Land. Syn.: sich fort- 
pflanzen, um sich greifen. 
3. <tr.; hat) durch sich selbst sei- 
ner Umgebung mitteilen; von sich 
ausgehen lassen: sie verbreiteten 
Angst und Schrecken; er ver- 
breitet Ruhe und Heiterkeit [um 
sich]. Syn.: ausstrahlen. 
4. <+ sich) (über etwas) ausführ- 
lich, weitschweifig schreiben oder 
sprechen: in seiner Einleitung 
verbreitete er sich über die his- 
torischen Voraussetzungen. 
Syn.: sich ausbreiten, sich aus- 
lassen, sich äußern, sich aus- 
sprechen, sich ergehen, reden. 

ver|breiltern [feg'braiten], verbrei- 
terte, verbreitert: 
a) (tr.; hat) breiter machen: eine 
Straße, einen Weg, eine Fahr- 
rinne verbreitern. Syn.: aus- 
bauen, erweitern, vergrößern. 
b) <+ sich) breiter werden: nach 
vorne hin verbreiterte sich die 
Bühne. 

ver|bren|nen [feg'brenən], ver- 
brannte, verbrannt: 
1. (itr.; ist): a) vom Feuer ver- 
zehrt, vernichtet, getötet werden: 
bei dem Feuer ist ihre ganze 
Einrichtung verbrannt; drei 
kleine Kinder sind in der Woh- 
nung verbrannt. b) (beim Braten 
0.Ä.) durch zu große Hitze ver- 
derben, unbrauchbar, ungenieß- 
bar werden: der Braten ist total 
verbrannt. 
2. (itr.; ist) unter der sengenden 
Sonne völlig ausdorren: die Vege- 
tation ist [von der glühenden 
Hitze] völlig verbrannt. 
3.<tr.; hat) vom Feuer verzehren, 
vernichten lassen: er hat Holz, 
Papier verbrannt; eine Leiche 


verbrennen. Syn.: einäschern, in 
Flammen aufgehen lassen, in 
Schutt und Asche legen. 
4. a) (itr.; hat) durch übermäßige 
Hitze beschädigen, verletzen: ich 
habe mir die Hand verbrannt. 
b) (+ sich) sich eine Brandwunde 
zuziehen: verbrenn dich nicht 
an dem heißen Ofen. 

ver|brin|gen [fex'brıyon], ver- 
brachte, verbracht (tr.; hat): 
sich (eine bestimmte Zeit an 
einem bestimmten Ort) aufhal- 
ten oder (die Zeit in einer 
bestimmten Weise) vergehen las- 
sen: sie verbringen ihren Urlaub 
an der See; er hatte die Zeit mit 
Warten verbracht; er verbrachte 
den Abend in angenehmer 
Gesellschaft. Syn.: herumkrie- 
gen (ugs.). 

ver|bum|meln [feg'bumln], ver- 
bummelte, verbummelt (ugs.): 
a) (tr.; hat) nutzlos verbringen: 
sie hat die letzten Monate, das 
ganze Semester verbummelt. 
b) (itr.; ist) aus Faulheit, Leicht- 
sinn o. Ä. nichts Rechtes mehr 
leisten, arbeiten und so herunter- 
kommen: er verbummelt immer 
mehr. Syn.: auf Abwege geraten, 
auf den Hund kommen (ugs.), 
auf die schiefe Bahn geraten, in 
der Gosse enden, unter die 
Räder kommen (ugs.), verkom- 
men, verwahrlosen, verwildern, 
vom rechten Weg abkommen. 
c) (tr.; hat) aus Faulheit, Leicht- 
sinn o. Ä. versäumen, verlieren, 
verlegen, vergessen o. Ä.: eine 
Rechnung, einen Termin, seinen 
Schlüssel verbummeln; er hat 
die Anmeldung verbummelt. 
Syn.: liegen lassen, stehen las- 
sen. 

ver|bünlden [fex'byndn], verbün- 
dete, verbündet (+ sich): 
ein Bündnis schließen; sich zu 
einem [militärischen] Bündnis 
zusammenschließen: er hat sich 
mit ihm gegen uns verbündet; 
die beiden Länder waren ver- 
bündet. Syn.: eine Fusion einge- 
hen, eine Koalition eingehen, 
gemeinsame Sache machen, 
sich verbinden, sich vereinen, 
sich vereinigen, sich zusam- 
menrotten, sich zusammentun. 

ver|bür|gen [fex'byrgn]: 
1. <tr.; hat) die Gewähr geben, 
dass etwas geschieht, eintritt, 
dafür garantieren: eine gute 
Werbung verbürgt den guten 


Absatz der Ware; eine verbürgte 
(sichere, bewiesene) Tatsache. 
Syn.: bürgen für, einstehen für, 
gewährleisten. 

2.(+ sich) (von jmds. guten 
Eigenschaften, von der Wahrheit, 
Richtigkeit einer Sache) über- 
zeugt sein und mit seiner Person 
eine Sicherheit dafür bieten: ich 
verbürge mich für ihn, für die 
Richtigkeit dieser Informatio- 
nen, für seine Anständigkeit. 
Syn.: bürgen, einstehen, garan- 
tieren, geradestehen. 

ver|büßen [fee'by:sn] (tr.; hat): 
(eine Freiheitsstrafe) ableisten: 
sie verbüßt dort zurzeit eine 
[dreimonatige] Haftstrafe. Syn. : 
absitzen. 

Ver|dacht [feg'daxt], der; -[e]s: 
argwöhnische Vermutung, beson- 
ders dahin gehend, dass eine 
bestimmte Person eine heimliche 
[böse] Absicht verfolge oder in 
einer bestimmten Angelegenheit 
der Schuldige sei: Verdacht 
schöpfen; ihr kam ein schlim- 
mer Verdacht; sie hatte einen 
bestimmten Verdacht; der Ver- 
dacht richtete sich nicht gegen 
ihn, sondern gegen seinen 
Freund; sein Verhalten brachte 
ihn in den Verdacht der 
Untreue; sie steht im Verdacht 
der Spionage, spioniert zu 
haben; ich habe ihn im, in Ver- 
dacht; bei dem Patienten 
besteht Verdacht auf Krebs (eine 
gewisse Wahrscheinlichkeit, dass 
er Krebs hat). Zus.: Dopingver- 
dacht, Fluchtverdacht, Krebs- 
verdacht, Mordverdacht, Spio- 
nageverdacht, Tatverdacht. 

ver|dächitig [fee'destic] (Adj.): 
durch seine Erscheinung oder 
sein Tun zu einem bestimmten 
Verdacht Anlass gebend; in einer 
bestimmten Hinsicht fragwürdig, 
nicht geheuer: ein verdächtiges 
Geräusch; die Sache ist mir ver- 
dächtig; eine eines schweren 
Verbrechens verdächtige Frau; 
durch sein Verhalten machte er 
sich verdächtig; die Polizei hat 
bereits eine verdächtige Person, 
mehrere Verdächtige verhaftet. 
Zus.: fluchtverdächtig, krebs- 
verdächtig, mordverdächtig, 
tatverdächtig. 

-ver|dächitig [fegdeçtıç] (adjektivi- 
sches Suffixoid): 

1. aufgrund der Gegebenheiten 
mit dem im Basiswort Genann- 


ten rechnen könnend; die Aus- 
sicht habend, das im Basiswort 
Genannte zu werden, zu bekom- 
men: bestsellerverdächtig; gold- 
verdächtig (die Hochspringerin 
ist goldverdächtig: die Hoch- 
springerin könnte vielleicht eine 
Goldmedaille gewinnen); hitver- 
dächtig; medaillenverdächtig; 
nobelpreisverdächtig (vielleicht 
den Nobelpreis bekommend); 
ohrwurmverdächtig; oscarver- 
dächtig (vielleicht einen Oscar 
bekommend); preisverdächtig; 
rekordverdächtig. Syn. : 
-schwanger, -trächtig. 
2. drückt aus, dass bei, von einer 
Person oder Sache etwas vermu- 
tet wird oder befürchtet werden 
muss: linksverdächtig; plagiat- 
verdächtig; pleiteverdächtig; 
putschverdächtig. 
verldächltilgen [fer'destign] (tr.; 
hat): 
(von jmdm.) annehmen, er ver- 
folge eine bestimmte böse Absicht 
oder habe sich einer bestimmten 
unerlaubten Handlung schuldig 
gemacht: man verdächtigte ihn, 
gestohlen zu haben, des Dieb- 
stahls; man hat sie zu Unrecht 
verdächtigt. Syn.: anschuldigen, 
beschuldigen, bezichtigen, 
im/in Verdacht haben. 
ver|dam|men [feg'damən] (tr. ; 
hat): 
mit Nachdruck für schlecht, ver- 
werflich oder strafwürdig erklä- 
ren, vollständig verurteilen, ver- 
werfen: seine Einstellung wurde 
von allen verdammt; ich will 
niemanden verdammen. Syn.: 
ächten, brandmarken. 
ver|danken [feg'dankn] (tr.; hat): 
[mit einem Gefühl der Dankbar- 
keit] (einem Urheber oder einer 
Ursache) zuschreiben: ihm ver- 
dankt ihr eure Rettung; sie 
verdankt ihrem Lehrer sehr 
viel; das hat sie nur dem 
Umstand zu verdanken (das 
liegt nur daran), dass ich zufäl- 
lig noch im Haus war; die 
Erhaltung der Statue ist einem 
Zufall zu verdanken (zuzu- 
schreiben). Syn.: danken. 
ver|daulen [fee'dauan] (tr.; hat): 
(aufgenommene Nahrung) im 
Körper auflösen und in verwert- 
bare Stoffe verwandeln: sie hatte 
das Essen noch nicht verdaut; 
Erbsen sind schwer zu ver- 
dauen. 


verbüßen - verderben 


Ver|deck [feg'dek], das; -[e]s, -e: 
a) oberstes Deck eines Schiffes. 
b) Dach eines Wagens, das 
zurückgeschoben, aufgeklappt 
werden kann: mit offenem, 
geschlossenem Verdeck fahren; 
das Verdeck zurückschlagen, 
aufrollen, aufmachen, abneh- 
men. Zus.: Klappverdeck, Roll- 
verdeck. 

ver|de|cken [fer'dekn] (tr.; hat): 

a) durch sein Vorhandensein den 
Blicken, der Sicht entziehen: eine 
Wolke verdeckt die Sonne; die 
Krempe des Hutes verdeckte 
fast völlig sein Gesicht; die 
Bäume verdecken das Haus; die 
Hochhäuser verdeckten die 
Sicht auf die Kirche. b) bedecken, 
zudecken und dadurch den Bli- 
cken entziehen: er verdeckte sein 
Gesicht mit den Händen; sie 
verdeckte die Karte mit der 
Hand; auf dem Foto ist sie fast 
ganz verdeckt (fast nicht zu 
sehen). Syn.: verbergen, zude- 
cken. 

ver|der|ben [fee'derbn], verdirbt, 
verdarb, verdorben: 

1. a) (itr.; ist) durch längeres Auf- 
bewahren über die Dauer der 
Haltbarkeit hinaus schlecht, 
ungeniefsbar werden: das 
Fleisch, die Wurst verdirbt 
leicht; das ganze Obst war ver- 
dorben; verdorbene Lebensmit- 
tel. Syn.: faulen, umkommen, 
verfaulen, verkommen. b) (tr.; 
hat) durch falsche Behandlung 
o. Ä. unbrauchbar, ungenießbar 
machen: das Essen mit zu viel 
Salz verderben; mit diesem 
Waschmittel hast du den Pulli 
verdorben. 

2.(+ sich) sich (an einem Kör- 
perteil, Organ o.Ä.) einen Scha- 
den, eine Schädigung zuziehen: 
du wirst dir noch die Augen ver- 
derben; ich habe mir den Magen 
verdorben; sie hat einen verdor- 
benen Magen. 

3.(tr.; hat) (durch ein Verhalten 
0.Ä.) zunichte machen, zerstö- 
ren: jmdm. die Freude an etwas 
verderben; er hat ihr alles, die 
gute Laune, den ganzen Abend 
verdorben; du verdirbst uns mit 
deinen Reden noch den Appetit. 
4. <tr.; hat) (geh.) (auf jmdn.) 
einen schlechten Einfluss aus- 
üben, jmdn. (besonders in mora- 
lischer Hinsicht) negativ beein- 
flussen: diese Leute haben ihn 
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verd 


Verd 


Verderben - verdrücken 


verdorben; ein verdorbener 
Geschmack. 
Ver|der|ben [fex'derbn], das; -s: 
1. das Verderben (1a): Lebens- 
mittel vor dem Verderben 
schützen. 
2. (geh.) Unglück, Verhängnis, 
das über jmdn. kommt: der Alko- 
hol war sein Verderben (hat ihn 
zugrunde gerichtet); ein großes 
Verderben bringender Orkan; 
sie sind offenen Auges ins/in ihr 
Verderben gerannt. Syn.: Ende, 
Ruin, Tod, Untergang. 
verldeutllilchen [fee'doytlien] (tr.; 
hat): u 
durch Veranschaulichung besser 
verständlich, deutlicher, klarer 
machen: seinen Standpunkt an 
einem Beispiel verdeutlichen; 
sie hat die Ergebnisse grafisch 
verdeutlichen können. Syn.: 
deutlich machen, erklären, 
erläutern, klarmachen. 
ver|die|nen [fee'di:nan]: 
1. <tr.; hat) (eine bestimmte 
Summe) als entsprechenden 
Lohn für eine bestimmte Leistung 
oder für eine bestimmte Tätigkeit 
erhalten, als Gewinn erzielen: in 
diesem Beruf verdient man viel 
Geld; der Händler verdient 50% 
an einigen Waren; ich habe mir 
das Studium selbst verdient 
(das Geld fürs Studium durch 
eigene Arbeit beschafft); das ist 
sauer, ehrlich verdientes Geld. 
Syn.: !bekommen, einnehmen, 
erwerben, kriegen, scheffeln 
(ugs., oft abwertend). 
2.(itr.; hat) zu Recht bekommen; 
gemäß seiner Beschaffenheit, sei- 
nem Tun o.Ä. einer bestimmten 
Reaktion, Einschätzung o. Ä. 
wert, würdig sein: ihre Tat ver- 
dient Anerkennung; er verdient 
kein Vertrauen; dieses Schicksal 
hat sie nicht verdient; er hat die 
verdiente Strafe bekommen. 
'Verldienst [fer'di:nst], der; 
-[e]s, -e: 
durch Arbeit erworbenes Geld, 
Einkommen: ein guter, geringer, 
ausreichender Verdienst; sie hat 
einen hohen Verdienst; er hat 
die Arbeit nicht um des Ver- 
dienstes willen übernommen. 
Syn.: Bezüge (Plural), Einkünfte 
(Plural), Entgelt, °Gehalt, Lohn. 
Zus.: Bruttoverdienst, Jahres- 
verdienst, Monatsverdienst. 
?Verldienst [fer'di:nst], das; 
-[e]s, -e: 
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Tat, Leistung, durch die sich jmd. 
verdient macht und sich 
Anspruch auf Anerkennung 
erwirbt: ein überragendes, blei- 
bendes Verdienst; ihr Verdienst 
um die Wissenschaft ist sehr 
groß; das Verdienst für diese 
Erfindung gebührt ihr allein; du 
hast dir große Verdienste um 
die Stadt erworben (hast Großes 
für die Stadt geleistet). 
ver|dop|peln [feg'dopln]: 
a) (tr.; hat) auf die doppelte 
Anzahl, Menge, Größe o. Ä. brin- 
gen; um dasselbe Maß o.Ä. ver- 
mehren: den Einsatz, die 
Geschwindigkeit verdoppeln; 
die Zahl der Sitzplätze wurde 
verdoppelt. b) (+ sich) doppelt 
so groß werden: der Wasserver- 
brauch hat sich mehr als ver- 
doppelt. 
ver|dor|ren [fee'daran], verdorrte, 
verdorrt (itr.; ist): 
durch große Hitze, Trockenheit 
völlig trocken, dürr werden: die 
Felder sind in der Hitze ver- 
dorrt; verdorrte Blumen und 
Sträucher. Syn.: dorren (geh.), 
trocknen, vertrocknen. 
ver|drän|gen [feg'drenən] (tr.; hat): 
1.jmdn. von seinem Platz drän- 
gen, wegdrängen, um ihn selbst 
einzunehmen: jmdn. aus seiner 
Position verdrängen wollen; er 
wollte mich aus meiner Stellung 
verdrängen. Syn.: abdrängen, 
an die Wand drücken (ugs.), aus 
dem Feld schlagen, aus dem 
Sattel heben, ausbooten, ausste- 
chen, beiseitedrängen, beiseite- 
schieben, beiseitestoßen, ent- 
machten, zur Seite drängen. 
2.(Psychol.) (etwas Unangeneh- 
mes, Bedrängendes) unbewusst 
aus dem Bewusstsein verbannen: 
einen Wunsch, ein Erlebnis ver- 
drängen; er versuchte das 
schreckliche Erlebnis durch 
Alkohol zu verdrängen. Syn.: 
unterdrücken. 
ver|dre|hen [feg'dre:ən] (tr.; hat): 
1. [durch Drehen] aus seiner 
natürlichen Stellung, Haltung in 
eine ungewohnte, unbequeme 
Stellung bringen: den Kopf, die 
Augen verdrehen; sie verdrehte 
den Hals, um alles sehen zu 
können; er verdrehte ihm den 
Arm. 
2. den Sinn (von etwas) entstel- 
len, unrichtig wiedergeben; falsch 
auslegen: die Wahrheit, den 


Sachverhalt verdrehen; er hat 
deine Worte ganz verdreht. 
Syn.: auf den Kopf stellen (ugs.), 
entstellen, ins Gegenteil verkeh- 
ren, verfälschen, verzeichnen, 
verzerren. 

ver|drießjlich [fee'dri:slıc] (Adj.): 
a) leicht verärgert; nicht in der 
besten Laune [und das in Miene 
und Verhalten zum Ausdruck 
bringend]: ein verdrießliches 
Gesicht machen; verdrießlich 
packte sie die nicht verkauften 
Sachen wieder ein. Syn.: ärger- 
lich, brummig, griesgrämig, 
missmutig, mürrisch, sauer 
(ugs.), säuerlich, unzufrieden, 
verdrossen. b) (geh. veraltend) 
Verdruss, Verdrossenheit erzeu- 
gend: eine verdrießliche Angele- 
genheit; das ist, klingt recht ver- 
drießlich. Syn.: ärgerlich, 
blöd[e] (ugs.), böse, dumm 
(ugs.), fatal, leidig, misslich, stö- 
rend, unangenehm, unerfreu- 
lich, unerquicklich (geh.), 
unliebsam, verteufelt (ugs. emo- 
tional). 

ver|drosisen [fey'drosn] (Adj.): 
durch etwas um seine gute 
Laune gebracht und seine Ver- 
stimmung in Missmut, Lustlo- 
sigkeit deutlich werden lassend; 
lustlos: er war sehr verdrossen; 
ein verdrossenes Gesicht; ver- 
drossen machte sie sich wieder 
an ihre Arbeit. Syn.: ärgerlich, 
brummig, griesgrämig, miss- 
mutig, muffig, mürrisch, sauer 
(ugs.), unzufrieden, verdrieß- 
lich. 

ver|drülcken [fex'drykn] (ugs.): 
1.(+ sich) sich unauffällig, heim- 
lich davonmachen, entfernen: 
der hat sich wohl verdrückt; 
sich ins Nebenzimmer, Gebüsch 
verdrücken. Syn.: abhauen 
(ugs.), sich absetzen (ugs.), sich 
davonmachen (ugs.), die Flatter 
machen (salopp), die Fliege 
machen (salopp), die Kurve 
kratzen (salopp), sich dünnma- 
chen (ugs.), gehen, sich aus dem 
Staub[e] machen (ugs.), sich 
stehlen, stiften gehen (ugs.), 
sich verziehen (ugs.), weggehen. 
2. (tr.; hat) eine große Menge von 
etwas [hastig] essen, ohne viel 
Aufhebens davon zu machen: 
Unmengen von Kuchen verdrü- 
cken; er hat schon ein ganzes 
Huhn verdrückt. Syn.: aufessen, 
auffressen (derb), fressen (derb), 


vertilgen (ugs.), verzehren 
(geh.). 

Ver|druss [fee'dros], der; -es, -e: 
durch Unzufriedenheit, Ärger, 
Enttäuschung hervorgerufenes 
anhaltendes Unlustgefühl: etwas 
bereitet jmdm. viel Verdruss; sie 
war voll Verdruss über die Vor- 
gänge; zu seinem Verdruss kam 
sie regelmäßig zu spät. Syn. : 
Ärgernis. 

ver|dün|nen [fee'dynan] (tr.; hat): 
(besonders von flüssigen Sub- 
stanzen) durch Hinzufügen von 
Wasser o. Ä. dünnflüssig, weniger 
stark machen: Farbe, Wein ver- 
dünnen; den Whisky mit Was- 
ser verdünnen; sie verdünnt 
sich den Kaffee mit viel Milch. 
Syn.: panschen, strecken. 

ver|dunsiten [fex'dunstn], ver- 
dunstete, verdunstet (itr.; ist): 
in einen gasförmigen Zustand, 
besonders in Wasserdampf 
übergehen; sich in Dunst auflö- 
sen: das Wasser im Topf ist 
fast völlig verdunstet; der 
Regen war schnell verdunstet. 
Syn.: verfliegen, sich verflüch- 
tigen. 

ver|dursiten [feg'durstn], verdurs- 
tete, verdurstet (itr.; ist): 
aus Mangel an trinkbarer Flüs- 
sigkeit sterben, zugrunde gehen: 
sie sind in der Wüste verdurs- 
tet; wir sind in der Hitze fast 
verdurstet (emotional; hatten 
sehr großen Durst). Syn.: vor 
Durst sterben, vor Durst 
umkommen. 

ver|dutzt [fex'dutst] (Adj.) (ugs.): 
überrascht, verblüfft, verwirrt: 
sie war ganz verdutzt; er 
machte ein verdutztes Gesicht. 
Syn.: sprachlos, überrascht, ver- 
blüfft. 

verlehlren [fee'le:ran] (tr.; hat): 
1.a) (geh.) jmdn. sehr hoch 
schätzen, bewundern; jmdm. - 
aus einer gewissen Distanz - mit 
Ehrerbietung begegnen: er ver- 
ehrte seinen Lehrer; sie hat ihre 
Mutter sehr verehrt; unser ver- 
ehrter Herr Präsident. Syn.: 
achten, anbeten, anhimmeln 
(ugs.), aufblicken zu, hoch ach- 
ten, hoch schätzen, schwärmen 
für, vergöttern. b) als göttliches 
Wesen ansehen [und in kulti- 
schen Handlungen ehren]: Hei- 
lige verehren; die Griechen ver- 
ehrten viele Götter. Syn.: anbe- 
ten. 


2. (scherzh.) jmdm. etwas schen- 
ken, als freundliche Geste über- 
reichen: sie verehrten der Gast- 
geberin einen Blumenstrauß. 
Syn.: darbringen (geh.), darrei- 
chen (geh.), geben, schenken, 
übergeben, zu Füßen legen 
(geh.), zum Geschenk machen, 
zuteilwerden lassen (geh.). 
verleildilgen [fey'laidıgn] (tr.; hat): 
jmdn. durch einen Eid auf, zu 
etwas verpflichten: die Zeugen 
wurden vereidigt; der Präsident 
wurde auf die Verfassung verei- 
digt. 
vereidigen/beeiden/beeidigen: 
s. Kasten Seite 184. 
Verlein [feg'lain], der; -[e]s, -e: 
1. Organisation, in der sich Per- 
sonen mit bestimmten gemein- 
samen Interessen, Zielen zu 
gemeinsamem Tun zusammenge- 
schlossen haben: ein Verein für 
Menschenrechte; einen Verein 
gründen; in einen Verein gehen, 
eintreten; sich zu einem Verein 
zusammenschließen. Syn.: 
"Bund, Gesellschaft, Klub, Ring, 
Union, Verband, Vereinigung. 
Zus.: Kunstverein, Musikverein, 
Sportverein, Turnverein, Wohl- 
tätigkeitsverein. 
2.*im Verein mit: im Zusam- 
menwirken, gemeinsam, zusam- 
men, gepaart mit: im Verein mit 
dem Roten Kreuz versuchte 
man zu helfen, die Not zu lin- 
dern. Syn.: mit. 
verlein|balren [feg'lainba:rən] (tr.; 
hat): 
durch gemeinsamen Beschluss 
festlegen: ein Treffen, einen Ter- 
min vereinbaren; einen Preis für 
etwas vereinbaren; sie kam, wie 
vereinbart, am Abend des glei- 
chen Tages; sie vereinbarten, 
dass sie trotzdem kommen wür- 
den. Syn.: abmachen, abschlie- 
ßen, absprechen, aushandeln, 
ausmachen, sich einigen auf, 
sich verständigen auf, überein- 
kommen, verabreden. 
Verlein|balrung [fey'lainba:run], 
die; -, -en: 
1. das Vereinbaren von etwas: die 
Vereinbarung einer Zusammen- 
kunft; eine Vereinbarung [mit 
jmdm.] treffen. Syn.: Abma- 
chung, Abschluss, Absprache, 
Verabredung. 
2.etwas Vereinbartes: sich an 
eine Vereinbarung halten. Syn.: 
Abkommen, Abmachung, 


Verdruss — Vereinigung 


Absprache, Arrangement, Kon- 
trakt, Pakt, Übereinkunft, Ver- 
abredung, Vertrag. 

verleilnen [fer'lainan] (geh.): 
1. (tr.; hat) zu einer größeren 
Einheit zusammenfassen, zusam- 
menführen: mehrere Unterneh- 
men zu einem Konzern, in 
einem Dachverband vereinen; 
mit vereinten Kräften. Syn.: 
paaren, vereinigen, verschmel- 
zen, zusammenschließen. 
2.(tr.; hat) in Übereinstimmung, 
Einklang bringen: diese Gegen- 
sätze ließen sich nicht vereinen. 
Syn.: vereinigen. 
3.(+ sich) in jmdm., einer Sache 
gemeinsam vorhanden sein, sich 
verbinden: Schönheit und 
Zweckmäßigkeit haben sich, 
sind in diesem Bau vereint. 
Syn.: zusammenkommen. 

verlein|fa|lchen [fer'lainfaxn] (tr.; 
hat): 
einfacher machen: ein Verfah- 
ren, eine Methode vereinfachen; 
ein vereinfachtes Verfahren. 
Syn.: simplifizieren (bil- 
dungsspr.). 

verleinlheitllilchen [feg'- 
lainhaitlıon] <tr.; hat): 
Unterschiedliches [normierend] 
einheitlich[er] machen: Maße, 
Normen vereinheitlichen. 

verleilnilgen [fee lainıgn]: 
1.a) (tr.; hat) zu einer Einheit, 
einem Ganzen zusammenfassen: 
Teile zu einem Ganzen vereini- 
gen; seine Feier vereinigte nach 
langer Zeit alle Familienmitglie- 
der; verschiedene Unternehmen 
vereinigen; sie vereinigte sehr 
gegensätzliche Eigenschaften in 
sich. Syn.: paaren, vereinen, 
zusammenschließen. b) (+ sich) 
sich zu einem größeren Ganzen 
verbinden: sich zu einer Arbeits- 
gruppe vereinigen; aus wirt- 
schaftlichen Gründen vereinig- 
ten sich zwei kleinere zu einem 
großen Orchester. Syn.: sich 
verbünden, sich vereinen, sich 
zusammenschließen, sich 
zusammentun. 
2.(tr.; hat) in Übereinstimmung 
bringen: sein Handeln lässt sich 
mit seinen politischen Ansich- 
ten nicht vereinigen. Syn.: ver- 
einen. 

Verleilnilgung [fee'lainıgun], die; -, 
-en: 
1. das Vereinigen; das Sichverei- 
nigen: die Vereinigung der bei- 
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vere 


vereinzelt - verfälschen 


den Unternehmen brachte 
Schwierigkeiten mit sich. 
2. (Rechtsspr.) Zusammen- 
schluss, auch lockere Verbindung 
von [gleich gesinnten] Personen 
zur Verfolgung eines gemeinsa- 
men Zwecks; Verein: eine politi- 
sche, studentische Vereinigung; 
eine Vereinigung der Freunde 
klassischer Musik. Syn.: Allianz, 
"Bund, Klub, Organisation, 
Ring, Union, Verband. 

verlein|zelt [fer'laintslt] (Adj.): 
nur in geringer Zahl, einzeln vor- 
kommend oder auftretend; spo- 
radisch: es fielen nur noch ver- 
einzelt Schüsse; abweichende 
Merkmale lassen sich nur ver- 
einzelt feststellen. Syn.: rar, sel- 
ten, singulär (bildungsspr.), 
wenig. 

verleist [fer'laist] (Adj.): 
mit einer Eisschicht bedeckt: eine 
vereiste Straße; vereiste Fens- 
ter; die Fahrbahn ist vereist. 
Syn.: mit Eis bedeckt. 

verleilteln [fex'laitln] (tr.; hat): 
etwas, was ein anderer vorhat 
und von dem man nicht will, 
dass es geschieht, ausgeführt 
wird o.Ä., verhindern, zum 
Scheitern bringen: einen Plan, 
ein Unternehmen, jmds. 
Absichten vereiteln; das Atten- 
tat wurde vereitelt. 

verlen|den [fex'lendn], verendete, 
verendet (itr.; ist): 
(von größeren Tieren) [langsam 
und qualvoll] sterben: das Reh 
war in der Schlinge verendet; in 
dem harten Winter sind viele 
Tiere verendet. Syn.: eingehen, 
krepieren (ugs.), umkommen. 

verler|ben [fer'lerbn]: 
1. <tr.; hat) (jmdm. etwas) als 
Erbe hinterlassen: sie hat ihrem 
Neffen ihr ganzes Vermögen 
vererbt. Syn.: vermachen. 
2. <tr.; hat) (Biol., Med.) als Ver- 
anlagung (auf die Nachkommen) 
übertragen: sie hat ihren Kin- 
dern ihre schwachen Gelenke 
vererbt. 
3.(+ sich) (von Eigenschaften, 
Anlagen o.Ä.) sich auf die Nach- 
kommen übertragen: die musika- 
lische Begabung hat sich in der 
Familie seit Generationen ver- 
erbt. 

verlewilgen [fer'le:vign] (tr.; hat): 
(jmdn., etwas) schriftlich erwäh- 
nen und dadurch unvergesslich 
machen: der Dichter hat seine 
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Frau in einem Roman verewigt; 
du hattest dich, deinen Namen 
im Gästebuch verewigt. 

'verlfahlren [fee'fa:ron], verfährt, 
verfuhr, verfahren: 
1. (itr.; ist) eine Sache auf 
bestimmte Weise in Angriff neh- 
men; nach einer bestimmten 
Methode vorgehen: sie verfährt 
immer nach demselben 
Schema; er ist sehr eigenmäch- 
tig verfahren. Syn.: agieren, 
handeln. 
2. (itr.; ist) in einer bestimmten 
Angelegenheit, Situation mit 
jmdm. auf bestimmte Weise 
umgehen; jmdn. auf bestimmte 
Weise behandeln: schlecht, übel 
mit jmdm./gegen jmdn. verfah- 
ren; er ist grausam, wenig rück- 
sichtsvoll mit ihr verfahren. 
Syn.: anfassen, begegnen, 
umspringen (ugs. abwertend). 
3.<tr.; hat) durch, für das Fah- 
ren, für bestimmte Fahrten ver- 
brauchen: wir haben in der letz- 
ten Zeit viel Geld verfahren. 
4.(+ sich) vom richtigen Weg 
abkommen und in die falsche 
Richtung fahren: er hat sich in 
der Stadt verfahren. Syn.: den 
Weg verfehlen, falsch fahren, 
sich verirren. 

?verlfahlren [fex'fa:ron] (Adj.): 
falsch behandelt und daher aus- 
weglos scheinend: eine verfah- 
rene Angelegenheit; die Situa- 
tion war völlig verfahren. Syn.: 
aussichtslos, hoffnungslos. 

Ver|fahlren [feg'fa:rən], das; -s, -: 
1. bestimmte Art und Weise, 
nach der jmd. bei seiner Arbeit 
vorgeht: ein modernes Verfah- 
ren; ein neues Verfahren entwi- 
ckeln, anwenden, erproben. 
Syn.: Methode, Praktik, System, 
Technik, Weg. Zus.: Auswahl- 
verfahren, Herstellungsverfah- 
ren, Produktionsverfahren. 
2. (Rechtsspr.) (von Behörden 
bzw. Gerichten vorgenommene) 
Untersuchung zur Klärung eines 
rechtlich relevanten Sachver- 
halts: ein Verfahren gegen jmdn. 
einleiten, eröffnen. Zus.: 
Ermittlungsverfahren, Gerichts- 
verfahren. 

Verlfall [fee'fal], der; -[e]s: 
a) das allmähliche Verfallen, 
Baufälligwerden: der Verfall des 
Hauses; ein Gebäude dem Ver- 
fall preisgeben. b) das Schwin- 
den der körperlichen und geisti- 


gen Kräfte: ein schneller, körper- 
licher, geistiger Verfall; es war 
erschütternd, den Verfall der 
Kranken mit anzusehen. Zus.: 
Kräfteverfall. c) allmählicher 
Niedergang: der kulturelle Ver- 
fall einer Epoche. Syn.: Deka- 
denz. 

verlfalllen [fex'falan], verfällt, ver- 
fiel, verfallen (itr.; ist): 
1.a) baufällig werden und all- 
mählich in sich zusammenfallen: 
sie ließen das Schloss verfallen; 
ein verfallenes Gemäuer. Syn.: 
in Verfall geraten, verkommen, 
verwahrlosen, zerfallen. b) seine 
körperliche [und geistige] Kraft 
verlieren: der Kranke verfällt 
zusehends. c) eine Epoche des 
Niedergangs durchmachen; sich 
auflösen: die Sitten verfielen in 
dieser Zeit; das Großreich ver- 
fiel. Syn.: sich auflösen, unter- 
gehen, verschwinden, zerfallen. 
2. nach einer bestimmten Zeit 
wertlos oder ungültig werden: 
eine Briefmarke, ein Wechsel 
verfällt; die Eintrittskarten 
waren inzwischen verfallen. 
3. in einen bestimmten Zustand, 
eine bestimmte Verhaltensweise 
o. Ä. geraten: in Schlaf, in 
Schweigen verfallen; in Trüb- 
sinn verfallen; er verfiel wieder 
in den alten Fehler. 
4. auf etwas kommen, sich etwas 
Merkwürdiges, Ungewöhnliches 
ausdenken: auf einen abwegigen 
Plan verfallen; er verfiel auf den 
Gedanken, die Idee, alles noch 
einmal von vorne zu beginnen. 
5. in einen Zustand der physi- 
schen und/oder psychischen 
Abhängigkeit von jmdm., einer 
Sache geraten: einem Mann, 
einer Frau, dem Alkohol, der 
Spielleidenschaft verfallen. 
Syn.: erliegen. 

Ver|falls|dajtum [fer'falsda:tum], 
das; -s, Verfallsdaten [feg'fals- 
da:tn]: 
Datum, bis zu dem etwas haltbar 
ist: das Verfallsdatum für diesen 
Joghurt ist abgelaufen. 

verlfällschen [fer'felfn] (tr.; hat): 
1. in seiner Qualität mindern: sie 
hatten den Wein, die Lebens- 
mittel durch Zusätze verfälscht. 
2. [bewusst] falsch darstellen: 
einen Text absichtlich verfäl- 
schen; in diesem Roman wird 
das Bild Mozarts verfälscht. 
Syn.: auf den Kopf stellen (ugs.), 


entstellen, ins Gegenteil verkeh- 

ren, verdrehen, vergewaltigen, 

verzeichnen, verzerren. 

3. (Rechtsspr.) durch Fälschen 

verändern: eine Urkunde verfäl- 

schen; verfälschte Banknoten. 

Syn.: manipulieren. 
verfälschen/fälschen: 

s. Kasten Seite 364. 

ver|fanlgen [fex'fayon], verfängt, 
verfing, verfangen: 
1.(+ sich) in etwas [Netzarti- 
gem] hängen bleiben, sich darin 
festhaken: der Fuß hat sich in 
den Schnüren verfangen; der 
Ball verfing sich im Gestrüpp. 
Syn.: sich verheddern (ugs.), 
sich verwickeln. 
2. (itr.; hat) (meist verneint); die 
gewünschte Wirkung, Reaktion 
[bei jmdm.] hervorrufen: solche 
Mittel, Tricks verfangen bei mir 
nicht. Syn.: anschlagen, sich 
auswirken, fruchten, funktio- 
nieren, wirken, wirksam sein. 

ver|fängllich [fex'feylıc] (Adj.): 
sich möglicherweise so auswir- 
kend, dass jmd. dadurch in 
Schwierigkeiten, Verlegenheit 
o.Ä. kommt: eine verfängliche 
Frage, Situation; dieser Brief 
könnte verfänglich für dich 
werden. Syn.: delikat, haarig 
(ugs.), heikel, knifflig, prekär, 
schwierig. 

verlfas|sen [fer'fasn] (tr.; hat): 
(einen bestimmten Text) gedank- 
lich ausarbeiten und in eine 
schriftliche Form bringen: einen 
Brief, eine Rede, einen Artikel 
für eine Zeitung verfassen; über 
eine Sache ein Protokoll verfas- 
sen. Syn.: schreiben, zu Papier 
bringen. 

Ver|fas|ser [feg'fase], der; -s, -, Ver- 
faslsejrin [fee'fasarın], die; -, 
nen: 

Person, die etwas Schriftliches, 
ein literarisches Werk o. Ä. ver- 
fasst hat: ein unbekannter, ano- 
nymer Verfasser; die Verfasserin 
des Dramas; der Verfasser des 
Briefes blieb anonym. Syn.: 
Autor, Autorin. 

Verlfas|sung [fer fasuy], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Zustand, in dem 
sich jmd. geistig-seelisch oder 
körperlich befindet: sie trafihn 
in bester gesundheitlicher Ver- 
fassung an; ich war, befand 
mich in guter Verfassung; er 
fühlte sich nicht in der Verfas- 
sung (Stimmung, Lage), das Fest 


mitzumachen. Syn.: Befinden, 
Konstitution, Lage, Stimmung. 
Zus.: Geistesverfassung, 
Gemütsverfassung. 
2.Gesamtheit der Grundsätze, 
die die Form eines Staates und 
die Rechte und Pflichten seiner 
Bürger festlegen: eine demokra- 
tische, parlamentarische Ver- 
fassung; die Verfassung tritt in, 
außer Kraft; die Verfassung 
ändern; auf die Verfassung 
schwören, vereidigt werden. 
Syn.: Grundgesetz. 
Verlfas|sungslgelricht [fex'fasuns- 
garıct], das; -[e]s, -e: 
Gericht zur Entscheidung verfas- 
sungsrechtlicher Fragen: auch 
Verfassungsgerichte müssen 
zügig entscheiden. 
Ver|fas|sungsischutz [fer fasuns- 
Jots], der; -es: 
Gesamtheit der Normen, Einrich- 
tungen und Maßnahmen zum 
Schutz der in der Verfassung (2) 
festgelegten Ordnung. 
ver|faullen [fee faulan] (itr.; ist): 
gänzlich faul werden, in Fäulnis 
übergehen (und sich zersetzen): 
die Kartoffeln verfaulen; das 
Obst war bereits verfault; ver- 
faultes Holz; ein verfaulter 
Zahn. Syn.: faulen, 'modern, 
schlecht werden, umkommen, 
verderben, verkommen, verwe- 
sen, sich zersetzen. 
verlfechlten [fey'fectn], verficht, 
verfocht, verfochten (tr.; hat): 
energisch für etwas eintreten, 
einstehen: eine Meinung, einen 
Standpunkt, eine Idee verfech- 
ten. Syn.: kämpfen für, sich 
bekennen zu, sich engagieren 
für, verteidigen, vertreten. 
ver|fehllen [fex'fe:lan] (tr.; hat): 
1.jmdn. an dem Ort, an dem 
man ihn zu treffen hofft, nicht 
bemerken, nicht finden: ich 
wollte ihn am Bahnhof abholen, 
habe ihn aber verfehlt; wir 
haben einander, uns [gegensei- 
tig] verfehlt. Syn.: verpassen. 
2. (ein angestrebtes Ziel o.Ä.) 
nicht treffen oder erreichen: sie 
hat das Ziel, den Zweck, den 
Ausgang verfehlt. 
verfehlt [feg'fe:lt] (Adj.): 
für den vorgesehenen Zweck ganz 
ungeeignet: eine verfehlte 
Aktion; der Plan ist völlig ver- 
fehlt. Syn.: falsch, fehl am 
Platz[e], unangemessen, unpas- 
send, verkehrt. 


verfangen - verfliegen 


Ver|fehllung [feg'fe:loy], die; -, 
-en: 
Verstoß gegen bestimmte Grund- 
sätze, Vorschriften, eine 
bestimmte Ordnung: eine mora- 
lische Verfehlung; sie hat ihre 
Verfehlung eingestanden; dem 
Minister konnten keine Verfeh- 
lungen im Amt vorgeworfen 
werden; er wurde wegen seiner 
Verfehlung entlassen. Syn.: 
Delikt, Frevel (geh.), Sünde, 
Unrecht, Untat (emotional), 
Verbrechen, Vergehen. 

verlfein|den [fer'faindn], verfein- 
dete, verfeindet (+ sich): 
jmds. Feind werden; sich völlig 
zerstreiten: er hat sich mit ihm/ 
die beiden haben sich [mitein- 
ander] verfeindet; sie hatten 
sich wegen einer Kleinigkeit 
verfeindet; die verfeindeten Par- 
teien zogen vor Gericht; zwei 
[miteinander] verfeindete Fami- 
lien. Syn.: sich überwerfen, 
uneins werden. 

ver|feilnern [fee'fainen]: 
a) (tr.; hat) durch bestimmte 
Zusätze o.Ä. verbessern: den 
Geschmack einer Soße mit 
etwas Wein verfeinern; ein ver- 
feinerter Geschmack. b) (tr.; 
hat) durch Fortentwicklung o.Ä. 
exakter, präziser machen: eine 
Methode, eine Systematik ver- 
feinern. Syn.: kultivieren, ver- 
bessern, vervollkommnen. 
c) (+ sich) feiner werden und 
eine bessere Qualität erhalten: 
ihre Umgangsformen hatten 
sich verfeinert. 

verlfillmen [fex'filman] (tr.; hat): 
(einen vorgegebenen Stoff) als 
Film gestalten: einen Roman 
verfilmen; dieser Stoff wurde 
schon mehrmals verfilmt. Syn.: 
auf die Leinwand bringen, fil- 
misch darstellen, filmisch 
gestalten, filmisch umsetzen, 
für die Leinwand adaptieren. 

verlflielgen [fee'fli:gn], verflog, 
verflogen: 
1.(+ sich) sich beim Fliegen ver- 
irren: der Pilot hat sich im Nebel 
verflogen; der Vogel hat sich 
verflogen. Syn.: falsch fliegen. 
2. (itr.; ist) (geh.) rasch vergehen, 
vorübergehen: die Stunden ver- 
flogen im Nu; sein Fieber, ihre 
Magenverstimmung war verflo- 
gen; die Träume waren verflo- 
gen. Syn.: abebben, aufhören, 
entschwinden (geh.), hingehen, 
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verf 


verfließen - Verfügung 


sich legen, schwinden (geh.), 
verfließen (geh.), verstreichen. 
3. (itr.; ist) (besonders von gas- 
förmigen Stoffen) sich in der Luft 
verteilen und dadurch ver- 
schwinden: ein Duft, ein Aroma 
verfliegt, ist schnell verflogen. 
Syn.: verdunsten, sich verflüch- 
tigen. 

verlflie|ßen [fer'fli:sn], verfloss, 
verflossen (itr.; ist): 
1. auseinanderfließen und dabei 
in etwas anderes übergehen 
(sodass keine scharfen Grenzen 
mehr bestehen); verschwimmen: 
die Farben verfließen. 
2. (geh.) kontinuierlich dahinge- 
hen, vergehen: die Stunden und 
Tage verflossen; in den verflos- 
senen (letzten) Jahren. Syn.: 
entschwinden (geh.), hingehen, 
ins Land gehen, ins Land zie- 
hen, verfliegen (geh.), verstrei- 
chen. 

verlflulchen [fey'flu:xn] (tr.; hat): 
a) den Zorn Gottes, schlimmes 
Unheil aufjmdn. herabwünschen: 
der Vater hatte seinen Sohn ver- 
flucht. Syn.: zum Teufel schi- 
cken, zum Teufel wünschen. 
b) sich heftig über eine Person 
oder Sache ärgern und sie ver- 
wünschen: seinen Einfall, 
Leichtsinn, sein Schicksal ver- 
fluchen; er hat schon oft ver- 
flucht, dass er damals mitge- 
macht hat; ich könnte mich ver- 
fluchen, dass ich nicht selbst 
darauf gekommen bin. 

ver|flucht [fee'flu:xt] (Adj.): 
1. (salopp) a) drückt Wut, Ärger 
o.Ä. aus und steigert das im 
Substantiv Genannte: ein ver- 
fluchter Mist; eine ganz ver- 
fluchte Sache. b) drückt (in 
Bezug auf Personen) eine Ver- 
wünschung aus: dieser ver- 
fluchte Kerl, Idiot; diese ver- 
fluchten Schweine haben mich 
belogen. c) (in Bezug auf Sachen) 
im höchsten Grade widerwärtig, 
lästig o. Ä.: diese verfluchte 
Warterei; dieser verfluchte 
Regen. 
2. (ugs.) a) sehr groß: wir hatten 
verfluchtes Glück. Syn.: enorm, 
gewaltig (emotional), immens, 
irre (salopp), irrsinnig (emotio- 
nal), kolossal (ugs. emotional), 
mächtig (ugs.), riesig, unge- 
heuer, unglaublich (ugs.), 
unheimlich (ugs.), unwahr- 
scheinlich (ugs.), wahnsinnig 
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(ugs.). b) (intensivierend bei 
Adjektiven und Verben) sehr, 
äußerst: es ist verflucht kalt 
heute. Syn.: ekelhaft (ugs.), 
eklig (ugs.), entsetzlich (ugs.), 
furchtbar (ugs.), fürchterlich 
(ugs.), grauenhaft (emotional), 
höllisch (emotional), scheuß- 
lich, schrecklich (ugs.), verteu- 
felt (ugs. emotional), wahnsin- 
nig (ugs.). 

ver|flüchltilgen [feg flyçtıgn] 
(+ sich): 
a) in einen gasförmigen Zustand 
übergehen und unsichtbar wer- 
den, verschwinden: Alkohol ver- 
flüchtigt sich leicht. Syn. : ver- 
dunsten, verfliegen. b) sich (in 
der Luft) auflösen und ver- 
schwinden: der Nebel, der Par- 
fümgeruch hat sich verflüchtigt. 
Syn.: weggehen. 

ver|fol|gen [feg'folgn] <tr.; hat): 
1.a) durch Hinterhergehen, -lau- 
fen o. Ä. einzuholen [und einzu- 
fangen] suchen: einen Verbre- 
cher verfolgen; die Hunde ver- 
folgten das Wild; sie fühlte sich 
überall verfolgt. Syn.: hetzen, 
jagen, nachlaufen, zu fangen 
suchen. b) (einer Spur o. Ä.) 
nachgehen, folgen: eine Spur, 
einen Hinweis verfolgen; die 
Polizei verfolgte die falsche 
Fährte. 
2. (mit etwas) hartnäckig, unab- 
lässig bedrängen: jmdn. mit Bit- 
ten, mit seiner Eifersucht verfol- 
gen; er verfo. gte sie mit seinem 
Hass. Syn.: plagen, quälen, 
zusetzen. 
3. durch konsequentes Bemühen 
zu erreichen oder zu verwirkli- 
chen suchen: ein Ziel, einen Plan 
verfolgen; dieses Thema wurde 
nicht weiter verfolgt. Syn.: 
erstreben, ringen um, streben 
nach, trachten nach (geh.), zie- 
len auf, zu erreichen suchen 
(geh.). 
4.die Entwicklung, den Verlauf 
(von etwas) genau beobachten: 
eine Angelegenheit, die politi- 
schen Ereignisse verfolgen; sie 
verfolgte die Szene schweigend. 
Syn.: aufpassen auf, belauschen, 
im Auge behalten, nicht aus den 
Augen lassen. 
5. (aus politischen, religiösen, 
rassischen Gründen) in seinen 
Freiheiten beschränken, seiner 
Existenzgrundlage berauben: 
Minderheiten wurden überall 


grausam verfolgt. Syn.: schika- 
nieren, tyrannisieren, zusetzen. 

ver|frem|den [fee'fremdn] (tr.; 
hat): 
auf ungewohnte, unübliche Weise 
sprachlich, dramatisch, grafisch 
darstellen, gestalten (um das 
Publikum auf das Neue der 
künstlerischen Darstellung und 
der in ihr vermittelten Wirklich- 
keit aufmerksam zu machen): 
eine Sprache verfremden; sie 
verfremdet ihre Motive durch 
die Wahl der Farben; verfrem- 
dete Figuren. 

ver|füg|bar [fee'fy:kba:e] (Adj.): 
[im Augenblick] zur Verfügung 
stehend; für den sofortigen 
Gebrauch vorhanden: alle ver- 
fügbaren Polizisten sollen 
sofort zum Tatort kommen; sie 
will nicht mehr rund um die 
Uhr verfügbar sein. 

ver|fülgen [fex'fy:gn]: 
1. <tr.; hat) [von Amts wegen] 
anordnen, bestimmen: etwas 
durch Gesetz verfügen; das 
Gesundheitsamt verfügt die 
Schließung des Lokals; sie ver- 
fügte in ihrem Testament, dass 
ihre Nichte ihren gesamten 
Besitz erben sollte. Syn.: anwei- 
sen, festlegen, festsetzen, ver- 
ordnen. 
2. (itr.; hat) a) etwas besitzen, 
haben (und sich dessen uneinge- 
schränkt bedienen, es nach Belie- 
ben einsetzen können): sie ver- 
fügt über ein ansehnliches 
Kapital; sie verfügen über gute 
Beziehungen; er verfügt über 
große Erfahrung, enorme kör- 
perliche Kräfte. b) bestimmen, 
was mit jmdm., etwas geschehen 
soll: sie kann noch nicht selbst 
über ihr Geld verfügen; er ver- 
fügt über ihn wie über eine 
Sache. Syn.: kommandieren. 
3. (+ sich) (Papierdt., auch 
scherzh.) sich irgendwohin bege- 
ben: er fühlte sich nicht wohl 
und hat sich schließlich ins Bett 
verfügt. Syn.: sich begeben 
(geh.). 

Ver|fülgung [fee'fy:gun], die; -, 
-en: 
1. [behördliche od. gerichtliche] 
Anordnung: eine amtliche, 
einstweilige Verfügung. 
2. * etwas zur Verfügung 
haben: über etwas verfügen kön- 
nen: sie hat im Monat 500 Euro 
zur [freien] Verfügung; 


* [jmdm.] etwas zur Verfü- 
gung stellen: geben, sodass 
andere es nutzen können: ich 
stelle dir mein Auto zur Verfü- 
gung; * zur Verfügung stehen: 
bereitstehen: sie steht für dieses 
Amt zur Verfügung. 

ver|fühlren [feg'fy:rən] (tr.; hat): 
a)jmdn. dazu bringen, etwas 
Unkluges, Unrechtes, Unerlaubtes 
gegen seine eigentliche Absicht 
zu tun: sie hat ihn zum Trinken 
verführt; der niedrige Preis ver- 
führte ihn zum Kauf. Syn.: hin- 
reißen, locken, reizen, verleiten, 
verlocken (geh.). b) zum 
Geschlechtsverkehr verleiten: er 
hat das Mädchen, den Jungen 
verführt. 

ver|fühlrejrisch [fee fy:rarıf ] (Adj.): 
a) geeignet, jmdn. (zu etwas) zu 
verführen: die Auslagen, Ange- 
bote sind sehr verführerisch; 
das Essen riecht ja äußerst ver- 
führerisch. Syn.: attraktiv, zug- 
kräftig. b) äußerst attraktiv, sehr 
reizvoll: ein verführerisches 
Lächeln, Persönchen. Syn.: 
anziehend, berückend (geh.), 
betörend, erotisch, sexy (ugs.). 

Ver|gan|gen|heit [fex'gayanhait], 
die; -: 
a) der Gegenwart vorangegan- 
gene Zeit [und das in ihr Gesche- 
hene]: die jüngste Vergangen- 
heit; die Vergangenheit lebendig 
werden lassen, heraufbeschwö- 
ren; aus den Fehlern der Ver- 
gangenheit lernen; sich in die 
Vergangenheit zurückversetzen. 
b) (jmds.) Leben [in der vergan- 
genen Zeit] bis zum gegenwärti- 
gen Zeitpunkt: seine Vergangen- 
heit war dunkel; sie hat eine 
bewegte Vergangenheit hinter 
sich; die Stadt ist stolz auf ihre 
Vergangenheit (Geschichte). 

ver|gängllich [feg'genliç] <Adj.): 
ohne Bestand in der Zeit; nicht 
dauerhaft, vom Vergehen 
bedroht: vergänglicher Besitz; 
leicht vergängliche Substanzen; 
alles Irdische ist vergänglich. 
Syn.: flüchtig, kurzlebig, zeit- 
lich. 

ver|gejben [fex'ge:bn], vergibt, 
vergab, vergeben (tr.; hat): 
1. (geh.) verzeihen: sie hat ihm 
die Kränkung vergeben; die 
Sache ist vergeben und verges- 
sen; (auch itr.) vergib mir. Syn.: 
entschuldigen, nachsehen. 
2.jmdm. eine Aufgabe o. A. über- 


tragen, jmdm. etwas geben: eine 
Arbeit, einen Auftrag, eine 
Stelle vergeben; der erste Preis 
wurde an eine Amerikanerin 
vergeben; die Landesgarten- 
schau wurde damals nach 
Schwerin vergeben. Syn.: zutei- 
len. 
3. * sich (Dativ) etwas, nichts 
vergeben: seinem Ansehen 
durch ein Tun schaden, nicht 
schaden: er glaubte, sich etwas 
zu vergeben, wenn er seine Feh- 
ler zugeben würde; gib doch 
endlich nach - du vergibst dir 
doch dabei nichts! 

ver|gelbens [fex'ge:bns] (Adverb): 
ohne Erfolg, ohne sein Ziel zu 
erreichen: sie hat vergebens 
gewartet; man hat vergebens 
versucht, ihn von seinem Vorha- 
ben abzubringen; alles war ver- 
gebens. Syn.: für nichts und 
wieder nichts, umsonst, vergeb- 
lich. 

vergebens/umsonst: 
s. Kasten Seite 969. 

ver|gebllich [feg'ge:plıç] (Adj.): 
erfolglos; ohne die erwartete oder 
erhoffte Wirkung: ein vergebli- 
ches Opfer; eine vergebliche 
Anstrengung; ihr Besuch war 
vergeblich; er hat sich bisher 
vergeblich um diesen Posten 
bemüht. Syn.: für nichts und 
wieder nichts, umsonst, verge- 
bens. 

ver|ge|gen|wärltilgen [feg- 
'ge:gnvertign] (+ sich): 
sich etwas klarmachen, deutlich 
ins Bewusstsein, in Erinnerung 
rufen: ich konnte mir alles 
genau vergegenwärtigen; man 
muss sich die damalige Situa- 
tion einmal vergegenwärtigen. 
Syn.: sich ausmalen, sich vor 
Augen führen, sich vorstellen. 

ver|gelhen [feg'ge:ən], verging, 
vergangen: 
1. (itr.; ist) a) (in Bezug auf die 
Zeit, eine bestimmte Zeitspanne) 
vorübergehen, dahinschwinden 
und Vergangenheit werden: die 
Zeit vergeht; der Urlaub war 
vergangen wie im Fluge; es ver- 
geht kein Tag, an dem er nicht 
anruft; vergangene Zeiten; im 
vergangenen (letzten) Jahr. Syn.: 
entschwinden (geh.), hingehen, 
ins Land gehen, ins Land zie- 
hen, verfliegen (geh.), verflie- 
ßen (geh.), verstreichen. b) (von 
einer Empfindung, einem 


verführen - Vergeltung 


bestimmten Gefühl o. Ä.) in 
jmdm. [nachlassen und schlief- 
lich] aufhören, [ver]schwinden: 
der Schmerz, die Müdigkeit ver- 
geht wieder; die Lust, der Appe- 
tit ist ihm vergangen; die 
Schmerzen vergingen, nachdem 
sie das Medikament eingenom- 
men hatte. Syn.: abebben, ein 
Ende haben, sich legen, sich nei- 
gen (geh.), schwinden (geh.), zu 
Ende gehen. c) ein bestimmtes 
übermächtiges Gefühl sehr stark 
empfinden (sodass man glaubt, 
die Besinnung verlieren, sterben 
zu müssen): sie ist vor Scham, 
Angst, Durst [fast] vergangen; 
sie vergingen fast vor Neugier. 
2. (itr.; ist) (geh.) als vergängli- 
ches Wesen sterben: die Genera- 
tionen sind gekommen und ver- 
gangen. Syn.: aussterben, 
untergehen, von der Erde ver- 
schwinden. 
3. (+ sich) durch sein Handeln 
gegen ein Gesetz, eine Norm o.Ä. 
verstoßen: du hast dich gegen 
das Gesetz, gegen die guten Sit- 
ten vergangen. Syn.: missach- 
ten, sich hinwegsetzen über, 
sich versündigen an, sündigen, 
überschreiten, ”übertreten, 
zuwiderhandeln. 
4.(+ sich) (jmdn.) sexuell miss- 
brauchen: er hat sich an der 
Frau, an einem Kind vergangen. 
Syn.: schänden, vergewaltigen. 

Verlgelhen [fep'ge:on], das; -s, -: 
gegen Bestimmungen, Vorschrif- 
ten oder Gesetze verstoßende 
strafbare Handlung: ein leichtes, 
schweres Vergehen; sie hat sich 
eines Vergehens schuldig 
gemacht. Syn.: Delikt, Frevel 
(geh.), Sünde, Unrecht, Verfeh- 
lung, Verstoß. Zus.: Steuerver- 
gehen, Wirtschaftsvergehen. 

verlgellten [fex'geltn], vergilt, ver- 
galt, vergolten (tr.; hat): 
mit einem bestimmten feindli- 
chen oder seltener auch freundli- 
chen Verhalten auf etwas reagie- 
ren: man soll nicht Böses mit 
Bösem vergelten; Gleiches mit 
Gleichem vergelten; er hat stets 
Hass mit Liebe zu vergelten 
gesucht; wie soll ich dir das ver- 
gelten? (wie soll ich mich dafür 
erkenntlich zeigen?). Syn.: aus- 
gleichen, erwidern, sich revan- 
chieren. 

Verlgelltung [feg'geltug], die; -: 
das Vergelten einer Tat: auf Ver- 
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geltung sinnen; jmdm. Vergel- 
tung androhen; für etwas [blu- 
tige] Vergeltung üben. Syn.: 
Rache, Revanche, Strafe, Sühne 
(geh.). 
verlgesisen [fey'gesn], vergisst, 
vergaß, vergessen: 
1. <tr.; hat) a) aus dem Gedächt- 
nis verlieren; nicht behalten, sich 
nicht merken können: eine Tele- 
fonnummer vergessen; ich habe 
vergessen, was ich noch mit- 
bringen wollte; sie hatte den 
Namen der Straße vergessen; 
(österr. auch itr.) er hat auf den 
Termin vergessen. Syn.: nicht 
im Gedächtnis behalten, nicht 
im Kopf behalten. b) nicht 
[mehr] an jmdn., etwas denken: 
etwas sein Leben lang, sein Leb- 
tag nicht vergessen [können]; 
ich habe vergessen, ihr zu 
schreiben; den Schlüssel verges- 
sen (nicht daran denken, ihn ein- 
zustecken, mitzunehmen); sie 
hatten ihn längst vergessen (er 
war aus ihrer Erinnerung 
geschwunden); vergiss es; das, 
den kannst du vergessen (ugs.); 
ein vergessener (kaum noch 
bekannter) Schriftsteller. Syn.: 
verbummeln (ugs.). 
2. (+ sich) die Beherrschung ver- 
lieren: in seinem Zorn vergaß er 
sich völlig; wie konntest du dich 
so weit vergessen, sie zu schla- 
gen? Syn.: ausflippen (ugs.), 
ausrasten (Jargon), die Fassung 
verlieren, die Nerven verlieren, 
durchdrehen (ugs.). 
ver|gessllich [fer'geslic] (Adj.): 
leicht und immer wieder etwas 
vergessend: ein vergesslicher 
Mensch; im Alter vergesslich 
werden; sie ist sehr vergesslich. 
verlgeulden [fex'goydn], vergeu- 
dete, vergeudet <tr.; hat): 
leichtsinnig und verschwende- 
risch mit etwas beim Verbrauch 
umgehen: sein Geld, seine Kräfte 
vergeuden; er hat sein Leben 
vergeudet; mit dieser Arbeit 
wurde nur Zeit vergeudet; es ist 
keine Zeit mehr zu vergeuden 
(es ist sehr eilig). Syn.: auf den 
Kopf hauen (ugs.), durchbringen 
(ugs.), verjubeln (ugs.), ver- 
schwenden, vertun (ugs.). 
verlgelwalltilgen [fexgs'valtıgn] 
<tr.; hat): 
a) jmdn. durch Anwendung, 
Androhung von Gewalt zum 
Geschlechtsverkehr zwingen: das 
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Mädchen, die Frau wurde verge- 
waltigt. Syn.: missbrauchen, 
schänden, sich vergehen an. 
b) mit Gewalt oder Terror unter- 
drücken: ein Volk vergewaltigen. 
c) verfälschen, indem man einer 
Sache etwas aufzwingt, was ihr 
nicht gemäß ist: das Recht, die 
Sprache vergewaltigen. Syn. : 
entstellen, verdrehen. 
ver|gelwis|sern [feego'vısen] 
(+ sich): 
nachsehen, prüfen, ob etwas tat- 
sächlich geschehen ist, zutrifft: 
bevor er fortging, vergewisserte 
er sich, dass die Fenster 
geschlossen waren. Syn.: sich 
Gewissheit verschaffen. 
verlgie|ßen [fev'gi:sn], vergoss, 
vergossen (tr.; hat): 
(eine Flüssigkeit) unabsichtlich 
aus einem Gefäß überschwappen 
oder auf andere Weise ausfließen 
lassen: sie hat die ganze Milch 
vergossen. Syn.: kleckern (ugs.), 
schlabbern (ugs.), verschütten. 
verlgiflten [fex'gıftn], vergiftete, 
vergiftet: 
1.<tr.; hat) mit Gift vermischen, 
giftig machen: Speisen vergiften; 
das Essen, der Wein war vergif- 
tet; ein vergifteter Pfeil. Syn.: 
verseuchen. 
2.(+ sich) sich eine Vergiftung 
zuziehen: sie hatten sich an Pil- 
zen, durch schlechtes Fleisch, 
mit Fisch vergiftet. 
3.<tr.; hat) durch Gift töten: Rat- 
ten vergiften; er hat seine Frau 
vergiftet; sie hat sich mit Tablet- 
ten vergiftet. Syn.: beseitigen 
(verhüllend), umbringen. 
Verlgifltung [fee'gıftog], die; -, 
-en: 
durch Eindringen eines Giftstof- 
fes in den Organismus hervorge- 
rufene Erkrankung: Verlauf und 
Behandlung von Vergiftungen; 
an einer Vergiftung sterben. 
verlgilbt [fex'gilpt] (Adj.): 
(besonders von Papier o. Ä.) mit 
der Zeit, durch Einwirkung des 
Lichtes gelblich geworden: ein 
vergilbtes Foto; vergilbte Tape- 
ten. 
Ver|giss|mein|nicht [fee'gısmain- 
nit], das; -[e]s, -[e]: 
kleine, besonders an feuchten 
Standorten wachsende Pflanze 
mit schmalen, länglichen Blät- 
tern und kleinen, hellblauen Blü- 
ten: ein Sträußchen Vergiss- 
meinnicht. 


Verlgleich [fex'glaig], der; -[e]s, -e: 
1. Betrachtung oder Überlegung, 
in der Personen, Sachen mit 
anderen Personen, Sachen vergli- 
chen werden: ein treffender, kri- 
tischer Vergleich; keinen Ver- 
gleich mit etwas anderem aus- 
halten; das ist gar kein Ver- 
gleich! (ist viel besser [als dasje- 
nige, womit es verglichen wird]); 
im Vergleich zu ihm (verglichen 
mit ihm) ist er unbegabt. Zus. : 
Leistungsvergleich, Preisver- 
gleich. 

2. (Rechtsspr.) gütlicher Aus- 
gleich, Einigung in einem Streit- 
fall: einen Vergleich anstreben, 
anbieten, schließen; der Streit 
wurde durch einen Vergleich 
beendet. Syn.: Kompromiss. 
ver|gleich|bar [fex'glaicba:e] 
Adj.): 
sich mit etwas anderem verglei- 
chen (1) lassend: eine vergleich- 
bare Arbeit; die Kunst seiner 
Bilder ist nicht vergleichbar mit 
der seines Lehrers. 

ver|gleilchen [feg'glaiçn], verglich, 
verglichen: 

1. (tr.; hat) prüfend nebeneinan- 
derhalten oder gegeneinander 
abwägen, um Unterschiede oder 
Übereinstimmungen festzustel- 
len: eine Kopie mit dem Original 
vergleichen; Bilder, Preise ver- 
gleichen; die Uhrzeit verglei- 
chen; vergleichende Sprachwis- 
senschaft. Syn.: gegenüberstel- 
len. 

2.(+ sich) (Rechtsspr.) durch 
beiderseitiges Einlenken, Nachge- 
ben einen Streit beenden, sich 
einigen: die streitenden Parteien 
haben sich verglichen. Syn.: 
sich arrangieren, aushandeln, 
übereinkommen. 

ver|gnülgen [fee'gny:gn] (+ sich): 
sich mit etwas, was unterhaltsam 
ist, was Spaß macht, die Zeit ver- 
treiben: sich auf einem Fest ver- 
gnügen; er vergnügte sich mit 
seiner Geliebten auf den Baha- 
mas. Syn.: sich amüsieren, sich 
unterhalten, sich zerstreuen. 

Verlgnülgen [fex'gny:gn], das; -s: 
Befriedigung, Freude, die jmdm. 
die Beschäftigung oder der 
Anblick von etwas [Schönem 
o. Ä.] bereitet: mit ihrem Besuch 
bereitete sie uns ein großes Ver- 
gnügen; es ist ein Vergnügen, 
ihr zuzuhören; [ich wünsche 
euch] viel Vergnügen. Syn.: 


Amüsement (bildungsspr.), 
Lust, Spaß, Wonne. 

ver|gnügt [fer'gny:kt] (Adj.): 
a) fröhlich, in guter Laune: eine 
vergnügte Gesellschaft; sie ist 
immer vergnügt; sie lächelte 
vergnügt vor sich hin. Syn.: auf- 
gedreht (ugs.), aufgekratzt 
(ugs.), fidel (ugs.), froh, munter. 
b) jmdm. Vergnügen bereitend: 
sich vergnügte Stunden, einen 
vergnügten Tag machen; es war 
ein vergnügter Abend. Syn.: 
amüsant, heiter, köstlich, lustig, 
spaßig, unterhaltsam. 

ver|götltern [fee'gceten] (tr.; hat): 
in einer schwärmerischen, über- 
steigerten Weise lieben, verehren, 
bewundern: die Schüler vergöt- 
terten ihre Lehrerin; er vergöt- 
terte seine beiden Töchter. Syn. : 
anbeten, anhimmeln (ugs.). 

ver|gralben [fee'gra:bn], vergräbt, 
vergrub, vergraben: 
1.<tr.; hat) durch Eingraben ver- 
stecken, vor anderen verbergen: 
der Schatz, die Beute wurde [in 
der Erde] vergraben; sie vergru- 
ben die tote Katze im Garten. 
Syn.: eingraben. 
2. (tr.; hat) (von den Händen) tief 
in die Taschen (eines Kleidungs- 
stückes) stecken: die Hände in 
den Taschen vergraben. 
3.(+ sich) sich intensiv mit 
etwas beschäftigen, sodass man 
für die Umwelt kaum noch 
ansprechbar oder sichtbar ist: sie 
hatte sich ganz in ihre Bücher 
vergraben. Syn.: sich versenken, 
sich vertiefen. 

verlgriflfen [fex'grifn] (Adj.): 
(besonders von Druck-Erzeugnis- 
sen) nicht mehr lieferbar: ein ver- 
griffenes Buch; diese Ausgabe 
ist [zurzeit] vergriffen. Syn.: 
ausverkauft. 

ver|grö|ßern [fee'gre:sen]: 
1. (tr.; hat) a) (in Bezug auf seine 
räumliche Ausdehnung, seinen 
Umfang) größer machen: einen 
Raum, ein Geschäft vergrößern; 
den Garten um das Doppelte 
vergrößern; den Abstand zwi- 
schen zwei Pfosten vergrößern. 
Syn.: ausdehnen, ausweiten, 
erweitern. b) (im Hinblick auf 
Menge oder Ausmaß) vermehren: 
sein Kapital vergrößern; die 
Zahl der Mitarbeiter vergrö- 
ßern; die Dosis vergrößern 
(erhöhen); diese Maßnahme 
hatte das Übel noch vergrößert 


(verschlimmert). Syn.: aufsto- 
cken, mehren (geh.), steigern, 
verstärken. c) von etwas eine grö- 
Jere Reproduktion herstellen: 
eine Fotografie vergrößern. 
2.(+ sich) a) (im Hinblick auf 
Umfang, Ausdehnung, Kapazität 
0. Ä.) größer werden: der Betrieb 
hat sich wesentlich vergrößert. 
Syn.: sich ausdehnen, sich aus- 
wachsen, sich ausweiten. 
b) zunehmen, sich vermehren: die 
Zahl der Mitarbeiter hatte sich 
inzwischen vergrößert. Syn.: 
ansteigen, sich steigern. 
Ver|günsltilgung [fee'gynstigug], 
die; -, -en: 
[finanzieller] Vorteil, den jmd. 
aufgrund bestimmter Vorausset- 
zungen genießt: soziale, steuerli- 
che Vergünstigungen; Vergüns- 
tigungen bieten, gewähren, 
genießen; die bisherigen Ver- 
günstigungen wurden ihr ent- 
zogen. 
ver|gülten [feg'gy:tn], vergütete, 
vergütet (tr.; hat): 
a)jmdn. für Unkosten oder finan- 
zielle Nachteile entschädigen: 
jmdm. seine Auslagen, einen 
Verlust, den Verdienstausfall 
vergüten. Syn.: ersetzen, erstat- 
ten. b) (Amtsspr.) jmds. 
[ArbeitsJleistungen bezahlen: 
eine Arbeit, eine Tätigkeit ver- 
güten; die Leistungen werden 
nach einheitlichen Sätzen ver- 
gütet. Syn. : besolden für, ent- 
lohnen für, honorieren. 
verlhaflten [feg'haftn], verhaftete, 
verhaftet (tr.; hat): 
aufgrund einer gerichtlichen 
Anordnung, eines Haftbefehls 
festnehmen: er ließ ihn verhaf- 
ten; sie ist unschuldig verhaftet 
worden; die Polizei hat den 
Täter verhaftet; verhaftete 
Demonstranten. Syn.: abfüh- 
ren, abholen (ugs. verhüllend), 
dingfest machen, einsperren, 
ergreifen, erwischen (ugs.), fas- 
sen, festsetzen, gefangen neh- 
men, hinter Schloss und Riegel 
bringen (ugs.), hochgehen las- 
sen (ugs.), in Gewahrsam neh- 
men, in Haft nehmen, schnap- 
pen (ugs.). 
verlhallten [feg'haltņ], verhält, ver- 
hielt, verhalten (+ sich): 
1.a) eine bestimmte Art der 
Reaktion zeigen: sich still, 
abwartend, richtig, korrekt ver- 
halten; sie hat sich völlig passiv 


vergnügt — Verhältnis 


verhalten. Syn.: sich aufführen, 
auftreten, sich benehmen, sich 
betragen, sich gebärden, sich 
geben, handeln, sich zeigen. 
b) in bestimmter Weise geartet 
sein: die Sache verhält sich in 
Wirklichkeit ganz anders. Syn. : 
sich darstellen, sein, sich erwei- 
sen als. 
2. (zu etwas) in einem bestimm- 
ten [zahlenmäßig auszudrücken- 
den] Verhältnis stehen: die bei- 
den Gewichte verhalten sich 
zueinander wie 1:2. 
Verlhallten [fer'haltn], das; -s: 
Art und Weise, wie sich ein Lebe- 
wesen, etwas verhält: ein tadello- 
ses Verhalten; ich kann mir ihr 
Verhalten nicht erklären; er ver- 
suchte, sein Verhalten zu recht- 
fertigen. Syn.: Auftreten, 
Benehmen, Betragen, Gebaren, 
Gehabe (abwertend), Haltung. 
Zus.: Fahrverhalten, Konsum- 
verhalten, Sexualverhalten, Ver- 
braucherverhalten, Wählerver- 
halten. 
-ver|hallten [ferhaltn], das; -s (Suf- 
ixoid): 
a) bestimmte Art des Verhaltens 
in Bezug auf das im Basiswort 
Genannte: Arbeitsverhalten; 
Brutverhalten; Einkaufsverhal- 
en; Erziehungsverhalten; Ess- 
verhalten; Freizeitverhalten; 
nstinktverhalten; Lernverhal- 
en; Leseverhalten; Reiseverhal- 
en; Rollenverhalten; Schlafver- 
halten; Sexualverhalten; Spiel- 
verhalten; Trinkverhalten; 
Urlaubsverhalten; Wahlverhal- 
en; /auch bezogen auf Sachen/: 
Kurvenverhalten (das Kurven- 
verhalten des Wagens); Störver- 
halten (eines Reglers). 
b) bestimmte Art des Verhaltens 
der im Basiswort genannten Per- 
sonengruppen: Erstwählerver- 
halten; Verbraucherverhalten; 
Wählerverhalten. c) Verhaltens- 
weise, wie sie der im Basiswort 
genannten Person eigen ist: 
Mackerverhalten. Syn.: -rolle, 
-tum. 
Ver|hält|nis [feg'heltnıs], das; -ses, 
"se: 
1. Beziehung, in der sich etwas 
mit etwas vergleichen lässt oder 
in der etwas an etwas anderem 
gemessen wird; Relation: sie teil- 
ten im Verhältnis 2:1; der Lohn 
steht in keinem Verhältnis zur 
Arbeit (ist zu gering, gemessen 
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an der Arbeit). Zus.: Größenver- 
hältnis, Kräfteverhältnis, 
Mischungsverhältnis. 
2. persönliche Beziehung, durch 
die man jmdn., etwas gut kennt: 
das Verhältnis zu seiner Mutter 
ist gestört; in einem freund- 
schaftlichen Verhältnis zu 
jmdm. stehen; in ein näheres 
Verhältnis zu jmdm. treten; er 
hat ein Verhältnis (eine Liebes- 
beziehung) mit diesem Mäd- 
chen. Syn.: Bezug, Verbindung. 
Zus.: Abhängigkeitsverhältnis, 
Freundschaftsverhältnis, Lie- 
besverhältnis, Vertrauensver- 
hältnis. 
3. (Plural) durch die Zeit oder 
das Milieu geschaffene 
Umstände, in denen jmd. lebt: sie 
ist ein Opfer der politischen 
Verhältnisse; aus kleinen, gesi- 
cherten Verhältnissen kommen; 
er lebt über seine Verhältnisse 
(gibt mehr Geld aus, als er sich 
leisten kann). Syn.: Bedingun- 
gen (Plural), Gegebenheiten 
(Plural), Konstellation (Singu- 
lar), Lage (Singular), Situation 
(Singular), Zustand (Singular). 
Zus.: Besitzverhältnisse, Ein- 
kommensverhältnisse, Lebens- 
verhältnisse, Vermögensverhält- 
nisse. 

ver|hält|nis|mä|ßig [fer'heltnıs- 
me:sıç] (Adverb): 
im Verhältnis zu etwas anderem; 
verglichen mit etwas anderem: 
eine verhältnismäßig hohe 
Besucherzahl; in verhältnismä- 
Big kurzer Zeit; diese Arbeit 
geht verhältnismäßig schnell; es 
waren verhältnismäßig viele 
Leute gekommen. Syn.: relativ. 

Ver|hält|nis|mälßig|keit [feg'helt- 
nısme:sıickait], die; -, -en: 
Angemessenheit einer Handlung 
0.Ä. (in einem bestimmten, meist 
rechtlich relevanten Zusammen- 
hang): bei der Bestrafung sollte 
der Grundsatz der Verhältnis- 
mäßigkeit nicht außer Acht 
gelassen werden; die Verhältnis- 
mäßigkeit der Mittel gilt es zu 
beachten. 

ver|han|deln [fex’handln] (itr.; 
hat): 
(über etwas) eingehend sprechen, 
Verhandlungen führen, um zu 
einer Klärung, Einigung o.Ä. zu 
kommen: die Vertreter verhan- 
delten [mit uns] über die Ver- 
kaufsbedingungen; es wurde 
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lange verhandelt, ohne dass 
man zu einem Ergebnis gekom- 
men wäre; (auch tr.) einen Plan 
verhandeln. Syn.: sich ausei- 
nandersetzen, sich beraten, 
besprechen, debattieren, erör- 
tern. 

Ver|hand|lung [fee'handlvp], die; -, 
en: 
a) das Verhandeln: offizielle, 
diplomatische Verhandlungen. 
b) Behandlung [und Entschei- 
dung] eines Rechtsfalles vor 
Gericht: eine öffentliche Ver- 
handlung; die Verhandlung 
musste unterbrochen werden. 
Syn.: Prozess. 

ver|hän|gen [fer'heyan] (tr.; hat): 
1. (etwas) vor etwas hängen, um 
es zu verdecken: ein Fenster mit 
einem Tuch verhängen. 
2. als Strafe oder als notwendige 
und unangenehme Maßnahme 
anordnen: eine Strafe, Sperre 
über jmdn., etwas verhängen. 
Syn.: erlassen, festsetzen, verfü- 
gen, verordnen. 

Ver|hänglnis [fee'heynıs], das; 
-ses, -Se: 
etwas Unheilvolles (das wie von 
einer höheren Macht verhängt 
ist), dem jmd. nicht entgehen 
kann: das Verhängnis brach 
über ihn herein; ihre Leiden- 
schaft wurde ihr zum Verhäng- 
nis. Syn.: Schicksal. 

ver|hänglnis|voll [feg’heynısfol] 
Adj.): 
so geartet, dass es unheilvolle 
Folgen nach sich zieht: ein ver- 
hängnisvoller Irrtum; die Ent- 
scheidung wirkte sich verhäng- 
nisvoll aus. Syn.: fatal, schlimm, 
unglücklich, unglückselig, 
unheilvoll. 

verjhärmt [feg'hermt] (Adj.): 
von Kummer und Leid gezeich- 
net, elend und kränklich ausse- 
hend: eine verhärmte Gestalt; 
verhärmt aussehen. Syn.: abge- 
spannt, bedrückt, bekümmert, 
elend (ugs.), fertig (ugs.). 

verlhärlten [feg'hertn], verhärtete, 
verhärtet: 
1.(tr.; hat) hart, unempfindlich 
machen (für die Leiden anderer 
Menschen): das Leben, sein 
Schicksal hat ihn verhärtet. 
Syn.: abstumpfen. 
2.(+ sich) a) hart werden: das 
Gewebe, die Geschwulst hat 
sich verhärtet. b) sich (gegen 
jmdn., etwas) verschließen: du 


verhärtest dich gegen deine 
Mitmenschen; ihr Gemüt, Herz 
ist verhärtet. 

verlhasst [fee'hast] (Adj.): 
großen Widerwillen in jmdm. 
erregend: ein mir verhasster 
Mensch; eine verhasste Pflicht; 
diese Arbeit war mir verhasst. 

ver|hed|dern [feg'heden] (+ sich) 
(ugs.): 
a) sich (in etwas) verfangen und 
darin hängen bleiben: ich ver- 
hedderte mich im Gestrüpp. 
Syn.: sich verwickeln. b) beim 
Sprechen, beim Vortragen eines 
Textes sich an einer Stelle mehr- 
mals versprechen: sie verhed- 
derte sich immer wieder bei der 
gleichen Strophe. 

ver|hee|rend [fer'he:rant] (Adj.): 
(von etwas Unheilvollem) sehr 
schlimm, furchtbar in seinem 
Ausmaß: ein verheerender 
Brand, Wirbelsturm; diese 
Maßnahmen wirkten sich ver- 
heerend aus, hatten eine verhee- 
rende Wirkung. 

ver|hehjlen [feg'he:lən] (tr.; hat) 
(geh.): 
(besonders eine Gefühlsregung) 
verbergen, unterdrücken, einen 
anderen nicht erkennen lassen: 
meist verneint: er konnte seine 
Enttäuschung über den Misser- 
folg nicht verhehlen. Syn.: 
unterschlagen, verheimlichen, 
verschweigen. 

verlheillen [fer'hailan] (itr.; ist): 
(von Wunden) wieder heilen, 
zuheilen: die Wunden waren 
noch nicht ganz verheilt; eine 
schlecht verheilte Wunde. Syn.: 
abheilen. 

verjheimjlilchen [fer'haimlıen] <tr.; 
hat): 
(jmdn.) bewusst (von etwas) 
nicht in Kenntnis setzen; vor 
jmdm. verbergen: ich habe 
nichts zu verheimlichen; man 
verheimlichte ihm seinen 
Zustand; da gab es nichts zu 
verheimlichen. Syn.: geheim 
halten, verhehlen (geh.), ver- 
schweigen, vertuschen. 

verlheilralten [fer'haira:tn], ver- 
heiratete, verheiratet: 
a) (+ sich) eine Ehe eingehen, die 
Ehe mit jmdm. schließen: ich 
werde mich [mit ihm] verheira- 
ten; ein verheirateter Mann. 
Syn.: heiraten, Hochzeit feiern, 
in den heiligen Stand der Ehe 
treten (geh.), in den Stand der 


Ehe treten (geh.), sich trauen 
lassen, sich vermählen (geh.). 
b) (tr.; hat) (jmdm.) zur Ehe 
‚geben: die Prinzessin wurde mit 
einem Herzog verheiratet. 
verlheilraltet [fex'haira:tot] (Adj.): 
in einer Ehe lebend: ist er verhei- 
ratet oder geschieden?; sie ist 
schon seit vielen Jahren glück- 
lich verheiratet. 
ver|heilßungsivoll [feg’'haisunsfol] 
Adj.): 
zu großen Erwartungen berechti- 
gend: seine Worte klangen sehr 
verheißungsvoll. Syn.: hoff- 
nungsvoll. 

verlhellfen [fex'helfn], verhilft, 
verhalf, verholfen (itr.; hat): 
dafür sorgen, dass (jmd. etwas, 
was er erstrebt) erhält, erlangt: 
jmdm. zu seinem Eigentum, zu 
seinem Recht verhelfen. Syn.: 
!beschaffen, verschaffen. 

ver|herrllilchen [fex'herlien] <tr.; 
hat): 
durch überschwängliches Lob 
preisen: Heldenlieder verherr- 
lichten seine Taten. Syn.: feiern, 
in den Himmel heben (ugs.), 
loben, preisen (geh.), rühmen. 

ver|hin|dern [fee'hınden] (tr.; hat): 
(durch bestimmte Maßnahmen 
o. Ä.) bewirken, dass etwas nicht 
geschieht bzw. getan, ausgeführt 
werden kann: ein Unglück, einen 
Diebstahl verhindern; das muss 
ich unter allen Umständen ver- 
hindern. Syn.: abbiegen (ugs.), 
abblocken, abwehren, abwen- 
den, aufhalten, ausschließen, 
?durchkreuzen, hindern, im 
Keim ersticken, sabotieren, 
unmöglich machen, unterbin- 
den, vereiteln, verhüten. 

verhindern/behindern/hindern: 
s. Kasten Seite 495. 

ver|höhlnen [fee'he:nan] tr.; 
hat): 
höhnisch auslachen und lächer- 
lich zu machen suchen: willst du 
mich verhöhnen? Syn.: spotten 
über, verspotten. 

Ver|hör [fer'ho:x], das; -[e]s, -e: 
richterliche oder polizeiliche 
Befragung einer Person (bei der 
ein möglicher Straftatbestand 
abgeklärt werden soll): das Ver- 
hör des Gefangenen dauerte 
mehrere Stunden; jmdn. einem 
Verhör unterziehen (jmdn. ver- 
hören). 

ver|hölren [fex'ho:ran]: 

1. <tr.; hat) richterlich oder poli- 


zeilich vernehmen (2): die Ange- 
klagte, die Zeugen verhören. 
Syn.: ausfragen, ausquetschen 
(ugs.), befragen, fragen. 
2.(+ sich) eine Äußerung miss- 
verstehen in dem Sinne, dass 
man etwas falsch hört, versteht: 
du musst dich verhört haben, er 
hatte »morgen« und nicht 
»übermorgen« gesagt. 

verlhülllen [feg'hylən] (tr.; hat): 
1.a) mit etwas bedecken, in etwas 
einhüllen in der Absicht, es zu 
verbergen, den Blicken zu entzie- 
hen: sie verhüllte ihr Gesicht 
mit einem Schleier; bis zur Ein- 
weihung war das Denkmal ver- 
hüllt. Syn.: verdecken, zude- 
cken. b) (als Sache) durch sein 
Vorhandensein etwas verbergen, 
den Blicken entziehen: eine 
Wolke verhüllte die Bergspitze. 
Syn.: verdecken. 
2. (etwas) so darstellen oder aus- 
drücken, dass es weniger unange- 
nehm oder schockierend wirkt: 
mit seinen Worten versuchte er, 
die Wahrheit zu verhüllen; ein 
verhüllender Ausdruck; eine 
[kaum] verhüllte (versteckte) 
Drohung. 

ver|hun|gern [fee'huyen] (itr.; ist): 
aus Mangel an Nahrung sterben: 
täglich verhungern in der Welt 
viele Menschen; er sah sehr ver- 
hungert (elend und abgemagert) 
aus. Syn.: an Hunger sterben, 
den Hungertod sterben, Hun- 
gers sterben (geh.). 

verlhülten [fex'hy:tn], verhütete, 
verhütet (tr.; hat): 
das Eintreten (von etwas) durch 
vorbeugende Maßnahmen ver- 
hindern und jmdn., sich davor 
bewahren: ein Unglück, eine 
Katastrophe verhüten; sie 
konnte das Schlimmste verhü- 
ten; die Empfängnis verhüten; 
<auch itr.) sie verhüten (benut- 
zen empfängnisverhütende Mit- 
tel). Syn.: abbiegen (ugs.), 
abblocken, abwehren, abwen- 
den, aufhalten, ausschließen, 
hindern, unterbinden, verei- 
teln. 

Ver|hültung [fee'hy:toyj], die; -, 
-en: 
1.das Verhindern von etwas, was 
man nicht will, was gefährlich 
ist: die Verhütung von Bränden. 
2. (meist ohne Pl.) Verhinderung 
einer Schwangerschaft: die 
Eltern sprachen mit ihren Söh- 
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nen sehr offen über das Thema 
Verhütung. 

Verlhültungslmitltel [fee'hy:tuns- 
mıtl], das; -s, -: 
empfängnisverhütendes Mittel: 
Verhütungsmittel gibt es im 
Supermarkt und in der Apo- 
theke. Syn.: Antibabypille, Kon- 
dom, Pille (ugs.), Präservativ. 

verlir|ren [fee'Iıron] (+ sich): 

a) (in einem bestimmten Bereich, 
in dem man unterwegs ist) die 
Orientierung verlieren und bald 
in diese, bald in jene Richtung 
gehen, ohne an sein Ziel zu 
gelangen: ich hatte mich im 
Wald, im Nebel verirrt. Syn.: 
sich verlaufen. b) (auf seinem 
Weg) irgendwohin gelangen, 
wohin man nicht wollte: sie hat- 
ten sich in eine abgelegene 
Gegend verirrt. 

verljalgen [feg'ja:gņ] (tr.; hat): 
Jfortjagen, gewaltsam vertreiben: 
sie wurden von Haus und Hof 
verjagt; die Tiere aus dem Gar- 
ten verjagen. Syn.: verscheu- 
chen. 

verljählren [feg'je:rən] (itr.; ist): 
(von einer Forderung bzw. einer 
Schuld) aufgrund eines Geset- 
zes nach einer bestimmten Zeit 
hinfällig werden, gerichtlich 
nicht mehr verfolgt werden kön- 
nen: die Forderung, Anklage, 
das Verbrechen ist verjährt; 
die Schulden sind inzwischen 
verjährt. 

verljulbeln [fer'ju:bln] (tr.; hat) 
(ugs.): 
bedenkenlos für Vergnügungen 
ausgeben, verschwenden: er hat 
gestern Abend sein ganzes Geld 
verjubelt. Syn.: auf den Kopf 
hauen (ugs.), durchbringen 
(ugs.), vertun (ugs.). 

ver|jün|gen [fee'jvgan]: 

1.a) (tr.; hat) (jmdm.) ein jünge- 
res Aussehen verleihen: der neue 
Haarschnitt hat ihn um Jahre 
verjüngt. b) (+ sich) jünger wir- 
ken als vorher: du hast dich ver- 
jüngt. 

2.(+ sich) nach oben, nach 
einem Ende hin schmaler, dünner 
werden: die Säule verjüngt sich 
nach oben. 

verlkalbeln [fey'ka:bln] (tr.; hat): 
mithilfe von Kabeln an ein 
Netz (2) anschließen: Haushalte 
verkabeln; wir sind nicht verka- 
belt (ans Netz des Kabelfernse- 
hens angeschlossen). 
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Ver|kauf [feg'kauf], der; -[e]s, Ver- 
käufe [feg'koyfə]: 
1.das Verkaufen: der Verkauf 
von Gebrauchtwagen ist ein 
gutes Geschäft; ein Verkauf 
über die Straße; das Haus steht 
zum Verkauf; die Summe 
stammt aus mehreren Verkäu- 
fen. Syn.: Absatz, Vertrieb. 
2. (ohne Plural) Abteilung eines 
Unternehmens, die sich mit dem 
Verkauf (1) befasst: der Verkauf 
ist heute geschlossen. 

verlkaulfen [fey'kaufn]: 
a) (tr.; hat) jmdm. etwas gegen 
Bezahlung als Eigentum überlas- 
sen: etwas teuer, billig, für drei 
Euro, für wenig Geld verkaufen; 
sie mussten ihr Haus verkaufen; 
er hat sein Auto einem Kolle- 
gen/an einen Kollegen verkauft; 
sie verkaufen Düngemittel und 
Kohlen (handeln mit Düngemit- 
teln und Kohlen); sie verkauft 
Blumen auf dem Markt (bietet 
aufdem Markt Blumen zum Kauf 
an). Syn.: abgeben, absetzen, an 
den Mann bringen (ugs.), los- 
werden (ugs.), veräußern, ver- 
treiben. Zus.: weiterverkaufen. 
b) <+ sich) in bestimmter Weise 
zu verkaufen (a) sein: die frische 
Ware verkauft sich gut. 

Verlkäulfer [feg'koyfe], der; -s, -, 
Verlkäulfelrin [fee'koyfarın], die, 
-,-nen: = 
1. Person, die in einem Geschäft 
oder Unternehmen angestellt ist 
und Waren oder Dienstleistungen 
verkauft: sie ist Verkäuferin in 
einem Schuhgeschäft; Verkäufer 
für Sportartikel gesucht. Zus. : 
Autoverkäufer, Autoverkäufe- 
rin, Eisverkäufer, Eisverkäufe- 
rin, Gebrauchtwagenverkäufer, 
Gebrauchtwagenverkäuferin, 
Schuhverkäufer, Schuhverkäufe- 
rin, Zeitungsverkäufer, Zei- 
tungsverkäuferin. 
2.Person, die [als Besitzer/Besit- 
zerin] etwas verkauft: der Ver- 
käufer des Hauses; die Verkäu- 
ferin von Tonwaren auf dem 
Markt. 

Ver|kehr [few'ke:e], der; -s, -e: 
1. Beförderung oder Bewegung 
von Personen, Sachen, Fahrzeu- 
gen, Nachrichten auf dafür vor- 
gesehenen Wegen: in der Stadt 
herrscht lebhafter Verkehr; der 
Verkehr auf Schiene und Straße; 
Nebel brachte den gesamten 
Verkehr zum Erliegen; auf den 
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Ämtern herrscht zeitweilig star- 
ker Verkehr (Publikumsverkehr); 
der Verkehr über Funk (Funk- 
verkehr) ist gestört. Zus.: Aus- 
flugsverkehr, Autoverkehr, 
Fährverkehr, Flugverkehr, Funk- 
verkehr, Gegenverkehr, Güter- 
verkehr, Ortsverkehr, Pendelver- 
kehr, Schnellverkehr, Straßen- 
verkehr. 
2. gesellschaftlicher Kontakt zwi- 
schen Personen, der in privatem, 
geselligem Umgang miteinander 
besteht: sie haben nur wenig 
Verkehr [mit anderen Men- 
schen]; eine alte Bekannte war 
ihr einziger Verkehr; den Ver- 
kehr mit jmdm. abbrechen. 
Syn.: Beziehung, Verbindung. 
3. Geschlechtsverkehr: Verkehr 
[mit jmdm.] haben. Syn.: Bei- 
schlaf (geh., Rechtsspr.), Koitus, 
Sex. Zus.: Mundverkehr. 
ver|kehjren [feg'ke:rən]: 
1. <itr.; hat/ist) (als öffentliches 
Verkehrsmittel) regelmäßig auf 
einer Strecke fahren: der Omni- 
bus verkehrt alle fünfzehn 
Minuten; dieser Zug ist/hat 
nicht an Sonn- und Feiertagen, 
auf dieser Strecke verkehrt. 
2. (itr.; hat) a) (mit jmdm.) Kon- 
takt pflegen, sich regelmäßig (mit 
jmdm.) treffen, schreiben o. Ä.: 
die Frauen der beiden Kollegen 
verkehrten miteinander; sie hat 
mit niemandem verkehrt. 
b) regelmäßig (ein Lokal) besu- 
chen: in diesem Restaurant 
haben besonders Künstler ver- 
kehrt. Syn.: aufsuchen, einkeh- 
ren. 
3.a) <tr.; hat) in etwas Bestimm- 
tes (Gegenteiliges) wenden: 
damit hast du Recht in Unrecht 
verkehrt; eine solche Auslegung 
hieße den Sinn der Worte ins 
Gegenteil verkehren. Syn.: auf 
den Kopf stellen (ugs.), verdre- 
hen, verfälschen. b) (+ sich) sich 
in sein Gegenteil verwandeln: 
seine Freundlichkeit hatte sich 
plötzlich in Schroffheit ver- 
kehrt. Syn.: sich ändern, 
umschlagen, sich verändern, 
sich wandeln (geh.). 
4.<itr.; hat) mit jmdm. 
Geschlechtsverkehr haben: sie 
hatte mit mehreren Männern 
verkehrt. Syn.: sich begatten, 
bumsen (salopp), es treiben 
(ugs.), ficken (derb), ins Bett 
gehen (ugs.), ins Bett steigen 


(ugs.), intime Beziehungen 
haben, koitieren, sich lieben, 
sich paaren, schlafen, Sex 
haben. 

Verlkehrslam|pel [fey'ke:gslampl], 
die; -,-n 
mit roten, gelben und grünen 
Lichtsignalen arbeitende Anlage, 
mit deren Hilfe der Verkehr gere- 
gelt wird: die Verkehrsampel 
zeigt Rot, ist auf Grün gesprun- 
gen. Syn.: Ampel. 

Verlkehrsjmitltel [fex'ke:gsmitl], 
das; -s, -: 

(besonders im öffentlichen Ver- 
kehr) zur Beförderung von Perso- 
nen eingesetztes Fahrzeug, Flug- 
zeug: Straßenbahnen, Busse, 
Flugzeuge, die Eisenbahn, alle 
öffentlichen Verkehrsmittel 
waren bei diesem Schnee behin- 
dert. 

Ver|kehrslun|fall [fee'ke:eslunfal], 
der; -[e]s, Verkehrsunfälle 
[fee'ke:eslunfela]: 

Unfall im Straßenverkehr: die 
Autobahn war wegen eines Ver- 
kehrsunfalls mehrere Stunden 
lang gesperrt. 

Ver|kehrs|zeilchen [feg'ke:gs- 

tsaien], das; -s, -: 

Zeichen (1 c) zur Regelung des 

Straßenverkehrs: die Autofahre- 

rin hatte das Verkehrszeichen 

übersehen und prallte deswegen 
mit dem Lastwagen zusammen. 

Syn.: Verkehrsschild. 

ver|kehrt [feg'ke:}t] (Adj.): 

dem Richtigen, Zutreffenden, 

Sinngemäßen entgegengesetzt: 

du hast eine verkehrte Einstel- 

lung zu dieser Sache; er macht 

alles verkehrt; es ist ganz ver- 
kehrt, so zu handeln; hier sind 
Sie verkehrt; ein Wort verkehrt 
schreiben; er hat den Pullover 
verkehrt herum angezogen (den 
vorderen Teil nach hinten genom- 
men bzw. die linke Seite nach 
außen). Syn.: falsch. 

ver|ken|nen [fee'kenan], ver- 
kannte, verkannt (tr.; hat): 
nicht richtig, nicht in seiner wirk- 
lichen Bedeutung erkennen und 
daher falsch beurteilen: jmds. 
Worte, den Ernst der Lage ver- 
kennen; ihre Absicht war nicht 
zu verkennen (war deutlich zu 
erkennen); er wurde von allen 
verkannt (in seinem Wert unter- 
schätzt). Syn.: missachten, 
missverstehen. 

verlklalgen [fer'kla:gn] (tr.; hat): 


eine Klage (gegen jmdn.) vor 
Gericht erheben: jmdn. auf 
Unterhaltszahlung, auf Scha- 
denersatz verklagen. Syn.: 
belangen. 

verlkleilden [fex'klaidn], verklei- 
dete, verkleidet: 
1. <+ sich) (besonders zum 
Fasching) sein Äußeres durch 
Kleidung, ein bestimmtes Kos- 
tüm, Schminke o.Ä. verändern, 
um als ein anderer zu erschei- 
nen, nicht erkannt zu werden: die 
Kinder verkleiden sich gern; ich 
verkleide mich als Harlekin. 
Syn.: sich kostümieren, sich 
maskieren. 
2.(tr.; hat) (besonders Wände, 
Decken o. Ä. zum Schutz oder in 
schmückender Absicht) über die 
ganze Fläche mit etwas bede- 
cken: Wände mit Holz verklei- 
den; die Fassade ist mit Marmor 
verkleidet. Syn.: auskleiden, 
verblenden. 

verlkleilnern [fer'klainen]: 
1. (tr.; hat) a) (in Bezug auf eine 
räumliche Ausdehnung) kleiner 
machen: einen Raum, ein 
Geschäft verkleinern. Syn.: ver- 
kürzen, verringern. b) geringer 
erscheinen lassen, schmälern: er 
versuchte, ihre Leistungen zu 
verkleinern. Syn.: abschwächen, 
bagatellisieren, mindern, redu- 
zieren, vermindern, verringern. 
c) eine kleinere Reproduktion 
(von etwas) herstellen: ein Bild 
verkleinern. 
2.(+ sich) a) (an Umfang, Aus- 
dehnung, Kapazität o. Ä.) kleiner 
werden: dadurch, dass sie einige 
Räume als Büro benutzen, hat 
sich ihre Wohnung verkleinert. 
b) (in seinem Ausmaß o.Ä.) 
geringer werden: durch diese 
Umstände verkleinert sich seine 
Schuld nicht. Syn.: abnehmen, 
sich abschwächen, nachlassen, 
schrumpfen, schwinden (geh.), 
sinken, sich vermindern, sich 
verringern, zurückgehen. 

ver|knalllen [feg'knalən]: 
1. (tr.; hat) (ugs.) [sinnlos] ver- 
schießen: Silvester wird viel 
Geld für Feuerwerk verknallt. 
2.(+ sich) (salopp) sich heftig 
verlieben: ich habe mich 
unheimlich verknallt; die bei- 
den sind ineinander verknallt. 
Syn.: Feuer fangen, sein Herz 
verlieren an (geh.), sich verlie- 
ben. 


ver|knüp|fen [feg'knypfn]| (tr.; 
hat): 
1. durch Knoten miteinander ver- 
binden: Fäden, die Enden der 
Kordel [miteinander] verknüp- 
fen. 
2.a)ein Vorhaben o.Ä. mit einem 
anderen verbinden, es in dessen 
zeitlichen Ablauf einbauen, mit 
ausführen o. Ä.: er verknüpfte 
die Urlaubsreise mit einem 
Besuch bei seinen Eltern. b) [in 
einen gedanklichen, logischen] 
Zusammenhang bringen: zwei 
Gedanken logisch verknüpfen; 
der Name des Architekten ist 
mit den großen Bauwerken sei- 
ner Zeit verknüpft. Syn.: 
abstimmen, koordinieren, ver- 
binden. 

ver|kom|men [feg'komən], verkam, 
verkommen (itr.; ist): 
a) (in einem Zustand von Elend, 
innerer Haltlosigkeit o. Ä.) zuneh- 
mend verwahrlosen: in den 
Slums verkommen die Men- 
schen in Schmutz und Armut; 
er trinkt und verkommt seit- 
dem immer mehr. Syn.: verwil- 
dern. b) zu etwas (Ungutem) wer- 
den: das ursprünglich so frei- 
heitliche Land ist zu einer Dik- 
tatur verkommen. Syn.: sich 
verkehren in, umschlagen. 
c) (von Lebensmitteln, die nicht 
rechtzeitig verbraucht werden) 
verderben, ungeniefbar werden: 
zentnerweise ist hier das Obst 
verkommen; du lässt zu viel ver- 
kommen. Syn.: schlecht wer- 
den, umkommen. d) nicht erhal- 
ten, gepflegt werden und 
dadurch nach und nach verfallen 
o. Ä.: sie lassen ihr Haus, ihren 
Besitz verkommen. Syn.: ver- 
wahrlosen, zerfallen. 

ver|kör|pern [fer'koerpen] (tr.; 
hat): 
a) (eine bestimmte Gestalt) auf 
der Bühne o.Ä. darstellen: die 
Schauspielerin verkörperte die 
Iphigenie. Syn.: auftreten als, 
spielen. b) (etwas) durch sein 
Wesen vollkommen zur Anschau- 
ung bringen, fast damit gleichzu- 
setzen sein: er verkörpert die 
höchsten Tugenden seines Vol- 
kes. 

verlkösltilgen [fee'koestign] (tr.; 
hat): 
mit den täglichen Mahlzeiten, 
mit der nötigen Nahrung versor- 
gen: die Teilnehmer mussten 
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sich auf ihrer Reise selbst ver- 
östigen; sie haben ihre Hilfs- 
kräfte auch verköstigt. Syn. : 
verpflegen. 
ver|kraflten [fex'kraftn], verkraf- 
ete, verkraftet (tr.; hat): 
in der Lage sein, etwas Bestimm- 
tes seelisch bzw. in materieller 
Hinsicht zu bewältigen: es ist 
raglich, ob sie diese [seelischen, 
inanziellen] Belastungen über- 
haupt verkraften wird. Syn.: 
aushalten, durchstehen, ertra- 
gen, überwinden. 
ver|kramp|fen [fee'krampfn] 
(+ sich): 
a) sich wie im Krampf zusam- 
menziehen: von der Anspan- 
nung verkrampften sich die 
Muskeln; sie saß in verkrampf- 
ter Haltung am Schreibtisch. 
b) (unter bestimmten, irritieren- 
den Einflüssen) innerlich unfrei 
und gehemmt werden und in sei- 
nem Verhalten unnatürlich wir- 
ken: ich verkrampfte mich bei 
den Versuchen, meine Hem- 
mungen abzulegen, immer 
mehr; sie lächelte verkrampft. 
verlkrie|chen [fex'kri:cn], ver- 
kroch, verkrochen (+ sich): 
a) in, unter etwas kriechen, um 
sich zu verstecken: das Tier hat 
sich im Gebüsch verkrochen. 
b) sich scheu von der Umwelt 
zurückziehen: ich verkrieche 
mich meist in meiner Wohnung. 
Syn.: sich abkapseln, sich 
absondern, sich entziehen 
(geh.), sich fernhalten. 
ver|kühllen [feg'ky:lən] (+ sich) 
(österr.): 
sich erkälten: ich habe mich bei 
diesem Regenwetter verkühlt. 
ver|küm|mern [feg'kymen] (itr.; 
ist): 
(durch Mangel an Nahrung, an 
einem falschen Ort wachsend, 
lebend o. Ä.) nicht mehr recht 
gedeihen und allmählich in einen 
schlechten Zustand kommen: 
durch die lange Trockenheit, bei 
dem Mangel an Licht verküm- 
mern die Pflanzen; die Tiere 
verkümmern in der Gefangen- 
schaft; ein verkümmerter 
Strauch. Syn.: absterben, einge- 
hen, verwelken, welken. 
verlkün|den [fer'kyndn], verkün- 
dete, verkündet (tr.; hat) (geh.): 
a) (Wichtiges, allgemein Inte- 
ressierendes) öffentlich bekannt 
geben: ein Urteil verkünden; 
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die Anordnungen der Behörde 
werden in der Zeitung verkün- 
det; im Radio wurde das 
Ergebnis des Wettkampfes 
verkündet. Syn.: bekannt 
machen, melden, mitteilen, 
verbreiten, verkündigen (geh.). 
b) laut [und mit Nachdruck] 
erklären: sie verkündete stolz, 
dass sie gewonnen habe. Syn.: 
berichten, mitteilen. 
ver|kün|diļgen [fez'kyndign] (tr.; 
hat) (geh.): 
[in feierlicher Form] bekannt 
machen, mitteilen: das Evange- 
lium, jmds. Ruhm, eine Lehre 
verkündigen. Syn.: bekannt 
geben, melden, verbreiten, ver- 
künden (geh.). 

ver|kür|zen [fex'kyrtsn] (tr.; hat): 
1. die Dauer von etwas verrin- 
gern: die Arbeitszeit soll ver- 
kürzt werden; ein verkürzter 
Urlaub. 

2. kürzer machen, in seiner 
Länge reduzieren: ein Seil um 
einen Meter, auf einen Meter 
verkürzen. Syn.: abschneiden, 
beschneiden, kürzen, stutzen. 
verllalden [fex'la:dn], verlädt, ver- 
lud, verladen (tr.; hat): 
zur Beförderung in ein bestimm- 
tes Transportmittel laden: Güter, 
Waren verladen; Truppen verla- 
den; im Hafen wurden Autos 
verladen. Syn.: aufladen, einla- 
den, umschlagen. 

Verllag [feg'la:k], der; -[e]s, -e: 
Unternehmen, das Manuskripte 
erzeugt und erwirbt, diese als 
Bücher o. Ä. veröffentlicht und 
über den Buchhandel verkauft: 
unser Verlag gibt Taschenbü- 
cher heraus. Zus.: Buchverlag, 
Zeitungsverlag. 

verllalgern [fep'la:gen]: 

1. <tr.; hat) an einen anderen Ort 
bringen und dort lagern: im 
Krieg wurden viele wertvolle 
Bilder des Museums aufs Land 
verlagert. 

2.a)(tr.; hat) (das Gewicht, den 
Schwerpunkt von etwas) räum- 
lich verschieben: das Gewicht 
von einem Bein aufs andere ver- 
lagern. b) (+ sich) eine verän- 
derte Lage o.Ä. einnehmen: der 
Kern des Hochdruckgebietes 
hat sich verlagert. Syn.: ver- 
schieben. 

ver|lan|gen [fer layon]: 

1. <tr.; hat) a) (etwas) haben wol- 
len; nachdrücklich fordern: mehr 
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Rechte, Freiheiten verlangen; 
von jmdm. eine Antwort verlan- 
gen; das ist zu viel verlangt. 
Syn.: anfordern, sich ausbitten, 
beanspruchen, begehren (geh.), 
bestehen auf, wollen. Zus. : 
zurückverlangen. b) (als Gegen- 
leistung) fordern, haben wollen: 
für seine Arbeit 250 Euro ver- 
langen. Syn.: abnehmen, wol- 
len. 

2.(tr.; hat) (jmdn.) zu sprechen 

wünschen: Sie werden am Tele- 

fon verlangt; (auch itr.) der Chef 
hat nach ihm verlangt. 

3.<tr.; hat) als notwendige Vor- 

aussetzung haben: diese Arbeit 

verlangt viel Geduld. Syn.: 
beanspruchen, bedürfen (geh.), 
erfordern. 

4. (itr.; hat) (geh.) sich (nach 
etwas) sehnen: er verlangte/ihn 
verlangte [es] danach, seine 
Heimat, seine Familie wiederzu- 
sehen. Syn.: brennen auf, dürs- 
ten (geh.), gelüsten (geh.), 
schmachten (geh.), sich verzeh- 
ren (geh.). 

Verllan|gen [fey'lanan], das; -s: 

1. ausgeprägter Wunsch; starkes 
inneres Bedürfnis: er hatte ein 
großes Verlangen danach, sie 
wiederzusehen. Syn.: Leiden- 
schaft, Lust, Sehnsucht. 
2.nachdrückliche Bitte: ein 
unbilliges Verlangen; auf ihr 
Verlangen hin wurde die Polizei 
gerufen; jmdm. auf Verlangen 
etwas zusenden. Syn.: Ersu- 
chen, Wunsch. 

verllän|gern [fer legen]: 

a) (tr.; hat) länger machen: ein 
Kleid verlängern. b) (tr.; hat) 
länger dauern lassen als vorgese- 
hen: er verlängerte seinen 
Urlaub; sie verlängerten den 
Vertrag um ein Jahr; seinen Pass 
verlängern lassen. Syn.: ausdeh- 
nen. c) (+ sich) länger gültig, in 
Kraft bleiben als vorgesehen: der 
Vertrag verlängert sich um ein 
Jahr. 

ver|langlsalmen [fer'lagza:man]: 
a) (tr.; hat) (die Geschwindigkeit 
von etwas) geringer, langsamer 
werden lassen: die Fahrt, den 
Schritt verlangsamen. Syn.: 
abschwächen, drosseln, herab- 
setzen, mäßigen, vermindern, 
verringern. b) (+ sich) langsa- 
mer werden: das Tempo verlang- 
samt sich immer mehr. Syn.: 
abnehmen, sich abschwächen, 


nachlassen, sich vermindern, 
sich verringern. 

Verllass [feg'las]: 
in der Wendung auf jmdn. ist 
[kein] Verlass: auf jmdn. kann 
man sich [nicht] verlassen: auf 
ihn ist [kein] Verlass. 

verllas|sen [feg'lasņ], verlässt, ver- 
ließ, verlassen: 
1. <tr.; hat) (von jmdm., von 
einem Ort) weggehen: um 10 Uhr 
hatte er das Haus verlassen; sie 
hatten ihre Heimat verlassen 
müssen. Syn.: gehen aus, 
hinausgehen aus, sich entfernen 
aus, sich verziehen aus (ugs.), 
!weichen. 
2.(+ sich) (mit jmdm., etwas) 
fest rechnen; (auf jmdn., etwas) 
vertrauen: sie verlässt sich 
darauf, dass du kommst; ich 
kann mich auf meine Freundin- 
nen und Freunde verlassen. 
Syn.: bauen, glauben an, ver- 
trauen, zählen. 
3. (tr.; hat) sich von jmdm., dem 
man einmal nahegestanden hat, 
trennen, von ihm fortgehen: er 
hat seine Frau, seine Familie 
verlassen. Syn.: weggehen von. 

verllässllich [fer'leslıc] (Adj.): 
so geartet, dass man sich darauf 
verlassen, darauf bauen kann: 
verlässliche Nachrichten; er, 
sein Gedächtnis ist nicht ver- 
lässlich. Syn.: zuverlässig. 

Verllauf [fer'lauf], der; -[e]s, Ver- 
läufe [fer'loyfa]: 
1. Abfolge der einzelnen Stadien 
eines Vorgangs vom Anfang bis 
zum Ende: der Verlauf der 
Krankheit war normal; im Ver- 
lauf (während) dieser Aktion; 
nach Verlauf mehrerer Stunden 
(nachdem mehrere Stunden ver- 
gangen waren). Syn.: Ablauf, 
Gang. Zus.: Krankheitsverlauf, 
Prozessverlauf, Tagesverlauf. 
2. Richtung, in der etwas verläuft: 
den Verlauf der Straße festle- 
gen. 

Verlauf/Ablauf: 
s. Kasten Seite 55. 

verllaulfen [fex'laufn], verläuft, 
verlief, verlaufen: 
1.<+ sich) (als Wanderer, Fuß- 
gänger) vom richtigen Weg 
abkommen und in die Irre gehen: 
ich hatte mich im Wald verlau- 
fen. Syn.: sich verirren. 
2.(+ sich) a) (in Bezug auf eine 
Menschenansammlung) sich zer- 
streuen, auflösen: die Menge hat 


sich schnell verlaufen. b) (von 
Wassermassen) abfließen und 
damit verschwinden: das Wasser 
hat sich wieder verlaufen. 
3. (itr.; ist) einen bestimmten 
Verlauf nehmen: die Sache ist 
gut verlaufen; die Krankheit 
verlief normal. Syn.: abgehen, 
ablaufen, gehen, geschehen, 
sich vollziehen, vonstattenge- 
hen. 
4. (itr.; ist) sich in einer bestimm- 
ten Richtung erstrecken: die bei- 
den Linien verlaufen parallel; 
die Straße ist früher hier verlau- 
fen. 
5. (itr.; ist) (in Bezug auf flüssige 
Farbe o.Ä.) auseinanderlaufen: 
die Farbe ist verlaufen. 
verlle|ben [ferle:bn] (tr.; hat): 

(eine bestimmte Zeit [an einem 
bestimmten Ort]) verbringen, 
zubringen: er hat eine glückliche 
Jugend verlebt; sie hat drei Jahre 
in Amerika verlebt. Syn.: durch- 
leben, leben. 

ver|lebt [fee'le:bt] (Adj.): 
durch ein ausschweifendes Leben 
vorzeitig gealtert und verbraucht 
(aussehend): er sieht verlebt aus. 
Syn.: heruntergekommen, ver- 
kommen. 

'verllelgen [fey'le:gn] (tr.; hat): 
1. von seinem bisherigen an einen 
anderen Platz, Ort legen: sie hat 
ihren Wohnsitz [nach Frank- 
furt] verlegt; die Haltestelle 
wurde vorübergehend verlegt. 
2. auf einen späteren Zeitpunkt 
legen, verschieben: die Veran- 
staltung ist [auf die nächste 
Woche] verlegt worden. Syn.: 
vertagen. Zus.: vorverlegen. 
3.an einen Platz legen, an dem 
man es nicht wiederfindet: seine 
Brille verlegen. 
4. (von Leitungen, Rohren o.Ä.) 
an der vorgesehenen Stelle befes- 
tigen, montieren o. Ä.: sie verleg- 
ten die Rohre für die Wasserlei- 
tung. Syn.: anbringen, festma- 
chen, legen. 
5. (als Verlag) ein Druckwerk 
herausbringen: dieser Verlag 
verlegt Bücher und Zeitungen. 
Syn.: auflegen, drucken, heraus- 
geben, machen, publizieren. 

?verllelgen [fey'le:gn] (Adj.): 
in eine peinliche Lage versetzt 
und dabei befangen, verwirrt: er 
fühlte sich durchschaut und 
lachte verlegen. Syn.: betreten, 
schamhaft. 


Verllelgenlheit [fer'le:gnhait], die; 
-, -en: 

a) (ohne Plural) das Verlegen- 
sein: man merkte ihm seine Ver- 
legenheit deutlich an. Syn.: 
Befangenheit. b) peinliche Lage: 
sie hat mir aus der Verlegenheit 
geholfen. 

Verllelger [feg'le:ge], der; -s, -, Ver- 
lelgelrin [feg'le:gərın], die; -, 
-nen: 

Person, die (als Verlagsinha- 
ber[in]) Druckwerke verlegt, 
einen Verlag führt: er sucht 
einen Verleger für seinen 
Roman; die Verlegerin hat gro- 
ßen Erfolg mit ihrem Pro- 
gramm. 

verlleilden [fer'laidn], verleidete, 
verleidet (tr.; hat): 
bewirken, dass jmd. an etwas 
keine Freude mehr hat: das 
schlechte Zimmer hat mir den 
ganzen Urlaub verleidet. 

verlleilhen [fer'laion], verlieh, ver- 
liehen (tr.; hat): 

a) [gegen Gebühr] etwas vorüber- 
gehend weggeben, um es einem 
anderen zur Verfügung zu stel- 
len: er hat seinen Schirm [an 
einen Bekannten] verliehen. 
Syn.: ausborgen (landsch.), aus- 
leihen, borgen, leihen. 
b) (jmdm.) als Auszeichnung 
überreichen: ihr wurde ein 
hoher Orden verliehen. Syn.: 
überreichen. c) (geh.) zuteilwer- 
den lassen: dieses Make-up ver- 
leiht dem Gesicht ein frisches 
Aussehen; mit diesen Worten 
hatte er der Meinung aller Aus- 
druck verliehen (hatte er die 
Meinung aller ausgedrückt). 
verlleilten [fezlaitn], verleitete, 
verleitet (tr.; hat): 
(jmdn.) dazu bringen, etwas zu 
tun, was er eigentlich für 
unklug oder unerlaubt hält: er 
verleitete mich zu einer unvor- 
sichtigen Äußerung. Syn.: 
bewegen, hinreißen, überre- 
den, verführen. 

verller|nen [fev'lernan] (tr.; hat): 
(einmal Gelerntes, eine Fertigkeit, 
die man brachliegen lässt o.Ä.) 
nach einer gewissen Zeit schlief- 
lich nicht mehr beherrschen: 
Radfahren verlernt man nicht. 

verlle|sen [ferle:zn], verliest, ver- 
las, verlesen: 

1. <tr.; hat) öffentlich vorlesen, 
um es zur Kenntnis zu bringen 
o. Ä.: einen Befehl verlesen; die 
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Namen der Anwesenden wur- 
den verlesen. Syn.: vortragen. 

2. (+ sich) (beim Lesen) etwas 
falsch lesen: ich hatte mich in 
dem einen Satz mehrmals verle- 
sen. 

verlletizen [fewletsn] (tr.; hat): 

1. (jmdm.) eine Wunde beibrin- 
gen: ich habe ihn, mich an 
einem Nagel, beim Spülen, mit 
der Schere verletzt; mit dem 
ausrutschenden Messer habe 
ich mir die Hand verletzt; meh- 
rere Arbeiter wurden schwer 
verletzt. 

2. (jmdn.) in seinem Stolz treffen, 
ihn kränken: seine Äußerung 
hatte sie sehr verletzt; eine ver- 
letzende Bemerkung, Syn.: 
beleidigen, ins Herz treffen 
(ugs.), treffen, vor den Kopf sto- 
ßen (ugs.). 

verlletzllich [feg'letslıç] (Adj.): 
sensibel und daher leicht zu ver- 
letzen (2); empfindlich: ein leicht 
verletzlicher Mensch; sie ist 
sehr verletzlich. 

Verlletz|te [fee'letsta], die/eine 
Verletzte; der/einer Verletzten, 
die Verletzten/zwei Verletzte: 
weibliche Person, die verletzt(1) 
ist: bei der Verletzten handelt es 
sich um ein Mitglied des Bun- 
destages. 

Verlletziter [fer'letste], der Ver- 
letzte/ein Verletzter; des/eines 
Verletzten, die Verletzten/zwei 
Verletzte: 

Person, die verletzt(1) ist: die 
Verletzten ins Krankenhaus fah- 
ren. 

Verlletlzung [fer letsun], die; -, 
-en: 

1. verletzte Stelle: er wurde nach 
dem Unfall mit schweren Verlet- 
zungen ins Krankenhaus 
gebracht. Zus.: Kopfverletzung, 
Kriegsverletzung. 

2. das Nichtbeachten, Übertreten 
(einer Vorschrift, eines Gesetzes): 
ihm wurde eine Verletzung der 
Aufsichtspflicht vorgeworfen. 
Zus.: Grenzverletzung, Men- 
schenrechtsverletzung, Rechts- 
verletzung. 

ver|leug|nen [fee'loygnan], ver- 
leugnete, verleugnet <tr.; hat): 
sich anderen gegenüber nicht zu 

jmdm., einer Sache bekennen: er 
verleugnet seine Herkunft, seine 
Freunde. 

ver|leum|den [fex'loymdn], ver- 

leumdete, verleumdet <tr.; hat): 
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(über jmdn.) Unwahres verbrei- 
ten und seinem Ruf dadurch 
schaden: als Politiker wird man 
oft verleumdet. Syn.: "anhängen 
(ugs.), anschwärzen (ugs.), diffa- 
mieren. 

verllielben [fevli:bn] (+ sich): 
von Liebe (zu jmdm.) ergriffen 
werden: ich hatte mich heftig in 
die Frau verliebt; ein verliebtes 
Paar; sie war in ihn, sie waren 
ineinander verliebt. Syn.: Feuer 
fangen, sein Herz verlieren an 
(geh.), sich verknallen (salopp). 

verllielren [fee'li:ron], verlor, verlo- 
ren: 
1. <tr.; hat) (etwas, was man 
gehabt, besessen, bei sich getra- 
gen hat o. Ä.) [plötzlich] nicht 
mehr haben: sie hat ihren 
Schlüsselbund, ihr Portemon- 
naie verloren; meine Brieftasche 
war verloren gegangen (ver- 
schwunden). Syn.: verbummeln 
(ugs.). 
2. (itr.; hat) a) (in einer Men- 
schenmenge) von einem anderen, 
voneinander getrennt werden: 
auf einmal hatten sich die bei- 
den, hatten die Kinder im 
Gedränge ihre Begleiterin verlo- 
ren. b) (einen Menschen) durch 
Trennung oder durch Tod plötz- 
lich nicht mehr haben: er hat 
seine Frau verloren. 
3.(itr.; hat) durch bestimmte 
Umstände einbüßen: sie hat ihr 
ganzes Vermögen verloren; bei 
dem Unfall verlor er ein Bein. 
Syn.: kommen um, loswerden 
(ugs.). : 
4. Gtr.) (an Schönheit, Reiz o.Ä.) 
einbüßen: durch den Weggang 
einiger Schauspieler hat das 
Theater sehr verloren. Syn.: 
nachlassen. 
5.(tr.; hat) (in einem Kampf. 
Wettstreit o. Ä.) der Unterlegene 
sein /Ggs. gewinnen/: er hat das 
Match verloren; (auch itr.) sie 
hat [in diesem Spiel] hoch verlo- 
ren. Syn.: besiegt werden, 
bezwungen werden, eine Nie- 
derlage einstecken müssen, eine 
Niederlage erleiden, eine 
Schlappe erleiden, unterliegen. 

verllolben [fey'lo:bn] (+ sich): 
(öffentlich) die Absicht kundge- 
ben, jmdn./einander zu heiraten: 
wir haben uns verlobt; ich ver- 
lobte mich mit der Tochter des 
Nachbarn. 

Verlloblte [fee'lo:bta], die/eine 
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Verlobte; der/einer Verlobten, 
die Verlobten/zwei Verlobte: 
weibliche Person, die mit einer 
anderen Person verlobt ist: 
meine [ehemalige] Verlobte. 

Verllobiter [feg'lo:bte], der Verlob- 
te/ein Verlobter; des/eines Ver- 
lobten, die Verlobten/zwei Ver- 
lobte: 
männliche Person, die mit einer 
anderen Person verlobt ist: ihr 
[zukünftiger] Verlobter. 

verllo|cken [fer'lokn] (tr.; hat) 
(geh.): 

(aufjmdn.) einen großen Reiz 
ausüben, sodass er kaum wider- 
stehen kann: der blaue See ver- 
lockte sie zum Baden; ein verlo- 
ckendes Angebot. Syn.: anrei- 
zen, locken, reizen, verführen, 
verleiten. 

verllolgen [fer'lo:gn] (Adj.) 
(abwertend): 

a) immer wieder lügend: ein ver- 
logener Mensch. Syn.: unauf- 
richtig. b) heuchlerisch, unauf- 
richtig: eine verlogene Moral. 
Syn.: falsch (abwertend). 
verllolsen [fexlo:zn] (tr.; hat): 
(den Gewinner von etwas) durch 
Los bestimmen: es wurden drei 
Autos verlost. 
verlosen/auslosen: 
s. Kasten Seite 156. 

Verllust [feg'lvst], der; -[e]s, -e: 
das Verlieren, Abhandenkom- 
men: der Verlust seiner Briefta- 
sche; der Verlust (die Einbuße) 
ihres gesamten Vermögens; der 
Verlust an Ansehen (die 
Abnahme, die Verringerung des 
Ansehens); dieses Geschäft 
brachte 1000 Euro Verlust (Defi- 
zit; Ggs. Gewinn); materielle 
Verluste (Schäden); den Verlust 
(Tod) der Mutter beklagen 
(Defizit). Zus.: Blutverlust, Ehr- 
verlust, Gewichtsverlust, Presti- 
geverlust, Stimmenverlust. 

ver|maļ|chen [feg'maxn] (tr.; hat): 
(jmdm.) durch testamentarische 
Verfügung als Erbe hinterlassen: 
sie hat ihm ihr Haus vermacht. 
Syn.: vererben. 

ver|mähllen [feg'me:lən] (+ sich) 
(geh.): 
sich verheiraten: ich habe mich 
mit der Tochter des Nachbarn 
vermählt; wir haben uns ver- 
mählt. Syn.: heiraten. 

ver|mark|ten [fer'marktn] (tr.; 
hat): 

1. [an die Öffentlichkeit bringen 


und] ein gutes Geschäft daraus 
machen: das Privatleben 
bekannter Persönlichkeiten ver- 
markten; einen Olympiasieger 
vermarkten; jmds. Talent ver- 
markten. 
2.(Wirtsch.) (für den Verbrauch 
bedarfsgerecht zubereitet) auf 
den Markt bringen: ein Produkt, 
eine Ware vermarkten. 

ver|mehlren [fee'me:ran]: 
1.a) (tr.; hat) an Menge, Anzahl 
o. Ä. größer machen: er vermehrt 
sein Vermögen in jedem Jahr 
um eine Million. Syn.: erhöhen, 
mehren (geh.), steigern, vergrö- 
ßern, verstärken. b) (+ sich) an 
Menge, Anzahl o. Ä. größer wer- 
den: die Bevölkerung der Erde 
vermehrt sich sehr schnell. 
Syn.: anschwellen, ansteigen, 
anwachsen, sich steigern, sich 
vergrößern, sich verstärken, 
zunehmen. 
2.(+ sich) sich fortpflanzen: sich 
geschlechtlich, ungeschlechtlich 
vermehren. 

ver|mehrt [fee'me:et] (Adj.): 
in zunehmendem Maß: diese 
Krankheit tritt in letzter Zeit 
vermehrt auf. Syn.: gehäuft, 
häufig, verstärkt, zunehmend. 

ver|meilden [fex'maidn], vermied, 
vermieden (tr.; hat): 
es nicht zu etwas kommen lassen; 
einer Sache aus dem Wege gehen: 
man sollte diese heiklen Fragen 
vermeiden; er vermied alles, 
was einen Verdacht hätte erre- 
gen können. Syn.: meiden, 
"umgehen, unterlassen. 

vermeiden/meiden: 
s. Kasten Seite 637. 

'ver|mes|sen [fex'mesn], vermisst, 
vermaß, vermessen: 
1. <tr.; hat) (eine Bodenfläche) 
genau messen: das Feld vermes- 
sen. 
2.(+ sich) (geh.) sich (etwas 
Unangemessenes) anmaßen: du 
hast dich vermessen, ihn zu kri- 
tisieren? Syn.: sich erdreisten 
(geh.), sich erlauben, sich unter- 
stehen. 

?ver|mesisen [fee'mesn] (Adj.): 
sich zu sehr auf die eigenen 
Kräfte oder auf das Glück verlas- 
send: eine vermessene Hand- 
lungsweise; es ist vermessen, so 
zu reden. Syn.: anmaßend. 

ver|mielten [feg'mi:tn], vermie- 
tete, vermietet (tr.; hat) /Ggs. 
mieten/: 


(besonders Räumlichkeiten, eine 
Wohnung) gegen Bezahlung für 
eine bestimmte Zeit zur [Be]nut- 
zung überlassen: [jmdm./an 
jmdn.] eine Wohnung, ein Auto 
vermieten. Syn.: verpachten. 
Ver|mielter [fee'mi:te], der; -s, -, 
Ver|mielte|rin [feg'mi:tarın], die; 
-, -nen: 
Person, die eine Wohnung oder 
ein Haus vermietet: unsere Ver- 
mieterin hat die Miete erhöht. 
ver|min|dern [feg'mınden]: 
a) <tr.; hat) geringer machen, 
abschwächen: die Gefahr eines 
Krieges wurde vermindert. Syn. : 
drosseln, herabsetzen, mindern, 
reduzieren, schmälern, verklei- 
nern, verringern. b) (+ sich) 
geringer, schwächer werden, 
abnehmen: ihr Einfluss vermin- 
derte sich. Syn.: abebben, 
abflauen, sich abschwächen, 
nachlassen, schwinden (geh.), 
sinken, sich verkleinern, sich 
verringern, zurückgehen. 
ver|milschen [feg'mıfn] <tr.; hat): 
1.a) (verschiedene Stoffe) zusam- 
menbringen und durch Schütteln, 
Kneten, Rühren o.Ä. bewirken, 
dass eine einheitliche Masse dar- 
aus entsteht: die Zutaten müs- 
sen gut vermischt werden; Wein 
mit Wasser vermischt trinken. 
Syn.: mischen. b) (+ sich) sich 
mit etwas, miteinander verbin- 
den, eine Mischung entstehen 
lassen: Öl vermischt sich nicht 
mit Wasser. Syn.: sich mischen. 
2. (Sachverhalte o. Ä.) miteinan- 
der verquicken: er vermischt in 
seinen Erzählungen Traum und 
Wirklichkeit. Syn.: verbinden, 
verknüpfen, verquicken. 
ver|mis|sen [fex'mısn] (tr.; hat): 
1. sich mit Bedauern bewusst 
sein, dass jmd., etwas nicht mehr 
in der Nähe ist, nicht mehr zur 
Verfügung steht, und dies als per- 
sönlichen Mangel empfinden: 
seine Kinder, seine Frau [sehr] 
vermissen. 
2. das Fehlen von etwas bemer- 
ken: ich vermisse meine Hand- 
schuhe; das war ein hervorra- 
gendes Essen, aber ich vermisse 
den Nachtisch (Nachtisch hätte 
ich noch gern gehabt). 
vermissen/missen: 
s. Kasten Seite 647. 
ver|misst [fep'mıst] (Adj.): 
seit einer bestimmten Zeit unauf- 
findbar; gesucht werdend: die 


Bergsteiger sind seit Tagen ver- 

misst; er war im Krieg vermisst; 
jmdn., ein Flugzeug als vermisst 
melden. 

verlmitlteln [feg'mitln]: 

1. (tr.; hat) (als Vermittler, Ver- 
mittlerin) (jmdm.) zu etwas ver- 
helfen: jmdm. eine Wohnung 
vermitteln. Syn.: "beschaffen, 
besorgen, verschaffen. 

2.(itr.; hat) bei einem Streit als 
Schiedsrichter, Schiedsrichterin 
tätig sein: sie vermittelte zwi- 
schen den beiden streitenden 
Parteien. 

Verjmitt|ler [fee'mitle], der; -s, -, 
Verjmittlle|rin [fee'mitların], die; 
-,-nen: 

1. Person, die zwischen streiten- 
den Personen, Parteien vermit- 
telt: sie hat sich als Vermittlerin 
angeboten. Syn.: Mittelsperson, 
Schiedsrichter, Schiedsrichte- 
rin. 

2. Person, die berufsmäßsig 
Geschäfte vermittelt: das 
Geschäft ist über einen Vermitt- 
ler abgeschlossen worden. Syn.: 
Makler, Maklerin. 

Vermittlung [feg'mıtlon], die; -, 
-en: 

1. das Vermitteln: die Vermitt- 
lung eines Zimmers erfolgt kos- 
tenlos. 

2.das Vermitteln (2): ihre Ver- 
mittlung zwischen den beiden 
war erfolgreich. 

3. Telefonzentrale: um ihn zu 
erreichen, muss man über die 
Vermittlung gehen. 

ver|mölge [feg'mø:gə] (Präp. mit 
Gen.) (geh.): 
benennt die Eigenschaft, die 
etwas Bestimmtes ermöglicht; 
aufgrund, mit, durch: vermöge 
seines Reichtums konnte er sich 
Vorteile verschaffen; ihre Bega- 
bung, vermöge deren sie für das 
Stipendium vorgeschlagen 
wurde. Syn.: dank, mithilfe. 

ver|mölgen [fee'mo:gn], vermag, 
vermochte, vermocht (itr.; 

+ zu + Infinitiv) (geh.): 

die Kraft, Fähigkeit haben, etwas 
Bestimmtes zu tun: er vermochte 
nicht, die Freunde zu überzeu- 
gen; nur wenige vermochten 
sich zu retten. Syn.: fähig sein, 
imstande sein, in der Lage sein, 
können. 

Ver|mölgen [fex' mo:gn], das; -s, -: 
1. (ohne Plural) (geh.) Kraft, 


Fähigkeit, etwas Bestimmtes zu 


Vermieter — vernachlässigen 


tun: sein Vermögen, die Men- 
schen zu beeinflussen, ist groß. 
Syn.: Befähigung, Begabung, 
Gabe, Können. Zus.: Abstrakti- 
onsvermögen, Anpassungsver- 
mögen, Aufnahmevermögen, 
Denkvermögen, Durchhaltever- 
mögen, Einfühlungsvermögen, 
Erinnerungsvermögen, 
Erkenntnisvermögen, Expansi- 
onsvermögen, Konzentrations- 
vermögen, Leistungsvermögen, 
Reaktionsvermögen, Sehvermö- 
gen, Urteilsvermögen, Vorstel- 
lungsvermögen, Wahrneh- 
mungsvermögen. 
2. gesamter Besitz, der einen 
materiellen Wert darstellt: ein 
großes Vermögen besitzen; sie 
hatte das gesamte Vermögen 
geerbt. Syn.: Finanzen (Plural) 
(ugs.), Kapital, Reichtum. Zus.: 
Barvermögen, Betriebsvermö- 
gen, Millionenvermögen, Privat- 
vermögen, Sondervermögen, 
Staatsvermögen, Volksvermö- 
gen. 

ver|mölgend [fee'ma:gnt] (Adj.): 
ein größeres Vermögen (2) besit- 
zend: eine vermögende Familie; 
sie waren sehr vermögend. Syn.: 
begütert, betucht (ugs.), gut 
situiert, reich, wohlhabend. 

verlmulten [fep'mu:tn], vermutete, 
vermutet (tr.): 
aufgrund bestimmter Anzeichen 
annehmen, mutmaßen: ich ver- 
mute, dass sie nicht kommt; ich 
vermute ihn in der Bibliothek; 
das ist/steht zu vermuten. Syn.: 
ahnen, sich ausrechnen, den- 
ken, erwarten, rechnen mit, 
schätzen (ugs.), schließen auf, 
schwanen (ugs.), "tippen (ugs.), 
*unterstellen, wähnen (geh.). 

'verlmutllich [feg'mu:tlic] <Adj.): 
für möglich, wahrscheinlich 
gehalten; einer gefühlsmäßigen 
oder auch verstandesmäßig 
begründbaren Annahme entspre- 
chend: er ist der vermutliche 
Täter; wir präsentieren Ihnen 
das vermutliche Ergebnis der 
Wahl. Syn.: mutmaßlich. 

?ver|mutllich [fee'mu:tlic] (Adverb): 
wie man vermuten kann: sie 
wird vermutlich morgen kom- 
men; er ist vermutlich krank. 
Syn.: mutmaßlich, wohl. 

ver|nachlläsjsilgen [fex'na:xlesıgn] 
<tr.; hat): 
1. (jmdm.) nicht genügend Auf- 
merksamkeit widmen; verwahr- 
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vernehmen - verordnen 


Zwischen den beiden Substantiven besteht ein in- 
haltlicher Unterschied. Verstand bezeichnet die Fä- 
higkeit der Menschen, das Wahrgenommene sinnge- 
mäß aufzufassen und es zu begreifen, die Fähigkeit, 
mit Begriffen umzugehen, Schlüsse zu ziehen, zu 


denken: 


- Der Verstand reicht nicht aus, dies zu begreifen. 


Vernunft bezeichnet das Vermögen des Menschen, 
Einsichten zu gewinnen, Zusammenhänge zu erken- 


losen lassen; sich nicht genügend 
(um jmdn., etwas) kümmern: 
während seiner persönlichen 
Krise vernachlässigte er seine 
Arbeit; sich, seine Familie ver- 
nachlässigen; die Balkonpflan- 
zen und den Garten hatte sie 
vernachlässigt; ab einem 
bestimmten Alter darf man die 
Pflege der Haut nicht mehr ver- 
nachlässigen. 
2. bewusst unberücksichtigt, 
aufser Acht lassen: die Stellen 
hinter dem Komma kann man 
hier vernachlässigen; die bisher 
vernachlässigte Sonnenenergie 
spielt eine immer größere Rolle. 
Syn.: ignorieren, "übergehen. 

ver|neh|men [feg'ne:mən], ver- 
nimmt, vernahm, vernommen 
<tr.; hat): 
1. (geh.) mit dem Gehör wahr- 
nehmen: er vernahm leise 
Schritte. Syn.: hören. 
2. gerichtlich, polizeilich befra- 
gen: die Angeklagte wurde drei 
Stunden lang vernommen. Syn.: 
verhören. 

verlneilgen [fex'naign] (+ sich) 
(geh.): 
sich verbeugen: ich verneigte 
mich ehrfürchtig vor dem Heili- 
gen Vater; sie verneigte sich tief. 
Syn.: eine Verbeugung machen, 
einen Bückling machen (ugs. 


scherzh.), einen Diener machen. 


verlneilnen [fee'nainan] (tr.; hat): 
a) (zu etwas) Nein sagen: er ver- 
neinte die Frage heftig; sie ver- 
neinte die Möglichkeit einer 
Einigung (schloss sie aus, ließ sie 
nicht gelten). b) einer Sache 
ablehnend gegenüberstehen, mit 
etwas nicht einverstanden sein: 
sie verneint die Gewalt. Syn. : 
ablehnen, missbilligen, negie- 
ren. 

ver|net|zen [fer'netsn] (tr.; hat): 
verbinden, verknüpfen: Polizei, 
Kliniken und Hilfsorganisatio- 
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richten. 


nen sollen vernetzt werden; alle 
Firmencomputer vernetzen; 
modernen Informationssyste- 
men entspricht nur vernetztes 
Denken. 

Ver|net|zung [fer'netsun], die; -, 
-en: 
das Vernetzen; das Vernetztwer- 
den: die Vernetzung der Com- 
puter stellt eine große Arbeits- 
erleichterung dar; es herrscht 
heute eine ungeahnte Vernet- 
zung von Denksystemen. 

ver|nichlten [feg'nıctn] (tr.; hat): 
völlig zerstören, gänzlich 
zunichtemachen: die Stadt 
wurde vernichtet; seine Feinde 
vernichten; ihnen wurde eine 
vernichtende Niederlage bei- 
gebracht; ihr Urteil über das 
neue Theaterstück ist vernich- 
tend ausgefallen. Syn.: auslö- 
schen (geh.), ausmerzen, aus- 
rotten, tilgen. 

Ver|nunft [fee'nunft], die; -: 
geistige Fähigkeit des Menschen, 
Einsichten zu gewinnen, sich ein 
Urteil zu bilden, die Zusammen- 
hänge und die Ordnung des 
Wahrgenommenen zu erkennen 
und sich in seinem Handeln 
danach zu richten: die menschli- 
che Vernunft; wir sollten Ver- 
nunft walten lassen; das ist 
gegen alle Vernunft; er hat rich- 
tig getobt, wir mussten ihn zur 
Vernunft bringen. 

Vernunft/Verstand: 

s. Kasten. 

verjnünfltig [feg'nynftic] <Adj.): 
1.a) von Vernunft geleitet; Ver- 
nunft, Einsicht und Besonnenheit 
besitzend: er ist ein vernünftiger 
Mensch; für sein Alter ist das 
Mädchen schon sehr vernünf- 
tig; sei doch vernünftig; ver- 
nünftig denken, handeln. Syn.: 
rational. b) von Einsicht und Ver- 
nunft zeugend und daher ange- 
messen, einleuchtend: ein ver- 


nen, etwas zu überschauen und sinnvoll einzuord- 
nen, das Vermögen, die Rangordnung der gegebenen 
Werte zu erkennen und sein Handeln danach zu 


- Es ist nicht gut, wenn die Menschheit den Ver- 
stand überanstrengt und Dinge mithilfe der Ver- 
nunft zu ordnen sucht, die der Vernunft noch gar 
nicht zugänglich sind (Hermann Hesse). 


nünftiger Rat; diese Frage ist 
vernünftig. Syn.: einsichtig, 
plausibel. 
2. (ugs.) der Vorstellung von 
etwas, den Erwartungen entspre- 
chend: endlich ist wieder ver- 
nünftiges Wetter; wir brauchen 
eine vernünftige Wohnung; 
kannst du dich nicht mal ver- 
nünftig anziehen?; unsere Kin- 
der sollen mal was Vernünftiges 
lernen. Syn.: angemessen, 
anständig (ugs.), ordentlich 
(ugs.), richtig. 
verjöflfentllilchen [fer'loefntlıen] 
<tr.; hat): 
in gedruckter o.ä. Form der 
Öffentlichkeit zugänglich 
machen: etwas in den Medien 
veröffentlichen; einen Roman 
veröffentlichen; der Text wurde 
zuerst im Internet veröffent- 
licht. Syn.: abdrucken, drucken, 
herausbringen, herausgeben, 
publizieren, unter die Leute 
bringen (ugs.). 
Verlöflfentllilchung [fee'- 
cefntlıeug], die; -, -en: 
publiziertes literarisches oder 
wissenschaftliches Werk: eine 
wissenschaftliche Veröffentli- 
hung; eine Veröffentlichung in 
iner Zeitschrift vorbereiten; 
bitte schicken Sie uns eine Liste 
Ihrer Veröffentlichungen. Syn.: 
Publikation. 
verlord|nen [fee lordnan] (tr.; hat): 
1. (als Arzt, als Ärztin) festlegen, 
was zur Heilung eingenommen 
oder getan werden soll; ärztliche 
Anordnungen treffen: der Arzt 
hat [ihm] ein Medikament und 
Bettruhe verordnet; die Ärztin 
verordnete zunächst eine 
strenge Diät. Syn.: verschrei- 
ben. 
2. von öffentlicher, amtlicher 
Seite anordnen: es wird hiermit 
verordnet, dass von 2 bis 4 Uhr 
keine Autos fahren dürfen. 


C 
e 


Syn.: anweisen, bestimmen, 
erlassen, festlegen, verfügen. 
ver|pachlten [fee'paxtn], verpach- 
ete, verpachtet (tr.; hat): 
für längere Zeit gegen Zahlung 
eines bestimmten Betrages zur 
Nutzung überlassen: jndm./an 
jmdn. ein Gut, eine Jagd ver- 
pachten. Syn.: vermieten. 
ver|palcken [fey'pakn] (tr.; hat): 
zum Transport (in etwas) packen, 
(in etwas) unterbringen: sie ver- 
packte die Eier in eine/auch: 
einer Kiste; die Ware wird 
maschinell verpackt. Syn.: ein- 
packen. 
ver|pasisen [fex'pasn] (tr.; hat): 
1. versäumen: du wirst noch den 
Zug verpassen; eine Chance ver- 
passen; sie hat immer Angst, sie 
Önnte etwas verpassen; er jam- 
merte über die verpasste Gele- 
genheit. Syn.: auslassen, kom- 
men um, sich durch die Lappen 
gehen lassen (ugs.), sich entge- 
hen lassen, verfehlen, 'verschla- 
fen (ugs.). 
2. (ugs.) jmdm. etwas gegen sei- 
nen Willen, ohne seine Wünsche 
zu berücksichtigen, zuteilwerden 
lassen: jmdm. eine Spritze ver- 
passen; wir bekamen zwei Tage 
Hausarrest verpasst; wer hat dir 
denn diesen Haarschnitt ver- 
passt? Syn.: geben, verabrei- 
chen. 
ver|pesiten [fey'pestn], verpestete, 
verpestet (tr.; hat): 
mit Gestank erfüllen, mit schädli- 
chen, übel riechenden Stoffen 
verderben: die Luft in der Stadt 
wird durch die Fabriken verpes- 
tet; mit deiner Zigarre verpes- 
test du das ganze Zimmer; das 
Warmlaufenlassen von Motoren 
verpestet unnötig die Umwelt. 
ver|pflelgen [fex'pfle:gn] (tr.; hat): 
mit Nahrung versorgen: auf der 
Tour mussten sich die Teilneh- 
menden selbst verpflegen; bei 
meinen Eltern werde ich immer 
gut verpflegt. Syn.: verköstigen. 
ver|pflich|ten [fep'pflictn], ver- 
pflichtete, verpflichtet: 
1.) (tr.; hat) (jmdn. an etwas) 
vertraglich o. ä. binden; jmdn. für 
eine bestimmte, besonders eine 
künstlerische Tätigkeit unter Ver- 
trag nehmen: sie wurde für das 
Amt der Staatssekretärin ver- 
pflichtet; er ist als Schauspieler 
nach München verpflichtet 
worden. Syn.: anheuern (ugs.), 


anstellen, einstellen, engagie- 
ren, gewinnen. b) (+ sich) sich 
für eine bestimmte, besonders 
eine künstlerische Tätigkeit ver- 
traglich binden: er hat sich bei 
der Bundeswehr für drei Jahre 
verpflichtet; sie wird sich für 
fünf Jahre in New York ver- 
pflichten. 
2.a)(tr.; hat) (jmdn.) verbindlich 
(auf etwas) festlegen, (von jmdm.) 
ein bestimmtes Verhalten, eine 
bestimmte Handlungsweise ver- 
langen: das Gericht verpflich- 
tete die Regierung zur Erhö- 
hung des Kindergeldes; jmdn. 
feierlich, durch Eid, zu einer 
Zahlung verpflichten; das ver- 
pflichtet dich zu nichts; sein 
Amt verpflichtet ihn [dazu], 
sich um die Sorgen der Bürge- 
rinnen und Bürger zu küm- 
mern. Syn.: binden. b) (+ sich) 
versprechen, fest zusagen, etwas 
Bestimmtes zu tun: ich habe 
mich verpflichtet, diese Auf- 
gabe zu übernehmen; er hat 
sich zu dieser Zahlung ver- 
pflichtet. Syn.: zusichern. 
ver|prülgeln [feg'pry:gIn] (tr.; hat): 
jmdn. heftig schlagen; prü- 
geln (1): er hat seine Ehefrau 
und die Kinder regelmäßig ver- 
prügelt. Syn.: hauen. 
Ver|putz [fee'puts], der; -es: 
Putz: der Verputz fällt schon 
von den alten Mauern. 
verlquilcken [fex'kvıkn]: 
(nicht Zusammengehörendes, 
nicht Zusammenpassendes) in 
einen festen Zusammenhang, in 
enge Verbindung bringen: zwei 
verschiedene Dinge miteinan- 
der verquicken; hier werden 
politische und wissenschaftli- 
che Probleme verquickt. Syn.: in 
einen Topf werfen (ugs.), verbin- 
den, verknüpfen, vermischen. 
Verlrat [fer'ra:t], der; -[e]s: 
1.das Weitersagen von etwas, 
was geheim bleiben sollte: der 
Verrat militärischer Geheim- 
nisse wird hart bestraft. Zus. : 
Geheimnisverrat. 
2. Bruch der Treue, eines Ver- 
trauensverhältnisses durch Täu- 
schung, Hintergehen, Betrügen 
o. Ä.: ein schändlicher, gemei- 
ner, übler Verrat; Verrat bege- 
hen, üben, treiben; dass er 
heimlich verschwunden ist, ist 
Verrat an seinen Freunden. 
Zus.: Landesverrat. 


verpachten - verrechnen 


verlralten [fey'ra:tn], verrät, ver- 
riet, verraten: 
1.) (tr.; hat) (etwas, was geheim 
bleiben sollte) weitersagen, preis- 
geben: ein Geheimnis, einen 
Plan verraten; er hat [ihm] ver- 
raten, wo das Geheimtreffen 
stattfinden soll; ich will dir ver- 
raten (im Vertrauen mitteilen), 
wie viel ich abgenommen habe. 
Syn.: auspacken (ugs.), ausplau- 
dern, ausposaunen (ugs.), pet- 
zen (ugs. abwertend), schwat- 
zen (abwertend). b) (+ sich) 
durch eine Äußerung, Handlung 
etwas ungewollt preisgeben, mit- 
teilen: mit dieser Geste, diesem 
Wort hat er sich verraten; sie 
hat sich als Täterin verraten. 
2. (tr.; hat) (jmdn.) durch Wei- 
tersagen von etwas Geheimem an 
einen anderen ausliefern; Ver- 
rat(2) an jmdm., etwas begehen: 
er hat seinen Freund, die 
gemeinsame Sache verraten; die 
Partei hat die sozialistische 
Grundidee verraten. 
3. erkennen lassen; offenbar wer- 
den lassen: seine Miene verriet 
tiefe Bestürzung; bereits ihre 
Kinderzeichnungen verrieten 
eine große künstlerische Bega- 
bung. Syn.: beweisen, demons- 
trieren, zeigen, "zeugen von. 

Verlrälter [feg're:te], der; -s, -, Ver- 
räļteļrin [fee're:tarın], die; -, 
-nen: 
Person, die Verrat (2) übt: der 
Verräter wurde hingerichtet. 
Zus.: Landesverräter, Landes- 
verräterin. 

ver|rech|nen [feg'reçnən]: 
1. <tr.; hat) Forderungen, die auf 
zwei Seiten bestehen, miteinan- 
der ausgleichen; bei einer 
Abrechnung berücksichtigen, in 
die Rechnung einbeziehen: bei 
der Bezahlung verrechnet die 
Verkäuferin den Gutschein; wir 
können beide Beträge miteinan- 
der verrechnen. Syn.: anrech- 
nen. 
2. (+ sich) a) falsch rechnen; 
beim Rechnen einen Fehler 
machen: du hast dich bei dieser 
Aufgabe verrechnet; sie hat sich 
um zwei Euro verrechnet. 
b) (ugs.) jmdn., etwas falsch ein- 
schätzen: er hatte sich in diesem 
Menschen sehr verrechnet; 
wenn du glaubst, ich mache das 
für dich, hast du dich aber ganz 
gewaltig verrechnet! Syn.: sich 


1031 


verr 


verreisen — Versammlung 


irren, schiefliegen (ugs.), sich 
täuschen. 

verlreilsen [fex'raizn] (itr.; ist): 
für eine bestimmte Zeit seinen 
Wohnort verlassen, an einen 
anderen Ort fahren und dort blei- 
ben; eine Reise unternehmen: er 
ist für drei Wochen verreist; 
nächste Woche muss sie dienst- 
lich verreisen. Syn.: fortfahren. 

verlreilßen [fex'raisn], verriss, ver- 
rissen (tr.; hat): 
sehr schlecht beurteilen, kritisie- 
ren: die Kritikerin hat das Buch 
in der Zeitung total verrissen; 
das neue Theaterstück wurde 
von den Kritikern völlig verris- 
sen. 

verlren|ken [feg'renkn] (itr.; hat): 
durch eine unglückliche Bewe- 
gung o.Ä. aus der normalen Lage 
im Gelenk bringen [und dadurch 
das Gelenk verletzen]: ich habe 
mir den Arm verrenkt. Syn.: 
ausrenken, verstauchen. 

verlrich|ten [fex'rıctn], verrichtete, 
verrichtet (tr.; hat): 
ordnungsgemäß ausführen, tun: 
eine Arbeit, eine Dienstleistung 
verrichten; sie verrichtete ein 
stilles Gebet; er verrichtete 
seine Notdurft im Garten. Syn.: 
bewerkstelligen (Papierdt.), 
durchführen, ‘durchziehen 
(ugs.), erledigen, realisieren, ver- 
wirklichen, zustande bringen, 
zuwege bringen. 

verlrin|gern [fex'rıyen]: 
a) (tr.; hat) kleiner, geringer 
machen, werden lassen: den 
Abstand verringern; die Kosten 
müssen verringert werden. 
Syn.: abschwächen, beschnei- 
den (geh.), drosseln, drücken, 
herabsetzen, kürzen, mindern, 
reduzieren, schmälern, verklei- 
nern, verkürzen, vermindern. 
b) (+ sich) kleiner, geringer wer- 
den: die Kosten haben sich in 
diesem Jahr nicht verringert; die 
Aussichten auf Besserung ver- 
ringern sich leider täglich. Syn.: 
abebben, abflauen, abklingen 
(geh.), abnehmen, sich 
abschwächen, nachlassen, 
schrumpfen, schwinden (geh.), 
sinken, sich verkleinern, sich 
vermindern, zurückgehen. 

verjrückt [feg'rykt] (Adj.) (ugs.): 
1. (abwertend) im Denken und 
Handeln erheblich verwirrt: bei 
diesem Lärm könnte man ja 
verrückt werden. 
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2. auf absonderliche, auffällige 
Weise ungewöhnlich, nicht all- 
täglich: er hat eine verrückte 
Idee; sie ist eine verrückte 
Nudel. Syn.: exzentrisch, när- 
risch, überspannt. 

verlrulfen [fee'ru:fn] (Adj.): 
in einem sehr schlechten Ruf ste- 
hend; übel beleumundet: das ist 
eine verrufene Gegend; als 
Geschäftsmann ist er ziemlich 
verrufen. Syn.: anrüchig, anstö- 
Big, berüchtigt. 

Vers [fers], der; -es, -e: 
1.rhythmische [durch Reim 
begrenzte] Einheit, Zeile eines 
Gedichts, einer Dichtung in 
gebundener Rede: gereimte, 
reimlose, jambische, kunstvolle 
Verse; etwas in Versen abfassen, 
schreiben. Zus.: Kindervers, 
Spottvers. 

2.a) Strophe eines Liedes, beson- 
ders eines Kirchenliedes: wir sin- 
gen Lied Nr. 331, Verse 1 bis 6. 
b) kleinster Abschnitt eines Tex- 
tes der Bibel: sie predigte über 
Lukas 2, Vers 1 bis 15. Zus.: 
Bibelvers. 

verlsalgen [fex'za:gn]: 

1.a) (tr.; hat) (geh.) (etwas 
Erwartetes, Gewünschtes o.Ä.) 
nicht gewähren, nicht zubilligen: 
er versagte ihnen seinen Schutz; 
Gott möge euch eure Bitten 
nicht versagen. Syn.: ablehnen, 
abschlagen, ausschlagen, ver- 
wehren (geh.). b) <+ sich) auf 
etwas verzichten, es sich nicht 
gönnen: er musste sich vieles 
versagen; ich kann es mir nicht 
versagen, darauf hinzuweisen; 
sie versagt sich Alkohol und 
Zigaretten. Syn.: absehen von, 
entsagen (geh.). c) <+ sich) 
(geh.) sich für jmdn., etwas nicht 
zur Verfügung stellen: er ver- 
sagte sich ihr, ihrem Wunsch; 
die Bischöfe hatten sich der 
Reformation versagt. 

2.(itr.; hat) a) nicht das Erwar- 
tete leisten können, es nicht 
erreichen: jammerlich, kläglich, 
total versagen; er hat im 
Examen versagt; da versagt 
auch die ärztliche Kunst; die 
Regierung hat versagt; bei der 
Einführung neuer Technologien 
versagen. b) nicht mehr funktio- 
nieren: plötzlich versagten die 
Bremsen; vor Rührung versagte 
ihr die Stimme. 

Verlsalger [feg'za:ge], der; -s, -: 


1. männliche Person, die nicht 
das Erwartete leistet, die versagt 
hat: er ist in seinem Beruf, in 
der Liebe, im Leben ein Versa- 
ger. Syn.: 'Niete (ugs. abwer- 
tend), Null (ugs. abwertend). 
2. a) etwas, was nicht funktio- 
niert, nicht den erwarteten Erfolg 
hat: das Gerät war ein Versager. 
b) bei etwas plötzlich auftreten- 
der Fehler, Ausfall: auf der gan- 
zen Fahrt gab es keinen Versa- 
ger; bei der Kür hatte das Eis- 
tanzpaar mehrere Versager. 
Syn.: Ausrutscher (ugs.), Panne, 
Schnitzer (ugs.). 

Verlsalgelrin [fer'za:gorın], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Versa- 
ger (1). 

ver|sam|meln [fey'zamln]: 
a) (tr.; hat) (mehrere Menschen) 
veranlassen, sich zu einer 
Zusammenkunft für einige Zeit 
an einen bestimmten Ort zu 
begeben: die Schülerinnen und 
Schüler in der Aula versam- 
meln; er versammelte seine 
Familie um sich. Syn.: zusam- 
menkommen lassen. b) (+ sich) 
sich an einen bestimmten Ort 
begeben, um dort für einige Zeit 
mit anderen zusammen zu sein: 
bitte versammelt euch vor der 
Schule; wir versammeln uns 
morgen zur Gedenkfeier; sie 
versammelten sich in der Kan- 
tine. Syn.: sich sammeln, sich 
scharen, sich treffen, zusam- 
menkommen, zusammentref- 
fen. 

Verlsamm|lung [fep'zamlon], die; -, 
-en: 
a)<ohne Plural) das Versam- 
meln; das Sichversammeln; das 
Zusammenkommen: die Ver- 
sammlung auf dem Bahnhofs- 
vorplatz löst sich immer schnell 
auf. Zus.: Volksversammlung. 
b) Zusammenkommen, Beisam- 
mensein einer größeren Anzahl 
von Personen zu einem bestimm- 
ten Zweck: eine große, öffentli- 
che, politische Versammlung; 
wir berufen für nächste Woche 
eine Versammlung ein; ich 
erkläre die Versammlung für 
eröffnet, für geschlossen; auf 
der Versammlung wird der Vor- 
stand neu gewählt und es findet 
eine Abstimmung zu wichtigen 
Themen statt. Syn.: Bespre- 
chung, Tagung. Zus.: Aktionärs- 


versammlung, Betriebsver- 
sammlung, Delegiertenver- 
sammlung, Fraktionsversamm- 
lung, Gemeindeversammlung, 
Generalversammlung, Gläubi- 
gerversammlung, Hauptver- 
sammlung, Innungsversamm- 
lung, Jahreshauptversammlung, 
Mitgliederversammlung, Partei- 
versammlung. c) Anzahl von Per- 
sonen, die sich zu einem 
bestimmten Zweck versammelt 
haben: anschließend geht die 
Versammlung geschlossen zum 
Sektempfang, Syn.: Abteilung, 
Bande (emotional), Clique, 
Gespann, Gruppe, Haufen 
(ugs.), Horde (emotional abwer- 
tend), Meute (ugs. abwertend), 
Pulk, Schar, Trupp. 

Versand [fer'zant], der; -[e]s: 
1.das Versenden von Waren: der 
Versand der Bücher muss noch 
vor Weihnachten abgeschlossen 
sein; das Getreide zum Versand 
fertig machen. Zus.: Buchver- 
sand, Postversand. 

2. für das Versenden von Waren 
zuständige Abteilung in einem 
Betrieb: im Versand arbeiten. 
ver|säulmen [fee'zoyman] <tr.; 
hat): i 
(die Möglichkeit zu etwas) unge- 
nutzt vorübergehen lassen, nicht 
nutzen; (etwas Beabsichtigtes, 
Erforderliches) nicht tun, nicht 
erreichen: er hat die Gelegenheit 
versäumt, ihr seine Meinung zu 
sagen; versäume nicht, dieses 
Buch zu lesen; sie wird den Zug 
versäumen (nicht erreichen). 
Syn.: nicht [mehr] kriegen 
(ugs.), sich durch die Lappen 
gehen lassen (ugs.), sich entge- 
hen lassen, verfehlen, verpas- 
sen, ‘verschlafen (ugs.). 

Ver|säumjnis [feg'zoymnıs], das; 
-ses, -Se: u 
das Versäumen, Unterlassen (von 
etwas, was hätte getan werden 
müssen): das war ein verhäng- 
nisvolles Versäumnis; die Ver- 
säumnisse der Regierung in den 
letzen Jahren rächen sich jetzt; 
er hat sich ein schweres Ver- 
säumnis zuschulden kommen 
lassen. Zus.: Pflichtversäumnis. 

ver|schaflfen [fey'fafn] (tr.; hat): 
dafür sorgen, dass jmdm. etwas 
zuteil wird, jmd. etwas bekommt 
(was nicht ohne Weiteres erreich- 
bar ist): er hat uns geheime 
Informationen verschafft; sie 


verschaffte sich Geld, um aus- 
wandern zu können; wir ver- 
schafften uns Zutritt; sie wollte 
sich unbedingt zunächst 
Gewissheit über diese Sache 
verschaffen. Syn.: auftreiben 
(ugs.), "beschaffen, besorgen, 
holen, organisieren (ugs.). 
ver|schan|deln [feg' fandIn] <tr.; 
hat) (ugs.): 
durch sein Vorhandensein das 
gute Aussehen (von etwas) ver- 
derben; sehr hässlich erscheinen 
lassen: das neue Hochhaus ver- 
schandelt den ganzen Ort. Syn.: 
entstellen, verunstalten, verun- 
zieren. 
ver|schen|ken [fer fenky]: 
1.(tr.; hat) schenkend austeilen, 
als Geschenk weggeben: er hat 
seine Bücher verschenkt; an die 
Damen wurden Rosen ver- 
schenkt; ich habe nichts zu ver- 
schenken (ich bin nicht wohlha- 
bend). Syn.: bedenken mit 
geh.), beschenken mit, darbrin- 
gen (geh.), darreichen (geh.), 
schenken, spendieren, übereig- 
nen, übergeben, überlassen, 
überreichen, verehren 
scherzh.), verteilen. 
2.(+ sich) sich jmdm. [der des- 
sen nicht würdig ist] hingeben: 
sie hat sich an ihn verschenkt. 
3. ungewollt nicht nutzen: beim 
Absprung hat er einige Zenti- 
meter verschenkt; die Mann- 
schaft hat die einzige gute Tor- 
chance verschenkt. 
ver|scher|zen [fer'fertsn] (tr.; hat): 
durch Leichtsinn und Gedanken- 
losigkeit verlieren, einbüßen: du 
hast dir das Wohlwollen des 
Chefs verscherzt; durch seine 
ständigen blöden Witze hat er 
es sich mit allen Frauen ver- 
scherzt. 
ver|scheulchen [feg' 
hat): 
durch Scheuchen fortjagen, ver- 
treiben: die Mücken verscheu- 
chen; bleib ruhig hier, wir woll- 
ten dich nicht verscheuchen!; 
auch der starke Kaffee konnte 
unsere Müdigkeit nicht ver- 
scheuchen. Syn.: aufscheuchen, 
verjagen. 
verlschilcken [fey'fikn] (tr.; hat): 
1. versenden: diese Waren kön- 
nen leider nicht verschickt wer- 
den; wir haben 40 Einladungen 
verschickt. Syn.: schicken, Isen- 
den (geh.), übermitteln, über- 


ayen] <tr.; 


Versand - verschieden 


weisen, zugehen lassen, zulei- 
ten. 
2. zur Erholung, zu einer Kur o. A 
an einen anderen Ort schicken, 
reisen lassen: Kinder in ein 
Erholungsheim verschicken; 
Kranke [zur Kur] verschicken. 
ver|schielben [ferfi:bn], verschob, 
verschoben: 
1.a) (tr.; hat) in eine andere Stel- 
lung, an eine andere Stelle schie- 
ben: wir mussten den Schrank 
[um einige Zentimeter] ver- 
schieben; mit großem Lärm 
wurden Möbel verschoben. 
Syn.: rücken. b) (+ sich) in eine 
andere Stellung, an eine andere 
Stelle geschoben werden, sich 
bewegen: der Tisch hatte sich 
durch die Erschütterung ver- 
schoben. 
2.a) (tr.; hat) von einem 
bestimmten vorgesehenen Zeit- 
punkt auf einen späteren verle- 
gen: seine Reise ist auf nächste 
Woche verschoben worden; ich 
muss den Termin leider ver- 
schieben. Syn.: auf die lange 
Bank schieben (ugs.), auf Eis 
legen (ugs.), aufschieben, verta- 
gen. b) (+ sich) von einem 
bestimmten vorgesehenen Zeit- 
punkt auf einen späteren gelegt, 
aufgeschoben werden: der Ter- 
min hat sich verschoben; der 
Vorstellungsbeginn verschiebt 
sich um einige Minuten. Syn.: 
sich hinausziehen, sich verzö- 
gern. 
ver|schielden [feg' fi:dņ] (Adj.): 
1. nicht gleich; in wesentlichen 
oder allen Merkmalen voneinan- 
der abweichend; Unterschiede 
aufweisend: verschiedener 
Ansicht, Meinung sein; die 
Stoffe hatten verschiedene Mus- 
ter; die beiden Brüder sind ganz 
verschieden; das ist von Fall zu 
Fall verschieden. Syn.: anders, 
andersartig, unterschiedlich. 
Zus.: wesensverschieden. 
2. (dem Indefinitpronomen und 
unbestimmten Zahlwort nahe- 
stehend) a) (verschiedene; Plu- 
ral) einige, mehrere, manche: 
verschiedene Punkte der Tages- 
ordnung; der Einspruch ver- 
schiedener Delegierter/auch: 
Delegierten; Verschiedene woll- 
ten sich nicht beteiligen. Syn.: 
divers..., ein paar, eine Anzahl, 
eine Reihe, einig..., etlich..., 
mehrer... b) (Verschiedenes; Sin- 
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vers 


verschimmeln - verschlucken 


gular) dieses und jenes; man- 
ches, einiges: Verschiedenes war 
noch zu besprechen; Verschie- 
denes ist mir unklar. 
ver|schim|meln [feg'fimIn], ver- 
schimmelte, verschimmelt (itr.; 
ist): 
sich mit Schimmel beziehen, 
durchsetzen; durch Schimmel 
verderben: Marmelade ver- 
schimmelt leicht; das Brot war 
verschimmelt. 

'ver|schlalfen [feg fla:fņ], ver- 
schläft, verschlief, verschlafen: 
1. <tr.; hat) a) schlafend verbrin- 
gen: er hat den ganzen schönen 
Sommertag verschlafen. 

b) (ugs.) aus Vergesslichkeit o. Ä. 
versäumen: die Verabredung 
habe ich total verschlafen. Syn.: 
nicht [mehr] kriegen (ugs.), sich 
durch die Lappen gehen lassen 
(ugs.), sich entgehen lassen, ver- 
bummeln (ugs.), verfehlen, ver- 
passen. 

2. (itr.; hat) zu lange schlafen, 
nicht pünktlich genug aufwa- 
chen: ich habe verschlafen; 
{auch + sich) hast du dich 
schon wieder verschlafen? 

?ver|schlalfen [fee'fla:fn] (Adj.): 
noch nicht ganz wach; noch vom 
Schlaf benommen: verschlafen 
öffnete er die Tür; sie sieht ganz 
verschlafen aus; die beiden 
wohnen in einem verschlafenen 
(ruhig-langweiligen) Dorf. Syn.: 
müde, schläfrig, schlaftrunken. 

Verlschlag [fev'fla:k], der; -[e]s, 
Verschläge [fer'fle:ga]: 
einfacher, kleinerer Raum, 
Schuppen, dessen Wände aus 
Brettern bestehen: die Geräte 
und Werkzeuge befinden sich in 
einem Verschlag hinter dem 
Wohnhaus. Zus. : Bretterver- 
schlag, Lattenverschlag. 

'ver|schlalgen [fex'fla:gn], ver- 
schlägt, verschlug, verschlagen: 
1. <tr.; hat) (eine bestimmte 
bereits aufgeschlagene Seite in 
einem Buch) nach erfolgtem 
[Um]blättern nicht mehr finden, 
nicht aufgeschlagen lassen: er 
hat [mir] die Seite im Buch ver- 
schlagen. 
2.(tr.; hat) (den Ball) so schla- 
gen, dass ein Fehler daraus ent- 
steht: beim Tennis den Ball ver- 
schlagen. 
3.(tr.; hat) durch besondere 
Umstände, durch Zufall unge- 
wollt (irgendwohin) gelangen las- 
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sen, treiben: der Sturm ver- 
schlug das Schiff an eine unbe- 
kannte Küste; (auch unpers.) es 
hat sie als Ärztin aus Berlin in 
ein kleines Dorf verschlagen. 
4.(itr.; hat) (eine Fähigkeit, ein 
Gefühl o. Ä.) plötzlich für eine 
gewisse Zeit wegnehmen: der 
Anblick verschlug ihm die Spra- 
che, den Atem; die Diskussion 
um Gammelfleisch verschlägt 
mir den Appetit. Syn.: entzie- 
hen, nehmen, rauben. 

?ver|schlalgen [fey'fla:gn] (Adj.) 
(abwertend): 
auf hinterlistige Weise schlau 
und gerissen: er ist ein verschla- 
gener Mensch; verschlagen 
grinsen. Syn.: ausgekocht (ugs. 
abwertend), durchtrieben, 
falsch (abwertend), findig, 
gerissen (ugs.), link (ugs.), 
unaufrichtig. 

ver|schlechitern [fee'flesten]: 
a) (tr.; hat) schlechter werden 
lassen, machen: der Fieberanfall 
hat den Zustand des Kranken 
sehr verschlechtert; damit hast 
du deine Lage wesentlich ver- 
schlechtert. b) (+ sich) schlech- 
ter, schlimmer werden: ihre 
Gesundheit hat sich verschlech- 
tert; ich habe mich verschlech- 
tert (ich bin in eine [finanziell] 
ungünstigere Lage gekommen). 
Syn.: abwärtsgehen (ugs.), 
bergab gehen. 

Verlschleiß [feg flais], der; -es: 
durch langen, häufigen Gebrauch 
verursachte starke Abnutzung: 
ein starker Verschleiß der Rei- 
fen; der Körper unterliegt einem 
natürlichen Verschleiß. Zus.: 
Kräfteverschleiß, Materialver- 
schleiß. 

ver|schlep|pen [fex'flepn] (tr.; hat): 
1. gewaltsam an einen fremden 
Ort bringen: die Frauen wurden 
von Soldaten verschleppt; die 
Dissidenten waren in Lager ver- 
schleppt worden. Syn.: depor- 
tieren, entführen, kidnappen. 

2. die Entscheidung (von etwas) 
immer wieder hinauszögern: 
einen Prozess, Verhandlungen 
verschleppen. Syn.: auf die 
lange Bank schieben (ugs.), 
hinausziehen, verschieben, ver- 
zögern. 

3. (eine Krankheit) nicht rechtzei- 
tig behandeln und so die Gesun- 
dung hinauszögern: sie hat den 
Infekt verschleppt; er leidet 


stig, 


schon wochenlang an einer ver- 
schleppten Grippe. 
ver|schlie|ßen [fee fli:sn], ver- 
schloss, verschlossen: 
1. <tr.; hat) a) mit einem Schloss 
o. Ä. zumachen, schließen, 
sichern; durch Zuschließen unzu- 
gänglich machen: er verschloss 
alle Zimmer; die Fenster waren 
verschlossen. Syn.: abriegeln, 
abschließen, absperren (bes. 
österr., südd.), versperren (bes. 
österr., südd.), zuschließen, 
zusperren (bes. österr., südd.). 
b) in etwas hineinlegen und es 
abschließen: sie verschloss das 
Geld in ihrem/auch: ihren 
Schreibtisch. Syn.: einschlie- 
ßen, schließen in. c) mithilfe 
eines Gegenstandes, einer Vor- 
richtung o. Ä. bewirken, dass 
etwas nach außen hin fest zu ist: 
die Flasche mit einem Korken 
verschließen; nach dem ersten 
Öffnen wird die Packung mit 
der Lasche verschlossen. 
2.a) (tr.; hat) (für sich) behalten, 
niemandem mitteilen, nicht 
offenbaren: seine Gedanken, 
seine Gefühle in sich, in seinem 
Herzen verschließen; ihr Cha- 
rakter blieb mir verschlossen. 
b) (+ sich) (jmdm., der Meinung 
eines anderen o.Ä.) nicht 
zugänglich sein: er verschloss 
sich ihren Argumenten; er 
konnte sich [gegenüber] dieser 
Überlegung nicht verschließen 
(er musste sie anerkennen, einse- 
hen). Syn.: ablehnen, abweisen, 
versagen (geh.). c) (+ sich) sein 
Wesen, seine Gefühle nicht zu 
erkennen geben: du darfst dich 
nicht so verschließen; nach die- 
sem Vorfall verschloss sie sich 
immer mehr. 

'verlschlin|gen [fee'[lıyon], ver- 
schlang, verschlungen (tr.; hat): 
ineinanderschlingen, umeinan- 
der-, ineinanderwinden: er hatte 
die Fäden zu einem Knäuel ver- 
schlungen. 

ver|schlin|gen [fex'flıyon], ver- 
schlang, verschlungen (tr.; hat): 
gierig und hastig in großen Bis- 
sen, ohne viel zu kauen, essen: 
voller Heißhunger verschlang 
sie die Brötchen; der Hund ver- 
schlang das Fleisch. Syn.: sich 
den Bauch vollschlagen mit 
(ugs.), sich den Wanst vollschla- 
gen mit (salopp abwertend). 

ver|schlulcken [fer flukn]: 


1.<tr.; hat) hinunterschlucken; 
durch Schlucken in den Magen 
bringen: er hat aus Versehen den 
Kirschkern verschluckt; sie 
hatte zu viel Luft verschluckt 
und musste deshalb aufstoßen. 
2.(+ sich) etwas in die Luftröhre 
bekommen: ich habe mich [an 
der Suppe, beim Essen] ver- 
schluckt; vor lauter Lachen hat 
sie sich verschluckt. 

Ver|schluss [fee' [los], der; -es, Ver- 
schlüsse [feg'flvsa]: 

Vorrichtung zum Verschließen 
von etwas: der Verschluss einer 
Kette; er öffnete den Verschluss 
der Flasche. Zus.: Flaschenver- 
schluss, Hakenverschluss, Mag- 
netverschluss, Schnappver- 
schluss, Schraubverschluss, 
Tankverschluss, Ventilver- 
schluss. 

ver|schlüs|seln [fex'flvsin] (tr.; 
hat): 
in Geheimschrift abfassen /Ggs. 
entschlüsseln/: einen Text, ein 
Telegramm verschlüsseln. Syn. : 
chiffrieren. 

ver|schmälhen [fex'fme:an] (tr.; 
hat): 
aus Verachtung, Geringschät- 
zung o. Ä. ablehnen, zurückwei- 
sen, nicht annehmen: er hat 
meine Hilfe verschmäht; sie ver- 
schmähte doch tatsächlich 
meine liebevoll selbst geba- 
ckene Torte. Syn.: ausschlagen, 
mit Nichtachtung behandeln, 
verachten. 

ver|schmellzen [feg [meltsn], ver- 
schmilzt, verschmolz, ver- 
schmolzen: 

a) (tr.; hat) (Metalle) durch 
Schmelzen und Zusammenflie- 
‚Senlassen miteinander verbin- 
den: er hat Kupfer und Zinn ver- 
schmolzen; dadurch wurde bei- 
des zu einer Einheit verschmol- 
zen. Syn.: vereinen, vereinigen, 
zusammenschließen. b) (itr.; ist) 
sich durch Schmelzen und 
Zusammenfließen verbinden: 

Kupfer und Zinn sind auf diese 

Weise [miteinander] verschmol- 

zen; Wachs und Honig ver- 

schmelzen [miteinander]; die 
beiden Parteien sind zu einer 
verschmolzen. Syn.: sich verei- 
nigen, sich zusammenschlie- 
ßen. 

ver|schmerlzen [feg [mertsn] (tr.; 

hat): 

sich (mit einem Verlust o.Ä.) 


abfinden, darüber hinwegkom- 
men: eine Enttäuschung, Nie- 
derlage verschmerzen; bei dem 
schönen Wetter kann ich leicht 
verschmerzen, nicht in Urlaub 
fahren zu können. Syn.: aushal- 
ten, ertragen, hinnehmen, 
schlucken (ugs.), sich fügen in, 
sich schicken in, stillhalten, 
überstehen, überwinden, verar- 
beiten, verkraften. 

ver|schmie|ren [fee'fmi:ron] (tr.; 
hat): 
1. (einen Hohlraum) mit etwas 
ausfüllen und die Oberfläche 
glätten: ein Loch in der Wand 
verschmieren. 
2. durch hässliches, unsauberes 
Schreiben, Zeichnen o.Ä. verun- 
stalten: er hat sein Heft ver- 
schmiert. 
3. (etwas auf etwas) streichen, 
schmieren und es dadurch 
schmutzig, unsauber machen: 
Farbe, Marmelade auf dem 
Tisch verschmieren; ihr Gesicht 
ist ganz verschmiert. Syn. : 
beschmutzen. 

ver|schmitzt [feg'fmitst] (Adj.): 
auf sympathische Weise listig 
und pfiffig: ein verschmitzter 
kleiner Kerl; sie lächelte ver- 
schmitzt. Syn.: aufgeweckt, 
gerissen (ugs.), gewitzt, raffi- 
niert, scharfsinnig, schelmisch, 
schlau, spitzbübisch. 

ver|schmut|zen [feg [mutst], ver- 
schmutzte, verschmutzt: 
1. (tr.; hat) ganz schmutzig 
machen: du hast mit den Stra- 
ßenschuhen den Teppich ver- 
schmutzt; die Industrie ver- 
schmutzt die Luft. Syn.: 
beschmutzen, dreckig machen 
(ugs.), verunreinigen. 
2. (itr.; ist) schmutzig werden: 
bei dieser schmutzigen Luft 
verschmutzt die Wäsche; die- 
ser Teppich verschmutzt 
leicht. 

ver|schnaulfen [fex'fnaufn] (itr.; 
hat): 
eine Pause machen, um wieder 
zu Atem zu kommen oder um 
Atem zu schöpfen: oben auf dem 
Berg verschnaufte er ein wenig; 
{auch + sich) ich muss mich 
erst verschnaufen. Syn.: 
abschalten (ugs.), sich ausru- 
hen, ausruhen, ausspannen, der 
Ruhe pflegen (geh.), dösen 
(ugs.), eine Ruhepause einlegen, 
sich entspannen, sich erholen, 
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rasten, relaxen (ugs.), ruhen, 
sich Ruhe gönnen. 
-ver|schnitt [fee nıt], der; -[e]s, -e 
<Suffixoid) (abwertend): 
drückt aus, dass die so bezeich- 
nete Person oder Sache im Ver- 
gleich zu dem im Basiswort 
Genannten als nur zweitrangig, 
als dem dort Genannten höchs- 
tens ähnlich angesehen wird, 
dass sie aber in der Qualität 
nicht an es heranreicht: James- 
Bond-Verschnitt; Lessingver- 
schnitt; Monroeverschnitt; 
Operettenverschnitt. 
ver|schnörlkelt [feg' fnærklt] (Adj.): 
mit Schnörkeln versehen, ver- 
ziert: verschnörkelte Buchsta- 
ben; sie hat eine schwer lesbare, 
furchtbar verschnörkelte 
Schrift. 
ver|scholllen [fer folon] (Adj.): 
für längere Zeit abwesend und 
nicht auffindbar, für verloren 
gehalten oder als tot betrachtet: 
sie ist seit zehn Jahren verschol- 
len; das Flugzeug war verschol- 
len; manchmal ist er tagelang 
verschollen; eine bisher als ver- 
schollen geltende Handschrift 
wurde im Keller des Museums 
gefunden. Syn.: unauffindbar, 
vermisst. 
ver|scho|nen [fer'fo:non] <tr.; hat): 
davon absehen, (jmdm.) etwas 
Schlimmes anzutun; einer Sache 
keinen Schaden zufügen: der 
Sturm hat kein Haus verschont; 
bisher sind wir von der Seuche 
verschont werden; verschone 
mich (belästige mich nicht) mit 
diesen Fragen! Syn.: schonen, 
sorgsam behandeln. 
ver|schräniken [feg freykn] (tr.; 
hat): 
gekreuzt übereinanderlegen: er 
verschränkte die Hände hinter 
dem Kopf; wütend verschränkte 
sie die Arme vor der Brust. Syn.: 
kreuzen. 
verlschreilben [fex'fraibn], ver- 
schrieb, verschrieben: 
1. (tr.; hat) (als Arzt, Ärztin) 
schriftlich verordnen: die Ärztin 
hat ihm mehrere Medikamente 
verschrieben; lass dir was gegen 
dein Rheuma verschreiben!; 
“auch itr.) die Ärzte dürfen 
heute nicht mehr so viel ver- 
schreiben. 
2.(+ sich) beim Schreiben einen 
Fehler machen: ich habe mich 
mehrmals verschrieben und 
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musste den Brief dann neu 
schreiben. 
3.<tr.; hat) beim Schreiben ver- 
brauchen: wir haben schon wie- 
der den ganzen Block verschrie- 
ben. 
4.(+ sich) sich (einer Sache) wid- 
men; (in einer Sache) ganz aufge- 
hen: er hat sich völlig seinem 
Beruf verschrieben; sie hat sich 
mit Leib und Seele der guten 
Sache verschrieben. Syn.: 
beschäftigt sein, sich hingeben, 
sich befassen mit, sich hinein- 
knien in (ugs.). 
5.(tr.; hat) (veraltend) (jmdm.) 
den Besitz von etwas urkundlich 
zusichern: er hat den Hof seiner 
Tochter verschrieben. Syn.: hin- 
terlassen, schenken, übereig- 
nen, übergeben, vererben, ver- 
machen. 

verlschrolben [fex'fro:bn] (Adj.): 
in seinem Wesen, Aussehen, Ver- 
halten absonderlich wirkend: ein 
verschrobener Mensch; sie hat 
völlig verschrobene Ansichten; 
die beiden sind ein wenig ver- 
schroben, aber wirklich nett. 
Syn.: eigenartig, eigentümlich, 
kauzig, schrullig, seltsam, son- 
derbar. 

verlschullden [fex'fuldn], verschul- 
dete, verschuldet: 
1. <tr.; hat) in schuldhafter Weise 
bewirken, die Schuld für etwas 
tragen: den Unfall hatte er ver- 
schuldet; sie hat ihr Unglück 
selbst verschuldet. Syn.: schuld 
sein an, schuldig sein an, ver- 
antwortlich sein für, verursa- 
chen. 
2.a) (itr.; ist) in Schulden gera- 
ten: durch seinen Lebensstil 
wird er immer mehr verschul- 
den; eine hoch verschuldete 
Firma. b) (+ sich) Schulden 
machen: für den Hausbau habe 
ich mich hoch verschulden 
müssen. 

verlschütlten [fee' [tn], verschüt- 
tete, verschüttet (tr.; hat): 
1. völlig zudecken; ganz bedecken 
[unter sich] begraben: die 
Lawine verschüttete einige 
Häuser des Dorfes. 
2. unbeabsichtigt aus einem 
Gefäß schütten: er verschüttete 
die Milch; sie füllte das Wasser 
in die Flasche um, ohne einen 
Tropfen zu verschütten. Syn.: 
kleckern (ugs.), schlabbern 
(ugs.), vergießen. 
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ver|schweilgen [fex'[vaign], ver- 
schwieg, verschwiegen (tr.; hat): 
(etwas) bewusst nicht erzählen, 
sondern es verheimlichen: er hat 
mir seine schwere Krankheit 
verschwiegen; sie hat selbst 
ihrem Mann verschwiegen, dass 
sie eine Tochter hat. Syn.: 
geheim halten, nicht sagen, 
unterschlagen, verbergen, ver- 
hehlen (geh.). 

ver|schwen|den [fer [vendn], ver- 
schwendete, verschwendet (tr.; 
hat): 
in allzu reichlichem Maße und 
ohne entsprechenden Nutzen 
leichtsinnig ausgeben, verbrau- 
chen, gebrauchen: seine Kräfte, 
seine Zeit verschwenden; für 
den Neubau wurden viele 
öffentliche Gelder verschwen- 
det; wir müssen dringend ler- 
nen, keine Energie mehr zu ver- 
schwenden; beim Baden wird 
viel Wasser verschwendet. Syn.: 
aasen (ugs.), aufwenden, ausge- 
ben, durchbringen (ugs.), 
lockermachen (ugs.), vergeuden, 
verjubeln (ugs.), vertun (ugs.), 
zum Fenster hinauswerfen. 

ver|schwen|delrisch [feg' fvendərıf] 
(Adj.): 
leichtsinnig und allzu großzügig 
im Ausgeben oder Verbrauchen 
von Geld o. Ä.: er führt ein ver- 
schwenderisches Leben; sie ist 
mit seinem Geld verschwende- 
risch umgegangen; in diesem 
Haus herrscht ein verschwende- 
rischer Umgang mit Wasser und 
Energie. 

ver|schwielgen [fex'[vi:gn] (Adj.): 
1. zuverlässig im Bewahren eines 
Geheimnisses; nicht geschwätzig: 
du kannst ihn ruhig einweihen, 
er ist verschwiegen. Syn.: 
dezent, diskret, taktvoll. 
2. still und einsam, nur von weni- 
gen Menschen aufgesucht: ein 
verschwiegenes Plätzchen; eine 
verschwiegene Bucht. 

ver|schwin|den [feg' [fvindn], ver- 
schwand, verschwunden (itr.; 
ist): 
a) wegfahren, weggehen, sich ent- 
fernen o.Ä. und nicht mehr zu 
sehen sein: der Zug verschwand 
in der Ferne; sie verschwand 
gleich nach der Besprechung; 
die Sonne verschwand hinter 
den Bergen; er hat Geld ver- 
schwinden lassen (gestohlen). 
Syn.: abhauen (ugs.), abschie- 


ben (ugs.), abschwirren (ugs.), 
sich absetzen (ugs.), sich aufma- 
chen, das Weite suchen, sich 
davonmachen (ugs.), die Kurve 
kratzen (salopp), sich dünnma- 
chen (ugs.), entschwinden, 
Leine ziehen (ugs.), seiner Wege 
gehen (geh.), sich auf die 
Socken machen (ugs.), sich aus 
dem Staub[e] machen (ugs.), 
sich in die Büsche schlagen 
(ugs.), sich trollen (ugs.), sich 
verdrücken (ugs.), sich verflüch- 
tigen, sich verfügen (Papierdt., 
auch scherzh.), verlassen, sich 
verziehen (ugs.), von der Bild- 
fläche verschwinden (ugs.), 
'weichen. b) verloren gehen, 
gestohlen werden, nicht zu finden 
sein: seine Brieftasche war ver- 
schwunden; er wollte das Testa- 
ment einfach verschwinden las- 
sen (beiseiteschaffen, vernich- 
ten). 

ver|schwom|men [fex' [voman] 
Adj.): 
1. in den Umrissen nicht deutlich 
erkennbar: man konnte den 
Gipfel des Berges nur ganz ver- 
schwommen sehen. Syn.: sche- 
menhaft, undeutlich, ungenau, 
unklar, vage. 
2. nicht fest umrissen; nicht ein- 
deutig festgelegt: ihre Vorstel- 
lungen über dieses Projekt sind 
noch sehr verschwommen; er 
drückt sich immer so ver- 
schwommen aus. Syn.: diffus, 
mysteriös, rätselhaft, undeut- 
lich, unklar, vage. 

ver|schwölren [feg fvø:rən], ver- 
schwor, verschworen (+ sich): 
sich heimlich verbünden: die 
Offiziere hatten sich damals 
gegen den Diktator verschwo- 
ren; wir sind eine kleine ver- 
schworene Gemeinschaft; alles 
scheint sich gegen uns ver- 
schworen zu haben (alles miss- 
lingt uns). Syn.: ein Komplott 
anzetteln, gemeinsame Sache 
machen mit, paktieren. 

Ver|schwölrung [feg [vo:run], die; 
-, en: 
gemeinsame Planung einer 
Unternehmung, die gegen jmdn. 
oder etwas (besonders gegen die 
staatliche Ordnung) gerichtet ist: 
die Verschwörung wurde aufge- 
deckt. Syn.: Komplott. 

ver|seļhen [feg'ze:ən], versieht, 
versah, versehen: 
1. <tr.; hat) dafür sorgen, dass 


jmd. etwas bekommt, mit etwas 
versorgt wird, dass etwas 
irgendwo vorhanden ist, dass 
etwas mit etwas ausgestattet 
wird: jmdn., sich für die Reise 
mit Proviant versehen; einen 
Text mit Anmerkungen ver- 
sehen. Syn.: ausrüsten. 

2. (tr.; hat) (eine Aufgabe, einen 
Dienst o.Ä.) ausüben, erfüllen: 
seinen Dienst gewissenhaft ver- 
sehen. Syn.: bekleiden (geh.), 
innehaben. 

3.<+ sich) irrtümlich, aus 
Unachtsamkeit einen Fehler 
machen: da habe ich mich beim 
Ausfüllen des Formulars wohl 
versehen. Syn.: auf dem Holz- 
weg sein, im Irrtum sein, irren, 
sich vertun (ugs.). 

Ver|selhen [feg'ze:ən], das; -s, -: 
etwas, was irrtümlich, aus 
Unachtsamkeit falsch gemacht 
wurde: ihm ist ein Versehen 
unterlaufen; sein Versehen 

bedauern; Entschuldigung, das 

war ein Versehen von mir; das 
geschah aus Versehen (nicht mit 

Absicht). Syn.: Ausrutscher 

ugs.), Fauxpas (bildungsspr.), 

Fehler, Fehlgriff, Irrtum. 

ver|selhentllich [fee'ze:ontlıc] 

Adj.): 

aus Versehen, nicht mit Absicht 

[geschehen]: das versehentliche 

Betreten eines fremden Zim- 

mers; ich bin versehentlich in 

eine Versammlung geraten; der 

Ehering ist versehentlich in die 

Toilette gefallen. Syn.: fälsch- 

ich, irrtümlich, ohne Absicht, 
unabsichtlich, unwillkürlich. 

ver|sen|ken [fer'zenkn]: 
1. <tr.; hat) bewirken, dass etwas 
im Wasser untergeht: ein Schiff 
versenken. 
2.(tr.; hat) bewirken, dass etwas 
in etwas, unter der Oberfläche 
von etwas verschwindet: der 
Behälter für das Öl wird in die 
Erde versenkt; die Hände in die 
Hosentaschen versenken (sie 
ganz hineinstecken). Syn.: ein- 
tauchen, vergraben. 
3.(+ sich) sich ganz fest und 
ohne sich ablenken zu lassen (in 
etwas) vertiefen: ich versenkte 
mich in den Anblick des Bildes. 
Syn.: sich konzentrieren, medi- 
tieren, sich sammeln, sich ver- 
graben. 

verlsesisen [fex'zesn]: 
in der Wendung auf jmdn., 


etwas versessen sein: jmdn., 
etwas unbedingt haben wollen: 
sie ist ganz versessen auf Kin- 
der; er ist auf Süßigkeiten ganz 
versessen. Syn.: auf jmdn., 
etwas geil sein (salopp, bes. 
Jugendsprache); nach jmdm., 
etwas begierig sein. 

ver|set|zen [fey'zetsn]: 
1. <tr.; hat) a) an eine andere 
Stelle, einen anderen Ort bringen, 
setzen: Bäume versetzen; man 
sagt, der Glaube versetzt Berge. 
b) an eine andere Dienststelle (in 
einem anderen Ort) beordern: sie 
ist nach Frankfurt versetzt wor- 
den. c) (eine Schülerin, einen 
Schüler) in die nächste Klasse 
aufnehmen: er konnte wegen 
des schlechten Zeugnisses nicht 
versetzt werden. Syn.: das Klas- 
senziel erreichen. 
2.(tr.; hat) /[ver]mischen [und 
dadurch in der Qualität min- 
dern]: das Leitungswasser ist 
mit Kohlensäure versetzt. 
3. (itr.; hat) mit einer gewissen 
Entschiedenheit, energisch ant- 
worten: auf meine Frage ver- 
setzte sie, sie sei nicht meiner 
Ansicht. Syn.: einwenden, ein- 
werfen, entgegenhalten, entgeg- 
nen, erwidern, kontern, reagie- 
ren, zur Antwort geben. 
4.(tr.; hat) (ugs.) vergeblich war- 
ten lassen: wir waren heute ver- 
abredet, doch sie hat mich ver- 
setzt. Syn.: sitzen lassen. 
5.(tr.; hat) (ugs.) [aus einer 
gewissen Not heraus] verkaufen, 
verpfänden, um zu Geld zu kom- 
men: er musste seine Uhr ver- 
setzen, um die Miete bezahlen 
zu können; endlich konnte sie 
den versetzten Ring wieder aus- 
lösen. 
6. als Funktionsverb: a)jmdm. 
einen Schlag versetzen (jmdn. 
schlagen); jndm. einen Stoß 
versetzen (jmdn. stoßen). 
b)jmdn. in Angst versetzen 
(bewirken, dass jmd. Angst hat); 
jmdn. in Hypnose versetzen 
(jmdn. hypnotisieren); etwas in 
Bewegung versetzen (bewirken, 
dass sich etwas bewegt). 
7. <+ sich) sich in jmdn. oder 
etwas hineindenken; sich vorstel- 
len, dass man sich in einer 
bestimmten Lage befände: ver- 
setzen wir uns doch einmal in 
die Zeit vor 1900!; bitte versetze 
dich doch einmal in meine 
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Lage! Syn.: sich hineinverset- 
zen, nachempfinden, sich ein- 
fühlen in. 

ver|seulchen [fer'zoycn] (tr.; hat): 
mit gesundheitsschädlichen Stof- 
fen, Krankheitserregern durchset- 
zen: das Trinkwasser der Stadt 
wurde [mit Bakterien] ver- 
seucht; bei dem Unfall waren 
fünf Menschen radioaktiv ver- 
seucht worden. Syn.: vergiften, 
verpesten. 

ver|silchern [fep'zıcen]: 
1. (tr.; hat) (etwas) als sicher 
oder gewiss hinstellen, etwas in 
der Absicht, jmdn. zu überzeu- 
gen, als den Tatsachen entspre- 
chend bezeichnen: er versicherte 
[ihr], dass er nicht der Täter sei; 
ich versicherte ihm das Gegen- 
teil; sie konnte mir glaubhaft 
versichern, dass die Gerüchte 
unwahr sind. Syn.: bekräftigen, 
beschwören, bestätigen, beteu- 
ern, bezeugen. 
2.a) (itr.; hat) jmdm. Gewissheit 
über etwas geben, ihm zusagen, 
dass er mit Gewissheit auf etwas 
zählen kann: jmdn. seiner 
Freundschaft, seines Vertrauens 
versichern; Sie können versi- 
chert sein, dass es sich so ver- 
hält. b) (+ sich) sich Sicherheit 
oder Gewissheit verschaffen: ich 
wollte mich seiner Hilfe, ihrer 
Treue versichern. 
3. <tr.; hat) eine Versicherung 
(2 a) abschließen: ich habe mein 
Gepäck gegen Diebstahl versi- 
chert; die Gesellschaft versi- 
chert uns zu Sonderkonditio- 
nen; (auch + sich) er hat sich 
gegen alles Mögliche versichert. 

Ver|silcher|ten|karlte [few'zı- 
cetnkarta], die; -, -n: 
kleine computerlesbare Karte, 
durch die die Mitgliedschaft der 
Inhaberin, des Inhabers in einer 
bestimmten Krankenkasse bestä- 
tigt wird: in jedem neuen Quar- 
tal muss man zum Arztbesuch 
die Versichertenkarte mitbrin- 

en. 

Verlsilchelrung [fer'zıcorun], die; -, 
-en: 
1. Erklärung, dass etwas sicher, 
gewiss, richtig sei: eine eides- 
stattliche Versicherung; die 
Schwiegermutter gab die feierli- 
che Versicherung ab, uns dieses 
Jahr nicht mehr zu besuchen. 
Syn.: Aussage, Äußerung, 
Erklärung. 
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2.a) Vertrag mit einem entspre- 
chenden Unternehmen, aufgrund 
dessen dieses gegen Zahlung von 
Beiträgen bestimmte Schäden 
oder Kosten ersetzt oder einen 
bestimmten Betrag auszahlt: 
eine Versicherung abschließen, 
kündigen; wir haben eine Versi- 
cherung über eine halbe Million 
Euro. Zus.: Angestelltenversi- 
cherung, Arbeitslosenversiche- 
rung, Diebstahlversicherung, 
Feuerversicherung, Gebäude- 
versicherung, Haftpflichtversi- 
cherung, Hausratversicherung, 
Kraftfahrzeugversicherung, 
Krankenversicherung, Lebens- 
versicherung, Pflegeversiche- 
rung, Pflichtversicherung, Pri- 
vatversicherung, Rechtsschutz- 
versicherung, Reisegepäckversi- 
cherung, Rentenversicherung, 
Sozialversicherung, Unfallversi- 
cherung. b) Betrag, der für 
bestimmte Leistungen der Versi- 
cherung (2a) bezahlt werden 
muss: ich zahle jeden Monat 
über 500 Euro Versicherung. 
c) Unternehmen, bei dem man 
eine Versicherung (2a) abschlie- 
Sen kann: die großen Versiche- 
rungen wehren sich gegen die 
neue Gesetzgebung; in diesem 
Fall zahlt die Versicherung 
nicht; es ist häufig schwierig, zu 
einer anderen Versicherung zu 
wechseln. 

verlsielgen [fey'zi:gn], versiegte, 
versiegt (itr.; ist) (geh.): 
zu fließen aufhören: die Quelle 
ist versiegt; ihre Tränen versieg- 
ten erst nach Stunden. 

verlsin|ken [few'zıykn], versank, 
versunken (itr.; ist): 
1.a) unter die Oberfläche von 
etwas geraten und verschwinden: 
das Schiff versank im Meer; vor 
Scham wäre ich am liebsten 
im/in den Erdboden versunken. 
Syn.: sinken, untergehen. b) ein- 
sinken: wir versanken bis an die 
Knie im Schnee. Syn.: einbre- 
chen. 
2. (geh.) sich einer Sache ganz 
hingeben und nichts anderes 
mehr bemerken, spüren: sie ver- 
sank in Trauer; er war ganz in 
seine Arbeit versunken. 

Ver|silon [ver'zio:n], die; -, -en: 
1. Art der Auslegung, Darstellung 
eines Sachverhalts o. Ä. unter 
mehreren möglichen Arten: die 
amtliche, offizielle Version; von 
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dem Hergang des Unfalls gibt es 
verschiedene Versionen; jetzt 
erzähle ich einmal meine Ver- 
sion der Geschichte! Syn.: Fas- 
sung, Variante. 
2. Ausführung, die in bestimmter 
Weise vom ursprünglichen Typ, 
Modell o. Ä. abweicht: die neue 
Version eines Automodells. 

ver|söhlnen [feg'zø:nən]: 
a) (tr.; hat) (zwischen Streiten- 
den) Frieden stiften, einen Streit 
beilegen: wir haben die Parteien 
[miteinander] versöhnt; sie hat 
ihn mit seiner Mutter versöhnt. 
b) (+ sich) (mit jmdm.) Frieden 
schließen, sich wieder vertragen: 
ich habe mich entschlossen, 
mich mit meinem Gegner zu 
versöhnen; die beiden sind wie- 
der versöhnt. 

ver|söhnllich [fep'zo:nlıc] (Adj.): 
a) zur Versöhnung und friedli- 
chen Verständigung bereit: ein 
versöhnlicher Mensch; sie 
zeigte sich diesmal recht ver- 
söhnlich; es herrschte eine ver- 
söhnliche Stimmung, Syn.: 
duldsam, tolerant. b) als etwas 
Erfreuliches, Tröstliches, Hoff- 
nungsvolles erscheinend: das 
Buch hat einen versöhnlichen 
Schluss. Syn.: tröstlich. 

verlsor|gen [fey'zorgn] (tr.; hat): 
a) (jmdm. etwas Fehlendes, not- 
wendig Gebrauchtes) [in ausrei- 
chender Menge] überlassen, 
zukommen lassen: jmdn. mit 
Lebensmitteln, Informationen 
versorgen; sein Vater versorgte 
ihn mit Geld; die Stadt versorgt 
sich mit Wasser aus dem See. 
Syn.: kaufen, sich eindecken 
mit. b) für jmds. Unterhalt, für 
alles Nötige sorgen, was jmd., 
etwas braucht; sich (um jmdn., 
etwas) kümmern: drei Jahre lang 
versorgte sie ihre kranke Mutter 
und deren Haus; er hat eine 
Familie zu versorgen; der Haus- 
meister versorgt die Heizung. 
Syn.: bedienen, sorgen für, 
unterstützen. 

verlspälten [feg fpe:tņ], verspä- 
tete, verspätet (+ sich): 
später als geplant, gewünscht 
oder gewöhnlich kommen, ein- 
treffen: die meisten Gäste ver- 
späteten sich um ein paar 
Minuten; eine verspätete Einla- 
dung; der Zug traf verspätet ein. 
Syn.: verspätet sein, Verspätung 
haben, zu spät kommen. 


Verlspältung [fex'fpe:tuy], die; -, 
-en: 
verspätetes Kommen; verspätetes 
Sichereignen: bitte entschuldi- 
gen Sie meine Verspätung; der 
Zug hat über eine halbe Stunde 
Verspätung; die Veranstaltung 
begann mit einer viertelstündi- 
gen Verspätung. Zus.: Zugver- 
spätung. 

ver|sper|ren [feg' fperən] (tr.; hat): 
1. (bes. österr., südd.) verschlie- 
fen: die Zimmer, Türen versper- 
ren. Syn.: abriegeln, abschlie- 
ßen, absperren (bes. österr., 
südd.), zuschließen, zusperren 
(bes. österr., südd.). 
2.a) durch Aufstellen von Hinder- 
nissen o. Ä. unpassierbar, unzu- 
gänglich machen: sie versperrte 
die Einfahrt [mit Kisten]; jmdm. 
den Weg versperren (sich jmdm. 
in den Weg stellen und ihn auf- 
halten). Syn.: besetzen, blockie- 
ren, verstellen, zustellen. b) im 
Weg stehen und so unpassierbar, 
unzugänglich machen: ein Auto 
versperrte die Einfahrt; ein 
Neubau versperrt (nimmt) den 
Blick auf den See. 

ver|spiellen [feg'fpi:lən] <tr.; hat): 
a) beim Spielen verlieren: er hat 
sein ganzes Geld verspielt. 
b) durch eigenes Verschulden, 
durch Leichtsinn verlieren: sein 
Glück verspielen; durch diesen 
Vertrauensbruch hast du jedes 
Recht verspielt. 

ver|spotiten [fex'fpotn], verspot- 
tete, verspottet (tr.; hat): 
(jmdn., etwas) zum Gegenstand 
seines Spottes machen: er ver- 
spottete seine politischen Geg- 
ner; sie wurde wegen ihrer Nai- 
vität verspottet. Syn.: auf den 
Arm nehmen (ugs.), auf die 
Schippe nehmen (ugs.), aufzie- 
hen, auslachen, durch den 
Kakao ziehen (ugs.), hänseln, 
lachen über, necken, persiflie- 
ren (bildungsspr.), sich amüsie- 
ren über, sich lustig machen 
über, spotten über, verhöhnen, 
witzeln über. 

ver|spreichen [fer [precn], ver- 
spricht, versprach, versprochen: 
1.a) (tr.; hat) (jmdm.) verbind- 
lich erklären, dass etwas getan 
wird, geschehen wird; zusi- 
chern: er hat mir versprochen, 
pünktlich zu kommen; der 
Vater hatte ihm Geld verspro- 
chen; du hast doch verspro- 


chen, keinen Alkohol mehr 
anzurühren! Syn.: zusagen, 
zusichern. b) (itr.; hat) erwar- 
ten lassen: der Junge verspricht 
ein Fußballstar zu werden; 
hiervon verspreche ich mir 
wenig; das Barometer ver- 
spricht gutes Wetter. 
2.(+ sich) beim Reden einzelne 
Laute oder Wörter verwechseln, 
falsch aussprechen o. Ä.: der Vor- 
tragende war sehr nervös und 
versprach sich ständig; diese 
Aussage bitte nicht ernst neh- 
men, ich habe mich nur ver- 
sprochen. Syn.: sich verheddern 
(ugs.). 

Ver|spre|chen [fex'fprecn], das; 
-8, -: 
verbindliche Erklärung, dass 
etwas Bestimmtes getan werden 
wird, geschehen wird; Zusage: er 
hat sein Versprechen, nichts zu 
sagen, nicht gehalten; ich gebe 
dir mein Versprechen; das Ver- 
sprechen hat sie mir noch auf 
dem Sterbebett abgenommen; 
er war mit dem politischen Ver- 
sprechen der absoluten Gleich- 
berechtigung angetreten. Syn.: 
Ehrenwort. Zus.: Eheverspre- 
chen, Heiratsversprechen, 
Treueversprechen, Wahlver- 
sprechen. 

ver|spülren [feg [py:ran] (tr.; hat): 
a) durch die Sinne wahrnehmen, 
spüren: er verspürte einen kal- 
ten Hauch an seinem Nacken. 
Syn.: bemerken, entdecken, 
erkennen, feststellen, konstatie- 
ren, merken, mitbekommen, 
registrieren. b) (ein bestimmtes 
Gefühl o. Ä.) haben: sie verspürte 
große Lust, zu baden. Syn.: 
empfinden, fühlen, spüren. 

verlstaatllilchen [fex'fta:tlicn] (tr.; 
hat): 
zum Eigentum des Staates 
machen: einen Betrieb verstaat- 
lichen; die Eisenbahnen waren 
verstaatlicht worden. Syn.: ent- 
eignen, in Staatseigentum über- 
führen. 

Ver|stand [feg' ftant], der; -[e]s: 
Kraft des Menschen, das Wahrge- 
nommene sinngemäß aufzufas- 
sen und es zu begreifen; Fähig- 
keit, mit Begriffen umzugehen: 
der menschliche Verstand; sie 
hat einen scharfen Verstand; bei 
klarem Verstand (klarer Überle- 
gung) kann man so nicht urtei- 
len. Syn. : Einsicht, Erkenntnis, 


Vernunft. Zus.: Kunstverstand, 
Sachverstand. 
Verstand/Vernunft: 
s. Kasten Seite 1030. 
ver|stän|dig [feg' ftendıç] (Adj.): 
a) klug, einsichtig: er fand einen 
verständigen Chef. b) mit Ver- 
stand begabt: der Kleine ist für 
sein Alter schon sehr verstän- 
dig. Syn.: gescheit, klug, schlau, 
vernünftig. Zus.: kunstverstän- 
dig, sachverständig. 


Die beiden Wörter dürfen nicht 
miteinander verwechselt werden. 
Verständig bedeutet klug, einsich- 
tig, vernünftig. »Der Pfarrer sprach 
sehr verständig über Sterben und 
Tod« heißt, dass er sehr klug über 
die Themen Sterben und Tod 
sprach. Ob seine Worte auch ver- 
ständlich, also gut zu verstehen, 
waren, geht aus diesem Satz je- 
doch nicht hervor. 


ver|stän|dilgen [feg ftendıgp]: 
1. <tr.; hat) (jmdm. etwas) mittei- 
len; (jmdn. von etwas) in Kennt- 
nis setzen; (jmdn. über etwas) 
informieren: er verständigte die 
Polizei über diesen, von diesem 
Vorfall. Syn.: bekannt geben, 
bekannt machen, benachrichti- 
gen, berichten, durchblicken 
lassen, melden, unterrichten 
über/von, verbreiten, verkün- 
den (geh.), zu erkennen geben. 
2. (+ sich) a) sich verständlich 
machen; (jmdm.) deutlich 
machen, was man sagen will: ich 
konnte mich mit ihr nur durch 
Zeichen verständigen. b) über 
etwas einig werden, sich auf 
etwas einigen: ich konnte mich 
mit ihm über alle strittigen 
Punkte verständigen. Syn.: 
absprechen, sich arrangieren, 
aushandeln, ausmachen (ugs.), 
ein Übereinkommen treffen, 
eine Übereinkunft treffen, über- 
einkommen, vereinbaren. 

ver|ständllich [fey'ftentlic] (Adj.): 
a) so beschaffen, dass es gut zu 
hören, deutlich zu vernehmen ist: 
der Vortragende sprach mit lei- 
ser, doch verständlicher 
Stimme. Syn.: artikuliert, deut- 
lich, gut zu verstehen, hörbar, 
klar. b) so beschaffen, dass es 
leicht zu begreifen, in Sinn und 
Bedeutung leicht zu erfassen ist: 


Versprechen - Verstärker 


er Text ist verständlich 
geschrieben. Syn.: anschaulich, 
eutlich, klar, prägnant, prä- 
zis[e], treffend. c) so beschaffen, 
dass man Verständnis dafür hat, 
dass man die Gründe und Ursa- 
chen einsieht: ihr Verhalten ist 
urchaus verständlich. 
Verlständjnis [fey'ftentnis], das; 
-ses: 
1. das Verstehen (2 a): dem Leser 
das Verständnis des Textes 
erleichtern. 
2. Vermögen des Menschen, sich 
in jmdn. hineinzuversetzen, sich 
in etwas hineinzudenken; Fähig- 
keit, jmdn., etwas zu verstehen: 
er hat kein Verständnis für die 
Jugend. Syn.: Nachsicht. 
ver|ständ|nis|los [feg ftentnislo:s] 
Adj.): 
1. nichts verstehend: ein ver- 
ständnisloses Staunen; »Wieso 
nicht %«, fragte er verständnis- 
los. 
2. ohne Verständnis (2) /Ggs. 
verständnisvoll/: der modernen 
Kunst steht sie völlig verständ- 
nislos gegenüber. Syn. : ver- 
schlossen, zugeknöpft (ugs.). 
ver|ständ|nis|voll [feg' [tentnisfol] 
Adj.): 
voll Verständnis für jmdn., 
etwas; fähig, sich in jmdn., etwas 
hineinzuversetzen /Ggs. ver- 
ständnislos/: er hatte einen ver- 
ständnisvollen Lehrer; ver- 
ständnisvoll lächeln; sie hörte 
ihm verständnisvoll zu. Syn.: 
nachsichtig, tolerant, verste- 
hend, wissend. 
ver|stärlken [fey'fterkn]: 
a) (tr.; hat) an Zahl, dem Grad 
nach o.Ä. größer machen, stär- 
ker machen: die Wachen vor 
dem Schloss verstärken; den 
Druck verstärken (erhöhen); eine 
Mauer verstärken (dicker 
machen). Syn.: anheizen (ugs.), 
ankurbeln, beschleunigen, for- 
cieren, fördern, nachhelfen, 
steigern, vermehren, vertiefen. 
b) (+ sich) dem Grad nach o. Ä. 
größer werden, stärker werden; 
wachsen: meine Zweifel, die 
Schmerzen haben sich ver- 
stärkt; verstärkte Nachfrage. 
Syn.: anschwellen, ansteigen, 
anwachsen, sich ausweiten, sich 
vergrößern, sich vermehren, 
zunehmen. 
Verlstär|ker [fey'fterke], der; -s, -: 
Gerät zum Verstärken von elek- 
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trischen Strömen, Leistungen: 
den Verstärker aufdrehen; der 
Verstärker der Stereoanlage. 

ver|staulchen [fex'ftauxn] (+ sich): 
sich durch eine übermäßige 
oder unglückliche Bewegung 
eine Verzerrung am Gelenk 
(eines Gliedes) zuziehen: ich 
habe mir die Hand verstaucht; 
er ist so unglücklich gefallen, 
dass er sich den Fuß ver- 
staucht hat. 

ver|staulen [fey'ftauon] (tr.; hat): 
auf relativ engem, gerade noch 
ausreichendem Raum [für den 
Transport] unterbringen: er ver- 
staute seine Koffer hinten im 
Auto. Syn.: einpacken, packen, 
verpacken. 

Ver|steck [fee ftek], das; -[e]s, -e: 
geheimer, anderen nicht bekann- 
ter Ort; Ort, an dem man jmdn., 
etwas verstecken kann: ich weiß 
ein gutes Versteck; ein Versteck 
für sein Geld suchen. Syn. : 
Schlupfloch, Unterschlupf, 
Zuflucht. 

verlste|cken [fer'ftekn]: 

1. <tr.; hat) (jmdn., etwas) heim- 
lich an einem unbekannten Ort 
unterbringen, sodass die Person 
oder Sache nicht gesehen wird: 
das Geld im Schreibtisch verste- 
cken; er versteckte den Flücht- 
ling in einem Schuppen; etwas 
versteckt halten. 
2.(+ sich) an eine Stelle gehen, 
wo man nicht gesehen oder 
gefunden wird: sich vor jmdm. 
hinter einem Baum verstecken. 
Syn.: sich tarnen, sich verber- 
gen, sich verkriechen. 
ver|stelhen [feg fte:ən], verstand, 
verstanden: 
1.<tr.; hat) deutlich hören, klar 
vernehmen: der Vortragende 
sprach so laut, dass alle im Saal 
ihn gut verstehen konnten. 
Syn.: vernehmen (geh.). 
2.a) (tr.; hat) Sinn und Bedeu- 
tung (von etwas) verstandesmä- 
Sig erfassen; begreifen: ich habe 
seine Argumente verstanden; 
dieses Buch ist schwer zu ver- 
stehen. Syn.: auffassen, durch- 
blicken durch (ugs.), "durch- 
schauen, einsehen, erkennen, 
fassen, intus kriegen (ugs.), 
kapieren, mitbekommen, reali- 
sieren, schalten (ugs.), sehen, 
sich durchfinden durch, sich 
klar werden über. b) (tr.; hat) 
den Grund (für etwas) einsehen; 
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aus einem gewissen Einfühlungs- 
vermögen heraus richtig beurtei- 
len und einschätzen können: erst 
jetzt verstehe ich sein sonderba- 
res Verhalten. Syn.: verständ- 
lich sein. c) (tr.; hat) Verständnis 
für jman., etwas haben: nur 
seine engsten Freunde verstan- 
den ihn; [keinen] Spaß verste- 
hen. d) <+ sich) gleicher Meinung 
sein, gleiche Ansichten haben: in 
dieser Frage verstehe ich mich 
mit ihm [gut, nicht]. 
3. (itr.; hat) gut kennen, können; 
gelernt haben: sein Handwerk, 
Metier, seinen Beruf verstehen. 
Syn.: sich auskennen, in- und 
auswendig kennen, wie seine 
Westentasche kennen, zu 
Hause sein in. 

ver|steilfen [fex'ftaifn]: 
1.<tr.; hat) steif machen und 
dadurch stützen: einen Zaun 
mit/durch Latten versteifen. 
2.(+ sich) a) das Gelenk ver- 
steift sich. b) sich verstärken: ihr 
Widerstand versteifte sich. 
3.(+ sich) hartnäckig an etwas 
festhalten, auf etwas beharren: 
sich auf sein Recht, auf eine 
Idee versteifen. Syn.: bestehen 
auf, bleiben bei, dringen auf, 
fordern, pochen auf, reklamie- 
ren, verlangen. 

ver|steilgern [fer'ftaigen] (tr.; 
hat): 
mehreren Interessenten anbieten 
und an den verkaufen, der das 
meiste Geld dafür bietet: 
Gemälde versteigern. Syn.: 
unter den Hammer bringen 
(ugs.). 

Verlsteilgelrung [feg'ftaigoron], 
die; -, -en: 
das Versteigern; Veranstaltung, 
bei der etwas versteigert wird: zu 
einer Versteigerung gehen. Zus.: 
Zwangsversteigerung. 

ver|steilnern [feg ftainen] (itr.; 
ist): 
zu Stein werden: die Pflanzen, 
Tiere sind versteinert; er stand 
wie versteinert (starr vor 
Schreck, Erstaunen o.Ä.) da. 

Verlsteilne|rung [fee'ftainarun], 
die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Versteinern: 
dieses Gebilde entstand durch 
Versteinerung. 
2. versteinertes Lebewesen, ver- 
steinerte Pflanze: der Forscher 
fand an der Küste aufschlussrei- 
che Versteinerungen. 


ver|stelllen [fex'ftelon]: 
1. <tr.; hat) durch etwas in den 
Weg Gestelltes versperren: die 
Tür, den Eingang [mit Kisten] 
verstellen. Syn.: blockieren, die 
Zufahrt/den Zugang behindern, 
zustellen. 
2.(tr.; hat) a)an einen anderen, 
an einen falschen Platz stellen: 
beim Putzen sind die Bücher 
verstellt worden. b) so einstellen, 
wie man es braucht: die Höhe 
des Liegestuhls, den Liegestuhl 
kann man verstellen. 
3.a)(tr.; hat) absichtlich ändern, 
um zu täuschen: seine Schrift, 
seine Stimme verstellen. 
b) <+ sich) sich anders geben, als 
man ist; heucheln: er verstellte 
sich und tat, als ob er schliefe. 
Syn.: markieren (ugs.), mimen 
(ugs. abwertend), simulieren, 
vorgaukeln, vorgeben, vorma- 
chen, vorschützen, vorspiegeln, 
vortäuschen. 
Verlstelllung [fex'ftelu], die; -, 
-en: 
Täuschung, Heuchelei: ihre 
Trauer ist nur Verstellung. Syn. : 
Getue (ugs. abwertend). 
ver|steulern [fee'ftoyen] (tr.; hat): 
(für etwas) Steuern bezahlen: 
sein Vermögen versteuern; 
diese Einkünfte müssen nicht 
versteuert werden. 
ver|stim|men [fee'ftiman] (tr.; 
hat): 
ärgerlich machen; [ver]ärgern: 
diese Absage hatte sie sehr ver- 
stimmt; (häufig im 2. Partizip) 
verstimmt verließ er das Zim- 
mer; verstimmt sein. Syn.: auf 
die Palme bringen (ugs.), auf- 
bringen, aufregen, empören, 
erbosen, in Rage bringen (ugs.), 
in Wut bringen, rasend machen, 
reizen, wütend machen. 
ver|stimmt [feg' ftımt] (Adj.): 
1. (von Musikinstrumenten) nicht 
richtig gestimmt; falsch klingend: 
ein verstimmtes Klavier; das 
Instrument ist total verstimmt. 
2. verärgert, schlecht gelaunt: sie 
war über die Absage verstimmt. 
Verlstim|mung [fee'ftimuy], die; -, 
-en: 
das Verstimmtsein, das Verär- 
gertsein. Syn.: Ärger, gereizte 
Stimmung, Groll, schlechte 
Laune, Unmut, Verdruss. 
ver|stockt [fex'ftokt] (Adj.) (emo- 
tional): 
ohne Einsicht in einer bestimm- 


ten inneren Haltung verharrend, 
bei etwas bleibend; zu keinem 
Nachgeben bereit: ein verstock- 
ter Mensch; der Angeklagte 
zeigte sich verstockt. Syn. : 
eigensinnig, eisern, halsstarrig, 
rechthaberisch, starrsinnig, 
störrisch, stur (ugs. abwertend), 
trotzig, unnachgiebig, unzu- 
gänglich, verschlossen, zuge- 
knöpft (ugs.). 

ver|stohllen [fee'fto:lon] (Adj.): 
auf scheue, zurückhaltende 
Weise, sodass es nicht bemerkt 
wird; vorsichtig, heimlich: die 
neue Kollegin wurde verstohlen 
gemustert. Syn. : bei Nacht und 
Nebel, diskret, geheim, hinter 
jmds. Rücken, im Geheimen, im 
Stillen, im Verborgenen, insge- 
heim, unauffällig, unbemerkt, 
unter der Hand. 

ver|stop|fen [fex'ftopfn] (tr.; hat): 
ganz ausfüllen, sodass nichts 
mehr durchgehen, durchfließen 
kann: ein Loch verstopfen; 
(häufig im 2. Partizip) die 
Straße war völlig verstopft. 
Syn.: dichten. 

Verlstoplfung [fex'ftopfun], die; -, 
-en: 
körperlicher Zustand, bei dem 
der Betroffene keinen oder nur 
selten Stuhlgang hat: sie leidet 
an Verstopfung. 

Ver|stor|beine [few'ftorbana], die/ 
eine Verstorbene; der/einer Ver- 
storbenen, die Verstorbenen/ 
zwei Verstorbene: 
weibliche Person, die verstorben 
ist: das war der letzte Wunsch 
der Verstorbenen. Syn.: Tote. 

Verlstor|belner [feg' ftorbəne], der 
Verstorbene/ein Verstorbener; 
des/eines Verstorbenen, die 
Verstorbenen/zwei Verstor- 
bene: 

Person, die verstorben ist: wir 
verlieren in dem Verstorbenen 
einen lieben Kollegen. Syn.: 
Toter. 

ver|stört [fee ftø:gt] (Adj.): 
völlig verwirrt; zutiefst erschüt- 
tert: sie war durch den plötzli- 
chen Tod ihres Mannes ganz 
verstört. Syn.: betroffen, ent- 
geistert, entsetzt, erschrocken, 
fassungslos. 

Verlstoß [feg' fto:s], der; -es, Ver- 
stöße [fer'fto:sa]: 
das Verstoßen gegen ein Gesetz, 
eine Anordnung o. Ä.; Verletzung 
eines Gesetzes, einer Anordnung 


o. Ä.: das ist ein Verstoß gegen 
das Arbeitsschutzgesetz; ein 
Verstoß gegen alle Regeln des 
Anstands. Syn.: Delikt, 
Unrecht, Untat (emotional), 
Verbrechen, Verfehlung, Verge- 
hen. Zus.: Gesetzesverstoß. 

ver|sto|ßen [fex'fto:sn], verstößt, 
verstieß, verstoßen: 
1.(tr.; hat) aus einer Gemein- 
schaft ausschließen: er hat seine 
Tochter verstoßen. Syn.: äch- 
ten, bannen (Geschichte), sich 
lossagen, verbannen, verweisen. 
2. (itr.; hat) (gegen ein Gesetz 
o. Ä.) handeln; (ein Gesetz o.Ä.) 
übertreten, verletzen: er hat mit 
dieser Tat gegen das Gesetz ver- 
stoßen. Syn.: ein Angriff sein 
auf/gegen, ein Verstoß sein 
gegen, missachten, nicht beach- 
ten, nicht einhalten, sich hin- 
wegsetzen über, sich nicht hal- 
ten an, sich nicht kehren an, 
sich richten gegen, sich verge- 
hen gegen, überschreiten, 
untergraben, unterlaufen, zuwi- 
derhandeln. 

verlstreilchen [fex'ftraicn], ver- 
strich, verstrichen: 
1. <tr.; hat) a) ausfüllen, indem 
man etwas in etwas streicht; ver- 
schmieren: er hat das Loch in 
der Wand, die Fuge verstrichen. 
b) (auf etwas) streichen; gleich- 
mäßig verteilen: die Butter 
[gleichmäßig] auf dem Brot ver- 
streichen. 
2. (itr.; ist) vergehen: das Jahr ist 
schnell verstrichen; Monate 
waren ungenutzt verstrichen. 
Syn.: entschwinden (geh.), hin- 
gehen, ins Land gehen, ins Land 
ziehen, verfliegen (geh.), verflie- 
ßen (geh.). 

ver|streulen [feg ftroyən] (tr.; hat): 
a) unabsichtlich [auf den Boden] 
streuen: sie hat das Salz ver- 
streut. b) durcheinander ausbrei- 
ten; ohne [erkennbare] Ordnung 
hinlegen oder liegen lassen: die 
Kinder haben die Spielsachen 
im ganzen Zimmer verstreut; 
(häufig im 2. Partizip) ver- 
streute (weit auseinanderlie- 
gende) Häuser, Dörfer. Syn.: 
streuen, verteilen, zerstreuen. 

ver|strilcken [fex'ftrıkn] (tr.; hat): 
(in etwas) verwickeln: jmdn. in 
einen Skandal, in eine unange- 
nehme Angelegenheit verstri- 
cken; er ist ständig in Streitig- 
keiten verstrickt; (auch + sich) 


verstohlen - versuchen 


du hast dich in deinen eigenen 
Lügen verstrickt. Syn.: einbro- 
cken (ugs.). 

ver|stüm|meln [fee'ftymin] <tr.; 
hat): 
schwer verletzen, wobei eines 
oder mehrere Glieder abgetrennt 
werden: der Mörder hatte sein 
Opfer grausam verstümmelt. 
Syn.: entstellen, verschandeln, 
verunstalten. 

ver|stum|men [fee [tuman], ver- 
stummte, verstummt (itr.; ist): 
zu sprechen, singen, schreien o. Ä. 
aufhören: vor Freude, vor Ent- 
setzen verstummen; das 
Gespräch verstummte (wurde 
[für eine bestimmte Zeit] nicht 
mehr fortgeführt); die Glocken 
verstummten (hörten auf zu läu- 
ten). Syn.: schweigen. 

Verlsuch [fee'zu:x], der; -[e]s, -e: 
a) Verfahren, mit dem man etwas 
erforschen, untersuchen will: ein 
physikalischer Versuch. Syn.: 
Experiment, Test. Zus.: Labor- 
versuch, Tierversuch. b) Bemü- 
hung, Unternehmen, durch das 
man etwas zu verwirklichen 
sucht: es war ein gewagter Ver- 
such, aus dem Gefängnis zu 
entfliehen. Syn.: Anstrengung, 
Experiment, Unterfangen, 
Unternehmung, Vorhaben. Zus. : 
Fluchtversuch, Gehversuch, 
Mordversuch, Selbstmordver- 
such, Wiederbelebungsversuch. 

verlsulchen [fex'zu:xn]: 

1.a) (tr.; hat) (etwas) in Angriff 
nehmen, unternehmen; prüfen, 
ob es möglich ist, und wagen; 
(etwas) zu verwirklichen suchen: 
sie versuchte, aus dem Gefäng- 
nis zu entfliehen; er hatte ver- 
sucht (sich darum bemüht), Kla- 
vier spielen zu lernen; (auch itr.) 
wir werden es mit ihm versu- 
chen (wir werden ihn einstellen 
o. Ä. und dann feststellen, ob er 
geeignet ist). Syn.: ausprobieren, 
sich bemühen, die Probe 
machen, einen Versuch machen, 
probieren. b) (+ sich) sich noch 
ohne Erfahrung auf einem 
bestimmten Gebiet betätigen: er 
versuchte sich auch in diesem 
Beruf, an einem Roman. 

2. (tr.; hat) (eine Speise, ein 
Getränk) kosten, probieren: sie 
versuchte den Wein, doch er 
schmeckte ihr zu süß. Syn.: eine 
Kostprobe nehmen. 

3.* versucht sein/sich ver- 


1041 


Vers 


Versuchung - vertrackt 


sucht fühlen: die Neigung ver- 
spüren, aber noch zögern, etwas 
Bestimmtes zu tun: ich war, 
fühlte mich versucht, ihm ein- 
mal unverblümt meine Mei- 
nung zu sagen. Syn.: sich 
danach sehnen. 

Ver|sulchung [fee'zu:xunj], die; -, 
-en: 
Anreiz, etwas [eigentlich nicht 
Beabsichtigtes] zu tun: dieses 
Angebot war eine große Versu- 
chung für ihn; sie erlag, wider- 
stand der Versuchung, das Geld 
zu behalten. 

verlsün|dilgen [fex'zyndign] 
(+ sich): 
(an jmdm., etwas) unrecht han- 
deln und dadurch Schuld auf sich 
laden: er hat sich an seinen 
Eltern versündigt; das Land hat 
sich an seinen Kunstschätzen 
versündigt (hat sie nicht genü- 
gend gepflegt). 

verltalgen [feg'ta:gn] (tr.; hat): 
auf einen späteren Zeitpunkt 
legen; aufschieben: die Verhand- 
lung wurde vertagt; (auch 
+ sich) der Landtag hat sich 
vertagt (hat beschlossen, seine 
Tagung zu einem späteren Zeit- 
punkt fortzusetzen). Syn.: 'verle- 
gen, verschieben. 

verltaulschen [fey'taufn] (tr.; hat): 
aus Versehen, irrtümlich etwas 
Falsches statt des Richtigen neh- 
men: die Schirme, Mäntel wur- 
den vertauscht. Syn.: durchei- 
nanderbringen, verwechseln. 

verlteildilgen [fer'taidıgn] (tr.; 
hat): 
1. Angriffe (auf jmdn., etwas) 
abwehren; vor Angriffen schüt- 
zen: wer angegriffen wird, darf 
sich verteidigen; die Demokra- 
tie verteidigen; drei Spielerin- 
nen blieben hinten, um das Tor 
zu verteidigen. Syn.: decken, 
eintreten für, wahren, sich weh- 
ren, Widerstand leisten. 
2. für eine Person, Sache eintre- 
ten, sprechen, argumentieren: 
seine Auffassung verteidigen; 
er verteidigte die hohen 
Preise; sie verteidigte (rechtfer- 
tigte) sich sehr geschickt. Syn. : 
eine Lanze brechen, Partei 
ergreifen, verfechten, sich ver- 
wenden (geh.). 
3. vor Gericht vertreten: der 
Angeklagte wird von einem sehr 
bekannten Anwalt verteidigt, 
will sich selbst verteidigen. 
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Verlteildilgung [fep'taidıguy], die; 
-, en: 
1.das Verteidigen (1), das Vertei- 
digtwerden /Ggs. Angriff/: die 
Verteidigung der Stadt; die 
Mannschaft konzentriert sich 
ganz auf die Verteidigung. 
2.das Verteidigen (2), das Sich- 
verteidigen: was hast du zu dei- 
ner Verteidigung vorzubringen? 
3.das Verteidigen (3): er ist mit 
der Verteidigung der Angeklag- 
ten beauftragt. 
4.Partei, die einen Angeklagten, 
eine Angeklagte vor Gericht ver- 
tritt: die Verteidigung zieh 
ihren Antrag zurück. 

verlteillen [fer'tailan]: 
a) (tr.; hat) in meist gleicher 
Menge [ab]geben, bis der Vorrat 
erschöpft ist: er verteilte Schoko- 
lade an die Kinder. Syn.: ausge- 
ben, austeilen. b) (tr.; hat) auf- 
teilen und in gleicher Menge oder 
Anzahl an verschiedene Stellen 
bringen: das Gewicht der 
Ladung möglichst gleichmäßig 
auf beide Achsen verteilen; die 
Salbe gleichmäßig auf der/auch: 
auf die Wunde verteilen. 
c) (+ sich) ein bestimmtes Gebiet 
einnehmen; sich über eine Fläche 
hin verstreuen: die Polizisten 
verteilten sich über den Platz; 
die Bevölkerung dieses Landes 
verteilt sich auf drei große 
Städte (die Mehrzahl der Bewoh- 
ner dieses Landes lebt in drei 
großen Städten). 

verlteulern [fee'toyen] (+ sich): 
teurer werden: die Lebensmittel 
haben sich weiter, um 3% ver- 
teuert. Syn.: ansteigen, anzie- 
hen (Börsenw., Kaufmannsspr.), 
aufschlagen. 

verlteulfeln [fex'toyfln] (tr.; hat) 
(abwertend): `~ 
als böse, schlimm, schlecht, 
gefährlich usw. hinstellen: der 
Politiker verteufelte die Opposi- 
tion als korrupt und machtgie- 
rig. Syn.: diffamieren, diskrimi- 
nieren (bildungsspr.), herabset- 
zen, heruntermachen (ugs.), 
herziehen über (ugs.), miesma- 
chen (ugs. abwertend), schlecht- 
machen (ugs.). 

verlteulfelt [fey'toyflt] <Adj.) (ugs. 
emotional): 
a) lästig und unangenehm, weil 
man mit etwas nicht fertig wird, 
etwas nicht bewältigt: eine ver- 
teufelte Angelegenheit! Syn.: 


ärgerlich, blöd[e] (ugs.), böse, 
dumm (ugs.), fatal, lästig (ugs.), 
leidig, misslich, übel, unerfreu- 
lich, unerquicklich (geh.), unge- 
mütlich, ungut, unliebsam, ver- 
drießlich (geh. veraltend). 
b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) sehr: das ist ver- 
teufelt schwer; es riecht hier 
ganz verteufelt nach Benzin. 
verltielfen [fer'ti:fn]: 
1.) (tr.; hat) tiefer machen: 
einen Graben vertiefen. 
b) (+ sich) tiefer werden: die Fal- 
ten in ihrem Gesicht haben sich 
vertieft. 
2.a)(tr.; hat) bewirken, dass 
etwas größer, intensiver wird, 
zunimmt: die Musik des Films 
vertiefte noch die Wirkung der 
Bilder; sie will ihr Wissen ver- 
tiefen (bereichern). Syn.: festi- 
gen, fördern, stabilisieren, stär- 
ken, steigern, stützen, vermeh- 
ren, verstärken. b) intensiver, 
detaillierter behandeln, ausfüh- 
ren: dieses Thema will ich jetzt 
nicht weiter vertiefen; den 
Lehrstoff, das bereits Gelernte 
noch vertiefen. 
3. (+ sich) sich auf etwas kon- 
zentrieren; sich mit etwas inten- 
siv beschäftigen: sich in seine 
Zeitung, in ein Buch vertiefen; 
sie waren ins Gespräch ver- 
tieft. 
verltilkal [verti'ka:1] (Adj.): 
sich in einer senkrechten Linie 
erstreckend /Ggs. horizontal/: 
die vertikale Startrichtung der 
Rakete. Syn.: senkrecht. 
verltillgen [fex'tilgn] (tr.; hat) 
(ugs.): 
ganz aufessen: sie hatten den 
Kuchen bereits vertilgt. Syn.: 
auffressen (derb), verdrücken 
(ugs.), verzehren (geh.). 
verlto|nen [fee'to:nan] (tr.; hat): 
(einen Text) in Musik setzen, (zu 
einem Text) eine Musik schrei- 
ben: dieses Gedicht ist von 
Schubert vertont worden. 
verltrackt [feg'trakt] (Adj.) (ugs.): 
besonders schwierig zu bewälti- 
gen, kaum lösbar erscheinend 
und daher lästig und unange- 
nehm: er wollte mit dieser ver- 
trackten Geschichte nichts zu 
tun haben. Syn.: delikat, haa- 
rig (ugs.), heikel, knifflig, kom- 
pliziert, prekär, problematisch, 
schwierig, subtil, verfänglich, 
verwickelt, verzwickt (ugs.). 


Ver|trag [fer'tra:k], der; -[e]s, Ver- 
träge [fer'tre:ga]: 
[schriftliche] rechtlich gültige 
Vereinbarung zweier oder mehre- 
rer Partner, in der die gegenseiti- 
gen Verbindlichkeiten und 
Rechte festgelegt sind: ein fester, 
mehrjähriger Vertrag; einen 
Vertrag mit jmdm. [ab]schlie- 
ßen; einen Vertrag brechen, 
erfüllen, verlängern. Syn.: 
Abmachung, Abschluss. Zus.: 
Anstellungsvertrag, Arbeitsver- 
trag, Ausbildungsvertrag, Bau- 
sparvertrag, Ehevertrag, Frie- 
densvertrag, Handelsvertrag, 
Kaufvertrag, Mietvertrag, 
Staatsvertrag, Tarifvertrag. 

verltralgen [feg tra:gņ], verträgt, 
vertrug, vertragen: 
1. <tr.; hat) widerstandsfähig 
genug (gegen etwas) sein: er 
kann die Hitze gut vertragen; 
sie verträgt keine fetten Speisen 
(kann sie nicht verdauen; fette 
Speisen bekommen ihr nicht); er 
kann nicht viel vertragen (ugs.; 
viel Alkohol trinken, ohne 
betrunken zu werden) (wird 
schnell betrunken); er verträgt 
(duldet) keinen Widerspruch. 
Syn.: aushalten, einstecken 
(ugs.), erdulden, erleiden, ertra- 
gen, fertigwerden mit, sich 
fügen in, hinnehmen, verkraf- 
ten, verschmerzen. 
2. (+ sich) sich (mit jmdm.) nicht 
streiten; ohne Streit, in Frieden 
und Eintracht (mit jmdm.) leben; 
gut (mit jmdm.) auskommen: er 
verträgt sich mit seiner Schwes- 
ter; die Nachbarn vertragen sich 
nicht miteinander. 

ver|trag|lich [feg'tra:klıç] (Adj.): 
in einem Vertrag festgelegt, gere- 
gelt, dem Vertrag entsprechend: 
eine vertragliche Vereinbarung; 
etwas vertraglich regeln. 

ver|trägllich [feg'tre:klıç] (Adj.): 
1. so beschaffen, dass man es gut 
verträgt: verträgliche Speisen; 
das Medikament ist gut verträg- 
lich. Syn.: bekömmlich, leicht. 
2. nicht leicht streitend oder in 
Streit geratend; friedlich, 
umgänglich: er ist ein verträgli- 
cher Mensch, man kann gut mit 
ihm auskommen. Syn.: friedfer- 
tig, friedliebend, versöhnlich. 

ver|trauļen [feg'trauən] (itr.; hat): 
sicher sein, dass man sich auf 
jmdn., etwas verlassen kann: er 
vertraute seinen Freunden; fest 


auf Gott vertrauen; sie vertraute 
ihren/auf ihre Fähigkeiten. 
Syn.: zählen auf. 

Ver|traujen [feg'trauən], das; -s: 
sichere Erwartung, fester Glau- 
ben daran, dass man sich auf 
jmdn., etwas verlassen kann: 
sein Vertrauen zu seinen Freun- 
den ist unbegrenzt; Vertrauen 
zueinander haben, füreinander 
aufbringen; er schenkte ihr sein 
Vertrauen. Syn.: Hoffnung, 
Zutrauen, Zuversicht. Zus.: 
Gottvertrauen, Selbstvertrauen. 

ver|trauļens|se|lig [feg'trauəns- 
ze:lıç] (Adj.): 
allzu schnell oder leicht bereit, 
anderen zu vertrauen: du bist 
immer zu vertrauensselig! Syn. : 
arglos, blauäugig, einfältig, gut- 
gläubig, leichtgläubig, naiv, 
sorglos, unbekümmert, unbe- 
schwert, unbesorgt. 

ver|traujens|würldig [fee'trausns- 
vyrdic] (Adj.): 
Vertrauen verdienend; zuverläs- 
sig: sie ist, wirkt [nicht, wenig] 
vertrauenswürdig; einen ver- 
trauenswürdigen Eindruck 
machen. Syn.: aufrichtig, ehr- 
lich, glaubwürdig, rechtschaf- 
fen, verlässlich. 

verltraullich [fer'traulic] (Adj.): 

a) nur für einige besondere Perso- 
nen bestimmt; geheim: eine ver- 
trauliche Mitteilung; etwas 
streng vertraulich behandeln 
(Außenstehenden nicht weiterer- 
zählen). Syn.: diskret, im Ver- 
trauen, im Vertrauen gesagt, 
inoffiziell, intern, nicht öffent- 
lich. b) (auf Vertrauen gegründet 
und daher) freundschaftlich: er 
sah sie in einem vertraulichen 
Gespräch mit einem Herrn; er 
wird sehr schnell [allzu] ver- 
traulich. Syn.: persönlich, pri- 
vat. 

ver|träumt [feg'troymt] (Adj.): 

a) in seinen Träumen (2), Fanta- 
sien (nicht in der Wirklichkeit) 
lebend: ein verträumtes Kind; er 
ist zu verträumt; verträumt 
lächeln. Syn.: ganz in Gedan- 
ken, gedankenvoll, in Gedanken 
vertieft, nachdenklich, selbst- 
vergessen (geh.), weltfremd. 

b) still, idyllisch [gelegen]: ein 
verträumtes Dörfchen. Syn.: 
beschaulich, friedlich, gemüt- 
lich, lauschig. 

ver|traut [fep'traut] (Adj.): 

a) freundschaftlich verbunden; 


Vertrag - vertreten 


eng befreundet: etwas in einem 
vertrauten Kreis aussprechen; 
sie sind sehr vertraut miteinan- 
der. Syn.: familiär, intim, per- 
sönlich, privat. b) bekannt und 
daher in keiner Weise fremd: er 
fühlte sich wohl in der vertrau- 
ten (gewohnten) Umgebung; er 
sah kein vertrautes Gesicht (kei- 
nen bekannten Menschen). Syn.: 
alltäglich, ans Herz gewachsen, 
geläufig, gewohnt, heimatlich, 
üblich, wohlbekannt. c) * mit 
etwas vertraut sein: etwas 
genau kennen; sich gut in etwas 
auskennen; * jmdn., sich mit 
etwas vertraut machen: jmdn., 
sich in etwas einführen: sie 
macht sich mit dem neuen 
Computerprogramm vertraut. 
verltreilben [fey'traibn], vertrieb, 
vertrieben (tr.; hat): 
1. veranlassen oder zwingen, 
einen Ort zu verlassen: jmdn. aus 
seiner Heimat vertreiben; der 
Lärm hat das Wild vertrieben; 
der Wind vertrieb die Wolken 
schnell (wehte sie schnell weg). 
Syn.: austreiben, ausweisen, des 
Landes verweisen, verjagen, 
verscheuchen. 
2.im Großen verkaufen; (mit 
etwas) handeln: er vertreibt 
seine Waren in verschiedenen 
Ländern. Syn.: absetzen, absto- 
ßen, umsetzen, veräußern, ver- 
markten. 
ver|tret|bar [feg'tre:tba:g] (Adj.): 
so [beschaffen], dass man es ver- 
treten, von einem bestimmten 
Standpunkt aus für berechtigt 
und gut halten kann: das Projekt 
übersteigt die wirtschaftlich 
vertretbaren Kosten; etwas für 
vertretbar halten. Syn.: begrün- 
det, legitim. 
ver|tre|ten [feg tre:tņ], vertritt, 
vertrat, vertreten: 
1. <tr.; hat) a) vorübergehend 
jmds. Stelle einnehmen und des- 
sen Aufgaben übernehmen: er 
vertritt seinen kranken Kolle- 
gen. Syn.: aushelfen, einsprin- 
gen, eintreten für, helfen, in die 
Bresche springen, Vertretung 
machen. b) jmds. Interessen 
wahrnehmen; für jmdn. spre- 
chen: ein bekannter Anwalt ver- 
tritt ihn vor Gericht. c) (für eine 
bestimmte Institution o.Ä.) 
erscheinen, auftreten; (eine 
bestimmte Institution o.Ä.) 
repräsentieren: sie vertritt auf 
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dieser Tagung den hiesigen 
Sportverein. d) (für eine Firma) 
Waren vertreiben: er vertritt die 
Firma »Müller und Söhne«. 
2.(tr.; hat) sich (zu etwas) 
bekennen; (für etwas) einste- 
hen, eintreten: sie vertritt die- 
sen Standpunkt ganz entschie- 
den. Syn.: geradestehen für, 
verantworten. 

3.* vertreten sein: anwesend, 
zugegen sein: von dem Betrieb 
war niemand vertreten. 

4.* sich (Dativ) die Füße/ 
Beine vertreten: [nach länge- 
rem Sitzen] ein wenig umherge- 
hen, um sich Bewegung zu ver- 
schaffen: ich habe so lange 
gesessen, ich muss mir mal die 
Beine vertreten. Syn.: ein paar 
Schritte gehen (ugs.), spazieren 
gehen. 

Verltreiter [fer'tre:te], der; -s, -, 
Ver|treite|rin [fee'tre:tarın], die; 
-,-nen: 

1.a) Person, die vorübergehend 
jmds. Stelle einnimmt: der Ver- 
treter/die Vertreterin des Chefs. 
Syn.: Stellvertreter, Stellvertre- 
terin. b) Person, die jmds. Inter- 
essen vertritt: er ist vor Gericht 
ihr Vertreter; sie gilt als Vertre- 
terin der Unterprivilegierten. 
Syn.: Anwalt, Anwältin, Bevoll- 
mächtigte, Bevollmächtigter, 
Jurist, Juristin, Verwalter, Ver- 
walterin. Zus.: Anklagevertre- 
ter, Anklagevertreterin, Interes- 
senvertreter, Interessenvertrete- 
rin, Prozessvertreter, Prozess- 
vertreterin. c) Person, die eine 
bestimmte Institution o.Ä. ver- 
tritt: sie ist auf der Tagung die 
Vertreterin unseres Vereins; ein 
gewählter Vertreter des Volkes 
(ein Abgeordneter). Zus.: 
Gewerkschaftsvertreter, 
Gewerkschaftsvertreterin, Pres- 
severtreter, Pressevertreterin, 
Regierungsvertreter, Regie- 
rungsvertreterin. d) Person, die 
beruflich für eine Firma Waren 
vertreibt: er ist Vertreter für 
Staubsauger. Syn.: Agent, Agen- 
tin, Reisende, Reisender. Zus.: 
Auslandsvertreter, Auslandsver- 
treterin, Handelsvertreter, Han- 
delsvertreterin, Versicherungs- 
vertreter, Versicherungsvertre- 
terin. 

2. Person, die einen bestimmten 
Standpunkt o.Ä. vertritt: ein Ver- 
treter, eine Vertreterin dieser 
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Ideologie. Syn.: Anhänger, 
Anhängerin. 

3.Person, die etwas Bestimmtes 
repräsentiert, verkörpert: ein 
Vertreter des Expressionismus; 
sie gilt als eine führende Vertre- 
terin dieser Methode. 

Vertrieb [fer'tri:p], der; -[e]s, -e: 
a) ohne Plural) das Vertreiben, 
Verkaufen: die Firma über- 
nimmt den Vertrieb des Arti- 
kels für die Schweiz. Syn.: 
Absatz, Umsatz, Verkauf. Zus.: 
Alleinvertrieb, Auslandsver- 
trieb, Inlandsvertrieb. b) Abtei- 
lung eines Unternehmens, die 
den Vertrieb der Produkte abwi- 
ckelt: die Leiterin des Vertriebs. 

Verltrie|be|ne [fee'tri:bana], die/ 
eine Vertriebene; der/einer Ver- 
triebenen, die Vertriebenen/ 
zwei Vertriebene: 
weibliche Person, die aus ihrer 
Heimat vertrieben (1), ausgewie- 
sen wurde: sie lebt als Vertrie- 
bene im Ausland. 

Verltrielbeiner [fer'tri:bone], der 
Vertriebene/ein Vertriebener; 
des/eines Vertriebenen, die Ver- 
triebenen/zwei Vertriebene: 
Person, die aus ihrer Heimat ver- 
trieben (1), ausgewiesen wurde: 
er wurde als Vertriebener aner- 
kannt. 

verltrock|nen [feg'troknən], ver- 
trocknete, vertrocknet (itr.; ist): 
völlig trocken werden [und 
dadurch zusammenschrumpfen]: 
vertrocknetes Gras; der Baum 
ist vertrocknet; die Quelle ist 
vertrocknet (hat kein Wasser 
mehr). Syn.: dorren (geh.), 
trocknen, verdorren. 

verltrösiten [fex'tro:stn], vertrös- 
tete, vertröstet (tr.; hat): 
jmdn., dessen Wunsch oder For- 
derungen man nicht erfüllen 
kann, zum Warten bewegen, 
indem man ihm die Erfüllung für 
einen späteren Zeitpunkt ver- 
spricht: er vertröstet ihn von 
einem Termin zum anderen. 

ver|tun [fex'tu:n], vertat, vertan 
(ugs.): 
1. <tr.; hat) (Geld, Zeit) verbrau- 
chen, ohne auf Sinn und Nutzen 
zu achten: er hat sein ganzes 
Geld vertan; wir vertun viel zu 
viel Zeit mit nutzlosen Debat- 
ten. Syn.: durchbringen (ugs.), 
vergeuden, !verzetteln. 
2.(+ sich) sich irren: ich habe 
mich da vertan. Syn.: auf dem 


Holzweg sein, im Irrtum sein, 
schiefliegen (ugs.), sich täu- 
schen. 

verltulschen [fer'tofn] (tr.; hat): 
weil man nicht möchte, dass 
etwas Bestimmtes bekannt wird, 
sich bemühen, alles, was darauf 
hindeutet, vor anderen zu verber- 
gen: ein Verbrechen vertuschen. 
Syn.: bemänteln (geh.), ver- 
heimlichen, verschweigen. 

verjübeln [fer'|y:bIn] (tr.; hat): 
etwas, was ein anderer tut, mit 
Verärgerung aufnehmen; übel 
nehmen: er hat ihr die Kritik 
sehr verübelt; sie hat es ihr sehr 
verübelt, dass sie sie kritisiert 
hat. 

verlüben [fex'|y:bn] (tr.; hat): 
als Funktionsverb: eine Erpres- 
sung verüben (jmdn. erpressen); 
einen Einbruch verüben (in 
etwas einbrechen). 

verluliken [feg'lolkn] (tr.; hat) 
(ugs.): 
sich (über jmdn.) lustig machen: 
seine Kameraden verulkten ihn. 
Syn.: auf den Arm nehmen 
(ugs.), auf die Schippe nehmen 
(ugs.), aufziehen, durch den 
Kakao ziehen (ugs.), foppen, 
frotzeln (ugs.), hänseln, necken, 
spötteln über, spotten über, sti- 
cheln gegen, verspotten, witzeln 
über. 

verlun|glimp|fen [fee lunglımpfn], 
verunglimpfte, verunglimpft 
(tr.; hat) (geh.): 
schmähen, beleidigen, mit Wor- 
ten herabsetzen: jmdn. verun- 
glimpfen; den politischen Geg- 
ner verunglimpfen. Syn.: brüs- 
kieren, kränken, verletzen, vor 
den Kopf stoßen (ugs.). 

verlunlglülcken [fer'longlvkn], 
verunglückte, verunglückt (itr.; 
ist): 
1. bei einem Unfall verletzt oder 
getötet werden; einen Unfall 
erleiden: er ist mit dem Auto, in 
der Fabrik verunglückt. Syn. : 
einen Unfall haben/bauen, 
Schaden nehmen, zu Schaden 
kommen. 
2. (scherzh.) missglücken; miss- 
lingen: der Kuchen ist verun- 
glückt (nicht geraten); ein etwas 
verunglücktes (schlechtes) Bild. 
Syn.: missraten, schiefgehen 
(ugs.). 

verlunfreilnilgen [fex'lonrainıgn] 
(tr.; hat) (geh.): 
schmutzig machen: den Fußbo- 


den, seine Kleider verunreini- 
gen; verunreinigtes Wasser. 
Syn.: beschmutzen, verschmut- 
zen. 
verlunlsilchern [fex' lunzıcen] (tr.; 
hat): 
(im Hinblick auf den Standpunkt, 
die Überzeugung o. Ä.) unsicher 
machen: die Bevölkerung verun- 
sichern; ihre Worte haben ihn 
verunsichert. 
verlun|stallten [fer'lunftaltn], ver- 
unstaltete, verunstaltet (tr.; 
hat): 
das Aussehen von jmdm./etwas 
so beeinträchtigen, dass es häss- 
lich oder unansehnlich wird: du 
verunstaltest dich mit dieser 
Frisur; der Betonbau hat den 
gesamten Marktplatz verunstal- 
et. Syn.: entstellen, verschan- 
deln, verunzieren. 
verlunitreulen [fee'\untroyan] (tr.; 
hat) (bes. Rechtsspr.): ` 
(anvertrautes Geld o.Ä.) für sich 
oder andere Zwecke unrechtmä- 
Sig ausgeben, unrechtmäßig 
behalten: sie haben die Gelder 
ihres Bruders veruntreut. Syn.: 
hinterziehen, unterschlagen. 
verlun|zie|ren [feg'lontsi:rən] (tr.; 
hat): 
verunstalten: an die Wände 
geschmierte Parolen verunzie- 
ren das Gebäude. Syn.: entstel- 
en, verschandeln. 
verlurlsalchen [fex'lu:pzaxn] (tr.; 
hat): 
die Ursache, der Urheber (von 
etwas nicht Beabsichtigtem) 
sein: Mühe, Arbeit, Kosten ver- 
ursachen; seine unvorsichtige 
Bemerkung verursachte große 
Aufregung. Syn.: anrichten, 
auslösen, bedingen, bewirken, 
entfesseln (geh.), erzeugen, 
heraufbeschwören, herbeifüh- 
ren, in Bewegung setzen, in 
Gang setzen, ins Rollen brin- 
gen (ugs.), !stiften, veranlas- 
sen, verschulden, wachrufen, 
wecken, zeitigen (geh.), zur 
Folge haben. 
verlurlteillen [fer'lortailan] (tr.; 
hat): 
1. durch ein Urteil für schuldig 
erklären und bestrafen: er wurde 
zu einem Jahr Gefängnis verur- 
teilt. Syn.: für schuldig befin- 
den, schuldig sprechen. Zus. : 
vorverurteilen. 
2. (über jmdn., etwas) eine 
scharfe Kritik aussprechen; heftig 


ablehnen: sie verurteilte sein 
Benehmen entschieden. Syn.: 
anprangern, brandmarken, 
missbilligen, verdammen. 
verlviellfalchen [fey'fi:lfaxn]: 
1.) (tr.; hat) (eine Menge, 
Anzahl) um das Vielfache ver- 
mehren, vergrößern: der Umsatz 
konnte vervielfacht werden. 
Syn.: erweitern, steigern. 
b) <+ sich) sich um das Vielfache 
vermehren, vergrößern: der 
Umsatz hat sich vervielfacht. 
Syn.: sich ausweiten, sich ver- 
größern. 
2. multiplizieren: ich vervielfa- 
che 3 mit 5 und erhalte 15. 
verlviellfälltilgen [fex'fi:lfeltıgn] 
<tr.; hat): 
(von etwas) eine größere Menge 
Kopien herstellen: einen Artikel, 
ein Bild vervielfältigen. Syn. : 
kopieren, reproduzieren. 
ver|vollikommjnen [feg'folkom- 
nan], vervollkommnete, vervoll- 
kommnet (tr.; hat): 
vollkommen machen; verbessern: 
das Verfahren zur Herstellung 
dieses Produktes ist vervoll- 
kommnet worden 
ver|volljstän|dilgen 
dıgn] <tr.; hat): 
vollständig[er] machen; (etwas 
Fehlendes einer Sache) hinzufü- 
gen: seine Bibliothek vervoll- 
ständigen; sie vervollständigte 
mit den Funden ihre Sammlung. 
Syn.: nachtragen, vervollkomm- 
nen. 

'ver|wach|sen [fex'vaksn], ver- 
wächst, verwuchs, verwachsen: 
1. (itr.; ist) durch Wachsen ver- 
schwinden, heilen: die Narbe, 
Wunde ist verwachsen. Syn.: 
verheilen. 

2. (itr.; ist) zu einer Einheit 
wachsen, werden; zusammen- 
wachsen: die Blätter verwachsen 
langsam miteinander; sie ist mit 
ihrer Arbeit völlig verwachsen 
(aufs Engste verbunden). 

?verjwach|sen [fer'vaksn] (Adj.): 
von Pflanzen dicht bewachsen, 
überwuchert: ein verwachsenes 
Grundstück; der Weg ist völlig 
verwachsen. Syn.: undurch- 
dringlich. 

ver|walckeln [fep'vakln] (tr.; hat) 
(ugs.): 
(beim Fotografieren) durch eine 
Bewegung, durch Wackeln eine 
Aufnahme unscharf werden las- 
sen: er hat das Bild verwackelt. 


fer'folfte n- 


verunsichern — Verwaltung 


ver|wahlren [feg'va:rən] (geh.): 

1. <tr.; hat) gut und sicher aufhe- 
ben: er verwahrte sein Geld in 
einem Safe. Syn.: aufbewahren, 
bewahren, deponieren, lagern. 
2.(+ sich) protestieren; Wider- 
spruch erheben: ich verwahre 
mich gegen deine Verdächti- 
gungen. Syn.: ableugnen, 
abstreiten, bestreiten, demen- 
tieren, leugnen, negieren, ver- 
leugnen, verneinen, zurückwei- 
sen. 

ver|wahrllo|sen [fey'va:plo:zn], 
verwahrloste, verwahrlost (itr.; 
ist): 
durch Mangel an Pflege, Ver- 
nachlässigung o.Ä. in einen 
unordentlichen, schlechten 
Zustand geraten: einen Garten 
verwahrlosen lassen; verwahr- 

oste Jugendliche; die alte Dame 

war hilflos und deshalb völlig 
verwahrlost; sie wurde in völlig 
verwahrlostem Zustand aufge- 
griffen. Syn.: auf Abwege gera- 
en, auf die schiefe Bahn gera- 
en, in der Gosse landen 
salopp), unter die Räder kom- 
men (ugs.), verkommen, verwil- 
dern, vor die Hunde gehen 
ugs.). 

ver|wailsen [fer'vaizn], verwaiste, 
verwaist (itr.; ist): 

Waise werden, die Eltern verlie- 
ren: sie ist schon früh verwaist; 
verwaiste Kinder; die Ferienorte 
sind im Winter verwaist (men- 
schenleer); das Büro ist schon 
lange verwaist (steht leer). 
ver|wallten [fey'valtn], verwaltete, 
verwaltet (tr.; hat): 
(für etwas) verantwortlich sein 
und die damit verbundenen 
Geschäfte führen, Angelegenhei- 
ten regeln o. Ä.: ein Vermögen, 
eine Gemeinde verwalten. Syn.: 
leiten, lenken, regieren, vorste- 
hen. 

Ver|wallter [fex'valte], der; -s, -, 
Ver|walltelrin [fee'valtarın], die; 
-,-nen: 

Person, die etwas verwaltet: wer 
ist der Verwalter dieses Hauses? 
Zus.: Hausverwalter, Hausver- 
walterin, Konkursverwalter, 
Konkursverwalterin, Lagerver- 
walter, Lagerverwalterin, Nach- 
lassverwalter, Nachlassverwal- 
terin, Vermögensverwalter, Ver- 
mögensverwalterin. 

Ver|walltung [fex'valtun], die; -, 
-en: 
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Verw 


verwandeln - verweisen 


1.das Verwalten: in eigener, 
staatlicher Verwaltung sein; 
unter staatlicher Verwaltung 
stehen. Syn.: Führung, Leitung, 
Regie. Zus.: Finanzverwaltung, 
Grundstücksverwaltung. 
2. verwaltende Stelle (eines 
Unternehmens o. Ä.): sie arbeitet 
in der Verwaltung des Kranken- 
hauses. Zus.: Gemeindeverwal- 
tung, Hauptverwaltung, Schul- 
verwaltung, Stadtverwaltung, 
Universitätsverwaltung. 
ver|wan|deln [feg'vand]n]: 
a) (tr.; hat) völlig anders machen; 
völlig [ver]ändern: der Schnee 
hatte die ganze Landschaft ver- 
wandelt; das Erlebnis verwan- 
delte sie. Syn.: abwandeln, 
modifizieren (bildungsspr.), 
umformen, umkrempeln (ugs.). 
b) (+ sich) völlig anders werden; 
sich völlig [ver]ändern: nach 
dem Tod ihres Vaters hat sie 
sich sehr verwandelt. Syn.: 
umschlagen, umspringen, sich 
verkehren, sich wandeln (geh.). 

Ver|wand]lung [fee'vandlun], die; 
-, en: 
das [Sich]verwandeln, Umfor- 
men, Umwandeln: die Zuschauer 
beobachteten voller Staunen die 
Verwandlung eines Hasen in 
eine Taube. Syn.: Übergang, 
Umbruch, Umschlag, 
Umschwung, Veränderung, 
Wandel, Wandlung, Wechsel, 
Wende. 

verwandt [fee'vant] (Adj.): 

1. zur gleichen Familie gehörend; 
von gleicher Abstammung: die 
beiden sind miteinander ver- 
wandt, er ist ihr Onkel. Syn.: 
angeheiratet, blutsverwandt, 
zur Familie gehörend. 

2. in wichtigen Merkmalen 
gleich: ihn bewegten verwandte 
Gedanken; sie sind sich geistig 
sehr verwandt; verwandte See- 
len. Syn.: "ähnlich. Zus.: geis- 
tesverwandt, seelenverwandt, 
sinnverwandt, sprachverwandt, 
wesensverwandt. 

Verlwandlte [feg'vantə], die/eine 
Verwandte; der/einer Verwand- 
ten, die Verwandten/zwei Ver- 
wandte: 
weibliche Person, die mit einer 
anderen verwandt ist: eine nahe, 
entfernte Verwandte von mir. 
Syn.: Angehörige. 

Verlwandlter [fer'vante], der Ver- 
wandte/ein Verwandter; des/ei- 
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nes Verwandten, die Verwand- 
ten/zwei Verwandte: 
Person, die mit einer anderen 
verwandt ist: ein naher, entfern- 
ter Verwandter von mir. Syn.: 
Angehöriger. 

Ver|wandt|schaft [fee'vant/aft], 
die; -, -en: 
1.a) gleiche Abstammung; das 
Verwandtsein: die Verwandt- 
schaft zwischen ihnen bindet 
sie eng aneinander. b) alle Ver- 
wandten von jmdm: die ganze 
Verwandtschaft war gekom- 
men. Syn.: Clan, Familie, Sippe 
(meist scherzh. oder abwer- 
tend), Sippschaft (meist abwer- 
tend). 
2. Übereinstimmung in wichtigen 
Merkmalen: zwischen den bei- 
den Plänen bestand eine 
gewisse Verwandtschaft. Syn.: 
Ähnlichkeit, Analogie, Gemein- 
samkeit. 

ver|war|nen [fer'varnan] (tr.; hat): 
zurechtweisen, rügen und für 
den Fall einer Wiederholung 
des Vergehens eine Bestrafung 
androhen: der unfaire Spieler 
wurde vom Schiedsrichter 
verwarnt; er wurde polizei- 
lich verwarnt. Syn.: ermah- 
nen. 

ver|wechlseln [fey'veksIn] (tr.; 
hat): 
irrtümlich eines für das andere 
halten, nehmen: er hatte die 
Mäntel verwechselt; ich habe 
dich mit deinem Bruder ver- 
wechselt. Syn.: durcheinander- 
bringen, durcheinanderwerfen, 
vertauschen. 

ver|we]gen [feg've:gņ] (Adj.) 
(emotional): 
sich unerschrocken, oft in Über- 
schätzung der eigenen Kräfte in 
eine Gefahr begebend; überaus 
kühn: ein verwegener Reiter; 
einen verwegenen Plan fassen; 
verwegen griff er seine über- 
mächtigen Gegner an. Syn.: 
beherzt, couragiert, frech, 
furchtlos, heldenhaft, mutig, 
tapfer, tollkühn (emotional), 
unverzagt, wagemutig, wag- 
halsig. 

ver|wehlren [fex've:ran] (tr.; hat) 
(geh.): 
nicht erlauben; nicht die Mög- 
lichkeit zu etwas geben: sie ver- 
wehrte ihm den Zutritt; seine 
Krankheit verwehrte ihm die 
Teilnahme (hinderte ihn an der 


Teilnahme). Syn.: untersagen, 
verbieten, versagen (geh.). 

ver|weilgern [fer'vaigen] (tr.; hat): 
(etwas Erwartetes, Gewünschtes 
o. Ä.) nicht tun; (jmdm.) nicht 
gewähren: Sie können die Aus- 
sage verweigern; sie verweigerte 
ihm jede Hilfe. Syn.: ablehnen, 
abschlagen, abweisen, versagen 
(geh.). 

ver|weillen [fee'vailan] (itr.; hat) 
(geh.): 
a) (einen Ort oder einen Platz für 
eine bestimmte Zeit) nicht ver- 
lassen, (dort) bleiben: er ver- 
weilte noch einige Wochen in 
der Stadt. Syn.: sich aufhalten, 
sich befinden, haltmachen, 
lagern, pausieren, rasten, weilen 
(geh.). b) (für eine bestimmte 
Zeit) eine bestimmte Stellung bei- 
behalten: sie verweilten lange 
vor dem Gemälde. Syn.: inne- 
halten. 

Ver|weis [fex'vais], der; -es, -e: 
1. Hinweis, dass an einer anderen 
Stelle [des Buches] etwas über 
das Gesuchte zu finden ist; Auf- 
forderung, an einer anderen 
Stelle nachzuschlagen: im Lexi- 
kon steht unter »Deutsch« ein 
Verweis auf »Sprachen«. 
2. in meist scharfer Weise vorge- 
brachte missbilligende Äuße- 
rung, mit der man jmds. Tun 
oder Verhalten als falsch, 
schlecht o. Ä. rügt: ein milder, 
strenger Verweis; jmdm. einen 
Verweis erteilen; der Schüler 
hat einen Verweis bekommen/ 
erhalten. Syn.: Anpfiff (ugs.), 
Anschiss (salopp), Rüffel (ugs.), 
Rüge, Tadel. 

ver|weilsen [fer'vaizn], verwies, 
verwiesen (tr.; hat): 
1.a) aufmerksam machen: den 
Leser auf eine frühere Stelle 
des Buches verweisen; ein 
Schild verwies auf den 
Tagungsraum. Syn.: hindeu- 
ten, hinweisen, zeigen. 
b) (jmdm.) empfehlen, sich an 
eine bestimmte zuständige Per- 
son zu wenden: man hat mich 
an den Inhaber verwiesen. 
2. a) (jmdm.) das weitere Bleiben 
(in einer Schule o. Ä.) verbieten: 
man verwies ihn aus dem Saal, 
von der Schule; der Spieler 
wurde nach dem groben Foul 
des Spielfeldes/vom Spielfeld 
verwiesen. Syn.: ausschließen. 
b) (geh.) tadelnd verbieten: die 


Mutter verwies dem Jungen die 
vorlauten Worte. 
ver|wellken [fex'velkn], verwelkte, 
verwelkt (itr.; ist): 
(aus Mangel an Wasser) welk 
werden: die Blumen verwelken 
schnell, sind schon verwelkt; 
verwelkte Blätter. Syn.: einge- 
hen, verblühen, welken. 
ver|wen|den [fex'vendn], verwand- 
te/verwendete, verwandt/ver- 
wendet: 
1.(tr.; hat) a) (für einen be- 
stimmten Zweck, zur Herstellung, 
Ausführung o.Ä. von etwas) nut- 
zen, anwenden: zum Kochen 
verwende ich nur Butter; im 
Unterricht ein bestimmtes 
Lehrbuch, eine bestimmte 
Methode verwenden; sie hat in 
ihrem Text zu viele Fremdwör- 
ter verwendet; etwas noch ein- 
mal, nicht mehr, mehrmals ver- 
wenden können. Syn. : benutzen 
(bes. nordd.), benützen (bes. 
südd.), brauchen, einsetzen, 
gebrauchen. Zus.: weiterver- 
wenden, wiederverwenden. 
b) für etwas aufwenden; gebrau- 
chen, verbrauchen: Zeit, Mühe, 
Sorgfalt auf etwas verwenden 
(daran wenden); sie hat viel 
Fleiß auf diese Arbeit verwandt; 
er hat sein ganzes Geld für Ziga- 
retten verwendet (ausgegeben). 
Syn.: aufbieten, ausgeben, 
investieren, lockermachen 
ugs.). c) jmdn. für eine 
bestimmte Arbeit o.Ä. einsetzen: 
sie ist so ungeschickt, man 
ann sie zu nichts verwenden. 
Syn.: gebrauchen. d) (Kennt- 
nisse, Fertigkeiten) nutzen, ver- 
werten: hier kann sie ihr Eng- 
isch gut verwenden. Syn. : 
anwenden, einsetzen, gebrau- 
chen, nutzen (bes. nordd.), nüt- 
zen (bes. südd.). 
2.(+ sich) (geh.) seine Verbin- 
dungen, seinen Einfluss geltend 
machen und sich für jmdn., 
etwas einsetzen: ich werde mich 
bei seinem Chef für ihn verwen- 
den; ich werde mich dafür ver- 
wenden, dass sie befördert wird. 
Syn.: eine Lanze brechen, ein- 
treten, sich engagieren, fördern, 
kämpfen, lancieren, Partei 
ergreifen, protegieren, spon- 
sern, unterstützen. 
ver|werlfen [fey'verfn], verwirft, 
verwarf, verworfen (tr.; hat): 
als unbrauchbar, untauglich, 


unrealisierbar aufgeben, nicht 
weiter berücksichtigen, in Erwä- 
gung ziehen; als unannehmbar 
zurückweisen: einen Gedanken, 
Plan verwerfen; sein Vorschlag 
wurde verworfen; eine Klage, 
Berufung verwerfen (als unbe- 
rechtigt ablehnen); die Kirche 
hat diese Lehre verworfen (für 
verwerflich, böse erklärt). Syn.: 
ablehnen, abweisen, ausschla- 
gen, missbilligen, negieren, ver- 
schmähen. 
ver|werfllich [fer'verflic] (Adj.): 
in moralischer Hinsicht unan- 
nehmbar, schlecht und daher 
tadelnswert: eine verwerfliche 
Tat; was du tust, ist verwerflich. 
Syn.: bösartig, böse, gemein, 
niedrig, perfid[e] (bildungsspr.), 
schandbar, schändlich, schmäh- 
lich (geh.). 
ver|werlten [fex've:ptn], verwer- 
tete, verwertet (tr.; hat): 
(etwas, was brachliegt, was nicht 
mehr oder noch nicht genutzt 
wird) verwenden, etwas daraus 
machen: die Reste, Abfälle 
noch zu etwas] verwerten kön- 
nen; etwas ist noch zu verwer- 
en, lässt sich nicht mehr ver- 
werten; sie hat die Erfindung 
ommerziell verwertet; Ideen, 
Erfahrungen verwerten. Syn.: 
ausbeuten, ausnutzen (bes. 
nordd.), ausnützen (bes. südd.), 
ausschlachten (ugs.), auswer- 
ten, benutzen (bes. nordd.), 
benützen (bes. südd.), erschlie- 
ßen, nutzbar machen, nutzen, 
nützen (bes. südd.), sich 
zunutze machen. 
verweisen [fex've:zn], verweste, 
verwest (itr.; ist): 
in Fäulnis übergehen (von toten 
menschlichen oder tierischen 
Körpern): die Leichen waren 
schon stark verwest; ein verwe- 
sender Leichnam, Kadaver. 
ver|wilckeln [fep'vıkln]: 
1. (tr.; hat) jmdn. in eine unange- 
nehme Sache hineinziehen, ihn 
daran beteiligen: jmdn. in eine 
Affäre, eine Schlägerei verwi- 
ckeln; sie war in einen Skandal, 
einen Streit verwickelt; er hatte 
ihn in ein Gespräch verwickelt 
(ein Gespräch mit ihm ange- 
knüpft). Syn.: verstricken. 
2.(+ sich) a) (von Fäden, Schnü- 
ren o.Ä.) sich so ineinander- 
schlingen und so durcheinander- 
geraten, dass ein Entwirren nur 


verwelken - verwirklichen 


mit Mühe möglich ist: die Wolle, 
die Schnur, das Garn hat sich 
verwickelt. Syn.: sich verfangen, 
sich verheddern (ugs.). b) in 
etwas hineingeraten, worin es 
sich verhakt und hängen bleibt: 
das Seil des Ballons hatte sich in 
die Hochspannungsleitungen 
verwickelt (in ihnen verfangen); 
sie hat sich in Widersprüche 
verwickelt (hat Widersprüchli- 
ches gesagt). 
ver|wilckelt [fex'viklt] (Adj.): 
schwer zu durchschauen, zu 
erklären, zu lösen: eine verwi- 
ckelte Angelegenheit, Situation; 
iese Geschichte ist sehr verwi- 
ckelt. Syn.: knifflig, schwierig, 
vertrackt (ugs.), verworren, ver- 
zwickt (ugs.). 
ver|willdern [fee'vılden], verwil- 
erte, verwildert (itr.; ist): 
a)schlechte Manieren annehmen, 
in einen Zustand von Unkulti- 
viertheit [zurück]fallen: das Kind 
verwildert immer mehr; verwil- 
ert aussehen. Syn.: verwahrlo- 
sen. b) durch mangelnde Pflege 
von Wildkräutern überwuchert 
werden, zur Wildnis werden: der 
Garten verwilderte zusehends; 
ein verwilderter Park. 
ver|wirkllilchen [feg'virklien]: 
1. a) (tr.; hat) Wirklichkeit wer- 
den lassen: einen Plan, eine 
Idee, seinen Traum vom eigenen 
Haus verwirklichen; das Projekt 
lässt sich nicht verwirklichen. 
Syn.: abwickeln, arrangieren, 
auf die Beine stellen, ausführen, 
bewerkstelligen (Papierdt.), 
deichseln (ugs.), durchführen, 
"durchziehen (ugs.), einrichten, 
erfüllen, erledigen, fertig 
machen, fertigbringen (ugs.), 
fertigstellen, hinbringen (ugs.), 
hinkriegen (ugs.), in die Tat 
umsetzen, ins Werk setzen 
(geh.), inszenieren, machen, 
organisieren, realisieren, täti- 
gen, verrichten, vollstrecken, 
vollziehen, wahr machen, 
zustande bringen, zuwege brin- 
gen. b) <+ sich) Wirklichkeit wer- 
den: ihre Hoffnungen, Träume 
haben sich nie verwirklicht. 
Syn.: eintreffen, sich erfüllen, in 
Erfüllung gehen, wahr werden. 
2.(+ sich) sich, seine Fähigkeiten 
unbehindert entfalten: jeder 
sollte die Möglichkeit haben, 
sich [selbst] zu verwirklichen; 
sich in seiner Arbeit verwirkli- 
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chen (Befriedigung darin fin- 
den). 

ver|wir|ren [fee'viran]: 
1.a) (tr.; hat) durch Ineinander- 
verschlingen o. Ä. in Unordnung 
bringen: beim Stricken die 
Wolle verwirren; der Wind ver- 
wirrte ihre Haare. Syn.: durch- 
einanderbringen. b) (+ sich) 
durch Ineinanderschlingen o. Ä. 
in Unordnung geraten: das Garn 
hat sich verwirrt. 
2.a) (tr.; hat) jmdn. in seinem 
klaren Denken beeinträchtigen 
und dadurch unsicher machen: 
die Frage hat ihn verwirrt; seine 
Anwesenheit verwirrte sie; im 
Kaufhaus gibt es eine verwir- 
rende Fülle von Waren; sie 
waren durch den ungewohnten 
Anblick ganz verwirrt. Syn.: aus 
dem Konzept bringen, beunru- 
higen, durcheinanderbringen, in 
Verwirrung bringen/versetzen, 
irremachen, irritieren, verunsi- 
chern. b) (+ sich) in einen 
Zustand der Unordnung, Ver- 
störtheit o.Ä. geraten: seine 
Sinne hatten sich verwirrt. 

ver|wilschen [fex'vıfn]: 
1. <tr.; hat) durch Wischen [unab- 
sichtlich] undeutlich, unkennt- 
lich machen: er hat durch seine 
Unachtsamkeit die Schrift auf 
der Tafel verwischt; das Meer 
verwischte die Spuren im Sand. 
Syn.: auswischen, beseitigen, 
verschmieren. 
2.(+ sich) undeutlich, unklar 
werden: die Konturen verwisch- 
ten sich; die Erinnerungen an 
jene Zeit haben sich verwischt. 
3.<tr.; hat) beseitigen, tilgen: der 
Mörder hat versucht, alle Spu- 
ren zu verwischen. Syn.: entfer- 
nen, "löschen, zum Verschwin- 
den bringen. 

ver|wit|wet [fee'vıtvat] (Adj.): 
im Stand einer Witwe, eines Wit- 
wers lebend: die verwitwete Frau 
Schulz; er ist seit 1990 verwit- 
wet; Frau Meier, verwitwete 
Schmidt (die in der früheren Ehe 
mit Herrn Schmidt Witwe gewor- 
den ist). 

ver|wöhlnen [fee'vo:nan] (tr.; hat): 
a) jmdn. zu nachgiebig, mit zu 
großer Fürsorge behandeln und 
dadurch daran gewöhnen, dass 
jeder Wunsch erfüllt wird: sie hat 
ihre Kinder sehr verwöhnt; du 
darfst deinen Mann nicht so 
verwöhnen, er soll sich sein Bier 
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ruhig selbst holen; sein Sohn ist 
maßlos verwöhnt. Syn.: hät- 
scheln, verziehen. b) durch 
besondere Aufmerksamkeit, 
Zuwendung dafür sorgen, dass 
sich jmd. wohlfühlt: er ver- 
wöhnte seine Frau mit Geschen: 
ken. Syn.: auf Händen tragen, 
auf Rosen betten. 
ver|worlren [fer'voran] (Adj.): 
nicht klar zu ersehen; unüber- 
sichtlich und nicht ohne Schwie- 
rigkeiten zu verstehen: niemand 
hatte seine verworrene Rede 
richtig verstanden; die ganze 
Angelegenheit ist ziemlich ver- 
worren; das hört sich ziemlich 
verworren an. Syn.: abstrus, 
dunkel, konfus, kraus, nebel- 
haft, unbestimmt, unklar, wirr. 
ver|wun|den [feg'vundn], verwun- 
dete, verwundet (tr.; hat): 
(besonders im Krieg durch Waf- 
fen o. Ä.) jmdm. eine Wunde, 
Wunden beibringen: der Schuss 
verwundete ihn am Arm; er 
wurde im Krieg schwer, tödlich 
verwundet. Syn.: verletzen. 
verlwunlderllich [fex'vuondelic] 
Adj.): 
Erstaunen, Verwunderung her- 
vorrufend: das ist doch sehr ver- 
wunderlich!; ich fände es nicht 
weiter verwunderlich, wenn sie 
heute nicht käme; die Sache 
schien ihm höchst verwunder- 
lich. Syn.: bizarr, eigenartig, 
eigentümlich, komisch, kurios, 
merkwürdig, seltsam, sonder- 
bar. 
ver|wun|dern [fee'vunden]: 
a) (itr.; hat) bewirken, dass jmd. 
über etwas erstaunt ist: es ver- 
wunderte mich, dass sie gar 
nichts dazu sagte; das verwun- 
dert mich gar nicht, nicht im 
Geringsten, dass er so reagiert 
hat; er schaute verwundert zu; 
sie schüttelte verwundert den 
Kopf. Syn.: befremden, erstau- 
nen, überraschen, verblüffen. 
b) <+ sich) in Erstaunen über 
etwas geraten: wir hatten uns 
sehr über dein Benehmen ver- 
wundert. Syn.: erstaunen, 
erstaunt sein, staunen, über- 
rascht sein, sich wundern. 
ver|wün|schen [feg'vynfn] (tr.; 
hat): 
(aus heftigem Unwillen gegen- 
über einer Person oder Sache) auf 
sie schimpfen, ihr etwas Böses 
wünschen, sie mit einem Fluch 


belegen: sie verwünschte den 
Tag, an dem sie diesem Men- 
schen begegnet war; das ist eine 
ganz verwünschte Geschichte! 
Syn.: verfluchen. 

ver|wur|zelt [feg'vortslt]: 
in der Wendung in etwas ver- 
wurzelt sein: an etwas eine feste 
innere Bindung haben: er ist tief 
in seiner Heimat, in der Tradi- 
tion verwurzelt. 

ver|wüslten [fer'vy:stn], verwüs- 
tete, verwüstet (tr.; hat): 
durch Zerstörung in einen unbe- 
wohnbaren Zustand versetzen, 
einer Wüste gleichmachen: der 
Sturm, das Erdbeben hat das 
Land verwüstet; die Rebellen 
haben das Dorf verwüstet. Syn. : 
auslöschen (geh.), dem Erdbo- 
den gleichmachen, demolieren, 
kaputt machen (ugs.), ruinieren, 
vernichten, zerstören. 

ver|za|gen [fer'tsa:gn], verzagte, 
verzagt (itr.; ist) (geh.): 
(in einer schwierigen Situation) 
die Zuversicht, die Hoffnung, das 
Selbstvertrauen und die Lust zum 
Handeln verlieren: man darf 
nicht immer gleich verzagen; er 
wollte schon verzagen, als ihm 
endlich eine Stellung angeboten 
wurde; sie war völlig verzagt, 
weil sich ihr Zustand nicht bes- 
serte. Syn.: aufgeben, aufste- 
cken (ugs.), den Mut verlieren, 
den Schwanz einziehen 
(salopp), die Segel streichen 
(geh.), die Waffen strecken 
(geh.), kapitulieren, kleinmütig 
werden, mutlos werden, resig- 
nieren, verzweifeln. 

ver|zähllen [feg'tse:lən] (+ sich): 
beim Zählen einen Fehler 
machen: du musst dich verzählt 
haben, es waren nicht zwölf, 
sondern nur zehn Personen. 
Syn.: sich verrechnen. 

ver|zaulbern [fer'tsauben] (tr.; 
hat): 
a) durch Zauber verwandeln: die 
Hexe verzauberte die Kinder [in 
Vögel]; ein verzauberter Prinz. 
b) durch seinen Zauber, Reiz 
ganz für sich einnehmen, gefan- 
gen nehmen: der Anblick, ihr 
Charme verzauberte uns. Syn. : 
betören, bezaubern, entzücken, 
faszinieren, in seinen Bann zie- 
hen. 

ver|zehiren [fep'tse:ran] (geh.): 
1. (tr.; hat) essen [und trinken), 
bis nichts mehr von etwas übrig 


ist: als er sein Brot verzehrt 
hatte, begann er wieder zu 
arbeiten; der Gast hat nichts 
verzehrt. Syn.: aufessen, auf- 
fressen (derb), essen, trinken, 
verdrücken (ugs.), vertilgen 
ugs.). 
2. (tr.; hat) bis zur völligen kör- 
perlichen und seelischen 
Erschöpfung aufbrauchen: der 
Gram verzehrt sie; die Krank- 
heit hat ihre Kräfte völlig ver- 
zehrt; ein verzehrendes Fieber. 
Syn.: aufreiben, schlauchen 
ugs.), strapazieren, zehren. 
3.(+ sich) nach jmdm., etwas 
heftiges Verlangen haben, sich 
sehr nach jmdm., etwas sehnen: 
sie verzehrte sich nach ihrer 
Heimat; er verzehrte sich in 
Liebe zu ihr, vor Sehnsucht 
nach ihr. Syn.: begehren (geh.), 
brennen auf, gelüsten (geh.), 
echzen nach (geh.), schmach- 
ten (geh.), verlangen (geh.), sich 
wünschen. 
ver|zeich|nen [fev'tsaicnan], ver- 
zeichnete, verzeichnet (tr.; hat): 
1.a) falsch zeichnen: der Maler 
hat eine der beiden Figuren auf 
diesem Bild etwas verzeichnet. 
b) entstellt, falsch darstellen: der 
Schriftsteller hat den histori- 
schen Helden seines Romans 
ziemlich verzeichnet. Syn.: ver- 
drehen, verzerren. 
2.a) (in einem Verzeichnis) 
schriftlich festhalten: die Namen 
sind alle in der Liste verzeich- 
net. Syn.: aufs Papier werfen, 
aufschreiben, aufzeichnen, 
buchen, festhalten, niederlegen, 
niederschreiben, notieren, 
schriftlich niederlegen (geh.), 
skizzieren, zusammenstellen. 
b) aufweisen, erzielen; registrie- 
ren: Fortschritte wurden nicht 
verzeichnet; die Sportlerin hatte 
in der letzten Zeit viele Erfolge 
zu verzeichnen; die Insel ver- 
zeichnet immer mehr Urlaubs- 
gäste. Syn.: aufzuweisen haben, 
erkennen lassen. 
Verlzeich|nis [fex'tsaicnıs], das; 
-ses, -Se: 
nach einem bestimmten System 
geordnete schriftliche Aufstellung 
mehrerer unter einem bestimm- 
ten Gesichtspunkt zusammenge- 
hörender Dinge o. Ä.; listenmä- 
fige Zusammenstellung von 
etwas: ein amtliches, vollständi- 
ges Verzeichnis; sie legte ein 


alphabetisches Verzeichnis der 
Namen an; etwas in ein Ver- 
zeichnis aufnehmen, eintragen. 
Syn.: Index, Kartei, Katalog, 
Liste, Register, Statistik, 
Tabelle. Zus.: Abkürzungsver- 
zeichnis, Adressenverzeichnis, 
Bücherverzeichnis, Hotelver- 
zeichnis, Inhaltsverzeichnis, 
Literaturverzeichnis, Namens- 
verzeichnis, Ortsverzeichnis, 
Personenverzeichnis, Preisver- 
zeichnis, Quellenverzeichnis, 
Stichwortverzeichnis, Straßen- 
verzeichnis, Vorlesungsver- 
zeichnis, Wörterverzeichnis. 

verzeilhen [fer'tsaian], verzieh, 
verziehen (tr.; hat): 
(ein Unrecht, eine Kränkung o.Ä.) 
nicht zum Anlass für eine heftige 
Reaktion, eine Vergeltungsmaß- 
nahme nehmen, sondern mit 
Nachsicht und Großzügigkeit 
reagieren: diese Äußerung wird 
sie mir nie verzeihen; er verzieh 
ihr alles, was sie ihm je angetan 
hatte; verzeihen (entschuldigen) 
Sie bitte die Störung; (auch itr.) 
verzeihen Sie bitte!; verzeihen 
Sie bitte, können Sie mir sagen, 
wie viel Uhr es ist? Syn.: durch- 
gehen lassen, entschuldigen, 
nachsehen, vergeben. 

Ver|zeilhung [fer'tsaivn], die; -: 
das Verzeihen: jmdn. um Verzei- 
hung bitten; Verzeihung! Syn.: 
Entschuldigung. 

ver|zer|ren [fee'tseran] (tr.; hat): 
1. aus seiner üblichen Form brin- 
gen und dadurch entstellen: der 
Schmerz verzerrte sein Gesicht; 
dieser Spiegel verzerrt die 
Gestalt; die Stimmen auf dem 
Tonband klangen sehr verzerrt. 
Syn.: verunstalten. 
2. falsch, entstellt darstellen: er 
verzerrte in seinem Artikel die 
Vorgänge völlig; er hat den Vor- 
fall ziemlich verzerrt wiederge- 
geben; eine verzerrte Darstel- 
lung. Syn.: verdrehen, verfäl- 
schen. 

'verlzetiteln [fer'tsetin]: 
a) (itr.; hat) durch viele kleine, 
unwichtige Dinge verbrauchen 
und dadurch etwas Großes, 
Wichtiges nicht leisten können: 
sie verzettelte ihre Kraft, ihr 
Geld mit unnützen Dingen. 
Syn.: vergeuden, vertun. 
b) (+ sich) sich mit zu vielem 
[Nebensächlichen] beschäftigen, 
aufhalten und dadurch nichts 
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richtig, ganz tun oder nicht zu 
dem eigentlich Wichtigen kom- 
men: du verzettelst dich zu sehr; 
er verzettelte sich in/mit seinen 
Liebhabereien. 

?ver|zetiteln [fep'tsetin] (tr.; hat): 
(Wörter) einzeln auf Zettel, Kar- 
ten schreiben [um diese in eine 
Kartei o. Ä. einordnen zu kön- 
nen]: er hat für eine wissen- 
schaftliche Arbeit den gesamten 
Wortschatz von Goethes 
»Faust« verzettelt. 

Ver|zicht [fer'tsıct], der; -[e]s, -e: 
das Verzichten; Aufgabe eines 
Anspruchs, eines Vorhabens 
o. Ä.: ein freiwilliger Verzicht; 
der Verzicht auf diese Reise fiel 
ihr sehr schwer; seinen Verzicht 
erklären; ich sehe nicht ein, 
dass du alles darfst, ich aber 
immer Verzicht leisten muss. 
Syn.: Enthaltsamkeit. Zus.: Erb- 
verzicht, Gebietsverzicht, Kon- 
sumverzicht, Lohnverzicht, 
Thronverzicht. 

ver|zichiten [fer'tsıstn], verzich- 
tete, verzichtet (itr.; hat): 
(etwas) nicht [länger] beanspru- 
chen; nicht (auf einer Sache) 
bestehen; (einen Anspruch) nicht 
länger geltend machen: sie ver- 
zichtete auf das Geld, das ihr 
zustand; es fiel ihm schwer, auf 
dieses Amt zu verzichten; zu 
jmds. Gunsten, schweren Her- 
zens, freiwillig verzichten; ich 
verzichte auf deine Hilfe, deine 
Begleitung (brauche, möchte sie 
nicht); auf die Anwendung von 
Gewalt verzichten (Gewalt nicht 
anwenden wollen); sie verzich- 
tete auf eine Stellungnahme 
(gab sie nicht); auf ihre Unter- 
stützung konnten wir nicht ver- 
zichten; auf seine Gesellschaft 
müsst ihr heute Abend leider 
verzichten (ihr müsst sie heute 
entbehren). Syn.: ablassen von, 
abschreiben (ugs.), abschwören, 
absehen von, aufgeben, sich 
begeben (geh.), sich enthalten 
(geh.), entsagen (geh.), fallen 
lassen, lassen, preisgeben, sich 
lossagen von, zurücktreten von. 

ver|zielhen [feg'tsi:ən], verzog, 
verzogen: 

1.a) (tr.; hat) aus seiner norma- 
len Form bringen: den Mund 
schmerzlich, angewidert, zu 
einem spöttischen Lächeln ver- 
ziehen; sie verzog das Gesicht 
zu einer Grimasse; keine Miene 
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verziehen (sich eine Gefühlsre- 
gung nicht anmerken lassen, sie 
nicht zeigen); das Kleid ist ganz 
verzogen. Syn.: verzerren. 
b) <+ sich) seine normale Form 
in bestimmter Weise verändern: 
sein Gesicht verzog sich 
schmerzlich, zu einer Grimasse; 
der Pullover hat sich beim 
Waschen verzogen; bei Feuch- 
tigkeit verziehen sich die Bret- 
ter. 
2.a) (itr.; ist) an einen anderen 
Ort, in eine andere Wohnung zie- 
hen: diese Familie ist [nach Ber- 
lin, in eine andere Stadt] verzo- 
gen; Empfänger, Adressat ver- 
zogen [neuer Wohnsitz unbe- 
kannt]. Syn.: seinen Wohnsitz 
verlegen, übersiedeln, umzie- 
hen. b) (+ sich) allmählich ver- 
schwinden, wegziehen: der 
Nebel, das Gewitter hat sich 
verzogen; die Regenwolken ver- 
ziehen sich; der Schmerz hat 
sich verzogen (ist abgeklungen). 
Syn.: weggehen. c) (+ sich) 
(ugs.) sich [unauffällig] entfer- 
nen, zurückziehen: als die Gäste 
kamen, verzog sie sich; sie ver- 
zogen sich in eine stille Ecke 
und plauderten; ich glaube, ich 
verziehe mich besser, bevor er 
kommt; verzieh dich! (ugs.; ver- 
schwinde!). Syn.: abhauen 
(ugs.), abmarschieren, abrü- 
cken, abschieben (ugs.), 
abschwirren (ugs.), sich abset- 
zen (ugs.), abtreten, abziehen, 
aufbrechen, sich aufmachen, 
ausscheiden, auswandern, das 
Weite suchen, sich davonma- 
chen (ugs.), die Kurve kratzen 
(salopp), durchbrennen (ugs.), 
sich empfehlen, enteilen (geh.), 
fliehen, gehen, hinausgehen, 
Leine ziehen (ugs.), seiner Wege 
gehen (geh.), seines Weges 
gehen (geh.), sich auf die 
Socken machen (ugs.), sich aus 
dem Staub[e] machen (ugs.), 
sich stehlen, sich trollen (ugs.), 
sich verdrücken (ugs.), sich ver- 
flüchtigen, von dannen gehen 
(veraltet), weggehen, "weichen. 
3.(tr.; hat) falsch erziehen: sie 
haben ihre Kinder verzogen; er 
ist ein verzogenes Muttersöhn- 
chen. Syn.: hätscheln, verwöh- 
nen. 

ver|zie|ren [feg'tsi:rən] (tr.; hat): 
mit etwas Schmückendem, mit 
verschönerndem Beiwerk ver- 
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sehen: sie verzierte das Kleid 
mit Spitzen; einen Schrank mit 
Schnitzereien verzieren; eine 
Torte, Wurstplatte verzieren 
(garnieren). Syn.: dekorieren, 
garnieren, schmücken, zieren. 

ver|zin|sen [fer'tsinzn]: 
1.(tr.; hat) Zinsen in bestimmter 
Höhe (für etwas) zahlen: die 
Bank verzinst das Geld mit fünf 
Prozent. 
2.(+ sich) Zinsen bringen: das 
Kapital verzinst sich gut, mit 
sechs Prozent. 

ver|zölgern [fer'tso:gen]: 
a) (tr.; hat) langsamer geschehen, 
ablaufen lassen; in seinem 
Ablauf, Fortgang hemmen: die 
Mannschaft versuchte das Spiel 
zu verzögern; der strenge Win- 
ter verzögerte die Baumblüte 
[um drei Wochen] (bewirkte, 
dass sie [drei Wochen] später als 
erwartet oder üblich eintrat). 
Syn.: aufschieben, behindern, 
hinausziehen, 'verlegen, ver- 
schieben. b) (+ sich) später 
geschehen, eintreten als vorgese- 
hen: die Fertigstellung des 
Manuskripts verzögert sich [um 
zwei Monate]; seine Ankunft 
hat sich verzögert. Syn.: aufge- 
schoben werden, hinausgezö- 
gert werden, sich hinausziehen, 
sich verschieben, verschoben 
werden. 

ver|zolllen [fer'tsolan] (tr.; hat): 
(für etwas) Zoll bezahlen: diese 
Waren müssen verzollt werden. 

ver|zweilfeln [fer'tsvaifln], ver- 
zweifelte, verzweifelt (itr.; ist): 
(in einer schwierigen Situation) 
jede Hoffnung, Zuversicht verlie- 
ren; keinen Ausweg mehr sehen: 
der Kranke wollte schon ver- 
zweifeln, als ihm schließlich 
dieses Mittel doch noch half; sie 
verzweifelte am Leben, an den 
Menschen, an ihrer Arbeit; man 
könnte über so viel Unverstand 
verzweifeln; nur nicht verzwei- 
feln!; es besteht kein Grund, zu 
verzweifeln!; es ist [wirklich] 
zum Verzweifeln [mit dir, mit 
deiner Faulheit]! (Ausdruck des 
Verdrusses, des Unwillens, der 
erschöpften Geduld; es ist uner- 
träglich, katastrophal); sie 
machte ein verzweifeltes 
Gesicht; er war ganz verzweifelt. 
Syn.: aufgeben, aufstecken 
(ugs.), den Mut verlieren, den 
Schwanz einziehen (salopp), die 


Segel streichen (geh.), die Waf- 
fen strecken (geh.), kapitulie- 
ren, kleinmütig werden, mutlos 
werden, resignieren, verzagen. 
ver|zweilfelt [fer'tsvaiflt] (Adj.): 
1. sehr schwierig und keine Hoff- 
nung auf Besserung bietend: sie 
war in einer verzweifelten Lage. 
Syn.: ausweglos, hoffnungslos. 
2. [wegen drohender Gefahr o. Ä.] 
unter Aufbietung aller Kräfte, 
mit äußerster Anstrengung 
[durchgeführt]: ein verzweifelter 
Kampf ums Überleben; er 
machte verzweifelte Anstren- 
gungen, sich zu befreien. 
ver|zweilgen [fey'tsvaign] (+ sich): 
sich in mehrere Zweige teilen: 
der Ast verzweigt sich; die 
Krone des Baumes ist weit ver- 
zweigt. Syn.: sich gabeln. 
ver|zwickt [fep'tsvikt] (Adj.) (ugs.): 
sehr kompliziert; schwer zu 
durchschauen oder zu lösen: eine 
verzwickte Angelegenheit, 
Geschichte; die Sache ist ganz 
schön verzwickt. Syn.: delikat, 
haarig (ugs.), heikel, knifflig, 
prekär, problematisch, schwie- 
rig, verfänglich, vertrackt (ugs.), 
verwickelt. 

Veltelran [vete'ra:n], der; -en, -en, 
Veltejrajnin [vete'ra:nın], die; -, 
-nen: 

1. Person, die an einem früheren 
Krieg teilgenommen hat; Person, 
die (beim Militär) altgedient ist, 
sich in langer Dienstzeit bewährt 
hat: ein Veteran der Marine; die 
Veteranen des Ersten Weltkrie- 
ges; die neue Verteidigungsmi- 
nisterin ist Veteranin zweier 
Kriege. Zus.: Kriegsveteran, 
Kriegsveteranin. 

2. Person, die zu den ältesten Mit- 
gliedern, zu den altgedienten 
[und erfahrenen] Mitarbeiter[in- 
ne]n gehört: die Veteraninnen 
und Veteranen des Vereins, der 
Partei. Zus.: Gewerkschaftsve- 
teran, Gewerkschaftsveteranin, 
Parteiveteran, Parteiveteranin, 
Vereinsveteran, Vereinsvetera- 
nin. 

Veltejrilnär [veteri'ne:e], der; -s, -e, 
Veltejrilnälrin [veteri'ne:rın], die; 
-, -nen: 

Tierarzt, Tierärztin: den Veteri- 
när rufen. 

Vetlter ['fete], der; -s, -n: 

Sohn eines Onkels oder einer 
Tante: er ist nicht mein Vetter; 
sie sind Vetter und Cousine; 


Vettern ersten Grades. Syn.: 
Cousin. 

vilbrie|ren [vi'bri:ran] (itr.; hat): 
in leicht schwingender Bewe- 
gung sein [und einen Ton von 
sich geben]: das Deck des 
Schiffes vibriert; die Wand 
vibrierte durch den, von dem 

Lärm; seine Stimme vibrierte 

(zitterte) leicht; die Luft 

vibrierte (flimmerte). Syn.: 

beben, zittern. 

Vildeo ['vi:deo], das; -s, -s: 

Kurzform von Videofilm: am 

Wochenende leihe ich mir drei 

Videos aus; Video gucken (ugs.; 

sich einen Videofilm ansehen). 

Vildeo- [vi:deo] (erster Wortbe- 
standteil): 
bezeichnet Gegenstände usw. 
im Zusammenhang mit den 
Möglichkeiten der Bildübertra- 
gung über den Fernsehschirm: 
zum Fernsehen gehörend: Video- 
aufzeichnung; Videoband; 
Videoclip; Videokamera; Video- 
kassette; Videorekorder; Video- 
technik; Videotelefon; Video- 
text. 

Vildeolfilm ['vi:deofilm], der; 
-[e]s, -e: 

a) mit einer Videokamera aufge- 
nommener Film: einen Video- 
film machen, drehen. Syn.: 
Video. b) Kinofilm auf Videokas- 
sette: sie lieh sich fürs Wochen- 
ende einige Videofilme aus. 
Syn.: Video. 

Vildeolkalmejra ['vi:deokamara], 
die; -, -s: 

Kamera zur Aufnahme von Fil- 
men auf Videobändern: der Film 
ist mit einer Videokamera 
gedreht. 

Vildeojrelkor|der ['vi:deorekorde], 
der; -s, -, Videorecorder: 
Rekorder zur Aufzeichnung von 
Fernsehsendungen, zum Kopie- 
ren von Videofilmen und zum 
Abspielen von Videokassetten: 
den Videorekorder program- 
mieren. 

Vildeolthek [video'te:k], die; -, -en: 
1.Sammlung von Filmen und 
Fernsehsendungen, die auf 
Videobändern aufgezeichnet 
sind: sie haben eine stattliche 
Videothek zu Hause. 
2.Laden, in dem gegen Gebühr 
Videofilme (b) ausgeliehen wer- 
den können: die Videothek an 
der Ecke hat nur bis 18 Uhr 
geöffnet. 


Vieh [fi:], das; -[e]s: 
1.a) Tiere, die zu einem bäuerli- 
chen Betrieb gehören (wie Rinder, 
Schweine, Schafe o. Ä.): der 
Bauer hat fast all sein Vieh ver- 
kauft; das Vieh füttern, schlach- 
ten. Zus.: Jungvieh, Schlacht- 
vieh, Zuchtvieh. b) Bestand an 
Rindern: das Vieh auf die Weide 
treiben, zur Tränke führen. 
Syn.: Kühe (Plural), Rinder (Plu- 
ral). Zus.: Rindvieh. 
2. (ugs.) Tier: das arme Vieh 
sieht ja halb verhungert aus!; 
dieses verdammte Vieh hat wie- 
der den Salat abgefressen. 

viel [fi:1], mehr, meist... (Indefinit- 
pronomen und unbestimmtes 
Zahlwort): 
1.a) (Singular) eine große Menge 
von, ein beträchtliches Maß an: 
viel[er] schöner Schmuck; der 
viele Regen hat der Ernte 
geschadet; das viele, sein vieles 
Geld macht ihn auch nicht 
glücklich; vielfe] Übung gehört 
dazu; viel[es] gutes Reden 
nützte nichts; jmdm. viel Ver- 
gnügen, viel Spaß, viel Glück 
wünschen; das kostet viel Zeit, 
Mühe; mit viel gutem Willen 
schaffst du es; trotz vielem 
Angenehmen; es begegnete ihm 
vieles Unbekannte/viel Unbe- 
kanntes; sie hat viel Arbeit; er 
hat auf seiner Reise viel[es] 
gesehen; du hast viel gegessen; 
das ist nicht, recht, ziemlich, 
unendlich viel; sie weiß viel (hat 
ein fundiertes Wissen); ihr Blick 
sagte viel; er verdient nicht viel; 
er kann nicht viel vertragen 
(ugs.; viel Alkohol trinken, ohne 
betrunken zu werden). Syn.: ein 
gerüttelt Maß, ein Haufen, hau- 
fenweise (ugs.), in großer Zahl, 
in Hülle und Fülle, in Massen, 
in rauen Mengen (ugs.), mas- 
senhaft (oft emotional), massig 
(ugs.), mehr als genug, nicht 
wenig, reichlich, wie Sand am 
Meer (ugs.), zur Genüge. b) (Plu- 
ral) eine große Anzahl; zahlreich: 
viel[e] hohe Häuser; das Ergeb- 
nis vieler genauer Untersuchun- 
gen; die vielen fremden Gesich- 
ter verwirrten sie; es waren viele 
Reisende unterwegs; viel[e] 
nützliche Hinweise; die Beden- 
ken vieler verantwortungsbe- 
wusster Bürger wurden von den 
Politikern nicht ernst genom- 
men; mach nicht so viel[e] 
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Worte!; in vielen Fällen wusste 
sie Rat; viele können das nicht 
verstehen; viele von uns; die 
Interessen vieler/von vielen ver- 
treten; es waren viele unter 
ihnen, die ich nicht kannte. 
Syn.: divers..., Dutzende von, 
ein Haufen, ein paar, eine 
Anzahl, eine ganze Reihe, eine 
Reihe, einig..., etlich..., 
manch..., mehrer..., unzählig, 
verschieden, zahllos. c) (adver- 
bial) häufig oder lange anhal- 
tend: er schläft viel; ich bin frü- 
her viel geschwommen, ins 
Theater gegangen; die Kinder 
gucken zu viel fern. Syn.: aus- 
giebig, mehr als genug, nicht 
wenig, oft, sattsam (emotional). 
2.(verstärkend bei Adjektiven 
im Komparativ oder vor »zu« + 
Adjektiv) in hohem Maß, weit- 
aus: sein Haus ist viel kleiner als 
deines; sie weiß [sehr] viel mehr 
als ich; es geht ihm jetzt [sehr] 
viel besser; es wäre mir viel lie- 
ber, wenn du hier bliebest; hier 
ist es auch nicht viel anders; die 
Schuhe sind mir viel zu klein. 
Syn.: bedeutend, beträchtlich, 
deutlich, ein ganzes Stück, ein 
gutes Stück, erheblich, um ein 
Beträchtliches, um einiges, weit, 
wesentlich. 

viellerjlei ['fi:le'lai] (unbestimm- 
tes Zahlwort): 
viele unterschiedliche Dinge, 
Arten o. Ä. umfassend: vielerlei 
neue Angebote; auf dem Tisch 
lagen vielerlei Dinge; vielerlei zu 
erzählen haben; im Urlaub 
haben wir vielerlei Neues gese- 
hen. Syn.: allerhand, allerlei, 
eine Menge, mancherlei, viel. 

viellfach ['fi:lfax] (Adj.): 
1. a) viele Male so groß (wie eine 
Bezugsmenge): eine vielfache 
Menge von etwas; das Vielfa- 
che, ein Vielfaches an Unkosten 
haben. b) sich in gleicher Form 
viele Male wiederholend; ziem- 
lich häufig vorkommend: ein 
vielfacher Millionär; eine vielfa- 
che Meisterin im Tennis; das 
Konzert wird auf vielfachen 
Wunsch wiederholt; sein Name 
wurde in diesem Zusammen- 
hang vielfach genannt. Syn.: des 
Öfteren, immer wieder, mehr- 
mals, oft, wiederholt, x-mal 
(ugs.). 
2. vielfältig, von vielerlei Art, auf 
vielerlei Weise: vielfache Wand- 
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viel 


Viel 
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lungen; wegen unserer vielfa- 
chen internationalen Verbin- 
dungen sind Englischkennt- 
nisse erforderlich. Syn.: viel. 
3. (ugs.) gar nicht so selten; recht 
oft: man kann dieser Meinung 
vielfach begegnen; die Gefahr 
ist größer, als vielfach ange- 
nommen wird; dies ist vielfach 
festgestellt worden. Syn.: häu- 
fig. 
Viellfalt ['fi:lfalt], die; -: 
Fülle von verschiedenen Arten, 
Formen o. Ä., in denen etwas 
Bestimmtes vorhanden ist, vor- 
kommt, sich manifestiert: eine 
erstaunliche, bunte, verwir- 
rende Vielfalt aufweisen; die 
Vielfalt der Formen und Farben 
beeindruckte uns sehr; dieses 
Fachgeschäft bietet eine Vielfalt 
an/von preiswerten Markenarti- 
keln. Syn.: Reichtum. Zus.: Far- 
benvielfalt, Formenvielfalt, Mei- 
nungsvielfalt. 
viellfälltig ['fi:lfeltıc] (Adj.): 

durch Vielfalt gekennzeichnet: 
ein vielfältiges Freizeitangebot; 
vielfältige Farben; er erhielt viel- 
fältige Anregungen. Syn.: 
abwechslungsreich, allerhand, 
divers..., kunterbunt (emotio- 
nal), mancherlei, mannigfach, 
mannigfaltig, mehrer..., reich- 
haltig. 

'viellleicht [filaict] (Adverb): 
1. dient dazu, auszudrücken, 
dass das Zutreffen der Äuße- 
rung nicht ganz sicher ist: viel- 
leicht kommt er morgen; viel- 
leicht habe ich mich geirrt; im 
Urlaub werde ich gründlich fau- 
lenzen und vielleicht ein paar 
Briefe schreiben. Syn.: allen- 
falls, eventuell, unter Umstän- 
den, womöglich. 
2. schätzungsweise: sie ist viel- 
leicht dreißig; ein Mann von 
vielleicht fünfzig Jahren. Syn.: 
an die, etwa, gegen, in etwa, 
rund, so, über den Daumen 
gepeilt (ugs.), ungefähr, wohl. 

?viellleicht [fi'laict] (Partikel): 
a) dient in Ausrufen dazu, aus- 
zudrücken, dass man den 
genannten Sachverhalt beson- 
ders bemerkenswert findet, und 
zu betonen, dass er wirklich 
gegeben ist: ich war vielleicht 
aufgeregt!; du bist vielleicht ein 
Idiot! b) dient dazu, einer Auf- 
forderung in Form eines Aussa- 
gesatzes einen unwilligen oder 
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drohenden Unterton zu verlei- 
hen: vielleicht wartest du, bis du 
an der Reihe bist! c)*etwa: ist 
das vielleicht meine Schuld?; 
hat sie uns vielleicht nicht im 
Stich gelassen? 

viellmals ['fi:lma:ls] (Adverb): 
zur Kennzeichnung eines hohen 
Grades in Verbindung mit Ver- 
ben des Grüßens, Dankens oder 
Entschuldigens; ganz besonders 
[herzlich]; sehr: ich bitte viel- 
mals um Entschuldigung; sie 
lässt vielmals grüßen; ich danke 
Ihnen vielmals. 

viellmehr [fi:l'me:e] (Adverb): 
im Gegenteil; genauer, richtiger 
gesagt: er verehrt sie, vielmehr 
er liebt sie; man sollte ihn nicht 
verurteilen, vielmehr sollte man 
ihm helfen; nicht er, vielmehr 
sie war gemeint; ich kann dir 
darin nicht zustimmen, viel- 
mehr bin ich/ich bin vielmehr 
der Meinung, dass...; (oft ver- 
stärkend nach der Konjunktion 
»sondern«) das ist kein Spaß, 
sondern vielmehr bitterer Ernst. 
Syn.: dagegen, eher, "lieber, 
?mehr. 

viellsalgend ['fi:lza:gnt] (Adj.): 
so, dass Einverständnis, Kritik, 
Verachtung o.Ä. ausgedrückt 
wird, ohne dass es direkt gesagt 
wird: ein vielsagender Blick; sie 
ging mit einem vielsagenden 
Lächeln aus dem Zimmer; sie 
nickten sich vielsagend zu. 
Syn.: bedeutsam, bedeutungs- 
voll. 

viellseiltig ['fi:lzaitıg] (Adj.): 
1.a) an vielen Dingen interes- 
siert; auf vielen Gebieten bewan- 
dert: eine vielseitige Wissen- 
schaftlerin, Künstlerin; er ist 
nicht sehr vielseitig. b) viele 
Gebiete betreffend, beinhaltend: 
eine vielseitige Ausbildung; viel- 
seitige Freizeitangebote; das 
Programm ist sehr vielseitig; 
ihre neue Arbeit ist vielseitig 
und abwechslungsreich; das 
Gerät lässt sich vielseitig ver- 
wenden. 
2. von vielen Personen (geäußert, 
kundgetan): auf vielseitigen 
Wunsch wird die Aufführung 
wiederholt; die vielseitige 
Zustimmung ermutigte sie. 
Syn.: vielfach. 

vier [fi:g] (Kardinalzahl) (als Zif- 
fer: 4): 
vier Personen. 


Vierleck ['fi:glek], das; -[e]s, -e: 
von vier geraden Linien 
begrenzte Fläche mit vier Ecken: 
der Lehrer zeichnete ein Vier- 
eck an die Tafel. Syn.: Karo, 
Quadrat, Rechteck. 

vier|schröltig ['fi:g frø:tıç] (Adj.): 
(von Männern) von breiter, kräfti- 
ger, gedrungener Gestalt und 
dabei derb-ungehobelt wirkend: 
ein großer, vierschrötiger Kerl 
kam auf uns zu. Syn.: bäurisch, 
grobschlächtig (abwertend), 
klobig, klotzig (abwertend), 
plump. 

viert... [fiset] (Ordinalzahl) (als 
Ziffer: 4.): 
das vierte Kind. 

Vierltel [fırtl], das; -s, -: 

1. vierter Teil von einem Ganzen: 
ein Viertel der Bevölkerung; 
drei Viertel des Weges liegen 
hinter uns; es ist Viertel vor, 
nach eins (15 Minuten vor, nach 
ein Uhr); er hatte schon einige 
Viertel (Viertelliter Wein) 
getrunken; im zweiten Viertel 
des 12. Jahrhunderts. 

2. Teil eines Ortes, einer Stadt; 
bestimmte Gegend in einer Stadt: 
ein verrufenes, vornehmes Vier- 
tel; sie wohnen in einem sehr 
ruhigen Viertel. Syn.: Bezirk, 
Siedlung, Stadtteil. Zus.: Alt- 
stadtviertel, Arbeiterviertel, 
Armenviertel, Bahnhofsviertel, 
Bankenviertel, Geschäftsviertel, 
Hafenviertel, Handwerkervier- 
tel, Regierungsviertel, Stadtvier- 
tel, Vergnügungsviertel, Villen- 
viertel, Wohnviertel. 

Vierltelljahr [fırtl'ja:g], das; 

-[e]s, -e: 

vierter Teil eines Jahres; Zeit- 
raum von drei Monaten: er 
bestellte die Zeitung für ein 
Vierteljahr. Syn.: Quartal. 

Vierltellstun|de [fırt! ftunda], die; 
-,-n: 
vierter Teil einer Stunde; Zeit- 
raum von fünfzehn Minuten: er 
ist eine Viertelstunde zu spät 
gekommen. 

vier|zig ['firtsıç] (Kardinalzahl) (in 
Ziffern: 40): 
vierzig Personen. 

Vil|la ['vıla], die; -, Villen ['vılan]: 
größeres, komfortables, in einem 
Garten oder Park [am Stadtrand] 
liegendes Einfamilienhaus: eine 
Villa aus dem 19.Jh. Syn.: 
Gebäude, Haus. Zus.: Luxus- 
villa, Prunkvilla. 


Vilolla ['vio:la], die; -, Violen 

'vio:lon]: 

Bratsche. 

ollett [vio'let] (Adj.): 

(in der Färbung) zwischen Rot 

und Blau liegend: ein violetter 

Schal; Veilchen sind violett; ihr 

Gesicht lief violett an, als sie das 

hörte. Syn.: blau, lila, rot. Zus.: 

blassviolett, blauviolett, dunkel- 
violett, hellviolett, rotviolett, 
iefviolett. 

Vilollilne [vio'li:na], die; -, -n: 

Geige: ein Konzert für Violine 

und Orchester. 

Vilo]lon|celjlo [violon'tfelo], das; 
-s, -s und Violoncelli [violon- 
'tfeli]: 
Cello. 

Vir|tulo|se [vır'tuo:za], der; -n, -n, 
Vir|tulo|sin [vır'tuo:zın], die; -, 
-nen: 

Person, die [als Instrumentalso- 
list bzw. -solistin] ihre Kunst 
technisch vollendet beherrscht: 
er ist ein Virtuose auf dem Kla- 
vier; sie ist eine Virtuosin auf 
der Geige. Syn.: Interpret, Inter- 
pretin. Zus.: Geigenvirtuose, 
Geigenvirtuosin, Klaviervir- 
tuose, Klaviervirtuosin. 

Vilrus ['vi:rus], das, nicht fach- 
sprachlich auch: der; -, Viren 
['vi:rən]: 

1. kleinster, auf lebendem Gewebe 
gedeihender Krankheitserreger: 
ein gefährliches Virus; diese 
Krankheit, die Grippe wird 
durch Viren hervorgerufen, 
übertragen. Syn.: Keim. Zus.: 
Aidsvirus, Gelbfiebervirus, 
Grippevirus, Pockenvirus, Toll- 
wutvirus. 

2. Computerprogramm, das 
unbemerkt in einen Rechner ein- 
geschleust wird in der Absicht, 
die vorhandene Software zu 
manipulieren oder zu zerstören: 
das Virus hatte sämtliche 
E-Mails vernichtet. Zus.: Com- 
putervirus. 

Vilsalge [vi'za:3ə], die; -, -n (derb 
abwertend): 

Gesicht: er hat eine widerliche, 
fiese, ekelhafte Visage; ich hau 
dir eins, eine in die Visage! Syn. : 
Antlitz (geh.), Fratze, Schnauze 
(derb). 

'vis-a-vis [viza'vi:] (Präp. mit 
Dativ): 

"gegenüber (1): sie saßen vis- 
à-vis dem Büfett; vis-à-vis dem 
Park ist das Hallenbad. 


Vi 


?vis-a-vis [viza'vi:] (Adverb): 
?gegenüber: sie saßen im Abteil 
vis-à-vis; vis-à-vis vom Rathaus 
ist ein Park; sie wohnt gleich 
vis-a-vis (auf der anderen Stra- 
‚Senseite); das ist das Mädchen 
von vis-à-vis (drüben). 

Vilsilon [vi'zio:n], die; -, -en: 
a) übernatürliche Erscheinung 
als religiöse Erfahrung: die 
Visionen der Apokalypse. 
b) optische Halluzination: sie hat 
öfter Visionen. c) in jmds. Vor- 
stellung besonders in Bezug auf 
Zukünftiges entworfenes Bild: die 
Vision eines geeinten Europas; 
sie wollte ihre künstlerische, 
politische Vision verwirklichen. 
Syn.: Utopie. 

Vijsilte [vi'zi:tə], die; -, -n: 
a) regelmäßiger Besuch des Arz- 
tes bei den Kranken einer Kran- 
kenhausstation [in Begleitung 
der Assistenzärzte und der Stati- 
onsschwester]: diemorgendliche, 
wöchentliche Visite im Kran- 
kenhaus; die Ärztin macht 
gerade Visite; der Arzt kommt 
zur Visite. Zus.: Morgenvisite. 
b) Visite (a) machender Arzt mit 
Assistenzärzten und Stations- 
schwester: in einer halben 
Stunde kommt die Visite. 

Vilsum ['vi:zum], das; -s, Visa 
[vi:za]: 
Vermerk in einem Pass, der 
Jmdm. gestattet, die Grenze eines 
Landes zu überschreiten: mein 
Visum ist abgelaufen; ein 
Visum beantragen; jmdm. ein 
Visum erteilen, verweigern; für 
dieses Land benötigen Sie kein 
Visum mehr. Zus.: Ausreisevi- 
sum, Durchreisevisum, Einrei- 
sevisum, Transitvisum. 

viltal [vi'ta:l] (Adj.): 
1. voll Energie, Tatkraft und Tem- 
perament; im Besitz seiner vollen 
Leistungskraft: ein vitaler 
Mensch; für ihr Alter war sie 
noch außerordentlich vital. 
Syn.: agil, beweglich, dyna- 
misch, feurig, flott, lebhaft, 
mobil, rege, temperamentvoll. 
2. wichtig für das Leben, für die 
Existenz: die vitalen Interessen, 
Bedürfnisse einer Person, eines 
Staates. Syn.: entscheidend, 
lebenswichtig. 

Vilta|min [vita'mi:n], das; -s, -e: 
für den Körper wichtiger Stoff, 
der vorwiegend in Pflanzen 
gebildet und dem Körper durch 


Viola - Vogel 


die Nahrung zugeführt wird: 
Orangen enthalten viel Vita- 
min C; das Kind braucht mehr 
Vitamine. 

Viltrilne [vi'tri:na], die; -, -n: 
a) an einer Wand aufgehängter 
oder als Tisch aufgestellter, an 
der Vorderseite bzw. Oberseite 
mit einer Glasscheibe versehener 
Kasten, in dem etwas ausgestellt 
wird: die Vitrinen eines Muse- 
ums; in den Vitrinen waren 
antike Funde ausgestellt. Syn.: 
Schaukasten. b) Glasschrank: sie 
bewahrte ihr Porzellan in einer 
Vitrine auf. Syn.: Schrank. 

Vilze- [fi:tsə] (Präfixoid; mit einer 
Personenbezeichnung als Basis- 
wort, die aufein Amt, einen 
gesellschaftlichen Status, eine 
Verwaltungsfunktion o.Ä. hin- 
weist): 
1. Person, die Stellvertreter des 
im Basiswort Genannten ist: 
Vizefeldwebel; Vizekanzler; 
Vizekonsulin; Vizepräsidentin. 
2.a) Person, die sich an zweiter 
Stelle hinter jmdm. befindet, die 
den zweiten Platz [bei einer 
Meisterschaft] belegt: Vizeeuro- 
pameister; Vizeweltmeisterin. 
b) (ugs.) Person, die neben einer 
im Basiswort genannten anderen 
Person als zweite mit der glei- 
chen Funktion steht: Vizemutti; 
Vizepapst (der Kardinalstaats- 
sekretär wird scherzhaft Vize- 
papst genannt). 

Volgel ['fo:gl], der; -s, Vögel 
['fø:gl]: 
1. zweibeiniges, gefiedertes (Wir- 
bel)tier unterschiedlicher Größe 
mit einem Schnabel und zwei 
Flügeln, das im Allgemeinen flie- 
gen, oft auch schwimmen kann: 
ein kleiner, großer, bunter, exo- 
tischer Vogel; der Vogel fliegt 
auf den Baum, schlägt mit den 
Flügeln, flattert, hüpft, singt, 
zwitschert, nistet, brütet, mau- 
sert sich; die Vögel ziehen im 
Herbst nach dem Süden; einen 
Vogel fangen, wieder fliegen las- 
sen; Vögel füttern. Syn.: gefie- 
derter Freund. Zus.: Jungvogel, 
Laufvogel, Meeresvogel, 
Schwimmvogel, Seevogel, Sing- 
vogel, Waldvogel, Wasservogel, 
Zugvogel. 
2. (ugs., oft scherzh.) Person, die 
durch ihre Art, ihr [als belusti- 
gend empfundenes] Auftreten 
auffällt: dein Freund ist ein lus- 
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Voka 


Vokabel - Voll- 


tiger Vogel; was will denn dieser 
schräge Vogel hier bei uns? 
Syn.: Bursche, junger Mann, 
Kerl (ugs.), Mann, Mensch, Typ, 
Type. 

Volkalbel [vo'ka:bl], die; -, -n 
[fremdsprachiges] Wort: lateini- 
sche Vokabeln lernen; jmdn. die 
Vokabeln abfragen. Syn.: 'Aus- 
druck, Begriff, Bezeichnung, 
Terminus. 

Volkal [vo'ka:l], der; -s, -e: 
sprachlicher Laut, den man her- 
vorbringt, indem man die ausge- 
atmete Luft mehr oder weniger 
ohne Hindernisse ausstößt: ein 
heller, dunkler, offener, nasaler 
Vokal. Syn.: Selbstlaut. 

Volk [folk], das, -[e]s, Völker 
[foelke]: 
1. Gemeinschaft von Menschen, 
die nach Sprache, Kultur und 
Geschichte zusammengehören: 
das deutsche Volk; ein freies, 
unterdrücktes Volk; die Völker 
Asiens. Syn.: Bevölkerung, 
Bewohner (Plural), Einwohner 
(Plural), ethnische Gruppe, 
Nation, Nationalität, Stamm. 

2. (ohne Plural) Masse der Ange- 
hörigen einer Gesellschaft, der 
Bevölkerung eines Landes, eines 
Staates: das arbeitende, werktä- 
tige Volk; das Volk steht hinter 
der Regierung, empörte sich 
gegen die Gewaltherrschaft; das 
Volk befragen; das Volk aufwie- 
geln, aufhetzen; die Abgeordne- 
ten sind die gewählten Vertreter 
des Volkes; im Volk begann es 
zu gären; der Staatspräsident 
sprach zum Volk. Syn.: Nation. 
3.<ohne Plural) [mittlere und] 
untere Schichten der Bevölke- 
rung: das einfache, niedere 
Volk; ein Mann aus dem Volke; 
sie rechnete sich nicht zum 
[gemeinen] Volk. Syn.: gemei- 
nes Volk, Masse, Menge, Meute 
(ugs. abwertend), Pöbel (abwer- 
tend). 

4.<ohne Plural) a) (ugs.) größere 
Anzahl von Menschen, Men- 
schenmenge; Menschen, Leute: 
das Volk drängte sich auf dem 
Platz; an den Feiertagen war 
viel Volk unterwegs; unter den 
Teilnehmern war auch viel jun- 
ges Volk (scherzh.; viele junge 
Leute); das kleine Volk 
(scherzh.; die Kinder) stürmte 
herein; sich unters Volk 
mischen; etwas unters Volk 
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bringen (verbreiten, bekannt 
machen). Syn.: Leute (Plural), 
Menschen (Plural). b) Gruppe, 
Sorte von Menschen: dieses lie- 
derliche Volk hat natürlich 
nicht aufgeräumt; die Künstler 
waren ein lustiges Volk. Syn.: 
Leute (Plural), Menschen (Plu- 
ral). 

Volks|schulle ['folksfu:lo], die; -, -n 
(österr.): 
Grundschule: sie geht noch zur 
Volksschule. 

volksitümllich ['folksty:mlıc] 
<Adj.): 
in seiner Art dem Denken und 
Fühlen des Volkes (2) entspre- 
chend und daher allgemein ver- 
ständlich [und beliebt]: volks- 
tümliche Lieder; ein volkstümli- 
ches Theaterstück; er schreibt 
sehr volkstümlich. Syn.: allge- 
mein verständlich, populär. 

voll [fol] <Adj.): 
1.a) in einem solchen Zustand, 
dass nichts mehr oder kaum 
noch etwas hineingeht, -passt, 
darin Platz hat /Ggs.leer/: ein 
voller Eimer, Sack; ein volles 
Bücherregal; ein voller Bus; der 
Koffer ist nur halb voll; der Saal 
ist brechend, gestopft, geram- 
melt voll; es war sehr voll in den 
Geschäften; den Mund gerade 
voll haben; beide Hände gerade 
voll haben (in beiden Händen 
etwas halten, tragen); ein 
Gesicht voll/voller Pickel; sie 
hatte die Augen voll/voller Trä- 
nen; die Straßen lagen voll/vol- 
ler Schnee; einen Teller voll 
[Suppe] essen; ein Korb voll/ 
voller frischer Eier; ein Korb voll 
[mit] frischen Eiern; ich habe so 
viel gegessen, dass ich voll bis 
obenhin bin; das Zimmer war 
voll von/mit schönen antiken 
Möbeln. Syn.: überfüllt, voll 
besetzt, vollgeladen, vollge- 
pfropft, vollgestellt, vollge- 
stopft, vollgetankt, [ganz] 
gefüllt. b) erfüllt, durchdrungen 
von: ein Herz voll/voller Liebe; 
er sah mich voll/voller Angst an; 
sie warteten voll/voller Span- 
nung auf das Ergebnis; du hast 
den Kopf voll/voller Unsinn; 
den Kopf voll [mit seinen eige- 
nen Sorgen] haben (ugs.; an vie- 
les zu denken haben). 
2. völlig, vollständig und ohne 
jede Einschränkung o. Ä.: er 
musste ein volles Jahr warten; 


er bezahlte die volle Summe; die 
Uhr schlägt die vollen Stunden; 
mit vollem Namen unterschrei- 
ben; die Bäume stehen in voller 
Blüte; die Maschine arbeitet mit 
voller Kraft; die volle Wahrheit 
sagen; für etwas die volle Ver- 
antwortung übernehmen; sie 
haben seine Leistung voll aner- 
kannt; er hat sich voll für diesen 
Plan eingesetzt; er trat voll (mit 
voller Wucht) auf die Bremse; sie 
bekam das Geld voll (ohne 
Abzüge) ausbezahlt; sie arbeitet 
jetzt wieder voll (in vollem 
Umfang). Syn.: ganz, ganz und 
gar, gänzlich (emotional), hun- 
dertprozentig (ugs.), in vollem 
Umfang, in voller Höhe, kom- 
plett, mit voller Wucht, restlos 
(ugs.), total, uneingeschränkt, 
völlig, vollkommen, vollständig, 
zur Gänze. 
3.a) füllig, rundlich: sie hat ein 
volles Gesicht; volle Lippen; er 
ist etwas voller geworden. Syn.: 
dick, korpulent, kugelrund 
(scherzh.), mollig, rund, stark 
(verhüllend), üppig. b) dicht: vol- 
les Haar. c) in kräftiger, reicher 
Entfaltung: volle Töne, Farben; 
eine volle Stimme haben; der 
volle Geschmack des Kaffees. 
4. (ugs.) völlig betrunken: 
Mensch, ist der voll!; gestern 
kam er wieder voll nach Hause. 
Syn.: angeheitert, angetrunken, 
berauscht, beschwipst (ugs.), 
besoffen (salopp), betrunken, 
blau (ugs.), sternhagelvoll (ugs.), 
trunken (geh.). 

voll-, Voll- [fol] (Präfixoid): 
a) (adjektivisch) ganz und gar, 
vollständig, in vollem Umfang: 
vollautomatisch; vollbeschäf- 
tigt; vollelastisch; vollelektro- 
nisch; vollmechanisiert; voll- 
trunken; vollverkleidet; voll- 
waschbar. b) (substantivisch) 
kennzeichnet den höchsten 
erreichbaren Stand o.Ä. in 
Bezug auf das im Basiswort 
Genannte: Vollautomatik; Voll- 
bad (Bad für den ganzen Kör- 
per); Vollbeschäftigung 
(Zustand einer Volkswirtschaft, 
in dem die Nachfrage nach 
Arbeitskräften mit dem Angebot 
übereinstimmt); Vollbesitz; Voll- 
bremsung; Vollgenuss; Voll- 
glatze; Vollinvalidität; Volljurist 
(Jurist, der nach Ablegen der 
zweiten Staatsprüfung die Vor- 


aussetzung für den juristischen 
Staatsdienst sowie für die freibe- 
rufliche Tätigkeit als Rechtsan- 
walt erworben hat); Vollmitglied; 
Vollnarkose; Vollprofi; Vollstu- 
dium; Vollversammlung; Voll- 
waise (Kind, das sowohl Vater 
als auch Mutter verloren hat). 

-voll [fol]: 
1. <adjektivisches Suffixoid; 
Basiswort ist in der Regel ein 
Abstraktum) mit [viel]... /Ggs. 
-los/: anspruchsvoll; fantasie- 
voll; gefahrvoll; geschmackvoll; 
hoffnungsvoll; humorvoll; kraft- 
voll; lustvoll; mühevoll; schuld- 
voll; schwungvoll; sinnvoll; 
taktvoll; temperamentvoll; ver- 
antwortungsvoll; wertvoll. Syn.: 
-haft, -ig, -isch, -reich, -schwer, 
-selig, -stark, -trächtig. 
2.<adjektivisches Grundwort) 
voll, erfüllt von ... /Ggs. -leer/: 
früchtevoll; menschenvoll; 
schätzevoll. 

Volllbart ['folba:et], der; -[e]s, 
Vollbärte ['folbe:eta]: 
dichter Bart, der die Hälfte des 
Gesichts bedeckt: er hat einen 
Vollbart. 

Volllblut- [folblu:t] (Präfixoid) 
(emotional): 
charakterisiert - in der Regel 
anerkennend - den so Bezeich- 
neten als eine Person, die ganz 
von ihrer Tätigkeit erfüllt ist 
und sie entsprechend ausübt, 
vor Augen führt, oder als eine 
Person, die in ihrer Art den Vor- 
stellungen, Erwartungen in 
höchstem Maße entspricht: 
Vollblutdramatiker; Vollblut- 
politikerin. 

volllbrin|gen [fol'brıyan], voll- 
brachte, vollbracht (tr.; hat) 
(geh.): 
(besonders etwas Außergewöhn- 
liches) zustande bringen, ausfüh- 
ren: ein Meisterstück, ein gutes 
Werk vollbringen; sie hat eine 
große Tat vollbracht. Syn. : 
bewältigen, bewerkstelligen 
(Papierdt.), hinter sich bringen, 
meistern, schaffen, schmeißen 
(ugs.). 

volljen|den [fol'lendn], vollendete, 
vollendet (tr.; hat): 
(etwas Begonnenes) zum 
Abschluss bringen, zu Ende füh- 
ren: sie vollendete ihren Satz 
nicht und stürzte aus dem Zim- 
mer; er hat seine Arbeit, sein 
Lebenswerk vollendet. Syn.: 


abschließen, beenden, beschlie- 
Ben, fertig machen, fertigstel- 
len, über die Bühne bringen, 
unter Dach und Fach bringen. 
volllen|det [fsl'Iendst] (Adj.): 
ohne jeden Fehler und nahezu 
unübertrefflich: ein vollendeter 
Gastgeber; sie war von vollende- 
ter Schönheit; er hat das Kon- 
zert vollendet gespielt. Syn. : 
"absolut, einwandfrei, fehlerlos, 
ideal, klassisch, makellos, meis- 
erhaft, perfekt, tadellos, unta- 
delig, vollkommen. 
volllends ['folents] (Adverb): 
völlig, gänzlich: der Saal hatte 
sich vollends geleert; die heu- 
ige Nachricht hat ihn vollends 
aus der Fassung gebracht. Syn. : 
Nabsolut, ganz, ganz und gar, 
hundertprozentig (ugs.), kom- 
plett, restlos (ugs.), schlechter- 
dings (veraltend), total (ugs.), 
vollkommen, vollständig, zur 
Gänze. 
Vollley|ball ['volibal], der; -[e]s, 
Volleybälle ['valibela]: 
1.<ohne Plural) Spiel zwischen 
zwei Mannschaften, bei dem ein 
Ball mit den Händen über ein 
Netz [zurück]geschlagen werden 
muss und nicht den Boden 
berühren darf: im Sportunter- 
richt haben wir heute Volleyball 
gespielt. 
2. beim Volleyball (1) verwende- 
ter Ball: soll ich meinen Volley- 
ball mitbringen? 
völllig ['fælıç] (Adj.): 
gänzlich, vollständig: völlige 
Gleichberechtigung; sie ließ 
ihm völlige Freiheit; ein völliges 
Durcheinander; das ist völlig 
ausgeschlossen; völlig betrun- 
ken, durchnässt, sprachlos sein. 
Syn.: "absolut, ganz, ganz und 
gar, gänzlich (emotional), hun- 
dertprozentig (ugs.), komplett, 
mit Haut und Haaren] (ugs.), 
mit Stumpf und Stiel, restlos 
(ugs.), schlechterdings (veral- 
tend), total, vollkommen, vom 
Scheitel bis zur Sohle, vom Wir- 
bel bis zur Zehe, von Abis Z 
(ugs.), von Anfang bis Ende, von 
Kopf bis Fuß, von oben bis 
unten, von vorn bis hinten, zur 
Gänze. 
vollljählrig ['folje:rıg] (Adj.): 
nach Erreichung eines bestimm- 
ten Alters gesetzlich zur Vor- 
nahme von Rechtshandlungen 


berechtigt /Ggs. minderjährig/: 


-voll - Vollpension 


sie braucht die Erlaubnis ihrer 
Eltern, weil sie noch nicht voll- 
jährig ist. Syn. : *erwachsen, 
"groß, mündig. 

volllkom|men [fəl'komən] (Adj.): 
1. ohne jeden Fehler und keiner 
Verbesserung oder Ergänzung 
bedürfend: ein vollkommenes 
Kunstwerk; ein Bild von voll- 
kommener Schönheit; das Spiel 
des Pianisten war vollkommen. 
Syn.: "absolut, einwandfrei, feh- 
lerlos, ideal, klassisch, makellos, 
meisterhaft, perfekt, tadellos, 
untadelig, unübertrefflich, voll- 
endet. 

2. (ugs.) völlig, gänzlich: eine 
vollkommene Niederlage; voll- 
kommene Übereinstimmung 
erzielen; du hast vollkommen 
recht; ich bin vollkommen dei- 
ner Meinung; sie hat mir damit 
die Freude vollkommen verdor- 
ben; das genügt vollkommen. 
Syn.: "absolut, ganz, ganz und 
gar, gänzlich (emotional), hun- 
dertprozentig (ugs.), komplett, 
mit Haut und Haar[en] (ugs.), 
mit Stumpf und Stiel, restlos 
(ugs.), schlechterdings (veral- 
tend), total, vollständig, vom 
Scheitel bis zur Sohle, vom Wir- 
bel bis zur Zehe, von A bis Z 
(ugs.), von Anfang bis Ende, von 
Kopf bis Fuß, von oben bis 
unten, von vorn bis hinten, zur 
Gänze. 

Volllmacht ['folmaxt|], die; -, -en: 
schriftlich gegebene Erlaubnis, 
bestimmte Handlungen anstelle 
eines anderen vorzunehmen: die 
Firmenleitung hat mir die Voll- 
macht für die Verhandlungsfüh- 
rung/zur Vorbereitung des Ver- 
trags gegeben, erteilt; wenn Sie 
diese Sendung für ihn abholen 
wollen, brauchen Sie eine Voll- 
macht; [die] Vollmacht haben 
[etwas zu tun]; jmdm. die Voll- 
macht entziehen; sie wurde mit 
weitreichenden Vollmachten 
ausgestattet; damit hast du 
deine Vollmacht/Vollmachten 
überschritten. Syn.: Befugnis, 
Berechtigung, Recht. 

Volljpen|sijon ['folpäsio:n], die; -: 
Art der Unterbringung in einem 
Hotel o. Ä., die aus der Unter- 
kunft, dem Frühstück und zwei 
warmen Mahlzeiten am Tag 
besteht: wir hatten im Urlaub 
dieses Mal Vollpension. Syn.: 
Pension. 
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Voll 


voll 


vollschlank - von 


volllschlank ['fəl flank] <Adj.): 
(verhüll.) (besonders von Frauen) 
füllig, rundlich: eine voll- 
schlanke Figur; sie ist voll- 
schlank. Syn.: beleibt, dick, 
drall, kompakt (ugs.), korpulent, 
mollig, pummelig, rund, stäm- 
mig, stark (verhüllend), unter- 
setzt, üppig (ugs.). 

volllstänldig [fol ftendic] <Adj.): 
1. mit allen dazugehörenden Tei- 
len, Stücken vorhanden; keine 
Lücken, Mängel aufweisend: ein 
vollständiges Verzeichnis; das 
Museum hat eine fast vollstän- 
dige Sammlung der Bilder die- 
ses Malers; das Service ist nicht 
mehr vollständig; einen Text 
vollständig abdrucken. Syn.: 
abgeschlossen, fertig, komplett, 
vollzählig. 
2. völlig, gänzlich: vollständige 
Finsternis; sie ließ ihm vollstän- 
dige Freiheit; die Stadt wurde 
vollständig zerstört. Syn. : 
absolut, ganz, ganz und gar, 
gänzlich (emotional), hundert- 
prozentig (ugs.), komplett, mit 
Haut und Haarl[en] (ugs.), mit 
Stumpf und Stiel, restlos, total, 
vollkommen, vom Scheitel bis 
zur Sohle, vom Wirbel bis zur 
Zehe, von A bis Z (ugs.), von 
Anfang bis Ende, von Kopf bis 
Fuß, von oben bis unten, von 
vorn bis hinten, zur Gänze. 

volllstre|cken [fol'ftrekn] (tr.; hat): 
(einen Rechtsanspruch, eine 
gerichtliche Entscheidung o.Ä.) 
verwirklichen, vollziehen: [an 
jmdm.] ein Urteil, eine Strafe 
vollstrecken; ein Testament 
vollstrecken. Syn.: abwickeln, 
ausführen, durchführen, 
"durchziehen (ugs.), erledigen, 
in die Tat umsetzen, ins Werk 
setzen (geh.), machen, realisie- 
ren. 

Vollltreflfer ['foltrefe], der; -s, -: 
1. Treffer genau ins Ziel; Schuss, 
Schlag, Wurf o. Ä., der voll getrof- 
fen hat: das Schiff bekam einen 
Volltreffer; der Boxer konnte 
einen Volltreffer landen. 
2.etwas, was eine große Wirkung 
hat, großen Anklang findet, viel 
Erfolg hat: der Film wurde ein 
Volltreffer; mit diesem Buch ist 
dem Autor ein Volltreffer gelun- 
gen. Syn.: Hit (ugs.), Knüller 
(ugs.), Schlager. 

volllwerltig ['folve:ptic] (Adj.): 
a) den vollen Wert, alle erwarte- 
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ten Eigenschaften besitzend: ein 
vollwertiges Material; er ver- 
langte vollwertigen (gleichwerti- 
gen) Ersatz für den Schaden. 

b) (von Nahrungsmitteln) natur- 
belassen, unverarbeitet und frei 
von chemischen Stoffen: vollwer- 
tige Gerichte; wir kochen fast 
nur noch vollwertig. 

volllzähllig ['foltse:lıc] (Adj.): 
die vorgeschriebene, gewünschte 
Anzahl aufweisend; alle ohne 
Ausnahme: ein vollzähliger Satz 
Briefmarken; wir sind noch 
nicht vollzählig; die Familie war 
vollzählig versammelt. Syn.: 
komplett, vollständig. 

Volllzeit [foltsait], die; -: 
Beschäftigungsverhältnis, bei 
dem der Mitarbeiter, die Mitar- 
beiterin die volle tariflich verein- 
barte Arbeitszeit abzuleisten hat: 
70% der Mitarbeiter dieses 
Unternehmens arbeiten Voll- 
zeit. 

volljzielhen [fol'tsi:an], vollzog, 
vollzogen: 
1. <tr.; hat) a) in die Tat umset- 
zen, ausführen: eine Trennung 
vollziehen; eine [Amts]hand- 
lung vollziehen; mit der stan- 
desamtlichen Trauung ist die 
Ehe rechtlich vollzogen (ist sie 
rechtsgültig). Syn.: abwickeln, 
durchführen, "durchziehen 
(ugs.), erledigen, ins Werk set- 
zen (geh.), machen, realisieren, 
verrichten, verwirklichen, voll- 
strecken. b) die Anweisungen, 
Erfordernisse o. Ä., die den Inhalt 
von etwas ausmachen, erfüllen, 
verwirklichen: einen Auftrag, 
Befehl vollziehen; [an jmdm.] 
ein Urteil vollziehen (vollstre- 
cken). Syn.: ausführen, erledi- 
gen, verrichten, vollstrecken. 
2.(+ sich) nach und nach vor 
sich gehen, ablaufen: dieser Vor- 
gang vollzieht sich sehr lang- 
sam; in ihr vollzog sich ein 
Wandel; diese Entwicklung war 
bereits im 9. Jahrhundert vollzo- 
gen. Syn.: eintreten, sich ereig- 
nen, erfolgen, geschehen, kom- 
men, passieren, stattfinden, 
über die Bühne gehen, vonstat- 
tengehen, vorgehen, sich zutra- 
gen. 

Vollulmen [vo lu:man], das; -s, - 
und Volumina [vo'lu:mina]: 

1. räumliche Ausdehnung; Raum- 
inhalt: das Volumen einer Kugel 
berechnen; der Ballon hat ein 


Volumen von 1000 m?; der 
Schnitt gibt dem Haar Volumen 
(Fülle). Syn.: Fassungsvermö- 
gen, Größe, Inhalt, Kapazität. 
2. Umfang, Gesamtmenge von 
etwas (innerhalb eines bestimm- 
ten Zeitraums): das Volumen 
des Außenhandels ist angestie- 
gen. Syn.: Größe. 

vom [fom] (Verschmelzung von 
»von« + »dem«): 
a) (die Verschmelzung kann auf- 
gelöst werden) sie war vom 
Baum gefallen. b) (die Ver- 
schmelzung kann nicht aufge- 
löst werden) sie war wie vom 
Donner gerührt; vom Fleisch 
fallen; das kommt vom Saufen. 

von [fon] (Präp. mit Dativ): 
1.a) gibt einen räumlichen Aus- 
gangspunkt an: der Zug kommt 
von Berlin; von Norden nach 
Süden; von hier; von oben; es 
tropft von den Bäumen; von 
woher stammst du?; von hier an 
ist die Strecke eingleisig; von 
diesem Fenster aus hat man 
einen herrlichen Blick. b) gibt 
einen zeitlichen Ausgangspunkt 
an: das Brot ist von gestern (ges- 
tern gebacken); ich kenne sie 
von früher; von heute an wird 
sich das ändern; das ist sie von 
Jugend an/auf gewöhnt; von 
morgens bis abends; die Nacht 
von Samstag auf/zu Sonntag; 
von 10 bis 12 Uhr. c) gibt eine 
Person oder Sache als Urheber 
oder Grund an: Post von einer 
Freundin; ein Roman von Goe- 
the; die Idee stammt von ihm; 
grüße sie von mir; von der 
Sonne gebräunt; sie war müde 
von der Arbeit; die Stadt wurde 
von einem Erdbeben zerstört. 
2. dient der Angabe bestimmter 
Eigenschaften, Maße, Entfer- 
nungen o.Ä.: ein Gesicht von 
großer Schönheit; ein Mann von 
Charakter; eine Sache von gro- 
ßer Wichtigkeit; eine Frau von 
dreißig Jahren; eine Fahrt von 
drei Stunden; eine Stadt von 
100 000 Einwohnern; ein 
Abstand von fünf Metern. 
3. steht bei der Bezeichnung des 
Teils eines Ganzen oder einer 
Gesamtheit: er aß nur die Hälfte 
von dem Apfel; einen Zweig von 
einem Baum brechen; keines 
von diesen Bildern gefällt mir; 
einer von meinen Freunden. 
4.in Abhängigkeit von 


bestimmten Wörtern: ob wir 
fahren können, hängt von dir 
ab; er ist nicht frei von Schuld; 
anstelle von langen Reden; 
angesichts von so viel Elend; sie 
stand unterhalb von mir auf 
einem Felsvorsprung. 
5.als Adelsprädikat: Otto von 
Bismarck; die Dichtungen 
Johann Wolfgang von Goethes. 
6. drückt in Verbindung mit 
»ein« aus, dass jmd., etwas in 
seiner Qualität, Beschaffenheit 
mit jmdm., etwas gleichgesetzt 
wird: er ist ein Hüne von Mann; 
er ist ein Teufel von einem Vor- 
gesetzten; dieses Wunderwerk 
von Brücke; da ist dir ja ein 
Prachtwerk von Kuchen gelun- 
gen. 
7.a) meist durch einen Genitiv 
ersetzbar oder anstelle eines 
Genitivs: der König von Schwe- 
den; der Vertrag von Locarno; 
in der Umgebung von Mün- 
chen; gegen den Protest von 
Tausenden wurde das Kern- 
kraftwerk gebaut; sie ist Mutter 
von vier Söhnen. b) gibt den 
Bereich an, für den das Gesagte 
gilt; hinsichtlich, in Bezug auf: 
sie ist Lehrerin von Beruf; er ist 
schwer von Begriff. c) (ugs.) 
nennt als Ersatz für ein Geni- 
tivattribut oder ein Possessiv- 
pronomen den Besitzer einer 
Sache: der Hut von [meiner] 
Mutter; die Stimme von Caruso; 
ist das Taschentuch von dir? (ist 
es dein Taschentuch?). 

von|seilten [fon 'zaitn] (Präp. mit 
Gen.), von Seiten: 
seitens, von jmds. Seite: vonsei- 
ten der Arbeitnehmerschaft 
bestehen keine Bedenken mehr. 
Syn.: seitens (Papierdt.), von. 

von|stat|ten|gelhen [fon'ftatn- 
ge:an], ging vonstatten, von- 
stattengegangen (itr.; ist): 
1. stattfinden: wann soll das Fest 
vonstattengehen? 
2. verlaufen, sich entwickeln, vor- 
wärtsgehen: die Verhandlungen 
gingen nur sehr langsam von- 
statten. Syn.: ablaufen, sich 
ereignen, erfolgen, geschehen, 
passieren, stattfinden, über die 
Bühne gehen, sich vollziehen, 
vor sich gehen, vorgehen, sich 
zutragen. 

vor [fo:g] (Präp. mit Dativ und 
Akk.): 
1. (räumlich) a) (mit Dativ; auf 


die Frage: wo?) auf der vorderen 
Seite, auf der dem Betrachter 
oder dem Bezugspunkt zuge- 
wandten Seite einer Person, 
Sache: der Baum steht vor dem 
Haus; vor dem Schaufenster, vor 
dem Spiegel stehen; warte vor 
dem Eingang, vor dem Kino auf 
mich!; der Friedhof liegt etwa 
zwei Kilometer vor (außerhalb) 
der Stadt; sie hatte das Buch vor 
sich liegen; plötzlich stand er 
vor mir. b) (mit Akk.; auf die 
Frage: wohin?) an die vordere 
Seite, auf die dem Betrachter 
oder dem Bezugspunkt zuge- 
wandte Seite einer Person, Sache: 
er stellte das Auto vor das Haus; 
sich vor den Spiegel stellen; sie 
stellte die Blumen vor das Fens- 
er; er trat vor die Tür; setz dich 
bitte vor mich! 

2. (mit Dativ; zeitlich) drückt 
aus, dass etwas dem genann- 
ten Zeitpunkt oder Vorgang 
unmittelbar] vorausgeht; frü- 
her als: sie kommt nicht vor 
dem Abend; vor Ablauf der 
Frist; vor der Wiedervereini- 
gung; das war schon vor [vie- 
en] Jahren, vor meiner Zeit; 
einen Tag vor ihrer Abreise; 
heute vor [genau] vierzig Jah- 
ren; im Jahre 33 vor Christi 
Geburt, vor Christus; als Junge 
hatte er vor der Schule (bevor 
die Schule morgens anfing) Zei- 
tungen ausgetragen. 

3. (mit Dativ) gibt den Grund, 
die Ursache an; aufgrund von 
etwas; durch etwas bewirkt: sie 
zitterte vor Angst; er platzte 
fast vor Neugier; er schrie vor 
Schmerzen; sie weinte vor 
Freude; sie war starr vor 
Schreck. 

4. (mit Dativ) in Abhängigkeit 
von bestimmten Wörtern: sich 
vor der Kälte schützen; Angst 
vor jmdm. haben; jmdn. vor 
etwas warnen; sich vor jmdm. 
schämen; Achtung vor dem 
Gesetz haben. 

5. (mit Dativ) gibt eine Reihen- 
folge oder Rangordnung an: vor 
jmdm. durchs Ziel gehen; bin 
ich vor dir an der Reihe? 

6. (mit Dativ) weist auf die 
Beziehung zu einem Gegenüber 
hin; in jmds. Gegenwart, Beisein: 
vor vielen Zuschauern; etwas 
vor Zeugen erklären; sie spielte 
vor geladenen Gästen. 


vonseiten - Vor- 


'vor-, 'Vor- [fo:g] (sowohl trennba- 
res, betontes verbales als auch 
substantivisches Präfix): 

1. (räumlich) a) nach vorn, vor- 
aus: (sich) vorbeugen; vorfah- 
ren; (sich) vorwagen; (einen 
Stuhl) vorziehen. b) davor: (den 
Vorhang) vorziehen. c) sich 
davor befindend: Vorhof; Vor- 
raum; Vorspann; Vorzimmer. 
d) hervor: vorgucken; vorstehen 
eine Ecke steht vor). 

2. (zeitlich) a) im Voraus: vorfei- 

ern; vorkochen; vorsorgen; vor- 

programmieren; (bei fremd- 
sprachlichen Basiswörtern oder 

bei Basiswörtern mit Präfix im 

Präsens und Präteritum nicht 

getrennt; vgl. '»unter«-): vorbe- 

asten; vorfabrizieren; vorfinan- 

zieren; vorverpacken; vorverur- 

eilen. b) davor liegend: Vor- 
abend; Voralarm. c) kennzeich- 
net ein Geschehen, das ein 
nachfolgendes mit vorbereitet; 
vorausschickend: vorformen; 
vorstreichen; vorverhandeln. 
d) dem im Basiswort Genannten 
als Gleichartiges vorausgehend: 
Vorentwurf; Vorfreude; Vorru- 
hestand; Vorverständigung; 
Vorvertrag; Vorwäsche; Vorwis- 
sen. e)nach vorn: vordatieren; 
vorverlegen. 
3. drückt aus, dass das im Basis- 
wort genannte Tun anderen 
gezeigt, [als Schau] vorgeführt 
wird: vordeklamieren; (jmdm. 
etwas) vorflunkern; (jmdm. 
etwas) vorheulen. 
4. drückt aus, dass das im Basis- 
wort genannte Tun in seiner Art 
über anderes dominiert: vor- 
schmecken (die Zwiebel 
schmeckt stark vor); vorwiegen 
(die Landwirtschaft wiegt vor). 
5.drückt aus, dass das im Basis- 
wort genannte Tun anderen 
zeigt, wie etwas ist, gemacht 
o. À. wird: vorbeten; vorexerzie- 
ren; vordemonstrieren; Vorden- 
ker; Vorturner. 

?vor-, ?Vor- [fo:x] (adjektivisches 
und substantivisches Präfix): 

a) (adjektivisch) zeitlich vor dem 
im Basiswort Genannten liegend: 
vorgeburtlich (vor der Geburt); 
vorehelich; vorklassisch; vorko- 
lonial; vorösterlich; vorpuber- 
tär; vorschulisch. Syn.: prä-. 

b) (substantivisch) unmittelbar 
davor liegend: Vorfrühling; Vor- 
jahr; Vormonat; Vorsaison (die 
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Vor 


voran — Vorbemerkung 


Zeit vor der eigentlichen, der 
Hauptsaison). 

volrjan [fo'ran] (Adverb): 
vorne, an der Spitze: der Sohn 
voran, der Vater hinterher, 
kamen sie auf uns zu. 

volrlan|gelhen [fo'range:on], 
ging voran, vorangegangen (itr.; 
ist): 

1. vorne, an der Spitze gehen: 
dem Festzug ging ein Mann mit 
einer Fahne voran; der Führer 
ging [der Gruppe] voran. 
2. Fortschritte machen: die 
Arbeiten gehen gut, zügig, nur 
sehr langsam voran. Syn.: sich 
[gut] entwickeln, vorwärtsge- 
hen, vorwärtskommen. 
vorlar|beilten ['fo:glarbaitn], 
arbeitete vor, vorgearbeitet: 
1. <tr.; hat) im Voraus mehr 
arbeiten, um später mehr freie 
Zeit zu haben: wir haben für 
Weihnachten zwei Tage vorge- 
arbeitet. 
2.(+ sich) [durch harte Arbeit, 
Fleiß] vorankommen, eine bes- 
sere Stellung erreichen: du 
kannst dich bis zum Abtei- 
lungsleiter vorarbeiten. Syn.: 
sich verbessern. 
3.(itr.; hat) vorbereitende Arbeit 
leisten: sie hat [ihm] gut vorge- 
arbeitet. 

Vorlar|beilter ['fo:elarbaite], der; 
-s, -, Vorlar|beiltelrin ['fo:e- 
larbaitarın], die; -, -nen: 

Person, die eine Gruppe von 
Arbeitern, Arbeiterinnen leitet: 
unsere Vorarbeiterin; der Vorar- 
beiter teilt den einzelnen Leu- 
ten die Arbeit zu. Syn. : Boss 
(ugs.), Chef, Chefin, Vorge- 
setzte, Vorgesetzter. 

volrjaus [fo'raus] (Adverb): 
vor den anderen, an der Spitze: 
der Schnellste war den anderen 
weit voraus. 

volrjaushalben [fo'rausha:bn], hat 
voraus, hatte voraus, vorausge- 
habt (itr.; hat): 

(etwas, was eine bestimmte 
andere Person nicht hat) haben: 
er hat den anderen Mitarbeitern 
einige Erfahrungen voraus. 

Volrlaus|salge [fo'rausza:ga], die; 
-, -n: 

Aussage über die Zukunft, über 
Kommendes: Voraussagen [über 
den Wahlausgang] machen; das 
Wetter hat sich mal wieder 
nicht an die Voraussage gehal- 
ten. Syn.: Horoskop, Prognose, 


1058 


Vorhersage. Zus.: Wettervo- 
raussage. 

volrlausisalgen [fo'rausza:gən] (tr.; 
hat): 
eine Voraussage machen; vorher- 
sagen: das habe ich vorausge- 
sagt. Syn.: prophezeien. 

vo|r|aus|seļhen [fo'rausze:ən], sah 
voraus, vorausgesehen <tr.; hat): 
(etwas, besonders den Ausgang 
eines Geschehens) im Voraus 
ahnen, erwarten: eine Entwick- 
lung voraussehen; es war 
vorauszusehen, dass sie nicht 
kommen würde. Syn.: absehen. 

voj|r|aus|set|zen [fo'rauszetsņ], 
setzte voraus, vorausgesetzt (tr. ; 
hat): 
als vorhanden, als gegeben 
annehmen: diese Kenntnisse 
kann man bei ihm nicht [unbe- 
dingt] voraussetzen; (häufig im 
2. Partizip) ich komme gegen 
Abend zu dir, vorausgesetzt, du 
bist um diese Zeit zu Hause. 
Syn.: ausgehen von, bedingen, 
bedürfen, brauchen, erfordern, 
verlangen. 

Voļr|aus|set|zung [fo'rauszetsun], 
die; -, -en: 
1. Annahme, von der man bei sei- 
nen Überlegungen ausgeht: du 
gehst von falschen Vorausset- 
zungen aus. Syn.: Hypothese. 
2. etwas, ohne das etwas 
bestimmtes anderes nicht mög- 
lich ist: das ist eine unabding- 
bare, die wichtigste Vorausset- 
zung für den Erfolg; die Voraus- 
setzungen für etwas schaffen, 
mitbringen, erfüllen; unter der 
Voraussetzung (Bedingung), 
dass du mitmachst, stimme ich 
zu. Syn.: Bedingung. 

volrlauslsichtllich [fo'rauszıctlic] 
Adj.): 
mit einiger Gewissheit zu erwar- 
ten: die voraussichtliche Verspä- 
tung des Zuges wurde bekannt 
gegeben; sie kommt voraus- 
sichtlich erst morgen. Syn.: aller 
Voraussicht nach, vermutlich, 
wahrscheinlich, wohl. 

vor|baulen ['fo:gbauan], baute vor, 
vorgebaut (itr.; hat): 
rechtzeitig etwas unternehmen, 
Vorkehrungen treffen: er hat viel 
gespart und für Notfälle vorge- 
baut; für den Fall habe ich 
natürlich vorgebaut. 

Vor|belhalt ['fo:ebahalt], der; 
-[e]s, -e: 
Einschränkung, geltend 


gemachte Bedenken gegen eine 
Sache [der man sonst im Ganzen 
zustimmt]: er hatte viele Vorbe- 
halte gegen diesen Plan; mit, 
ohne Vorbehalt zusagen; sie 
machte nur unter dem Vorbe- 
halt mit, jederzeit wieder aufhö- 
ren zu können. Syn. : Einwand, 
Klausel. 

vor|belhallten ['fo:gbahaltn], 
behält vor, behielt vor, vorbehal- 
ten (itr.; hat): 
sich die Möglichkeit offenlas- 
sen, gegebenenfalls anders zu 
entscheiden: die letzte Ent- 
scheidung in dieser Frage hast 
du dir hoffentlich vorbehalten; 
das zu entscheiden ist, bleibt 
dem Chef vorbehalten; 
gerichtliche Schritte behalte 
ich mir vor; »Alle Rechte vor- 
behalten«. Syn.: sich ausbe- 
dingen (geh.), beanspruchen, 
bestehen auf. 

vorlbei [fo:g'bai] (Adverb): 
1. räumlich) neben jmdm., 
etwas, an etwas entlang und wei- 
ter fort: der Wagen kam sehr 
schnell angefahren und war im 
Nu an uns vorbei. Syn.: vorüber. 
2. (zeitlich) vergangen, zu Ende: 
der Sommer ist vorbei. Syn. : 
vorüber. 

vor|bei|fah|ren [fo:g'baifa:rən], 
fährt vorbei, fuhr vorbei, vorbei- 
gefahren (itr.; ist): 
1. sich fahrend (an jmdm., etwas) 
vorbei-, fortbewegen: an jmdm., 
etwas vorbeifahren; sie ist hier 
vor ein paar Minuten vorbeige- 
fahren. 
2. (ugs.) für einen kurzen Aufent- 
halt (zu jmdm., an einen 
bestimmten Ort) fahren: ich 
muss noch kurz bei der Bank, 
bei Petra vorbeifahren. 

vor|beiļreļden [fo:g'baire:dņ], 
redete vorbei, vorbeigeredet 
(itr.; hat): 
(über etwas) reden, ohne das 
eigentlich Wichtige, den Kern der 
Sache zu treffen: er hat dauernd 
an dem eigentlichen Problem 
vorbeigeredet; sie reden anei- 
nander vorbei (reden im Grunde 
von verschiedenen Dingen und 
verstehen sich infolgedessen 
nicht). 

Vor|be|mer|kung ['fo:ebamerkuy], 
die; -, -en: 
einleitende erläuternde Bemer- 
kung: in einer Vorbemerkung 
äußert sich der Autor über den 


Zweck seines Buches. Syn.: Ein- 
leitung, Vorspann, Vorwort. 
vorbelreilten ['fo:pbaraitn], berei- 
tete vor, vorbereitet (tr.; hat): 
1. aufetwas einstellen, für etwas 
leistungsfähig, geeignet machen: 
jmdn., sich auf/für eine Prü- 
fung, einen Wettkampf vorbe- 
reiten; sich seelisch auf etwas 
vorbereiten; die Patientin für 
die Operation vorbereiten; der 
Saal wird für ein Fest vorberei- 
tet; darauf war ich nicht vorbe- 
reitet; der Prüfling hat sich, ist 
gut, schlecht, nicht vorbereitet. 
Syn.: sich einrichten, sich ein- 
stellen, planen, sich präparie- 
ren, sich rüsten für, sich wapp- 
nen für. 
2. (ein Vorhaben o. Ä.) durch die 
Erledigung bestimmter Arbei- 
ten, die schon im Voraus erle- 
digt werden können oder müs- 
sen, [leichter] durchführbar 
machen: ein Fest, eine Reise, 
eine Operation, einen Krieg, 
einen Putsch vorbereiten; der 
Lehrer bereitet seinen Unter- 
richt, eine Stunde vor; sie 
hatte ihren Auftritt, ihre Rede 
gut vorbereitet. 

Vorlbejreiltung ['fo:ebaraitun], 
die; -, -en: 

1. das Vorbereiten (1), Sichvorbe- 
reiten: die Vorbereitung auf/für 
die Prüfung. 

2.das Vorbereiten (2): sie ist mit 
der Vorbereitung des Essens 
beschäftigt. 

vor|beistraft ['fo:ebaftra:ft] (Adj.): 
bereits früher gerichtlich verur- 
teilt: ein mehrfach einschlägig 
vorbestrafter Betrüger. 

vor|beulgen ['fo:zbaygn], beugte 
vor, vorgebeugt: 
1.<+ sich) sich nach vorn beu- 
gen: er beugte sich so weit vor, 
dass er fast aus dem Fenster 
gefallen wäre. 

2. (itr.; hat) durch bestimmtes 
Verhalten oder bestimmte Maß- 
nahmen (etwas) verhindern: 
einer Gefahr, einer Krankheit 
vorbeugen. Syn.: verhüten, vor- 
bauen, vorsorgen. 

Vor|bild ['fo:ebılt], das; -[e]s, -er: 
Person oder Sache, die als [mus- 
tergültiges] Beispiel dient: er war 
ein Vorbild für seine Brüder; du 
solltest ihnen ein Vorbild sein. 
Syn.: Idol. 

vorlbildjlich ['fo:gbiltlig] (Adj.): 


so hervorragend, dass es jeder- 


zeit als Vorbild dienen kann: sein 
Verhalten ist vorbildlich. Syn.: 
beispielhaft, einwandfrei, feh- 
lerlos, ideal, makellos, perfekt, 
vollkommen. 

vor|brin|gen ['fo:gbrıyon], brachte 
vor, vorgebracht (tr.; hat): 
[an zuständiger Stelle] als 
Wunsch, Meinung oder Einwand 
vortragen, zur Sprache bringen: 
ein Anliegen, eine Frage vor- 
bringen; dagegen lässt sich 
manches vorbringen. Syn.: 
anbringen, anführen, angeben, 
anmelden, äußern, bekunden, 
darlegen, erwähnen, erzählen, 
geltend machen, ins Feld füh- 
ren, mitteilen, sagen. 

Vordenker ['fo:edeyke], der; -s, -, 
Vor|denjke[rin ['fo:edeykarın], 
die; -, -nen: 
Person, die die Ideologie, Pro- 
grammatik o. Ä. einer Partei o.Ä. 
beeinflusst, vorbestimmt: sie ent- 
wickelt sich immer mehr zur 
Vordenkerin ihrer Partei. Syn.: 
Ideologe, Ideologin. 

vorder... ['fordar...] (Adj.): 
sich vorn befindend: die vorde- 
ren Zähne; im vorderen Teil des 
Hauses; wir saßen in der vor- 
dersten (ersten) Reihe. 

Vor|derlgrund ['fordegrunt], der; 
-[e]s: 
vorderer, unmittelbar im Blick- 
feld stehender Bereich (eines 
Raumes, Bildes o.Ä.) /Ggs. Hin- 
tergrund/: ein heller, dunkler 
Vordergrund; der Vordergrund 
der Bühne; eine Wiese bildet 
den Vordergrund des Bildes; 
wer ist die Person im Vorder- 
grund [des Fotos]? 

vor|der|grünjdig ['fordegryndic] 
Adj.): 
leicht durchschaubar und ohne 
tiefere Bedeutung: die vorder- 
gründige Behandlung einer 
Frage. Syn.: durchsichtig, 
fadenscheinig (abwertend). 

Vor|der\mann ['fordeman], der; 
-[e]s, Vordermänner ['forde- 
mene]: 
Person, die sich (in einer Reihe, 
Gruppe o.Ä.) vor einer anderen 
befindet /Ggs. Hintermann/: er 
klopfte seinem Vordermann auf 
die Schulter. Syn.: Nachbar, 
Nachbarin. 

vor|drän|geln ['fo:gdreyIn] 
(+ sich): 
sich drängelnd nach vorn, vor 
andere schieben: sich überall 


vorbereiten - Vorfahre 


vordrängeln; sie hat versucht, 
sich an der Kasse vorzudrän- 
geln. 

vorldrin|gen ['fo:edriyan], drang 
vor, vorgedrungen (itr.; ist): 
[gewaltsam in etwas] eindringen, 
vorstoßen: in unbekanntes 
Gelände, in den Weltraum vor- 

ringen. 

vorldringllich ['fo:gdriylic] <Adj.): 

sehr dringend, mit Vorrang zu 

behandeln: die vordringlichen 

Aufgaben zuerst erledigen; 

iese Frage muss vordringlich 

behandelt werden. Syn.: dring- 

lich, eilig, keinen Aufschub dul- 

end. 

Vorldruck ['fo:gdruk], der; 

-[e]s, -e: 
Blatt, auf dem die Fragen o.Ä. 
bereits gedruckt sind, sodass 
man es nur noch auszufüllen 
braucht: einen Vordruck ausfül- 
len. Syn.: Formular. 

vorleillig ['fo:zlailıc] (Adj.): 
zu schnell und unbedacht: eine 
voreilige Entscheidung treffen. 
Syn.: allzu früh, allzu frühzeitig, 
allzu zeitig, unüberlegt, vor- 
schnell. 

vorlein|gelnom|men ['fo:g- 
lainganaman] (Adj.): 
von einem Vorurteil bestimmt 
und deshalb nicht objektiv: seine 
voreingenommene Haltung 
ändern; er ist gegen den neuen 
Mitarbeiter, ihr gegenüber vor- 
eingenommen. Syn.: befangen 

bes. Rechtsspr.), einseitig, par- 

eiisch, subjektiv, tendenziös 

abwertend). 

vorlentlhallten ['fo:glenthaltn], 

enthält vor, enthielt vor, vorent- 

halten (tr.; hat): 

(jmdm. etwas) [worauf er 

Anspruch hat] nicht geben: man 

hat ihm sein Erbe vorenthalten; 

jmdm. wichtige Informationen 
vorenthalten; warum hast du 
mir das vorenthalten? (nichts 
davon gesagt?). Syn.: verbergen, 
verhehlen (geh.), verheimlichen, 
versagen (geh.), verschweigen, 
verweigern. 

vorlerst [fo:ele:est] (Adverb): 
zunächst einmal, fürs Erste: ich 
möchte vorerst nichts unter- 
nehmen. Syn.: bis auf Weiteres, 
einstweilen, erst einmal, erst 
mal (ugs.), vorläufig, zunächst, 
zunächst mal (ugs.). 

Vorlfahr ['fo:efa:g], der; -en, -en, 
Vorlfahjre ['fo:efa:ra], der; -n, -n, 
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Vorf 


Vorf 


Vorfahrin - Vorgesetzte 


Vorlfahlrin ['fo:efa:rın], die; -, 
-nen: 
Angehörigelr] einer früheren 
Generation [der Familie]: unsere 
Vorfahren stammten aus Frank- 
reich; er hat eine berühmte Vor- 
fahrin. Syn.: Ahn, Ahne, Ahnin. 

Vor|fahrt ['fo:efa:et], die; -: 
Recht, an einer Kreuzung o. Ä. 
zuerst zu fahren: welcher Wagen 
hat hier [die] Vorfahrt?; er hat 
die Vorfahrt nicht beachtet; sie 
hat mir die Vorfahrt genom- 
men. Syn.: Vorrang, Vortritt 
(schweiz.). 

Vorlfall ['fo:efal], der; -[e]s, Vor- 
fälle ['fo:gfelo]: 
plötzlich eintretendes Ereignis, 
Geschehen (das für die Beteilig- 
ten meist unangenehm ist): er 
wollte sich für den peinlichen 
Vorfall entschuldigen. Syn.: 
Affäre, Angelegenheit, Begeben- 
heit (geh.), Episode, Erlebnis, 
Fall, Geschehnis (geh.), 
Geschichte, Sache, Vorgang, 
Vorkommnis, Zwischenfall. 

vor|falllen ['fo:efalon], fällt vor, 
fiel vor, vorgefallen (itr.; ist): 
sich [als etwas Unangenehmes] 
plötzlich ereignen: er wollte wis- 
sen, was vorgefallen war, und sie 
berichtete ihm von dem Streit. 
Syn.: ablaufen, sich begeben, 
erfolgen, geschehen, passieren, 
!sein, vonstattengehen, vor sich 
gehen, vorgehen, sich zutragen. 

vor|fin|den ['fo:gfındn], fand vor, 
vorgefunden (tr.; hat): 
an einem bestimmten Ort [in 
einem bestimmten Zustand] 
antreffen: als er nach Hause 
kam, fand er die Kinder in 
schlechtem gesundheitlichem 
Zustand vor. Syn.: entdecken, 
finden, stoßen auf, treffen auf. 

vor|fühllen ['fo:efy:lon], fühlte vor, 
vorgefühlt (itr.; hat): 
vorsichtig herauszufinden versu- 
chen, wie eine bestimmte Person 
zu einer bestimmten Frage steht: 
er hat bei seinem Chef wegen 
einer Gehaltserhöhung vorge- 
fühlt. Syn.: die Fühler ausstre- 
cken, sondieren. 

vor|fühlren ['fo:efy:ran], führte 
vor, vorgeführt (tr.; hat): 
a) zur Untersuchung o.Ä. vor 
Jmdn. bringen: einen Kranken 
dem Arzt, einen Dieb dem Haft- 
richter vorführen. Syn.: gegen- 
überstellen, konfrontieren. 
b) jmdn. mit jmdm., etwas 
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bekannt machen, einem Publi- 
kum zeigen: der Verkäufer 
führte der Kundin verschiedene 
Geräte vor; bei der Modenschau 
wurden die neuesten Modelle 
vorgeführt; einen Film vorfüh- 
ren. Syn.: auf die Bühne brin- 
gen, aufführen, darbieten (geh.), 
geben, spielen, zur Aufführung 
bringen. 

Vor|gang ['fo:ggan], der; -[e 
Vorgänge ['fo:egeyo]: 
1.etwas, was vor sich geht, 
abläuft, sich entwickelt: ein che- 
mischer, physikalischer, techni- 
scher, biologischer, komplizier- 
ter, [ganz] natürlicher Vorgang; 
er schilderte den Vorgang in 
allen Einzelheiten; jmdn. über 
interne Vorgänge unterrichten. 
Syn.: Begebenheit (geh.), Epi- 
sode, Ereignis, Erlebnis, 
Geschehnis (geh.), Prozess, Vor- 
fall, Vorkommnis, Zwischenfall. 
Zus.: Arbeitsvorgang, Bearbei- 
tungsvorgang, Gärungsvorgang, 
Überholvorgang, Verbrennungs- 
vorgang, Wachstumsvorgang. 
2.Gesamtheit der Akten, die über 
eine bestimmte Person, Sache 
angelegt sind: einen Vorgang 
heraussuchen, anfordern, einse- 
hen. Syn.: Akte. 

Vor|gänlger ['fo:pgene], der; -s, -, 
Vor|gänlgelrin ['fo:egeyorın], 
die; -, -nen: 

Person, die vor einer anderen 
deren Stelle, Amt o.Ä. innehatte 
/Ggs. Nachfolger/: er wurde von 
seinem Vorgänger in sein Amt 
eingeführt; sie setzte die Politik 
ihrer Vorgängerin fort. Zus.: 
Amtsvorgänger, Amtsvorgänge- 
rin. 

Vorlgarlten ['fo:pgartn], der; -s, 
Vorgärten ['fo:ggertn]: 
kleinerer, vor einem Haus gelege- 
ner Garten: das Unkraut im Vor- 
garten jäten. 

vor|gaulkeln ['fo:pgaukln], gau- 
kelte vor, vorgegaukelt (tr.; hat): 
jmdm. etwas so schildern, dass er 
sich falsche Vorstellungen, Hoff- 
nungen macht: jmdm. ein Para- 
dies, eine heile Welt vorgaukeln; 
du darfst nicht alles für bare 
Münze nehmen, was man dir 
vorgaukelt. Syn.: vormachen, 
vorspiegeln, vortäuschen. 

vor|gelben ['fo:gge:bn], gibt vor, 
gab vor, vorgegeben (tr.; hat): 
etwas, was nicht den Tatsachen 
entspricht, als Grund für etwas 
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angeben: sie gab vor, krank 
gewesen zu sein; er gab drin- 
gende Geschäfte vor. Syn.: heu- 
cheln, vorschieben, vorschüt- 
zen. 

vor|geļfasst ['fo:}gəfast] (Adj.): 
von vornherein feststehend; auf 
Vorurteilen beruhend: eine vor- 
gefasste Meinung; ein vorge- 
fasstes Urteil. 

vor|geļhen ['fo:gge:ən], ging vor, 
vorgegangen (itr.; ist): 
1. vor einem anderen, früher als 
ein anderer gehen: ich gehe 
schon vor, ihr könnt dann spä- 
ter nachkommen. Syn.: voran- 
gehen. 
2. in einer bestimmten Situation 
vor sich gehen, sich zutragen: er 
weiß nicht, was in der Welt vor- 
geht; sie zeigte nicht, was in ihr 
vorging. Syn.: ablaufen, sich 
begeben, sich ereignen, erfol- 
gen, geschehen, passieren, statt- 
finden, sich vollziehen, vonstat- 
tengehen, vorfallen. 
3.etwas unternehmen, 
bestimmte Maßnahmen ergrei- 
fen: gegen diese Missstände 
muss man energisch vorgehen; 
bei der Behandlung dieses Falles 
gingen sie sehr rücksichtslos 
vor. Syn.: agieren, handeln, Iver- 
fahren. 
4. als wichtiger, dringender 
erachtet oder behandelt werden 
(als etwas anderes): diese Arbeit 
geht jetzt vor. Syn.: Vorrang 
haben, [höchste] Priorität 
haben. 
5. (von Messgeräten o. Ä.) zu viel, 
zu früh anzeigen, zu schnell 
gehen: deine Uhr, der Tacho 
geht vor. 

Vor|gelschichite ['fo:pgafısta], die; 
-,-n: 
1. das, was einem Fall, Vorfall, 
Ereignis o. Ä. vorausgegangen 
und dafür von Bedeutung ist: die 
Vorgeschichte einer Krankheit; 
der Skandal hat eine lange Vor- 
geschichte. 
2. (ohne Plural) Zeitraum in der 
Geschichte, der vor dem Beginn 
der schriftlichen Überlieferung 
liegt: die Zeugnisse für die 
Besiedlung der Gegend reichen 
bis in die Vorgeschichte zurück. 

Vor|ge|setz|te ['fo:ggəzetstə], die/ 
eine Vorgesetzte; der/einer Vor- 
gesetzten, die Vorgesetzten/ 
zwei Vorgesetzte: 
weibliche Person, die anderen in 


ihrer beruflichen Stellung überge- 
ordnet ist und damit berechtigt 
ist, Anweisungen zu geben: er 
wurde zu seiner Vorgesetzten 
zitiert. Syn.: Chefin. Zus.: 
Dienstvorgesetzte. 
Vor|gelsetzlter ['fo:egazetste], der 
Vorgesetzte/ein Vorgesetzter; 
des/eines Vorgesetzten, die Vor- 
gesetzten/zwei Vorgesetzte: 
Person, die anderen in ihrer 
beruflichen Stellung übergeord- 
net ist und damit berechtigt ist, 
Anweisungen zu geben: den Vor- 
gesetzten über den Arbeitsun- 
fall informieren. Syn.: Boss 
(ugs.), Chef. Zus.: Dienstvorge- 
setzter. 
vor|gesitern ['fo:egesten] 
(Adverb): 
am Tag vor gestern: ich habe ihn 
vorgestern getroffen. 
vor|greilfen ['fo:ggraifņ], griff vor, 
vorgegriffen (itr.; hat): 
a) etwas sagen, tun, was ein 
anderer [etwas später] selbst 
hätte sagen, tun wollen: Sie grei- 
fen meinen Worten vor!; ich 
wollte dir nicht vorgreifen. 
b) etwas tun, ohne abzuwarten, 
was vorher erfolgen müsste: wir 
dürfen ihrer Entscheidung, sei- 
ner Stellungnahme, dem Spruch 
des Gerichts, dem Gutachten 
nicht vorgreifen. 
vor|halben ['fo:gha:bn], hat vor, 
hatte vor, vorgehabt (itr.; hat): 
die Absicht haben, etwas 
Bestimmtes zu tun: er hat eine 
Reise vor/hat vor, eine größere 
Reise zu machen; hast du mor- 
gen Abend schon etwas vor?; 
was hast du denn mit der Axt 
vor? Syn.: beabsichtigen, 
beschlossen haben, daran den- 
en, den Vorsatz gefasst haben, 
denken an, gedenken, im Sinn 
haben, sich entschlossen haben, 
sich in den Kopf gesetzt haben, 
sich mit dem Gedanken tragen, 
sich vorgenommen haben. 
Vorlhajben ['fo:zha:bn], das; -s, -: 
etwas, was man zu tun beabsich- 
tigt: er konnte sein Vorhaben 
[eine Reise nach Paris zu 
machen] nicht ausführen; sie 
war von ihrem Vorhaben nicht 
abzubringen; das Vorhaben ließ 
sich aus Kostengründen nicht 
verwirklichen, umsetzen. Syn.: 
Absicht, Plan, Projekt, Unter- 
fangen, Unternehmen, Vorsatz. 
Zus.: Bauvorhaben, Forschungs- 


vorhaben, Investitionsvorhaben, 
Rationalisierungsvorhaben. 

vor|hallten ['fo:zhaltn], hält vor, 
hielt vor, vorgehalten (tr.; hat): 
1. (zum Schutz o. Ä.) vor jmdn., 
sich halten: als sie das Badezim- 
mer betrat, hielt er sich rasch 
ein Handtuch vor; jmdm. einen 
Spiegel vorhalten. 
2.jmdm. gegenüber kritisch-vor- 
wurfsvolle Äußerungen in Bezug 
auf etwas machen: sie hielt ihm 
immer wieder sein Benehmen 
vor/hielt ihm vor, dass er zu viel 
Geld für Zigaretten ausgebe. 
Syn.: unter die Nase reiben 
(ugs.), vorwerfen, zum Vorwurf 
machen. 

vor|hanlden [fo:g'handn] (Adj.): 
zur Verfügung stehend; als exis- 
tierend feststellbar: alle vorhan- 
denen Tücher waren gebraucht; 
es müsste noch etwas Mehl vor- 
handen sein. Syn.: existent, 
existierend. 

Vorlhang ['fo:phay], der; -[e]s, 
Vorhänge ['fo:eheya]: 
größere Stoffbahn, die vor Öff- 
nungen wie Fenster, Türen, Büh- 
nen o. Ä. gehängt wird, um sie zu 
verdecken, abzuschließen: 
schwere, samtene Vorhänge; sie 
zog die Vorhänge [an den Fens- 
tern] auf, zu; der Vorhang im 
Theater ging langsam auf. Syn.: 
Gardine. Zus.: Duschvorhang, 
Fenstervorhang, Samtvorhang, 
Theatervorhang, Türvorhang. 

vor|her [fo:g'he:g] (Adverb): 
vor einem bestimmten Zeitpunkt, 
vor einem anderen Geschehen; 
davor, zuvor: warum hast du mir 
das nicht vorher gesagt?; kurz, 
am Abend, einige Tage vorher. 
Syn.: im Vorfeld, im Vorhinein 
(bes. österr.). 

Vor|herr|schaft ['fo:gherfaft], 
die; -: 
Macht, die so groß ist, dass 
andere von ihr abhängig, ihr 
unterworfen sind; führende Rolle: 
um die Vorherrschaft kämpfen. 

vor|herr|schen ['fo:pherfn], 
herrschte vor, vorgeherrscht 
(itr.; hat): 
in seiner Wirkung stärker als 
alles andere sein; am stärksten in 
Erscheinung treten: diese Mei- 
nung herrscht allgemein vor; 
auf diesem Gemälde herrscht 
das Rot vor. Syn.: das Feld 
beherrschen, dominieren, über- 
wiegen. 


Vorgesetzter - vorknöpfen 


Vor|herlsalge [fo:z'he:gza:ga], die; 
-,-n: 
etwas, was jmd. sagt in Bezug auf 
etwas, was sich zukünftig ereig- 
nen od. darauf, wie etwas in 
nächster Zeit verlaufen wird: 
langfristige Vorhersagen; ... und 
nun die Vorhersage (Wettervor- 
hersage) für morgen, Donners- 
tag, den 15. Mai: ... Syn.: 
Voraussage. Zus.: Wettervor- 
hersage. 

vor|her|salgen [fo:g'he:}za:gņ], 
sagte vorher, vorhergesagt <tr.; 
hat): 

im Voraus sagen, wie etwas ver- 
laufen, ausgehen wird: es ist 
schwierig, das Wetter für län- 
gere Zeit vorherzusagen. Syn.: 
prophezeien, wahrsagen, weis- 
sagen. 

vor|her|seļhen [fo:g'he:gze:ən], 
sieht vorher, sah vorher, vorher- 
gesehen (tr.; hat): 

im Voraus erkennen, wie etwas 
verlaufen, ausgehen wird: dass 
sich die Sache so entwickeln 
würde, war nicht vorherzuse- 
hen. 

vor|hin ['fo:ghın] (Adverb): 
gerade eben; vor wenigen Augen- 
blicken, Minuten oder Stunden: 
vorhin hatte ich das Buch noch 
in der Hand, und jetzt finde ich 
es nicht mehr. Syn.: ?eben, 
gerade. 

volrilg... ['fo:rıg...] (Adj.): 
dem Genannten unmittelbar 
vorausgegangen: in der vorigen 
Woche; ich habe ihn vorigen 
Mittwoch gesehen; das vorige 
Jahr. Syn.: letzt... 

Vor|kämp|fer ['fo:gkempfe], der; 
-s, -, Vor|kämp|felrin ['fo:gkem- 
pforin], die; -, -nen: 

Person, die sich schon für die 
Ausbreitung einer Idee o. Ä. mit 
großem Eifer einsetzt, bevor auch 
andere dafür kämpfen: sie war 
eine Vorkämpferin des europäi- 
schen Gedankens. Syn.: Pionier, 
Pionierin. 

Vorl|kehlrung ['fo:gke:run], die; -, 
-en (meist Plural): 

Maßnahme, Anordnung zum 
Schutz, zur Sicherheit: die Vor- 
kehrungen der Polizei waren 
nicht ausreichend; Vorkehrun- 
gen treffen. 

vor|knöp|fen ['fo:zknoepfn], 
knöpfte vor, vorgeknöpft (itr.; 
hat) (ugs.): 
zur Rede stellen und scharf 
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vorkommen - vorlesen 


zurechtweisen: den werde ich 
mir einmal vorknöpfen. Syn.: 
ausschelten (geh., landsch.), 
ausschimpfen, fertigmachen 
(ugs.), heruntermachen (ugs.), 
in den Senkel stellen (ugs.), ins 
Gebet nehmen (ugs.), rüffeln 
(ugs.), rügen, schelten (geh.), 
tadeln, zur Minna machen 
(ugs.), zur Ordnung rufen, zur 
Sau machen (derb), zur Schne- 
cke machen (ugs.), zusammen- 
stauchen (ugs.). 

vor|kom|men ['fo:ekoman], kam 
vor, vorgekommen (itr.; ist): 
1.als eine Art (oft unangeneh- 
mer) Überraschung sich ereig- 
nen: solche Verbrechen kom- 
men immer wieder vor; so 
etwas darf nicht wieder vor- 
kommen; ist dir so etwas schon 
einmal vorgekommen? Syn.: 
auftreten, begegnen, sich 'erge- 
ben, erscheinen, geschehen, 
passieren, unterlaufen, sich zei- 
gen, zustoßen. 
2. (irgendwo) vorhanden sein: in 
dem englischen Text kamen 
viele Wörter vor, die er nicht 
kannte; diese Pflanzen kommen 
nur im Gebirge vor. Syn.: anzu- 
treffen sein, existieren, leben, 
wachsen, zu finden sein. 
3. (in bestimmter Weise) erschei- 
nen, (von jmdm.) empfunden, 
wahrgenommen werden; (auf 
jmdn.) einen bestimmten Ein- 
druck machen: dieses Bild 
kommt mir sehr bekannt vor; es 
kam ihm vor (er hatte das 
Gefühl), als hätte er sie schon 
einmal gesehen; du kommst dir 
wohl sehr schlau vor (hältst dich 
wohl für sehr schlau). Syn.: 
anmuten, dünken (geh. veral- 
tend), scheinen, zu sein schei- 
nen. 
4.a)nach vorn kommen: der 
Schüler musste [an die Tafel] 
vorkommen; komm mal vor! 
b) zum Vorschein kommen: hin- 
ter dem Vorhang vorkommen. 

Vor|kommjnis ['fo:ekomnıs], das; 
-ses, -Se: 
Vorfall: nach diesem Vorkomm- 
nis verließ er die Stadt für 
immer; gab es während meiner 
Abwesenheit irgendwelche 
besonderen Vorkommnisse? 
Syn.: Begebenheit (geh.), Epi- 
sode, Ereignis, Erlebnis, 
Geschehnis (geh.), Vorgang, 
Zwischenfall. 
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vorllalden ['fo:pla:dn], lädt vor, 
lud vor, vorgeladen tr.; hat): 
auffordern, vor einer Behörde 
(besonders Gericht, Polizei) zu 
erscheinen: er wurde als Zeuge 
vorgeladen. Syn.: ?laden, vor 
Gericht zitieren. 

Vor|lalge ['fo:gla:go], die; -, -n: 
1.das Vorlegen zur Ansicht, 
Begutachtung o. Ä.: eine Beschei- 
nigung zur Vorlage beim 
Finanzamt. 
2.etwas, was bei der Anfertigung 
von etwas als Grundlage, Modell 
o. Ä. dient: eine Vorlage zum 
Stricken; etwas als Vorlage 
benutzen; sich genau an die 
Vorlage halten; das Bild war 
nach einer Vorlage gemalt. Syn.: 
Muster, Schema. Zus.: Arbeits- 
vorlage, Bastelvorlage, Druck- 
vorlage. 
3.(besonders beim Fußball) Pass, 
der einen Torschuss einleiten soll: 
[jmdm.] eine Vorlage geben; 
eine Vorlage aufnehmen, ver- 
wandeln. 

vorllas|sen ['fo:elasn], lässt vor, 
ließ vor, vorgelassen (tr.; hat): 

1. (ugs.) jmdm. den Vortritt las- 
sen; beim Warten damit einver- 
standen sein, dass jmd., der spä- 
ter gekommen ist, früher als man 
selbst an die Reihe kommt: ich 
habe die Frau mit ihrem Baby 
an der Kasse vorgelassen. 

2. (jmdm.) Zutritt (zu jmdm.) 
gewähren; in einer amtlichen 
Angelegenheit empfangen: er 
wurde beim Minister nicht vor- 
gelassen. Syn.: empfangen. 

Vorlläulfer ['fo:ployfe], der; -s, -, 
Vorlläulfelrin ['fo:eloyfarın], die; 
-,-nen: u 
Person, deren Schaffen eine spä- 
ter aufkommende Denk-/Kunst- 
richtung in wichtigen Aspekten 
vorwegnimmt; etwas, was einem 
später auftretenden Bauwerk, 
Ereignis o.Ä. vorangeht und es 
bereits in den Grundzügen erken- 
nen lässt: dieser Dichter ist ein 
Vorläufer des Expressionismus; 
die Vorläuferin des Doms war 
eine Kirche im romanischen 
Stil. 

vorlläulfig ['fo:gloyfiç] (Adj.): 
noch nicht endgültig, aber bis auf 
Weiteres so verlaufend: das ist 
nur eine vorläufige Regelung; 
vorläufig wohnt sie noch im 
Hotel. Syn.: einstweilen, erst 
einmal, erst mal (ugs.), fürs 


Erste, zunächst einmal, 
zunächst mal (ugs.). 

vorllaut ['fo:elaut] (Adj.): 
(besonders von Kindern) sich 
ohne Zurückhaltung in einer 
Weise äußernd, dass es als unan- 
genehm, unangemessen o. Ä. 
empfunden wird: er ist ein vor- 
lauter kleiner Junge; sei nicht so 
vorlaut! Syn.: frech, naseweis, 
vorwitzig. 

vor|le|gen ['fo:gle:gņ], legte vor, 
vorgelegt: 
1. <tr.; hat) a) (vor jmdn.) zur 
Ansicht, Kontrolle, Begutachtung 
o. Ä. hinlegen: seinen Ausweis, 
Zeugnisse vorlegen; er legte ihr 
den Brief [zur Unterschrift] vor. 
b) übergeben, einreichen, damit 
es behandelt, diskutiert oder 
beschlossen werden kann: einen 
Plan, Entwurf vorlegen; der 
Minister legte das Budget für 
das kommende Jahr vor; jmdm. 
eine Frage vorlegen (verblasst; 
jmdn. etwas fragen). Syn.: abge- 
ben, präsentieren, überreichen. 
c)der Öffentlichkeit vorweisen, 
präsentieren: der Autor hat ein 
neues Buch vorgelegt. Syn.: her- 
ausgeben, publizieren, veröf- 
fentlichen. 
2. (tr.; hat) zur Sicherung, Befes- 
tigung vor etwas legen, anbrin- 
gen: eine Kette, einen Riegel 
vorlegen. 
3. (+ sich) den Oberkörper nach 
vorn neigen, sich weit vorbeugen, 
nach vorn beugen: ich legte mich 
auf meinem Rad ganz vor. 
4.(tr.; hat) (jmdm. die Speisen) 
auf den Teller legen: sie legte uns 
den Braten vor; (auch itr.) der 
Kellner legte ihm vor. Syn.: auf- 
legen, auftun. 
5. (tr.; hat) (besonders beim Fuß- 
ball) den Ball mit einem Stoß, 
Pass, einer Vorlage (für sich oder 
einen anderen Spieler) in eine 
gute Position zum Schießen brin- 
gen: einem Mitspieler den Ball 
vorlegen; sie legte sich den Ball 
zu weit vor. 
6. (tr.; hat) (für jmdn.) vorläufig 
bezahlen: eine Summe vorlegen; 
kannst du mir 5 Euro vorlegen? 
Syn.: auslegen, zahlen. 

vorllelsen ['fo:gle:zn], liest vor, las 
vor, vorgelesen (tr.; hat): 
laut lesen, um (jmdn. über 
etwas) zu unterrichten, zu unter- 
halten, um (jmdm. etwas) mitzu- 
teilen: den Kindern Geschichten 


vorlesen; (auch itr.) er liest den 
Kindern jeden Abend vor; dem 
Partner aus der Zeitung vorle- 
sen. 

Vorllelsung ['fo:gle:zun], die; -, 
en: 
an einer Hochschule von einem 
Professor oder Dozenten gehal- 
tene, über das ganze Semester 
laufende Reihe von zusammen- 
hängenden wissenschaftlichen 
Vorträgen über ein bestimmtes 
Thema: eine Vorlesung halten, 
besuchen, versäumen. Zus.: 
Antrittsvorlesung, Gastvorle- 
sung. 

Vorllielbe ['fo:eli:b>], die; -, -n: 
besonderes Interesse, spe- 
zielle Neigung für etwas: 
seine Vorliebe gilt der alten 
Musik; sie hat eine Vorliebe 
für antike Möbel; bei Brat- 
hähnchen isst sie mit Vor- 
liebe die knusprige Haut. 
Syn.: Hang, Schwäche. 

vor|lielgen ['fo:pli:gn], lag vor, vor- 
gelegen (itr.; hat, südd., österr., 
schweiz.: ist): 
a) zur genaueren Prüfung, Unter- 
suchung, Bearbeitung, Beobach- 
tung o.Ä. (vor jmdm.) liegen, sich 
in (jmds.) Besitz befinden: der 
Antrag liegt dem Anwalt bereits 
vor; schon früh hatte ein Foto 
des mutmaßlichen Entführers 
vorgelegen. Syn.: existieren, 
geben, vorhanden sein. b) als 
Faktum für eine entsprechende 
Beurteilung zu erkennen sein; als 
zu berücksichtigende Tatsache 
bestehen: ein Verschulden des 
Fahrers liegt nicht vor; gewich- 
tige Gründe liegen nicht vor. 
Syn.: existieren, geben, vorhan- 
den sein. 

vor|malchen ['fo:gmaxn], machte 
vor, vorgemacht (tr.; hat): 
1. (etwas) tun, um (jmdm.) zu 
zeigen, wie etwas gemacht wird, 
ihn mit einer bestimmten Fertig- 
keit vertraut machen: jndm. 
jeden Handgriff vormachen 
müssen. Syn.: lehren. 
2. (mit etwas) absichtlich einen 
falschen Eindruck, ein falsches 
Bild (bei jmdm.) erwecken, um 
ihn dadurch täuschen oder belü- 
gen zu können: jmdm. ein Thea- 
ter vormachen; sich [gegensei- 
tig] etwas vormachen; so leicht 
kann er mir nichts vormachen!; 
da machst du dir doch [selbst] 


was vor! 


vor|mer|ken ['fo:gmerkn], merkte 
vor, vorgemerkt (tr.; hat): 
für eine spätere Berücksichtigung 
aufschreiben, eintragen: ich 
werde diese Plätze für Sie vor- 
merken; eine Bestellung vor- 
merken. Syn.: reservieren, 
zurücklegen. 

Vorlmielter ['fo:emi:te], der; -s, -, 
Vorlmieltelrin ['fo:egmi:tarın], 
die; -, -nen: 

Person, die die Wohnung vorher 
gemietet hatte: die Küche haben 
wir von den/unseren Vormie- 
tern übernommen. 

Vor|mit|tag ['fo:gemita:k], der; 

-8, -€: 
Zeit vom Morgen bis zum Mittag: 
den Vormittag verbrachte sie 
meist im Bett; am späten Vor- 
mittag; heute, morgen, gestern 
Vormittag. Syn.: Morgen. Zus.: 
Dienstagvormittag, September- 
vormittag, Sommervormittag. 
vormittags ['fo:gmita:ks] 
(Adverb): 
am Vormittag; jeden Vormittag: 
vormittags ist er nie zu Hause. 
Syn.: am Morgen, morgens. 

Vor|mund ['fo:emunt], der; 

-[e]s, -e und Vormünder 
[fo:emvnde]: 

männliche Person, die vom 
Gericht dazu bestimmt ist, die 
rechtlichen Angelegenheiten 
einer anderen Person (meist 
eines Minderjährigen) zu regeln: 
einen Vormund bestellen, beru- 
fen. 

Vor|mun|din ['fo:emundin], die; -, 
-nen: 
weibliche Form zu t Vormund. 

vorn: Î vorne. 

Vor|najme ['fo:ena:ma]. der; 

-ns, -n: 

persönlicher Name, der jmdm. zu 
seinem Familiennamen gegeben 
wurde: sie hat drei Vornamen; 
jmdn. beim Vornamen rufen, 
mit dem Vornamen anreden. 
Syn.: Rufname. 

vor|ne ['fornə], vorn [forn] 
(Adverb): 

1. (von einem bestimmten Punkt, 
einer bestimmten Stelle aus 
betrachtet) auf der nahe gelege- 
nen, der zugewandten Seite, im 
nahe gelegenen Teil /Ggs. hin- 
ten/: der Schrank steht gleich 
vorn[e] an der Tür. 

2. an erster oder an einer der ers- 
ten Stellen [einer Reihe]; vor den 
anderen; an der Spitze /Ggs. hin- 


Vorlesung - Vorrang 


ten/: beiden Wanderungen 
marschierte sie immer [ganz] 
vorn[e]; nach der ersten Runde 
des Rennens war der amerikani- 
sche Läufer noch vorn[e]. 
vor|nehm ['fo:gne:m] (Adj.): 
1. sich durch untadeliges Beneh- 
men, durch Zurückhaltung und 
Feinheit des Benehmens und der 
Denkart auszeichnend: ein vor- 
nehmer Mensch; eine vornehme 
Gesinnung; er denkt und han- 
delt sehr vornehm; das ist vor- 
nehm (beschönigend, untertrei- 
bend) ausgedrückt nicht gerade 
nett von ihr gewesen. Syn.: edel, 
fein, feinfühlig, kultiviert, nobel. 
2. in meist unaufdringlicher 
Weise geschmackvoll, elegant, 
qualitativ hochwertig: eine vor- 
nehme Wohnung; sie waren 
sehr vornehm gekleidet. Syn. : 
fein, gewählt, schick. 
vor|neh|men ['fo:gne:mən], nimmt 
vor, nahm vor, vorgenommen: 
1. <+ sich) den Entschluss zu 
etwas fassen; beabsichtigen, 
etwas Bestimmtes zu tun: er hat 
sich vorgenommen, in 
Zukunft darauf zu verzichten; 
du musst es dir fest vorneh- 
men; ich habe mir einiges vor- 
genommen für heute. Syn. : 
beabsichtigen, beschließen, 
planen, sich entschließen zu, 
vorhaben. 
2. als Funktionsverb: [an etwas] 
eine Änderung vornehmen (an 
etwas] etwas ändern); eine Prü- 
fung des Textes vornehmen 
(den Text prüfen); eine Untersu- 
chung des Falles vornehmen 
(den Fall untersuchen). 
vornjheļrein ['fornherain]: 
in der Wendung von vornhe- 
rein: gleich von Anfang an: sie 
hat den Plan von vornherein 
abgelehnt. Syn.: gleich. 
Vorlort ['fo:elort], der; -[e]s, -e: 
kleiner Ort, Ortsteil am Rand 
einer größeren Stadt: aus dem 
Zentrum weg in einen Vorort 
ziehen. Zus.: Villenvorort. 
Vorrang ['fo:gray], der; -[e]s: 
. wichtigere oder bevorzugte 
Stellung, größere Beachtung (im 
Vergleich mit jmd., etwas ande- 
rem): den Vorrang vor jmdm., 
etwas haben; jmdm. den Vor- 
rang streitig machen. Syn.: 
Priorität, Vorzug. 
2. (österr.) Vorfahrt: er hat mir 
den Vorrang genommen. 


=s 
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Vorr 


Vorrat - vorschlagen 


Vorlrat ['fo:era:t], der; -[e]s, Vor- 
räte ['fo:pre:ta]: 
etwas, was in mehr oder weni- 
ger großer Menge oder Anzahl 
zum späteren Gebrauch 
beschafft, gesammelt, ange- 
häuft wurde, zur Verfügung 
steht: Vorräte anlegen; sie hat 
in ihrem Schrank einen großen 
Vorrat von/an Lebensmitteln, 
Schnaps, Zigaretten, Büro- 
klammern; die, alle Vorräte 
sind aufgebraucht. Syn.: 
Reserve. Zus.: Benzinvorrat, 
Brotvorrat, Heizölvorrat, Holz- 
vorrat, Kohlevorrat, Kraftstoff- 
vorrat, Lebensmittelvorrat, 
Mehlvorrat, Nahrungsvorrat, 
Notvorrat, Sauerstoffvorrat, 
Wasservorrat, Wintervorrat. 
vorlrältig ['fo:gre:tic] (Adj.): 
(als Vorrat) vorhanden, zur Ver- 
fügung stehend: alle noch vor- 
rätigen Waren; etwas vorrätig 
haben; davon ist nichts mehr 
vorrätig. Syn.: verfügbar. 
Vorlrecht ['fo:erect], das; 
-[e]s, -e: 
besonderes Recht, das jmd. (im 
Gegensatz zu den meisten 
anderen) genießt: Vorrechte 
genießen; er machte von sei- 
nem Vorrecht, kostenlos zu 
reisen, reichlich Gebrauch. 
Syn.: Monopol, Privileg, Ver- 
günstigung, Vorrang, Vorzug. 
Vorlrichltung ['fo:prictun], die; -, 
-en: 
Gegenstand oder Teil eines 
Gegenstandes, der einen 
bestimmten Zweck erfüllt, [als 
Hilfsmittel] eine bestimmte 
Funktion hat: eine Vorrichtung 
zum Belüften, Kippen. Syn.: 
Apparat, Gerät, Maschine. 
Zus.: Absperrvorrichtung, 
Aufhängevorrichtung, Brems- 
vorrichtung, Haltevorrichtung, 
Kippvorrichtung, Schutzvor- 
richtung, Sperrvorrichtung, 
Zusatzvorrichtung. 
vorjrülcken ['fo:erykn], rückte 
vor, vorgerückt: 
1. <tr.; hat) a) nach vorn schie- 
ben, rücken: er hat den Stuhl 
etwas vorgerückt, um in der 
Sonne zu sitzen. Syn.: vor- 
schieben, vorziehen. b) (ugs.) 
vor etwas rücken: wenn du den 
Schrank vorgerückt hast, kann 
niemand die Tür öffnen. 
2. (itr.; ist) a) sich (mit etwas, 
was gerückt, geschoben werden 
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soll oder muss) ein Stück nach 
vorn bewegen: wenn du mit 
deinem Stuhl etwas vorrückst, 
haben wir auch noch Platz; der 
Zeiger ist vorgerückt. b) sich 
aufgrund militärischer Erfolge 
vorwärtsbewegen: die Truppen 
rücken rasch vor. Syn.: angrei- 
fen. c) (besonders im sportli- 
chen Bereich) in der Bewertung 
einen besseren Platz als früher 
einnehmen: unser Verein ist 
auf den zweiten Platz vorge- 
rückt. Syn.: aufsteigen. 
d) unaufhaltsam auf einen spä- 
teren Zeitpunkt zugehen, sich 
einer bestimmten, schon späten 
Tageszeit nähern: der Abend 
ist schon vorgerückt; die 
Nacht rückte immer mehr vor; 
zu vorgerückter Stunde (geh.; 
spät am Abend). 

vor|salgen ['fo:gza:gn], sagte vor, 
vorgesagt: 
1. <tr.; hat) (einem anderen, der 
etwas nicht weiß) sagen, zuflüs- 
tern, was er sagen, schreiben 
soll: er musste ihm jeden Satz 
vorsagen; das hat ihm sein 
Banknachbar vorgesagt; (auch 
itr.) wer in der Schule vorsagt, 
wird bestraft; sie hat mir 
falsch vorgesagt. 
2.(+ sich) [leise] vor sich hin 
sprechen, um es sich einzuprä- 
gen und im Gedächtnis zu 
behalten: ich sagte mir den 
Satz ein paarmal vor. Syn.: 
wiederholen. 

Vor|satz ['fo:ezats], der; -es, Vor- 
sätze ['fo:ezetsa]: 
etwas, was sich jmd. bewusst, 
entschlossen, fest vorgenommen 
hat; fester Entschluss, feste 
Absicht: einen Vorsatz fassen, 
fallen lassen; gute Vorsätze 
haben; an seinem Vorsatz fest- 
halten; bei seinem Vorsatz 
bleiben, nicht mehr zu rau- 
chen. 

vor|sätzllich ['fo:gzetslic] (Adj.): 
ganz bewusst und absichtlich; 
mit Vorsatz: eine vorsätzliche 
Beleidigung; jmdn. vorsätzlich 
töten. Syn.: absichtlich, 
bewusst. 

Vorlschein ['fo:g fain]: 
in der Wendung zum Vor- 
schein kommen: sichtbar, 
erkennbar werden: beim Auf- 
räumen kamen die Papiere 
wieder zum Vorschein; plötz- 
lich kam ihr Hass zum Vor- 


schein. Syn.: ans Licht kom- 
men, offenbar werden, sich 
zeigen. 

vor|schie|ben ['fo:gfi:bņ], schob 
vor, vorgeschoben: 

1.a) (tr.; hat) nach vorn bewe- 
gen, schieben: sie schoben den 
Wagen ein paar Meter vor; sie 
schob den Kopf etwas vor. 

b) (tr.; hat) [von der Seite her] 
vor etwas Bestimmtes schieben: 
den Riegel vorschieben (die 
Tür verriegeln); wenn du für 
die Tür keinen Schlüssel hast, 
lass uns doch den Schrank 
vorschieben (ugs.; davorschie- 
ben). Syn.: vorrücken. 

c) (+ sich) sich nach vorn schie- 
ben: ich schob mich [durch die 
Menge] vor, um die Bühne bes- 
ser sehen zu können. 

2.(tr.; hat) (etwas nicht 
Zutreffendes) als Grund ange- 
ben, als Vorwand nehmen: sie 
schob eine wichtige Bespre- 
chung vor. Syn.: sich heraus- 
reden mit. 

3. (tr.; hat) (eine unangenehme 
Aufgabe o.Ä.) von jmdm. für 
sich erledigen lassen und selbst 
im Hintergrund bleiben: einen 
Strohmann vorschieben; wenn 
es um Gehaltserhöhungen 
geht, schieben die Kollegen 
immer sie vor. 

Vorlschlag ['fo:efla:k], der; -[e]s, 
Vorschläge ['fo:gfle:ga]: 
etwas, was jmd. vorschlägt, 
Empfehlung eines Plans: er 
lehnte den Vorschlag des 
Architekten ab; sie machte ihr 
den Vorschlag (schlug ihr vor), 
gemeinsam eine Reise um die 
Welt zu unternehmen. Syn.: 
Angebot, Ansinnen (geh.), 
Antrag, Rat, Ratschlag, Tipp. 
Zus.: Alternativvorschlag, 
Änderungsvorschlag, Ergän- 
zungsvorschlag, Gegenvor- 
schlag, Kompromissvorschlag, 
Lösungsvorschlag, Reformvor- 
schlag, Verbesserungsvor- 
schlag. 

vor|schlalgen ['fo:gfla:gn]. 
schlägt vor, schlug vor, vorge- 
schlagen (tr.; hat): 

a) als mögliche und empfehlens- 
werte Vorgehensweise, Hand- 
lungsweise nennen, anbieten: 
ich schlage vor, wir gehen jetzt 
nach Hause; er schlug ihr vor, 
mit ihm zu kommen; ich 
schlage Ihnen dieses Hotel vor 


(schlage Ihnen vor, dieses Hotel 
zu wählen). Syn.: anregen, ans 
Herz legen, empfehlen, nahele- 
gen, raten, vorbringen. b) für 
eine bestimmte Rolle, Aufgabe 
o. Ä. empfehlen: jmdn. als Kan- 
didaten, für ein Amt vorschla- 
gen. 

vor|schnell ['fo:g fnel] (Adj.): 
allzu schnell und unüberlegt: 
einen vorschnellen Entschluss 
rückgängig machen; vor- 
schnell handeln. Syn.: über- 
stürzt, voreilig. 

vor|schreilben ['fo:g fraibņ], 
schrieb vor, vorgeschrieben 
<tr.; hat): 
durch eine bestimmte Anwei- 
sung, einen Befehl o. Ä. ein 
bestimmtes Verhalten, Handeln 
fordern: der Gesetzgeber 
schreibt hier einen bestimm- 
ten Prozentsatz vor; ich lasse 
mir von ihr nicht vorschrei- 
ben, wann ich gehen soll; du 
hast mir überhaupt nichts vor- 
zuschreiben; das Gesetz 
schreibt vor, dass das Gericht 
darüber zu entscheiden hat; 
das ist vorgeschrieben. Syn.: 
verlangen. 

Vor|schrift ['fo:efrıft], die; -, -en 
verbindliche Anweisung, die ein 
bestimmtes Verhalten, Handeln 
fordert: gesetzliche, religiöse 
Vorschriften; sie hat uns rein- 
gelassen, obwohl es gegen die 
Vorschrift ist; er hat die Vor- 
schriften des Arztes nicht 
befolgt; der Beamte erklärte, 
er müsse sich an die, seine 

Vorschriften halten; die Medi- 
zin muss genau nach Vor- 
schrift eingenommen werden. 
Syn.: Anordnung, Befehl, 
Bestimmung, Direktive (geh.), 
Gebot, Gesetz, Satzung, Sta- 
tut, Weisung. Zus.: Bauvor- 
schrift, Bedienungsvorschrift, 
Dienstvorschrift, Gebrauchs- 
vorschrift, Korrekturvor- 
schrift, Sicherheitsvorschrift, 
Verkehrsvorschrift, Verwal- 
tungsvorschrift, Zollvorschrift. 

Vorlschuss ['fo:e [us], der; -es, 
Vorschüsse ['fo:efvs3]: 

im Voraus ausbezahlter Teil des 
Lohns, des Gehalts oder eines 
Honorars: |jmdn.] um einen 
Vorschuss bitten; ich habe mir 
1000 Euro Vorschuss geben 
lassen. 

vor|schütlzen ['fo:efvtsn], 


schützte vor, vorgeschützt (tr.; 
hat): 
(etwas nicht Zutreffendes) als 
Grund, als Entschuldigung 
angeben; als Ausrede, Ausflucht 
gebrauchen: er lehnte die Ein- 
ladung ab und schützte eine 
Krankheit vor. Syn.: heucheln, 
vorspielen, vortäuschen. 

vor|selhen ['fo:eze:an], sieht vor, 
sah vor, vorgesehen: 
1. <tr.; hat) a) durchzuführen 
beabsichtigen: man sah vor, 
einige Bestimmungen zu 
ändern; dass wir hier über- 
nachten, war eigentlich nicht 
vorgesehen; der vorgesehene 
Aufenthalt fiel aus. Syn.: pla- 
nen. b) festlegen, bestimmen: 
den größten Raum sah er für 
seine Bibliothek vor; das 
Gesetz sieht für diese Tat eine 
hohe Strafe vor. c) zu einem 
bestimmten Zweck einsetzen, 
verwenden wollen: wir haben 
das Geld für etwas anderes 
vorgesehen; sie war für dieses 
Amt vorgesehen. Syn.: auser- 
sehen (geh.), bestimmen. 
2.(+ sich) sich in Acht nehmen: 
sieh dich vor dem Hund vor!; 
du musst dich vorsehen, dass 
du dich nicht erkältest. Syn. : 
achtgeben, auf der Hut sein 
(geh.), aufpassen, sich hüten, 
Obacht geben (südd.), vorsich- 
tig sein. 

Vorlsicht ['fo:gzıct], die; - (meist 
ohne Artikel): 
gesteigerte Aufmerksamkeit, 
Besonnenheit bei Gefahr oder in 
bestimmten kritischen Situatio- 
nen: bei dieser gefährlichen 
Arbeit ist große Vorsicht 
nötig; bei diesem Geschäft 
rate ich dir zur Vorsicht; Vor- 
sicht, Glas!; Vorsicht, frisch 
gestrichen! Syn.: Achtung, 
Umsicht. 

vor|sichltig ['fo:gzictig] (Adj.d: 
behutsam, besonnen, mit Vor- 
sicht [handelnd, vorgehend]: er 
ist ein vorsichtiger Mensch; 
bei ihr muss man sich vorsich- 
tig ausdrücken; sei vorsichtig, 
sonst fällst du! Syn.: aufmerk- 
sam, bedächtig, mit Besonnen- 
heit, pfleglich, sacht, sanft, 
schonend, sorgfältig, sorgsam, 
überlegt, umsichtig. Zus. : 
übervorsichtig. 

vor|sichts|hallber ['fo:gzıcts- 
halbe] (Adverb): 


vorschnell - Vorspann 


zur Vorsicht: sie hatte vor- 
sichtshalber einen Regen- 
schirm mitgenommen; schreib 
es dir doch vorsichtshalber lie- 
ber auf. 

Vorlsitz ['fo:ezıts], der; -es: 
Leitung einer Versammlung, die 
etwas berät, diskutiert oder 
beschließt: den Vorsitz haben, 
abgeben; die Verhandlungen 
finden unter dem Vorsitz von 
Herrn X statt. Zus.: Ehrenvor- 
sitz, Fraktionsvorsitz, Landes- 
vorsitz, Parteivorsitz, Vereins- 
vorsitz. 

Vorlsit|zen|de ['fo:ezıtsanda], 
die/eine Vorsitzende; der/ei- 
ner Vorsitzenden, die Vorsit- 
zenden/zwei Vorsitzende: 
weibliche Person, die einen Ver- 
ein, eine Partei o.Ä. leitet, in 
einer Gruppe als Verantwortli- 
che[r] die leitende Position hat: 
die stellvertretende Vorsit- 
zende des Aufsichtsrats; die 
Partei wählte eine neue Vorsit- 
zende. Syn.: Präsidentin. Zus. : 
Aufsichtsratsvorsitzende, 
Ehrenvorsitzende, Fraktions- 
vorsitzende, Vorstandsvorsit- 
zende. 

Vor|sit|zen|der ['fo:ezıtsande], 
der Vorsitzende/ein Vorsitzen- 
der; des/eines Vorsitzenden, 
die Vorsitzenden/zwei Vorsit- 
zende: 

Person, die einen Verein, eine 
Partei o. Ä. leitet, in einer 
Gruppe als Verantwortlicher 
die leitende Position hat : er 
ist erster, zweiter, stellver- 
tretender Vorsitzender des 
Aufsichtsrats; jmdn. zum 
Vorsitzenden wählen. Syn.: 
Präsident, Vorstand. Zus.: 
Aufsichtratsvorsitzender, 
Ehrenvorsitzender, Frakti- 
onsvorsitzender, Vorstands- 
vorsitzender. 

vor|sor|gen ['fo:pzorgn], sorgte 
vor, vorgesorgt (itr. ; hat): 
in Hinblick auf die Zukunft im 
Voraus etwas unternehmen, 
(für etwas) sorgen: sie hat für 
schlechtere Zeiten, fürs Alter 
vorgesorgt; für diesen Fall 
habe ich vorgesorgt. Syn.: vor- 
bauen, vorbeugen. 

Vor|spann ['fo:gfpan], der; 

-[e]s, -e: 

1. einem Film, einer Fernseh- 
sendung vorausgehende Anga- 
ben über die Mitwirkenden, den 
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Vors 


Vorspeise - Vorstrafe 


Autor, die Regisseurin o. Ä.:im 
Vorspann genannt werden. 
2. kurze Einleitung, die vor dem 
eigentlichen Text eines Zei- 
tungs- oder Zeitschriftenarti- 
kels steht. Syn.: Einleitung, 
Vorbemerkungen (Plural). 

Vor|speilse ['fo:e[paiza], die; 
=D: 
kleinere, appetitanregende 
Speise, die eine aus mehreren 
Gängen bestehende Mahlzeit 
einleitet: eine kalte, warme 
Vorspeise; als Vorspeise gab es 
Artischocken, einen Krabben- 
cocktail, eine Frühlingsrolle, 
eine Suppe. 

vor|spielgeln ['fo:pfpi:gln] (tr.; 
hat): 
vortäuschen: |jmdm.] eine 
Idylle vorspiegeln. 

vor|sprelchen ['fo:g[precn], 
spricht vor, sprach vor, vorge- 
sprochen: 
1. <tr.; hat) (jmdm. gegenüber) 
deutlich sprechen, damit er es 
sofort richtig wiederholen kann: 
er sprach ihm das schwierige 
Wort immer wieder vor; ich 
sprach ihr die Eidesformel vor. 
Syn.: soufflieren, vorsagen. 
2.(tr.; hat) (um eine Probe sei- 
ner schauspielerischen o.ä. 
Fähigkeiten zu geben) vortra- 
gen: er sprach die Rede des 
Antonius vor; (auch itr.) sie 
sprach beim Staatstheater vor 
und bekam sofort ein Engage- 
ment. Syn.: aufsagen, dekla- 
mieren. 
3. (itr.; hat) (jmdm., den man 
eigens zu diesem Zweck aufge- 
sucht hat) ein bestimmtes 
Anliegen vortragen: bei jmdm., 
bei einer Behörde [wegen 
etwas, in einer Angelegenheit] 
vorsprechen. Syn.: aufsuchen, 
besuchen. 

vor|sprin|gen ['fo:z[prıyan], 
sprang vor, vorgesprungen 
(itr.; ist): 
1. aus einer bestimmten Stel- 
lung heraus [plötzlich] nach 
vorn springen: er sprang 
aus dem Versteck, aus der 
Deckung vor; plötzlich kam sie 
hinter der Mauer vorgesprun- 

en. 

2. aus etwas auffallend heraus- 
ragen und stark in Erscheinung 
treten: der Erker des Hauses 
springt weit vor; eine vorsprin- 
gende Nase. Syn.: ragen. 


1066 


Vor|sprung ['fo:pfprun], der; 
-[e]s, Vorsprünge 
[fo:efprvyal: 

1. vorspringender Teil (von 
etwas): der Vorsprung eines 
Felsens. 

2. Abstand, um den jmd. einem 
anderen voraus ist: der erste 
der Läufer hatte einen Vor- 
sprung von drei Metern. 

3. überlegene Position, Überle- 
genheit: den [technischen] 
Vorsprung der Konkurrenz 
aufholen. 

Vorlstand ['fo:g ftant], der; -[e]s, 
Vorstände ['fo:eftenda]: 

a) Gremium, dem die Leitung 
und Geschäftsführung eines 
Vereins, eines Verbandes, einer 
Genossenschaft o. Ä. obliegt: 
den Vorstand bilden, wählen; 
der Vorstand tritt morgen 
zusammen. Syn.: Direktion, 
Führung, Management. Zus.: 
Bezirksvorstand, Bundesvor- 
stand, Familienvorstand, Frak- 
tionsvorstand, Gemeindevor- 
stand, Haushaltsvorstand, Kir- 
chenvorstand, Kreisvorstand, 
Parteivorstand, Vereinsvor- 
stand. b) Mitglied eines Vor- 
stands (a): er ist Vorstand 
geworden. 

vor|stelllen ['fo:gftelon], stellte 
vor, vorgestellt: 

1. <tr.; hat) a) nach vorn stellen: 
den Sessel [ein Stück weiter] 
vorstellen; das rechte Bein [ein 
wenig] vorstellen. b) vor etwas 
Bestimmtes stellen, davorstel- 
len: eine spanische Wand vor- 
stellen. c) (eine Uhr) auf eine 
spätere Zeit stellen: die Uhr 
[um] eine Stunde vorstellen. 
2.a)(tr.; hat) durch Nennen des 
Namens bekannt machen: er 
stellte ihn seiner Frau vor; 
nachdem sie sich ihnen vorge- 
stellt hatte, nahm sie Platz. 
b)<+ sich) (bei der Bewerbung 
um eine Stelle, bei einer Wahl 
o. Ä.) einen ersten Besuch 
machen, sich zeigen und 
bekannt machen: der Kandidat 
stellt sich den Wählern vor; 
heute stellt sich ein junger 
Mann vor, der bei uns arbeiten 
will. 

3. (itr.; hat) (im Bild o. Ä.) wie- 
dergeben, darstellen: was soll 
denn das, die Skulptur eigent- 
lich vorstellen? 

4.(+ sich) sich (von jmdm., 


etwas) ein Bild, einen Begriff 
machen: ich kann ihn mir 
nicht als Politiker vorstellen; 
ich hatte mir den Verkehr 
schlimmer vorgestellt; ich 
kann mir das alte Haus noch 
gut vorstellen; darunter kann 
ich mir nichts vorstellen. Syn.: 
an seinem geistigen Auge 
vorüberziehen lassen, sich 
ausmalen, sich denken, Revue 
passieren lassen, sich vor 
Augen führen, sich vergegen- 
wärtigen. 

Vor|stelllung ['fo:eftelon], die; -, 
-en: 
1.das Vorstellen, Bekanntma- 
chen; das Sichvorstellen: seine 
persönliche Vorstellung, die 
Vorstellung der neuen Mitar- 
beiter fand um 9 Uhr statt. 
2. Aufführung (eines Stücks, 
eines Films o. Ä.): nach der Vor- 
stellung gingen wir nach 
Hause. Syn.: Darbietung, 
Schau, Show. Zus.: Abendvor- 
stellung, Abschiedsvorstel- 
lung, Galavorstellung, Gast- 
vorstellung, Kindervorstel- 
lung, Nachmittagsvorstellung, 
Spätvorstellung, Theatervor- 
stellung, Zirkusvorstellung. 
3. in jmds. Bewusstsein auftre- 
tendes, nicht auf unmittelbarer 
Wahrnehmung beruhendes 
Abbild der Wirklichkeit; Bild, 
das sich jmd. in seinen Gedan- 
ken von etwas macht: er hat 
seltsame Vorstellungen von 
diesem Ereignis; das ent- 
spricht meinen Vorstellungen; 
das existiert nur in deiner Vor- 
stellung. Syn.: Eindruck, 
Gedanke. Zus.: Gehaltsvorstel- 
lung, Idealvorstellung, Kli- 
scheevorstellung, Moralvor- 
stellung, Wunschvorstellung, 
Zielvorstellung, Zukunftsvor- 
stellung, Zwangsvorstellung. 

Vor|stelllungs|gelspräch ['fo:p[te- 
lunsgafpre:g], das; -[e]s, -e: 
Gespräch mit den Verantwortli- 
chen in einer Firma, bei der 
man sich beworben hat: jmdn. 
zum Vorstellungsgespräch ein- 
laden. 

Vor|stralfe ['fo:pftra:fo], die; 
-,-n: 
zurückliegende Strafe aufgrund 
einer früheren gerichtlichen 
Verurteilung: wegen seiner vie- 
len Vorstrafen kann er kein 
mildes Urteil erwarten. 


vorltäulschen ['fo:gtoyfn], 
täuschte vor, vorgetäuscht Mac 
hat): 
(mit etwas) absichtlich einen 
falschen Eindruck erwecken; 
(von etwas) ein falsches Bild, 
den Anschein von etwas geben: 
er täuschte [ihr] Gefühle vor, 
die er nicht empfand; eine 
Krankheit vortäuschen. Syn.: 
heucheln, mimen (ugs. abwer- 
tend), simulieren, vorgaukeln, 
vormachen, vorspiegeln. 
Vorlteil ['fortail], der; -s, -e: 
etwas (Umstand, Lage, Eigen- 
schaft o. Ä.), was jmdm. [gegen- 
über anderen] Nutzen, Gewinn 
bringt, was sich für jmdn. güns- 
tig auswirkt: finanzielle Vor- 
teile; die Sache hat den einen 
Vorteil, dass ...; auf seinen 
eigenen Vorteil bedacht sein; 
er ist ihr gegenüber im Vorteil 
(in einer günstigeren Lage). 
Syn.: Plus. Zus.: Standortvor- 
teil, Steuervorteil, Zeitvorteil. 
vorlteillhaft ['fortailhaft] (Adj.): 
einen persönlichen Vorteil, 
Gewinn, Nutzen bringend: er 
hat ihm ein sehr vorteilhaftes 
Angebot gemacht; eine für 
beide Seiten vorteilhafte 
Lösung; diese Farbe ist vorteil- 
haft für dich (steht dir gut). 
Syn.: günstig, gut, positiv. 
Vorltrag ['fo:etra:k], der; -[e]s, 
Vorträge ['fo:gtre:gə]: 
1.<ohne Plural) das Vortragen, 
Darbieten von etwas: der Vor- 
trag des Gedichtes war nicht 
fließend genug. Zus.: Gesangs- 
vortrag, Klaviervortrag, Solo- 
vortrag. 
2. ausführliche mündliche Dar- 
legung, Rede über ein bestimm- 
tes, oft wissenschaftliches 
Thema: sie hat bei dem Kon- 
gress einen interessanten Vor- 
trag gehalten. Syn.: Anspra- 
che, Referat. Zus.: Diavortrag, 
Einführungsvortrag, Festvor- 
trag, Gastvortrag. 
vor|tralgen ['fo:gtra:gn], trägt 
vor, trug vor, vorgetragen (tr.; 
hat): 
1. künstlerisch vorsprechen 
oder vorsingen: sie trug ein 
Gedicht, einige Lieder von 
Schubert vor. Syn.: aufsagen, 
deklamieren, interpretieren, 
lesen, rezitieren, verlesen, vor- 
lesen, zu Gehör bringen (geh.), 
zum Besten geben. 


2. sachlich darlegen; in förmli- 
chen Worten zur Kenntnis brin- 
gen: er trug dem Minister sein 
Anliegen vor. Syn.: anbringen, 
bekannt geben, bekannt 
machen, berichten, erklären, 
erzählen, informieren über, 
melden, mitteilen, sagen, 
unterrichten über/von. 

vor|treff|lich [fo:g'trefliç] (Adj.): 
sehr gut, sich durch seine Quali- 
tät, Begabung, sein Können o. Ä. 
auszeichnend: er ist ein vor- 
trefflicher Koch; das ist ein 
vortrefflicher Einfall; der 
Kuchen schmeckt vortrefflich. 
Syn.: ausgezeichnet, bestens, 
blendend, einmalig (emotio- 
nal), exzellent, famos (ugs.), 
fein, fetzig (Jugendspr.), 
genial, grandios, großartig, 
gut, herrlich (emotional), her- 
vorragend, klasse (ugs.), köst- 

ich, meisterhaft, perfekt, 

prima (ugs.), spitze (ugs.), 

stark (ugs.), super (ugs.), toll 

ugs.), vorzüglich. 

Vorltritt [fo:e'trıt], der; -[e]s: 

1. (aus Höflichkeit gewährte) 

Gelegenheit voranzugehen: er 

ieß ihr den Vortritt. 

2. (schweiz.) Vorfahrt. 

volrlülber [fo'ry:be] (Adverb): 

vorbei: das Gewitter ist vorü- 

ber. 

volrjülber|gelhend [fo'ry:be- 
ge:ant] (Adj.): 
nur eine gewisse Zeit, nicht 
lange dauernd; für kurze Zeit: 
vorübergehende Beschwerden; 
eine vorübergehende Wetter- 
besserung. Syn.: auf Zeit, 
augenblicklich, flüchtig, kurz, 
kurzfristig, temporär, zeitwei- 
lig, zeitweise. 

Vorlurlteil ['fo:elurtail], das; 
-8, -€: 
nicht objektive, meist von feind- 
seligen Gefühlen bestimmte 
Meinung, die sich jmd. ohne 
Prüfung der Tatsachen voreilig, 
im Voraus über jmdn., etwas 
gebildet hat: die Vorurteile der 
Bevölkerung gegen diese neue 
Einrichtung; Vorurteile haben, 
hegen, ablegen. 

Vor|ver|kauf ['fo:gfeekauf], der; 
-[e]s, Vorverkäufe: 
Verkauf von Eintrittskarten 
schon [längere Zeit] vor der 
Vorstellung, nicht erst an der 
Abendkasse: der Vorverkauf 
für das Konzert beginnt vier 


vortäuschen - vorweisen 


Wochen vorher; die Karten im 
Vorverkauf erwerben. Zus.: 
Kartenvorverkauf. 

Vor|wahl ['fo:eva:l], die; -, -en: 
Telefonnummer, die man bei 
Ferngesprächen wählen muss, 
bevor man die Nummer des 
Anschlusses, den man erreichen 
will, wählt: was ist die Vorwahl 
von Duisburg, Frankreich? 

Vor|wand ['fo:evant], der; -[e]s, 
Vorwände ['fo:evend3]: 
nicht zutreffender, nur vorgege- 
bener, als Ausrede benutzter 
Grund: er findet immer irgend- 
einen Vorwand, um siein 
ihrem Büro aufzusuchen; sie 
ist unter einem Vorwand ver- 
reist; etwas zum Vorwand 
nehmen. Syn.: Ausflucht, Ent- 
schuldigung, vorgeschobener 
Grund. 

vor|wärts ['fo:everts] (Adverb): 
1.nach vorn /Ggs. rückwärts/: 
ein Blick vorwärts; zwei 
Schritte vorwärts machen. 
Syn.: nach vorn[e], voran, wei- 
ter. 

2. in Richtung des Endpunktes; 
von vorne nach hinten: das 
Alphabet vorwärts und rück- 
wärts aufsagen. 
vor|wärts|gelhen ['fo:pverts- 
ge:an], ging vorwärts, vor- 
wärtsgegangen (itr.; ist): 
1. mit der Vorderseite voran 
gehen: man konnte nur lang- 
sam vorwärtsgehen. 
2. (ugs.) besser werden, sich 
fortentwickeln: mit dem Pro- 
jekt geht es gut, rasch, nur 
langsam vorwärts. Syn.: sich 
gut entwickeln, vorangehen. 
vor|wärts|kom|men ['fo:evertsk>- 
man], kam vorwärts, vor- 
wärtsgekommen (itr.; ist): 
Erfolge haben; Fortschritte 
machen: sie sind heute mit 
ihrer Arbeit gut vorwärtsge- 
kommen. 

vor|weg|nehlmen [fo:e'vek- 
ne:mon], nimmt vorweg, 
nahm vorweg, vorweggenom- 
men (tr.; hat): 

(etwas) sagen, tun, bevor es an 
der Reihe wäre, bevor es andere 
sagen, tun: die Pointe vorweg- 
nehmen; das Ergebnis gleich 
vorwegnehmen. 

vor|weilsen ['fo:zvaizn], wies vor, 
vorgewiesen (tr.; hat): 
vorzeigen: seinen Pass, eine 
Vollmacht vorweisen; der Fah- 
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vorwerfen — waagrecht 


rer konnte [dem Polizisten] 
keine gültige Fahrerlaubnis 
vorweisen; * etwas vorzuwei- 
sen haben: über etwas verfü- 
gen: sie hat eine gute Ausbil- 
dung, hervorragende Englisch- 
kenntnisse, als Autorin schon 
einige Erfolge vorzuweisen. 
vor|werlfen ['fo:gverfn], wirft 
vor, warf vor, vorgeworfen (tr.; 
hat): 
jmds. Handlungsweise heftig 
kritisieren, sie ihm heftig 
tadelnd vor Augen führen: 
jmdm. Faulheit vorwerfen; sie 
warf ihm vor, dass er ihr nicht 
geholfen habe. Syn.: ankreiden 
(ugs.), anlasten, krummneh- 
men (ugs.), übel nehmen, 
unter die Nase reiben (ugs.), 
verübeln, vorhalten, zur Last 
legen. 

vor|wielgend ['fo:evi:gnt] 
(Adverb): 
in erster Linie, ganz besonders; 
zum größten Teil: die vorwie- 
gend jugendlichen Hörer; in 
diesem Sommer herrschte vor- 
wiegend trockenes Wetter. 
Syn.: ’hauptsächlich, in den 
meisten Fällen, in der Haupt- 
sache, insbesondere, meist, 
meistens, namentlich, vor 
allem, vor allen Dingen. 

vor|witlzig ['fo:evitsic] (Adj.): 
neugierig, vorlaut und sich oft 
ungehörig vordrängend: ein 
vorwitziger kleiner Kerl. Syn.: 
dreist (abwertend), frech, 
keck, kühn, lose, naseweis. 

Vor|wort ['fo:pvort], das; -[e]s, 
Vorworte ['fo:pvorta]: 
einem Buch, besonders einer 
wissenschaftlichen Abhandlung 
o. Ä. vorangestellte Bemerkun- 
gen /Ggs. Nachwort/: leider 
wird das Vorwort nur von 
wenigen Menschen gelesen. 
Syn.: Einleitung, Vorbemer- 
kung, Vorbemerkungen (Plu- 
ral), Vorspann. 

Vor|wurf ['fo:evorf], der; -[e]s, 
Vorwürfe ['fo:evyrfa]: 
Äußerung, mit der jmd. jmdm. 
etwas vorwirft, sein Handeln, 
Verhalten rügt: ein versteckter, 
leiser, schwerer Vorwurf; die 
Vorwürfe trafen ihn schwer. 
Syn.: Angriff, Kritik. 

Vorlzeilchen ['fo:ptsaign], das; 
-8, -: 

Anzeichen, das auf etwas Kom- 
mendes hinweist: diese Vorzei- 
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chen deuten auf einen stren- 
gen Winter. Syn.: Anhalts- 
punkt, Hinweis, Zeichen. 

vor|zeilgen ['fo:etsaign], zeigte 
vor, vorgezeigt (tr.; hat): 
zum Betrachten, Prüfen, Begut- 
achten o.Ä. zeigen: den Aus- 
weis, Pass, die Fahrkarte vor- 
zeigen; Enkel zum Vorzeigen 
(mit denen man Eindruck 
machen kann). Syn.: vorwei- 
sen. 

vor|zeiltig ['fo:ptsaitıc] (Adj.): 
früher als vorgesehen, erwartet: 
eine vorzeitige Abreise; sich 
vorzeitig pensionieren lassen; 
der Strafgefangene ist vorzei- 
tig entlassen worden; sie ist 
vorzeitig gealtert, gestorben. 
Syn.: allzu früh, allzu frühzei- 
tig, allzu zeitig, früh, vor der 
Zeit, zu früh. 

vor|zielhen ['fo:etsi:on], zog vor, 
vorgezogen (tr.; hat): 
1.a) nach vorn ziehen: den 
Schrank [ein Stück] vorziehen. 
Syn.: vorrücken. b) vor etwas 
Bestimmtes ziehen, davorzie- 
hen: den Vorhang vorziehen. 
c) (aus etwas, unter etwas) her- 
vorziehen: die Säge unter dem 
Gerümpel vorziehen. 
2. (etwas für später Vorgese- 
henes) früher ansetzen, begin- 
nen, erledigen o. Ä.: einen 
Termin [um eine Stunde] 
vorziehen. 
3.a) lieber mögen; eine größere 
Vorliebe für jmdn., etwas haben 
als für eine andere Person oder 
Sache: ich ziehe eine Verstän- 
digung dem ständigen Streit 
vor; er zog es vor, zu Hause zu 
bleiben. Syn.: bevorzugen. 
b) besser behandeln (als 
andere): der Lehrer zieht die- 
sen Schüler [den anderen] vor. 
Syn.: bevorzugen. 

Vor|zug ['fo:etsu:k], der; -[e]s, 
Vorzüge ['fo:gtsy:go]: 
1.a) einer Person oder Sache 
eingeräumter Vorrang: jmdm., 
einer Sache den Vorzug geben, 
einräumen; den Vorzug vor 
jmdm., etwas erhalten; diese 
Methode verdient gegenüber 
anderen den Vorzug. Syn.: 
Priorität. b) Vorrecht: ich 
genieße den Vorzug, ihn per- 
sönlich zu kennen. 
2. gute Eigenschaft, die eine 
Person oder Sache vor anderen 
auszeichnet: Pünktlichkeit ist 


einer seiner Vorzüge; dieses 
Material hat alle Vorzüge. 
vor|zügllich [fo:w'tsy:klıc] (Adj.): 
vortrefflich: er ist ein vorzügli- 
cher Redner; der Kuchen 
schmeckt vorzüglich. 

Voltum ['vo:tum], das; -s, Voten 

[vo:tn]: 
Äußerung einer Meinung; 
Äußerung dessen, wofür sich 
jmd. [bei einer Abstimmung] 
entscheidet: das Wahlergebnis 
ist ein eindeutiges Votum für 
die Politik der Regierung, Zus. : 
Minderheitsvotum, Misstrau- 
ensvotum, Vertrauensvotum. 
vullgär [vol'ge:g] (Adj.): 
auf abstoßende Weise gewöhn- 
lich, derb und ordinär: er 
gebraucht häufig vulgäre Aus- 
drücke; sie ist mir zu vulgär. 
Syn.: obszön, primitiv (abwer- 
tend), schamlos (meist abwer- 
tend), unanständig. 

Vullkan [vul'ka:n], der; -s, -e: 
Berg, aus dessen Innerem glü- 
hende Massen von Gestein o. Ä. 
geschleudert werden: ein akti- 
ver Vulkan. Syn.: Feuer spei- 
ender Berg. 


Waalge ['va:ga], die; -, -n 
Gerät zum Feststellen des 
Gewichts: etwas auf die Waage 
legen; sich auf die Waage stel- 
len. Zus.: Apothekerwaage, 
Briefwaage, Dezimalwaage, 
Federwaage, Feinwaage, Gold- 
waage, Haushaltswaage, 
Küchenwaage, Personenwaage, 
Präzisionswaage, Säuglings- 
waage. 

waalgelrecht ['va:gorect], waag- 
recht ['va:krest] (Adj.): 
im rechten Winkel zu einer 
senkrechten Fläche oder Linie 
verlaufend /Ggs. senkrecht/: 
eine waagle]rechte Fläche; 
etwas waaglelrecht legen; 
der Herd muss genau 
waagle]recht stehen. Syn.: 
flach, horizontal. 


Walbe ['va:ba], die; -, -n: 
sechseckige Zelle [aus Wachs] in 
einem Bienenstock oder Wespen- 
nest: den Honig aus den Waben 
schleudern. Zus.: Bienenwabe, 
Honigwabe. 

wach [vax] (Adj.): 

a) nicht mehr schlafend, nicht 
mehr schläfrig: ich war heute 
schon früh wach; um 7 Uhr 
wurde er wach (erwachte er). 
Syn.: ausgeschlafen, munter. 
Zus.: hellwach, überwach. b) von 
großer Aufmerksamkeit, Aufge- 
schlossenheit zeugend: etwas mit 
wachem Bewusstsein tun; ein 
wacher Geist. Syn.: aufgeweckt, 
findig, geistreich, gewitzt, intel- 
ligent, klug, listig, pfiffig, rege, 
scharfsinnig. Zus.: hellwach. 

Walche ['vaxa], die; -, -n: 

a) Person oder Gruppe von Perso- 
nen, die etwas bewacht: die 
Wache hatte von dem Einbruch 
nichts bemerkt. Syn.: Garde, 
Posten. Zus.: Ehrenwache, 
Grenzwache, Leibwache, Palast- 
wache, Torwache. b) (ohne Plu- 
ral) das Bewachen bestimmter 
Einrichtungen, Anlagen, Örtlich- 
keiten o. Ä.: die Wache an jmdn. 
übergeben, von jmdm. überneh- 
men. Syn.: Aufsicht, Beobach- 
tung. Zus.: Bordwache, Brand- 
wache, Krankenwache, Mahn- 
wache, Nachtwache, Totenwa- 
che. c) Räumlichkeit, in der die 
Wache (a) stationiert ist: er ist in 
der Wache. d) Polizeiwache: er 
wurde auf die Wache gebracht; 
Sie müssen mit zur Wache kom- 
men. Syn.: Revier. Zus.: Haupt- 
wache, Polizeiwache. 

wajchen ['vaxn] (itr.; hat): 

1. wach sein, nicht schlafen: ich 
habe die ganze Nacht gewacht; 
sie wachte, bis ihr Mann nach 
Hause kam. Syn.: auf sein 
(ugs.), aufbleiben, kein Auge 
zutun können, keinen Schlaf 
finden, wach liegen. Zus.: 
durchwachen. 

2. wach bleiben und auf jmdn., 
etwas aufpassen, achtgeben: sie 
wachte die ganze Nacht bei dem 
Kranken. Syn.: Wache halten. 
Zus.: bewachen, überwachen. 
3. sehr genau, aufmerksam auf 
jmdn., etwas achten, aufpassen: 
streng, eifersüchtig über etwas 
(Akk.) wachen; er wacht 
[streng] darüber, dass die Vor- 
schriften eingehalten werden; 


sie wachte stets darüber, dass 
den Kindern nichts geschah. 
wachlrulfen ['vaxru:fn], rief wach, 
wachgerufen (tr.; hat): 
[wieder] ins Bewusstsein, in Erin- 
nerung bringen: Gefühle, Emp- 
findungen in jmdm. wachrufen; 
das Gespräch rief längst verges- 
sene Erlebnisse wach. Syn.: 
appellieren, aufrühren, aufrüt- 
teln. 
Wachs [vaks], das; -es: 
[von Bienen gebildete] fettähnli- 
che Masse, die bei höheren Tem- 
peraturen schmilzt: Kerzen aus 
echtem Wachs; den Boden, das 
Auto mit Wachs polieren. Zus.: 
Autowachs, Bienenwachs, Boh- 
nerwachs, Kerzenwachs, Ski- 
wachs. 
wachlsam ['vaxza:m] (Adj.): 
vorsichtig, gespannt mit wachen 
Sinnen etwas beobachtend, ver- 
folgend: wachsame Hunde; ein 
wachsamer Hüter der Demokra- 
tie; seinem wachsamen Blick 
entging nichts; angesichts die- 
ser Gefahr gilt es, wachsam zu 
sein; eine Entwicklung wach- 
sam verfolgen. Syn.: aufmerk- 
sam, hellhörig, konzentriert. 
'wachlsen ['vaksn], wächst, wuchs, 
gewachsen (itr.; ist): 
a) größer, stärker werden; an 
Umfang, Ausdehnung zuneh- 
men: der Junge ist im letzten 
ahr sehr gewachsen; er ließ 
sich die Haare [lang] wachsen; 
die Erregung im Volk wuchs 
von Stunde zu Stunde; etwas 
mit wachsendem Interesse 
beobachten; ständig wach- 
sende Ausgaben; sie ist gut 
gewachsen (hat eine gute 
Figur). Syn.: im Wachstum 
begriffen sein, in die Höhe 
schießen (ugs.). Zus.: aus- 
wachsen, heranwachsen, wei- 
terwachsen. b) (von Pflanzen) 
sich entwickeln [können], gedei- 
hen, vorkommen: auf diesem 
Boden wachsen keine Reben; 
überall wächst Unkraut. Syn.: 
sprießen, wuchern. Zus.: 
anwachsen, bewachsen, fest- 
wachsen, hinauswachsen, 
hochwachsen, überwachsen, 
weiterwachsen. 
?wach|sen ['vaksn] (tr.; hat): 
mit Wachs behandeln, einreiben: 
die Skier wachsen; (auch itr.) er 
hatte zu stumpf gewachst. Zus.: 
einwachsen. 


Wabe - wacker 


wächlsern ['veksen] (Adj.): 
1.aus Wachs [bestehend]: wäch- 
serne Kerzen. 
2.(geh.) so bleich wie Wachs: mit 
wächsernem Gesicht lag sie auf 
der Bahre. Syn.: blass, fahl. 

Wachsltum ['vakstu:m], das; -s: 
das Größerwerden, Wachsen: das 
Wachstum der Pflanzen wird 
durch viel Licht gefördert. Syn.: 
Entwicklung, Zunahme. Zus.: 
Dickenwachstum, Längen- 
wachstum. 

Wächlter ['vecte], der; -s, -, Wäch- 
teļrin ['vectarin], die; -, -nen: 
Person, die jmdn., etwas 
bewacht. Syn.: Aufseher, Aufse- 
herin, Aufsicht, Leibwächter, 
Leibwächterin, Posten, Wärter, 
Wärterin. Zus.: Leibwächter, 
Leibwächterin, Nachtwächter, 
Nachtwächterin, Parkplatz- 
wächter, Parkplatzwächterin, 
Parkwächter, Parkwächterin, 
Torwächter, Torwächterin. 

walckellig ['vakalıc], wacklig 
[vaklıg] (Adj.): 
wackelnd; nicht fest gefügt, nicht 
[mehr] stabil: die Leiter steht 
sehr wack[e]lig; wack[elliges 
Mobiliar; ich fühle mich [nach 

er Krankheit] noch etwas 
wacklellig (schwach). Syn.: 
locker, lose, schwankend, wan- 
kend. 

Waljckellkon|takt ['vakalkontakt], 

er; -[e]s, -e: 

schadhafter elektrischer Kontakt: 

der Scheinwerfer hat einen 

Wackelkontakt. 

walckeln ['vakln]: 
1. (itr.; hat): nicht fest stehen, 
nicht fest sitzen; locker sein und 
sich daher etwas hin und her 
bewegen: der Tisch, Stuhl 
wackelt; sie wackelt mit den 
Hüften. Syn.: schwingen, wan- 
ken. 
2. (itr.; ist): mit unsicheren, 
schwankenden Schritten irgend- 
wohin gehen: der alte Mann 
wackelte über die Straße. 

walcker ['vake] (Adj.) (veraltend): 
1. rechtschaffen, ehrlich und 
anständig: er war der Sohn eines 
wackeren Bauern. Syn.: fair, 
redlich. 
2. sich frisch und kraftvoll einset- 
zend: wackere junge Leute; er 
schritt wacker voran; (scherzh., 
mit wohlwollendem Spott) er ist 
ein wackerer Esser, Zecher; sie 
hat sich wacker gehalten. Syn.: 


a 
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wacklig - waghalsig 


Zwischen den ursprünglich sinngleichen unregelmä- 
ßigen Verben wiegen und wägen wird heute in der 
Allgemeinsprache klar unterschieden: 

Das Verb wiegen wird gebraucht, wenn das Gewicht 
eines Gegenstandes festgestellt werden soll. Es kann 
transitiv und intransitiv verwendet werden: 


- Er musste den ganzen LKW vor Fahrtbeginn wie- 
gen. 

- (Bildlich): Diese Worte wiegen schwer. 

- Gedankenverloren wog sie die Waffe in der Hand 


Das Verb wägen wird dagegen im Sinne von genau 
prüfend bedenken gebraucht: 


- Erst wägen, dann wagen! 
- Sie wog/wägte jedes ihrer Worte. 


In seiner alten konkreten Bedeutung wiegen, das Ge- 
wicht von etwas bestimmen wird »wägen« heute gele- 
gentlich in den Fachsprachen verwendet; im Sinne 
von das Gewicht in der Hand abschätzen ist es dage- 
gen veraltet. 


(schätzte sie das Gewicht der Waffe mit der Hand 


ab). 


beherzt, eifrig, forsch, mutig, 
tapfer, tüchtig. 

wackllig: t wackelig. 

Walde ['va:da], die; -, -n: 
durch einen großen Muskel gebil- 
dete hintere Seite des Unter- 
schenkels beim Menschen: kräf- 
tige Waden. 

Waflfe ['vafa], die; -, -n 
Gerät, Mittel o. Ä. zum Kämpfen, 
zum Angriff oder zur Verteidi- 
gung: eine Waffe bei sich tragen; 
nukleare, chemische, biologi- 
sche, konventionelle Waffen. 
Zus.: Abschreckungswaffe, 
Angriffswaffe, Atomwaffe, 
Bordwaffe, Defensivwaffe, 
Dienstwaffe, Faustfeuerwaffe, 
Feuerwaffe, Geheimwaffe, 
Handfeuerwaffe, Hiebwaffe, 
Kernwaffe, Kriegswaffe, Lenk- 
waffe, Massenvernichtungs- 
waffe, Mordwaffe, Offensiv- 
waffe, Schlagwaffe, Schusswaffe, 
Sportwaffe, Stichwaffe, Stoß- 
waffe, Tatwaffe, Vernichtungs- 
waffe, Verteidigungswaffe, 
Weltraumwaffe. 

Waflfel ['vafl], die; -, -n: 
süßes, flaches Gebäck, das auf 
beiden Seiten mit einem waben- 
förmigen Muster versehen ist: 
Waffeln backen. Zus.: Eiswaffel, 
Schokoladenwaffel. 

Waflfen|gelwalt ['vafngovalt], 
die; -: 

Gewaltanwendung unter Einsatz 
von Waffen: etwas mit Waffen- 
gewalt erzwingen. 

Waflfen|rulhe ['vafnru:>], die; -, -n 
vorübergehende Einstellung von 
Kampfhandlungen: eine Waffen- 
ruhe vereinbaren, fordern, ein- 
halten, brechen. 


wack walgelmultig ['va:gamu:tıg] (Adj.): 


Mut zum Risiko besitzend: ein 
wagemutiger Forscher; eine 
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wagemutige Tat. Syn.: beherzt, 
couragiert, furchtlos, helden- 
haft, kühn, mutig, tapfer, toll- 
kühn (emotional), unerschro- 
cken, verwegen (emotional), 
waghalsig. 

walgen ['va:gn]: 
1.<tr.; hat) ohne die Gefahr, das 
Risiko zu scheuen, etwas tun, 
dessen Ausgang ungewiss ist; um 
jmds., einer Sache willen ein 
hohes Risiko eingehen: viel, 
einen hohen Einsatz, sein Leben 
wagen. Syn.: aufs Spiel setzen, 
sich getrauen, riskieren, sich 
!trauen. 
2.a)(tr.; hat) trotz der Möglich- 
keit eines Fehlschlages, Nachteils 
o. Ä., des Heraufbeschwörens 
einer Gefahr den Mut zu etwas 
haben: einen Versuch wagen; 
niemand wagte [es], ihm zu 
widersprechen; ich wage nicht 
zu behaupten (bin durchaus 
nicht sicher), dass dies alles rich- 
tig ist. Syn.: sich anmaßen, sich 
erdreisten (geh.), sich getrauen, 
riskieren, sich 'trauen, sich 
unterstehen. b) (+ sich) den Mut 
haben, sich nicht scheuen, 
irgendwohin zu gehen: sie wagt 
sich nicht mehr auf die Straße, 
aus dem Haus. Syn.: sich 
getrauen, sich 'trauen. Zus. : 
heranwagen, hereinwagen, her- 
wagen, hinauswagen, hineinwa- 
gen, hinwagen, vorwagen. 

wälgen ['ve:gn], wog/(seltener:) 
wägte, gewogen/(seltener:) 
gewägt (tr.; hat): 
1. (fachspr., sonst veraltet) das 
Gewicht von etwas mit einer 
Waage bestimmen: die Rück- 
stände genau wägen. Syn.: wie- 
gen. 
2.(geh.) genau prüfend beden- 
ken; genau überlegend und ver- 


gleichend prüfen: jmds. Worte 
genau wägen. Syn.: abwägen, 
bedenken. 

wägen/wiegen: 

s. Kasten. 

Walgen ['va:gn], der; -s, -: 

a) Fahrzeug mit Rädern zum 
Transport von Personen und Las- 
ten, das gezogen oder geschoben 
wird: Pferde an, vor den Wagen 
spannen; an den Zug wurden 
noch zwei Wagen angehängt. 
Syn.: Anhänger, Gefährt (geh., 
auch scherzh.), Gespann, Karre, 
Kutsche, Waggon. Zus.: Aus- 
sichtswagen, Campingwagen, 
Doppelstockwagen, Eisenbahn- 
wagen, Erntewagen, Gepäckwa- 
gen, Großraumwagen, Kippwa- 
gen, Kühlwagen, Liegewagen, 
Personenwagen, Postwagen, 
Salonwagen, Schlafwagen, Ser- 
vierwagen, Sonderwagen, Spei- 
sewagen, Spezialwagen, Stra- 
ßenbahnwagen, Viehwagen. 

b) Kraft-, Personenwagen: sie ist 
mit dem, ihrem neuen Wagen 
da; er hat seinen Wagen auf der 
Straße geparkt. Syn.: Auto, 
fahrbarer Untersatz (ugs. 
scherzh.), Fahrzeug, Limousine, 
Mühle (ugs., oft abwertend), 
Pkw, Vehikel (oft abwertend). 
Zus.: Dienstwagen, Gebraucht- 
wagen, Kleinwagen, Leichenwa- 
gen, Leihwagen, Lieferwagen, 
Mietwagen, Möbelwagen, Müll- 
wagen, Neuwagen, Polizeiwa- 
gen, Rennwagen, Rettungswa- 
gen, Streuwagen. 

Waglgon [va'gõ:], der; -s, -s: 
Wagen besonders bei Eisenbahn 
oder Straßenbahn: ein Waggon 
mit Gemüse. Zus.: Eisenbahn- 
waggon, Kohlenwaggon, Kühl- 
waggon, Viehwaggon. 

waglhallsig ['va:khalzıç] (Adj.): 


[in leichtsinniger Weise] mutig, 
[tolljkühn: waghalsige Piloten; 
ein waghalsiges Überholmanö- 
ver. Syn.: beherzt, couragiert, 
furchtlos, heldenhaft, tapfer, 
unerschrocken, verwegen (emo- 
tional), wagemutig. 

Waglnis ['va:knıs], das; -ses, -se: 
kühnes Unternehmen, gefährli- 
ches Vorhaben: sich auf kein 
Wagnis einlassen; dieses Wag- 
nis hat sich gelohnt. Syn.: 
Abenteuer, Unterfangen. 

Wahl [va:l], die; -, -en: 

a) (ohne Plural) das Sichent- 
scheiden für eine von mehreren 
Möglichkeiten: die Wahl fällt mir 
schwer; eine gute Wahl treffen; 
Strümpfe erster Wahl (der bes- 
ten Qualität). Syn.: Auslese, 
Auswahl, Entscheidung, Ent- 
schluss. Zus.: Arztwahl, Berufs- 
wahl, Damenwahl, Motivwahl, 
Namenswahl, Ortswahl, Part- 
nerwahl, Seitenwahl, Stoffwahl, 
Themenwahl, Wortwahl. 

b) Abgabe der Stimme beim Wäh- 
len von Abgeordneten u. a.: freie, 
geheime Wahlen; zur Wahl 
gehen; Wahlen fordern, abhal- 
ten. Syn.: Abstimmung, Zus.: 
Abwahl, Betriebsratswahl, 
Briefwahl, Bundestagswahl, 
Direktwahl, Gemeinderatswahl, 
Kanzlerwahl, Kommunalwahl, 
Landtagswahl, Listenwahl, 
Mehrheitswahl, Nachwahl, Neu- 
wahl, Papstwahl, Parlaments- 
wahl, Persönlichkeitswahl, Prä- 
sidentenwahl, Präsidentschafts- 
wahl, Reichstagswahl, Schöffen- 
wahl, Stichwahl, Testwahl, 
Unterhauswahl, Urwahl, Ver- 
hältniswahl, Volkskammerwahl, 
Vorwahl, Wiederwahl. 

wähllen ['ve:lon]: 

1.a) (tr.; hat) sich (eines von 
mehreren Dingen) aussuchen: als 
Vorspeise wählte sie die Wein- 
bergschnecken; er wählte die 
Freiheit. Zus.: auswählen, 
erwählen. b) (itr.; hat) sich ent- 
scheiden: der Gewinner konnte 
zwischen einer Reise und 1000 
Euro wählen; haben Sie schon 
gewählt (sich entschieden, was 
Sie bestellen wollen). 

2.a) (tr.; hat) sich durch Abgeben 
seiner Stimme bei einer Wahl für 
jmdn., etwas entscheiden; durch 
Wahl bestimmen: einen neuen 
Präsidenten wählen; welche 
Partei hast du gewählt?; jmdn. 


in einen Ausschuss, zum Vorsit- 
zenden wählen; eine demokra- 
tisch gewählte Volksvertretung. 
Zus.: abwählen, hineinwählen. 
b) (itr.; hat) bei einer Wahl seine 
Stimme abgeben; zur Wahl 
gehen: noch nicht wählen dür- 
fen; er wählt konservativ (gibt 
seine Stimme für eine konserva- 
tive Partei ab). Syn.: abstimmen. 
3. (tr.; hat) beim Telefon durch 
Drücken der entsprechenden Zif- 
ferntaste bzw. durch Drehen der 
Wählscheibe die Telefonnummer 
eines anderen Teilnehmers 
zusammensetzen, um eine Ver- 
bindung herzustellen: die Num- 
mer 3633 wählen; (auch itr.) 
erst nach Ertönen des Wähltons 
wählen! Zus.: anwählen, durch- 
wählen, verwählen, vorwählen. 

Wähller ['ve:le], der; -s, -, Wählle- 
rin ['ve:lorın], die; -, -nen: 
1. Person, die an einer Wahl teil- 
nimmt oder dazu berechtigt ist: 
die Wähler haben die Politik der 
Regierung honoriert. 
2. Person, die eine bestimmte Per- 
son oder Partei wählt: die Wäh- 
ler der Sozialistischen Partei; 
unsere Wählerinnen und Wäh- 
ler. 

wähllelrisch ['ve:lorı[] (Adj.): 
besondere Ansprüche stellend, 
nur schwer zufriedenzustellen: er 
ist im Essen sehr wählerisch; sie 
ist in ihren Mitteln nicht beson- 
ders wählerisch. Syn.: 
anspruchsvoll, empfindlich, hei- 
kel, kritisch, verwöhnt. 

wahlllos ['va:llo:s] (Adj.): 
in oft gedankenloser, unüberleg- 
ter Weise ohne bestimmte Ord- 
nung, Reihenfolge, Auswahl o.Ä. 
verfahrend, nicht nach einem 
durchdachten Prinzip vorgehend: 
er trank alles wahllos durchei- 
nander; etwas wahllos heraus- 
greifen. Syn.: beliebig, planlos, 
willkürlich. 

Wahn [va:n], der; -[e]s: 
1. (geh.) falsche, trügerische Vor- 
stellung: er lebt in dem Wahn, 
dass er krank sei. Syn.: Einbil- 
dung, Erfindung, Fantasie, Hal- 
luzination, Hirngespinst, Illu- 
sion, Luftschloss, Täuschung, 
Vision. Zus.: Größenwahn. 
2. (bes. Med.) krankhafte, 
zwanghafte Einbildung: Wahn 
ist ein Kennzeichen der Schizo- 
phrenie. Zus.: Verfolgungs- 
wahn. 


Wagnis — wahr 


wählnen ['ve:non] (tr.; hat) (geh.): 
[fälschlich] glauben, vermuten: 
er wähnte, die Sache sei längst 
erledigt; ich wähnte dich zu 
Hause, auf Reisen; sie wähnte 
ihn, sich in Sicherheit. Syn.: 
annehmen, denken. 

Wahn]|sinn ['va:nzın], der; -[e]s 
(ugs.): 
sehr unvernünftiges, unsinniges 
Denken, Verhalten, Handeln; 
grenzenlose Unvernunft: es ist 
Wahnsinn, bei diesem Wetter 
eine Bergtour zu unternehmen. 
Syn.: Blödsinn (ugs. abwer- 
tend), Idiotie (ugs. abwertend), 
Irrsinn (emotional), Schwach- 
sinn (ugs. abwertend), Unsinn. 

wahn|sin|nig ['va:nzınıc] (Adj.) 
(ugs.): 

a) ganz töricht, unvernünftig: ein 
wahnsinniger Plan; bist du 
wahnsinnig? Syn.: gedankenlos, 
sinnlos, unsinnig, unüberlegt. 
b) übermäßig groß: ich habe 
einen wahnsinnigen Schreck 
bekommen. c) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) sehr: 
sich wahnsinnig freuen; er fährt 
wahnsinnig schnell. Syn.: 
außerordentlich, gewaltig (emo- 
tional), irre (emotional), irrsin- 
nig (emotional), kolossal (ugs. 
emotional), riesig (ugs.), 
unheimlich (ugs.). 

Wahn]|sinns- [va:nzıns] (Präfixoid) 
(emotional verstärkend): 
kennzeichnet die Empfindung, 
Beurteilung - sowohl Bewunde- 
rung als auch Kritik - in Bezug 
auf das im Basiswort Genannte; 
in seiner Art kaum glaublich, 
schier unfassbar [groß]: Wahn- 
sinnsanordnung; Wahnsinnsar- 
beit; Wahnsinnsbefehl; Wahn- 
sinnserfolg; Wahnsinnsidee; 
Wahnsinnskarriere; Wahn- 
sinnsmaschine; Wahnsinns- 
miete; Wahnsinnspreise; Wahn- 
sinnsproblem; Wahnsinnstyp. 
Syn.: Mords- (ugs., emotional 
verstärkend). 

wahr [va:e] (Adj.): 
1.der Wahrheit, der Wirklichkeit, 
den Tatsachen entsprechend: 
eine wahre Geschichte; der 
wahre Grund; was er behauptet, 
ist nicht wahr. Syn.: 'richtig, 
tatsächlich, zutreffend. Zus.: 
unwahr. 

2. echt, recht, richtig, wirklich: 
das ist wahre Kunst; es ist ein 
wahres Wunder, dass ihm 
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wahr 


wahren - Waldsterben 


nichts passiert ist. Syn.: ausge- 
sprochen, regelrecht, typisch. 

wahlren ['va:ran] (tr.; hat): 
(einen bestimmten Zustand, ein 
bestimmtes Verhalten o.Ä.) auf- 
rechterhalten, nicht verändern: 
seine Interessen wahren; Dis- 
tanz, einen gewissen Abstand 
wahren; die Neutralität wahren; 
die Form wahren (nicht gegen 
die Umgangsformen verstoßen); 
ein Geheimnis wahren (nicht 
preisgeben); er hat bei der Ausei- 
nandersetzung den Anstand 
gewahrt (sich so verhalten, wie 
es der Anstand erfordert). Syn.: 
beibehalten, erhalten, schützen, 
verteidigen. 

wählren ['ve:ron] (itr.; hat) (geh.): 
dauern: der Winter war streng 
und währte lange; nichts währt 
ewig. Syn.: andauern, anhalten, 
Bestand haben. 

'wähjlrend ['ve:ront] (Präp. mit 
Gen.): 
dient dazu, eine Zeitdauer, in 
deren Verlauf etwas vorgeht, 
anzugeben; im Verlauf von: wäh- 
rend des Krieges lebten sie im 
Ausland; es hat während des 
ganzen Urlaubs geregnet; wäh- 
rend der Woche (an den Werkta- 
gen); (mit Dativ, wenn bei einem 
stark gebeugten Substantiv im 
Plural der Gen. formal nicht zu 
erkennen ist oder wenn ein wei- 
teres stark gebeugtes Substan- 
tiv (Genitivattribut) zwischen 
»während« und das von ihm 
abhängende Substantiv tritt) 
während fünf Jahren; während 
des Ministers aufschlussrei- 
chem Vortrag. Syn.: bei, binnen, 
im Laufe, 'in, in der Zeit, inner- 
halb. 

2wählrend ['ve:ront] (Konj.): 

1. (zeitlich) dient dazu, einen 
temporalen Gliedsatz einzulei- 
ten und Gleichzeitigkeit auszu- 
drücken; in der Zeit, als ...: wäh- 
rend sie verreist waren, hat man 
bei ihnen eingebrochen. Syn.: 
"als, solangle]. 
2.(adversativ) dient dazu, einen 
adversativen Gliedsatz einzulei- 
ten; indes; wohingegen: während 
die einen sich freuten, waren die 
anderen eher enttäuscht. Syn.: 
indem, indes[sen] (geh.). 

wahr|hafltig [va:e'haftıc] (Adverb): 
in der Tat, wirklich: um ihn 
brauchst du dich wahrhaftig 
nicht zu sorgen. Syn.: 
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?bestimmt, fürwahr (geh. veral- 
tend), gar, gewiss, tatsächlich, 
ungelogen (emotional). 
Wahrlheit ['va:ehait], die; -: 
der Wirklichkeit entsprechende 
Darstellung, Schilderung; Über- 
einstimmung zwischen Gesag- 
tem und Geschehenem oder 
Bestehendem, zwischen Gesag- 
tem und Gedachtem: das ist die 
Wahrheit; die Wahrheit erfah- 
ren; [jmdm.] die Wahrheit 
sagen; in Wahrheit (tatsäch- 
lich) verhält es sich genau 
umgekehrt. Zus.: Binsenwahr- 
heit, Glaubenswahrheit, Halb- 
wahrheit, Lebenswahrheit, 
Teilwahrheit. 

wahr|nehjmen ['va:ene:man], 
nimmt wahr, nahm wahr, wahr- 
genommen (tr.; hat): 

1. mit den Sinnen aufnehmen, 
erfassen: eine Gestalt, ein 
Geräusch, einen Geruch wahr- 
nehmen. Syn.: ansichtig werden 
(geh.), bemerken, beobachten, 
entdecken, erkennen, gewahr 
werden (geh.), hören, merken, 
mitbekommen, registrieren, 
sehen, spüren, verspüren. 

2.a) (etwas, was sich als Möglich- 
keit o. Ä. anbietet) nutzen: seinen 
Vorteil wahrnehmen; jede Gele- 
genheit wahrnehmen, etwas zu 
erreichen. Syn.: ausnutzen (bes. 
nordd.), ausnützen (bes. südd.), 
gebrauchen, nutzen (bes. 
nordd.), nützen (bes. südd.). 

b) berücksichtigen, vertreten: die 
Interessen seiner Firma wahr- 
nehmen. 

wahrlsalgen ['va:gza:gn], wahr- 
sagte/sagte wahr, gewahrsagt/ 
wahrgesagt (tr.; hat): 
mithilfe bestimmter (auf Aber- 
glauben oder Schwindel beruhen- 
der) Praktiken Vorhersagen 
machen: die alte Frau wahrsagte 
ihm [aus den Handlinien] die 
Zukunft; (auch itr.) sie hat [mir] 
aus den Karten wahrgesagt. 
Syn.: prophezeien, voraussehen, 
vorhersagen, vorhersehen, weis- 
sagen. 

‘wahrscheinlich [va:e'fainlıc], 
wahrscheinlicher, am wahr- 
scheinlichsten (Adj.): 
mit ziemlicher Sicherheit anzu- 
nehmen, in Betracht kommend: 
der wahrscheinliche Täter; es ist 
nicht wahrscheinlich, dass sie 
kommt. Syn.: mutmaßlich, 
voraussichtlich. 


?wahrlscheinjlich [va:x'fainlıc] 
(Adverb): 
mit ziemlicher Sicherheit: sie hat 
wahrscheinlich recht; er wird 
wahrscheinlich verreisen. Syn.: 
allem Anschein nach, anschei- 
nend, vermutlich, wohl. 
Wählrung ['ve:rong], die; -, -en: 
in einem oder mehreren Ländern 
als gesetzliches Zahlungsmittel 
geltendes Geld: die französische, 
europäische Währung; die 
Währung der Schweiz. 
Wahr|zeilchen ['va:ptsaicn], das; 
-8, -: 
etwas, was als Erkennungszei- 
chen, als Sinnbild (besonders 
einer Stadt, eines Landes, einer 
Landschaft) gilt: der Kreml ist 
das Wahrzeichen Moskaus. 
Wailse ['vaiza], die; -, -n: 
minderjähriges Kind, das einen 
Elternteil oder beide Eltern verlo- 
ren hat: sie ist schon zeitig 
Waise geworden. Zus.: Halb- 
waise, Scheidungswaise, Voll- 
waise. 
Wal [va:l], der; -[e]s, -e: 
sehr großes, im Meer lebendes 
Säugetier mit massigem Körper, 
zu Flossen umgebildeten Vorder- 
gliedmaßen und waagerecht ste- 
hender Schwanzflosse: der Wal 
bläst. Zus.: Blauwal, Buckelwal, 
Grauwal, Grönlandwal, Killer- 
wal, Mörderwal, Riesenwal, 
Schwertwal, Weißwal, Zahnwal. 
Wald [valt], der; -[e]s, Wälder 
[velde]: 
größeres Stück Gelände, das 
dicht mit Bäumen bewachsen ist: 
riesige Wälder; im Wald spazie- 
ren gehen; sich im Wald verir- 
ren; einen Wald abholzen. Syn.: 
Forst. Zus.: Birkenwald, 
Buchenwald, Buschwald, 
Eichenwald, Fichtenwald, Kas- 
tanienwald, Kiefernwald, Laub- 
wald, Mischwald, Nadelwald, 
Regenwald, Stadtwald, Tannen- 
wald, Winterwald. 
Waldjmeisiter ['valtmaiste], der; 
-8, -: 
in Laubwäldern wachsende, aro- 
matische Pflanze mit kleinen 
weißen Blüten, die zum Aromati- 
sieren von Bowlen verwendet 
wird: zu einer Maibowle gehört 
frischer Waldmeister. 
Wald|ster|ben ['valtfterbn]. das; -s: 
verstärkt auftretendes Absterben 
von Bäumen in Waldgebieten 
infolge zunehmender Umweltver- 


schmutzung: das Waldsterben 
eindämmen. 

Wall [val], der; -[e]s, Wälle ['velo]: 
mehr oder weniger hohe Auf- 
schüttung aus Erde, Steinen o. Ä., 
mit der ein Bereich schützend 
umgeben oder abgeschirmt wird: 
ein hoher, breiter Wall; einen 
Wall aufschütten; die Burg ist 
durch Wall und Graben 
geschützt. Syn.: Damm, Mauer. 
Zus.: Burgwall, Erdwall, Fes- 
tungswall, Grenzwall, Ringwall, 
Rundwall, Schutzwall, Stadt- 
wall, Steinwall. 

walllen ['valən] (itr.; hat) (geh.): 
(von Flüssigkeiten, besonders von 
Wasser im Zustand des Kochens) 
in sich in heftiger Bewegung sein: 
das kochende Wasser wallte im 
Topf. Syn.: brodeln, sprudeln. 
Zus.: aufwallen. 

Wallnuss ['valnvs], die; -, Wal- 
nüsse ['valnysa]: 

Nuss mit grüner äußerer und 
hellbrauner, harter innerer 
Schale und einem essbaren, fett- 
reichen Samen: Weihnachten 
stand immer eine Schale mit 
Äpfeln, Orangen und Walnüs- 
sen auf dem Tisch. 

wallten ['valtn], waltete, gewaltet 
(itr.; hat) (geh.): 
als wirkende Kraft o. Ä. vorhan- 
den sein: überall waltete Ver- 
nunft; ich will noch einmal 
Gnade walten lassen (nachsich- 
tig sein). Syn.: existieren, herr- 
schen, wirken. 

Wallze ['valtsə], die; -, -n: 

1. zylindrischer Körper. Syn.: 
Rolle, Trommel, Zylinder. 
2. Maschine mit einem walzen- 
förmigen Teil, das die Funktion 
des Transportierens, Glättens 
o. Ä. hat: den frischen Asphalt 
mit einer Walze festigen. Zus. : 
Ackerwalze, Dampfwalze, 
Motorwalze, Straßenwalze. 
wällzen ['veltsn]: 
1. <tr.; hat) langsam rollend auf 
dem Boden fortbewegen und an 
eine bestimmte Stelle schaffen: 
den Stein zur Seite wälzen; 
einen Verletzten auf den Bauch 
wälzen. Syn.: rollen. Zus.: 
abwälzen, fortwälzen, heran- 
wälzen, herwälzen, hineinwäl- 
zen, hinwälzen, umwälzen, weg- 
wälzen. 
2.(+ sich) sich im Liegen hin 
und her drehen, hin und her wer- 
fen; sich schwerfällig in eine 


bestimmte Richtung drehen: ich 
wälzte mich die ganze Nacht im 
Bett, weil ich nicht schlafen 
konnte; der Hund wälzt sich im 
Gras. Syn.: sich kugeln, sich rol- 
len. Zus.: herumwälzen, rum- 
wälzen. 

Wallzer ['valtse], der; -s, -: 

Tanz im °/,;-Takt, bei dem sich die 

Paare um sich selbst drehend 

bewegen: [einen] Wiener Walzer 
anzen. 

Wand [vant], die; -, Wände 

'venda]: 

gewöhnlich senkrecht aufgeführ- 

ter Bauteil als seitliche Begren- 

zung eines Raumes, Gebäudes 

o. Ä.: an der Wand hängt ein 

Bild; sich an die Wand lehnen. 

Syn.: Mauer. Zus.: Außenwand, 

Betonwand, Bootswand, Bord- 

wand, Bretterwand, Hauswand, 

Holzwand, Innenwand, Rück- 
wand, Schiffswand, Seitenwand, 
Trennwand, Ziegelwand, Zwi- 
schenwand. 

Wan|dallismus [vanda'lısmvs]: 

t Vandalismus. 

Wanldel ['vandl], der; -s: 

[sich allmählich vollziehende] 
Veränderung; Wechsel: der Wan- 
del in der Sprache. Syn.: 
Umschwung, Wandlung, 
Wende. Zus.: Bedeutungswan- 
del, Gesinnungswandel, Sinnes- 
wandel, Sprachwandel, Struk- 
turwandel. 

wan|deln ['vandIn] (geh.): 

1. (itr.; ist) gemächlich und 
gemessen gehen: sie wandelten 
unter Palmen, im Schatten der 
Bäume. Syn.: bummeln (ugs.), 
flanieren, promenieren (geh.), 
schlendern, spazieren. Zus.: 
daherwandeln, dahinwandeln, 
entlangwandeln, umherwan- 
deln. 

2.(+ sich) sich [grundlegend] 
verändern: seine Ansichten 
haben sich im Laufe der Zeit 
gewandelt. Syn.: sich ändern, 
umschlagen, umspringen, sich 
verwandeln. 

Wanldelrer ['vandare], der; -s, -, 
Wan|delrin ['vandarın], die; -, 
-nen: 

Person, die wandert, eine Wande- 
rung macht: in den Herbstferien 
sind hier immer viele Wanderer 
unterwegs; sie ist eine begeis- 
terte Wanderin (sie wandert 
sehr gern). 

wanldern ['vanden] (itr.; ist): 


Wall - wanken 


1. eine größere Strecke über Land 
zu Fuß gehen: durch den Wald, 
durchs Gebirge, über die Alpen, 
durch die ganze Schweiz wan- 
dern; in den Ferien gehen sie 
immer wandern; dort kann man 
sehr schön wandern. Syn.: lau- 
fen, ziehen. Zus.: durchwan- 
dern, fortwandern, herumwan- 
dern, hinauswandern, skiwan- 
dern, umherwandern. 

2. (ugs.) zu einem bestimmten 
Zweck an einen bestimmten Ort 
geschafft, gebracht werden: der 
Ball wandert von Mann zu 
Mann; der Brief wanderte gleich 
in den Papierkorb; er wanderte 
für zwei Jahre ins Gefängnis. 
Syn.: gelangen, landen, sich 
wiederfinden. 

Wanldelrung ['vandərun], die; -, 
-en: 
längerer Weg durchs Land, der 
zu Fuß zurückgelegt wird: eine 

[kleine, große, lange, fünfstün- 

dige, ganztägige, achttägige] 

Wanderung machen, planen; 

eine Wanderung durch die 

Vogesen, im Harz. 

Wan|der|weg ['vandeve:k], der; 

-[e]s, -e: 

Weg für Wanderungen (der ent- 

sprechend markiert ist): die 

Karte zeigt die schönsten Wan- 

erwege der näheren Umge- 
bung. 

Wandllung ['vandlon], die; -, -en: 
das Sichwandeln, Gewandeltwer- 
den: es trat eine bedeutsame 
Wandlung in seinem Leben ein. 
Syn.: Umschwung, Verände- 
rung, Wandel, Wechsel, Wende. 
Zus.: Abwandlung, Umwand- 
lung, Verwandlung. 

Wanlge ['vaņə], die; -, -n (geh.): 
Backe: hohle, eingefallene, volle, 
rote Wangen; ein Kuss auf die 
Wange; eine dicke Träne lief ihr 
über die Wange. Syn.: Backe 
(ugs.). 

wan|kellmültig ['vayklmy:tıc] 
<Adj.) (geh. abwertend): 

(oft in störender, als unangenehm 
empfundener Weise) schwankend 
in der Stimmung, Gesinnung, 
Haltung: ein wankelmütiger 
Mensch. Syn.: flatterhaft, 
sprunghaft, unausgeglichen, 
unbeständig, unentschlossen, 
unschlüssig, untreu. 

wanlken ['vaykn], wankte, 
gewankt: 

a) (itr.; ist) sich schwankend 
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wann - Warndreieck 


bewegen und umzufallen drohen: 
er wankte durchs Zimmer. Syn. : 
schwanken, taumeln, torkeln. 
Zus.: davonwanken, hereinwan- 
ken, hinauswanken. b) (itr.; hat): 
sich unsicher hin und her bewe- 
gen; schwankend stehen: der 
Mast, Turm wankte im Sturm. 
Syn.: schwingen, wackeln. 
wann [van] (Adverb): 
1. (zeitlich) zu welchem Zeit- 
punkt, zu welcher Zeit: a) (inter- 
rogativ) wann kommst du?; 
wann bist du geboren?; bis, seit 
wann bist du hier? b) (relati- 
visch) du kannst kommen, 
wann du Lust hast; den Termin, 
wann die Wahlen stattfinden 
sollen, festlegen. 
2.(konditional; interrogativ) 
unter welchen Vorausset- 
zungen, Bedingungen: wann 
spricht man denn von Mord 
[und wann von Totschlag]?; 
ich weiß nie genau, wann man 
rechts überholen darf [und 
wann nicht]. 

Wanne ['vana], die; -, -n: 
‚größeres, tieferes, längliches, 
offenes Gefäß, besonders zum 
Baden: in die Wanne steigen; in 
der Wanne sitzen; die Wanne 
putzen. Syn.: Bottich. Zus.: 
Badewanne, Blechwanne, Ein- 
bauwanne, Holzwanne, Kupfer- 
wanne, Zinkwanne. 

Wan|ze ['vantsa], die; -, -n: 

1. (in vielen Arten vorkommen- 
des) als Schädling lebendes 
Insekt mit meist abgeflachtem 
Körper. Zus.: Bettwanze, Haus- 
wanze, Wasserwanze. 

2. (Jargon) Abhörgerät in Form 
eines winzigen Senders, der im 
Zimmer versteckt angebracht ist: 
eine Wanze einbauen, entde- 
cken; jmdn. mithilfe einer 
Wanze belauschen. Zus.: 
Abhörwanze. 

Waplpen ['vapn], das; -s, -: 
in stilisierender Darstellung und 
meist mehrfarbig gestaltetes, 
meist schildförmiges Zeichen, 
das symbolisch für eine Person, 
eine Familie, eine Dynastie, eine 
Körperschaft u. a. steht: das 
Wappen der Habsburger, der 
Stadt Erfurt; eine Fahne mit 
dem Wappen der Republik 
Österreich. Zus.: Adelswappen, 
Familienwappen, Landeswap- 
pen, Staatswappen, Stadtwap- 
pen. 
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wapp|nen ['vapnan], wappnete, 
gewappnet (+ sich): 
sich auf etwas Unangenehmes 
o. Ä., was einem möglicherweise 
bevorsteht, vorbereiten: sich 
gegen Kritik, Anfeindungen 
wappnen; dagegen musst du 
dich wappnen; sich mit Geduld 
für die Auseinandersetzung 
wappnen; ich bin [für alle Even- 
tualitäten] gewappnet. Syn. : 
sich rüsten, sich einrichten auf, 
sich einstellen auf. 

Walre ['va:ro], die; -, -n: 
etwas, was gehandelt, verkauft 
oder getauscht wird: eine teure, 
leicht verderbliche Ware; die 
Ware verkauft sich gut; im Preis 
reduzierte Ware ist vom 
Umtausch ausgeschlossen; 
Waren produzieren, exportie- 
ren; Waren bestellen. Syn.: Arti- 
kel, Erzeugnis, Fabrikat, Kon- 
sumgut, Produkt. Zus.: Auslege- 
ware, Delikatessware, Export- 
ware, Fabrikware, Fertigware, 
Gebrauchsware, Gebraucht- 
ware, Glasware, Handelsware, 
Importware, Industrieware, 
Kommissionsware, Konfekti- 
onsware, Konsumware, Leder- 
ware, Markenware, Massen- 
ware, Modeware, Räucherware, 
Rauchware, Rohware, Tabak- 
ware, Teigware, Töpferware, 
Wollware. 

Walren|haus ['va:roanhaus], das; 
-es, Warenhäuser ['va:ron- 
hayze]: 

Kaufhaus: ein großes, neues, 
billiges Warenhaus; in einem 
Warenhaus einkaufen. 

warm [varm], wärmer, wärmste 
<Adj.): 

a) eine verhältnismäßig hohe 
Temperatur habend /Ggs. kalt]: 
warme Luft; warmes Wasser; 
warmes Bier; ein warmes Meer, 
Klima; warmes Wetter; ein [ver- 
hältnismäßig] warmer Winter; 
der Kaffee ist noch warm; der 
Heizkörper ist noch warm; mir 
ist warm (ich friere nicht). Syn.: 
behaglich, lau, lind (geh.), mol- 
lig, schwül, sommerlich. Zus.: 
körperwarm, lauwarm, ofen- 
warm, sonnenwarm, zimmer- 
warm. b) den Körper warm hal- 
tend; gegen Kälte schützend: 
warme Kleidung; eine warme 
Decke; der Mantel ist sehr 
warm; sich warm anziehen. 

c) herzliches Gefühl, Empfinden 


zeigend: warme Anteilnahme, 
Herzlichkeit; mit warmen Wor- 
ten würdigte sie die Verdienste 
ihrer Mitarbeiterin. Syn.: ein- 
fühlsam, freundlich, gütig, herz- 
lich. 

Wär|me ['verma], die; -: 
a) Zustand des Warmseins: eine 
angenehme, feuchte, sommerli- 
che Wärme; heute wurden 30° 
Wärme gemessen; die Kranke 
braucht viel Wärme; die Wärme 
der letzten Tage ist plötzlich in 
bittere Kälte umgeschlagen. 
Syn.: Glut, Hitze. Zus.: Bett- 
wärme, Körperwärme, Luft- 
wärme, Ofenwärme, Sonnen- 
wärme, Wasserwärme. b) auf- 
richtige Freundlichkeit, Herzlich- 
keit: Wärme ausstrahlen; mit 
großer Wärme von jmdm. spre- 
chen. Syn.: Güte. Zus.: Gefühls- 
wärme, Herzenswärme. 

wär|men ['verman]: 
a) (tr.; hat) [wieder] warm 
machen, erwärmen: das Essen 
wärmen; er nahm sie in die 
Arme, um sie zu wärmen; 
{+ sich) ich habe mich, mir die 
Hände am Ofen gewärmt. Syn.: 
anwärmen, aufwärmen, erhit- 
zen. Zus.: anwärmen, vorwär- 
men. b) (itr.; hat) Wärme geben; 
warm halten: Wolle wärmt; der 
Ofen wärmt gut; die Winter- 
sonne wärmt kaum. Syn.: warm 
machen. 

Wärmifla|sche ['vermfla fə], die; 
-,-n: 
meist aus Gummi o.Ä. beste- 
hender flacher, beutelartiger, mit 
heißem Wasser zu füllender 
Behälter, der zur Wärmebehand- 
lung, zum Anwärmen von Betten 
o. Ä. benutzt wird: jmdm., sich 
eine Wärmflasche machen; sich 
mit einer Wärmflasche ins Bett 
legen. 

warmlhallten ['varmhaltn], hält 
warm, hielt warm, warmgehal- 
ten (+ sich): 
in der Wendung sich jmdn. 
warmhalten (ugs.): sich jmds. 
Gunst, Wohlwollen erhalten: ich 
habe mir diesen einflussreichen 
Bekannten warmgehalten. Syn.: 
jmdn. bei der Stange halten 
(ugs.). 

Warn|dreileck ['varndrailek], das; 
-[e]s, -e (Kfz-Technik): 
(im Falle einer Panne oder eines 
Unfalls auf der Straße aufzustel- 
lendes) Warnzeichen in Form 


warnen — was 


Warten [auf] bedeutet eine Zeit lang eine Tätigkeit 
verschieben oder einen Platz nicht verlassen, um dem 
Eintritt eines Ereignisses, dem Beginn eines Vorganges 
oder dem Kommen eines Menschen entgegenzusehen: 


- Ich warte auf eine Antwort! 


- Er wartete, bis es dunkel wurde, auf ihre Rückkehr. 


Während bei »warten« also im Vordergrund steht, 
dass absichtlich keine Veränderung stattfindet, dass 
ein gewisser Stillstand eintritt, wird bei erwarten 


eines weißen Dreiecks mit rotem 
Rand: die Unfallstelle mit einem 
Warndreieck sichern; ein Warn- 
dreieck aufstellen, wegräumen. 

war|nen ['varnan] (tr.; hat): 
a) mit aller Deutlichkeit auf eine 
Gefahr, eine Schwierigkeit auf- 
merksam machen, hinweisen: die 
Bevölkerung vor einem Betrü- 
ger warnen; ich habe sie mehr- 
mals gewarnt (ihr abgeraten), 
sich auf diesen Handel einzulas- 
sen; (auch itr.) die Polizei warnt 
vor dem Genuss dieser Lebens- 
mittel; warnend seine Stimme 
erheben; ein warnender Zuruf. 
Zus.: vorwarnen. b)jmdm. nach- 
drücklich, dringend [und unter 
Drohungen, unter Hinweis auf 
mögliche unangenehme Folgen] 
von etwas abraten: ich habe sie 
nachdrücklich, ausdrücklich 
davor gewarnt [es zu tun]; ich 
warne dich [mir zu nahe zu 
kommen]! 

warlten ['vartn], wartete, gewar- 
tet: 
1. (itr.; hat) (jmdn., etwas) 
erwarten und deshalb an demsel- 
ben Ort bleiben, bis er kommt 
oder etwas eintritt: im Foyer [auf 
jmdn.] warten; ich habe schon 
eine Stunde [auf dich] gewartet; 
auf den Bus warten; [an der 
Ampel stehen und] auf Grün 
warten; ich kann warten (ich 
habe Zeit, ich kann mich gedul- 
den). Syn.: abwarten, ausharren, 
durchhalten, sich gedulden, 
harren (geh.), lauern. Zus.: 
erwarten. 
2. (itr.; hat) (das Eintreffen einer 
Person, einer Sache) [mit Unge- 
duld] erwarten: auf das Ergebnis 
der Untersuchung warten; auf 
einen Studienplatz warten; auf 
ihre Rückkehr warten; er wartet 
nur auf eine Gelegenheit, sich 
zu rächen. Syn.: entgegensehen, 
erwarten. 


Satz 


hof 


3.<tr.; hat) (Technik) (an etwas) 
Arbeiten ausführen, die zur 
Erhaltung der Funktionsfähigkeit 
von Zeit zu Zeit notwendig sind: 
die Maschine, die Heizung 
regelmäßig warten [lassen]; die 
ganze Anlage kann von einer 
einzigen Person gewartet wer- 
den. Syn.: betreuen, pflegen, 
unterhalten. 

warten/erwarten: 

s. Kasten. 

Wärlter ['verte], der; -s, -, Wärlte- 
rin ['vertarin], die; -, -nen: 
Person, die jmdn. betreut, auf 
jmdn., etwas aufpasst: der Wär- 
ter im Gefängnis, im Zoo. Syn.: 
Aufseher, Aufseherin, Pfleger, 
Pflegerin, Wächter, Wächterin. 
Zus.: Bahnwärter, Bahnwär- 
terin, Gefangenenwärter, 
Gefangenenwärterin, Gefäng- 
niswärter, Gefängniswärterin, 
Leuchtturmwärter, Leucht- 
turmwärterin, Museumswärter, 
Museumswärterin. 

Warlte|jzim|mer ['vartstsıme], das; 
-8,- 

Zimmer (z. B. in einer Arztpra- 
xis), in dem sich Wartende auf- 
halten können: stundenlang im 
Wartezimmer herumsitzen; 
nehmen Sie bitte [noch einen 
Moment] im Wartezimmer 
Platz. 

Warltung ['vartuy], die; -, -en 
[von einer Firma übernommene] 
Instandhaltung von etwas durch 
entsprechende Pflege, regelmä- 
fige Überprüfung und Ausfüh- 
rung notwendiger Reparaturen: 
regelmäßige, sorgfältige, fach- 
männische Wartung; die War- 
tung des Aufzugs; den Wagen 
zur Wartung in die Werkstatt 
bringen. Zus.: Fahrzeugwar- 
tung, Maschinenwartung. 

walrum [va'rom] (Adverb): 

1. (interrogativ) aus welchem 
Grund?: warum hast du das 


betont, dass man fest mit dem Eintreffen eines Ereig- 
nisses oder einer Person rechnet. So wird in dem 


- Sie erwartet ihren Freund um 9 Uhr vor dem Bahn- 


ausgedrückt, dass sie fest davon ausgeht, ihren 
Freund um 9 Uhr vor dem Bahnhof zu treffen, in der 
Zwischenzeit kann sie sich jedoch mit ganz anderen 
Dingen beschäftigen. 


getan?; warum tust du das?; ich 
weiß nicht, warum sie abgesagt 
hat. Syn.: weshalb, wieso, 
wofür, wozu. 
2. (relativ) aus welchem Grund: 
der Beweggrund, warum sie so 
entschied, blieb verborgen. 
Syn.: weshalb, wieso. 

Warlze ['vartsa], die; -, -n: 
kleine, rundliche Wucherung der 
Haut mit oft stark verhornter, 
zerklüfteter Oberfläche: er hat 
eine Warze an der Hand; sich 
eine Warze entfernen lassen. 
Zus.: Brustwarze. 

'was [vas] (Interrogativpronomen): 
1. fragt nach etwas, dessen 
Nennung oder Bezeichnung 
erwartet oder gefordert wird: 
was ist das?; was hast du 
getan; was sind Bakterien?; 
weißt du, was du bist? Stink- 
faul [bist du]; (Gen.) weißt du, 
wessen man sie beschuldigt?; 
(ugs. in Verbindung mit Präp.) 
für was (wofür) ist das gut?; 
um was (worum) geht es?; zu 
was (wozu) kann man das 
gebrauchen?; (in Ausrufesät- 
zen) was es [nicht] alles gibt!; 
was? (salopp; [wie bitte?). 

2. als saloppe [unhöfliche] 
Nachfrage: was? Syn.: bitte?. 

?was [vas] (Relativpronomen): 

1. bezeichnet in Relativsätzen, 
die sich nicht auf Personen 
beziehen, dasjenige, worüber im 
Relativsatz etwas ausgesagt ist: 
sie haben [alles] mitgenommen, 
was nicht niet- und nagelfest 
war; was mich betrifft, so bin 
ich ganz zufrieden; (Gen.:) 
[das,] wessen sie sich rühmt, ist 
kein besonderes Verdienst; (ugs. 
in Verbindung mit Präp.:) das 
ist das Einzige, zu was (wozu) er 
taugt; (was + »auch«, »immer«, 
»auch immer«:) was sie auch 
[immer] (alles, was sie) anfing, 
wurde ein Erfolg. 


was 
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was 


was — wässern 


2. wer: was ein richtiger Kerl ist, 
[der] wehrt sich. 

3was [vas] (Indefinitpronomen) 
(ugs.): 
[irgend]etwas: das ist ja ganz 
was anderes!; ist schon was 
[Näheres] bekannt?; ist was? 
(ist etwas geschehen?); eine Fla- 
sche mit was drin; tu doch was!; 
weißt du was? Ich lade dich 
ein!; * so was (ugs.): a) so etwas: 
so was Dummes!; so was von 
blöd!; na, so was! b) (abwertend) 
so jemand: und so was schimpft 
sich Experte!; * so was wie ... 
(ugs.): so etwas wie....: er ist so 
was wie ein Dichter; gibt es hier 
so was wie 'n Klo? 

“was [vas] (Adverb) (ugs.): 
1. warum (1): was regst du dich 
so auf?; was stehst du hier 
herum?; (in Ausrufesätzen:) 
was musstest du sie auch so 
provozieren! 
2. wie [sehr]: lauf, was (so schnell 
wie) du kannst!; (meist in Aus- 
rufesätzen) was hast du dich 
verändert! 

Waschlbe|cken ['vafbekn], das; 
85,7: 
[an der Wand befestigtes] Becken 
zum Waschen der Hände, des 
Körpers, der Haare: sie stand am 
Waschbecken und wusch sich 
die Hände. Zus.: Abwaschbe- 
cken, Handwaschbecken. 
Wälsche ['ve fə], die; -: 

1. Gesamtheit der Kleidungsstü- 
cke, die man unmittelbar auf 
dem Körper und unter der Klei- 
dung trägt: seidene Wäsche; die 
Wäsche wechseln; frische 
Wäsche anziehen. Syn.: Unter- 
wäsche. Zus.: Damenwäsche, 
Herrenwäsche, Reizwäsche, 
Rheumawäsche. 
2.a) Gesamtheit von Textilien 
(besonders Kleidungsstücke, 
Bett- und Tischwäsche, Handtü- 
cher), die gewaschen werden: die 
Wäsche ist noch nicht ganz tro- 
cken; Wäsche bügeln; die 
Wäsche waschen, aufhängen, 
bleichen, trocknen; ein Beutel 
für schmutzige Wäsche. Zus.: 
Bettwäsche, Buntwäsche, Fein- 
wäsche, Kochwäsche, Tischwä- 
sche. b) das Waschen [von 
Wäsche]; Vorgang des Waschens: 
der Pullover ist bei der Wäsche 
eingelaufen; die Bluse ist gerade 
in der Wäsche (wird gerade 
gewaschen). 
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walschen ['vafn], wäscht, wusch, 
gewaschen (tr.; hat): 

1. unter Verwendung eines 
Waschmittels oder von Seife 
durch häufiges Bewegen in Was- 
ser [und durch Reiben, Drücken 
0.Ä.] von Schmutz befreien: 
Wäsche, Hemden, Strümpfe 
waschen; den Pullover wasche 
ich mit der Hand. Syn.: reini- 
gen, säubern. Zus.: auswa- 
schen, durchwaschen, vor- 
waschen. 

2.mit Wasser und Seife von 
anhaftendem Schmutz befreien: 
sich [mit Wasser und Seife] 
waschen; die Krankenschwester 
wäscht den Patienten; ich 
wasche dem Kind die Hände. 

Wälschelrei [ve fə'rai], die; -, -en: 
Betrieb, in dem Wäsche gegen 
Entgelt gewaschen wird: er holt 
die Wäsche aus der Wäscherei. 
Syn.: Reinigung. 

Wälscheltrock|ner ['vefatrokne], 
der; -s, -: 

1. Maschine zum Trocknen von 
Wäsche mit Heißluft: sie legte 
die Wäsche in den Wäsche- 
trockner und stellte ihn an. 

2. Gestell, auf das Wäsche zum 
Trocknen gehängt wird: den 
Wäschetrockner ins Kinderzim- 
mer stellen. 

Waschllap|pen ['vaflapn]. der; -s, -: 
1. Lappen [aus Frotteestoff] zum 
Waschen des Körpers: er wusch 
sich mit einem Waschlappen. 

2. (ugs. abwertend) Schwächling: 
er ist ein richtiger Waschlap- 
pen! Syn.: Feigling, Schlapp- 
schwanz (salopp abwertend), 
Schwächling (abwertend). 

Waschlmajschline ['vafmafi:na], 
die; -, -n: 

Maschine zum automatischen 
Wäschewaschen: diesen Pullover 
darf man nicht in der Wasch- 
maschine waschen. 

Wasch|mitltel ['vafmıtl], das; -s, -: 
meist aus synthetischen Substan- 
zen bestehendes, meist pulverför- 
miges Mittel, das, in Wasser 
gelöst, eine reinigende Wirkung 
entwickelt und besonders zum 
Wäschewaschen gebraucht wird: 
sie füllte etwas Waschmittel in 
die Waschmaschine [ein]. 

Waslser ['vase], das; -s, - und Wäs- 
ser ['vese]: 

1. natürliche, durchsichtige, weit- 
gehend farb-, geruch- und 
geschmacklose Flüssigkeit: har- 


tes, weiches, enthärtetes Was- 
ser; ein Glas, Eimer Wasser; ein 
Tropfen, ein Liter Wasser; Was- 
ser verdunstet, gefriert; das 
Wasser kocht, siedet; das Was- 
ser tropft, rinnt, fließt; Wasser 
lassen (urinieren); vor Rührung 
trat uns das Wasser in die 
Augen (begannen wir zu wei- 
nen); es war heiß, sodass allen 
das Wasser (der Schweiß) nur so 
von der Stirn rann. Syn.: das 
feuchte Element, das nasse Ele- 
ment, Feuchtigkeit. Zus. : 
Abwasser, Badewasser, Berg- 
wasser, Brunnenwasser, Frisch- 
wasser, Grundwasser, Industrie- 
wasser, Kaffeewasser, Kühlwas- 
ser, Leitungswasser, Löschwas- 
ser, Meerwasser, Quellwasser, 
Regenwasser, Schmelzwasser, 
Schmutzwasser, Teewasser, 
Trinkwasser. 
2. (ohne Plural) Gewässer: das 
Wasser ist sehr tief; am Wasser 
liegen und sich sonnen; 
kommst du mit ins Wasser?; 
etwas schwimmt, treibt aufdem 
Wasser. Zus.: Fahrwasser, Fisch- 
wasser, Wildwasser. 

Waslserlfall ['vasefal], der; -[e]s, 
Wasserfälle ['vasefelo]: 
über eine oder mehrere Stufen, 
über Felsen in die Tiefe stürzen- 
des Wasser eines Baches oder 
Flusses: sie liefen durch den 
Wald, bis sie an einen kleinen 
Wasserfall kamen. 

Waslser|hahn ['vaseha:n], der; 
-[e]s, Wasserhähne ['vasehe:na]: 
Vorrichtung zum Öffnen und 
Schließen von Wasserleitungen: 
der Wasserhahn tropft; den 
Wasserhahn auf-, zu-, an-, 
abdrehen. Zus.: Kaltwasser- 
hahn, Warmwasserhahn. 

Waslser|kolcher ['vasekaxe], der; 
-8, -: 
elektrisch geheiztes Gefäß, in 
dem man Wasser zum Kochen 
bringt: er goss etwas Wasser in 
den Wasserkocher und stellte 
ihn an. 

wasl|sern ['vasen] (itr.; hat): 
(von Vögeln, Flugzeugen o.Ä.) auf 
dem Wasser niedergehen: die 
Raumkapsel hat im Atlantik 
gewassert. Syn.: aufsetzen, lan- 
den. Zus.: notwassern. 

wäslsern ['vesen] (tr.; hat): 
1. längere Zeit in Wasser legen, 
um bestimmte Stoffe herauszulö- 
sen o. Ä.: Salzheringe wässern; 


die Fotos sind nicht lange genug 
gewässert worden. 
2. (Pflanzen) reichlich mit Was- 
ser versorgen: Bäume, Felder 
wässern; in diesem Sommer 
mussten wir sehr viel wässern. 
Syn.: bewässern, gießen, spren- 
gen. Zus.: bewässern, entwäs- 
sern. 

waslser|scheu ['vasefoy] (Adj.): 
sich scheuend, mit Wasser in 
Berührung zu kommen: das Kind 
ist furchtbar wasserscheu. 

wässlrig ['vesrig] (Adj.): 
reichlich Wasser enthaltend [und 
entsprechend fade schmeckend]: 
eine wässrige Suppe; die Kartof- 
feln sind dieses Jahr sehr wäss- 
rig; wässriger Wein; die Erdbee- 
ren sind, schmecken wässrig. 
Syn.: geschmacklos, kraftlos. 

walten ['va:tn], watete, gewatet 
(itr.; ist): 
im Wasser oder auf nachgiebi- 
gem Untergrund einsinkend lang- 
sam gehen: am Ufer waten; 
durch den Bach, Schlamm 
waten; wir sind bis an die Knö- 
chel im Schmutz gewatet. Syn.: 
stapfen. Zus.: durchwaten, 
herauswaten, hineinwaten. 

watischeln ['va:t[In], watschelte, 
gewatschelt (itr.; ist) (ugs.): 
wackelnd, schleppend gehen: 
Enten watschelten über den 
Weg; einen watschelnden Gang 
haben. Syn.: stapfen. Zus. : 
herauswatscheln, hereinwat- 
scheln, herumwatscheln. 

Watt [vat], das; -[e]s, -en: 
seichter, von Prielen durchzoge- 
ner Küstenstreifen, dessen Mee- 
resboden aus Sand und Schlick 
bei Ebbe nicht überflutet ist: das 
Watt fällt bei Ebbe trocken; 
eine Wanderung durch das 
Watt. 

Watite ['vatə], die; -, -n 
aus weichen Fasern hergestelltes 
Material, das besonders für Ver- 
bandszwecke, zur Polsterung 
o. Ä. dient: die Pfote mit Watte 
polstern; sich Watte in die 
Ohren stopfen; etwas in Watte 
packen. Zus.: Verbandwatte. 

WC [ve:'tse:], das; -[s], -[s]: 
Toilette mit Wasserspülung: ein 
öffentliches WC. Syn.: Abort 
(veraltend), Klo, Klosett, 
Latrine, 'Toilette. 

welben ['ve:bn] (tr.; hat): 
durch kreuzweises Verbinden von 
Längs- und Querfäden zu einem 


Gewebe herstellen: Leinen, 
Spitze, Teppiche weben; mit der 
Hand gewebte Teppiche; (auch 
itr.) sie webt gern. Syn.: wirken. 
Zus.: einweben, umweben. 
Wechsel ['veksl], der; -s, -: 
1.<ohne Plural) a) /(nach gewis- 
sen Gesetzen) öfter oder immer 
wieder vor sich gehende] Verän- 
derung in bestimmten Erschei- 
nungen, Dingen, Geschehnissen 
o. Ä.: ein rascher, dauernder 
Wechsel; der Wechsel der 
Gezeiten; es trat ein entschei- 
dender Wechsel ein; alles ist 
dem Wechsel unterworfen. 
Syn.: Umbruch, Umschwung, 
Wandel, Wandlung, Wende. 
Zus.: Jahreswechsel, Tempera- 
turwechsel, Wetterwechsel, 
Witterungswechsel. b) das 
Wechseln: der Wechsel der Rei- 
fen, des Motoröls; der Wechsel 
des Arbeitsplatzes, des Wohn- 
sitzes; der Wechsel von einem 
Betrieb zu einem andern. Zus.: 
Berufswechsel, Gesinnungs- 
wechsel, Klimawechsel, Ölwech- 
sel, Ortswechsel, Programm- 
wechsel, Reifenwechsel, Rich- 
tungswechsel, Schulwechsel, 
Seitenwechsel, Taktwechsel, 
Tapetenwechsel, Themawech- 
sel, Wohnungswechsel. c) das 
Auswechseln: der Wechsel eines 
oder mehrerer Spieler; der 
Wechsel der Pferde; einen 
Wechsel im Regierungskabinett 
vornehmen. Syn.: Austausch. 
Zus.: Personalwechsel, Regie- 
rungswechsel, Spielerwechsel. 
2. schriftliche Verpflichtung zur 
Zahlung in einem bestimmten 
Zeitraum: mit einem Wechsel 
bezahlen. Syn.: Scheck. Zus. : 
Blankowechsel. 
wech|sellhaft ['vekslhaft] (Adj.): 
ohne Bestand, öfter wechselnd: 
wechselhaftes Wetter; das Wet- 
er bleibt wechselhaft; in seinen 
Leistungen wechselhaft sein. 
Syn.: schwankend, unausgegli- 
chen, unbeständig, veränder- 
ich. 
wechlseln ['veksIn] (wechselt, 
wechselte, gewechselt): 
1.(tr.; hat) aus einem bestimm- 
ten Grund etwas durch etwas 
Neues derselben Art ersetzen, 
eine Person (an einer bestimmten 
Stelle) durch eine andere (in der 
gleichen Funktion) austauschen: 
die Wäsche, Wohnung wech- 


wasserscheu — Wecker 


seln; sie hat den Arzt, die Ziga- 
rettenmarke gewechselt; er hat 
den Verein gewechselt. Syn.: 
erneuern, ersetzen, tauschen. 
Zus.: auswechseln. 
2. Gtr.; hat) sich ändern; sich ins 
Gegenteil verkehren: seine Stim- 
mung wechselt schnell; die 
Ampel wechselte von Grün auf 
Gelb; er kämpfte mit wechseln- 
dem Erfolg. Syn.: umschlagen, 
umspringen, sich verwandeln, 
sich wandeln (geh.). Zus. : 
abwechseln. 
3. (tr.; hat) für einen größeren 
Betrag, meist einem Geldschein, 
mehrere kleinere Münzen oder 
Scheine im gleichen Wert geben: 
jmdm. hundert Euro wechseln; 
bevor sie die Grenze über- 
schritt, hat sie noch etwas Geld 
gewechselt (in eine andere Wäh- 
rung umgetauscht); (auch itr.) 
ich kann leider nicht wechseln 
(habe kein passendes Geld zum 
Herausgeben). Syn.: eintau- 
schen, tauschen, umtauschen. 
Zus.: einwechseln. 

wechlsellseiltig ['vekslzaitıc] 
Adj.): 
von der einen und der anderen 
Seite in gleicher Weise ausge- 
hend, aufeinander bezogen: eine 
wechselseitige Abhängigkeit; 
wechselseitiges Lob; die wech- 
selseitigen Beziehungen zwi- 
schen den Staaten Europas. 
Syn.: gegenseitig. 

welcken ['vekn] (tr.; hat): 
1. wach machen, zum Erwachen 
bringen: jmdn. vorsichtig, 
rechtzeitig wecken; sich [tele- 
fonisch] wecken lassen; weck 
mich bitte um sechs Uhr! Syn.: 
aufwecken. 
2. etwas [in jmdm.] entstehen 
lassen: schlummernde Kräfte, 
Interesse wecken; neue Bedürf- 
nisse [bei jmdm.] wecken; alte 
Erinnerungen wecken (wieder 
ins Bewusstsein rufen). Syn.: auf- 
rühren, auslösen, bewirken, 
erzeugen, heraufbeschwören, 
herbeiführen, verursachen, 
wachrufen, zur Folge haben. 
Zus.: erwecken. 

Welcker ['veke], der; -s, -: 
Uhr, die zu einer gewünschten 
Zeit ein Klingelzeichen ertönen 
lässt: ein elektrischer Wecker; 
der Wecker rasselte; sie hat den 
Wecker nicht gehört. Zus. : 
Radiowecker, Reisewecker. 
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wedeln - wegen 


weldeln ['ve:dIn]: 
1. (itr.; hat) (etwas Leichtes) hin 
und her bewegen: mit der Hand, 
einem Tuch wedeln; der Hund 
wedelte mit dem Schwanz. Syn.: 
schlenkern, schwenken. Zus.: 
herumwedeln, schweifwedeln. 
2. (itr.; ist) die parallel geführten 
Skier in kurzen Schwüngen von 
einer Seite zur anderen bewegen: 
schön wedeln können. Syn.: 
schwingen. 

welder ['ve:de]: 
in der Wendung weder ... 
noch ...: nicht ... und auch nicht 
...: dafür habe ich weder Zeit 
noch Geld [noch Lust]; weder er 
noch sie wusste[n] Bescheid; es 
waren weder ein Hinweis noch 
Bestätigungen zu finden. 

weg [vek] (Adverb) (ugs.): 
a) bezeichnet ein [Sich]entfer- 
nen von einem bestimmten Ort, 
Platz, einer bestimmten Stelle; 
von diesem an einen anderen 
Ort, Platz, von dieser an eine 
andere Stelle: (in Aufforderun- 
gen:) weg da!; weg mit euch, 
damit!; schnell, nichts wie weg!; 
Hände, Finger weg [von den 
Möbeln]! Syn.: fort. b) bezeich- 
net das Ergebnis des [Sich]ent- 
fernens; an einem bestimmten 
Ort, Platz, einer bestimmten 
Stelle nicht mehr anwesend, vor- 
handen, zu finden: zur Tür hin- 
aus und weg war sie; die 
Schmerzen, meine Schlüssel 
sind weg. Syn.: abwesend, fort, 
unterwegs. 

Weg [ve:k], der; -[e]s, -e: 
1.etwas, was wie eine Art Strei- 
fen- im Unterschied zur Straße 
oft nicht befestigt - durch ein 
Gebiet, Gelände führt und zum 
Begehen [und Befahren] dient: 
ein steiler, holpriger Weg; dieser 
Weg führt ins nächste Dorf; der 
Weg gabelt sich, führt am Fluss 
entlang, schlängelt sich durch 
Wiesen; einen Weg verbreitern; 
zwischen den Beeten einen Weg 
anlegen. Syn.: Bahn, Pfad, 
Route, Straße. Zus.: Fahrrad- 
weg, Fahrweg, Feldweg, Forst- 
weg, Fußweg, Gehweg, Parkweg, 
Privatweg, Radweg, Waldweg, 
Wanderweg, Wiesenweg, 
Zufahrtsweg. 
2. Richtung, die einzuschlagen 
ist, Strecke, die zurückzulegen ist, 
um an ein bestimmtes Ziel zu 
kommen: jmdm. den Weg [zum 
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Bahnhof] zeigen; [im Nebel] 
vom Weg abkommen; der kür- 
zeste Weg zum Flughafen; 
einen weiten Weg zur Schule 
haben. Zus.: Anfahrtsweg, 
Heimweg, Hinweg, Nachhause- 
weg, Reiseweg, Rückweg, Schul- 
weg. 
3.Gang, Fahrt, um etwas zu 
besorgen, zu erledigen: ich habe 
noch einige Wege zu machen, 
zu erledigen; mein erster Weg 
war nach Hause; er hat einen 
schweren Weg vor sich; sie ist 
auf dem Weg nach München. 
4.Art und Weise, in der jmd. 
vorgeht, um ein bestimmtes Ziel 
zu erreichen: dieser Weg steht 
dir noch offen; ich sehe nur 
diesen einen Weg; etwas auf 
schriftlichem Wegle] regeln; 
einen Streit auf friedlichem 
Wegle] beilegen. Syn.: 
Methode, Mittel, Möglichkeit, 
Taktik, Verfahren, Vorgehen. 
Zus.: Amtsweg, Ausweg, 
Behördenweg, Dienstweg, 
Instanzenweg, Postweg, 
Rechtsweg, Verwaltungsweg. 
weg- [vek] (trennbares, betontes 
verbales Präfix): 
1.a) drückt aus, dass durch die 
im Verb genannte Tätigkeit, 
durch den genannten Vorgang 
oder Zustand etwas, jmd. nicht 
dort bleibt, wo es oder er sich 
vorher befunden hat, dass 
etwas, jmd. an einer bestimm- 
ten Stelle nicht [mehr] ist: (sich) 
wegbegeben; wegbeißen (der 
Hund beißt die Katze weg); 
wegbleiben; wegbringen; weg- 
bröckeln; wegdrängen; wegdrü- 
cken; wegfangen; wegfließen; 
weghalten; weghören; weglo- 
ben; wegräumen; wegrennen; 
wegtauchen; wegtreten; weg- 
wollen. Syn.: fort-, hinweg-. 
b) besagt in Verbindung mit 
dem Dativ der Person, dass 
etwas, was jmd. für sich hätte 
nehmen wollen, nicht mehr vor- 
handen ist, weil es ein anderer 
nimmt: (jmdm. etwas) wegan- 
geln; wegessen; wegnaschen; 
wegschnappen. c) drückt aus, 
dass durch die im Verb 
genannte Tätigkeit etwas einem 
anderen nicht mehr zugänglich, 
ihm verborgen ist: wegsperren; 
wegschließen; wegstecken. 
d) drückt aus, dass sich etwas 
von einem festen Ausgangs- 


punkt in eine Richtung 
erstreckt: wegstehen (Haare). 
2.a) drückt aus, dass mit der 
im Verb genannten Tätigkeit 
das Ziel verfolgt wird, etwas 
zu beseitigen, nicht existieren 
zu lassen: wegarbeiten; weg- 
brechen; wegdiskutieren; weg- 
gießen; wegkratzen; wegope- 
rieren; wegrasieren; wegretu- 
schieren; wegsaufen; wegwa- 
schen; wegwischen. Syn.: los-. 
b) drückt aus, dass durch die 
im Verb genannte Tätigkeit, 
durch den genannten Vorgang 
als Ergebnis etwas, jmd. nicht 
mehr vorhanden ist, nicht 
mehr existiert: (Widersprü- 
che) wegdefinieren; wegster- 
ben. c) drückt aus, dass sich 
eine nicht gewünschte, nicht 
beabsichtigte Beseitigung von 
etwas als Folge der im Verb 
genannten Maßnahme ergibt; 
als Folge des ... beseitigt wer- 
den, aufhören zu bestehen, 
vorhanden zu sein: wegadmi- 
nistrieren; wegrationalisieren; 
wegreformieren; wegsanieren. 
welgen ['ve:gn] (Präp. mit Gen.; 
allein stehende starke Substan- 
tive können im Singular auch 
ungebeugt bleiben bzw. im Plu- 
ral im Dativ stehen): 
a) stellt ein ursächliches Ver- 
hältnis her; aufgrund von: 
wegen des schlechten Wet- 
ters/(geh.) des schlechten 
Wetters wegen; wegen 
Umbauls] geschlossen; wegen 
Geschäften war sie drei Tage 
verreist; welches sind die 
wesentlichen Anliegen, wegen 
deren Sie bei uns anrufen? 
Syn.: aus, dank, durch, infolge, 
kraft, um ... willen. b) drückt 
einen Bezug aus; bezüglich: 
wegen dieser Angelegenheit 
müssen Sie sich an den Vor- 
stand wenden. Syn.: ange- 
sichts (geh.), anlässlich, hin- 
sichtlich. c) bezeichnet den 
beabsichtigten Zweck eines 
bestimmten Tuns, den Beweg- 
grund für ein bestimmtes Tun; 
um ... willen: sie hat es wegen 
des Geldes/(geh.) des Geldes 
wegen getan; (ugs.) wegen mir 
(ugs.; meinetwegen) brauchst 
du deine Pläne nicht zu 
ändern. Syn.: halber, zu, 
zwecks. Zus.: deinetwegen, 
dere[n]twegen, dessentwegen, 


deswegen, dieserwegen, euret- 
wegen, ihretwegen, meinetwe- 
gen, seinetwegen, unsertwe- 
gen, unsretwegen, weswegen. 
weglfalllen ['vekfalon], fällt weg, 
fiel weg, weggefallen (itr.; ist): 
fortfallen, nicht mehr in Betracht 
kommen: dieser Grund fällt jetzt 
weg; das Programm war so 
groß, dass die letzten Punkte 
wegfallen mussten. Syn.: ausfal- 
len, ausscheiden, entfallen, sich 
erübrigen, flachfallen (ugs.), 
unterbleiben. 
weglgelhen ['vekge:an], ging weg, 
weggegangen (itr.; ist): 
1. sich von einem Ort, von 
jmdm. entfernen: sie ist vor 
einer halben Stunde wegge- 
gangen; bei dem Regen werde 
ich nicht mehr weggehen (aus- 
gehen, spazieren gehen); die 
Karten gingen rasend weg 
(waren sehr schnell verkauft). 
Syn.: abhauen (ugs.), abmar- 
schieren, abrücken, abschie- 
ben (ugs.), abschwirren (ugs.), 
sich absetzen (ugs.), abtreten, 
abziehen, aufbrechen, sich 
aufmachen, ausscheiden, aus- 
wandern, das Weite suchen, 
sich davonmachen (ugs.), die 
Kurve kratzen (salopp), durch- 
brennen (ugs.), sich empfeh- 
en, enteilen (geh.), fliehen, 
gehen, hinausgehen, Leine zie- 
hen (ugs.), seiner Wege gehen 
geh.), seines Weges gehen 
geh.), sich auf die Socken 
machen (ugs.), sich aus dem 
Staub[e] machen (ugs.), sich 
rollen (ugs.), sich verdrücken 
ugs.), sich verflüchtigen, sich 
verziehen (ugs.), von dannen 
gehen (veraltet), "weichen. 
2. sich entfernen lassen: der 
Fleck auf der Hose geht nicht 
mehr weg. 
weg|kom|men ['vekkoman], kam 
weg, weggekommen (itr.; ist) 
ugs.): 
a) [es schaffen, ] sich von einem 
Ort [zu] entfernen: beeilen wir 
uns, dass wir von hier wegkom- 
men!; es ist noch so viel zu tun, 
dass ich bestimmt nicht vor 
18 Uhr von hier wegkomme. 
Syn.: abhauen (ugs.), sich auf- 
machen, verschwinden. 
b) [durch Diebstahl] abhanden- 
kommen: es ist ihr Geld wegge- 
kommen. Syn.: verloren gehen, 
verschwinden. c) (etwas) über- 


winden, (mit etwas) fertigwerden: 
sie ist über den Verlust noch 
nicht weggekommen. Syn.: ver- 
arbeiten, verkraften, verschmer- 
zen. d) (bei etwas) in bestimmter 
Weise behandelt, berücksichtigt 
werden: das nächste Mal kommt 
er nicht so billig weg. Syn.: 
davonkommen, durchkommen. 
wegllaulfen ['veklaufn], lief weg, 
weggelaufen (itr.; ist): 
sich von einem Ort, von jmdm. 
schnell entfernen: die Kinder lie- 
fen vor dem Hund weg; der 
Junge ist von zu Hause wegge- 
laufen; ihm ist die Freundin, 
seine Frau weggelaufen. Syn.: 
davonlaufen, fliehen. 
weg|neh|men ['vekne:man], 
nimmt weg, nahm weg, wegge- 
nommen (tr.; hat): 
a) von einer Stelle nehmen, fort- 
nehmen: das oberste Buch weg- 
nehmen; würden Sie bitte Ihre 
Sachen hier wegnehmen? Syn.: 
entfernen, entnehmen. 
b) (etwas, was ein anderer hat) 
an sich nehmen: der Vater nahm 
dem Kind den Ball weg; pass 
auf, dass dir nichts weggenom- 
men (gestohlen) wird! Syn.: 
abnehmen, abstauben (ugs.), 
sich aneignen, beiseiteschaffen, 
enteignen, entreißen, entwen- 
den (geh.), klauen (ugs.), mitge- 
hen lassen (ugs.), stehlen, stibit- 
zen (ugs.), veruntreuen (bes. 
Rechtsspr.). c) (durch sein Vor- 
handensein) bewirken, dass 
etwas nicht mehr vorhanden, 
verfügbar ist: der Baum nimmt 
viel Licht weg; der Schrank 
nimmt viel Platz weg. Syn.: 
beanspruchen, brauchen, ein- 
nehmen. 

wegitrelten ['vektre:tn], tritt weg, 
trat weg, weggetreten (itr.; ist): 
(besonders von militärischen 
Formationen) [auf Befehl hin] die 
Stelle, wo man steht, verlassen: 
der Leutnant lässt die Kompa- 
nie gerade wegtreten; (als Kom- 
mando) wegtreten!, weggetre- 
ten! Syn.: abtreten. 

Weglweilser ['ve:kvaize], der; -s, -: 
Ipfeilförmiges] Schild, auf dem 
angegeben wird, wohin der jewei- 
lige Weg, die jeweilige Straße 
führt: ein hölzerner Wegweiser; 
auf den Wegweiser achten. Syn. : 
Markierung. 

Weglwerf- [vekverf] (Bestim- 
mungswort): 


wegfallen - wehen 


Einweg-: Wegwerffeuerzeug; 
Wegwerfkamera; Wegwerfwin- 
del. 

weglwerlfen ['vekverfn], warf weg, 
weggeworfen (tr.; hat): 
1.etwas auf den Boden fallen 
und liegen lassen: er warf seine 
Zigarette weg; im Wald darf 
man nichts wegwerfen. Syn.: 
wegschmeißen (ugs.). 

2. etwas, was man nicht mehr 
braucht, in den Müll werfen: alte 
Zeitungen, die Quittung weg- 
werfen. Syn.: beseitigen, entsor- 
gen, wegschmeißen (ugs.). 
wegjzielhen ['vektsi:on], zog weg, 
weggezogen: 
1. <tr.; hat) zur Seite ziehen, 
durch Ziehen von einer Stelle 
entfernen: den Karren von der 
Einfahrt wegziehen; die Vor- 
hänge wegziehen; jmdm. die 
Bettdecke wegziehen. 
2. (itr.; ist) an einen anderen Ort 
[um]ziehen: sie sind [aus Rom] 
weggezogen; im Herbst ziehen 
die Schwalben weg. Syn.: abzie- 
hen, übersiedeln, ziehen. 

weh [ve:] (Adj.): 

1. (ugs.) schmerzend: wehe 
Füße, einen wehen Finger, einen 
wehen Zahn haben. 

2.(geh.) von seelischem Schmerz, 
Leid erfüllt, geprägt; schmerzlich: 
ein wehes Gefühl; ein wehes 
Lächeln; jmdm. ist [so, ganz] 
weh zumute, ums Herz. 

Welhe ['ve:a], die; -, -n: 
schmerzhaftes Zusammenziehen 
der Muskeln der Gebärmutter bei 
der Geburt: die Wehen setzen 
ein, haben begonnen; [starke, 
schwache] Wehen haben. Zus.: 
Geburtswehe, Presswehe. 

welhen ['ve:an]: 

a) (itr.; hat) durch Luftströmung 
bewegt werden: die Fahnen 
wehen im Wind; ihre Haare 
wehten im Wind. Syn.: flattern. 
b) (itr.; hat) als spürbare Luft- 
strömung in Erscheinung treten: 
es weht ein laues Lüftchen; 
heute weht ein kalter Wind aus 
Osten. Syn.: blasen, brausen, 
pfeifen, säuseln, stürmen. Zus. : 
hereinwehen, herüberwehen, 
hineinwehen, hinüberwehen, 
umwehen, wegwehen. c) (tr.; 
hat) wehend von etwas entfer- 
nen, in eine bestimmte Richtung, 
an eine bestimmte Stelle treiben: 
der Wind wehte mir den Sand 
ins Gesicht; ein Luftzug wehte 
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wehleidig — Weide 


die Zettel vom Tisch. Syn.: bla- 
sen. 

wehlleildig ['ve:laidıc] (Adj.) 
(abwertend): 
überempfindlich und schon beim 
‚geringsten Schmerz o.Ä. klagend 
und jammernd: ein wehleidiger 
Mensch; das Kind ist sehr weh- 
leidig. Syn.: zimperlich. 

Wehlmut ['ve:mu:t], die; - (geh.): 
verhaltene Trauer, stiller 
Schmerz (bei der Erinnerung an 
etwas Vergangenes, Verlorenes): 
eine leise Wehmut erfasste ihn; 
Wehmut empfinden; mit Weh- 
mut dachte sie daran zurück. 
Syn.: Schwermut. 

wehlmültig ['ve:my:tic] (Adj.): 
von Wehmut erfüllt oder geprägt: 
wehmütig dachte er an diese 
Zeit; mit einem wehmütigen 
Lächeln sah sie den Kindern zu. 
Syn.: bedrückt, bekümmert, 
betrübt, gedrückt, melancho- 
lisch, niedergeschlagen, schwer- 
mütig, traurig, trübsinnig, 
unglücklich. 

Wehr|dienst ['ve:edi:nst], der; 
-[e]s: 
Dienst, der aufgrund der Wehr- 
pflicht beim Militär geleistet wer- 
den muss: den Wehrdienst 
[ab]leisten; aus dem Wehr- 
dienst entlassen, vom Wehr- 
dienst freigestellt, zum Wehr- 
dienst einberufen/eingezogen 
werden. 

wehlren ['ve:ran]: 
1.(+ sich) etwas nicht einfach 
hinnehmen, sondern dagegen 
angehen, [körperlich] Wider- 
stand leisten: sich tapfer gegen 
einen Angriff wehren; sich hef- 
tig gegen die Vorwürfe wehren; 
sie weiß sich zu wehren. Syn.: 
abwehren, sich stemmen, sich 
sträuben, sich verteidigen, sich 
widersetzen. Zus.: abwehren, 
erwehren. 

2. tr., hat) (geh.) jmdm., einer 
Sache entgegenwirken: den 
feindlichen Umtrieben weh- 
ren; wehret den Anfängen! 
Syn.: abwehren, begegnen 
(geh.), bekämpfen, entgegen- 
treten. 
wehrllos ['ve:plo:s] (Adj.): 
nicht fähig, sich zu wehren, sich 
zu verteidigen: ein wehrloses 
Opfer, Kind, Tier; wir waren völ- 
lig wehrlos gegen diesen Vor- 
wurf; den Feinden wehrlos aus- 
geliefert sein. 
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Wehrlpflicht [ve:gpflict], die; -: 
Pflicht, Wehrdienst zu leisten: 
die allgemeine Wehrpflicht ein- 
führen, abschaffen. 

wehltun ['ve:tu:n] (itr.; hat) (ugs.): 
schmerzen: mein/der Kopf, 
Bauch tut [mir] weh (ich habe 
Kopf-, Bauchschmerzen); wo tut 
es [dir] denn weh? (wo hast du 
Schmerzen?); ich habe mir [an 
der scharfen Kante] wehgetan 
(habe mich [daran] so gestoßen, 
geritzt o. Ä., dass es geschmerzt 
hat); ihre Worte haben ihm 
wehgetan (haben ihn sehr ver- 
letzt). 

Weib [vaip], das; -[e]s, -er: 

a) (ugs.) [junge] Frau als Gegen- 
stand sexueller Begierde: ein 
schönes, prächtiges Weib; ein 
rassiges, tolles Weib. Zus.: Klas- 
seweib. b) (abwertend) unange- 
nehme weibliche Person, Frau: 
ein intrigantes Weib; das Weib 
hat ihn ruiniert; (als Schimpf- 
wort:) blödes Weib! Zus.: 
Klatschweib, Teufelsweib. 

Weibjchen ['vaipcan], das; -s, -: 
weibliches Tier: das Weibchen 
legt die Eier. Zus.: Affenweib- 
chen, Vogelweibchen. 

weilbisch ['vaibı[] (Adj.) (abwer- 
tend): 
nicht die für einen Mann als cha- 
rakteristisch erachteten Eigen- 
schaften habend, nicht männlich: 
er wirkt sehr weibisch; ein 
Schönling mit weibischen 
Zügen. Syn.: feminin. 

weib|lich ['vaiplıç] (Adj.): 
1. dem gebärenden Geschlecht 
angehörend /Ggs. männlich/: 
eine weibliche Person; die weib- 
lichen Mitglieder, Tiere; das 
weibliche Geschlecht (die 
Frauen). Syn.: feminin. 
2. für eine Frau typisch, charak- 
teristisch: eine typisch weibliche 
Eigenschaft; ein sehr weiblicher 
Duft; eine sehr weibliche (die 
weiblichen Formen betonende) 
Mode. Syn.: feminin, fraulich. 

weich [vaiç] (Adj.): 
1.einem Druck leicht nachge- 
bend, sich schmiegsam, zart o. ä. 
anfühlend: ein weiches Polster; 
ein weicher Stoff; ein weiches 
Fell; weiche Plätzchen; die 
Früchte sind sehr weich; etwas 
ist weich wie Seide; weich 
gedünstetes Gemüse. Syn. : 
flauschig, matschig, mürbe, 
samtig, schwabbelig (ugs.), 


schwammig, seidig. Zus.: but- 
terweich, samtweich, seiden- 
weich, wachsweich. 

2. leicht zu rühren; empfindsam 
und voller Mitgefühl: er hat ein 
weiches Gemüt; für dieses 
Geschäft ist sie viel zu weich. 
Syn.: nachgiebig, sanft, weich- 
lich (abwertend), willenlos, wil- 
lensschwach. 

Weilche ['vaiçə], die; -, -n: 
Konstruktion miteinander ver- 
bundener Gleise, mit deren Hilfe 
die Fahrtrichtung eines Schie- 
nenfahrzeugs geändert werden 
kann: der Fahrer der Straßen- 
bahn stellte die Weiche; die 
Weiche war falsch, richtig 
gestellt. Zus.: Eisenbahnweiche. 

'weilchen ['vaicn], wich, gewichen 
(itr.; ist): 

a) sich von jmdm., etwas entfer- 
nen: jmdm. nicht von der Seite/ 
nicht von jmds. Seite weichen; 
sie wich nicht von dem Bett der 
Kranken. Syn.: gehen, verlassen, 
weggehen. Zus.: abweichen. 

b) (besonders einer Übermacht 
o. Ä.) Platz machen, das Feld 
überlassen: der Gewalt, dem 
Feind weichen; vor dem Auto 
mussten sie zur Seite weichen; 
der Baum musste einem Neu- 
bau weichen (er wurde wegen 
des Neubaus gefällt); die Mauer 
wich dem Druck des Wassers. 
Syn.: nachgeben. Zus.: auswei- 
chen, zurückweichen. 

?weilchen ['vaicn], weichte, 
geweicht: 

a) (itr.; ist) [durch Liegen in Flüs- 
sigkeit o. Ä.] weich werden: die 
Wäsche, die Erbsen einige Stun- 
den weichen lassen. Zus.: auf- 
weichen, durchweichen. b) (tr.; 
hat) weichen (a) lassen: die 
Wäsche vor dem Waschen wei- 
chen; die Bohnen über Nacht 
weichen. Zus.: aufweichen, ein- 
weichen. 

weichllich ['vaiclıc] (Adj.) (abwer- 
tend): 
ohne die nötige [innere] Festig- 
keit und Kraft; allzu nachgiebig 
und schwankend: er ist ein sehr 
weichlicher Mensch; ein weich- 
licher Charakter; eine weichli- 
che Haltung, Art. Syn.: willen- 
los, willensschwach. 

'Weilde ['vaida], die; -, -n: 

(auf feuchtem Boden oder in 
Wassernähe wachsender) Baum 
mit lanzettförmigen Blättern an 


biegsamen Zweigen und Blüten 
in Kätzchen: am Fluss stehen 
hohe Weiden. Zus.: Korbweide, 
Trauerweide. 

?Weilde ['vaida], die; -, -n: 
grasbewachsenes Stück Land, auf 
dem das Vieh weiden kann: eine 
grüne, fette Weide; Kühe grasen 
auf der Weide. Syn.: Alm, 
Wiese. Zus.: Bergweide, Som- 
merweide, Viehweide. 

weilden ['vaidn], weidete, gewei- 
det: 
1. a) (itr.; hat) (von pflanzenfres- 
senden Tieren) auf der Weide 
Nahrung suchen und fressen; 
grasen: Kühe weideten auf der 
Wiese; das Vieh weiden lassen. 
Syn.: äsen, grasen. Zus.: abwei- 
den, beweiden. b) <tr.; hat) 
(Tiere) grasen lassen [und dabei 
beaufsichtigen]: Kühe, Ziegen 
weiden; der Junge weidete die 
Ziegen auf den Bergen. Syn.: 
hüten. 
2. <+ sich) a) (geh.) sich an 
etwas, besonders einem schönen 
Anblick, [er]freuen, ergötzen: sich 
an der schönen Natur weiden; 
sie weidete sich an dem schö- 
nen Anblick. Syn.: Freude 
haben, sich freuen. b) (abwer- 
tend) etwas mitleidlos, schaden- 
froh betrachten: sich an jmds. 
Angst weiden; er weidete sich 
an ihrer Unsicherheit. 

weilgern ['vaigen] (+ sich): 
es ablehnen, etwas Bestimmtes 
zu tun: er weigerte sich, den 
Befehl auszuführen; ich weigere 
mich einfach, das zu glauben. 
Syn.: sich sträuben. Zus.: ver- 
weigern. 

weilhen ['vaion]: 
1. (tr.; hat) nach einem bestimm- 
ten religiösen Zeremoniell seg- 
nen: einen Altar, Kerzen wei- 
hen; der Bischof weihte die 
neuen Glocken. Syn.: einseg- 
nen, salben. Zus.: einweihen. 
2. (tr.; hat) (geh.) uneigennützig 
zur Gänze widmen: er hat sein 
Leben, sich [ganz] der Arbeit 
geweiht. 

Weilher ['vaie], der; -s, - (bes. 
südd.): 
kleiner Teich: das Dorf hat einen 
Weiher. Syn.: Gewässer, 'See, 
Tümpel. Zus.: Dorfweiher, 
Fischweiher. 

Weihlnachlten ['vainaxtn], das; -, - 
(meist ohne Artikel): 
Fest der Geburt Christi: Weih- 


nachten war verregnet; [(bes. 
nordd.:) zu/(bes. südd.:) an] 
Weihnachten verreisen; wir hat- 
ten ein schönes Weihnachten; 
(landschaftlich und in bestimm- 
ten Wunschformeln und 
Fügungen auch im Plural:) wir 
hatten schöne Weihnachten; 
fröhliche Weihnachten! Syn.: 
Heiligabend. 

weihlnachtllich ['vainaxtlıc] (Adj.): 
Weihnachten betreffend, für 
Weihnachten bestimmt: weih- 
nachtlicher Tannenschmuck; 
weihnachtliche Motive; es 
herrschte weihnachtliche Stim- 
mung; alle Räume sind weih- 
nachtlich geschmückt. Syn. : 
festlich. 

Weih|nachts|baum ['vainaxts- 
baum], der, -[e]s, Weihnachts- 
bäume ['vainaxtsboyma]: 
[kleine] Tanne, Fichte, Kiefer, die 
man zu Weihnachten [besonders 
im Zimmer] aufstellt und mit 
Kerzen, Kugeln, Lametta o. Ä. 
schmückt: ein Weihnachtsbaum 
mit elektrischen, echten Ker- 
zen; den Weihnachtsbaum 
schmücken, plündern; jmdm. 
etwas unter den Weihnachts- 
baum legen (zu Weihnachten 
schenken). Syn.: Christbaum. 

Weihlnachts|mann ['vainaxtsman], 
der; -[e]s, Weihnachtsmänner 
['vainaxtsmene]: 

im Aussehen dem Nikolaus ähn- 
liche Gestalt, die nach einem 
alten Brauch den Kindern zu 
Weihnachten Geschenke bringt: 
morgen kommt der Weih- 
nachtsmann; was hat der Weih- 
nachtsmann dir denn gebracht? 

Weihlnachts|markt ['vainaxts- 
markt], der; -[e]s, Weihnachts- 
märkte ['vainaxtsmerkto]: 
in der Weihnachtszeit abgehalte- 
ner Markt mit Buden und Stän- 
den, an denen Geschenkartikel, 
Schmuck für den Weihnachts- 
baum, Süßigkeiten o.Ä. verkauft 
werden: auf den Weihnachts- 
markt gehen. 

weil [vail] (Konj.): 

1. leitet begründende Gliedsätze 
ein, deren Inhalt neu oder 
besonders gewichtig ist und 
nachdrücklich hervorgehoben 
werden soll: er ist [deshalb] so 
traurig, weil sein Vater gestor- 
ben ist; weil sie eine Panne 
hatte, kam sie zu spät; (auch vor 
verkürzten Gliedsätzen, 


Weide - weinen 


begründenden Attributen o. Ä.:) 
sie ist - weil Fachfrau - auf die- 
sem Gebiet versiert; das 
schlechte, weil fehlerhafte Buch. 
2. leitet begründende oder 
erläuternde Gliedsätze ein, auf 
denen kein besonderer Nach- 
druck liegt; da: sie hat gute 
Zensuren, weil sie fleißig ist; ich 
werde nochmals anrufen, weil 
er sich nicht gemeldet hat; ich 
konnte nicht kommen, weil ja 
gestern meine Prüfung war. 
3. leitet die Antwort auf eine 
direkte Frage nach dem Grund 
von etwas ein: »Warum kommst 
du jetzt erst?« - »Weil der Bus 
Verspätung hatte.«. 
4. mit temporalem Nebensinn; 
jetzt, da: weil wir gerade davon 
sprechen, möchte ich auch mei- 
nen Standpunkt erläutern. Zus. : 
alldieweil. 

Weille ['vailo], die; -: 
[kürzere] Zeitspanne von unbe- 
stimmter Dauer: nachdem sie 
angeklopft hatte, dauerte es 
eine Weile, bis die Tür geöffnet 
wurde. Syn.: Augenblick, 
?Moment, Zeit. 

weillen ['vailan] (itr.; hat) (geh.): 
an einem bestimmten Ort blei- 
ben, eine bestimmte Zeit verbrin- 
gen: sie weilten längere Zeit in 
dieser Stadt. Syn.: sich aufhal- 
ten, sich befinden, leben, 'sein, 
verweilen (geh.), wohnen. 

Wein [vain], der; -[e]s, -e: 
a) alkoholisches Getränk aus 
Weintrauben o. Ä.: weißer, roter, 
herber, trockener, süßer, spritzi- 
ger Wein; ein junger, teurer 
Wein; Wein vom Fass; eine Fla- 
sche, drei Gläser Wein; weiße 
und rote Weine. Zus.: Apfel- 
wein, Dessertwein, Eiswein, 
Johannisbeerwein, Kirschwein, 
Landwein, Moselwein, Perlwein, 
Portwein, Prädikatswein, Quali- 

ätswein, Rheinwein, Rotwein, 

Schaumwein, Schoppenwein, 

Spitzenwein, Tafelwein, Weiß- 

wein. b) (ohne Plural) Weintrau- 

ben: Wein anbauen, lesen, kel- 

ern. 

Wein|brand ['vainbrant], der; -[e]s, 

Weinbrände ['vainbrenda]: 

aus Wein hergestellter Brannt- 

wein: einen Weinbrand bestel- 

en. 

weilnen ['vainan] (itr.; hat): 
(als Ausdruck von Schmerz, von 
starker innerer Erregung) Tränen 
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weinerlich — weißlich 


vergießen [und dabei in kurzen, 
hörbaren Zügen einatmen und 
klagende Laute von sich geben]: 
heftig, bitterlich weinen; vor 
Freude, Angst weinen; sie 
weinte über den Tod ihres Kin- 
des; (auch tr.) das Kind weinte 
bittere Tränen (sehr heftig). 
Syn.: brüllen (ugs.), flennen 
(ugs. abwertend), heulen (ugs.), 
plärren (abwertend), schluch- 
zen, wimmern. Zus.: ausweinen, 
beweinen, losweinen, nachwei- 
nen. 

weilnerllich ['vainelic] (Adj.): 
dem Weinen nahe: ein übermü- 
detes, weinerliches Kind; sie 
sprach mit weinerlicher 
Stimme. 

Weinjre|be ['vainre:ba], die; -, -n: 
rankende Pflanze mit gelappten 
oder gefiederten Blättern, in Ris- 
pen stehenden Blüten und in 
Trauben wachsenden Beeren- 
früchten (aus deren Saft Wein 
hergestellt wird): die Weinreben 
schneiden. 

Weinjtrau|be ['vaintrauba], die; 
-,-n: 
einzelne Beerenfrucht der Wein- 
rebe: ein Kilo Weintrauben. 

weilse ['vaizə] (Adj.): 

Weisheit besitzend; von Weisheit 
zeugend: ein weiser Richter; sie 
hat sehr weise gehandelt in 
ihrem Amt. Syn.: abgeklärt, 
gescheit, klug, reif, salomo- 
nisch, "überlegen, umsichtig, 
vernünftig, verständig, wissend. 

Weilse ['vaizo], die; -, -n: 

1. Form, Art, wie etwas geschieht 
oder getan wird: die Sachen sind 
auf geheimnisvolle Weise ver- 
schwunden; das erledige ich auf 
meine Weise. Syn.: Manier, 
Methode, Stil. Zus.: Arbeits- 
weise, Ausdrucksweise, Bau- 
weise, Ernährungsweise, Fahr- 
weise, Lebensweise, Produkti- 
onsweise. 

2. kurze, einfache Melodie [eines 
Liedes]: eine bekannte, volks- 
tümliche Weise; das Kirchenlied 
wird nach einer alten weltlichen 
Weise gesungen. Syn.: Thema. 
Zus.: Kinderweise, Volksweise. 

-weilse [vaiza] (Suffix): 
1.<adverbial) in der im Basis- 
wort genannten Art und Weise: 
a) (mit adjektivischem oder par- 
tizipialem Basiswort + Fugen- 
zeichen -»er«-) begreiflicher- 
weise (was begreiflich ist); 
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bezeichnenderweise; dankens- 
werterweise; dummerweise; 
ehrlicherweise; entgegenkom- 
menderweise; fairerweise; höfli- 
cherweise; merkwürdigerweise 
(was merkwürdig ist); möglicher- 
weise; netterweise; normaler- 
weise; notwendigerweise; para- 
doxerweise; pikanterweise; rea- 
listischerweise; verbotener- 
weise; verhängnisvollerweise; 
überraschenderweise; unver- 
schämterweise. Syn.: -maßen. 
b) (mit partizipialem Basis- 
wort + Fugenzeichen -»er«-) 
knienderweise (durch/beim 
Knien); lesenderweise; rauchen- 
derweise (ich habe ihn rauchen- 
derweise [beim Rauchen] ange- 
troffen); schreibenderweise. 
2. (adverbial, aber auch adjekti- 
visch vor einem Substantiv, das 
ein Geschehen kennzeichnet) 
a) (mit substantivischem Basis- 
wort) in Form von ..., als ...: 
andeutungsweise; annähe- 
rungsweise; aushilfsweise; 
besuchsweise; gerücht[e]weise; 
gesprächsweise; kreuzweise; 
probeweise; zwangsweise; 
<adjektivisch) probeweise 
(Anstellung), strafweise (Ver- 
setzung) (Versetzung als Strafe). 
b) (mit substantivischem Basis- 
wort, das eine Einheit (z.B. 
Menge, Maß) angibt) in jeweils 
der als Basiswort genannten 
Mengen-, Maßeinheit: bezirks- 
weise (nach Bezirken, Bezirk für 
Bezirk); bündelweise (in Bün- 
deln); dutzendweise; eimer- 
weise; gebietsweise; gradweise; 
grammweise; gruppenweise; 
kiloweise, klassenweise; liter- 
weise; löffelweise; monatsweise; 
scheibchenweise; schluckweise; 
stoßweise; streckenweise; 
stückweise; tropfenweise; zenti- 
meterweise; (adjektivisch) 
schrittweise (Annäherung) (eine 
Annäherung Schritt für Schritt). 
3. (adverbial; mit verbalem 
Basiswort) (selten) in der Form 
des im Basiswort Genannten: 
kleckerweise (bezahlen); leih- 
weise (geben); mietweise (anbie- 
ten). 

weilsen ['vaizn], wies, gewiesen: 
1.a) (tr.; hat) zeigen: sie wies 
dem Fremden den Weg. b) itr.; 
hat) (aufetwas) zeigen, deuten: 
sie wies mit der Hand zur Tür. 
Zus.: hinausweisen, hinweisen. 


2.(tr.; hat) den weiteren Ver- 
bleib an einem bestimmten Ort 
untersagen; wegschicken: sie 
wies den aufdringlichen Ver- 
treter aus dem Haus; der 
Schüler wurde von der Schule 
gewiesen (durfte die Schule 
nicht mehr besuchen); sie hat 
den Vorschlag [weit] von sich 
gewiesen (zurückgewiesen, 
abgelehnt). Syn.: verweisen. 
Zus.: abweisen. 

Weisheit ['vaishait], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) durch Lebenser- 
fahrung, Abgeklärtheit gewon- 
nene innere Reife: die Weisheit 
des Alters; sie ist eine Frau von 
großer Weisheit. Zus.: Alters- 
weisheit, Lebensweisheit. 
2. durch Erfahrung gewonnene 
Lehre: diese Sprüche enthalten 
viele Weisheiten. Syn.: Erkennt- 
nis, Moral. 

weis|majchen ['vaismaxn], machte 
weis, weisgemacht (tr.; hat) 
(ugs.): 
jmdm. etwas Unzutreffendes 
glauben machen: das kannst du 
mir nicht weismachen/machst 
du mir nicht weis. Syn.: sugge- 
rieren. 

weiß [vais] (Adj.): 
von der Farbe des Schnees /Ggs. 
schwarz/: weiße Haare; ein wei- 
Ber Hai; weiße Wäsche; die Blü- 
ten des Kirschbaumes sind 
weiß; weiß (in Weiß) gekleidet 
sein; vor Angst war er ganz 
weiß (sehr bleich) geworden. 
Syn.: blass, bleich, fahl. Zus.: 
grauweiß, grellweiß, kalkweiß, 
kreideweiß, mattweiß, schnee- 
weiß, silberweiß. 

weis|sa|gen [vaisza:gn], weissagte, 
geweissagt: 
a) (tr.; hat) Künftiges vorhersa- 
gen: Kassandra weissagte den 
Untergang Trojas; (auch itr.) sie 
kann weissagen, hat die Gabe 
des Weissagens. Syn.: prophe- 
zeien, wahrsagen. b) (itr.; hat) 
ahnen, erkennen lassen: seine 
Miene weissagte mir nichts 
Gutes. Syn.: verraten, zeigen. 

weilßen ['vaisn], weißte, geweißt 
<tr.; hat): 
mit weißer Tünche streichen: die 
Decken der Zimmer müssen 
neu geweißt werden. Syn.: tün- 
chen. 

weißllich ['vaislıc] (Adj.): 
sich im Farbton dem Weiß 
nähernd: weißliche Blüten; der 


Himmel hatte eine weißliche 

Färbung. Syn.: blass, milchig. 
Weiß|wein ['vaisvain], der; 

-[e]s, -e: 

[aus hellen Trauben hergestellter] 

heller, gelblicher Wein: ein tro- 

ckener Weißwein. 

Weiß|wurst ['vaisvurst], die; -, 
Weißwürste ['vaisvyrsta]: 
aus Kalbfleisch und Kräutern 
hergestellte Wurst von weißlicher 
Farbe, die vor dem Verzehr in sie- 
dendem Wasser heifs gemacht 
wird: zum Frühstück aßen wir 
Weißwürste. 

Weilsung ['vaizun], die; -, -en: 
Anordnung, Anweisung: jndm. 
Weisung geben, etwas zu tun; 
sie folgten den Weisungen der 
Chefin; sie handelte nicht nach 
seiner Weisung, Syn.: Auftrag, 
Befehl, Diktat, Direktive (geh.), 
Erlass, Gebot, Kommando. 

weit [vait] (Adj.): 

1.a) von großer räumlicher Aus- 
dehnung: eine weite Ebene; der 
Himmel über dem Meer war 
unermesslich weit. Syn.: ausge- 
dehnt, geräumig, 'groß. Zus.: 
weltweit. b) räumlich oder zeit- 
lich ausgedehnt, entfernt: sie hat 
einen weiten Weg zur Schule; 
man hat von hier aus einen wei- 
ten Blick; bis zur nächsten Stadt 
ist es sehr weit; der nächste 
Flughafen liegt weit weg von 
hier; sie tanzten bis weit in die 
Nacht. Zus.: kilometerweit, 
meilenweit. 

2. locker sitzend, nicht fest anlie- 
gend /Ggs. eng/: ein weiter 
Rock; die Schuhe sind ihm zu 
weit. 

3. (verstärkend bei Verben und 
Adjektiven im Komparativ) 
weitaus: sie hat ihn darin weit 
übertroffen; ihr Haus ist weit 
größer als das ihres Bruders. 
Syn.: bei Weitem, erheblich, 
viel, wesentlich. 

weitlaus ['vait Jaus] (Adverb): 

“in Verbindung mit einem Kom- 
parativ oder Superlativ) mit gro- 
em Abstand, Unterschied: weit- 
aus jünger; sie sang weitaus 
besser als die beiden anderen; 
sein Spiel war weitaus am bes- 
ten; sie haben die anderen weit- 
aus übertroffen. Syn.: bei Wei- 
tem, erheblich, viel, weit, 
wesentlich. 

Weitblick ['vaitblık], der; -[e]s: 


Fähigkeit, vorauszuschauen, die 


Erfordernisse der Zukunft richtig 
zu erkennen und einzuschätzen: 
politischen Weitblick haben; 
mit diesem Plan bewies sie 
einen erstaunlichen Weitblick. 

Weilte ['vaito], die; -, -n: 
1. große räumliche Ausdehnung, 
Unendlichkeit: unermessliche, 
unendliche Weite; die Weite des 
Landes, des Meeres; sie blickte 
in die Weite. Zus.: Hörweite, 
Rufweite, Sehweite, Sichtweite. 
2. Umfang, Größe; Durchmesser 
eines Hohlraums, einer Öffnung 
o. Ä.: die Öffnung des Gefäßes 
hat eine geringe Weite; in der 
Weite passt der Rock. 
3. (bei einem Sprung, Wurf o.Ä.) 
erreichte Entfernung: beim ers- 
ten Sprung erreichte sie eine 
beachtliche Weite. Zus. : 
Rekordweite. 

weilten ['vaitn], weitete, geweitet: 
1. <tr.; hat) (besonders Schuhe) 
weiter machen: sie ließ die 
Schuhe weiten. Syn.: ausdeh- 
nen, ausweiten, dehnen. 
2.(+ sich) weiter werden, sich 
dehnen: die Schuhe haben sich 
mit der Zeit geweitet; die Pupil- 
len weiteten sich im Dunkeln; 
das Tal weitet sich zum Kessel. 
Syn.: sich ausdehnen, sich aus- 
weiten. Zus.: ausweiten. 

weilter ['vaite] (Adverb): 
1. bezeichnet die Fortsetzung, 
Fortdauer einer Bewegung, 
einer Handlung: halt, nicht wei- 
ter!; weiter! Syn.: voran, vor- 
wärts. 
2. darüber hinaus, sonst: sie 
sagte, dass sie weiter nichts 
wisse; es gibt dort einen breiten, 
langen Strand, weiter gibt es 
viele Möglichkeiten der Unter- 
haltung, Syn.: ansonsten, auch, 
auch noch, außerdem, daneben, 
dann, dazu, des Weiteren, fer- 
ner, im Übrigen, obendrein, 
sodann, überdies, weiterhin, 
zudem, zusätzlich. 
3. im weiteren Verlauf: sie ver- 
sprach, weiter für ihn zu sorgen. 
Syn.: weiterhin. 

weilter... ['vaitar...] (Adj.d: 
(anschließend) hinzukommend; 
sich als Fortsetzung ergebend: 
haben Sie noch weitere Fragen?; 
alle weiteren Versuche scheiter- 
ten; wir warten auf weitere 
Nachrichten; eine weitere 
Schwierigkeit. Syn.: neu, sons- 
tig, übrig, zusätzlich. 


Weißwein - weithin 


Weilter|billdung ['vaitebılduy], 
die; -: 
das [Sich]weiterbilden: fachli- 
che, berufliche, politische Wei- 
terbildung. Syn.: Fortbildung. 

weilter|fahlren ['vaitefa:ran], fährt 
weiter, fuhr weiter, weitergefah- 
ren (itr.; ist): 
eine begonnene Fahrt fortsetzen: 
der Zug fährt weiter; sie ist mit 
der Straßenbahn, nach Wien 
weitergefahren. 

weilter|hin ['vaite'hın] (Adverb): 
1. immer noch, auch jetzt noch: 
sie ist weiterhin skeptisch; wir 
haben ihn trotz allem weiterhin 
unterstützt. Syn.: weiter. 
2. (auch) künftig, (auch) in 
Zukunft: sie leben weiterhin im 
Hause ihrer Eltern; [auch] wei- 
terhin alles Gute! Syn.: weiter. 
3. darüber hinaus; ferner: wei- 
terhin forderte er, dass man 
sofort mit der Arbeit beginnen 
solle. Syn.: ansonsten, auch, 
auch noch, außerdem, dane- 
ben, dann, darüber hinaus, 
dazu, des Weiteren, im Übri- 
gen, sodann, sogar, sonst, 
überdies, weiter, zudem, 
zusätzlich. 

weit|gelhend ['vaitge:ont], weiter 
gehend/weitgehender, weitest- 
gehend/weitgehendst (Adj.): 
fast vollständig, nahezu gänzlich; 
umfangreich: sie hatte weitge- 
hende Freiheit in ihrer Arbeit; 
die Zustände hatten sich weit- 
gehend (sehr) gebessert; der 
Plan konnte weitgehend ver- 
wirklicht werden. Syn.: im gro- 
ßen Ganzen, im Großen und 
Ganzen. 

weitlher|zig ['vaithertsig] (Adj.): 
1. großzügig (1): weitherzig über 
einen Fehler hinwegsehen. Syn.: 
duldsam, entgegenkommend, 
freizügig, gütig, konziliant (bil- 
dungsspr.), nachsichtig, tole- 
rant, verständnisvoll, wohlwol- 
lend. 
2. großzügig (2): weitherzig auf 
etwas verzichten. Syn.: freige- 
big, freizügig, großzügig. 

weit|hin ['vait'hın] (Adverb): 
a) bis in große Entfernung; in 
einem großen Umkreis: weithin 
sichtbar sein; der Lärm war 
weithin zu hören. b) im Allge- 
meinen; weitgehend: der Erfolg 
ist weithin ihr Verdienst; dieser 
Künstler ist noch weithin (bei 
vielen) unbekannt. 
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weit 


weitläufig — -welle 


weitlläulfig ['vaitloyfic] (Adj.): 
1.groß und viel Raum bietend; 
ausgedehnt: ein weitläufiges 
Gebäude; der Park war sehr 
weitläufig. 

2. (bezogen auf den Grad der Ver- 
wandtschaft) nicht unmittelbar: 
sie ist eine weitläufige Ver- 
wandte von ihm; die beiden 
sind nur weitläufig verwandt. 
Syn.: entfernt. 

3. mit großer Ausführlichkeit und 
daher umständlich [wirkend]: 
weitläufige Ausführungen; 
etwas weitläufig schildern. Syn.: 
ausführlich, breit, eingehend, 
langatmig, umfassend, weit- 
schweifig. 

weitlräulmig ['vaitroymıg] (Adj.): 
1. eine große Fläche einnehmend, 
über große Entfernungen erfol- 
gend: ein weiträumiges Land, 
Gebiet; die Polizei hat die 
Unglücksstelle weiträumig 
abgesperrt; der Verkehr wird 
weiträumig umgeleitet. 

2. viel Raum, viel Platz bietend: 
eine weiträumige Halle; ein 
weiträumiges Zimmer. Syn.: 
geräumig, groß. 

3.(Sport) den auf dem Spielfeld 
zur Verfügung stehenden Platz in 
hohem Maße nutzend, über 
große Teile des Spielfeldes hin- 
weg erfolgend: weiträumige 
Pässe. 

weit|schweilfig ['vait[vaifig] (Adj.): 
(beim Erzählen, Schildern usw.) 
breit und umständlich, viel 
Nebensächliches, Überflüssiges 
mit darstellend: ein weit- 
schweifiger Vortrag; seine 
Berichte sind immer sehr weit- 
schweifig. Syn.: ausführlich, 
langatmig, umfassend, weit- 
läufig. 

weitlsichltig ['vaitzıctıc] (Adj.): 

a) nur entfernte Dinge gut sehend 
/Ggs. kurzsichtig/: der Arzt hat 
festgestellt, dass ich weitsichtig 
bin. Syn.: sehbehindert. b) (zum 
eigenen Nutzen) an die Folgen 

o. Ä. in der Zukunft denkend, sie 
mit bedenkend: sie hat in diesem 
Fall sehr weitsichtig gehandelt. 
Syn.: besonnen, gescheit, klug, 
mit Besonnenheit, mit Vorsicht, 
mit Weitblick, überlegt, umsich- 
tig, vernünftig, weise. 

Weilzen ['vaitsn], der; -s: 
Getreideart mit langem Halm 
[und Grannen], deren Frucht 
besonders zu weißem Mehl für 
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Brot und feines Backwerk verar- 
beitet wird: Weizen anbauen. 

'wellcher [velce], welche, welches 
(Interrogativpronomen): 

1. dient der Frage nach einem 
Einzelwesen, -ding usw. aus 
einer Gesamtheit, Gruppe, 
Gattung o. Ä.: welcher Mantel 
gehört dir?; welcher [der/von 
den/von beiden] ist besser?; 
welches/(seltener) welcher ist 
dein Hut?; welches/welchen 
Kindes Spielzeug ist das?; (in 
indirekten Fragesätzen) sie 
fragte mich, welcher [Teilneh- 
mer] das gesagt habe; (in 
anderen abhängigen Sätzen:) 
es ist gleichgültig, welcher 
[von beiden] es getan hat; (in 
Verbindung mit »auch 
[immer]«, »immer«) welches 
[auch] immer deine Gründe 
waren, du hättest es nicht tun 
dürfen. 

2.(geh.) drückt in Ausrufen 
oder abhängigen Sätzen einen 
besonderen Grad, ein besonde- 
res Ausmaß aus; was für einfer]: 
welch schöner Tag ist das 
heute!; (oft unflektiert) welch 
ein Glück! 

?wellcher [velce], welche, welches 
(Relativpronomen; ohne Gen.): 
der, die, das: Personen, für wel- 
che (besser: für die) das gilt; die, 
welche die beste Arbeit geleistet 
hatten. 

?wellcher [velce], welche, welches 
(Indefinitpronomen): 
steht besonders stellvertretend 
für ein vorher genanntes Sub- 
stantiv; bezeichnet eine unbe- 
stimmte Menge, Anzahl: ich 
habe keine Zigaretten, hast du 
welche?; (ugs. auch auf Perso- 
nen bezogen:) sind schon wel- 
che [von uns] zurückgekom- 
men? 

welk [velk] (Adj.): 
(durch einen Mangel an Feuch- 
tigkeit) nicht mehr frisch; schlaff 
‚geworden: welkes Laub, 
Gemüse; eine welke Haut; die 
Blumen sind auf dem langen 
Weg welk geworden. Syn.: 
erschlafft, faltig, kraus, runzlig. 

wellken ['velkn] (itr.; ist): 
besonders durch Mangel an 
Feuchtigkeit welk, schlaff wer- 
den: die Blumen welkten, weil 
sie vergessen hatte, sie zu gie- 
ßen. Syn.: erschlaffen, verblü- 
hen, vertrocknen, verwelken. 


Wellle ['velə], die; -, -n 
1. der aus der Wasseroberfläche 
sich für kurze Zeit herauswöl- 
bende Teil bei bewegtem Wasser: 
hohe, schäumende Wellen; die 
Wellen gehen hoch; eine Welle 
warf das Boot um; die Wellen 
brechen sich an den Klippen. 
Syn.: Brandung, Woge (geh.). 
Zus.: Meereswelle. 
2. etwas, was in großem Ausmaß 
bzw. in mehr oder weniger dich- 
ter Folge in Erscheinung tritt 
[und sich ausbreitet, steigert]: 
eine Welle wütender Proteste 
war die Reaktion der Beleg- 
schaft auf die Sparmaßnahmen 
der Firmenleitung; eine Welle 
der Gewalt erfasste das Land; 
eine Welle der Begeisterung 
ging durch den Saal, als die Sän- 
gerin auftrat. Syn.: Flut; 
* grüne Welle: zeitlich in der 
Weise abgestimmte Einstellung 
der Verkehrsampeln auf einer 
Strecke, dass die Autofahrer bei 
vorgeschriebener [Höchst]ge- 
schwindigkeit nicht an den 
Ampeln zu halten brauchen, weil 
sie immer grünes Licht haben: 
bei 70 km/h grüne Welle haben. 
3. Haare, die in geschwungener 
Form liegen: sich Wellen legen 
lassen. Syn.: Dauerwelle, Locke. 
4. Teil einer Maschine, der dre- 
hende Bewegungen überträgt: die 
Welle ist gebrochen. 
5. Turnübung [am Reck], bei der 
der Körper um die Stange des 
Recks geschwungen wird. Syn.: 
Umschwung. 
6. a) sich fortpflanzende Schwin- 
gung: elektromagnetische Wel- 
len; Wellen des Schalls, des 
Lichts. Zus.: Schallwelle, Ultra- 
schallwelle. b) Bereich, in dem 
ein Sender sendet: diese Welle 
wird meist von einem ausländi- 
schen Sender überlagert. 

-wellle [velə], die; -, -n (Suffixoid): 
eine plötzlich in stärkerem Maße 
auftretende, akute, wie eine 
Welle herandringende Entwick- 
lung, Erscheinung in Bezug auf 
das im Basiswort Genannte: 
Ausreisewelle; Biowelle; Com- 
puterwelle; Drogenwelle; 
Erfolgswelle; Flüchtlingswelle; 
Fresswelle; Gesundheitswelle; 
Grippewelle; Hitzewelle; Jog- 
gingwelle; Kältewelle; Kauf- 
welle; Konjunkturwelle; Pro- 
testwelle; Reisewelle; Rück- 


trittswelle; Streikwelle; Verhaf- 
tungswelle. 

Welllen|sitltich ['velonzitic], der; 
-8, -€: 

(in Australien heimischer) gelb- 
grüner kleiner Vogel mit langem, 
keilförmigem Schwanz und wel- 
lenförmiger dunkler Zeichnung 
auf der Oberseite, der als Stuben- 
vogel beliebt ist: zwei Wellensit- 
tiche haben. 

Welt [velt], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) (der Planet) Erde 
(als Lebensraum des Menschen): 
Europa und die übrige Welt; sie 
hat eine Reise um die Welt 
gemacht; diese Briefmarke gibt 
es nur zweimal auf der Welt; 
diese Künstlerin ist in der gan- 
zen Welt bekannt; etwas von 
der Welt gesehen haben. 
2.<ohne Plural) Weltall, Univer- 
sum: Theorien über die Entste- 
hung der Welt. 

3. (ohne Plural) a) Gesamtheit 
der Menschen: die Welt hofft auf 
den Frieden; die [ganze] Welt 
hielt den Atem an. b) größerer 
Kreis von Menschen, die durch 
bestimmte Gemeinsamkeiten ver- 
bunden sind, besonders gesell- 
schaftliche Schicht, Gruppe: die 
gelehrte Welt konnte sich mit 
Einsteins Theorien nicht gleich 
anfreunden; die vornehme Welt 
(die Vornehmen); Repräsentan- 
ten der großen Welt (einflussrei- 
che, hochgestellte, prominente 
Persönlichkeiten) luden zu die- 
sem Abend ein. Zus.: Artisten- 
welt, Damenwelt, Filmwelt, 
Gelehrtenwelt, Männerwelt. 

4. [Lebens]bereich, Sphäre: die 
Welt des Kindes; die Welt der 
Technik, der Träume. Zus.: 
Arbeitswelt, Bergwelt, Erwach- 
senenwelt, Fantasiewelt, 
Gefühlswelt, Ideenwelt, Mär- 
chenwelt, Pflanzenwelt, Sagen- 
welt, Tierwelt, Traumwelt, 
Unterwasserwelt, Vogelwelt, 
Zauberwelt, Zirkuswelt. 

5. (mit Attribut) [als bedrohlich 
empfundene] große Anzahl von 
Menschen: eine Welt von Fein- 
den umgab ihn. 

-welt [velt], die; -, -en (Suffixoid): 
1. dient zur Bezeichnung der im 
Basiswort genannten Personen- 
oder Tiergruppe als Gesamtheit: 
Artistenwelt; Damenwelt; 
Gelehrtenwelt; Herrenwelt; Kin- 
derwelt; Männerwelt; Tierwelt; 


Verbrecherwelt; Vogelwelt. 
Syn.: -kreis, -reich, -volk. 
2. dient zur Bezeichnung der im 
Basiswort genannten Größe als 
Gesamtheit: Alltagswelt; 
Arbeitswelt; Bankwelt; Berg- 
welt; Erfahrungswelt; Erlebnis- 
welt; Fantasiewelt; Filmwelt; 
Finanzwelt; Gedankenwelt; 
Gefühlswelt; Geschäftswelt; 
Hochgebirgswelt; Ideenwelt; 
nselwelt; Pflanzenwelt; Sagen- 
welt; Sinnenwelt; Sportwelt; 
Staatenwelt; Sternenwelt; Thea- 
erwelt; Traumwelt; Unterwas- 
serwelt; Vorstellungswelt; Win- 
terwelt; Wunderwelt; Zauber- 
welt; Zirkuswelt. Syn.: -gut, 
-reich. 
Weltlall ['veltlal], das; -s: 
der ganze Weltraum und alle 
darin existierenden materiellen 
Dinge, Systeme: das unendliche 
Weltall; das Weltall erforschen. 
Syn.: All, Kosmos, Universum, 
Welt. 
Weltlan|schaulung ['veltlanfauvp], 
die; -, -en: 
bestimmte Art, die Welt, die 
Natur und das Wesen des Men- 
schen zu begreifen: sie hat eine 
religiös bestimmte Weltan- 
schauung. Syn.: Denkart, 
Denkweise, Einstellung, Geist, 
Gesinnung, Ideologie, Mentali- 
tät. 
welt|fremd ['veltfremt] (Adj.): 
ohne Bezug zur Wirklichkeit; die 
Realitäten des Lebens nicht rich- 
tig einschätzend oder anerken- 
nend: seine Ideen sind etwas 
weltfremd. Syn.: verträumt. 
Weltlkrieg ['veltkri:k], der; 
-[e]s, -e: 
Krieg, an dem viele Länder der 
Welt, besonders die Großmächte 
beteiligt sind: einen [neuen] 
Weltkrieg anzetteln; zwischen 
den beiden Weltkriegen. 
weltllich ['veltlic] <Adj.): 
der Welt angehörend oder zuge- 
wandt; nicht geistlich oder kirch- 
lich: das Buch enthält weltliche 
und geistliche Lieder; sie ist 
sehr weltlich eingestellt. Syn.: 
profan. 
welt|mänjnisch ['veltmenif] (Adj.): 
erfahren, sicher und geschickt im 
Umgang mit Menschen und 
dadurch Überlegenheit ausstrah- 
lend: weltmännisches Auftre- 
ten; weltmännische Manieren. 
Syn.: gewandt. 


Wellensittich - wenden 


Weltraum ['veltraum], der; -[e]s: 
Raum außerhalb der Erdatmo- 
sphäre: der erdnahe Weltraum; 
den Weltraum erforschen; die 
Astronauten sind aus dem 
Weltraum zurückgekehrt. Syn.: 
All, Kosmos, Universum, Welt, 
Weltall. 

Weltjraum|fahrt ['veltraumfa:et], 
die; -: 

Gesamtheit der wissenschaftli- 
chen und technischen Bestrebun- 
gen des Menschen, mithilfe von 
Raketen o. Ä. in den Weltraum 
vorzudringen: die Weltraum- 
fahrt brachte der Wissenschaft 
auf vielen Gebieten neue 
Erkenntnisse. Syn.: Raumfahrt. 

Weltlrelkord ['veltrekaort], der; 
-[e]s, -e: 
offiziell als höchste Leistung der 
Welt anerkannter Rekord: den 
Weltrekord [im Weitsprung] 
halten, brechen; einen neuen 
Weltrekord aufstellen. 

Welt|wunlder ['veltvunde], das; 
8,-: 
etwas ganz Außergewöhnliches, 
das allgemeine Bewunderung 
erregt: jmdn., etwas bestaunen 
wie ein Weltwunder; die sieben 
Weltwunder (sieben außerge- 
wöhnliche Bau- und Kunstwerke 
des Altertums). 

wem [ve:m] (Interrogativprono- 
men und Relativpronomen; 
Dativ von »"?wer«.) 

wen [ve:n] (Interrogativprono- 
men, Relativpronomen und 
Indefinitpronomen; Akk. von 
»"®wer«). 

Wenlde ['vend5], die; -, -n: 
Wendung, Umschwung; ein- 
schneidende Veränderung: in 
ihrem Schicksal trat eine uner- 
wartete Wende ein; an der 
Wende (am Ende) des 20. Jahr- 
hunderts; die neue Firmenpoli- 
tik stellt wohl eher eine Wende 
zum Schlechten dar. Syn.: 
Umbruch, Umschlag, Wandel, 
Wandlung, Wechsel. 

Wenldelitrep|pe ['vendltrepa], die; 
-, -n: 

Treppe, deren einzelne Stufen spi- 
ralförmig um eine Achse ange- 
ordnet sind: eine sehr enge Wen- 
deltreppe. 

wen|den ['vendn]: 

1. (wendete, gewendet) a) (tr.; 
hat) in eine andere Lage bringen: 
sie wendete den Braten im Topf; 
die Bauern haben das Heu 
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wendig - Werbung 


gewendet. Syn.: umdrehen, 
umkehren. Zus.: umwenden. 
b) (itr.; hat) in die entgegenge- 
setzte Richtung bringen: er 
konnte in der engen Straße [mit 
dem Wagen] nicht wenden. 
Syn.: umkehren. Zus.: umwen- 
den. 
2.(wendete/wandte, gewendet/ 
gewandt; itr.; hat) in eine 
bestimmte Richtung drehen: den 
Kopf zur Seite wenden; (auch 
+ sich) als es klopfte, wandten 
sich ihre Augen zur Tür. Zus.: 
abwenden, hinwenden, weg- 
wenden, zuwenden. 
3.(wendete/wandte, gewendet/ 
gewandt; + sich) (an jmdn.) eine 
Frage, eine Bitte richten: sich 
vertrauensvoll, Hilfe suchend an 
jmdn. wenden; sie hat sich 
schriftlich ans Konsulat 
gewandt/gewendet. Syn.: ange- 
hen, ansprechen, bitten. 

wenldig ['vendic] (Adj.): 
1. aufgrund besonderer Beweg- 
lichkeit schnell auf entspre- 
chende Handhabung reagierend: 
ein wendiger Kleinbus; dieses 
Auto ist sehr wendig. Syn.: 
beweglich, nicht schwerfällig. 
2. fähig, sich schnell an eine 
bestimmte Situation anzupassen: 
sie ist eine wendige Geschäfts- 
frau. Syn.: flexibel, geschickt, 
gewandt. 

Wenldung ['vendup], die; -, -en: 
1. das [Sich]wenden: eine rasche 
Wendung des Kopfes; durch 
eine schnelle Wendung nach 
der Seite entging der Fahrer 
dem Hindernis. Zus.: Abwen- 
dung, Hinwendung, Linkswen- 
dung, Rechtswendung. 
2.aus mehreren Wörtern beste- 
hende sprachliche Einheit: sie 
gebrauchte in ihrem Brief eine 
Wendung, die viele nicht kann- 
ten. Syn.: Redensart, Redewen- 
dung. 

welnig ['ve:nıg] (Indefinitprono- 
men und unbestimmtes Zahl- 
wort): 
1.a) (Singular) eine geringe 
Menge (von etwas); nicht viel: das 
wenige Wasser; mit sehr wenig 
Geld auskommen; weniger, aber 
echter Schmuck; sie hat heute 
wenig Zeit; das Kind hat wenig 
gegessen; in dem Geschäft 
gefiel mir nur weniges. b) (Plu- 
ral) eine geringe Anzahl (einzel- 
ner Personen oder Sachen): die 
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Arbeit weniger Menschen; es 
sind nur wenige mitgegangen; 
sie hat es mit wenig[en] Worten 
erklärt. Syn.: ein paar, einig..., 
lumpig (ugs. abwertend), spär- 
lich. c) (adverbial) selten oder 
nur für kurze Zeit: er schläft zu 
wenig; sie kommt wenig unter 
Leute; ich komme leider nur 
wenig zum Lesen. Syn.: kaum. 
2. unflektiert; vor einem Adjek- 
tiv) nicht sehr: diese Handlung 
war wenig schön. 

welnigsltens ['ve:nıcstns] 
(Adverb): 
zumindest, immerhin: er sollte 
sich wenigstens entschuldigen; 
gut, dass es wenigstens nicht 
regnet. Syn.: jedenfalls, mindes- 
tens. 

wenn [ven] (Konj.): 
1.<konditional) für den Fall, 
dass: wenn es dir recht ist; wir 
wären viel früher da gewesen, 
wenn es nicht so geregnet hätte; 
wenn nötig, komme ich sofort. 
Syn.: falls; insofern; sofern; 
unter der Bedingung, dass; 
unter der Voraussetzung, dass; 
vorausgesetzt, dass. 
2.(temporal) a) sobald: sag 
bitte Bescheid, wenn du fertig 
bist!; wenn die Ferien anfan- 
gen, [dann] werden wir gleich 
losfahren. b) drückt mehrfache 
[regelmäßige] Wiederholung 
aus; sooft: jedes Mal, wenn wir 
kommen, ist sie nicht zu 
Hause. 
3. (konzessiv in Verbindung mit 
»auch«, »schon« u.a.) obwohl, 
obgleich: wenn es auch anstren- 
gend war, Spaß hat es doch 
gemacht; (mit kausalem Neben- 
sinn:) wenn er schon nichts 
weiß, sollte er [wenigstens] den 
Mund halten. 
4.<in Verbindung mit »doch« 
oder »nur«) leitet einen 
Wunschsatz ein: wenn sie doch 
endlich käme! 
5. (in Verbindung mit »als« oder 
»wie«) leitet eine irreale verglei- 
chende Aussage ein: es ist, wie 
wenn alles sich gegen uns ver- 
schworen hätte. 

wennlgleich [ven'glaic] (Konj.): 
obwohl, wenn ... auch: er gab 
sich große Mühe, wenngleich 
ihm die Arbeit wenig Freude 
machte. Syn.: auch wenn, 
obgleich, obschon (geh.), selbst 


wenn. 


'wer [ve:2] (Interrogativprono- 
men): 
a) fragt nach männlichen oder 
weiblichen Personen: (Nom.) 
wer war das?; wer kommt mit?; 
wer da?; (Gen.) wessen erin- 
nerst du dich?; wessen Buch ist 
das?; (Dativ) wem hast du das 
Buch gegeben?; mit wem spre- 
che ich?; (Akk.) wen stört das?; 
für wen ist der Pullover? 
b) kennzeichnet eine rhetori- 
sche Frage: wer anders als du 
kann das getan haben!; das hat 
wer weiß wie viel Geld gekostet. 

?wer [ve:p] (Relativpronomen): 
derjenige, welcher: (Nom.) wer 
das tut, hat die Folgen zu tra- 
gen; (Gen.) wessen er sich 
erbarmte, der wurde verschont; 
(Dativ) wem es nicht gefällt, der 
soll es bleiben lassen; (Akk.) 
wen man in seine Wohnung 
lässt, dem muss man auch ver- 
trauen können. 

3wer [ve:p] (Indefinitpronomen) 
(ugs.): 
a) irgendjemand: ist da wer? 
b) jemand, der es zu etwas 
gebracht hat und der allgemein 
geachtet wird: in ihrer Firma ist 
sie wer. 

wer|ben ['verbn], wirbt, warb, 
geworben: 
a) (itr.; hat) jmdn. (für jmdn., 
etwas) zu interessieren, einzu- 
nehmen suchen, indem man die 
Vorzüge o. Ä. der betreffenden 
Person oder Sache lobend hervor- 
hebt: für eine Zeitung, eine Par- 
tei werben; die Agentur wirbt 
für verschiedene Firmen (für 
die Produkte verschiedener Fir- 
men). Syn.: agitieren (abwer- 
tend), Propaganda machen, 
Reklame machen, Werbung 
machen. b) (tr.; hat) (jmdn.) 
durch Werben (1) zu interessie- 
ren, zu überzeugen suchen: neue 
Kunden, Abonnenten werben; 
die Partei will jetzt verstärkt 
Mitglieder werben. Syn.: anwer- 
ben, gewinnen. Zus.: abwerben, 
anwerben. c) (itr.; hat) (geh.) 
sich bemühen (um jmdn., etwas): 
die Stadt wirbt um Besucher; 
um jmds. Vertrauen werben; er 
wirbt schon lange um sie (sucht 
sie [zur Frau] zu gewinnen). Syn.: 
sich heranmachen an (ugs.). 
Zus.: umwerben. 

Werlbung ['verbun)], die; -, -en: 
1.a) (ohne Plural) Gesamtheit 


aller werbenden (a) Maßnahmen: 
aufdringliche, störende Wer- 
bung; diese Werbung kommt 
[nicht] an; die Werbung für 
unsere Produkte muss verbes- 
sert werden. Syn.: Propaganda, 
Publicity, Reklame. Zus.: Fern- 
sehwerbung, Rundfunkwer- 
bung, Zeitungswerbung. 
b) Abteilung eines Betriebes o. Ä., 
die für die Werbung zuständig 
ist: sie arbeitet in der Werbung. 
2. das Werben (b): die Werbung 
neuer Kundenkreise. Zus.: 
Abwerbung, Anwerbung. 
3.(geh.) das Werben (c); Bemü- 
hen, jmds. Gunst, besonders die 
Liebe einer Frau zu gewinnen: sie 
schlug seine Werbung aus; 
jmds. Werbungen nachgeben. 
Werldelgang ['verdəgan], der; 
-[e]s: 
Gang der Ausbildung oder Ent- 
wicklungsprozess: der Werde- 
gang einer Nation; jmdm. kurz 
seinen beruflichen Werdegang 
schildern. Syn.: Entwicklung. 
'werlden ['ve:edn], wird, wurde, 
geworden/worden (itr.; ist; 
2. Partizip: geworden): 
1. in einen bestimmten Zustand 
kommen; eine bestimmte Eigen- 
schaft bekommen: er wird alt, 
müde; meine Mutter ist gestern 
70 [Jahre alt] geworden; das 
Wetter wird wieder besser; mor- 
gen soll es sehr heiß werden; 
(unpers.) plötzlich wurde [es] 
ihr übel, schwindlig. 
2.a) (in Verbindung mit einem 
Gleichsetzungsnominativ) eine 
Entwicklung durchmachen: er 
wird Bäcker; sie will seine Frau 
werden; er ist gestern Vater 
geworden; Mode für werdende 
Mütter. b) sich (zu etwas) entwi- 
ckeln: sie ist zur Frau geworden; 
er wird immer mehr zum Pan- 
toffelhelden; das Wasser ist zu 
Eis geworden. c) sich (aus etwas) 
entwickeln: aus Liebe wurde 
Hass; aus diesem Plan wird 
nichts; was wird aus ihr bloß 
werden! d) sich (von/aus etwas 
zu etwas) entwickeln: er wurde 
über Nacht vom Bettler zum 
Millionär; das Buch wurde im 
Laufe der Zeit vom kleinen 
Hilfswörterbuch zum unent- 
behrlichen Nachschlagewerk. 
3.a) (unpers.) sich einem 
bestimmten Zeitpunkt nähern: es 
wird Abend; es wird gleich 


12 Uhr. b) (itr.; ist; 2. Partizip: 
geworden) (ugs.) sich so im 
Ergebnis zeigen, darstellen, wie 
es auch beabsichtigt war: das 
Haus wird allmählich; die 
Zeichnung, das Foto ist nichts 
geworden. 

?werlden ['ve:edn] (Hilfsverb; 
2. Partizip: worden): 
1.a) dient in Verbindung mit 
einem Infinitiv der Bildung des 
Futurs: es wird [bald] regnen; 
wir werden nächste Woche in 
Urlaub fahren. b) kennzeichnet 
ein vermutetes Geschehen: sie 
werden bei dem schönen Wetter 
im Garten sein; sie wird schon 
wissen, was sie tut. 
2. dient in Verbindung mit dem 
2. Partizip der Bildung des Pas- 
sivs: sie ist dabei beobachtet 
worden; du wirst gerufen; jetzt 
wird aber geschlafen!; der 
Künstler wurde um eine Zugabe 
gebeten; (unpers.; oft statt einer 
aktivischen Ausdrucksweise mit 
»man«) es wurde gemunkelt, 
dass sie schwanger sei. 
3. (Konjunktiv »würde« + Infi- 
nitiv) zur Umschreibung des 
Konjunktivs, besonders bei Ver- 
ben, die keine eigenen unter- 
scheidbaren Formen des Kon- 
junktivs bilden können; drückt 
vor allem konditionale oder 
irreale Verhältnisse aus: ich 
würde kommen/gekommen 
sein, wenn das Wetter besser 
wäre/gewesen wäre; würdest du 
das bitte erledigen? 

werfen ['verfn], wirft, warf, 
geworfen: 
1. <tr.; hat) a) mit einem Schwung 
durch die Luft fliegen lassen: sie 
hat den Ball 10 Meter weit 
geworfen; er warf alle Kleider 
von sich; (auch itr.) sie wirft gut. 
Syn.: katapultieren, schleudern, 
schmeißen (ugs.), schmettern. 
Zus.: abwerfen, herauswerfen, 
herüberwerfen, herunterwerfen, 
hinabwerfen, hinauswerfen, 
hinterherwerfen, hinunterwer- 
fen, nachwerfen, vorbeiwerfen, 
zuwerfen. b) mit Schwung 
irgendwohin befördern; fallen 
lassen: sie hat das Papier ein- 
fach auf den Boden geworfen. 
Syn.: feuern, knallen, pfeffern 
(ugs.), schmeißen (ugs.), schnip- 
pen, schnipsen. 
2. (itr.; hat) (durch bestimmte 
Vorgänge) hervorbringen, bilden: 


Werdegang - -werk 


die Tapete wirft Blasen; der 
Baum wirft gegen Abend einen 
langen Schatten. 

3.(+ sich) a) sich unvermittelt, 
mit Wucht irgendwohin fallen 
lassen: sie warf sich aufs Bett; 
mutig warfen sich die Ordner 
gegen die Flut der anstürmen- 
den Fußballfanatiker; er wollte 
sich vor den Zug werfen. 

b) durch bestimmte Einwirkun- 
gen, Vorgänge uneben werden, 
Unregelmäßigkeiten hervorbrin- 
gen: das Holz wirft sich; die 
Schienen haben sich geworfen. 
Syn.: sich verziehen. 

4. <tr.; hat) (von Säugetieren) 
gebären: die Katze hat 3 Junge 
geworfen. 

Werft [verft], die; -, -en: 

Anlage zum Bauen und Ausbes- 
sern von Schiffen: das Schiff 
kommt zur Reparatur in die 
Werft. Syn.: Dock. Zus.: Boots- 
werft, Schiffswerft. 

Werk [verk], das; -[e]s, -e: 

1. (einer bestimmten Aufgabe die- 
nendes) Handeln, Tätigsein; 
angestrengtes Arbeiten: ein 
mühevolles Werk; ein Werk der 
Barmherzigkeit; die Helfer 
haben ihr Werk beendet. Syn. : 
Arbeit. 

2. etwas, was durch [künstleri- 
sche] Arbeit hervorgebracht 
wurde oder wird: ein großes 
Werk der Malerei; sie kennt alle 
Werke dieses Dichters; ein gro- 
Bes Werk schaffen. Syn.: Schöp- 
fung. Zus.: Bauwerk, Bühnen- 
werk, Chorwerk, Kunstwerk, 
Musikwerk. 

3. technische Anlage; großer 
Industriebetrieb: in diesem Werk 
werden bestimmte Flugzeug- 
teile hergestellt. Syn.: Fabrik. 
Zus.: Eisenwerk, Elektrizitäts- 
werk, Gaswerk, Kaliwerk, Stahl- 
werk, Zementwerk. 

4. Getriebe eines Apparates, einer 
Maschine o. Ä.: das Werk einer 
Uhr; die alte Orgel hat noch ein 
mechanisches Werk. Zus.: Uhr- 
werk. 

-werk [verk], das; -[e]s (Suffixoid): 
bezeichnet eine Gesamtheit von 
Sachen in Bezug auf das im 
Basiswort Genannte, mehrere 
entsprechend zusammengehö- 
rende oder gleichartige Dinge: 
Astwerk; Blattwerk; Blätter- 
werk; Buschwerk; Fahrwerk; 
Gesetzeswerk; Kartenwerk; 
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werk 


werken - Wesen 


Laufwerk; Mauerwerk; Räder- 
werk; Reformwerk; Schuhwerk; 
Triebwerk; Vertragswerk; Wur- 
zelwerk; Zählwerk; Zuckerwerk. 
Syn.: Ge-[e], -material, -zeug. 

werlken ['verkn] (itr.; hat) (bes. 
österr., schweiz.): 
(handwerklich, körperlich) tätig 
sein: er werkt als Grafiker. Syn. : 
arbeiten, sich beschäftigen, 
beschäftigt sein, sich betätigen, 
hantieren, malochen (salopp), 
schaffen (bes. südd.), schuften 
(ugs.). 

Werkstatt ['verkftat], die; -, Werk- 
stätten ['verkftetn]: 
Arbeitsraum eines Handwerkers 
mit den für seine Arbeit benötig- 
ten Geräten: der Schreiner arbei- 
tet in seiner Werkstatt; den 
Wagen in die Werkstatt (zur 
Inspektion, Reparatur in die 
Autowerkstatt) bringen. Syn.: 
Atelier, Studio. Zus.: Autowerk- 
statt, Reparaturwerkstatt, 
Schreinerwerkstatt, Schuhma- 
cherwerkstatt, Tischlerwerk- 
statt. 

Werkltag ['verkta:k], der; -[e]s, -e: 
jeder Tag einer Woche mit Aus- 
nahme von Sonn- und Feiertagen: 
der Bus verkehrt nur an Werk- 
tagen; an Werktagen haben wir 
ab 9 Uhr geöffnet. Syn.: Alltag, 
Wochentag. 

werkitags ['verkta:ks] (Adverb): 
an Werktagen: werktags hat sie 
wenig Zeit zum Lesen. Syn.: in 
der Woche, unter der Woche. 

werkltältig ['verkte:tic] (Adj.) 
(bes. DDR): 
einen Beruf ausübend: die werk- 
tätige Bevölkerung, Klasse. 
Syn.: arbeitend, berufstätig. 

Werkzeug ['verktsoyk], das; 

-[e]s, -e: 

a) einzelner, je nach Verwen- 
dungszweck geformter Gegen- 
stand, mit dessen Hilfe etwas 
bearbeitet oder hergestellt wird: 
der Hammer ist ein Werkzeug. 
Syn.: Gerät, Instrument. 

b) (ohne Plural) alle Geräte, die 
für die Arbeit gebraucht werden: 
die Handwerker haben ihr 
Werkzeug mitgebracht; das 
Werkzeug der Klempnerin. 
Syn.: Utensilien (Plural). 

wert [ve:et] (Adj.): 

1. (geh.) jmds. Hochachtung 
besitzend: mein werter Freund; 
wie war bitte Ihr werter Name?; 
werter Herr. Syn.: geehrt, 
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geliebt, geschätzt, gnädig, lieb, 
sehr geehrt, sehr verehrt, teuer, 
verehrt. 

2.* etwas (Akk.) wert sein: 
einen bestimmten Wert, Preis 
haben: der Schmuck war eine 
halbe Million Euro wert; diese 
Maschine ist nichts wert, ist ihr 
Geld nicht wert; * jmds., einer 
Sache (Gen.) wert sein: jmds., 
einer Sache würdig sein; jmdn., 
etwas verdienen: das Thema ist 
einer näheren Betrachtung 
wert; die Umbaukosten sind 
nicht der Rede wert; das ist 
nicht der Mühe wert. 

Wert [ve:gt], der; -[e]s, -e: 

1.a) [in Geld ausgedrücktes] 
Äquivalent einer Sache (im Hin- 
blick auf ihren Verkauf o. Ä.): das 
Haus hat einen Wert von 

200 000 Euro; der Wert des 
Schmuckes ist gering. Zus. : 
Anschaffungswert, Material- 
wert, Sachwert, Tauschwert, 
Versicherungswert, Warenwert. 
b) (Plural) Gegenstände oder 
Besitz, der sehr wertvoll ist: der 
Krieg hat viele Werte zerstört. 
Syn.: Vermögen. 

2. (ohne Plural) Bedeutung, die 
einer Sache zukommt; [an einem 
bestimmten Maßstab gemessene] 
Wichtigkeit: der künstlerische 
Wert des Bildes; der Wert dieser 
Entdeckung wurde erst später 
erkannt; ihre Hilfe war uns von 
großem Wert. Syn.: Güte, 
Niveau, Qualität. Zus.: Aussage- 
wert, Wohnwert. 

3.in Zahlen oder Zeichen ausge- 
drücktes Ergebnis einer Messung 
oder Untersuchung o. Ä.: die 
Werte von einer Skala, einem 
Messgerät ablesen. Syn.: Zahl. 
Zus.: Durchschnittswert, 
Extremwert, Höchstwert, Mess- 
wert, Mindestwert, Mittelwert, 
Normalwert, Zahlenwert. 

-wert [ve:et] (adjektivisches Suffi- 
xoid; Basiswort ist ein Nomen, 
meist in Form eines substanti- 
vierten transitiven Verbs): 

(das so Bezeichnete wird über- 
wiegend als positiv empfun- 
den); verdient, ... zu werden; 
sollte ... werden, sollte man ...: 
achtenswert; anhörenswert; 
anerkennenswert; beachtens- 
wert; bedauernswert; begeh- 
renswert; begrüßenswert; 
beklagenswert; beneidenswert; 
dankenswert; empfehlenswert; 


erstrebenswert; erwähnens- 
wert; lebenswert; lesenswert; 
liebenswert; lobenswert; nen- 
nenswert; sehenswert; überle- 
genswert. Syn.: -bar, -lich, -wür- 
dig. 
werlten ['ve:ptn], wertete, gewer- 
tet (tr.; hat): 
einen bestimmten Wert zuerken- 
nen, im Hinblick auf einen 
bestimmten Wert[maßstab] 
betrachten: seine durchschnittli- 
che Note in der Prüfung ist bei 
ihm noch als Erfolg zu werten; 
der schlechteste Sprung eines 
Skispringers wird nicht gewer- 
tet; (auch itr.) die Schiedsrich- 
ter haben sehr unterschiedlich 
gewertet. Syn.: ansehen, beur- 
teilen, bewerten, einschätzen, 
urteilen über. 
Wertlgelgen|stand ['ve:et- 
ge:gnftant], der; -[e]s, Wertge- 
genstände ['ve:etge:gnftenda]: 
Gegenstand, der einen gewissen 
materiellen Wert darstellt: Wert- 
gegenstände und Bargeld bitte 
im Tresor einschließen! 
Wertlpalpier ['ve:gtpapi:}], das; 
-s, -e (Wirtsch.): 
Urkunde über ein privates [Ver- 
mögens]recht, das meist mit 
regelmäßigen Erträgen aus Zin- 
sen oder Dividenden verbunden 
ist: Wertpapiere besitzen. 
wert|voll ['ve:etfol] (Adj.): 
1.von hohem [materiellem, 
künstlerischem oder ideellem] 
Wert: wertvoller Schmuck. Syn.: 
kostbar. 
2. sehr gut zu verwenden, nütz- 
lich: ein wertvoller Hinweis, 
Ratschlag, Syn.: hilfreich. 
Welsen ['ve:zn], das; -s, -: 
1.<ohne Plural) das Besondere, 
Kennzeichnende einer Sache, 
Erscheinung, wodurch sie sich 
von anderem unterscheidet: das 
ist nicht das Wesen der Sache; 
das liegt im Wesen der Kunst. 
Syn.: Natur. 
2. (ohne Plural) Summe der geis- 
tigen Eigenschaften, die einen 
Menschen auf bestimmte Weise 
in seinem Verhalten, in seiner 
Lebensweise, seiner Art, zu den- 
ken und zu fühlen und sich zu 
äußern, charakterisieren: sein 
Wesen blieb ihr fremd; ihr gan- 
zes Wesen strahlt Zuversicht 
aus; ein freundliches, einneh- 
mendes Wesen haben; sein 
wahres Wesen zeigte er nie. 


Syn.: Charakter, Natur, Naturell, 
Temperament. 

3.a) etwas, was in bestimmter 
Gestalt, auf bestimmte Art und 
Weise (oft nur gedacht, vorge- 
stellt) existiert, in Erscheinung 
tritt: fantastische, irdische 
Wesen; weit und breit war kein 
menschliches Wesen zu sehen; 
sie glaubten nicht an ein höhe- 
res Wesen. Zus.: Fabelwesen, 
Fantasiewesen. b) Mensch (als 
Lebewesen): sie ist ein freundli- 
ches, stilles Wesen; das arme 
Wesen wusste sich nicht zu hel- 
fen. Syn.: Geschöpf, Kreatur. 
Zus.: Menschenwesen. 

-welsen [ve:zn], das; -s (Suffixoid; 
besonders in der Verwaltungs- 
sprache): 
alles, was zu dem im Basiswort 
Genannten gehört: Bandenwe- 
sen; Bauwesen; Bildungswesen; 
Erziehungswesen; Fernmelde- 
wesen; Gesundheitswesen; 
Hochschulwesen; Ingenieurwe- 
sen; Kreditwesen; Parlaments- 
wesen; Rechnungswesen; Schul- 
wesen; Steuerwesen; Transport- 
wesen; Vereinswesen; Versiche- 
rungswesen. 

welsentllich ['ve:zntlıc] (Adj.): 

a) den Kern einer Sache ausma- 
chend und daher von entschei- 
dender Bedeutung: zwischen 
den beiden Methoden besteht 
ein wesentlicher Unterschied. 
Syn.: bedeutend, bedeutsam, 
bedeutungsvoll, gewichtig, 
maßgeblich, relevant, schwer- 
wiegend, triftig, von besonderer 
Bedeutung, von Gewicht, von 
großem Gewicht, von großer 
Bedeutung, von Wichtigkeit, 
wichtig, zentral. b) (verstärkend 
bei Adjektiven im Komparativ 
und bei Verben) um vieles; in 
hohem Grad: er ist wesentlich 
größer als sein Bruder; sie hat 
sich nicht wesentlich verändert; 
das ist wesentlich teurer, als ich 
dachte. Syn.: bei Weitem, 
erheblich, viel, weit, weitaus. 
weslhalb [ves’halp] (Adverb): 
1. (interrogativ) aus welchem 
Grund?: weshalb willst du nach 
Hause gehen? Syn.: warum, 
wieso, wofür, wozu. 
2. (relativisch) aus welchem 
Grund: der Beweggrund, wes- 
halb sie sich so entschieden 
hatte, blieb verborgen. Syn.: 
warum, wieso. 


Wesljpe ['vespa], die; -, -n 
einer Biene ähnliches Insekt mit 
schlankem, nicht behaartem Kör- 
per und schwarzgelb gezeichne- 
tem Hinterleib: sie wurde von 
einer Wespe gestochen. 
weslisen ['vesn] (Interrogativpro- 
nomen und Relativpronomen; 
Gen. von »"*wer« und »"”was«). 
West [vest], [vest] (ohne Artikel- 
wort, nicht flektierbar): 
Westen: der Wind kommt aus, 
von West; Menschen aus Ost 
und West kommen zusammen. 
Weslte ['vesto], die; -, -n: 
bis zur Taille reichendes, ärmel- 
loses, vorne meist [einreihig] 
durchgeknöpftes Kleidungsstück, 
das über dem Oberhemd oder 
über einer Bluse getragen wird: 
ein Anzug mit Weste. Zus. : 
Anzugweste, Strickweste. 
Wesiten ['vestn], der; -s: 
1.<ohne Artikel; gewöhnlich in 
Verbindung mit einer Präposi- 
tion) Himmelsrichtung, in der 
die Sonne untergeht: von, nach, 
im Westen; die Sonne stand 
schon tief im Westen; die Wol- 
ken kommen von/vom Westen 
[her]. 
2.a)im Westen(1) gelegener 
Bereich, Teil eines Landes: wir 
fahren im Urlaub in den Westen 
Frankreichs; * der Wilde Wes- 
ten: Gebiet im Westen Nordame- 
rikas zur Zeit der Kolonisation 
im 19. Jh.: in den Wilden Westen 
ziehen. b) (besonders während 
des Kalten Kriegs) Westeuropa, 
Kanada und die USA im Hinblick 
auf ihre politische, weltanschau- 
liche o.ä. Gemeinsamkeit: eine 
Stellungnahme des Westens 
liegt noch nicht vor. 
Weslten|talschen- [vestntafn] 
«Präfixoid) (ironisch): 
Person, die sich so benimmt, vor- 
kommt, als ob sie so sei wie die 
im Basiswort genannte Person, 
obgleich sie in Wirklichkeit im 
Vergleich zum Vorbild unbedeu- 
tend ist: Westentaschen-Al- 
Capone; Westentaschencasa- 
nova; Westentaschenpolitike- 
rin; Westentaschenrevolutionär. 
Syn.: Mini-, Möchtegern- (iro- 
nisch), -verschnitt (abwertend). 
Wesltern ['vesten], der; -[s], -: 
Film, der im Wilden Westen 
spielt (der besonders tätliche 
Auseinandersetzungen und 
Schießereien zeigt): im Fernse- 


-wesen - wetteifern 


hen kommt heute Abend ein 
Western. 

'westllich ['vestlic] (Adj.): 
1. im Westen liegend: die westli- 
che Grenze; der westliche Teil 
des Landes. 
2.nach Westen gerichtet: in 
westlicher Richtung; das Schiff 
steuert westlichen Kurs. 

?westllich ['vestlic] (Präp. mit 
Gen.): 
im Westen (von etwas): die Auto- 
bahn verläuft westlich der 
Stadt. 

3westllich ['vestlic] (Adverb; in Ver- 
bindung mit »von«): 
westlich von Lindau. 

wes|welgen [ves've:gn] (Adverb): 
weshalb: 
1. (interrogativ) weswegen 
erzähle ich dir das eigentlich? 
2.<relativisch) das Motiv, wes- 
wegen sie ihn tötete, ist noch 
unklar. 

Wett|bejwerb ['vetbaverp], der; 
-[e]s, -e: 
Kampf, Wettstreit von mehreren 
Beteiligten um die beste Leistung, 
um eine führende Stellung o. Ä.: 
ein internationaler Wettbewerb; 
sie bekam den ersten Preis in 
dem Wettbewerb um die 
Gestaltung eines modernen 
Schwimmbades; unter den Fir- 
men herrscht ein harter Wett- 
bewerb. Syn.: Konkurrenz. Zus. : 
Fotowettbewerb, Mannschafts- 
wettbewerb, Schönheitswettbe- 
werb, Schwimmwettbewerb, 
Tanzwettbewerb. 

Wetlte ['veta], die; -, -n 
1. Vereinbarung zwischen zwei 
oder mehreren Personen, nach 
der derjenige, der in einer fragli- 
chen Sache recht behält, einen 
vorher bestimmten Preis 
bekommt: die Wette ging um 50 
Euro; jmdm. eine Wette anbie- 
ten. 
2. mit dem Einsatz von Geld ver- 
bundene, schriftlich festgehaltene 
Vorhersage von Siegern bei einem 
sportlichen Wettkampf, von Zah- 
len bei Lotteriespielen o. Ä., die 
bei Richtigkeit einen Gewinn 
bringt. 

wettleilfern ['vetlaifen] (itr.; hat): 
sich zugleich mit einem oder 
mehreren anderen um etwas 
bemühen, etwas Bestimmtes zu 
erreichen suchen: miteinander 
wetteifern; sie haben gewettei- 
fert; die beiden Hotels wettei- 
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wett 


wetten — widerborstig 


ferten um die Gunst der Touris- 
ten. Syn.: konkurrieren, rivali- 
sieren. 

wetten ['vetn], wettete, gewettet 
(itr.; hat): 

1.a) eine Wette (1) abschließen: 
er wettete um einen Kasten 
Bier, dass diese Mannschaft 
gewinnen werde; ich wette (bin 
überzeugt), sie kommt heute 
nicht. b) als Preis für eine 
Wette(1) einsetzen: ich wette 
einen Kasten Bier, dass diese 
Mannschaft nicht gewinnt. 
2.eine Wette(2) abschließen: auf 
ein Pferd wetten; auf Platz, Sieg 
wetten. 

Wetlter ['vete], das; -s, -: 
1.<ohne Plural) wechselnde 
Erscheinungen von Sonne, Regen, 
Wind, Kälte, Wärme o.Ä. auf der 
Erde: heute ist sonniges Wetter; 
der Wetterbericht hat schlech- 
tes Wetter gemeldet; das Wetter 
ändert sich, ist beständig, 
schlägt um; wir bekommen 
anderes Wetter. Syn.: Klima, 
Witterung, Zus.: Badewetter, 
Flugwetter, Föhnwetter, Frost- 
wetter, Frühlingswetter, Grippe- 
wetter, Herbstwetter, Regenwet- 
ter, Reisewetter, Schneewetter, 
Sommerwetter, Tauwetter, 
Urlaubswetter. 

2. zur Explosion neigendes 
Gemisch von Luft, Gas und Dunst 
in Bergwerken: schlagende Wet- 
ter. 

Wetlter|belricht ['vetebarict], der; 
-[e]s, -e: 

Voraussage über das zu erwar- 
tende Wetter, die von einer ent- 
sprechenden Institution erstellt 
und über die Medien (besonders 
Presse, Rundfunk, Fernsehen und 
Internet) verbreitet wird: der 
Wetterbericht meldet Regen 
und Höchsttemperaturen von 
acht Grad. 

Wetlter|leuch|ten ['veteloyctn], 
das; -s: T 
Widerschein entfernter Blitze: 
ein Wetterleuchten erhellte 
dann und wann den Himmel. 

wetltern ['veten] (itr.; hat): 
laut und heftig schimpfen: er 
wetterte über die schlechten 
Straßen; am Stammtisch wird 
gegen die Regierung gewettert; 
warum musst du immer gegen 
alles wettern, was sie sagt? 
Syn.: donnern, fluchen, geifern 
(geh. abwertend), keifen, kläffen 
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(ugs.), poltern, schelten, zetern 
(emotional abwertend). Zus. : 
loswettern. 

wetiter|wenjdisch ['vetevendif] 
<Adj.): 
leicht seine Einstellung oder 
seine Meinung ändernd; launen- 
haft und daher unberechenbar: 
er ist ein sehr wetterwendischer 
Mensch. Syn.: launisch, sprung- 
haft, unbeständig. 

Wett|kampf ['vetkampf], der; -[e]s, 
Wettkämpfe ['vetkempfa]: 
Kampf um die beste [sportliche] 
Leistung: einen Wettkampf ver- 
anstalten, durchführen, gewin- 
nen. Syn.: Wettbewerb, Wett- 
streit. 

wett|malchen ['vetmaxn], machte 
wett, wettgemacht (tr.; hat): 
(durch etwas anderes) ersetzen 
(und dadurch einen Ausgleich 
schaffen): er bemühte sich, seine 
geringere Begabung durch Fleiß 
wettzumachen; die Mannschaft 
konnte die Niederlage der Vor- 
woche wieder wettmachen. 
Syn.: aufholen, ausgleichen. 

Wettlstreit ['vetftrait], der; 

-[e]s, -e: 

Bemühen, sich in einer bestimm- 
ten Hinsicht gegenseitig zu über- 
treffen: ein sportlicher, musika- 
lischer Wettstreit; sie lieferten 
sich einen richtigen Wettstreit; 
der Wettstreit um die Teil- 
nahme am Schlagerfestival. 
Syn.: Konkurrenz, Wettbewerb. 
Zus.: Sängerwettstreit. 

wet|zen ['vetsn] (tr.; hat): 

(durch Schleifen an einem harten 
Gegenstand) wieder scharf 
machen, glätten: der Fleischer 
wetzt sein Messer; der Vogel 
wetzt seinen Schnabel an einem 
Zweig. Syn.: schärfen, 'schlei- 
fen. 

wichltig ['vıctig] (Adj.): 
von wesentlicher Bedeutung: eine 
wichtige Mitteilung; diese 
Arbeit ist nicht sehr wichtig; sie 
hielt die Sache für sehr wichtig. 
Syn.: bedeutend, bedeutsam, 
bedeutungsvoll, denkwürdig, 
ernst, gewichtig, "groß, interes- 
sant, maßgeblich, relevant, 
schwerwiegend, von [großem] 
Gewicht, von [großer] Bedeu- 
tung, von [großer] Wichtigkeit, 
wesentlich, zentral. Zus.: 
lebenswichtig. 

Wilckel ['vıkl], der; -s, -: 

1. feuchtes Tuch, das zu Heilzwe- 


cken um einen Körperteil gewi- 
ckelt wird: dem Kranken wurde 
ein warmer Wickel gemacht. 
Syn.: Umschlag, Verband. Zus.: 
Brustwickel, Halswickel, 
Wadenwickel. 
2.etwas Gewickeltes, Zusam- 
mengerolltes. 

wilckeln ['vıkIn] (tr.; hat): 
1. etwas durch eine drehende 
Bewegung der Hand so umeinan- 
derlegen, dass es in eine feste, 
meist runde Form gebracht wird: 
Garn, Wolle [zu einem Knäuel] 
wickeln; Schnur auf eine Rolle 
wickeln; ich wickelte mir einen 
Schal um den Hals. Syn.: bin- 
den, schlingen. 
2.a) (als Umhüllung) um sich, 
jmdn. oder etwas legen: ein 
Geschenk, Buch in Papier 
wickeln; bei dem Sturm 
wickelte sie sich [fest] in ihren 
Mantel. Syn.: einpacken, ein- 
schlagen, einwickeln, verpa- 
cken. b) (einem Säugling) eine 
Windel umlegen: der Kleine war 
frisch gewickelt; ich muss das 
Baby noch schnell wickeln. 
Syn.: trockenlegen. c) mit einem 
Verband, einer Bandage ver- 
sehen: das Bein muss gewickelt 
werden. 
3. aus einer Umhüllung, Verpa- 
ckung o.Ä. lösen: das Buch aus 
dem Papier wickeln. Syn.: aus- 
packen. Zus.: auswickeln. 

Wid|der ['vıde], der; -s, -: 
männliches Schaf. Syn.: Bock, 
Hammel. 

wilder ['vi:de] (Präp. mit Akk.) 
(geh.): 
bezeichnet einen Gegensatz, 
Widerstand, eine Abneigung; 
gegen: das geschah wider mei- 
nen Willen; er handelte wider 
besseres Wissen; wider Erwar- 
ten wurde sie befördert. Syn. : 
entgegen. 

wilder|borsitig ['vi:deborstig] 
Adj.): 
a) (vom Haar) nur schwer zu glät- 
ten, zu frisieren: diese wider- 
borstigen Haare sehen auch 
nach stundenlangem Kämmen 
noch ungekämmt aus. Syn. : 
widerspenstig. b) (abwertend) 
hartnäckig widerstrebend: ein 
widerborstiges Kind; der Schü- 
ler war widerborstig. Syn.: auf- 
müpfig, aufsässig, bockbeinig 
(ugs.), bockig, eigensinnig, hals- 
starrig, renitent (geh.), starrsin- 


nig, störrisch, stur (ugs. abwer- 
tend), trotzig, ungehorsam, 
unnachgiebig, verstockt (emo- 
tional), widersetzlich, wider- 
spenstig. 
wilder|fahlren [vi:de'fa:ran], 
widerfährt, widerfuhr, wider- 
fahren (itr.; ist) (geh.): 
(wie etwas Schicksalhaftes) 
zuteilwerden, (von jmdm.) erlebt, 
erfahren werden: in seinem 
Leben ist ihm viel Leid wider- 
fahren; mir ist viel Gutes wider- 
fahren; bitte, lass mir Gerech- 
tigkeit widerfahren! Syn.: 
begegnen, geschehen, passieren, 
vorkommen, zustoßen. 
Wilderlhalken ['vi:deha:kn], der; 
-8, -: 
Haken, der so gekrümmt ist, dass 
er das Zurück-, Herausziehen aus 
etwas unmöglich macht: ein har- 
punenartiges Geschoss mit 
Widerhaken. 
Wilder|hall ['vi:dehal], der; 
-[e]s, -e: 
Hall, der (von einer Wand o.Ä.) 
zurückgeworfen wird: der Wider- 
hall des Donners erschreckte 
uns ein zweites Mal; aus ganz 
Europa gab es Widerhall (Reso- 
nanz) auf ihre theoretischen 
Schriften. Syn.: Echo, Reso- 
nanz. 
wilder|halllen ['vi:dehalan], hallte 
wider, widergehallt (itr.; hat): 
den Schall zurückwerfen: die 
Schritte hallten auf dem Pflas- 
er wider; laut hallte der Schuss 
von den Bergwänden wider. 
der|le|gen [vi:de'le:gn] (tr.; 
hat): 
nachweisen, dass etwas nicht 
zutrifft: es war nicht schwer, 
seine Behauptungen zu widerle- 
gen; diese Theorie gilt seit Lan- 
gem als widerlegt. Syn.: ent- 
räften, Lügen strafen. 
wilderllich ['vi:delic] (Adj.) 
abwertend): 
a) Widerwillen, Ekel hervorru- 
fend: ein widerlicher Geruch 
am aus der Kiste; diese Insek- 
ten sind [mir] widerlich; das 
Essen schmeckt ja widerlich. 
Syn.: abscheulich, abstoßend, 
ekelhaft, eklig, fies (ugs.), gars- 
ig, grässlich, gräulich (emotio- 
nal), hässlich, scheußlich, unap- 
petitlich, widerwärtig. b) in 
hohem Maße abstoßend: ich 
fühlte mich von dem widerli- 
chen Typ bedroht; euer Verhal- 


wi 


widerfahren - widerspiegeln 


ten ist widerlich. Syn.: fies 
(ugs.), garstig, unerträglich, 
unsympathisch (meist abwer- 
tend), verhasst. 
wilder|rechtllich ['vi:derectlig] 
Adj.): 
zu Unrecht; gegen das Recht 
[geschehend]: eine widerrechtli- 
che Verhaftung; die Verhafteten 
wurden widerrechtlich zurück- 
gehalten. Syn.: gesetzwidrig, 
legal, illegitim (bildungsspr.), 
kriminell, unerlaubt, ungesetz- 
lich, unrechtmäßig, unzulässig, 
verboten. 
Wilder|re|de ['vi:dere:da], die; 
-,-n: 


Äußerung, mit der einer anderen 
Äußerung widersprochen wird: 
der Vater duldete keine Wider- 
rede; sie gehorchte ohne Wider- 
rede. Syn.: Widerspruch. 
Wilder|ruf ['vi:deru:f], der; 
-[e]s, -e: 
Zurücknahme einer Aussage, 
Erlaubnis o. Ä.: sie bestand auf 
öffentlichem Widerruf der ver- 
leumderischen Aussage; die 
Durchfahrt ist bis auf Widerruf 
gestattet. Syn.: Dementi. 
wilderlrulfen [vi:de'ru:fn], wider- 
rief, widerrufen (tr.; hat): 
(eine eigene Aussage) für falsch 
oder für ungültig erklären: er hat 
seine Behauptung von gestern 
bereits heute widerrufen; die 
Angeklagte hat ihr Geständnis 
widerrufen; (auch itr.) der 
Angeklagte hat widerrufen. 
Syn.: abrücken von, dementie- 
ren, rückgängig machen, 
zurücknehmen, zurückziehen. 
Wilder|salcher ['vi:dezaxe], der; -s, 
-, Wilder|sajchelrin ['vi:dezaxa- 
rın], die; -, -nen: 
Person, die als Gegner[in] ver- 
sucht, die Bestrebungen o. Ä. der 
anderen Person zu hintertreiben, 
ihr zu schaden: sie hatte meh- 
rere Widersacher in der eigenen 
Partei; er betrachtet die neue 
Kollegin als erbitterte Widersa- 
cherin. Syn.: Feind, Feindin, 
Konkurrent, Konkurrentin, 
Konkurrenz, Kontrahent (bil- 
dungsspr.), Kontrahentin (bil- 
dungsspr.), Rivale, Rivalin. 
wilder|set|zen [vi:de'zetsn] 
(+ sich): 
sich heftig weigern (etwas 
Bestimmtes zu tun), sich gegen 
jmdn., etwas auflehnen: er 
widersetzte sich der Aufforde- 


rung, seinen Ausweis vorzuzei- 
gen; ihrer freundlichen Bitte 
onnte sich niemand widerset- 
zen; dieser Ansicht möchte ich 
mich widersetzen. Syn.: ange- 
hen gegen, ankämpfen gegen, 
aufbegehren gegen (geh.), auf- 
mucken gegen (ugs.), aufstehen 
gegen, sich entgegenstellen, 
entgegentreten, meutern gegen 
ugs.), opponieren gegen, pro- 
estieren gegen, rebellieren 
gegen, revoltieren gegen, sich 
aufbäumen gegen, sich erheben 
gegen, sich sperren gegen, sich 
stemmen gegen, sich sträuben 
gegen. 
wilderlsetzllich [vi:de'zetslic] 
<Adj.): 
leicht geneigt, sich zu widerset- 
zen: der Junge ist sehr wider- 
setzlich und darum schwer zu 
erziehen. Syn.: aufmüpfig 
(ugs.), aufrührerisch, aufsässig, 
rebellisch, renitent, störrisch, 
trotzig, ungehorsam, wider- 
borstig (abwertend), wider- 
spenstig. 
wilderlsin|nig ['vi:dezinig] (Adj.): 
der Vernunft zuwiderlaufend: die 
widersinnigen Anordnungen 
wurden nicht ausgeführt; diese 
Regelung ist widersinnig; es 
erscheint widersinnig, gesunde 
Tiere zu töten und dann zu ver- 
nichten. Syn.: absurd, paradox, 
sinnlos, unsinnig. 
wilder|spensltig ['vi:defpenstig] 
<Adj.): 
sich gegen jmds. Willen, Absicht 
sträubend, sich jmds. Anweisung 
mit trotziger Hartnäckigkeit 
widersetzend: ein widerspensti- 
ges Kind; das Pferd ist sehr 
widerspenstig; meine Haare 
sind heute wieder furchtbar 
widerspenstig (lassen sich nicht 
leicht glätten). Syn.: aufmüpfig 
(ugs.), aufrührerisch, aufsässig, 
halsstarrig, rebellisch, renitent, 
starrsinnig, störrisch, trotzig, 
ungehorsam, widerborstig 
(abwertend). 
wilder|spielgeln ['vi:defpi:gIn], 
spiegelte wider, widergespiegelt: 
a) (tr.; hat) erkennbar werden 
lassen, zum Ausdruck bringen: 
sein Gesicht spiegelt seinen 
Zorn wider; ihr Roman spiegelt 
die gesellschaftlichen Verhält- 
nisse wider. b) (+ sich) erkenn- 
bar werden: in ihrem Gesicht 
spiegelt sich ihr Zorn wider; in 
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widersprechen - widerwillig 


dieser Dichtung spiegeln sich 
die politischen Verhältnisse der 
Zeit wider. 

wilder|spre|chen [vi:de'fprecn], 
widerspricht, widersprach, 
widersprochen: 

a) (itr.; hat) der Meinung, Äuße- 
rung eines anderen entgegentre- 
ten; jmds. Äußerung für unrich- 
tig erklären: er widersprach dem 
Redner heftig und mit Nach- 
druck; warum musst du ihr 
ständig widersprechen? 

b) (+ sich) sich entgegengesetzt 
zu seiner eigenen, vorher 
gemachten Aussage äußern, sich 
selbst widerlegen: du wider- 
sprichst dir ja ständig selbst. 

c) (itr.; hat) sich ausschließen; im 
Gegensatz zu etwas stehen: diese 
Entwicklung widerspricht den 
bisherigen Erfahrungen; die 
Darstellungen widersprechen 
einander; in vielen Punkten 
widersprechen sich die beiden 
Theorien. Syn.: abweichen von, 
entgegenstehen. d) einer Sache 
nicht zustimmen; gegen etwas 
Einspruch erheben: der Betriebs- 
rat widersprach den geplanten 
Entlassungen; dem Gutachten 
wurde vor Gericht widerspro- 
chen. 

Wilder|spruch ['vi:defprux], der; 
-[e]s, Widersprüche ['vi:de- 
Jpryeal: 

1. Äußerung, durch die man 
einer anderen Meinung o.Ä. ent- 
gegentritt: es erhob sich allge- 
meiner Widerspruch; ihr 
Widerspruch war berechtigt; er 
duldet keinen Widerspruch. 
Syn.: Widerrede. 

2. das Sichausschließen; fehlende 
Übereinstimmung zweier oder 
mehrerer Aussagen, Erscheinun- 
gen o. Ä.: zwischen seinem 
Reden und Handeln besteht ein 
heftiger Widerspruch. Syn.: 
Diskrepanz, Gegensatz, Kon- 
flikt, Widerstreit, Zwiespalt. 

3. das Widersprechen (d): wir 
werden Widerspruch gegen die- 
ses Gutachten einlegen. Syn.: 
Einspruch. 

wilder|sprüchjlich ['vi:defprvelig] 
(Adj.): 

a) einander widersprechend: wir 
haben widersprüchliche Mel- 
dungen gehört; die Aussagen 
der Zeugen waren widersprüch- 
lich. Syn. : entgegengesetzt, 
unvereinbar, [einander] diame- 
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tral entgegengesetzt (bil- 
dungsspr.). b) Widersprüche auf- 
weisend: sie ist ein in sich 
widersprüchlicher Mensch; er 
verhält sich widersprüchlich. 
Syn.: inkonsequent. 
wilder|spruchsllos ['vi:de- 
Sproxslo:s] (Adj.): 
keinen Widerspruch erhebend, 
ohne Widerspruch: sie fügte sich 
widerspruchslos ihrem Schick- 
sal; dieser Kriecher nimmt alles 
widerspruchslos hin; früher hat 
man gelernt, widerspruchslos 
zu gehorchen. Syn.: anstands- 
los, bereitwillig, gern, gerne, 
ohne Weiteres. 

Wilder|stand ['vi:deftant], der; 
-[e]s, Widerstände ['vi:de- 
Stenda]: 

1. das Sichwidersetzen, Sichent- 
gegenstellen: der organisierte, 
antifaschistische, innere Wider- 
stand; der Widerstand der 
Bevölkerung gegen das Regime 
wurde immer größer; ihr Wider- 
stand gegen diesen Plan war 
heftig; sie waren im Widerstand 
(in einer politischen Bewegung, 
die Widerstand organisierte). 
Syn.: Abwehr, Gegenwehr, 
Kampf, Protest, Verteidigung, 
Widerspruch. 
2.etwas, was jmdm., einer Sache 
entgegenwirkt: es ist am leich- 
testen, den Weg des geringsten 
Widerstandes zu gehen; sie 
schaffte es allen Widerständen 
zum Trotz. Syn.: Hindernis, 
Problem, Schwierigkeit. 
wilder|standslfälhig ['vi:deftants- 
fe:ıc] (Adj.): 
gegen Belastungen, schädliche 
Einflüsse, Krankheitserreger u. Ä. 
unempfindlich: der Aufenthalt 
an der See hat die Kinder sehr 
widerstandsfähig gegen Erkäl- 
tungen gemacht; ein wider- 
standsfähiges Material; das 
Getreide ist sehr widerstandsfä- 
hig gegen Pestizide. Syn.: abge- 
härtet, beständig, gestählt, halt- 
bar, immun, resistent (Med., 
Biol.), robust, stabil. 
wilder|standsllos ['vi:deftantslo:s] 
Adj.): 
ohne Widerstand zu leisten: der 
Dieb ließ sich widerstandslos 
verhaften. Syn.: ohne Gegen- 
wehr. 

wilder|stelhen [vi:de'fte:on], 
widerstand, widerstanden (itr.; 
hat): 


1.a) etwas [ohne Schaden zu neh- 
men] aushalten: die Häuser 
widerstanden dem heftigen 
Sturm. Syn.: durchhalten, 
durchstehen, standhalten, über- 
dauern, überleben, überstehen. 
b) der Versuchung, etwas 
Bestimmtes zu tun, standhalten: 
sie widerstand tapfer dem Alko- 
hol; ihrem charmanten Lächeln 
kann niemand widerstehen. 
2. bei jmdm. Widerwillen, Abnei- 
‚gung, Ekel hervorrufen: dieses 
Fett widersteht mir; mir wider- 
steht es, zu lügen. 

wilder|stre|ben [vi:deftre:bn] (itr.; 
hat): 
eine innerliche Abneigung, ein 
heftiges innerliches Sichsträu- 
ben hervorrufen: es wider- 
strebte ihm, über diese Ange- 
legenheit zu sprechen; ihr 
widerstrebte jegliche Abhän- 
gigkeit. Syn.: gegen den Strich 
gehen (ugs.), missfallen; ein 
Gräuel sein, nicht passen, 
zuwider sein. 

Wilder|streit ['vi:deftrait], der; 
-[e]s, -e: 
Zwiespalt, in dem verschiedene 
Kräfte, Wünsche im Menschen 
gegeneinander kämpfen: zwi- 
schen beiden Meinungen 
herrscht ein heftiger Wider- 
streit; er lebte in einem Wider- 
streit zwischen Pflicht und 
Neigung. Syn.: Konflikt. 

wilder|wärltig ['vi:devertic] (Adj.): 
höchst unangenehm; heftigen 
Ekel erregend: der schmutzige 
Raum bot einen widerwärtigen 
Anblick; die Angelegenheit war 
ihr widerwärtig; das Fleisch 
schmeckte so widerwärtig, dass 
wir nichts davon essen konnten. 
Syn.: abscheulich, abstoßend, 
ekelhaft, eklig, fies (ugs.), gars- 
tig, grässlich (ugs.), gräulich 
(emotional), hässlich, scheuß- 
lich, unappetitlich, widerlich 
(abwertend). 

Wilder|willle ['vi:devila], der; -ns: 
heftige Abneigung: er hat einen 
Widerwillen gegen fettes 
Fleisch; sie hegt einen Wider- 
willen gegen ungepflegte Män- 
ner; versuch, deinen Widerwil- 
len zu unterdrücken. Syn.: 
Abscheu, Antipathie (bil- 
dungsspr.), Aversion (geh.), 
Ekel. 

wilder|willlig ['vi:devilic] (Adj.): 


a) Unmut, Widerwillen ausdrü- 


ckend: sie gab nur eine wider- 
willige Antwort. Syn.: lustlos, 
unwillig. b) sehr ungern: Pferde- 
fleisch esse ich nur widerwillig; 
widerwillig ging sie mit; er 
macht diese Arbeit nur wider- 
willig. Syn.: lustlos, unwillig. 
wid|men ['vıtman], widmete, 
gewidmet: 
1. (tr.; hat) (als Zeichen der Ver- 
ehrung o. Ä.) ein eigenes künstle- 
risches, wissenschaftliches Werk 
für einen anderen bestimmen: er 
widmete seine Sinfonien dem 
König; sie hat die Erstausgabe 
handschriftlich ihrem Ehemann 
gewidmet. 
2.a)(tr.; hat) ausschließlich für 
jmdn. oder zu einem gewissen 
Zweck bestimmen, verwenden: er 
hat der Sache nicht die nötige 
Aufmerksamkeit gewidmet; sie 
widmete ihre freie Zeit der 
Malerei. b) (+ sich) sich (jmds., 
einer Sache) annehmen; sich ein- 
gehend (mit jmdm., einer Sache) 
beschäftigen: sie widmet sich 
ganz ihrem Beruf; du musst 
dich den Gästen widmen. Syn.: 
arbeiten an, behandeln, 
beschäftigt sein mit, eingehen 
auf, sich hingeben, sich abgeben 
mit (ugs.), sich aufhalten bei/ 
mit, sich auseinandersetzen 
mit, sich befassen mit, sich ein- 
assen auf, sich hineinknien in 
ugs.). 
Wid|mung ['vıtmup], die; -, -en: 
für jman. ganz persönlich 
bestimmte Worte, die in ein Buch 
o.Ä. geschrieben werden: in dem 
Buch stand eine Widmung des 
Verfassers; er ist ganz stolz auf 
das Foto der Diva mit persönli- 
cher Widmung. 
widjrig ['vi:drıc] (Adj.): 
so gegen jmdn., eine Sache 
gerichtet, dass es sich äußerst 
ungünstig, behindernd auswirkt: 
wir mussten gegen widrige 
Winde ansegeln; widrige 
Umstände verhinderten unser 
rechtzeitiges Kommen; es herr- 
schen widrige Witterungsver- 
hältnisse. Syn.: unglücklich. 
-widjrig [vi:drıç] (adjektivisches 
Suffixoid): 
dem im substantivischen Basis- 
wort Genannten zuwiderlaufend, 
dagegen gerichtet, ihm nicht ent- 
sprechend, es hemmend /Ggs. 
-gemäß/: absprachewidrig; 
befehlswidrig; formwidrig; 


gesetz[es]widrig; normwidrig; 
ordnungswidrig; polizeiwidrig; 
protokollwidrig; rechtswidrig; 
regelwidrig; satzungswidrig; sit- 
tenwidrig; verkehrswidrig; ver- 
fassungswidrig; vertragswidrig; 
vorschriftswidrig; wahrheits- 
widrig; (selten mit adjektivi- 
schem Basiswort) sozialwidrige 
Kündigung. 
'wie [vi:] (Adverb): 
1. (interrogativ) a) aufwelche Art 
und Weise: wie soll ich das 
machen?; wie komme ich von 
hier aus zum Bahnhof? b) in 
welcher Menge, in welchem Maß, 
in welcher Anzahl?: wie viel[e] 
Kinder haben Sie?; wie oft 
spielst du Tennis?; wie viel Mehl 
braucht man für diesen 
Kuchen?; wie warm war es 
heute? 
2.relativisch) a) auf welche Art 
und Weise: mich stört die Art, 
wie er isst und trinkt. b) in wel- 
chem Maße: die Preise steigen in 
dem Maße, wie die Löhne 
erhöht werden; ich weiß nicht, 
wie viel (wie viel Geld) sie ver- 
dient. 
3. drückt als Ausruf Erstaunen, 
Freude, Bedauern o.Ä. aus: wie 
dumm, dass du keine Zeit hast!; 
wie schön du bist!; (auch allein 
stehend) drückt Erstaunen, 
Entrüstung u. Ä. aus: wie! Du 
willst nicht mitgehen?; bestä- 
tigt und verstärkt in Verbin- 
dung mit »und« das vorher 
Gesagte: ist es kalt draußen? 
Und wie! 
?wie [vi:] (Konj.): 
1.a) schließt ein Satzglied oder 
ein Attribut an: sie ist so groß 
wie ich; eine Frau wie sie; ich 
fühle mich wie gerädert; alles 
ist wie immer. b)in Vergleichs- 
sätzen: Wolfgang ist ebenso 
groß, wie sein Bruder im glei- 
chen Alter war. c) schließt Bei- 
spiele an, die einen vorher 
genannten Begriff veranschauli- 
chen: Haustiere, wie Pferde, 
Schweine, Hühner. 
2. verknüpft die Glieder einer 
Aufzählung: Männer wie 
Frauen nahmen daran teil; das 
Haus innen wie außen renovie- 
ren. Syn.: sowie, und, und auch, 
wie auch. 
.leitet einen Objektsatz ein: 
ich sah, wie das Kind auf die 
Straße lief. 
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widmen - Wiedergabe 


wie|der ['vi:de] (Adverb): 
1. ein weiteres Mal; wie früher 
schon einmal: er ist in diesem 
Jahr wieder nach Prag gefahren; 
sie hat wieder nach dir gefragt. 
Syn.: abermals, aufs Neue, 
erneut, neuerlich, noch einmal, 
nochmals, von Neuem. 
2. drückt die Rückkehr in den 
früheren Zustand o.Ä. aus: der 
junge Mann wurde wieder frei- 
gelassen; der umgefallene Stuhl 
wurde wieder aufgestellt; sie 
hob den Bleistift wieder auf. 
wie|derlauflbejreilten [vi:de'aufba- 
raitn], bereitete wieder auf, wie- 
deraufbereitet (tr.; hat): 
zu einer erneuten Verwendung 
aufbereiten: die Brennelemente 
werden in Frankreich wieder- 
aufbereitet. Syn.: recyceln. 
wie|der|belle|ben ['vi:deb>'le:bn], 
belebte wieder, wiederbelebt 
<tr.; hat): 
jmds. lebensbedrohlich gestörte 
oder bereits zum Stillstand 
gekommene Atmung und Herztä- 
tigkeit durch gezielte Maßnah- 
men wieder in Gang bringen: 
durch künstliche Atmung 
konnte man den Verunglückten 
wiederbeleben. 
wie|derler|ken|nen ['vi:deerkenan], 
erkannte wieder, wiedererkannt 
<tr.; hat): 
am Angesicht einer Person oder 
Sache erkennen, dass man die 
Person/Sache bereits früher 
gekannt, schon einmal gesehen 
o. Ä. hat: nach den vielen Jahren 
hatte ich sie kaum wiederer- 
kannt. 
wie|der|fin|den ['vi:defindn], fand 
wieder, wiedergefunden (tr.; 
hat): 
(etwas Verlorenes) finden: ich 
habe die Schere wiedergefun- 
den; nach vielen Jahren fanden 
sie sich wieder. 
Wie|derlgalbe ['vi:dega:ba], die; 
-, -n: 
1. Darstellung, Bericht: die wört- 
liche Wiedergabe der Rede. 
2.a) in einem Druckverfahren 
hergestellte Abbildung, Verviel- 
fältigung eines Kunstwerks: eine 
gute Wiedergabe eines Gemäl- 
des von Picasso. Syn.: ?Druck, 
?Nachdruck, Reproduktion. 
Zus.: Bildwiedergabe, Farbwie- 
dergabe, Textwiedergabe. b) Auf- 
führung, Interpretation eines 
musikalischen Werkes: diese CD 
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wiedergeben - Wiedervereinigung 


bietet eine vollendete Wieder- 
gabe einer der bekanntesten 
Bach-Kantaten. Syn.: Spiel. 
Zus.: Klangwiedergabe, Tonwie- 
dergabe. 

wie|der|gelben ['vi:dege:bn], gibt 
wieder, gab wieder, wiedergege- 
ben (tr.; hat): 
1. (dem Eigentümer, der Eigentü- 
merin) zurückgeben: gib dem 
Kind sein Spielzeug wieder! 
Syn.: wieder herausgeben, wie- 
der herausrücken (ugs.), wieder 
hergeben. 
2.a) mit Worten darstellen, 
berichten: er versuchte seine 
Eindrücke wiederzugeben; er 
hatte den Vorgang völlig falsch 
wiedergegeben. Syn.: ausmalen, 
beschreiben, erzählen, schil- 
dern, skizzieren. b) vortragen, 
darbieten: sie hat die Lieder 
vollendet wiedergegeben. 

wie|der|gut|ma|chen [vi:de- 
'gu:tmaxn], machte wieder gut, 
wiedergutgemacht <tr.; hat): 
Entschädigung (für etwas, was 
man verschuldet hat) leisten: wie 
willst du das wiedergutmachen, 
was du da angerichtet hast?; 
einen Schaden wiedergutma- 
chen; das war ein nicht wieder- 
gutzumachendes Unrecht. Syn.: 
aufkommen für, einstehen für, 
geradestehen für, gutmachen, 
haften für. 

wielder|herlstelllen [vi:de'he:pfte- 
lən], stellte wieder her, wieder- 
hergestellt (tr.; hat): 
in den früheren guten Zustand 
zurückversetzen: das alte 
Gebäude wurde wiederherge- 
stellt; das Gleichgewicht wurde 
wiederhergestellt; die Heilprak- 
tikerin hat den Patienten, seine 
Gesundheit wiederhergestellt. 
Syn.: aufarbeiten, aufmöbeln 
(ugs.), aufpolieren, ausbessern, 
erneuern, flicken, heil machen 
(ugs.), heilen, instand setzen, 
kurieren, rekonstruieren, reno- 
vieren, reparieren, richten, 
überholen, wieder auf die Beine 
bringen, wieder ganz machen 
(ugs.), wieder gesund machen. 

'wielder|hollen ['vi:deho:lon], holte 

wieder, wiedergeholt (tr.; hat): 
wieder an den alten Platz, zu sich 
holen: er wird [sich] sein Buch 
morgen wiederholen. 


wied 2wielder|hollen [vi:de'ho:lon], wie- 


derholte, wiederholt: 
1. <tr.; hat) noch einmal sagen 
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oder tun: er wiederholte ihre 
Worte; die Untersuchung 
musste wiederholt werden. 
Syn.: nachsagen. 
2.(+ sich) ein weiteres Mal, 
immer wieder von Neuem 
geschehen oder eintreten: diese 
seltsame Szene wiederholte sich 
mehrmals; eine solche Kata- 
strophe darf sich niemals wie- 
derholen. Syn.: wiederkehren, 
wiederkommen. 
3. (tr.; hat) (Lernstoff o. Ä.) noch- 
mals durchgehen, sich von 
Neuem einprägen: wir müssen 
zur nächsten Stunde die Voka- 
beln wiederholen. 

wielder|holt [vi:de'ho:lt] (Adj.): 
mehrmals, immer wieder [erfol- 
gend]: er wurde wiederholt auf- 
gefordert, sich zu melden. Syn.: 
des Öfteren, häufig, oft, öfter, 
vielfach, x-mal (ugs.). 

Wie|der|hollung [vi:de'ho:lun], die; 
“en: 
a) das [Sich]wiederholen, das 
nochmalige Ausführen einer 
Handlung o. Ä.: es gibt für diese 
Prüfung nicht die Möglichkeit 
der Wiederholung; ich verzichte 
auf die wörtliche Wiederholung 
seiner Worte; es wird eine Wie- 
derholung der angefochtenen 
Wahl geben. b) Sendung, Film, 
der im Rundfunk oder Fernsehen 
erneut ausgestrahlt wird: wäh- 
rend der Sommermonate gibt es 
viele Wiederholungen im Fern- 
sehen. 

Wielder|höjren ['vi:dehe:ran]: 
in der Wendung [auf] Wieder- 
hören!: beim Telefonieren 
gebräuchliche Abschiedsformel. 
Syn.: tschüs (ugs.), tschüss 
(ugs.). 

wie|der|käulen ['vi:dekoyan], 
käute wieder, wiedergekäut: 
1. <tr.; hat) (bereits teilweise ver- 
daute, aus dem Magen wieder 
ins Maul beförderte Nahrung) 
nochmals kauen: Kühe käuen 
ihre Nahrung wieder; (auch itr.) 
die Kuh käut wieder, steht wie- 
derkäuend auf der Weide. 
2.(tr.; hat) (ugs.) wieder und 
wieder sagen, vorbringen: wie oft 
soll ich denn den Lehrstoff noch 
wiederkäuen! 

Wie|der|käuler ['vi:dekaye], der; 
-8, -: 
Tier, das wiederkäut: Kühe gehö- 
ren zu den Wiederkäuern. 

wielder|kehjren ['vi:deke:ron], 


kehrte wieder, wiedergekehrt 
(itr.; ist) (geh.): 
1. wiederkommen (a): er ist von 
seiner Reise bis jetzt nicht wie- 
dergekehrt. Syn.: heimkehren, 
zurückkehren (geh.), zurück- 
kommen. 
2. sich wiederholen, (an anderer 
Stelle) ebenfalls auftreten: dieser 
Gedanke kehrt in dem Aufsatz 
häufig wieder. Syn.: sich wie- 
derholen, wiederkommen. 
wie|der|kom|men ['vi:dekoman], 
kam wieder, wiedergekommen 
ätr.; ist): 
a)sich an der Ausgangsstelle 
erneut einfinden, sie wieder auf- 
suchen: sie wollte in einer 
Woche wiederkommen. Syn.: 
heimkehren, wiederkehren 
(geh.), zurückkehren (geh.), 
zurückkommen. b) sich noch 
einmal ereignen, erneut auftre- 
ten: der Ausschlag ist trotz Sal- 
benbehandlung wiedergekom- 
men; wenn die Depression wie- 
derkommt, gehe ich sofort in 
Behandlung. Syn.: sich *wieder- 
holen, wiederkehren (geh.). 
wie|der|selhen ['vi:deze:an], sieht 
wieder, sah wieder, wiedergese- 
hen (itr.; hat): 
(nach einer Trennung) erneut 
sehen, wieder einmal begegnen: 
ich habe Klaus nach acht Jah- 
ren in Berlin wiedergesehen; 
die Freundinnen sahen sich 
nach vielen Jahren wieder; ich 
würde Sie gerne wiedersehen!; 
können wir uns nächste 
Woche wiedersehen? Syn.: 
wiedertreffen. 
Wie|der|selhen ['vi:deze:an], das; 
-8, -: 
a) das [Sich]wiedersehen: als alle 
Kinder wieder zu Hause waren, 
gab es ein fröhliches Wiederse- 
hen; sie feierten ihr Wiederse- 
hen; lasst uns auf ein baldiges 
Wiedersehen anstoßen!; das 
Wiedersehen verlief freudig. 
Syn.: Begegnung. b) * [auf] 
Wiedersehen!: /Abschiedsfor- 
mel/. Syn.: tschüs (ugs.), 
tschüss (ugs.). 
Wie|der|verleilnilgung ['vi:defee- 
lainıgun], die; -, -en: 
das Vereinigen von etwas, was 
zuvor geteilt worden war, beson- 
ders von einem geteilten Staat: 
die friedliche Wiedervereini- 
gung beider Landesteile; wir fei- 
erten den zwanzigsten Jahres- 


tag der deutschen Wiederverei- 
nigung. 

Wielge ['vi:go], die; -, -n: 
(auf Kufen stehendes) kleines 
Bett; Kinderbett für einen Säug- 
ling, das in schaukelnde Bewe- 
gung gebracht werden kann: das 
Kind in die Wiege legen; das 
Baby in der Wiege schaukeln. 
Zus.: Holzwiege, Kinderwiege, 
Puppenwiege. 

'wielgen ['vi:gn], wog, gewogen: 

1. (tr.; hat) das Gewicht (von 
jmdm., einer Sache) mit einer 
Waage feststellen: sie wog die 
Apfel; er hat sich heute gewo- 
gen und festgestellt, dass er 
zugenommen hat. Syn.: abwie- 
gen, wägen (fachspr., sonst ver- 
altet). Zus.: nachwiegen. 

2. (itr.; hat) ein bestimmtes 
Gewicht haben: er wiegt nur 60 
kg; ich wiege doppelt so viel wie 
sie. Syn.: auf die Waage brin- 
gen, schwer sein. 

?wielgen ['vi:gn], wiegte, gewiegt: 
a) (tr.; hat) [in einer Wiege] sanft 
schwingend hin und her bewe- 
gen: das kleine Mädchen wiegt 
seine Puppe in den Schlaf. Syn.: 
schaukeln. b) (itr.; hat) langsam, 
schwingend hin und her bewe- 
gen: er wiegte sorgenvoll den 
Kopf; (auch + sich) sie wiegt 
sich beim Gehen in den Hüften. 

wiegen/wägen: 

s. Kasten Seite 1070. 

Wielgen|lied ['vi:gnli:t], das; -[els, 
-er: 

Lied, das einem Kind vorgesun- 
gen wird, damit es leichter ein- 
schläft: die Wiegenlieder kom- 
men heute meist von einer Kas- 
sette oder CD. 

wielhern ['vi:en] (itr.; hat): 
(besonders von Pferden) 
ungleichmäßig laute, helle, 
durchdringende Laute von sich 
geben: das Pferd wieherte unun- 
terbrochen; wir amüsierten uns 
köstlich und wieherten vor 
Lachen. 

Wielse ['vi:z>], die; -, -n: 
mit Gras bewachsene, wenig oder 
nicht bearbeitete Fläche: Kühe 
weideten auf der Wiese; wir 
machten ein Picknick auf einer 
schönen blühenden Wiese; wir 
müssen die Wiese mähen, um 
Heu zu machen. Syn.: Alm, 
Rasen, "Weide. Zus.: Bergwiese, 
Liegewiese, Spielwiese, Wald- 
wiese. 


Wielsel ['vi:zl], das; -s, -: 
kleines, sehr schlankes, gewand- 
tes und flinkes Raubtier mit 
oberseits braunrotem, unterseits 
weifsem Fell: das Kind ist flink 
wie ein Wiesel. 

wie|so [vi'zo:] (Adverb): 
aus welchem Grund: 

1. (interrogativ) wieso muss ich 
denn immer diese Arbeiten 
machen? Syn.: warum, weshalb, 
wofür, wozu. 

2. (relativisch) der Grund, wieso 
sie das gesagt hat, ist mir voll- 
kommen unbekannt. Syn.: 
warum, weshalb. 

wielweit [vi vait] (Adverb): 
bis zu welchem Maß, Grad: ich 
bin im Zweifel darüber, wieweit 
ich mich darauf verlassen kann. 

wild [vilt] <Adj.): 

1. in der freien Natur lebend oder 
wachsend; nicht gezüchtet oder 
angebaut: wilde Kaninchen; 
diese Pflanzen kommen nur 
wild vor. Syn.: wild lebend, wild 
wachsend. 

2.a) ungestüm, sehr lebhaft, stür- 
misch: die Kinder sind sehr 
wild; wilde Leidenschaft erfüllte 
sie. Syn.: außer Rand und Band, 
übermütig, unbändig, ungebär- 
dig (geh.), vehement. b) sehr zor- 
nig; heftig erregt: der Gefangene 
schlug wild um sich. Syn.: 
aggressiv, aufgebracht, erzürnt 
(geh.), grimmig, rabiat, rasend, 
wütend. 

Wild [vilt], das; -[e]s: 

1. wild lebende Tiere, die gejagt 
werden dürfen: das Wild ist sehr 
scheu. 

2. Fleisch vom Wild: wir essen 
heute Wild. 

Wild|bret ['viltbret], das; -s (geh.): 
Wild (2): beim Fleischer Wild- 
bret bestellen. 

Wild|dieb ['vıltdi:p], der; -[e]s, -e, 
Wild|die|bin ['vıltdi:bın], die; -, 
-nen: 
Person, die wildert: die Polizei 
stellte den Wilddieb. Syn.: Wil- 
derer, Wilderin. 

Willdelrer ['vıldare], der; -s, -, Wil- 
delrin ['vıldarın], die; -, -nen: 
Wilddiebf[in]. 

willdern ['vılden] (itr.; hat): 

a) ohne Jagderlaubnis Wild schie- 
‚Sen, fangen: heute Nacht geht er 
wildern. b) (besonders von Hun- 
den und Katzen) dem Wild nach- 
stellen: wildernde Hunde wer- 
den erschossen. 


Wiege - willen 


Wild|fang ['viltfay], der; -[e]s, 
Wildfänge ['viltfe gə]: 
wildes, lebhaftes Kind: unsere 
jüngste Tochter ist ein kleiner 
Wildfang. Syn.: wilde Hummel 
(scherzh.). 

wild|fremd ['vilt'fremt] (Adj.) 
(emotional): 
ganz, völlig fremd: selbst mit 
wildfremden Menschen ist sie 
nach einer Stunde per Du. 

Wildjle|lder ['viltle:de], das; -s: 
weiches Leder von Rehen, Gäm- 
sen, Antilopen o. Ä. mit rauer 
Oberfläche: sie trägt gern 
Schuhe und Lederjacken aus 
Wildleder. 

Wildnis ['viltnıs], die; -, -se: 
unbewohntes, unwegsames, nicht 
kultiviertes oder bebautes Land: 
eine tierreiche Wildnis. Syn.: 
Busch, Dschungel, Urwald. 

Wild|schwein ['vılt[vain], das; 
-[e]s, -e: 

a) wild lebendes Schwein mit 
braunschwarzem bis hellgrauem, 
borstigem Fell, großem Kopf und 
starken Eckzähnen, die seitlich 
aus der Schnauze hervorstehen: 
plötzlich stand ein Wildschwein 
mitten auf dem Waldweg. Syn. : 
Keiler, Sau. b) Fleisch von Wild- 
schweinen: Wildschwein 
schmeckt am besten mit Knö- 
deln und Preiselbeeren. 

Wild|waslser ['vıltvase], das; -s, -: 
reißßender Gebirgsbach mit star- 
kem Gefälle: Wildwasser befah- 
ren. 

Willle ['vılo], der; -ns, -n (Plural 
selten): 
das Wollen; Fähigkeit des Men- 
schen, sich für bestimmte Hand- 
lungen zu entscheiden: das Kind 
hat bereits einen starken Wil- 
len; er hatte den festen Willen, 
sich zu bessern; es war der Wille 
der Verstorbenen, dass das 
Grundstück nicht aufgeteilt 
wird. Syn.: Wunsch. Zus.: 
Abrüstungswille, Arbeitswille, 
Friedenswille, Kampfeswille, 
Lebenswille, Leistungswille, 
Mehrheitswille, Opferwille, Sie- 
geswille, Volkswille, Wähler- 
wille, Widerstandswille. 

willlen ['vılan]: 
in der Wendung um ... willen: 

jmdm., einer Sache zuliebe; mit 
Rücksicht auf jmdn., eine Sache; 
im Interesse einer Person, Sache: 
um ihrer Kinder willen haben 
sie auf vieles verzichtet; um des 
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will 


willenlos - Winde 


lieben Friedens willen hat sie 
sich zurückgehalten. Syn.: hal- 
ber, wegen. 

willlen]los ['vılanlo:s] (Adj.): 
ohne eigenen Willen; keinen fes- 
ten Willen zeigend: der Alkohol 
hatte sie völlig willenlos 
gemacht; er ließ alles willenlos 
über sich ergehen. Syn.: haltlos, 
nachgiebig, weich, weichlich, 
willensschwach. 

willlens ['vılons]: 
in der Wendung willens sein, 
etwas zu tun (geh.): bereit, ent- 
schlossen sein, etwas zu tun: er 
war willens, uns zu helfen; bist 
du willens, dich zu bessern? 
Syn.: beabsichtigen, etwas zu 
tun; daran denken, etwas zu 
tun; den Vorsatz haben, etwas 
zu tun; die Absicht haben, 
etwas zu tun; gedenken, etwas 
zu tun; geneigt sein, etwas zu 
tun; gesonnen sein, etwas zu 
tun; gewillt sein, etwas zu tun; 
planen, etwas zu tun; vorhaben, 
etwas zu tun. 

willlens|schwach ['vılans[vax] 
Adj.): 
nur einen schwachen Willen 
besitzend: er ist ein willens- 
schwacher Trinker; sie ist eine 
unselbstständige und willens- 
schwache Persönlichkeit. Syn. : 
haltlos, nachgiebig, weich, 
weichlich, willenlos. 

willlens|stark ['vılansftark] (Adj.): 
einen starken Willen besitzend: 
willensstarke Menschen bewäl- 
tigen persönliche Krisen schnel- 
ler. Syn.: beharrlich, energisch, 
entschlossen, resolut, zäh, ziel- 
strebig. 

willjfählrig ['vilfe:rıc] <Adj.) (geh., 
oft abwertend): 
ohne Bedenken, in würdeloser 
Weise bereit, zu tun, was ein 
anderer von einem fordert: er 
war ein willfähriger Vollstrecker 
des Diktators. 

willig ['vilıç] (Adj.): 
gern bereit, zu tun, was gefordert 
wird; guten Willen zeigend: die 
Arbeiter zeigten sich sehr willig; 
sie ließ sich willig unterweisen. 
Syn.: folgsam, fügsam, gehor- 
sam. 

-willlig [vilıç] <adjektivisches Suf- 
fixoid): 
1.<aktivisch) bereit, das im 
Basiswort Genannte zu tun, 
auszuführen: adoptionswilliges 
Ehepaar (das gern ein Kind 
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adoptieren will); amüsierwillig; 
änderungswillig; arbeitswillig; 
aufbauwillig; aussagewillig; 
auswanderungswillig; einsatz- 
willig; emanzipationswillig; 
fluchtwillig; heiratswillig; 
integrationswillig; koalitions- 
willig; kooperationswillig; 
lernwillig; verhandlungswillig; 
verkaufswillig; verständi- 
gungswillig; zahlungswillig. 
Syn.: -bereit. 
2.(passivisch) bereit, das im 
Basiswort Genannte mit sich 
geschehen zu lassen: impfwillig 
(bereit, sich impfen zu lassen); 
therapiewillig. 
3. (passivisch) (selten) so 
beschaffen, dass das im Basis- 
wort Genannte gut, leicht mit 
dem Bezugswort gemacht werden 
kann: frisierwilliges Haar (Haar, 
das sich leicht, gut frisieren 
lässt). 

willjkom|men [vıl'koman] (Adj.): 
sehr passend und erwünscht: 
eine willkommene Nachricht; 
sie ist uns ein willkommener 
Gast; du bist uns immer will- 
kommen; herzlich willkom- 
men!; wir möchten Sie alle herz- 
lich willkommen heißen. Syn. : 
angenehm, erfreulich, lieb. 

Willlkür ['vılky:p], die; -: 
Verhaltensweise, die ohne Rück- 
sicht auf andere nur den eigenen 
Wünschen und Interessen folgt: 
sie waren der Willkür eines lau- 
nischen Vorgesetzten ausgelie- 
fert. Zus.: Beamtenwillkür, 
Unternehmerwillkür. 

willlkürllich ['vilky:glıc] (Adj.): 
a)vom Willen oder Bewusstsein 
gesteuert: man unterscheidet 
willkürliche und unwillkürliche 
Bewegungen. Syn.: beabsich- 
tigt, bewusst, gewollt. b) durch 
Willkür gekennzeichnet: den 
willkürlichen Anordnungen des 
Herrschers gehorchen müssen. 
Syn.: autoritär, despotisch, dik- 
tatorisch, eigenmächtig, totali- 
tär. c) unsystematisch und auf 
Zufall beruhend: eine willkürli- 
che Auswahl treffen; etwas ganz 
willkürlich festlegen. Syn.: 
beliebig, planlos, wahllos, zufäl- 
lig. 

wim|meln ['vimln] (itr.; hat): 
voll, erfüllt sein von einer sich 
rasch, lebhaft durcheinanderbe- 
wegenden Menge: im Schwimm- 
bad wimmelte es von Kindern; 


die Straße wimmelte von Men- 
schen; in der Vorratskammer 
wimmelt es nur so von Ungezie- 
fer. 

wim|mern ['vımen] (itr.; hat): 
leise, klagend weinen: das 
kranke Kind wimmerte; sie 
konnte vor Schmerzen nur noch 
wimmern. Syn.: flennen (ugs. 
abwertend), heulen (ugs.), 
schluchzen. 

Wim|pel ['vimpl], der; -s, -: 
kleine dreieckige oder trapezför- 
mige Fahne: die Jungen hatten 
bei der Wanderung einen Wim- 
pel bei sich; das Festzelt war 
mit bunten Wimpeln 
geschmückt. Syn.: Flagge, Stan- 
darte. Zus.: Ehrenwimpel. 

Wim|per ['vimpe], die; -, -n: 
relativ kurzes, kräftiges, meist 
leicht gebogenes Haar, das mit 
anderen zusammen am vorderen 
Rand des Augenlids sitzt: das 
Kind hatte lange, seidige Wim- 
pern. Zus.: Augenwimper. 

Wim]pern|tulsche ['vimpentof3], 
die; -, -n: 
Paste, die mit einem speziellen 
Bürstchen auf die Wimpern auf- 
getragen wird, um sie länger, vol- 
ler und farbiger erscheinen zu 
lassen: schwarze, blaue, braune 
Wimperntusche; Wimperntu- 
sche auftragen. 

Wind [vınt], der; -[e]s, -e: 
spürbar stärker bewegte Luft: ein 
leichter Wind erhob sich; auf 
den Bergen wehte ein heftiger 
Wind; der Wind kommt von 
Osten; der Wind blähte die 
Segel und zerrte an den Klei- 
dern. Syn.: Bö, Brise, Orkan, 
Sturm. Zus.: Abendwind, Fahrt- 
wind, Föhnwind, Gegenwind, 
Herbstwind, Monsunwind, 
Nordwind, Ostwind, Seewind, 
Seitenwind, Südwind, West- 
wind. 

Wind]beultel ['vintboytl], der; -s, -: 
1. leichtes, mit Sahne gefülltes 
Gebäckstück: zum Nachtisch 
gab es Windbeutel. Syn. : 
Gebäck. 
2. (ugs. abwertend) leichtlebiger, 
unzuverlässiger Mensch: einen 
solchen Windbeutel würde ich 
an ihrer Stelle nicht heiraten. 
Syn.: Luftikus. 

Win|de ['vinda], die; -, -n: 
mit einer Kurbel angetriebene 
Vorrichtung zum Heben von Las- 
ten: einen schweren Stein mit 


der Winde heben. Syn.: Aufzug, 
Flaschenzug. 

Windel ['vindl], die; -, -n: 

a) weiches Tuch aus Stoff, das um 
den Unterkörper eines Säuglings 
geschlungen wird, um dessen 
Ausscheidungen aufzunehmen: 
sie hat viele Windeln zu 
waschen; viele benutzen heute 
wieder die alten Windeln aus 
Stoff. Zus.: Mullwindel, Stoff- 
windel. b) durch Klebestreifen 
zusammengehaltene, einem Hös- 
chen ähnliche Kunststofffolie mit 
dicker Zellstofflage mit der Funk- 
tion einer Windel (a), die nach 
dem Gebrauch weggeworfen 
wird: ein Paket Windeln kaufen. 
Zus.: Wegwerfwindel. 

win|den ['vindn], wand, gewunden 
(+ sich): 

1. sich (vor Schmerzen) krüm- 
men, sich hin und her werfen: der 
Verletzte wand sich vor 
Schmerzen. 

2. durch ausweichende Reden 
eine klare Antwort oder Entschei- 
dung zu umgehen suchen: er 
wand sich in seinen Reden, um 
die unangenehme Sache zu ver- 
bergen. Syn.: Ausflüchte 
machen, einen Eiertanz auffüh- 
ren (ugs.), einen Eiertanz voll- 
führen (ugs.), um den heißen 
Brei herumreden (ugs.). 

win|dig ['vindig] (Adj.): 
mit viel Wind: windiges Wetter; 
heute ist es sehr windig drau- 
ßen. Syn.: stürmisch. 

Wind|ja|cke ['vintjaka], die; -, -n: 
sportliche Jacke aus leichtem, 
meist wasserundurchlässigem 
Material: die Windjacke mit an 
die Ostsee nehmen. Syn.: Ano- 
rak, Parka. 

Wind|mühlle ['vintmy:lo], die; -, -n 
Mühle, die durch die Kraft des 
Windes mithilfe von großen Flü- 
geln angetrieben wird: Holland 
ist das Land der Windmühlen. 

windlschief ['vintfi:f] (Adj.): 

(von einem Bau, einer Wand 

o. Ä.) nicht mehr gerade stehend, 
leicht geneigt und daher baufäl- 
lig wirkend: die Hütte ist schon 
ganz windschief. 

windļstill ['vintftil] <Adj.): 
vor Wind geschützt; ohne Wind: 
hier ist es windstill; ein wind- 
stilles Plätzchen. 

Wind|stoß ['vintfto:s], der; -es, 
Windstöße ['vıntftosa]: 
plötzlich auftretende heftige Luft- 


bewegung: zwei Windstöße 
genügten, und der Sonnen- 
schirm war umgefallen. Syn.: 
Bö. 

wind|sur|fen ['vintzo:gfn], wind- 
surfte, windgesurft (itr.; hat/ 
ist): 
auf einem mit einem Segel ausge- 
statteten speziellen Brett stehend 
segeln: wir haben/sind den gan- 
zen Tag windgesurft. Syn.: sur- 
fen. 

Win|dung ['vindvp], die; -, -en: 
Krümmung in Form eines 
Bogens: der Bach fließt in vielen 
Windungen durch das Tal. Syn.: 
Biegung, Kurve. Zus.: Flusswin- 
dung, Gehirnwindung, Hirnwin- 
dung, Spiralwindung. 

Wink [vıyk], der; -[e]s, -e: 

1. durch eine Bewegung der Hand 
o. Ä. gegebenes Zeichen (mit dem 
man etwas andeuten, auf etwas 
hinweisen will): auf einen Wink 
des Gastes kam die Kellnerin 
herbei. Syn.: Gebärde, Geste, 
Handzeichen. 

2. Äußerung, mit der man jmdn. 
meist unauffällig auf etwas auf- 
merksam machen will: man 
hatte ihm einen Wink gegeben, 
dass die Polizei ihn suchte; ich 
habe einen Wink von ihm 
bekommen; nützliche Tipps 
und Winke für die Hausfrau; ein 
Wink des Schicksals. Syn.: 
Anregung, Geheimtipp, Hin- 
weis, Idee, Tipp. 

Win|kel ['viykl], der; -s, -: 

1. geometrisches Gebilde aus 
zwei Geraden, die von einem 
Punkt ausgehen: die beiden 
Linien bilden einen Winkel von 
60°. 

2. Gerät zum Zeichnen, Messen 
von Winkeln (1) in Form eines 
rechtwinkligen Dreiecks: den 
Winkel anlegen. 

3. Ecke, die von zwei Wänden 
gebildet wird: in einem Winkel 
des Zimmers stand ein Sessel. 
4. meist abgelegene, etwas ver- 
borgene Gegend, Stelle: wir woh- 
nen in einem ganz abgelegenen 
Winkel der Stadt. Syn.: Ort. 
Zus.: Erdenwinkel. 

Win|kellzug ['vigkltsu:k], der; 
-[e]s, Winkelzüge ['vigkltsy:ga]: 
geschicktes, nicht gleich durch- 
schaubares Vorgehen zur Errei- 
chung eines bestimmten, dem 
eigenen Interesse dienenden 
Ziels: durch einen schlauen 


Windel - winzig 


Winkelzug hat er sich aus der 
Affäre gezogen. Syn.: Finte, 
Intrige, Kniff (ugs.), List, 
Masche (ugs.), Methode, Trick. 
win|ken ['viykn], winkte, gewinkt/ 

(ugs.:) gewunken (itr.; hat): 

1. eine Hand oder einen Gegen- 
stand hoch erhoben hin und her 
bewegen, um jmdn. zu grüßen, 
jmdm. ein Zeichen zu geben o. Ä.: 
du kannst der Oma winken, 
wenn du an ihrem Haus vorbei- 
gehst; die Kinder standen auf 
dem Bahnsteig und winkten, als 
die Mutter abreiste; der Gast 
winkte dem Kellner, weil er zah- 
len wollte. Zus.: herbeiwinken. 
2. für jmdn. in Aussicht stehen: 
dem Finder winkte eine hohe 
Belohnung; es winken bis zu 
30% Ermäßigung. Syn.: bevor- 
stehen, zu erwarten sein. 

win|seln ['vinzIn] (itr.; hat): 

1. (von einem Hund) in leisem 
Ton klagende, jammernde Laute 
hervorbringen: der Hund win- 
selte vor der Tür. 

2. (abwertend) in unwürdiger 
Weise um etwas flehen: er win- 
selte um Gnade. Syn.: betteln, 
bitten. 

Winjter ['vınte], der; -s, -: 
Jahreszeit zwischen Herbst und 
Frühling als kälteste Zeit des Jah- 
res: ein extrem kalter Winter. 

Winiter|gar|ten ['vintegartn], der; 
-s, Wintergärten ['vintegertn]: 
mit großen Fenstern oder Glas- 
wänden [für die Haltung von 
Zimmerpflanzen] ausgestatteter 
Raum oder Teil eines Raums: 
einen Wintergarten an das 
Haus anbauen. Syn.: Erker, 
Veranda. 

winlterllich ['vintelig] (Adj.): 
dem Winter entsprechend; wie 
im Winter: noch im April 
herrschte winterliches Wetter; 
winterliche Kleidung; wir muss- 
ten uns winterlich anziehen. 

Winlter|sport ['vıntefport], der; 
-[e]s: 
auf Eis oder Schnee besonders 
während der Wintermonate 
betriebener Sport: Skilanglauf ist 
ein für jedermann geeigneter 
Wintersport. 

Win]zer ['vintse], der; -s, -, Win|ze- 
rin ['vintsarın], die; -, -nen: 
Person, die Wein anbaut: eine 
bekannte Winzerin. 

win|zig ['vintsic] (Adj.): 
sehr klein: das Haus hat winzige 
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winz 


Wipfel - Wirklichkeit 


Fenster; wir haben nur eine 
winzige Chance; man glaubt 
nicht, wie winzig so ein Baby 
sein kann; von oben sieht alles 
ganz winzig aus. Syn.: gering, 
geringfügig. 

Wiplfel ['vıpfl], der; -s, -: 
oberer Teil, Spitze eines meist 
hohen Baumes: der Junge klet- 
terte in den Wipfel des Baumes; 
der Wind bewegt geräuschvoll 
die hohen Wipfel. Syn.: Krone. 
Zus.: Baumwipfel. 

Wip|pe ['vıpo], die; -, -n 
langes, stabiles Brett o. Ä., das in 
der Mitte auf einem Ständer 
angebracht ist und auf dessen 
Enden sitzend man auf und ab 
schwingt: auf dem Kinderspiel- 
platz gibt es eine tolle Wippe. 
Syn.: Schaukel. 

wip|pen ['vipn]: 
a) (itr.; hat/ist) auf einer Wippe 
o. Ä. auf und ab schwingen: die 
beiden Kinder wippten den gan- 
zen Nachmittag auf dem Spiel- 
platz. Syn.: schaukeln. b) (itr.; 
hat) federnd auf und nieder 
bewegen: der Junge wippte mit 
den Beinen. Syn.: wackeln. 

wir [vi:e] (Personalpronomen; 
1. Person Plural): 
bezeichnet eine die eigene Per- 
son einschließende Gruppe: wir 
arbeiten zusammen; wir Deut- 
schen/(seltener:) Deutsche; wir 
Liberalen/(seltener:) Liberale. 

Wir|bel ['vırbl], der; -s, -: 
1. schnelle, um einen Mittelpunkt 
kreisende Bewegung von Wasser, 
Luft o. Ä.: in dem Strom sind 
starke Wirbel; es ist sehr 
gefährlich, in einen Wirbel zu 
geraten. Syn.: Strudel. Zus. : 
Luftwirbel, Sandwirbel, Wasser- 
wirbel, Windwirbel. 
2. Knochen der Wirbelsäule: der 
fünfte Wirbel wurde verletzt. 
Zus.: Knochenwirbel, Schwanz- 
wirbel. 
3. schnelle Aufeinanderfolge kur- 
zer, harter Schläge auf einen 
Gegenstand, besonders eine 
Trommel: die Trommler empfin- 
gen die Ministerin mit einem 
Wirbel. Zus.: Trommelwirbel. 
4. großes Aufsehen, große Aufre- 
gung, die um jmdn. oder um eine 
Sache entsteht: viel Wirbel 
machen; mit ihrer Rede hat sie 
großen Wirbel verursacht; er 
hat sich ohne großen Wirbel aus 
seinem Amt verabschiedet. 
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Syn.: Betrieb, Getue (ugs. 
abwertend), Rummel (ugs.), Zir- 
kus. 

wir|beln ['vrrb]n]: 
1.a) (itr.; ist) /sich] schnell und 
drehend, kreisend bewegen: der 
Staub ist in die Höhe gewirbelt; 
die Paare wirbelten über die 
Tanzfläche. Syn.: fliegen, stie- 
ben (geh.). Zus.: emporwirbeln, 
herumwirbeln. b) (tr.; hat) in 
schnelle, kreisende Bewegung 
versetzen, in schneller Drehung 
irgendwohin bewegen: der Wind 
wirbelte die Blätter durch die 
Luft; er wirbelte seine Partnerin 
über die Tanzfläche. 
2.(itr.; hat) einen Wirbel(6) ertö- 
nen lassen: die Trommler hatten 
gewirbelt, und dann fielen die 
Schüsse. 

Wir|bellsäulle ['vırblzayla], die; 
-,-n: 
aus miteinander verbundenen 
Wirbeln (2) und dazwischenlie- 
genden Bandscheiben gebildete 
Achse des Skeletts bei Menschen 
und höher entwickelten Tieren: 
dieser Stuhl unterstützt die 
natürliche Krümmung der Wir- 
belsäule; die Lähmung beruht 
auf einer Verletzung der Wirbel- 
säule. Syn.: Rückgrat. Zus.: 
Brustwirbelsäule, Halswirbel- 
säule, Lendenwirbelsäule. 

wir|ken ['vırkn]: 
1. (itr.; hat) in seinem Beruf, 
Bereich, an einem Ort mit gewis- 
ser Einflussnahme tätig sein: er 
hat hier als Arzt lange gewirkt; 
sie wirkt an dieser Schule schon 
seit 20 Jahren als Lehrerin; wir 
hatten mit großem Eifer in der 
Küche gewirkt. Syn.: agieren, 
arbeiten, sich betätigen, walten 
(geh.). Zus.: mitwirken, weiter- 
wirken. 
2.(tr.; hat) (geh.) etwas hervor- 
bringen, schaffen, vollbringen: sie 
hat viel Gutes gewirkt. 
3. (itr.; hat) aufgrund seiner 
Beschaffenheit eine bestimmte 
Wirkung haben: die Tabletten 
wirken schnell; viele Pflanzen 
wirken als Medizin; ihre Heiter- 
keit wirkt ansteckend; Sekt 
wirkt bei mir nicht anregend, 
sondern ermüdend; man muss 
diese Musik erst auf sich wirken 
lassen. Syn.: anschlagen, sich 
auswirken, einwirken, fruchten, 
verfangen, wirksam sein. 
4.(itr.; hat) a) einen bestimmten 


Eindruck hervorrufen: sie wirkte 
ausgeglichen, heiter und fröh- 
lich; der Faltenrock wirkt alt- 
modisch; diese Aussage kann 
provozierend wirken. Syn.: sich 
anhören, anmuten, aussehen, 
erscheinen. b) zur Geltung kom- 
men: das Bild, die Farbe wirkt in 
diesem Raum nicht; auf mich 
wirkt sein Machogehabe über- 
haupt nicht; mit den Spiegeln 
an den Wänden wirkt der Raum 
doppelt so groß. Syn.: beeindru- 
cken, bestechen, hermachen 
(ugs.), imponieren. 

5. (tr.; hat) (Textilien) herstellen 
durch Verschlingen von Fäden zu 
Maschen mit speziellen Nadeln, 
wobei im Unterschied zum Stri- 
cken eine ganze Maschenreihe 
auf einmal gebildet wird: Unter- 
wäsche wirken. Syn.: weben. 

'wirkllich ['virklie] (Adj.): 
in Wirklichkeit vorhanden; der 
Wirklichkeit entsprechend: sie 
erzählt eine wirkliche Begeben- 
heit; das wirkliche Leben sieht 
ganz anders aus; was du wirk- 
lich willst, weiß ich nicht; die 
Geschichte hat sich wirklich 
zugetragen; er interessiert sich 
nicht wirklich dafür. Syn.: exis- 
tent, "faktisch, gegenständlich, 
greifbar, konkret, leibhaftig, 
materiell, praktisch (ugs.), real, 
reell, richtig, stofflich, tatsäch- 
lich, wahr. 

2wirkllich ['virklic] (Adverb): 
dient der Bekräftigung, Ver- 
stärkung; in der Tat: sie wird 
wirklich kommen; ich weiß 
wirklich nicht, wo er ist; er hat 
sich wirklich entschuldigt; das 
ist doch Blödsinn, also wirk- 
lich!; darauf kommt es nun 
wirklich nicht an; es tut mir 
wirklich leid. Syn.: auch, "echt, 
gewiss, tatsächlich, wahrhaf- 
tig, zweifellos. 

Wirkllich|keit ['vırklickait], die; -: 
Zustand, wie man ihn tatsäch- 
lich antrifft, erlebt; Bereich des- 
sen, was als Gegebenheit, 
Erscheinung wahrnehmbar ist: 
die raue, harte, politische Wirk- 
lichkeit; du musst endlich ler- 
nen, dich mit der Wirklichkeit 
auseinanderzusetzen; was er 
sagte, war von der Wirklichkeit 
weit entfernt. Syn.: Fakt, Reali- 
tät, Sachlage, Tatsache. Zus.: 
Berufswirklichkeit, Schulwirk- 
lichkeit. 


wirk|sam ['vırkza:m] (Adj.): 
die beabsichtigte Wirkung erzie- 
lend, mit Erfolg wirkend: ein 
wirksames Mittel gegen Husten; 
die Maßnahme hat sich als 
[sehr, wenig] wirksam erwiesen; 
nur so kann man die Seuche 
wirksam bekämpfen. Syn. : 
brauchbar, effektiv, nützlich. 

-wirk|sam [vırkza:m] (adjektivi- 
sches Suffixoid): 

a) in Bezug auf das im Basiswort 
Genannte Wirkung habend, 
erzielend, darauf einwirkend: 
krisenwirksam; massenwirk- 
sam; öffentlichkeitswirksam; 
publikumswirksam; wähler- 
wirksam; wetterwirksam; ziel- 
wirksam. b) für das im Basiswort 
Genannte (als wirkungsvoll) 
‚geeignet: bühnenwirksam; plan- 
wirksam; theaterwirksam; ver- 
sorgungswirksam (versorgungs- 
wirksam werden). c) das im 
Basiswort Genannte bewirkend, 
fördernd: beschäftigungswirk- 
sam; breitenwirksam; erfolgs- 
wirksam; produktionswirksam; 
vermögenswirksam (vermö- 
genswirksame Leistungen); 
werbewirksam. 

Wir|kung ['vırkuy], die; -, -en: 
durch eine verursachende Kraft 
bewirkte Veränderung, bewirktes 
Ergebnis: eine schnelle Wirkung 
erkennen lassen; zwischen 
Ursache und Wirkung unter- 
scheiden; ohne Wirkung blei- 
ben. Syn.: Effekt, Erfolg, Folge, 
Konsequenz, Reaktion, Resul- 
tat. Zus.: Bremswirkung, Heil- 
wirkung, Sprengwirkung. 

wir|kungsllos ['vırkunslo:s] (Adj.): 
ohne Wirkung bleibend; keine 
Reaktion hervorrufend: alle 
Maßnahmen waren wirkungs- 
los. Syn.: nutzlos, unwirksam, 
zwecklos. 

wir|kungslvoll ['virkugsfol] (Adj.): 
große, starke Wirkung erzielend: 
die Schaufenster sind wirkungs- 
voll dekoriert. Syn.: anziehend, 
attraktiv, effektiv, effektvoll, 
nachdrücklich, wirksam, zug- 
kräftig. 

Wirk|walren ['vırkva:ran], die (Plu- 
ral): 
gewirkte (5) Waren, besonders 
Strümpfe, Pullover, Unterwäsche 
o. Ä.: sie sind auf die Herstellung 
von Strick- und Wirkwaren spe- 
zialisiert. Syn.: Textilien (Plu- 
ral). 


wirr [vir] (Adj.): 

a) durcheinandergebracht, unge- 
ordnet: die Haare hingen ihr 
wirr ins Gesicht. Syn. : durchei- 
nander, strubbelig, zerzaust. 

b) unklar, verworren (und des- 
halb schwer zu verstehen, durch- 
schauen): wirres Zeug reden. 
Syn.: abstrus, konfus, kraus, 
unübersichtlich, verfahren, ver- 
wickelt. 

Wir|ren ['vıran], die (Plural): 
ungeordnete politische, gesell- 
schaftliche Verhältnisse, Unru- 
hen: er hat die politischen Wir- 
ren zu seinem Vorteil ausge- 
nutzt. Syn.: Chaos (Singular), 
Durcheinander (Singular), Wirr- 
nis (Singular) (geh.), Wirrwarr 
(Singular). Zus.: Bürgerkriegs- 
wirren, Kriegswirren, Nach- 
kriegswirren, Revolutionswir- 
ren. 

Wirr|kopf ['vırkopf], der; -[e]s, 
Wirrköpfe ['vırkoepfa]: 

Person, deren Denken und 
Äußerungen wirr (b) erschei- 
nen: er ist ein harmloser Wirr- 
kopf. 

Wirr|nis ['vırnıs], die; -, -se (geh.): 
a) Verworrenheit von etwas 
Geschehendem: die Wirrnisse 
der Revolution. Syn.: Chaos, 
Durcheinander, Wirren (Plural), 
Wirrwarr. b) Verworrenheit im 
Denken, Fühlen o. Ä.: die Wirrnis 
in seinen Gedanken. Syn.: 
Chaos, Durcheinander, Kuddel- 
muddel (ugs.), Unordnung. 

c) ungeordnete Menge, Masse: 
durch die Wirrnis uralter 
Bäume gehen. Syn.: Gewirr, 
Wirrwarr. 

Wirr|warr ['vırvar], der oder 
das; -s: 
wirres Durcheinander: ein Wirr- 
warr von Stimmen. Syn.: Chaos, 
Gewirr, Kuddelmuddel (ugs.), 
Unordnung, Wirren (Plural), 
Wirrnis (geh.). 

Wir|sing ['virziy], der; -s: 

Kohl mit [gelb]grünen, krausen, 
sich zu einem lockeren Kopf 
zusammenschließenden Blät- 
tern: Wirsing ist ein Winterge- 
müse. 

Wirt [virt], der; -[e]s, -e, Wir|tin 
[virtin], die; -, -nen: 

Person, die eine Wirtschaft (2) 
betreibt: beim Wirt bestellen, 
bezahlen. Syn.: Gastwirt, Gast- 
wirtin. Zus.: Kneipenwirt, Knei- 
penwirtin. 


wirksam - Wirtshaus 


Wirt|schaft ['vırtfaft], die; -, -en: 
1. Gesamtheit der Einrichtungen, 
Maßnahmen und Vorgänge, die 
mit der Produktion, dem Handel 
und dem Konsum von Waren, 
Gütern in Zusammenhang ste- 
hen: die Wirtschaft soll ange- 
kurbelt werden. Syn.: Industrie. 
Zus.: Bauwirtschaft, Energie- 
wirtschaft, Filmwirtschaft, 
Finanzwirtschaft, Fischwirt- 
schaft, Milchwirtschaft, Was- 
serwirtschaft, Weltwirtschaft, 
Werbewirtschaft. 

2. einfachere Gaststätte: in die 
Wirtschaft gehen, um ein Bier 
zu trinken. Syn.: Gasthof, Gast- 
wirtschaft, Kneipe (ugs.), 
Schenke, Wirtshaus. Zus. : 
Bahnhofswirtschaft. 
3. (ugs.) unordentlicher Zustand, 
unordentliche Art, Arbeitsweise: 
was ist denn das für eine Wirt- 
schaft! Syn.: Chaos, Durchei- 
nander, Kuddelmuddel (ugs.), 
Unordnung, Wirrwarr. 
wirt|schaflten ['vırtfaftn], wirt- 
schaftete, gewirtschaftet (itr.; 
hat): 
in einem bestimmten wirtschaft- 
lichen Bereich die zur Verfügung 
stehenden Mittel möglichst ratio- 
nell verwenden: in der Firma 
wurde schlecht gewirtschaftet; 
seine Frau muss sehr genau 
wirtschaften, um mit dem Geld 
auszukommen; er kann einfach 
nicht wirtschaften. Syn.: dispo- 
nieren (bildungsspr.), einteilen, 
haushalten. 

wirt|schaftllich ['virtfaftlic] (Adj.): 
a) den Bereich der Wirtschaft 
betreffend; auf die Wirtschaft 
bezogen, sie betreffend: die wirt- 
schaftliche Lage, Entwicklung 
eines Staates. Syn.: ökono- 
misch. b) finanziell günstig; 
größtmöglichen Erfolg mit den 
gegebenen Mitteln erzielend: die- 
ses Verfahren ist nicht wirt- 
schaftlich; wirtschaftlich den- 
ken. Syn.: effizient, ökono- 
misch, rationell, sparsam. 

Wirt|schafts|wun]der ['vırtfafts- 
vonde], das; -s, -: 
überraschender wirtschaftlicher 
Aufschwung: das deutsche Wirt- 
schaftswunder. 

Wirts|haus ['vırtshaus], das; -es, 
Wirtshäuser ['vırtshayze]: 
einfaches Gasthaus: er geht oft 
ins Wirtshaus. Syn.: Gasthof, 
Gaststätte, Gastwirtschaft, 


1099 


Wirt 


Wisch - wo 


Kneipe (ugs.), Schenke, Wirt- 
schaft. 

Wisch [vif], der; -[e]s, -e (salopp 
abwertend): 

[wertloses] Schriftstück: ich habe 
den Wisch weggeworfen. 
wilschen ['vıfn] (tr.; hat): 
a) durch Streichen, Gleiten über 
eine Oberfläche entfernen: den 
Staub von den Büchern 
wischen; ich wischte mir den 
Schweiß von der Stirn. Syn.: 
streichen. Zus.: fortwischen, 
wegwischen. b) (den Boden) mit 
feuchtem Lappen säubern: den 
Fußboden, die Treppe, die 
Küche wischen; (auch itr.) hast 
du hier schon gewischt? Syn.: 
putzen, sauber machen, scheu- 
ern, schrubben. 

wis|pern ['vıspen] <tr.; hat): 
in flüsterndem Ton (so, dass 
besonders die s-Laute hörbar 
sind) sprechen: sie wisperte ihm 
etwas ins Ohr; (auch itr.) warum 
wisperst du so? Syn.: hauchen, 
murmeln, raunen, tuscheln, 
zischeln. 

Wiss|belgier ['vısbogi:r], Wiss|be- 
gier|de ['vısbagi:rda], die; -: 
Wunsch, Wille, etwas zu erfah- 
ren, zu wissen: die Wissbe- 
gier[de] der Kinder war groß. 
Syn.: Aufmerksamkeit, Inter- 
esse, Neugier. 

wiss|belgie|rig ['vısbagi:rıc] (Adj.): 
voll Wissbegier: wissbegierig 
blätterte er in dem Buch. Syn.: 
interessiert, neugierig. 

wis|sen ['visn], weiß, wusste, 
gewusst (itr.; hat): 

1. Kenntnis von einer Sache, 
einer Person haben, die betref- 
fende Sache im Bewusstsein, im 
Gedächtnis haben (und wiederge- 
ben können): er weiß viel auf die- 
sem Gebiet; ich weiß weder sei- 
nen Namen noch seine Adresse; 
ich weiß nicht mehr, wo ich das 
gelesen habe. Syn.: kennen, sich 
erinnern. 

2. sich (über etwas) im Klaren 
sein; sich (einer Sache) sicher 
sein: er weiß nicht, was er will; 
ich weiß wohl, welche Folgen 
dieser Entschluss für mich hat; 
man weiß inzwischen um die 
Gefährdung der Umwelt. 

3. (mit Infinitiv mit »zu«) die 
Fähigkeit haben, etwas Bestimm- 
tes zu tun: die Kleine weiß sich 
zu helfen; einen guten Kognak 
wusste sie zu schätzen. 
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Wis|sen ['vısn], das; -s: 
Gesamtheit der Kenntnisse, die 
jmd. [auf einem bestimmten 
Gebiet] hat: er hat ein enormes 
Wissen. Syn.: Bildung, Erfah- 
rung, Kenntnisse (Plural). Zus. : 
Hintergrundwissen, Insiderwis- 
sen, Spezialwissen. 

Wis|sen|schaft ['visnfaft], die; -, 
-en: 
Wissen hervorbringende for- 
schende Tätigkeit in einem 
bestimmten Bereich: die Wissen- 
schaft fördern; die Akademie 
der Wissenschaften. Syn.: For- 
schung. Zus.: Altertumswissen- 
schaft, Ernährungswissen- 
schaft, Erziehungswissenschaft, 
Geschichtswissenschaft, Gesell- 
schaftswissenschaft, Kunstwis- 
senschaft, Literaturwissen- 
schaft, Medienwissenschaft, 
Musikwissenschaft, Politikwis- 
senschaft, Rechtswissenschaft, 
Religionswissenschaft, Sprach- 
wissenschaft, Theaterwissen- 
schaft, Wirtschaftswissen- 
schaft, Zeitungswissenschaft. 

Wis|sen|schaftller ['visnfaftle], der; 
-s, -, Wis|sen|schaftlle|rin 
['vısnfaftların], die; -, -nen: 
Person mit abgeschlossener 
Hochschulbildung, die im Bereich 
der Wissenschaft tätig ist: ein 
namhafter, bedeutender Wis- 
senschaftler; an dem Projekt 
arbeiten Wissenschaftler meh- 
rerer Fachrichtungen. Syn.: For- 
scher, Forscherin, Gelehrte, 
Gelehrter. 

wis|sen|schaftllich ['vısnfaftlıc] 
<Adj.): 
der Wissenschaft entsprechend, 
zur Wissenschaft gehörend: ein 
wissenschaftliches Buch; wis- 
senschaftlich arbeiten, for- 
schen. Syn.: akademisch, 
gelehrt, theoretisch. 

wis|sens|wert ['visnsve:gt] (Adj.): 
wert, dass man es wissen sollte: 
er hat ihm wissenswerte 
Neuigkeiten erzählt. Syn.: auf- 
schlussreich, interessant, lehr- 
reich. 

wis|sentllich ['visntlig] (Adj.): 
in vollem Bewusstsein der negati- 
ven Auswirkung [handelnd, 
geschehend]: er hat wissentlich 
falsche Angaben gemacht. Syn.: 
absichtlich, bewusst, vorsätz- 
lich. 

wit|tern ['vıten] (tr.; hat): 
1. (von Hunden und von Wild) 


mit dem Geruchssinn wahrneh- 
men: der Hund wittert Wild. 
2. mit feinem Gefühl etwas, was 
einen betrifft, erahnen: eine 
Möglichkeit, zu Geld zu kom- 
men, wittern; Unheil, Verrat 
wittern. Syn.: ahnen, sich aus- 
rechnen, rechnen mit, vermu- 
ten, wähnen (geh.). 

Witltelrung ['vıtarun], die; -, -en: 
1. Art des Wetters: warme, 
feuchte Witterung. Syn.: Klima. 
2.(von Hunden und vom Wild) 
Fähigkeit, Gerüche wahrzuneh- 
men: der Hund hat eine feine 
Witterung. 

Wit|we ['vıtva], die; -, -n: 

Frau, deren Ehemann gestorben 
ist: sie ist seit drei Jahren 
Witwe. 

Wit|wer ['vıtve], der; -s, -: 

Mann, dessen Ehefrau gestorben 
ist: er ist Witwer. 

Witz [vits], der; -es, -e: 
kurze, prägnante Geschichte mit 
einer Pointe am Schluss, die zum 
Lachen reizt: ein guter, politi- 
scher Witz; einen Witz erzäh- 
len; Witze reißen. 

Witz|bold ['vıtsbalt], der; -[e]s, -e: 
1. Person, die es liebt, Witze zu 
machen: sie, er ist ein Witz- 
bold. 

2. (abwertend) Person, die sich 
einen Scherz mit anderen 
erlaubt: irgendein Witzbold 
hatte mir die Luft aus den Rei- 
fen gelassen und die Ventile 
weggeworfen. 

wit|zeln ['vıtsIn] (itr.; hat): 
witzig-spöttische Bemerkungen 
machen: sie haben über alles 
und jedes gewitzelt. Syn.: spöt- 
teln, spotten. 

wit|zig ['vıtsıc] (Adj.): 
auf geistreiche Art spaßig; ein- 

fallsreich und lustig: eine witzige 
Bemerkung; der Hut sieht aber 
witzig aus. Syn.: amüsant, geist- 
reich, geistvoll, humorvoll, 
komisch, spritzig, ulkig (ugs.). 

witz|los ['vıtslo:s] (Adj.) (ugs.): 
ohne Sinn und ohne Reiz; der 
eigentlichen Absicht nicht mehr 
entsprechend: es ist ja witzlos, 
bei diesem Wetter zu verreisen. 
Syn.: abstrus, absurd, abwegig, 
blöd[e] (ugs.), lächerlich, lach- 
haft, ohne Sinn und Verstand, 
sinnlos, unsinnig. 

wo [vo:] (Adverb): 

1. (interrogativ) an welchem Ort, 
an welcher Stelle: wo ist das 


Buch?; ich weiß nicht, wo er 
wohnt. 

2.relativisch) (ugs.) a) (lokal) 
an welchem Ort, an welcher 
Stelle: die Stelle, wo das Unglück 
passierte; die Stadt, wo ich 
geboren wurde. b) (temporal) zu 
welcher Zeit: jetzt, wo ich es 
eilig habe, fragst du mich das!; 
die Zeit, wo es nichts zu kaufen 
gab, ist mir noch gut in Erinne- 
rung. 

3. (indefinit) (ugs.) irgendwo: 
das Buch muss doch wo liegen. 

Wolche ['voxə], die; -, -n: 
Zeitraum von sieben Tagen (der 
als Kalenderwoche mit dem 
Montag beginnt und mit dem 
Sonntag endet): die dritte Woche 
im Monat; er bekommt vier 
Wochen Urlaub. Zus.: Ferienwo- 
che, Österwoche. 

Wolchenlenlde ['voxnlenda], das; 
8; -0 
(Samstag und Sonntag umfas- 
sendes) Ende der Woche, an dem 
im Allgemeinen nicht gearbeitet 
wird: jmdm. ein schönes 
Wochenende wünschen; ich bin 
am Wochenende zu Hause; 
übers Wochenende verreisen. 

Wolchenitag ['voxnta:k], der; 
-[e]s, -e: 

Tag der Woche außer Sonntag: 
das Geschäft ist an allen 
Wochentagen geöffnet. Syn.: 
Werktag. 

wölchentllich ['veecntlig] (Adj.): 
in jeder Woche [wiederkehrend, 
erfolgend, vorkommend]: bei 
einer ihrer wöchentlichen 
Zusammenkünfte; wir treffen 
uns wöchentlich zweimal/zwei- 
mal wöchentlich. Zus.: halbwö- 
chentlich, vierwöchentlich. 

Wöchlnelrin ['voecnarın], die; -, 
-nen: 

Frau in der Zeit nach der Entbin- 
dung: die Wöchnerin muss 
geschont werden. 

Wodika ['votka], der; -s, -s: 
[russischer] Branntwein aus Kar- 
toffeln: eine Flasche Wodka; 
bringen Sie uns bitte noch zwei 
Wodka (zwei Gläser Wodka); 
was für Wodkas habt ihr hier? 

woldurch [vo'durc] (Pronominal- 
adverb): durch welche Sache, 
durch welchen Umstand: 

1. (interrogativ) wodurch wurde 
der Unfall verursacht? Syn.: 
durch was (ugs.). 

2. relativisch) alles, wodurch es 


zu Verzögerungen kommen 
kann, ist zu unterlassen. 
wolfür [vo'fy:e] (Pronominalad- 
verb): für welche Sache, für wel- 
chen Zweck: 
1. (interrogativ) wofür brauchst 
du das Geld? Syn.: für was 
(ugs.), wozu. 
2. (relativisch) es gibt noch eini- 
ges, wofür ich bisher keine 
Erklärung habe; das war etwas, 
wofür mir sämtliches Verständ- 
nis fehlte. 
Wolge ['vo:ga], die; -, -n (geh.): 
große, mächtige Welle: die 
Wogen schlugen über dem 
Schiff zusammen. Zus. : Meeres- 
woge. 
wolgen [vo'gņ] (itr.; hat) (geh.): 
sich in Wellen auf und nieder 
bewegen: das Wasser wogte; die 
wogende See. 
wolher [vo'he:e] (Adverb): von 
welcher Stelle; aus welchem Ort: 
1. (interrogativ) woher kommst 
du? 
2. <relativisch) er soll wieder 
dorthin gehen, woher er gekom- 
men ist. 
wolhin [vo’'hın] (Adverb): in wel- 
che Richtung; an welchen Ort: 
1. (interrogativ) wohin gehen 
wir? 
2. <relativisch) er eilte ins Haus, 
wohin sie ihm in kurzem 
Abstand folgte. 
'wohl [vo:1] (Adj.) (meist geh.): 
a) in angenehm-behaglichem 
Zustand befindlich: ist dir jetzt 
wohler? Syn.: wohlig. b) in 
einem guten körperlichen [und 
seelischen] Zustand befindlich: 
wohl aussehen; jmdm. ist nicht 
wohl. Syn.: gesund, gesund und 
munter. 
wohl [vo:1] (Adverb): 
1. gut: das ist wohl das Beste; er 
muss wohl oder übel kommen; 
leb wohl!; wohl bekomms! 
2. etwa, ungefähr: es ist wohl ein 
Jahr her, dass ich dort war. Syn.: 
an die, gegen, in etwa, rund, so, 
über den Daumen gepeilt (ugs.), 
vielleicht. 
wohl [vo:1] (Partikel): 
1. dient dazu, einer Aufforde- 
rung (in Frageform) besonderen 
Nachdruck zu verleihen: gehst 
du da wohl weg); wirst, willst du 
wohl den Mund halten! 
2.a) dient in Fragen dazu, aus- 
zudrücken, dass man etwas 
Bestimmtes gern wüsste, aber 
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eine klare Antwort eigentlich 
gar nicht erwartet: wo bleibt er 
wohl so lange?/ wo er wohl so 
ange bleibt?; kommt er wohl 
noch/ob er wohl noch kommt? 
b) dient in einer Bitte (in Frage- 
orm) dazu, vorsichtige Zurück- 
haltung auszudrücken: würdest 
du mir wohl dabei helfen?; 
ann/könnte ich mir wohl mal 
die Hände waschen? 
3. dient dazu, eine Aussage als 
Ausdruck einer [naheliegenden] 
Annahme oder Vermutung zu 
kennzeichnen: das ist wohl das 
Beste, was man tun kann; er 
wird wohl seinen Zug verpasst 
haben; sie ist wohl verrückt! 
ugs.; man könnte glauben, sie ist 
verrückt); du bist wohl lebens- 
müde! (ugs.; man könnte glau- 
ben, dass du lebensmüde bist). 
Syn.: allem Anschein nach, 
anscheinend, offenbar, offen- 
sichtlich. 
Wohl [vo:1], das; -[e]s: 
Zustand, in dem sich jmd. wohl- 
fühlt: für das Wohl der Familie 
sorgen. Syn.: Glück, Heil, Segen. 
Zus.: Staatswohl, Volkswohl. 
Wohllbelfin|den ['vo:lbafındn], 
das; -s: 
gutes körperliches, seelisches 
Befinden: etwas ist wichtig für 
jmds. Wohlbefinden; auf jmds. 
Wohlbefinden bedacht sein. 
Wohl|gelfalllen ['vo:lgafalon], 
das; -s: 
innere Freude und Befriedigung, 
die man in Bezug auf jmdn., 
etwas empfindet: er betrachtete 
das Kunstwerk mit Wohlgefal- 
len. Syn.: Freude, Gefallen, Lust, 
Sympathie, Zuneigung. 
wohligelfälllig ['vo:lgofelic] <Adj.): 
Wohlgefallen ausdrückend, erre- 
gend: er sah wohlgefällig an sei- 
ner untadeligen Kleidung hinab. 
wohllhalbend ['vo:lha:bnt] (Adj.): 
Vermögen besitzend: wohlha- 
bende Leute; sie sind nicht 
besonders wohlhabend. Syn.: 
begütert, betucht (ugs.), gu 
situiert, reich, vermögend. 
wohllig ['vo:lıc] (Adj.): 
als angenehm, wohltuend emp- 
funden: wohlige Wärme durch- 
strömte ihn. Syn.: behaglich, 
gemütlich, lauschig. 
Wohllstand ['vo:lftant], der; -[e]s: 
hoher Lebensstandard: die Fami- 
lie lebt im Wohlstand. 
Wohlltat ['vo:lta:t], die; -, -en: 
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a) Handlung, mit der jmd. einer 
anderen Person selbstlose Hilfe, 
Unterstützung o.Ä. bietet: jmdm. 
eine Wohltat erweisen. Syn.: 
gute Tat. b) (ohne Plural) etwas, 
was in einer bestimmten Situa- 
tion als besonders angenehm in 
seiner Wirkung empfunden wird: 
der Regen ist nach der Hitze 
eine wahre Wohltat; sie emp- 
fand die Ruhe als große Wohl- 
tat. Syn.: Annehmlichkeit. 

wohlltältig ['vo:lte:tıc] (Adj.): 
Wohltaten, Hilfsmaßnahmen 
ermöglichend: Gelder für wohl- 
tätige Zwecke. Syn.: humanitär, 
karitativ, menschlich, mildtätig, 
sozial. 

wohlltulend ['vo:ltu:ont] (Adj.): 
angenehm wirkend, erquickend, 
lindernd: eine wohltuende 
Ruhe. Syn.: wohlig. 

wohlltun ['vo:ltu:n], tat wohl, 
wohlgetan (itr.; hat) (geh.): 
guttun: die Kur hat mir wohlge- 
tan. 

wohl|ver|dient ['vo:lfeedi:nt] 
Adj.): 
jmdm. in hohem Maße zukom- 
mend, zustehend: er wird mor- 
gen seinen wohlverdienten 
Urlaub antreten. 

Wohllwolllen ['vo:lvolan], das; -s: 
freundliche Geneigtheit, freund- 
schaftliche Gesinnung: er 
genießt das Wohlwollen des 
Direktors. Syn.: Entgegenkom- 
men, Freundlichkeit. 

wohllwolllend ['vo:lvolant] (Adj.): 
Wohlwollen zeigend, erkennen 
lassend: eine wohlwollende Hal- 
tung, Beurteilung; einen Antrag 
wohlwollend prüfen. 

Wohn]block ['vo:nblok], der; -s, -s, 
auch: Wohnblöcke ['vo:nbloeka]: 
größeres mehrstöckiges Gebäude, 
in dem viele Wohnungen sind: in 
diesem Stadtteil gibt es viele 
Wohnblocks. 

wohlnen ['vo:nan] (itr.; hat): 

a) seine Wohnung, seinen ständi- 
gen Wohnsitz haben: er wohnt 
jetzt in Brandenburg; der Mie- 
ter, der über mir wohnt, ist ver- 
reist. Syn.: ansässig sein. Zus.: 
zusammenwohnen. b) vorüber- 
gehend eine Unterkunft haben: 
ich wohne im Hotel, in einer 
Pension, bei Verwandten. Syn.: 
absteigen, sich aufhalten, blei- 
ben, sich einquartieren, leben, 
nächtigen (geh.), Quartier neh- 
men (geh.), schlafen, !sein, sein 
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Lager aufschlagen, seine Zelte 
aufschlagen (meist scherzh.), 
übernachten, weilen (geh.), 
Wohnung nehmen (geh. veral- 
tend). 

Wohn|gelmein|schaft ['vo:nga- 
mainfaft], die; -, -en: 

Gruppe von Personen, die als 
Gemeinschaft [mit gemeinsamem 
Haushalt] ein Haus od. eine 
Wohnung bewohnen: [mit 
jmdm.] in einer Wohngemein- 
schaft wohnen. Zus.: Frauen- 
wohngemeinschaft, Studenten- 
wohngemeinschaft. 

wohn|haft ['vo:nhaft] (Adj.) 
(Amtsspr.): 
irgendwo wohnend, seinen 
Wohnsitz habend: er ist seit dem 
1. Januar hier wohnhaft. 

Wohn|külche ['vo:nkyca], die; -, -n: 
Küche, die gleichzeitig als Wohn- 
und Aufenthaltsraum dient: eine 
gemütliche Wohnküche. 

wohnllich ['vo:nlıc] (Adj.): 
so ausgestattet, dass man sich 
behaglich fühlt: ein wohnlich 
eingerichtetes Zimmer. Syn.: 
gemütlich. 

Wohn]ort ['vo:nlort], der; -[e]s, -e: 
Ort, in dem jmd. Bestimmtes 
wohnt: ihr Wohnort ist Dresden, 
sie arbeitet aber in Leipzig. 

Wohnjsitz ['vo:nzıts], der; -es, -e: 
Wohnung an einem bestimmten 
Ort, die jmdm. zum ständigen 
Aufenthalt dient: er ist ohne fes- 
ten Wohnsitz; sein zweiter 
Wohnsitz ist Wien. Syn.: 
Behausung (geh.), Bleibe, Domi- 
zil, Heim, Zuhause. Zus.: Alters- 
wohnsitz, Erstwohnsitz, Haupt- 
wohnsitz, Nebenwohnsitz, 
Zweitwohnsitz. 

Wohlnung ['vo:nvun], die; -, -en: 
Einheit von mehreren Räumen 
als ständige Unterkunft für eine 
oder mehrere Personen: eine 
[größere] Wohnung suchen. 
Zus.: Altbauwohnung, Dach- 
wohnung, Eigentumswohnung, 
Ferienwohnung, Kellerwoh- 
nung, Luxuswohnung, Mansar- 
denwohnung, Mietwohnung, 
Neubauwohnung, Parterrewoh- 
nung, Souterrainwohnung, 
Stadtwohnung, Zweitwohnung. 

Wohlnungslmarkt ['vo:nuns- 
markt], der; -[e]s, Wohnungs- 
märkte ['vo:nunsmerkto]: 
Markt für (zu verkaufende oder 
zu vermietende) Wohnungen: bei 
der angespannten Lage auf dem 


[Frankfurter] Wohnungsmarkt 
kann es Monate dauern, bis er 
eine Wohnung findet. 
Wohn]jwalgen ['vo:nva:gn], der; 
-8, -: 
zum Wohnen eingerichteter 
Anhänger für einen Pkw: mit 
dem Wohnwagen in den Urlaub 
fahren. 
Wohn|zim|mer ['vo:ntsıme], das; 
-8, -: 
Zimmer einer Wohnung für den 
Aufenthalt während des Tages: er 
sitzt im Wohnzimmer und sieht 
fern. 
wöllben ['veelbn] (+ sich): 
sich (über jmdm., etwas) aus- 
spannen: der Himmel wölbt sich 
über uns. Syn.: sich spannen. 
Wolf [valf], der; -[e]s, Wölfe 
['vælfə]: 
1. einem Schäferhund ähnliches, 
häufig in Rudeln lebendes Raub- 
tier: die Wölfe heulen; ein Rudel 
Wölfe. 
2. Maschine zum Zerkleinern 
(2. B. von Fleisch, Papier o. Ä.): er 
hat das Fleisch durch den Wolf 
gedreht. Zus.: Fleischwolf. 
Wollke ['volka], die; -, -n: 
1. hoch in der Luft schwebendes, 
weißes oder graues Gebilde als 
Ansammlung von Wassertröpf- 
chen oder Eiskristallen: eine 
Wolke steht am Himmel; Wol- 
ken bringen Regen; die Sonne 
hat sich hinter einer Wolke ver- 
steckt. Zus.: Eiswolke, Gewit- 
terwolke, Regenwolke, Schnee- 
wolke, Schönwetterwolke. 
2. einer Wolke (1) ähnliches 
Gebilde, das aus einer in der Luft 
schwebenden Ansammlung von 
etwas Bestimmtem besteht: eine 
Wolke aus Staub, aus Dampf, 
aus Rauch, von Mücken; eine 
duftende Wolke. Zus.: Dampf- 
wolke, Dunstwolke, Rauch- 
wolke, Staubwolke. 
Wollken|kratlzer ['volknkratse], 
der; -s, -: 
sehr hohes Hochhaus: die Wol- 
kenkratzer von Manhattan. 
Syn.: Bauwerk, Gebäude, Haus. 
wollkig ['volkıc] (Adj.): 
(vom Himmel) zum größeren Teil 
mit Wolken bedeckt: der Himmel 
ist wolkig; es ist wolkig. Syn. : 
bewölkt, bezogen, grau. 
Woll|de|cke ['voldek>], die; -, -n: 
wollene Decke: sich mit einer 
Wolldecke zudecken. 
Wollle ['vola], die; -, -n: 


1. Haar von bestimmten Säuge- 
tieren, besonders vom Schaf, das 
durch Scheren der Tiere gewon- 
nen und zu Garn versponnen 
wird: Wolle waschen, verarbei- 
ten, spinnen. 
2.aus Wolle(1) gesponnenes 
Garn: ein Knäuel Wolle zum 
Stricken. 

wolllen ['volon], will, wollte, 
gewollt/wollen: 
1.(Modalverb; hat; 2. Partizip: 
wollen) a) die Absicht, den 
Wunsch, den Willen haben, etwas 
Bestimmtes zu tun: er will uns 
morgen besuchen; wir wollten 
gerade gehen; das hätte ich 
nicht erleben wollen; er will ins 
Ausland gehen; willst (möchtest) 
du mitfahren?; das will ich hof- 
fen! (das hoffe ich sehr!); das will 
ich meinen! (das meine ich aller- 
dings auch!). Syn.: sich anschi- 
cken, Anstalten machen, beab- 
sichtigen, erstreben, mögen, 
sich rüsten zu (geh.), vorhaben, 
wünschen. b) (im Präteritum) 
dient der Umschreibung einer 
Bitte, eines Wunsches: ich 
wollte Sie bitten, fragen, ob ... 
Syn.: mögen. c) (im Konjunktiv 
Präsens) (veraltend) dient dazu, 
einen Wunsch, eine höfliche, 
aber zugleich bestimmte Auf- 
forderung auszudrücken: du 
wollest, man wolle bitte darauf 
achten, dass ...; das wolle Gott 
verhüten! d) dient dazu, eine 
von dritter Seite aufgestellte 
Behauptung wiederzugeben 
und gleichzeitig auszudrücken, 
dass man an deren Richtigkeit 
Zweifel haben kann: er will es 
[nicht] gewusst, gesehen haben 
(behauptet, es [nicht] gewusst, 
gesehen zu haben); und er will 
ein Kenner sein! (hält sich für 
einen Kenner!). e) dient in ver- 
neinten Aussagesätzen dazu, 
auszudrücken, dass ein 
bestimmtes Ereignis, dessen 
Eintreten man sich wünscht, 
nicht eintritt und sich auch 
nicht herbeiführen lässt: die 
Wunde will [und will] nicht hei- 
len; der Motor wollte [einfach] 
nicht anspringen; die Sache will 
nicht gelingen, kein Ende neh- 
men. f) dient in Verbindung mit 
einem Verb im Zustandspassiv 
dazu, auszudrücken, dass es 
erforderlich, notwendig ist, dass 
etwas Bestimmtes geschieht, 


getan wird: das will gelernt sein; 
so ein Schritt will gut überlegt 
sein. g) dient dazu, den Zweck, 
die Funktion von etwas 
Bestimmtem anzugeben; sollen: 
die Aktion will über die Lage 
der religiösen Minderheiten in 
Asien aufklären; das will nichts 
heißen, will nicht viel sagen 
(heißt, bedeutet nicht viel). 

2. (itr.; hat; 2. Partizip: gewollt) 
a) (etwas Bestimmtes) tun, bewir- 
ken, erreichen wollen: das habe 
ich nicht gewollt; er weiß 
[nicht], was er will; ich will auf 
keinen Fall, dass dir dadurch 
Kosten entstehen; nimm dir, so 
viel du willst (nimm dir so viel, 
wie du nehmen möchtest); ich 
will (wünsche, verlange), dass du 
das tust; es wird so werden, ob 
du willst (ob es nach deinem 
Wunsch ist) oder nicht; wenn 
du willst, können wir gleich 
gehen; du musst nur wollen 
(den festen Willen haben), dann 
geht es auch; er wollte etwas 
von dir (ugs.; hatte ein Anlie- 
gen); du kannst es halten, wie 
du willst (hast völlig freie 
Hand); was willst du [noch] 
mehr? (du hast doch alles 
erreicht, was du erreichen woll- 
test!); ich weiß nicht, was du 
willst (ugs.; warum du dich so 
aufregst), es ist doch alles in 
Ordnung; da ist nichts [mehr] 
zu wollen! (ugs.; da kann man 
nichts machen); nichts zu wol- 
len! (ugs.; Ausdruck der Ableh- 
nung, der Zurückweisung); das 
ist, wenn man so will (man 
könnte es so einschätzen), ein 
einmaliger Vorgang. b) (ugs.) 
irgendwohin gehen, fahren usw. 
wollen: sie wollen ans Meer, ins 
Gebirge; ich will ins Bett, nach 
Hause; sie will zum Theater 
(will Schauspielerin werden). 

c) haben wollen, sich wünschen: 
er hat alles bekommen, was er 
wollte; er hat für seine Arbeit 
nichts, kein Geld gewollt; er 
will nur seine Ruhe. Syn.: 
begehren (geh.), fordern, ver- 
langen. d) (im Konjunktiv Prä- 
teritum) dient dazu, einen 
irrealen Wunsch auszudrücken; 
wünschen: ich wollte, es wäre 
alles vorüber; ich wollte, ich 
hätte es nicht getan. e) (ugs.) 
funktionieren, sich für seinen 
Zweck einsetzen lassen: der 
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Motor will nicht [mehr]; seine 
Beine wollten nicht mehr (ver- 
sagten ihm den Dienst). f) (ugs.) 
für sein Gedeihen o. Ä. brauchen: 
diese Blume will viel Sonne; 
Tiere wollen ihre Pflege. Syn.: 
beanspruchen, verlangen. 

Wolllust ['volvst], die; -, Wollüste 
['volvsta] (geh.): 
Gefühl höchster Lust bei der 
Befriedigung des Geschlechtstrie- 
bes: er ergab sich der Wollust. 
Syn.: Begierde, Lust. 

wolmit [vo mıt] (Pronominalad- 
verb): 
1. (interrogativ) mit welcher 
Sache; auf welche Weise: womit 
kann ich dir helfen? Syn.: mit 
was (ugs.). 
2. (relativisch) mit welcher (eben 
erwähnten) Sache, mit welchen 
(eben erwähnten) Worten u.Ä.: 
sie tut nichts, womit du nicht 
einverstanden bist. 

wolmögllich [vo'mo:klıc] (Adverb): 
a) wenn es möglich ist: ich 
möchte womöglich schon heute 
abreisen. Syn.: möglichst; wenn 
es geht, wenn es sich machen 
lässt. b) vielleicht [sogar]: er ist 
womöglich schon da. Syn.: 
eventuell, unter Umständen. 

wolnach [vo'na:x] (Pronominalad- 
verb): 
1. (interrogativ) nach welcher 
Sache: wonach suchst du? Syn.: 
nach was (ugs.). 
2. (relativisch) nach welcher 
(eben erwähnten) Sache: etwas, 
wonach sie sich sehnt; der 
Bericht, wonach (dem zufolge) er 
verunglückt ist, trifft nicht zu. 

Won|ne ['vona], die; -, -n: 
Gefühl der Beglückung, höchster 
Freude: etwas mit Wonne tun, 
genießen; die Wonnen der 
Liebe; die Kinder jubelten vor 
Wonne. Syn.: Lust, Vergnügen. 

wolran [vo'ran] (Pronominalad- 
verb): 
1. (interrogativ) a)an welcher 
Sache: woran erkennst du ihn?; 
ich frage mich, woran das liegt. 
Syn.: an was (ugs.).b) an welche 
Sache: woran denkst du? Syn.: 
an was (ugs.). 
2. (relativisch) a) an welcher 
(eben erwähnten) Sache: das ist 
etwas, woran es uns nicht man- 
gelt. Syn.: an dem. b) an welche 
(eben erwähnte) Sache: das ist 
alles, woran ich mich erinnern 
kann. Syn.: an das. 


1103 


wora 


wora 


worauf — worunter 


Das Substantiv »Wort« hat zwei Pluralformen. Im 
Sinn von Lautgebilde bestimmter Bedeutung, Einzel- 


wort hat es den Plural die Wörter: 


- Einzelwörter, Hauptwörter, Zeitwörter, Eigen- 


schaftswörter, Fremdwörter 


- Wie viele Wörter hat diese Zeile? 


- Diese Wörter kenne ich nicht. 


wolrauf [vo'rauf] (Pronominalad- 
verb): 
1. (interrogativ) a) auf welche 
Sache: worauf kommt es hier 
an? Syn.: auf was (ugs.). b) auf 
welcher Sache: worauf liegst 
du? Syn.: auf was (ugs.). 
2.relativisch) a) auf welche 
(eben erwähnte) Sache: das ist 
genau das, worauf ich gewartet 
habe. Syn.: auf das. b) auf wel- 
cher (eben erwähnten) Sache: 
etwas, worauf du dich ausru- 
hen kannst. Syn.: auf dem. 
c) auf welchen (eben erwähnten) 
Vorgang folgend: ich gab ihm 
den Brief, worauf er das Zim- 
mer verließ. 

wolraus [vo'raus] (Pronominalad- 
verb): 
1. (interrogativ) aus welcher 
Sache; aus welchen Teilen: 
woraus besteht dein Früh- 
stück? Syn.: aus was (ugs.). 
2. (relativisch) a) aus welcher 
(eben erwähnten) Sache: es gibt 
nichts, woraus man das schlie- 
ßen könnte. Syn.: aus dem. 
b) aus welchem (eben erwähn- 
ten) Vorgang folgend: er war 
sofort bereit, woraus ich 
schließe, dass er schon 
Bescheid wusste. 

wolrin [vo'rın] (Pronominalad- 
verb): 
1. (interrogativ) in welcher 
Sache: worin besteht der Vor- 
teil? Syn.: in was (ugs.). 
2. (relativisch) in welcher (eben 
erwähnten) Sache: es gibt 
nichts, worin sie ihm nicht 
überlegen wäre. Syn.: in dem. 

Wort [vort], das; -[e]s, Wörter 
['værte] und -e: 
1.a) (Plural Wörter, selten -e) 
kleinste selbstständige sprachli- 
che Einheit, die eigene Bedeu- 
tung oder Funktion hat: ein 
mehrsilbiges, zusammenge- 
setztes Wort; Wörter schrei- 
ben, buchstabieren; etwas in 
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Worte. 
möglich. 


Worten ausdrücken; ein Satz 
von zehn Wörtern. Zus.: 
Eigenschaftswort, Fragewort, 
Neuwort, Reimwort. b) (Plural 
-e) Wort als Träger eines Sin- 
nes: die Worte »Frieden« und 
»Freiheit« werden oft miss- 
braucht. 

2. (Plural -e) von jmdm. 
gemachte Äußerung, ausgespro- 
chener Gedanke: ein Wort von 
Goethe; das war ein mutiges 
Wort; tröstende Worte spre- 
chen; unnötige Worte machen. 
Syn.: Ausspruch. Zus.: 
Abschiedswort, Dankeswort, 
Grußwort, Schlusswort, Trost- 
wort. 

Worte/Wörter: 

s. Kasten. 

Wörlter|buch ['voertebu:x], das; 
-[e]s, Wörterbücher ['voerte- 
by:ce]: 

Nachschlagewerk, in dem die 
Wörter einer Sprache nach 
bestimmten Gesichtspunkten 
verzeichnet [und erklärt] sind: 
ein einsprachiges, zweisprachi- 
ges, etymologisches, deutsches 
Wörterbuch; ein Wörterbuch 
der deutschen Umgangsspra- 
che. 

wort|karg ['vortkark] (Adj.): 
nicht geneigt, viel zu sagen: er 
war sehr wortkarg, Syn.: einsil- 
big, lakonisch, maulfaul 
(salopp), schweigsam, zuge- 
knöpft (ugs.). 

wörtllich ['veertlic] (Adj.): 

(dem Text, der Äußerung, auf 
die Bezug genommen wird) im 
Wortlaut genau entsprechend: 
eine wörtliche Übersetzung; so 
hat er wörtlich gesagt. Syn. : 
Wort für Wort, wortwörtlich. 
wortllos ['vortlo:s] (Adj.): 
a) schweigend, ohne (ein Wort) 
zu sprechen: er reichte mir 
wortlos die Hand. Syn.: 
stumm, stumm wie ein Fisch. 
b) ohne das Mittel der Sprache, 


In den Bedeutungen Äußerung, zusammenhängende 
Rede; Ausspruch, Beteuerung, Erklärung, Begriff dage- 
gen hat »Wort« den Plural die Worte: 


- Seine letzten Worte galten seiner Mutter. 
- Die aufgebrachte Menge hörte nicht auf seine 


In einigen Fällen sind durchaus beide Pluralformen 


ohne Worte: eine wortlose Ver- 
ständigung. 
Wortlschatz ['vortfats], der; -es, 
Wortschätze ['vortfetsa]: 
a) alle zu einer Sprache gehören- 
den Wörter: den Wortschatz 
des Deutschen erforschen. 
Zus.: Spezialwortschatz. 
b) Gesamtheit der Wörter, die 
jmd. kennt [und verwendet]: 
sein Wortschatz ist nicht sehr 
groß. 
wort|wörtllich ['vort'voertlig] 
(Adj): 
Wort für Wort: er schrieb alles 
wortwörtlich ab. Syn.: wört- 
lich. 
wolrülber [vo'ry:be] (Pronomi- 
naladverb): 
1. (interrogativ) a) über welche 
Sache: worüber freust du dich 
so? Syn.: über was (ugs.). 
b) über welcher Sache: worüber 
steht sie? 
2. (relativisch) a) über welche 
(eben erwähnte) Sache: das ist 
etwas, worüber wir noch spre- 
chen müssen. Syn.: über das. 
b) über welcher (eben erwähn- 
ten) Sache: dies war es, worü- 
ber er schon wochenlang brü- 
tete. Syn.: über dem. 
wolrum [vo'rum] (Pronominalad- 
verb): 
1. interrogativ) um welche 
Sache: worum handelt es sich 
denn? Syn.: um was (ugs.). 
2. (relativisch) um welche (eben 
erwähnte) Sache: es gibt vieles, 
worum ich dich bitten könnte. 
Syn.: um das. 
wolrunlter [vo'runte] (Pronomi- 
naladverb): 
1. (interrogativ) a) unter welche 
Sache: worunter hatte er sich 
zu beugen? Syn.: unter was 
(ugs.). b) unter welcher Sache: 
worunter hat er zu leiden? 
Syn.: unter was (ugs.). 
2. (relativisch) a) unter welche 
(eben erwähnte) Sache: wir 


suchten etwas, worunter wir 
uns stellen konnten. Syn. : 
unter das. b) unter welcher 
(eben erwähnten) Sache: vieles 
von dem, worunter sie leidet. 
Syn.: unter dem. 

wolvon [vo’fon] (Pronominalad- 
verb): 
1. (interrogativ) von welcher 
Sache: wovon sprichst du? 
Syn.: von was (ugs.). 
2. (relativisch) von welcher 
(eben erwähnten) Sache: er 
erwähnte etwas, wovon ich 
schon gehört hatte. Syn.: von 
dem. 

wolvor [vo'fo:g] (Pronominalad- 
verb): 
1. (interrogativ) a) vor welche 
Sache: wovor hatte er sich 
gestellt? Syn.: vor was (ugs.). 
b) vor welcher Sache: wovor hat 
das Kind Angst? Syn.: vor was 
(ugs.). 
2. (relativisch) a) vor welche 
(eben erwähnte) Sache: eine 
Mauer oder irgendwas, wovor 
man den Busch setzen könnte. 
Syn.: vor das. b) vor welcher 
(eben erwähnten) Sache: das ist 
das Einzige, wovor ich Angst 
habe. Syn.: vor dem. 

wolzu [vo'tsu:] (Pronominalad- 
verb): 
1. (interrogativ) zu welcher 
Sache: wozu gehört dieses 
Bild?; wozu (zu welchem 
Zweck) machst du das? Syn.: 
zu was (ugs.). 
2. (relativisch) zu welcher (eben 
genannten) Sache: das ist 
etwas, wozu ich überhaupt 
keine Lust habe. Syn.: zu dem. 

Wrack [vrak], das; -[e]s, -s: 
[durch Zerstörung] unbrauch- 
bar gewordenes [nur noch in 
Bruchstücken vorhandenes] 
Schiff, Flugzeug o. Ä.: ein Wrack 
liegt am Strand; das Wrack 
eines Flugzeugs. Syn.: Trüm- 
mer (Plural), Überbleibsel. 
Zus.: Autowrack, Flugzeug- 
wrack, Schiffswrack. 

wulchern ['vu:xen]: 
a) (itr.; hat) (von Pflanzen) 
üppig und wild wachsen: über- 
all wucherte saftiges Grün. 
Syn.: sprießen. b) (itr.; ist) sich 
wuchernd (a) irgendwohin aus- 
breiten: die Pflanzen sollen nur 
nicht über den Weg wuchern. 

Wuchs [vu:ks], der; -es: 
a)das Wachsen: Pflanzen mit/ 


von üppigem Wuchs. Zus.: 
Bartwuchs, Baumwuchs, Haar- 
wuchs. b) Art, wie jmd., etwas 
gewachsen ist: ein Baum, ein 
Mädchen von schlankem 
Wuchs. Syn.: Gestalt, Konsti- 
tution, Statur. 

Wucht [voxt], die; -: 

(besonders durch sein Gewicht 
erzeugte) Heftigkeit, mit der 
etwas auf jmdn., etwas auftrifft: 
der Stein traf sie mit voller 
Wucht; unter der Wucht des 
Schlages brach er zusammen. 
Syn.: Gewalt, Kraft. 

wuchlten ['voxtn], wuchtete, 
gewuchtet (tr.; hat) (ugs.): 
mit großer Kraftanstrengung an 
eine bestimmte Stelle heben, 
schieben: sechs Männer wuch- 
teten den Stein auf den Wagen. 
Syn.: stemmen. 

wuchltig ['voxtic] (Adj.): 

a) mit Wucht ausgeführt: ein 
wuchtiger Schlag. Syn.: heftig, 
kräftig, kraftvoll. b) schwer und 
massig: eine wuchtige Mauer; 
der Bau ist sehr wuchtig. 
wühllen ['vy:lon]: 
a) (itr.; hat) (in etwas) mit bei- 
den Händen oder mit den Pfoten 
graben: sie wühlte in ihrem 

Koffer; der Hund wühlte in der 

Erde. Syn.: stöbern. b) (tr.; hat) 

grabend, wühlend (a) hervor- 

bringen: ein Loch wühlen; die 

Tiere wühlten sich unterirdi- 

sche Gänge. Syn.: buddeln 

ugs.), graben. 

Wulst [vulst], der; -es, Wülste 

'vylsta]: 

lang gezogene, sich hochwöl- 

bende Stelle, besonders am 

Rand einer Fläche o. Ä.: der 

Deckel hat einen Wulst am 

Rand. Zus.: Fettwulst. 

wulsitig ['vulstic] (Adj.): 
einen Wulst bildend, aufwei- 
send: wulstige Lippen. 

wund [vont] (Adj.): 

(in Bezug auf die Haut einer 
Körperstelle o. Ä.) durch Rei- 
bung o. Ä. verletzt: wunde Füße; 
seine Ferse war von dem 
scheuernden Schuh ganz 
wund; sich wund laufen, rei- 
ten. Syn.: böse (ugs.), schlimm 
(fam.). 

Wunlde ['vunda], die; -, -n: 
(durch Unfall oder beabsichtig- 
ten Eingriff entstandene) offene 
Stelle in der Haut [und dem 
darunterliegenden Gewebe]: 


wovon - wundern 


eine klaffende, eiternde 
Wunde; die Wunde blutet, 
heilt; sie blutete aus einer 
Wunde am Kopf; der Verun- 
glückte war mit Wunden 
bedeckt. Syn.: Verletzung. 
Zus.: Bisswunde, Brandwunde, 
Hautwunde, Kopfwunde, Ope- 
rationswunde, Quetschwunde, 
Schnittwunde, Schürfwunde, 
Schusswunde, Stichwunde. 

Wunlder ['vunde], das; -s, -: 
a) außerordentlicher, staunener- 
regender, der Erfahrung oder 
den Naturgesetzen zuwiderlau- 
fender Vorgang: es ist ein Wun- 
der geschehen; es war ein 
Wunder, dass er befreit wurde; 
nur ein Wunder kann sie noch 
retten; die Geschichte klingt 
wie ein Wunder; sie hofften auf 
ein Wunder. b) etwas, was in 
seiner Art, durch sein Maß an 
Vollkommenheit das Gewohnte, 
Übliche weit übertrifft und Stau- 
nen erregt: diese Brücke ist ein 
Wunder der Technik; die 
Apparate sind wahre Wunder 
an Präzision. Zus.: Naturwun- 
der. 

wun|der|bar ['vundeba:e] (Adj.): 
1.a) überaus schön, gut, Entzü- 
cken hervorrufend: ein wunder- 
barer Abend; sie singt wunder- 
bar. Syn.: bezaubernd, fantas- 
tisch, großartig (emotional), 
märchenhaft, zauberhaft. 
b) (verstärkend bei Adjektiven) 
sehr schön: ein wunderbar 
bequemer Sessel; es war alles 
wunderbar sauber. Syn.: 
äußerst, bemerkenswert, denk- 
bar, selten, unvergleichlich, 
wunderschön (emotional), 
wundervoll (emotional). 
2. wie ein Wunder (a) erschei- 
nend: seine wunderbare Erret- 
tung. 

wunldern ['vunden]: 
1. (itr.; hat) jmds. Erwartungen 
nicht entsprechen, ihn darum 
erstaunen, befremden: es wun- 
dert mich, dass er nicht 
kommt; das wundert mich 
überhaupt nicht. Syn.: verwun- 
dern. 
2.(+ sich) (über etwas Uner- 
wartetes) überrascht, erstaunt 
oder befremdet sein: ich wun- 
derte mich über seine merk- 
würdigen Ansichten, seine klu- 
gen Antworten; ich wundere 
mich nicht darüber, dass es 
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wund 


wunderschön - -würdig 


ihm jetzt schlecht geht; wenn 
du so leichtsinnig bist, 
brauchst du dich nicht zu wun- 
dern, wenn du krank wirst. 
Syn.: staunen, sich verwun- 
dern. 

wunlderl|schön ['vunde'fo:n] 
<Adj.) (emotional): 
a) ungewöhnlich schön, Entzü- 
cken, Freude hervorrufend: ein 
wunderschöner Tag. Syn.: 
bezaubernd, fantastisch, gran- 
dios, großartig, herrlich, mär- 
chenhaft, schön, toll (ugs.), 
wunderbar, wundervoll (emo- 
tional). b) (verstärkend bei 
Adjektiven) sehr schön: der Tag 
war wunderschön warm. Syn.: 
äußerst, bemerkenswert, denk- 
bar, selten, unvergleichlich, 
wunderbar, wundervoll (emo- 
tional). 

wunlder|voll ['vundefol] (Adj.) 
(emotional): 
a) durch seine Beschaffenheit, 
Art begeisternd: wundervolle 
Blumen. Syn.: bezaubernd, 
fantastisch, grandios, großar- 
tig (emotional), herrlich, mär- 
chenhaft, schön, toll (ugs.), 
wunderbar, wunderschön 
(emotional). b) (verstärkend 
bei Adjektiven) sehr schön: der 
Stoff ist wundervoll weich. 
Syn.: äußerst, bemerkenswert, 
denkbar, selten, unvergleich- 
lich, wunderbar, wunderschön 
(emotional). 

Wunsch [vonf], der; -[e]s, Wün- 
sche ['vyn fə]: 
1. etwas, was sich jmd. wünscht, 
was er haben, erreichen möchte 
[und was er als Bitte anderen, 
einem anderen gegenüber vor- 
bringt]: er hat den Wunsch, 
Arzt zu werden; einen Wunsch 
aussprechen; sie ist auf ihren 
[ausdrücklichen] Wunsch 
[hin] versetzt worden; jmdm., 
sich einen Wunsch erfüllen. 
Syn.: Traum, Verlangen. Zus. : 
Berufswunsch, Geburtstags- 
wunsch, Hörerwunsch, Kin- 
derwunsch, Kundenwunsch, 
Leserwunsch, Sonderwunsch, 
Weihnachtswunsch, Zuschau- 
erwunsch. 
2. Glückwunsch: mit den bes- 
ten Wünschen für das neue 
Jahr. Syn.: Gratulation. Zus. : 
Neujahrswunsch. 

Wunsch- [vonf] (Präfixoid): 
drückt aus, dass die im Basis- 
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wort genannte Person oder 
Sache die oder das Erhoffte, 
Erwünschte ist: Wunschauto; 
Wunschelf; Wunschgegner 
(Person, Mannschaft, die man 
sich als Gegner [z. B. beim 
Sport] wünscht); Wunschkan- 
didatin; Wunschmannschaft; 
Wunschpartner. Syn.: Traum-. 

wünschen ['vynfn] (tr.; hat): 
a) etwas (für sich oder andere) 
gern haben wollen: etwas auf- 
richtig, heimlich, von Herzen 
wünschen; ich wünsche mir 
[von euch] ein Fahrrad zum 
Geburtstag; sie wünschen sich 
ein Kind; er war so, wie man 
sich einen Lehrer wünscht; 
das ist ihr nicht zu wünschen; 
ich wünsche ihnen gutes Wet- 
ter, dass sie gutes Wetter 
haben; ich wünschte, es wäre 
schon Sommer; ich wünschte, 
ich hätte ihr geglaubt. Syn.: 
begehren, sich erhoffen, sich 
erträumen, sich sehnen nach. 
Zus.: herbeiwünschen, weg- 
wünschen, zurückwünschen. 
b) verlangen, erbitten: eine 
Änderung wünschen; er 
wünscht eine baldige Antwort; 
sich an etwas zu beteiligen 
wünschen; sie wünscht, nach 
Hause gehen zu dürfen; er 
wünscht, um 6 Uhr geweckt zu 
werden; es wünscht Sie 
jemand zu sprechen; was wün- 
schen Sie [zum Abendbrot]?; 
ihre Mitwirkung wurde nicht 
gewünscht; ich wünsche das 
nicht (ich verbiete das); die 
gewünschte Auskunft haben 
wir erhalten; (auch itr.) wie Sie 
wünschen; Sie wünschen 
bitte? (womit kann ich Ihnen 
dienen?; was darfich Ihnen ver- 
kaufen?). Syn.: bitten um, 
mögen, wollen. c) (jmdm. 
gegenüber) zum Ausdruck brin- 
gen, dass man sich für ihn 
wünscht, es möge ihm etwas 
bestimmtes Gutes zuteilwerden: 
jmdm. [eine] gute Nacht, 
guten Appetit, gute Besserung, 
alles Gute, [eine] gute Reise, 
[viel] Glück, ein gutes neues 
Jahr, fröhliche Weihnachten 
wünschen; [ich] wünsche, 
wohl zu speisen, wohl geruht 
zu haben. 

wünlschensiwert ['vyn[nsve:gt] 
Adj.): 


wert, gewünscht zu werden; 


erstrebenswert: das ist, wäre 
eine wünschenswerte Verän- 
derung. Syn.: erwünscht. 

Würlde ['vyrda], die; -, -n: 

1. (ohne Plural) a) dem Men- 
schen innewohnender Wert und 
innerer Rang: die Würde des 
Menschen achten; jmdn. in 
seiner Würde verletzen. Zus. : 
Menschenwürde. b) Haltung, 
die durch das Bewusstsein vom 
eigenen Wert oder von einer 
geachteten Stellung bestimmt 
wird: er strahlt Würde aus; er 
hat alles mit Würde ertragen. 
2. mit bestimmten Ehren, 
hohem Ansehen verbundenes 
Amt, verbundene Stellung: er 
hat die höchsten Würden 
erreicht. Syn.: Amt. 

Würldeniträlger ['vyrdntre:ge], 
der; -s, -, Wür|denjträlge|rin 
[vyrdntre:garın], die; -, -nen: 
Person, die ein hohes weltliches 
oder geistliches Amt bekleidet: 
hohe Würdenträger und Wür- 
denträgerinnen nahmen an 
der Premiere teil. 

würlde|voll ['vyrdafol] (Adj.): 

[in seinem Verhalten] von einer 
bestimmten feierlichen Steifheit 
und betonten Würde: sich wür- 
devoll benehmen; würdevoll 
aussehen, grüßen; eine würde- 
volle Haltung. Syn.: erhaben, 
feierlich, majestätisch, würdig. 
würldig ['vyrdig] (Adj.): 
Würde besitzend, ausstrahlend, 
zeigend: eine würdige Haltung; 
ein würdiger Gruß; das Jubi- 
läum wurde würdig (angemes- 
sen) begangen. Syn.: erhaben, 
würdevoll. 

-würldig [vyrdıç] <adjektivisches 
Suffixoid; meist mit einem 
Basiswort positiven Inhalts): 
a)so, dass das im Basiswort 
Genannte getan werden sollte, 
könnte; das im Basiswort 
Genannte verdient habend, 
erfordernd: anbetungswür- 
dig; anerkennungswürdig; 
auszeichnungswürdig; bewun- 
derungswürdig; diskussions- 
würdig; erbarmungswürdig; 
erhaltungswürdig; förderungs- 
würdig; kritikwürdig; lobens- 
würdig; schutzwürdig; sehens- 
würdig; strafwürdig; tadelns- 
würdig; verabscheuenswürdig; 
veröffentlichungswürdig, Syn. : 
-wert. b) die Voraussetzungen 
für das im Basiswort Genannte 


habend: abbauwürdig; 
erschließungswürdig; hitpara- 
denwürdig; klassifikations- 
würdig; koalitionswürdig; 
kreditwürdig; verallgemeine- 
rungswürdig; veröffentli- 
chungswürdig; vertrauenswür- 
dig. Syn.: -fähig. 

würldilgen ['vyrdign] (tr.; hat): 
1.jmds. Leistung, Verdienst, 
den Wert einer Sache anerken- 
nen [und mit Worten kundtun]: 
der Redner würdigte die Ver- 
dienste des Ministers; ich 
hoffe, sie weiß deine Hilfe zu 
würdigen. Syn.: honorieren, 
loben, preisen (geh.), rühmen. 
2. (jmdm., einer Sache) etwas 
Bestimmtes zuteilwerden las- 
sen, dessen man ihn, sie für 
würdig erachtet: sie würdigte 
ihn, sein neues Fahrrad keines 
Blickes; jmdn. keines Grußes, 
keiner Antwort würdigen. 

Wurf [vorf], der; -[e]s, Würfe 
[vyrfa]: 
das Werfen: das war ein Wurf!; 
zum Wurf ausholen. Zus. : 
Hammerwurf, Probewurf, Sie- 
benmeterwurf, Speerwurf, 
Steinwurf. 

Würlfel ['vyrfl], der; -s, -: 
1.von sechs Quadraten 
begrenzter geometrischer Kör- 
per: die Kanten eines Würfels 
sind alle gleich lang. 
2. (zum Würfeln verwendeter) 
kleiner Gegenstand von der 
Form eines Würfels (1), dessen 
sechs Seiten Punkte tragen (von 
1 bis 6): ein Gesellschaftsspiel, 
das mit Würfeln gespielt wird. 

würlfeln ['vyrfin]: 
1. a) (itr.; hat) mit Würfeln (2) 
(um etwas) spielen: sie würfel- 
ten darum, wer anfangen solle; 
es wurde um Geld gewürfelt. 
Syn.: knobeln, Würfel spielen. 
b) (tr.; hat) mit dem Würfel(2) 
eine bestimmte Zahl werfen: 
eine Sechs würfeln. 
2. (tr.; hat) (von bestimmten fes- 
ten Nahrungsmitteln) in kleine 
Würfel(1) schneiden: Kartof- 
feln würfeln; gewürfelter 
Speck. Syn.: klein schneiden. 

Würlfellzulcker ['vyrfltsoke], der; 
-S, -: 
Zucker in würfelförmigen Stü- 
cken: sie nahm zwei Stück 
Würfelzucker in den Kaffee. 

würlgen ['vyrgn]: 
1. <tr.; hat) jmdn. an der Kehle 


fassen und ihm die Luft abdrü- 
cken [in der Absicht, ihn zu 
ersticken]: der Mörder hatte 
sein Opfer gewürgt; jmdn. am 
Hals würgen. 
2. (itr.; hat) a) etwas nicht oder 
nur mit Mühe hinunterschlu- 
cken können, weil einem der 
Hals wie zugeschnürt ist: sie 
würgte an dem Bissen. b) einen 
starken Brechreiz haben: sie 
musste heftig würgen. Syn.: 
brechen, erbrechen, sich über- 
geben. 

Wurm [vorm], der; -[e]s, Würmer 
[vyrme]: 
wirbelloses Tier mit lang 
gestrecktem Körper ohne Glied- 
maßen, das sich durch Zusam- 
menziehen und Strecken des 
Körpers voranschiebt: ein lan- 
ger, dünner, fetter Wurm; im 
Apfel sitzt ein Wurm; von 
Würmern befallene Früchte; 
die Amsel hat einen Wurm im 
Schnabel. 

wur|men ['vurman] (itr.; hat) 
(ugs.): . 
nachhaltig mit Ärger, Groll 
erfüllen: die Niederlage wurmt 
mich; es wurmte ihn sehr, dass 
er nicht eingeladen wurde. 
Syn.: ärgern, nerven (ugs.), rei- 
zen. 

Wurst [vorst], die; -, Würste 
[vyrsta]: 
Nahrungsmittel aus fein 
gehacktem Fleisch, Speck, 
Gewürzen o. Ä., das in natürli- 
che oder künstliche Därme 
gefüllt wird: eine ganze, halbe, 
dicke, lange Wurst; frische, 
geräucherte, grobe, feine, 
hausgemachte Wurst; eine 
Scheibe Wurst aufs Brot legen, 
streichen; Wurst aufschnei- 
den; Wurst am/im Stück kau- 
fen. Zus.: Bratwurst, Geflügel- 
wurst, Knoblauchwurst, 
Leberwurst, Streichwurst. 

Würst|chen ['vyrstcan], das; -s, -: 
1. kleine, dünne Wurst, die vor 
dem Verzehr in Wasser heiß 
gemacht wird: Frankfurter 
Würstchen mit Senf. Syn.: 
Wurst. 
2. (ugs., oft abwertend) armse- 
liger, unbedeutender Mensch: er 
ist nur ein kleines Würstchen. 

wursltig ['vurstig] (Adj.) (ugs.): 
gleichgültig, die Dinge treiben 
lassend: ein wurstiges Beneh- 
men; er ist wurstig. 


würdigen - würzig 


Würlze ['vyrtsa], die, -, -n: 
a) Substanz aus Extrakten von 
Fleisch, Gewürzen, Gemüse, 
Hefe o. Ä., mit der der 
Geschmack einer Speise ver- 
stärkt oder verfeinert wird: eine 
scharfe, flüssige, pulverför- 
mige Würze. Syn.: Aroma, 
Gewürz. b) würziger, aromati- 
scher Geschmack oder Geruch: 
die besondere Würze von 
Wildbret; ein Wein mit Würze. 
Syn.: Aroma, Geschmack. 

Wurlzel ['vortsl], die; -, -n: 
1. Teil der Pflanzen, mit dem sie 
sich in der Erde festhalten und 
über den sie ihre Nahrung aus 
dem Boden aufnehmen: dicke, 
weit verzweigte, flach sitzende 
Wurzeln; die Pflanzen haben 
neue Wurzeln ausgebildet, 
getrieben; Unkraut mit der 
Wurzel ausziehen. 
2. im Kiefer sitzender Teil des 
Zahnes: der Zahn hat noch 
eine gesunde Wurzel; der 
Zahnarzt muss die Wurzel 
behandeln. Zus.: Zahnwurzel. 
3. etwas, worauf etwas als 
Ursprung, Ursache zurückzu- 
führen ist: die geistigen, 
geschichtlichen Wurzeln; der 
Streit hat seine Wurzeln in 
einem lange zurückliegenden 
Vorfall; das Übel an der Wur- 
zel packen, mit der Wurzel 
ausrotten (von seiner Ursache 
her energisch angehen, bis aufs 
Letzte beseitigen). 

wur|zeln ['vortsIn] (itr.; hat): 
1. (von einer Pflanze) mit den 
Wurzeln im Boden festsitzen: 
die Bäume wurzeln tief im 
Boden. 
2. in jmdm., etwas seinen 
Ursprung, seine Ursache haben: 
diese Gedanken wurzeln im 
demokratischen Sozialismus; 
er wurzelt mit seinem Denken 
in der Tradition des 19. Jahr- 
hunderts. 

wür|zen ['vyrtsn] (tr.; hat): 
mit Gewürzen, Kräutern o.Ä. 
versehen und damit einer 
Speise einen bestimmten 
Geschmack verleihen bzw. sie 
überhaupt schmackhaft 
machen: das Gulasch, die 
Suppe würzen; Reis mit Curry 
würzen; die Soße ist pikant 
gewürzt. Syn.: abschmecken. 

würlzig ['vyrtsic] (Adj.): 
kräftig schmeckend oder duf- 
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wüst 


wüst - Yoga 


tend: eine würzige Suppe; die 
würzige Landluft; ein Parfüm 
mit einer würzigen Note; sie 
kochte immer sehr würzig. 
Syn.: herzhaft, pikant, scharf. 
wüst [vy:st] (Adj.): 
1. nicht von Menschen bewohnt, 
öde und verlassen: eine wüste 
Gegend. Syn.: einsam. 
2. in höchstem Maße unordent- 
lich, unsauber o. Ä.: eine wüste 
Unordnung; in seinem Zim- 
mer sieht es wüst aus. Syn. : 
chaotisch, wirr. 
3. (abwertend) a) wild und 
ungezügelt: ein wüster Kerl, 
Geselle; ein wüstes Treiben; 
eine wüste Schlägerei; wüste 
(ausschweifende) Orgien feiern; 
wüst toben. Syn.: ausschwei- 
fend, grob (abwertend), heftig, 
rabiat, roh, unanständig. 
b) rüde, sehr derb: sie sangen 
wüste Lieder; wüst fluchen. 
Syn.: deftig, drastisch, nicht 
salonfähig, nicht stubenrein 
(scherzh.), rau, ungehobelt 
(abwertend), vulgär. 
c) schlimm, furchtbar: eine 
wüste Hetze; wüste (sehr hef- 
tige) Schmerzen haben. Syn.: 
enorm, gewaltig (emotional), 
heftig, immens, massiv, übel. 
d) hässlich, abscheulich: eine 
wüste Narbe; ein wüstes Wet- 
ter; ein wüster Wind, Sturm; 
er wurde bei der Schlägerei 
wüst zugerichtet. Syn.: ent- 
setzlich, furchtbar (ugs.), 
fürchterlich (ugs.), grässlich 
(emotional), grauenhaft (emo- 
tional), grauenvoll (emotio- 
nal), scheußlich, schrecklich. 
Wust [vu:st], der; -[e]s (abwer- 
tend): 
ungeordnete Menge, Durchei- 
nander von [gleichartigen] Din- 
gen: er erstickte fast in dem 
Wust von Akten; sie fand ihre 
Brille schließlich unter einem 
Wust von Papieren. Syn.: 
Chaos, Durcheinander, Gewirr. 
Wüslte ['vy:stə], die; -, -n: 
a) durch Trockenheit, Hitze und 
oft gänzlich fehlende Vegetation 
gekennzeichnetes Gebiet der 
Erde, das ganz von Sand und 
Steinen bedeckt ist: die heißen 
Wüsten der Tropen und Sub- 
tropen; über 60 Prozent des 
Landes sind Wüste; die Wüste 
mit Kamelen durchqueren; 
eine Oase in der Wüste. Zus.: 
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Sandwüste. b) ödes, verlassenes 
oder verwüstetes Gebiet: das 
Land zur Wüste machen, in 
eine Wüste verwandeln. Syn.: 
Einöde. 

Wut [vu:t], die; -: 
sich in heftigen, zornigen Wor- 
ten und/oder unbeherrschten 
Handlungen äußernder 
Zustand äußerster Erregung: 
eine ohnmächtige, unsägliche, 
große Wut; jmdn. erfasst jähe 
Wut; eine wilde Wut stieg in 
ihr auf, erfüllte sie; seine Wut 
an jmdm., etwas auslassen; 
Wut aufjmdn. haben; in Wut 
kommen, geraten; in seiner 
Wut wusste er nicht mehr, was 
er tat; aus Wut heulen; vor 
Wut schäumen; voller Wut 
sein. Syn.: Ärger, Empörung, 
Groll, Rage (ugs.), Zorn. 

-wut [vu:t], die; - (Suffixoid): 
in Bezug auf das im Basiswort 
Genannte als zu groß, heftig, 
leidenschaftlich empfundener 
Eifer: Arbeitswut; Bauwut; 
Daten[sammel]wut; Heirats- 
wut; Lesewut; Reformwut; 
Sammelwut; Tanzwut. 

wülten ['vy:tn], wütete, gewütet 
(itr.; hat): 
a) in einem Zustand von Wut 
o. Ä. toben, rasen, gewalttätig, 
zerstörerisch agieren: die Sol- 
daten hatten in der Stadt 
gewütet; gegen die Obrigkeit 
wüten. b) von zerstörender, ver- 
nichtender Wirkung sein: drau- 
ßen wütete der Sturm, das 
Feuer; hier hat der Krieg 
furchtbar gewütet; Seuchen 
wüteten in allen Ländern. 
Syn.: rasen, toben. 

wültend ['vy:tnt] (Adj.): 
a)von Wut erfüllt, voller Wut: 
sie kam wütend ins Zimmer; 
er schrie mit wütender 
Stimme; wütend auf/über 
jmdn. sein. Syn.: ärgerlich, 
empört, entrüstet, erzürnt 
(geh.), verärgert, zornig. b) sehr 
‚groß, sehr heftig: mit wüten- 
dem Hass; wütenden Hunger 
haben; wütende Schmerzen 
auszuhalten haben. Syn.: 
enorm, gewaltig, gigantisch, 
heftig, irre (salopp), irrsinnig 
(emotional), kolossal (ugs. 
emotional), mächtig (ugs.), 
massiv, monumental, riesig, 
ungeheuer, unglaublich, 
unheimlich (ugs.), unwahr- 


scheinlich (ugs.), wahnsinnig 
(ugs.). 

-wültig [vy:tic] (adjektivisches 
Suffixoid): 
das im Basiswort Genannte mit 
einer Art Versessenheit, in über- 
triebener Weise, gern und oft 
machend, ausübend, anstre- 
bend: aufräumwütig; heirats- 
wütig; kampfwütig; kaufwü- 
tig; lesewütig; neuerungswü- 
tig; schießwütig; sparwütig; 
tanzwütig; verschreibungswü- 
tig (Arzt). Syn.: -freudig, 
-süchtig. 


x-bellie|big [1ksba'li:bıc] (Adj.) 
(ugs.): 
irgendein; gleichgültig, wer oder 
was für ein: ein x-beliebiges 
Buch; jeder x-beliebige Mensch 
kann das machen; das kannst 
du x-beliebig verwenden; sie 
zeigte diese Dinge nicht jedem 
x-Beliebigen. Syn.: beliebig. 

x-mal ['iksma:l] (Adverb) (ugs.): 
unzählige Male: das habe ich dir 
doch schon x-mal gesagt!; wir 
haben schon x-mal darüber 
gesprochen. Syn.: oft, viele 
Male. 


Yolga ['jo:ga], das, auch: der; -[s], 
Joga: 
a) indische philosophische Lehre, 
die durch Meditation, Askese und 
bestimmte körperliche Übungen 
den Menschen vom Gebunden- 
sein an die Last der Körperlich- 
keit befreien will: sie ist eine 
überzeugte Anhängerin des/von 


Yoga. b) Gesamtheit der Übun- 
gen, die aus dem Yoga herausge- 


löst und zum Zwecke einer gestei- 
gerten Beherrschung des Körpers, 


der Konzentration und Entspan- 
nung ausgeführt werden: Yoga 
machen. 


Zalcke ['tsakə], die; -, -n: 
aus etwas hervorragende Spitze, 
spitzer Vorsprung: die Zacken 
einer Krone, des Sägeblatts; an 
dem Kamm, der Harke ist eine 
Zacke abgebrochen; die Blätter 
haben am Rand viele spitze 
Zacken; ein Stern mit fünf 
Zacken. Syn.: Zacken 
landsch.), Zahn. Zus.: Eisza- 
cke, Felsenzacke, Sternzacke. 
Zalcken ['tsakn], der; -s, - 
landsch.): 
Zacke: an dem Rechen fehlt ein 
Zacken; hier ragt ein Zacken 
hervor. Syn.: Zacke, Zahn. 
ckig ['tsakıç] (Adj.): 
1. viele Zacken, Spitzen aufwei- 
send: zackige Felsen. Syn.: 
gezackt. 
2. (ugs.) (in soldatischer Weise) 
Forsch u. selbstbewusst; mit 
Schneid: ein zackiger Bursche; 
zackige Bewegungen; der Sol- 
dat grüßte, marschierte 
zackig. Syn.: flott, forsch, 
schneidig. 


Z 


D 


zaglhaft ['tsa:khaft] (Adj.): 
unsicher, ängstlich und zugleich 
unentschlossen, zögernd in sei- 
nem Handeln: einen zaghaften 
Annäherungsversuch machen; 
ihr Lächeln war, wirkte sehr 
zaghaft; zaghaft klopfte er an 
die Tür des Direktors; sie ant- 
wortete zaghaft. Syn.: scheu. 

zäh [tse:] (Adj.): 
1.a) von zwar biegsam-weicher, 
aber in sich fester, kaum dehnba- 
rer Konsistenz: zähes Leder; der 
Kunststoff ist extrem zäh; das 
Steak ist ja zäh wie Leder! b) von 
zähflüssiger, teigiger Beschaffen- 
heit: ein zäher Hefeteig; eine 
zähe Paste; das Motoröl wird 
bei solchen Temperaturen zäh. 
Syn.: dick, dickflüssig. c) nur 
sehr mühsam, langsam [voran- 
kommend], schleppend: eine 
furchtbar zähe Unterhaltung; 
die Arbeit kommt nur zäh 
voran; zäh fließender (immer 
wieder stockender) Verkehr. 
2.a) körperlich ausdauernd, 
widerstandsfähig: ein zäher Bur- 
sche, Mensch; eine besonders 
genügsame und zähe Pferde- 
rasse; eine zähe Gesundheit; 
Frauen sind oft zäher als Män- 
ner. Syn.: kräftig, robust, stark. 
b) beharrlich, mit Ausdauer ein 
bestimmtes Ziel verfolgend: ein 
zäher Unterhändler, Kämpfer; 
mit zähem Fleiß erreichte sie 
ihr Ziel; nach zähem Kampf, 
Ringen; zähen Widerstand leis- 
ten; sie hielt zäh an ihren Forde- 
rungen fest. 

zählflüs|sig ['tse:flvsıc] (Adj.): 
zäh (1b): zähflüssiges Öl. Syn.: 
dick, dickflüssig. 

Zahl [tsa:l], die; -, -en: 
1. Angabe einer Menge, Größe: 


Zacke - zahlen 


die Zahl 1000; zwei Zahlen 
addieren, zusammenzählen, 
dividieren, teilen, [voneinan- 
der] abziehen, subtrahieren; 
eine Zahl mit sich selbst mul- 
tiplizieren; die Summe zweier 
Zahlen; eine gerade (durch 
zwei teilbare) Zahl; genaue 
Zahlen (Zahlenangaben) liegen 
uns bislang nicht vor. Syn. : 
Nummer, Wert, Ziffer. 
2. (ohne Plural) Anzahl von Per- 
sonen, Dingen o. Ä.: die Zahl der 
Mitglieder steigt ständig; eine 
große Zahl Besucher war/ 
(auch:) waren gekommen; eine 
große Zahl hübscher/(seltener:) 
hübsche Sachen; es waren, sie 
waren sieben an der Zahl (sie 
waren sieben); solche Bäume 
wachsen dort in großer Zahl; sie 
sind in voller Zahl (vollzählig) 
erschienen. Syn.: Anzahl, 
Menge, Quantität. 

Zahl/Anzahl: 
s. Kasten. 

zahl|bar ['tsa:lba:e] (Adj.) (Kauf- 
mannsspr.): 
fällig zu zahlen: die Summe ist 
zahlbar zum 1. April; zahlbar 
bei Erhalt, binnen zehn Tagen. 

zahllen ['tsa:lon]: 
1. <tr.; hat) a) (einen Geldbe- 
trag) als Gegenleistung geben, 
bezahlen: 50 Euro, eine 
bestimmte Summe, einen 
bestimmten Preis für etwas 
zahlen; an wen muss ich das 
Geld zahlen?; den Betrag zahle 
ich [in] bar, in Raten, mit 
einem Scheck, per Überwei- 
sung; wie viel hast du dafür 
gezahlt?; (auch itr.) die Versi- 
cherung will nicht zahlen; ich 
zahle in/mit Dollar[s], mit 
[meiner] Kreditkarte; sie 


Zahl und Anzahl werden heute häufig gleichbedeu- vorhanden gedacht werden, und unterscheidet sich 
tend gebraucht. Wo es auf eine präzise Aussage an- von dem Wort »Zahl«, das einen Einheitsbegriff dar- 
kommt, sollte jedoch die folgende Unterscheidung stellt. »Anzahl« wird meist mit unbestimmtem Arti- 
beachtet werden: kel gebraucht und oft in Verbindung mit einem Geni- 
Zahl bezieht sich auf die Gesamtzahl, die Gesamt- tiv- oder Präpositionalattribut in partitiver Funk- 
menge als eine Einheit, als Ganzes. Das Wort wird tion: 

mit dem bestimmten Artikel gebraucht und ist oft 
mit einem Genitivattribut verbunden. 


- Eine große Anzahl von Demonstranten wurde ver- 
haftet. 

- Die Zahl meiner Bekannten ist groß. 

- Die Zahl der Geladenen war beschränkt. 


Anzahl umfasst eine gewisse, aber unbestimmte 
Menge von Dingen oder Personen, die als einzeln 
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zahlen - Zahlung 


In manchen Fällen kommt es auf die Sehweise des 
Sprechers an, der etwas als zu zahlende Summe oder 
als zu bezahlende Leistung ansehen kann. Dann sind 
beide Verben zulässig: 


Zwischen zahlen und bezahlen besteht ein Bedeu- 
tungsunterschied, der jedoch vielfach nicht mehr 
empfunden wird, sodass beide Verben weitgehend 


unterschiedslos gebraucht werden. 


Zahlen wird sinngemäß nur auf Wörter bezogen, die 
einen Geldbetrag bezeichnen, einen Preis, eine 


Summe o. Ä.: 


- Sie zahlte einen hohen Preis. 


- Die Stadt zahlte Unsummen für Gemälde und 


Skulpturen berühmter Meister. 


Bezahlen kann man eine Ware, eine 


- Er hat die Bücher bezahlt. 


- Diese Arbeit wird schlecht bezahlt. 


zahlte für uns mit (bezahlte 
unsere Zeche mit); Herr Ober, 
[ich möchte] bitte zahlen! (ich 
möchte meine Rechnung beglei- 
chen); er zahlt immer noch an 
seinem Auto (er ist immer noch 
dabei, es abzubezahlen). Syn.: 
aufwenden, ausbezahlen, aus- 
geben, auslegen, auszahlen, 
blechen (ugs.), erstatten, 
investieren, lockermachen 
(ugs.), vorlegen. Zus.: dazu- 
zahlen, vorauszahlen, zurück- 
zahlen. b) eine bestehende 
Geldschuld tilgen; etwas regel- 
mäfsig zu Entrichtendes bezah- 
len: Miete, Steuern, Versiche- 
rungsbeiträge, Rundfunkge- 
bühren zahlen; [eine] Strafe 
zahlen; jmdm. Unterhalt, eine 
Rente, eine Abfindung, einen 
Finderlohn zahlen. Syn.: aus- 
bezahlen, auszahlen, bezahlen, 
entrichten. 
2. (tr.; hat) (ugs.) a) (eine Ware, 
eine Dienstleistung) bezahlen: 
das Hotelzimmer, das Taxi, die 
Reparatur zahlen; den Schaden 
zahlt die Versicherung (für den 
Schaden kommt die Versiche- 
rung auf); die Rechnung habe 
ich längst gezahlt (beglichen); 
kannst du mir die Fahrt, ein 
Bier zahlen? Syn.: honorieren. 
b) bezahlen, entlohnen: die 
Putzfrau zahlen; (auch itr.) die 
Firma zahlt miserabel, recht 
ordentlich, unter Tarif. 

zahlen/bezahlen: 
s. Kasten. 

zähllen ['tse:lon]: 


1. (itr.; hat) Zahlen der Reihe 
nach nennen: das Kind kann 
schon bis 100 zählen; ich zähle 


zahl 
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Z Arbeits]leistung 
o. Å., indem man einen Geldbetrag dafür hingibt: 


bis drei. Wenn du dann nicht 
verschwunden bist, gibt es 
Arger! 

2. <tr.; hat) /zählend und addie- 
rend] die Anzahl von etwas, den 
Betrag einer Geldsumme fest- 
stellen: die Äpfel zählen; sein 
Geld zählen; er zählte, wie viel 
Leute anwesend waren; er 
zählte das Geld auf den Tisch 
(legte es in einzelnen Scheinen, 
Münzen hin und zählte es 
dabei); sie zählt schon die 
Stunden bis zu seiner Ankunft 
(kann seine Ankunft kaum mehr 
erwarten); (auch itr.) du hast 
offenbar falsch gezählt. Syn.: 
abzählen, zusammenzählen. 
3.(itr.; hat) sich verlassen: du 
kannst auf mich, auf meine 
Hilfe, auf meine Verschwiegen- 
heit zählen; können wir heute 
Abend auf dich zählen? (wirst 
du mitmachen, dabei sein?). 
Syn.: bauen, rechnen mit, ver- 
trauen. 

4.<itr.; hat) von Bedeutung sein: 
bei ihm/für ihn zählt nur die 
Leistung eines Mitarbeiters; 
nicht das Lebensalter zählt, 
sondern das Dienstalter. Syn.: 
gelten. 

5.(itr.; hat) zu etwas/jmdm. 
‚gehören: sie zählt fast schon zu 
unserer Familie; die Menschen- 
affen zählen zu den Primaten; 
er zählt zu den bedeutendsten 
Autoren seiner Zeit; diese Tage 
zählen zu den schönsten ihres 
Lebens. Syn.: rechnen. 

6. (tr.; hat) für etwas Bestimm- 
tes halten, als etwas Bestimmtes 
ansehen: ich zähle ihn zu mei- 
nen Freunden. Syn.: rechnen. 


- Herr Ober, ich möchte zahlen/bezahlen. 
- Ich habe die Steuern schon gezahlt/bezahlt. 
- Haben wir die Miete schon gezahlt/bezahlt? 


7. (itr.; hat) (geh.) eine 
bestimmte Anzahl von etwas 
haben: das Dorf zählt 2000 
Einwohner. Syn.: haben. 
8. (itr.; hat) a) wert sein: das Ass 
zählt 11 Punkte; ein Turm 
zählt mehr als ein Läufer; das 
Leben eines Menschen zählt 
dort nicht mehr viel. b) gewertet 
werden, gültig sein: das Tor 
zählt nicht; es zählt nur der 
dritte Versuch. Syn.: berück- 
sichtigt werden, gelten, gezählt 
werden. 

zahl|los ['tsa:llo:s] (Adj.) (emotio- 
nal): 
sehr viele, unzählige: zahllose 
Lichter; dafür gibt es zahllose 
Beispiele; die Beschwerdebriefe 
waren zahllos. Syn.: unendlich 
viel, ungezählt, unübersehbar 
viel, viel, zahlreich. 

zahllreich ['tsa:lraic] (Adj.): 
a) sehr viele: es haben sich zahl- 
reiche schwere Unfälle ereig- 
net; er hat zahlreiche Briefe 
bekommen; solche Fälle sind 
nicht sehr zahlreich (häufig); 
ich freue mich, dass ihr so 
zahlreich (in so großer Zahl) 
gekommen seid. Syn.: ohne 
Zahl, ungezählt, viel, zahllos. 
b) aus vielen einzelnen Personen 
oder Dingen bestehend, umfang- 
reich, groß: seine zahlreiche 
Nachkommenschaft; sie 
musste die zahlreiche Post 
beantworten; das Publikum 
war nicht sehr zahlreich. 

Zahllung ['tsa:loy], die; -, -en: 
1. das Zahlen: die Zahlung der 
Miete erfolgt monatlich; eine 
Zahlung leisten; die Firma hat 
die Zahlungen eingestellt (hat 


Konkurs gemacht); er wurde zur 
Zahlung einer Entschädigung 
verurteilt. Syn.: Bezahlung. 
Zus.: Barzahlung, Ratenzah- 
lung, Rückzahlung, Vorauszah- 
lung. 

2. * etwas in Zahlung neh- 
men: einen gebrauchten Gegen- 
stand beim Kauf eines neuen 
mit dem Preis verrechnen: der 
Händler hat das alte Auto in 
Zahlung genommen; * etwas 
in Zahlung geben: beim Kauf 
eines neuen Gegenstandes den 
Preis teilweise mit einem alten, 
gebrauchten Gegenstand beglei- 
chen: er kauft sich ein neues 
Auto und gibt das alte in Zah- 
lung. 

Zähjllung ['tse:lun], die; -, -en: 
das Feststellen der Anzahl (von 
Personen oder Sachen): durch 
eine Zählung den Bestand an 
Vieh feststellen; eine Zählung 
durchführen. Zus.: Verkehrs- 
zählung, Volkszählung. 

Zahllungsjmitltel ['tsa:lunsmitl], 
das; -s, -: 
etwas, womit etwas bezahlt wer- 
den kann (z.B. Geld, Scheck- 
karte): der Euro ist das gesetz- 
liche Zahlungsmittel in vielen 
Ländern Europas. 

zahm [tsa:m] (Adj.): 

1.a) (von bestimmten wild 
lebenden Tieren) an die Nähe 
von Menschen, an das Leben 
unter Menschen gewöhnt, keine 
Scheu vor dem Menschen 
habend, zutraulich: eine zahme 
Krähe, Dohle; ein zahmes Reh; 
der Igel ist ganz zahm. Syn.: 
gebändigt, gezähmt. Zus. : 
handzahm. b) (von Tieren) sich 
nicht wild, nicht angriffslustig 
zeigend und deshalb nicht 
gefährlich: ich gebe dir das 
zahmste unserer Pferde; der 
Ziegenbock ist ganz zahm, du 
kannst ihn ruhig streicheln. 
Syn.: friedlich, harmlos. 

2. (ugs.) a) gefügig, brav, sich 
nicht widersetzend: eine ausge- 
sprochen zahme Klasse. Syn. : 
folgsam, fügsam. b) gemäßigt, 
milde: eine sehr zahme Kritik; 
jmdn. nur zahm zurechtwei- 
sen. 

zählmen ['tse:man] (tr.; hat): 
(von wild lebenden Tieren) an 
den Menschen gewöhnen, zahm 
machen: einen Löwen zähmen. 
Syn.: bändigen. 


Zahn [tsa:n], der; -[e]s, Zähne 
[tse:na]: 
1. in einem der beiden Kiefer 
wurzelndes, in die Mundhöhle 
ragendes, knochenähnliches 
Gebilde, das zur Zerkleinerung 
der Nahrung dient: scharfe, 
strahlend weiße, regelmäßige, 
schöne, gepflegte, gesunde, 
schlechte Zähne; ein fauler, 
ockerer, kranker Zahn; sich 
die Zähne putzen; die Zähne 
ommen, brechen durch; der 
Zahn wackelt, schmerzt; mir 
ist ein Zahn abgebrochen; der 
Zahn muss gezogen werden; 
der Hund zeigte, fletschte, 
bleckt die Zähne; einen Zahn 
plombieren; jmdm. einen 
Zahn ausschlagen; die Nah- 
rung mit den Zähnen zer- 
auen, zermahlen; mit den 
Zähnen knirschen. 
2. Zacke am Rand eines Gegen- 
standes innerhalb einer länge- 
ren Reihe: die Zähne einer 
Säge, einer Briefmarke; in dei- 
nem Kamm sind ein paar 
Zähne ausgebrochen. Syn.: 
Zacke, Zacken (landsch.). 
3. (ugs.) hohe Geschwindigkeit: 
der Wagen hatte einen ziemli- 
chen, einen ganz schönen 
Zahn drauf; er kam mit einem 
höllischen Zahn um die Kurve. 


Syn.: Geschwindigkeit, Tempo. 


Zahnjlarzt ['tsa:nla:etst], der; -es, 
Zahnärzte ['tsa:nle:ptsta], 
Zahnlärzltin ['tsa:nel:etstın], 
die; -, -nen: 

Person, die kontrolliert, ob die 
Zähne gesund sind, und kranke 
Zähne behandelt: zum Zahn- 
arzt gehen, müssen; der Zahn- 
arzt hat mir einen Backenzahn 
gezogen, einen Zahn plom- 
biert. 

Zahn]bürslte ['tsa:nbyrstə], die; 
-,-n: 
kleine, langstielige Bürste zum 
Reinigen der Zähne: eine wei- 
che, harte, elektrische Zahn- 
bürste. 

Zahn|creme ['tsa:nkre:m], die; 
-,8: 

Zahnpasta: eine Tube Zahn- 
creme. 

zahn|los ['tsa:nlo:s] (Adj.): 
keine Zähne habend: ein noch 
zahnloses Baby; ein zahnloser 
Greis. 

Zahn|paslta ['tsa:npasta], die; -, 
Zahnpasten ['tsa:npastn]: 


Zählung - Zäpfchen 


Paste, die zum Zähneputzen 
verwendet wird: eine Tube 
Zahnpasta; Zahnpasta auf die 
Zahnbürste machen. Syn.: 
Zahncreme. Zus.: Kinderzahn- 
pasta. 

Zan|ge ['tsayo], die; -, -n: 
besonders zum Greifen, Halten, 
Durchtrennen o.Ä. dienendes 
Werkzeug: eine Zange zu Hilfe 
nehmen; etwas mit einer 
Zange fassen, greifen, packen, 
[fest]halten; einen Nagel mit 
einer Zange herausziehen; mit 
der Zange einen Draht abknei- 
fen. Zus.: Beißzange, Flach- 
zange, Kneifzange, Kombi- 
zange, Lochzange, Rohrzange, 
Zuckerzange. 

Zank [tsaykl], der; -[e]s: 
mit lauten Beschimpfungen und 
gegenseitigen Vorwürfen ausge- 
tragener Streit: es gab dauernd 
Zank zwischen den beiden; bei 
ihnen herrscht nichts als Zank 
und Streit; in Zank um, über 
etwas geraten. Syn.: Ausein- 
andersetzung, Disput (bil- 
dungsspr.), Gezänk, Konflikt, 
Kontroverse, Krach, Meinungs- 
verschiedenheit (verhüllend), 
Reiberei, Streit, Streitigkeit, 
Stunk (ugs. abwertend), Szene, 
Zoff (ugs.), Zusammenstoß 
(ugs.). 

zan|ken ['tsaykn] (+ sich): 
sich in kleinlicher, gehässiger 
Weise streiten: ich habe 
mich mit ihm gezankt; die 
Geschwister zanken sich schon 
wieder; die Kinder zanken sich 
um ein Spielzeug; (auch itr.) 

hört endlich auf zu zanken! 
Syn.: sich kabbeln (ugs.), 
ämpfen, Krach haben (ugs.), 
sich in den Haaren liegen 
ugs.), sich in der Wolle haben/ 
iegen (ugs.), Streit haben 
zusammenstoßen, [sich] strei- 
en. 

nikisch ['tseykıf] (Adj.): 

oft Streit suchend: ein zänki- 

sches altes Weib; er ist ein zän- 

ischer Mensch; sie ist zän- 
kisch geworden. Syn.: streit- 
süchtig, unverträglich. 

Zäpflchen ['tsepfcan], das; -s, -: 
Medikament in der Form eines 
kleinen Kegels zum Einführen 
in den After oder die Scheide: 
die Mutter gab dem Kind ein 
Zäpfchen gegen die Schmer- 
zen. 


D: 


Z 
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Zäpf 


zapfen - Zäsur 


zaplfen ['tsapfn] (tr.; hat): 
mithilfe eines Hahns (2) o.Ä. 
aus einem Behälter, einer Lei- 
tung herausfließen lassen [und 
in einem Gefäß auffangen]: Bier, 
Wein, Benzin zapfen; kannst 
du mir mal zwei Pils zapfen? 
Syn.: ausschenken. 

Zap|fen ['tsapfn], der; -s, -: 

1. holzige, die Samen enthal- 
tende Frucht der Nadelbäume: 
Nadelbäume mit stehenden, 
hängenden Zapfen. Zus.: Fich- 
tenzapfen, Kiefernzapfen, Tan- 
nenzapfen. 

2.zapfenförmiger Verschluss 
zum Schließen des Spundloches 
(an Fässern): einen Zapfen in 
das Fass schlagen. Syn.: Pfrop- 
fen, Stöpsel. 

Zapf|säulle ['tsapfzəylə], die; -, -n: 
zu einer Tankstelle gehörendes 
Gehäuse in Form eines hochge- 
stellten Kastens, das dem Zap- 
fen von Kraftstoff dient und auf 
dessen Anzeige abgelesen wer- 
den kann, wie viel Kraftstoff 
getankt wurde und welcher 
Betrag dafür zu bezahlen ist: an 
den Zapfsäulen hatten sich 
lange Schlangen gebildet. 

zap|pellig ['tsapalıc] (Adj.) (ugs.): 
a) (besonders von Kindern) sich 
ständig unruhig [hin und her] 
bewegend: ein zappeliges Kind; 
was bist du denn so zappelig? 
Syn.: fahrig, nervös, unruhig. 
b) aufgeregt, innerlich unruhig, 
nervös: sie war ganz zappelig 
vor Aufregung. Syn.: kribbelig 
(ugs.). 

zap|peln ['tsapln] (itr.; hat): 

(vor Unruhe o.Ä.) heftige, 
unkontrollierte Bewegungen mit 
den Gliedmaßen, mit dem gan- 
zen Körper ausführen: die Kin- 
der zappelten vor Ungeduld; 
mit den Beinen, Armen zap- 
peln; der Fisch zappelte an der 
Angel. Syn.: strampeln. 

Zar [tsa:e], der; -en, -en: 

a) ohne Plural) Titel des 
Monarchen im vorrevolutionä- 
ren Russland (zeitweise auch in 
Bulgarien und Serbien): er 
wurde zum Zaren gekrönt. 

b) Träger des Titels Zar: die 
Familie des Zaren; das Russ- 
land der Zaren. Syn.: Herr- 
scher, Monarch, Regent. 

-zar [tsa:g], der; -en, -en (Suffi- 
xoid): 
männliche Person, die auf dem 
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im Basiswort genannten Gebiet 
als herrschend, beherrschend, 
mächtigster Mann gilt: Fernseh- 
zar; Filmzar; Kinozar; Mode- 
zar; Popzar; Pressezar; Zei- 
tungszar. Syn.: -papst 
(scherzh.). 

Zalrin ['tsa:rın], die; -, -nen: 
1.a) ohne Plural) weibliche 
Form zu Î Zar (1 a). b) weibliche 
Form zu Î Zar (1b). 
2. Ehefrau eines Zaren. 

zart [tsa:gt] (Adj.): 
1.a) verletzlich, zerbrechlich 
wirkend (und daher eine beson- 
ders behutsame, pflegliche 
Behandlung verlangend): ein 
zartes Gebilde, Geschöpf; ein 
zartes Kind; zarte Knospen, 
Triebe, Blüten; zarte Haut; ihre 
zarten Finger, Hände; zarte 
(feine) Spitzen; ein zarter ( fei- 
ner, weicher) Flaum; die Pflänz- 
chen sind noch sehr zart. Syn. : 
ätherisch (geh.), dünn, emp- 
findlich, fein, grazil, schwach, 
zierlich. b) sehr empfindlich 
[reagierend], sensibel: ein zartes 
Gemüt; solche brutalen Szenen 
sind nichts für zarte Gemüter. 
Syn.: empfindlich, feinfühlig, 
verletzlich. 
2. (von bestimmten Speisen) 
angenehm weich, mürbe, im 
Mund zergehend: zartes 
Fleisch, Gemüse, Gebäck; das 
Steak ist sehr zart. Syn.: leicht 
zerfallend, locker. Zus.: butter- 
zart. 
3. (in seiner Intensität) auf eine 
angenehme Weise sanft, leise, 
unaufdringlich: ein zartes Blau, 
Rosa; ein zarter (heller) Teint; 
zarte Klänge; der Duft ist sehr 
zart; ihre Stimme ist, klingt 
weich und zart. Syn.: duftig, 
fein. 
4.a) einfühlsam, rücksichtsvoll: 
sie geht nicht gerade zart mit 
ihm um. Syn.: feinfühlig, 
sanft, sensibel, zartfühlend. 
b) zurückhaltend, nur angedeu- 
tet, nur andeutungsweise, 
dezent: eine zarte Berührung, 
Geste, Andeutung; etwas nur 
zart andeuten; sie lächelte 
zart; sie strich ihm zart über 
den Kopf. 

zart|bejsailtet ['tsa:etbazaitat] 
<Adj.) (oft scherzh.), zart besai- 
tet: 
sehr empfindsam, sensibel, in 
seinen Gefühlen sehr leicht zu 


verletzen, leicht zu schockieren: 
ein zartbesaitetes Gemüt. 
zartlbitlter ['tsa:etbıte] (Adj.): 
(von Schokolade) dunkel und 
von leicht bitterem Geschmack: 
eine zartbittere Schokolade. 
zart|fühllend ['tsa:etfy:lont] 
Adj.): 
Zartgefühl, Taktgefühl habend: 
ein zartfühlender Mensch; es 
war nicht sehr zartfühlend von 
dir, dieses Thema anzuschnei- 
den. Syn.: einfühlsam, feinfüh- 
lig, rücksichtsvoll, sensibel, 
taktvoll. 

Zart|gejfühl ['tsa:etgafy:1], das; 
-[e]s: 
ausgeprägtes Einfühlungsver- 
mögen, Taktgefühl: ich hätte 
ihm eigentlich etwas mehr 
Zartgefühl zugetraut; sie ging 
mit dem größten Zartgefühl zu 
Werke. Syn.: Fingerspitzenge- 
fühl, Takt. 

zärtllich ['tse:ptlıc] (Adj.): 

1. (in seinem Verhalten einem 
anderen gegenüber) große 
Zuneigung ausdrückend, davon 
zeugend: ein zärtlicher Blick, 
Kuss; zärtliche Worte; zärtlich 
zu jmdm. sein; die Mutter 
strich dem Kind zärtlich übers 
Haar; sich zärtlich küssen, 
streicheln. 

2. (geh.) fürsorglich, liebevoll: 
eine zärtliche Ehefrau; ein 
zärtlicher Vater. 

Zärtllich|keit ['tse:etlıckait], die; -, 
-en: 

1. (ohne Plural) starkes Gefühl 
der Zuneigung und damit ver- 
bundener Drang, dieser Zunei- 
gung Ausdruck zu geben; das 
Zärtlichsein: aus seinem Blick 
sprach Zärtlichkeit; er emp- 
fand eine große Zärtlichkeit 
für sie; voller Zärtlichkeit küss- 
ten, umarmten sie sich. Syn.: 
Liebe, Zuneigung. 

2. (Plural) zärtliche (1) Liebko- 
sung: Zärtlichkeiten austau- 
schen; es ist zwischen den bei- 
den zu Zärtlichkeiten gekom- 
men. 

3. (ohne Plural) (geh.) Fürsorg- 
lichkeit: sie pflegte ihre alte 
Mutter mit der größten Zärt- 
lichkeit. 

Zälsur [tse'zu:g], die; -, -en 
(bildungsspr.) Einschnitt 
(besonders in einer geschichtli- 
chen Entwicklung); markanter 
Punkt: eine markante, deutlich 


sichtbare Zäsur; dieses Werk 
bildet eine Zäsur im Schaffen 


des Künstlers. Syn.: Einschnitt. 


Zaulber ['tsaube], der; -s: 

1.a) Handlung des Zauberns; 
magische Handlung: jmdn. 
durch einen Zauber heilen; 
einen Zauber anwenden; Zau- 
ber treiben; der Fleck, der 
Schmerz ist wie durch einen 
Zauber verschwunden; es war 
wie durch einen Zauber wie- 
derhergestellt. Syn.: Magie, 
Schwarze Kunst, Zauberei; 

* fauler Zauber (ugs. abwer- 
tend): Schwindel, Betrug: diese 
Wundermittel sind doch fauler 
Zauber! b) Zauberkraft; magi- 
sche Wirkung: in dem Amulett 
steckt ein geheimer Zauber; 
einen Zauber (Zauberspruch) 
über jmdn., etwas ausspre- 
chen. 

2. Faszination, geheimnisvoller 
Reiz, der von einer Person oder 
Sache ausgeht: der Zauber 
ihres Lächelns; der Zauber der 
Landschaft, der Berge; jmds. 
Zauber erliegen; ihr Gesang 
übt einen großen Zauber auf 
ihn aus; ein großer Zauber 
geht von jmdm., etwas aus. 
Syn.: Anziehungskraft, Bann 
(geh.). 

3. (ugs. abwertend) etwas, was 
man für übertrieben, unnötig, 
lästig hält: einen mächtigen 
Zauber veranstalten; ich mach 
den Zauber nicht mit; was kos- 
tet der ganze Zauber (das 
Zeug, alles zusammen)? Syn.: 
Rummel (ugs.), Theater (ugs. 
abwertend), Umstände (Plu- 
ral), Wirbel, Zirkus (ugs. 
abwertend). 

Zaulbelrei [tsaub>'rai], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) das Zaubern: er 
glaubt an Zauberei; was sie da 
macht, grenzt schon an Zaube- 
rei. Syn.: Magie, Schwarze 
Kunst, Zauber. 

2. (von einem Zauberkünstler, 
einer Zauberkünstlerin vorge- 
führtes) Zauberkunststück: sie 
führte allerlei Zaubereien vor. 
zaulber|haft ['tsaubehaft] (Adj.): 
von großer Schönheit, bezau- 
bernd, entzückend: ein zauber- 
haftes Kleid, Bild; das war ein 
zauberhafter Abend; die Stim- 
mung war ganz zauberhaft; sie 
sah zauberhaft aus, hat ganz 
zauberhaft getanzt; sie ist zau- 


berhaft natürlich, unbefangen. 
Syn.: märchenhaft, schön. 

zaulbern ['tsauben]: 
1. (itr.; hat) durch magische 
Kräfte, durch Zauberei hervor- 
bringen: die Hexe konnte zau- 
bern; (auch tr.) die Fee zau- 
berte ein Schloss auf die Wiese. 
Zus.: wegzaubern. 
2. (itr.; hat) Zauberkunststücke 
vorführen: kannst du zaubern?; 
(auch tr.) der Zauberer zau- 
berte ein Kaninchen aus sei- 
nem Hut (zauberte es hervor). 
3. <tr.; hat) mit großem Können, 
mit Geschicklichkeit hervor- 
bringen, schaffen: der Maler 
zauberte eine Landschaft auf 
das Papier; sie hatte in der 
Küche ein köstliches Mahl 
gezaubert. Syn.: erschaffen, 
schaffen. 

zauldern ['tsauden] (itr.; hat): 
aus Angst, Unentschlossenheit 
o. Ä. immer wieder mit, bei 
etwas zögern: er tat es, ohne zu 
zaudern; sie zauderten mit der 
Ausführung des Planes; sie 
hatte lange gezaudert, bevor 
sie schließlich doch zusagte; er 
hielt zaudernd inne; sie wil- 
ligte ohne Zaudern ein. Syn.: 
säumen (geh.), zögern. 

Zaum [tsaum], der; -[e]s, Zäume 
['tsoymə]: 
aus dem Riemenwerk für den 
Kopf und der Trense bestehende 
Vorrichtung zum Führen und 
Lenken von Reit- oder Zugtieren, 
besonders von Pferden: einem 
Pferd den Zaum anlegen; 
* jmdn., sich, etwas im 
Zaum/in Zaum/(geh.) im 
Zaume halten: jmdn., sich, 
etwas zügeln, unter Kontrolle 
halten: er versuchte, seine 
Gefühle, seine Eifersucht im 
Zaum zu halten. 

Zaun [tsaun], der; -[e]s, Zäune 
['tsoynə]: 
aus Metall- oder Holzstäben 
oder aus Drahtgeflecht beste- 
hende Begrenzung eines Grund- 
stücks: ein hoher, niedriger, 
elektrischer Zaun; ein Zaun 
aus Maschendraht, aus Latten; 
ein lebender Zaun (eine Hecke); 
einen Zaun ziehen, errichten, 
reparieren, anstreichen; über 
den Zaun klettern; durch den 
Zaun schlüpfen, kriechen. 
Syn.: Gatter. Zus.: Bretter- 
zaun, Drahtzaun, Gartenzaun, 


Zauber - zehnt... 


Gitterzaun, Holzzaun, Latten- 
zaun, Stacheldrahtzaun. 

Zelbralstreilfen ['tse:braftraifn], 
der; -s, -: 
durch weiße Streifen auf der 
Fahrbahn gekennzeichnete 
Stelle, an der Fußgänger die 
Straße überqueren dürfen: den 
Zebrastreifen benutzen; das 
Auto hielt am, vor dem Zebra- 
streifen; über den Zebrastrei- 
fen gehen. 

Zelche ['tseçə], die; -, -n: 
1. Rechnung für die in einem 
Gasthaus verzehrten Speisen 
und Getränke: eine kleine, 
teure Zeche; seine Zeche 
bezahlen, begleichen; er hat 
den Wirt um die Zeche (den 
Betrag der Zeche) betrogen. 
Syn.: Rechnung; * die Zeche 
prellen (ugs.): seine Rechnung 
im Restaurant o. Ä. nicht bezah- 
len; * die Zeche [be]zahlen 
(ugs.): die unangenehmen Fol- 
gen von etw. tragen; für einen 
entstandenen Schaden aufkom- 
men: die Zeche für die Fehler 
der Geschäftsführung müssen 
die Arbeitnehmer bezahlen. 
2. Bergwerk: die Zeche wurde 
stillgelegt; auf einer Zeche 
arbeiten. 

zeichen ['tsecn] (itr.; hat) (veral- 
tend, noch scherzh.): 
mit anderen gemeinsam ausgie- 
big Alkohol trinken: sie zechten 
fröhlich, die ganze Nacht hin- 
durch, bis in den frühen Mor- 
gen. Syn.: bechern (ugs. 
scherzh.), sich besaufen (derb), 
sich betrinken, einen auf die 
Lampe gießen (salopp), einen 
heben (ugs.), einen trinken, 
einen zur Brust nehmen (ugs.), 
einen zwitschern (ugs.), saufen 
(derb), sich einen hinter die 
Binde gießen (ugs.), trinken. 

Zeh [tse:], der; -s, -en, Zelhe 
[tse:>], die; -, -n: 
bewegliches Glied am Fuß: aus 
seinem Strumpf schaute ein 
Zeh hervor; ich habe mir den 
großen Zeh gebrochen; sie 
stellte sich auf die Zehen, 
schlich auf [den] Zehen durchs 
Zimmer. 

zehn [tse:n] (Kardinalzahl) (in 
Ziffern: 10): 
zehn Personen. 

zehnt... [tse:nt...] (Ordinalzahl) 
(in Ziffern: 10.): 
der zehnte Mann. 
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zehn 


zehr 


zehren - zeigen 


zehlren ['tse:ron] (itr.; hat): 
1.a) die körperlichen Kräfte 
stark angreifen, verbrauchen; 
schwächen: Fieber zehrt; da die 
Seeluft zu sehr zehrte, reiste 
sie wieder ab; eine zehrende 
Krankheit. Syn.: anstrengend 
sein, stapaziös sein. b) jmdm. 
sehr zusetzen, sich bei jmdm. 
schädigend auswirken, etwas 
stark in Mitleidenschaft ziehen: 
der Kummer, die Sorge hat sehr 
an ihr gezehrt; die Krankheit 
zehrt an seinen Kräften; der 
Stress, die ständigen Aufregun- 
gen zehrten an ihren Nerven. 
Syn.: angreifen, anstrengen, 
aufreiben, strapazieren. 
2.von etwas Vorhandenem 
leben (und es dabei aufbrau- 
chen): sie zehrten bereits von 
den letzten Reserven; er zehrte 
von seinen Ersparnissen. Syn.: 
verbrauchen. 
3.an früher Erlebtes noch 
immer denken, sich daran 
freuen und darin innere Kraft 
und Trost finden: sie zehrte von 
ihren Erinnerungen; von die- 
sem Konzert zehrte er noch 
lange. 

Zeilchen ['tsaicn], das; -s, -: 
1.a) etwas Sichtbares, Hörbares 
(besonders eine Geste, Gebärde, 
ein Laut o. Ä.), das als Hinweis 
dient, mit dem jmd. auf etwas 
aufmerksam gemacht, zu etwas 
veranlasst o. Ä. wird: ein heimli- 
ches, unmissverständliches 
Zeichen; das Zeichen zum Auf- 
bruch, Angriff ertönte; jmdm. 
mit der Taschenlampe ein Zei- 
chen geben; sie machte [ihm] 
ein Zeichen, er solle sich ent- 
fernen; sich durch Zeichen 
miteinander verständigen; 
zum Zeichen (um erkennen zu 
lassen), dass er sie verstanden 
habe, nickte er mit dem Kopf; 
zum Zeichen/als Zeichen (zur 
Besiegelung, Verdeutlichung) 
ihrer Versöhnung umarmten 
sie sich. Syn.: Gebärde, Geste, 
Handzeichen, Signal, Wink. 
b) der Kenntlichmachung von 
etwas, dem Hinweis auf etwas 
dienende Kennzeichnung, Mar- 
kierung oder als solche dienen- 
der Gegenstand: ein kreisförmi- 
ges, dreieckiges, rätselhaftes 
Zeichen; mach dir ein Zeichen 
auf die Seite; er machte, kerbte 
ein Zeichen in den Baum; sie 
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legte sich als Zeichen einen 
Zettel, legte sich ein Zeichen in 
das Buch; setzen Sie bitte Ihr 
Zeichen (das Abkürzungszei- 
chen Ihres Namens) unter das 
Schriftstück. Syn.: Kennzei- 
chen, Markierung. c) festgelegte, 
mit einer bestimmten Bedeu- 
tung verknüpfte, eine bestimmte 
Information vermittelnde grafi- 
sche Einheit: mathematische, 
chemische Zeichen; die Zei- 
chen der chinesischen Schrift; 
das Zeichen für »Paragraf«, 
»Dollar«; mit der Tastatur 
kann man über 80 verschie- 
dene Zeichen schreiben; du 
musst die Zeichen (Satzzei- 
chen) richtig setzen; das Zei- 
chen (Verkehrszeichen) für 
Überholverbot. Syn.: Sinnbild, 
Symbol. Zus.: Ausrufezeichen, 
Fragezeichen, Pausenzeichen. 
2. etwas (Sichtbares, Spürbares, 
besonders eine Verhaltensweise, 
Erscheinung, ein Geschehen, 
Vorgang, Ereignis o. Ä.), was 
jmdm. etwas zeigt, für jmdn. ein 
Anzeichen, Symptom, Vorzei- 
chen darstellt: ein eindeutiges, 
untrügliches, klares, alarmie- 
rendes Zeichen; das ist kein 
gutes Zeichen; die ersten Zei- 
chen einer Krankheit; das ist 
ein Zeichen dafür, dass er ein 
schlechtes Gewissen hat; die 
Zeichen des Verfalls sind nicht 
zu übersehen; wenn nicht alle 
Zeichen trügen, wird es besser; 
er hielt es für ein Zeichen von 
Schwäche. Syn.: Hinweis, Indiz 
(bes. Rechtsspr.). Zus.: Krank- 
heitszeichen, Krisenzeichen, 
Lebenszeichen, Schwanger- 
schaftszeichen, Unglückszei- 
chen. 
zeich|nen ['tsaicnon], zeichnete, 
gezeichnet: 
1.<tr.; hat) a) mit einem Bleistift 
o. Ä. in Linien, Strichen [künstle- 
risch] gestalten; mit zeichneri- 
schen Mitteln herstellen: ein 
Porträt, eine Skizze, eine Kari- 
katur, einen Grundriss, einen 
Längsschnitt zeichnen; ein Bild 
zeichnen; etwas auf ein Blatt 
Papier, aus dem Gedächtnis 
zeichnen. Syn.: malen. b) zeich- 
nend (1 a) ein Bild von jmdm., 
einer Sache herstellen: jmdn. in 
Kohle, mit Tusche, mit ein paar 
Strichen zeichnen; einen 
Baum, eine Landschaft zeich- 


nen; (auch itr.) nach der Natur 
zeichnen. Syn.: aufzeichnen, 
darstellen, malen, porträtieren, 
skizzieren. 

2.(tr.; hat) zu einem bestimm- 
ten Zweck mit einem Zeichen, 
einer Kennzeichnung versehen: 
die Wäsche [mit einem Mono- 
gramm] zeichnen; Waren 
zeichnen; Bäume zum Fällen 
zeichnen; die Rinder wurden 
mit dem Brenneisen gezeich- 
net. Syn.: kennzeichnen, mar- 
kieren. 

Zeich|ner ['tsaicne], der; -s, -, 
Zeich|ne|rin ['tsaicnarın], die; -, 
-nen: 

Person, die (künstlerische bzw. 
technische) Zeichnungen her- 
stellt: er ist technischer Zeich- 
ner; sie war eine bekannte 
Zeichnerin. Syn.: Künstler, 
Künstlerin. Zus.: Karikaturen- 
zeichner, Karikaturenzeichne- 
rin, Kartenzeichner, Karten- 
zeichnerin. 

Zeich|nung ['tsaiçnvn], die; -, -en: 
etwas in Linien, Strichen 
Gezeichnetes: eine naturge- 
treue, saubere, künstlerische, 
technische, maßstabgetreue 
Zeichnung; Zeichnungen 
berühmter Künstler; die Zeich- 
nung für einen Neubau anferti- 
gen; etwas nach einer Zeich- 
nung anfertigen. Syn.: Abbil- 
dung, Bild, Bildnis (geh.), Dar- 
stellung, Grafik, Skizze. Zus. : 
Bleistiftzeichnung, Federzeich- 
nung, Kohlezeichnung, Kreide- 
zeichnung, Tuschzeichnung. 

Zeilgelfin|ger ['tsaigəfiye], der; 
-8, -: 
zweiter Finger der Hand vom 
Daumen aus: mit dem Zeige- 
finger auf etwas deuten; etwas 
mit Daumen und Zeigefinger 
halten. 

zeilgen ['tsaign]: 

1. (itr.; hat) mit dem Finger, Arm 
eine bestimmte Richtung ange- 
ben, ihn auf jmdn., etwas, auf 
die Stelle, an der sich jmd., 
etwas befindet, richten und 
damit darauf aufmerksam 
machen: sie zeigte [mit dem 
Finger] auf das Haus; er zeigte 
auf den Täter; sie zeigte nach 
oben, in unsere Richtung, nach 
Norden. Syn.: deuten, hindeu- 
ten, hinweisen, weisen. 

2. (tr.; hat) (jmdn.) etwas anse- 
hen, betrachten lassen: er hat 


uns sein neues Haus gezeigt; 
sie zeigte ihre Bücher; jmdm. 
die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt, die Stadt zeigen; sie hat 
mir den Brief gezeigt; sie ließ 
sich ihr Zimmer zeigen (ließ 
sich zu ihrem Zimmer führen); 
er zeigt gern, was er hat, was er 
kann; das Kino zeigt einen 
Western (im Kino wird ein Wes- 
tern gespielt). Syn.: sehen las- 
sen, vorweisen, vorzeigen. 

3. mit Hinweisen, Erläuterungen, 
Gesten o.Ä. erklären, deutlich 
machen: jmdm. den Weg, die 
Richtung zeigen; jmdm. einen 
Kniff, einen Trick zeigen; der 
Meister zeigte dem Lehrling, 
wie die Maschine funktioniert; 
sein Können zeigen (beweisen). 
Syn.: beibringen, vormachen. 
4.(+ sich) von anderen zu sehen 
sein, irgendwo gesehen werden, 
sich sehen lassen: sich in der 
Öffentlichkeit zeigen; sie zeigte 
sich am Fenster, auf dem Bal- 
kon; in diesem Aufzug kannst 
du dich unmöglich in der Stadt 
zeigen; mit ihr kann man sich 
überall zeigen. Syn.: auftreten, 
sich blicken lassen. 

5. <tr.; hat) in seinem Verhalten, 
seinen Äußerungen zum Aus- 
druck bringen, andere merken, 
spüren lassen; an den Tag legen: 
Verständnis, Interesse für 
etwas zeigen; er will seine 
Gefühle nicht zeigen; seine 
Ungeduld, Freude zeigen; 
jmdm. seine Zuneigung, Liebe 
zeigen; er hat mir seinen 
Unwillen, seine Verärgerung 
deutlich gezeigt; damit will er 
nur seine Macht, Überlegen- 
heit zeigen. Syn.: beweisen, 
enthüllen, offenbar werden las- 
sen, verraten. Zus.: anzeigen. 
6.(+ sich) (an einer bestimmten 
Stelle) zum Vorschein kommen, 
sichtbar werden: am Himmel 
zeigten sich die ersten Sterne; 
auf ihrem Gesicht zeigte sich 
ein schwaches Lächeln. Syn.: 
auftauchen, sich ausbilden, 
sich ausprägen, sich bilden, 
sich entfalten, entstehen, sich 
entwickeln, erscheinen, erwa- 
chen, kommen, zum Vorschein 
kommen. 

7.<+ sich) in bestimmter Weise 
wirken, einen bestimmten Ein- 
druck machen; sich als etwas 
erweisen, herausstellen: sich 


freundlich, großzügig zeigen; 
sie zeigte sich darüber sehr 
befriedigt, erfreut, enttäuscht; 
er zeigte sich ein wenig 
erstaunt, gekränkt; er wollte 
sich von seiner besten Seite 
zeigen (wollte den besten Ein- 
druck machen). 
8.(+ sich) deutlich werden, klar 
werden: es zeigte sich, dass 
seine Berechnung falsch war. 
Syn.: sich herausstellen, sicht- 
bar werden, zutage treten. 

Zeilger ['tsaige], der; -s, -: 
beweglicher Teil an Messgerä- 
ten, besonders an Uhren, der 
die Zeit oder den gemessenen 
Wert (durch seine jeweilige Stel- 
lung auf einer Skala bzw. auf 
dem Zifferblatt) anzeigt: der 
große, kleine Zeiger der Uhr; 
der Zeiger steht auf zwölf. 
Zus.: Minutenzeiger, Sekun- 
denzeiger, Stundenzeiger, Uhr- 
zeiger. 

zeilhen ['tsaion], zieh, geziehen 
(tr.; hat) (geh. veraltend): 
bezichtigen, beschuldigen: du 
zeihst ihn, dich zu Unrecht 
eines solchen Verbrechens; sie 
ziehen sich gegenseitig der 
Lüge. Syn.: anklagen, vorhal- 
ten, vorwerfen. 

Zeille ['tsailo], die; -, -n: 
a) (geschriebene, gedruckte) 
Reihe nebeneinanderstehender 
Wörter eines Textes, Zahlen [in 
einer Tabelle] o. Ä.: die erste 
Zeile, die ersten zwei Zeilen 
eines Gedichts; auf der letzten 
Seite stehen nur drei Zeilen; 
der Brief war nur wenige Zeilen 
lang; eine neue Zeile anfangen; 
jeweils die erste Zeile einrü- 
cken; er schickte ihr ein paar 
Zeilen (eine kurze Mitteilung, 
einen kurzen Brief); davon habe 
ich noch nicht eine Zeile (noch 
gar nichts) gelesen; sie hat das 
Buch [von der ersten] bis zur 
letzten Zeile (ganz) gelesen; 
einen Text Zeile für Zeile 
durchgehen. Zus.: Gedicht- 
zeile, Verszeile; * zwischen 
den Zeilen lesen: aus einem 
Text auch das herauslesen, was 
nicht ausdrücklich gesagt wird: 
bei einem Reiseprospekt soll- 
ten Sie immer zwischen den 
Zeilen lesen. b) Reihe gleicharti- 
‚ger, nebeneinanderstehender 
Dinge (besonders Gebäude, 
Bäume): eine Zeile von Häu- 


Zeiger - Zeit 


sern, Bäumen. Syn.: Linie, 
Reihe. Zus.: Häuserzeile. 
zeit [tsait] (Präp. mit Gen.): 
in der Wendung zeit meines, 
deines usw. Lebens: mein, dein 
usw. Leben lang; solange ich 
lebe, du lebst usw.: das werde 
ich zeit meines Lebens nicht 
vergessen. 
Zeit [tsait], die; -, -en: 
1.<ohne Plural) Ablauf, Nachei- 
nander, Aufeinanderfolge der 
Augenblicke, Stunden, Tage, 
Wochen, Jahre: die Zeit vergeht 
[schnell, wie im Fluge], ver- 
streicht, verrinnt, scheint still- 
zustehen; die Zeit anhalten, 
zurückdrehen wollen; die Zeit 
drängt (es ist Eile geboten); im 
Laufe der Zeit (mit der Zeit). 
2. a) Zeitpunkt; eng begrenzter 
Zeitraum (in Bezug auf seine 
Stelle im Zeitablauf), Augen- 
blick: die Zeit der Ernte; die 
Zeit für etwas ist gekommen, 
steht bevor; es ist jetzt nicht 
die Zeit, das zu erörtern; eine 
Zeit, Zeit und Ort mit jmdm. 
vereinbaren; feste Zeiten ein- 
richten (etwas immer zum glei- 
chen Zeitpunkt stattfinden las- 
sen); etwas auf unbestimmte 
Zeit vertagen; außer der Zeit/ 
außerhalb der üblichen Zeit; 
seit dieser Zeit; um diese Zeit; 
vor der Zeit (vor der festgeleg- 
ten Zeit, verfrüht); sie ruft 
immer zu den unmöglichsten 
Zeiten an; zu jeder Zeit (jeder- 
zeit, immer); zu der Zeit, als/ 
geh.:) da ....; zur selben/zur 
gleichen/zu gleicher Zeit 
(gleichzeitig); zu gegebener 
(passender, dafür vorgesehener) 
Zeit; nur zu bestimmten Zei- 
en; zur Zeit der Tat. Syn.: 
?Moment. Zus.: Essenszeit, 
Jahreszeit, Regenzeit, Schla- 
enszeit, Tageszeit, Tatzeit, 
Trockenzeit. b) von einem Zeit- 
messer, der Uhr angegebene 
Stunde: welche Zeit ist es?; 
hast du [die] genaue Zeit?; die 
Zeit ansagen; jmdn. nach der 
Zeit fragen; sie kam jeden Tag 
um dieselbe Zeit. Zus.: Uhr- 
zeit. 
3.a) Zeitraum (in seiner Aus- 
dehnung, Erstreckung, in seinem 
Verlauf): die Zeit des Studi- 
ums; die schönste Zeit des 
Lebens/im Leben; er hat Zei- 
ten, in denen er sehr reizbar 
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Zeit 


Zeitalter - zeitlich 


ist; eine schöne Zeit verbrin- 
gen, verleben; der Vorfall liegt 
schon einige Zeit zurück; sie 
sind schon längere Zeit verhei- 
ratet; er hat die ganze Zeit 
(ständig, ununterbrochen) tele- 
foniert; die erste Zeit (in der 
ersten Zeit) ist alles unge- 
wohnt; kurze Zeit warten; er 
hat eine Zeit lang (/für] eine 
gewisse Zeit) als Taxifahrer 
gearbeitet; für einige, längere, 
kurze Zeit verreist sein; ein 
Vertrag auf Zeit (auf befristete 
Zeit); in kurzer Zeit fertig sein; 
für alle Zeit (für immer); in der 
nächsten/in nächster Zeit 
(bald); das Auto steht die 
meiste Zeit (während des größ- 
ten Teils der Zeit) in der 
Garage; in der letzten/in letz- 
ter Zeit; in absehbarer Zeit; 
nach kurzer Zeit; seit einiger 
Zeit; vor einiger, langer Zeit; 
während dieser Zeit; zu aller 
Zeit/allen Zeiten (immer, alle- 
zeit). Zus.: Jugendzeit, Schul- 
zeit, Studienzeit. b) verfügbarer 
Teil des Nacheinanders, der 
Abfolge von Augenblicken, Stun- 
den, Tagen usw.: jmdm. bleibt 
noch Zeit, es ist noch Zeit 
genug, das zu erledigen; dafür 
ist mir meine Zeit zu schade; 
[keine, wenig, eine Stunde] 
Zeit [für jmdn./für etwas] 
haben; sie gönnt sich kaum 
[die] Zeit zum Essen; noch 
nicht die Zeit [dazu] gefunden 
haben, etwas Bestimmtes zu 
tun; seine Zeit einteilen, nüt- 
zen, mit etwas verbringen; viel 
Zeit [und Mühe] an etwas wen- 
den, auf etwas verwenden; 
seine Zeit vergeuden; Zeit spa- 
ren; etwas braucht, kostet, 
erfordert [viel] Zeit, dauert 
seine Zeit, nimmt viel Zeit in 
Anspruch; wir dürfen jetzt 
keine Zeit verlieren (müssen 
uns beeilen); jmdm. die Zeit 
stehlen (ugs.; jmdn. unnötig 
lange aufhalten). Zus.: Freizeit, 
Ruhezeit, Urlaubszeit. c) für 
eine Leistung, besonders zum 
Zurücklegen einer Strecke benö- 
tigter Zeitraum: das war bisher 
meine beste Zeit; eine gute 
Zeit laufen, fahren; die Zeit 
stoppen, nehmen. 

4. Zeitabschnitt des Lebens, der 
Geschichte, Naturgeschichte 
usw. (einschließlich der herr- 
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schenden Verhältnisse): eine 
vergangene, die heutige, die 
wilhelminische, die Weimarer 
Zeit; kommende, künftige Zei- 
ten; die Zeit Goethes, des 
Barocks; die Zeit, als es noch 
kein elektrisches Licht gab; das 
waren böse, finstere Zeiten; 
das waren [noch] Zeiten (das 
war eine schöne Zeit!); die Zeit 
war noch nicht reif dafür (die 
Entwicklung war noch nicht 
genug fortgeschritten); das ist 
ein Zug der Zeit (der gegenwär- 
tigen Zeit); eine Sage aus alter 
Zeit; in jüngster Zeit; in frühe- 
ren Zeiten; in Zeiten des Krie- 
ges, der Not; mit der Zeit 
gehen (sich der Entwicklung, 
den jeweiligen Verhältnissen 
anpassen); seit ewigen Zeiten 
(emotional; schon lange); zu 
jener Zeit; zu seiner Zeit (als er 
noch lebte); zu keiner Zeit (nie- 
mals). Syn.: Abschnitt, Ära 
(geh.), Epoche, Periode, Phase, 
Zeitalter, Zeitraum. Zus.: 
Barockzeit, Friedenszeit, Goe- 
thezeit, Kriegszeit, Nazizeit, 
Reformationszeit, Vorkriegs- 
zeit. 

Zeitlallter ['tsaitlalte], das; -s, -: 
Abschnitt, Epoche der 
Geschichte (mit besonderer Prä- 
gung): das atomare, elektroni- 
sche, digitale Zeitalter; das 
Zeitalter der Reformation, der 
Raumfahrt; das Zeitalter der 
Entdeckungen; der Beginn 
eines neuen Zeitalters. Syn.: 
Ära (geh.), Periode, Phase. 
Zus.: Atomzeitalter, Compu- 
terzeitalter. 

Zeitlan|salge ['tsaitlanza:gə], die; 
-,-n: 

1. Ansage der genauen Uhrzeit, 
besonders im Rundfunk: die Uhr 
nach der Zeitansage im Radio 
stellen. 

2. telefonischer Ansagedienst, 
durch den man jederzeit die 
genaue Uhrzeit erfahren kann: 
die Zeitansage anrufen. 

Zeit|geist ['tsaitgaist], der; -[e]s: 
für eine bestimmte geschichtli- 
che Zeit charakteristische allge- 
meine Gesinnung, geistige Hal- 
tung: der Zeitgeist war von der 
Erinnerung an den Krieg 
geprägt. 

zeit|gelmäß ['tsaitgame:s] (Adj.): 
den Erfordernissen der jeweili- 
gen Gegenwart entsprechend: 


ein zeitgemäßes Design; seine 
Ansichten sind nicht mehr 
zeitgemäß. Syn.: aktuell, auf 
dem neusten Stand, auf der 
Höhe der Zeit, in (ugs.), 
?modern, modisch, up to date. 

Zeit|gelnoslse ['tsaitganosa], der; 
-n, -n, Zeit|ge|nosjsin ['tsaitgs- 
nosın], die; -, -nen: 
1. Person, die zur gleichen Zeit 
lebt, gelebt hat wie eine 
bestimmte andere Person: ein 
Zeitgenosse Luthers; sie waren 
Zeitgenossinnen. 
2. (ugs., häufig abwertend) 
[Mit]mensch: ein rücksichtslo- 
ser Zeitgenosse; eine sonder- 
bare Zeitgenossin. Syn.: Bur- 
sche, Frau, Kerl (ugs.), Mann, 
Mensch, Mitmensch, Typ. 

zeit|gelnöslsisch ['tsaitgancesi[] 
Adj.): 
1. zu den Zeitgenossen (1) gehö- 
rend, von ihnen stammend: 
zeitgenössische Dokumente; 
der Bericht eines zeitgenössi- 
schen Autors. 
2. gegenwärtig, heutig: die zeit- 
genössische Musik, Kunst, 
Literatur. 

zeiltig ['tsaitıc] (Adj.): 
(in Bezug auf einen bestimmten 
Zeitraum) früh: am zeitigen 
Vormittag; ein zeitiger Winter; 
zeitig aufstehen; du hättest 
zeitiger kommen müssen. Syn. : 
frühzeitig. 

zeiltilgen ['tsaitıgn] (tr.; hat) 
(geh.): 
als Ergebnis, Folge hervorbrin- 
gen, nach sich ziehen: diese 
Entwicklung zeitigte überra- 
schende Erfolge, Ergebnisse. 
Syn.: anrichten, auslösen, 
bewirken, entfesseln (geh.), 
erzeugen, heraufbeschwören, 
herbeiführen, "stiften, veran- 
lassen, verschulden, verursa- 
chen, wachrufen, wecken, zur 
Folge haben. 

zeit|lelbens [tsaitle:bns] 
(Adverb): 
während des ganzen Lebens: er 
hat zeitlebens schwer gearbei- 
tet; daran werde ich mich zeit- 
lebens erinnern. Syn.: dein, 
euer, ihr, mein usw. Leben lang. 

zeitllich ['tsaitlıc] (Adj.): 
1. die Zeit betreffend; im Hin- 
blick auf die zur Verfügung ste- 
hende Zeit: der zeitliche 
Ablauf; in großem, kurzem 
zeitlichem Abstand; der 


Besuch des Museums war zeit- 
lich nicht mehr möglich; die 
Erlaubnis ist zeitlich begrenzt. 
2. vergänglich: zeitliche und 
ewige Werte; die zeitlichen 
Güter. 

zeit|los ['tsaitlo:s] (Adj.): 

(in Stil, Form, Gehalt o. Ä.) nicht 
von der augenblicklichen Mode 
o. Ä. abhängig; in jede Zeit pas- 
send: zeitlose Möbel, Mäntel; 
zeitloses Design. Syn.: klas- 
sisch. 

Zeit|lulpe ['tsaitlu:po], die; -: 
Verfahren, bei dem die auf 
einem Film, einem Video aufge- 
nommenen Vorgänge, Szenen 
bei der Wiedergabe in stark ver- 
langsamtem Tempo erscheinen: 
durch die Zeitlupe wurde klar 
erkennbar, dass er gefoult 
hatte; etwas in Zeitlupe auf- 
nehmen, filmen; sich eine 
Szene in Zeitlupe ansehen. 

Zeit|not ['tsaitno:t], die; -: 
Bedrängtsein, Notlage durch 
einen Mangel an verfügbarer 
Zeit: in Zeitnot geraten; in 
Zeitnot sein. 

Zeit|punkt ['tsaitpuykt], der; 
-[e]s, -e: 
bestimmte kurze Zeitspanne, 
Augenblick in einem zeitlichen 
Ablauf: etwas im geeigneten 
Zeitpunkt tun; den richtigen 
Zeitpunkt [für etwas] abwar- 
ten, verpassen; zu diesem Zeit- 
punkt war sie schon abgereist, 
war es schon zu spät. Syn.: 
Augenblick, ?Moment, Zeit. 

zeitjraulbend ['tsaitraubnt] (Adj.): 
übermäßig viel Zeit in Anspruch 
nehmend: ein zeitraubendes 
Verfahren; eine zeitraubende 
Recherche; diese Arbeit ist sehr 
zeitraubend. Syn.: langwierig, 
mit hohem Zeitaufwand ver- 
bunden, viel Zeit kostend. 

Zeit|raum ['tsaitraum], der; -[e]s, 

Zeiträume ['tsaitroyma]: 
Zeit, Zeitabschnitt von meist 
längerer Dauer [in dem etwas 
besteht oder geschieht]: ein 
Zeitraum von drei Monaten; 
etwas umfasst, umspannt 
einen Zeitraum von mehreren 
Tagen; in einem bestimmten 
Zeitraum muss die Arbeit fer- 
tig sein; das Reich bestand 
über riesige Zeiträume hin. 
Syn.: Abschnitt, Ära (geh.), 
Epoche, Periode, Phase, Zeit. 

Zeit|schrift ['tsaitfrıft], die; -, -en 


geheftete, broschierte Druck- 
schrift mit verschiedenen Bei- 
trägen, Artikeln o. Ä., die meist 
regelmäßig (wöchentlich, 
monatlich oder vierteljährlich) 
erscheint: eine medizinische, 
wissenschaftliche, satirische 
Zeitschrift; eine Zeitschrift für 
Mode, Kunst; eine Zeitschrift 
abonnieren, herausgeben; sie 
blätterte in einer Zeitschrift. 
Syn.: Blatt, Illustrierte, Journal, 
Magazin, Organ. Zus.: Fach- 
zeitschrift, Frauenzeitschrift, 
Kunstzeitschrift, Literaturzeit- 
schrift, Modezeitschrift, 
Musikzeitschrift, Wochenzeit- 
schrift. 

Zeiltung ['tsaiton], die; -, -en: 
a) täglich oder wöchentlich 
erscheinendes Erzeugnis der 
Presse, das besonders neueste 
[politische] Nachrichten, Kom- 
mentare unterschiedlicher Art 
enthält: eine gute, linke, bür- 
gerliche, unabhängige, überre- 
gionale Zeitung; die Zeitung 
von gestern; ein Stapel alter 
Zeitungen; eine Zeitung 
gestalten, machen, herausge- 
ben, verlegen, drucken; [die] 
Zeitung lesen; die Zeitung auf- 
schlagen; eine Zeitung abon- 
nieren, abbestellen, beziehen, 
[regelmäßig] lesen; der Junge 
trägt vor der Schule Zeitungen 
aus; etwas aus der Zeitung 
erfahren, wissen, haben; sie hat 
ihre Stelle durch die Zeitung 
(durch eine Anzeige in der Zei- 
tung) gefunden; in einer Zei- 
tung blättern; das weiß ich aus 
der Zeitung; das stand gestern 
in der Zeitung; ein Inserat in 
die Zeitung setzen (in der Zei- 
tung erscheinen lassen). Syn.: 
Blatt, Journal, Organ. Zus. : 
Abendzeitung, Morgenzeitung, 
Provinzzeitung, Sonntagszei- 
tung, Tageszeitung, Wochen- 
zeitung. b) Redaktion bzw. 
Unternehmung, die eine Zei- 
tung(a) gestaltet, herstellt: die 
Zeitung brachte die Meldung 
auf der ersten Seite; man muss 
nicht alles glauben, was die 
Zeitungen schreiben; bei einer 
Zeitung arbeiten; für eine Zei- 
tung schreiben; sie ist, kommt 
von der Zeitung. 

Zeit|verltreib ['tsaitfertraip], der; 
-[e]s, -e: 
Beschäftigung, mit der jmd. Zeit 


zeitlos - Zelle 


zu überbrücken, der Langeweile 
zu entgehen sucht: Lesen ist 
mein liebster Zeitvertreib/ist 
mir der liebste Zeitvertreib; die 
Kinder malen während der 
Fahrt zum Zeitvertreib. Syn.: 
Abwechslung, Amüsement 
(bildungsspr.), Unterhaltung, 
Vergnügen, Zerstreuung. 

zeit|weillig ['tsaitvailig] (Adj.): 
1. aufeine kürzere Zeit 
beschränkt, zeitlich begrenzt: 
zeitweilige Schwierigkeiten; 
wegen des Hochwassers 
musste die Straße zeitweilig 
gesperrt werden. Syn.: auf Zeit, 
eine Zeit lang, kurzfristig, tem- 
porär, vorübergehend, zeit- 
weise. 
2. hin und wieder für eine kür- 
zere Zeit: durch zeitweiligen 
Schneefall kam es zu Behinde- 
rungen; er ist zeitweilig nicht 
ansprechbar. Syn.: ab und zu, 
bisweilen, gelegentlich, manch- 
mal, mitunter, von Zeit zu Zeit, 
zuweilen (geh.). 

zeit|weilse ['tsaitvaizo] (Adverb): 
1. von Zeit zu Zeit, hin und wie- 
der: [nur] zeitweise anwesend 
sein; zeitweise schien auch die 
Sonne; er hilft zeitweise im 
Geschäft seiner Eltern. Syn.: ab 
und zu, bisweilen, gelegentlich, 
manchmal, mitunter, zuweilen 
(geh.). 
2. zeitweilig(1), vorübergehend, 
eine Zeit lang: zeitweise schien 
es so, als sei alles wieder in 
Ordnung; die Straße war zeit- 
weise gesperrt. Syn.: auf Zeit, 
kurzfristig, temporär. 

zelle|brie|ren [tsele'bri:ran], zele- 
brierte, zelebriert (tr.; hat): 
1. eine kirchliche Zeremonie 
abhalten, durchführen: feierlich 
die Messe zelebrieren. Syn.: 
halten. 
2. (bildungsspr., oft scherzh.) 
(bewusst) feierlich, weihevoll 
tun, ausführen: ein Essen zele- 
brieren. 

Zellle ['tsela], die; -, -n: 
1. (besonders in Klöstern und 
Strafanstalten) enger und sehr 
einfach, nur mit dem Nötigsten 
ausgestatteter Raum (in dem 
Personen abgeschieden bzw. von 
anderen abgetrennt leben): der 
Festgenommene wurde in eine 
Zelle gesperrt; der Wärter 
brachte ihn wieder in seine 
Zelle; die Gefangene hat sich in 
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Zelt 


Zelt - zer- 


ihrer Zelle erhängt. Syn. : 
Gelass (geh.), Kabine, Kammer, 
Klause, Raum, Zimmer. Zus.: 
Arrestzelle, Einzelzelle, 
Gefängniszelle, Klosterzelle, 
Mönchszelle. 

2. kleinste lebende Einheit in 
einem pflanzlichen oder tieri- 
schen Lebewesen: die Zellen 
wachsen, teilen sich, sterben 
ab. 

Zelt [tselt], das; -[e]s, -e: 
aus Stoff oder aus Fellen mithilfe 
von Stangen leicht auf- und 
abzubauende Behausung: ein 
Zelt aufschlagen, aufstellen, 
aufbauen, abbauen, abbrechen; 
auf der Wiese steht ein Zelt; in 
einem, im Zelt schlafen, über- 
nachten; ins Zelt kriechen; mit 
dem Zelt Urlaub machen. Zus.: 
Beduinenzelt, Campingzelt, 
Nomadenzelt, Zirkuszelt. 

zellten ['tseltn], zeltete, gezeltet 
(itr.; hat): 
ein Zelt aufschlagen und darin 
wohnen, schlafen: an einem See 
zelten; sie wollen im Urlaub 
zelten [gehen]; sie zelten zu 
jeder Jahreszeit. Syn.: biwakie- 
ren, campen, Camping 
machen. 

Zelment [tse'ment], der; -[e]s, -e: 
Baustoff aus Kalk, Ton und 
anderen Bestandteilen, der (mit 
Wasser vermengt) erhärtet: 
Zement mischen, anrühren; 
einen Sack Zement kaufen. 
Syn.: Beton, Mörtel. 

ze|men|tie|ren [tsemen'ti:ran] 
<tr.; hat): 
mit Zement versehen und 
dadurch einen festen Unter- 
grund für etwas schaffen: den 
Gehweg, den Hof zementieren. 

Zenit [tse'ni:t], der; -[e]s: 

1. gedachter höchster Punkt des 
Himmelsgewölbes senkrecht 
über dem Standort des Beobach- 
ters bzw. über einem bestimm- 
ten Bezugspunkt auf der Erde: 
die Sonne hat den Zenit 
erreicht; der Stern hat den 
Zenit überschritten, steht im 
Zenit. 
2. [Zeit]punkt der höchsten Ent- 
faltung, Wirkung; Höhepunkt: 
der Künstler hat den Zenit sei- 
ner Karriere erreicht, über- 
schritten; die Sängerin stand 
im Zenit ihres Ruhms, ihrer 
Schaffenskraft. Syn.: Gipfel. 
zen|sielren [tsen'zi:rən]: 
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a) (tr.; hat) (eine schulische Leis- 
tung) mit einer Zensur (1) 
bewerten: ihr Aufsatz wurde 
mit »gut« zensiert; die schuli- 
schen Leistungen des Schülers 
zensieren; (auch itr.) der Leh- 
rer zensiert streng, milde. Syn.: 
beurteilen, bewerten. b) (im 
Hinblick auf Unerlaubtes, Uner- 
wünschtes) der Zensur (2a) 
unterwerfen: jmds. Post, einen 
Brief zensieren; die Zeitungen 
werden in diesem Land scharf 
zensiert. Syn.: kontrollieren, 
überwachen. 

Zen|sur [tsen'zu:g], die; -, -en: 
1. Note (2): jmdm. [in einer Prü- 
fung, für eine Arbeit] eine gute 
Zensur geben; sie bekam im 
Zeugnis eine schlechte Zensur 
in Deutsch. Zus.: Zeugniszen- 
sur. 
2.a) (ohne Plural) von zuständi- 
‚ger, besonders staatlicher Stelle 
angeordnete Kontrolle, Überprü- 
fung von Druckwerken, Filmen, 
Briefen o. Ä. im Hinblick auf 
Unerlaubtes oder Unerwünsch- 
tes: in diesem Staat gibt es 
keine Zensur der Presse; eine 
scharfe, strenge Zensur aus- 
üben; etwas unterliegt der 
Zensur. Syn.: Kontrolle, Über- 
wachung. Zus.: Briefzensur, 
Filmzensur, Postzensur, Pres- 
sezensur. b) Stelle, Behörde, die 
die Zensur (2a) ausübt: die 
Zensur hat den Film verboten, 
[für Erwachsene] freigegeben. 

Zenitilmelter [tsenti'me:te], der, 
auch: das; -s, -: 
Einheit der Länge (Abkürzung: 
cm); hundertster Teil eines 
Meters: 50 Zentimeter Stoff 
reicht/reichen für das Tuch. 

Zent|ner ['tsentne], der; -s, -: 
Einheit der Masse; 50 Kilo- 
gramm (in Deutschland) bzw. 
100 Kilogramm (in Österreich 
und in der Schweiz): ein Zent- 
ner Kartoffeln kostet/kosten 
13 Euro; ein Schwein von drei 
Zentnern. 

zentral [tsen'tra:1] (Adj.): 
a) sich im Zentrum befindend; 
im Zentrum [einer Stadt] gele- 
gen: ein Geschäft in zentraler 
Lage; das Haus ist zentral gele- 
gen, liegt sehr zentral. Syn.: im 
Herzen, im Kern, im Mittel- 
punkt, in der Mitte. b) von 
übergeordneter Stelle aus orga- 
nisiert, geleitet o. Ä.: eine zen- 


trale Stelle; eine zentrale Len- 
kung, Planung, Verbrechensbe- 
kämpfung; die Daten werden 
zentral ausgewertet. c) im Mit- 
telpunkt stehend und für alles 
andere von entscheidender 
Bedeutung: ein zentrales Pro- 
blem, eine zentrale Frage; die 
zentrale Figur in diesem 
Drama; etwas ist von zentraler 
Bedeutung. Syn. : besonders 
wichtig, hauptsächlich, 
wesentlich. 

Zenitralle [tsen'tra:la], die; -, -n 
a) zentrale Stelle, von der aus 
etwas organisiert, verwaltet 
oder geleitet wird: die Zentrale 
der Partei, der Organisation, 
des Konzerns; die Anordnun- 
gen wurden von der Zentrale 
ausgegeben; die Filialen wer- 
den von der Zentrale aus gelei- 
tet. b) Stelle, von der aus Tele- 
fongespräche vermittelt werden: 
die Zentrale meldet sich nicht; 
die Nummer der Zentrale; 
jmdn. über die Zentrale zu 
erreichen versuchen; sich von 
der Zentrale verbinden lassen. 
Zus.: Telefonzentrale. 

-zenitriert [tsentri:et] (adjektivi- 
sches Suffixoid): 
(in Bezug auf ein Handeln) spe- 
ziell auf das im Basiswort 
Genannte gerichtet, davon 
bestimmt: ichzentriert; kon- 
fliktzentriert; mutterzentriert; 
patientenzentriert; themen- 
zentriert. 

Zen|trum ['tsentrum], das; -s, 
Zentren ['tsentran]: 
1. Mitte, Mittelpunkt von etwas: 
das Zentrum eines Kreises; im 
Zentrum des Platzes steht ein 
Denkmal. 
2. Innenstadt: sie wohnt im 
Zentrum. Zus.: Stadtzentrum. 
3.a) Gruppe von Menschen, 
Institution o. Ä., die bei etwas 
führend ist, von der etwas aus- 
geht: das Zentrum der Revolu- 
tion; das geistige Zentrum des 
Landes. b) einem bestimmten 
Zweck dienende zentrale Ein- 
richtung: ein Zentrum für 
Senioren. Zus.: Einkaufszen- 
trum, Forschungszentrum, 
Pressezentrum, Rechenzen- 
trum, Sportzentrum. 

zer- [tsee] (verbales Präfix): 
1. durch das im Basiswort 
genannte Tun, Geschehen bewir- 
ken, dass etwas (ein Ganzes, 


eine glatte Fläche) beschädigt, 
aufgelöst, zerstört, getrennt 
wird: zerbeulen (viele Beulen 
auf einer glatten Fläche verursa- 
chen); zerbomben (durch Bom- 
ben, Bombardierung zerstören); 
zerfallen; zerfleischen; zerflie- 
ßen; zerfressen; zerkochen; 
zerlegen; zermalmen; zermar- 
tern; zerreden; zersägen; zer- 
schmettern; zersetzen; zersie- 
deln; (sich) zerstreiten. Syn.: 
ab-, dis-, durch-. 
2.bewirken, dass etwas zu dem 
im substantivischen oder adjek- 
tivischen Basiswort Genannten 
wird: zerfasern; zerkleinern; 
zerkrümeln; zertrümmern. 
3. verstärkend: zerbrechen; 
zerreißen; zerspringen; zer- 
trennen. 

zer|bre|chen [tser'bresn], zer- 
bricht, zerbrach, zerbrochen: 
1. (tr.; hat) (etwas) durch Drü- 
cken, Schlagen, Fallenlassen 
o. Ä. zerstören, entzweibrechen: 
sie hat ihre Brille zerbrochen; 
voller Wut zerbrach er den 
Stock. Syn.: beschädigen, bre- 
chen, "durchbrechen, in Stücke 
brechen, kaputt machen (ugs.), 
ruinieren, zerschlagen, zer- 
schmettern, zerstören, zer- 
trümmern. 
2. (itr.; ist) (von etwas Sprödem, 
Hartem) [durch ein Missge- 
schick, durch Hinfallen o. Ä.] in 
Stücke brechen: der Teller zer- 
brach in zwei Teile; das Glas ist 
zu Boden gefallen und zerbro- 
chen; zerbrochenes Spielzeug, 
Porzellan. Syn.: brechen, 
"durchbrechen, entzweigehen, 
in die Brüche gehen, krachen 
(ugs.), reißen, springen, zu 
Bruch gehen. 

zer|brechllich [tseg'breçlıç] (Adj.): 
1. leicht zerbrechend: zerbrech- 
liches Geschirr; Glas ist zer- 
brechlich. Syn.: empfindlich. 
2.(geh.) von sehr zarter, 
schmächtiger Gestalt, Figur: ein 
zerbrechliches Persönchen; sie 
ist, wirkt sehr zerbrechlich. 
Syn.: fein, grazil, zart. 

Zeļreļmojnie [tseremo ni: ], die; -, 
Zeremonien [tseremo'ni:on]: 
in bestimmten festen Formen 
bzw. nach einem Ritus ablau- 
fende feierliche Handlung: eine 
kirchliche, prunkvolle, 
schlichte Zeremonie; der Rek- 
tor der Universität wurde in/ 


mit einer feierlichen Zeremo- 
nie in sein Amt eingeführt. 
Zus.: Begrüßungszeremonie, 
Einweihungszeremonie, Krö- 
nungszeremonie. 

zer|fahlren [tsex'fa:ron] (Adj.): 
in hohem Maße nervös, zer- 
streut, unkonzentriert: er wirkte 
zerfahren und verlegte ständig 
seine Unterlagen. Syn.: abge- 
lenkt, abwesend, geistesabwe- 
send, unaufmerksam. 

zer|falllen [tser'falan], zerfällt, 
zerfiel, zerfallen (itr.; ist): 
1. in seine einzelnen Teile ausei- 
nanderfallen: die alte Mauer 
zerfällt langsam; nach dem 
Tode zerfällt der Körper; eine 
zerfallende Stadt. Syn.: sich 
auflösen, bröckeln, einfallen, 
verfallen, sich zersetzen. 
2. seinen inneren Zusammen- 
halt verlieren und dadurch nicht 
länger fortbestehen können: das 
Reich ist zerfallen. Syn.: sich 
auflösen, untergehen, verfal- 
len, vergehen, verschwinden. 
3. in bestimmter Weise einge- 
teilt, gegliedert sein: das Buch 
zerfällt in drei Kapitel. Syn.: 
sich gliedern. 

zer|fleilschen [tser'flaifn] (tr.; 
hat): 
(die Beute) mit den Zähnen, 
dem Schnabel, den Klauen in 
Stücke reißen, zerreißen: die 
Wölfe haben den Hirsch zer- 
fleischt; die Hunde zerflei- 
schen sich [gegenseitig]. 

zer|flie|ßen [tsex fli:sņ], zerfloss, 
zerflossen (itr.; ist): 
1. (durch den Einfluss von 
Wärme) flüssig werden, sich 
auflösen: der Schnee ist in der 
Sonne zerflossen. Syn.: 
schmelzen, tauen, zergehen, 
zerrinnen. 
2. sich fließend ausbreiten; aus- 
einanderfließen: die Farbe, 
Tinte ist zerflossen. 

zer|fres|sen [tsex'fresn], zerfrisst, 
zerfraß, zerfressen (tr.; hat): 
1. durch Fressen zerstören, 
beschädigen: die Motten hatten 
den Stoff zerfressen; der 
Schrank war von Holzwürmern 
zerfressen. 
2. in seine Bestandteile zerfallen 
lassen; zersetzen: der Rost, die 
Säure hat das Eisen zerfressen. 
Syn.: ätzen, beschädigen, 
kaputt machen (ugs.), zerstö- 
ren. 


zerbrechen - zermalmen 


zer|gelhen [tsep'ge:an], zerging, 
zergangen (itr.; ist): 
aus dem festen Zustand in den 
flüssigen übergehen; sich auflö- 
sen: das Eis zergeht in der 
Sonne; Fett in der Pfanne zer- 
gehen lassen. Syn.: schmelzen, 
tauen, zerfließen, zerrinnen. 

zer|kleilnern [tseg'klainen] (tr.; 
hat): 
in kleine Stücke zerteilen: etwas 
grob, fein zerkleinern; die 
Nahrung mit den Zähnen zer- 
kleinern; er hat das Holz mit 
der Axt zerkleinert. Syn.: zer- 
legen. 

zer|klüfltet [tseg'klyftət] (Adj.): 
von tiefen Felsspalten durchzo- 
gen: ein zerklüftetes Gebirge; 
eine zerklüftete Küste. 

zer|knirscht [tseg'knıirft] (Adj.): 
sich einer Schuld bewusst und 
daher voller Reue: ein zer- 
knirschtes Gesicht machen; 
zerknirscht räumte er ein, Feh- 
ler gemacht zu haben, und 
gelobte Besserung. Syn.: reu- 
mütig. 

zerllas|sen [tseg'lasņ], zerlässt, 
zerließ, zerlassen (tr.; hat): 
(Fett) zergehen, schmelzen, sich 
auflösen lassen: das Fett in der 
Pfanne zerlassen; Spargel mit 
zerlassener Butter übergießen. 
Syn.: auflösen, auslassen, flüs- 
sig machen, flüssig werden las- 
sen. 

zer|lelgen [tser'le:gn] (tr.; hat): 
a) ein zusammengesetztes Gan- 
zes auseinandernehmen, in 
seine [Einzel]teile auflösen: die 
Uhr, den Motor [in seine 
Bestandteile] zerlegen; der 
Schrank lässt sich gut zerlegen. 
Syn.: abbauen, abbrechen, 

emontieren. b) in Teile schnei- 

den: ein Huhn, den Braten zer- 

legen. Syn.: aufschneiden, zer- 

kleinern, zerteilen. 

zer|lelsen [tseg'le:zņ] (Adj.): 

(von Druckwerken) durch häu- 

fige Benutzung unansehnlich 

geworden: eine zerlesene alte 

Schwarte. 

zer|lumpt [tseelumpt] (Adj.): 
a) sehr abgetragen, zerrissen: 
zerlumpte Kleider; seine Hosen 
waren zerlumpt. b) mit Lumpen 
bekleidet: ein zerlumpter Bett- 
ler; zerlumpt herumlaufen, 
sein. 

zer|mallmen [tsex'malman] (tr.; 
hat): 
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zermürben - zerstreuen 


vollständig zerdrücken, zerquet- 
schen: die herabstürzende 
Gerölllawine zermalmte drei 
Häuser. Syn.: zu Brei machen 
(ugs.), zu Mus machen (ugs.). 
zer|mür|ben [tser'myrbn]| <tr.; 
hat): 
jmdn. durch längere Beeinflus- 
sung nachgiebig machen; jmds. 
Widerstandskraft brechen: der 
Gefangene wurde durch die 
ständigen Verhöre zermürbt. 
Syn.: demoralisieren, ermüden, 
fertigmachen (ugs.), kleinkrie- 
gen (ugs.). 

Zerr|bild ['tserbilt], das; -[e]s, -er: 
Vorstellung, Bild, Darstellung 
von jmdm., einer Sache, die die 
Wirklichkeit [bewusst] verzerrt 
wiedergibt: in diesem Buch ent- 
wirft die Autorin ein Zerrbild 
der Wirklichkeit. Syn.: Karika- 
tur. 

zerreilßen [tser'raisn], zerriss, 
zerrissen: 

1. <tr.; hat) a) mit Gewalt in Stü- 
cke reißen; auseinanderreißen: 
Papier, einen Brief zerreißen; 
sie zerriss das Foto in kleine 
Stücke; pass auf, dass du den 
Faden nicht zerreißt; ein Käfer 
hat das Netz der Spinne zerris- 
sen. Syn.: zerstören. b) (durch 
ein Missgeschick) ein Loch, 
Löcher in etwas reißen: ich habe 
[mir] an den Dornen meine 
Strümpfe zerrissen. Syn.: 
beschädigen. 

2. (itr.;ist) a) (einem Zug nicht 
standhaltend) mit einem Ruck 
(in [zwei] Teile) auseinanderge- 
hen: der Faden, das Seil zerriss 
[in zwei Stücke]. Syn.: entzwei- 
gehen, kaputtgehen (ugs.), rei- 
ßen. b) Löcher, Risse bekommen: 
der Stoff, das Papier zerreißt 
leicht; er läuft mit ganz zerris- 
senen Kleidern umher. Syn.: 
entzweigehen, kaputtgehen 
(ugs.), reißen. 

zer|ren ['tseran] (tr.; hat): 
mit Gewalt, gegen einen Wider- 
stand, meist ruckartig ziehen: 
er zerrte ihn ins Zimmer; 
<auch itr.) der Hund zerrt an 
der Leine. Syn.: reißen, rupfen, 
ziehen, zupfen. Zus.: fortzer- 
ren, herauszerren, hervorzer- 
ren, hineinzerren, wegzerren. 

zer|rin|nen [tsee'rınan], zerrann, 
zerronnen (itr.; ist): 
allmählich flüssig werden: das 
Eis ist in der Sonne zerronnen. 
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Syn.: sich auflösen, schmelzen, 
tauen, zerfließen, zergehen. 

Zer|rung ['tserug], die; -, -en: 
Verletzung, die durch zu starke 
Dehnung eines Muskels, einer 
Sehne o.Ä. entstanden ist: sie 
musste wegen einer Zerrung 
aus dem Wettkampf ausschei- 
den. Zus.: Muskelzerrung, Seh- 
nenzerrung. 

zerjrütltet [tseg'rytət] (Adj.): 
[durch zu große Aufregung, 
Anstrengung, Belastung] (kör- 
perlich, seelisch) in Unordnung 
‚geraten, sehr erschöpft: eine 
zerrüttete Gesundheit, Ehe, 
Familie; er hat zerrüttete Ner- 
ven; sie kommt aus zerrütteten 
Verhältnissen; er ist [körper- 
lich, seelisch] zerrüttet. Syn.: 
abgespannt, am Ende, erledigt 
(ugs.), ermattet, fertig (ugs.), 
groggy (ugs.), k.o. (ugs.), 
kaputt (ugs.). 

zer|schelllen [tseg felən], zer- 
schellte, zerschellt (itr.; ist): 
(gegen etwas) prallen und ausei- 
nanderbrechen: das Schiff ist 
an den Klippen zerschellt; das 
Flugzeug zerschellte an einem 
Berg. 

zer|schlalgen [tser'fla:gn], zer- 
schlägt, zerschlug, zerschla- 
gen: 
1.<tr.; hat) durch Hinwerfen 
oder Fallenlassen zerbrechen: 
einen Teller zerschlagen. Syn.: 
demolieren, kaputt machen 
(ugs.), kleinkriegen (ugs.), kurz 
und klein schlagen, zerschmet- 
tern, zerstören, zertrümmern, 
zusammenschlagen. 
2.(+ sich) sich nicht erfüllen; 
nicht zustande kommen: der 
Plan, die Verlobung hat sich 
zerschlagen; die Sache hat sich 
leider zerschlagen. Syn.: auf- 
fliegen (ugs.), ins Wasser fal- 
len, nichts werden (ugs.), plat- 
zen (ugs.), scheitern. 

zer|schmetitern [tsex'fmeten] (tr.; 
hat): 
mit großer Wucht zerschlagen, 
zertrümmern: sie zerschmet- 
terte vor Zorn eine Vase; ein 
Geschoss hatte sein Bein zer- 
schmettert. Syn.: kaputt 
machen (ugs.), kleinkriegen 
(ugs.), kurz und klein schlagen, 
zerstören, zusammenschlagen. 

zer|set|zen [tsex'zetsn] (tr.; hat): 
1. in seine Bestandteile auflö- 
sen; im Gefüge lockern; durch 


chemische Einwirkung o.Ä. zer- 
stören: die Säure zersetzt das 
Metall; die organischen Sub- 
stanzen werden von Bakterien 
zersetzt; (auch sich) der Kör- 
per zersetzt sich nach dem 
Tod. Syn.: faulen, 'modern, 
verfaulen, verwesen, zerfallen. 
2. allmählich zerstören, zur Auf- 
lösung bringen: die ständige 
Propaganda zersetzt die Gesin- 
nung der Bürger, den Staat; 
zersetzende Strömungen, 
Schriften. Syn.: aushöhlen, 
durchlöchern, kaputt machen 
(ugs.), untergraben, untermi- 
nieren (bildungsspr.). 

zer|stäulben [tseg ftoybn] (tr.; 
hat): T 
(eine Flüssigkeit) mit Druck 
durch eine feine Düse austreten 
lassen (sodass sie sich in feinen 
Tropfen verteilt): Parfüm, Was- 
ser zerstäuben. Syn.: sprühen. 

zer|stölren [tseg'ftø:rən] <tr.; hat): 
etwas so stark beschädigen, 
dass es nicht mehr brauchbar 
ist, dass davon nur noch Trüm- 
mer übrig sind: ein Gebäude, 
eine Brücke zerstören; bei dem 
Erdbeben wurden viele Häuser 
zerstört; [von Bomben] zer- 
störte Städte. Syn.: auslöschen 
(geh.), brechen, dem Erdboden 
gleichmachen, demolieren, 
durchbrechen, kaputt machen, 
kleinkriegen (ugs.), kurz und 
klein schlagen, lädieren, ram- 
ponieren, ruinieren, untergra- 
ben, unterminieren (bil- 
dungsspr.), vernichten, verwüs- 
ten, zerbrechen, zerschlagen, 
zerschmettern, zersetzen, zer- 
trümmern, zusammenschla- 
gen. 

zer|streulen [tser'ftroyan]: 
1. (tr.; hat) weit auseinander- 
streuen: der Wind zerstreut die 
Blätter; ihre Kleider lagen im 
ganzen Raum zerstreut. Syn.: 
verstreuen, verteilen. 
2. (tr.; hat) auseinandertreiben, 
trennen: die Polizei zerstreute 
die Demonstranten; die 
Bewohner dieses Gebietes wur- 
den im Krieg in die ganze Welt 
zerstreut (gelangten in verschie- 
dene Teile der Welt). 
3.(+ sich) nach verschiedenen 
Richtungen auseinandergehen: 
die Menge hat sich [wieder] 
zerstreut; die Zuschauer zer- 
streuten sich nach dem Ende 


der Vorstellung. Syn.: sich ver- 
laufen. 
4. (+ sich) sich zur Entspan- 
nung, Erholung ablenken: sie 
geht ins Kino, um sich zu zer- 
streuen. Syn.: sich amüsieren, 
sich auf andere Gedanken brin- 
gen, sich unterhalten, sich ver- 
gnügen. 
5. (tr.; hat) durch Argumente, 
Zureden beseitigen: jmds. Zwei- 
fel, Bedenken zerstreuen. Syn. : 
ausräumen. 

zer|streut [tseg ftroyt] (Adj.): 
1. abwesend und ganz unkon- 
zentriert: ein zerstreuter 
Mensch; einen zerstreuten Ein- 
druck machen; sie vergisst sehr 
vieles und ist oft zerstreut. 
Syn.: abgelenkt, geistesabwe- 
send, unaufmerksam, vergess- 
lich, zerfahren. 
2. einzeln und weit voneinander 
entfernt liegend oder wohnend: 
seine Verwandten sind im gan- 
zen Land zerstreut; zerstreut 
liegende Häuser. 

Zer|streulung [tsee [troyun], die; 
-, -en: u 
dem Zeitvertreib dienendes Ver- 
gnügen: zur Zerstreuung der 
Gäste spielte eine Kapelle. 
Syn.: Abwechslung, Amüse- 
ment (bildungsspr.), Unterhal- 
tung. 

Zeritijfilkat [tsertifi'ka:t], das; 
-[e]s, -e: 
1. (veraltend) [amtliche] 
Bescheinigung, Beglaubigung. 
Syn.: ”Schein. 
2. Zeugnis über eine abgelegte 
Prüfung; Diplom: ein benotetes 
Zertifikat; ein Zertifikat 
bekommen, erhalten, ausstel- 
len. 

zer|trüm|mern [tser'trymen] (tr.; 
hat): 
mit Gewalt in Stücke schlagen, 
vollständig zerstören: bei der 
Schlägerei wurden die Möbel 
zertrümmert; jmdm. den Schä- 
del zertrümmern. Syn.: demo- 
lieren, kurz und klein schlagen, 
zerschmettern, zusammen- 
schlagen. 

Zer|würf|nis [tsee'vyrfnis], das; 
-ses, -Se: 
durch ernste Auseinanderset- 
zungen, Streitigkeiten verur- 
sachter Bruch einer zwischen- 
menschlichen Beziehung: eheli- 
che, häusliche Zerwürfnisse; 
Anlass für das Zerwürfnis war 


ein Streit um geliehenes Geld. 
Syn.: Krach (ugs.), Streit, Zwie- 
tracht (geh.), Zwist (geh.). 

zer|zaust |tser'tsaust] (Adj.): 
in Unordnung gebracht; wirr 
durcheinander: eine zerzauste 
Frisur; ihre Haare sind vom 
Wind ganz zerzaust. Syn.: 
strubbelig, struppig. 

zeltern ['tse:ten] (itr.; hat) (emo- 
tional abwertend): 
vor Wut, Zorn o.Ä. mit lauter, 
schriller Stimme schimpfen, 
jammern: er zetert wegen des 
verlorenen Schlüssels. Syn.: 
keifen, kläffen, schelten, wet- 
tern. Zus.: rumzetern. 

Zetitel ['tset]], der; -s, -: 
kleines loses Blatt Papier: etwas 
auf einem Zettel notieren; 
einen Zettel [mit einer Nach- 
richt] an die Tür kleben; ich 
habe den Zettel verloren, ver- 
legt. Syn.: Blatt, Stück Papier. 
Zus.: Beipackzettel, Bestellzet- 
tel, Handzettel, Kassenzettel, 
Lottozettel, Merkzettel, Notiz- 
zettel, Stimmzettel, Tippzettel, 
Wahlzettel, Wunschzettel. 

Zeug [tsoyk], das; -[e]s, -e: 
1.<ohne Plural) a) (ugs.) Sub- 
stanz unbestimmter Art: das 
Zeug stinkt widerlich, 
schmeckt verdammt gut; pass 
auf, dass du das Zeug nicht 
einatmest!; im Gasthaus 
bekam ich ein furchtbares 
Zeug zu trinken. b) Gegen- 
stände, Dinge, Sachen unbe- 
stimmter Art: sie packte allerlei 
Zeug in ihre Tasche; das alte 
Zeug kauft dir doch niemand 
ab. Syn.: Kram, Krimskrams 
(ugs.), Plunder (ugs.), Schnick- 
schnack (ugs., meist abwer- 
tend), Zimt (ugs. abwertend). 
Zus.: Dreckzeug, Kleinzeug. 
c) etwas Gesprochenes, Gelese- 
nes o. Ä., was wenig wert, unsin- 
nig ist: das ist doch dummes 
Zeug!; sie träumte wirres Zeug; 
er soll nicht immer so sinn- 
loses Zeug reden. Syn.: Blöd- 
sinn, Mist (ugs. abwertend), 
Quark (ugs.), Quatsch (ugs.), 
Schwachsinn (ugs. abwertend), 
Stuss (ugs. abwertend), 
Unsinn. 
2. a) (ohne Plural) (ugs.) Beklei- 
dung, die jmd. besitzt: er hielt 
sein Zeug in Ordnung, Syn.: 
Garderobe, Klamotten (Plural) 
(salopp), Kleider (Plural), Klei- 


zerstreut — zeugen 


dung, ”Kluft (ugs.), Sachen 
(Plural) (ugs.). Zus.: Badezeug, 
Lederzeug, Turnzeug. b) (veral- 
tet) Tuch, Stoff, Gewebe: ein 
Mantel aus dickem Zeug, Syn.: 
Material. Zus.: Leinenzeug, 
Weißzeug. 

3. (in bestimmten Verwendun- 
gen; ohne Plural) die nötigen 
Voraussetzungen, Fähigkeiten: 
sie hatte/besaß das Zeug zu 
einer guten Ärztin; in ihm 
steckt das Zeug zum Politiker. 
Syn.: Befähigung, Begabung, 
Talent. 

-zeug [tsoyk], das; -[e]s (Suffi- 
xoid; als Sammelbezeichnung): 
1. für einen Zweck: a) fasst Mit- 
tel, Dinge, Gegenstände 
zusammen, mit denen eine mit 
dem Basiswort genannte Tätig- 
keit durchgeführt wird: Angel- 
zeug; Badezeug; Flickzeug; 
Nähzeug; Rasierzeug; Schreib- 
zeug; Strickzeug; Turnzeug. 

b) fasst Dinge, Materialien 
zusammen, die in Bezug auf 
das im Basiswort Genannte 
gebraucht werden: Nachtzeug 
(Sachen für die Nacht); Schul- 
zeug; Sommerzeug; Winter- 
zeug. Syn.: -werk. 

2. zusammengehörende gleich- 
artige Dinge: Grünzeug; Leder- 
zeug; Weißzeug; Wurzelzeug; 
Zuckerzeug. 

Zeulge ['tsoyga], der; -n, -n: 
männliche Person, die bei einem 
Ereignis anwesend war und dar- 
über berichten kann: er war 
Zeuge des Unfalls; sie sagten 
als Zeugen vor Gericht aus. 
Syn.: Zuschauer. Zus.: Augen- 
zeuge, Belastungszeuge, Ent- 
lastungszeuge, Hauptzeuge, 
Kronzeuge. 


'zeulgen ['tsoygn] <tr.; hat): 


(vom Mann, auch von Paaren) 
durch Geschlechtsverkehr, 
Befruchtung ein Lebewesen ent- 
stehen lassen: er hat [mit ihr], 
sie haben [zusammen] ein 
Kind gezeugt. 


?zeulgen ['tsoygn] (itr.; hat): 


1. als Zeuge aussagen: sie hat 
vor Gericht gegen ihn gezeugt. 
Syn.: auspacken (ugs.), eine 
Aussage machen, Zeugnis able- 
gen. Zus.: bezeugen. 

2.* von etwas zeugen: auf- 
grund von Beschaffenheit, Art 
etwas erkennen lassen, zeigen: 
ihre Arbeit zeugt von großem 
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zeug 


Zeugin - zielstrebig 


Können; sein Verhalten zeugt 
nicht gerade von Intelligenz. 
Syn.: etwas beweisen, etwas 
verraten. 

Zeulgin ['tsoygın], die; -, -nen: 
weibliche Form zu Î Zeuge. 

Zeuglnis ['tsoyknıs], das; -ses, -se: 
1. urkundliche Bescheinigung, 
Urkunde, die die meist in Noten 
ausgedrückte Bewertung der 
Leistungen eines Schülers, einer 
Schülerin o.Ä. enthält: ein 
glänzendes, mäßiges Zeugnis; 
sie hat nur gute Noten im 
Zeugnis; morgen gibt es Zeug- 
nisse. Syn. : Diplom, Zertifikat. 
Zus.: Abgangszeugnis, 
Abschlusszeugnis, Halbjahres- 
zeugnis, Reifezeugnis, Schul- 
zeugnis. 

2. (geh.) beweiskräftige Aussage 
vor Gericht: sie legte vor 
Gericht ein Zeugnis ab. 
3.etwas, was das Vorhanden- 
sein von etwas anzeigt, beweist: 
die alten Burgen sind wichtige 
Zeugnisse der Vergangenheit. 
Zus.: Selbstzeugnis. 

Zick|zack ['tsıktsak]: 
in der Wendung im Zickzack: 
von der geraden Linie in mehre- 
ren scharfen Knicken nach 
rechts und links abweichend: im 
Zickzack laufen. 

Zielge ['tsi:go], die; -, -n: 
mittelgroßes Säugetier mit 
[kurzhaarigem] rauem, weißem 
bis braunschwarzem Fell und 
großen, nach hinten gekrümm- 
ten Hörnern beim männlichen 
und kleinen, wenig gekrümmten 
Hörnern beim weiblichen Tier: 
Ziegen halten, hüten, melken. 
Zus.: Angoraziege, Bergziege, 
Hausziege, Melkziege, Zwerg- 
ziege. 

Zielgel ['tsi:gl], der; -s, -: 

a) [roter bis bräunlicher] Stein 
aus gebranntem Ton, Lehm zum 
Bauen: Ziegel brennen; ein 
Haus, eine Mauer aus roten 
Ziegeln. Syn.: Backstein, Klin- 
ker. Zus.: Lehmziegel, Tonzie- 
gel. b) Stein aus gebranntem 
Ton, Lehm zum Dachdecken: ein 
Dach mit Ziegeln decken. Syn.: 
Dachpfanne, Dachziegel. Zus. : 
Dachziegel, Firstziegel, Flach- 
ziegel. 

Zie|gen|kälse ['tsi:gnke:zo], der; 
-S, -: 
unter Verwendung von Ziegen- 
milch hergestellter Käse: sie 
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tranken Rotwein und aßen 
Weißbrot und Ziegenkäse. 
zielhen ['tsi:ən], zog, gezogen: 
1. <tr.; hat) a) [unter Anwendung 
von Kraft] hinter sich her bewe- 
gen: einen Handwagen ziehen; 
das Pferd hat den Wagen gezo- 
gen. Syn.: *schleifen, schlep- 
pen. Zus.: fortziehen, herbei- 
ziehen, hervorziehen, herzie- 
hen, mitziehen, nachziehen, 
wegziehen. b) (etwas) unter 
Anwendung von Kraft in, aus 
oder auf etwas in Richtung zu 
sich selbst bewegen: sie hat das 
Boot aus dem Wasser, ans 
Land gezogen. Syn.: zerren. 
Zus.: herausziehen, hereinzie- 
hen, hinaufziehen, hochziehen. 
c) (einen Zug auf etwas ausüben 
und es dadurch) aus, von etwas 
entfernen, es von einer bestimm- 
ten Stelle wegbewegen: [jmdm.] 
einen Zahn ziehen; jndm./sich 
einen Splitter aus dem Fuß zie- 
hen. Syn.: ausziehen, heraus- 
nehmen. Zus.: herausziehen, 
hervorziehen. 
2. (itr.; ist) a) sich irgendwohin 
begeben; irgendwohin unterwegs 
sein: die Demonstranten sind 
zum Rathaus gezogen (mar- 
schiert); die Vögel ziehen (flie- 
gen) nach Süden. Syn.: sich 
bewegen, sich fortbewegen, 
wandern. Zus.: fortziehen, 
wegziehen. b) übersiedeln: die 
Familie ist in eine andere Stadt 
gezogen. Zus.: umziehen, weg- 
ziehen. 
3.<tr.; hat) züchten: früher 
haben sie Schweine, Hühner 
gezogen. Zus.: großziehen, 
heranziehen. 
4.(+ sich) a) bis irgendwohin 
verlaufen, sich [auf irgendeine 
Weise] irgendwohin erstrecken: 
die Grenze zieht sich quer 
durch den Kontinent. b) sehr 
lange dauern; kein Ende zu neh- 
men scheinen: die Feier hat sich 
[in die Länge] gezogen. Syn.: 
sich hinausziehen. Zus.: hin- 
ziehen. 
5. (itr.; hat; unpers.) als Luftzug 
in Erscheinung treten, unange- 
nehm zu verspüren sein: es 
zieht!; es hat im Zimmer so 
stark gezogen, dass sie sich 
erkältete. 
6. (als Funktionsverb): sie hat 
einen Vergleich gezogen (sie 
hat verglichen); einen Schluss 


aus etwas ziehen (aus etwas 
schließen); aus etwas Nutzen, 
Vorteil ziehen (etwas so aus- 
werten, dass man daraus einen 
Nutzen, Vorteil hat); jmdn. zur 
Verantwortung ziehen (jmdn. 
verantwortlich machen). 

Ziel [tsi:1], das; -[e]s, -e: 

1. Punkt, Ort, den man erreichen 
will: das Ziel ihrer Reise ist 
Paris; der Läufer ist am Ziel 
angelangt. Zus.: Ausflugsziel, 
Etappenziel, Reiseziel, Wan- 
derziel. 

2. etwas, worauf jmds. Handeln, 
Tun o. Ä. ganz bewusst gerichtet 
ist, was man als Sinn und 
Zweck, angestrebtes Ergebnis 
seines Handelns, Tuns zu errei- 
chen sucht: ein klares Ziel vor 
Augen haben; die soziale 
Sicherheit des Landes war das 
Ziel ihrer Politik. Syn.: Absicht. 
Zus.: Arbeitsziel, Berufsziel, 
Hauptziel, Lebensziel, Produk- 
tionsziel, Tagesziel, Verhand- 
lungsziel. 

Ziel- [tsi:1] (Präfixoid): 
kennzeichnet das im Basiswort 
Genannte als etwas, was ange- 
strebt wird, worauf sich etwas 
richtet, was mit entsprechen- 
dem Bemühen erreicht werden 
soll: Zielgebiet; Zielgruppe; 
Zielhafen; Zielpublikum; Ziel- 
sprache. 

ziellen ['tsi:lon] (itr.; hat): 

1. (etwas, womit man schießt 
oder wirft) genau auf ein Ziel 
richten, um treffen zu können: 
gut, genau, scharf zielen; der 
Jäger zielt auf den Hasen. Syn.: 
anlegen. 

2. ein bestimmtes Ziel, einen 
bestimmten Zweck verfolgen: 
ihre Bemühungen zielten auf 
eine Änderung der politischen 
Verhältnisse; worauf zielte 
deine Frage? Syn.: abzielen, 
bezwecken. 

Ziellgrup|pe ['tsi:lgrupa], die; 
-,-n: 

Gruppe von Personen (mit ver- 
gleichbaren Merkmalen), die 
gezielt auf etwas angesprochen, 
mit etwas erreicht werden soll: 
Zielgruppen der Werbung; das 
Produkt ist auf genau defi- 
nierte Zielgruppen ausgerich- 
tet. 

ziellstre|big ['tsi:lftre:bıc] (Adj.): 
ausdauernd und energisch auf 
sein Ziel hinarbeitend: zielstre- 


big etwas verfolgen; eine ziel- 
strebige junge Frau. Syn.: ent- 
schlossen, konsequent, resolut, 
unbeirrt. 

zielmen ['tsi:man] (+ sich) (geh.): 
den üblichen Regeln von Sitte 

und Anstand entsprechen: es 
ziemt sich nicht zu sitzen, 
wenn ältere Leute stehen. Syn.: 
angemessen sein, sich gehören, 
sich geziemen (veraltend), sich 
schicken. 

"ziemlich ['tsi:mlıc] Adj.) (ugs.): 
von großem, aber nicht übermä- 
Big großem Ausmaß: sie erbt 
ein ziemliches Vermögen; das 
ist eine ziemliche Frechheit; 
das Haus hat eine ziemliche 
Höhe. Syn.: ansehnlich, 
beachtlich, beträchtlich, erheb- 
lich, ganz schön. 

?ziemllich ['tsi:mlıc] (Adverb): 

a) sehr, aber nicht übermäßig: es 
ist ziemlich kalt; ich kenne ihn 
ziemlich gut. Syn.: einigerma- 
ßen, ganz, recht. b) (ugs.) unge- 
fähr, annähernd, fast: das ist 
ziemlich dasselbe; sie ist ziem- 
lich fertig; er ist so ziemlich in 
meinem Alter. Syn. : bald (ugs.), 
beinahle], etwa, in etwa, 
nahezu, praktisch (ugs.), quasi. 

Zier|de ['tsi:eda], die; -, -n: 
etwas, was etwas ziert, 
schmückt: der alte Dom ist eine 
Zierde der Stadt; sein Orden 
steckt als Zierde am Frack. 
Syn.: Dekoration, Schmuck. 

zielren ['tsi:ran]: 

1. (tr.; hat) (geh.) bei jmdm., 
etwas als Zierde vorhanden 
sein: eine Schleife ziert ihr 
Haar; adlige Namen zieren den 
Briefkopf. Syn.: schmücken. 
2.(+ sich) in unnatürlicher, 
gekünstelter Weise etwas 
[zunächst] ablehnen, was man 
eigentlich gern haben oder tun 
möchte: er zierte sich erst eine 
Weile, bevor er den Kuchen 
nahm; zier dich nicht so! 
zierllich ['tsi:elic] (Adj.): 
(auf anmutige, ansprechende 
Weise) klein und fein [gestaltet]: 
ein zierlicher Körper; eine zier- 
liche Schrift; ein zierliches Ses- 
selchen. Syn.: grazil, schmal, 
zart, zerbrechlich. 

Zif|fer ['tsıfe], die; -, -n: 
schriftliches Zeichen für eine 
Zahl: die Zahl 52 hat zwei Zif- 
fern; die Summe in Worten 
und Ziffern eintragen. 


Zif|fer|blatt ['tsıfeblat], das; -[e]s, 
Zifferblätter ['tsıfeblete]: 
mit Zahlen, Ziffern oder Zei- 
chen versehene Scheibe der Uhr, 
auf der sich die Zeiger drehen: 
ein Zifferblatt mit römischen 
Zahlen. 

Zilgajret|te [tsiga'retə], die; -, -n: 
zum Rauchen dienende, etwa 
fingerlange dünne Hülle aus 
Papier, die mit fein geschnitte- 
nem Tabak gefüllt ist: selbst 
gedrehte Zigaretten; Zigaret- 
ten mit, ohne Filter; eine 
Packung, Schachtel, Stange 
Zigaretten; eine Zigarette rau- 
chen. Syn.: Kippe (ugs.), Stum- 
mel. 

Zilgajrilllo [tsiga'rılo], der, auch: 
das; -s, -s, ugs. auch: die; -, -s: 
kleine, dünne Zigarre: ich 
kaufte mir eine Schachtel 
leichte Zigarillos. 

Zilgar|re [tsi'garə], die; -, -n 
zum Rauchen dienende dickere 
Rolle aus fest zusammenge- 
drücktem, grob geschnittenem 
oder gerissenem Tabak, der mit 
einem Tabakblatt oder einer aus 
gemahlenem Tabak hergestell- 
ten Hülle umschlossen ist: eine 
Zigarre rauchen; eine starke 
Zigarre; sich eine Zigarre 
anstecken. 

Zilgeulner [tsi'goyne], der; -s, -, 
Zilgeulne]rin [tsi'goynarın], die; 
-,-nen: u 
(heute meist als diskriminie- 
rend empfundene) Bezeich- 
nung für; Angehörige[r] des Vol- 
kes der Sinti und Roma. Syn.: 
Rom, Romni, Sintiza, Sinto. 

Zim|mer ['tsıme], das; -s, -: 

(für den Aufenthalt von Men- 
schen bestimmter) einzelner 
Raum in einer Wohnung oder 
einem Haus: sie bewohnt ein 
Zimmer im dritten Stock; ein 
möbliertes] Zimmer mieten; 
ein Zimmer mit Balkon; eine 

Wohnung mit 3 Zimmern; 

jedes Kind hat sein eigenes 

Zimmer. Zus.: Arbeitszimmer, 

Badezimmer, Behandlungszim- 

mer, Dienstzimmer, Doppel- 

zimmer, Einzelzimmer, Ess- 
zimmer, Fremdenzimmer, Gäs- 
ezimmer, Hotelzimmer, Kin- 
derzimmer, Klassenzimmer, 

Krankenzimmer, Lehrerzim- 

mer, Nachbarzimmer, Schlaf- 

zimmer, Sprechzimmer, Warte- 
zimmer, Wohnzimmer. 


ziemen - Zins 


Zim|merllaut|stär|ke ['tsımelaut- 
Sterka], die; -, -n: 
Lautstärke, bei der etwas nicht 
außerhalb des Zimmers der 
Wohnung gehört werden kann 
(sodass keine Nachbarn beläs- 
tigt werden): das Radiogerät auf 
Zimmerlautstärke einstellen. 
Zim|mer|mädj|chen ['tsıme- 
me:tgan], das; -s, -: 
Angestellte in Hotels o. Ä., die 
die Zimmer der Gäste aufräumt 
und sauber macht: das Zim- 
mermädchen hatte das Bett 
frisch bezogen. 
zim|mern ['tsımen]: 
a) (tr.; hat) aus Holz bauen, her- 
stellen: einen Schrank, Tisch, 
eine Laube zimmern. Syn.: 
erbauen, errichten, erstellen. 
b) (itr.; hat) an einer Konstruk- 
tion aus Holz arbeiten: er hat 
den ganzen Nachmittag an 
dem Regal gezimmert; sie zim- 
mert gern. Syn.: bauen. Zus.: 
zurechtzimmern, zusammen- 
zimmern. 
zim|perllich ['tsımpelic] (Adj.) 
(abwertend): 
übertrieben empfindlich: ein 
zimperliches Kind; er ist 
immer so zimperlich; sei nicht 
so zimperlich, es ist doch gar 
nicht so kalt. Syn.: wehleidig 
(abwertend). 
Zimt [tsımt], der; -[e]s: 
1. braunes, süßlich schmecken- 
des Gewürz in Form von gemah- 
lenem Pulver oder länglichen, 
dünnen Stangen: Milchreis mit 
Zimt und Zucker. 
2. (ugs. abwertend) etwas, was 
für dumm, unsinnig, wertlos 
gehalten wird, was jmdm. lästig 
o.ä. ist: rede nicht solchen 
Zimt!; lass mich doch mit dem 
ganzen Zimt in Ruhe!; warum 
wirfst du den alten Zimt nicht 
weg? Syn.: Kram, Krimskrams 
(ugs.), Plunder (ugs.), Schnick- 
schnack (ugs., meist abwer- 
tend), Schund, Unsinn, Zeug. 
Zins [tsıns], der; -es, -en: 
in Prozenten ausgedrückter 
Betrag, den jmd. von der Bank 
für seine Einlagen erhält oder 
den er für zeitweilig ausgeliehe- 
nes Geld bezahlen muss: er hat 
ein Sparbuch und bekommt 
dafür 3 Prozent Zinsen; sie 
muss für ihr Darlehen 6 Pro- 
zent Zinsen zahlen; die Wert- 
papiere bringen Zinsen. Syn.: 
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Zipf 


Zipfel - Zoff 


Ertrag. Zus.: Bankzins, Darle- 
henszins, Verzugszins, 
Wucherzins. 

Zip|fel ['tsıpfl], der; -s, -: 
spitz zulaufendes, unregelmäßi- 
ges Ende (besonders von etwas 
aus Stoff Bestehendem): der 
Zipfel der Schürze, der Decke; 
ein Zipfel (kleines Endstück) 
von der Wurst ist noch übrig. 
Syn.: Ecke, Spitze. Zus.: Bett- 
zipfel, Mützenzipfel, Schürzen- 
zipfel, Wurstzipfel. 

zirka ['tsırka]: î circa. 

Zir|kel ['tsırkl], der; -s, -: 

1. Gerät zum Zeichnen von Krei- 
sen: mit dem Zirkel einen Kreis 
ziehen, schlagen. 
2. Gruppe von Personen mit 
bestimmten gemeinsamen Inter- 
essen: die Künstler bildeten 
einen Zirkel; sich in politi- 
schen, elitären, geheimen Zir- 
keln treffen; zu einem Zirkel 
gehören. Syn.: Ausschuss, Gre- 
mium, Komitee, Kreis. Zus. : 
Lesezirkel, Literaturzirkel, 
Musikzirkel, Schachzirkel, Stu- 
dentenzirkel, Theaterzirkel. 
zir|kullie|ren [tsīrku'li:rən], zirku- 
lierte, zirkuliert (itr.; ist/hat): 
a) (in einer bestimmten Bahn) 
kreisen: die Luft ist/hat in dem 
Raum zirkuliert; das im Kör- 
per zirkulierende Blut. b) in 
Umlauf sein: vor Kurzem ist/ 
hat Falschgeld in der Stadt zir- 
kuliert. Syn.: kursieren, umge- 
hen. 

Zirlkus ['tsırkus], der; -ses, -se: 
Unternehmen, das Vorführun- 
gen mit Tieren, Artisten, Clowns 
o. Ä. in einem großen Zelt zeigt: 
sie ist Dompteurin beim Zir- 
kus. Zus.: Raubtierzirkus, 
Wanderzirkus. 

zir|pen ['tsırpn] (itr.; hat): 
eine Folge von kurzen, feinen, 
hellen, leicht vibrierenden 
Tönen von sich geben: eine 
Grille zirpte im Gras. Syn.: 
summen. 

zilscheln ['tsıfIn] (tr.; hat): 

a) [in ärgerlichem Ton] zischend 
flüstern: etwas durch die 
Zähne zischeln; jmdm. etwas 
ins Ohr zischeln. Syn.: wis- 
pern. b) heimlich [Gehässiges] 
über jmdn., etwas reden: die 
beiden haben dauernd etwas 
miteinander zu zischeln; hin- 
ter ihrem Rücken wurde über 
sie gezischelt. Syn.: tuscheln. 
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zilschen ['tsıfn] (itr.; hat): 
einen scharfen Laut hervorbrin- 
gen, wie er beim Aussprechen 
eines s-Lautes entsteht: das 
Wasser zischt, wenn es aufeine 
heiße Platte kommt; die 
Schlange zischt; das Publikum 
zischte (zeigte durch Zischen 
sein Missfallen). Syn.: fauchen. 

Ziltat [tsi'ta:t], das; -[e]s, -e: 

[als Beleg] wörtlich zitierte 
Textstelle: sie schloss ihren 
Vortrag mit einem Zitat aus 
Goethes »Faust«. Syn.: Aus- 
spruch, Auszug, geflügeltes 
Wort, Stelle. 

Zilther ['tsıte], die; -, -n 
Zupfinstrument mit einem fla- 
chen, mit Saiten bespannten 
Resonanzkörper: die Zither/auf 
der Zither spielen. 

ziltielren [tsi'ti:ran] (tr.; hat): 

1. eine Stelle aus einem Text 
unter Berufung auf die Quelle 
wörtlich wiedergeben: sie zitiert 
oft Schiller. Syn.: anführen, 
erwähnen. 

2.jmdn. auffordern, irgendwo- 
hin zu kommen, um ihn für 
etwas zur Rechenschaft zu zie- 
hen: er wurde vor Gericht 
zitiert. Syn.: ?laden, rufen, vor- 
laden, zu sich befehlen, zu sich 
bestellen. Zus.: herbeizitieren, 
herzitieren. 

Ziltro|ne [tsi'tro:nə], die; -, -n: 
‚gelbe, länglich runde Zitrus- 
frucht mit saftigem, sauer 
schmeckendem Fruchtfleisch: 
eine Zitrone auspressen. 

Ziltrus|frucht ['tsi:trusfruxt], die; 
-, Zitrusfrüchte ['tsi:trus- 
fryçtə]: 

Frucht einer Zitruspflanze mit 
meist dicker Schale und sehr 
saftigem, aromatischem Frucht- 
fleisch: Apfelsinen und Zitro- 
nen sind Zitrusfrüchte. 

zit|tern ['tsıten] (itr.; hat): 
sich in ganz kurzen, schnellen 
und unwillkürlichen Schwingun- 
gen hin und her bewegen: er zit- 
terte vor Angst; sie zittert vor 
ihrem Vater (hat Angst vor 
ihm); das Laub zittert im Wind. 
Syn.: beben, vibrieren, zucken. 

zitt|rig ['tsıtric] (Adj.): 

(wegen eines körperlichen 
Gebrechens, aus Erregung o.Ä.) 
zitternd: mit vor Aufregung 
zittrigen Fingern; ein zittriger 
alter Herr; sie antwortete mit 
zittriger Stimme. 


zilvil [tsi'vi:1] (Adj.): 

1. nicht militärisch; bürger- 
lich (1): der zivile Beruf des 
Offiziers ist Ingenieur; ein 
Flughafen für den zivilen Ver- 
kehr. 

2. verhältnismäßig anständig 
und daher annehmbar, nicht 
übertrieben: eine zivile Chefin; 
zivile Preise, Forderungen. 
Syn.: gemäßigt, maßvoll. 

Zilvil [tsi'vi:l], das; -s: 
bürgerliche Kleidung (im Unter- 
schied zur Uniform): die Beam- 
tin trug Zivil; der Soldat war, 
ging in Zivil. 

Zilvillcoulralge [tsi'vi:lkura:39], 
die; -: 

Mut, für seine Überzeugung 
trotz eines zu erwartenden 
Widerstandes oder Nachteils 
einzustehen, seine Meinung 
offen und ohne Rücksicht auf 
eventuelle negative Folgen in der 
Öffentlichkeit, gegenüber Vorge- 
setzten o.Ä. zu vertreten: Zivil- 
courage haben, beweisen. Syn. : 
Courage, Schneid. 

Zilvilldienst [tsi'vi:ldi:nst], der; 
-[e]s: 

Dienst, den ein Kriegsdienstver- 
weigerer anstelle des Wehr- 
dienstes leistet: Zivildienst 
machen. 

Zilvillilsaltilon [tsiviliza'tsio:n], 
die; -: 

Gesamtheit der durch Technik 
und Wissenschaft gestalteten 
und verbesserten sozialen und 
materiellen Lebensbedingungen: 
Ägypten verfügte früh über 
eine hoch entwickelte Zivilisa- 
tion. 

Zilvillist [tsivilıst], der; -en, -en, 
Zilvillis|tin [tsivilıstın], die; -, 
-nen: 

Person, die nicht zum Militär 
gehört: der Zutritt zur Kaserne 
ist für Zivilistinnen und Zivilis- 
ten gesperrt. Syn.: Bürger, Bür- 
gerin. 

Zoff [tsof], der; -s (ugs.): 

Streit, Zank und Unfrieden: er 
hatte Zoff mit seinen Freun- 
den. Syn.: Auseinanderset- 
zung, Disput (bildungsspr.), 
Gezänk, Händel (Plural) (geh.), 
Krach (ugs.), Meinungsver- 
schiedenheit (verhüllend), Rei- 
berei, Streitigkeit, Stunk (ugs. 
abwertend), Szene, Zusam- 
menstoß (ugs.), Zwist (geh.), 
Zwistigkeit (geh.). 


zö|gern ['tso:gen] (itr.; hat): 
mit einer Handlung oder Ent- 
scheidung unschlüssig warten, 
sie hinausschieben: einen 
Augenblick zögern; sie zögerte 
mit der Antwort; er gehorchte, 
ohne zu zögern. Syn.: abwar- 
ten, ”säumen (geh. veraltend), 
schwanken, unentschlossen 
sein, unschlüssig sein, zau- 
dern. 

Zoll [tsol], der; -[e]s, Zölle 
[tscela]: 
1. Abgabe, die für bestimmte 
Waren beim Überschreiten der 
Grenze zu zahlen ist: wir muss- 
ten für den Kaffee Zoll bezah- 
len; auf dieser Ware liegt kein, 
ein hoher Zoll. Zus.: Ausfuhr- 
zoll, Binnenzoll, Schutzzoll. 
2.<ohne Plural) Behörde, die 
den Zoll(1) erhebt: er ist beim 
Zoll beschäftigt. 

Zo|ne ['tso:nə], die; -, -n: 
a)nach bestimmten Gesichts- 
punkten abgegrenztes Gebiet: 
das Land wurde in vier Zonen 
eingeteilt. Syn.: Bereich, 
Bezirk. Zus.: Besatzungszone, 
Fußgängerzone, Sperrzone. 
b) Gebiet mit bestimmten Merk- 
malen, geografischen, klimati- 
schen o.ä. Eigenschaften: die 
[sub]tropische, arktische Zone; 
das Klima der gemäßigten 
Zone; über 2000 m Höhe 
beginnt die baumlose Zone. 
Zus.: Gewitterzone, Kaltluft- 
zone, Klimazone, Polarzone. 
c) (nach Entfernungen) festgeleg- 
ter Bereich, für den einheitliche 
Gebühren, Fahrpreise o.Ä. gel- 
ten: innerhalb der ersten Zone 
kostet die Fahrt 2 Euro. 

Zoo [tso:], der; -s, -s: 
große Anlage, in der viele exoti- 
sche und heimische Tiere gehal- 
ten und öffentlich gezeigt wer- 
den: den Frankfurter Zoo besu- 
chen; in den Zoo gehen. 

Zolollolgie [tsoolo'gi:], die; -: 
Lehre und Wissenschaft von den 
Tieren als Teilgebiet der Biolo- 
gie: seinen Doktor in Zoologie 
machen. 

Zopf [tsopf], der; -[e]s, Zöpfe 
Ütsepßl: 
Haare, die in mehrere, meist 
drei dickere Strähnen geteilt und 
‚geflochten sind: lange, kurze, 
dicke, blonde Zöpfe; sie hat 
lange Zöpfe; sich Zöpfe flech- 
ten. Zus.: Haarzopf. 


Zorn [tsorn], der; -[e]s: 
heftiger, leidenschaftlicher 
Unwille über etwas als Unrecht 
Empfundenes, dem eigenen Wil- 
len Zuwiderlaufendes: ein 
lodernder, flammender, heili- 
ger Zorn; sie hatte einen 
furchtbaren Zorn aufihn; er 
gerät leicht in Zorn. Syn.: 
Ärger, Rage (ugs.), Wut. Zus. : 
Jähzorn. 

zor|nig ['tsornıc] (Adj.): 
voll Zorn; durch Ärger und Zorn 
erregt, erzürnt: zornige Blicke; 
ein zorniger Mensch; er 
schimpfte zornig. Syn.: ärger- 
lich, böse, erbost, erzürnt 
(geh.), grimmig, sauer (ugs.), 
ungehalten, wütend. 

Zolte ['tso:ta], die; -, -n: 
derber, obszöner Witz: ich will 
solche Zoten nicht mehr 
hören. Syn.: Schweinerei. 


"zu [tsu:] (Präp. mit Dativ): 


1. a) (räumlich) gibt die Rich- 
tung einer Bewegung auf ein 
bestimmtes Ziel hin an: das 
Kind läuft zu der Nachbarin; er 
kommt morgen zu mir; sich zu 
jmdm. beugen, wenden; gehst 
du auch zu diesem Fest 
(nimmst du auch daran teil)? 

b) (räumlich) drückt aus, dass 
etwas zu etwas anderem hinzu- 
ommt, hinzugefügt, hinzuge- 
geben wird: zu dem Essen gab 
es einen trockenen Wein; da 
ommt Geld zu Geld; zu Obst- 
uchen nehme ich gern etwas 
Sahne. c) (räumlich) kennzeich- 
net den Ort, die Lage des Sich- 
befindens, Sichabspielens o. Ä. 
von etwas: zu ebener Erde; zu 
beiden Seiten des Gebäudes; 
sie ist zu Hause (in ihrer Woh- 
nung); man erreicht diesen Ort 
zu Wasser und zu Lande (auf 
dem Wasser- und auf dem 
Landweg); (vor Ortsnamen:) 
der Dom zu (veraltet; in) 
Speyer; (in Namen von Gast- 
stätten:) Gasthaus zu den Drei 
Eichen. 
2. (zeitlich) kennzeichnet den 
Zeitpunkt einer Handlung, 
eines Geschehens, die Zeit- 
spanne, in der sich etwas 
abspielt, ereignet o. Ä.: zu 
Anfang des Jahres; zu Lebzei- 
ten ihrer Mutter; zu gegebener 
Zeit. 
3. a) kennzeichnet die Art und 
Weise, in der etwas geschieht, 


2. 


Z! 


zögern - zu 


sich abspielt, sich darbietet 

o. Ä.: sie erledigte alles zu mei- 
ner Zufriedenheit; er verkauft 
alles zu niedrigsten Preisen. 

b) kennzeichnet die Art und 
Weise einer Fortbewegung: wir 
gehen zu Fuß; sie kamen zu 
Pferd. 

4.a) kennzeichnet, meist in 
Verbindung mit Mengen- oder 
Zahlenangaben, die Menge, 
Anzahl, Häufigkeit o.Ä. von 
etwas: zu Dutzenden, zu 
zweien; zu 50%. b) kennzeich- 
net ein in Zahlen ausgedrück- 
tes Verhältnis: drei zu eins; das 
Spiel endete 2 zu 1 (mit Zei- 
chen: 2:1). c) steht in Verbin- 
dung mit Zahlenangaben, die 
den Preis von etwas nennen: 
das Pfund Kartoffeln wurde 
damals zu einer Mark angebo- 
ten; es gab Stoff zu 15 Euro der 
Meter. Syn.: für. d) steht in Ver- 
bindung mit Zahlenangaben, 
die ein Maß, Gewicht o.Ä. von 
etwas nennen: ein Fass zu zehn 
Litern; Portionen zu je einem 
Pfund. Syn.: von. 

5. drückt Zweck, Grund, Ziel, 
Ergebnis einer Handlung, 
Tätigkeit aus: jmdm. etwas zu 
Weihnachten schenken; zu sei- 
nen Ehren; sie kaufte Stoff zu 
einem (für ein) Kleid; es kam 
zu einem Eklat. Syn.: anläss- 
lich. 
6. kennzeichnet das Ergebnis 
eines Vorgangs, einer Hand- 
lung, die Folge einer Verände- 
rung, Wandlung, Entwicklung 
o. À.: das Eiweiß zu Schaum 
schlagen; Obst zu Schnaps ver- 
arbeiten; das Eis wird wieder 
zu Wasser. 

7. kennzeichnet in Abhängig- 
keit von anderen Wörtern ver- 
schiedener Wortart eine Bezie- 
hung: das war der Auftakt zu 
dieser Veranstaltung; zu die- 
sem Thema wollte sie sich 
nicht äußern; freundlich zu 
jmdm. sein. 

[tsu:] (Adverb): 

1. kennzeichnet ein (hohes 
oder geringes) Maß, das nicht 
mehr angemessen oder akzep- 
abel erscheint: das Kleid ist zu 
groß, zu teuer; es ist zu viel 
Milch im Kaffee, zu wenig Salz 
in der Suppe; du kommst leider 
zu spät; sie ist zu alt; sie hat 
viel zu viel geredet; er arbeitet, 
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zu 


zu — züchtigen 


leistet zu wenig; es ist/wird ihr 
alles zu viel (sie fühlt sich dem 
allen nicht mehr gewachsen); 
dafür bin ich mir zu schade. 

2. kennzeichnet die Bewe- 
gungsrichtung auf einen 
bestimmten Punkt, ein Ziel 
hin: gegen die Grenze zu, zur 
Grenze zu vermehrten sich die 
Kontrollen; der Balkon geht 
nach dem Hof zu. 

3. <elliptisch) (ugs.) a) drückt 
als Aufforderung aus, dass 
etwas geschlossen werden, 
bleiben soll: Tür zu!; Augen 
zu! b) drückt aus, dass etwas 
geschlossen ist: die Tür ist zu; 
ihre Augen waren zu; der 
Laden, das Museum war schon 
zu; ihre Nase, der Abfluss ist 
zu (verstopft); * zu sein (ugs.): 
betrunken sein: nach der hal- 
ben Flasche Wodka war er 
total zu. 

4.(ugs.) drückt als Aufforde- 
rung aus, dass mit etwas 
begonnen, etwas weitergeführt 
werden soll: na, dann zu!; 
immer zu, wir müssen uns 
beeilen! 


3zu [tsu:] (Konj.): 


1.in Verbindung mit dem Infi- 
nitiv und abhängig von Wör- 
tern verschiedener Wortart, 
besonders von Verben: sie bat 
ihn zu helfen; hilf mir bitte, das 
Gepäck zu tragen; sie ist heute 
nicht zu sprechen; er kam, um 
sich zu vergewissern. 
2. drückt in Verbindung mit 
einem 1. Partizip eine Möglich- 
keit, Erwartung, Notwendig- 
keit, ein Können, Sollen oder 
Müssen aus: die zu erledigende 
Post; der zu erwartende Pro- 
test; es gab noch einige zu 
bewältigende Probleme. 

zu- [tsu:] (trennbares, betontes 
verbales Präfix): 
1. kennzeichnet die Richtung 
auf ein Ziel hin: (aufjmdn.) 
zugehen; zulächeln; zuprosten; 
zuschicken. 
2.von auswärts/woanders hier- 
her, an eine bestimmte Stelle 
o. Ä.: zufächeln; zufliegen (der 
Vogel ist ihm zugeflogen); 
zuziehen (sie ist hier zugezo- 
gen). 
3.a) dazu-, hinzu-: zufügen; 
zugewinnen; zukaufen; 
zuschalten; zusteuern; zuver- 
dienen. b) für jmdn., etwas 
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bestimmt: zuerkennen; zuord- 
nen; zuteilen; zuweisen. 
4. kennzeichnet das Schließen, 
Bedecken; besagt, dass der 
Zugang o.Ä. zu etwas unmög- 
lich gemacht wird: zubauen; 
zubetonieren; zubinden; 
zubleiben; zudecken; zudre- 
hen; zugehen (die Tür geht zu); 
zuhalten; zuhängen; zuma- 
chen; zumauern; zunähen. 
5.in eine vorgesehene Form 
bringen: zufeilen; zuschneiden. 
6. die im Basiswort genannte 
Tätigkeit schnell in Richtung auf 
jmdn., etwas tun: zubeißen; 
zupacken; zustechen. 

Zulbe]hör ['tsu:bəhø:}g], das; 
-[e]s, -e: 
etwas, was zu etwas (einem 
Haus, einer Maschine o. Ä.) 
dazugehört, es vervollständigt, 
ergänzt: das Zubehör einer 
Kamera; ein Haus mit allem 
Zubehör. Syn.: Ausstattung, 
Extra, Requisit, Utensil. Zus.: 
Autozubehör, Campingzube- 
hör. 

zulbeilßen ['tsu:baisn], biss zu, 
zugebissen (itr.; hat): 
mit den Zähnen packen und bei- 
‚en: der Hund biss plötzlich 
zu. 

zulbelreilten ['tsu:baraitn], berei- 
tete zu, zubereitet (tr.; hat): 
(von Speisen o.Ä.) aus einzelnen 
Bestandteilen herstellen, zum 
Gebrauch fertig machen: das 
Essen, Frühstück zubereiten; 
die Gerichte, Speisen waren 
mit Liebe, lieblos zubereitet. 
Syn.: anrichten, bereiten, ferti- 
gen, kochen. 

zulbilllilgen ['tsu:brlign], billigte 
zu, zugebilligt (tr.; hat): 
(etwas, worauf Anspruch erho- 
ben wird) als berechtigt aner- 
kennen und gewähren: jmdm. 
eine Entschädigung, mildernde 
Umstände zubilligen; dem 
Volk wurde größere Freiheit 
zugebilligt. Syn.: bewilligen, 
einräumen, erlauben, geben, 
zugestehen, zuteilwerden las- 
sen. 

zulbin|den ['tsu:bındn], band zu, 
zugebunden (tr.; hat): 
durch Binden mit einem Band, 
einer Schnur verschließen: er 
bindet den Sack mit einer Kor- 
del zu; du musst dir die 
Schnürsenkel [fester] zubin- 
den. Syn.: zuschnüren. 


zulbleilben ['tsu:blaibn], blieb zu, 
zugeblieben (itr., ist) (ugs.): 
geschlossen bleiben: das Fenster 
muss zubleiben; die Kiste 
bleibt zu. 

zulbrin|gen ['tsu:briyan], brachte 
zu, zugebracht (tr.; hat): 

1. (eine Zeitspanne irgendwo) 
unter oft ungünstigen Umstän- 
den verbringen: sie brachte die 
ganzen Ferien auf dem Land 
zu; er musste einige Wochen 
im Bett zubringen (aus Krank- 
heitsgründen im Bett liegen). 
Syn.: sich aufhalten, sich 
befinden, verweilen (geh.), wei- 
len (geh.), wohnen. 

2. (ugs.) (nur mit Mühe) schlie- 
‚Sen können: die Tür, den Koffer 
nicht zubringen. 

Zucht [tsuxt], die; -: 

1. das Züchten (von Tieren oder 
Pflanzen): die Zucht von Pfer- 
den, von Rosen. Zus.: Bienen- 
zucht, Fischzucht, Hunde- 
zucht, Pferdezucht, Rosen- 
zucht, Schafzucht, Viehzucht. 
2. (veraltend) straffe Unterord- 
nung unter eine Autorität oder 
Regel; das Gewohntsein an 
strenge Ordnung: in der Klasse 
herrscht keine Zucht; für 
Zucht und Ordnung sorgen. 
Syn.: Disziplin. Zus.: Kirchen- 
zucht, Selbstzucht. 

züch|ten ['tsyctn], züchtete, 
gezüchtet (tr.; hat): 
durch Auswahl, Kreuzung von 
Arten oder Rassen mit besonde- 
ren, erwünschten Merkmalen 
und Eigenschaften für die Ver- 
mehrung und Verbesserung von 
Pflanzen- oder Tierarten sorgen: 
hier werden besonders Pferde 
gezüchtet; Rosen, Blumen 
züchten. Syn.: kreuzen, paa- 
ren, ziehen. 

Züchlter ['tsyçte], der; -s, -, Züch- 
telrin ['tsyçtərın], die; -, -nen: 
Person, die Tiere oder Pflanzen 
züchtet: sie ist eine begeisterte 
Züchterin von Rosen; er hat 
den Hund beim Züchter 
gekauft. Zus.: Bienenzüchter, 
Bienenzüchterin, Hundezüch- 
ter, Hundezüchterin, Pferde- 
züchter, Pferdezüchterin, 
Rosenzüchter, Rosenzüchterin. 

züchltilgen [tsyctign] (tr.; hat) 
(geh.): 
durch Schläge hart strafen: er 
hatte seinen Sohn mit dem 
Stock gezüchtigt. 


zulcken ['tsukn] (itr.; hat): 
eine plötzliche, jähe, oft unwill- 
kürliche, ruckartige Bewegung 
machen: ihre Lippen zuckten; 
er zuckte mit der Hand; der 
ganze kleine Körper zuckte 
von unterdrücktem Schluch- 
zen; (auch unpers.) es zuckte 
in ihrem Gesicht. 

zülcken [tsykn] (tr.; hat): 
rasch hervorholen, hervorzie- 
hen: den Bleistift, die Geld- 
börse zücken; plötzlich hatte er 
ein Messer gezückt und zuge- 
stochen. 

Zulcker ['tsuke], der; -s, -: 

a) aus bestimmten Pflanzen 
hergestelltes, meist in Form 
einer weißen, feinkörnigen Sub- 
stanz verwendetes Nahrungs- 
mittel zum Süßen von Speisen: 
für den Teig zuerst Mehl und 
Zucker mischen, dann mit 
Butter und Ei verkneten; er 
trinkt den Kaffee ohne Zucker. 
Zus.: Fruchtzucker, Industrie- 
zucker, Milchzucker, Puderzu- 
cker, Rübenzucker, Vanillezu- 
cker, Würfelzucker. b) eine 
wasserlösliche chemische Ver- 
bindung: für die Verbrennung 
des Zuckers braucht der Kör- 
per Insulin. Zus.: Blutzucker, 
Harnzucker. 

zulckern ['tsuken] (tr.; hat): 
mit Zucker süßen: den Brei 
zuckern; den Zwetschgenku- 
chen zuckern (mit Zucker 
bestreuen). Zus.: überzuckern, 
verzuckern. 

Zulcker|watlte ['tsukevata], die; -: 
wie Watte aussehende Süßigkeit, 
die aus geschmolzenem und 
gesponnenem Zucker hergestellt 
wird: auf dem Weihnachts- 
markt essen wir immer 
Zuckerwatte. 

zulde|cken ['tsu:dekn], deckte zu, 
zugedeckt (tr.; hat): 

(mit etwas Schützendem, Ver- 
hüllendem) bedecken: die Mut- 
ter deckte das Kind mit einer 
Decke zu; es ist kalt, du musst 
dich gut zudecken. 

zuldem [tsu'de:m] (Adverb): 
außerdem: es war sehr kalt, 
zudem regnete es; sie ist 
äußerst klug und zudem noch 
schön. Syn.: auch noch, darü- 
ber hinaus, dazu, des Weiteren, 
ferner, im Übrigen, nebenbei 
bemerkt, obendrein, überdies, 
weiterhin, zusätzlich. 


zuldrelhen ['tsu:dre:an], drehte 
zu, zugedreht: 
1.(tr.; hat) durch Drehen eines 
Hahnes o.Ä. verschließen: bitte 
dreh den Wasserhahn zu! 
2.(tr.; hat) in einer drehenden 
Bewegung zu jmdm. wenden: er 
dreht mir immer den Rücken 
zu; (auch + sich) sie drehte 
sich ihm zu, um ihn besser ver- 
stehen zu können. Syn.: 
zuwenden. 

zuldringllich ['tsu:driglic] (Adj.): 
durch Aufdringlichkeit, zu große 
Vertraulichkeit lästig fallend: 
ein zudringlicher Vertreter; 
Schülerinnen beklagten sich, er 
sei zudringlich geworden (er 
habe sie sexuell belästigt). Syn.: 
aufdringlich, indiskret, pene- 
trant, unverschämt. 

zuldrülcken ['tsu:drykn], drückte 
zu, zugedrückt (tr.; hat): 
1. (gegen etwas) drücken und es 
so schließen: die Tür, den 
Deckel der Truhe zudrücken; 
sie drückte dem Toten die 
Augen zu. 
2. [umschließen und] kräftig 
drücken: beim Händeschütteln 
drückt er immer ganz schön 
[fest] zu. 

zuler|ken|nen ['tsu:leekenan], 
erkennt zu/(seltener:) zuer- 
kennt, erkannte zu/(seltener:) 
zuerkannte, zuerkannt (tr.; 
hat): 
durch einen Beschluss erklären, 
dass jmdm. etwas zusteht, gege- 
ben werden soll: ihm wurde 
eine hohe Belohnung zuer- 
kannt; die Fakultät hat ihr den 
Doktortitel zuerkannt. Syn. : 
zusprechen. 

zulerst [tsu'le:gst] (Adverb): 
a)als Erster, Erste, Erstes: zuerst 
kam mein Bruder, dann folgten 
die andern; zuerst solltest du 
etwas essen; er ist mit dem 
Kopf zuerst ins Wasser 
gesprungen. b) am Anfang: 
zuerst dachte ich, es würde 
misslingen, dann ging aber 
alles gut; zuerst mochten sie 
sich nicht, und jetzt sind sie 
verheiratet. Syn.: anfangs, erst, 
ursprünglich, zunächst. 

Zulfall ['tsu:fal], der; -[e]s, Zufälle 
[tsu:fela]: 
etwas, was man nicht vorausge- 
sehen hat, wofür keine Ursache, 
kein Zusammenhang, keine 
Gesetzmäßigkeit erkennbar ist: 


zucken - zufolge 


das war purer Zufall; es war ein 
Zufall, dass wir uns in Paris 
trafen; durch Zufall erfuhr ich 
von seiner Heirat; ich glaube 
nicht an Zufälle. 

zulfalllen ['tsu:falon], fällt zu, fiel 
zu, zugefallen (itr.; ist): 
1. sich von selbst sehr schnell 
schließen: der Deckel, die Tür 
ist zugefallen; vor Müdigkeit 
sind ihr von selbst die Augen 
zugefallen. Syn.: einschnap- 
pen, zuschlagen. 
2. a) [unverdient oder unerwar- 
tet] gegeben sein, zuteilwerden: 
sein Reichtum ist ihm nicht 
einfach zugefallen, er musste 
hart dafür arbeiten; ihr ist die 
ganze Erbschaft zugefallen; 
eines Tages fiel uns ein Riesen- 
gewinn zu. Syn.: abbekommen, 
entfallen auf, zusprechen, 
zuteilen. b) jmdm. zugeteilt, 
zugewiesen, aufgetragen wer- 
den: ihm ist die Aufgabe zuge- 
fallen, die Rede zu halten; die 
gesamte Verantwortung fällt 
dir zu. 

zulfälllig ['tsu:felic] (Adj.): 
durch Zufall; auf einem Zufall 
beruhend: ein zufälliges 
Zusammentreffen; sie haben 
sich ganz zufällig wiedergetrof- 
fen; er hat das Buch zufällig in 
einem Schaufenster gesehen; 
Kolumbus hat Amerika ganz 
zufällig entdeckt. Syn.: ohne 
Absicht, unabsichtlich, von 
ungefähr. 

Zujflucht ['tsu:floxt], die; -, 
Zuflüchte ['tsu:flvcta]: 
Person oder Ort, den jmd. in der 
Not aufsucht, um Schutz, Hilfe 
zu bekommen: er ist meine 
Zuflucht; die Flüchtlinge fan- 
den schließlich in Amerika 
eine Zuflucht; sie gewährte 
einem Freund [in ihrem Haus] 
Zuflucht. Syn.: Asyl, Schlupf- 
loch, Versteck. 

zuļflüs|tern ['tsu:flvsten], flüs- 
terte zu, zugeflüstert (itr.; hat): 
leise, flüsternd mitteilen: der 
Schüler flüsterte seinem Nach- 
barn heimlich die Antwort zu. 
Syn.: ins Ohr flüstern. 

zulfollge [tsu'folgə] (Präp.; nach- 
gestellt mit Dativ, seltener 
vorangestellt mit Gen.): 
als Folge, aufgrund: seinem 
Wunsch zufolge/zufolge seines 
Wunsches fuhren wir einen 
Tag später; unbestätigten 
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zufo 


zufrieden - Zugabe 


Gerüchten zufolge ist sie wie- 
der schwanger. Syn.: entspre- 
chend, gemäß, laut, nach. 
Zus.: demzufolge. 

zulfrielden [tsu'fri:dn] (Adj.): 
a) innerlich ausgeglichen, sich 
mit den Gegebenheiten in Ein- 
klang befindend und keine Ver- 
änderung der Umstände wün- 
schend: ein zufriedener 
Mensch; sie dachte zufrieden 
an die vergangenen Tage; sie 
haben dort glücklich und 
zufrieden gelebt; zufrieden 
lächelnd lehnte sie sich zurück. 
Syn.: befriedigt, froh, fröhlich, 
"glücklich. b) mit den gegebenen 
Verhältnissen, Leistungen o. Ä. 
einverstanden; nichts auszuset- 
zen habend: der Lehrer ist mit 
seinen Schülerinnen nicht 
zufrieden; sie ist mit der neuen 
Stellung zufrieden. 

zuļfrieļden|geļben 
[tsu'fri:dņge:bņ], gibt zufrie- 
den, gab zufrieden, zufrieden- 
gegeben (+ sich): 
(etwas) als ausreichend, als gut 
genug akzeptieren, (damit) 
zufrieden sein: mit diesem 
geringen Verdienst wollte ich 
mich nicht zufriedengeben; 
mit dieser Antwort gab er sich 
schließlich zufrieden. Syn.: 
sich begnügen, sich beschrän- 
ken. 

Zuļfrieļdenļ|heit [tsu'fri:dņhait], 
die; -: 
das Zufriedensein: er strahlt 
Zufriedenheit aus. 

zulfrieldenjlasisen 
[tsu'fri:dnlasn], lässt zufrieden, 
ließ zufrieden, zufriedengelas- 
sen (tr.; hat): 
in Ruhe lassen; nicht behelligen: 
du sollst deine kleine Schwes- 
ter zufriedenlassen!; lass mich 
doch endlich [mit deinen Vor- 
würfen] zufrieden! 

zulfrielden|stelllen [tsu’'fri:dnfte- 
lən], stellte zufrieden, zufrie- 
dengestellt (tr.; hat): 
jmds. Wünsche, Erwartungen, 
Ansprüche erfüllen und ihn so 
zufrieden machen: die Wirtin 
versuchte alles, um ihre Gäste 
zufriedenzustellen; seine Leis- 
tungen stellen uns nicht zufrie- 
den. Syn.: befriedigen. 

zulfülgen ['tsu:fy:gn], fügte zu, 
zugefügt (tr.; hat): 
(etwas) tun, was für jmdn. unan- 
genehm, von Nachteil ist, ihm 
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schadet: jmdm. ein Leid, Scha- 
den zufügen; man hatte ihr 
großes Unrecht zugefügt; was 
du nicht willst, dass man dir 
tu, das füg auch keinem 
andern zu! Syn.: antun, bei- 
bringen. 

zulfühlren ['tsu:fy:ran], führte zu, 
zugeführt: 
1.(tr.; hat) a) (zu etwas) gelan- 
gen lassen, (in etwas) leiten: 
einer Maschine Strom, Treib- 
stoff zuführen; der Erlös wird 
einer karitativen Organisation 
zugeführt. b) (jmdn. oder etwas 
mit jmdm. oder etwas) versor- 
gen, zusammenbringen: einer 
Firma Kunden zuführen; (oft 
verblasst:) eine Sache einer 
vernünftigen Lösung zuführen 
(für eine Sache eine vernünftige 
Lösung finden). 

2. (itr.; hat) (auf etwas) hinfüh- 
ren, in die Richtung (auf etwas 
hin) verlaufen: der Weg führt 
genau auf das Tor zu. 

Zug [tsu:k], der; -[e]s, Züge 
['tsy:gə]: 
1. Lokomotive oder Triebwagen 
mit den dazugehörenden Wagen 
(besonders bei der Eisenbahn): 
sie fährt gern[e] Zug; bei Glatt- 
eis nehme ich lieber den Zug; 
der Zug hat keinen Anschluss; 
er fuhr mit dem letzten Zug 
nach Hause; morgens bringt er 
die Kinder zum Zug, abends 
holt sie sie vom Zug ab. Syn.: 
Bahn, Eisenbahn. Zus.: Fern- 
verkehrszug, Nahverkehrszug, 
Schnellzug. 

2. sich fortbewegende Schar, 
Kolonne, Gruppe: der Zug der 
Trauernden nahm kein Ende; 
die Demonstrierenden bildeten 
einen langen Zug. Zus.: 
Demonstrationszug, Fackel- 
zug, Fastnachtszug, Festzug, 
Geleitzug, Rosenmontagszug. 
3. das Ziehen, Wandern, Sich- 
fortbewegen [in einer Gruppe]: 
der Zug der Vögel in den 
Süden. Zus.: Vogelzug. 

4.a) das Ziehen, ziehende Kraft, 
die auf etwas einwirkt: ein star- 
ker Zug nach unten, nach der 
Seite; mit einem Zug an der 
Leine öffnete sie den Fall- 
schirm. Zus.: Klimmzug. b) Vor- 
richtung (wie Hebel, Griff, Band 
o. Ä.) zum Ziehen: der Zug am 
Rollladen; sie hat sich einen 
Zug an die Gardine gemacht. 


Zus.: Flaschenzug, Glocken- 
zug, Klingelzug. 
5.a) das zügige Trinken, Hinun- 
terschlucken einer meist größe- 
ren Menge eines Getränkes: sie 
leerte das Glas in einem Zug; 
er tat einen kräftigen Zug aus 
der Flasche; du hast ja einen 
guten Zug (ugs.; kannst viel 
trinken, ohne das Glas/die Fla- 
sche abzusetzen). b) das Einat- 
men der Luft, das Einziehen des 
Rauches: sie atmete in tiefen 
Zügen; er machte einen Zug 
aus seiner Pfeife. Zus.: Atem- 
zug; * etwas in vollen Zügen 
genießen: etwas voll und ganz 
genießen, auskosten: sie genoss 
das Leben in vollen Zügen; * in 
den letzten Zügen liegen 
(ugs.): im Sterben liegen: der 
Schwerkranke lag in den letz- 
ten Zügen. 
6. als unangenehm empfundener 
Luftzug: hier herrscht ein stän- 
diger Zug; sie hat einen ganz 
steifen Nacken, weil sie im Zug 
gesesssen hat. Syn.: Durchzug. 
7.charakterliche Eigenart: das 
ist ein sympathischer Zug an 
ihm; manchmal nimmt das 
nationale Bewusstsein gefähr- 
liche Züge an. Zus.: Charakter- 
zug, Grundzug, Wesenszug. 
8. typische Linie des Gesichts: 
jugendliche, hagere Züge; sie 
hat so einen verträumten Zug 
um den Mund. Zus.: Gesichts- 
zug. 
9. das Bewegen, Weiterrücken 
einer Figur beim Spiel: er 
machte mit dem Springer 
einen falschen Zug; matt in 
drei Zügen; * zum Zuge kom- 
men: die Möglichkeit zum Han- 
deln bekommen: ich habe ver- 
sucht etwas zu ändern, aber 
ich bin nicht recht zum Zuge 
gekommen. 

Zulgalbe ['tsu:ga:bə], die; -, -n: 
1. (ohne Plural) das Zugeben (1) 
von etwas: den Teig unter 
Zugabe von Milch glatt rühren; 
durch Zugabe von Safran wird 
der Teig schön gelb. 
2.a) etwas, was zusätzlich gege- 
ben wird: das Kind bekam beim 
Einkauf einen Bonbon als 
Zugabe. b) zusätzliche Darbie- 
tung bei einer künstlerischen 
Veranstaltung: der Sänger sang 
als Zugabe zwei Lieder von 
Schubert. 


Zulgang ['tsu:gay], der; -[e]s, 
Zugänge ['tsu:gey2]: 
1. a) Stelle, Ort, von dem aus ein 
Weg in einen Raum, Ort hinein- 
führt: ein unterirdischer 
Zugang zum Schloss; die Poli- 
zei ließ alle Zugänge sperren. 
Syn.: Eingang. b) das Betreten, 
das Hineingehen: jmdm. den 
Zugang verwehren. Syn.: 
Zutritt. Zus.: Treppenzugang. 
2. Fähigkeit, sich einzufühlen, 
etwas zu verstehen; Sinn (für 
etwas): er hat keinen Zugang 
zur modernen Malerei. 
3. hinzugekommene Sache oder 
Person: die Bibliothek verzeich- 
net über 1000 Zugänge; die 
Zugänge spielen im Training 
bereits mit. Zus.: Neuzugang. 
zulganlge ['tsu:gaya]: 
in der Wendung zugange sein 
(ugs.): mit etwas beschäftigt 
sein, eine bestimmte Tätigkeit 
o. Ä. ausüben: die Helfer waren 
den ganzen Tag mit Spürhun- 
den und Schaufeln zugange; 
ich bin gerade in der Küche 
zugange. 
zulgängllich ['tsu:genlig] (Adj.): 
1.a) Zugang bietend und so 
betretbar, erreichbar: ein 
schwer zugängliches Dorf im 
Gebirge. b) für die Benutzung 
0.Ä. zur Verfügung stehend: das 
Museum wurde der Öffentlich- 
eit zugänglich gemacht; die 
Bücher sind für jeden zugäng- 
ich. 
2. gegenüber anderen Menschen, 
für Eindrücke, Ideen o. Ä. aufge- 
schlossen: sie ist vernünftigen 
Vorschlägen immer zugäng- 
ich; er ist ein schwer zugängli- 
cher Mensch. 
gelben ['tsu:ge:bn], gibt zu, 
gab zu, zugegeben «tr; hat): 
1. hinzufügen: das Öl unter 
angsamem Rühren zugeben. 
Syn.: beifügen, zusetzen. 
2.a) [nach längerem Zögern 
oder Leugnen] gestehen: der 
unge hat zugegeben, dass er 
das Fenster eingeworfen hat; 
sie hat die Tat schließlich zuge- 
geben; sie will nicht zugeben, 
dass sie selbst Angst hatte. 
Syn.: bekennen. b) als zutref- 
fend anerkennen: du wirst 
zugeben müssen, dass es nur 
so geht. 
3. seine Zustimmung (zu etwas) 
‚geben: /meist verneint oder fra- 
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gend/: der Vater wird nie zuge- 
ben, dass seine Tochter diese 
Reise allein unternimmt. Syn. : 
bewilligen, billigen, einverstan- 
den sein mit, einwilligen in, 
erlauben, genehmigen, gestat- 
ten, zulassen, zustimmen. 
zulgelhen ['tsu:ge:ən], ging zu, 
zugegangen: 
1. (itr.; ist) in Richtung auf 
jmdn. oder etwas gehen: er ging 
auf das Haus zu; strahlend ging 
sie auf ihre Freundin zu. Syn.: 
herangehen an, kommen 
an/zu, sich nahen, sich nähern. 
2. (itr.; ist) (ugs.) geschlossen 
werden, sich schließen [lassen]: 
die Tür ging langsam zu; der 
Koffer geht nicht zu; der Reiß- 
verschluss geht nur ganz 
schwer zu. 
3. (itr.; ist) jmdm. geschickt, 
zugestellt, überbracht werden: 
die Bescheinigung geht Ihnen 
in Kürze mit der Post zu. 
4. (unpers.; ist) in bestimmter 
Weise vor sich gehen, verlaufen, 
sich ereignen: bei dem Fest ging 
es fröhlich, laut zu; nicht 
immer und überall geht es so 
ordentlich zu wie hier; hier 
geht es nicht mit rechten Din- 
gen zu (hier stimmt etwas 
nicht). Syn.: ablaufen, erfolgen, 
geschehen, passieren, !sein, 
stattfinden, sich vollziehen, 
vonstattengehen, vorgehen, 
sich zutragen. 
zulgelhölrig ['tsu:gəhø:rıç] (Adj.): 
zu jmdm. oder etwas gehörend, 
dazugehörend: wir haben ein 
Haus mit zugehörigem Garten 
gekauft; Polen hat sich immer 
dem Westen zugehörig gefühlt. 
zulgelknöpft ['tsu:gəknæpft] 
<Adj.) (ugs.): 
abweisend und auf Gespräche 
o. Ä. nicht leicht eingehend: er 
war sehr zugeknöpft; bei die- 
sem Thema zeigt sie sich 
immer sehr zugeknöpft; mit 
Auskünften zu diesem Thema 
gibt sich die Behörde zuge- 
knöpft. Syn.: reserviert, 
schweigsam, spröde, unnahbar, 
unzugänglich, verschlossen. 
Zülgel ['tsy:gl]. der; -s, -: 
Riemen, mit dem ein Reit- oder 
Zugtier gelenkt, geführt wird: 
die Zügel anlegen, in die Hand 
nehmen, halten; die Zügel 
[straff] anziehen. Zus.: Hilfszü- 
gel. 


Zugang - zugig 


zülgelllos ['tsy:gllo:s] (Adj.): 
nicht von Vernunft und Einsicht 
kontrolliert; ohne jedes Maß 
und ohne Hemmung: dort 
herrscht ein zügelloses Trei- 
ben; sie essen und trinken völ- 
ig zügellos. Syn.: ausschwei- 
end, extrem, heftig, hem- 
munsgslos, lasterhaft, maßlos, 
orgiastisch (bildungsspr.), 
unersättlich, ungehemmt, wild. 
geln ['tsy:gln]: 
1. <tr.; hat) durch Anziehen, 
Straffen des Zügels zur Ruhe 
bringen, zurückhalten: sein 
Pferd zügeln. 
2.(+ sich) sich zurückhalten, 
beherrschen: er konnte sich 
kaum noch zügeln; sein Tem- 
perament, seine Leidenschaf- 
ten zügeln. Syn.: bändigen, 
beruhigen, bezähmen, brem- 
sen, im Zaum halten, in 
Schranken halten, mäßigen, 
zähmen. 

Zulgelständ|nis ['tsu:goftentnis], 
das; -ses, -se: 
Entgegenkommen in einer 
bestimmten Angelegenheit, 
wobei bestimmte Wünsche, 
Bedürfnisse der anderen Seite 
berücksichtigt werden: Zuge- 
ständnisse verlangen, machen; 
der Kompromiss ist ein Zuge- 
ständnis an die Eltern. Syn.: 
Konzession. 

zulgelstelhen ['tsu:gafte:on], 
gestand zu, zugestanden (tr.; 
hat): 
a)jmds. berechtigtem Anspruch 
auf etwas stattgeben, ihn 
berücksichtigen: jmdm. ein 
Recht zugestehen; ich gestehe 
Ihnen eine Provision von drei 
Prozent zu. Syn.: bewilligen, 
billigen, einverstanden sein 
mit, erlauben, genehmigen, 
gewähren, zuteilwerden las- 
sen. b) die Korrektheit, Richtig- 
keit o.Ä. von jmds. Verhalten 
eingestehen: ich muss ihr zuge- 
stehen, dass sie korrekt gehan- 
delt hat; du wirst mir zugeste- 
hen, dass meine Verhand- 
lungsposition nicht einfach ist. 
Syn.: einräumen, gestehen, 
zugeben. 

zulgig [tsu:gic] (Adj.): 
der Zugluft ausgesetzt: sie 
musste stundenlang in einem 
zugigen Korridor warten; auf 
Bahnsteigen ist es immer 
besonders zugig. 
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zügig - Zukunft 


zü|gig ['tsy:gic] (Adj.): 
schnell und stetig; in einem 
Zuge: die Arbeiten gehen zügig 
voran; wir müssen zügig fah- 
ren, sonst kommen wir zu spät. 
Syn.: fix (ugs.), flink, 
geschwind (veraltend, noch 
landsch.), hurtig (veraltend, 
noch landsch.), rasch, 'schnell. 

zug|kräfltig [tsu:kkreftic] (Adj.): 
Anziehungskraft auf jmdn., 
besonders ein Publikum, aus- 
übend: ein zugkräftiges Thea- 
terstück; das Plakat war sehr 
zugkräftig. Syn.: anziehend, 
attraktiv, wirksam, wirkungs- 
voll. 

zulgleich [tsu'glaig] (Adverb): 
a) im selben Augenblick, zur 
gleichen Zeit: sie griffen beide 
zugleich nach dem Buch; sie 
erklärte es ihm und wusste 
zugleich, dass er es nie begrei- 
fen würde. Syn.: gleichzeitig, 
parallel, simultan. b) in gleicher 
Weise; gleichzeitig: er wollte 
mich loben und zugleich 
ermahnen; er ist Dichter und 
Maler zugleich; sie war gerührt 
und zugleich genervt von sei- 
nen Liebesschwüren. Syn.: 
auch, außerdem, sowie, über- 
dies, und, wie. 

Zuglluft ['tsu:kloft], die; -: 
als unangenehm empfundene, 
stetig strömende kühle Luft: in 
diesem Raum herrscht Zugluft. 
Syn.: Durchzug, Zug. 

zulgreilfen ['tsu:graifn], griff zu, 
zugegriffen (itr.; hat): 
1.nach etwas greifen und es 
festhalten oder an sich nehmen: 
er hat mit beiden Händen 
zugegriffen und nicht mehr 
losgelassen; überall lagen die 
schönsten Dinge, man 
brauchte nur zuzugreifen; bitte 
greifen Sie zu! (nehmen Sie sich 
von dem Angebotenen!); sie 
bekam eine Stelle als Presse- 
sprecherin angeboten und hat 
natürlich, ohne zu zögern, 
zugegriffen (zugesagt). Syn.: 
sich bedienen. 
2. tüchtig arbeiten, irgendwo 
mithelfen: er kann im Haushalt 
ordentlich zugreifen. Syn.: hel- 
fen. 

Zulgriff [tsu:grif], der; -[e]s, -e: 
1. das Zugreifen; Griff nach 
jmdm. oder etwas: er hat sich 
dem Zugriff der Polizei erfolg- 
reich entzogen. 
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2. Möglichkeit, bestimmte Daten 
zu nutzen: wir bekommen 
Zugriff auf die neue Daten- 
bank; hier haben Sie Zugriff 
auf die elektronischen Fahr- 
pläne der Deutschen Bahn. 


'zulgunslten [tsu'gunstn] (Präp. 


mit Gen.), zu Gunsten: 

für jman. oder etwas; zum Vor- 
teil oder Nutzen von jmdm. oder 
etwas: sie verzichtete zuguns- 
ten ihrer Tochter; die Villa 
zugunsten einer Eigentums- 
wohnung aufgeben; (seltener 
auch nachgestellt mit Dativ) 
ihr zugunsten verzichtete er 
auf die Eintrittskarte. 


?zulgunsiten [tsu'gunstn] 


(Adverb), zu Gunsten: 
in der Wendung zugunsten 
von ...: zum Vorteil, Nutzen von 
jmdm.: zugunsten von Frau 
Müller hat sie nicht kandidiert; 
eine Organisation, die weltweit 
zugunsten von Flüchtlingen 
tätig ist. 

zulhalben ['tsu:ha:bn], hat zu, 
hatte zu, zugehabt (itr.; hat) 
(ugs.): 
nicht geöffnet haben: der Laden 
hat mittwochs nachmittags zu; 
ich wollte noch schnell einkau- 
fen gehen, aber der Laden 
hatte schon zu. Syn.: geschlos- 
sen haben, nicht geöffnet sein. 

zulhallten ['tsu:haltn], hält zu, 
hielt zu, zugehalten: 
1.<tr.; hat) mit der Hand bede- 
cken; geschlossen halten, nicht 
öffnen: die Tür zuhalten; sie hat 
die Öffnung die ganze Zeit mit 
der Hand zuhalten müssen; 
wegen des Lärms haben wir 
uns einfach die Ohren zugehal- 
ten. 
2. (itr.; hat) in Richtung auf 
etwas fahren, Kurs auf ein 
bestimmtes Ziel nehmen: das 
Boot hielt auf den Dampfer zu. 


zulhaulse [tsu'hauza]: t Haus (1b). 


Zulhaulse [tsu'hauzə], das; -s: 
Heim, Wohnung, in der jmd. zu 
Hause ist und sich wohl fühlt: 
wir haben uns ein behagliches 
Zuhause geschaffen; in diesem 
Geschäft gibt es alles für ein 
schönes Zuhause. Syn.: Domi- 
zil, Haus. 

zulhölren ['tsu:ho:ran], hörte zu, 
zugehört (itr.; hat): 
seine Aufmerksamkeit auf Worte 
oder Töne richten; mit Aufmerk- 
samkeit hören, hörend in sich 


aufnehmen: das Publikum hat 
höflich, aber nur mit halbem 
Ohr zugehört; alle hörten inte- 
ressiert und gebannt der 
Geschichtenerzählerin zu; bei 
einer Unterhaltung zuhören; 
du hast mir nicht richtig zuge- 
hört; sie kann gut zuhören; hör 
zu! Syn.: anhören, aufpassen, 
die Ohren aufsperren/spitzen 
(ugs.), folgen, ganz Ohr sein 
(ugs.), horchen, mitgehen. 

Zulhölrer ['tsu:ho:re], der; -s, -, 
Zulhölrelrin ['tsu:he:rarın], die; 
-, -nen: 
Person, die jmdm., einer Sache 
zuhört: die Zuhörerinnen und 
Zuhörer lauschten gebannt 
seiner Interpretation der Sin- 
fonie. Syn.: Publikum (Singu- 
lar). 

zulkom|men ['tsu:komən], kam 
zu, zugekommen (itr.; ist): 

1. sich (jmdm., einer Sache) 
nähern, sich (auf jmdn., etwas 
zu) bewegen: er kam mit 
schnellen Schritten auf mich 
zu; das Eichhörnchen kam völ- 
lig ohne Scheu auf uns zu. 
2.(geh.) a) (jmdm., einer Sache) 
zuteilwerden: ihm ist eine Erb- 
schaft zugekommen; sie hat 
ihm schon öfter Geld zukom- 
men lassen. b) übermittelt, 
zugestellt werden: ihr ist eine 
geheime Nachricht zugekom- 
men; jmdm. eine Botschaft 
zukommen lassen. 

3.a) sich (für jmdn.) gehören; 
(zu etwas) berechtigt sein: in 
dieser Angelegenheit kommt 
es ihm nicht zu, Kritik zu üben. 
Syn.: gebühren, zustehen. 

b) (für jmdn.) aufgrund seiner 
Fähigkeiten o. Ä. angemessen 
sein: ihr kommt eine Füh- 
rungsstellung zu. 

4. (für etwas) angemessen, 
zutreffend sein; (einer Sache) 
beizumessen sein: dieser Ent- 
scheidung kommt eine erhöhte 
Bedeutung zu. 

Zulkunft ['tsu:kunft], die; -, (sel- 
ten:) Zukünfte ['tsu:kynfta]: 
die Zeit, die noch bevorsteht, 
noch nicht da ist, noch vor 
jmdm. liegt; kommende, spätere 
Zeit: die Zukunft der Men- 
schen; ängstlich in die Zukunft 
schauen; wir sehen beruhigt 
der Zukunft entgegen; die 
Zukunft voraussehen; du 
musst an deine Zukunft den- 
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2. 


en; die gemeinsame Zukunft 

planen; * in Zukunft: künftig, 

von jetzt an: ich möchte in 

Zukunft immer benachrichtigt 

werden, wenn eine Sitzung 

stattfindet. 

künfltig ['tsu:kynftic] (Adj.): 

in der Zukunft liegend, kom- 

mend: zukünftige Entwicklun- 
gen lassen sich immer schwe- 
rer vorhersagen; meine zukünf- 
ige Wohnung; heute hat er mir 
seine zukünftige Frau vorge- 
stellt. Syn.: angehend, künftig, 
später. 
künfltig ['tsu:kynftic] 

(Adverb): 

von jetzt an, in Zukunft: er ver- 

angte von allen, zukünftig sei- 
nen Anweisungen nachzukom- 
men; ich bitte dies zukünftig 
zu unterlassen. 

Zullalge ['tsu:la:gə], die; -, -n: 
etwas, was zusätzlich zu etwas 
gegeben wird; zusätzliche Zah- 
lung von Geld zum Gehalt o. Ä.: 
in diesen Betrieben gibt es 
Zulagen für Schwerarbeiter; 
der Betrieb zahlt eine freiwil- 
lige Zulage auf den Tariflohn. 
Zus.: Erschwerniszulage, Fami- 
lienzulage, Gefahrenzulage, 
Gehaltszulage, Kinderzulage, 
Schmutzzulage. 

zullas|sen ['tsu:lasn], lässt zu, ließ 
zu, zugelassen (tr.; hat): 

1. (etwas) geschehen lassen, 
nichts unternehmen, es zu ver- 
hindern: ich kann [es] nicht 
zulassen, dass sie übergangen 
wird; wie konntest du das nur 
zulassen! Syn.: akzeptieren, 
billigen, dulden, einverstanden 
sein mit, einwilligen in, erlau- 
ben, für richtig halten, geneh- 
migen, gestatten. 

2.(jmdm.) zur Ausübung, zu 
einem bestimmten Zweck, für 
eine bestimmte Betätigung o.Ä. 
die [amtliche] Erlaubnis ertei- 
len: sie ist als Rechtsanwältin 
beim Gericht zugelassen; der 
Kraftwagen ist noch nicht 
[zum Verkehr] zugelassen. 

3. (als Sache) die Möglichkeit zu 
etwas geben: etwas lässt keinen 
Zweifel zu; die Angelegenheit 
lässt nur einen einzigen 
Schluss zu; die Formulierung 
lässt mehrere Auslegungen zu. 
Syn.: erlauben, ermöglichen, 
gestatten. 

4. (ugs.) geschlossen lassen, 
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nicht öffnen: das Fenster, die 
Schublade zulassen; mein 
Kleid hatte einen Fleck, des- 
halb musste ich die ganze Zeit 
den Mantel zulassen. 
zulļläs|sig ['tsu:lesıc] (Adj.): 
(meist von einer amtlichen o.ä. 
Stelle) zugelassen, erlaubt: Sie 
haben die zulässige Geschwin- 
digkeit überschritten; dieses 
Verfahren ist nicht zulässig; 
diese Zusatzstoffe sind recht- 
lich nicht zulässig. Syn.: 
gestattet, legal, statthaft 
(geh.). 
Zullauf ['tsu:lauf], der; -[e]s, 
Zuläufe ['tsu:loyfa]: 
1.<ohne Plural) Zuspruch, den 
jmd. oder etwas hat: das neue 
chinesische Lokal hat großen 
Zulauf; radikale Parteien 
bekommen wieder größeren 
Zulauf; als Ärztin kann ich 
mich über mangelnden Zulauf 
nicht beklagen. Syn.: Andrang. 
2. Stelle an oder in einer techni- 
schen Anlage, an der Wasser 
einströmt: der Zulauf war ver- 
stopft. Zus.: Wasserzulauf. 
zullaulfen ['tsu:laufn], läuft zu, 
ief zu, zugelaufen (itr.; ist): 
1. in Richtung auf jmdn., eine 
Sache laufen: voller Hoffnung 
ief sie auf das Haus zu. 
2. (von herrenlosen, entlaufenen 
Haustieren) sich (jmdm.) 
anschließen: dieser junge Hund 
ist uns vor einigen Tagen zuge- 
aufen. 
3.a) in eine bestimmte Form 
auslaufen: der Bolzen lief spitz, 
onisch zu. b) sich in Richtung 
auf etwas hin erstrecken: die 
Straße läuft auf das Haus zu. 
4. (zu einer schon vorhandenen 
Flüssigkeitsmenge noch zusätz- 
lich) hinzukommen: das Wasser 
ist zu heiß, lass noch kaltes 
zulaufen. 
zullelgen ['tsu:le:gn], legte zu, 
zugelegt (ugs.): 
1.(+ sich): a) sich etwas kaufen, 
anschaffen: sie hat sich ein 
Auto zugelegt; wollen wir uns 
nicht einen Hund zulegen? 
Syn.: erstehen, erwerben, sich 
leisten (ugs.). b) sich etwas ver- 
schaffen, beilegen: Vater hat 
sich inzwischen einen Bart 
zugelegt; die Künstlerin hat 
sich einen anderen Namen 
zugelegt; ich werde mir einen 
Doppelnamen zulegen. 


zukünftig - zumachen 


2. (itr.; hat) sich (in Bezug auf 
Tempo, Leistung, Wachstum 
o. Ä.) steigern: der Läufer hat 
tüchtig zugelegt; bei den letz- 
ten Wahlen konnte die Partei 
noch einmal zulegen; in den 
letzten Monaten habe ich 
ziemlich zugelegt (an Gewicht 
zugenommen). 

zulleilten ['tsu:laitn], leitete zu, 
zugeleitet (tr.; hat): 
1.etwas an eine bestimmte 
Stelle leiten, gelangen lassen: 
einer Maschine Wasser, Strom 
zuleiten. 
2. (etwas Schriftliches) übermit- 
teln: dieser Bescheid wird 
Ihnen in Kürze zugeleitet. 
Syn.: schicken, 'senden (geh.), 
übermitteln, überweisen, zuge- 
hen lassen. 

zulletzt [tsu'letst] (Adverb): 
a) als Letzter, Letzte, Letztes: 
mein Vater kam zuletzt; das 
beste Fleischstück aßen wir 
erst zuletzt; daran habe ich 
zuletzt gedacht. b) schließlich, 
zum Schluss: wir mussten 
zuletzt doch umkehren; sie 
arbeitete bis zuletzt. Syn.: am 
Ende, am Schluss, endlich, 
letztlich. 

zum [tsum] (Verschmelzung von 
»zu« + »dem«): 
1.a) (die Verschmelzung kann 
aufgelöst werden): sie lief zum 
Auto ihres Mannes. b) (die Ver- 
schmelzung kann nicht aufge- 
löst werden): zum Glück; zum 
Schluss; zum Beispiel. 
2. (in Verbindung mit einem 
substantivierten Infinitiv; die 
Verschmelzung kann nicht auf- 
gelöst werden): das Wasser 
zum Kochen bringen. 

zulmalchen ['tsu:maxn], machte 
zu, zugemacht (ugs.) /Ggs. auf- 
machen/: 
1.a) (tr.; hat) schließen: ich 
habe die ganze Nacht kein 
Auge zugemacht; mach bitte 
die Tür zu! Syn.: verschließen. 
b) (itr.; hat) geschlossen werden 
(sodass kein Verkauf von Waren 
mehr stattfindet): an Samsta- 
gen machen viele Läden früher 
zu. Syn.: schließen. 
2.(tr.; hat) (in Bezug auf ein 
Unternehmen o.Ä.) aufgeben: 
sie hat ihre Boutique zuge- 
macht; der Laden hat schon 
nach kurzer Zeit wieder zuge- 
macht. Syn.: schließen. 
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zuma 


zuma 


zumal — Zuneigung 


'zulmal [tsu'ma:l] (Adverb): 


besonders, vor allem: unsere 
Straße wird zumal gegen 
Abend viel von Autos befahren; 
alle, zumal die Neuen, waren 
begeistert/alle waren begeis- 
tert, zumal die Neuen; (häufig 
in Verbindung mit »da« und 
»wenn«) sie nimmt die Einla- 
dung gern an, zumal da/wenn 
sie nichts vorhat. 


?zulmal [tsu'ma:l] (Konj.): 


besonders da, weil: sie nimmt 
die Einladung gerne an, zumal 
sie nichts vorhat. 

zulmin|dest [tsu'mındast] 
(Adverb): 
als Wenigstes, auf jeden Fall: ich 
kann zumindest verlangen, 
dass er mich anhört; sie hat 
zumindest Anspruch auf 
Arbeitslosengeld. Syn.: immer- 
hin, jedenfalls, mindestens, 
wenigstens. 

zumutbar ['tsu:mu:tba:x] (Adj.): 
so beschaffen, dass es jmdm. 
zugemutet werden kann: 
zumutbare Steuern; der Betrag 
stellt eine zumutbare Belas- 
tung dar; diese Arbeit ist für 
niemanden zumutbar. 

zulmulten ['tsu:mu:tn], mutete 
zu, zugemutet (tr.; hat): 
von jmdm. oder von sich selbst 
etwas verlangen, was man nicht 
oder nur schwer leisten oder 
ertragen kann: er mutete uns 
zu, zwei Stunden zu stehen; sie 
mutete uns einen Besuch im 
Schlachthof zu; das kannst du 
ihr nicht zumuten; du hast dir 
zu viel zugemutet. Syn.: abver- 
langen. 

zulnächst [tsu'ne:gst] (Adverb): 
a) am Anfang; als Erstes: er 
ging zunächst nach Hause, 
dann ins Theater; es sah 
zunächst nach schönem Wet- 
ter aus, dann regnete es aber 
doch. Syn.: anfänglich, 
anfangs, erst, ursprünglich, zu 
Anfang, zuerst. b) vorerst, in 
diesem Augenblick: daran 
denke ich zunächst noch 
nicht; diesen Aspekt lassen 
wir zunächst beiseite. Syn.: 
einstweilen, fürs Erste, vorläu- 
fig. 

Zujnahlme ['tsu:na:ma], die; -, -n: 
das Zunehmen: die Zunahme 
des Gewichtes um mehr als 1 
kg pro Woche ist bedenklich; 
viele Städte verzeichnen eine 
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rasche Zunahme des Verkehrs; 
auch die allgemeine Zunahme 
des Wissens kann die bren- 
nenden Fragen der Zukunft 
nicht klären. Syn.: Anstieg, 
Ausweitung, Eskalation, 
Explosion, Wachstum, 
Zuwachs. Zus.: Bevölkerungs- 
zunahme, Gewichtszunahme. 

Zulnalme ['tsu:na:ma], der; 
-ns, -n: 
(in der Regel mit dem Familien- 
namen identischer) Name, der 
zusammen mit dem oder den 
Vornamen den Namen einer 
Person bildet: bitte unterschrei- 
ben Sie mit Vor- und Zuna- 
men. Syn.: Familienname, 
Nachname. 

zün|den ['tsyndn], zündete, 
gezündet: 
1.<tr.; hat) in Brand setzen, zur 
Explosion bringen: eine Bombe, 
Mine zünden; die Rakete wird 
in drei Stunden gezündet; 
Knallkörper dürfen nur an Sil- 
vester gezündet werden. Zus.: 
anzünden, entzünden. 
2. (itr.; hat) Stimmung, Begeiste- 
rung hervorrufen: dieser Vor- 
schlag zündete sofort; sie hat 
eine zündende Rede gehalten. 
Syn.: anregen, anstacheln, auf- 
peitschen, aufputschen, beflü- 
geln (geh.), begeistern, berau- 
schen, bezaubern, entzücken, 
erfreuen, fesseln, gefangen 
nehmen, hinreißen, mitreißen, 
motivieren. 

Zunlder ['tsunde], der; -s, -: 
leicht brennbares Material, das 
früher zum Feueranzünden ver- 
wendet wurde: pass mit den 
trockenen Blättern auf, die 
brennen wie Zunder. 

Zünlder ['tsynde], der; -s, -: 
Teil eines Sprengkörpers, der 
den in ihm enthaltenen Spreng- 
stoff entzündet: den Zünder aus 
einer Granate schrauben. Zus.: 
Spätzünder, Zeitzünder. 

Zündlholz ['tsyntholts], das; -es, 
Zündhölzer ['tsyntheeltse]: 
Streichholz: eine Packung 
Zündhölzer gehört zur Ausrüs- 
tung für Notfälle. 

Zündlker|ze ['tsyntkertsa], die; 
-,-n: 
Teil des Motors, mit dem das 
Gemisch aus Kraftstoff und Luft 
elektrisch gezündet wird: die 
Zündkerzen müssen ausge- 
wechselt, gewechselt werden. 


Zünd|schlüs|sel ['tsyntflysl], der; 
-S, -: 

Schlüssel, mit dem man ein Auto 
startet: hast du meinen Zünd- 
schlüssel gesehen? 

Zündlstoff ['tsyntftof], der; 

-[e]s, -e: 

1. leicht entzündlicher Spreng- 
stoff, der einen schwer entzünd- 
lichen Sprengstoff zur Explosion 
bringt: die Lagerung von Zünd- 
stoffen erfordert äußerste 
Sorgfalt. 

2.etwas, was eine Auseinander- 
setzung o. Ä. auslösen kann: ihre 
Rede enthielt viel politischen 
Zündstoff. 

Zün|dung ['tsyvndup], die; -, -en: 
1.das Zünden: die Zündung 
einer Bombe. Zus.: Fehlzün- 
dung, Fernzündung, Selbstzün- 
dung, Spätzündung. 

2. elektrische Anlage bei Ver- 
brennungsmotoren, die den zur 
Entzündung des Kraftstoff-Luft- 
Gemischs nötigen Zündfunken 
hervorbringt: die Zündung aus- 
schalten; die Zündung muss 
neu eingestellt werden. 
zulnehlmen ['tsu:ne:man], 
nimmt zu, nahm zu, zugenom- 
men (itr.; hat) /Ggs. abneh- 
men/: 
a) größer, stärker, mehr werden: 
die Kälte nimmt zu; seit eini- 
gen Tagen nehmen ihre 
Schmerzen ständig zu; sein 
Einfluss hat zugenommen; in 
den letzten Jahren hat das 
Umweltbewusstsein merklich 
zugenommen. Syn.: anschwel- 
len, ansteigen, anwachsen, sich 
ausweiten, explodieren, sich 
vergrößern, sich vermehren, 
sich verstärken, sich vervielfa- 
chen. b) sein Gewicht vermeh- 
ren: ich habe [3 Pfund] zuge- 
nommen; seitdem ich täglich 
koche, nehme ich immer mehr 
zu. Syn.: auseinandergehen 
(ugs.), dicker werden, zulegen 
(ugs.). 

Zulneilgung ['tsu:naiguy], die; -, 
-en: 
herzliches Gefühl des Wohlwol- 
lens; liebevolle Empfindung für 
jmdn. /Ggs. Abneigung/: sie 
fasste schnell Zuneigung zu 
ihm; zu jmdm. eine herzliche 
Zuneigung haben; es dauerte 
lange, bis er endlich ihre 
Zuneigung gewinnen konnte. 
Syn.: Gefallen, Liebe, Neigung, 


Schwäche, Sympathie, Wohlge- 
fallen, Zuwendung. 
Zunft [tsunft], die; -, Zünfte 
'tsynfta]: 
(im Mittelalter) Zusammen- 
schluss, Organisation besonders 
von Handwerkern: die Zunft 
der Bäcker. Zus.: Bäckerzunft, 
Handwerkerzunft, Schneider- 
zunft. 
nfltig [tsynftic] <Adj.): 
ländlich-schlicht, dabei robust, 
urig: beim Wandern trägt man 
Lederhosen und andere zünf- 
ige Kleidung; in der Kneipe 
ging es zünftig zu; wir wollen 
mal wieder einen richtig zünf- 
igen Skat kloppen. Syn.: derb, 
handfest, herzhaft, ordentlich 
ugs.), rustikal. 
Zun|ge ['tsuya], die; -, -n: 
1. bewegliches, mit Schleimhaut 
bedecktes, muskulöses Organ 
im Mund der meisten Wirbel- 
tiere und des Menschen, das 
besonders bei der Nahrungsauf- 
nahme beteiligt ist: die Zunge 
zeigen; sie schnalzte mit der 
Zunge; sich auf die Zunge bei- 
ßen; das freche Kind streckte 
uns sofort die Zunge heraus. 
Zus.: Kalbszunge, Ochsen- 
zunge. 
2.etwas, was in seiner Form an 
eine Zunge (1) erinnert: die 
Zungen der Flammen; der 
Gletscher läuft in einer Zunge 
aus. Zus.: Gletscherzunge, 
Landzunge, Seezunge. 
zünlgeln ['tsyyIn], züngelte, 
gezüngelt (itr.; hat): 
a) (besonders von Schlangen) die 
Zunge schnell hin und her, nach 
vorn und wieder nach hinten 
bewegen: die Schlange zün- 
gelte. b) in der Weise einer zün- 
gelnden Schlange in Bewegung 
sein: die Flammen züngelten 
bereits aus dem Dach. 
Zunlgen]breicher ['tsunanbrece], 
der; -s, - (ugs.): 
etwas, was sehr schwer auszu- 
sprechen ist: Kennst du den 
Zungenbrecher »Fischers 
Fritze fischt frische Fische«? - 
Nein, aber einen anderen: 
»Blaukraut bleibt Blaukraut 
und Brautkleid bleibt Braut- 
kleid.«. 
zuloberst [tsu'lo:best] (Adverb): 
ganz oben /Ggs. zuunterst/: die 
Hemden lagen im Koffer 
zuoberst. 
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zulord|nen ['tsu:lordnən], ordnete 
zu, zugeordnet (tr.; hat): 
zu etwas, was als klassenmäßig 
zugehörig, als mit dem Betref- 
fendem zusammengehörig ange- 
sehen wird, hinzufügen, etwas 
einordnen: etwas einer Gat- 
tung, einem System zuordnen; 
der Telefonnummer konnten 
mühelos die Adressen zugeord- 
net werden. 

zulpalcken ['tsu:pakn], packte zu, 
zugepackt (itr.; hat): 

1. schnell und fest zugreifen: er 
packte zu und würgte ihn. 

2. energisch und kraftvoll mitar- 
beiten: wir schaffen es nur, 
wenn alle kräftig zupacken; sie 
kann gut zupacken. 

zup|fen ['tsupfn], zupfte, gezupft: 
1. <tr.; hat): vorsichtig und mit 
einem leichten Ruck an etwas 
ziehen: das Kind zupfte die 
Mutter ständig am Ärmel; 
<auch itr.) er zupfte nervös an 
seinem Bart. Syn.: rupfen, zer- 
ren. Zus.: herauszupfen, 
zurechtzupfen. 
2.(tr.; hat) lockern und heraus- 
ziehen: wir müssen noch im 
Garten Unkraut zupfen; alle 
zwei Tage zupft sie ihre Augen- 
brauen; er zupft sich immer die 
grauen Haare aus dem Bart. 

3. <tr.; hat) (bei einem Zupfin- 
strument) die Saiten mit den 
Fingerspitzen oder mit einem 
Plättchen anreißen und sie so 
zum Klingen bringen: die Saiten 
der Gitarre zupfen; sie zupfte 
die Harfe. 

Zupflin|strulment ['tsupf- 
instrument], das; -[e]s, -e: 
Saiteninstrument, dessen Saiten 
durch Zupfen (3) zum Klingen 
gebracht werden: Gitarre, 
Laute, Mandoline und Zither 
sind Zupfinstrumente. 

zur [tsu:g] (Verschmelzung von 
»zu« + »der«): 

a) (die Verschmelzung kann 
aufgelöst werden): sie geht 
noch zur Freundin. b) (die Ver- 
schmelzung kann nicht aufge- 
löst werden): zur Ruhe kom- 
men; zur Neige gehen; zur 
Schule gehen. 

zulralten ['tsu:ra:tn], rät zu, riet 
zu, zugeraten (itr.; hat): 
empfehlen, etwas Bestimmtes zu 
tun, anzunehmen o.Ä. /Ges. 
abraten/: sie riet mir zu, diese 
Aktien zu kaufen; zur Heirat 


Zunft - zurechtmachen 


mit dieser Frau kann ich nur 
zuraten. Syn.: auffordern, auf- 
muntern, befürworten, bestär- 
ken, ermuntern, ermutigen, 
zureden. 
zulrecht|fin|den [tsu'restfindn], 
fand zurecht, zurechtgefunden 
(+ sich): 
die räumlichen, zeitlichen o.ä. 
Zusammenhänge, die gegebenen 
Verhältnisse, Umstände erken- 
nen, sie richtig einschätzen, 
damit fertigwerden: sie fand 
sich in der Stadt schnell 
zurecht; er konnte sich im 
Leben nicht mehr zurechtfin- 
den. Syn.: sich durchfinden 
(ugs.), sich orientieren. 
zulrecht\kom|men [tsu'rectko- 
mon], kam zurecht, zurechtge- 
kommen (itr.; ist): 
1. (mit etwas) fertigwerden; (mit 
jmdm. oder etwas) richtig 
umgehen können: ich komme 
mit der Maschine, mit meinem 
Kollegen nicht zurecht; in der 
Wohnung kommt er auch 
ohne Rollstuhl zurecht; die 
beiden sind zwar schon älter, 
ommen aber ganz gut allein 
zurecht. Syn.: bewältigen, 
bewerkstelligen (Papierdt.), 
ertigbringen (ugs.), meistern, 
schaffen. 
2. zur rechten Zeit kommen: er 
am gerade noch zurecht, ehe 
der Zug abfuhr. 
zulrechtllelgen [tsu'restle:gn], 
egte zurecht, zurechtgelegt 
<tr.; hat): 
1.zum Gebrauch passend hinle- 
gen: er legte Hut und Mantel 
zurecht; sie legte die Unterla- 
gen zurecht. 
2. sich für einen bestimmten Fall 
im Voraus etwas überlegen und 
sich so darauf einstellen: er 
legte sich eine Ausrede 
zurecht; sie hat sich das Alibi 
ganz schön zurechtgelegt. 
zulrecht|malchen [tsu'restmaxn], 
machte zurecht, zurechtge- 
macht (tr.; hat): 
a) für den Gebrauch vorbereiten: 
den Salat zurechtmachen; ich 
mache dir schnell das Gäste- 
bett zurecht. b) (+ sich) sich 
[für einen bestimmten Anlass] 
besonders schön machen, her- 
richten: sie brauchte nur 10 
Minuten, um sich fürs Theater 
zurechtzumachen. Syn.: sich 
aufdonnern (ugs.), sich 
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zurechtrücken - zurückfallen 


schminken, sich schmücken, 
sich in Schale werfen (ugs.). 

zulrechtjrülcken [tsu'restrykn], 
rückte zurecht, zurechtgerückt 
<tr.; hat): 
an die passende, für einen 
bestimmten Zweck geeignete 
Stelle rücken, schieben: die Kra- 
watte zurechtrücken; wir rück- 
ten die Stühle zurecht; du soll- 
test die Angelegenheit endlich 
zurechtrücken (in Ordnung 
bringen). 

zulrelden ['tsu:re:dn], redete zu, 
zugeredet (itr.; hat): 
(jmdn.) durch Worte veranlas- 
sen wollen, etwas Bestimmtes zu 
tun; (jmdn.) durch Reden beein- 
flussen: wir haben ihm gut 
zugeredet, sich hinzulegen; 
alles Zureden half nichts. Syn.: 
anhalten, auffordern, bitten, 
drängen, ermahnen, mahnen, 
nötigen, predigen (ugs.), zura- 
ten. 

zulrichlten ['tsu:rıctn], richtete 
zu, zugerichtet (tr.; hat): 
a) durch Beschädigung in einen 
üblen Zustand bringen: die 
Kinder haben die Möbel 
schlimm zugerichtet. Syn.: 
beschädigen, demolieren, 
kaputt machen (ugs.), lädie- 
ren, ramponieren, ruinieren, 
verunstalten, verwüsten, zer- 
stören, zertrümmern. b) durch 
Verletzungen in einen üblen 
Zustand bringen: bei der Schlä- 
gerei ist er übel zugerichtet 
worden. 

zür|nen ['tsyrnan] (itr.; hat) 
(geh.): 
(aufjmdn.) böse, zornig sein: er 
zürnte mir wegen meiner 
Absage; Gott zürnt denen, die 
so reden. Syn.: grollen, hadern 
(geh.). 

zujrück [tsu'ryk] (Adverb): 
a) wieder an den Ausgangs- 
punkt, in umgekehrter Richtung: 
wir wollen hin und zurück mit 
der Bahn fahren; hin sind wir 
gelaufen, zurück haben wir ein 
Taxi genommen. Syn.: auf dem 
Rückweg. b) wieder am Aus- 
gangspunkt: sie ist noch nicht 
von der Reise zurück; ich bin in 
zehn Minuten zurück. Syn.: 
wieder da. 

zujrück- [tsu'ryk] (trennbares 
verbales Bestimmungswort): 
1.a) wieder zum Ausgangspunkt 
hin, in den Ausgangszustand: 
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(sich) zurückbegeben; (jmdn.) 
zurückbegleiten; zurückden- 
ken; zurückgehen; zurückgie- 
ßen; zurückhängen; zurücklau- 
fen; zurückrechnen; zurück- 
schneiden; zurückstellen; 
zurückstoßen; (sich) zurück- 
träumen; zurückverfolgen; 
zurückwollen. Syn.: rück-. 
b) wieder in den Besitz gelangen: 
zurückbekommen; zurückero- 
bern. 
2. hinten, hinter jmdn., etwas: 
zurückbehalten; zurückblei- 
ben. 
3.nach hinten: zurückbeugen; 
zurückblicken. 
4.drückt aus, dass man mit 
dem im Basiswort genannten 
Tun auf gleiche Art reagiert, 
dass dieses Tun eine gleichar- 
tige Erwiderung ist: zurückgif- 
ten (zurückschimpfen); zurück- 
schießen; zurückschlagen; 
zurückschreiben. 
zulrück|bleilben [tsu'rvkblaibn], 
blieb zurück, zurückgeblieben 
itr.; ist): 
1.a) an einer Stelle bleiben; 
nicht mitgenommen werden: 
mein Koffer blieb im Hotel 
zurück; weil ich krank war, 
musste ich als Einzige zurück- 
bleiben. Syn.: fernbleiben. 
b) als Folge, als dauerhafte 
Schädigung bleiben: von seinem 
Unfall blieb ein Gehörschaden 
zurück. 
2.nicht näher kommen; nicht 
weitergehen: bleiben Sie von 
der Bahnsteigkante zurück! 
3. sich nicht wie erwartet entwi- 
ckeln: die Mannschaftsleistung 
blieb weit hinter unseren 
Erwartungen zurück; die 
Gehälter bleiben weiterhin hin- 
ter der Einkommensentwick- 
lung zurück. 
rück|blilcken [tsu'rykblıkn], 
blickte zurück, zurückgeblickt 
(itr.; hat): 
a) nach hinten blicken: der 
Wanderer drehte sich um und 
blickte zurück. Syn.: sich 
umsehen. b) sich Vergangenes 
vergegenwärtigen, vor Augen 
führen: sie blickt auf ein erfüll- 
tes Leben zurück; wenn ich auf 
die vergangenen Wochen 
zurückblicke, bin ich froh, dass 
jetzt alles vorbei ist. Syn.: sich 
besinnen, sich erinnern, Rück- 
schau halten, sich ins Gedächt- 
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nis zurückrufen, zurückden- 
ken, sich zurückversetzen. 
zulrück|den|ken [tsu'rykdeykn], 
dachte zurück, zurückgedacht 
(itr.; hat): 
an etwas Zurückliegendes, an 
jmdn., den man gekannt hat, 
denken: sie dachte gern an 
diese schöne Zeit zurück; 
soweit ich zurückdenken kann, 
hat sich ein solcher Fall noch 
nicht ereignet. Syn.: sich besin- 
nen, sich entsinnen, sich erin- 
nern, Rückschau halten, sich 
ins Gedächtnis zurückrufen, 
zurückblicken, sich zurückver- 
setzen. 
zulrück|fahlren [tsu'rvkfa:ran], 
fährt zurück, fuhr zurück, 
zurückgefahren: 
1. (itr.; ist) wieder an den, in 
Richtung auf den Ausgangs- 
punkt fahren: er ist gestern früh 
mit dem Zug nach Hamburg 
zurückgefahren; als sie die 
traurige Nachricht bekam, ist 
sie sofort zurückgefahren. 
2.(tr.; hat) (mit einem Fahr- 
zeug) wieder an den Ausgangs- 
punkt befördern: er hat seine 
Eltern mit dem Auto nach 
Hause zurückgefahren. 
3. (itr.; ist) (aus Angst, vor 
Schreck) sich plötzlich nach hin- 
ten bewegen, nach hinten aus- 
weichen: bei dem Knall bin ich 
erschrocken zurückgefahren; 
sie fuhr mit einem Schrei des 
Entsetzens zurück. Syn.: 
zurückschrecken, zurückwei- 
chen, zusammenfahren, 
zusammenzucken. 
zulrück|falllen [tsu'rvkfalan], fällt 
zurück, fiel zurück, zurückge- 
fallen (itr.; ist): 
1. nach hinten fallen: er ließ 
sich in den Sessel zurückfallen. 
Syn.: sinken. 
2. in Rückstand geraten; auf ein 
niedriges Leistungsniveau sin- 
ken: kurz vor dem Ziel war der 
Läufer weit zurückgefallen; 
durch diese Niederlage fiel die 
Mannschaft auf den letzten 
Platz zurück. Syn.: abfallen. 
3. zu einer alten [schlechten] 
Gewohnheit o. Ä. zurückkehren: 
sie ist [wieder] in ihren alten 
Fehler zurückgefallen; ohne es 
zu merken, waren wir schon 
wieder in den alten Trott 
zurückgefallen. 
4. (jmdm.) angelastet, als 


Schuld, Fehler angerechnet wer- 
den: seine schlechte Erziehung 
fällt auf seine Eltern zurück; 
leider fällt auffälliges Beneh- 
men von Schulkindern meist 
auf die Mutter zurück. Syn.: 
ein schlechtes Licht werfen auf. 
zulrückfin|den [tsu'rykfindn], 
fand zurück, zurückgefunden 
(itr.; hat): 
den Weg zu seinem Ausgangs- 
punkt wiederfinden: er verlief 
sich, fand aber nach einiger 
Zeit zum Dorf zurück; danke, 
ich finde alleine zurück; Tau- 
ben finden meistens von selbst 
den Weg zurück; nach einer 
Krise hat sie wieder zu ihrem 
Mann zurückgefunden. 
zujrück|fühlren [tsu'rykfy:ran], 
führte zurück, zurückgeführt 
(tr.; hat): 
1.jmdn. wieder an den Aus- 
gangspunkt führen: sie führte 
uns ins Dorf zurück. 
2. (etwas) als Folge von etwas 
erklären, aus etwas ableiten: er 
führte den Unfall auf ein Ver- 
sehen zurück; Krankheiten 
sind meist auf mehrere Fakto- 
ren zurückzuführen. 
zulrück|ge|ben [tsu'rykge:bn], 
gibt zurück, gab zurück, 
zurückgegeben (tr.; hat): 
wieder dem [ursprünglichen] 
Besitzer o. Ä. übergeben: die 
Bücher in der Bibliothek 
zurückgeben; kannst du mir 
meine CD zurückgeben? 
zulrück|gelhen [tsu'rykge:ən], 
ging zurück, zurückgegangen 
tr; ist): 
1.a) wieder an den, in Richtung 
auf den Ausgangspunkt gehen: 
ins Haus zurückgehen; bitte 
gehen Sie fünf Schritte zurück. 
b) seinen Ursprung (in jmdm., 
etwas) haben: diese Verord- 
nung geht noch auf Napoleon 
zurück; der Osterbrauch geht 
wahrscheinlich auf die heidni- 
sche Zeit zurück. Syn.: ent- 
springen, herkommen, hervor- 
gehen, rühren (geh.), stammen, 
zurückzuführen sein auf. 
2. abnehmen, geringer werden: 
das Fieber ist in den letzten 
Tagen zurückgegangen; mit 
dem Medikament sollte der 
Schmerz rasch zurückgehen. 
Syn.: abebben, abflauen, 
abklingen, sich abschwächen, 
aufhören, ausklingen, sich 


beruhigen, enden, sich legen, 
nachlassen, sich neigen, 
schwinden, sinken, sich ver- 
mindern, sich verringern. 
zujrück|ge|zolgen [tsu'rrkgə- 
tso:gn] (Adj.): 
in Abgeschiedenheit vor sich 
gehend; für sich, in der Stille 
lebend: in den letzten Jahren 
hatten sie sehr zurückgezogen 
gelebt. Syn.: allein, einsam. 
zulrück|greilfen [tsu'rvkgraifn], 
griff zurück, zurückgegriffen 
(itr.; hat): 
1. von etwas Vorhandenem 
Gebrauch machen: wenn wir in 
Schwierigkeiten geraten, kön- 
nen wir immer noch auf unsere 
Ersparnisse zurückgreifen; bei 
Erkältung greift sie immer auf 
alte Hausmittel zurück. 
2. auf zeitlich weiter Zurücklie- 
gendes zurückgehen: diese Uni- 
versitätsreform greift aufältere 
Vorschläge zurück. 
zulrücklhallten [tsu'rykhaltn], 
hält zurück, hielt zurück, 
zurückgehalten: 
1. <tr.; hat) a)am Weglaufen hin- 
dern: er konnte das Kind 
gerade noch zurückhalten. 
Syn.: festhalten. b) (Gefühle, 
Meinungen o.Ä.) nicht merken 
lassen: sie hatte ihren Ärger 
viel zu lange zurückgehalten; 
<auch itr.) er hält sich mit sei- 
ner Wut sehr zurück. Syn.: 
beherrschen, bezähmen, im 
Zaum halten, mäßigen, zügeln. 
2.(+ sich) a) sich (beim 
Gebrauch o.Ä. von etwas) mäßi- 
gen: sich beim Trinken zurück- 
halten; bei Schokoladentorte 
kann ich mich einfach nicht 
zurückhalten. Syn.: sich 
beherrschen, sich zügeln, sich 
zusammennehmen. b) sich 
(gegenüber anderen) im Hinter- 
grund halten, sich nicht stark 
bei etwas beteiligen: sie hält 
sich bei solchen Auseinander- 
setzungen immer sehr zurück. 
Syn.: Abstand wahren, reser- 
viert sein. 
Zujrück|halltung [tsu'rykhalton], 
die; -: 
a) unaufdringliche, bescheidene 
Wesensart; bescheidenes Ver- 
halten: sie ist geprägt von vor- 
nehmer Zurückhaltung; er 
wird in dieser Angelegenheit 
Zurückhaltung üben. b) reser- 
vierte, kühle Wesensart; reser- 
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viertes Verhalten: seine Zurück- 
haltung wirkte fast verletzend; 
der politische Gegner reagierte 
mit Zurückhaltung auf die Ein- 
adung; ihr neuer Roman 
wurde mit Zurückhaltung zur 
Kenntnis genommen. 
zulrück|kehlren [tsu'rykke:ran], 
ehrte zurück, zurückgekehrt 
(itr.; ist) (geh.): 
zurückkommen (1): sie ging 
ort, um nie wieder zurückzu- 
kehren; der Großvater war aus 
dem Krieg nie zurückgekehrt; 
das verlorene Glück kehrt sel- 
en zurück. Syn.: heimkehren, 
wiederkehren, wiederkommen, 
zurückfinden. 
rück|kom|men [tsu'rvkkoman], 
am zurück, zurückgekommen 
(itr.; ist): 
1. wieder an den Ausgangspunkt 
kommen: sie kommt am Mon- 
ag aus dem Urlaub zurück; er 
hatte sie angefleht, zu ihm 
zurückzukommen; die 
Schmerzen waren wieder 
zurückgekommen. Syn.: heim- 
kehren, wiederkehren (geh.), 
wiederkommen, zurückfinden, 
zurückkehren (geh.). 
2. einen Gedanken o.Ä. wieder 
aufgreifen: ich komme auf mein 
Angebot von gestern zurück; 
assen Sie uns noch einmal auf 
den ersten Gedanken zurück- 
ommen. Syn.: anknüpfen an, 
anschließen an. 
zulrückllasisen [tsu'ryklasn], lässt 
zurück, ließ zurück, zurückge- 
assen (tr.; hat): 
1. etwas oder jmdn. an dem Ort, 
von dem man sich entfernt, las- 
sen, es nicht mitnehmen: als wir 
lohen, mussten wir fast unse- 
ren ganzen Besitz zurücklas- 
sen; sie musste ihr Kind bei 
den ungeliebten Schwiegerel- 
ern zurücklassen; er hatte 
eine Nachricht zurückgelassen 
(hinterlassen). Syn.: hinterlas- 
sen, im Stich lassen, liegen las- 
sen. 
2. hinter sich lassen, übertreffen, 
überholen: er hat seine Konkur- 
renten weit [hinter sich] 
zurückgelassen. 
zulrückllelgen [tsu'rykle:gn], 
legte zurück, zurückgelegt (tr.; 
hat): 
1.a) wieder an den früheren 
Platz legen: den Hammer [in 
den Kasten] zurücklegen; leg 
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sofort meinen guten Füllfeder- 
halter zurück! b) (für einen 
bestimmten Kunden o.Ä.) auf- 
bewahren: sie hatten sich Ein- 
trittskarten zurücklegen las- 
sen; können Sie mir den Pullo- 
ver bis morgen zurücklegen? 
Syn.: reservieren. c) (Geld o.Ä.) 
aufbewahren, sparen: sie hatte 
sich etwas Geld [für den 
Urlaub] zurückgelegt; wer 
jeden Monat etwas zurücklegt, 
hat am Schluss eine schöne 
Summe Geld zusammen. Syn.: 
anhäufen, hamstern, häufen, 
horten, sammeln. 
2. eine Strecke hinter sich brin- 
gen: kürzere Strecken kann 
man gut zu Fuß zurücklegen; 
wir haben jeden Tag 15 km 
zurückgelegt. Syn.: laufen. 
zulrückllielgen [tsu'rykli:gņ], lag 
zurück, zurückgelegen (itr.; 
hat, südd., österr., schweiz.: 
ist): 
1. in der Vergangenheit liegen: 
das Ereignis liegt schon einige 
Jahre zurück. Syn.: her sein. 
2. (in einem Wettbewerb, einem 
Spiel o. Ä.) im Rückstand sein: 
die Mannschaft liegt um drei 
Punkte, mit 0:3 zurück. 
zujrück|neh|men [tsu'rvkne:man], 
nimmt zurück, nahm zurück, 
zurückgenommen: 
1. <tr., hat) a) (etwas, was man 
einem anderen gegeben hat) 
wieder an sich nehmen: sie 
wollte das Geld, das sie uns 
geliehen hatte, nicht zurück- 
nehmen. b) (etwas, was man 
verkauft hat) wieder anneh- 
men und das beim Verkauf 
erhaltene Geld zurückgeben: 
diese Ware wird nicht 
zurückgenommen. 
2.(+ sich) Zurückhaltung üben; 
sich beherrschen, sich zügeln: 
wenn es um die Partei geht, 
nehme ich mich persönlich 
immer sehr zurück; er kennt 
sein Temperament und ver- 
sucht deshalb immer, sich 
zurückzunehmen. Syn.: sich 
mäßigen, sich im Zaum halten, 
sich zurückhalten, sich zusam- 
mennehmen. 
3. rückgängig machen, für nich- 
tig erklären: eine Beleidigung, 
ein Versprechen zurückneh- 
men; die Klage konnte nicht 
mehr zurückgenommen wer- 
den; beim Schach darf man 
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einen Zug nicht zurückneh- 
men. Syn.: widerrufen. 

zulrückrulfen [tsu'rykru:fn], rief 
zurück, zurückgerufen: 
1. <tr.; hat) durch Rufen zum 
Zurückkommen auffordern: als 
ich mich schon entfernt hatte, 
rief sie mich noch einmal 
zurück. 
2.(tr.; hat) in Erinnerung rufen, 
wieder ins Bewusstsein bringen: 
ich rief den Kindern, mir die 
vergangenen Ereignisse ins 
Gedächtnis zurück. Syn.: sich 
besinnen, sich entsinnen, sich 
erinnern, zurückblicken, 
zurückdenken, sich zurückver- 
setzen. 
3. (itr.; hat) jmdn., von dem 
man angerufen worden ist, wie- 
der anrufen: sobald ich in die- 
ser Angelegenheit etwas 
erfahre, werde ich zurückrufen; 
bitte hinterlassen Sie eine 
Nachricht auf Band, wir rufen 
bestimmt zurück; ich bin 
momentan in Eile, kann ich 
zurückrufen? 

zulrück|schlalgen [tsu'rykfla:gn], 
schlägt zurück, schlug zurück, 
zurückgeschlagen: 
1. <tr.; hat) a) wieder in Richtung 
Ausgangspunkt schlagen: der 
Verteidiger schlug den Ball in 
die Mitte des Feldes zurück. 
b) (einen Gegner im Kampf) 
abwehren, zum Rückzug zwin- 
gen: die feindlichen Truppen 
konnten zurückgeschlagen 
werden. 
2.(tr.; hat) in umgekehrter Rich- 
tung, nach hinten, zur Seite 
schlagen (7): sie schlug die 
Bettdecke zurück und sprang 
aus dem Bett. 
3. (itr.; hat) (jmdn., von dem 
man geschlagen wurde) seiner- 
seits schlagen: er schlug sei- 
nem Gegner bei dem Streit 
ins Gesicht, und dieser schlug 
sofort zurück; zur christli- 
chen Lehre gehört es, nicht 
zurückzuschlagen, auch 
wenn man selbst geschlagen 
wird. 

zujrück|schre|cken [tsu'rykfrekn], 
schreckte/schrak zurück, 
zurückgeschreckt (itr.; ist): 
(aus Angst vor unangenehmen 
Folgen) von etwas Abstand neh- 
men: du schreckst aber auch 
vor nichts zurück!; so brutal er 
ist, vor einem Mord schreckt er 


doch zurück. Syn.: sich 
scheuen. 

zulrücklset|zen [tsu'rykzetsn], 
setzte zurück, zurückgesetzt 
<tr.; hat): 
1. wieder an seinen [früheren] 
Platz setzen: den Topf auf die 
Herdplatte zurücksetzen; sie 
setzte das Kind in den Kinder- 
wagen zurück. 
2. (gegenüber anderen, Gleichge- 
stellten) in kränkender Weise 
benachteiligen: wir fühlten uns 
zurückgesetzt; du darfst sie 
gegenüber ihrem Bruder nicht 
so zurücksetzen. Syn.: abquali- 
fizieren, diffamieren, diskrimi- 
nieren, herabsetzen, herunter- 
machen (ugs.), miesmachen 
(ugs. abwertend), schlechtma- 
chen (ugs.), ungerecht behan- 
deln. 

zulrückIste|cken [tsu'rykftekn], 
steckte zurück, zurückge- 
steckt: 
1. <tr.; hat) wieder (an seinen 
ursprünglichen Platz) stecken: 
er steckte die Zeitung in die 
Tasche zurück; steck sofort das 
Messer zurück! 
2. (tr.; hat) weiter nach hinten 
stecken: einen Pflock einen hal- 
ben Meter zurückstecken. 
3. (itr.; hat) in seinen Ansprü- 
chen bescheidener werden, sich 
mit weniger zufriedengeben: seit 
er arbeitslos ist, muss er ziem- 
lich zurückstecken. Syn. : 
Abstriche machen, kleine[re] 
Brötchen backen (ugs.), sich 
mäßigen. 

zulrück|stelhen [tsu'rykfte:an], 
stand zurück, zurückgestan- 
den (itr.; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist): 
an Wert oder Leistungen gerin- 
ger sein: er steht hinter seinen 
Kollegen zurück; sie will nicht 
zurückstehen. Syn.: benachtei- 
ligt werden, hintangesetzt wer- 
den, ins Hintertreffen geraten, 
schlecht wegkommen, zu kurz 
kommen, zurückgesetzt wer- 
den. 

zulrück|stelllen [tsu'rykftelon], 
stellte zurück, zurückgestellt 
<tr.; hat): 
1.a) wieder an den [früheren] 
Platz stellen: ein Buch in den 
Schrank zurückstellen. 
b) zurücklegen: Waren für eine 
Kundin zurückstellen. Syn.: 
reservieren. c) kleiner, niedriger, 


geringer einstellen: die Heizung, 
die Uhr zurückstellen. 
2. auf etwas [vorläufig] verzich- 
ten; etwas [vorerst] nicht geltend 
machen: seine Pläne, Bedenken 
zurückstellen. Syn.: unterord- 
nen. 
3. (jmdm.) gewähren, dass er 
vorläufig von etwas befreit 
bleibt: wegen seines Studiums 
wurde er vom Wehrdienst 
zurückgestellt; sollen wir die 
Kleine einschulen oder lieber 
zurückstellen lassen? Syn.: 
befreien, entbinden, entheben, 
freistellen. 
zulrückltrelten [tsu'ryktre:tn], 
tritt zurück, trat zurück, 
zurückgetreten (itr.; ist): 
1. nach hinten treten: einen 
Schritt zurücktreten. 
2. eine Stellung, ein Amt aufge- 
ben: die Ministerin ist zurück- 
getreten. Syn.: abdanken, 
abtreten, ausscheiden, ausstei- 
gen (ugs.), gehen, kündigen, 
verlassen, weggehen. 
zulrück|ver|set|zen [tsu'rykfeg- 
zetsn], versetzte zurück, 
zurückversetzt: 
1.(tr.; hat) wieder (in den frühe- 
ren Zustand, Rang o. Ä., in die 
frühere Stellung) versetzen: 
nach diesen Vorfällen wurde er 
wieder auf seinen alten Posten 
zurückversetzt. 
2.(+ sich) sich (in eine vergan- 
gene Zeit) versetzen: versetz 
dich einmal in die Zeit zurück, 
als wir noch zusammen in die 
Schule gingen! Syn.: sich 
besinnen, denken an, sich ent- 
sinnen, sich erinnern, geden- 
ken (geh.), zurückblicken, 
zurückdenken. 
zulrück|weilchen [tsu'rykvaicn], 
wich zurück, zurückgewichen 
(itr.; ist): 
einige Schritte zurücktreten, 
nach hinten ausweichen: die 
Menge wich ehrfürchtig 
zurück; der Feind wich zurück. 
Syn.: zurückfahren. 
zulrück|weilsen [tsu'rykvaizn], 
wies zurück, zurückgewiesen 
<tr.; hat): 
1. [schroff, entschieden] ableh- 
nen, abweisen: einen Bittsteller 
zurückweisen; sie wies mein 
Angebot zurück. Syn.: abweh- 
ren, abwimmeln (ugs.), aus- 
schlagen, verschmähen. 
2. sich (gegen etwas) verwahren, 


(einer Sache) widersprechen, für 
falsch, unwahr erklären: eine 
Behauptung zurückweisen; 
etwas als Verleumdung zurück- 
weisen. Syn.: ableugnen, 
abstreiten, anfechten, angehen 
gegen, bestreiten, dementieren, 
in Abrede stellen (Papierdt.), 
leugnen, nicht wahrhaben wol- 
len, sich verwahren gegen 
(geh.), verneinen. 

zulrück|werlfen [tsu'rykverfn], 
wirft zurück, warf zurück, 
zurückgeworfen (tr.; hat): 
1. wieder an den, in Richtung 
auf den Ausgangspunkt werfen: 
den Ball zurückwerfen; die 
Brandung warf den Schwim- 
mer immer wieder zurück. 
2. in Rückstand bringen; in die 
Lage bringen, an einem früheren 
Punkt nochmals von Neuem 
beginnen zu müssen: eine Rei- 
fenpanne warf den Europa- 
meister zurück; wir wurden 
durch falsche Planung um 
Jahre zurückgeworfen. 
3. mit einer raschen Bewegung 
nach hinten setzen, legen, wer- 
fen: den Kopf zurückwerfen; 
ich warf mich in den Sessel 
zurück. 

zulrück|zielhen [tsu'ryktsi:on], 
zog zurück, zurückgezogen: 
1. (tr.; hat) a) zur Seite, nach 
hinten, wieder an den Aus- 
gangspunkt ziehen: den Vor- 
hang, den Riegel zurückziehen; 
ich zog meine Hand zurück; sie 
zog mich ins Zimmer zurück. 
b) (etwas) rückgängig machen, 
(auf etwas) verzichten: einen 
Antrag, Auftrag zurückziehen. 
Syn.: abrücken von, aufheben, 
dementieren, widerrufen, 
zurücknehmen. c) zur Umkehr, 
zur Rückkehr veranlassen: den 
Botschafter zurückziehen; der 
Einsatzleiter hat die Feuerwehr 
zurückgezogen. Syn.: abziehen 
lassen. 
2.(+ sich) a)sich (aus einer 
Gesellschaft, einer Menge o.Ä.) 
entfernen, sich absondern: ich 
zog mich in mein Zimmer 
zurück. Syn.: sich ausklinken 
(ugs.). b) eine Arbeit o. Ä. aufge- 
ben: er zog sich von den 
Geschäften, aus der Politik 
zurück. Syn.: aufhören, aus- 
steigen (ugs.), in den Ruhe- 
stand treten, sich zur Ruhe set- 
zen. c) den Kontakt (mit jmdm.) 


zurücktreten - zusammen 


aufgeben: nach diesem Krach 
habe ich mich [von ihr] zurück- 
gezogen. Syn.: abrücken von, 
brechen, die Freundschaft ein- 
schlafen lassen, sich distanzie- 
ren. 

Zujruf ['tsu:ru:f], der; -[e]s, -e: 
a) (ohne Plural) das Zurufen: 
der Vorstand wurde durch 
Zuruf gewählt. b) kurzer, lauter, 
an jmdn. gerichteter Ruf: anfeu- 
ernde, höhnische Zurufe. 

zulrulfen ['tsu:ru:fn], rief zu, 
zugerufen (tr.; hat): 
rufend mitteilen: sie rief mir zu, 
alles sei in Ordnung; jmdm. 
einen Gruß zurufen. 

zur|zeit [tsor'tsait] (Adverb): 
im Augenblick, zum gegenwärti- 
gen Zeitpunkt: wir haben zur- 
zeit Betriebsferien. Syn.: 
augenblicklich, gegenwärtig, 
gerade, im ?Moment, jetzt, 
momentan. 

Zulsalge ['tsu:za:ga], die; -, -n: 
a) das Zusagen (1 a): jmdm. eine 
Zusage machen; seine Zusagen 
einhalten. Syn.: Versprechen. 
b) zustimmender Bescheid auf 
eine Einladung hin /Ggs. Absa- 
ge/: auf unsere Einladung 
bekamen wir zahlreiche Zusa- 
gen. 

zulsalgen ['tsu:za:gn], sagte zu, 
zugesagt: 
1. <tr.; hat) a) jmdm. zusichern, 
sich in einer bestimmten Ange- 
legenheit seinen Wünschen ent- 
sprechend zu verhalten, ihm 
etwas zuteilwerden zu lassen: 
sie hat mir schnelle Hilfe zuge- 
sagt. Syn.: versprechen, zusi- 
chern. b) versichern, dass man 
einer Einladung folgen will 
/Ggs. absagen/: sie hat ihre 
Teilnahme fest zugesagt; (auch 
itr.) komm doch auch, dein 
Bruder hat schon zugesagt. 
2. (itr.; hat) jmds. Vorstellungen 
entsprechen: diese Wohnung 
sagt mir zu. Syn.: Anklang fin- 
den, ankommen (ugs.), anspre- 
chen, gefallen, liegen. 

zulsam|men [tsu'zaman] 
(Adverb): 
a) einer mit einem anderen oder 
etwas mit etwas anderem: wir 
waren gestern Abend noch 
lange zusammen; die Bände 
werden nur zusammen ver- 
kauft. b) als Einheit gerechnet, 
miteinander addiert: alles 
zusammen kostet 10 Euro. 
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Syn.: alles in allem, im Ganzen, 
insgesamt, summa summa- 
rum. 

zulsam|men- [tsuzaman] (trenn- 
bares verbales Präfix): 
1. (ugs.) jmdn. durch das im 
Basiswort Genannte so stark 
verletzen, dass er zu Boden 
sinkt: zusammenknüppeln; 
zusammenprügeln; zusam- 
menschießen; zusammen- 
schlagen; zusammentreten. 
2.(abwertend) viel, aber ohne 
System und Plan das im Basis- 
wort Genannte tun: zusam- 
menfantasieren; zusammenfo- 
tografieren; zusammenschwa- 
feln; zusammenschwatzen; 
zusammenspielen (was die 
wieder [beim Fußballspiel] 
zusammengespielt haben!). 

Zulsam|men|arlbeit [tsu'zaman- 
larbait], die; -: 
gemeinsames Arbeiten, Wirken 
an der gleichen Sache, auf dem 
gleichen Gebiet: die Zusam- 
menarbeit mit dem Betriebs- 
rat; durch Zusammenarbeit in 
der Forschung und Entwick- 
lung wollen die Firmen Geld 
sparen. Syn.: Kooperation, 
Teamwork. 

zulsam|men|arlbeilten 
[tsu'zamanlarbaitn], arbeitete 
zusammen, zusammengearbei- 
tet (itr.; hat): 
an der gleichen Sache gemein- 
sam arbeiten, auf dem gleichen 
Gebiet gemeinsam wirken: auf 
einem Gebiet, in einer Organi- 
sation zusammenarbeiten; bei 
diesem Projekt haben mehrere 
Forscher zusammengearbeitet. 
Syn.: kooperieren. 

zulsam|men|balllen [tsu'zamanba- 
lən], ballte zusammen, zusam- 
mengeballt: 
1. <tr.; hat) zu einem Klumpen 
o. A. ballen: sie ballte das 
Papier, etwas Schnee zusam- 
men. 
2.(+ sich) sich ballen: auf dem 
riesigen Platz ballten sich Men- 
schenmassen zusammen. Syn. : 
sich zusammendrängen. 

zulsam|men|bei|ßen [tsu'zaman- 
baisn], biss zusammen, zusam- 
mengebissen (tr.; hat): 
(die Zähne, die Lippen) kräftig 
gegeneinanderpressen: sie biss 
vor Schmerz die Zähne zusam- 
men. 

zulsam|men|bin|den [tsu'zaman- 
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bındn], band zusammen, 
zusammengebunden (tr.; hat): 
durch Binden zusammenfügen, 
vereinigen: sie bindet die Blu- 
men zu einem Strauß zusam- 
men; ich habe mir die Haare 
mit einem Haarband zusam- 
mengebunden. 
zulsam|men|braulen [tsu'zaman- 
brauən], braute zusammen, 
zusammengebraut: 
1. <tr.; hat) (ugs.) ein Getränk 
aus verschiedenen Zutaten 
(ohne besondere Fertigkeit) 
zubereiten: in dem Glas war 
irgendein Zeug, das sie zusam- 
mengebraut hatte. Syn.: 
mischen, mixen. 
2.(+ sich) sich als etwas Unan- 
genehmes, Bedrohliches entwi- 
ckeln: ein Gewitter braut sich 
zusammen. Syn.: aufkommen, 
aufziehen, im Anzug sein. 
zulsam|men|bre|chen [tsu'zaman- 
breen], bricht zusammen, 
brach zusammen, zusammen- 
gebrochen (itr.; ist): 
a) zum Einsturz kommen, in 
Trümmer gehen: die Brücke 
brach unter der schweren Last 
zusammen. Syn.: einbrechen, 
einfallen, einstürzen. b) einen 
Schwächeanfall erleiden; ohn- 
mächtig werden o. Ä.: die Frau 
war [ohnmächtig, tot] zusam- 
mengebrochen. Syn.: zusam- 
menklappen (ugs.). c) zum 
Erliegen kommen: der Angriff, 
der Verkehr brach zusammen. 
zulsam|men|brin|gen [tsu'zaman- 
brıyon], brachte zusammen, 
zusammengebracht (tr.; hat): 
a) etwas, was für einen 
bestimmten Zweck als erfor- 
derlich angesehen wird, 
beschaffen: ich habe das für 
diese Unternehmung nötige 
Geld nicht zusammenge- 
bracht. Syn.: aufbringen, auf- 
treiben (ugs.), "beschaffen, 
besorgen. b) (ugs.) einen Text 
o. Ä. vollständig [aus dem 
Gedächtnis] wiedergeben kön- 
nen: gestern konnte ich das 
Gedicht noch sehr gut, jetzt 
bringe ich es nicht mehr 
zusammen; sie brachte keinen 
Satz zusammen. c) Kontakte 
zwischen zwei oder mehreren 
Personen herstellen, ihre 
Bekanntschaft stiften: ich 
brachte die beiden bei einer 
Einladung zusammen. 


Zulsam|men|bruch [tsu'zaman- 
bruc], der; -[e]s, Zusammen- 
brüche [tsu'zamanbrrvga]: 
a) das Zusammenbrechen (c): 
der wirtschaftliche Zusam- 
menbruch; der Staat stand vor 
dem Zusammenbruch. Syn.: 
Untergang. b) das Zusammen- 
brechen (b): die vielen Aufre- 
gungen führten bei ihr zu 
einem Zusammenbruch. 

zulsam|men|dränlgen [tsu'zaman- 
drenyan], drängte zusammen, 
zusammengedrängt (tr.; hat): 
a) (eine größere Anzahl von Per- 
sonen, Tieren auf einen im Ver- 
hältnis engen Raum) drängen: 
die Menge wurde von der Poli- 
zei auf einem Platz zusammen- 
gedrängt. b) (+ sich) von allen 
Seiten zusammenkommen und 
sich immer dichter auf engem 
Raum drängen: wir stiegen in 
die Straßenbahn ein und muss- 
ten uns ziemlich zusammen- 
drängen. 

zulsam|men|fahlren [tsu'zaman- 
fa:rən], fährt zusammen, fuhr 
zusammen, zusammengefah- 
ren: 

1. (itr.; ist) a) (ugs.) beim Fahren 
zusammenstoßen: zwei Autos 
sind zusammengefahren. 
b) [vor Schreck] zusammenzu- 
cken: ich fuhr bei dem lauten 
Knall zusammen. 
2. (tr.; hat) (ugs.) (gegen jmdn., 
etwas) fahren und dadurch ver- 
letzen, töten, beschädigen: er 
hat eine Frau, eine Mauer 
zusammengefahren. 
zulsam|men/falllen [tsu'zamanfa- 
lən], fällt zusammen, fiel 
zusammen, zusammengefallen 
ätr.; ist): 
1. den Zusammenhalt verlieren 
und auf einen Haufen fallen: die 
schön aufgebaute Dekoration 
fiel durch den starken Wind 
zusammen. Syn.: einfallen, 
einstürzen. 
2. zur gleichen Zeit stattfinden: 
meine Krankheit fiel mit 
Weihnachten zusammen; ihre 
Geburtstage, die beiden Ver- 
anstaltungen fallen zusam- 
men. Syn.: sich überschnei- 
den. 
3. körperlich zunehmend schwä- 
cher werden: sie fällt immer 
mehr zusammen. Syn.: hinfäl- 
lig werden. 
zulsam|men|fallten [tsu'zaman- 


faltn], faltete zusammen, 
zusammengefaltet (tr.; hat): 
(einer Sache) durch Falten, 
durch Übereinanderlegen, Über- 
einanderklappen ein kleineres 
Format geben: ein Stück Papier, 
das Tischtuch, die Servietten 
zusammenfalten. Syn.: falten, 
zusammenlegen, zusammen- 
schlagen. 

zulsam|men|fas|sen [tsu'zaman- 
fasn], fasste zusammen, 
zusammengefasst (tr.; hat): 
1. in, zu einem größeren Ganzen 
vereinigen: man hat alle Grup- 
pen in diesem Verband zusam- 
mengefasst. 
2. auf eine kurze Form bringen, 
als Resümee formulieren: seine 
Gedanken, Ergebnisse in weni- 
gen Sätzen zusammenfassen; 
zusammenfassend kann man 
Folgendes sagen. 

Zulsam|men|fas|sung [tsu'zaman- 
fasun], die; -, -en: 
kurz zusammengefasste schrift- 
liche oder mündliche Darstel- 
lung von etwas: eine Zusam- 
menfassung der Ereignisse 
geben. Syn.: Abriss, Resümee. 

zulsam|men|gelhölrig [tsu' zaman- 
gəhø:rıç] (Adj.): 
zueinandergehörend: alle 
zusammengehörigen Teile ord- 
nen; sie fühlen sich zusam- 
mengehörig. 

Zulsam|men]|halt [tsu'zamanhalt], 
der; -[e]s: 
innere Verbundenheit, feste 
innere Bindung: die Mann- 
schaft hat keinen Zusammen- 
halt. Syn.: Solidarität. 

zulsam|men]hallten [tsu'zaman- 
haltn], hält zusammen, hielt 
zusammen, zusammengehal- 
ten: 
1. (itr.; hat) einander beistehen, 
fest zueinanderstehen: wir wol- 
len immer zusammenhalten. 
2. (tr.; hat) Geld o.Ä. nicht aus- 
geben, sondern zurückbehalten, 
zurücklegen: sie hielt ihr Ver- 
mögen nach Kräften zusam- 
men. Syn.: sparen. 
3.(tr.; hat) beieinanderhalten, 
am Auseinanderstreben hin- 
dern: die Lehrerin konnte die 
Schüler bei dem Ausflug nur 
schwer zusammenhalten. 
4. <tr.; hat) vergleichend neben- 
einanderhalten: sie hat die bei- 
den Stoffe, Farben, Muster 
zusammengehalten. 
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5. (itr.; hat) (von den Teilen 
eines Ganzen) fest miteinander 
verbunden bleiben: die verleim- 
ten Teile halten nicht mehr 
zusammen. 

Zulsam|men]hang [tsu'zaman- 
han], der; -[e]s, Zusammen- 
hänge [tsu'zamanheno]: 
innere Beziehung, Verbindung 
(zwischen Vorgängen, Sachver- 
halten o. Ä.): zwischen diesen 
Vorgängen besteht kein 
Zusammenhang; dieser Satz ist 
aus dem Zusammenhang geris- 
sen. Zus.: Gedankenzusam- 
menhang. 

zulsam|men|hänlgen [tsu'zaman- 
henyon], hing zusammen, 
zusammengehangen (itr.; hat): 
a) mit etwas, miteinander fest 
verbunden sein: die beiden 
Teile hängen nur lose zusam- 
men. b) in Zusammenhang, 
Beziehung stehen: mit der 
Abrüstung hängt die Frage der 
nationalen Sicherheit eng 
zusammen; alle damit zusam- 
menhängenden Fragen erör- 
tern. 

zulsam|men|klap|pen [tsu' zaman- 
klapn], klappte zusammen, 
zusammengeklappt: 

1. (tr.; hat) (etwas mit Scharnie- 
ren o. Ä. Versehenes) durch Ein- 
klappen seiner Teile verkleinern: 
den Tisch, das Taschenmesser 
zusammenklappen. 

2. (itr.; ist) (ugs.) einen Schwä- 
cheanfall erleiden: sie ist im 
Restaurant zusammenge- 
klappt. Syn.: zusammenbre- 
chen. 

zulsam|men|kom|men [tsu'zaman- 
koaman], kam zusammen, 
zusammengekommen (itr.; ist): 
1. sich treffen, sich versammeln: 
im Klub, zu einer Kundgebung 
zusammenkommen. 

2.a) sich gleichzeitig ereignen: 
eine Reihe unglücklicher 
Umstände kam zusammen; 
heute kommt aber auch wieder 
alles zusammen! b) sich anhäu- 
fen, ansammeln: einiges an 
Spenden kam zusammen; sie 
ließ ihre Überstunden zusam- 
menkommen, um dann Urlaub 
zu machen. 
zulsam|men|krat|zen [tsu' zaman- 
kratsn], kratzte zusammen, 
zusammengekratzt (tr.; hat): 
etwas (besonders Geld), von 
dem nur noch ein Rest vorhan- 


den ist, mühsam zusammen- 
bringen: sein letztes Geld für 
den Urlaub zusammenkratzen. 
Zu|sam|men|kunft [tsu'zaman- 
kunft], die; -, Zusammen- 
künfte [tsu'zamankvnfta]: 
Treffen, Versammlung; Sitzung: 
der Termin für die nächste 
Zusammenkunft liegt noch 
nicht fest. Syn.: Begegnung, 
Meeting, Sitzung, Treff (ugs.). 
zulsam|men|läp|pern [tsu'zaman- 
lepen], läpperte zusammen, 
zusammengeläppert (+ sich) 
(ugs.): 
sich aus kleinen Mengen zu 
einem umfangreicheren Ganzen 
ansammeln: die zusätzlichen 
Ausgaben haben sich ganz 
schön zusammengeläppert. 
zulsam|men|laulfen [tsu'zamən- 
laufn], läuft zusammen, lief 
zusammen, zusammengelau- 
fen (itr.; ist): 
1. (von Menschen, Tieren) von 
verschiedenen Seiten an eine 
bestimmte Stelle laufen: die 
Menschen liefen zusammen; 
nach der Explosion liefen alle 
zusammen. 
2. (besonders von Wasser) von 
verschiedenen Seiten zusam- 
menfließen: das Wasser ist in 
der Vertiefung zusammenge- 
laufen. 
3.sich an einem bestimmten 
Punkt treffen: an diesem Punkt 
laufen die Linien zusammen. 
4. (ugs.) (von aufgetragenen Far- 
ben) ineinanderfließen und sich 
vermischen: die Farben sind lei- 
der zusammengelaufen. 
5. (ugs.) einlaufen (4): der Stoff 
ist beim Waschen zusammen- 
gelaufen. Syn.: eingehen (5), 
schrumpfen. 
zulsam|men|le|ben [tsu'zaman- 
le:bn], lebte zusammen, 
zusammengelebt (itr.; hat): 
(mit jmdm.) in Gemeinschaft 
leben: sie leben schon fünf 
Jahre zusammen und wollen 
jetzt heiraten. Syn.: einen 
gemeinsamen Haushalt führen, 
in wilder Ehe leben. 
zulsam|men|le|gen [tsu'zaman- 
le:gn], legte zusammen, 
zusammengelegt: 
1. (tr.; hat) (einer Sache) durch 
Falten, durch Übereinanderle- 
‚gen, Übereinanderklappen ein 
kleineres Format geben: Papier, 
Decken, Zelte zusammenlegen; 
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den Tisch kann man zusam- 
menlegen. 
2.(tr.; hat) verschiedene Grup- 
pen, Bereiche, Teile o. Ä. zu 
einem Ganzen, einer Einheit 
werden lassen: verschiedene 
Abteilungen, Ämter zusam- 
menlegen; Grundstücke 
zusammenlegen. 
3. (itr.; hat) gemeinsam die für 
etwas erforderliche Geldsumme 
aufbringen: wenn wir zusam- 
menlegen, dürfte es für das 
Geschenk reichen. 
zulsam|men|neh|men [tsu'zaman- 
ne:man], nimmt zusammen, 
nahm zusammen, zusammen- 
genommen: 
1.(tr.; hat) (geistige, körperliche 
Kräfte) konzentriert verfügbar 
machen, einsetzen: alle seine 
Gedanken, Kräfte, den Ver- 
stand zusammennehmen. 
2.(+ sich) sich beherrschen, 
unter Kontrolle haben: nimm 
dich doch zusammen und 
trink nicht so viel! 
zulsam|men|pas|sen [tsu'zaman- 
pasn], passte zusammen, 
zusammengepasst (itr.; hat): 
miteinander harmonieren: Frie- 
derike und Lars passen gut 
zusammen; die beiden Farben 
passen großartig zusammen. 
zulsam|men]|pralllen [tsu' zaman- 
pralan], prallte zusammen, 
zusammengeprallt (itr.; ist): 
mit Kraft, Wucht aneinandersto- 
‚Sen: der Linksaußen war mit 
dem gegnerischen Torhüter 
zusammengeprallt und hatte 
sich am Auge verletzt. Syn.: 
zusammenstoßen. 
zulsam|men|preslsen [tsu'zaman- 
presn], presste zusammen, 
zusammengepresst (tr.; hat): 
mit Kraft zusammendrücken, 
gegeneinander pressen: sie 
presste die Hände zusammen. 
zulsam|men|raf|fen [tsu'zaman- 
rafn], raffte zusammen, zusam- 
mengerafft (tr.; hat) (abwer- 
tend): 
gierig in seinen Besitz bringen: 
ein großes Vermögen zusam- 
menraffen. Syn.: raffen (abwer- 
tend). 
zulsam|menjreilmen [tsu'zaman- 
raiman], reimte zusammen, 
zusammengereimt (+ sich): 
sich den Sinn, Zusammenhang 
von etwas aus einzelnen Infor- 
mationen erklären: ich kann 
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mir die Geschichte aus ver- 
schiedenen Andeutungen 
zusammenreimen. 
zulsam|men|rot|ten [tsu'zaman- 
rotn], rottete zusammen, 
zusammengerottet (+ sich): 
sich in aufrührerischer Absicht 
spontan zusammenschließen: 
Jugendliche und Studenten rot- 
teten sich zusammen und 
stürmten das Rathaus. Syn.: 
sich zusammentun. 
zulsam|men|rü|cken [tsu'zaman- 
rykn], rückte zusammen, 
zusammengerückt: 
1. <tr.; hat) so schieben, dass 
etwas näher beisammensteht: 
Tische, Stühle zusammenrü- 
cken. 
2. (itr.; ist) sich enger nebenei- 
nandersetzen: sie sind auf der 
Bank zusammengerückt. 
zulsam|men|salcken [tsu'zaman- 
zakn], sackte zusammen, 
zusammengesackt (itr.; ist) 
(ugs.): 
kraftlos und schwer hinsinken, 
in sich zusammensinken: er ist 
unter dem Gewicht, bei der 
Urteilsverkündung zusammen- 
gesackt. 
zulsam|men|schla|gen [tsu'za- 
monfla:gn], schlägt zusam- 
men, schlug zusammen, 
zusammengeschlagen: 
1.a) (tr.; hat) [kräftig] gegenei- 
nanderschlagen: die Hacken, 
Absätze zusammenschlagen. 
b) (itr.; ist) jmdn., etwas (als 
Zusammenballung o.Ä.) von 
verschiedenen Seiten einschlie- 
Sen und [vorübergehend] unter 
sich begraben: die Wellen sind 
über ihr, über dem sinkenden 
Schiff zusammengeschlagen. 
2. (tr.; hat) falten, zusammenle- 
gen: die Fahne, Zeitung zusam- 
menschlagen. Syn.: zusam- 
menfalten. 
3. <tr.; hat) a) auf jmdn. so ein- 
schlagen, dass er zusammen- 
bricht: der Einbrecher hat ihn 
zusammengeschlagen. b) mit 
Gewalt entzweischlagen: in sei- 
ner Wut schlug er alle Möbel 
zusammen. Syn.: zerstören, 
zertrümmern. 
zulsam|men|schlie|ßen [tsu'za- 
monfli:sn], schloss zusammen, 
zusammengeschlossen 
(+ sich): 
sich mit jmdm. zu einem 
bestimmten Zweck verbinden: 


die beiden Vereine wollen sich 
zusammenschließen; die bei- 
den Firmen haben sich zusam- 
mengeschlossen. Syn.: sich 
vereinigen, sich zusammentun. 
zulsam|men|schrump|fen [tsu'za- 
monfrumpfn], schrumpfte 
zusammen, zusammenge- 
schrumpft (itr.; ist): 
immer weniger werden (in 
Bezug auf vorhandene Dinge): 
unser Vorrat schrumpft immer 
mehr zusammen. Syn.: abneh- 
men, schrumpfen, schwinden 
(geh.), sich verkleinern, sich 
vermindern, sich verringern, 
zurückgehen. 
zulsam|men|set|zen [tsu'zaman- 
zetsn], setzte zusammen, 
zusammengesetzt: 
1. <tr.; hat) a) /gleichartige Teile] 
aneinanderfügen: Steine zu 
einem Mosaik, bunte Platten 
zu einem Muster zusammen- 
setzen. b) zu einem Ganzen 
fügen: eine Wand aus Platten, 
das Fahrrad aus den einzelnen 
Teilen zusammensetzen; 
zusammengesetzte Wörter, 
Verben. 
2.(+ sich) a) sich zueinander-, 
nebeneinandersetzen: wir wol- 
len uns im Kino zusammenset- 
zen. b) zusammenkommen, um 
gemeinsam zu beraten: wir 
müssen uns unbedingt mal 
zusammensetzen und einen 
Plan machen. 
3.(+ sich) als Ganzes aus ver- 
schiedenen Bestandteilen, Per- 
sonen bestehen: die Uhr setzt 
sich aus vielen Teilen zusam- 
men. Syn.: sich rekrutieren. 
Zulsam|men|set|zung [tsu'zaman- 
zetsun], die; -, -en: 
1. a) zusammengesetzter Stoff: 
eine explosive Zusammenset- 
zung. b) Art und Weise, wie 
etwas als Ganzes zusammenge- 
setzt, in sich strukturiert ist: die 
Zusammensetzung dieses Mit- 
tels ist mir unbekannt. Syn. : 
Aufbau, Gefüge, Struktur. 
2. aus zwei oder mehreren Wör- 
tern zusammengesetztes Wort: 
»Eisenbahn« ist eine Zusam- 
mensetzung aus »Eisen« und 
»Bahn«. Zus.: Wortzusammen- 
setzung. 
Zulsam|men|spiel [tsu'zaman- 
Jpi:1], das; -[e]s: 
gemeinsames, harmonisches 
Spiel; das Eingehen der Spieler, 


Spielerinnen aufeinander: das 
hervorragende Zusammenspiel 
der beiden Darsteller, inner- 
halb der Mannschaft. 
zulsam|men|staulchen [tsu'za- 
monftauxn], stauchte zusam- 
men, zusammengestaucht Kine 
hat) (ugs.): 
jmdn. nachdrücklich zurecht- 
weisen, maßregeln: wegen eini- 
ger kleiner Fehler wurde ich 
vom Chef gleich zusammenge- 
staucht. Syn.: heruntermachen 
(ugs.), in den Senkel stellen 
(ugs.), rüffeln (ugs.), rügen, 
schelten (geh.), tadeln, sich 
vorknöpfen (ugs.), zur Minna 
machen (ugs.), zur Sau machen 
(derb). 

zulsam|men|ste|cken [tsu'zamən- 
Stekn], steckte zusammen, 
zusammengesteckt: 

1. <tr.; hat) durch Feststecken 
miteinander verbinden: der 
Stoff wird mit Nadeln zusam- 
mengesteckt. 
2. (itr.; hat) (ugs.) häufig [von 
anderen abgesondert] beisam- 
men sein: die beiden stecken 
immer zusammen. 
zulsam|men|stelllen [tsu'zaman- 
Stelon], stellte zusammen, 
zusammengestellt (tr.; hat): 
a) an die gleiche Stelle zueinan- 
derstellen, nebeneinanderstel- 
len: Stühle, Tische zusammen- 
stellen. b) etwas (was man unter 
einem bestimmten Aspekt aus- 
gewählt hat) so anordnen, 
gestalten, dass etwas Einheitli- 
ches, Zusammenhängendes ent- 
steht: eine Ausstellung, eine 
Mannschaft, eine Speisekarte 
zusammenstellen. 
zulsam|men|stim|men [tsu'za- 
manftıman], stimmte zusam- 
men, zusammengestimmt (itr.; 
hat): 
1. miteinander harmonieren, 
einander im Klang entsprechen: 
die zwei Instrumente stimmen 
zusammen. 
2. mit etwas übereinstimmen: 
die Angaben stimmen nicht 
zusammen. 

Zulsam|men|stoß [tsu'zaman- 
Sto:s], der; -es, Zusammen- 
stöße [tsu'zamanfto:sa]: 

a) (besonders von Fahr-, Flug- 
zeugen) das Zusammensto- 
‚Sen (a): ein Zusammenstoß von 
zwei Autos auf der Straßen- 
kreuzung, Syn.: Karambolage 


zusammenstauchen - zusammenzucken 


ugs.), Kollision. Zus.: Beinahe- 

zusammenstoß, Flugzeugzu- 

sammenstoß, Frontalzusam- 
menstoß. b) (ugs.) heftige Aus- 
einandersetzung: ich hatte 
ürzlich einen Zusammenstoß 
mit meinem Hauswirt; es kam 
zu Zusammenstößen zwischen 

Polizei und Demonstranten. 

Syn.: Krach (ugs.), Streit, Zank. 

zulsam|men|sto|ßen [tsu'zaman- 

J to:sn], stößt zusammen, stieß 
zusammen, zusammengesto- 
Ben (itr.; ist): 

a) mit Wucht gegeneinander- 
prallen: die Straßenbahn ist 
mit dem Bus zusammengesto- 
ßen. Syn.: zusammenprallen. 
b) sich an einem Punkt treffen; 
eine gemeinsame Grenze haben: 
die Linien stoßen in diesem 
Punkt zusammen; unsere Gär- 
ten stoßen zusammen. c) eine 
Auseinandersetzung (mit 
jmdm.) haben: ich bin heute 
heftig mit ihr zusammengesto- 
ßen. Syn.: aneinandergeraten, 
sich anlegen, einen Zusam- 
menstoß haben, sich streiten, 
sich zanken. 
zulsam|menitref|fen [tsu'zaman- 
trefn], trifft zusammen, traf 
zusammen, zusammengetrof- 
fen (itr.; ist): 
1. einander begegnen, sich tref- 
fen: mit alten Bekannten 
zusammentreffen. Syn.: sich 
treffen. 
2. gleichzeitig, sich ergänzend 
geschehen, stattfinden: die bei- 
den Ereignisse trafen zusam- 
men; mehrere günstige 
Umstände treffen hier zusam- 
men. Syn.: sich überschneiden. 
zulsam|menitre|ten [tsu'zaman- 
tre:tn], tritt zusammen, trat 
zusammen, zusammengetre- 
ten: 
1. <tr.; hat) jmdn., etwas so stark 
treten, dass er, es zu Boden 
sinkt: als er sich wehrte, wurde 
er zusammengetreten. 
2. (itr.; ist) (von den Mitgliedern 
einer Organisation, Institution 
0. Ä.) sich versammeln: zu Bera- 
tungen zusammentreten; die 
Regierung, der Vorstand ist 
zusammengetreten. Syn.: 
zusammenkommen. 
zulsam|men|trom|meln [tsu'za- 
montromln], trommelte 
zusammen, zusammengetrom- 
melt (tr.; hat) (ugs.): 


alle infrage kommenden Perso- 
nen zu einem bestimmten Zweck 
zusammenrufen: sie hat ihre 
Freunde zusammengetrom- 
melt, damit sie ihr beim 
Umzug helfen. 
zulsam|men|tun [tsu'zamantu:n], 
tat zusammen, zusammenge- 
tan (+ sich): 
sich zu einem bestimmten 
Zweck mit jmdm. verbinden: 
sich zu einem gemeinsamen 
Urlaub, sich gegen jmdn. 
zusammentun; ich tat mich 
mit meiner Nachbarin zusam- 
men, um gemeinsam gegen 
den Hauseigentümer vorzuge- 
hen. Syn.: paktieren, sich ver- 
bünden. 
zulsam|men|wach|sen [tsu'zaman- 
vaksn], wächst zusammen, 
wuchs zusammen, zusammen- 
gewachsen (itr.; ist): 
[wieder] in eins wachsen: die 
beiden Städte wachsen zusam- 
men; die siamesischen Zwil- 
inge sind an den Hüften 
zusammengewachsen; der 
Knochenbruch will nicht 
zusammenwachsen. 
sam|men|zähllen [tsu'zaman- 
tse:lon], zählte zusammen, 
zusammengezählt (tr.; hat): 
(von Zahlen, Dingen o. Ä.) eins 
zum andern zählen: die verschie- 
denen Beträge zusammenzäh- 
en. Syn.: addieren; *eins und 
eins zusammenzählen: einen 
Zusammenhang herstellen. 
sam|men|zie|hen [tsu zaman- 
tsi:on], zog zusammen, zusam- 
mengezogen: 
a) (tr.; hat) durch Ziehen ver- 
kleinern, enger machen, schlie- 
‚Ren o. Ä.: das Loch im Strumpf 
zusammenziehen; sie zog die 
Augenbrauen zusammen. 
b) (+ sich) sich verkleinern, 
enger werden, sich schließen: 
die Wunde zieht sich zusam- 
men; bei Kälte ziehen sich alle 
Körper zusammen. c) (itr.; ist) 
eine gemeinsame Wohnung 
beziehen: sie ist mit ihrer 
Freundin, die beiden Freun- 
dinnen sind zusammengezo- 
gen. 
zulsam|men|zulcken [tsu'zaman- 
tsukn], zuckte zusammen, 
zusammengezuckt (itr.; ist): 
(vor Schreck, Schmerz o.Ä.) eine 
ruckartige Bewegung machen: 
sie zuckte bei dem Knall heftig 
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Zusatz - Zuschnitt 


zusammen. Syn.: zusammen- 
fahren. 

Zuļsatz ['tsu:zats], der; -es, 
Zusätze ['tsu:zetsə]: 
1. (ohne Plural) das Hinzufü- 
gen: unter Zusatz von Wasser 
wird das Pulver verrührt. 
2. [später] hinzugefügter Teil: 
die Zusätze zu dem Vertrag 
müssen beachtet werden. Syn. : 
Anhang, Nachtrag. 

zulsätzllich ['tsu:zetslig] (Adj.): 
zu etwas bereits Vorhandenem, 
Gegebenem als Ergänzung, 
Erweiterung o.Ä. hinzukom- 
mend: es entstehen keine 
zusätzlichen Kosten; zusätz- 
lich einen Gutschein für eine 
Reise bekommen. Syn.: auch 
noch, außerdem, daneben, dar- 
über hinaus, dazu, des Weite- 
ren, extra, ferner, obendrein, 
überdies, weiter..., zudem. 

zulschanlden [tsu' fandn], zu 
Schan|den (Adverb) (geh.): 
in einem Zustand des Zerstört- 
seins, Zugrunde-gerichtet-Seins, 
Unbrauchbarseins: jmds. Hoff- 
nungen zuschanden machen; 
alle Pläne wurden zuschanden; 
ich habe den neuen Wagen 
zuschanden gefahren. 

zulschanlzen ['tsu: fantsn], 
schanzte zu, zugeschanzt (tr.; 
hat) (ugs.): 
jmdm. unter der Hand etwas 
Vorteilhaftes verschaffen oder 
zukommen lassen: sie hat ihm 
diese Stellung zugeschanzt. 
Syn.: zuspielen. 

zulschaulen ['tsu:fauon], schaute 
zu, zugeschaut (itr.; hat) (bes. 
südd., österr., schweiz.): 
(bei etwas) aufmerksam zuse- 
hen: ich schaue dir gern bei der 
Arbeit zu. Syn.: gaffen (abwer- 
tend), glotzen (ugs., auch 
abwertend), gucken (ugs.). 

Zulschauler ['tsu: faue], der; -s, -, 
Zulschaulelrin ['tsu: fauarın], 
die; -,-nen: 
Person, die einem Vorgang, 
besonders einer Aufführung, 
Vorführung o.Ä. zuschaut: die 
Zuschauer waren von dem 
Fußballspiel enttäuscht; ich 
mache nicht mit, ich bin nur 
Zuschauerin. Syn.: Augen- 
zeuge, Augenzeugin, Neugie- 
rige, Neugieriger, Publikum. 
Zus.: Fernsehzuschauer, Fern- 
sehzuschauerin, Theaterzu- 
schauer, Theaterzuschauerin. 
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zulschilcken ['tsu: fıkn], schickte 
zu, zugeschickt (tr.; hat): 
(zu jmdm.) schicken; (jmdm.) 
zugehen lassen: der Verlag 
schickte dem Verfasser drei 
Exemplare des Buches zu; ich 
schicke Ihnen Informations- 
material zu. Syn.: "senden 
(geh). 

zulschie|ben ['tsu: fi:bn], schob 
zu, zugeschoben (tr.; hat): 
1. durch Schieben schließen: die 
Tür des Waggons zuschieben. 
Syn.: zumachen, zusperren 
(bes. österr., südd.). 
2.a) (in Richtung auf jmdn., 
etwas) schieben: sie schob ihm 
das Glas zu. b) etwas Unange- 
nehmes, Lästiges einem anderen 
übertragen, zur Last legen: man 
hat ihr die Schuld, die Verant- 
wortung zugeschoben. Syn.: 
abwälzen, aufbürden, aufhal- 
sen (ugs.), delegieren, überant- 
worten (geh.), übergeben, über- 
lassen. 

zuļschieļßen ['tsu: fi:sņ], schoss 
zu, zugeschossen: 
1. <tr.; hat) a) (in Richtung auf 
jmdn., etwas) schießen: jmdm. 
den Ball zuschießen. b) (ugs.) 
(Geld) zu dem Vorhandenen 
unterstützend beisteuern: die 
Regierung hat weitere Millio- 
nen zugeschossen. Syn.: 
zuzahlen. 
2. (tr.; ist) (ugs.) sich rasch und 
geradewegs (auf jmdn., etwas) 
zubewegen: sie schoss plötzlich 
auf mich zu. 

Zulschlag ['tsu:fla:k], der; -[e]s, 
Zuschläge ['tsu: fle:gə]: 
1. bestimmter Betrag, um den 
ein Preis, ein Gehalt o. Ä. erhöht 
wird: die Ware wurde mit 
einem Zuschlag von fünf Euro 
verkauft. Syn.: Aufpreis, Auf- 
schlag. 
2.a) besondere Gebühr für die 
Benutzung schnell fahrender 
Züge: für die Fahrt mit dem 
Intercity musste man 5 Euro 
Zuschlag zahlen. b) Fahrkarte, 
die dokumentiert, dass ein 
Zuschlag bezahlt wurde: der 
Zuschlag kann im Zug gelöst 
werden. 
3.durch Hammerschlag gege- 
bene Erklärung des Versteige- 
rers, dass er das betreffende 
Angebot als Höchstgebot 
annimmt: der Zuschlag wurde 
mir erteilt. 


zulschlalgen ['tsu: fla:gn], schlägt 
zu, schlug zu, zugeschlagen: 
1.a) (itr.; hat) einen Schlag (mit 
der Faust, einem Stock o. Ä.) 
gegen jmdn. führen: er stürzte 
sich auf ihn und schlug mit 
geballter Faust zu. b) (tr.; hat) 
durch Schläge mit einem Werk- 
zeug [mit Nägeln o. Ä.] etwas 
zumachen, verschließen: Fässer, 
Kisten zuschlagen. 
2.a)(tr.; hat) mit Schwung, Hef- 
tigkeit geräuschvoll zumachen, 
schließen: das Fenster zuschla- 
gen; ein Buch wütend zuschla- 
gen. b) (itr.; ist) sich heftig mit 
einem lauten Knall schließen: 
die Tür ist zugeschlagen. Syn.: 
zufallen, zugehen (ugs.), 
zuschnappen. 

zulschlie|ßen ['tsu: fli:sn], schloss 
zu, zugeschlossen (tr.; hat): 
(mit einem Schlüssel) abschlie- 
fen, verschließen /Ggs. auf- 
schließen/: das Zimmer, den 
Koffer zuschließen. Syn.: 

abriegeln, absperren (bes. 
österr., südd.), schließen, ver- 
sperren (bes. österr., südd.), 
zumachen, zusperren (bes. 
österr., südd.). 

zulschnap|pen ['tsu: fnapn], 
schnappte zu, zugeschnappt: 
1. (itr.; ist) mit einem schnap- 
penden Geräusch ins Schloss 
fallen: die Tür ist zuge- 
schnappt. Syn.: zufallen, 
zuschlagen. 
2. (itr.; hat) plötzlich nach 
jmdm., einer Sache schnappen 
und den Betreffenden, das 
Betreffende zu fassen bekom- 
men: der Hund schnappte 
gleich zu. 

zulschneilden ['tsu: fnaidn], 
schnitt zu, zugeschnitten (tr.; 
hat): 
a)so schneiden, dass eine 
bestimmte Form entsteht; für 
etwas passend schneiden: Bret- 
ter zuschneiden; die Schneide- 
rin schnitt den Stoff für den 
Anzug zu. b) (etwas aus Stoff) 
nach bestimmten Maßen so 
schneiden, dass es anschließend 
genäht werden kann: ein Kleid, 
eine Hose zuschneiden. 

Zulschnitt ['tsu: fnit], der; 
-[e]s, -e: 
Art, wie etwas zugeschnitten ist: 
der Zuschnitt des Anzuges ist 
ganz modern. Syn.: Design, 
Form, Machart, Schnitt. 


zulschnülren ['tsu: [ny:ran], 
schnürte zu, zugeschnürt (tr.; 
hat): 
mit einer Schnur o. Ä. fest zubin- 
den: das Paket zuschnüren. 
Syn.: zubinden. 

Zulschrift ['tsu: frıft], die; -, -en: 
Schreiben, das sich auf ein 
Angebot, ein bestimmtes Thema 
o. A. bezieht: zu diesem Artikel 
bekam die Zeitung zahlreiche 
Zuschriften. Syn.: Brief, Mit- 
teilung, Schreiben, Zeilen (Plu- 
ral). Zus.: Hörerzuschrift, 
Leserzuschrift. 

Zulschuss ['tsu: [us], der; -es, 
Zuschüsse ['tsu: fYsə]: 

Betrag, der jmdm. zur Verfü- 
gung gestellt wird, um ihm bei 
der Finanzierung einer Sache zu 
helfen; finanzielle Hilfe: für den 

Bau des Hauses erhielten sie 

vom Staat einen Zuschuss. 

Syn.: Beihilfe, Beitrag, Subven- 

tion. Zus.: Baukostenzuschuss, 

Mietzuschuss, Reisezuschuss. 

zulselhen ['tsu:ze:on], sieht zu, 

sah zu, zugesehen (itr.; hat): 

1. (einem Vorgang) mit den 

Augen folgen; (jmdn., etwas) 

beobachten, betrachten: jmdm. 

bei der Arbeit zusehen; sie sah 
der Prügelei aus sicherer Ent- 
fernung zu. Syn.: gaffen 
abwertend), glotzen (ugs., 
auch abwertend), gucken 
ugs.), zuschauen (bes. südd., 
österr., schweiz.). 
2. /ab]warten; mit einer Ent- 
scheidung zögern: wir werden 
noch eine Weile zusehen, ehe 
wir eingreifen. 
3. (mit Nebensatz) (für etwas) 
sorgen; (auf etwas) achtgeben: 
sieh zu, dass du nicht fällst; ich 
werde zusehen (mich darum 
bemühen), dass ich pünktlich 
bin. Syn.: sich kümmern um. 
zulselhends ['tsu:ze:ants] 
(Adverb): 
in so kurzer Zeit, dass man die 
Veränderung [fast] mit den 
Augen verfolgen kann: du wirst 
zusehends dicker. Syn.: merk- 
lich, offenbar, offenkundig, 
offensichtlich, sichtlich. 
zulset|zen ['tsu:zetsn], setzte zu, 
zugesetzt: 
1. <tr.; hat) (etwas zu etwas) tun, 
mischen, hinzufügen: dem Wein 
Zucker, Wasser zusetzen. Syn.: 
beifügen, mischen in/unter, 
vermischen mit, zugeben. 


2. (tr.; hat) (Geld für etw. auf- 
wenden und) verlieren, einbü- 
‚Sen; mit Verlust arbeiten: bei 
diesem Unternehmen hat sie 
viel Geld zugesetzt; (auch itr.) 
ich setze immer nur zu. Syn.: 
kommen um, loswerden (ugs.), 
verlieren. 
3. tr., hat) a) (jmdn.) hartnä- 
ckig zu überreden versuchen, 
bedrängen, bestürmen: sie 
setzte mir so lange zu, bis ich 
versprach, zu kommen. Syn.: 
behelligen, belästigen, betteln, 
bitten, bohren (ugs.), drängeln, 
drängen, nerven (ugs.), peini- 
gen, piesacken (ugs.), plagen, 
quälen. b) in unangenehmer 
Weise, quälend, peinigend auf 
jmdn. einwirken, ihn schwä- 
chen: die Krankheit setzt ihr 
sehr zu. Syn.: aufreiben, ent- 
kräften, schlauchen (ugs.), 
strapazieren, zehren an. 
zulsilchern ['tsu:zıcen], sicherte 
zu, zugesichert (tr.; hat): 
fest versprechen: jmdm. freies 
Geleit zusichern; der Handwer- 
er hat mir zugesichert, dass er 
heute kommen werde. Syn.: 
zusagen. 
zulsper|ren ['tsu: [peran] (bes. 
österr., südd.): 
1. <tr.; hat) zuschließen, 
abschließen, verschließen: die 
Tür, das Auto zusperren. Syn.: 
abriegeln, absperren (bes. 
österr., südd.), schließen, ver- 
sperren (bes. österr., südd.), 
zumachen. 
2.a) <tr.; hat) schließen (2 a): 
das Geschäft wegen Ferien 
zusperren. Syn.: zumachen. 
b) (tr.; hat) schließen (2b): sie 
sperrt den Laden mittags zu; 
{auch itr.) sie sperrt mittags zu. 
Syn.: zumachen. c) (itr.: hat) 
geschlossen werden: die 
Geschäfte in der Innenstadt 
sperren um 20 Uhr zu. Syn.: 
zumachen. 
zulspiellen ['tsu: [pi:lon], spielte 
zu, zugespielt: 
(tr.; hat) a) (den Ball o.Ä. zu 
einem anderen Spieler, einer 
anderen Spielerin) schießen, 
werfen o. Ä.: er spielte mir den 
Ball zu; (auch itr.) du musst 
genauer zuspielen. Syn.: abge- 
ben. b) dafür sorgen, dass jmd. 
etwas bekommt; jmdm. etwas 
zukommen lassen: der Presse 
Informationen, Geheimmate- 


zuschnüren - zustande 


rial zuspielen. Syn.: zuschan- 
zen, zustecken. 

zulspit|zen ['tsu:[pıtsn], spitzte 
zu, hat zugespitzt (+ sich): 
zunehmend ernster, bedrohli- 
cher o.ä. werden; zu einer Ent- 
scheidung drängen: die Situa- 


tion spitzte sich dramatisch zu. 


zulspre|chen ['tsu: [precn], spricht 
zu, sprach zu, zugesprochen: 
1. (itr.; hat) in bestimmter Weise 
zu jmdm. sprechen, um ihn zu 
trösten, zu beruhigen oder um 
ihm Mut zu machen: jndm. 
beruhigend zusprechen; (auch 
tr.) jmdm. Mut, Trost zuspre- 
chen (jmdn. trösten). 

2. (itr.; hat) (etwas) reichlich 
und gern zu sich nehmen, genie- 
Ben: er sprach eifrig dem Bier 
zu. 

3. <tr.; hat) erklären, dass etwas 
jmds. Eigentum sein soll: jmdm. 
das Erbe zusprechen. Syn.: 
zuerkennen. 

Zulspruch ['tsu: fprox], der; -[e]s: 
1. tröstendes, aufmunterndes 
o.ä. Zureden: ein freundlicher 
Zuspruch. Syn.: Trost. 

2. Besuch, Andrang: das Lokal 
hatte mittags viel Zuspruch; 
die Vortragsreihe erfreut sich 
großen Zuspruchs. Syn.: 
Zulauf; * Zuspruch finden: 
Anklang finden: ihre Vor- 
schläge fanden großen 
Zuspruch. 

Zulstand ['tsu: ftant], der; -[e]s, 
Zustände ['tsu: ftendə]: 
Beschaffenheit, Lage, in der sich 
jmd., etwas befindet; Verfas- 
sung: ihr körperlicher Zustand 
war gut; das Haus war in einem 
verwahrlosten Zustand. Syn.: 
Bedingungen (Plural), Gege- 
benheiten (Plural), Konstella- 
tion, Lage, Sachlage, Situation, 
Stand, Status, Stellung, Ver- 
hältnisse (Plural). Zus.: Dauer- 
zustand, Erschöpfungszu- 
stand, Geisteszustand, 
Gemütszustand, Gesundheits- 
zustand, Gleichgewichtszu- 
stand, Idealzustand, Rohzu- 
stand, Ruhezustand, Schock- 
zustand, Schwächezustand, 
Schwebezustand, Seelenzu- 
stand, Straßenzustand, Vertei- 
digungszustand, Wachzu- 
stand. 

zulstan|de [tsu’ftando], zu 
Stande: 
in den Wendungen etwas 
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zuständig - zuteilen 


zustande bringen: etwas 
erreichen, fertigbringen, 
bewerkstelligen können: eine 
Einigung zustande bringen; 
ich habe leider nichts 
zustande gebracht. Syn.: 
etwas ‘durchziehen (ugs.), 
etwas fertig machen, etwas 
fertigstellen, etwas hinbrin- 
gen (ugs.), etwas hinkriegen 
(ugs.), etwas verwirklichen; 
zustande kommen: verwirk- 
licht, erreicht werden, gelin- 
gen: das Geschäft ist doch 
noch zustande gekommen; es 
ist nicht viel zustande 
gekommen. Syn.: geschehen, 
über die Bühne gehen, von- 
stattengehen, vor sich gehen. 

zulstän|dig ['tsu:ftendig] (Adj.): 
(für ein bestimmtes Sachgebiet) 
verantwortlich; kompetent: an 
die zuständige Stelle verwie- 
sen werden; für die Müllbesei- 
tigung bin ich nicht zuständig. 
Syn.: befugt, kompetent. 

zulstatitenikom|men [tsu'ftatnko- 
man], kam zustatten, zustat- 
tengekommen (Iitr.; ist): 
für jman., etwas nützlich, hilf- 
reich, von Vorteil sein: diese 
Kenntnisse werden dir noch 
zustattenkommen; für diesen 
Sport kommt mir meine Größe 
sehr zustatten. Syn.: dienlich 
sein, fördern, gute Dienste 
leisten, helfen, nutzen (bes. 
nordd.), nützen (bes. südd.), 
von Nutzen sein. 

zulste|cken ['tsu: ftekn], steckte 
zu, zugesteckt (tr.; hat): 
heimlich in jmds. Hände, Tasche 
stecken: Oma hat ihr immer 
Geld zugesteckt. Syn.: geben, 
in die Hand drücken, locker- 
machen (ugs.), schenken, spen- 
dieren, versehen mit, versorgen 
mit, zur Verfügung stellen, 
zuschanzen (ugs.), zuschieben, 
zuspielen, zuteilwerden lassen 
(geh.). 

zulstelhen ['tsu: fte:on], stand zu, 
zugestanden (itr.; hat): 
1. etwas sein, worauf jmd. 
Anspruch hat: der größere 
Anteil stand mir zu; ihr stehen 
im Jahr 30 Tage Urlaub zu. 
Syn.: gebühren, jmds. gutes 
Recht sein. 
2. zukommen (3): ein Urteil 
steht mir nicht zu; es steht mir 
zu, euch so etwas zu fragen. 
Syn.: gebühren. 
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zulstelllen ['tsu:ftelon], stellte zu, 
zugestellt (tr.; hat): 
1.durch etwas in den Weg 
Gestelltes versperren: die Tür 
[mit einem Schrank] zustellen. 
Syn.: besetzen, blockieren, ver- 
stellen. 

2. (jmdm. einen Brief o. Ä.) 
[durch die Post] übergeben, aus- 
händigen [lassen]; zuschicken, 
zugehen lassen: den Kunden 
einen Katalog zustellen. Syn. : 
liefern, zuleiten. 

Zulstelller ['tsu:ftele], der; -s, -, 
Zulstelllejrin ['tsu:ftelərın], die; 
-,-nen: 

Person, die Briefe, Pakete o. Ä. 
zustellt. Syn.: Briefträger, Brief- 
trägerin, Postbote, Postbotin. 
Zus.: Briefzusteller, Briefzu- 
stellerin, Paketzusteller, Paket- 
zustellerin, Zeitungszusteller, 
Zeitungszustellerin. 
zulsteulern ['tsu: ftoyen], steuerte 
zu, zugesteuert: T 
1. (itr.; ist) in Richtung auf 
jmdn., etwas zugehen, steuern, 
fahren: das Schiff steuerte auf 
den Hafen zu; er steuerte auf 
die nächste Kneipe zu. 
2.(tr.; hat) etwas in Richtung 
aufjmdn., zu einem Ziel fahren, 
hinlenken: sie steuerte das 
Fahrrad auf eine Pfütze, auf 
uns zu. 
3.(tr.; hat) (ugs.) beitragen: ich 
steuere zu dem Geschenk zehn 
Euro zu. Syn.: beisteuern, sich 
beteiligen, helfen, zugeben. 
zulstim|men ['tsu: ftrmən], 
stimmte zu, zugestimmt (itr.; 
hat): 
erklären, dass man die Meinung 
eines anderen teilt oder sein 
Vorhaben billigt: er stimmte ihr, 
dem Plan zu. Syn.: absegnen 
(ugs.), akzeptieren, anerken- 
nen, annehmen, sich anschlie- 
ßen, begrüßen, bejahen, bewil- 
ligen, billigen, einwilligen in, 
erlauben, genehmigen, gestat- 
ten, gutheißen, hinnehmen, 
legitimieren (bildungsspr.), res- 
pektieren, sanktionieren, tole- 
rieren, zulassen. 

Zulstim|mung ['tsu: ftrmon], die; 
sen 
das Zustimmen, zustimmende 
Äußerung, Haltung: seine 
Zustimmung [zu etwas] geben, 
verweigern, versagen; ihr Vor- 
schlag fand lebhafte, allge- 
meine Zustimmung; jmds. 


Zustimmung einholen. Syn.: 
Beifall, Billigung, Einverständ- 
nis, Erlaubnis, Genehmigung, 
Resonanz. 

zulsto|ßen ['tsu: fto:sn], stößt zu, 
stieß zu, zugestoßen: 
1. (itr.; hat) einen Stoß (mit 
einem Messer o.Ä.) gegen jmdn. 
führen: er hatte mit dem Mes- 
ser zweimal zugestoßen. 
2. (tr.; hat) durch einen Stoß mit 
dem Arm oder Fuß schließen, 
zumachen /Ggs. aufstoßen/: 
die Tür zustoßen. 
3. (itr.; ist) jmdm. geschehen, 
passieren: ihr ist ein Unglück 
zugestoßen. Syn.: begegnen 
(geh.), unterlaufen, vorkom- 
men, widerfahren (geh.), 
zuteilwerden. 

zultalge [tsu'ta:go], zu Tage: 
in den Wendungen zutage tre- 
ten/kommen: a) an der Erd- 
oberfläche sichtbar werden: das 
Gestein tritt dort zutage. Syn. : 
erscheinen, sich zeigen, zum 
Vorschein kommen. b) in 
Erscheinung treten, offenkundig 
werden: die Missstände sind 
erst jetzt zutage getreten. 
Syn.: ans Licht kommen, deut- 
lich werden, sich enthüllen, 
offenbar werden, sich zeigen; 
etwas zutage bringen/för- 
dern: etwas zum Vorschein 
bringen: die Untersuchung hat 
viel Material zutage gebracht. 
Syn.: etwas ans Licht bringen, 
etwas aufdecken, etwas aufzei- 
gen, etwas enthüllen; offen/ 
klar zutage liegen: deutlich 
erkennbar sein: ihre Schuld 
liegt nun offen zutage; der 
Fehler liegt klar zutage. Syn.: 
auf der Hand liegen, mit Hän- 
den zu greifen sein, offenbar 
sein. 

Zultat ['tsu:ta:t], die; -, -en: 
1. zur Herstellung einer Speise 
benötigtes Nahrungsmittel: die 
einzelnen Zutaten für den 
Kuchen abwiegen. Syn.: 
Bestandteil. Zus.: Backzutat. 
2. zusätzlicher Teil eines Gan- 
zen: schmückende Zutaten an 
einem Kleid. Syn.: Anteil, Bei- 
lage, Beiwerk, Zugabe, Zulage. 

zulteillen ['tsu:tailon], teilte zu, 
zugeteilt (tr.; hat): 
a) (an jmdn.) vergeben; (jmdm.) 
übertragen: jmdm. eine Arbeit, 
einen Auftrag zuteilen. Syn.: 
anordnen, anweisen, auferle- 


gen, auftragen, beauftragen, 
befassen, befehlen, ermächti- 
gen, festlegen, festsetzen, 
gebieten, veranlassen, verfü- 
gen, vergeben, verordnen. 
b) (jmdm.) den ihm zukommen- 
den Teil geben: den Kindern 
das Essen, ihre Portionen 
zuteilen; den Parteien werden 
die Mandate nach der Zahl der 
Stimmen zugeteilt; er teilte 
[ihnen] die Geschenke zu; 
etwas zugeteilt bekommen. 
Syn.: ausgeben, austeilen, rei- 
chen, versehen mit, versorgen 
mit. 

Zulteillung ['tsu:tailuy], die; -, 
-en: 
1. das Zuteilen: die Zuteilung 
der Nahrungsmittelrationen 
erfolgt nächste Woche. Syn.: 
Ausgabe, Lieferung. 
2. das Zugeteilte, zugeteilte 
Menge, Ration: ich hatte meine 
Zuteilung schon verbraucht. 
Syn.: Portion, Teil. Zus.: Extra- 
zuteilung, Fleischzuteilung, 
Sonderzuteilung. 

zultiefst [tsu'ti:fst] (Adverb): 
aufs Tiefste; äußerst: zutiefst 
beleidigt, enttäuscht, gekränkt, 
verunsichert sein; etwas 
zutiefst bedauern, bereuen, 
verabscheuen; jmdn. zutiefst 
verachten. Syn.: besonders, 
extrem, gehörig, gewaltig 
(emotional), höllisch (emotio- 
nal), maßlos, sehr, tödlich 
(emotional), total (ugs.). 

zultralgen ['tsu:tra:gn], trägt zu, 
trug zu, zugetragen: 
1. <tr.; hat) (jmdm. etwas) heim- 
lich berichten: sie trägt ihm 
alles zu, was sie hört; das muss 
ihr [von irgendjemandem] 
zugetragen worden sein. Syn.: 
anvertrauen, ausplaudern 
(ugs.), beibringen, hinterbrin- 
gen, mitteilen. 
2.(+ sich) [als etwas Besonde- 
res] eintreten, sich ereignen: die 
Geschichte hat sich wirklich 
[so] zugetragen; es hatte sich 
etwas Seltsames zugetragen. 
Syn.: ablaufen, sich begeben, 
erfolgen, geschehen, passieren, 
sich vollziehen, vorfallen, vor- 
gehen, zugehen. 

zulträgllich ['tsu:tre:klıç] (Adj.): 
guttuend, nützlich, förderlich 
/Ggs. abträglich/: die neblige 
Luft war ihr nicht zuträglich; 
das der Gesundheit zuträgliche 


Maß darf nicht überschritten 
werden. Syn.: bekömmlich, 
gesund, verträglich. 
zultraulen ['tsu:trausn], traute 
zu, zugetraut (tr.; hat): 
a) glauben, dass jmd. bestimmte 
Fähigkeiten, Eigenschaften o.Ä. 
hat, dass jmd. in der Lage ist, 
etwas Bestimmtes zu tun, zu 
bewältigen: so viel Talent, Ein- 
fühlungsvermögen hätte ich 
ihm gar nicht zugetraut; traust 
du dir diese Aufgabe zu?; ich 
würde es mir schon zutrauen, 
das selbst zu reparieren. b) bei 
jmdm. ein bestimmtes [uner- 
laubtes, unerwünschtes] Verhal- 
ten für möglich, für nicht ausge- 
schlossen halten: jmdm. einen 
Mord, keine Lüge zutrauen; ich 
raue ihm nicht zu, dass er 
lügt; ihr ist alles zuzutrauen; 
das hätte ich ihm nie zuge- 
traut! 
Zultraulen ['tsu:trauan], das; -s: 
Vertrauen (besonders in die Ver- 
lässlichkeit einer Person): ich 
habe kein Zutrauen mehr zu 
ihm. Syn.: Zuversicht. 
zultraullich [tsu:traulic] (Adj.): 
ohne Scheu, Fremdheit und 
Ängstlichkeit; voll Vertrauen: 
ein zutraulicher Mensch; das 
Kind blickte ihn zutraulich an; 
die Eichhörnchen im Park sind 
ganz zutraulich. 
zultreflfen ['tsu:trefn], trifft zu, 
traf zu, zugetroffen (itr.; hat): 
richtig sein, stimmen; den Sach- 
verhalt genau treffen, den Tatsa- 
chen entsprechen: seine 
Beschreibung traf genau zu; 
die Annahme, die Behauptung, 
die Feststellung, der Vorwurf 
rifft [nicht im Entferntesten] 
zu; was du da über ihn sagst, 
rifft für/auf dich genauso zu; 
es trifft [nachweislich] nicht 
zu, dass er zur fraglichen Zeit 
in Köln war; das Attribut 
»umweltfreundlich« trifft auf 
diese Produkte nur bedingt zu. 
Syn.: sich bestätigen, sich 
bewahrheiten, der Wahrheit 
entsprechen, korrekt sein, sich 
als richtig/wahr erweisen, sich 
als richtig/wahr herausstellen, 
wahr sein. 
zultreflfend ['tsu:trefnt] Adj.): 
der Wirklichkeit entsprechend, 
mit ihr übereinstimmend, rich- 
tig: eine zutreffende Bemer- 
ung, Behauptung, Vermu- 


Zuteilung - Zuversicht 


tung, These; seine Prognose, 
Diagnose, Annahme erwies 
sich als zutreffend; er hat den 
Sachverhalt zutreffend darge- 
stellt; zutreffender hätte man 
es nicht sagen können; Zutref- 
fendes bitte ankreuzen. Syn.: 
korrekt. 

Zultritt ['tsu:trıt], der; -[e]s: 
das Eintreten, das Hineingehen: 
jmdm. den Zutritt verwehren; 
»[Unbefugten ist der] Zutritt 
verboten«; »Kein Zutritt«; er 
hat im Museum jederzeit 
Zutritt (er darfjederzeit ins 
Museum hineingehen). Syn.: 
Zugang. 

Zultun ['tsu:tu:n]: 
in der Wendung ohne jmds. 
Zutun: ohne dass jmd. etwas 
dazu tut oder getan hätte: dazu 
wird es auch ohne unser Zutun 
irgendwann kommen; es 
geschah ganz ohne mein 
Zutun; er hat die Stellung nicht 
ohne Zutun seines Freundes 
bekommen. Syn.: ohne jmds. 
Hilfe. 

zuluniterst [tsu'|untest] (Adverb): 

ganz unten /Ggs. zuoberst/: das 

Buch liest ganz zuunterst. 

zulverlläs|sig ['tsu:feelesıc] (Adj.): 

so beschaffen, dass man sich 
darauf verlassen kann: er ist ein 
zuverlässiger Arbeiter, Verbün- 
deter; das ist eine recht zuver- 
ässige Messmethode; er hat 
diese Nachricht aus zuverlässi- 
ger Quelle; das Auto, das Wör- 
erbuch hat sich als sehr zuver- 
ässig erwiesen; die Maschine 
muss zuverlässig funktionie- 
ren, arbeiten. Syn.: glaubwür- 
dig, sicher, verlässlich, vertrau- 
enswürdig. 

Zulverlläsjsig|keit ['tsu:fexlesıc- 
kait], die; -: 
das Zuverlässigsein: ich schätze 
ihn, das Auto, das Lexikon vor 
allem wegen seiner [großen] 
Zuverlässigkeit. 

Zulver|sicht ['tsu:feezıgt], die; -: 
festes Vertrauen (auf etwas zu 
erwartendes Gutes): ruhige, 
gelassene, heitere, feste, uner- 
schütterliche, große Zuversicht 
erfüllte ihn; seine Zuversicht 
verlieren; sie strahlt Zuversicht 
aus; ich sehe dem Spruch des 
Gerichts mit Zuversicht entge- 
gen; ich teile ihre Zuversicht, 
dass wir eine Lösung finden 
werden; voll/voller Zuversicht 
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zuversichtlich — zuziehen 


sein. Syn.: Hoffnung. Zus.: Sie- 
geszuversicht. 

zulver|sichtllich ['tsu:feezıctlig] 
Adj.): 
mit Zuversicht (erfüllt); hoff- 
nungsvoll: er war im Hinblick 
auf die Zukunft der Firma sehr 
zuversichtlich; da bin ich ganz 
zuversichtlich; der Arzt gibt 
sich zuversichtlich; ich bin 
zuversichtlich, dass es gelingen 
wird. Syn.: optimistisch, 
unverzagt. 

zulvor [tsu fo:e] (Adverb): 
zeitlich vorhergehend; davor; 
zuerst: ich muss zuvor noch 
telefonieren; wir haben ihn nie 
zuvor gesehen; im Jahr zuvor 
hatte er uns besucht. Syn.: vor- 
her. 

zulvor|kom|men [tsu'fo:ekoman], 
kam zuvor, zuvorgekommen 
Gtr.: ist): 
a) schneller sein (als eine andere 
Person, die das Gleiche tun 
wollte): ich wollte das Bild kau- 
fen, aber es ist mir jemand 
zuvorgekommen; die Konkur- 
renz kam uns zuvor. b) han- 
deln, bevor etwas Erwartetes, 
Vermutetes eintrifft, geschieht: 
allen Vorwürfen, einem Angriff 
zuvorkommen. Syn. : vorweg- 
nehmen. 

zu|vor|kom|mend [tsu'fo:eko- 
mənt] (Adj.): 
hilfsbereit und liebenswürdig: er 
hat ein zuvorkommendes 
Wesen; sie ist sehr zuvorkom- 
mend, ist ein sehr zuvorkom- 
mender Mensch; jmdn. zuvor- 
kommend behandeln. Syn.: 
galant (veraltend), höflich. 

Zulwachs ['tsu:vaks], der; -es, 
Zuwächse ['tsu:veksa]: 
Vergrößerung, Vermehrung, 
Steigerung: der Verein hatte im 
letzten Jahr einen [leichten, 
großen] Zuwachs an/von Mit- 
gliedern zu verzeichnen. Syn.: 
Anstieg, Ausweitung, Wachs- 
tum, Zunahme. Zus.: Bevölke- 
rungszuwachs, Einkommens- 
zuwachs, Ertragszuwachs, 
Gebietszuwachs, Machtzu- 
wachs, Produktionszuwachs, 
Stimmenzuwachs, Vermögens- 
zuwachs, Wertzuwachs. 

zulwelge [tsu've:ga]: 
in der Wendung etwas zuwege 
bringen: etwas, was man sich 
zu tun vorgenommen hat, erledi- 
gen, zustande bringen, fertig- 
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bringen: ich habe heute nicht 
viel zuwege gebracht. Syn.: 
etwas arrangieren, etwas auf 
die Beine stellen, etwas ausfüh- 
ren, etwas bewältigen, etwas 
bewerkstelligen (Papierdt.), 
etwas deichseln (ugs.), etwas 
durchführen, etwas durchzie- 
hen (ugs.), etwas hinbringen 
(ugs.), etwas hinkriegen (ugs.), 
etwas realisieren, etwas schaf- 
fen, etwas tätigen, etwas ver- 
richten. 

zulweillen [tsu'vailan] (Adverb) 
(geh.): 
zu gewissen Zeiten, manchmal: 
sie besucht uns zuweilen; 
zuweilen scheint es, als sei er 
etwas verwirrt. Syn.: ab und 
an, ab und zu, bisweilen, dann 
und wann, das eine oder 
andere Mal, gelegentlich, hin 
und wieder, mitunter. 

zulweilsen ['tsu:vaizn], wies zu, 
zugewiesen (tr.; hat): 
übertragen, zuteilen, zur Verfü- 
gung stellen: jmdm. eine Arbeit, 
einen Platz, eine Rolle, eine 
Aufgabe, eine Wohnung zuwei- 
sen; den Instituten werden 
jährlich feste Beträge aus dem 
Etat zugewiesen; jmdm. Hilfs- 
kräfte zuweisen; etwas zuge- 
wiesen bekommen. Syn.: 
anweisen, überantworten 
(geh.), vergeben. 

zulwen|den ['tsu:vendn], wandte/ 
wendete zu, zugewandt/zuge- 
wendet (tr.; hat): 
1. (in die Richtung von jmdm., 
etwas) wenden: jndm. den 
Rücken zuwenden; sie wandte 
ihr Gesicht, sich der Sonne zu; 
sich seinem Nebenmann 
zuwenden; sie saßen, einander 
zugewandt, am Tisch. Syn.: 
zudrehen. 
2. seine Aufmerksamkeit o.Ä. 
auf etwas richten; sich mit 
jmdm., etwas befassen, beschäf- 
tigen: sein Interesse, seine Auf- 
merksamkeit, sich einer Sache 
zuwenden; sich dem Studium, 
einer Angelegenheit, einem 
Problem, einem anderen 
Thema, wieder seiner Arbeit 
zuwenden. 

Zulwen]|dung ['tsu:vendup], die; -, 
en: 
1. [einmalige] finanzielle Unter- 
stützung: jmdm. Zuwendungen 
machen; ich habe von der Stif- 
tung eine Zuwendung erhalten. 


Syn.: Hilfe, Unterstützung. 
Zus.: Geldzuwendung. 
2. das Sichbeschäftigen (mit 
einem anderen Menschen): was 
ihr vor allem fehlt, ist [mensch- 
liche] Zuwendung; Kinder 
brauchen viel Zuwendung. 
Syn.: Zuneigung. 
zulwer|fen ['tsu:verfn], wirft zu, 
warf zu, zugeworfen (tr.; hat): 
1.a) mit Schwung schließen: er 
warf die Tür zu. Syn.: zuschla- 
gen, zustoßen. b) mit werfenden 
Bewegungen zuschütten: eine 
Grube [mit Sand] zuwerfen. 
2. (in Richtung auf jmdn.) wer- 
fen: er wirft ihr den Ball zu. 
zulwilder [tsu'vi:de]: 
in der Wendung jmdm. zuwi- 
der sein: jmdm. unangenehm, 
widerwärtig sein; jmdm. wider- 
streben: er ist mir zuwider; die- 
ses Essen war ihr schon immer 
zuwider. Syn.: jmdm. ein 
Gräuel sein, jmdn. abstoßen, 
jmdn. anekeln, jmdn. anwi- 
dern, jmdn. ekeln. 
zulwilder|han|deln [tsu'vi:de- 
handIn], handelte zuwider, 
zuwidergehandelt (itr.; hat): 
(gegen eine Vorschrift o. Ä.) ver- 
stoßen: dem Gesetz, einer 
Anordnung, einer Vorschrift, 
einem Verbot zuwiderhandeln. 
Syn.: sich hinwegsetzen über, 
sich vergehen gegen, über- 
schreiten, "übertreten. 
zulwin|ken ['tsu:viykn], winkte 
zu, zugewinkt (itr.; hat): 
(in die Richtung von jmdm.) 
winken: er hat mir aus dem 
Auto zugewinkt. 
zulzahllen ['tsu:tsa:lan], zahlte 
zu, zugezahlt (tr.; hat): 
zusätzlich bezahlen: die Kran- 
kenkasse zahlt nur 60 Prozent, 
den Rest muss der Patient 
selbst] zuzahlen. Syn.: 
zuschießen (ugs.). 
zulzielhen ['tsu:tsi:on], zog zu, 
zugezogen: 
1. <tr.; hat) durch Ziehen schlie- 
‚Sen /Ggs. aufziehen/: den Vor- 
hang, den Reißverschluss, die 
Schlinge zuziehen; die Tür 
[hinter sich] zuziehen. 
2. (tr.; hat) als Helfer, Berater 
o. Ä. hinzuziehen: wir haben 
einen Arzt zugezogen. Syn.: 
heranziehen, konsultieren, 
zurate ziehen. 
3. (+ sich) [durch eigenes Ver- 
halten, Verschulden] bekom- 


men, auf sich ziehen: er hat sich 
eine Krankheit, eine Verlet- 
zung, den Zorn des Chefs, die 
Kritik des Publikums zugezo- 
gen. 
4. (itr.; ist) von auswärts als 
Einwohner, Einwohnerin hinzu- 
kommen: sie sind [dort] erst vor 
urzer Zeit zugezogen. 
Zulzug ['tsu:tsu:k], der; -[e]s: 
das Zuziehen (an einen 
bestimmten Ort): schon wenige 
Monate nach ihrem Zuzug 
haben sie die Region wieder 
verlassen; in der Stadt ist ein 
verstärkter Zuzug [aus dem 
Umland, von Ausländern] zu 
verzeichnen. 
zulzügllich ['tsu:tsy:klıc] (Präp. 
mit Gen.): 
plus /Ggs. abzüglich/: der 
Apparat kostet 200 Euro 
zuzüglich des Portos für den 
Versand; (aber: starke Substan- 
tive im Singular bleiben unge- 
beugt, wenn sie ohne Artikel 
und ohne adjektivisches Attri- 
but stehen; im Plural stehen sie 
dann im Dativ) zuzüglich 
Porto; zuzüglich Beträgen für 
Transporte. Syn.: plus (bes. 
Kaufmannsspr.). 
zuzüglich/einschließlich: 
s. Kasten Seite 312. 
Zwang [tsvay], der; -[e]s, Zwänge 
'tsveya]: 
1. zwingende Notwendigkeit, 
Pflicht: physischer Zwang; 
Zwang auf jmdn. ausüben; 
jmdm. Zwang auferlegen; seine 
Kinder mit, ohne Zwang erzie- 
hen; es besteht kein Zwang zur 
Teilnahme; unter dem Zwang 
der Verhältnisse verkaufte er 
das Haus; etwas nur aus Zwang 
un. Syn.: Diktat, "Druck, 
Gewalt, Terror. Zus.: Abstim- 
mungszwang, Impfzwang, 
Kaufzwang, Konsumzwang, 
Leistungszwang, Meldezwang, 
Verzehrzwang. 
2. das Sich-gezwungen-Fühlen 
(zu einem bestimmten Verhal- 
ten), Beschränkung der Hand- 
lungsfreiheit: unter einem 
moralischen, inneren Zwang 
stehen; seinen Gefühlen, sich 
keinen Zwang antun, auferle- 
gen (sich frei und ungezwungen 
benehmen, verhalten). 
3. die Handlungsfreiheit ein- 
schränkender Umstand: wirt- 
schaftliche, biologische, tech- 


nische Zwänge; der Zwang zur 
Kürze, Selbstbehauptung; 
unter dem Zwang der Verhält- 
nisse stimmte er schließlich 
doch zu. 

zwänlgen ['tsveyon] (tr.; hat): 
drücken, drängen, quetschen: er 
zwängte seinen Finger durch 
den Spalt; ich zwängte mich 
durch die Menge. Syn.: pres- 
sen. 

zwangllos ['tsvaylo:s] (Adj.): 
a) ungezwungen; ohne gesell- 
schaftliche Förmlichkeit: sich 
zwanglos benehmen; ein 
zwangloses Beisammensein. 
Syn.: aufgelockert, formlos, 
lässig, leger, locker. b) unregel- 
mäßig, nicht in fester Folge: die 
Zeitschrift erscheint in zwang- 
loser Folge. 

zwangslläulfig ['tsvansloyfıc] 
Adj.): 
aufgrund bestimmter Gegeben- 
heiten gar nicht anders möglich: 
das ist die zwangsläufige Folge 
dieser Entscheidung; das führt 
zwangsläufig zur Katastrophe. 
Syn.: automatisch, notgedrun- 
gen, unwillkürlich, wohl oder 
übel. 

zwan]zig ['tsvantsıg] (Kardinal- 
zahl) (in Ziffern: 20): 
zwanzig Personen. 

zwar [tsva:e] (Adverb): 
in den Wendungen zwar ... 
aber ...: einerseits durchaus ..., 
andererseits aber ...: der Wagen 
ist zwar gut gepflegt, er hat 
aber doch einige verrostete 
Stellen; zwar war er dabei, aber 
angeblich hat er nichts gese- 
hen; und zwar ...: dient dazu, 
eine nähere Bestimmung oder 
einen erläuternden Zusatz zu 
etwas unmittelbar vorher 
Gesagtem anzuschließen: er 
muss ins Krankenhaus, und 
zwar sofort; rechne die Kosten 
für das neue Geschäft aus, und 
zwar genau; das wusste sie, 
und zwar auch schon, bevor du 
es ihr erzählt hast. 

Zweck [tsvek], der; -[e]s, -e: 
Ziel einer Handlung: welchen 
Zweck verfolgst du damit?; was 
ist der Zweck Ihrer Reise?; die 
Annonce, die Maßnahme hat 
ihren Zweck erfüllt, verfehlt; 
das Werkzeug ist nicht viel 
wert, aber es erfüllt seinen 
Zweck; ich brauche die Bücher 
für private Zwecke; das Gerät 


Zuzug - zweckmäßig 


ist für meine, für militärische 
Zwecke nicht geeignet; das hat 


doch alles keinen Zweck (das ist 


doch sinnlos); das Geld ist für 
einen guten Zweck. Syn.: Auf- 
gabe, Bestimmung, Funktion, 
Sinn. Zus.: Erholungszweck, 
Erwerbszweck, Forschungs- 
zweck, Gebrauchszweck, 


Kriegszweck, Lebenszweck, Pri- 


vatzweck, Propagandazweck, 
Reklamezweck, Studienzweck, 
Übungszweck, Unterricht- 
szweck, Vergleichszweck, Ver- 
suchszweck, Verwendungs- 
zweck, Werbezweck. 

zweck|dienllich ['tsvekdi:nlıc] 
Adj.): 
für einen bestimmten Zweck 
nützlich: die Maßnahme erwies 
sich als wenig zweckdienlich; 
zweckdienliche Hinweise 
nimmt jede Polizeidienststelle 
entgegen. Syn.: brauchbar, 
geeignet, konstruktiv (bil- 
dungsspr.), tauglich, zweckmä- 
Big. 

zwecklentifrem|den ['tsvek- 
lentfremdn], zweckentfrem- 
dete, zweckentfremdet (tr.; 
hat): 
für einen anderen als den vorge- 
sehenen Zweck verwenden: 
Geldmittel, ein Werkzeug 
zweckentfremden. 

zweckllos ['tsveklo:s] (Adj.): 
keinen Sinn, Zweck habend, kei- 
nen Erfolg versprechend: ein 
zweckloses Unternehmen; 
angesichts der Beweise wäre 
weiteres Leugnen völlig 
zwecklos gewesen; der Ver- 
such war von vornherein 
zwecklos; es ist zwecklos, ihn 
davon abhalten zu wollen. 
Syn.: nutzlos, unwirksam, wir- 
kungslos. 

zwecklmälßig ['tsvekme:sıc] 
Adj.): 
dem Zweck entsprechend, von 
ihm bestimmt; praktisch: eine 
zweckmäßige Einrichtung; die 
Ausstattung des Wagens ist 
zweckmäßig. Syn.: adäquat, 
angebracht, angemessen, 
brauchbar, durchdacht, emp- 
fehlenswert, geeignet, hand- 
lich, konstruktiv (bildungs- 
spr.), nützlich, passend, prakti- 
kabel, rationell, ratsam, sinn- 
voll, tauglich, vernünftig, wie 
geschaffen für, zu empfehlen, 
zweckdienlich. 
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zwec 


zwec 


zwecks - zweimal 


zwecks [tsveks] (Präp. mit Gen.): 
dient dazu, das im folgenden 
Substantiv [und dessen Attri- 
buten] Genannte als den 
Zweck einer Handlung zu 
kennzeichnen: er wurde 
zwecks Feststellung der Per- 
sonalien auf die Wache 
gebracht. Syn.: um ... willen, 
wegen. 

zwei |tsvai] (Kardinalzahl) (als 
Ziffer: 2): 
zwei Personen; es mit zweien 
(mit zwei Gegnern) aufnehmen 
können. Syn.: beide. 

Zweilbett|zim|mer ['tsvaibet- 
tsıme], das; -s, -: 

Hotelzimmer mit zwei getrennt 
stehenden Betten: ich hätte 
gern ein Zweibettzimmer für 
eine Nacht. 

zweildeultig ['tsvaidoytıc] (Adj.): 
1. doppeldeutig; unklar: die 
Aussage, die Frage ist zweideu- 
tig. Syn.: mehrdeutig, missver- 
ständlich. 

2. anstößig, schlüpfrig: zweideu- 
tige Witze erzählen. Syn.: obs- 
zön, schlüpfrig (abwertend), 
schmutzig (abwertend), 
schweinisch (ugs. abwertend), 
unanständig. 

Zweilfel ['tsvaifl], der; -s, -: 
Bedenken; schwankende Unge- 
wissheit darüber, ob man etwas 
glauben soll oder ob etwas rich- 
tig ist: Zweifel an der Richtig- 
keit seiner Aussage haben; er 
ließ keinen Zweifel daran, dass 
es ihm ernst war; das unter- 
liegt keinem Zweifel; daran 
besteht kein Zweifel; ihre 
Loyalität ist über jeden Zweifel 
erhaben; es waren Zweifel [an 
der Echtheit des Textes] aufge- 
kommen; das ist ohne Zweifel 
(ganz gewiss) richtig. Syn.: 
Unglaube, Verdacht, Vorbehalt. 
Zus.: Glaubenszweifel, Selbst- 
zweifel. 

zweilfellhaft ['tsvaiflhaft] (Adj.): 
a) fraglich, unsicher (in Hinblick 
auf den Ausgang o. Ä.): es ist 
zweifelhaft, ob das Gesetz vom 
Parlament gebilligt wird. Syn.: 
offen, strittig, umstritten, 
unbestimmt, unentschieden, 
ungewiss, unklar. b) zu [morali- 
schen] Bedenken Anlass gebend, 
bedenklich, fragwürdig, anrü- 
chig: seine Geschäfte erschei- 
nen mir zweifelhaft; sein zwei- 
felhafter Ruf. Syn.: obskur, 
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ominös, problematisch, zwie- 
lichtig. 

zweilfelllos ['tsvaifllo:s] (Adverb): 
ohne Zweifel; gewiss; bestimmt: 
er hat zweifellos recht; die Ein- 
richtungen sind zweifellos vor- 
bildlich. Syn.: allemal (ugs.), 
einwandfrei, freilich (südd.), 
ganz bestimmt, natürlich, 
offenbar, ohne Frage, selbstver- 
ständlich, sicher, sicherlich, 
unstreitig, wirklich, zweifels- 
ohne. 

zweilfeln [‘tsvaifln] (itr.; hat): 
Zweifel haben, bekommen; unsi- 
cher sein, werden (in Bezug auf 
etwas Bestimmtes): ich zweifle 
[noch], ob die Angaben stim- 
men; machmal zweifle ich an 
seiner Treue, an seinem Ver- 
stand; zweifelst du etwa daran 
[dass er wiederkommt]?; er 
zweifelt am Erfolg des Unter- 
nehmens; daran ist nicht zu 
zweifeln. Syn.: anzweifeln, 
bezweifeln, in Zweifel ziehen, 
infrage stellen. 


Das Verb bezweifeln bedeutet et- 
was infrage stellen, etwas für un- 
wahrscheinlich halten: 


- Ich bezweifle seine Angaben. 


zweifeln kann im gleichen Sinne 
wie »bezweifeln« verwendet wer- 


den, hat darüber hinaus aber noch 


die Bedeutung in Bezug aufetwas 
unsicher sein: 


- Ich zweifle an meinem Ver- 
stand. 


Nach bezweifeln darf ein Neben- 
satz nur mit »dass« (nicht mit 
»ob«) angeschlossen werden: 


- Ich bezweifle, dass sie das getan 


hat. 


Auf zweifeln kann dagegen sowohl 


ein indirekter (mit »ob« ange- 
schlossener) Fragesatz als auch 
ein mit »dass« eingeleiteter In- 
haltssatz folgen: 


- Ich zweifle daran, ob sie 
kommt/dass sie kommt. 


Zweilfelsifall ['tsvaiflsfal], der; 
-[e]s, Zweifelsfälle [tsvaifls- 
felə]: 
unklarer, Zweifel erweckender 
Fall: schwer zu entscheidende 
Zweifelsfälle; im Zweifelsfall[e] 


rufen Sie bitte den Kunden- 
dienst an. 

zweiļfels|oh|ne [tsvaifls'lo:nə] 
(Adverb): 
ohne Zweifel; gewiss; bestimmt: 
das ist zweifelsohne richtig. 
Syn.: allemal (ugs.), einwand- 
frei, freilich (südd.), ganz 
bestimmt, natürlich, offenbar, 
ohne Frage, selbstverständlich, 
sicher, sicherlich, unstreitig, 
wirklich. 

Zweig [tsvaik], der; -[e]s, -e: 
1. [von einer Gabelung ausge- 
hendes] Laub oder Nadeln, Blü- 
ten und Früchte tragendes Teil- 
stück eines Astes an Baum oder 
Strauch; seitlicher Trieb: er 
brach die dürren Zweige des 
Baumes ab. Syn.: Ast, Spross. 
Zus.: Blütenzweig, Dornen- 
zweig, Fichtenzweig, Kasta- 
nienzweig, Lorbeerzweig, Mis- 
telzweig, Myrtenzweig, Tan- 
nenzweig. 
2. [Unter]abteilung, Sparte eines 
größeren Gebietes: ein Zweig 
der Naturwissenschaften, der 
Wirtschaft, der Physik, der For- 
schung. Syn.: Abteilung, 
Bereich, Branche, Disziplin, 
Fach, Feld, Gebiet, Genre, 
Kategorie, Sachgebiet, Sektion, 
Sektor, Spezies (geh.; ironisch). 
Zus.: Berufszweig, Erwerbs- 
zweig, Forschungszweig, 
Gewerbezweig, Handelszweig, 
Industriezweig, Produktions- 
zweig, Wirtschaftszweig, Wis- 
senschaftszweig, Wissens- 
zweig. 

Zweiglstellle ['tsvaikftelə], die; 
-,-n: 
Filiale: eine [neue] Zweigstelle 
eröffnen. Syn.: Agentur, 
Geschäftsstelle, Niederlassung. 

Zweilkampf ['tsvaikampf], der; 
-[e]s, Zweikämpfe ['tsvai- 
kempfa]: 
1. mit Waffen ausgetragener 
Kampf zwischen zwei Personen: 
jmdn. zum Zweikampf heraus- 
fordern. Syn.: Duell. 
2. sportlicher Wettkampf zwi- 
schen zwei Personen oder 
Mannschaften: die beiden Spie- 
ler lieferten sich spannende 
Zweikämpfe. Syn.: Duell. 

zweilmal ['tsvaima:l] (Adverb): 
zwei Male: er hat schon zwei- 
mal angerufen; sie ist zweimal 
so alt wie ihr kleiner Bruder. 
Syn.: doppelt. 


zweilschneildig ['tsvaifnaidıc] 
Adj.): 
1. zwei Schneiden habend: eine 
zweischneidige Waffe. 
2. ambivalent; nicht eindeutig; 
Vor- und Nachteile habend: die 
moderne Technik ist oft eine 
zweischneidige Angelegenheit. 
Syn.: bedenklich, dubios, frag- 
würdig, heikel, ominös, proble- 
matisch, zweifelhaft, zwiespäl- 
tig. 
zweilseiltig ['tsvaizaitıc] (Adj.): 
1. auf beiden Seiten [bestehend]: 
das Blatt ist zweiseitig 
bedruckt. 
2.nach zwei Seiten hin; zwi- 
schen zwei Parteien o. Ä.: zwei- 
seitige Verträge. 
3. zwei Seiten lang: ein zweisei- 
tiger Brief, Aufsatz, Artikel. 
zweilsprajchig ['tsvaifpra:xıg] 
Adj.): 
a) in zwei verschiedenen Spra- 
chen: eine zweisprachige Aus- 
gabe der Schriften Platons; das 
Wörterbuch ist zweisprachig. 
b) [von Kind auf] zwei Sprachen 
sprechend: ein zweisprachiges 
Kind; er wurde zweisprachig 
erzogen; ein zweisprachiges 
Gebiet (Gebiet, in dem zwei 
Sprachen gesprochen werden). 
zweit... [tsvait...] (Ordinalzahl) 
(als Ziffer: 2.): 
der zweite Tag der Woche. 
Zweitlschrift ['tsvaitfrıft], die; -, 
en: 
dem Original genau entspre- 
chende zweite Aufzeichnung 
eines Textes: eine Zweitschrift 
bei den Akten aufbewahren. 
Syn.: Abschrift, Doppel, Dupli- 
kat, Durchschlag, Fotokopie, 
Kopie, Reproduktion. 
Zwerchifell ['tsvergfel], das; 
-[e]s, -e: 
Scheidewand zwischen Brust- 
und Bauchhöhle (bei Mensch 
und Säugetier): das Zwerchfell 
kontrahiert beim Einatmen. 
Zwerg [tsverk], der; -[e]s, -e: 
kleines, meist hilfreiches Wesen 
des Volksglaubens /Ggs. Riese/: 
Schneewittchen und die sieben 
Zwerge. Syn.: Kobold. 
Zwetlsche ['tsvetfo], Zwetsch|ge 
['tsvetfgə] (südd., schweiz. u. 
Fachspr.), Zwetsch|ke 
['tsvetfkə] (österr.), die; -, -n: 
süße, länglich-eiförmige dunkel- 
blaue Frucht mit gelbem Frucht- 
fleisch: die Zwetschen für den 


Kuchen entkernen. Syn.: 

Pflaume. 

zwilcken ['tsvıkn]: 

1. <tr.; hat) mit zwei Fingern 

o. Ä. drücken, kneifen: jmdn. 

ins Bein] zwicken; (auch itr.) 

er zwickt ihr in den Arm. 

2. (tr.; hat) unangenehm been- 

gen: der Kragen zwickt mich; 

(auch itr.) die Hose zwickt [am 

Bund]. Syn.: kneifen. 

Zwick|mühjle ['tsvıkmy:la], die; 
-,-n: 

1. Stellung der Steine im Mühle- 
spiel, bei der man durch Hin- u. 
Herschieben eines Steines 
Jeweils eine neue Mühle hat: 
drei Zwickmühlen haben. 

2. (ugs.) unangenehme Situa- 
tion, bei der die Beseitigung 
einer Schwierigkeit eine andere 
Schwierigkeit hervorruft: sich in 
einer Zwickmühle befinden; in 
einer Zwickmühle sitzen, ste- 
cken; wie kommen wir aus die- 
ser Zwickmühle heraus? 

Zwielback ['tsvi:bak], der; -[e]s, -e 
und Zwiebäcke ['tsvi:beko]: 

a) nach dem Backen in Scheiben 
geschnittenes und zusätzlich 
geröstetes weißbrotähnliches 
Gebäck: eine Packung Zwie- 
back; magst du Zwieback? 
Zus.: Schiffszwieback. 

b) Scheibe Zwieback (a): nimm 
doch noch einen Zwieback. 

Zwielbel ['tsvi:bl], die; -, -n: 

1. knolliger, meist unterirdisch 
wachsender Pflanzenspross: im 
Frühjahr müssen die Zwiebeln 
gesetzt werden. Zus.: Blumen- 
zwiebel, Tulpenzwiebel. 

2.als Gewürz oder Gemüse ver- 
wendete Zwiebel(1) mit meist 
hellbrauner, dünner Schale und 
aromatisch riechendem, scharf 
schmeckendem Inneren: ein 
Pfund Zwiebeln; eine Zwiebel 
enthäuten, in Ringe schnei- 
den. 

Zwiellicht ['tsvi:lıct], das; -[e]s: 
a) Dämmerlicht (in dem die 
Umrisse von etwas Entfernterem 
nicht mehr genau zu erkennen 
sind): im Zwielicht der Abend- 
dämmerung; im morgendli- 
chen Zwielicht. Syn.: Dämme- 
rung. b) Licht, das durch 
Mischung von natürlichem, 
dämmrigem und künstlichem 
Licht entsteht: bei Zwielicht zu 
lesen erzeugt oft Kopfschmer- 
zen. 


zweischneidig - zwingen 


zwiellichltig ['tsvi:listic] (Adj.): 
nicht zu durchschauen; miss- 
trauen-, verdachterregend: er ist 
ein zwielichtiger Charakter; 
seine Haltung war etwas zwie- 
lichtig. Syn.: anrüchig, obskur, 
ominös, problematisch, zwei- 
felhaft. 

Zwielspalt ['tsvi: [palt], der; 
-[e]s, -e und Zwiespälte 
[tsvi:fpelta]: 
inneres Schwanken, Wider- 
sprüchlichkeit, Zerrissenheit (im 
Hinblick auf eine zutreffende 
Entscheidung o. Ä.): in einen 
Zwiespalt geraten; was diese 
Frage angeht, bin ich ein wenig 
im Zwiespalt; der Zwiespalt 
zwischen Gefühl und Verstand. 
Syn.: Diskrepanz, Gegensatz, 
Konflikt, Widerspruch, Wider- 
streit. 

zwielspälltig ['tsvi:fpeltıc] (Adj.): 
unsicher, schwankend; innerlich 
zerrissen: etwas hinterlässt 
zwiespältige Gefühle; meine 
Einstellung zu dieser Frage ist 
durchaus zwiespältig; ein zwie- 
spältiges Wesen. Syn.: unge- 
wiss, zweifelhaft, zweischnei- 


dig. 
Zwielsprajche ['tsvi: [pra:x>], 
die; - (geh.): 


das Sichaussprechen mit einem 
[imaginären] Partner: 
[stumme] Zwiesprache mit 
jmdm. halten. Syn.: Dialog, 
Gespräch, innerer Monolog. 
Zwieltracht ['tsvi:traxt], die; - 
(geh.): 
Zustand der Uneinigkeit und 
des Streits: zwischen den bei- 
den herrscht Zwietracht; Zwie- 
tracht säen. Syn.: Auseinan- 
dersetzung, Disput (bil- 
dungsspr.), Feindseligkeiten 
(Plural), Gezänk, Konflikt, 
Kontroverse, Krach (ugs.), Mei- 
nungsverschiedenheit (verhül- 
lend), Reiberei, Streit, Streitig- 
keit, Unfrieden, Unstimmig- 
keit, Zank, Zoff (ugs.), Zwist 
(geh.), Zwistigkeit (geh.). 
Zwillling ['tsviliy], der; -s, -e: 
eines von zwei gleichzeitig im 
Mutterleib entwickelten Kin- 
dern: die beiden Brüder, 
Geschwister sind Zwillinge; 
eineiige, zweieiige Zwillinge. 
zwin|gen ['tsvigan], zwang, 
gezwungen (tr.; hat): 
durch Drohung, Zwang veran- 
lassen, etwas Bestimmtes zu 
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Zwin 


Zwinger - Zwistigkeit 


tun: jmdn. zu einem Geständ- 
nis zwingen; wenn du keinen 
Hunger hast, dann musst du 
dich eben zum Essen zwingen; 
sich zu nichts zwingen lassen; 
es lagen zwingende (schwer- 
wiegende, wichtige) Gründe 
vor; der Schluss ist nicht zwin- 
gend. Syn.: sich aufraffen, sich 
aufrappeln (ugs.), nötigen, sich 
überwinden. Zus.: aufzwin- 
gen. 

Zwinlger ['tsvige], der; -s, -: 
von einem Gitter, Zaun o. Ä. 
umgebener Platz im Freien 
(besonders für die Haltung von 
Hunden): der Hund wird in 
einem Zwinger gehalten. Zus.: 
Hundezwinger, Löwenzwinger. 

zwin|kern ['tsviyken], zwinkerte, 
gezwinkert (itr.; hat): 
die Augenlider [wiederholt] 
schnell schließen und wieder 
öffnen: nervös, vielsagend, 
unruhig, vergnügt, schelmisch, 
vertraulich [mit den Augen] 
zwinkern; ich musste unwill- 
kürlich zwinkern. Syn.: blin- 
zeln. 

Zwirn [tsvırn], der; -[e]s, -e: 
Garn, das aus mehreren einzel- 
nen, ineinandergedrehten Fäden 
besteht und zum Nähen verwen- 
det wird: er nähte das Leder 
mit starkem Zwirn. Syn.: 
Faden. Zus.: Baumwollzwirn. 


"zwilschen ['tsvıfn] (Präp.): 


1. (mit Dativ; Frage: wo?) unge- 
fähr in der Mitte von; mitten in, 
mitten unter: der Garten liegt 
zwischen dem Haus und dem 
Wald; ich saß zwischen zwei 
Gästen. 

2. (mit Akk.; Frage: wohin?) 
ungefähr in die Mitte von; mit- 
ten in, mitten hinein: er stellte 
sich zwischen die beiden 
Damen; etwas zwischen die 
Bücher legen. 

3. (mit Dativ; Frage: wann?) 
innerhalb eines bestimmten 
Zeitraumes, bestimmter Alters- 
grenzen: das Buch ist für Kin- 
der zwischen 10 und 12 Jahren 
geeignet; er will zwischen den 
Feiertagen Urlaub nehmen; 
der Arzt ist zwischen neun 
und zehn Uhr zu sprechen. 
4.<mit Dativ) dient dazu, Wör- 
ter anzuschließen, die Perso- 
nen oder Sachen bezeichnen, 
die in irgendeiner Beziehung 
zueinander stehen: zwischen 
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ihm und seiner Frau bestehen 
seit einiger Zeit Spannungen, 
gibt es dauernd Streit; was ist 
der Unterschied zwischen 
einem Stern und einem Plane- 
ten?; sie versuchte, zwischen 
den Parteien zu vermitteln. 


?zwischen ['tsvıfn] (Adverb): 


dient in Verbindung mit »und« 
dazu, bei Alters- und Mengen- 
angaben eine unbestimmte 
Zahl innerhalb bestimmter 
Grenzen anzugeben: die 
Bewerber waren zwischen 25 
und 30 Jahre alt; er hat zwi- 
schen 90 und 100 Exemplare 
verkauft. 

Zwilschen|ding ['tsvifndin], das; 
-[e]s, -e und (ugs.) -er: 
Mittelding: das Gerät ist ein 
Zwischending zwischen Com- 
puter und Musikanlage. 

zwilschen|durch [tsvı[fn'durc 
(Adverb): 

[gelegentlich] zwischen der 
einen und der nächsten Tätig- 
keit: ich werde zwischendurch 
telefonieren; du darfst nicht so 
viel zwischendurch essen. Syn. : 
dazwischen. 

Zwiļschenļfall ['tsvıfnfal], der; 
-[e]s, Zwischenfälle 
[tsvifnfelo]: 
kurzer, überraschender Vorgang, 
der den bisherigen Gang der 
Dinge unangenehm stört: ein 
kleiner Zwischenfall; es gab 
keine größeren Zwischenfälle; 
bei der Veranstaltung kam es 
zu mehreren schweren Zwi- 
schenfällen. Syn.: Begebenheit 
(geh.), Ereignis, Geschehen, 
Geschehnis (geh.), Vorfall, Vor- 
kommnis. Zus.: Grenzzwi- 
schenfall. 

Zwilschenllan|dung ['tsvıfnlan- 
dwyn], die; -, -en: 

Landung, besonders eines Flug- 
zeugs, durch die eine Reise 
unterbrochen wird: eine Zwi- 
schenlandung machen, einle- 
gen; sie will die Erde ohne Zwi- 
schenlandung in einem Ballon 
umrunden; wir fliegen nach 
Kanada mit Zwischenlandung 
in London. 

Zwilschen|raum ['tsvı[nraum], 
der; -[e]s, Zwischenräume 
[tsvifnroyma]: 

freier Raum zwischen zwei Din- 
gen: er will den Zwischenraum 
zwischen den Schränken für 

Regale ausnutzen. Syn.: Lücke. 


Zus.: Zahnzwischenraum, Zei- 
lenzwischenraum. 
Zwilschen|spiel ['tsvıfn[pi:l], das; 
-[e]s, -e: 
a) meist kurzes, einen Über- 
gang bildendes Spiel in einem 
Musikstück. b) meist kurzes 
[eine Pause ausfüllendes] Spiel 
in einem Theaterstück. 
c) kleine, unbedeutende Bege- 
benheit am Rande des Gesche- 
hens: dieses Treffen der Poli- 
tiker wurde allgemein nur als 
Zwischenspiel gewertet. Syn. : 
Episode. 
Zwilschen]zeit ['tsvı[ntsait], die; -, 
-en: 
1. Zeitraum zwischen zwei Zeit- 
punkten oder Zeiträumen: ich 
komme in einer Stunde wie- 
der, in der Zwischenzeit 
kannst du dich ausruhen; in 
den Zwischenzeiten widmete 
sie sich ihrer Schriftstellerei. 
2. Zeit, die für das Zurücklegen 
einer Teilstrecke gestoppt wird: 
diese Zwischenzeit über 
1000 m lässt auf einen neuen 
Rekord über 1500 m hoffen. 
Zwist [tsvıst], der; -es, -e (geh.): 
durch Uneinigkeit hervorgerufe- 
ner Zustand des Zerwürfnisses, 
der Feindseligkeit; durch meist 
langwierige, oft mit Verbissen- 
heit geführte Streitigkeiten cha- 
rakterisierter Konflikt: mit 
jmdm. in Zwist geraten, in/im 
Zwist leben. Syn.: Auseinan- 
dersetzung, Disput (bil- 
dungsspr.), Feindseligkeiten 
(Plural), Gezänk, Kontroverse, 
Krach (ugs.), Meinungsver- 
schiedenheit (verhüllend), Rei- 
berei, Streit, Streitigkeit, 
Unfrieden, Unstimmigkeit, 
Zank, Zoff (ugs.), Zwietracht 
(geh.), Zwistigkeit (geh.). Zus. : 
Familienzwist, Parteienzwist. 
Zwilstiglkeit ['tsvistickait], die; -, 
-en (meist Plural) (geh.): 
[mit Verbissenheit geführte] 
Streitigkeit: eheliche, familiäre 
Zwistigkeiten; alle Zwistigkei- 
ten vergessen, beenden. Syn.: 
Auseinandersetzung, Disput 
(bildungsspr.), Feindseligkeiten 
(Plural), Gezänk, Konflikt, 
Kontroverse, Krach (ugs.), Mei- 
nungsverschiedenheit (verhül- 
lend), Reiberei, Streit, Unfrie- 
den, Unstimmigkeit, Zank, 
Zoff (ugs.), Zwietracht (geh.), 
Zwist (geh.). 


zwit|schern ['tsvitfen] (itr.; hat): 
(von Vögeln) trillernde Töne von 
sich geben: die Vögel fangen 


schon wieder an zu zwitschern. 


Zwitlter ['tsvite], der; -s, -: 
Pflanze, Lebewesen, das seinen 
geschlechtlichen Eigenschaften 
und Merkmalen nach sowohl 
männlich als auch weiblich ist: 
der Regenwurm ist ein Zwit- 
ter. 

zwölf [tsvoelf] (Kardinalzahl) (in 
Ziffern: 12): 
zwölf Personen. 

zwölft... [tsveelft...] (Ordinalzahl) 
(in Ziffern: 12.): 
der zwölfte Mann. 

Zylklus ['tsy:klus], der; -, Zyklen 
[tsy:klan]: 

1.a) sich regelmäßig wiederho- 
lender Ablauf: der Zyklus des 
Jahres. Syn.: Kreislauf, Reihen- 
folge, Turnus. Zus.: Fortpflan- 
zungszyklus, Jahreszyklus. 

b) regelmäßiges Auftreten der 
Menstruation: ein regelmäßiger 
Zyklus dauert etwa 28 Tage. 
Syn.: Menstruation. 

2. Folge inhaltlich zusammen- 
gehörender [literarischer] 
Werke: ein Zyklus von Gedich- 
ten über die Jahreszeiten. 
Syn.: Kranz, Reihe, Serie. 

Zus.: Bilderzyklus, Gedicht- 


zyklus, Liederzyklus, Roman- 
zyklus, Vortragszyklus. 

Zyllin|der [tsilınde], der; -s, -: 
1. (bei feierlichen Anlässen oder 
als Teil der Berufskleidung 
getragener) hoher, steifer [Her- 
ren]hut [aus schwarzem Sei- 
densamt] mit zylindrischem 
Kopf und fester Krempe: einen 
Zylinder tragen; er erschien in 
Frack und Zylinder. 
2. röhrenförmiger Hohlkörper, in 
dem sich ein Kolben bewegt: der 
Motor hat vier Zylinder. Syn. : 
Rohr, Röhre. Zus.: Bremszylin- 
der, Messzylinder. 
3. röhren-, walzenförmiger geo- 
metrischer Körper mit zwei par- 
allelen, ebenen, kongruenten 
Grundflächen: den Rauminhalt 
eines Zylinders berechnen; die 
Dose hat die Form eines [fla- 
chen] Zylinders. 

zylnisch ['tsy:nıf] (Adj.): 
a)auf grausame Weise spöttisch: 
ein zynischer Mensch; spar dir 
deine zynischen Bemerkungen; 
seine vielen Enttäuschungen 
haben ihn zynisch werden las- 
sen; sie grinste nur zynisch. 
Syn.: kaltschnäuzig (ugs.). 
b) durch Verachtung der Gefühle 
und rücksichtslose Missachtung 
der Interessen oder der Rechte 


zwitschern — Zypresse 


anderer gekennzeichnet: ein 
zynischer Machtmensch; ein 
zynisches, ein zynisch klingen- 
des Argument; eine zynische 
und menschenverachtende 
Handlungsweise; es ist 
zynisch, die Notlage eines 
anderen auszunutzen. Syn.: 
gefühllos, grausam, hart, hart- 
herzig, herzlos, inhuman, kalt, 
lieblos, unbarmherzig, 
unmenschlich. 

Zylnis|mus [tsy'nısmvs], der; -, 
Zynismen [tsy'nısman]: 
1.<ohne Plural) zynische Art, 
Haltung: Zynismus hilft uns in 
dieser Situation auch nicht 
weiter. Syn.: Sarkasmus, Spott, 
Verachtung. 

2. zynische Bemerkung: mit sei- 
nen Zynismen schockiert er oft 
seine Umgebung. 

Zylpresise [tsy'preso], die; -, -n: 
Baum, der zu den Nadelgehöl- 
zen gehört, in warmen Regionen 
besonders des Mittelmeerraums 
wächst und kleine, schuppen- 
förmige Blätter, kleine, kugelige 
Zapfen sowie hochstrebende, 
eine dichte Pyramide bildende 
Äste hat: aus den Blättern der 
Zypressen wird ätherisches Öl 
gewonnen; Zypressen prägen 
unser Bild von der Toskana. 
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